—A 
WÖRTERBUCH 


Johann Andreas Schmeller 














Digitized by Google 


Bayeriſches Wörterbu 


von 


J. Andreas Schmeller. 


Zweite, mit des Verfaſſers Nachträgen vermehrte Ausgabe 


AUF VERANLASSUNG HERAUSGEGEBEN 
UND MIT DURCH DIE 
UNTERSTÜTZUNG HISTORISCHE COMMISSION 
SEINER MAJESTÄT BEI DER 
DES KÖNIGS VON BAYERN KÖNIGL. ACADEMIE DER 
MAXIMILIAN II WISSENSCHAFTEN 





bearbeitet von 


G. Karl Frommann. 


Erfier Band, 
enthaltend Theil I. und II. der erften Ausgabe. 


Münden. 
Nudolf Oldenbourg. 
1872. 


Bayeriſches Wörterbud. 


Sammlung 


von 


Wörtern und Ausprüden, 


die in den lebenden Mundarten jowohl, als in der ältern und älteften Provincial = Litteratur 
des Königreichs Bayern, befonders feiner ältern Lande, vorkommen, unb in der heutigen 
allgemein = deutichen Schriftiprache entweder gar nicht, oder nicht in denjelben Bedeutungen 
üblich find, 


mit urkundliden Belegen, 


nah den Stammſylben etymologiſch-alphabetiſch geordnet 


von 


J. Andreas Schmeller. 


Bier Theile. 


Stuttgart und Tübingen, 
in der %. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1827. 1828. 1836. 1837. 
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Unter Townleys Düfte im brittifhen Mufenm. (Allgem. Sta. 1861, Beil. p. 4666.) 


Mihi quidem nulli satis eruditi videntur, 
quibus nositra ignota sunt. 
Cie, de finib, I, 2. 


Das von Keinem berührte oder beſprochene Steinen läßt jeder gleihgültig auf feinem Wege liegen, ober 
wirft es, wenn er es aufgehoben, wieder bin. Aber man findet es nicht ohme Reiz, wo einmal eine etwas reich— 
baltigere Sammlung vorliegt, tas, was daran noch fehlt, einzulegen, was unecht, zu rügen. Unb in biefem Betracht 
darf ber Berfafler wol glauben, daß er der vaterlänbifchen Sprache dur feinen Verſuch einen nachhaltigen Dienft 
geleiftet habe. 
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Deiner M m Mazeſtät 


dem 


König 


Fudwig 


Bapern,., 
dem 


großſinnigen Veranlaſſer dieſes Verſuches über Sprache, 
Art und Sitte Seines Volkes, 


in tiefiter Ehrfurdt und Dankbarkeit 
gewibmet. 


Nothwendige Borbemerkungen, 
die Einrichtung und den Gebrauch, diefes Wörterbuches betreffend. 


Inhalt des Wörterbuches. 


Dieies Wörterbud ift. nad feiner auf dem Titel ausgeiprodenen Aufgabe, nicht blos ein Idiotikon über 
vi, in ten lebenden Dialelten vorfommenten Ausdrüde, und nicht blos ein Gloſſarium über die, in ältern 
Skriften und Urfunden gefundenen, fondern beydes zugleich. Was ift finpet in dem, was war, umd dieſes in jenem 
ee satürlichfte Erklärung. 


Anordnung des WBörterbuches. 


Die Austrücde find nad ihrer Stammfplbe und alphabetiih To georbnet, daß der Vocal oder Diph— 
rag der Stammſylbe erfi nah dem oder den ihm folgenden Gonfonanten in Berüdjihtigung kommt. 

Durh dieſe etymologiſch-alphabetiſche Anordnung entfiehen lauter natürliche Reihen von Wörtern, 
ze diefelben Haupt = d. i. Gonfonanten: @lemente haben, und fidy äußerlich blos durch ihre Stammvocale, innerlich 
terh ibre Beteutung untericheiden. . 

Es gibt nemlich unter den Wörtern folde, deren Stammſylbe geradezu mit einem Bocal oder Dipbthong, und 
ante, deren Stammfolbe mit einem oder mehrern Gonfenanten anfängt. Jene bilden eine eigene, und zwar bie 
ode oder BocaleAbtbeilung von Wörtern. Diefe übrigen geben jo viele Wörter: Abtheilungen als verſchiedene 
Gonienanten oder Gonfonanten:Berbindungen eine Stammiylbe anfangen fünnen, alfo, nadı dem Alphabet, bie 
Attbeilungen: 

2.3. Br. D. Dr. F. Fl. Fr. ©. Gl. On. Gr. H. J. 8 Kl. Kn. Kr. EM. NP. Bi. Bft. Pfn Pfr. 
HLPrL R. S. Sch. Schl. Schm. Schn. Schr. Schw. Sp. Spl. Epr. St. Str. T. Tr. B. W. 3. Im. 

Jede tiefer Abtbeilungen, die fi mad) dem oder den Anfangs-Conionanten ergeben, zerfällt in Bezug 
af den oder die Schluß:Gonfonanten in fo viele Reiben, als in deutihen Stammſylben nadı dem Bocal oder 
Debthong Gonfonarıten oder Gonfonantens Verbindungen fiehen fünnen. Es ergeben ſich alſo für jede Wörter— 
Abtbeilung die Meiben: 

weio. u; ab. eb. ib. ob. ub; abe. ebe. ibs. obs. ubs; abt. ebt. ibt. obt. ubt; ad. cd. ich. od. 
ub; abe. echs 2; acht. echt ic.; ad. ed ı.; ad. ed ac; af. ef an; aft. eftac.; ag. eg ıc.; agb. 
egb x.; agt. egt ac; ab. eb x.; aj. ej; af ek ac; al. el ıu; alb. elb ac; ald. el x; ald. eld a; 
alf. elf sc; alg. elg ae; alf. elf su; alm. elm ıc.; aln. eln x.; alp. elp x; als, els.ıc.; alſch. 
elſch x.: alfp. elſpex.; alſt. elſt ac; alt. elt cz alz. else ſ. f. 

Bios verdoppelte Schluß: Gonfonanten bilden keine befondere Reihe; abb. ebb sc. it unter ab. eb ıc., aff. 
Wr. unter af. ef sc. aufgeführt u. f. w.; y iſt unter ij. ß unter ſ, tz unter z mit eingereiht. 


Grürde diefer Anordnung. 


Die Gründe, warum bey diefem Wörterbudy v.. eben dargeftellte etymologiichzalphabetiihe (A—U, B, E:) 
Crtnang ter jonft gewöhnlichen, ſchlechthin alphabetiihen vorgezogen werben mußte, Ge”: erftens, ber innere willen: 
Weitliche Zweck eines ſolchen Wörterbuchs, über welchen fein freund der Spradye.ıgieihung und Spradforfhung im 
Zecel ſehn kann, umd zweitens, die äußere praftiiche Brauchbarfeit einer Sammlung von Ausdrüden, die in ihren 
Formen jelten jo fer und bis auf den einzelnen Buchitaben geregelt daſtehen, als dieß bey denen der vollfommen 
frierten jegigen Schriftiprache der Fall ift. 

An ſolcher Unentichievenbeit leiden oft alle Beſtandtheile bialeftiicher oder veralteter Wörter, öfter indeflen die 
der: und Nachſylben als die Stammſylbe, und öfter die Vocale als die Gonfonanten. Hier fommt es alfo, foll der 
Aahiuhende nicht lange nad ungewiffen, wecielnden Formen herumtappen, darauf an, das Unentſchiednere dem 
nbentern fo unterzuordnen, daß jenes in Verfolgung ven diefem immer ficher gefunden werben fünne. 


Gebrauch des Wörterbuchs nach diefer Anordnung. 


Die Aufzählung der Wörter nach ihrer Stammiylbe it nichts neues, und ihre Zwedmäßigfeit ſchon bey andern 
Sirterbüchern dieſer Art Hinlänglic erprobt. Die Ausibeidung der Stammſylbe eines Wortes fann für einen Ge: 
teten (und ein Andrer wird faum in ben Fall fommen, diefes Wörterbud; zu gebrauchen) feine Schwierigfeit haben. 
Era überhaupt Niemand mit Nugen an das Wörterbuch irgend einer Sprache geben wird, ch er fih ein wenig in 
"t Grammatik derielben umgefehen bat, fo ift dieß ficher auch bey dem vorliegenden der Fall. 


VIII Nothwendige Vorbemerkungen über Einrichtung und Gebrauch dieſes Woͤrterbuchs. 


Was den zweiten weſentlichen Punkt dieſer etymologiſch-alphabetiſchen Anordnung betrifft, daß nemlich ber 
Vocal oder Diphthong der Stammſolbe erſt nach dem oder den ihm folgenden Conſonanten in Berückſichtigung kommt, 
ſo braucht man ſich, beym Nachſchlagen eines Wortes, in der Stammſylbe deſſelben nur vor— 
läufig den Vocala zu denfen, um, gang nad ber gewöhnliden Alphabetordnung fuhend, ohne 
Fehl die Abtheilung und die Reihe zu treffen, in welder das Wort aufgeführt if. 

Um aber den Leſer felbit dieier Mühe zu überheben, ſoll dem Werke ein ſchlechthin-alphabetiſches, 
auch nad den Vor- und Nadiniben geordnetes nachweiſendes Negifter über alle darin vorfommenten Ausdrücke 
beygefügt werten. 

Auf dieie Meife wird eines Theile ſelbſt die blos mechaniſche Brauchbarfeit diefer Sammlung gefihert ſeyn, 
andern Theils it durch die Ausiheitung der Wörter in etymologiſche Reiben dem Berfafler eines bereinftigen 
Bergleihungs: Wörterbuchs aller teutichen, oder vollends aller germaniichen Idiome gewiflermaßen in die Hänte 
gearbeitet. Denn die verwandten Reiben, wenn fie auch nicht nachbarlich beyiammenftehben, fünnen feiht und 
fiber mit einander verglichen werden. Wer einmal weiß, daß z. B. in einem und bemfelben Worte das eine Idiom 
B, das andere F, das dritte B, das vierte Bf, das fünfte B zum Anfangs: Gonfonanten, zum Ecluß :Gonfonanten 
aber das erſte b, das zweite f, das dritte p, das vierte pf, Das fünfte v, das jechste w haben fann, braucht, um 
alles Verwandte fiber zu finden, nur die entiprechenden Reihen zu durchgehen. 


Weitere Einrichtung. 


Der Buchſtabe P ift gleih nah B, T gleih nah D, B gleich nah 8, O gleidh nach KR vorgetragen. 

Die verfchiedenen, zu jedem Stammwort gehörigen Derivata find nach der gewöhnlichen, ſchlechthin-alphabetiſchen 
Ordnung aufgezählt, da bier eine andre feinen Zwed gehabt hätte. fremde oder ſolche deutſche Wörter, deren 
Stammfplbe nicht wohl ausgemittelt werden Fonnte, find lediglich nadı ihren eriten Buchſtaben eingereibt. Zufammens 
gefegte Wörter nehmen in der Regel nah Maßgabe desjenigen Beſtandtheiles, der in bialektiiher Hinficht zu bemerfen 
ift, Plag. Sind dies mehrere oder alle Beſtandtheile eines folhen Wortes, jo findet es fih audı am mehrern Orten, 
jedob nur an einem mit der Haupterflärung, aufgeführt. Dem Leſer wird es lieb jeyn, ftatt bloßer Verweiſung 
au; diefen Ort, auc am ven übrigen furze Andeutungen zu finden. 

In allem, was das Grammatiiche der vorfommenden Austrüde betrifft, wird, der Kürze wegen, häufig auf 
des Berfaflers im Jahr 1821 (Münden bev Thienemann, jegt Finſterlin) erfchienenen Berfuh: „Die Mund— 
arten Baverns, grammatiich dargeftellt“, verwieſen. 

Es find alle dialeftifchen oder veralteten Ausprüde dieſes Wörterbuches nach der, in den $$. 15—40 jenes 
Berfuches näher begründeten, etymologiiheu Orthograpbie geichrieben. Sie untericheidet ä von a, « von ä, 
€ von e, ö von o, ® von ö, ai oder fi von ei, Au von au, du von eu, ue von u, üe von ü; das hchd. blos 
orthographiihe Dehnungss e und 5 haben mit flatt; ſ und ß werben nicht nad den jegigen orthographiſchen, 
fondern nah frühern organifhen Geſetzen unterihieden, (wovon nur bey einigen im Gontert oft vorfommenven 
Wörthen, z. B. das, was, es u. drgl. eine Ausnahme gemacht ift), das deutſche Doppel-i oder y ift in ij aufs 
gelöst; u. ſ. w. 

Um nebenben auch die wirkliche, gemeine Ausiprache der Mundart: Wörter, da wo es weſentlich fchien, mit 
anzubeuten, find folgende bejondere Zeichen gewählt worden, bie fih in den 68. 62—99 ber Grammatik näher 
erläutert finden. 

Es bezeichnet nämlich : 

a oder A das gewöhnliche deutidhe a; — das a der Magvaren, z. B. eben in Magyar. 

& ift ein feineres (italiemifches) a; — das A der Ungarn, das übrigens immer ein langes if. 

& wird gefprochen wie ein volles o (däniſch aa, ſchwed. a). 

e oder &, das reine e. 

6, ein gegen i ſchwebendes e, (wie 3. B. im ſchwediſchen de, det), in Dialektichriften oft durch ö bezeichnet. 

&, ein gegen & ſchwebendes e, (im Blöfen des Schafes). 

©, ber dumpfe, am meiften dem & ähnelnde Laut, (mie z. B. in den franzöfiihen Wörtchen je, me, te). 

9, 9, 2, mit folgendem I in der Ausſprache verihmolzen. 

i, das reine i. 

7, mit folgendem | oder r in der Ausfprache verihmolgen. 

o ber d, das volle reine o. 

6, das gegen u ſchwebende o, (beynahe wie in den ſchwediſchen Wörtern god, otro und in den englijchen gold, 
hope, even). ; 

u, bag reine u. 

a9, & (d. h. beutiches, micht italifches a) mit nachtönendem 9; in Dialeftihriften gewöhnlich durch oa gegeben, 

Ai, nicht wie hchd. ai (d. b. Ai), fondern mit deutlichen Aa. 

io, i mit nachtönenbem >». 

us, u mit nachtönendem ®. 

€i, micht wie hchd. ei (d. h. Ai), fondern mit deutlichem &, 


Rothwendige Borbemerfungen über Einrichtung und Gebrauch dieſes Wörterbucde. IX 


ou, nit wie hchd. au (d. h. Au), fondern mit dentlichem d. 

" oder ein Punkt oben neben einem Buchſtaben zeigt einen unausgeiprochen gebliebenen Vocal an. 

“nad einem Bocal (nur nicht nad ©) zeigt an, daß diejer durch die Naſe zu ſprechen ift; ben Diphthongen wird 
in dieſein falle bejonders der erſte Bocal genäfelt. 

g bat nicht bios zu Anfange der Wörter (wie im Hchd.), ſondern aud in der Mitte und am Ende (mie nicht 
immer aud im Hcht.) den Laut, der bie franz. Sylben ga, gue, gui, go, gu anfängt. 

gh oter hh beteutet den Laut eines weichen dh, den im Hcht. gerne das End:g erhält. 

gg entipricht dem Anfangslaut der franz. Sylben ca, que, qui, co, cu. 

kb nady Bocalen und nah und vor Gonionanten bezeichnet den afpirierten Laut, den im Hchd. das f nur am 
Anfang der Wörter vor Bocalen hat. 

-1 deutet ein [ an, das mit dem vorangehenden Vocal nicht in einer Sylbe ausgeſprochen wird. 

m nad b, f, p ober w, beteutet den aus ber Gnpivlbe en entitandenen m: Laut. 

ng nach dh, 9, f, bezeichnet den aus der Endſylbe em entitandenen ng: kaut. 

sch entipricht dem Gonjonanten in dem franz. Worte äge; Ich dem im franz. Worte ache. 

— bezeichnet ein unausgeiprocdenes n, 

“ ein umausgeiprocenes r, 

’ jeden unausgeiprocdenen andern Gonfonanten. 

In Der Megel ift zwifchen Klammern nur die bayriſche und oberpfälzifche Ausſprache beygefegt; was bie der 
übrigen Gegenden betrifft, läßt fih aus den Angaben 102—690 der Muntartgrammatif unfdwer ergänzen. 

Der Berfag ä. Sp. (ältere Sprade) zeigt an, daß ein Austrud aus Altern Schriften und Urkunden ges 
nommen, und im der jegigen mündlichen Sprache, nad des Verfaſſers Wiflen, nicht mehr üblich if. 

Der Beyſatz a. Ep. (alte Sprache) hingegen beutet auf bie älteiten Denkmäler der hoch- db. b. nicht nieder: 
deutiben Sprache überhaupt, die, fie mögen eben in Bayern oder anderwärts gefchrieben fern, noch in die Zeit einer 
grögern Ginbeit der obern Dialefte fallen, und daher zwar zumächit feine Aufgabe dieſer mehr provinciellen Samms 
lung find, aber zu ber, in ben meiften Fällen tauſend- bis fünfzehnhundertjährigen Lebensgeichichte jedes Wortes bie 
fcherten und enticheidenditen Belege an die Hanb geben. 

Wo jih bey einem Ausdrud lebender Mundart jeine Heimat nicht beionters angemerft findet, ift Altbayern 
zu verfteben. Der Berfafler hatte bey der eriten Anlage der Sammlung, als noch das ganze Salyburgiiche zu Bayern 
gehörte, große Rückſicht auf die Sprache dieſes intereflanten Lindchens genommen. Bald darauf wurden die Grenz: 
pfähle verrüdt. Er hat nicht geglaubt, deswegen jene Mrtifel ftreichen zu müſſen. Es find überhaupt Bewohner 
Salzburgs, Tyrols, Kärntens, der Stevermarf und Oſterreichs, der Sprache nach, mit denen des alten Bayerlandes 
fo enge verwandt, dag man über die Stammes: Ginheit dieſer Völker wenig Zweifel, wol aber genug patriotifchen 
Etreites darüber findet, wo eigentlich der Kern diefes Stammes zu ſuchen ſey. Dagegen bedauert der Berfafler herzs 
ih, daß er nur theilmeiie im Stande geweien, das eigenthümliche Wörter: Capital der edeln Stimme Franfens und 
Schwabens und der Unterpialz zu erheben. 

Bey Ausprüden, welche, was bey den meiſten der Rall ift, auch im Schriftdeutichen vorfommen, und die nur 
in einzelnen Bedeutungen den Dialeften beionders angehören, wird in Müdficht der übrigen Bedeutungen durch den 
Beriag wie hchd. (mie im Hochdeutſchen) zunächſt auf Adelung's Wörterbuch der hochdeutſchen Mundart verwieſen. 

Manches augenicheinliche Derivatum ift gang ifoliert vorgetragen, entweder weil fein Stamm in der Schrift: 
iprache liegt, und leicht hinzuzubenfen it, oder weil er dem Berfafler in der bdialeftiichen oder alten Sprache nicht 
wirklich vorgefommen war. 

Dey einigen Ausdrüden find ſtatt einer Erflärung blos die Stellen angeführt, in denen fie vorkommen. 
Solche Ausprüde, über die der Verfaſſer felbit Feine Erflärung wagen durfte, als Aufgaben für beffer Unterrichtete 
aufzubewahren, ſchien ihm nüglicher, als fie, um feine Unwiſſenheit zu bedecken, geradezu wegzulaſſen. 

Einzelne, blos aus jchriftlihen Beyträgen gewonnene Artikel, über die nicht wohl weitere mündliche Aufichlüffe 
zu erholen waren, findet man gerade fo, wie fie dem Berfafler zugefommen find, aufgeführt. Bon biefer Art ift 
alles, was zwiichen zwey Anführungszeichen vorfommt. 

Es werden, zum Behuf einer dereinftigen Dialeft: Geographie, unter den Wörtern und Bedeutungen, Die den 
Dialeften, nicht aber der gemeindeutichen Sprache angehören, auch ſolche aufgezählt, die im dieſer, nicht aber auch in 
jenen üblid find. 

Außer dem oben bemerften, ftreng alphabetiichen Negifter, foll dem Werke für folche Leſer oder Beſitzer befielben, 
bie ſich gerne an allgemeinere Refultate, oder auch mehr an die Sachen als an die Wörter halten, ein zurüds 
weilendes und zufammenftellendes Berzeihniß beygefügt werben über alles das, was in Bezug auf häuslihe unb 
teligiöie »c. Eitten und Gebräude, auf Landwirtbichaft und Gewerbe, auf Münzen, auf Maße und Gewichte, auf 
Gerichts s und Policenweien, auf bifteriihe Thatfachen, auf die, ausnahmsweife eingefchalteten, perfönlichen und 
geegraphiſchen Gigennamen, auf Ginmengungen aus fremden Sprachen u. f. w. im Werke vorfommt. 

Was die hiſtoriſche, diplomatarifche, legislative, juridiiche, policenliche, naturgeſchichtliche, ethnographiſche, afces 
tiſche, bomiletifche, volfspoetifche x. Provincials Literatur betrifft, aus welcher dieſes Wörterbuch großentheils gezogen 
it, fo find bey Anführung der Stellen die Titel der Schriften in der Megel nicht bis zu folder Unfenntlichfeit abs 
gekürzt, als dieß ben folgenden wenigen, aber oft vorfommenden, ber Fall ift: 

Shmeller’s bayer. Wörterbub, Band J. ° 


x Nothwendige Vorbemerfungen über Ginrihtung und Gebrauch diefes Woͤrterbuchs. 


P. Arab. P. Abraham a Sancta Clara. 

Altiw. Meifter Altiwert (herausgeg. v. W. Holland u. 
A. Keller in d. Bibliothef des literar. Ber. in Stuttg. 
XXI. 1350) 

Ansb. Brordd. Marfgräfl. ansbachiſche Landesverord- 
nungen. 

Augsb. Stptb. Augsburger Stadtbuch, Me. v. 1276 an. 

Av. Chr. Aventin’s Ehronif, Ausgabe v. 1566. 

Av. Gramm. Aventin’s Grammatik v. 1517. 

Bayrth. Vrordd. Marfgräfl. brandenburgifd) » culmba: 
chiſche und bayreuthiſche Landesverordnungen. 

Br. VBerbt. Bruder Berhtolt's von Regenoburg (Br. 
Berbtolt Lech; ſ. Grimm III, 340) Predigten aus dem 
13. Jahrh. (herausgeg. v. Kling, 1824; neue Ausgabe 
v. Bfeiffer, I. Bnd. 1862). 

Buder, f. Sch. N. v. Bucher's ſaͤmmtliche Schriften. 

Gaftelli, Gedichte in nieberöfterreich. Mundart, 1628. 

Gaftelli, Wbch., deſſen Wörterbuch der Mundart in 
Oſterreich unter der Enns. 1847. 

Cgm. d. h. codex germanicus Monacensis, nach der end: 
lichen Numerierung von 1830; (1. die deutfchen Hand: 
ichriften der f. Hof: u. Staatebibliothef zu Münden, 
nah 3. N. Schmeller's fürgerem Verzeichniß. 1866) ; 
auch unter der befonderen Bezeichnung’ : 

Cbm. d. h. codex bavaricus Monacensis; '(f. ebendal. 
S. 208 —374, Nr. 1501 — 3587: Bavarica). 

Clim. d. h. codex latinus Monacensis ; '(j. Catalogus 
codicum latinorum bibliothecae regiae Monacensis ; 
tom. I, 1. 2. 1871). *)’ 

Clm. 5685 (XV. sec, 1412), f. 3— 117: Synonyma 
Joannis de Garlandia cum comment. etymologico, 
insertis vocabulis germanieis, scripsit Joh. Schürbrand 
de Laugingen, baccal. in artibus liberalibus actu. 
rector scolarium in’ Weilhaim. 

v. Dell. v. Delling’s bayerijches Idioticon. 

Docen Mife. defien Mifcellaneen v. 1807. 

Dön. Arend Warmund, dat Sassische Döneken-Bök. 1829. 

Gijelein, die Sprihwörter u. Sinnreden des deutlichen 
Volkes in alter und neuer Zeit, 1840; (gebrudt v. 
Bannhard in Conſtanz, augenicheinlich unter Joſ. v. 
Laßbergs Vermittlung; vgl. S. 560. Gin ſeltſames 
Geſtrüpp, ohne Kritik nicht zu brauchen; z. B. ©. 236: 
Gewohnheit iſt ein eiferner Pfad! 'ſ. unten, Sp. 448 f.: 
Prait’). 

Sci. Reg. Chr. Gemeiner’s regensburgiiche Chronik. 

Geſch. Fr. Geihichtsfreund. Mittheilung des hifter. Ver— 
eins der 5 Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden u. 
Zug. 1843 ff. 

Gesta Romanorum (Ogm. 54), im I4ten Jahrh. bayriſch-— 
deutich verfaßt, wol von Ginem, der fi fol. 13b nennt 
der Efſe. (Adelbert von Keller hat die von Franz 
Pfeiffer 1839 genommene Abſchrift abbruden laflen im 
23. Band der Quedlinburg. Bibliothek d. d. Nationallit. 
1811.) 


*) Fruchtbar für bie Ältere, zunächit bayriſche Sprade wären ber 
Cod. Falkeinsteinianus fo wie ein alter beuticher Cod. traditio- 
num, bie beide im Reichsarchiv Liegen. Aber Rurbart fo wenig 
als früber Ärenberg geftattet die Benupung. (8. Septemb. 1951.) 


Gl. a. Glossaria vetera alpbabetica, eine nadh und nach 
entitandene bandfchriftlihe Sammlung von alten beut: 
fhen Hoffen au alphabetiſchen lat. Bocabularien; 
‘(f. die deutichen Handichriften der f. Hof: u. Staats: 
bibliothet zu München, Münden, 1866, ©. 564: Schmel- 
leriana, C. 13): 

p. 3— 24. Glofien aus Florenz in Eccard's Fr. or. 
II, 986, (saec. IX.—X.) 

27— 58, GL. aus Hamburg in Ge. Fr. or. II, 991, 
bie und da berichtigt nach einem Kieler Eod. (ra: 
mer’s), (saec. X.— XI). 

62 — 166. Glossae Junii B u. C. (in Nyerup's Sym- 
bolis p. 193; jene berichtigt nach den von Graff mit: 
getheilten Garlsruher Gloſſen, (saee. IX. — X.). 

167 — 372. Gloſſen aus dem St. Galler Cover 911, 
ergänzt und verbeilert durch die von Graff mitgetheil: 
ten, aus dem Pariſer God. 7640, aus dem Garle- 
ruher (Meichenauer) Nr. 185 und, was den lat. Tert 
betrifft, aus dem Münchner Cod. Synonymorum 
(saec. VIII.) 


379 — 494. Gloſſen (vulgo Hrabani Mauri) aus Wien 
in Eccard's Fr. or. II, 950 und einem Münchner 
firagment, Emm. E. 52, (saeo. VIII. — IX.). 


495. Wiener Gloffen bey Denis, codd. mess. theol., 
tom. I, col. 158. 

499 — 538. Gloffen aus Zwetl in Gerbert's iter alem. 
p. 109, berichtigt und ergänzt nach einem Mündner 
God. (Udalriei), (saec. XI. — XII.). 

539— 588. Gloſſen aus dem Mündjner ( PBrüflinger; 
Gober des Vocabularium Salomonis, (saec. Xll.). 

591 — 596. Carlsruher (Meichenauer) Gloſſen, mitge 
theilt durch Graff, (saec. IX.). 

597 — 602. Pariſer Gloſſen, mitgetbeilt durch Graff 
(saec, IX.). 

605 — 611. Münchner Gloſſen, (Sanftl, 'catalogus codd 
mss. St. Emmeramensium, t. III, p. 1805’), (saec 
VIII.). 

613 — 614. Münchner Gloſſen, (Cod. E 52). 

615 — 633. Gloſſen aus einem dem Hrn. Hofr. Mon 
gehörigen God., mitgetheilt durch Graff, (saec. X. - 
xl.). 

641 — 691. Gloſſen aus dem Münchner God. Summa 
rium Henriei und 3 andern Codd. entfpredyendei 
Inhalts, (XI. — XII). 

Gl. i. Glossae theudiscae veteres interlineares aut mar 
ginales Sammlung von Interlinear- oder Mar 
ginalgloſſen, bie zu fortlaufenden lateinifchen Ter 
ten gefchrieben find, '(ſ. die deutſchen Handſchriften * 
S. 564: Schwelleriana, C. 14)’: 

p- 3— 34. Bibliſche Gloſſen aus St. Ulrich in Augt 
burg in Placidi Braun Notitia de codd. mas II 
p. 3. und 117 — 127, (saec. IX.). 

35—47. Gloſſen aus St. Blafius in Gerbert’s It 
alem., appendix p. 470, (eneo IX.). 

51 —53. Gloſſen aus Bremen zu des Beda ars mi 
triea in Eccard's Fr. or. Il, 1002, (saec. IX.—X. 
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55—61. Glofien aus dem Gbneriihen oder des Pru- 
dentius *) bei Eccard, Fr. or. Il, 1002, (saec. IX. 
-X) 

3—120. Bibliihe Gloſſen aus den Emerammer Codd. 
B. 1 und E. 30 und tem Tegernieer S. 40. 30, in 
Münden; ſ. auch Ber, Thes. anecdot. t. I, 401 — 

‘414, (saec. VII. — IX.). 

123 — 142. Glofien aus Florenz (gum Eedulius), ben | 
Eccard, Fr. or. II, 9861 — 986, (saec. IU.—X.). | 

145 — 173. Glossae Junii A. (saec. IX.); 

175— 181. Gl. Junii D., appendix, (saec. X.— XI); 

183— 196. Gl. Junii E., angelſächſ. (saec. X.). | 

197 — 198. Gloſſen aus Garlsrube, Cod. 86, angelſächſ., 
». Graff geiammelt. 

199 — 201. Gl. Junii F.; 

202— 208. Gl. Junii H,, (saec. X.—XI.) — alle 
Glossae Junianae aus Nyerup's Symbolis. 

211 — 498 und 957— 1020 und 1057 — 1173. Gloſſ. 
aus Mondſee, (Pez, Thes. I, 319— 370), verbeſſert 
und ergänzt aus 11 Münchner und 3 Stuttgarter 
Gott., (saec. IX. — X11.). 

499 — 502. Gloſſen aus Dettingen: Waflerftein, mitge: 
tbeilt durch Maßmann, (saec. IX.). 

507 — 510. Gloffen aus Wien bey Denit, codd. mss. 
theol. I, col. 126. 140. 151. 158; (saec. IX.—XI1.). 

511 —512. Gloſſen aus Würzburg in Eccard's Fr. or. 
I, 846, (saeec. IX.). 

513 — 526. Gloſſen aus Würzburg bey Gccard, Fr. or. 
u, 977, (saec. VII.—X.). 

527— 529 und 1157— 1173. Gloſſen aus einem Stutt: 
garter (Zwiefaltner) God. '(theol. et philos. 20 218)’, 
mitgetbeilt durch Maßmann, (sacc, IX.). 

533— 572. Glofl. aus 4 Muͤnchner Codd. des Pru: 
dentius, (saec. X. — Xl1.). 

573. Gloſſen aus dem Pariſer (Notre Dame) Goter 
221, von Graff mitgetbeilt, (saec. IX.). 

574. Gloffen aus dem Parifer (Sorbonne) Goder 434, 
son Graff mitgetheilt, (saec. IX.). 

575 —592. Gloſſen aus dem Franffurter Coder 50, 
mitgetbeilt durh Mafmann, (saec. IX.). 

593 — 594. Gloſſen aus dem Rranffurter Goder 117, 
von Graff mitgetheilt, (saec. IX.). 

594 — 607: Gloſſen aus einem Mainzer Goder, von 
Graf mitgetheilt, (saec. IX.). 

609— 631. Gloften aus tem Garleruher (Meichenauer) 
God. 86, mitgetheilt durch Graff, (saec. VIIL.—IX). 

637 — 650. GI. Lipsii, (saec. X.) 

651 — 657 u. 659. Gloſſen aus den Mündıner Codd. 
E. 52 und E. 97, (saec. IX.). 

661 — 700. Gloſſen aus einem Carlsruher God. (St. 
Peter im Schwarzw.), mitgetheilt durch Graff, (saec. 
IX.). 

101 — 18. Gloſſen aus zwey Münchner Codd. Virgilii, 
(saec. X. — X1.). 


*)'‚Preriger u. Biblietbecar Ranner zu Nürnberg batte diefen Pru— 
dentius mol auß ber Ebneriſchen Bibliethek erfauft, aber nach ber 
dand an ben berühmten Juriſten Kramer in Kiel für 3 Ducaten 
abgelaflen. So fagt er mir den Aen April 1823.” Ranbbemers 
kung Schmeller'# zu p. 55. feiner Glossae theud. vet. interlin, et 
marginales.” 


Gl. m. 


810-— 820. Glofien aus einem Münchner Cod. Hora- 
tii, (saec. X.). 

820 — 826. Gloſſen aus zwey Straßburger Gobt., mit: 
getbeilt dur Graff, (saec. IX. —X.). 

827— 833. Gloſſen aus dem St. Galler God, Nr. 242, 
(saec. IX.), bis 1830. 

537 — 941. Gloſſen aus dem Carlsruher (Meichenauer) 
Mr. 86, mitgetbeilt durch Graff, (saec. VII.). 

949 — 955. Gloſſen aus dem Pariſer God. Nr. 2685, 
mitgetheilt durch Graff, (sacc. VIIT— IX.). 

957.— 1020, fieh oben 211. 

1021 — 1156. Gloſſen aus 19 verichiedenen Münchner 
Govd., (saec. VIII— X1.). 

1157 — 1173, fich 211. 

1175. Gloſſen aus einem Wolfenbüttler Got. Aldhel- 
mi de laude virg. init., mitgetheilt turh Maß: 
mann. 

1179. Gloſſar aus einem Münchner (Tegernieer) Got. 
legg. Baiuu. (saec. VIIL.—IX.). 

1181— 1199. Gloſſen aus St. Florian, mitgetheilt von 
Franz Kurz in dem Anzeigeblatt zum XXXVII und 
XLI. Band ber Wiener Jahrbücher der Literatur, 
1527 und 1828. 

Glossae Monacenses aus Docen’s handſchrift— 

licher Sammlung, ohne Angabe der Quellen; ' E. die 

deutichen Handichriften der f. Hof: u. Staatsbibliothek 

au Münden, ©. 538: Doceniana, a.).’ 


Gl. o. Glossaria vetera onomastica, Sammlung von 


alten deutichen Stoffen zu lateiniichen onomafliichen 

Vocabularien. '(f. die deutichen Handſchriften sc. ©. 564: 

Schmelleriana, C. 15): 

p: 5—7. Gloſſen aus einem Benedictbeurer Coder— 
(saec. IX.) bey Meichelbeck, Hist. Fr. 11, f. XIV. 
10— 166. Gloſſen aus einem St. Blafiihen, jegt Wie: 
ner Goder, (bey Gerbert, Iter alem., appendix) nebit 
den entiprechenden eines Münchner Get. (saec. XI.). 

165-175 und 458476, Gloſſen aus Ginfideln, (bey 
&erbert, It. al. appendix, p. 186) nebjt den ents 
fprechenden eines Rranffurter, eines Straßburger, 
eines Stuttgarter und zweyer Münchn. Godt. (saec. 
X.XII.). 

177— 181. Gloſſen aus zweyen Münchner (Kmmeraner) 
Codd. (bey Pez, thes. I, col. 414); (saec. IX.—XI.). 

1856— 194. Gloſſen aus Gailel, bey Eccard, Fr. or. I, 
853, (saec, VIII.) nad Graffs Revifion. (Brgl. 
W. Grimm in d, Abhandl. der Berliner Acad. 1846.) 

196— 204. Gloſſen aus dem St. Galler Goder 913. 

206. Gloſſen aus dem St. Galler Goder 193, mitges 
theilt v. Maßmann, (Dctbr. 1830). 

208—210 und 431—4133. Wolfenbüttler Gloſſen, nad 
Lachmann und Mafınann (saec. X.). 

224— 225. Gloſſen aus einem Münchner Coder, ab: 
gedrudt durch Docen in ber Zeitichrift für Bayern ıc. 
v. 1817, 1. Bd., p. 125, (saec. XI.). 

228—235. Gloſſen zur Nomenclatur bes menſchlichen 
Körpers, bie in Goltaft’s al, rer. ser. II, 89 ab: 
gedrudt if, mit den Barianten zweyer Münchner 
Codd. (saec. IX.—XI.). 

236— 237. Windnamen aus Goltaft II, p. 90 und aus 
dem Münchner Coder des Virgil. 


.* 


D 
* 


— 


XII 


240 — 283. Gloſſen der Herrad (Eugelhard's Herrad 
von Landeberg p. 175), nach Graff's Collation, (saec. 
xiij. 

238—367. Glossae Junii D. (saec. XII.). 

368—371. Gl. Junii M. (saec. XII.) aus Nyerup’s 
Symbolis. 

375—387. Gloſſen aus Wiener, Codd. mess. theol. bey 
Denis 115. 143. 145—160, (saec. X.—XI.). 

3988-391. Gloſſen aus einem Münchner (Meflobrun: 
ner) Coder, (saec. VIII). 

396—421. Gloſſen aus dem Mündpner God. Gr. LXXIII, 
(Hermanni contracti et al., saec, X—XI). 

424—430. Gloſſen aus den Straßburger Codd. A. 157 
und C. IV, 15, von Graff mitgetbeilt; (saec. IX.). 

431—433, |. oben 208. 

434—453. Gloſſen aus den St. Galler Codd. Nr. 184 
und 242 (saec. IX.) nach Lachmann. 

454—455. Gloſſen aus Ginfideln (snee.X.) nadı Mone. 

456—4571. Glofien aus Düffeldorf (saec. XL), nad) 
Graff. 

458—475, ſ. 168. 

478 — 480. Wiesbadener lingua ignota, mitgetheilt 
durch Hrn. Rath Dr. Kiefbaber; (erwähnt im Cod. 
Ald. 89, £. 1). Haupt's Zeitichr. VI, 321 fi. 

Graff, Prap. Graff's althochd. Prapoſitionen. 

Graff, Diut., deſſen Zeitſchrift Diutiska. 

Grimm, deutſche Grammatik. 

Hammer-Purgſtall (recenfiert Caſtelli's und Loritza's 
Arbeiten im 120. Bande der Wiener Jahrbücher, ©. 3— 
125 auf eine breite und verbriefliche Manier und durch 

— feine eigene Drientaliften: Brille. S. 107 in der Note 
gibt er eine bisherige Literatur der öfterreich. Mundart). 

Hsl. Häslein’s Handfchrift, über mürnbergifche Ipiotismen. 
(CF. Nürnb. litt. RZH,. v. 1803, p. 110). 

Helbling. Der Deiterreicher Seifrid Helbling (geb. um 
1230, get. um 1300), herausgegeben v. Karajan im 
4ten Bande v. Haupt’s Zeitichrift (1844), ©. 1—284, 
(etwas unnatürlich in die Sprache eines frühern Jahrh. 
zurüdgeichraubt, wie an genug Stellen ſchon der Neim 
beweijet. Es gab zwei Seitz Helbling : einer von o. 1295, 
dieſer von 1390. ſ. Labrer p. VIII.). 

Helmbr. Maier Helmbrecht, ein Gedicht von 1937 Ver— 
fen des 13. Jahrh. in einer Hſ. v. 1515 der Ef. Am— 
braier Sammlung zu Wien, v. Hrn. of. Bergmann, 
Guftos derjelben, zum Drude beftimmt, mir mitgetheilt 
18. July 1837; "(abgedrudt 1839 in den Wiener Jahrb., 
Bud. 85, u. 1844 durch Haupt, im 4. Bnb. feiner 
Zeitichrift, ©. 318— 385)". 

Heniich, teutihe Sprache und Weisheit, (Augsb. 1616). 

Heppe, wohlredender Jäger. 

Heumann, opuscula. 1747. Derf., über den bayer. 
Dialeft in Weſtenrieder's Geicy. d. Akad. I, p. 474—475. 

Höfer, öfterreich. Ipioticon. 3 Bnde. 1815. 

Hübner, Beichreibung des Erzftifts Salzburg. 

Hund b. Stb. Hund's bayriſches Stammenbud. 

Jarnik, Urban, Pfarrer zu Moosburg bey Klagenfurt : 


—— een —— — — —— — — — — — 


Berſuch eines Etymologikons der ſloweniſchen Mund: | 


art in Inner: Öfterreih. 1832. 
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Jir. Iirafef, falzburg. Forſtidioticon, Mes.; '(T. bie deut— 
fchen Handidriften ıc., S. 567: Schmelleriana, G. 73). 

Kaiferhronif, Ms. saec. XIV., zu Aufieß, Getzt in 
der Biblothek des germanifchen Muſeums zu Nürnberg, 
Nr. 2733. Bral. Maßmann's Raiferchron. I, XXV und 
111, 79). *) 

Raltenbrunner, oberöflerreich. Lieder. 1845. 

Kartich, Felvbleameln: 1. u. 2. Buſchen. 1845 u. 1847. 

Klein. N. v. Klein, deutiches Provincial: Wörterbuch. 

Kr. Eotbol., bayriiche Landtagshandlungen v. 1429 — 
1513, herausgegeben v. F. v. Krenner, 18 Bände. 

Jan. v. Kürfinger's Ober: Pinzgau (Salzb. 1841) 
enthält auf S. 172— 177 ein Geſpräch im Mitterfiller 
Dialekt, das eine Menge von bortigen eignen Aus: 
drüden zuſammenfaßt. 

Labrer. Hadamar's von Laber Jagd, "(herausgeg. von 
Scmeller in d. Bibliothek des literar. Ver. in Stuttg., 
XX)’ Heabrer: der Minne: Kalfner, Gedicht hinter 
dem Labrer in der Hohenlohe: Kichberger Hf., "(ebenbai. 
&. 171-208). 

LD. EM., bayr. Landes:Drönungen und Land: Mechte. 

2tg., bie befonders herausgegebenen Landtäge von 1514— 
1669. 

Lindermayr, P. Maurus, Dichtungen in ob ber enn— 
fiiher Volfsmundart, Bon Berehrern feiner Muſe ge: 
ſammelt. 1822. 

Lori BR. Lori’s Sammlung der das bayr. Berg: Recht 
betreffenden Urfunden. 

Lori EM., deſſen Urfunden zur Geſchichte des Lech-Rains. 

Lori MR, veflen Urk. zur Geſchichte des bayer. Münz: 
weiens. 

toriga, neues Idioticon Viennense, d. i. bie Bolfe: 
ſprache der Wiener mit Berüdfihtigung der übrigen 
Landesdialekte. 1847. 

Megenberg. Conrad von Megenberg, Buch der Natur; 
Drud von Hanns Bämler in Augsburg, 1478. (Die 
daraus entnommenen Stellen noch zu corrigieren nad 
unſren Cgm. 38, 589, 268, 313 »c.5 — "übertragen in 
den Tert von Pfeiffer’ Ausgabe, 1661’). 

Meichelb. Chr. B, Meidyelbed’& Chronicon Bene- 
dictoburanum. 

Meichelb. H. Fr., tefjen Historia Frisingensis. 

Mesnil. Des Baron Mesnil zu Bad Gaftein Gafteiner 
Bocabular, (mir mitgetheilt 5. Septbr. 1848). Vrgl. 
bie deutſchen Handichriften ıc. ©. 568: Schmelleriana, 
G. 74. 

Minderer, Dr. Raimund, medicina militaris. Augsb. 
1620. 

B. v. Moll (und Schranf), naturbift. Briefe. 

MB. Monumenta Boica, 25 Bbe, 


*) Die aus bed Baron Hand von u, zu Auffeh (in der Oſterweche 
1846 von mir durchgeſehenen) "Welthronit bie 1314" citierten 
Stellen gelten faft alle au von unfern Codd. germ. 65 u. 327, 
welche biefelbe Chronik entbalten, die augenſcheinlich in Altbanerı 
geichrieben it, da auch ver fhmäbifhe Schreiber der Aufichiichen 
Abſchrift vorne die Namen eritag und pfinztag fteben laüt, 
— und, fo viel ich bemerft, nur baß gezichen (auf fol. 67 
von Cgm. 55 u, fol. 145 des Cgm. 327) in gelich en (follte eis 
gentlih geliehen beiken) veränbert bat, falls er nicht blos 
falſch fo gelefen ftatt geziehen. Vgl. unten, Sp. 1426: Lieben‘. 


en 


Nothwendige Borbemerfungen über Binrichtung und Gebrauch diefes Wörterbuch. 


Mm Monumenta minora linguse theudiscae antiquio- 
ris, eine bandicriitl. Sammlung '(i. deutfche Hand: 
ihriftenx. ©.564: Schmelleriana, C.19)', enthaltend: 
p. alliterierendes Gebet eines Muͤnchner (Weflobrun: 

ner) Got. saec. VIII. (MB. VII, p. 877). 

3-4. Bater unfer des St. Galler God. Nr. 911, p. 320; 
saec. VIII—IX. (Brol. Graff, Sprachſch. IV, 633.) 

5—14. Gebetformeln des Wolfenbütteler God. (opuse. 
theol. XXVII, fol. 149 fi. saee. VIII. — IX.), nad 
kachmann und Maßmann. 

15. Glaubeneformel saec. VIIL.—IX. aus einem Wie: 
ner Gobd.; (Gecard, Fr. or. II, 931). 

16-18. Exhortatio ad plebem christ. saec. VIII—IX. 
aus Gaffeler und Mündner Gott. 

19— 22, Beichtformeleines Wiener God. saec. VIIL.—IX. 
Lambee., Comm. de Bibl. Vindob. 11, 818). 

23. Beichtformel (saec. IX.) vor dem Flaciuse'ſchen 
Otfrid. 

26. Geiſiliches Lied aus einem Muͤnchn. God. saec. IX., 
(Deren, Miic. 1, 118). 

27—29. das erflärte Vater unfer des Mündn. (Frey⸗ 
finger) God. C. 5. n. saec. VIII., (Docen, Miic. 
I, 288). 

30. Lied auf St. Betrus eines Mündhn. God. saec. IX., 
(Docen, Miie. I, 4). 

31—33. Colloquium Christi cum Samaritana aus 
einem Wiener God. saec. IX, (Lamb. a. a. D. II, 
383). 

34-38. Instrumentum de finibus civitatis Wircebur- 
gensis (saec. IX.) in Eccard's Fr. or. I, 674. 

39—41. Foedus Ludoviei et Caroli Regum (saec. IX.), 
nach dem Facfimile ben Roquefort, glossairel, p. XX. 

43—46. Cap. XIX. ex libro V. capitular. francic. 
(saec. IX.), nah Schilter's Thes. II, 239, 

47-56. ESiegeslied auf R. Ludwig (saec. IX.) nad 
Schiltet, Roftgaard, Docen, Graff und Lachmann. 
58-63. Sachfiiches Lied von Hildebrand und Habubrand, 
aus einem Gaffeler God. (saec. VIII. — IX.) nad 

Grimm. 

64-65. Niederfächftiche Urkunde (Eſſener Bruchſtückſ 
saec. IX,—X. aus einem Düfleldorfer God. 

66. Sächſiſche Abrenuntiatio diaboli (saec. VIIL.), nad) 
Gccard, Fr. or. 1, 44. 

67-73. Gebet des St. Cmerammiſchen Möndyes Otloh 
(saec. XI) aus dem Münchner God. E. 118. 

75—19. Lied von St. Georg (saec. IX.—X.) hinter 
dem Heidelberger God. des Dtfrid, nad Graffs Ab: 
ſchrift. 

V—s4. Die 4 durch Eccard (Fr. or. II, 948) und 
Hides (Gramm. franco-theotise. p. 64. 100. 110) 
befannt gemachten von den 26 Hymnen eines Dr: 
forder God. (saec. VIIL.—IX.). 

87-98. Docen’s Denkmäler, herausgegeben 1825. 
194—115. Beichtformeln saec. IX. aus Wirzburger u. 
Biener Codd. nadı Gecard’s Fr. or. II, 938. 940. 
116—127. Homiliae saec. X.—XI. aus dem Wiener 

Cod. von Notker's Pfalmen, (Eccard, Fr. or. II, 941). 

134—136. Ruodeperti Magistri epistolae, saec. X., 

(®oltait, rer. alam. ser. II, 65). 


XI 


152. deutſche (Nugsburger) Trabitionsurfunde von 
1064— 1077, eingeichrieben in einen Mündner Cod. 
Augustini super Jobannem. 

154— 157. Aus Smaragdi expositio Donati (saec. 
VIL—IX.) zweyer Pariſer Codd., mitgetheilt durch 
Graff. 

160 - 173. Reda umbe diu tier (saec. XII.) aus einem 
Wiener Cod., nach von der Hagen. 

182. Alliterierender St. Ulrichsſegen (saec. XI.--XIL) 
des Stuttgarter God. F. 58, nad Graffs Mittheilung. 

188. Confessio fidei. 

192. Homilie und confessio. 

Neumann, Gedichte in Hennebergiicher Mundart. 1944. 

Defele, rerum Boicarum scriptores. 1768. 

Onomasticon v. 1735 (Amalthea des P. Krovf, St. 1). 

Ortolph, Arzneybuch, Ausg. v. 1468. 

Pangfofer, Gedichte in altbayerifcher Mundart. 1845. 

Popowitſch, Berfuh einer Bereinigung der Mund— 
arten von Deutichland 1750. Joh. Sigism. Valentin 
Popowitſch, Symmicta de dialectis germanieis, (Nr. 
9541, früher 354, unter den Mas. der Miener Hof: 
bibliothef). Ge find 3 Cahiers mit lauter lofen, zum 
Theil blos mit Bleiftift geichriebenen Blättern, die nicht 
einmal ordentlich foliiert find. Mur das erite Gahier 
von 386 BU. 40. enthält Dialektiſches verichiedener 
Gegenden. Die Gabiers 2 und 3 enthalten blos Gr: 
curfe über deutiche Orthograpbie. (October 1839.) 

Praih, Sammlung bayr. Jpiotismen in Heumanni 
opusculis. 1689. 

Prompt v. 1618. Wolfg. Schönslederi 5. J. promptu- 
arium germanico - latinum. 

Psalt. Windb (ergens.), Cod. saec. XI. 

Pi.Jir., Pſeudo-Jiraſek, bedeutet das für den Forſt— 
meiſter Jirafef gefammelte Wörterverzeichniß des k. Unter: 
fürfters:Subftituten Jof. Nep. Ehrentbaler zu Tams: 
weg im Lungau, Ms. ; (29. Dechr. 1833). ſ. oben Jin.’ 

Buterbey, verdeuticht von I. B. Fickler. 1581. 

Rank, neue Geichichten aus dem Böhmerwald. 18147. 

RB. Regesta Bavarica von Lang und Freyberg. 

Reime von 1562. Pauli Aemilii Profeffors zu Ingol: 
ſtadt „die 2 erften Bücher der Künig in hchd. Meime 
gebracht.“ 

Reinmwald, beffen bennebergiiche u. fränfiiche Jdiotismen. 


Neigenbed, Heinr. Glimmer, (oberöfterr.; 1. Bndchn. 


Lieder und Briefe; 2. Bndchn.: der reiche Bettler, Co— 
mödie). 1846. 

Ried, Cod. diplom. episcopatus Ratisbonnensis. 1816. 

Der Ring, von Heine. Wittenweiler, '(berausgeg. von 
Ludw. Bechſtein in d. Biblioth. d. lit. Ber. in Stute: 
gart, XXIII). 

Schmid, ſchwäbiſches Ipioticon in Nicolai's Reifen. 
Deſſen ſchwaͤb. Wörterbuch, 1931; 2. Ausg. 1844.’ 

Schoffer, ftenriiche Naturbilder. 1850. 

Seidl, Joh. Gabr., Flinſerln; 1.—4. Heft, 1828—39. 
Gedichte in niederöfterr, Mundart. 1844. 

Selbamer, Predigten von 1694. 

Stalder, fchmweigeriiches Idioticon; 2 Bde. 1812. 

Stelzbamer, Franz, Lieder in obderenns'ſchet Volks: 
munbart. 1837. 
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ES trelin, Realwörterbuch für Ramerafiiten und Dfones | Wädhtler (Ganzlenbeamter in Wien; feine Tochter eine 


men. 1793. j Frau v. Czindry zu Nagy Atıab im Somogyer Gomis 
Des Teufels Segi (sagena diaboli), in einem Ottingen⸗ tat), öfterr. Ipioticon, nicht vollftändig zum Drud ges 
Wallerfteiner Pap.sGoter in 40. v. 1449 (hinter Bo: fommen zu Wien um 1795—96. (Baron Karwinjfv, 


ner's Kabeln); mitgetheilt Februar 1844 durch Baron 7. Auguft 1846). 

Löffelbolz. (Eine zweite Hf. befigt Freih. v. Laßberg in | Wadernagel, Wilhelm, deſſen Wörterbuch hinter feinem 
Mersburg ; eine dritte, von vorne unvollfländige dad altd. Leſebuch. 1839. 

Klofter St. Urban bei Solothurn. Dr. Floß, 3. July | Wadius, „Anzaige, daf das Deutiche vom Chaldäiſchen, 
1844). "Herausgeg. v. Barad in d. Bibl. des litt. Ber. das Beyriſche vom Sprifchen herftamme.* 1713. 

in Stuttgart, LXX. 1863.’ Magner, Eplvefter, Salzburg& Bauern-Gsängä. 1847. 

Thaler, Pfarrer in Rains (Khuens) oberhalb Meran, | Weikert, Job. Wolfg., Schneider und Volksdichter zu 
beute das Gebiet der Stamm: und Spradhforfhung mit Nürnberg: fämmtl. Gedichte in Nürnberger Mundart 
Kenntniß aus, heißt es in einem Bericht über tiroliſche und in Ihr. Sprache; 1. Band. 1842. 

Geſchichts- und Landeskunde in der Beilage z. Allgem. | Wir. Btrg., v. Weitenrieder's hiſtor. Beyträge, 10 Bor. 
Btg. v. 1844, ©. 339. 1690. Vrgl. Zeitichr. f. d. d. 1786— 1817. 
Munvarten I, 238,113b. III, 317. 449. V, 369.’ Wstr. gl., deſſen Gloſſarium. 1816. 

"Balfner, ſ. oben Labrer. Wien: Miener Idiotifon eines Norddeutichen, Ms. (Sche: 

Bilmar, Probe eines heifiihen Woͤrterbuchs in ber ter B. 58). Auch durch Popowitſch benügt ? 
Zeitichrift des Vereins für heſſ. Geihichte und Landes | Winner! gl., deſſen bandichriftlide Gloſſen zu einigen 
funte (1844) IV, 1, ©. 49 fi. altdeutichen Sermonen der Mündner Bibliotbef; ' Cgm. 

Voe. v. 1419. Münchner Goder '(Cgm. 674.7 ſ. Glos- 380.' 
saria vet. alphab. p. 697—739 und onomast, p.482— | Wirzb. Berordd. Sammlung hochfürſt. würzburgi— 
491)’, geichrieben durch Peter Smibhaufer, Ganonicus icher Landesverordnungen. 
zu Unvensdorf (Indersverf). Zvi. Ir. Zaupfer’s baierifches und oberpjälziiches Idio— 

Voe. v. 1429. Mündiner Coder '(Cgm. 650; f. Glos- tifon. 1789. 
saria vet. alpha b. p. 740— 798)‘, geichrieben dur Io: | 3pſ. Ms., deſſelben handſchriftlich hinterlaffener Nachtrag 
hannes, Pfarrer zu Gablingen. zu feinem Idiotikon. 

Voe. v. 1445. God., geichrieben durd Bruder Joh. | Zips: Zipfer Dinleft mit Ipiotifon und Proben von 
Hübner von Ingolſtadt. Ginige andre Bocabularia des Joh. Generſich (Profefor am evang. Gymnaſ. zu 
15. Jahrh. Kesmarf, 1803) in Schedius’ Zeitichr. von und für 

Voe. Archon. Vocabularium Archonium von Wencesl. Ungern, 'Bb. V, 31—37. 94— 102. 142— 158 und’ 
Brack. profess. Constantiens.; sine loco et anno, (wol Br. VI, 299 — 316. 346 — 364. Aud in Bredetzky's 
von 1487). neuen Benträgen zur Topographie des Königr. Ungern ; 

Voc. Melber. „Ineipit variloquus etc, per mgrm. 2. Bndchn. (1503), S. 143—158. 

Johannem Melber de Gerolczhofen*, sine loco et Zſchokke, handfchriftliche Bemerfungen über oberd. Ge— 
anno, aus ber Zeit der böhm. Kegeren. birgsdialefte. 


Pen allen Ausprüden des lebenden Dialeftes, bey welchen ſich der Verfaſſer nicht auf die Zeugichaft feines 
eignen Obres berufen fann, hat er die Gewährsmänner nennen zu müfen geglaubt, deren freundlicher Güte er die 
ichriftliche Mittheilung derielben schuldig iſt. Gr zählt ſichs zur Pflicht, die geehrten Namen diefer Männer mit der 
nähern Anzeige, auf welche Gegenden ihre Benträge treffen, in alphabetifcher Ordnung anzuführen. 


8. T. die Herren, Herren: f S. T. bie Herren, Herren: 

Aurbacher, fal. Profeſſor, F 25. Mai 1847; (Ober: | Fürft, k. Halloberbeamter, } 1846 (1850 2); (Unterlant). 
Schwaben). Über ihn Friedr. Ve in der Beilage zur | Furtmair, Pfarrer, + 1830; (Landgericht Pfaffenhofen). 
Allgem. Ztg. 1847, ©. 1322— 24. Gebhard, f, SteuersGeometer, + 1845; (Ober: Land). 

Baader, Joſ., Arhivpracticant, (Mittenwald); 1844. Goͤſchl, Pfarrer; (O. Salzach-Gegend). 


Barth, k. Miniflerial: Rath ; (Franken). Harélem, k. Regiſtrator, + 1850 (2); (Ra. Wegſcheid). 
Baur, Stadipfarr-Vicar in Münden; (geitorben als | Härtimüller, k. Müngbeamter, F Merz 1850. 
Veneficiat bey St. Peter den 3. oder 4. May 1841, | Hauser, Pfarrer; (O.Pfalz). 
70 Jahr alt. Gin trefflicher Geiſtlicher). Defien mit | Her, Rath; 1845. 
D. bezeichnete Benträge find aus dem bayr. Oberlande, | Hocheneicher, Hofratb, + 18455 (Werbenfels). 
die mit U. bezeichneten aus dem Unterlande. Außer Hoiß, Pfarrer; (Weilheim). 
den vielen Verträgen, unterzog fih Herr Bicar Baur | Dr. Hortig, geiftl. Rath und Profeſſor, + 1846 (27. Bebr- 
einer wiederholten gefälligen Durchſicht, Bereicherung 1847); (O.PBrals). 
und Berichtigung der weitläufigen Handſchrift. Hummel, Pfarrer; (Straubing). 


Beyichlag, Mector, + 8. Februar 1835; (Mies). ‚ Dr. Riefbaber, f. Rath, + 6. Merz 1837; (Nürnberg). 

Breyer, Dechant +; (Allgäu). | Dr. Kittel, Profeffer; (Aſchaffenburg). 

Dr. Deutinger, Domeapitular und Ober: Schulratb; Kollbed, Biarrer +; (O. Land). 
(Unter: Jar). Kopp, k. Profeſſor, + in Erlangen, 7. Juli 1842; (b. Walt). 


v. Fürer +5 (b. Gerichtsterminologie). Küchle, Rector, +; (Schwaben). 
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d Zang, Garl Heinr., + 1835. Schmeller; f. Appell.» @erichts: Affefor, + 1833: (fg. 
tehner, Bfarrer, + 29. Februar 1836; (Chiemgau). Türichenreut). 

tehmair, Pfarrer, +; (b. Wald). Schmutzer; (U.Land). 

Majer, Th. Pfarrer, + 1529; (Grbing). Schrettinger, k. Hofbibliothekar, + 1851; (O.Braly). 
Napr, Joſ., Biarrer, + 1831; (O. Iſar). Schuller, Pfarrer, + 1929; (D.Pfal;). 

Müller, Mater; (Mies). Dr. Sepp, 1846—17; (Til). 

N, der Band mit ten bandichriftlihen Nachträgen. Siebenfees, Geh. Hofrath, (allgem.). 
Keuffentorfer, Dedant, +; (PBiaffenbofen). v. Streber, f. Vergmeilter; (D.Prals). 

Rovitih, Gammerar, + 4. Aug. 1838; (Franken, Ries). | Dr. Trettenbader. 

Obermapr, f. Regiments-Auditor; (b. Wald). ‘ Dr. Unger; (Kıigbübel). 

Borp, Tb. D., Domcapitular, (Domprobft zu Gichflätt, | Waller, + 1830; (b. D.tanp). 

Januar 1843); (D.Bfalz). Wäninger, f. Brofeflor; (b. Wald). „I ———— 
Reguet, E Landrichter; (allgem.). Weiß, k. Hauptmann und Ingenieur: Geograph +; 
Dr. Rotb, Karl, Profeſſor; (Weihers). Vigl. d. Bor: (b. U.tanb). 

wert zur neuen Ausgabe. v. Wöhrnig, f. Stadteommiſſ.; (D. Schwaben). 

Dr. Rottmanner +: (allgem.). "Benfer, Ludw., Archivfecretär, + 1845; (f. unten, Sp. 
Dr. Shenfl, Stadtratb, +; (Amberg). 1542, Anm.).” 


Bas bie alte Sprache betrifft, ift der Verfafler für nicht wenige Belehrungen und freumplice Mittheilungen 
en Schuldner der Herren v. Arr, Docen, Kügliftaller, Graff, Grimm, Lachmann, Maßmann u. m. N. 

Ihnen, und jo manden andern Freunden der vaterländiihen Sprachfunte, die das Werk durch mittelbare 
Unterftügung förbern halfen, unter ihnen, dem Herrn Randrichter Freih. v. Liechtenſtern, Hrn. Forſtmeiſter Freib. 
6.2. Mettingh, Hm. Ober: Bergratb B. Stölzl, Hrn. Hofratb Thierſch, und, nad dem, was Seite X. ber 
Verrede zur Grammatif geiagt iſt, infonderheit dem Hrn. Director Jofeph von Scherer, fen biemit im Namen der 
Exhe der gefühltete Danf dargebradht. Zu fegnen bat der Verfafler, aud in diefer Rückſicht, das Antenfen ber 
niht mehr unter ung wirkenden: Oberftubien:Ratb Hobmann, Neg.:Rath Fr. Joſ. Müller, Director v. Schlichte: 
sroll und Geh. Rath v. Weiller. 

Des Verfaſſers Danfgefühl gegen die hoben f. Minifterien, die das Werf noch befonders durch die Subicrivtion 
auf eine bedeutente Gremplarienzabl gefördert haben, — nemlich die H.H. Minifter (v. 1825): Finangminifter B. v. 
terdenfelt*) 50 Gr., Kriegeminifter v. Maillot 30 Gr., Minifter der Außern Gr. v. Rechberg 9 Gr. Die 
99. Minifter des Innern und ber Juftig, Gr. v. Thürheim und ®. v. Zentner, ignorirten die Sache — löst 
fh in ten Munich auf, daß das Buch Ihren weiſen Abfichten einiger Maßen entiprechend erfunden werden möge. 

Ge glaubt der Verfaſſer übrigens feine eigene Überzeugung von der Mangelhaftigkeit diefer Sammlung nit 
befier darthun zu können, als indem er die fünftigen Befiger des Buches erjucht, demielben eine Anzahl leerer Blätter 
zufügen, auf welchen, was fie beym Nachichlagen vermiflen, oder mangelhaft oder gar unrichtig finden werden, 
für eine dereinftige vollfommnere Sammlung oder dod für einen Nachtrag zu diefem Verfuche vorgemerft werben 
koane. Diefes wäre bejonders bey den, auf öffentlichen Bibliothefen oder bey Behörten und Gollegien zu allgemeinerm 
Gebtauche aufliegenden Gremplarien zu wünſchen. 

Sammlungen folder Art wird man wol nie als geichloffen anichen dürfen; viel iſt für fie ihen gewonnen, 
zenn fie nur einmal angelegt find, alles Mögliche, wenn fie nie ganz aufgegeben werten. 

Die meiiten, über das Gebiet der deutichen Sprachen hinaus ftreifenden etymologiihen Ereurſe der eriten 
Anlage hat der Berfafler bey einer zweiten Umarbeitung geftrihen, und fid gerne auf das Streben beichränft, den 
3ufammenbang unferer jegigen Sprade mit unierer ältern und befannten älteften nachzuweiſen. Gleiche Strafe hätte 
el aud manchem Andern gebührt, das ſtehen geblieben if, befonders den verichiedenen, nebenben angebrachten, mich t 
Vrter, fondern das Leben felbft betreffenden Bemerkungen. Allein neben dem Wörterbuchmacher brängte ſich nicht 
Ilten der Menfch bervor, welchem es binwieder oft genug eine Art Troftes war, ſich fo viel ald möglich über jenem 
vergeßen zu fünnen. 

Und jo fen denn jedem bayeriſchen und deutfchen Landsmanne eine bisher minder zugängliche Vorratbsfammer 
feiner reihen Sprache aufgethan, und ein Bilderfaal des, in der Sprache abgedrudten, manigfaltigiten Volkslebens 
tem Menihenbeobachter, der, diefes auch in mander feiner Nacktheiten zu fchauen, Luk und Beruf haben fann. 


Münden, Oſtern 1827. **) 





"®, Lerchenfeld, 17. October 1843 geftorben, ein nicht blos gegen mic ebler Menſch 


“) Gin Bermort zur neuen Ausgabe wird, nah Vollendung der ganzen Arbeit, dem 2. Bande beigegeben werben. 
Rörnberg, 31. December 1871. Dr. Srommann. 


Beſprechungen dieſes Wörterbuchs. 


Beylage zur Allgemeinen Zeitung von 1827: Bericht über die Oſtermeſſe. 

Göttinger gel. Anzeigen, Jahrg. 1828, ©. 180 und Jahrg. 1829, S. 1319; von Benecke. 
Zahrbücher für wiffenfchaftliche Kritif, März 1828, ©, 428 — 441; von Oraff. 
Literaturblatt (zum Morgenblatt) von 1828, Nr. 50, S. 197; von Mfofer?). 


Allgemeine Literaturs Zeitung, Halle'fche, Jahrg. 1828, Ergänzungsblätter S. 353 ff. und 1829, 
Nr. 244, 


Eos von 1829 (Kunft- und Kitteraturblatt), Nr. IV, V, VI. 

Göttinger gel. Anzeigen, Jahrg. 1832, ©. 593 ff.; von Jac. Grimm, (bey — des 
Schmid'ſchen Wörterbuchs). 

Bayeriſche Annalen von 1833, Nr. 5, S. 33 — 35; von L. Aurbacher. 

Bayeriſcher Landbote vom 25. und 26. December 1836, Nr. 360 und 361, ©, 1854. 

Kaltenbäd, öfterreichifche Zeitichrift für Gefchichte und Staatsfunde, 1837, Nr. 99. 

Literaturblatt (zum Morgenblatt) von 1837, Nr. 118, ©. 470—472. 

Göttinger gel. Anzeigen, Jahrg. 1838, ©. 159— 160. 

Münchner Anzeigen, Jahrg. 1838, Nr. 41 —42; von 2. Aurbadyer. (Der Lober gelobt von einem 
Münchner Gorrefpondenten im Nürnberger Eorreipondenten vom 13. Mär; 1838.) 

Allgemeine Literatur» Zeitung, Halle'ſche, Jahrg. 1841, Juny, July und Auguft; von A. 8. 
(Albert Schott in Etuttgart ?). 


Erite oder Vocal- Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, deren Stammſylbe mit einem Vocal anfängt. 


4. Der uriprünglichfte und einfachite aller Laute‘, 
Omnis masculus A nascens, E femina profert, 
4 dat Adam genitor, E dedit Eva prior. 
in tet Nieol. de Lira Comment. in libri Sapientiae cap. 
WI, vers. 3. Brgl. San-Zenon. 82, fol. 10: Magister 
in historiis: masculus recenter natus ejulando dicit a, 
wulier vero e. 
E profert ante A quisquis procedit ab Eva. 
vn San-Zenon. 50, £. 1. 
Quis color in pullis pecudum si forte requiris, 
His poteris sine visu cernere certis: 
Agnus enim natus de semper clamitat albus, 
Me resonat nigrum repetitis vocibus agnum, 
Alternat rarius beme sic voce sonorus. . ». 
$i sexum quaeris his sensum decoque curis: 
4 maribus est, E feminam voce figurat. 
Tl BM. I, 1a. ZZ. 796, £. 1714. 
ĩ — eine Vorſylbe gewifler Wörter, die, ſchon in den 
alten Monumenten worfomment, feineswegs aus der nod) 
Itenten Präpofition ab, fondern aus der veralteten 
ir (ex) fcheint erflärt werten zu müſſen. Az=fampen, 
%öhwingen, A-werch; ahd. äshambi, ä-ſuuinga, 
i und mehrere ähnliche, die zuweilen beſtimmt 
a2 ar zorfommen (gl. a. 76: äriup, dirus. „Achu ſte 
Rer laftere, viciorum,“ Cgm. 17,£.11b, „Indem ämwide, 
& invio“, Cgm. 17, £. 161b, Ps. Windb. —üjmac, fich 
8. Grimm, über Freitanf 71. äſprächen, fich 3. 
&mm, Eentihr. an Lachmann 54. Vigl. unten Aprach 
m Ib. III: Ajang). Grimm II, 704 — 707. Graff I, 
5-18. BM. I, 2a, II. Grimm, Wed. I, 152: Ab: 
wert: auch 150: Abweis; fieh Th. IV. — Drgl. unten 
it (Bripef.) und e (Moriylbe). 
—ä, eine Nachſylbe, die Eubftantiven, Imperativen, 
In angehängt wird, ein jtärferes Austönen des 
Settes zu bewirken. Vrgl. BM. I, 12, II. — „geipilä 
Ron,“ jagt Eine zur Anderen; Cgm. 379, f. 73. 78 u. 
26, £ 109. 114. — begä! Zabrer 14. 101; jhönä, 
wen! 60. 336; Ferä, fire! 95; jagä! 336. 555; 
berä! 341; fhriä! 406. „Haltä! ſchaw, da fompt 
suater dams!« H. Sachs 1612: I, 464. „Pop Belta, 
as ſol ich nur jeben!“ daſ. „Halt da, balt ba, wie 
kaufe vu!“ daſ I, 207. Of. Altiwert 17,12: vah an 
"4! — Grimm III, 219. 290. 291. Zeitichr. VI, 131,11. 
unten o, oi, i:o. 
Die A, ver Fluß; (orgl. Au, Ad, Ar). 
Tas A (= wos‘, Wafler), das Thal des ſchwarzen 
Iegens von der Kamm bis KRöpting. 
‚Te A, auh Au, Auw, Auwen, (Nusipr. &, 
*,e, ew, äi, Ai, äwm. ewm, äg, är; Diminut. ele, 
3-1 di-], äidl, Aio-], aidäl; f. Gramm, 466. 625. 850), 
=}. Oberland: das weibliche Lamm, Mutterlamm. „So 
tue ich ab allhie drey ſchwarze A,» Avent, Chr. Grüs Älleil, 
Frus Lamm, (Jit, Lungau). Gl. 0. 188: auui; 203: 
E&ömeller’s Bayer. Wörterbuch, Band L 


au.— nah den ouuuen, post foetantes (oves), Notf. 


Tim. „Do diu ow danne trand, 
und der ram üf fi ſpranch.“ Diut, III, 80, 
ewit, grex, Tat. 6,1. 35,3. ber ewiſt, ovile, bei Kero 
u. Tat. 133. oiſt noch im Abt Walther IL. v. Engel: 
berg (seo. XIII.) Ueberfegung Reg. Ben, cap. I: in 
ie oijfte beiliegent, suis ovilibus inclusi. — Duifta, 
Dufta, Dufti, Dufte (das alte ouuift, Hürbe?), 
Ortename; gl. i. 814. MB. VIII, 440. IX, 358. Eich 
Börftemann, Namenb. II, 149. Brgl, agi. eovu, Leg. 
Inae 55; engl. ewe, Grimm II, 368. III, 327. Graf 
1, 505, BM. II, 456. Grimm, Wbceh. I, 602. Zeitichr. 
VI, 12. 218. äen, äuen, äuwen (wm), vrb., lammen. 
ai, ai-ai (beffer: ei, eisei), Laut, mit welchem kleine 
Kinder das liebfojende Anſchmiegen ihres Gefichtes an das 
einer andern Perjon zu begleiten pflegen. Das Nilein, 
Niailein (Aiäl, aidal, aio-1), dieſe Schmeichelgebärte, 
Ginem ein Ailein geben. Brgl. das fdhmed, älas, 
älifa. Grimm, Wbeh. III, 76, 9. 85. Zeitichr. III, 358. 
IV, 60, 

Das Ni, fich Aij. 

Die Au, 1) wie hchd. 2) Infel, Halb: Injel, die ein 
* durch ſeine Arme bildet. So die vielen, meiſt un— 

uchtbaren und oft wechſelnden Auen der reißenden Iſar. 
3) a. Spr., Inſel überhaupt; ſchwed. ö (orgl. din. Föhröe, 
Fanöe an Schleswig; Wangeroge, Spikeroge an Fries: 
land), Wie noch jetzt die Inſeln des Bodenſees (Sin— 
lazesowa, al. Sintleogesoma, auch Augia oder co- 
nobium Isulanense, Reichenau; Wmb. 44, f. 118b, Ma: 
lafrid Strabo, Canis. a, lect, VI, 577. 578. die Maien— 
ame, Mainau; Brad’s Voc. Archonium f. 27), jo hießen 
auch die des Chiemſees Auen. „Monasterium S. Sal- 
vatoris quod vulgari vocabulo Ouua dietum esse con- 
stat.“ ... „monasterium 8. Salvatoris in Augia;" MB. 
U, ad an. 891. „Die aroß Aume, die die zwey Wafler, 
die Wag und die Donaum machen“ (nemlih die Inſel 
Schütt)... „die Aumen und Inieln des adriatiichen 
Dieers“ ; Avent. Ghron. Kränf. Aub (Nuw); die Aub 
am Main, die Au, beionders als Dertlichfeits:Gigenname; 
d’r A (an, ze, in der Au); Mone, Anz. 1838, Sp. 223; 
£erifon v. Franken I, 191. Brgl. BM. II, 154. Grimm, 
Wbch. I, 601. Die dem alten Augia correfpondierende 
Ausipradhform Aug hört man noch im Namen des Fledens , 
Au in der Hallertau, Anmerk. Dieſes Wort in den 
berührten drei Bedeutungen, die in der eines Landes, das 
an oder im Waſſer liegt, zuſammenfallen, ift vielleicht 
verwandt mit dem folgenten. Vrgl. kei. voreij, poijtj, 
n., Aue, 3. B. in Prag. 

Die Au (blos aus der Endung einiger Flußnamen und 
dem folgenden Adverb insäu gemuthmaßt), a. Epr,, der 
Strom, Die Donau, eigentlih Duenäu (Daono, ahd. 
Tuonouua; Grimm III, 385). DieJachenau (Jachne). 
Die Walgau (Wälge). — Bral. 4, Ah, Ode u. 
Gramm. p. 102, Note. 

1 


3 Au € 


in äu, in ouue, en auue, bin auue, nad heus 
tiger Ausipr. blos 'nau, Ady., im Strome, dem Strome 
nad. — Mhd. in ouwe, en ouwe, Grimm IIL, 155. 
BM. UI, 4546, „Daz ſchif flöz enoume*, Nibelung. 
Lachm. 1503, 2. 


„De mufte al in ouwe (abwärts, zu Grunde) gän, 
beive wip und finder.” Grave Rudel? 2. Ausg., 11,12. 


„June berre, ir vart enoume, 
daz ich ungerne jchoumwe.* S. Helbling VII, 1161. 


„Alſö vldz die vroume zwen tac en auwe, ung an einem 
werd fie gelac“, Chronik bis 1250, Ms. (Kaiſerchron. 
Maßmann 12,382). en ame und wider wazzer, hina we 
und wider wazjer (tam in descensu quam in ascensu |, 
MB. VI, 382. XI, 460. 490. XII, 473. „Auf der tuenam 
innam füeren“, Miener Privileg. v. 1359, Cgm, 1113, 
. 296, Mauch III, 85. „Bis der Hohenauer (der auf: 
wärts gefahren ift) wieder nam (jtromabwarts) in das 
Land kommt“, Gemeiner's Regensb. Ghr. ILL, 234. 305. 
„nau und wider Wajler“, Lori, Berg®. näufaren, 
näuwärtsfaren, nauflößen, ftromabmwärts na 
(mit Schiffen oder Floͤßen), das Wiperjpiel vom Ge— 
genfaren; ein Schiff näufüeren, näufiren, näus 
Deter, es ftromabwärts führen, lenfen, rudern. Lori, 
Berg. 303. 308. 314. 317—322. 331. 490. 496, MB. 
XV, 67, ad an. 1375. Gem, Reg. Chr. II, 148. 35. 
414. 448. Die Näufart, die Fahrt firomabmwärts; 
Wafferfahrt überhaupt. (Ein fcherman) „Iprichet grund: 
böjer wart (Worte) vil uf finer nouvart.“ ©. Helb- 
ling VI, 812. „Mit der nawfart fürfarn“, Mederer's 
Ingolitadt p. 63. 2) der Fahrweg, Thalweg im Strom, 
das Fahrwaſſer. „An das Joch zenechft ver naufart“, 
Votivtafel in Altenötting. „Damit bie —— mit 
dem Salzſchiff nicht verirren und aus dem rechten gefährt 
der naufahrt kommen“ Lori, Berg. J. 6. Lori, Lech— 
rain f. 329. 350. „An dem rechten lech do di nauwvart 
gat“, MB. XXII, 349, ad 1367. „Nils verr ir aigen daran 
ſtozzet ung in die nawvart (des Jnn),* MB. IV, 475, ad 
1355. „Und von derielben mardyieulen und chrewz entrichts 
—— bis an die rechten Dier und nawfart des Wazzer⸗ 
ſtrams“, Wſtr. Btr. VI, 192, 3) großes Salzihiff (uber 
10 Werkſchuh breit und 19 Klafter lang), Lori, Berg. 
„Weil der Erbnauferg auf einer großen Zillen, Naufart 
genannt, den andern Hallaſchen vorführt“ falzb. Schifford. 
bev Lori. Der Näuferg, auch wol Muferg, der das 
Schiff, den Floß führt, dirigiert. Die Grbnaufergen 
im ehm. Salgburgiiben: Perſonen mit dem in ihren Fa— 
milien forterbenden Nechte, das Halleiner Salz von aus 
fen bis Paſſau in den Dümpfel zu führen. Das ſoge— 


nannte Naujoc der steinernen Brüde zu Megensburg 
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die Primitiva), iſt wol aus der aͤlteren Praͤpoſition er 
(ex), wie andere ähnliche Bildungen mit a aus ar (ex) 
zu erflären ; ſ. ar und a. 

€-ha! &-ha hd’! ö-ha eine’! ruft man den Scha= 
fen, (ObrM.). Brot. Grimm, Wbch. 111, 35. 

€, 1) Gonjunction — wie bad. ehe: &-n-I, e-r-I, e-w-I, 
(nad Gramm. 609. 635. 686), eb ih...; € daß (es), 
antequam; e dis 0° kemo”-r-is; € vor (tautologifch) ch, 
bevor; e vor I dasthät, liefs I mi! umbringe”; ewenn 
(€ we”: v—); e wenn dä Vader kemmä”-r-is, Zinders 
mayr 152. 
„s V'oliabtsei” is's beste, göts, schimpfts mo nit drauf 
und äwenn 1 br&'lrutsch, gib i's nit auf.“ 

Seidl, Flinſerln (3. Ausg.) 57. 


' „Ewenn da‘ Weiüstog ghaut wird, öwenn a' kimt in 


| 379, £. 91; 632, f. 3924, 


wird im J. 1847 zur Geleichterung ver Durchfahrt erweiz | 


tert. Anmerf. Grimm, über Diphthonge p. 20, bringt 
namwvart aus Dttocar 5666 und ſcheint ſich en awe als 
en name (f. Tb. II: die Näu) zu deuten. 
455% Zu diefem Au und insäu gehört wol auch das 
im Nibelungenliede V. 6300 (Kachm. 1515) vorfommende 
Verb. oumwen (im Strome fortihwimmen): „Etelichez 
(r08) oumete verre, als eg müeden began,“ BM. II, 
455. Man vral. auch Nau (Schiff) und Hobenau. 


Auin den Zufammeniegungen Au: Dieb, Au: Schelm, 

3 Au-Vogel, durdhtriebener, arger Dieb, Schelm, Bogel; 
(wie SausDieb, Land» Dieb, meint Herm. Müller, Lex 
salica 43.). Au:Schelm, Erzſchelm, Lofer Bogel; „eigents 
lich Aursichelm, von aur, ur (empor, groß)“, meint 
Seidl, Flinſerin IV, 127. 133. Dor Auwuko-l, ges 
wöhnlid; Rauwuko-1, der Teufel (bayı. Wald). Aude- 
fachs, ſ. Fade. — CA. gotb. aviliucon, danfen; aht. 
au zoraht, au uizorabt (ft. augazoraht), augenscheinlich, 
gl. a. 252. 322. 323; aga-uuis, publicus, Grimm 11, 


BM. I, | 


d'Blüah, 
ewenn dran” d’Berln rund wern, — wäs braucht das 
für a Müah.* 
Daj. 11, 35. IV, 43. 
„Gmälo' volio't si’ d& Schneid, 
gmälo’ vo'streicht ao”n de Zeit, 
dwenn m?’ si" umschaut, öwenn m» si’ bsinnt, 
votrenzt mo sei” L&bm Als vo trägats de’ Wind,“ 
Dai. 111. 
Vrgl. vor als Gonjunction. 2) Präpofition: (ahd. Er 
oumu, ante prandium, Tat. 854; Er mir, vor mir, 
at. 88); Edem, edeſſen, vorher, zuvor, früher; ohne— 
bin, doch; zeit, (Rotthal) vor Zeiten; € zeit, Über 
zeit, vor der Zeit, vorher, früher; Heumann, opuse. 114. 
„Man fiht ir ẽ der zeit vil vallen, 
die weiben wöllent wol gevallen. * 
„Der kinde leben id; felten preife, 
die E der zeit ſich dunkent weile.” Daf. 14943. 
„Niemant ftirbt ee feiner Zeit”, Cgm.270, f. 124; 
Bral. BM. 1, 437, 111. 
3) Poivofition: deme (ome> Ob. Iſar), davor, vorher, 
(amd, 'omé, ehhmals; Tirol. Kirchtag, 1819, p. 16. 45); 
ohnehin, d&s waesI demd; von deme (vom) basjelbe. 
4) Adverb: vorber, früber (Grimm Ill, 97. 254. Wbch. 


Menner 13818. 


111, 36. 38. 47); € iſt es nicht jo geweien. — zum 
Voraus; das han I & gwilst; (mon. min. 126: „bezzer 
danne e“). — ohnehin; ich kom € nicht. vond (von6, 


OpPfalz vonei, 'onei, eine Bildung wie das franz. avant 
aus ab ante; vral. von erjt), vorher, zuvor; ohnehin. Grob 
sämmo’ gnuo', des wilsmo ja von d; Pinzg. Wallfahrts: 
lied. z’€ (zei, O Pfalz, Frank.) vorher, zuerſt, ©vor, 
€ und davor, (erflärende Appofition) vorher, zuvor, 
wie vor und £, wie vorher, nadı wie vor. Who, end, 
prius (isl. ädr; ef. lat. ante); Nib. (Ladım.) 204,4. 
370,2, 403,2. 410,2. 1563,2. Grimm 111, 594 f. BM. 
I, 430. Grimm, Wbch. II, 46. „So gar än pluot als 
adam was, ent du im die jele inplieſt,“ Cgm. 73, f. 13a. 
Gomparativ: &ser und dsrser und esender (e-odo, 
endo, Reigenbedt immer enter; doch wol nicht aus einem 
tautologishen € und Er zufammengezogen. |. er). Su— 
perlat. &seft, endeft, (1. erit). „Io eheſt (fo bald) 
man es gewar wirdet;“ ER, von 1616. Zeitichr. V, 217. 
Anmerf, Diejes € ift aus einem frübern Er (ij. oben 2) 
entitanten, gl. Teg. er iro felpero, ante se; giu er, 
olim; er citi, ante vum; ergeftre, perendie;ertage; 
feätern gl. Pruv. ſchon ezitis, egeitere, ftages. 


Einige mit dem folgenden & zufammengeiegte Wörter, wie 
' Egart, Gtrunf fünnten allenfalls auch hieher gehören. 


503. 707. Graff V, 705. I, 136. ausichich, fehr häßs 


lich, — iſt in feiner eigentlichen Bedeutung nicht flar. 
e, ala Laut, f. Sp. 1: a und unten o. 
e, als Vorſylbe in einigen (ſchwäbiſchen) Eubftantiv: 


Die E 1) wie hchd. die Ghe, Pfalz: ze & geben 
(z’ &i g@bm), trauen. Die Ze-E-gab (Zeigab), Die 
Trauung: (fo bei Notf. 45,10: „min ze ſih nemo ift 
get“). Die Stube (Estubm), Schlafſtube des Ehe: 
paars. Aus deralten, bölgernen, durch Anbauten fort und 


ı fort vergrößerten Straubinger Hütte zu Bad Gaſtein 


bat, bei deren Umwandlung in einen ſtattlichen Gaſthof, 
der Findlich gefinnte Sohn die Eheftube ver Eltern hera us— 


bildungen, wie 3.®. G=-big, Esjchmwingen, Es werd (m. f. | nehmen und als ſprechendſtes Denkmal bejonders aufitellen 
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fen. 6:Gemäht, &-Menih, F-Vogt, G:- Bolt; 
[2®. 2) Gs if dieſe jegige Bedeutung des Wortes 
&be nur der vereinzelte Meit einer frübern, viel allgemeis 
um (Graf I, 510. BM. I, 450. Tobler 164. Grimm, 
RL 41T. Bral. deſt. zafon, Geſetz, d. h. fwa, ẽ im 
alte. Einn; färnt. fafen, Ehe, blos im jegigen Sinn; 
fatenit, ebelih: ſakonzhizha, Ehegattin; breiiafonif, Un: 
verebelihter; Jarnik, p. 148). Außer vieler jegt allein 
fegenannten Ehe oder der @ der Wirtleut („der man 
der gefübet Tin wirtinne niemer me, biu efrowe biu 
geibet ieren wirt mieımer mi“; Örieshaber, Pred. I, Al) 
gab es eine & (einen Stanz, ordo, Orten) der Pfaffen 
and eine & deritter, „wann (indem) Bot (dieie) drey 
& gefegget bat.“ Mechtb. Ms. v. 1332. Witr. Bir. VII, 54. 
‚Ein €, ein rechter orden iſt diu gerechte minne“, Labr. 
525. „Wir haben in (ihnen) ẽ vnd reht genomen*, (Urs 
tbeil über die Mörder K. Albrechts); Kurz, Deiterreich 
unter Ftiedrich d. Echönen, ©. 419. 3) In nod weis 
tern Berftande war & ſoviel als Sagung, Geſetz; bie 
Sotz Ge, das Geſetz Gottes. Meichelb. Chr. B. IL, 117. 
‚Duo testamenta, wo Ge; ZZ, 1836, f. 196, ad 1461. 
Die alt, die neum E (das alte, neue Teftament) noch 
m Arentin’s Chronif. Daz puch der andern Ge, 
liber deuteronomii; Voc., Ms. v. 1445. Ahd. passim: 
tura, pactum, lex, jus, conditio. @uua Baiuuariorum, 
epitalare IV, v. 806. „Legis latorem, den ewe fub⸗ 
tart, der ewe meifter“, Cgm. 17, f. 186. „In lege me- 
ätsbitur, in der ewe abtet er“, ibid. f. 98. „Ob id) 
dr ere (em?) niht felber behielt“... „So wirt diu ee und 
dat gepet volfurt“, Cgm. 54, f. 23%. In Compositis 
6: Giago, Guuarto, Prieiter, sc. „Ich gihe demo ale: 
mabtigen gote ... unte dir, ewart, aller miner ſunteno“, 
Cm 4636 (XII. sec. &0), f. 108. „Der rebtifeit ein 
stmart*, ©. Helbling XV, 669. Altiwert 236, 18. Gries: 
baber, Pred. I, 52. gl. i. 420 auch eha; gl. a. 100. 
iL 916. 936. 1022: ta. Bei einigen der nachflehenden 
Genpofita ſcheint der Begriff des von Alters ber Heblichen, 
Serfommliben merklich bervor zu ftechen, weswegen fie 
tals auf € (lex), theild auf © (antes, antiquitus) zu 
tejthen fein möchten. Die G- Alben, G:Blöf, das 
G: Mid, in den öftliben landesfürftlihen Gebirgs:Wal- 
tangen ein folder baumloſer Plag, der vermöge berfomm: 
hber Serpitut den Anwohnern als Weide oder als Wieje 
überlaffen bleiben muß; (i. Alben, Blöß, Mäd). Die 
6:®irt, G:gärten (Egort, Egartn), Grund, der, ob: 
Üben er gegenwärtig eben nicht als Ader benugt wird, 
mals Ader war und von Rechts wegen wieder als folder 
daupt werden kann; (f. die Gärt und €, Adv.). Die 
:Beund, Beunt (f. unten), die das Gartenrecht hat. 
Ted: Wiien, (nad der &. D. v. 1533, f. 117) Wieſe 
mit Ader: oder Garten: Mecht. Die G:Brugf, der 6: 
Eteg, der — die G-Sträß, ver E:Weg, 
ke F-Jäun u. E-Lucken (in den Zäunen; Dorfs- 
beit von Rorbach, Cgm. 2157, XVI. sec.), B. St., G., 
&,®., 3, & nad herkommlicher Weile oder Verbind— 








ir gebrauchen, oder zu machen u. zu unterhalten. 
MB. IV, 484. VIII, 273. XXVII, 129, Gemeiner, Reg. | 
Ghron, III, 862. Pegius de Servitt. 149 ff. BMI], 


562. II, 485. II, 2, 677. Die G:Banf. Der E-Tiſch. 
worauf nach Recht und Herfommen Brod, Fleiſch und 
tral feil zu halten war. Paſſau. Stadt®. Ms. Die G: 
doftatt, aä. Sp., altberfommlicher adelicher Landhof; 
‚tz mag ain bof zwen hinderſazzen haben und nicht mer, 


ti jenen dann Gebofftet, die dem herren bienen und dem | 


darten nicht.“ Mef. ER. Tit. 32, Art. 8. ER. MS, v. 1453, 
ar. XI. Grimm, Wed. III, 44. Das 6:Bad, die 
Mil, die G:Echmiden, bie G:Tafern, Bat, 
Rüble, Schmiede, Schenke, worauf gewifle herfommliche 
Rrhte und Verbindlichfeiten liegen. Kr. Lhdl. XIV, 381. 
Irmgibl, Hainip. 467, ter Freibeitbrief v. 135%; Cgm. 
18, £. 106, ſ. G=baft. DieG-Schaferey; „was Schäf- 
m von che oder alter hergebracht wären“... „wovon 
Ar bergebrachte oder Ebe-Schäffereyen wären“, Kr. Lohdl. 
AN, 181. 211. Der &:Trunf, Kr. &hbl. XIII, 180 
% 210 wird geflagt, daß der jeßige Pfleger zum Neuen: 
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haus bey Paflau jedes Faß, das mit Wein aus Oeſtreich 
fommt, anftehen und mehr als ein Mag Wein daraus 
nehmen lafle, da der vorige doch mit einem ziem lichen 


Ghetrunf für gut genommen habe. S. ‚die Anmerf, 
hinter €, Adv. Vrgl. aub Grstrunk. G:Spigen, 
eine beiondere Art Brod, Heum. opuse. 95. 326. ty 


Schilling, bey jedem Ghaftrecht (f. “A. ehbaft) von 
den Ghaftrechtspflichtigen zu entrichten. E-Werk, mhd. 
ewerc, f. Grimm, RA. 340 (im Cgm. 37, f. 109 fteht 
dafür: recht; f. Th. IV unter Her), Brol. Ehe: 
fade, Ehegaumer, Ehegrabe, Cheholzz —* 
Wbceh. IH, 41 ff. Beitichr. V, 217 f. 
ehaft, Adj., geſetzlich, nach dem Geſetz zuläſſig, gül— 
tig; wahrhaft, echt (BM. I, 4801b. Grimm, Wöoch. Yır, 
43). &bafte Hinderniß, khafte Nöt. „Hüt dich vor 
Aderlaſſen, es ſey denn als vil, das dir fein ehaft not 
ſei.“ M. Huber’s Geſundh. Megeln, Ms. v. 1477. (Bor 
Gericht) „weiſen, daz Ginen Ehafte Not geirret hab“ (zu 
ericheinen). 
„Als willig ich fol fein mit gehorfam meinem prelaten in 
der regel gepot, 
als trew fol er mir fein mit fleiz in fürjehen meiner 
ebaften not®, 
iteht hinten an Cod. San-Zen. 63. Was als ehafte 
Not zu gelten habe, findet fi in den Gejegen beftimmt, 
> im ER, v. 1616, £. 121, im reform. ER. Tit. 3, 
rt. 5. Im ältern Rechtb. heißt es: „Ehaffte not pazift 
ungevarleiche vandınuzz und ſiechtumb; der weder ze firchen 
noch ze ſtrazz mag gen; und lantzberen potendienft; und 
wilden wazzer; und der bey dem land nicht eniſt.“ Das 
Gehaft:Mabt eſſen, ſ. unten bei Ainung. Das 
ehafte Recht oder Gericht, auch das Ehafte Ding, 
ehafte Taiding, die Ebafte Schrannen, bie her: 
fommlich zu feftgelegten Zeiten eins ober mehrmal des Jah: 
res jtattbabende Hauptfigung eines niedern Orts: oder 
Bezirfsgerichts ; Hauptvertammlung aller Glieder einer Orts: 
gemeinde, in welcher bie örtlichen Sagungen, Rechte und 
Pflichten in Erinnerung vor und die verichiednen Ges 
genftände der Gemeinde: Verwaltung verhandelt zu werden 
pflegten, Die Eelich Täding der Grafichaft Werben: 
fels, geichrieben 1431, Cbm. 1533. Grimm, Weisth. III, 
657 — 662. Das hatte Recht, gewöhnlich blos: das 
Ghaft:Mecht (des, dem Eehaft-Rechten, Rorbacher 
Ehaft, Cbm. 2157), der Innbegriff, die Sammlung aller 
örtliben Satzungen, Rechte und Pflichten einer Ge— 
meinde und ihrer Glieder als folder. Gin altes Ghaft: 
Recht 3. DB. der ehemaligen Grafichaft Beitingau von 
eirca 1435 findet fib in Lori's Lechrain, f. 136, des 
Marktes Köfching in MB. XVII, 692 (bis 1624, ja bis 
1722; j. bayr. Annalen, 1834, p. 553. 573. Grimm, 
Meisth. III, 631), der Vogtey Hanbach in der Zeitic. 
die geöffneten Archive 1. B. 361, der Hofmarf Greilsberg 
in der Geichichte der ſtaͤnd. Gerichtsb, L Th., p. 230, 
bes Dorfes Langenpreifing in Wſtr. Hifl. Bir, VII, 320 
(Cbm. Kl. 177, f. 150), von Weltenburg in Vacchiery, 
über d. Ghehaften u. Ghehaftgerichte in Bayern (1798), 
der Hofmarf zu T. (v. 1554) in Magifter Theophil Neu: 
manıı's (S. Rottmanner’s) Antwortjchreiben aufd. Sendſchr. 
des Magnus Frhr. v. Herfomman (1801), p. 254—268, 
von Garding (1513), daſ. 223; erwähnt das von Irl, 
da. 223 (vrgl. p. 25), von Tollenftein in Bundſchuh, 
2er. v. Franken, I, 628 (Grimm, Weisth. III, 629), vral. 
daſ. p. 43. 325, von Nltorf in Will’s Geſch. v. Altorf; 
Landthading des Pfleggerichts Werfen in Walch’s Beitr. 
zum d. Recht, II, 143— 152, Ehehaft in Pongau, Mit: 
terfill, Gaſtein in den Nachrichten v. Juvavia, ©. 605; — 
ferner Ghehafftbüchel v. Otting (bey Ingolftadt) v. 1577, 
mit Zulägen, Cbm. 3068; Gehaft v. Rorbach, XVI. 
sec., Cbm. 2157; von Albadying u. Niderdiengen, Cbm. 
Kl. 177, p. 169 fi.; von Uttendorf, von Maurkirchen u. 


v. Braunau, Cbm. Kl. 167, p. 259 — 311; von Wilde: 
| but, Trosverg, Schärding, Dtting (Gericht), Teifing 


(1560 — 1614), Cbm. 3238. — Brgl. Grimm, Weisth. 
III, 625 f. Foͤringer, über Grimm's Weisth, in d. Mün— 
1* 
u 
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chener gel. Anz. 1843, II, Sp. 65, nr. 137. Ign. P. 
Bernharndzky dv. Adlersberg, Ginleit. zur Hebung im 
Gerichts, Urbar: u. Rechnungsmweien. ©. 266— 273. chaf: 
ter Schaden, der nemlich geſetzlichen Anſpruch auf Ers 
laflung von Abgaben begründet, . B. Brand, Hagelichlag ıc. 
ebafter (Grb:) Taıl eines Kindes,, die ſogenannte 
itima; Kr. hd. XVII, 354. Ghafte Urſach. 
bafı-Wandel (i. d. W., Tb. IV). Ghafter Weg; 
Sanr. v. 1616, £. 312. 2 
Die Chafte, haften, Ghäftin, Ghäft (. 
Gramm. 856.): 1) Was durch Sapung oder Herfommen 
für eine Berfon oder Gommunität Recht oder Pflicht iſt. 
MB. II, 507. VII, 191. VIII, 259. 270. X, 569. Kt. 
&hol. VII, 66. Meichelb. Chr. B. U. 87. 110. Augsb. 
Stadtb., Ms. am Nnfang. Bachiery's Rede (1795). 
Meitenrieder, Geſchichte d. k. b. Afademie d. W. II, 533. 
(Brot. die Beveutg. 6. u. die Anmerfg.) 2) Der Inne 
begriff oder die Sammlung aller örtliden eg Paz 
Rechte und Pflichten einer Gemeinde, alſo was Chaft— 
Recht (f. oben). Die Chaft oder Ehaften ver: 
lefen. „Daz vindet man in der ehäftin“, Augsb. Stotb. 
3) Die jährlihe Zufammenfunft der Glieder einer Ge: 
meinde, um, gewohnlid unter dem Borfig eines herr: 
ſchaftlichen oder landesfürſtlichen Beamten, ihre örtlichen 
Sagungen zu verlefen und Gemeinde » Angelegenheiten zu 
verbandeln, alfo was Chaft:Gericht, Chaft-Ding, 
Dorf-Recht, Dorfgericht. „Die Dorfgericht und 
Ehehaften follen in ihrem Gebrauch bleiben." „Gs 
follen die Hofmarchherren auf ihrer ſelbſt Koften und Dar: 
legen die Ehebaften und Hofmarfrechte halten und bes 
fegen“, Kr. £bbl. XVI, 294. XVII, 92. reform. ER. 
Tit. 1, Art. 10. Auf dem Landtag v. 1612 (p. 279) 
klagt der Prälatenftand, daß die Kandrichter, wenn fie ihre 
Ehehaften ausjtellen, fi und ihre Schergen in ven 
Klöftern einquartieren, In dem Mecefle mit den bayr. 
Bilchöfen v. 1593 ce. vw. wurde ausgemacht, daß Die 
Bauern: Ehafft („annui rusticorum conventus, quos 
Ehehafft appellamus*) nicht mehr in den Pfarrhöfen 
zu halten jenen. 4) Die Respublica einer Ortsgemeinde; 
6 die ganze Gemeinde als Gorporation. In die Ghaft 
zalen, in die Ehaft gehören. „N. N. zu Neufarn 
in Schefftlar Cehafft ſeßhaft“, Clm. 17021 (v. 1591), 
f. 207. Die ehmalige Kloſter-Hofmark Dietramszell heißt 
bey den Anwohnern ſchlechthin die Ehaft. Krenner, Zand:, 
Hofmarfs: und Dorf:Gerichte in Bayern, I, 64, ad 1442. 
Daher: der Ehäfter, ein Ginwohner biefer Hofmarf. In 
den Landgemeinden des Fürftenthums Cichſtätt beißen bie 
jährlich gewählten Beamten jo einer Respublica Ghäfter. 
5) Gin von einer Gemeinde oder deren Herrichaft ran 
ewiſſe Verpflichtungen oder Leiltungen und mit gemifen 
echten übertragenes Gewerbe und Geſchäft, beionders 
das eines Schmiedes, Müllers, Badere, Wirthes, Bäders 
— mol auch das eines Viebbüters, Kinderlehrers ıc. In 
Ertel's Praxis aurea (I, p. 25. 114. ff.) werden 6 Ehaf⸗ 
ten angegeben, die eine Hofmark in fid begreifen fonne, 
ald ba find: ' 
Wirthshäuſer, Tanzhäufer.* Vermuthlich, um die, an 
jedem Ort bereits beftchenden Ghaften (Tafernen, Schen: 
fen, Schmieden, Mühlen und Failbäder) in Aufnahme 
u erhalten, wurde durch die „Erklärung ber Landsfrey⸗ 
hi v. 1516 die Aufrichtung neuer Ghaften verboten, 
dtag. v. 1516, p. 528. Kr. Ehol. XVI, 295. „Geta: 
ferner zu Schierling*. Cgm. 1535 (v. 1444). „Gi: 
bay, Wishai, Hüeter, pader.“ 6) Das dem Befiger einer 
folchen Gerechtiame von ben &emeindeglietern vertrags: 
mäßig zu reichende Emolument. So 3. B. beficht die 
jährliche Chaft, welhe der Ghaft-Schmid von jedem 
Hofe der Gemeinde beziebt, in einem Quantum Getreides, 
wogegen er verpflichtet if, die Pflugſcharen umſonſt zu 
bengeln und andere Arbeiten um einen gelegten billigen 
Preis zu liefern. Dieſe Fhaft-Reichniſſe können nicht 
vorenthalten werden, wenn fich auch die Gemeindeglieder 
von den Ghaftsbejigernm nicht bedienen laſſen. Sin: 
egen können bie Ehaftgemwerbe, wenn der damit be 
ehnte dem Ehaftvertrage nit nadhfommt, von der 


„die Mühlen, Bachitätt, Schmidten, Bäper, 
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Gemeinde eingezogen werben. Brgl. MB. VIII, 112. X, 
570. XV, 366. Welſch. Reichertshofen, p. 202. 7) was 
ehafte Not, Urſache voderHinderniß. „Durch red: 
lich zugefallen Chehaft oder Urfach verhindert werben.“ 
EN. v. 1616, f. 389, MB. XXV, 425. „Sie follen jre 
Ehhaft, warum fie nicht erfbienen fint, anzeigen.” Lori, 
DR. f. 554. „Aus merflihen, treffenlihen Ghaften aus: 
bleiben®, Lotg. v. 1516, p. 432. gl. a. 89: chaftaz, 
legitimum; 210. 229: ehaft, religio; 338: eohafts 
u or; 480: ehaftida, religio. Grimm, Wbd, 
‚4. 


@ Ei Je 


Der Ehalt, Perſon, die vertra smäfig der dienende 
Hausgenofle einer andern ift; Dienjtbote. Die @halten, 
das Hausgefinde. „Der &halten vier wantel“, Cgm. 713, 
f. 18. gl. i. 167. 171: ebaltiger, religiosus, legiti- 
mus; i. 168. 218. a. 107: ehaltida; m. min. 14. 15: 
ehaltigi, religio, ehalticheite, religione, Cgm. 17, 
f. 2203, woraus erhellt, daß dieſes halt dem obigen haft 
(v. haben für — entſpricht. BM. I. 623°. Grimm, 
Wbceh. IH, 43. Zeitichr. II, 339. 469. V, 218. 


lich, 1) wie hchd. chelich. 2) i. Sp., gefeglich, legi- 
timus. „Man ſy fich dem ———— und ſeinem Brueder 
underthan machten als eelichem Seren von Bayrn“, 
£otg. v. 1514, p. 438, ». .. gleichen theil an jrem vätter: 
lihen und ehe lichen Erb begehrten“ ... „Damit bieiel: 
bige bey jrem vätterlichen und ehelichen Land und Leu: 
ten blieben“, Avent. Chr. f. 348. 358. (Hier fünnte ! 
indeſſen ehelich ein Druckfehler für ehnlich, enlich v. 
An, avus, ſeyn; ſ. d. W.) „So fih bie frauwen uns 
ordenlich halten nad dem leiblichen werd, alſo das’ iy zue 
hant aufitent und ſich bewegen und alfo die frudıt under 
chumpt, die macht ir das eeleich (it. hileich?) ganz un: 
ordenlih und fündt todlich“, Cgm. 632, f. 3124. Das 
elibe Ding oder Taiding, was Ehaft-Ding, 
Shaftgericht. „Die Burger ge Rain fullen alle Jar ba: 
ben treu ebafte Ding, und Se man diefelben eliche 
Dind haben wil, den fol man vor gebieten viergeben 
un Lori, ER, f. 50, ad 1332. Heumann opuse. 124. 
"Die Sig die unfer burger von Freiſing gefegent iärlis 
hen ze den dreyn elichen Taidung“... „es fol auch der 
richter und die ftat dew ellich tading haben iarlichen®, 
Freyſing. Rechtb. v. circa 1359, Ms. Histor. Frising. T. 
U, p. I, f. 166. (gl. a. 460: „eliih, legale; 334: 
eolibbi; i. 517: elibi, religio). los, außerhalb des 
Geſetzes ftchend, exlex; BM.I, 4518, „An fmelber ftete 


ein burger den andern vrevenlich angrifet und im ze tode 
erilat, der fol darumbe los und rechtlos fin... . und 
Lucer⸗ 


ſol man dem manfleggen abe fin boubet ſlahen;“ 
ner Urf. v. 1252 (Geichichtsfreund I, 180). 

tzweigen, ebigen, ä. Sp. vrb. (ahd. -ian, Graf 
I, 550 ff.) geſetzlich machen, legitimare; „geebigt mit der 
+ (legitimiert durch nachfolgende Ehe); Rechtsb. yon 
1332 in Wftr. Ber. VII, p. 113. Mi. aud die Gw 
(zvum, seculum ). 

Gbaum, Gbeere, wol flatt Gb-baum, zbeere; 
„hedera, eeyaum vel ertpaum“, Gbersb, 130, f. 163%. 
„Wem das haupt we tut, jo geb in epawm der auf der 
erd lig und ſewd den vil valt in waſſer und pad das 
haupt damit“, ZZ. 1816, f. 59. „Nim eber, milde daz 
mit wine... . nim epaums bleter*, Clm. 4595, f. 39. 
Vrgl. Gb:baum, Erdbaum und unter wiſchen. 


ei ja wol (eiowol wu—, aud) eiowol nä”), nicht 
doch. Brgl. ınbe, eiä, Grimm II, 301. BM. I, 414%. 


ie (io, DPfag &; — goth. aiv; bei Jiidor eo, 
Kero eo und io, Otfrid ia und 10. Grimm I, 90. 104. 
II, 51. Graf I, 513. BM. I, 742) — nad hochd. 
Ausiprache mit j ſtatt i, im je übergegangen — icheint 
eine dem fragenden wie (uuia, uuio, uuiu) und bem 
barzeigenden die (dia, bio, "u zu Grunde liegende 
ältere (Gafus:) Form zu feun; f. Gramm. 740. 1) alle 
Zeit — wie in den, auch bochd. Formeln: von je ber, 
je zwey und zwey; mon. min. 27: „fin rihhi uuas 
eo enti eo ift.“ Bei Gomparativen ie — ie, fo ie — 
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fe ie, je — deſto; BM.I, 7448, „So der gitige ie me 
bät, jo in nach güt ie me amert“, Griesh. Pred. I, 116. 
„Der it got widerzemer et ie fein ugfegel („uzzel“) ie 
alder (eo in alter) ie wurde,“ ibid. Il, 24. „So du 
der ee ie me bringeft, fo dich got ie baz enphahet“; 
ibid. II, 136. 
„Sp die zeit ve hailiger it, 
ve me ich ausftoß mein lift“; . 
jagt der Teufel in des Tüfels Segi, Ms. v. 1449 ef. jo. 
Diele zufammenfaftende Bereutung liegt auch in den Bil 
dungen (Grimm III, 51 ff): ainteder, iebler (oniada, 
aniodio,, anielo’; Ob. Pfalz: om &idlo‘, on£ilo,). „Das 
ie der chäs treier bin. wert ſei“, MB. XXI, 266. „ie 
der man”, ibid. XXIV, 387. ain Arge 
melder (on iodwedaero‘, iodwöchene'), ein jeder. (Vrgl. 
auch gl. a. 128: eo fo uuer, quisque; gl. i. 797. 794: 
ie uuetar: und immer aus iesmer; gl. a. 494: 
tomer: Graff II, 834. Grimm III, 224. BM. I, 145.) 
2) irgend eine Zeit, irgend einmal, einmal; nun einmal, 
Alſo im Ganzen wie im Hochdeutſchen; doch mit einigen 
dialeftiichen Gigenheiten. I mai” ai (ich meine nun ein: 
mal): I wäis &i niet... (ich weiß nun einmal nicht 
....); han I. s öi sold gfegng (hab ich es doch, oder 
ja ielbit geieben; b. Wald); „kanns je nicht laffen, fanns 
je nicht gar in mich truden, ich muß davon reden“ jagt 
Arentin. efr. gl. i. 270: vonna io, ex tunc. ie ein: 
mil (Ob. Pfalz: Siomaul, b. io-omäl, iomal, io-ml). 
ieeinweil (b. iowäl, iowl), etsie, etwanzie (etio 
v—. &ppanie vu —), etzie einmäl, etsie mäl (etio- 
mil, entiomäl, otio-ml, ontio-ml), etsie weil (etio- 
wäl, stiow] ), adv., manchmal, zuweilen, „Wenn man 
balt ädie (je zuweilen) it mit thät“, jagt die oberinn» 
thaliihe Wirtbin im Tiroler Kirchtag, 1819, p- TI. 
entio (VII Com. antiä), dann und wann, zumeilen. 
(®ral. mihd. ientie= ie unt ie, immer; Diut. III, 121. 
‚Daz ienti etwaz darinne rinne*, gl. Winnerl. (f. bei 
innen). Graff I, 368. 514. BM. I, 7436, Wader: 
nagel, Wbch.). antiewant; „Hans: Ja, ja, Mascht 
(Rartin), da Putz thuat wohl richtig antiewant an 
Tuck®, v. Kürfinger, Ober-Pinzggau, 1841, ©. 177, Dem 
ie in beyden Bedeutungen fteht verneinend nie (mie, 
bayr. nie, opf. nei; gl. i. 618: nio) gegenüber. Die 
poeite, beraushebente Bedeutung liegt auch in den Formen: 
it:end: ie-enden, iendert, ienderts (Ob. Bralz: 
erst, eitotts; oamat, Baader), irgendwo. „Sachet Ir 
weinen ejel indert“, Cgm. 632, f. 82. „So du inder 
8 wil“, Cim. 4616, f. 52. „Daz dir iemen ienner 
ine mege entrinnen“, Clm. 9513, Ders 6300. (ie-rt 
nd Gramm. 680 ftatt ie-r, Initrumentalis von er, 
fiu, ig, entiprechend dem hier, goth, he—r, Inſtrum. 
sen bie, hija, hita. Nach Grimm III, 220 ff. ift ahd. 
toner, ioner, uspiam, = ed in eru, unquam 
terra; mbt. iener, Diut, III, 73. Vrgl. Graff I, 517. 
Sm. I, 746). niesend, nie-enden (bayr. neont, 
nesntn, nea”t); nienbert, nienderts (b. neondort, 
rindort, ninds seht, neonets; D. Pf. nei”et, nei”ots), 
nirgends. „Si ne erlenchent fih nienneran den anewan⸗ 
ten“, Cim. 9513. „Dorfften niendert in Pein Kirchen“, 
Avent. Chr. (fiche End und Ort). mhd. iesmär, nies 
mer, immer, nimmer, Grimm III, 224. Graff II, 834. 
DOM. II, 145. iesmwä, undique, d 
itgendwo, Cgm. 638, f. 144. BM.TII, 5184. iesmand, 
sie:mands (eoma”d, eama”ts, eamt), jemand, nie— 
mant, niemands (neoma”d, neome”ds, nema”ds, 
neomt), niemand. Zu ie gehört, feinem erjten Theile 
nah, auch das Adverb iezo, iez, iezet, iezund, si: 
under (ioze, iez, iozet, igzund, iozunda ; DO. Pl.: 
&iz, fiza, Eizet), jetzt. Db der zweite Theil diefer in 
der älteften Spracde nicht vorfommenden Form aus ber 
Bri: oder bier vielmehr Poſtpoſition zu, oder aus bem 
Eubi. Zeit, oder woraus er gebildet fen, bleibt da— 
bingektellt. Brgl. mhd. ieszuo, ie:ze (altfriei. ieta 
bes Wiarda); iezuo oberhalbe, jam supra, Cgm. 17 
(se. 11— 12), £. 2206. „Ia is die nacht iegu irgan 
um cümet ſchone ber tach“, Grave Ruodolf (12. sec.) 


.. 


iut, III, 80. iewö, | 








ſchofdorf im Innviertel (1402). 
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I, 23. Walther v. d. V. 11,4. 27,6. 115,26. Trift. 9819 
(im Reime auf fruo). „Do fümen fi gar frü ze dem 
grabe, do diu ſunne iezo waz ufgegangen“, Grieshaber, 
Pred. 11, 138. iezü, Urf. 8. Konrads aus Kümotie, 
1240, 25. Juli. Br. Berthold (bei Pfeiffer: iezuo, 231,11. 
238,36. 244,6. 7. 9. 11; bei Kling: ietze, ietzund, 253. 
264. 272. 255; jetzu, 104). „iezu lange zit“, Diut. II, 

18. iezu, Ogm. 59 (14. sec.), £. 104. 117. 119. 135, 
Cgm. 107 (14. sec.), f. 20. Graff I, 516. Grimm II, 
120. 217. BM. 111, 857. Wadernagel, Woch. 

0, vi, iso (v—), ſchallende Sylbe, welde ſtark⸗ 
betont gewiſſen Rufen angebängt wird. Stillo! still-io! 
Fuir-io! Helf-iol Mord-io! (ftille! Feuer! es brennt! 
zu Hilfe! Mörver!); ſchwäb. Furiau! Weigmann III, 135. 
Rach der reform. peinl. Halsg. Ord., Art. 237 foll der 
Kläger über den Thäter dreymal jchreyen: „Waffnach jo, 
oder Mörder jo, über mein und des Landes Mörver!« 
Hoi -0! haer-o! höre, hört! Muodor-o! Toni-o! he 
Mutter! be Anton! Hans-oi! Mirl-oi! (M. vrgl. das 
alte ä im ftilleä, fpersä, wäfeneä ic, f. oben —ä.) 
Grimm 111, 219. 290. 291. Beitichr. V, 450. 

o (ou, ouh&-), Zuruf an die Zugpferde, wenn fie 
fill halten follen; (im Norden von Deutichland: prr!). 
Daher das Raͤthſel vom ſtarkſten Buchftaben im AB. der 
MRoß und Wagen aufhalte. „Fortissima alphabeti litera 
quae sit? Auriga sistere volens equos in curru dieit 
000, et quiescunt equi*, jagt der Weitfale Hufemann, 
Clm. 10751, f. 122, ad 1575. „Das o iſt ber flard 
laut, der die pferdt fill ſtehn macht“, Ickelſamer, deutiche 
Grammatika. „D ift ſtark, halt Roß und Wagen auf, 
& iji noch ftärfer, bebt Mann und Weib zuſammen“, 
Suter. — Vrgl. mbo. ö, ou, wi, ouwi, Ausruf der 
VBerwunderung und des Schmerzes. „owi, wie wol ein 
werder man! o beatum virum!* Opm- 94, f.47b, „owi 
berro! domine!“ Cgm. 17, f. 165. „owi du hohifte! 
altissime! altissime!“ ib. 17%, Grimm III, 288. 293. 
Graff 1, 51. DM. II, 425. 449. Ö-weigen (ouwozn), 
vrb., (6b. W.) ou, ou rufen, a) vor Schmerz; b) um 
ein von der Herde veriertes Mind herbey zu loden. 

O-J (o-ih, nad Gramm. 501), ehemalige Benen: 
nung des Buchftaben D in den Landſchulen — (als eines 
I das nad dem O folgt? wie man gewöhnlich das D:Pe 
vom Az Be unterjceidet, Brgl. Gramm. 399). Schon bey 
Hraban. Maurus de inventione linguarum (Goldast, 
alem. r. sc. Il, 91.) findet ſich über dem griechiichen und 
lateinischen y der Ausfprachname oy angelegt. 

ui, oberpfälziiche Lieblings: Interjection — der Bes 
theurung, Berwunderung; wi Dunne ! ui Straul! wi 


J O ui Ab 


Woͤdo Naui Säksn! 


uo, ua, ſ. Graff 1,69. Grimm I, 784. BM. III, 191b 


ab (Schwab. a’; b. 0. Pf. und Franf. a’), als Prä- 
vofition im Schriftbeutichen veraltet, war als ſolche in 
ben legtern Jahrhunderten ſehr gebräuchlih, obſchon fie 
aud in den althochdeutichen Denfmälern nur jpärlich vor: 
fommt. „Dtt ver Prantiteter abm perig“, Urk. v. Bi: 
. 3941, f. 536. 746. 
179% („Otto de monte*); „Grießler ab der Grieſſel— 
hueb“, „Gebel abm prunperig“, ibid. f. 101. „Regin: 
hart ab Wiien“, „Dietrich ab Santpuhele“, Clm. 17420, 
f. 56%. Zeitichr. IV, 57 f. 
„Menger fan nicht freude fuchen 
er les dan ab den buden® (= in den Büdern). 
. 379. £. 86. 
(mbd. an den buochen lefen. BM. I, 10086). Vrgl. Grimm 
111, 253. Graf 1, 72. BM. I, 38. Grimm, Wöoch. I, 6. 
„Iſt ab dem Hof gefchicht worden“. . . „bett ein Verwun⸗ 
dern ab feiner Weisheit“. . . „beiten ein Scheuw ab dem 
Keyſer“. . „brachen einen Spruch ab einem Zaun ab“... 
„man wurd nur * ab ſolchem gewarnus.“ Avent. Chron. 
„Das werdet ir ab ber Propoſition vernemmen.“ Ldtg. v. 
1605. „Sp und fo vil ab der Maß, ab dem Pfund ıc. 
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alen x. ab dem Ros fleigen,“ „Trinde ab Braunwurz“, 
br. Minderer, 1620, p. 154. Diejer freye und bequeme 
9 Gebrauch des Ab als Bräpofition dauert zum Theil im 
fhwäbifchen Dialekt, welcher auch darin dem ſchweizeriſchen 
ähnlich ift, fort. Allgemeiner hat fih ab in den Zufam- 
menfegungen erhalten, von welchen die folgenden, als 
mehr bialeftiich zu bemerfen feyn möchten. Vrgl. Grimm 
II, 707. 911. Abauß (Awaus v— zwiichen Inn und 
Salzah), adv., abwärts, hinab, herab. (Brol obaus 
und babaus.) abdurch G'durhh v— ob. Jar), adv., 
weg, fort. abefen, abfregen, abfauffen u. drgl. 
an einem Dinge, bie Luſt verlieren, davon zu eflen, 
zu faufen und drol. Das Abfleifh, Abfraut, Ab: 
waßer, Ab⸗Werke(ſchwäb.), das als unbraudbar ab: 


zuicheidende oder abgeichievene Fleiſch, Kraut ıc. abbans | 


den, ann — abjeiten, abfeits, abwege, ab— 


ber, abhin (Abo, Abi”; nabbor, hinab, Aſchaff.); ſ. 
—* und bin. ablechtig (Zpf. As.), kraft- ober ge 
ef. unten 


chmacklos, fabe, lau; Ablächti, Kartich I, 93.3 
ablähtig, aberihledhtig. abmangeln, (Ganzl. Sp.) 
mangeln. Der he I f. Mangel. Die Abmap; 
„nach folder Abmaß“, Lori, MR. 11, 380. ab ſeyn, 
1) abgetban, aufgehoben, nicht weiter gültig fein; ER. 
v. 1616. 2) nach Kollbed im b. Wald: ausweichen, Der 
Abzine, Zins (ab einem Gapital,) wirzb. Verordd. 
Unter den Bildungen, in welden ab einen Abgang, Mans 


gel, Fehler beteutet, fcheinen mehr dialeftiich folgende: | 


die Abfraft; „für dy abkraft des leibs“, Cgm. 4543, 
£. 85.: die Abliebe; „ohne Bor: und Abliebe,“ Lori 
MR. II, 434; die Abgejtalt (Alten, Otting. Hiftorie). 
abfarb, adj.; abfredig (A’fredi), adj., unfreutig; 
a-gelsla, (tirol.) on abfräftig, abmögig (matt). 
abreden, vrb., (ob. Land) irre reden ; „delirare, abreden, * 
Clm. 4432, f. 75. „Waren unbefinnt undabreben wor: 
den,“ ad 1503. (ef. äsföfen, äsfpräden, delirare, 


Grimm II, 707.); Aschätz (—v), vergeßlich; äschirr | 


(—v), irrig, im Irrthum (Kitzbuͤhel); abgeihmäd | 


&'gschmähh), abgeibmadt. Gin altes Voc. Ms. aus 
egerniee hat: abwigig oder abgeßen, absonus; das 


Hübn. Voc,v. 1445: awigig, amens;amweistreiben, | 
insolescere; amädıtig, amens. Es jcheint das ab flatt | 
a in mehrern Fällen blos eine neuere Ergänzung zu feyn, | 
da ſich jenes ältere a in vielen alten Formen wie: abulgi, | 


ahampi, ahufti, afuuinga, auuirchi, auuizi 
als aus ar entſtanden nachweiſen läßt; (ſieh oben a und 
a: fampen, aswerd). Indeſſen zeigt auch die alte Sprache, 


obichon in ihr das nadte ab jlatt aba felten (3. B. Iſi- 


dor IX, 11) vorfommt, Gompofita wie Abanft, Ab: 
got, Abgrunt, Ablaz, Ablid, abtrunnig. 


abanti, fort, auf und baven; f. avanti. 


in eben, (en &bm, en &ibm, b. Wald), adv., von 
Kleidern, Tüchern: verkehrt (f. abedh). „Legt er die pfay— 
ten (Rod) am ewichen an am morgen, fo fol er den 
felbigen tag fein gelüde haben. Etlich meint, fo man bie 
pfayten am ewichen anlegt, fo folman init vermainen,* 
Cgm. 632, f. $b, I hä’n Rök en eibm A”. 





D’Hös'n | 


en eibm umkern, die große Nothturft verrichten, Eibm- | 


isch tanz'n. Dä gets eibmerisch zus. Des wär mer 
e” saube’'ne, on eibmd’sche Wirtschaft! ObrM. 


Die Äbenteur (ä. Sp.; mhd. diu Äventiure; of. 
Benede in Haupt's Zeitichr, I, 49— 56. Grimm, Frau 
Nventiure. BM, 1, 67—72, Grimm, Wbch. 1, 27), das itas 
lienijche, ipanijcdhe aus ad ventura (auf das, was fommen 
oder begegnen mag) gebildete Subſt. aventura. Diez, 
Wbceh. 33. „ze einer Abenteur* (zum Unterpfand für 
das, was allenfalls begegnen fünnte), MB. III, 188, ad 1303. 
„auffiein Abenteuer“ (auf feine eigne Gefahr bin), 
Kr. Ebel. II, 76. V, 33. Gemeiner, Reg. Chr. 111, 259. 
(f. unten das Abenteur). „eventus, abentewer,“ 
Semansh. 314, f. 199. „ad 1425 fchoß man je Augſpurg 
umb ain aubenture* (einen Ochſen, eine Schale, zwo 
Armproft ıc., alſo Preiſe), Cgm. 214, f. 252. ef. Bayer. 
Annalen, 1833, ©. 415. „a® 1444 montag nadı pfingiten 
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preis) auf, barumb zu ſchießen,“ Cgm. 379, f£. 218, 
„Mit ebentiure (Kleinod?), mit tüechelehen, mit gelwem 
gebende* xc. Br. Berthold (Kling S. 121, Pfeiffer ©. 54, 
3). abenteuren, vrb., dä. Sp., ital. fpan. aventurare; 
auf Gerathewohl veriuchen, riskieren. „Da ſich de leviatban 
abenteurn begond (volens pugnare) mit dem, der in 
beichaffen or Cgm. 54, f. 3b, Kunt er di zwu metal 
(Gold u. Silber) obenteurn, das fi beftunden in allen 
feurn“, Cgm. 713, f. 186. „Wär es eu ungeverlig und 
das ir es mit uns abenteuren moltet“, Lori, BR. ı 
f. XXIX. Brgl. BM, 1, 728, Der Abenteurer, d. Sp, 
Juwelen: oder Pretioienhändler. „. .. Kranz mit vil 
großer perlin und ebelin geitain, der ob den hundertt 
amjent guldin durdy bie Abentewrer werdt zu fein 
geachtet ward.“ .. . „item (gefauft) von Peter Aben: 
tewr VisSaftl umb IIe VIII gulden reinl.“ „jtem einem 
Abentewr dem Fotner, daraus hat mein gnädiger her 
ein frannat kaufft“ . . . „To bab ich dem Walther von 
Beld Abentewrer zalt von irn genaben wegen Ile gilt. 
rheiniſch.“ Beſchreib. der Hochz. zu Landeh. v. 1445, 
Wſtr. Beitr. 11, 142, 206. V, 205. 207. Die Theil: 
nehmer am Ringelrennen bey ber Taufe Frl. Glifaberben 
u Heilen, 27. Aug. 1596, werden Avanturierer genannt, 
d. iconogr. 340, f. 2. Bryl. BM. I, 726. Das Voc. 

von 1618 hat: „Abentheurer oder Gauckler.“ Das 
Abenteurer. 1) wie hchd. Abenteuer oder Abentheuer; 
2) Zauber, Gaufelei, Liſt. „Rüft einen Apfel mit Aben: 
thbewr (Zauber) zu*, Joh. Pauli, 2325. 3) das Un: 
thier. „Gin ungeitalt Kind, ſo mebrers einem Monstro, 
einem Abenpdtheuer, ald Menſchen gleichete.“ Benno, 
Predigt v. 1723, 

„Ewr binderlift ich veritund, 

barmit jr mich zuvor thet effen, 

dacht ich euch widerumb zu treffen 

und brauchet auch mein abenthewer.* 

5. Sachs V, III, 112. 113. 156. 

abenteuriich; „Drey abenthewriſche Weidwerck“, 


| poifterliche, feltiame, 9. Sachs 1612: V, III, 136. „Ic 


kin aud abenthewriſch, ſchimpflich und ſchwenkiſch, 
treib gut poſſen“ Daf. II, 11, 89. „(Gin pfarher) aar 
abentbewrifch, ſchwind und rund.“ Dal, V, 391%. 


"Abars, todtes Bich, Aas. „Mer ein ciftern macht 
oder ein grueb ... viel jeins nachpawrn vieh brein, er 
muft ims gelten, als ers chauft, und der abars beleib 
ben bez dy cyſtern was“; Clm. 5658 (XV. 20), £. 114. 
‘©. Th. IV unter Was: Awas.“ 

aber (Abo, Afe ), conj, 1) wie had. 2) oder; 1 
abo du, ich oder du. 3) ä. Ep., adr., abermal, wieder. 


| „KRämen jo, fo geichäch was recht ift, fümen ſy nicht, ſo 
' geihäd aber was recht wär®, MB. XVII, 370. 


„Wie 
der Kailer aber inHungarn zog“ . . . . „wolt aber ein 
Feldſchlacht gethan haben.“ Avent. Chr. Anmerf, Im 
Migalois von 1212 ſteht ftatt aber in der Bedeutung 
1), wenn es memlih eine unmittelbar folgende Aus: 
nabme anfündigt, beitändig abe oder ab, und wird 
von Benede geradezu durch die Partifel ab (seilic. vom 
Geſagten nimm, fontre ab) erklärt. Indeſſen reicht zur 
Grflarung dieſer erſten Bedeutung auch Die dritte Des 
Fortgebens zu einem Weitern, Zweiten, bin; (ef. abt. 
aberunga, iteratio, Notf. Pi. 44, 2). Auch von ben 
jo ſchoͤn verfnüpfenden griechischen Partikeln wev und de 
mag jene mit wir, dieſe mit dic, dvo verwartdt ſeyn. 
Vrgl. Graff I, 177 ff. Orimm III, 259. 276, II, 709. 
94. 900. BM. I, 72 fi. Grimm, Wbceh. I, 29 1. 
(Vrgl. afer, äfern.) Aber in dieſer 3. Bedeutung 
noch im Schwäbiſchen bie und ba für fich vorfommend, 
bat fid in einigen Zuiammenjegungen allgemeiner er 
halten. Das Abergruenmäd (äber-grusmad, b. W.), 
Nach: oder zweites Örumet; 5. Afelgras und After: 
Amad unter Mäd. Die Aberiät (abosad), I) zweite 


Saat eines Aders innerhalb Jabresfrüt, die gewöhnlich 


aus weißen Nüben beficht; daher 2) Stoppelrüben. Der 
Aberuranberr (Ur-Ur-A.); fo nennen die Herzoge 


warfen bie von Nugsburg ain Aubentür (Schügen: ı Wilhelm und Ludwig in der Vorrede zum ref, ER. in 
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Bezug auf fie den Kaiſer Ludwig d. B. Bral. Th. II: 
Aberbagfen, Tb. IV: Aberwandel. abern, vrb., 
wiederholen; „assiduitas cuiusque literae in odium re- 

itae, unluftiamoe geaberter püchitab, Cim, 4621, £.72. 
erg afern. 


Aberice, Aberland, von ben Avari; Cgm, 1155, 
£. 349 ff. 


äber, zber, (Allaaü aber, B. abe‘), firanf. fer, 
Teeel äver,. adj., (gl. i. 540: apirin, aprico. Graff I, 
%. Grimm II, 139. BM.I, 4b. Grimm, Wöch. I, 31. 
Jeitſcht VI, 22, ef. alti. übere, manifestus, probatus: 
that zle man sy grydes wyrde to gemote and fram 
te, butan he sy @dere theof, Leges Canuti I, 79. 
. Schmit, p. 170): 1) offen, unbededt. Der Boten 
wird, ift aber, wenn ber Schnee abgeht, abgegangen 
it „So lang’s (im Spitberbit) äber is." „Die weil bie 
Pitg äper And, Lori, BR. 207. Der Himmel wird, 
it zber, wenn unbebedt von Wolfen, (Baur). Aber 
wird es, mach einer jcherzb. MM, auf dem Kopf einer 
Perfon, der Die Haare ausfallen. I bin ganz aber, babe 
fein Geld mebr, (Baader). Iotz san mer dpor ! jept 
And wir ſchön daran, (verloren)! Zillertbal. 2) vom 
Setuer: als Folge bes wengegangenen Schnee's, Gemölts, 
— mild, lau. Heunt it aber Wetter, (Allgäu). 
‚aberer wint, zephyrus.“ Diut. II, 116. tir. Abor-, 
Aporiend, Thauwind. Die Abere, Aber (äbe ), der uns 
betedte Zuftand; Die unbededte Stelle, befonders ein Fleck 
ter Örtoberfläche, auf dem der Schnee abgegangen iſt. „Atz⸗ 
umnt äberftatt, pascua ferarum“, Heumanni opuse. 692. 
0.Afer) bern, @pern, vrb., 1) offen, unbededt, 
en werden, aufgeben. „Es abert herfür vber iar was 
uman pirgt in jchne und eis“ der Teichner. 
„Schau, schau, liob€ Blesmin, dä find i enk ja, 
so bald Als’s nuor äpen tust, seids à' scho” da.* 
Seidl, Flinſerln, 3. Ausg., 155. 
Brgl das engl. to abare und unfer bar. 2) von Hüh: 
nern: im Frübjahr auf ten von Schnee befrenten Stellen 
berumgeben. Las d’ Henno”-r-aus, däs s’ 'rum döo'n, 
dis s3 si’ ausdibon künnsa”, 
Die Aber, Augen-äber (Augng-äbo'), die Augen— 
wimver; ſ. Brä, woraus die legte Sylbe ber entitanden 


weint, fo daß das ganze Wort abor nur eine VBerftüms | 


melung von Aug:Brä jeyn dürfte, wie Wimper auf 
tas ältere Wintsbrä zurückweiſet. In den Sette com- 
muni: „di Operen“ oder „di Apria va Aug.“ 
abeb, abechig (Awechi’), adj., äbicht, verfehrt; 

äbiht, adv. (Nihaffenb.), eig. und fig.; alls tuat or 
üwicht’, alles fängt er verfehrt an; awdchand Sachon 
(im Kopf haben). Dem Pferd on Eis'n äwdch auf- 
schläagng. on dwechens Pläz, abgelegener, 

„Do’ treib'n si's Alls z’bunt, 

so wird eam ganz aufrichti 

on dwichi (Ohrfeige) va'gunnt.* Kartſch I, 116. 
emchling ?, Cgm. 582, £.3. 4. 24.30. Vrgl. gotb. ibufs, 
retroversus; agl. vo, voh, vog, curvus, perversus, 
adj. u. subst.; isl. öfugr, adj.,; at ofga, mutari; 
abt. ben Iſidor abob, Dtfrid abub, Kero abah, per- 
versus. in abeh uuenden, Notf. 714. auueffiu 
labta, prava generatio, ba. 77,5. 100,3 (FE = a9). 
Tau bat Dir. das verb. abahon, aversari; gl. a. 244: 
ırubon, exasperare; mhd. aber, ebic; 

„Ob einer bie ſperber für rötelweien 

faufet, für plobfüzze den habich, 

der fert dem rehten ug dag ebich.* Menner 5522. 
aim abiben, Grimm, Mythol. XLVII, 22; 'wol = am 
äbihen; ſ. oben, Sp. 11: in «wben. niederl. äfſch, 
Stimm, Meinh. ©. 288,376. VII Com. ebos, a ro- 
vescio; fchlei. äbich. äbicht, Weinhold 5; Leif. opaf, 
2a eva£ — Grimm II, 286. 305. 316. 707. Graff I, 89. 
SM], 3b. Grimm, Wbch. I, 58. III, 18. Zeitfchr. IV, 58. 
Bra affik, ä fft, aft, äch, ächet, qäbiich (gauche), 
u:mch, mäcet und oben, Sp. Il: ins @ben. 
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Abrach, Abrich, fich unten Äprich. 
Aubl, Nachteule; fiehb unten Eu. 


Ebich, hedera, Gpheu, Ind. 418, f. 141; auch 
Gbaum, Gyaum (= Gb:baum). „Edera balzt ain 
epaum oder ain ertpaum*. Konr. v. Megenberg { 
v. Pfeiffer) 321,4 Clm. 5387, f. 126, „Gib im X 
tag evamım“, Cgm. 4543, f. 140. „epamwmfaft“, 
dal. 174. „Nim ain virdung ewiſchhew wurz“ (wol 
Gibiih, oder Gpheu?), dal, f. 152. VII Com. apom. 
Graff I, 91. Grimm, Wbd. III, 678. Zeitichr. V, 218. 
. eben, adj. und adv., 1) im Ganzen wie hchd., bes 
ſonders in der Bedeutung: gleich, gemäß ıc.; iep ſind 
wir eben, (d.h. quitt, es it Giner dem Andern nichts 
mebr ſchuldig) ebener Maßen, (Ganzl. Sp.) gleicher 
Maßen; (m. m. 13: ebaner fatere, aequalis patri). 
2) jo fort, ohne anderes; fofort, ſogleich; 

„Do er in (dem ihn feiern Heißenden) nine vorhte 

unt alebenft für ſich worbte, 

daz bequnde ienem harte verimäben.“ 

Kindh. Jeſu (bg. v. Hab) 99,50. 
„wolt alebenft ſterben“, Cgm. 64, f. 59. Nadler Er 
Ged. 231) unterſcheidet zwiſchen ebo” mit (langem e), 
ioeben, und eba”, ewwa” (mit furgem e), halt. 3) von 
Zahlen: gerade, par; ort oder eben, (b. Wald) gerade 
oder ungerade, engl. odd or even. „Es toll der (Schied⸗ 
leute) Zahl ortt fein, Di der Herr geſetzet hat und nicht 
eben; daz ift darum gefeget, ob fi geleich hullen (ſtim— 
men würden) daz der ortman (ungerade) denn binzuict“ 
(den Ausichlag gibt), Rechtb. v. 1332, in Witr. Btr. VII, 
p. 140. 4) genau, ſcharf; 
„Daran hab ich genug und fat 
glei eben als wol als du.“ 

9. Sachs (1560) UI, IV, 36. 
eben fchauen; här-eben, haarſcharf; es ift här— 
eben aus, b.M., jegt ift es gang und gar aus. „Der 
Büchſenmaiſter mueß nit allain vilfaltige eben Sorg und 
Adıtung auf ſich allain haben, fondern aud für alle, fo 
bey jm feindt, forgen.“ Feuerb. Ms. v. 1591. „Das merf 
eben“, das merfe genau; ibidem passim. 5) gelegen, 
bequem; recht. Es ıft mir nicht eben. Ich werd ſchon 
fommen, wanns mir eben ift.... . Sp in der dä. Sp.: 
„Laßet uns willen auf welichen Tag euch das eben ſey“, 
Kr. Lhdol. X, 313. Wſtr. Bir. V, 45. „Wolte feiner ein 
Schlacht thun, denn es wär jm gleihwol cben*.... 
„Das war dem N, ein eben Spil und rechter Tanz und 
gemähete Wieſen“ ... „Was gelt trug das war jm eben 
und gut.“ Avent. Ehren. „(Die Kan) ranig, im einer 
ebenen läng*, Cgm. 1279, £. 146. „Das crucifir in eines 
ebenen mans lang“, dal. f. 149. „Gr neme die Kes 
oder Das Gelt, weldhs im ebendt were“, MB. XXV, 
493. ebenalt, coaetaneus; Subft. = membrum virile. 
„Daz begund er erzoigen an fime eben alten“ (veretro); 
von der bir, 272 (Mpyller's Samml. II, XLI) „Sein 
ebenalt, der it im bert reht als ain ſidin tuchlin.“ 
Cgm. 379, f.69. Bral. Oraff I, 196. BM. I, 26%. Grimm, 
Wbch. III, 13.— ebenlang; „qui faciunt ligaturas, ap- 
prehensiones in candelis, observantes mensuras circa 
vivos et mortuos, ut est ebenlankch.“ Superstitiones, 
Ald. 228, f. 3386. ebenfelig, wol ft. eben-ſölig, 
eben dem Boden; „in basi, in plano, eben felig", 
Cgm, 3786, f. 17. „eben felig oder grunblini, basis in 
plano*; „bis in das planum oder ebenjeliger linij des 
arunds“; „bis auf dz superficies oder eben ſelig planum“, 
ibid. £. 4. 5. Der apverbiale Ausprud: zebner Erd 
(z&bmer Erd, zimmer Erd, vuv—), im Grögeihoß, & 


 rez-de-chaussee — leidet die Auflofungen: zu ebener 


Erd und zuseben (als Präpofition) der Erd; ſ. Gramm. 
751. Die Ebene, Ebenet, (Ebme, Ebm, Ebmat), die 
Gbene, Land-Ebene. os get Alloweil z* Ebmat (in ber 
Gbene) fort. Gl. i. 101: epani. 729. Difr. I, 23,28: 
epanoti, planities. „Berg und tal wirt allefam ent 
ebene“, Cgm. 5, f. 2136 (hieher? nicht Adj.: allefament 
ebene?'). verebenen, vrb., ä. Spr., ausgleichen, vers 
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12 gleihen, fig. „Daz wir uns genzlih verebent und ver: 
er Gabene, MB.T, 232. BM.I, 409%, Die Berebe: 
nung, Vergleihung, Vergleich. „Difiu verebenung ift 
efüchen« (a0. 1274), ältefte deutiche Urkunde im chmal. 
Ben . Archiv; Meichelb. Hist. Fr. II, p. 1. 82. "Das 
benbilp, Beifpiel, Vorbild. „Do vil lewt pofes 
ebenbild von nement*, Fürftenf. 138, f. 96. 116. Grimm, 
Möbd, III, 10. Ebenhoch, 'mbo. ebenhwbe, fem., 
Ebenhöhe; Belagerungsmafhine” „Hoch pam (vor der 
Stadt verboten), daz die veind nicht ligerftat darinne ge: 
mwunnen, noch fain ebenhboc gegen der purchmawr.“ 
Wiener Stadtreht im Cgm. 113, f. 70. Brogl. BM. TI, 
697. Grimm, Wöch. III, 15. Beitichr. V, 218 f. 


eben (Db. Pfalz) ftatt neben könnte nah Gramm. 
611 bloße Aussprache dieſes legtern Wortes ſeyn. Ins 
defien ift neben felbit aus an-eben 'labb. in epan, 
mbt. in eben, eneben. Graff I, 96. Grimm II, 635. 
763. III, 107. 269. IV, 802. BM. I, 407.) entftans 
ben. Der Ebenmenſch, Gbenchriſt fl. Nebenmenic, 
Nebenchriſt. „Swaz du dinem eben criften gütes getüſt“, 
ZZ. 1514, f. 202, ad 1377. BM. I, 883b. Grimm, 
Wbch. I, 14. Ebenerbe, Miterbe; ebenerben, cohae- 
redes, Notf. 88, 30. Graff I, 407. Ebenbet. „Iedes 
Hauß in Altenftein bat ein Gemeinberecht, Eh ein ie: 





genanntes Ebenbeth und jährlib, nad Beſchaffenheit 


der Umftände, etwas Holz und Reiſi 
Waldung gehört“, 2er. v. Franfen I, 76. So a. Sp. 
ebendrift, epanalter, conevus (j. oben), epanhlu— 
360, consors, 


Die Ebenweib, der Gbenmweih:Tag, ä. Sp., das 
eft der Beichneitung Chriſti; der Neujahrstag; Wſtr. 
tr. VIII, 87. 108. MB. XVIII, 185. 231. 265. „wis 

fhen tem Euuenbeich und dem prebentag“, MB. XXI, 
412, ad 1352. „Geben am Grichtag vor dem Gben: 
weidhtag“ (1400), Cgm. 3941, f. 456. „Des nebeften 
tages = dem Gwenbeientag“ (1402), MB. XXVII, 
180. Dal. XVII, 136. Bral. unten weih. „Am Binz: 
tag dem heil. Ebenweich 1439. Kr. Lhol. 1, 191. „An 
dem Gben weichtag und an dem obriſten“, MB. XVII, 
136, ad 1373. „Der tach heizt der der Gbenwib unfers 
Herren, wand er ift als wol gewiht und gefegent von 
der zeſuuen finer megenchrefte fam fin geburt*, jagt ety— 
mologifierend eine alte Pretigt in Pez scr. rer. aust. III, 
gloss. voce zeſuue. Zeitichr. V, 219. 


"Das Ebenreis, Ebreis, abrotanum (woraus jenes 
entitellt it)’; „ebra yß abrotanum vel gartwurk“, Cod, 
Weihsteph. 156 (Hinterdedel), „Ebereyß, Eberich, 
abrotanum “, Clm. 4374 (XV. seo.), f. 116. Grimm, 
Mid. III, 16. Brgl. Zeitichr. VI, 83. 


ber, fich oben G=baum. 


Der Eber, aper (gotb. iburs? ibre? ahd evar, 
mhd. eber, aaf. eofor, iel. iöfur, princeps, rex), 
"bildet viele alte Namen (Körftemann, Namenb. I, 363 f.); 
unter andern auch ahd. Eyarnand (Pd. i. fühn wie ein 
Eber)’ = goth. Iburnantbs = Jurnantbs, Iornandes ? — 
Ibor, Ebbe, Eppo = Gberhard, Gbernand. Begl. 
Grimm, über Dipbtb. n. a. E. p. 51. und über Jornan— 
des u. d. Getae; Geſch. d. d. Spr. 276. Med. III, 17. 
BM. TI, 4. 


Eberl, der Name Eberhard (ſchon in Gemeiner's 
Reg. Ghron. IV, 213). Brgl. Graff I, 99 f. 


Eborn, Ausiprade von Erdber; w. m. ſ. 


-eiba, -aiba in Ortsnamen (= Land): Wetar: 
eiba (Wetterau), Wingart:eiba; vrgl. langobard. 
Anthbaib, Banthaib, Wurgonthaib u. die Völker: 
namen Iftäven, Ingäven; auch Meletzabi, flam. 
Melet:owe (Blur.). rimm, MA. 496. Graff I, 89. 
Wadernagel in Haupt's Zeitichr. VI, 20. Seuß 349: 
Medrevi, Anmerf. Dr. Roth fennt auch Wingart: 
weiba, woraus er -eiba entitellt glaubt. Vrgl. Foͤrſte— 
mann, Namenbud; I, 1519 u. 1540, 


aus der Gemeindes | 


| 
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Die Gibe, ä. Sp. Giben, Giwen (Eie bei Gun: 
tramsriet), Gibe, taxus (ahd. ima, mhd. ĩ we, agf. iv, 
engl. yew, keſt. ji'wa, Weidenholz, ji’wowi from, Tar: 
baum); Gibe, arcubalista, ivus, if; &ilieneron u, Mül— 
lenhoff, 16. ®er., p. 60. „Biben bat die art, das es 
fid) gern left biegen; wer es aber nit recht angreift, jo 
fchnellet e8 verrer dann ander holtz“, Cgm. 439, f. 82. 
„Edera arbor, eyben pawm; gummi ederae, eyben— 
hbarg“; Ind. 355, f. 1756, Die von Iwe (Gib) in 
Branfen. Graff I, 521. BM. I, 759. Grimm, Wöch. 
II, 77. Diefenb, 194°. 5746. Zeitichr. V, 219. 

Der Gibiich, ibiscum, altea; ahd. ibiica, fem,, 
mhd. ibefche, ibefh. Graff I, 101. BM.I, 743. 
Grimm, Wbcd. III, 78. Diefend. 21°. Vrgl. Zeitſchr. 
VI, 83; aub Cißwig Flemings in Grimm’s Schenken 
u. Geben, p. 17. Grimm, Wbd. IH, 377: Eijewig, 
hysopus. 

ob, als Gonjunction, wo es mandmal aud wie &b 
ehört wird (gl. a. 484: ipu, Iſid. ibu, gl.i. 15: obi, 
onft oba, upa. ef. GraffI, 75. Grimm III, 285. UM. 
UI, 425), wie bahb. In gemeiner Rede wird es oft duch 
wo oder waß eriegt; ſ. d. W. 

ob 1) als freye Präpofition veraltet: über. „Tag 
und Naht ob dem Bettel ligen.“ EM. v. 1616, f. 594. 
„Es müchte bey etlihen Pfarrern der verjtorbene ob 
Erden bleiben, bis das Seelgeräd entrichtet.” Ltg. v. 
1605, p. 183. „Einen ob Erden befingen*, (j. bejingen); 
„die Bayern beiten nun ein Verdrieß ob Hannibal” Avent. 
Ghron. (Brol. ab). „Biſt zornih ob fpil geweien . . . 

ſt got oder fein bailigen oder ander ieman ob ſpil ge 
cholten“, ZZ. 604, f. 43. „Ob dem Eſſen“ super 
mensam, Voc. von 1618. Rothenburg ob der Tauber 
(wie franz. sur Seine xc.). (ef. gl. a. 153: oba; i. 789: 
opa. Iſid. Otf. K. oba. ef. Graff I, 78. Grimm IL, 255. 
BM. I, 427). 2) Ueblicher ift Diele Präpofition noch in 
ber Zuiammenfegung. drob, d. i. dar-ob (ahb. thär 
oba, mhd. dar obe; Graff V, 60. BM.I, 3068. Grimm, 
Med). IL, 783). Wenn man etwas fürschi” bringe” will, 
muofs mo 'n ganzın Täg drob und drä” sei; Ob. 
Die Obacht. Das Obpad (gl. i. 283: opbahi; cfr. 
DO bien). „Daz ein gröz geladen ſchif in geſalzem wazzer 
ob gẽet, daz in fugem wazjer under gieng*, Konr. v. Me: 
genberg (Pfeiffer) 101,198. obhaben; „meine obhaben: 
den Pflichten“ (d. h. die ich über, auf mir babe). ob: 
handen (gleihiam: auf dee Hand, vorhanden). Die 
Obhuet. Die Oblaft. obligen. Der Obmann. Der 
Obſchutz. die Obſicht. obſigen. Die Obforg. ob: 
walten ıc. (vrgl. Gramm. 1017). 5) als Adverb. itatt 
oben. obauß (owaus vw —), nad oben binaus, fort. 
„Der Teufel führt mit deiner Seel obaus“, Selhamer. 
obbenannt, obbefagt ıc. (Ganzleyiint). 

oben, adv., wie hchd obentig, adv., oberhalb. 
„Zwen köpf (Aderlaß-K.) obendig der chnibl binden an 
den pain gefaßt“, Progels Me. f. 125%, „Lazzen an den 
enchlinen obendigen den füflen®, Aug. eccl. 76, v. 1399. 
obenan, obman, obmen (obma”); „wie man das 
Beipreng obmen vmb die ftäb maden fol.“ Clm, 4763 
(XV. sec.), f. 116. Vrgl. Grimm III, 20%. BM. II, 425". 
Der Obenauff (Obmauf v—, am Ammerjee), was bey 
einer Bürde Gras sc. noch über den vollen Korb, über 
das volle Tragtuch gepadt wirt. Wenn di Dirnsch oft 
e”n Obmauf bringe”, kriogsa” s' am Pfingstmo”da' Extro- 
Nudlo”. „Du fanft ein Obendrauf (eine Replik) in 
allen“, jagt der Pfaff au Gulenipiegel bei 9. Sachs, 1560: 
IV, III, 21 (1612: IV, III, 45). obenauffig (ob- 
mauffi', 'mauffi’), adj., was oben auf ill. oben, ge— 
oben, vrb., übertreffen (m. Dat.). „Kein vogel mag dir 
nicht geoben“, jagt ber lobente Fuchs zum Raben, 
Cgm. 291, £. 1765. Vrgl. BM. II, 42584. s 

ober, 1) praepos., über (in den Wällen, wo bieles 
ten Dativ regiert). Gr logiert ober mir (ein Stod: 
werf biber). Starnberg ligt ober Münden. (efr. 
Tat. Matth. 15,35; 16,19: obar erbu), 2) adj., wie 
hchd.z superl. oberijt, öberift, öberigift. 
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Die Obern, Heu⸗-Obern, Getraid-Obern (b. 
ut), Legeblatz für Heu oder Getreide oben in der Scheune. 
‚orper van hoch, meta foeni*, Kilian, Spen-Obern, 
bingendes Geitelle über dem Dfen der Landleute zum 
Trodnen der Lichtipäne. 

"Das Dbere (?)' 

„Wasz is’s, Gerst'n, Häbo’'n 

20-n-0”n leicht'n Schmaus 

unto'n Gsod und Oban, 

klaubts enks saubo-r- aus“ (ihr Tauben); 
Bangfefer, 1546, p. 6 (1854, p. 9: „Aban“), im Gloffar 
mit „Hülfen des Weizen“ erklärt, (Agen? = Abon?) 

Das Obers, (u. Iſar) was fi oben an der Milch 
aniegt, der Rahm, die Sahne, beionters ſüße. Man be 
bantelt dieſes Adj. meutr. ganz wie ein Subſtantiv und 
jagt ſowehl en Obo's als das Obos. |. Gramm. 82%. 
Vigl. „Nim rueß und obrem (obere) milidy und milich 
tam*, ZZ. 2072, p. 368. 

Der Oberift, Dberift, der Oberſte (scil. Haupt: 
wann) „MM. war oberfter Hauptmann über 29 
Fanlein teuticher Knecht, feine Hauptleut waren N. N. 
Rn Eumm 25 Hauptleut, die under fein Regiment 
zebert.“ Hiftorie der v. Frundſperg. Der gemeine Land: 
men nimmt es mit dieſem Titel nicht fo genau; er nennt, 
nah der urfprünglichen Bedeutung des Wortes, wol jeden 
Beicbisbaber einer militär. Abtheilung, aud einen Gor: 
perl, einen DOberiften derielben. Der obrijte Tag 
nad Weibnadbten, aud blos der Obriſt-tag ober 
ter Obriſt, ä. Sp., der heil. Dreyfönig: Tag. MB. 
X, 390. XV, 84. XVIU, 350. 692. 695. XX, 13. 
350. XXIII, 504. XXIV, 635. Bayreut. Kirch. Agende. 
„Hodiernae diei festivitas magna, unde meritd dicitur 
apparitio vel etiam in vulgari der obrest tag.“ 
Diseipuli serm. Monac. Franeisc. 187, f. 50. Scellen: 

x. Ober; auch Dön. 79: Shellenöver. 

Die Oberfeit, Obrigkeit 1) wie hchd. Obrigkeit. 
2)i ESr. obrigfeitliche Gerechtſame; Oberherrlichteit, Sou- 
verainete. Herzog Albrecht ſpricht „vie Obrigfeit der 
Esarwerh* an auf jedem Gute, das aus Edelmanns 
Hinten in eines Geiſtlichen oder Burgers Gewalt fommt. 
‚Hinter unt Städte abtreten mit der Mannichaft und 
üler anderer Obrigkeit, Herrlichkeit xc.“ „Obrigkeit 
ta Kürten von Bayrn über die Stadt Regenipurg“; 
Kt bl IX, 412. X, 529. fi. XV, 123. „Landesfürft: 
lite Oberteite; Lori, ER. 461. 

Ur Obernater, der Anführer (aus Gubernator?); 
Letgeichtet, beionters in Klöftern, Obr M.; Vorſteher bey 
one Janung oder fonitigen Geſellſchaft gemeiner Leute. 
(Witz, gl. Nopitſch.) 

„Viertjeben hatten fi betracht 

tie obermatter in dem ſchloß.“ H. Schneider's 
Errub auf tie Eroberung von Hohenfrien in Wolf's 
hier. Volteliedern, ©. 639. Vrgl. unter Obernhand. 


Tas Oberthbum; „das obertumb haben, imperium 
ienere; ain obertumb geben, dare praefecturam*; Clm. 
51 (w. 1514), £. 12. 39. 


‚öbern, vrb., (Baur, DL) von jungem Bieh, Ge: 
fügel: „verträngen, nicht auffommen laßen.“ erobern, 
trebern, I) wie hot. erobern. 2) ä. Sp., überfom: 
nen, erlangen überhaupt. „Güter erobern. Pen einer 
frau Kinder erobern“; ER. von 1616. si’ 0” Gpld-l 
Gröan. 3) gefangen nehmen, übermältigen. „Uebel 
datet follen, wenn man fie fangt, nicht geichlagen noch 
kihätigt werden, fie geben fi dann in ſolche Wehr oder 
“Rast, daß man fie mit Schlägen erobern müßte; Kr. 
ML XVII, 392. „Zum Etraiffen, naceilen, zu Gr: 
ttırumg ter Mebelthäter- ; Kant. von 1616, f. 712, 
» tl abt. obarön, gaobaren, superare; ih feobo- 
teta fie, ultus sum eos, Motf. 117,11. Graff I, 82. 
U, 4194 Grimm, Wbdh. I, 932. 4) lich er: 
edern, ih erholen; si’ wide doröbe'n (aus der Notb); 
sm oder krank‘ Me”sch kA” si’ nimo’ daröben 
(£. ®), auffommen, fräftigen. 
Eömeller'B baver. Rörtertub, Band I. 
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Das Obeß, Obß, (Owes, Obs), bas Obi. Auch 
biefes hochdeutſche Wort zeigt durch die gedehnte Aus: 
Dede des obichon vor drey Gonfonanten ftehenden o 
eine Gontraction aus dem alten opaz (= ob⸗az, ob⸗ez 
v. ezzan, eflen? ahd. dero obazo, pomorum, Mott. 
78,1. gl. a. 267. 443. 789; obiz, obe3, gl. o. 86. 133.), 
| welchem fih nah Gramm. 680 das t angehängt hat. 
| Vrgl. agſ. ofät, holl. ooft, deſt. owoce. Grimm I, 
' 808. II, 214. III, 376. Graf I, 101. BM. II, 4298, 
Dön. 148: oved. Der Ober, Obftler, Obßtler, 
Obſthändler; „obzer, maler, würfler“, Renner 4453. 
BM. I, 4295, „Gz fol dein Dbzer fein Ob; .... 
verfauffen.“ Augsb. Stbtb. Der Obfgabden, Sörlmmrr; 
Voo. v. 1618. 
Die Obeſen, Borballe; ſ. Obſen. 
"Die Oblei, mhd. obleie (aus mittellat. oblagium, 
oblegium, oblagia, obleia; vral. Graf I, 101. BM. U, 
42%, Du Cange IV, 670. erz 1149.), Opfer an 
Geld oder Bictualien an eine Kirche, Klofter ıc.; Grunds 
zins. „Dällheim ift eine Domfapitelifche fogenannte Erb: 
obley“, Lex. v. Franfen I, 570. „Der Oblenherr, das 
ift, derjenige Domberr, der die Menten des Dörfchens 
zieht“, daſ. 649. 699. Das Oblat; die Oblater. 
| übel; 1) wie hchd. 
| „Großen berren und jchonen frawen 
jol man wol dienen und übel trawen.“ 
Clm. 4749 (Benedietb. 249), f. 156. 

Bon der ubile, ab malitia, Cgm. 17, f. 11b. 2) öfter (etwa 

aus: über » mal? j. über). „&s wird übel ——— 

„Bären gibts wol übel da.“ Popowitſch, Ms. (Wien 
9541). Zeitſchr. III, 167,17 (= ie-ein-weil). Anmerf. 
| 
| 
I 
j 


Ob lb Web 








Eind die Familiennamen Ueblader, Iblader, Ufader (Tür: 
ſchenreut; Autor v. 1844) identiich und zu Odafer, Ot: 
tocar zu halten? Ublaccher, MB. I, 49, ad 1240. 
üben (übm, ibm, im, eom; in Avent. Chr. ge 
ichrieben ebem), daüben (d’übm, dibm, dim, deom, 
deamal — Db. Pf., Franf.), adv., (zu über, wie oben, 
unten ıc. zu ober, unter ıc.), auf der andern Seite, über, 
trans; jenſeits. „Gapitalteuerpflichtigfeit des üben (auf 
der andern oder Ruͤckſeite) Unterzeichneten“, amtl. Kor: 
mular v. 3. 1548. „ebems pirgs, ehem der Denauw“, 
Avent. hiesüben (hübm); her-üben ('rübm, ribm, 
rim, reom, reoml), biejleits; „ber chem des Rheins, der 
Donauw“, Avent. Chr. übhin (übi, iwi, Ob. Pf.), bins 
über; j. Gramm. 1012. 
ueben, üeben, vrb., wie hchd. üben, doch chmals 
von manichfaltigerer Anwendung als heutzutage: a) treiben, 
agitare ; in Bewegung fegen. „Gy Mutter, ey du Brunn 
der Lieb, mad du, Das mich empfindlich üch bein Leid 
und Schmerzen alle“, Kirch. Gef. v. 1655. „In hatt ges 
übt die Gütigfeit des heil. Geiſtes in die Wille“ ; Kaiſersb. 
„Nicola, wie fo gar betriebet, 
fag an, was dich doch darzu wbet.“ 
9. Sadıs 1560: III, IU, 22. 
Die Fraiß hebt Einen, Aufficch. Miraf. 21. — antreiben: 
„Ic hab getanzt und ander lewt geübt zu tanzen“, Beichts 
form., Cgm. 638, f. 75. „Mulieres obviantes Sauli et 
David corizaverunt ad incitandum (darunter: gevebt) 
David et Saul“, (Joa. Gews) Polling. 451, f£. 39b. 
ſich üeben, ſich fürperlich bewegen ; der üsbt si’ u”keit, 
fagt man von jemand, der feine Gliedmaßen jehr in Bes 
wegung jeßt; Aber der wadt si’, ber ift ſtolz; Baader. 
ſich verüeben, ſich verrenfen, |. Tb. II: riebig. (Am 
Mittelrhein iſt ſich ueben, fi erbrechen). fich üeben, 
fi) bemerklich machen, ſich hören laſſen, laut werden 
(heſſiſch, Vilmar in d. Zeitichr. d. Ber. f. bel. Geſch. 
IV, 95). b) fid) umtreiben, beſtreben. „Speher und die 
ſich uebten, jemand der unfern nachzuſtellen.“ ori, BR. 
157. „Ges find, etlih Bauern jo geübt, fauffen und 
führen Wein aus Deiterreich, das jnen nicht zufteht“, Kr. 
&hel. XIII, 178. „Ich wil mich in meiner jugend üben 
(umtbun, luftig machen), wie ander weltfinder thun®; 
9. Sachs 1560: III, I, 2485, „So man bes morgens 
2 


15 oder haben, daß er. 
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aufftat, fo fol man fich veben vber den ſtuͤl“, Peitilenz- 
regeln (sec. XV.), Clm, 4395, f. 186. c) betreiben, 
verhandeln — eine Sache, eine Angelegenheit bey Jemand. 
Kr. Ehol. X, 333. XII, 234. „Gine Schuldforderung 
ueben.” &R. v. 1616, f. 230. „Gine Beichwerbe weiter 
ueben“, f. Meichelb. Chr. B. II, 191. „Gerichtsacta 
und Handlung die vor einem ordentlichen richter geuebt 
find.” Mei. ER. d) bearbeiten, behandeln; „ein ubel 
fhmadend grüb, ye mer man die vebi, ye mer man 
boſes geihmads da befindet“, Buch d. W. 1485, f. 63. 
„Wiltu fundig werden ge ueben die erden, daz fi Frucht: 
bar werde, du folt vergilium leſen“, Cgm. 717, f. 107. 
gebrauden: „Sus liebete ir biz hemede an, 

dö ſiz eben began, 

biz daz fig überwbete, 

fine wize gar betrubete.“ 


3 anfangen, vornehmen, verüben. „Ginen Krieg, Streit, 
uetwillen ueben“, Kr. Lohl. XII, 359. AM. v. 1616, 
8. 612. Vrgl. das dänifche yppe. „Leichtiertigfeit ueben 
mit Giner“ (fich geichlechtlih mit ihr vergeben), NAften. 
Dtfrid II, 8,3 bat: eino brutloufti uaban (eine 
Hochzeit halten). (gl. a. 70: uwabent, colunt; mon. 
min. 117: den acer, den uuinfarten uoben, ben 
Ader, den Weingarten bauen, colere). Brgl. auch ahd. 
uoberon, ſih uoberon; „er woberot in*, exer- 
cet eum, non repellit, Notf. 93,14. 118,23. 24. 27. 48. 
Graf, 70. 72. Grimm IV, 597. DOM. IH, 191 f. — 
Die Ueb, gewöhnlich die Uebung, Üebung, 1) wie 
hchd. ä. Ep., das Treiben, Betreiben; die Umtriebe. 
„Der merfroich macht das wafler trüb 
und fecht die fiſch im folder üb.“ 

9. Sachs, 1560: II, I, 110. 
Vrgl. ahd. diu uoba, mhd. der uop und biu webede 
(? obithe, Jaudatio, Cgm. 17, f. 1626). Graf I, 71. 
BM. III, 191b und niederd, „Dat be alle öbe (Uebung 
im Reden) forlos“, Don. 127. „Durch Uebung (aus 
Antrieb) des heiligen geiſts.“ MB. XX, 288, ad 1438. 
„Mebung haben, thuen“, ſich beitreben, umthun. 
„Mancherley und vil Uebung zu und bey jemand thun, 
...* ihm erfuchen, follieitieren, 
bearbeiten; Kr. &hbl. IX, 360. X, 255. XIII, 258. 
„Was ihre Uebung ben der Geirtlichfeit (mas fie da vor: 
gebracht) ift mir nicht wißend“, ebend. X, 156. „Etlicher 
von Adel Uebung und Ginrede wider die Anlage.“ 
„Gerichtliche Uebung“ (Verhandlung). „Die gotleihen 


üb 


Trift. 12823. 


—— treiben“ (den Goͤttesdienſt halten), Meichelb. | 


hron. B. II, 71. „In Uebung fen, ſeyn“, auf 
etwas ausgeben. „Giner Hebung abftön“, von einem 
Vorhaben ablafien; Kr. Lhol. X, 290. 336. 151. XII, 
333. 174. XIV, 710. (efr. gl. i. 97: opifali, cultus; 
137: uobo, 277: lantuopo, colonus; Motf. 73,3: 
Chriſtuobo, Christicola; uobhafter tag, dies solem- 
nis, ibid. 107,37. gl. i. 218. 390: quopida, colonia, 
ineolatus; gl. o. 141. 245: uobunga, cultura. Ct. 
weben; isl. öfum, wir woben, ofinn, gewoben; auch 
lat. opus, opera, operor). üeblich, adj., 1) wie hchd. 
üblid. 2) (Baur, U. Ammer), regſam, betriebfam, ge: 
fhäftig. Vrgl. Zeitfchr. II, 210,10. VI, 360. 


ueber (oube‘, b. Wald.), adj., regfam, lebhaft, bey 
Kräften ; cf. gotb. abrs. der Kranfe wird wider ueber, 
er erholt ſich; en äswärts wio’d alls ouder und woudlt, 
im Frübjahr wird alles lebendig und wächst und gebeibt, 
„iboro g&, geichwinder geben (Oberaudorf). ? ürben, 
Haufer) gedeihen, zunehmen, üeberlidh, (usbarla', 
. Ammer), adj., was ueber; on üsborle' Kind. „DA 
wead der 'Alt "0 obali, schmuzlt, tuat's Fäustl 
reibm“, Pangfofer, 1846, p. 163, XXII; im Gloflar: 
„obale, aberlih, zutraulich“ Vrgl. Stalder II, 245: 
nufer, nuefer (aus en ufer, wie neben, nüech— 
tern; ſ. diefe Wörter in Th. II.), munter, lebhaft. 


ubering, uberling, f. unten urbaring. 


über, praep. und adv., 1) wie hchd. „Kaiſer Dtt 
für mit her über Elb, über lant, über mer*, Kai: 


— — — — — —— ee 
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ferhron. Ms. sec. XIV. „Herzog Hainrih von Brunftwig 
fürt dem faifer (Friedrich I.) funfzig hundert ritter über 
—— (nach Italien), daſ. — In adverbialen Ver— 
indungen (über etwas bin; vrgl. Grimm III, 108. BM. 
II, 170 f.): über ed, über eds, in die Quere; gem, 
bunt über ed, drunter uw. drüber; Grimm, Wbeh. II, 
529. III, 22. ſ. Eck. über höch, obenbin, oberflächlich. 
über ftillen, in ber Stille; „laut und vber ftillen“, 
Cgm. 73, f. 56%, vrgl. über laut. über rüd. „Wiltu 
haben gut gelück, fo trag bie armen vber rück“, Cgm. 
252, $. 137%, BM. II, 782 f. über tag, täglih, 9. 
Sachs 1612: I, 466. 1056. BM. IN, 171. über all; 
über lang, felten (Heut im Winkel); über laut, offen: 
bar (Hl. obar hluſt), BM. I, 1057; über werd, 
in die Quere; — über fomen, überftchen, überwinden 
(engl. to overcome); 
„bag er müeze über fomen 
libes und ſele ungemach“, 12 j. Möndhlein 299, 
über tragen (über d. Gebirg), ichmuggeln (Baader), 
2) über etwas hinaus, überaus, übermäßig; übergulde, 
mebr als Gold; Kabr. 669. BM. I, 525. 553. über ferre, 
ſehr fern; Labr 312. überginen, gähnend übertrefien, 
den Mund weiter aufiperren ; 
„Gz dunfet mich ein tumber fin, 
imer warnt den oven übergin.* 
Freidanf 126,19 u. Anm. BM.I, 527. 
3) &. Sp., gegen, wider; „über Recht“, widerrechtlich, 
MB. XXV, 13; über Gines Danf, über Eines 
Willen, gegen Gines Willen oder Gefallen. „Der mußt 
fih über feinen Danf mit jnen fchlagen“; „ber be: 
fchlieff fie über jren Willen“... „Herzog Diet der 
acht mußte fih über feinen Millen weihen lafen und 
ein Pfaff werden“, Av. Ghr. „Ein Guet über fein 
Treu (gegen fein Beriprechen, treulos) bintragen“ (ent: 
wenden), &R. v. 1332. „über'n frid ſchlagen“, con- 
temto interdieto pugnare, Voc. 1618 (unter „Ichlagen“). 
überdanf, als adv., fommt noch jeßt in der Wolfe 
fprache vor. „Bapſt Sohann XXI. bat vil Biſchoff en 
willen und überdand der Thumbberren eingejept“, Avent. 
über und über (übo ntübe ); über und über (über 
den Haufen) rennen; über und über gen, los gehen, 
angehen, angefangen werden; Durcheinander, au Grunde 
gehen. Daher: der oder das Ueberundüber, das Durch— 
einander, der MWirrwarr, die Zerrüttung. über und 
über ſeyn, zerrüttet, wahnfinnig ſeyn. auf über (-zu 
D. Nar), adr., oben auf, im obern Stodwerf; der 
Aufüber, das obere Stodwert. überber (-uu über ), 
herüber. „Sie (die Juden von Negenfpurg) — 
fangen von Jeruſalem überher in unſer Land geführt 
worden“, Avent. überbin (-uvu übori, opf. übi), bin: 
über; ſ. ber und bin. überley, als adj.; „auch uns 


‚ wächst zuweilen der eine oder ber andere überleye (über 


ihüffige) Zahn nach“, v. Schrank, b. Meile. Der Ueber: 
ling, Ueberichuß. (Sammler für Tyrol II, 72.) Der 
Ueber-Reiter; Ueber: Scher, Ueberfteer, Auficher 
(Greiten, jeben, fen u. vergl. deſt. uberman, ubrman, 
DObermann, Schiedsrichter; ubermaniti, vrb., uber‘ 
manffp, ubermanitwo). überiheinig, aufwärts 


ſchielend, paetus, (. Schein). überfid, (üborschi', übs- 


risch), adv., von unten nadı oben, sursum,. „Der Fluß 
Megen im Waldt in der Pfalz lauft yberfich und führt 
verlen®, Notata des Freyh. v. Botmann, Ms. v. 1709. „Rail. 
Mi. werden vier oder fünff tag müeſſen vber ſich reiten“ 
(aufwärts v. Vöctabrudb nad Gmund), Lot dv. 1514 


| p. 271. Die Arzney wirft übersich, (führt nach oben zu 


aus). „Bei mir wärs übo'schi*, überflüßig, unnötbig; 
Seidl, Flinferln, 3. Ausg., p. 13. über X kemen, 
auf, empor kommen. das Unter über ſich feren, von 
Grund aus verfehren, in Unordnung bringen. (Die übrigen 
bialeftiichen Gompofita mit über ſ. unter den Stamm 
folben.) üdotsmäal (Iir,), manchmal; j. übel. Weber 
rig, übrig, überenzig (niederd. „et Överränzge & 
mar Pröll“, das Ueberflüflige it nur Plunder, Firmenid 
I, 412, Duisburg), adj., 1) wie bat. 2) überflüſſig 
unnöthig, übertrieben; ein übrige thuen. „iberigt 


21 Obi Abt Ah 
“.... „don übriger Anzahl der Wirth und 
Gaigeben“, ER. v. 1616, £. 307. 537. „Sich in übrige 
Säulten ftoßen“, MB. III, 385. „Bbrige cer iſt halbe 
ſtant, das bort ich pe dy weilen jagen“, ber Teichnär. 
Ich mit jpil, du mit ubring (übrigem) zechen, 

ich thu bäfen und bu frug brechen.“ 

Habe 1560: IV, 111,43(1612: 1, 111, 95; ubring, Drudi.). 
übrig werden eines Dings (A. Sp., wie ahd. u. 
möt. über werden, mit Genit.; „do ih is wola ubere 
uuerden mabta“, Notf. 68,6. BM. III, 170%), bes 
felben überboben werden, „Denjeiben fchaden jollen wir 
in abtun, wir werden jin denne mit je minnen ube: 
rich“ MB. X, 65. überigs (überis, übrisch), adr., 
mebr als binlänglih ; übrigs lang, übrige genueg, 
satis superque; Avent. 


Die Obſen, Dbften (Opstn, falzb. Gebirg), die 
Vorhalle der Kirche. „Jah vintrus vas. jah hvarboda 
Jeſus in alb in ubizvai Saulaumenis“, jo überjegte vor 
antertbalb tauiend Jahren der Biſchof Ulpbila feinen 
Getben den Vers 23 vom 10ten Gapitel Johannis. (gl. 
a. 363: opaſa, vestibulus; gl. i. 243. 335: opaſa, 
doma; gl. o. 197: vpaja, atrius, 413: oboja, doma, 


444: obifa, vestibulum; gl. i. 335, aus Prüfling: | 
obſa; mbd. obeje, isl. ups, fem., altfr. ofa, nieder]. | 


erie Brgl. Graf I, 101. BM. II, 4298) Aus dem 
angelfähfiichen efe ſe lebt noch das engliiche eaves. (Ueber 
die Anhangung Des t fich Gramm. 650). 

Dbe, Dbit, i. Ob⸗eß. 


Der Abt (aus lat. abbas, ahd. abbat, md. abbet, 
appet, abet, apet, ag. abbar,abbod, engl. abbot, 
Graf I, 92. BM.I, 2b. Grimm, Wbceh. I, 137). „Si 
multi sunt (ludentes) dieunt se velle facere abbatem 
et tandem totam summam ludi refundunt in unum 
e- saepe mediam libram vel quinque libram cogitur 

- . . tales lusores sibi fingunt vocabula eorum 
quae divinis rebus seu divino obsequio sunt manci- 
pati*; der Berfaſſer des Tractats de avaritia (de ludo), 
Cim. 4695 (XV. sec.), f. 35. 


-acb, (och, 9, ot), Gollectiv: Endung an Haupt: 
wörtern ; 1. Gramm. 650. das Aichach, Aſt ach, Bar: 








zach, Birkach, Dornach, Erlach, Feichtach, Förch⸗ 


ab, Graßach, Lätſchach, Lindach, Reisach, Rön— 


Tannach, Weidach, Zainach u, drgl. 
Sptache: abd. — ahi, mhd. -abe, ehe, -adb, 
Grmm II, 312. 503. 1001. Graf I, 111. BM. I, 5. 
„Gr umt finiu chindahe“, Diut, III, 111. „Das arme 
linteh* (Bolf), Bertb. 101,9 (Kling 194); „Ir get 
niwan mit tüchelebe umb unt mit löbelehe*. .. wir 
arme volfelch“, dal. 397,9.18 (Kl. 294), So in 
@afteen: Buoborach, G’stäinorach, Leutach, Wisach 
( Aurbacher), viel Buben, Steine, Leute, Wieſen. 


Daber verichiedene, uriprünglih von Gehölgen ent: 
nemmene Ortichaftsnamen, injoferne fie nicht Gompofita 
mit dem folgenten Subst. fem. Ach find. 

Die Ab, auch die Achen (khh, Ahho”, ok, 6hho), 
im Hochland noch immer ein Appellativ für jedes größere 
Riegente Waſſer, das ſich aus Fleinern Quellen und Bäch— 
” len nährt. So heißt die Salzach, wie die Saale in den 
Bergen ichlechtweg Die ahhe” ; jene insbefontere die Pinz- 
ger ahho”. In Ober: Pinzgau wird die Salzach die 
arofe Ache oder das Hocmafler, die Enale bis an bie 

intung des Glemmerthals die Glemmer: Ace ges 
munt. Eo auch die Brirner, die N. Ner Achen. Mehrere 
aröfere Bäche, zum Theil noch jest blos unter ver alle 
gemeinen Benennung Ad, Och bekannt, ergießen fich in 
die Donau, die Ifar und den Inn. (ſ. Regifter zu Finks 
Karte) Richts harakterifirt befier die Müniterländer als 
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die geiftreiche Antwort des Minifters von Stein. N 
dem er fchon mehrfach nah dem Namen ver fleinen Flü 
den, die er paffirte, gefragt hatte, antwortete man ihm 
ftets: „Es beißt Aa.* Herr v. Stein fonnte fih nicht 
enthalten, endlich ausgurufen: „Na, man fcheint bier 
wirklich auch nody nicht bis zum DB gekommen zu ſeyn!“ 
Nllgem. Zeit. 1847, ©. 1726 f. Der Adenlall. der 
große, in der Krimml (Jir.). 

„Wie rauschen nöt d’Ahärn, 

wie saust nöt dä Wald“, Stelzhamer 15. 
„Das Holz das niederhalb des wegs ift ab gegen dem 
waßer und achen, das (melcdes Holz) heiffet die ach: 
leitten“ (vermuthlib die Murach bey Stepbansfirchen), 
MB. XVII, 72. „Bon obern —— ienhalb der Ah“ 
(vermutblich der Dorfen), MB. , 568. „Hyederhalb 
der Ach und enhalb in dem lechfelt* (bey Totenweis und 
Ainling), MB. XXI, 409. Andere baben durch Bor: 
fegung verfciedener, oft von der Farbe hergenommener 
Beilimmungsmwörter einen mehr eigenthümlichen Namen er: 
halten: die Rötah, Schwarzach, Weißach, Nidern— 
ad, Obern-ach. Bon den meiſten folden Beitimmungs: 


' wörtern ift übrigens die Bedeutung nicht mehr flar: 


Alzach, Loiſach (a. Sp. Liubisaha), Leuznach, 


' Kolb:ad, Schamb-ach (MB. XVII, 364). 


„Ich dacht, er wolt ertrenden mic 
und lafien in die Jerach tragen“, 
(die Jerach bei Ertfurbt, d. i. die Gera, ahd. Geraha, 
bei Erfurt), 9. Sachs 1560: IL, IV, 121. Welamotes: 
aba (für Wolamuotes aba) findet K. Roth (p. 173) in 
Urkunden. Belonders deutlich als Appellativum bat ſich 
Ach erhalten in dem Ausdrud die Altach (Alte, Altn), 
das Altwaßer, Flußarm, der ehmals Hauptrinnfal war. 
„Biichnug der Ammer mit famt Iren altachen und 
Seelen“, MB. VII, 316. (efr. Meichelb. Chr, B. II, 165.) 
„Die alten Tunau mit den altachen und pächen“, MB. 
XI, 183, Die Altach (ver Begniz?), MB. XXV, 478, 
opines aldaha, cod. trad. in Pez. thes. I, Til, 84. 
„Wenn man in dem Alltach Grumat arbait“, Scheirer 
Dienftorbn. v. 1500, f. 45. „Die Bäch, Bogn und Alta“, 
Bogn. Mir. 33. Die erſte Niederlage des Hälleinichen 
Salzes war in der Altach zu Lauffen; Pafl. Sıotb. Ms. 
Lori, Berg. Altach, Chronik des Matthias v. Kemnat, 
Chm. 1642, f. 122, Vrgl. unten Altach. Anmerf, 
Die Klöfter Alteich (Dber: und Nieder:) hießen von 
ſolchen Altwaflern der Donau uriprünglid Altaha, MB. 
XI, 14 und passim. Goldast alam. r. I, 82. 99. Sie 
haben, wie eine belichte Etymologie will, mit alten 
(Druiden:) Gichen nichts zu schaffen. Ob der qute 


ab, Salzab, Stautad, Stodadb, Tachsach, | Aventin ſelbſt es war, ber dieſe Etymologie und Schreib: 


In der alten | 
-ch. 


art (Annal libr. Ill, cap. I, p. 219. Chron., p. 534) 
aufbrachte? Vrgl. goth. abva, ahd. aba, amnis, fumen. 
„Die dräten aba des unrehtes* (torrentes iniquitatis); 
„obe dien abon* (super fumina), Notfer, Palm XVII, 5. 
XXIII, 2. mbo. abe: „üz ber abe“, Diut III, 98, „Dä 
was flizunder ſwebel, der tet ein abe vil gröz, .. . bie 
abe ſwebelin“, Tungbal. (bg. v. Hahn) 48,45.63. abe: 
runſt, alveus, gl. Argentin. in Haupt's altd. Bf. 351. 
BM. 11, 721. Vrgl. Graff I, 110 u. II, 744—52, 
wo viele Namen fliegender Waſſer verzeichnet find. BM. 
1, 13. Grimm, Wbceh. I, 4. 162. Foörftemann, Namenb, 
11, 18 ff. Brgl. Obe, Au. Au. 

Üc, Aachen; die Ach-vart, Reiſe gen Ach zur 
Eühne eines Todjhlags. Cgm. 697, f,. STb, ad 1505. 
Vrgl. Anzeiger f. Kunde d. d. Vorzeit, 1860, Sp. 208 
u. 366 ff. 

Die Vorachen, ſ. Arche. 

ach, (ach! acho-1! achos! achs!), die Interjection. 
achen, ache zen (achoan), ädızen. „Wie wird der pawr 
Hagen und achen“, H. Sachs 1560: III, III, 61b. BM. 
1, 6. Grimm, Wbc. I, 162, Der Achezer, das eins 
malige Aechzen; Giner, der da ächzt. Zeitichr. III, 336. 40,4. 

Die Ahen (ächng, Freyh. v. Moll, Briefe über das 
Zillertbal) , der dritte pe eines fogenannten Tagbaues, 
alfo eine liche von ohngefähr 15,000 Quadr. Schub. 
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18 die Giche. 





Alſo was anderwärt die dep Ausipannen, im Ber 


bau die Schichten, Poiſen. Ohne Zweifel if Die 
Gicht (f. unten) des Innviertels nach Gramm. 681 ein 
und tasjelbe Wort (von eichen, aequare). Gicht, 
Gichting, Eichtung, (Iir.) Bertheilung der Gräler 
oder Weiden an bie Untertbanengemeinten. Cichtbrief, 
Urkunde darüber. Zeitfchr. IV, 58, Vrgl. eihen u. Gicht. 


äcet, von ädeten, adv., verfehrt, a rovescio. 
Kramer's tosfanifdye Gramm. p. 238. (ſ. abech.) 


Die Aich (asch; opf. Ach; fr. Ach, ech), oft mit 
Beyſätzen: der Aichbäum, das Aichreis, wie hchd. 
NB. Zuweilen wird das Wort, in ſchwache 
Form ausweichend, als Aichen (Ascha”) gehört. Die 
alte Sprache bat immer die ſtarke Form (abd. eih; ilex, 
uuerdeib, i. 276; fcaldeiche, o. 356; quercus esculus, 
bartira eib, i. 276; uuildbiu eib, o. 411; werih 
eic, ilex, hartira eich, quereus, Clm. 4606, f. 135. 
mhd. eich. Graff I, 127. BM. I, 414. Grimm, Mod, 
11, 78). Paw-aichen, Bau-Gideen, Obm. 2224, 
f. 82. 135 a of. Werch-eich. Die Drufaidn, 
quereus robur, Gaftelli, Wlbch. Die Doppelaich (auf 
dem Ghiemfee), ein größeres aus zwey Gichitimmen ver: 
fertigtes Fahrzeug, während der Ainbäum aus nur 
einem gehauen ift. Das Aichach, Aichecht (Asche, 
Aschat), die Gichenwaldung (MB. XIII, 434. 445. XV, 
466). „Zu — in dem Aicha Xvin fueder holg«, 
Cgm. 1535, — (Jir.) Gichelfamp, umzaͤunter 
Platz, worin Eichen aus dem Samen gezogen wer: 
den. „Aichach, Aichath, eine Wieſe bey dem eichjtättis 
ſchen Munizipalſtädtchen Obrnbau. Gleichen Namen 
führen von Alters her mehrere Walppläge: fo beißt 3.8. 
im Bergleiche, welchen Biſchof zu Giditätt Jobann I. mit 
den Herzogen v. Bayern Rudolvh u. Ludwig im 3. 1305 
geſchloſſen bat: Der Biſchof bat auch behabt den Wildt- 
pann auf des Biſchofs Fort von dem Ramenſperg bis 
auf das Aichach bey Naſſenfels, und bald darnach? von 

Salzlahunge auf das berchten Anchath®, er. v. 
Franken I, 33. 355%. Der Nihapfel, (Baur) ber 
Gallapfel. „galla, aychapffel“, gl. a. 766. „Wann im 
September in den aicöpfeln ein ſpinnen iſt, ſo be— 
deuts ein unglückliches jahr, ein fliegen ein mittelmäßigs, | 
ein maden ein gutes. ni dann nichts darin, jo bedeuts 
ein ſterb“, Probit Balentin’s zu Meiarn Hausbuch, Cgm. 
3720, f. 9 Grimm, Wbdh. IH, 78. Der Aichorn 
(MB. II, 107. aidhorn, asperiolus, Cim. 16180, Vor: 
derbedel), Aicharn (Avent. Gramm.), Oacher (Baas 
der), Aichharm (Nugsb. Ehron. ad 1540, Cgm. 
3025a, f. 58), Aideler nal Nichelem (Aller), 


gewöhnticher: das Aich-Kätzlein, das Gihburnden, 
sciurus vulgaris (gl. o. 17. 104: eibhurno; 173: 
eiburnil; 417: eihorn). eibvarm, polipodium, 


Cim. 4583, £. 47. Anmerf. Sollte arbor aus robur 
entjtanten fein, wie der Jsländer fagt: „Gplit felle efli 
langt fra eifinni (der Apfel fällt nicht weit von der 
Eiche); Raſk, agſ. Gramm., Vorr. p. XXVII. Bral. 
Nab für jeden Fluß; flam. ryba piseis, orfe, genus 
piscis; ipan. paxaro, Vogel, zu passer, genus avis. 
Grimm 11, 337. 498. Zeitichr. II, 241. V, 432,583. VI, 32, 

Die Aichel (Aschol), Eichel. efr. Aderic. (gl. 
a. 24. i. 124: eicilla: 0. 90: eichila. Grimm II, 377. 
499. Graff I, 12%. BM. I, 414. Grimm, Wbceh. L, 79. 
Mein Aschol! mein Aschei”zdi! Betheurungsausdrud,— 
vermutblid ein verfapptes mein Mid! on Alchäl-frisch’s 
Kind. Vrgl. ſchleſ. Echelganz, grob, Flogig (nah Wein: 


& 
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hold, Wbd. 17), wol nur aschelganz, integer; agſ. 
dc: bäl, Grimm, Andreas 1700. Gramm II, 576 und 
Wbch. II, 79. — Ob hieher aihlod in ZZ. 2062, £. 1; 
„Si lepra® venit ex flegmate, fo it im die haut weis und 
e. und aichlod und rinnen im die augen.“ Anmerf, 

ie Gloſſen o. 127 geben den Ortsnamen Aichſtädt 
durch das deutſche Eiſtetin (ſtatt Eihſtetin; Eihſtetti, 
Lang's Regesta I, 29, ad ann. 900), wovon das anderswo 
vorfommende Rubilocus (rabus ft. robur; Dryospolis, Reb⸗ 
dorf 126, hinten) die nn iheint, legen aber als 
lateiniſch Agistudium, Egistudium (Agistudenses). Bad: 
lechner in Haupt's Zeitich. VII, 588 weist auf A 
stadium, Ggis: jtetin, vom Perſonennamen Agi, Egi bin, 
wie in EZgisleiba = Gisleben. Brgl. aub Gihsfeld 
(feld des Eigi), aber ſchon früh Eichesfelt. (Dr. Rotb.) 
Arnoldus de villa nova de benedicta arbore quereina 
(chesne), Cim. 4634, £. 151 f. 


aichen, alchnen, eben fo oft umd richtiger (miederf. 
ifen; Kilian: ieden, ven, meilen, beftimmen, iede, 
nde, ' Mafbeitimmun ) auch eihen, eichnen, vrb. act, 
e leichen, meſſen, a abmeflen. Schmalz in die Eich eins 
en, (opf.) es in das blechene Maß laſſen. Maß— 
aefhiree von Obrigfeits wegen eichnen. Bor einem 
Rennen die dazu beftimmten Pferde eihnen, fie im Um— 
laufen der Rennbahn üben. 
„Selig iſt, der Än_pfenning reicht, 
ſelig ift, der bier fein ding recht eicht * 

Priamel in Eihenburg’s Dentm. 426. 
Der „Eicher oder Vifierer*, in wirzb. Verordnungen. 


Die Eich, was zum Abmeſſen, Bergleichen dient, Tee 
Maf. „Modum et sapneitatem, un: und eych“, Tı 
439, fol, primo. „ÄSwilchen dem ein und X 
Toll_foviel A oirand vcnn, Daß bie Gich Les Strange tim 
trang von gewiſſer Dide als Ma a zmitde 


aehen, ver Stein aber Davor uhne den Yaur, jo Die WTare 
des Strangs dazwilchen liat, Teen nicht umgeben mog?”, 


Batreut. Mublord, v. 1514. „N N. Gegentchreiber i 
der Gicht * (Gicbamt); „M. N. Eichtmaniter. N 
Gidtiche u? F burg 


1637, 1649 - 458 u. 4106, 





30: OTgl- 


bh: Gerd hirr, das ein com 


Scıdel:Aıh, (Ob. Pr.) B } 
eitlidh angeordnetes lupigteits: ap halt. Die BIT. s 
ich, toldes Wak fur Echmalz, as cm prund TWieH. 
Tral. Achen und Gicht. Die Nusiprahform eid h 
vielleicht blos aus Oramm, 235 zu erklaren, und * 


Form aihen, 0 
ben uriprünglic Diete, nach Gramm, 956, VI aut 

n \ (Db bicher gehört Das cıdı ® 
vindicasse, und das ieiheft, di- 


jem Hall eine Gorruption der beiiern % 


*idota, dieavit, 






addere, adjicere, augere; . iz 398, 468. 
tian; Öraf 1, 119, cf. lat. augere) und 


aneben 


franz. mais, jpan, mas (v. magis 


das holland. maar 
u denfen. Grimm III, 272. DE 119. BU. II, 41 
Srimm, Wbch. 1, 5985 f. u. Dentb. 438 (2. Q. 72T, m 


der Name des Reifrieten Auch 7 m: benfalls zu gu. 


aufan, abd. oubbon geitellt wird; Dagegen Haupt's Hei 
a ee 2* —* 





echig, zornig, empfindlich, hitzig, (Kigbübel). 


% Ih Achs Cichs Ochs liche 
u eichen, ſaaichen. 
id (I, o'), wie beht.; ſ. Gramm. 427. 284. 293. 
&tal Graf I, 117. BM.I, 743. Des sag der I, das 
fage tir ib; ebenio auch durch andere Pronomina. 


June, II, 75,7. 114, 


Die Abe (äcks, äckst), die Adie (ſ. Gramm. 808). 
— ‚uf der ebd“, MB. XXIII, 229, ad 1378. „Auf der 
Art fübren“, dig. v. 1605, p. 330. Vo drat wio Acks, 
setrebt, ibief. win’äcksi', adj. u. adv., verdreht, aus 
ter gebörigen Stellung und Symmetrie gebradt. 's Fuor- 
werch göt win’deksi’. — (fieh pindädlie u. wanäce.) 
Eral Gtaff I, 139. BM. J, 148. Grimm, Wbch. I, 169. 
Lie Achſel, wie bchd. R.A. über die Achiel 'naus! 
erer hint 'naus! (scilicet ut longam retro fert rusticus 
hastam), Spruch und Geſtus, mwodurd man eine be: 
jabend vorgebrachte Behauptung verneint. Gtwas über 
ie Abſel maus bläfen, es für unbedeutend, für 
aibts balten. Zeitichr. IV, 58. Achſelhart, 
thunegiſchet (tbungiicher ? thumgiſcher?) abfelhart, 
da ich dich bar, mol mich wart“, 
takt üb die Frau bey ihrem einfältigen Mann, dem 
Bm; ©. Helbling I, 1082 in Haupt's Zeitſchr. IV, 32. 
Asielbart als Eigenname, dal. 578,1. achſeln, ge 
nmgibigig über die Achſeln anichen ; 
„Zeigt uns die rehten bienitman, 
tie welle wir ze herren bän, 
und gebiett, als daz geichiht, 
daz uns die andern ahſeln niht.“ 
S. Helbl. VIII, 656, 
A. abiala, mhd. abiel; „scapulis, abflen, ubie: 
am*, Cgm.17,f.134b, Bi,90,4. Grimm II, 106. III, 403. 
Sat I, 139 f. BM. I, 148, Grimm, Wbd. I, 103. 
Jätibr. IV, 58. Brot. Üechſen. 
der Ahfelmurm, ter Aſſelwurm, die Aſſel, oniscus 
L; j. Gramm. 434. 
‘che, 1) linfs, 2) verwirrt (au &chet; ſ. ächet), 
(Shlütters, K. Roth). 
Aichſen. „demones (temones) aicgen“, Asp. 49, 


£ 127. Brgl. mhd. egeie, eiſe, Schreden; BM. J, 411. 


‚Die Gihiel, Die Deichſel, ſ. Gramm. 450. Man 
— d’Eicksl (die Deichſel) auch on Eicksl (eine 

ie). 

der Ochs, häufig ſtatt Stier gebraucht. Doch pflegt 
San, mo es nothwendig iſt, beyzuſetzen 9” ganzer Ochs, 
da Ochſenbrett lein Stirnbretichen am Suggefdiirr 
kt Ohien. Der Och ſenfiſel, Ochſenzen, Ochſen— 
gem. Jeitſchr. VI, 419,8. 272,5. Der Ochſengart, 
trrikfiael, stimulus; Grimm I, 665. II, 227. Graf 
N, 25. EM. I, 4825. Die Ochſengurgel, Art Mehl: 
see (von der Korm). ochſenen (ockse”n, Aſchaff. 
asln), vrb. n., v. der Kub: nach dem Stier verlangen, 
% begatten. Der Ochſener, der auf Ochfenalpen die 
Itien und das Galtvieh beforgt, (Jir.). Der Ochsler, 
Santbauer, der ſtatt Pierde nur Ochſen hat. (gl. a. 495. 
0.6.57: obiinari, obsnar; mbd. obfenwre; Graff 
1, 140 f. BM. II, 4368.) Zeitichr. IV, 41. 160, 
_ Ochso’kruzipflaster, d. i. oxycroceum, ein faures 
—— loße Anlehnung an Och s:“ Weizmann 
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Die Uechſen (ioksn), feltner die Mechfel, die Höh— 
lung unter dem Arme, da, wo er ſich mit der Schulter 
"bindet, die Achielböhle. Gtwas unter die Üechſen 
“men, unter der Üechſen haben, tragen. „Binder 
Sun jm (dem jungen Menihen) under den uchjen 
bar (fo iſt er mannbar); altes Rechtb. „Die weil 
" ames auf dem Knopf geftanden und bie Henndt 
mie dp ügien genommen“; Mitt. Bir. III, 130, ad 
Kb. RM. Einem unter die Üschsen 
Siertügen, ibm helfen. Das kostet 
ü lürf ma” 'sÜschsn’schmäls net spär'n, das koſtet 

Abd. uohfana, uohlina, uch: 


rperliche Anftrengung. 
ſiai, uochaſa, suite, ala, ascella, lacertus, sub- 
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bircus, gl. a. 27. 295. i. 34. 355. 0. 28. 232. 398, 
„ala, üch#, subhircus, underitchie l*, Clm. 4394, f. 176. 
„scapulis abflen, uhfenen“, Cgm. 17, f. 184b. Pi. 90,4. 
„Er fluont ung an die üehſen tief im einer ünde“, 
Gudrun 867. „ap under ühſen han, Grimm, Reinh. 
©. 374,1069. Athis u, Proph. S. 64,112, 

„Welcher gen hoff kümbt ... 

und nit etwas under den Üüren pringt, 

der ift aus der maß ain unwerder ınan, 

er muß gar lang binder der tür ftan; 

tuet er aber etwas tragen, 

der türhüeter fan jn pald fragen: 

queter giel, was mar bir lieb ıc.* ' 

Ben. 209, Borberbedel, 

„Die Örxn, die beiden Schultern; Örx'ngea'n, der Fled 
im Hemd bei den Schultern“ bei Gaftelli, Wbch. 212, ift 
wol tasielbe Wort. Graf I, 140. BM. I, 148, 

Die HUehfen, (Lori, Berg: Rt.) zwo Offnungen an 
den Seiten des Salgofens, dürch ae man die Nice 
und umgefallene Steine unter der Pfanne berausnimmt, 
die Man aber während des Sudes verfegt. Das Üechſen— 
Band (in der Zimmer: Baufunft), die Biege (Jir.). 

üedjeln, vrb., 1) einfeiig fen, die eine Schulter 
geienft halten; 2) (ein term. bey'm Kegel:Schieben), 
die Kegel von ber Seite recht anfchieben, um zu fchneiden ; 
der ka üschsin! üecdielet, adv.; lafs no” 0” weni 
üschsolot A! richte den Schuß etwas feitwäÄrts des Schwar⸗ 
jen; (Baader). 

Acht, das Zahlwort, wie hchd.; ſchwaͤb. echt (Schmid, 
S. 8). „Alfo verlur wir dife nein, 

in dem 2. echt ümb fummen fein.“ 

Beham, Buch v. d. Wienern, 379,23. 
„Ey (die Wiener) ſprachen: eht und abereht dy pringen 
wol ſechczehen!“ Daf. 266,16. Vrgl. unten Acht u. Bann. 
von echtewen, von achten, Cgm. 5,2254, Der Achte 
eines Feſtlages, dies octava post festum. der ahtode, 
Diut. II, 160. Graf I, 13%. „An den adteten St. War: 
tins Tag (8)", Chr. b. Freib. I, 164. „Auf den achten bes 
heil. Weihnachttages“, Kr. Lhdl. IX, 414. „Sand Ste 
phans achter*, octava S. Stephani; „von diſen dreyen 
achten“, Cgm. 1148, f. 3. Im Bogenberg Mirafelbud 
liest man p. 357: „an dem achtiiten bes Fronleichnambs⸗ 
* cfr. Gramm. p. 148. BM. I, 146. Grimm, Wbd. 
‚ 167. 

Das Adhttail, Achtel, 1) opf. Getreidmaß, das 8 
Napf hält. In Kemnat bielt das Achtel an Korn und 
Walzen 2 Megen, 3 Viertling und 2 Sehzehntel 
Münchner Dates, Das raube Adtel oder das für 
Serfte und Haber gebräuchliche beitrug 4 Metzen und 
314 pr M. M. Diefem nicht ganz gleich 
war das Tenesberger, Muradher, Nabburger, 
Pfreimbter, Leucdhtenberger, Turndorfer und 
Wernberger Ahtel. Das Neunburger Korn= u. 
Waizen-Achtel bielt 12, das Gerſten-Achtel 13, 
das Haber-Achtel 14 fogenannte Metzen. „Bier 
achtal forns u. vier achtayl baberns“, MB. XXIV, 149, 
ad 1397. XXV, 438. 2) gewilies Maß des Waizen— 
Dieres, fat ein Gimer ; —J hiezu. AP 1828 im Juni 
ward in Minden das Halbfaß weißes Waizen- Bier zu 
Sn. 55, Die Achel zu fl. 55 fe, dee Handſche zu 
2. 34fr. ausgeboten, Das Achtel (Meines), Ys Eimer. 
Gemeiner’s Megensb. Chr. IV, 196, ad 1513: „Zu St. 
Johannes Minne ward in diefem Jahre zu Regensburg 
vom Rath und der Gemeinde I Achtel Raifels, 8 Achtel 
Franfenwein und 2 Achtel Oſterwein „veripeist.“ In 
J—— — iſt gewöhnlich von ganzen, 
halben Gimern und von Achtelm die Rede. „eimes 
tig, balb und adtelseimerig“, Verord. v. 1688. 
Das Achtelein (Achts-]), der achte Theil der landüb— 
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iſt ain achterin in Auſtria, XXII Achtrin iſt ain 
Emer“, Cbm. C. 22, f. 261. 


achten, mie hochd. Doch find folgende Anwendungen 
mehr dem Dialeft oder der Altern Sprache eigen. 


adten, vrb. aot., bemerfen, gewahr werben. Alls 
acht'to‘ (alles bemerfi er), fagen die Dienftboten von 
einem forgfältigen Hauswirth. I ha”s öt grachtt, id 
habe es nicht bemerft, bin es nicht gewahr worden. 
„Kündt je mir ben ichalt achten (d. i. den Verborgenen 
ausfindig machen, ich will euch onen wol“; Ing. Reime 
v. 1562, „achten Einem ein Gut“ cs ihm "zubenfen, zus 
weijen; MB. XXV, 130. Die Achtung. „Nimb ahtung, 
das... ‚", gib Ad, forge; Dr. Minderer, 1620, p. 128. 


ſich achten eines Dinge, ä. —* darauf achten, 
n damit ab jeben. „Hanibal feines Meibs 
eat“, Avent. 


achten, — ———— Stiche, VI, 402,7. „Wie 

er ains im das andere achtet“, layiche Anzaigung v. 1531. 
„Meines Achten“, „unſers fcheinbarlihen Achtené“, 
Kr. &hol. XVII, 307. XVII, 260. 261. D& zwe” Ochs'n 
echt I gleich (ObrM.). NB. Jept ift achten in dieſem 
—— nur mehr mit Bergleihungswörtern üblich: hoch, 
‚ für nichts ꝛc. achten. In der a. Sp. heißt (ein 

Sing "ahtön, es bedenfen, erwägen, überlegen, con- 
siderare, autumare, putare; abtunga, opinio, gl. a. 
428. 464. „uff ſolich underradtung (consideratio ?) 
der freyheit“, Obermoſchler Urf, IV. VII. (Roth p. 15. 21). 


Die Abt, 1) 6. W. deht, die Aufmerkſamkeit, das 
Denken an etwas. Das Bart: Acht kommt im Hoch— 









— 


Acht => 
u — iſt es gut genug.“ Brem. niederſ. Wbeh. 
V, 323. Dahin gehören wol: „Sö bet ich gerne vräge 
iwer ahte und iwer mãge“, Iwein 6305; und Otfrids: 
„Bithiu mag er fin in ahtu dera Davides flahtu #; 
„Sie in fibbu ioh in si fin Alerandres ſlahtu.“ Prol. 
‚56. I, ı,e8 Im 6b. Wald und im Hodland, aud 
im Zillertbal ift ſehr gangbar die MA. Acht wißen 
(dcht wien) ein Ding, urfpr. eines Dinges, be 
fonders von Localitäten: Darin wohl orientiert feyn. Mer 
lang betteln gät, waiß die Häufer deht. Er waiß bie 
ganze Stadt deht, waiß alle Schlicht deht, Da dieſes 
deht wissn in einigen Gegenden, 3. B. an ber Bils, aud 
lautet ärt wils'n, jo if, wegen Gramm. 623, nicht wohl 
auszumitteln, welche Form die urfprünglichere ſey. Bral. 
mbd. ahte wizzen eines Dinges: „Waz da liute eritürbe, 
wer funde Des a abt“, Gudr. 1444. „Done kunde 
niemen wizzen wol des volfes abt“, Nib. 1316,2. „Der 
(ſchuoler) weiz des dinges wol ein aht“, v. d. Hagen, 
Sei. Abent. II, 291. DM. I, 15. 
„Gr ſprach herre, ich bin ein man, 
daz ich nibt ahte wizzen fan 
miner füntlichen ſchulde. Gregor v. d. Steine 2783. 
(Sollten ſich überhaupt die Elemente acht und art und 
ſchwed. ätt, die Endſylben achtig und ſchweiz. ärtig 
auch außer der Bedeutung verwandt jeyn?) 


Die Aufadht, ft. Acht; „gute Aufacht haben auf 
nn Bayreut. Hof-Ord. v. 1698. Vrgl. Grimm, Mod. 
‚ 617. 

Die Obacht, fehr gangbar ft. Acht. Obacht geben, 
in Obacht nemen. Obächteln gen heißt an der 
Altmuͤhl bey Junger Burfchen : ihr 3.8 bey einer: 
Arbeit außer der Ortichaft, z. B. beym Bleihen, Hanf 
beiuchen. 








brechen u. dral., 
verachten, 1) wie hchd.; 2) fehlerhaft finden, ver: 
bare ch fann mein Meib, mein 
- von e ve 
EL 'hia AUF E Bet =. | will, — m auftbuen. =... Weider 
ul BE 1} La BU) AB a — ° | Das überführe, '« und dielelben follen zu Voriprecern 
on. ) (Baur; dehr), be Wartung, Shi u veradtet feyn umd niemand mehr Tas Wort zum 
ıderatio, ın er man ein Ding halt. a. Ep, bass Er: Tcchten hun“, Sr. EHBT. % 736. Fr wolte meinen 
htete, Befundene; der Stant, Zuftand, das Map, die deren — ale Anmalb_ viß Fmals Mi { — Fr 
ot a verberteicieren), MB. IX, 313. (tal. au weräcten] 
du wereit einer acfe (von einer Natur url 16. D mie höo-; a) Seradtimgswert: b e 
ahuna benaıb. T) Tri In Mat nchmeaD. niit befol: 
nu DIR bu zweier Tlamien, gend. „Bit ganz ungeibt und verad tlich geſtanden 
jagt der MWaldıchrat in der Fabel zu feinem Gafte, der warm - 
. falt aus feinem Mund bläst; altd. Wälder III, 226 f. 
„Do id was in beiner acht, 
da was ich ain frue diern®, 
fagt die Alte zur Jungen; Cgm. 379, f. 148. „Wär 
aber das ir egenants haws verprun von unſerm angen 
fewr, jo follen wir es wider pawn, im der acht als 
wir es funden haben“, MB. IX, 206, ad 1370. „In 
aller der acht als hie verferiben iſt.“ MB. XII, 165. 
(efr. Hornet cap. 40. 536. 537.) „In mwelber abte bie | 


geihibt fin oder werden mugen*, Wirzb. Süße v. 1343, 
. XXXV, „Jamer vil der ahte* (vielerler), Urftenve 
(bg. v. Hahn) 124,46. „Diu waz uz der abte (außer: 
ordentlich) ſchene“, Griesh. Pre. I, 8. 

„Daz er von unmechtin 

lac in ſwachin echtin, 

als ob er wire * geſlagin.“ Athis u. Proph.113,5. 
‚eb der ‘ 


lo 
Reich und arın, groß und chlain, 
ieber man in — 
roß fuß und wie er macht“ (mochte), 
Lied über das lagen zu Hoflach 1422, Monac. Aug, 
181, f. 1056. Auch niederd. „na finer Acht, nad 
feinem Stande oder Vermögen, nad) feinen Umftänden, 
in Betrachtung feiner Fähigkeit; na jiner Acht ie't 
good genoog, in Rüdficht auf ihn, nad feinem ge: 










an warum Achte 
s on 





— 

Die Acht (Augſp. Stadtb. die Aucht), die Acht, 
öffentlich gebotene gu „Winen in bes hai rom. 
Meiches, Ainen in der Statt Aucht bringen, ‚erfennen, 
verkünden.“ Die Mord: Acht, in die ein Hüchtiger Mör- 
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der etlläart wurde; Carol. poenal. Die heimliche Acht, 
das gebeime weſtphaͤliſche Gericht, deſſen Macht ſich noch 
im XVten Jahrhundert auch in unſern Gegenden fund 
that; Gemeiner, R. Ghr. 111, 145. 146. „Sp (die Wiener) 
jeraden: echt und abereht dy pringen mol ſechczehen“, 
— Kortipiel: Act u. Aberacht = acht und wieder adıt ; 
M Scham, Wiener (1462), 266,16. Brol. Bann. „Ambo 
(dux Ernestus et comes Wezilo) ex imperialis majestatis 
auctoritate ubivis terrarum agi (angi) jussi sunt... . 
in der großern ächte folten gebalten fein“, Cim. 850, 
{. 97. Cgm. 572, f. 7. 36. veräcten, in die Acht er: 
Hiren (). Der Käiler ſprach: „Ludwig der Bayer ift 
ein entiegter verachter Mann geweſen.“ ebend. III, 579. 
Der Abbter, der in die Acht erflürte. achtifch, adj., 
einem in die Acht erflärten angehörig; Gemeiner, Rey. 
Ghr. IV, 86. 
achten, neuere Form für achten, 1) wie hchd. Im 

XV. u. XVI. Jahrhundert liebte man die Form durch— 
achten (Cinen). „Die Ehriften durchächten; Durch— 
ichtung ber Chriſten“; Avent. Gb. 115. 184. „Ir ſeyt 
fälg, wenn euch dy menſchen verfluechen und durchäch— 
tent.“ Wſtr. Ber. V, 70. 2) DE, dehtn, ausdcehtn, 
Einen, ibn ſchelten, läftern, auszanfen. Dé hab’nt ü'g’ächt 
ande‘, (6b. W.) fih einander gejanft. Ztſchr. IV, 58 f. 

„I dächtät 'n gern 

und äs gäng schan dahin; 

mag mi’ abä net schern 

weil I selm äso bin.“ Steljhamer 22. 

„Er äehtt mi’ & zuzeit 

dä i herzli flenä muoſs.“ Dai. 68. 
(®rgl ähten u. äden). 3) achten, abechten, (ein 
Gut, einen Wald) zu Grunde richten; das Holz im Walde 
abtoden, abtreiben (Sir), verächten, verderben, 3. ®. 
ten Holzwuchs (Jir.). „Dadurch uns unfere junge Weldt 
jeer geächt vnnd unzeitig verbadht werben.“ „zum Hol 
abähten und Gen Urſach geben“... „ohne ainiches 
abachten“; Salzb. Waldorbnung p. 43. 50. 52. 53. 58. 
(Gtma aus: abmdigen entitanden?) 


achter, acdtert, äht, ädhtert (aus mhd. eht, 
obt fortgebiltet; Grimm III, 256 f. BM.I, 412. Zeitichr. 
11, 235. III, 207,5. IV, 262,27. V, 403,26. Grimm, 
Sb. 1, 167. 169). irgend, etwa, wol; freilich, wirklich, 
in der That (ſchwäb.); Schmid $. Firmenich II, 486,110. 
ſ. vas folg. echt. 

ebt, nur (ahd. et, echert, offert, mb. echt, et, 
edert, obt, ot; Graff I, 134. 145. Grimm III, 286 
SM. IL 412 Grimm, Woch III, 20. 21.); „der echt in 
ftẽſich bazte*; „echt (ot) Karren hin!“ Labrer 416. 502. 
»an echte, wan echt, außer, ausgenommen, Cgm. 168 
passim. Brgl. unten et. Zeitichr. VI, 279,14. 

-ebt, -ehtig, (ſchwäb.) Apjectiv: Endung, hchd. 
-iht (abd. -obt, mbd. -oht, -ahbt, -eht; Grimm IL, 
3, BM. I, 14); „waldedtig, sylvosus; fchatt- 
echtig, umbrosus; ſonnechtig, aprieus; ſandecht, 
sabulosus“ ↄxc. Kropf, Onom. v. 1735. Zeitſchr. IV, 477. 

Die Eicht, Dim. das Eihtlein (Hrölm.), die Weile; 
es hat an Eiehtl gwärt (ein Meilen). Wart on Eicht! 

„So hän-I 'an Rösse-1 fürplodat on Eicht, 

däs s mo dennat 's A'brocka”va'gibt und va’zeicht.* 

Wagner, ſalzb. Geſ. 42. 
„Glei’ floigat: I äffı und schauät an Eicht*; „So knie 
di halt hin und bet is (uns) dn Eicht* ; „I’han Zeiten, 
wo I freundli’ bi und wieder Eichten, wo I schilt und 
iusch*; „Und än Eicht! dänä is dein Seel wieder 
ia; Stelabamer, p. 14. 43. 94. 117 (p. 176: „Eicht, 
Baile, v. eichen, meſſen “). „I ban nit alliweil dö 
Fausen und dö Eichten, dö I & zeitlang umä’ ghabt, 
wenn I 4 wenkorl z’vil in Mostkrug han dä tapt.“ 








&nternapr $3. „Veit is feucht und hat sein Feuchten, 


jetzund sötzen s- andre Eichten“ (in den Kalender) ; dal. 
158. Cf. Gaftelli, Wbch. 44: Aicht, Aichtl, Subitant. 
meichen, abmeſſen, und nah Gramm. 680 ein Wort 
zit Cich (ſ. oben Sp. 24 u. vrgl. Achen) oder gar das 
ältere icht, etwas? Die 8 Ehtas oder Uhtas (isl. eikt, 


| 
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eyft, fem., trihorium, vigilia. Vrgl. „Hie that corn 
eall forberndon and mid hiora horsum freton on zlere 
efen-ehde“, the corn they either burned or consu- 
med with their horses every evening; Sax. Chron. ad 
894, Ingram p. 119.), in welche bey den Angeliachien u. 
Nordländern die 24 Stunden des Tages eingetheilt waren 
— liegen zu entfernt. Cf. Antiquit. americanae p. 436 ff. 
Brgl. auch die Aecht-zeit, nah Schmid’s ſchwäb. Idiot.: 
Abendzeit an Sonn: und Feyertagen, welche das Geſinde 
für ſich zum Vergnügen anwenden darf. Echt- oder 
Achtzeit (Pſeud. Jir.), die Futterzeit, die Zeit des Vieh: 
Aus: und Heimtriebes. — Ob auch mittels und nieberd. 
Gde = Strecke (Weges) bier zu vergleichen if? „He 
machte nü wol na Ecke ofört sien* (gefahren fein), 
Firmenich I, 182,16. Grimm, Wbd,. III, 23,6. 


Gudtenland, lledtland. „Sub episcopo Lausa- 
nensi est terra quae vocatur in deserto volgariter Euch- 
tenlant*, Clm. 903 (sec. XV.), f. 216. Brgl unten 
Uedhtland und Etland. 


icht, Genit. ichtes, Dat. ichte, Local. ihtiu (MB. 
XXI, 275,1), Bronominal:Subftantiv der ältern Sprache, 
unferm etwas, dem latein. quid, griech. re, franz. quel- 
que chose entſprechend. 


„Swer gelaubt, daz got die werlt von nicht 
hab gemadyet und niet von ihte, 

wie fan der teufel den berauben 

Gotes lieb und rehtes gelauben?* Menner 15528. 


"Got hat gemachet dreu dinf von nihte 
beiund und ander dink von ihte.“ Daf. 18540. 


An Schwaben lebt noch bie veritärfende Form ichtes 
icht (ichtsit, itsst), in welcher Das icht fich felbit zum 
Megimen nimmt; cfr. Hist. Fr. II, Il, 127. MB. XXV, 
466. 491. „Day ir durch feines menſchen liebe ibtes 
ibt tuot, daz wider got fi*, Br. Berthold 63,8 (Klin 
137). ichtzicht, Cgm. 54, f. 64. Aus diefer Form iR 
durch Benbehaltung des blos regierten und Weglaflung 
des regierenden Theiles (vrgl. die franz. Partitiv-Decli— 
nation und Gramm. 762.) die gleichbedeutende: ichtes, 
ichts (ER. 1616, £. 339. 444. 668.) entitanden. „Haft 
du ichts mare vernomen von Herzog Ernſt?“ Cgm, 
572, f. 66. In der Form ichts en (icken], die man 
umeilen für nichts bört, fcheint bie nach der Altern 

prache immer zunaͤchſt dem Verbe vorantretende Negation 
en (aus ne) endlich dem gemitiviichen icht felbit ans 
acheftet worden zu ſeyn. 2) In Schriften ver letztern 
Jahrhunderte findet ſich icht (ichmeiz. echt) als bloße 
Partifel wie etwa verwendet. „Ob iht fundichaft 
aufgenommen würde.“ Kr. &bpl. VII, 486. (Doch kann 
aud bier Kundſchaft noch als Genitiv angefeben wer: 
den.) „Wo fih aber icht redlich urſachen begeben 
wurden“, EM. v. 1616, f. 206. 8) Hat in ihts en 
eine doppelte Ellipſe: a) des genitivregierenden icht (doch 
fann der Genitiv auch von der bloßen Bartifel ni ber: 
rühren: goth. ni hairdeis, Matth. 9,36; ni rumis, ur. 
2,7) und b) bes dem en folgen jollenden Verbums ftatt, 
fo werden durch eine weitere, nemlich durch Die der Nega— 
tionspartifel felbit, die Formen icht und ichts (icks) 
in der jubitantivifchen Bedeutung nihil, die Form icht 
(it, &t) aber beionders in der abverbialiichen Bedeutung 
nicht, non, genommen. „Daz wir iht bungers ſterben“, 
Iwein 6394. „daz iht“ (ohne folgende Negation), ne; 
Cgm. 17, f. 136. „ne quando, dazettewenne teht“, ibid. 
f. 106. — I mag dt, I waasıs dt... Vrgl. das franz. 
as, rien, personne etc. jt. ne-pas, ne-rien, ne-personne. 
Bral. nicht. Anmerf. Notker's (4. B. Pſalm IV, 6.) 
ieht (aliquid) und nieht (mihil) ſcheint aufammen: 
gezogen aus dem ältern eo-uuibt, n’eosuuibt — 
und zulegt alio dieſes Subftantiv uuibt (ens bey Off. 
II, 16,17; III, 9,5; IV, 6,32), bey Ulphila als Femin. 
vaiht-s, die Duelle unſers Wortes. Doch iſt auch das 
näher liegende ahd. &ht (substantia, diu Cht, dero ehti, 
Tat. 90. 97. sc.), Ehti (opes), unehtige (inopes, Notf. 
139,12) zu bedenken. ©. Notker's Anfiht hierüber in 
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Grimm im, 51 f. Brgl. Graff I, 116. 782. BM. 1, 
652 fi. Zeitichr. III, 277,2. 556,54. IV, 140,14. 173. 272,94. 
V, 80. 149. VI, 91. 213, _ 

Die Üechtweide, (ſchwäb.) Nachtweide; Schmid 8 
(unter Achtzeit); auchten, bes Nachts auf die Weide 
treiben. Brgl. goth. ubtvo, ahd. uohta, isl. ötta, 
mhd. uohte, fem., Morgendämmerung; Graff I, 138. 
Vi, 251. BM. 111, 191. 553. Brem. ndf. Wbceh. V, 146. 
Beitichr. VI, 489. Cf. ital, otta für ora. 

Uechtland (Ueft?); „die Gegend um Aventicum, 
die vermutblicd von dieſer einftigen Hauptſtadt das Uecht— 
land beißt“, E. D (uller?) ın d. Gotta’ihen Viertel: 
jahrsfchrift, 1844, U, 288. ©. oben Guchtenland 
und unten Etland, 


Ücht Ad 


Das Ad (äck), auch: das Geäd (Gäck, G’eck, fo: 
- der G’&ck, des Göckng), das Genid; der Naden ; 
. ®. ück, die Grube zwiiden Kopf u. Nüdgrat; o”n 
äck hint tuots me’ we. „We”st 98 Luigng net äfheo'st, 
so kümt scho” de Tuifl und reifst do Zung so 'n 
äck aulsi*, Ober M. Vrgl. Zeitichr. VI, 400,3. (Brgl. 
Anf und Gramm. 610.) 
aden (acks”), D.L., fhmerzen. Wäs tust di’ acko” ? 
efr. engl. to afe; ſchwed. agga, flechen, beißen; Agg, 
Groll, Haß; Samvets:agg, Gersifiensbiß, 
äden (äckng), Ob. Pf. Zpſ., fchmähen, ſchelten. „Das 
wir einander fo auseden und unfer jchand jo blos auf: 
defen“; 9. Sache. Bral. achten und edeln. Grimm, 
Wöch. I, 850. 
Der Ader (goth. afrs, abd. achar, mhd. ader; 
Graff I, 133. BM. 1, 6. Grimm, Wbd, 1, 172), 1) wie 
hd. ; vrgl. die oberpf. Kamiliennamen liblader, Iblader, 
ollader. 2) (b. Oberland) das Aderbeet; das, was zwilchen 
ao) Furchen liegt. „Alſwa feo ſulh teodan wcer gega“, 
Schmid, Gejege der Angelfachien, p. 132. Der Ader ſelbſt 
beißt and, „Mein and hat fo und fo viel deko *, mein 
Ader hat jo und jo viel Beete. Vrgl. die „sex agros* ın 
MB. 111, 511, ad 1200. Im Gebirg werden mittels des 
doppelten, fogenannten Leiten-Pfluges ganze Berg: 
Hänge (Keiten) ohne alle Zwiſchenfurchen gepflügt. Diele 
Acka find alfo wahre Aecker. Weiter herab gegen Die Fläche 
werden die Acko' (Beete) immer fchmaler. Am ſchmalſten 
find fie in den Niederungen und Ebenen gegen die Donau, 
wo fie denn auch den Namen Bifangerhalten. Diefe ver: 
ſchiedenartige Behantlung bat gewiß ihren Grund in ber 
Lage, in der Beichaffenheit des Bodens und dem vrt: 
gewöhnlichen Ginflüflen ver Witterung. Allein es gibt 
auc im Gebirg ganz eben liegende Felder; follten dieſen 
die vielen Furchen und Grhöhungen nicht eben jo zuträg: 
lih feyn wie denen an der Donau? Und bürften vie 
Leiten an der Donau nicht eben fo behandelt werden 
wie die im Gebirg? 3) Der Ader, (wirzb. Waldord. 
v. 1721) Maß für Grund und Boten. „Holz morgen: 
oder adermweis abgeben.“ „Der Morgen oter Ader 
hält 180 MWaldgerten zu 12 Nürnberger Werkſchuh.“ Bis 
ader; MB. XXIII, 457 f. ad a. 1412: „wolf huben 
u Bobingen gelegen... . ußer ten byadern“; „zwu 
Jub mit — ven byäckern“, und öfter. Der Hoch: 
ader, (ſ. Ader 2) ebmaliges, in Waldungen und Heiden 
fichtbares Nderbeet; ij. Adermäß. Der Berater (MB, 
XVI, 226), ſ. Borland. Aderlänge; „Mio treilo” 
-r-äf kao” Acko’leng net zsam*, wir fünnen uns nicht 
vereinigen (ObrM.); vrgl. BM. I, 932. Die Nder: 
mäsß, Anfchen, das der Boten durch die Pflügung er: 
>> Spuren der Pllügung. „Wo ſichtig Addermasß (jichts 
are Spuren früherer Pflügung) verhanten, das foll nicht 
für Neubrudh gehalten werten.“ Ghurbayr. Zehen. 
AU, 1492 müllen aus einem „nemore*, Adermoß vul- 
gariter nuncupato, decimae lignorum seu arborum ac 
carbonum gegeben werden; MB.XXV, 486. oral. Zehend 
und Mäß. „Dreifig Aderfiatt*, Tir. Kirchtag, p. 17. 
ader gen, zackeren, pflügen (Zpeflart); arare, Voc. 
elber, „Den einen fach ih zader gän, und den andern 


— — —— — — — — — — — — — — — 
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rueben graben“, ©. Helbling I, 645. „Alſo gand fi zu 
ader inHispania“, Cod. iconogr. 342, f.39 (v. 1523— 29) 
mit einer Abbildung. Pigürlih: zu ader gen mit 
Ginem (ſchwäb. R. 9. zracker gau”), einen auf den 
Nder treiben, (Ansbah) ihm w ichaffen machen, ihn 
plagen. „Mit eus alte Burgerskinder aso z"acker gau”“, 
Weizmann 11, 110. „Dieweil aljo am Rhein und der 
Donau Keijer Marimianus mit den Teutihen zu ader 
Kos Avent. Chron. Diefe figürliche Bedeutung ift ein 

eft der ältern eigentlichen für pflügen: „zi afare gan. 
gl. i. 493. Difr. 11, 22,8. „ze Adergon*, Friſius; 
aharganc, rustieitas, gl.i. 345. BM.I, 475. „awerdh 
der Aeder“, (Selhamer) auf unredhtem Wege, auf un— 
rechte Art. Ein VBiertelader, (Teiiendorf) 15 Tagbau 
oder 14 Hof; Hbn. 147. Acker kommt in einem alten 
Geſetzbuch Ms. als eine Art Feitungswerk vor; „brujtwer 
und affer.“ adern, am Lech: ädern, pflügen. Big- 
M. N. einadern, es mit eines Andern Eheweibe halten. 

Der Aderam, Akram, Agram, (Baur) Gollectis 
vum von Eder (Frucht der Buche und Eiche). „Dechel 
und Aderam“, LandsO. v. 1553, f. LXII. „Aichreis u. 
Buchen, darauf Aderam gewachſen“; EM. v. 1616, 
f. 741. Brgl: Grimm II, 375. Wbch. 1, 173. Zeitichr. 
V, 178,11. ©. d. f. 

Das Äckerich, Geäckerich, Geäcker, Acker, Col— 
lectivum für die Frucht der Buche und der KCiche; die 
Waldmaſt. „Geacker es ſey von Aichel oder Piechel“, 
ER. v. 1616, fol. 732. „Zu dem Acker oder Aicheln“ 
MB. XXII, 594, ad 1489. „Nutzbarkeit des Eckhers“, 
Lori, Lechſt. 310. 317. „Schweine ins Geäder ein— 
ſchlagen, treiben.“ „Das Geäckerich bereiten und vers 
leihen, „Das ganze, Das halbe Geäckerich“; Fränk. 
Verord. „Öeggerich, Gegger iſt ber gebräuchliche Nah: 
men der Schweinemaftung mit Eicheln und Bücheln mit 
telft Gintreibung der Schweine in Walbpläge, wo Eicheln 
und Büceln ſtehen. So —— auch Falkenſtein Cod. 
dipl. nro. X lit. 8. jus porcos in silvis saginandi: das 
Mecht die Schweine ıns Gäckerig zu treiben“; ter. v. 
Franfen I, 22. j. Aderam. 

„Darumb mus id, fie (Die Jungfrauſchaft) ſalzen ein 

bis ir der öfer (2) wirt gehendt ein.* 

Rofenplut, Cgm. 714, £. 344. Brgl. unten ofer, Ade= 
ram und Aderich gehören wol zu Ecker (afran, goth., 
Frucht überhaupt). In wiefern Eder und Nichel zufams 
men gehören, will ich nicht beftimmen ; nur Das bemerfe ich, 
aß fich, wie Eder nicht blos auf die Frucht der Buche, 
fo aud Michel nicht blos auf die der Eiche beichränft 
findet. „Und drunt bei 's Bäms sei”n Wurzeln ligng 
Buschäks In kreuz und quer*, Seidl, Flinſ. (1811), 
p. 118. Aichen-aichel (glans querna), Buch-aichel 
(glans fagea); Heniſch, Jagerbuch v. 1590. Eihlom, 
eiliquis, gl. a. 430. S. a. Debel. Zeitſchr. IV, 194. 
v1, 58 _ . 

Die Ades, Ads (Ob. far), die Art; mhr. ackes; 
„Sechs morder, der bet iegleicher ein mordares in der 
bant*, Br. Berth., Cgm. 632, f. 79. „Mit einer ackis“; 
Herm. v. Briglar 95,23. äch s, securis; Hüb. Voc. v. 1445, 
äcques, Augip. Stdotb. v. 1276; ahd. accus, achus, 
ades, gl. a. 127. i. 186. o. 82. 191. 316. 326. 379. 
401. Tatian, Mattb. 3,10. Vrgl. goth. aui, agi. 
acas, ear; Grimm I], 274. Graff I, 136. BM. I, 6. 
Grimm, Wöch. I, 1046. Zeitichr. IV, 66. VI, 142,54. 
„Ab utraque parte fluminis cujuscumque terra sel, quam 
longius de navi potest securis pareula quam Angli vo- 
cant fapar eax super terram projiei ministri xpi recti- 
tudinis accipiant“, Urf. v. 1023, wodurch K. Ganut der 
Kirche Canterbury die Gereditinme des Hafens Sandwich 
(Sandevic) anweist. Kemble, Diplom. 1, Seite L. Im 
Polnischen iſt topor ein (großes) Beil. Dem bare. Worte 
it, nad Gramm. 680, das t angefügt. Gs int übrigens 
in andern unfrer Gegenden wenig üblich und wird nad) 
Umftänten durd Haden, Beil, Hauen eriept. 

„Aktın mäch'n, Geberten madıen und den Körper 
verdreben ; Rdart: Wäs mächst denn widä fia G’wint'n 
und Akt'n“; Gaftelli, Wbch. 46. 
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Die Aufe, Auf, Kröte, bufo (mb. oufe; BM. 
I, 454. Grimm, Wbch. I, 816; val. aud Haupt zu 
Krk. 45,12. Diefenb. S3e: bufo). „Da einft din oucche 
ach tin brot“, Tumgdalus, bg. v. Hahn, 42,21. „Die 
zel dem ein aufb und legt ſich im daz neit Der na— 
km®,.. „treib die aufben ab dem neft und töt ſey“, 
Cgm. 54, f. 36 (Gesta Rom., ed. Keller, p. 68.) Pal. 
metert, Üpe, Utiche. Ene grote Ütsche edder Pogge* 
(feeih), Wirmenih I, 181,3. Brem. niederf. Wbdh. V, 
148, Zeitibr, II, 243. IV, 53. V, 474. ſ. unten Unf. 

Auf, i. oben Ep. 1: ä- (Vorſylbe) u. Th. II: Ruf. 

Tas Cd, eigentlib Egg (aht. diu eda; die zuo 
effa ire ſuerto, Notk. 149,7. inhd. ede, egae. Graf 
1, 112. BM. I, 409, Grimm, ®bd. II, 22. 1) die 
Gde; über Ede; 

„tj müezen rinter vor mir lüen, 
die ih über ede tribe.... . 

daz ich nicht eninurre 

mit den andern über ede.* 

Helmbr. 367. 371. 
tuntüber ed (if. oben über), „&s gieng bunt über 
Gd dere, Simpliciſſ. (1669), p. 152. 2) (Xoifadh) ſchma⸗ 
in, ſeaktechter Bergbang; bervorragender Theil eines 
—— (6. ®.) VII Com.: Ecke, Anhöhe, poggio, 


sierede, vieredig; „ein vieredez hol“, Tungtal. 
sr BM, I, 410. — abe. zuieffiu fuert, zweiſchnei— 
die Schwerter, Not. 149,7. 

tdeln égkin, Ögkeln), mit Gimem, ihm beleibis 
ante, berausfordernde Morte jagen, Wrzb. Verort. v. 
1554; ef. ſchwed. äggae med nagon. 

den, ihmeden? „Das bie frucht (eines Baumes) 
na ivegeren ee... leg wurcz im den fern... ſo 
wirt die fruct Danach ecken“ (mol nicht verichrieben für 
‚meden“ %); Cim. (v. 1437.) 4373, f. 1076, ef. ziden. 
auseden, außegfeln, alle Winfel und Eden, alle 
Zipfel zu verwenden fuchen, wie ein kluger Schneider; 
ah das Geringite ſorgfältig überdenfen. „Graf Rum: 
ver? (fe heißt es im deſſen Lebens:Beichreibung im bayri— 


sen Rationalblatt, 1818, Nr. XX.) mußte jedes Terran, | 
zeihrs er vor ſich hatte, bie auf den fleinften Raum 


wsjuedeln und zu verwenten.“ „auseggeln und 
antörteln“, (Obrm.) forgfältig überdenfen und flug 
detchnen. efen, ausefen, deuten, auslegen, Cgm. 291, 
1. 1b. 2712, 
Epeculieren, eggeln auf 
tragt nur wenig brod ins haus.“ 
Poyßl Cgm. 4055, f. 58. 
„Das wir einander jo auseden N 
und unier fchand fo blos aufdecken.“ 
H. Sachs (1612) I, 462. 
Siam, Ebd. I, 849. Vgl. oben äden. edit (Egget), 
%, 1) wie hchd. 2) Nortirant,, allzuvünktlich, eigen: 
fang, „Acialis, efchet*, Clm. 5677, f. 98. 
: Niet t (spioeegkot), adj., frigminklicht. Zeitichr. 


„‚tdelen, d. i. übereds ſpielen, ein tiroliiches Karten: 
Tel, webey immer die zwey fich gegenüber Eigenden 
Fartie machen. Welcher Theil mehr Gewiſſe (Zehner und 
iR) züblt, gewinnt. Tir. Kirchtag, 1819, p. 33. 

der Edel, eigentlih Gagel, ä. Er., Stahl; aht. 
t#el, echil. Graff I, 130. Ban. 1, 410. Grimm, Mbd. 


u 3. ‚„Chalybs est genus ferri fortissimi echfele, | 


5008, (XV. sec.), f. 150. „Won einem wagen mit elchel 
er mit eiien 2” (Maut zu Neundorf), Wiener 
Stat, Cgm. 1113,8.36°. „Stabel oder efchel*, Gonr. 
». Regenberg, Cgm. 589, f. 32. Grimm, Mythol. XLVII. 
U. 19. 61. 635. „Wie nu ein herr fein man fepen 
le, die er gepoten hat in fein lehentecht, die fullen für 
'a herren gen am (ohne) Ekchel und anenien“, Rechtb. 
"1333, Wir, Ber. VIT, 139. gl. a. 500. 583: echil, 
vale:;j.544: edhel, chalybs; ech ol, chalybem, Diut. 
I, 99; aciarium, calips, efol, Diut. m. 144; effel, 

be, Em. 87, f. 162, Auch in den VII Communi 

Cämelfer'g Bayer. Mörtertub, Band I. 


Diefenb. | 


| 
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iſt nach dem Vocabul. domest. Edel Stahl. edeln, 
ſtaͤhlen; „Die zunge . . . ein ichwert das gebertet und ges 
edelt ift mit falichbeit und mit untreu.“ Horneck c. 
712, Bral. ahd. effa, mbb, ede, egge („des vielten ſich 
ir eggen, bä fi folten han geiniten“, Walther 31,7). 
vıı mmuni: edeln, jtäblen. Vrgl. ſchwed. agg 
(Scmeide, Schärfe, acies), auch ſlav. jafle, farnt. jeflo 
(Jarnif p. 35; vrgl. jak S ſtark); ocel, ocla. Of. agſ. gicel, 
ist. jöfull, Eis, mit echol, Stahl; Grimm, Andreas 
130,161. Gs mag auch in Poßekel der legte, und 
in Jädelbammer ber erite Theil in Betracht gezogen 
werben. Leonhard Egfelzbaim, (Edisheim, Egfls 
haimb), Bergrichter zu Schläbming, *ori, Berg, 
XVIU, 4. 123, 

Dfer; „oter ichleiffen auf dem rüd“, de femina: 
Venerem exercere, Cgm. 714, f. 428. 


(Vergleiche: at. et. it. ot. ut.) 

Adam; vral. BM. I, 6. Grimm, Wbeh. I, 175. — 
Ueber den finnbildlihen Adam zu Halberftadt und was 
mit ibm in der Frauenkirche daſelbſt geichieht (am Aſcher⸗ 
mittwoch binausgeworfen, am Gründonnerstag wieder 
eingeführt) vrgl. Joannes Boemus, de omnium gentium 
ritibus, 1520, fol. LVII. 

Der Adebar (abb. odeboro, vtebero, otibero; 
Graf III, 155. BM. J, 7. I, 431. Grimm, Möd. I, 
176. Diefenbadh 117), der Storh; von Grimm (über 
Diphth. p. 42) auf ein vorausgeieptes goth. abdi (ovum 
Dun Giträger, der das Gi (junge Kind) bringt; fon 
ale Gluckbringer erflärt. Brgl. Grimm, Myth., 2. Ausg, 
638. Zeitſchr. III, 33. ©. unten Odeber. 

Der Adel (A'l), wie hchd. (ahd. adal, prosapia, gl. 
a. 143. Otfr. III, 16,85; abeles gilufti, als Sünde 
in einer alten Beichtformel, m, m. 110. mbb. daz adel, 
Stand. „Unier wären zuelfe, geboren fon 
eineme adele“, Diut. 111, 103. „Daz adel uns aljam 
fan machen troumen*, d. mwäliche Gaft 3555. „Swer niht 
enleiftet fin gebot, der hät daz adel, daz im got gap, 
von finen fchulden vlorn“, daſ. 3987. „Diu tericeit 
di verloet fih gar an daz adel, daz ift wär“, daſ. 4185. 
„Ariftotiles ſpricht, daz der vinger adel (natura) gemach— 
fam ſei ge nemen, ze behalten, ze geben und aller maift 
€ ———— Konr. v. Megenberg 21,7. — Adelich 
dies in ber alten Sprache adallih, gl. a. 229, 248, 
gl. i. 94. 609. 783. 977; adillih, gl. L 
Kero (59,1.) bat adel 


273. 310. 
534 ; auch adaliff gl. i. 89. 
als Apjectiv: adelom, nobilibus. adelheit ber rofle, 
equorum nobilitas, Veget. 1529, III, 26. abellid: 
feit, adelſchkeit, generositas, Voc. Melber. In den 
Formen: adalporo (Congesta. Arnon.), 'adalerbo 
(Dtfr. IV, 6,7), abalerbi (I, 16,29. III, 140), abal: 
chunni (Dtfr. I, 3,4. V, 22,3), abal:meiitar (gl. a. 
186), adaliangberi (fiber. 3,24), abalfcale (Decret. 
Thassil.) ift nicht deutlich, obadal Subft. oder Adj. Der 


 adelar, edler Mar, Adler; „wi ber adelar genaturet 
ift*, Diut H, 147. BM. 1, 49. Grimm, Wed. I, 177. 


adeliſch, adj.; „geloben iſt adeliich, halten bäuriich“, 
Sch. Frant, Sprichw. Noch der Teichner nimmt Adel 
in der allgemeinften Bedeutung: Geſchlecht, Art, Race. 
„War uf erden blüct und lebt daz allez würft und firebt 
nach finem Adel für fih dar... . Vogel und Vieh — 
ieglih nah finem abel lebt." Docen, Misc. II, 229. 
Graff I, 142. BM. I, 7 fi. Grimm, Mid. I, 176. cf. 
unter ſchwach. ©. edel. 

Der Adel, (ad, a’), die Miftjauche, das Miftwafler. 
Urfprünglih wol: Urin, Harn. So ift in ber ſchwedi— 
ichen Provinz Of-Gothland Kosadel Kuh-Harn, bey den 
Daltarlen adla, ala, barnen. Vrgl. ibdel, neutr., Mift: 
jauche (Wangeroge), Ehrentraut, frieſ. Archiv I, 373. 
Aal (aa Sad), Miftjauhe (Minden), Firmenich I, 250,9. 
Der Aal (al u. An), der Zwinger ober Winkel zwiſchen 
Gebäuden (Wetterau), Weigand im oberhefl, Intel. BL, 
v, 1844, S. 378. Aus dem oberbeutfchen Borabular v. 

3 


35 Ad 


1429 (Liber ordinis rerum) Bl. 3° citiert mir Weigand 
durch Brief v. 25. April 1849: „a dich, lacuna, fovea 
in qua remanet aqua.* Brgl. Grimm, Wbd. I, 177. 


Zeitihr. V, 375. VI, 86. Die Adel-Lachen, ober 


s®rueben, oder -Hüll, die Lache oder Grube, worin 
fih dieſes Waſſer jammelt, (angeliächf. adelsend). Die 
Abel-Truhen, (al truhho”), ein langer Kaften von 
Brettern, in welchem man die Jauche als Düng-Mittel 
auf die Wiefen führt; (Ehiemgau). adeln (Adin, a'ln), 
verb., mit Jaucde düngen, ben Dünger mit Jauche be: 
gießen. Nicht überall weiß der Bauer mit dem Adel 
umzugehen. An vielen Orten, bejonters an der Donau, 
it man überhaupt in der Dünger-Behandlung gegen an: 
dre Gegenden noch ſehr zurüd. Nicht jelten bleibt der 
Dünger, ftatt durch Die Sauce in geböriger Feuchtigkeit 
erhalten zu werden, wozu man an einigen Orten eigene 
Schöpf:Brunnen hat, trodfen an der Sonne liegen, und 
die Jauche läßt man auf die Gaſſe laufen. 

Der Ädem, Äden (Adem, A'n, Appm, näppm, nA’n, 
nau'n), der Athem, Odem; aht. ätam, Ätum, mhd. 
ätem, äten; Graff I, 155. BM. I, 66. Grimm, Woch. 
1, 591. An der Db. far wird unter Nädn, Na'm ge: 
wöhnfih das ſchwere Athembolen verftanten. I muss 
iotz stät stö” , os kimt mo’ do Nädn. — os werd bal’ 

àr wer'n domit, si kimt de‘ Näbm ällwäl b&sse‘, er, 
athmet immer ſchwerer. ſ. Gramm. 610. 760. Äden, 
aäbnen (A'n, &'ne”), athmen; volfsgemöhnlicher ift: 
fhnaufen. atmezen (Amäten), athmen (abb. ätu— 
mazen, atimizan. Graff I, 156. Grimm, Wbd. I, 
594. Diefenb. 547). „Spirare, anhelare, athmitzen“, 
Semansh. 34, f.210. „Spirare, atmiczen*, Clm. 5877, 
(v. 1445), f. 144. „... iſt gut dem leibigen menicden 


und die da hart attmiczgent“, Cgm. 170, £.1b, „Wie | 


’Brust volle‘ Freud so schwer ämathsn tust“, Reizen: | 


be I, 31. „Ban Amatz’n pfigatzt s*, weil s° Kropf 
hat so viel“, Steljhbamer 58. Der Amäthsä (Atmeger), 
Athemzug; dal. 173. 

ader, (ade), Ob.Pf., Frank., oder; aber, autem, (1. 
aber). „In dem fummer ader zu andern zeiten... zu 
amberd aber anderswo .„... 
1472. „Ob wir ader bes nicht tbetenn... .“ „was 
aber wir begenn wider di vorgeichriben ftud....“ MB. 
XV, Schamhaupter Urkunde, Nr, 34, v. 1462, wo 
auch die Formen ilter (ft. älter) und chautt, (mol tbautt 
ft. töd), wie in Mr. 46: funds grouß Hollg (stöi”ds 
greäi”s Hulz?) als Spur bes opf. Dialektes ericheinen. 
aber flatt oder auch MB. XXV (Ob.Pf.), 224. 290. 
308. 314, ꝛc. Im Hennebergiichen nadı Reinwalt: atter. 
Brgl. Grimm, Wbd. I, 179. Zeitfchr. VI, 22. 23. 250, 11. 

Die Äder, Adern, (kdo’, aude', Ade'n), 1) wie 
bit. „Da thust da’ kain Gliedel, kain Herzäder! 
weh“, Steljb. III, 113.; 2) der Aderlaß; „Dieweil mein 
Herr in ber Ader lag“, Rechn. 1392, Freib. Samml. 
II, 109. „Brumbad auf der Ader“, dal. 137.; 3) der 
Nerv, bie Sehne; die Flähs-Äder, Gang: Über, 
Hals-Üder, Sehn:Äder, Spann:Aber, „Cervix 


MB. XXIV, 267, ad | 





cervicis homo, einer ftarden halsadern“, Voc. Mel- | 


ber. „Den Pferden ließ er allen die Gangader ab: 
ſchlagn“, subnervavit omnes jugales curruum, lib. i 
11, c. VIII, 4. Ing. Reim, von 1562. „Schießzeug mit 
abern bezogen, tormenta funibus nervinis intenta*, 
Veget. v. 1529, IV, 9. „Die adern bes bogens an 
dem armbroft“, B. d. W. 1485, 89. „Dpt wil ich mich 
wol nagen ſat der ochſſen adern am armpruft“, fagt 
der Wolf; 9. Sachs 1560: I, IV, 558, 
er (Sampfon): fib fwer füben fail ug aderon macheti, 
und mich mit den bunde“, Griesbaber, Pred. I, 125. 
„Intestinum gäder oder ingwayd“, Clm. 4543, f. 176. 
„nervus gäder vel waltwacdhs vel harwachs“, Onoma- 
sticon, Inc. 8. a0. 1239, f. 6. „geeder nervus“, Voo. 
Archonium sec. XV. 
einem das gäder ſtreng“, Cgm. 3721, f. 41. „Etwas 
von dem weißen geäber oder Senabern verlegen“, 


„Do ſprach 


„Wem der hals zu ſtark ift, fo if | 


! 


| 
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Dr. Minderer, p. 184. 191. „Sey dem Kind das Geä— 
der an den Füßen von der Fraiß zu kurz worden“, 
Benno Mir. 1697. „Salben zu wunden, zu pain pruchen 
oder wo ainer gefloßen wirt in bas geäder“, Cgm. 
4543, f. 176. igl. o. 27. 200. 238: adra, nervus; 
balfabdra, cervix; gl. i. 88: jeno adra, nervus; gl. 
a. 95: adriner, nervinus. Bral. Grimm IL, 52. 123. 
Ill, 407. Graff I, 156, BM. J, 9 Grimm, Wood. I, 
178.) RA. a” Bifsl ströckt on ddal, auch das Fleinite 
Bißchen Speife kommt dem Körper zu ſtatten. @ hät 
kaan ddal vo” sei”n Väadoen, ſieht ıhm nicht im Min: 
deiten äbnlih. „Kae” Tüpfe-l, kaa” Stäubs-I, kao” 
Unddsl hats“ (das Kind), Seidl, Flinf. 3. Ausg. Tl. 
u. ©. 339 im Gloffar: „Unapderl, Unäderhen, Miß— 
äderchen ; eine Ader, welche die Meinheit und Weiße der 
Haut entftellt; Mafel, Fleckchen“. Gaftelli, Wbch. 260: 
„Unädarl, das, ein förperlihes Gebrechen; 3. B. fagt 
man von einem wohlgebildeten Menichen: „Ea hät kasn 
Unädorl*. Cf. Tät: U”tadol. Adorlen, feine, jchwarz 
und weiße Späne, womit die Geigenmacer in Mittenwalt 
den Wand der Geigen einlegen. (Baader) wderlen, 
(ädo’In), vrb., peinigen durch Nadelſtiche in alle Nerven. 
Und wenn s‘ mi’ ddo'In, so I nicks. ausmbdern, 
(Hsl.) anatomieren, jfeletifieren; ausgeäderter Menid, 
menſchliches Stelett; æ dern, nervos eximere; Voc. v. 
1618. „Die bofen fatler tünt den fatel nit gru 
ädern noch laymen“ (sreimen), des Teufels Segi, 
Ms. v. 1449, (Barad 355,11187). „enervat, eräbdert“, 
Teg. 439, f. 1. „ußeedern, enervare*, Voc. Melber. 


Adermenig, agrimonia herba, Ind. 344, f. 52; 
— ‘eine Umbiltung des latein, Namens, Vrgl. Diefen: 
bad), Glossarium, p. 196. 


Aderwurz; „aber wurg, coriandrum“, Clm. (sec. 
XV.) 4374,123. ef. Diefenbady 151b, 


Die Adern, bie Schlange; „Von dö Kränl-Schlangän, 
von dä Haus-Adan, dö nur d’Milli und koani Brockerla 
fress'n will®, Seidi, Flinſ. 1844, ©. 257. f. Attern. 
In der Wızb. Fiſcherord. v. 1570 und 1766 ift von 
Ditern bis Bartholomäi „das Adern abichlagen“ verboten. 
(Sind bier etwa Nale gemeint?) Vrgl. Otter. 


Der Ader, des — en (Bogner Mirafel v. 1679), die 
Giter. Asdächs], Pangfofer, 1846, p. 179. 196. 249; 
asdächs’lg’schling, jchlanf wie eine Eider. Vrgl. Zeitichr. 
VI, 23. 60. 471. 474. gl.i. 112. 168: ebehfa, adera. Brgl. 
Egedechs. 

Der Adorn; „marrubium haiſſet Mörppel oder Got: 
vergefien oder Adorn“, Clm. 5981, f. 218. Bral. 
Andorn, Graf I, 384. BM. I, 37. Grimm, Wbd. 1, 
316. Diefenbady 350%, 


Der Aid (Add), der Gid (aoth. aiths = aiwaths? von 
aiwa, &mwa, lex; Grimm MA. 892 f. Graff I, 151 
BM. I, 426 f. Grimm, Wbch III, 82). „Hab auf zwen 
vinger und fwer mir aid“, Cgm. 270, f. 141b, Be- 
theuerungsformel: Meinaod! Sakro meinaod! bei meinem 


| Gide! main-aid, monaid, adj., meineidig; „jo pin 
dura, halsadere diu berte“, Cgm. 17, f. 1464. „Durae | 


ih moneid und tun wider die Glüb“, MB. IV, 487. 
„maynayd, erloß, erbloß und rechtloß ſein;“ Lori, Lech— 
rain, f. 149. monaiber, perjurus. Voc. v. 1445. 
„Perjurium solemne et privatum gejtalt monait und 
lafjait”, And. 48, f. 142. „geitalt aid oder ge: 
frauelt aid“, bai. 144. „de perjuriis solemnibus i. 
e. geftalt mainaid et privatis i. e, lagen aid“; 
„perjurium solemne vel privatum, geftalt aid vel 
prevelaid“, Clm. 9537 (sec. XIIl.),f. 177. 186. „Utrum 
iuramentum fuerit solemne an privatum, geftalt aid 
oder frävel“, Clm. 17188, f. 53. „Mainaid, tribus 
digitis perjurus breviat vitam praesentem et futuram 
et dat se diabolo et inferno. Non solum de magnis 
jurat sed et de parvis hushaid“ (?); Ind. 426, f. 99. 
Mein-aidig (meinaodi’), 1) wie hchd.; 2) auferordent- 
lid adj. und adv., von ber elliptiichen formelmeinaid! 
3tichr. 111,323. „Juramentum quod in vulgari dieiturv or- 
eit“ (väreit?) ; Gnjer Stadtb. v. 1202. Der Aidgenoß, 
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Atgenoz: „weder der Meifter (Burgermeifter) noch @iner 
vom Math fol iemens eitgenoz fin, oder ſemens helfer mit 
gelab eder mit gut, oder mit geiſel.“ Regensb. Statut 


son 1269. Gemeiner, Ghron. 398. AO, 1381 wurden bie | 


Meensburger zu Aidgenofen ber ſchwäbiſchen Buntes: 
Exitte; Gem. Reg. Sr. „Wir... der fchultheige und 
die burger von Berne und alle unfer eitgnoze von 
Buͤrgenden“, Urk. v. 1251 im Archiv v. Lucern, Kopp, 
p I. „Iabrlihb 2 Ghehafftgerichte zu Oberßdorf ... 
&s werden auch allweg von einem Gericht zu dem antern 
ad ain jar fang iiij us der gemaind, welche darzu tau: 
nlib, thain berrichaft angeſehen, erwelet burd bie 
Berridaft, die werden Aydgnoſſen genennt, haben 
macht, gepott und verpott zu thun bie gemaind berüerend 
der berrichaft ge firaffen anzezaigen“; 1529. Conjuratores, 
a, 1163. Aug. ecel. 89, f. 66. — aiten, vb., beeibi- 
ven, beihmwören ; „ein wunderaltez wip . . . die begonde 
beiden; nü hät fi mich beicheiten, waz der troum bes 
dinte*, Maltber v. d. B. 95,10. „Alie dicke begunde man 
fü enden, daz fü im ende und anevang ber mere woltent 
beiheiden“, Diut II, 252, eidigen, Gtrafe leiden, 
tüten; oadigen (tir., Unter-Innthal) ein Uebel in Folge 
Tergeltung leiden; Staffler I, 112. Vrgl. Graff I, 152, 
EM. 1, 427. Grimm, Wbc. III, 84. Zeitichr. V, 219. 


Ait Agathe (7); „Ih Rapot von Tarring ... 
und mein Tochter Neit“, MB. III, 178 (v. 1292). 


Lie Aite, Mutter; nutrix (goth. aithei, ahd. 
eiti, mbt. eide, Grimm II, 251, 998. IH, 314. 322. 
Ef I, 153. BM. I, 414. finniih: äiti, efthn. eit, 
Grimm, Reinb. XXV. Docen’s Ms. zu Benede's Min: 
netern, Cgm. ana 20,52). „Kint, erwint, unt volge 
tiner eiden“, Nitbart, ©. 372,6. 437,5. 450,2. 454,2. 
nal Aidehe, Aig, Aege, Mütterdhen, Mutter (Fulda, 
eberkef.), Vilmar 3 (Beitihr. IV, 51.) Vrgl. unten 
Aggeil, 

Te Aitem, Aiden (ao'm, ae'n, opf. Al’n), ber 
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| tig, unter ſchicht. Die Edelrauten, (Ob.Salzach) 


senecio incanus; SHauptzierpflange für den Hut des Als 
venburfches, der feinem Mäpchen gefallen will, Sie 
blüht gerne an den ſchroffſten Felſenwaͤnden und wird oft 
nicht ohne Gefahr gepflüdt. Das Edelweiss (d’lweis 
und ſogar glweis, als ob v. Olweis, Baur), fila 
leontopodium ; gleichfalls zum Strauße ber Alpler jehr 
beliebt. edeln, edel machen; edel werden, „Gin guter 
pawm edelt von guter zucht.“ Vrgl. Graff I, 144. Be I, 
9 Grimm, Wbh. III, 29. Anm. Als Adjectiv ſteht 
ebil ben Dtir. ad Salom. 2. Prol. 18. gl. o 5B.; als 
Subjiantiv aber für genus bei Iſidor 5,43. 72. 8,6. 
91: wdbil, wpbiles, wedhbile — Dtfr. IV, 15,85 
bat thaz ebdili; IV, 35,1 ebiles man; I, 5,7 ediles 
frouua;z I, 10,27 in edili. Tat. 150: fum ebili man. 
i. 587 wird patrimonium durch ebdil erklärt. 


— gl. 
' Bu Bifrive ediles man ſtimmt aud die in den gl. i. 





Gitem, Schwiegerſehn. „Aiden und Schnurren“, OM. | 


». 1616, £. 56. „der Ayden“, Cgm. 54, f. 44b, (gl. a. 


8. i. 46. 105. 545: eidbum; o. 23: eidem; 408: | 


titam;i. 123: eibim, Grimm II, 150. Graff I. 156. 
SM. 1,414. Grimm, Wbd. III, 83.) An der Pegnitz 
Mas Wort in Aidmann (ädmä”) verdeutlicht. 


der Autefahs, Erzfaxenmacher, wie Aupogl (1. 
t.u. Fade); ObrM. 

Der Auderputz ; „Kurzweilig ift all mein braud, 

ih mag nicht fein ein auderpuß“, 

5. Eabe 1560: IT, II, 44. (1612: II, U, 89.) Vrgl. 
Grm, Wed. I, 1044 und unten Buß. 

emtriih; 

„Gi lieber, fei nicht gar fo putzig (farg, filgig), 

veracht nicht gar al gut geielln 

und thu dich nicht jo ewdriſch ftelln“, 
$. Sachs 1560: IT, IV, 76(1612: II, IV, 12.) Grimm, 
Rh, I, 1198 und unten euterifc. 
‚edel 8h, wie hchd. unedel wird in unfrer Zeit 
kitmer in der frühern eigentlichen Bedeutung gebraucht. 
„Bil erberger lacut, edel und unebel, ae und arm.“ 


MB. X, 136. IX, 66. Die Ebel (abt. adali, nobili- | 


"as, gl. a. 268; mb. edele, edel; Graf I, 141, BM. 
I, 9), edle Abfunft, Adel. 


„Sit guot den liuten edel birt (dem Adel gebiert) 

und man von quot edel wirt, 

ſwie ig fumt zeſamme, 

das malt ein ſiechiu amme!“ 

©. Helbl. VI, 399. 
„Die etel der gepurt. . . Bon der edel besfinnes.. . 
Len ten zaichen der rechten und waren edel“; Cgm. 
16, f. 88. 89. 90. Der Edelmann wie hchd. Die 
Ürelmannefrenbeit, Vorrecht durch einen Brief Al: 
btebtt ©. 1557, den fogenannten rittermäßigen und Abele- 
rienen ertbeilt, auf ihren Befigungen die niedere Ge— 
ricuubarleit auszuüben, zu jagen u. Bra. f. ainſchich— 





lustige mör shgng, dös wär ja on 
‚ do’trägng“; dal. 74,161. Vrgl. isl. on taediosus, 





872. 874. 912. als Apjectiv verwendete Genitivform a da⸗ 
les für nobilis; vrgl. portug. fidalgo, ſpan. hidalgo 
(= fijo d’algo, homme de bien), Die, Wbd. 501. 

Der Ederbaum; „der eberboum, hedera“; Olm. 
4583, f. 47. 

ioda', on iado', f. oben ie. 

wd, (dd, od, Lid), wie hchd., öte.; —X— auths, 
ahd. öbi, mhd. ade; Graff I, 150. BM. II, 430. 
Mehr dialektiich oder veraltet find folgende Anwendungen: 
1) leer, (franz. vide, ital. vuoto). „Wie lang werden 
ſchimmern die filberweißen Zähn in deinem Mund? nit 
ar lang; wart nur etlib Jabre: fo wird dein Maul her⸗ 
— wie ein ödes Meſſergeſtech“ ; P. Abrab. a9. Clara, 
2) unergiebig. Einen Weiher öd ligen läßen, d. 
b. entweder ohne Fiſche, oder gar ohne Waſſer; ibn zu 
Graswuchs benugen; efr. MB. X, p. 216. «ber Ber 
(in ven Ealzbergwerten) Bergmafle, die feinen Erzgeha 
bat, namentlib das „Geſchlüf“ oder Koth, fo durch 
das Wafler von den gefalznen Mänten ꝛc. zu Boden ges 
jenft wird. (Kori, Brg®.) Die Herzoge verboten, das 
Salz auf der Donau aufwärts zu führen, weil bie 
„Landzölle dabey öd lägen“; Gemeiner, Reg. Chr. 
ad 1332. „Do lat ers (der fchlechte „banwart“ das Holz) 
vil und did in gders gan.” 3) unangebaut ; ein der 
Ader: (UL) Sdacker (fih Egert). Ein wder Hof 


' (MB. X, 198. XXV, 51), Hof, deſſen Feldgrünte unans 


gebaut liegen, (f. bezimmert; unbezgimmert.) 4) fig. 
nicht aufgeräumt, unfreundlich ; leer, hohl; widerlich, fab, 
abgeihmadt; ſchlecht; an wder Menſch! Sey nit fo 
ed! „Is’s Iusti' sing Iao”s, is’s dd, so brauch 1 kao” es“, 
(Reut im Winfel). „Der ed, uppig man... . warn er 
odriund uppifait fan“ (v. Klofterleuten, und öfter), des Teu⸗ 
feld Eegi, (Barad 151,4720). „Gin ed haimbachen fnappe“, 
Labr. 507. „ſolch ödes klaffen“, Valfn. 148. Der öde 
Humer geichildert v. Seidl, Flinſerin 1839, S. 47—49: 
„Mir is na” so g’wis 34 .. . mir san d’Leut so öd.“ 
Opbigfeit, Langmeiligfeit. „Sollt aoner auf Erd’n nix 
dikeit net zen 


absurdus. (ij. adeln.) unad, (Hbn., Pinzg.) luftig. 
5) ode pfenning (?). „Denarios, qui vulgo appellantur 
ode pfenning“, MB. XIV, 214, ad 1150 circa. (Ob: 
Pienning? Nach v. Lang vermutblic zu leſen „alte pfens 
ning.* efr. Odrecht.) Die Ode, Oden, Od, Odene, 
Dubde, der leere, unangebaute Zuftand. „Ginen hof Odene 
halben nit nyeßen mogen“, MB. X, 193, ad 1473. In 
ten VII Communi ift nach dem Vocab. domest. Oden ein 
öder Ader. „Das Land das die bayeriiche Oden und 
Haide hieß“ (deserta Bojorum); Avent. Chr. (Ifidor 5. 
30: odhin vastitas.) Im einigen ältern Urkunden fommt 
biefer Ausdruck im ſolchem Zufammenhang vor, daß man 
vermuthen möchte, er gehöre weniger zu: wde (leer, uns 
angebaut) als zum alten Sr (patrimonium, od hil bei 
Iſidor; uodil Tatian für patria, in finen fatersuobdil, 
Tat. 78 u. 87. fater odal, patrimonia, gl. i. 1078; 
fchwebifch: odal, allodialis; efr. Guet und Zub.) — 
„Theuticä (itaque) luignä haereditas à pronvis derelicta 
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Alt vodal dicitur, Rich divitias sonat, ideo non incon- 
gruß Vodalricus à paternä haereditate dives interpre- 
tari potest*; Anonymus (Gerhardus presb.?) ante vitam 
8. Udalriei, Cod. Em. 112, f. 2. Velseri opp. f. 516. 
Surius, IV. Jul. fol. 76. „Klagten umb ein Et, ver fi 
und ir leut geieggen waren pey nu umb pey gewer ſecht⸗ 
zick jar und mer“; MB. X, 99, ad 1346.. „Dag Scei: 
wege ein Dde und bag Heimpuch ein Ode,“ MB. V, 
423, ad 1333. „die vier Ode... die Dde zu Miber: 
lint, die Ode Gruen, die Ode u Märing, und bie 
Dde zu Melmeußl . .* ori, Bra. f. 115.— Indeſſen 
fonnte wol bie Sign. des urfprünglichen Zuftandes 
auf den verbeflerten forterben. Brgl. Reut, Riet. So 
gibt es eine Menge von Höfen, Dörfchen und Dörfer, 
die den Namen Od führen (man findet fie wegen Gramm. 
326. 351 gewöhnlich Ed, Edt geichrieben); z. DB. „Pru— 
ledt, Tared, Härtlebt, Filsedt, Sürened, Königsedt, 
Dberöd, Miederöd, Wolfertſed, Reichened, Spontened, 
Luegöd, Deuſchled,“ Hazzi. Statift. III b, p. 480. 752. 
758. 760. 763. 825. „Bſchachtlsöd, Bodmansoͤd“, Kr. 
2hol. XII, 438. 454. Andere kommen (im Dativ Plu— 
ral?) vor als Eden; Hazzi, Statift. III b, p. 823. 828. 
Auh der Beyiag Gpden in Ortsnamen jiheint nad) 
Gramm. 351 und 878 nichts anders als das im Dativ 
ftehende Mpjectiv wde zu fein, z. B. Eden-Bülach neben 
Kreuz⸗Bulach, Even: Pfaffenhofen, Eden-Holzhauſen neben 
Wefter-Holgbaufen, Cden⸗Hueb, Eden-Hofen, Eden⸗Stock⸗ 
ach neben Kirch⸗Stockach, Eden-Reit, Eden-Berg, Gven: 
Thal, EdensKlaus, Eden-Kling neben Kling dem Schloſſe, 
Eden-⸗Hauſen, Eden-Straß; Hazzi, Statift III a, 10. 54. 
55. 56. 82. 179. 186. III b, 487. 494. 495. 550. 553. 
556. 570. 572. 832. 828. Die Ninwd, Bauernhof, 
welcher mit feinen Feldern und Gründen einfam und ab: 
geiondert liegt — gehört ohne Zweifel ale Ainwde (alt: 
aindti Ginjamfeit, solitudo) zu ain. ainöd, adj; 
„Wittmeß, Gichftättifher einöder fürftlicher Ziegelftadel”, 
8er. v. Franken VI, 274. Das Odrecht, —— —* 
niß, weichem gemäß man öbe Gründe eine gewiſſe Zahl 
Jahre ohne Stift und Gült benugen fonnte. „Auf Ber: 
laffung etliher Obrechtjahre ein üdes Gut wieder zu 
Bau bringen“, Kr. hol. VII, 248. „Gs wurde ihnen 
Odrecht auf 5 Jahre, und dann Baurecht ertheilt“, 
Birngibl, Hainfp. 32. 483. „Und gicht der pawr, er hab 
das gut ze iaren verlantichult oder beitanden ge ödrecht“, 
K. Ludwig's Rechtb. Ms. Die Odſchaft, (anip. Verordn.) 
öde liegendes Gut. 


Ederlingsbrot(). „Spendtbrod, fo fie Ederlings: 
brod nennen", Himmel auf Erden oder Berg Ander 
(1715), p- 6. 


ödeln (u wd 4), efeln. den, öbnen, öbigen; 
ab:, aus- veröbigen, öde oder leer machen, verbrauchen, 
vermindern, verichlimmern. Die Baume wden im 
Nder, (hindern den Wahsthum). efr. Av. Chr. 435. . 
„Gin Gut abödigen.“ „Alte Ehehaftbäder, die in Ab: 
öbigung gerathen.” „Das Federwildpret außöden, 
das Wildpret verödigen.“ EM. v. 1616. „Die Kauf: 


Od Od 


öden;“ Kr. Lhdl. 11, 192. Bral. 
(verihwenden, geuden.) Anm. Es kann allerdings ein 
logiiher Zufammenbang zwiſchen ödi (leer) und ödi 
(leicht , facilis) und ein biftoriicher zwiichen Edi (unbe: 
bauter, berrnlofer Grund) und Od (Grunpbefig, Bermoͤ⸗ 








gen, wovon Ödeg reich, vermöglih; abd. ötag: „otag | 


unodo ingengit, in rihhi himilo“, Tat. 106.) zugegeben 
werden ; aber Od, bonum, bat d, ö di, facilis, hat d. 
Vrgl. isl. audr opes, aud-facile.... ., audr vacuus, 
audn vacuum, eyda vacuum, eydi solitudo, Graff 1, 
148 ff. Zeitichr. III, 305. 


Der Ddeber. „Ciconia heißt ein ford und heißt in 
ander teutih ein odber“, Konr. v. Megenb., f. 104 
(Pfeiffer 175,7). f. oben Adebar. 


oder, ſ. unten er, Partikel. 


| tere, mbt. avern, ävern; Graff 


leut vertreiben und dadurch die Straflen, Zoll und Maut | R wider“, Cgm. 54, f. 708. 


das bDänifche ode | 


Ued Af 40 


uedeln (uo'ln), (v. Pflanzen, Thieren und Menſchen) 
wohl gedeihen, zunehmen, wachſen; Caſtelli, Wbch. 119 
— — „edin, gedeihen, zunehmen.” f. wuedeln. Zu 
sedenfen fommt jedoch der ganze alte Stamm: uobal (f. 
Dd), edil und adil. Brgl. isl. ua, wimmeln; ödlaz, 
gedeihen. Zeitſchr. III, 339. 


Der Afel iafl), Stelle am thieriſchen Körper, welche 
wegen Verlegung der nervenſchützenden Oberhaut gegen 
Berührungen beionders empfindlich iſt. GVielleicht ein 
Gorruptum v. Abfill; 1. Kell, Gefill, Eofeln) 
„Kür den affel oder wundſucht oder das verjegent“, 
Cgm. 725, f. 205. „Für den Afel wenn ein wund er: 
ſwarzet und das Ungenant darzu fumt“, Cgm. 728, f. 
259. „Kür den Affel is all tag drei benftörlein“, Clm. 
5652, Borderdedel (cf. Cim. 17261, f. 1745). „Bewerte 
ſtuck fur den affel“, Arzneibuch, Cgm. 8721, f. 185. 
"Das der afl zu fainer wunden fhum*, Cgm. 8723, f. 
189. „Iſt, das jm der afl darzw (ur Wunde) fchlecht“, 
Cgm. 4543, f. 178. äfelig, (dfi', äfri), adj., geichun: 
den, wund, empfindlich, ſchwierig im eigentliben und 
figürlichen Beritande. „a Katz hät mi’ z’krällt af o”n 
äflinge” FlEk*, Wagner, falzb. Gef. 121. Sollte Dt: 
frivs afalön, weldes (1, 23,21 u. IV, 7,43; auch 
Tatian 63,3: Martba aualota umbi thaz oftiga am: 
baht“, satagebat) jich bemühen, laborare, heißen fann, zu 
vergleichen jein? Vrgl. Graff I, 172. Grimm, Mid. 1, 
181. Zeitichr. II, 241. Jarnik p. 31 (unter dem Ety— 
mon of, Wespe): fürnt, aſva, der Affel, alvalt, afoven, 
affelig. 

Der Afelglauben, Aberglaube. 

Mus recht lachen ihres Fundts, 
thuen drauf ein Knolln Salz aufheben 
und am jeden zleden geben, 
war A Zaichen ihres Bundts. 
Das iſt ja ein Narrenmweien 
Mueß ain Afel:Glauben ſeyn geweſen 
Khrat ſo mein, hat mit Reſpect 
ainer gſchwind den andern gleckt.“ 
Spottlied auf die ausgewanderten Salzburger 1732. 


Das Nfelgras (= Nftergras, Nbergras), Grumet; 


„8 Afelgras wird oft ſchon welli (mel), 

fimmt Matheistag und Micheli“, Lindermayr 158. 
Brgl oben Abergrummat. 

Die Afen, das Seiten: Ende einer Sohlhaut; (Dr. Sepp). 

afer (Afo’), conj., (b. URL.) aber; abt. afar, avur, 
avar, aber, wieder; „ave fa, iterum“, Cgm. 17, £. 
146», Pi. 100, orat. 3. Graff I, 177. Grimm III, 278 f. 
BM. 1, 72. Grimm, Woc. 1, 29 ff. Zeitiche. VI, 170. 

äfern, 1) ä. Sp., wiederholen; abt. avarön, repe- 
1, 180. BM. 1, 73. 
Grimm, Wh. I, 181 f. III, 82. Zeitfchr. II, 186,1. 
IV, 59. „Der fünter leet die fünd und alsbald wfert 
„Swenn er finer fünde 
ze ainem mal kumt ze riuwe und ze bibte, und dz er fü 
nibt me wil evern und tun”, Grieoh., Prev. II, 128. 
„Si ne uuerden widere gauerot“, Diemer, Geb. 49,07. 
„Die wider efer ich aber und fum mit difer materi zurugf 
an den jungen vorgemelten theodanen.“ Ulr. ütrer's 
Ghronif, Ms. p. 55. „Daz er biefelben ſunde nimmer 
mere gaeveren wolde* (nicht wieder begeben), B. Winnerl, 
glofs. Ms.; iterat, evert, glofs. bibl., Ms.v.1418. „Das, 
ſo vormals geredet, äfern und reprobucieren“, Kr. hol 
xl, 351. 377. 378. Wieder vorbringen, wieder zur 
Sprache bringen, befonders alte Zänfereyen, Zwiſtigkeiten. 
„Das aller unwill .... ganz ab und hinfür ven 
fhainem tail mer geandet noch geäffert werten fol“; 
MB. VIII, p. 278, ad 1441. „Und das gen einander 
neamermer geanden noch geeyffern fullen“; MB. IX, 
244, ad 1407. „... ſolchs alles und jegliche gen einans 
der nymer mer anden, effern, clagen noch mit Fainen fachen 


4 af 

ja unfreumtichaft gedenden.“ MB. IX, p. 280, ad 1452. 
‚Int furan ain tail gegem dem andern in argk nit 
afeıa;* MB. XII, p. 260, ad 1466. „Noch die ſach in 
ard mibt mer annten noch äffern fol*; MB. XIII, 460. 
ıvu, 388. 422. Kr. 2hol. 1, 102. „Das bir bein 
mann felb dein Ehbrechen werd weder efern noch 
schen“, 5. Sachs 1612: 1V, 111, 80. „Jedoch mir vor vrphed 
tut, fol wildbad nicht eiffern noch rechen“, baf. 1612: 
Y,ıı, 7 (1560: V, 342). 2) (Allgäu) tadeln, unrecht 
oder tadelnswerth finden überhaupt. Er äfert äu’ gar 
ale. (In Münden wird repetieren in bdemjelben 
Sinne gebört.) 

Aferbafen; ſ. Tb. 1: Aberhagken. „Aculeo 
auerbaden“, Cgm. 17, f. 50%, orat. ad ps. 31. Brgl. 
abt. avarab, gurgustium. Graff 1, 183. IV, 768. 
Diefenb. ile. 

Aer iäfer), Scheltwort gegen Weibsperjonen; (Baa: 
in). 

zier, (Pegniz) von Schnee fren; f. aber. „Zur 
Semmerszeit, jo es afer iſt;“ Kr. 2hol. XVII, 
188. Die Afer, Platz, vom Schnee frey. „Im Schnee 
und auf der Afer jagen; Kr. Lhdl X, 351. Beiticr. 
I, 59. 


Der Afer:Har (aufo här), (UL, Baur) der frühere | 


Flabe (Gehört vielleicht zum vorigen Afer) 

Der Aff, 1) wie hchd., ber Affe. (Graff 1, 159. 
HR 1, 10. Grimm, Wbd. I, 152.) 2) Rauſch; Ga: 
kl, Wbch. 35: „der Aff, ein Raufh; das Affa I, 
ein Spig*, ein Anſatz zu einem Rauſch. 3) Fwrbch. v. 
1591: eine-Art Geibüg, das 65 Pfund Gifen ſchoß. 
der Hornaff, (Gemeiner Reg. Chr. II, 154, ad 1369 
und 1574) Art Bropgebäde, Spigweden. Voc. v. 1469: 
‚sarnaff, pregm, artocupus.“ Affenmund, ein 
Latwert „Man pacht die affenmund ain wenig größer 
als die füchel* .. . „Zu fajnaht 16 affenmund mit 
benig überftrihen", Münd. h. Geiftipital-Manual, Ms. 
».1519, fol. 9. 10. Maulaffe, f. Tb. II: Maul u. 
unten off. Afflein; „du milt mit im des effleins 
rim", Cgm. 713, £. 75; vgl. Affenſpiel, Grimm, 
Bd. I, 184. Affenheit, Thorbeit. „Ez dunfet fie ein 
affenbeit und ein getiuſche“, Br. Berth, (Kling) 110 
(=Pieiffer's Myſtiker I, 334,39). affen, vb., gaffen, 
Reut im Winfel). äffen, effen, zum Narren machen, 
ieripotten; Ulr. Triſt. 3069. BM. 1, 11. Grimm, Wbch 
183 u. II, 32. — „Ich baiz in flahen, daz er chaum 
geaffer“ (9), Cgm. 54, f. 17a — swarlien: ver: 
"etten, „Dem ambt der meß beywohnen thu, nicht lachen, 
imapend, gaftend, noch frembde leut ausaffend”, 
Proeopii eatechismale, Herbſitheil 38. 
Ju seraffen als ein narre“, Labr. 413. BM. 1, 11. 
der Affer, Nachahmer, illusor. „Die äffer —— ir 
dent am Die archen der hailichait“, Konr. v. Megenb. 
1. 1296-27. (Pfeiffer 217,33.35. 219,3). 
Eimen mit Affenfalbe (Affenſchmalz) Schmieren, ihm 
mit falichem Lobe ichmeicheln. „Wizzet, daz valſch lechler find 
des teufels hechler, di pfaften und leyen und hohen fürs 
tem hecheln fünnen und auch bürften und barzu mit 
affen jalben jogar durd; jmirben allenthalben*, Ren: 
ner 1168 Fi. 
Afenſmaltz und als ein bunt mich veringen darnadı 
Riiet, 
Bergl „Manic tor gar ze einem affen wirt, jo man mit 
Nlibem lobe in ſmirt“, daf. 15891 f. 


Afenber, ſchwarze (Jir.), 1. Nebelber. 


Das Affenort, die Affenbank, wo die Narren, | 


de Geäffeten fipen; f. unter Gifen u. vgl. Grimm, 
tb. 1, 184. 


det Affalter für Apfelbaum foll noch unter ber | 


Uns üblich ſeyn; Gaitelli, Wbch. 40: „der äbfälta, 
ve Apfelbaum.” Affalter yamm oder apfelbamm, pomus, 
Ve. 9. 1482. „Die wilde affalter.... . von der ſuſſen 
alter riient fuefle epfel", Cgm. 5, f. 226°, „Die 
altern vnd pirenbaum“, Cgm. 681, f. 106Y4. „Po- 


veraffen;z „die | 


Nifenfalbe; | 


„Swer mir ftreihet in den munt ein | 
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mus apbelpyaum, malus aphalter“, Clm. 4380 (XIV. 
sec.), f. 28. „Bunfapfältter und fechs pierpaum in ichloß- 
hof zu Musburg“ (1555); „acht fruchtper anfalter 
paum“, Cbmkl. 359, p. 5. 16. „Wie man rot öpfl 
fol machen. Nym ain zwey von einem weißen apphols 
ter und pelg es auf ein erlein ſtockh; des zweyll frucht 
wirt jchon und rot“, Ogm. 4548, f£. 214. „Pieter von 
fauern alpbaltern“, dai., f. 281. „Curtis in supe- 
riori affeltre prope antiquum castrum nsberg“, 
Schweizer Urff. v. 1256 u. 1257 im Geichfr. 1, 870, 872. 
„Zu ainer affaktern“, Clm. 4873 (v. 1437), f. 109; 
aud 107. 1086. gl. o. 86. 173. 177. 411. 858: afs 
faltra, apboltra, afiltra, affeldre malus. gl. a. 
239: untar affoltrun, im Prüflinger Goder v. 1156. 
unter affalteren sub malo. ®rgl. Grimm 11, 832. 
531. III, 868. Graff I, 174. V, 440. BM. II, 31. 
Grimm, Wbch. 155. 534. Zeitichr. VI, 28. agi. apuls 
der, apuldre: „malus apuldur, melarium milje 
apuldr*“, gl. zu Gpinal, Mone’s Anz. 1538, Sp. 144. 
„On Limene-muthan s»t Apuldre“ (in the month of the 
Limne at Appledore), Ortsname, Sax. Chron. ad 598-4, 
Ingram p. 114. 116; „on there haran Apuldran“ (at 
the estuary of Appledore), ad 1066, p. 263. — Daber 
wohl Affalterbah als Bach- und Ortsname Gin 
Affalterbach fließt unter Moosburg in die far, 
woran das Dorf Affalterbad, eine Filiale v. Schwei: 
nersdorf (Suanaphilta dorf), nab N. Nagel bie 
berühmte agilolfingiiche villa affoltrapaeh ıMeichelbeck, 
Hist. Fris. ad 755.); ein anderer, woran das gleibhnamige 
Dorf, gebt unter Pfaffenhofen in die Ilm. (Man hört 
bier blos: Falter bach, fchreibt aber noch Affalterbad). 
Affeldrach, Drt im Bisthum Augsburg, Clm. 12254; 
fol. ultimo. Bgl. Foͤrſtemann I, 56. fr. Affolter, 
Miſtel, nach Heppe; Affholter, opulus, nach Heniſch. 

„Affarizen“, Alpen-Jobannisbeeren, ribes alpinum, 
auch Aurizn (-wu; Gaſtein, Weinberge) und Daber- 
natschen (Jir.). 

affer, affo (OPf), nachher, dann. Zeitichr. VI, 170, 
Da man ftatt nachher (-u) aud fagt achs, jo möchte 
durch Verwechſelung des ch in ff dieſes affo entftanden 
ſeyn. Indeſſen flimmen mit affer die unten folgenden 
jeher alten Formen: afft, afften, affter zu genau 
zufammen. 

äffif, äfft, adj., (Mordfranten) verkehrt; ſ. abich 
u. vrgl. abd. eiver mit eipar, Graff I, 100; (f. @ifer.) 

Der Auf (Aufl), die Nachteule, strix. „Bubo Auff 
est, non Eyl“, Avent. Gramm. „bubo ein aufe”“, Clm. 
5008 (XV, sec.), f. 148. „Bubo haizt ein auf oder in ans 
berm däutich ein haw“, Konr. v. Megenb. (Pfeiffer) 173,3. 
„Wer des aufen Herz nimt und legt ez ainer fläfenden 
frawen an bie tenfen („gelinkten“) feiten, Ri ſagt fi allez daz 
fi getän hät“, daſ. 178,11. „Der rab iſt ſterker bes 
tages, fo if der auf flerfer des nahtes; der rab frizt 
dem auf (aufen) feineu air bes tags, w frizt der auf 
dem raben jeineu air des nahtes“, dal. 177,9. f. (ahd. 
üpo bubo, gl. i. 497. 770. ufun bubonem, gl. a. 468. 
uuf bubonem, gl. o. 204. bubo, hufi, Clm. 19488, 
f. 121. bubonem uvin, Clm. 4606, f. 101. ulula 
ewfel, Clm. 5877, f. 156. Graff 1, 172. IV, 935. 
BM. 1, 742. Diefenb. 82°. Val. ſchwed. Uf, Uhu.) 


| „I wir’ mi’ vozaubon — los auf! Do Hans’] macht 


gruer ontrewen er fich fleigget“, dal. 18280 fi. 





Augng wie on Auf“, RKaltenbrunner, oberöfterr. Jahrb, 
1844, ©. 223. „Aubey“ (Zir.), die Gule, strix aluco. 
Höfer untericheidet den Stodauf, strix aluco L., und 
das Auffelein, strix passerina. 

Der Auf, das Zäpflein im Hals (aus lat. uvula 
umgebilvet). „Vfula hayſt der auff oder das vlat, das 
den menichen macht hört (hart) revent und hailer an ber 
ſtim“, Cgm. 170, f. 6*. (vgl. Konr. v. Megenb. 16,34 ff.) 
„Wer baifer ift und wem der auff pn dem mag hals von 
ber lungl auff wärt“, daſ. f. 14. Contra viulam... 
nom... und lege auff den auff, daz etzt yn bin“, 
Ind. 355, f. 1. „Gewinnet pöfe ftimme und wechſt im der 
auf“, Clim. 5879, f. 208. ®Brgl. Diefenb. 6335, BM. 
11, 451. III, 195. Sieh unten Uve. 
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auf (au, 0°; OPf. at; Lech di), praep. und adr., 
wie hchd.; goth. iup (nur adv.), ahd. mhb. üf, Graff 
1, 169. Grimm 11, 49. IV, 775. 867. BM. IN, 178. „üf 
walde, üf dem w., üf welden“ ſtatt im Walde ıc., fo im: 
mer bei dem Labrer, wobei an ein hochliegendes Wald⸗ 
gebirge gedacht wird, (vgl. ipan. monte = Wald); Grimm 
IV, 822. aufber (-v auffo', au’ho’, au’), herauf 
(rauf, 'rau') herauf; aufbin (-v auffi, au’bi, aui; 
Zeitihr. VI, 258, IN), hinauf ('nauf, 'nau’) hinauf, 
auf und auf (auffer und auffo‘, rauf und rauf, auffi 


und auffi, 'nauf und ’nauf), von unten (ganz, ohne Unters | gen laſſen“; Avent. Chr. „Die acht tochter der unlautter: 


brehung) bis oben. auf und nider, vom Kopf bie 
zum Fuß, ganz und gar. „Er fieht feinem Vater auf 
und nieder gleih.“ Mein Auf und Nider, mein 


beftändiger Geſellſchafter, der mit mir „hebt und legt;" | 


mein fleines Hab und Gut; des is mei” ganz’s Auf und 
Nido‘. Seitſchr. IV, 65. NB. Die bier nicht angeführ: 
ten Gompofita mit auf fieh unter ihren Primitiven. 


Die Aufacht, f. oben bei Acht. 


auf begeren, vrb. n., mit Ginem wegen einer 
Sache (vielleicht ellipt. Hatt: Einen auf Redt bege: 


ten), expostulare de injuria cum aliquo; Abftellung, | 1 i 
tuckiſch weib“, Seb. Frank. Spr.W. 1601, f. 282. NB. 


Widerruf oder Genugthuung fordern. ſ. Recht. 


aufbringen, Einem etwas, auf Koſten einer Per: 
fon etwas unter bie Leute bringen; etwas Unmahres, 
Nacıtheiliges von Jemand fagen. Ein em einen Spitz— 
nämen aufbringen. on aufbrächts Wes'n, etwas 
Faliches, Nachtheiliges, das über Jemand unter die Leute 
ebraht worden. Is net wär, is sch@d on au'drä'ds 
es’n. 
auf gen, ſcherzh. böfe werben. 
aufbaben, 1) fcherzb., etwas betrunfen fein. 2) ellipt. 
fatt: Geld auf den Leuten haben, Gapitalien bey 


Privatperfonen aufliegen haben. 8) YägerEr., Geweihe 
auf dem Kopfe haben. Iotz habm d’ Böck’ net auf. 


auffemen, auffummen, offen, oflenfunbig, be 
fannt werden, „Es wird auffommen, wer Recht hat, 


ih oder bu.” „Der Dieb hofft immer, er werte nicht 
auffommen.” „Deine Ecjelmenftüde werben auf: 
fommen,“ 


Die Aufrasbuben im Siedhaus zu Hallein. 


auf ſeyn, fi aufmachen; auf den Beinen ſeyn mit 
Wehr und Waffen. „Unier Ambtleut follen (wo ſich 
Straßenräuber zeigen) von ftundan mit jrer rüftung und 
unfern Unerthanen auff ſeyn, venielben nadheilen. . .“ 
ER. v. 1616, f. 711.716. „Die Grafen N. waren auff 
und überzogen den Biſchof“, Av. Chr. 384. auf fern 
über Einen, ihn durdprügeln, oder auch: mit Worten 
zurechtweifen, jchelten ; (Baaber). 


Der Aufüber, (in DE. Bauernhäufern) das Etod: 
werk über dem Erdgeſchoß. So ift unter dem ufhus 
der alten Gloſſen (a. 118. 368. 0. 182. 258. i. 515) 
wol auch immer ein Saal im obern Stodwerf zu ver: 
fieben? Vrgl. Graf IV, 1052. EM. I, 789. Grimm 
Wöch. I, 663. 


äuffern, (Krank) in Aufnahme, in beflern Stand 
bringen, befördern. „Um die Stadt weiter in Aufferung 
u bringen. „Eo viel aber die Aufferung gemeines Nuß 
etrifft“, Bayreut. Privil. von 1689. Verord. den Anbau 
der Stadt Grlang betr. v. 1744. „Damit unſere Lehen— 
güter rechtichaffen geeifert werten... . die Lehen eifern 
und beſſern.“ 
uffet“, Cgm. 17, f. 215%. „GE; ift der welte orden bur 
dz ſiu gut gehorten, da mitte fin fih ufen“, Diut, II, 
150. Im fchmweizeriihen Schrifigebrauch ift dafür äuffs 
nen üblid. (efr. öffnen u. gl.a. 265: uberis u ffonti, 
473: promit uffit) Vrgl. Grimm I, 950. Graf 1, 
168. BM. 111, 178. Grimm, Wed. 1, 636. 


Ansb. Berord. v. 1616. 1760. „exaltate, | 


! 


j 
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Der Ef queek, Efgwech, des EPqueeken, (Mürnb., 
Hel.) im Spott: der Invalide. cfr. Qua'ck. 


Der Eifer, wie bb. — eifern mit Ginem oder 
Giner, auf ihn oder fie eiferfüchtig fepn. So lang mei” 
Wei’ mit mior geifo't hät, han I gwis gwilst, däs °s 


mi' gern hat. 'Gnä' Frau tust eifan mit da Kamo'- 
jungfe', bie gnädige Frau fürchtet ein Ginverfländniß 
ihres Herrn Gemahls mit der Zoſe. „Ludwig (der 


Strenge) hat bey Maria auß Braband fein Kind gehabt. 
bat umb fie geeyffert, bat fie als ein Chebrecherin rich- 


feit ift eifern“, Cgm, 632, f. 43. „Er eyffert umb 
mich tag und nacht⸗ ... „barumb tas du theit übel 
trauen und eifferft umb bein frommen frauen“, H 
Sachs 1612: III, III, 116. 121. 124 (1560: III, III, 


61.) „Ich hab leider geeiffert febr umb mein weib ie 


lenger ye mehr, mann ich bett bie Breckin ſehr lieb, das: 
jelb mic; zu dem Eyffer trieb“, daf. 1560: 111, III, 62. 


— „Herzog Jörg den tes Glofners ichönes Meib zu 


Gern bei Nacht nicht einließ, „hat dem Glofner den 


' Eyferer Iaffen aufblafen und das Hew auf dem 


Wißmad an den Hodhen verbrennt“, Hund, bair. Stbch. 
11, 191. eiferig, adj.; „ein eiferig, ſchalckhaftig, böß, 


Eifer, dem in der a. Ep. flatt ei ein T entiprecben 
würde, ift doch faum Eines Etammes mit aht. eipar 
(gl. a. 278. 351. i. 729. 786) eiver (muoteiuer, 

otf. 105,33. anden eiuer tuonten, in amaricantibus, 
Notf. 105,1. einero, acerbe, Notf. 104,28. eiuer ding, 
res amara, MNotf. 68,4. eifirin anden, amaro zelo, 
Notf. 104,3. vnd werbent roiche vnd eiver ſam daz ſalz“, 
Cgm. 89, f. 54), acerbus, amarus, ſcharf, bitter; 


‚ nieberfächl. efer, beißendſcharf, evern, ſich einfreflen 


(v. Giter) ; agf. äfor, validus, atrox, Judith XII. Bra. 
Graff I, 100. Grimm, Mid. 111, 31. 87. 


Der Dfen (Ofo”, opf. Usfm), wie beht. ; goth. auhns, 
abt. evan, mhd. even; Grimm 111, 352. 628. Graff I, 
176. BM. I, 455, Grimm, Myth. 5952. Gef. d. d. 
Epr. 1022. Das Dfelein (Üfo), Nürnb., das Brat— 
rohr, welches als ein Fleinerer Dfen in einem größern 
angebracht if. MA. Der Dfen fällt ein, will ein— 
fallen, nagkelt, die Echwangere it am Gebären. Die 
Dfenbanf, Banf am Dfen in Bauernbäufern. Die 
DOfenbrud, ſ. Brud. „Dar nädı fol fein ovenfneht 


ı nob ofnerin fein vackellieht tragen bi tage noch bi naht, 





| dorragendes, 





‚ An aleine in der laterne“, Meraner Stadtrecht in Haupt's 


Zeitichr. VI, 424. ofnen, vrb., die Ofen ausbeflern. 
Der Dfner, (O.Loiſach) der Ofenmacher, Hafner. 


Der Dfen (Ofo7), (in der Gebirgs-Sprache) ein em— 
durchklüftetes Felſenſtück; v. Koch Stern— 
feld, Berchtesgaden I, p. 75; nach Schultes (Reiſen) mit 
Palfen gleichbedeutend, alio Felienböhle; nad Hübner: 
Belienüberhana; nad Lori (BrgRcht); Ehurf an den 
far Hi re (Brgl. fürnt. pezb, 1) Ofen, 2) Felewant; 
bezbovie, Gewändach; SJarnid, p. 61. 181.) Die 
Dfen beym Paß Lueg, eine mit ſchauerlicher Unord— 
nung zujammengeftürzte Maſſe Felſen, unter denen fich 
braufend und ſchaͤumend die Salzach fortfrimmt. „In 
monte qui dieitur hauenere ubi oritur fuvius Salza«, 
Juvavia, ©. 364. 437, ad 1228. Moc heute werden Die 
Felfenichluchten, durch melche fih die Krimmier Adıe vom 
hoben Tauern in den Thalleſſel herabftürzt die Hafen 
genannt; v. Kürfinger, Ob.Pinzgau 1841, ©. 161. Die 
Ofen ter wilden See-Achen ben Maidring unfern Piller- 
fee. Auch die lahyrinthiſchen Gänge des Haller Ealjbergs 
in Tirol heißen Ofen; Schottky, Bilder, ©. 272. Der 
Röthe Dfen, zerflüfteter Fels beym Hallthurm im 
Berchtesgadiſchen. Das Lambrehts Dfenlod, eine 
Bergböble im falzburgifchen Bezirk Lofer, wo, nad einer, 
weit ins Bayern heraus verbreiteten Bolks-Eage, die fo— 
genannte Loferer Jungfrau einen grofen Schaf be- 
wacht, defien Erhebung ſchon mancher Pilger vergebene 
verfucht hat. Der Dfenlochberg bey Salzburg. 


Of uf 


off, adr., offen (opf. offm, B. oflo”, ofla”t), adr. 
u. adj., wie bad. offen. off haben, den Kramladen 
offen haben, feil haben. Nach der ehmaligen Brauerord: 
nung durften beym Ausichenfen des Sommerbieres in 
Stadten und Märkten nur je zwey umd zwey Brauer off 
baben. 

Der Mauloff; ſ. Maulaff unter Affe 

Gin mauloff und ein lap, 
ein leicher und ein beiceißer.. . . 
die jind alle geſwiſter find, * 
Cgm. 713, f. 160, 
offen, (i. Sp.) publicus, öffentlih, 1) in gutem 
Sinne: ein offen geihäfft, mandatum publicum, 
Avent. Chr. Der offen jchreiber, notarius publicus; 
Kr. &hel. I, 174. MB. V, 548. X, 342. XI, 513 u. 
passim. Die offen Buben waren (vor der bayriichen 
Invaſion) arme Schüler, die das Eſſen befamen, mas die 
Alumni und nad ihnen die Exspectantes im Alumnat 
(früher Branciicanerflofter) zu Amberg übrig ließen. Cmh. 
409, £. 23. 2) in Ichlimmem Sinn: offen gemain 
fraumwen, Zuftdirnen. Auf dem Goncilium zu Gonitanz 
waren „offengemain Frawen als man fy fand von einem 
baus ın das andre mer dann ſyben hundert“, Ulr, 
». Reichenthal. MB. VI, 625, ad 1443 wird fund ge: 
n, „dag den voifen und verboten (proscriptum) 
ihter R. v. M. niemand fol bufen noch hofen, ze eßend 
nod ze trindend geben, no dehainerlay gemainfame mit 
jm haben...“ Brei, Graf I, 160. BM. 11, 431. 
offen war zur Zeit des Fauſtrechtes der feſte Sig 
eines Landſaßen und überhaupt jeder feite, geichloßne Plap 
(Schloß) demjenigen, der das Recht hatte, ihn mit feinen 
Kriegsleuten zu beiegen. Kr. &hel. XI, p. 133 wird bie 
Beſte Luzmanſtain, p. 140 die Bere Forchten— 
berg, MB. II, 412 die —— Meichelb. 
Hist. Fr. 11, p. 197 das Geſchlos Wernfels als „der 
Fürken v. Baiern „offen Haus“ erflärt. Die Off: 
nung; an, in einem feften Plage die Offnung haben, 
die Dffnung fordern, „mit einer Veſte Ginem bie 
Dffnung geftatten“, „Ginem mit Offnung gewarten.* 
„Das Dffnungs-Recht“, jus aperturae, Kr. Lhdl. X, 
322. 331. 371. XI, 138. 134. MB. VI, 604. VII, 189. 

offenbar, 1) wie hchd.; efr. Gramm. zu p. 170, 
Nummer 692, die Errata. 2) ä. Sp., öffentlih, publi- 
ens; „der offenbar Notari“, MB. XXV, 438.4. Brgl. 
Graf I, 163. BM. 11, 433. 

öffnen, eröffnen, (abd. offanon, mhb. offenen; 
Graff I, 164. BM. II, 432); „einen Tag öffnen“, einen 
Landtag eröffnen, Kr. hol. III, 82. eröffnen, vorbringen; 
MB. Il, p. 54 ff. werben ben Unterthanen bes Kloſters 
Frauen: Ghiemfee die Mechte und Gebote der Abtiffinn 
„geöffnet.“ Kr. Lhdl. VII, 425. 427 jollen die Bor: 
fpreber und Gerichtsichreiber Ihwören, „des Fürften Land: 
gerichts-Obrigkeit und Gerechtigkeit zu öffnen und ben 
durd ihr Wort in feinem We abzubrechen“. (NB. Die: 
ſes öffnen fönnte zu äufteen ehören; 1. d. M.) 
MB. II, 106 heißt es: „Wer zu öffnen bat von Erb— 
ſchaft wegen... .“ (vor Gericht vorzubringen). — Die 
Uebertretungen eines Gebots „öffnen“, fie angeben; 
Salz Alten. Die Urtail öffnen, das Urtheil verfün: 
ten; alte Gerichtsorb. 

Das Ufer fommt außer dem Büchergebraucdh im 
Nunde des Bolfes wenig vor; dafüraber: Land, gend, 
Geitad. Es ik wol vom Miederdeutichen her * 
drungen (vrgl. Boot, Kippe, Peipe, Wapen u. a.). „Si 
laſen den pfeffer ain auf dem vber bol ſtan“, Cgm. 
1113, £. 87%, Im Angel. findet fich die Form for, 
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efer, auch öbr, mhd. uover (aus uo-var?), altfriel. dvi⸗ 


ta, öwera, miederf. never; — on ofre, Andreas 
3420 Heanyfre, Kemble, Cod. diplom., p. 258 (a. 
814); ef, Hansover, Niensovere, Baring 496. gl. i. 810: 
?wer, margo; Bor. v. 1419: vbr. Brol. BM. II, 
193. Diefenb. 498e: ripa, 3342; littus, 449e: portus. 
Vrgl. griech. Zreupor, Weitland, Epirus, wol zunädhft 
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Ufer. Heansyfre = Hanover = Alta ripa = Haute 
rive (GifterzienfersKlofter) = Ri-alto (Ouartier in Bene: 
dig; „Venetise in civitate quae vocatur Rivo alto“, 
Cod. Benedictb. 118, fol, ultimo, a0. 1147.) = Rivesal- 
tes (in d. Pyrenaen, Wranfreich); „in vico Hanovere, 
Honovere“, Pertz, Mon. Germ. VI, p. 783, zuerft ad 
ann. 1100 circa. Firmenich, I, 204: Hannauver. Tolna 
an der Donau in Ungarn hieß den Römern Alta ripa. 
Brieg = voln. braeg, ceſt. breb, Ufer. Vrgl. Ursfar 
unter faren. 


aft, aften (öft, öftn), adr., (O. Inn) rag dann 
(gl. i. 705: aftansentiger, imus.) Beitichr. VI, 37,1. 
272,43, Vrgl. agſ. aft; „hi sume afi wt there neode abru- 
don“, some of them in the time of nend fell back 
(? wol „darnach“), Sax. chron. ad 1101. Ingram jagt 
p- 322: „ft, sax., aft and abaft are now expressions 
strictly nautical, they are however mere english. 


after, praep., (D.Inn) nah; „after OÖftern; 
after'n Haller markt.“ „Affter fant Marteinstag,* 
MB. Il, 434. Dajelbft findet fih aud die (richtige?) 
Stelle: dy Vogt ayr fol man nemen von affteren 
Dejtern.“ darafter, darnach, darauf; Avent, Chr. 
sim. affter des, hernach; MB. XXIV, 144, ad 1394. 
Paſſ. Stdt. Rchtbch. Ms., gl. i. 461. Cgm. 8941, f. 276. 
9ıa, (Innviertel, 1405. 1416). after malen, nachher, 
nahmals; Wilr. Bir. VII, 172. 1332. Gh nad als 
Präpof. üblih wurde, alfo in der alten Sprache, ſpielte 
after defien Rolle. @. i. 706. 710. 752. M. M. 36. 
Otft. IV, 2,25 fommt es audy für per (per aequora, per 
coelum, per novem ora, per terram) vor. Wan a 
davon Das Adjectiv afterer (gl. i. 686., wozu die Com⸗ 
parative aftroro und aftrofto. „Über al affter 
(umber?) bie und dort“, M. Beham, Wiener (1462) 401,28. 
„Drewhundert jah man uberal do affter ligen auf der 
wal; daſ. 302,3. After Land, über Land, über Feld; 
„get niht von tür ze tür pettellende afterlande”, Ren: 
ner 5668. Der Kupferfchmid „geit in (den schlechten 
Keſſel) dem keßler zu fauffen, der tüt denne damit laufen 
affterm land... ob nieman fey fo unmweis, das er 
in damit beſcheiß“ ; des Teufels Segi, (Barad 344, 10862). 
„Wallet after land“, Cgm. 379, f. 45. (Cgm. 270, 
f. 85 nicht mehr verftanden u, dafür: „wallet after in 
dem land.*) Graf I, 185 ff. BM. I, 11. Grimm, Wbd. 
I, 185. Brgl, Th. IV: after wege. Jetzt fommt after, 
außer jenem Bezirf, wie im Hchd. (ahd. diu afterin, 
posteriora, Notf. 77,66), nur mehr in Zufammenfegungen 
vor: 3. B. Aiterdinges, Aftertraid, Afterforn, 
Afterwaiz, Abfall vom Getreide, Korn, Waizen. 
Afterbarm; „podex vel extalis afterdarm“, C 
4368, f. 143. „Swem ber after (adjet.?) darm 
ausget“, Fürftenf. 121, f. 182b. Grimm, Wbd. I, 186. 
he „peräidia unglaub, affterglaub, lit 
terey, Cgm. 3955, f. 4. Afterichlag, Aeſte und Zweige 
von gefällten Bäumen, Afterreiter, Afteraufleger, 
bey Schiffgügen gegen ven Strom. NAfterm ontag, 
Afterertag ı. Aftertreue, f. unten Tb. III: ſpuͤ— 
ren. Afterwän, verfehrte Meinung ; „in affterwän«, 
f. Th. IV: Wän. afterweniich, unfinnig, absurdus; 
Avent. Chr. Afterwinter, ſ. Grimm, Wöch. I, 188. 
So keſt. pa-börek, Nfterlefe, Nachleſe; pa-blesk, After 
blig; pa-bäüh, Abgott. Afterfunft (Nachkommenſchaft); 
MB. XVII, 307. XIX, 504. Nfterfind, Kindestind; 
MB. XIX, 504. ꝛc. Als Gubftantiv braucht man bie 
Kormen: das after, OPf. das Aftrige, MWirzb. 


Afterich, Abfall vom Getreid, Zeitichr. III, 138. IV, 59, 


Der Aftrer, (Nachtreiber beym Holzfloͤßen ); „daß 
man mit dem Klaufen auf den Twerchpaͤchen wartte ſo— 
lanng bis die Aftrerauf diefelben Päch kommen;“ Salzb. 
Waldord. 12. Lori, BrgR. f. 109. 

Der Afterling (Heln.), Wurf aus dem Afterdarm 
— gl. i. 238: aphtarlinga extales. Vrgl. 

aff I, 190. 
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„Afte, Heine Blafen im Munde*; Hammer-Purgſt., 
Wiener Jahrb., 120. Br., ©, 108. 

aftig, adj. und adv., verfehrt, albern; (ſ. ab: 
echig.) Aftige (aftene) Reden; on aftiger Menih; 
sou äftig Zeug (Rönigshofen), Firm. II, 407,72. Zeitfchr. 
111, 336. 

oft, adv., wie hcho. (gotb. ufta, ahd. ofto, mhd. 
ofte; Graf I, 1854 BM. II, 435.) Ditermälen, 
ofterzeiten, öfters, zu wiederholten Malen; often: 
tag (oft einen Tag?), mandmal; oft o"n Täg freut 
mi d’Aorbat, oft »"n Täg net A’; (cf. goth. aufte, 
forte). das öfter Mäl, (DE) meiſtens. Man bört 
oft auch mitunter für einft, olim, quondam: Oft bin 
I a jung gwe'n. So in ben gl. i. 749. 766. Diut. II, 
353: olim ofto. Abt. oftig, adj.; thaz oftiga ambaht, 
frequens ministerium, Tat. 63,3. die Dfte, sbst., oft: 
maliges Borfommen; on öftn, adv., oft; d& Efftn wäs 
® di’ scho” g’soucht hö”, wie oft ich dich ſchon geſucht 
babe, (ObrM.). Zeitichr. III, 177,9. IV, 40. Dfter: 
ding, Ofterdingen;z vgl. den goth. Berionennamen 
Auftabari, Uftabari (Upitabari?)= ahd. Dftberi = agſ. 
Ohthere (Jac. Grimm in Haupt’s Zeitichr. III, 147 fi.) 
u, den Ortsnamen Oftehringen, Oftheringen (Urk. 
im Klofter Wilhering v. 1160, 1161, 11675 U. v. Spaun), 
jest Oftering bey Efferdingen. Förftemann II, 1431. 


Ag, ein gewifler Fiſch; „perca ag vel perſich“, Voe. 

optimus, p. 46. Vrgl. Graff I, 105. Diefenbach 424°, 

xgl. Grimm, Wöoch. IH, 35: Egli. ſ. Agmaul, 
Die Ag (äg), (D.Ammer) das Mutterſchaf; ſ. A, 
Au. und Gramm, 486, auch Grimm, über Diphthonge 
p- 18. 

„aga, ungeſchickt“, (Jir.); vrgl. oben ädhet. 

Die Agel, EGol.) eine Art Bremie, die das Blut 
fauget. Brgl. das hchd. Blut:Ggel. ’ 

Der und die Agen, (Agng), plur. Agen (ägng 
Aſchaffenb. Achel (Wetterau: Ahıne, Brebahne, oberhefi. 
Intell. Bl. 1845, ©. 22; ſchleſ. Annen, Abfall von 
Flachs; Weinhold, ©. 6), wie hchd. die Age, Abfall von 
Ahren, Flachs ꝛc., Spreu; gotb. abana, ahd. agana, 
agena (acus,-eris agena, Em. G. 121, f. 226. gl. a. 
403. 1. 125. 0. 314: agana, agena, arista, stipula, 
festuca), mhd. Br (vrgl. Graff I, 105. 132. BM.I, 
13. Grimm, Wöch. I, 169); „mit eberen ioch mit ages 
ren® (lies: agenen), Diut. III, 5%. „Ei 
ſprach: nu leg bin aggen und flachs“ (= ih brauche 
nicht mehr zu fpinnen? vol. BM. I, 13.), Cgm. 379, 
f. 48 u. 270, f. 88. „Bas fihftu den agen ober by 
veſen in dem augen being pruder, aber ten träm der do 
it in deinem augen merfftu nit“, San-Zeno 115, f. 134. 
„Daz er ain tram aus Dem agen mac, trabem faciat 
de festuca“, Clm. 5130, f. 208. „Du fibeft di agen 
in dines bruder argen“, Cgm. 66, f. 51. „Warumbe 
fihetu ain egen im binez brübers evgen, und ſiheſt nicht 
ainez gen drämen in dinen ovgen * Alder wie mabtu 
geſprechen ze dinem bruder: bruͤder, Ia mich dier der egen 
lg den ovgen wergen . . . To foltu denne ſehen wie bu der 
egen üz dinez brüder ovgen wergeſt“, Grieshaber, Pret. 
I, 56. „Mann was ſiheſt du den agen in dem auge 
deynes brübers, vnd ſiheſt nit den trom in beinem aug“, 
NAugsb. Bibel v. 1507. 

„Gin guten abend, Grett, bit ſchon do? 
ih will dir ſchütten die agen ab 
du bift mir die liebft auf mein ait“, 
fagt der Bauernfneht in der Rodenftube (bei H. Sachs 
1560: III, III, 7; 1612: III, III, 12): „Du jolts mir 
beindt fein agen abihütten“, ermwibert fie ſpröde. 
„Jungfara, derf I’ eu’ bitte”, 
lent mi’ euar& Agsld schüttla”, 
dia kleine” wio dis grosso” 
auf ders Jungfora Schosa”*, 
Spruch eines Buriches in der Spinnftube in Auerbach's 


(die Alte?) | 
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warzwaͤlder Dorfgeich. 1843, ©. 8, wo jedoch ftatt 

1a ober Egali ftcht „Engele.* „Einen agen ober ein 
bälmlein tragen, Cgm. 638, f. 993. Zeitichr. IV, 59, 

Aegarn, Nebenftube, (Jir.); ſ. Th. I: Gaben. 

Die Agerft, (Schwah.) die Elfter, (ahd. agalaitra; 
gl. a. 561: aglaftra; i. 112: agalftra; i. 133; agaza; 0, 
109: ageleiftra; 409: agalaftra; 168: alifter ; mbb. agel: 
ter. Grimm II, 367. III, 362, Graff I, 131. BM. 
I, 12. Grimm, Wbdh. I, 169. III, 417. Diefenb. 432..: 
pica). „Homo habuit avem valde loquacem quae dice- 
batur aglafter*, 20 XV. Clm. 16602, f. 132. Bud d. 
W. 1455, f. 148. ber agerafter, Cgm. 712, £. 48. 
Bol. ichlei. Aglafter, Alafter, Scholafter; Weinh. 
5b. , Aglafteraugen, Hühneraugen; „wiltu machen 
wafler zu wargen und agelefter augen und bor ver 
treiben“; Ms. sec. XIV. Diefenbad, 126b, Zeitichr. IV, 
2. 469. j. Aliter. 

ageleize, mhd. (abd. agaleigo: Grimm II, 221 f. 
Graf 1, 131. BM. I, 12), adv., eifrig; „daz er muie 
gewinnen mit dem feinem ſweizze chovm vnt aglaizze 
daz er ernerte den lip“, Anegenge (ba. v. Hahn) 19,63 k 

„Aggeil, (Jir., Lungau) Hebamme; (gu goth. aithei? 
ſ. oben Ep. 37: die Aide); cf. Anl, arl. 

Agmaul, ein Fiſch; ſ. Ammerſee u. Ag. 

aigen (asgng, Aigng, ägng), adj., wie bad. eigen 
1) ä. Sp., von Perionen: einer andern als Gigenthum 
gebörig, leibeigen ; 2) von Gütern: tem Gigenthümer un: 
mittelbar gehörig, allodial, „ludeigen.“ rat. Grimm, 
MU. 312. Graff I, 113. BM. I, 414. Grimm, Mod. 
DI, 91 fi. Das alte vb. eigan, egan (ehta), haben, 
lebt noch im ſchwed. äga (richtiger ega.) Zu 1): ein 
aigen Man, ein aigen Meib, aigen Leut, Leib— 
eigene; fie fonnten „arme Leut“ d. b. Bauern, oder 
jelbft adeliche Dienftleute (Ministeriales) feyn. „Ingenuus 
unapgen“, XV. Clm. 4432, f. 55. MB. XX, 28. 31, 
ad 1385 fommt eines „burgers zu münden aigen man® 
vor; efr. MB. XXI, 503. Zu 2): das Aigen, ber 
Aigen: Ader, das Aigen:tand, das Aigen-Holz, 
das Aigenſtuck ıc. Gut, Ader, Hol, Grundftüd, to 
freyaigen, grundaigen, ludaigen oter allodial iſt 
und nicht im Leben : oder grundherrlichen Verbande itcht. 
— „praedium aigen, feodum lehen“, XIV. Clm. 4350, 
f. 2, Mein Aigen da z N. N., mein rechtes, lauters, 
ledige, freys, unaniprahs Aigen;“ MB, passim. In: 
werts Migen, ſ. Th. IV: wärt. „Bon ainem aige: 
lin dag oflerhoven, von ainem aigelin dag gerütt“; 
MB. VII, 157, ad 130%. (Das subst. neutr. eigan 
ale praedium. fundus, patrimonium, allodium in ten 
alten gl. passim, G]. o. 141: uatereigen patrimo- 
nium.) Noch heißen verichiedene Höfe, Dörfer, ja ganze 
Gegenten: Aigen, oder im Aigen, weil fie Adelichen 
oder Klöftern nicht als Lehen, ſondern als Allodien zu: 
— z. B. Groß: und Klain-Aigen bey Neu: 
irchen im B. W... Aigen iAyng) bey Helfendorf. 
Im Aigen (inn Asgng) zwiſchen Geiſenfeld und 
Reichertshofen, eine auf Appian's Karte richtig bemerkte 
Gegend. Am Aigen; das obere und niedere Aigen. 
Kr. &hel I, 7. 13. X, 355. XI, 473. „Min Hof auf 
dem aigen zu Mülpah“; MB. XIX, 117, ad 1431. 
„Die hirten und die pauläut warn von einem aigen oder 
borf .. . bo nahent er zu ainem grozzen aigen; Cgm. 
54, f. 355. 3) beitimmt, genau; des is d& aagng Wäret, 
verissima veritas, ObrM). Nigenbaft, aigenhaf: 
tig, eigen. „So ift daz guet ir aigenhaftz gebauffg 
uet, ale ander ir aigenhaftigeu hab“; MB. V, 71. (gl. 
. 497: eiganbafter, praes, praedis) Der Aigen: 
berr, tie Migenfräu, (ia. Ep.) melde nemlich Perio: 
nen oder Gruntftüde ale Aigen befigen, — im Gegen: 


| u der im Lehenverbante ftehenten bloßen Nutznießer. 


. XXV, 396. 498. Das Migenzimmer, lebige 
Perion, die eigene Wirthicaft führt; ſ. Zimmer. Aigens 
knecht, leibeigener Ancht; „ja fol man finen eigen: 
kneht lägen leben näd mannes reht“ x. W. Gafl 
7865. 


4 
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aigenlid, aigentlid, ady. und adj., (in Berbin: 
tung mit den Berben wißen, vernemen, verbören, 
empfinden, aufſchreiben u. drgl.), a. Ep., genau. 
„Ginee Dinge aigentlidhes, aigenbaftes Wien 
baben; eines Dings ganze Aigenſchaft mwißen; (ein 
Ding) für ain ganze Aigenſchaft wißen*; es gewiß, 
genau wiflen. Kr. &bel. II, 55. III, 306. 241. 245. IV, 
99. V, 135.172. „ch aigentlich erfaren,“ genaue Gr: 
fabrung einziehen. Ref. EM. Tit. 2, Art. 6. Ztſchr. II, 30. 
Die Aigenihaft, wie bad. Gigenihaft; ä. Sp., 
ter Zufiand des Angebörens oder Aigen-ſeyns; I) von 
Berjonen : die Leibeigenſchaft. „Nimt ein aigen man ein 


frawen, deu frei ift, Damit bat fich deu fraw verlait, und | 


geborent deu chint nah dem vater und nicht mach ber 

uter, und ziucht diu aigenihaft deu int bin.“ 
Rchtb. Ms.v. 1332. „Ledigzellung der Aigenſchaft (keib: 
tigenſch.)“, Formular, Raitenb. 166, 1. 148. Anm. lieber 
ten Unterſchied in ter Gemüthsart ber leibeigenen Bauern 
Böbmens und ber nicht leibeigenen in der Pfalz, Bayern 
u. Ehwaben findet ſich ein Urtbeil des böhmischen General: 
Zeugmeifters H. Hußerle Freyh. zu Chetam (um 1600) 
im Cgm. 1212, f. 43—44, 2) von Sachen: das Gigen: 
tbum. „Die Nunnen follen die Aigenſchaft (dem Beſitz 
eines Gigentbums) vermeiden; MB. XVII, p. 501. Der 
Gigenthbum, (wird. LG. Ort. v. 1618) „das iſt fein 
frep lauterer Eigenthum.“ 

aigen, veraigen Ginem ein Guet, es ihm gericht: 
lich als freves Gigentbum übergeben; ein Zehen als Allo— 
tium geben; MB. XVII, 88. 109. XXV, 133. Mederer, 
Ingolit. 41. Chr. Bened. II, 112. Ginem eine Sache 
veraignen (voräignga”), fe ihm eigenthümlich über: 
lajien (b. W.). aignen, einaignen, mancipio dare, 
mancipare; Voc. v. 1618. (gl. i. 509: ich aigene, ven- 
dieo. Diut. III, 143.). ſich aignen, fid zueigenen; 
„de schui”st'n Stuck hät or &om (fidh) glei’ graigngt*, 
Obr M.). 

Das Aug, das Augen, wie hchd. das Auge; (vrol. 
Gramm, 171 fi. u. 871). „Den ſehen des ougen, pu- 
pillam oculi«-, Cgm. 17, f. 26b, Pſ. 16,8. „Der gaiz 
rrabh ein aug auz und legt daz am enes augen flat,” 
Cgm. 54, f.52b, „Siehst dada no’ 's blab Aug'n?* 
tintermapr 142. — Auge (point) auf dem Würfel; „lusor 
Iudens ad taxillos si jactat unum oculum... . si jactat 
duos oculos“ etc. Ind. 152, f. 31b, sec. XV. „Wir 
mwöllen der meiften augen fpilen, Cgm.439, f. 45. 
Haupt's Zeitichr. VIII, 563,432. Fettauge; „Kaon Augo-I 
Fettn auf de Suppm® (b. ®.). RN nad Augen, 
nab tem Augenmape; „Lamm: und Kisflaiich ſoll nad 
Augen verkauft werben, . . Zungen und Milcheuter follen 
den“; Augsb. Metzger Ord. v. 1529. unter Augen, ft. 
conspectu. 
under Augen fegen ;“ EM. v. 1616, f. 548. „Ob fi 
son irem gewizzen Boten ermanet wurden ze Hus, ober 
je Hof, oder unter ougen“; MB. VI, 602. Kr. Lhdl. 
XII, 86. „Gin los gebwrbe liebet under ougen“, Labr. 
197. 262. „Gs fol aucd dem pfarrer noch jeinen gefellen 
dhain pfarrman noch zedhman in chainerlai weis dhainer 
widerred in der firiden under augen ften, noch tuen, 
damit er oder fein gejell in dhainer andacht yndert geirret 
werten die weil iv meß habent“, (Bifchofborf im Inn: 
viertel); Cgm. 3941, f. 173. cf. Tb. HI unter Schem. 
BM. M, 451. Grimm, Mech. I, 791,5 R. A. Geſicht 
ter Augen, im Nu, plöglid. Gesicht dor äugng (202) 
is 0 furt gwäin. RA. Niht das Geringite, was 
Ginem im Aug wẽ tuet, d. b. nicht das geringfte 
Unangenehme, Misbeliebige. Daher: fain Augme, 
nibtain Augmwet (kao” au'wd, kao” au’'w&l, nöt au'wd, 
net on augw&), gar michts Übles, Unangenehmes. „an 
auwöle, ein bißchen; koan auwöle, nicht das mindeſie“, 
(Mittenwald, Rath Her). Gs ift ben eim bißlin dürr 
aufgangen, nicht überblieben, das eim in einem Au 
web tbut“; Eeb, Frank. Häslein in f. handſch. nürnb. 

Shmeller’8 bayer. Wörterbud, Band L 


‚ guden, und unten Birgaug. — grenägget, 


: P d den; j . 
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Ipiotifon erflärt die NM.A. fein Zährlein durch: „nicht 
fo viel, daß es Einem im Aug weh thut; nicht das Ge: 
ringſte.“ „Hä kritt och noch nit esu vill, als mer em 
Aug licke (leiden) kann* (Köln), Firmenich I, 475,190. 
Brgl. Konr. v. Diegenb. (Pfeiffer 454,26): „ez ift nichts 
je Hain, ez tuo in dem augen mwe*, das Geringſte ſchmerzt 
im Auge. Das ——* Buch der Könige (Ingolftadt 
1562) jagt (Reg. II, c. XIII): „Annon du muft ja effen, 
on eſſen niemandt taug, und wann du nit wilt eflen, fo 
flirbit du im bein Aug” M.N. „Des henkt mor übe‘ 
d’Augng“, es fommt mir unmwahricheinlic, übertrieben, 
bebenfli vor, (Obr M.). Die Augleinber (diglber), 
bie Heibelbeere, Sie werden im Augelwald Scheffei⸗ 
weile gefammelt und gebörrt; |. Wald, Das Augen: 
geſtell, (B. W., Opf.) eine Krankheit des Rindviehs, 
wodurch es dumm wird und gegen die Wand geht; Augs 
fall, Cgm. 964, £. 123. cf, Th. IH: Fürgeftell. — 
„Augnhöbel, Augenlieder; Gläsaugn, Brille; Kaltens 
brunner, oberöfterreich, Lieder, 1845, ©. 176. 201. — 
Augenmweide; „spectaculum, egylwaid“, Teg. 439, 
fol. primo. ougelwaid und luft“, M. Beham, Wiener 
(1462), 385,2. — Vrgl. Aufchelm, offenbarer Schelm, ıc. 
ſ. oben Ep. 3. Zeitſchr. IV, 65 f.; vrgl. 478: ögvul. 
ainäug, ainäuget (aonägg, sonägget), adj., eins 
augig. „ainouffin, luscum“, Clm. 4606, f.146. Diefenb, 
340% „Da vand er auch an im daz er ainaugf was“, 
Cgm. 54, £. 70b. „Ainaugckhet⸗, Wilr. Bir. V, 120, 
ad 1550. ig. om aonäggete‘ Kreuzftod, ein Fenſier, 
nicht, wie gewöhnlich, mit zweyen, fondern nur mit einem 
Flügel biräug, biräuget, rothaugig; cf. nieberd. 
piren, (Braunſchw. Firmenich I, 175,69), engl. to peer, 
(Rigbübel) 
ber Eiter an den Augenliedern hat. — glasauget; „dag 
er erblindet oder jus bafiu ougen gewinnet, Türöuge 
Kling, 415: jwer euge) oder glafeöuge oder ftarblint“, 
r. Berthold (Pfeiffer) 433,14 Vrgl. BM. II, 452, Die 
a. Ep. hat neben finouger, Iuscus (Tat. Mattb. 18,9, 
9 3 89, i. n 0. ne 202. 418,), auch die Atjectiva 
cehinouger (lippus), jurouger x. Vrgl. Graff I 
123. BR 1, 462 Beitfer. VI Oro m nf 
augeln, vrb. n. et act,, 1) mit Blicken, mit den 
Augen reden (wie Verliebte), to ogle; ams, zues, ı. 
wugelun. 2) Jäger Sp, beym Ginfreifen oder Umgehen 
eines Bezirkes die Spur des Wildes fuhen; abeugeln, 
bexugeln, b’wugeln. Das Gewuglet, das Schauen; 
„Da han i' hald & G’@uglät gög'n Himel vobracht 
und & G’schau* (die „Eternreufpern“ zu jehen), Stelz— 
hamer 138. Blenwugeln (blenägg'In), liebäugeln. Der 
Blenwugler (blenägglo‘), der Licbäugler; der Liebes: 


Aug 


nad tem Gewicht und nicht nadı Augen verfauft wer- | blid. heimzugeln, jhelmiih bliden. naßzugeln, 


waßerwugeln, Thränen im Auge haben, ohne daß fie 
\ L s Herz'n 'gango“, däs 
wassoräug'In müess'n. Vrgl. niederd. blindöken, 
blinzeln (Kirmenid) I, 274,17), schüddekoppen, reckhalsen, 
likmülen, Zeitſchr. VI, 280,26. 
xuglet, adj., (Hochland; von Rindern) mit fleinen 
rundlichen Flecken gezeichnet; on äuglatd Kälbm, 


'äugen, wugen, augenen, eugen, vor Augen 
ftellen, zeigen (ahd. ougjan, mhd. ougen, öugen; 
vrgl. Graff I, 125. BM. U, 453. Grimm, Woch. I, 601. 

‚ 1192). „Als ob der (unfern Seren, se. die Hoftie, 
aufhebende) priefter ſprech: als ich jn heut aug, alio 
augent er fich an dem chreusz allen den, die da gegen: 
burtig feind .. . alfo augent er all tag fein wunden 
feinem vater, aljo augent er an dem jüngften tag fein 
wunden“, Br. Berth., Cgm. 1119, f. 18%, „Mit bant: 
veiten und mit zeugen, als man daz ſchol eugen, Wald: 
faff., Cbm. 91, £. Iob. „Din triuw bu tugeh offenbar#, 
Aitſwert 105,18. „Die ritter augten auch ir macht“, 
Wittenw., d. Ring 55,2 (p- 244). — fih Augen, augen, 
wugenen, geäugen, fi zeigen. „Ic torft mid ba 
geäugen nit“; Cgm. 270, f. 104 und 879, f. 66. 
„Flores apparuerunt in terra nostra, dye pluemen habent 
fih geäugent in unferm lande“, Clm. 12723 (v. 1417), 
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f. 77. ZZ. 1842, f. 48b. Cant. cant. 1477. „Das fid 
eegt oder erzeigt*, Voc. Melber. „Da ward ſich eigen 
das lang verborgen lag*, Wolf, hiſtor. Volksl. 246. 
„Alſo wenn der hailige gaift Aeuht von dem menden, 
fö augent fich ter rauch“, Konr. v. Megenb. (Pfeiffer) 


‚2. 


eraugen (fi), ſich zeigen, fich darbieten; (ahd. bei 
Sfidor, Kero, Difr. passim: araugan, irougan). 
„Nachdem fih auf dem Dachiperg, in der Lamb, Poden— 
mais und andern Orten vor dem Pehaimwald, als uns 
angezaigt ift, Perckhwerch auf Silber und Metal ereugt,* 
Lori, ÜrgM., f.185. Gemeiner Negensb. Chr. III, 453. 
Aus eräugen if, wiberfinnig genug, das jegige er— 
eignen gebildet, 


egen, egenen (dgng, egnga”), mie hchd. egen, 
occare, (ahd. gien, mbd. egen; vrgl. Graff I, 112, 
BM.I, 410. Grimm, Wbd. III, 32. 34. gl. i. 271: 
giegit, aequaverit; o. 141. 246. 406. 412: egunge, 
occatio). Die Egen (Egng, Eggng), die Ege. An ber 
Ilm und andern Orten bat man noch die Ausſprachform: 
aadn, äAtt, Attn, nach Gramm, 236. 407 zufammengezogen 
aus dem alten Egd, ah. egida (gl. a. 37. 514. 555. 
i. 115. 0. 142. 203), inhd. egebe, eide, wie nod in 
Heſſen: Eide (Bilmar). „Sie fint beide (min hübe u. 
min bär) fd glanz, daz fi baz zemen einem tanz danne 
ber eiden ober dem yllusen, Helmbr. 515. „De bran 
fin eide und ber pfluoc, ©. Helbling I, 697. „So 
werd im fin vürfpan gelich einer eiden; daſ. VIII, 321. 
„gie diu eide über in“, daſ. VIII, 531. „Dä fand er 
einen egten zan als einen nagel getän®, v. d. Hagen, 
Gef. Abent. LXII, 65. 188. Schon im Tegernf. Urbar 
F. v. Freyberg, p. 165): Neiten. Ms. v. 1332. (Mitt, 
tr. VII, p. 78. of. 230) heißt es: „als die Att ab dem 


38 ader chumpt und er zwpawn wirt.“ Voc, ».1419: rastrum, 


ein eg oder ewt. Die Hundsättn oder Dovpelättn (Eg— 
den) beſteht aus zwo mit einander verbundenen Gagen. 
ätten, Attno” (egden), vrb., egen. Zeitichr. IV, 105,27. 


Die Egerflafhen (dgo’-, Eger Fl.), 1) Flaſche 
mit Gger: Sauerbrunnen, 2) jede Sauerbrunnenflaiche, 
und jeder alfo geftaltete fleinerne Krug. „Egerflaſchen, 
Sauerbrunnenflafchen, seria“; Onom. v. 1735. Zu be 
merfen ift, daß bie gl. o. 322, nah amphora fanne, 
eger für fi als aquaria aufführt. „Salzbüchsl, Ggiern, 
Lampetten und was zu ainer fürftlihen Credentz — 
1571), Zeitſchr. f. Bayern, 1816, IV, 64. Of. Grimm, 

. 646, 


„egerisch, &gkerisch, (Ob. Iſar) affectiert.* Etwa eigent- 
lich : dreuft, furchtzeinjagend? von goth. agis, ahd. agi, 
egi, mhd. ege, Furcht, Schreden ; ahd. „egibari, for- 
midolosa“, Froumundi Cod. Boethii (Mallerftein: Mai: 
hingen), f. 19. „Swer under dem zaichen (Virgo) geborn 
wirt, der gewint ain brait antlut und ain egberes ant: 
fit“, Diess. 140, f. 85b.; mhd. egelich, egeslich, eis— 
Lich, ſchrecklich; „die weile fie wären uf dem wege, bie 
fele begraif ein ſtarchiu ege.. . fi fach den egelihen 

aiſt“, Tungdal. (Hahn) 54,53. 56,13. griulid und eg- 
ih, Griesh., Pred. I, 136. 139, 143. Graf I, 103, 
BM. I, 410. Brgl. Graff V, 448: egitior monstrum 
und holl. afelig, fchredlidh, traurig. Bergleiche das 
ihmwäbiihe oggerifch und ergegern; ſ. auch unten 
aislich, aiſchlich, aijtlic. 

Die Egert, Egerde, ſ. unten eren u, Th. I: Gärt. 


Die Egedechs, das Ggedechslein (Egodéckel, 
O. Loiſach), die Egizen (Goen, Igozu, Ob. Pf., Nürnb.), 
die Biere; (ahd. egidehſa, gl. a. 44. i. 134. 223. 702. 
o. 105. 302. mh. egedehſe; Graf I, 129. BMI, 
411. Grimm, Wbc. III, 32. 83). „Der (abgeichlagene) 
ſchwanz wechst der egbeiien wider“, Konr. v. Megenb, 
1528, 160. „Nim die egebehfen unte lege fie viventem 
infirmo super umbelicum et liga. omnis morbus qui 
est in aegro ber chumit in die egedehſen“, Cod. Oeno- 
pont. 652. Mone’s Anz. 1838, Sp. 609. „lacerta, eg: 
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dochs“, Voc. optimus, p. 45. Diefenb. 314e, Vrgl. VII 
Com. egerehs. — „in loco Ebidebfunhufa, Ghret- 
tiha“ (Gredig); Salzb. Traditions:Urf., Clm. 15809, 2tes 
Vorſetzblatt.) Zeitichr. VI, 471 ff. Vrgl. Ader, Heider. 


äggerd! fo wohl!? Ausruf als Zeichen bes Verſtaͤnd⸗ 
nifles, des MWahrnehmens ; (Baader). 

Ggidi, Negidius, (ſ. Gilg, Jilg und Gidi); RM. 
auf @gidi (wenn 'on Schleife‘ sei” Täg is), niemals, 
ad calendas graecas, 

egel, degel, jenfeits, biesfeits; (f. en-halb). 

"Der Egel, 1) Igel (ahb. igil, mhd. igel; Graff I, 
130. BM. I, 747. Vrgl. Erivos, Grimm, Geſch. d. d. 
Spr. 1021.) ; 2) Brille, Pofle, Schwanf (Grimm, Wbcech. 
II, 33). „Dan thut (der Trunfene) mit halbem Wind 
ber jegeln und treibt ſehr ſeltſam fchwend und egeln“, 
9. Sadıs 1560: II, IV, 1016, „treibt fo feltiam Egel 
und Grillen“, daſ. III, III, 43b, Der „&gelmeyer“ 
feriht: Bil Egel trag ich im meim fchopf, die hunds— 
mucken fchwirmen umb mein fopf*, daj, 1560: V, 469 
(1612: V, II, 146). „Im fopf fo ftechen jn die egeln, 
bie hurneuſen, hundemucken und grillen“, daf. 1612: IV, 
III, 20. „Auch jo treib ich gut ſchwenck und egel“, jagt 
der Freibartsfnab, dal. 136 (1560: IV, III, 62). „Mit 
ſeltſamen egeln“, daf. 1612: V, III, 97 (1560: V, 385). 
Ggelmeier, Schwänfemacer, Poſſenreißer, scurra; „ein 
rechter Egelmayer“, H. Sadıs 1612: IV, II, 177 (1560: 
IV, III, 82). „Häderlein, nimb bin das hoffleid mein, 
du muft mein eglmeyer fein“, fagt Frau Stultitia bei 
9. Sadıs 1612: IT, II, 18. „der ſeltzſam egelmeyer“, 
daf. 1560: IV, III, 96. — egelifch, adj., launiſch; „du 
bift gar wunderlich und endiſch, zu feltfam, egliſch umd 
zu grendiich“, daf. 32. Vrgl. Grimm, Wbd. III, 35. — 
‘egeln, taumeln, befinnungslos fchwanfen (wie ein Be— 
trunfener oder Schlaftrunfener). „Er phantafiert und daher 
egelt“, 9. Sachs 1560: II,IV, 46 (1612: II, IV, 124). 
"Ich bin je binnen, er it dauß, und u alfo umb 
ben brunnen, jamb thöricht und halb unbefunnen“, bai. 
1560: II, IV, 26. „Hernach jo fecht man an zu egeln“ 
(in der Trunfenheit); daf. 986. „Und war noch wol halber 
Ichlaftrunden und egelt alfo auf bie Riegem-, daf. 1194. 
Vrgl. Grimm, Wbch. III, 34. „egeln, (b. W.) ſchlafen.“ 
* Schläf-Egel, Langſchläfer; opf. Schlaf-Igel. 

g’lbaubm, Langichläferin (b. W.). Vrgl. auch igeln, 
ilgen, ainigeln, urigeln (vom Kinſchlafen und 
Prickeln der Finger und Zehen). Zeitichr. II, 250. VI, 157. 

Die Egel, der Blutegel (ahd. egala, mbb. egele; 
Graf I, 130. BM.I, 411. 738%, Grimm, Wbdh. III, 33). 
„Der (genit) nam ein läre egel war... ber fas in 
ainem egellfee“; Cgm. 340. f.90b, Ueber den Gebrauch 
der Egel in der Arzneifunft ſ. Clm. (v. 1415) 5979, £. 202 f. 
Beitichr. VI, 32. 

Die Eggelbauben (?), „die fpigige, fehene, erzene, 
fammet und atlaiene @galhbauben.“ KleiderDrb, v. 1626. 
Wir. Bir. IX, 295. (efr. Beagelbauben.) 

Der Eigngspiag'l, Gulenfpiegel. 

Der Giger, der Bohrer. Am Wigalois it atiger, 
beym Strider ethger, agſ. ätgare, (vral. gl. a. 615. 
i. 126: azger, acinax; Grimm II, 484. 494. 717. 
Graf IV, 225. BM. I, 498.), ein furzer, wahriceinlich 
ganz eiferner Spieß. Nlfo nach Gramm. 470 ein Com— 
pofitum mit ger (Spieß), wie nabisger. Gigern, bohren, 
— Fig. Er hät so lang i” mi’ eini geigs'z, 

ER 


Der „Igamwig, ber Bergfink.“ (Hübn., Salzb.); Ga: 
ftelli, Wbch. 208: der Nigamiz; Lei, gifamwer, 

Der Igel 1) wie hchd., f. oben der Egel. „Einen 
Igel ſchießen“, d. b. wie wir jagen, Kartätiben, de 
la mitraille; Anhang zum Vegetius (Nugsb. 1529), Ritijb, 
2) Kelch der Bud: @der, Keſtinen-Igel, echinus, Fri: 
fius 976, 

igeln, (efr. egeln, ilgen und nigeln) anigeln, 
ainigeln, urigeln, hburnsigeln, hürn-eilen, vor 
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Kilte prideln. Brgl. ahd. ilgi; Graff I, 245. Nicht: 
bofen 1164. Zeitiche. I, 258. II, 250. 

Der „Igos, DE. Gattung Leinwand zu Bettgefißen“ ; 
f.In:gug u. vergl. Insläp. 

Igelbofhen, Iglboſchen, (Jir.) Zwergbüſche, 
Kniebüuihe. Wenn die jungen Navdelbolzanflüge von dem 
Vieh abgebeizt, verbeizt, aud wol durd Reif und 
Rıdfröfte getroffen werden, fo bleiben jelbe im Wache: 
tbum jurüd u. erhalten ein igelartiges Anjeben. 

Igent, Igontum, Salzburg DD; bas Igent-Kees, 
Fri Zullers, &erlofer:, Mucdar:, GafteinsKees; ſ. Th. I: 

td, 

Dger, Dfer. „Synopide, rotſteine vel ogre“; Clm. 
4606, f. 136. BM. II, 435. 430. Diefenbach 5375 und 
gl oben Dder. 

Oger. „(inter apocrypha) liber deogiae (de Ogia? 
= Oger?) nomine gigante, qui post diluvio (sic!) cum 
dracone ab hereticis pugnasse perhibitur*; Clim. 5508 
(VIII -X. sec.), f. 135b, 

‚voggeriih anjehen, (ſchwäb.) ſtarr, mild, breuft 
anieben. Brgl, egeriſch. 


Die Aglafer, Elſter. „Pica haizt ain aglafter 
oder alter“; Konr. v. Megenb, (Pfeiffer) 219,17. f. oben 
Agert und Zeitſchr. VI, 176. 

Die Aglei, eine Pflanze, aquilegia, paliurus, rham- 
nas; abt. agaleia, mhb. ageleie (Graf I, 130. BM. 
L 12. Grimm, Wbeh. I, 190. Diefenb. 44°. 406°, 483°). 
‚„Bamnum die agleien“, Cgm. 17, £. 68b, Bi. 57,10, 


Der Egkel, wie hchd. Ekel, nauses, aus mhd. erfen, 
erfelg, vrb.; BM. I, 446. Grimm, Wbch. II, 394. 
Reinh. 105,80 ; vrgl. 109,837. 


Agnus „Sechs Schilling Pfenning ſchwarzen Ag: 

nus, unier Kandeswehrung ;* „act Gulden reiniicd oder 

To viel Agnus und 42 Pfenning ain Häller* ... Urf. 
Kandsbut 1542. Hazzi's Statiſt. IV, p. 27 ff. 

Tas Agnus Dei, Angasdö-1, Amosdé-l, Namosd$-1, 
D&-1, Dedo']), geweihtes Anbängiel von Wachs mit dem 
Bild eines Lammes; jedes Anbängebildchen. Urfprünglid 
wurde Wachs von der vorjährig übrig gebliebenen Oſter⸗ 
ferge (m, f. Ofterkerze) am Sonntag nah Oſtern in 
Bartiteln mit dem Zeichen des Lammes unter die Gläus 
digen vertheilt. Dieſes geichab fpäter vorzugsmeile und 
im Großen zu Rom. Ueber das päbftliche Agnus Dei ſ. 
im Cod. Monac. A n. 294, f. 69—60. ZZ. 1510, 
f. 62. „Dö-16 gioßsn, den Speidyel tropfenweile fallen 
laßen; langſam, fchläfrig thun. Du De&legiofser ! lang- 
weiliger, unbeholfener Menſch.“ (Baader.) 

Ignäzi, Näzi, Näzl, Sgnatius, Stifter und Haupt: 
beiliger ter Jeſuiten. Ignäzi- Wafer, Ignäzi - Bohnen, 
Ignäzj- Bilder; ſieh A. v. Bucher, jämmtl. Schriften II, 
325. 371. KRranfen, die an Kopfichmerzen litten, wurde 
turh tie P.P, Franciscaner das Ignazıhäubl aufgelegt. 
duchets ſ. W. IV, 288, 


Der Agraß, Agreſt, Brühe aus unreifem Obſt 
(mbt, “oral, aus mittellat. agrests, von acer; ital. 
agresto. BM.I, 13. Diez, Wed. 8. Grimm, Wbd. I, 
190) „Wilt dur machen einen agraz. Nim wintrübele 
um foz fur epheln. dig tu zufamene, menge ez mit wine 
und teudes ug. dife falle ift gut zu jcheffinen braten und 
iu brnten und zu vilchen und heizzei agraz*; Kochbuch 
ne Wire, Cod. „omphacium, agreft“, H. Junü 
Bomenel. 1629, p. 54. Die Agraf, Agraßbeere, (Jir.) 
Ctahkibeere, ribes uva crispa. Zeitidr. V, 178,140. 
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Augsburg, Augusta Vindelicorum; aht. Auguſt— 
burg, Dipl. v. 868. Ece, Fr. or. II, 542; Augiftburd, 
gl. o. 127, m. min. 152; Mugusburd, cod. dipl. Ra- 


 tisbon. bey Peg; Br. Berthold's Predigten p. 387. 398 





(Kling). Dugeftburg, Ogm. 5 (v. 1362), fol. 199. 
„Augufus, der mere man — Duuisburg ift na imi 
gebeizan“, Annolied 485. Vrgl. Graff III, 180. Förſte⸗ 
mann II, 132. „Augsburg in dem Kreiie Schwaben 
und Neuburg®, k. b. ers Negierungsbl. 1838, ©. 12. 
Vielleicht wüßte man wol fonft, wo Augsburg liegt; aber 
der neue Name flingt fo furz und gut. Die ta 
Rauracorum bey Balel bat fih bis jegt als Augſt ers 
balten. 

Der Augft, (mach dem „Schulmaifter Hueber von Eg— 
genfelden* in einem Ms. von 1477) die Zeit der Ernte, 
nemlicd die Monate Juli und Auguf (ef. Th. I: Mai 
und Herbft). Denn folgente find die Monats: Namen, 
wie er fie auf einander folgen läßt: „Ienner, Hornung, 
a Abrill, May, der ander May, ber Augſt, der ander 
Augit, der Herbit, der ander Herbft, der Wintter, ber 
ander Wintter.“ In den Eette Gommuni gilt „erster 
Aux“ für den Nuguft, ander Aux für den September. 
Sie ernten fpäter. De dräi Oagester, (XIII Com.) die 
Monate Auguft, September u, October, ötzen (vermuthe 
lih aus augften), daſelbſt, die Ernte einbringen. gl. o. 
116: ongeh vol arnomanoth, mensis augustus. Duft: 
manotb, Cim. 4112 (v. 1154—59), f. 130 ; vrgl. Th. II: 
Mänet. Der Dugft, Auguſt, die Dugftine, Sep 
tember ; Cgm. 558, f. 157. „Umb den andern Augft, 
der ze latein September haizt“, Konr. v. Megenb. 301,6. 
„in dem andern augſt“, daf. 96,14. 399,34. Der Name 
Augſt fommt nad Grimm, Gef. d. d. Spr. 107 nicht 
erft vom Kaifer Auguftus, wie Juleis nicht erſt von 
Julius Caſar. Vrgl. Grimm, Gramm. II, 369. BM. IL, 
453 f. Grimm, Wbd. I, 815. 


Das Ab (Ehh, Ebersberg), das u. die Aber (Ehho’, 
&ihhe', &ge’), die Ahre (goth. ahs, ahd. ahir, ebir, 
neutr., gl. a. 504. i. 270. 0. 98; f. Gramm. 630. mhd. 
eher, neutr.; das femin. aus dem Plural, wie bei Beere, 
Molfe, Märe, u. a. m. f. Gramm, 882. Brgl. Grimm III, 
413. Graf I, 134. BM. J. 411. Grimm, Wbd. I, 191.); 
„fiben eher fcöniu®, Diut. II, 98. „el spigo, day heher“, 
C. ital. 261, f. 87%, „Gebt oft nach eim Gher, glaub, 
verzett darob ein ganzen ſchaub“, H. Sachs 1560: IV, 
111, 87 (1612: IV, III, 188). «bern (öhhe'n, &ibhe'n, 

'n), vrb.n. a, n in Ahren ſchießen; 's Kou'n ähho't 
scho”. 2) Abren leſen. „Swer fligziclich ebert, ber hat 
auch forn*, Renner 15887. BVBerabern, das Nehren: 
treiben vollenden. Wenn's so warm bleibt, so vorähha't 
’s Kou'n in drey Tägng. 'Gerstn hät scho” vorähhor't. 


hared, U8,), die beym Dreichen vom Halme abgebrochenen 
hren, welche beym Sieben des Getreides gejondert und 
ben Vieh als Futter gegeben werben. (Baur.) 

Der Ahorn, platanus (ahd. aburn, aborn, mhd. 
aborn; Graf I, 135. BM.I, 14. Grimm, Wbd, I, 198. 
Diefenb, 440e. Vrgl. deſt. jawor, färnt, javor = Sauer, 
Stadt; Jarnif, p. 160); „ein abayren, platanus, Cgm. 
690, f. 185%, „Platanus heift ein Oborn“, Konr. v, 
Megenb., £. 1985 (Pfeiffer 338,9: äborn). 

-ohe, Endung verfchiedener Ortsnamen, befonders in 
der Pegnizgegend. Eſchen-ohe, Franken-ohe, Hagen: 
obe, Hopfen-ohe, Oſtern-ohe, Schmallen-ohe, 
Weißen-ohe. Dieſes ohe findet ſich früher theils als 
awe, aw, (Eſchenaw, Weißenaw; Wſtr. Bir. II, 
128), theils als abe, (Frankenahe, Hopfenabe, 
Dftirnabe, Wizenab, MB. XXIV, 57. XXV, 115. 
155. 546. Smalnad (ger ſmaln abbe?), geöffn. Archive 
1, 10), theils als a, (Brandeng und Frandenoe, 
MB. XXIV, 43, ad 1199). Vrgl. A, Au und Ad. 


4* 


1.0.56. ehirere, spicarius.) Das Geahericht (G’&h- 40 
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Das Aij, Ay (Ob. Pf. ao; Frank. a, &; fchmäb. Ai), 
AltB. meiftens nad Gramm. 625: Wijer (Aor), das Gy 
(goth. addi?, ahd. agi, ei, pl. eigir, mhd. ei, pl. 
eigerz agſ. äg, isl. engl. egg. Grimm 13, 107. 111, 363. 
Graff I, 59. BM. 1, 413. Grimm, über Diphth. 39. Wbceh. 
1, 76). „Der muoz käfe und eiger (plur.) hertragen“, Br. 
Berthol 47 (Pfeiffer 150,18). „Das guldene Ay eines Du: 
caten fchwer mit Eſſig eingenommen treibet ven Schwayß*, 
Dr. Minderer 1620, p. 84. „Gleich ainem Air“, Ms. v. 
1591. Das Antläßs, Billi- Dreißgift:, Gockel-, 
TrudensAij (f. diefe W.) cf. ZZ. 1826, f. 31. Das 
Uraijerlein, ungewöhnlid kleines Gy. Das Widder 
Aijer, MWidderhode. „BZiegeltrümmer, Koblen, Glasjcher: 
ben, Gips, Kal, Arzt von fchmiden, fo man unter bie 
Grenzitaine legt, nennt man Ayr, auch Zeugen“, Cgm. 
4523, f. 22. 24. 61. 71. Das Nijer in Schmalz 
(Asraschmälz), —— oder abgerührte Eyer in Butter 
oder Schmalz gebaden. Wird dabey eine Zuthat von Fleiſch 
ober Fett verwendet, wovon ber Katholif an Faſttagen 
nicht genießen foll, fo beißt es ein lutheriſches Aijer 
in Schmalz; Sie würn did untert bend noch floßen 
und ein ayrenichmalg auf dir eſſen“, H. Sachs 1560: 
11, IV, 15. Vielleicht eher eine Verbindung mit dem Ad: 
jectiv aieren (Aärä), wie in „äränäs Kiptl“, Gierbrod ; 
Gaftelli 56. Aijer-klauben, läufen, walgen, ſ. 
dieſe W. Der Aijerer, Nijerfüerer, Gyerbänbler; 
„ain armer airwre“.... „Dagbrecht der airwre*, v. 
d. Hagen, Gel. Abent. II, 569,78. 570,10. airen, airn, 
Eyer legen. „Diu tier, die dä airnt, als die vogel“; 
Konr. v. Megenb. Sr 30,2. „Die gens airnt oft 
än den ganzen“; daſ. 168,29. „Diu henn airt allzeit“... 
„welheu büenr vilatent, die fterbent fchier“, daſ. 196,10. 12. 
„Ariftotiles ſpricht, daz die vögel, die flaiich ezzent, nicht 
mer aiern“, daf. 164,25. „Man beraubet die hennen 
alle tag irr air. iedoch lägent fi niht ab ze airn, wie 
lang man in neur ain ai an bem neft Inzt, und baz 
haizent bie gepäurinne ain pilgai, wan ey ift den hen: 
nen ain pild ze airn“, daſ. 193,1°-18. „Wenn man bie 
hennen fpeifet mit pönn, fo airnt fi nibt“; baf. 402,26. 
Vrgl. 194,13. 195,2. 201,18 20. 222,28. Zeitichr. IV, 60. 
aierlen, airlen, mit rothen Gyern fpielen, (Mülkreis). 

Der Ayo, fpanifcher Ausdrud für ben Erzieher oder 
Hofmeifter eines vornehmen Kindes, ehmals auch an füb- 
beutichen Höfen gangbar. Fem. die Aya. „Doc vertritt 
P. Boit bey dieſer firengen Sentenz eigentlid nur bie 
Stelle einer Aya.“ Buchers f. Schriften I, p. 237. 


Der Al, anguilla (ahd. mhd. Al; GraffI, 224. BM. 
1, 21. Grimm, Wbch. I, 5); $. Sachs 1560: II, IV, 80. 
äle, anguillae; Augsb. Stadtb., Freyb. 29. der ol, 
Joh. Pauli 237. 

Der Alälä (v-v), ein Spottwort, einen Anfänger 
oder ſchwerzüngigen, tölpifchen Menfchen bezeichnend. „Du 
bist iatzt & jungä Aläla, der in d'Welt eini schaut, 
wie der Ochs ins Kirta’haus*, (Laffe); Seidl, Flinferln 
IV, 126. 131. 

Albert (aus Adalberaht, Adalbert; Förftem. I, 140 f.). 
„Scripsit a0 1385: Aulbertus Schürlin“, Cod. Aug. ecel. 
210; alfo = Nlbert. Ebenfo in einem Ms. ber Melt: 
&hronif (sec. XIV.), wo alle ä in au umgewanbelt find, 
ſteht ſtets Aulbrecht. cf. Förftem. I, 180. 

„alanch, omnino“, Cgm, 17, f. 2215; ahd. alanc, 
alone, mhd. aline, allince Graffl, 222. BM. 1, 218, 

Der Alant, eine Pflanze, inula, enula; Graff I, 
240. BM.I, 21. Grimm, Wöch. I, 200. Diefenb. 203b, 

Alefanz, ein der ä. Sp. geläufiges Subflantiv aus 
bem italieniichen Ausdruck all’ avanzo (zum Vortheil, zum 
Gewinn; vrol. deſt halafancen, pl., donativum, donarium, 
Schymieralie. BM.I, 21. Grimm, Wbd. I, 203 ff.) ge: 
#1 bildet — und bald für nit ganz erlaubten Gewinn, 
Uebervortbeilung Anderer, bald für eine Berfon, 
die fi hierauf verlegt, bald au für Schmieralie ge- 
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braucht. „Che t avanza chomi, woz alfank dir mit 
mir?“ Benet,sdeutich. Voc. v, 1424, f. 426, „Sie tribent 
alafanzen”, Zabr. 319, 399. „O Garbinal mit deinem 
but, du weift wol was der alfang tut“, fagt der Tod 
um Garbinal, Clm. 3941, £. 16. „Den alfancz (Näfcher) 
—* man an ein feygen paum hencken“, Cgm. 444, f. 3. 
„Auf Wucher, Fürkauff und finang, auf Arglit, Nend 
und Alefang“; H. Sachs 1559: 1, 2246. „Alefanz 
macht die Schuh gang“; Heniſch. „Er ift ein rechter 
Alefanz, er vortbeilt die Leutb wo er lan“, 9. Sachs J, 
445b. Zur Ehefrau, bie ihm den Minnezebent ſchuldig ſey, 
ſagt der Pfaff: „Das ir gebt den zehenten gantz und 
denſelben alevang auf ewr ſel wolt nimer laden“, Cgm. 
270, f. 333%, alefanz haben, Cgm. 632, f. 46'14, 
„Ih han es gemerkt an dem tang, das du im ſlech ſt 
den alfang und thuft fein ganz vergefien“, Ogm. 713, 
£, 74 u. 439, £.40. „Mich punkt ip ſchlach ben alen= 
fang“, Cgm. 379, f.121%, „Den faufman beißt die welt 
einen finanger, den fremer einen alefanger“, 9. Sachs 
1560: IV, III, 57. „Herzog Albert III. fach oft mit 
Worten ettlich fein rätt, die (was damals ſehr gäng und 
äbe war) alfang und ichandumb einnamen“; Wilr. 
Btr. IV, 208. „Der Vicedom mußte 60 fl. und andere 
Preſen und Alfanz erhalten“; Gemeiner, Reg. Ehr. II, 
347. alfenzig, adj., liflig; Voc. v. 1618. alefanzifch, 
adj., „auf alle Seiten abgeriht und abgeipigt wie ein 
Burghaufer Würfel“, jagt Heniſch. aldfäntfc, f. unter 
alt. 


alert (u-), als adv. und adj. jehr volfsüblih für 
munter, aufgewedt. Das all’erts, alerta, alerte ber roma= 
nifhen Sprachen ift blos ein Adv., vielleicht ellipt. ftatt 
all’ (orecchia oder anima) erta, tal. erto, lat, erectus; 
ergere, lat. erigere; al erta, guarti (pab.). Diez, Wbch. 400. 

almabmwaltendes, omnipotentis; Cgm. 17, f. 2198, 

Der Alraun, Alleraun (ahd. alrüna, mhd. als 
rüne, fem.; Konr. v. Megenberg 406,26 ff.). „Es if 
zu willen, daß die Alleraun, zu Xatein Mondragorae ge: 
nannt, gewille Wurzeln feynd, welche fait Händ und Fuß 
haben, wie die Menſchen“; P. Abrabam. „Mandragora genus 
pomi pulchri et odoriferi, sed hispidi... hane herbam 
graeci pootae anthropomorfetön appellant quod habet 
radicem formae hominis similem“, Clm. 5515 (XII. sec.), 
£. 129», Graf II, 523. BM.I, 25. Grimm, Mich. I, 246. 
Diefenbach 3465. Vrgl. W. Grimm, gold. Schmiete, p. 154. 
Grimm, Myth.2, 375. 450. 1153. (f.Raun.) 

Der Alfpieß, Elſpieß, Alatfpieß (nah v. Lang 
zu Ahle, fem., fpiges Werkzeug; abe. äla, älanfa, 
mb. äle; Graf I, 224 f. B ni 22. Grimm, Wbd. I, 
191. ſ. unten Alfe). „Die gemeine Wehr waren (bey 
ben alten Deutichen) Bratſpieß, Alnfpieß und dergleichen, 
lang, fchmal, fpigig wähs Eyſen; hießen fie Fremen“ ; 
Avent. Chr. In den Kriegsrüftungen v. 1471 und 1455 
werden einige Bauern mit Schweins oder Elſpießen 
oder Alatſpießen, andere mit Helmparten, andere mıt 
Armbruft und Büchſen bewafnet; Kr. Lhdl. VIII, Al. 
X, 16. f. Welcher Bürger zu 6 Harnifchen angelegt war, 
heißt es in Gemeiner's Regenſp. Chr, III, 373, ad 1462, 
der mußte haben zwey Armit, zwey Büchien, zwey Helm 
parten oder zwey orthafen oder aber Alatſpieße. Der 
Geringfte mußte wenigftens einen Helmparten oder einen 
alaten Spieß haben, oder eine andere Wehre, die der 
gleich war.” 

all, adj., wie hchd. Cora. Gramm. 778. 880). Plur. 
neutr. elleu, wie mb. elliu; „dez füll wir ellew fro 
fein®, Clm. 5633 (20 v. 1446), fol. ult. Auch andere 
Gafus werden (ichwäb.) beumlautet, namentlich else, alles ; 
gänzlich; (vrgl. mbd. alles, adv. Genit., omnino; ſ. 
unten alles). „Nun prinn, (in) dez halczers nam und 
ber abgefaimten Wiener ell und aller teufel in der bell!« 
fagt Pr Beham, der etwas anzünden will; Wiener (1462) 
101,5. „Dy mauren, wer und diſes els wurden ges 
fchaffen auf den vels“; daſ. 220,16. „Der herczag und 
fein haffofind els”; daſ. 322,18. „Mein Kunft it ob 
euch ölin; fan mid in ein Fagen verftellm“, H. Sachs 
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1612: I, 1070. Gottes Wort) „wird ausgeſeet fort an alles (ällss, äiss), adv,, fort und fort, beitänbig, 
weg, dörner und fels, wenig frucht bringt es elsz“ daf. | immer; mb. allez, adverb. Acuf.; Grimm III, 100. 
169. „Sof zu eim gebligen lautern feld mit dormgeftreuß | BM.I, 20. Grimm, Wbd. I, 229. Zeitichr. VI, 423,18. 
wrmahien els“;“ dal. 207. „Du (Maria) bijt die zell, | G& na” ällss nebm 'on Zau” furt! Unter der Ausiprache 
darin dag el ſich ward zu menichen bilde“, Dujcatbiut, | form als it das Wort am Mayn und Mhein für ge: 
gm, Sıl, £. 67. Brol. Grimm, Wbeh. IH, 416.) Merk: | wöhnlic (adrv.) beliebt. Ich gi als am Abend Ipazieren, 
würdig if die Stellung des all im folgenden Redens- Ih hab als den andern vorgelefen. Schon im wein 
arten: Wer ift aller dat Wem (wen) haft allen | 4395 heißt es: „und geloupte dem gafte vil diu baz, 
zeſehn? Alle gute Herren, oder: alle fromme wander allez bi ime fag.” Daneben ein adverb. Genitiv: 
Herren! jo lautet die Anrede, wenn die falgburgiihen | ahd. mhd. alles, gänzlid. Kero LXIII, 12: alles, 
Tbalgauer vor verfammeltem Gericht oder vor einer Com: | omnino. Grimm III, 90. BM. 1, 20. Brgl. oben eis 
miſſion etwas verlangen; (Hübner). cf. agi. eali (aus | (unter all). Alles gefar (Allsgfär), adv., vielleicht, 
cm:li), o! Grimm III, 259, Alles und alleß, alles | ohmgeführ, zufälliger Weife. (efr. gl. i. 261: allis 





und jedes. Für Allfs und allfs is ‘s zwolf Kreuze. | gähes, de repente). Allesze (Alltez‘), allzu (gut, 
Allsain, allsainz (el-ao”, ol-ao”z, ®-lao”, | bös ꝛc.). 
9-la0”z, on-1a9”; auch im Engliſchen Lone it das I zum | alles, Genitivform des alten ali (alius; vral. Grimm 


zweyten Theil des Wortes gezogen worden), allein; nur, | II, 628. Graf I, 223), zeigt ſich noch im Wörtlein allspo, 
aber nur; wenn auch, obidon; „al ein geſchehe ez herte | anderswo, von allspa her, anders woher (Örosarl im 
vil, ez enheizet doch niht rehte ſpil“, Trift. 7537; vergl. 222. Salzburgiſchen); Allspor is’s nét 086 (Pinzau, Windiſch 
6267. 11582. „Des was fin freude ſelten ſtete, aleine Matrey); Alspor, Alsma, anderswo, von Alspa; si wa 
er jebtzich tobter hete“, Menner 1953. „Mleine er arm | gern alspor hin (Jir.); „Kanst oswohl öppern leicht 
fei des gutes, doch iſt er tugenthaftes mutes“, daſ. 7160. | no’ rundri Menschä‘ find’n*, Lindermayr 49. Diefes 
„Aaine der peutel im jei jwer, doc; fint ir bergen tugens | allspo ift vermuthlih aus alles, uuar (gl.i. 339: allas 
ben ler*, daf. 7945. Seit warın gilt die hob. Gonjunction | uuara, alid, engl. elje where) entjtanden: mhd. alewä: 
allein für aber? Im Dialekt in fie unüblich. Brot. | „Got hiez in fin lant rumen, ſprach er feolte aljuä 
ie. wsak, wol zu ws... (alles) gehörig, wie kterak | püwen“, Diut, II, 63, BM. II, 517. Kero 38,17 bat: 
(wie) zu ktery, ginak (anders) zu giny, wie pak (hernad), | allas uuanan, Dtir.1V, 4,30,33 alles uuanana für 
dann, denn) zu po; co pak, was denn (wäs näche‘)? | aliunde. Bey lepterın III, 17,28. IL, 18,45 ıc. iſt alles 
Allbaid, beyde. Allebenft, ſoeben, gerade; „wolt | uuio alid modo, aliter; IV, 15,9. 11, 23,4. I, 2,50: 
alebenſt fierben“, Cgm. 64, £.59. Allserft (Ob. Pf. | alles uuaz, alles uuiht, font etwas. M. min. 8. 
älöscht -u, ®. el-erscht, ol-er't, o-ler't u /), adr., | ellies eo unihtes (irgend eines andern Dinges); alles 
et, d. b. nicht eher. &itze-r-Alosscht, oler't iatz, erft | (Tat. Matth. 9,16) PR Brgl. Notker's nals: „nals 
jegt; mhd. alreit, alreift, W. Grimm zu Graf Rudolf | uns berro, nals uns, nube dinimo namin® (Ps. 95,7.8.) 
(1844), p. 27. Graff I, 439. BM.I, 435. ofr. allererft. | und die ahd. Gomparativform elihor (Graff I, 236) für : 
Allmäl, allemäl, 1) jedes Mal; 2) (Nürnb,, Hsl.) zus | übrigens, font; nu elihor ultra, Tat. 60,10; elihor 
meilen, manchmal. (Vrgl. alles für jonft, aliter), Al: | amplius, Tat. 92; iemer unt elor, in aeternum et ultra, 
mitalle, Grimm III, 106. Haupt, Zeitihr. VII, 125, | Scilter, Notf. Bf. p. 260,18; iemer unde elihor, Notf, 
565. Alfo, als, obſchon eigentlich * gehoͤri — 36,27. ſ. El⸗lend. 
fieb in der Reihe als, els ... weg, alleweg, Das Alleluja; „Hymnus depositionis alleluja (da 
— — * ar Be a man bas lie obaaıiz, God. Dam. 269, f. 149. ( 
V.; Immer; BILWERGER, OHEENINGE IE.) 5 E Mut allern, (wirzb.) aufrecht ſtehen lernen. Henneberg: 
‚darumb bin idy deiner geſelſchaft alleg erichroden“, Buch ſich allern, ſich aufallern, fi aufrichten, — 


d. W. 1485, f. 566. Allweil, alleweil (Allowäl, al- 
wil, Avl), älleweil (glwol), (B) immer; (fränt,, allet, immer (Fuͤßen, Aurb.); Beitfchr. VI, 121,91. 





Rein.), gegenwärtig, eben jetzt. äAllawäl heist mo” | cf. vollet, ganz. . oben alles, 
nicks! gegenwärtig hört man nichts. Allzefamen (Allz’- allm, jederzeit, allemal, (Baader); cf. allweil. 
same”, All’zsam, ällz’sam, glzam, plzam), (Baur) alle Allmann, Almann, ein alter Vollsname (ahd. 


jwiammen. ällsant, alle zujammen; äll’ssant, alles zus 
jammen, Saltenbr. (abt. gl. i. alzifamine; vıgl. Graff 
v1, 42. BM. U, U, 47. Grimm, ®bd. I, 231: alle: 
fand.) 

allen (Alln), adv., unbetont im Sage ſtehend, foviel 
wie: ganz (d. b. beynabe, fall); I bi” allın do schrocke”, 
1 bi” alln de”frorn, älln va hungert, all'n krank. — 
Du wirst ja All'n narret! Er brinnt älln vor Zorn. 
Brgl Grimm II, 95. 

aller, adv., wird, befonbers an der Pegniz, wie das 
voranftehente allen gebraudt. Vrgl. mhd. „daz er aller 
brinnet“, Diut. III, 52. Allerdings, wie hchd. Aller: 
dtings-Stiefeltern, d. h. Stiefvater und Stiefmutter, 
Witjb. LandgerihtsOrbn. dv. 1618. Allererfi, zuerft, 
vor allen ; ‚eben erft, demum. „Mit vriſchem pocks⸗ 
pluot, daz allererft vergozzen ift und noch warm ift“, 
Konr. v. Degenberg 433,5; vrol. 304,22. 377,46. „Wie 


Nlaman, mh. Aleman, Almanz Graf U, 739. BM. 
1, 23. Haupt’s Zeitichr. VIII, 274. Grimm, Wbd. 1, 218; 
cf. holl. alsoud, aalsoud = ursalt), lebt noch in manden 
Zufammenfegungen, befonters in Ortsnamen. Alman 
als Name eines Zeugen; Salzb. Trad. Urf. v. 991—1007 
im Clm. 15809,2. Vorfepatt. Of. Zeitichr. VI, 430,17, 

Der Allermannhbarnifh, Almanachharniſch, 
die Siegmarswurz, allium vietorialis (Jir.). Vrgl. Grimm, 
Wbceh. 1, 285. 

allzan, alzan ——— ane, alzane, alzan; 
BM. 1, 384), allesfort (vrgl. oben alles), immer noch; 
jegt, fjoeben. „Min buody heizt der welhiich gaft, wan 
ih bin an der tiuſche gaft und fom nie fo verre drin, als 
4 alzan komen bin“, W. Gaſt 14681. „allezane und 
allenthalben“, Ogm. 17, £. 15; ef. immerane, daſ. £. 163b, 
Ps. 103, oratio. Brgl. unten olfig. 

Aul, f. unten DI. 


den Bauern ihre Sohn und Knecht zu der Zeit als das 

Maat —— in das Eiſaß laufen und allererft um el, o-1, als Endſylbe, f. Gramm. 569 Ann. u. 883 fi. 
Nartini wiederfommen, Ldtg. v. 1543, B 52. Komt Das Element, wie hchd. B. W. Fain Element: 
allererfi zum dritten Rechten. Muß der Richter aller= | lein, nicht das Mindefle. 

er auf die Mechtiprecher warten, Kr. Lhol. XVI, 380. Die Ell (ahd. ello aemulus, ella, giella, gella 


Dıgl mbb. allerörft, alrerſt, alre, alxeſtz BMI, | gomula, mhb. elle, gelle; Graf I, 202. BM. I, 428), 
85. Grimm, Wbch. I, 222. ©. oben allerf. Brgl, Nebenbuhlerin, Kebswaib; auch als Gigenname (Förftem. 
aud bei Shakspere, Henry VI.: With you mine alder | |, 63), „Swenn ein meit in ein geiftlic leben in der 
liesent sovereign. jugent wird gegeben, bie merfet in der zelle, daz Leutgart, 

allers f. unten alters. \ Mege und Elle tragent verholen minne“; Renner 12748. 
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„Sy ſchone Ell pind auf den zopf und hab gar frolich 
auf den kopf.“ ... „Ich wand es wär die ſelbig Ell, 
da ich vor oft mit tanzet han auf dem Kirchtag ze Bel“; 
Heſſelloher, Cgm. 379, £. 159. 


Das El-lend (gllend), 1) urfpr. Aufenthalt in ans 
derem, fremden Lande (aus ahd. elilenti = alislanti, 
mhd. elelende, ellende; Graff U, 236. BM. I, 937, 
Grimm, Wbceh. III, 406; vrgl. oben alles, Genitiv). 
Inti in elilenti fuor heipt es bey Tatian Matth. 
21,33. Ir (ex) elilente, ir andaremo lante er: 
Härt Otfrid V, 9,17. — Glilenti ift bey ihm exilium; 
I, 18,37. III, 26,24. „Peregre in ellenti, Clm. 4606, 
f. 144. „So fant er golt und filber, wein und trayd, 
öl und gewant in ein ander lant und in daz ellend, ta 
man in ein fenden wolt“, Cgm. 54, f. 51b. „Etard ift 
der, dem als erdreich ain vaterland tft; volfomen ift der, 
dem alle welt ein ellent if“ (d. b. ber fie ganz durch— 
wandert); Cgm. 466, f. 4b, Die RA, Einen ins 
Ellend vermweifen wird noch in dieſem Sinne ge: 
braudt; ebenfo: das Ellend bauen; „jwie mir daz 
ellende noch mit funden buwen“, Clm. 4616, f. 54. 
„Kinder (vom Haufe hinweg) in das Elend (in bie 
Fremde) ſchlagen.“ Wirzb. 26. Drd. v. 1618. 2) wie 
hchd. Blend, 3) das Erbarmen, Mitleid. „Schlag's Kind 
nit ſo“, fagt die zärtlichere Diutter zum Vater, „ich fanns 
nit jehen vor @llend.“ Ellend, als Haus» oder 
Ortsname; ſ. Hazzi, Statift. III, 523. 550. Aud eine 
Gafle in Augsburg Heißt: im Elend. Zeitichr. V, 220. 


ellend, adj., 1) aus oder in fremtem Lande; 2) be 
jammernswerth, armfelig. (So das engliſche wretc aus 
dem ſächſiſchen vraca, peregrinus, exul; ital. cattivo, 
fpan. cativo, franz. chetif, elend, fchleht, aus lat, ca- 
tivus; Diez, Wbch. 94.) Die erfte Bedeutung bat fid) 
bon früh mit der zwenten vermengt umd it jetzt faſt 
gen vergeſſen. Iſidor 9,34: alilenda captiva; Otfr. 

18,28. III, 25,18. ıc. elilenti exules; gl. a. 203, 
elilanti peregrinus; elilenter j. 754: exul; 506. 
544: elenta peregrina. Thaz ir tuot einan elilen: 
tan, Tatian, Matth, 23,15. Grabajteti elilentero, 
Matth. 27,7. „Grisea vestis significat ellend, Monac, 
Franeise. 322, f. 334. „Daz er ellende ware in dem 
lante*. Gregor v. d. Et. 1183. „Wir bitten für all 
gefangen Tüt, uber all fiech lüt, uber all ellend Lüt, 
uber all, die farend uf dem mwafler“, XV. Clm. 11747, 
f. 1. Die zu Detting bey Ingolftabt verehrten „drey 
ellenden Sailing“ find, nad) der Legende, Fremde 
oder Verbannte aus Gngland geweien. Das leibliche 
Merk der Barmherzigfeit: ven Fremden beherbergen, heißt 
in aältern Katechiemen: den Ellenden berbergen, 
So wurden bie in mehrern Städten vorhandenen Häufer 
ur Aufnahme armer Pilger und Fremden — Ellende 
Berteraen enannt, (Brgl. Gramm, p. 9,, Note.) 
„Ellendes Bich“, das ſich verlaufen bat; Ottinger 
Ehaft v. 1560, Clm. 3238, f. 72. Myſtiſch nannte man 
ellende Selen bie fogenannten „armen®, ins Fegfeuer 
verbannten; Hist. Fris. II, UI, 312. In MB. XVII, 
226 ift von einem „@llenden Jartag* bie Mebe. 
Die Bruederihaft der Ellenden — oder meto: 
nymiſch die ellende Bruederſchaft (confraternitas 
omnium animarum) in München, die Ältefte der daſigen 
„Bruederſchaften“, fowohl zum Beſten dieſer myfiiden 
Glenden, als dem der wirklichen, d. i. zur Beherbergung 
armer oder franfer Reifenden und Pilger, Unterftügung 
armer Wittwen und Waifen geftiftel. Koblbrenner's Ma: 
terial, von 1773, £. 37. Bucher's Eharfr. Proc., p. 74. 
Wſtr. Der. V, p. 153 umd 161, ad 1580. Am Georgen: 
tag 1401 verfauft Jakob ber Paber, Burger zu Wolf: 
ratshaufen, jeine Hofflatt und Garten zu ünfing dem 
Gotteshaus U. L. Fr, daſelbſt in die ellenden Ker: 
jr um 17 lange Schilling Mündn. J. — MB. IX, 
93, ad 1472 fommen „ellende Meder in ben Fel— 
dern zu Alding, Gifting und Gmring“ vor, die der 
Landes fürſt dem Kloſter Fuͤrſtenfeld ſchenkt; vermuthlich: 
herrenloſe, verlaſſene. Bey den ältern Dichtern, 5. B. 


‚ Iytus ellender, transiens de una leg 
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Wolfram von Eſchenbach, heißt eines Dinges z. B. d 
wibe, der miffetete.. . ellende, ſoviel als frey o 
entbehrend. ellendig, (glenti'), adj,, erbärmlid. ) 
Tropf, du gllendige'! Zeitichr. V, 220. 

ſich ellenden (gllentn, Baur), jammern, ſich 
bärmlid gebärben, (gl. a. 731: ellenton exulaı 
ellendon exulare, in exilium abducere, Notf. 138 
mb. ſich ellenden; Graff II, 238. BM. I, 93 
Beellenden (b’gllentn), erbarmen, jammern, & 
Perfon, eine Sache b’pllendt mi, fie erbarmt, jamme 
dauert mic, „bölendig, wehmuͤthig“ (ir. Lechthe 
Staffler I, 112. Anm. Diefes El-lend und alls 
(j. oben alles) erhalten uns no, obſchon dunfel gen 
das Antenfen an das alte eli (Miph. alja, aljath, al 
leifos), mit dem lat. alius einer Form und Bebeutun 
wovon bie alte Sprache auch die Gompofita elibenz 
Dtfr. III, 18,18, eliporo, gl. a. 62; elidiotic, If 
8,3. gl. a. 127. 154; eliliut gl. a. 397, elirart 
gl. a. 399. eleuenz advena, gl. i. 12425, alle in t 
Bedeutung eines Fremden darbietet. Vrgl. auch „pros 
e ad aliam 
Semansh. 34, f. 195. Of.alber. Gehören auch mbr. elli 
in Gregor v. d. St. 1716: „dag was ir ellich (fremdi 
fiter (BM. I, 21 v. al: allich, ellich, allgemein), u 
jer Gliaß (Ali-sar, Zeuß 318. „Adolescens quidam 
pago qui dicitur Eligasa*, Vita 8. Othmari, lib. | 
Clm. 5513 (X. sec.), f. 143. „Auch ift elſafſen, 
wechst gut wein“, Cgm. 521, f. 149, Grimm, Mb 
I, 417) und Olgoͤtz (= Gl:gög) hieher? 

Die Glen (gin), wie hchd. die Elle (geth. alein 
ahd. elina, mb. elne, elle; Graf I, 239. BM. 
429. Grimm, Wbech. III, 414). „Fuͤnde ich vaile fol 
wat, in ber der füle würde rät, ber müfte ein ellen g 
teur fein“, Nenner 20785. „Dieweil allberait AO. 15: 
die Eln auf Die Landehueter Ein gericht worden, fo 
unfer Mainung, daß bemelte Lantshueter Ein in unie 
Fürftentyumb allain und fein ander gebraucht werde 
Lo. v. 1616, £ 617. — Gl. i. 345. 186. 0. 3 
elina; a. 551. 0. 28. 252: elin. Bogen:Elle; „ 
find von dem ertreich bis zum himel 309375 poge 
ein mit dem daumen“, Cgm. 379, f. 215. ef. Dauı 
Glen. Holz-Elen; „Agri culti XII cubitos qu« 
vulgo Holzellen vocatur que mensura a viris prudeı 
tibus trutinata conputata est ad sex agros et quatu: 
partes quod vulgariter dicitur trumer.“ MB. III, 
5il, ad a. 1200. | 


Gleren (Jir), Goleren (eichfätt.), Elſen, Ei 
beeren, prunus padus. Grimm, Woch. II, 417. Men 
nid U, 1074. (j. unten Glien.) 

Eligius, ſ. Th. I: Loy. 

ell, (fhwäb.) für all, ſ. oben all, 


ellen, Gndung vom Namen verfchiedener Gebirg: 
blumen, z. B. Braunellen, Blawellen, Harellen » 

lo, Ello, dollo, on dolos, (Jun, Il) viel; f. Erlid 
an Gr. Wäre diefe Form, wie Höfer vermuthet, do 
alte Ellen (vis, goth. aljan, mhb. ellan, mhd. ellen 
Tat. 117. Rott. 83,8 cf. Graff I, 202. BM. I, 429 
fo würte e vor 1 in der gemeinen Ausſprache ohr 
Zweifel nach der Regel, alio wie 9 oder 9 und nicht wi 
& oder & oder do lauten; f. Gramm. 197. Zeitichr. V, 220 


Der Glledeis, Allodeis (O.Ammer), der Ilti 
(fonft Utos). ab. gl. o. 144: illitifo, 556: elledi« 
(ef. Graff I, 238. Diefenb, 277%. Grimm, Mid. ID 
411. 403. 414, 416. Dön. 130: il). „Putorius heiflı 
ein yltis oder ein eltehe“, Kon. v, Megenb. f. 9 
(bei Pfeiffer 157,28: ain eltes oder ain iltie.) Gr i 
fo gefcheid „als wio on Arreteis (?)“; Baader. In EI 
faß, wie dieſes Thier bey Heppe heißt, fommt blos de 
eriie Theil von Jltis, und in Täs, wie es im Gante: 
Bern genannt wird, wie es fcheint, blos der zweyte The 
dieſes noch unerflärten Wortes vor. Zeitfchr. VI, 32, 157 

Ellern, (Frank., Reinwald) unfruchtbare Wieſen 
Aenger (cf. ahd. erila, elira, mhd. erle, Erle, Eller 
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Grimm eg III, 369. Graf I, 241. 462. BM. I, 446. 
Grimm, Wöc. III, 416). Weinberge, Aeder u. drgl. in 
Eilern oder zu Ellern liegen lagen, d. b. öde. Ber: 
ellern, vwrb., veröden. Samml. Wirzb Verord. I, p- 
114. 278, 395. Of. Zeitjhr. II, 545,7. VI, 32. 

eilen (äln), I) wie hchd. 2) &. Sp., nachſetzen, ver: 
folgen (abd. ilan, illan zu gotb. iddja, agſ. eode, 
wie wal, walles zu vaddjus und aller zu ander; mhd. 
ilen. Brgl. Grimm I, 123. I, 97: agf. u. isl. il, 
plants pedis; über Diphthonge ıc., p. 46,7. Graff I, 226, 
ON. I, 747). „Leibt wol auff andertbalbe meiln, pis gen 
enagestarff warn ſis eilen“, M. Beham, Wiener 144,31. 
‚Denn die Pfleger die Landleute um Hilfe und Eilen 
anrufen ſoll jedermann auf fenn und eilen helfen.“ 
Kr. Ebel. I, 172. 173. „Daß fie von denſelben härtig- 
lich gejagt und geeilet wurden“; Kr. Lhol. IV, 74. „Ob 
mein Herr Herzog Dt vom Abt Hilf begerte und dieſelbe 
bilf beichee zu roß adder czu fuße, es wer mit fürlegenn 
otter eplienn*; MB. XXV, 386. „Das Geihüg wär 
den Bauern wol ab zu enlen und zu nemen geweßt“; 
Men Zeitung vom Bauernfrieg (1525), Cgm. 4925, f. 
2b, Er eilt se’, gebt, arbeitet, fchreibt, thut ſich hart; 
Eil mi’ n0” nöt gar oso! dränge mich nicht fo fehr! 
(Obt M). Es eilt mi’ nicks, preffiert mich nicht, ich 
baße feinen Grund zu eilen. eilweil (älwäl), adv., (b. 
®) eilig; Du häst os gär dlwdl, eilweis (älweis), 
eiliger Weile. 

eilig, adj., ſtumpf (v. Zähnen) ob jaurem Obft (Aſchaff.). 
Zeitſcht. VI, 175. Brgl, eitel u, Adelung s. v. ftumpf. 

Die Eul, wie hchd. (abd, iuwilä, umwila, üla, 
mir. iuwel, iule; Graf I, 522. 234. BM. I, 758. 
Vieienb. 3528. Grimm, Wbch. III, 1193.); ula, noctua; 
Clm. 19488, f. 121. d* Aub-l, Nachteule; Schofler 34, 
Zeitſcht. VI, 431,88. Vrgl. unten Hu-Eul. 

Eulenspiegel, der Sowizrzal der Polen (Ausland, 
IM1, Augufi); ef. oben Gigngipieg’l. 

Jlargomi; Graff I, 241. Pörftemann II, 829. 

Die Ill. „Wo ein vater ain find verfofft aim alten 
man turh gutes willen, ich wolt bas man in ertranfte 
in ter Jllen®, Cgm. 379, f. Tl. 

Die Illen, (ihwäb.) Beule. 

‚Das DL, 1) ein ausgehöblter Stamm, ber als Bruns 
aentorb gebraucht wird“; Gaftelli, Wbch. 212. Henge 
meet nah P. C. Wagner, diss. de acidulis Sichers- 
reuthensibus p. 8, daß man in ber Gegend von Wuns 
Rd ein ausgehauenes Stück Holz noch ein DI nenne, 
zeson vielleicht der Name Olgoͤtz; f. unten. Vrgl. ahd. 
ala, Topf; ula olla, gl. 0. 83. 317. GraffI, 234; nbp. 
ter Aul, „Heiliger fand Paul, der trinitaten aul* (fonft 
»?2j#), Cgm. A Wbch. I, 817. Zeitichr. VI, 20. 
tet. ul, aul, m., Bienenftod, alveare; of. Sumber, 
Bienenfod u, ein Getreidmaß, und Tb. II: die Nellen, 
2) ver und das DI (gl opf, und b. W.), ein gewiſſes 

6 Öktreitmaß. Der Bernauer DI bielt 8 Napf (bey Korn 
und Waizen gleich 2 Megen, 2 Biertling, 3 Sechzehn⸗ 
ten Münchner Maßes, ben Gerfte und Haber gleih 3 
Nepen M. M.) In Zwiſel it der DI ohngefähr ein 
Adiel, in Kögting aber die Hälfte des bayr. Schäffels, 
(def. Obrm.) Das DI, Groß-öl, Klain-öl; alte 
Amtsinftruction, Ms. (Landau, Abbach.) Sollte unter 
—— ein Diminutiv von Ort (f. Ort 5.) vers 

gen 

„Dae DI (pl, EI), 1) wie hahb.; 2) (DI) jede 
Büfige Medigin die heil und durchſichtig it. Dahin ges 
birt der Name des befannten Gichftättiihen Walpurgas 
:Dels, welches bloßes Wafler ift. „In Eistett, ubi co- 
fie sscri olei liquor manare non cessat“, 
bar. III, 349, ad 1270. Cgm. 4337, f. 26. „Zahn: 
bueher, Salben: und Oelmacher.“ &R. v. 1616, f. 
5. Der Deltrager, Haufierer mit allerley Salben 
un Piaftern. Deltragers v. Mittenwald Lied (im Dias 
kt); Ben. 298, f. 89— 91. Das Vech-Ol, (Baur) 
bear Wagen-Schmiere, aus Pech gelotten. Der Bed: 


Eil Eul Il ol 
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öler. Das hailig Vater-Ol, ſcherzhaft lobender 
Ausdruck für das gute Paulaner oder heil. Vaters 
Bier; (Münden). Brgl. agſ. ealo, genit. calemwes, 
ng ale; Grimm I, 644. III, 466. Haupt’s Zeitfchr, 
VI, 261. fämt. ol, olej; olovnif, olovar, Biers 
brauer; windiih ol, ou; Jarnik 29. Gutsmann 529. 
Harquet, Abbild. u, VBeichr. der Slawen ꝛe. p. 40. Im 
Schwediſchen gilt DI für (befieres) Bier überhaupt; engs 
lich foll ale Bier ohne Hopfen, beer, Bier mit Hopfen 
fein; alfo wol auch agf. ealu, ealod, alod und beor 
fo zu nehmen; ®eo, Rectitudines 200. „tha ledde he 
th wif to Nordwic (Norwich) der wws th bryd-eala 
mannum to beala“, there was the bride ale the source 
of man's bale. Sax. chron. ad 1075. cf. elen Tb. U 
unter Greuffing; Th. IH: Alraun und Galvas 
toröl. Der Dlberg, Malerenen oder Gruppen von 
Bildhauer: Arbeit, melde eine Borftellung deſſen ſeyn 
follen, was fib (nah den Gvangeliften Matthäus 26, 
36—57. Markus 14, 32— 53, Lufas 22, 39 — 54. 
Johannes 18, 1 —13) im Garten Gethiemane oder auf 
dem jogenannten Delberg zugetragen bat. Gbmals (MB. 
XXV, 485, ad 1491) waren auf m vielen Kirchhoͤfen 
in eignen Kapellen oder Nifchen ſolche Delberge zu 
fchauen. Daß fie auf den gemeinen Mann, befonders 
aber auf die Jugend, einen tiefen, religiössromantifchen 
Gindrud machten, wird niemand läugnen, ber felbit je 
fold eines Gindruds fähig war. Sind folde Änntiche 
Erbauungs: Mittel ein ftügender Stab für den Schwachen, 
fo muß der Stab ibm nicht genommen werden, bis er 
ihn nicht mehr braucht; aber noch viel minder darf der 
Schwahe um des Stabes willen in der Schwachheit ers 
halten werden. Eine brollige Beichreibung von beweg—⸗ 
lichen Delbergen findet fih in Bucher’s Bortiuncula-Büde 
lein, p. 74. —— heißt man auch die Abend⸗An—⸗ 
dacht, welche an den Donnerstagen der Faſtenwoche in 
ben Kirchen gehalten wird zur Erinnerung an bie Leidens: 
ftunden am Delberg, wovon gewöhnlich eine gemalte Bor: 
ftellung auf dem Hochaltar aufgeftellt it. In den Ol— 
berg gehn. Delberger, praetoriani ministri, vigi- 
liae urbanae; Prompt. v. 1618, — wol nur eine Spotts 
benennung von ber Ra baliegen, wachen, wie bie 
Jünger am —— Olgößzz vrgl. oben, „Das ich 
mich nicht thu überweiben und müßt aud ben ölgögen 
tragen“ (unter dem Pantoffel fteben); H. Sachs 1612: I, 
971. 1063. cf. kölniſch Mötzölg, Tropf, Dummtopf, 
Sclafmüge; Firmenich I, 468,397. — „Ein olfchender 
blandus, ole ſchencken adulari“, Voc. Melber. S. un: 
ten: der G’äß. Der Olkater (plkade‘, U.Donau), 
„Schuchſen“ (eine Art Kuchen), ftatt in Schmalz, in keins 
öl gekocht, welches man vorher dadurch gereinigt hat, ui 
man Brod und Schnitte von weißen Rüben darin auf- 
kochen ließ. (Baur) Die Dligung, ft. Olung. „Das 
Saframent der Ohligung“, azw. ae Hier fchlägt 
noch die urfprüngliche Form oli (ahd. olei, oli, ole, 
mb. olei, ol, öl; Graf II, 233. Iſid., Otfr., Tat. 
BM. IL, 436. olea ölboum; oliva ölper, XV. Clm. 
5008, £. 167) durch. In Deiterreich ift der Dlerer der Sei: 
fenfieder, Dlitätens Krämer od. Träger, anip. u. bayreut. 
Verordn. „Dliteten, Salben, Pflaſter“ ıc. bes Arztes. 
Dr. Minderer, 1620, p. 55. „Des essences allerley 
wohlriehende, Oliteten“, Menudier (Baireutb, 1697), 
p- 432. f. DOltrager. ölen, (Speifen) mit DI zube 
reiten, „Darzu ein ungeöltz framt, bamit fulten fi die 
hawt“, „die geölten Ya muften dy pawren in ſich 
fchluppen; ein delezſer fuchen barczw, ber macht in dem 
pawch groß unrw; und bie ölphanzelten dy aßen bie 
armen gar ſelten.“ „Auch dy geölten gerſten di muft 
wir eflen zu dem erften®. .. „barumb trett herfur ir 
fleiichhadher, dy viicher und Öler fein uns worden gar 
unmer*; Spruch v. ber Faftenfveife, Rot 113, f. 324. 
325. „Ayer in ber vaften fmedent ot pas den ein ges 
olte ſuppen.“ Cgm. 632, f. 38. „Man olt puben mit fol 
ben wol“, Clm. 12296 (v. 1446), £. 197. ef. unten Faſten. 


Ol Ol 


Olatwein, Oletwein, (franf.) Alantwein; Wein, 46 


zu einer dicklichen Maſſe eingekocht und mit hitzigen 
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Kräutern verſetzt. 
Dlatwein zu machen“, wirb dur eine wirzb. Herbfts 
SInftruftion Somm Wirzb. Verordn. II, 450) verboten. 

Ueleridh, Uelereich (Uolo, Uole, Uojo), Ulridy. 
er Uodal:rih; Graff I, 144,) Der heil. Ulrich gilt als 

uspatron gegen die Ratten. „In toto territorio, quod 
inter Vindam et Lycum fluvios situm est, nullum un- 
quam (glirem) vivum permanere posse manifestissime 
comprobatum est.“ Mirac. 8. Udalrici in Welseri opp., 
p- 626. Dor Ualoreichs Tag. Scyerzb. R.N. 'on balinge” 
Uelareich, oder Uale’ A” ruaffo”, ſich erbrechen. S. Vilmar 
48 (heſſ. Zeitichr. IV, 96). Weigand (oberhefl. Intell. Bl. 
1845, ©. 332) denft dabei an ben heil. Ulrich, d. b. Ulrichs 
Minne, wie St. Johannis u. Gertrauden Minne, trinken, 
Man habe nämlich geglaubt, wer aus dem von St. Ulrich 
in ber Meſſe im Schloß Firmian in Tyrol gebrauchten | 
Silberkelch trinfe, werde von ſchwerer Beängftigung frei. 
Acta Sanctor., Julii, 2. Band, S. 85. 88- 90. 134. 126 f. 
ulen; „vom grofien zorne vIte der haiden wiber*, Rothe 
Denfmähler, p. 92,32. ef. isl. «la, vomere. Zeitjchr. VI, | 
450. 461. ©. Tb, IV: wüllen, wuelen. 


„Martinstränfe, Latwergen, Eenft, 


— — — — —— 


albeg, ſ. Th. IV: Weg. cf. Zeitfchr. VI, 256,36. 

Die Alben (Albm), ein Stüd der priefterlichen Altar: 
Kleidung. (gl. a. 534. 578. i. 221. 237. 431: alba, alpa, 
subucula, ephot, poderis; Graff I, 243. UM. I, 22. 
Grimm, Wbch. I, 201). „Als er die alben überſturczt“, 
H. Sadıs 1560: UI, IV, 936, „Gott Vater in einer hübſch 
geipigten Alme“; Paſſionsaction. 

Die, auch der Alben (Albm, um Erding), loſer Kalk— 
grund unter der Dammerte, welcher, in zu großer Menge 
aufgepflügt, dieſe unfruchtbar macht. Klurl, Bichrbg. der | 
Gbrg., p. 212. (Bral. alf, in Weſt-Gothland: Grund zus 
nächt unter der Dammerte, Ihre, swenskt Dialect Lexi- 
con; ſchwed. alf, Kieserde. „Elb, leimicht Erdreich, etwas | 
rötlet und bund, argilla subrubra ®, u) „ Der 
Alben (fagt mein zu früh und unglücklich abgeichiedener | 
Freund und Waffengefährte, der ehmalige belvetiiche Berg: 
bauptmann 9. S. Gruner in eimem Auffag über ten 
Kalfmörtel) ift eine, der Kreide ſehr nahe fichente, milde, 
d. h. Fohlenfaure Kalferde, melde als ein Nativnal-Schatz 

u betrachten ift, der in der Verbindung mit Torferde, wie 
ch dieſe in den bayeriſchen Torfmooren fintet, den Lehm: 
böden, bie fich über die benadhbarten Landhöhen erftreden, 
von unermeßlichem Nugen ſeyn wird.” Ginen weit größe: 
ren Nationalfbag für Oberbayern findet Freund Etölzl 
(25. Dec. 1841) in ben Braunfohlen und an dem von ibm | 
\ 





beym polytechniſchen Verein angeregten, aber noch immer 
verachteten Bau auf diefe, die vom Ghiemfee bis Lindau | 
fireichen. Ben diefem Brennmaterial von überfchweng: 
licher Grgiebigfeit, bey überreichen Waflerfräften wird der— 
einft jedes Bergthälchen feine Fabrik haben. Die jegt fo 
dünne Bevölferung wird eine Dichte, Ammer, Loiſach, Iſar, 
Mangfall werben eingebäunnt ſeyn und Dämpfer tragen 
ab: und aufwärts. Vrgl. Pepl, über ven fogen. Alben 
in der Gegend v. Erding, in d. Denfichriften db. Akad. 
1808, 1. Band, 

Die Alben (Albm, Alm, Ajm), bie Alpe, d. h. die 
Vichweide im Hochgebirg, gewöhnlich mit einer oder meh: 
tern Hütten verfehen, bie ald Wohnung und Etallung 
dienen (abd. alpyäa, mhd. albe; Graff I, 242. BM.1, 21. 
Grimm, Wbdh. I, 201). „Näch mwinten von den alben 
fah man nie fne gan ſö dicke fü dä draten bie ſchüzze 
von ben henten“; Gubrun 861. „Alſö feit mir auch 
maifter Pitrolf herzog Fridreiche canzler in Defterreich, 
daz auf ainr höhen alben in Kärnden wol fünfzig haupt 
menſchen und rinder bie vor ze flainen worden wern“, | 


Konr, v. Megenberg 113,1. „Lüßel treumen ift allent: 
halben in fleten, in dörfern und uf den alben*, Renner 
18271. „Bnd ons uf gaben bie alben zem filbrinen® 
(die Eilbern ift die höchſte Alpe des Landes), Urf. zu 
Schwyyz v. 1322 im Geſchichtsfreund II, 245. „Es was 
ein gebure und waz uf den alben gezogen“ (erzogen), 


ab 


Cgm. 5, f. 248., Be alben (zAlbm), auf ter 9 
an, gen Alben (gan Albm), auf die Alpe. Die Ga 
Iben, Gebirgsweide für Galtvieh, nemlich junge ı 
unträchtige Rinder, Pferde x. Die Senn:Aiben, 
Yutter und Käfe erzeugt wird; (f. Senn, Leger, Käi 
Stoz). Die Brod:Alben (v. Mol, Zillertbal), A 
die auf dem Rüden oder Abhang eines Berges liegt. 
Grund: Alben (eb.), Alpe, die in einem fogenant 
Grund, d. b. in einem hohen, von Bergen eingefchlof 
Nebentbal liegt. Auf Brod : Alpen milden vie K 
weniger als auf Grund: Alpen; doch gibt auf erftern 
Milch mehr Butter, auf lepiern mehr Käs und Schot 
Früeh-, Vor-, Höhe, Näh:Alben. Der Alp 
Buſch (Albmbusch), Alb-⸗Rauſch, Alben: Raı 
(Albmrausch), Rhododendron, jowohl ferrugineum, 
birsutum L., Alpenroſe, Echneerofe. Der Albmaift 
Aufieher über die Gebirgsmeiden eines Bezirks. & 
Lechrain, £. 406. Alben: Ordnung im Sacheran: 
1558; Cbm. Kl. 360, p. 61; Albengeiell, Theilhe 
an Alpenwirtfcaft oder Meide, p. 78; Albenmailt 
ihr erwählter Borftcher; Alben fanz, beſonders ber 
der Alben: Wijen. — Der Alber, Alberer (Al 
albere', älbme'), 1) Knecht, der auf einer Gebirgem 
das Vieh und Die Butters und Käſe-Bereitung beſo 
was nod öfter durch eine Dirme, die Alberinn (Al 
rinn, älbmorinn) gefdicht. 2) ein tem höhern Regio 
eigener Dämon (m. vrgl. die Urisks der Hochſchotten, 
Brownies ter Schotten; ſ. Walter Scott's Lady of 
Lake, c. Ill, st. 24, Grimme Mythol.? 411 ff. Wed 
200 : der Alb, genius, daemon, ahd. mbt. alp, p 
elber, Glbe; 246: der und das Alp, daemon, incul 
plur. Alpe). Wenn fih z. B. ein Schwein auf ber ? 
durch Walzen den Rüden beichätigt, jo muß bieler a 
Bergteufel es geritten haben, „Quidam credunt, g! 
Satyri equitent porcos*, Ald. 184, f. 75. „Quod 
foetu, qui sepelitur cum matre, fiat Alp, qui illı 
feminis“, ibid. f.175. „Michtelen vel heilbe, lemure 
gl. a. 827. „Contra alpes* (Segenſpruch), Clm. 5 
f. 89b,. „elaubent an den alp*, Cgm. 478, f. 2b (ı 
AIV— XV), „Die do gelauben an truten, an alr 
an elben“, Cgm. 269, f.2 (1430). „Die da glaubent 
die heupretigen, an chroten, an alpen, an Giben“, C} 
1113, £.117b. „Der Bawer mit bapriicher zungen for: 
bu ſpotſt mein, du froten ähbl. (Der Frenbart:) M 
id ſchwer Dir bey feinem Fälbl, das ich bir faq 
warheit Har“, 9. Sachs 1560: IV, 11, 69 (1612: 
111, 150). „Kür ten Alper, welche fraw den (der) all 
wetrieg oder rn hab“, Cgm. 720, f. 89. „I 
ber Alp betrieg*, Cgm. 92, f. 14 u. 464, f. 22. 4 
nand (7 886), monachus Fuldensis; Aug. Jes 12. „M 
ein ungefermt fiud fleifh das undermwenlen in ber | 
mutter wachſt, ein alb, Nomencl. 1629, p. 207. alt 
riſch (Alberisch, Albmorisch), adj., zum Alpenleben 
börig, älpleriſch. 
Lusti’ wäs älberisch is, albarisch bin I! 
Z’albm obm hän'’ frisch& Leud, dafs'n sag I. 
albelen, albezen (älbe-In, Albez'n; Kaltenbrunn 
almern), nad Art der Alpenbirten die Tonleiter bu 
jauchzen ; (f. jo-In.). Verſchieden von den Schnaderhünf 
—— Zanzliebdhen) find die Almer und Jodler. Die erfi 
nd Alpenmelodien ohne Tert, welche meift zweyſtimt 
gelungen werden. Sie fommen in der Megel nur 
teyermark und in jenen Gegenden des Lantes ob 
Enns vor, die im 12. Jahrh. zu Steyermark gehört 
und find die wertlofe Sprache, in welcher die Sennerint 
oder Almerinnen in ber erhabenen Ginfamfeit ib 
Schwaighütten ihre Luft, ihre Hoffnung, ihr Herzel 
dem Gdyo der Gebirge geftehen und einer fernen gefüh 
verwandten, nach gleicher Mittheilung ſich jehnenden Se 
zurufen! Allgem. Ztng. Beil. v. 28. Aug. 1845, p. 19 
(über Spaun's öfterreid. Volfsweifen). 
„Dä Hansensepp juchätzt, 
Dä Seppenhans singt, 
Däfs dä zweidigst dahi” 
Von sin G’almerad klingt“; Steljhamer 112. 
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abälbeln (das Bich), es im Sommer auf ber Alpe er: 
näbren; Aft. v. 1614. „Kaſerſtock, wo gealmet oder 
vielmebr gefajet wird; das übrige heißt Trett“ (Pſeud. 
dir) Alpstrett ſ. unten bei Anger. Anmerf. Alb, 
Alp in dem angeführten beichränften, blos lantwirtb: 
ſchaftlichen oder Birtlien Sinne fommt ſchon frub vor. 
In einer ſalzb. Urk. v. 798 gibt Theodo dux duas Alpes, 
qui vocantur Gauzo et Ladusa in quo sunt tantummodo 
pascua ovium. (Dufher, ſ. Chr. p. 43). — Alpam Bo- 
sangam (Urfunde v. 974. Meich. Hist. Fris. I, 180). 
In der allgemeinern, uriprünglihen Bedeutung Berg 
in das Wort nur als Gigenname übrig. (Die Alpen, 
alpes; die raube Alp; der Albis; of. Diefenbach, Celtica 
1, 18. 240). Es gebört vermutblid einer, früber durch 
einen großen Theil von Europa verbreiteten Sprache an. 
Reh in alpa im gaeliichen Dialekte der Hochſchotten und 
Iren ein Appellativ für Berg, und bie erftern mennen 
ihr Sand (die Berge) alba oder albin, woher albanach 
Schotte, ſchottiſch. Uebrigens ift die bayeriſche Form 
mit dem b fintt des p ſchon alt; gl.o. 124. 449: albun; 
24: alben, alpes; uffin alvin, auf den Alpen; Lob— 
gelang auf den beil. Anno, V. 441. Uf eine bobe ber 
alben, Fragment de bello saracenico, vers. 1596. 
elbou, alpibus, Diut. I1, 350,467. „alpes vocantur Per: 
wolis alben . . . alpis interior... . alpis exterior*, 
Freifing. Salbub v. 14. Iabrb., f. 61 (im der Bibliothef 
des Ordinariatus Monaco - Frising., Bgm. in fol.), Rubrif 
Weltz „Menig biurin uf den alben hand fes und ever 
fl», Altiw. 175,6 „Bon der alben ze Geriperg*; MB. 
Il, p.43, ad a. 1305; „und weders vib aus den zwain 
albın ee babin fumbt*, ibid. p. 430, ad 1440. „Daz 
ein vich alz franch wurd, dag ez ir alben nicht gelangen 
moht*: MB. VII, p 267, ad 1392. „Alben oder ander 
aueh“, MB. II, p. 519; cefr. VII, p. 826. Die Stelle des 
Veriscus im Probus: ultra Nicrum fluvium et Albam 
üt wel von der fchwäbiichen Alp zu verftehen. Das Alb: 
gzu (Algo), Waldbezirk zwiſchen Tölz; und Warngau, 
sermutblib ver Reſt einer Benennung, die chmals das 
ganze Gäu vor den Alpen umfaßte. ... Pariterque et ad 
Poasinpurron in Alpacoıwe, simul etiam ad Keizahu 
(GuiSab): Urf. aus dem 9. Nabrb. (Meichelb. Hist. Fries. 
I, II, 186). Diaconus Deotrih tradidit quiequid habuit 
in loeo qui dieitur Alpagauui ... . benefieium Deotriei 
Diseoni ad Hahhingas; ibid , f. 345. Im Tegerni. Urbar 
un Martprolog (F. v. Freiberg, p. 215. 232) fommt eine 
“ Drtibaft Albgiu (albgen) vor. Belannter ift das Alb: 
gau (Allgäu) vor den Alpen ber Jller. „In dem Alb: 
geu und in ber flat ze Chömptun“; MB. XXIII, 214, 
ad 1370; (f. Gau). Der Wallifer nennt montagne auch 
einen ebenen Weideplatz im Gegenjag ber prairie, die ge: 
mäbt wird; mont ift Bera. (Froͤbel, Auslant, 1841, Eent.). 
Das frain,, färnt. planina, Alpe, (dazu: planiniti, Alpen: 
wirtbihaft treiben; planz, planinz, Alvler; planinzhan, 
Arenbirt; planinshzhiza, Sendin) hält Iarnif, p. 54, für 
fremd und aus alp verfegt. Uskoika planina, ujtofiiches 
Bergland um die Burg Sumbor (Zumberg, Sichelberg), von 
gedücteten bosnifchen Serben bevölfert; (Ausland, 1843, 
P- 361). Zeitichr. IV, 61. 161 f. 261,7. 329. V, 252,5. 
alber (alwo, fränf., Ob. Bi.) wie hchd. albern. In 
Atdayern ift das Wort minder gangbar. Des wär niet 
als‘, das ließe ſich hören. älbern, älpern, web. „Ol: 
dern, lelbern ift er bereit, ſelzame Poſſen ftedt er voll.“ 
‚da unfre Knecht ölpern und ringen.“ 9. Sachs ... 
‚tu ölp, du bölp, grober fantaft!- jagt fie zu ihm, 
9. Sachs 1612: I, 1056 (1558: I, 525%). „alpern, 
utgeen, delirare*, Voc. v. 1445. Anmerf. In aldi. 
Alend und alleswar) liegt vermutblich der Begriff des 
Ktemden, Befremdenten, Die zweyte Hälfte wer ift viel: 
leicht mit dem wer in mitwer, ahb. mitiuuari, ein 
Bert: abe. alawari, mbt. alware, simplex, nativus, 
Bam, einfältig, ohne Kali; vrgl. XII Com. garecht, 
Fedt u. einfältig, dumm. Grimm, Il, 553. 577. 651. 
ml, 916, BM. 1, 27. Grimm, Woch. I, 201. (f. Tb. IV: 
Bar, geware.) „Er was albere und geloubet vil 
wel (der) mere*, altd. Wide. 111, 162. „Du bift vil 
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alware*, a. Heine. 545. „Daz fi benamen wer güt 
unde albaer“ (naiv), Cgm. 717, f. 99, ad 1347. „Gr 

nnet ir mich jo alware ( ſwaere) unde jo gar än fin“, 

indh. Jeſu (Hahn) 72, „Diu bet ein alwaeren 
lip⸗ Pf. Amis 1030; „unte bet alwaren muot“, bai. 
1171; „almwarre und einvaltic“, daf. 1319; „ſprach ber 
almwaere*, daſ. 1377. „Darzu fie au die albern lehren 
welche noch in der irr umgehn, weder bös noch gut ver: 
ftehn“, 9. Sachs 1560: U, II, 84. „Der fnedht der ſtelt 
fich einfeltig und ſchlecht gleichſam halb alber und zer: 
firewt*, dat. II, IV, 85. „Gr ift ainfaltiger finn, darzu 
war er mit worten alber“, baf. V, 351 (1612: V, II, 
27). Brgl. Zeitichr, VI, 174. 120,161. Dem Worte alber 
ift gerade das Gegentheil widerfahren von erwär, exwer 
aus ersbare. Der Alberprütich (Almo'drütsh, Alpo- 
drütsh, Ölpotrütsch, Drolpo trütseh), Benennung einer 
albernen, ungeſchickten Perſon. Brogl. Grimm, Mythol. 
412, 887. 

Die Alber (albe', Albo'n), die ſchwarze Pappel, po- 
pulus nigra. „Itali ulmum eam arborem vocant quam 
nos alber vocamus“ jagt Avent. in |. Gramm. (ahd. gl. i. 
124. 702, o. 173. 410: alvari, albari, albare, po- 
Die: mbd. alber; VII Com. albar, Graf I, 244. 
BM. 1, 22. Diefenb. 447. Grimm, Wbch. I, 201. Zeitichr. 
111, 461. VI, 412,54). Die Alberbroß, WBappeliprofe, 
PBappelauge; albrein broft, Cgm. 4543, f 145. Weiß: 
alber, Eilberpapvel, populus alba, (Jir.). Burgbolzer's 
Wegweiler in Münden p. 141. fpricht von einer „Qutfabrid 
aus Albern= u. Bappelwolle.* älbern (elben) elben, 
adj., vom Holz der Bappel. „Die Kholen zu dem Pulver 
folien geprennt werden von Erlem, dennem vnd arlem 
Holg auch elbem. Guet fholen, Die da dennen, elben 
oder wenden ſeindt . . . Elben fholen“; MS. v. 1591. 
(Alparın, albarin, populeus, gl. a. 98. 507. i. 5.). 
albernes Hol ee) 

„Albefie*, (Jerafef) Gichtbeere, ribes nigrum ; Albe: 
fing, Nalbeere, Mlantbeere, boll. nalbezie. Nemnich 
IL, 1162. 

elb, eigentlich elw, (nur in einigen Fällen gebraucht), 
gelb, heluus. elbe Schäff, elbe Woll, Schaf, Wolle 
von lobbrauner, gelber Farbe, (im Salzb. Gebirg, nad) 
B. v. Moll). „Das Elbihäf, eine Abart des gemeinen 
Schafes mit bellbrauner Woller ; Gaftelli 120. Elbe 
Kutten der Berner Bauern; Allgem. Zeitung 1850, ©. 1400. 
Im Berner Oberland nennen die Hirten eine Ziege mit 
blaßgelbem Halſe Elbhals. Wyß Reiſe d. d B. DE. 564. 
(abd. elo, gen. elawes; mhd. el, elwes. Graff J, 225. 
BM. 1, 4285. Grimm, Wöbch. III, 401. Zeitichr. V, 220. 
@luuer, fulvus; gl. a. 80. 531. 577. i. 5. 214. 507. „gira 
vide fulvum, umpi ſih eliwaz“; XI. Cim. 4606, f. 91. 

Der Elbiß, Schwan; ahd alpiz, elpig; mbb. elbez. 
Graff I, 243. BM. I, 22. Grimm, Woch. 111, 402. „Wie 
wunderlichen tot ber fenir und der elbig nemen“, Ren: 
ner 19597. „Bon dem elbiz oder fwan. Cignus haizt 
ain elbiz oder ain fwan*, Konr. v. Megenb. 174,7. „Et 
albes aues cum congregabuntur, Et cum terrestres 
wolucres contra aquam clangorem dabunt“, ZZ. 632, 
f. 1266, Zeile 5 v. u. v. 3. 809. Sollten Schwäne (el: 
bize) gemeint jein ? 

Die Dibent, Kameel (getb. ulbandus, aht. ol: 
ventä, mb. olbente; Graft I, 244. BM. I, 437. 
Grimm, Wbeh. I, 403); Diut. Ill, 68. 


Der Alch, Alch, wol bdasfelbe mit dem folgenden 
Elch, alces, alx, obwohl von Konr. v. Megenberg irrig 
mit ibex gedeutet. „Ibex .. . dä ven wien ich, ez ſei 
daz tier, daz ze däutſch älch (Me. f. 85: aldı) haizt“, 
Konr. v. Megenb. 141,10. Brgl. Diefenb. 253%: ibex, u. 
26b: alx. Grimm, Wbceh. 111, 414. 

Der Elch, ELE, Elen, Elentbier (abb. elaho, elab, 
mhd. el; Graff I, 235. BM. I, 428. Grimm, Wbceh. 
III, 406. 414). „Gin Gircular der fönigl. Regierung an 
fämmtliche Sandräthe fpricht den Wunſch einer vollitäin- 
digen Schonung des Glenn:@ldwilbes für mehrere 
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Sabre aus. Das Elenn, jonft über ganz Deutichland ver: | 


breitet 


wovon je viele mit Elk und Glenn zufammen: 
geiehte 


rtenamen noch Zeugniß geben), gehört jegt auch 


in ber Provinz Preußen zu den Seltenbeiten. Außer diefer | 


Provinz fommt es für Guropa nur noch in Rußland vor.“ 
Allg. Ztng. 1852, ©. 2292. Der Rieſenhirſch oder EIf 
wird aub in Galifornien alljährlih mehr ausgerottet. 
Allg. Ztng. 1850, Beil. S. 5806. Vrgl. Elwangen, 
Th. IV: der Wang. 


'alde! (v-), Umbildung des franzöf. adieu (= à dieu, 
Gott befohlen, behüt' dich Gott), neben ade (mhd. ade, 
alde, BM.1,7. 22. Grimm, Wbd. I, 176. 203). „Alpe, 
alde, ich fcheid mit wiffen“, 9. Sachs 1560: Il, IV, 28. 
„Alde, mit wiffen ich abſcheid“, daf. 111, III, 39a, 

Die Alden (A-Idn, 34), Wurde, Vertiefung im 
Nderfelde. Vrgl. isl ald,, Welle; Grimm II, 383. Iſt 
Caſtelli's (Wi. 211) „die Darn, das gepflügte Feld, die 
Pflugfurche“ dasjelbe Wort? (of. mbb. arn, ern, pflügen; 
BM. 1, 49 





alder, (MB. XXIII, 218, ad 1373); older (Diemer, | 
Ged. 162,23), oder; (ahd. alde, olde, mhb. alde, ald, 


alder; Grimm 111, 274. Graff I, 246 f. BM. ı, 22. 
U, 437. Grimm, ®bd. I, 203; noch ſchweizeriſch: Stal- 
der I, 95). 


Der Alf, = Alb, Alp (ſ. oben). „Sp ſprechent (über 
bein untapferes Benehmen jpottend) du fieft ein rechter 
alfe, fagt Hildebrand zu Dietrih von Bern im gr. Rojen: 
garten 2054. BM. 1, 24 

Alfanz, 1. bahn 

- off, Endung vieler männlicher Perfonennamen; 
Grimm III, 330. 537. Vinthol.? 721 f. Graff I, 246. 
249. „Rex Romanorum Adolfus qui verius dici poterit 
Scadolfus*, Ald. 119, £.45%. Ammolf, f. unten Amme. 
Triegolf, Betrüger; „ein hunblein Triegolf zoch Fraw 
Schand“, Altiw. 148,300. Ginolf, Gähner; „Ginolf, 
biſtu entjläfen ?* daſ. 159,20. 

Der Ulf (plur. Illfe), ein Dämon, dem Alb, Alf 
verwandt; vrgl. ag. ylf u. mhb. „ülfbeit ein fuht ob 
allen fühten“ Reinmar v. Zweter II, 135%; ülfen, vrb.; 
„ber ſich ülfet („vlft“) im der jugent*; ©. Helbl. II, 426. 
Haupt, Zeitihr. IV, 53 Anm. Grimm, Moythol.? 411. 
1113. BM. IL, 178. 


Die Ilg, Ilgen (Hgng), die weiße Lilie; (mach dem 
Lericon v. Bayern) die Narcifie. S. Gramm. 544. 
ilgen, ilgern, vrb., vom Stumpfwerben ber Zähne. 
„Orizo ylgern, deliso sit tibi fellen. 
Dentibus oriso, digitis quoque sepe deliso.“ 
20 XV. Clm. 15319, f. 117. 
Brgl. Zeitfchr. I, 258. II, 250 u. egeln, igeln, ain: 
igeln, urigeln. Grimm, Wbch. III, 108: eilen, 414: 
elger. 


Der Altar, die Dohle. „Stördye, reigel und alfarn, | 


fpebte, withopfen und flarn“; Renner 19427. Friſch 1, 
17°: die Alke, Doble, monedula; niederd. äleke, älke. 
BM. 1, 49%, Schambadh 6b. Memnidy I, 1245.’ 





„D1f.r In Weitenrieders Gloffar — als bayriſch | 


eine Zwiebel. Mir war Olli 
als nieberrheiniich bekannt. 


unter diefer Bedeutun 
eitſcht. VI, 17. Bral. 


Die Alm, ſ. die Alben. 


nur 
lg. 


"Die Alme= Allmende, Almende; f. BM. I, 103 f. | 


Grimm, Woch. I, 237.” „Als ein paum, der auf der alme 
pe an einer ſtraßen“, M. Beham (d. pieffin), Cgm. 291, 
f. 26. 

„Almaring“, (falzb., Hübner) Küchen: oder Speiſe— 
Kaften, armoire, armario. Armarey, armarium, Voc. 
v. 1445. „Larnasos, d. i. griechifch die Arch oder Kalten, 
Truben, Almar. .*, Avent. Chr. „In einem Buch 


Almarenn“ (Bücherkaften), Gem. Reg. Ehr. 11, 330. | 


Alm Ilm Dim Um Nils € 


III, 203. „Armarium, Armergen*, Frisius. Brgl. Grim 
Wbch. I, 244: Almer, 558: Armer. Zeitichr. V, 133,: 
„Der Almes“, (Mürnb., Hsl.) der Ulm: Baum. 


Das Almuefen (Almussn), wie hchd. Almoſen. € 
ihon ahd. alamuofan, m. m. 73; alamuoſa gl. 
517; alamufan, Mufp. 100; mbb. almuofen. Gr 
I, 238. BM. I, 24. Grimm, Wbc. I, 244, Scherzh. R. 
Almuefen geben, von Männern: der phyſiſchen Lie 
pflegen. Vrgl. brem. niederſ. Wbch. V, 378, zu ©. 50 
„Bon einem ber zitternde Hände bat, fagt man im Scher 
he het to veel um Gottes willen geven.* 

Die Ilm, Flüßchen, das bey Vohburg in die Don 
fallt. Der Name fönnte nad) Gramm. 537. 576 für ei 
Eorruption des verbreitetern Elbe gehalten werben, 
wenn nicht die Schon alte Form Ilma (Pez. thes. ' 
1, P. III, colum. 11. „Juxta flumen Ilma“, Riedl, 1} 
Ilmina (Metelli Quirinalia, p. 58. 95) und Ilmiı 
muniftiuri, (fo ift Mon. boie. VI, 163 nad gl. i. 81 
zu lefen) entgegenſtünden. „Ad Yima curte regia“ ( 
890), Huſchberg. Sch. W., p- 104. „Molendinum spe 
apud fluvrium Ilmina“, Cbm. 52, f. 57. Clm. 17420. „Je 
comes tradidit quidquid ad Ilminam loco Jezend« 
visus fuit habere“, Meichelb. hist. Fris. l, II, nr. % 
Vrgl. Förftemann IT, 830. Iſt Alm-ina Adjeetiv? Br 
burwsina u. Tb. IV: „juxta ripam fluminis Wirmine 
auch Grimm 11, 647. 

Die Ilm, Ilme (Sir, Höfer), ulmus effusa L. ( 
0. 88. 410: ulmus, elm, Graff 1, 249, BM. l, 4 
Diefenb. 125%. Nemnich I, 1519. Zeitichre. III, 461. 

Der Olm, salamandra, serpentis genus, Prom; 
v. 1618. gl. i. 714: olm, stellio. Graff I, 249. Diefer 
507°, Nemnich II, 303. 

Der Ulmer, (am O. Inn) Schimpfwort: gro] 
Bengel ıc.; wird doch wol mit dem provincials dbänifd 
Adj. olm, isländ. olmr (Matth. VII, 28) nichts 
thun haben. Brgl. auch bremiſch-niederſächſ, Wrtb. 
148: „Sit up em, he is van Tim! made did über i 
ber u. fchone feiner nicht!« Dann ebendafelbft: Ulm, 
Fäulniß, fonderlih im Holger; u. Madernagels Wbe 
„ulmie, adj., verfault; Ulm, Olm, munbartl., verfa 
tes Baummarf.“ Graff I, 249: olmoht, Ztſchr. VI, 3: 


Alp, elp ac. ſ. Alb, elb x. 


alfo, wie das daraus verfürzte als, aus all— 
zufammengeiegt, im Ganzen wie bad. — Dod find | 
gende Anwendungen als veraltet oder Dinleftiich zu 
merfen. Alſo, in der ä. Sp. eine beliebte Gontinuat 
Partikel, befonders bey Erzählungen. „Alſo bat ı 
mein liebe Hauffrau feligen etliche perfonen firgeichlaa 
welche Ich aber allerlay urfachen balben daher nit 
tauglich erfbennen fhönden.* „Alſo jagt der Moſet Kiit 
Ich hör der alt Gaiſhover Burgermaifter hab ein Ked 
bie ſey gar ein froms zichtigs wollbettendes ſchöns Menſe 
. .. Müllers Anordnung der Fronleichnams-Proceſf 
v. 1580, in Witr. Bir. V, p. 145. Das verfürzte < 
fommt ebenjo vor. Alfo (a-Iso -u, 9'850, u-; D.3i., Ir 
Partifel, wodurd der Zuhörer zu erfennen gibt, daß 
die Rede des Andern wohl eingenommen babe A 
mei”! Aissomei”! ab, ift das io? alio wohl, fo we 
Alſo (Also, Aise, Asa; auch ao so = an fih? efr. an: 
als, franz. etant. „Alſö lebende ferflindet er fie, viver 
absorbet eos“, Motf. 57,10. älss’ganze, nod ganz, 
zertheilt ſeyend; also kranke’ geht er ſpazieren, (Obr‘ 
obſchon franf jenend). „Als & Jähri (müchtern; gere 
auf: o du Gäri!) is mä no’ so gring“, Lindermayr 
Brgl. Tb. IV: die Weis. Zeitichr. II, 187,11. „1 
och alio franfer haim gen Amberg“, Gbran v. Wildb 
834 I, p. 313. „Drucht fi in alſo toten an fü 
Wigalois. „Die gute Mutter hat alfo todtne gefor« 
PButberbev. „Einem die Wehr alſo bloß auf der H 
nemen*, LM. v. 1616, f.400, „Wan ein hefmardısı 
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son einem Sämer alfo verbottner weiß falz faufl, wellen 
alıbe Yandrichter davon bie jtraffen haben“, %tg. v. 1600, 
p- 256. Brgl. bell. wij praten al wandelende (= Also 
genda), bij zeide dit al lagchende (= Also lache” do); 
man en allant, en riant. „Der erit pauch nimpt bay 


cuen aljö röbes (röbez)*, Konr. v. Megenb. 31,17 (Bieif: | 


fer: alie roh). (Bral.: „Sprus ift ain flain... . der 


| 





böt die art, taz er ganzer in dem wazzer ob imimmt, | 


und j6 er getückelt wirt, ſo vellt er je podem“, daj.462,13.) 
„Bier Löffel vol wazzers alfo warme“, Ind. 344, £. bt, 
‚hab ih alſo erichrodbener dieſe Antwort geben. . .“ 
&tg. v. 1514, p. 629. „Alſo jung, alfo ledig“ (noch 
jung, noch ledig ſeyend) u. drgl, Avent. Chr. „Und jo 
man fie alſo vericiden (tott) gein Michelfeld furt“; 
MB. XXV, 537. „Das wir den brief alio gangen und 
unvermailigten gerieben haben“; MB. XVIII, 351. „Swer 
inch ug mime lande alfo wunden fiht varn“; Jwein 5528. 
‚So sil gulden, die er mir alfo bar und berait bezalt 
bat“: MB. XXIL, 467. XXI, 353. XXV, 493. (Bral. 


fo). Zeitiche. III, 187,11. IV, 245,08. Alſo zu band, | 


(Anent. Chr.) alfobald, fogleih. „Da ward Garacalla von 
jenem Sattelknecht erftochen, verichied alfo zu band.“ 
Alſehin, ziemlich; Voc. v. 1618. 

ali‘, als (As, os), ä. Sp., wie, fo. als vil, als 
arch, tot, tantus. halb als vil, halb fo viel. „Als oft 
ein mund, fo oft ein pfund.“ Avent. Ebr. v. 1566, f. 520. 
Brzl Tb. II: der Mund. „Az davor geichriben if, az mit 
uigenemen worten getinget it“; MB. VI, 569, ad 1300. 
‚Als manich baubt, als maniger fin“, d. Ring Sıb,ır. 
„Als der vogel if, alſo finger er*; „als du mir dienſt, 
alfo lon ich Dir“, Cim. 12296, f. 212. 216. „Du ſolt 
frreben (in der Beicht): berre, die fünde und bie finde 
die ban ih als und als und ſuſt und fo getan“, Griesh. 
Fred. II, 72. Vrgl. BM. II, 11, 461 ff. Grimm, Woch. 
1, 231,5 #. Noch betet man: „Vergib uns unfer Schulp, 
als au wir vergeben unjern Schuldigern.“ „Ehr ſey 
Gert vem Bater, und dem Sohn umd dem heil. Geift, 
als Ehr war (als da war?) im urn und jegt und 
alleeg und in ewige Zeiten, Amen.“ Gloria patri eto. 

Sl gicat erat in principio et nunc et semper. ... „Dein 
Bill geibebe als im Himmel auch auf Erden“; Meltere 
Baiteut. Kirch. Agende. „Und vrud es alfo naß barein, 
als der ainen Faß im ainem napff daucht“ (eine der ä. 
Err, jehr beliebte Wendung), Anhang z. Begetius, Augeb. 
1529. „I möcht wils'n wie gros als or is.“ Zeitichr. 111, 
4634 cf.,das. — Als wie, o's wie, j. Th. IV: wi. — 
als Got er ſpraͤch, ſ. Th. II: Bott. 

‚Alien, alausa, alosa, thryssa (piscis)*; Voc. v, 
1618, Diefenb. 24°, Grimm, Wöoch. I, 200. 

Alſen, subula (Ahle, l’alesne), Onom. v. 1735. gl. 
Ill: alanja. Diefenb. 562°. Grimm, Wbd. I, 200. 
©, oben bei Al ſpieß. 

Die Elfen, Glzen der Traubenfirihbaum, prunus 
padus L.; die Beere desjelben (auch Elzeber, Elzebior) ; 
\. oben Gleren. 

»olſig, olzig“, adv., ne) gleich, alsbald, un: 
geläumt. Vermutblich eine Gompofition mit all (ef. ahd. 
u. mbd. alaoges, alzois, abverb. Genit., immerfort, 
turbaus; Grimm III, 129. Graf V, 611. BM. III, 933. 
Hefmann, Fundgr. I, 358. — Zeitſchr. II, 140 vergleicht 
abt. allezan, alzan, immer zu, immerfort; jegt, jo: 
ten; Grimm III, 100. BM. I, 28. Graf I, 275 1. oben 
all: allaan). Zeitichr. IV, 114. 259,10. VI, 528,12. — 

ter jellte ed gar eine Gorruption des alten agaleigo, 
ıgaleige (instanter, importune, obnixe; gl. i. 15. 332. 
38. 460 sc.) ſeyn ? (Brgl. osent). 

allspa, anderswo. S. oben alles (jonft, aliter). 

Die Altern (Alsto'n), die Gliter; (ſ. Agerft). „Pica 
agalüer vel alter“, Clm, 11452, f. 374, v. 1418. 


%itir. 11, 92,45. 235. Die bläu Alfter, der Bergſturm- 


‚ sonitum cammarum ; (}. Geliter). 


alt 70 


alt (ald), I) wie behd. (goth. altheie, ahd., mhd. 
alt, v. alan, aljan, nutrire, wie lat. altus von alere; 
Grimm J1, 8 Graf I, 191 ff. BM. ı, 25. Grimm, 
Woch. I, 262 f. Zu lat. alere, adolere, adolescere ge: 
hört wol auch indoles, wie imperator von induperator ; 
vrgl. ſchwed. alftra, bervorbringen, alſter, Erzeugniß, 
v. isl. ala, gebären, naͤhren) „Gs iſt nicht aut laflen, 
ee der man (Mont) funf tag alt iſt, oder ob er uber 
vierundzwainzig tag alt wurd“, Cgm. 4543, f. 106. — 
alte Stund, altes Taujend, ſ Stund, Tauſend. 
2) (Mepger-Spr.) groß. Altvieh, Ochſen und Kühe im 
Gegenfag des Jungviches, welches in Kälbern, Schafen, 
Schweinen u. drgl. beftcht. Altmepger, im Gegenfag 
des Jungme gers; jener haut Altvich aus, dieſer Jungs 
vieh. Altfleiſch, Fleiſch von Altvich, im Gegenfag 
des Jungfleiſches, nemlich des Fleiſches von Kaͤlbern, 
Schafen u. drgl. „Jung oder alt Fleiſch.“ EM. v. 1616, 
f. 627. Die alte Bank, Rleifchbant, wo Altfleiſch 
verfauft wird, „Gin alte ſchmurrn“, eine tüchtige Obr: 
feige; 9. Sachs 1560: II, IV, 18%, 

Der alt Mann von Wien. In den Ingolitädter 
Reimen v. 1562 jagt nach lib. Reg. II, o. 18, v. 13 der 


‚ Knecht zu Joab: 





„Und folt ich den Abſalon 

Mit meiner bandt erichlagn, 

Mir wird mein Herr der Künig 

Solchs gar nit vertragn. 

Srräd ic, du hetit mich gheißen, 

Du laugneſt hin und bin, 

Vnd fönpft dich gar wol ftellen 

Als der alt Mann von Wien.“ (Vielleisht ein Bes 
mälde oder eine Statue ?) Daben ſteht die Note: Merd 
den alten mann von Wien, der fidyt dem Niemands gleich. 

Der Gbenalte, membrum, j. eben. 

Die XXIV Alten, XXIV Seniores, in dem beutichen 
Gedicht Clm. 9513, Bers 325. Brol. Altberr, 

Den ältiften bieten nad des Buchs (d. h. bes 
Geſetzbuches Kaiſer Ludwigs) ſag, (a. Sp.) bey einer Strei: 
tigfeit die älteften Ghrenmänner gerichtlich zu einer Kund— 
haft (Beihau der fireitigen Objekte) aufbieten; 3. B. 
MB. If, 210. VIII, 559. XI, 408; (i. beit). 

alteinen, (Pegniz, Ob. Pf.) nad Alter ausjehen, 
riechen, ſchmecken. Alteino”d, partieip. Alteln, elteln 
(altIn); ältern, fih ältern, eltern, altern. 's @öl- 
trät, das Alterwerden, Alter. „G’sötzt jungäheit & Narr, 
Kimt's G’ölträt, denkt mä weidä, Lindermayr 83. Als 
teln (ältin), nach Alter riechen, ſchmecken. Zeitichr. 11, 242. 
IV, 61. * 

Die Alte, Elten (pltö, pltn), das Alter, (Otft. V, 52 
23,140: elti, gl. o. 37: altin, anilitas; mhd. elte; 
Graff I, 197. BM. 1, 26. Grimm, Wbch. I, 267. II, 
418. Beitichr. II, 339). Das Alter, Elter (plte’), das 
Alter. (Kero; gl. i. 345: altar). Zeitichr. IV, 61, 

älten, elten, alt maden um. altjan, auffchieben, 
fäumen; mhb. alten, elten. Graff I, 201. BM. I, 26). 
„Diefelbe vrift mich tröftet und eltet daz got fein rache als 
lange beheltet“, Nenner 3439. „Manic dinf den menichen 
eltet*, dal. 9470, „Gin dinf mic gar jere eltet, wenne 
ſich ze jere ein arquan (Argwohn) ſpeltet“, dat. 12912. 

altersallain, alterslain. alterslainz, (Nürnb,) 
ganz allein (mbd. alters eine, alters aleine, Grimm, 
il, 556. IV, 731. BM. I, 420. Grimm, Wbh. I, 270). 
„Ih komb in ein Haus erfllich einig Alters allein“; 
H. Sachs 1570: I, IV, 4848, „Si ertruncen alle ges 
main wan ich alterjolain“; Kaifer. Chr., Wien. Ms. 
"„Diu froumwe beleib mit ungebabe alters eine (Ben. 
al eine) bi dem grabe“, Iwein 1597. „Helias, ber 
gie ainez ug altersaine in bie wuſti“, Griesh., Pred. 
1, 164. „Do fluben die teufel alters eine“, Renner 


1 
12292. Das j binter dieſem alter ſcheint ein apoco— 


piertes jo zu ſeyn (nach Grimm IV, 731 ift alters ein 

vom Adj. eime abhängiger Genitiv; alter = aevum, 

Zeitalter, Welt). Zu vergleiden Otfrid's zialtere, wels 

ches (1, 23,60, II, 4,12, III, 15,45, V, 20,40) heißen fann: 

für immer; Tatian's: io in altere, nio in altere; 
5* 
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Kerv's: eomaldre, neenaldre; gl. i. 478.733: ionol: 
tres, nionoltres (unquam, nunquam), wohin auch 
das fchwed. aldr-ig (= alder-icke?), norän. aldr-eigi 
(nunquam) gehört. (Sieh aud: altelos). — GEine Um: 
bildung diefes verftärtenden alters: (= Welts:) it wol 
auch das beionders bei H. Sachs jo häufig begegnende 
allers: (nah Grimm, Woch. I, 227 der Genit. Blur. 
aller)” „Romb mit mir gen Hof, allers Tropfen“, 
9. Sachs 1558: I, 4726, „So dich die wechter hie er: 
dappen, allers vollen eſels und lappen“; daſ. 1560: 
UI, IV, 25%, Das Weib zeigt ihm die feige und ſpricht; 
„euch mir den herdurch, allers tropfen, und knüpf 
mir einen fnoden dran“; dal. II, IV, 278. (Sie Ihlägt 
ihn :) „Wehr dich nur mein, allers narrn!“ dal. 275. 
„Du ehrlofer Mann, ey wie recht hab ich ich allbie außs 
geipeht, allers Giels und alten Narren!“ daſ. 32%. 
„Schlag ber, bit du fed, aller fögen, je haw ich in 
dich mit der bloßen“ ; daſ. III, III, I0b, „Scmeig und 
balt dein maul, allers lauern; daf. III, III, 32a. „Du 
baft gar nichts binnen zu ſchaffen, allers lauffing, 
ftinfeten pfaffen!“ dal. 45%. „Du haft den thaler allers 
alten, bu wollt in dir heimlich behalten“; daf. 74. „Der 
fol dich umb dein unzucht ftraffen, allers lojen ver 
logen pfaffen“; daf. 765. „Ich will mit dir anheben ein 
anders ſpil, allers heilloſen verlogen mans“; ebendai. 
„So heiß ich dich oft lieber Hans, merdit denn mein lieb 
nit allers Mans; daſ. 82% „Du ſolt wol tudt fein, 
allers Mans!? daf. 824, „Gy jo fchlag nur ber, 
allers tropfen, und hab dir trüß und das hertzleyd“; 
daf. IV, IH, 27%, „Der bamwer iprach (zum Freihart): 
Merk algers narrn®; daf. 69. „Du bleibit, du bleibeft, 
allers buben“; daſ. V, 2252, „Geb von mir an galgn 
allers buben!- jagt der Herr zum Reuter, dem Spieler; 
daf. 359%. „Ich mus font hawen Dich mit ruten, darumb 
fo bab rhu, allers narrn! dal, 365», Ztſchr. IV, 226. 


„Aldfäntſch nah dem alten fiten“ find die Käufer 
in Meſſina gebaut, Cgm. 692, f. 62. Brgl. Grimm, 
Woch. I, 271: altfräntih = altfränfiich. 

altig, (Baur, Ob. Iſar) alt. Au'n Altinge” Wög, 
auf den alten Weg. 


"Die Eltern, parentes, begegnet ſchon im ahd. als 
tiron, eltiron;’ fine eldiron, parentes ejus, Tat. 12,1. 
44,14. 132. Graff I, 195. Grimm, Wbd). III, 418. 


Die Altach (Alto', Alten). „Bin Altach ober alt: 
waffer ift, wo zuuor eines Flug Rinſal geloffen und ber 
felb, uneracht der Hauptfluß einen andern Rinjal genom— 
men, noch mit gar ausgetruchnet oder zu einer Am ober 
Wand worden.“ LM. v. 1616, f. 329. „Die Alta fo 
ein Bad, und fampt der Bogen in die Donau flieht,“ 
Bogenberg. Mirafel, Altach heißt die ältefte Vorftadt in 
Laufen, welche fi auf dem rechten Ufer der Salzach von 
ber Brücke abwärts zieht; (Jir.). Vrgl. oben die Ach. 

Der Altherr, (fi. Sp.) Senior einer geiftlihen Kür: 
perichaft. 
MB. XXI, 525. 529. 
ih altheren“, Cgm. 73, f. 41% (die XXIV Alten des 

tte v. Paſſau?). BM. I, 666. Bral. oben Alte, 

"Die Altmül, ein Flüßchen, das bei Kelbeim in bie 
Donau mündet: A’ltmona (fo accentuiert!), Clm. 4608 
(XL. see.), f. 226; Altmöna in pago Sualaueldonio, Clm. 


Her Hanns F. alltber zu fand Saluator; | 
„Geſegen mich die vier und zwains | 


| 
| 
J 


9506 (20 XI—XU), f. 135% (früher Alcmana, Alemona, 


Alhmona etc. Förltemann II, 37); in Falkenſtein's Cod. 
diplom. p. 10: Altmuhna, a0 824; p. Il: Altmul, a! 833; 


‘ Grimm, Wbch. I, 278). 
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Die Altwis (öltwis, Obrme.), Wiefe, welche niema 

geüngt, und deßwegen auch nur einmal des Jahres (u 

acobi oder Magdalena) gemäht wird. Das Altheu 
Heu davon, . 


„altelos* (nah Hrn. R. Küchle, im Allgiau). € 
it mir ganz „altelos“, ich befinde mich gar nicht woh 
Vrgl. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 947 (mo es mit altvi 
hermaphroditus verglichen wird; Haupt's Zeitichr. VI, 40 
„I wasfs nit bin Io Mäd'l odar o Buo'.“) und obe 
alters allain. 


Der Alt, des Alten; Dim. das Altlein (dltl, aitl 
der Alant, let (ahd. alunt, alant, mhbb. alant; Gra 
I, 241. BM. I, 21. Grimm, Wöoch. I, 200. 265), ei 
Fiſch, cyprinus cephalus L. (Höfer). „Capito ein alat 
H. Junii Nomenel. 1629, p. 35. „Alnt, Naso, qui biı 
nimis intus sunt acerosi*, Ruodlieb XIH, 15. „€ 
wie der Traunfluß zuweilen einen Alten bat.“ Koblbren: 
Materialien v. 1782, f. 56. 


Die Altane, der Altan (v. ital. altana). „Ai 
zimer junderlinge durch difen graben ginge uber bife 
arten hin dan, daz waz gehaiſſen by altan“, M. Behaı 
(1462) 91,31 ff. „Her Hainrich ftund auf ber altan 
dal. 92,14. „Auch ſchuſſen ſy in dy altan, dy aber bei 
garten was ſtan“, daſ. 122,6.12. Brgl. Tb. II: Laub 

Das Altar (Altar o-), der Alter (Alte! -w), di 
Altar (ahd. altari, mhd. altwre, alter, msc.; ra 
I, 247. BM. I, 26. Grimm, Wbeh. I, 265); über alte 
ten, ob dem alter ſten, Meile Icien; Haupt, Zeitſch 
VII, 525,63. 529,196. „Do gieng der apt vil ſchnel 
uber alter ficerlih“; d. zwolfjährige Mönchlein 26; 
Münd. gel. Anz. 1843, Sp. 223. Gin Altärlein (Alta. 
mit einem Krucifir, einem Muttergottesbild oder ander 
Lieblingsheiligen darf in feinem b. Bürgers» od. Baueri 

uje, wo vor und mac Tiſche, beym Ave ıc. gemeit 
chaftlich gebetet wird, fehlen. Es nimmt gewöhnlich eir 
Stubenede gegen Aufgang ein. Der Altarift, Geij 
lidyer, der von einer auf einen beftimmten Altar geitiftete 
Meile lebt. MB. XIX, 136. XXIV, 627. 


Althee, (Zillertbal) gemeine Gemswurz, doronicu: 
pardalianches ; (Jir.). 


Der Eltechs, Iltis; ſ. oben Elledeis. 


alzan, ſ. unter all. 


(NB. Manches am. em. sc. der Dialeft:Ausfpradhe, i 
nadı Gramm. 408. 577. unter ab, eb x. aw, ewı 
zu Suchen). 

Das Am (Am), Sram, (Baur, D.) Spreu vom G 
treite (mbb. dag am, om; Grimm III, 733 f. BM.I, 2 
„Arista, grad, am; Aventi 
Gramm. Mit der mwintichaufel ſchaid dag horn von d 
(der? dem?) ambe oder ſprug“, Cgm. 607, f. 170 
„Swenn biu drifchel bricht daz ſtrö, fd scheidet fi d« 
forn bin dan von dem ome*, d. mw. Gaſt 4980. „D 
Ohm, was vom Hafer wegfliegt“, Gaftelli, Wbch. 21 
„Darzw fol ich zwen Dreicher haben vnd er ainen, od 
id; vier ond er zwen vnd fol in allen efien geben, bave 
fol mir am vnd firo weleiben. . .* MB. XI, p. 26 
ad 1472. Das Am fötten, die Spreu anbrüben, fiede 
Das Amgefött, (Baur, DO.) Spreufutter, Spreu übe 


| haupt. Gem, Reg. Chr. II, 352. Das Malzam, Spre 


. 12: Altmule, a® 836; p. 22: Almonia, a0 919. @s | 
Pott des Taritus bey den Hermunduri (d. h. im Eichjtätt: | 


Ansbachiichen) entipringende Albis (misichrieben ftatt Al- 
eis) jenn. Vrgl. den Ort Admuuoewris, Alxıuovvris bey 
Ptolomaeus; ae. U, 56. Landbote, 1836, p. 1068. 
Urzeit, 1833, ©. 122. 

Der Altweg. „Unnotdürfftige Strafien, Holz- und 
Altweg*; Kr. Lhdl. XVII, 390. 396; &M. v. 1616, 
f. 715. Solche Altwege fommen aud in Hohenmwarter 


Grenzbeftimmungen vor. MB. XVII, 194. 267. (m. min. | 


37: daz altuuiggi.) 


vom Malz. Brgl. Agen und Anen. "Gehört bieher auch 
„Du piſt getrü das waiß ich wol, ſprach fi, recht als judı 
amm (?gereimt auf „Flamm“)? Cgm. 270, f. 75. Zeitich 
IV, 178. 

Das Amat (Aumat, Lech), das Machen, Grum 
(abd., mhd. Ämät, mtr; Grimm II, 785. IH, 41 
Graf II, 653. BM. II, 21. Zeitichr. IL, 279,61). Ami 
und how, MB. XXII, 482; gl. o. 85. 95: amad, gr 
mium. Das Nfter-Amat, das dritte Heu. Vrgl. 
der Urk. sec. VIII. ben Goltaft alamann. rer. scriy 


‘ II, 66 bie form amadere (arare, asecare et amaderı 


73 Am 
Das Wort ift vermutblih aus Map und dem alten a 
(ar) gebildet. ©. d. W. Wäre die Form Dmat bie 


ältere, fo fönnte 5 das alte uo (re-, wieder⸗) ſeyn. 


Amaul, ein Fi; f. unten Ammerfee u, Tb. III: 
Shiet. 

Der Ameis, die Ameie (mbd. amisd, amie, ami- 
cas, amica), Gelichter, Geliebte. „Sie (die untreue 
Frau) gie zu irm ameise*, Renner 12851. Der Piaffe 
Amie — amifen, vwrb.; „auf erden lebt chain chuni— 
gm. von der ich wolte für did fein gamifet“, Labr., 

Pal. A., fol. 61a, 

Die Amirel, Amfel, merula; Asp. 6, f. 57 (abo. 
amilala, amjala, mbb. amiel; Graff I, 254. BM. 1, 31. 
&rimm, Woch. I, 280); die Omarl, Gaftelli, Wbdh. 212. 
„Der Amuzel frait, wo-r-i'n lieb han und gern und 
da G' sait, dafs bald rügnat wir' wern*, 
Steljbammer 19; 's Amuxlg’sang, 109. Zeitichr. IL, 185,5. 

Der Amer-kern, Ameltern, ſchwäb Gmer, das 
Ameltorn, engl. amel:corn, weißer Dinkel, Sommer: 
Dinfel (abd.amar, mbb. amer, amel; Grimm III, 461. 
Graf I, 253. BM I, 29. Grimm, Wbcech. I, 278). „Ger: 
fen, roggen, waigen, Emer, Bona und Erbeis“, Möt: 
tenberger Urbar v. 1544. „Materien, woraus Bier ges 
macht wird, find der Waiczen, die geriten und der habern, 
an etlihen Ortben auch der Amel“, Cgm. 3720, f. 71. 
Huven macht unfer Aventin eine gar zu nah liegende 
Ableitung. In f. Gramm. ven 1517 jagt er nemlid: 
Plinius facit differentiam inter zeam et far. Hoc ado- 
tradit vocari, illud vero latino sermone semen. 
In superiori quoque Vindelico Monachii Boji ut Plinius 
i t. Nam quod pultibus aptum solum est, et, 
ut ait Plinius, frigidissimos locos minus aestuosos atque 
sitientes patitur, far est, et vocatur a Bojis Amerfern. 


tens siliginis ac tritici ferax est hujusmodi faris quod 
pultibus utile est, a fluvio et lacu Superioris Bojariae 
Ambrone eognomen habet, zeam vero sine addito Ker⸗ 
nen vocant, inde panes coquunt. Gl. i. 820: amer, 
sdor; 1128: amar, far; gl. a. 150. 221. 0. 402: 
amar, far; gl. o. 95: amero, alica; j. Kern. Das 
Amarlant in der alten Wirzb. Grengbeichreibung (m. 
m. 36.) fann, ſowie das Amerland am Starnbergeriee, 
ein Feld für dieſes Getreide bedeutet haben. Brgl. Förſte⸗ 
mann II, 60. 


Die Ammer (Ambor, Ampe'), ein MNebenfluß ber 
Yar (abd. Ambra, Ambraba, Ameraha ıc; Foörſte— 
mann II, 62). Der Ammergau, Oberammergau. 
Das Dberammergauer Paffionsipiel v. 1850 beichrieben 
—— Devrient durch mehrere Beilagen der Allgem. 

n 
„Das Balftonsichaufpiel in Oberammergau und feine Bes 
deutung für die meue Zeit“, Leing. 1851. Der Ammer: 


des September 1850 hindurd u, in dem Buche 
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ämaiz; 301,27: ämaizbauf: 30211 f.: amaizleb). 
„Fliegen und ameizzen“, Wirnt v. Gräfenberg, Wigai. 
©. LXIII, 204. „Gin ameiß in ein emmeßbaufen“, 
9. Sachs 1560: II, IV, 36. — amaißen, vrb., jüden; 
„fo du dich ranfeft und den dhrammen haft... und bie 
leffen ameizen und bie zende erchlummen“, Cgm. 731 
(?), £. 212. BM. I, 29. „Pen der weiſen ämbep“, Ring, 
f. 315,41 (Bechſt. 134,41). (abe. Gl. a. 50. o. 104: 
ameizza, ameza, mhb. ameize, agſ. ämette, enal. 
emmet; Grimm II, 221. III, 305. Graf I, 254. Bo. 
I, 29. Grimm, Wbceh. I, 277. Diefend. 24365), Der 
Amaißen:Künig (amessn -kini), die Larve des Gold⸗ 
folbenfäfers (Scar. variabilis L.), welde in Ameifenhaufen 
wohnt. Die Amaißlaitern, (dir, Pongau) Zaunmide, 
vieia sepium. „Difen binde ich in den ameizitoc“, 


| Helmbr. 1245. Zeitichr. V, 454. 457. VI, 226. 


Münch. StR., Auer, p. 150. Die 





ämen, emen (ein Faß), den körperlichen Raum, den 
es einfchließt, meflen, vilieren. Adelung: abmen, ohmen; 
(fr. bämen). Mündner Stdtbuch, Rechtb. von 1332, 
Augſp. Stotb,, Kr. Lhdl. XII, 241. 242. Auer, Art. 179: 
ömen. bämen (bd. i. besamen, beohmen; vrgl. nad: 
abınen, imitari, aemulari; Grimm, Wbd. I, 1915 1. unten 
bämen), ohmen, meflen; „man geit von ainem aimer 
böniges je pamen I. dn. und ze mibereihen Ibn.“ 
m, bie Meſſung 
(diefer Art); das Maß, Muttermaß, Eichmaß; gewiſſes 
Duantum, Ohm; Münd. St. $. 183. „Auf die eich 
und auf die Om*, Ingolſt. St. B.; Heumann, opuse. 
156. „Dfterwein den ich faufft auf dy Am uber das das 
ich jm bezalt braht di am V einer zu üj Bl. facit ij XXV 
dn.* Freyberg, Schr. u. Urf. II, 156. 1. Häm. Der 

mer, Amer, (ä. Ey.) der ba mißt, obmet, vifiert. 
Steinichrift an einem Pfeiler der Münchner Frauenkirche: 


Bojaria certe superior Alpibus vieina alioquin impa- | „das liecht ift der ammer.“ MB. XX, 617: „N. ber 


amer“ „Miner, bieff viczenez pranger, tür huter und 
libt amerer* (2), M. Beham, Wiener 65,18. Anmerf. 
Diefes ämen bat allerdings viel Achnlichkeit mit dem 
engliichen to aim, altfranz. esmer, haumer (vifieren). Mit 
Eimer, Gmmer (ſ. Aimer) bat es mol nichts gemein. 
Doch ſcheint es im mehrern Bildungen mit biefem vers 
mengt und verwechielt worden zu ſeyn, und gl. o. 321 
ſteht ame, lat. ama, als Gefäß. (ahd. Ama, öma, 
mhd. äme, öme, fem. u. msc.; Graff I, 251. BM. IL, 28. 
Grimm, Wbd. I, 191. 277). „Diſen chopf von golde... 
der mit ftweten vehet claretes einen amen“, Sage vom 
BZauberbeher, aus Heine. v. Türlein’s Krone 328 fi. in 


| Wolf, über die Lais, ©, 386. f. Emmerer und Stauf. 





tee, „Infra seripti pisces inveniuntur in dem ammer 


fee: waler, prächs, förd, äſch, pärmen, renden, 
agmaul, rutien, nerf nalen, rieflling, piczel, apeis, 
air, nemnaug, laugen, bafel, plefen, rötel, rotten, 
weißling, fehlen, kaͤlch, weisviſch, kreßling, grundel, hedht, 
Rainpeis, groppen, czindel, hütel, alten, farpf, pfrill“, 

Monac. Augustin. 84, f. 792 (Predigten v. 1460). 


Die Amelber (Allgäu, aumelber, aumolo”), die 
Amarelle, jüße Frühmeiciel, cerise hätive, (Mayr, Tafel 
3). „amarillus, amelberbaum; amarilla, amelbern“, 
8. 2.743. „emblibaum, amarillus“, Voc. Archon. f. 54. 
"amrel, armilia“, Ind. 344, f. 14. Grimm, Wbd. I, 
279. Diefenb. 27°. „Zwelf pfening wert amelper und 


Die Amme, die Ammel (Amml), die Amme. 
Eigentlich, wie noch im Allgäu und im Ob, Innthal: die 
Mutter. Dor Att und d- Amm auch ber Netto und vie 
Nanno, nah Gramm. 610. „Do du (Johannes) der 
ammen noch lägt in der wammen“, aus ber Ueberiegung 
des Ut queant laxis ete., Cgm. 715, f. 100. Clm. 15133, 
f. 132. „Amma, guck!“ „wo ischt d’Amm* (jchwäb.), 


Firmenich II, 465,28. 466,37. ammen, ämmeln (ämm‘In), 
' geämmeln (gämm’In, Aſchaff. emmon), als Mutter, 


I Biund Münchner Pienning bat AP 1371 der Wächter | 


emes Gartens, gelegen hinter der mittern Echelenmühl 

w Münden jährlib an den Gigenthümer zu entrichten. 
MB. XXI, 26. 

Die Amaiß (a”mases, amoss, amoz), die Ameiſe. 

* Dit der beſchafftigten Unmaffen Scheurn und Stabi 

anfüllen“; P. Abraham. „DO maiß“, Buterbey v. verbot. 

Bühern ; Kont. v. Megenb., £. 176. "(Pfeiffer 301,15 ff.: 


als Amme pflegen. „Sie fol ir find felber beammen“, 
Cgm. 513, £. 228. „Sie ließ ſich als die jungen vögel 
emen, bie weit auff ginen und vil begern“ (im Reim 
auf „aemen“), Mofenplut, Cgm. 714, f. 344. Grimm, 
Wbceh. III, 419. Zeitichr, IT, 242. „Ein chint ge ammen 
eben“; Rchtb., Ms. v. 1332. Wſtr. Bir, VII, 175. Der 
Bogel ämm-lt feine Jungen. Vrgl. BM. I, 30: ammen. 
Grimm, Wbc. I, 279 und unten Ome. Das Ammel, 
Geämmel (ämm-], G’ämml, Baur), Speife, den jungen 
Bögeln von den alten gebracht. Der Ammerling, (Ilm) 
Wurm oder anders Injekt, womit ein Vogel feine Jungen 
Ast. Die Ammſchaft. Giner Wöchnerinn Ammichaft 
thun (ihr auswarten), HhE. Die Ammfrau (Frank., 
Baireut. Police, Ord., Reinwald.), die Hebamme; in Wien 
Hebammel. Die Siugamme heißt blos Amme. Amolei, 
einfältige Weibsperfon. Of. ahd fiursemlun = fiur: 
arun, acc. plur., focarias; Graff I, 252. III, 677. 
Diefenb. 2408. — Der Ammolf (I. oben -olf); „tus 
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cius ſatzt auf ein & zu halten: Wer ein int zug umb 
miette oder umb lon, und wurd baz chint gelaidigt in 
feiner gewalt, der ammolf folt verliefen fein leben“, 
Cgm. 54, f. 40%, Keller, gesta Romanor., p. 75. 

Der Ammann, ſ. Ambt. 

„amerig, lüftern« (Fir); zu ahd. ämar, jümar, 
mhd. ämer, jämer, Berlangen, Herzeleid; ämeren, 
vrb., verlangen; Grimm III, 510. Graff I, 596. BM. I, 
768. „Swenne fi den grögen ämer aljo an in fehent“, 
Griesh. Prev. I, 4l. „Dy du dich nibt lügeft Ämeron 
mer nad) den jünden*, daf. 24. „So wirt in od äme— 
rende“, daſ. 65. 


VI, 23. 

Der Ammerling, Emmerling, Ammerling, 
Goldammer, emberiza citrinella; ahd. amero, ame: 
rinc, Graff I, 253. MB. I, 29. Grimm, Wbch. I, 279. 
III, 420. 3eitfchr. VI, 23. Diefenb. 276, f.: amarellus. 

Der Nimer (Aomo', Amps’; Em-bor, Vilshofen, 
DberM.), wie hehe. Gimer; a) als Böttcher: Gefäß für 
Flüffigfeiten mit einer Seitenhandhabe zum Tragen; b) ale 

ewißes Maß von Flüffigfeiten. Der Salzburger Gimer 
hat 36 Viertel, das Biertel 2 Kandeln, das Kandel 2 
Mäfs], das Mäfs‘l 2 Pill. Gin bayrifdher Gimer = 
40 Salzb. Viertel. ahd. einbar, einpar, eimpar, 
eimpir, eimpri, ember, emmir, eimer (gl. a. 91. 
110. 113. i. 186. 487. 411. 417. o. 150. 190. 321. 
277. 407, m. m. 66. „hydria, aimber“, Cim. 4606, 
f. 124), mhd. einber, eimber (Grimm II, 122. 954. 
Graff TUI, 149. BM.I, 142. Grimm, Wbch. III, 111, 
Diefenbach 539°: situla), als Traggefäß, in Gegenſatz 
des Zuipar (Zubers), und ale Map, hydria, situla, 
urna. ſ. Gmmer und ämen und Ber. 

aimet, aomet, f. Th. I: ain-muet. 

Die Aimer, gewöhnlid im Plural: die Aimern, 
Emmern, heiße Aiche, Glut (ahd. eimuria, eimurrä, 
isl. eimpria, agf. ämprie, engl. embers, bän. emmer; 
Grimm 13, 476. 11, 353. Graff 1, 253. BM. I, 30b, 
Diefenb, 227 f. Zeitichr. VI, 58. 227. Grimm, Wbd. II, 
112. 1, 192. 279; fchlef. ömen, ömer, fem, pl., Brand: 
afche, Weinhold 67%). „Nim glut und äfchen als bie 
apmrigen, leg der ſchwammen ain glegg (stratum) uf 


bie aimrigen glüt und denne aber ain glegg der aims | 


rigen“, Cgm. 4902, f. 30 (v. 1429). „Den hoph fol 
man jeßen auf haizz aymergen“, Cgm. 3724, f. 46. Voo. 
v. 1482: eymern. Voc. Archon. f. 32: emrig, favilla, 

Der Emer, Gmmer, was Gimer, bejonders als 
Duantum von 60 Klüffigkeitsmaßen. Der Wein: Emme: 
rer, (Münden) der Weingieber, verpflichteter Arbeiter in 
der MWeinniederlage. f. ber Amer unter ämen; vrgl. 
ber Aimer. 

Das Emet? Mach der baireut. Sattler: u, Niemer: 
tare v. 1644 joll für en Ochſen-Emet, 20 — 24 fr. 
bezahlt werden. Vrgl. wetterauifch „das Tinß, Im, 
Immeß, Imeß, Imß, Joch-imß, Jochring, der unten 
am Joch angebrachte Ring, durch welchen die Deichſel 
gebt, die er feſt hält, meiſt von Leder, jetzt auch häufig 
von Eiſen“, — nah Weigand’s Brief v. 25. April 1849, 
der für dieſen Austeud, wie für Kummet, ſlaviſche 
Herfunft vermutbet. Vrigl. teil. jimati, poln, imae, 
altflaw, imäti = faflen, greifen. In der beifiichen Nedar: 
gegend: die Emez, die zwei an einander befeitigten eiſer— 
nen Ringe, welche die Deichiel an das Joch Tefbatten ; 
(Gerſ., Brief v. 4. Auguft 1849). ©. Weigand, beutiches 
Wed. (1857) I, 547. Grimm, Wbc. III, 419: Emeß. 
Vrgl. Zeitichr. IV, 62: ämpletz. 

im (eom), ibm; (f. Gramm). RA. „Es fen jhm 
aber wie jbm wöll ... .*, dem fen wie ihm wolle, d. h. 

55 die Sache verbalte ſich, wie fie wolle; Beichtb. 369. Bus 
terbey 83. 
id meine Obrigfeit zufrieden ſtelle.“ Abele, ſ. Grctsh. 
„Thue jbm alſo .. . fo thueſt jm recht“, made es fo 
.. fo madit bu es recht; Fwrb. Wie hät or esm denn 


„So in nad güt ie me Ämert“, | 
daf. 116. Vrgl. gaamig. Zeitſchr. III, 17. 218,9. IV, 62. | 


| 
| 





Im Om Um 7 


glei’ ta ? wie bat er fich denn glei aus der Sache q 
zogen, geholfen? Hei”t rengt's eom (ji) no” gnuo'. 

Imme ſ. Imb. 

Imwein, dä. Sp. St. Ingenuus; ſ. Genewein. 

immer, wie bihb.; doc in der gemeinen Sprache liebe 
durch alleweil (Allewäl), allmeg (Alwo’) gegeben 
Immer if aus mhd. iemer, ahd. iamer, io-mer 
eo=mer (Örimm IUII, 224. Graff II, 834. BM. II, 145 ff.) 
dem romaniſchen ja-mas, ja-mais, gis-mai, (jam 
magis) parallel, entitanden; die urfprünglihe Bedeutung; 
tritt noch ſehr klar hervor in dem verneinenden nim 
mer, nimer (ahd. niomer, niamer, mbd. niemer) 
weldyes in der gemeinen Sprache ftatt nit mehr faf 
allein üblich iſt In Schwaben bört man auch nimt 
Ye immer einmal (immoromäl), je zuweilen. (Bier 
cheint noch die Kraft des uriprünglichen ie im immer 


bemerkbar.) imder, immber, immeder, (ſchwäb.) — 


| immerdar (?); Wirmenid; II, 482,10. 456,114. Die Immer⸗ 


Kue, das Immer-Rind, (metonym.) das vertragmäßig 


I 





"Ich will fchauen, mie ih ihme thue, daß 


| 


immerfort beitehende Recht auf den Nugen ober Werth 
einer Kub, eines Rindes; eiſerne Kub; MB. X, 500. 
XI, 45. 46. „Qui locant animalia, ut sint perpetua 
ut vmber fü“, ZZ. 1804, £. 150. „Si babent in unſer 
ieh geftelt vier ymmerchüe, bie allzeit bei dem Gotz— 
aws (Biſchoffdorf) beleiben ſullen“, Cgm. 3941, £. 77%, 
ad 1381. Vrgl. Kue. Das Immer-Liecht, Lampe, die 
in Kirchen oder Kapellen unaufbörlih brennend erhalten 
wird, das ewige Licht; MB. XVI, 223. Gemein. Reg. 
Chr. 111, 25. 

immez, (Nürnb., HsL) immer. (Wol irgend eine 
Gorruption von immer; ober gehört es zu emßig, 
emezig?) 

Der und die Om, was oben Am (f. ämen). Die 
Om = 40 Maß (Afchaffenb.). 

Der Dme, Dm, das Futter, womit die Vögel ihre 
Jungen ägen; (vrgl. oben das Am und ammen unter 
Amme). „Daz bie ſtörche muter und vater in dem alter 
brütent und mit omen fie bewarn, als fie in taten da 
fie iune waren“, Renner 18306. (Die Greife) „fürent ſpat 


' und fru vil gröggern omen irm lungen zu denn meyſen, 


fparn oder fungelin®, baf. 19364. 

Der Omer, Schmerz ; omer, mürrifch, zänfifh. Berg: 
mann's Walſer, p. 95; ef. üämerig. 

Dman (mol techifch); „enula campana oman alias 
alant. Enula campana reddit praecordia sana“, Ind. 


| 355, f. 142%, 


-um, -om, als Endſylbe, ſ. Gramm. 1052 u, Grimm 
11, 366. „Do fie der ftatt blägerum fernam*; H. Sachs 
1560: 11, 111, 179 (1612: Il, 111, 357). 

um, opf. üm (im, nadı Grimm I, 337 von ahd. 
umbi beumlautet; vrgl. Grimm 13, 162. 111, 256. Graff 
1, 257. Grimm, Geſch. d. d. Spr, 336. BMW. III, 178: 
mhd. umbe, umb, um), adv. 1) wie hchd. um; (f. 
ber, bin). 2) über, trans. Hinum (num, umi, ümi — 
umbin), herum ('rum, rüm), binuber, herüber. So 
fagen 3. B. die Bewohner des Dörfchens Rimberg, daß 
fie Emule. Rorbach, Ried, Eſchelbach 'num 
geben, weil fie nach lepterm über bie Ilm, nad dem 
erjtern über Landhügel zu geben haben. Traust do n&t 
rum? wart | kim ummi. Hinumb laßen, überlaflen, 
Ldtg. v. 1669, 288. Nicht hinum fönnen, nidt ums 
bin können. „Wolan, jhr Brüder, man fann nit 
binumb, es muß je gefterben jeyn“; die 4 legten Dinge, 
P. 33. „Wann Giner gern leichtfertige Schriften lielet, 
er fan nit binumb, er mueß ein leichtfertiger Bueb 
werben“; Puterbey. Zeitichr. II, 85,35. 141. 

um, umb, praep., (ä. Sp.) wie jegt: von (Grimm 
IV, 798. 842). „Gtwas fauffen, verdienen, erwerben 
umb Ginen“, von ihm, bey ihm. „Acer, ven er daufft 
umb den Tärren.... umb Berhtolden den Schufer«, 
Meverer’s Ingolft. p. 34. 44, ad 1328. „So tü etes⸗ 
waz foufen wilt umbe einveltige liute*; Br. Berthold 
149,18; auch 149,11. „Wer umb ben pecken faufet hern® ıc. 
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. 713, £. 17. „Pfuch fi iemer mere, wend fie umb 
buben faufen ere*, des Teufels Segi (Ms. v. 1445), Ba: 
rad p. 252,8020. „Miemer muzze ich erfierben, ich (en) 
muzze omb inch erwerben, daz min ende guot werben“, 
jagen die Keger Kathari, wenn fie Ginen zum Biſchof 
weiben; Ald. 184, £. 63. „Wand erz im umbe got 
erwarp*, St. Ulrich's Leben, Cgm. 94, f. 62. „Die uns 
geläubigen läut gemant dye feper (im Gichlätter Bis: 
tbum) iprechent, daz unfer liebiw fram noch alle zwelf- 
poten nod all — mit anander dem menſchen nichtz 
erwerben mugen umb got“, Clm. 4386, f. 74 (sec. XIV.). 
"Der erbat uns umb bes biichofs muter, das...“ 

. 1279, £. 157. „Loſet er daz güt umb ienen niht“, 
Schwabenir., Lehenrecht (Kaßberg), $. 121. „Bit umb 
uns“ (für uns), Cgm. 136, f. 259. Noch jegt die RA. 
Hab ich das um dich verdient. Umb eine Sache oder Per: 
ion (iprecben) von ihr, über fie, (ichwer. om). Umb ten 
Bfenter; Mederer, Ingolf. p. 44. „Bmb Flachs derren. 
mb wie man fire un Hae fol bewaren. Bm b daz niemant 
mit fchaiten defen jol. Bmb daz vich fol nit gen zwiſchen 
dem forn.“ Wir. Bir. VI, 93. Daher wol die elliptiiche 
HMM, 3 B.: „Um die Wahrhaftigkeit iſt es eine ſchoͤne 
Tugend ;“ gleichſam: von der Wahrbaftigfeit zu reden: ſo 
ih Diefes x. „Mü nam er umbe ji war, und ſuochtes 
mit den ougen“; Iwein 5158. „Um das ift mir nicht“, 
„es if mir niht drum (supple: Sorge), ich bin des: 
balb unbefümmert. „Suplicang umb vberftewr* (wegen 
wu großer Steuer), Rattenbud 166, f. 90. Brgl isL: 
bönum er edi um that, displicet ei. Meben bieier hat 
das Prompt. v. 1618 aud die MA. es ift mir vmb, 
alienum est mihi, praejudicatur mihi. „Es is net um“, 
es iſt nicht ohne Urſache (b. M.). 


Um ten Doktor ſchicken, um ein Bier gen, hchd. 
nad dem Doktor, nah Bier. 


Um, wie bhd., bey gewiſſen Zeitbeftimmungen; um 
ein, zwey Ur (umbe: ume, umme zwas, drui, viere 
ete. ummo -n asꝰs, achte, aa”lie). Am Diittelrhein 
bört man in dieſem Sinn am ftatt um. Gl. i. 749 fteht 
umpi über nocte, wie noch fchwet.: om natt, om dag. 


umtinanter (umonand, umonand>'), adv., hin 
und ber. „Hinümb und wider rümb manch ſeltzſam 
frümb*, 9. Sadıs 1560: IV, III, 97 (1612: IV, II, 
209). 

um und an, adv., durdaus, ginzic. „So mil 
id gern verlieren was ih hab umb und an“, ng. 
Meime v. 1562. Das Um und an. „Victus et amictus, 
umb und an“, Avent. Gramm. „Lieb ſich jederman 
an einem wenigen Eſſen und Trinfen, Kleivung, umb 
und an... begnügen“... Wer nur ein Marung, 
umb und an —* fo meint er, er wär reich.“ Avent. 
Ghr. 121. 306. „Wan du weder umbe noch an haſt“, 
v. d. Hagen, Geſ. Ab. XLIX, 412. „Schau du bist mein 
Um und auf, sunst war's ja g’fehld, sunst häd’ i' ja 
glei'somei” nix auf da’ Weld“, Seidl, flinierln IV, 19. 
Nicht um und nicht an mwißen, nicht willen, wo aus und 
mo an. Um und um, rings herum. Zeiticdhr. II, 280,28. 
76,51. 225. 33%. „Maufet in dem Haus umbadumb*, 
„fchen von mir umbadumb*, 9. Sachs 1560: III, I, 
238. 240. II, IIL 51. Um und um mißen, orientiert 
fon. I” do’ Stad waos I guod um ad um. Wenn's 
um und um kümt, am Gnd vom Liebe, im Grunde. 
Mast mo-r-oft in o”n Haufs wä bräf Geld, und 
we”s um »d um kumt, so zaagt'sosi', dalss um »d 
wm nicks is o's was d’Nout und do Wind (ObrM.). 
Der Um und um, (ummodum, D. Iſar) der Wirrwarr, 
Tumult. Gleich- um, ohne daß beym Tauſch Giner 
etwas aufgiebt; ef. kurz- um. umssunst, umfonft, noch 
von mhd. umbe jus, umbe ſuſt; doch ſchon H. Sachs 
(1560: 11, III, 48) fchreibt: umb ein junfl. 

Das Umgeld (wirzb. UmgeldeOrd. v. 1636), Ungelb; 
({ gelten). 

umbaufen, in ber Hauswirthichaft zu Grunde gehen ; 
(Baur). 








| 
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| aus um und om. Vrgl. oben 
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umfcdlagen, (vom Bier 1.) verderben. 

umften, 1) weichen. Jemanden weichen, ibm ben 
Vorrang einräumen. Dem atä I ä’ net um. 

Wäs nutzt mi’ mei” Wünschn und Denka”, 
Stet mo do’ glei'wol kao” Küni’ ndt um; 

Nöom't will sei” Künigreich güotlo vo schenka”, 
Nöomt gibt vo”'n Zepto kas”n Sprifsl, kao” Trum, 
beißt es im Volkslied: der träumende Bauer. on erligo 
Ma” stet sei”n Wortn net um, t. bh. er hält, was er 
veriprochen. 2) von Pferden: umfommen, zu Grunde 
geben. „Gin Bauer gab auf die Frage, ob er auch bete? 
die Antwort: ja, ja ich bete fleißig, und zwar für meines 
Edlmanns feine Pferd, damit diejelbe lang leben und ge: 
fund ſeyn darneben. Dann wofern diefe follen verreden 
und umbjteben, fo tbät nachmals unfer Edlmann auf 

uns Bauren reitten.“ P. Abrah. efr. umfommen. 

Die bier nicht aufgeführten Gompofita mit um fiche 
unter ihren Primitiven. 

„umam, verdorben, 3. ®. das Gras it umam wor: 
den. Auch von Speifen.“ Zaupſer's hdichr. Nachtr. zum 
Idiot. Im mährifchen Kuhländchen ift, nah Meinert’s 
Bielgie, der Ohm eine Hautentzündung mit Geſchwulſt; 
(gl. i. oman, oma ignis sacer, erysipelas; il. ama, 
erysipelas, agi. om, rubigo; vral. Grimm III, 733 f. 
Mivtbol.? 674), wovon das adj. omig theils entzündet, 
theils dumpfig, verborben bedeutet. Im Schwediſchen 
wird Am als adj. von verlegenem, ambrücdigem Fleiſche 
gebraucht. Vrgl. umfchlagen, umſtenz vielleicht iſt 
diefes umam, nach Gramm. p. 2 eine Zufammeniegung 

mer. 


Das Ambt, Ampt (Amp'), wie hchd. das Amt. 
„Dignitatibus (übergeichrieben : ambattun) fulgere 
velis.“ „Nefarias sceleratorum officinas (übergeicr. 
ambuabtjtedi)“, Froumundi Cod. Boethii de cons. 
philos. (in Wallerftein:Maibingen), fol. 8b. 26. „In 
tegelicheme ambahte fine ftatile er rihte“, Diut. III, 100. 
„Di Dir dagis und nahtis plagin gotis ammichtis“ 
(officii), Diemer, Geb. 110,24. „Ba; feller amint* 
(:famint), oficium cellarii; Cgm. 94, f. 636, „Das 
Amt (der Delung, Gommunion x.) tun, bie Verrich—⸗ 
tung vornehmen“; Alt. Hoh. 11, f. 74 ete. „Daz er (ber 
Priefter) nit durch uppig ere dz ambaht tu (Meile 
lefe), Ind. 194, Hinterdedel. Diefes Wort, bey Kero ıc. 
ambahti, bey Ulphilas andbahtei (officium), ift 
nebit dem vrb. ambahtan (Hero, Tatian, Wiliram), 
bey Ulphila andbahtjan (ministrare), eine Ableitung 
des einfachern ther ambaht (Kero, Tatian, gl.), ben 
Ulphilas andbahts, weldes ohne Zweifel das ambactus 
des Gäfar de bell. gall. VI, 14 und alio eines der älteft: 
befannten deutichen Wörter, aber für ſich jegt ganz abs 
e._. ift. * Grimm Il, 205. 211. 713. III, 519. 

raff III, 25. BM. 1, 27: mbo. ambahte, ambehte, 
ambet, ammet, amt. Dön. 203: ambagt. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 132 und MWbd. I, 280 auf alti. bac 
(Rüden) bezogen. GEs bedeutete 1) minister, Diener 
überhaupt (Kero, prol. 36. gl. a. 175. 258., Tat. Matth. 
20,26); 2) villicus, conduetor, Mayer (Tat. Matth. 20,8. 
gl. i. 71. 74. 521. o. 195); 3) exactor, Scherge (Tat. 
Matth. 5, 25; 22, 13. gl. i. 148). „Deae Nehalenniae 
Januarius Amacthius pro se et suis V. S. L. M.“ Bee: 
ländifcher alter Stein; f. Pougens, deesse Nehalennia, 
p- 414. Diefe Bedeutungen finden fih nur noch in fol: 
genden Zufammenfegungen ; 

Der Ambthof, Landgut, Bauernhof, von dem Offi— 
tialen oder Minifterialen eines Fürften oder Stiftes als 
Amtslehen genoffen und entweder in eigner Perfon, oder 
durch einen Pächter bewirthichaftet. Der Ambtbaur, 
der Ammann (Ammo”), der Bewirtbichafter eines ſolchen 
Hofes. „Sin vater Abraham eifföt finen amman“, Diut. 
11, 67. K. Ludw. Rechtb. Tit, 13. Heumann p. 92. 95. 
Hund's Anm. Zirngibl, Haindipad 5. 151. MB. XVIII, 


' 474. Der Ambtbof, oder ber Amtbaur zu Mindels 
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beim mußte den Prälaten von St. Ulrich oder deſſen An: 
wald „iärlich zu dreymalen mit 15 Pferden und Perjonen, 
wie ſy wellen, 24 Stund mit Fuetter und Mal aushal- 
ten.“ MB. XXII, 748. Bral. gl. i. 509: amman, pro- 
visor, 0. 335: officialis. ön, 276. 281: Amman. 


Der Ambtmann, 1) ä. Ep., der Beamte. „Das 
ich bei etwa viel Leuten in Regensburg verhaßt ſey, das 
dann einem jeden gemainen Amtmann, als Schultheiß, 
Richter oder Burgermeifter, der ich etwa geweſt bin, leicht 
ufallen mag“... Hagt Schmaller in Gemeiner's Regensb. 
Ihr. IV, 225. Bon Herzog Albrecht IV. ſagten feine 
Brüder, er ſey ihr gemainer Amtmann — (er ver 
walte das Sand in ihrer aller Namen). gl. o. 55: ambit: 
man, actor vel curator. 2) heutzutage in Altb, vor: 
ugsweile: der Gerichtsdiener (Kronbot). So verhält 
ch Provoß, Profoß zu Probit (beide aus praepositus). 
Vermuthlich ſteht Ambtmann nur eupbemiftiih für 
Scerg; doch find im Wiener StR. (Rauch III, 247) 
beide ſehr verichieden. K. Ludwig's Rechtbuch, Heumann 
p. 122. MB. VIII, 287. X, 273. Kr. hl. V, 343. „N 
N. Statamptman zw Landaw. N. M. landridhter zu 
Griesyah, N. N. lantambtman daſelbſt.“ MB.XXI, 
526. 531. 533. 546. 547, ad 1457. Der Bueß-Ambt— 
mann, Eifen: Ambtmann, weldem Griminal:Öefangene 
übergeben werden. (Buggenberger Procefie, p. 381. 352). 
We”st dppos bo”n Gricht z’tou” häst, so gei z’eo'st 
z0”n Amimä”. Wenn do deor 9” Vaordd tout, so 
hät’s glei’ Hent: und Fils‘; deor is gao guad wolä” 
mit'n Landrichte' (b. W., Obr M.). Das Ambthbaus, 
Wohnung des Gerichtsdieners; Gefänanif. (In den gl. 
a. 165 ift am bahthus offieina). Graf IV, 1052. „Ds 
fele enichinet niht in deme fchine der ewigen ſchone, & fi 
danne alje daz fo hie gebrunnen babe in Deme amment— 
huſe der minne“, (8. Gregorius), Cgm. 94, f, 25b, 


Aud im den romanifchen Sprachen lebt das goth. 
anbbahts, ambactus, noc in Ableitungen fort: ital. 
ambasciata (mittellat. ambactia, ambaxia), ambascia- 
dore, franz. ambassade, ambassadeur (Diez, roman. 
Wbch. 14 f.), und ift im diefer Umbildung wieder ins 
Deutiche zurücgefchrt. Amppofaten nennt fFronsperger 
(1555, £.LV) Kriegsfnechte, von ihren Kameraden, wenn 
diefe Gemein halten, gewählt, um mit deren Beſchwerden 
an ben Oberften ıc, gefendet zu werben. 


geambt, geampt (X). Grbar, geleumt und geampt 
muß (MB. XIX, p. 76 und 96, ad 1402, und XX, 116) 
der BPriefter ſeyn, dem ein Mefbeneficium foll anvertraut 
werden. „Galiönus fpricht, daz zuo aim iegleichen ge— 
ampten glid, daz ain ampt hät, fich eftent zwuo flahend 
äder*, Konr. v. Megenb. 36,21. 


Die Amberlaur, (Schwab.) Angewöhnung, infofern 
fie andern als lächerlih oder als Unart auffällt, le tie, 
„Des viel Eafsa ischt no an’ Amperlaur“, Firmenich 
II, 416,8. (Ich denke dabey an amblure vom ambler, 
amblar, ambiare, einem gewiflen Gang, allure, des 
Pferdes.) Vrgl. abe. diu antpära, signum, mhbt. am: 
bere, ampere, ampäre, Art und Weile der Gr: 
fheinung, Ausichen, Geberdung x. Gl. i. 440. 442: 
antparen, antparun, signis. „Elyzabeth bi cläre 
mit füzer ampäre“, Diut. I, 391. „Er jah ven trachen 
an, waz ampoere er biete“, Trift. 9157. „Ir ampare 
be gar balde entſub“, Diut. I, 351. „Das ding vel der 
menich bat die ampper oder art an im“; „epitbetum 
ein wort ber eigenichafft oder ampper eins Dinge“; 
„Wort der ampperfeit*; Voc. Melber. Grimm II, 
714. Graf I, 150. BM.I, 147. ©. bar. 


Der Imb, Imp, Imm; des, dem, den, die Impen 
(abd. impi, mhd. imbe, imme; Graff I, 257. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 339. BM. J, 747. Zeitichr. II, 204. 209. 
VI, 213). 1) der Schwarm oder bie Brut Bienen, (gl. a. 
79: impi piano, examen apum); „dag er jinen im: 
men gewinne”, Schmabeniv. Laßb. 365. Wann du ges 
sa vih, ymmen und jchaf, davon jo leg Dich nider 
und ſchlaf“, Cgm. 312, f. 98. 


Amb Imb 


„Statt des auf fremden 





'5.6. 28. 81. 


Imb Umb Amp Imp Emß { 


Boden wieder aufgefangenen Impen einen Laibbrod v1 
Käs hinlegen“; Cbm. Kl, 167, p. 279. 301. Cbm. 32: 
f. 56. 73. „Gin junger Imm .. ber Imm laßt ol 
ſchwarmt“, Voe. v. 1618. „2 Immen“; Kr. &hol. I 
47. 2) eingelne Biene. Man fagt in diefem Sinn aı 
die Imp Das Impen:Beistar (Impm bäge‘, D.Jiaı 
das Imp:Sumper (UR.), der Bienenforb. Der Im 
zelten. Das Impenfraut, (Baur, D.R.) spira 
ulmaria L. Die Landleute pflegen einen Bienenkorb, 

welchen fie einen neuen Schwarm fallen wollen, vorl 
mit diefem Kraut ausjureiben. Der Impein, (? In 
Bein, efr. oben impi piano), die Wachstreitern, ne 
lih das, was nad Ausichmelzung des Wachſes von d 
Waben zurüdbleibt; Baur. (Bermuthlicd eine zweite ot 
figürliche Bedeutung.) Bral. Beij, Bein. 

Die Imber, der Ingwer; Cgm. 4543, f. 209. D 
fenbach 635», 

Der Imbis, Imbß, (Schwab., Franf., Reinw.) je 
kleine Mahlzeit, Gollation. In der Schweiz: Mittag 
mabl. Zeitidr. V, 332. 364. 403,71: immes. j. Bis. 

umb, f. um, wovon jenes bie ältere, umbi | 
ältefte Form ift. 

Umbrell, DOmbrell, Numbrel, (Bir. GL, N 
meral), Sonnens oder auch Regenſchirm. „Umbre 
len j. Paraſols“; Mauthord. v. 1765. Vrgl. „hum 
rale umbral“, Clm. 5877 (v. 3. 1449), f. 119. Diefe 
bach 281e. Im Spaniſchen heißt felbit der Hut sombre 
von sombra (umbra). 


Der Amper, ber Eimer (ald Traggefäß); |. Aimer 
Die Ampel, das Ampelein (ämpo'l‘), fleines E 
fäß 1) zuweilen für Flüffigfeiten überhaupt: on Amp» 
Bior, Wei”; auch für trodene Dinge; ein empelin n 
ſalze“, Haupt, Zeitichr. VI, 490,77. 2) gemöhnlicher: f 
brennbare Klüffigfeiten, Kampe. Abd. ampullä, ampi 
mhd. ampel, v. lat. ampulla; Graff I, 262. BM. I, 3 
Grimm, Wbch. I, 279. Diefenb, 31e. Amplum, lem 
culam, lecythum, gl. i. 238. 249. 253. 457; ambill 
ampelle, ampul, ampulla, gl. o. 151. 277. 331. 41 
Der Impner, hymnus, hymnarius; „die jenger 
fingt den ympner veni creator sps „ . . wen man b 
mpnmer gar aus geſungen“, Raiereh, 155, f. 211. « 
Diefenb. 277e. 
Die Ampferftauden, (ir, Radftadt), Laubbir! 
betula ovata. 
impten, impfen, pfropfen (ahd. impitön, mb. in 
pfeten, inpfeten, aus griech. Zupureuo; Grimm I, 95 
Graf I, 262. BM. 1, 747); „umpten velympffen, i 
serere“, Voc, Melber. „geympt, ingeimpt, insitus 
daf. — „imtung, insitio“, Voc. Archon. f. 53. Diefe 
bach 300° u. 301%, 





Emſer; „foca ein merchalb vel est piscis emier 
Clm. 5877 (XV., 1449), f. 116. 

emfig, (empssi'), wie hchd. emſig. Das Wort wi 
jegt gewöhnlib nur im lobenden Sınne von fleiß 
genommen, Ghemals bedeutete es: ununterbrode 
andauernd überhaupt; (ahd, emazic, emiztic, mi 
emezic, emzic; Grimm II, SS. 221. Graff I, 254 
BM. I, 4295, Dietrib in Haupt's Zeitichr. VIE, 18 
Grimm, Mb. 111, 443). Gin Katechismus, Me. v. 144 
un unter „die Eünd der Wort: gewunlich oder em 
chweren;“ noch Friſius erflärt oscedo ald „emfigs u 
ftätige einen.“ Emazzigaz leoht, lux perpetu 
emmezigaz proot, panem quolidianum; m. min. 
„Dir fingen cherubim und Seraphim n 
enczlicher ftim“, Cgm. 136, f. 72. „Wenn ein ſweſi 
genzlich ze dem tode mehet, fol die tavel geilagen wert 
mit emifigen ſlegen“, Alt. Hoh. il, f. 74. „Ant 
taveln ſlagen mit emßigen flegen*, Cgm. 78, f. 12 
„Do hiez er —— feinen (zerbrochenen) chruͤe bei en 
zigen (mol befler: einzigen = einzelnen) ſchirben 
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leſen· Kindh. Jeſu 98,13. „Daz der ſere uile ware, bei’ 
ü ane ite libe mins müje liden“, Diut. III, 54. „Sein 
engig begern“, M. Bebam, Cgm. 291, f. 99%. „Wan 


du ſelt willen dz du fteteclihe und emgeclichen jolt | 


srberon“, Griesb. Prev. I, 73. 
tend, eifrig betreiben m 


emigigen; Graf I, 256 1. BM. I, 430; vrgl. 


emfpigen, vb., anbal | 
emzigen, abb. ema —— 
off, | 


108,78: „ib uuirdo geemezot an dinen geboten, exer- | 


eebor in mandatis tuis*); „ir feult die fierchen bay em⸗ 
tigen (frequentare, im Advent) danne zandern citen®, 
Cim. 9611 (XIIL sec.), f.2. „Das ſich dy faligen darczu 
müfigen, das ſye das (des) herrn gotsdinft empzigen®, 
Cgm. 4880 (XV., 1451. 4°.), £.284. „empifig vel an 
underlaß, contiguus; empfiiclich, continue; empffi: 
gen, continuare*, Gl. a. 756. Sehr fchön zeigt Grimm 


dem angelf. ämetig (otiosus) und dem engl. empty (leer). 
So verhält ih: eitel (lauter) Gold, zum eiteln (leeren) 
Magen. Brgl. eitel und Mueß. 

Die Amſchel, Amjel; färnt. fos, gemein. der Ameſch, 
Jernik p. 153; cf. oben Amirel. Bachamſchel, (Jir.) 
Baferitaar, sturnus cinclus L 

Imſten, (Zillertb.) ſcheckichte und eine Art lichtfarber 
“; (Bir.). 


Das Amt, 1. Ambrt. 


an (a”, ©”, opf. ao”), praep., wie habt. A” d-Wand, 
»” d Wand, ao” d Was”d (am die Wand), A” de 
Wändt, 9” de’ Wändt, ae” de Wändt (an der Want), 
an Gälgng, »"'n Gälgng, ao”'n Gälgng (an ben und 
an dem Galgen). Mach dem Dialeft und der ältern Sprade 
fommt dieie Präpoſition in mancen Källen vor, wo man 
jegt eine andere, z. B. auf, in, bey, mit sc. zu brauchen 

eat. am (die Ströbänder) tragen das geichnittene Ge: 
ta, es antragen, fl. auf; am der Kangel gebenfen, 
#. auf, MB. XX, 542; an den Knien ligen, ft. auf, 
(Bär. Bir. VII, 187); an dem Waßer faren, fl. auf, Kr. 
rl. 1, 213.5; an das Schiff oder Waßer ſitzen, Avent. 


Rume fein, fl. in, (Mvent. Ehr. 221). 
und Marggraf Albrecht fein mit einander an einem Bett 
gelegen, Avent. Chr. „Es lage ben jhme am Bott Maifter 

era*; Meichelb. Hist. Fris. II, II, 39%; efr. gl. i. 
Wi. WS: an luafirum, in specubus. „Daz under: 
fuflampt an Meran, das gepütelampt an Meran, Ni: 
Nausfirhen an Meran, in der fiat an Meran“, Stadtb. 
d. Meran v. 1337 in Haupt’s Zeitichr. VI, 426 ff.; vrol. 
%. 1: Murren. An dem Gaftenmaß faufen, ver: 
faufen. An dem buch, an dem brief leien, fingen, ge: 
\öriben ſten, ft. in, ä. Ey. passim; efr. Otfr. III, 14,5; 
Cod. ZZ. 287. am der Nacht (mie am Tag), L.Ord. v. 
1553, £. 181; am Rechten fißen, zu @ericht, Avent. Ghr. 
266; „an Giner ein Kind, einen Son, eine Tochter 
maden*, mit ihr ein Kind erzeugen. 
Shieeter Kind macht“, Kr. Lhol. XII, 346. „Hercules 
maht ein Son an der Königin Omphale.“ „König Kelf 
bett eine einzige Tochter, hieß Galtey, an der macht Her: 
aules ein Son, mit Namen Gall“, Avent. Chr. „Uil 
Ühere er einen fun am ire tete“, Diut. II, 78. „Där 
an werbte iacob einen jun“, da. 79. An Ginen etwas 
begeten, ſuechen, ft. bey oder von @inem. „Als verr ſy 
%t an ſy ſuchend (Mederer, Ingolf. 42). Daher: an: 
'ueden, das Anſuechen. Ginem etwaß angewins 
aen — ſt. ab (ä. Er.) 

Veraltet ift das am ale canzleymaͤßige Zugabe in Ad: 
verdin wie: anbey, (dabev, hieben); anburd, (hie 
tut); angeftern (geftern); anber, anbero (hieher, 
bieber); anheuer, heuer; anheut (heute); anjetzo; 
anmıt (biemit, damit); annebens; annoch; anruds 
(wid); anfeiten (von Seiten), „anfeithen bero hof: 
mner;* anvor (vorher, vorhin); anzu, dazu. 
„ Reh im Mund des Volles lebende Formen diejer Art 
Aal: and (opf. nei), vorher; anhaim (opf. e”haim), 

Eömeller’8 bader. Wörterbuch, Band I. 


1” 


„Wer an feiner | 





| immersane, wie fortan; Cgm. 17, f. 15. 153b, 
(Il, 86) die urfprünglice Ipentität diefes Wortes mit | 
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babeim; anber. (-u B. opf. A’he‘, Ano, A”e'), ber; 
dranher (da’he’, dans, da”o') gleichſam: herweg; ans 
bin (-u A’hi”, Ani”, Ari”, A0°i'), hin; „brab anhin 
unde harre⸗, $abr. 413, Zeitichr. II, 141. III, 131. 228,18. 
— d’anbin (da’hi”, däni’, dA’i”), hinweg, (f. dans 
bin); hinan ('nh”), G& Ani’, g6 'na” dozue, geh hin 
zu ibm, ihr, ihnen; — anb-innen (opf. o”hinne”), 
bie innen; bint'nan, vornan, ob’nan, unt'nanx., 
(von) hinten, vornen, oben, unten; „beichneid das zwey 
bindnan und vornan, Clm. (1437) 4373, f. 1096. 
„Chnoczen rayt er hintnan an“, Ring, 31,01. „Mit 
muoften dar zuo brecden die je fuoſſen hintnan jo”, 
daf. 244,5. „Gr dam dem riſen zwüfchen bpayn und 
wolt in ſtehen untnan auf“, daf. 239,33. allezsane, 


er 
oben bei all und olfig. — an fo (opf. aa, b. W. 
a0), fo, alio, in Kormeln wie a0”so ganza, a0”s0 


| schläuffo”de ete,, im Zuftand des Öanziepns, des Schla⸗ 


fens x.; ſchwäb. ansda; „Des haun i' meiner Mustter 


ı g'sait, und dui hot's ansde warm der Basa und om 








| 


! 


‚ gehören, ihm gehören ; „da 


Vatter g’sait“, firm. II, 443,83. cf. osodo und aljo. 


In einigen Fällen icheint dieſe Präpofition wie im 
Holländifchen blos das Dativ: oder auch das Accuſativ— 
Verhältnig anzudeuten; ä. Ep.: an einander verfpre: 
dien (Dat); — an einander fchelten (Accus.). So mit 
altscanzleymäßiger Zurüdwerfung des an auf das Verb: 
Einem anbienen; „Ich kann Gm. G. andienen, daß“ 
. . . (Buchers ſ. W. I, 151). Ginem etwas ans 
gönnen. Gtwas anbetradten; der Anbetracht. 


an, als Präpofition, vom Nomen weg und vor das 
Verbum geiegt, läßt in der ä. Sy. dem Nomen feinen 
Gafus. Ginen anfallen, fi. an Ginen fallen, a 
fallen ; „Leut, di daz gotshaus an gefallen int, MB 
XVII, 104, ad 1307. — Ginen an geberen, an Ginen 
fl angebort hab... di 
dem flat angehorent*, Mitr. Bir. VI, 104, VII, 118, 
121. @inen angebüren; „als vil mich angepürt.* 
MB. XXV, 64. — So Dtfr. V, 11,9: „blias jie ana 


‚ then heilegen geil.“ 
Chr. 236; am dem Bett ligen, ft. auf ober in; an feiner | ” son eeif 


Herzeg Ludwig | zuweilen eine Annäherung an die Gigenichaft, mit deren 


an, als Zufammeniepungs = Partifel, bedeutet auch 


Ausdrud fie zufammengelegt it. anberrijch, adj., (alzb. 
Journal von u. für Deutichl.) halb berriich, halb bäuriich, 
(halb ſchweinen, halb feinen, nah einem gewifien Sprüch— 
lein). — auviel, ziemlich viel, beinahe zu viel, groß; 
aon viel Kirnta (Hörner); aon riel im Preis; ss er 


65. 129. anzid, adj., fäuerlib, (ſ. ziden)., ObrM. 
A-frisch, A’-säuolot. Mach Höfer: anwarm, ans 
kalt, warn, falt, fäuerlidh. 


anfäuerlih ein weni 
Gaftelli, Wbch. 50: än-diklad Can - dicklot), etwas fett; 
ün-glai (= mbt. anzlage? BM. I, 995), fanft auf: 
wärts. Kaltenbrunner: Anläwikeit (von A”läw, laulich, 
fad), Lauigfeit, Fadheit; An-werth, (einiger) Werth, 
Geltung. Seidl, Flinſerin IV, 124. 132: d’dicklot, 
etwas fett; da Weg is Anfaichtlad, etwas feucht; cf. 
did. So, nad Adelung, im Niederfächfiihen: angelb, 
anroth, anjüß, anhart ıc. (Brem. niederſ. Wbch. V, 
325); aud) ſlaviſch na⸗ (na cerny, ſchwarzlich; näcerweny, 
röthlid) ; nädreny, etwas raub; nähruby, gröblih; n&- 
lysy, etwas fahl; näpodobne, ähnlich, adv.; näsladky, 
ſüßlich; näswetly, wenig bell; näzeleny, grünlid); im 
Hochbeutih.: Anhoͤhe, Anbera, ja felbft das Apjectiv 
ähnlich (änlich; im bayer. Dialeft unüblih). Ben 
Dtfr. UI, 4,82. 111, 13,42. ift analidi, gl. i. 43 ans 
libida, imago; anachiliih, anaebandiliib, ana— 
ebanliib ben Iſidor III: aequalem nem habens; 
anablinen für aequalem gl. i. 512 wird wel anas 
liben zu leſen ſeyn; mhd. anelich, anelich: „fu ift 
miner fweiter ninder anelich“, Gudr. 1239; „einen ich 
erfande, dem fit ir anelich, daſ. 1241 (in der Hi. and» 
lih). „Engelin fin fi anelich“, Diemer, Ged. 88,28. 
„Auf ir minnechliches traut, auf ir aneliches liep“, 
Cgm. 89, f.25. „Wan er (der Schmidfnecdht) im (dem 
König Conradin) ainlich was”, Kaiferchron. Me. XIV. 
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sec. „einlich, enlich, similis; Voc. Melber. Bral. 
Graf II, 114. 117. BM. I, 971. Grimm, Wbd. I, 196. 
Das Adv. neben aus anaseban wäre demnach dem Apj. 
anlich (ana=lib) ganz parallel gebildet "(vrgl. ahd. ins 
eban, mhd. enseben; Grimm II, 3. 763. Graff I, 96. 
BM. I, 407) Zu bevenfen bleibt Otfrid's (II, 24,16; 
un, 7,43; IV, 29,5; V, 3,6) zi allemo anaguate (zu 
allem was nur einiger Maßen gut if?) u; in allon 
anahalbon min (v, 3,8). 
ansäßig (Aässi'), adj., lüftern, begierig. Ginen 

anäßig machen, ihm lüften machen, reizen. Dieß Ad— 
jectiv gehört wol zu einem Berb. anäßen, welches in 
Johanſen von Glamorgan Wolfsjagd als anayßen vor: 
fommt: „Wie man den Wolf ludern, oder wie etlich 
Jäger aus Bejern davon reden ſchliechten, anayßen 
und an ein gewiß ort eintbun ſoll.“ Diefes anäßen 
fönnte als das gleichbedeutende alte anazan (incitare, 
1. i. passim), wie uräßen, zu den Berben aufzegen 
{ Gramm, 1069) gezogen werben, läge nicht ßen, 
Ben, von äß, und das isl. eg et (incito), eq atte 
(ineitavi), wofür auch die Ausſprache A”-Assi ftimmt, 
näher. Vrgl. änteln. 


Der Anbei, auch Lambeiß, Bari, perca fluvis- 
tilis, (Jir.). 

Der Anböß (A”bous), der Ambof. (Gl. i. 130. 167: 
anapöz, aneböz; mbt. anebözz Graf Ill, 232. BM. 
I, 191. Grimm, Woch. I, 277); ſ. bößen. 

anefen, antrinfen x., als der Erſte eßen, trinfen 
26.5 „iß an! trinfan!“ Sterzinger Paſſionsſp. v. 1526, Me. 

„Angarn, Nebenftube;“ j. Gaden. 

angeben (A’gebm), Baur, O., Gchör geben, ant: 
worten. Gib mer A”! antworte mir. Gib 4”, wen mo’ 
do’ ruaft! Diejes an mahnt fehr an ant in Antwort. 

Das Anmäl, Muttermal, naevus; Voc. v. 1735. 
GL i. 223: anamali; Graf II, 715. Diefenb. 379b, 

rimm, Wbceh. I, 405.) 

Der Anman fl. Ammann = Amtmann (Grimm, 
Wbch. I, 278); „bo hat er ainen kneht der hiez Gliezer 
der waz anman über alle; fin gut“, Griesh. Pred. I, 
132. „Do ſprach der herre dez wingarten ze finem am: 
man“, baj. II, 45. 

Das Anmaul, ein edler See-Raubftich, perca lucio- 
perca L.; hchd. Sander, Sandbörs, Seebörs, Nagemaul ; 
öftreich. Schill. ef. Th. III: Schiet. 

Anprod (??), ein Unglüd, das man ſich durch Vor: 
wig zugezogen, (Wien). 

an ſeyn GBinem; es iſt mir etwas an, ich fühle 
eine innerliche Luft dazu; es ift mir gefällig, gelegen, ans 
genehm. Hen”t is'n Kindon 's Lerne” gär net A”. 
„Wie? was? Beten follen wir nimmer, wenn es uns 
an ift, und uns Gott ermahnt ?« N. v. Bucher’s |. Werke 
11, 58. 
das dem Kaifer nicht wol an mwar*, Avent. Chr Wol 
an feyn mit Ginem, auf gutem Fuß mit ihm fteben, 
Einfluß haben; f. oben Amtmann. Daran fenn bey 
Ginem, daß. . -, fih bey ihm verwenden, daß . .. +; 
ẽdtg. v. 1669, p. 237. 

Die hier nicht aufgeführten Gompofita mit an fiche 
unter ihren Primitiven. 

än, ön (oyf. au”), b. öne (ond, ané), ohne (ahd. 


änu, äno, ihd. äne; Grimm III, 261. IV, 799. Graff 


I, 282 f. BM. I, 40. Grimm, Wbd. 1, 194). Wenn 
von gebildeten Bayern dieſe Präpofition mit dem Dativ 
ebraucht wird, jo fcheint diefes aus einem gewiflen In— 
Hinct zu geicheben, welchen fie fich vielleicht aus dem Stu: 
bium der lateiniihen Sprache angebildet haben dürften, 
und nadı weldem fie eine, kraft diefer Präpofition als 
gm befeitigt und abgethan hingeftellte Sache lieber im 
blativ (deutich Dativ), als im Accuſativ geben. „Ohne 
vorher gelöstem Billet“, Münchner Theaterzettel, 
„Ohne großer Gefahr“, Anmerf. zum Cod. erim, v. 


„Da wurd Frid angeftoffen mit den Bilchofen, | 
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1751, p. 146. „Ohne harter Schale“, Höfer, öſtr 
Idiot. p. 12. „On den Droſſen“ (ohne die Troß 
fnechte), Avent. Chr. „An aller bet und reue“, MB 
XV, 469, ad 1337. Unter den Mlten zeigt, meine 
Wiſſens, nur Kero, und nur ein paarmal (7,198; 31,30 
eine ſolche feinem Latein fHlavifch folgende Eonftruction. 


Die Form An, woraus durch die, in andern Wörterr 
roh genannte, Ausipracheigenheit (Gramm. 110) unſer 
jegiges hchd. ohme geworden ift, war bis ins XVI. Jahr: 
hundert im ſchriftlichen Gebraud. ngefer, än ala 
gefer (Av. Gr.); in Nid, in Geihäfft, än Irr: 
tum (ohne Hinverniß), in läugen (ohne Käugnen), än 
Recht, in Richter, in Schergen; MB. II, 248. 
XVII, 329. XIX, 248 et passim. 


Sehr beliebt war än, ön, das an größern runden 
Bableinheiten Abgehende auszudrüden: „Drevtzehen hun— 
dert jar darnach in an zwai dreizigfien jar*, Rupr. v. 
Freiſ. Rechtb. $. 102 (im Stadtarchiv), ba. v. MWeften- 
rieder, ©. 190; v. Maurer, Borrede S. LVI. „An 
ainen dreißig (undetriginta) pifang, MB. XVII, 166; 
ofr. 175. 329; taufent iar und zwai hundert und an 
aines niungich iar, MB. XVII, 12; auf dem mittenvelt 
bes bei on zwen ... bifang it, MB. XVIII, 226; 
umb an ains zwaintzik pfunt, daſ. 116; zway hundert 
und on ain beein qulden, on ain ort zwen gut reis 
nifh gulvden, MB. XXIII, 361. 391; umb än zwelf 
pfunt haller zwayhundert pfunt haller; umb An jechtzig 
(supple: —— vier pfund, MB. XXI, 427. 506 ; 
on zehen (supple: pfenning) ailff fchilling dn., Lori, 
Mill. 1,15; an zwen fiben fchilling pfenning; an zwelf 
ein halbes pfunt Regenipurger pfenning; on zwen ächtzig 
Meg. pf; on dren fechtzig Reg. pf.; omymwendreißig 
Meg. vf.; on zwai breigzich pfunt haller; vmb on zwai 
viertzich pf. haller“, MB. XXIV, 93. 99. 129. 135. 170. 
219. 220. 383. 390. 


än, Öne jeyn eines Dinges, ä. Sp., es ent- 
bebren; (änu pim, careo, gl. a. 413); „dag er waere 
fine finne äne*, St. Ulrich's Leben, Cgm. 94, f. 71. — 
nicht obne feyn, nicht fehlen, vwerfehlen; „nun khan 
es aber nit än fein, der Hirfch much müed fein®, Sede— 
lius gaiftl. Hirichengejaid (1545), Cgm. 43048, f. 124. — 
äne tuon, Änen (Einen eines Dinges), berauben; ſich 
äne tuon, änen (eines D.), ſich entledigen, verzichten. 
„Er tuot fich auch feiner muter in und haltet fih zuo 
feiner han“, d. Ring 424,31 (187,31); „lich änen uns 
prifes® »c., Labr. 254. 264. 277. „Wollen begonde er 
fih änen“, Cgm. 94, f. 57% „Gr ift ein ſulcher man, 
dag ich mich fein ungern An, Waldſaſſ. Ghron., Clm. 
1091, £. 13. änwerden eines Dinges, baflelbe los 
werben, ed weggeben; Grimm, Wbceh. I, 519. Zeitichr. VI, 
329,362. Bral. unten Th. IV: werden. „So mac fin 
der man niht äne werden, Schmwabenip., Laßberg, ©. 9. 
„So wirt er des guets wol an“; „und wirt fi irer 
Morgengab an“; Lt. Ms. v. 1332 und 1453. Heutzus 


| tage wird, nah Gramm. 728, ftatt bes uriprünglichen 


Genitivs der Accufativ geſetzt. Schon obiges Ma. v. 1332: 
„baz jelb gut mag er jurbas nit änwerden än ir willen, 
es ſei denn, das in chaft not darzu bedwingt, das er fein 
an mus werden.“ (Wſtr. Bir. VII, 119. 117). Ein 
Ding A’wer'n (befonders von Feilbietern und Berichwen: 
bern). Häst dei” Galtl wider A”wor'n, du Lump! 
Der Bus' werd ma’ no” Haus und Hof A”. I hä’ mei” 
Wär nit A” wor. „Gin Mann der feines Weibes Guet 
unenbtlih oder bößlich onwirdet.“ LMR. v. 1616, f. 205. 
„Weil Petrus ein Fiſcher war, fo kunt er nit anderft als 
ein Falten erdenfen, damit er ein Anwerung baben 
möcht feiner Fiich“, P. Abrab. Der Anwerber, Sad: 
und Geld-Anwerder (A’were'), Verſchwender. 


An, in der Zufammenfegung für ohne, un. än— 
mäcdtig (a”me&chti', A”mächti'), ohnmächtig. änrecht, 
unrecht; altes Mechtb, Ms. „Man bat ein toten beint 
gelegt, der pleipt die naht on zu geſchart“, 9. Fol; 
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In der ältern Sprache it in, äne aub ein Mdjertiv | Get der E’], E”] mit der A-I, A”l in's Spi”lspä”l 


(expers), (vrgl. Grimm I, 744. 750). änig, (ob. Schwab.) 
adj., ohne feyend, bedürftig, los, orbatus. jih wenigen 
(eines Dinges), ſich enthalten ; „unde wiltü dich fin nicht 
anigen*, Berthold 154,20 (Kling 54: enigen). 

Die An, Anen (Ane”), Anl (Anl, a7], Al), die 
Ahnftau, Großmutter; der Eni, En’l (E71, En, 
Gen, Gen, der Abnberr, Großvater, Die ahd. Sprache 
fagte (gl. i. 123. 0. 20. 296. 408): ano, avus, ana, 

saria. Das Masculinum ward decliniert: ano, anin, 
anin, anun; das Yemin. ana, anun, anun, anun 
(mbt. der ane, an, ene und diu ane; Ghraff I, 282. 
Haupt, Zeitihr. 1, 22. BM. 1, 37 f. Grimm, Wbd. I, 
193. 194. 111, 52. Zeitfchr. II, 98. „ir ane Hilde”, 
Muttersmutter; Gudr. 578,3. ewres enen (Großvaterso); 
vitrelf 4238. Das fpätere Masculinum Enin, Eni”, 
En-!, En fcheint das E, ſt. N, (nad Gramm. 799. 808; 
dagegen Grimm 13, 85. ef. namo, nemin u. Grafen: 
berg: Wigalois ©. VIII) der Endung in zu verbanfen 
zu baden, da das Feminin. An, Anen das A behalten, 
und, nach dem Dinlefte, fogar vor der Endſylbe el nicht 
in e, fendern blos in & umgeiegt bat: bie Anl (Ki: 
bübel: der nä”l, die nei). Brgl. ver Göttin, Götti, 
Göttel — neben die Gotten, Gottel; der Töt 
neben die Tot. „Meines een und meiner an“, ©. Rib: 
kr's Chron. f. 4. „avus, ene; ava, ante; atavus, 
alterame*; Diut. IL, 156. „eny, avus; ana, avia“, 
Voe. Archon. seo. XV, f. XIII. „Wie fein egenant haus: 
frau Glara einen Enin unt ain Annen gehabt biet 
ud die wären abgangen von Tods wegen“; MB. IX, 
251, ad an. 1416. Das alt Herfomen und innhaben 
der bemelten Güetter durch ihren Uren, En und Vatter“; 
MB, IV, 357. „Uniers lieben Gnen Herzog Hainrich* ; 
MB. V, 42. „Bon irem Gen und irer Mutter“: .. 
MB. XVIII, 532, ad 1469. „Bon unier Anen Bron 
Elbtuch⸗ MB. V, p. 57, ad an. 1331. Gino, Ano, 
nah tem Voc. dom. ter VII Comm.: Großvater, Groß: 
mutter; v. Eternberg's Reiſe. Ava, änbl, mater matris 
tue; Voe. Ms. Tegerns. v. 1455. „(Jm März) geht wohl 
ter Ahni jambt Der Ahnen umd zeigt den Gnfeln jelbit 
die Echwanen“, Augsburgifches 's Jahr ein Mal v. 1764. 


Pater, Mutter: IL. En, An; II, Ursen, Ursan; 


WW, Allersen, Allersan. Sun, Todter: U. Enidhl; | 


I. Ut en ichl; IV. Aber en ichl.“ Cgm. 151, f. 2. (Brgl. 
Alleran unter Enentel.) 


avus, avia: anhere, anfraw. 

po —, pro — : alderen, alderän. 

ad — ab —: uren, urän. 

at — at —: nogen, nogän. 

proat —, proat — : crogen, crogän. 

abat —, abat — : guggen, guggän. Mallerst. 33, f. 86. 
avus, en; ava, andel. 

po — uren; pro —, urenbel. 

— oberuren; ab —, oberurandel. Ald. 233. 

avus, en; axra, avis, endel, 

po — uren; pro —, urendel. 

ab —,aben; ab —, abentel. ZZ. 809. 


Die Ur: oder Guck-An oder Anl, die Ur: Abnfrau. 
Ver Urs oter Sud: Eni ober En’! oter En, ber 
Utahnhert. Vrgl. ah. anihho, ancho, avus; anihhä, 
aucä, avia; Grimm I, 677. 681. „Bon allen 32 
anichen“, Simplic. v. 1684. Das Anat, pl. die Anas 
ter, ſa unten -eit. „Der Phönir wußte feine Anater 
am beiten zu probieren“, P. Gansler 90. Die Anfräu, 
(of, Adfra); in der Kinderfprache gewöhnlicher: das 
Anfräulein (aofolo), die Großmutter, Ahnfrau. Für 
Anberr it beliebt das Herrlein (Härrlo”). Der Ahnl: 
Ron (A’ima”), dag Geſicht im Vollmond ; Kaltenbrun: 
ner 70. 200. Der An-l:Summer (ä’lsumo'), der jo: 
genannte alte Weiber: Sommer, Nachſommer. 
grasmst, Rachgrumat, (Baur). R.A. Häst 'n El, El 
aA kennt, is der A'l, A’I nahbgrennt — ironifch: im 
dej. Eingitückhen : 





as A’l- | 
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aufklaubm, 
Schlagt der E’l, E’] d-A”1, A 1, A] mit'n Spi"lspä”l 
auf d-Haubm. 


MA, Ben der A71 ſchläffen, d. b. in einem ungemach⸗ 
ten Bett. Die A] mit der Läugen, dunfle Megenwolfe. 
„Du machst on Anle*, ein faueres Geſicht“, (Baater). 


Das Anlein kommt aud als Beziehungs: Gegenfag 
der Groß: Eltern, nemlih als Großlind oder Enkel vor. 
„Meinem lieben Aidem N. N. und Anna feiner Tochter 
meiner lieben ändlein“: MB. XXI. 531, ad 1459. „Dife 
waren feiner Schweiter Stiefänidel... feiner Schwefler 
Stiefänbl*, Hund, St. Bch. II, 76. Bei Pangkofer 

1846), S. 84— 89 jcheint Am] auch für Enkel zu fleben. 
egt bört man in dieſem Sinne gewöhnlich das Compo— 
fitum Enenkel, Gnlzentel (&’enkl, e’lenkl). „Ans 
endel, nepos“, Voc. v. 1432, Cgm. 685, f. 110b, Ens 
enfel = Urenfel meint v. d. Hagen (Gef. Abent. II], 
783); 1. jedoch unter Enkel u. vrgl. Zeitichr. I, 183,3. 


änlid, avitus, (gl. i. 138: anilich, avitus), adj. 
„Die Fürſten von Scheiern fein eim lange Zeit jr äns 
lien und vätterlihen Erbs beraubt geweſen“ ... „König 
Gonrad nam Neaplis und Sicilien, fein änlich und pat 
terlich Erb, ein; Avent. Chr. Ar. &hdl. X, 343. 369. 
„Wenn daz Erb umb daz Miderland weder ändlich noch 
väterlich, funder ein Wetter Erb ift“, Straub. Landt. Hol. 
v. 1425. „Mein enndlich und mütterlid erbguet. Unier 
rechtes väterlich vnd edlich und müterlid erib-; MB. 
XXI, 341. 514. Anmerf. Sollten die alten Formen: 
antelicher, gl. a. 505, avitus; anticha, gl. a. 503, 
anicula; antife und antrifc, gl. a. 217, i. 942, 
antiquus; entiffi, i. 553. 854, vetustas; entriffe, gl. 
a. 125, atavi; entriſe, priscus, a. 142 — auf irgend 
eine Weife mit ano zufammenbangen ? 


Die Anen, fragmenta lini, Antesiverg, Gramm. 361. 
Zeitichr. II, 404,9. III, 16. j. Agen und Am. 


Anaftafia (Stäsi, Stäsl, Stäz, Anostasl), Weiber: 
name, Im XVII Jahrhundert ftanden am Hofe zu Miüns 
chen in beionderm Ruf von Wunberfraft die Anaftafia= 
bäublein, ichwarztafftene Häubchen, die während einer 
Meſſe vem Schedel der in Benedictbeuern mit ihren Relis 
quien verehrten heil. Anaftafia waren aufgelegt worden. 
Meichelb. Chron. Benedict. II, f. 250. 254. 


Der Aniß, (Anoß, Aneiss,-u) 1) wie hchd. ber 
Anieß (u-), Pimpinella anisum L. „Anisium, aneis“ 
ſteht (nad Weigand’s briefliher Mittheilung v. Aug. 1847) 
in einem handichriftlichen füddeutichen Wocabular v. 9. 
1429, fol. 174; darum wol mhd. befier Aniz anzuſetzen 
iſt; vrgl. BM.I, 46. Grimm, Wbceh. 1, 377. Diefenb. 
36%. 2) der Anfprung, Mildichorf, (das „Meres®, der 
„Freſem“; Kranken: Sägipän), lichen mentagra ; 
wol für Anries: „für das anryß v. mager“, Cgm. 
384, f.92. Grimm, Wbch. I, 470. 471: Anipring, An: 
fprung. 

anigeln (anigIn, aindgln aonigIn), vrb., wird von 
den Grtremitäten, den Fingern und eben ıc. gejagt, wenn 
fie vor Froſt brennen und prideln; „dentium algor wann 
einem die zän ainiglen“, Nomencl. v. 1629, p. 204. 
f. nigeln. Statt aonigin hört man auch uerigln. ©. 
auch egeln (ichlafen); wielleicht it der Ausdrudf aondglin 
dem Ausbrud einfhläfen, entichläfen parallel, den 
man von einer Ähnlichen Empfindung in ben Gliedern 
gebraucht. 


ain (f. Gramm. 140— 155. 565. 566. 766— 771), 
wie hchd. ein. 1) als Zahlwort und Artifel. Ainß und 
—— ainß und dreißig (407602wWaonag, as so- 

reilsg) xc., ft. ein und zwanzig, ein und dreißig. Vrgl. 
Diut. III, 88: einez und zueinzich iare.“ — 0” Wasser, 
o” Bior, Waſſer, Bier (im Theilbeariff); auch o Bréeko-i 
a” Brod, o” Bißse-l #”n Wei”; j. Grimm IV, 411. 651. 
BM. 1, 419,6. — ains; vor, nadı ains (auf der Uhr); 
bei 9. Sachs (1612: II, IV, 40): vor eim (d. i. ainem). 


6* 
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MU. Er is ao” Blust, ao” Waſso wor'n; dä iss 
ao” Bäz, ao Kout, ao” Marast, d. h. ganz voll (von 
Blut, Wafler, Koth ıc.). Vrgl. Zeitichr. Teutoburg, p. 181: 
„Der ganze Wald mar ein Mäuber.“ Aehnlic jind bie 
RN. Kine Lauffens lauf! ains Brinnens brinn! Be 
quem und der Schriftiprache abgängig find die Formen: 
ain meiniger, beiniger, feiniger, iriger, unf: 
tiger, enferiger, imerer, Giner von mir, dir ac. ; 
ain obiger ober oberiger, unteriger, mitteris 
er ıc., @iner von oben, unten, aus ber Mitte ıc. Vigl. 
inen finan ebanfcale wie einen feinigen Mitknecht. 
Tat. Matth, 18,28. „(Seleucus) fante ainen finen 
ritter dar“, Griesh. Pred. I, 413. — o”sechs, 9"Stuck 
o"sechs, etwa jehs Stüd; j. unten: -er (Partikel). 
2) ainer, e, 8, als für fi, ohne nachfolgendes Sub: 
ftantiv ftehendes Wort, jowol unus als ullus, aliquis, 
quidam. Ainer und Ainß, (jenes vermuthlich mit binzus 
verftandenem Mann, diefes mit Menfch oder Leutz; |. 
d. W.) werden gerne wie man (franz. on) gebraucht. 
Der Genitiv Sng. des für ſich allein ftehenden ainer (fo 
wie des verneinenden Fainer), welcher, nad ver Megel 
gebildet, zweydeutig wird und fowohl ullum, nullum als 
ullius, nullius heißen fann, findet ſich bey bayr. Schrift: 
ſtellern des XVL.—XVI. Jahrhunderts in der Form 
ainfen, fainien. Vrgl. Gramm. p. 259 Anm. „ins 
fen Grempel folgen; Ainfen Geihäfft verforgen ; unter 
Ainfen Gewalt ftchen; fih Ainſen erinnern; Ainſen 


65 bebenden (habere rationem alicujus);* Voc. v. 1618. 


Nah einem ähnlichen Gefühle jagt Behrmann (Ghriftian IL, 
von Dänemark 1, p. 275) jenens ftatt jenes (andern). 
ainf, ein Ding, etwas; „und ains als (wie) ein rodach 
— man ir (der Bauernbraut) auf das bin“; „ains 
am ein häscherp, Cgm. 714, f. 228. 229. Vrgl. Orimm 
IV, 454. Niner nicht, aine nidt, ainß nicht. 
(D.3far.) Ao”n kenn I net, feiner ift, ben ich nicht 
kenne. Aa”s net, feines, Das nicht. . . . Ganz andern 
Sinn bat: nit ainer, e, $, d. b. gar feiner. „Daz 
ih der reht aines niht enhan denne bie vogtay“; MB. 
246. (efr. „Sich ainige Mühe nit reuen laßen“; 

Ldt. v. 1612,40.) „Daß er folder Leute einen noch kei— 
nen in feinem Land nicht halten wolle“; Kr. Lhdl. IV, 
38. Mines, ains (vermutblid mit hinzu verfiandenem 
Tages, Mäles, ſ. Gramm. 1004. Grimm III, 227. 
Graf I, 237. BM. I, 420. Grimm, Wbd. 111, 259. 
305; aud dereinft, dvermaleins, dermaleinit, II, 
1013. 1018), einmal, einft. „Wer der drier Tage eins 
wettet“, Augſp. Stotb. „Das ®etreid würde fonit jren 
Feinden der Tag eines zu theil werden“, Avent. Ehr. 
288. „Ich halt e8 werd gegen bir der tag eins erfant 
in allen guten”; Martin Beham’s Brief an feinen Better 
1494), bei Murr p. 134. — In ber Schweiz: eins ber 
ag. „Wer ift eyns geboren und zwyr geſtorben? La— 
zaxus“, Clm. 11879, £. 107. Brgl. ains, zwir (ft. zwis?), 
dris, engl. once, twice, thrice. „Iclich eriften man is 
fenet plichtig zo fufene dries in dem iare“, Sachſenſp., 
Art. 2; auch oberdeutich (Cgm. 517, 5. 6b): „iſt pflichtig 
fent zu ſuchen dreyes im iar“, während Cgm. 296, £. I 
dreiſtunt gibt. Grimm III, 227 ff. (efr. Otfr. III, 12,1). 
Bon dieſem aines ift (D.Ifar, nah Gramm. 680) aineft, 
ain-ft, ainften, ainfting, a) einmal. Ao”st wird 
me’ warm, ae’st wird mo’ kalt (balt, bald); zao"stlo, 
umeilen (Kigbübel; vrgl. unten: ainzig, j’ainzig). 
ehr dann eineft*, Zog. v. 1514, 238. ER. v. 1616,727. 
Noch aineft fo vil, alterum tantum, Avent. Gramm. 
Ninften oder zwir, Wſtr. Bir. VI, 157. b) auf ein: 
mal, plößlich. As”sto” -r- o mal is 's gschegng; ao” sting 
fallt mar ei”; auch: unterainft, unterainften. Bral. 
Thl. II gen, geben: ains gäns, jogleidh, e vestigio; 
„Wannst z’höchst auf de" —E &' bist, mi’ schreckt 
kao” Ort; as"sgast (= eins Gehno) steig i’ auffi, glei’ 
so mei” bin i' dort“, Seidl, Flinferln®, 58. 296. Nin, 
aine, als Plural, flatt einige (ainige), quidam, ali- 
qui. „@ine bie bes nahtes Helen. eine bie nach minne 
uelen, eine bie uf ir leben reitent, eine bie durch hof: 
art flreitent“ ꝛc., Renner 16115 ff. Nine (ao”) find 
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guet, aine (407) bes; ainen (ao”n) ift *F recht, ainen 
nit. on dtli, o"manche, etliche, mande. In einigen 
Gebirgsgegenden fogar bey nachfolgendem Subftantiv, aone 
Asr, asne Epfl etc. (Cfr. ein im Plural bey Dtfriv IL, 
8,56; III, 15,5; IV, 16,18.) 3) Der, bie, das aine ober 
ain; ber, die, das jenige; ber, die, das andere. Dör ode‘ 
dar aa” ? dieſer ober jener? D6 aa”'n sän’ scho” furt, 
die andern find fchon fort. „De ainer waißt uns auf 
den ain,* einer vermweilet uns an den andern; Tb. Murs 
ner, Schelmengunft, XX. Den a9” n Täg, dé ao” Woche”, 
den andern Tag, die andre Woche, d. h. eine andere, als 
die man im Sinne hatte, bejonders bie vor der nächſt⸗ 
vergangenen, oder die nach der nädhitfünftigen. Du bist 
dor ao” ! du bift ſchon derjenige, der rechte! (iron. R.A.) 
Des Aa”, das jenige, das gewiſſe, das man nicht eben 
nennen will, 3. B. die Menftruation. Heu“t han I des 
9” Kriogt. Much die aus ain entitandene Form hain 
wurde chmals alfo genommen. „Ze dem Goteshuje oder 
zechkime goteshufe“ (zu diefem oder jenem); alte Predigs 
ten, Ms. monac. ain ander-ainer (on andernar), ain 
jed-ainer (on iodener), ain föld-ainer (9 sölaner), ain 
welch - ainer (om isdwelchansr, iadwelonor, iolonor), 
ain mandh-ainer (9 manchonor) ıc. j. Gramm. 831. 
'aine, adj., einfam (all-eine); mit Genitiv: verlaffen 
von, ohne‘; „ir beider eine*, er ohne fie beide; „du jagſt 
mit ungerete fröuden eine", obne Freude; *abr. 202. 
282, Vrgl. BM. 1, 420 und oben: altersallain. 
Ninanber (onando, opf. onanne ), wie hchd. ein 
ander. Das ein in biefer Form erklärt ſich als das alte 
ein für einer. Gin fon iu, unus ex vobis, Tatian, 
Matth. 26,21; ein thero einlifi, unus ex undecim. 
Dtfr. IV, 15.15.25; ein after anderemo (nad eins 
ander), Dtfr. III, 17,43; ein zi andremo (ju einander), 
Dtfr. IV, 12,13. Jfidor IV, 32; ein andremo (einander, 
alter alteri; Dtfr. IV, 11. 50; (invicem) gl. i. 1463. Für 
bie jegige Stellung: zu, mit, bey ꝛc. einander giebt 
es indeflen ſchon alte Benfpiele: gl. i. 295: untar 
einanbremo, invicem; 225. 248: ingagan einans 
dremo, altrinseous, „zü einen anderen fi ſprächen“, 
Diut. III, 91. Brgl. Grimm III, 82 f. Graff I, 376. 
UM. 1, 37. Grimm, Wbd. III, 141 f. — bey, mit, 
von x, ain, bey, mit, von einander; „ſy wurden all 
zu rat mit ain“, M. Beham, Wiener 22,14. „Vnd ir 
aller gemaine warn fum uirezig mit aine“, daſ. 398,20, 
„Und jlug im daz haubet uon ain, day ez hin hing mit 
Rufen zwain“, dal. 251,8. 350,9. „Und im wurden van 
ain geitreft alle glider an feinem leib“, daf. 261,28. 
Ainerweg, ainerwegs, ainerwegen (aono'w&, 
opf. AiTwe'), demohngeachtet, dennoch. 
„ainar“ bey Zaupjer: auf einem Bein binfend; ain= 
hächs ? ſ. Hächs und winächſig. 
‚ ainäug, adj., ainauget, adj., (aonaug, aonäggot), 
einäugig; 1. Aug. ainhuftet, aimfeitet, bie eine 
Hüfte, Seite höher tragend als die andere — von Men: 


ſchen und Thieren, legteres auch von Sachen, und foviel 





als: fchief, ungerade überhaupt. on ao"seitetse Fuods 
Heu, on ao“ seitoto Scheida stous. 


‚Der Ninbäum (Ao”-bäm), auf den bayrifchen Seen, 
Heiner Nahen aus einem Gidenftamme verfertigt, wie 
fi deren bie Fifcher bedienen. Sie find ſehr leiht und 
fönnen durch eine einzige Perfon ohne Mühe fortgerudert 
werden. Die Ainbäume auf dem Mürmfee find 22 
Schub lang und 5 Schuh breit und fünnen 6 Berfonen 
aufnehmen. Die Muͤhlen an der Brüde zu Regenſpurg 
ftunden im XIV, Jahrhundert auf Ainbaumen; Gemeis 
ner's Reg. Ehr. II, 193. Zeitfchr. 1I, 90,1. „Transitus 
aquae cum Ginbaum“, Lang, baier. Jahrb. p. 350. 
Grimm, Wöoch. II, 147. an-bym fcip, trabaria navis. 

Ninhaden, (Dir.) die große Eberwurz, carlina 
acaulis. 

"Das Minland, Iniel’; „ain fihers ainlant“, 
Griesh. Pred. I, 46; „din ainlant um diu fchef bez 
merej*, daf. 66. 
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Die Ainet, die Ginfamfeit, einfame Gegend, Lage, 
solitudo; ahd. eindti, ntr., mbd, dag und diu einwte, 
einete; Grimm II, 257. 954. Graf 1, 334. BML, 
44. Grimm, Wbd. III, 240 f. Das Haus ligt in der 
Asnat. (Ben Dtfr. I, 10,28; I, 23,4; II, 4,30. V, 21,21; 
gl. a. 121. 158. 182 2c.: thaz eimoti; Motf. 28,8. 54,7, 
62.1.6. 135,16: dag einote; im Windberger Pjalter: diu 
einode; MB. VII, 443, ad 1180: Einede. „@inot 
beide gut und ubel lert, einode beide gut und ubel 
bil“, Renner 20964—69. Es fcheint ih mit der aus 
oti abgeftumpften Endung ode nah und nach ber Begriff 
des gleichlautenden Subfantivs ödin (vastitas, Ode) 
vermengt zu haben, woher denn die Form Ainced (Aonéd, 
-- Aaneid) in der Bebeutung eines einjam und ganz ab- 
gefondert liegenden Bauernbofee. Vor am Aonéd sol 
ma'n Huod a’ ta9”, jagt ein gemeines Spridiwort, wel: 
des auf eine bezeichnende Art die Bortheile der Verein: 
ötung oder Güter: Arrondierung anerkennt. Der Nins 
eder, Minwdler, Bellger, Bewohner eines jolden 
Hofes. 

ainig, adj. u. adv., allein, vereinzelt, obne Geſpan 
(ab. einac, eimic, mbo.einec, einic; Grimm II, 293. 
310. DI, 9. Graff L, 327. BM. I, 424. Grimm, Wbeh. 
II, 206); „ainig und ellend“, Cgm. 270, £. 72a.b, 

ainlich, einzeln; einheitlich (abb. einlih, mhd. eins 
lid; Graf I, 318. DM. I, 423. Grimm, Wbd. III, 
29); „singulariter einliche* oder „junderlicdhe“, Cgm. 17, 

12a, 

i adj. und adr., einzeln (ahd. einaz, mhd. 
tinez; Grimm III, 11. 94 f. Graff I, 330. BM. 1, 
425%. Grimm, Woch. III, 348); „zeinigen ſtucchen“, 
Diut, II, 46. „Papier, Side und andere einige Mot: 
durft«, Kr. &hbl. V, 353. 355. 362. IV, 47. X, 121. 
(ainajjem, gl. a. 269; einazin, einezen, i. 476. 
47. 550. 559. 938 paulatim, viritim, carptim, minu- 
tatim). Nin’gsecht, aingsechtig (aa”z&k, asazechti'), 
adj., einzeln (mbd. eingeht; BM.I, 425°. Grimm, Wbch. 
II, 348 f.); „ainzädtig gereutmeder*, Cgm. 154, 
f. 255. Gehört hieher auch enzat (vgl. enzel, enzeln, 
enzlih für einzel, einzeln; Grimm, Wh. II, 677) bei 
©. Helbfing VII, 555 (Haupt’s Zeitfdhr. IV, 179): „die 
dienftman die gent enzat“, das Haupt mit „vereinzelt“ 
überlegt, oder ift es mit demjelben (Zeitichr. V, 287,685: 
»gälein und barfen jam die ber fuoren üf dem mer enzat: 
drat) und nah BM. III, 873 als Partic, von enzetten, 
—— anzuſehen? Ainzechten, adv.; „einjechten 
hingeben, ein zechten verkaufen.“ Die Ainzecht, Ein— 
öde; „warumb ſeyt ir gangen in bie müeft oder ain— 
czacht, quid existis in deserta“, San-Zenon. 115, f. 82. 
104. ain’zzeig (ao”zi'; b. W. näi”ze', Ober M.), adj, 
I) wie hchd. einzig, 2) einzeln. „Ben Bereitung der ein: 
ıgen Flubren“; Wirzb. Berord. v. 1746. „Mer ven 
srantwein aingiger weis zu haller und pfenmwertn 
bingeben unnd verfauffen will®, LOrd. v. 1553. — ain— 
jigen (se”zigng, aa”zing), einzilig (Reg. Chr. IL, 

226), ainzling, bey ainzigen, b’ainzigen (ovi. 
bäitzing), ze ainzigen, 3° ainzigen (za0”zing), 
je b> aınzligen (opf. z’b’äi”zling), adv., einzeln, sin- 
gulatim. „Mit einander oder pey ainzigen“; MB. II, 
240. „Nah Samtfauf oder zu Een en*, Kr. Lihdl. 
I, 168. Avent. Ghr. 112. 191. 201 x. E Bir. V, 203, 
„Und jagten im painezigen, baz fi im nichts verfwigen, 
alle die Mer — wie ez dort ergangen wer.*— „Dem heiwier 
N rainezigen erjuchten vil eben“; Horned. „Sullen 
ihre megzer einzen unbe fament verchauffen® ... . „en: 
beinzen unde fament . . .*, Augſp. Stotb. Über: 
aimjig (überai”zi', uberenzig, jdhmäb.), allein übrig. 
Ainzlic, einfam (2); „Herzog Otto bauwet jm an der 
Jar ein fürftlich Gefäß an dem einzlichften und luſtig— 
fen Ort, hieß Landhut . . .“, Avent. Ehr. 

„ainlif (ao"lof, aoif; Kaltenbrunner: ao"lif, aolifi), 
elf (abe. einlif, mb. einlif, einlef; Grimm I, 763. 

Gef 1, 317. BM. I, 985. Grimm, Wöͤch. III, 109. 
Zeitihr. II, 242. Otft. IV, 9,24; IV, 15,18: einlif); 
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| hora undecima, Matth. XX, 6. 9, das heißt die letzte 
' des Sonnentages; „quia jam undecima hora est*, höchſte 
| 8eit, Efrem, Clm. 16007, f. 10556. „®or der rechten 
effenzeit, als fi ainer äffe vor ainlifen“; Cgm. 632, 
f. 38. Auch die Bauern im Pranfreich eſſen noch um 11 
Uhr zu Mittag, Der Ninlifer, Ninlfer (Ao”ifo'), 
Gilfer; nach dem Generalmandat v. 1772 ein Münzftüd, 
welches 11 Kreuzer galt. Gin in 11 Theile getheilter 
— —— in Reichenhall beißt ad 1150 (MB. 
III, 535): Ginlefteilar. 

** ainliz (ao léte), ainlüzig (Ao”lezi'), 
adj., einzeln (ahd. einluzzi, mhd. einlütze; Graff I, 
318. BM. I, 1060. Grimm, Wbeh. III, 229). „Die dont 
(durnſchleg, Donnerſchlaͤge) machent die ainlügen ſchäf 
erwerfend ir fruht; dä wider gehört, =; man fi zuo ain⸗ 
ander famene under ain dach“, Konr. v. Diegenberg 154,27 ff. 
„Und aus etwie vil Einlügigen ädern“; MB. XII, 
p. 462, ad 1447. (gl. a. 240: ainluciu, agrestes (ca- 
prae); 304: ainluggi, monogamia; einluge (singuli), 
m. m. 84; Kero I, 9: einluzlic, singularis). 


ainmuet, (aomet), adj., einfältig; (=ä:muet? 
Vrgl. ahd. einmöti, einmdtig, mbr. einmüete, 
einmuot, einmuüetec, übereinſtimmend, einträchtig; 
agl. anmöd, einträchtig; eigenfinnig; emöd, mente 
eaptus, ormöd, desperatus; Graf I, 691. BW.IL, 260. 
Grimm, Mbd. III, 236. ſ. Tb. U: Muet) „Wie 
mügt jbr jo einmutig fein“, einfam, traurig; ©. 
Sachs 1612: I, 238. ainreden, (MWerdenfels) irre reden 
(= ä⸗reden? ſ. Th. III: abreden), 


Der Ainfinn, Gigenfinn; ainfinnig. Grimm, 
Wbeh. 111, 297. 


ainſchicht, ainfhichtig (as’schick, aa” schichti'), 
adj., einzeln; ze ainfchict (z’ ao”schick), adv. Ztichr. 
11, 91,38. 

aintwebderer, e, eß (aa”twedore‘, ao”twedene'...), 
adj., einer, e, es von beyden, alteruter. Ap"twdds's, 
des oda des, eins von beyden, dieß oder jenes. I bring 
di’ um, ode’ du bringst mi’ um, as"tweds's muss 
iotz gschegng! „Ob unfer aintweders nidt enwär“ 
(wenn Gins von uns beyden iterben follte), MB. XIIL, 
404. „Daß fie aintweders (Genitiv) vertragen wären, 
der Hunde oder bes Geldes“, Kr. hol. II, 58. „Der 
aintweder aus beyden*, alteruter; Voc. v. 1735. Das 
Neutrum aintweberf wird, wie das hchd. entweder, 
| 
) 





als Gonjunction gebraucht; (efr. Gramm. 149 und weder). 
„ainsweder i' stirib, oder — er wird da mein*, Stelz⸗ 
bamer 54. aintwelder, e, eß (an”twöiche, aat- 
weche'na‘, ao”stwechene'‘), welder, e, es von beyden; 
einer, e, es von beyden. Aa"twdcho”s mägst ? 
ainzecht, ainzig x. fich oben unter ainiz. 
„Aa’sarl6, einichläfriges Bett“; (Lehrain, Leoprech: 
ting). 
Die Ainzeln, einzeln gelegener Hof; „nebit einigen 
@növböfen)”: 8er. v. Franken 


fogenannten @inzeln 
rgl. Orimm 111, 11. 95. Wbd. 


1, 359 unter Bernborf. 
111, 351. 

„oanzoachen, mürriſch, böfe, zornig“, (Kitzbühel, 
Dr. Unger). 

Die Ainung, Ainiqung, ä. Sp., Bereinigung, 
Gemeindeverfammlung; „pro annuali unitate, que in 
vulgari Aynung dieitur“, MB. VIII, 251; Gewerbe: 
Innung, Reg. Ehr. 11, 210. 211. 244; Uebers 
ertrag, apung ; Buße, Strafe. 
gieinon war ein Verb. 


Berbindun 
‚ eintunft, (@inön, 
| ber abd. Sprache für convenire, 
| plaeitare, conjurare; mhb. einen; davon: diu einunga, 
einunge. Graff I, 331. 334. BM. I, 423 f. Grimm, 
Wbeh. III, 333). „Statuta villae Heidingsvelt quae 
@inunge dicuntur“, RB. III, 227, ad 1264. „Der 
Baur, der das Minen hat“, „der Obmann fo das Jahr 
bi Ainung innhat“; „der Ainer“, der Bauer, bey dem 
das Dorfgericht, die Ehaft, die Minung gehalten wurbe ; 
er hatte den Gemeindejedel („Semainbeutel”); Theophil 
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Neumann, Antwortichreiben auf d. Sendidr. des Magnus 
v. Herfomman, p. 5i. 53. 54. 257. 262. 264. 265. 268. 
„Daz man aller vor und näch geichribener gefegebe alle 
it zwene einunger fol hän des fleinen rätes...* „unde 
jullen die einunger bie einunge alle wuchen oder in 
vierzehen tagen ze bem lengften.... üz rihten“ (u. öfter), 
Dinfelsbübler Stadtbuch in Haupt's Zeitichr. VIL, 100 f. 
Ghaftrehtbücel der Hofmark T. v. 1554. „Zwen Ainun— 
er fegen, bie der Ainung pflegen“, Augsburger Statut 

II.), Cgm. 574, fol. 17. 18. „Zu dem Gehaft: 

Mechten am Herbſt foll jeder, ber aigen Rauch hat, zalen 
das Ninigunggeld. So man bey dem Wirt das Gehaft: 
Mal ift, to fenn die Nachpern das Minigunggelt nit 
fhuldig, aber yeder der aigen Rauch bat, foll dem Wirt 
auf den tag für das Mal geben XXX .“ (worin das 
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der Herrichaft zufallende Ainigungsgelt begriffen); | 


Rorbacher haft. 
ainigeln (aenigeln), (von Fingern und Zehen) vor 
Froft prideln. cf. Richthofen, 1164 f. Grimm 13, 416. 
Mech. I, 211. Zeitichr. VI, 339, 346. ſ. urigeln, igeln. 
en- (ä. Sp.), Berneinungss Bartifel, die unmittelbar 
vor dem Verbum hergeht, aber ohne eben ein außerdem 
noch angebrachtes förmliches nicht, Fain u. dral. aus: 
uſchließen; f. Gramm. 727 u. gl Grimm II, 711 fi. 
raffI, 286. II, 969. BM. 11, 320. Grimm, Wöch. II, 
445. „Wer aber daz in der vorgenanten Borgen ainer oder 
mer abgieng, bag Got nicht enwell*, MB. VIII, 238. 
XVII, 144. Sr. hol. I, 65. „Kain vodrung ... 
baben follen noch enmugen“, MB, VII, 265. „Das 
fein unfer amptman daz Sernried ichts ze Schaffen habe, 
es enfei denn vmb die Sache, die zu dem tode gehorent*, 
ibid. p. 326. „Db man des nicht entät“, MB. XVIII, 
47. „Lieber herr Jeſu Grift, dein bailig wunten, die en: 
fwuren noch enrozzen noch enfluzzen, ſi en ſawrten noch 
enfaulten noch en ſwarten noch enborten“; Wundſegen, 
Ebersb. 120, £. 137. „Ez fan kain man frölich geſin 
aun frawen und aun win, ez iſt (mol eniſt oder niſt u 
leſen) ovch underſchaiden, man wirt trunken von in pai— 
den“, OClin. 5660 (XIV, 1396), f. 78. er enwär, er 
wäre denn; er folte oder enfolte, er jollte oder follte 
nicht. (ofr. nicht entrauen unter trauen.) Dieler Ge: 
braud; des en⸗ lebt noch jeßt in niederdeutichen Mundarten. 


enfein, nicht ſeyn, micht mehr ſeyn oder eriftieren, 
ein chmaliger milder Geichäfts - Husdrud für flerben, ge: 
forben feyn. „Swenne er enift* (wenn er ftirbt); Augſp. 
&totb., Ms. v. 1276. „So biu frowe en iſt“; Schwabenip., 
Lehenr., Laßb. $. 100. „An des flat, ber nibt enift“; 
MB. XVII, 144. „Die weil ich lebe... . imenne aber ich 
enpin®“.... „ſwenne wir enfein; MB. VII, 228. 229, 
„Nach meinem tode aljo, fwenne ib nicht enepin“; 
„ſwenne ih nimer enbin*; MB. XV, 34. XVII, 49, 
„Ob unfer aintwebers nit enwär, des Gott nicht 
enmwell"; MB. XIII, 404. 409. XVIII, 144. „Swenne 
ir niht eniſt“, wann fie ftirbt; XXIV, 42%. Nah 
Michaeler (Iwain, p. 462) ſoll noch jest im Tyrol: ich 
enliebe foviel beißen, als: ich fühle weder Haß noch Liebe, 

en- als unbetonte Vorſylbe in ber Altern Sprache ftatt 
in, (f. in, 9°). Enpfor, in bevor; en zway, in zwey, 
unfer entzwep; en drew, in drey; em gagen, ent: 
gegen; en en mane, Cgm. 136, f. 287; en wec, bin: 
weg; en ſweb feßen; en van legen; en ouue, im 
Strom fort (ſ. oben: die Au) ꝛxc. Brol. Grimm Il, 
145 f. 154. BM. I, 749. 

-en, abverbiale Nachſylbe: dann -en, wannzen ıc., 
ah. dan-ana, huan-ana ıc., aud öftana, höhana, 
von Diten ber, von oben, u. a. m, Grimm III, 202 ff. 
Graf IV, 778. 

Der En, Eni, En’, Großvater; ſ. An. 

Gnengel, ſ. hinter Engel. 

EGnniena. Ueber ven Aennienä ber lex Baiw. 2,20 
denft Grimm (Geſch. d. d. Spr. 510) an des Widsid- 
Liedes: „mid Englum io wäs and mid Swefum and 
mid Aenenum.“ 
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ener, e, eß, (i. Ev.) jener, e, es (ahd. mhd. ener; 
Grimm I, 797. Graff 1, 598 f. BM. I, 771. Grimm, 
Wbdh. III, 468). Der Tegernjeer Gloſſator fept Virgil. 
Georgio. V, 84. 85 auf das erſte hos deſa, auf das 
jweyte ena. Notf., Bialm 18,10: eniu (illa); 1,5: ene— 
dife; 11,2: in enero werlt; 74,9: user enemo calice 
veteris Testamenti. „Es mag aud der richter den nicht 
genotten, dem an ben aid geiprochen wirt, es fei denn 
end wille.* .... „So ift er bem richter ohain puoz 
ſchuldig umb, ned emem der den fchaden enphangen bat,“ 
Rchtb. Me, v. 1322. Münchner u Gebot v. 1370. 
(Brgl. Dtr. VI, 109. VII, 156.) illud, bas ene, Avent. 
Gramm. v. 1517. „in ender We-It“, in jener Welt, 
(Sterzing, wie äonder = einer, Mänder = Pläinner). 


enhalb (eThel', &gl), jenfeitt (abd. ene halp, mbD. 
enentbalp, enethbalp; Grimm Ill, 214. Graff I, 600. 
BM. 1, 772. Grimm, Woch. III, 468. Beitichr. II, 139. 
111, 458. 521,5). „Si ne beftünt er ene halp“, Diut. 
111, 84. „Ghremzten mit jm (Iefu) zwen ander ent» 
halben und diſenthalben“, Monac, Francise. 267, f. 3. 
„Enhalb Innes, enhalb ver Donau, enhalb des 
Mers, enbalb und befbalb-; MB II, 410. V, 424. 
Kr. Lhol. VIII, 469. XV, 219. „Enieit des Waflers 
Gingen*, Gem. Rgob. Chr. III, 357. Dem e’hel, £gl, 
degl (jenfeits) wird here”hel, regl als dieffeits entgegen 
* „Daß er mit dem ain rad enhel, mit dem andern 
erenchel fare“, Cbm. 3238, f. 125. „Da enhelt z- 
Grämmästöt'n“, indermayr 48. Bon ener, e, eß if 
wol auch bie alte Form enont, (gl. a. 73. 160. 407. 
i. 876: binont inti enont, ultra, eitra; cis, eitra; 
binc, inde; a. 129: enont, eitra; i. 553: enont, 
ulterius; Notf, Boeth. dnmönt Tüonouuo, ultra Danu- 
bium; gl. a. 35: ennent Rines, eis Rhenum; vrgl. 
oth. jaind, agſ. geond, engl. yond, beyond, yonder; 
vimm II, 755. III, 215. Graff I, 600. BM. I, 772. 
Grimm, Wed. II, 408. Zeitichr. II, 139.) gebildet, deren 
legtre Hälfte ont auch in ben alten Beitimmungs: Wörtern 
der Lage, z. B. oftanond, opamontic, fornontie, 
gl. a. 267. 178. 312, mit ant und ent wechjelnd, vor: 
kommt. Es fünnte zweifelhaft fcheinen, ob aus biefem 
enont (oberrh. enst) auch unjer bayriſches ent, welches 
zwar für fih, und mit den Vorfügen dar, da (drent, 
dent), jenseits, aber mit dem Borjag her (berent, 
'rent) dießfeits bedeutet, hergeleitet werben dürfe. Doc, 
ich bin für ben, der für mich jenfeits if, ebenfalls jenſeits; 
— und fo erhält auch die Form üben durch biefelben 
Beyſatze Diefelbe Doppeldeutigfeit (drüben, düben — 
büben, berüben). Aus ent hat man enten (opf., 
nad Gramm. 680 eo"stn) als Adverb., enter aber als 
Präpofition mit dem Genitiv und Dativ; (vral. niederb. 
tens=trene? Brem. ndrf. Wbch. V, 53: töns = tägens, 
gegenüber, jenfeite), Enterhalb gilt als Abverb und 
als Präpofition (Gramm. 1005 ff.). Ent oter enten is 
's befser als herent oder herenten. PBolfsliet: 'S Des- 
näl is enten Bach und I herent. &y. W.: Ento’'n 
Bäch sän’ &' Leut. Ento 'n I”, ento’ dor Is’, ento hàl' 
ds’ Daons. Herento oder herento'hAl’ de’ Brugk. Der, 
die, das entere; herentere, 'rentere, dbentere, ber, 
bie, das jenfeitige; dieffeitige; (cfr. Avent. Ghr., f. 125: 
ber hberjenige, ber diefleitige). Gin enterer, entri= 
ger, einer von jenfeits; ein berenterer, berentriger, 
einer von dießſeits; gl. i. 553: Diu entrigun opphar, 
transtyberina sacra. Der Ent-Iſarer (Entisere'), 
ter Enter’s Inner (Ene’sino‘), der ba jenfeits ber 
ar, des Innes wohnt. Mit Ent find mehrere Ortes 
namen — So iſt im Landgericht Roſen— 
heim ein Ent buch, ein Entgrub, ein Enthach, Ent— 
moß; Hazzi, Statiſtik I, 312. 313. 565. Nrarialifches 
Fiſchrecht auf dem Inn von der Roſenheimer Brücke auf 
beiden Ufern bis Entleiten und von da an am linken 
Ufer bis Entfelden verpadhtet vom Rentamt Aibling 
am 20. Merz 1842. Zeitſcht. IV, 241,1. V, 110,10. 220. 


„ ennen, Abv., von bort her, bortbin, dort (ahd. en= 
nan); „binnen unt ennen er giench“, Diut, 111, 47. 
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51. 55. 9. „de longe steterunt, enen verre flutenten“, | 
Cgm. 17, f. 606. „desuper, ennen obene“, daſ. 1146. 

ennenber, enneber, enther, (i. Sy.) bisher. „Al 
ennän hara fone minero jugende, ex juventute mea“, 
Rott. 70,17. 87,16. (ef. dannan hara, daſ.). „Die er 
enneber bat gebabt“, MB. VIII, 542, ad 1315. ennen= 
ber, asque adhue, Winnerl. gl. „Alle die Freyhait . ., 
die ander unſer Kaplin und Hofgefind enther habent 
gebeht“ ; MB. IV, 178, ad 1402. (Zuen, en*t, von 
jener Zeit ber? Vrgl. ſchwed. ända, bis.) 

ein (ei”, ei’, e”, 0”; Gramm. 262), praepos., (wie 
iden im XIV. Jahrhundert als Präp. u. Adv.“ Grimm 
11, 759. Woch. III, 140. „in ligenter rawot“, Diut. | 
I, 23. „dom dar in gegangen“, St. Ulr. eben, Cgm. 
94, Bers 75. „Mebte gelicher wis als ein pin (Biene), 
daz füegefte was, das las er in“, dal. B. 214. „Do er 
die gabeln darin flusc“, daf. ®. 1518. „Difeu rede 
fumet vil wol in, als ſiẽet in evangelio“, daſ. B. 895), 
in. „@in bi marter*, Cgm. 99, f. 140. „ein bi flat“, 
daſ. f. 144. 145. 146. „de was ein garte, do gie Jeſus 
ein“, Cgm. 66, f. 30. „@in grab do leiten fie in ein®, 
ta. 32. „Ich wil bin ein den fuhftall ſchleichen“, 9. 
Sachs 1560: ILL, III, 29. Ei” do’ Städ, ei” do’ a”, 
en Nidoland (in der Stadt, in der Kirche, im Unter: 
lant). Ei” d* Städ, ei”s Bött, ei” d- Hpll, ei”s Östo- 
reich (in die Stadt, ins Bett, in die Hölle, nach Deiter: 
ih). Am Mayn: bin ein bie Stadt ('nei” di Stad); 
wär net gud tut, där kumt 'nei” die Höll, (in bie 
Stadt, in die Hölle). Als Gompofitionspartifel trifft dieſes 
dialeftiihe und veraltete ein mit dem noch hochdeutichen 
tin jufammen. Herein ('rei”), hinein ('nei”), gewöhns 

lier: einber (-v ei’ho‘, ei’o; i’ho', i”o'; eine‘, 

ns ), einbin (-v eiThi”, eiti; i’hi, Ti; eini, &ni), 
berein, binein. @ingeben u. drgl. (eirg6bm, i”göbm, 
ä’gebm, j. Gramm, 236— 244). 
tindingen, eimbefennen, einflagen, vor Ges 
richt bringen, befennen, flagen. Grimm, Woch. III, 162, | 
148, 

tinzgen (eitge”), von der Sonne, untergehen. De 
Sunn get ei”. Frgl Diut, I, 319: „in febil gan, 
obire (de sideribus). 

einwerben, eingebänbigt werden. „Eines Beritorbe: 
nen verlaffen bab, ſoll deſſen naͤchſten Erben ein wer: 
den, die es dann bis zu Austrag bes MRechtens inhaben“, 


— — — — — 





Kr. &bel. VIL, 507. 
Die bier nicht aufgeführten Gompofita mit ein fiche 
unter ihren Primitiven. 

„einen, Berbalendung, dem Lateinifhen und Romas | 
niſchen nachgebildet: decleinen, beclinieren. „Decleis 
nen fingen vnt leſen lerten fig (das Jüdel) wider jtrit“, 
Jütel, n's Ged., ©. 129,56. „Wer fchulern nu wil 
wol declineine, der jende mit im mach gutem weine“, 
Renner 17524. BM. I, 311a, 

‚-einen (eitn) und eineln, Infinitiv; -einend 
(eina”d), Particip, Endung, die im Nab- und Pegniz- 
Dialefte üblib ift, um aus Namen von Gegenftänden 
und Gigenihaften intranfitive Verba zu bilden, welche 
eine Achnlichleit mit diefen Gegenfländen und Gigenichafs | 
ten, beionders in Bezug auf Geruch und Geihmad aus: 
trüden: altseinen (--v) bierseinen, brennseinen, 
bod:einen, erd= einen, berbitseinen, hunds— 
einen, Faßnzeinen, judbzeinen, lauswenz’ls: 
einen, ſchwarz-cinen a; ſ. Gr. 1065. „Ihr (ber | 
Xdlus) Sprauch, dös is ämaul kä feinä, si thout & 
bißlä, erd’neina“ (nah Erde ichmeden), Weitert’s Geb. | 
in Rümb. Mundart, 213. „Es röicht su körwdeinet* | 
(frmeibartig), daſ. 128. Brgl. unten: bufereinen. | 
Fitfär. V, 463. . 


-tinig (eini’), (M.B.) Endung, die, am Adjectiva 

‚ einen hoben Grad der durch fie bezeichneten Eigen⸗ 
!Kaft andentet. (ef. ahd. dehein, dibein, dohein, nihein, 
nebein; Grimm TIL, 40. 69. Graff I, 320. 323. BM. I, 
121 f.) gros-eini’ (- Zu), lang-eini’, spät- eini’, schlecht- 


\ 


In's Hopfenzopfen 
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eini, ©” jung-einigso Kerl! Man hört audı: -einzig 


' (eitzi’), 3. B. gros-ei”zi'). Der gewöhnlichen Ausiprache 


zufolge, gehört diefes Wort nicht zu ain, ainig, ain— 
zig. Es ähnelt vielmehr der Endung - einen und 
Perl ge (ofr. isl. itr, eximius). Brgl. Ent in ent: 
groß ce und Gnzion. 


Der In (1°), der Inn-Fluß. In älterer Ortbogra- 
phie gewöhnlib Dhn, Dn, womit die Ausſprache I” 
übereinftimmt ; efr. Gramm. 568. Ben der In verfieht 
man hinzu: Fluß oder Strom. Analog fagt die Kailer 
hronif (Wiener Ms.): „ein wazzer baigget daz Im“, 
und das Nibelungenlied (Lachmann 1235,4): „dä day Im 
mit fluzze in die Tuonouwe gät“; Klage 1651: „bie 
boten riten über day In.“ „In das In oder in bie 
Iſar Schiffen“, Gem. Reg. Chr. III, 234, ad 1455. „Die 
Prugf über das Inn“, Cgm. 308, £. 52b, ad 1321. 
„Min wafler dag hayßt daz inn“, Cgm. 841, f. 156, 
Vrgl. Grimm III, 385. Im Sande ob der Ens fommt 
nocd ein anderer, der flaine In vor. Im Itinerarium 
Antonini ſteht nach einigen %esarten Oenus, nad andern 
Aenus, jo bey Ptolemäus und Tacit. Hist. IH, 5. Pral. 
Förftemann, Namenb. I, 8. — Die Statt Innsbrud 
beißt im Volfe Sprugg; z’Sprugg, zu Innebrud. 


iner (eone, aus „ihnen ihr“ gebildet; f. Gramm. 
732. 744), Pron. poss., ihr, illoram, illarum, it. loro, 
feng. leur; iner and, illorum terra. „iehn (eo” ) Hund 
da Packan“, Stelib. 105. Zeitiche. V, 316. 


Inburg, Brauenname (Ingeborg? Spröde, Reine?); 
„Du folt nit als Inburg fin, bin uber weg jant Mars 
tins fogellin®, Cgm, 270, f. 1046, Du folt ale Pins 
burg fin bon yban weg ſant Maatyfſ fügellin®, Cgm. 
379, f. 

in (in, i”, 0°), Präpof., wie hchd. z. B. 0” de’ Städ, 
o”’'n Hauss (im Haufe) ꝛc.; auch ſchon ahd. u. mhd. mit 
dem adverbialen Genitiv Des verbunden: innan bes, ins 
nen des, inne bes, in des (oral. after des, © des, unter 


' Des, vor des ıc.; Grimm III, 188 f. BM. I, 3168. 750). 


„Gr ſolle des fechteriichen Worts INDES, das haiflet in 
instanti gedenfen*, Dr. Minderer 1620, p. 49. Die Präs 
pofition in wurde früher, unb wird in der gem. Ep. 
zum Theil noch, auf verjchiedene, minder allgemein übliche 
Meilen angewendet. (Brol. BM. I, 748 f.) glaub 
in Gott (gewöhnlih I glaubm God) Bater. Sp bey 
Dtfr. III, 20,173. Zat., M. min. 9, während 15 ſchon an 
bat. In der Altmül, d. b. an der Altmül, im Thale 
der Altmühbl. So: In ter Jahna; im Iose’bäch; 
im Muerfpad; in der Riß; in der Durach, (Wſtr. 
Bir. VI, 197, ad 1495); im Weißbah; im Bad, 
(Hayi, Statiftif II, 1091). In bie Muß, in bie 
Schleh, in die Erdber, Taubber, Kranber ı. 
en, geben, um Nüſſe sc. zu pflüden, zu fammeln . . 
n den Nußen, Schlehen, Erpberen xc. feyn, mit 
Pilüden oder Sammeln von Nüffen ıc. beichäftigt ſeyn. 
gen. „Was braucht‘'s än Urlä’ 
nehm& (im Mirthsbaus), i’ glaub, du wirst äsd no’ 
heunt in's Trinkd kemä*, Zindermayr 62. In friechiich, 
in wälhifh, auf griechiſch, welih, Konr. v. Megenb. 
262,15. 263,28. 267,6. 217,3. 221,394. „Der franwitpaum 
haizt in meiner müceterleichen daͤutſch ain wechalter“, baf. 
325,28. „Weil's in dä Latein drinn‘ (im Steuerbüd: 
lein) steht“, 2indermayr 162. Im flatt: nad, vor 
Linder: Namen, fie mögen den Artifel vor ſich haben, 
oder nicht. In’s Baorn, in's Östs’reich, in's Frank- 
reich. In Italien raifen. Die Flucht in Egppten. 
„Zog König Rupredt herauf in Bayern.“ „Scidt 
den N. in Eibenbürgen, den N. in Africa.“ „Wie der 
Kaifer aber in Hungarn zog“, Avent. Chr. „Ehrentraut 
fam wider in Frankreich“, Bufter’s falzb. Ehr. 24. Dar: 
auf gründet fih der befannte Scherz, daf die heiligen 3 
Könige aus Irland zu Hanfe geweſen ſeyen, weil es im 
Gvangelium heißt: fie zogen heim in ihr Land. 


innen (inne”), inn, adv., wie hchd. innen (ahd. 
innän, mb. innen; Graff I, 296. BM.L, 750. Haupt’s 


T 
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Beitichr. VII, 465). Herinn (v») da, bier innen; 
drinn, b-inn, dort innen; opf. h’inne”, 'ohinnos, 
bie innen. Innen ligen, innen ſeyn, innen figen, 
inn fißen, im Gefängniß jeyn. „Da wißts brav, wo 
ih innen bin“ (wohne), Bucher’s Kinderlebre p. 22. 


In 


Innen fenn wird aud von Müttern gejagt: im den | 


Moden liegen. Si is er't o” dar andoen Woche” -r- 


inne”. Innen werden, (uripr.) eines Dinges, (jebt) | 


ein Ding, (uripr.) zum Inhaben oder Befig überhaupt, 
(jest nur) zur Kenntniß deflelben gelangen. „Sins guets 
innan werden“, Augsb. Stotb. „Wirt des ber zols 
ner innan“, Augeb. Stötb., Freyb. 19. „Swä ber 
zewirfet, des wirt innen niemen“, Zabr. 546. 


es bin“, Griesh. Pred. I, 158. „Jacob wart fin innen“, 
iut. III, 81. Brgl. Tb. IV: werden. „Metelle, bift 
noch nicht inn woren die böfen newen zeittung heut“, 
9. Sachs 1612: II, IN, 89 (1560: II, III, 44). „Ich 
antwurt dir aus meinem finn, fo vil ich des bin wor: 
den inn mit denfen und von bör ich jagen“, Cgm. 379, 
f. 59 u. 270, f. 98. I bi”, over I hä’, inne” wordn, 
däls.... Des bin I over hab I inno” wordn. „Man 
hats nit recht fünden innen werden*, Voc, v. 1618, 
„Ih uueiz thu es innama bit“ (Difr. II, 8,48) beißt 
wol: ich weiß, daß es bir befannt ift. "Innen bringen 
eines Dinges, etwas gewahr werben laſſen, fennen lehren ;‘ 
„daz er fie brabte inne, wä lage fin marterärinne*, 
St. Ulrich's Leben, Cgm. 94, f. 58, ®. 1001. „Die 
fraw von hubichen ſynnen fprab: nun bring mid in— 
nen, wie lieb von luft ber gee“, Diut. 11, 99. Ginen 
innern, geinnern; Heumann, opuse. 108. 109. 117. 
(212); vrgl. mbr. innen, erinnen, BM.I, 7516, 


innert, innret, inrunt, innerhalb. „Inrunt 
den zilen“; „inrunt ben zeiten“; „inrunt den nächſten 
vierzehen tagen“, MB. XXII, 336, ad 1359. 


innig (mbd, innee), wie hchd.; „nisus, (usus, cultus, 
exercitium) innig arbait“, Semansh. 34, f. 196. 


Die Innau, habitatio, Wohnung (efr. gl. i. 1078: 
inovuwa, tigillum, habitaculum; „fleme innouuo ni 
ondun“, Dtfr. IV, 4,70; „thaz uuas in inouuon, ich 
uze in then geuuon“, daſ. III, 14,25). „Min yeder fol 
fein Vieh auß feiner Innaw vorn heraus auf freye 
firaßen ben hüetern fürfchlagen“, Ghaft v. Rorbach, Obm. 
2157. 
Beit in feiner Inaw fhain wein, pierer oder anders ge: 
dranfh über drey Maß mit einlegen haben“, ebenbai. 
"Do bett er ein feberpett in feiner inawe gehabt... das 
bett N. ym aus feiner Innawe bei nadıt und nebel 
laffen entragen®, Hirichberger Landger.-Urk. v. 1445 im 
Münchener Reichsarchiv. Vrgl. Th. III: fürfhlagen, 
auch Inne in Leo's Rectitudines, 47. Zeitichr. III, 337. 


Das Ingetum, (Mürnb., Hsl.) das Eingeweide von 
Rindern und Kälbern. — Ing’tums:Banf, wo man 
dieſes feil bat. (gl. i. 717: intuoma, exta; inghe: 
dom, intestina, Kilian; cf. „ingetüme, was eingetban 
it, Habe im Haufe”, Wadern. Wbd.) Verwantt find 
ber eriten Hälfte nad wol die verfchiednen in der alten 
Spradye für viscera, intestina, exta vorfommenden For: 
men: inniba, inadri, innabri, innabdoli, innodi, 
inneobdi, innouili, inoubli, indinta, ingiflabt, 
ingeraide. „Per viscera, durch dei innadere“, Cgm. 
17, £. 2176, „in visceribus, in ina deren“, bai, f. 79a, 
Pi. 50,11. „Biboz ift dem wibe zebiu güt da fi genifet, 
bint irz uf den buch, fi genifet fa ze ftunte; nim iz ab 
feire (= fchiere, bald), daz daz imeider iht nahe ge“, 
Clim. 536, (40 XII), f. 866, „Gitwar fuuentet allen 
den fithüm der imeder*, daſ. Vrgl. Graff I, 298 f. 

Das Ingemad. „Muft dein haus aud new erbauen 
mit altanen auf welih manier, die Ingmad mit tafel- 
werd zier“, 9. Sachs 1560: II, II, 49. 

Das Ingewäg. Nach der bayreut. Wagnertare v. 1644 
foflet „ein Förder Ingewäg mit fammt der Deichiel 
45 fr., ein binder Ingewäg auf einen Laſtwagen 48 fr." 


„Swie | 
mid; min vater berueret und dz er innan wirt, dz ich | 
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Das Ingrün, Sinngrün, Immergrün; „vinca, ins 
gruene*, Voc. optim. p. 53. Diefenbady 619°. 43a. 
526%. Nemnich IL, 1567. 

Der In-guß — Baur); der In-läß (Iläu, 
opf.), der Ueberzug über ein Federbett; Zeug zu ſolchen 
Ueberzügen. Vrgl. Federitt, Zieche ıc. 

Der Inmann, die Inleute, (ä. Sp.) 1) der Eins 
gm. die Eingebornen. Im Jahr 1334 beſchloß Regens⸗ 
urg, daß fürbas nimmermer ein Inmann zum Bürger: 


‚ meilter genommen werden folle; &emeiner, Chr. Cum 





omnibus deeimis minutis inquilinorum qui ter 
dieuntur Snleut; MB. XII, 154, ad 1304, 2) Wietb- 
wohner in dem Haufe eines Andern. Das Inleuts 
Haus, Haus, das zu Miethwohnungen beitimmt if. 
Zeitſchr. III, 186, II, 2. (cfr. gl.a. 118. 492, i. 712. 559: 
inburro, indnebt, innapurio, verna, vernaculus). 


Der Inihlag, Infang, (Jir.) abgezäunte Wald: 


weide. 

Der Inſtand, induciae, Waffenſtillſtand. J. geben, 
begeren, machen ꝛc. Inſtand des Gerichts, Auf: 
ſchüub. Voc. v. 1618. 

Der Inwohner, Miethsmann, wie Inmann. 

inwerts-⸗aigen, f. wärt. 

-inn (in, &, 0”; Gramm. 269. 285), 1) weibliche 
Endſylbe, wie behb. (j. Gr. 1035. Grimm II, 171. 993. 
II, 336 f. In Stelzhamer's obberennfiihen Gedichten 
fieht immer -ing flatt -inn: d’Höppingä ft. Seppinnen ; 
Lindermayr 72: ä Spinnering, Spinne; Gvädrin im 


‚ Sing., Gvädäringä im Dat. Plur., daſ. 96. 97.; „Sä 





| Braut (nemts d‘ Hüod ve” Kopf) hät 'Kaisring ze-nro 


Musdo“, Marie Antoinette nemlich, daf. 126.). „Hosti- 


aria pfortenerinne, procuratrix jcheffenerinne, 


magistra disciplinaria czudmeifterinne, dapifera 
truchtiezgerinne, consiliaria ratgeberinne, came- 
raria femererinne, secretaria heimelicherinne*, Clm. 
16029 (40 XIV.), f. 766). 2) Endung an eigenen Namen 
von Grundftüden und ineneitaruben. „Die Au, ges 
nannt Enzenbergerinn, an der Salzach, (ſalzb. 2te 
Procesihrift gegen Bayern v. 1761, Beylag f. 22. 24. 
26); die Esolferinn (Hazzi's Statift. IH, 619); die 
Mündnerinn (Lipemwsfy, Urgeich. v. Münden, p. 4195), 


‚ eine Wieſe bey Moſach, (Lori, Brg®. XLV, eine Grube 


„GEs ſoll auch vemand in ber hofmarch zu fainer | 





bey Unterammergau); die Waizentbalerinn, (Gehölz 
bey Nimberg); die Weierinn, (Moosgrund am Meiher), 
die Brüelinn, (Waflerwiefe, bey Harmating); und fo 
finden fid) mehrere ähnliche Namen auf den verfchiednen 
Katajterfarten. „Unum pratum dietum pedhrerin.... 
pratum quod vocatur zopflerinn*, Waldſaſſ. Urb., 
Cbm. 91, f. 59. 60; bie Felerin, Wieſe des Münchner 
h. Geiftipitals ben Eentling, |. Pfründmanual, Ms. v. 
1519, £.37. „Unfer zwo wiſen die Staderinn und die 


'ı Swänärpnn“, MB.XXVII, 350, ad 1400 (Ob. Balz). 


„Bin wis haist die rörerein, ein wis haist die perinn“, 
Cgm. 3941, f. 25. 215, ad 1365. „pratum rerarinn, 
griefflarinn, bie Smigingerinn (Sungingerin, 
f. 111)”, ibid, 275 (1405). „Mein guet das da haiſt Die 
Spätinn gelegen auf der fürfteig (vörfteig, f. 31a; for 
ſteyg im Maätichtal, f. 36°) in meiner pfarre ze Helffaw“, 
ibid. 30%. „Wismat genant die Litzeltradterinn“ (ge: 
legen in ber „lüczeltratt“ niderhalb Mawrkirichen), ibid. 32 ; 
„die fürterimn* (Wieſe), ibid. 99 ; „enachſt ber Würm 
inn“, ibid. 121. „Wismat die Häwblin“, Clm. 15981, 
£. 57 (1409, Salzburgbofen). Die Nufelin, die Hafner: 
inne, die £rielim. bie Gnudinne, bie Mündnerin, 
bie Tölrinn, die Schreiberinne, die Örävingerinn, 
lauter Wieſen; MB. 11. 240. X, 210. XIIL, 386, ad 1313. 
XV, 293, ad 1358. XVIII, 63. 74. 117. 141. 168. 512. 653. 
673. XXI, 266. Pratum dietum Kacppin, MB. XXIII, 
p- VI, ad 1277. Die Landeßlin, Kegelbenmerin, 
Zubenederinn, Ruttersböfferinn, Aichame— 
tinn, Prittlin, Jewchin, Kreifinn, (Wieien); 
MB. XXIV, 155. 470. 524. 617. 624. 687. 699. 700. 
739. 741. Die Hofmenin, Hittenwedin, Bogtin, 
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Biientawerin, Hallerin, Schilherin, MB. XXV, 
112. 178. 9. 241. 329. 411. Da ebenbaielbit p. 90 bie 
Rede in von Wieſen, bie „von einer wittfrawen bie 


Hupfferin genant, von einer iundframen M. Kedbin, | 


von einer Jundjrawen M. Gumplin an das Glofter 
(Gnatenberg) gefommen jeyen, jo möchten vielleicht Diele 
auf inn ausgebenten Namen urfprünglich lauter weib: 
fihen Berionen, ala Brautgabe, Morgengabe u. drgl. ans 
gehörige Grumpftüde bezeihnen, — wo dann freylich bie 
in der Gramm. p. 267 geäußerte Bermutbung wegfallen 
mörte. Die Zengerin, ker. v. B. II, 758. Brgl. ori, 
&.R. 19. 20: Huba ammanninne, feudum Rinne: 
rinne, Muslinne, Wipmanninne Leben.“ — Ben 
Meichelb. Hist. Fris. II. II, 216 heißt ein Wismat, 
vermutblih mit des Beſizers Namen, der Wolfher; 
MB. XVII, 116 eine Wieje der Giggnpeker. 

inni und ewi', (b. ®., ObrM.) immer und ewig; 
iwigs und ewigs, Steljb. 118. 

ön (opf. au’), obne; ſ. in. 

"Der Onidel, Onyr, ein Gvelitein;‘ „Onicel, onyx*, 
Nomencl. 1629, p. 200, BM. I, 437. Diefenb. 3966. 

un (a”). Zufammenfegungs : Bartifel, wie hchd. (orgl. 
Grimm II, :75 #1. BM. III, 182). Ginige Gompofita find 

8 jedoch mehr im Dialefte oder deſſen frühern Schriften üb: 


lih. 1) In einigen it un foviel als nit, 2) in andern | 
ande“, daſ. 15161. 


ſeriel ale fhlimm, übel, 3) in mehrern ſoviel als ſehr, 
und 4) in manchem nur ein tautologiſcher, den Mund 
füllender Zufag. 1) Der Unbraud, in Unbraud 
fommen, ER. v. 1616, 347. 827; 

durften (obne Noth); die Unf 
kon (nicht rechtsfräftig). „Ir hailigen auf dem for, ver: 


die Undurft, zu Uns | 





N) 
i 


raft, von Unfräften | 


nempt mich armen tor; ich mag nit ungefpilt fein | 


(= ich lann's nicht lafen), nempt ewern aid wiber ein*, 
Absolutio lusorum, Thierh. 64, fol. 4 et 6% ante ulti- 
mum. undäre j. däre. 2) das Unend, üble Geſchäf— 
tigfeit; der Un furm, üble form, üble Gewohnheit, Un: 
art; ter Unleumat, ER. v. 1616, 405; das Unlob, 
8erg, ». 1515; der Unmann, (Allgäu) ſchlechter Mann; 
vie Un ſach, (Allg) geringe Sade; der Ungeſchmäch. 


unjelig (Branf.-uw u’selig, u”slich), ängftlih, erbärms | 


Ih, ichlecht ; ſchwed. uſel, ufling, ein Glender. ungetän, 
untän (u”de”), adj., übel geftaltet, Gegentheil von wol: 
etän, weltän, (wolto”); j. tuen. „Die Au’do 
—— Oudah*) ftinft*, (Aſchaff.) der Abzugscanal 


! 
| 





der Abtritte; auch der Name eines Bachs, der zur Reis | 


nigung der Ganäle von Zeit zu Zeit losgelafien wirb. 
3) die Unbeb, der Berg hät on UThöhht ift ſehr hoch; 
be Unbräfe, ausnehmend gute Beichaffenheit; on Un- 
trımm; ungröß, unlang, unreich, untieff. 4) der 
Unverdrus, ft. Verdruß (ob. Ammer); das Unholz, 
‘unten Arch unb Holz. unvergeßen, ft. vergeflen, 
ergehlih; unläg, was läg, lög (ſchlecht); der Unfoften, 


was Koften. So vielleicht auch: der Ungelt (nemlich 


das Ungeld), was ber Gelt (die Zahlung); das Un: 
tbier, was Ihier. In dem Meceil mit dem Biſchof von 
Augsburg v. 1684, Art. 15 wird beitimmt, daß die Pfarr: 
berem nicht ferner „der Gemain die Wucherftier, Hengit, 
Beren und Wider halten follen, und wo ber Pfarrer 
wegen folder Haltung des Unthiers etwas genoflen, 
ielle er folhes ans und ber Gemain auf Haltung des 
Untbiers über : laffen.* 





Die bier nicht aufgeführten Gompofitionen mit un- | 


Äche unter ihren Primitiven. 

‚Ungarten*, (mad Zaupſers handſchriftl. Nachtrag 
ja feinem Idioticon) Gurken; „mumgarten, umgar: 
ten“, Cgm. 4570, f. 48. Vrgl. unten Unget'n. 

„Un Dübeln schlägng“, Burzelbäume machen (2); f. 
U. 1: Heuzen. 

unnen, f. Th. II: gunnen. 


And (ant), (aht. der anado, ando, anto, mht. 
der, auch diu ande, agi. anda, ſchwed. ande, bän. 


Ss meller’s bayer. Wörterbuch, Band I. 


| ir friunden ande», daſ. 484,4 
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aande, ond: bet ffulde giöre mig ond, das würde mir 
leid thun; v. Verbum anan, spirare, respirare, isl. ä, 
pausare, respirare; Graff I, 267. BM. I, 235. Grimm 
IV, 243. Wbcd. I, 192. 302. Zeitſchr. VI, 170.), 'ani- 
mus, zelus, Gifer, Zorn; Kränfung, Leid ; ſchmerzliches 
Gefühl; „zelus, der ante“, Cgm. 17, f. 99b. Bf. 68,10. 
„zelavi, ich antte*, daf. 106%, Pf. 72,3. „Got wil mit 
- handen dort rechen finen anden“, Walther v. d, 

. 78,1. „Gr ribte ſwem er folde und rad der armen 
anden“, Gubr, 20,3. „Gy bät ein fünic riche an uns 
gerochen finen grögen anden“, Gubr. 311,4. „Der alden 
füniginne wart nad ir vil lieben tochter ande“, daſ. 
446,4. „Nädı den was mir z'allen ziten ande*, bai. 457,4. 
„Den (his) buozt' der kunie Hetele nu ir anden“, daſ. 
472,4. „Siu ſach vil fremeber diete; dä von was ir nãch 
"Die wile Hartmuote 
was mit gebanfen liebe und ouch ande, baf. 595,4. „Dö 
verendet' fich al fin ande, daſ. 663,4 „Day was dem 
fürften ande*, daſ. 671,2. „Gy wirt vil wol gerochen 
gar ir ande*, baf. 690,4. „Der armen juncfrouwen was 
nad ir friunden beide leit und ande*, da. 983,4 „GE 
was ir an ir weiche leit und ande“, bai. 1266,46 „Nu 
was im aber als ande daz fper, daz in dä ſerte“, Trift. 
8992. „Ir was big leben ouch ande“, daf. 11795. „Den 
troum er in jin berze las, wand er was im füre ande», 
daj. 13543. „Diu läge was Triftande vil inneclichen 
„Do mwäs in ande und ange”, 
daf. 17841. „In mas do zuo zeinander vil anger und 
vil ander“, baf. 17846. „Diu blüende Iſöt, der was 
we und ande*, dal. 18473. „Her Triſtan niht erli: 
ben biz figgen mohte junge; im was ot ande und ange, 
wie er fwame an daz bette bin“, Heiner. Triftan 4788. 
Im wart von herzen ande, das er folt zu fuflen gan“, 
Tandarios und Flordibel, Cgm. 577, f. 173%, „Näd 
gotes bienfte war im niht ande“, Renner 21440. „Seit 
es tan ift allſo gewant, fo wer mir auf mic felber 
ant, jolt ir Dur minen wiln verczagen“, jagt die Frau 
zum Bubler bei 9. Koll. „Day du dir jelber nicht 
tügift ant (meh), Ring 294,13. „Daz ſchuoff ir fmergen 
und tet dem eubinjaf vil ant (leid), daſ. 408,7. 
Noch bei Dttofar von Horneck 3655 begegnet die Ant, 
die Sehnſucht — den Vater „rürt Deu Ant nach“ den 
entfernten Kindern; fpäter und nod jest it das Wort 
nur in der R.A. üblih: Ainem And tbuen, ihm das 
Gefühl des Fremden, Ungewohnten verurfaden. Das 
neue Gewandt tbüt mir fo And, daß ich main, ich bin 
ein anderß Leut. Den Bauernbueben tuet Anfangs das 
Solbatenleben fo And, daß fie meinen, fie fünneng nicht 
aushalten, Eß wird dir And thuen, Faullenzer, wenn 
du einmal fireng arbäiten mueßt. Aventin in f. Ehron. 
ſagt: „Es thut den Münden und Pfaffen anth, daß 
man gern bie Wahrheit jagt”... „Kaiſer Gratianus hett 
die Außlender jehr lieb, das thet dem römiſchen Krieges 
volf ahnt“... „Gs thet jm (Herzog Theſſeln) ahnt, daß 
fein Better (König Karl) jm fein Void nicht bett mwöllen 
durchlaſſen. Da thet den Prediger Münden ant, daß jr 
niemands achtet.“ „Ad got, dein gedon (Mede) thut mir 
ſicher im bergen andt*“, Cgm. 439, f. 41. „Wie thut 
mir das fo wee und ant, wenn ich gedend voriger tag*, 
H. Sadıs 1612: I, 238. „Wie nacdred thu fo and und 
wehe“, daſ. 1560: II, II, 606, „Ir beider abweſen thut 
mir ant“, daſ. II, III, 74. „Mir thut felbit anth, das 
er dich efft“, dal, IL, IV, 32. „Gr hat des dredwerds nit 
ewant, barumb thut jm der jchmad fo andt“, daſ. V, 
49. (1612: V, III, 22). „Welches ihm auf das gute leben 
fo and thät“, Simpliciſſ. v. 1669, p. 291. Es thuet mir 
And nach einer Perfon oder Sache — die ich nemlich 
früher gewohnt war, und nun entbehre. Dem Bayrn 
tuet eh % Meinland oft nad) feinem Bier And. Ginem 
jeden tuet ei wol in ber fremde nach ber Haimat And. 


In Ottocars v. Horneck Ghronif wird ant auch von 


förperlichem Weh gebraucht. „Ainn ſwern poyn von eiſen 

lied er jm an bie pain ſmiden, ander fein geliden tet er 

auch ant mit mangerlay pant.“ „D reilerei, bu harte ſpeis, 

wie tuflu mir fo ant (weh) im bauch“, Cgm. 810, f. 168. 
7 
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ändig (Anti'), adj., unwillig, unmuthig (abt. antife, 
antrife, entife, entrife, endrife; Graff I, 358. 
385. 387. Grimm, Wbeh. III, 460. 512. 559). RM. 
änti wie 0” schwangs's Eid&cksl; dnti und gränti. en 
dntige‘ Hund, böfer, falfcher (Ammergau, 
„So wandelmutig und fo grentich, fo wunderfelgam und 
fo entih*, H. —8 wunderlich, entiſch, ungeſtal— 
ten“, H. Sachs 1612: 1, 936. „wunderlich, ſelzam und 
gar entiſch, eigenfinnig, groniih und grentiih*, dal. 
1560: II, IV, 69. o” Wild-änt'n, zornige, unfreunbliche 
Weibsperfon, (Hintenfeer). Die Andigfeit (äntikeit), 
der Unmutb; OPf. namentlib: das Heimweh; die An: 
ticht, das Heimmeh, (Zips). 

anden (antn) etwas, 1) es befremplich, auffallend 
finden, es merken überhaupt. Dem fan man vorlüegen 
was man will, er and’t nichts. Wenn er fchon blind 
ift, gleih andet erß, wenn man etwah verkert binftellt. 
Sch hab meine Handſchueh verloren, und habe nicht 
grand*t, biß ich fie hab anziehen wollen. efr. Dtfr. III, 
14,37. „Es ant im (dem Kaiſer Heinrih) fein herez 
wol, waz im von dem jchuller (Hildebrand, nachher Babit 
Gregor VIL) uff fton ſolt“, prof. Kaiſerchron., Ms. 40 
sec. XIV. german. Muf. 2733, f. 685, „Diu pein (Biene) 
ant (Hf. andet) vor bin an ir nätür, ob der tag fanft 
well jein und ſchen“, Konr. v. Megenb. 259,17. „D wer 


mich antet nichtſen — H. Sachs 1612: I, 244. „Ihr 


zanden andet mich keins guten“, daſ. IL, II, 75. „Mid 
antet nicht, das treu und freundſchaft bei ihn ſei“, daſ. 
85. „GEs hat mein hertz langſt wol geant“, daſ. U, III, 
21. „O nichts guts mich geantet hat“, daſ. 1560: II, 
II, 1025. In dieſer Bedeutung des Merkens überhaupt 
liegt auch die des Vorgefühls, des Ahndens. ine Fränf: 
lihe Berfon andet an ihrem Körper jede fünftige Wit: 


terungs:Weränterung. 2) es als auffallend oder unredt | 


beiprechen, rügen ; hochd. ebenfalls abnden (ahd, anadön, 
anbön, mhb.anden, Graff 1,268 f. BM. 1,35. Grimm, 
Wbch. I, 193. 194. Brgl. din. ändfe, beachten). „Ey 
enwellen dine degene mit williclichen handen helfen minen 
vriunden, jä fan ez nieman anders fü geanden“, Gubr, 
656 (Bartih: henden — geenden). „Ueber ein Ding 
nichts zu anden haben*; tg. v. 1669, p. 254. 324. 
779. „Etwas gegen Einen anten*, 2ori, BrgR. 393. 
„Die Sade in argf nicht mer annten noch äffern®, 
MB. XIII, 460. „Und das gen ein ander neumermer 
geanden noch geäffern“, MB. IX, 244. XVII, 197. 338. 
422. „Hätte aber der Mann ein folh Gut ohne Willen 
des Weibs und gebörter Mitfertigung verfaufft, doc fie 
befien Willen gehabt, und inner Jahr und Tag nicht 
geandet“, B. LandRecht, II. Titel, 4. Artikel, „Wurde 
aber der Geſchmacht die Imjuri inner 14 Tagen nicht 
andter, foll ihme das Handwerk, biß er die Injuri an 
ebührenden Drten anhängig gemacht, geiperrt werden.“ 
Boliemdrt., IV. Buch, 18. Artikel. Brgl. äfern. Anmerk. 
Unfer And ift 'alfo’ das alte ther Anado, Anto (Kero 
IV, 55. gl. a. 494. i. 391. 892), zelus; ändig das alte 
andic, zelotes; anden das alte anadön, anton (gl. 
i. 690. 899. o. 424), zelari. Gine ähnlihe Abihwächun 
ber Bedeutung fommt öfters vor. Ob anabon felb 
etwa mit der Präpofition ana (an, vral. anazan), 
antön mit ander (alius) zuſammenhange, iſt eine weitere 
Frage. Vrgl. a. änteln, äntern, Ent- und enterifch. 

andelagen, verandelagen, übergeben, überant: 
worten, verabreihen (Graff I, 369. BM. 1, 35. Grimm, 
MN. 196 F. Wbch. I, 304); Bilmar, bei. Mid. 3 
(def. Zeitichr. IV, 52). of. Th. II: verhand elangen. 

Andri (Genit. Andrömes, wie Nicläwes; of. Gramm. 
$. 530. und unten Tb. II: Kläuben), Anpreel, Ans 
drefl, Ando’l, Andreas. „Derielb (turhuter) was Anz 
dreferl genant“, M. Bebam, Wiener (1462) 343,8. An: 
bröwes tag, RB.IV, 677. 

Der, die, das ander (ando', opf. anne’), wie hchd. 
gr anthar, ahd. andar, mb. ander; Graff I, 370. 

M.1,35 f. Grimm, Wbch. I, 305 ff. cf. AN. 211). Wird 

per euphemismum von verichiedenen Dingen gebraucht, 


ath Her). | 











And End 100 


die der Wohlſtand nicht immer beym rechten Namen zu 
nennen erlaubt. Vrgl. Grimm, Wbch. I, 310,6. Brgl. 
ber, die, das Min — und ital. il cotale. Das gar 
anda. Bei Bergleihungen pleonaftiih: wie an andre 
Spitzbue' (ef. Grimm IV, 456. Reinh. CCLVII. Wbdh. 
1, 309,4. BM. 1, 36%). MN. (daf er mid nicht geichlagen 
bat u. drgl.) das ander alles, d. b. es fehlte nur nod,... 
daß er mid ſchlug u. dral. Eo im Parcival 286,17 uns 
elliptiich: „wan dag er nicht vor liebe ftarp, dag ander 
was dä gar geicheben.* Als Drtnungszahlwort findet man 
oft geichrieben: der, die, das anderte. andert, Adv., 
anders. Das Anderl, Andl (ändo], äntl, änzl), bev 
Mettipielenden ber zweyte Plag. I ha’ 's dndtl, I ha’ 
dndtl ‘kriegt, auch: I bi” 's dndil, I bi” dndtl. 


anders, Adv., wie hchd.; auch: ſonſt. „Laſſe Dich 
nicht gu vaft darauf, bu würdeſt anders geäfft“, Cgm. 
312, f. 120. ®rgl. Grimm III, 91. BM. 1, 36». Grimm, 
Wbch. I, 311. 

anderwayd, ä. Sp. wiederum. Anderwayd leien, 
repetere; anderwand, rursum; Voe. v. 1445. „Sid 
anderwaidb verheiraten“, wieder, Mer. ER. 1. Tb. IV: 
die Waid u. vrgl. BM. III, 552%. Grimm, Wbd. I, 314. 

aingnbder, auch ainand (onando’, onan's', onand; 
d. Sp. anander, MB. XXIII, 45), wie hebt. einander; 
(f. ain). Dem Dialefte eigene Gompofita: Fürain— 
ander (füranands). R.A. ©” Ding füronanda’ bringe”, 


‚ eine (verworrene, jchwierige) Sache (redend) vorbringen, 


(bandelnd) vorwärts bringen, abtbun. Um ainander 
(umanand>'), bin und ber, umber, herum. on ando na’, 
jogleihz; Hebel: enanderno. 

famz=ander, fambsanber, (somwander, sambt- 
wander, zawan'o', zumbannert), ich, du, er, fie als bie 
andere Perſon, d. b. mit nod einer Berfon, ſelbander; 
(i. fam). 

verändern, ſich, fid) ändern (vom Wetter); we” 
me mä” Foufs guckt, so iss 9” g’wils’s Waozaiche”, 
dafs s& ’s Weda' vorännot (b. M., ObrM.). verändern 
feinen Stand, feinen Stat, oder blos: ſich (BM.I, 37. 
Haupt’s Zeitichr. VI, 454). „Di Kinder, di iren ftat 
verenderten, eée wer mit beyrat, pfrund fauffen, oder 
priefter ober gaiftlid) werden, dem oder benfelben ver: 
enderten Hinten foll....* MB. XXIII, 571, ad 1474. 
„Ob... unier aintwebers nicht enwär und uns vers 
änderten mit beyraten, alfo ob ih ein ander weib nem, 
oder ob ich obgenantew hohenbawferin einen andern man 
näme“; MB.XII, p. 404, ad 1366. „Wo fie aber ihren 
Wittwenſtuhl verrüden und fich verändern würde“, 
d. b. heiraten, Kr. Lhol. XIV, 76. „Ob wir uns ver: 
änderten mit Theil"... . ebend. VI, 66. 


Der Andorn, marrubium, prasium; cf. Graff I, 
354. BM. I, 375. Grimm, Wbdy. I, 316. 


end, ender, enbeft, prius, eher; Grimm III, 594 f. 
Beitichr. II, 339. V, 505. VI, 276,58. ; f. oben &, 
Das End, Ent (goth. anbeis, msc., abt. anti, 


‚ enti, mhd. ende, msc. u. ntr.; vral. isl. enni, VII 


Com. enne, z’ende, Lav. nent, Stine. Grimm II, 
402. Graf I, 354. BM.I, 430. Grimm, Wbeoh. III, 447). 
1) wie hchd. Ende; „ung an finen ente“, Diut. II, 36; 
„ung an den ente*, baf. 56. 121. „in finem, an ben 
ente*, Cgm. 17, £.11b. Der End, (b. W. ObrM.) Tuch: 
ende, das zu Holenträgern und Endſchuhen verwendet 
wird; Entlibud, (ObrM.) Filzſchuh; f. unten endein. 
Beionders das Lebensende, der Tod. „Das (Buͤchſen) 
geihoß ... jo das_einen uberrennt, fpilt cs mit jm das 

che endt*, 9. Sachs 1560: II, IV, 58. „Diſen falm 
—* pür den gaben ente, Ald. 111 (1250), f. 15. 
mh. endes tac, Todestag; „du waiſt niht, wenne bein 
ende tac if“, Kindh. Jeſu 102,00. verenden, fierben; 
„dag virendet fi deu frowe Sare“, Diemer, Geb. 20,16. 
58,15. BM.I, 433. 2)&. Sp., Ort. RN. Ums End 
ſeyn, in der Mähbe ſeyn; (efr. hchd. an allen Orten und 
Enden). „Irrung wegen eines Endes des Kochelices, 
genannt die Plachenach“, Meichelb. Chr. B. II, 174. 
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‚Einen an den Enden jeiner wonung oder herberg | 


inehen“, Wei. ER., Tit. 2, Art. 4. „Im Allpach vnd 
anderen Funden berielben gegnat“, Urf. v. 1470 bey 
Kori, Drg®. „Und verderbt etlich Enndt des Baier: 
kannte“, Weiten. Bir. 11, 95. „In ainigerlay des Ele: 
iers Ende“ „Zum vierten follen die Weis Irher ber 
enden ip gelegen yederzeit an Leiftfeln vnd jämifchen 
ainen zimlichen vorrat bey handen behalten“, B. &. Orb. 
»1553, £ CXLI. „Wie die Kandidat am erſten zu 
Abensberg und darnach zu Ouolzbach beſchieden, und 
* jeder an bdeyden Enden alta ohne Ende abgeichieden* ;.. 
Kr. &bol. III, 170. Bon den Ehhalten zu Kirchberg wird 
fine Steuer erboben aus den Urſachen, daß feiner, mad: 
tem fe gar an einem Drt (Örenzwinfel) liegen, am 
Ente (in der Ortichaft) geblieben wäre, Kr. Lydl. XL, 
297. ef. I, 183. „Swer gaft iſt üzgen, ba heime wirt, 
imie wel des (ejus) fremden enden (adverb. Dat. 
Plur.; Grimm III, 137) wirt gepflogen mit guter hande— 
lunge ... dem were »il jenfter doch daheim“, Menner 
56ll,.— mellent, welent, wolenten (= mhd. 
nelben enden), wo, ubi locorum; „wellent taz az 
#, 26 jament fich auch dy adlär“, Cgm. 533, f. 4. „Ich 
mu; nit, wellent ih cher mein ellent*, Cgm. 73, 
£.46. 5. Tb. IV: wo und weld u. vrol. Grimm II, 
218 (Graf II, 1144). BM. I, 431. Zeitichr. II, 139. 
eng = jrends, bis zu Ente, ganz, j. Th. IV: genz. 
314. Ep, das Ergebniß einer Verhandlung. „Wir find 
ohne ind von dem Tag abgeichieden. . .“ Kr. Lhdl. I, 
109. II, 155. 170. „Sid auf ein ganz, flättes, ewige 
ende verainen®. .; MB. IV, 398, 480. VIII, 84. 4) Er: 
jelg, Augen, Frommen überhaupt. 


enthaft, ä. Sp. (gu End, 3), beftimmt, perempto- 
rius. „Daz fi im ze antwort homen folten fein auf end: 
baften tag“, MB. VIII, 554; entichieden, gründlich; 
‚bducia i.e. enphaft ve) gedurftichait“, Ind. 392, £. 26; 
— (ja Ent, 4), nüglid, fleißig, rechtſchaffen. „Wan 
unter bofmaiiter uns ie und ie treulich und endthaft 
aetient“, MB. VI, 247. „Wilt du fie (deine Kinder) aber 
aicht jieben vor liebe oder vor zartheit oter vor träfheit 


oder vor unentehaftem muote*, Br. Berthold 36,29 | 


(Kling 219). Brgl. BM. I, 431. 


endlich, a) (zu End, 3), definitivus, peremptorius. 
‚Zu üetem endlichen Ende reden“ oder verhandeln, 
Gem. Reg. Chr. III, 363. „Auf einem (Lande) Tag 
endlih und gründlich von den Saden reden und be 
Wbließen*; — „etwas verfünglices und endliches für 
nemmen und beichließen.“ Kr. hol. IV, 43. 136. Gine 
Eab endlich verabichieden, (einen Proceh definitiv ent 
ibeiten), &D. v. 1553, f. 21. Min unterredlicher oder 
en endliber Spruch, sententia interloeutoria aut de- 
faitiva, ER. v. 1616, f. 12. „legalis, endlicher*, Voo. 
» 1425, Clm. 11730, f. 78. b) (zu End, 4), ausricht⸗ 
hun, wirffam, fleißig, Fromm (nad) der ältern Bedeutung), 
d. & tüchtig, brauchbar. „Gr it. nicht fo endlich, daß 
er eine Sache, über die er jtolvern Pu! aus dem Weg 
zaumt“, (Nenb., Hsl.). „Endliche Hand macht reid). 
Eoh tie faulen, jo werden fie endelich“, Heniſch. „Und 
der endlichen magd beſcher einen endlichen frommen 
man, mit dem fie fich erneren fan. Gin weile ram Jr 
deus dur Endlichkeit erbaw“, 9. Sachs. „inexpletio 
ofñei, unendlicha it des dienſts“, Cgm. 3055, 1. 3. 
„Reit ich daz du ein endlicher und ein frummer man wol 
tm ſein, ich wolt dich beraten“, —* 54, f. 706. „Mit 
unem endlichen raiſigen knecht“, Lori, LchR. 154. „Deſto 
Liulichet und en dlicher“, MB. XI, 262. „Daz fi nicht 
anleumtig, nicht pankchharten noch aigen fein, —52* 
tat fie fromb und endlich fein“, Paſſ. Stotbuch, Ms. 
©) nad dem Ende ftrebend, eifrig, eilig (ef. ando, zelus; 
"and:). „Ges ift ein endleich ſach, es if ein ſach 
ar ih te gros, Fain fach bie wart nie ir genos“, Ming 
35 ‚Der dam vil endleich (ſchnell) fam er jchelt*, 
King as. A) bis ans Gnte, volltändig, gänzlich; 
»1d delt dus (die Speife) wel und endlerch feuwen“, 
King 7,12. Brot. BM. I, 431. Grimm II, 462 f. 
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"Der Endechriſt, Endchriſt (ahd. antichrifto, mbb. 
entefrift, endefrift; BM. I, 883. Grimm, Wbch. III, 


446), ber am Ende kommende Ghriftus, eine beliebte Um: 


beutung des griech. lat. Antichrifl.” „So fumt der leidige 
enbecrift“, Renner 19824. „Ob fie des endes eriſtes 
lere nach finem tode wollen verfere", daj. 19831. Enten: 
erift, Clm. 5594 (XV. 1495), f. 302. „Antichristus, 
enttendrift“, Clm. 5877 (XI. 2449), £. 100. 


Das Un:Enpd, (zu End, 4), die Nichtsnügigfeit, 


Liederlichkeit, boſe Streiche. Der Burfch it voll Unend, 


get nichts als im Unend herum * „Da nam erft recht 
alles Unend überhand“ ... „hat bamit u alles 
Unend und Büberey*, Avent. Ghr., Gem. Meg. hr. II, 
377. „Ihre Dann bat fie verftoßen, weil fie demſelben 
fein Unend mit andern Weibern nicht geitatten wollte*, 
BZirngibl, Hainſp. 212. „Das er verfauffet vnd verpfendt 
mit bübin vnd andrem unent“, 9. Sachs 1560: IV, 
III, 74 (1612: IV, II, 161). „Wenn jr wollt bollern 
und rumern, jo gib ich euch fein audientz, wollt jr nicht 
abſcheyden Uneng, fo handelt ewer ſach fein fridlich“, 
9. Sache. unenz (= Unentes, adverb. Genit., vral. 
Tb. IV: zenz), unendlich, überaus; „Boncher, ein langer 
Biſch befant, tregt feindtſchafft Murena uneng, beißen 
einander ab jr ſchwentz“, 9. Sache 1560: II, II, 110. 
„An der jchweriichen greng fein herr Lied groß hunger 
uneng“, baj. II, IH, 133. Man nennt wol eine aus 
gelaffene Perſon jelbit: ein Unend. Unendig (unenti’) 
und unendlich, adj., nichtsnützig, ausgelaſſen. Bue’, 
du bist so wunenti, däs me” di’ net häbm ka”. Du 
Unent du! musst wida 50 unenti sey’? „Wer will 
außftudieren, ob vefler peten fey dann jwern, der befum: 
mert ſich mit unendlichen (unnügen) ſachen, Cgm., 713, 
f, 187. „Der unentlid Teuffel®, Sammler für Tyrol 77 
U, 237. „So ein man feinem weib und finden tas 
uet unnüglich vertuet und unendlich anmwirbet“, Ref. 
M. Tit. 44. „Ein Bube oder ein unendlih Dan 
oder Weib“, Lori, LedhiR. 51. „mer der ift, ber ein 
unendelich veriprodene frauwen huſet oder herberget“, 
Wirzb. Sag. v. 1343, 8-51. „Männer jaßen in unends 
liber Weiſe bey ledigen Dirnen“, Gem. Meg. Ghr. III, 
230. Vrgl. Zeitichr. V, 221. 


Dunkel it End in der juridiichen Formel: End und 
Gebänt; —— „die kleine Montur einer Frau 
an Schuhen, Pantoffeln,. Strümpfen, Bändern, Hauben, 
Handſchuhen, Manſchetten, Garnituren ꝛc.“ „Endt und 
Gebendt, Kleinoter und was zu Irem (der hinterlaſſe— 
nen Wittwe) Leib gehört“, ER. v. 1616. (cfr. gl. a. 35: 
enderbant, decerniclum, oruamentum virginale capi- 
tis, und endi, frons, Dtfr. V, 2,3,5. Iſidor. 8,5.) 


Die RN. Bös auf ein End, insigniter improbus 
(Voe, v. 1618), ift vermuthlid, nah End, 3, als „aus: 
gemacht, entichieden bös“ zu erflären. Echr üblich iſt 
die Gompefition von Subftantiven, Adjectiven und ſelbſt 
Adverbien mit End, wo dann dieſes den Begriff bes 
GEntichiedenen, Auffallenden, Ungeheuern andeutet. Gin 
Endkerl oder Endsfer!, en Entochs, on Ent-Trumm, 
en Entberg ıc., entgros (T2), entschön, entgern ıc. 
Nach einer fonderbaren Bildung fagt man jtatt ent auch 
entzio” (vu), en Entzio” Mensch ıc. und entzio: 
nisch wird neben enziich, enzeriich, enterifch, fogar 
als jelbititindiges Adjectiv gebraucht; (1. unten Enz). 
Neben ber Grflärung aus En. 3, (vrgl. mbr. ante, 
Prät. v. enden; „dü fi di rede feranten“, Diut. III, 
103. Grimm I, 948. BM. J, 432 f.) wäre aud bie aus 
einem frühern, wol noc zuweilen auf gleiche Weile vor: 
fommenten unend, befien un vor bem betontern end 
allmaͤhlich weggeblieben ſeyn fonnte, zuläßig. Auch fünnte 
man an das agf. ent, Rieje, denken (etwa aus dem nicht 
volfsmäßigen gigant, giant, gigas, wie ener aus 
jains gebildet? Otfr. IV, 12,61: er quam jo riji hera 
in lant ioh freftiger gigant. Annolied X, 4: „die gi: 
gandi.“ „Ich welt Lieber felber fein ein brüber ber 
giganten, mallem personaliter esse fraterculus gigan- 
tum“, Windb. 204, f.166b. „Chus autem genuit Nebroth, 


i* 
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hic coepit esse gigans super terram*, Augustinus de 
eivitate Dei XV, 3. Aug. ecel. 131, f. 193.). Brgl. 
Grimm, Mothol. 3014, 4912, Man vrgl. indeſſen auch 
enderiich und Th. IV: Weg. 

Das Selb:end, ſ. Th. IH: felb. 

endeln, vrb., (Kunftw. ber Näherinnen) zwey Blätter 
oder Flecken Zeug, Tuh an ihren Enden, den Faden 
außen um die Enden herumſchlingend, zufammen näben. 
Aehnlich if das „U ON INEENE nüben.* 

enberifch (enterisch, entrisch, 


juft, nicht geheuer. „Mir ift 





I. Act, 9te Sc. „Da iſt es enterifch“, da iſts nicht | 


gebeuer, da ipuft es, (Mürnb., Hol.). „Allas” is mar 
enirisch, allao” is mo bang“ jagt Vie Schwasgrin auf 
der Albım ; Seidl, Flinſerln 1837, 4. Heft, ©. 75. cf. 


©. 44. 68. „Ganz entrisch wiod ae”n (im Wald) und 


me” fult si glei'wolst wie dohaom*, taf. 1839, I. 45. 


83. „Mior is völli’ entrisch wuon, All mei” Schneid 


hab I volus'n“, daf. 1844, 137. „Sel is & g'wis, das o 
Wed’ halt Allowäl waàs entprisch is“, Kartih I, 124. 
Beitichr. VI, 170. v. Lang (Memoiren I, 251) legt einem 
er General: Gommiffar in Ansbach ernannten Grafen v. 


RchtB., Witr. Bir. VII, 5. 
opf. ändrisch, ſchleſ. 
entersch), 1) befrembdlich, ungewöhnlich, micht recht, nicht | 
ift jo enterifch, ich bin nicht | 
efotten und nicht braten*, Bäuerle's Fiafer als Marquis, | 
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Küdrünen lip folde Z’Ormanie bi Hartmuote erwarmen“, 
Gubr. 742, „(Gin vroume) folt haben den muot, ſwa 
man ret übel ode guot, daz fi antwurte zuo der vrif 
bar näch unbe ber man ilt und dar nädh unbe er 
habe gegert*, w. Saft 531. Und vor dem Relativ in 
Gonrad Harder's Liedern, Doceniana C, 21. Br. Ber: 
thold (Kling), p- 10%. „So fol man vem dylager nach 
dem tot und er im getan hat richten“, Rup. v. fr. 
„Vrtayln all menſchn on 
alle gnad vnd parınherzigfeit nad dem und ein yeglicher 
menſch verſchuldet hat“, geiftl. Betrachtungen von 1438, 
Wſtr. Bir. V, p. 57. „Dit allen ven rechten vnd ih in 
gebabt han“, MB. IX, p. 154; cefr. VI, 229 und 614. 
„In den ziten und friften vnd man lchen und aigen 
ftaten und vertigen fol“, MB. VI, 615. „Daz ih bes 
Zages und man meinen Brueder N. N. ze der erb bes 
ſtatt ....“ „Mit alle der anfprab und wier barauf 
beten“, MB. III, p. 185. „Daz man ben tag feines funs 
und er geporn wart jolt feiren“, Cgm. 54, f. 244, „Ob 
fü nibt von der weil und fi den brief geiehen beten, den 
chnaben præechten zu dem kaiſer“ (von Stund an, ba), 
daſ. 54b. „Des nachts und mein herre frölich was mit 
den frauen“, Freib. Samml. II, 94. „In elliu diu und 


| er tet“, Diut. III, 93. „Dvd bite wir dich, herre, durch der 


reifing Die Frage in den Mund, ob man meine, daß er | 


nob fo ein enterifches (abenteuerlibes) Deutſch da 
außen lernen müfle War bei dem Orte „Entrifchen 
Brunn (LG, Pfaffenhofen) etwa ein Brunnen, an dem 
es nicht geheuer war? 2) ungeheuer. (Diefe Bereutung 
iſt in AltB. die gewöhnlichite.) Enteriſch größ, ein 
entrifcheß Thier. Der enteriih Weg („ad gigan- 


team viam Entiftenwet“, MB. IV, 22, ad 1130) im | 
Institutes of polity, civil and ecclesiastical. „Leitgeben, 


Lungau, f. Muchar, das rom. Noricum, p. 294 u. Her: 
mes 1826, P 311; vergl. Th. IV: der Weg. Ob (nad 
dem endarhaft, absolutus, der gl. i. 104; endarbafto, 
solummodo, Graff I, 379) mit zu End, Entsgroß x. 
(ef. „antlangana dag* im Heliand, agl. andslangne 
däg, Beow.) oder (nah Notfer 104,23: enderic, alieni- 
gena, gl. i. 1154: endirſe, barbarus; „barbara en: 
dirffiu alde fremidiu qualia Donatus dicit mastruga, 
cateia, magalia“, Clm. 4621, f. 70. „Wie die ftardwal: 
tigen lewen in entrifcher wüllung“, Cgm. 579, f. 42.) 
vielleicht zu ander gehörig?’ Wenigitens ſticht in dieſem 
enberifch, wie in dem vielleicht verwandten And (tbün), 
der Begriff des fremden, andern merklich hervor. Graf 
L, 358. 395. 387. BM.I, 4340. Grimm, Myth. 4912. 
Mod. II, 512. 559. 677. Vrgl. altfranz. antis, antif 
(äg&, ancien, antique), hoch (?): chevaus grans et antis, 
val grans et antis, tour antive; Die; Il, 213. Du Cange, 
ed. Henschel, VII, 29%, Diez, Wbdh. 553. 

inder, indert, irgend wo; f. oben ie. 

und (bayr. und, 9”; opf. u, od, 0”), wie haht.; 
Db. Pf. angst o bang. das © das, M£i ed Aorbet; ®. 
aa”s 9 Zwaanzg, Zwas-T-9” zwaonzg, dreyo” zwaonzg, 
ein und zwanzig ıc. M.A. her und ber, bin und hin, 
78 auf und auf ('nauf und 'nauf, 'rauf und rauf), ein 
und ein ('nei” und 'nei”, 'rei” und 'rei”), über und 
über (übe'ntübe‘) »e. ıc. von Anfang bis zu Gnde, ohne 
Unterbrebung ber, bin, aufwärts, einwärts ac. x. 
So in der alteren Sprade: „Al umbe unde umbe bie 
flat“, Augsb. Stotb, ; alfo unn alfo (jo und fo); day unn 
baz, beme unn deme, den unn ben; „ich ftal obiz, nuſſe 
vnn ba; vnn .. Beichtformel v. 1289, Clm. 213, 
£.187 f. Vrgl. BM. I, 183. 2) Beziehungspartifel (ohn⸗ 
geführt wie als), bald pleonaftiich neben anderen Relativen, 
ald an Stelle derfelben (vral. Grimm II, 22. 283. 
DM. I, 134 ff. Pfeiffer's Wbch. zu Konr. v. Megen: 
berg, ©. 745). Wer, waß, wie, wö, und de woll, 
wer, was, wie, wo, (als) ba wolle, d. h. wer, was, wie, 
wo immer. (of. agſ. oththe, fo weit, als. .., bie.) 
„Unfer aigen behaufung wie und bie mit ötern und 
ganzer Hofraid eingefangen ift“, MB.XVII, 262, ad 1525. 
„Dieweil und fie uns helfen“, 9. Sache. „Nachdem und 
Kraflus ertott ward“; Ulr. Fütrer. „Swä mite und 
immer mahte daz Ludewiges win, fiu hete in ir abte, ber 





|. . geflanten wär“, ibid. 232. 
‚ Kr. Lhdl. I, 109 (jo viel als). Am erften und er Zolner 


wandelunge äre, un de ſich dizze opher tut ze chriftes liche 
und ze finem blüt“, Clm. 4616, £. 54. „Ze alle biu und 
ich anvabend ji”; ef. Tb. IV: weil, die Weil unt... 
„Unde (ta, als, quum, cum) ir dije geichiht geichach, ji 
begunde jmielen“, Heinrich's Triftan 3765 ; ähnliche Stellen 
ſ. zu Haupt's Gottfr. v. Neifen, ©. 54. Balfn. 86. 129. 
agſ. —— hi sin Gode efen leofe and tha 
the sindon freolse“, Leo, rectitudines 172, Note aus 
Fleiſchhalcher und Protbelchen, der fullen nicht mer fein 
und ber brief jagt.” „Ob der Probſt (der Leitgeben zc). 
mer biet oder gewunn und ber brief fagt, MB. II, 233. 
„Als vil und er wolt. . .“ „As lang und das Klofter 

„Als viel und er ne 


worden ift, (fo bald), 11, 233; „Zu antworten nad dem 
und eud fürgebalten wird“, III, 248; „Sintemalen und 
der Mechttag erſtreckt fen“, IV, 137. „Damab und fi 
was fumen“, Cgm. 99, £. 41. 145. „Innan des unti 
er daz tuot“ (usque adhuc), gl. Mons. 369; of. Grimm 
111, 272 u. unten ung. Brgl. auch unten et. 


Die Unden, das ahd. unda, unbja, (gl. o. 117. 
Tat., Dtfr.; mbd. unde, ünde, vom lat. unda. Graff 
1, 367. BM. II, 186), Woge, Wafler, wovon gl. a. 
410: undbeon, fluctuare), in Ziska's öfterreih. Volks— 
mährden als nody lebend aufgeführt. „Fluctuum, undes 
flege“, Cgm. 17, f. 130%, Pf. 88,10. „inundaverunt, 
ane undeten, ba. 114%. „Wenne fih day mer auf: 
zeubt auf daz lant und daz üfer oder daz geftat beimsert 
mit feinen unden“, Konr. v. Megenb. 172,1. „Der 
wint im fpotlih ünde fledt vnder bugen“, Labr. 437. 
©. Johans zu den Unden“,.. „Claus in Undis“, 
Stifte bey Straßburg, Cgm. 1219, £.28. „Ut naricula 
operiretur fluctibus, das das fchifflein bedeckt warb mit 
den tunen“, fo fchreibt Clm. 9728, f. 199 im 3. 1468 
der Copiſt wol einer älteren Ueberſetzung. „Zu flunden 
hatten fi guten wint, [= weilen gros forgfältig unden®, 
Cgm. 301, £. 3385. „In dem die mwellen und bie unden 
a auf ein infel trieben“, H. Sachs 1560: II, III, 

under neu (?). Day wir nicht anfehen die alten 
werlt mit iren under (?) mewen fünden, vie alle tag 
new werden“, Cgm. 54, f. 806. Gs ift jedoch zweifelbaft, 
ob nicht das abgefürzte under anders aufzulöfen fei, oder 
etwa ein Schreibfehler (mbd. iteniuwe? vrgl. unten it:) 
vorliege. Brgl. auch uterswinzig und u”-dero, 


undera, (Jir.) 1) unpäßlib, fränfelnd; hautunno', 
fehr unwohl. 2) böfe. Die Leut sand net alle undera. 
Brol. unter Erlich und u”-dero, 
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(Randhes Ang, eng x. der gemeinen Ausiprache 
nah Gramm. 484, unter Ag, eg ac. zu fuchen.) 

Der Angel, 1) der Stachel eines Inſekts, beionders 
ter Biene oder Weſpe. Aculeus, angel der pein, Voo. 
» 1485. 2) Thürangel. „Die Thür ſtet im oder am 
Angel offen“ (weit offen). In beyben Bedeutungen als 
aculeus und cardo beißt das Wort in der abd. Sprache 


Ang 
iſt, 


| 





(gl. a. 66. 390. 411. i. 28. 139. T41. 0. 42. 351) ange. | 


5) ter Fiſchangel, hamus. In dieſer Bereutung bat die 
abt. Sprache (gl. a. 132. 520. i. 130. 270. o. 83. 379) 
angal, angil, angul, "während mhd. das abgeleitete 
ter angel alle drei Bedeutungen in fich vereinigt. Graff 
1, 345. BM. I, 45. Grimm, Wed. I, 34. „In vier: 
egemo angen, quadrato cardine*, Wiener Cod. 612, 
20. X. Denis I, II, 2302. „Die angen ber erde, car- 
dines terrae“, Cgm. 17, _f. 208%. Bro. MW. Grimm, 
Ueber Fteidank, p. 60. „Angeln, plur., Bienen, Sum: 
mein, Wespen“, (Oberammergau, Rath Her). Hübner 
im Bocab. Ms. v. 1445. jeßt: anchora, angel. MB.IX, 
p- 69, ad 1488, fommen Nadtanglen, Luegangl 
and Kettenangl vor. 


angeln, 3) ftechen mie bie Biene; 2) an der Angel 
füben. 


angel, (ang-l), adv., genau, mit Roth, ſcharf. Etwas 
angel betrachten, anſchauen (genau, icharf); angel her— 
geben, hart, iparfam, genau, R. A. Get angl 'ra', hät 
da Fuchs gesagt, hät Alle Tag o' Fliogng gfangt. Bil: 
war, bei. Wbch. 15: enfe, enfen, enfet, genau; 
etgl. instel, singillatim. In der Schweiz bat man das 
Lerbum: angelm für Noth leiden. Diefes Adverb fann 
aach Gramm. p. 122 das aht. ango (Difr. IV, 12,13 
mbt. ange, enge, gedrängt; genau, Torgfältig. Graff 
1,340. BM. I, 42. Grimm, Wbd. I, 337) ſeyn, — 
wenn es nicht etwa ein Meft der alten Npjectivbildung 
auf -al it. „Die beigen trebene vielen 
ange über ir vil liehtiu wange“, Triſtan 1208. „Gr 
trabtete ange und ange“, daſ. 1982. „De wart vil 





LV, 1050. „Die furften juchten ange bin und ber hilfe | 


und rat®, Menner 24207. „Im wart ang (desideri- 
um?) nãch der lant zierbait“, Cgm. 714, f. 64. „Scham 
= angel“, XIV. sec., Clm. 16024, f. 47. „Sy (fraw 

trat) huett anngl zwayr chind die fie hett mit margs 

fberman“, Greg. noen’s Ghronif, Cgm. 1134, f. 114; 

(ser. rer. Austr. I, 1074) liest „bett angell*; 
tod Ogm. 1134, £. S6® heißt es: „in huett angel ber 
jwayr chinder.* 

angen, vrb. n., (abd. angen, giangen, mh. 
angen; Graf I, 341. BMI, 43), eng werten, d. h. 
bang werden. „Dem König darob angt“; Ottocar, 
Rimbhr. (Mir anget, gl. i. 242; Difr. III, 15,51; 
II, 24,16). ſ. unten engen. 

angen, bangen, vrb. act., (ahd. angjan, mht. 
engen), beengen, in Noth fepen, in Anfpruch nehmen. 
»Ginen noten und bangen bis er geborfam wird“; 
MB. XIV, 282. Wohl zu unterfcheiden von angen 
ansgin (f. d. u. vral. Grimm, Woch. I, 347). 

Die Ang’ ft, (abt. anguft, uhd. ange, msc. U. 
fem.; Graff I, 342. BM. I, 43. Grimm, Wbc. I, 352. 
359, Sendihr. an Lachm. 56). „Irloſe mid von allen 
minen angiften*, Clm. 4616, £. 53. Unſers Herrn 
Anaü, oder die Angit läuten, an den Donnerſtagen 
nah dem gewöhnlichen Ave-Läuten, den Gläubigen ein 


Zeichen geben, fid der Angit Ghrifti am —— zu er⸗ 
tes von | 


innen, wo biefe dann bie und dba nod ein ura 
Peter Ganifius verfaßtes Angft-Gebetlein ſprechen, 
tie Angft beten. Angitig, angeig, adj., ängftlid. 
wie „an Angstorer* (= vor Angit; 6. W.). 

Der Anger, 1) hohe Flaſche mit engem Halſe, 
wäh Krug, vermutblic aus dem Italieniſchen inguistara, 
(Flerentin.) anguistara, von angosto. „fiale, angfter*, 
päiala, Clm. 5337, £. VI. „Wein in angftern und in 
hakben-, Cgm. 444, £. 4. „Gin umbferter, zerbrochner 
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Angfter" ale mmemonifces Zeichen für 91; Cgm. 4413, 
f. 165 f. „Die h. Schrift jagt, daß der Moe babe einen 
Raufch gehabt, ſetzt aber nit, daß er aus einer Kandl 
oder Bitjchen oder Krug, oder Angſter babe getrunfen.“ 
„Die breybundert Soldaten des Joſua haben bey dem 
Fluß, wo fie gemuftert worden, auf ber Hand getrunfen, 
dieſer Giſpel aber ſauft fäts auf dem Angfter, dann 
er in lauter Angft fchmwebet“; P. Abrab. Wer in ber 
Jugend fi übernimmt, „der mus im alter aus dem 
engiter trinfen“, Cgm. 713, £. 13. Dimin. das Angftel, 
Engitel (ef. Höfer I, 33); „die chlainen ängftel, dar: 
mit man beiwert, pbenwert etc. augmiffet“. „Das Ang: 
ſtel (Weines ıc.) fol 1 dm. gelten, wenn „das Biertail“ 
20 dn. gilt,“ Wiener Mandat, 1359, Cgm. 1113, £. 80b. 
In einem Inventar des Schloßes Waidhofen, (Meichelb. 
Hist. Fris. II, I, 119) kommen taria lignea und 
ein angstarium pituminatum vor. Alle Hochzeitsgeichente 
mit Angftern oter Kandeln waren in Regensburg ver 
boten; Sem. Reg. Ghr. II, 302, ad 1393. 2) „Sextans, 
sexta pars assis,“ Onom. v. 1735. Brol. BM. I, 46. 
Grimm, Wbc. I, 360. III, 482. u. f. unter der Anke. 

Der Anger, das Angerlein (änge'l), eingefriedetes 
Grundftüd, das, in einer Flur liegend, ohne Ruͤckſicht 


‚ auf die außerhalb veilelben ftatthabende Notation und 


Vichtrift, vom Befiger nach Belieben als Grasplag, jo: 
wohl zum Abmähen, als zum Abweiden, oder aud als 
Ader, als Gehölz x. benugt werden fann: (b. MW.) öde 
liegender, zur Weide dienender Grasfled; (Jir.) Wiesfled 
neben der Alpbütte, der mit ber in den Bichftällen (Alps- 
tretten) abfallenden Mairung gebüngt wird und daher 
aub Dungmahd beißt. „Anger, Fürbaupt eines 
Aders“, Bopowitih, Wiener Ms. 9541. Das Wort fommt 
wol in ganz Deutichland, aber nicht überall in derſelben 
Bebeutuug vor; fich Adelung. MB. XVII, p. 116, 


djecti ad 1326 verkauft N. feine „Wiſen auf Ebenhauſcer 
edibteclihe unde | 


Anger, biu da heizzet der Giggnpeker.“ Hier bedeutet 80 
Anger wol ein Stud Landes, in weldem verichiedene 


2 ige“ 154 N Grundſtücke mehrerer Gigentbümer liegen, eine Flur. „Die 
ange di gedaht umb ein niuwez barätieren“, Geſ. Abent. Ri h en “g 5 


Gbloiters grawen an dem Anger ge Municen“; MB. 
XVII, p. 29, ad 1297. „Berjargen mit tungen und 
tullen als ainem anger juegebert*; MB. XX, 496, ad 
1456. Jeder Burih gebt auf's Mängerl —— 
vor Bauernhaͤuſern), die Pätsch'n zu probieren; Rank, 
Aus dem Böhmerwald, 1843, ©. 77. „Das engerlin, 
alba die brünen bluomen ftänt“, Heinrich's Triftan 3779. 
ef. Nitbart (Weingartner Hi.) 64—68. Docen im altd. 
Mui. I, I, 159. Haupt’s Zeitichr. VL, 92. f. unten braun, 
Th. U: Kamp und Tb. IV: Wis. Gl. a. 175. 382. 
ji. 97: angar, arva, wohin auch der erite Theil des in 
den Legg. Baiu, vorfommenten angargnageo gehören 
mag. Vrgl. Graf I, 350. BM. I, 45. Grimm, Mid. 
1, 348. Das Angerach, (Jir.) „unbebautes, mit ſchlech— 
tem Gras bewadhtenes feld, wohin zur beftimmten Zeit 
Pferde und anderes Vieh auf die Meide gelaflen werben.“ 


angern, (wirzb.) Nehren leien. 
eng, adj. u. adv., wie bihd. enge (ah. angi, engi; 
mb. enge. Graff I, 340. BM. I, 42. Grimm, Wöch. 


| III, 4168 f.). Die Enget, die Enge. Gl. i. 749. 776: 


engodi, faux, Bergpaf. Engfebig, engfängig, 
adj., einen nur Heinen Raum einichließend, enge; bie 
Gngfwbigfeit, Engfängigfeit, subst., die Enge. 
„Wenn indeß die Engfäbigfeit des Mündner Gebiets 
einer Seits zu bedauern it“, Wſtr. Bir. IV, p. 262. 
— SARTARGIG entgegengefegt ift weitfängig, 
w. m. ſ. 


engen, vrb. a., durch Enge beläftigen; fig. beläftigen, 
genieren überhaupt; fümmern. Das Klaid, die Schuch 
engen mid. Der Tiſch engt mich im Zimmer, (ift mir 
zu viel). @ine Perſon engt mic, ihre Anmeienheit macht 
mich befangen, geniert mich. „Wer in des engt“, ihn 
daran —** ee = zum A ine 1 

ts di’ as mi’ net engt, darn 
24 en Zus etwas), ſehnlich verlangen“; Gaftelli, 
MWh. 50. cf, amern. 


81 das alte ancuueiz;, pustula, 
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Der Engel, wie hchd. (gotb. aggilus, ahd. angil, 
engil, mhd. engel — aus griedh.: lat. angelus. Graff I, 
347. BM. 1, 433. Grimm, Kb. II, 472). Die Engel 
fingen hören = durch einen Stoß, Schlag x. betäubt 
ſeyn. Das Engelamt, Meile, in ber Abventzeit an 
frühem Morgen gelungen. „Ineipiunt votivae missae 
rimo de angelis“, Clm. 1377 (XLV.sec.), f. 232. „Ich hab 
Be daß bey ten Litaneyen an Abenden und ben 


Engelmeſſen gemeiniglich bey den Kirchthüren viel Anz | 


dacht gepflogen wirt“, Fabian. Hirschaviensis. AO, 1427 
ftiftet ver Rath und die Gemein zu Pegniz „ein ewig 
Gngelmeif, bie alezeit und ewig zu N 

Meſſe dajelbit geleien und geiprochen fol werben.“ 
Biſchof von Bamberg bejtätigt „sub nomine Engelmifsa- 
rie® dieſes Beneficium. Der Engelmeſſer, der jo ein 
Mesbeneficium verfieht: MB. XXV, 189, 192. 529. „An 
unfers Herrn Leihnambs Meß, gewöhnlich bey uns ge 
nannt bie a Urf. v. 1449, Haas, Höcitadt 
I, 371. ef. Meſſe. Die Engelweibe. „Much wirdet 


egnicz die = | 
r 


in dem Jar die Engelweych zu Augſpurg, zu Cinſideln 
vnd zu den —* perg“, Kalender auf 1477, Augsb. 


Ginblatttrud v. 
crocus vernus, 


oß Hort. 


Gngelftainlein, (dir) ı 
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alfo an die Endung -ing nod die Endung -ari ges 
hängt, nah v. Lang Mocinger, nah v. Pallhauſen 
irgend eine celtifche Amtsbenennung. Wie die Gigens 
namen der Behaufungen in uniern Dörfern gewöhnlich 
nichts anders find, als ber Perſon- und zwar meiltens 
der Taufname des jegigen Befigers, gefnüpft an ven 
feines Vaters, oder body eines ehmaligen, ja oft mehrerer 
ehmaliger Befiger; To wie daher jest in einem Dorf ges 
fagt wird: 3. ®. beym oder zum Hans Adl, beym 
Thamo Wolfel, beym Gäb>l Gastl, beym Pedslippm- 
Sepp, d. b. im Haus des Adam, des Wolfgang, des Ca— 
fulus, des Iolevb, welches Hans, oder Thomas, oder 
Gabriel, oder Philipp und vor ihm Peter inne gehabt: 
erade jo ſcheint es fich auch mit den Namen ber uriprüngs 
ichen Anfietelungen, die nach und nad zu Dörfern und 
Städten erwachien jind, verhalten zu haben. Dan vers 
P* auc die genitiviichen Ortsnamen, wie Helms 
rechts, Höfleins, Tagmanns, EGglofs ı. J. 2. 
in MB. XXV: „das holy und holzwachs, ver pugmans 
genannt“, 521, ad 1495; Capellam in Buzemannes, 
110, ad 1196; zum Bugmanns, 218. 287. 536; „Otto 
de Buzemannes“, 555, ad 1196; von dem Tagmanz 


nes, 132, ad 1334; Kakmanns, Wolframs, 219. 


Das Engäl, plur. Engslär, (von Mell, Zillerthal) t 


die Nareiffe, Nareissus poeticus L. Nemnidy II, 703: 
Engelden. 


der vierte Theil des Köpfleins Schon der Echulmaifter 
Hueber von Gagenfelden in einem Ms. v. 1482 führt Die 
Getraͤnk-⸗Maße in folgender Orbnung auf: Drn, Achte— 
rin, Mai, Mail, Kopf, Kandl, Seydl, Gnengl. 


Sollte dieß Wort gar Gins ſeyn mit Gnenfel (wm. 1.)? 


Im Schwediſchen wird ein ähnliches Heines Maß eine 
Jungfru genannt. 

Der Engerling, 1) wie bahd.; 2) (Mürnb., Hsl.) 
die Dürrinade, wie man fie zuweilen im Angeſichte zu 
haben pflegt. „Weintainöl vertreibt mail und engring 
under den augen.“ Cgm. 4543, £. 156. „Wer engring 
under den augen bat“, Cgm. 170, f. 2%. „marffea, eng: 
ring“ (d. i. morphaea), Cgm. 170, f. 10°, 3) (Jir.) 
Ochſenbremſe, oestrus bovis. „So ain fue zu holz fölbert 
fol der berter es ben biernen verfunden vnd jol jeben, ob 
das vich engering hab“, Scheirer, Dienitordn, v. 1500, 
f. 32. 
diſche änger ftimmt); gl. a. 503. 511. 552. i. 572: 
engirinc, engerinc, curculio; mbb. engerlinc. 
Graf l, 350. BM. I, 434. Grimm, Wbceh. II, 480: der 
Gnger, Engeridb, Engering, Gngerling, das En— 
gerlin. Zeitiche. III, 419,588. Zu vergleichen allenfalls 
gl. a. 52; anquezzin, 
papulae, gl. i. 739, Georgie. III, 564; angjeta, i. 208. 

„Gngerling oder pfifferling, fungus*, Clm. 16487, 
£. 101. 

-ing (in’), -ingen (ings”, iga”), als Gntung an 
Drtönamen, it nach aller Wahrfcheinlichfeit nichts anders 
als die chmals in allen germanifchen Muntarten fehr ges 
wöhnliche patronymiſche Gnbung ing, ung, welde an 
dem Namen einer Perſon einen Sohn oder Nachkommen, 
ober überhaupt einen Angebörigen derſelben bezeichnete, 


| Dingolf, (Hist. Fris. II, II, 262); 
’ 


Gl. i. 707: angar, gurgulio, (wozu das ſchwe⸗ 


Das Enengel, (b. Wald) Maß für Flüſſigkeiten, ad 1196; N. R. 


569. 218; vom Sighartse, 210, ad 1436; 
leine, 139, ad 1344; zum Önenleins, 
219. 220; 


um Höf— 
enleinse, 
nhardus de Gringeres, 110 u. 555, 
von Hopphens 134, ad 1334. Als 
fo aus Perſonnamen entitandene Ortsnamen zeigen fidy 
4. B. folgende: Minharting von Ainhart, (Hist. 
Fris, I, 249); Amelgeringen von Amelger, (MB. 
V, 308); Ampfing von Ampho, (Hist. Fris. I, 109. 
122. 213); Anzing von Anzo, (Hist. Fris. I, 242); 
Burfarding, Gonrabding, Dietraming, (Koh: St., 
Berchtesg. I, 61); Dietribing, Dingolfing, von 
Berjarling, 

(MB. V, 299); @glofing, —— Engelbrech— 
ting, Engelmanning, Engelſchalking, Erhart— 
ing, Eriching (Arding), Mederer, leg. bav., p. 1025 
Geijelbering (MB. XII, 410. Gifilher canonicus, 
Clm. 5509, f. 6), Kifalberinga, Hist. Fris. I, 12%, 
von Kifalber, 90; Germaring, Gottfribing, 
Öumpredting, Gundolfing, Gunthering, Gut— 
manning, Saibolfing, Saunpolting, Heißman— 
ing, Hobolting, MB. IX, 375. Hist. Fris. II, 1, 
39; Hörpolting, Jamanning, Yandfriding (Lam- 
— von Landfrid, (Meichelb. Chr. B. II, 6); 
eubolfing, von Xiubolf, (Meichelb. Chr. B. II, 5. 


ı 8); Zeoprehting, Marolbing, Otting Ottmar 


ing, A reifing) von Priſo, (Meichelb. Hist. 
Fris. 1, 72); Richartingen, MB. I, 50; Rudolf— 
ing, (Diederer, leg. bav., p. 102); NRugbarting, Ru= 


polting, Sigharting; Töring, ven Tor, (Mete- 


Berkta, Giſa, Gitela x. 


3.2. in Agilolf:ing, Garoling, (Franei tie wir | 


nü heizen harlinga, Nott.), During, Lotharing, 


Mibelzung, Amal-ung u. |. w. So angelſächſiſch: 


 Bfäffing, 


„Wihtgils wes Witting . . . Wecta Woding fram tham | 
Wodne awoc eall ure cyne-cyn“; „Fridowulf (Fridulf) 


wes Finning, Woden wws Fridowulfing“ (Kridolfing) ; 
Saxon. chron., Ingram p. 15. 19. 23. 24. 27. 28. 33— 31. 
35. Brgl. abt. arming, pauper; Notf. 33,7. Graff I, 
422. U, 1132 f. Grimm II, 349 ff. Myth. 3242. — 
Die auf -i endenden Familiennamen der Italiener find 
PBlurale mit ——— dei (Einer von den): Bianchi, 
Rossi, Söhne, Nachkommen eines Bianco, Rosso. 

Terragnuolo beißt ein Maso noch jegt im Italienischen 


Cencheri (Zenfer), ein anderer Baissi (Weiß). — „Viri ı 
qui dieuntur Mohingara“ (Meichelb. Hist. Fris. I, p. 96), 


rer's Ingolft. 32); Bolfarting; Wäging. von Wago, 
(Hist, Fris. I, £. 97); Wilehbalming, MB. IV, 50; 
Wilperting, Wilpäting, v. Wilvate, (Hist. Fris. 
146. 159. 164); Wolfbering u. ſ. f. Bral. Joſ. Ben- 
der, die deutichen Ortsnamen, 1846, p. 103. Andere 
derley Ortsnamen ſcheinen auf Weibernamen gegründet, 
wie z.B. Berhting, Geiſing, Geisling x. von 
Wieder andere, wie z. B. 
Schwäbing, Fränfing, Freylaſſing, Gräfing, 
——— (Reg. Boica V, 51, ad 1303, Juli 25), 

tarihaling, Schuldhaißing sc, be= 
zieben fich fchen auf Namen, die vom Lande oder Stande 
bergenommen find, und dürften ſpätern Urſprungs ſeyn. 
Unzählige ähnliche aber find nur nadı einer kritiſch-diplo— 
matiichen Grfenntniß ihrer älteren Form, fowie der, ben 
ten Alten, nicht weniger als bey ung, ungemein beliebten 
Diminutive ver Perionennamen, welche mit den Primi— 
tiven oft nichts mehr als den Anfangslaut gemein haben, 
mit einiger Buverläßigfeit zu erfliren. Wer z. B. wird in 


In | Ago einen Agilulf („Agilulfus qui et Ago est appel- 


latus“, Paul. Diae. d. g. L. IV, 143), in Benno einen 
Berengar, (Hund, metrop. Sal. 125), in Chunz einen 
Gonrad (tes Echreiber's Spruch in Clm. 17134, X. sec., 
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£. 65: „Fac finis Chonso velvti ivssit Heinzo*), in 
Fere einen Gberbart, in Go einen Grenfrid, 
(Meichelb. Chr. B. praef.), in &öz einen Gotfrid 
(„Godefridus qui et Gozelo dux Lotharingiae“, 


| 


Anna- ı 


lista Saxo ad ann. 1076 bei Eecard 1, 524), in Hezilo, | 


Heinz, Haindl einen Heinrid, in Luz einen Lud— 
mig, (Bir. Bir. V, 9.); in Nizo einen Nitfer, in 
Yanzo einen Kandfrid, in Raßo einen Rapoto, in 
Eizo, Seiz einen Sighart oder Sigfrid (v. Rod: 


Sternfelt, Berchtesgaden 1, 7), in Tuez einen Theodo, | 


Dietrib, (Witr. Bir. V, 206), in Tbiemo einen 
Dietmar, (v. Koch-Strf. Brchtg. I, 24), in Up einen 
Ultich (Wir. Bir. III, 101), in Belt einen Welphard 
(Avent. Chr, 52), in Werner einen Berchtold (Wſtr. 
Btr. I, 99), in Wezilo einen Wernber (= Werinhari, 
Haupt's Zeitichr. VII, 299), in Wizo einen Wigbert 
( ‚ France. or., Regifier) ſuchen und erfennen. 
Ural. Grimm III, 689 #. und unten Tb. U: Namen. 
die in Schwaben und anberwärts üblichere Form -ingen 
weiſet auf den alten Dativ. plur. -ingum, ſchon früh 
u ingun, ingon (ned wird in der Schweiz Die: 
tingen, Pfeffingon zwar Disti'ge”, Pfeffi go” ger 
frreben, aber Dietifon, Bferfiton geidrieben. ©. 


gt. 1, 533; -fon aus -f-bovin oder -hova: Pfeffinkon 
= Vhaffin bova, Redlinkon = Redilin chova, Ottinkon 
= Otin chova, Opfinkon = Ubin cheva.) und ingen 
cerrumpiert. Dieſe Dativform ſtimmt nah Gramm. 878 
(cf. Grimm III, 420) zuſammen mit der der Laͤndernamen 
Bavern, Shmwaben, Franfen x. Alſo uriprünglic 
B. gi Agilolfingum, zi Jfamanningum ıc. zu, 
ben den Kindern, Nachfommen, Angehörigen des Agi— 
lelf, Jſaman, — fpäter blos: Gglofingen, Joman— 
ningen. Brgl. Saxon. chron. S71, 
101. 102: at ‚ to (from) Readingum. Die 
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mittellat. anguria, Waflermelone; wind. angurfa, illpr. 
ugorfa, Melone; flaw. uborfa, uberfa, ungar. 


ugorfa, bugorfa, ruf. oguret, volm. ogoref, 
boͤhm. ofurfa, wofurfa, öjterr. Umurfe (Umuäk'n), 
niederd. agurfe, augurfe, boll. agurfje, bän. aus 
urfe, agurfe, engl. gberfin, girfin, franz. courge 
Kürbiß; vielleidyt eber aus lat. cucurbita entitellt; vrgl. 
ital. cucuzza, aucd franz. gourde, Kürbißflaiche. Diez, 
Wbeh. 119). Höfer I11, 256. Gajtelli, Wbch. 260. Nem: 
nich I, 1306. Grimm, Woch. 1, 190. 


Der Ante, die Butter (ahd. ano, mhd. anke. 
Graf I, 345. BM. I, 46. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
1003. Wbeh. 1, 378. Zeitichr. IV, 283,100. ahd. ancz 
fmero, axungia, Graff VI, 833). „Ancimer, ſalz, honch“, 
Cim. 4595, f. 39. „Gin füpfrin gejchir darin der anten 
brünt in dem for zů ©t. Oswald.“ „Gin anfenballen 
toftet V jcilling. Aber ein anfenballen bet üj ftein. 
J fein iij 8, und ilij angfter“, Zuger, Kirchenrechn. v. ©. 
1500 im Geſch⸗Freund 11, 97. 99. anten (o”he”), vrb., 
Butter machen ım einem cylindriſchen Burterfübel (wol 
von der Bewegung? ef. unter der Enkel); j. Bergmann’s 


Öerelt Meyer v. Knonau in Kurz, Beitr. Geſch. u. Walſer p. 95. „anke, änke, os werd scho’ besss wern*; 


Pic, nun, nun. Vrgl. unten Gnfenbrüp. 

Die Anken, (Schwab., Frank.), der Naden, cervix 
(abt. anca; Graf 1, 345. IV, 880. Grimm, Wöd. 1, 
375). Ginen in D.... Anfen ftoßen, (gehört v. Direktor 
tichtentbaler, 13. Juli 1846). Oceiput, anf; Alberus. 
„Der Doctor Garpus bat den an Paroriemus leidenden 
Georg v. Frundsberg mit Gold in der Anfen gebrannt“, 


Hiſt. der v, Frundeb. Gl. o. 199: ancha, testa (zwiſchen 


Ingram p. 100. | 


jegt in Altb. beliebtere Form -ing mag theils dem alten | 


nom. et acous. plur. -inga entiprechen, theils aus ingen 


(mie fie nob in Schwaben lautet; ef. Allg. Zing. 1851, 


Beil. 199, S. 3178) verkürzt fenn. 


Der Unger, wie hochd. Ungar. „War zuo iſt daz 
betit güt? Eihftu nit wie ein Unger tuot, der nie fain 
vetergmant geſach und fchafft im dannocht güt gmach“, 
Ring 184,28, 
ningrel!e S. Helbling XV, 354 in Haupt's Zeitichr. IV, 


»Bebant die Unger ichriren: fugat fuſch 


270 282, wo bie ungarischen Worte mit „fuflatof | 


wind el, d. i. lauft alle davon!“ erflärt werben. „Der 
Hunger it ein Unger“ (Seb. Frank), er leidet feinen 
Berg. Das Ungerlein, fremde Sceidemünge von 
ara 2 fr.; Lori, MiR. III, 152, ad 1680. „Gr zog mit 


© feinem Ihlimmen Geld auf, mit fein Ruffenballer, mit | 
fein ſchwediſchen Plaverer, oder fupferfiehen Ingerl“, | 


Sclhamer. Die ungarifche Krankheit, eine Art bigigen 
Fiebers, für die Deutiden in Ungarn endemiſch, (Zınf's 
Leticon). „Das bigige Fieber hat angefallen die N. N., 
dann vier Wochen lang ift fie von ber ungariſchen 
Ktanfbeit dermaßen beitritten und eingenommen wor: 
ten, tab fie mehrmals ganz mütend, von jechs ftarfen 
Ninnern bart funte gehalten werden“, Alt. Otting. Hifto: 
nie, ad 1660, 1667. „Db jemandt am haubtwehe oder 
ungarifher Krandbeit verftürbt“, Ltg. v. 1612, 
p-359. „Das feurig ungerifche Fieber“, Bogenberg. 
Mirafel v. 1679. Gin gutes Kopfpulver in der ungert: 
ben Krankheit ficht ZZ. 1125, p. 246 (circa 1609). 
‚Dungerifcher (ungeriiher) han oder benne*, In: 
van (?); Kont. v. Megenb., f. 77. „Die fünft zung ift 
Ungerlant. die haben gut bantpagen und lang pert, und 
mt vil ritter it under in. ſy bellen aber all grafen fein 
ua fint auch gut waller, und habent aucd gute roß 
em ftard ochſen und lutzel vederbat. Gr trindt im ain 
“ft von gutem wein und macht ben aus feiner frawen 
tn ungrifben pflug“, Cgm. 521, f. 1496. 

Ungetn, plar., Gurfen, (um Baflau; cf. oben 
Ungarten). Hois kän @ ma» dennoster & wide-r- 
Ungstn gaus-r- eis’n. VBrgl. ayyovowr, ayyovpov, 





vertex und cerbellus). Die Anke, Haaranke, das auf: 
eichlagene Nadenbaar weiblider Perſonen, le chignon, 
ÜBBetteran, Weigand; vrgl. Wbch. 1, 43). ſ. Enfel. 

Der Anker, wie hchd. (aht. anchar, mhb. anker. 
Graff 1, 350. BM. 1, 46. Grimm, Wbeh. I, 379). Das 
Enker-Ciſen, ver Anler (Aſchaff.). 

anfern nad etwas, (Frank.) darnach trachten, ſich 
darnach ſehnen. Vorrede zur Sammlung brand. culmbach. 
Verordd. 11. Th. 


Anfinet (aus nanquinet verftümmelt), ein dem Nans 
fin äbnlidher Baummollenzeug. In der Umgebung ber 
Stadt Nanfin findet man ın Fülle die gelbliche Gattung 
Baumwolle, die von Nanfin ihren Namen hat. (Allg. 
Zeit. 1843, Beil. &. 467.) 

enf (enk, e”k, eo”k, ench, e”ch), (N.B.) euch; 
(opf.) euch und ibe; enker, euer; entf, (opf.) Ihr; |. 
Gramm. 718. 721 (Dat. u. Acc. des alten Dualis zweiter 
Berion: gotb. iggvis, ag. ine, alt. inf, is. per, 
nebit dem Poſſeſſiv: goth. iggkvar, agi. incer, Grimm 
1, 780 f. 783 f. BM. 1, 7526. Gef. d. d. Spr. 972 ff. 
Wbch. III, 483. 487. Zeitichr. II, 91,27. 244. IV, 271,81. 
501,2. V, 210,10. 315. VI, 171). „Ich gebeut entf... 
wir gepieten enf; MB. 1, 234. 235, ad 1314. „Wir 
biten end... dez wir end allen dancken wellen*, Urt, 
des Burggr. Friedrich v. Nürnberg v. 1391, Clm. 4355, 
f. 139. u int jhr die rechten Ghriften fein Narren, daß 
fie enderm thand Glauben ſetzen“, Grhard, von den 
Münfteriihen MWidertauffern, fol. 35%. „So jagen wir 
dich umd beine Erben enfcer Treuen ledig“, Gem. Reg. 
Gbhr. 11, 389, ad 1409. „Das ftet enf wol und ghört 
euch an“, Ring Sb,29. „Ich pin gleich fo hart dar fomen 
als ender ayner, ego sum adeo perplexus quemad- 
modum aliquis vestrum“, Clm. 16450 (20 v. 3. 1484), 
f. 224. „Als die herren zue jren knechten fprechen: hüet 
es enf des fainer mit im michtz zue jchaffen hab oder 
im fainen dienft thuet“, Cgm. 632, f. 344. In dem öffent: 
lihen Streit, ob die unter dem Namen Halm (Münd 
Bellingbaufen) erfchienenen Dramen (Griſeldis, d. Sohn 
der Wildniß sc.) wirflih von ibm felbit, oder aber von 
feinem verftorbenen Freunde Enf verfaßt feven, fragte 
Ienen ein Wiener treuherzig: „Sind bie Stüde wirklich 
von ent?“ Ja, war die Antwort. (Wien, 16. Nov. 1843.) 
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Brgl. die Mundart von Neviges in ber Herrichaft Har- 
benberg: „Dat ech önk nett vertellen kann; wohr es’t, 
ech kann't önk sagen.“ „Gött (ds, git, ihr) lachen 
secher döser Fück*, ihr lacht ſicher diefer Späfle. „Dröm 
haulent önke Bück“, haltet eure Bäuche. Firmenich 1, 
4i6®. „Doch weit ech, dat gött secher met Nas on 


Mul anhüären, wat ech önk van einem grusen Oglöck 


kann vertellen*; tal. 4196. Ebenſo aus dem Kreiſe 


Elberfeld: „Dont jött Gewault?* thut ihr Gewalt? daſ. 


am Rhien? Nu mötten get enk 
„Hant gät enke Ä’däppel all’ 
02, — „Diejer Tage ſprach ich 
daß man bei ihnen enck, 


4235. „Wat wellen get 
schaamen“, daſ. 428b. 
uut gekriegen ?“ baf. 4: 
einen Zipfer, der mir mittheilte, 
enk auch mit Dualbewußtfein gebrauche“ — 
mann aus Berlin, (16. Merz 1850). 


Der Enkel, b. ®. Enenfel, (Reut im Winkel: 
das Enkel; sich ausenken, verrenfen), Der hervorſtehende 


ſchreibt Maß⸗ 


Theil eines Gelenklnochens, befonders am Fuß, der Ans | 


del, Knorren, (ahd. andhalo, tali, gl. a. 117, eir. o. 
187. 235; endila, talus i. 245. 0. 398; enchil, 
enfel, intel o. 32. 255. 293; mhd. enfel; Grafl 1, 
344. BM. 1, 46%. Grimm, Wöch. I, 455. Zeitſcht. U, 
339. VI, 59). Gl. i. 840: andallib, talaris. Der 
Gnfelbogen, Glbogen, (in Nuprecht’s von Freyſing 
Rechtsbuch, Weitenrieder, Beytr. Yu, p. 27), „W 
vörchwunden fen, daz lazz wir evch wizzen: daz iſt Im dem 
waden vnderhalb des chnies vnd iſt ein devmans (ein 
anberes Ms. fagt „in der maus“, im dem Muſkel) ober: 
halb dez Engelpogen vnd it ein dem rüffe praten.“ 
Enghelboan, Glbogen, nach dem Voc. domest. ber sette 
communi; ſ. dv. Sternberg, Weile. Anmerf. Diejen 
Mörtern Anke, Enkel, bie unter dem Begriff bes Ge: 
lenfes übereinfommen, icheint ein älterer Austrud anfen 
(bewegen) zu Grunde zu liegen. Noch jetzt heißt in der 
Schweiz anfen pumpen, Wafler pumpen, und das bay: 
rifhe nadein (bin und ber bewegen) verhält fh zu 
anfen, wie das bocteutihe Naden zu obigem Anke 
(cervix). efr. Hanke und Hängel bey Adelung. 


Das Enfelein. „Im Ansbachiſchen hieß ein Fleinerer 
Theil der Hube Schuchfauf u. Gntelein, legteres von 
Entel (abd. andal, endila; Graff 1, 344), talus, 
wobei ein ſinnliches Maß zum Grunde liegen mag”; Jac. 
Grimm in Haupt's Zeitiche. VIII, 396. 

Das En-enklein, En-inklein, Gnigflein, 
sı Gnigfl, Gnigfle, Enenfl, Aenickhl (ahb. enins 
il, mbb. eninfel, eninflin. Graff I, 335. BM. 1, 
434. Wadern, Woch. CXXI Grimm, RA. 451. 470. 
och. III, 468. 485), der Enfel, Die Gnfelin, das Kindes: 
find. LR. v. 1616, f. 216. 351. 360. Ref. ER. „Das 
mir mein gnädiger Herr Abbt Ulrich empholben hat vnd 
eingeantwurtt mein Aenidel, ain Map, daß noch zu 
feinen Tagen nit fomen war . « 


26, ad 1363. „Min enenfel Gunrat“ ; MB. XVIII, 37, 
ad 1301. „Beatrir, ir eninchel“, ibid. 122, ad 1328. 
„Mein Aennifel M. N. und P.“, XXII, 330, ad 1357. 


„Minen enichlin veren methilden und minem enindz | 
lin veren MAnnen“; MB. XXIV, 62, ad 1309. „Ih | 
Merbode Henrih fon van Grufte, Heren Jacopis eins | 


rytters wilne was enfelin van Grufter, Höfer, Urk. 
* 1332), p. 256. In dem Artifel Bon Sippezal 
agt Rupredit's von Freyſing Rechtbuch von 1332 Folgen⸗ 
des: „Dev dritt Sippe beit ſich an an dem Riſte, daz 
an ben armen flögzet, das fint gefwiftreit chindeschint vnd 
haizget alder Enindel (cf. oben unter die An: aller 
ir dev vierde Sippe en fib an dem lid bes mittern 
vingers, do er in dev hamt flögzet vnd (haizzet) alder 
enindel bintz dev fünft fippe heft fich an dem mitterm 
Hd des mittern vingers vnd haizzet alder enindel 
bindes int; dev fechft fipme heft fib an dem lid daz 
an dem magel ftögzet vnd haizzet vreinindel; dev fibent 
fivpe dev forget an nagel und haizzet magel mag.“ 


„Bon meiner erften tochter eben hab ih 4 Gnendlein |... 


im leben“ jagt H. Sache 1560: III, I, 263. „Dei” Ado 


„Waz nu 


lat. rn u. nbo. die Unfe. Graf I, 347. 
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Vado’ sol zeitlöbm kao”n Enig'l aus de Wiogng hebm*, 
Gaftelli, 1828, p. 136. Gndlad, Tochterlinder; MB. 
XXIU, 261. Unperenfel, pronepos; Voc. v. 1735. 
Anmerf, Sollte diefes Enenfelein, EGnindilin, 
im Grunde nur eine Art Diminutiv feyn von En (a. Sp. 
ano, fie Anl, Ent), wie efilindilin v. efil, 
feuuindilin v. leuuo, (gl. a. 65. i. 291)? 


Der Enfe, Knecht beim Vieh und auf dem Ader 
(abt. ende, mhr. enfe; Graf 1, 346. BM. I, 434. 
Madern., Woch. Grimm, NA. 317. Wbd. Il, 483. 
Zeitichr. 11, 183,3. V, 55.); ende, agricultor, bootes, 
gl. i. 94. 0. 57. „Da spannt der Enk (zweite Knecht) 
so gän (gern) sös af“, Wirmenich 1, 468,79. Dönef. 7. 
Vrgl. lat. anc-us, anc-illa; altfrnz;. ancel, ancelot, 
Dune, l'ancelot, Lancelot (Ean:Marte); cf. aud die 

n. 


Das Enkerbröd, Gnfenbröd (Enkobräud, Ob. 
Pr.), Abendbrod, hat wol mit dem vorigen Worte end o 
nichts zu ſchaffen. Vrgl. aud ter Anke, Butter, (alſo: 
Butterbrod?) u. Th. IV: Zanfenfäs. 


Der Unf, Schlange, Natter (ab. mhd. u vral. 


ne; 

| i BN. IL, 
182. Grimm, Myth. 650%, Diefenb. 69»). „Basiliscus 
haizt ain unf® ... „der unf ift ain junberleich übel 
auf ertreich* ... „den unf vlicehent all flangen und 
fürdtent in® ... „ſiht aber ber menſch den unfen &, 
fd ftirbt der unf*; Konr. v. Megenb. 263,27. 29. 32. 
264,4 ıc. „Ich bet eins tags ein framen in ber kirchen 
angejehen vil und aber vil. bie ſprach einmal in dem fchlauf 
zu mir, ich hätt zwen unden (Baftliifen) in ten augen, 
die müßten fterben“ — erzählt Konr. v. Megenb. f. 105. 
„Gin vnk ein birz fleuhet, einen lewen er lügel ſcheuhet“, 
Penner 19967. „Super aspidem et basiliscum, uf deme 
aſpiden unde deme unde* .. . „aspidis et basilisci, 
des wurms — undes*, Cgm. 17, f. 135% und 135b, 
Bi. 90,13. „Coluber, und“, Aug. ecel. 10, f. 35. Ind. 
418, £. 120, „Bos, ein und“ (inter serpentes), H. 
Junii Nomenel. 1629, p. 43, Cf. „De basilisco“, Clm. 
5685, f. 39b u. 5964, f. 174; Gesta Rom. cap. V (Cgm. 
54, 1. 56); auch Renner 14318 f. Vrgl. mh. ücde 
(BM. 111, 173%) u. oben Auf. 


Der Unfer, penis (wol zu Unf? vrgl. Diefenb. 696: 
der vnker, basiliscus). „Gr red fein under aus ber 
pruchen und prungt auch gen bem vogel dar“, H. Roienz 
plüt, d. Grelmann mit dem Hasgeier, Gießener Hi. (Weis 


\ gan.) 


., daß ich dafielb mem | 
Aenifel. . . zieben vnd beforgen fell“; MB. Il, p. 25. | 





Anphora, als Ramilienname. „Milites vulgari no- 
mine Anphore dieti*; Clm. 5509. (XIII. sec.), f. 24. 
„Dietrieus Anphora* als Zeuge, dal. f. 248, ©. Th. 
IV: tie Werre. 

aine, fieb ain. 

Die Anſen, Geburtstheile der Kuh, 

Anfer, fih Aier. 

Die Ans, (Anz, Unt. Don.), Balfen, welcher als 
Unterlage für Bier: und Meinfäfler dient, (Ulpbila: ans, 


‘Balten; „äß brotnadi* Hymisgvita 12; Grimm, Mythol. 


222; vrol. auch Ajen). Die Ens (plur.) find in Lori's 
Lechtain, fol. 140, ad 1435 — ſolche Balfen, die unter 
dem folgenten, zuſammengeſetzten Namen befannter find. 
„Die 3 fchwaigen von Gruͤenaw follen die Enn$_ zw 
ber Dfenlainprugfen füern vnd legen“, Merdenf. Ghaftbüd)l. 
v. 1431. Brol. auch Anzen 2). 


Der Ansbäum, (b. Enzbäm, opf. A'nzbäm), das: 
jenige ftarfe und lange Brüdten: Bauholz, weldes bey ben 
Jochbruͤden auf die fogenannten Straeubäume oder Brud- 
laten oder Balfenhölzger zu liegen fommt und zu deren 
Befeftigung dient. Der kleinſte muß wenigftens 36 Buß 
lang und 1 Fuß 6 Zoll did ſeyn. (Mejer's Forft:Zeitichrift). 
„Hat gefegt nach alter gemonhait daz all prugf die 
der zolmer ſol machen jehs enſpaum fol haben vnd 
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s prugfladen von ſechzehen ſchuhen“ ... und baz bie en» 
ipaum jwifchen ver Jod haben ſechs vnd dreizzig Schub 
end daz man bie niederlazz bebutt (bejhütt) und die läden 
follen fein ein bolg von XXIllor paumen nad dem 
miniten ...,“ Münchner Stattbuh, Mass. v. 1423 und 
1453. Heumann, opusc. 146. Cgm. 27, f. 21. Endes 
baum, Kr. &hol. I, 224. XVII, 130. j. Anz, weldes 
mel nur durch die Ausiprache aus and corrumpiert iſt; 
doch vrgl. auch Ent-, Gnz-, riefig. Die Ansbäume 
auf der Brüde zu Bilshofen jind wahre Rielenbäume, 
(1812). DM. I, 227. Grimm, Wbd. I, 432. 434. II, 
488. Zeitichr. 1, 336. 

Die Anien, Aſen, plur., Götter (ab. ans, plur. 
anfeis, ieL äs, pl. fir; agi. ðs, pl. ee. Graff I, 
387 1. Orimm, Mythol. 222, Wbch. I, 432: Ane). 
„Gothi proceres suos, quasi qui fortuna vincebant, 
non puros homines, sed semideos, id est anses voca- 
vere*, Jornandes, cap. 13. Davon viele abd. Namen: 
Anshelmus, Canis, ant, lect. VI, 546; Ansgilus, 
Anspertus, gl. i. 1106. Ansfrit, Ansprand, 
Paul. Diac. VI, 3. 17. Ansoald, notar., Longob. legg. 
78. Bral. ſchwed. anfa, pflegen, warten; ans, and: 
ning, Pilege, Wartung. 

Ansbad. „In pago Rangowi, infra Waldo qui 
vocatur Vircunnia, infra duo flumina Rethratenza et 
Onoldisbach“, (angebliher Stiftungsbrief von Et. Gum: 
bert, v. 3. 796), durch v. ir aus Olse, Erle; Oläowj, 
Grlenwalt, im Locat. plur. OlSowich, hergeleitet. Jahres: 
bericht Des hift. Ber. f. d. Megatfreis, 1833, p. 45. Im 
Cgm. 3941, £. 1656, ao. 1410, fommt vor ein „M 
Chonradus Onelsbach alias Hessel in romana curia.* 

Der Anipin, fich jpinnen. 

Ant, enftig, ſieh unnen unter gunnen. 

rinftag, vor furzem“, (Jir., Thalgau). 

Die Infel (aht. ifila; mbb. infele, ifele Graff 
1,487. BM. 1, 752). Könnte Iſchl aus Injel entftanden 
fin? (abd. Iſcala, Wörftem. 11, 858.) ®rgl. Lille = 
insulae ; les Antilles, antiliae, „te Voor-Eylanden van 
Amerifa® (1662). 

üns, (oftlleh) uns; ſ. Gramm. 717 u. vrgl. Graff I, 
358 f. BM, II, 189. Scheint aus der frübern Accu— 
jafivform un ſih zu ſtammen, obſchon es jetzt für Dat, 
u. Acc. gebraucht wird, unfer (Ob. Pf. un’o, VII Com. 
unnar), Pron. poss ; „in under jchug und in undern 
fhirm genumen®,. . . „under vader* sc. Urk. v. J. 1327 
bei Höfer p. 201. ‚ 

Das Unslit, Unslit (Unslod, Inslod, Unschlod, 

‚ Inslt, Inschlt), der Talg, das Unſchlitt (ahd. 
unflibt, unflit, mbb. unflit; vergl. isl. iſtr, iſtra, 
ſcwed. ifter, Fett, adeps; ifta, gerinnen laſſen — wol ur: 
frrünglid) pnfta? — ort, ofir, Käle. Graff VI, 778. 791. 


DM. 11, 11, 405. Diefenb. 3626. Grimm, Geſch. d. d. Spr. | 


199. 1004). „Ingiflabt, ingiflahti, minutal, quod 
ft de piscibus et oleribus concisis*, gl. a. 524. 569. 
‚unflibt, arvina“, gl. i. 129. GI. o. 308. 406: uns: 
lit, arvina, adeps. Bon einer wage unslides, Augsb. 
Eirtb, „Ain iegleich tier, daz vil ünilits (Hi. unit: 
lites) hät und vaizten“, Konr. v. Megenb. 22,19. 115,29. 
«Das prüef an zwain unfliteinn (Hi. unftliten) 
ferien», daſ. 77,12. Zeitichr. 111, 114. IV, 33. 173. 189. 
VL, 172. (Zmweifelhaft, ob in unsflit oder in unsslit 
wu zerlegen; ſ. Th. 111: das Ingeihlädt.) 

insts, (efr. Gramm. 448. Baur, OR,; sto, b. W.), 
tete. inste größe‘, insta liobe', 





ant:, alte, wie aus den Mörtern, in denen fie noch vor: 
fommt, erfchtlich ift, betonte Vorſylbe. Zu ven hchd. Antliz 
(it. antblutti, gl. 0. 200: ant:luzi) u. Antwort 
bat der altb. Dialett neh Antläß (gl. i. antlaz, f. 
lien), u. in d. Sp. Antbaiß (f. baipen), Antwerd 
(Ber). Die abe. Sprache hat der Gompofita mit ant: 
S&melter’E bayer. Wörterbuh, Band I. 


| 
| 
agister 


| 
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noch mehrere: antfaban, antfangi, antfrähban, 
antfriton, antheban, antlingan, antreiti x. 
Vielleicht gehört auch antdago, anttago, dies 
quamque octava, dies ootava a festo hicher? (cf. Grab v, 
35%. Grimm, Wbch. I, 495 f.) „Das puch haiſſet Luci— 
barius das wurt gehantfertet allus, bas es ſey ain 
erleucdhter“ (Cgm. 252, f. 56); fo iſt das ältere „wirt ges 
antfriſtet“ (= gebolmeticht; ſ. Graff III, 836. BM. Iu, 
409) entitellt. (Grimm Il, 713 ff. 808 ff. TIL, 255. IV, 
792, Graf 1, 352 f. DM. 1, 47. Grimm, Wbdy. I, 495. 
111, 465.) Man findet aber jhon früh ftatt ant blos 
an; fo wie ftatt ber tonlojern ints, ent blos in, en, 
Die Betonung fcheint fid) vorzugsmeiie in den Nominals 
formen erhalten zu haben, während fie in ven Berbal— 
formen verloren gieng. u au bie mit ar und er 
ebildeten Formen. So find noch im Engliſchen manche 
örter als Berba anders betont denn als Nomina. 


Antihrift, Anticrift, fieh oben Endechriſt. Der 
äntererift, Cgm. 520. 521. 522, £. 155 ff. ſ. äntern, 
Vrgl. ahd. antitago, endidago, mbd. endetacz 
Graf V, 358. DM. ni, 5. 


Die Anten (äntn), die Ente (abt. anut, anit, 
enit, mhd. ant, ent, antvogel; Graff J, 335 f. BM. 
I, 47. 111, 355. Grimm, Wbd. I, 502. III, 509. Diefenb, 
345, Zeitichr. VI, 50. gl. 0. 170. 409: anit, anita). 
Die Halbänten (anas eircia), Federänten, Stih N, 
StodN. (anas boschus), Tudänten (colymb. septen- 
trionalis). Meine A’nt'n und Gens’ (Ahnen), fich oben 
bie Am und unten das Anat unter eit. Der Ant: 
vogel, der Enterich; im Allgau Antrecht, Aurbah Anz 
drach, b. W. A’ntaro’, Adoro'. Beitichr. IV, 316. V, 
62,10. (gl. o. 503. i. 109: anetrecho, antrede.) 
„Anetus, antrech“, ZZ. 796, f. 173. „Anetarius, ents 
reich, Olin. 5877, f. 100. „Die antreiben*, plur., 
Cgm. 37, £. 75. „Die antreich fint fö unkäuſch und 
f6 tobent in derlai big und gir, mwä ir mer dan ainr ift 
und neur ain änt under in ift, die vogelnt fi ze töd, ie 
ainer nach dem andern, und peizent ſich dar umb“, Konr. 
v. Megenb. 169,18. „Der als ein antreche uf einem 
eife fwangiren vor tummen leuten gat“, Menner 2157. — 
Ente, ein europäifch gewordener Ausdrud für „Zeitungs: 
lüge*, von ber bes Niederländer's Egide Norbert Corne- 
lissen (} 1849) weiland (um 1804) in ein Feuilleton 
eingerüdten von 20 Enten, deren je die zweite bie erite, 
mit Federn und Knochen flein gehadte und ihr vorgejeßte 
aufgefrefien und fo bie 20fte alle vorigen 19 im Leibe 
— Lehmann, en f. d. Lit. des Nusl. 1852, 

r. 23. Brol. dagegen Grimm, Wbdh. III, 509,6. 


änteln (äntln), (von Seen) unrubig, jtürmiich wer: 
den. Do (Mürm:) SE ant'lt scho”. Vrgl. gänfeln 
und lämpeln; alſo von Anten (anas); zu bedenfen 
fommt indeſſen doch aud anden, w. m. ſ. 


änteln, ansänteln (&”äntIn Einen), ihn anreizen, 
anfechten, lüftern machen. Des hat mi’ A’g’änt-lt. Sich 
anden und anäßig. (Sollten vie abd. anadön und 
anazan in ana (an) zuiammentreffen? Graf I, 268. 
338.) 

äntern (änton), ausäntern, Ginen, 1) das Auf: 
fallende in befien Gebärden oder Reden nachmachen, be— 
fpotten. Der Schlänk-] ka” 'on Pfarrer dnton, däs 
ma” mas”t, mo sihht 'n sglbo‘. „Ginn prediger ans 
tern, fingere se oratorem*, Schönsleder von 1618. 
gl. a. 186: antarön; Notfer; anterön, imitari. (Ab- 
sentem diem lux) agit, antröt, gl. i. 538. „An bien 
(in tragoediis) uurten geantröt fletus miserorum®*, 
Motk. p. 269. „subsannaverunt, anderten“, Ogm. 17, 
f. 120%, Bf. 79,7. „Die antrunga tatun histriones.“ 
Graf I, 378 f. BM. I, 47. Grimm, Wid. I, 310 f. 
Beitfhr. II, 339. III, 303. Das Meertbier Serra „io 
jez diu ſchef geſihet, fo rihtet ey üf fine vedera unde finen 
jagel unde uuil Die fegela antderön“, Reda umbe diu 
tier, Ms. Vindob. saec. XI. gl. i. 1155: anterari, 
histrio; anterunga, gestus. Clm. 4621, f. 24: gestus, 
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anderunga; histrionibus, anterarin.* „Scenicus, 
mimus, der liuten antrer“, Voc. optim. p. 38. 2) ihn 
neden, böfe machen. Brgl. andern und äfern. 


. Antonius (Antoni, Toni), Zaufname. Das St. 
Antony: Schwein, Tönl-ſchwein, privilegiertes 
Schwein, deren im XV. und XVI. Jahrhundert in ver 
fchiedenen Städten Deutfchlands, 3. B. in Memmingen, 
Megensburg sc., auf Koften ber Gläubigen zum Beten 
des Kloſters St. Antoni im Delvhinat, unter Aufficht 
eines zu dieſem Zwed erponierten Antonier-Mondes oder 
Antoniers eine gewifle Zahl gehalten und gemäftet zu 
werben pflegte. Gem. Meg. Ghr. IV, 23. 54. 89. 90. 
112. Scelborn, Reform. Hifterie v. Memmingen p. 27 
und früher, Gin Holzſchnitt: St. Antonius mit dem 
Schein und der Glode, in Clm. 6000 hinten und in 
2° (XV. 1474) Clm. 14177 am Borberbedel. St. Anto: 
nius Abbt mit einer Sau und einer Glode am Kreuzſtab 
abgebildet im Cgm. 84, f. 350. Deutſche Anſprache an 
die Gemeinde (zu Dielen), St. Antonius betreffend un 
gelobte Zinfe feinen Siechen zu Trojte, Clm. 5681, f. 49, 
sec. XV, „Anthoni Glödlein“, (Stationierer mit 
©. Anthonius ſchwein), H. Sachs 1560: IV, III, 83. 84 
(1612: IV, III, 180. 181). 
sacer ignis*, Voc. v. 1492. Recept „fur fant Antho— 
nius fewr*, Cgm. 3721, f. 117. „Küedreckhwaſſer ift 
quet für Sanct Anthonis plag, die löſchet das (daraus 
——— waſſer“, Cgm. 4570, f. 116. 
iminut., Tona”], belichter weiblicher Taufname Ten- 
ningtag, Antonientag, St. Antonius der Ginfiedler, (Jir.)- 
Antraten (®). „Der ain fauls pain bat und aytter 
flüs und alt fchaden, chreuffen, fistulam und antraten®, 
Cgm. 4543, f. 166. 
Antwerh, Antwerf, f. Th. IV: das Werd. 
aint, ſieh ain, und was das t betrifft, weder. 
Ent-, betonte Vorſylbe für: ungeheuer; f. End. 
ent, enten, adv. und praep., jenieits (j. en). 
Zeitſchr. II, 139. 339. IV, 244,1. V, 110,10. 220. VI, 32. 
ents, int-, (unt-, o"t), tonlofe Boriylbe, hchd. ent. 
(Auch die alte Sprache hat häufig int neben ant und 
ent). Intnemen, intträumen ıc., fich die Primitiva. 
Was enträuen betrifft, vergleiche en. entwidt = 
enwict, ſ. Th. IV: der Wicht. 
Gntengraben f. End u. Th. IV: der Weg. 
enter, entie, fich oben € und ie. 


Der und das Interefje (Unterdss‘), (auf dem Lante) 
das Intereffe, die Zinfen von einem Gapıtal. Geld auf 
dem Untereiie haben, oder ellipt. Geld auf haben, Ga: 
pitalien auf Intereffe liegen haben. Antreifiert, uns 
treffiert, ſehr volfsüblic für eigennützig, babfüchtig. 
Intreffiert ſeyn auf etwas, darnach trachten. 

unten (ünt, int), adv., wie hdhb unten (ahd. un: 
denän, mhd. unden, unde. Grimm III, 204. 208. 
Graff I, 384. BM. 1, 189). „Unto dem Hugo da lät 
€ppas ünt, wäs I da äf do’ Wolt heraust nimmo mer 
find“, uber, in Kaltenbrunner’s oberöfterr. Jahrb. 1844, 
©. 158. „Z’Steyr i”'n Köfsl ünt bleibm s’hiazt & 'net 
hint“, Kaltenbr., daſ. 227. „Es is äf do Welt oso aus 


nöt Aerint (herunten), Stelagbammer 11; herintn, dal. 15. | 


unter (unto'‘, b. W. ünte‘, into’), praep., adj, und 
adv., wie hchd. (goth. unbar, ahd. undar, untar, 
mbd. under. Grimm I, 784 ff. 877 fi. 917 f. IV, 


„Sant Antonien räd, | 


1 





Antonia, | 
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feben. „Ir einer der befte underfagt im vil gar, als 
ich in &, mag im war®, Gregor v. d. St. 1692. „Ir 


bette ftuonben fd nä, daz fi Sich wol mobten under: 
feben“, daſ. 124. „Unz fi ſich vor dem breiten je en— 
mobten underfeben me, daſ. 1651. Statt zwiſchen 
(meldyes Wort ſelbſt elliptiich aus der alten Form untar 
auuiffem, inter binos, gebildet ift) ſteht unter, wie 
ım hchd., noch in mehrern Fällen: unter Liechten 
zwifchen dem Tags: und dem fünitlichen Licht), in der 
ämmerung. Unter Nacht, 1. Nacht. Grimm, Mythol. 
XLIXI. ie Untermarf (Zwiſchenmarke), efr. ber 
Unterrain, die Untermäd; MB. XXI, 244. Die 
hier micht aufgeführten Gompofita mit unter ſuche man 
unter ihren Primitiven ; under neu fieb oben bei under. 
Der Untern, ein Glen, welches zwiſchen ben ges 87 
wöhnlihen Mahlzeiten, 3. B. um 9 Uhr früh, oder um 
3 Uhr Nachmittags eingenommen wird; hauptſächlich aber 
legteres, das Abendbrod, Veſperbrod (aht. untarn, 
untorn, mbd. biu untern, Mittag. Grimm IL, 337. 
Graf I, 385. BM. III, 189. Vilmar, heſſ. Wbch. 48 f. 
Zeitichr. III, 338); vral. die Zwiſchen (effen), Gajtein. 
Zum Untern, vder gé Unter, ober 2° Undern &ssn, oder 
bios: zruntern, als vrb. „Zum Unnoron ejien*, Beiper: 
brod (Schweinheim). „Untarn iſt gewonlich reden ze 
Salzburg und bedeutt, fü man izzet naͤch mitten tag über 
ain ſtund oder zwo*, Hofmann's Fundgr. 1, 333. „Zu 
Morgenbrod und zu Unterm*, Gem. Reg. Ghr., ad 
1366. „So aud ein Gaſt auffer der Mahlzeiten einer 
Suppen, Untern oder Schlaftrunfs begehren würde.“ 
„Zur Suppen oder Untertrunf®, OPT. BoliceyDrd. 
v. 1657. b. LO. v. 1616, f 448. „Wurde aber ain 
Wirt , . den Sinechten . . aufferhalb baider Mal, Es 
wäre Morgenfupren, zum Undtern oter Schlafftrunf 
ichts geben“, B. Ort. von 1553, Fol. XCV. Un: 
der it (nach Ihre's Dialekt: 2ericon) an einigen Orten 
Schwedens für Frühſtück, an andern für Abendbrod ober 
Abendmahl gebräuhlid. Vrgl. engliih: undern . - - 
„the time of undern that the wedding sholde be“, 
Chaucer, the Clerk of Okenfords tale 1290. 2002. „A? 
DXXXVIII ber sunne athyst rode feovertyne dagum 
ser kl. Martii from wer mergene od undern“, from be- 
fore morning until nine, von früh Morgens bis zur 
neunten Stunde (vom Aufgang der Sonne an gerechnet), 


Saxon chronicle, Ingram p. 22. Bey Ulpbila ift un: 
‚ daurnimats (angell. undernmete) als prandium 





' den if. Doch if fie noch lebendig 


789 f. Graf I, 380. BM. III, 186 f.); inte‘ der Erd, 


Zindermayr. Der, die, das Untere, Untrige. Die 
Formel: das Unter über ſich (d’s untorübe'schi), für: 
umgeftürzt, verfehrt, wird als Adv. behanbelt. Gin unte: 
rer, untriger „ einer von unten. 
eine Untertafle, soucoupe. Häufig wird unter mit hinter 
verwechſelt; ſ. ——— „Einem etwas unte bringe”, 
hinterbringen. In Zuſammenſetzungen drückt es auch den 
Begriff von „wechſelſeitig, einander“ (vieissim, mutuo, 
ewöhnlich mit „ſich“ verbunden) aus’: unterfagen, im 

echfelgeipräche fund thun; ſich unterfeben, einander 


dem nabtamats als coena entgegengeiegt- In ben 
gl. i. 213. o. 413 if after untornee, after uns 
dorin post meridiem; o. 115 undorn meridies; ibid. 
144 undirimbiz cibus qui meridie sumitur, merenda; 
gl. a. 740: merendinare, zu under ejjen; ibid. 780: 
„merendinare, zü mittag eſſen vel gü under eſſen; 
merenda, comestio facte t meridiem, ain unders 
eifen.“ Diut. 111, 146: merenda, undere. „Merenda, 


| unberen brot“, Haupt, altd. Bi. 351. „Merendinare, 


mittag oder undarn eſſen“, Semansh. 34, f. 211. cf. 
Mal. „Accubitus, undarnflaff“, Poll. stl, £. 1. 
„In der chvole after untorni, ad auram post meri- 
diem“, XI. sec. Clm. 4606, f. 87. M. min. p.31 wird in 
Bezug auf hora erat quasi sexta (Joh. IV, 6) geiagt: 
„je untarne er zreinen brunnon vg Hier iſt alfo 
die Mittagszeit gemeint, — welder Bereutung, obne 
Zweifel der uriprünglichen, in der Folge die mehr Sinn 
gebende von unter (inter, zwiſchen) untergeihoben wor: 
in dem Zeitwort 
ungern, welches vom Rindvich gebraudt wird, wenn 


‘es fih auf der Weide in ben Mittagsftunden nieberlegt 


on untarö Tass, | 


| 


und ruht. „Da hät s& onter'n Onner 's Blefsreuterlä 
gsenn“, in d. Mittagszeit v. 10—12 oder 12—2 Uhr, 
wo bie Hirten mit ihren Herden auszuruben pflegen, und 
bie, wie die Mitternachtitunde, als nicht gebeuer gilt, 
(Königshofen in Franken); Firmenich II, 406,35. Auch 
am Niederrhein wird ondern vom Ausruben, Schlafen 
zur Mittagszeit gebraucht. „Enonger (d. i. en Onger) 
ömmt dem Burschmann tau*, ein Mittagsichläfchen be: 
fällt ihn, (Meviges); Firmenich I, 418,82. Zeitichr. VI, 
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%. V, 65,79. Söfra unda bey Ihre a. a. O. für: Siefta 
balten 


Unt Anz Any Enz 


Der Undan (podex?, ef. mht. ungetän, unſchön); 
‚da de unier berre die haiden mit grögem fiechtum jeluch 
an ier fibe. daz im der undan als före wart. daz ſi 
wien machen fuele von pelzin dar üf fi möhten gefiggen“, 
Griteb. Pred. I, 23. ſ. un- u. tuen. 

Untersberg. Vrgl. Grimm, Mythol. 1. Aufl., p- 
526. 537 f. 540. 541. 


A’ntseh, (b. W.) Anna. 


Die Anzen, Anz (A’nz, Enz; ſ. Ans); 1) (Gebirg), 


die Epange am Fußeiſen und Holjihub, welche eberbalb 
ter Ferſe den Fuß oder Schub umgibt; Ansa, Die, üoxdog. 
Gl. i. 45: ansulos, en ſe. 2) Sabelveichjel für ein eins 
ieines Stück Zugvich; eigentlih jede der beiden Stangen 
f. oben Ane) einer ſolchen Deiciel. Es kommen bieje 
Toppelteichieln immer mehr, und felbit an ven Benn: 
leinfhlitten ab, da man behauptet, daß auch ein ein» 
Ines Pierd viel leichter an einer einfachen Deichſel arbeite. 
Doch ſind fe in München neuerdings (i. I. 1529) polı 
wnlih vorgeichrieben. „Temones i. engen huius currus 
(Pharaonis) sunt iniquitates*, 20 XV. Clm. 11452, 5. 194. 
Gaftelli, Woch. 52 u. 56: „Die A’niz’n, A’nz’u, eine Gabel⸗ 
deihiel; wendiſch ojnize, von einniz, mitten“; vrgl. 
Hüter I, 38 f. Zeiticr. II, 242. 111, 336. IV, 63. Der 
AnzsKarren, ziwenräderiger Karren mit einer Gabel: 





teihiel zu einem Pferde, (ehmals auf dem Kante üblich). 


Das Anz: 
teubiel gebt. 


Pferd, (Mürmb.) Pferd, das in der Gabel: 
Anz: Wagen, (Nürnb., Nptſch.) 


Bagen auf ein Pferd, oder einen Odien, jo in ber 


Sadelveichiel gebt. BM. III, 644. „Bon dem Deichel: 
wagen... Pienning und von dem Ginzwagen halb als 
“ri, Gem. Chrom. 1, 479. „Ir hintergejte fubtil und 
llein 
Jangtfraw Lob. Auf dem — v. 
wird über die ſchlechten Wege und Ste 
Utſache jenen, „dag man Die Anzw 


1669 (p. 336) 


gen mit fo vill 


chwie ein Engerwagen“, H. Sachs, ein fhones 


ge geklagt, welche 


Rofen ein zeit bero geſtattet babe, da doch vorbero im 


ainen Anzwagen mer nit als ain pferbt bat we 

eingeivannt, das Gefiert aber mit zway oder mer Roſſen 

mit der Deirl mieflen verricht werben“ ; ebendafelbit p. 348, 

548 wird darauf gejeben, die Gngmwägen, dadurch die 

VBeg ſehr verderbt werden, wo es ſich thun läßt, abzu: 
en. 

Anzing, Aging, ein Flächenmaß, geis einem halben 
Morgen Eandes (Jir.; Berchtesgaten, Kodı : Sternf.). 

ainzig, ſieh ain. 

Enz-, Enzio”- (uw), mit Nomina zufammengefeßt, 
trüdt etwas jehr Großes, Ungeheures aus; om Enzkerl, 
an Enzio”-Sau x. FEinzerisch, enzionisch, adj.; en 
enzionischer Lümmel. Grimm, Wbch. III, 677. Zeitichr. 
it, 339, III, 191,81. V, 8. 221. ſ. End, Gnsbaum 
amd oral. o! io! Wenn blos bie Form Enz vorfüme, 
ſe konnte nach den Geſetzen der Kautverichiebung an das 
angellähftiche emt (Miele; |. oben Ent) gedacht werten. 
Gnta geweore, Mieten s Wert, Beomulf 202. 206. 
äntifene beim, daſ. 221. „Stapulas cald enta ge— 
meori“, Andreas 2988. „Geaftra beod feorran geinne, 
erdanc enta gemeorc*, Cod. Exon., Conybeare, illu- 
strations p. 230. Mone’s Anzeiger 1836, p. 1 f. "Z9vn 
ra Ayray &uerga, Procopius. Vrgl. Grimm, Mpthol. 
4912, Graff I, 385. 393. II, 1163. Das angellächfiiche 
Tor galt auf ähnliche Weile zugleih als Nomen propr. 
int appellativ. und als Augmentativ: Partifel vor Ad— 
jetisen. 

Enz, (Jir.) Gmerentia. 

-enzen, eine Verbalbildungsinibe, welche gleich dem 
-tinen (. oben) eine Achnlichfeit, beionders in Bezug 
a Geruch und Geſchmack, ausorüdt; als: bodensen, 


‚ enbe bes erteringes*, Notf. 71,19. 
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Grimm II, 341. Wbc. III, 677. Brgl. Graff 1, 282. 
338: anagan, anazjan. Arijch I, 2256. Ztichr. V, 463. 

Der Gnzian, (Enzia”, &), Enzianer (Enzi- 
ano‘), (Gbrg.) Branntwein aus nzianwurgeln. Hänti’ 
wie Enzigäa, bitter wie Enzian, d. h. jehr bitter; (Obrmr.). 
„Daß dergleiben Satans Gonfect mir im Todbett zu 
lautern Gall und Enzian verfebrt werde”, P. Abraham. 
„Entzien für die Roß“, wol als Arzney, in einer Jeluis 
tenrechmung für 1630, Cgm. 3942, £. 37. Vrgl. Grimm, 
Wod. Ill, 677. Diefenb. 2605. Zeitichr. 11, 340. V, 221. 


übere nzig, (Aſchaffenb.) übrig, überflüffig. Ob aus 


übersrengig (gu rinnen, rune), oder aus übers 
enzig (zu obigem -engen)? „Uwer uber enczeger 
ihag“, Morolf 1315. 


ung (unzt, hunz), fommt nod bie und da (opf. 
Ghiemgau), wie in ber alten Sprache, für bis (usque) 
vor (aht. untaz, unzi, unzgan, aus gotb. und; mh. 
unge, ung. Graf 1, 363 ff. Grimm II, 768. IV, 
790 ff. BM. II, 190). „Fone dero abo unzint in 
„Innan des unſti er 
daz tuot“ (usque adhuo), GI. Mons. 369. of. Grimm 
Ill, 272 u. oben bei und. Unzher, 1) (unze’ opf.) 
indefien, einsweilen, interdum; os is neo’ gnoug. (cfr. 
Otfrid's ung für während, dum). 2) ä. Sp., bisher; 
. ®. MB. X, 487. 


(Bergleich die Reihen Ab. eb ı. Af. ef ıc.) 

aper, ſieh äber. Aperſchnalzen, ſ. ſchnalzen. 

aparte, apartig, adv. und adj., ſ. parte. 

Der Appeis (Appass, D.E.), der Barſch oder Börs, 
perca fluviatilis. „Pisciculi —— parvuli quos an- 
tiqui vocabant afpouz, hodie vero appeiffen voca- 
mus,“ Meichelb. Chr. Ben. f. 1965. „Ast agapuz ut 
acus in dorso pungit acutus“, Nuodliep XIII, 20; agſ. 
älepute, Grimm, Gebafis, lat. Ged. d. MN. 183,20. 
238 und 328. Graff I. 105. „Anpaß, plur. anpaßen, 
— Auviatilis, im Bartholomeſee“, Schrank und von 

oll, wat. bit. Br. 287. Die Appeisſaägen, Netz zum 
Fangen der Barfce. 

Die Appel, Apollonia, unflätige Weibsperfon, ſchwatz⸗ 
bafte Perſon; Diminut. Gppelein. „Du finit fein Ep: 
pelein an mir” (feinen, ver ſich narren läßt), H. Sachs 
1612: 11, 11, 83. „Das er fein Eppelein an jr hab“, 
daf. II, IV, 202. Zeitichr. VI, 456. PBritih: Appel. 
Appelbaft, adj. 

Der Apoftel, wie behd. (des, dem, die Apojteln; so 


Roth, Obermoſchler Urf. IX, 25). Die aht. und mhd. 


Sprache fagte lieber der Zwelfbot. 
Ballonfviel), jactus sublimis. 


Gin Apoftel (im 
„Ginen Apoftel machen, 


jaoetu sublimi follem volantem reflectere.“* Onom. v. 1736. 
Scherzh. R.N. Der Apoftel: Reiter, ſchlechter Reiter. 





Der Apoftels Wein, fchlechter Wein, 


Npoitel:Bier 
nannte unser Lohnfuticher F. X. Echmid (31. Aug. 1849) 
das Bier zu Holzhauſen ber Waging, nemlih: „wo iner 
zwölf an einem Seitlein zu trinfen haben.“ j 

"Der Äprach, Äprich, das Aprecel, ftatt Äbrach 
ı., mit privativem A (ſ. Sp. 2 von brechen gebildet, 
1) die vollgeiponnene Spindel; zug Inge 57. Stal: 
ber I, 86: der Abruch, Aprich. „Er (der Weber) tüt 
wie er mag verhelen, ſpuͤlen äprad und fnulin fielen“, 
des Teufels Segi, Ms. v. 1449 (Barad, ©. 334,10544). 
„Sie fullen fpinnen ain yede VII apradı, die fullen fi 
der pawfraw zaigen und barnadı abhaſpen“, Sceirer 
Dienftoron. v. 1500, f. 40. „So er (Adyilles) dan zu 


—* ſpan, fo warff er ir (der Deidamia) das aprechel 


inweck (ing Geficht)“, Cgm. 570, £. 1134 u. 579, £. 180. 
Brot. Grimm, Wbch. 1, 538: das Apper, Apperic. 
2) Abfall beim Drehen; BM. I, 242: der äbrid.’ 


Der Aprecher, d. i. Abbrecher (nhd. abebredher; 


BM. I, 243), der den Armen das Ihrige vorenthält oder 


yen, fupferenzen, wildenzen xc. ſ. Gramm. $. 1065. ſchmalert. „Gin diep ober ein flüc oder ein aprecher“, 


Kr 
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Br. Berthold 35,22 (Kling 217). „WE dir und allen | 


abbredern und allen roubxren“, daſ. 58,14. 15. 25 
(Kl. 129). „Sich, dä hät dirz ber abbrecher abe ge: 
brochen“, daf. 59,30 (Kl. 131). 

Der April, Abril (Abril v-), des Aprilen. Das 
von: aprılleln, abrılloin, vrb. n., (Baur) Aprilwetter 
machen oder geben; os aprıllalt; in specie: fleine Schlofen 
werfen. Die Abrılloln, plur., fleine Schloßen. 

Der Epp, Eppe, Epf, Evppich (af. oben Ebich; 
Graff I, 91. 160. BM. 1, 434. Diefenb. 406. Grimm, 
Wbdh. III, 678. 680). Der ef den Epp roh; Epp⸗ ſaft, 
Gpp=jam, Cgm. 720, £. 157. 
wafler, Cgm. 4570, £. 46. Epeich (apium?), Cgm. 
4543, f. 70b. Beitichr. VL, 372. 

Epiphaney, f. Th. I: Schein. 

&ppar, &ppas, oͤppo ſieh: etwer, etwie, etwas, 
etwa ıt. 

Der Epiftler, (ü. Sp., Voc. v. 1419), Subdiaconus. 
(Brgl. Letzner und Evangelier). 

Das Dpperment, Örpirment, auripigmentum; 
„arsenicum fpricht zu tügich Opperment“, Cgm. 4902, 
£.16b (v. 1429); „auripigmentum, vorpirment“, Clm, 
5125, f. 244. „Ginen neuen rothen Ornat mit großen 
eingewirften Goldblumen oder Opern“ (?), Feyerabend, 


Gphey ober Eppic: | wird, von Seite feiner Verwandten und Nachbarn ftatt, 


l 
I 


| 
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Darbringens heißt man er Dpfer gen, (db. W. gegng'on 
Opfo ga”, DE, gäa'n Opfa’ gö”). „Ein prifter der ob 
ainem alter ftet, wan man jer zu bem opfer get, dem 
ift die weil gar felten lang“, Cgm. 713, £.9. 160. „Es 
ward chain priefter nie jo alt, noch chain winber nie To 
alt, das er glued begert die weil das opffer wert“, 
Cim. 17274, YHinterdedel. „Der pfaff aiichet nicht der 
gluet, die weil das opfer mag mern, ich waiß wol, er 
wölt gern, das es lange wert“, Cgm. 270, f. 75. 379, 
f. 38. Vrgl. Haupt’s Zeitjchr. VILL, 529,195. Das Opfern 
hat befonders an den drey Sonntagen, an welchen (außer 
ben gewöhnlichen Grequien) eines Berftorbenen gedadt 


wo denn Redensarten vorfommen, wie folgende: Fürn 
N. wird heu”t 's zwast: Opfo 'trägng. — Dor N. is 
n0” i”'n Opfo” x. (Baur). „Waren jm (mie wir fprechen) 
auff dem Opfer, Begengfnuß und Begräbnuß*, Avent. 
Ehr. 164, „Wann fie gen opfer gend progen... - 


die tücher legt man dar nider und lofent fie mit kleinem 


gelt wider“, (v. einem Leichenbegängnifie). „Sie eſen den 
toten... und fpredhen: du ſolt nit wainen und belangen, 
zwar man bat in ſchön bebangen baite mit fingen und 
lefen; ez iſt auch ein ſchon opfer geweſen“ (vom Todtens 
mahl), Cgm. 811, f. 44. „Als ſy zu dem opfer gen 


wil, fo iſt das all ir ſinn und fleis, das nuer bie paters 


Dttobeur. Jahrb. ILL, 724 (v. 3. 1737). BM. II, 443: | 


Örperment, öpirment, opriment. 
und 62b, 

üppig, adj., aus der Bücherfpradhe hie und da in 
ben Mund des Bolfes gekommen und gegen die Regel 
ausgeſprochen ioppi, (welches ein üeppig vorausiegen 
würde). Im der ahd. u. mbd. Sprache fommt es in ber 
Bedeutung nichtig, leer, unnüß, müßig vor. Alle 
Berfügungen follen „ganzlid ab, tobt, üppig und zu 
nicht ſeyn“, Kr. &hol. X, 553. Voc. v. 1419: inanis, 
ämtl oder üppig. Gl. i. 519. 594: ubpig, vacua et 
inania; ubpigi, ocium; Kero VI: uuort uppigiu, 
verba otioss; in uppun, vane; uppeheit, vanitas, 
Motf. 85, 48. Bei; a evacuatum, Motf. 63,9. mh. 


Diefend. 5ia 


üppec, üppecheit; inanis gloria, uppifait, And. 45, 
£. 142. (Brgl. Graffl, 88. BM. II, 193. u. Ulphilas 11. 
Gorinth. 4,1: ufjo mis ifl, supervacaneum mihi est.) 


Der Apfel (plur. Ebel, Aſchaffenb.; Ebol-P-hanns- 
kucho”), wie hht., (ahd. aphul, apbol, apfal, apfil, 
plur. epfili, mhd. aphel, apfel, plur. epfel. Graff 
1, 173. BM. 1,47 f. Grimm, Wbd. 1, 532. Diefenb. 
446°, 3456, Zeitichr. VI, 169,5). In der OPf. hört man 
bie und da gang wiberfinnig ven Singular als Epfi, ven 
Plural hingegen als Apfl. In den vom aht. apholtra 
(Apfelbaum) genommenen Ortsnamen wird durch die ges 
meine Ausipradhe das a ber Hauptſylbe gewöhnlich ganz 
ieggelaffen. Man hört, Falterbach fi. Aifalterbad; 
(f. Affalter). R. A. Apfel bräten, fih mit unbereu: 
tenden Dingen beichäftigen; nichts thun, „Den 21. Sept. 
1622 bericht Thylli auf Heydlberg die Eroberung fjelbiger 
Statt und Schloffes ... . Marimilian bat in margine 
eriegt, denen Gommiffarien einen Fülz zu ſchreiben, dal 
Sye es mit ehender bericht haben, was Sye dan babey 
thuen, oder obs allein öpfl praten.“ ... Wſtr. Bir. 
VII, 153. Daher: Der fann mer als Apfel bräten 
— nicht felten mit dem fcherzhaften Beyfag: er fann ſe 
eßen ud. „Apfel eifen mögen, nicht impotent 
ſeyn; Gifelein 32. 33. 

Die Apfelfine, malum sinicum, Ghina-Apfel, über 
Portugal nad Guropa gebracht. 

Epheu, f. Gbaum, Ebbaum, Grbbaum. 

Das Opfer, wie hchd. (ahd. opfar, mhb. opfer; 
aus lat. offere, nach Wadernagel v. operari. Graf I, 
181. BM. II, 437 f.). Das nach latholiſchem Kirchen: 
Gebrauch während der Meſſe von den Kirchgängern auf 
ben Altar dargebrachte Geld u. dgl. Die Handlung biefes 





tadelt. 





noſter gleis, fuer die andern verr und weit“, ſagt ber 
Teichner, indem er das Prunken mit dem Baternoiter 
R. A. Bor der Mel zum Opfer gen, vor ber 
Trauung Beylager halten. 


Ips? „Drey Ips waren bey in jr loß* (Lofung ; — 
bey den Schlemmern, die den vollen Berg jtürmten); 
9. Sachs 1612: 1, 1091. 


ar, in den Monumenten der alten Sprache 6 B. gl. 

a. 435, gl. i. 701— 815 wol breißigmal; Graff I, 393. 
Grimm I, 705. 717. 790. 818 f. BM. II, 194. Grimm, 
Wbech. II, 693.), Praepos., ex, aus. Noch häufiger find 
die mit Ar zufammengejegten Verba, z. B. bey Iſidor. 
Daber noch jest einige Subftantivbildungen, deren ar 
ihon früh in a verfürzt worden if. Man ſehe ä, U: 
fampen ꝛc. Dieielbe Präpofition fommt in andern alten 
Monumenten als er, ir und ur vor; man j. d. Wörter. 
Wegen der Betonung der mit ar und er gebildeten Sub» 

antiva, im Gegenhalt zu ber ber Verba, vergleihe ant.) 


Der Nar, Ar, Adler (goth. ara, abd. aro, mh. 
ar, Graf 1, 432. BM. I, 48. Grimm, Wbd. 1, 5), ın 


| der alten Sprache ſchwach flectiert: des Arn, dem Arn; 
| Balfn. 110. 113— 115. Bud d. W. 1485, p. 97 ff. 


Grimm, Myth. XLVII, 20. LXL „Des aren dint 
labent fich ir muter plüt“, Ind. 420, £. 133b, „Diu gans 
erfent wol den arn vor dem geirn, daz ainem menden 
gar ſwer wer“, Konr. v. Megenb. 169,2. „Bald ich 
hab etwas ausgefpecht, find j- (meine Knechte) darauf wie 
ein Her auf eine hennen“, fagt der Reuter: Gdelmann 
bei 9. Sachs 1560: V, 341 (1612: V, DI, 6).— Haufig 
als Gompofitum: mbo. adelar, adlar, fpäter abeler, 
adler, Goelaar (BM. I, 49. Grimm, Wbch. I, 177. 181). 
„Gelich dem adelaren“, gold. Schm. 1052. „Ger ads 
lar, es ift ain unverainte jchar“, Cgm. 714, £.39%; vral. 
daf. f. 172: adelar (:car), Der maws ar (mbb. 
müsar, müfsre, müfer, Mäufeaar; BM. I, 49.), 
gensar, Cgm. 312, f. 448, 

Der Ar, Bergname; davon: der hohe Narr (duch 
Bindung aus: „am hohe-nArn“ entftanven) ; ef. Muchar, 
Gaftein 2. Der Arlberg; Kaiſer Ludwig's IV. Urkunde 
v. 1335, „daß man die Straße fihern foll über den 
Arle, Cgm. 3955, f.3. ©. unten Arlberg. 

Die A’r, (Chiemgau) das weiblihe Schaf; (Zir.) die 
NArren, Mutterfhafe; Gaftein: die Arn. Sieb oben 
Sp. 1: A und Gramm. 635. 

Die A’r, (nah Gramm. 611) fatt: die Narw, Närb, 
das bewegliche Eiſen, weldes auf den Kloben (A’rstefitn) 


n 
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pafit, in welchen das Vorlegeſchloß gehängt wird, Kam: 
mer, Krampe; Gaftelli, Wbch. 57: „die Arw, eine Schließe 
vor den Thüren.“ Im Schloß Mitterfill it der Hunger: 
leider ein gewölbtes Deppeigrfängei mit nur fpärlichem 
Lichte. Die eingemauerten Arben erinnern, daß hier 
Verbreder angeichmiedet waren. 
Pinigau, 1841, ©. 58). Zeitſchr. IV, 63. VI, 400,3. „Co- 
meraram de Fe ger e arvas dalguumas 
portas da dieta Judaria“, portugieſ. Urf. v. era 1395 
(= &. Chr. 1357), Ribeiro, dissertacoes I, 306. 
Bbdh. 27. ſ. Närm, 

-ari, die im Bolfsmunde mit Recht gefürzte Endung 
der aus dem Lateinischen entlehnten Ausdrüde auf -arius, 
-aria, -arium; als: der Commiſſari, Notari, Eerretari; 
die Ordinari; das Inventari ꝛc. Ueberhaupt behält ver 
Dialeft das i des latein. -ius bei: Ali, Antoni, Nazi, 
(oral. hochd. Juni, Juli). Arhivar Wittmann in feiner 
afademiichen Mede, „die Germanen u. die Römer* ıc. (vom 
25. Nuvbr. 1851) jagt ſogar: Armini. 

Die Arie (A’ri,-o), 1) wie hchd. 2) (HbE.) muficas 
liche Stimm: Anlage. Gr, Sie bat fain Ari, bat feine 
Anlage zum Singen. 

Der Aronsfolben, ter Blüte: oder Fruchtkolben 
des Arum maculatum L. Aus dem Anſehen beflelben 
pflegt der gemeine Haufen im Frühling vie Beſchaffenheit 
der fünftigen Mernte zu prophegeyen. Namentlid bedeutet 
der Kolben das Getreide, der zajerige Theil an demielben 
tas Heu, der braunpunftierte das Obſt und endlich der 
traubenförmige, wie billig, den Wein. 


Die Aruten, 1) aus abrotanum verderbt, auch Aber: 
raute, Abraute; Diefenb. de. Grimm, Wbd. I, 576; 
2) das gemeine Gartenfraut, Ruthenfraut, ferula com- 
munis (Jir,, Pinzgau, Pongau). 

Die Arr, (falzb., tirol.), arrha, das Daraufgeld, Dar: 
wg (f. Th. U: Har u. Kumpari). „Welcher Ghes 

t, Knecht oder Mag fich verbingt und ein Arr nimmt.* 
„Gibe ih einem manne ein guot ze foufenne unde gibet 
tr mir in arre daran“, Gadjenfp., Laßb. 229, Wadern. 
190. VBerarren, durd Geben oder Nehmen von einem 
Darangeld verbindlich; machen. ine Berjon verarren, 
fih verarren. „Ghain falg verarn... . verarftats 
tigen“, Cgm. 22, f. 69. T1b. „Gz fol nieman... 
feinerleie forn noch ſmalſat uzerhalbe der ſtat ... iht 
foufen noch verarren*, Meraner Stadtrecht in Haupt’s 
eitichr. VI, 414. „Ich tupf mit dir umb dz geding, wir 
geben dir umb In 30 filbrin; Damit ſey diſer fauf ver: 
art*, Steriinger, Paſſionsſpiel v. 1500. 
tollen feine Victualien verarren*, (Tirol. reform. Land: 
Drt.». 1603). CE£. engl. earneit, arrhabo; Eye: eorneit. 

Der Arreis, (mbb. array; BM. 1, 62), der Raid, 
leihtes und geringes Gewebe aus Wolle, von der Stadt 
Arras benannt. „Lintperger, Arreis und allez dunnes 
per Münchner Magıftrat Berord. v. 1370. Witt. 

. VI, p. 114. 


Das Air (Aar), das Ey; ſ. Aij- 


Diez, 


er, pron. pers. (j. Gramm. 719); im Munte ber | 


Frau vorzugsweife, der Mann im Haufe, ſowie umgefehrt: 
Sie oder Is, die Frau im Haufe. Wenn Er dohasm 
wär, kunt st sgl' domit rödn. Ebenſo bezeichnen Er und 
Sie das Männchen und Weibchen von Thieren, nament: 
ih von Vögeln, doch aud von Pflanzen (of. Grimm III, 
311 f; vor Allem Wbd. III, 690,11); häufig bei Konr. 
» Megenberg ; 
gefügel gematncleich der er lenger leb danne diu f i“, 164,30, 
"Ban ſo der wint von ben ern wet zuo ber ſien in 
der zeit irr unfäuich, fo geveht fi zuo“ (vom Repphuhn), 
2169 „Si (die Salamander) haben nicht ern und fien 
under in«, 278,3. „&z fint die ern under in (den Scor⸗ 
Pionen) gräuleicher wan die ſien“, 282,20. „Daz under 
der lai paumen ji und er ift, und der er pringt mümmer 


(v. Kürfinger, Ober: | 


«Borfäufer | 





j. B.: „Er ſpricht auch, daz under allem | 


fain fruht®, 337,9. „Alraun ift zwairlai: fi und er, und | 


der er hät pleter geleich piezenvletern; aber diu fi hät 
pleter ſam luctuckenpleter·, 406,30. „Daz tuot allermaift 
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des ern wurzel“, 407,22. In fortlaufender Rede wird 
das Pronomen der dritten Berfon, bejonders er, in der 
älteren Sprache häufiger als das der erften und zwei⸗ 
ten unterbrüdt.” „Hat er haimliche gefündet, jo pueze . 
haimlihe*. ... „Daz er e tet, dag fchol . abr tun“, 
Cim. 4620, £. 75. 81. 91. „Daz nem . ze aut”... 
„jo komm . binuß“, Cgm. 379, £. 59. 60. „Daz . fin 
richeit alſo gröz ufe ertriche gegogen hät“, Lied vor St. 
Ulrich's Leben, B. 25. .& Ihe . im einen zins“, 
Schwabenjp., Laßb. $. 22. „So neme . des rihtere in 
Re, dal. $. 36. „So var . got ergeben“, daf. 193. 
„So vare . got enpholhen“, daſ. Wadern. $. 166. „Die 
weil ber jung freft hät, jo würd . daz iſt min rät“, 
Boner, Em. D. 586, f. 162. „Des erfien tages fo huet . 
fih vor fchläffen®, Aug. ecel. 76, f. 117. „Hät er bie 
zit, fo babe. riwe“, Ind. 375, f. 1906. „Nat er bes 
nicht, fo nem . rawten“, Clm. 5879, f. 193, „Der hett 
mein heren fchier uberredt, das . zu Gngelant aufgeieflen 
wär“. . . „Dennod was meins herrn beutel voll, das . 
nichts von jm wolt begern*, Gabr. Tegel, Cgm. 1279, 
f. 139b. 164. „Hät er niht ze gelten guot, ſo gebe . 
doch jinen rien muot“, d. weliche Gaft 14565. „Und 
wil er chomen uber all, ſo lerne . dag im bejt gevall*, 
Ring 104,33. Vrgl. W. Grimm zu Athis u. Proph. 54,82. 
Lachmann, Hildebr. p. 33. „Sum io jalig uuard manno 
undar theru menegi that . it bigan an if mod hladen“, 
Heliand 115,38. „Wanneer zyn zoom binnen trad, feerbe 
by naer hem zyne blinfende oogen, doch ipraf . niet“, 
Conscience, bet Beulenfind, p. 102. Das „ich“ feblt: 
„Ich fi ez wol, aber waz cz jei, des waizz nicht“, 

‚54, 69% Grsen, erzsegen, Ginen, ihn mit 
Gr anreden. 

‘Er, aus Herr gefürgt und oft in Ehr entftellt, ges 
wöhnlich vor einem Namen oder Titel, (fectiert: Ern, 
Ehren; ſchon mhd. er. BM. 1, 666. Grimm, Wbd. III, 
52. 692). Thüringen, Erfurter Chronif: Gr Herman u. 
drgl. of. Ber, ger. 

er (geth. air, ahd. Er, mhd. er, &. Graff 1, 434. 
440. Don. I, 437. Grimm, Woch. III, 36. 38. 46), ehe, 
eher. 1) adv., vorher, (gl. a. 457. i. 445. Stero 43. 46. 
Sir. V, 31, Otfr., Tat. im); 2) praep., vor, (fi. 
1, 9. Otfr., Tat. passim). Daraus das fpätere 8; (ſ. d. 
M.). erer, id. Ep, (abe. eriro, mhb. erer, contrabiert 
erre, erre), adj., prior, vorberig, früher. „Bon meiner 
er@rn hbauffrawen“, MB. III, 186. „Zu ben erern 
zwain“, XXIV, 357. „Unier Frauuen tag oder mifle 
der erern“, oder (contrah.) erren, Mariä Himmelfahrt, 
im Gegenfag von Mariä Geburt, passim,. Erremals. 
Die erren ind, (fl. erere, ereren), Augsb. Stotb. 
erit, (ahd. Eriito, mhd. Erit, Superlat. von er, Opf. 
eioscht, ®. erscht, terscht, Erd), adj. und adv. wie 
hchd. Der Erfter, Zweiter, Dritter ıc., (Aichaffenb.) 
ber Ginfer, Zweyer, Dreyer u. f. wm. Das bequeme und 
bebeutiame nhd. Advb. erſt (= jetzt erft, da erft, nicht 
früher, demum; vrgl. bän. für. Bei Oswald v. Anz 
bauen, 1356, durch a primo = von erft, überfegt: „tunc 
a primo dicitur peccatum*, Mallerft. 33, f. 1368) er: 
ſcheint in der älteren Sprache in ber — ———— 
allerſt (nhd. allererſt, alrerſt, alreſt, alreſt; BM. 
I, 438. Grimm, Wbceh. III, 222 f. (Opf. -u, Allo’scht. 
B.u-, slerscht, »lerd). 's Wasser is frisch, hA”s »lerd 
gholt. Is kao” frischs Wasso dä, muos »lerd ao”s holn. 
Am erft, vorber; ameritigq, vorherig; „fürnn ameasch- 
ting Hea Vicari*, v. Kürfinger, Ober: Pinzgau, 1841, 
©. 176. — domerst, jest (Buftertb.), Staffler I, 115. 
ef. hemest (VII Com., wol aus ebeit, ebe' erſt). Beym 
erit (u-), von erft, aud: über erft, gerit, Ferſten, 
und: in der Erft, in der Erften, juerſt, von Ans 
fang. Zeitichr. II, 287,88. „So fol der Abt die Sad 
feines Glofters von erft furlegen“, MB, XIl, 478. Zi 
eriften ſchon bey Tatian, Matth. 6, 335 7, 5 x. Der 
Grit, (Baur) ellipt. ft. der erjte Gottesdienſt für die 
Seele eines Verftorbenen. „Die Grequien mit dem Erft, 
Siben und dreiſſigiſt celebriren*; Weirer, dissert. XXI, 
Pars II. &hol. XIII, 173 in diefem Sinn: „Sräbniß, 


92 oder druü us“; Br. Joh. Pauli v. 1522, f. 43. 
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Siebendt oder dreiffigit.” Das Er’ft (fo wie: das Ans | 
der) läuten, ellipt. ftatt: das erfte Mal, (das andere | 
Mal) zum Gottesdienit läuten. Der Erjil jeyn, das | 
Grit (b. W. ObrM.) bey Wettrennen, Spielen ıc. 
der erite jeyn. I’bin Esstl beim Spiel. Aa"n 'n Eostl | 
aläffo”, ihm vorfommen, es ihm zuvorthun; den han | 
In Eostl A’grält; (b.W.). Brot. Buch d. W. 1485, 108: 
„Ich will eritman ſeyn.“ 

er, praepos., ex, in ber alten Sprache (4. B. Kero II, 
48. IV, 18. XXXV, 4. XLVII, 34. LVIL, 3 ıc. m. 
min, 29). Daher noch die vielen mit er zuſammengeſetzten 
Berba. „Wer aud geuſt des Pprantweins in ein todten | 
menschen, der erfauler noch eritindbt nit“ (= wird nicht 
.....), Cgm. 4570, f. 48. In einigen Subjtantiven wie 
E-bitz, E⸗-ſchwingen, E-werch ſcheint das frühere 
(betonte) er in e, wie das parallele ar in a verwandelt; 
[08 — und a). Cf. Graffl, 393 ff. Grimm ll, 705. 790 ff. 
819 ff. 

er (0), WBartifel, vermutblich contrabiert aus oder, 
wie das ar an der Nabe (Bachmann, über Ardive p. 130) 
oder das engliiche or. Min Stud er dreu (9” Stuck # 
drui), d. b. ein Stück oder drey, eins bis drey Stüde. 
Min Hundert er viere er fünfe, ein Hundert oder vier 
oder fünf, d. h. ein bis vier oder fünf Hundert. (Bıgl. 
Gramm. $. 775.) „Der für etwan uß und bleib ein jar 
„in 
tag oder ſechs“, Cgm. 1279, f. 160. „Und laßs ainen | 
tag oder vier eintrudben“, Cgm. 821, f. 113%, „Für 
die herten in dem leib. der nicht ftuel mag gehaben, ver 
ſchlindt iij pfeffer forn oder jibenie*, Cgm. 4543, 
f. 50. „Als ver figrit ein zug oder acht getban, fiel 
der ſchwengel auß der glodhen*, Saladin, Straßb. Ehr., 
ad 1612, Cgm. 1222, f. 589%. Für Formen wie: 9 
Stuck ®' dreifsg, ® viorzg x. (ohngefähr 30, 40 Stüde), 
icheint dieſe Deutung freylich nicht auszureichen. Hier | 
benf ih an: Es find der (0) Stud, es find ir (e, 
d. h. ihrer) jo und jo viele. o Stuck o drei, "drei 
Stuck; » Bot o vior, o vier Bot; d Mäl o sechs, o 
söchs Mal (Obr®.). 0 fu“ ſeg sän's gwis gwäst, wie 
man fagt: iono (ihrer) fufzg. Vrgl. ummo vierd, fimfe | 
ete. (von mbd. umbe?). Brgl. auch ital. un dieci etc. 
scudi, etwa, ohngefähbr 10 Seudi; un einquecento, en- 
viron eing cents; Diez 954. S. Th. III: das Stud; | 
auch Zeitichr. F. d. Mundarten 11, 353 |, Ill, 128 ıc. 
und Grimm, Wbd, 111, 114,3. 693. 

"= ar, ·oro, inclinierende Form des proneminalen Ges 
nitiv Blur. ihrer. Zeitichr, II, 476 ff. Vrgl. bell. 9. 
Deze peren zijn zeer rijp:; fan if er u mede dienen? B. 
Mit veel genoegen zal if er eene van u aannemen. U. 
Hier is er eene, die. . » 


-er, Bildungsivlbe für männlide Subitantive aus 
Infinitiven, um das einmalige, Schnell abgeſchloſſene Bor: 
Rihgeben defien, was das Verbum ausfagt, zu bezeichnen ; 
3. B. der Lacher, Lachezer, Kracher, Spriger, Fahrer (das 
einmalige Lachen, Kraden sc). Falſch aus 9 und dem 
ahd. -öb erflärt; Gramm. $. 1049. Grimm Il, 252 ff. 


-er als Ableitungsivlbe an Namen von Ländern, 
Städten, Dörfern ıc., wenn dieſe ohne Artikel vor einem | 
anderen Eubitantiv an der Stelle eines Npjectivs ericheis 
nen, iſt als der Genitiv Pluralis der mhd. Bildungsiylbe 
- are (ahd. -Ari) zur Bezeichnung der Bewohner bes 
Landes oder Ortes zu erflaren; (vrgl. Gramm, p. 208. 
406 f. Grimm 11, 128 ff. Wbch. III, 692). Unfer „Kon: 
ſtanzer Bisthbum* entſpricht Otfrid's „Coſtinzero ſedal.“ 
„Zwiſchen Sentlinger und Newnhauſer tor*, in 
Ridler's Chronik f. 3, heißt obne Zweifel nichts anderes 
als; zwiichen der Sentlinger und Neuenhauſer (Genit. 
Plur.) Thor (= inter Sentlingensium et Neuenhusen- 
sium portas). Da aber nicht gerade Die, ſondern über: 
haupt ESentlinger gemeint find, jo wirb ber Artifel ge 
wöhnlid weggelaffen. „Bor Nuinbaufer tor“, MB. XIX, 
13; „an Ghauffringer gazzen“, dal. 513; „pen Ghauff: 
ringer tor*, dal. 514, ad 1335. „Ingelfteter pienninge*, 
MB. XVII, 87. Brgl. Mone's Anzeiger VIII, 583. Zu 
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„in pago Svalafeldonio* (XI. Clm. 4608, f. 225) vers 
leiche man das alte genitiviiche „Sualafeldono.“ Auch 
ber Ortsnamen hinaus auf andere Gigennamen u. ibnen 

gleich gebraudyte Gattungsnamen erſtrectt ſich bie alte Bils 

dungsſylbe -er und ihr verfteinter Genitiv Pluralis; fo: 

„Raıferer, Herzog er, Albrechter“ (d. i. Anhänger des 

Kaifers Friedrich IV., des Herzogs Albrecht) bei Mic. 

Bebam, Wiener 300,11. 302. 325,14. 21. 326,2. „Künis 

ger“, Kamilienname des Schlid zu Rohr. „In der Doms 

mer, Hauger und Pleihaher Pfarrey“, Wirzb. Veroron. 

v. 1792. m. . ſtoßt an Ulrich er garen“ gu Augsburg, 

1398), Aug. ecel. 211, Hinterdedel. Das „Beftner Thor“ 

in Nürnberg. — Ungereimt ift es, dieſes neue -er auch 

alten jlerionen anzuhängen, wie Münchener, Münchner 
ſtatt Müncher, Sachſenhauſener ft. Sachſenhauſer, Wirtem= 
berger x; ſ. Orimm 11, 128 Anm. 


Die Er (opf. io, B. dr, Er, 20°), wie hchd. Ehre 
(ahd. era, mhd. Ere. Graf), dal. BM.I, 442. Grimm, 
och. III, 54. Beitichr. V, 221). Das Wort fommt in 
gewiſſen R.A. gerne als Plural vor (Grimm IV, 288). 
„Die ir Eren tumt ze laide“, Labr. 216. „Daz wer der 
eren ein uzbrüchig ſcharte“, daſ. 235. „Sp habt er 
minen ören“ (honor auribus), daſ. 330. In ven Gren 
(iR. A.), zu Ehren; „in den eren unfer vrauen,“ 
Snjchrift auf einem Weiler der Münchner Frauenkirche; 
„Seweiht in den Ehren ter Mutter aller Götter“; 
„Diis manibus, in ben Ghren der Götter über bie 
Todten“, Avent. Chr. „In ere Sant Graiinen“. . . 
„in cre des oberiften hirtes“ sc. (ad vel in honorem), 
Clm. 4616, f. 52. In den Eren fenn, bie nötbige 
perjonliche Eigenſchaft, Würte sc. haben, im Stande ſeyn. 
„Daz die ziugen in den erem feien, daz er mol damit 
erziugen mag“, Rchtb. v. 1332. Witr. Bir. VII, 144. cofr. 
148. 183. „Rad iren eren“, ihnen, nad Stand oder 
Vermögen angemeflen; MB. XIII, 448. XXIV, 172. „Gine 
Kapelle geziert nad Deriog M. und feiner Gemablin 
Ehren und Gewiſſen“; Kr. Lhdl. XIV, 559. „Gonrad 
gibt einen weib nad feinen Gren.“ „Man gibt der 
tochter ein petgewandt nad iren eren“, MB. XXV, 
25. 47. Gtwas in ren halten, der Eren wert hal: 
ten. „Die Geſchlechter vergünnten feinem der Chren“, 
Ar. Ghr. Der Eren wert jeyn. Er is nit der Ern 


wert, däs or a0”n tät on Stuol A”-bietn, nicht einmal 


jo viel Rüdjicht hat er, daß er Cinem einen Stubl ans 
böte. „Von ten 200 Burgern zu Bethlehem war nicht 
einer der Ehren wertb, daß er wollt fo liebe Gäſt 
beherbergen“, Selbamer. Das Prompt. v. 1618 fagt: Er 
ift der Ehrn geweien, daß. ., hunc honorem habuit 
mihi, ut... Gr wär nit der Ehrn geweien, af. . 
eum honorem mihi non habuit, ut... (cf. Grimm IV, 
654). Zur Zeit Des Fauſtrechtes pflegten ehrliche Mitter, 
wenn ſie einen Andern feindlich angreifen wollten, baburch 
ihre Eren gegen ibn zu bemwaren, daß fie ihn vor Dem 
Angriff davon benacdprichteten, ibm einen Abjage: oder 
Beindsbrief, Fehdebrief zufendeten. Schändlich wars, „uns 
entiagt und unbewart der Eren“ Jemand anzugreifen. 
Kr. bel. X, 517. 499. 475. 466. VIII, 450. 1, 131. 


Gem. Reg. Gbr. III, 318. Mit eines Andern Weib „der 


Unebren pflegen“, Lori, Lechrain, f. 399. Die bb. 
Zufanmeniegungen: Ehrenamt, Ghrenbett :c. fhun- 
men zu dieſer Pluralform. Sie fommen auch im Dialeft 
vor, der felbit mehrere dergleichen ihm eigenthümliche bat; 
4 B. frengeacht, adj, ft. chriam. erenreich; „Ave, 
du erentreicde jundfram“, Cgm. 454, f. 201%. „Den 
erentreicdhen geiten®, $. Sachs 1612: II, II, 26. Doch 
alles dieß mehr im fchriftlichen Gebrauch; denn auf dem 
platten Lande it bey Zufammeniegungen die Form Gr 
(nah Gramm. 807) üblicher. 


en Er, recht on Er, adverbialiich gebraucht für: tüch— 
tig, nachdrüdlich, ftarl. Des Land hammo’ 'dungt recht 
on Er, vielen Ader haben wir jehr ſtart ebüngt, ELechner, 
Gbiemgau). I’ bitt di’ recht an Er, intändig, dringend. 
„Halt's Maul oder I’ klopf di’ on £r !“ (Kiet.) „Tumej 
di’ on Erf“ „do'schreche” s’ recht on Är!* Yieder des 
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ſalzb. Flachlands, p. 58. 60. Hiemit iſt wol eins das von 
3 Hubner angeführte anehr (on Er?), rund anebr, das 
im ſalzb. Thalgau fo viel bedeute als: volltommen. 3.8. 
„Sags rumbanehr*, jags unverhohlen. „Schau dafs 
d’ anehr grsund wirst.“ „Sammts rund edier (das d 


werde nicht gehört; alio: eler, oler ?) Schotten Schmälz | 


und Budo zsam*, Schoſſer. Gaftelli, Wbch. 119: „edla, 
viel; 2 B. braucht edla Nöglt* Zeitichr. V, 222. cf. 
alber aus almaere. ſ. erlich. 

erber, Erber, erberg, ermwerg, G. Sp.) 1) ehr: 
bar. Der erberge man, bie erberge fraum, auf alten 
Grabfteinen. 2) angemeflen, ordentlich „An erwærig 
fitt* (in loca honesta, sancta), Cgm. 54, f. 69%. „Der 


feifer Ludwig (IV.) fante fine erbarige botidafft an | 


den pabeit“, Cgm. 327, f. 1555. 156. „Si beraiten im 
do einen erwaren antvandı“, Urftende, Hahn 118,36. 
„Alsda follen Die Iren von München einem jegelichen 
arbaitter zu der zeit alltag von der Statt gebn ein ers 





bergs prot, dez ſich ain perfon cinen tag rebleich bes | 


tragen mag“, Mündyner Urkunde von 1445, Wir. Bir. 


VI, 188. „Man fol zwelf erber Kergen ufzjünden“, 


MB. XXIII, 391, ad 1431. 3) verehrlich, vornehm. Das 
erberg Ding, (das hochachtbare Gericht). „Ür ift wol 
fe erberg, er verjagt euch nit herberg“, Mic. Beham, 
Biener (1462) 410,4. 
(1420), der was der erbrigjten man einer, ber in vil 
iaren je München ie geweſen ift“, Gabr. Ridler, 1. 17 
(. Tb. Ill: der Ridel). 
349, ad 1461, werden die erbaren (Kriegsgefangenen) 
denen vom Bürger: und Bauernitande vorgeiegt. Brgl. 


„Gabriel Rider mein Bater ſtarb nem, die mach dem Hodyeit:Geremoniel Altbayerns ‚bie 


Mutter oder den Vater der Braut vertreten. 
In Gem, Regensb. Ehr. I, | 





Kr. Ehe. II, 31.) So fichen vajelbit (11, 240) bie | 


Grbern (Kriegsmänner) den Schügen —5* pr | dechjeitmahleg 


Erber des lantgeridhts“, MB. XXV, 445. 
Mechanici expulerunt de civitate (Nürnberg) honesti- 
ores vulgo bie Erbern et communitas obtinuit regi- 
men... Ut autem iterato ceivitas daretur potentioribus, 
ten. Grbern, coacta fuit civitas ut daret Regi Carolo 
XXXm. talent. hallens.* ZZ. 751, f. 2066. „Die ven 
vater (Moe) erten do, die wurden erber frien fo* (im 
Gegenſatz von „aigen man“), d. Ring 44,37. (efr. Erber 
unter Gr&.) 
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Ehre dringend, geehrt, vornehm, anfehnlich. „Das zu 
thun, wär ihnen und ihren Rachkommen nicht ehrlich“, 
Kr. Ehdl. X, 273. „6. Marius, nachdem er die Teutichen 
geichlagen bett, bat er alweg aus einer Kandel getrunfen, 
das bamals ein ehrlih Ding was." „Gin ehrliche 
und faiferliche Hochzeit“, Avent. Chr. „Den erlichen 
und gevitlihen Frawen St. Glaren Ordens“, MB. XVII, 
116, ad 1326. „Nach Anweifung des Erlichen Bilhoffs 
zu Regenipurg*, Gem. Reg. Ghr., ad 1313. „Mit Er: 
liche, pulchritudine“, Cgm, 17, f. T0b. Bi. 44,5. under: 
lich, nicht vornehm. „Ghrbare Männer, die lange Mefler 
trugen, wurden um 60 DI. bejtraft, unerliben wurden 
fie abgebroden; ebendi. ad 1320. 


"Der EChrenhold, entitellt und umgebeutet aus Hex 
rolv‘, vielleicht noch an Das alte erende (abt. aranti, 
arunbi, nuntius; gotb. airus, alti. ari. Graff I, 428), 
Botichaft, anfnüpfend. „Un araud (Heraut) del illmo. 
monsir de Charloys* (catalonischer Paß v. 1466), Horky, 
Rozmidal's Denfwürbigfeiten II, 69. (Bibliotb. d. lit. 
Ver. in Stuttgart, 7. Subtic, p. 112.) Diez, Wbch. 22 f. 
Grimm, Wöoch. II, 61. 


Der Örtag eines verfprocenen Paares iſt der Tag 
ihrer Hochzeit, (hchd. Ghrentag). Gl. a. 139: erotac, 
parentalia. Die Ör-muetter, ber Örsvater, Perſo— 


Er 


Den Er⸗ 
vater bat indeſſen nur das Oberland, und dieſer iſt das 
jelbit gewöhnlich, was im Unterland der Hochzeitlader. 

rmuetter ift allzeit das Godl der Braut oder, falls 
dieſes nicht mehr lebt, eine nahe Berwandte. Der 
(D8.) wird nad vollendeter „Grung* am Schluß des 
vom Bräutigam mit der Braut eröffnet, 
worauf der Ervater mit ber Örmuetter und dann 
der erſte Jungkherr mit der erſten Jungffrau folgt. 
Im Unterland: BräutsTang Der Grtrunf, Trunf, 
der Ginem beym Gintritt in ein Wirthehaus zum freund: 
lihen Willtomm gebradht wirt. Den ham all& Leud 


| gern, wenn, der ei”s Wiartshaus kimt, kunnt 0 scho” 


unörbere, nicht ehrbar, unebel. „Bil undäufcher | 


man, die unermwarigen fin babent und aud an in 
jelben unerwerig jein“, Cgm. 54, f. 45%, 
erlich (erli, &oli, lo, &lo), adj. u. adv.), 1) wie 


bir. ehrlich. 2) anſehnlich, viel, jehr. rl weit, ale 


lang, 8 tust mi’ örla’ hungen; ösla Obst, &'ls Gold. 
Er hat mor &lo 'gebm. Erlo wie 0” Lede’, (Ob. Aus 
dorf) fat wie Leder. erlä, ellä, viel, häufig; Stel: 
bamer 176. Zeiticr. V, 222. Gin Erlichs (on drli's, 
on &olo's), viel, fehr; (j. oben on Er und elle). Dieje 
Bedeutung des Nachdruͤcklichen, Frommenden zeigt fich 
übrigens ſchon im alten erhaft, pius, erlofo, impie, 
(dor 3,11, Kero VII, 87 und im Prolog, 3. 128, wo 
das falſch verftandene impegerunt buch erlojotatun 
aegeben wird. Grimm I, 1041, ß. Dajelbit gibt Hero 
auch parendum est, ed ald parandum nehmend, durch 
je farauuenne if.” Richtig ſteht in Abt Walther's 
Il v. Engelberg Meberiegung (Gngelb. 1846, p. 118): 
Fun wir... gebortan fin" Brol. Tobler 164. 
Ben Höfer wird Das Adjectiv uner als Gegentheil von 
tüchtig, fromm (im alten Sinne) aufgeführt. Daſſelbe 
Arjectiv fommt für improbus, irreverens in ber gl. i. 349 
und 736 vor. Virtutis heißt bey Iſidor 5,38: dhes erin 
megbines. „Regiert leicht der uner Planet dés Jahr. 


uners Mensch muast nid zun Tanz’n nema”, du | 


kinnest gär leicht in 0” G’säget keme”. Heut is mir 


haui unna', waols selbo' net wie, auch haut litz, ſehr 


unmehl (f. oben under u. Th. U: leg). Scoffer 68. 
69. 140. 156. cf. agſ. Arleas, impius. — Vrgl. abe. 
ttegrehti, fem., pietas, misericordia; Dtfr. I, 4,17. 
I, 20,1. 111, 14,114. 20,118. IV, 1,52. 5,22. 31,19. 37,41. 
V. 23,290. Ludwigslied, am Schluß. Graff 11, 412. Heli⸗ 
and 107,12: egroht-ful, misericors. 3) ä. Sp. löblich, 


vo laute Ertrünk 0”n Rausch kriogng. ef. Grimm, 
Schenken und Geben, p. 28. "Die Erwuͤrde, dignitas, 
reverentia; als Titel : „Bil nötiger wär uns, zu fragen, 
here Doctor, bie ewer Ehrwird“, H. Sadıs 1612: IV, 
111, 203. Grimm, Wbch. 111, 72. Die Grwürbigfeit; 
„reverentia, ewirbicheite (I. &rw.), Cgm. 17, f. 10b. 

eren, Ginem etwas, wie hchd. verehren (alti. ron, 
einen eines Dinges, donare aliquem aliqua re; Heliandb 
16,9. 54,14. Grimm, Wbceh. III, 58,7). Der Hodyzeiterin 
zwen, drey ıc, Taler fren. ä. Sp. Ginen mit etwas 
eren; fpäter: Ginen mit etwas verären. „So würd 
man dich zu fon verehrn mit zehn thalern oder mehr.®.. 
„O helft, ich will euch und verehrn mit zweinzig 
thalern“, 9. Sachs 1560: V, 314. 345 (1612: V, I, 
13. 14). „Wer das befte thut, joll mit dem David oder 
Schul: Kleinod verehrt werden“, Meifterfinger: Anfünbi- 
gung,, bey Wagenfeil p. 543 (ef. 545). Die Erung, 
das Gret, Geret, 1 Verehrung; „Dem feier Tiberius 
machet und gab durch Erung ein fmid ein glefein vas 
unb doc mit hämern gehämert“, Cgm. 54, f. 17b. (Baur) 
Geſchenk das ben verichiedenen Gelegenheiten berfömlicher 
Weile gemacht werden muß, vorzüglih ben Hochzeiten. 
Gine Mündner Magiftrats: Verorbnung v. 1405 (f. Witr. 
Btr. VI, p. 122) beitimmt hierüber Folgendes: „Es ſoll 
auch chain Prawtgam chainer Prawt chainen Kopf geben 
der mer hab dann drey mard filbers. Gr fol auch fein 
fiwiger nidyt mer geben zu Grung dann ain Klainat das 
nicht mer hab dann andertbalbew mard ſilbers, und hab 
die Prawt gefwiftergeit, den fol der Prawtgam kain flais 
nat geben, das mer hab dann ein Halbew mard filbers, 
er fol auch, chainen freund verrer eren“ ıc. Heutzutage 
beftcht die &rung auf Hochzeiten bejonders in dem, was 
der Hochzeitgaſt außer dem beftimmten Mahlgeld gibt. 
(Hazzi.) In ver feubalifhen Terminologie it Grung 
dasjenige, was bey re außer dem Lau: 
demium gegeben wird. (Fürer.) Nicht selten find die 
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Ehrungen förmliche Abgaben. „Ich fol jn auch iarleich 
eren ze Weynachten mit gl yfenning wert Prog ober 
die pfenning barfür“, MB. VI, 434, ad 1367. „Das 
man ierlih von irem gotshaus den... . . geeret hat 
mit zwaien vilgichuen®, MB.X, 299. Kr. Lhdl. VII, 180 fi. 
reichen die ‚Klöfter vem Landesfürften eine Quote ihrer 
Gülten zu einer ritterlihen Ehrung. Der Erſchatz, 
(Schwab.) Abgabe (ſ. Schag), ben Lehensyeränderungen 
an ben Lehensherrn zu entrichten (verebren), Laudemium. 
Gin erſchätziges Gut, ein erbfälliges, folder Abgabe 
unterliegendes But. auseren, verihenfen. Gr bat fein 
Sachlein fauber ausgeert, (HhE.). 

Der Ertag, Erchtag (erto', iorte', Erde’, iorda'; 
merchto’, Mittenw., Baader, aus om erchte’. Gaftelli: 
eardäch, earidäch. VII Com.: ertaf, eartaf, hearts 
tadı; Marco Pezzo 92: Mertagh, martedi), der Dien: 
tag, dies Martis. Nach der Heidelberger Hoſch. Mr. XXIV 
v. 1370 benennt der Prediger, Bruder Berhtolt v. Regens— 


burg (7 1272) diefen Tag ergetac, mit ber Bemerfung: | 


„tiere niuwan ein buochitabe mer dä, ein R., ſo birze 
er nach dem fernen“ (nach dem Planeten Mars?). Vrgl. 
Berthold's Pred., bg. v. Kling, p. 122, Auog. v. Pfeiffer, 
p. 54,16. Sonft fommt das —* vor, unter der Form 
Gritag, in Urkunden, und zwar in ben älteften, von 
AO 1287 an: MB. 111, 579. VII, 151. XVII, 50. 137. 
161. 201. XIX, 4. 9. XXU, 241. XXV, 12. 20. 21. 
Meichelb. Hist. Fris, II, I, 285. 11, 11, 84. 154. 314. 
Mied 635. Lori's Lechrain, f. 100. 174. Wſtr. Bir. VI, 
114, 116. 165. Es lautet Grtag MB. XVII, 46. 148; 
Grihtag, Erichtag, Erectag, Grehtag, Erigtag 
MB. XVI, 195. 198. 199. MB. XVII, 47. XVII, 14. 
45. 83. XIX, 12. XXIV, 87. 402; Grntag MB. XXI, 
274, ad 1331; Erchtag in neuern Urkunden und Echrif: 
ten. „@ritag nad dem oberften tag“ (1225) in einem 
Mürnb. Schultheipenbrief in Stromer's Geſch. d. Schult: 
heißenamtes in Nürnberg, p. 120. „Der dritte tag ſolt 
haißen nad dem lern martag als in latein.“ .. „Der 
dritt flern ift der Ertag*, Dr. Berthold im Cgm. 632 
(XV. sec.), f. 914 u. $44. „Der dritt fteren ift der erch⸗ 
tag, den nennet bie geihrift ſtreittag“, der. im Ogm. 
1119 (XV, sec.), f. 126. „Der britte fierne heizet Mars. 
Der zeiget uns die dritte tugent, unde näc dem jelben 
fternen heizet ber britte tac in der wochen ein wenic nis 
wan in dem lande hie ze Beigern. Der jterne der heizet 
Mars: fü heizet der tac ergetac“, derſ. mad der Seibel: 
berger Hdoſch. (ſ. oben). 
fagen, er iſt ber Gritach genant*, Enenkel's Weltchronif, 
Cgm. 11, f. 1225; vrgl. f. 119b: eritad. In dem Evan— 
gelienbuch des Cgm. 66, sec. XIII. — XIV. jtebt immer 
ertag; 3. B. £. 36. „Da mit fo wirts am Gritag, ber 
ift auch bins (des planeten Marten), Ring 458,17. „An 
dem Eritag nad fand Pancracien tag“, Kurz, Ofterreich 
unter Friedrich d. Sch., p. 421, ad 1306. „Des eris 
tages in der pfingſtwochen“ (1317), Breifinger Salbuch, 
f. 54. Grtag jchreibt der Cgm. 532 v. 9. 1369 (1367), 
f. 94. 100. 101. 103, 107; dagegen erichtag ber Cgm. 
533 (sec. XV, ?), f.63. „Tertia feria, afftermantag vel 
einstag vel eritag.* .. „Teria tertia, der affter mentag 


9 





„Den dritten tach wil ich em | 





vel erchtag“, gl. a. 794. 762 (Voc. v. 1429). „Gabriel | 


Ridler mein vater der ftarb am eretag vor pfungiten 
1420*, Gabr. Ridler's Ghron., f. 17. „Gritag ober 
Dinftag*, Nürnb. Kalender v. 1475, Cgm. 75, f. 29. „Gin 
ferne beiset martis, ber bot ben erichtage gewis“, Cod. 
Aldersp., Cbm. c. 4, n® 190, £. 66. „Montag, ertag 
zum fonntag feiert“ (er); H. Sadıs 1612: I, 978. „Don: 
nert es des erchtages, fo wirt genubtiam chorens“, 
Fürftenf, 121, £. 16%. „Mn dem tritten tag, ben wir 
haifien eritag“. .. „an dem funften tag, den wir haiſſen 
pfincztag, Kaiferhron., Cod. des german. Muf. 2733 
14. Sahrh.), während biejelbe Stelle im Cgm. 55 (14. 

hrh.) nur eritag, für „pfincztag“ aber „donerſtag“ 
hat, u. Cgm. 327 (14. u. 15. Jahrh.), f. 80 feines von 
beiden, ſondern bingstag u. bonrftag liest. 
tag“, Clm. 5879 (v. 3.1409), f.224. Reiten, am Dienftag 
unternommen, Ehen, am Dienftag geſchloſſen, fallen am 
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glüdlichiten aus; cf. Horky, Rozmidal, p. 72. Der Afs 
terertag, Mittwoch, Auffchrift eines ın den Park bey 
Göggingen verfegten Grabiteines von 1432. Geiler von 
Karlerfperg, der in jeinen Predigten gern etymologiſiert. 
fagt: „Bon dem Zinß (census) fumpt har das Wort 
Bındtag (dies census), denn Die Mömer fammelten am 
felben Tag in den Zing. Die von Nürnberg und bie 
Beyer ſprechend jm Gristag (dies eris). Kumpt bär 
vom Es, aeris.* Beym Aventin (Chron., Edit. v. 1566, 
£. 429) heißt es: „An einem Erichtag, weldyer Tag von 
den Griechen Ares genennt wirt, davon fompt Erich— 
tag.“ Möglih, wenn anders ben ten Griechen je eine 
Avpswg nusox in dem Sinne wie fpäter eine T'oir 
(feris tertia) üblih war. (Brgl. Pfinztag). & i 
nit ausgemacht, ob die Bajoaren nad Auflöfung des 
oftgothifchen Reiches nicht wenigſiens eine Zeit lang unter 
byzantinifchem, das PBatriarchat von Aquileja in Spaltun 
mit dem romiſchen (546 — 698), Tirol, alfo wol auch 
Bayern, unter jenem Ginfluß geitanden, oder doch zwifchen 
dieſem und dem fränkiichen geichwanft haben. (cf. Roich: 
mann, Geichichte v. Tirol, 278. 264). Um das Wort 
von einem alten Kriegsgott Erich ableiten zu bürfen, 
müßte erſt bewieien jeyn, dab unſre Voraltern je einen 
felyen verehrt haben. Wol kommen in den nordiichen 
Sagen ein ſchon zwifchen das IL. und 111. Jahrhundert 
fallen ſollender, und verſchiedne fpätere Könige Eric) vor, 
bie ſich übrigens durch nichts bejonters auszeichnen, und 
nad) Kimbertus in vita Ansgarii cap. 23 wird (im IX. 
Jahrh.) ein joldher König Erich unter die Götter auf: 
genommen. Vrgl. Grimm, Myth. 3342, Ben Loccenius 
iſt Ericus der erfte König. Auch die alten Ortsnamen 
Gresbure (Eresbere, Mersberg, mons Martis. 
„Castellum quod barbara lingus nominat Eresburg va- 
lido cum robore cepit*, Poeta Saxo, Leibnitz, script. 
rer. Brunsvic.1, 122), Grital, Unter: Grtbal, ein Pfarr: 
dorf bei Hammelburg (Pistorius, antiqu. Fuld, I, 95) 
und Grifeltun, Crinfeldun (Cod. Lauresh. I, 302. 
307. 308. 309) find bier zu beachten. Förſtem. II, 473 ff. 
Phillips in feiner afademifchen Rede „Ueber Orbdalien“ 
(0. 29. Merz 1847), ©. 14, zieht nach Grimm’s Mytho— 
logie 183 aud die Eorlas und Eornust der Angelfachien 
bieher. Allein gerade Die Völker, die dem nordiſchen Götter: 
dienft am längiten treu geblieben find, geben unferm Tag 
einen Namen, der mit einem folden Erich gar nichts 
zu ſchaffen bat, die Dänen nämlich Tirsdag, die Schwe: 
ben Tispag. Diefer legtre Name, bey den Angeliahien 
Zivesdäg, bey den fpätern Gngländern Tuesday, 
fommt noch jehr fenntlih in einem Theil von Schwaben 
und in ber Ediweiz ale Zistag wor Gl. o. 114: 
Giestad, dies Martis. Diut. II, 115: cistag. Ob 
hier der altnordiſche Rriegsgott Tyr, Genit. Tys, Dat. 
Ty (ef. Grimm 1, 664) zu Grunde liege, darauf will 
id; nicht eingeben und nur auf gl. 0. 201: Ziu, tur- 
pines, d. i. turbines (Graf V, 715) und ten Tuis-con 
= fundr) tes Tacitus aufmerfiam machen. Man ver. 
gleiche allenfalls aud, wenn man an Vermuthungen Be: 
hagen findet, ẽx (aes, ferrum, & Mars, Yors). Bral. 
Graf, 449. BM. 111,5. Grimm, Mytbol.2113. 182—185. 
1209. Geſch. d. d. Spr. 508. 612. Wbch. III, 744. 857. 
861. 11, 1120. Zeitjchr. II, 223,1. 460. V, 309. VI, 331. 
eren (di. Sp.), pflügen, arare (goth. arjan, ahd. 
aran, erran, mhd. arn, ftarkes, und ern, ſchw. Vb., 
arare; vıgl. ero, terra, im Meflobr. Gebet. Graff I, 
402. 403. BM. I, 49. Grimm, Mbd. I, 198. 545. III, 
57. 787. 915; ſ. unten arnen). „2ät mid heim varıı, 
ber ader lit ungarn“, ©. Helbling I, 827. „Er ier 
durch im des tödes fur“, Mir. Trift. 3270. „Wir muſſent 
unſer äder all zu machts eren“, Cgm. 572, f. 54. „Ber 
will mer verzehren, als im fein pflug mag erern*, 9. 
Sachs. „Wer mer wil verzeren denn fein plug mag ers 
eren, das ift nit wunber, ob er geet in plunder“, Clm. 
4394, f. 194b. „Swer dem andern feinen afcher eret un: 
verweist und went er fei fein, der fol des ungolten bleiben 
und fol im iener des Erens Ionen, ob er will", Ndtb. 
Ms, von 1332, Miftr, Btr. VII, 80. „Umb uberarn und 
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jienn‘, £R. Ms. v. 1427. Im ER. v. 1616, £. 311. 
319 ſcheint ärn in ber Bedeutung bes iepigen ärnten 

genommen, weil zu uberärn nod ausbrüdlid über: 
ädern geſetzt iſ. Im B. Nieberlanp hat man nod das 
Gompofitum drittelären (drittl-Arn, drittlärne” ), 
welches zum britten Mal pflügen bedeutet. Die Aret, 
Art, Plügung (abt. art, aratio; Graff I, 403. BM. 
1, 50. Grimm, Wbeh. I, 573). „Für ein Aaret einer 
farfben Jauchart 1. 30.” „Gin Art umbauegen 30 fr.* 
Augst. Tare v. 1637, Cgm. 4905, f. 446. „Sparſt du 
mie ein Art (fagt ber Ader), fo ipar ich bir ein Hart“ 
(ertrage ich nichts; Aurbach). Of. Th. 11: die Bären u. 
Heberet. Vrgl. Willeram (Hoffm. ©. 13): „alio thaz 
veld ungeerid thie bluomen berid* (alſo day velt uns 
gearan birit die bluomon*)'; gl. i. 133: eran, arare; 
‘ls: ittun, araverunt; 718: giarn, aratus; 468. 697. 
%5. MO: fiaran, exaratus; o. 141: erunga, aratio; 
46: art, aratio; gl. a. 745 (Voc. v. 1429): erung, 
aratio; 761: exarare, ausrüttten, auseren, „Arator, 
erer vel aderman*, Monac. Franeisc. 248, f. 225. Ber: 
mutblib gebört hieher aud gl. o. 385: hrindirsara, 
ara Man könnte ih allenfalls auch bie Egert 
(m. m. j. unter Gärt) als € g’ert (anteh arata, seil. 
Drung oder Wiefe, ir grertiu Obi oder uuifa, ftat) denfen. 
®ral. „novale, ein num geartter ader“, Voc, Melber; 
‚novale, geerez ertric“, Voc. v. 1429 (gl. a. 752). 
DM. 1, 411. Grimm, Wbd. 111, 34. 

Der Gren, Haus: Gren, (Schwab., Franf.) die Flur, 
Hausdur, der Borfaal, (gl. o. 196: pavimenta, airin; 
i. 302: erine, pavimentum). Aern wird in ber angel 
ſachnſchen Dichteriprahe wie Flet (f. Fleg) für Haus 
überhaupt gebraucht ; gl.i. 194 hat arngeus, arpa. Of. 

„ ed. Henschel I, 406°. Diefenbad 50%. Brot. 
ag. ärn = isl. rannr (wie arn, cucurri = il. rann; 
Grimm I, 331. Andreas p. 110,531) = goth. rayn, Haus; 
auch agſ. -ern, Behälter, (bläcern, stramentarium ; 
breavern, uins cerevisiae; cveartern, oustodia; 
gäfern, hospitium; healern, aula; holmern, navis; 
medoern, apotheca mulsi; flxpern, dormitorium; 
vinern, cellarium. Grimm IL, 338) und das flaw. -ern, 
iil.-arna (fowarna, Echmiede; ſnekarna, Schneden: 
haus; fufjrna, Dörrbaus; fropirna, Sprengboben; 
leperna, Ijfarna, ipjzgarna. Dobrowsly, Gramm. 
3); isl. ar, arin, arn, focus domesticus ir lat. 
ara?), din. arne, fem., Herbftätte, Heimat. Graff I, 463. 
DOM. 1, 446. Grimm, Wbd. 1, 198. II, 756. Zeitſchr. 
I, 227,8. IV, 171. 

Grengrieß, (mol zu ahb. aro, gen. arin, aquila). 
«Dah füro niemand feinen jungen Bogel mehr von den 
Reiten trage, ausgenommen Arn, Raben, Kran, Rucchen, 
Erngries und andere dergleihen grofle und ſchädliche 
eflügel®, Kr. Lhdl. VIII, 396, ad 1454. eringrioz, 
alietum, gl. i. 222; eringeoz id est eligriu, gl. j. 
Ulz eringriez, alietum, gl. o. 108. Graff IV, 346. 
Diefenb. 226. CA. Th. I: Grieß, Krieß u. Th. IN: 
Auch. Das Wort begegnet aud als Perfonenname: 
„Henrieus Erngries plebanus in Tutzingen “* scripsit 
Cod, ZZ. S15, a0 1458, etiam Cm. 16603, a0 1455. 

Erent, Ernd (ahd. arunti?), j. unten Ernber. 
 ‚ttin, ären, adj., aeneus, von Erz, ehern (ahd. mhd. 
irin. Graff 1,433. BM. 1, 435. Grimm, Wöch. III, 
857.49. 58. Ariner Hafen, olla aenes, Onom. v. 
1135. Gl. a. 546. i. 251: rin, aeneus von er, aes 
(gl. i. 88. 451. — 1. 248. 275: &rfmid, artifex aerarius. 
Ainer, der vil eres hat, der mag wol gloden gießen“, 
Om 714, £ 80). „eren vel irrzin“, Voc. Melber. 
‚Ven tem eren und irden hafen“, 9. Sachs 1560: II, 
IV, 47. Aus diefem, übrigens, nach meiner Grfahrung, 
nidt mehr volfsmäßigen eren erflärt fih nach Gramm. 
189, 621 das hchd. ehern. 

Die Guringsftraf. So, behauptet Avent. Chr. 67, 
Denne man in Deutfchland die Milhftrafe. Die Gl. i. 

186 haben Iringes uuec, via lactea, alio befier: Eis 
ringe ©t.; doch entipriht Guring dem ahd. Juwa— 

Ehmeller’3 bayer, Mörterbuh, Band 1. 
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ring. (Brgl allenfalls gl. i. 187. 188. 197: ebirdhs 
iring, Orion; ef. Grimm, Mytb.2 333 Anm. u. das 
neben 689 f.: eforsdhring). Iring ift übrigens ein alter 
Perfonname. Im Speier gibt es eine Gurihsgaffe 
(Iringes » Gaſſe), Zeuß, Speier, p. 23. Das Schloß Eus 
rasburg heißt im den Urkunden Jringesburg. Vrgl. 
Irine von Tenemarke im Nibelungenliede, Aventiure 
XXXV. Der thüringifche Held Iring, Jumaring, 
Guring mag früher Fbur-thuring (agi. Gofor:dyring) 
geheißen haben. So fell auch Iorsmandes aus Ibar— 
nand, Gbursnand (Eberfühn) entſtanden fein. ©. I. 
Grimm, Ueber Jornandes und die Geten, ©. 4. 5. 59; 
derf. in Aufrecht's Zeitichr. I, 211; Mythol. 332 f. 689 f. 
bc. III, 1196. Brol. auch Ertag. 

ſichſt 


eurifch, (Nordfrank., Reinw.) mürriſch. „Du 
eumriich, bit rabiſch“, fagt man nad Nvent. Chr. 61 
„von denen, bie ernſtlich ſeyn und auf die reif (Kriegs⸗ 
erpebition) berfürgebugt und aufgemacht.“ Cfr. ſchwed. yr. 
Grimm, Wbeh. III, 1198. Zeitichr. II, 235: örich. 


Ir (er), das Pronomen zweiter Berl. plur. nomin,, 
wie hchd. ibr. Beym gemeinen Bolfe in — gewöhnlich 
durch eh (de), in der O.Pf. Durch tez (tioz) oder enff 
eriept; (f. Gramm. 718). Irezen, irgen, irznen, 
1) aus Höflichkeit mit Ihr oder Eß anipreben. Schon 
Otfrid ſagt Ir zum Biſchof Ealomen, wol nad dem 
Vorgang der damaligen lateinischen und ber romanijchen 
Spraden. „Romere, duo fin (Julius Caſar) infiengin, 
einin niuwin fibde aneviengin : fi begonbin igizin (Wadern. 
irizin) den beirrin. daz vundin ſ'imi c’erin ... dem 
fivde hiez er duo c’erin diutiſchi liute lerin“, Annolied 
468 ff. (XXVII, 5 ff). „G; fam bi alten ziten fus, daz 
der feifer Jülius den Tiutichen allen gap bie er, daz fie 
infür imermer ir —— ir“; S. Helbling (der 
über das Irzen ſpotiet) VIII, 417. „Der erſt menſch, 
ber dann . it worden, bas haut dan (gethan) der 
bapft ze Rom ain herzeg von Swaben bie Gerhard“, 
Cgm. 379, f. 215. cf. Sanftl, Catalog III, 1379. 1427. 
Pluralitatis modus in allocutione. Vobisare, irizen, 
Voe. v. 1419 und 1445. „Diſer Kaifer (Julius Gäfar) 
pot auch den teutichen die Er, das allermanigflich ſh 
binnen furan follt irzzen und nicht duzzen, wann vor 
ber zeit niemandt nie geirtzjet warb“ (!), Ulrich Fütrer, 
Ghron. BM. I, 752 f. Lirer’s Ghron. XXIV. Vrgl. 
färnt. vifati, ihrezgen, von vi, ihr; Jarnik p. 5. 2) von 
fi ſelbſt im Pluralis reden. AO. 1652 wurde ein churs 
fürftlliher Befehl gegeben, „tas, wan ber (vom Ghur: 
fürften noch nicht anerfannte) fürft Meinrad von Hoden 
ollern fih irrzet, als Wür, Uns, fein fchreiben von 
jbm angenohmen werden ſolle.“ R. A. 9” Ding is zo'n 
Irszen, es verdient ob. Des is 9” Biorl zo’n Jorszn, 
ital. una birra da dirle voi. 


ir, Pronom. pofleffiv. der 3. Perf. foem. sing., wie 
hchd. ihr (ahd. mhd. noch Genitiv des perionlichen Fürs 97 
wortes; doch Diut. III, 19: „Sie tet nah irem alten 
fit, fie nam ir (en) minnen bogen.“ .. „Sie ſprach zu 
irem liebe jus*). Häufig wird dafür irer (oro) gehört. 
In der Bedeutung der dritten Perjon plur. ift die Form 
iner (eono) üblıh; f. Gramm. 731. 742— 745. 


-ieren, verbale Bildungsſylbe, urfprünglid an romas . 
nifhen Wörtern auf -are, -ere, -ire, dann auch auf 
deutiche Stämme angewendet: halbieren, bofleren (f. BM. 
1, 617. 700 f.) ꝛc. Grimm II, 142. 13, 188. Vrgl. neu: 
grichiih xomiapw, moelerranısw, pıstıxapw, pıxapu 
ven copiare, presentare, risicare, predicare. 

Das Ich, (Kigbühel) bearbeitete Gämss oder Reh: 
haut. „Irich, albieoreum,“ Voc, v. 1445. „Man jol 
die fchäffinen vel nur von Irich würden“, v. Sutner, 
Gewerb. v. Münden. Gl. a. 502: irih, aluta, pellis 
eaprina, 515 erua; irch, i. 555 erva, 574 pellis fracta, 
0. 399 eruum; o. 333: erua, erch, hinter: particum 
lofc. Diut. III, 150: „ervum, irh. volux, hufte Juf⸗ 
ten ). partioum, loſche. tanum, 16.” „Daz irch, daz hirch, 
el suato* ; venez. teutiche Nomenel. v. 1424, Ms. f. 9b. 27b. 

9 
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95 und ältere Gerichts Ord. passim, 
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„Swelch ſchuler lernet uber twerch, dem fugt vil baz bag er 
weigze erch mit hundes mifte fönde beiggen.".. Renner 16540. 
„Dan mueß das kriechiſch phlafter auf weiſſes yrich ziehen 
mit ainem tawmen“, Cgm. 4543, £. 152. „Strich daz bulfer 
an ain irch“, Aug. ecel. 122, f. 273. „Seht ir die witen 
hüet mit hren (l. irhen) underzogen*, ©. Helbling III, 
369. Brgl. magyar. irha, Alaunleder; färnt. Jerh, 
Meißleber, jerbovina, weißlevernes Fell, jerbar, Weiß: 
gerber (Jamif p. 160); böhm. gircha, fem., aluta; 

irbar, alutarius, Weißgerber. &. Graf I, 461. BM. 
1 753. Diefenb. 210%, 422®. Zeitſchr. II, 20. II, 114. 
irchen (ircho”, ire”, irn), adj., weiß gegerbt, von weiß 
gegerbtem Leder. Irchene Gefaßhoien. Gaftelli 174: 
„iarani Hos’n, lederne Hoſen.“ Irhiner, liquaminus, 
gl.a. 566; irhine, vantus, gl. o. 190. Iren, verb., 
weißgerben. „Auch in denen gearbeiten und geirchten 
Häuten und Fellen“, Mandat von 1622, Weitenr. Bir. 





IX, 310. Der Ircher, Irher, Weifirher, der Weiße | 


„88 jollen die Meißirher die Kalbfell in das 


erber. 
—e nicht arbeiten“, PoliceyOrd. IV. Bch. 7. Tit. 


1. Art. Lederer und Weiß Ircher, b. LdOrd v. 1559, 
f. 140. Die jegige eberergafle in München bieß ehmals: 
Irchergazz, MB. XXI, 209, ad 1473, fo das Haller: 
thörlein in Mürnberg von den Meißgerbern chmals das 
Irrer Thörlein (Trudenbrod 509), in deſſen Nähe ſich 
noch heute eine Irrers und eine Weißgerbergaſſe findet. 
„Ab Alhaldo cognomine Irhaer civi ratisponensi“, MB. 
XI, 87, ad 1257. ſ. Irſch. 


ı 248. 


Iring (grich. neuyyuov, mittellat. eryngium, irin- | 


gus; Diefenb. 208). 
cardo panis aut nux agrestis“, Ind. 355, f. 17Sb, „Se 
ca cul non est Fringus ut quidam dixerunt, sed ost 
radix ut zinziber et portatus ex India“, ibid. 189». 
irr (ior), wie hchd. irre (ahd. irri, mb. irre. 
Graff I, 449. BM. 1, 757). „Ich fand au irre hin: 
den“, Labr. 426. R. A. Irr und arm ſeyn, fich nicht 
u rathen und zu helfen wiffen. Die Irr, d. Sp., bie 
Bruns, der Streit, Chron. Ben, II, 207. irre fein 
eines D., in Unfenntniß fein über etwas.’ „Ich bin 
bes gelts irre und wais nicht recht, was ich im gelten 
ſol.“ . . „umb irrs gelt“, Heumann, opuse. 129. irr 
gen, 1) wie hchd., fig. unrecht gehen, fehlen; 2) gebrechen, 
vermißt werben. „Das feiner, ba etwas irr gieng, 
gr niemand, denn In (den Kaifer Auguftus) raht fragt“, 
vent. Ehre. 128. Get dir nichts irre? vermiflet bu 
nihts? 3) ire gen eines Dings (mie mhb.) es vers 
miffen, es ſich vorenthalten oder entzogen fehen. „Lä fi 


„Iringus est herba quae dicitur | 





niht lange ir fedeles irre gän“, Walther v. d. B. 102,22. | 


„Sp er der gült irre sieng.“ „Ob iemant ychtz gein 
im irre gieng“, MB. XXV, 395. 466. 4) beutzutage 
(nad Gramm. 728) irr gen ein Ding, es vermiffen. 
„Seine Tabafdufen hat er gleih irrgegangen.* „I 
g'spann ‘8 4’ wäs I’ irr ge tus, mei Dernäl g6-n-I’ 
irr“, Seil, Flinf. 1844, p. 119. (efr, gl. a. 121: irron, 
vacare.) Vrgl. Th. II: jagirrig. 

irren, (als verb. neutr.), wie hchd. herumirren, ver: 
irren ıc. Irren mit Ginem in etwas, uneins, nicht ein— 
verftanden ſeyn. „Geldhilfe gefallen in den Landgerichten, 
Herrichaften ıc. etlichen Hofmardyen, 
vom Adel, die hierin mit feinen Gnaden irren*, Kr. 
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bun. .. In dem jelben concili ichuldigt der babit dem 
faifer Fridrich (11.), dag er bet geret (geredet), daz drei 
herren beten alle die welt verirret (irre geleitet, ges 
täuscht): Moifes die Juden, Iheſus die Ehriften, Machmet 
bie haiden“, Chron. bis 1314, Cgm. 55, £. 66 f. „Da: 
mit buch Anſchlagung an die Glocken nicht Aufrur bes 


Dr 


ſchehe und das Volk verirrt werde“, Kr. Lhdl. XVII, 
‚ 897. 
| VO, 355. Irrer (ſeyn einer er 


N.“ 
fie verhindern, 
Kr. Lhdl. II, 153. Die Irgfal, Irrfalung, G. Sp.) 
1) Irrthum; „Diu gaichen ver ierrejeli alder dez ierretüs 
me" ... „diu zaichen ber ierrefaili*, Oriesh,. Wred. 
I, 149. 150. 2) Hinderniß. Ergo pueri cum impedi- 
mentis (übergeichrieben: irrefolum) in majorem con- 
scendunt navim“, Em. d. 6, f. 34. „Ob fi... ber 
felben irrfalung und Anſprach ibt ſchaden namen“; 
MB. XXII, 372. Der Irrtuem, 1) wie hchd. Irrthum. 
2) a. Sp. bie Verhinderung, das Hindernif. „Das ir 
in iren wein und falg an den mautten und zolliteten — 
maut, gelten und an Irtum fürfaren laſſet“, MB. I, 

Das irran, girran ber a. Sp. hat bie Bebeus 
tungen : conturbare, inquietare, sollieitare, scandalizare, 
seducere, destruere. Der irrari ift ein Berführer, irris 
tuom Verführung, irrido Argerniß. 


Das Dr, das Ören (Our, Ou'n, opf. kus'), das 
Ohr (ahd. ra, mhd. öre. Graff I, 457. BM. II, 442. 
ſ. Gramm. 330 —344. 621. 871). „Bon ainem ören 
un; an bas ander*, Cgm. 1119, f. S6b, „Die funft, wie 
junge weib ir alte man ſönd haimlih treffen an ain 
or“ (bintergeben), Ogm. 379, f.71. Der Orling, 1) die 
Ohrfeige. „Gr gibt jr ein Orling und fpridt: ſeh hab 
dir die ichlappen an kopf“, 9. Sachs 1560: V, 361. 


„Darinn verirrt mich mein Here Herz 


2) Obrwurm; „fullo, obrling, obrenmigel“, H. 
| Junii Nomenel. 162%, p. 42; aber p. 41: „scolopendra, 


ohrennützel“ und p. 129: „parotis, abscessus secus 
aures, ormißel.“ Monac. Francisc. 248, f. 225: „ari- 
ger (?), ormuczel.“ Zeitichr. IV, 55. Mittel für die 
Wurm im Obr, Cgm. 4543, f. 117. 126. Diefenb. 414. 
519%, Das Drfandel, Trommelfell im Obr; „meringa, 
orfandel“, Clm, 5367, f. XIb („de V sensibus“, zwi: 
chen supereilium u. oseillum, fleiner Mund); „meringa, 
orfändel“, Semansh. 34, f. 202 (zwiſchen cilium u. 
oscillum). Das Orenbäublein (Ounbäubl‘, O. Iſar), 
als unterfcheidende Kopfbefleivung verehlichter Bauern; 
weiber, eine Haube, beren beybe ſteife Flugel mit ihren 
vorragenden Spigen fid feit in die Wangen eindrücken. 
Im Salzburgiichen ift die Orenhauben eine Art Kopf 
ze. für beybe Geichlechter. Vrgl. Schlävplein, 

renfchläpplein. Das Orwäſchlein, Orenwäſch— 
lein (Ourwäschl, Ou nwäsch), das Obrläppchen. Scherz: 
bafte R.A. Einer ein par Orwäiclein einieumen, fie 
ichwängern. »° henk -as not Spitzbus (b. W.). Das 
Drlein (erl), (Kücenipr.) der halbe Kalbskopf. 

Das Dr (ki), OPf., wie hehd., fowohl in der Be: 
deutung eines Nadel⸗Lochs (efr. Arſch), als eines Henfels 
oder einer Handhabe. In B. ift nur das Diminutiv 


‚ DOrlein (erl) und gewöhnlih nur in ber Bedeutung 


außerhalb etlicher | 


Lhdl. X, 110. Das intranfitive irren heift bey Dtfrid | 


I, 17,21; IV, 15,20; bey Tat. Matth. 18,12.13; gl. a. 
121. 162: irron, g’irron, unterfchieden vom folgenden 
Tranfitivum, welches irran, g’irran lautet. 

irren, vrb. aot., verhindern, bemmen, gäner, Be: 
ſchwerlichkeit verurſachen. G& weg, du irrst mi’ da! 
I will di’ nét irr'n und net engs”. (Que contra mi te 
vejo iroso, sem que te errasse, jagt beym Camoe”s II, 
46 Venus zu Jupiter.) „Und fprict (zum Michter), in 
hab ehaft not geirret*, Kaifer Ludwigs RechtBch. Ma. 
„So uns niht daran 
erren“, MB. X, 237. „Mas den Pflug irr, das Soll 
er daraus prechen“, MB.X, 191. Berirren, vrb. act, 
ebendafielbe. „Babit Innocentius macht ain concili zu Zu: 


eines Henfels an Münzen, Rnöpfen u. drgl. befannt. Das 

r (Xodh) der Art, Cgm. 3723, f. 151. Angrlen 
(&’erin, ao dio· In), 1) mit einem Obr, einem Henfel ver: 
fehen. Silbo’nd Knöpf A’erl’n. anerin (Geld), iron,, 


es ausgeben, vergeuden, 


| 


Die Dr, die Ur (im Speffart: Auar), 1) Hora, bie 
Stunde. „Wan wir nicht ain Or ficher find“, Kr. Lhdl. 
II, 71, ad 1437. „Das tu in einer ur zwir ober drey 
ftund, fo verget dy huflen“, Arzneybuch, Ms. Progels, 


2.1138, „Gine minut, der ſechezig ein ure tut; wir umd 


ezwengig urn ift tag u. nacht“, 40 Clin. 15613 (v. 1469), 
f. 321. „Kumm auf ain zwolff tail ainer ur“ (jagt 
En. Georg Podiebrad zu Pamfircher, dem Gefandten 
bes Kaifers); M. Beham, Wiener 149,32. "Man tbeilte 
auch in alter Zeit die Stunde nad dem Uhrblatt in 
Duartal (Viertel) und Nagel (das Zeichen auf dem 


Zifferblatt von 5 zu 5 Minuten?) „Dan wedt man auf 
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zu der metten quartal vor XI ij nagl.“ „Zur metten 
met man umb XI mit dem clainften magel"; „quartal 
vor XI iiij magl*; „umb XL iij oder inj nagl*; vmb 
V. ij nagl*; „auartal vor V. i na Tegernfeer 
Geremonial, Cgm. 1148, f. 1 et passim. f. Ceremoniale, 
Cod. lat. Teg. in 5%, £.39: „Quartale ante quartam 
. quartale pos t XI clavo primo.“ Ehmals: 
unb dieander Ur, um die neunte Ur, in der gehenten 
Ur, ain halbe Ur nad adıten (I. Gramm 7176), zu der 
welften Or, umb die zwölften bor, MB. XXIV, 233. 
ſ. RB. —X XIV, 61. 100. 634. 639. XVII, 186. 
200. Gem. Reg. Ghr. II, 222. 305. II, 242, wofür wir 
jegt, nicht richtiger, aber fürzer jagen: um 2, 9, 10, ıc. 
uhr. Noch im 2.Rcht. von 1616, f. 553. 558: Bon 
sier Uhren biß über die acht Uhr; Kr. Lhol. XV: um 
die neun Ubr; XV, 199: um die zwey Uhr. Matth. 
Schwarz v. Augsburg fagt ad 1561: „nadmittag umb 
wue Ur*, (das Zahlwort im Femin.). „In Furzer 
re biemit fo ende ich min zale“, Dgier v. Denemard 
in Docens Miſc. II, 135. Jetzt bezeichnen wir die Stunde 
durch das nãectierie Zahlwort mit ohne „Uhr“, als: 
eins (ein Uhr), zwei, drei sc. um, vor, nad eins ıc. (orgl. 
das franz. le 3., 4 ıc. don den Tagen des Monate). 
d. Sache fagte noch: „vor aim“, vor ein Uhr, (ſ. oben 
ain). 2) Die größe, die Feine Ur. Die jegt all: 
gemein übliche Art von Tagmeflung, nad weldyer zwölf 
wglide Stunden von Mitternacht bis Mittag und eben fo 
viele von Mittag bis Mitternacht gezählt werden, bejtand 
+2. in Regensburg, Nürnberg, bis auf die neuefte Zeit, 
als iogenannte Flaine Ur, neben einer andern, welche 
man die größe mannte, und nad welcher man jomohl 
tie Tagesſtunden, nad Beihaffenheit der veränderlichen 
Tagrslänge vom Aufgang der Sonne bis zum Untergang, 
ale auch die Nachtftunden von Sonnen : Untergang bis 
Aufgang bejonders zu zählen pflegte, jebody fo, daß fie 
julammen vier und zwanzig (im böchiten Sommer 16 Tag: 
und 8 Nachts, im höchiten Winter 16 Nacht- und 8 Tag-) 
Stunden ausmachten. S. Ehriſtoph Richters Häts währen: 
den Galender p. 38. 44. Gem. Reg. Gbr. II, 222. 11, 
101.241. Wagenseil, de civitate Norimb. p. 137. „Das 
was wol ain Or in die Nacht, do * man den 
Rayier in die firhen“ (am Abend), Clm. 9503, f. 346, 
sd 1452, Man benannte nach dieſer großen Uhr bie 
legten Tages, ſowie die legten Nachtſtunden, der Kürze 
mit nächiter Beziehung jener auf die Nacht, dieſer 
Tag. Es if Eins, zwäi, dreu gen Nacht oder 
gen Tag hieß ſoviel als: es iſt noch eine, es find noch 
drey Stunden bis zum Anbruch der Nacht oder des 
 Diefe R. A. kommt auch beym NAventin (Ehron. 
@. ». 1566, f. 335) vor, wo es heißt: „Zu Abend nad 
der Beiper, wann es noch bey drey Ubren (horas) gen 
Naht hatt.» Minh gen Naht:Burger wird nad 
m“ Nürnberg ein ſolcher genannt, der ſchon ein 
— vor —E der t hübſch Feyerabend 
um zum Trunke zu gehen. Nach einer Hofrech— 
a 1580 (Witr. Bir. III, 57) gab man 39. Waftian 
n dem Rammerbiener umb einen narreten faſt kunſt⸗ 
tihen Spiegel, der ſchlagen und wecken thuet, auch teutiche 
und welſche Ur zeigen thuet. Die weliche Ur zäblt 24 
Etunten von Untergang zu Untergang ber Sonne. (Ueber 
das jährliche Fruͤhlin X in Zürich, das ſogenannte Sechie: 
läuten am 26. Ben, 1 Allg. Zeit. 1832, auferord. 
til. ©. 529.) 3) Be Dr, Ur, bie fundenzeigende 
Buidine, horologium. AP, 1407 gibt N. dem Klofter 
—* Münden ain a die vierzigf guldein wol = 
„Bis die Or viere geſlecht“, MB 
Kir, 233, ad 1450. „Horologium ur“, Mallerst, 32, 
1320. AO, 1459 erbält die Kirche zu St. Ulrich in Auge: 
burg einen umbgeenden Orgaiger, MB. XXIII, 527. 
‚teniente Or⸗, die nad Gemeiner's Ghren. in 
burg AP. 1443 von einem Juden für die Thürmer 
it wird — ift wol eine Reis-Ur d. b. eine Art 
übe (j. reifen, herabfallen). Die Orglod, Glocke 
ne Chlaguhr. "Gin Orglod und ein wöllen pogen 
‚de fben thun nichte ungeichlagen“, Ogm. 713, f. 156. 
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| Der Ormaifter, Uhrmacher, deſſen Geſchaͤft im XV. 
— gewöhnlih die Schloſſer oder die Büchſen⸗ 


macher verfaben. „A. R. des fchlofler und Ormaifters“ 
._ in der Schäfflergaße gu Muͤnchen, MB. XX, ad 1454. 

ie a. Sp. hatte aus horologium aud) bie Form Oro: 
ley, orlei; gl.o. 139. a. 509. Titurel 60. „Als (wenn) 
du das Vrlei wit (mwillt) richten“. (die Uhr auf 
dem Graggenturne zu Lucern); Kopp, Gefdyichtefr. 1, 85. 
urle, urleige*, ac. v. Königehofen, Shilter 

276, Cgm. 569, f. 165. Graff I, 473. BM. III, 194. 


oren, (jübiih; Wetterau) laut und mit einer Art 
Gefang beten. Weigand, oberheſſ. Intellbl. 1846, p. 296. 


Oromentl, (Jir., Pinzgau, Weinberger), potentilla 
reptans. 


Orhenn, (Jir.) Auerhahn. „Der garret als ein ors 
rehan®, Haupt's Zeitichr. VIII, 568,601. „Orhuon, 
ortygometra*, bal. 559,261. Graf IV, 959. Diefenb. 4010. 
II, 1446. 


Präpofition ex der alten Sprache (3. B. gl. i. 
90. 12m, wie noch des Schwedifchen ; auch unter den for: 
men ar, er, ir vorfomment. Gott. us, abd. mhd. ur, 
agſ. or, isl. ör. Grimm 11, 797 ff. Graf 1, 393. BM. 
ul, 194. (Sollte fi die abd. Vorſylbe wo zu ur, wie 
ä zu ar, & zu er verhalten! ©. ar und er). 


ur als betonte Vorfylbe fommt wie im Hochdeutſchen, 
und außerdem in einigen, mehr dem jegigen oder dem 
ältern Dialekt eigenen —— — vor, wo ſie der 
Bedeutung nach bald 1) durch aus, bald 2) durch er 
(Boriylbe), bald 3) durd ver, bald 4) durd vor, bald 
5) durch über, bald 6) durch un erſetzt werden koͤnnte, 
u umeilen auch 7) als eine bloße verftärtende Zugabe ohne 
eftimmten Sinn erfcheint. 1) Uridlädt,; 2) urbar, 
urbietig, urbaben, urheblich, urläuben, Ur: 
Ränd, urtailen; 3) urdbruß, Urfeb, Urfrid, Urs 
gibt, Urfund, "Urfap; 4) Uränherr, Urfäuff; 
5) Urfar, Urholz, urftändig; 6) urbau, urgäum, 
urfund, urftät, urwaring (f. urbarig); 7) Urs 
tät, urftupf, urwad, urwinzig. Dan ſehe hievon 
| die Primitiva. „Gin urfleinez kn Heinr. Trift. 
2693. Wenn in Gemeiner’s Regenſp. Ehren. III, p. 92, 
die Formen „Urfu ung und Urfragen” (an jemand 
ftellen) autbentifch find, jo mahnen fie wie 1) und 6) 
noch ſehr an das alte ur, goth. us, ex. — „An bem 
urtägleihen tag" (= jüngften Tag) in Cgm. 1113, 
f. 978, bei Suchenwirt XXXIX, 165, "wenn nicht beiler 
mit Primiffer: „An dem urtaileichen tag“, Tag des 
Urtheils zu leſen iſt, welche Bezeichnung mbd. öfter be 
gegnet; ſ. BM. III, 236 und vrgl. Tag u. Tail. 
uräßen, urägen, urezen (uerezn, opf. uräustn) 
in, mit etwas; veruräßen etwas, es als unbrauds 
bare, unnüge, nichtswertbe Sache behandeln; beionders, 
wie Praſch ja jagt, fastidiose cibum capere, aliqua legendo 
rejiciendo aliqua. „Es foll in den Hölgern nicht um: 
geuräfet werden“, Kohlord. v. 1694, Lori, Bra. 558. 
„Devoravimus eum, wir haben urezzen, uerfuolben in“, 
. 17, £. 55%, Gaftelli, Wbch. 259: uarafın, etwas 
bares mißbrauchen, nur die beiten Stüdcden heraus: 
fucdyen, auch ohne Hunger efien.* Stalder II, 425: urien. 
Bilmar 50 f. (hefi. Zeitichr. IV, 99). Zeitichr. 11, 235: 
öfchen. III, 338 f. IV, 195. V. 39,34. 478. VI, 20. 
38,9. 346. Bremifch » niederfächf. orten, verorten, 
angelfähf. orettan, deturpare. Kilian: verooreten, 
cibum nimium vel frequentem fastidire; or-wte, 
reliquiae fastiditi pabuli; oretigb, fastidiens nimia, 
satur. (cfr. Gramm. 1069 und anzäßig). Die Uräß, 
Urez (Uoross, Uaraz), das Bernachläßigen, das Berwerfen; 
bas Berworfene. Do’ Laom leit i” dar Uorofs da, "Buebm 
mach®” Kugin draus, b. W. Das Uris, (Jir.) Futter, 
das verfireut wird; urifien, verfireuen. Lischtmestäg 
hoster, nim’s Uris auf d’Loater, d. h. wenn ber Licht: 
meßtag heiter ift, jo fammle das verftreute Heu und bringe 
es in die Scheune, denn es ift ſchlechte Ausficht auf bal- 
diges Brühlingswetter und Weiden des Viehes. „A'n 
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Lischtmastäg haste’, tus d’ Urissn &”d’ Laoto; A'n Lischt- 
mostäg ghilb, tus d’ Uriss'n hi” wost wllst*, (Kitzbühel, 
Dr. linger.) Zeitichr. VI, 34,9. Vrgl. öfterreich. ber Oad, 
Koth; Caftelli, Wbch. 211 "Chieher?). Niederlächf. ort, 
ortels, engl. orts, Unrath, nichtswerthe Meberbleibjel, 
Sollte das franz. ordure normannifchen Uriprungs feyn ? 
uräßig, uräß, urez (uorässi', uorez), adj. Mir ift 
uräßig, mir ift übel. Ich bin uräß (ueross) meines 
Lebens, (D.Nab) ich bin meines Lebens überbrüßig. „Wa 
von bie jungen reblein urez werben und heiſer fein“, 
Menner 19550. „Wie vräß (heifel) die chineflichen köpff 
feind“, — daß fie die (geiftlichen) Arzneyen nur überzudert 
nehmen. Nicol. Trigautii d. 3. Hift. v. Ginführung bes 
Chriſtenthums in China, überfegt von Paulus Welſer 
(Augsb. 1617. 49), ©. 285. Wetterau: ores, oreso (-u, 
-uu), überbrüßig; MWeigand im oberheff. Intell.Bl. v. 
1845, p. 22. Kärnt. navelizhati je (zh S c), — 
kaͤrnt. deutſch urrüßig, werden; Jarnik p.38.— Mög ic, 
daß hier nicht eben bie ——— azan (f. Gramm. 
1069), fondern das Verbale Aß von eßen zu Grunde 
liegt — (in Upland ift oätt, Elel erregend; det jmadar 
oätt) — und uräßig etwa als über-äßig zu erflären 
fen. Oder follte etwa unfer ureßen gar mit Ulphila’s 
uzetin (paryn) zuſammenhangen? Zeitichr. VI, 20. 
Lerer 10. 

urbaring, f. unten bar: urbarig. 

Der Urbiß, f. unten ber Biß. 

ürisch, lang-ürisch, (b. 3.) fehr lang. 0” lang- 
ürische Zeit. 

Die Urent, (Lori, BrgMdt. p. 646) I) das Zugloch 
unter ber Saljpfanne, dem Dfenlod; gegenüber. „Die 
Salzftöde (Fuder) werben von der Pfanne (Urent) in 
die Bärthäufer (Dfiefel) abgetragen", Kohlbrenner’s Mates 
rialien von 1782, p. 50. „Urent ift jener Ort an ber 
Salzpfanne, welcher der Ginfchür gerade —* en ſteht 
und dazu dient, daß allda die aus denen Pe —* kom⸗ 
mende Fuder ein — abgetrocknet werden, bis man fie 
vollends in die Pflesl bringt“, Salzproceß von 1761. 
2) auch eine Zahl von 24 Yubder; (Xori, ebend.). 


Der Urful, Urfol, f. unten ber Fol. 

Die Urhab, ſ. Th. II: Hab. 

urigeln (uerigin), vrb., wird von den Grtremitäten, 
Fingern, Zehen ıc. gelagt, wenn fie bey ichnellem Ueber: 


101 gang aus faltem in ein warmes Medium einen prideln: 


den Schmerz verurfachen. Zeitichr. V, 337. VI, 339. 346. 
(Bral. ainigIn, nigeln und egeln, igeln, ſchlafen). 

Die Urre, dä. Sp, der Thurm (abd. urrea, mhb.urre. 
Grimm III, 430. Graff I, 459. BM. III, 195). „Unde 
begunden wurchen ein urre, einen micelen turn“, Diut. 
1, 62. 

Der Urfigl (9), der Abfaum vom Butter beim Schmalz: 
machen. (Ammergau, Rath Her.) 


Die Arbaif, Arbif (Arwoss, sing. et"plur.; 
Gramm. 806), die Erbſe (abd. arameiz, aramiz, mhd. 
erweiz, arwiz, erwiz. Grimm II, 222. Graff I, 465, 
BM. 1, 56. Grimm, Wöch. I, 538. IN, 713. 717. 739. 
1058. Diefenb. 437°. Vrgl. purtug. ervango, ſpan. gar- 
vanzo, garbanzo. Zeitichr. I1, 413,41. V, 464). Arbaiß, 
Wſtr. Bir. II, 212, ad 1475; arbays, MB. XXV, 366; 
arbaizge XXI, 401, ad 1329; Gl. i. 245. 504. 542: 
arauueiz, aruueiz; o. 14: aruuiz; 99: exuuiz, 
pisum, cicer, arvilla. „Eruum, eruen; smilax hor- 
tensis, welih er be ober bonen“, H. Junii nomencl. 
1629, p. 63. „ins dages braht man jm (dem Kinbe 
Marimilian I, 1462 in der belagerten u. ausgehungerten 
Burg) arwaiß, und € bay er ir ye enpaiß, fprac er, 
er bet ir ain genug, daz man ſy wider bannen trug, by 
fpeiß wer im nit eben, man folcz den veinden geben“; 
M. Beham, Wiener 128, fi.; vral. 25. „Keswafler, 
geriten und erwaiß, die worn ubel gefalegen und etwen 
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ungeſchmalzen“, daf. 386,15. Gvangelium auf ben „funtag 

# mitter vaften, fo man a Ba ee Cgm. 66, 
. 60. of. Th. Il: Kif-Erbeß. Die Arbig:-Tafchen, 
ErbjensHülfe. Der Erbſen-Wiſch; „Ih gelaub an 

ain ponſchaub und an ain arbaiewiſch“, frevelhaftes 
redo im Cgm. 638, f. 15. 


Die Arbait (Arwat), wie bcht. Arbeit (gotb.arbaithe, 
ahd. arapeit, mbd. arebeit, arbeit. Grimm II, 251. 
Graff 1, 407. BM. I, 53. Grimm, Geſch. d. d. Ser. 54. 
(1021.) Wöbd. I, 538. III, 710. Zu arare, arcum, 
terra culta, ahd. arbi, hereditas, wie flaw. rabota, 
robota, Arbeit, Frohndienſt, zu rab, rob, Knabe, 
Knecht. cf. goth. asneis, Knecht, und beitan, bedan, co- 
gere) ; obderennſiſch: Aracht, arachten; d’Aracht, Stelz⸗ 
hammer 5, arscht‘'n, wie heirscht'n für heiraten. MR. J 
Die größ; Arbait, bie klain Arbait, die aguas 
mayores und menores, wie ſich Sancho Banza ausdrüdt. 
Ao 'n on Arbot schaffe”, ihn durch einen gewiſſen äußert 
Ihnöden Beſcheid abfertigen. Da, daran ift 9” guete 
Arbait geichehen, daran ift wohl geſchehen. Dä is 9” 
guedd "Arwot gschegng, das 8° gstarbm is, hist so 
kas” guod& Stun’ mer ghabt. ‚ei fach den hafen gar 
zufcherbet, ſprach: o der ungeraten erbet!« 9. Sads 
1560: U, IV, 658. In Schwaben beveutet die Arbeit 
(d’ Arwat) namentlich die innerlichen, ftillen Gichter Fleiner 
Kinder; in ben ältern Gefegen den Alt des Gebärene. 
„Geniſt fi des Kindes und dat des gezewg zwo Frawen 
und zwen man, die die Arbait he beten.“ „Bit 
ut den Frauen, fo ſy zu den fhinden arbaitten“, 

‚4570, f. 37. „Arbet no” bräv mit, Musdsl!“ jagt 
die Hebamme zur Gebärenden. 


arbaiten (arbetn, aorbotn, ao’batn, ärwet'n, Inn- 
viertel: arotn), arbeiten, (im Ganzen wie hchd.). Zeitichr. 
VI, 96. 176. 266,31. 328,151. Gin Handwerf arbaiten, 
es treiben. Ginen PBechofen, ein Hammerwerf arbaiten, 
MB. XXV, 247. Das Taglön arbaiten ('s Täglo” 
arbetn), d. h. um den Taglohn. Zu Einem (Handwerker, 
Arzt u. drgl.) arbeiten, (mirzb.) bey ihm arbeiten laflen. 
Ginen arbeiten, ihn anftrengen, plagen. „Röflelin, 
dir tuot din meifter unrebte.... . ſwenne er dich des ruos 
wetages arbeitet, wan bü folteft ruowen“, Br. Berthold 
64 (Pfeiffer 269,23). Sih arbeiten, fih anftrengen, 
bemühen. „Marentius fprenget ins Wafler, wär gern 
über das Geſtad geweien, arbeitet Sich fait, zulegt gieng 
er unter.“ „Diemweil ſich Gonitantinus mit den Feuft 
arbeiten mußte“, Avent. Ghron. „Wir haben uns faft 
earbeitet.“.. „Gr bat ſich mit Fleiß bearbeitet“, 
r. £hol. IV, 63. V, 153. Arbaiten (i. Sp.) wie eng⸗ 
liih to travel von travailler. „Lät mich ze minen fünnen 
arbaiten“, Gudr. 525 ‘(fo im Hagen's Heldenb. I, 7. 
Andere Ausgaben leien „erbiten“ ftatt „arbaiten.“ Brgl. 
Bollmer, Str. 131,4: „zuo dem minen fünne erbiten“, u. 
Anm. ©. 180; Bartih: zuo den minen funden erbiten).' 
„Wer umb fein geihäft von der flat arbait“, Ingolft. 
Rchtb., Heumann, opuse. 156. „Arbaiten aus bifer 
welt“ (fterben), Cgm. 71, f. 19. „Uber velt arbaiten«, 
(an einen andern Ort reifen, geben), altes Rechtb. Ms. 
„Und bie pilgram werdent arbatten gein rom, und bie 
funig werdent urleugen*, (wenn nemlid der Chriſttag auf 
den Freytag fällt); Schuelmaifter Hueber v. Eggenfelden, 
Mas. v. 1477. „Die gein Hall in den Prun arbeittend 
und nah Salz“, die nad Reichenhall um Salz fahren; 
Lori, MR. I, 29. „Der dromedar läfft und arbait 
mer in aim tag wann ain roß in dry tagen“, Chriſt. 
Lehre, Ms. v. 1447. „Wandern und arbeiten“, ori, 
Lechtain, £. 85. 83. Holz zu den Waflerflaufen over Riſen 
arbeiten, d. b. bringen; LRcht. 1616, f. 762. Salz 
arbeiten, es führen, transportieren. „Daz nieman en: 
halb Iſer fain ſalz arbeit... Das feind bie Recht, dars 
nah man arbaiten fol das Salz von dem Hallein auff 
bem wafler“, Zori, BraMcht. 9. 42. Das Waßer arbaiten 
auf oder ab, mit fchäffen, mit Zillen, mit Floßen“, d. b. 
befahren; Mederer, Ingolftabt, p. 63, ad 1376. Auf: 
arbaiten, 1) wie hchd.; 2) umbringen. „Bitellius wurde 
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mit viel gar fleinen Wunden zu einzing auffgearbeit«, 
Apent. on. Niderarbaiten, niedermahen. Ber: 
arbaiten, p wie bhb.; 2) in Unordnung bringen; 
3) zerflören. Sich davon arbeiten (aus einer Gefahr, 
Kranfbeit ı.), fich retten. 

Die Arben, Araber (als Wegelagerer) ; Tucher's Reife 
nah Jerujalem, Cgm. 24, f. 20. 21. 

Der A’rbo’, (b. W.) Marmor. Dim. das Arbo⸗-l, 
Arba'j, tas Schnellfügelhen von Marmor, Digr. Mit 
Arbaln rckin, mit Narmor:Kügeldien (Schuffern) ſpielen. 
Nan bat in diefem Sinne auch das Verb. ärwoeln. 

Der Arber (ärwo), Name eines Berges im b. Walde; 
Erba, Arber, Hay, Statifl. V, 102. 152. 293; Atwa, 
ben Appian und Find; Diwöd, Lori, Bra. 186, ad 
1522; Hädweg, Avent. Ghr.; Hatwich, MB. XI, 145, 
ad 1029; Abweif, ibidem 151. Am Ende gelangt man 
vielleibt zum alten Krauennamen Haduuig (Ger. Fr. 
or. II, 609). 

erb ſcheint als Adjectiv zu ſtehn MB. XU, p. 167: 
„Und unjer wiſen gelegen bei der Tyefprukk die uns erb 
ih von dem obgenant Gotzhaus; (oder ift zu lefen unfer 
erb?). Das Erb, Erib, das Erbe, wie hchd. (goth. 
arbi, ahd. arbi, arpi, erbi, mhd. erbe. Graff I, 
405. BM. I, 439. Grimm, Wbch. IH, 708). — Grund 
und Boden, patrimonium. „Leut die auf Ranshofer 
@rib ſitzen“, MB. III, 380. 379. Die Erbe, Erbſchaft. 
Sweme näch der erbe iſt ge gäh“; St. Ulrich’s Leben, 
Cgm. 9, 8.65 '(Schm. 53,1223).. Vrgl. agf. erfe, yrfe, 
orf, ntr., (Erbe an) Bich;‘ „yrf-cwealm* murrain of 
tattle; Saxon. n. ad a. 986. Micel orfes was 
forfaren wgder ge thurh mistlice coda ge thurh unge- 
wederu“, either from various diseases or from the seve- 
rity of the weather“; ibid. ad 1042. Der Erb, Grerb, 
G:erib (gobd. arbja, ahd. aripeo, aribo, eribo, 
erbe, mbb.erbe. Graff I, 406. BM. I, 439. Grimm, 
Vbch. IT, 710. Sieh oben bei Arbeit und oral. erb = 
orbus, öppavor ; lappiic ärbes, arbes, Waiſe, ürbul, 
Bittwe, neben arbe, patrimonium, arbeje, haeres, vidua; 
aub urbe. das Abfallen ber Blätter. Dietrich in Haupt’s 
Jeitihr. VIL, 183. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1021), der 
Grke, wie hchd. „Heinrich und feiner Hausfrawn Alhaid 
und iten Germwen für fib und für unfer Gerwen“, 
MB. III, 356. 362. 364. Noch chain mein Gerib. Bon 
uniem Geriben, MB. IV, 465. Of. gerbiba, haere- 
Ütas, Notf. 68,36. Der Erbling, Erbe; Cgm. 1113, 
£ 1235. Der Name des Biſchofs Aribo von fFreifin 
fommt in ber älteften Form als Arbio vor. (Dr. K. Roth. 
Vtgl. Förftemann I, 119 f. Anerben Ginen, durd Grb: 
khaft auf ihn fallen. „Die waßer, die geheißen find die 
Unterjee, bie mih anerbent von meinem Vatter jäligen.“ 
»Der ader were in (eum) mit recht angeerbt“, MB. 
VIL p. 249. XXIV, 425. Bon einem Berb. granerben 
(gebildet wir c-anavenzon, gl. i. 297; granamälan, 
61; gianabrehon, Difr. IV, 19,64) if das Sub: 
fantin; der Geanerb, oohaeres. Ganarpun, con- 
sortes, gl.i.1lii; can berben, cohasredes, NMotf. 36,22; 
aub ebenerben, daſ. 88,15; bit geanerbum finen, 
cum cohaeredibus suis, m. m. 45. Graff I, 406. Grimm, 
RA. 478. 481. 492. BM. I, 439. Das Erbrecht, 
!) im Allgem. wie hchd.; 2) das Jemand erblih zukom— 
mente Recht, das GrundsGigentbum eines Andern zu 
dbauen oder zu benugen, in Schwaben, Erb-⸗Lehen, 
Erb: Pacht. Erbrechtbar find Güter, welche mit erb: 
Ihem Rechte bebaut oder benugt werden. ©. Gerch: 
1 hc Der Erbmann, Beliger eines Erblehens, 
Grrehtgutes. „Dem Abt wie annder ſeins Gonvents 
Grbman und untertan mit manfchaft verpflicht“, MB. 
ARY, 401. 436. Der Erber, (degl.?): „@rber, Hold: 
“ner, Huber, Feldner“, wie fie genannt find“.. MB. IV, 

164. (ef. Erbar). Der Erbnem, der Erbe. „Uns und 

uniern Erbnehmen vorbehalten“; Privileg. v. 1727 für 

de Stadt St. Georgen am Ser. (Brgl. Näm.) Anmerf. 
Arbeit zu rab, rob, robota, fo mag Erb zu 
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denſelben ſlawiſchen Ciement in ber Bedeutung eines 
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Kindes gehören, aus welcher (wie aus maget, kneht 
die einer Magd, eines Knechtes, Leibeigenen) erſt bie 
härtere hervorgegangen fein fann. 

Die Erbſal, Erbſich, der Sauerborn, Berberigens 
ſtrauch, berberis ; „berberis, erbial“, Voc. optimus p. 48. 
„Minden von Erbſich oder Weinnäglen Stauden *; 
„Saurauch oder Erbſich“, Dr. Minderer, 1620, p. 108. 
114. 115. „Dy mitter rinden von erbiydl“, Cgm. 4543, 
f. 166. Diefenb. 724, Grimm, Wöd). III, 738. 739, 740. 
1, 1491. 


Grbelting, der Ort Grgolting bei Landshut; 9. 
Sachs 1560: 11, IV, 118. Förſtemann II, 682, 

Urban. St. Urban wurde in früheren Zeiten vielfach, 
namentlich auc in Franken, als Schuppatron der Winzer 
verehrt. In Mürnberg wurbe fein Weit, das Urban: 
reiten, noch im 17. Hr als Volkofeſt gefeiert.’ 
„In die 8. Urbani vinitores (Franconiae) in foro aut 
alio loco publico mensam locant mappis fronde et 
plurimis redolentibus herbis instruunt, desuper statun- 
culam beati pontificis statuentes, quam, si dies serena 
est, largo vino coronant et omni honore prosequuntur: 
si vero pluvialis, id non solum non faciunt, sed luto 
projiciunt et aqua inmodica perfundunt: persuasum 
enim habent illius diei tempestate auspicioque vinum 
tuno florescens et augmentari et diminui.“ Joa. Bo- 
emus, de omn, gentium ritibus, 1520, f. 595. Vrgl. 
Flemming's deutſcher Jäger III, 230. Bulpius Gurio 
täten IV, 221, wo bas Nürnberger Urbanreiten befchrieben 
wird.‘ CbmKl. 236, p. 191. Anzeiger f. K. d. d. ®. 
1555, Sp. 111. 174. St. Urbans Plage, der Rauſch; 
auch higiges Wieber, Podagra.“ „Der piaff hat ſchier all 
naht fanct Urbans plag und ftedel vol glei wie 
ein zede, H. Sachs 1560: II, IV, A. Zeitichr. VI, 7. 
Der Gams-Urbel (f. Tb. U: Gämß u. vergl. daſelbſt 
gämfen, Iuftige Sprünge machen, fcherzen), urſprünglich 
wol der beim Urbanreiten die Molle des Heiligen fpielende 
Luſtigmacher. Bral. Gaftelli 136: ver Gamshuama’l, 
ein luftiger Menſch. 

Urbel, eine Art geringer Taſchenmeſſer. 








Der A’rch, (Kigbühel, Dr. Unger) Kopfausichlag Fleiner 
Kinder (crusta lactea) und Krüße. 


Die Arch, (in der Wafferbaufunft) 1) Befeltigung 
des Ufers gegen das Reifen eines Stromes. „Wie bey " 
den Wafferwerdhen, Schlachten und Archen bie Zimmers 
holy zu eriparen und joniten zu wehren.“ „Das nugbar 
Arch- und Wörholz joll gehayet werden”; B. Forſt— 
Ordnung Art. 59. 69 und 70. 2) Die Ach, Fiſcher— 
Arc, eine gewiſſe Borrihtung zum Fiſchfang. „Zum 
erften follen die Arch auf der Thunau nachdem fie dem 
Biſchwerch vaft fchedlich feind, all bin und abgethan und 
füran nit mer geichlagen oder eingelegt werden“: B. 
LandsDrt. v. 1553, V. Bch. 1. Art. Graff I, 167. BM. 
1, 56b, Grimm, Wbd;. I, 545. Zeitſchr. V, 410,18. Archen, 
vrb., das Ufer befeftigen. „Fluͤße, Bäche verardhen.“ 
(Brgl. Ark u. Arte). 

Die Vorachen (= Vorsiche, Bor: Arche?), mit eifer: 
nen Dafen verfehene Stangen, welche bei Hochwafler zum 
Auffangen des Wafler: u. Unholzes u. zur Rettung 
einer gefährdeten Brüde oder Rechen ıc. gebraucht werden. 
Pſeud.⸗ dir. 

Die Archen, plur., die Etride, an welchen Fiſch- oder 
Jagdzeug ausgelpannt wird. Gl. o. 166: „plagae, arhe 
dicuntur funes, quibus retia tenduntur circa imam et 
summam partem.“ „Plaga ein aͤrch am nö“... „no- 
dose plage, fhnöpffige ärch"; ZZ. 1671, f...., v. 1593. 
Sollte damit das alte arah-lahhan, stragula, arahari 
polymitarius ıc. zufammenhangen? Graff I, 460. 

Archen, Attich, sambucus ebulus; Adach (-u) ober 
Archen (Jir.). 

Der Erchtag, Dienflag; ſ. Er-tag. 


Irch, ſ. Irich. 
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(Bergleihe: ari. ert. irt. ort. urt.) 


Die Erd (Opf. Eie‘, B. Ert, Eo’d, Eo sohd), (öfter 
aber, gegen bie Analogie ber a. Sp., nad Gramm. 807. 
855:) die Erden (opf. Eio’n, ®. E’rtn, E'o'n), die Erbe, 
wie hchd. * alrtha, ahd. erda, mhd. erde. Grimm 
11, 352. Graff I, 415. BM. I, 441. Grimm, Wbch. III, 
749). „Die fraw fol morgengab, daz varent güt if, auf 
die erd legen“ (auf liegende Gründe)... „umb gut 
auf der erd*; Münd. Ein. $. 193. 206. „A® 1382 
wurden auf ber ſchwarzen erd erichlagen 46 man in 
der Bair raid”, Augsb. 2* Cgm. 567, f. 211. 

Der Erdapfel, opf. Herpäpfel, b. W. Deodöpfl, 
die efbare Wurzel: Knolle des Solanum tuberosum. Die 
Bezeichnung „Apfel® bezieht fih wol zunädft auf die 
grünen Samenfapfeln (Pämps-In). cf. bie nette Grzählun 
in Firmenichs B.St. I, 118—120. Im Hochdeutſchen i 
bie corrumpierte Form Kartoffel übliher. Es bradıte 
im Jahr 1623 Walter Naleigb die eriten Kartoffeln aus 
Birginien nah Guropa, zunädhft Irland. Grit im Jahr 
1725 aber wurden fie in der Obern Pfalz befannt. Gin 


Herr von Piftorini, MegierungssKanzler in Amberg, ers | 
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pfaffe neme ein heidelber für fin opfer in diſen neten.“ — 
Spaniſche Erdber, blitum oapitatum, (Jir., Pingg.). 
Vrgl. BM.1, 104. Grimm, Wbc. III, 747. Zeitfchr.V, 
50. 222. 


Grbbaum; (h)edera eeyaum vel erdpaum; Ebersb. 
130, f. 163%. Bral. oben Gbaum, Ebich und Gibe. 


Das Erphuenlein, (Nürmb., Hal.) Phänomen, das 
fit) nach der Theorie alter Weiber des Nachts gerne in 
den Kinderftuben wie ein runder, heller Schein jeben läßt, 
in defien Mitte etwas bunfleres zu ſeyn ſcheint. Ber: 
mutblid von dem durch fogenannte Bugenicheiben ein: 
fallenden Mondlichte erzeugt. 

Day Grdifin. MB. VIII, 259, ad 1355 genießt ein 
Hof „die Ehafti, daz ain ieglicher Hirt fol geben ainem 
Maijr, der dann ze mol fißt auf dem Hof zway Erby- 
fin”, (Sch, Molt:bledy oder Schar am Plug?). Brgl. 


Stocker's diplom. Grflärung altdeuticher Wörter, Bor: 


bielt nämlich eine Quantität aus den Niederlanden, und | 


machte in einem Haus-Garten einen feinen Berfuc das 
mit, welcher fo gut ausfiel, daß auch andre Leute Luft 
befamen, fich nad solchen Früchten umzuſehen. Noch 
fpäter fanden fie auch in A. Bayern Gingang. Wiltmaifter, 
Amberg. Chron. 581. Der Verfaffer der Warnung, eine 
neuerlich beobachtete Kartoffels@pidemie (dem fogen. 
Krebs oder die Fäulniß der Knollen) betreffend, in ver 
Allg. Zeitung vom 4, Auguft 1841, weiß, daß Joh. Haw- 
finds zuerſt im J. 1565 von Santa Fé in Neufpanien 
auf fein Sklavenfchiff und dann nah Süd: Europa Kar: 
toffeln gebradht babe. Walter Raleigh ſchiffte fie 1584 
aus Birginien nach Gngland. Anton Seignoret, ein Wald: 
enjer Golonift, führte fie 1710 nad Nürnberg und ins 
MWürtembergiiche ein, Pistorini 1725 in die Oberpfalz, 
Minifter Graf v. Schlaberndorf 1738 ins Magdeburgifche, 
1748 ins Schleſiſche. — Nadı einer anderen Dittherlung, 
von Zluccarini?) in ber Allg. Zeitung 1847, Beilage, 
p- 137, zog Olusius die Kartoffeln in Wien 1555 aus 
Knollen, die ihm aus Mons vom damaligen Statthalter 
geisiat waren, welcher feinerfeits fie durch ven päbftlichen 
egaten aus Italien erhalten hatte. In Stalien unter: 
ſchied man von der Trüffel (tartufo) Die Kartoffel als 
tartufo bianco. In Deutichland fer jpäter in gleicher 
Weile der Name der Trüffel „Sriebeln“ oder „Örüs 
beln“ auf die Kartoffelpflange übertragen worden, welche 
bei damaligen Schriftftelleen Grübelnbaum heiße. — 
„Dem @inführer der Kartoffeln in Frankreich, Parmen- 
tier, wirb in der Stabt Montdidier (Somme) eine eherne 
Bildfäule errichtet.“ Allg. Zeitung v. 24. Juni 1843, 
p- 1395. Bergleih Tartuffeln, Kartoffel, rund: 


104 birnen, Bandur und polnifd. Erbapfelmar ehmals 


als Name für die Gurfen und Kürbifie üblich. „Citrul- 
lus haizt ain erdapfel“, Konr. v. Megenb. 391,6. vrgl. 
407,2. Citrullus, erbapfel, Ebersb. 130, f. 1635; 
altaturca, erdapfl, Ind. 418, £ 151. erbepbili, 
pepones, gl. i. 227; cucumis, erbapfel, Avent. Gramm. ; 
pepo, erbapfel, Voo. v. 1445. „Item von Grböpfeln 
wann fie enfor find“, Megensb. Mauttarif v. 1452, Gem. 
Chron. III, 203. Cucumer, erdbönpfel, Voc, optim, p. 50. 
Vrgl. Graf, 174. BM. 1, 48. Grimm, Wbceh. I, 745. 
Diefenb. 124°, 161%. 424%. Das Onom. v. 1735 gibt 
Grdapfflburd oyeläminum; Diefenb. 1175, Bral. aud: 
Alcanis, ertapel, Clm. 13057, f. 105, seo. XIV.; ma- 
lum terre, erbaphel, Clm. 4583, f. 47, sec. XIV.; ma- 
lum terrae, erdöpfel, Clm, 1394, f. 177, seo, XV. 
med.; vulfago, erbtöpffel, San-Zenon. Clm. 16487, 
f. 96 (v. 3. 1525). Diefenb. 21%. 6326, 

Die Erd ber (Er'per, Erpe', Eo’schpio', Ewo', Ewo'n, 
opf. Eiobio'), die Erdbeere. „Alte wip und cleine fint 
fo gar türftich worden fint, baz fi gen Rome oder über 
mere getürren fich heben umb dri erper* (mol Grbbeeren ? 
of. Grimm III, 728), Renner 8222; vergl. 8922: „Der 


rede p. 8. 


Das Erdmies, Sparf, spergula arvensis, Gollinfa, 
Knöterich, eine Art Futterfraut, (Rottm.). 


Das Erdreich, Erdrich (Erdorich), der Boden, 
Grund und Boden. Ghmals in einigen jetzt ungewöhn: 
lichen —*5 "Daß der Türk mit ſeinem Heer das 
hungarifche rdreich ſchon erreicht“, Ldtg. v. 1543, p. 12. 
„Hobenraunau auf dem fchwäbiihen Erdreich gelegen“, 
Kr. Ebel. XVIO, 258 „Grundſtück durch den Lech auf 
das bayriſch Grbreic —8 Lori, Lechrain 266. „Lieber 
auff Erdrich (auf Erden), weder in der Hell brinnen. 
So wär auff erdrich nichts ſchoͤners.“ Puterbey, Druck 
v. 1581. „Und wurd jm (Alerander) auch nit mehr dar: 


von denn ſieben ſchuch erdtriche zu lon“, H. Sachs 





1560: II, III, 105. „Das Erd rich leimt auf; das Erb= 
rich vermwülen; bürres, harts Erderich; gegrabenes 
Erderich“ (als Materiale), Epithal. Mar. 103. 191; 
Feuerb. v. 1591. EM. v. 1616, 733. Man hatte hieben 
vermuthlich die Bildungen auf ach, ich, erich wie Kräu: 
terich xc. im Auge. Ben Iſidor 3,7. Otfr. I, 5,83; I, 11,4; 
Tat., Mattb. 4,8 ift erdrihi beftimmt aus erd und rih 

um) componiert. Braql. Graff II, 392. BM. I, 693. 

rimm III, 776. Zeitiche. V, 222. 

Der Erdſatz, (E’saz), (Baur, U.8,), tie unterfte 
Lage Getreidgarben im fogenannten Viertel, 

Der Erdſtamm (E’stam), (Baur, O2), von einem 
in zwen ober mehrere Stüde getheilten Stamme das 
Unterfte. Erdftämme, (dir) junge, frifhe u. fchlanfe 
Nadelholzſtaͤmmchen, welche zu Gehſtecken abgefchnitten 
werden. Das Erdſtammholz, Stochholz. 

Der Erdwaitz, die Roggentreſpe, bromus secalinus 
L. (Rottm.) 

irdiſch, adj., 1) wie hehb.; 2) = irden, aus Erde. 
„Berlas den (fwebel) in ainem irdiſchen Geſchier“, Ogm. 
4902, f. 8 (v. 3. 1429). Brgl. Graff 1, 419. BM.I, 442. 
Grimm, Wbch, 111, 754: erden, 759: erbenifd, 773: 
erdiſch. 

Der Orden (ahd. ther ordo, Otfr. III, 1,7, neben 
thiu ordena; mhd. orden. Graff I, 471. BM. II, 439) 
und die Derivata im Ganzen wie behd. 

Die Ordinäri, das Ordinaͤre, Feſtgeſetzte; — befonders 
die ordinäre Pol. Er bat fein Ordinari, beftimmte 
Diät, Portion im Effen und Trinken. „Die Stern baben ı8 
ihr Ordinari (statum tempus)*, Prompt. v. 1618. Im 
Scerze: die weiblichen Regeln. 

ordlich, ordelich (orteli, ortlo', aerdali, as'gali”), 
adj. und adv., ordentlich, förmlich. on as golis Masdole 
(Ob.2oif.); ganz, ziemlich, tüchtig. Zeitichr. III, 272,32. 
328. 329. 532,81. 538,58. IV, 107,31. VI, 267,61. 528,7.’ 
f. artlich. 

ordnen, verorbnen. „Ordnen, ſchaffen und möllen 
Diemit ernftlich, daß . » - .* MR. v. 1616, f. 767. 

rbner, (altes Paſſauer Stadt:Rechtsb. Ms.) ber Fleiſch⸗ 
befchauer, Auffeher über die Bictualien. 
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Ordnung geben, befehlen, verorbnen, donner ordre. 
Die ib dann deshalb | gegeben hab“ (nem: 
üb: ein Pferd von Lyon nah Rappoltſtein zu fchaffen), 
ihreibt Graf &. ©. zu Ortenburg, von einer Reile nad 
Eranien zurüdgefommen (15252), an „Wilhalm Hern & 
Ropoitftein®, feinen Schwager, Cgm. 4925, f. 44. „Si 
vermainen, man hab jnen nimmer Ordnung zu geben 
(man hab ihnen nichts mebr einzureden), ER. 1616, f.767. 

Die Berorbnung. Die Berorbmung ber bayri— 
ihen Landſchaft, der Ddirigierende Ausihuß, ber feit 
1660 zuerit auf 9 Jahre, dann fo fort im Namen aller 
handelte. mihi 2252, p- 17. 


„Erfiba*, (nad dem 2ericon v. Banern, 111. Th.) 
Frucht der Hunde : Moie. 


Der, die ) Drfen, der Nörfling. „Prahsina, lahs, 


charpho, tinco, barbatulus, oreo*, Ruodliep XIII, 14, 
p183. „DOrpben die find man weiß und gel, bat gut 
did Heiih“, H. Sachs 1560: II, II, 1116. „Kein Hecht, 
Drfen oder Karpfen unter Pfund ſoll auf ven Markt 
nn werden“, Anip. FiibOrt. v. 1735. Of. deſt. ryba, 
üb, (wie abe für Elbe und robota für Arbeit). 

Die Urfen, plur. (ein bel). „Dem diu urfun 
novent Ille debet per integrum annum oottidie mandu- 
care eine cluft des clofelouches" ıc., Cod. Oenopont, in 
None's Anzeiger 1838, Sp. 609. ſ. Th. III: Rufen. 

Urfar, ſ. unten faren. 


arg, comp. erger (örge', jorge'), 1) wie hiht.; Btichr. 
IV, 63. Gaftelli, ob, 119: „earg, &ari, boshaft, böle; 
dis Mensch is An Ding.“ — Brgl. unten ber 
Drfe, böfer Dämon, Teufel. 2) fchlebt, unbraudbar. 
Die Jan werben arg, d. b. ſtumpf (opf.), in ber Zips: 
irkal. Zeitichr. V, 473. „Der Feldfalveter ift der ergef“, 

erh. v. 1591. Diele Bedeutung fcheint die ältere, denn 

on beym P. Diaconus VI, 24 wirft ein Longobarde 
tem andern vor: memento quod me inertem et inutilem 
dixeris et vulgari verbo Arga vocaveris, „Ergi ok 
oedi ok Öthola“, impotentiam veneream, furorem 
et entiam, wünfcht in der Edda (Skirnis mäl 36) 
Stitnit der Gerda. Gl. a. 433, 454: argida, hebitudo, 
ignavia; (urgl. Arga, Bolton, Feigherz; Gutsmann, win: 
bihes Wbch. 491). Gl. i. 351: irargent, obstupescent. 
Eine dritte Bedeutung war in der a. Sp. (gl. i. 24. 119. 
41. 517. 702. o. 201) tenax, parcus, avarus. „Das 
Numer und der arge man die gelichent fi dar an, daj 
in biden nibt genüeget“, d. weliche Gaſt 13759. Diu 
erge, avaritia. „Daz alter gröge erge bringet“, daſ. 
13793; vrgl. 8714. — Diefes mhd. Subftantiv begegnet 
noch in: on Irga, Biebfall; Pangfofer 1916, p. 290. 
„Bis d Übairg (die Überärge, das — eom um- 
keot ganz 'n Mägng*, af. 196. d’Ergat, Argheit. — 


 propugnaculum, Clm. 5685 (v. 1414), £. 87; fchie 





ergen, vb., arg (Humpf) werden (v. den Zähnen). „Unfer ' 


Stter hand ein jaure träublin gefien und unfere gem 
müflen darab erggen“, B. d. W. 1485, fol. 105. Bral. 
Graf, 412. BM. 1, 54. Grimm, Wbch. 1, 545. III, 866: 
trfeln u. Zeitſcht. I, 258. II, 250. f. igeln. 
., Die Argen (Argkng, Baur), verfrüppeltes, unan: 
aliches nicht gehörig gemachienes Stüd, beſonders von 
Obi. Huis’ hän’ "Bie'n net schö”, hän’ lauter Arkng 
vorn. (j. Arg 2). 

beargen, Ginen eines Dinge, bezüchtigen, es ihm 
ver Lat legen. „Damit man ihn nicht etwan einer Schwach: 


p 1 
ärgern (6rgen, iorge'n), vrb. a., 1) wie hchd.; 
2) id. ©p., verichlimmern, verichlechtern (abb. argiren, 
Nett. 139,1; mbb. ergern. Graf I, 414. BM. 1, 55. 
m, Wöoch. I, 548). „Der Müller fol ainem jeden 
das Del, jo auf feinem Getraid gemaln if, ungeergert 
un ungefelfcht antworten“, LOrd. v. 1553. 


er Zagbeit beargen möchte“, Duther's falzb, Chr. | 
80. 
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„Argenwän“, agrimonia; „herba quae vocatur in 
vulg(ari) argenwaun“, Clm. 4394, £. 137. 

Irg, Irgl, Bir.) Georg. 

DOrgament, (abd. orgimint, mhd. orgement. 
Graf 1, 46%. BM. II, 443) auripigmentum; |. Th. II: 
Hufplat. 

„Urgelfcheiter, (Jir.) große, gutkliebige Sceiter.“ 


Art (Ark), (OR) Grfer in einem Gebäude; 
ärfere, ärfer (v. lat. arcus). BM. I, 56. Grimm, 
Wbceh. I, 871. „Meinem zway hawſer und hofftet, gelegen 
x Purchawſen in der flat zenachſt dem frepthof vnd dem 

richer zwiichend ber Infprufferin und Hainreich des 


mhb. 


' abär hawſer“, Cgm. 3941, f. 31a, ad 1355; ef. ibid. 


f. 32b. Voc. v. 1419 und 1445: ärfer, propugnaculum. 
arider, propugnaculum, Semansh. 34, £. 193; er ger 
ra: 


er, Cgm. 572, f. 39. Urfprünglid waren wol fol 
oriprünge an Burgen und andern Gebäuden mehr ber 
Vertheitigung als der Ausfiht wegen da. Brgl. Arch. 

Die Arte, regelmäßig, mauerartig —— 
Haufen Scheitholz. ha) Holzarfe. (Holj) arfen, 
vrb., Holz aufjegen. Vrgl. Arch. 

Die „Arfeley, Artollerie, res tormentaria*, noch 
im Onom. von 1735. Brgl. Grimm, Wh. I, 551 u, 
fchwed. Arkli. 

Der Erfel, ä. Sp., nausea, Gfel (mhd. erfel; Grimm 
Meinh. 105,50. BM. I, 446. Grimm, Wbd,. III, 866, 
394). erfen, erkeln, mbb., efeln. 


Der Orke, ein böfer Dämon; der Teufel (aus dem 
lat. Orcus, wovon aud ital. orco, franz. ogre, ogresse, 
ein Waldgeift. Grimm, Mothol.?, 454. Bier, Mod. 244. 
„L’'ha visto l’orco“ si diece quando uno & affiocato 
(heiter), Voe. Padovano. Martens, Italien 11, 600. Brgl. 
auch ital. urscano, franz. ouragan, jpan. huracan, hur- 
ricäno, hürricane, portug. furacäo, der Sturm, Orkan. 
Diez 364). „So ragt manger, er hab den orfen gar 
eben geſechen.“ ... „Bil wiflen der erfennen —— 
ſitt.“ Bintler's Blume der Tugend, bei Grimm, Mytbol.t, 
Anb. LIE, 274 neben „Tewtte (Txrmtte?), Albe, Scrätt: 
lin.” Die Bergmännlein beißen um Meran: Norfen, 
Nörkelen, im benachbarten Ultenthale Lörken (Steub, 
drei Sommer in Tirol, ©. 318 F.), im Paſſeyer: Nor: 
fel; dar Norgkl (Sterzing). Der Drfo, ein böfes Ge: 
fpenft; VII Comuni. „Kunig AlMan, darum daß er ein 
Loͤuwen als noch vnfere Kürften pflegen, geführt hat, wirt 
ugenannt Argle oder Ardle, d. i. der Argle oder 

ann mit dem böſen wilten Löuwen, in griechifcher 
zungen Serafles, nad römiiher Sprach Herkules“, Aven: 
lin's Ghren., Ginleit. VI. (ſ. oben arg.) Brgl. auch das 
ſchwediſche Orfendal u. dän. Drf, Orken, die Müfte, 


Die Arl, ſieh ärnen. 


Der Arlas, (i. Sr.) 'ein zu Arles in Burgund ge: 
webtes Zeug, pannus Arelatensis (Grimm, Wbch. I, 551). 
„Tren dem vfaffen sein futer auß dem rod, es fen peltz 
oder arlafß, und mach bir ein unterrod daraus“, De 
fide concubinarum in sacerdotes, arleien, adj., von 
Arlas; „4 rot zendlene er Möfbl mit plab und weiß 
arlefen gefrene.“ „2 gelb und plab arleiene rofbl.* 
Wſtr. Bir. V, p. 164 u. 166. „Geklopfte und arlaſſe, 
fametne und feidene Hüt; Wirzb. Huter-Orb. v. 1636. 

Der Arlberg foll feinen Namen haben von Arle, 
dem dort wachfenden zwergartigen Nadelholz; (Bergmann). 
©. oben unter Ar. 

Die Arlizber (Arlossber), an einigen Orten bie 
Beere des Sperberbaums (sorbus domestica L.), an andern 
die des Crataegus torminalis. Gl. o. 88. 357: arliz- 
boum, cornus, 174: ornus. Graff I, 474. III, 118. 
BM. I, 227. Grimm, Wbdh. I, 551. 
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Erl, Erhard. 


Die Er! (E’1,TI, Io’l), die Erle, (ahd. erila, erla, 
neben elira, mhd. erle. Graff I, 241. 262. BM. 1, 4416. 
Grimm, Wöoch. III, 416. 894. Beitichr. IV, 40). Erlen 
(6loꝰ, iolo”), adj. Das Erlach (E’Ie', To’, Io’lo), 
das Geerlicht (G’&lod, Gio lod), das Griengebüih. „Ein 
Reut mit Erlach einfriden*, Salzb. Waldord. „Wismat 
genannt day Grlah bey Mocingen“, MB. XIX, 28. 
„Unjer aigen mwisflet und Grlad, MB. XXIV, 519. 
Edlach (Ele', Jir.), Erlengehölz. „Per rivum qui di- 
eitur Grelinbad ... per paludem quae dieitur Ere⸗ 
linlau; Ried, cod. dipl. I, 94. 


"Der Grlig, aub Erling, Eltrig, ein Fiſch, eypri- 
nus phoxinus. „Preren zimen den bawren baß denn 
erlig, fengel und fteinpeiß“, 9. Sadıs 1560: IL, II, 111b, 
Grimm, Wbch. III, 906, 905. 403. 


Das „Ir“ (OPf., auch B.), Viehweide; Name von 
verichiednen Moos: oder Moorgründen. „Das Sachſen- 
irl*, Baumgartner's Neuftadt YD., p- 67. „Das groß: 
fannd Iren die cr von dem Mertlein von Ehling ge: 
chamft“, Innviertel, 1490 (1419?), Cgm. 3941, f. 18. 
„Bon ainen pirach (Birkach ?) und Irren genant haid: 
leyten zeben pfenning vnd fo es öd ligt nur fumf PB pfen: 
ning in tercio anno“, ibid. 217@. Das Irl, ein Wald: 
biftrift der eichftättiichen Worftei Aura, 8er. v. Franken 
1, 206. Irl, Dorf an der Mott im Landgericht Neu: 
markt. In der Wetterau beißt eine zwiſchen Staden und 
Oberflorſtadt, rechts ber Nidda ſich lang hinziebende große 
Miele das Irle. (MWeigand, Brief v. 1851.) Die Irle: 
männer, Irléleute, die Irlſchaft; Neumann’s Ant: 
wortfchreiben p. 181. 189. 191. 218. 221. 244. Gant des 
Mathias Kolbeck Irlers von Untergangfofen betr. Aus: 
fchreiben, Landehut 17. Ian. 1842, Zanbbote Nr. 33. cf. 
altſ. erl, Dann (); Graffl, 473. 


Irling, (dir) unförmliche Art Dreblinge oder Furze 
Trümmer. Hisling, Salmenbrennholzdreiling, welcher gar 
nicht bearbeitet werden fann. ©. unten Dreiling. Irl— 
antheilgeld, Kammerrehnung des Marktes Wondurg, 
Hazzi, Stat. II, 480. Vrgl. Erlach. 





arım, adj., im Ganzen wie hchd. Der Arne, ber 
um Tod Verurtheilte, gewöhnlicher: der arme Sünder, 

irzb. CentOrd. von 1670. Armer Mann, arme 
Leut, ehmals, was man jebt Grundunterthanen, 
Grund: und andere Holden nennt. Leute ohne frens 
eigenen Grundbeſitz, alſo das rechte Gegentheil der yaw- 
opoı, yauopoı, divites, und der altipaniichen (gotbifchen) 
ricos hombres. „Swelider arm man, er fen pawr oder 
felonär, &R. Ms. v. 1453. „Ueber folches ift auf jeden 
armen Mann, reih und arm fünf Kreuzer gelegt“, 
Kr. Lhol. XI, 135. Daß uns (dem Fürften) ein jeglicher 
armer Mann, der dann von Alter und Billigkeit fahren 
foll, alle Quatember ein Fuder Holz bieber gen München 
führen foll“, Kr. Lhol. V, 338. Arme Leut, Scheyrer 
Dienftord. v. 1500, 1.52%, Ge gab alio arme Leut bes 
Landesfürften, der adelichen Sanpfaßen, der Stiftungen und 
Gommunen und mancer einzelnen Bürger und Bauern; 
ſ. Ar. Lhol. X, 85 fe „Gr arman“, er, ber arme; 
Diut. II, 51. „Hüt fru was id ein hünig, nu bin id) 
ein arman“, Mofengarten 2224. „Arman mac niht 
graf geſin“, Cgm. 717, f.105. „Unfer armann, unfers 
armans, unfer armleut*, MB. XXV, 221. 282. Sollte 
in arınan gar eine Gorruption des arimanus ber lango— 
bardijchen Gelege vermuthet werden dürfen? cf. Grimm, 
MN. p. 312. BM.I, 35. Armer Mann, eine Epeife, 
f. Dan. Armasberc, Armannsberg (?); Keg. Boic, 
IV, 319, ad 1256. @inen zu einem armen Menichen 
(geitestranfen ?) ſchreden (b. W.). Arm Salz, Hallei: 
ntiches Salz. im Gegenſatz des reichen oder Reichenhalli— 
fchen, (oder etwa von der „Donatione proprietatis hujus 
salinne factä Ecclesiae Salisburg. eum in finem, ut 
alimonia pauperum et stipendia clericorum ibidem 


| 
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Deo famulantium d proficerent.“ ?). Kurzer Be: 
riff der zw. B. u. ©. obw. Saljirrungen 1761, f. 179. 
’ Lori, Brg®. Kr. Ehol. I, 258. cf. Th. II: Scheibe. 


‘armen, vb., arm fein oder werden. „Swer liches 
und gütes armet“, Labr. 233, „Ich muz mib armen 
wenen* (gewöhnen, arın zu fein), baf. 367. ermen, vb., 
arm machen. „&; mag uns fröuden ermen ober richen“, 
Labr, 66. BM. 1, 59. 


ärmlich, (ichwäb., Nürnb.) armielig; mürriſch, jelt 
fam, wiberlih im Betragen gegen andere; übelfcdhmedend, 
abgeibmadt. Was bift du doh für ein armlicher 
Menih! Die Medicin ſchmeckt armlich. Vrgl. Otfrid's 
armilichun dati, armilicha fara, armalicha lufi, 
armilichs uuillo, II, 15,31; IV, 16,24; IV, 36,1; 
V, 3,13. Graff I, 421. 


Die Armuet (Armuad), wie had. Armutb (ah. 
aramuoti, armuoti, mhd. armuot. Graff I, 422. 
BM. 1, 58. Grimm, Wed. XI, 561). „Ut pauperes 
voluntarii qui vulgo willig armüt nuncupantur pro 
religiosis nullatenus reputentur*; Constitutiones Fride- 
rieji episcopi Augustani, de a0, 1312, Clm. 5660, f. 117. 
Davon in ben Sette communi das adj. armüeti', arms 
felig; und (B.) ein nody weiters Derivatum: die Armue-— 
ten (Armedey, b. W.). „Burger und Paurßman bey 
welchen nichts als lauther Armuthey zu finden®, Mand. 
v. 1635. „Des Glofters und Gotshbaus Armuthei“, 
Meichelb. H. Fr. 11, 1,392. Zeitichr. III, 538,28. 


berb’armen (do’barma”), wie bat. erbarmen, (vrgl. 
b’ellenden). R. A. Daß 6 Gottberbarm, jämmer— 
lich, erbärmlich. Aussegng däs 's God de barm — 0” 
Kerl däs 's God da’barm — 09” Bier däs 's God de’barm 
Vrgl. goth. arman, ah. barmen, arbarmen, mr. 
barmen, erbarmen. Graff I, 423. Grimm IV, 613. 
PM. I, 59 Grimm, Wöch. I, 1134. „Im äre finer 
(Gottes) barmunge“, Clm. 1616, f. 53. „Job ipricht: 
ein menſch geporn von einem weib lebt lügel zeit und 
wird erfült mit vil parmung“ (miseria); Cgm, 4, 
f. 11%. „Dein barmig hant*, Cgm 715, f. 16. „Und 
* geſchicht pärmlich“ (miserabiliter), ibid. f. 4!» 
„Durch Die menge Diner bermifeit“, S. Helbling IX, 78. 

ed 1) wie hchd. Mitleid empfindend (ahd. 
armberzi, Graff IV, 1046. BM. 674. Grimm, Wed. 
1, 1135. „Misericordiae tuae, barmhberce diner“, Cgm, 
117, £.12b; erbermberzich, bermhergechait,erberm= 
herzechait, Griesh. Pred. I, 51. 1, 143. „Wirbiger 
hochgelobter herr hilf uns nach deiner hailigen erberm> 
ergiceit*, am Vorderdeckel einer Hi. des Münchner 
tabtarchivs über Zunftordnungen (sec. XIV— XV). 2) 
Mitleid (befonders ein verächtlicee) erregend, erbärmlidh. 
Dés is o barmherzigs' Soldat, 9” barmherzi's Messe‘. 


Der Arm, wie hchd. (goth. arıns, abt. aram, mht. 
arm. Graf, 425. BM.I, 57. Grimm, Wöoch. I, 551. 
Beitichr. IV, 64). Diminut. das Armlein (A’rml-, 
A’rwl‘, A’rme-l, A'rwo-l). 

Der Armel, Ermel (Erw, Iorwl), 1) wie hebp. 
(abd. armilo, mhd. ermel); Zeiticr. I1, 340. IV, 64. 
V, 4161. 2) eine furze, Bekleidung des Oberleibs bey den 
Meibern, von der bie Armel den größern Theil ausmachen. 
Döre' thusts Nöt, däs 5’ gar taffet& Yorbal tragt! Gin» 
wendige Armel, Aermel dieſer Art, über * noch 
Weiß: 
rmelicht (weisiorwlot) ſeyn oter gen, in bloßen Hemd⸗ 
rmeln. einärmeln (ei” erboln), mit Armeln verieben. 
Der Armvoll (Armfol, Arfol), wie hchd. Beitichr. 
11, 192,45. V, 362. 509, 11, 5.’ armvöllig, adj., „ein 
armvolligez dint“, Cgm. 59, f.51. 

Der Ermelmann (Iorwmä”), in einigen Gegenden 
des Dber: Landes, der Heiratitifter bey Unvermöglichern, 
weil er nemlich von der Braut feine Leinwand wenigfiens 
zu einem Paar Hemd: Armeln zum Geichenfe erhält, wäh- 
rend eine reichere Braut ihrem Heiratsmann (Heirat 
ftifter) ein ganzes Hemde verehren muß. (Baur.) 


ein anderes Kleid mit Aermeln angezogen wird. 


145 Arm Irm Arn 


Die, (der, das) Armbruft, Armbrof, Armbſt, 
Armit, wie hchd. (mhd. dag armbruft, arbroit. Grimm 


II, 44H. 560. Graf I, 475. BM. I, 61. Grimm, Wed. I, 
556); Rr. &hbl. I, 239. IV, 29. VII, 11. 12. £btg. v. 1515,28. 


„Daz armbruft er ſelbe nam“, Triſt. 16661. „Mit tem 


armbrufte*, dai. 17250. „Mit armbruften und mit 
bogen“, dal. 8754. „Bon erft ſchol haben ie ber man 
ter an dem rat if ein craparmbruft und ein tarts 
idin*... „ber fridrich und ber heinrich Zolner zwei 
trapparmbruft und zwo tarticdin®. .. „ber heinreich 
Jeimer ein Hegefarmbruft“, Bamb. Stadtb. sec. XIV. 
(13061333, 15 Bil. 40) auf fol. III, Bewafnung des 
Rathes betr. (nach einem Briefe des Prof. H. M. Rubd: 
bart an Mafmann, 14. April 1836); of. Th. 11: Krapp 
u Th. Il: Stegreif. „Da; hurnein armbroit la 
stambechina“, Bened. veutich Bor. v. 1424, f. 25. „Umb 
wait armbroft dem jniger von Werte XI Schl.“ (1392), 
Fteib. Samml. 11, 120. „Daz armbroft, B. d. W. 1455, 
£.%. Er wolle ain armbroit fauffen aut, ſo fpricht 
a (der armbroftrenmacer, armbrofter, Bogner): 
»Ih ban ains auserforn, daran ift fumen gut horn“; da 
ıt fein denne lutzel dran und bat darunder gelait ain 
regen ipan, der iſt aidyin und groß und darob ein adern 
—* bes Teufels Segi, Ms. v. 1449, 5. 152° (Barad 
11263). „Gin armbroftfaul®, gezeichnet (in ber Mne⸗ 
menif) im Cgm. 4413, f. 161. „Do ranten dy ſchacher 
mit geipanten arınjten auf jew“ (fie); San-Zenon. 115, 
£.253. „Die Zebentbewjer zu Wynfelhaym hat... a0 
150% zu leben genomen Sebaftian Belfofer Edelmansrecht 
sbalten, Krmbrof vnd winden bezalt, dafür geben ij 
ulten tb.“ ; Dietrich Pleninger's Lehenbuch, Cgm. 3948, 

XLU. „Ließ fallen das armpruft geipant mit aufs 
gelegtem ftral“, H. Sachs 1560: II, IV, 54 (80). „Kur 
atraden ift auch gut verniß den dy pogner zu den armz 
breiten nützen, den ftreih barauff“, Ind. 418, £. 101. 
in geladen Armbroft, MB. 1, 433. Gem. R. Ghr. 
U, 339 ; ain geiendiu, geiembtiu Armbroft, ſ. Sen; 
an BigsArmbrof, 1. Wäg. ä. R.:A, „Nachlaſſen 


ze Shärtinger Armbruft“, Av. Ehr. 93. „Wenn | 


mans Armbrost überjpannet, jo ipringts gern“, Seh. 
Franf, Sprichw. Schon in der gl. o. 155: armbruf, 
terrumpiert aus dem franz. arbaleste, wie dieß aus arcu- 
balista, arbalista. Die, Wbc. 554. BE 

‘Arm (= N-arben?) oder 'As, Haar- oder Fleiſchſeite 
einer Haut. (Dr. Sepp.) Brgl. dait wre, die obere Krufte 
beim Leder, (Wangerog); Ghrentraut, frief. Archiv I, 358. 
Zeiticht. VI, 400,3. 

Irminfül, Irmenfül (ahd. mhd.); „colossus, 
altissima statua irmelfaul“, Cim, 4385 (XV. sec.), 
151. Graf 1, 475. VI, 187. Grimm, Wyth.2 104. 327. 
759. BM. 11, 11, 725. Irminſwinda, weiblider Gigen: 
name; Meichelb. Hist. Fris. II, 50. 


Der Arn, ſ. oben Ar, Adler, u. vrgl. griech. öpvıs, 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1021 u. Wi. 1, 563. 

Die Haus-Arn (Aſchaffenb.), f. oben Eren. 

ärnen. pflügen, fieb eren. Die Arn, nad Höfer, im 
Salt, Eteyermarf x. eine Art von Ggge mit Hauen und 
Dehern, ift vielleicht ein Wort mit unjerm A’dn, A’ttn 
von Egiten. Indeſſen ıft die Ari bey Horned das Pflug: 
weier, und die Kärnt. Zehend Ordn. jagt: „Gin Neubruch 
dataus die Stodwurzeln geraumet werben müllen, . . . 
darein man mit ber Arl nicht anfabren kann.“ Kärnt. 
erale, ralo (v. orsati, arare), ber fleine Pflug, die 
tl; Jarnit p. 30. Zeitſcht. IV, 63. cefr. gl. o. 429: 
aratro, eridu, 

arnen (as noꝰ, uo no ) G. W.) finnen, nachfinnen 
(aut or'nen, orbnen?). As n 9” we”g, wäs 's do net 
fat, (finne ein wenig nach, ob es Dir nicht einfällt). 
Sa eppos aus und vozpl 's uns! erfinne etwas, ein 
Nibrhen, und erzähl es une. Im Schwer. ift ärna, 
ana fig, gefonnen ſeyn. Vrgl. hirnen. 

Ve Arn, Arnet (ärn, än, ärnt, änt, arod), die 
Ernte, (ahd. ther aran, thin arn, mbd. erne, neben 

Shmeller’3 Bayer, Wörterbuch, Dank I. 
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ther arnöt. Graf I, 479. 481. BM. I, 62. Zeitſchr. TI, 
404,2. V, 407,27. Grimm, Wbd. III, 918. 928). Tat. 
gl. o. 341: arnz gl. o. 116. 142: arndt. „Do ſprah 
er, daz der arim micel ware”; „daz er fenti bie uuerhs 
manne in jinen aren“, Diut. III, 120. Iotz get d- A’n 
bal’ a”. „An ſant Beters und Paulstag in der Erden", 
MB. XXV, 17. Die Arnzeit, (Tat. arnziti, Otfr. 
arnogizit),. Der Arntanz Der Arnwart, custos 
segetum. Yrgl. aud abd, aranfcarti, Durchſchnitt im 
Getreide (ef. Th. I: Schnitt); Leg. Bajuv. XII, 8. 
@raff VI, 52%. Pertz, Monum, German. tom. XV, 315.’ 

ärnen, Äärnten (ärne”, ana”, ärntn, äntn), 
ernten, (abt. arnön, mbt. arnen. Graff I, 426. 480. 
Bm. I, 61. Grimm, Wbd. I, 563. III, 697. Zeitſchr. 


UIV, 283,93, V, 365. „Ader buͤwen und garnan, zwigen 


ald plangen und jemlidiu ding“, Die. 140, £. 864. Der 
Arner, die Arnerinn, die Arnleute, Taglöhner, 
welche fih aus dem O. Lande in bas .getreidreichere Unter⸗ 
land begeben, und ſich da für die AÄrntezeit an großen 
Bauernhofen als Schnitter und Schnitterinnen verdingen. 
(Tat. arnäri, messor). Daneben in figürlicher Bedeutung: 


arnen, erarnen, g’arnen, ergrarnen, ver— 
grarnen, (i. Ep.) gewinnen, erhalten als verdiente 1) 
gute, oder 2) jchlimme Folge; verdienen. „Ut mereamur, 
daz wir garnen“, Cgm. 17, t. 136. „Bil manig lieb mit 
leide man erarnet®, Xabr.1. Grarnen exantlare, multo 
labore comparare, Voc. v.1618. „Hart erarııt Geld geht 
zech heraus.“ „Was wollt ic daran erarnen, quid inde 
ad me rediret utilitatis“, Heniſch. „Es muß alles er: 
arnet werden, dii bona laboribus vendunt*, Geb. Franf. 
„Hart erarnet ift botenlon, fahr und reit lieber denn 
id gahn“, jagt Gulenfpiegel bey H. Sachs 1560: V, 367 
(1612: V, III, 62). „Wie unfanfte fi das himelreiche 
erarneten®, alte Sermonen. „Got, ich bin din hant: 
getät, din menfcheit mich erarnet hat“, ©. Helbling X, 
55. „Der fi beichaffen und mit feiner pittern marter 
anderwayd erarnt hat“, Ulrich Fütrer. Gearnter oder 
gearnteß Lön, Garnglön, gearneter Lirlön (EM. 
v. 1616, f. 338; v. 1518. Tit. 43), verdienter Lohn. „Umb 
georeng lon“, 2MRcht., Ms. v. 1453, cap. 10. „Swas 
ein ehalt ſeins garnten lons behabt mit dem rechten 
gen jeiner herſchaft“, Münchner StadtRechtsbud, Ms. v. 
1423. „Auf wen man flagt vmb garnog lon das man 
mit dem fwais verdiennt bat“, Paſſauer SatbtRechtBuch, 
Ms. „Swas der man verdient mit feinem pflug mit feinem 
vih da der man felb oder fein gebingter ehalt pey ift dag 
haizzt alle; garnglon*, Kaifer Ludwigs LandRtechtBuch 
„In des biiholfs pan werden gechündet alle dy den patten 
nit iren geornt lom gebent“, Cim. 16509 (40 XV. sec.), 
f. 162. „Bon garntem lon. Ob mynulon garngion 
ſey? Kumpt ain fraw für gericht und klagt auf ainen 
man, ſy hab jn zu ir gelät, vnd hab ir gut gehaiggen, 
dez ſey wenig oder vil, vnd daz ſey garnglen, fo jol 
der richten micht richten, wan «3 aiht ain vberhor vnd 
biet den gemalt wol gehabt, daz ſy daz Ion vor hiet eins 
pracht vnd eingenommen e day in in zw ir gelät hiet«, 
Ruprecht's v. Freyſing Rchtb. Ms. und Meftenr. Btr. VII, 
167 und 174; cfr. p. 121, wo durch Druckfehler varente 
ftebt. 2) „Der ander muoz daz wort gearn (büßen), daz 
er & vert geſprochen hät: „Ich mac des niht haben rät“; 
d. weliche Sat 7142. „Daz mujten ig ga’ın.“... „Daz 
muz von ung g’arn der hunidh von Marroch“, Hornef, 
„Du vil unrainer bunt, nu grarnit du bie geitunt mas 
bu den lävten halt getan“, Chron. rhytm. bis 1250, Ms. 
f. 76. Im Algaü ſagt man noch verg-arnen etwas, 
befonders jchlimme Folgen vom Genuß von Speifen und 
Getränfen. Sollte das unterinnthaliiche oadigen, ein Uebel 
in Folge von Vergeltung leiden, bei Staffler, Tirol und 
Vorarlb. I, 112, bier einzureihen fein (= ao'na” ?)? Hie— 
ber gehört wol auch Ulphila's afans, messis, und ass 
neis, mercenarius (aht. asni, Tat. 133; asnari: 
„uuio manege asnera mines fater genuht habent brotes“, 
Tat. 97. Graff I, 478), da fein s manchmal dem r ent: 
ſpricht. Etwa auch das Folgende? 
10 
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Der Arner. „Kein Fleifchhauer, der Arnär war, 
durfte ein Mefler tragen, er mußte das Mefler zu der 
Borten binden“, Gem. Reg. Chron. ad 1320. (Freyberg, 
gei. bifter. Schr. V, 9.) 


| 


bend. ad 1376 wird indellen | 


arner für fleiichhauer überhaupt genommen; ibid. III, 


p. 383, ad 1463 heift cs, es fenen zu dem Fleiſchern auch 
die Arner und Sclaucer gezählt worden. Arner im 
Salzpfannbaufe, Urf. v. 1311, bei Kurz, Oeſterreich unter 
Friedrich d. Sch. p. 454 (Kurz meint: „Ordner“!) — find 
wol Lohnarbeiter und daffelbe, was Mietichidter, 
ebenda. p. 464. Ben Kero iſt arnen mereri, und Das 
von arnunc, arnumga meritum, 


Der Ernd, Erend (ahd. arunti, mhd. arant, 


erende; Graff l, 427. BM.I, 52), der Auftrag, das Ger | 


fchäft. Ernpbote; „Wilt du mein ernbpott fein“, v. 


d. Hagen, Gel. Abent. III, 733,87. Der Ernder; „Da 
von gewan diu frowe mit ir ferigende und mit ier rues 
fende vil ernder und vil bitter“. . . 
und die bitter“... » 3 
ruefen und jerigen binz got, daz wir unfer rnder und 
unſer bitter erwegen und üf bringen“ (mol nad Matth. 
15 begüglich auf die fürfprechenden Jünger), Griesh. 
I, 92. 96. of. BM. I, 447. oder 
Ernte: „Liut ſterb, unnücz Grrend, baw und vil füters 
wird“, Aug. ecel. 76, fol. ult.? 


Der Ern-fit (Einst, Enscht, Eonscht), 1) wie hchd. 
Lobt. thaz und thin ernuſt, inhd. der erneit, ernft. 
raff I, 429. BM. I, 447. Grimm, Wbceh. III, 923). 
MA. Wampeter Grnit, voller Ernſt. 2) ä. Sp., Kampf. 
„Gute Fußfneht, mit Harnaſch und Wehr zum Grnft 
verjeben.“ Du gebeit zu feinem Tanz, ſondern zu einem 
Grnft*, Dr. Minderer 1620, p 23. 


Zurnieripiel), Ghron. bey Freyberg I, 160. Uuart do 
giuuentit in guota ernuft, factus est in agonia“;, Tat. 
182,1. — Ernftung. „Müffen nicht mit weniger Grns 

ung und Koſtung gegen den Feinden figen*, Kr. Lhdl. 

III, 460. XVIII, 351. R. A. „Des is Aber on E’o’nscht ! 
das ift ein Verdruß, ein Jammer*, (Baur). Des is kao” 
Späfs! ernfilich, adj., 1) wie hchd. 2) d. Sp., strenuus, 
ftreitbar. „Pfalggraf Otto war ernnftlicd und flreitbar“ ; 
„wen tapffere ernftlid; Burgermeiſter“, Avent. Chr. 
(ahd. ernuft, ernuftlibo). ernften, vb., mit Grnft 
verfahren, serio agere (BM. I, 447. Grimm, Wbch. III, 
926). „Wan dy andern jdhimphen, fo ernft er, cum 
alii exercent jocalia, mire videtur“, Winpb. 204, f. 166b. 
„Hilf im erniten unde ſchimphen“, Labr. 280. 


'Erneſt, Ernft, Perſonname (ahd. Ernuft. Foͤrſte⸗ 
mann I, 126. Grimm, Wbceh. III, 923)’ „Sö gie dar 
einer unde las von einem der hiez Erneit“, — wol den 
Roman vom Herzog Ernſt, ber Per ein paar hundert 
Jahre in Tegerniee befannt war, — Helmbr. 957 (Haupt’s 
Beitichr. IV, 353). 


ornyren, dä. Sp., ausrüften, ornare. „Wagen ornys 
ren zu einem Feldzug.“ Kr. Lhdl. IV, 32 fi. cir. XV, 18. 
Die Urn, Den, Drm, Iren, (falgb., Hübner) Map 
für Branntwein, Wein u. dral., vierzig Viertel baltend. 
Sn Tirol: ein Faß Wein um Us größer als der Salzburger 
Eimer (ef. BM.I, 753. III, 194: irn, ürn. Zeitichr. VI, 


110 158). „Eine Drn hält 72 bayriiche Maß“, MWeitenrieder, 


Beitr. VI, p. 211. Kohlbrenner, Beitr. 1783, p. 62. AP, 1539 
foftete bie Drn Ofterwein im Durchſchnitt I fl. — 6. 7 pf., 
alio 1 bayrifche Maß 3 Pfenning; ibid. „Zwu ürn pogner 
maz“, Clm. 17420, f. 235, ad 1329. „Was ift aber daran 
gegen, es lauffen hundert oder taufend Dren durch deinen 

eib“, fo überjegt Balde im Agathyrfis die Stelle Seneca's 


Epist. 77: Nihil interest, centum per vesicam tuam | 
„Wan mein Herr (der | 
Abt) von Rot hereinfombt (nach Pillerfee) fo ſoll man 


an mille anphorae transeant, 


im warten mit vierzgehen Malen und mit 2 Yrm mein; 
ain Drm fol fein dei beiten weinß fo man in dem ges 
richt find, die andern Yrm foll fein des gemainen Weines 
zu Tifchwein“, MB. II, 105, ad 1466. 


„und die ernder 
„zjem dritten mal fon (follen) wir | 


Gehört bieber oder zu 


„Mit wehr und | 
Moß als es notturft iſt zw ſolchem Ernft* (Kampf, nicht 





' T mas” 





„Beben Urn 3 
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Weins“, Chron. Ben. II, 83. „Bon der Irren Weins ain 
dl.“, Lori, 8echrain 370. Im lat. Urfunden: urna vini, 
B. MB. IV, 331. „Situls urna“ (mol lateiniich ®), XII. 
sec. Clm, 17142, f. 119%. „Dren, eadus“, Onom. v. 1735. 


Der Arſch (Arsch, Asch, aorsch), I) wie Das hchd. 
(welches, nach Gramm. 651 gleichfalls aus dem altern 
ars verberbt iſt. ahd. mhd. ars; Graff I, 476. BM. IL, 
62. Grimm, Wöch. I, 564. Diefenb. 38b. 162. 443. 
Beitichr. IV, 64. VI, 297. cf. boll. naars neben aars, 
isl. rafs, ſchwed. ars. Sollte im ſpaniſchen atras, ge: 
wöhnlich auf retro, ad retro bejugen, noch ein gothiſches 
at ars erhalten ſeyn?), die hintere Front (Yaflaur). 
2) das Ohr von einer Nadel; jedes Hintertheil oder Ent: 
gegengeiepte eines Kopfes, einer Spige, eines Anfanges. 

er Arſchdarm, I) Maſidarm; 2) der Letzte; mament: 
lich in ver Scherz. Sprache der Hirtenjungen einiger Gegen: 
den derjenige unter ihnen, der am Bfingitienntag mit 
jeinem Vieh zulegt auf die Weide fommt. A’rschdarm, 
A'rschdarm, rufen fie ibm zu, bist heu”t Na't i"'n Bett 
vodarbm! (Brgl. Zwidarm). „Aridfarm, Arſch— 
baden“, (mol eigentlich Arfch: Kerbe, Arsch-Kerb'n?); 
cf. Grimm, Woch. I, 566. Für nates haben Die gl. a. 
48. 1. 873. 0. 234. 398: arsbelli; Diefenb. 1286. 376%, 
Graff III, 94. BM. 1, 118. Die arspela, Cgm. 120, 
f. 23b, „Day rufpain, bie Diecher und arspell*, Clm. 
5879, £. 226. f. unten erbellen. „Arhfüß, mergu- 
lus“, H. Junii nomenel. 1629, f. 34. Colymbus erista- 
tus, Steiffuß; Nemnich I, 1141. Grimm, Wbd. 1, 566. 
Arſch-Kizel, Dagebutte, gratte-cul, Grimm, Wbch. 
1, 566. Arſchloch (Graf II, 141. Grimm, Wöoch. 1, 
567); oft pars (fedissima) pro toto: Du Arschloch ! 
Des Arschloch! Dürrarſch, Schimpfwort (Aidaftenb.). 
arsboßen, vrb., ſieh boßen, ſchlagen. Altere MR. N. 
„Ir zwo Hagt ungebleuten ars*, 9. Sachs 155%: 


1, 5104. „Du klageſ ungebleuten ars“, ohne Grund; 


af. 1560: IL, IV, 1b, „Das er aud würde nah ben 
tagen mit der thür fur den ars geichlagen“, fort: 
ewielen; daf. 1560: V, 383. (1612: V, II, 95). Zur 
robe ein paar von den vielen, beym großen Haufen 
fehr beliebten R.N. in welchen ber N. figuriert: I’ bi” 
dar Alt'n Sau 4’ net vo”'n ‘Arsch gfälln, ich bin fo 
gut wie bu; Du bist mer um des ä’ net A”m "Arsch 
g’wachsn, es fommt mir auf dieſe Kleinigfeit nicht an ; 
pn I muoſs 'n Arsch d‘ Augng ausreilsn, 
mich zu Tode ärgern (b. W.); 'on "Arsch auskögeln, 
fterben; 'on "Arsch vo'brenna”, ben Fürwitz büßen; 'om 
"Arsch eini röcke”, auch dabey fen; si’ i”'n Arsch eini 
schama”, fich recht fehr ihämen; i”"'n'Arsch 'nei” gschihht 
do’ recht, vollfommen recht geichieht dir, das haft bu ver: 
dient; 9” ganzer "Arsch voll, eine Menge; or is in’n 
Arsch vorrückt, fängt alles verfehrt an (eitafienb.) x. 
u. drgl. 


fih arien, ſich rücwärts bewegen, reculer, bey Hans 
Sads I, 2096: „Daß fie anlauffen, fürmen jolten. Des 
fie ih ärften und nicht wolten.“ cf. boll. aarzelen, 
zaudern, nach hinten ausweichen, Anftand nebmen. 

ärſchling, adr., rückwärts, retro, en arritre, als 
or von ae a 5 eriel, rüdmwärts. 
BM. J. 63. Grimm, MWbd. 1, 567. Zeitſchr. II, 30. 32. 
IV, 64. VI, 23.); ärsling binein, binaus geben, mit 
dem Arich voran; H. Sachs 1560: II, IV, 20, Gin Klaid 
ärſchlings anziehen, verfehrt, mit der Außenſeite nach 
innen. Arihling getß, rüdmwärts gehts; auch figürlich: 
es gebt ichleht. Hinter ärichling, (auch in den VII 
Comuni: erseng, in erseng, hinter erseng), bin- 
terfich, zurücd, bintenzu. 

Bi” houch auffi gstigng, häb ei”-hi' gschnäcklt, 

Und 9” Bissl hät so si grüort, àfo Ainterdrschling. 

Arſchizen, en auh Aſchrizen, Spever- 
ling, sorbus domestica, L. 

„Irich“, (nach Zaupfer's handſchriftl. Nachtrag zu ſ. 

d., um Baflau), Holy: Sandalen ber Bauersleute mit 


149 Art At Ort 150 


tarangenageltem Ueberfchuh« Leder; (irchiſch?) Gl. 0. Trinko”. Es brartı ndcks, (MNürnb.) es ift nicht hin: 
190 ın das romaniſche wanz (gants, Handſchuhe) mit: ‚ länglid. Arten, denben, maturari, Vocab, v. 1482; 
irbine erflärt. efr. Irich. ſchwed. arta fig, artas. Das gleihbedeutente nieberfächt. 

ih, f. ir. batten, ſchwed. bata, engl. to boot gehören wel zu 
bat, hochdeutſch baß. Zeitichr. IV, 30%. 


Die Art, 1) wie hchde; (i. Sp.) Geſchlecht (mhd. der angeartet, angeart, adj., angeboren, eigen. „In 
u tm art, BM. 1, 50. Grimm, Wbd. I, 566. Vrgl. | was Niverträchtigfeit und alten Zeiten angearter Gin 
oben &p.129: Art, aratio, cultus, modus, wie flaw. rod, falt diß Land gejchmebt“, Düdbers jalzb. Ehren. art: 

us. Grimm 111, 395. Gef. d. t. Epr. 55). „Min | li, 1) artificiosus, scitus, elegans, Voc. von 1618, 
Sancilet vom Ser. 2) ä. Sp., die Gegend, die Kandicaft. | bar). Zeitichr. I, 299,3. 1. il, 242. IV, 64. V, 34,38. 
‚Der Kaifer ließ zu jm berufen alle die bes (Böhmer:) | Des wär mer an artlos Thaa“. Des werd mor artis 
Bade Art und gelegenbeit wußten.*. . . „Der Keijer | fürkemo”. Des is on artlons‘ Mensch. Trämt hät uns 
| 
| 
I 


vg am Wald binumb, biß an das ort, da man jm ein | — — © be — — —— Dans 3 
ee es —— 
‚Du i i a “, ie „wen ’ Ö 

ht, &t. ©. 1566, £. 83. 389. „Grtailtend fid yerer | Zätian in ber von habitare (Sraf I, 109). Sollte unfte 

in ain fonter raue Art, diversi in locos diffieiles | Art ohngefähr wie habitus, cultus aufgefaßt feyn? Biel: 
abeunt.“... „Zode in ain fruchtbare Art, in agrum leicht liegt dann aud art (aratio, |. eren) nicht gar 

ferilem profieiscitur*, Dietr. v. PBlieningen, Jugurtha, | ZU ferne. Brgl. Grimm 1, 678. 1070. Wbd. I, 574. 
6.87. „Der Nortgau wird getheilt in Tas Voigtland, Die Artivivi (-uLlv, Allgäu), tragopus porrifol. 
Obere Pfalz, Ggerländlein, das Gebirge und Wunfiedel | L., vie lauchblättrige Haberwurzel, der zahme Bodsbart, 

— = CL 2: —— in —— zn neben ber Scorzonere ale Küchenkraut gebaut. 

2 wage Bü: GREE, SEE. vory, land: „Sie w Die Artoffel (d-Artoffel, Tartoffel), die 
ee mon m —— ge Trüffel, Iycoperdon tuber. L. „Ju Münden haben fe 

— 10 As aus Marlas Asa te Bla z d 28 | wohliail gewille Schwammel fail die man zu den melirten 
(ten Ulugny) ferde aus giant „ham To Dis erde, | fpeiien und Fochen wie die Artouflen brauchen umd zus 

ibid. ad 22 Sa —— erg — richten kann“, Notata des v. Bodman, Ms. von 1709. 

Da or hi — * an Ne Luo IV 0% „Artoffeln (im Dürnbud), die von dem allein privis 
‚sa on Huinum earde, ID patria ua, Luc. S%, 23. | fegirten churfürftl. Artoffel Jäger in München geiammelt 
Tut altnieterlänbifche „Aert wirt im Beig- Museum I], | werden“, Bauıngartner, Neuftadt a. d. D., p. 78. „ Schwarze 

417 ale „Brunt“ erklärt. „Bina elke beer in Vlaende- | Artoffeln, weiße Artofelm oder Trüffeln«, Kochbuch. 

ren heft een stuk bouwland dat hy den aerd namt“, | Vral. Zeitichr. V, 90 

tal. VI, 427. An der Vils hört man noch A’rt wissen | j ke Ne on 

a ae a | Teen, Aut Ertkein — eg bp Beamte Me. an 

; me wissen, welches au ri wissen — — 
entlanten ſeyn mag. : 1591: „Was in ain erg sonen oder Artoleren gehöret“ 


Hunt (Eiammbud II, fl. 06. 190,) raucht in der | ui naan, im Ar mit Kine Miheleren un Zeughaus 
Beteutung einer Sandigaft oder — ven Ausprud noch im Onom, v. 1735. Vrgl. ital artiere artigiano 
— —— ——— 8 gend, Gebiet), | fpan. artesano, franz. artisan (= ouvrier, Handwerfer, 
yo Cgm 1925 (iiaß 1526), £ 115 ——— wie es noch militär. Ouvriers - Gompagnien gibt) und 

y a u NER Fe artigleria, Küchengeräthe (Grazza). Die Bewohner ber 
Dir Artader, Gir) ein mit Steinen eingefriedete® | anariichen Infeln 
Grunttüd; ſonſt auch Artfeld, Artiand, Pflugfeld. 


hatten „ne“ oure, ne” prata, ne” din- 
heyros, ne” joyas, ne” artelharia* ſchreibt im I. 1506 


Siam, Wed. I, 573. Valentini Fernandez (Cod. Hisp. 27, f. 1506). Diez, 
Die Unart, ſchlimme Art, böfes Geſchlecht. „O du | Mid. 26 f. 
thter Unart!“ fagt bie Frau zum Mann, Cgm. 379, ort, ertig (aort, aarti', uort, uertig, uadi'), adv. 


f.52. 270, 6.91. unarten, unerten, vrb., aus der | ym N r 
en IRMELEN: TR gerate (der Zahl nad), (ist. oder fl. ordr = goth 
at a | u368; engl. od, ſchwed. ud d. Ueber ben norbameris 
Des ncheis ri J —B—————— Suden fanifchen Odd -fellow - Orden, den Orden der fonderbaren 
= I. els ruch umertet (finft) ala der fwebel“, Suchen- Brüder, j. Allg. Zeit. 1850, Beil. S. 2957). Ort oder 
, & 143. . , , eben, grad oder ungrad. Ort oder eben ſpilen, aprı- 
‚artig, 1) wie hchd. (mhr. ertic, ertlih. BM. | dev, ludere par impar. Ao"n Stior hab I aarti", einen 
1,51. Grimm, Wbc. I, 573. Bild. Grimm, gold. Schm. | einzelnen, d. h. fein Paar, fein Joch. „Gs follen auf 
P 155. Zeitichr. V, 403,41). „Hör, amice, du bift micht zwey Roß über drey Schiff nicht angehengt werden, es 
ertig, du biſt deim freund zu witerwertig*, H. Sachs | wäre dan Sach daß eins oder zwey ort Schiff überbliben, 
u —— 2) wirgb., jeltiam, — hir ' fo —— tiefelben — er mit den — — 
Wachethum oder Ertrag verſprechend. „Wüchfiger getriben werben“, Lori, BrgR. f. 319. „Es fol der or 
um artiger Boden.“ „Tauglihe junge artiae Heg- | fein, die der Herr geiept hat und nicht eben: baz if darum 
wie“, Wirzb. Forſtord. von 1668 u. 1721. Davon: | geieget, ob an hullen, dag der Ortman benn hin: 
unertig, ee unertlich, bösartig; widerlich; zuicht“, RechtB. v. 1332. Wſtr. Bir. VII, p. 140. Ort⸗ 
enruhrbar. „Daz hät unertlichen fmac“, W. Grimm, | mann bey ſchiedsrichterlichen Commiſſionen; MB. XxvII, 
—— 1438 u. — = ein wo — ift un * 339, „AXUV, nn * ein — u find 
Ka wir, Brauer 12064.5 -Zuinmmer priißer unb fdulee | wert oder sbee Vergehen, bi, mohlfel (DöriR.5 Beet 
* nt Mi | N ‚dt. eh n 4 
een in nu fo gar unerdiſch worden, daz fie wenent, eben. An einigen Orten iſt dieſer veraltende usdrück 
"in die an fünften, bie fie wurden nie“, dal. 17885. | zu hart renoviert worden: hart oder eben; an wieder 
‚men ir irs wirtes umertifeit tag und naht tut andern hört man: aort ober unaort, d. b. ungerade oder 
ar it“, daſ. 12640. „Unartige oder unrentige | nicht ungerade. Gehört hieher das Artl (Ardi, Uodl?) 
Een —* BR. 560. ui —— rg . Sure ” u. 129: „Es hat 
arten (da tten), gebeiben, wohlbefommen ; ausgeben, | mir heut frühr mer r& than mir. 
Knien. ©, Arelung: arten. Sp. ®. (b. W.) Unrecht Die Drtgarb. Der Küfter bey St. Moriz Toll mit 
u bärt net. os d’dtt eom kao” Efs'n und kao” | einem jeweiligen Küſter bey U. 8. Frau tie Laäutgarben 
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und Ortgarben (manipulos dietos Lautgarben und 
DOrtgarben) gleich theilen“, Mederer's Ingeolftadt, p. 104, 
ad 1406. Wurde vielleicht von den Garben, bie fein volles 
Zehen mehr ausmachten, eine (ungerade) an den Küfter 
gegeben ? 

Der Ortzoll (Würzb.), ſ. unten: Ort, 5. 

Das Ort (ourt, aort, ou’scht), 1) mie hchd. ber Ort 
(ahd. mhd. ort, mac. u. öfter nir. Graff I, 469. BM. 
I, 444). 
Ourt, oft blos: on ourt, on ourts), irgendwo. Ort haben, 
(Sterzing) Plag, Raum haben; Tir. Kirchtag 1519, p. 16. 
äf aa”n Eortl tanz’n thut ein Paar, das, ohne vom Plag 
zu kommen, ſich um fich jelbit dreht; Rank, Böhmerwald 
p- 42. 

2) d. Sp. die Ede, Spige (cf. deſt. oft’, Spike; oſtry, 


118 fpig; goth. uzd). „Klagt ainer den andern, er hab in ge 


mwunt mit gewaffenter hant und mit fcharffem Ort, day 
fihtig pogwunten fint“, Rechtb., Ms. In Talbofer's Fecht⸗ 
Buch, Ms. v. 1465, fomt Ort als Stid, Stoß vor. Das 
geihrendt Ort, das gewauppet Ort. Gbenio üt in 
des Nürnbergers Hanns Lebfüchner Kunft des Meſſerfech— 
tens (Ogm. 582, v. 3. 1452) der Ort = Spige, Stich. 
„Daz icharpf minnen ort“, Kabr. 539. „Hüete wol der 
zungen claffer ortes“, daf. 569. Day ortmez, Winfel- 
maß; Diut.11, 139. Bral. BM. II, 212. Dierenb. 428°, 
Diu ortfül, der Eckbalfen; „der witin binhinder bis an 
bes bus ortjül*, (Hausbeichreibung), Augsb. Urf. v. 146., 
Clm. 4141, Dedel. cf. BM. II, 11, 725. Beionders be: 

ichnet Ort ein fpiges Werkzeug (3. B. der Schuhmacher; 
78 Drtel), eine ſpitze Mate. „Herte iſen unde 
grebel, örter (Dietrihe?) ze den ſlozzen vüert der un: 
verdrogzen im dem einen ermel wol“, S. Helbling 181. 
„Noch fihe ich ir einen mit liehten foarren röt, ba ftent 
Örter („order*) inne“, (Morgeniterne, Mordfolben ?), 
Gudrun 1371. 


3) Das Ende, bie Endſpitze. Da find I kaon Ort 
und kaon End. I hä’'s Ort ober 's Örtl valorn, ſagt 
die Spinnerin, wenn ihr der Faden bricht und entichlüpft. 
Meder Trum noch Ort, ſieh Trum. „Da er des mans 
teles ort abefneit“, Cgm. 17, f. 197% in ne itze 
bin IT’ scho” e” Aart, mit dem Geichäft zu Ende. Am 
Drt (Oischt in der Sprache der Trifft:Anechte), am Ende, 
ba, wo man das fortuflögende Trifft: (d. b. Floͤß-⸗) Holz 

elafien hat. In 'n kuschzn O’scht seyn, (Pinzg., Hbn.), 
n mißlichen Umftänden. Brgl. das — ———— vor 
Ort. „Auf ein Ort reiten“, ben Seite, in Numero 
Sicher; Ehron. bey Freyb. I, 152. Uber Drt; „fo ftant 
über ort daz it X—XX ſchritt hinder der puchien und 
alfo vil darnewen“, Cgm. 600, f. 6. „Wiltu ſicher (fein) 
vor ber büchien, daz ſy dir kain ſchaden tuge, fo fand 
über ort zwiſchent ben boden und ber fentten vff zehen 
fchritt weit da von“ (beim —— Cgm. 4902, f. 18. 
— 3.1429). Uber Ort kommen, ſ. Zeitichr. IL, 285,10. 

ad Ort, ein Theil der Stadt Paſſau, als Landipige 
zwifchen zwei fich vereinenden Fluͤſſen; fo aud die Spige, 
welche die Nab bey ihrer Mündung in die Donan bildet, 
ewöhnlih Maria Ort genannt. „Jobſt Ruchamer über: 
est (1509) in des Cadamosto Meile capo (Borgebirg) 
durch Ort; 3. B. Capo non, b. i. in deutſch das Orte 
nain. „Wer zeucht uber das ort nayn, ber fumpt auch 
wider nayn.“ „Falckenſtein an einem Ort des (Böhmer:) 
Maldes gelegen“, Kr. hol. I, 207. II, 188. IX, 459. 
ofr. XII, 297. „Die Gränigen und Orth-Päſſe“«, 
Tyrol. LandeOrd. v. 1603. Am Ort (bei Staffeliee?) 
war Gufebius Teufel geboren, beilen Gefchlechtename 
ber Probit von Bolling bei der Aufnahme anftößig fand 
und mit dem des Geburtsortes vertaufchen bieß. 


4) ä. Sp., Land: Abtheilung, Provinz. „Unjer Vor: 
fahren (als wir in den Büchern Plinii und Corn. Taeiti 
lefen) haben Groß-Germaniam in fünf Orter getheilt.“ 
„Das man jegt Bayern nennt, ift vorgeiten nur ein Ort 
in Bayern geweien*, Avent. Chron. „Ulrich Freundſperger 
Hauptmann bes Orts an der Donau*, Kr. Lhdl. X, 486. 


In oder an einem Ort (in a”n Ourt, onen | 





Ort Dr 152 


„Zufampt dem Ort Landes, daran obgemelt Beſchedi— 
gung geicheen it“, Gem. Meg. Ghr. III, 158. Die ſechs 
Ort, Ipäter Gantone, der Meichsritterichaft in Branfen: 
Altmühl, Baunach, Gebirg, Ottenwald, Schönwerra und 
Steigerwald. „Das Nitterort an ber Baunach.“ „Die 
Reichsritterſchaft Orts Baunach“, Wirzb. Verord. v. 
1750. 


5) Das Quart, der vierte Theil von Maßen, Gewichten 
und Münzen (ſ. Adelung. Zeitſchr. IV, 144,240. V, 276,9. 
VI, 430,63). In der O. Pf. und im b. W. beſonders der 
vierte Theil eines Guldens, d. i. 15 Kreuzer. Merks, Marx, 
on Ort macht drei Batza”, 12 fr. (oberichwäb., Aurbach). 
Fümf Aort, d. i. 1fl. 15 fr. „Min halbz ort ains Gul: 
din®, MB, XXIII, 324, ad 1410. „VI Guldin und ein 
Ortt*, MB. XXV, 392. „Auf jeglih tueh ein Ort 
eins Gulden“ (Ungeld), Münchner Urf. v. 1385. Weſtent. 
Btr. VI, 172. MB. XVII, 260. „Item zbai tuech ain 
rott und ain weiſſ, das rot umb viii ge rh. iii ortt, 
das weiſſ umb iiii gld. rh. iii ortt“, Rechnung v. 1469. 
Mitr. Bir. V, 211. Kr. Ehol. V, 185. IX, 169. X, 107. 
XII, 319. XVII, 428. „Alle Wochen ein Ort geben", 
Lori, BrgR. f. 454. „Der Gulden: und Ort Zoll“, in 
Wirzb. VBerorbnungen., „Der Ort: Gulten:Groih, Ort— 

roſch, Ortguloner, Ortler, Orterer, Viertelsgulven, 

Fünfzehnfren erer“, Lori, MM. I, 209. 212. 214. 219. 
II, 16. Ort, Orter, Ortler auch als vierter Theil 
des Pfennings zu verftehen in den Stellen Lori, MR. I, 
101; Regensb. Chr. ad 1354. Wſtr. Ber. VII, 93 —? 
Es ftebt: der Örtler Haller... „Man fol Haller 
geben und nemen für Orter...*“ „LIII dn et uno 
asse (umb ein DOrt)." „Du gewinneft nimmer ort am 
(ain) fauffer, Valkn. Str. 52. „Ich wil lern miniu fint 
und min tihter ein bezzer Ding, wie von einem orte ein 
helbling, wie von dem helbling ein pfenning, wie von 
dem e Are ein ſchilling, wie von dem fchilling mas 
ein pfunt“, Renner 4580. „Ort fament bort, bort füget 
mort; noch bezjer wæeren diu heiligen wort. Ceit bort 
wort gar warf über bort, feit bat der geitigen berz durchs 
port ber Ziterort, daz uz geihort und auch geingte ift 
am ein ort maniges wilen mannes lere*, dal. 17690. 
Die Ortmepe, fh Mepe. 

Das Ortel (Gu Ort 5; mbd. örtelin, BM.II,447), 
überhaupt ein fleiner Theil, ein Geringes. Beit a"weng, 
I'gée on "Ertl (Stüd Weges, Strede) mit die‘, (Palau). 

Der Ortel, (zu Drt 2), die Schuhmader: Birieme ; 
viereckige Spige am Berg:Gifen, der Bahn entgegengeſetzt. 


örtern, örteln, genau unterfuchen, erörtern. „&twas 
recht auſſi eckeln und auffi örteln“, (6. W.) von allen 
Seiten betrachten. Detricare, örtern, Hübner's Voc. 
v. 1445. 


Die Orthabung, (A. Sp.) auctoritas (cf. BM. I, 
601%. ortbabare, auctor, Cgm. 17, f. 92%. BM. IL, 
601). „Mit aller Stätigung und Veſtigung und Ort: 
babung di day vber gehört von ir Ghlofter und von ir 
orden*, MB. III, 363. Bral. das alte ortfruma auc- 
toritas, ortfrumo auctor (gl. a. 123. 393. 505). 


Die Orten, Urten, Irten, Grten, die Rechnung 
bes Wirthes über das, was bie Gärte verzehrt haben, die 
Zeche (ef. deſt. Ustad; fad, Ordnung, Neibe; tabuji, 
radumati, gehen; rabomwnjf, radownice, Zechbru— 
der, Zechſchweſter. Vrgl. BM. III, 195. Wadernagel’s 
Wbch. Zeitichr. IV, 189. Sich raiten und gr 
"Das fürobin die Gaftgeben . . zwifchen ben Malgeitn 
oder ſonſt undertags ze morgens ober zjenachts den In: 
wonern und Trindern fain gefochte fpeiß an die Zech oder 
Irrten geben", LandsOrd. v. 1553. „An die Zech oder 
Urten fürlegen®,, OPf. Polizey Ordg. v. 1657. „Die 
armutbbalben nur ÜUrthenhoch jeit anftellen“, ibid. „Die 
Domberrn giengen ganz fpät des Abends v. der Urtten 
nah Haufe“ (vom Zehen), Gem. Reg. Chr. IV, 133, ad 
150%. „Obsonium eyn cleune oerten oder ſchlafftrunck. 
Symbolus eyn gemeyne prten oder zech“, Voc. Archon. 
f. 28. „Gin orten, collectum*, Voe. 1619. „Urten 
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an dem morgen, an ben anbyß, des Obentz und bes 
Nachts und das ſchloffdrüncklen“ (Mahlzeiten des Tages), 
Cgm. 311, £.36%, Sieh Tb. IV: der Wirt. „Wie int er 
fe gar beſchiſſen, fol er güt gewant an tragen, und mag 
denne mit ain urtem haben“, bes Teufels Segi, Artikel 
von Gewandfärbern (Barad 413, 12071.). „Gentaculum 
früe örten oder früe eſſen“, Semansh. 33, f. 285. Dieſes 
Bert ift gegemmwärtig bey uns felten, dagegen in ber 
Schweiz noch allgemein gebräuchlich. „Daß ihnen die Urt: 
ner enent dem Mos ihr Mieter geegt . . . hätten... 
und joll fein Uſerer (Außerer?), der nit mit Für und 
Geht in der Irt y geſeſſen ift, in das Ried nit triben“, 
Utl. ». 1399 aus der Irti-Lade zu Enenmos bei Stanz 
in Unterwalden. Im Namen ber Urtbnern ab Stans: 
fad,... daß UM. ein Zeit in ira Ürthi hushäblich 
und da geitorben fig und fig ihr Urtbi Hecht, wer in 
ibra Urthi ſtirbt, daß“... ., Unterwalder Urf. v. 1496 
(Abihrift v. 1759), im Geſchichtoft. I, 317. 318. In 
Franfs Spribwörtern Th. I, Bl. 3 kommt vor: „bie 
Zech vor der Irtben machen“, womit jenes andre Sprich: 
wert: „die Zeh ohne den Wirtb machen“ zu vergleichen 
it Der Irten-, Orten-, Urten-Geſell ben einigen 
Handwerkern ift derjenige, der den anfommenden Wander: 
- den Willfomm reicht, welches z.B. bey den Gürt: 
früher mit folgendem Spruch geſchah: „So mit 
Gunſt, baftu fein Bier oder Wein fo klopfe, baftu fein 
Bret, fo ftopfe. Verſchone mir und meinen Grtengeiel: 
len den Kopf, dem Herrn Bater Tiſch und Bände, Glaͤſer 
und Kannen, auch alle Gottesgaben, die dir und mir und 
allen rehtichaffenen Gürtlergefellen zu Ehren werben auff: 


agen, verihone mir und meinen Ertengefellen den 


tel, aber das Geld darinnen darfit du auch dieſes 
mal nicht ichonen“, Handwerker Geremonial p. 713. „Ws 


follen die alten Ertb:-Gefellen den neukommenden 


Grtb-Gefellen helfen die Zeche berechnen und abneb: 
men.“ ibid. p. 669. Die IIrten Salz „war, nad Wſtr. 
Btr. VI, 222, beichlagen quts 4 Pfd. Ealziheiben oder 
960 Scheiben. „Alle bund find ürtenfrey*; H. Sadıs 
1560: IV, III, 86 (1612: IV, III, 185). 

Die Orte, flaches, ſchiffförmiges hölgernes Gefäß, in 
welhen die Mepger das Fleiſch, die Gingeweide ıc. tragen. 

Arm, ſ. oben Ar, Arben. 


Das Arz (A’rz, Arzt), wie hchd. Erz (ahd. aruz, 
aruzi, erezi, mbd. erze aus goth. ais, abd. mhd. Er, 
al. är, aer, engl. ore. Grimm II. 214. III, 378. Graff 
1,433. 465. BM. I, 438. Grimm, Wbd. TIL, 1074. 1100). 
gl. a. 531. i. 538. 547: aruz. Diut U, 332: ärizze, 
rodere (bf=ä&, ſ. gl. i. 12305 ef. 1231. 1070. 1071. 
1072). „Bon ſchrecken mangerleie wart mir gegarben auf 
ein iamers erge“, Balfn. Str. 126. Im Mies wird der 
Bleyitift blos Erz genannt. 


35 Der Arzt, beym gemeinen Bolfe zunächſt einer von 
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Erzählung ale Wundärzte). „Daz vier arzt maiſter 
weile in deme fpital (zu Jerufalem) fein, Clm, 4620, 
£.82. „argat, medicus; vnnderargat(wund..arkat?), 
eirurgus, aliptes“, Clm. 4394, f. 178. „Der des fmercen 
der wunden nibt enfebet, der enfucht nibt die arcethre 
des heiles“, Cgm. 94, 1.255. „@rcztifche kleider leit er 
an, ein büblein bet er nach im gan", H. Folz. 

Die Arzney, mie hchd. „Wenn die piihoff, münd, 
prälaten, pfarrer oder priefter ercamen leren oder werltliche 
recht"... als ercommunicationswürbig; Furstenf. 138, 
f, 91. arzneyen, arznen, Ärzen, erzen, arzten, 
vrb., Arzney gebrauchen; als Arzney dienen; Arzt ſeyn, 
den Arzt fpielen. „Daß die Apotheker für fich felbiten ſich 
Arznevens“ enthalten jollen; ER. v. 1616, f. 586. Hat 
vil Geld verarzt und doc ſterben müßen. 's Bluet- 
kraut is guet zo'n Ersno”. Do Schusste' vo” Glo” 
thust arena“. „Bader jo das Wundarzten gelernt 
und darauf gewanbdert . . opf. LO. v. 1657, £. 524, Er: 
ezen, medicare, Voc. v. 1445. Das ahd. arzät, mhd. 
arzät, arzet, von Grimm, Mytb.2 1103, zum latein. 
ars (cf. artista, altfranz. artous, artox) geftellt, läßt 
Wilhelm Wadernagel in der Borrede zum Vocabularius 
optimus von archiater, apriarpos fommen (denn auch 
aus archi-episcopus u. dgl. ſey erzi-bifcoph geworden) ; 
dabin weifen die mittelniederdeutichen Formen ersater, 
ersetre, erzetere, medicus, ersetren, mederi, ers: 
atrie, ersetrie, medela, medicina der GI. Junii (f. 
Hofmann, horae beig. III, 134. Diut. II, 223). arzen 
mit m in argenön gebe wol auf Archigenes, das ur: 
iprünglih ein Gigenname, aber aus Anlaß Juvenal’s VI, 
235 fprihwörtli und Appellativ für medicus geworden 
feyn moge. Grimm, Woch. I, 577. Graf I. 477. BM. 
1, 63. Arzät (zunächſt als pigmentarius, falpäri, 
Salber) gl. a. 353. i. 435. 447. Voc. optimus p. 33: 
„medicus, archienes, arzat.“ cf. Diefenbad 46°. GI. 
a. 339: medicus, erjetre (niederb.; vrgl. de Arfte, des 
Ariten x., arften, veb., Aritedy, Arznei; Don. u. 
Firmenich I, 174,50. 175,5. 176,24). „Archieter ab archos 
i. e, principium (primus) et ater i. e, niger, quasi pri- 
mus nigrorum, scil. niger diabolus ein erczt tewfel⸗«, 
Clm. 16450 (20 XV., 1481), f. 20% (Vocabular.). Diu 
arzätie, arzedie, mhd., Arznei; „arzedie der felen“, 
Herm. dv. Friglar 141b, Ahd. erzinan, mbb. erzgenen, 
erzen, heilen. „Gin arzät, der wol erzen fan, ber 
erzent bide ein flechen man mit durſt, mit hunger und 
mit prant*, d. welſche Saft 5089. „Darumb wolt in der 
arzt nicht ergen“, Cgm. 54, £. 3%, „Gr erznäct (er: 


| nete) in und machet in gefunt“, ibid. £. 2#. Of. VII Com. 


der Art derjenigen, die früber auf Jabrmärften ihre Apo- | 
tbefe aufihlugen und mit einem Hanswurft, wenn nidt 


in einer Berfon, doch in Gompagnie ordinierten. „Bon 
jeder Arztbühne deren Gomöbdien und Marionettenivies 
ker, Seiltänger ſollen taglich 30 fr. als Zuchtbaus-Bentrag 
erhoben werden“ fagt, ſehr — eine anſpach. Verord. 
son 1766. cf. Matth. v. Kemnat. Chron., Obm. 1642, 
£. 132—133. In des Teufels Segi, Mser. v. 1449 (Ba- 
tad p. 314 ff. 326 ff.) kommen die Artzate übel weg, 
neh übler bie a Er kan red’n als wio on 
Arzt; (Baader.) Noch gibt es manden Arzt dieies Be: 
liters, der, wenn auch nicht mehr fo offen, den ordent: 
lien „Dottern und Badern“ zum Merger, fein Weien 
treibt. Am Arzt ligen, krank ſeyn und den al braus 
ben; Inchenhofer Mirafelbuh von 1605. An Arzten 
erben, Hund, ©t.B. II, 296. „Raphael Ridler mein 
druder Hund ze Badam ze ſchul und farb an einem 
Augenarzt ze ferrer (Ferrara) in Ramparten“, Gabr. 
rler, £.16. „püch arzt daz haizt ein phisicus natur: 
ki funft«, Cgm. 54, f. 2%, „Ru warn zwen püd erpt 
gar bewært und güt“, daf. f. 528, (fie zeigen fi in der 


arzot, medico, erzen, curare, fisicare; ärß, adv., 
fisicamente, realmente. 

„Erz“, (im Nürnbergiihen) Berbrämung. Hauben— 
Erz, B. um eine Pelzmütze. „Ich will dir kaufen ein 
ichamlot ſchauben, ein famaten goller, ein erzene hau- 
ben*, Sagt der Mann bey H. Sachs 1560: IV, III, 20 
(1612: IV, IH, 44). „Die fpizige, febene, ertzene, 
fammet und atlafene Egglhauben“, Kleider Ordg. v. 1626. 
Wſtr. Bir. IX, p. 295. Bral. Irſch u. Grimm, Wöoch. 
Ill, 1086. 

„erzet* (Mürnberg; ſ. Micolai's Reife I. B. u. Häs—⸗ 
lein). „Gr ift ein erzeter Unflat“, 9. Sads 1579: V, 
222b, R. A. Ee’ sihht sei’n Vade’ erzet gleich, er fieht 
feinem Bater volllommen ähnlich. Er is der erzet Vater, 
ber leibhaftige Bater. Vrgl. erzi 2 in Auerbach's Schwarzw. 
Dorfgeih. 383 (I, 361): „Das ift das erzig roth 
Schneiderle“, db. b. urfprünglih durchaus gleich damit; 
dann Leif. arci, arkit (von a- und dem Imperativ von 
tu), freilih wohl; Dobrowsfy, Gramm. $. 247 (cf. 
gafatfa), und VII Com. ärg, adr., fisioamente, real- 
mente; (Bonomo.) 

urzil, urzel, abbd., urceus, urceolus, Becher; Graff 
’ 

'urzen, urfchen, älhen, f. ur: urafßen. Zeitichr. 


| IL, 235. III, 338. IV, 195. VI, 20. 346. 


& 
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"Das As (ſchwäb. Aus), das Fleiſch, befonders eines 
todten Thieres (Graf I, 481. BM.I, 64. Grimm, Geſch. 
d. d. Spr. 589. 1010. Wbd. I, 6. 1046). „Sein as" 
(cadaver). ... „Dew werlt und daz aigen afj und ber 
teufel®; Cgm. 54, f£. 12b. 1656. „War fumpt die höbe 
wirbifeit, die an daz franfe dfe mas geleit, daz umreine 
maden und froten nert, wenn die Tele üz im wert“, 
Renner 15478. „Swenn er (Mezzencius, d. i. Marencius) 
den gevine, des veint er was, der mufte ein finfent mabic 
as eins menfchen fragen an bie vart, DO ez üf in geleget 
wart in ein grap, do er verdarp mit iämer und under 
dem Äfe ftarp“, baf. 22742. „Moe einen raben üsfante, 
n eineme äfa er erlante*, Diut. III, 60. Vrgl. unten 
A. „So der geriwer bie hüt tuot verbrennen, fo tuot 
ers mit unflit verrennen und lät ſovil auſſes (Barad 
„äſſel“) daran, das überfiht ain man, der nit wol bar: 
zuo fan“, des Teufels Segi (Barad p. 335.10891 ff. ). 
Arm ober "As, Haar- oder Rleifchieite einer Haut; (Dr. 
Sepp.) Vrgl. abaafen, Grimm, Wbd. I, 10. Als 
Schimpfname: „Du maht wel fin ein törcht äs“, Grimm, 
Reinh. F. p. 337. älen, ein Aas wittern, es auffpüren; 
frefien. „Gr heizzet did) an den galgen hähen, dä beginnent 
dich bie vogele äfen*, Diut. III, 97. „Dä muvien in 
bie vogele aſen“, daſ. Valkn. Str. 130 (Kabr. p. 197). 

Die As, Ajen, (As, A'sn, Baur, OR.) Fach für bie 
Getreidgarben in der Scheune — von ber Erbe an bis 
untere Das. — verichieden von den „Öriedern“, bie 
fih über dem Stall befinden. Gaftelli, Wbch. 213: „Die 
Din, Barn, Banie, der Raum in der Scheuer, wo 
Garben hingelegt werben.” „'Af där Ös remeln d Katzen“, 
Stelzhamer p. 69. „Des, Dien, Heu: u. Strohbehält: 
ni in der Scheune”; dal. 180. ef. oben Ans, Balten, 
und Grimm, Woch. I, 587: die Aifel. Zeitichr. IV, 64. 

Die Afen, Äſem, As, (Am, nah Gramm. 610. 
636 auch Näsn, Räsn), die Trage, Stüge, Unterlage; 
- B. in den Salgfiedereyen der über die Salypfanne vor: 
Kehenve Balken, auf welchem ‚die Kufen aus der Pfanne 
mit Salz gefüllt werden, der Afenbäum, Lori, BrgR., 
falzb. Replik gegen B. v. 1761, Beyl. f. 75. 101. 32. 
Allgemein heißt ın AB. das hölzerne, im der Küche oder 
in der Stube über dem Dfen angebrachte Geſtell, Sir 
ſcheitchen oder Lichtſpaͤne zu trodnen, Spä"näs'n, Spä’äs’], 
Assl-Stang. „In dem oven und üf der äfen muczen fi 
die vart fuochen“, Haupt's Zeitfchr. VIII, 563,414. „Do 
der viicher auf die afem (über dem Herd) ham“... . „die 
räuß und auch der (darin verſteckte geiftliche) man namen 
ainen folihen val von der afem herab zu tal, das im 
bavon geiwand*, Cgm. 270, f. 63%. 64 und 379, f. 26. 
Die Eß oder die AfL, (Bi. Jir.) Vorrichtung in den Holy 
fnechtielden über dem Herb, wo fie ihr Holz dörren. 
Zeitichr. II, 340. IV, 64. VI, 360. Die Aſen, Aſchen, 
582 der Holzſtoß. „Wie man vm diuf vnd Raub 
chub ſchieben ſoll. Der den ſchup fürt, der ſol ein des 
gewalt der jm daz gut geben hat, ſweren als er hintz im 


116 geſchworen iſt. Iſt daz er dem ſchub entweichet, ſo ſol er 


in pinden an feinen Aſenbaum, ob er einen hat, oder 
an feinen Türnagel...”, Rechtb. v. 1332. Wſtr. Bir. 
VII, 63. ®rgl. abd. afön, niti (Graff J, 478). Mit tien 
handen äfönde, manibus nitens, Motf. Boethius; iepod 
1. i. 571 (infantia) repit afoth. Vrgl. auch: der Earl, 
eftell, in welchem Heu auf (den Kaften) gezogen wird; 
Ans und Dnglingasfaga, cap. 34. cf. ſpan. portug. 
asna, Dadyiparren. 
Afanf; „asa fetida, afandhf“, Ind, 355, f. 167. 
„Afangf fireih am vie (Jaun-) fleden ad tertium vel 
uartum contra cervos“, ZZ. 2062, f. 1%. „Der 'Asänd, 
eufelötred, assa foetida“, Gaftelli, Wbch. 57. Zeiticr. 
U, 243. IV, 64. 
Aſang, 1. Th. IH: fengen. 
a ſiſch, wie nhd. aſiatiſch. „Alerander der grozz chünich 
von Chriechen der reichnocht uber ellew afifchem Iant*, 
Cgm. 54, f. 5b, 





Der Afer (a'so', ſchwaäͤb. Au“ser), (Baur) Sad zum | 


Anhängen. Loculus, aser, Vocab. v. 1445. 


„Loculus, | 
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ein pewtl ober afer“, ZZ. 1603, £. 197. „Pera, Waid⸗ 
onfer“, H. Junii Nomenel. v. 1629, p. 94. „Fullet 
finen anfer*, Balfn, f. 675, Str. 69. 98. Bral, BM. 
I, 448: ejer, effer, nefer. Grimm, Wbd. I, 586: 
Afer, Ajerlein, afern. Diefenbady 1046: cassidilis, 
eßer, neßer; 1590: erumena, neßer; 210b: escarius, 
eier, nmejer; 335%: loculus, afer, efer; 424b: pera, 
ejer, enfer, nefer. Vrgl. fchwäb. Au’ser, Schmid 32. 
Zeitſcht. VI, 119,36. Allgäu, R.A. Ginem ben Hier 
antuen, ihn beläftigen, ihm ſchwer fallen. Ginem 
einen Afer anhängen, ihm übles nachreden. 


Der Asling (E’sling), (Popowitſch) der Näsling, die 
Nafe, ein Fiſch, Cyprinus nasus. Grüeber und Müller, 
bayr. Wald 77. 


Die Nis (A’fe), wie hard. das Aß, das Eins im Karten: 
und Würfelipiel (nhd. daz eſſe; Graff I, 481. BM. J, 
448. Diefenbah 627%, Grimm I, 578. III, 1139: das 
68; 1155). Gine Regeneb. Spiel:Berord. v. 1378 erlaubt 
das „Schiezzen auf ter tafel, yogen oder ſcheiben mit 
ben dugeln, ye ein der zu XVI Aus (bie Partie zu 
16 Points), nur umb 1 dn und nicht teurer“, Gem. Reg. 
Chr. Gl. o. 159: ejfi, unio. „Von zinfen, quater, eije 
ſitzzet manger in fumers efie; von zinfen, quater, dreien 
maf manger waffen jchreien; von zinfen, quater, taufe 
hat manger ein unberaten haus; von quater, drein, zinfen 
muz manger wazzer trinfen; von zinfen, breie und quater 
wainet manges muter und vater; von zinfen, quater und 
ſes muz Leugart, — und Agnes unberaten bleiben“, 
Renner 11406., unio eſſo. binio bug. trio 
drie, quadrio quater. quinio zinggo. senio jed“, 
Voc. optim. p. 35. „Canis, monas ein Es“, Nomencl. 
v. 1624, p. 146. „Dane viel daz eſſe noch daz tüs niht 
an ber hanbelunge*, Pf. Amis 2484. „Credendum est 
magis soli ses, cinke, quatier ueraci quam dri, tus, es 
ietu veraci“, Cod. c. p. 73, f. 94%. „Von dem zinden, 
quater und eß fumt mandyer in bes teufels meft“ ac, 
Cgm. 713 (?).. „Des zind, quater, drü gelüd wil 
mir nit wonen by, bretivil (ludus in scamno, auf tem 
Breit, cum femins) wil mir nit fallen. Manger wirft 
fes, zind darin, jo bring ich faum ain efflin darin, 
gelegen ift min ſchallen. Dem ſchimpfen ift der boden 
us, denn ih mag numen (nur) fingen. Ich geb umb 
bretipil nit ain Ius, ih fan weder es nod bus im bret— 
fpil numan bringen“, Cgm. 3598, Hinterdedel. ef. unten 
Trutſchel. Die ganze Terminologie: eh, taus ef, 
dre eß, ch quater, quater eh, ſiß eh, täufer 
alle, dre tauß, quater tauß, zinf tauf x. fich 
Meninski, institutiones linguae torcicae (1756) I, p. 85. 
Cie zeigt, daß die Deutichen die Würfel, wie das Billarp, 
von ven Weliden genommen; denn auch bei legterem 
wird mitten in Deuticland frangöfiich marfiert. Zeitichr. 
I, 127. Brgl. mbb. haſehart und frang. basard, deſt. 
hazeti (Grimm in Haupt’s Zeitichr. I, 575. BM.I, 640. 
Diez, Wed. 33), dann franz. queue (de billard) und 
eejf. kyg, Bengel, Steden, 

Das Alfa, Afſſäch, Aſſech, Äſſich, ein Geſchirr. 
Gefäß, (mol nicht zu vergleichen mit dem deſt. ufjaf, 
Henfeltopf, v. uho, Ohr, Ohr, Hentel, und ofudi, 
Gefäß. cf, goth. atji, ahd. agali; Graffl, 542. Grimm, 
Geld. d. d. Epr. 455. ©. unten Aſch); Butte, Echaff, 
Trinfgeicirr. „Ejus vestitum simulque ipsius elenodia, 
fein gewant mit ſambt tem filber alfa oder cleinat®, 
Cim. 16450 (20 XV., 1464), .227. „Waz ainer hulzeins 
aſſeichs treit, angfter, hopf oder welcheriay aſſeich daz 
ſei ij dn.“ (Maut zu Newndorf), Wiener Stadt R., Cgm. 
1113, 8.35. „Aſſech preff potigen grant ichaff wagen 
teber das raiff oder wie ber haus gereht genant*, daſ. 
„Tue die (Blätter) in ein ſchon aſſach und begeus few 
mit guetem wein“, Cim. 5931, f. 226. „Ehranicen hirn 
und gamfen fmer (mol miſchen) und rayn in einem filb- 
rein afiach behalten“, Arzneybuch (Msc. Pro el’e), f.98a, 
„In einem rainen afiach auf einem fewr faflen jergeen“, 
daf. 966, Trinken „aus ainem afſäch“, f. Th. II: die 
Karen. 
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Der Affl (). „Salb jur die rot und für den affl*, 
Cgm. 4543, f. 175. (NB. Gs ift verichieden geichrieben 
von Afl auf f. 178.) 


Das AB (As, Aus, Aus, Aust, ſchwab. au”s), Speife, 
Nabrung für Menihen und Thiere, Fraß, Butter (ahd. 
mbt. ig. Graff I, 528. BM. I 760. Grimm, Wbd). I, 
590. Zeitihr. IV, 164. Brgl. As). „Gin rüpe uf einem 
äz fol niegen“, Labr. 542 (p. 134). Gicheln und Buch: 

m als Schweinefraß: „Db am Bairbrunner Forft kein 
As wäre”, Kr. Ehpt. VIII, 497. Hund: Ad:Habern, 
als Forft:Abgabe, Lori, Lechrain f. 257. „Den Habern zu 
Huntaß berren“, Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500, f. 17. 
Brot. ahd. mhd. buntäz, Graf u. BM. aa. O. 


Das Geæeß (Gäs, Gäßs, Gäst), bas Geaͤße, After⸗ 
treid, Abfall beym Reinigen des Getreides, der zum 
But für Geflügel verwendet wird. cf. Gefraf und 
a5; Das Schwein:Geaß, Gideln und Bucedern, 
Kr. Ebel. XVI, 286. Zeitihr. IV, 64. 

grad (gäs, OBE, Supinum zu eßen), gr (abv. 
mbr. gaz, auch gaz (?). Graf I, 528. BD. I, 760. 
Grimm, Wbch. III, 1160 fi). „Da du an häſt gäz den 
töt*, Diut. IH, 51. „Ich bet gäz* (: day), Cgm. 44, 
£.76. „Und bet fein gern me gäz“, Cgm. 9, f.60. „Du 
bat ain totes herz gas", Cgm. 714, f. 159. „Du habil 
menfcen vleiih gäz“, Br. Berthold, Cgm. 1119, f. 44b. 
ungäg, mbb., ohme zu eflen. „Her Moyſes der was vierzie 
tage ungezzen, her Helyas was auch vierzic tage ungezzen, 
ver almebtige got was ouch vierzie tage ungäz, bu er 
menihe üf erden was“, Br. Berthold, Kling 196 (Pfeiffer 
103). I ha” gras. ( ſ. Gramm. 962). 

Die Aßen, Aften (Asa, A'st'n, Äzten), Weide: 
Bläge (auch wol als Wielen benugt; Jir.), befonders an 
den Vorbergen, auf welchen ſich das Vieh aufhält (a zet) 
fowel eh man es auf bie eigentlichen Alpen führt, (ges 
wöhnlih von Pangrazi bis zum BVeitstag), als aud) nach: 
dem man es von ben Alpen zurüdgebradt hat, (von Bar: 
thelomã bis Anfangs October). Zeitichr. II, 336. IV, 
65. 's Vihh o’ d’ An auffi tao”. „Die Azten und 
Wieſen neben Hainſpach“, Zirngibl, Hainſp. p. 52. Sieh 
Apen und Egen. In ben jalzb. Bolborönungen vor 
1563 findet man immer die Formel: Mäder, Ep ober 
Albım (nom. plur.), nad 1563 gewöhnlih: Albm, 
Mäder, Aßten und Gzen (p. 12. 16. 22, 28. 35. 
36. 52. 58. 59. 63. 9. 97. 109. 129). Brol. Eßban 
und Gfter. 

xfig (ässh’), adj., (Baur); 1) was ſich leicht ode: 
wovon fich viel eſſen Läßt, (ahd. ägie, mhd. wzec, neben 
äzi, we. Graff I, 529. BM. I, 761). „Aßige fpeis, 
als anden, ziger, füs“, ad 1513; Geſchichtoft. III, 152. 
Zeitihr. V, 532. 334. 2) vielefiend. GI. i. 729: azig, 
vescus. anäßig, lüllen; j. an. ursäßig, ſ. ur: 
murm-xfig (wurmässi’), vom Wurm angefreflen, am 
Wurmfraß leidend (abd. wurmäzic, mbd. wurmwzec, 
Grimm II, 555. Graf I, 529. BM. 1, 761). Wurm: 
æßigs Holz, Obßt «. 

aislich, adj., ſchrecklich, fürchterlich (ef. oben ege⸗ 
riſch). „Der gerganchleichen welt aysleich ſchedleichtait“, 
Cim, 4755 (XIV. 40), £. 143. aifen, veb.; mir aijet, 
mir wird bange, ich empfinde Schreden 
mbb. eifen. Graff I, 104. BM. J, 411. 
UI, 364). „So ſer mir nie geeiite, bin den berg ich 
uf reifter, Niches Klage im Wirzb. God. Vers 57. Brgl. 
ihlef. &fem, Eim (aus eif am =eisfam), ſchrecklich; mürs 
tiih, wunderlich; furchtiam. Weinhold, Wbd. 17. ©. 
unten die Yrais, fraifig. 

Der oder das Aiß (aos, OPf. Als, Yranf. As, Es, 
Palau Ast), das Aißlein (dosel, Asel, Astl ıc.) bie 
Giterbeule (ahd. mhd. eiz, mac. Graf I, 541. BM. I, 
423. Grimm, Woch. III, 382. cf. isl. eitill, glandula 
in carne, und hchd. Giter). Gl. i. 559: eiza, papu- 
las; 737: eijges, ulceris; 0.257: eifce, ulcers. „Swer 
hät ein eizel eins magels breit, den dunket, er hab un: 
felten genuf“, Menner 11645. „Swie cleine an im ein 


ahd. egiion, 
rimm, Wbd. 
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eizuel fwirt, doch blafen die drüſe dem fmergen zur, 
dat. 14293. „Lazarus voller aizge*, Ogm. 64, f. 49. 
"Das gelid an dem der aiz oder by fiſteln üfl“ . . . „bie 
bofen ichemigen aiz“, Cgm. 3724, £. 45. (Viele Mittel 
gegen Aiße ſtehen im biefem Codex.) „So man in den 
rauchnachten auf aim tiſch füczt, fo habent des iars bi 
leut vil aid“; Grimm, Mythol. XLIX. aißeln, vrb., 
ihwären, eitern. „Das cauteriam macht platern und 
aizzelt di fiat“, Cgm. 3724, 1. 15. „So by ferftat aiz- 
zelt und flaiſch macht“, dal. £ 51b. „aißig, adj., aiz— 
3ig, emoroidue*; daſ. f. 514. „ayfiig, ulcerosus*, 
Clm. 5877 (XV., 1449), f. 150. ®Brgl, döschol, Blattern ; 
— Blatternarben, (Kandger. Weihers, Dr. K. 
oth). 

aifelfüclig (ao'ssl’fglli), ‚ mit fchwieriger, wun⸗ 
der Haut; (Praſch. 1699.) „empfindlich ut ulcerosi." cf. 
BM. LIE, 294: eizelvillee (v. mhb. vel, Fell, Haut). 
„Vom Bater mit Ruthen gezüchtigt ließ ſich Franz Mit: 
tags fo glimpflih und aiftlfällig auf bie Tilhbanf 
nieder, als hätt er fih auf der Steingadner Walfahrt im 
Beichtſtuhl eine fauſtdicke Schwiele geſeſſen“, A. Ragel’s 
Auguſtin Geiler. außelſerig (asselsieri, baossslaiori'), 
—* empfindlich, gleich zum Weinen ober Aerger zu 
ringen. 


Der Au”sol, (idhwäb.) Unmuth, üble Laune; Abichen. 
Do hob s® im Au”ss! am Hintere” 'kratzt*, Nefllen, 

Vetter aus Schwaben 309. Schmid, Wbch. 32. Zeitſcht. 
IV, 101,4. 

Aufenhofen, Gifenhofen, aus Ulenhoven „juxta 
fuvium Glana“, Cbm. 52, f. 17b. Usinbofun, MB. IX, 
24, ad 937. 

auf (aus, opf. As), Praep., wie hchd. aus. 

auß, adv. 1) wie hchd. 2) fort. Die Hochzeit auß, 
fo lange die Hochzeit währt, Witr. Bir. II, 137, ad 1475. 
Auf und auf, fort und fort, die ganze Zeit, (Schönes 
leder). Abzauß, fort hinab; eben auß, eben fort. 
Hab:auß, boßauf, buiauß, ſchwanzauß, Häubs 
auß (v-), weg und fort. „abaufs der Rifs und nin- 
derst A”%; (Baader). Obsauß, oben hinaus, fort. LRan g⸗ 
auf, nad der Länge fort; auch als Name für eine Art 
Kegelftatt und Kegelipiel. MN über neun Berge auß, 
fort, weg. Den de'wischst nimme', is scho” übe neu” 


Be 
Ds, alle Bergleihung. außer, heraus, |. her; außi, 
hinaus, ſ. bin, 

auß feyn, zu Ende ſeyn, geſchehen feyn. Aus is’s 
mit dir! um dich ifts geichehen. Dés is 0” Lärma”, o 
Getös, 0” Freud, 0” Wedem ıc. du mao”st, aus iss, 
d. bh. ein entieglicher Lärm, ein Mine Freude, ein 
entießlicher Schmerz. HA! ha! os wird 4’ no” nit glei’ 
aus sey” ! fachte, es wird 9. nicht ſo weit gefehlt, es 
wird noch nicht alles verloren feyn. Bey dem, bey der 
is‘s aus, bey dem, bey der iſt alles verborben, er, fie will 
gar nichts mehr davon wiflen, iſt fehr ungehalten. Hän 
0” schwarz s Kätzao-l' z’ Haus, wenn eom wäs gschähh, 
wdrs aus! Lied. R.A. Tuen, als wenn dem Simmel 
der Boden auf wär, ſich ungemein fläglid gebärben. 

nicht auß ſeyn, nicht zu — ſeyn. Vermuth⸗ 
lich ellipt. von der R. A. Auß der Weis ſeyn, außer: 
erdentlicd) (beionders im fchlimmen Sinne) fen. Brgl. 
Aus dem Schimpff fenn (bey Horned cap. 532), gar 
fein Scherz, fein Spaß feun; ſ. Th. I: Schimpf. 

auß gen an Ginem; Es gest allomal a“ 'n Eohal- 
ten aus, die Dienfiboten müßen es büßen; (Baader). cf. 
Grimm, Bid. I, 870,5. 

Der Außmann, ein nit in der Stabt, im Drt 
Anfäßiger; mbd. ügman, BM. II, 47. Grimm, Wod. 
I, 916. Der auzman, Mündn. Stadt R., Auer p. 73. 

aufeinander ſeyn, femen, verrüdt, wahnfinnig 
feyn, werben. 

aufwärts (auswärts), adr., 1) wie hchd. auswärts; 
2) gegen den Frühling. os göt auswärts, es geht gegen 


aus. Brol. das bh. überaus, seilie. über alles ' 
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das Frühjahr, Der Außwärts (Auswärts, Auswo'), 
der Frühling ; ef. kärnt. wy — der Auswärt, Fruͤh— 
ling; Jarnif p. 52. Zeitichr. V, 330,1. VI, 527,7. Grimm, 
Mptbol.2 718. Wbch. I, 1011. S. Tb. IV: -wärte. „Im 
Außwerts“, Schöneleder. Is no” gär lang hi” bis acn 
Auswärts, d· Fuodoräschi muos mar A’trägng! jagt ber 
Bauer um Lichtmeß. Die hier nicht aufgeführten Com— 
pofita mit auß ſuche man unter ihren PBrimitiven. 
auf’ (auss‘, ausst), D’auß* (d’auss, dausst), adr., 
außen, draußen. „Dauß auf dem land“, Cgm. 27, Arti— 
fel 54. „Dauzen iu Bayrn“, Megensb. Ghr., ad 1362; 
uze, uzze, duzze, Augsb. Stabtb.; ſ. Gramm. 1012. 
Vıl Gold auss, oder dausst babm, viel von feinem Gelde 
außer dem Haufe haben, viele Paſſiv-Schulden haben. 


außen lernen, (Scönsleder v. 1618, Avent. Ghren. 
v. 1566 und überfegter Putherbey v. 1581) auswendig 
fernen. Heutzutage in A. B. veraltet, aber noch ſchweizeriſch. 

auf: (äiss-) gen, aus-, ſrazieren-, auf Beſuch 
geden — (in der Kinderſprache). Eollte ſich aud) im huzza”, 
uzz'n gei” eines Theiles ter OPfalz (nad Gramm. 502. 
38) das alte war (außen) bewahrt haben? Ahnlich 
wäre damit das hoßen gen der Unter-Donau und tie 
Austreib-Bartifel: huß, huß (ij. Th. IL.) — Das be: 
fannte Hoßauß würde zu den Kormationen von Seite 
169 und 170 ber Grammatik gehören. 


Der Auferling, ef. Außmann. „Freundt umd 
Feindt, Hansgenofien und Eufferling*“, Dr. Minderer 
p- 40. außerig, auswärtig, ſ. aufterig. 


ſich äußern, ſich euthalten, feinen Theil nehmen. 
„Herzog Ott und Herzog Albrecht eufferten ſich ſolches 
Krieges“, Avent. Chr. 485. (Gl. i. 540. 755. 756: us: 
son, excludere). 

Der Ejel, wie beht. Gin altes Sprichwort: „Gäher 
Mann folt Efel reiten.“ „Nim dir der weil: geher 
man ſchol ejel reiten“, Konr. v. Megenb. f. 166 (Pfeiffer 
p- 286,22 und Anmerf. p. 531). Das Gjelreiten war 
nicht bios eine, nad dem Titelfupfer zu Schlezens Gre— 
gorius Schlaghart, in Schulen gewöhnliche Strafe, ons 
dern kommt nod in der b. Infanterie Berorbnung von 
1754, p. 201 auch als militärische Strafe vor. Es wur: 
den ben Delinquenten dabey die Hände auf den Rüden 

ebunten und die Beine mit Gewichtern beichwert. In 
ugeburg wurde 19. November 1633 ein Trommelichlager 
wegen Mordes auf den Eſel geſetzt, mit Ketten an: 
geipannt und ein Gewicht an jeden Fuß gehängt; Ogm. 
4905, £. 37. Grimm, Woͤch. II, 11464. (cf. Noß.) „Gr 
für fie (das böfe Weib) auf den efel ſteg“, Cgm. 379, 
f. 1446. (Brgl. Wening's Topographia Bavariae — An: 
fiht des Echrannenplages in Münden). M. A. im Voo. 
v. 1616: „Auffm Gl figen“, iram in promptu gerere. 
„Auffn GEL jegen, ergörnen.“ Ginem den Eſel 
Rechen, ven Zeige: und fleinen finger gegen ihn aus: 
Rreden, während bie übrigen trey eingebogen werden, 
asininis auribus manu effictis illudere, wie Das Voe. v, 
1735 fagt. Im Damenbrett:Epiel geben 3 in einem Zug 
geichlagene Steine einen einfachen, 4 einen boppelten, 5 
einen dreyfachen Eſel. Die Eslerey, Eſeley. „Ehunrat 
ter Eſel purger ze Prawnaw“, 1378; Cgm. 3941, f. 80. 
Die Frumeſel, ein altes Geſchlecht; etwa jüdiſch für 
Iſaſchar; cf, Wagenſeil, de eivit. Norimb. p. 442. 

Die Eſe, 1) wie hchd. Eſſe; 2) die Feuerftätte der 
Holzarbeiter in den Galinenwaldungen, an welcher fie 
kochen und ſich wärmen. Im Scherz auch zu Eſel traves 
ſtiert. (ahd. effa, mht. eife. Graff I, 448. Grimm, 
Wed. II, 1159. Zeitichr. V, 222). „Das ef in ber 
fchmitten, forarium; eytofen, eefofen, conflatorium ; 
Voe. Melber. „Aller irer mitwirfung einiger eſſmai— 
ter“, Cgm. 579, f. 54. Die Komöbdianten will der Mirth 
ipielen lafien „auf der Öfs, wo d’Mostpröss'n stehn“, 
der Pla ‚sei groß; Meigenbed II, 67. T1. 74. (Brgl. 
oben die Ne.) 


ch (de), vom alten Dualis iz (vos ambo), ihr; ſ. iz. 
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Als Suffirum lautet dieſes Wörtchens: a) nach Frag: und | 
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Relativ:Pronomina und Conjunctionen, (f. Gramm. 722. 
910). Das’s, was's, wenn's, weil's, wo's x. habt, lebt, 
seid... baß ihr, was ihr, wenn ihr, weil ihr, wo ihr ac. 
habet, lebet, jeid... b) nad Verben: washabt's, walit's, 
macht's? Mas habt ihr, wollt ihr, macht ihr? Seid’s 
da? Habt’s 0” Ggld? Wilsts wäs! Daher, vermöge 
Gramm. 909. 910, die Sprucdformen ter Verba mit dops 
peltem, ſowohl freyem, als affigiertem Pronomen: &s 
habts, habts &s? &s wyllts, wplit’s &s? ihr habt, habt 
ihr? ihr wollt, wollt ihr? (Brot. Grimm I, 1049. Geſch. 
d. d. Epr. 969. 972—76. 978. 1034. Wöch. III, 1139. 
Zeitſchr. II, 90,3. III, 452. V, 410,11. VI, 272, IV. Nuf 
der Infel Sylt hat fih noch der altfriefiihe Dual wat, 
wir beite, at, ihr beide, jat, fie beide, mit Genit., Dat., 
Acc. unf, junf, jam erhalten; Firmenich, Germ. V. 
Er. 1, 1. Brgl. Mattb. IV, 28: „Gelnfe ant that ie 
ine maeg gehaelan®, gläbts de, däs I enk mäg g’haoln.) 
„War zuo habt es mid, nuo pracht?“ d. Ming, f. 56,13 
(p. 16). „Ich fih wol, warumb es gevält habt... .; 
es ſeyt geflanden ze ben wiczen“, daſ. 225,26. 28 (p. 93). 
"Welt ie ichcz, bedorft es mein ?* daſ. 428,33 (p. 184). 
„Dar umb mügt es geftreyten nicht“, daſ. 442,12 (p. 192). 
„In jo wunnecleicher jugent, jam es jeit“, bai. 5le,ss 
(p- 228 f.) und öfter in diefem Gedichte, abwechſelnd mit 
ir. „Dag wart“, daß ihr waret; Horneck p. 21%. „Ir 
ritter beleibt e3 hie Piz ich her wider chum⸗, Cgm. 54, 
f. 29— 29%. „Geſt du den weg, jo gewint ez pedi (vu 
und bein Pferd) genug, aber Du muft dein rozz da kazs 
zen“, daſ. £.41b. „Daz wart e3 paide iungch“, daſ. 59b. 
„Sprach zu in (dem drei Königen): von wann feit e3=, 
daſ. £. 61b. „Und welt ez dem ſieig mach reiten, daz tüt 
ez“, dal. £. 79%. „Als die herren zue jren fnechten fore: 
hen: hüet es enk, das fainer mit im nichg zue fchaffen 
hab oder im fainen dienft thuct“; Cgm. 632, 1.344. „Der 
Wein, ir jeig ein piderman“; Trinflied von 1495, Clm. 
5023, £.37. „In dulei jubilo, nu fingz vnd ſeit fro!“ 
ibid. Doch ebentai. p. 16: „manuel ift ers genant.“ 
‘(fe den folgenden Artifel).” „Es alte, es ausgemergelte, 
gelte, es duͤrre, es ropige, es budlete, es zahnludete, 
es geichimpelte, es betagte Schelmen!“ fo lautet eine der 
Apoſtrophen des Prediger P. Abrah. „Meine liebe Kin: 
ber, ſeyds doch nicht jo bös.. ." „Was verſprechts 
mir, wann J euch auffmachen ſoll ..“ „Gy fo iherte 
euch, ihr Teufels:Cäu ...." „Wollt ihr das nicht glau— 
ben, jo ſchickts mad Haus, dort werdet ihr das Geld 
finden.“ „Mas bauts aufs Geld fo ftard und fen, 
Seits doch allhir nur fremde Gäft, Und wann ihr gleich 
dieß ſollt erwerben Haiſts gähling, du muſt heunt noch 
ſſerbn.“ „Sagts was wöllt meine Herren.“ „Gehté 
hin ihr Einder und eröffnet euer Anligen den Prieftern ;« 
Selhamer (ad 1696) I, 48. 72, 127. 178. 320. 381. 416. 
„O wie sielngust seids ös mit mir“; Reizenbeck II, 197. 
„Ös habts nix dawida'*, tai. 111. „Wäs sagts ös da- 
zua?* dal, 112. Schreits, wechselts, nehmts, thuets (im: 
berativifh); aber: „Nu ös västeht mi’ ja?“ (fragend); 
Lindermayr p. 25. „Wie schändli wärs, wenns tarkeln 
thät“; tal. „Zworumä greints? Mein sagts mä', wie's 
ös muint. Wie däjss so trutzi schaut.“ daſ. p. 30. „Jetz 
mörkts enk enkri Stätel, ıos anakemma seyd, und 
lernts mä fleifsi' d’ Blätel“, vaf. 53. „Ghalt ös de 
gueten Täg!* behaltet (ihr) die guten Tage! daſ. 87. 
nSo feyrts sogar ä nöt, wenns kint ä Weib * wischen“, 
dal. 885. „Wenns förti’ seyds, kemis nachä“; af. 92. 
Der Oberofterreicher, Freund Kaltenbäd, font ſchriftdeutſch 
ſprechend, jagt immer: Ihr habts, ihr seids; (15. Aug. 
1851.) „Wenn ich Vivat schrei, so schreit es d, fagt 
der Schligenhauptmann zu Fügen feiner Compagnie, die 
zum Gmpfang der jungen Erzherzoge verfammelt ift (8. 
Sept. 1844); Steub, drei Sommer in Tirol, p. 546. 
ef (is, ds, os, 's, si), ee. S. Gramm. 38. 719. 727. 
Tuot's is, thut es es, d. b. geht es? es babm mir &’ 
scho” vil Kreuz. „Gr jchr& vil laut: Ich ping ein fint«, 
d. Ring 36%,23 (p. 159). „Ir habt vil recht, ich ping ein 
gaud*, daſ. 425,20 (p. 184). „Du pifiß der panermayſter“, 
baf. 494,39 (p. 220). „Ir ſeicz ze hof befant“, daf. 30e,11 


.. 
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8.2 „Herr, ir feytß der ayn“, baf. Ale,ss (p. 182). 
„Ir ſeyth der eren wert“, daſ. 514,41 (p. 230). „Dr fenz 
ein maniggeyn vom Reyn“, baf. 52b,3 (p. 231). Brol. 
engl. „Surely, my dear, you jest, cried “7 wife, we 
can walk it“; Vicar of Wakefield, ch. IV. ©. unter ef, 
ie, und vrgl. Grimm IV, 222. 274. BM. I, 436. 

then (dss’n), wie hchd. eflen; (efr. äß und egen). 
Gfende Speis, efende War, Eßwaare. „Was man 
jel von effendem ding haben, bez was kain zabel noch 
fnaben“, M. Bebam, Wiener 384,7. „Gin Eßen Fiſch, 
Krebs x.*, eine eh, Nichte; Prompt. v. 1618. Vrgl. 
oben gaß (unter A5). „I han gonst, (Jir.) ich habe 

efien (=gäz). Hät sich ang’äalst (mol flatt ang aß), 
vollgefrefien. Gdst, (Jir.) allerlei grobe Epreu mit Kör: 
nern vermifcht; ſ. oben &äß unter MG. urezzen, urs 
äßen, f. unter ur und ägen. 





Das Boreßen, Füreßen, (nad ber bürgerlichen | 


u ein Gericht, das nad der Suppe und vor 
dem Rindfleiich aufgetragen wird. Gewöhnlich beſteht es 
aus jerfchnittenen Cingeweiten. 0” rindo”s Vourdssn, 
erihnittener Mindermagen in brauner Brühe. Im Scherz 
wennt man zumeilen aud tie Gingeweide des Menſchen 
's Vordssn. & fagt Sancho Panza: vomitar las asadu- 
ras. Des is 0” scheo”s Vasressin! eine ſchlechte Bor: 
beteutung, (Baader). 


's Läiteosse” (= allein=efien), (Allgäu) Diät eines 
Fr menftruierenden Mädchens; die Menftruation 
elbi. 


Der, das Eßban, Eſpan (Espe’, Espot; OPf., 
Prgnip), freyer Blag in einer Flur, der zur Viehweibe 
benugt wird. (Bral. Eich und Ab). „Ader auff dem 
Geipan,“ MB. V, 143, ad 1463. „Gfpami,. e. 
fronwifen“ (ad 1269), Zang, Reg. Bav. IV, 763. „Zu 
Dberntorfien aufm G@ifpam“, Cgm. 1545, f. 1. „in 
tagwerh pen der flurhay Eſpan“, Heibenheimer Salbuch 
». 1400, Clm. 1524, f. 2b, „Bey dem Noter Eſpan“, 
dal. 32, „Auf das fwein eipan", baf. f. 18. „Zu 
Ennde des Cheſpane zwiſchen Gaimersheim. . . .“ Ottin— 
er Ghaft, Meer. v. 1577. Vrgl. Grimm, Wed. III, 1157. 

itihr. II, 245. 248,3. IV, 460. efr. Una fihroutt 
debet ire de Efpanjeftor (Eſpans Eß-tor?) usque 
in Iseram, Urf. v. 1295, Grenzen, Zäune und Viehtrieb 
der werdenfelfiichen und Benebietbeurer Unterthanen be: 
treffend, Meichelb. Hist. Fris. II, I, 102. „Alb ber 
Gipaner“, Perion-Name, ibid, II, II, 162. Im Ldg. 
Rofenkeim kommen (Hazzi, Etatift. I, p. 313) mehrere Heine 

aften unter dem Namen Eſpaum vor. bier 
ein misverftandnes Eß-bann? oder ſteht Eß baum für 
Eih:Saul (f. Eich), oder etwa Afsfaul? 

Das, der Efter, Fallthor am Fahrweg durd einen 
eihloßnen Feld bezirk (Eſch). Eßthor, Hund, St.B. 
‚359. (efr. @fpangseftor, unter Eßban und Eſch). 
„Eſt gatter“, Meichelb. Chr. B. II, 207. „Bon dem 
eſter herab von pfaffiteten bis in die wie”... (Inn: 
viertel 1418), Cgm. 3941, f. 12. „Das Weidach in dem 
md ze perg von dem Eſter gein Pfafteten bis in bie 
wis*, daf. 90b, „Wernhart der fmid bei dem Eſter ge 
Sclffawe, dal. 227. Drevyerlai öffter, Landöffter (an 
der Landſtraße), Feldöſſter, Weldgatter; Obm. 3238, 
1.27. Grimm, Wöoch. II, 1172. 

Der Gig (E’ssi’), wie hchd. Eſſig (goth. akeits, 
abe. ezih, mbo. ezzich. Graff I, 541. Grimm III, 466. 
ON. 1,452. Grimm, Wbch. IL, 1169). Gzzeih, eſſeich, 
tfeih, Cgm. 136, £. 26. Br. Berthold, Cgm. 1119, f. 47. 
RM. I”n E’ssi' sey” oder sitz’n, in Verlegenheit, in 
Roth feyn. „Dor Wastl hät e’n Essi’ trunk'n, es ift 
hm etwas Unangenehmes begegnet, (Baaber). Eſſig— 
ftueg. „Er wär gut zu ainem effigfrug, wan er plıb 
hangen ainthalb genug*, Cgm. 270, f. 101%. „Gin gferbt 
mit 3 pferden alt 2 hündten und ains vorn auſſ haiffet 
man einen effigfrueg,“ v. Botman, Ms. v. 1709. 
Auf den ehmaligen Jefuitenthentern hießen bie Gtatiften 
oder Figuranten Bfigfrüege. 

Ehmeller’s bayer. Wörierbuch, Band I 





Eß Eis 162 


eſſigen, acescere; „anfahen ze eſſichen, aceseo“, 
Voc. Archon. f. 66. Grimm, Wbceh. II, 1170. 

'eßigeint (= efigeinend; f. oben -einet), nad 
Eſſig fchmedend, eſſigſauer. „Er ſprach: Man find in 
der artzney, das ber geſchmeck find neunerley: füß, @ffig:- 
eint ber ander heilt“, H. Sachs 1612: I, 1044. „Der 
ander gichmad ihn da erfcheint, der wirt genennt ber 
Eſſigeint“, daſ. Grimm, Wöoch. Ill, 1170. 

Das Eis, (Aſchaffenb. der is), wie hchd. (ahd. 
mbd. is. Graff I, 485. BM. I, 755. Grimm, Mid. 
Ill, 359). MB. IX, 55 fommen bie Fiſcher-Ausdrücke 
Bann:Gis, Brech-Eis, Läuff-Eis vor Abe, 
auff:, außeifen, eifnen, von Gis-befreyen; das Eis 
wegräumen. fig. Ginen außeifen, ihm aus einer 
Berlegenheit, Noth helfen, ben Gingefrornen gleichſam 
wieder flott machen. 

Gisbäume fommen neben Ensbäumen vor; (Sir), 

"Das Gisbein, os ischium, Hüftbein. „Sein Jäger: 
recht foll jenn vom Hirich die Haut, Rüd und Eifbein 
(die Flanken)“, Landau, Geſch. d. Jagd p. 107. „Das 
Aisflaiich, ein Theil des Dchfenfleiiches, von ber Schul- 
ter genommen“; Gajftelli, Wbch. 46. In Münden habe 
ih vom Eisbao” gehört. Grimm, Wöch. III, 362, 

Gisfhiefen, auf dem Eiſe fogenannte „Eisftöde* 
(hoͤlzerne Scheiben mit fenfrecht darin befeftigter Hand: 
babe) nach einem als Biel gelegten Steine (der Taube), 
durch Werfen fortglitichen in: ein beliebtes Winter: 
Bolfsipiel, bas Curling der Schottländer. Schleifer's (p.310) 
Sage am Traunfee: Sie Eisfhügen in der Chriſtnacht. 

Der Gisvogel, isida, alcedo (BM. II, 358. Grimm, 
Wbceh. III, 381). „Ysidia eisvogel nomen a sono ifi*, 
Ebersb. 130, f. 163%. „Isida haizt ain eisvogel und 
hät den namen von feiner ſtimme, wan er fchreit yfi, 
yſi⸗, Konr. v. Megenberg 202,18. Uber den Aberglauben 
vom Gisvogel f. Nicol. v. Dinfelsbübl, Altın. 13, f. 95. 
Cim. 5400 (XV. sec.), f. 73%. „Qui quasdam aves quas 
vulgariter vocant enf uogel mundissimis pannis sericis 
involvunt opponentes ei aurum et argentum et gemmas 
et diligentissime sic in suis archis custodiunt tamquam 
causas suae prosperitatis“; Ben. 207, f. 44b. 

Der Eiszapfe; ahd. ifilla, mhd. ifel. „Stiria, 
iffel®, Voc. opt. p. 56. ®raff I, 485. BM. I, 7585. 
Diefenb. 553«. 

eifem, unfhmadhaft; Dr. Roth. Vrgl. oben aislich. 

Das Eijen wie hchd. (goth. eifarn, ahd. ifarn, 
ifan, mhd. ifen, ifer. Grimm II, 46. 452. Graff I, 
488. BM. I, 755. Grimm, Wbceh. III, 364. 375. nieberd. 
das Ifer, Ifern, Zeitfchr. VI, 142,5. Firmenich I, 
460,106. —* mhd. is, is. Dem Zigeuner bedeutet 
saster fowohl Eis, als Gifen; Ausland 1836, p. 1094). 
M. N. Ginen ſchlagen, hauen, wie's kält Eisn, d. h 
tüchtig. Einem auf die Gifen gen, ihn fireng be: 
wachen, controllieren. „Zug deinem bulen baß auf die 
eifen, oder er wird dich auf das affenort weiſen“, 
—— f. 1606. Grimm, Wöch. III, 366. Gin Gifen 
abrennen, abtreten, Grimm, Wbd. III, 365,e; ſ. 
Tb. II. unter Mefier. 

Gifen in Zanf:Eifen, Beg:Gifen, Buel— 
Gifen, (als Scimpfbenennungen von Weibsperfonen) 
ift vielleicht ein eignes Stammwort. (Vrgl. das ahd. itis, 
idis, femina, matrona, Graff J, 159). Eiſen, (Bair. 
MW.) ein zänkifhes Weib. R. N. Si gät ober gehört 
scho” ei” 's Alt‘ Eis’n, fie ift nicht mehr jugendlid. Im 


noͤrdl. Franfen heißt ein Kind, das Einen mit Weinen 





beftändig quält (Enöcht), ein Knöch-Eiſen. 

Das Baudeifen, ein Stüd der Rüftung.” „Sie 
(die Zimmetröhren) find mir nüger denn ein banger oder 
gleich ein * baucheiſen, die weil ſie mir all ſtich 
abweiſen“, 5 achs 1560: V, 348 (1612: V, III, 27). 

Das Fueßeiſen, (Dim. Fuoseisl‘), ein mit ſpitzigen 
Stollen verfehenes Gifen, das, je nachdem es Hein oder 
groß if, entweder in ben Abfag des Schuhes eingeichraubt, 
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oder mit Miemen an ten Ruß gebunden wird, um ſich 


auf dem Gife oder im Gebirge an den Fellen vor Fallen 
zu fihern. Das Roſo-Giſen, Hufeifen. 


Die Eiſen, plar., (Nürnb., Hsl.) Gefängniß für 
bürgerliche Berionen geringern Standes. In die Männer: 
Gifen fommen Mannsperionen, in die Weiber: Giien 
Meibsperionen. Der Gifenamtmann, Gifenmaiiter, 
Giſenſcherg oder Giienvater, Aufſeher eines Ger: 
fängnifles, worin die Verbrecher in Ciſen und Banten 
verwahrt werden, eines Griminal-Gefängniflts, L.R. 1616, 
f. 802; die Gifenmutter, fein Gheweib; der Eiſen— 
knecht, fein Knecht. Grimm, Woch. III, 366 f. 


Der Gifenfreijer; vral. Helmbr. 1749: „Hei waz 
ir ifens äzet, dö ir üf dem bengfte ſäzet“, ihr waret 
ein Gijenfrefier. 

Die Gifengült, Gült, die unveränderlih und ohne 
Machlaf entrichtet werden muß, MB. XXIII, 631. Ahn— 
lich if die Gifenfue; j. immer. 

"Die Gifenhalte, eilerne Feſſel, Fußſchelle (abd, ĩſan— 
balta, mbt. ifenhalte. Graf IV, 906. BM. I, 623. 
Grimm, Wbch. III, 370). „Compes, itenbalt, Clm. 4350 
(XIV. sec.), f. 2. „Bya ifenhalt“, Monac. Francise. 
2415, 5. 225. —* instrumentum ferreum quo 
retinentur captivi, eyſent 
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„Wer .. als is? Is frait mi’ aus dä Lehr, is tust mi’ 
zwagn und strigeln“, Lindermayt 123. „Wo is denn 
Is? Ha'ts Is net gsegng? Wenn Js kümt, so — * 
eom (ihr), ObrM. 2) fie, Pronom. der dritten Verſon 
aller 3 Geichlechter im Plural, os kema”t, 98 häbmt, 
fie fommen, fie baben. Habts is, habt ibr fie? Nemts 
is, nehmt fie. Iotz gi'tt's is gnus', jeg giebt es fie ge— 
nug, d. b. deren genug. S. Gramm. 719. 727. 


Iſaak. „Hetichell der jud Eyßakché fun", ad 1412, 
Hormayr'e Wien IL, Urf. Nr. XXXV. 


"Der Iſar (a. Sp.; ahd. iiaro. Graff I, 432), ein 
Vogel, porphirio. ZZ. 796, f. 172. Diefenb. 449%. 


Die Jſar (Iso), der befannte Fluß, (abo. Iſura, 
Sara, Cod. Trad. St. Emeram. MB. VIII, 363 ıc. cf. 
Smuttura, Vita S. Ulriei, Surius p. 95. Canisius, lect. 
ant. 11,30. Graf 1,498. Leif. Wizera, Gizera, Meier. 
Förftem. IT, 854 f. 1281). Da auch eine Iſer im Rieſen— 

ebirge, eine Dier im Weſtflandern, eine Isara in den 
—* 2* Alven, und eine andere (jetzt Oise) in ben 
Ardennen vorfommt, fo fällt der Name wol einer vorger- 
maniſchen Sprache anbeim. „Beim Iferberg Waſſer 
(jest Brunntbal?) neue Deichen legen" (1613), Cbm. 


ı 2224, f. 171. 179. Ifarrain, f. Rain. 


balt*, Clm. 5008 (XV. sec.), | 


f. 150. „Compes, enfenhart“, Clm. 5577 (XV., 1449), 


f. 107. „ũf tuot er äne flüggel alliu ſlöz und ifenbalt*, 
Helmbr. 1205. 

Die Gifenhart, verbena, Cgm. 592, f. 36. Grimm, 
Mb. I, 371. Geſch. d. d. Spr. 124. Diefenb. 6128, ſ. 
Giferic. 

Der Biienhuet, das Gifenhüetlein, chmals üb: 
liche Kopfbedeckung der Kriegsleute, Helm. „Im was ber 
tfenhuot geilagen mit folben für diu ougen nicht“, 
©. Helbling I, 869, UM. 1, 733. Grimm, Wbd. III, 371. 
Moch im UM. v. 1616, f. 692 wird den Bauersleuten 
unter anderm das Tragen der Gifenhütring unterlagt. 

Das GBifenfraut, genista tinctoria L. 

Das Eiſenmaß, (Münden) Holzmaß aus eijernen 
Stangen, bie, —— ng t, einen Raum von 6 Dun: 
bratichuben einichließen. Die Gifenflafter, nad obigem 
Maße gemeflene Klafter Holzes im Gegenfag der Walp- 
Hlafter, welche fleiner ift und nicht viel über 3 Viertel 
des Gifenmaßes hält; (Baur). 

Gifele. Der Baron Gijele und fein Hofmeiſter 
DBeifele, ſtehende Berfonen in Braun’s fliegenden Blät: 
tern und daraus in die Berfehriprache übergegangen. cf. 
Wülhueber. 

Der Giferich, verbena. „Verbena, eijenfraut, pie: 
rich, Clm. 16497, £. 97. 1. Gilenbart. 

Der Eifop, Iſop (nhd. ifpe. BM.I, 757. Grimm, 
Wbceh. III, 380). „@iforus, isopus, herba“; Ind. 355, 
£.144. Brgl. Ei ſe wig bei Grimm, Wbch. III, 377 u. oben 
Sp. 16: Eibiſch. Zeitichr. IV, 166. ſ. Iſp. 

Gifengrein, der jegige Familienname, ift wol aus 
Sfingrin, Ijingrim umgebildet. 

„Das Eifel“, Bopen:Eiffel (Höfer II, 344), 
Rauchfang » Ziegel. Gogk-Giſſel, (Baur) Ziegelftein 
von halber Breite. Bral. das folgende Wort und allen: 
falls die gl. o. 45: „tessere ehfelinga dicuntur unde 
domicilia sternuntur“ ; auch „izinäri, u parapsis“, 
Diut. II, 319. Graff I, 542. Diefenb. 412b. S. G og: Giffel. 

Bingleißel, f. Singofel unter Sin: u. fingen. 

Iſel. „Vertrag wegen eines Diels oder Abtritts «; 
Gem. Reg. Chron. 445, ad 1297. Bral. das vorher: 
gehende Wort. Zeifchr. III, 337. V, 220. VI, 158. 

Der Jfel, Kehricht, Unrath, Koth (Zillertal) ; Zeitſchr. 
VI, 158. islig, adj. Brot. unten üfſel. 


Die Iſel (mb. ifele), Infel, f. oben Inſel. 


Iſengrinus in ber Fabel, ſ. Clm. 5947 (XV, seo.), 
f. 137— 139. 


fen, erafen, verwfen, wfigen, abefigen, 
ausefigen, verwfigen, vrb., leer madıen, aufbraus 
dien, erichöpfen (ahd. afan, öfjan, mhd. dien, wien. 
Graff I, 151. BM. 11, 447. Grimm, Wbch. I, 923). 
„Une (wenn) wir nicht afen wol, unser fchif wirt ünden 
vol“, Meifter Alerander, Hagen's Minneſ III, 27. „Wiltu 
beiner fünden tumpfel ausöfen“, Cgm. 713, f. 132. 
So ned auf Wangerog: „aufhöes, ausihöpfen; ik wul 
dait wätter üt de sdeth dufhdes*; Ghbrentraut, frief. 
Arc. I, 66. „Solt man den man nicht öfem (vertilgen, 


\ verderben) mit leſterlichen ſachen?“, Cgm. 270, f. 116 u. 





€&s, 98, 1) Sie, die weibliche Perſon im *7 | 
als Er. Schau Js a”. 


der männlichen. Is is bräver 


379, £.81. Evacuasti, ausgeöfet; bibl. Gloff. v. 1418. 
„Doch Sollen fie ven Jaids-Bogen an Wildbrett feines: 
wege ausäfigen, ſondern fih darinne waidentlih und 
beſchaidentlich alſo verbalten . . .* Majer's Forſtzeitſchrift 
1814, IV. Heft, p. 37. „Daß bie Land verbert und ver: 
ößt waren,” Avent. Ehre. „Die Proviant werden eröfet,* 
OpPf. Polic.Drr. v. 1657. „Alle qute guldene und filberne 
Münze des Reichs eröfet,“ ibid. „Auf einem lichten 
abgeöfigten Plag am Ochſenkopf (Fichtelgebirg)." „Das 
cos ſchwein bett fchier Das ganze land veröft, das The: 
eus der heit erlöft“, H. Sachs 1560: II, III, 130. „Bel: 
her dem Gotzhaus den ftainpruh veruffelt und will 
daraus fteen, der fol alsdann den ftainprud auswaſchen 
und ftiftlic und peulich ligen laſſen“ (Raitenbaslab, 1505), 
Chm. 1517, f. 294. „Beröjung und ®Berberbniß der 
Fiſche“, Wirzb. Fiſcher Ord. v. 1766. Vrgl. wferlic, 
unwohl, erjchopft ; Zeitichr. VI. 17. Devastabat, diripuit 
ofta, gl. i. 253. 379; ofi, vastitas, i. 268. Gs iſt ein 
gewifier Zufammenbang dieſes öfen mit wüh und wü— 
en nicht zu verfennen. ſ. abwüeſten. Bral. isl. aufa, 
Ichwed. öfa, ſchöpfen; ſchwäb. Die, Schöpf-Gefäß; ber 
Ufer, (Aſchaffenb.) eine Art Schaufel, um das Waſſer 
aus Schiffen zu ſchoͤpfen. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 352. 
Das Deslod, ſ. unten bei Bill. 


dsnt, adv., (D.Inn, am Waſen) ungefäumt, obne Ber: 
zug, alfogleih (= mb. al jebant, fü zebant, alis zehant ? 
vrgl. oben alio). Das ſchwed. Adv. ofent (aus o, un, 
und fen, alte. ſain, fäumig) heißt genau baflelbe, und 
ich will, der Wunderlichkeit wegen, den Ginfall nicht unter- 
drüden, baß fich vielleicht in biefem Worte noch ein ſchwe— 
bifches, wie in Heidi! Heidi pritsch! ein engliſches, fate- 
goriiches Tutswitt! (f. d. W.) könne erhalten haben. Ob 
ihrerfeits bie Deutichen in Frankreich außer ihrem fühl: 
baren Imperativ, la chelague, auch einen börbaren zum 
Andenken binterlaflen haben, weiß ich nicht; aber Hr. v. 
Gimbernat machte in jeinem Manual del soldado espa”- 
nol en Alemania, jeine im Jahr 1807 durchmarſchieren⸗ 
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den fpaniichen Sandeleute mit dem deutſchen gehorchenden 
Gleich befannt, welcher zwar eigentlich ſoviel heiße als 
„al instante*, aber „segun el uso flemätico del pais“ 
befonters in Voſt⸗ und Wirtbshäufern fo viel jagen wolle, 
daj man „dentro de un quarto de hora poco mas 
ö menos* betient jenn werte. M. vrgl. die Lord Byron: 
ide Tirade auf die deutjche Erpebitivität. Nach Baur be: 
deutet osnt an der D.Jiar ſoviel als benläufig, obngefähr. 

u, uaso, (opf.) jogleih (= ale-ſa? ur:fät ie-ſa? 
ef. mbt. jä, fär, ällico; f. Th. III: fü). Brgl. olsig, 
osnt, ostn, jo und hujig. 

Die Uffel, Iſſel, (Metterau) Funken von ber 
Büderaiche; oberheii. Intell. Bl. 1844, p. 378. (mbb. 
ujele, üjele, Bunfenaihe. BM. Il, 195. Grimm IL, 
353. Diefenb. 227°. Graf I, 487. Halleren: Diel, glim: 


mente Ace. Hannover: Nöjel am Licht, Echnuppe; | 


Schambach 146. Zeitichr. VI, 360). Die Vocab. Ma. v. 
1419 und 1468 haben: üſel, farilla.. (O Minne) „von 





deines... . (bier feblt wol ein Wort) üjeln fan mich 


dein bant benüſeln (7), beitreichen und miffeverben®, Cgm, 
714,£.162. „Favilla, janfh vel üfel*, Cgm. 666, f. 196. 
»Favilla, wiel“, Clm. 16439, £. 231. Semansh. 34, f. 197. 
‚Favilla sc. seintilla extincta, ufjel; sed seintilla funde: 
lin, Voc. Melber. 

üfelfar, adj., (6. W.) von gelber, ungelunder Ge: 
fihtsfarbe. „Der Mensch sicht ja ganz ısl/aor aus.“ 
(Gl a. 561: gilvus, ufilvar). cf. wifjelfarb. 


if-fig, eilig, (Kigbübel) empfindlich, übel gelaunt. 


Der Aſch (A’sch, Uasch), plur. die Aſchen, eine 
Art ven Schiffen, auf der Salzach, dem Inn und der 
Donau, beionders zum Ealjtransrort, gebraudht (Grimm 
II, 437. Graf I, 492. SÜ. 1, 65. Grimm 1, 578. 587. 
Vigl. agi. ic. 


they built many years before; Sax. Chron., ad 07. 
„iha het Aelfred eyning timbrian lange scipu ongean 
tha ascas“, ibid. @sc-man, pirata, ibid., ad 921. ef. 
mb. a ſchm an, Bootoknecht; BM. I, 35. Grimm, Wbceh. 
1, 586). 
Ausferg“, Lori, Berg. f. 42. „Was ber Ajche getragen 
mag auf dem er." 2... Einen Aſchen mit Saltz 
0. zwen Aſch mit Ealg .. . . zwen Aſchen mit 
Ealje, MB. IX, p. 160. 169. 186, ad 1331— 1348. 
Der Hallaſch Vegrmag plur. die Hallaſchen, 
Salzihiffe kleinerer Art, im Vergleich ter großen Zilen 
oder Naufarten. Nac Lori (BergRecht) iſt ver Hall: 
tiſch eder Halläfch ablanger und an den Enten etwas 
juaeipigter Figur, wodurch er fih von ven Spizplät— 
ten unterfcheitet. Nach der Salzburger Schiffsordnung 
2. 1616 mußten die Hallaſchen von ten Schoppern 
(Edifbaumeiitern) zu Lauffen nach beftimmten Maßen und 
Breiten verfertigt werben. Dajelbft wird auch ber Ge: 
brauch aufgehoben, „daß von jetem Maifterfalz (be 
Ücbend aus einem Zug von 15 oter 20 Hallaſchen 
nebit einer großen Zilln, Naufahrt genannt) ein Hall: 
aih, wenn er gleich noch länger zu gebrauchen geweit, 
ir St. Nicola ſiehen gelaffen und mit den andern nicht 
mieder zurüdgetrieben worden, hergegen aber an deſſen 
Statt durch den Erzbiſchoff ein anderer neuer Hallaſch 


Die däniſchen Piraten „mid thaem | 
zseum the hie feala geara wer timbredon“, by the esks | 


„Zu einem Aſch gehören 9 Mann und ber | 
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Der Aſchen, die Aſche (goth. azgö, ahd. afcä, mhd. 
biu und. der aſche. Graf I, 492. BM. 1, 65. Grimm, 
Woch. I, 575). „Ich az den aſchen“, Cgm. 136, f. 284. 
„Joſeph hiez daz horn dreifen, lutzil Fre u zu eſchin“, 
Diut. IU, 101. Net der Asch'n aufm Herd bleibt dem 
Verganteten. —— Aſchenköt, gebrauchte und 
ausgelaugte Aſche. aſchern, äſcherig, als adj. Cine- 
rielus, äfchrig, Gl. a. 753. „Am nägiten Freitag nad 
den Aſchern mitichen“, MB. XIl, p. 255. „Die aſch⸗ 
rigmidt“, MB. XVII, 136. „Und nad dem Aſcheri— 
gen Mittwochen, Weitenrieder, Bir. V, p. 149, ad 
1580. Aschre-Mittwoh (ſchwäb.). MB. XV, 306: an 
dem af tag. „Wie wol daz an dem aſchentag ifl, 
er geyt der füll dennoch fain friſt“, Lied v. der Vaß nacht, 
Cgm. $11, £.40. Der aſcher taf, Cgm. 532, f. 91b 
(1369). „Stoß die fivel in den fa, morgen ift ber 
afhertag“, Clm. 12296, f. 218. Hier wird wel auch 
bie Aſchermittwoche gemeint jeyn. „In die cinerum mi- 
rum est quod in plerisque (Franconiae) locis agitur. 
Virgines quotquot per annum choream frequentaverunt, 
a juvenibus co tur et aratro pro equis adnectae 
tibicinem suum qui super illud modulans sedet in flu- 
vium aut lacum trahunt“; Jon. Boemus, de omnium 
gentium ritibus, 1520, fol, LIX. ı 


'afhenvarb, äſchervarb, adj., aichenfarbig (UM. 
11, 237. Grimm, Woch. I, 582. 584)” „So ift der ftein 
affervare“, Diemer, Geb. 60,3. „Die vogel find ſchwarz 


' recht als aſcherfar“ (aschefaor, OberPf.), Konr. v. 


Megenb. f. 1028, 
mürb (b. W.). 


Pfeiffer 172,29: afhenvar). asch'n- 
ſcherich, Familienname. Aſchirih 


| monachus Fuldensis (} 888); Aug. Jes. 12. 





Aſchaffenburg an der Aſchaf; ahd. Afcafaburg— 
Aſcafa (wie Erlafa, afa S apa S aqua =aha; cf. 
Grimm, ber Diphth. n. a. E. p. 49), Gudenus 1, 360 
(a. 980). Förftem. II, 107 f. 


Der Aſcher, Bottid, wo das Leber im Kalk die 
Haare läßt. (Dr. Sepp.) 

aiſchen, (d.Ep. praet.: iefch, partic.: geaiſchen 
neben aiichete, geaiichet), (Allgäu) anſprechen. Ana: 
iſchen Einen einer Schuld wegen. Bey Höfer: um einen 
Dienft aifhen, nachaiſchen. Gaftelli, Wbch. 46 gibt: 
maischn (alſo eifchen), nächaisch'n, nachforſchen, aus: 
fragen. Es war dieſes aiſchen früher in allgemeinem 
Gebrauch (ahd. eifeon, mhd. eifchen. Graff I, 493. 
BM. I, 425. Grimm, Wbch. III, 363. Zeitichr. VI, 170. 
nieder. äfhen, fragen, Don). Im XII. Jahrhundert 
hatte fid, daraus die Nebenform haiſchen, heifchen ge 
bilvet. Es hatte 1), wie noch dieſes heiſchen, die Bes 
deutung: verlangen, bitten, fordern, rogare. „Wie land: 
leuffig und gitallt der fachen erayſchen iſt“, Erel. d. 
Losfr. v. 1508. „Aifchen und vodern“, MB. XIX, 20. 
IX, 272. X, 169. „Und ain föftlihere Malgeit dann jr 
fand und notturfft erwiichet*, B. Landord. v. 1553. 
„Wie die Juden jre fchulden und andere vorderungen eins 
bringen und aiſchen follen“, ibid. „Wiften und bes 
gebeen“, Neichenhaller Sudordg. v. 1509. Lori, Berg. 
. 140. 2) forfchen, erforichen, Fragen, nachfragen, to asf, 


‚ interrogare. „So fell es (tas Gefundene) der pfarrer auf 


dem letter ausayſchen al ſuntag“, (verfünbigen, um zu 


erfahren, wer es verloren), Ms. Rechtbuch. eraifchen 


(R. fraifchen), dur eifchen, erfahren, erfragen, erfor: 


geüellt und bezahlt werden müflen.“ ſ. 8ori, Berg. p- 


19, ©. a. 
ſe ein Schiff einen Holarſch betitelt, fo rührt biefes 
son tem Beitreben her, veralteten Wörtern, oder ſolchen, 
deren urfprünglicher Sinn verbunfelt ift, irgend eine Be: 
deutung unterzulegen. 

„Der Aich (A’sch), die Aſche, forellenähnlicher Fluß⸗— 
Wb, thymallus L. Gr heißt nach den raten feiner Größe 
and jeines Aiters: Spräzling, — Aſchling, 
and erft wenn er völlig ausgewachſen iſt: Aſch. (Gl. a. 
58. 560: afco, thymallus; mhd. ver afche. Graff I, 
12. DM. I, 65. Grimm, Wöch. I, 578). 


all. Wenn der gemeine Mann um Palau | 


ſchen. „& iz diu liute wereiften“ (erfuhren), Wernh. 
Maria p. 206. 218. 


Der Aifch, die Aifhung fommt neben Vorſch in 
eben vielem Ms. auch vor als gerichtlich bewilligte Zeit, 
um ſich über etwas Raths zu erholen, oder um eine That: 
fache genau in Erfahrung ji bringen, Friſt, Berenfzeit. 
„Mogen wol ayfchung begern drei vierzehn tag." . . 
„Darnach fol man in ayſch geben iar und tac“, cap. 23; 
Heumann, opusc. p. 130. Im fpätern ref. ER. Tit. 9, 
Art. 12: » u wol hayſchung und bedacht begeren 
drey vierzehen Tag.“ „So fol man jne verrer aiſch zur 
Grfarung geben ir Auch „Ayſcher“ in 

11* 


r und tag.” 
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Weſtenrieder's Btr. VII, p. 141 könnte ein Schreib⸗ oder 
Leſe⸗Fehler ſtatt Ayſch ſeyn. Wenigftens bleibt der Aus— 
drud: „So fol im dhaim ayſcher (ein Nachforſcher, 
Grfundiger, Wftrdr.) ertailt werden“ etwas dunfel. „Dor: 
auf N. feinen Fifch, ob er gedachte Urteil für freftig 
oder nit halten wolt, genommen“, MB. XXV, 433. „Man 
fuchte bey dem Regensburgifchen Stabtrath häufig Aifch“ 
(Ratbihlige und Gnticheidung in wichtigen und ſchwieri— 
en Hänbeln). „Ben der Stadt Cham war ber Regen: 
Prurgifde Aifch zu einer Objervanz geworden, von 
welder ohne Einwilligung der Parteyen nicht leicht ab: 
egangen werben burfte.“ Gem. Reg. Ghron. III, 366. 
&rfcen, gieifcon, bey Dtfrid II, 3,50 ꝛc.: verlangen; 
II, 4,25 ıc.: fragen; III, 2,5; II, 9,1; III, 20,157: ers 
fahren; IV, 12,29: ireifeon, ausfragen. 9 
je dero eifco, ad exactionem, Gl. i. 429: eiscunga, 
appellatio. 

aiſchlich, Ichredlih, furchtbar (aus aislich, mhd. 
eislich, egeslih. BM. 1, 411. Grimm, Wbd. Ill, 364)’; 
of. oben aislich und nachher aiftlic. 

Der Eſch, eigentlich Eße ſch (E’sch, Escht), Ganzes 
von Adern, die, aneinander liegend, zu einer und berfelben 
Seit entweder bebaut und abgeärntet, oder als Brachfeld 
beweidet werden, Belge, Flur. Um den Eſch reiten ober 


124 blos Eſch reiten, den jährlichen Felder-Umritt halten, 


in Proceffion um die Felder reiten ober gehen. „Am 
Pfingftmontag mit dem Kreuz in der Gemein umb bas 
Feld und Eich reithen“, Lechfeld. Miraf., ad 1654. Das 
Fſch-wachs in Meichelb. Chron. Ben. II, 78 bezieht 
fih wol auf diefe Proceffion, „Er lat fin pherit treten 
mit den vordern füezen in den eſch“, palpare ad agrum 
(Getreidfelt), Schwabenfp., Laßb. $. 202. Mallerit. 33, 
£. 113. 
615. „Es fol nieman in feinem Dorf in fainem Eſch 
nicht fehneiden (noch mit feinem Vich darein treiben) an 
(ohne) der Nahbawren Rat und willen”, K. Ludwig's 
Rchtb. und R.B. v. 1616, Tit. 24, Art. 2. Heumanni 
opus. f.90; of. 246. „Der Eſchs“, MB. XXII, 599. 600. 
„Die wen Eſch“, MB. XXIII, 598. 
Haber Dich, Roggenb. 1573, Cgm. 3912, f. 18. „Aschau 
Asche) heißt häufig ein hoch auf den Bergen liegendes 

eräumt." (Baader.) Der Ei fh bay, Eſchhay, 
Eſchay, (durch mißverfiehende Renovierung fogar auch 
Gpiheider, Ehefheider und Etſcher geſchrieben), 
Re: über die Feldflur, Flurſchütz. Wider Eſchay 
und Wishay, fo F jrem Ampt geſchworen, ſoll nicht 
ezeugt werden“, ER. v. 1616, f. 310. Officialis noster 

tus Eſchay, MB. VIII, 251. 


efchay, oustos campi“ Clm. 5655 (XV., 1412), f. 56. 
„Bon den eihaigen oder fluorhan. Sag an, macht den 
eihhaien itt han ?«, des Teufels Segi, Barack p. 395. 
ef. Etſchetr. BM. I, 649. Grimm, Wbceh. III, 1142. 
Eſchkerzen. Der Mesner foll die „fiben lampen und die 
Eſchkerzen in der fire angünden", Sceirer, DienſtO. 
v. 1500, £. 15. Eſchtürlein. „Usque ad elausuram 
rusticam sive portulam vulgo dietam eſchtuͤrli⸗ (Lu⸗ 
ce), Beromünft. Grenzbeſcheid v. 1315 im Geſchichtsft. 
III, 240. Die Eih-Saul, Lori, Lehrain f. 171. (ef. 
Gtter:Saul; f. a. Eöban und Gfter). Das Wort 
Eßſch lautet in den Leges Baiuuar. ezzife, (Tit.X,, 
c. XVI: sepem quem ez3ifc-zum vocant); gl. i. 111. 
897: egzifca; 1101: escifca, segetes; o. 246: ezziſch, 
seges; bey Notfer: der ezesg, endlich beym Ulfilas (Lur. 
VI, 1) atiff:s. cf. Eee cultura, gl. 0. 197. Graff 
I, 529. BM. I, 761. Grimm II, 373. III, 416. Geld. 
d. d. Spr. 1032. Wbd. I, 578. III, 1140. Zeitfchr. IL, 
246. 248. 

"Das Eidhröslein, sorbus torminalis.” „Sorbum, 
Eſchrößlin“ (Baumfrudt), H. Junii Nomencl. 1629, 
p. 58. Grimm, Wbeh. III, 1143. Diefenb. 543%. Nem⸗ 
nid IL, 1326. 


Der Eſchling, fraxinus excelsior (Jir.); ef. Förling. 


Winter: oder | 


Feudum escheionis, | 
Lori, Lechrain f. 20. „Rudiger der Eſchaie“, cod. trad. 
Emmeram. ad 1190 circa. „Campiductor, campellarius, | 


| 
| 
| 


Sch Ueſch Eſp Iſp AR aiſt Auſt 168 


Die Iſche, (Wetterau) erwachſene Weibsperſon (v. 
hebr. ischach, Weib). Weigand im oberhefſ. Intell.Bl. 
1847, Nr. 70. 


Iſchl = insula (?); of. meine Abhandl. über d. VII 
Comuni (Abhandl. d. f. bayer. Afad. 1838, II, Wbth- 3) 
p- 663 und f. oben Infel, Ifel. 


Der Ueſch (Uasch, Ousch), (U.Donau, b. Wald), ber 


Trog, die Dachrinne. Usscht, Dahrinne, (Baader). Statt 


Notk. 78,6: | 





 althea“, Cgm. 649, £. 593. 
„In jedem Eſch acht jucdart aders“, MB. VI, | 





Ussch fagt man an ber Ob. far Lussch, anderwärts: 
Nuesch, w. m. f. ©. Gramm. 610. Der Räd- Ussch 
(b. ®.). Wädousch, plur. Wädeisch, ausgetretener Schuh 
(im Spott; ObrM.). Urschrinn, Nussch, (Jir.) Dach⸗ 
rinne. Ürsch’! (= Nüssch-lein ?, Jir.), Nahen ber Elein: 
ften Gattung; (ef. Aſch). Zeitfchr. V, 452. 


Die Alpen, (Jir.) Zitterpappel, Gipe, populus tre- 
mula L. Graff I, 491. BM. I, 65. Grimm, Wbd. I, 
587. Zeitjchr. III, 461. 

Der Eſpan, (DPF) Weideplatz, ſ. Eß-ban. 

Die Efpel, Aiſpel (A’spol), Heine Mifpel, Garten⸗ 
Mifpel, mespilus germanica L. frifius fagt: ein 
näfplen. Zeitſchr. III, 101. V, 453. cf. ahd. nefpil, 
mbd. nefpel, audy ital. nespola, franz. nefle. Graff II, 
1105. BM. II, 330. Diez, roman. Wöch. 237. 


Der Iſp, Iſpe, Ifpen, Mop, hyssopus. „Ysopus 
heißt yſpe“ (Pfeiffer: ifp), Konr. v. Megenb. f. 240 
(p. 495,17). „Wer ifpen mit veigen feubet“, daf. „Satu- 
regia haizet veltifp“, daf., f.247 (p- 420,8). „Iſpen 
in wein gefotten“, Dr. Minverer, 1620, p. 227. „Iſp, 
„Hysopus, ifpen”, Cim. 
16497, f.96. „Ain fchapel von Salbay, von rauten oder 
von yſpen“, Cgm. 277, f. 90b (of. Th. III: Schapel). 
Graff I, 456. IIL, 864. BM. I, 757. Haupt's Zeitichr. 
VI, 331,208 Diefenb. 310d, f. @ifop. 


Der At (Ast, A’scht, Näst, Näscht; f. Gr. 610), 
der At. Das Altach (A’sta'), Gollectiv: Gipfel, Akte u. 
Zweige von gefällten Bäumen. Diefe Abfälle werben in 
den Schlägen der Gebirgsmwaldungen auf lange Haufen, 
Astachrid‘! oder Raumhaufen, gebradht. ‚äften, vrb. 
Ginen Bäum äften, außälten, ihm bie Aſte nehmen. 

Der A’st, ſ. Aiß. Die A’stn, 1. Aßen. 

Die Astl, Nastl, Dastl, die Aſſel, onisous, 


äftimieren (destimieren, deschtamio'n), ein befon> 
ders mit der Megation aucd dem gemeinen Manne ges 
läufiger Yrembling. Eppas net estimion, es für unbe: 
beutend halten. So wäs destimior I nöt. Des muss m» 
nöt ästimis'n, das muß man nicht achten, dadurch muß 
man ſich nicht abichreden laffen. Als im I. 1836 Köni 
Dito (v. Griechenland) mit feiner Gemahlin durch Kaufs 
beuren gefommen, fagte ein Bauer auf die frage, ob er 
fie gefehen: Sui wol, aber ihn ästimisr I nit, (auf ihn 
bin ich nicht neugierig). Aurb. Schon in Lori's Lechrain 
f. 154, ad 1444: „daz fullent fy mir bezallen alla e 
dann geftumiert if.“ Gibt es doch ſchon ein gothis 
fches aiftan, aestimare, 

aiftlich, aiftiglich, adj., ä. Sp., ſchrecklich, furcht⸗ 
bar; ſ. aislich, aiſchlich u. vrgl. Grimm, Wbd. III, 
379. „Wie wol das er was geiftlih, fo was im nichg ze 
aiftlich*; M. Beham, Wiener 59,11. „Dy da warn an 
bem fturme mit aifticlicher ſurme“; daf. 176,29. „Mad 
wilder, aiftigliher furm“; baf. 314,15 (vrgl. Th. II: 
Surm). Brgl. daf. 314,6: „Den vorhof an ber vefte 
gewunnen ſy vil refte (= refche?)." 

aufterig, aufßerig, ausdwärtig, im Gegenfaß zu 
einheimifch (Basig). „Hani’ Händla, u ws wie 
mä um mein kloän Draschz scho” richti’ hän g’wes'n, 
hat & m& wiedä, wie 's halt dö Austerög'n scho” 
mach‘n 'n Leutkauf kitt-lt (das Wort zurüdgenommen) 
und weil i' nit äweil garizn (verdrießlid reden) ha’ 
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wolln, han i' mi’ fuscht "packt; denn von än Auste- 
rögn lälst si’ ko& Däigä b’sud‘In*, (die Außeren, nem: 
lih die von außerhalb der Päfle Lurg und Strub; wie 
die Untrigen, die vom Unter: Pinzgau). v. Kürfinger's 
Dber-Pinzgau, 1841, p. 175. 


Das Eit, (Est, lost; ſ. Gramm. 611), (Opf.) das 
Rei. Zeitichr. UL, 340. ILL, 91. 101. 520,5. V, 223. 453. 


Das und der Eſtrich (E’strich, E’stera'), wie hchd. 
(abt. afterib, eſterih, mbd. efterich. Graf I, 502. 
IM. 1, 445. Grimm, Wbceh. III, 1172. Zeitſcht. V, 257). 
Das Wort, obgleich es ſchon in der ahd. Sp. (aftrih, 
tkerib, pavimentum, gl. a. 103. i. 176. o. 42. 413. 
Rott. Bf. 118. demo afteriche, Notf. 108,25) vorkommt, 


fdeint aus dem Romaniſchen (ital. astrico, astracco, la- | 


strivo, ef. lastra, Schieferplatte; ſpan. asteago, mittellat. 
astracum, ostracum. Diefenb. 403», Diez 30. Am Astico, 
der ven VII Com. vorben fließt, werden viele gebrochen.) 
entiehnt. Aventin (Gbr. f. 160) braucht es für Die, zu 


| 
| 
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ein felbitftändiges Adverb.), Die Ofterfranfun (gl. o. 
119) orientales Franci. liber Ostrogothas und Wese- 
gothae f. Grimm, Seid. d. d. Spr. 442 f. Das Oſter— 


land, das Land gegen Dften, (in öftarlante, in ori- 


feiner Zeit zu Bernaw und Prien am Ghiemfee (wie heut: 


zu Loh bey Täherting und auf den Leugerfeldern 
u Frl entdeckten — Mofaitböden. „Der 
Cher in der Kirche zu Girkenvorf wird 1491 mit einem 
Gürich überilaben®, MB. XXV, 485. Sept veritcht der 
gemeine Mann unter Eſtrich zunaͤchſt die Lehmdecke auf 
dem Boden über einer Stube, und figürlih den ganzen 
Raum zwiihen dieiem Boden und dem Dad. Im Klo: 
fer St. Ulrich kommt AO, 1362 „ein Altar auf dem 
Eftrich (vermutblih in einem obern Stodwerf) vor; MB. 
XXI, 189. Zuweilen ſcheint Eſt rich auch für den Stoff 
genommen zu werden, aus welchem man ähnliche, Pflaſtet 
oder Deden zu machen pflegt. „Ain Dach von Oſtriſch 
und Mörtl machen,“ Dudhers ſalzb. Chr. 276. „Der 
Fujboden if von Eſtriche“, Meitinger's Landshut, p. 
89. „Item dem Dietl weyrmaifter, Das er die weyr zu 
Gieſſing g t hat, das er umb eſterich pretter und 
Iattn und tagberchern gebn hat ii. Ib. VI $ üiüi da.“ 
Rebn. v. 1468. Witr. Beite. V, 207. „Pavimento deme 
etrihe, phlaſtere“, Cgm. 17, f. 173%. „Pavimento 
vblaftic vel eftirich“, Clm. 4606 (XI. sec.), f. 102. 
‚Parimentum tenne, litostratum eftreich”, San-Zenon. 
120 (Clm. 16,520), f. 100. Die GI. o. 269 baben das 
Particip. geeftrichet, stratus. 

iftig, adj., essentialis (?faum). Heumanni opusc. 

Ir tia dei, das yiftich ober maturlich weſen 
g05*, Clm. 16439, f. 230. 

'ostn, ostig, ostnig, unverzüglich, ſogleich; ſ. oben 
dant und Zeitſcht. IL, 141. 

Ok, Oſten, Öfter, Ausprüde, die der gemeine 
Nann ben uns nur mehr aus Büchern fennt, — vb: 
ſhon noch Häufer, Höfe und Drtichaften einen damit 
iufammengefegten Namen führen. Der OÖfterhof, 
Oftermayr ıc. in manchem Dorfe. Ortichaften: Öfter: 
bofen, fermünden, Öfterft, fterwald, 

ferwarngau. Go hieß Klein-Nitingen ehmals (MB. 
XXI, 20. 57) Oftern. Ritingen, im Gegenfag von 


Bekern:, jet Groß:Aitingen. In Regensburg ift | 


in Dfen: Thor. Auf der lebten Karte des Vademe⸗ 


cum des Sebaftian M. (aus Tübingen ?), Clm. 10,691 | 
son 1524, heißt die Oſtſee Ofterfee, und ihr entipricht | 


ach im Namen das Meer zwiichen Gngland und Holland 
als Weſterſee. A. Sp. oftenhalba, oſtwärts. „Bon 
dem nagelpach oftenhalbn bis an den planberg, . . und 
don Goflenboven oftenhalbn, bis in die Mumam“, 
MB. VII, 166. öftert, ahd. und mhd. adv., oftwärts, 
«Si (die „egedehſa“, lacerta) get zu einer wente, biu 
ötert ift gecberit, und ſuochet ein lody ingegen dem fun: 
men“, Diut. III, 31. „Ad orientem, ze dem öſteret“, 
Cgm. 17, f. 986, Bf. 67,4. In der ahd. Sp. (Tat. 
Ole) iſt öftana als adr. foviel als ab oriente. Gl. i. 


IN: öftan, oriens; gl. a. 312: in öflanend, in 


ente, Tat.); für Bayern in specie: Öfterreih. „Die 
Stadt Wien zu erobern und das ganz Ofterland zu 
verheeren*, Zdtg. v. 1543. Im dieſer fpeciellen Bedeutung 
fagte man uns: Dftermutt, öfterreichiiche Mutt 
(Art Maß), Ofterwein (f. Th. IV: Wein), Ofters 
faß (Faß mit öfterr. Weine), & u. Polic. Orb. III. B., 
Art. 19 und 21. Meichelb. H. Fr. I, II, 429. Das 
Dfterreih, ein ebenjo, uriprünglib in Bezug auf 
Bayern, jpeciell gewordener Name Doftarriibi, fd, 
8, 5; öfterriche, gl. o. 242 (im Gegenfag von Uue: 
fterriche) oriens; bey Otftid (prol. 3) öftarrici, das 
ganze den Franken unterworfene Deutichland. cf. Graff 
11, 392. In einer Urfunde v. 996 begegnet auerft Ofter: 
riche als „marchia Heinriei, filii Liutbaldi marchionis“, 
Hormayr, Herzog Luitpold p. 58. 59. Foͤrſtemann IL, 
140. „Norieus id est Bavaria, quae sic vocata est a 
quodam qui in ea regnavit Norix nomine, Noricus 
autem Rippensis vocatur regio in ripa Danubü, sicut 


ı Patavia, Anasum, quod Laurestum dicebatur eo tem- 


pore, quo Romani in terra nostra habitabant, Chremsa 
quoque et Tulna, postremo et Wyenna in rippensi 
Norico antiquitus computabantur. Nunc autem mutato 
nomine terra ista Austria dieitur, quae tamen ante 
non multos annos orientalis Marchia vocabatur, sicut 


' in Cronica Ottonis soribitur et ex vulgari eius nomine 
 theotunico sermone facile colligitur, nam Österreich 
' latine orientale regnum sonat*; Gutolfus, Cim, 5008 


(XV. sec.), f. 167. „De monasterio Fuldensi, quod... 
cum favore Karlmanni, regis Austriae (Austrasise) in 
vastissima solitudine saltus Boconiae construxerat*, vita 
S. Leobae, Clm. 4608, f. 206. „Austria Italica*, Muratori, 
soript, rer. Ital.X, proleg. p. CXXXIV seqg. CCCXVILL 


' (index). Das Reih Aufter, d. i. alles Land im Dften bes 











| dal. XIV, 67, (f. Th. IV: Bil). 


re und weitlih bis zur Grenze von Neuftrien 
(Reufiria = nm, nidt, Auftria; Müller, Geſch. der 
d. Stämme II, 84), der König von Aufter; Rubbart, 
ü. Geih. v. Bayern p. 155. 156. 158. 163. 164. 168. 
170. 172. 377. 383. 385. 395. 439. 447—48. 466. 618. 
Ueber das ſlawiſche rakausy, rakusand für Ofterreicher, 
Diterreich fich Safarjck, Staroz I, 703 und 704. Er 
meint, es fomme aus dem BRakatae bes Ptolemäus II, 


' 11. (ef. Förftemann II, 1171. Zeuß p. 122.) Weisfern, 
‚ niederöfte. Topographie (Artikel Roͤtz), glaubt den Na— 


men vom Schloß Rafez, Rafauz, jept Rög, genom— 


' men. Aud) die Stowenen, die ganz entgegengeiept wohnen, 


nennen den SDitreiher Rakushaniz, ODſtrcich Rakhus- 
hansko, Rakushanija Cf. Rhacusa vel Racusa seu 
Racusium, ital. Ragusa, illyr. Dubrovnik ( Valentinelli 
p. 31); Paovowv,. Der Fluß, das feld, die Ebene 
Rakos bei Belt, wo bie ungariichen Reichstage gehalten 
werden. Kohl II, 207. Much im bayerifchen Wald fin- 
det ſich ein Röz, Rez. Wörftemann II, 1171. 1206. 
„Ze wald und in der Nagzgegent“ (Mes oder Rakez), 
©. Helbl. I, 167 und p. 250. — Oftermann, Diter: 
reicher. „Beſcheidet mir bes landes fit in Oſterrich, 
daz iſt min ger. Ez gät fd wunderlich entwer, daz ich 
nit erkennen fan einen rehten Ofterman*, ©. Helbl. 
I, 218. „Gr if ein rebter Öfterman”, dal. 594. 
„Siben rehte Öfterman“, daf. II, 1467. Öferliute, 
Öfterlant, baf. 
VIO, 787. Öfterfpräche. „(Ih wolte), ſwer näd 
den Sahfen in Öfterriche gewandes pfleg, daz im biu 

ſter ſpräch e geleg: er fol reden „wit wat meet“, daſ. 

II, 800. „Die öſtereicher mit irer feßpriv und bie 
flaſchen algeit an dem fatelpogen“, Cgm. 521, £. 149». 

Die Öftern, plur., die Oſter⸗Feyertage, Oſtern. Bal’ 
d’ Ousto'n kemo”t, wo man im Schriftdeutſchen lieber 


Grimm II, 208. Graff I, 498 f. BM. I, | Oftern ohne Wrtifel, und das Zeitwort im Singular 


48. Grimm, 2 
berrfhte die us 


268. In den Zufammenfegungen | braucht: Wann Oftern fommt. Auch in ber a. 
ker» (öftar bey Otft. I, 17,23 | meift ber Plural üblih, (Tat. Matth. 26,2. 17: öftrun. 


p. if 
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Dtfr. passim: öfloron). Kero bat 41,1 auch den Eins 
gular. (Graf I, 501. BM. 11, 448, Grimm, Mythol.? 
267. cf. Saufig. utro, gutro, gitro, Morgen, aurora, 
und jutry= witry, Oſiern, wie oft und öftarun.) „In 
ludo paschae“ Dürfe man fich verkleiden, Joh. Gews 
(1431), Polling 437. ef. Faſchang. „In die paschae 
scholares induuntur vestibus mulierum ad ostendendum, 
quomodo Maria Magdalenae et Maria Jacobi et Maria 
Salomae venerint ad sepulchrum Christi volentes un- 
gere corpus Jhesu* (ta ift's erlaubt, Meiberfleider ans 
zuthun; ſonſt nicht), Poll. 451, f. 44. Cgm. 168, £. 
60. 61. Oſtereier. „Item ber Thoman (der neue Ver: 
wejer) jol in das Gotzhaus (Thierhaupten) fommen in 
ben Oſtereyern“ (circa 1456), Thierh. 67, f. 57. 
ef. in der Sichel u. drgl. Das Ofterfeuer, f. Grimm, 


Mythol.2 581 ff. Diterbenne, ſ. Zeitichr. VI, 149%. | 


Die Oſterkerzen, (Frank.) derOfterftod, Wachskerze, 
welche in katholiſchen Kirchen als ein Symbol des wieder⸗ 
eritandenen Heilandes vom Gharfamftag an, wo nad 
der Feuerweihe alle Lampen mit berfelben neu angezündet 
werden, Die ganze öjterliche Zeit hindurdy während dem 
Gottesdienfte brennt, am Auffahrttag aber nad dem 
Evangelium ausgelöiht wird; Grundmayr, k. KG. p. 4. 
„Becipe vofteritocds und jalig day geweicht das erſt und 
undertan und mad ain creucz und trags mit dir“ (contra 
squinanciam), Clm. 4394, f. 144. „Die zal (indietio) 
ſchrĩben wir och an drier hande briefen: an hantveftenen, 
an ten briefen da mitte man firwihe beciuget unde an den 
briefen die man ichribet am die grözen ofterlicdhe ker— 
zen“, Meinauer Naturlebre 13. ©. Scauerferze 
und Agnus Dei. Beym Adelung ift die Dfterferze was 
Königeferze, verbascum thapsus L. Das Ojterlämb: 
fein (Oustolämpl‘), (Baur) Gverkäle in Form eines 
Lammes, welcher ſchoͤn gezieret, nebit ven Diter: Gyern 
und andern Eßwaaren, als Kren (Meerrettig), Eped ic. 
am Dfterfonntag zur Weihe in die Kirche gebracht wird. 

fter-Märlein, ſ. Märfein. Derkleine Oſterſonn— 
tag, (Jir.) der Sonntag nadı Ditern. 


(Verwandte fieh unter Ar. et. x.) 

-at, Entiyibe, ſ. -eit. 

Atel, j. Atel. 

atmezen, athmen, ſ. oben unter Ädem. 

Der Art, Atten (A’tt, Attın, Altts, A'tto; fir. 
Lechthal: Ati, Bater, Ommo, Wutter; Staffler I, 111), 
(Kinder: Ep.) der Vater; (goth. atta, ah. atto, mht. 
atte, mabyar. atya, — mit unverjhobenem t, wie in 
fatar, Daraus wol fräter die ital. Namen Azzo umd 
Ezzelin, Egel, als Diminutive. Graff 1, 145. Grimm 
in 8 Zeitſcht. I, 25. BM. I, 67. Grimm, Wod. 
I, 595. Zeitichr. 111, 320. IV, 65. 101,7). 

Die Aitt, Aitt, A’ttn, Aldn, A’n bie Ege; (i. egen, 
egida; ef. niederd, eide, Brem. - nieder. Wbch. V, 
—* „Zwoͤlf Roß im Pflueg, ſechs in der Arn,“ 
Hübn. ſalzb. L. p. 668. 

Die Ätter, Ättern 
oder Natter; überhaupt jede 
595). „Es waͤhrte nicht lange, ſo ſah er vom nahen 
—— große Adern hervorlommen und ſich in den Teich 
begeben (wo eine Brut von Gold:Nörflingen war). Sie 
ſtreckten ſich erſt nach der Länge aus, und zogen fid dann 
in einen Zirfel zufammen, in defien innerm Umfreis der 
Laich gefangen war,“ Weſtenrieder, Bichrbg. des Würms 
See, v. 1784, p. 117. Figürl. von Perfonen: 0° Schus- 
Adon, eine unbefonnene, 0’ Gift- Adel, eine zornmü: 
thige Perion, bejonders des andern Geſchlechte. Brol. 

der. 

Atterminz, (ä. Sp.) die Dinte lat. atramen- 
tum umgebildet; mhd. atriment, BM. I, 66 Diefenb. 
578.) „Attramento, attarminge“, Clm. 4606, f. 137. 


Ado, A'doen), bie Diter 


— — — — — — 





| 


hlange ; (Grimm, Woc, 1, | 
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ef. ibid. 136: attramentarium, tinctihorn; £. 153: 
atramentum, tincetun; j. unten: die Tinken. 


Attel, Attl, Klofler bei Waflerburg (aht. Attula; 
Förftem. 11, 704)” „Iz fand ein munıh von Etle da 
je Wazzerburch,“ Cgm. 19, £. 75. 

Der Attich (Adach, Arch), (Alp.) wie hat. sam- 
bucus ebulus L. (ah. atah, atub, mhd. atech, 
atid. Graff I, 153. BM. 1, 66. Grimm, Wed, I, 595. 
Zeitichr. IV, 164). Die Adochsälzn, Archsklsn, Art at: 


werge von Mttichbeeren, die aucd unter dem Namen ı 


Windlatwerge als harn- und winttreibente Arznen 
auswärts verfauft wird. 


Das Aiter (Asto’), der Giter, pus; (ahd. eitar, 
inhd. eiter, mtr, Graff I, 158, BM. I, 428. Grimm, 
Geſch. d. d. Epr. 857. Wbch. IU, 391. Ztichr. VI, 60. cf. 
Zend ätars, feuer, jifr. ägira, perl. ätash u. äzer. Gött. 
gel. Anz. 1835, p. 1058. 1120. Mitermäßig, adj., (All: 
gäu) bitter; ſehr empfindlih. In der abt, und mbr. 
Er. wurde eittar, eitar nicht blos für pus, sanies 
(gl. a. 577. 3. 59. Otfr. 111, 1,16), fondern nod öfter 
für virus, venenum (Jfid. 9,33. Otfr. II, 12,65. gl. a. 
159. 492. 536. 547 ı.) gebraucht; (iel. eitr, angeli. 
attor, venenum, wtiren, venenosus, cf. wintrus und 
hlutrs). „Alle vie vergift und allez daz eiter, daz in 
tem flangen was“, Br. Berthold 153,7. (Kling 51). 
„Swaz gewurmes aiter trüc“, Tungtalus 42,35; eitrige 
wurm, dal. 43,2. „Würd ich geſchozzen in ein hant mit eim 
geiterten phil, zehant fult ir wizzen, day ich wolte, ob 
ich weile, daz bay eiter folde, als dicke geichibt, zem herz 
zen fomen, daz mir biu bant hin würde genomen,* db. 
welſche Saft 12523 f. „Daz dir dehein eiter ſchad, 
nim geizin mild, verfiut Diu mit hanfe und trind dag 
vaſtende,“ Clm, 4505, f. 39. „So dich ain Tlang peiaz 
oter ain ſpinn eder was aytter hab“, Ind, 344, f£. 
21. So ten menſchen ain nater peiit, der nym 2... 
ſo gefwirt das aiter (hier wol noch „Gift“) von im 
und wirt gefunt*, Cgm. 4543, f. 120. „Gtwas ait- 
trigs“, Giftiges, Clm. 25072, f. 305. Wernh. Maria 
215. Es mag zum alten eitan (brennen; Notf. 59,10. 
65,12. Graff I, 152) gehören; (Gaftelli, Wed. 211: 
sarın, at'n, aitn, heiß machen, wärmen, feuern). „Die 
vrou ſprach: ez iſt viur darinne (in meinem Mund); er 
ſprach: vrou, jo eitet mir dag ei“, v. d. Hagen, Gei. 
Abent. LXIII, 181. „Der heffner, der hefen fan berei— 
ten, Das er fie nicht brinnen darf und eiten“, Cgm. 71%, 
f. 11. 165. „Die baffner aytent die häfen, das fie 
tuͤnd ſnellen und auch ſpalten und zerfellen« ... Die 
ziegler tunt den laim nit guug beraiten, nod ten ofen 
und Lie ziegel ayten, wenne man damit fol teen, ſo 
tund fi inellen und zerichreden“, des Teufels Segi, Ms. 
v. 1449 (Barad p. 353 £, 8. 11149 ff.) Grimm, MA. 509, 
„Diu ſel durdeittet vnd enzundet“, Cgm. $9, f. 13. 
Ginin ouin erinin den bigger dri tagi eddin“, Diemer, 
Ged. ves XI. und XII. Ihh. Anm. 47 zu 118,13. „Deus 
cujus ignis est in Syon et caminus in Jerusalem, Got 
der ift der aytouen zu Jeruſalem und daz fürlin in Enon*, 
Monac. Franeisc. 275, f. 174 und 274, f. 22. „®en 
den drin finden in dem eite oven“, Diut. II, 144. 
„Do der füncch Nabuchodonoſor den aitoven hiez fine Die: 
ner aiten“, Griech. Pret.1, 138. „Fornax, aitouen®, 
Cim. 4350 (XIV. seo.), f. 2. eyt offen, caminus, Voo. 
Melber. Vgl. Graff I, 176. BM. II, 455. Grimm, Mich. 
11, 393. Diefenb. 2436. Der Nitftein, Bernitein, 
Gagat. » Gagates haizet ain aitftain oder prennitein“, 
Konr. v. Megenberg p. 447,10. Vrgl. ahd. agatftein, 
agiftein, mbt. agetitein, agefein, agtitein, 
Berntein und Magnet. Graf VI, 687. BM. U, 11, 
613. Grimm, Wboch. I, 190 und II, 393. Diefenb. 
17a. S6b, 1970. 2556. 3436, 503%. Madernagel in 
Haupt's Beitihr. IX, 566,213. Der Aiter-Batzen 
(Asto -Batzn), (oft. Gebirg) die Stachelberre, ribes uva 
erispa, (Gaftein). Die Aiter-Neſſel, Brenneflel; 
Grimm, Woch. 111, 393. Zeitichr. II, 318,4. Bal. mhr. 
heiternezgel; BM. 11, 332. 
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Das Auter, Guter, das Guter, (abd. ütar, ntr., 
und utare, msc., mbd. üter, iuter, msc., Graf 1, 
159. III, 107. BM. II, 195. Grimm, Wbd. I, 1044. 
II, 1197. Zeitidr. VI, 24). Gl. i. 755: ütrin, ubere. 
‚inüterbalge, in utre“, Notf. 32,7. „utter, mamma“, 
Voc. Melber. Die Nymphen „Teugten das find aus jbrem 
brufeuter“; 9. Sachs 1612: 1, 315. Diefenb. 6084. 


-et, als Endſylbe, jieb Gramm. 1032 und -eit. 


et ſtatt icht; &t, neét ſtatt nicht; fiebicht. Zeitſchr. 
1, 292,7. II, 340. Es kann vie Frage ſeyn, ob in den 
felgenten Gompofita das et ebenfalls aus ıcht entitanden 
jeb, und wie es mit dem alten eddes-, etbes= (in eds 
desuuaz, eddeslih, etbesuuelib, eddes mibil, 
Kere. gl. a. 106. 146. 128. 204. i. 64. 509 2. ) das ein 
Genitis ſeyn mag, da ſich auch eti, ette, edda (eti— 
lib, ettemibil, ettiuuenne, eddamihil, gl. i. 421. 
441. 460. 707. S61) findet, zuiammenbange. Wgl. mbd. 
etes⸗, ete-, et- Grimm Ill, 5761. Graf I, 145. 
IM 148 f. Grimm Woch. II, 1175. Zeitichr. LI, 
189,2. VI, 155. "Daneben erſcheint ein mhb. eht, et, 
auch oht, ot (vgl. ahd. ehert. Graf I, 135. BM. 1, 
412): 1) als Aov. im Sinne von blos, nur, eben, doch; 
Gutr. 957,4. 993,3. 10344. 14624. Grimm, Reinh. 
298,215 f. Diut. 111, 110. „Wilt du ett nur bein leben 
behaben⸗ .54. £. 810. „Db ih min ſenden ougen 
von der vil ſchenen kere, io ſehen et dar berze und jinne 
teugen*, Zabr., Cod. Pal. A. 69. „Din bobe red ver: 
imäbet mir, ed ich binnan icheide von dir, du muoſt dich 
gar verfiren“, Gggen Liet (Lapberg) CLAIX. „Gott der 
ferimäibet nie fainen funder, der et wider iſt gekeret“ 
(vielleibt das alte it, rursus?), Griesh. Pred. U, s1. 
«Der ott icht gnaud baut“, Cgm. 450, f. 1Sb, uub, 
2) ald Gonjunetion: wenn nur. „Et ich heizze der herre, 
ib mi ger fin miebt mere“, Diut. 111, 99. „6 ift laider 
ril liute, die ſprechent, daz et wir bie möchten hin fos 
men, wier frmen dort och eiwen bin“, Griesh. Pred. 1, 
47. — Ein mb. et für als, quam, nach Gomparativen 
fintet 3. Grimm (Brief v. 16. Dec, 1844) in Grieshaber's 
alte. Predigten auffallend. (Bgl. mbb. end, iel. adr, 
prius, Grimm III, 594; oder: weder, 'eder, e'r? aud 
din. end, ſchwed. än: 1) als; quld er betre end jülv; 
2 nur noch: 3) wenn auch. Am Gnve iſt es unjer und 
(ente), quam; j. oben Ep. 104). Griesh. Prev. I, p. 20: 
‚Mil grülider et ie chain Tlange wurde“; p. 21: vil me 
et die ſcham“; p. 35: „an bem flumgegoften tage me et 
an ainem ander tage, me et am dem vierzegoften tage”; 
p- 47: „dag ift im vil lieber et alliu andäbt „. . andäht 
die folte in vil lieber ſin et fülber alder golt“; p. 50: 
alſe ftöwet ſich och allez bimelich ber in dem bimel vil 
md, ſwenne fib ain jünder becheret von finen fünden, et 
ei Ab fröme niun und niunzech rehter die fainer becherde 
beturfen"; p. 52: „dag ich atmen andern wech var et ich 
ber fi gevarn“; ebenfo: p. 59. 71. 72. 77. 92. 99. 103. 
105. 106. 107. 111. 121. 124. 147.154. II, 11. 14.44. 
%. Bgl. dagegen: „fain get ift mer in birre welt wan 
(aufer) ter got von ifrahel”, daf. I, 103. 

tt:ie (adio, ondia, u-), et:iesmäl (odiemäl, on- 
dieml), etziesweil (odiewäl, ondiowl u-v, aud blos 
die-m), zuweilen, mandımal. Zeitichr. II, 556,37. III, 
175, 1V, 2. Gt ie mal, et ie weil ainer, e, eß 
(adiemal, odiewäl aono', €, a9”s), bie und da einer, 
t, 2. (j. ie). 

etmwä, etwo (&ppe, Eppat), irgend, irgendwo, (mbb. 
ttesmwä, etwä. —— u 5is. las. Wbeh. IL, 
1179, 1181. 1197). „ Daz nieman meter bümwet nod je: 
wet, daz ie zu eteswä müße und guot iſt“, Br. Berth. 
4921 (Kling 114: eitewst. „Uspiam, etzwo“, Clm, 
5877 (XV, sec.), £. 151. &ppehi”, irgentwobin. 


ttwann, etwenn, etswenn (6ppo), mhb. etes— 
menne, etewenne BM. I, 503. Grimm, Wöch. 
MM, 1180. 1182: 1) irgend einmal, vielleicht. 2) (ä. Sp.) 
Deiland, ehmals, „But, daz etswenn des alten Orten 
Vornteih gemein.“ „Der firenge und vefle etwann 
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Herr Hans v. Sch. Ritter“, MB. XXV, 166. 292. „MR. 
Gruber etwen Bicari zu Pörfirden und igo zugefell 
zu Lauf“, Kr. Lhol. VII, 212. „Here Eberwein der et» 
wenne tefielben Spital caplan was“, MB. XVII, 55. 
3) zuweilen, mandmal, (Feurb.). Etwanie (&ppanie, 
Iller), mandımal. 


etwie, ü. Sp, (in der Gompofition mit einem fol- 
— Adjectiv) ziemlich, ſehr, (mhd. eteswie, etewie. 
M. 111, 573. Grimm, Woch. III, 1180. 1197). „Item 
es waren ettwevil Trumetter, paugfer vnd pieiffer all 
da“, Wſtr. Beitr. II, 135, ad 1475. „Auch ettweril 
Hüpſcher wolgeziertter frawen vnd Jungffrawen, ibid. p. 
136. Gs warn aud ettwevil wappmer geordnnentt vnd 
geitelltt ben allen firchturenn, ibid. p. 141. „Und ber 


| ritter fant er ettwievil wider die Feind“, Cgm. 54, f. 


86b. „Die da underwilen ertrudnent und uber etwies 
lang wider naß werten“, Cgm. 4902 (v. 1492), f. 8. 
„4 babent aud unjer Forſtmaiſter etwivil Bodrung hing 
in gebabt*, MB. III, p. 208, ad 1351. „Etwevill 
genadt und freiheit,“ MB. XVII, 376. „Es fein auch 
der Leut ains Tails, die in alfo gefangen haben, bes 
Wegs ettwever als bis gen Ottmaring gefurt worden,“ 
MB. IX, p. 256, ad 1456. „Ms etwie lang Zeite 
Stöße geweien find... und wir etwieofte Schäden 
genommen . . .*, Urk. v. 1441. „Haben Gwr. Lieb ett⸗ 
mweoft geichriben“, Lori, MR. 1, 52, ad 1158. Heut: 
zutage bort man mit berfelben Anwendung: oswie, „Z, 
(entweder v. als wie, oder gar noch vom alten eddes— 
wie): oswio vıl, oswio lang ıc. 


etwem, etwen (éppon, &ppetn), irgend jemanden. 


etwer, etwaß (éppor, éͤppo, éͤppos, &pps), irgend 
wer, irgend was, jemand, etwas, (mbb. eteswer, etes 


werz eteswaz, etewaz. BM.II, 567. Grimm, Wöch. 








I, 1179. 1180. 1185. 1187. Seitichr. III, 399,59. IV, 
322. Hat dor &ppon &ppor &ppot Eppos 'tA”, gleichfam : 
hat dir etwan etwer etwo etwas gethan. 


Etland, Diland. „Priburg in DOtland... 
Friburg in Ottland in Hartmann Schedel's Ms., Clm. 
951 f. 222. „Friburgi Oetlandi6“ (1437), Cod. Aug. 
ecel. 57, f. 295 304. (Erſt fpäter Uocht land? cf. 
Meichien, Wucchfte, Rouchten = Meiffen, Wuͤeſte, Ruete). 
Bol. Ettal (Benebiftinerflofter in Oberbayern). 

„Ettich, Schwindſucht, tabes, phtisis,” Prompt v. 
1618, die Heftif. Die fchweinend Ettich, febris hecti- 
ca“, Nomencl. 1629, p. 211. „Ich wen, er fei vor 
ethica behüt“, Cgm. 379, f. 60 und 270, £. 99. „Der 
den (deu?) etifen bat“, Cgm. 592, f. 45%. „Abdöumwen, 
näd) verwefen der etica geliche bin ich vil dicke geweien«, 
gabr. 471 (p. 117). Brgl. Grimm, Woch IN, 1174: 
Gtfum und I, 595. Defter hört man 6tti’ als Adject. 
Er, fie if ti, 

Der, das Gtter (Eitto‘ Ede’), der (durchfluchtene) 
Zaun, (angellähl. edor, altſ. eder, aht. etar, mbb, 
eter; agſ. eodor, eodur, iol. iadar, ſchwed. jäder, 
ora, ‚ limes. Grimm 13, 450. 509. Graff I, 
144. 157. BM. I, 449. Grimm, Wöoch. III, 1180. I, 
595. Beitichr. IV, 202. 406,2. VI, 213. 400. Gaftelli 
119: ber Eda, eingefchloffener Raum). (Iderzon, 
Edict. Rotharis Tit. 101, $ 42). „Herren gunft und 
abrillen weter, frauwen gemüte und rofen eter, würfel, 
ros und vederfpil trigent ofte, wer ez merken wil“, Men: 
nee 12474. Die Etter-Gerten, Etter-Rueten, 
Etter-Wid, Gerte, Ruthe, Wiede, zum Flechten eines 
Zaunes bienlid). „Superiore vero virga (quam) etor: 
tartea vocamus qui sepis continet firmitatem“; Leg. 
Baiuu. Tit. X, cap. XVII. Die gl. i. 684 geben bas 
cambortas ter Legg. Ripuar. tit. XLV. buch etar. 
Die Etter (plur.), die Zäune um einen Hof oder um 
ein Gompler von Höfen, d. h. um eine Ortichaft. „Uns 
fer aigen Behauſung wie unnd bie mit ötern und gans 
zer Hofraid eingefangen ift;“ MB. XVII, ad 1525. In 


| König Dtten großer Handfeſt v. 1311, worin den (da: 


maligen) Ständen bie Freihait (das Privilegium) der 
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niedern @erichtsbarfeit auf ihren Gütern ertheilt wird, 
ift zwar feine Rede von den Ettern als der Marfe oder 
Grenze dieſer Gerichtsbarfeit. „Wir wollen“, heißt es, „daß 
jeder Herre jelber über jein Pawr und feiner Leut gut richte, 
bie er mitThür und Thor hat beſchloſſen.“ Spä— 
ter Ne man ſolche Gerichtsbezirke oder Hof⸗Marken durch 
die Beitimmung: „in den Ettern*, „innerhalb der Etter“ 
näher umfchrieben. MB. II, 99, ad 1400. VII, 301, ad 
1476. X, 201, ad 1485. 206, ad 1198. XXI, 150, ad 
1347 und 227 ad 1378 in Schwaben. „In den zwaien 
Markhten und Attern Sonthofen und Oberjborf*,.. . 
myeber einwoner der vorbeflimpten Märkten und At: 
tern“... „etliche ſtifftzlewt die im Atter zu Sulzberg 
gefrevelt“; der Herrſchafft und Tigews Möttenperg Orb: 
nungen, Ms. (1529 — 36). „Im dem mardt und et: 
tern“ . . . „in dem clofter und ettern“ ... „wer 
herein feucht in des gogbaus tor und ettern“ ... 
„Wer in den toren und ettern des gophaus ſydelhaft 
figet*; Heidenheimer Ghehaft, im Salbuch v. 1400, £. 
76. 77. 79. 
1644 vom Rath zu Nugsburg) der ftatt und Etter ver 
wiſen“, Cgm. 4905, p. 710. 711. „Dem (ber) N. N. 


wurden (wurde) der Statt Etter und Oberhaufen ver: | 


wifen“; daf. p. 130. 140. 149. „Im der Stadt und 
derfelben Dtter die Ratzen ab den Bäumen thun“ ; daſ. 
523. AP, 1460 wird geflagt, daß viele Hofmarksbeſitzer 
ſich erlauben, die Gerichtsbarfeit auch außerhalb ver Et— 
ter ihrer Hofmarfen auszuüben, und 1471, daß fie über 
Grund und Boden richten, der außerhalb der Ettern 
liegend zu den Gütern, fo in den Ettern liegen, ges 
hört; Kr. &hol. II, 216. VII, 558. Man jcheint alfo 
wenigftens von Seite der Landes »Megierung dieſe Etter— 
Begrenzung im ftrengften Sinne genommen zu haben — 
bis enbli 
Gnaden* fib dahin erflärte, daß „die Hofmard mit 
ihrem Hofmardhzirfel reihen und ſich ftreden Tolle auf 


„ſo in den Gttern derielben liegt, und außerhalb | o - > 
en all Pete F * * durch die geſchwornen weinverſucher, ſo man Euterer 


olcher Ettern auf alle Ader und Wieſen, die mit 
und und Boden zu den Gütern in ter Hofmarch lie: 

gem, gehörig find“; Kr. Lhdl. XVI, 18. 113. Gkelärt. 

andsfreihait, 2. Th. 1. Art. 

Landtag v. 1605 die Adelichen mit der Klage, „daß etliche 


129 Landrichter die gefangenen Malefiz-Perſonen von ihnen 


nicht mehr auf dem March folder Irer hofmarchlichen 
Gründt annemmen, Sondern präciſe an den Gttern 
haben wollen.* „Noval⸗- und Etterzehend“ (Mürtemb. 
1680), Cgm. 1003, f. 42 (?). ettern, vrb., flechten, 
zäunen. 0” g’etisto Zau“. „Hofmardı auf dem Dorf 


(Bolling) wie das yetzt umbzeunt und eingeethert ih“; | 


MB. X, 206. 


Das -eit, -at, »et, -it, -git, zum Theil veraltete, 
beide Geſchlechter zuſammenfaſſende Endung an einigen Ver: 
wanbdtichaftsnamen. Das Anat, plur. die Anat ober 


A, 1506 der Landesfürft „aus fondern | 


Doch ericheinen noch am | 





Anater, bie Abnen; Hund, StB. Borrete, I, 168. 310. | 
353 ı. ſ. An; das Geihmwiftret, Geſchwiſtert, 


Geihmwiftergit, a. Sp. Geſwiſtreit, Geſweſtrid; 


MB. I, 38; gl.a. 756: geichwiftergot, cotturini. di. Ey. | 


bas Gevatreit, |. Gevater; d. Ep. das Götteit, 
ſ. Gott (Pathe); ä. Sp. das Jungeit, 1. jung; ä. Sp. 
das Zwinleit, |. zwin. cf. Mannet, Weiber. Grimm 


II, 248: gimachid, und unten Tb. II: machen; auch goth. und dag itemis, Vorwurf, Tadel (Graffl, 1119. BE. 
19, 784). „Da itemwiz, brum*, Cgm. 17, £.24b. 
eitel, adj. und mdv., 1) wie Had-, (ab. Stat, mbb. | MT an ne tree Br Bertbo 


fabrein, gumein, Grimm 1, 611. II, 176. 404. 


itel. Graf I, 153. BM.I, 758. Grimm, Woch. III, 383). 


„In ben itilin (leeren) ougiftirnin“, Annolied 45. „Bis | Cim. 4606 (XI. sec.), . 113. Daz itwäge, Flutb. „Der 


gaginent in andere ameizen, fi mement in des chornetz 
nieht, doch fi ital (umbeladen) gen", Diut. II], 33. „Die 
felben heigent meide itelmederinne, wan fie madent 
manigez itel aller der liebe. .“, Br. Berth. 337,21. 
2) adrv., nur, blos, mere. „Muß eytel gnaden des Kei: 
fers . . .“ „Sein jebt alda eitel ungelehrte Echotten 
geweien, die gar nichts gefündt haben“, Avent. Chr. 
„Nichts dann eitel Frommleit“, Kr. Lhol. 11, 85. Dem 


Herzog Stephan von Ingolſtadt ichenft 1400 Herzog von | 
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Drlienz zu Paris „ein eitel guldein napf und ein eitel 
ultein mifchfännichen“, Eberhard Windel, Cgm. 1006, 
9. Menden I, 1082. Zeitſchr. IT, 85,32. V, 220. 


fich eiteln (ein), auf etwas, nach etwas, befonders 
nach guten Leckerbiſſen oder Lieblingsfpeiien große Be: 
gierde äußern, (Baur). Hät si’ umesüst so g’eilt, hat 
kao” Gräuss-l net kriogt. Vergl. ſchwed. Id (Fleiß), 
idka (fich beftreben), idog (fleißig) und emfig. 


eitelig, italig (?). „Umb fünftzjig eitelig niw 
ungariih gulden“, MB. XXII, 371, ad 1399. „Fünf 
phunt eitler guter und = Haller- ... „Acht gut und 
eb yteliger baller«, MB. XXIII, 236. 250, ad 1380. 
egensburg wurbe AO, 1386 bey dem Stäbtebund auf 
394 1b 16 8 italiger Haller (welche 343 ungar. Gulden, 
6 Erg ausmachten) angefchlagen ; Gem, Reg. Ghron. IL 
„Gibt von einer mülin entelliger baller iij Ib. macht 
xij $ münd.“, ad 1499, Cgm. 154, f. 18%. Dabey an 
ein griechiiches irmiog (gäng, gangbar) zu benfen, gebt 


» Sulanna Prennerin wirdet (17. Aprif | mol nicht an. 


eitel, aud up: werden Ginem die Zähne von 
faurem Obſt, (Franken). Zeitfchr. V, 473. VI, 175. 
Grimm, Wed. U, 108: eilen, dolere; 110: eilig. 


Das Guter, f. Auter. Zeitichr. VI, 24. 


Der Euterer, Euter. „Auch den Weinkieſern, Vie— 
fierern, Cichern, Unterfauffern, Gutern, Bindern, Be: 
fehern der Meine und andern, jo mit Mein und Faſſen 
u handeln haben“, Wagenieil, de eivitat. Norimb. p. 119. 
„Es ift verlaffen und den Eytterern beuolben, wo ſy 
u Wetzendorff und jn anndern Nurmbergiichen börffern 
34 Weingemecht, jo man ſchmir nennt, finden, follen 
fie die herein füren, offenlich auſſchütten“ . . .. (1504) ; 
„Item auf abiterben Hannfen Emidmers ift Iorig Hof: 
man zu einem Butterer vnd meinverfucher ertailt...: 
„zu einem meinverfucher oder Ewterer.“ „Ge iſt auß 
gutten beweglichen vrſachen ertailt und bevolben, das man 


nennt, allentbalben bin in den felern ond auch auff dem 
land auf ven Nurmbergifchen güttern nad gemecht bie 
Schmir genannt ſuchen laſſen ſoll.“ Nürnberger Raths— 
bücher v. 15. Jahrh. (Rektor Dr. Lochner.) 

„euteriſch« (Nordfrank., Neinm.), ſchüchtern, blöde. 

it-, alte Vorſylbe, die dem lat. re- entſpricht, (goth. 
id-, abt. it-. Grimm 1, 758, Müthol.t 476. Graff L, 
148. BM. TI, 756). Davon haben wir nur noch: it— 
feuen und itsruden G'kulo, itrucko”), wieterfäuen. 
(Gl. a. 18. 107. 150. 678. 816. i. 108. 200: itarur 
dan, iturudan, itruchan, ruminare; Milleram 7,9, 


| Graff II, 435. Beitichr. VI, 158. ſ. Th. II: ruden und 


Tb. I: druden). „itterichen, ruminare*, Voc. Melber. 
Bral. boll. ederiden, bueriden, flam. eriden. Die 
a. Ep. hatte mehrere Gompofita mit it: abd. itlonon, 
remunerare; itniuuuon, renovare; itperan, wieder: 
gebären; ituuizzon, reprobare, ıc.; mbd. iteniume, 
adj., wieder neu, ganz neu (Graff 11, 1113. BM. 111, 
390). „lie ie einer einen iteniumwen funt vinbet®, 
Br. Berthold 396,4 (Kling 294). „Ita mirabile et in- 
consuetum, fo feltfein und . itnew“, Clm. 4755 (XIV. 
sec.), f. 148. iteniumen, vrb. . „Gr iteniumet ift“, 
renovatus est, Cgm. 17, £.62#. cf. anderwaiben, Der 


1. 14,3. 


„Von fpote und von itemwize", Br. Berthold 
106 (Kl.). R) 


„Deambulacra, itfenge (6) vel langarun“, 


(qui) himele hät beſezzen, gewegen und gemezzen abgrunde 
und itwäge* (:fage), Kindh. Jeſu 79,10. 

it, et, nicht; ſ. icht. Zeitiche. V, 397. VI, 118,6. 

italig, ſieh eitel, eitelig. 

Item, biefe Iateiniiche Gontinuations:Partifel war in 
ber ältern Geſchaͤfteſprache fehr beliebt, den Anfang eines 
neuen Sapes, eines neuen Artifels zu bezeichnen. Nomen 
quod appellant articulum aut vulgo ein Item, Voc. 
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». 1618. Brgi. fpan. un otrosi. Zeitfchr. VI, 408,27. &o 
yürgte in manchem Urbarbuche jedes Urbarftüd mit voran⸗ 
gebendem Item aufgeführt zu ftehen. „Daß ber Kaſtner 
jeden Urbarsmann auch feine Gilt an Geld und Getraib, 
dergleihen alle andern Gefäll von Item zu Item 
so eigentlich befchreibe*, Kr. Lhl. XVIII, 332. Daher findet 
man oft ein ſolches einzelne Urbarfüd felbft ein Item 
nannt. „Die Bauerngüter enthalten wieder mehrere 
teme, welche verfchiedenen Grundherrſchaften unter: 
werfen find, deswegen ficht man fo viele Zäune, wedurd 
tie Iteme abgefondert werben“, (Hübner). Im jalzb. 
Bangau if ein Item abfonberlidy ein durch Kauf, Erb— 
ibaft »c. einem größern Bauerngute einverleibtes Stüd 
(et, Wald, Haus, Alpe ıc.). Brgl. Zeitichr. V, 72,88. 
ot, Partikel, 1) freilich, nur, halt; nun einmal ıc. 
2) aber (nach der deutichen Wiener Gloſſe otan über dem 
etb. uththan = uh-than, diefem goth. Worte ent: 
—— was uh than = was ot; Jar. Grimm, Wiener 
Jabrb. 1828, Mr. 43, p. 11. 42. Gramm. II, 287. Sich 
dagegen oben et und vrgl. BM. I, 412. 72. Zeitichr. 11, 
329. V, 223). „&ie entuochet waz der wirt nimt, bay 
ot fie genuoc habe”, ©. Helbling I, 1244. „Des wis ot 


It Ot ur Ati 


rt gemarnet“, Zabr. 1; ef. 77. 211. 395. 554 f. „Bone | 


einem get (Holzm. ort) dem gewegete, de sola tantum 
venia®; Cgm. 17, f. 146%, oratio III. ad psalm. O. 
(&raf p- 463). „Contra hoc signum nullum stet peri- 
culum ſo er ott etwas wiberzims oder grauflams höret*, 
San-Zenon. 115, f. 252b, „Das hilft bir nicht, du tuft 
ett als Judas“, Br. Bertbolt, Cgm. 1119, f. 64%. „Sol 
et er behalden werden, jo wirt ot er behalten“, baf. 65%, 
„It tiefel, ot Damit, ot damit!“ (weg damit, nehmt 
ibm fort?) ebendaf. £. 57b. 58° auf Berfchiedenes, was 
falihe Fromme vorzunehmen verſprechen. „Es ift 
witer die maturleich naigum, im den tod felbs aufthuen®, 
Cgm. 632, £. 39. 
tan ein geolie ſuppen“, daſ. f. 38. cf. f. 51, 


Der Otter, (Adelung) die Otter, Iutra L. (ahd. 


ettar, mbt. otter. Graff I, 157. BM. II, 449. Diefenb. | 
Die Otter: | 


340be, Zeitichr. V, 169,187. VI, 428,1). 
bauben, Müge ber vermöglichern MWeibsperfonen auf dem 
Sande mit einer breiten Verbrimung von einem Otter: 
balge. Diterftecher. „6 Pit. 20 pf. zweien Diterns 
fehern, fo den iten umd äten Auguſt das Waſſer all: 
bier beiuchet, aber wegen ber Tiefe, und weilen die Aiſch 
ungeräumt, nichts ausrichten fünnen, jedem des Tages, 
vermöge ihres Patente, 6 Bagen“ (aus d. 3. 1642), 
Hass, Geſch. v. Höchſtadt, 306 f. 

‚„Ter Otta, ber Thorweg; wend. utta, die Schuppe, 
io der Bauer feine Wagen einftellt“, Gaftelli, Wbch. 213. 


„uters winzig“, (Mürnb., Häsl.) ſehr Fein. cf, 
Chytr. nomenclat. sax. col. 238: uterfihn, jehr fein. 
(Alle ein nieberdeuticher er: für äußerfi? On 
tha utteran thyſtru, (angelſächſ.) in bie äußerfie Finfler: 
nis, Matib. 25,30). Brgl. allenfalls auh ungetan, 
un’tan und oben Sp. 104: under neu. 


Der Uttenſchwalb ift ein feltzamer Vogel, in bie: 
m Sand find man zu zeiten umb die Tonaw, in eins 
Raigers gröfle, rot dus und Schnabel, aud ein roten 
led an der Bruft, fonft ſchwarz ıc.* Hund, Stammb. 11, 
132. Brgl. Haupt's altd. Blätter II, 212: „vtin ſwa— 
luwe, fulica.« Grimm, Mythol.2 p. 145. 


Utental. „All die weil da wert der ſchall (das Ge: 
tede der Frauen), da geleicht es fih dem Utental*, 


„Ayer in der vaſten jmedent ot pas | 





ot 





(Anipielung auf Rithart ?), Cgm. 270, f. 97b u. 379, f. 58. | 


Ter Utentburm in Speier. „Kürfchnerthurm olim 
Udenthurm“; „by bern Uten turn“, 1361 (!!%?), 
Zeuß, d. fr. Reicheſiadt Epeier, p. 7. 


itſch! (Schwab., Franf.), ironiſche Interjection, die 

Tehlgeihlagene Grwartung eines Andern auszudrüden, mit 

oder ehne Rüebleinſchaben, d. i. Hinſtreichen des einen 
Edmeller’s Bayer. Wörterbuß, Band 1. 
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Zeigefingers über den andern. Vrgl. Grimm, Wöoch. I, 
595. Ill, 1178. 

Die Etſch, ber befannte Fluß, (Etife, gl. o. 252. 
Graf I, 155. Grimm, Wbd. III, 1178). In die Etſch, 
an die Etſch, ins Gtichland ; Lori, Lechrain f. 368. 370. 
„(Raitenbucher) Gwalt (Bollmaht) auf das Landt dj 
Grid.” .. „Wurberung (Empfehlung) auf das Landi 
dj Etſch.“ . . „Wir jhiden weiſer des brieffs N.N. hin 
ein am die Etſch von wegen unfer wein und gult je 
veſſigen“, Raitenb. 166, £. 143. 150. „Die Eticher 
da wachiet guter traminer, pafanner, findlauner, den fürt 
man ver in främbe land und geit in umb gut gulden“, 
Cgm. 521, f. 1490, 

Etſch-Wägen, (MWerdenfels) fchwere Wagen, auf 
weldyen vor Alters die Weine aus dem Gtichland (Etſch— 
Weine) berausgeführt wurden. Der Etſchgroſch gilt 
AP. 1467 in ®. 18 dn., ber Etſchkreuzer 3 dn.; fr. 
£hti. VIII, 511. 

Der Etſcher, Blurfhüg (mol aus Eſchhai entitellt; 
f. oben Ep. 167: der Eich und vrgl. BM, I, 649. Grimm, 
Wbeh. III, 1142). „Etſcher oder Holzbai zu Roſenheim“, 
(1560) Cbmkl. 359, p. 166. Das Etiheramt. 

„Eitſch, (Wien) Stachelbeere.“ Vrgl. oben Aiter— 
batzen (Höfer I, 16). 


(Brgl. Ab. eb. sc. und Af. ef. ıc.) 


avanti, adv., weg, fort; engl. avaunt. Avanti 
machen ober nemen, Reißaus nehmen. ſ. abanti und 
Habaus „Bieng nichts zufammen, als der heil. Geift 
nod bey uns war, wie wirds jegt mit ben weiſen Magis 
ftratsichlüffen ausfchen, da ber heil. Geiſt avanti iſt?“ 
A. Bucers ſ. W. IV, 114. 

Er (Ef, Opf. &if, Schwab. if), Eva. 

Das ey er Evangeling, (gemeine Spr.) @vange: 
lium. (Graf I, 177. BM.L 450. Grimm, Wed. III, 
1199). „Nota. Differentia est inter Ewangelium et 
Euwangelium quia ewangelium dieitur bonus nuncius 
seu bona nuntiatio, sed Euwangelium dieitur quasi 
malus nuncius seu mala nuntiatio.* Monac. Francise. 
184, £. 1306. Der Gvangelier, ä. Ep., geiftlicher Can— 
dibat mit der Würde des Dinconats, der ben der feyer—⸗ 
lichen Meſſe vas Evangelium lieſet. (Grimm, a. a. O.) „Swo 
zwen Priefter homent für ein weltliches gericht und wellent 
da einander anfprechen, ez fei ewangelier oder Leg: 
ner* (Diaconus oder Subdiaconus), Rchtb. v. 1332. 
Wſtr. Bir. VII, p. 189. „Bon ftund hat dy funigin abs 
gejogen ir gewandt und ain purpurklaid angelegtt als bie 
ewangelier tragen“, v. Hochſtetten, Hochzeit bes Könige 
Matthias in Ungarn 1476. Weftr. Bir. III, p. 124. „Dia- 
conus, Gwengeliger; subdiaconus, Gpiftler*, ürs 
ftenzell 44, £.22. „Der fechit orden ober weich haiſt dia- 
conatus jo er wirt ewangelier... fo er dy weich 
genymt, fo mag er das ewangelij gelefen und geprebigen«, 

. 1509, £. 46. In den MB. (j. B. Tom. X, p. 59. 
259) fommen unter den Zeugen nad den Prieſtern bie 
Emwangelier und dann bie Lepner x. (i. Epiitler 
und egner). 

"Die Uve, mhb., 1) das Zäpflein im Schlund (lat. 
uvula; f. oben Ep. 42: ber Auf u. vrgl. BM. U, 451. 
111, 195); 2) ein Übel an demſelben. „Daz hailet die 
uven.. . daz vertribet deu hangenden uven“, Cgm, 
592, f. 7%. „Swelher menich die uven hat“ (fell fich 
gurgeln), daſ. 306. „Swen bie uve tropfet“. . . „wider 
die uven“, ba. 33“b, „Die uven minder ze machen“, 
daf. 394. 





(Zu vergleichen, nah Gramm. 666, die Reihe ohne 
jchließenden Gonfonanten). 
Ter Awafel, ſ. Th. IV der Wechfel: Awechſel. 
Die Aw, das Mutterfchaf, ſ. A und Zeitichr. V, 218, 
12 


1398 Stammbaums). 
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Die Auw, f. Au, 

Die Ew, f. @. 

twig (opf. Ber wie hchd. ewig (ahd. Emwic, mh. 
ewie, ewec. Graff I, 507. BM.I, 451. Grimm, Wo. 
II, 1200. Zeitfchr. V, 193. 223). „De ewigstd Leng“ 
f. unter ducken. „iwigs und ewige“, Steljb. 118; vrl. 
oben Sp. 97 inni und ewi'. ä. Sp. ber ẽwig Gelt, heut: 
zutag: das ei Geld, der ewige Zins; ſ. Gelt. „Wier 
ewig guldin fauffen für adıtzig guldin reiniſch“ MB. 
XXIII, 575, ad 1474, d. h. einen ewigen Zins von jähr: 
lihen 4 Gulden; ſ. Gulden. „N.N. tenetur I pfund 
wachs von ainem ewigen rinde aber vij libr. dn. da— 
für.“ .. „N. N. tenetur j ewige fü auf alles day er hat 
j & wachs ober vij libr. dn. daſ.“ (1440 — 1450), Aug. 
ecel. 211, f. 23. &wigen, ein für alle Mal, für ewige 
Beiten iften, einfegen. Gine Mei ewigen, MB. XXV, 
28, 70; einen priefter dazu ——— ibid. 529. Gine 
Meſſe „beitäten und ewigen“, Cgm. 3941, £.19, GEs 
fann diefes verb. äwigen in einigen Fällen auch vom 
alten diu &uua (lex) genommen fenn in der Bedeutung: 
eieglic machen, legitimare. „Mit dem rat aller ift diſer 
ag gelegt und geewigt*, Regenſp. Statuten v. 1306. 
Geebigt mit der G, (legitimiert durch — Ghe), 
Nehtb. v. 1332. Witt. Bir. VII, 113. f. die @ (lex). 
Das Stammwort von ewig wird wol gleichfalls duua 
gelautet haben; doch ift mir dieſer Nominat. nicht vor 
gefommen. Häufig it ahd. die Formel: in euuun, in 
euuon („itmer in &uua®, Motf. 9,6. 10,16 u. passim; 
mb, in ewen, in die wen, in ewe. „Des iſt min 
fele genern in Eiwe“, Diut. III, 85. BM. I, 450), fon 
euuon ung in euuon, fone euuon ze euuon 
er 89,2. „Bon kwen zu den Äwen“, Cgm. 101, 
. 22. 30), fona euuin in euuin, in euum, in 
euuidu, gi euuidon, fd, Difr., Tat. Noch in einem 
Monnenbrevier des XV. Jahrhunderts : in ewen, von 
ewen zu ewen, amen. Kero bat unier Adject. euwif, 
Tatian euuin (indeclinabel, mhd. wen, adr., BM. I, 
4518), Difrid euuinig. ‘ 


Die Biwen, f. Sp. 16: bie Eibe, 


(Brol. Ads. ehe. ıc.) 


Das Aur (9). „Das Aur eines itlihen planeten zu 
finden®, (die Achſe? Brot. BM. I, 14. Grimm, Wbch. 
I, 1046. 163.); Cgm. 37998, f, 1. 

Das Grempel, 1) wie hchd. (BM.I, 452. Grimm, 
bc. III, 1207). 2) (ER. v. 1616, 1.559) bildliche Dar- 
ftellung (3. B. ber Berwandtichaftsgrade mittels eines 
erempeln, (ih an etwas, Gem. Reg. 
hr, IV, 140, ad 1508), ein Grempel nehmen. 

extra, dxtro, adv., 1) befonders, ganz beionders. Sie 
lafst dich &xtra grüsssn. 
thuo-n-I's dætro. extrig, adj.; on dxtrigs', en ärto'ns‘, 
en extoro‘, ein befonderer ıc. cf. Stelzhamer's Liedchen 
(5.98 der Ausgabe): „Und extärd nöt.“ Vrgl. Grimm, 
Wbceh. II, 1209. Zeitichr. V, 223. VI, 330,391. 

Ercellenz ſoll in Bayern noch vor 60 Jahren von 
Bürgern und Bauern ihr Doctor (Arzt) betitelt werden 
feyn. (Rath Her.) 


Yxoland, fo nannte man ebmals in den gewöhnlichen 


2) abfichtlich, mit Fleiß. Ioz | 





Lantichulen Bayerns den Buchſtaben Dpfilon; in wetter: ; 


auifchen Landbichulen das Ixlamm, (Weigand). Brgl. oben 
&p. 10: O⸗J. 

oir, vir! ur, ur! uri! Mit diefem Ruf wird ben 
Kühen, Schafen u. drgl. gelodt. 


Ay. en. x. ſ. Aij. eij. ac. 


-a8, -az, -azi, volfsthlimliche Umbildung ber lat. 
GEndungen -atio u. -atius. Reformatz, Maitenb. 166, 
f.139. Bor den drei A’zi: Pancräzi, Serväzi, Bonifäzi 
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(12.— 14. May), find wir vor Prof nicht fiher. Um 
diefe Zeit (meint Grmann, allgem. Zeitung 1840, Beil. 
Nr. 51) trifft die Sternichnuppen : Strömmung zwiſchen 
Sonne und Erde. 


ätzen (Atz’n), einen Menihen, ein Thier, ihm zu 
eflen geben (gotb. atjan, abb. agjan, eyjan, mbb. 
atzen, etzen. GraffI, 527. BM. I, 760. Grimm, Woch. I, 
596. III, 1188. f. unten egen): a) überhaupt; „Ber: 
dächtige Leute foll man nicht behaufen, ägen, noch trän= 
fen“. ä. R.Sp.: Ginen Gefangenen ätzen. b) es ihm 
unmittelbar in den Mund geben. „Gr wölle verſuchen, 
ob er allein eſſen möcht, weil man jbm, fonften wegen 
außgeftanpner Tortur ätzen muſte“, Alt. Otting. Hiitorie. 
"Gott bat geläugt die fewichen prüft feiner jungffrewlichen 
muter und bat fich laſſen aczen mit jen hennden“, Witr. 
Bir. V, 60. Junge Bögel äpen. 


Die Apung (A’tzung), ſehr oft Äztung, wirzb. 
Zentord. v. 1670, der Agt, die Verföftung, die Koſt, der 
Unterhalt an Nahrungsmitteln. „Damals (AP. 1699) gab 
ber vermöglichite Bürger zur Atzun 4 ſeines Studenten 
das Jahr nicht mehr als 25 Gulden.“ Nagel's Aug. Geiler. 
„Für die Agtung (eines Gefangenen gebührt dem Scher: 
gen) täglich 21 Pfenning*, Sand: und Bolic,Drd. v. 1616. 
In Franfen bat diefen Namen auch bie Servitut bes 
Lehenträgers, feinen Lehenberen in gewiſſen fällen zu 
verföltigen. Vrgl. Grimm, Mic. I, 597: Asung. 


Der Geätz (Gbaz, opf.), 1) Art Muß ober Brey. 
Erdäpfel-Geätz, Kartoffelmuß, (of. Geh). Sollte 
etwa ber befannte Ausdruck Olgötz, womit träge, uns 
ſelbſtaͤndige Menichen betitelt werden, ‚gleichfalls hieher 
ehören? (f. oben Sp. 62). 2) fchlechte Überbleibſel (von 
Seifen), Kehricht. „Häst mar nicks üba’lass'n Als 0” 
Gäz. (Baader.) Brol. das folgende Wort. 


Das G-äb (Gäz, 1.8), breyartige, weiche, Ichmierige 
Materie. 's Fleisch hät si’ zo-n-o"n hall'n Gds zsam 
gsodn. g’äßig (gäzi'), g’ägicht (gäzat), weich, ſchmie⸗ 
zig, wie J. B. eine allzu teig gewordene Birne. Gaͤtzen 
(gätzn), mit weichen, ſchmierigen Materien zu thun haben, 
ſchmieren, Medien, Die Gaͤtzerey. Vrgl. auch das Bäg. 
Sollte dieſes als Beätz zu erflären ſeyn? 

anseg, ansapgig (A’äzzi'), adj., begierig. ©. an= 
äß, ansafig, unter an und af. 

ursaß, ursaßig (warez), überfatt, Gfel empfindend ; 
f. ursaß. urswpen (uorezn), aus Ueberfättigung, 
aus Ueberfluß verwerien; ſ. uräßen. 


Die Atzel (del), 1) die Eifter; Buch d. W. 1482, 
f.52. Npelsäug, (Aſchaff.) Hühnerauge. 2) die Aflel ; 
3) partielle Berüde, verächtlih: Verücke überhaupt. Dön. 
23. 94. 151: Atſel. Vrgl. BM. I, 67. Grimm, Woch. 
I, 596. 


ageln, (Nordfranf.) vergebliches, Täppifches Zeug vor⸗ 
nehmen. Ageln an etwas, es durch Spielerey verderben. 
Vrgl. Grimm, Wbch. I, 596. 

Die Age. „Zur di vilz leufe: Swer bi ae oder di 
rauden habe.“ .. Fürftenf. 121, £. 1726, 

Asing, f. Anzing Qir.). 

Der Atzmann, plur. die Agmannen. „Zauberin 
die machent pild und akman von wadhs und benfent 
das in bie luft“ sc. Dr. Hartlieb. „Den Atzman bei 
ainem feuer pien.* f. Grimm, Mythol.! p. LIL LXII. 
LXIII und 10452 und vral. Wbeh. I, 597. 

epen (Etam) das Vieh, es weiden. („Die alte Sprache 
fagt vom Pferd und andern Thieren eßen, nicht freßen; 
dagegen vom Menihen bald efen, bald freßen“; 
Grimm, NA. 401, Anm.). Das legte Gras der Wieſen, 
das nemlich, welches nach dem Grumet wächst, dient ges 
wöhnlich, das Vich darauf zu egen. Metonpmiih jagt 
man auch: einen Plag egen, abegen, ihn zur Meide 
benugen, abweiden. „Die Heumwichreden ästen ab tas 
Feld und Wismat“, Avent. Chron. „Das die unfern ben 
Laubenberg nicht egen fullen“, MB. II, 44, ad 1385. 
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ef. Kr. Lhol. XI, 112. Überegen, durd fein weiden: | d+ Asien wirst scho” und hörn — de'kim net“, Kal: 


des Bich fremden Boden angreifen. Die Strafen und 
Busen, Hierauf gefegt, kommen in ber ältern Ep. unter 
dem Namen ber Etzwändel, Etzſtrafen vor. 
egen, Dir.) vom Auflöfen des Salzes im Salzberg durch 
füßes Waffer. 


egeln, gelüften. „Danne mich nad ſolchem Dinge 
(„eingemahteu Pflaumlein u. Schwetſchen“) gar mächtig 
ezgelt“, fagt bie ſchwangere Gortula Gafrenin; Rod, 
enfw. d. Herzogin Dorothea Sibylla zu Liegnig (f 1625), 
Anbang p. 24. 
Der Ep. „Waſchung bes weyers der Roß Ep in 
der untern Am* (bey Münden; 1613), Cbm. 2224, 
£ 214. 


Die Ep (Ez), (beionders im öfll. Gbrg.; Jir. Bluom- 
etz), das Weiden des Viehes, der Weideplatz. „Die Zeit 
der Ag“, (DB. v. Moll) Zeit, wann das legte Gras abs 
gemäbt if. „Dan pflegt jeder Kub vor dem Qustrieb 
auf bie Äze einen Büſchel Heu zu reichen, um dadurch 
das Bollwerten zu vermeiden“, v. Moll, naturhift. Br, 
I, 85. „Umb vie Etz und vmb bie Waid die wür haben 
gen bem Geriperg*, MB. II, 44. Kr. 2hl.IX, 21. ſ. Aßt. 


egen, g’eßen, ägen; emaillieren, mit Echmelzs 
farben malen. „Die Harniſch, die da seh und 
verguldet feindt*, Fwrb. v. 1591. Der Gp:Mäler, das 
Gsmwerf. „Item Hannien Weyer bem Ep maler p. einen 
prafentierten gäzten Etain 4 fl.“ „Item Görg Garl 


Ggmalern . Arbait und Etzwerk E der neuen fürfil. 
Sänften 25fl. 40.“ „Hiernab ©. G. Etzmalern p. 
Arbait zu ainem Stammbuh 200.” Hofrehnung von 


1587. fir. Btr. 111, 99. 105. 100. „ögen“ und 
»frögen“ wit fauftiichen Mitteln ; Dr. Minderer p. 193. 


-egen, -igen, verbale Bildungeſylbe; ſ. Grimm 
H, 217 u. unten: -igen. 


ietz ie$o, ie tze (oꝛzo, opf. &izzo, cia⸗), ietzet 
(iatzet; Kinteripr. iotzotl&, Baader. Zeitſcht. V, 129,4. 
140,13. 369. 517, 11, 10. VI, 131,9. 271,2.), iegunder 
Fe wie hehd. jegt; zumeilen auch foviel als: dieſer 
age. I hab ioms istz scho” omäl gt, d. h. vor 
einigen Tagen. „Iehet“, MB.XX, 12, ad 1374; „vetzot“, 
MB. XXIII, 503, ad 1456. Anmerf. Eollte unfer Wort, 
dem engliichen, angelf. yet, git vergleichbar und etwa aus 
ie und dem alten az (adv. und praepos., dem englifchen 
und angeli. at, aet entipredyend, lat. ad, zu; vrgl. Graff 
1, 253. „Uuaren tbar ſume a7, aderant quidam“; Tat. 
102) gebildet jeyn? Es ift mir in den alten Monumenten 
nicht vorgefommen; nur mhd. iezuo, ieze (Grimm ILL, 
120. 217. BM. IM, 857). Labr. 281: iezguo. „Der ein 
weip ſiht ir zu begern, ber hat yegunt (= iesjesflunt?) 
die unfeufchait getan“, (v. 1367), Clm. 528, £.21. ſ. oben 
ie und Tb. IV: zue. Vrgl. oberöfierreich. biotz, histzt, 
histztn. (Sollte ie, io, iu ein Inftrumentalis ſeyn zum 
Vrenomen der 3. Perſon: is..it, und forann biefes 
hio- ven bis... bit?). „Do Jägl käsweis wie 0” 
Geist, der mao”t, däs o'n histst und aft zreifst.“ „Wäs 


vers | 


— — — — — — — — — ————— — 


tenbrunner, oberöſterr. Jahrb. 1844, 220. 223. Kürfinger’s 
Ober: Pinzgau 1841, ©. 173 — 177. 


i3 (e) (b. ®.) ihr. (f. Gramm. 717 ff. und eh). 
In der nördl. OPf. lautet dieſes Wörtchen mit voran: 
gelegtem, nah Gramm. 685. 722 von der 2. Perſon 
plur. ber Verba genommenem End⸗t: tiz. Als Suffirum 
lautet e8: "3, und dieß felbft in einem Theile Altbayerns, 
a) nad Frag- und Relativ: Pronomina und Gonjunctios 
nen: das z, bem’z, den’z, wasz, wenn's, weil‘z, 
wie'z, worz, (daß oder bas ihr, dem ihr, den ihr, was ihr, 
wenn ihr, weil ihr, wie ihr, wo ihr wollet, habet, machet ıc.), 
b) nad Berben: habt’z, sit wellt‘3? habt ihr, 
feid ihre, wollt ihr? Daher die Berbalformen mit bops 
peltem, ſowohl einfachem als affigiertem Pronomen: (b. 
DW.) habt’; cz, opf. hautz tioz, wellt’z ey, opf. 
welltz tioz? habt ihr, wollt ihr? (b. W.) ey habt’z, 
opf. tioz häutz, ez wellt'z, opf. tioz wellt'z, ihr habt, 
ihre wollt. „Seyt ös.. . seyts ös es (ſeid ihr’)... . 
weil ös da seyt*, Tiroler Kirchtag p. 38. 46. 55. „Welt 
ez dem fleig nach reiten, daz tüt [7 re fo chum ich zu 
ewch binnadı* jagt der Kaifer Domitianus zu feinen Leu: 
ten (Gesta Romanor., cap. 103), Cgm. 51, £. 79. (Keller 
1841, p. 156). „Welt es reitten dem fteig nad, das tut 
e6°., . Cgm. 414, f. 154b. (In der Gramm. 717. 722, 
910. habe ich das fuffigierte ig und eß zum Theil durch 
ts ausgedrüdt. Ich glaube nun, das fuffgierte iz wäre 
in allen Fallen befler durch z, das fuffigierte ef durch 8 
bezeichnet. Ich bleibe übrigens bei meiner (in Grimm's 
d. Gramm. I, 1050 berührten) Anfidyt über die Entitehung 
ber binleftiihen 2. Perſon plur. ez habtz, tiz hä'tz, 
ober ef habt u. drgl. f. unten tiz. 


-igen (-otzn), die Verbal: Ableitung, f. Gramm. 1069 
und Grimm 11, 217. 9. Sachs 1560, V, 361: verthus 
nizen, popizen (f. unten Bueb). 

Die -iz, -igen, das -izlein, (öftl. Alpen) Endung 
an einigen Tbiernamen, das weibliche Geſchlecht bezeich— 
nend, die Kalb-ziz, KRalbizen; bie Lamb-iz, Lamb— 
izen. Etwa gar als it-s mit bem alten itis, idis 
(femina) zuiammenhangent ? (f. Gifen.) Bral. aud 
mbd. verſe, juvenca, neben var, varre, juvencus, 
Diut. II, 220. BM. 111, 236 f.; dagegen Grimm, Geld. 
d. d. Epr. 32. Wöch. II, 1333.’ 


Die Ip, ein Fluß (bei Koburg); ahd. Idafa, Itafa, 
Stefa (= Ipdissaha, Itis-aba, Frauenfluß). K. Roth, 
fl. Beitr. I, 130. 131. Graff I, 159. Förſtem. III, 827. 
Der Itz grund. 

ugen Ginen, (Frank. Rhein) ihn zum Beſten haben, 
verieren, (u’gen, urigen? Kaum Notfer’s ũ zoͤn, exter- 
minare (äußern), Pſ. 145,9. Graff I, 540. Nad Weis 
gu, oberhefi. Intell. Bl. 1847, Nr. 70 vom hebr. üb 

inen drängen. Beitichr. II, 552,25. Brol. auch: „Udal- 
ricum ob lepörem vocaverunt Uosonem*, Urf. a. d. 
10. Jahrh. Gifelein, Spridw. p. 614. Grimm III, 690.). 
Der, tie Ug, Perſon, die gerne veriert; auch Upvogel, 
Usbrubder. 
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(Begen bed alten oribographiſchen Schwankens zwiſchen B. und P. ſind fortwährend bie entſprechenden Reihen des darum unmittelbar nad biefem 
Buchſtaben eingerüdten Buchſtaben P. zu vergleichen.) 


Zweite oder Ba- ze. Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, deren Stammſylbe mit einem B, ohne einen unmittelbar darauf folgenden 
andern Gonjonanten, anfängt. 


been (bä’n, ba“'n, bäne”), wie bhb. baͤhen; durch 
Dunft erwärmen (abd. vähan, pähjan, mhd. bieben, 
ben. Graf II, 4 BM. I, 78. Grimm, Geſch. d. d. 
Spr. 651. Wbch. I, 1076). Brödfchnittlein been, 
(Schnidl bä’n). 0” 'datd Schnidl-Suppm, Suppe von 
gebähten Brodichnitthen. Die Augen bxen, fie, um 
auszuruben, für einen Augenblick jchließen und mit vor: 
ehaltner Hand erwärmen, „Fovent, gebant*, Diut. 
1, 337. „Durch ezzen ne bedarf me (im Himmel) daz 
brot baden noch baen“, Clim. 9513, Ders 268. „Die 
e- been in warm gefotten freutern“, Cgm. 4535, 
.89. „Bäe das (leidende) haubt mit gaismild“, Clm. 
5879, £.205. „Die rauben herfur ziehen mit peen ob 
einem warmen waſſer“, Cgm. 601, f.111b, „Man fol bie 
frawn payen umb ir ſchemd“, Cgm. 592, f. 36%. Den 
Maßgang bähen mit Kräutern; . . . mit warmem Wein 
eine Wunde bäben; ... Bähung, fotus, fomentum; 
Dr. Minderer 1620, p. 152. 153. 191. 206. 207. „Und 
von einer femel ein abpacz ſchnydl“, Cgm. 349, £. 118. 
„Alſo bedacht ich mir (am maßgang) ain bechung zu 
uraiten laflen ; alfo gab mir die beung ain leiberung“, 
ier. Harder v. llberfingen (1600), Cod. iconogr. 3, f. 171. 
(Henneberg.: bäswsen, beben; gl. i. 440: fapait 
vuerden, foveantur. 1075. 1076: baunga, pavuizod, 
fotus). 

ba-fixa” (2-u), adj., fpottweife gegen Menſchen 
ebraudyt, die man am Körper oder Geilt für auffallend 
— und untüchtig haͤlt; nichtewerth. O du Käl du 
bafixzens I bä-fichse”, von ſchlechten Wuchs, mager; 
du bafichsone', bäfichsene’ (b. W., ObrM.). Anmerf. 
Ich führe die bloße Ausſprache des Wortes an, da ich 
deſſen eigentlichen Beitand nicht fenne; (bach -F., bad-f.?). 
Bu Baumfuché, (hefi.) Eichhorn, fann es (mie Bilmar 
meint) nicht gehören; es müßte font b&-fixo” heißen. 
v. Lang denft an eine unbeweglih in die Erbe geſteckte 
Paveſe (Schild). Vrgl. „bou-fützig, läufig, u 
und MWeibern* (Dr. Kittel); cf. podpjega, geichiedene 
Ehefrau; Kopftar, Glag. Cloz. VIII und S0a, ran vrgl. 
allenfalls Fer, Bach⸗Rienl, Bach⸗SimpehuFuchs 
(cf. Bierfuhs). Vilmar, heſſ. Idiot. p. 29. 

Ba-hänsch, talfeter Kerl (ObrM.). cf. deſt. pohanct, 
pohansky, heidniſch. 

"Der Baudaxl, Bauxl, Spottname für einen Heinen, 
dien Menichen“, Gaftelli, Wbch. 77. 

Baier, ſ. Baij-er. 


— — — — — — 


bauen (baue”, bau”, bau”n), ä. Sp. bawen, 
baumwen, Supin. mandhmal gebauen (goth. bauan, 
ahd. püan, mbd. bümwen, bıumwen, bouwen. Graff 
IL, 13. 16. BM. I, 297. Grimm 13, 194. Geh. d. d. 
Spr. 312. Woch. I, 1170), 1) bewohnen (a. Sp.), 2) bes 
fuchen, frequentieren (ä. Sp.), 3) beftellen (ein Feld). 
4) bewirthichaften, erploitieren, 5) errichten, aufführen (ein 
Gebäude). 


1) Das Gllend bauen, in exilio degere. Haus 
und Hof aufgeben und „das bittere Elend bauen“, 
Cgm. 4906, f. 491. „Die Helle baumen; ba3 Sich = 
baus baumwen“, (alte Reimchron.) in der Hölle, im 
Kranfenhaufe ſeyn. „Daz beide minne und haz enfamt 
bümwen ein vaz“, Iwein 7030. „Schön antlige und 
wol gefchriben Ui: gute ſtimme paumet ofte fremde 
lant*, Renner 14988. „Ortwin und Morunc die bü= 
weten day lant“, Gudrun 873, „Ich wil day fünicriche 
je Normanie büwen“, daf. 1285. Vrgl. Grimm IV, 
598, So das alte büan, das man felten in andrer Bes 
beutung, als in der von bewohnen und wohnen fintet. 
„Druhtin puit ufan himile“ (der Herr wohnt im Him— 
mel), Otfr. II, 19,20. GI. 8.408: lantpuanter, inqui- 
linus; 455: unpuantlib, inhabitabilis; 0. 131: bu = 
unga, habitatio; huunge, habitationis; Cgm. 17,f. 41b, 


2) Ginen Jahrmarkt bauen, um ba feil zu haben. 
„Da bey theils Städt und Märdten vor Alters gewiſſe 
Wochen: und Schneller-Märdt auch Traidt: Schrannen 
geweien, aber jeit den Kriegszeiten von denen Lands— 
Untertbanen nicht mehr gebauet werden: als follen 
Burgermeifter und Rath auf Wiederbauung und Bes 
juchung der Jahr: und Wochenmärft fleißig bedacht fein“, 
Inftruction für die bürgerlichen Obrigfeiten der Städte 
und Märkte v. 1748, $.20. „Ich folt ein meß zu Xeon 
bawen“, 9. Sachs 1612: III, IIL, 76. „Diejenigen, fo 
frembde Länder baumen wöllen oder föllen, die ſprechen 
ern, Ich wil ein Feder auffblafen, wo biejelbig hinauß— 
Heut, will id nachfahren“, Avent. Chr. 151. „Den, das 
Land hin und weder baumwenden, armen Leuten“, EM. 
v. 1616, £.752. „Alle die, bie die Straß ze Rain pyawnt 
oder varent*, Lori, Zechrain 94. „Diu leithaus pawen“ 
(die Wirthehäufer beſuchen), Zeichner. „Swer die ünde 
bümwet, der muoz mit ungemach geneſen“, Gubrun 237. 
Beim Labrer: bauen den walt 103, daz wazzer 434, eine 
vart (bes Wildes) 25; die rifiere, Balfn. 89. „Wer alio 
daz land wil bawen darf nit auf gute Kleider jhawen“, 
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H. Sache 1560: III, III, 296 (1612: I, III, 56). „Wer | Mayr (Beſttzer eines ganzen Hofes) „ihme jedes Jars 
feinem lieb mifletrawt, der forgen ſtraß er algeit | zwey Jod Aders im mwinterigen, und zwey Jod im ſum— 
pamt“, Cgm. 714, f. 12. = ar ur u fo vil, und rd fo 

3) bauen heißt insbefondere das letzte, ober das | Yiel als ein Bawrt her eines ganzen Hofes) mit 
Aigen ur —— „Day * dem roß ei a feinem vich aller Feldarbeit als Adern, gen ıc. bawen mußte.“ Der 
quängt, fo er päwt oder eget“, Monac. Franeise. 118, | Juebau, was ein Mayer (Freyſtifter Leibrechter, Grb- 
£40%. Zuebauen, die Mderbefiellung vollenden. I ha | "ehter) außer dem Gute, worauf er anfäßig iR, noch bes 
scho” zus'bau”t oder vo’bau”t. Anbauen einen Ader | mirtbicaftet; L.Rcht. v. 1616, f. 298. 


wit Baigen, Gerfte, oder Waizen, Gerfte an, auf einen „Umbaufüd’! (A’bau-K.?), Kuchen v. Waizen⸗ 
Adet bauen, anbauen. Ausbauen; drey Mepen | mehl, in Schmalz gebaden, nad der Getreideſaat, (Iir.). 
ausbauen und drey Scheffel einärntn. Grbauen, Der Unbau, zu 3): das Gegentheil von guter Ber 


terbauen, a) durch Bauen erzielen, fo und jo vil Ger ö PR 

traid erbauen; felbs erbaute Getraid. b)anbauen. un, an er u 3 e er 
Grbaut, angebaut, Avent. Chron. 137, Erbwen und und Unbaw wenden“, &M. 1616 f. 488. „Unbuwe 
unerbwen, erbauen und unerbauen, d. b. Ange büzen“ (gutmacen), "MB. xXu, 248. „Güter, die in 
bautes und Unangebautes; MB XXI, 172 et passim, Unbau und Abkommen find“, Kr. &hbl. XVII, 330. 
Bol erbawen Feld, cultissimum rus, Prompt p. 1619. | „Unpams wegen“ . . . „Weber urlemgs ıc. noch winde 
e firnt. od-orati, abbauen, wegbauen, zu Schaden | wazers oder unpams entgeltnuß haben“... . „Daz guet 
udern; pod-orati, unterbauen, unterpflügen; ras-orati, | [ig im paw ober in unpamw, MB. XVIIL, 220. 392. 


abbauen; Jarnif p. 30. IV, 597. 
4) Rein aigen Guet, mein aigener Hof ıc. ben ber urbau, adj., zu 3): (v. Grund und Boden), in fchle 
MM. bauet, d. b. als Pächter, Örenfifter, Leibrechtet, gem Zuftande nei —— urpam ae Mi. 


Grbreghter bewirthſchaftet; &. Urff. passim XII, 459. Der Urbau, zu 3): der vernachläßigte Zus 
5) „In den er... . ain hauße und wonung hat ges | ftand eines Feldes. „An all urpau und mwuflung“, MB. 
bewen“, Ind. 122, £. 26. —— 45, gr an zu * u ar von —— 
abbauen, aufhören zu bauen, in den verſchiednen auern und Gebäuden. „Der Axpau oder Beichütt“, 
dedeutungen; fig. —e ablaffen,,aufhören. „Hippo; | Alt. Otting, Hiſtorie v. 1698. Dieſe Bedeutung iſt jept 
mates hat abgebaut, wird jept mit Füßen treten, .“ | In MB. bie übliche, ef. urbora, scobs; Diut. II, 
„Diereil er (dev durch Schlemmen fett gewordene) gar 238. Diefenb. 519. 
ja boftig war, bat er abgebaut, bis er ſein Haut funnt Die Bau, die Bauet (Bau”t) die Bauzeit, Zeit ber 
doppelt überihlagen“, Balde. „Nun ih bau ab, und | Bebauung des Feldes. Ei” de’ Kou'nbau, zur Zeit, da 
raum dem Teufel für heut die Ganzel ein*, Selhamer. | man das Korn zu fäen pflegt. Huio' habmer 9” guod6 
—— mit —5 brechen, —— mit Peer ‘ (schöne) Kou’nbau, (1835, 20. — 28. September). 
aufbören, mit ihm Verkehr, Umgang zu haben. „Hart: . f : } 
bar Sefäaftn gi 6, melde mit en eanlen | garen Dar, a Baahehung, bauten bie 
Sintbatben burtig abbauen, ihmen den Dienft aufs | 5, 5. alle die, melde von einem Gutsberen Gründe in 
fügen, i 7 17 icht beherbergen dark * * 
—*7* Br fie ſolche arme Tropfen nicht Baht oder Stift hatten, bey dieſem verfammelten, um 
örfen“, Selhamer. ihm die grundherrlichen Reichniffe zu entrichten, und zu 
anbauen, fig. verlieren (gleichf. verfäen, ausftreuen). | vernehmen, ob und wie er fie ferner auf den Gründen 
„Gösta'n hab i’ an Zwanega · änbaud“, Gaftelli, Wbd. 49. laſſen wolle — Set ſehe ern in ben —— —* 
ſi wori „bes; | ven v. 1823, V. Heft, das Bauding, zu Waltenhofen 
u 4 — u Eat urthenmen. a: tag | aus dem XV. Jahrhundert und in bem Lerikon von Frans 
und naht in der Ordnung geftanden und auf den Feind | fen I, 610 f. das zu Dödingen (bei Ansbach) nad. BM. 
gmartet.e Machlaßen, nachlaßig werden? Gin Bergwert | I 334 ſ. a. @haft, Huebrecht. 





‚Mt im BVerbau“, es lohnt ſich nicht mehr recht ber baufällig, adj., wird (MB. 11, 111.) aud von Feld⸗ 

Niße, (Karwinsiy, 29. Nov. 1845). grünten und (Meichelb. Hist. Fr. II, 128) jogar von 198 
Der Bau, zu 1): Aufenthalt gemwiffer Arten des Wil: | den Perfonen, die fie bebauen, gelagt. 

bi. Fuch ba u, Fuchsloch — Ahd. ther bu, Der Bau-Mann, (a. Sp.) Jeder aus ber Klaſſe der 


babitatio, Otfr. II, 16,8. gl. a. 234. fegenannten armen (d. b. — feinen Gennh uni Boden 
Der, aub das Bau, nah 3): die Bebauung, der | als Eigenthum befigenden) Leute, ber den Grund und 
debautt Zuftand eines Feldes. a. au ligen, lest ' Boden eines andern bebaut; Pächter, Bauer; MB. VIII, 
fon. „Ader fi ligen en pam oder nicht“, MB. XVII, | 283. Kr. &hbl. IV, 93. MB. XIX, 518; gl. o. 56: 
127, ad 1365. „Felder in guetem Bam erhalten“, ER. buman, rusticus. Voch in einem Mandat v. 1700 wird 
». 1616, £.488. Dem manne ift baz mit boumwe dan er | der Baumann als Felobautreibender dem Handwerker 
zit imerten houwe ab den vinden ritters pris“, S. Helbl. | entgegen geſetzt. Hieher gehört au der Ausdrud Bau— 
1,832. „Lieber fun, nu boumwe (flüge »c.); ja wirt vit | mannssarnifs, als Wägen, Pflüge u. drgl. Heut⸗ 
manic vtouwe von dem boume geicheenet, manic fünic 64 wird in Landwirthſchafflen von Wittwen, Pfarrern, 
wirt gefrenet von des bouwes ſtiuwer; wan miemen | ® delichen, Gorporationen, wo fein eigentliher Bauer, im 
wart — tiuwer, fin höchvart were Feine, wan durch daz ebigen Sinne des Wortes, das Ganze unmittelbar leitet, 
beu aleine», Helmbr. 553. „Geiftlihes Feldtbam d.i. | der erſte Knecht, der deſſen Stelle vertritt, Baumann 
Frätagprebigen v. fir. GStettelin." Salb. 167%. „Jä eye: Bammo) oder auch Baufmecdht genannt. 
Nabe ich gerner weltgebü" (bebautes Feld), Walther v. anfehnlichern Wirthſchaften heißt er Baumaiſter. 
LB. 7618 „Bawmsmonab“, Julius; Altın. 26, f. 1865 „Mu pfui Dich, du fnüder, ſprach fi dem büfnehte 
(1334). f. unten: Unbau, Urbau, Tagbau (unter | zuo“, ©. Helbl. I, 1209. Die „Pawfram*, Scheirer, 
Tag). ienſtord. v. 1500, f. 40. 44. 


Der Bau nah 3) und 4): Inbegriff der Gründe | _ ‚baumäßig (beumässi'), urbar, zum Anbauen ges 
weiße bebaut und bewirthichaftet werben. Der Hofbau, | Tbidt. 

belwirtbichaft, zu einem, das Hofmarfsrecht oder die che Das Baurecht oder Baumannsrecht, vermöge 

malt fogenannte Edelmanns⸗ Freyheit —— Hof deſſen ein Baumann die Bewirthſchaftung eines Gutes 

% Die Arbeiten manches ſolchen Herrnhofes waren | übernahm, war gewöhnlich ein Pacht, der vor einem bloßen 

den Hofmarfs- Unterthanen als Frohndienſt (Scharwerdy) | Dienftboten:Gontract wenig voraus hatte. Indeſſen findet 

aufgebürdet, fo daß mach LM. v. 1616, £. 302 ein jever | fih MB. XIII, 435, ad 1442 ein Bawrecht, das fid 
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vererbt. Der eigene Vortheil Ichrie die Veflger des Erb: 
reiche endlich, ihre Gründe auf billigere Bedingung, nem: 
lich zu Leibrecht, oder gar zu Erbrecht der eigens 
tbumlofen Mebrbeit des Bolfes zum Bebauen hinzugeben. 
So ift aus dem verachteten Knecht des Mittelalters unſer 
Bauer dervergegangen, der, wenn auch noch häufig fein 
wahres Gigenthbum, body das Recht erworben hat, ben 
Boten eines andern, jo lang er lebt, pflügen und befäen 
und zum Theil für fi ärnten zu dürfen, und ber fogar 
biefes Mecht auf feine Kinder übertragen kann. 


bauftiften, zum Bebauen verpachten. „Cinem (Bädh: 
ter) einen Hof verlaffen und pawfliften®, MB. XVII, 
490. 


Bau 


Die Bauftuben (Baustum), in Pfarrhöfen, Schlößern 
u. drgl., die Stube für das landwirtbichaftliche Gefinde, 


bauig, bäulih, bauhaft, adj., zu 2): „Bichtrib 
und Meg bäulich halten“, (in gutem Zuftante), Ghlins 
geniperg; zu 3) und 4): „Meder bäulichen und meien- 
lichen vinden“, MB. VII, 283. „Dte oder bauige 
Güter“, anip. Verordn. v. 1664; zu 5): ein Haus im 
bauliden Stande erhalten. Gl. i. 358 ift puhaft 
(gu bauen 1) inhabitans. 


weitbäuig, zu 3 und 4): weit auseinander Lies 
genbe Gründe habend. „Der Hove were weitpewig und 
vermöchte des nicht zu pawen“, MB. XXV, 397. 

Das Gebäu, zu 5): volfsüblider ald Gebäude. 


Der Bauer (eigentlid Baur) des, dem, ben, bie 
Bauern, f. Gramm. 836; wie hchd. Dieſes Wort ftammt 


139 zwar in gerader Linie wol nicht von den alten, aus aht. 


püan gebilteten ®erbalien püuuo (lantpüuue, co- 
lonus, gl. i. 70) oder püäri (habitator, gl. o. 203; 
Kero, prol. 140), fondern, allem Anſchein nach, zunächſt 
vom ahd. gibüro (cohabitator, vicinus, incola, muni- 
ceps, contribulis, eivis und auch rusticus), mh. ge: 
bür —— eives; gebürn, coloni; Diut. III, 156. 
152. Grimm, RU. 316. BM. I, 290. agf. gebür). In 
Wittenweiler's Ring fteht fait immer gpaur, natürlich 
als 'paur auszuſprechen; ſo 19b,29. 274,27.28. „ Seu 
mochten vor gwiflet haben, daz ein gpaur vil felten tät, 
wes man im mit züchten pät, dem daz haubet großet gar, 
fo man in gebitten gtar, und tuot allaine daz er muos; 
gewalt der ift fein rechteu buoß; dal. 470,40 fi. Indeſſen, 
da auch gibüro durch bür (habitatio) mit büam zus 


| 


fammenbangen mag, fo wird es, feiner jegigen äußern | 


orm und feiner Bedeutung zu lieb, gleich bier bengefügt. 
gl. Graff 11, 19. BM.I, 290. Grimm, Wbh.I, 1176. 
Die urfpr. Form Grbaur fommt im Plural noch vor in 
Kr. &hol. VIII, 394. XI, 349. XII, 439. Gebauer: 
fchaft findet ſich felbit in neuern anſpach. Verordd. Die 
&. Form Nähgebaur (a. Sr. näbgipüro) ift na 
Gramm. 485 ın Nädhbaur, tonlos: Nachpe', opf. 
Nau'bo', und felbit hab. in Nachbar übergegangen. Es 
wird in manchen Källen, wie das fpan. vecino, nidt 
blos für den nächſten, fondern für jeden Miteinwohner 
— Das Nachbar-Recht, Beyſaßen-Mecht, Wirzb. 
erord. v. 1791. Die Nachbaurſchaft, I) Nachbar— 
ſchaft, wie hchd. 2) bie Einwohnerſchaft, ſpan. la veein- 
„krain. soséska (Zufammenfigung). Die Nachbar: 
haft im heil. rom. Reich: 4 Saufen ıc. f. Sch. Frant 
Sprich. W. 1601, ©. 132. „Wir, die Nachpaurſchaft 
reih und arım gemainfli des dorfs zu Urfing befen: 
nen ıc.“ MB. XVIII, 487, ad 1456. Unſer gegenwärs 
tiges Bauer, blos noch auf Landbbewohner angewendet, 
entipricht mehr tem altern Baumann, und unter den 
Landleuten felbft wird in der Megel mur der Befiger eines 
ganzen, halben ober Viertelhofes, nicht aber ter eines 
eringern Anmwelens, ein Baur genannt. Bon minder 
egüterten, Dienfiboten, Taglöhnern sc. wirb daher das 
einfache Baur und Bäurin gegen bie Befiger eines 
folhen Gutes als eine Art Ehrenbenennung, ohngefähr 
wie Meifter, Meifterin, —— Baur und Bäurin 
ſpilen, eine Art Gluͤcksſpiel. Merkwürdig, daß bes 
Pabſtes Leo Verordnung (Deereti p. I, dist. LIV, cap. 
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XXI) im Cod. Aug. eccl, 151, f. 676 (cf. Cod. Aug. 
eccl. 153, £. 155) die Ueberjchrift bat „Ut nullus serpus 
nec colonus ordinetur, wo aljo beides, wie leider noch 
lange fort, für ſynonym gehalten wird. Aug. ecel. 153, 
f£. 157: „Deecrevit sca. »ynodus (Toronensis), ut epi- 
scopus ac ministri episcoporum pro criminibus colonos 
flagellare cum virgis potestatem habeant propter me- 
tum aliorum, ut ipsi criminosi corrigantur, ut vel in- 
viti poenitentiam agant, ne aeternaliter pereant. Si 
vero Seniores (die Herren, seigneurs) ipsorum colo- 
norum indigne tulerint et aliquam vindictam exinde 
exercere voluerint, aut eosdem colonos, ne distringan- 
tur, defendere praesumpserint, sciant se excommuni- 
eationis sententia feriendos.* Noch tes Teufels Segi 
(Ms. v. 1449) fagt im Artifel „von den gepuren*®: 
„Etlich find auch jo Huger finnen, daz in ir herren tuͤnt 
entrinnen und werbent burger in ftetten, ſo Friegent denne 
dy herren drum ze wette” (vgl. Barad p. 392,12845 ff. ). 
„Bon den Gebewrin“ (Bäuerinnen) aber heißt cs 
(taf. p. 390,12285 f.): „Sie mufenn bawen nah dem 
pflug; die langen vaften tünds nimmer raften. Villeicht 
müß fie darzuo fougen, biß daz ir vergend bie ougen. 
Iſt daz mit ain grülih ding, und wägends die amptleut 
fo ring und nemend in bi höw umd füter; daz Hagends 
benne got und feiner müter. Hat bie nit tüfels genüg 
an amptlüten und am pflüg?“ MU, Aufden Baurn 
(auffm Bau non, ä'm Baunon), auf dem platten Sande, 
ruri; cf. frainiſch: na kmetih, (Kopitar). Bon den 
Baurn, vom Lande Beyn Baurn wohnen, rusti- 
cari, Brompt. v. 1618. Der Bauermeiiter (Samml. 
wirzb. Berorbn. I, 418. 663. U, 439. 672. 111, 445), 
Dorfsvorftcher, vem Echultheiß untergeortnet. Bäueriich, 
bäuriſch (bäirisch), zunächſt von der Tracht und als 
Gegenſatz zu: burgerlid oder fläbtiih, Gr, fie get 
bäurifch. ©” bäurisch‘s Mensch, Mädchen in Bauern: 
tradıt. „Der peurifch krieg“ (v. 1525), Cgm. 3911. 
be (ahd. pi, pa, pe, mhd. be. Grimm II, 718 ff. 
798 ff. Graff 11, 5 f. BM. I, 114. Grimm, Wed. I, 
1202. Brgl. Gr. 210. 211. 404.), Vorſylbe, im Allges 
meinen wie hechd. Mehr vialeftifche oder veraltete Formen 
find . ®. Tann, beligen, befteden (bangen, 
liegen, ftecfen bleiben), beftän (geftchen), es belangt 
(verlangt) mich; im Ganzlepfiyl: behindern, (verhin—⸗ 
dern), beläßen (laflen), belifern (liefern); a. Sp. 
bedrießen (verdrießen), begreifen (ergreifen), bes 
halten (conservare; taher wohlbehalten), bebeus 
raten (verheuraten), befennen (erfennen), beſchehen 
(geicheben) ꝛc. 
b’ainzig, (opf.) adv. und adj,, einzig; benebens, 
adv., nebenbey, dabey (LM. v. 1616, f. 521); befeits, 
adv., (Buterben, £. 122) abgefondert, a parte; beiuns 
der, adv. und adj., beſonders, bejender; bevor, be— 
vorab, adv. Cfr. das har. binnen, angelſächſ. be= 
aftan, begeonban, beheonan, b’innen, b’ufon, 
beneath; engl. besides, an der Eeite, neben. Bgl. 
auch mhd. pentefeit, weldes die beiten Handſchriften 
des meljchen Gaites in Vers 8173 und 8180 für be— 
hendekeit leſen (Müdert's Anm. p. 580) und pfrait 
für berait, (f. Th. Il: rait). 
Der B&, (Nürnb., Hsl.) einen Bö maden, aus 
BVerdruß „das Maul hängen.“ f. Beff-l und Päppm. 
Das De. Einem das De aufpden®Budel bren— 
nen, ihn mit dem, nad Cod. erim. v. 1751, L I. S 8. 
infamierenden Buchftaben B brantmarfen. 
Dar Behaim, Beham, Be'm (opf. Beim, b. B&m) ; 
plur, bie Behaim ı. der Böhme Das Bihaim x. 
das Land Böhmen. Hund (Stb.), Avent. und Andere 
m. Voo. v. 1419: Bohemus, ein peham; Bohe- 
mia, pehaimland; gl. o. 120: Beheima, Boemi. 
Der angelfähl. Orofius hat Behemas, Bohemi. Par- 
tibus Bebeim solacium ferre, Gapitulare v. 807. „Per 
Beehaimos“, Hist. Caroli M., Clm. 5336, f. 30%. Mis 
del Beha mer ficht Cgm. 291, f. 141@ im Meim auf 


offenper. (Bral. Graff III, 43. BM. I, 97. Grimm, 


- 


Wöh. IT, 224. Diefenb, 77°. Zeitfchr. IV, 70. Das 
Bibaimlein, Behaml, Böhemle, Bömerle, die 
Haubenbroßel, turdus cristatus, Klein. „Soll das Bogk 
wer, außgenemmen der Krametsvögel und Behaimel, 
länger ale auf St. Martini nicht getrieben werben“, 
Lö. v. 1616, £. 7989. Der Bkhaimiſch, Beha— 
miſch, Behmiſch, supple Groſch oder Plapbart, 


Be Bei Bi 


(f. dieie Austrüde). „Bierkig bebmifch, ye acht phens | 


ning für ainen bebmifch*, MB. XXIII, 659, ad 1499. 
Der Gulden böhaimiſch, (ſ. Gulden). Ad 1506 
beißt es (Lori, MR. I, ol. 110): „Min Schilling in 
Golt ik ein Vehbamiih.* „Gr nam ainen pfenning 
der füben gilt und der ain pehemiſch ift genant“, Cgm. 
714, £. 276. „Gr bat vil gelts zuſamenbracht qut bes 
bemiih wol auf drey ſchöck“, H. Sachs 1560: II, 
IV, 4. „Bringt jhm auch die alt behamiſch groſchen“, 
daſ. III, III, 19%. „Hinz biß oft ihm ein Baur nur 
einen behmiſch gab, den namb er (Herzog Heinrich v. 
Landshut), Ehronik in Freyb. Samml. I, 146. Im ER. 
v. 1616, £. 643 wird den Fiſchern verboten behemiſche 
Sängel zu fahen.“ „Behemiſche Trifchel“, Dreſchflegel 
(als Waffen), abgebildet neben ven Landsknechtſpießen 
im Cod iconogr. Monac. 221, f. 18. „Ir pert habenſ 
abgeichniten recht nad ven pehemiſchen ſiten.“ „Die 
pehaim bradten uns ains ins lant die qugel mit den 
ee zipffeln“, Cgm. 714, £. 229—30: „ Der bawrn 
fart,e „Bo’n Acko'n mäch I’ Beham und d* Mäd 
het I a”, denn mei” Sengst hät kaa” Schneid, wäl 
ls >. net kA”®, Luber's Napfezer in Kaltenbruns 
ner’& oberöfterr. Iabrb. 1844, S. 157; dabei die Note: 
‚der Beham, das lÜibergleiten des Pfluges und Liegen: 
laſſen eines umgeackerten (lies: ungeaderten) Stüd Feldes“, 
alio: „ein Streifen, ben der Plug übergleitend unges 
adert läßt.-e „Gei-w-T' vo”n Houtschks-r- a'm Dout- 
schka, von Doutschko-r- a'm Sta’ (Stab, Ort in Boͤh⸗ 
men), vo” Jenowiz a'f Lepoltowiz, älls en ao’n Ta”’* 
—* die Waldler, wenn fie ſich über böhmifche Namen 
luſtig machen wollen, (Ober®.). Anm. Ohne Zweifel 
it dieſes Beheim noch das Boiemum des Tacitus 
(Germ. 28) und das Boiohoemum des Vellej. II., alio 
mit eines der äAlteitbefannten deutihen Wörter. Merf: 
würdig der Uebergang des oi in ẽ. M. vral. Baijser 
und Maijn. „Diecitur Bohemia a 5boh quod Deus in- 
terpretatur in lingua sclavonica; hao itaque interpreta- 
u a nomine Dei Bohemi sunt vocati*, Clm. 479, 
1b, 
bei, Praep., f. beij. 
Die Bei, Biene, f. Beij. 
Das Beisel, Beil, ſ. Beijsel. 
bi findet fih als betonte untrennbare Vorſetzvartikel, 
die jonft fat durchaus in das tonlofe be (bo, b’) aus⸗ 
gewichen ift (Zeitfchr. V, 110,6), noch in den Bormen bis 
derb (spiederbe leute“, Clm. 4620, f. 103, oft mit ie 
Ratt i), Bifang, Bihang, biflemm (-v), bifleht, 
deren Primitiva man nachſehe. Man vrgl. auch die Pris 
mitiwa von Bimard (Bidmarch), Biſetz, Bizaun. 
Jumeilen it fie auch mit der Präpofition bei ver pi, 
mbr. bi) vertaufcht worden, jo: die Beigraft, Beis 
u (abd. pifraft, mhd. begraft, neben bigraft; 
Sraf IV, 309. BM. I, 564. Grimm, Wbd. I, 1305. 
1373). „Swelch pruder nicht em iſt zu cines pruder peis 
ke t®, Megel des Spitals zu Serufalem, Clm, 4620, 
- 160. Brgl. dagegen: die Beifchaft (mhd. bifhaft; 
SM. U, II, 73), Beifpiel, Mufter; Merfmal, Kenn: 
»Doran foltu auch lugen und beyſchaft nes 
men“, Jägerfunft, Cgm. 289, f. 1065. Das ift ain guet 
deyſchafft das es ein hirß fee... „Bei ber bitſchaffte 
'elt du merdten, das”. . . baf. Brgl. unter beij. — Das 
Veizeihen (mbo. bizeihen; BM. II, 863), Gleich: 
m, Beifviel; Mutter. „Si mament bizeichen von den 
Uendern“, Cgm. 330, f. 198. „Das petzaihen 
Rerie, Ogm. 136, £. 252; (bieber?), Liegt dem franz. 
birouse wirklich ein altdeutiches, bisher noch unentdedtes 
biwacht zu Grunde? Diez, Wich. 570. Grimm, Mic. 
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I, 1406. Vrgl. Diemer, Geb. 112,8: „Di dir in foltin 
biwachtin.“ 

bi, (Abens sc.), ſey. Bi städ. Bi fei” frum! Nach 
Gramm. 662 wol nur Ausiprahe von bis, m. m. f. 


(Brol. Baf. bef. sc. und Pap. pep. ıc.) 


Die Bäben(Wäwsa, Wäbm, ſ. Gramm. 409) 1) al 
tes Weib, (böbmiih, poln. baba; färnt. baba, altes 
Weib; Hebamme; babiza, Großmutter; Tangelftod; 
Jarnif p. 46. Man vral. indeffen nah Gramm. p. 516 
auch Bärben). 0” Badwäbm, Bapfrau; Mann, ver 
fih in Weiberfahen miſcht. Bral. mb. bäbe, altes 
Weib; „menic torfhiu bäbe-, Diut. U, 154. Grimm, 
Reinh. p. 104,20. 2) opf. Art Badwerf aus Semmels 
fchnitten, Milb und Eyern. 0” Sömmel Wawo, on 
alte Wäbm. (efr. Bettelmann). Auch in Meipen if 
bie Bäbe ein Aſchkuchen. Im Deutihpolniichen if, 
nach Bernd, die Babe ein hoher, runder, in einer Form 


‚ gebadener Kuchen mit einem runden, durch die Mitte von 


unten bis oben laufenden Loche, (vrgl. Bogelhopf). 
K. T. Heinze leitet dieſes Wort in feinem handſchriftl. 
Niederlauf. Idiot. vom polniihen baba (altes Weib) her, 
woburd die polnifchen Bauern auch eine Art Koblen: 
beten von Lehm bezeichnen, weldes zuweilen als Bad: 
pfanne gebraucht wird, und womit unjer Auédruck Alto 
Wäbo gut übereinftimmt. Indeſſen ift auch die Beziehun 
auf die Ausſprachform bäswsen für bäben (w. m, 3 
möglich. 

Das Bibäl (v-) (bibale, Trinfgeld), ehmals eine 
Art Sporteln für die Amts: Schreiber. 

Der, die Bibel, (verächtlich) der Haarſchopf. Ginen 
bei”'n oder bey do’ Bibol nema”, ihn bey den Haaren 
ergreifen. Die Bibelmügen (Mürnb.,verächtlich), Weis 
berhaube. Vrgl. Poͤperl. 

Die, b. W. der Bibel, wie hchd. En biblie. BM. 
I, 115. Grimm, Wbdh. I, 1805). „Die bibeln leſen“, 
Renner 17279. „Wer die bybeln hät geleien“, daſ. 23142. 
„Swer dig mit fleize fuchen wil, ber vindet fin in ber 
wibeln vil®, daf. 18030. 

biben, bibenen, bibnen ze bibmo”, bimmo“), 
beben (ahd. biben und Bibinon, mh. biben, bibe— 
nen. Graff III, 21. BM. I, 114 f. Grimm, Wöd. I, 
1209. 1808. Beitichr. V, 50. 136,8). Das Erdbiben 
(Erdbibm), Avent. Chr. Die abd. Sprache hatte auch 
die Berbalia biba (tremor, gl. i. 71), piped (tremor, 
gl. o. 202. M. m. 118. Dtfr. V, 4,21.) und pibinunga 
(passim); cum tremore, mit der bibenunge, Cgm. 17, 
f, 10b. Brol. Bidem. 

bippapen, ein gewifles Spiel fpielen (Grimm, Wbd. 
11, 37. Schmid 65: pipapen) „Laßt man die Kinder 
um heller ſpilen, fo lernen fie daran um Kreuzer bippas 
pen“, S. Frank, Sprichw. 1601: 214. 219. 

Der biböz, mho., (ahd. yindg; Graff III, 22. Grimm 
II, 372. BM. I, 115. Grimm, Sch. 1, 1370 f.), Beis 
fuß (aus jenem umgebeutet), artemisia; Diefenb. 51a. 

bobern, beben, fieberartig zittern; Schoffer 90. 131. 
Grimm, Wbd. I, 199. 

Bobl, Pfingſtroſe (im Böhmerwald, bei den reis 
bauern); Ranf, allgem. Ztng. 1943, Beil. ©. 1335. 

Der Bueb (Buo', opf. Bou’), bes, dem, den, bie 
Bueben (Busbm, Boubm), dae Büecblein (Büowl, 
Beiwl), das Buebelein (Buowa-l, Buawäl, Büswäl), 
1) ältern Berfonen gegenüber: ein Kind männlichen Ges 
fhlechts bis ins Jünglingsalter (erſt mhd. buobe. BM. 
I, 278. und 281: Buov als Name; niederd. buof. 
„Slahet mit (den Steden) recht nad der bufen fit“, 
Neinbot v. Doren, St. Georg 1356. Im Necrologium 
sec. XI. (aus St. Gmmeram ?) der wallerfteiniichen Biblio = 
thef zu Maibingen ift zu leſen: „III. Kal. Mai Buobo 
presbyter et monachus... VII. Idus Mai Buobo (noster) 
diaconus et monachus.* Clm. 6421 (20X. sec.), f. 1 enthält 
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unter andern einen (oder eine?) Popila. Vrgl. Förſtem. 
1, 271 f.) Mei Wei’ hat mor on Busbm "bracht, (meine 
Frau bat mir einen Knaben geboren). R. A. I waos 
net bin I 0” Mädl oder 9” Bue', ich bin ganz außer mir. 
„Buben over Knecht vor und eher ſy achtzehen jar jres 
alters erraicht haben, ſollen fain feiten nod andre wöhr 
tragen®, 2D. v. 1553. Der Bueb, der jüngfte, letzte 
Knecht in einer ländlichen Wirthſchaft, Hüet:Bueb, 
Men-Bueb. Derkern-Bueb, ben Befellen (bey einem 
Handwerf) gegenüber. R. A. (b. Walt) Du, Bus’ (Mann), 
sag’s dä’n Busbm (Sohn), däs o man Busbm kas'n 
Busbm m&o haafst; m&” Bus’ is kao” Bus’ (Echrjunge), 
mä” Bw’-r-is 0” Gapli. 2) jete noch unverheiratete 
Mannsperion. In Mittenwald beitand eine Bueben— 
Bruederſchaft (1480 bis 17. ); deren Statuten f. bayr. 
Annalen, 1835, Baterlandsfunte p. 353— 357. Brgl. 
unter Bach u. Waßer. Zeitichr. V, 5il,ıı. Gin 70jähri: 
er Greis, um Weib und Kinder befragt, ermwiderte, er 
en @” Buo' (garcon). Beſonders ift Meibsperionen der 
unverbeiratete Bewerber um fie, ihr Buo' (Geliebter). 
Beitichr. VI, 528,6. Do Gori is do Mail Bus’, Georg 
ift Mariens Geliebter. Buobmhändl, Liebeshändel. 


„In'n Wäld schreit mei” Derndal: eig, mäg mi’ mei” 
Bui 


ı 
Do’ Wald ha” franzosisch und antwurt‘t ior: wui! 
Eeibl, Blinferin® p. 29. 292. 


Lusti’ is 's Bus’'sey”, I tausch mit kao"n MA”, 

Wenn mi’ s Dienäl nimmo’ freut, ge I wide de'vo”, 
Lusti’ is 's Buobmo” L&bm, därf I kao” Stuio' g&bm, 
Bal I mei” Deonäl zäal, sagt si: brings ei” 0” Mäl. 


Bey den Hirten bes falzb. Gebirge heißt nach Hübner os 
gar der Stier „der Küh:Bue.“ Bus'! (vermuthlicd von 
der Bedeutung 2 hergenommen) wird bey lebhafter zus 
traulicher Mede des Landmanns, jelbit wenn fie an vor: 
nehmere, ja jogar wenn fie an weibliche Perfonen gerichtet 
ift, häufig als betheuerndes ober verwunderndes Zwiſchen⸗ 
wort eingeichaltet; (vrgl. ſpan. hombre!),. Ja Bus’! ja 
Busbm ! fo it's! Buo'! der vostäts! Bus’, dä wirst 
drei” schau”-n! Bus’, solch& Weibo-1 wenn ma” hät, 
so ka” mo’ net vo'derbm! 


Bus’, da wirst scho” hälbot zu'n Narrn, 
Und häst no” kao”n A”fang do farn, Marcell. Sturm. 


3) Bueb in feiner fchlimmen und lafterhaften Bebeutung 
nebft ten Derivaten: Büebinn, büebiſch, bueben 
(vrb.), Büeberey, ggort mehr der Schrift: und ältern 
Sprache an. ſ. 3. B. Gem. Reg. Ehr. III, 377. Eben: 
dajelbit zZ 356. 400. 786 ift Buben ein verächtlicher 
Austrud für Kriegsknechte, befonders feindlihe — und 
Büberey, das Gollertiv hievon, gleichſam Soldatesca, 
„Uff den Rhtofen Dorgbah und Wachtbach wart vil ges 
bubes enthalten und die lewte beramwbten und verſtrewff⸗ 
ten uff dem Odenwalde“ (1471), Matib. v. Kemnat, Clm. 
1642, £. 100 u. 2544, £.58. „Das pövel und daz ges 
bübe“, im Gegenſatz ter Ritter, Mss. Docen, C. 61. 
„Varend fchuler, badſtuben büben, rufflan, fchiltbuben, 
alle bübifc man“, bes Teufels Segi (Barack 425,1338 ff.) 
Daſelbſt in dem Artifel „Bon ten Freyen“ (Barad p. 252 f.) 
ift von „buoben“ als fahrenden Spruchſprechern, Poeten 
die Rede. „Ein alte pubin ungefcaflen, vie fih lang 
genert hat unter den pfaffen“, Cgm. 713, f. 161. „Dess 
gleichen fell man fein bübiſch mod unehrlicdes Bolt, 
als Schürgen, Ruffian, Spieler, Gottesihwerer, Mein: 
und u Freibarts ꝛxc. einnehmen®, Mendel'ſche 
Etiftungsurf. des Zmölfbrüderhaufes zu Nürnberg (1358), 
Nbihrift im Cgm. 3919, £.68. „Bubenvater, Frawen⸗ 
meifter“, Cgm. 713, f. 20. „Buoben und garzüne“, 
Heinr. Triftan 4355. Vrgl. Grimm, RA. p. 320 u. fries 
ſiſch boy, junger Herr. „Garcio vel bofo, buͤb, est vir 
inutilis qui sequitur vanitates“, Cgm. 649, £. 570. Gargon 
ift in Ghren geblieben, garce gejunfen wie unfer bunbe. 
Brgl. ſchwed. bof, bofwe, Spitzbube. Nah dem LM. 





| 


Me. v. 1332 (Mir. Btr. VII, 115) können puben nicht | 


Beugen ſeyn. Buebentäng jollen abgefchafft ſeyn, alte 
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2.Pol.Drd. „Welcher unzüctige Lieder gefungen, ober 
unchrlice Worte geredt, oder der mit feinem aignen Leib 
bücbifche fachen verrichtet“, Iſengrein, Beichtbuch v. 
1579, p. 733. Bey ber Ginnahme ven Rom am 6. May 
1527 haben ſpaniſche Soldaten unzeitige Mägplein „etwa 
in einen Winfel oder Stall gerifien und daſelbſt jo ab: 
fcheulic verfahren bis ber mehrertheil den Geiſt unter 
biefen Büberonen aufgeben“, Ausführl. Bericht. ıc. v. 
1625. „Bueb, abenteuer“ wird im Cod. ZZ. 1552, f. 15 
durch „bistrio, palpo, mimus, gesticulator“ x. erklärt; 
im Cod. Monac. Augustin. 242 „vae tibi ribaldo“ durch 
„bu pueb!“ „Vispilio, buobe“, Voc. optimus, p. 33 
(zwiihen praedo und pirata); „aleo, buobe*, dal. p. 34. 
„Gin ribald oder ein pub®, 54, f. 11b, Das Voc, 
v. 1419 hat garcio, ille qui multum loquitur, ein pueb; 
scurra, ein pucb oder lefer; scurrilis, pir bi ſch; pel- 
lieatus, pubrey. „Eteliche gefagen nummer fo vil von 
bubenie und von lorterfüre alio ob deme ezzen“, Herm. 
v. Briglar 107,26. „Daz cleine fint fie ni entjigent 
und mit in gent, ftent oder figent und bi in treibent ir 
pübney“, Renner 16595. Dahin gehört wol au das 
noch an der Pegniz vorfommente Verbum: buebizen, 
pupizen, popizen (j.b.), ein liederliches Leben führen, 
bejonders einen übermäßigen Aufwand treiben; verbues 
bizen, verjhwenden. „Wer auffborgt und entichent vil, 
und tracht nicht, wie er zalen wil, und will vil bin und 
= popitzen, ber jolt ins Narrenbad auch ſitzen“, H. 
achs 1, 1050. „Si habnt auch geſetzt daz all geft allen 
faufmanicaft, die fi ber pringent fulln derfaufen und 
gebn vmb berait Pfennig oder ze Pit Bürgern zu Müns 
chen, an de weni oder vil*, ad 1370; Witnr. 
Btr. VI, 113. Cfr. ibid. p. 158: „. . . bhainen fnabn 
nod dhainen jungen mann der nit frawn hat.“ Auer 
Stadt. p. 143. Mündener St.R., Art. 370. „Ich baiß 
pruder pibelig, und ich wolt ewch verneen ewen ſchlitz 
fagt der Pegawner bei Rofenplut, Cgm. 714, £. 327 (f. Kels 
ler, Bafinadıtiy. 1I, 616). Der Boppen ift fb vil wor— 
ben, baß fi ber gotehaufer ut und er verpoppelnt“, 
Bud) d. Natur 786 (fe altd. Muſ. ©. 139). 4) das Büch= 
lein (Buobo-l, Büsbol), junger Karpf, ch er zum „Er: 
ling“ wird. „Sepling und Karpffenbüchl, fo von 
einem Ort ins ander zur Beiegung der Wafler und Weiher 
ins Land verfaufft werden“, LOrd. v. 1616, f. 643. 
„Achterlei ftodfiich ich erfler: rachfiich, Hacfiih, pübleim, 
rotſcher, metel loben und fongsloben, auch gmein loben, 
das find die groben“, H. Sachs 1560: 11, II, 111. Heniich 
hat: der Bueb, Karpff, eyprinus. Grimm, Mid. II, 
461,7. 5) Das Büobl, (Mertenfels), Leder: Etreif, durch 
weldyen die Geijel mit ibrem Steden verbunden wird. 
ef. Voo. v. 1429: fibra, pehelbüb (vrol. Diefenb. 232°: 
fibia, pefelbambe, und fibra: beden hube). 6) Bazbue— 
ben (Bäzbuebm), plur., eine Art Mehlſpeiſe auf dem 
Lande. ſ. Big. Buberlein, Prod, das aebaden 15 
Loth ſchwer fein foll; BadsDOrbnung der Fürgenfhule zu 
Kloſter Heilebrunn 1581, Cgm. 998, f. 135. 136. „Ges 
baden Bubenpfulwen, eine Speiſe; Cgm. 384, f. 76. 
Bubenichenkel, (Aſchaff.) eine Art Miſchbrodes. Der 
Bucben: Sammet, tripe de velours, Trippſammet, 
Art Sammet von Kameelhaaren in einen leinenen Aufzu 
geſchlagen, heteromallum laneum, Onom. v. 1735. ef. 
H. Junii Nomencel, 1629, p. 87. In einer Kleider-Orb- 
nung v. 1626 (Bir, Bir. IX, 294.) ift den Frauen er— 
laubt: „ie Prämb auf ire Röd und Schärfl von Wur— 
ſchet, Saͤtin, Arreft oder Bubenjammet x. gu tragen 
und zu gebrauden.* In ber Fronleichnams : PBroceifion 
haben (nad ic. Müller’s Anordnung v. 1560) die hun— 
bert gerüfteten Burger, welche den Schluß machen, „Par 
tifanen mit ſchwarzen Buebenfamet und gelben pertin, 
auch ſchwarz und on gefrens geziert“, Wſit. Btr. V, 
175. 7) Die Buben, plur., mammae, Brüſte, Bruſt— 
waren (= le poppe? cf. Diez, Wbch. 269). Grimm, 
Wbeh. II, 461,6. „Die houptlocher fint in alfo wit, das 
in vie achſel hüz li. Man ſicht under dem arın bie 
tuoben; fere ſicht man in bie buoben. . . Die buo— 
en fint geichurzet üf, man faßet wol ein liechtitod drüf«, 
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Weiter Altſwert (bg. v. Holland u. Keller) p. 50,27 fi. 
Anmerk, Db das Wort in biefen verfchiepnen Bedeu⸗ 
tungen, namentlib, 3 neben 1 und 2, wirklich ein und 
bafielbe if, oder ob etwa mehrere urfprünglich verichiedene 
Duellen ineinander geflofien find ? In der alten Sprache 
it es mir noch nicht vorgelommen. 


— — 


(Brgl. Bad. bed. x. Bah. beh. sr.) 


Der Bad (Bähh), die Bäche (Bich’, Bäch‘), das 
ihlein (Bächl-), (cf. Gramm. 407. 424. 428.) mie 
bet. (ahd. pah, mhb. bach, msc. Graff III, 27. 714— 58. 
Grimm III, 386 f. BM.I, 75. Grimm, Wbd. I, 1057). 
Dieſes Wort iſt am Mittelrhein, in Schlefien und anderswo 
(Aſchaffenb. Vrgl. Zeitichr. II, 237. IV, 410,98. V, 137,2. 
330,10) ein Femininum. In B. und OPf. nie. Man 
fagt zwar die Shambad, tie Kolbach; allein ber 
geeste Beitandtbeil dieſer Namen iſt nicht bach fondern 
ah (Bangfofer 267. 269: die Schäms). Der Bahbaum 
(Allgäu), Bahblume (Jir.), die Bachbunge, veronica 
beeeabunga L. cf. Grimm, Wbeh. I, 1061. Bachbueben. 
Die Mittenwalder Bueben-Bruderſchaft (f. oben 
Dueb) fatwierte die Strafe des Kegens in den Bach 
für ihre Mitglieder. Nicht: Mitglieder oder fogenannte 
vachbueben legte fie aus Muthwillen oft ohne weiteres 
in den Bad; ſ. Bayr. Annalen für Baterlandsfunde, 
1835, p.353— 57. ef. Th. IV: Waßer Der Bach— 
maitier, (Gebirg) Borfteher einer Gefpannicait v. Holz⸗ 
arbeitern, tie das Holz bauen und auf den Gebirgs baͤchen 
berausäögen. Grimm, Wbd. II, 1062. Der Badmar: 
der; „squirus, bahmarb“, Gl. Argentin., Haupt’s altd. 
Bl. 349; „squirus, marder“, daj.352. Die Badhmut: 
ter, das Rinnſal des Baches. „Die Bahmuetter 
derwechet und wird mit Roth, Mucer und Sand durd 
das Wetter, Regen und Anlaufen der Wafler verſchütt“, 
Lori, EchR. 359 (ef. Th. I: Mucer). Grimm, Seid. 
dd, Epr. 234. „Bachſtein feind diejenige, melde das 
Vaſſet aus dem hoben Gebirg herausbringt, auch jonften 
in Heinen Waflern gefunden werden“, Cgm. 2941, f. 106. 
Das Bad: Tal (Bächt-l, Ob. Lech) Berg: Schlucht, die 
einem beitindigen oder auch nur einem Wetterbach zum 
Rinnfal dient. 
lab, demielben bachtal nah bis in den prunnen fo zu 
oberit des bach ta ls entipringt und in das bach tal flemfit“ 
. . in das Dietenpadt! . . . dasielb pachtl“, des 
Tigews Röttenberg Markchen (1544); ſ. Tb. I: Gäu. 
ſcit. Bachfahrt ben Adelung). 


bacheln (bäch’In), vrb. n., O. L. KinderSp.) piſſen. 





m, Wbch. I, 1062. bächlwarm, wie saschwarm ; | 


vral. jedoh unter bahen: bädeln. 

Der Bah:8ien!(Bähh-leo”]), Bah:Simpel, un: 
beholfener, ſchwacher, dummer Menſch. Hieher vielleicht 
auch das Adjectiv bafixe” (bach füch ſen ). Was übrigens 
bier Bach beteute, ift nicht Mar. Zeitſcht. IV, 67. 

Die Bade, wilde Sau, das Weibchen bes berg, 
(Grimm, Woch. I, 1061. Geſch. d. d. Spr. 37: mittellat. 
baco, bacco, bacho = porcus saginatus et salitus. cf. 


is wie gälte Bäch. 

Der Baden (Bacho”), die geräucherte oder zur Raͤu⸗ 
berung beftimmte Spedieite eines Schweines, the bacon; 
(bt. bache, mhd. bade. Graff III, 29. BM. I, 76. 





Poliz. Verord. v. 1468. 
„Die Marckh geht in dem Wafler Braits 





Grimm, Mech. I, 1061. Geſch. d. d. Spr. 37. Zeitfchr. | 


MY, 176,113). on Bacho” und d Hamo” vo”do' Sau tust 
m; solhhe”. „Die Schweine werben in zwo Hälften 
eilt und im den Küchen zum Räucdern aufgehangen. 


& 
RN 


vn Hälfte heist Bache,“ B. v. Moll, maturbift. Briefe | 


1,p.45. „Bon einem baden ter eines phundes wert 

"*, Augip. Stotb. „Gin wagen voller Knoblaud, da hat 

® linger 3 efien an, von Ungern Künig Welan, denn jr 

(Teniben) an taufend Baden,” Horned. Schweyn: 

ia Bahen, item XVII. paden, ain für ii, Ib. da. 

angeihlagen“, Hochzeit Georg des R., Wür. Bir. II, 212. 
Ehmeller’8 hayer. Vörterbuch, Band I. 


' hät 0” gusts "Bächt, 


der Bolic.Drb. v. 1557. 
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„Alles was wid und nagel hat, ausgenommen den fweins 
pad under vem bad“, Bauftiftorbn., Ogm. 549, f. 56. 
„Heut hab ich ein Teydung helfen machen, mein Gfats 
ter heit eim giteln ein Baden, ven haben wir all beyd 
vertragen, daß fein fromb menſch davon barf fagen*; 
9. Sachs 1558: I, 470. Eine ähnliche Geſchichte im Rens 
ner ſchließt (14199): „Doc was der pache alfus verlorn.“ 
Der Badyenbieb bei H. Sachs 1560: IV, ILL, 93 (1612: 
IV, III, 200—202). "Der Bade im „teutichen Hof f. 
9. Sachs 1558: I, 473. 1560: IL, IV, 26. 1560: IV. 
I, 38 (1612: IV, 111, 84) und vrgl. Anzeiger f. 8. d. 
d. B. 1855, Ep. 67. 86. 124.” „Bon hammen und von 
pachen fan man gut ſchleckerpißlein machen“, H. Sachs 
1560: II, IV, 945. Gine ver Fabeln im Clm. 16602 
(sec. XV.), £. 131b fängt an: „Corpus christi assimila- 
tur berne vulgariter ainem paden. Sicut illud su- 
spenditur, sic corpus christi suspensum fuit in cruce,* 
Kärnt. böh, ber Spedbahen; Jarnik p. 51. Geiß— 
badhen;„Sölä biearmen machen rübefrütze geizbadıen“, 
©. Helbl. III, 231. Perna, pach en, Voc. v. 1445. Gl. a. 
16. 51: perna, tergus suis, baccho. „Et de bacons et de 
sel avoient poi et de char fresche aucune chose*, Ville- 
Hardouin (Buchon 111, p. 64). Das Wort iſt auch ins mitt: 
lere Latein gefommen: baccones, Capitulare I. anni 813. 
ef. Diefenb. 125%, Die gl. a. 144. i. 172 zeigen durch 
die obſchon, wie es ſcheint, corrupten Formen: imti pad, 
hint pacho für post tergum, daß das Wort urfprüng- 
lich, wie noch das engl. bad, ſchwed. baf für Rüden 
überhaupt genommen wurde. Gbenio Diut. II, 330: 
„fora bacho, coram.* Vrgl. Zeitichr. VI, 258,766. 
baden (bache”, bachng), Part. praet. gebaden, 
(bacho”), wie Kr baden, (abt. pabhan,mbo. baden. 
Graff II, 24. BM. I, 76. Grimm, Wöd. I, 1065. Zeit: 
fhrift I, 296,5. V, 415,36. Vrgl. Bexog bei Herodot; pa- 
nis = pacnis. deſt. peku; pecen. bochänek, bochndk; 
pec, focus; ital. focaccia, abd. fodyenza. Graf III, 441 
u. unten: Bodens). Gl. i. 244. 431. 686: badban. 
„Durch ezzen ne bedarf me (im Himmel) daz brot baden 
nob baen“, Clm. 9513, Vers 26%. „Smweld pet vreis 
fund (deeymal) ſchuldig wirt, der fol Te 
baden d. h. obme zu baden) fein ein ganz jar“, Münd. 
Gebräteneß und Gebahe: 
neß ('Brädns und Bacha”s). Bachöfen nennt man im 
Gichitattiihen altdeutſche Grabhügel in Wältern sc Leri— 
fon v. Franklen II, 369. Das Bahiceit (Bachscheid), 
langes Scheit Holy für ven Badofen. Das Bachſchmalz, 
Schmalz, in welchem ſchon etwas gebacken worden. Die 
Bachſtatt, Bädern. „Bahftet aufrichten“, Erlaͤut. 
Das Bach-⸗Sumper, Schüſ— 
fel von Stroh geflochten, in welcher der Broblaib zum 
Dfen gebracht wird. Bral. pahuueiga der a. Sp. Der 
Bachtag. RN. Ges iſt nit alle Tag Bachtag; vrol. 
Zeitichr. I, 296,5 VI, 94 u. unten: bercht. Der Bader 
(Bach®’) jtatt Bäder in ge gt wie Kücdel: 
bacher, Zuderbader u. drgl. Die gl. i. 874. haben 
pechila, panifica. Das Badend (Bache”d), das Bas 
den; was auf einmal gebaden wird. A'llomal um 's ao” 
Bacha”d krisgt 'Die’'n oſn Knet-laob, (jedes andere 


Mal, daß gebaden wird). Die Bächt (Bächt), Rimberg: 
unten Röder). Wenns (Dean) hät schier kao” Dutt'n, 


die Bech (sing. u. plur.) Allgäu: die Bachet, was auf 
einmal gebaden wird, the batch. Heu”t hammer 9” klaoné 
Bächt, Zeitichr. III, 262,59. IV, 67. VI, 162. Inter a. 
Sp. der Bad: „Sweld pfilter einn unredlihen bad tut, 
baz fol man alſo verften, wer klien, oblaz oder billenmel 
onder andergerehteg mel bedtet“, Wirzb. Säge v. 1343 $. 75 
„Geſchiht au, daz ein pfliter iemanne einen bad ver: 
loft, der jol im einen andern bad backen“, daſ. $. 78. 
Das Gebäd, Gebächt ("Bäch, ’Bächt), das Gebäde. 
„Das Gepach“, Wir. Bier. V, 315. Der Böck 
„Die Kücchlhütten foll man 
alle Faßttag vifitieren, ob fi beim Gebächt fein Feh— 
ler bezeuge*, Münd. Mandat v. 1692, s Zueko dent. 
ES cherzbafte R.A., zunächſt auf Kinder angewendet: Nidjit 
ausgebahen ſeyn, nicht recht ausgeichlafen haben, 
und baber etwas übler Laune ſeyn. Abbahen einan: 
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der, (Ob.Inn) quälen, verieren. Vrgl. Bag. haim⸗ 
baden, hbausbaden, gewöhnlich, alltäglich. Gin öd 
haimbachen knappe“, Labr. 507. Halbbachen (hal'- 


bache”), halb ausgebacken; figürl. von Menſchen und 


Thieren: nicht recht frifh und munter; von ſchwaͤchlichem 
Körper. Brgl. Zeitfchr. IV, 66. V, 62,12. 368. VI, 50. 

bädeln (bächin), 
riechen. 2) als vrb. act., über warme Dämpfe halten. 
„Sich bächeln und dämpfen mit Waſſer.“ „Die geichwoll: 
nen Scenfel mit Eſſig bädheln,* Dr. cola v. Am: 
berg. 3) warm halten, forgfältig behandeln, pflegen, 3. 
B. ein ſchwaͤchliches Kind, eine Fränfliche Perfon. 
becbele mich, calefacio me; Grimm 13, 132. Wbch, I, 
1213. 1062. „Da fiefih pecheln gen der funnen“, Ren: 
ner 19971. „Die fi gen der werlde wunnen mit wollufte 
pecheln und mit eren“, baf. 19980. Bral. Th. II: Kun: 
ber. Widor aufdächln, wieber aufbringen, zu Kräften 
bringen. Gl. a. 673: padelon, refocilare, reereare, 
Bächel-warm (bächel-warm), wie warmer Dampf. Brgl. 
indeffen auch bädheln unter Bad. ©. a. ben und 
wächeln. 

Der Bahant, (zu Ende des XV. Jahrhunderts) fah: 
tender Schüler, berumgiehender Student. „Es brummen 
uns die Münd in ben großen Gappen, ſchreyen wie bie 
Eſel, die beftellten Bahanten wiſſen nit, was es ilt“, 
Avent. Ghr. 306. Wagenfeil, de eivit. Norimb. p. 467. 
472. „A beanismo abjolvirt“, daf. 477. Brol. Zeitichr. 
die Vorzeit. 1. B., 26. fi. "Freytag, Bilder aus d. d. 
Bergangenheit I, 57 ff.’ 

Bachfchellarius, Baccalaureus, (ſpan. bachiller, 
franz. bachelier; Diez, Wbd. 34). „Tertii sunt qui 
vount concupisei ut iuvenes bach/chellarii qui ornant 
se crinibus, vestibus et mitris;# Clm. 47824 (XV, sec.), 
f. 165. 


Der Bächer, Bäger, (metterau. Juden) angehender 
jübifcher Gelehrter, Student, elericus (v. hebr. bachar, aus⸗ 
wählen: Grwählter); Weigand, oberhefl. Intell. BI. 1846, 

. 301.9. Grolman, Wbch. der Spigbuben:Spraden, p. 5: 
äcer, Lehrer, befonders herumziehender jüdiſcher Kin: 
derlehrer. 

Bacheltag, Bachelboſchen ſ. unten bercht. 

Der Bauch, 1) wie hchd. (ghd. püch, mhd. bũch. Graff 
111,42. BM I, 275. Grimm, Wbceh. 1163). 2) an einem mit 
Heu, Holz u. a. D. beladenen Wagen das, was von ber 
Lat nicht auf dem Wagen ruht, jondern zu beyden Sei⸗ 
ten hängend angebracht ift. of. agf. wäter-büc, amphora, 
lagena; Zur. 22,10. Gebauch. „Das die amme auf vol- 
len magen effe nach jres gepauchs urlaub“, Cgm. 601, 
f. 1018, Al bag | oder ſchlehbaäuchig (von Pier: 
ben), berzfcdylächtig, wirzb. Berord. von 1709. Zeitichr. V, 
431, 483. VI, 201. Der Bauchſchlampen, (Baur) 
das Dünnfleifh, die Dünne. Das Bauchſtecherlein, 
im Scherz, eine Heine Art von Nudeln (die man fonit eigent⸗ 
ih gedräte, gefhußte, Flaine, und am gemöhns 
fihften Finger: Nudeln nennt) wegen ihrer an bey— 
den Enden fpigigen Geftalt. Der Baudhme, (Baur) 
Mensch, der keine Befchwerde ertragen fann, gleich Fränfelt. 

Der Baud, armus; f. Buecch. 

bäuden, für: mit Lauge waſchen, ift wol in Schwa— 
ben und Franken, nicht aber in Altbayern verftändlich, wo 
man bafür ſechteln fagt. Vrgl. ſchwed. byfa, verb. 
byke, neutr., die Bäuche. Grimm III, 369. Wbch. I, 
1166. 

„Boch.“ „Kicheln, welche in denen dideften Bochen 
oder Hülfen figen, find zum Ausfäen bie beiten“, Wag— 
ner, Eiv. u. Cam. Beam. II, 203. Gebört vielleicht bie: 
ber das ſchwaͤb. Pochſpiel oder Pochen, von ben 
Höhlungen, in die man bey demielben feinen rang Arad 
In Nürnberg beißt nach Hel. ein Spiel mit großen Schu: 
fern die Bode. of. poden. 

Die Buben. In Kr. Lhdl. I, 213, ad 1453 Magen 
bie Deggendorfer, daß fie dem Mautner in Bogen, wenn 
fie an dem Waſſer zu ihrer Herrihaft gen Straubing 


1) als vrb. n., nadı Badwerf | 


Buch Buch 196 


binauffahren, allemal 32 Pienning geben müßten von 
einer Zillen, und von einer Buden 8 Pfenninge. 
Alfo eine Art Fleineren Schiffes. Die „Renn-bude* 
trug 12—14 Berfonen oder 1 Pferd; „die groß Urfars 
buche“ 30-60 Menichen oder 5 Pierde; v. Lang, Lud⸗ 
wig im Bart, ©. 275. 


Der Budling, Büdling. „De piscibus et monstris 
marinis: rubullus, budling“, Semansh. 34, f. 202. 
Diefenb. 5026: rubornus. Grimm, Wbd,. II, 488. 489. 
206. Die Buchel (woraus, wie ich jept, 23. März 1844, 
erft einfehe, Buchtl blos eine Entftellung if; ſ. b.), eine 
aus einem Bündel Späne beftehende Fadel (am Ende aus 
Faculs früher, wie fpäter fahala? ef. Leif. pochodne), 
Spanbucdel, (Baader, Mittenwald). „Dö brächt er 
ein pühel grog, bıu bran“, v. d. Hagen, Gel. Abent. 
IL, 341,59. „Der vünfte truog ein buchein ber- (fol 
wol „buceln“, Fackel, heißen); daf. IL, 524,37. 1 Fax 
ji. e. incendium, pücdel“, Cim. 5877 (XV., 1449) f£. 
115. In Mid, Beham's Wienern (1462): „mit pus 
deln und vafeln®, 73,19; „die pucheln, fadeln und 
feuerfpieß“, 74,65 „du pucheln warn enzunden“, 90,205 
„das man ain weißen fanen auf ainem turn ftedet fur 
das hauß, und auch bucheln aus ſtieße und ſy da brin— 
nen ließe*, 162,15.20. Büchlholz, (Jir.) Holz woraus 
Lichtipäne gemacht werden. Buchſtoͤck, qutfliebige Brenn- 
holzklöge zu Lichtipänen für die Salinenarbeiter. — bus 
deln, vb. Abo’ du buchslst, raucht fehr ftarf (Tabaf); 
Baader. Zeitihr. IV, 212. 498. 


Der Buch, Bud, Baud, der Schlägel, die Keule 
von einem Rinde, Kalbe, Lamm x. f. Bueg. „Einen 
Kalbſpauch“ führt AO, 1439 das Zinsbuh von Michel: 
feld ale Abgabe auf, MB. XXV, 218. „Ainen kal bo— 
pauch umb XX dn., ainen lamspaud Xdn. mit dem 
baubt*, 544, f. 46. Lamsbäude als Erbzins, 
Samml. wirzb. Berord. II, 283. 405. Dazu ftimmt ber 
rindesbudh, delberbud, lemberbud des Augsb. 
Stadtbuches v. 1276. „Der rindsbuh“*, Augsb. Zoll 
von 1282, Cgm. 574, f. 21. ».... raube Pochhul, jede 
in 4 Bellen“, v. Lang's Jahrb., S. 361. Gaitelli, Wbch. 
98: „Der Buach, grobi und faini, Benennung für 
Bleifchtheile des Ochſen, welche aus dem Bordertheile 
enommen werten. Sie enthalten den Föderl- ober 

ruſchblſchbiz unddie Halsgab'n oder Hälsflaiich. 
Zu den Buadın gehört auch die Schulter.“ Heniih hat 
das Buch: „ein gebratens buch von einem Gaftren.“ 146 
Gl. a. 542. i. 229. 566. 0. 147: puoch, armus, sca- 
pula; auch bie Form buch, buc und fogar bouc findet 
jih 0. 307. 147. i. 229. 

Das Buch, ebmaliger Appellativs, jet nur mebr 
Eigen: Name für Waldung oder Holz, (zu bie Bucde, 
wie der Tann, Wald, zu die Tanne Gitmüller in 
Meyer's Züricher Ortsnamen, p. 32, erflärt das Buch 
für Buchenwald, wie das Gich für Gichwald. of. ſlaw. 
bor = Föhre, Köhrenwald und Wald überhaupt; in Uns 
garn dem berüchtigten Forſt Bakon” (Kollar, Cestopis 3, 
wof aus Bukon”, Bukowy les). Analog ift das böbm,, 
poln. bor, Hochwald, nidyt gerade ein Föhrenwald; da— 
ber: Branibor, Mezibor ete., borowy, förfter. ©. Th. 
IV: wich ?Wuod, Dididt?; VII Com. büge, 
büüche). „Forſt der ba haiſt Aiglpuech“, MB. II 
497; das Albbucch, Albuc, am der rauben Ay; dad 
Dürnbuch (Tierinpuec, Nagel, Notit. Nr. 56. 72. 
80), ben Neuftadt an der Donau; das Edelbuech, bev 
Teining; das Örefenpuh, MB. XXIV, 612. 662. 
XXV, 11. 775 das Herrbued; das Schiferbucdh, 
bey Langweid, Av, Ehron. f. 397; das Schönbucd, 


ben Nedartbailfingen; sylvadieta Slafpudh, Lori, Lech— 
rain p. 25. Nidern puch, Mitter puech, im Inn— 


viertel, Cgm. 3941, f. 109; Puchlirchen, daſ. f. 110; 
„Borpuech bey Hernnting in Puchkircher pfarr“, daſ. £. 
119. „In loco vor dem puech“ (vor dem Beldener oder 
BVeldenfteiner Forſt?), Geöff. Arch. 1823, VI. $., p. 180. 
Nach alten Dachauer Protocollen (Hellerfperg’s Gerichteb. 
und Scharw. p. 114. 123) müßen die Bogtbauern des 
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Burhihlageramtes, jeder eine gewiſſe Zahl Klafter Holz, 
aus dem Vuech in das Schloß führen. 

Die Buchen, Name einer Landſchaft in der Wetterau, 
Buchonia, Bochonia (v. Buch, Bald; ef. die Buko— 
wina v. flaw. buk, Bude. Grimm, Wbd. II, 471). 
Santgraf Fridrich goch (1313) in die Buchen mit ber... 
quam in die Buchen uf die zwen epte von Fulde und 
sen Hersfelde“, Cgm. 1242, f. 244. „De monasterio 
Fuldensi quod cum auctoritate Zachariae papae et cum 
fsvore Karlmanni regis Austrise in vastissima solitu- 
dine saltus Boconiae ipse (Bonifacius) construxerat®, 
Bodulfus, Rabani discipulus, de vita b. Leobae, Clim. 
4608, £. 206. Unter den Abten, die 1415 in Gonftanz 


beom Goncil geweien: „Joh. de Merla, abb. in Fult, in | 
territori 


o Buchen“, Clm. 5596, f. I. „Bon bem laͤnd⸗ 
fin Buden,“ Cod. Pal. 696, Mone's Anzeiger 1838, 
Ey. 399. „Kafler und auch die frifchen Meichſner und 
auch die Büchner find allgeren zuder und rauber*, Cgm. 
521, £. 1496. Brol. Förſtemann II, 258. Cf. in Ungarn 
tn berüchtigten Forſt Bakon” (Kollar, Geftopie 3, wol 
aus Bukon”, Bukowy les). 

Der Buchampfer, Buechklee, oxalis acetosella; 
„alleluia, panis euculi, buchflee, buehampffer*, 
Cm. 16457, £. 97. „alleluja, puehampfer*, Ind. 355, 
£. 167. Clm, 5873, £. 236. Grimm, }bd. II, 469. 475. 

Die Buchhohter, Buchalter, cicuta, (ahd. bu och⸗ 
olter. Graff III, 43. Grimm, Wöoch. II, 469. 475. 
Diefenb. 117° f.), mi lot von ber wurg buchhalter 
daß in de die ror aufflanden da man golliechter in geußt*; 
XV, Clin. 5036, £. 139». 


Der Buech-Schwamm, (opf. nah Popowitſch), ein 
Ungebeuer von unzähligen aneinander wachſenden Schmwäm: 
men, die fich — den Wurzeln oder den Staͤmmen der 
Cichen erzeugen. Um Regensburg: der Eichhas oder 
Baltbas; um Anfpah: BirnsBigel, pyrosphyon. 
In mehreren ähnlichen Gompofitis mit Buech⸗ würde 
üb dieſes befier aus obigem Buch (Wald), als aus 
Buchen (fagus) erklären. 


Die Buchen, die Buche, fagus (ahd. puocha, buo: 
da, mb. buoche. Grimm III, 369. Graff III, 35. 
SM. I, 280. Grimm, Wbd. II, 469). „Nim laub von 
ainer waldpuechen vnd von ainer haidpuchen“, 
ZZ. 2072, p. 358. buchen, büden, adj., (ab. puo: 
din, mbt. büechin) 1) von Budenbolz; 2) ng. von 
tauerhafter Körperbeichaffenbeit; 3) bölgern, träge; du bist 
als wio buocho”, (Baater). Zeitichr. IV, 498 f. 


Die Büchel (Bischl), die Frucht der Buche, Bud 
Citel, Buch⸗Gler; verhält fih zu Buch, wie Nichel zu 
Aid. „Fagus haizt ain puod. daz ift gar aim Erleich 
raum umd tregt Feüht, bie fint breiedot, die haigent püe: 
Geln mit uns (Hi. püchlein) over puodhaideln in 
anderr daͤutſch⸗· Konr. v. Megenb. 323, 26. „Budel, 
faeinum (l. faginum), fructus arboris,* gl. a. 761. 

Das Buch (Buahh), mie hchd. Buch, (abd. vuoh, 
mit. buoch; gotb. böfa, fem. Graff III, 32. BM. I, 
21%. Grimm, Fisch. I, 466. Bral. lat. liber (us, Bafl) 
und codex (Baumftamm), beides vom Baum. Sed liber 
st codex vel raptusab arbore cortex ; Clm. 5008, (XV. sec.) 
£.162. Das Buchfell, äSp., Bergament, (md. bu o ch⸗ 
tel. Graf III, 469. BM. III, 294). „Swie guot 
duechdel ein fchriber hät umd ſwie jnelle fin veder gät 
u dem buoch vel bin und ber, der mac doch niht haben 
die lit, dag er fchribe ihtes iht, it in ber veber tinten 
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(MautheDOrt. v. 1765), gedruckte oder geſchriebene Litera⸗ 
tur⸗Gegenſtande. rüber war das Wort Buchführer 
dem jehigen Buchhändler gleichbedeutend, Wirzb. Ver⸗ 
ordnung v. 1746, die „bürgerlichen Buchführer und 
Buchhändler“ betreffend. Bud führer, bibliopola, Onom. 
v. 1735. Die Buchſag, die Sag (f. diefes Wort), fo 
hieß gewöhnlih, beionders in Tirol, das bayer. Lands 
rechtbuch Kaiſer Ludwigs. In einer Moll: Didenbourgis 
ſchen Abſchriſt deſſelben ſteht hinten: „Diſe Puchfag 
hat mir mein Baſen Suſanna Renzin [Andreen Hoͤgers 
erzfürſtl. Bormundſchaft Salzverweſers zu Caſtengſtat bins 
terlaſſene Wittib] verehrt 1652. Ch. Egerpacher.“ * 
„Diſe Buehiag habe ich von meinem lieben Bötter Chri⸗ 
ſtoph Egerpacher Landgerichtsprocuratorn albie zu Khuefs 
Rain ererbt und binentgegen an Ime yber 100 thaller vers 
lieren müeflen. 1694.* Der Buchſager. „Gin buoch⸗ 
fager trunfen, ein valid ros A el für folbenjlege 
ein ftröhuot, —— iſt für niht guot“, ©. Helbl. U, 
1447. Brgl. BM. II, II, 23 u. und dagegen:Requi- 
sisti sortes in codicibus vel in tabulis ut plures solent 
qui in psalteriis et evangeliis velaliis huiusmodi rebus 
soriem praesumunt*; Theodori canones poenitentiales, 
Cim. 5387, f. 315. „Si usus est sortibus divinatoriis ut 
psalmo vel Zibro cum filis et hujusm,“ ; Antonli Flo- 
rentini summa confessorum, ZZ. 1826, £.30. Der Bud 
Raben, f. Stab. Der Buchfieber (oſtt. nah 9. 
Klein), Tafhen-Spieler. Hieher gehört auch das alte Wahr: 
zeihen Hamburgs, der weltbefannte Bocksbeutel (Um: 
deutung bes plattbeutichen: Boofsbübdel, d. h. Buch— 
beutel), eine meiblide Figur an der Petrikirche mit 
einem Gefangbuch im Beutel. Ge iſt in dem großen Brande 
v. 1842 in Flammen aufgegangen. Allgem. Zeit. 1842, 
©. 1286. „Dat golden Kleenod disser tadt, de Books- 
buel iss to nicht, —158* I, 64b, 3, Brgl. Grimm, 
Woch. II, 206. Breiffer’s Germania II, 301. — Ob ver 
häufige Geſchlechtoname Bücher, Büchner zu einem, u. 
zu weldem von diefen Büc gehört? 


Buchs 


bahſen, ahd. j. unten fach ſen. „Filiae eorum com- 
positae cejamene geſazte, gebabfete, circumornatae ut 
similitudo templi umbegezierte alfo diu glibnuffide des 
jales“, Cgm. 17, f. 200, ®i. 143, 14 (Öraff, Windb. 
Bi. p. 652.). 

Bochs, Bode, (Mürnb,, Hsl.) Spiel mit großen 
Schuſſern. Brgl. Boch und Böder und Bugel. Herr 
Schuelmaosto, der hat 0”n Bäcks "A (b. W.; Furz?). 
bodjeln, pulsare; Grimm, Wbd. II, 200 (ef. boden, 
bodeln). Die Bohjelmähte, Klöpfleinsnächte (f. d. 
W.). (Am Gründonnerftag in der Kirche) „und man 
machet das (legte) licht auß, da hub yererman an zu 
boden und Hopfen, wie denn inn ben boch ſelnäch— 
ten im bapfithum der brauch geweßt it“, Joh. Pauli 
201. Grimm, Wbeh. II, 201. 

Die Büch ſen (Bicksn), das Büchslein (Bicksl), 
wie behb. Büchie, (abd. puhfa, mbr. bübfe, Graff IH, 
46. DM. I, 277. Grimm, Woch. II, 476. — Das färnt. 
puksha, Flinte, hält Jarnif p. 61 noch für abgeleitet von 
pökniti, krachen; doch ift es wol nur aus dem Deutichen 
entlehnt. Andere Slawen haben pushka). GI. a. 671. 
i. 339. 0. 152: pixis, bubja. Die Büdsleinfrau 
(Bickslfrau), im Munde von Frauen und Mädchen aus 
der bürgerlichen Klaſſe, die bey ihren Bewerben das Geld 
gewöhnlich in einer reichlich verjehenen Hängetajche führen ; 


' Icherzweife: eine Frau, bie von dem, was der Mann ihr 


mibt, d. weliche Gaſt 14019. Der Bucdfeller, per- | 


ista, Voe. v. 1446. „Ich Herman ter Puchfelar 


urger zu Braunam“, MB. V, 200, ad 1398. „Albertus 
&etus Puhveller civis ratisponensis*, MB. XI, 91, ad 
181. Simon Buchfelner, Name eines Theologen 


52 Der Buechfüerer, (in der Spr. des flachen 
*) Menih, der mit Gebetbücern und geiftlichen Ans 
taktsihriften handelt umd fie wol von Haus zu Haufe 

Buchführereyen, Schreibmaterialien «Hand: 
lungen, (Salzburg; Ler. v. B.). Buhführer-Waaren 


von Zeit zu Zeit vorgiebt, ihre Heinften Ausgaben zu bes 

freiten bat, — ein Fall, in welchem fich gewöhnlich die Ehe⸗ 

er der Angeftellten und Beamten befinden. Ins 
ühslein blafen, j. unten blafen. 

Die Büchſen, Getreidemaß; in Regensburg 2 Büchſen 
= 1 Schaf, in Dttingen 9 Megen, (alte Inftruction). 
„Maßgeſchirr, das halbe Schaff Getreides zu meſſen“, (Jir.). 

Die Büdhfen, ä. Sp., das Feuer-Rohr, le canon, 
bie Ganone. Im Regeneburg warb bereits 1378 aus 
Büchſen geihoffen. Es fommen um diefe Zeit Büchien 

13* 
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vor, „bie in Holz verricht und mit Ciſen beſchlagen ſind. 
Gem. Ehr. II, 166. 191. Dod ſchon Konr. v. Megens 
berg (t 1374) fchrieb dafelbit in feinem „Buch der Natur“ 
— 1349—50): „Sam ain gefhöz, daz man auz püh— 
en ſcheuzet“ (Pfeiffer 91,25) und: „alfo fnell als ain ges 
fhö3, daz von einem armpruft vert oder auz ainer ſchoöz⸗ 
püchſen“ (daf. 274,2). In China gab es vor 907, unter 
der Dynaftie ber —* hopao (v. ho, feuer und pao, 
Katapult), Kanonen. Ausland 1840, p. 283. „Auz püd: 
fen fchieggen manigen ſchuz“, Sudenwirt IX, 207 (ad 
1350 eirca, vor Serravalle). „Schießbüchs, bom- 
barda“, Voc. venez. tedesco v. 1424, f. 23. In Wit 
tenmeiler's Ring (15. Jahrh.) heißt es 57b,31 (p. 256), 
nachdem ber Pfeile, der Bleide gedacht worden: „Wie gern 
feu hietin gefchoflen do aus der büdhfen gen yım jo! Da 
bieten feu des pulvers nicht.“ Doc wird baf. 56%,15 mit 
ben Worten „So groffeu vinftreu was geicheben von dem 
pulver auf dem plan“ doch blos Staub gemeint fein, 
ba des Schießens bier nicht gedacht if. „Ain ſtainbüch— 
fen groß, das achtzehen hengſt vorgiengen“, wird a0 1457 
dem König Gafimir von Polen abgewonnen, (Cgm. 276, 
f. 234). „Hans Huniad nimt den Turfen (im 3. 1546 
vor Grieh. Weißenburg) XIII groß werchpüchſen, ber 
yedew XXXII ſpann an der leng bat, und vierthalbhuns 
dert terras und gemainer püchfen aus den ber 
merer tail XII fpann nad) lengs haben“, Clm. 5141, f. 
133. AP. 1562 findet fih in ber Landh. Harnijchfammer 
ar eine lange liderne Pürn. Bral. Böller (unter 
Boten) und Klog. In dem Fewrbuch Ms. v. 1591 
werden folgende „&eichleht der Büchſen“ aufgeführt: 
1) das Falthonetl (ſchoißt I—5 1b. Gifen), die Quartier: 
Schlangen (ofr. Biertelbüchfen, abgebildet a. 1500 
im C iconogr. Monac. 221) 4 Ib., die halbe Feld⸗ 
fhlangen 15 Ib., die ganze Feldichlangen 20 Ib., bie halbe 
Notfchlangen 25 Ib., die ganze Notſchlangen 30 Ib., bie 
Duartiers Kbarthaunen 35 Ib., der Paricherlufh 40 Ib., 
der Nachteral 45 Ib., die halbe Kharthaunen 50 Ib., ber 
Püfel 55 Ib., die Maurbredherinn oder Karthaunen 60 Ib., 
der Aff 65 Ib., die doppelt Duartier-Kharthaunen 70 Ib., 
ber Falfh 75 Ib,, die halbe doppel Kharthaunen 80 Ib., 
bie ganze doppel Kharthaunen 85 Ib., die Drometterin oder 
Dararen 90 Ib., die halbe fcharpfe Metzen 95 Ib., die 
ganze ſcharpfe Mepen 100 Ib. Nah Kr. Lhdl. III, 315 
war AO. 1448 eine große Büchfen zu Neuburg, bie ſchoß 
bey 4 Zenten und dazu 50 bereiter Steine —, vermuthlich 
eine und biefelbe mit der (ebenbafelbit VII, p. 234, ad 
1468 vorfommenben) großen Br Büchſen, 
die Meiſter Erhard von Salzburg gemacht. (Brgl. die 
Ende Febr. 1844 —— zu 225 Pfund auf dem 
amerifanifchen Dampfboot Princeton. Allg. Ztng. 1844, 
Beil. S. 1041.) Es werden dafelbit unterichieden: Yaup ts 
büdfen, Karrens oder Wagenbüdhfen, Rothbüch— 
fen, Stainbüdien, Streubüchſen x. — 
ſagte man auch: mit goldenen (filbernen) Büch— 
fen fhießen. „Zu (len ſy ſy da van bemfelben taber 
ließen mit guldin puchſen fchießen; vir taufend 
guldin gaben ip", Mid. Beham, Wiener p. 302,19. Die 
tragbaren Feuerrohre hießen Hand: Bühten, (Kr. Lhdl. 
IV, 29. VII, 237), theile Bürfhbüdfen, theils Zil: 
büchſen x.; folde, die mittels eines Hafens auf ein 
Geftell aufgelegt werden fonnten, Hakenbüchſen; Bis 
fiolen, Fau ſtbüch ſen. „Eine Fauſtbüchſe, fo an dem 
Rohr jmo Spannen lang“, Wirzb. Mandat v. 1560. 
Fauſtbüchſen im Cim. 940, f. 745, ad 1595. Auf 


jedes tragbare Feuerrohr, und im Tirol ift aud der Aus— 
brud Wagenbüchſen noch nicht durch das fremde Ca- 
non, Ganone verdrängt. Legerpüchſen, Kanonen 
auf Lafetten; Cgm. 600, f. 599. Das Büchfenfraut, 
aͤ. Sp., Pulver. Das Büchſenlot, ä. Sp., Bley —8* 
Schießen, pila plumbea. Prompt. v. 1618. ſ. Lot. Der 
Büchfenmaifter, im Feuerbuch v. 1591 noch ein bes 
deutender Oberofficier, fommt in den zulegt publicierten 
Kriegsartifeln für das wirzburgiiche Artillerie» Corps erft 
nad den Interofficieren zu Aeken. 
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Die Büchs, (b. W.) feminal. „Alfö wart ein Diern⸗ 
findel geborn, daz het hangendeu prüftel und här under 
den üehfen und bit auch här ob dem goltpüchſel“, 
Konr. v. Megenberg 487,36 (bei Pfeiffer: goltpüſchelz 
vgl. deſſen Gloflar p. 588: püſchel, püſchlein, orines 
pubis). Vrgl. Grimm, Woch. II, 477, 8. 


Die Buchſen (b. W,, Rhein), die Holen. „Bud: 


fen, Bloderhofen*, braccae, femoralia laxa, Prompt. 
v. 1618, Onom. v. 1735. (Niederdeutih: Boren, Bü: 


zen, ſchwed byror. Brol. Zeitichr. I, 252. II, 423,22. 
II, 42,41. VI, 430,23. Grimm, Wbd. 11, 598: Buren.) 

Das Büchs lein (Bicksl, b. W.), Rand oder Borbur 
an Kleivungsftüden, (efr. Bües lein). Das Hemet— 
oder Pfaid-Büchslein, Bordur an der Deffnung des 
Hembärmels, manchmal von Leinwand geftenpt, oft auch 
eigens gewoben. Cfr. „Bin welfc par hofen von filberm 
tuech mit weis atlafen Pixlen“, ad 1580; Wilr. Bir. 
V, 173. Bon feiner (Gottes) Bich ſen wiſſen die Tal: 
mubiften; Dr. Eck. "(Hieher ?)' 


büchſen, vrb., (Nürnberg) viel trinfen. „Wann s @” 
par Gläss-In auspuxt hät“, Seidl 1844, p. 265. Flin⸗ 
ferin III, 84. 101. Brgl. Grimm, Wbceh. IL, 477,3. 


buchſen, buch ſnen, (Unt.Don.) mit geballter Fauſt 
ſchlagen, to box. (Zeitſchr. IV, 43.499. Grimm, Wbeh. II, 
477. Brgl. mhd. der buc, Schlag, Stoß; BM. I, 275. 
220). G&, sunst kriogst Bucks’n in’'n Arsch (b. W.). „Just 
gäd iehm ainer ä Buxen in d’Rippen“, Zindermayr 132. 


Buchs haim, Buckshbam, Dorf zwiſchen Gihftätt und 
Ingolſtadt. Der Buckshamer, Bockshamer, Bockshabo“. 
eine Art bäurifchen Tanzes. Bockshameriſch tanzen. 


Das Baht, ſ. Bocht. Das Bachtl, ſ. Bach-tal. 
Becht, (O.Pf., nad Zaupſer) der Körper; ſ. Bot— 
ich. 


Die Beicht (Subſtantiv von bejehen, bijehan, 
befennen; mhd. diu bihte aus bigihte. Graff I, 587. 
BM. 1, 516. Grimm, Wbd. I, 1360; ſ. jehen und 
Gicht, Jicht), it wie im Hchd. nur mehr in der ein- 
eichränften kirchlichen Bedeutung üblich. Der Briefter 
oll ſprechen ain offnen beicht, (beutzutag: bie offene 
Schule), MB. IX, 66, ad 1487. beichten, 1) wie hchd. 
befennen (im beutzutagigen kirchlichen Sinn); in ber ä. 
Sp. fih beichten; ‘(doch mhd. bejehen Einem eines 
Dinges; fpäter: ein Ding, und: fich beiten eines D. oder 
ein D. Brol. BM. I, 515). „Daz nieman an finen 
leften ziten fol zwiveln, ob er fin funde luterlichen in gotes 
namen beiche*, Ind. 375, f. 1908 „Sin fonde ... . bat 
er die zit, fo babe riwe und beiche ir“, daſ. 1906. Sch 
en wais wes ich mich peichten fol“, Br. Berthofp, 
Clm. 5858, £. 111. „Derielbe beichtet ſich aller feiner 
fündt“, Clm. 5037 (v. 3. 1504), f. 153. „Der pries 
fter ſprach: frawe tugenthafft, pflegt ir icht haymlicher 
pulichafft? Die frawe tprach: herre, ja ich; was folt ich 
davon peychten mich? MRofenplut, Cgm. 713, f. 64. 
Cgm. 270, f. 1228, „Wie jich ain iegliher menjch peich = 
tem ſol⸗, Würftenzell 55, f. 46. „Welcher menſch fich 
wol well beichten“, Clm. 4402, f. 159. „Der fol fich 
beiten“, Cgm. 73, £. 25. „Das ſich bie fraw peich— 
tet wider hern Berchtolden“, Cgm. 213, £. 202b. beich 
tigen. „Das fi ſolches peichtigaten*, Cgm. 632, 
£. 42. 2), DE Ginen beiten, feine Beicht anhören, 
(alſo: ihn befennen laffen. Vrgl. gichtigen). Gé, Herr, 
sey bedn, tus mi’ 9” weni’ Beicht'n, fagt wol das Beicht⸗ 
find zum Geiftfichen, Do’ Hörr Pfarro’ hät mi’ "deichtt. 
Der Beichter (Avent. Chr. 508), der Beichtvater. „Dö 
der fünder vor ſinem bihter fijget*, Griesh. Preb. II, 
74. Der Beichtipiegel, geiftlihe Anleitung, fein Ge: 
wiflen zu erforichen. Wenn I e”n Beichtspiogl habm 
will, fagt Hans, so därf I grad mei” Wei’ prügin, da 
wer I aufs Härl inno”, wäs I äAlls z’ beichtn hä. 
Der Deichtzettel, Beichtihein. NR. U, So fett wie 
0” Beichtzödl, (b. ®.). 
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Das Bocht, Unratb, Kehricht; a Koth (mbd. | v. 1468, Wilr. Bir. V, 132. „Die von ſchoſpurgk haben 
bäht. BM. I, 78. Grimm, 13,169. bh. IT, 201. | geichenftt ain gießvaß, das was gemadt von einem auf; 
Brgl. gotb. —— ausfehren; Luc. 15,8.). „Daz vnd ain groß veck vnd ſiben hoch ſchevrn, alles — 
wart gevellet in ein bäht“, Otte m. d. Barte 266 (Hahn | vergullt“, Wſtr. Ber. III, 138. „Zwen knaben einer mit 
. 9). „In dem flalle ift maniger flabte bäht“, Kinph. | dem ſchwerdt, der ander mit dem Handtpekh“, MWilr. 
Een, Hahn 50,36. „Dwi wie wunderlih doch was elliu | Ber. V, 158. „Den Arbeitern beym Thumbbau ift das 
fin andäht, day er in ber fwine bäht (Roth) fin bous | Geld in einem Bed vorgelegt worden, davon miraculofer 
bet in geleite“, Anegenge, Habn 31,82; vrgl. 36,79. „Als | Weile feiner mehr als sein Gebür nemmen fönnen ®, 
ber bi füelen zwein jaz in ein bäbt“, Ulr. v. Liechten- Dukher's falzb. Chr. 32. Die Bedenhül, (eine Strafe), 
fein 602,23. ef. Parz. 501,8. Freid. 146,10. „Harn, büss | f. Hül und fchupfen. Gl. o. 380. 438: bei, fonft 
päht oder unfüber gefpüele*, Meraner Stadt R. in Haupt’s | passim bein, bacinus; mhd. bede, beden. Graff 
gu ® —* m. ef. * U: Kefer. — III, 30. BM. I, 97. Grimm, Woch. I, 1216. 

iuter's Jar. v. Königehofen 37. 320. 817. ‚ 569, Die Bedelhauben (Beklhaubm), Blehhaube, ein 
£ 19; od, dal. f. 25; bebt, Cgm. 337, f. ie Theil der ehmaligen Bewaffnung gemeiner Kriegsknechte, 
Stalder I, 123: das Bächt, Beecht, Austehricht. Das | der Hey der Münchner Scharwacht bis zu ** dieſes 
Bcht, (bef.) unreinliche Raſſe Schmug; Bilmar p. 6. | Zahrhunderts vorfam, (mhd. bedtelhühe, begpe bübe; 
Beinbolb, iclef. Dich. 11: das Böct, Püct, dee auch beckelhuot, Heinr. Triſt. 3304. BM. I, 724. 
unterfte vom Dungerſtroh, jhlechtes Vettſtroh Lager. Bett; Diefend. 2856. Grimm, Wbch. I, 1215. 1909. II, 204. 
gemeines Bolf, Böbel. Zu Bocht e machen, (v. Dieb) | Of. nieberd. der Pelkel, lederne Haube; Dönefenbof 214. 
Sutter unter bie Wüße werfen; pöhten, echten. Bir | Toog fam Koppe den Pekkel“, dirmenich I, 176,58 
menich I, 1,29: „tö ftöwlin ön bit Bar, zu Ichaufeln in Braunichtw.). Voo. v. 1419: peflbaubn, yla. „Dem 
dem Drei, (feief., Splt). cf. Zeitihr. IV, 180. VI, 12. | Heil, Savinus ift ein glühendes Kaichget oder Bedl- 
Bilmar, def. Idiot. 46 u. unten: Pecht le, Splitter. bauben aufgeiegt worden.“ „Die Bedelbauben auf 

Der „ Boihtl“, (Haufer) grober Menfh, Lümmel. | dem Kopf macht feinen Soldaten, jonft wären auch bie 

Die Buchtl, (D.2.) Büſchel von Spänen, der zur | Kothlerchen Soldaten“; P. Abraham. „Swa mergelhauben 
Fadel dient. Nah Gramm. $. 681 aus Buchel ent: | und pedelbauben beginnent gen einander flrauben“, 





tellt, (ſ. d.). Renner 11456. „Die Mufcat find beffer auf glauben denn 
en bet ich ein Bedelmanshauben*, fagt Heinz Heberlein 
(Brgl. Ba. bed. c. Bag. beg. ıc.) (fie fen gut für den Schlag, was Heinz für Schläge 


| nimmt). 9. Sachs 1560: V, 348. ef. 1612: IV, III, 51. 

us Der Baden (Backo”), 1) wie hchd. (ahd. bacco, | Sie joll aufgeieht für den Grind der Kinder helfen, Der 
tacho, bacho, bado, mhd. bade, Graf UI, 29.BM. | Name deutet vermuthlih auf die Aehnlicheit mit einem 
I, 76. Grimm, Wed. I, 1063. ef. unten bradet). | Beden, und der Ritter Duirote hatte fo unrecht nicht, 
„Nates, arspädel*, Mallerſt. 32, f. 315. Diefenb. | das bacin (de barbero) für einen Helm (bacinete, 
316%. 2) Anjag oben an jedem der Seitenbretter einer | mittellat. bacinetum) anzufehen. Im Laufe der 1840er 
Bettüelle. So heißt wol jedes als Stüge oder Anfag an | Jahre ift bie Bidelhaube von Preußen aus bis — 
einer Wand oder einem Brett befeftigte u 9” Bäckl Bayern (unfere Bürgerwehrmänner prangen 1949 darin 
Bäidlein). Das Mücder-Bädlern, (Ilm) Wulf | wieder zu Anfchen gekommen. Sollte der, den Zugan 
am Mieder, die Möde daran zu hängen. Im einem Har⸗ | der Luft vermittelnde, hohle Anfag (Pidel, Bidel) au 
naih:Inventar v. 1562 fommen vor „zween gepte Bag: | fchon den alten Pickelhauben eigen geweſen ſeyn? Picke— 
ben zur Roßſtirn, zway alt Bagfhn zu ainer Sturm: | feinmacher oder Hauben- und Helmſchmiede gab es 
haubn.· ehemals in Nürnberg. 

‚bdadeln, (Baur) wadeln, wanfen, taumeln; bey «bed. -ved, -wed, -beder, -peder, -weder, bie 150 
Höfer], 53: „bagizen, flarf zittern, bin u. ber wanfen | Endung bach von Ortsnamen, wenn diefe in Perfonennas 
+ 8. vor Alter, Schreden, Kälte oder Rauſch.“ Gaftelli | men umgewandelt worden find. Chmals: der Rörbed (des, 
1: „bägazın, beben; Ih bin so däschrock'n, dafs | dem, den Rorbeden, die Rorbeden); die Norbed: 
Als in miar bägasd.“ „Er dägdist und denkt: Is 's | imn, d. b. der Herr, der Edle; die Frau, die Erle von 
I Lucifer?* Reigenbed I, 86. „Wio-r-0 dägost | Morbach; und fo 4. ®. der Arnped (Bitus Arnpeckh), 
vor eltn“, Kaltenbr., Ger. 116. „Do Hänsl der bägast Ergolsped, Halelpedh, Hehwed, Kresped, Müls 
°" Weil“, Kaltenbr., oberöftere. Jahrb. 1844, ©. 224. | ped, Wittelfped ı. sc. MB. und Hund’s Stammbudh, 
Oral. teif. bojimse, timeo; bojäony, timidus. Zeitfchr. III, m. Awerped, Cgm. 3941, £.129. Iorg Burgel: 
193,155. Bermuthlih ein Wort mit barfeln (bakeln), | bed von Burgelbach, Cgm. 154, f. 8a, Heinrich der Trü: 
».m|. benpedh in einer Walderbacher Urk. v. 1352. Der 

Der Bed (Böck), des Beden, die Beden, der | Winsbede. Herman von Windesbach, canonicus Ra- 
Bäder, (abd. vecho, vedo, mhd. becke. Graf III, 24. | tisbon., a. 1229 und 1245 (cf. Ried I, p. 361. 405.), 
OM.1, 76. Grimm, Wöch. I, 1215. Vrgl. färnt. pek, | verichieden von einem gleichnamigen Ministerialis eccle- 
Bider; p£k-el, pezhem, pezhi, baden; pezh, 1) Ofen, | sine Wirceburg. (Dr. 8. Roth, 1. und 9. Febr. 1849.) 
2 Uitamend; pekel, Hölle; Jarnif p. 61. zb = teif.d). | „Freyherrl. von Griffenbödiihes Patrimonialgericht zu 

ne Müncner-Ratheverordnung v. 1427 ſetzt feit, „ba Grifſen bach“ (bey Landahut). Heutzutage: der Gidel: 
au fütbaz bie ze Münchn in der ganzn flat fayn ped | beder, Gambeder, Rörbeder (Ceehlwécko, Gäm- 
Ineder nnd noch ſüzzpeckh vor pfarrmetten nicht | böcke’, Rou wéoko'), die Gihelbederinn ı., ber, bie 
unterföntn vnd fewt je ofen machn ſol.“ Die R. A. Ia von Eſchelbach, Gambach, Rorbach ıc. ſ. Gramm. 424. 834. 
bey'n Böcko” — bacht mas... ober blos: bey'n Böck”! beden (deko“), 1) mie hchd. picken, d. h. mit dem 
feist jo viel als: aus dem, was bu von mir verlangft, | Schnabel oder fonit einem foigigen Werkjeuge wiederholt 
wre nichts. Die Bed, DPf., eine zum Baden in Be: | Hauen, (ahd. yihan, mhd. bien, beden. Graff IL, 324. 
wihaft geiepte Quantität Mehl 0” Böck Broud, jo | HM. I, 115. Grimm, Wbc. I, 1216. 1809). D. Henn 
sel auf einmal gebaden wird. Das Gebäcks, (Mihafl.) | Däckt 's Fusttor auf. De’ Hehhe‘ bäckt i"n Bäm 'nei”. 
dadwert. ef. baden, Bädht. Ds’ Mauro‘ böckt 'n Mörtl vo” do’ Wand. M. A. Pädoll, 

Das Bet (Böck), das Becken. Die leifcher „Tuln | da döck her! derbe Abfertigung eines Begehrens, welche 
daben ſlahwag um fhain teiwfwag . . . ond ful daz Ker | gewöhnlich mit dem fogenannten Beigspeigen begleitet ift. 

Ped (Wagbeden) zway vinger hoher) ften, dan day, ba en. daß dich der Hahn becke! Bucher’s |. Schr. IV, 60. 

gelet aufleit. 6 fulln all gewicht vnd allew pek ger | "Befonders: zur Ader fchlagen, ichröpfen” Man foll ben 

t fein vnd fulm auch die pef enporften und ſweben ee | pauch mit dem kopf (Schröpffopf) nicht peken“, (alias: 

dan man das eich darauf legt“, Münchn. Polic.Berord. | hafen), Cgm. 4543, f. 107. „Zwen fopf auf ieglichem 
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wabbain än pefen“, baf. f. 108. 2) hauen, treffen über: 
haupt, mit dem Nebenbegriff des oft Wieberholten oder 
Unergiebigen. Die Köhinn bedt das Fleiſch mit dem 
Beile (durchhaut die Knochen), ch fie es mit dem Mefler 
durchſchneidet. Unverträgliche Ehleute, Geſchwiſter sc. beden 
oft den ganzen Tag auf einander 'nein (mit wirflichen 
Schlägen, &tösen, oder doch mit Scheltworten). cf. mhd. 
bidelwort, Trift, 4639. BM. 111, 808. (Brgl. aud 
das folgende beden, wiederholt huften). Wig. die Köchin 
bedt auf den Marktkorb, wenn fie ihrer Herrichaft mehr 
aufrechnet, als fie wirklich ausgegeben hat. Mägde, denen 
der Ginfauf anvertraut ift, Boten, Getreidführer unb ber: 
leichen Unterhändler beden gerne drauf. Im Epanis 
Ihen wird diefe Art der Uebervortheilung fehr vornchm 
eisar (Acciſe oder Auffchlag nehmen) genannt. Der Bed, 
BEeder, das einmalige Beden: Stoß, Schlag. „Seco 
baden, peden, fneiden“, Avent. Ehr. Der Beder oder 
die Großfugel, eine Art Schufler. cf. Böder und döt: 
fhen (detichen). Zeitſchr. IV, 129,32. 444. VI, 431,109. 


beden, bedigen, beißen (Nürnb,, Hsl.) aus ans 

egriffener Zunge viel und oft huften. Gr bedt die ganze 

act. Brgl. das vorige beden 2). Beitichr. IL, 340. 
557,93. IV, 70. 


Das Beckelein (Böcko-I), das Reh; die Ziege, (bique, 
biquet in der Champagne). 

Der Biel, 1) die Pide, Bide (Adelung), flarker 
geRähter Zahn mit einem Artftiele, dens ferreus fossorum, 

anga, ein ftain pifl, Voc. v. 1419 u. 1482. „Darzuo 
woltenſ pifel han ze untergraben hie und dort”, Rın 
57,25. „Swer einen pidel giegzen fan, der nimet fi 
gloden giezzen an“, (meint bon, er könne es), Renner 
13424. „Gy ftedet als ein bickel (bridel) fich felber in 
mein berze*, Labr. 497. „Kanft bu ‚ey verfteen, ftumpffer 
pydel®, (zum Adermann), Cgm. 5%, £ 48. cf. BM. I, 
116. Grimm, Mc. I, 1808. 2) ipiger Steden, ber 
beym fogenannten Schmerbideln durch einen Wurf in 
die Erde geheftet wird. 3) der Würfel (Grimm, Mid. 1, 
1809). „Tali, «orgayadoı, bidelin; astragalismus, ipil 
mit bidelin®, Nomencl. 1629, p. 145. Diefenb. 572b, 
BM.I, 116. bideln, vrb., mit der Bide hauen; werfen, 
würfeln. Schmerbideln, ſ. Schmer. Zeitichr. IV, 332. 

Der Bod, wie hchd. er: poch, mhd. boc Graff 
III, 30. BM. I, 220. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 42, 
hält Bod für ungermaniih und erft für hafer, haber, 
caper, Mode geworben, wie Bferd für hros. Wöoch. II, 
201.). Zu Bod für Fehler im Argument vrgl. engl. a bull 
Stier) und unfer o Sau = Kleds. böden, büdin, 

üden, adj., vom Bo. „Ain Sädhlein von pükhenn 
ober gaißen Leber“, Korb. v. 1591. „Nim püdens 
unflid®, Cgm. 4543, f. 96; ftainpufein unflid*, daſ. 
f. 154. Brgl. eitichr. IV, 4. 207. 193. V, 6. 169,156. 472. 

Der Bod, im Kartenfpiel, Blatt, das nicht geſtochen 
werden fann. 

Der Bod = Dudeliad? „Man hort da böck pfiffen 
vil“, Liederf. Nr. COXXV, 354. 

"Bod, in Flüchen und Verwünſchungen, fteht wol euphe⸗ 
miftifch für „Gott“ und Bor genitiviih für Bods = 
Gottes.’ (cf. deſt. bob, poln. rufl. bog, bug, Gott); vrol. 
Grimm, Mythol.2 947. Wbch. II, 202,6. BM. I, 220. 
„Das jn pod ſchend an feel und leib!«- H. Sachs 1560: 
UI, IV, 10. „Ey nun geb jm bod alle franzen!“ (mal 
franzos, morbus gallicus), daſ. 1560: III, III, 246. „Das 
id mein eigne fu nit fendt, das mih bor hoden jchendt 
und blendt!= daſ. 1560: III, III, 30 (1612: III, 111, 59). 
„Es ſchend fie porleber und lung“, baf. 62. „Das dich 
pod fchend und blend!“ daſ. 69. „Wie haft du focht, das 
dich pock fchendt!“ daf. 1612: IL, III, 85. „Was macht 
ihr hie, das euch pock ſchendt und euch roßhoden ſchend 
und blend! baf. 1560: II, II, 44 (1612: II, 11, 
87). „By Bodes fchebel, lid, glütt, huld!“ Ghron. des 
Appenzeller Krieges, p. 14. 26. 37. 39. 95. „Por zigle 
willen.“ (wol für Zagels; f. d), Kagmair, Cgm. 929, 
f. 36. Oberbayer. Archiv VIII, 24. Bor tod! Por blut! 
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Bor leiham! Im gleicher Weiſe ſteht auch ars Bu: 
potz (Grimm, Wbech. U, 279): „Bog mag!" 9. Sa 
1560: III, 111, 79. „Sammer Bog ſchweiß!“ daf. 1560: 
V, 347 (1612: V, 111, 18). Ct. Th. III: ſchenden und 
unten Potz, auch Gott, 

Der Bod, Schlitten, worauf im Winter nadı Hin 
mwegnehmung der Mäder das Wagengeftell mit der Ladung 
gelegt wird. (Baaber.) Brgl. ahd. ſampoh, jambud, 
basterna, essedum, (genus vehieuli. ®raff III, 31. BM. 
11, 11, 50. Diefenb. 210°). Grimm, Wbceh. II, 204,10. 

Der Bol, eine Zahl von Vieren; Gaftelli, Wbch. 90: 
an Bog Biam. Grimm, Wbch. II, 204,10. Ztichr. VI, 28. 

Das Bogarl, ber Tannenzapfen; Gaftelli, Wbch. 90: 
Geh aussi und glaub Bogarln auf. 

Das Bodarl, der indianiihe Hahn; Hammer-Burgs 
fall. Gaftelli, Wbch. 91: Bofarl. Beitichr. III, 266,2, 1. 

Der Bod, der Bödler, (ä. Sp.) Mitglied der um 
1440 vom Abel vor dem Böhmerwalde unter ftch errichteten 
Geſellſchaft „des Peckhlerbunds“; Kr. hol. V, 310. 
VI, 33. Reg. Ghr. II, 157. Hund, Stb. II, 60. 

Der Schubbod, (Merdenfels) der Schubkarren. 

Das Bodsaug, der Bodftern (etwa Umbildung 
aus Apoftein, d. i. Apoftem, wie Cgm. 3724, sec. XV., 
immer jchreibt?), Giterbeule größerer Art als das Ai, 
Eiterauge. 

Der Bodsbeutel, f. oben Bud. 

Pockafentzel, j. Fankel. 


bodbainig (bokbaoni'), hartnädig. Grimm, Mb. 
II, 204. Zeitichr. I, 251. 11, 295,28. IV, 4. V, 6. bod: 
ftärr (bokstär), ganz ſtarr und unbeweglid. Grimm, 
Wbd. 11, 208. 
gi bocksfebris, adv., (Hir.) zu Grunde gerichtet, gar, 

in. 

bodihinden, (gu Rimberg, befonders von Weibs— 
leuten, die auf bem feld, um Gras ıc. beichäftigt find), 
müßig aufammen ftehen oder figen, um eins zu plaudern. 

Der Bodihnitt, was Bilbezihnitt, da, wo man 
annimmt, daß dieſe Grideinung von einem Bod berrühre, 
auf dem ein Geſpenſt Durchs Getreidefeld reitet. Grimm, 
Mythol.2 445. 

„Der Bodftall, in Bayern, ein Hauptjagen, wo das 
MWildpret auf den Lauf zum Abſchießen ausgetrieben wirb®, 
Heppe. Vrgl. mbd. bogeftal, Bogenſchußweite (BM. II, IL, 
558). „Und liefz audy gen eim bogital indert“, Labrer 530, 

boden, vrb., 1) von Ziegen und Schafen, nad dem 
Bode oder Widder verlangen. 2) 'aud bodenzen, bodes 
zen, nad tem Bod riechen, ftinfen wie ein Bod (cf. BM. 
1, 220. Grimm, Wbd. 11, 205). „Ir Juden flinfet und 
pudet“, ©. Helbl. II, 1142. „Gin ftinfender jüte, ber 
bie liute an bofeget“, Br. Berthold 270,25 (Kling 67). 
Beitichr. 11, 459. 111, 133. 305. 3) Bodeiprünge maden, 
herumfpringen ; wie ein Bod ftoßen. anboden, unrecht 
ankommen, wie anbummen. Bocks-tusch! rufen Die 
Kinder, wenn fie im Scherz mit den Köpfen zufammen: 
ftoßen. 4) einen Fehler machen. „Sobald es bey ber 
Obrigkeit, dem Adam gefehlt war, fobald bodten bie 
Untergebenen nad“, Bucher's ſ. W. IV, 104. Brol. mbd. 
boden (zu biegen), zu Boden fallen; BM.I, 1758, 
5) von Kindern, ſchmollen; Zeitichr. II, 285,28. 459. 
bodijch, ſchmollend; verboden, wegen beitändiger Zus 
rechtweijungen halsjtärrig und gleichgiltig werden. 6) aufs 
ftellen, u Flachs buſchel, Torfitüde u. drgl. fo ans 
einander flellen, daß fie ſich gegenjeitig aufrecht halten, 
und fo in der Luft beffer trosfnen. Zeitichr. IV, 160. 207. 
493. V, 463. VI, 170,108. 

Der Bod, Aimbod (Ao”-bok), eine Art befonders 
Rarfen Bieres, das nur in den Staatsbrauereyen zu höher 
rem Preije, als dem bes gewöhnlichen Maͤrzenbieres vers 
ſchleißt werden barf, infoferne alfo der Gegenftand eines 

onopols if. (ef. Th. II: das Leit.) Die kurze, aber 
rauſchende Epoche, die dieſes Getränk, befonders bey ben 
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mittlern Boltsflaffen Münchens, jährlih macht, tritt ge 
möbnlid um bie Zeit des ronleichnamsfeites ein. d 
Prever’s (des kunftreihen Gnomen) Gemälde, ausgeftellt 
im Kunitwerein Mai 1840 und vom König angefauft. 
Gliland Bayr, Lob des Ainbod: cerevisia oui ab ariete 
aut caprieornio nomen; Ben. 297, f. 291. Bod mit 
Bodwürften (einer eignen Species) if an diefen Tagen 
ein beliebtes altmündhneriiches Frübftüd. Der Bodkeller, 
eine für ven Beobachter des Muͤnchner niedern Volkslebens 
nicht ununterrichtende Spelunfe. Im Reichsarchiv zu Müns 


Bod Bud 


ben findet ib noch eine, auf ben Erfurter Bürger Gor: | 


aelius Gotwalt, unterm 2. März 1553, zum Transport 
von 2 Wagenichwer Ainpedbiidh Bier, von Ainbed 
aus, nah Münden oder Landshut ausgeftellte herzogliche 
Bellmacht. „ Ginbedifch Bier, fo die Nürnberger dem 
mätigen Herrn gelifert“ kommt auch in einer Münchner 
rs ah v. 1574 (Wſtrt. hiſt. Galender v. 1758, p. 
15) vor. „Ginbedifh Hopfenbier-, Fiſchart 1590, 
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än fwertfleg und mefler zufen“, daf. 407,12774. „So man 
tuot die büren bufen und röf und mentel zufen“, daf. 
423,13253. „Die wirt tuond och ir geft bufen än ſwert⸗ 
fleg und meſſer zuken“, daſ. 424,13309. „Stelen, mürben 
und rouben und rih und arm bufen, den felben ir hab 
Be daſ. 427,13397. 3) ſich buden, wie hchd. ſich 
ücken. Vom Hahne ſagt man tranfitiv, daß er die Henne 
budt, wenn er fie tritt. Brgl. BM. I, 578. Grimm, 
Mod. II, 486. Zeitichr. IV, 498, 
einbuden, (Jir.) Stedreifer v. Weiden oder andern 
Sträuchern in die Heden einjegen. 
Der Bud, 1) der Bug, bie Ginbiegung. 2) die Ers 
habenheit, der Hügel, Berg; altfrang. puy, pou, ital. 
eis, f. Bubel. „Auf dem bufben oder fchneid bei: 
Br en Gleihenbergs bis in alle Höh von bannen das 
Gehaͤnge gegen der ſchwarzen Ahen auf einem fleinen 


Bukhen bis wieder in denſelben fchwarzgen Abenflus«, 


p- 107. „10. Jung 1630 umb 2 Maß ampofbiich pier | 


sie. 12. Juny für P. Eubmig 2 maß anpotbiic vier | n,.L Grimm II, 494. Die), Wbch. 269. 


sfr. 19, Juny um 2 maß geritenpier pro P. Ludovico 
sfr.» Münchner Jeſuitenrechn. Cgm. 3942, £.5. Wie 
aus Einbecker- oder Embederbier dem gemeinen 
Bann, der in jeden, ihm fremden Ausdrud gern einen 
handgreiflihen Sinn legt, Ainbod und endlich gar Bod 

sa werten fonnte, iſt begreiflich. Dieje voltsmäßige Umfor: 
mung ift indeſſen fchon ein paar Jahrhunderte alt; denn 
in der Band» und PoliceyOrd. v. 1616, f. 532 if auch 
son einem „Bods Meet die Rede, welcher nicht anders 
ad zur Nothdurft der Kranken gefotten werden folle.* 
Als Gegenſtück zu dieſem (färker itoßenden) Bock gieng, 
keionters aus den Bräuhäufern der Jefuiten, bie etwas 
hanftmütbigere Gai$ hervor. 


‚Der Sündenbod, biblifh (IM. Mof. o. 16). „Der 

biſchef nam den lebenden bod und leget baide hende uf 
bes bodes houpt und bihtot da alle die fünde des volfes 
ven Jerael und warf die uf des bodes boupt, und nam 
ch als fürmeliche maifter feribent ainen brief an dem 
was des volfes fünde älliu ſament geferiben und leget den 
ur des bodes houpt und fante den bod denne aljo in die 
müii“, Griesh. Pred. II, 119. 


Der „Böder“, ——— ber Eber, Keuler, 
Hauer. „Die Schäcken Echeckichte Wildſau) wollen einige 
für Baltarte halten, wenn nemlich ein zahmer Böder 
mit einer wilden Bache gerollet hätte“, Heppe. Vrgl. 
Bade und beden. 
‚ Der „Böder“, (Mürnb.) großer Schufler (Schnell: 
fügelben). Sich Beder, Bochs, u. vral. beiden. 
bedeln (beikin), (6. Wald) ſtoßen, fchütteln, rütteln ; 
Kr Er Getreid im Mepen ei”bäikin, (cf. Adelung: 
afern). 

Der Faonach t⸗ Böck“, (Heniich) „der ein „Böden“: 
Antlig oder Schönbart an hat“, larvatus. „Boden 
antlıt anlegen, larvare“, Voc. Archon, v. 1487, f. 70, 
„Mer mient e Fasnoachtsboak (Maste) ze sichn*, Fir: 
menich I, 5078 (Gifel). of. Bödenichlitten (in Augsb., 
Masteradefhlitten 7). Zeitfchr. IV, 493. VI, 13. 

Die Bodelhauben, eig. Boggelhauben, eine 
Art Haube, die zur eigenen Tracht der Bürgerfrauen und 
Tühter in Augsburg gehört, und deren Hintertheil, aus 
Gelt: oder Silberho gemacht, die Form einer zu beyben 
Seiten weit hervorſtehenden Banbfchleife hat. Das Voc. 
» 1452 bat poggelbaub oder englifche haub, yla; 
deh if bier wol nur die Blechhaube der Kriegsfnechte 
(-Bedelhauben) gemeint. 

buden 1) biegen; 3. B. das Blech, das Papier ein 
daden, es einbiegen, umbiegen. „Bon ainer Lagl wein 

i fkürgen, abzulaften, zu pudben vnd aufzuladen“, 
Salt, StadtOrd. v. 1527. (ef. Th. IV: Zudwerfer.) 
2) unterbrüdten, niederwerfen (um zu berauben).. „Sin 
"ir buffen“, Diut. I, 326. „Die gerechten jond wir 
»ertafen und under die füs buken“, des Teufels Segi, 
p- 127,13390. „So laut fich der gaft den wirt bufen 





Bergener Holzverladung von 1577, Lori 305. (Branf.) 
Weinberge: Bud; (Michaff.) der Bugh, fleiner Berg. 


Der Budel, Büdel, (UL, Baur) Anhöhe, Berg. 
Auf den sprön Buck’! wachst nicks. Dä géts Buck'l 
au‘, Buck a. „Wie der h. Beichtiger David einer großen 
Menge Volcks auf freyen Feld mit apoftoliihen Eyffer 
geprediget, er aber in ber Nider geftanden, daß ihn jebers 
man nit fehen fonnte, alfo hat fih bie Erde jo hoͤfflich 

egen dieſen Diener Gottes erzaiget, und ſich felbft in bie 
öbe aufgebaumbt, daß alſo der b. Mann auf biefem 


hohen Bichel und Budel der Erben von allen ift ges 


feben worden“, P. Abraham. Der Bückel-Kirchtag, 
Kirchweib, die, was den babei ftatthabenden Tanz betri 
an Orten, wo fein Wirthshaus vorhanden, auf einem 


| Rafenplap im Freyen gefeiert wird, (MRimberg, 1. Juli 


1844). cf. BM. 1, 277: tanzbübel. 
Der Budel, wie hchd., fehlerhafter Rüden. 


ſegen für wachlung ber Buckhl auf den fchuldern.* (Zu 





dem, was jonft zu thun, foll man forechen:) „Bainges 
wacs, fchwind als der fchwand, der wid wand, da man 
unfern bern 3. Ehr. mit band“, Cgm. 3721, £.85. Der 
Fiſcher-Buckel ſtatt: der bucklichte Fiſcher. Müden 
uͤberhaupt, und zwar iſt in dieſem Sinne das Wort 
Buckel gemeinübliber als Rüden. Zeitihr. IV, 101,7. 
VI, 418,90. ®R. X. A. Gi’ mo’ & ppas! B. JA wart, 
am Buck’ hint. budlicht (bucklat), hödericht; gibbo- 
sus, pucdlat; Voc. v. 1445. Grimm II, 488. „So 
weren bie zwei frommen budlet (ohne Grund, Schuld?) 
in diſes unglüd fommen“, H. Sachs 1612: IV, III, 28. 
budeln, vrb., an der Erde gebüdt hinfchleichen, etwas 
u belaufchen ; befonders von &hügen während der Birfch, 
(Baader). fih aufbudeln, gjambudeln, ben Rüden 
in die Höhe jiehen, (wie 3. B. die Rage). Daberbudeln, 
mit aufgeitelltem Rüden einhergehen. 

Der Budel, Kötbudel, geringe Art Fiſche ſchlam— 
miger Gewaͤſſer, durch einen befonders hoch aufgeworfenen 
Budel von den übrigen Species des Cyprinus unters 
fchieden, (Baur). 

Die Budel, aud der Bude, artemisia vulgaris, 
Beifuß, (abd. bugaila. Grimm, Wbceh. II, 484. 485. 
Diefenb. 51°; of. Bug). „Artemisia, beyfueß ober 
bufblen“, Asp. 6, f. 107; 16187 (sec. XVI, 1526), £. 95. 
„Recipe buden ij groß band voll,“ „Recipe Mabelger 
wurcz buden foften, jevenbom” ıc,, Clm. 4395, f. 196. 
197. „Budel, artemisis* (herba), Voc. Archon, f. 56. 

Der Budeler, Buckler, Bugaler, Schild, (mb. 
budelwre, frang. bouclier. BM. I, 275 f. Grimm, 
Wbcech. IT, 485 f. Diez, Wbch. 575). „Die vogeler ... 
(um den Waldhahn zu fangen) machent ainen puklær 
von weizem leineim tuoch und ze mitlit dar ein von 
rötem tuoch ain rötez flekel“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 
195,8. „Zwen bert jchilt oder pufler“, var 283,12. 
„ins fchilts prait oder aines puflers prait“, daſ. 492,22. 

Der Buder, Dimin. das Buderlein (Buckel), 
das einmalige Büden, der Büdling. 0” Buckel mache”, 
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befonders von kleinen Mädchen, ſich höflich neigen. Zeit: 
fchrift IV, 498. VI, 120,71. 

Die Budel, la boucle (de cheveux. cf. Diez 575). 
„Altbaprifche, wie Tannzapfen —— en Grenabier: 
budeln und geflochtene SHaarzöpfe*, Porziunkulabüchl. 
Brol. Wudel. 

Die Sprig:-Budel, (Wrdfls.) der Sprigfrug, bie 
Gießkanne. (Brgl. Adelung: die Budel). 

Budihin. „Gin mäßgewand von wyſſem buggen: 
ſchin“, (doch wol micht unfer enaliiches buck - skin!); 
Zuger Kirchenrechn. v. 1500 circa, Geſch. Fr. II, 96. Of. 
mhd. buggeram (f. d. W.) und unten Bodenfdin. 


Bud Bad 


(Brgl. Bat. bet. ꝛc.) 


auch den untern Bolksklafien ein weit größeres Bebürfnif 
als heutzutage. Daher mehrere der folgenden Ausbrüde 
jegt entweder veraltet find, oder eine veränderte Bedeutung 
erhalten haben. Das ältere Treiben im Bade beichreibt 
©. Helbling I, p. 83 f. Vrgl. auch des Teufels Segi 
(Barad p. 322 us d. 
Bergangenb. II, 309— 32. „Des Rats meynung it nicht, 
daß fie yemant gewachſens paden jullen umb ſunſt 
... Coch nicht Über 1 Bienning). Wer zwene pfennig 
ober mere zu pabt gibt, dem fullen fie, will er anders, 
einen oder zwene kopff zu fegen fchuldig fein... . (von 
jedem Kopf mehr aber einen Heller zu geben). Wer ein 
Wannen gegoffen haben will, ber Ti ſechs pfennig 
auf ber framwen flule zum pade geben“, ber Bader 
Drbnung zu Bamberg v. 1481, im 6. Bericht des dortigen 
biftor. Vereines v. 1843, p. 102— 107. ef. Th. 11: Hoten 
u. Th. III: reiben, Setbad, ſcheren. 


ausbaben, 1) fertig baden; 2) fig. Ginen aus: 
baden: es ihn büßen laffen, namentlich: ihm fein Geld ab: 
gewinnen. „Als er ward gar gepabet aus“, H. Sachs 
1560: II, IV, 70. „Meg, unſer kaufman ber ift bin ich 
hab auch ausgebadet jhn; wan bald fie nicht mehr 
pfenning han, fo ſchlag ich fie auf t'haberweid“, jagt 
die Lodere bei H. Sachs 1560: III, III, 238, Vrgl. 
Grimm, Wbd. I, 827. 

verbaden, Ginen, ihn im Bad freihalten (2); Frey: 
berg, Samml. UI, 137: „an Pfingtag vor Inuocauit vers 
babten bie Zenger ber Muraber meinen Seren; daſ. 142: 
„an Montag nadı Purificationis beate Marie verbabdt 
mein Herr etlich frawen.“ 

Das Bab (Bad, Ba’), 1) wie hat. (cf, BM. I, 77. 
Grimm, Wbceh. I, 1069). Der Bader foll „Bad halten“ 
—— am Samjtag), „Mörzenbäder an den 3 

ornſtag im Mörzen“; Bapftuben« oder Badwaid— 
Ordnung zu Sonthofen, 1544 (der Herrihafit u. Tigews 
Röttenperg —— ıc. Pap.-Hdſchr. im Dillinger 
Archiv, 49, cf. Th. I: Gäu). „Ad bift fo ellend dort 
(in der andern Welt), mein man, haft nit ein pfen: 
ning in ein babt“, Flagt die einfältige Bäurin, der 
ber Loranbe Schüler von ihrem verftorbenen Mann und 
deſſen Noth erzählt; H. Sachs 1560: III, III, 186. 2) im 
2.8. Berchtesgaden, was fonft im Oberlande die Bad: 
ftuben, (ſ. d. W. und Bäbdlein) In Münden gab es 
ein Türleinsbad 1413, Unſer Frauen bad 1425, 
ein Heinrihbad 1446, ein Herzogbad 1468; MB. 
XX, index rer.; ein Wüer bad, ib. XXI, 146. 181. 
Baden, ahd. Badun, als Ortsname; Grimm III, 423. 
Wbcech. I, 1070,65. 3) das Recht, irgendwo Bader zu fenn. 

Der Bader, ehmals: Giner, der ein öffentliches (E-, 
Ehaft-, Fail-, Sil:) Bad beforgte, nebenben auch 
wol barbierte („von wann an?“ frägt mih GR. v. Wal: 
ther, 25. Mai 1841. In den Gestis Romanorum (Semansh. 
37, von 1407), cap. 103 heißt es: „Occulte cum balnea- 
tore ejus (imperatoris) convenerunt, ut quando ei bar- 
bam raderet, sibi (ei) guttur „abscideret.*), ichröpfte 
und zur Aber lief. Heutzutage find legtere Berrichtungen, 
überhaupt die des Wundarztes, mitunter ſelbſt die bes 





.) und ©. Freytag's Bilder aus d. d. | 


‚ Samftag früher als jon erabend und Geld 
Baden, — war ehmals nicht blos den höbern, fondern | 3 früh R Bey 8 
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zn bas Hauptgefchäft des Babers. (Der Beittranfe 
foll fhiden „nad einem pader“, alio Arzt; Clm. 5637 
(XV. see.), f. 64.) Das Bad jelbit it Nebenſache oder 
ganz abgefommen. „Ich und aud unſer(e) paber.“.. 
„Matheis Bader“, MB. XXI, 146. 181. „Auch ſchol der 
paber gewis fein feines Tlage“ (beim Noerlafien), Cgm. 
170, £. 4b. „'s Schrepfen, 's Dünstbad um Quatemä’ 
ist ietzundä gär A'kemmä*, Zindermayr 159. Durdy eine 
Urkunde ven 1365 (am Clm. 5635) werden einige Bader 
und Scherer in Augsburg und Umgegend als aus ter 
Xeibeigenichaft losgefauft erklärt. Der „Bader und 
Lafer“ Treiben wird beſchrieben in des Teufels Segi 
(Barad p. 322 fj.). 

Das Bapdgeld. Ehmals pflegte, bey vielen Hands 
werfen ben Geſellen, bey Bauten den Arbeitern, am 
egeben 
zu werben, bamit fie ins Bad gehen fonnten ; Handwertss 
Geremonial, p. 672. Die Landes:Ordnung v. 1553 will 
ben guten (blauen) Montag und das Bapgelt abgeichafft 
haben. Nach der Nabburger Schulmeifter-Drbnung von 
1480 iollten die (armen) Schulkinder am Mittwoch ins 
(marıne) Bad geben, weil am Samftag die Bäder voll 
Erwachſener wären; Fink, G. d. ®. M. 125. 

Das Babhäuslein (Ba'häisl), L.G. Dachau, bret⸗ 
tener Berichlag um den Ofenwinfel, wo fih ein Schwig: 
bad befindet; ſ. das Bädlein. 

Der Badehut, tegumentum balneare, uniere „Bades 
hoſe“ (Grimm, Wbch. I, 1071). „Der Pader ſol ainem 
peben, ver fain Padhuet hat, ainen geben“, Dttinger 
Ghaftbüehl v. 1577. 

Das Bädlein (Bädl, BA), in Bauernhäuiern des 
2.6. Dadau, ein Schwigbadfaften im Dfenwintel, ander: 
wärte, 3. B. um Baflau, der Winfel hinterm Dfen, ohne 
alle Badanflalt. Im der Inftruftion für bürgl. Obrigfeit 
von 1748 wird verboten, in den Stuben gefährlide Baa= 
del zu halten. bädleinwarm (bädlwarm), warın, wie 
in einem Schwitzbade. 


Die Bademutter, Hebamme (au) Bademuhme; 
Grimm, Wied. I, 1071). „Obstetrix, pabmueter«, 
Clim. 5387, £. III. Diefenb. 390%, 


Der Batofen. „Ein munt der print als der rubine 
in dem paboven in ber ſtub“, M. Beham, Cgm. 291, £.170. 

Das Badſchaff. „Pilfeniam in der pabituben auf 
ben ofen gegofien macht dy läut an einander jlaben mit 
ben pabichefflein“, Cim. 5931, f. 225. 

Bapdfteine „Thermae, bateftaine“, Cim. 6028 
(XI. sec.), f. 498, 

‚ Die Bapftuben, das Babftüblein. „Dy natur: 
lichen pader“ (Bäder) werden den „padern der fubin“ 
entgegengeiept im Cgm. 4543, f. 995. „Haiz ain padftu= 
ben, dar in erſwiez wol“, daſ. f. 143. "Sans aws dem 
Holcz und Grün fein hawsfraw“ verfaufen an „ridreich Dem 
Peterlechner, Chirchherren zu Bifholftorf, ir padtftuben 
haws und hofftat und die fleiichpanf in dem felben pad— 
bams, das gelegen ift zu Purthawſen in der flat an 
dem pübel... und ben prunnen der in die pabftuben 
* und ber ſich bei fand Johans mit urſprünge erhebt 

1420), Cgm. 3941, f. 68— 69. Nach ihnen (1422) bat 
das Bab zu Lehen „Ulreidy der paber*, dal. f. 70. „Die 
pabftuben zu Mawrfirhen“, daſ. f. 110 (ad 1387). 
„Wie fie michelen geprechen bieten ainer pabituben (zur 
Mündhebing, 1426)“, MB. XXIV, 600. Nach dem 39ten 
Artifel einer ältern Forftordnung, EM. v. 1616, f. 749, 
„Toll in einem jeden Dorff nur ein Bapftuben, und mo 
feine geweſen fein neue aufgelegt“, aud die „londerm 
Badſtuben ber bawrn bey Ihren Hauswohnungen, oder 
ſolche Bädlen, die man hin und wider tragen mag und 
mit Gluet haizt, außer bey den Ginöden an ven Gebirgen, 
wo man weit in das ehaft Bad hat, ohne Grfandtnuß 
ber Obrigfeit nicht zugelafien, defgleihen in Städt und 
Märden den geringen Burgern und Handwerksleuten faine 
Bapftübel jo man bin und wider trägt, fondern allein 
bie ordentliche gemaurte Batftübel in den Häufern ge= 
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hattet ſeyn.“ Auch im einer St. Emeramer Klofter: Rech: 
nung v. 1345 (Witt. Btr. VIII, p- 142) fommt fo eine 
transportable Bapftube vor. PA it bie Bad» 
fuben im Oberlande ein zu einem Hofe geböriges Neben: 
häushen, worin fi der Badofen, die Anftalt zum Flachs⸗ 
dörren und brechen sc. befindet, oder welches micht jelten 
sen dem Taglöhner bewohnt wird, ber dem Hofe vers 
tragemäßig um einen feſtgeſetzten Taglohn zu arbeiten 
bat. Zeitihr. IV, 481. 

Das Bräut-Bad, Hochzeitbad, Bad, in weldes 
man vor der Hochzeit gieng. Nach ben Wegenipurger 
Statuten v. 1320 durfte der Bräutigam, wenn er mit 
der Braut ins Bad gieng, nicht mehr als 24 feiner Ge: 
nefen, fe nur 8 Frauen zur Begleitung nehmen; Gem. 
Ehren. I, 515. Nah Wſtr. Bir. VI, 120 will AO, 1405 
der Münchner Magiftrat: „es ſol auch niemand chain hoch⸗ 
jeit Bad mer haben, weder man noch frawn.“ „Ginem 
er für das hochzeitpad XXIV än.“, Rorbacher 


Dad Baid Baur 


Das Dünſtbad, f. unter: der Bader. j 

Das G:- Bad, Ehafte Bad, chmals: Gemeinde-Bat 
mit gewiflen vertragemäßigen und Richten. ſ. @. 
Das Fail bad, öffentliches Bat, für deſſen Gebrauch man 
bezahlte. ef. MB. V, 66 (ad 1381); ſ. auch fait. Das 
tumbat, Frembad, befielltes Bad (). Freyberg, 
mml. II, 137—142 (ad 1392). Das Merzenbabd. 
„An den dreyen pfinztagen im Merzen die Merzenpäs 
der*, Rorbacher Ehaft. cf, oben tas Bar. Das Stil: 
bad, Bat, von jemand für Arme u. drgl. pro remedio 

animae suse gefliftet. cf. Th. Ill: Gil. 
Das Vollbad. „Contra arenam nym cifer.... wurg 
m folbab“, Clm. 4357, f. 1. „Den harm tue dem 


Äcden in ain volpad“, Cgm. 4543, f. 140. (cf. Th. | 


IM: Etain.) „So sol er dan ficzen in ein vol 
vad“, daſ. f. 139. „Eo foll er figen in ein volles 
waller pat“, Ind. 344, f. Sb. „Get nicht vil in bie 
gemainn pad... . ob ir das nit geraten muͤgt nach ges 
wenbait, fat euch ain volpad maden in gehaim und 
"st mit lang darin®, Peſt-Regeln, San Nicol. 266, f. 185. 
„Im May. Blut laflen ift nit fchade und von wurezen 


ecke uolpade, tie zymen wol dem leibe bein", Inderst. 


9, £169. „Semicupium, volpad“, Cgm. 170, £. 106. 
‚Semicupium, Halbbat, Lendenbad“, Kirschius. „Semi- 


eupium (cupa brevior) est vas in quo potest homo | 


tesupinus jacere in modo lintris*, Papias. „Bolpab, 
salyat“, Cim. 5879, £. 206. of. Diefenbach 5256, 
»Bollbad, in das man mit dem ganzen Leibe taucht 
bit an ten Hals; Halbbad, wo dies nicht der Wall, ion: 








dern hechſtens bis zur Herzgrube“, Moorichlamm > Anftalt | 


tes Jeſ. Hofner bei Salzburg (gegründet 1844). ef. Boll 
un: Hoten: Pfaflenhoten. Wildbad, f. Wilv. 
RA. ben Aventin (Ghron. 473): das Bab aus: 
gießen müeßen, wie man fonft noch kräftiger jagt: 
das Bataustrinfen, ausſaufen müeßen. Grimm, 
Dech. I, 1070,5. 
bait (baad), adj., beide; allbaid, alle beite. Das 
ul. wird mitunter durch tie Form bed gegeben. 
Exltner iſt das em. böbd; C. Gramm. 774). Unter 
daiden, mittelmäßig viel? „Weins (wirt) unter bai— 
den“, Aug. ecel. 76, fol. ultimo (1399). 
bauto, bado, pato in Perfonennamen, von goth. 
kant, ‚pugna (las u am Gnde macht a zu au, wie a 
“int. in au =ö umlautet): Hariebautus, Mellobaudus, 
Rerebautus, Theudobaudis; Meripato, Heripato, Gund⸗ 
its, Hiltipato; Baubigifilus, Baubomerus. Grimm in 
rn, Beitihr. I, 434 fi. Graf IT, 61. 62. Föritem. 
tauden, vb., ichlagen, foßen, pochen (Grimm, Wbch. 
1,1169). „Der prob fom bin haim hin fhnauden, der 
nt an ein groß pauden und Flopfet greulic an 
tm ther·, Mofenbluts „thumbrobft v. Wirzpurf und ain 
, Wet“, Ogm. 713, f. 126 (Reller's —8 III, 1182). 
dr Bauder (Ulm), der Beuderling (Mürnb,, 
PA), ein umblutiger Streih, Schlag, Stoß; die Beule, 
Eämeller’& bayer. Wörterbuch, Vand I. 
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tumor eutis. Rürnb. Fünfer-Orb., sec. XV. Heumann, 
opusc, 241. Gr fchlägt auf ihn und ſpricht: „Hab bir 
die pewbderling zum kopf“, H. Sachs 1560: II, IV, 
255. „Wurſthans gibt dem Heing ein beuderling«, af. 
V, 340. Beubderling werfen warb durch bie niedern 
Gerichte beftraft; Bayreuth. Ord. der Bus und fFrevel 
v. 1556. Gulmbadh. Privileg. v. 1665. Vigl. die hennes 
berg. MA. es pobert mir im Kopfe, mein Kopf ift 
ganz poberig, unter Haut und Fleiſch fhwärig (unter: 
füttig). Grimm, Woch. I, 1170. Zeitſchr. IV, 70. 


bedugi, von def. bebugj, elend, kümmerlich, wie 
wejeli, v. wejeln, lufig; v. Lang. Of. Jarnit p. 50 
und 45. Gaftelli, Wod. 79: beduft, niedergeſchiagen. 
Beitichr. VI, 221: betudt. Grimm, Wöoch. I, 1740. 
Bilmar, befi. Idiot. 33, 

Beiderbad. Ob man über dem Beiderbad, ver 
bei der Innftadt in den Inn fällt, an das alte Boitro 
benfen darf? f. topogr. Mepert. zum BL. Paſſau p. 104. 


bider, ſ. derb. Das Biederweib, wie Bieder— 
mann gebildet, (Grimm, Wbch. I, 1813). „Ein getreume 
bidermweib mag mit gold noch mit filber nit vergleichet 
werden“, Buch d. W. 1485, f. 118. 


Das Bidmarch, Bimarch, Grenzmarfe; (doch nicht 
aus Biet-marh?). ſ. Mar und * HR ' 
bidmen, bi'men (bimmo”), beben, erfchüttert wer: 
ben, moveri, Prompt. v. 1618; (mb. bidemen, BM. 
I, 115. Grimm, Woch. I, 1810. Zeitfehr. IV, 71). 
„Grpidmet mein pauc von feinen rüren“, bob. Lied 
5, 4., überiept AO, 1418. „Die Kraft ift g’ichwächt, 
barob vor Zeit ganz Africa erbibmet*, Balde. o* Kind 
bi’mt vor Zorn, wenn es fid) ganz fleif macht und con: 
vulfiviich zittert. Der und das Bidem, das Beben, Zit: 
tern. „Daz öl (cinamomum) daz ift guot zuo rechter 
wegung der gelider und hindert der gelider pidem und 
fiehtum*, Konr. v. Megenberg 362,27. „Daz ander pis 
dem iſt, daz diu erd ichotelt jnell, jam dä ainr den anz 
dern mit den henden ſchütelt“, dat. 108,18. „Die er pi— 
—— Cgm. 87, 5.83. Das Erd-bidem (Erdbé- 
dem, Erdbi'm), das @rdbeben ; (mh. der u.diuerd bideme. 
BM. I, 115. Grimm, Wbc. IN, 748). Voc. v. 1419: 
terremotus, erdpitm. „Bon dem ertpidem in Kärns 
ben ze der ſtat Villach, dö man zalt von Chrifti gepurt 
dreuzehenhundert jär, dar näch in dem abt und *— 
ſtein jar an ſant Pauls tag als er bekert wart“, welcher 
„ſich raicht ung über die Tuonawe in Märbern und auf 
gen Paiern ung über Regenspurh und werte me dann 
vierzig tag“, erzählt Konr. v. Megenberg 109,11 fi. A’m 
Ouste " mo”do’ (1819) is o"starks Erdbidom gwen, 
Glésor äm Tisch habm g’nacklt. Vrgl. bibenen. 
Der Bodem, Boden (Bo'm, Bo’n), 1) wie hchd. 
Boden, Grund, (ahd. podum, podam, mhd. bodem. 
Grimm II, 154. III, 395. Graff III, 86. BM. I, 220. 
Grimm, Woch. II, 208 fi. Wolabliegend von bätr, bät, 
boat, boot). „Der Land boden, Landichaft zur Stadt 
gehörig, ager, territorium.* Onom. v. 1735. Der Duen: 
———— (Dunko’-, Dunkelboden), bie getreidreiche 
bene bey Straubing an ber Donau. „Bin weit wö 
von enf, bin go #’Müniha-r-om; am& taufendmol den 
3 Af'n eſtreiha Bom“, Steljhamer 36. „In'n ünteri- 
schen Dainäthaläbod'n (Donauthaler: Boden) habnt 
"Bauern vil gröfsä Knod'n, in'n ünterischen Dainäthalk- 
land tragn "Bauern vil schönäs G’wand“, fingt die daher 
gefommene Treinich im „Landl* (ob der Gns), Linder 
mayr 117. ef. Sahfenboden in Siebenbürgen. Nas 
mentlich bezeichnet Boden die Flaͤche, Tiefe der Thäler 
(Gebirg; Muchar's Gaftein 23). „Boden, planities 
horizontalis alpina“, Popowitih Mser. (Wien 9541). 
Brgl. das engl. bottom = Thalgrund; das Flußthal des 
Miſſiſipi oder anderer Ströme, (Ausland 1835, p- 
1349. 1357). Zeitfchr. IV, 207. VI, 26. 


2) die wagrechte Scheibewand eines Haufes, bie a) für 
ben Raum über ihr — Boten, b) für den Raum unter 
ihr — Dede ifl. a) Raum unter dem Hausdach überhaupt. 
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Getraibboden, wenn Getreid da aufgeſchüttet wird. 
Malzboden, Tanzboden x. Aufm Boden (heißt 
nah Zaupfer in der D.Pf.) über eine oder zwo Treppen. 


ob. Allgäu. 0” bo'nleids‘ Han’l, ein jchlimmer Handel; 
‚ e” bo’'nleids Wöle', jehr übles Wetter, b. W. Zeitichr. 
Ill, 303. IV, 112,59. V, 7. 235. Die RN. es hat oder 


In Tirol fieht Boden für Stodwerf. Er hat o"n aagn- 

“ Bod’n, d. h. eine eigene Wohnung in einem Hauie, 
in beffen Befig fich Mehrere theilen. b) die Stubendede, 
von unten auf betrachtet. Bey den Bauern im Gigelmald 
(wiihen Müldorf und Trosberg) ift de' Bo'm ober find 
Bð'me ganz jchwarz angeftrihen und werden von Zeit 
— ey Fleißigern alle Wochen, mit Leinoͤl gefirnißt, 

8° dleissn wio.r·o Spiagl. 

3) der und das Boden, Bodem, techniicher Aus: 
brud für Schiff, (ah. podam, carina, navis, gl. a. 
404. i. 770. 987). Getauchte Böden, lere Böden, 
— leere Salzſchiffe; die Böden füllen, Lori, 

rg.Rcht. 324. 401. Das Bodenreht, Recht oder 
Abgabe von Schiffen, MauthOrd. v. 1765. Das Boden: 
gelt, Lori BrgR. 332. Die Bobenmaut (dir, Salz 
burg). Der bödem, ein Floß auf der Iſat; Cgm. 544, 
f. 49. of. Th. Il: Sundergau. „Wenn ein Regen: 
ſpurgiſches Boden nawwerz kommt;“ „von jedem (Regens⸗ 
burgiſchen) Boden (beladenem Schiffe) das alte Recht 
(32 di. 2 Pfo. Pfeffer, 2 Hauben und 2 Hutſchnüre)“ 
als Zoll geben, Gemeiner I, ad 1332 und III, p. 305. 
IV, 52. „Sechzehen wiener pfenninge, das recht von 
bem Boden“, MB. XV, 67. XU, 473. „Bon iedem 
boden elſezzers, Neckerwins oder biers ein phunt phen- 
ninge* (wol Faß, verichieden v. Gimer und mehr), Wirzb. 
Sage v. 1343, $. IL, V. „Der git ge buzze von iedem 
boden, ez fi ein klein vaz oder ein grozez, ein ® 
beller*, dal. $. LXVIL rgl. Adelung voce Bob» 
merey. 


„Böndl“, Boden der Weiber-Haube. „Und aften 9” 
Haub’n mit 9“n spannhouch'n Bräm und e’n ganz 
reiche” Bönd-l müstst häbm, wenn I!’ di’ nam*, Wagner, 
faljb. Geſ. 129. 


Der Schrötboden, Art von Kaften, ber aus Bret: 


156 tern zufammengefügt wird, um in demſelben die weißen 


Rüben Flein zu baden. 
(Kelterboben). 

Die Bodenbirn, (Lehfeld) Kartoffel; Bodabire” 
(Lindau); ſ. Gramm. 527. 

Boden» Karpfen, Boden: Förden, Boden 
Renten find große Fiſche ihrer Art, die fih meift am 
Grund des Bafıere aufhalten. 

Die Boden: Kolraben (Bo'n-Kolrsbi), auch Bo— 
den-Rueben (Bo'nrusbm), brassica oleracea napo- 
brassica 


©. ihröten und vrgl. Biet 


Der Bodenfad (Bo'nsak), der Blinddarm, intesti- | 
(Grimm, Woch. II, 216). „Bodler, co- | 


num caecum ; 


| 
j 


lon“; Voe. Archon. sec. XV., f. XL. Diefenb. 133b, | 


Er frifst, das eom de’ Bod'nsäk Afspringo” mecht. G& 
oder I stös dar 'on Bod'nsäk ei” (b. W.). „Er lafst 
alle fünfe grad sei”, won nur er seinen Bosack voll 
hat*, Reizenbed II, 34. „Mä mecht iohm in den G’wand 
gar leicht'n Posack z’sprenga“, jagt bie Treinichel, Lin: 
bermapr 50. „Di kriegt mi’ Posöck aufn Kraut® 
(Würfte?), dal. 119. „Kan kam & waichs Brod abi- 
schlickä; I’ rait halt dä Posack is z’eng*, baf. 173. 
'on Bo’'nsäk zou hältn, den Hals zu halten, würgen 
(bey Zaupfer) gehört wol auch hieher. 

Bodenftüd, Boden. „Den ſchweinen guten Sped 
um 6%, die Podnſtuck ain pfund umb ainen freuzer*, 
Münchner Fleiihord. v. 1529. „Ain Pfund Schweinenflaiich 
umb 5 H, ain Pfund lauter abgezogen Sped umb 6 .%, 
ain Pfund Beden umb 4 4, ain Bunt rothflaiſch umb 
1 Kreuzer“, Augsb. Pleifchtare, seo. XVI. of. Boden: 
fad und Bübeming. 


bodenlos. „Din bodemlöſer lip“ 1. TH. IV: Wuer. 
bodenſtraiché, eiligft, ſchnell. 


boden-, als Verſtärkungs-Partikel vor Adjectiven: 
bodenbes, bodenguet, bodendick, bobendünn, 


es iſt Boden (es iſt gut ausgefallen, gelungen) gehört 
wol nicht hicher. f. bieten. 

RU. „Dem fchimpf dem was der boben aus“, 
Monac. Aug. 181, f. 106. ef, Grimm, Wbd. II, 210,2. 
lotz is 'n mal da’ Bod'n aus, ironiſch: iegt ifts ge⸗ 
fehlt, geht alles zu Grunde. „Da warb dem Schag ber 
Boben auß, jagt Aventin (Chr. 64) in ähnlichem Sinne. 
Ze Boden gen (z’ Bo'nge”), Ob.%., zu Grunde gehen. 

bobenen, bobnen, Ginen, ihn au Boden werfen 
(im Raufen); Kaltenbr. 112. Zeitichr. V, 481. 

böbmen, böbnen, (büdne”, bü’no”), als vrb. n., 
einen Bretterboden verfertigen, 3. B. in einem Zimmer; 
als vrb. act., mit einem Boden verliehen, ein Zimmer, 
ein Faß ıc. Vrgl. „Durd ein liplich anedmen (anatbmen), 
an das mein herz nit fan gebebmen (Boden gewin- 
nen? — es it erlechet und verwimert; f. Th. IV: 
wimmern), 9. Fol. Grimm, Woch. II, 218. Das 
Büdmet, Gollectivum für die zu Faßböden gehörigen 
Hölzer. „Die Kuffenbeichlager, welche das Pidmet des 
obern Bodens einlegen. „Das beichlagholg oder Pid— 
met, welches erft von den Kleuzern gemacht wirb“, ori, 
b. B. R. 394. 395. Beitichr. VI, 27. 

Der Bodenft, lacus Bodamicus, von dein farolingi- 
ichen Palatium regium Bodama; Diplome v. 839 bey 
Gccard Fr. or. II, 315. „Potamum (camerae, nunti- 
orum juris) oppidum“, Ekkehardus jun. Goldaſt, alam., 
rer. scr. I, p. 40. „Non obstat ripa furentis Rheni vel 
Potami litus acerba fremens, non Hilerae fremitus re- 
vocat“, Clm. 19413 (X. sec.), £. 110b, „Es hilft dich noch 
enbor vil me denn ein bon im bodemſẽe“, Cgm. 270, 
f. 83a 8% f. 43%), „Ob funde ein antvogel ze trinfen 
indem Bodemff, trünfern gar, baz tet im wer, Wolfr. 
Willehalm, Lachm. p. 598, 377,4. „Ze Eoftenz an dem 
podemfe*, Wittenweiler, d. Ring 47,29. Grimm, Woch. 
II, 217. Förftemann IL, 265. 

Die Bobing, ſ. Bottig. 


Die (Suppen:) Bodol'n (v - ), aus soup- bowl? 
Supp-bo-! = bodl?? ef. Pudel. 

Die Bude, (ahd. boda, mbd. buode, büde; wo ge: 
boten wird? cf. gotb. biudan, ahd. biutan, agf. beodan ; 
beod, Tiſch, noch in niederd. Form; engl. bootb; flam. 
buda, Hütte. Graf III, 68. BM. I, 280. Grimm, Wbceh. 
I, 1169: Baude; II, 489). Der Budel, aus ber 
Budentiſch; die Bupdel, aus die Budentafel. „Es iſt 
eine Ladenbudel mit 2 Schublätden, 5 Schuh lang, um 
4 fl. zu verfaufen“; 15. Sept. 1848. Brol. Gaftelli ; 
Woch. 99. ſ. unten die Pudel. 

"Die Budizn, eine Art Kuchen mit Fülle; z. B. 
Nußbudiz'n, Magnbubiz'n"; Gaftelli, Wbch. 98. 

bubden, mhd. vrb.; „urleuge wil toben und fchrien, 
buden, fchwegeln und ſchalmien“, Renner 5914. BM. 
I, 276. 

Der Büdeming, Büdmig (ahd. budeminc, Graff 
III, 87. BM.I, 276); „Sirbus, omentum, zirbus, bübde: 
ming“, Clm. 4394, f. 175. „Omentum, budemind, 


22. 796, f. 1696. „Omentum, Bübmig*, Voc. optim. 


4 





cf. Diefenbah 121b: eirbus; 395° : omasum, omentum, 


bafeln (bAfln), ſchlummern; efr. ba-fixo”. 

baffen, bellen; ſ. beffen. 

Der Beff, Nonnen-Schleyer (f. Th. IV: ber Weil); 
Domberrn:Ehorfappe. 

Das Beffhen, Bäffhen, runder Halsfragen; die 
Läppchen der Geiftlihen unter vem Kinn (of. Bernd, d. 
beutihe Sprache in d. Großherzogthum Poſen, p. 376. 
Grimm, Wbeh. I, 1250). » Beffe, amiculum pelliceum, 
vulgo beffa; Kilian. „Gin Mann in fchwarzer geiftlicher 
Kleidung, das zweifpaltige, feine Böffhen um ven 
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Hals», Walesrode, Gloſſen und ag ar (Rönigeb, 
1842), ©. 16. Das Bafettlein (Baföd-], Paföl, v—u), 
som fran. la bavette (cf. pa. bävaro, o, saltero; 
bararölo, bavaglio), das Geiferlägchen, das man Kin: 
dern vorbängt; im Scherz: Drbensband oder Kreuz; de’ 
Fränz] mit sein”n Bafe-l, (Januar 1843). ef. Bofen. 
Der Beffel, Biffel 2 jufammengedrüdte, vors 
fiebende Lippen; verächtlih: Mund. Brot. Grimm, Wed. 
I, 1276; tie Befze; ital, beffa, Diez 50. 2) Munt: 
küd an einer Glarenette oder geraden Rlaute, (Baur). 


beifen, beffeln, beffern, beffgen, beffggen, | 


bellen wie der Fuchs; witerbellen, feifen, aanten; ver: 

ichtlich: ſprechen. 

jen und 1447: belfen, belfern. 
Der Bifang, ſ. fangen. 
Boferl, Sir.) Wolfgang. 

7 Der Büffel, 1) wie hchd. (Grimm, Wied. II, 492. 
Val. ital, bufalo, franz. buflle; färmt. vol, Ode; 
bi-veol, Büffel; Iarnit p. 37). 2) im Gnsthal eine Art 
Shlange, ſ. unten Birgfiug. 3) Geurbuch v. 1591) 
Art Kanone, die 55 Pfd. Eiſen ſchoß. 

ſich büffeln, (opf., Nürnb.) fih plagen. (Gehört 
wol eber zu buffen over büffen). Grimm, Wbdh. U, 
49. 

Buffen (buffo”), vrb., mit der Fauſt ſtoßen, in bie 
Seite ſteßen; (Grimm, Woch. II, 492). Wäs hast denn 


Beitidhr. IV, 481. 


Alowäl zöufo"? Musst denn ällewäl Zufo”-r- und | 


? Ausbuffen ein todtes Thier, ihm die Haut 
abziehen, welches großentheils durch Stöfe mit der Fauſt 
geibieht. wiederbuffen, wiederhallen (v. buffen, 
iblagen, ichallen, fnallen. Grimm, Wbd. II, 493, 4.). 
‚Bit man zu walde rufet, daflelbe im wider bufet“, 
Fridancus, cod. lat. 237, f. 2316. Der Buffer, Sad: 
buffer, ein schlechtes, Humpfes Mefler, wie es wol der Schins 
der zum Auspuffen eines Thieres braucht. Des is 0’ rechte‘ 
Schinde buffo‘, der gär nicks schneidt. 


fürter feiner Zunft benzufigen u. vergl. unfäbig würde“, 
Nagele Auguftin Geiler. Der Buffer, (Traunftein) 
Kind, das feine oder nur furge Hörner bat; ein kurzer, 
unterfegter Menich, (Baader). Der Buff I) der Stoß, 
Schlag. Der das) halt scho”a”n Buf aus, ift 
tauerbaft. B 1, 276. 2) im Brettipiel: ein Wurf, 
bey welchem auf allen Würfeln dieſelbe Zahl oben zu 
hegen fommt; das Spiel ſelbſt. Buff fpilen, oder bloß 
duffen, Buffbrett ac RM. Alle Büff, auf jeden 
Burf, jedes Mal (mo es darauf anfommt). Vrgl. Alle 
Bot. Auf Buff nemen, oder geben, auf Borg. cfr. 
auf Bump. 

buffen, büffen, aufs, zſamen x. buffen, 
käuieln, frifieren; pugen überhaupt (Grimm, Wbch. II, 
192,1). D6 is recht aufduft! „Stolje Bart:büffer “, 
P. Abrab. „Den Kepf aufpifien.“ „Aufgepüffte 
Beiber*, Eelbamer. RA. Berbüffen, Ginem etwas, 
ta ibm beichwerlich madıen, verleiten, „Das eben mit 


amem Wort ift ben Graifis bie und dort wol verbifft®, | 


Balte, Lob der Magern. (1. büffeln). 


buffeinen, büffeinen. „Gr lag bei mir wie ein | 


dꝛdnech püffeimet wie ein alter bod*, 9. Sachs 
1612: IV, 11, 9 (1578: IV. 1, a). 


Buflardi. „Scurrae, ribaldi, Bujlardi“, Clm, 5531 | 


(® XOL-XIV. sec.), £. 1406, Cf. Diefenb. 497° und 
>28 Grimm, Mich. II, 491 f. 


enbagen, (&. Ep.) zugegen. „Er mus auch auf day 
dat imern, daz es ibm diuplich verftolen jei, ob daz gut 
tatagen if; und ift das gut nit enbagen, fo mus er 
® utemmintten mit fiben mannen bi es mars imiggen.“ 
il auch das vich en bagen jein do erin pei funden 
bat, dar fol fein der ander ziuch“, Mchtb. v. 1332. Witt. 
> VI, 66. 9. (ins wegen oder engagen?® f. 
tan). 


| päga, rixa, contentio, j 
| I, 22. BM. I, 78). bägen, (ä. Sp.; ahd. bägen, 


Brot. Grimm, Wh. I, 1276: befs 


„Es ftedte der | 
Abteder feinen Buffer in Auguftins Werkftatt, daß er | 
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Der Bag (Baug), (Nptſch) Born, Verdruß, (ahd. diu 
urgium; mhd. ter bäc. Graff 


mbb. bagen, ft. u. fchw. vb.), janken, ſtreiten. „Der 
jus mit imo bäget“, Notf. 100,3. „Daz ir hiwen niene 
gebiegen« (tab ihre Weiber nie zanften), Diut. III, 64. 
vrgl. dal. 70: daz gebäge „Lia und Rachel, ſwie fi 
geiwefler waren, fo biegen fi als bie gellen gein einan— 
der*, Cgm. 176, f. 143. „Sunter bägen“, Xabr. 521. 
„Unkiuſche iſt jelten äne nit und än gebege und äne 


| „Rrite, d. weliche Saft 7204. „Durch Bagens willen“, 


Horned. „In Bayrnlant —— ritter guet wollten darumb 
nicht kriegen, das ire weiber ſich zepiegen“, ber Teich— 
ner. u Gaftelli, Wbch. 72: bagn, lärmen, ganfen“ ; 
paduan. bega, rissa. Der Bieger, mbt. biegere, Zän: 
fer; „biegar, zaner und trieger“, des Teufels eni 
Barad 426,13358. Zeitfchr. II, 16. 102. 109. 340. IV, 
67. Brgl. a. das Folgende, 


bagen (beigng, O.Pf.), begezen (b. W.), laut 
fchreyen, befonvers vom Rindvieh gebräuclich, verächtlich 
oder icheltend, audı vom Menichen, vornehmlich von Kins 
dern, Die ungeſtüm weinen und ſchreyen. „puecchen, 
brüllen“; VII Communi: böfen, bögelen, brüllen; 
teif. (fteir.) betam, ich brülle, blöfe, Däniich * 
Zeitſchr. Ill, 341. Brgl. blalen, blöfen (ahd. blä- 
2. mbr. biaejen. Graf III, 259. BM. IL, 196. 

rimm, Wbceh. II, 62) u. 1. unter Blank, 


bagezen, 1. badeln. 


„baiggen*, bieten, verfteigern; (ef. goth. bugjan, 
agi. bycgan, emere, engl. to bun; auch engl. to vie, 
wetteifern, überbieten. Vrgl. Schmid, ſchwäb. Wbch. 58: 
beugen). „Drauf fingt man an zu baiggen, d. i, 
Wieſen, Flecken und Ader, die ber Gemeinde gehören, 
plus offerenti aufein Jahr zu überlaflen ... . Der ander 
baigget einen halben Bagen weiter, der 3., 4. und 5. 
baiggen nod mehr“, ®B. Gansler's Lugenfchmid 100, 
„Dan fol tie (GRoß und Wagen) päwagfen“, Ogm. 331, 
f. 6%. Friſch I, 49 citiert aus Voc. 1452: baygeln, prüfen, 


‚ taxare, censere. Diejenbad), goth. Wbch. I, 294. 315. 


„Was auf dem Lande genommen, iſt in den Städten vers 
veugt worden", v. Lang, acta apostolor. 123 (aus fr. 
£hel. XVI, 242). In einem Kartenipiel, welches Garl 
Martins am 20. Sept. 1851 zu Schlehdorf tas Boden 


' nannte, bocht man, indem man in ber Zahl der Stiche, 


die man zu machen verſpricht, einander überbietet. (cf. 
Grimm, Wbdh. II, 199: boden, 2). Es ſcheint zu 
beigen (bigan, baig, bigun) zu gehören. (Grimm 
MWbd. 1, 1372). 


Die (ber) Baie, Baige, Fenſter, Fenſterloch in der 
Mauer (BM. I, 99. Grimm, Woch. I, 1050. Stalder I, 
153: Baye, Beie. Schmid 37. of. engl. bay-winbom, 
frang. baie. Diez, Wbch. 38). „Fuort in an ainen baien, 
daz in ven ſoew ſaͤchen“, Ettmuͤller's Züricher Chroniken, 
p. 54. Brgl. unten Bon. 


baugezen, baugßen, bellen, wie Eleine Hunde. 
Grimm, Wbd. I, 1202: bauzen. of. Zeitichr. VI, 170. 


Der Bäug, Bäuf, (äü. Er; ahd. pouc, mhd. 
boue, v. biegen. Graf III, 37. BM. I, 177), Spange, 


Ring. Torques, hbalspoud; armilla, armpouch; 


pauga, bougin, dextralia, latae armillae, gl. a. 8. 
35. 74 ıc. „Manigen bauc roten“, Reimcron. Hievon 
mol das eigentlich öfterreihifche, aber auch in Bayern 
nicht unbefannte Bauglein, Bäugl’, Ring von Teig. 
Das Mägen: Bäugl’ iſt mit gefottnem Magfamen 
(Mohn), das Nusbäugl- mit Nüſſen gefüllt. „Schachtl 
mit Presburger BeigIn“, Gipelbauer Briefe v. 1805. 
Weinhold, ſchleſ. Wbch. 8: das Bäaugel, Begel, ring: 


‘ förmiges Gebäd. Grimm, Wbeh. I, 1742: Beugel. 


Zeitfchr. II, 30. IV, 67. 164. V, 461. ®rgl. MB. VII, 
Baucueri ex proprie ethimologia lingue nomen sump- 
serunt, baugo enim apud illos corona dieitur, uer 
autem uir. f. Baijer. 
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bögern, — u Juden⸗Wort, —— ſterben, v. hebr. 
peͤger hinfällig fein; Weigand, oberhefl. Intellbl. 1846, 
p. 296. Weifert, Ged. p. 23. Zeitſchr. V, 464; b&kezn. 


Der Beghart, Laienbruder ; die Beghine, Bes 
gine, Laienſchweſter. Woher dieſer Name kommt, ift 
noch unausgemittelt; Wriih I, 76. Ducange I, 637. 
Grimm, Wbdh. I, 1295. Brgl. deſt. befyne, Nonne, 
Begbine; (kvne ift eine gewöhnliche Motionsfylbe). Im 
Kieler Stadtbuch (wifchen 1264—89), Zucht p. XV u. 
8: beffina. Wadernagel’8 Wbd.: begein. Wäre der 
Name in Deutſchland entiprungen, etwa am Böhmerwald, 
wo Matthias v. Kemnat vorzüglich viele folder Land: 
ftreicher fennt, fo möchte man an dechiſch behar, behaun 
Läufer (v. behu, bezeti) denken, wovon bekyne ftatt 
behkyne (behuty, currens, Begutte). Ueber biejelben ſ. 
des Matth. v. Kemnat Ghronif, Cbm, 1642, f. 131 ff., 
wo viele genannt find (aud Niclas v. der flüe wird dar: 
unter gezahlt) und ihr Treiben beſprochen wird; ferner: 
Belir Knmertein, Cbm. 1585, f. 1—11. Ryckelii vita 
8. Beggae. Mosheim, de Beghardis et Beguinabus, Lips. 
1790, p- 55. 73—85—92—100. 170. 583. 586. @. Hall: 
mann, Geſch. des Urfprungs der belgischen Beghinen 
(Berl. 1843). Ueber ihre Lchre im XIV, Jahrh. (fm 
geiit) f. Clm. 4386, f. 89—91: Clementinae lib. V, cap. 
Ill. „Si bagutae socieris, mox per eam diffameris; lin- 
guam fert ut facula*, Ulm. 5961 (XIV. sec.), Borfegblatt. 
„Si aliqua mulier statum beginarum vel begutta- 
rumde novo assumat, qui est reprobatus, ipso jure 
facti est excommunicata“, Aug. ecel. 176 (seo. XV.), fol. 
ultimo. „De Beguta quae dixit se libentius comedere 
pulmentum quam pisces.“ „De Beguta quae palpavit 
puero ad membrum et confitebatur confessori dicens: 
ego palpavi pueronostro ad Quintzen.“ „De beguta 
quae confitebatur quomodo comedisset una feria sexta 
tres slehen.“ Aug. ecel. 84, f. 362. „Das an vil teten 
gar vil beginen fint und mainent zu haben ain britte 
regel S. Francifien. Ich main fant Franciß wölt bas 
aine nit auf ertrich wäre” ıc. Olm. 4362, f. 156—157. 
Beghardus, quod movetur: hio beghardus, haeo begina. 
Isti cohabitant hominibus et solum faciunt ipsig speoi- 
ale habitum vestium. Iste ordo autem deletus est per 
Johannem VI. papam, quod ista seota scismata diabolo 
instigante in sca. matre ecclesia causavit et adhuo 
causst. Plures illorum peghardorum et peginarum sunt 
praecursores antichristi“ eto., Clm. 5695 (v. 1412), £. 
36. C£. Clm. 12272, sub voce. In des Teufels Segi 
(Ms. v. 1449) handelt ein Kapitel „Bon ven Beginan“ 
(Barad p. 188) und eines „Bon den Begharten oder 
willigen armen“ (Barad, p. 193). Ihnen, wie aud ben 
Aintiedeln (daſ. p. 181) und Waldbrüdern (daſ. p. 
177) ift der Dichter günftig, während Mönche und Pfafs 
fen übel wegfommen. „Beghardus ve; fart, begina p ed = 
fartin oder jweiter in n. xpi“, Clm, 5877 (v. 1449.), 
£. 103. „Der Pegawner“, Rofenpfut, Cgm. T1A, f£. 
327. „Inclusae, beginae, conversae seculares“ in und 
um Speier v. 1273 an; Zeuß, Speier p. 13. Brgl. 
Zeitſchr. IV, 226. 

Die Beig, Beigen, (Ammer, Lech) ber Haufen 
von übereinander gelegten Dingen, (abd. pyiga, fem., 
au pigo, mso.; mbb. diu bige. Graf III, 324. BM. 
I, 117. II, 470. Grimm, ®bd. I, 1371. 1372. Brigl. 
ital. bica, ein Haufen Garben). „Gin peyg mit holcz“, 
Wittenw., d. Ring 35b,a0. (p. 152). Holzbeig, Holz: 
ftoß. Roßbeig, ein Haufen Roßdred; Wemtinger Heren- 
proceß v. 1630. Acervus, piga, gl. a. 65; pigo,i. 
318. beigen, aufbeigen, Echwäb.) in einen Saufen 
übereinander legen. Zeitichr. III, 532,68. IV, 70. 

beugen (buigng, boigng), wie hochd. biegen, (ahd. 
pougjan, mbb. bougen; neben piogan, biegen. 
Graff IH, 37. BM. I, 177. Grimm, Wed. I, 1742 f. 
(j. Gramm. 294 f.). Die Beuge, Biegung, (mbd. biuge. 

M. 1, 177. Grimm, Wbdh. I, 1742). Der Ortsname 
Berienbeug lautet im Munde bes Bolfes Bölenbeug 
(ob richtiger? alt: zer böfen biuge); doch begegnet Per: 
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fenbeug, Perſenbeung ſchon im 11. Jahrh. MB. IV, 
258. 294. 307 x. 

Bigunz. Zoll von Wein pro Quarf 12, en. 
19. 16, pro Ampffer 41 —; Benediger deutſcher Kauf: 
leute Zoll-Tarif (sec. XVI. ineunt.), Cgm. 4032, £. 37. 

biegen, wie hchd., ſ. Gramm. 294 ff. Borbiegen, 
vorbeugen, eigentl. und figürl. Gine wirzb. Verord. v. 
1738 fordert die Landbewohner, ber fremden Werber und 
Menfchenrauber wegen, auf zum Wachen und Bor: 
biegen und Nahfolgen mit gefammter Hand: damit 
ſolchen Böswichtern vorgebogen und man ihrer fiher 
habhaft werden fönne. „Ein verbogens machen, con- 
silia alicujus labefaotare, pervertere”, Prompt. v. 1618. 


Die Biegen, pl.(?). „Den Zimmerleuten wegen 
Nüfftense, Mahung Piegen und Mörtitrog* (1613), 
Cbm. 2224, f. 212 und oft. 


„Bogmweiler und Tretbretter* zum Fiſchfangen, find 
nadı der wirzb. Fiſcher Ord. v. 1766 von Ditern bis Bar: 
tholomäi verboten: 


bogen, vrb., (abb. mhd. pogen. Graf II, 37. BM. 
I, 179. 220. Grimm, Wbc. IL, 219). „Sie getäten mich 
pogen, incurraverunt me*, Motf. 56,7. „pogende, 
curvus®, daſ. Bogendez Bluet, vogengblut, bo— 
gende Wunden, Bogwunden find itrafrehtliche Aus— 
drüde die v. 1183 bis 1616 vorfommen, MB. VII, 519; 
Münchner NRechtsbrief v. 1294; ER. v. 1518, Tit. 17, 
Art. 1.5; ER. v. 1616, f. 405. Auer, Mündn. Stadt R. 
. 155. 280. Heumann, opuse, 235. Vrgl. BM. III, 824. 
I manchen Stellen (4. B. MB. II, 149. 150. 431) ſcheint 
der Ausbrud fliegzend (fließend) dem ältern bogen 
gleichbedeutend zu ſeyn. Doch in K. Ludw. Rchtb. Tit. 
14, Art. 7 werben „fliezzent pogmwunttn“ von bloßen 
„Pogmwunttn“ unterfhieden. „Gin bogwund ift die 
man maijeln und beiten mueß und bie man gewärlich nit 
gehailen mag on ben arzet“, Augsb, StadtöB. „Bleibet 
do ein poge* (in der Schlagwunde), Ogm. 722, f. 52b. 
ar franz. playe orde, die als Beule rund ift, alſo 
ogen. 


bogen, vrb. „Si gen wider ainander pogen als 
wären lantherren und herzogen“, Cgm. 714, f. 230. Ob 
für bochen, prahlen, trogen (BM. I, 220. Grimm, Woch. 
II, 200,6), oder für bas gleichbedeutende mhd. brogen, 
(BM. I, 261. Grimm, Woch. II, 396)? Zeitichr. IV, 
194. 334. 


Bogen. „In veteres utres, in by alten pogen ober 
in alte vas“, (ob bulgen? f. d. W.); ZZ. 1803, £.|198. 


Der Bogen (B ‚ wie hchd. (ahd. pogo, mhd. 
boge. Graf III, 39. BM.I, 178. Grimm, Woch. IL, 
218). Der bog, des bogen; Cgm. 54, f. MMa. „Mancher 
jagt än bogen“; Labr. 421. Münden: die Arcade; ber 
Larofees Bogen, Lerchenfeld-Bogen, Münz: 
Bogen. Unto'n Bögngo“n, oder unte' d& Bigng. 
Unts d& Schranna”-bögng, unter den Arcaden um ben 
Schrannenplag. f. Lauben. R. A. „Ueber das Bög: 
lein treten, ſpringen“, (für Bügel? wie Bögeleiien 
für Bügeleifen. Brot. Grimm, Wbeh. II, 222), figürl. 
einen Fehltritt, Wehlgriff thun, über die Schnur hauen. 
on Bogng schlagng, (vom Wild, Jagbhunden) von ber 
Richtung ihres Laufes ablenken und auf einem Umwe 
an dem Stand der Schügen vorüberlaufen ; (Baader. 
Der Bogen Bapier (v, biegen = zufammenlegen, falten, 
wie fpan. pliego [cf. Explicit.], neben dem unbeftimmten 
franz. feuille, it. foglio. Vrgl. engl. ſheet, daͤn. u. ſchwed. 
ar, mittellat. arcus. „Iste tractatus debet conscribi 
ad modum portatilem parvum fraoti arcus“, Clm. 12287 
(XV. 1438), £. 347. „Super mundum arcum papyri 
posuit“ will Dan. Papebrochius [in processu de SS. 
Virgg. Eischellens., ad diem XVI. Jun. p. 128] in arcam 
verbefiern. Auch Gonr. Peutinger in feinem Katalog ge: 
braucht arcus in dieſem Sinn. 


Der Bogner, Bögner, (&. Sp.) Bogenfchüge, Ber: 
fertiger von Bogen zum Pfeilichießen. ef. Armbroit. 


217 Dog Bug 


Der Bogftall, ſ. oben Bodftall u. Tb. III: der 
Stall. 

Die Bogenseln, f. oben die Glen. 

—— adj., mit gebogenem Rüden (Grimm, 
Vbch 1, 220. 222). „Bogrudet, binfet u. halbblind“, 
H. Sachs 1560: IV, III, 70 (1612: IV, III, 153). „Bog: 
zudet, decrepitus“, Voc. Melber. „Bogs= ober bug: 
ridig, decrepitus“, Voo. Archon. f. 60. 


Die Bogen, Name zweier Flüßchen, von welchem wol 
auch der der Ortſchaft und frühern Grafſchaft an ber 
Donau berrübrt; Bogana, Ried I, 60, ad 882. MB. 
XI, 123, ad 865. förftem. II, 320. Wien. Jabrb. LIT, 
201. ef. oben Altach. Brogl. aub Elbogen (cubitus, 
lelet) in Böhmen an ber Eger. örftem. II, 466. 

bögeln (b&gin), wie hchd. bügeln, (Grimm, Wbd. I, 
1514: biegeln; II, 219. 496: bögeln, bügeln). Das 
Bögel:Gifen, Bügel:Gifen. R.A. Da iſt's Waſchen 
und '# Bögeln beveinander, wie: Es werben zwey lie: 
gen mit einer Klappe todtgeichlagen. 

Bögel, ſ. Pigel. 

Bogeonen. Ungriſche Bogono“, ungariſche Schweine 
(Baſſau, Obr M.). 
Begrad, Bettbogreta, Gir., Pinzg.) Bettſtatt. ſ. 
unten — —— u. Th. U: Grev. 

Der Bug, Biegung, Ginbiegung, wie hchd. ſ. Bueg. 

Der Bug, artemisia, Beifuß. „Artemisia, bug, 
herba®, Monac. Francisc. 248, f. 225. „Brenn in dem 
berpit magen (Mohn), roten buggenfamen“, Clm. 
1395, £198. 5. oben bie Budel. 

Der Bugel, „die Klotz-Porte, annulus ferreus sphae- 
tisterii (ſpaniſch: bocas oder argolla).“ „Durch ven Bu: 
gel ihlaben oder werfen, transmittere globum per an- 
zulam.* buglen, ludere sphaeris per annulum fer- 
reum. Bugel:Blag, da man mit Klögern (Kugeln), 
Ruglin oder Bällen ſpielt“, Heniſch, thesaurus v. 1616. 
Brgl. holl. beugel, eiferner Ring, Bügel; beugel: 
baan, Bügelbahn. Dat fan niet door den beugel, 
das if nicht erlaubt. ſ. Budel und Bode. 

Der Buggler, Schild ; ſ. oben Bu deler. „Scutam, 
puggler; pelta, clypeus magnus in obsidione, jegidilt”, 
Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 107. 

Der Buger- oder Bugger:Thaler, frangöfiicher 
Saubtbaler. Diefer, vom gemeinen Mann ganz ernft ges 
nommenen Benennung liegt vermutlich das franz. Kraft: 
wert (bougre = boulgre, d. i. Bulgarus; Diez, roman. 
Dh. 576. bi’garin, plar. bl’gare; jerb. bu ‚ruf. 
bolgare. Safarjk, staroz. I, 575. Kollar, Geitopis 158. 
Vtgl. Tb, III: Schnitterhüpfel.) zu Grunde, das er am 
Anfang, in ber 
bunderts oft genug zu hören befam. Die Bulgaren waren 
meit Manichaer, alio für die kreuzfahrenden Franken Ketzer. 
Daber nannten dieſe in der Folge auch andere Ketzer fo. 
. Dueange: Bulgari. Bouquet, rer. gallicar. script. 
XVIIL, p. 479. „Johannis le roi de Blakie et de Bou- 
grie ne s’ oblia mie“, Ville-Hardouin, c. 210. „A toz 
ses Boghres“ erg vorne ibid. c. 204. „Li bougres de 
la terre*, Bulgari loci; ibid. c. 256. Johannes li Bou- 
gre, Gouverneur des Königs Philipp Auguf. Sein Sohn 
Nivelon le Bougre erſcheint in einer Urkunde v. 1242: 
Nivelo de Ponte rotundo dictus Bougre (‚Bulgarus]. 
ed. Radiusiana 15, p. 160. — Du Stas"dbuggors', Schimpf: 
sum (b. W.).! 

Buggeram, Buckeram (mbd. buggeram; mittel: 


kteiniih: boqueramus, franz. boucaran, ital. bucherame, 


EM. I, 276. Die, Wöch. 74. Diefenbah 756.), ein aus 
Fegenhaaren — Beug. „Bocraen, bissus*, Diut. 
U, 203. „BVededit niht mit buggeram“, dal. 130. 
»Eelpsar ein wip . . . ungemälet, daz fi niht gebug— 
Rrimet wæere“, Walther 111,18. 

‚ Die Bugetichen, Bohnitz, ein Meines Weißbrod; 
unten Fochen j. 
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Der Bueg (Buog), das Gelenk, beionders das obere 
der Vorders oder Hinter-Beine bey Thieren; der ganze 
Borber-Schenfel, dem HintersSchenfel oder Schlägel ent: 
gprarient, (abt. puoc, mbd. buoc. Graff III, 40. 41. 

. 1, 179. Grimm, Woch. II, 494). „Die (ichenfel) 
fund ich fd gebiegen, daz ich daj ors mit fporn Tluoc ze 
den lanfen noch im den buoc dä binder eines vingers 
breit, dä der furgengel ift geleit“, Gregor v. d. Stein 
1428. Tai r ber bugg, Biegung, Ginlenfung:; Labr. 
452. 453. büegen, vrb., bai. Baikı. 77; verbüegen, 
Labr. 6. 312. 327; erbüegen, Balfn. 94; neben bie: 
gen, Labr. 108). Das Büeglein (Büogl'), bey Heinern 
vierfüßigen Tbieren der Border: Schenkel; bey Bögeln der 
Schenfel überhaupt. o Gansbüsgl. „Friß Broden mit 
Halb Zentner Gewicht, verzehr gang fälberne Büegl“, 
P. Abraham. Gassbüsgl, Spottbenennung für Schneider. 
„In vigilia paschae do er ſach daz man bie füll warb 
rüren und bie pügel begieggen und groz proten fchraten“, 
Cod. Em. q. 12, f. S1b; (of. Th. II: naffezen). Im 
Hormayr's Sefchichte von Tirol ©. 151 fleht ftatt „femo- 
ralia prieg, prued, pruch“, fälſchlich: Beine Pieg, Pueg, 
Pueck. Auch der Zillerthaler nennt feine Schenfel: Büogle. 
Gl. a. 64: puac. i. 690: buag, armus, ſ. der Bucd. 

Der Fürbueg, Stüd ber ehmaligen Pferberüftung, 
das um die Borberbug gieng und den Sattel nicht wurüde 
weichen lief, (BM. I, 180: das —— vürges 
bürge) „2 fürpig“, Wſtr. Bir. V, 168, ad 1580. 
„Antilena, Bruftriemen oder Borbüge am Sattel*, Fri⸗ 
ſius. Antela, furbuge, gl. o. 158. Pectoralis, vor: 
buge, gl. o. 811. Voc. v. 1419: antella, ein furbaug 
an dem fatlpyogn, postela, ein hinder püg. 

fih ausbuegen, ausbuechen (ausbusche”), (Baur) 
fih ven Bueg verrenfen. Brgl. mbd. erbüegen, vers 
büegen, buglahm machen ober werben. f. oben Bueg. 

buren, ausburn (ein Glas), fchnell austrinfen, 
ausitürgen; ſ. oben buͤchſen. 

bugfen (im Scherz ft. bugfieren, fortbugfieren; Grimm, 
Wbceh. II, 496), fortihiden. S. Gramm. 1066*. Mei“ 
Masste hät mi’ ’bugs’t. Do’ Schlesinger is "dugert wor'n, 
heißt es in München unter Handwerksburfchen. 


Burg Beih Bob Büh 


Beham, Bebeim, ſ. oben Bi:haim. 

Das Beihel (Beihhol), (D.L.) das Beil ee 
Biol; aht. pihal, pial, pibil, mho. bile, bil. Gra 
111, 47. BM. I, 124 Grimm, Wh. I, 1374. 1376. 
Zeitiche. VI, 169). Bihal, gl. i. 654, 0. 379. 404; 
bihel, a. 644. 0. 82; bigil, a. 31. 644; peibel, Voc. 
v. 1445. „An bibeln und an parten“ (der Zimmerleute) ; 
Renner 22903. Gin „Wurfbeichl in einen flogen ges 
fchlagen®, gezeichnet (als Zahl 51) im Cgm. 4113, f. 164. 
Das Griesbeihel, eilerner Hafen an einem langen 
Stiel, ein —— zum Fortſchieben des Flotzholzes im 
Wafler. f. unten Beij-el. 

bohejen (bohhazn), (Alven) bie Tonleiter durch: 
jauchzen, (albein, jodeln, hauren). Brgl. Zeitichr. 
111, 267,2. 

Der Bühel (Bihh’l), im Speſſart das Bühl (aud 
fen das Büohl), in Eigennamen oft geichrieben 
Bihl, Pihl, die Anhöhe, der Hügel, (abd. pupil, 
mbd. bühel, msc. Graff III, 41. BM.I, 276. Grimm, 
Mod. II, 496). puhil, gl. a. 383: acervus; gl. o. 124. 


197. 244: collis. Colles die buohle, buohele, Cgm. 


17, f. 948. 1045, Der jegt nad ber Ausiprache geichrie: 
bene Ort Pichl ben Benediftbeuern wurde noh im XV, 


‘ Jahrhundert Pühel geichrieben. Singuldsbühel, Sin: 
| Dede Singlipiel, Name einer Familie (Singl: 
p 


ieler) und einer Gafle in Münden. Hagsbübel, 
Hagsbub, Hagfpiel, Familie in Kempten. 


Der Baier, Bapr (Baer), nad Gramm. 836: des, 
dem, den, die Baijern; (cf. Graf III, 46. BM. I, 99). 
In deutfchen Sprahmonumenten findet ſich dieſer Volls— 
name zuerſt unter der Pluralform Beigira, namentlich 
in einem Münchner Goder (saeo. VIIL) aus Weflobrunn, 
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wo fol. 60 (gl. o. 339) Iſtria einmal durch Peigira, 
das amdremal durch Paigira, und Arnorieus durch 
Peigiro lamt gegeben wird. Das in Eaffel liegende, 
nicht minder alte, romaniſch-deutſche Gloſſar fiellt etwas 
ruhmredig die Bayern den Wälichen (Romanis) entgegen. 
Stulti, fagt es, sunt Romani, sapienti (sic) sunt Paivari, 
tole fint Uualha, ſpahe fint Peigira. (of. Gecard Fr. 
or. I, 441. 855). Grimm in den Abhandl. der Berliner 
Afademie 1846, p. 445. Hiemit übereinitimmend bietet 
das Angeljäcfiiche (Chron. saxon. und Örosius, von 
König Alfred überfegt,) die Pluralformen Bägeras und 
Bägphvare. „AO. 891 Earnulf cyning gefeabt with 
them redehere (Meit:, Fahr⸗Heer ?) wer tha scipu comon 
mid Eastfrancum and Seaxum and Bagerum and hine 
yınde*, Saxon. chron., Ingram p. 112— 3. Grimm 
12, 641. 777. Die dem Plural Peigira entiprechende 
Eingularform würde ſeyn Peigiri, ad 824, als Perions 
name Beiri, in Meichelb. Hist. Fris. I, II, 36 u. 245 
vorfommend. Grimm Ill, 421. 425. Oberbayr. Ardiv 
V. 374. Förſtem. I, 273 f. Die Gl. o. 120 (seo. X— 
XII.) haben Bouuarii vel norici, Beiera; Bawarii vel 
noriei, Beiere. Das ben Eoi, orientales ber gl. a. 501 
(aus Zwetl) ftehende peir fehlt in den Mündner Codd. 
des Salomonifchen Gloſſars. Beiere vuorin ie ci mwige 
gerne, heißt es im Anno-Lied, 319. 
ad Coenob. S. Galli“... (884), Neugart, cod. dipl. Alem. 
or. DXLVIU. „Beir der mere dulde ſwere dur Arien 
fin amien von Navar“, altt. Muf. 333. Was das eins 
fache i diejer ältern Formen betrifft, jo it zu bemerfen, 
daß davon die Iſidoriſche Orthographie-Regel der mittlern 
Jahrhunderte gilt: i littera inter duas vocales constituta 
dupliei habetur. (Priscianus, p. 545. Schneider, 
at. Grammat. I, 277. Grimm 12, 436). Von ber Zeit 
an, wo das lange i oder das j aufgenommen und für 
die Sautverbindung ij, dem alten ig entiprediend, bie 
Form y beliebt worden war, (in dem Heidelberger Coder 
XXIV. von Bruder Berchtolds um 1260 gehaltenen Pre: 
digten ſteht: in dem lanbe bie ge Beigern), findet ſich, 
bis auf die Adelungifche Epoche, in der Regel bie Ortho— 
grapbie Bayer, und nicht jelten, nach dem Dialeft noch 
mehr zufammengezogen, Bayr. „Norieus ensis ein jwert 
beigers (beieriic?),“ Kaiferdhron., Cgm. 37, f. 3; (vrgl. 
unten bayerifch). „Dar geflaht der bayere di dhomen 
von armenye“, Gnentel, Cgm. 11, f. 125. „Bi den funf 
efelis fufen di di Begere brodtin vbir mer, bas did 
Haſehart vorzer“, Königeb. Cod., Hagen's Grundriß p. 
345, (vrgl. unten). Im Cod. Aug. eeel. 84, f. 362b 
(sec. XV.) ftcht unter mehrern blos als Inder zu irgend 
einem unbefannten Buche mit Facetiae aufgeführten Titeln 
„Item: quare pauari nominantur payer. Die, nad 
Gramm. 836, im Dialekt für beyde Zahlen übliche, ab: 
bängige "(fchwache)” Declination dieſes Volfsnamens will 
der Veriftbeutfche Sprachgebrauch nur im Plural erlauben. 
Die alte Sprache entſcheidet hierüber nichts, ta fie nicht 
blos Beigira (Nom. plur.), Peigirolant (Genit. plar.), 
fondern aud Suapa, Walba (Nom. plur.), Suabo: 
richi (Genit. plur.) fagt, alfo audy ſolche Primitive jelb: 
fändig beeliniert, bie jegt nicht anders als abhängig 
flectiert werben fünnen. So viel ift gewiß, daß heutzutag 
bie Singularformen: des Bayers, bem, den Bayer, 
und noch mehr bie PBluralformen: die, der Baper 
jedem, feiner Mundart unentfrembeten bayrifchen Obre 
anftößig find, und daß dieſes uralte Derivatum, deſſen 
vermuthliches Primitiv, als folhes, längit verſchollen ift, 
nicht wie bie jüngern, noch ganz klaren Derivata Diter: 
reiher, Schweiger, Tyroler ac. behandelt werten 
darf. In einigen Gegenden weitlich des Lechs fann man 
hören und in Linde's polnifchem Lexicon leien die (nad 
Gramm. 693) überladene Form Bayrer flatt Bayer 
(ef. ſchwed. Bairere, wie Sahfere. Bajrerne, Bügdvere; 
Raft, famlede Afhandl. I, 299, 337), wogegen das einfache 
wintiiche Par, Pares nad) der Wiener Nusfpradhe: Bär 
für Baar, gebildet fcheint. 


ı quoque vocis. 
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Bavaria ludaque“ (Ind.: letaque) fallax est hwe (Ind.: 
non est) subtilis inconstans et (Ind.: sed) socialis; 
Ob. Alt. 309, f. 375 u. Ind. 134, f.30 (ef. Mone’s Ans 
jeiger VII, 507). „Balthasar Nimitsch Jesuita, Archi- 
ducis Ferdinandi concionator aulicus, in celeberrima 
concione Pentecostes anni 1609 haec verba: numquid 
omnes isti Galilaei sunt non alium habere sensum 
ajebat quam si quis hodie diceret: nonne omnes isti 
sunt obtusi et erassi Bararıi?* Cod. gall. 393, f. 93. 
Ex chron. msc, monasterii Aulae regiae in Bohemia 
versus citati in Cgm. 1185, f. 190: „Suuice tutoris ma- 
net sic Saxo brevis oris linguae velocis subtilis erat 
Saxo recolit os Bararusque loquens 
boat ut bos exhalans vocem grossam nimis atque fero- 
cem hinc tua vox Saxo redolet Bavaro tanquam Saxo.“ 
„Teutonicus miser et rudis est, ut papa salignus, stri- 
dula dararico gutture verba liquans*, Reinardus Vul- 
pes, libr. IV, 3851— 82, ed. Mone p. 259. „Est gens 


‚, adeo suillis et ipsa moribus famosa ut ceteris Germa- 


nis comparata Babari |barbari dico] nomen ipsi optime 


| eonvenire nemo non videat. Duobus vitiis plus aliis 


‚ eali 
„Ego Peiere trado | 





Der Niederlaufiger Serbe nennt jeden Deutichen ba- | 
warski ; Haupt’s Volkslieder, Ginleitung. „Prodiga, lasciva | baiernich, find fremte Provincialismen. Die älteften 


insignis, inhospitalitate videlicet et furto. Vestitu ut 
plurimum blavo colore amicitur, ocreis libentius quam 
gis calceatur* ; Joa. Boemus, de omn. gentium ritibus, 
1520, f. LXIV. (j. Tb. Il: Sautreiber.) „Der fite 
von Beiern ift fommen. Die Beier dide habent ger 
nomen in Dfterrich ver herren guot; von Hulbah und 
von Landeshuot, von Vüerding, von Gollenhoven, über 
mangen fteinfchroven fint fie dä ber abe gevarn, Durch 
daz daheime ir guot ſparn“, ©. Helbling I, 444; vrgl. 
pag. 252. „Laz Beyer trinken biremöſt“, daſ. III, 232. 
„Die Beier fprechent: ſich üf, nef! uns mac berüf fomen 
fin DOfterweig und Ofterwin“, daſ. III, 214. „Breitic 
fam bie Beier fi wir mit gevræeze“, daſ. XIV, 40. 
„Beier (Hf. Boyr) und Rinfranten, ben ift wol ze dans 
fen, daz fi niht manecvaldent, ir lantfit (Kleidertracht) 
behaldent; bar am tuont fie wislid*, daſ. VII, 769. 
„So mange gezzent und getrinfent, day fie mit ben vin— 
gern minfent, und mit ben zungen lallent und einbalb 
hinvallent. So mag ein pair fpreden wol, des leip auch 
magenfreude ift vol: wanne fumft du, molle? ba gutes 
was ber volle, ba han ich getrunfen und gegen piz ich 
min ſelbes han vergezjen“, Nenner 9626. „Gin anderz 
ban ich auch vernomen, day beir in ein ftat waren fomen 
und lagen in grogzer Fofte bei einem ftarfen ſüzzen mofte* 
0. %,, Renner 10208—39 (ef. Wiener Meerfahrt). „Wir 
tun reht, als ein bair ſprach: Wil got, day wir uf erden 
leben, jo mug er uns bay föftlein geben*, daſ. 13739. 
„Swaben ir wörter fpaltent, die franfen ein teil fie val⸗ 
tent, die beire fie zegerrent, die During fie vf fperrent“ 
1. ı., dal. 22218. „Gin pris den wir Beier fragen 
muoz id von MWäleifen fagen; die fint taricher benne 
beierich ber unt doch bi manlicder wer*, Wolfram, 
Parz. 121,7. „Die irren Beier“, Türheim im Wilhelm, 
Cod. Palat. f. 204°. „Gr fan fich beheiner dinge mäzen, 
er ift ein terſcher Beier", Nitbart LII, 7. (Benede p. 
442. Haupt’s Zeitichr. VI, 104). „Bi den vünf efeles 
vüezen, bie bie Beijere bräbten über mer*, v. d. Hagen, 
Gef. Abent. LV, 1326. Weitere alte Spruͤche über vie 
Bayern hat W. Wadernagel gefammelt in Haupt’s Zeitihr. 
VL, 255 f. Der Strafbaner, ſ. Th. U: Quartier. 
„Gaudet Bararia dafs hat silvestria poma glandes et 
schlehen vil holczpiren essen dye ciues pfifferling et 
rottlich vil hirtling et bona protling vil säuw val (?)‘ 
vnd capra vil kelber et aliquas vaccas desgleichen vil 
sawer vina daz sein in bavaria terra, dorzue vil pay- 
rish rüben vnd auch grofs huren vnd puben“, Poll. 
640 [1508 Amberg], Borberbedel. 

bayerifch, bayriſch (baorisch, ſchwäb., opf. baio- 
risch), adj. Die im inländifcben Schriftgebraud vorzugs⸗ 
weile beliebte fürzere Form bayr iſch bat die Analogie der 
fchriftdeutichen Formen feurig, traurig, heurig, engliich, 
teufliih u. drgl. flatt feuerig, trauerig, heuerig, engeliich, 
teufeliih für fih. Die Formen baierfch, ober gar 
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Monumente, in denen das Adjectiv vorkommt, bieten 
beietiſch. Norieus ensis, daz diudit ein ſwert beie— 
riſch, Anno⸗Lied 304 (orgl. unten). 

Die bayriſche Rueben, Steckrübe, brassica napus. 
Aon payriſch rueben mueß wird AP. 1480 für das 
jäbrlihe afttaleriiche Mahl im heil. Geittipital zu München 
sorgeihrieben; MB. XXI, 239. „Bapriid rieb zwen 
megen“, MB. XXI, 698, ad 1575. „Gin alraun, aus 
einer bayriihen ruben gemaht*, H. Sachs 1560: 
D, IV, 4 ef. Tb. II: die Rueb. Das bayriſche 
Pulver, weiße Rüben, zu einer pulverförmigen Mafle 
Meingebadt, um geläuert und als Zugemüfe gegeflen zu 
werden. Der bayriihe Taler, Silbermünge, wovon 
das Stud, nach der AP, 1754 von Seite Bayerns yuerft 
beliebten Vermünzung der feinen Mark cölniih au 24 
Gulden, 2. 24 fr. gilt. f. Taler. Bayriſch Gräg, 
i. Sp, bie Hauptitadt von Steyermarf, zum Unterichieb 
son Windiſch Gräg; vrgl. „tam Baioarii quamque 
Sclaui* ben Mied ad 553. Der bayriſche Gulden. 
In einem Mebbuc der Kirche zu Bant (Oldenburg) heißt 
es: „Anno MCCCLXXXVII captus est Edo Wymbken, 
et Rustringia ingia et Wangaria redemerunt eum 


xüij M (14000) Beyerdes Gulden“, Ghrentraut, frieſ. 


Arhiv I, 119; vrgl. p. 122: „14000 Beierdis gulden*; 
(fellten das bawerifche geweien fein?) Der bayriſche 
Krieg. „Die landsknecht haben mir genommen roß und 
fü dert in dem beyeriſchen krieg“, 9. Sachs 1560: 
I, IV, 1146. „Glis ein paerifhe maus“, Clm. 5877 
(XV., 1449), £. 118. Der bavrifhe Stich in ber 
Rabmnäbterei; (cf. ital. il bavaro, Weiberhalstuch ; |. 
oben Beffhen). Der banrifche oder Grobwetterwind, 
ir.) der Rordwind. Ohne alle flerion fteht in gewiſſen 
Julammeniegungen bayer flatt baneriicd (vom alten 
Genitid Blur. Baigard, Suabö; wie z. B. auch Mem— 
minger Mond, Münchner Bier. cf. oben Sp. 123 u. Heli⸗ 
and il, 176). ba yrhalb, adr., auf der bayrijchen Seite 
des Inne, Lechs ꝛc. „ring, Formpach am Dim, bayrhalb 
gelegen*, Hund, Stb. 43. 125. Der Bayer-Lech zu 
Augsburg (1638), Cgm. 4905, £. 530. 601 u. 4906, £. 19. 


Alten: oder Bayer: Dtting, (Kr. &hbl. XVIL, 239), | 


| 
| 





vermuthlid zum Unterſchied von Ottingen im Ries. Bayrz 
Dießen zum Unterſchied von Schwab: Dießen; „in in- | 


feriori Diessen de ecclesia 8. Nicolai, in superiori 
Diesen prope Lansperg“; Poll. 131 (1472), Dedel. 
u BanrDillingen (Xori, Lechrain 249) neben Schwab: 
Villingen, Bavyersballe, Diplom. Admont. v. 1235, 


Hormapr, Geſch. v. Wien II, 192.5 Banr-Mending | 
(&ori, 311) neben Schwab:M.; Smwaben Mendingen, | 


Baiermendhingen (al. 1375), Clm. 4355, f. 29. 44. 
Barr-Mülbaufen neben Schwab: M.; Bayr-Soyen 
neben Schwab-Sonen. Dem Gegenſatz Schwab: gemäß, 
in Bayr bier zunächſt als Subftant. zu betradyten, und 


ähnlich dem Ortsnamen Baierrute, MB. XII, 195, ad 


114. „Mansus Baierrewt“ (ad 1126 circa), Cod. Trad. 
des Kloöders Ensdorf, in Freyberg's Samml. IM, 196 u, 
34: Anfangs des XV. Jahrh. ganz zu Holy gehevet, 
neh 1496 Pavrieth gebeißen, im 2&. Amberg, zwiſchen 
Hirſchwald u. Wolſpach gelegen. ſ. unten Reutz Lang, 
baier. Jahtb. p. 244 (ad 1254). Das Präbifat fönig: 
lich bayeriſch bey Titeln und Aufſchriften jollte feiner 
menten Hälfte nach doch wol nur da gebraucht werden, 
wo eine mögliche Berwechielung mit foniglidhspreus 
Sich oder ſaͤch ſiſch oder würtembergiich ac. zu vers 
meiten it. In andern Fällen möchte das Beywort fünig: 
lid furzweg von größerer Würde fenn. 

Baverfachs? „Wer jnüdet als ein wazzerdahs, fo 
it iget, als etlicher phliget, und ſmatzet als ein Baier— 
'abt (Hi. „payr ſachs“), wie gar der ſich der zuht ver- 
Dit», des Tanhauier's Zifdnust, Haupt's Zeitichr. VI, 
si, Sollte „farf“ zu lefen fein? Bei Rauch, script. 
"e, Auste. I, 198 fteht: „und ſmabkiczt als ein lache.“ 

Banr-Säumer, bie nach Bayern Frei Sachrang. 
Buerd, v. 1558, Cbm. Kl. 360, p. 93. 

‚Sayern, Bayrn (Baorn, Bao'n, opf. Baio’n, 6. W. 
Bäin), oder (nad der felbitänd. Declinat.) Baverz, 
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Bayrland, b. W. Bais land (vrgl. Baverfürſt); (nad 
ber abhängigen Declin.) Bayern- Bayrnland, das 
Land B. Im XIV. bis ins XVIIL Jahrhundert iſt die 
Form Bayrn bie herrſchende. N. M. in obern und nidern 
Bayrn Herzog. „Wie piderb der man (der alt von Leuch⸗ 
tenburfch) wer, ſait man noch ge Pairn mer“, Ottocar 
v. Horneck. „Naves de Bair“, Dfele I, 718; cf. Hor⸗ 
mayr's Rebe v. 1831, p. 105. Bauaria, Baprnland, 
Voec, v. 1419. „Ain Fürft aus Pairnlande if er aus 
funickliher art geporm. Eunft (jo) fint auch alle funn 
von bifem flamen den got funder geadelt hat“, Lancelot 
vom See. „Duo ſich Beire lant wider in virmaz“ ... 
mdere geilehte Dare quam wilin ere von Armenie der —— 
Anno⸗Lied XX, 1. 15. (Auch Grimm, Geſch. d. d. Epr. 
825, benft an einſtige Berührung der Deutſchen mit Ars 
menien, wie fich Armen mit Armin, Irmin berührt.) „Rom, 
dih hat Bayarlant geſchendet“, Kaifer-Ghronif, Wiener 
God. „An jwaben ftoifit beierlant zital alſunder wanfen 
und darnah oftirfranfen®, ibid., Straßb. God. Cgm. 578, 
f. 156. 166. Anmerf, Allem Anſcheine nab flammt 
dieſer deutiche Name Baijer, a. Sp. Baigiri, vor der 
Alfimilation der Vocale vermuthlib Baigari, mit dem 
lateiniichen Bavarus (zuſammengezogen aus Baiuuarius, 
Baioarius) von einer gemeinichaftliben Altern Form, an 
welche fi die, aud an andern Bölfernamen der Mittels 
zeit vorfommende Ableitung -arius, -ari gelegt u haben 
tcheint. Als eine folde werben von uniern @ejchichts 
fchreibern insgemein die Boii, Boioı der griechiſchen und 
römifhen Hiftorifer angenommen, und dieſe Annahme 
fann wol die Deutiche Nationalität der Bayern eben io 
wenig in Zweifel jegen, als ber alte Name Boiohemum 
die ſlawiſche der von uns fogenannten Böhmen. Zu 
welcher Zeit die im Noricum gebliebenen oder dahin zurück⸗ 
geitrömten Deutichen, vermutblic nahe Verwandte der 
weiter ſuͤdlich geaogenen Longobarden, nad frühern Bes 
wohnern bes Landes Baioarii genannt zu werben und 
ſich fo gu nennen mögen angefangen haben, ift ſchwer zu 
ſagen. Leibnitz, in der Borrede zu feiner Ausgabe bes 
Adlzreitter und Brunner, ſpricht von einem, in des Mutis 
lius Glaubius Munatianus Jtinerarium (v. eirca 417 
n. Ghr. Geb.) vorfommenden Bajoarius obstans ſo bes 
ftimmt, daß ich ihm weniger gern ein Verſehen, als bie 
Einficht irgend einer noch unbenugten Handichrift zutrauen 
möchte, im welcher biejes Gedicht vollitändiger, als in den 
bisherigen Ausgaben, die vom 2ten Buche nur 64 Berfe 
liefern, enthalten ſeyn fonnte, Nach dieſer beftrittenen 
wäre alſo die ältefte Stelle über die Baioarii die des Jor: 
nandes, welcher (lib. de reb, get. c. 55, Cod. Ambros.) 
fagt: Regio Suevorum habet ab oriente Baioarios, was 
wol von feiner Zeit, alfo circa 540 zu veritehen iſt. 
Die Gothen ziehen gegen die Sueven. Die Bajobari 
müflen alfo mit den Gothen verbündet und ihre Neben— 
wohner tief unten an der Donau geweien fein; alſo Ba- 
jobari genannt, fchon ehe fie das Noricum bezogen. (Prof. 
Neumann macht darauf aufınerfiam, 13. Merz 1839.) Ad 
ann. 570 jagt Venantius Kortunatus im Leben des heil. 
Martin: neque te Baioarius obstet, (auffallend ähnlich 
jener leibnigifchen Stelle). Daß viele Baioarii ehmals 
Boii geheißen, wirb ausdrüdlic behauptet im Leben des 
h. Agılus (e. I. in Reich, annal. Sabion. T. I, p. 497): 
Directo calle ad Boias quos terrae illius incolae Bodo- 
arios (Boioarios?) vocant, perveniunt (obngefähr zum 
3. 616); und im Leben des b. Guftafius (Mabillon seo. 
II. Benedict. p. 117; Gdard Franc. orient. I. p. 193): 
Progressus ergo (Luxovio Eustasius) Warascis praedi- 
cat — — hos ad fidem convertens ad Boios, qui nuno 
Baioarii vocantur, tetendit. Bis ohmgefähr ins XIL 
Jahrhundert finden ſich abwechlelnd die Formen Baiuuarii, 
Bagoarii, Bauguarii, Baucueri (fich Bäug), Bauocarii, 
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Baugarenses, Bacuarenses etc. Der Cod.Vatican. Nr. 5000 


sec. XIIL), f. 139 fagt, vermuthlich in erflären ſollender 

eziehung auf Taritus German. IL, 4: tres fuerunt fra- 
tres ex quibus gentes XIII; primus Ermericus genuit 
Gutes, Gualagutos, Guandalos, Gepidos, Saxones; Ingo 
genuit Burgundiones, Turingos, Longobardos, Baioeros; 
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Eseio Romanos, Brictones, Francos, Alamannos.“ Of. 
Nennius bei Gale I, p. 102. Seuß p. 75. Grimm's Mythol., 
Stammtafel p. XXVII. Um bas XII Jahrhundert jegen 
fih mit Vernadhlälfigung bes i die Formen Bauuarii, 
Bauuari, Bavari, Bavaria, bavaricus, bavarinus (MB. 
"XI, 300. of. ecclesia gallicana) sc. feſt, aus welden 
nicht blos die romanifchen, Sondern auch bie ſlawiſchen 
Nationen ihre Benennungen für Bayern gebildet haben, 
Brol. Gramm. 504, 


Es folgen hier noch einige nachträgliche Bemerkungen 
Schmeller’s zu dieſem Abſchnitte, die —* demſelben nicht 
gut einreihen ließen.) 


„AP. 851 Ossa S. Hermetis a Liuphrammo Juvavensi 
archiepiscopo Romä Juvaviam delata per italica con- 


finia vel Bagoariae regionis regna“, Clm, 15821, £.34b. | 


(seo. IX—X). Saga af Sigurdi Jor-Salafara, cap. XIV: 
of Pannonia oc Svafa oo Beiara (Beigara, Byiara) ; 
Heimskringla III, 247. „Themo heron Heinrihe qui 
cum dignitate thero beiaro riche beuuaroda*, Gedicht 
aus einem Cambridger Cod. (sec. X. unter Kaiſer Otto L.) 
in Eccard, Quaternio, f. 50. Peigwar, Grimm I, 641. 
777. „Nee non post aliquot spatii tempuscula parvi 
ipsius (Henrici) juri proceres subjunxerat omnes famose 
nimium gentis Baioariorum ipsum nempe ducem me- 
rito faciendo potentem“, Hrotsuitha de Oddone 1. car- 
men, Cod. Em, E. 108, f, 141, (Barad p. 321). Im 
(St. Emeramer ?) Necrologium Cod. sec. XI., fchmal Folio, 
in der Wallerfteiniichen Bibliothek zu Maihingen ſteht ad 
X. Kal. Sept. oceisio daioariorum in poemia. „A. 
MCLXXX Fredericus Imp. Hainricum ducem bairorum 
et Saxoniorum ducatu privavit“, Cod. Emm. 117, f. 33 
(v. Ente des XII. Jahrh.). „In ducatu Baioriorum“, 
Cim. 462%, fol. 216. Sn Froumundi Cod. Boethii de 
consol. philos. (in Wallerſtein-Maihingen) fol. 6b fteht 
zu impunita barbarorum semper avaritia als Randnote: 
maxima Gothorum, Francorum, Alemannorum, Baioa- 
riorum adhuc forte gentilium. Clm. 4593 (XI—XI. sec., 
Lucan. Phars.), fol. 9%: „Nos primi Senonum motus 
ceymbrumque (übergeicdirieben : h. f. bauuarieci) furentem*, 
und fol, 107% (VIII, 365): „Ensis habet vires, et gens 
uaecunque virorum est, bella gerit gladiis“ ſteht am 

ande: „Illi melius pugnant qui ense utuntur sicut Ro- 
mani et Bawarii et Noriei.“ Baugar, Diut.I, 340. Über 
Baugweri, Baiurarii, agj. Begdvare, Ziuwari, Ansivarli 
(isl. verjar; dv. goth. varjan, ahd. werian, tueri) f. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 781. ef. Th. IV: die War. öritem. 11, 
268— 72. „Beire non dicuntur Bauarii sed Boiarü a 
boia fluvio.“ Cod. lat. 560, f. 145. „Baioarii vnde dieti 
sint et unde originem traxerint non facile dixerim; verum 
cum reperiam vetustissimos codices Baioariam appellare 
quam moderni Bavariam dicunt, non difficile trahor ut 
Baioarios a Bois dietos et gallicam olim fuisse gentem 
credam. Huic opinioni Strabo Vto commentario vires 
adhibet“ etc. etc. Aeneas Sylvius, de rebus gestis 
Frideriei 111. Imp., Cod. ZZ. 725, £. 35—36. Zeuß, b. 
d. Stämme 364—380. Derf., d. Herkunft der Baiern v. 
den Marfomannen, p. 7. 14. Götting. Anz. 1840, p. 
1154. Saſtrow's Leben I, 405. Dr. K. Roth (Lanpbötin 
1840, nr. 105—114) meint Baias fei die deutfche Venen: 
nung für Boii oder das von ihnen verlaffene Land im 
Mord u. Süden der Donau felbft geweien. Die Gergovia 
Boiorum (Caesar de bello Gall. VII, 9) ift die Stelle 
bes heutigen Buy bei Saint-Pierre-le-Moutier in dem 
geilhen Loire u. Allier gelegenen Theil des Döpartement 
e la Niövre. Allg. Zeit. 1851, Beil. ©. 2813. Die manchen 
Gtymologen anfechtenden walach. Bojaren, flaw. bojarin, 
find aus ug (v. —3— größer, beſſer) abzuleiten, alſo 
Optimates, Magnates. Wiener Jahrb. Bnd. 46, ©. 92. 
Baguuaria, Canis, lect, ant. II, 708; Bagoarii, ibid. 
III, 429 eto.... „qua rura Boemica primos Bauga- 
riae fines communi limite tangunt“, Gunther. Ligurinus 
lb. V. Baurus superbus; Baurorum gens in Ratispo- 
na; Baurorum dominus, v. d. Hagen, deutiche Gedichte 
bes Mittelalters 1: Herzog Ernft, Ginleit. p. XI; Odonis 








Baij Beil 224 
(circa 1199) carmen de varia Ernesti Bavariae ducis 
fortuna, 1. I, c.310, bei Martene IU. A Domino Gote- 
frido Bauwaro, Reg. Bav. II, 55, ad 1213. „Wandali 
quidam populi de Affrica quorum reliquiae fertur ut 
sint Pavvarüi“, Schlettſtaͤdter Gloſſen, Haupt’s Zeitichr. 
V, 348. Constantinus Porph. de administr. imper., 
cap. 30: „Chrobati vero tunc temporis habitabant ultra 
Bagivariam (£xeidey ris Bayıßapeiar). Dazu der Com- 
mentator Bandurius: „Bayıdapeıx est Slavum vocabu- 
lum graece detortum, i.e. Baßeıa öpeıe, i. e. Babiae 
montes, slave Babi gore videlicet Vetulae et Vetula- 
rum montes, quo nomine Carpathise montes .... ab 
aliquibus nominantur*; of. Jordan, flaw. Jahrb. 1844, 
&.102. Safarjk, Slowanski Starozitnosti, p. 368. Ko- 
pitar, Glagolita Cloz. XXX. „Kolosaln& socha Bawarie 
w lewici drzi wenec nimz slawn& Baworciky koruno- 


vati mä®, Kollär, Cestopis 231. ®rgl. jlowen. Bava- 


riz, -rza, Bayer; Bavdrka, Bayerin; Bardrija, Bayer: 
land; böhm. Bawor, Baworan, Baworcan, Baworjk, 
Bavarus; baworsky, adj.; Baworsko, das Land Bayern ; 
Bawory, plur. fem., das Land Bayern (dagegen Bawori, 
die Banern). Db diefe Formen blos von bararus, oder 
noch vom älteren baioarius, baiusarius ftammen? Bawo- 
row, Barau, ein Städtchen (w Prachinsku, im Pradiner 
Kreis), Sommer VIII, 385. Im XIU. Jahrh. gehörte die 
Herrſchaft Strakonitz dem Bejchlechte der Herren Bawor. 
Bawor (Bavarus) I., #reiberr, Landgraf und Herr auf 
Strakonitz, Horazdiowitz, Blatna, Barau (Baworow) 
und Zedlitz ftiftet 1243 ein Gonvent bes Ordens von 
Jeruſalem in Etrafonigß. Sommer VIII, 115. 168. Die 
Bayern, ein epiiches Volk in dem altfrangöfiichen Dich: 
tungen; Mone, Anzeiger 1835, Sp. 216. Baivier, pros 
venzalifcher Gigenname; Diez IA, 283. Baivier, die Bayern ; 
Garin le Loherain (Loherene), Paris, 1833, Vers 4182. 
Im Jourdain de Blaivies jagt Eremboro (Bers 408— 10): 
„Ne sui je fille au fort roi d’Aragon et si sui niece 
au Bairier Huidelon (Witelo?) et au viel Häyme et 
ses fiz de Dordon.“ „Alemans et Flamens et Englois 
et Bairiers, Haimonslinder, Cod. zu Metz (sec. XIII), 
Mone's Anz. 1837, Sp. 330. Dux Names de Baivier; 
daſ. „Loheregne traversent, Bairöre e Hungerie“, Ro- 
man de Charlemagne (Francisque Michel) p. 5, v. 101. 
„Auberis fu Bairiere remez“, Roman d’Auberi le Bour- 
guignon. „EI dose de babera, der herzog fon paiern; 
babiera, un babiereso, ein paier“; Cod. ital. 261 (1424), 
f.39. 40. „Brait rupfen Ellen 50, ſmahel rupfen @. 33, 
geichmidgter —— E. 33, paurn zwillich E. 50, Munus 
cher zwilli @. 50, Payere E. 33, Payerine G. 33, 
Plahenn E.“, venetianiſche Intrada (sec. XIV. ineunt.), 
Cgm. 4032, f. Ib, ef. 2b, 24. 
beij, bey (bei”, bä&, be, bo), 
pi, bi, mhbo. bi. Graff II, 5. a . Grimm, 
Mech. 1346). Dialektifch und alt, ftatt: durch, mittels, 
Etwas bey Ginem (d. b. burd ihn) fagen laßen, holen 
laßen, ſchicken sc. Schicks bei”'n Bodn; Lass’s bo do’ 
Dion holn. AO, 1489 verfpricht der Fürft, „dem Adel 
nicht mehr bei den Bütteln zu gebieten, fondern zu fchrei: 
ben“, Kr. Xhbl. XII, 280. Ber der Bor fchreiben “, 
ibid. I, 179. V, 221. XIV, 636. ®btg. v. 1515, 268. 
329. „Das laßet uns pey diſem poten wien“, Wr. 
Br. V, 45. 207. VI, 335. Statt: mit. „Ben den Wor- 
ten®, mit diefen Worten, Kr. Lhdl. III, 145. Statt: mit, 
von. „Win int, daz fi pen irem vorber wirt het.“ 
„Meinem töchterlein daz id bey berfelben frawen han“; 
MB. V, 424. VI, 586. Hund, pass. Statt: zu, in (in 
Bezug auf Beit), bey Zeiten, ben ber Zeit, bey Xeb- 
zeiten; bey kurzen Zeiten, feit Eurzer Zeit. Kr. Ehbl. X, 
357. Iſt erſt ben wenig Jahren auffommen, daf.. EM. 
v. 1616, f. 564; bey jüngern Zeiten (in neuern Zeiten), 
Ertl, Prax. aur. p. 22. ®rgl. bey Jahren fein, bejahrt 
fein. Bi Pontio Pilato, sub; Notk. p. 266. „Plinius 
fagt, daß bey ben zweyen Burgermeiftern 2. Craſſo und 


wi d. d. 
Bi, 112, Grm 


E. Caſſio Longino auf einem Mägdlein ein Knäblein 164 


worden ſey.“ „Wie bey unfern Vätern Keyfer Marimis 
lian auf fein Kriegsvolf einen neuwen befondern Namen 
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befommen bat, daß mans noch die Landefnecht heißt“, 
Asent. Chr. „Ben jme ift das Schloß abprunnen“, 
Hunt, Etk. I, 356. Mäumlih: fint pi, adsunt; Motf. 
265. a"Burge' do do’ Städ, ein angelehener Bürger. — 
Er is no” 9” Ma” bo'n Zeug, bei Danneskraft. 

ben, als untrennbare Nachſetz-Partikel, ift an ber 
Dkerdar üblich in folgenden und ähnlichen Formen, in 
welchen es immer den Hauptton führt: haomboy, zu Haufe, 
nad Haufe; herbey, hiobey, bier, auf dieſer Seite; hi”- 
bey, dort; entnbey, ench’lbey, auf jener Eeite, jenſeits; 
berentn bey, heriss] bey, auf dieſer Seite, dießſeits; 
innobey, obm bey, unt’n bey, vorn bey, hint'n bey; 


bint, 


bergeihirrig (bäg’schieri'), adj., wird von Pferden 
gelagt, die eingeipannt gut neben einander gehen. Das 


von ſcheinen Ausiprachformen zu feyn: bägschierli', bäd- 
schierli", Adjectiva, welche man lobend von Kinbern ges 


braucht, die ich für ihr Alter befonders anftellig zeigen. 
Is gar 9” pddschiorli's Närrl! Nah Herzog Wilhelms 
Intruftion für die Hofmeifter und Priceptoren, die für 
keine Eöhne Marimilian und Philipp aufgeftellt waren, 
fell Acht gegeben werden, daß ben den jungen Herzogen 
‚nit etwann BPäcdhibereren, Ecaldbinarren, Gaug— 
ker, Epringer oder andere leichtierttige Rott, ſonderlich 
öngerlibe trunckhene geiftlihe Perſohnen einen Zutritt ges 
wunnen®, Wftr. Btr. II, 156. Matthias Koch in feinem 
ibigbaren Werfe „Wien und die Wiener“, 1642, ©. 346 
vegt zu bagfchirli, mieblih, als Beleg: Chronicon 
Helmsted. 1590 Beigeichirre, ein Luſtigmacher. cf. 
üft, bajati, fabeln; — Fabel, u. unten: patſchen, 
patschiorig; Th. III: Geſchirr; vrgl. auch ital. ciera. 

Die Beygraft, ſ. oben bi. 

Die Bergürtel ( 
fage, die entweder an bie gewöhnliche 
feftigt, oder allein getragen wird; (BM. 1, 593. Grimm, 
Beh. 1,1373. Diefenbadı 350). „Colt ein phenning zeben 
tringen, man ſorhe einn vür ben andern dringen mit ir 
bigürtelm alle dar“, d. weliche Geft 11327. „Kailer 
Bitelling ward von jedermann verlaflen, gürt ein Bey— 
ürtel umb voller Gülten und flohe*, Avent. Ghron. 
äqurtel, marsupium, crumena, Voc. v. 1419 und 
1445. 


Beyhaft. „Gelegen in chirchperger pen haft und 
in Biſchoffdorfer pfarren vnd in dem Weilhart Gericht“, 
(Innviertel 1414), Cgm. 3941, £. 2b. 60%. Gs fommt 
nit weit taven auf der Karte ein Ober Hafft umd 
Unter Hafft vor und in bemfelben Cod. f. 2 und 18% 
iin Ort Eigergbaft, Eighartshafft; vrgl. auch daſ. 
2.616: „zu Amwerpach, ze tal, ze haft, ze Irenprechting“ ... 


Die Benladen (Bälädn, Bälk'n), das Beyladlein 
(Bälädl, Ball), die Beylade, d. h. Feine Babe, bie ben, 
an, oder im einer größern, als z. B. in einer Trube, 
einem Kaften, oder aud unter einem Tiſch angebracht ift. 


bevlich, adj. Der Rentmeifter S. W. ſchließt einen 
Brief an feinen Fürften i. J. 1488 alfo: „Ich verhoffe vor 
Et. Grharbetag ben Em. f. ©. zu ſeyn, Gm. f. G. mid) 
tamit benlihen (?) baben*, (adproximus esse, v. 
Yang), Kr. Ebel. X, 156. Ben finem beylichen, ben: 
lidens (bei-n-o"n bälinge”, be-n-o”n bälinge”, bom 
bilinge”, balings), beyläufig, ungefähr (Grimm, Wbch. 
I, 1360). „Das findet man geichriben bey einem ben: 
liden, wann man das noch nicht fo gar eigentlich willen 
mag“, Kr. Ebel. III, 306... VII, 348. „Die Beichtfinder 
jellen allain von denen Eünten gefragt werden, melde 
Shen ainem beylichen haben möchten“, Beichtbuch v. 
1579. „Hüner, aus den Gerichten hereingeantwurt, ber 
ylman nicht aigemtlich ways, doch ben ainem pen: 
!iden angeflagen auf z1m Kennen, ye aine umb v dn, 
!hut an Gelltt ville xxx Ib Ixxx dn.” Georg bes Reichen 
Ödxit ©. 1475. 
Dr. Rinderer 1620, p. 135. 

E&meller’s baner, Wörterbud, Band I. 





es ain hirß fei“, Clm. 4373 (v. 1437 
mgl. binnen, niederd. b’oven, engl. beneatb, bes —33*8— folt bu — (al 


ı Schaffen gehörig); dal. 118. 





rtl), der Geldgürtel, die Geld: 
audhgurt be 








„Ein quintlein beym weiliden, | 
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Das Beymarch, Dir.) eine Art Hamfter (f. d.) 
welche nah dem Laufnertfchen Haupt: Waflermarf ges 
regelt find und woran man bie Höhe bes Spiegels der 
Salzach erkennen kann. Vrgl. Th. I: March. 

Die Beyſäß, ä. Sy. Bifäz (obsidio). „Welches 
Jahre ein Bawmann gepreften leidet, von Beyiä 
es andern ſolchen Sachen“ tor. ref. L.O. v. 1603. |. 

aß. 


Die Beyſchaft (orgl. oben unter bi), Merkmal, 


Beil Boij 


| Kennzeihen: „Daran foltu lugen und beichaft nemen“ 


... „diſe zaichen . . . 
‚f. 117. „Bi der 


das iſt ain aut biſchaft das 
i wol u - und zu 


Der Beyſtall (Bächstall), ſ. Tb. II: Stall. 

Der Benvörrät (Ertl’s praxis aurea, p. 492) pe- 
eulium. Das Npjectiv beyratig (bArddi'), das im b. 
Walde knauſeriſch, geizig bedeutet, läßt auf. eine 
Form Beyrät mitähnlicher Bedeutung ichließen. ſ. Rät. 

Das Beizeichen, ſ. oben bi. 

Der Benvoß, dä. Sp., artemisia L., Beyfuß; (ah. 
pipöz, mbd. biböz. Graf III, 22. BM.I, 115. Grimm 
111, 372. Moth.2 1161. Wbch. I, 1370: v. bi, bei, und 


| —* ſtoßen: Zuſtoß, Würze? Diefenb. 51%). „Mater 
herba 


rum, peypoz“, Hübner, Voo.v. 1445. „Sand 
Johannes Suben (Sunnwend) Gürtl, das do haift pey⸗ 
pos“, Schul⸗M. Huber, Ms. von 1477. (Der zwenten 
Hälfte nach Scheint auch Kienpoft verwandt). 

Die Beil, die Bein (Bei7, BA”, opf. Bi”), die 
Biene, (abd. pin, mhd. bie. Graff III, 12.BM. I, 116. 
Grimm, 13, 96. 111, 365. Geſch. d. Spr. 1033. Mid. 
I, 1367. 1816. Diefenb. 40b. Zeitfchr. II, 209. VI, 45. 
46, 157. 418,18). 9” Bei” hät mi’ ghöckt, eine Biene bat 
mid) geftochen. „Die Bein oder en biefes winzige 
Mettſiederl“, P. Abrah. O. Pf. Ey. W. 'Bi” u’ d-Schäuf 
u' "Teich machng 'on Bauon bäl’ aerm bAl reich. 
„Angel der pein“, aculeus apis, Voc. von 1445. 
Das Bei-kar (Bäge, Impm-bägs, D.L), der Bienen: 
forb (mb. binefar, BM. I, 786). Rechtb. v. 1432. 
Wflr. Bir, VII, 83. 84; gl. a. 502: pi-char, alveare. 
peivas, alvearia; Diut. III, 153. Diefenb. 260. Die 
Dienbeute, besal. (Grimm, Mod. I, 1816. 1818). 
„Der ber frißt honig aus den binpeuten“, 9. Sachs 
1612: UI, 11, 221. Das Bin-Sumber (Bi”sumpe‘, 
Megen), desgl. Der Beinsftod (BA”stok, Megen), ber 
Dienenftod. Die Bienbäum und Biengärten wer 
ben burd die o.pf. Waldord. v. 1694, $. 40 in Schug 
genommen. Anm. Gl. o. 433 fteht das einfache bia, 
apis; gl. a. 495 u. Diut. III, 153 der Nom. oder Aoc. 
plur. pigin; a. 79 ber Genit. plur. piano; o. 448 
aber auch bian für apis; in Zufammenfegungen fteht 
bini, . B. binipluomo, binifuga, biniuury. 
Brol. Gramm. 861 und Grimm I, 675. Lahr. 165: diu 
bie; Valkn. 134: die binen, plur. „Als ein pin, baz 
furzefte was, daz las er in“; Cgm. 94, St. Ulrichs Leben 
Ders 213. 

Das Beij:el, Beil (Bäl), das Beil, (bial, gl. a. 
3. ef, Grimm 13, 96). Auffallend wird in wirzb. Berorb. v. 
1727 und 1736 Beil für die gemeine Holghader:Art ges 
braucht. Das Braitbeil (Braedbäl), die Breit:Art. Das 
MWurfbeil unter dem Gürtel ift (Kr. &hpl. VII, 237. 238, 


| ad 1468) ein Theil der ältern Kriegsrüftung. beilen, zue— 


beilen (zuobäln), mit der Breitart ins Weine arbeiten, 
latt hauen. Das Beil:Gifen (Bäleisn) , eine Art 

eißel des Tifchlers und Zimmermanns mit fchräger 
Schneide; Gehr:Gifen. Es fcheint dieſes beilen mit 
einem alten pillon (gl. i. 143: ungapillot, impoli- 
tus; of. gl. o. 327: bilhoume) zufammengeflofien. ſ. 
Beihsel und beilmäßig. 

Die Boy ei Bai, ausfp. v. baij, baig, bai— 
en), bas Geflmfe, befonders am enter, ein großes 
enfter felbft, (i. oben Baige); ä. Sp., Fußklotz für Ge— 

15 
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fangene (mb. boije. BM. I, 221. Grimm, Wbd. II, 
229. Diefenbach 77° cf, ſchwed. boja, Feſſeln). Im In: 
ventarium des Schloßes of, v. 1315, fommtvor „IPoy 
und VI Ring pro captivis*, Meichelbeck, Hist. fris. II, 
Nr. 232, Iacebat urbe captus miles gravis cathenis in 
carcerem retrusus bogisque strietus arctis . ... Surgens 
manu bogam fert qua pes tenetur unus“, Metelli Qui- 
rinalia de AP, 1060. „In compedibus, in ben champen, 
boien“, Cgm. 17, f. 205%. „Ninn fmern Poyn von 


166 ifen bies er jm an die pain ſmiden“, (nemlich der Woi— 


wode Labisla dem Herzog Otto von Bayern), Horneck's 
Ghron. cap. 7689. 


Bak. bef x. vrgl. Bad, bed. ıc. und Bag. beg. ı. 


Der Ball (Ball'n), wie hchd. (abe. pallo, mesc., u, 
palla, fem.; mhd. ber bal und balle. Graff III, 93. 


94. BM. I, 117. 118. W. Grimm zu Athis und Proph. | 


p- 67,9. Grimm, Woch. I, 1090, Zeitſchr IV, 7. 68. 
V, 254,18). 0” Ballın Butto‘, cf. unten: ber Palm 2). 
cf, ſchlaichen, Cgm. 270, f. 206. Ball holen, Bü: 
fhing’s wöcentl, Nahe. I, 71. Das Ball'nhaus 
(Ober: Ammergau, Partenficchen, Mittenwald) beißen noch 
jegt die Käufer, in welden die mit den ehemaligen Robb— 
fuhren angefommenen Ballen und Güter aufbewahrt wur: 
den, (Rath Her). Das Ballhaus in Ingolftatt diente 
wol nur zum Ball: und dral, Spielen. Grimm, Web. I, 
1092. 1093. 


Der Balas, Ballas, Pallaft, Art blaffer ober 
auch völlig weißer Rubine von Balafam, einem Lande in 
Dftindien, wo er zuerit gefunden, franz. balais. 
I, 79% „An ain guldin unfer Frauenbildt vier pallas 
unb 12 perl.“ „Den — Pallaſt“, Kr. Lhol. II, 
119. 191. 201. „Ain klainat (trug ber König von Uns 
garn) darum fein geftanden drey mithel palas, under 
bem palas ftet ain Diemand, als gros als aim groſſe 
Haſelnuß“, Witr. Bir. II, 135, ad 1476. 


Der Baleiter, von balestrum, balesterium, ba- 
lists, die Armbruft. „Es hatte das Rauchwerf zu dieſen 
Beiten, in welchen man das raube Wild nur mit Balä: 
ſtern —— überhaupt einen hoben Preis“, Zirngibl; 
Wſtr. Bir. VIII, 137. of. Graff 111, 103. Diefenb. 66° 
f. Nah Adelung it Balefter eine Armbruft, welche 
Kugeln ſchießt, ———— Der Froſchbaleſter ſchnellt 
feine Bolzen, ſondern nur ein eiſernes, wieder zurückzieh— 
bares Stängeldyen mit pfeilförmiger Spige auf Fröſche ab. 

Der Baleyr, Baleyer. Unter diefem Titel wird 
in Gem. Meg. Ehr. IV, 113, ad 1506 der Antonier 
(«Mönd) Jacob Ziegelmayer aufgeführt, dem wie es fcheint, 
die Antoni⸗Schwein-Anſtalt (ſ. * 
ſchen Bezirk, worin Regensburg und Memmingen lag, 
als ein „Amt*, eine Ballen Ballia, arabiſch Walia) 
übertragen war. „Der maifter mac (nad) der pruder 
rate die balye im feiner hant haben unz ze capitel® ... 
„Die maiftere und die balier die ſchuln zeinmene chumen 
u capitel;* Megel des Spitals zu Jerufalem, Clm, 4620, 

ST. „Die balien und die lant beſezzen“, daſ. f. 88 
ef. f. 97—98). Im latein. Terte jteht baiulius, baiulia. 

tgl. ital. bailo, balio, frnz. bailli »c.; Diez, Wbch. 97. 
„Metropolitanus eins gangen landes oder baly biſchoff“, 
Voo. Archon. f. 33. 

bälous (bär-108? oder bälslö8? oder beil:1ö8?), 
adj., (Paar, lm) 1) von Kindern: nicht warten fönnend, 
ungeftüm; ſchwer qufrieden zu flellen, eigenfinnig, ver: 
wöhnt, lederhaft, wähleriich, was „ maifterld 6.“ 2) bos: 


BM. | 


ntonius) in dem deut-⸗ 








Baul Bel 228 


rough's Soldaten war doch ſehr vorübergehend. ne 
Heidi.) Es mag wol cher das ältere beit-los, mbb. 
bitelös, gebitelös, umgebuldig (v. biten, warten; 
f. unten beiten. „Triftan unde Jföt, die gebitelöien 
beide, benämen oud ir leide und ir triure einander vil“, 
Trift. 12363. BM. 1, 174. 175) fein, falls es nicht zu 
beiten, bellen (f. unten und vrgl. Tb. IV: die Weil, 
weilo;, nab Gramm. 683) gebört. Oder sollte 
es, analog dem fibärlos, stultus, baridus, unfibari= 
tha, fastidium, ber gl. a. 202. 266., eigentlih bärlös 
(ungebärdig, vrgl. unsbärd) heißen? Stalder hat 
in der eriten Bedeutung bethlos, in welcher auch an 
das alte balla (offa) zu benfen wäre. Bal-los vom 
alten ther balo (malitia, nequitis, Dtfr. gl.) mit lös 
(böfe) wäre eine Tautologie, allenfalls nah Gramm. p. 
170 zu erklären; mit lös (expers, frev) würde wol das 
Gegentheil ber jegigen Bebeutung eintreten, obſchon 

2. aud aunizilos, gl. i. 160, amens beißt. Brgl. 
goth. balva-vefei, Bosheit, malitia, und provenz. mal. 
vas, kr mauvais, italien. malvagio; Die, Woch. 
213. — Ein altes boralös, fchr böfe, wie boraslang, 
borasdrato, Dtfr., fiedt wol nidt in bälous. Am 
nächften läge das mit beilen (plagen) componierte 106. 
„Groß was jr beil, fb trug im nmeit“ (die Kräbe dem 
Löwen), Cgm. 291, f. 35% (vral. beilen: der bil). 
Bral, auch isl. baulvis, bölvif (v. böl, Böſee, Uns 
heil), ad nocendum callidus, argliftig; Harbardeliot 23. 


ber balo, ahd., nequitia, malitia, malum, pernicies, 
lues, pestis, Otfr. Gl. passim. (ef. firnt. bolj, Schmerz, 
neben bolj, beifer, mehr; Jarnik p. 47). balauuig, 
adj., malitiosus, exosus, perniciosus, pestilens. Graff 


ı 1, 92. SM. I, 79. Zeitichr. VI, 50: ballstürig, auf- 





füßig, ungeflüm. Davon unter andern Gompofitis: der 
Balmund, ahd. mhb., (Graff II, 813. BM. I, ZU 
malus vel falsus tutor. |. munden (tueri),. ®erbal: 
munden Einen, ihn als einen folhen erflären, in den 
Ruf bringen; überhaupt Ginen in übeln.Ruf bringen. 
Nach dem Landrecht Ms. foll der Richter einen Bormund, 
ber fich gegen feine Münvel verfehlt hat, verpalmun— 
den, d. h. ihn aller Bormundicaft und Vogtey für uns 
fähig erklären. „Die myndern prüder haben ven fayier 
Fridrih verpalmundet, do fi auf jn fagten, er wer 


ain fobomita, oder daz er vich verungeraint oder er ſey 


ain ketzer“, ibid. ſ. Bil-wez. 


Der Baule', (O. Schw.) Kater. Vrgl. Zeitſcht. UI, 
495. 499: Bolz. V, 52. VI, 53. 482. 


Der Bellenbaum, populus alba. Prompt. v. 1618. 
Zu einer Salbe nimm unter Anderem: „beldenzapfen 
. . füde eg ung die beldenzapfen enbor treibent“, 
Ms. sec. XIV., german. Muſ. Grimm, Woch. I, 1451. 


bellen (ballo, balin), er billt, Bat gebollen, 
(abd. vellan, mhd. beilen: bille, bal, bullen, gebol: 
len; Graf II, 91. BM. 125. Grimm, MWbd. I, 1451) 
und wie bihd. „Oblatraret, ingagan pulli*, Diut. II, 
326. „Der bunt den die vil fere an pal, day man in 
hörte überal“, Boner, Emm. D. 58, f. 147 (XXVIL, 7). 
„Die bund pullen den paum an“, Cgm. 54, f. 325, 
Brgl. Nidune und Billune, Renner 11647. „Da’ Baus’ 
hat gschmolln — da’ Bumol hät 'bolln*, Lied. Gs 
fommt aud die Ausfprache bälln und zwar in Gegenden 
vor, wo fie auf eine Form beifen (j. umten) zu weiten 
fcheint. Vrgl. auch büllen. 


berbellen, verbellen (dobalin, vwobzlin), den 


Fueß, die Hand, fie durd einen falichen, raschen Tritt, 


| durch einen prellenden Sto 


taub und unempfindlicdy 


‚ machen, worauf gewöhnlid eine Geichwulit, oft ein Ge— 


haft, dolosus, böfe. bällouse Leut, Bucben, Hunden. | 


Das engliiche parlous (ft. perilous? z. B. a parlous boy, 
Shafip. King Richard III, act. 1), ſtimmt mit unjerm 
Worte fo fehr überein, daß man nur nicht begreifen 
könnte, wie es im dieſe Gegend hätte verpflanzt werben 
mögen; benn ber umerfreuliche Aufenthalt von Marlbo— 


| 


ihwür folgt. Nicht oder übel beichlagene Pferde jind dem 
Berbellen ſehr ausgelegt. (I. Ba. I, 118, Grimm, 
Wbceh. III, 715. Zeitiär. III, 41,26. Adelung Art. vers 
bällen). „Hin xos das verpellt bat auf der bert“, 
Cgm. 4513, f. 248. „So ein Roß verpellt hat”, Cgm. 
4855, f 14. „Fürs Berböllen (der Pferde). Brich 
ims eifen ab, fchlag jm in die Ballen (®), leg alle tag 
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Bed mit Wafler drauf bis's hailt“, daſ. f. 72. cf. Cgm. 
3727, £.92. „Bon verbeiten füflen wirt niemant fines 
laited tufle“, Cgm. 717, £. 1056. Der Bellfuef, ein 
alſe beſchadigter Eu. 


Bel Beil 


Auch das bloße Sukft. Bell fommt | 


für dieſes Uebel vor, (v. Streter, D.Pf.); de’ Ball, (b. W.) 


tie Geſchwulſt. Zeitfchr. IV, 217. 493. Ich vente tabey 
auf das uuider polla (? relisa fronte) ber Gl. i. 
556. (Graf II, 91). Jndeſſen iſt aucd zu erwägen das 
egliihe bolten (geſchwollen, vermuthlih Particip zum 
ihetiiden verb. irreg. to bell), das ſchwediſche bulna 


(geihwollen ſeyn oter werben). Der Begriff ter Aufges | 


dunſenheit liegt wol auch im abt. arsbelli, nates, (mbb. 
arsbelle, afterbelle, mn. agterbillen. Wem ber 
afterpell pain ber für raichent, daz bedäut vil ferf 
und manbait. Mem ver afterpell pain Hain fint, daz 


detaut ainen Liebhaber der framen“, Konr. v. Megenb. 


195. „Jedoch hät er (der Menih) afterpell an bes 
ferzes Hat umd fuort im daz bie afterpell dag andern 


tiern dem ſterz fuort“, daf. 117,26. Brgl. VII Com. ars: 
pellen; ſchleſ. die Belle, ter fleifchige Theil der Hüften; 
Reinheit), im bet. Ballen und im ahd. bolla (Kils | 


ion; Graff III, 96). 

baln (D.Pf.). Sich nei” bein, z. B. auf den Tiſch, 
üb bauriidh darauf lehnen. ſich pelen, (Nürnb., Hel.) 
im &iegen ten Leib emporipreizen. (unterppien, fpreugen, 
fuldo, Ar. Gramm. , vielleiht ein Druckfehler ttatt 


wpnljen; f. peljen). Ob dieſes bon (welches Die Aus: | 


ferahe von bähen, bellen, boöllen, buelen fen 
kann) etwa zum alten bolon, boln (werfen) gehört? 
Btgl. belen und Graff 111, 94: belan. 

bellich (beilo’, beije, boijo), Pinzg. (nad tem Ealz- 
abfreieblatt v. 1514), bäflich, garftig- 

Die Bell, Bellung, mhd, eine heraldiſche Farbe 
(, eter für Pfell, wiembr. pellil= phellil). „Ain 
wenſchen arm in pellung* . . . „vnd darüber kreucz⸗ 
— pell, alz ich euch finge, ainen vaimlöffel*, M. 

m, Wiener 206,24. 30. 

‚unbollen, mbb. (? = unbewollen, unbefiedt). (Wart 
bejniten) .... ſwi erbohmwas unbollen, idod wold 
er ernollen Die &*, Kinch. Jeſu. Hahn 80,57 (urgl. 77,46). 


Das Beil wie bb; ſ. Beijsel und Beibsel. 
A folgenten Austrüden zuſammenhangend, iſt zwei: 
kt 


beilmäßig, adj., (von Ecdyifien) fchathaft, der Aus: 
beſttung betürftig und fähig. „Der Umgeher fell inſon— 
terbeit mit Beſichtigung der beilmäßigen Schiffe 
guten Fleiß brauchen.” Wan ein Ecdiff in der Altach 
diatint, vnd wirbet beilmäßig oder gar zerbrochen“, 
»Die fregen ſowol als die beilmäßigen Schiff.“ ef. 
bülen, mbb. biulen, Labr. 159: „Be bilde ich ein 
Rule mit armen umbe taſte, ob fih diu in min here 
binle» Das Beilholz, Holz, worurd ein ſchadhaf⸗ 
tt Schiff ausgebefjert wird, wodurch vermuthlich die ent: 
Dantnen Rigen oder Köcher verftopft, Falfatert werben. 
„zo auch die Schopper Beilholz einlegen, es find gleich 
neue oder alte Schiff, fo follen ſolche Beilholz allweg 
das dtitte Küpferftall erreichen“, Lori, BrgR. 127. 311.316. 
33. 465. Rad Höfer ift das Peil, Holy um das Spund⸗ 
Ich ju veriopfen, une verbeilen heißt: ein Faß zus 
Wagen, verftopfen. Gaitelli 72: das Bäl, ein Hol, wo: 
mit las Spundloch eines Faſſes verftopft wird; & Fals 
fbäln, zuidließen, aufbäln, öffnen.“ Karnt. befa, Eck: 
wote; Kaßbeil, Jarnik p. 52. Brgl. „ellie unrehticeit 
arrpılet — werichiubet — munt ire, omnis iniquitas 
ppilabit os suum“, Cgm. 17, f. 1616, Pi. 106,42. 


u. 12,309. Wbch. I, 1377. 1379. ef. Adelung. Beils 
riet, 


beiten (Allgäu, Whrnz) quälen, plagen; (pei"lo” ??). 
m Beiler, Leutbeiler, Duäler, Beiniger. (Bey 
bernd it Beil proelium; ze peil gehen, fommen, 
Nö jepeil ſetzen ötre aux abois, to be at bay; 
"gl. Bellen und das folgende heilen). Grimm. 1, 345 
fit bil aetus quo fera capitur vel oceiditur; vrul. bai. 


ler amvadıend zu ſchrinden“, Cgm. 601, f. 108%. 
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389. 11, 45. 71. 1021; m&d. der bil (BM. 1, 128. 
Grimm, Woch. 1, 1376); ze bile fomen, ftän, brins 
gen, den bil brechen x., Diut. I, 105. 320. Trift. 
2765. Ulr. Trift. 3210 (f. v. d. Hagen’s Wbeh. zu Trift.). 
Labr. 18. 121. 265. 345. 346. 348. 354. 361. 363. 364. 
Liederſ. 11, 300—305, Bers 245. 277. 317. 399. 407. 
beilen, mhd. bilen (BM. I, 123), vrb.; „ung fich ber 
birzge peylen lat“, Euochenwirt X, 28. Brgl. balous. 


‚beilen (mb. bilen, fi. vrb.? BM. 1, 123. 125. 
Grimm, Wbd,. 1, 292: anbeilen und 1451: bellen), 
i. Sp., bellen. „Thettens peyllen und jr zän pleden“, 
9. Sachs 1560: 11, IV, 93b. „Der jiets peplet wie 
ein fettenhund“, daf. 94a. — anbeilen, anbellen. „Die 
wölf bört ich hewlen, auch theten mich die hund anpew« 
len“, 9. Sachs 1612: 1, 1007. „Schrey muff muff und 
peylmidan®... „peyltinan“... peplet wie 
ein hund“, daſ. IL, IV, 173 (1560: II, IV, 85 f.). Brol. 
ber Beil, mbb. bil, unter dem vorhergehenden Worte, 
und unten büllen. 


beilich, beiling, berläufig; f. bev. 

Der Bill, Biel, in der Waflerriie (f. Riſe) ver: 
jenige Baumſtamm, an den fid die übrigen anlegen. Ds: 
löcher find die in einer Hauptrifen in ven Bill: oder 
Bodenbäumen angebrachten Löcher, dur die der Wuſt 
von den Drailingen fallen fann ; (Sir). 


‚Die Bilern, Banbilern, üblicher im Diminut. 
Bilerlein (Belol), das Zahnfleiich. Kleinen Kindern 
Idießen die Zanbiloln ein, d. b. ein hervorbrechender 
Zahn verurfacht eine Geſchwulſt am Zahnfieiſch. Ahd. bis 
larn, plur. bilarna, bilorna, pilaren, gingi- 
vae; gl. a. 12. 362. 626. o. 27. 231,; mh. biler, 
bilern. Grimm 11, 336. Graff III, 102. BM. I, 124. 
Grimm, Woc. 11, 24. 514. „Sind im bie piller feul“, 
Br. Berthold, Cgm. 1119, f. 186 „Sind die piler faule, 
Com. 632, f. 81. „Bis im die Biller feiner zen blutig 
und jere werben“, Bud d. M. 1485, 14. „So di vs 
„it 
abern zwiſchen der pilar“, Cgm. 170, f. 4b. „Item gu 
den pilern. So bie puler jwern*, Cgm. 4543, f. 119. 
„Wen die pyler ſwernt“, Clm. 5879, f. 205. „Gingiva 
bilder“, Clm. 4394, f. 175 Brgl. Diefenb. p. 262—63, 
Gaftelli, Wed. 100: die Büll-n. 


Bilzwsege, Bilbez-, Bilfez, Bilmeze, in der 
Zuſammenſetzung mit Här,Botten, Schebel, Kind ıc., 
ein Musrruf des Unmillene. Las de’ deine Bilbse-, 
Bilmsz-, Bilfe-Zodn auskämpIn, fagt wol bie jornige 
Mutter zum Kinde. I” den Bilmes-Sch@l gôt nicks 
nei”. „Lang pilmigen goten und faſen“ (wachſen in 
meiner Nafen), H. Sache 1612: III, III, 30 (1650: III, 
II, 16). „Ihr bar verpilbigt und zerhubelt“, vaf. I, 
1024. 11, U, 203. In der Zufammenfegung mit Schnitt 
bezeichnet es den als Teufels s oder Herenwerk betrachteten 
jegenannten Durchichnitt im Getreide. f. Schnitt und 
wiß. In Ober-Sachſen hört man nah Rüdiger flatt 
Bilswsez: aud Bil-g-en-Schnitt. ſ. Gramm. 686. 
verbilswizt, (Mürnb,, Hsl.) „voller Buzen, Unrath.“ 
Grimm, Mothol.2, 441—45. Wbch. II, 30. Panzer, Beis 
träge 3. d. Mythol. Zeitichr. U, 535. I, 240. „Solent mu- 
lieres, cum infantibus pectunt, crinem in pectore col- 
lectum ter conspuere, ne malae mulieres eas adeptae 
aliquid mali bominibus conferant*, Zinceius de potest. 
Daemonum, Aug. eccl. 57, f. 12. „ Vaniloquium .i. 
uppigew red vel pilwort*, Sanzenon. 64, f... Anm. 
Dieſe Formen führen auf ein Verb. bilwezen, und ein 
folches fönnte zum alten balo, Genit. balauues (ma- 
lum) gehören, da A vor I durch die Aussprache oft mit 
der des i vor I aufammenfällt. Vrgl. isl. bölva, verfluchen. 


Das Unbill, dä. Sp., wie hchd. die Unbild. (Graff 
IH, 95. BM. I, 119. 122. Grimm, Moth.2, 442, Anm. 
Mech. IT, 26. Brgl. agf wbyld, injuria, flatt wbilhd, 
v. wbilgan, exacerbare? cf. indeflen byld, constantia, 
byldan, oonfirmare (to build?); uber bald, audax? M. 
Schmid, Gefege d. Agſ. p. 133—135 öfter abilgde). In- 

15* 


Beil 
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dignatio verbum, ift ſovil gerebt: das Unbill thut einem 


169 das Maul auff*, Avent. Chr. 370. „Dir ift allez unbilde 


leit*, S. Helbling II, 593. Ao”n all& U”byld’n. A”tao”, 
Das Wort ift übrigens nicht volfsüblih, wol aber bil: 
tig (holl. billijt, alſo bil-lich; Grimm, Wbech. IL, 27), 
unbillig; daher unbilligen, (Wrdenf.) misbilligen. 
„Als waren ir wize vil billih*, St. Ulrichs Leben, 
Cgm. 94, f. 69. 21. Condigne, pilleich; absurde, uns: 
pilleih; St. Ulrih 132, £. 55. 68. 77. Umpillich, 
Diut. III, 94. 95. 100. 106; umbillich, Hugo v. Lanz 
genftein (um 1293). Sollte Un-bild zu vergleichen fein 
mit Weih:bild (= Wicsbild, Ortsrecht, Stadtredt, 
Burgfrid)? Wigbile, wichele in (Lucht's) Kieler 
Stabtbuch p. XXV bedeutet ohngefähr jo viel als der 
ewig gelt (rbzins) in München. Vendidit pensionem 
Gelt, Zins) unius talenti quod dieitur wigbelerect. 
one's Anzeiger 1830, Sp. 325—26. 


billen, wie hchd., d. h. die Mühlfteine fchärfen, (Graf 
IH, 95. BM. I, 126. Grimm, Wbch. II, 26 Zeitichr. IV, 
488. Davon wol ahd. piladi, pilidi, altſ. bilithi ac, 
Bild, zunächſt: Gehauenes. Grimm, Wbch. IL, Sf.) „Das 
er (Hf. ir) & mehte billen wazzer uz dem ſteine“, Wern: 
her's Maria 73. „Gin mülftein... fan ich wol gebillen«, 
v. d. Hagen, Gef. Abent. LVI, 105. „Ich kuͤß (? kiufe) 
mir dar ain mülftain und mad; ain famprad rain, das 
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werden Donner: Mafchinen (truenos), welche mit brennen 
bem Naphta (?) Pfeile, Steine und endlich eiferne Ku— 
geln fchoßen, in Conde's Historia de la dominacion de 
los Arabes en Espan”a II, 209. III, 42. 133 nad aras 
bifchen Handichriften ſchon v. AP. 1117 an aufgeführt, 
und Marco Greco foll um 1100 das Knallpulver erfuns 
ben haben. (Roger Baco it AO, 1290, Berchtold Schwarz 
nad 1380 geftorben.) „Anno 1371 wird aus Augsburg 
mit neugegoffenen Stüden gefhoflen.“ Brgl. ab. po⸗ 
lön, wälgen, rollen; mbb. boln, werfen, ſchleudern 
(Graff II, 96 BM. I, 118. Zeitiche. III, 41,26. 279,26. 
332. III, 335. 493. Grimm, Witch. II, 223. 230). „Uns 
feriu bein uuurden je bolot dissipata sunt ossa nostra ; 
Notk. 140,7. „Daz fnäbli bolat mit ftainlin in dz mer“, 
Cgm. 692, £. 81. „Wes ban ich filber unde golt gar 
minen findern bar gebolt“, v. d. Hagen, Gef. Abent. 


' XLIX, 274, „Auf dag wazier hiez ich fie boln*, daf. 


Bnd. II, p. 611, ®ers 596. 


„Des wart des bolens 


‚ alfo vil, daz der tag von pfeilen tunfel wart“, Wittenmw., 


d. Ring 52b, 14 (p. 231). „Mit ungelüces bliden ift mir 


‚ min herz durhbolt“, Altiwert 135,2. „Der fie (die wür- 


fel) fchiltet unde von im bolt*, Haupt’s Zeitſcht. VIII, 


p. 562, ®. 386 und Anm. „Ich mag nicht pöllen imer 


den ftain umbtrait (umdrait), den ain fmal den an: | 


bern brait die (es fteht „hie*) fan ich wol gebillen*, 
Liederfaal Nr. CXXVI, Vers 105. Vrgl. Cgm. 4915, 
f. 38. (ef. gl. i. 551: burub pillon, terebrare, 143: 
gapillat, politus). 
dient, (mbb. day bil, die Spighade, BM. I, 126; bie 
Bille, Grimm, Woch. II, 26). 
flachen mit einem pille“, Heumanni opuse, p. 142. 
„Des ernftes vlins ſeins mutes pill bat dik durchhauen 
und durchjlagen, Suchenwirt X, 48. „Ra mich der chüns 
ſten pillen hawen durch getichtes flins*, daf. XIII, 18. 
Mit iwacher hünfte pillen haw ich in herter flinfe want“, 
daſ. XLI, 56. (Cgm. 1113, £. 98%), Die Bill der Stein: 


metzen beichrieben in Mone’s Anzeiger 1837, Sp. 96. Der | 


Billentrager (NMürnb., Hsl.) 
Aufficht bie IT rg ſtehen. 
Müuͤhlſteine zu bil 
oben unter baden. 


üblfnecht, unter befien 
Gr muß veriteben , die 


en (idärfen). Das Billenmel, f. | 


Die Billen, die Haue, vie biegu | 


An den Lauf „auflen 





Der Billbottenbund. AP, 1717 werden alle pas- | 


sets-chiens-courants „und Billbottenhund*, als dem 
Milde zu gefährlich, verboten. 


Die Bole, Bohle für dickes Brett, ift wol in Fran: 
fen, aber nicht in Altb. veritändlih, wo man dafür: der 
Laden fagt. Brol. Grimm, Wbch. II, 223. 


Die Bolt, (fhwäb., verächtlich) Weibsperfon. on wde 
Boll, eine wibrige Perion. 


bolen, vrb. In ber Megenipurg. 
1308 beißt es: „und verbitent meine J allez Polen 
anderthalben danne zu den Feuern.“ Dieſelbe 40. 1456 
verbeſſerte Ordnung * bie Thurner ſollen nicht lau— 
ten, wann ſie Feuer ſehen, ſondern nur klenken.“ Ich 
denke dabey an das dem Klenken oder Anſchlagen 
entſprechende engliſche to peal. Brgl bellen, läuten, 
ſchellen (Kilian), oder eher: „nola ſchelle vel belle“, 
Diut. II, 225. Zeitichr. IL, 136; vrgl. II, 72. Gemeiner 
Meg. Ghron. 1, 470 erflärt polen durch ſchießen und 
leitet davon den Pöller (oral. Grimm, Wöoch. II, 230) 
ab, als wäre nur bey einer Brunf durch Schüfe Lärm 
zu machen erlaubt geweſen. Die in Regensburg AD, 
1343 (a. a. O. II, p. 36) neben Bündeln Pfeile und 
einer Chotze vorfommenden zwey Pöler find wol nicht 
als Böller in unferm Sinn, fondern als fonftige Wurf: 
oder Stoß: Mafchinen zunehmen. „Mango, eyn boler“, 
Voc. Archon. sec. XV,, f. XVII. Zeitichr. IV, 208. V, 
53. Im Schloße Waidhofen befanden fih AP. 1313 II, 
balistae valde magnae. item IL. Wagarmbruft magna, 
item ftat pal-balistae LVII*, Meichelb. H. Fr. II, 119. 
Balista, ein boler oder maurbrächer, Frisius. Indeſſen 


Feuerordnung vd. 


me“, fagt Er inguine effoeto zu Ihr; Ring 144,7 (p. 59). 
Vrgl. baln. 

Das Bolwerk, Bollmwerf, j. Tb. IV: Werd. 
„Vallus, zunftef; vallum ein fchutte vel bolwerd mit 
— gemacht und — Voo. Melber. Des 

apitan Morells Prob Polwerch in der undern Am bei 
Münden (1613) Eoftete 50 fl.; Cbm. 2224, f. 218. 285. 
BDrol. BM. III, 558. Grimm, Wbd. II, 233. 

Keulsmig in. ein beim Sandmann im Viertel Ob. 
Manh. Berg beliebtes Kartenipiel®, Gaftelli, Wbch. 91. 
bolunern, paulunern, (Bartenkirchen) eine Art Spiel 
mit Kugeln, die nach einem Ziele geworfen werben. 

Der Boller, (Jir.) geichnittener Stier. Vrgl. Grimm, 
Mid. II, 232: Bolle. 

Der Aufboller, (Regnet) der vorberfte Grundpfeiler 
eines Zaunes, an ben fich die übrigen Zaunpfeiler in 
Minkelform anreihen.“ Vrgl. bein. Grimm, Woch. II, 
232: Boller. 

‘bölen, bülen, rundlich fih erheben, ſich aufwerfen, 
anfchwellen; Zeitichr. IV, 493. vrgl. oben boln. fih auf: 
bölen. „Dein bawr geh ihwanger mit eim fül, baflelb 


' fid in feim bauch auffbül*, 9. Sachs 1560: V, 355. 


ı 78,30. 


356. (1612: V, III, 36. 37. 38). Brol. Boll, rund, 
fuglicht (Grimm II, 231) und der Bollen. 


Der Bollen (Boln), Dimin. bas Böllelein (Balal'), 
Kügelchen, kugelförmiger Körper (abd. bo lla, mhb. bolle, 
fem.; Graff III, 96. BM. I, 119. Grimm, Wbd. II, 
231: die Bolle. Zeitichr. III, 41,26. 279,26 IV, 335. 
493). Baternofter: Pollen, &.R.v. 1616, 681. „Schirzl 
(Schürzlein) mit gulden gefrens und hangenden vergulten 
pelleln geziert“, Wilr. Br. V,170, ad 15%. Har— 
oder Lein-Bollen, die Samenbehältniffe des Flachſes. 
„Adula leinhaupt oder poll*, Voc. v. 1482. „Gin fame 
beizet eoriandron, gelich ift er Tinpollen“, Diemer, Ger. 
„Follieuli vel pelles, bollen vel hulſen“, Voc. 
Melber. Bollen, Zwiebeln (Wien). „Böllen ober 
Zibelen“, Kildenredt zu Schüpfen, im Entlibuch (1584), 
Geſchft. III, 192. Beym Frifius find Bollen, Knofpen, 
wie mhd. „Belaib irgend troftes bolle, ben bracht feit 
forgen fhaur zu ongenachten“, Balfn. 28 (p. 176). Die 
Hirnbolle (ahd. birnipolla, mbb. birnbolle; Graf III, 
96. BM. I, 119), Hirnſchale. „Den fol man ſlahen an 
bie birnbollen®, v. d. Hagen, Gef. Abent. XLIX, 1143. 
Mausböllelein (Mausbals-In), Ereremente der Maus. 
M.A. Des is on anda’s Korn, hät d’ Millerin gsagt, 
hät auf Mausbalo-In 'bissn. Rofßbollen, Ercremente 
bes Pferdes. Im biefem Sinn hat man auch das Verb. 
bollen. Das Ros bollt. Wiffbollen, (b. W.) 
a elchen von Aflerwachs. bollicht, adj., knoticht. 
nollig. 
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Das Bülharz, Bulharz, ä. Sp., eine 


resina*, Cgm. 591, f. 1198. 
Ms. 14. sec., german. Mui. 

Bülich, Geſchwiſter-bülich, (Rhön) Geſchwiſter⸗ 
finder, niederſaächſ. Bölkenkinder. Vrgl. abe. pille, 
rilla, filiaster, üllastra. Grimm III, 335. Graff II, 
332. f. Bott. 

bülwächs, obtusus, f. Th. IV: wide. 

Der Bull. Ode, Stier (Grimm, Woch. II, 512 f. 
Zeitſcht. III, 495. VI, 82. vrol. deſt. wul, wol). Der Bull: 
Hier, (b. W.) Herbitier. 

büllen, billen. (Kigbübel) brüllen (abt. pulldn, 
mbt. bullen. Graf III, 91. BM.I, 125. Grimm, Woch. 
II, 513; Zeitichr. IV, 498); weinen, beulen; Gaftelli, Wbch. 
100: „bül-n, ftarf, weinen, fo daß dabei Töne gehört wer: 


den, heulen.“ Bilt hät o wai on Ochs (b. W.; dagegen: | 


da’ Hund hät beilt). „Wie hort man bullen daz mer von 
den ſturmwinden“, &. Helbling XVI, 759. „Ir tagezeit 
it newert ad und wee, weinen und pullen immer mee“, 
Sheftl. 284, fol. ult. Brgl. oben bellen und beilen. 

buelen (buoln) wie hchd. buhlen, jedoch wenig volfs- 
mäßig. anbuelen @inen, (Rürnb.) ihn lüſtern machen. 
bulen an Ginem, (Aichaff.) ihm zuſetzen, in ben Obren 
liegen, daß er bieß oder jenes thue. Puelen ift nit ans 
vers das er mit folden mworten pringen wolt, das ſy jm 
geboriam wär im leiplichen lüften“, Cgm. 632, f. 52. 
(ef. Gl. a. 162. pulabti, aemulationes). Mhd. ver 
buole (BM. I, 280. Grimm, Wbd. II, 495), 1) Ge 


liebter, Geliebte; 2) Freund, Lieber, wie fih weiland | 


fürtlihe Berfonen, ſowohl verwandte als unverwanbte, 


begrüßen ; ef. Scherz und Wachter. Buole (maritus), | 
Der Bül, die Bülerin, Buch d. | 


Duut. 1, 437. 438. 
®. 1485, f. 109. puoll, amasius, Voc. Archon., f. 58. 
„Da fant die fram nach irem puoln“, Cgm. 54, f. 414% 
„Wilt ven buol derwerben dir ge deiner han“: d. Min 
114, 29 (p. 45). „D holder puol“ (u Giner), dal. 
i2°,10 (p. 48). Die Buclihaft. „Wan das ich oft han 
geleien, das pulſchaft on arbeit nit mag weien“, Cgm. 
439, f. 706. buelichiftig(?) Iotzt hat sd dä pul- 
schiftig Aitsil & widä bekert; falıb. Lied. Das Voo. 
v. 1419 bat fchon amasius ein puelär, bas v. 1429 
amasia bul. 


bilbigen, ſ. bil-w-izen. 

Die Belchen (Bplch>”), (Würmſee, Baur) Vogel 
mit getrennter Schwimmhaut, blauem, ſpitzigem Schnabel, 
von oben weißlichter, unten ſchwaͤrzlichter Farbe, ber ſich 
blos von Fiſchen nährt und als Faſtenſpeiſe gegeſſen wird, 
Bliäbuhn. GI. i. 133: fulix, pelicha; 816: fulicae, 
relibon. Graf II, 332. Grimm, Wbd. I, 1439. Dies 
fenbab 250°. „Mit der beiden füezen wirt dem man 
mazleite buoz“, *iederf. III, 564. Grimm, Mytbol.?, 
1125, 


Die Bilhmaus, Bil'maus (Brlmaus), (D.E., 
Baur) Hafelmaus, mus arell. L.; fürnt., fleir. volb, der 
Billich: polſhina, Billihloh; Jarnik p. 174. illgr. 
bielfa, Gichbern, Graumwerf. Gl. o. 173: glis, gliris, 


ge Art | weg gewunnen“, Avent. Gramm. v. 1517. 
Kar, Terpentin. Grimm, Wbd. II, 26. 512.” „Bulbarz, | fo ein wenig baren 
„Rim Iuter bülharez“, vnd geſellen“, Wſtr. 





Gruͤene 


Bild 234 
Und balt 
eſſen, ſo geben ſys alsdann Maiſter 
tr. V, 139, ad 1590. „Balt eine 
fawer mich anfiht*, 9. Sachs. „Bald der gulden in 
faften klinget, die feel fih auf gen himmel ſchwinget“, 
5. Sadıs 1612: II, I, 171. Gompar. bälder (bale'), 
bäldeſt, am bäldeiten. „Auf das pölbift, am pol: 
diſten.“ „Wer bälder fommt der malt bälder“, MB. 
XXV, 529. 533. Bog. Miraf. 157. „Si vuoren fo fi 
funten beldifte dan“, Gudrun 846. 1264. Bälder als 
bald (bpllar Als bal’), (O. Iſ.) fehr bald. Das Prompt. 
v. 1618 fagt adjeetive: „In kurzer und balber veräns 
berung des glüds.“ 3) ä. Sp. bald, adj., celer, repen- 
tinus, Voc. v. 1445, (gotb. baltbs, abd. pald, inhd. 
balt. Graf III, 108. BM. I, 80. Grimm, Wbdh. I, 
1081), fchnell, hurtig; a. Sp., muthig getroft, keck, breift. 
vrgl. it. baldo, altfranz. baud: ıc.; baudement, bravement, 
bei Rabelais; Dies, Wbch. 39. Iſt -bald in Berfonennamen 
fhon fo frühe auf franzöſ. Weile in -baud übergegangen, 
daß Hariabaudus, Ginobaudus, Merobaudus bahin ges 
gerechnet werden fönnten? Bral. oben -bBaudo), (Was 
den llebergang ber Bereutung betrifft, vergleiche man 
fhirre, eito. Sollte auf ähnliche Weile das romanifche 
tosto, tÖt aus dem deutichen turjtsicsliho, fretus, au- 
dax gebildet feyn?) „Zrbaldus verso sermone rir audaz“, 
Walafr. Strabo, Canis. ant. leot. VI, 579. „Minne 
macht, das ein gag mus werden balt“, Cgm. 270, f. 
124. „In verecundia ze rede palt”, Clim. 9537, £. 180; 
reden ge balt, ze balde red, Olm. 17188, f. 49. 54. 
ſtät der ſchene walt, des ſuln wir nu weſen 
balt*, Ben. 160%, f. 65%. „Mercz gruen, junger pfaff 
fhun, junffram pald, die drew werben felten in Gren 
alt“, Benedictb. 219, f. 186. „IA der Merpe grüene 
und ein tummer pfaffe Füene und ein iunge meit ze balt, 


die werben felten mit eren alt“, Menner 12458. (Catha⸗ 





bileb, pilich, pilib. „Wis, pildmaus“, Cim. 5008 | 


(XV. sec.), f. 159. 
Cgm. 4543, f. 169. Graf III, 97. Grimm, Wboch. II, 8. 
Über ven Billihfang der Gotticheer ſ. Hacquet, Beichreib. 
der Wenden ıc. p. 6. 

Der Bold, ein Fiſch, asellus maior; asellus are- 
factus, Stodjüich, gedorrter Bold, H. Junii Nomencl. 
Yagsb. 1629, f. 37. „Polypus, buld“ (unter den Fi— 
en), Semansh. 34, f. 202. „Sandel und polichen 
Kud ſchlecht⸗“, H. Sachs 1560: II, IL, 1116 (v. gefalgenen 
Fiiben). Grimm, Wöͤch. II, 229. 

‚bald (bAl’), 1) wie bihd. 2) fobald, wann, wenn. 
ar I well, und nacher erst Bäl' Imäg. „Omne prin- 
eipium grave, bald ainer nur dran fumpt, bat halben 


Mim pilichen- oder maus-gail“, 


rina) „was an guten werfen pald und was achtzehen iar 
alt“, Cgm. 478, f. 42, „Bis nicht ze balde und bis 
auch nicht ze blide*, Labr. 72 (p. 18). „Vil herren Bunde: 
der feine, iener balde*, beri. 424 (p. 106). Mhd. balde, 
baltlide, beltlidhe adv. „Tuomit got,-fo ir baldo 
magit“, Diut. III, 132. „Damit liuf er fo balde fam day 
tier da ze walde“, Diut. III, 59. „Mein pferd was müde 


| worden, ich mocht nicht bald gereiten*, Balfn. 97, (p. 


190). „Do mwolt ich aber nad eilen balde“, daf. 119 
(p. 195). „Wer bald läuft, dem ift gäch“ Cgm. 270, 
f. 76 und 379, f. 39. „Wigget, wer einen frummen man 


beltlich niht tar gefeben an, daz ber ein valichaft herz 


hat“, Renner 16349. Baltliche, fiducialiter; die balde, 
fiduciam ; Cgm. 17, f. 216, Pi. 116 und f. 215%. Das 
Adj. -bald, frühe ſchon umgebildet in -bold, ericheint 
in vielen Perfonennamen; Graff ITI, 112. BM. I, 221. 
Grimm, Wed. II, 229. Förftemann I, 202 f. In der 
Thierfabel heißt der @fel Baldewin (Baudouin), „qui 
bona fiducia fertur“; Grimm, Reinh. CCXLIV. „Der 
Örobte Baldewin“, welicher Gaft 13263. erbalden, 
mbo. vrb., balt werben oder machen, Mutb faflen, er: 
mutbigen (BM. 1, 82); „Gin wiſer berr fol einen man 
erbalden, der im retet“, d. welſche Saft 13143. 

Das Bild (Brld), wie hhd.; (abe. pilidi, piladi, 
pilodi, pilotbi; mbd. bilde. Graf II, 97. BM. I, 
120. Grimm, Wbch. II, 8. Das isl. bilseti nah Grimm 
II, 238. 720 = bil:«ti. Wäre bileti wirflih alt= 
isländ. und nicht, wie ſchwed. beläte, neuer, und t=th? 
Mir fcheint bileti = bihb. biläzi; of. läßen, Gelxh. 
Das agi. bilid, hchd. pilidi, norf. beletbe (Grimm, 
MA. 337) hingegen icheint ein Berbale von bi-lidan, 
eircumferri, ambire, gleichjam ambitus (of. Wic:be: 
ledhe und Unbild, inconvenientia); ober ift es gleich— 
fam Bei-gang, Beilauf (wie bisfpel); Nachfolge, Nach— 
abmung, imitatio (Christi)? So gehören wol aud imi- 
tari und imago zuſammen. Wadernagel, Gloflar LIX: 
von bi und [adon. Grimm, Gramm.I, 389, nimmt ein 
vrb. pilan, veil, pilun, caedere, an; ſ. Wbch. II, 8 
und oben billen). „Vestis polymita, von vil farben oder 
mit bilderm gewürdt“; Jun. Nomencl. 1629, p. 99. 
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„Ein gut tiſchlachen und ein hemde, den engelifch nete 
und bilde fint fremde, wert etswenne als mangen tach, 
als ienez an bem gröz arbeit lady“, Menner 13407 (a9. 
1313). „Tafelgetede in Gebild von 3—10fl., Hand: 
tücher in Gebild von 9 Kr. die Elle“, ausgeboten von 
N. Ellenburg, die nach Baltimore durcyreifet, auf der 
Münchner Tuld, im Januar 1842). Zeitichr. IV, 71 f. 


d. Ep. 1) exemplum, exemplar. „Das wir nach bem 
Bilde uniers lieben Bruter . . dem Goghaus M. ers 
laubet haben“, MB.X, 336, ad 1325. „Dabi megen wir 
nemen pilede*, Diut. III, 55. „Rim bilde bi dem 


offenen under“, Griesh. Pred. II, 75. „Das fi bilde | 


namen, ut exemplum caperent. Ane bilde, beyſpiellos; 
Sermonen, Ms. „Ze bilde ich ein fiule mit armen umbe 
tafie*, Labr. 159. Das Unbilde, was ohne Beifpiel ift, 
Bunter; Walther v. d. B. 47,24. W. Grimm, golt. Schm. 
p. 152. Unbilde, Unrecht, ſ. oben Unbill; vral. BM. 
l, 122, Grimm, Wbd. II, 26. 2) Perſon. Das Manns: 
bild. „Nu bän ih nie mannes bilde erfennet“, jagt 
Maria zum Engel; Ald. 111, f. 151. Das Rräuen: 
bild, fräulic Bild. „Wil mächtiger Frawn vnd junf: 
frawn, der it bey vierzig Framnpilb aemweien“, Clim. 
9503, f. 343, ad 1452. die benn ter Weljer im Durch: 
reiten des Bayrlannds, aud im oflen MWirttshaus ges 
ſchimpffirt bat: Ich als ain Frawen bild ſchlag mic in 
Händel, bie mir nit gebürn“, flagt Runigunta, die Her: 
zogin, Ldtg. v. 1512, p. 439. „Ir fani, May. Schweliter 
als ain Frawenbild bie jr Tag nit vil in ber Welt 
e regiern gepflegen bat“, ibid. p. 333. 307. „Kain 
—J6 poſe wort ſprechen“, MB. XXIV, 239. 


„In ſtäter Ainigkait und Gehorſam als fräulichem 
Bild gegen Ihrem Gemahel gebührt“, Lotg. v. 1515, | 


p. 111. »Es ift ja befannt, daß die Frauenbilder 
auch fremde Sprachen erlernt haben“, P. Gansler. „Mer 
bie notnüft hört oder fieht und dem Frawenbild nicht 
zu hilff fombt, foll nad) — geſtrafft werden“, LM. 
v. 1518, Tit. 21, Art.2. „Das Fraäuenbild foll öffent: 
lih in den Pranger geftellt werden“, Kr. hol. XII, 168. 


Das Weibsbild (Weitssbrld). „Einen tohtern, den 


wibes bilden, Juten unde Hilten®, v. d. Hagen, Gef. 
Ab. XLIX, 987. Diefer jegt etwas geringicäßige Aus: 
brud wurde neh im XVI. Jahrhundert auf vornehme 
Damen angewendet, 3. B. in Kr. Lhol. XVIII, 354 auf 
die MWittwe eines Edlen von Rorbach. „Zwey Meibe: 
bild underwunden ſich bes Reichs“, Avent. Chr. Das 
weiblihd Bild, d. Ey. „Freyheit, Megel und Met, 
damit das mweiblid Bild von Blöbigfait wegen ver: 
feben ift-, MB. X, 216, ad 1509. 


Das Bildlein (Buldtl, Ob.Jfar Bilgkl', Birgkl). 
N Bildchen (von Papier). Bilglo, Heiligenbilter; Hanf, 
öhmerwald 74. 
0” Bıldil "kriegt. Ein fchärferer Verweis heift: on aus- 
g’stoche”s Bıldtl. 


Der Bildftod, Bildfäule; wirzb. Verord. v. 1691. 


bilden, 1) wie hchd. „Der dih ſeuof unde bildota“, 
Diut. 111, 133. „In finem finne bilden“, Labr. 269; vral. 
293. 294. Gebildet hemde, f. Breisihub. 2) ä. Ep, 
nachahmen. „So hat er den geiftlichi (spiritualiter) ge» 
bilidot (imitatus est), ber durch in mart gierucigot®, 
Diemer, Geb. 98,24. „Aemulari hazzen vel piliden“, 
Clim. 1606, f. 1186. „Bilden wir die heilicheit fo berh: 
tels martireres“, alte Sermonen, Ms. „Den wurm feulen 
wir bilebon“, M. m. 172. „Daß fein Uebel ift jo groß, 
es find zu Pilden genoß“, Turnier-Reim in Hund's Stb. 
3) bilden in Ginen ein Ding, es ihm einprägen, es 
ihn glauben machen. „Soldes in bie gemeinen Bürger 
u bilden“, Kr. Lhol. XIII, 127. 131. „Daz allez haben 

ir in unfre berg gepillbet“, MB. XX, 273, ad 1437. 
@inbilden Ginem ein Ding. „Die Prediger follen 
dem Bold einbilden, wie der allmächtig Gott durch 
die Gottsläfterung fo gröblich beleidigt werde⸗, EM. v. 
1616, £. 700. „Daß jemandt jren frtl, Gnaden ein anders 
einbilden foll®, 2tg. v. 1579. Kr. Ehbl. X, 517. XIV, 
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531. R. A. ih eine Sache einbilden, fie erwarten, fie 
durchaus baten wollen. Er dildt ei o Bräl ei“. Si 
bıld’t si o"n Schal ei”, Gr (fie) meint nun durchaus, 
er (fie) müſſe einen Braten (Shawl) baten. Hän I’ o” 
schö”s Weibel, g’hört mei”, und dild eom s' kaon 
anderer ei”! „Ich hab mir nichts anters mehr einbil— 
den fünnen, als ben Tod.” 


balfern, Kun: Praſch) volvere, unter ben Hänten 
berumgzichen. aljerwaar, ef, Bafelmaar. (D.Pi.) 
abbalfern, ſanft ſtreicheln. o” Katz bälfe'n. 


Die, ter Balfen (Bälfe”, Bälfen), (Inn, Salzach) 
Beljenftüd, das etwas überhängt und eine Art von Echug- 
dach oder Höblung bildet; Felſenhöhle; (Kobell: Boiv'n, 
eine Felſenkuppe). Zeitichr. III, 342. IV, 482. Es reit't 
iomäl #” Palfon Abe’, es ruticht zumeilen ein Felſenſtück 
herab. „Gin Theil der Geſellſchaft flüchtete fih in eine 
Palfa an ber Felſenwand“, Schultes, Reifen b. Kärntben 
und Steyermarf. Locus qui an der palven dieitur; 
MB. III, 535, ad 1150. In ber Schweiz: die Balm, 
3. ®. die Chor-Balm, die Staubbadh:Balm, (nad 
Wyß) eine hervorragende Kelienwand, die nadı unten 
etwas wölbig zurüdweidt, und über welche ber Pletſchen⸗ 
bad (Etaubtach) feinen erfien und oberfien Fall macht. 
Mir ichritten (führt er, p. 486 feiner Reife ins Berner 
Oberland, fort) in bie Balm und hielten mit unerfün= 
ſteltem Gntzüden hinter dem herabſtürzenden Gewoge ftill. 
Gs ſchien ein mallentes, funfivell geflochtenes Netz von 
Silberdraht herabzuhangen, durch welichee wir jenſeits der 
Zhalfluft die Jungfrau, das Silberhorn und den hintern 
Giger in ruhiger Klarheit erblidten.“ „Rudolfus dietus 
je ber Balme*, Urk. v. 1290 zu Et. Urban, Geſchfr. 
I, 16%. Basilicam sub Balma, quae nunc dieitur Alta 
petra consecrari feeit, nadı Dufresne, Histor, Monast. ad 
AP. 1084; nad temjelten fommt Balma (ale Höhle) 
ſchon in der vita Sti. Romani et Lupecini ver. Dabin 
vn wol aud ter franzöf. Orts: und Familien: Name 

Baume. Gs gehörte demnach dieſes Wort mit in 
die Klaffe der vorgermaniicen, wie Alben, Bennen, 
Ifarıc. Vrgl. aud Diefenbach, Origg. Europ. p. 239. 


Ter Balg, wie hchd. (geit. balgs, aht. palc, mbo. 
balc. Giaff Ul, 106 f. BM. J. 124. Grimm, Wed. I, 
1064); 1) d. Ep. die Scheide eines Schwertes u. drgl. 
„er aud tem anderm in finiu venfler ftojzet mit finem 
fwerte, cz ſi mit blozzem werte oder mit balge der hat 
bie heimfuode begangen“, Augeb. Stadtb. „Emer ge: 
fpigtiu fwert in praiten pälgen trait“, ift ſtrafbar; 
Mund. Etatit., Auer p. 279. 2) leterner Ead (dir.); 
vrgl. Bulge. 3) Kind; vrgl. niederf. blag, Firmenich 


' 1,417. 422 und oft. Grimm, Woch. II, 60. Hochbalg 


2) Im Scherz: ter Verweis. Der bät | 





(= Hotenbalg, serotum?). „Wem tie höochbel g geichwol- 
len find, das er nicht barmen mag“, Cgm. 4577, £. 12. 
Balgftud, (dir) Jagdbezirf mit nur der feinen Jagd: 
barkeit, der einem Privaten angehört und innerhalb ber 
Grenzen eines landesfürftlichen Jagdreviers gelegen if. aus: 
bälgen, ausbälgnen (ausbäigng, ausbäignga”), einen 
Balg ausflopfen, einem (Thier oder Menſchen) den Balg 


‚ ausziehen, ihn ſchinden, ihn ganz um das Eeinige bringen. 


Zeitichr. IV, 67. 


balgen, zanfen, fhelten; vrgl. abd. pelgan, mhr. 
belgen, erbalgen, erbelgen, ft. u. fhw. vrb., an: 
ſchwellen; aufgebracht fein, aurmen (Graff III, 103. 105. 
DM. 1, 124. 125. Grimm, Wbch. I, 1086. 1447. Zeitſchr. 
II, 468). „Got ift fo erbalget von ben fünden“, Dies 
mer, Ged. 165,12. 

Tas Bilg:Ay, Bilg-Ayr (Big-Ao, Bilg-Aor, 
IS, OPf.; Bill-Ao, b. ©) das Net: Gy, oder das Er, 
welches den Hühnern gelegt wirt, damit fie dazulegen. 
Vrgl. oben unter Aij und Mone's Anzeiger VIII, 495. 

Tas Bilgmebl. „Als man die Müll gebillet ober 
gebauet hat, ſol man ain Müttl Eprier herabmahlen, und 
wenn die gar herabgemalen, fol man ain Biertl fhorn 
nehmen, und es in den Etain hineinſchütten, fo legt es 
ſich widerumb in die arg herum, das haißt alsdann das 
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Bilgmebl“, Cgm. 3253, f. 16%. 4915, f. 396. Vrgl. 

oben billen. 

Die Bulgen (Bulgng), Sad, Schlau von Leder; 

iger: Epr.) der —* Leib (ahd. pulga, mbd. bulge. 

Gtaff III, 107. BM. I, 124. Grimm, Wbeh.l, 1084. 

II, 512. Zeitſcht. III, 19. IV, 67. V, 144,71). 's Kao’n 

bat diek& Bilgen (Häute; b. W.). Zway par Geld: 

pulgen ſamt den Schlöſſin“, Landsh. Harnafhfammer 

». 1479. „(Die Diebsgefellen) waideten bißweilen ben 

Kaufleuten ihre Bulgen auß, damit fie nit flindendt 

mwürden*, Albertin’s Gusman, 433. „Des Auriers Bülg 

mit der Jerung*, Frenb., Samml. IV, 279. „Posuerunt 
corpus 8. Castuli in jwo pulgen et posuerunt super 
asinum*, Clm. 16510 (40 XV.), f. 2475, „Silbergeicirr 
in ledernen Bulgen und Futtralen aufbewahrt“, Gem. 

Reg. Chr. 111, 196. „Um Buling, Pienningiäde, Trus 

ben® x. (zu Geld), Kr. Ehel. XI, 15. Bulgen zum 

Rıferihörfen in Bergwerfen ; Lori, BergR. 355. Uter, 

Bulgen, Hbn. Voe. v. 1445. Gl. a. 515: saceus, pulga; 

1573: fiscos, bulge; 923: zaberna, bulga. Brgl. 

eben Balg u. mb. beigen, fchmellen. (ij. Bülfen.) 

Bulgar, f. Buger, bougre. 

Bulgarn, Drt in Oberöfterreihb, am ber Donau, 
silleiht „(locus) qui slavica lingua Poldigoeri dieitur.“ 
ef. Wiener Jahrb. XL, p. 191. 

Der Balfen 1) wie hchd., trabs, (ahd. balcho, balco, 
gl. a. 52. i. 1135. 0. 44. mbo. balfe. Graff II, 108. 
SM. 1, 79, Grimm, Wöch. I, 1099. Zeitichr. IL, 204. 
210. III, 261,35. V, 71,65. VI, 50). In diefer Bedeu: 

tung ift jedoch das Wort in. A. B. nicht gemeinüblich, und 
man braucht dafür lieber Baum, Bretten, Tram ır. 

2) tie Boble, das Brett, doch nur in einzelnen Fällen. 

Fenſter-Balken, Fenſter-Läden (Jaloux-Balfen, 

Jaloufieliden); Miſt⸗Balken, Laden oder Bretter auf 

ten Wagen, um Miſtführen; Mül:Balfen. Der Bal: 

fen für Fenſtergeſims u. Fenſterſtladen (Garmiſch; Math 
der, Baader). Yeniter (in den VII Com. u. den beutichen 

Ökmeinden der Valsugana) aus der Zeit, wo man noch 

kin Glas brauchte. Wigürlih die Augenbalfen, bie 

Augendedel, Augenlieder. „Sie ift ftets daher gangen mit 

untergeichlagenen Augen, und gar recht, dann wann man 

* die Balcken für die Augen ziecht, ſo kann der 

Shauer nit fo bald ſchaden“, P. Abraham. Bral. agſ. 
bile: „bälce oferbredbe*, with (a) canopy o’erspread, 

182,9; auch das roman. balco, balcone, balcon, 
Die, Woch. 39. Grimm, Wbd. I, 109. 

Das Balket, (Ob Iſar) Zaun von Brettern oder 
Stangen. (Vrgl. ſchwed. balf, Stafetwerk von querliegen: 
den Holjtüden ; balfa, Gehaͤge machen). 

Der Bülfen, (Rord D.Pf.) der Leib. R.N. Einen 
shten Bülken baben, breitidhulterig, unterlegt ſeyn. 
Bulgen. 


Der Balım (Balm, Bil), ber Ball (zum Werfen | nende Polg: Augen, fo groß und fo breit, wie ein 


Dinten⸗Faͤßl⸗, Selhamer. (Bral. Voc. v. 1419: angistrium, 


edet Schlagen). 
Balien, (Binzgau) Wafler-Münze, mentha aquatica. 
Die Bilfe, ä. Sp., Bilfenfraut, (ahd. vilifa, mhb. 
bilfe. Graf III, 102. BM. 1, 126. Grimm, Wed. II, 
MM). Zauberei, um Regen gu befommen, „cum herba ius- 
quiamo, quae teutonic® bilifa vocatar“, Clm. 12205, 
f.45. bilfenfam, Clm. 14138, f. 204. Diefenb. 312°. 
‚Die Bolfen, plar., Buͤſchel von zufammengebunde: 
nem Flachs, welche man zum Trodnen aufitellt“; Gaftelli, 
DM. 9. Brot. Bolz. 
bülien, bulien, pfulien, ſtoßen, ſchlagen (v. lat, 
?, franz. pousser); Grimm, Sendſcht. an Lachm. 


Der Bülß, Bülßt, Bülftling (Bilst, Bilstlin'), 
ta über: Pilz, boletus (ahd. yuliz. Graff II, 103. 
Woch. I, 514). Stain-Buͤlßtling, boletus 


abmseus L. Rüebülßtling, bol, bovinus L.; gl. | 


ni 31, i. 674. 1129, 0. 97: buliz; a. 645: bulis, 


| 
ten über die Waffen angelegt. Alio was Spencer. 
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bülitern, turgere, (Grimm, Wbch. II, 514; of. bols 
tern). „Bülftert fehr, bört gern fein lob*, H. Sachs 
1612: I, 954. 

Die Balte, Balte, ä. Sp., palla. „Eie fahte bas 
neugeborne Kind in die Balte*, Friſch IE, 37° aus Sebald, 
Breviar. histor. p. 732. of. ahd. hurci bolt, mh. 
furzebolt (Graff UI, 113. BM. 1,221) und baltenare, 
paltenwre, „Wallfahrer, Landitreicher im Pilgergewand, 
mittellat. paltonarius, altfranz. pautoniers, v. mittellat. 
paldo, MWollenrod ()*; Wadernagel, Wbch. XXIV. BM. 
II. 462. ef. Paltena; Ruthart, ä. Gleich. v. B. p. 7098—9. 
plätennä (sukne)? „Balt:rod, palla. Gallis Palletoc 
dieitur. Videtur, inquit Bayfius, gallica palla accessisse 
ad formam nostri Palletiei manicati* ; Kilian. Iſt jenes 
palletoe in unferm (1541) Palletot (Art Manns:liberrod, 
hinten ohne Schlig) wieder auferftanden ? Furetiere jchreibt 

aletot und erflärt das Wort gerade fo wie auch den ſpani⸗ 
chen paletoque: furzer llberrod ohne Grmel, hie u. da von 
Gebirgsbewohnern getragen und ehedem von den Krie wor] 
rg . 
Dies Wbh. 701. Müller, eiym. Wbch. d. engl. Spr. 154. 
bilmwezen, f. bilswzegen. 

Der Balz, Palz, a. Sp., balteus, cingulum, (ahd. 
palz. Graff III, 114. Grimm III, 448). 

Balzer, d. Sp., der Schopf, (BM. I, 82). „Cirus, 
coma, balczer; cineinnus, ruipelbar“ ; Cgm. 4394, £.175. 

Der Bolz, gewöhnlicher: das Bölzlein (Bpltal), 
1) wie bahd. ver Bolzen, ä. Sp. bolz, pulcio, caute- 
rium, (abd. polz, mhbo. bolz. Graffl, 114. BM. 1, 118. 
Grimm, Wh. II, 234). Bolz- oder Boltzl’schioss'n. 
„Inter os et oflam, zwiſchen zil und peltz“, Avent. 
Gramm. „Bü dich mäch einem bohze drigig iär än wibers 
fomen enden“, Labr. 420. „Ile bolcz; ihwenfat 
dieit qui male sagittat“; Schlußfpruc bes Schreibers v. 
ZZ. 1575, f. 13 (v. 3. 1385). „Ex his colligimus daz 
ein bolg fen ein bolg und ein bolg fen ein help“, 
fchreibt Iob. Gerß an Betrus von Roͤſenheim (1432), 
Windb. 172, f. 311. „Si jaculum penna oarest plane 
quoque ligno, Non prodest, quis non componitur or- 
dine digno. Jh geſach mie guten volg än feder und 
an hole“; Cgm. 17562, f. 149. R. A. „Zu poͤlezen 
träen, ad normam redigere*, Clm. 571 (XVI. sec.), f. 4. 


Bi Balt Ba Bo Bulz 


| 2) (Algäu) die Stüge, Schranf b.M. 141. f. pelzen 





| Glogaugen, (Grimm, Wbd. II, 235). 


3) dä. Sp. : „Min verjoffener, trumfner Bolg“, Bchtb. 
v. 1579, p. 302; beutzutag Trunfenbold. Ind. 205 
(XIV. sec.), f. 116: „non erat trundhenpolt Ses. Oudal- 
ricus.* ®rgl. oben bald (Grimm II, 229. 235. BM. 1, 
221. Zeitichr. VI, 96). Bolz: Augen, bolzete Augen, 

"Der alten Teut⸗ 
— brennende Boltza ugen⸗, Avent. „Er 
ſicht im wol gleich, ſam trind er lieber wein den laugen, 
Er hat je groß polget augen“, H. Sachs. „Er hätt 
ein uni großen Kopf, darinn ſtecketen zwey bren— 


fchen groſſe 


ein pulczfopf. cf. Diefenbah 35%). bolzen, vrb. 
„So jhme die augapffel herfüt boltzen als ob fie ge 
ihwollen wären“, Dr. Minderer 1620, p. 50. Vrgl. unten 
pulzen. 

bolzograd, adj., —— (Grimm II, 236), de- 
bout (cf. holl. bout, Bolz. Die, Wbech. 61). 

Bolz, Pfannen: Bolzen, (Ilm) Art Meblipeife, dem 
Schmarren ähnlich. In dieſem Ausdruck liegt wel nod 

das ahd. polz (puls. pultis), gl. a. 528. 587. i. 10. 
225. o. 144. Graf il, 337. BM.I, 221. Zeitichr. IV, 
180. of. Bolfter, Polz. 

Der Bulzen, aͤ. Sp., eine gewifle Krankheit der 
Pierde. Gin Segen „für den pulgen und das baubts 
eſchein“ ſteht im Cgm. 713, f. 39. 167. Vrgl. Grimm, 

| So. IL, 514: ber Bülzahn, d. Sp. bülgan, pül— 
an, (vrgl. mbb. fulzgant, fülgant? BM. III, 849). 
bülz, pülz, adj. „Gin phärd das pulcz ift, das Fomet 
wan fir ein federn oder ertreich (verichlingen ?) oder von 
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einem ubrigen lauffen wider den wind“... thue das und 
das — „es gewinnt wider fein attem und ber pauch ſchlecht 
im nimer*, 8. Nicol. 213#, f. 48. 


bäme”, (opf., b. W., Nenbrg.) fih ein Ding, es 
fid) zueignen, auserjehen. Des ha'mor I 'bimt. Des 
bamsma'. Gei mo’ kaonor e” ’s Gäi, (jagt der Burfche, 
auf fein Mädchen deutend), des Wisl- han I mio‘ "bamt. 
Etwa gar nad Gramm. 577 aus b’aignen corrumpiert ? 
vrgl. audh baumen (für fi Sorgen) und b’amen (ke 
ohmen) unter ämen. Ritter v. Lang erflärt: „mit Baum: 
ftangen als Eigenthum einfchließen.“ 

Bämäz'In, Zigen, mammae (ObrM.); Bämä- 
seln, Hammer : Burgftall. 

va’pämmert, va'pämert, f, unten verbaint, 

Bämmo's, Bämess! (b. W. Bämuss!) heißt es in 
einem Kinderfpiele, wenn einer der Epielenden erhaſcht 
wird, wo er dann halten und in ben Kreis treten muß“, 
Dbrm. Das Bämoszlio-] (= Baum:Afyl? etwa von 
pädagogifierenden Pfarrern ausgegangen? cf. „ag nit 
von Boppenseles newe more“, Adermann aus Böhmen, 


Cgm. 579, f. 41. 52. elf. boh pomozi = bopomozi! | 
wohlan! Dobrowsiy, Gramm. p. 160. cf. &. Helbling | 


XIV, 29: „popomauz!“). Bey einer Art BVerftedipieles 
Hleinerer Kinder wird irgend ein Baum, ein Pfahl, eine 
Thüre, eine Hausecfe um Bämosglio-1 erforen. Am B. 
Frag terjenige, den die Reihe, zu fuchen, getroffen hat, 
fein Geſicht, bie ſich die übrigen verſteckt haben und das 
Zeidyen gegeben wird, daß er juchen dürfe. Wem es nun 
gelingt, ehe ihn biefer findet und berührt, fi an das B. 
zu maden, was er mit dem fingenden Rufe: Bämosglle- 
a’grüort! fund gibt, dem bient es gleichſam zu einem 
Afyl, und er darf vom Suchenden nicht mehr gehafcht 
werden, (Baur). Brot. baumen (fich ficher ftellen) u. d. 
vorige bämo”. „Wer fürbäumen will, der faulbäumet 
ern, ne quaeras mollia, ne contingant dura*, Seb. 
Fran. Ital. chiesa fpielen, jpan. tomar iglesia; Göthe, 
fämmtl. W. 120, 29. Bnt., ©. 259. — Kürnt. perbeza- 
liste, Zufluchtsort; Sarnif p. 51 (unter beg, Blut). 
Th. Garnett fchreibt (9. Merz 1839) aus dem britiichen 
Mufeum: „A childish game still practised in my na- 
tive province of Yorkshire: a boy chosen by lot endea- 
vours to touch some one of the party while running 
to and fro in the play ground. If they can take 
timely refuge by touching a piece of wood, they are 
safe; but if caught in transitu they must take the 
chief actors place. The game is called tiggy, exactly 
Stalder's ziggi, and tiggy touchwood. It has certainly 
been known in England ever since the immigration 
of the Angli. I will not undertake to say how much 
older it may be.“ j. Th. IV: Bed, 

bamo“, (b. W.) einen Dieb, ihn burch geheime Kraft 
an der Stelle der That fefthalten, (= bannen ?). 

Bammossi (vvu-), mie hchd. Bombafin; bammo- 
sine”, adj. „Vestis gossypina xylina ein Klaid von 
Barchet oder Bomafin“, Tanius, omenel. 1629, p. 87. 
Vrgl. ital, bambagino, von bambagio, Baumwolle, aus 
lat. gr. ug Seide, Baummolle (Plin., hist. nat. 
XIX). Diez, Wbch. 41. Grimm, Wbch. II, 236. Vilmar, 
heſſ. Ipiot. 48. f. unten Barchent. 

Der Baum (Bäm), die Baum (Bäm, Bäme‘, ſ. 
Gramm. 171 ff. 797), wie hchd., (ahd. youm, mhb. 
boum. Graff II, 115. BM. ı, 227. Grimm., Wbch. I, 
1188. Zeitichr. III, 224,14. 226,15. IV, 69. 482. VI, 25 f.). 
Bei 9. Sachs: auf dem baumen (1560: II, IV, 37), 
ftieg auf einen baumen (II,IV, 42), er trat zum baus 
men (II, IV, 49), jr vier allmal ein baumen trugen 
(II, IV, 89); baneben aber auch: dem, ben baum. 


Bäum ift die Grundlage mehrerer Ortsbenennungen. 
Pyrbaum, Bierbaum, Nußbaum, Weihfelbaum, 
Kerſchbaum, Hazzi, Statift. III. b. 497. 580. 586. 492, 
714. Hier fcheinen vwirfliche, einzelne, und zwar Obſt⸗ 
bäume, die Beranlaffung der Namen geweien zu ſeyn. In 
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andern, wie Shranfbaum (ibid. p. 825), erflärt es ſich 
font. In Kafterbaum (ibid. 559), Esbäm (ibid. 
489. 492. 562. 576. 581. 612) ift es bunfel. 


Der Ninbäum, ſ. unter ain. 


Der Tötenbäum. Diefer fchweizeriiche, ſchwäbiſche 
Mame für Sarg erflärt fich ziemlich durch die im Som: 
mer 1845 bei Oberflaht in ber Baar (Mürtemberg) auss 
gegrabenen maffiven, einige Zentner jchweren Saͤrge, bie 
aus dem in der Mitte zerfpaltenen u. ausgehohlten Stamm 
einer Eiche beftehen, Man fand darin neben vermoderten 
Leichenreften einen gut erhaltenen Bogen, einige Pfeile 
und ein böfgernes Gefäß mit Hafelnüflen. (Mürnb, Correſp. 
1846, Nr. 96.) „So ein moͤnſch geftirpt, fo follend Die 
fründt uf ten boum (Sarg) legen von einem mann vier 
baller und dry fchilling, von einer frowen achtzehn haller“, 
Kirchenredht zu Edhürken (im Entlibud) v. 1584, Geihfr. 
111, 190. ®rgl. holt, döethholt, Earg (Mangeroge); 
GEhrentraut, frief. Archiv I, 363. 372. 

Der Bäumgarten (BA”gart'n, BA”gort) wie beht.; 
pawngarten, MB. XVII, 206. Wetterau: Bangert. 
Zeitichr. 111, 102. V, 330,2. VI, 504, 


Der Bäumbädel (Bämhbäckl), 1) picus major 
(Grimm, Wbd. I, 1192). Gr badt, pidt gerne bie Ins 
jeften, die ſich zwiſchen Holz, und Rinte an den Bäumen 
aufbalten, heraus. 2) ein Übel an den Beinen oder Hän- 
den, wenn fie durch Nafle und Kälte, dann plögliche Wärme 
Hautrifie und Feine Schuppen befemmen. Er bad'n Bam- 
häckl, die Haut an den Füßen fpringt ihm auf. Zeitichr. 
IV, 55. 213. Das Bäumbädelfraut, herba meropis, 
„Daz fraut haizt ze latein herba meropis, daz ſpricht 
yaumbädelfraut und haizt in ber zgaubrer pucch thora 
und wer micht gupt, daz man ez gemaincleich erfennet, 
wan ez gent flog gegen im auf, Konr. v. Megenberg 
350,11. 430,4. 


Bämnudel, eine Art Echnittnubel in Schmalz ge: 
focht. (Baader) 

bäumödlen, durchprügeln; Simpliciſſ. 1669, 239. 
Grimm, Wbceh. I, 1194. 

bäumswalzig, adj., von einem Eägebrett, deſſen 
Ränder nicht zugeichnitten fint. 

Der Baummerder, ä. Ep., Holgbader. Der Bäum— 
wit, Brennholz. MB. 111, 577, ad 1447 follen bie Baem: 
bericher tes Raths und ber Eieder der Etatt zu Mei: 
chenhall aus ihrem Paem bit jährlid) entrichten dem Klofter 
St. Beno 8 Pre. bi. 


Die Bäumwinde, hedera. „Hedera, yaumbint“, 
Ind. 418, f. 156. Diefenb. 194°. Grimm, Woch. I, 1196. 


Die Bäummoll (Bä’wol), wie hchd. Baumwolle 
(Grimm, Med. I, 1196). „Lana bombaeis quae vulgo 
bovmbolfe dieitur quae in agris Apuliae erescit“, Clm. 
12635 (20 XIII—XIV.sec.), p. 105. Diefenb. 78°. Ba um⸗ 
woll:Rubeln, (um Rojenheim) Dampfnuteln, die da— 
ſelbſt größer als anderwärts und ſehr loder zu ſeyn pflegen. 


bäumen, adj., a. Ep. (aht. poumin, mbb. bou— 
min; Graff III, 124. Grimm, Wbd. I, 1191), überhaupt 
ligneus, jept nur mehr in Gompofitis, wie z. B. nuß— 
baümen, firihbäümen ı. üblich. GL. i. 927: icchel = 
mo pauminan, loramentum ligneum. „Zwei huſer, 
der eins fleinen ift, bag ander boumen*... „bag bou= 
min bus in dem houe hinter dem ſieinhuſe“, Zeuß, 
Speier, p. 1 (ad 1370). Das Baumbaus, ein Gait- 
haus bei Hamburg, öfter genannt von Gufiav Kühne in 
einer Beilage zur Allg. Bing, Januar 1846. Poumis 
nun chirbun, Meichelb. H. Fr. 1, I, 355, wol tas 
heutige Baumfirden. Foͤrſtem. U, 192. Der poumina 
hiricha entipricht bie fteinina chiricha (Steinfirchen) ; 
ED ied I, 107. Wäre Baumburg = boumina burch? 
rgl. Körftemann II, 191. Grimm, a. a. D.: Bomene= 
burg = Boineburg. Bilmar, heſſ. Idiot. 28 f. 
beumen (bäme”), vrb. act, (Mrdfels) Bäume aus- 
bringen, aus dem Gebirg führen. Eid bæumen, wie 
im Hchd., ſich groß machen, erheben. dohdo ddme”, 
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E ®.) holz einbergeben ; wellbäme”, müßig herumgehen. 
Zeiticr. III, 230,3. „Bapſft Leo VII. wurffe den Geiftlichen 
jren Geis, Stolz, Uberbeumen, Ueberfluß in Kleidern, 


efen und Trinfen ıc. für*, Avent. Ghr. 348. Zu Burs | 


jelbaum hat man auch ein Verb. burzibämo”, 


ih baumen, fi davon machen, ſich ſicher ftellen 
(vom Wild entlebnt: fh auf einen Baum retten?); für 
fine Berion forgen. j. Bämmes und bäme”. Bral. 
pertug. homisiar-se, fi verfteden wegen eines Ber: 
gebeng; homisio. 

baumen, (ihwäb.) unentichloflen ſeyn. 

derbäumen (debäme”), jhmwäb, verbaumen, vrb, 
2., von vegetabiliihen Körpern, abiteben, verderben, be 
fontere durch Feuchtigkeit. Dä is s so dämi” (feucht), 
's Tusch (tie Leinwand) tust me’ glatt dobaims”. Ha” 
d- Stubm do st fertn ausbüdne” läuss'n, und sän’ 


Brédo scho” wide aaubo dobamt. „he tas Holz fault | 


une erbaumt“, EM. 1616, f. 762. Brot. BM.1, 230: 
erboumen. Dieies Bäumen fonnte auch vielleicht for 
viel jeon ale besämen, b’ämen und würde dann zu 
am geboren; ſ. umam, Vrgl. auch verbaint. 


Der Behm, Böhme, 1. oben Be -haim. 


iowel vom alten bibenen als von bitmen ſeyn, w. 
m. „Die Grundfefte des Erdbodens erbimen; ber 
Ertbim“, Bogner Dlirafel 20. 259. 331. ain ertbi: 
mente, Griesh. Prev. 1. Der Bims, (Nürmb., Hel.) 
em; bimſig, zornig. 

Die Bimaißen (Z-u), (Bimasss'n, Bimsss'n, Bi- 


ı die bam beiten pracht“, 9. Sachs II, I 
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377.378. of. Neitbahn. R. A. auf die Bahn brin— 
gen. „Jederman nam die ſchwenck fur — ſo ſi auf 
RT? 

Die Ban, Baun (Bau”, BA’), (D.2.) die Bohne, 
beionders die Saubohne, die, in Salzwafler gefocht, fammt 
ben Hülſen (Hosn) auf den Tiſch gebracht wird, mess 
wegen fie dafelbft eben jo oft Hösbau”, HösbA” heißt. 
"Zechen cafftenmez arbeiß, fünf mez pan“, MB. XV, 470, 
ad 1337. Im Unterland hört man die Bano”, und zwar 
an manden Orten, meiflens diminutive das Bänse-l. 
Abd. ponä, mhd. böne. Grimm III, 71. Graff III. 127. 
DOM. 1, 222. Grimm, Wbceh. II, 224. Brol. flav. bob; 
lat. faba = fagba von payeiv; bagba, bagbana, bag: 
buna = goth. bauna; ebenfo lat. fagus, Buche, gr. yaxr, 
Linie, aus payeiv; Grimm, Urſpr. d. Epr. 1852, p. 44; 
p- 51. Gl. o. 203: baona, cicer; gl.a. 
675: bonbri, pultes, Die Korm Bau”, Bä” neben 
Bans” (Bohne) entipricht gewifiermaflen der Form Beij 
neben Biene, ſ. Beij x. Vrgl. Gramm. 861. ſ. aud) 
unter der Bann und das Bönlein. 


banefen, banifen, mhd., {bringen machen, ſich be: 


| wegen machen ; ſich Leibesbewegung machen. „Diu ros 


i = | bani * » „Hin gi 
bimmo”, beben, zittern. Diele Ausipradhform fann’e | DI En DAWEBERT,. INOEEn 2ER wir 


firhen wider und banbt’ (= bancte, banefete) ze gote 


ſiniu glider mit venigen und mit gebete*, v. d. Hagen, 


Geſ. Abent. XLIX, 567. „Di andern giengen als man 
tuot panichen ber und dar; fie fcheuten und mämen 


‚ war, welich vleiz und bedächticheit an tifen garten was 


mazo, Bimps’n ), die Bine; Gaftelli, Wbch. 84: Bine: | 


miiien, Biwiſſen. j. Bingen. Juncus, eirpus, pi⸗ 
milien, Hbn. Voe. v. 1445. R. N. Der säfft, das ’Bi- 
mäissn aus eom wachs'n mächt'n, b. W. Sollte man 
diele Sumpfpflanze von dem techniichen Umftande benannt 
haben, daß fie zur Etreu für Menihen und Vieh und zu 
andern Zweden abgebauen, gemaißen (vrgl. goth. bi: 


maitan, beſchneiden; Luc. 1,59) wird? Mas läge dann | 


in der erien Sylbe? Aus dem alten pinuz if tas Wort 
wel nicht entſtan den. 

Ter Bims, ä. Ep. Bimsftein (ahd. pumiz, mhd. 
rum;, bimz. Graf 11, 337. BM.I, 127. Grimm, 
kb. 11, 30). bimſen, vrb., mit Bimsjtein reiben, gläts 
im, „Abricht- und Bimfung ter weiß märblitainen 
Blaten*, Cbm. 2224, £. 190 (v. 3. 1613). 

Tas Bömelein (Bems-l), Kügelhen, befonders von 
den Örerementen ber Ziegen, Hafen, Mäufe, Ratten u. 
digl. Brgl. Bönlein hinter Bon. 





Der Bombart, Bumbart, ä. Sp., 1) ein Blas: | 


infrument.” „Der ander (Dorfmufitant) treyt ain pum: 
bart“, Cgm. 714, 1. 226. „Gin frumme bumbart: 
pfeifen“, abgebilvet im Cgm. 4413, f. 169. Grimm, 


Wbch. 11, 236. 515. 2) ein Geſchütz. „Verjlag den yums | 
H ) —* a V, 340). Gbenfo M. Beham, Wiener (1462), 265 f.: 


dart mit ainem berten flog“, Büchienmeifterei, Cgm. 600, 
f. 6. Brol. Bombe. Zeitichrift IV, 258, II, 2. 24: 
Bummä; vrgl. daſ. 43. 251,15. 359,26. 498. 

„bemeiſeln, beſchlafen“; Gaftelli, Wbch. 92. 

bomhari’, zweiter Grad des Rauſches. 

Bomft, Bimeſtein (9). „Pumex pincellus pombiſt, 
Um. 5387, £, II. Prgl. Diefenb. 435. 4738, 

‚bämsti, peljig, von Wurzeln, meiftens vom Rettig 
ꝓbraucht·, Gaitellı, Wbeh. 74. 

Bum; äf Bum käffe”, auf Borg (A bon?) faufen, 
Bafan, Obr M.). Brgl. unten Bump. 


Die Ban (Ba”), ä. Sp, mie hchd. Bahn (mbt. ban, 
.l, 83. Grimm, Wed. I, 1076). „Nu wollen wir 
m slag laſſen fchütten ein pan und laflen bie vers 

wol“ (zum Gejellenftehen). „Ir find jchon 

th auf der pan.“ „Durd ein fenfter ich ſah ein wol 

vriärandte yanı; H. Sahs 1612: 11, III, 145. 146. 
Ehmeller’S Bayer, Mörterbub, Pand 1. 


| 
! 


a) bejahend, als 8) verneinend. 


geleit“, Kindh. Iefu, Hahn 95,37. „Si begunden al bet 
alle diu ros banken üf dem plän“, v. db. Sagen, Sei. 
Abent. XX. 595. Diu banefie, Erholung, Grlufiigung. 
„Gr do worbte bie lieben fumpänie mit ftolger banekie* 
(cum amica in lectulo), v. d. Hagen, Geſ. Abent. LV, 
1044. BM. I, 84. ſ. unten verbaint. 

Der Banir, id. Sp., Tafelmeifter, Truchieß; Cgm. 
719, f. 13b. 

Der Bann (BAT), wie hchd. (ahd. pan, mh. ban, 
Graff III, 124. 126. BM.I, 86. Grimm, RA. 732. 
Mbd. 1, 1113); alfo 1) das Gebot, d. h. fowohl a) die 
bloße Kundthuung, als b) der Befehl, und diejer ſowohl 
2) das Giebotene, a. b. 
a. 3. 3) das Gebiet, 4) die Bormäßigfeit. (Es verhält 
fih vielleiht Ban aud — * zu bieten, wie 
„ B. im Schwediſchen Bön (Gebet) zu bedja (beten), 


' wenn nict allenfalld die romanifhen formen bando, 


bande :c. lieber für Primitiva als für Derivata von uns 
ferm Bann wollen gehalten werden, wogegen übrigens 
die einfachern ban de mariage, arriere - ban x. ſprechen). 
9. Sachs (1612: IV, III, 23. 24) fchreibt bonn und 
äquivoriert mit bonnen (fabae). Des Nbts Knecht 
ipricht: „Laßt mir zufriden meinen herrn oder jbr fomt 
in ichweren ban.“ Giner ber Räuber: „So wellen wir 
in dErbeis gan“; H. Sads 1612: V, III, 4 (1560: 


„Sy (die Wiener) fprachen: waz iſtz danne, ob wir fein 
in dem panne? Wann wir der banen nimer han, fo 
well wir in by arwaiß gan.“ Höljger en pan legen 
oder verbieten, „(jequeftrieren),“ MB. XV, 457. of. Leg. 
Caroli M.: De proprio in bannum misso. Der Bluet: 
bann, (3. 4) Gerichtsbarkeit über das Blut, Der Für: 
bann, 1) ä Ep., Berfündung (eines vor Gericht uns 
ſchuldig, oder im Recht Befundenen) in ben Schug des 
Gerichtes gegen den Kläger oder Angreifer. „Ginen ze 
furpann tun“, Rchtb., Me. v. 1453, c. XVLXX. MB. 
II, 495. 500. Ref. EM. pass. Wirzb. L. Gerichts Ord. 
von 1618: dem purgierten Inzichter feinen Friden ban: 
nen. Der Herbann Ip a . Heere. Der 
Stadtbann (3), das Stadtgebiet. Der Wildbann 
(2. a. 8), Bezirk, in weldem es Unberufenen verboten 
ift, zu jagen ». Gine Kircdenbanns formel ſ. unter vers 
ſchießen; über das Betragen gegen bie Excommunicati 
vrgl. Monac. Francisc. 142, f. 74—75. Die Bann: 
äu, das Bannholz, der Bannwalb, das Bann: 
waßer, Au, Holz, art, Waſſer, worin es jedem andern 
16 
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als dem Berechtigten verboten ift, zu jagen, Holz zu 
fchlagen, au filhen ıc. „Silvae excommunicatse pan: 
bolz“, Ind. 426, f. 98b, Silvas que volgariter diountur 
benbatzer“. MB. XXIV, 45, ad 1268. Der Ban: 
Fafttag, Ban-Feiertag, a. Sp., gebotener Faſt- oder 
Feyertag, B. Winnerl, MB. XXV, 366. M. m. 94, Der 
BannsHabern (Ba’bäben), Haber, welcher einem 
Schirmherrn zur Anerkennung seines Vogteyrechtes jühr- 
lich entrichtet wird. Der Bannmarft, die Bannftadt, 
ehmals: Markt oder Stadt mit einem Magiftrate und 
eigner Jurisdiction innerhalb des Burgfriedens. Bann— 
ftatt, ER. 1616, f. 416. „Als der panftat (pantftat) 
zu Burfehamjen recht iſt“, Cgm. 3941, f. 69 (v. 3. 1420). 
MB. VI, 487. Welſch, Meicertshofen p. 113. 190. ſ. 
Markt. Die Bannmül, Mühle, in welcher mablen zu 
lafien geboten if, Zwangmühle. Bannpfennig; Münd. 
StR., Auer p. 94. 95. Bannſchatz, ſ. Schatz. Bann: 
ſchaub, ſ. Bonſchaub. Pantaiding, a) das für 
einen beftimmten Bezirk (Ban) an einem angejagten und 
berfommlichen Tage abgebaltene Gericht ; b) Inbegriff der 
Rechte und Gewohnheiten, nach welden auf einem ſolchen 
Tageding entichieden wurde. Kaltenbäd, öfterreich. Mechts: 
bü des Mittelalters: A. öfterreih. Pantaidingbücer 
(Wien, 1845). Der Bannzaun, Zaun, deſſen Errich— 
tung und Unterhaltung geboten iſt. 

bännig, adj., 1) ä. Sp., im Bann befindlich, ver: 
bannt; verboten; (mbd. bennec. BM.I, 57. Grimm, 
Woch. I, 1118). „Ain Päniger und äcter“, EM. v. 
1518: Fit. 8, Art. 5. „Bännig lawt und verächtig 
let“, 8. Ludw. Rchtb. „Ich wil igund meſſ lefen, ir 
penniger fchelt dapei mit weſen“, Cgm. 714, f. 116. 
Bennig mahen ein fiſchreiches Waſſer, es in Bann 
legen, Andern verbieten, MB. XXIV, 553, ad 1410. 
2) (DE, Baur), unbändig. Zeitichr. IV, 164. V, 153. 
Gel’! jagt die Mutter zum Kinde, iotz bäst 0” mäl 
d Ruot 'koscht, wäs bist so Beni. Vrgl. bändig. 


bannen, (ä. Ey. Praeterit. bien, habe gebannen), 
wie hchd. bannen, (Graf II, 124. BM. I, 85. Grimm, 
Wbch. I, 1115. Beitichr. IV, 65). „Day er «4 bien 
und befhwür“, Cgm. 379, f. 176. „Smwä ein orten den 
andern bennet“, Renner 17053. „An den Sonntagen 
und anndern er nen und gebotten feirtagen*, MB. 
XXII, 618, ad 1499. „Septuagefima, Suntag der ver: 
bunnen zit (zu gunnen? BM.I, 32), ber erft funtag 
der zit die da bat fibengig tag“, Voc. Melber. „Ic fi 
dir verboten und verbannen“, Labr. 594. „Wann man 
phligt gericht zu befigen und das auch nach gerichtsords 
nung verbannen tft“, XXIII, 669, ad 1499 (gu Bann 
1). Das (Kriege:) Net verbannen (begen), ifroniper: 
er 1555, f. 74— 76. „Do bant fih der Tumprobit 
inber geiRtich gericht“, Mied 749, ad 1305. 
foll um 
men oder bannt (geladen, gefordert) werden“, tyr. L.O. 
v. 1603. „Auch ift der Amptlewt (Gerichtsdiener) recht, 
das fie zu dem chaftigen Ding zu oberſten ober als oft 
fein not ift, ſullen aynen (m?) Apt bennen alle die bie 
irew erbrecht unweſenlich halten . . . und es mag bie ein 
Apt darumb peflern und firaffen, und ob die Amptlewt 
daran ſewmig weren und nidt fürprechten, vie fol 
ayn apt ftraffen und püßen“, MB. XXIV, 635, ad 1138. 
ef. gl.1.684: bannan, mannire. Leg.Caroli M. ban- 
nire, 


bannifieren, bandifieren, verbannifieren | 
„Beringe | 


@inen, 


on verbannen; Grimm, Wöoch. I, 1118. 
baltige 


ünzen panbifieren® (verbieten), Lori, M;M. II, 


„Kain Lay | 
weltliche Sachen für geiftliche Gericht fürgenom: | 
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Banner: Käufel, der den Verkauf bey einer folchen 


‘ Sant beforgt und der Verfiegelung ober gerichtlichen Sper⸗ 


rung beywohnt, weswegen er auch Gerichtſperrer beißt. 


„banwizen“, (Um; Nürnb., Hsl.) vor Schmerzen 
wehklagen. 


Das Bain, Plur. die Bain und die Bainer (1. 
Gramm. 140 ff. und 798) 1) der Knochen, 2) ieltener: 
das Bein, la jambe (Graff III, 127. BM.I, 100. Grimm, 
Wbeh. I, 1381). Nach einem befannten Scherz fagte ein 
gutbapriicher Bauer zu feinem hochdeutſchen Kirchweih⸗ 
gaft: Thüsts fei” Bas” net unton Tisch. sunst kimmt 
ds’ grouss Hund drübo ! Bejorgt zog dieſer feine Füße 
an fich auf die Banf. Gi’ mor an ando's Fleisch, des 
is ja o” lauto’s Bao’, „Bielleicht fo tundſ (die Kranz 
fen) die bain auff keren“ (fterben), des Teufels Segi, 
Barack p. 318,10056. Das kleine Bain. „Leo daz zair 
dien bat die geliter des herzen und bay flain pain in 
der jeiten, und ir flaines paines fiechtumb, Die ges 
ichehent, wen . . .*, Ind, 344, f.39. Der Bas’lkramo', 
Menſch, der mehr einem Gerippe, als einem Menichen 
ähnlich fieht; der Tod. Der Bain:Ringler, Beins 
drechsler. Der Bainfhröt, Verlegung eines Knochens. 
(BM. II, II, 221. Grimm, Wbdh. I, 1388: die Beine 
Ihröte). „Hat er papnidrot, die fol er pezzern Dem 
flager und dem gericht“, K. Ludw. Rechtbuch. „Daz man 
für di Painſchröt zwainzig ſchilling geit dem Richter 
und zwainzig ſchilling dem chlager, Rechtb. von 1332. 
Bainfchrotig, adj., mit verlegten Rnochen, bedenflich. 
Dä Fall is ba”nschradi' (ba’schrädi'), das Ding ift 
bedentlich; Seidl, Flinſerln IV, 121. 134. Gaftelli, Wbch. 
75: „banschradi, fpiffig, bedenflih, hart, wenn etwas 
nicht recht gelingen will." Cgm. 4543. f. 160: payn— 
ſchrotig u. dal. f. 166—68 auch: „wie man ainem Vol 
helfen, der ain fauls pain hat und aytter flüs und alt 
ſchaden.“ Das Mittel fcheint etwas bevenflid; es fommt 
auch „weißer Hütrauch“ dabei vor. Das Bein it im eine 
Art Kübel zu ſtellen. Die Kur dauert 18 Moden. Meir 
nem guten ältern Bruder weiß die heutige Runft Feine 
Hülfe. Die Bain-Hoſen (Baa’hosn), (im Gebirg) 
Strümpfe im Gegenfag der Geſaäßhoſen d. b. ter Bein: 
Heider. Die Baınhofen reihen vom Knie bis zu dem 
Knöchel, obſchon fie entrollt wohl anderthalb Klafter lang 
find. Gewöhnlich find fie von Scafwolle und weiß. 
Auch um Nürnberg trägt das weibliche Geſchlecht ſolche 
Ba’hus’'n, die meiftens ſchwarz find und zugebäfelt wer: 
den. „Wan bi erichen bant an gewonhait fo di ſchenen 
bage fint das ſi danne lofent ze ainem zil unn dar üf 
legent fi ichmen huentichuc alder beine (?) boten alder 
fwas es gielt unn wer der erft zu dem zil fumet, ber 
nimet es“, Griesh. Pred. I, 168. 

Bainweih, Bainweig, cornus sanguinea, (Nir., 
Merfen). 

„Brüchbainlink, tibiale*; Aug. S. Ulr. 50, f. 1. 
Diefenb. 552°. 

bainig, adj., knochig, knochicht. o” baanı’s Fleisch, 
worin viele Knochen find, grobbainig, von ſtarkem 
Knochenbau; 9” grobbasnige Kuo. bodbainig, ſtarr— 
föpfig, ef. engl. to male bones. bainfeft (bao-fest), 
fehr feſt. baingränbi (bas”-grändi"), adj., (Traun: 
ftein) —— ftarrlinnig, beſonders von Pferden, 
welche beißen, jo bald man ſich ber Krippe naͤhert. 

verbainen, mit Horn oder Bain belegen, ſchäften. 
Im Harnalhfammer: Inventar v. 1479 ift die Rede von 


\ „derpainten PBulverflaiben, von Bürfhbücien, mit 


326, ad 1621. „Ginen von ber Peit angeftedten Ort banz | 
nifieren, einfchließen, außer Verbindung fegen. EM. | 


von 1616, f. 344. 
Der Banner 1) wie hchd. die Fahne, (ſpan. bandera, 


als Zeichen des Gebietens, Gebots; echar un bando. | 


Diez, Woch. 41. Vrgl. goth bandvö, Zeichen; gr. Sarda, 
signa, als dictio barbarica im Cod. gr. 195, Bavdopopos, 

ifer. Bannen ift alfo bezeihnen. Münd gel An, 
jeigen 1839, p. 462); 2) (Mürnb., Hal.) öffentliche Gant. 


raubem Hirfhbain verbaint u. drgl. 

bainen (bai”'n, bao”'n), in Ginen binein, an 
Ginen binan (eini', nei”, Ani’, na” bao”n), ihm zuſetzen 
mit Scelten, Gorrigieren, Mahnen, Berbieten ıc. Kilian : 
beenen, cavillari; verbeenen, vituperare, 

verbaint (vobaa”t, vobai”t), 1) unempfindlich, 
thöriſch, vertodt. „Vor lauter Bainen wird mandher 
junge Menſch gang verbaint.“ „Gr läßt ibn erbärm- 
lich ſchlagen, nichts gebt ein, fo daß man meint, St. Chris 


— 
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Rorbus ſey verbeimt*, A. v. Bucher's 1. W. IV, 84. | 
Gaielli, Wbch. 121: „fabamma'd*, verftodt, feithaltend, | 
phenih und figürlic ; j- ®. Maini Fials‘ san ma vor 
Köld'n fölli’ fa'bämmad. „Dein bständigs Keppeln 
und Hausen hat 'n Vadern schan so räpamert gwmacht, 
dis er auf di’ gar nimmer auflost“, Lindermayr 147. 
„Und wann's Deonl no” so rapdmmert (verlicht, be- | 
amort?) war“, Seidl 1844, p. 265. 341. 2) erpicht, 
sriehen (auf etwas). „Darum find wir fo verbaint 
auf diefe heiligen Bainer“ (Reliquien), P. Abraham. 
3) O.Pf., foviel als: verwünſcht, verflucht — in Fluch⸗ 
formeln. Du vo’bäi”ts Loudo’! Des is àdo wo bäi”ı! 
das iſt doch eine verdammte Sache! Gaftelli, Wbd. 121: 
„jaband*, verflucht, verdammt; 3.8. „das is a fabandi 
Gschicht*; manchmal auch: tücdtig; „däs is a fa'band 
gschaidta Keal* „...Hänz, was denkst, was thuest, 
terbaintä Vadä !* jagt ber Sohn zum rauſchigen Vater; 
Eintermapr 59. Ammerf. Vielleicht gehört dieſes bai— 
nen und verbaint mit eben zu Bain (Knoden). 
Gs mahnt in Mandem ans ſchwed. banna (ſchelten); 
ed. yanon, exercere, concutere, gl. a. 79. 3. 728. 
(Anm. zu Iwein, Bers 65. BM. I, 222%; f. oben ba= 
nefen); vrgl. berbäumen, Bant, benzen, Pain: 
lein. 


benedicieren ließ man ehmals Kinder, welche trotz 
geböriger Pflege nicht zunehmen und gedeihen ‚wollten, 
aub franfes ieh. Man ſchrieb nemlich das Übel ben 
Kinfen des Teufels und feiner Bräute, der Seren, zu. | 
Geiftliche, welche bey dem Aberglauben des gemeinen Man: | 
nes ibre Rechnung fanden, vorzüglich die Bettel» Mönche 
waren farf im dieſer Art Kuren. Ihre Praris eritredte | 
- fogar auf flodproteftantiiche Landbezirle. Jeitſchr. 

‚70. 

Benit, f. Benit. 

Die Bennen, das Bennlein (Be”l), oft geichries | 
ben: Bennl, Bendl, Pendl, Bändl, ver Korb, | 
Bagenforb, Sigfaften auf einem Schlitten; (agf. bin, | 
Alfrie colloqu., engl. binn. Graff IN, 126. Grimm, 
Wbch. I, 1473. 11, 36. Zeitichr. III, 524,13. V, 466). 
Koblbinne, Dir.) Wagen, worin 4—5 Säcke Koblen 
abgeführt werben fünnen. „Wann einige Untertbanen das 
Kehl niht in Eäden fondern in Bennen beyführen 
wollten,“ 5 Pennel, als Kohlmaß, madıen, nad %ori, 
ein Fuder oder 4 Eide aus; ein Ead it 3 bayr. Ellen 
lang und 3 weit. „Das Khol in gerechten und ganzen 
Bennen füren.” „Die Kohlpennen eichen und fäch— 
ten.“ Lori, Berg. 222. 223. 630. Der Bennlein: 
Ehlitten hat einen bequemen Eigfaften oder Korb, 
wibren man auf dem Renn: Schlitten rittlings figen 
muß. Bänne, (ſchweiz.) Wagenfaften zum Mit: ıc. 
führen. Benn, (deutiblotbring.) Wagenforb, von Weis 
ten geflehten. Benna linguä gallick genus vehiculi 
sppellatur; Festus. cfr. la banne, le bannean. Diez, 
Dit. 51. (ſ. Adelung: Bebner, Benne) Gaftelli, 
Bed. 50 bringt: „Benin, etwas auf flahem Boten 
fertichieben, verwandt mit bahnen“ neben: „Benel— 
ſchliden, Flechtenſchlitten, v. Benne, Korb.” 

Benno, Verſonenname, für Bernhard; (Grimm III, 
695. Graff III, 127. Wörftem. I, 221 f.). Lied auf den 
b. Benno, i. Mone’s Anzeiger 11, 78 f. 

Der Bin, Golletiv, vom ahd. dag pini, apes 
(Grimm III, 366. Graff III, 13); ſ. oben Beij. biens 
dis, adj., (Eveflart) bitterbös, bös (mie eine Biene?) ; 
&rimm, Wed. 1, 1818. 

‚Der Binetſch, Spinat, spinaces; Voc. v. 1735. 

itjenb. 5478, „Atriplex bineich vel mülte, herba“, 
Monae. Francisc. 248, f. 225. Binätich (verbrudt: 
Bmitih), Firmenich II, 420. Grimm, Wed. II, 35. 

„ Binwerf, mbr., (?). „Adel bi bier gefelleichefte 
rat beſe binwerf an edelm heiter, Renner 23427. Zu 
Bein? ſ. Pinwerf. 
# Die Bongräd, Bo”gräd, Schlafftätte in den Hütten 
der Holzfnechte, i. Banfrat u. Gred; Zeitichr. IV, 494. 
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Die Bon, Bohne, f. Ban. 

Das Bönlein (BE7l, b. W. Boi”l‘), Grerementfügels 
hen vom Schaf, von ber Ziege x. ; vrgl. Bömelein. 
„In fabis caprini fimi*, Plin. XIX, 12. Heppe nennt 
Geban die Lofung des Wildes. 


Das Bonihaub, Bohnenihaub, „Ich gelaub an ain 
vonſchaub und an ain arbaiswifch“, frevelbaftes Credo; 
Cgun, 632, £. 15b, 

Der Bonlein, (Hsl., Nürnb.) der Bube (Valet) im 
beutichen Kartenipiel; eigentlih: der Baner, Banner 
(Grimm, Wbd. I, 1117). „Dem aihelunder nit zu 
trawen it, weiln er den herzenachter als ein trumpf 
bisweilen fiechen fan, und das Schellendauß bisweilen 
in dem göllerifhen trumfff hoc oder nider geachtet 
wird, bu follet nit anſchawen den Laubenpaner, fo 
10 gilt, fondern dein fänl dazu du geihworen“, Dr. 
Minterer 1620, p. 36. I höb mä d' Schell'ndsahnd‘, 
dä Knecht höbt sö’ d’ Sau, dä Mitlo 'n Grüsnkini', 
'n Achtä dä Bau * (Bauer), Steljhamer 121. Brgl. 
Beitichr. IV, 69. ſ. Bainleim. 

bonen, bönen, imbuere; anftreihen, grunbieren 
(= bötenen?). „Unfer ding ift fläichen werd, wamit 
man ein neuwe hülgine fläfchen bönet, darnach ſchmeckt 
fie allmegen, quo semel imbuta recens servabit odorem 
testa din“, Joh. Pauli, Sch. u. Ernit, 2656, Grimm, 
Wed. 11, 226. Vrgl. Böndl unter Boden. 

Die Bün, Büne, 1) GFrank.) die Latte, Zaunlatte, 
Dachlatte. 2) (Altb.) Boden von Brettern, in einiger 
Erhöhung über dem eigentlihen Boden, wie hchd. Bühne 
mbr. büne, bün; BM.I, 277. Grimm, Wbd. II, 508. 

eitfchr. III, 37. 40,4. 499 f. VI, 26. 213. 286,071). „Auf 
dem Floß eine Bün (e” Bi”) für Pferde ıc. machen.“ 
3) der Oberboden in ländlichen Häufern oder Scheunen. 
Auf der Bün, wie: auf der Dilen, auf dem Boden. 
„Bater, fmaz fo mir geſchiht, ich läge miner verte niht: 
id muog benamen in die büne*; Helmbr. 363. Die 
Heubün, SHeuboden. Die Schneidbün, wo Stroh 
u Haͤckſel geichnitten wird. Die Schwelfbün bes 

treuen, Cgm. 3720, £. 71. Das Bünhorn, (D.Pf.) 
Narr, zum Gefpötte auf einer Bühne ausgeftellt. 


urbunne, f. gunnen. 
verbünnen, (?); Cgm. 439, f. 24. 


Das Band, wie hchd. Das Bindband, Angebinde, 
Geſchenk. Zeitichr. IV, 204. 4988. Dürrband, kein: 
wantftreifen mit barauf geftrichenem zertheilenden Pflafter. 
Vrgl. Grimm, Wed. II, 785: Darrbant. 


Das Band, die Vermwandtichaft vom Kind zu Bater 
oder Mutter, (Graff III, 136. BM.I, 132,4). Geſchwiſter 
oder Geſchwiſteret von ea oder von beiden Bans 
den, oder auch zwenbändige Gefchwifteret find es fo: 
wohl von Seite des Vaters als der Mutter; Geſchwiſter von 
einem Band aber, ‚oder einbänbige Geſchwiſter find 
es blos entweder von Seite des Vaters, oder von Seite 
der Mutter; L.Rcht. v. 1518, Tit. 47, Art.2.; v. 1616, 
f. 375. ch, „Bon fwelher fippe man im gebunden ift“, 
(in welchem Grave man ibm verwandt ift), Augſp. Stotb. 


Das Band, plur. Band, Raif, Ning um ein Faß. 
Salz enges Bandes, oder weites Bandes, (ä. Spy.) 
Salz in größern oder fleinern Fäßern, Formen, Scheiben. 
„Bier pfund Salz weites Bandes, und jechzechen pfund 
fall enges Bandes“, MB. IV, p. 172, ad 1359. 
„Drew Pfunt weig Pandes und newn Pfunt enges 
Bandes Salzes“, p. 365, ad 1345. Auch elliptiſch: 
„Gin pfunt weites und vier pfunt hlainez“, MB. V, 
54. 55. „Bier pfunt falzes des weiten und ſechtzehen 
pfunt des hlainen“, MB. XV, 458, ad 1319. So 
bält (nach Adelung: Band) eine Tonne Butter ihmal 
Band in Hamburg 224, in Bremen aber 220 Pfund; 
eine Tonne Butter buded (baüchig, did) Band aber 


am erftern Ort 280, an lepterm 300 Pfund. 


16* 
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„In Band und Steden liegendes, d. b. jure do- | flodrendem bar mit zerrißem vent“ (Toll eine Genotb- 


minii in Befig genommenes verzäuntes Grunditüd. „Holz 
in Band und Steden*, (Jir.). Brgl. Zeitihr. V, 505. 
VI, 118,11. 


Band oder Bandgewächſe, Halleinifche, die für 
bie Saline dafelbft refervierten Weidenpflanzungen, (Jir). 

Die Bandhack, (Zir.) Zimmerart, Art, womit das 
Bauholz beichlagen wird. 

Das Bändlein (Bäntl), ald Diminutiv befonders 
üblih, aub da, wo im bh. Band ſtehen würde. Das 
Bäntl Vögel beftcht aus vier, vom Jäger zufammengebun: 
denen Stüden. R.N. 's Bändl bricht, die Geduld geht 
aus. Is der endli' 's Bänd! 'broche”, Starrkopf, haft 
du dich endlich doc eines andern beionnen? Es hat mi’ 
bey'n Hosnbandl, ich bin in großer Berlegenheit, dem 
augenſcheinlichen Verberben nah. Ginen bo’n oder A”n 
Bändl habm, ihn nach Belieben leiten, meiftern. Vom 
Bänblein zehren, ſ. Tb. IV: geren. Du bift o rechter 
Bändl&-Krämor, Allerweltsdiener, unguverläffiger Menic ; 
(Baaber). 


Das Gebände, der Kopfpug, la toca ber rauen: 
perfonen, (ahd. gibenti, mhbd. gebende. Graff III, 138. 
BM. I, 132 ff. Vilmar, heil. Idiot. 25). „Morgengab, 
End und Gebend, Kleider und was an ihren (des 
verheirateten Weibes) Leib gehört, folgt ihr als Erbichaft«, 
£.R. v. 1616, f. 202. „Si wolt daz ſchapel (den jung: 
fräulihen Kopfputz) lägen und von im tragen wiplicez 
gebende* (Kopfputz einer Vermählten), Titurel 10,80. 
„Des morgens (nach dem Beyliegen) ſy ir haubet bant«, 
Parı. 202,5. „Si (Iſot) bete äne gebende ein ſcha— 
pel uf von Fler, Triſt. 17608. „Sullen am erften geen 
alle junffrauen mit junffraulichem geczierde in gerendt®, 
eichftett. Fronleichn. Orb., Cod. Fris. 287, £. 7. „Wie fi 
der briute bunden... ze jungeft bant f* ir ſelber ... 
day ir defein gebende zam, wan daz fir felber bant«, 
Wather v. d. B. 106,27— 30. f. unten binden. „Die 
jungffrawen fo ſy in gehaym ir junkfrawſchaft verliefen, 
dennoch geent fy parbaupt, das fi die weltlih äre nit 
verliefen“, Cgm. 632, f. 114. „Die valfchen junchrawen, 
die mit gepänd als junefrawen gent und fich juncfraumen 
haigent® ... .. Konr. v. Megenberg 241,13. „Tria sunt 
ornamenta sponsae, scil. annulus in digito, monile in 

tore, corona in capite*, ZZ. 836. „Sunt accusan- 
dae in placitis christianitatis quae sunt devirginatae 
et tamen nudo capite incedunt“, ZZ, 964, f. 27b (sec. 
XIV.). „Si corrupta incessit pro virgine capite non 
velato“; confessarii quaestio, Clm. 9569 (XII--XIV.), 
£.5. of. Schlaijer. „Mit gewande fam ein wip was 

evazzet im ber lip mit hüben und gebende“, v. d. 
Basen, Gef. Abent. LV, 1099. „Die fach ih wiz gebende 
tragen, geflochten („geflochet*) Hein ze den enden Bi den 
gebenden fint die fraumen wol getän, und flnt in 
wiplichen an“, ©. Helbling I, 1174. „Wan flaner und 
ebend ber weib ift ain warzaichen irer leib*, (daß fie 
— ſeyen), Ogm. 291, f. 72%, „Die fraw trait bar: 
umb gepende auf irem baubt, das man darbey erfenne, 
bas fi dem man unbdertenig fol fein“, Cgm. 765, f. 82. 
„Auch wie von manchen varben jr hauben, ſlayer und 
gebend und jr porten gephlenget ſtend“, Cgm. 291, £.72«, 
„Belbes gebende“, Cgm. 632, £.894. „An gewant und 
an gebent“ (Prunf treiben), Ogm. 619, f. 367. „Diu 
ir val här üf gebunden hät. Bi ir manegiu bin zer 
firchen gät, diu ir fwarzen nac vil höhe bleden lät; ich 
wene dag gebende ungliche ftät“, Walther v.d. B. 111,19. 
"Sö we dir, werlt, wie dirz gebende ftät!*, baf. 122,37. 
„Nü merkent wie den frouwen ir gebende ftät«, bai. 
124,26 „Die frauen (ausgenommen die jo unter einem 
Jar das erſt Mal geheirat) follen zu den Lautmerungs 
und Hochzeittagen in ihren alten und ehrbaren Geben: 
ben ber püntlein oder fopflein ericheinen und ſich 
ber bireth mit gebrauchen“, Nürnb. Hochzeit Ord. v. 1567, 
Ms., f. 13% „Allez mein gewant und gepent“, MB, 
XVII, 466. 546. „Bon pettgewant und andern gewant, 
vent und was zu meinem leib gehört“, ibid. 496. „Mit 


| 


zügtigte flagen), Breifinger Rechtbuch des Biſchofs Al: 
recht (f 1359), Ms. „Do nam fi ir gebenbe, und 
twinchet mit der hende einer aus ir gefinde, biemit du dir 
binde, und gib mir deu wat bein, anleg du die mein“, 
Reimchronik bis 1250. „Heidniſch war jhr gebend* 
(der Frau „Mildigkeit*), H. Sachs 1612: I, 553. „In 


Kaſtan (Gasconien) tragend dy frawen ſer ſetzſam ge— 


— 





pennt auf, etlich gemacht als dy pfifferling, etlich an der 
ſtirn als dy mansdinger, etlich als die flachun ſchuſſel, 
und ſein ungeſchaffen ſchwartz man und weiber, Cgm. 1279, 
f. 147. Brgl. unten Bant. 


bändeln (bäntIn), fcherghaft oder verächtlih: mit 
Binden beichäftigt feyn; figurl. intriguer. Me” muss 
halt a0”s in's ando’ dantIn, bas eine durch Das andre 
zu compenfleren ſuchen. D& zwas häbm Allowäl wAs mit- 
onando z’ bantIn. anbändeln mit Ginem, anbinden, 
Streit anfangen (Grimm, Woch. I, 296). „Die Trupven 
lechzen, mit den Piemontefen wieder „anzubandeln“, 
fchreibt ein öfterreichiicher Offizier aus Monza v. 22. San. 
1849. Allg. 3tg., Beil. p. 410. 0” Par zsambändIn, 
eine Heirat ſtiften zwiſchen zweyen; im Scherz: fie copu— 
lieren, einjegnen. Serum bändIn, unnötbig und auf 
Hleinliche Art ſich beichäftigen; bändist Allowäl aso "rum. 
Die Bändlerey, unnüge, kleinliche, nie endende ⸗Beſchäf— 
tigung. verbandeln etwas, es jo binden, daß es nicht 
gleich wieder aufgelöjet werben kann; es heimlich ben Seite 
bringen durch trügenbe Geichäftigkeit. untereinander 
bändIn, gegen einander aufhetzen. Verbändomäntschiern, 
ungefähr was verbändeln. 


"bändig, bentig, bennig, adj., was fih am Bande 
leiten läßt, (nhd. bendec. BM, 1, 134. Grimm, Wbceh. 
I, 1100. 1474. vrgl. unbänpig). „Alt hundt findt bös 
zu machen bendig“, H. Sadıs 1560: III, IN, 52. „Gin 
alter bunt ift hart pentig zu machen“, Em. D. 58, f. 
165. „Funambulus dicitur canis qui potest duci in- 
laqueo vel in fune, vulgariter ain pendiger hund vel 
ain laitbund“, Clm. 5685, (XV. sec., 1418,) f. 52. 


verbanden, (Maurer:-Sp.) mit Mörtel ausfüllen oder 
veritreichen. 

Der Banbur, aub Sau-Erdapfel, polifcher 
Erdapfel, Polad, eine Art großer Kartoffeln, vie, 
wenn man fie mitten voneinander ſchneidet, ein rothes 
Kreuz zeigen. Sie werben meift dem Vieh verfüttert. 
Eeſt. bandora, bandurfa, aud brambor, solanum tube- 
rosum, Jungman. Brambor aber oder bramboref (ef. 
gall. bremborions, brimborions) oder branného boru 
(Brandenburg) adfud fnad pry prisin, Saubrod, Erd— 
birn, helianthus tuberosus). Dr. Legis meint ter Name 
fomme von den brandenburgifchen, im Lager gegen Böh— 
men liegenden Soldaten, bie aus Hunger dieſe Frucht zu: 
erſt gegeſſen. Banbur ift übrıgens ein beym gemeinen 
Bolt in Bayern von den Kriegen des vorigen Jahrhun— 
berts her übel berücdtigter Name, an den fich zunächſt 
„die Crawaten und Schlawaden“ reiben. Die 
Banduren find in Slavonien das, was in Ungarn die 
Haiduden der Herrichaften oder der Gomitate find, be— 
waffnete Dienftleute, welche eine beiondre nationelle Livree 
tragen und immer mit 2 Piftolen und einem langen türkis 
fchen Mefler (Handichar) bewaffnet find. Der Banduren: 
Gorporal heißt Haram baſcha, weldes Wort aud einen 
Räuberanführer bedeutet, fo wie Haidud in Slavonien 
ein Räuber heißt. Im Jahr 1741 erbot ſich der berüch- 
tigte Trenf, 1000 ſolche Banduren auf feine Koften in’s 
Feld zu ftellen. Die befannte türkische Muſik rührt von 
dieien Banduren her, die bie erften damit durch Wien und 
in’s Feld rückten. Grneute vaterl. BL, Wien 1817, Nr. 
16, p. 63. Seit 1848—49 wurde, die Gomitats:-Pandu: 
ren zu erjegen, wie für Defterreich überhaupt, io auch 
für Ungarn eine Gendarmerie errichtet. Ueber jene Ban: 
duren ? Allg. Ztg. 1851, Nr. 253 und 281. 

Beund, ſ. Beunt. 

binden, wie hchd. RN. Das bindt’s, das macht 
bie Sache erft ganz, fertig, id est palmarium, Prompt. 


8 


249 Bind Bund 


». 1618, (mei ironiih). Giner binden, ſich (dat.) 
binden (orgl. Einem ſcheren, twahen), mhb., den Kopf: 
up, das Gebende (j. oben) anlegen (BM. 1, 129). 
„Lege dich (an?) und bint dir fchene, ez mugen wol 
erel liute fin“, fagt der Mann zum Weibe, da er Jeſus, 
Maria und Joſeph nahen fieht; Kindh. Jeſu, Hahn p. 
57,67. „Fleizchlichen ſi it bant und flud in ir gewant 
ie fig allerbeite hete“, dal. 88,7. „in edeliu, 


ſchene 


frouwe reine, wol gelleidet unde wol gebunden“, Wal: | 


thet v. d. B. 46,10. „Die ir ungebunden under golde 
riten bi, ich wæene bie des hazzes iht mwieren vri“, (die 
„meide*, Die noch unverebelicht mit ihr, der Bermählten 
titten), Gudrun 1702; vrgl. Nibelungen, Lahm. 532,7. 
15942. „abbinten, mit furzen Worten jagen“, Brompt. 
». 1615. anbinden einen Dachſtuhl (Zimmerm. : Sp.), 
bhr. abbinden. anbintden, vrb. n, (bey der Arnte) 
Gurben binden, was mit dem Binpnagel (Bi’nägl), 
einem zugeipigten Holze, geihiebt. „auffbinden, ex- 
tollere indignationem, mit Zorn auffbinden, ben 
3orn beftig erzaigen“, Prompt. v. 1618. 'aufbinden, 
weis machen, eine Unmwabrbeit aufbeften, (Grimm, Mic. 
I, 6222). „So pinden fi (vie Piaffen) ez auf aynem 
ainfaltigen ſam fi gerecht fein und unſtraͤflich⸗ Cgm., 51, f. 5. 
einbinden, als Pathe dem Tauf- oder Firmlinde ein Ge: 


ihent in die Windeln oder in die Firmbinde. Den Ald'n 
Räblo’d hat mo’ mei” Godl &i” "bunden. Vrgl. 
Grimm, nfen und Geben, p. 15. Wbch. III, 153,2. Zeit: 


| 


ı mie biht. das Buͤndni 
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239. „Belelihaftdes „Buntihuchs*; „der Buntidhues 
her Haubtmann“, dal. f.240. Grimm, RA. 157. 2)d. Sp., 
Meuterey, Empörung. „Bom Bundtſchuch in der Jü— 
difchheit, in Sicilien x.“ Ginen Bundfhuch auff: 
werffen, fih empören, eine Meuteren beginnen. „&s 
warfen die eigen erfaufften Knecht ein Bundtſchuch 
auff, fegten ſich wider das römifhe Bold.“ Die Bund: 
ſchueher, die Meuterer; Avent. Chron. Sollte Bund— 
ſchueh in biefer Bedeutung eines PVereinigungszeichens 
nicht etwa näher aufammenhangen mit dem ruff. und poln. 
bunt (Meuteren), buntichuf (Moßichweif)? Der Aus: 
bund, mie bihd. (Grimm, Wbch. I, S10). 0” Wägng, 
®” Knehht vo”n Ausbund, (b. W.) vorzüglich, ausge: 
eichnet. Der Ginbund 1) was man Ginem als Bathen: 
eichenf einbindet (1. d. W.); 2) der Einband eines 
Buchs. 3) (Kühen:Spr.) Mafle von Speis:Ingredienzien, 
bie, in eine mit Butter beichmierte Serviette eingebunden, 
gelotten wird, Pudding. Die Bundnuß, Bündnuß, 
ri fürbündig, D. v. Plieningen, 


Bang Beng Bung Banf 


' egregius, wie hchd. ausbündig. 


ihrift IV, 204. ef. „einbant, firmaculum*, gl. a. 807. | 
Diefenb. 2366. unterbinden, mbb., verhindern, hem⸗ 


men; d. welſche Gaſt 6726. 6731. 6738. Das Unter: 


bind, mbL., Unterſcheidung; „diu ſcham ift dag unders | 
»int“, distinetio, Teichner, Docen's Mife. IL, 231. Hem: | 


mung; än underbint, ai. 232; ohne Unterlaß, ohne 
Ridbalt, eifrig. „Diu warnete in underbint mit vlize 
ir sil lieben int“, Grimm, Reinh. 365,2001 und 378. » Dien 
get än underpint*, Clm. 5679 (v. 1409), £. 233 f. 
unten beiten. Brgl. hinnorbinne” indem pfälz. Lieb 
über die Reife nach Gonflanz, wo es mit „die Hände auf 
ten Rüden binden, betrügen, beſtehlen“ erflärt wird: „Bei 
euch will ich nicks gewinne”, dir könt mich noch 
hinnorbinna” „* 

Die Binde, wie bht. — ? „Dem hete Helmbrebt 
eine fuo genomen von fiben binden“ (alias: von jei: 
nen finden), Helmbr. 1831. 


Der Binder, Faßbinder, Böttdyer. „Mit Gunst, i’ 


han än Plodrä than für d‘ Binder und fürs Gewerbe“, 


tindermayr 194 f. Zeitichr. IV, 164. 
Bönd-L, ſ. Boden. 


Der Bund, wie hchd. (BM. 1, 134 f. Grimm, Wbd- | 
‚ 111, 131. 


1, 516). Der Bund als eine beiondere Art zu turnie⸗ 
ten; Het. Mair, Fechtbuch, Cod. iconogr. 393, II: 
f£. 117. 118. Der Bundſchueh, 1) Schmürfticfel- 
Sm. I, I, 224. Grimm, Reinh. p. 372,092. Mod). 
D, 522. Bilmar, heſſ. Wbch. 7, (Zeitichr. IV, 55). Itiot, 
6l. vergl. unten Bunt und Tb. II: Schuch. 
‚Dan trug zu Garoli M. Zeit Bundtihud. Die 
Stuh beiten auf beiden Seiten Riemen, dreyer Elbogen 
lang, die Hocht man und ſchnürt fie umb die bein und 
line hoſen creuzweis berumb mie ein Getter. Kaifer 
Erjus zugenannt Galigula d. i. mit dem Bundtſchuch. 
I (ter Kreuzfahrer) Kreiden war dur das gany Heer 
en Bundtſchuch“, Avent. Ghr. „Graf Eckhart II. von 





em ward zugenannt ver Buntſchuch, bann er richt | 
ju naht neben ſeim Gezelt ein ſolchen Schuch oder Stifel 


auf mit drey roten Buntriemen als fein Feldzeichen“, 
Hund, Stmb. I, 134. „ Herkog puntſchuech“ Altın. 
I, £. 72; abgebiltet Cbm. 2799, f£. 40. „Albertus Magnus 
”. 1266 eps. Ratisb. sedit anno uno et resignauit 
Siscopatum propter gentis proterriam et populi vani- 
ten. Hunc populus lögatum calceeum nominabat eo 
qui ferret legatos calceos sicutmos est praedicatorum 
fratrum*, Cim. 12115, (XV. sec. 40 1500), f. 268. Die aufs 
Bintiihen Bauern im Breisgau (1525) laſſen an ihr 
»Benlin« einen „Buntſchueh“ malen, Ogm. 4925, f. 


a T wie hchd. Der Dans, die Angit, Benpuih, 
in der R. a. Bang baben, fainen Bi haben, 
nicht Bang haben. 
treiben, ſ. angen. Ginen zu etwas noten und bangen, 
MB. XIV, 14114. In bdiefem Sinne hört man heutzutage: 
bengiten; of. bengſen und benzen, 

Das Bänggäl, Pänggäl, Diminut., (Rigbühel) Blut: 
mwurft. ef. Baunfelein. 

Das Bangenet, Bajonet, franz. bayonnette, baion- 
nette. Alſo auch ein baskriches (Gufcara:) Wort im Munde 
unseres Volkes; denn die Waffe ift benannt von Bayonne, 
und boia ona (qute Bay) der Name, den die Basfen im 
11. Jahrh. dem alten Lapurdum gaben. Ausland 1829, 
p. 13. Brol. Dig, Wbch. 561. 

banget, adj., () „Brangt ein Weil mit ewerem 
Triel und panget Goſchen, en wohl ſchoͤn ausgeftrichene 
Leimflöglein*, Balde, Agathyrſis. 

Der Bengel 1) wie bh. (BM.1, 55. Grimm, Wbch. 
1, 1471). ef. unter beren. 2) (B. v. Moll) die Drifchel 
des Zillerthalers, ein Zylinder von Ahorn, an beffen einem 
Ende ein durchgeitedter Frummer Stab unbeweglich feft 
fit. bengeln, vrb. n., (ibid.) fo dreſchen, daß jeder 
Streich beionders gehört wird, weldes bey 6 Dreichern 
einen 6/8 Takt gibt, im Gegenfag des Trottene, w. m. 
j.; vrgl. plenfeln. 

bengſen, ängftigen, beſonders durch Bitten. ſ. bang 
und benzen. 

Die Bunge, Bachbunge, veronica beccabunga 
(orgl. abd. bungo, mhd. bunge, mse., Knolle Graf 
BM. 1, 277 f. Grimm, Wbd. I, 1061. II, 
524). 1. unten Bunfen. 

Die Bank oder (nach Gramm. 808. Zeitichr. V, 120, 
1, 2) Bent, 1) wie hcehd. die Banf (ahd. panch, mhd. 
banc Graff III, 131. Grimm III, 433. BM. I, 83. 
Grimm, Woch. I, 1105. Zeitſchr. V, 50); elliptiich: bie 
Fleiſchbank, Fleiſchhalle. „Das Fleiſch zu Bank ver 


metzgen“, L.R. 1616, f. 507. I d' Benk J Der 
Benkknecht, Metzgerknecht, der blos in der Fleiſchbank 
arbeitet, zum Unterichied vom Gwufnedbt. Die lange 


Bank, Sig der Fräulein bey Hof; Lang, bayr. Geſch. 
UI, 29. Bral. Zeitihr. IV, 69. Die Borbanf, Für: 
benf, in Bauernbäufern, Bank, welche vor den Tiſch 
und wieder weg geftellt werden kann, zum Unterfchieb von 
den an den Wänden befejtigten. „Do 8 ich üf die fürs 
banc* (im Bade), ©. Helbling III, 89. BM. I, 83. 
Das Füeßbänklein, (D.L.) Fußichämel. 2) Die Bant 
(der Zummerleute, Tifchler, Böttcher »c.): großer langer Ho: 
bel. Die Raubbanf nimmt das Rauher hinweg, die 
Bueabanf glättet. 

Der Bankart, Banfhart, spurius, außereheliches 
Kind (Grimm, Wöd. I, 1110. 1111; voln. vpefart). 
„So habent fi fi niht für ireu fint und mainent, diu 
findel fein panfbärtel«, Konr. v. Megenb. 263,2. „Kein 


Bangen, ä. Sp., in die Enge 188 
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banfhart (im Ehebruch Erzeugter) fol im reich regieren, 
H. Sachs 1612: IE, II, 91. „Du haft ein bandart 
u eim john“, fagt ber Pfarrer zu einem verehelichten 

auern, Vater eines Kindes von andrer Meibsperjon; 
9. Sadıs 1612: IV, III, 90—91 (1560: IV, III, 41). 
f. Ruſchart. 

Die Banfrat, (Jir.) der hintere Theil in einer Holz⸗ 
fnehtiölde oder Kopper, an der fläche, wo die Holzknechte 
mit den Köpfen anliegen. Die Bettbogreta, (Ping) 
Bettſtätte. ſ. oben: Bongrad und Tb. U: die Gred. 
Beitich. IV, 49. 


Die Bingen, Bingen, Binie (ahd. pinuz, pi— 
noz, mbb. binez, binz. Graf III, 130. BM. i 137. 
Grimm HI, 370. Wed. U, 37; Zeiticr. VI, 52. boll. 
bies, Haupt’s Zeitfchr. VI, 332,285). „Der binez habet 
namen fone dero nazi am dero er jtät“, Motf., Mart. Cap. 
B 104. „Uzzer bine zze fie worhte eine geinen“, Exod., 
d. Vindob. 2721 Gundgr. 97,4). Binsz, juncus; 


fornbing, calamenta; merbincz, cirpus, papyrus; | 


Cim. 4394, f. 177. „In papirione faharahe vel pini— 
abe“, Clm. 4606 (XI. sec.), £. 97. of. Diefenb. 411@, ef. 
imaißen. 

beniden, vrb., das gemöhnlide tägliche Beten ber 
Juden, (benedicere?); Weigand, oberhefl. Intellbl. 1846, 
p- 2%. "Stern, &ericon ber jüd. Geichäfts: und Um— 
—— p. 8: benſchen, Segen ſprechen, ſegnen. 

nton, Mbc,. der Gauner: und Diebsſprache p. 19: ben= 
ſchen, beten, ſegnen. 

Beinſtin, Beinftein, ? „Sch meine die faulen 
beinftein lazbeit, bie fol nu gen herein“, Renner 15922. 
„Die vorgenanten peinftin maf wol bes teufels polfter 
fein“, da. 15936. „Lazheit die faule pemftin dringet 
vil gern mit in“, baf. 4415. 





Das Bant, plur. Bänter, (Inn, Salzach) verächtlicher 
Ausdruck, auf Berfonen, beionders weiblichen Geichlechts, 
angewendet. Du bist #” röchts Bant! &s Menschor, &s 
Bent’! „Den (anftatt „ben*) Trum, den Band, den 
Öselskopf, den Püffel*, lauter zärtlibe Appofitionen zu 
„dem Vater;“ Yindermayr 76. „HA Band, hä Trum!“ 
fährt Er das Weib an, daſ. 78. „Er ist halt ä Band 
und bleibt ä Band, wenn er äno’ neunmal mein Mann 
wär“, daſ. 148. Gaftelli, Wbch. 74: tag Bänd, eine 
ſchlechte Perſon“, und p. 75: „das Bänt, unnüges 
Zeug, unmoralifches Frauenzimmer.“ Brgl. Tobler 34: 
der Bantli. Grimm, Woch. I, 1119. Vrgl. Gebänte. 

bint: junder bint (bit), An underbint, j. binden 
und unten beiten. cf. Firm, 1, 102: „moderwint alien.” 

Das Bunt, Buntwerf, Pelzwerk; holl. bont 
(Grimm, Wbch. II, 527,4. 531. vral. BM.I, 135). „Das 
bette mas bededet, mit jamit überftrecfet, däbi mit vehe und 
mit bunt*; v. d. Hagen, Gef. Abent. XLIX, 675. 949. 

Das Bäntichelein (Bä’tsche-l), (U.K.) das Kälb: 
chen. Eich Bätfchelein. , 


Banz (ahd. panz, alti. bant. Graf II, 139. Grimm 
H, 214. Geſch. d. d. Spr. 593 ff.), regio, 8 Gau, 
in Ortsnamen, ale: Brabant (Brachant, Brabant), 
Teifterbant, Tubantes (Twente), Tribantes ( Drente ); 
„silva quae dieitur Saewalt sive Suifterbant“ (in 
Frisia), Vita Liudgeri, 26. Martii, Acta SS, p. 632, 
—— niederrhein Urk. I, p. 2. 3.6. ferner: Banz, 

otibanz Eeſt. Chotibuz, Gotebant, Kuſchwanz; Sa- 
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art p. 
lica 49 

Baunzen, 1. Bauzen. 

„Bäinz, vulva“; (Dr. Roth). 
‚ bainzig, z’bainzling, (Pegniz, DO. Pf.) allein, 
einzeln. j. ainzig und be. 

benzen Ginen oder an Ginem, ihm durch unaufs 
— Bitten und Betteln, auch Schelten beſchwerlich 
allen. A’ dior mues mor Allewäl benen. Wie mägst 
denn äbo gar oso benten? "an lötztn Kreuze’ hät or 
eom no” 'raus 'bentzt. „Wenn i' benz’ und beit‘ (warte), 
haifst s° mi an Bobärä, d’ländrischen Bedlleut, sait 
s, bobän &'‘ (bedachtlos eilen), Steljbamer 89. 174. 
„Du laichſt die lewt mit deinen frenzen, du ſcholt uns 
nymer alſo pengen“, jagt der Bauer zur Maid beim 
Tanz, die fih als noch Jungfrau geriert; Roſenplut, 
Cgm. 714, f. 306. Vrgi. Grimm, Wbd). I, 1478. Zeits 
ſchrift IV, 485. V, 124,10 464. VI, 510,100. „Du biſt 
öfter zu Benging als Äriedberg, öfterein Hadrian 
ale Friederich“, P. Abrab. ürgl. Angelſächſ. ben 
(supplicatio), benſjan, (fleben); da man jebech auch 
bengßen jagt, jo möchte benzen zunächſt daraus cors 
rumpiert ſeyn. of. pedzie, treiben. 


Der Beng, (Witr. GI.) rober Menih. „Wann zu 
Ingolftatt in Bayren, die Studenten aus unartbigen 
Muthwillen einige Ungelegenheit verurfahen, und etwan 
auf der Gaſſen die Stain alfo wegen, daß ihnen das 
Feuer zum Augen ausgehet, werden fie auf der Univerfis 
tet in Die Keichen gelegt, beflagen ſich aber dazumahlen 
nichts mehrers als wegen eines Nachtgeſpenſts, fo fie ins: 
gemein den Benzen nennen, weldes gang ohne Kopf 
it, alſo Soll wahrhaftig mandes Orth, Statt, Gemain 


14. Förftemann II, 179. Herm, Müller, lex sa- 


| nichts mehrers ichröden, als wann fie ein Obrigfeit obne 


Kopff haben.“ P. Abrah. cf. Grimm, Mythol. 955. 
Schilter, thes. III, 99 und unten Pfinz (Berdhta). 
Der Bingger, (Mürnb, Hsl.) Benennung eines 
Säufers; (b. W.) Simmel. Gin Aequivocum, wobey 
man ſowol an den Pinzgauer, als an das Saufen, da 
Binßen aus Ginem wadien, denfen fann. 


Der Binager, Hund von Rattenfängerart, (Baader); 


Binſcher, (Acchaff.) fleiner Rattenfänger, Pintſcher? 





farjk, Staroz 897. 927 f.) Starbenzen, Frisionum | 


pars; Schilter, thes. III, 761. Gin vor 300 Jahren aus: 
beichtes Dorf Bant in Ieverland, f. Firm. I, 25. Vrgl. 
auch aht. elibengo, alienigena, Otft. III, 18,14. Diut, 
Do, 341: eleuenz, advena, Nievert, band, bend, holl. 
beemd, Wiefe (Grimm, Geſch. d. d. Spr. 594) ; Firm. 1, 
418,86: nom Banden, nah ver Miele; 485,13: om 
Bende, auf ber Wieſe; 509,34: em Bönd'in ver W.; 
490,114: „Völ dusend gölde Blömcher stönt en jedder 
Blomebend“ (Blumenmwiefe). cf. Müller, Aachener Mund: 


Pinzgau, ahd. Pinuz-gouug (alfo von den Binien : 
ef. Streu: lad), Gau an ber obern Salzach. Brgl. Förite, 
mann II, 229 (v. alten Bisontium). 


bar, (ä.Ep. -ber, -berg, -war, -wer, -werg); 
die Nachinibe, wie hchd. (ahd. bari, mhd. biere, f. Grimm. 
II, 557, Graff III, 148. BM I, 147. Grimm, Wed. I, 
1120). mautper, gollper, MB. IX, ad 1503. uns 
vogtber, zinsber, unftewrber, undienfber, 
MB. XXII, 437, ad 1433. nubilis, hubarg, ZZ. 796, 
f. 168. erberg, „N. N. und ander erberger Leut 
genug“, MB. passim, ;. B. XVII, 166. 167. 

bar (bar), adj., unbebedt, entblöst (abt. par, mbb. 
bar. ®raff. III, 151. BM. I, 140. Grimm, Wbch. I, 
1055. Zeitichr. III, 261,37). Der heutige Dialeft braucht 
es im feiner eigentlichen Bedeutung nur noch in adjectivi⸗ 
ichen Gompofitis, wie barfuef oder barfueßet, bars 
bäupt oder barhäuptet, barfopf oder barfopfet, 
barihinfel oder barſchinklet. „Lät fi am libe iht 
jeben par, daz ift wider zubt gar“, welicher Gaſt 455. 
„Gin riter fol nibt vor vroumen gen parſchince“, baf. 
458. „Die giengen mit parfuozzen fuezen“, Cgm. 54, 
f. 9°, Brgl. Zeitichr. II, 30. 32. 494. IV, 295,173. 270,48. 


V., 364. VI, 267. 468. In figürlicer Bedeutung hört man 


3. B. 0” bärd Lug (offenbare), und, wie im Hchd., bares 
Geld (dargezäbltes). N. Sp. dag bar ſwert, diu barn 
nie u. drgl. Gines dings bar jein, beflelben entweder 
entübrigt oder beraubt ieyn. GI. i. 288. 356. 377. 555. 
760: par, nudus. nah pariro ferifte, Nott. 103,5. 
haubetbäri, calvitium, Notf. 13,1. Die Barfotten, 


| &. ©p. Barfüßermönde; Hund, Stmb. pass. 
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bärig, adv., (ihmäb.) blos, faum. Zeitichr. I, 259. | 


bärlich, ä. Sp., offenbar (BM. I, 141). „Umbe 


foliben merfliben und bärlichen mangel und gebrechen®, | 


Augir. Mepgerbrief v. 1439. 
fommen*, Augsburg. Stetb. — Anmerf. Zu vielem 
bar (nudus) hatte die ahd. Sp. ein Berbum gapa: 
ton, detegere, (gl. i. 78. 79. 413) und paran, (i. 
766. 809), mbb. enbarn, erbarn, bar machen, ent: 
bößen, zeigen. „Der grund (des Meeres) inbart 
ih“, Diemer, Ger. 45,8. 13. 68,6. „Mine gotbeit ne 
irbareta (me fceinda) ih“, Not. 87,10. „So bie 
{unda irbarot uuerdent in confessione*, Rotf. 147,5. 
‚Eraginabo, ib erbare, uzziuhe“, Cgm. 17, f. 2098, 
„Diu ſwert fie erbarten“, Wernh. Maria 218. „So 
degunn ib fe dan leren den ars des nachtes beren 
(kargeigen ? oder = mhb. enbaren erbaren, enbürn, 


rbürn, erheben ? BM. 1, 153 f. entboren) gen bes | 


liehten mänes fchin“, Job. v. Nürnberg, varnder ſchuͤler, 
At. Vier. II, 56. Brgi. BM. I, 141. 142. „Als ich 
xcz was enparen“ (als id eben gemeldet habe; im 
Km auf wären), oft bei Mich, Beham, Wiener, 5.8. 
227,0. Vermuthlich gebört auch offenbar, gl. i. 214. 
75. 416: offanpar, vielleiht auch liutbar, gl. a. 
674. 164.244: publicus, bieber. Graf III, 139 ff. BM. 
1,140. Brol, aber. 

bar, in den nachfolgenden Gompofitis der d. Sy. if 
mir, feiner eigentlihen Bebeutung nah, noch dunkel. 
E ſticht darin die des Zinsreihens am merflichiten her: 
»er. (M.vrgl. das Barus der Leg Alamann. Tit. XCVL 
$. 2, wo der einem Servus veriegte Schlag nur halb fo 
viel Buße bezahlt, als der einem Barus gegebene). „Was 
tet der hochgeborn bar, fwen er daz wart gewar“, Cgm, 
117,76 Brgl. il baron messer santo Antonio; 
Decam. VI, 10. (Graff II, 153. 11, 741. Grimm, MA. 
310. Wed. I, 1139. BM. 1, 9. Diez, Wbch. 45). Das 
engl. franz. baron ift möglicher Weile das agi. beorn 
(an. varon), wir, Held. Der Titel Baron ift im Eng: 
üben nicht immer eine Adels- fondern zumeilen auch 
eme richterlihe Auszeichnung; fo die Barone bes Fir 
nanzgerichtes, wie ſich die Mäthe desfelben nennen, ohne 
dab ne dieſen Titel ihrem oder ihrer rauen Namen vor: 
kgen dürften. (Berlin. Magaz. f. d. Lit. des Auslands, 
1897, &. 568.) Zutemengl. baron of beef, das unzer— 
teilte Lendenftüd eines Schſen vral. ital. brano, bran- 

ne, provenz. braon, bradon, mbb. das brät und ber 
bräte, engl. bramn (Diez, Wbch. 67. Graff III, 284. 
EM. 1, 233. Grimm, Wöoch. II, 308 f.). Gin 250 % 
ihwerer derartiger baron war bas Hauptgericht beim 
Bindiorer Hofbanfet am Ghrifttag 1942. (Allg. Itg. v. 
3%. Dec. 1842, p. 2907). ſ. Brat. 

Das Baramt, j. unter die Bär. 

Barigildus (&raff IV, 193. Grimm, RN. 314.) 


iM 


„Ze varliben ſchaden 





Alri qui bargildi vel parochi diountur“, Fulda, sec, | 


IX. Brgl. ital. bargello (Ducange: barigildus. Diez, | 
ab. 45). E 


Der Barmann, Parman, dag Parwip, die Par- 


linte. „Alle die find Barlävt (varnlamt, .Ms.), 
tie Ah von freyer hant zynſhaͤftig habent gemacht.“ „Nimt 
in Barman (parnerman, Ms.) ein freiev frawen, jo 
xbörent di fün nad dem vater vnd Di töchter nach der 
muter*, Rechtb. v. 1332. Weite. Bir. VII, 185. „Bor— 
lute ter fammung ze Halsprun“, Reg. bav. 1308, 
%. Juni. „Quedam libera femina ex eis, qui dicun- 
tur Barloute tradidit se ad altare St. N. ad censum 
V denariorum cum omni posteritate sua“, MB. II, 354, 
“11%. „Servorum quidam Sancti Quirini quidam 
de Tegrinse eorum qui Barmanni dicuntur“, MB. 
VL 5%, ad 1100 circa. „Quedam femina Hiziwip no- 
zine, aliquantule libertatis Barwi», nostreque fami- 

‚sibi non licita committens, patris legibus secessit 
& per hoc proprietati se innodaverat“, MB. IV, 111, 
# 1165. cf. Quedam mulier Leukard nomine .. ali- 
quantule libertatis delegavit se ad altare St. etc., ibid. 
P 11T. Barling, etwa die Abfömmlinge von Par: 


| 
| 
| 
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leuten? „Amissa libertate quam habent Parlinh*, 
MB. I, 34. Der Barichalf, Varſchalch, Parſchalk. 
„Et de Barscalcis una cum servis“, Indic. Arnonis, 
Canis. lect. 11, 491. „Mansos LX inter vestitos et 
apsos et inter exereitales (SHerismann? Hari-man, 
Arisman, baron, varon = Dann) et barscalcos“, ibid. 
p- 493. Barscalei liberi homines qui cum Wagone 
(dem Örundbefiger) conplacitaverunt, ut ecolesiasticam 
acceperunt terram, de ipsa terra condixerunt facere 
servicium , arant dies tres in anno et secant dies 
tres etc. De decimatione liberorum hominum vel bar- 
scalcorum. Hobas Il. Parscalchorum. In loco Scahcha 
Parscalhos VII; Meichelb. Hist. Fr. I, II, 91. 255. 168. 
504. Ried 67. 97. Auf der legten, faıt unlesbaren Seite 
des Cod, Fris. 45.... „Interrogationes synodicae resi- 
stentium laicorum ® jcheint Zeile 10 vorne parfcald 
vorzufommen. De liberis hominibus nostris, qui dicun- 
tur Parischalchi. MB. V, 121, ad 1166. Heinricus 
Parescalh de Aspach, ibid. unter den Zeugen. Diet- 
marus Parscaleh'"*, MB. 11, 367. „Houbas censuales 
que vulgariter Parscalches houba dieuntur“, MB. IX, 
359, ad 1000 eirca. „Parscalcus regis‘“, MB. XII, 
309, ad 926. „Tali lege ut caeteri parseroi*, MB, 
XXVII, I, 216, ad 086. Hobas ssas cum par- 
schalchis vel tributariis qui inde tributa persoluunt‘, 
Cod. dipl. Ratisb. 68. 106. Der Alderſpacher Goder ber 
Leg. Baioar. hat ftatt de colonis: de parscalchis, Mes 
berer p. 62. 12. |. V. Bnd. der neuen acad. Abhandlungen 
. 391. Hormayr, die Bayern im Morgenlande, p. 34 
. Muphart, alt. Geſch. v. Bayern I, 496. 497. 501. 
Grimm, MA. 310. 314. Ducange, ed. Henschel, t. I, 
p- 608. Im Salzburgiſchen iſt noch jest ein Dorf, das 
den Namen Barfchalten (Barfchalfen) führt; MB, 
VII, 12 ein Ort Parſchalches riet und bal. X, 134 
Parihalgried, Die Bardiu. „Quedam pardiu 
de Halla‘, Nachtrag zu den Nachrichten von Juvav. p. 
206. Bon dieſer verfchieden die Aigendiu, leibergene 
Magd, (Nibelungen, Lahm. 771,4. 781,4). 1. Deo, Diu 
und Schalf. 


-bar an Ortsnamen (Gau, Marf?), 4. B. Adalhars 
tes:para, Albunes:para, Berchtoldes: para; Neugart 
1, dissert. III. Graff III, 344. BM. I, 87. PFörftemann 
11, 180. 9. Meyer, Ganton Zürich, p. 54: Bar, Dorf, 
alt barra: Baregg, Barburg: of. agſ. bearu, lucus. f. 
unten die Barre und die Bar. 


urbar, urbor, adj., zunächſt von Grund und Boden, 
zinsgebend, Lehensabgaben entrichtend; Sg I, 151). 
„Dörfer, Güeter und Ginöden, fo auf Unfer Gaflten urz 
bor jeint*, HofcammerDrd. v. 1640, Die Urbor, Urs 
bür (Graf III, 157. Grimm IT, 452. BM, I, 151. 
Kilian: eorbar, utilitas, fructus: oorbæeren het 
land, colere agrum, ut fructus reddat; wrbaren, 
frui. Grimm, Neinb. 290: örber, fructus, commodum. 
hell. orboir, commodum, emolumentum, ususfructus; 
orbopren, Nutzen ziehen. Diut. II, 224. 225: orber, 
necesse.), redditus, Ertrag, Rente. „Sp getan ſchal 
(Aufziblung v. Kriegsunbilden) bat vil manic urbür 
gemachet vil jmal, wanne reife unfür bat verderbet mans 
gen man®, Nenner 6529. „Redditus absoluti quod vulgo 
sonat urb or et infeodati quod vulgo sonat mannz 
Ichen“, v. Lang, Dipl. v. 1221. Diefenbah, Celtica 
p- 13. „Die Herren der Grbgründt haben aud das Recht, 
taf ihnen von der Vrbühr, d. i. von dem achten theil, 
welcher ver hoben Obrigkeit quiteht, der dritte theil volgen 
folle*, Cgm. 4915, f. 66. „Der Urbürer oder Zehetner, 
der bie landesfürftliche Urba (Urbara) gebühr oder Berg: 
ebend einnimmt und berechnet®, dal. 60. Das Urbar, 

ut, das Zins oder Lehensahgaben trägt. „Nach Ger 
legenheit eines jeben Urbars“, Kr. hol. XVII, 330; 
ef. X, 356. Am Urbar figen, ſten; fih ans Urbar 
jegen, (ein Zebengut übernommen haben, es übernehmen), 
Urbarsgebrauh p. 41. 46. 53. Das Urbar-buech, 
Urbarium, das Grundbuch, Salbuh, worin folde 
Güter verzeichnet find. Urbarleute, Urbarsleute, 


Bar 
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Leute, die als zeit», als lebenslängliche, oder ale Grb: 
pächter folhe Güter, Befonders die tem Landesfürften ge: 
börigen, bewirthſchaflen; MB. VI, 273. Kr. hol. XVIII, 
290. (f. oben: Barleute und vrgl. Erenhels). ur: 
baren (? mbb. urborn, als urbor, Steuer, Lehen⸗ 
zins bezahlen; BM. I, 152). „Die Herwiges man bie 
urbornt fere die gäbe mit ir libe* (verdienen, vergelten 
fie im Kampf), Gudr. 679. 
urborte (bewährte) fih ir hant“, daſ. 872. Kr. 
2hdl. XII, 227: ſich etwas maden, ſammeln (?). 
„Nachdem viele Landinechte im Fürſtenthum hin und wies 


der urbaren (?) und bettelm geben.“ beurbaren, vb, | 


en, (in obigen Bedeutungen). „Das zu unjerm | 
Gaftenambt ; Fa \ | heirateten jungen Leute. 


| Brgl. balous. Im Schlußchor einer Bäuerle'ihen Wie: 
nerpefie heißt es: Wollte einn Mann, fagt er, ſeyds fein 


Gafltenambt W. beurbarte (zinspflichtige) Zapffenrecht 
zu N.“ MB. XVII, 92. Anmerf. Bey Adelung fommt, 
als mit Urbar gleichbedeutend, auch Urbör, Urbür, 
und felbft Urbede vor. Wenn diefes von beden (bie: 
ten), fo fünnen jene von beren (ferre, tarbringen; abd. 
peran, mbt. bern. Graff III, 139. BM.I, 137. „Diu 
lant, diu guoten uuccher berent*, Notk. 88,6. 84,13) 
gebildet ſeyn. 

urbarig, urberig, adj, plötzlich, unvorgeiehen. 
„Min urberi j 
lage f. 9. „Ain urbarigs Anlauffen;“ „teinerley ur 
barings Zuſagens;“ „in diefem qufallenten urbarigen 
Faller, Kr. &hol. VI, 120. 136. XVII, 191. „Des ur: 
baringen abſchids“, Gevan, Geſandſch. v. 1531—32, p- 37. 
Urbarigen, urbaring, urbarigs, urbarlid (us - 
wering,us' wori’gst, uo wo ling, us wo ding), adv.,gählinge, 
plöglih. „Repente, inelleih, urbaring“, Hbn. Voo. 
v. 1445. „ Da gienge das Gis uebering“, Avent. 
Chron. „N. N. ift uebering erfhrumbet“, Alt-Dtting. 
Votivtafe. „So, er in eine big urbäring trund ”, 
Cgm. 632, f. 38. werbering, subito, Cgm. 136, 
67. „So wurden fy urblinge uber valn und gelaffen 
an“, Mich. Beham, Wiener 212,4. „Urbring er an 
fchneider gedacht⸗, H. Sachs 1560: 11, IV, 79. In Ger 
meiners Reg. hr. II, p. 804, ad 1491 fagt der Vice: 
dom: „es fönne geichehen, daß eine Urbering in ber 
naͤchſten oder einer der folgenden Nädyte nothwendig werde.“ 
Gemeiner erklärt das Wort als „eine ———— des 
in Negensburg liegenden Kriegsvolfes. Pag. 280 fommt 
vor: „gu einer urwärigen Warnung ratichlagen“ (umt 
ſich bereit halten). Trog der häufigen Schreibung mit b, 
fcheint das Wort doch nad Gramm. 407 urſprünglich 
urwarig (j. waren) gebeißen. zu haben; (vrgl. ahd. 
unmwaringun, casu, fortuito; Grimm II, 234. Graff 
I, 912). 


. 


nicht berent. Vrgl. Grimm, Wed. I, 1127: baren. 


gebären, geberen, bären, verfahren, hanteln, 
thun, (ahd. gapäran, mhd. gebären. Graff III, 151. 
M. 1, 146. Grimm, Wöch I, 1127. Zeitſchrift VI, 
280,31. 287,731). „So haben fie mit folder gewaltiamen 
tate nicht gefaren noch gebaret als pfands recht it“, 
MB. XXV, 297. „Thet feindtliben geparn“, D. v. 
Pliening. 


wien.“ „Von meuteriihen Soldaten joll ber zehente 
aufgebenft, mit ben übrigen aber alfo gebäbrer wer 
den, daß fie ohne Standarten dienen, außer dem Quar— 
tier liegen ꝛc.“ Samml. Wirzb. Verord. 1. B., p- 133. 
153. 172. 183. 285. II, 117. „Nach ben jam muß 
man gebarn“, Cim. 12296, f.230. „Wie die Geiſtlichen 
mit den Kirchftüblen zu gebahren”, Anſp. Beron. 


186 Simulare, dergleihen parn, Avent. Oramm. „Gr baret 
als wollt er.." „Gilihe Halten Kaifer Philivvum Für | 


einen Ehriften, andre fagen, er habe nur dergleichen ge— 
bart*, Avent. Chr. Die Gebärung, Gebarung, 
das Verfahren, Benehmen. „Solde gewinnfüchtige und 
den Parteyen ſehr ſchaͤd⸗ und verberblihe Gebährungen 
der Schriftiteller und Procuratorn,“, Wirzb. Berord, v. 
1685. Die Geber (Bär, B&), das Verfahren, Bench: 


„Mit ungfüegem dienſte 





Guͤß“, falzb. Tripl. gegen Bayern, Bey: birihait, insolentia, Ind. 392, f. 21a ungeperis 


„boarad, traͤchtig“, Gaftelli, Wbd. 69; alfo baren 


‚parampt gehören“, a. a. D. p. 306. und öiter. 
„In einem Amt, Geſchäft, fo ober io gebas | 
ren; mit feinem Hab und Gut nad feiner Gelegenheit | 
andeln und gebaren, gut ober übel gebaren und | 
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men, Thun und Laflen, (alfo in viel weiterm Einne, 
als das hchd. Gebärbe üblich ift). Vrgl. Gebärp. „Geste 
gepär oder tat“, Hbn. Voc, v. 1445. „In aller weis 
und ber, als obs bes Kunigs (David) ernftlicher befelch 
wer“, Ing. Reime v. 1562. De Menschinn gfällt mo 
wol, hät recht 0” schönd 'Ba, ihr ganzes Vetragen 
iſt anziehend. ©” schiohh& ’Ba, ein häflihes Thun, 
oder auch eine häßliche Gewohnheit. Dé hät o“ houh- 
mustigs 'Bär. De Vegäln singend &’'so schö” 98 wenns 
€’ Lä’ssing wä, waos net wie sollt I das vs stẽ“, is 
recht on aschtlos Ba, Gafteiner Adventsliet. Er, Sie 
hat 9” Nächt'bi', pißt in’s Bett. Beſonders aber vers: 
jieht man unter Nacht'bd das „Kenjterin“ der unver: 
Er is äfim Nächt'ba gwe'n. 


icheid, jagt er, nehmts feinn Alten, jagt er, 's iſt fein 

eud, fagter, nehmts feinn Jungen, fagter, find oft ſchlecht, 
jagt er, ın meiner Baar, jagt er, ſeyns juft recht. ©. oben 
Amberlaur und Th. I: Sumper. bärig (bäri’), 
fi auffallend gebärbend. (Dr. Unger.) Ungepartfait, 


‚ insolentia, And. 48, f. 142; ungeperidhait vel unge: 


tzogenhatt, insolentis, San Zenon. 64, f.... unges 
dyeit, insolentia, Clm, 9537 (XIIL sec.), f. 178 ;u ngepärs 
hait, insolentia, Cgm. 658, f. 209; unpertidait, 
inabstinentia, Clm. 5945, (XV. sec. 1443), £. 301. — fid 
do barn (wie: ſich braudyen), fich ungebarbig benehmen. 
Abd. para gl. i. 1155; gipar gl. i. 736; gipärida, 
febärba a. 266. i. 67. 348. 471. 968. 1012, 1155: 
gestus, habitus, motus naturalis, nutus, signum; mhd. 
diu bär, ber gebär, biu bere, bag gebäre, gebere, 
diu gebare, ungebwre. Graff III, 150. BW. I, 145. 
148. „Beierifch ift fin gebär*, ©. Helbling 1, 226. 
„In funtliben gebären“, Diut. III, 54, „Allere brote 


‚ gebäre* (Arten), dal. 97. Brol. die Parat. 


Die Bär (Bär, opf. Bäue), die Bahre; aht. püra, 
mhd. bäre. Graff 111, 150. BM.1, 144. Grimm, Bed. 
J, 1079. aufbären 1) eine Babre, einen Katafalt beym 
Gottesdienſt für einen Verſtorbenen errichten; MB, XX, 
694. XXI, 178. 233; aud: Bär richten. 2) auf bie 
Bahre legen a) einen Todten; (BD. I, 145). „Den toten 
ritter man Do nam und geparten (babrte ihn) als im 


| wel gam“, Cgm. 714, f.145. „Darnad) hat man den Toten 


in dem Haus aufgepertt“, Wſtr. Bir. II, 136; ad 
1476; b) Brod und Mehl —, weldes hie und da bem 
Mesner in partem salarii gehört. 


Das Bäramt zu Ghlethaim und Maufben (Rpgr. 
Erding), aus einem freifinger Gopialbud, im Reichearchiv 
mitgetbeilt von Foͤringer (im Oberbayer. Archiv, 1841, 
p- 295 fi.), welcder dieſe Benennung für gleichbedeutend 
nit freyamt (f. oben bar, frey), „ein Amt über freie 
und gefreite Leute”, hält. Eolite nicht wegen ber Erb—⸗ 
Ihafteverhandlungen auf dieſen Thingen an Bär (fere- 
trum) zu benfen fein? „All unjer pawlöwt bie zu dem 
„AU 
parampter* (Barämtler), daf. 306. „Dit daz ein pa= 
rampter ftirbt“, daſ. 307 und öfter. 


Das Bar, das einzelne Lied der Meifterfinger; Wagen= 
feil p. 500-502. 521. Nah Grimm (Meifiergefang, ©. 
77. 193. 194) ift diefes Wort vor dem 16. Jabrb. nicht 
erbört und ftammt etwa vom romaniichen Parat (ipan. 
parada; ſ. unten Barat) für 24 Schmuck, Geraͤuſch. 
Brgl. Grimm, Wed. 1, 1121. BM. J, 88. „Aud ſtimm⸗ 
ten die Irlander ihre Harfe jo lange bis fie zuletzt einen 
einpärigen laut von fih gab“, F. v. Zeien 1661. cf. 


' engl. tbe bar, Taft Mufifnoten. 


„Bardun (wol barsdon?), haltung im geland oder 
bon ober form, ober geftalt, tenor"; Vocab. von 1482, 
Heumanni opusc. p. 460. 


„bärduseln Ginen, ihn hinter's Licht führen, fein 
berüden; vielleiht bedufeln, dufelig machen“; Seibl, 
Flinferln 111, 60,102. (Etwa von parbu =par tout?). 
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baradacheln (??), fornicari, werde vom gemeinen 
Belt Dberbayerns häufig bei der Ohrenbeicht gebraucht. 
(Ratb Her.) 

Barat, ſ. Barat. 

Das Baret, Biret (v -), Hut, Müge (mittellat. 
barretum, birretum , ital. berretta, franz. barrette. 
Die, Woch. 51. Grimm, Wbd. I, 1131. II, 38. Diefen: 
bad 746). 
elle, wen einer vor dem andern das pareth abzeudt*, 
— erörtert von CEhriſtoph Eckius, Canonicus in —* 
fein, 1593; Cgm. 3804, f. 47. 48. Vrgl. unter Peri. 

Das Barfell, (SHaufer) Schurzfell der Schmide, 
Zimmerleute und drgl. (etwa Barm-fell?) „In eim pars 
fell ein handwerchsmann“, H. Sachs 1612: L, 1086. 
Vrgl. Grimm, Woch. 1, 1131. Vrgl. Zeitichr. II, 285,7: 
Bärnhiter, Hoienträger. 

bärädig (*2 · v), (b. W.) geigig. ſ. bey und retig. 

Die Barre, Barr, Balken, Schranfe, Marke, Schlag: 


baum (abe. para, mbt. bar. Graf III, 344. BM. i, 


8. Grimm, Wed. 1, 1139 f. ef. ital. barra, franz. 
barre, barreau, barriöre etc, Diez, Wbch. 47). Im ber 
Denfihrift des Bürgermeifters Jörg Kagmair, Cgm, 929, 
£. 50b, ichreibt die Reitmorin einmal: „Nun ift der Beer 
verſchloſſen ⸗ und gleich darauf „uber die Barr“, wo 
offenbar eine Art Schlagbaum 
auf der Neuburger Brüce die Pferde zu bringen waren. 
Vrgl. aud die Barr (Barr; ſ. Wittelsbah), ein Flüß— 
den, und die Baar, eine Gegend in Würtemberg; (f. 
die Par). S. oben- bar und Baum. 


Der Bair, ſ. Baijser. 


Der Baur, ſ. Bauser. In den Ortsnamen Arens 
Nr Dt Ornbau, RB. IV, 419. 529. 755), Betabür 
(kei Mergentbeim, jegt Betwar), Hembür, Hembauer 

(gt Semmau, MB. XIII, 212. 220. 255. 279. Gemeiner, 

Reg. Ebt. III, 550. Ried, p. 398), Rugenbür (jept 

Kugbderg im Wirzburgiſchen), Lerbaur (jet Lehrberg 

bei Ansbah), Bosbur, Bailbaur (jept Poftbauer), 

Rinteur, Rimpur(fimpar; RB. II, 119. 1V, 93. 695) 

Teiienbaur (RB. IV, 780. MB. XXIV, 252. 476. 

662) x. lann Das abe. pür, mhb. bür er m. 58. gl. 

2.679: betabur, sacellum; 355: puri, tabernacula; 

bur, cavea, Clm. 5877, (XV. sec. 1449), £. 105. Graf III, 
18. BM. I, 289 f. Grimm III, 418. Wbch. I, 1175. ef. 

mal. bower) liegen, von welchem jowohl ahd. pü— 

ting (colonus), innaburio, inburro (inquilinus), 
aleaub gipür und gipüro (mhd. bür, gebür, wors 
aus unter Baur. Graff II, 18 f. BM. I, 290. Grimm, 

Et, I, 1176. „Da warb ber biihof von Strazzburg 

elohen vor freiburg von ainem gepüren“, Kaiſer— 


— iſt, über welchen 


„Warumb es ein Ehr und hofflichfeit ſein 


üren., Ms. des german. Muf. Nr. 2733. 40; gebiuriich, | 


adj., bauriſch. 


„Kaifer Albrecht (T.) was ain gepürz 


ider man an der perſon“, dal. of. unter Berfon. | 


mit. gebürbe, gebiurde, Landſchaft; BM. I, 291. 
Cgm. 17, $. 1568: gebiurde, regiones, und a. m.) 
fanmen mögen. Der alte, aus ber Garoling. Zeit bes 
fannte Ort Dripura (Tribur, Cod. dipl. Ratisb. ad 
895, Mied 156. ef. Förftemann II, 433) fann ebenfalls 
ihr gehören. „De Buda ab Attila aedificata codex 
Estensis (chroniei Andreae Danduli) ait: Theutonici 


isterdutum formidantes vocaverunt eam Eihulbur (= Et- 


übür? Ettilburg? Ggelburg), Hunni vero Oribundam 
wque hodie vocant“, Muratori, scriptt, rer. it. XII, £. 
6. Montabaur, — Dielen Namen — Mons 
Tabor) habe Erzbiſchof — 5— von Trier im J. 1217 
tr Burg Humbach oder Himbach 
Nitwirf 


Pa 
.d. Arc., 2. Bortr., 1849, ©. 22. Brgl. Beuren. 


Friedemann, ' 


— —— 


Der Baur, a en libido. Das gothiihe baur, | 


soluptas, findet 9. 


end, bag. v. Förftemann, Bo. IV, p. 108) noch in 
dem Boltsaustrud Falter Baur (frigida voluptas, 
Onanie) und warmer Baur (calida voluptas, Pädera: 
fie). Gbenio Grimm, Wed. I, 1175: f. ef. Calembour. 


Sämeller’s bayer. Wörterbuch, Banb I. 


eo (Neue Mittheil. des thür. fächi. | 
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beren, (ich berte, hab gebert), 1) ftoßen, flams 
pfen, terere; namentlich in den Salzwerfen gebräuchlich 
vom Ginftogen des ausgejottenen Salzes in bie Kufen, 
in welden es gedörrt und verjendet wird. „Sollen bie 
Pianbaufer die Fueter wol peren und auf jede Schaus 
fel voll Salz mit einem peerfolben einen ftoß tun, 
damit es wol gepert*, EEudordnung von 1489) f. Lori 
Berg: W. 124. 139. 295. 299. 390. Der Berer, Pfann⸗ 
meiſter, der das Salz in die Kufen fchlägt; fein Subſti⸗ 
tut heißt Zueberer. Die Berfuefen, Motel vom 
Bueder, oder leere, fegelförmige Zarge, bie man auf 
den Gupf (ipigen Obertheil) ftellt und mit Sal aus: 
bert (volltoßt). Der Berkolben, hölzerner Kolben, 
womit man das Salz in die Rufen ftoßt, der Ber (Ares 
lung: Bär). Die Berftatt, ein neben der Bfanne aus: 
gezimmerter Plag, auf welchem beym Ausberen bie 
Kufen fichen, und in defien Mitte ein Graben oder Ber: 
trog geichlagen ift, im welden das von den „arinen 
Fuedern“ abrinnende Salgwafler geleitet wirt. Lori b. 
Berg R. 2) brüden, fneten, „Der von atele was geborn, 
der müfe berien daz hore“ (zu Ziegen), Exodus, Cod. 
Vindob. 2721, ($undgr. 87,1). Roi geperter leym 
der mit porren, mit viel mit ſaltz, mit papelenfafftt wol 
gepertt fen“, Vegetius, Augsb. 1529, Anhang. „Das 
ertrihe, dar üs her adam wart gebert“, Diut. II, 25. 
„Gr (Jeſus) bat feine geverten, daz ſi grüeben unbe 
berten ben fetten, als er ſolte fein.... er machte fiben 
vogelein®, Kindh. Jeſu, Hahn 101,8. „aim beren 
(Htampfen), geberter Laim*, Fwrb. v. 1591. „Item 
man full bie erd zu den ziegm in ber grub mit fünf 
engen treiten und in dem fiadl alslang pern, daz fain 
noll darinn und zach genug ſei“, Münchner Zunftjäge 
v. 1420. Welt. Bir. VI, 144. 145. „Daz Kint Ieius 
da nider ſaz, mit finer hant zefamen pert den waidıen 
laim®, Br. Philipp's Maria. „Als ain wachs das man 
bert, werd im fein fwertes fling!“, Cgm. 379, f. 83 
und 270, 8. 117. „Per ſy (die falbe) als lang zwiichen 
den henden pis das ſy gar zach wirt“, Cgm. 4543, £. 151. 
„Ber es wol zufamen®, daſ. £. 67. „Hafenfmer und 
bachjenfmer untereinander pern ung das es Did werd 
als ein geperts wachs“, Ald. 253, £. 113. „Die fint 
all durchbert mit ſchalckeit“, Altſw. 214,36. „Beren, 
fneten®, Kilian; bören, kneten“, Dr. Minderer. „Bör 
ten, mit binden waid machen, malassare“, Prompt. v. 
1618. Perien, peren, terere, gl. j. 282. 292. 315. 
344. 1115. 3) treten, betreten. „Gr hat die weiten ſtraze 
laider ze lange geberte, daz er uf ber ſelben verte von 
dem tode icht werde beilichen“, Tungbalus, hg. dv. Hahn, 
66,33. „So daz wazzer als ein finter von grozzer felte 
wirt gebert“, Renner 23856. „Der grafege wer uns 
gebiet). Gregor 3065 (mas B. 3062: „ein ftic äne 
uofllace). „Wa fie die fträgge berten“, Labr. 9. „Wie 
ez bie erde berte“, daſ. 77; cf. 104. 4) (Ilz) fchlagen, 
prügeln. Ginen tüchtig abberen. „Laßet mir die alten 
Braut, ich will je felber peren die Haut“, Lied vom 
Möringer in Thomanıs Weißenhorner Ghronif, Mas. 
„Wate und ouch Hetele beten üf helme 6 gebert mit 
den guoten jwerten“, Gudrun 794. „Daz ich ungefürgen 
ichelfen were unde ein iegelihen bere,,ber hie ze hove 
unzühtie fir, Dtte m. d. Barte 120. „Üf in fluoe unde 
berte ber fünic“, Konr. v. Wirzb., Mafmann I, 115. 
„Hie vor dd berte man die jungen, bie dä pflägen frecher 
ungen“, Walther 24,9 (cf. 23,31: „Des fint die unges 

tten gar än kre“ — die ungeberten?). „So ſcholt du 
im den naden peren*, d. Ring 2$°,32 (p. 122). „Mit 
bengeln umd auch fmüteln fab ich ſy pern vnd nüteln®, 
Mich. Beham, Wiener 174,31. „Wann bie jungen mit 
—* niemant pert“, Renner 14783. „Ach, der den 
ſel 
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bat als wol zwo hend als dur... . H. Sachs 1560: V, 
17 
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347 (1612: V, III, 18). er sponsa primitus domum 
ingreditur sponsi, tunco_palpa 
nare, — Ich greiff uber das übertür — mein krieg 
gee alweg für, Et sie se credit se semper in omnibus 
vietorilam obtinere. Tunc e contrario vir dieit: Ich greiff 
an die wend, ich per bir dem rucgf und die lend.“ Dis- 
eipulus (Joh. Herolt) de primo praecepto. Cim, 4700, 
f. 10. ®rgl. Graf II, 201 f. Grimm IV, 604. BM. 
L, 143, Grimm, Woch. I, 1501. 11, 228. 240. ef. lat, 
ferire. Zeit. peru. Grimm 13, 174 unterfcheidet: bere, 
pulso; böre, fero; berc, nassa; ber, bacca; ber, ur- 
sus; ber, verres. 


beren das Maul, über eine Perfon oder Sache, 
wider eine Perion, ſich (aus Unzufriedenheit oder Unwil— 
fen) über fie herauslaſſen, aufhalten. „Der Dienſt fam 
ihm freylich hart gnug an, durfte aber nicht im geringiten 
das Maul beren, wenn er nicht wollt friſche Pruͤgel— 
fuppen vom Herrn einnehmen.“ „Wer von einem ganzen 
Orden wolt deswegen ungleich reden, weil darunter ſich 
ein oder andere Ungeiſtliche befinden, ber muß vor wol 
auch über den ganzen Himmel und über die 9 Chör der 
Gnglen das Maul beren, es ift ja fogar unter ben 
Englen ein bligboffärtiger rebellifcher Lucifer geweſt.“ „Wie 
Job gebört hat, daß feine Kinter vom Hauseinfallen 
wären erichlagen, bat er ſich fein MWörtl merfen laflen, 
als wollt er Gott einreden und wider Ihn das Maul 
beren.* Selbamer. „Die Welt ir maul doch mit jm 


188 bert, und alls in arges jm verfert“, 9. Sachs. „Wie 


faſt ich auf ſye (mein Weib) ichlüg, dennoch het ine ein 
maul, dag was went, dag pert fie alſo lang gen mir, 
zwar ich muft ir fchweigen“, Cgm. 811, f. 49. „Mit 
guten fmeuttelein erperten ſy mir das mayll“ (: jail), 
Cgm. 379, f. 142. ſ. Maul. 
diefes beren ift mir nicht Mar: Sollte es zu boren (er: 
heben, w. m. f.) gehören, oder aus dem ahd. yaron (de- 
tegere, ostendere, |. bar). tammen, oder als Tranfitiv 
zum intranfitiven abd. parren (extensum, tumidum, 
rigidum esse; Graf III, 155: par, erectus ıc.), wovon 
parrunga (rancor), gehören? In der ä. RA. Ginen 
um fein Maul bören (3. ®. in einem alten Liebe: 
Junkfraw fchwechen wigt mancher ring, verleurt dadurch 
mancher fchilt und fchwert, und wirt oft um fein maul 


Die eigentliche Bereutung 


N 
' 


t cum manu superlimi- | 


nn nn — 


fcheint beren bie Bereutung Schlagen zu | 


ists 
ben. Gbenio Cgm. 713, f. 23. 172. 245: „Spil, das 
* — ſchilt und ſwert und auch dabei umb die meu— 
er bert. 


verberen (wo'b@n) die Hand, ven Fuß, durch einen 
Stoß oder Schlag bie Hand, durch einen Fehltritt dem 
Fuß fo beichädigen, daß eine Geihwulft oder ein Geſchwür 
daraus entfteht, (Im). f. verbellen. 
geberen, (gebar, geboren), ä. Sp., erzeugen, 
vom Vater foto, als von der Mutter. Auch im Latein 
e etiam viros diei potest, Nonius. (Sollte nicht 
die Idee des Darzeigens, in lucem —— bie frühere 
feyn? „Quem mater fuderit pari“, Cm. 9573 XI. seco.,f. 
38. Brot. Grimm IV, 604. Graf III, 139. BM. 1, 
137. 157. of. bar, bloß, fichtbar.) „Und alfo hätte Her: 
og Johann geboren einen Sohn, Herzog Ernften, der 
tte fürder geboren Herzog Albrechten“, Kr. Ehdl. XIV, 
204. „Eunuchus der da nicht gepern mag“, Semansh. 
33, f. 283. „Daß fie das (gchnjahrige) Aneblein zu Ihrem 
Molluft gebracht und aljo von demielben tragent und 
fehwanger worden, welches doch unerhort it, daß ein 
ln = geberen khendte“, Chrph. Eckius, 1593, 
Cgm. 4, f. 98. „Micipfa gepare auf im Atherbal 
und Hiemfalem“, D. v. Blieningen’s Jugurtba, o. V. „Lud⸗ 
wigen unſers lieben geberers“, MB. XI, 540, ad 1405. 
In einer alten InterlinearsNeberfegung bes Donatus heißt 
der Genitivus ber Geperer. cf, Iſidor II, 9. Otfr. I, 
3. 7; 1, 25. 18. Bei H. Sadıs (1612: 1, 230) findet 
ih fogar das active Pic. geberend für geboren werdend. 
Die Hebamme fagt: „Mit mir das Kindlein fie gebar 
und alle zeichen ſich begaben, die ein geberend find fol 
haben.“ „Bon wegen meiner jungfräulichen Gr, fo er 


nn 
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mich entiegt, und das Kindt mit namen N. das ich naw— 
lich auf Grdt gewürt hab, an mir gemacht hat“, Ber: 
zeibbrief umb jungfräulich Gr, Raitenb. 166, f. 85. Figürl. 
(Übles) hervorbringen, verurſachen. Leng gereren 


- (Weitlaufigfeit verurſachen) Wirckung geperen, Scha⸗ 


den geperen; Gerichtsord. v. 1520: Tit. 4, Art. 1. Tit. 
9, Art. 8. Tit. 13, Art. 5. Schwere Nachfolge (db. 1. 
Folgen), Abbruch und Verlegung an den Rechten, Mer: 
jährung, Nachtheil, "WVerbinderung, Unfreundichaft x. ges 
bären. Kr. Lhdl. passim. „Das tem Holtz mirklichen 
Würeſt gebürt (gebirt)“, Lori, Lechrain 235. 


geboren, adj. (aus dem Pic.), von vornehmer Ab: 
funft, adelich. (ef. Th. III, unter Geſchlächt). Im I. 
1422 verfprechen die Herzoge der Stadt Donauwöth, ihr 
einen „gebornen Hauptman“ zu beitellen; v. Lang. 
Ludwig im Bart 111. „Aim geboren man geburt ſich 
nicht an klainem genugen ze laflen“, Bud d. W. 1485, 
f. 196. „Geborne Berfenene, honoratiores, Augsb. 
Aften von 1656. Beiſchlag, zur Geld. der Meifteringer 
p-9. Solt ain Pialggraff (zum Lantvogt) geben ain ge: 
bornen man“, Lirer, ©. 53, XXVII.“ „Gin müeterlic 
eborner Mann“ (v. Mutterfeite adelih), Ghron. in 
Krenb. Samml. I, 38. „Der Furft fol nemen (ald Ver: 
walter feines Hausweiens) ainen geporn alten weiſen 
und frumen man“, beutiches Regimen principum, Cod. 
germ. 425, f. 34. (N. N. N.) „der nam dy ich bie 
ban peteit, warn all geporn vnd edel leut, bern, riter, 
fncht vnd wapens gnoß“, Mich. Beham, Wiener 63,4. 


‚„Sueui non sunt nati, sed semi-nati*, Cod. lat. 560. 


fol. ult. „Wysoce urozeni, urozeni, wysoce uceni Päni 
» Päni“ rebet bei der Otewreni Mestanske Besedy 
zu Brag, Febr. 1846, Dr. Frit die dechiſche Verſamm⸗ 
lung an. ef. Kollar, Cestopis über er — 
ungeboren, von niedriger Abkunft (BM. I, 157). 
„Von welchem irm freunt geporn ver ungerorn fi 
in fragt*, Ogm. 99, f. 52. „Ju hät etewer * daz ich 
ji ein ungeborn man“, Gregor vd. Stein 2105. „Det 
im der ungeborne (ber rohe Fiſcher) gröze flege von 
zorne über finen rüffe geilagen®, dal. 2657. „Item Dtto 
von Bavrn was nen diſem kaiſer (Fridrich) verfagt von 
ainem ber hieß Egio ain ungeporner man“, Cgm. 43, 
£.279. „Michel ver ungeporn®, M. Beham, Wiener 66,26. 


berbaft, adj, (di. Sp.) fruchtbar (BM. 1, 140. 
Grimm, Wed. I, 1133. 1521). „König Garl (d. Gr ) 
behielt jeine Gemalin Irmogard nicht lang, gab für, fie 
war unbärhafft, bett ein zug möcht fein Kind 
bringen®, Avent. Chr. „Die ganz Natur und alles war 
fruchtbar und bärhaft worden,“ In ber ahd. Er. ift 
nemlich auch oft das einfache peran (var, poran) und 
mhd. bern (bar, geborn) für bringen, berverbringen 
u finden (Graff II, 139. BM. 1, 137. Grimm, Wbceh. 
1, 1127). „Unde berent iro unnocar unferiu gelende, et 
terra nostra dabit fruetumsuum“, Motf. 84,13, „Reht als 
der edel ſumer fruot früchtig jomen peren tuot*... „das 
du din fumer frucht tuoft ein und fölichen fomen daruß pirft, 
das du vor got gerüemet wirft“, Hans Zufunft, Cgm. 
379, £.3. Vigl. Gaftelli, Wbch. 75: bean, Frucht haben. 

‘-bäre, d. Ep., adjectiviſche Bildungsiylbe, wie hchd. 
-bar tragend, bringend (aht. bäri, mbb. biere. Grimm 
11, 557. Sraff III, 148. BM. I, 146 f. Grimm, Wbch. 
I, 1120. ef. oben -kar).” Kindbar, mhd. fintbaere, 
fhwanger (Grimm, Wed. V, 727). „Bon des engels worten 
din munter kindbere wort und belaip idoch verſpart 
der magde guldin tor“, Kinth. Jeſu, Hahn 67,17. un: 
bare, inhd., unfruchtbar. „Sära was umbäre*, Diut. 
III, 64. BM. 1, 147. 


Die Bärung, Menftruation (?). „Welch fraw ir 


verung zu lang barbt, zuſtoß nefleln ıc. und leg day an 
ie taugen ſtat, ſi bechumbt ir zuhant“, Clm. 5931, f. 226. 


Die Bermuetter (Bermuode'), 1) wie hchd. Gebär: 
mutter (Grimm, Wbch. I, 1136); 2) die Mutterfranfheit, 
Hpfterif, malum hystericum. Zeitfchr. IV, 2. Ben meh: 
tern fogenannten wunderthätigen Gnaden Bildern ficht 
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man unter andern wächiernen, ex voto aufgehängten Ge— 
falten von Händen, Frühen und andern leidenten lie: 


dern bie und da eine frebs: oder frötenähnliche Figur, 


unter welcher diefe Krankheit verftanden wird, vermutblich 
mel fie ſich mie das Hin- und Herfriehen einer Kröte 
u. trgl. empfinden läßt. cf. Grimm, Mytbol.2 1111—12. 
„Die N. N. bat die Beermuetter geſchlagen“. Auf: 
firher Mirafel „Hanien Bibergers Tochter hat die Beer: 


 muetier 3 ganzer Tag und Nacht ohne Aufbörn gebiiz= | 


fen, bis fie fih mit einer wehfin Beermuetter allber 
verlobt“, Fürftenfelder Mirafel v. 1605. 3) Das Bauch: 

immen, die Kolif. „Antream N. bat die Beermueitter 

ig gebiſſen“, ibid. „Für die Beermuetter den 
mannen zu beiffen“, Cgm. 3721, £. 71. „Das Weib auf 
dem Hiern oder hennendreck geichabt und genofien in 
ainer milih geiotten und getrunden oder aeläurft il 
ain pewärte kunſt fur die Berm uter vnd greymen im 
leib allentbalben*, ZZ. 850, Dedel, „Mann die Mannes 
verfonen das Grimmen haben, das gemein Bold es per 





errorem tie Beermutter, andre aber, jo was Verftans | 


digers reden wöllen, und wiflen, daß die Mann fein Beers 
mutter baben, den Batter zu nennen pflegen®, el: 
holzet Bad: Beichr. 75. Voo. v. 1429 und 1455: colicn, 
vermuter oder haffmutter. cf. Diefenbach 1315. BM. 
11, 269 und unten: Batter. 


Die Beren, bie Trage, das Traggeftell; hchd. Bahre 
(abt. pära, mho. Bäre, -ber. Graff Ul, 150. BM. 1, 
14 f. Grimm, Wbceh. I, 1079); figürlich: Valkn. 24. 
Labr. 566. Die Bern (Ben, Rhön), Gabeldeichiel. Die 
Tragkeren, (tautolog. nadı Gramm. p. 170). Die Holz: 
deren, (O. Lech) Geftell über dem Ofen, auf welches man 
die Holgiheitchen (Kendel) legt, die man für bie Leuchte 
dörren will. Die Radberen (Rä’wärn, um Nürnb.), Art 
Shublarren der Maurer. „Gine Radwern mit jammt dem 
Mate ſoll foften 18—2U fr.“, bayreuth. Tarord. v. 1644. 
Die Ehbiebberen (Sehibboro“, Mit.Mayn), Schubfarren. 


Der Bier oder Bern, ſack- oder haubenförmiges, 
feineres Meg, weldes entweder a) an einem Stiel oter 
an einer Stange befeftigt, für ſich gebraucht wird, um 
Fiſche aus dem Behälter zu beben, oder aud überhaupt 
wu fangen: @” G’halto’beinl’, o— Tuckbern ,„ Tucko', 
Taugber, Tau’b&l, Taupel; oder b) denjenigen Theil 
eines größern Netzes ausmacht, in welchen fich beym Her: 
ansji tes legtern die Fiſche zu fammeln pflegen; in 
dieiem Fall oft auch die Berbauben genannt (mhd. 
dire. BM.I, 105. Grimm, III, 467. Geſch. d. d. Spr. 
429. Wbch. I, 1128. 1244. Brgl. lat. pera). „Fiſchen 
ine berren“ (: werten), Labr. 239. „Beym Heraus: 
ziehen joll ver Fiſcher anderthalben Klaffter lanngfh vor 
ter Berbauben (t. h. ch die B. fomt) ftill halten, bis 
die Heimen Fiſch aus der Perhauben ausihlieffen®, 
Ehiemiee, Fiſchord. v. 1507. M. A. fiſchen vor dem 
Bir. „Lieber kneht, mir iſt leit, daz du viſcheſt vor 
dem bir“, ©. Helbling II, 549. „Ir rätmegzer gar äne 
fin, jam ber vifchet vor dem bir, welt ir volgen 
miner ler“, daſ. IV, 77. „Ich gedenke mir vil quotes, 
er mag mir das erweren? Ich bin jo tumb des muotes, 
day ih gar ferre vifche vor dem bern“, Balfn. 176. 


‚Ber vor dem pern fifhen wil, ber mag fein arbait 


serlieien®, Cgm. 270, f. 74b und 379, £.37. Der Loh— 
dirn, fleines Neg, mit dem man das Koh aus dem 
Richloch ſiſcht, (Dr. Sepp). 

Bären, (Pi.Jir.) die ineiner Holzknecht-Selden von 
kr Holzdoͤrre (AfL) herabhangenden Rauchzoten. 

Der :ber in Aimsber, Zusber, entipricht dem 
alten par in ein-par, zuispar, d. h. Gefäßen zum 
Tragen mit einer oder mit zweyen Händen; gl. o. 
1%. 192 und passim. (abt. einvar, eimpar, Jui— 
Par; mbb. einber, eimber, züber. Graff III, 149. 
UM. I, 142. Grimm, Mech. II, 111). Bral. bär und 
umer. Das ahd. Verb. peran (par, poran), ferre 
(Hi 305. 448. 450 .) ſelbſt, ift ſchon früh durch 
Itagen verdrängt worden. (mbb. bern: bir, bar, ges 
don. Graff II, 139. BM. I, 137.) Zeitichr. II, 96. 122. 
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entberen, (d. Ep. entbar, entboren) eines 
Dinges, wie hchd. entbehren (ahd. inperan, mhb. 
enbörn: enbir, enbar, enborn. Graff III. 145. 
BM. 1, 155. Grimm, Wbceh. II, 192, Brol. bän. und— 
väre, entbehren, väre. of. Ginengewähren laflen, feyn 
laſſen); doch nicht mehr volfsüblid und meiſt durch ges 
täten, w. m. f., erſetzt. „Des wellen wir nicht en— 
beren, ä. Schlußformel in fürſtlichen, .8. K. Ludwigs 
Befehlen, MB. IV, 478. IX, 160. 187. XIX, 429. „Was 
fol ich, wenn ih din empir*, Iwein 1466. „Er hete 
finer helfe wol enborn“, Iwein 5401. „Sie het der 
wirtichaft vil wol enborn, dag leben het fie nähent ver: 
lorn“, Boner, Emm. D. 58, f. 136 (XV, 37). „Swer 
eloubet und getoufet wirt, der ift geneien, und der en: 
irt des aelouben, der iftverlorn“, Uritende, ba. v. Hahn, 
116,70. „Ob man durch leide liebes gar enbare*, Labr. 
235. „Sit ih enbir der hergentrüten günſte“, daſ. 334. 
„ Des ich doch wol enbære“, dal. 454. „Sich ent: 
beren, fidı verfieden“, Heumann, opuso. 694. „Ich will 
Bon reiten und fan das nit empern“, Ingolf. 
eime v. 1562 Die dä. Sp. hatte auch ein Verb. vers 
beren (abb. firperan, mbb. verbörn: verbir, ver: 
bar, verborn. Graff III, 145. BM. I, 157. of. engl. 
to forbear) ein Ding, es unterlafien. „Der ſih fer: 
beren nemuge ber chomeger €, quise non continet, nu- 
bat“; Motf. 146,8 „Hin gein äbent fam der wirt; diu vrouwe 
ir tugent nicht verbirt, fiegiegen im üg ber; ©. Helb: 
ling I, 1021. „Swaz du immer rebunt wirft, dar an bü 
mäge gar verbirft“, dal, II, 324. „Der töt, der nie: 
men verbirt“, daf. VIII, 244. „Swie rid ein gebüre 
wer, billiche er riterichaft verboer, dal. 347. „Min 
zubt day vil wol verbirt“, daj. 716. „Der friek wer 
beyjer vor verborn“, Nenner 15573. „Das es gar dick 
und vil beicbicht, Das ainer, dem man unſteete gicht, von 
frawen ee geweret wirt, denn ainer, der unſtet verbirt“, 
Cem. 379, £. 61 (270, f. 130). „Du möchtells lieber 
ban verboren“, daſ. f. 516 (f. Mh „Verbirt er 
in ze nichtigen, er (felbit) wirbt vernicht*, Buch d. W. 
1485, f. 35°, „Zorn der befler wer verboren®, Cgm. 
717, £. 109. — dorberen, entbehren, bean? A An der 
Kaiferchronif (Ms., Mien) ftebt das einfache bern, faſt 
mit der ahd. Bräteritumform (Grimm, P, 881) birn: 
mes, birut, sumus, estis, vergleichbar (cf. Dtfr. II, 
7,18 und Graf II, 556. Diut. III, 102: jo pirt ir üig 
homen): „In ſwelcher weil der menſche wirt geborn, deu 
muez im immer fein erchorn, er muez immer barinne 
bern, als lang er folwern.“ (vrgl. BM. I, 144% unten). 


dberberen (?). „Unmuot dert, ber zorn derpert 
und machent fläiich und pain ze hert“, d. Ring f. 274, 8 
(p. 118). Brgl. erbeeren, Grimm, Wöd. III, 712. 


Abdorn, (b. WM.) von Kräften fommen; A'bbert, 
abgelebt; — hieher? Vrgl. Grimm I, 12: abbeeren. 

Der Ber, des Bern sc. wie hchd. Bär, ursus, (ahd. 
pero, ursus, pirin, ursa, gl, o. 103. 172. 202 ıc; 
daher die männliden Gigennamen Abalbero x. und 
die weiblichen Adalbirin, Ratpirn, Engelbirn u. 
drgl. Ried 19. 51. Cgm. 94, f. 80b. Clm. 4608, £. 1. 
mh. ber. Graff III, 203. BM. I, 103. Grimm, Wöch. 
I, 1122). R. 9. Einen Bern anbinben, (Nürnb,, 
Hl.) im Wirthahaufe anichreiben laflen, borgen. Ginem 
einen Bern anbinden, (allgemein) ihm was meis 
mahen. Den Bern treiben, Huren zubringen, fups 
yeln. „Das ich im treiben hilf den bern*, 9. Sachs 
1612: I, 96 (1558: I, 516). „Ich bab zwiſchen beiden 
lieben den beren je trewlih getrieben“, fagt bie 
Maid, daſ. 1612: IV, IH, 7. „Bulfhaft, werbung, 
werentreiben“, ürftenzell 55, £. 61. „Pulſchaft, 
berbung, perntreiben*, Cgm. 866, f. 34. „Hüt dich 
vor ben berentreibern beichleuß dein haus vor ben 
alten weibern“, H. Sachs 1612: IV, II, 62 (1560: 
IV, III, 28). „Was foften in nur die alten weiber, bie 
fuplerin und berentreiber“, baf. 1561: IH, II, 71. 
„Unterleuffel und perentrenberin“, Cgm. 632, f. 52. 
„Hantfpiler, zubreger, worfelleger, ſchulderer, plaezmai⸗ 
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fter, luderer, puben und pübin, berntreiber, fpillüt, 
ſprecher, geüdeler, item qui literas dietas ſchiltbryff ap- 
ponunt valvis vel spargunt — arcendi a communione 
aschali“, Windb. 221, f. 366 (1501, Wien). ef. Grimm, 

bch. I, 1123. 1131. Ot. den Gafteiner Reimſpruch von 
einem münchaufifchen Ungethbüm von Bären, den ber 
Herr Strafier geichoffen, in Mucar’s Gaftein 141— 144. 
Bärenhäuter;z cf. Grimm, Mod. I, 1128 f. und uns 
ten Tb. II: Häuter „Gehe in des Wagenmaifters 
Duartier und laß dir ein Jaufert Bernbäuter oder 
Wagenbäch diejenige Wagenſchmier bringen, jo bei ben 
Naben heraus get*, Dr. Dlinderer 1680, p. 27. Bären- 
eifen, mhd. berifen. „Swer aber dä wil iagen, ben 
mag ein ſcharpfez berifen wol verhouwen“, Labr. 459. 
Berenbäuter, v. Lang, bayr. Geſch. III, 20. 277. 
Grimm, Mutbol.? 970. Bärnfraut, (dir.) Stabwurz, 
senecio abrotanifolius, L. Bärnbazen, (Jir., Ziller: 
thal), Wunbflee, antyllis vulneraria, L. Berleich, Orts: 
benennung. „Rex Tyrus Mogonciensis natione de quo- 
dam oppido videlicet appellatione peregrina Berleid 
nuncupato“ (Berned?), Cod. ZZ. 390, f. 44. Mone, 
Anıgr. 1838, Sp. 526, von Pilatus und Judas. Bern: 
la ich in Augsburg (Berlach), Ogm. 574, hinten; nad 
Heniih p. 293: „ab ursis publica caven ibi altis“; 
Grimm, Mytbol.? p. 274. Haupt’s Beitichr. VI, 186. ef. 
Mythol.? p. 270. 271. Berleicd als Ort im Bambergis 
ſchen, Cod. ZZ. 86, sec. XII, f. 44. cf. Foͤrſtemann II, 
203 und unten Th. II: Löhe. 2) Der Ber, das männ: 
lihe Schwein, der Eber (ahd. per, verres, gl. a. 537. 
i. 684. 1129. 1130. o. 7. 138. mbo. ber; aaf. bär, 
plur. bäras, engl. boar, in daͤn. Volfsiprache bor. In 
einigen Dialeften baier. Grimm III, 326. Graff III, 202. 
EN. 1, 104. Zeitjdyr. III, 497. Vilmar, beit. Idiot. 31. 
Grimm, Geih. d. d. Spr. 36. 695. Mod. I, 1124. 
1368. 1485. Diefenbah 39. Vrgl. ber zu aper, wie bi 
zu apis). Sausbir, Schwein:ber. Aprum d. i. 
einen wilben Bern, Av. Chr. Verres, Schweinper, 
Av. Gramm. Den „ganzen bern“ (Zudt-Gber) für 
den: Markt Burkham hatte die Abtiffin und das Nonnen: 
Gonvent von Schönfeld zu halten; MB. XVI, 395. Der 
Solmair zu Langenpreifing joll haben in feinem Hof zwen 
Stier und zwen Perrn, und ber Pfarrer ein Stier 
und ein Berrn“, altes Ehhaftbuch, Witr. Bir. VII, 329. 
„( Der Hof) heit ain pern den ſwein“, Heidenheimer 
Salbuch v. 1400, Cbm. 1524, f. 8b, „fol halten ainen 
peren zu den ſweinn“, daſ. f. 10. „Qui in domo sua 
aprum j. e. berjwin nutrit“, Mallerst. 33, f. 1136. 
„Aper, eberſwein“, Ebersb. 130, f. 162. „Schweine 
in das Geackerich einichlagen, des Berfchlags befugt ſeyn; 
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' Ben. 291. 


Wirzb. Waldord. v. 1721. Bral. ahd. berespoto, zizania; | 


Graff III, 81. of. Haupt’s Zeitich. V, 200: „avena turd vel 
dhurspoto“, woleburspoto? „Aper, eberfwin“, Aug. 
5. Ulr. 50, £.3. „Nim ungefalgens jmer von einem per: 
farkch,“, Cgm. 170, f. 5b; f. Th. UI: Fark. beren, 
vrb., vom weiblichen Schweine, nadı dem Eber verlangen, 
beym Eber feyn. 

Die Ber (Bör, Bior, Bio’, -bo', -wo’), bie Beere. 
E'wo' (Grbbeere), Taubbo’ (Thaubeere), Hao”po (Heis 
belbeere), Weinbä, (Meinbeere; Seidl, Zeitichr. IV, 485). 
Voc. v. 1419: lörbir, weinpir, prämpir ı. Der 

lur. die Ber, (auch in ben ältern und neuern wirzb. 

erordnungen immer: die Beer, Beere, Trauben: 
beere) fcheint zum alten neutriichen Singular mh. 
ve ber, ahd. bay peri, goth. bafi (Graff III, 203, 
BM. I, 104. Grimm II, 375. Wbc. I, 1243. Vrgl. 
noch mittelrhein. das Ber und ſchweiz. das Beri, nieberd. 
bie Beeſe, Firmenich I, 383,26) zu gebören, und aus 
diefem Plural fcheint der, bey diefem Wort ohnehin jeltne 
—— als Feminin üblich geworden zu ſeyn, (vrgl. 
die Mähre von daz mare, bie Wange von day 
wange, bie Ede von day ecke cf, Aor, Ggf, Schar: 
wach, Sitte, Trümmer, Tüde, Wange, Wappon, Wolfen, 
Zeitung; ital, opera, pecora (Schaf); engl. a means, 
a news; ferner: Agenda, Legenda, Biblia, Carbonari, Sa- 
lami, Tantos, der Ulema, v. plur. aalim, sciens.cf.Öramm, 


| ern; Ottobeuern, 
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$. 852 und Th. III: Geſchichte). Der Birfel, (Aſchaff.) 
Beerre an ber Traube cf. Hünfel. Die Eber, 1. 
oben G=: baum, Esbeere und Th. IV: wiidhen. bes 
ren, berein (bérn, ben, bieln), vrb., Beeren abs 
nehmen (zufällig äbnlich färnt. bersem, bräti, leien, Haus 
ben, colligere; Jarnif 45), Trauppm ä'bern, Holle’ 
berlin. Der Bogel frißt oder bert gar oft die Dohnen 
aus, welde ver \ ogelfanger, mit Beeren behängt, ge bert 
hat, berihwarg, ſchön ſchwarz, (beionters vom Auge). 

Der Berfrid, Bergfrid, Perchfrid, Perfrid, 
(i. Sp.) eine Art Vertheidigungs-Anſtalt (mbb. ber: 
vrit, berevrit,berchfride. Graff III, 213. BM. I, 107. 
Grimm, Wbch. 1, 1511. Diefenbach 223.). „Fala est turris 
lignea pegfrid“, Clm. 5877, (XV., 1449), 1.114, „Als 
die maur mit perfchfriden und mit arfcern befichert 
und bewart werbent*, Überſetzung der Rudolfiſchen (Fri— 
berich’ichen) Hanpfeite für Wien, Cgm. 335, f. 83. Rauch 
II, 4. „Türne drüdent berfride (nominativ) nider“, 
Menner 22923, „Gine Brüde, ein Thor mit Schrenk— 
bäumen und Perfriden verjehen®, Gem. Reg. Ehr. II, 
36, 98. gl. o. 155: berfrit, bercfreit vinea Sn 
Speier hießen vordem die Thürme mit Ausgängen durch 
bie äußeren Borftadtmauern nicht burgebor oder Pforten, 
fondern Berfride; Zeuß, Speier p. 6. cfr. ital. batti- 
fredo, franz. beffroi, altfranz. berfroi, beffroit, Wacht: 
thurm, mittellat. berfredus, belfredus ıc. Die, Wbch. 49. 
(Berfchieden ift das altepyarafrid, veredarius; |. Pferd). 


Beuren, Beuern, mb. buren, ahd. burim, 

urjprüngliches Appellativ, das nur mehr in Gigennamen 
ewiſſer Orte übrig if. Altbeuern, Neubeuern am 
Inn; Aventin fagt blos: ben Mofenbeim und Bewren, 
dem Geichloß; Benedict-Beuern, ä. Sp. Benedics 
ten-Beuern, vder blos Beuern. De villa puron. 
De puron et puhila. De solon* (Soln) ıc., Lille der 
Auswanderer in ben Dungerjahren unter Abt Gothelm 
(+ 1062), Clm, 4547, (XI. sec.), fol, ultimo. „De Puholun. 
de Purun. de oria. de choholun. de Sindelesdorf. de 
Ufflinsdorf. deHagone*, Clm. 4628, f. 32. „Benedicto 
buri“ für zu B. Beuern; Ben, 355%. „Hic liber est 
Saneti Benedicti in Pawrn*, Ben. 524. „Ludwicus 
conventualis in Päuren Sancti Benedieti* (1420) 
„In Sand Benedicten pawrn", dal. 
287, hinten. Beuern das Dorf ward nadı ber- Sand 
Lain-grueb genannt, Beuern blos auf das Klofter 
bezogen; Meichelbeck, ehron. B. I, 40. (Abt Nariiß zu 
Beuern, Kr. Ehpl. VIII, 481. Abt Hainreih ge Pam: 
ren, MB. XIX, 244, ad 1335); ee ee 
Kauffbeuern (oder blos Beuren, biu Stat ge Bau: 
ren, MB. XXIII, 211 „Sen Swawen Bawrun vnd 
gen Kepptun“, Aug. S. Ulr. 50, f. 35.); Michelbeu: 
eigentl. Dttenbeuren; Rei— 
hersbeuern (Ribberispuira, Münd. Goder Des 
Virgil, f. 237. ef. MB. VI, 162); Beggen beuern xc. 
Beursberg (Paͤwrperg, Päwlperg) wird wol aud bies 
her gehören. Anmerf, Beuern, ab. burin, (MB. 
VII, 82. ff.) icheint Dativ plural, fo wie bura (MB. 
VII, 88) Nominat. plur. von bür, f. Baur. Brgl. 
Förftemann II, 334 ff. 

Das Biret (u-). j. oben Baret. 

"bien: wie birn, ihr birt, bint (ft. birnt), mbe. 
Plural zum hchd. ich bin, bu biit (abo. birumds, birut).” 
„Bil lihte wir im holt birn* (sumus), ©. Helbling I, 
955. „Mit dir wir gefümet birn*, dal. I, 1188. „Wie 
nüge ir dem hüfe birt“, daſ. I, 1218. „Ir bint töt 
der welt“, Grieshaber, Pred. I, 112. „Dax ier von got 
bint fomen®, dal. II, 19. Brgl. Grimm I, 962. Eh. 
127. cf. oben entberen. 

Die Birutich, das Birutſch-Gefärtlein, eh— 
mals übliches, halbgededtes, vierrädriges Fuhrwerk, defien 
Dachtheil fih zurücklegen lief. „'s Parutsch und d’Schim- 
meln“, Seibl, Gedichte (1844), p. 267 und 325. 

Das Bier (Bior, Bio’, opf. Bei’), wie hchd. (ahp. 
pior, bior; mht. bier. Graf III, 206. BM. I, 116. 
Grimm 111, 466. Wbch. I, 1821. Brgl. W. Wadernagel in 
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Haurts Zeitſcht. VI, 201 - 280). R. A. Bey'n saue'n 
Bur ssämkema”, auf eine unvermutbete, of auch uns 
beliebige Weiſe zuſammenkommen. 's Gris habm wia 's 
saud Bir, nicht geſucht oder beliebt ſeyn. Giner 0” 
Bör zäl'n, Eine z#'n Bior habm, zo’n Bior füo'n, ihr 
erflirter Liebhaber ſeyn. bierig, adj., von Bier naß, 
nah Bier riehend, dem Biertrunfe ergeben, vom Biere 
teunfen. Heu”t is nicks z° mach#” demit, er is All’n 
bir", (Baur). biereln, vrb. n., nah Bier riechen, 


dem Biertrinten ergeben ijeyn. „Cererisium dicitur quasi | er der Berfafler ber chemiichen Briefe in der allgem. 


Cereris cis in aqua“, Clm. 4598 (XII. see.), f. 75. 
Cim. 13124 (XIV. sec.), £. 131. Clm. 15631 (XIV. sec.), 
£.4. „Homines habitantes in locis ubi est cererisia 
raro incurrunt paralysim vel lepram“, Ind. 355, f. 70. 
„Abstinendo a vino, medone, mellita cererisia“, Tribur. 
eoneil, cap. 7, Aug. eccl. 209, f. 51. „Tres annos ab- 
sineat se a carne, vino, medone et cerrisa mellita“, 
Coneil. Mogunt., Clm. 5541, f. 376, Jovdavov Bası- 
ku us olyov &@#x6 xpıSns epigramma, mihi 35: 
pa se Kelroi ri xevin Boroiwy redkay ar aore- 
vor. Bral. böhmiſch ſiad, Malz; fladfy, ſüß; ſladek, 

auer, ißes Maizenbier zu brauen war im Her: 
jeatbum Bayern dem Landesfürften allein vorbehalten, 
meißes Geritenbier zu fieden, gewiſſen Familien und 
Gorporationen vergönnt. In frühern anip. Verord., in 
Biltmeifter's Amberg. Chr. 254 u.a. D. wird das braune 
der rothes genannt. Geöffnete Archive, 2. Ihg., 2. Heft, 
©. 97. 10. Friſchbier ift in Franken gewöhnlicher, 
Mittelbier beſſerer Kofent. „Sie bie im bringen fchier 
—— füs ein afterbier“ (Nachbier, — ier, Ko⸗ 

), v. d. Hagen, Geſ. Abent. XLIX, 414. Grimm, 
Brb.1,186. Salvater-Bier, aus reinem Malz, obne 
Herfen gebraut, ftarf, aber nur 8 Tage haltbar (vom 
2.—9. April). Brot. Bod (Aimbod), Gaiß, Greuß— 
13, DL „Die plüet („des mirtelpaums*, ter Morten: 
faude) legt man gern in pier, daz man aug wazzer und 
aus roggen oder auz gerſten machet“, Konr, v. Me: 
yalız (a9. 1349), p. 332,13. „Bon dem pier* (es zu 

funteln), Cgm. 4543, f. 233, ad 1505. Das Bier: 
boiben, 1. unten Boſchen. Der Bierfuhs, (ir, 
Ahtenau) eine ſüße Speiſe. Die Bierglode; Grimm, 
Dh. I, 1824. „Bnd würd ein man noch ber pier— 
Be auf der ſtrazz Am liecht gevangen“, Wiener 

tattr, Cgm. 1113, £. 9%. Der Biernidel, f. Tb. I: 
Ridel, Familiennamen: Gutbier (in Münden), Dün: 
nebier, Hallb)bier, Halbir, Halpir. Die Stelle 
&uc. I, 15 beißt bey Tatian: inti uuin nob lid ni 
teinfit, in der angelſächſiſchen Ueberiegung aber: and 
bene drined vin ne beor. Auch in andern angeli. 
Stellen und im Beowulf ift dieſes Beor als Leit über: 
haupt, d. i. auch als Meth, Moft, Apfelmein u. drgl. zu 
"rächen. Bral. Wadernagel, a. a. DO. Gl. a. 405: 
Beorfa;, us; ber —— Gloſſator des Virgil 
"pt zu acidis sorbis ber rgio. III, 380: i. e. potio- 
ubes mit juren pierun. Gl. i. 592: beor, convi- 
viam, oral. Todptenbier, Keichbier. 

Una carrada de 
ven der Kirche zu Bering vor; Meichelb. H. Fr. I, II, 
19. Brgl. Garls d. G. Capitulare de villis, $.45. Im 
Jahr 1293 geichab, was heutzutage wol ſehr bedenklich 
'm würde: bie oge Ludewig und Dit 5* daß 
"m ganzes Jahr hindurch im Lande fein Bier gebraut 








fommt fchon 816 als Abgabe 


xerden ſellte, „dag nieman, wie fie jagen, über al unfer 
durch Die ganze Statt ein Geichren und Jauchzen hatt 


lm je Baiern dhein Pier briwen fol hiuer dig far“, 
653. Da muß es notbwendig noch weit mehr Wein 
Rer weit mehr Liebhaber des Waſſers gegeben haben. 
Anas 1401 mußte in Regensburg, wer 1 Schaff Geriten 
um ein halb Ib. dn. in ein Brauhaus gab, dafür ber 
$Gimer ſüeßes und 6 Gimer häntiges Bier“, 

Reg. Chr. IL. Auf dem rg? v. 1542 (p. 66. Le 
Sene das Märgenbier von Yörgi bis Midmeli die Ma 
a2 Pienning, und das Winterbier von Michaeli bis 
meer Yorgi auf 3 Häller geſetzt. Ge wurde daben bes 
t6 wäre öffentlich, daß vor furgen Jahren nicht der 
wbnte Theil Bierbrauer im Land geweit, der doch jet ob 
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taufend darinnen gefunden, die all reih und zu Herrn 
wurden. Das folge allein aus ter großen Gewinnung 
und daß fie fein guts geredhts noch Nr Bier mehr 
fötten x. Das vor mehr als 300 Jahren! In einem Cri— 
minalaftenftüde v. 1772 ff. des Archivs der Gerichtsbehörde 
Beeinis ift bereits unterm 19. Aug. 1770 bairiſchen 

ieres gedacht, das im bafigen Burgfeller verſchenkt 
worden. Blttr. f. literar. Unterhalt. 1944, ©. 69. Den 
Vortbeil, wodurd gerade das bayeriiche Bier fo gut wird, 


Bor 


tg. (Liebig?) im XXIV, dieſer Briefe (außerord. Beil. 
zu Mr. 169 v. 1844) errathen zu haben. 


Der Borzebent, nad Gramm. $. 455 Porzebent 
(MB. I, 210), Blutzebent, wol von gipor, soboles, stirps, 
junge Hausthiere (Virgil. Georg. gl. i. 732. 746. Graff 
111, 157). 1. Tb. IV: Zebent. 


Die Bor, feretrum, Bahre (ſ. oben ey Die Käle: 
bor, Käſekorb (abd. hafibora, fiscella; Graff IV, 500). 
„Gin wagen mit fesborn“, Augsb. Brüdenzoll (1282), 
Cgm. 574, f. 22. Grimm, Mbch. V, 250. ſ. Tb. 1: Käs. 


Die Bor (Bar. Bär), oter auch: die Borfirden, 
bie Borläuben (Boläbm), die Emporfirche, der erhobene 
Platz in ver Kirche, zu dem eine Treppe führt (mbr. diu 
bor, Höhe. Graf II, 159. BM. I, 150. Grimm, Wbceh. 
11, 238. Zeitichr. IV, 180. 208. 494). „Sogar in ber 
Kirche oben auf der Bahr hat einer am verwichenen 
Kirchweibtag laut aufgefchrien: du Schw., was brudit ä 
fo? Schw. Predigt, p. 10. „Auf ter por“, Haupt's 
Zeitichr. VIII, 528,139. „Basilica, porfirdhe*, Clm. 4350 
(XIV. sec.), f. 2b, Die Borfapellen, MB. XXIV, 
150; cf. XVII, 228. Der Borftadel. MB. XVII, 
306, ad 1411 macht der Pächter des tem Glofter am 
Anger zu Münden gehörigen Hofes zu Waderfau in 
Tölger Gericht fih anheifhig, darauf zu „gimern ein gut 
news pawrenhaus mit ftuben und dhamer, und einen neuen 
Howitadel und einen newen porftadel.“ Gl. a. 266: 
por, fastigium, 


bor, adv., ä. Sp., verftärfend: jehr, in Zujammens 
fegungen, meift mit geiegter oder gedachter Negation (oral. 
Graff III, 158. Bi. 1, 150 f. Grimm I, 550. 1010. 
Woch. 1, 235). „Siu ift des firites bor gemeit“, Diut. 
1, 295. „Sie (die Pilger) ligen auf einer hogen, ober 
auf ir gewant, ift bor vil befler“, Cgm. 736, f. 82, ad 
1444. Gbenfo: poregröz, Diut. III, 112; porgut, 
daſ. 111, 58; bormäre, dal. II, 63; pornot, baj. III, 
111; poruile, daſ. II, 71. Gl. i. 245. Vrgl. Zeitichr. 
II, 96,39: börgut. Vrgl. oben boden —. 


enbor, empor, in bie Höhe, in der Höhe (Graff 
11, 158. BM. I, 150. Grimm III, 145. Wbch. III, 433. 
591). „Das huob ſich ftets enbor“ (im Wafler), Dr. Ed. 
„Smwimmet die jalbe (in der Milh) ein bor*, öfter fo 
im Arzneibuch, Ms. d. germ. Muſ. „Wie treflihe Sams 
lungen empor ſeyen“, Kr. Lhol. XIII, 154; gl.a. 345: 
in Pore, excelsus. enbören, empören, erheben (BM. 
I, 153. Grimm, Wbceh. III, 435). „Daz wolchen, 
enbwret fih von ber erde“, Griesh. Pred. I, 33. „Au 
die gehen enbort fi fid“, Cgm. 107, f. 18. „Bon dem 
din(en) fin enbere“, Labr. 39. „Mir ift der muot 
enberet, ze fleinen fuden muoz min forg zeipannen®, 
daf. 342. ef. 391. „Von worten farramenta gewinnent 
eraft, die ung cu got enbörent,” Titurel. „Wie fih 


fchnell erhaben und empöret,“ Opitz. „Mit lerman war 
das vold entbört“, 9. Sachs 1612: I, 850. „Könt 
ihr gebultiglih än als entbörn von allen leuten die 
wahrheit born, wan fie an euch die lafter ftraffen, dal. 
1560: III, II, 27 (1612: IL, III, 52). „Dem rebt er, 
was er gern hört, mit feinem wort er fih entbört, 
was der jelb lobt, lobt er auch mit“, daſ. 1612: IV, IL, 
242. „Das ir noch bewt ben tag als euern feinden under: 
worffen, euch nit dorfit entpörn“, (qui ne nuno quidem 
obnoxiis inimicis exsurgitis), D. v. Plieningen’s Ju: 
gurtba co. 31. „Und fid der Enden eine Aufruer em⸗ 
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pört“, Kr. Lhol. XI, 525. Antwerch empören, 
Sturm: Mafchinen aufrichten, Horned, cap. 312. 


abburen, die MWänte, fie mit einem Staubbeien, 
um welden gewöhnlich Lumpen gewidelt find, abreiben, 
(Nürnb., Rath Her). of. Borwiſch (v. bar ober bör?). 


Aufboren, (aufheben?). „Die prudladen aufporn“, 
Münchner Stadtb., Ms. „Die prugladn auf parn“, Heu- 
manni opuse. 146. Cgm. 27, f. 21. ®rgl. Zeitichr. V, 
52. aufpörig, zum Aufflande geneigt, Gem. Reg. Ghr. 
IV, 23, ad 1498. „Die Leute waren aufpörig.* 


entboren Ginen, ber mit einem Scmwäcern auf 
Mord und Tod ficht, erklärt Gemeiner in der Reg. Ehr. 
IV, 106, ad 1506, für: ihm bie Waffen nehmen, Ob = 
entweren? überbören, (überweilen?). „Wurd er 
aber überbört mit den Hausgenoßen, daß er ꝛc.“ F. v. 
—— Tegernſee p. 169. (Vrgl. beren das Maul 
u. Th. IV: überwären). urboren, ſ. bar: urbar. 


boren, 1) wie hchd. bohren (ahd. poran, porön, 
mhd. born. Graff III, 205. BM.I, 222. Grimm, Woch. 
1, 227). „Scobs est quod de terebello exp. .... . 
thisca lingua urpora dietum“, Clm. 17173 (XIL.—XIII. 
sec.), Vorfegbl. „Ir Mainer faß por ift hol.“ 2) figürl. 
boren in Ginen, Ginen antreiben, Ginem zuiegen, 
Einem einprägen. I hä” 's Born net aufghört, bis © 
’g tä” hät. Ani-, einiborn in Aa’n. Asa’n eppas eini- 
born. „Als nun der König nit ein Wort auß diſem 
Schald heraußgebohrt“, jagt Cayphas in ber geifil. 
Schaubühne v. 1653. Vrgl. das engl. to pore. Es fünnte 
indefien in boren 2) noch tas alte burian, suscitare, 
excitare, liegen. 

„Borris, borax, auri gluten", Prompt v. 1618. 
„Chrysocolla nativa, auri sanies, burif, damit bie 
goldſchmid Löten“, Nomenel. 1629, f. 194. cf. Diefenbach 
158. 62b, 79. 

büren, mir undeutlich in folgenden Stellen, (menn 
fie nicht etwa fehlerhaft abgebrudt find), „Wer bie Sig: 
mül innbat der foll den Bach helfen raumen und büren“, 
Lori, LechR. 139. „Wo fol Fueßholz ein tapfere Anzal 
wär oder gelegt und gebürt mochten werben“, Lori, 
Berg. 135. Purian iſt in der ahd. Sp. erheben, in 
die Höhe richten; mbb. bürn, erbürn, enbürn (Graf 
111, 163. 165. BM. 1, 153. Grimm 111, 390. Wed. II, 
534). „Mad puret jih“, Notf. 82,14; „uuirt irburit«, 
extollatur, 71,7.16; „erbureien®, elevatum, 36,35; 
„Durlih“, excelsus, 91,13. 88,27; „burlichi“, eminen- 
tie, 62,3; „ib burligota in“, exaltavi, 65,17. „Du 
niderwurfe fie do fie uferburt mwurben, dejecisti eos 
dum allevarentur“, Cgm. 17, f. 1074, Bi. 72,18. „Sat 
ſich erbürt und erhaben und ift geflogen“, Clm. 5987 
(XV. seco.), f. 212%. „Ms ſich ter valdh erpürt von 
der erd, alſo wil dich der heilig geift erpüren von allen 
irdischen dingen“, daf. 222, „Daz er fin berg erbürer, 
Menner 4575. „Gr fait jo vil eſt auf fi, bay er ſei 
chaum getragen mag noch enpüren“, Cgm. 54, f. 73b. 
„Gr hawt helg ab und pant ein bürden und enpürt fü 
auf und mocht ir nicht erheben“, daſ. 758. cf. niederd. 
bören. „Hei kon s’alleen nich bören“ (heben, se. bie 
Kiſte), Firmenich I, 174,23. Gl. a. 326 ift vurti pyra, 
rogus; Voc. v. 1445: purb holz, strues. Vrgl. Burt. 


buren, büren, bürbden, (ä. —— gebühren 


Bor Bur 


(ahd. gapurjan, giburian, mbb. gebürn. Graf III, 
164. BM. I, 153). „Munf die bann ta für pürdet 
und gib und geb ift“, Cgm. 3941, f, 136 („gepurbet*, 


f. 65%). „Nihg verchawfen das den grunt anpürt* 
(„das pürt“), ibid. £.16. 18. „Loblid und ordentlich ... 
als irem ftand gupürbet“, Miflr, Bir, V, 42. „Als vil 
mih angepürt“, MB. XXV, 64. „Bier megen habern 
bie ainem veden prelaten zu M. haben gepuren (fl. ges 
burt ? doch if das alte giburian, evenire, accidere, 
ein blos umendendes Verb.) auszerichten“, MB. X, 178. 
„Mi’ bürts it“, mich gebt es nichts an, (Baader), bur: 
lich, gebührlih. „Die von Gumppenberg tatt wol ain 
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uberflüffigs und onzimlichs erpieten, und wäre nicht purs 
hich noc muglih“, MB. IX, 315. Abo. mijjaburi, 
fem., fatum, fortuns. „Solantur mesti nuno mes fata 


| (übergeichrieben: miiieburi) senis“, Froumundi Cod. 


Boethii (Wallerfiein : Maihingen), £. 4. 

burren, vrb., brummen, faufen, braufen (aht. pur: 
ran, mbd. burren. Graf III, 164. Grimm, Wed. II, 
545. Beitichr. III, 159,44. IV, 213). „Sein und ze fnels 
leg burren muoj man mit fuogen an bie mäze Lingen“, 
Labr. 486. „Vade, pur dich!" Clim. 4606 (XI. sec.), 
f. 100, (Exod. 32,7). „Gabſt dem alten fluchenten wirt, 
der nichts ven murren thet im haus bin und wider burs 
ren, fold koſtliche ſchewten von goldt*, H. Sachs 1560: 
III, I, 239 (1612: Ill, I, 480). Es burrt ſchreckbar, 


| der Sturmmwind beult entſetzlich „Geh', burr nid, mach 
 iatzt koan Berch mit di Füafs*“, Miegenlier, Eeivl’s 


Flinſerln 111, 53. 105: „Iprudeln mit dem Munte wie 
die Heinen Kinder.” Die auffliegenden Rebhühner bur: 
ren. (Der Hund ſcharrezt am Baın) und am Bain „Buren 


| d-Kefä “ (jummen), Stelabamer 112. „D- Rödä (Spinne 





rüber) ham burt und dä Haspel had gkracht*, Stelzh. 
137. Af der eison BA” burrt ma” g’schwind dovo”, 
Kaltenbrunner, oberöfterr. Jabrb. 1844, ©. 226. Bral. 
färnt. buriti, ftürmen; burja, Sturm; Jarnif p. 48. 


Bärben, Bärbel (Wäbm, Wäwol, Wäw-l, opf. 
Wäwl, ſ. Oramm. 409), Barbara. „Wärbl gefitt dem 
Viech“, Urk. v. 1523 in Lipomsfy's Geſch. d. b. Crim. R. 
p- 174. (ef. Biben). Der Barbarazweig, Zweig von 
einem Kirichbaum, der, um mit feiner Blüte das Chrifi— 
feſt fenern zu helfen, drey Wochen vorher, am Barbara: 
tage, abgebrochen und an der DOfenwärme in ein Gefäß 
mit Waſſer geitellt wird. 

Die Bärben (Bärbm), Bärm, Barbe, ein Fiſch 
(ahd. der barbo, mbt, barbe. Graf II, 207. BM. I, 
5% Grimm, Wboceh. I, 1124. Diefenb, 68). „Rutten, 
Ridling, Bärme ıc* Koblbrenner's Material v. 1792, 
p- 75. 


Barb, Parb oder Warb, (in Hallein) ein gewiſſes 
Holzmaß. 6 Warb mahen 1 Naden, 25 Raden 1 
Pfanne; Beylage zu den Ealzproceh : Schriften zwiſchen 
Bayern und Salzburg, Urf. v. 1431 und ori, Berg. 
39. 34. „Bür ichs Barb Wits foll er raitten ain 
Nahen.“ „4 Barb Pfift Widts.“ (Zu Barn? f. 
Th. IV: Warb.) 


Der Barch, verichnittenes männlides Schwein, ma- 
galis (ah. paruh, paruc, parb; mhd. bard. Graff 
111, 207. BM.I, SS. Grimm 111, 326. Woch. I, 1125. 
1133. Diefenbah 343. Beitichr. III, 340. 497. 555,38. 
IV, 27. 216. 313. 483. V, 486. VI, 53). 

Der Barchant, Parihant, Bardent, Barchet 
(Barchod, Baarchod), der Barchent (mbr. barfin. BM. 
1, 193. Grimm, Woch. I, 1125. cf. keif. barban, linum 
xylinum. Jungmann weist auf das mährifhe barhant 
für Banfart, weil jenes Gewebe nicht echte Leinwand, 
fondern mit Baumwolle gemengt. of. Diredei). Betts, 
Fuetter-, Schnuer: x. Barchet. Im Ruſſiſchen bes 
deutet barchat den Eammt. Bombieinus, parchanus, 
parchanttucch, Voc. v. 1445. „Die parichantziech 
fullen haben zwo parichant praytt“, Paſſauer Stabtb. 
„Ut nullus scarlatus aut barracanos vel pretiosos bu- 
rellos, qui Ratisponi fiunt, habeat“, Opera S. Ber- 
nardi, ed, Mabillon, T. I, p. 543 in notis. „Suevi 
panni genus faciunt, cujus tela linea est, intextum 
bombycinum, pargath illud vocantes.“.,., „faciunt et 
totum lineum quod Golſch appellant“; Joa. Boemus, 
de omn. gentium ritibus, 1520, fol. LXI. Mündner 
—— — auf bie ſchmalen Parchet“ v. 1592, 
Com. 1536. „22 eln iſt ein parchat, 45 parchat if 1 
farttel« (Nürnb.), Cod. germ. membr. 8. 33. „15 pardat 
ift ain farttel, 22 eln ift ain parchat“, Cgm. 119, f. 8, 
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sec. XVL „15 elen iſt ain pardant“, Clm. 4394 
(XV. sec), f. 181. ef. Tud. bymäza Papier; byma⸗ 
&a, Barchent; alio bombicinus. Vrgl. oben Bammesi. 


Bert 


| 


4 Der Bardhent fommt in ter ältern Zeit als beliebter | 


Breis für Wettlaufende vor. Zeitichr. IV, 452. 
Bardanttuch guten Gejellen, dem der zum erjien 
über das Zil fommt, das ander Barchanttuech rauen 
und Töchtern, welche je dem erften über das Zil fomment.* 
»Jtem die Freylein umb das parchanttuech zu lauffen“, 


„Min ı 


Drd. des Rennens im Jarmarft zu Münden AP, 1445; | 


deſen am Micaelis: Jahrmarkt zu Augsburg v. 1454, 
Gem. Reg. Ghr. 111, 227. „Item denen von Münden 
das halbe vom Rennſcharlach und parchant bezalt per 
134.58* Hofrehnung v. 1557. Wilr. Bir. III, 72. 
‚Gr ſtampft, er faumbt, als einer Ihaumbt, der umb den 
Barhet gloffen“, Balde's Agathyrſ. „Gilts Bardet 
oder Leden, dag man jo tröſtlich rennt?“ Khuen'e Epithal. 
RN Den —— verſten, mit einer Sache umzugehen 
wiſen. In den Barchet reißen, Geld kojien. Allowäl 
bräv lusti’ sä” und sch@i” daheo' gäi”, des reisst a” 
'n Basrchst; (Obrm.). Löcher in den Barchet reißen, 
fhnarhen. Der Bardanter, Barichanter, a. Sp., 
Barhentweber; 5b. L.Ord. v. 1553 und 1616. Ge gab 
deren vor dem 30jaͤhrigen Krieg in Augsburg 6000 Mei— 
fer. B. v. Stetten, K. und Hw. Geld. j 
bercht, berbt, adj., (ä. Sp.) glängend, prächtig. 
berrlih (abd. berabt; gl. a. 307: perahten, splen- 
descere; 200: perahti, splendor; berehton, clarifi- 
care, Tat. 159,8. berbt gemahte, clarificati, Cgm. 
11, £. 268. mbd. bereht. Graf III, 209. BM. I, 106. 
Grimm, Wbch. I, 1491). Der Berchtentag, Berch— 
tenabent, die Berchtennacht, d.Sp., Tag, Abend, 
Naht ver Erſcheinung Ghrifti (Epiphaniae), tonft auch 
er oberite Tag genannt. Gl. i. 1000: Giperebten: 
nabt, theophania, apparitio. „An phentag“ (Epipha- 
nise), Ms v. 1432 in St. Florian, Wiener Jahrb. 8. 41, 
Anz DB. ©. 27. „Gvangelium an dem perbtag, an 
tem phentag, nach dem prehentag“, Cgm. 66 (XIV. 
sec), £. 6.7. ef. Befana, Befana = Epiphania; 
Grimm, Mythol.? p. 260. „Des naehſten maentags nad 
ven paerbtentag." „An dem perchten tak.“ „An 


laſſen ſten eflen oder trincken“, Attel 36, f. 58. 
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247. Berchta = die weiße Frau, wie fie noch (1841) 
ſich in hoben Häuferm zeigt: Grimm in Haupt's Zeitichr. 
1, 21. An die „perchten mit der eiſten nalen“ glauben; 
gm. 178, £. 2. „Die va glaubent an perichten mit 
ber eiſnein naſen“, Cgm. 1113, f. 117b, ef. Clm. 5387, 
f. 315— 316: superstitiones (can. poen. Theodori). Im 
augfpurgiichen „'s Jabr ein Mal” v. 1764 beißt es uns 
term Monat December: „So iſt auch ein fchändlich Spot: 
ten, daß des Ghriftfindleins zween Vorbothen die Bert 
u. Ruprecht müflen ſeyn, die ſich der Zeit auch ftellen ein; 
bod aber auch gar großen Schreien bey benen Kindern 
aud gar oft erweden.“ „Igleich haus hab ein ſchrecz— 
lein, wer das ert, dem geb es gut und er. auch vint 
man ettlichs (meniche) das an der pernacht feinem tiſch 
richte“, Cgm. 291, f. 141, „Die am eriten jarmonden 
des abeng ein tiſch mit guter ſpeis fergen bie nacht ben 
ſchretelen“, Cgm. 234, f. 153%. „So bie menichen an der 
perdhnacht der percht laſſen jein eſſen oder trinden®, 
Cgm. 632, f. 5b. „An der verhnact der Perckt 
nTres 
illae sorores quas antiqua illa posteritas et antiqua 
stultitia Perchtas vocavit“; gleich vorher; „illae quae 


' a vulgo Parce vocantur“; Clm. 14138, f. 203%. „Aliqui 
‚ etiam rustiei in ista nocte quae praeteriit mensulas 


tem perbtenabent.“ MB. XVIII, 30. 84. 56, ad 1297. | 
1316. „Bon dem neheſten Bertentage*, Sammler für | 


Tetel IV, 59, ad 1288. „An dem achten tag je Berbs 
nadten“, in oetava epiphaniae, MB. VII, 540, ad 
1302. „Wer von fand Ruprehtetag mehr (Salz) ſeut 
unz auf die Perichtnächten, ber geit (jo und fo viel 
Yuße)*, Reihenhaller Urf. v. 1285. 
verchtag“, Ried ad 1304. „Sprich dem falme (Jubi- 
late Deo omnis terra) je verbtnahten*, Ald. 111 
(. 1250), £. 576. „Den (Deus judicium tuum regi da) 
iprih ze perbtnähten“, ibid. f. 65. Gaftelli, Wbh. 75: 
‚Bearhdäd, Das Reit der Gricheinung Ghrifti, von 
berben, glänzen.“ Die Berdt. wie die Luz, die 
Pin; (Pjatnica, die ital. Befana; Grimm, Muthol.2 
p- 260) auch die Abundia, der Semper (GSimpert ?) 


Kad perionifigierte Kalendertage. Nach Kohlbrenner's Mates | 


nalien v. 1782, p. 72 pflegt man in den @ebirgen um 
Traunftein den Kindern am Borabend Epiphanise zu 
drohen, daß die Bere kommen und ihnen den Bauch 
aufihneiden werde, wenn fie bös find. An diefem Tage 
m es auch gewöhnlich, fette Kuchen zu baden, und bie 
Knchte jagen, man müſſe fih damit ven Bauch ſchmieren, 
dann werde die Frau Berche mit dem Meſſer abalitfchen. 
d. Muchar's Gaftein p. 145. Es fällt mir dabey das 
alte vergita, gl. a. 16. 25. 1.1096: placenta, collyrida, 
m. Dod wird diefe auch anderwärts vorfommende ein: 
bildete Frau Bercht oder Berchtel (Berscht, Berschtl, 
amm. 631), deren Eultus vielleicht in die vorchriftlichen 
Zeiten unjers Bolfes zurüdgreift, biefen ihren chriſtlichen 
wol von jenem veralteten des heil, Dreyfoönigs⸗ 

18 tags erhalten 
'sen mit der Ghrifinacht anfängt und durch alle Zwölf 
Nähte fortbauert. 
Rotho? 250 ff. 751. 864. 920. Panzer, Beitr. j. Mothol. 


„Suntag nach dem | 





suas plenas multis rebus quae ad manducandum sunt 
necessaria conponentes tota nocte sic compositas esse 
voluerunt, credentes quod hoc illis Kalendae Januariae 
praestare possent, ut per totum annum continua illo- 
rum in tali habundantia perseverent. Ammonendum 
est fratres, ne aliquis rustious“ etc. cf, Sermonem de 
Kalendis Januarlis sec. IX. in cod. Mag. 6, f. 47—49. 
Fabrieius, Mansi II, p. 147. „Quidam ormant menses 
(mensas) perchte*, Ald. 184. £. 175. „Qui (in die na- 
tivitatis) praeparant mensam dominae Perchtae“, Schir. 
123, f. ... und andere abergläubifhe Handlungen an 
diefem Tage. „De mulieribus quae cum Diana dicunt 
se ire de nocte super quasdam bestias“; Clm. 6014, 
f. 25. „Mulieres quae se credunt cum dyana dese 
paganorum nocturnis horis et Herodiade et innumera 
multitudine mulierum equitare super quasdam bestias 
marium terrarumgue multa spatia intempestae noctis 
pertransire* etc. Mon. Francisc. 255, f. 76. 260, f. 96b. 
Rebd. 45, f. 222. Poll. 635, f. 116. Semansh. 29, f. 65. 
San-Nicola 174, f. 30b. Conf. Denis, codd. theolog. II, 
I, 865. „De mulieribus quae putant se cum dyana 
noetibus equitare. Item aliud est non obmittendum, 
quod quaedam mulieres sceleratae retro post Sathan con- 
versae daemonum illusionibus et fantasmatis seductae 
credunt se et profitentur cum Dyana nocturnis horis 


dea paganorum vel cum Herodyade et innumera mul- 


titudine mulierum equitare super quasdam bestias et 
multa terrarum spatia „in tempestate“ (intempestivae) 
noctis silentio pertransire ejusque jussionibus obedire 
velut dominae et ceteris noctibus ad ejus servitium 
evocari“; Cod. Monac. ZZ. 573; Tractatus de poeni- 
tentia capitula 247 complectens, f. 157, cap. 210. Die: 
jelbe Stelle in dem Tractat eines italiäniſchen (paduani: 
ichen ?) Rechtslehrers: de sortibus; Monac. Paulan. 13, 
f. 44. „Qui credit vel affirmat quod mulieres de noctu 
volitent quo velint, uno anno poeniteat*; Rot. 112, 
f. 136. Zinceius (Cod. Aug. ecel. 57, f. 77) citiert Au- 
gustinus de spiritu et anima cap. 23: „mulierculae... 
credunt se et profitentur nocturnis horis cum Diana 


ı paganorum dea vel cum Herodiade et Minerva et in- 


aben, obgleich ihre gefürchtete Herrichaft | 
ef. Grimm, alte. Wälder III, 43. | 


numera multitudine equitare.* „Ut de Astaroth et 
Bericht legitur in legendis SS. Mathaei et Bartholo- 
maei“, Ben. 207, f. 235, „De mulieribus quao putant 
se cum Diana noctibus equitare“, Furstenf. 101, f. 86. 
„De dea Diana, Herodia vel Minerva. De vetula ad 
Dianam equitarara in cubella sedente“ (von Joh. Nider 
erzählt), Aug. S. Ulr. 88, f. 1106, „30 videant qui in 
certis noctibus ut epiphaniae pericht (Perichte), alias 
dominae habundiae vulgariter phinczen (pfinten) oder 
sack semper ponunt cibos vel potus aut sal ut sit isto 
anno huie domui propitia et largiantur satietatem et 
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abundantiam unde et Habundia vel Sacia vocatur“, 
Thomae de Haselbach exemplarium decalogi, Aug. 
ecel. 61, £. 16— 17. Sanzenon. 80, f. 260. ZZ. 949. 
Cim. 5897, £. 320. Ald. 228, £. 228b. Poll. 165, f. 97. 
ef. oben der Benz und unten Pfinz. „Si eredidisti 
in pönates (?) vel fantasias*, ZZ. 1834, £. 7b. „Qui 
eredunt quod Diana, quae vulgariter dieitur fram 
Percht cum exereitu suo de nocte solet ambulare per 
multa spatia terrarum“, Poll. 583, f. 66. „Secundum 
genus superstitionis est et species idolatriae qui de 
nocte apperiunt vasa poculorum et ciborum venientibus 
dominabus Habundiae et Satiae quae vulgo appellat 
communi et usitato vocabulo framw percht sive Perch- 
tam cum cohorte sua, ut omnia aperla inveniant ad 
cibum et ad potum sive ad epulationem pertinentia et 
sic epulentur et postea habundantius impleant et tri- 
buant ... multi credunt sacris noctibus inter natalem 
diem christi et noctem epiphaniae evenire ad domos 
suas quasdam mulieres quibus praeest domina Perchta 
... multi in domibus in noctibus praedictis post coe- 
nam dimittunt panem et caseum, lac, carnes, ova, vi- 
num et aquam et hujusmodi super mensas et coclearea, 
discos, ciphos, cultellos et similia propter visitationem 
Perhtae cum cohorte sua ut eis complaceant.... ut 
inde sint eis propitii ad prosperitatem domus et nego- 
tiorum rerum temporalium“; Thesaurus Pauperum, Cod. 
Teg. 434 sub voce superstitio (sec. XV.). „Vetula dixit 
ad pueros suos: quod domina Perchta in curru veha- 
tur maximo strepitu. Exploraturus quidam, an nocte 
domina Perchta re vera comederet sibi apposita, fasci- 
natus et delirus factus.*“ Joh. Nider in formicario II, 
cap. 3 (And, 32, f. 33): de femina quae se noctu cum 
Diana et aliis feminis transferri credebat per aüra. 
(ef. Clm, 5883, f. 193.) Ibidem (f. 34) ex Legenda 
S. antipod. qui in domo videns sero mensam 
parari didieit quod propter bonas mulieres nocturno 
tempore illa comedentibus cibaria ponerentur.... Da- 
vid de Augusta de Inquisitione haereticorum (Paupe- 
rum de Lugduno) Rogg. 12, f. 212: quod ibi oscu- 
lentur cattos et ranas et videant Dianam. „Si credet 
quod dominae et umbrarii vadant de nocte et com- 
edant“, Clm. 16512 (XV. sec.), f. 187%. „Darnaud 
(nadı Thomas von Gantelberg und vor Silveſter, alſo am 
30. Der.) jo fomet die milte Bebte, bie nad hat gar 


ein groß geflehte; die ftuf gwene broten an den jpiß und | 


briete und machte einen quten friß, und geriet in uf die 
abfiel jaflen und ginge mitte behten uffter den gaflen und 
drug da uff an allee duren und lud ir guten nachgeburen 
und ir brüder und ir ſweſter. Do fam ver heilige Syl⸗ 
veiter und brabt eine brotwurft in der hende“, Namens 
buch (Galender) des Konr. v. Dantrotsheim (Strobel 
p- 123). „Nãch wihen nehten abt tage, den man da heizet 
ebenwihe, do man ezzen wolt ze naht Do fprach der wirt 
je fime gefinde: Ir ſult vaft ezzen daz it min bete, daz 
iuch Berhte nibt trete*, v. d. Hagen, Geſ. Abent. LIV. 
„Der Stevermärfer läßt in der Ghriftnadıt etwas von ber 
Speile auf feiner Schüſſel mit der lauterflärten Abficht 
zurüd, daß es für die Perſteln gehöre, tamit fie ihm 
nichts zu leide thun“, Rohrer's Verſuch über bie Deut: 
ichen ber öfterr. Monarchie II, p. 69. Bon einer ähnlichen 
Dewirtbung der 4 Elemente am Bäheltag (Weihnachts: 
Borabend) ift auch in der Beichreibung bes obern Pinzs 
au & 51 und bey Hübner (Salzb.L. p. 662) tie Rede. 
In erchtesgaden ftellt man der Frau Berchten über 
Nacht einen Krapfen auf ben Ofen. Auch in Krain 
werben bie Thiere und Glemente geſpeiſet. Der Popert- 
nik „quia jacet impositus puro Pert (Tiihtud, Ser: 
viette) per 14 dies in mensa cuivis gustandus panis 
hoo nomine insignitus et coronae mediae superficiei 
ambitu ex eadem farina auctus* (Kopitar’s Brief v. 
April 1841). ef. Juleber. „Ignes qui fieri solent in 
vigilia epiphbaniae“, Ben. 207, f. 1. 21. Die in ber 
ſalzb. Walbord. v. 1755 verbotenen Bächl- over Weib: 
nadhtboichen gehören als Berchtl-Boſchen wol eben: 
falls hieher. Im Pinzgau ziehen (nach Hübner und ver 
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Reiſe durch Oberdeutſchland p. 243) in ven Rauch näch⸗ 
ten ben 100—300 Burſchen ben hellem Tage in den 
poifterlichiten Masten, mit Kubgloden und fnallenvden 
Peitichen verfchen und mit allen Arten von Gewehren 
bewaffnet, umber, und biejes nennen fie das Berchten, 
das Berhtenlaufen oder den Berchtentanz, ſich 
felbit aber Die Berchten. ©. v. Kürfinger, Ober: Pinigau 
1541, ©. 166. 177. „Ge iſt nicht alle Tag Bachtag“, 
wo man vollauf zu effen bat, (Aurb.). Das Berchten— 
laufen in Lienz, f. das Land Tirol, Insbr. 1839 (ef. 
Menzel’s Lit. Bl. 1839, p. 408). Auch in andern Gegen: 
ten, 3. B. in Zürich, it am Meihnachtsabend bas ſo— 
genannte Berchteln üblih. „Gine Berchtiſche Trut— 
ten: Bhantalen“, P. Gansler. 

„Hodie (pueri) non ministrant domino, sed diabolo, 
prius vadunt ad choream quam ad ecclesiam, ante 
sciunt cantare de domina Perchta quam dicere Ave 
Maria“, Cim. 9528, f. 321, sec. XIII, aber p. 329: 
„Sicut domina Perchta, quae, cum deberet intrare cubi- 
ceulum suum et orare deum in die dominica, vadit huo 
et illuo sicut musca ostendens vultum pietum et pulchra 
vestimenta, tendens laqueos ad capiendum animas ju- 
venum.* Alſo wol bier ein Name für jedes lururtoie 
Weib? „Domina Perchta in speculo suo contemplatur 
faciem suam“, ibid. p. 332. „Heinrieus vel Perchta, 
qui cantilenam ineipiunt, diaconus et diaconissa diaboli 
diei possunt“, ibid. p. 332. cf. Schnitterhüpflein. 
„Petrus et Perehta credunt quod omnibus multum 
placeat sua cantilena“, ibid. p. 342. 351. 


-berdt, -bert, Beſtandtheil mehrerer alten Perſon— 
namen — passim — z. B. allein in der Wirzb. Urf. (M. m. 
37): Adalberaht * unſer Albrecht), Unaltberaht, 
Liutberaht, Reginberaht, Lantberabt, Helit— 
beraht, Ruotberaht, Foleberaht. Ferner: Berht— 
ber (mie Otac-her, Giſal-her, Guni-her, Walt-her; ef. 
Berchter, Rathgeber Rother's, Haupt's Zeitſchr. VI, 
447) mit dem Ortsnamen Berhthersgadem, Berchtes— 
gaben (je Berbtbersgateme, Cod. 8. germ. 42, f. 45. 
Hainricus praepositus de Berhthersgademe; Cod. s. 

erm. (Teg. 1008), f. 26%); Berht-hold (Grimm, 

vthol.2, 257. 884. „Species Bertholdi*, eine Art Eis 
queur ım Muͤnch. h. Geiftipital: Manual v. 1519, Cod. 
ur 24. 31. Gifelein, Sprichw. 68). Förfiemann I, 
235 fl. 


Die Gebärd, Bärd, wie hch. Gebärde (ah. pärida, 
mhd. berde. Graf III, 150. AM. I, 149, Grimm, 
Wbeh. I, 1126. 1491). „Habuisti cum muliere aliquos 
gestus inordinatos, heteft tu ie dehein geberde mit 
frouwen diu niht zimlic wer“ (si modo non debito 
jacuerit), Clm. 13594, £. 182. „So dem Vater an ichöne, 


| geftalt, weis und Berd ganz gleich war“, Avent. Ehr. 


asbärdig (A-bäschti'), (Chiemgau, Inn) ungebärtig, 
unartig, mwunberlich; auch un-bard (u”bascht); — 
hä’bertig. bärden, berden, fi geberden; Grimm, 
Wbceh. a. a. O. „Nim's und gebeord di’ it alloweil aso, 
ziere (weigere) dich nicht“; Baater. Zeitſchr. V, 521,26. 
VI, 280,81. E. gebären. ef. gl. a. 536: tripertiger, 
trium generum; Graff Ill, 156: berd, genimen. ®rgt. 
auh Geber und Part. 

Der Bord, wie biht., Rand (aht. port, mht. bort; 
Graf III, 213. BM.I, 223. Grimm, Wöch. II, 238). 
„Crepido lancis aut catini der bort am ber ſchüſſel“, 
Nomencl. 1629, p. 122. „Recipe novam ollam, impone 
elam wintergruen piß an den portt“, Clm. 5036, f. 131. 
160; (ohne Zweifel Bord). Ob dieſes Bord nit aus 
ahd. prort (agi. brerd, Joh. 2,7. cf. Graf 111, 313. 
Grimm, Mod. III, 397) verberbt fein fönnte? Vrgl. 
Born aus Brunn u. f. unten Brort. 

Das Bord, Brett; plur. die Börder, (Aſchaff.). 
Grimm, Wed. II, 239,4. 

Das Gebörd, der Ecifferand. Auf tem Gebörpd 
geben ; über'8 Gebörb werfen. 
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Die Burd (Bur’), 1) wie hchd. Bürde; doch jelten 
und mehr figürlich. 2) ben Küben, die Gebärmutter (ef. 
die Trage). Die Burd ausbruden. 3) der Bündel, der 
Bund. Abt. purdi, mbr. bürde. Graff III, 162. BM. 
1, 154. Grimm, Wbd. II, 531. ©” Burd Har, ein 
Bund Flachs, #” Burd Strö, 9” Burd Schlüssel, »” 
Burd Gras, io viel nemlich ins Grastuedh oter oben 
auf tie Kürben gebunden wirt. „Die Bürde (Pfal— 
bürde) ſoll 100 Stüd Weinbergspfähle halten“, Wirzb. 

16 Berord. v. 1766. Die Greuderpürd, Kreuterpürd, 
%.Drd. v. 1553, £. CXLVIIL Heiferbüntel beym Fiſch⸗ 
fang. ſ. Greuder. „Die gepurdt (Bürde) Gwrs Ge: 
walts“ (Amtes); Raitenb. 166, f. 126. 

Das Bürdleim (Bürtl, zu 2), die Secundinae, bie 
Racbgeburt. Das Bürdlein (Bürl, Biol), Stutzbürd— 
lein, (gu 3) vorzugsmeile: Büchel Reisholz, Meiswelle, 
anderwärtse Bauſchen. „Ss Schilling Rauchholz oder fo: 
ee Stugbürdl*, rumford. Euppenanft. für Seel⸗ 
orger, p. 144. Das Bürl Reife, (Jir.) 120 Stüd oder 
die Hälfte von einer Burre oder Burren (240 Stüd 
oder einem Pfund MReife). 

„Das Biadl, Bündel von dürrem Reiſig. So heift 
auch der Gierftock weiblicher Thiere“; Gaftelli, Wbch. 83. 

„Bad und Pürlſtuben“; Aurburger Chaft v. 1653, 

332, f. 159. 

burden, in Stöße aufrihten, in Bündel binden ? 
{. büren. Voc. v. 1445: pepurben, fascinare. auf: 
burden (zu 1), behd. aufbürten. fib Außburden (au 
2), die Gebärmutter berausprüden. entburden @inen 
eines Dinges, ihm deſſen entheben, entledigen. Lotg. v. 
1669, 130. 

Purdamn (bourdon ?), ſ. unten Tripel. 


bürden, vrb., für büren (f. d.), gebühren. 


Burd Barg Berg 


Der Barg, Bard, das männliche verichnittene | 


Schwein (ahd. parub, mbr. barch, msc.; Graff IIL, 207. 
DOM. I, 88. Grimm III, 326. Geſch. d. d. Ser. 36. 
@bh. I, 1125. 1133. Gaftelli, Woch. 59: das Boaich. 
Weinhold, ſchleſ. Wbc. 11: der Borg). „Poreus, barg; 
verres, busbarg“, Voc. opt. p. 44. pergein, adj, 
i. Ep.; „rain pergein jmerb“, Cgm. 117, f. 129, 
Speck der bergin ke, Clm. 4373 (v. 1437), f. 116. ef. 


rain. 
bergen, (I und I ‚ burg, hab gebergt 
und geborgen). Uns?’ Muodo hät (1796) #0” Truhho” 


i”n Zau” nei” bergi, (Gorbula, am 21. Dctob. 1942). 
Auser dem, wie im Hchd. üblichen verbergen hört man 
auch: einbergen, zuebergen, einhüllen, aubüllen ; 
binterbin, binunter x. bergen, zur Sicherheit hinten 
bin, hinunter ıc. thun. 
nadhleien, nachdem es ſchon geichüttelt worden ; ahd. per: 
gb reponere, recondere (Graf III, 169. BM.I, 158. 

imm, Wbc. I, 1507). verberglidh, adv.; „fih vers 
derglih aufhalten irgendwo“, (rtl, Prax. a. p. 230. 
Das Geberg, ä. Sp., Verſteck (mb. dag berc, geberc; 
SM. I, 159). „Latibulum, hol, geberd*, Cgm. 17, 
£ 25%, „Bei der flat was ein ber, ba beten lewen ir 
—* Kindh. Jeſu, Hahn 100,25. — Den Schuch 
ergen, ſ. Th. I: Schuch. 's Wegberglos, (b. W.) 
das Berfteddenfpiel unter Kintern. Die Winpbergen, 
1. %6 IV: Wind, Windwer. 

Der Berg, wie hchd. (ahd. perac, mhd. berc. Graff 
II, 184. sh. 1, 104. Grimm, Wbeh. I, 1503). Gegen 
Berg faren, (auf dem Mayn) firomaufwärts, (zu bat 
faren, abwärts), wirzb. Verord. v. 1746. Vrgl. frany. 
a mont, a val, „Dar auf jeßet e4 (day aichorn) ſich und 
zedet den ſterz gegen Perg als aimen Tegel“, Konr. v. 
Rızenb. 158,16. ge” Berg stön (vom Haar). Der 
Bergler, der Gebirgsbewohner, Zeitſcht. IV, 71. VI, 
4604 Der Beraherr, (Lori, MR. 1, 246, ad 1559) 
ein ſolcher Reichen 


afterbergen, (ſchwaͤb.) Dbft 
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lein, ſ. Sperges, tirol. Bergw. Geſch. p. 71. Der Bergs 
jan, glossopetra, Flurl, Bichr. d. Gr. 193. 


Das er nad Gramm. 485 ftatt Gebirg; (Graff 
III, 190. BM. I, 105. Grimm, Wbdh. II, 38). Schon 
Avent. Ghr.: über das Birg, bergeflem des pyrgs 
Stone), berehem pyrgs (jenfeits). „Am Bamberger 
Birg bat es noch heut . . . edelleut, welche gut ebel 
find an blut und doch nicht ſehr vaft reih an aut“, 9. 
Sadıs 1560: IV, III, 59 (1612: IV, III, 130). „Gin 
alter pfaff trugig und vermeflen ift oben an dem Bir 
geiefien im fleden Trofafelt genent“, daſ. 1560: IV, 
90 (1612: IV, III, 193). Das Gämpbirg. Der Birg- 
Jäger, ber Birg: Wind, für Bayern der Sädwind. Bei 
Jirafek: die Birg-Amſchel, turdus torquatus; die Birg— 
Dädl, corvus pyrrhocorax; ver Birg-Fuchs; ber 
Birg-Han, tetrao tetrix; ber Birg-Has; der Birg: 
Deher, corvus caryocatactes, Tannenheber (Baur); das 
Birg-Hennel (Birg-Hüenl), tetrao bonasia ; bie 
Birg-Lerch, turdus saxatilis; der Birg-Mab, corrus 
corax; das Birg:Saublücml, hieracium alpinum; 
Birg-Sunnenwenpblüe, anthemis alpina. Sollte 
auch in den hchd. Birkfbubn, Birkfuchs x. das Birk 
eigentlih aus Birg entitanden ſeyn? Der Birg: Ode 
(Biriochs). Kän denn aich (ainer) vo” dä’ Welt ä so 
& Biriochs seyn? Stelzhamer 124. Unter Mar I. galt 
zu Münden das Pfund gemäftes Wald: u. Birgochſen— 
Bei 5 Kreuzer, Cgm. 4916, f. 279, Birg-Stutzen 
olien (nah Hübner, Fürftentb. Salzburg, €. 865) große, 
furchtbare Giteren ſeyn, Die das Volk im Gebirge vorban: 
ben glaubt. I”'n Täl sticht s° kaon Ado', kao” Stutzen 
bläst s° 4”, Scofler 75. 173. Im Traun: und Almtbal 
Stup:n, im Ensthal auch Büffel: eine zweifüßige, armss 
dide, 10—20 Zoll lange, Humpfihwanzige Schlange, deren 
Griftenz von den Gelehrten beiweifelt wird. Es war im 
3. 1848 ein Preis von 10 Ducaten auf das Vorweiſen 
eines Gremplares geſetzt. Diefem Unthier ähnlich wäre 
der jchweizeriiche Stollenwurm, welcher (nah Wyß, 
Meife ins Berner Oberland, p. 422) als eine Art von 
Schlange beichrieben wird, bie ganz kurze Füßchen (Stolz: 
len) habe, vielleicht aber nur irgend ein befanntes, nicht 
binlanglich und mit abergläubifcher Furcht gefebenes Saͤuge⸗ 
thierchen ift. Mach der Meinung eines, von Wyß anges 
führten Hirten im Gadmenthal gibt es zweyerley Stollens 
würmer: weiße mit Krönlein auf dem Haupt und fchwarze, 
die gemeiner und häufiger fint. —* Grimm, Mythols 
p- 650. 1222. birgig, gebirgig; Dukher's falzb. Chr. 5. 
irgiſch, montanus, rustieus; Grimm, Woch. II, 38. 
Zeitſcht. VI, 65. „Der birgiſch Goelman mit dem mönd 
von Waldſachſen. Am Gebirg (HFichtelgebirg) ſaß ein 
edelman“, H. Sachs 1560: IV, IH, 58. Der Birger, 
1) Gebirgsbewohner. „Die Birger nennt man bir— 
iſch Rnöpfe, H. Eadıs 1560: IV, III, 92 (1612: IV 
II, 195). „Du fauler, grober, birgiicher fnopff*, baf. 
1, II, 8. 2) (b.W.) Dche mit einem weißen Streifen 
über den Rüden. Gtwa weil biefer Schlag gewöhnlich 
aus dem öflerreichifchen Gebirge fommt? Im 6. W. wird 
dunfelcothes Hornvieh Schweizer genannt. Brol. das 
folgente. 


Das Birgäug, Auge, weldes ganz mweißgrau oder 
weißlicht ift, ohne daß fich darin ein Stern unterfcdeiden 
läßt. Man trifft Solche Augen zuweilen bey Menichen, 
ben Hunten, vorzüglich aber bey Pferden, und zwar ges 
wöhnlih bey ſolchen an, bie ſcheckicht find, oder eine ſehr 

roße Blaße haben. Der Landmann hält fie für dauer: 
after als die ſchwarzen; (Baur). Mein Gaul hat & Birk- 
aug; er fieht vortrefflich, auch bei Nacht ; (Baader, Mit: 
tenwald). Birfaug, Birkling, (b. W.) für Auge 
überhaupt (verächtlih). (Btwa zu Birke, in Bang auf 
das Weiß der Minde?) Of. deſt. prujak, blaue Taube, 
welche weiße Streifen über die Flügel bat: wol v. prub, 
Strid, Streifen. birgäuget, adj., ſolche Augen habend. 
Gaftelli, Wbch. 83: bia raugi, rothäugig; f. oben Aug. 


and, der eigene Gold: oder Silber: | Grimm, Wed. II, 38. Zeitichr. IV, 66. birgäugeln, 


e befigt. ef. Hund, Stb. I, 246. Bergmänns | bir'äugeln, birgeln, vb. n., bie Mugen aufreißen, 


S&meller’s bayer. Wörterbuh, Banb I 


18 
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daß . über dem Sterne das Weiße fichtbar wird, 
und fo ftier breinfchen. cf. niederd. piren, guden, engl. 
to peer; Firmenich I, 175,69. Zeitfchr. VI, 279,10, (Au 
bedenken allenfalls das ahd. purian, purigan, erheben, 
womah bürg-ang ꝛc. zu fchreiben fenn würde; der 


Birg Borg Burg 


Vergleich mit einem entfernten, befchneiten Gebirge wäre | 


doch wol zu gefucht.) 


Das Birgl, Birkl, (Ob. Iſar) mandımal fatt: 
Bilgkl (Bildchen); alfo irk jlatt ilk, umd dieß flatt it. 
cf. Gramm. 152 und 543. 


borgen ‚ baargng), 1) wie hchd. (ahd. po: 
rafen, porgen, eines Dinges, auf Etwas achten, es 
ſchoönen: „daz du niemannis ne borgeft“, Notf. 101,8. 
„Die min nieht ne borgent*, daſ. 141,6. mbt. bor: 
en. Graff III, 176. . I, 162. Grimm, IV, 678. 
bc. II, 241). Dör Schimpf soll am bargt sei”, ich 
will ihn rächen, (Baader). '2) mhd. Sp., Ginem bor: 
gen, ihm Nachſicht ſchenken, ibn fchonen: „Swen id 
mich wolt entzieben von trüren und minem bergen bor: 
en®, Labr. 301. „Du ſollſt porgen der zucht bein“, 
swald, Cgm. 717, f. 348 (Gttmüller B. 2130). "Eines 


Dinges_oder an einem D. borgen, deſſen ermangeln, € | Franeisc. 320, f. 221, sec. XIV. Bral agi. Burhga 


unterlaſſen. „Vergizz des argen, recht würchen ſchuͤl wir | 


nicht pargen“, Cgm. 54, f. 8% „Scheidet, frome, mid) 
von forgen, oder ich muoz an fröiden borgen*, Walth, 
v. d. ®. 52,15. 3) zuweilen in ber allgemeinen Bedeu: 
tung: warten (BM. 1, 163b,2). Baorg me’, warte mir, 
Der Borg, der Grborg. Einem etwas auf den Borg 
geben. Borgs geben, 
als einer zur Zeit des Borges eignes Vermögen gebabt, 


' März 1545. Neuenbür 





ünd. St. R. Art. 356. „Mehr | 


foll er nicht aufnehmen“, bayreuth, Verord. v. 1743.1747. 


Der Borg, 
Der pürgel (Bürge), pürgelihaft, Wiener St.R., 
Cgm. 1113, f. 50b. 51° (Rauch III, 176); „vergewillen 
und verpürgeln“, dal. 54. Der burig, burigl, 
Bürge; öfterr. Stadrrechte (gegeben Ens 1212), Kurz II, 
253. cf. Graff III, 177. 


Bürg, Bürge; 1. Th. IV: 3) weren, b. | 5 


Die Burg, 1) wie hchd. und nur noch auf Echlößer | 


und fchloßähnliche Gebäude Älterer Zeit angewendet. In 
München beißt die an den alten Hof (das ehmalige Schlof) 
ftoßende Gaſſe no die Burggaf. Auch wird der Mar: 
Palaſt mitunter die Marburg genannt. „Es der wolf 
müien gät, unt ber valfe feveren vät, unt der fünec 


bürge (Maubichlöffer*) macet, jo ift ir &re geſwachet“, 


Bridanı 73,16. 2) In den älteiten Denkmälern ber deut: 
ſchen Sprache hat Burg (ab. purc, puruc: mhd. 
burc Graff II, 179. BM. I, 165. Grimm III, 418. 
Wbch. II, 534. Geſch. d. d. Spr. 700) in ter Megel die 
Pedeutung eivitas, wols. (Iſidor, Difrid, Tat., Gloſſ. 
passim; 3. B. gl. i. 254: boupitpurc, metropolis; 
gl. 0. 391: Gonftantinufes puruc, Constantinopo- 
lis, Reganespuruc, Regensburg, Salzpuruc.) „Ca- 
stellum parvulum quem burgum vocant“, Veget. de re 
mil. IV, 10. „After der burg*, „fon dere burdhe, 
Diut. III, 100. 107. „Chriſtus nam (vie Altwäter) aus 
ber vorpürig ber belle“, ZZ. 1573, £.56b. Burcliute, 
eives; purcliche flrite, causae eiviles, Clm. 4621, £. 63. 
Man vergleiche die vielen, mit Burg zuſammengeſetzten 
Stabtnamen. Die alte Deelinationsform bürgi, bürge 
(Gen. und Dat, sing,, Nom., Gen,, Aco., plur., Gramm. 
808) zeigt ſich noch in den Gigennamen (uripr. Dativen) 
Bloßerbürg (castrum Flosse, Lori's Lechrain 12; zu 
ber Floßerburg, MB. XXV, 342) und Gulzbürg 
(gu der Solgbürg, zu der obern Solgbürg, zu 
nidern Golgbürg, MB. XXV, 13. 18. 19. 20). In 
zn Beitr. 3. d. Mythol. 1848, begegnen: — 37 die 

irg bei Baierbrunn, p. 40 die Aſterbirg bei Hagen— 
— p. 128 die Grenbirg bei Forchheim, p. 132 bie 

elbirg bei Heidenheim, p. 150 die Altenbirg bei 
Hofitetten, p-186 die Dfterbirg bei Biſchofsheim. Die 
Houbirg, ber Berg, von dem als höchſtem die ganze 
Gegend den Namen bat, ift felber wol von einer Burg 
benannt, bie, von einem Erdwall („der Schanz“) um: 
geben, als auf demfelben einft vorhanden vorausgeſetzt 
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wird. Der Name des Ortes N am Fuß ſcheint 
ebenſo aus höh und burg gebildet. örlein, die Hou⸗ 
birg oder Geidyichte der Nürnberger Schweiz (Hersbrud, 
Lauf, Altdorf ıc), Nürnb. 1838. Unter: u. Ober: 
Bürg bei Nürnberg, Gmilie v. Stadler, geborne von 
Mannert, auf Neuenbürg, geitorben zu Nürnberg im 
am Scwarzwalt. Gine Scene 
ber badifchen Staatsumfehr datiert aus „Neuenbürg, 
16 Mair; Allgem. Zeit. v. 1849, Beil. Nr. 145. Neuens 
bürg in Würtemberg; Schillers Album 221. „Auf 
deralten Bürg“ bie man, was früher auf dem St. Ul- 
richs berg zwifchen der Ruſel u. Deggendorf ftatt der jegigen 
Mallfahrtöficche fand. Grueber u. Müller, d. bayr. Wald 
223. Brgl. Lexicon v. Franken, Artifel Bürg. Schloß 
Bürgen bei Landsberg (OberM.). Siebenbürgen, 
d. i. zen fiben bürgen. „Siben itett die man nennt zu 
den fiben bürgen Ligen in ungern zuring umbbär“, 
Kaifersverg’s Poitille, p. 73. „Hae septem urbes: Her- 
manstat, Cronstat, Nösenstat, Schesburg, Mydwisch, 
Millenbach, Clausenburg*“, Georg v. Reichersdorf (a. 
1550), p. 7. In eivitate quae dicitur Aermansdorf 
in VII castris“ (Hermannftadt in Siebenbürgen), Monac. 


fife, Ligora ceaster and Lindeylne and Snotingaham 
swylce Stanford eae and Deoraby (Leicester, Lincoln, 
Nottingham, Stamford and Derby) . . that fole of Fif- 
burhgum ...tba yldestan thegenas into Seofon-burgum 
—— urſprünglich fieben)...into Fif-burgum ; 

ax. Chron. ad a. 942, 1013. 1015. — Burg ſcheint 
urfprünglich das Umgebende, Bergende (Mauer, tün, tul, 
gard, grad; vrgl. Magenburg) und fodann erſt das 
ganze Umgebene bedeutet zu baben. — Onburg, Ins 
urg (Ingeborg?), ſ. oben in. Das Burgtbor, 
Bürgthoör, Stadttbor, (mhd. burctor, bürgetor. 
BM. III, 49). „An dag burgutor der flat“, Cgm. 5, 
f. 2394 (v. 1362). Das Bürgtbor zu Paſſau. Bur— 
getor als Thor der innern Stadt, des urfprünglich ums 
mauerten Etabtfernes, noch in Speier: das Alte Burg: 
tbor, porta muri eivitatis, das neue Stadtthor, daz 
nume burgetor, das Minburgetor, Sant Widen 
burgetor, porta S, Widonis, Holg:burgetor, drencke— 
burgedor; Zeuß, Speier p. 4. 5. ef, Berfrid. In 
folgenden Bildungen liegt bald die erfte, bald die zweite 
Bereutung zu Grunde. 


Burgdorf, Burtlaf, franz. Berthoud; wol von Ber: 
thold V. von Zäbringen, von dem es 1190 zur Stadt er: 
hoben worden. Haupt's Zeitichr. VI, 158. 

3) 


Das Burgsgeding, Burgding, Purdtin 
Burtting, Porting, Bortigen, (i. Er., nadı Nr. 

1) in Regensburg, Verſammlung fümmtlicher Bürger in 
Angelegenheiten ver Stadt, Gem. Chron. I, 322. II, 29. 
259. 2) ftädtifcher Bezirf, Burgfrid. Zirngibl, Hainfp. 
118; Sir. Lhd. 1, 111. III, 331; MB. XXIV, 160. 280. 
618; Fink's Nabburg. p. 103; Wiltmeifter, Amberg. Ehr. 
208. 214. f. Ding. 


Der Burgfrid, 1) (nah Nr. 1), Statuten über die 
innere Policey an einem fürftliben Hofe, 4. B. der Burg: 
frid des Markgrafen zu Bayreuth v. 1698. 2) (nah 
Nr. 2), das unmittelbare Gebiet einer Stadt: oder Markt: 

rer Weichbild. Der Stadt Münden Burg: 
rid. ſ. Frid. 


Der Burggräf, 1) (nah Mr. 1), Schloßpfleger. 
2) (nad Nr. 2), Stadtvogt, Stadtrichter. Der Burg: 
Er in Augsburg war Richter in Streitigkeiten, die 
ey Käufen und Verkäufen, zwiichen Chhalten und Herr: 
fchaften »c. vorfamen; gl. a. 672. o. 260: burcgrevo, 
praetor. j. Gräf. ef. FM. I, 567. Grimm, Wboch. I, 543. 

Der Burfart, atriplex hortensis, Gartenmelde; 
Grimm, Wbceh. II, 544. „Atriplex, melden, Burdbart®, 
Cim. 16487, f. 97. Diefenbad; p. 59a. 

Die Burgbuet, (nad 1) das Amt eines Castella- 
nus oder Burgmanns; Ried 520. 751. cf. BM. I, 
730. Grimm, Wbdh. I, 543. 
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Burgleute, (nah Nr. 2), ä. Sp., Bürger; gl. a. 
437. 278: burcliut, urbanus, civis. ſ. das folgende: 

Der Burgman, ver Burgiäß, Burgiäz, d. Sp. 
(nd Rr. 1; ef. BM. UI, 36), Beamter, dem die Obhut 
einer fandesfürftlichen Burg anvertraut war, Castellanus. 
gun, Stb. II, 107. *. N. dy zeit purtchſazz zw 
Griesrach leiht AO. 1423 zu einer Urkunde fein Sigel 
ber“, MB. XXI. 469, 453. Kr. &hol. IV, 110. „N. N. 
rurgman zum Motenberg, N. N. purfman zu Turms 
torfe, MB. XXV, 160. 166. Das Burgredt, Burch— 
reht, (dä. Sp., nach Nr. 2), Bürgerrecht. „Den Burs 
gern (u Rain) undereinanter das Burgfredt, und 
den Seiten gegen den Burgern Gaſtrecht widerfaren laflen“, 
&ori, Lehrain 96. „Soll ewiglih von unirer flat ver: 
beten jein und nimmer fein wonung noch Burgredht 
in unjer fiat gebaben noch gewinnen“, Megensburg. UÜrf. 
v. 1312. Gem. Gbron. I, p. 453. MB. XXI, 90. 116. 
Das Burgitall, (nah Nr. 1) Stätte auf welder ein 
Scloß Acht, geitanten hat oder zu ſtehen fommen mag, 
(Hunt, bifter. Anmertung). BM. II, 11, 558. Grimm, 
Pt. I, 544. „Omnes fructus de Purckstallo ipsius 
montis aput Welltenburg, quos inde colligere potuerint 
‚.. exeepta tamen proprietate ipsius purckstalli, quam 
expresse quoad fundum nobis et nostre ecelesio reser- 
vamus“, MB. XIII, 380, ad 1291. „Das Burdital 
Perfenberg mit feiner Zugehörd“, MB.X, 178, ad 1452. 
„Das purfhital ze Sirkaine, MB. V, 68. „Eſchenloch 
ein altes Burgital.” „Gin alt Gemeur und Burd: 
##al*, Hund’s Stammenb. I, 21. 44. In MB. XX, 59, 
ad 1392 ift Lie Here von einem Haus und Hofitatt, „dag 
* it ven dem purckſtall zenächſt des Impler's Haus 
in Münden)“ „Beſachent den büchel (in dem Zürd- 
je) und da; burgital; und bevald ber herre dem vogt 
ain quet veiti da ze machen“ (Maperteswil), Ettmüller, 
jwei Zürcher Ghronifen, p. 54. Alte Gl. von 1418 haben 
soburbana, purdftadel; fonft jteht (gl. i. 668. o. 130) 
für faubourg die Korm furiburgi, (nah Nr. 2). 

Das Burgmaf. „II mes tuend ain purfmeß ober 
surdiceffel vas bat XVI megen*, Thierhaupt. Urbar 
2. 1456. Thierh. 67, £.51, IV. „UI purdhmegen mago: 
leg“; daf. VI. „II megen yon, II megen linie alles purds> 
me$*; daf. VII. 

Der Burger, (nach Mr. 2) wie hchd. der Buͤrger, (ahd. 
—— burgari, municeps). Die Burger (nad 

Reg. Ehr. I, p. 425) in alten Urfunden immer jo 
viel ala: innerer und äußerer Math, vermuthlich elliptiich 
hatt der (4. ®. MB. XXIV, 615. 620. 633) vorfommen: 
den volltändigern Kormel: die Burger des Rats. „Wir 
Karel von Awe Meifter ze Negenfpurch und diu Gemein 
ter burgär“, Urf. v. 1290. Hatte jemand eine Feind— 
ihaft, jo mochte er vor die Burger geben, und bie 
Burger beachten ſich darüber, ob fie ihm Waffen au 
tragen erlauben wollten. Megensb. Statuten v. 1320. 
„Begriff ter Meifter des Nachts junge Burgerföhne, bie 
behielt er ung am die burger (t. h. bis zur nächſten 
Rıtbefigung); ibid. 512. „Ei fullen auf das gericht ſten 
md für di Burger“, Mupr. v. Freyſ. Rechtb. Wſtr. 
Br. VII, 42. Burgerlid, bürgerlich, adj.; bür— 
gerliber Handelsmann, Mebger, Schneider ıc. d. b. ein 
telder, welcher in einer Stadt oder einem Markte das 
Burgerrecht beitgt und fein bloßer Geu- oder Kandfrämer, 

sc. if. Wer in den Städten Altbayerns ein 

Rrhr zu dieſem Prädifat bat, unterläßt nicht leicht, es 
auf feinem Ausbängichild anzubringen. Man jagt auch 
zel: Bürger und Hantelsmann, Bürger und Echreis 
nermeitter c. Burgern, verburgern, vrb. act, zum 
Bürger aufnehmen, machen. „Hieſige verburgerte Fi⸗ 
\öer, unverburgerte Hantwerfer*, Inſtruction für die 
foerordneten in M. v. 1692. Mac der Turnierver: 
nung von 1481 follten die geburgerten Gbelleut 
am Turnier nimmer zugelaſſen werden, fie hätten denn 
ir Burgerfchaft zuvor aufgeiagt. Hund, Stb. II, 239. 





barfeln, Kin umd her ſchwanken (etwa: mie eine 
Barke? ef. mbt. barfe, v. mittellat,, ital. barca, franz. 
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barque; it. barcolare. BM. I, 44. Grimm, Mic. I, 
1133. Diez 44. Zeitichr. III, 341, IV, 216), fallen; fonft 
tarfeln. Do’ Hust is eom däni 'barkli. f. badeln, 
welches baffelbe bedeutet. 

Die Birken (Birko”, Bircho” ; Gaftelli, Wbch. 83: 
Biara; Bsibiara, Sängebirfe), wie baht. Birke (abd. pi: 
richa, mhd. birche, birfe. Graf III, 208. BM. L, 
167. Grimm, Wbch. II, 39. Zeitihr. VI, 27). „Vibex, 
pirchen; vibeus, pirchen“, Clm. 5877 (XV. sec. 1449), 
f. 150. Diefenb. 617%. biocho"s Holz, bio'chond Prüg-l 
(Paflau, Ober). Birchach, Pirichach, Ort im Inn: 
viertel; Cgm. 3941, f. 59—90. 


Birk Barl Birl Barm Barn Bern 


barlis? Gibt es ein barlis zu deſt. brlawy, zwei⸗ 
——— überfichtig, paetus; Krain: berl⸗eti, 
chwach ſehen; berljar, blödfichtig ; Jarnik 168. ef. franz. 
borgne, Diez, Wbch. 62—63, und f. unten: die Plerr. 

Die Birling, Heufhober (mbd. bürlinc, birline, 
zu bern: BM. 1, 153). „Triefnas faß auf einem birs 
lind hoch“, Ring 57,2. Zeitichr. IV, 213. VI, 290. 


Der Barm, ä. Sp., (goth. barms, ahd. param, 
mhd. barın. Graff III, 154. BM.I, 142. Grimm, Woch. 
1, 1134), der Schoof, gremium, sinus (Mftr. Bir. VII, 
159. „In sinu, in barme«, Cgm. 17, £. 167%), wird oft 
auch für Barn gebraudt, w. m. f. 

Die Barm, f. Barben. Voe. v, 1429: barm, clu- 
nis, piscis. 


barmen, (Pegniz, Iller) gedeihen, zunehmen. 's Kind 


barmst. U”rechts Goud barmt nit. Brgl. arnen (b’arz 200 


nen), arten (b’arten). 


"barmen, jammern, weinen; Zeitichr. IV, 236,28. 
483. V, 62,11.” erbarmen, wie hchd., ſ. arm. 


—— 


Der Barn, auch Barm (BM. I, 89. Grimm, Mid. 
I, 1137. Beitichr. VI, 12), 1) der Freßtrog, die Futter: 
frippe. „Welcher fein roß am paren hat, derfelbig fol 
zu fuſſen laufen“, 9. Sadıs 1560: IL, IV, 3. „Thet mir 
das pferd in paren fpringen“, (bin ich im Glen), daſ. 5. 
„Und ift der bann vorlengit geitorben, darmit ich bie 
bawren bracht zum baren“, fagt der Pfaff bei 9. 
Sachs 1560: II, IV, 1b. „Sept amer dem andern ein 
Ros ze pfant, was dem zwifchen parns vnd waflers ge: 
ſchicht, daz ift Dem gefchehn, der ims geiegt hat“, Heumanni 
opuse. p. 118. Kuebarn, Rosbarn. 2) Raum in 
der Scheune, wo die Garben zum Dreſchen aufbewahrt 
werden, Banfe. „Nidenan an der ftat onder den bars 
min“ (in Buron), Urf. K. Konrads aus Kowotſe, 1240 
(*ünig XIII, 1250). „Baerm boys, meta foeni*, 
Kilian. Hö-bärm, niederd., Heuboben ; Firmenich I, 496,3, 
parna, Heuboden (wend. u. ſteyr.) Der Barnladen, 
die Barnihalten, die Barmihäl, Sceidewand zwi— 
fchen diefem Raum und der Drefchtenne. Der Bärmskä, 
Futterſtall (Kipbübel). Kolbarm, Scheune, worin bey 
Hüttenwerfen die Roblen (das Kol) aufbewahrt werben. 
efr. ori, Berg. XIV, ad 1290; exoneratio salis in 
Mulldorf quod vulgariter Berimleide dieitur. 
Gl. a. 129: paron, coacervare; mhd. barnen, einen 
Barn machen. „Es was gebarnet für ben ftein (Fele) 
dem efel und bem rinber, Kindh. Iefu, Hahn 80,18. 


Bern, in der A. Sprache, wie noch jetzt in ben 13 
und 7 Gemeinden, Verona. Wadernagel in Haupt's Zeitichr. 
VI, 156. BM.I, 107. Grimm, thol.2 p. 598. 630. 
Zeitihr. I, 225. Freyberg, Samml. IV, 288. „Hainz 
Nidler mein pruder ftarb ze Bern in Lamparten« (1372), 
Gabr. Ridler, f. 16. „Verona, von den Teutichen: Diet: 
richs Bern genannt, dann Dietrich der Gotbenkönig 
bat in dieſer Statt ſowol als au zu Rom Hof gehal: 
ten“, Hift. der v. Frundoberg. Berona ift ein alte und 
fürnembfle Statt in Langbarten, hat ein eben Welb: 
Bernerheid genannt, ibid. „Zog von Berona durch 
Berner Glaufen gen Trient“, ibid. „Johan von der 
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Laiter Herr zu Bern und Dingen, Kr. Lhdl. V, 162. 
XVII, 61. Hunt, Stb. II, 44. „Blib alfo zu Venedig, 
alsdann ritt ich wieder gen Bern“, Beit und Conrad 
Schwarz von Augsburg Trachtbuh ad 1555. „Spiels 
haus, Theatron, als noch eins zu Bern in Italien vor: 
banden ift, das die Teutfchen Dietrids von Bern 
Haus nennen.“ „G. PBlinius secundus von Bern bür- 
tig*, Avent. Chr. „Manicman ift ze bove gerne; ich 
wolde aber lieber gen ze Berne (b. L. weit weg). denne 
id) ein iar ae hofe wer“, Menner 736. Der Ehultner 
fpriht: „Sende binen boten morgen ber wider, fo wil 
ich bich Shen weren. Gy kem aber einer & von bern“, 
daſ. 2083. „Parys, Badauwe, Orlens, Salern, Bolonie, 
Tholet und auch Bern“, daf. 2513. „Ich bin vil lieber 
bie danne ze Bern“, ba. 6696. „Doc ſwer ein ob 
truege gen Bern, ey ſmackte nadı finem flamme gern*, baf. 
7049. „Kame einer von Kriden oder von Berne, er 
würde villeihte noch ẽ gewert denn iener, dem fie gelobten 
vert“, daſ. 15069. „Ginsmals Alkinus trunden ward zu 
Dietrich bären ob dem mal“, H. Sachs 1612: 1, 351. 
„Die Etſch vor Dietrih Beren feer rinnt in das 
venediſche meer“, daſ. 1560: II, II, 113. „AP dni.CCCCC® 
umb das felb zit richinot Dietrich von Bern von dem 
die puren fingend, wie er mit den wemen hab ge: 
Rritten und mit dem helden gefochten. das ift ain taebing, 
bie durch furgwil erdandht iſt“, fchreibt ber hans Hüply 
a0 1462 in feiner Schweizer Ghr., Cgm. 1223, f. 1b. 
Das ſchweizeriſche Bern dachte man fich in Beziehung 
auf biefes italienifche. „Smwaizerland, Swecia; Verona 
tewih vern“, fteht in Hübner's Voc. v. 1445. „Verona, 
pern (Italien); Verona, tewtic pern —— * v. 
1466, Semansh. 34, f. 192. „Dem Nürnberger Reitenden 
Dr. Hieron. Monetarius erzählt der gafconiiche Biſchof 
Coseranus (1495), die Bewohner von Bearn ftammen 
von den im 8. Jahrh. durch die Villani aus dem Bern 
der Helvetier vertriebenen Nobiles“, Clm. 431, f. 211. 


Der Berner, d. b. Berner Bfenning, denarius vero- 
nensis. Im XIV. Jahrhundert machten 12 Berner einen 
Schilling, 4 Berner einen Vierer, 5 Vierer oder 20 
Berner einen Kreuzer, 12 Kreuzer oder 60 Vierer oder 
240 Berner ein Pfund, und 5 Pfund oder 60 Kreuzer 
einen damaligen Gulden, 2 Gulden oder 10 Pfund Ber: 
ner eine Marf Berner. Samler f. Torol I, 115. 451. 
IV, p.63 ff. Cgm. 740, f. 12. AO, 1257 XLIII talenta 
veronensium computata sunt pro sexto medio talento 
dativorum denariorum“, (Meichelb. Chr. B. II, 36). 
„Ban ir flagt auch dar under faliche mung und pers 
ner“, Cgm. 270, £. 145 (cf. Cgm. 713, f. 96: „und 
puckler“, Bödler?). „Get der reich halb recht gehän, fi 
bettent im (dem Armen) nit ain berner gelän.®.. „Sol 
man denne ain für geben, fo luogend die reichen chen, 
das ſechs zimgg ic thue geben, tus eg hett mit, quater 
drey mus ed außrichten; body mus der zingg helfen qua: 
ter dreien, daz fie in mit tuont verlaiden und beichreien®, 
bes Teufels Segi, Ms. dv. 1449 (Baradf p. 280, 5996 ff.). 
„Auch baben die Hein Bernerlin ein ringel umb ir 
freuglin®, Renner 18520. Zeitichr. IV, 331. „Umbe fünf 
und dreyzgzig pfunt Berner gueter und genger Meraner 
ng MB. VII, 261, ad 1364. „Sieben Vfund Ber: 
ner Meraner Münz, Lebenbrief für Peter Brofch (1780) 
p. 222. „Ain Pfunt Berner Meraur Münf“, Meichelb. 
Hist. Fr. II, Nr. 3565, ad 1487. „Drey hundert Mark 
Perner“, Lori, Berg. £.15. „C. marf perner“, MB, 
XXI, 97. cf. Tb. U: Mark u. Th. IV: die Zeil, 
Balperner. 


Die Birn (Bio’n, Bin), sing. und plur., die Birne. 
Die Brodbirnen in Gem. Reg. Chr. III, 203, ad 1422 
haben wol mit den fpätern, fogenannten Grundbirnen 
(Kartoffeln) nichts gemein. ge Kläbirn (Klouben, 
Kloupon), gnedörrte Birne. Sie machen auf dem Lande 
mit eine Hauptbefcherung des Niflä (v-), aus. j Niklä, 
Nicolaus. Das Birnmwaßer, Brühe von gefottenen ges 
börrten Birnen. Ahd. pira, bira, pyrum, gl. a. 671. 
° 90; pirapoum, pireboum, piriboum, pyrus, 
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0.86. 436. 177. mbp. bir ft. bire, gen. birn ft. biren; 


Birn Born Bers Barfch Berſch Birſch 


‚ bier alfo hchd. wie bayr. die oblique Form in den Nomis 


nativ gedrungen. ef. Gramm. 861. Die uriprüngliche 
Form thut fih noch in der Ausiprade Bira” (Gramm. 
582) fund, (Bra. Graff III, 345. BM.I, 137. Grimm, 
Woch. II, 40. Zeitiche. IV, 164. 204. 498. V, 64,8. 
166,128. 275,8). „Seht, als mügze wir von binne alle 
ſcheiden nach der birn valle; Got gebe, daz wir gar zeitic 
werben“, Renner 24345. 

Birn in alten Frauennamen, ſ. Ber, ursus, Birin, 
urss. cf, Föritemann I, 224. 

Der Born, der Brunnen, (Speflart). cf. Grimm, 
Med. II, 243. Zeitichr. III, 127. 250,30. VI, 54. 





Der Berſich, perca, Voc. v. 1735. „Perca ag vel 
berſich“, Voc. optim. p. 46. (gl. 0.106: berfib; 310: 
berfe, porca); f Berfaline 

Die Birs, birfen, f. Birfd. 

Burjat, 1. Th. IV: Wurſchat. 


Die Barſchen, bie Stedrübe, brassica napus, auch 
bayriſche Rueben genannt. 

Der Berſchkol, (Haufer) brassica oleracea sabel- 
lica L., BWirfing, Krausfohl, ipan. berza. 

Der Berihling, Birfhling, Birihtling, der 
Bars oder Börs (ein Flußfiſch), perca L. (Graff III, 215. 
BM. 1, 80. Grimm, Wbd. I, 1527). Im erften Jahre 
nennen ihn die Fiſcher Heuerling, im zwenten, wenn 
feine Rückenfloßen anfangen zu ftehen, Stichling, im 
dritten Rögling. (ſ. Berſich.) 

Die Birſch, Pürſch, Jagd durch Umherſuchen, 
Schleichen sc. Einzelner im Gegenſatz der Jagd auf dem 
Anftand, durch Treiber, durch @erichte, Ballen ıc., oder 
jener Art, da ber Jäger ftehen bleibt und durch einen 
Hund fid das Milo heran jagen läßt; (mb. birien. 
BM.I, 167. Grimm, Wbeh. II, 40. 519. mittellat. bersa, 
Parkzaun; bersare, altfrang. berser, bercer, jagen; ber- 
saglio, das Schußziel. Diez, Woc. 565. Brol. Adelung 
h, v., wo bürfchen zunächſt durch fchießen erflärt wird. 
Laudau, Geſch. d. Jagd, p. 87: Birfen, ſchießen, auf 
ber Jagd, fei es mit Bogen oder Büchſe, was die großen 
Herren lange nur fich ſelber vorbebielten; andern war 
nur das Fangen geftattet); die Birichzeit. „Der hund 
bet das lob zum bag und zu der pirs“, M. Beham, 
Cgm. 291, f. 25%. „Dur den pirſch und ſchlinden 
fpeiß“, Diut. II, 862. „Was für Wildpret das Jahr bins 
durch jowohl auf der Pirſch, als auf den Jagden ges 
füllet wird“, wirzb. Verord. v. 1736. I stö> allowal 
auf der Birsch, tradıte immerfort nach. . . Du bist @” 
rechter Birscher, führt immer etwas im Schild, (Baader). 
birſchen, umbergebend, fcleichend, lauſchend x. ein 
Wild aufſuchen, um es zu erlegen; es erlegen. Sich auf 
fo und fo viel Schritt auf ein Wild quebinbirfdhen, 
ibm naheichleichen. „Ich fan jagen, birfen, ſchiezen“, 
Manch. Samml. „Siu birfent umd iagent“, Diut. IT, 
148. „Siu birfent und beigent“, dal. 149. „Ener 
tagte, difer birjte*, Helmbr. 963. „Der tag was licht 
und clar, das fie weder pirſſen nod porften des tags 
nit getorften, weder reiten noch jagen“, Cgm. 714, f. 109. 
„Dere birfenten, venantium*; Cgm. 17, f. 134b. Bi. 
9,3. „An deme viredage folt du mit riden jagen varn 
bergen“, Amb. 3, f. 151. „Der weidman piricet gar 
ftet ohn verdruß“, H. Sachs 1560: II, IV, 54. „ber: 
fchen, properare, accelerare*, Kilian; alſo was jagen. 
„Bon eim hirſchen, Der thet durch finitern wald ber vir: 
ſchen“, 9. Sachs 1560: IL, IV, 49%, „Dem pirfchen 
und dem geiaid“, Cgm. 719, f.42. „Läute, die der birt 
aufpradht mit feinem birfien“, — er war auf einen 
Baum geftiegen, hatte ein Horn geblaien und Leute au: 
fammengebracht, mit denen er reitend und laufend dem 
Wolfe nadhgejaft*; Cgm. 54, f. 408, of. Labr. 46. 510. 


281 Burſch Burſch Borſt Buͤrſt Bart 282 


2. d. Hagen's Wöoch. zum Triſtan. Samml. f. altd. Lit. negmod thA” wäs des Burechot, I kenn s“ é (ja) de 
(1812) p- 44. Holy birihen (abbürfhen), es über | Schliffoln! Ranf, aus dem Böhmerwald, 1843, p. 107. 
Heile Berghänge hinabrutfchen, (Jir.). „Ich fand audy irre | Känt des junge Burschat dehaimat bleöbm, wenn's wäs 
Inne — wild ze mäle*, un 2 „So * a'sötzt? daſ. p. 246. 

irfer müſet bi wilde in einer dide, dar obe mir no ſ n i i 
mir grüfete, dal. 546. Der Birfher, Bürfcher, | mitmachen mBon frrunben und ven guten Gielln, bie 
die Birfherin, Bürſcherin, (Jir.) der, bie unters | alle mit jm purfchen wöln«, 9. Sachs 1560: II. ıy 
eg eg Eu eines rer Bauern | 57, Grimm, Wbrh. II, 550. — 

fes im Zillerthal und Pinzgau. zambirſchen, zuſam— — Zu f u 

menräumen. bürfchen, (im Gebirge) Si Bas bürfhen, Buͤrſcher, f. oben bie Bir ſch. 
Sternield, ©. u. 8. II, 348, „IN pirshoder* in Waids Burſchat, ſ. Th. IV: Wurfgat. 
beien (1316); Freyſ. Salbuch, f. 29%. Im Harnaichhaus: 
Inventar v. 1479 if die Mede nicht blos von Pürſch— 
fabeln und Pürſchbüchſen, jondern aud von Pürſch— 
feden, Puͤrſchſtüelen. 

Die Burſch, Burfcht, (eigentlich die deutiche Aus: 
frrahe des romaniichen Wortes bursa, bourse. Grimm, 
@bdh. II, 546 ff. Graff III, 206. Zeitichr. II, 552,28. 
Il, 358. 557,88. IV, 238,14. 213. VI, 112,61): 1) Börfe, 
Geldbeutel, ſ. Bürich. „Welt ir mit uns gern, fo müezt 
ir burfe legen *, v. d. Hagen, Gef. Abent, LXIV, 245. 
2) Verein von (noch unverbeirateten) Leuten, die zuſam— 
men aus einer gemeinichaftlichen Börie zehren. 3) jeder 
Verein von Mannsverfonen, in fofern fie unverheiratet 
find, oder nicht als Hausväter betrachtet werden. „ine 
Burfh Studenten“, P. Abrah. „Burſch der Kauf: 
leuten, conventus mercatorum.* „Gine Burfd 
Soltaten, contubernium, Prompt. v. 1618. „Zehen 
jeind alweg unter eim Zelt und in einer Herberg, Burſch 
und Loſament geweien“, Avent. Ghr. Die weiland Bursa 
bararica in Leipzig wurde im J. 1834 zum Umbau für 
die künftige deutiche Buchhbändlerbörfe gewählt. Allg. 
it. d. 17. Mai 1834, außerordentl. Beylage. „Froͤlich 
im Wirthehaus Furzweilig überauß war die Handwerds: 
durſch lunig frey gem von handwerck mancdherley“, 
d. Sachs 1560: IV, IIL, 58 (1612: IV, III, 128). Die 
Ruderburſch, die lofe Schiffburſch, fo gibt Krä- 
4 1680 in feinem er pre —* —— ern 

ination die Ausdrücke ciurma, ciurmaglia. Die na Der 8 . e 

; r r uriter (Baorschto' ), (opf.) Borftorfer Apfel, 
 Surih, (Saufgefellihaft), beym P. Abraham. „ch in B. Maſchanzker. Grimm, Wbdh. U, 245. 246. 


nit zu armer burjch zu gaſt, fo bu dein ſpeiß nit bey J —— 
dir haſt⸗, Heniſch. „Den Zechleuten, fo im Wirthsbauß | er ed Eee Friſius v. 1556 hat: 
” ’ * 


obnedasein verwegne trundne Burfch war“, Duk— Bu 
ders falzb. Ghronif p. 236. Im Zillerthal wird das Wort Die Bürften (Bürschtn, "'Bürdn), 1) die Bürfte; 


| 
l 
Burih als Gollectivum für alle Iedige Mannsverfonen | 2) Gollectivum von Borjten, Gejtrupp von Haaren an 


Der Borit (Bousscht, Bao'scht), (Dberf.) Gollec- 
tioum für: Boriten; ſchlechtes, boritenformiges Moor: 
Gras oder Heu, (ahd. porft, pl. porijtir; mb. borft, 
msc. und ntr., pl. boriter. Graf III, 215. BM. 1, 
222. Grimm II, 410. Wbch. II, 246). Das Borft, 
bie Börjter, Hormanr's Wien V. B,, CLXIV. „Die 
Pörſter von den fchmweinen geboren uns zu“, Scheirer 
Dienftord. v. 1500, f. 15. Geiz börfter (Geisboriten ), 
Renner 21449. „Aufragendez här fam die ſchwein pörft“ 
(ſweinporſten“, Pfeifer), Konr. v. Megenberg 43.6. 
„Nim die borfter oder bag har der ſaw“, Cgm. 3724, 
f. 216. „Sawberſt, setae suillae*, Voc. v. 1618. 
„Der jgel pörfter ſcharf und fpigig deut: eigner mu 
fticht umb ſich hitzig“, H. Sachs 1612: I, 672. 8 
deins Böorschtor &t so übarschi, ftelle deine Haare nicht 
fo ſehr in die Höhe, (Baader). R.A. da Bow'scht stöt 
eom ei”d: Höhh, er ift erbittert. (Ben vieler Form 
Bou’'scht jcheint der Oberlänver an fein Bascht, Bart, 
zu denfen). Der (die? plur.) Börfter (Börschts‘), bie 
Borfteln), (Baur). Die Borften (Bour't'n), die Borſte 
(aus dem plur. von der Borft; ef. abe. borfta, burfta). 
böriten, ſich aufböriten, die Ruckenhaare emporfträus 
ben. borftig, adj.; (Kinder) „ Ichlüchtiih, perftet, on 
alles lob“, 5. Sachs 1612: ILL, I, 489 (1560: III, I, 
243). widerbörjtig (Morbfranfen), wideripenftig, 
widrig. 


m ——— — nn. 


der Gemeinde gebraucht. Gits denn kaa haolouss Bursche | Thieren, und im Scherz oder Spott auch Gollectivum 
net? Und gal’ mei” lieb& Bursch, schau wie das Schl&- | für die Haare am menfchlichen Haupte. Wart I nim di’ 
gäl duscht! jo wendet ſich der Zugichlägelfänger zu der | glei’ bey de Bürschtn! 3) mit Sumpfgras bewachjenes 
ganzen mitniederziehenten Geiellichaft, L Gramm. p. 526. | Wafenjtüd, das im Wafler oder in fumpfigen Gründen 
Senf it das Wort ziemlich veraltet. einzeln emporſteht, Herſt. BM. I, 223. Grimm, Mid. 

Die Bürſch, Bürſchen, Bürſchten wird hie | MI, 551. Gaftelli, Wbch. 83: Das Biaschtling,, das 
und da für das ſonſt nicht landläufige Börie gehört; Gras mit fteifen, halbrunden, jpigigen Blättern, womit 
gl. 1 673: cassidile, purifa. ganze Hänge des Albengebirges bedeckt ſind, auf welchen 


PP ; ‚ | man ohne Steigeifen nicht wandeln fann.“ ſ. Borzen. 
Das Gebürjh, 'Bürsch, in Nürnb. Metzger-Sprache: „urften, bürfinen, bürfteln, 1) wie hehd. büriten; 
das Gingeweide. (Faſelburſch, Nadıgeburt, secundi- 2) faufen. Grimm, Wo. I, 552,3. 
nae; Heniſch). Der Bürſchner, der das Gingeweide Die Bürften, (nad Gramm. 680) gemeine Aus— 
vom Schlachtvieh ſaubert und verkauft. (Vermuthlich iſt forage für Berfe ‚ 
dabei auf das Sadähnliche der Gedärme ıc. geleben). Die Bürfen, (Peonig) der Börse (Bild); ſ. 
Der Burſch, Burfcht, des, dem, den, bie Burz | Berihling. , am R 
(mh Gramm, 832) Aeter Aingeine, Weider Mitstie „Das Bürfiwerd (Birtwerch), (Am) das feinere 20 
einer Burich iſt. oder feun fönnte; noch im Prompt. Werd, das bey'm zweyten Hecheln abfällt, das Mittel: 
v. 1618 ftebt Dafür Burichgeiell Daß „Serwich yf Werd. bürften, asbüriten (birdo” Abirstlo”, Abirdo”), 
en ee elle Treu RR | Culape, s0n abradan, okingere; et brutten be 
‚ Geh. v. a ‚ Cgm. . upa, k ‚ J 
benelbrief der Bursgeſellen in deutſchen Reimen und Sara I, 5,17) meinen rn — re m 
üne Littera bursalium (latein.) im Cgm. 42814, f. 194. | asuuicci, a-ſuuinga, alles ſchon in ber alten Spra 
‚dh waiß ein friſch geſchlechte, das fint die burfens | für Werd. 
Inchte (Studenten) nn. 0 du freyes burfenleben, — 
* ie gr — ——— er — | barten, ausreichen, binlänglich ſeyn; Zeitichr. II, 
1.180. Sm 6. Wald hat man von dlefem „Der Burlh® | 391.10. HI, 272.26. 532,82. VI, 320.28. 1. arten. 
Meuerdings ein Gollectivum: das Burfcet gebildet. ’s | Der Bart (Bärd, Inn, Salj. Bäscht), 1) wie hchd. 
gung Burschst, die jungen Leute einer Gemeinde. 'shäts | 2) das Kinn, (aud vom weiblichen Geſchlecht). Graf 
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11, 211. BM. 1, 89. Grimm, Wed. I, 1141. 
IV, 69. feff. bra da. „Clericus nes comam nutriat neo 
barbam, sed radat*, Cod. Aug. ecel. 160%, f. 182. „Nota 
quod sacerdotes radunt barbam ut per innocentiam puri 
videantur. sed religiosi plus radunt pilos ad ostenden- 


Bart 


Zeitichr. ' 


dum quod plus mundum debent fugere quam seculares“, | 


San-Zeno 38, f.... 


Sm Cod, Pal, Manh. 77 (Cim. 


A. 3) sec. XII. (aus einem Klofter) £. 210: „oratio ad | 


elericum faciendum, ( .. . cujus hodie comam capitis 
pro divino amore deposuimus . . 
dendam . . . super famulum tuum ill. juvenili aetatis 
decore laetantem et primis auspiciis ad tondendum‘*,. 
Cf. Cod. Aug. ecel. 213, f. 220. 221. und 217, f. 28. 
„Conversus, partbengit“, Cgm. 1129, f. 70. „Con- 
versus, pardtpruber“, Cgm. 1130, f. 59. 


.} ad barbam ton- | 


„Ir pert | 


haben i (die boffärtigen Bauern) abgefhniten recht 


nad den pehemiſchen fiten“, (alſo früber ſollten fie den 
Bart unverjehrt lafien), Cgm. 714, f. 229—230. Schem⸗ 
bart, Schalbart, Hagebart, larva; BM. I, 90. 
Bollbart, wie fie feit ein paar Jahren wieder Mode 


find (1850). Die Bärthaubm, Haube der Weibeperfonen, | 


die unterm Kinn gebunten wird, Nachthaube. 
Bart. 


Ort aufgejtellte Holz mit fogenannten Bärten an. Flurl, 
Beichreibung d. G. 269. 

Der Baumbart, (Gbrg.) lichen filamentosus, be: 
fonders die bartige Fadenflechte, lichen barbatus L. 
Grimm, Wbd. 1, 119. 


Bey der Gewinnung bes Erzes durch Feuer: | 
eben im Bodenmaiß zündet der Bergmann das quer vor 


| U, 246). 2) Band, Bündel. 


Bert Bort Burt Bärz 2934 
Partbenbirg der Statt Nom zu.“ „Theten fie den 
eriten Zug über den Waſſerfluß Pfad (Padus) und Bar: 
thenz und Welichgebirg;* Av. Gbron. Hift. der von 
Brunpfperg. „An die lant ſtoſſet Tufchfan, daz mit na— 
men ende hat alz daz bartinbirge gat“, Rud. v. Mont: 
fort, Weltdiron., Cgm. 578, f. 17%, „Rex Grimoaldus 
par Alpem Bardonis Tusciam ingreditur.‘ „Rex Luit- 
prandus in summa Bardonis alpe monasterium, quod 
Bercetum dieitur, aedificavit‘, 'Baul Marnefrit de gest. 
Langobard. lib. V, e. 27, VI, o. 58. „Par Monbar- 
don s’en sont outre passe“, Ami et Amile 2475. Jol. 
Munbard, f. Haupt's Zeitſchr. I, 396. Gl. i. 808. 813: 
Appenninus, partun perg. Graff III, 190. (Landul- 
fus) „ortus fuit ex Bardorum (l. Balthorum) stemmate 
clarissimo‘‘, Muratori, rer, it. scr. II, III, 256. Du 
M&ril 272. 


Der Bertram, Bertram, eine Plane, anthe- 
mis pyrethrum, (aus pyrethrum umgebildet. Graf III, 
319. BM. I, 106. Grimm, Venthol.? 1163. Woch. 1, 
1491. 1528. Diefenbach 437%). 


Das A'-birt, Werd, ſ. Bürſt. 


Der Borten (Bört'n, Bourt'n, Bastt'n), Dim. Bört-— 
lein (Bertl), 1) wie hchd. die Borte; (ahd. vorto, mhd. 
borte, msc. Graf III, 213. BM. I, 223. Grimm, Wbech. 
Der Härsborten, (Ober: 
» Ginen rothen golden beichlagenen 
Frau von Abensberg 


Ifar) Haarband. 
Borten“ vermacht Martha, 


Graf Hanſens Schweſter, Jungfrau Elsbeten, Kr. Lhdi. 


Der Bärtling, (i. Sp.;z mbb. bertine. BM. 1,. 
90. Grimm, Wbceh. I, 1145) Layenbruder in Klöſtern; 


barbatus, MB. III, 336. 342 passim. 
mußt ein Bärtling oder Bruder werden. * „Gonrad von 
Hornflein, ein Bärbling entführr heimlich das Heilthumb 
gen Andechs.” Avent. Chr. 324. 473. ef. v. Yang, Zub: 
wig im Bart p. 170. 


„Herzog Thefiel | 


Das Bärtlein (Bärtl), Vorbindtüchlein für Kinder, 


Serviette, Bafettlein (m ſ. ). 

Der Bartwifch, Kehrwiſch (Grimm, Wboch. I, 1146. 
I, 247). cf. Borwiſch, abburen. 

Die Barten, (Frank, Schwab.) das Beil; abb. 
parta, mhd. barte. Graff III, 212. BM. 1, 90. Grimm 
II, 228. 111, 442, Wed. I, 1143.). „Des muot beinis 
ten wer jo mitder barten*, Labr.397. Die Fleiſch— 
barten. Das Hadbärtlein. „Die von Kammer füh: 
ren die Barten im Schild;" Hund I, 238. 251. Par: 
tben, securis utrinque habens aciem, Av. Gramm.; 
parten, dolabrum ; beilmparten, cassidolabrum, Voc. 
v. 1445. Partaune, v. Lang, b. Jahrb. 276, ad 1293. 
f. unten Bartaune „Hellnparten und Seitenwern®, 
Wſtr. Br. V, 197. BM. 1, 91. Lang bard, (nad Hor: 
mayr, 7 Communi) Lanze, Spigbarten. „Ir Bawern 
das geht mich nicht an, ob ir gleich ſeyt zwen eifenfrefler, 
tragt Spisgbarten und lange Meſſer“, 9. Sad. 
MWurfbarten. „Hans v T. wurde von einem Bauern 
mit einem (?) Wurfpart niedergeworfen“, Gem. Reg. 
Ghr. IV, 347, ad 1518. 9. Sachs 1612: U, IV, 182. 

Bärtim&, Bärtl, Bartholomäus. R. A. Laurenzi tust 
'Bio’'n sälzn, Bärtimä schmälzn. Wiſſen, wo Bartl ven 
Moft holt; cf. Grimm, Wbch. I, 1145. Zeitiche. III, 315. 
354. VI, 330,417. 450. 456. 1. Th. U: Moſt. Bartho— 


VII, 419. „Dõ greif näch eime gürtel diu berliche meit, 
eime flachen borten, den f umb ir fiten truoe“, Nibe— 
lung., Lachm. 597. smirma; porte, liniprartum, ge— 
brortet“; Diut. III, 151. Die Nonnen mußten „naen 
oder porten dringen oder wirken an der ram“, Cgm. 
717, £. 95. of. W. Grimm zu Konrad's gold. Schmiede 
p- 150,350. börteln, mit Borten beiegen; ein bör— 
teln, m. 2. einfaffen. 


Die Burt, Purt,a. Sp., Geburt, (aht, purt, mb. 
burt. Graf III, 159, BM. I, 154. Grimm, Woch. IE, 
552). „Die vier unier frawentag zu ber purd, zu ber 
chundung, zu der liechtmeſſe und zu der ſchidung“, Cgm. 


' 3941, f. 201. „Gin ygleichen man, den man beflagt, 


der fol antwurtten nach ſeiner Purt, dag ift nach feis 
nem recht, vnd mit des klagers recht“, &.M., Ms.v. 1453. 
„Bon Ghrift Purd“, MB. IV, 467, ad 132%. „Nis 


| man zalt von Gotspurde (1339)“, MB. XXIV, 85. 


lome maden (aus dem Brod), vom Brod die Minde | 


eſſen und die Brofame liegen laſſen. „Welich geit nit 
> bezalen und uß dem füs machen jchalen und barthos 
ome uß dem brot, derfelben geit ich gern gerot*, Thierh. 


77, fol. ult. Gaosbärtl, ungeicicter Menſch. Das henne: 


bürtig ft. gebürtig; Prompt. v. 1618. „Cuius oriun- 
dus (übergeichr. imburdich) sis patrie“, Froumundi 
Cod. Boethii (Wallerfi.:Maibingen), £. 9. Daber das 
auch hchd. ebensbürtig. ef. Burd, 


Berti, Berti, Kamilienname; ef. färnt. bir:izh, 
berzb (zb = ceif €), Gerichtspiener; Jarnif p. 49. 


bärzen (bärtz n), bervorftchen machen, hervordrängen. 
Si’ bärtzn, ſich brüften, ven Bauch, die Brut hervor: 
ſtrecken. Zeitichr. IV, 69. 485. V, 3955. 'on Näpp:] 
ausbärts'n, ben Nabel herausdrücden, (mas befonters ben 
noch zarten Kindern durch heftiges Schreyen leicht ges 
ſchieht). Ginem d-Augng ausbärtz’n, ihm die Augen 
ausdrüden ben Maufereven der roheiten Art. parzen, 
Girx.) drüden; hölgeren Keile gegen einander treiben. Aus 


5 lerchenen Dreblingen werben 25 Barzteile gemacht. 


berg. Wort: der Bartel für Müge, Haube, Pelzhaube, 


fcheint aus dem alten Baretlein zufammengezogen. 
Das Bartenbirg, Bartelgebirg, Bartelbirg 
(i. Sp.), die Apenninen. „Das Bartelgebirg fahet 
an vom franzöfiichen Gebirg und firedt dh in Brutia 
bis an das ſiciliſch Meer und hat nebenzu viel Berg und 
Thäler wie Gret an eim Viſchrücken.“ „Rüdt über das 


! 


Parzach, parzig Holy, verbeigte oder beichädigte Nadel: 
hol zſträuche, Krummholzſtrauch. — unten Borzen, Bor: 

ad. VII Com. perzen, peargen, heben, alzare; 

earzeaifen, Hebel, lieva, manovella. Das Mort 
fcheint als ein Verb. auf -ezen (Gramm. 1069) zum abd. 
parran (extensum, tumidum, rigidum esse) zu ger 
hören und mit dem folgenden bor zen, factitiv börgen, 
identifch u fein. Cf. Graff UI, 155. 191. BM. IL, 92. 
Grimm, Wed. H, 247. 555: borzen, burzen. Bral. 
unten: Borz. 


255 Barz Berz Borg Burz 

»Barg, caparis“, Voc. optim. p. 49 (jwilchen ci- 
nomomum und cerasus); „tamariscus, barß“, ibid. 
p. 53. Diefenbach p. 99% u. 572°. Vrgl. Grimm, Wbd. 
1 1146: Bargenfraut, 1539: Berg, DI, 42: Birz. 


Der Berzel, auch Börzel, a 1) uropy- 
, Steiß;' der Berzel, (Aſchaff.) Steiä; Menicen: 
in Korm einer fpigen Wurſt. Grimm, Wöch. I. 
1539. I, 41. 247. 554. Diefenbah 630». of, Borzen. 
SM.I, 153: bürel. '2) eine gewiſſe Kranfheit, nament: 
lich der Pferde; Grimm I, 553.” „Infirmitas generalis 
vulgo Pergel grassabatur‘‘, Clem. Sender. Chronogr. 
in Placidi Braun notit. de Codd. Ms. Aug. I, 9 „1387 
te kam ain wetag, den bies man ben burczel“, Cbm. 
2035, £. 83. Mone's Anzeiger VI, 257. „Bürgel oder 
ungenant* (Wurm am Bert), Cgm. 964, f. 135. „Me: 
iept für den Pörtzel“, Cgm, 444, f. 8. „Das ber 
Beriel (bei den Pferden) dreyerley ift“, Cgm. 289, £. 
134 und 824, £.8. „Dreyerlai Birgel- (Mbelam Piert), 
Cgm. 384, f. 117. „Der Birfel ift dreierlan® (Pferd: 
arjnei), Cod. Emm. h. 3 (Cgm. 174), Borfegbl. „Ges 
feint dreier Burgel, der erſt hebt ſich vornen an ber 
Naien.. . . der ander Wurm iſt zwiſchen dem fhnie und 
der Huef ... der dritt bebt an dem zagel“, Roßarzney, 
Cgm. 4855, f. 70. „Contra purczil et vermem equo- 
rum‘, Ind. 355, f. 275b, 


borien (botzn), 1) bervorfichen. „Der baud jr 
immer fürber pürst*, H. Sachs. 2) bervorftchen machen, 
femordrängen. Die Augen borzen. Borgauget, adj, 
6. W). „Borzen, in die Höhe heben“, Reinw., wirgb. 
Vrgl. nah Gramm. 1069 das ahd. purian (erheben), 
ber (sursum) und das vorhergehende bärzen. 


Der Borgen (Baarz’'n, Batz'n, Bou’z'n), hervor 
und auseinander ftebender Körper. Scher-Borzin, Scher- 
Batzın, Maulwurfshügel. Mos -Borz’n, Erdhügelchen im 
Mosrgrunde, Horft, Bürfte. Zeitichr. IV, 208. 335. Reis- 
Borzn, Baarzn (O. Ammer), Meiswelle. „Porzholz 
Acht Shöber Pairzen“, ori, Lechrain. 416. Meich. 
Chr. B. 11, 350. 416. 217. „Einen Schober Portzen 
abzuhadben und aufjubinden 3 Kr.“, Augsb. Tar von 
1637, Cgm. 4905, f. 445. Grimm, Wbch. II, 247. Der 
Bjä tzel (Bürzel), Haarfnoten, wenn die Haare zuſam— 
mengebunden und um eine Haarnadel gewunben find, 
Babers; Dr. K. Rotb). „Derpürczel*, Zeichen im Fuß— 
tritt des Hiriches ; Clm. 4373 (v. 1437), 117. Vrgl, Grimm, 
Dh. II, 553: Burze. „Burgen, Spottname eines 
Nein gebliebenen Menihen. Dö Burzen dö znichti*. 
Raltenbrunner 128. VII Com. Burzprügel, Heiner Menſch, 
pimmeo. Das Borzad, Bufhwerf; zu Buſchholz ver: 
früppeltes Holz, das hodhftämmig ſeyn follte. „Barzad, 


% Stautab und Lätſchach“, ſalzb. Wald:D. 37. 56. 


borzig, buſchicht, verfrüppelt. „Die Ortter der Schwarz: 
wild fo nitt fruchtbar Holy gegen der Höch tragen, fon: 
dern allein Loͤckach und parzig Holz der ennden mächit*, 
ebendafelbit. j. oben bärgen: Barzadı. 


burzeln, wie hchd. (Grimm, Woch. II, 555); ä. Sp. 
birzen, bürzeln. „Tanzen, raven, fpringen, pur tz⸗ 
len*, Cgm. 658, f. 2114. „De choreis et curiosis gres- 
sibus. i. tanzen. raien. fpringen. puerzeln*, Clm. 9537, 
£. 151, sec. XIV. „Gin falb zum brunnen fof, ſchawet 
binein, Ah überpürczt und bin ein in ben brunnen 
fürte, 5. Sachs 1560: II, IV, 67. „Auch Mopft mit 
feinen füßen er unden an das brunnen geicher, unbfint er 
ju weit überpürget und hinein in den brunnen ftürget“, 
tal. 1266. urbürczling vallen, Cgm. 519, f. 53%. Der 
Burzelbäum, wie beht. (Grimm, Wbch. II, 554. Zeit: 
f&rift III, 173,72. IV, 8.214), aud —— (Baater). 
durzelbzumen (burzlbämo”), vrb., einen Burzelbaum 
Ühlagen. ef. baumen. 

Die Burzelbenn, (Haufer) Henne ohne Schweif. 
(- Buttelbenn und Buzelbenn). Burzmeg, adv, 
(Haufe) gang weg. f. wurzweg. 

_Burzigäkln oder Burzigäugolär, plar., (B. v. Moll, 
Zilertyal) Früblingsjafran, crocus vernus L. 
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Die Bas (Bas), gewöhnlicher: die Bäſel (Bäsl), 
zuweilen: bie Baſen (Bäasın) bie Baſe, (ahd. paſa; 
mb. baſe. Graf III, 215. BM I, 92. Zeitichr. III, 
185,18 VI. 113,1. Grimm, Wbceh. I, 1147. niederd. 
Male, Wäsche. Das kech. teta, ar. 779%, in Form 
und Bereutung das franz. tante? Wie aber engl. aunt? 
Diez, Wbch. 731). Im Scherz: die Birfenbäjel (Biake”- 
bäs’]), die Rutbe (für Kinder; wol feine Anfpielung auf 
das ſchwed. baſa, die Mutbe geben). Bäs Jörg, 
(ſchwaͤb.) ein mweibiiher Mann. Of. mhd. bafeman 
(BM. 11, 35): „Kin berre finen fnappen bat, der mohte 
wol ein bafeman (Hi. „Pazman“) fin“, ©. Helblin 
XV, 259; — wol = Reialing? Nah J. Grimm — 
p- 282) ein öfterreich. Gigenname Bäsl, jede Verheiratete, 
beionders eine alte: Bäsale, jedes noch unreife Mädchen, 
(Baader). Knie-Bäsl, (Jir.) Geliebte. CA. ahd. „Com- 
positae, cefamungelazte gehabfete*, Cgm. 17, f. 2088, 
Bf. 143,12; (hift oft eingelegt in dieſem Goder). anbär 
feln (a’bäsIn) Gine, fie als Baſe betrachten, anreden, 
behandeln. 


„baseln, büseln, ſich wälzen, wie die Hühner, Zeis 
fige ac. 2c., wenn fie ſich mit aufgefträubten federn in 
ven Sand legen, ibn mit den Füßen über ſich ausmwerfen, 
oder fi die Mugen daran jireihen: bafeln, (vafeln, 
puſeln), trivveln, Höfer I, 61. Und d-Vöge-In (nad 
dein Regen) fliogng und hupf'n z’sam kraupot und vo'- 
rupft und baseln si’ und butz’n si", biss’alls auf gleich 
habm 'zupft“, Seidl, Flinſerln 1839, II, 60. 90. 


Basler. „Kunft mit fchwert, ſpieß, Basler ıc. zu 
fechten“, Cgm. 558, £, 125. 131. Die Mengendorfer „fach 
man grimmelechen tretten, fam bie zieren fiefien mit bass 
lern und auch ſpieſſen“, d. Ring, f. 4$e,34 (p. 214). 

„Baſſeln“, (im oberöfterr, Mühlkreis) Liedchen beim 
Tanz. ef. baſeln. 

baß (bs, nur mehr bie und da vor und in dem Ge— 
birg üblich), befer, mehr: (abd. pay, mb. baz. Graff 
111, 219. BM. I, 93. Grimm III, 591. Wbch. I, 1153. 
Wis weids z>'n Deonäl, wie bäs däs 's mi’ gfreut. 
Bäs auffs‘, weiter herauf; baß auffi, baß ahi, — 
baß her, Lied von 1704. auf baß, höher. „Und ſpra 
zu dem Heinzen: auf baß, du wirft dein meſſer im laib 
abbrechen. ef. abd. hina baz, ultra, Notf.p. 260. BM. 
I, 94. Das ahd. herapaziro, medioeris (Graff IV, 
1015) erinnert an das „nicht weit her* ſeyn. Fürbäs, 
fürschibäs, weiter vor, weiter voran; d. Sp. fürbaz, 
a ınodo, ultra. Auf „Dans Kürbes* reimt: „hörent fürs 
bes“ (alio z w) bei Dich. Beham, Wiener 180,2. Der 
Fürbas oder Fürschibäs als Subit. in ber R.A.: au'm 
Fürbäs oder Fürschibäs A’trägng oder hausn, auf, für 
die Zufunft fparen, haufen. In der d. Sp. iſt dieſes 
baß weit häufiger: „Und fecht, da fieht der ſchön Pros 
pbet, der alles baß, als wir verftcht“, geiftl. SchauB. 
v. 1683. „Nierander Severus hat das Griechiſch baß ger 
fünbt, denn das Latein.“ „Mir gefällt nichts baß, denn 
daß die Leut zu Mom auch müßen fterben.* „Wer baß 
mocht, der tbet baf und fchub den andern in ben Sad,” 
Avent. Chr. dest pass, (Jir.) deito mehr. Grimm, Wöch. 
1, 1156,4 Man findet in der ältern Sprache zumeilen 
baßer. „Ie baſer fi räffa, je baſer mut ſchmiern.“ 
der, die, das bässest, beite, (Reut im Winkel). Fur— 
Bejier (f. furbaz), MB. XX, 95, ad 1401. fürs 
baler, fernerhin; Urk. v. 1445 am Clm. 19487. „Ich 
wolt wetten das du betit fieder kaum zehen bäum gfalt 
und umbgeichlagen. Auffbaß! thet Knecht Sein zu jm 
fagen. Der Pawer ſprach: jr find faum vier. Auff baß! 
der Heing jm antwort ſchier.“ 9. Sachs 1560: II, IV, 
87. „Ain jegleich tier, dag zwai börner hät... hät zwen 


' päuch: ainen vorm... und den antern hinderpaz 


Hſ. bintenpaß“), Konr. v. Megenberg 115,22. Brgl. 
Zeitichr. IV, 483. V, 252,3. Ben Gemeiner, Meg. Ehr. 
IV, 354 fteht der doppelte Gomparativ: baffatler fi. 
wohlfeiler. baß vailer, mwohlfeiler, Cgm. 620, f. 113. 
am bafvaileften, h. Geiftipital, Ms. v. 1519, f. 42. f. 
beßer u. Gramm. 896. bäzen, beiler werben; Tat. 55,7. 
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unbaß. Du bist gor so unboss, bift gar micht zu: 
frieden, (Baader). f. Grimm, Wbch. 1155,21. 1156,4. 


Der Baßhart. Die Naſen meflen „mit zirfel, baß: 
hart und triangel*, 9. Sachs 1612: I, 1067. 1. Zeit: 
fchrift I, 95. 


Die Baißber, Baijfelber (Bassslbier, Baoz’lb£r), 
berberis vulgaris, Sauerbornbeere, Berberbeere. „Nim 
der roten per by da an dem paifielpamm wachſent, 
* paiffelber“, Cgm. 170, f. 2b. Paiſſelpir— 

olg, Cgm. 136, f.28. maiſſol per, Cgm. 4118. £. 143. 
"„Baifelbeer, erispinus, oxyacantha, Prompt. d. 1615; 
(um Münden) aud die B. des Schlingbaums, viburnum 
lantana. baißberen, baißelberen (bassslbiere”), 
adj., von Sauerdorn. ef. Bitz’lbär. 


baißen (basss'n), baizen (bastz'n), (vom alten 
Praeterit. baiß, baiz des Berbum beißen, |. Gramm. 
956. Cgm. 4543, Cim. 5879 ftatt baizen, macerare, 
immer paifien, wie mhb. beizen. BM. I, 192. Graff 
11, 230. Grimm, Wöoch. I, 1401 und 1410), beißen 
machen. 1) etwas durch eime jcharfe Wlüffigfeit zer: 
beißen, mürbe machen laflen; „Gebeizzet uuas fin 
(Aleranders) brunne (Panzer) in eines wurmes bluote“, 
Diemer, Ged. 209,10. baizen, die Milch mit Kälbermas 
gen fauer machen. Auch figürlich: 1’ bin doast, durch 
Prüfungen mürbe, ug geworden. Iatz lassmer'n hält 
oweil boaz'n, in ber Klemme ſtecken, (Baader). 2) einen 


Baß Baif 


208 Hund, Falken ein Wild beißen machen, den Hund, Falten 


auf das Wild baißen, baizen, d. h. hegen; und metos 
nymiſch: ein Thier baißen, baizen, d. h. 8 jagen. 
„Siu birſent u. beizent“, Diut. II, 149. „Daz fie mit 
folchen valfen baizzen“ (: raifien), Balfn. 51. „Du 
wolleft durch tagalt baizzen* (: fraifien), dal. 67. cf. 
68. 105. 129. 169. 182. „Man beize, man iage, man 
fchiege*, Labr. 43. „Hofleren, tanzen, fingen, ingen, flihen, 
beizen®, baf. 455. „Da heißet es mol: haben wir 
feine iperber, fo baigen wir mit Gulen“, P. Procopius. 
Die Gänfe mit dem Hund aus dem Klee hinaus hair 
en (aussi bastzn), Digr. „Das Hegen und Paijien 
in ben weiten Feldern fol ihnen unverboten ſeyn.“ „©. 
Maj. haben zu St. Leonhard gepaipt.* Kr. Ehpl. XIV, 
496. XVI, 272. XVII, 104. (Brgl. Lex Alam. Cl. ac- 
ceptor qui aucam vel gruem mordet). „Depopulatores 
agrorum sc. verwũſter segetum similiter et vinetorum et 
aliorum fructuum sicut payſſer“, Clm. 4428, f. 123. 
Figürlich: hegen, erbittern, erzürnen. Irritare, paijfen, 
Voc. v. 1419. „Thet ven vatter heftig verbeigen auf 
feinen fun®, $. Sachs 1560: II, III, 122. (Pſam) „durd) 
miet und gab das vold verrepgt, auf die eilf furſten hart 
verbengt*, daſ. 124. „Der Lew war gar erbaijiet, 
und fprang auf den fünen Mann“, Ing. Reime v. 1562. 
Auf eine Berfon oder Sache baißen, erpicht fenn. 3) 
das Vieh beißen machen, weiden laflen; Grimm, Wbd. 
1, 1402,35. abbeizen, verbeizen, abweiden; f. oben 
Iglboſchen. 4) die Pferde beißen, weiden laſſen, baher: abs 
fteigen, (ahd.arbaigjan, mbd. erbeigen. Graff 111,230. 
BM. I, 193. Grimm, Wed. III, 714). „Gr ſprach, wes 
ih da bielte, und erbaift zu mir uf die erde nider“, 
Balfn. 39. „In zugab wol der (dieier, Leviathan) haißet, 
den von bem himmel hochfart payſſet“ (fürzet, bais- 
se?), Cod. Moll-Oldenbourg; cf. Asp. 49, f. 127. |. 
unten beißen, erbeißen. 


Die Baiß, Baiz, 1) das Mürbemahen durd eine 
beißende lüffigfeit; diefe Flüffigkeit. (Gl. i. 825: con- 
fectio, peiza). Die Poas, (Jir) Beize; Poasmili', ge: 
ftödelte Milch. of. oben baigen. Baoz wäsch'n, (Sterjing) 
eine gewifle (melde?) Art zu waſchen. Die Teuchen⸗ 
baiz, fiehendes Waller, worin Brunnröhren nen gehals 
ten werden. 2) das Hetzen, bie Hatz, Jagd; bie Begierde, 
auf etwas Iosjugehen, „Swaz vogel uf der beige was“, 
v. d. Hagen, Ge. Abent. I, p. 470. „Hertzög Hans 
wartet ber Paiß aus, jm war wol mit ber Batbe, 
Avent. Chr. 3) die Lockſpeiſe, Salzlede, Sulze für das 
Wild. 4) Bis, Berwundung (mhb. der biz, neben biz). 


nn nn — — — — — — — 
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„Dafpis guot fur allerſlahte wrinbaize“ (Schlangenbiſſe), 
Cim. 536 (XI. sec.), f. 82. Die Baize, (Oberſchwaben) 
Bertiefung binter den Kegeln, in welder die Kugel liegen 
bleibt, (figürl. zu 1), R. 9. In der Baiz jeyn, in 
äußerfter Berlegenheit. Ginen in bie Balz nemen, 
ihn in die Enge treiben. 0” Baiz auf eine Perſon oder 
Sache haben, Luſt, Begierde haben, darauf Ioszugeben, 
darauf erpicht, erbittert feyn. Des is o Basz für di’, das 
fommt dir erwünjcht, gelegen. 


baifig, baizig, adj., (b. W.) erpicht, erbittert, 
aufgebracht; (nhd. bizic. BM.I, 193. Grimm, Wbd. I, 
1402). „Wie Gott den Menſchen auf feine Gnaden fönne 
baiſfig machen“, Pred. v. 1657. Mach 'ng Hund net 
bäissi’, sunst fällt @' di A”. Eitz häst mi’ bäisse’ 
gmacht, und @itze mäg I gräd gas nimme. bässi' fein, 
argerlich fein, (Nürnb., Rath Her). „Baiſſig mahen, 
irritare*, Prompt. v. 1618. zuobasssig, ungeduldig, be— 
— Der Baißel (Baissl), zornmüthiges, reizbares 

ind. 


= baißelfirig, (Baur) empfindlich, reizbar. f. aißel: 
firig. 

ausbaißen, ausbaigen Einen, ihn ausitechen, 
verdrängen, (Grimm, Woch. I, 829,3). Ibatz'n aus, beiße 
(treibe) ibn aus; Kartich I, 53. 

überbaißen, überbaizen, auch verbaißen, ver: 
baizen den Schmerz, ihn verbeißen, mit Gewalt übers 
tragen, ohne zu wehflagen oder um Hilfe zu rufen. I ba’ 
net gmae”t, däs I's übe'basssn kA”, so w& häts mo’ 
ta”. 9” Kranket übo'basss'n (übo'basz n), fie überfteben 
oder vielmehr überwinden, ohne den Arzt zu brauchen, 
(mas auf dem Lande häufigit der Fall if). os is über- 
baszt, es iſt vergeflen, (Baader). os werd no’ 0” Wäl 
herg&”, bis mo’ d’Merzerrungo”schaft’n ra’baszt habm, 
Hagten die Gewerbsleute zu Bänden im J. 1850. I”’n 
Winto wird ghoozt, das me’ 'Koltn ra’baszt, Kalten: 
brunner 163. „AU hab ich jüllent eineft im jar maußen 
zwifchen fant Walpurgen tag und 1. Jacobstag . . . man 
mag auch die mauß des fummers wol verbaiijen und 
verhaben“, Büchlein v. Baißen (Ine. o. a. 1497), Anfan 
des dritten Büchleins. „Die drey wachſenden ding“ bei 
9. Eadıs 1560: II, IV, 956: „Das dritt if, wer feins 
emachs fol gehn... und das felbig verpeigen mil... 
o mwechit er ve langer ye großer... left fich nicht über: 
poſen das er pfercht in hemmat und hoſen.“ „Der Ab: 
laß fonfortiert die Seele, die Widermwärtigfeiten dieſes 
Lebens glüdliher überbaißen zu können.“ Borziunfula: 
büdl. In der Frankfurter Ausgabe v. 1566 bes Aventin 
(Ghron. f. 86) fteht überbößen: „Achtzehn Jar auffein- 
ander haben die Roͤmer nicht viel ſterns gebabt, doch nit 
verzagt noch nachgelaflen, haben das Unglück mit hartem 
gewalt überbößt." „Gin junger Mann muß etwa viers 
mal verderben, ch er das glüd über böfet und recht 
faufen lernet“, Seb. Fand, Spr. W. 1601, ©. 299. 
„Dan muß das Unglück überböfen*, daſ. 307. cf. 
Grimm, Wbd. I, 834: ausbofen, II, 256: boien. 

baifreiten ein Pferd, es, wenn es lange geitan- 
den bat, bin und ber reiten, damit es nicht überländig 
werde, (Baur, DL.) Bral. agſ. batan frenare (to 
bridle from betan). Die rebus spectata juventus 
(Aen. VIII, 151) heißt gl. i. 790: gipeiztiu. cf. Tb. 
11: fpaßreiten, 

fhnd:baißeln, feine Hagelförnchen werfen, wie ge- 
mwöhnlih im März und April. Die größeren beißen Ri— 
feln (f. Th. IN). poiffeln hörte ich für diefes hd: 
baißeln im Babe Gaftein während der Augur: Winters 
vg: des 3. 1849. (Wol v. Pois, ein Bifchen? f. d.). 
„Wenn's rengt und wenn's schneiwt und wenn's schn 
basss-In tuot, und wenn's su”’st kaa” Buobm git, sän’ 
Grastorfo gust, 


baufen, hervorragen, fchwellen. Grimm, Wbd. I, 
1200. „Sind die augen Fein und berfür baufent in 
dem haubt“, Konr. v. Megenberg, £. 266. „Wer fein aug— 
äpfel herfür baufent hat“, daſ. f. 2756. „Wem bie dye— 
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ben berfür paufent*, f. 295. „Sein paudı ift finbel 
und baufet berfür*, daſ. 31% (Pfeiffer fchreibt pauzen 
= mit. bügen: 44,12. 45,1. 49,5. 51,20; aud 43,21 und 
51m). „Das die (brüft) berfür bußen und aus dem 
haubtloh lußen“, Cgm. 379, £. 87. (Hat fie) „zwilhen 
item bain ain ruchw fud gefleget vaft gebremt umb ben 
frais, va gebuf und vorn offen®, daf. Brgl. bauſchen 
md Hauptlocd. 


” Das Beßlein (Bössl, um Greing), die weiße Nübe; 
abt. biega, bioga, beta (Graff III, 233. Diefenb. 72b). 
f. Biegen und Bäpglein. 


Der Beien, Beiem (Böen; Besamben, Jir)., wie 
hehe. (abe. peſamo, mhd. bejeme. Graff II, 218. 
DM. 1, 108. Grimm, Woch. I, 1614. Zeitſchr. IV, 71. 
343). „3e liebem finde geherent beieme groͤze“, Labr. 
2353. „Ir befem ift diu minne, damit fie fhante von 
den iren jchaltet*, dal. 251. „Die feet Gazariorum d. 
i der Unbolten, die bey ber nacht faren vff bejame, 
Ufengabeln, fagen,, boden und uff antern Dingen“, 
Mattb. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 133%, Unter dem bes 
iem jein; Beſem flag; Wiener St. R., Art. Schuol, 
Cgm. 335, f. 7677. „Kebrt das Haus mit Befam 
aus“, Prev. v. 1687. „Mit Beiamben zufammenfoh: 
ten®, ſalzb. Forſt⸗Ord. von 1713. Besengablüh (Jir.), 
gelbes, Echnechabnenfuß, ranunculusni valis; weißes, ra- 
nunculus alpestris, r. glacialis, r. platanifolius. Der 
Balm:Beien, (Baur, DE), Büfchel von Heinen Zwei: 

der Balmmeide, nad Art eines Beſens zufammenges 
—— die, an einen dünnen Stab ei am Palm: 
fonntag zur Weihe getragen werden. Dimin. das Bäal', 
Musebesl, Köchbäsl sc. beieln, einbejeln, vrb.; Mol 
d’berln. ausbeiemen, (Allgäu, Kinderfpr.) fig., fort: 
haften, ausjagen, abweifen. 

beßer, 1) wie hchd. vg peziro, bezziro, mh. 
bejzer. Graff III, 220. BM. I, 94. Grimm, Wöoch. 1, 
1644). 2) mehr. Beßer ber, beßer bin, befer bin: 
auf, befer hinab, u, drgl. cf. baß. „Ie länger je 
beßer verderben“, (je länger, je mehr), MB. X, 342. 
Des érgot mi’ no” bösser. Nachor is 5 ällowäl bias’ 
kema’, fagte eine Frau, melde dem Art von ihrer 
Krankheit erzählte, anftatt: dann ift der Echmerz immer 
größer geworden. MA. Auf der Beßerhand jeyn, 
(son Kranken) beffer werben. 

befern (bösso'n), 1) wie hcho. (ahd. pezirön, mhd. 
bezzern. Graff III, 223. BM. 1, 95. Grimm, Wödh. 
1, 1647). 2) vermebren, erhöhen. Der Berfäufer verlangt 
vom Käufer, daß er fein Anbot beßere, oder [ich 
beäere. Du musst di’ no” gusting ddsse'n, bis mo’ 
zimkeme”, bis wir Handels eins werden. Bess’ di’! 
beißt es ben mandem Karteniviel, d. i. verdopple ven 
Giniag. Ein Gebeßertes (Béeso ts, nemlich Spiel) ift 
eine ſolche Bartie, wo Einige oder Alle den Ginjag noch 
ein oder mehrere Male geben mußten. Übo’'n Lö” muo 
ma”-r-ä.no"0” Bessorum gebm, (b. W.) d. i. Brot, 
Mehl oder Früchte. 3) (Franken) ten Boten beßern, 
ihn tüngen; die Beperung, Düngung. 4) ä. Sp. 
küßen. „Ainen peßern nad genaden an leib und gut.“ 
‚Damab fol man in beßern nach genaden und nicht 
gar verderben“, MB. II, 111, ad 1400. XVII, 94, ad 
1317. „Den ungeratn ped, ber puzz nicht fürchtet, will 
man an dem teib pezzern und firaffen, und wen ber: 
telbn pedhn eint dreifiund puzzwirdig wirt, den legt 
man bing dem fchergn, biz der rat aine pezzrung 
&berain fumpt“, Mündn. Magift. Verord. v. 146%. Wſtr. 
Br. VI, 148. Ginbeßern, —— 2—— Wirth⸗ 
alt x. von feinem Vermögen zuſetzen, einbüßen. Fertn 
kam Trasdkipperer bräv gwungo”, huio’ künno's wi- 
der (ppos ei”-bösson. Wäl I da bi”, han I scho” 

Guldo” ei”bessst. Sei” Gsundheit ei” bisso'n. 
baß und Bueß. 

btißen, wie hchd. (ahd. pizgan, mhd. bizen, Prät. 
bei, d.©p. ba ih. Graff IU, 228. BM. 1, 192. Grimm, 

bb. I, 1399). 's hät mi’ "Bermuedo' bieen, ländliche 

Esmeller’s bayer. Wörterbuch, Band I. 


| 


' 
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M.A., ich babe die Kolik. f. Bermuetter. Gebiifen 
heißt (nad Waller) ein Rind, von dem ohne fichtliche 
Urjache eine Gliedmaße, nah und nad der ganze Körper 
in Brand übergeht, (nah B. v. Moll, im eine 
Kuh, an deren Guter man bemerft, daß es auf einmal 
gewaltig aufihwillt, fich dabey entzündet, ganz roth wird 
und hart anzufühlen it. Man hält den Biß von gemeis 
nen, von Spigs oder von Schermäufen, felbit von Gi: 
deren, Zaunfönigen und Wieſeln für vie Urſache dieſes 
Uebel. Dafelbit nennt man Beifwürm bie Vipern, 
von welchen die Kühe nicht felten im die Guter gebifien 
werden. „So ainen ain fpinn penift, recipe“ ... . Clm. 
5036, f. 152. cf. beden. R. a. Gtwas beißen füns 
nen, viel davon eflen, trinken, überhaupt genießen; fig. 
es meijtern fönnen. 's Bior kü”meo' beissn, das waost 
ja von &, Pinzgauer Wallfahrter, Mögst os beissen, iro⸗ 
niſch: nicht wahr, Das wäre dir gelegen. Die allgemeinere 
Bedeutung bes Eſſens, Genießens zeigt ſich auh in Biß. 
ſ. unten: Anbiß, Imbiß und Zuebiß. 


beißen, ä. Sp., fümpfen. Gnterben fonnte (nad 
dem reform. &R. v. 1518, Tit. 49, Art. 5) der Bater 
einen Sohn, „jo der Sun ain Kapenritter ware oder 
desgleichen ſich underftanden beite, mit andern Thiern zu 
peyßen und zu fechten.“ cf. baißen (hegen). 


anbeißen, dä. Sp., frühftüden (Grimm, Wbd. I, 
292). „Bis ſy den mwagenfnechten zw morgen anze— 
peyſſen gibt“, Scheirer 5. D. von 1500, f. 39. „An 
der aſchermitwochen beißen fie fruo an*, Cgm. 234, f. 
126. Ao, 1581 ift das h. Abendmahl verboten „allen ben 
bie micht mücchter finndt und anpiffen ober etwas ges 
trundenn habenn®, Cgm. 4359, £. 35. 


ausbeißen. „Das Ausbeijien der Steinfoblen. 
Wir haben die Steinfoblen bey Gmund an eben der Dit: 
feite zu Tage ausbeifien geichen“, v. Schranf, bayriſche 
Meije p. 199. Diefer techniſche Austrud kann nicht wol 
mit der gewöhnlichen Bedeutung des Berb. beißen ver: 
einbart werben. ef, Grimm, Mh. I, 829,4. Das Promp: 
tuar. v. 1618 hat: umb ſich beiſt bie krankheit, das 
übl ıc., serpet hoo malum longius. 


enbeißen, ä. Sp., etwas zu fich nehmen, efien, 
trinfen (ahd. inpizan, mbo. enbizen, eines Dinges. 
Graff III, 229. BM. I, 194. Grimm, Mod Hr, 
446). „Jeſus gie eines ſamtztages in eines fürften 
bauz ber pharnfeorum enbizzen“, Cgm. 66, f. 57. 
„Aines bages braht man jm arwaiß, und e daz er ir 
ve enpaiß, fprach er, er het ir ain genug“, M. Beham. 
Wiener 128,90. „Gr af nur fraut vnd haber prei, fains 
flaifch er jelten da enpaiß“, daſ. 386,18. „Ich hän albie 
gebräten ein foft, diu weibeliuten fol bebagen, ſprach er 
je mir, ich wen daz du noch fafte, du folt albie enbi= 
zen“, Labr. 271. „Urteil fullen bie ſchöpfen vaftende 
vinden. Wer enbiffen ift und fpricht uber menfcen 
leip, der wirt fchuldig an dem menichen®, Schwabenfpiegel, 
Cgm. 553, f. 336, „Wir fein enbizzen und du raſteſt 
noch“, das Jüdel, Hahn 130,76. „Ir fult enbeizen mit 
mir*, Kindh. Jeſu, Hahn 89,12. 96,29. 


fih verbeißen, (von angeihoffenen Enten) unters 
Waſſer gehn, daß man fie nicht finden fann, (Heppe). 
Vrgl. die R.A. Ins Gras beißen, mordrela terre, la 
oussidre; Grimm, Wbch. I, 1399. Wadernagel in Haupt’s 
Beitichr. VI, 289. j. oben baifen). „Ich peißet nider 
u dem munniceichen weib und pat ſy zu mir figen®, 
in. Beham, Cgm. 291, f. 150. „Sie erbeizten an 
die heide“, Gudr. 781,4. „Do erbeift er zu ber erben, 
* Saul, der Weigandt“, Ingolſt. Reim von 1562. 
iefe Ausprüde ähneln wol dem Sinne nad dem alten 
irpeizan, descendere (gl. i. 213. 242. 367), allein 
nicht der Form nad; denn fie müßten ai (ao) ſtatt ei 
haben. Cf. Kilian: „ beeten, descendere.* „Ns bi 
daer — bi beette tehant ende hieft dat ors bi den 
breibel genomen“, (Blommaert,) oudvlaemsche Gedichten 
1, 23,1917. 121. 
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Der Beiß, (DR, Baur) Ve — kleinen 
Bläschen, die ein empfindlihes Juden und Beißen verur: 
fahen; die Beifen (Reut im Winfel). „Bor dem 
Deis weder Tag noch Nacht Ruhe haben“, Beſchr. des 
heilb. Hailbrunnens 90. Voc. v. 1429: morphea, müfels 
fucht vel pie. Der Kindbeiß, ä. Sp., pediculus. 
„Pediculus haizt aigencleih ain füezling. daz if ain 
leuteswürml oder ain fintpeiz*, Konr. v. Megenberg 
305,16; die fintpeizen, dal. 114,14. 

Der Beißbeif (uv+) Schredwort für Kinder; vrgl. 
gl. i. 110: manpizzo, ambro. 

Der Beiß. Nach anſp. Verordn. von 1735—1738 
über Schweinszucht, ſollen die Gemeinden zur Haltung 
ſchöner Beiſen oder Eber angehalten werden. 

Der Anbeiß (ATbeis), Appeis, (Schlierfee) Art 
* oder Börs, perca fluviatilis. ſ. Appeis, un: 
ter Ap. 


Der Beißer, (mad v. Delling) dicker, meift gekrümm— 
ter Prügel, mit dem die Aufleger bey Salzgügen dem 
Schiffſeile, und andre Arbeiter den Laſten auf der Erde 
durch Unterichieben forthelfen; (nadı Nicolai's öfter. Idiot.) 
Hebebaum, Hebel; Gaftelli, Wbch. 72. 

Die Beiß, Kraut, Kohl; Grimm, Woch. I, 1399. 
Diefenbach 725. „Beta, beiz, remiich chol*, Clm. 5877, 
(XV. sec., 1449), f. 103. |. Bießen. 

Das „Beifl“, fo nannte mir Kaltenbäd 1839 in 
Wiens Borftädten bdiefe und jene Kneipe. Gaftelli, 
Woch. 279. 

bifen, bifern, (vom Rindvich) wie toll bin und 
ber laufen mit aufgeftelltem Schwanze; es geſchieht dieſes 


209 beionders bey großer Hiße, wenn die fogenannten Nif: 


fer, eine Art Bremien (gl. a 655. o. 112: bifeuurm 
oester), ih an die Haut beffelben feßen und ftechen. 
MU. Es ſtet im (ir) an, wie einer alten Kue das Bi: 
fen. „Das rot body wildpret darf man fchießen, die oben 
auf den baumen umb vielen“, H. Sadıs 1612: I, 854. 
a” Bisfluigng, (b. W.) bifjige Perion. cf. „ bifen, zer: 
ren“, (Dir., Lechthal); Staffler I, 111. „bifeln, fih 
üppig bewegen“, (ſchleſ, Weinhold). Ik bießede furt 
(rannte fort; Walde), Firmenich J, 328,78. Ahr. pifon, 
mbo. bifen. Graf III, 216. BM. I, 168. Grimm, MN. 
610. Reinh. Fuche p. 373,531: bismändt Wbceh. II, 
3. 46. hell. biegen. Zu vergleichen etwa das böhm. 
bezeti, poln. biedz (laufen). Kärnt. besljäti, befati 
(s = £eif. 2), fliehen, wie das v. Müden geplagte Horn: 
vich; Jarnif, unter beg (Flucht), p. 51. keit. bis, (Hunds⸗) 
Muth; Teufel; besnn wüthend bresneni, das Müthen; 
Kollar, Geftopis 223. Kopitar: carn. bisljam, sbisljam 
a böbem, pungo, Krainiih bisläm fann wolvon bes— 
him fein, (Kopitar). Vrgl. Zeitichr. II, 125. IV, 164. 
204. 48%, V, 51. 66,80. 144,49. 485. VI, 27. 431,111. 

Der Bifant, Aurochs; Hund, Stb. I, 40; bison, 
tis; griech. Alcwy. 
uuilent, bubalus (Graff I, 1078. Grimm, Geich.d. d. 
Spr. 429. BM. III, 771). Bielleiht identifh mit dem 
alten Mannsnamen Uuirunt, Wirnt. 

Der Bifant, mhb. eine buyantinifhe Golbmünze 
(BM. I, 167). „Videt inter alios denarios bisantium 
aureum, parvum et multum pulchrum et rotundum“, 
Cim, 9528, p. 368, seo. XII. „Dem ®riefter für bie 
Seelmefje geben ainen peyſant und ain phait umb ain 
niwe pruc nad des hanſes gewonhait“, Hofpitaliter zu 
Serufalem, Clm. 4670, f. 81. 92. 

Die Bife, ber Beiswind, Norbwind, boreas, aud) 
Dftwind, eurus (abe. pifa, mb. bife. Graff III, 216. 
BM. I, 168. Grimm II, 390. Wbd. I, 1398. Diez, 
Mod. 54). „Eurus das ift byfa in dütſche“, sec. XIV., 
Mone’s Anzeiger VII, Sp. 405. „Eurus, bija*, Diut. 
I, 116, 

Biſeß, Bifez, ä. Sp., obsidio; f. Th. III: figen. 

bis! fen! (K.G. Weilheim, MWerbenfels). Bis hausla! 
(zum weinenden, \chrependen Kind) fen fill, fen orbent: 


In derahd. Sp. it uuifunt, mhd.“ 
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lich! „Halt ſtill, pyſ frum und mach mit“, AO. 1517, 
Lipowsky, Geſch. d. b. Crimminalrechts p, 175. „Gegrüe: 
| jet vis Maria!® — ave Maria; Scheftlar. 229, fol. ult. 
„Maria bis gegrüeßet! dein gartleih bocgelobter nam 
vor allen Dingen füeßet“, Münd. v. Salzburg, Ave Ma- 
ria, Cgm. 715, f. 133. „Gott pis gelobt ewigleich!“, 
Clm. 511, £. 86, see. XIV. „D Maria, biß bei meinem 
tod!“ läßt die Ghronif in Freyb. Samml. I, 112 dem 
ferbenden K. Ludwig jagen. „Maria pis uns genädig“, 
an der Martins Kirche in Landshut. „Bis und Gotts 
willfommen !» ältere Begrüßungsformel. „Da bis ber, 
und lege dich eine Weil unter den Baum, und fperre das 
Maul auf“, Handw. Geremonial p. 196. 702. Bis forg= 
fältig, fao cogites, D. v. Plieningen. j. Gramm. p. 356. 
Grimm, Wbch. II, 41. 
biß, adr., bis (mhd. biz. BM. I, 191. Grimm, 
Woch. II, 42. Das ſchwed. till oh med deutet bes 
ftimmter an, wie weit, als das bloße bis). pizherz 
vizdaz; MB. XVII, 317. 318 und passim. „teinet er 
fih biz er bequam*, Wigalois 5796. Bermutblich aus bi 
day zufammengezogen, ef. Dtfr. I, 22,58. Graf II, 12. 
232. „Bedaz der vibdelere die rede do volſprach“, Ni— 
belungen, Lachm. 2111. ef. ung, binz. ' 
Der Biß (Bis), wie hchd. 
Der Anbiß, Frühſtück oder Zwiichenmahl. (Graf ILL, 
229. 231. BM. 1, 193. Grimm, Woch. I, 296). „Ob 
‚ ein Saft fein Mahl ift, fondern eine Richt oder zwo als 
zu einem Anbiß“, Kr. Lhol. XVI, 411. Voc. v. 1429: 
jentaculum, morgenprot, anpis. Der Inbif, Im— 
biß (Immis, Immes; Frank. Schwab.), Zwiichenmahl, 
| goüter; in der Schweiz: das Mittagsmahl. (mbr. day und 
der imbiz, imbiz. Graf III, 231. BM.I, 194. Grimm, 
Reinh. p. 105,175). „So du macheſt einen imbeiz oder 


je ezzen“, Cgm. 66, f. 58. 59. „Der jterbe werot von 
morgen hinz enbis*, Griesh. Prev. II, 28. „Hat finen 
fnittern ainen im bis berait . . . und wolt den enbis 
ben inittern bringen“, daſ. 109. Z’Imbif (zimmes) 
eßen. Daher aud fubitantive das Zimmos, „Das Zi: 
mes war miüchleinet worn“, 9. Sachs. Kero: thaz 
imbiz, refectio, (cf. gl. a. 392. 446: gustare, inpizs 
zan). f. Tb. IV: bas Zimmes. Der Urbiß (am 
| Apfel; was man vorweg beißt? vrgl. Uräß.), ä. Sp.; 
„arulla, vrpig“, Semansh. 34, f. 205. Diefenb. 526. 
Vrgl. Knie-biß und Big. Der Zuebiß, mas zum 
Trunfe oder zu flüßigen Speiien an feiten genoſſen wird, 
4 B. Lebzelten zu Honig, Kuchen zu Brantewein, Käfe 
zu Butter oder zu Rahm. „Butter in Rahm gebrodt 
und Sped zuegebißen if ein fettes Eſſen“, Pangauer 
Spribw. 's Voromos (= Bor : Imbiß), Wrübitüd, 
Eterzing). 

Der Bißen, wie bad. (ahd. pizzo mhd. bizze. 
Graff III, 230. BM. I, 193. Grimm, Wbch. II, 47. 48. 
50). Das Bißlein (Bissl, Bisso-I, Bissäl). Net 0” 
| Bissl, kaa” Bisst, nicht das Mindeite, nicht im Geringſten. 

Beitfchr. IV, 204. V, 470. 106,9. 

Der „Bifen, ouneus*, Keil, Onom. v. 1735. „Den 
Stain in ber Büchfen mit Biſſen von aichenholz ver: 
biſſen“, Anhang zum Begetius, Augsb. 1529. 

Das Biß, (Gramm. 185) das Gebif. Grimm, Woch. 
II, 49. 0” rechts Bis, biſſige Perſon. außbißen, ein= 
bien (ein Pferd), ihm das Gebiß abnehmen, anlegen. 

Bißgurre, ein Heiner Fiſch, cobitis fossilis, Wetter: 
ſiſch; auh Beißger, Beißker, Steinbeißger 
(Grimm, Wbd. I, 1402 f. II, 50. „Die Pißgurn 
auch nie recht gut zu eflen wurn“, 5. Sachs 1560: II, 
II, 1115, Fig. eine zänfifhe Perſon; Gaftelli, Wbch. 85. 

bißig, adj., beißig, böswillig, zänfifh. Grimm, 

Wbch. I, En e — 

Die Bießen, Bießten, beta eiela L., weißer Man: 
old, Mangelkraut, eine Art Rübe (MRahne), von welder 

blos die Blätter in der Küche verbraucht werden, und 


| bie man an einigen Orten (4. B. im Zillertbal) namentlich : 210 


grüns Kraut, aub wol Kol, Bießkol, Beißkol 
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nennt. Niederſächſ. Beete, womit vielleicht das bie und 
da übliche Bessl, Bätzl für weiße Ruͤbe zufammenhängt ; 
abt. bioga, bieza, beta; mb. bieze (Graff III, 233, 
SM. 1, 117. Grimm, Wöoch. I, 1245); färnt. pefa, 
Nangeld, p&sje, Rothrübe; Jarnifp. 59. „Zu zwiualn 
plangen und bieffen*, Scheirer —88 von 1500, 
£. 35. „Recipe bie herczpletter von rotten und weißen 
pieiien zwiſchen unier frauen tag“, Clm. 5036 (XV. 
see), f 161. „Im Hormung Gnten und gens foltu 
meiden und Bieſſen, wiltu nit fumer leiden“, Inderst, 
91, f. 169. „Beta, beischöl*, Ind. 418, f.138. „Beta, 
bijhrut* Clm. 17403, f. 25. Bießen wurcz, Cgm. 
4543, £.87. „Beta, bie z3 vel mangelt; betacius (hor- 
tus), piezggart;* Clm. 5685, (XV. sec., 1412), f. 42. 
Diefendbab 726. ſ. oben die Beif und unten Biſchof. 
Der Biefgarten, (Ilm) Gemüßgarten. 


erbießen, Prät. erboß (?), f. erbrießen. 


(sem Zucker baͤcker). „Gin Etingelein Biskotenbrod“, 
Lob⸗ und Trauer-Rede auf Mar von Panzel. „Das Him— 
melreih ift gleich, jagt Ghriftus der Herr, einem Saurteig 
und nicht einem ſüſſen Biſcotten-Teig“, P. Abrah. 


Grimm, Woch. II, 46. Dies, Wed. 57. j. unten Bi: 
idetten. 
bes (bes, opf. beis), 1) wie hchd. böfe 


aht., noch 
ielten: pöſi, mhd. bie. Graff III, 216. BM. I, 224. 
Grimm, Mech. I, 248. Zeitichr. IV, 208. Ob pöfi 
teutiben Urivrungs? Grimm I, 100). 2) Mitunter 
kommt das Wort noch in feiner älteften Bedeutung, nem: 
fih für untüchtig, ſchlecht, nichtewerth, vor. ©” böf*s 
Neser, das nicht ſchneidet. O. Pf. 0” beis's Beio', ſchlech⸗ 
tes Bier. So MB. XII, 167: Und zwai tagwer wigmaß 
für das how weder aus dem peflen noch aus dem pös 
ken „Gin böjer Man, d. i. ein feiger (xaxog), 
in. „Man gert ie mer des beiten dan des beiten“, 
kabt. 565. „Als vil der has ne edler '(elter?)‘ift, als vil er 
® pöier (ungefunter) ifi“ Cgm. 4543, f. 199. „Daz er 
ge mit bojen tucelinen gewindelt werden“, alte 
zeigten, Ms. Brol. Notf, Pi. 23: pöfin, infirmum; 
71,66: po&heit, vanitatem; gl.i. 569: gipoji, hebes; 
53: gebofiu, frivola; 967: gipoier, ineptus, inu- 
üis; gl. a. 57. 212. 525. 528. 570. 695: bofa, gipofi, 
aa nugae, naeniae; gl.i.669: bofiling, nugax. 
ernad würde unſer jegiges Poſſſe mit bias qu vers 
gleihen fommen. efr. Boſſen (verfrüppelter Baum). Ins 
tefien ſcheint Dtfrits (Epilog. 280) thiu bofa und 
besbeiti (IV, 4,66) in ichlimmerem Sinne genommen. 
Die Basdiern, (Pinzgau), Besdirn (uv+), unver 
beiratete Weibsperion, Jungfrau; vermuthlid als Gegen: 
5 der bey Avent. (Ehr. f. 507), Hund (Stmb. II, 
375) und Antern fogenannten qgueten Diern. (cf. 
Ehmit, ſchwaͤb. Mid. p-. 216); ober = Best-Dirn? 
Urgl. „De nocte ibat cum mulieribns, quae vulgariter 
dieuntur res bonae“, Poll. 46, f. 32b. 


beslich (bEslo”), (Ob. Loifah) in böfer Abſicht: I 
büs nöt deslo’ 'ta”; (Db. Inn), übel, fchlimm, arg: 
Di is mo recht bösle' gschegng. Di Theurung hat 's 
Land recht böse’ hergnumme”. 98 hät ma’ bösle 'trämt. 
Di han o me’ döislo’ 'tA” (b. W.). Vrgl. BM. I, 225. 
Etimm, Wed. II, 260. Zeitichr. IV, 484. 

besluſtig. „Daß fie (die beeden Brüder) niemands 
zieht gegen einander in Unwill noch Unfreundichaft, wie 
Staufer bösluftiglich gethan, bringen ſoll“, Lotg. von 
I5i6, p 352. 

‚böien, böfern (bousn, bouse'n), (Ehiemgäu) zor⸗ 
mg pm, werben. Schau, wio-r-o bouset wide. 

serböfen, a. Sp. (gu Nr. 2; mhd. verböfen. 
ON. I, 226. Graff Ni, 217. Grimm, Wed. II, 256), 
in Elechten. unbrauchbaren Zuftand verſetzen, beſchaͤdigen. 
KFin hantveſt ganz unverboft, und an allen fietten 
ingemaligt.* „Brief und urchunde ganz unverpaft“, 
MB. v, 42. 62. Gl. 0.259. 269: verböfen, enervare, 
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emollire; a. 9: ih ferboſon, depravor. Voo. v. 1429: 
pöferen, depravare, 


Die Böshait (Bousset), Zorn, Haß; Bosheit. Sie 
Boshait! Sie Boshait, Sie porzellanene! Aus: 


druf, womit minder geiftreiche Perfonen des Mittelftan: 211 


des ſcherzhafte Galanterien von Perfonen andern Geſchlech⸗ 
tes zu erwidern pflegen. cf. gl. i. 5. 48: giposheiti, 
nugae. Bey Motier, Pf. 23 beißt (nah Nr. 2) in boss 
häite, in vano, 

:boß (-bous), »bas, -bie, in: Kniebos, Knio- 
bous, Kniebas, |. Knie Grimm, Wbd. IL, 267. 

Die, der Bößen (Bosn, Boussn), Büſchel geriffelten 
Flachſes, (bey Adelung: das Bündel). Sechzig Böen 
machen eine Sch,wt (Schöid). bößeln, anbefeln 
(bouss’In, a”bössin, A’böissin), den rohen Flache, um 
ihn in die Rez und wieder heraus zu thun, im Büfchel 


binden. Grimm, Wbd. II, 265,4. ef. gl. i. 12: stipula 
Biifotten (Bischko'n), biscotto, biscuit, Zwichad | 





eu nn — — 


lini, bogon, und franz. botte (de foin etc.) Graff III, 
233. BD. 1, 230. Grimm, Wbd. II, 268. Zeitichr. IV, 
494. Vilmar, heſſ. Idiot. 48. Brem. niederf. Wbch. I, 124: 
en Boot Flaf. 

Der (das?) Bösmig, stupa; Grimm, Wbc. II, 
261. „Den flachs vnd bösmig zeub auch aus, riffel 
in vnd mac; püſchel drauß“, $ Sachs 1612: I, 855 
(1558: I, 424). 

Ter Bob, Boßen, furzer Stiefel, Bunpftiefel. 
(Grimm, Woc. Il, 268. Diefenbach 151%. „Boßen, 
oereae humiliores neque ad genu omnino pertingentes, 
cujusmodi sunt eorum qui religionis erga Compostellam 
aut alio longius peregrinantur“, Henifh 1616. „Voſz 
oder ſchuch, der hoch und oben weit it, obstrigilis“, 
Voe. v. 1482. „Cothurnus, Stifel biß an den waben, 
Poößle“, Friſius. „Bosſcuch, coturnus“, gl. a. 805. 
„Sumelihen zwain fiehen zwene pozihw“, Regel bes 
Spitals gu Ierufalem, Clm. 4620, f. 84. 95. „Und wolt 
meinen fnechten jchmeiden zu Poſſen und lakaiſch ſchu“, 
9. Sachs 1612: I, 1007. Vermuthlich das romanische 
botta. „Contentus duobus bottis hiemalibus“, MB. XIII, 
141. 181. „Coturnus, bote*, Diut. II, 209. ef. Diez, 
Wbch. 64. 

Das Bößl. „Die Eureten trugen Södel oder Pans 
toffel und Peßl“, Avent. Chr. Durch eine Kleiderord⸗ 
nung von 1626 (Weſtr. Bir. IX, B. 295) werden „bie 
Cardewoniſchen Schuch und mit Seiden abaeftöpte weiße 
Boͤßl, auch Stödlihuch von Gold gänzlich verboten, 
hingegen bie Echuch- und Weiberpäsl vom gemainen 
Lederwerk ohne Rahmen“ zu tragen und zu gebrauchen 
erlaubt. 

Der Boß, Mühlfneht sc, ſ. Bo. 

Der Böſſen, (Ilm) verfrüppelter Baum; of. Butt, 
Böz, bes 2. und Argen. 

bößen (bouss’n), ftoßen, Flopfen, fchlagen, bläuen 
—* pözan, mhd. bözen. Graff III, 232. BM.I, 190. 

rimm, Mythol.2 475. Wbch. IL, 268. Kilian: booten. 
Vrgl. Zeitichr. II, 84,18. 111, 394,36. IV, 483. V, 52. 
160. 531. II, 4. VI, 51). Beym Schmäräkeln einen 
Kegelherausbößen. „Bozzen ober fcheiben mit hugeln®, 
Gem. Reg. Ehr. II, 189. „Kuglen und boffen madıt 
ungeräten leiwt“, Cgm. 270, £. 75 und 379, f.38. „Alfo 
wil fih yeder dem andern genößen, er gewins mit fegeln 
oder pölfen“, COgm. 713, f. 238. of. fcheiben. An 
die Thür bößen. „Da biu helle nu fach, daz unfer 
herre zwiero hat gebözot (an der Thür) do fprad fi: 
. wer ift dirre Erin künech?“, Griesh. Pred. II, 148. 
„Daz ift der zarte got, dem folt du zehant vrolichen üf- 
tuon, daz er ibt lange mueze bozen an ber tür dinez 
herzen“, daf. I, 139. „Do quam bozzend an bie tür 
Nathan“, Cgm. 578, f. 214. Der Kerl boußt im Haus 
rum, Der Wind hat die ganze Nacht geboußt, (Aſchaffen— 
burg). „Man hörte... . üf fumber jere Bögen“ (tym- 
panisare), Gudr. 1572. Obßt, Aichel, Ber x. bößen, 
abbößen (vom Baum ſchlagen). Ginen Korb, einen 
Sad außbößen. Schäub bößen, Barben, ch fie noch 
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aufgelöfet find, überdrefchen. „Mit bröfden und boſ— 
fende*, Scilter zu Jac. v. Königebofen p. 758. „Ob 
ich etwenne forn üf dem tenne mit driſchelen ayuebit 
Versttigl. od ob ich ſtecken ie geitieg", DM. Helm: 
recht 317. Ginen recht herbößen, abprügeln. „Die 
pruoch die zugens ym do ab... und pößten feinen 
bintern bin an eim paum*, d. Ring 36b (156,5). „Die 
Meiber würden mich font arsbofen und etwan in b 
Halsicheißen ftoßen*, jagt Eulenfpiegel bei H. Sachs 1560: 
V, 370. Grimm, Wed). I, 566. „Auf daß ich hab vorm 
narren rhu vom ſchlagen, rauffen und küboßen“, jagt 
die Frau bei H. Sachs 1560: V, 407. GI. 2.359: pao⸗ 
enti, tundentes; i. 27: contuderis, pozzift. Der 
ößel, was Bläuel. Bluel oder poßel, metellus, 
Voc. von 1482. Vrgl. Adelungs Poß-ekel (Schmib: 
bammer). Gl. a. 521. 565: Beinbanil, lapidicinus. 
Grimm, Wbch. II, 268. ef. Böihbei, Fallhammer; Firm. 
1, 501,75. „Spiler, raßler, topler, waler, boffer und fugler 
unrecht treiben“, d. Teufels Segi (Barad 425,13321). „Mu- 
tuantes ad tales ludos, fugler, boler, waler, fegler et huius- 
modi“, Clm. 4428, f. 123. 
hetten“, 5. Sachs 1612; I, 1041. „Stein (Hagel) als 
die poshugel”, Cgm. 259, f. 126%. „Wart geichoflen 
ain püchien ftain als groß fam ain poßfugel®, M. Be: 
bam, Wiener 378,28. „Mit finen boußelrunnen Büfe* 
(kugelrunden Bauche), Minden, Firmenich I, 257,70. 


Der Anböß (A’"bous), der Ambos (abt. anapöz- 
mhd. aneböz. Graff I, 232. BM. J, 191. Grimm, 
Mid. I, 27). anapoz, incus; gl. a. 383. 564; an— 
paas, MB. XXV, 371. Anpoft, Lori, Brg. 477. Bral. 
mh. anehou, BM. I, 722. 


Der Beyböß, Beypöß, Beifuß, f. oben beij. 
Der Knieböß, ſ. Knie. 


Der Tennböß (Tennbous, b. W.), Körner, welche 
age Nbladen des Getreides auf die Tenne fallen, f. uns 
ter Tenn. 


Der Bufant, Bufart, Falke, (BM. I, 285. Grimm, 
Wbceh. II, 576). „Dem reiger nach der bufant gerne 
müfet“, Balfn. 84. 


bufereinen, ftinfen; Grimm, Wbd. II, 569: „Die 
ift bucklet, fo bin ich bindet, fie bufereint, fo bin ich 
finder“, fagt ber Teufel von ſich und feiner Frau, 9. 
Sachs 1560: V, 343 (1612: V, IH, 10). f. oben: - 
einen. 


Der Buferon, (?); Grimm, Wbdh. II, 569: men- 
dax, ital. bugiardone? oder concubinus? „Stad voll 
buriicher lieb, war ein wuchrer und buferon“, 9. 
Sachs 1560: IV, II, 91 (1612: IV, II, 196). Diez, 
Wbceh. 76. 

überbößen, ſ. überbaißen. 


buffen, küflen, (ſchwed. puſſa, engl. to buß; 
Danzig: poffen; mlat. basiare, it. baciare, fr. baiser. 
Ma bossa unica sare, die Mutter füßt ihre Kinder, indoſta— 
nifh, 1. Rüdiger, N. Zwchs. p. 64. Grimm, Wbd. II, 
570. Zeitſchr. ‚ 171. IV, 499. V, 254,60, VI, 527,4,4. 
Diez, Wbch. 35. cf. Firmenich I, 365. 412.455: niederd, 
büjfen, büßen, füllen; 365. 437: Bützke, Küfchen; 
92,37: Buß). Das Buſſlein (Bussl), Buffelein 
(Buseo-I), ber Kuß; Art fügen Badwerfs (Baur). © 


212 Zwicke”- Busso-I, ſchon von Tibullus (II, 5.) erklärt: 


natusquae parenti oscula comprensis auribus eripiet. 
bufieln, (busso-In), vrb. iterativ. „Magdalena wacht 
bie Füß Jeſu mit Thränen. So lang die Welt fichet, 
hat nie ein Weib ein ſolche faubere Woöſch zugericht. 
Sie fuft und buft die Füß und macht, daß das buf: 
fen und büffen eines werden“, P. Abraham. „Habt 
ihr vergeflen fo vieler taufend Buſſerl, fo ihr von 
denen muütterlihen Leffzen habt eingenommen?“ idem, 
p. 175. Das Buffhändlein. Giner Perſon 0” Buss- 
hanil g&bm, feine Hand, die man vorher inwendig gefüßt 
bat, derſelben darreichen, (von Kindern). 





„Seflügelt bößkugel fie 
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Der Bueſen, wie hchd. Buſen, sinus (ahd. puo⸗ 
ſam, puoſum; mhd. buoſem, buoſen. Graff II, 
218. BM. I, 250. Grimm, Wbd. UI, 563. gl. a. 83. 
269: buajum); dod im dieſer Bedeutung nicht ganz 
gemeinüblich, (b. W. un) 2) die, den Leib oder 
irgend einen Theil deſſelben feit umgreifende Einfaſſung 
eines Kleidungsitüdes, bey Adelung: Preis, Preife, Prife, 
ourlet. Zeitichr. IV, 102,10. 498. Der Halsbueien am 
Hemd; Hemdfragen. Der Hofenbueien, der Bund 
oder Gürtel am obern Ende des Beinkleives; das Bües— 
lein, am Ende bes Hemdärmels. „Der buoiem was 
eriggen wit gein der ſe mehe (dem hemede? Haupt: dem 
mode, interula; Grimm II, 447) vor, dä inne flöbs 
lich truoc enbor zwei biufel (Hi. beufel; Wangen und 
Hüften? Hübel, Hüfel, Häuflein = Brüfte) „trag“ eben 
gebret. Der dä zwiſchen ſehen bet von Zwetel einen 
münich guot, er gewünne zuo ber werlde muot“, S. Helb⸗ 
ling I, 1108. rüber heiht ed von der Schönen: „Si 
bet zwei antlüße ob einander wol getän,“ Bral. 
Büeßlen unter Klaid. „Gr fauft ir ein puoien 
fücßes prot“, Cgm. 379, £. 157. '(Hieber? oder zum voris 
gen Artitel? 5. Buffleiny RM. „Du (Reuter) 
mandem haft in bufen blafen, das jhme aus drang 
ber angftichweis* (auf der Straße berauben). H. Sachs 
1612: 11, IV, 9. IV, II1, 124. „Sie hat mich gar lang 
thun fagen; ich hoff aber, das gipött werd jhr in buz= 
fen rinnen“ (wieder bezahlt, gerochen werben), baf. 
1560: V, 367 (1612: V, III, 62). cf. Grimm, Mid. 
1, 566, 0. einbüefeln, mit einem Bueien ober 
Büecslein verfehen. Diefe Bedeutung ift nicht recht mit 
ber von Buejen (sinus) zu vereinbaren; follte es als 
Bueßen zum alten bozzo, buzzon, bozon (gl. a, 
19. 684: sarcio), Otfrids (IV, 28,7) gibofon (assu- 
ere) gehören? 


Die Buch (Buoss, opf. Bouss), wie hdhd. Buße (goth. 
böta, abd. yuoza, puoz; mbb. buoze, buoz. Graff 
II, 227. BM. I, 281. Grimm IV, 245. Wbch. II, 570). 
Ueber der jegigen theologiſchen und juridifhen Bedeutung 
(1. poenitentia und 2, poena) iſt die frühere 3. der 
Beßerung (emendatio, satisfaotio, Vergeltung, own) 
etwas in den Hintergrund getreten. „Mott und arbait 
leideft in diſer ſtunde, es wirt dir aber fcier Buß“, 
Cgm. 312, f. 306. Ginen buoz tuon eines bins 
ges, mhd., ihm v. etwas befreien, ihm von etwas helfen. 
„Slady mir dem abe den vuog, tuo mir bifen ber 
hende buoz“, Helmbr. 1032. vrgl. büeßen. Zu 2) 
das Bueßambt, die Buefftuben, der Bueßmai— 
fter, die Buefverorbneten ober Büchner, chm. 
bürgerliche Gewerbs : und Bolicenbehörde in München. 
„Dfien pußwurdige fünd, erimina clericorum“, Ried 
936. Zu 3) bu —— der Ausbeſſerung benöthigt, 
ſchadhaft (von Gebäuden, Strafen u. deal). kudak: 
digkeit, Baufälligfeit. Bueßwertig Sigel, MB. XXIV, 
675. pueßwertig, Cgm. 71, f. 5b. (Buefwirdig 
Brot, Witr. Ber. VI, 147, gehört wol zu 2.) Die Gin: 
buch, Zuebueß, Ginbuße, Zubuße: was man vom 
ihon Grrungenen zuſetzt, verbrauht. Der Cinbueß— 
pfenning, Geld zum allmäblihen Daranbegen, Zufegen. 


büeßen, 1) beflern, ausbeflern. e” Lucken bücken, 
eine Luͤcke ausbeflern, ausfüllen; meift fig. Bei Otfrid 
ſih buazan, ſich beflern, emendare se, (bie wahre) 
Buße thun. dä. Sp., etwas Gebrodyenes, Zerrifienes büe: 
Ben. büsza”, (Bregenzer Mald, St. Gallen, Aargau) 
fliden. Wider puefen, restaurire, Voc. von 1445; 
1. i. 1136: puozo sarcio. „Buozzende iriu neg“, 
gm. 64, f. 44. „So verfüt und büeſſet fin boten 
felb ain arme man, was gat daz graf Ungen an?“ Cgm. 
717, £ 105. „Flicket und verbüßet fein hoſen felbs ein 
arın man, was get das ben failer an“, Cgm. 714, £. 80. 
Der Altbuzzer, Schubflider, Augsb. Stdtb. 
altpuozzer, el strazzaruol, Voc. v. 1424. (f. Bus 
Ben). ines dinges büezgen, mbd., von etwas bes 
teien (= buoz tuon eines D.). „Ob man bir zu dem 
vuoze ber einen bende buoze“, Helmbr. 1322. 2) fil 
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len — die Luft (d. h. das Verlangen), ä. Sp.: das Laid, 

den Durſt, den Hungen, den Siehtum ıc. (gleichſam ihr, 

die genugthun). „Gr büft den Fürwig und fchaut was 

drinn fteht*, Selbamer. „Die magt jolt du Ichaumen, 
dein lait mit ir gebugen“, Reimcronif. „Den Hunger 

as mit Brod büeßen“, Avent. Chr. „Gin Arzt, der das 
Zipper in Händ und Füßen mit rechter bewerter Kunſt 
fund büßen“, altes Lieb. Ben Otfr. will Ehriftus (Job. 4) 
dem Hauptmann thia gilouba (ten Glauben) buazen. 
3) eriepen, vergelten; poenas luere, (wie haht.)., MR. M. 
Der, die, das is 'zalt und "düssst. 4) eriegen machen, 
vergelten machen, betrafen, mulctare. Ginen um jo und 
fe viel (Geld) büepen. 

einbüehen, Geld und Gut zuſetzen (zubüßen) und 
t4 baben verlieren, j. Adelung. Dahin bie elliptiichen 
Metensarten: Ginbücßen bey Jemand mit etwas, d. h. 
feine Gunft verfchergen, die Gunft einbüßen. Sagt mer 
eom 9° Wärtl, so düssst mor ei” / jagt man ihm ein 
Börthen, jo wird er ungehalten auf Ginen. Bey dier 
bät ma’ glei’ ei”-"büssst, du bift jehr empfindlich. 's Mädl 
bat ei”-"büosst (supple: die jungfräuliche Ehre), es if 
geihwängert worden, D.2. 
verbücßen etwas, Ginem oder gegen Ginen, bafür 

Strafe von ihm leiden. „Alle Dieberey fleht der fürft: 
lien Obrigkeit zu verbüßen zu.* „Die Berbüchung 
in tem Geborfam“, (bürgerliche Gefängnißftrafe), Wrzb. 
Verort. von 1700. Der Berbue$, die Buße, Strafe, 
Gelvüirafe. Bayreuth. Orb. v. Bus und Frevel v. 1586. 


bäſcheln (bäschin, bästin), fleine Schnitz- ober 
Schreiner: und Dreher: Arbeiten machen, obne eben ein 
dergleichen Handwerfer zu ſeyn. Er muss Allowäl &ppos 
rbdschln häbm. 0” Bäschler, Bäschlerey. „Id, ain 
werde deiner bänd, das du von dem laim bes ertriche, 
du ſchopfer aller ding, geformieret haft, welches du mit 
painen und mit andern (audern, Adern?) zufamen päfts 
let ball“, Gebet, Cgm. 4593 (sec. XV.), f. 164. Cf. 
Grimm, Wbch. 1, 1152. ſ. Pop und pofeln. 


Der Bauſch, die auswärts fchwellende Flaͤche (ent: 


ke der Bogen, die Einbiegung, das Fehlende); Grimm, | 


bh. I, 1198,7. M. A. in Bauſch und Bogen, im 
Ganzen, mit Allem, was etwa auf ber einen Seite zu 
viel, auf der andern zu wenig iſt. Daher: Bauſchal— 
Summe, ein Ungebeuer ber 
gal⸗Inſtanz. Im Kaifer Franz Joſeph's Verfaſſung vom 
4. März 1849: „$. 50. Die Mitglieder des Unterhauſes 
erhalten für jede Seffion ein Entihadigungs: Paufchale.“ 


Der Baufchen, 1) bie Neiswelle, der Meiferbündel. 
Bauſchen baden, Reiswellen machen. 
Baufhenbolz. 2) jede wulſt-, buſch- oder büfchel: 
formige Maffe. Brot. BM. I, 285. Grimm, Wbd. I, 
1198. Zeitichr. III, 539,95. 


Das Bäuſchlein, 1) (ben Filhen) das Bingemweibe 
nach Abjonderung der Gedaͤrme und des Mogens ober 
ter Miih. 2) das zufammengelegte leinene Laͤppchen, das 
auf Wunten gelegt zu werben pflegt. 3) mwulftiger Theil 
an Kleitern. „Die Beif hi (des Leibls der h. Margaret) 
And mit weißem Schlair außzogen.“ „Leinene heubl mit 
vimbwullenen aufgefeterten pöihIn und binnen ſchlaür 
überzogen.“ „Roſen machen, beuſch überziehen, faliche 
ver anneen.* Anordnung für bie Fronleihnams:PBroceifion 
von 1580 in Wilr. Bir. V, p. 105. 164. 170. Grimm, 
Vbch. I, 1199. 


fih bauſchen, fih buſch- oder wulſtförmig auss 
dehnen, einen größern, als den nothwendigen Raum ein: 
usmen. Grimm, Wbech. I, 1199. ſ. oben baufen. bau: 
!öen, vrb. act., in einen Bauſchen zufammenlegen. 
24 Rabraiffe baufchen. Sich in den Mantel einbaufden. 
das Gebäufh, Berbindung von elaftifhen Dingen, 
* fie einen größern, als ben nöthigen Raum ein: 
nehmen, 


anzleniprache, wie Aufträs | 


| 








Baufhholz, | 
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bauſchen, (nordfrank.) ſchlagen, Hopfen, prügeln. 
Grimm, Wöch. I, 1199. Gaftelli, Woch. 85: item. 
bitſchen, anftoßen, anprellen. „In deinen fmergen peis 
nige mich, in deinen flegen bäfche mich“, Cgm. 73, f. 574. 
abbauichen, (b. W.) mit Ginem, mit ihm abbreden; 
f. unten: paufben. Die Garben ausbaufcden, fie 
vorläufig abdreſchen. Vrgl. mhd. büzen, biegen und 
büfhen, bieſchen, ftoßen, (hlagen; ver büz, biu 
und der büfh, Schlag, Stoß. BM. I, 109 und 285. 
„Dice reit der ritter üg und flüc der vrouwen einen püz* 
(Beule?), Haupt's Zeitichr. VII, 112,106. „Daz er dem 
finde hät gegeben als ungevüege biuſche“, Otte mit d. 
Barte 137, Hahn p.96. ſ. bogen und buſchen. 


Der Bifhof, (i. Sp. Bifholf) 1) wie hchd. 
—9* piſcof, biſcof; mbb. biſchof. Graff IL, 353. 
J. 167. Grimm, Wöoch. 11, Er pifcouf, Nott. 
64,4; pifcuoffen, sacerdotum, daf. 63,10. Dem Bi: 
ſchoffdorf (fol. 13. 265. 686. 69. 110. 136; einmal 
Biſcholfdorf, fol. 656) des Cgm. 3941 (von circa 
1450) entipricht auf der Karte des Innviertels v. Probft 
(1785) Bifchldorf. It diefer jegige Name richtig, fo 
weist er augenfceinlih auf ein früberes Biſcholfbdorf. 
Aud im Cod. Pass. 6, f. I ficht Bifcholfsporf. cf. 
Biihlshofen im Salgahthal; Bifhbaufen (Bifcofes- 
huſon) bei Göttingen. Förftemann II, 246 f. 2) „den 
2 biſchouen oder calefaktorn in baiden pfarren bie zum 
Niclas 2]. ordinari“, Müncner Hofrehnung v. 1584 in 
MWeftent. Bir. III, 93. Das Biſchtuem (Bischtoem), 
bem abt. pifcoftuom entiprechender als das hchd. Bis- 
thum (mbd. bistuom; BM. I, 168. cf. Graff III, 354. 
Grimm, Wbceh. II, 48). pifceduome, sacerdotio, Nott. 
73,3. piſchtuom, Diut. II, 44. Bifetuom fin en: 
pfahe ein anderer, episcopatum ejus accipiat alter“, 
Cgm. 17, £. 163, ®i. 108,7. 


Biſchof (2) „Bleta .i. leta (lies beta?), piſcholff 
est herba“, Clm. 5877 (XV. sec., 1449), f. 104. ſ. 
oben Bießen (bis-chol). 


Biſchotten, Piſchötten; Cgm. 441, f. 6; bi. 
biscotti, biscuits, plur. Schiffszwiebad. f. oben Biifots 
ten und vrgl. Zeitichr. II, 507. 510,3. 


Der Boſchen, das Böſchlein, (O.Iſar) einjähriges 
Schaf. (ef. ſchwaͤb. Botſchel, Schwein). 

Der Boihen, 1) der einzelne Buſch oder Straud, 
beionders vom Nadelholz (nhd. der bofche, neben buſch. 
BM. I, 223. Grimm, Wbd. II, 248. 556. Zeitichr. IV, 
321. of. mittellat. boscus, buscus, ital. bosco, frang. 
bois, büche etc. Diez, Wbch. 63). „Fasciculus poſſche 
oder pufchel“, Clm. 4350 (XIV. sec.); £. 1b. „Froſke 
di Sluffen uz den posten“ (Pfügen ?), Diemer 38,13. 
Der Täx-Bofhen, Straud von Nadelholz. Der Bier: 
Boſchen. Des is 0” Wiertshaus, wäl 0” Biorbosch'n 
augso henkt. „Caupo qui ramum viridem ad allicien- 
dum in manu portat“, Monac. Augustin. 84, f. 12 
(1460). „Rebd (recht) als der ftröwin ſchouͤb (ftrös win: 
Ihoub ?) vor dem mwinhüfe*, Haupt's Zeitichr. VI, 531. 
A®. 1595 wurden zu Görlig flatt der Bierboſchen 
„eacumina pinorum*) zur Schonung ber Fichtenwälder 

ierfegel eingeführt; Hoffmann, script. rer. Lusat. I, 
II, 59. Cod. Poll. 796, £. 135. Zeitichr. IV, 214. Der 
Boihen:-Zaun, Zaun von jungen Fichten, lebendiger 
Zaun. Um die Ginöten im Gigelwald (zwiſchen dem 
Inn und der Alza) ficht man lauter folche Zäune, die der 
Gegend einen eignen freunblichen Charakter geben, ob» 
ihon fie in den Augen des Landwirthbs manches Nach— 
tbeilige haben. „Des helf dir der got, der Hern Moyſes 
erſchain in ainem prennenten pofchen“, ber Juden ait 
in Ruprecht's von Freyfing Recht Bch. von 1332; Wit. 
Bir. VII, 159; ef. p. 241 und befien Glossar: punten. 
ſ. unten: ber Yu en Die Bofhen oder das Bo: 
ſchach, das Gebüih. ausbofhen einen Wald, in 
bemielben das junge Buſchwerk, ven ungen Nadelholz⸗ 
anflug aushauen, ausftoden; ſalzb. WaldO. 51. 53. 2) 
(Baur) der Quaſten. boschot, buſchicht; quaftenförmig. 
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Das Böihlein, (Zimmermanns Ep.) hölzerner Trag- 
oter Heft: Nagel; (Hir.). 

Der Buſch, der Buſchen, wie hchd. Buſch. (Graf 
II, 218. BM. I, 223. Grimm, über Diphthonge, ©. 12: 
buſch = bümwsife, wie goth. bagms, Baum, zu bagvan, 
bauan, facere. Woch. 11, 556. ef. Boſchen. „Den 

ot der Moyfi erfchain in ainem prinnenden puichen“, 
Ludeneit, Ind. 406, f. 155, sec. XIV. 

Der Buchen, ver Büſchel, buihförmige Verbin: 
dung von Dingen. Der Buſchen Garn enthält im 
Paſſauiſchen 30 Strehne; der Bufhen Reife für Ealz 
fäfler 120 Stüd. Der Buſchen Bänder, Beichtzettel, 
Gifenftangen, Spane ıc. 
Gras. Namentli wird unter Buſchen oder Büchel 
ein Strauß von Blumen, aud wol eine einzelne Blume 
oder Pilange verftanten. Des is 9” schöne Busch’n, 
0” schöne‘ Büschl, Bus’, der schmöckt laut! Zeitichr. 
111, 524,17. Das Buͤſch ach, ä. Sp., Gebüih; BM. I, 224. 
„Rubetum, buſchach“, Voc., Cgm. 3895. vabusch'n, 
(Zir.) verbeden, qubeden. 


Der Büſchel Stroh, He, | 





buſchen, (D.Pf.) ſchlagen, daß es dumpf tönt; dumpf | 


tönen, fradyen. ſ. bauſchen und boßen. 


Der Baſt, 1) wie habt. (Graff III, 219. BM. 1, 92. 
Grimm, Wed. I, 1148). R. A. nibt ein baft (Grimm 
111, 728). „Er it nieht eines paſt es (Strides?) wert“, jagt 
die Schöne von Einem, der nicht das Kreuz nimmt, im Keich 
v. dem heil. Grabe: Clm. 4570 (XU. sec.), f.240b. 2) 
Straubing) Art Linde, Baft:I me, Baſt-Ulme. Lind: 

aft (PBopowitich), tillet, tilleul. „50 Stüuck Linten, 
Muſchen und Paſten“, Baumgartner's Beſchr. v. Neu: 
ſtadt a. D. p. 123, beiten, gebeten, mho., binden, 
ihnüren; BM. I, 92. Grimm in Haupt's Zeitichr. VIIL, 11. 
bäftig (bäschti'), adj., (von Rüben, Nettigen u. drgl.) 
sähe, faftlos. Das Fleiſch tt heut bästzähh, (b. W.). 
bästänt, (fvanifc bastante, ef. griech. Sasro, trage, 
halte; ertrage, vermag. Die, Wbch. 45 f.), binreichent. 
„Weil dein legtes fchreyen am creug baftant und fräffe 
tig genug geweſt find, die härte Steinfelfen zu zeriprengen“, 
Guevara verbeuticht 1603. „ Bastand, gleich; bastand 
thou”, gleich thun“, Nptic. 

"Die Baftei, ital. bastia (Diez, Wed. 48. Grimm, 
Mbch. I, 1151), Bollwerck. „&s fund ain poitem (por 
ftein?) in dem graben, dy ber budek waz innen haben“, 
M. Beham, Wiener 119,2; vor der paſtein“, daſ. 119,14. 
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Der Bieft (Bios, Bioscht), bie erfte bie, unreine 
Milch von der Kub unmittelbar nad dem Kälbern, Bieſt⸗ 
Mitch bey Adelung; gl. i. 120. 127. 702. 1077: pioſt, 
pieft, eolostrum. (Graff III, 219. BM.I, 117. Grimm, 
Mod. II, 3. Diefenbad 133°. Beitichr. III, 496. V, 487) 5 
„färnt. mléeva, erfie Mild, Bienjt oder Pieß?, Jarnif 
p. 183. Der Faumbief. „Bil räudige ſchaff, fo der 
vermainte haidniſche get Jupiter, als er feine häfen ver— 
fäumet, unter dem faumbiäft aus der fuchel geworffen“, 
Dr. Dinderer, Augeb. 1620, p. 16. 

bieiten, biefen (biosno”, biostno”), ausbieften, 
die Bieſt-Milch wegmelfen. Der Bieſt-Käs, das Bieſt-— 
Knedl, b. W. Biestwäckä, Art Backwerl, weldhes aus dem 
Diet bereitet wird, und wozu man fi an einigen Orten, 
als zu einem Lederbifien, gegenfeitig einlädt; (j. Briefter). 

bufteln, ſ. unter Boß: poßeln, pofteln. unbu- 
stole, (b. W.) ungeichidt, plump; still d& no” ned gas 
so unbustole. ef. baſcheln. 


(Brol. Bat. bed. x.) 


„Batengel, trissago, quercula, chamaedris.” Voc. 
v. 1735. Orimm, Wbd. 1, 1157: Batenifel. Diefenbadh 
92b. 478b. 5usb, 

batten, (eigentlich niederdeutſch) nützen, helfen (BM. 
1, 93. Grimm, Wbdy. I, 1158. Zeitichr. II, 391,10. III, 
272,26. 532,82. VI, 51. 260, I). Unſer oberbeutiches 
batten it wel nur Ausipradıe von barten, b’arten 
(f. arten). os datt it, es hilft nicht, (Baader). Mhd. 
batelös, hülflee. „Dö diu ſtle ir vogit verlös, dö wart 
fi jo batelöe, fi geſtunt in manigen riuwen“, Tungtas 
us, Hahn p. 54,69. cf. Heliand, Gloſſar: gibada. its 
ſchrift IL, 305. 

battern, oft fehlagen; ſchlägeln. Die Hühner, Gänfe 
battern mit ben Fluͤgeln. Ginen fort:, binauss, 
herum-, durchbattern, d. h. prügeln. Brol. färnt. 
pröklabi, das Gepatter, d. i. die Tenntede. Zeitſchr. 
II, 286,56. 

baiten (bAidn, baodn), (vrgl. beiten nad Gramm. 
956), warten, erwarten (abd. beitön, mhd. beiten. 
Graff III, 64. 65. BM. I, 102. 174. Grimm, Wed. I, 
1403. Zeitfchr. VI, 43). Bäit 0” weng! (Gichſt.) warte 
ein wenig. „Darauf fol man im paiten“, erwarten, zus 


‚ warten, bis er bezahle, M. Stdt. RchtB., Ms. v. 1453, 


„Paſtein, fchrefjiun und legen worn ſy gar ſchan pe⸗ 


ſeczen“, dal. 379,27. 
ſtain oder taber gehawen, zu ftarfer wer gepawen“, daſ. 
394,31. 

Der Baſthart, Baſtert, Bafter, wie hchd. Ba— 
ſtard (BM. I, 93. Grimm, Wbech. I, 1150. Diez, Wbch. 
49). Der Baschger, (Ob. Schwab., Aurb.) Baſtard, zB. 
von Vögeln. 

Der, bie, das Beßte, wie hchd. (goth. batiita, ahd. 
pezzifto, mho. beazifte, beſte. Graff II, 219. BM. 
I, 95. Grimm, Wbd. I, 1659). ä. gerichtlihe R. A. 
die beiten und älteiten, 5. 7. oder 9 ber ebrbarften und 


„3 dem jelben vels waz ain pas 





älteften Männer, auf deren Ausiage bey Augenicheinen | 


und Rundichaften man compromittierte, Kr. Lhdi. III, 312, | 


ad 1448. j. Altift. Des is vo” do’ bistn (so. Eeite 
oder Sorte? wie: von dor rärn). Das Beßte, ber 
beite, erſte unter ben, bey einem Wettſchießen, Kegeln 
oder überhaupt ben einem Wettfpiele geiepten Preiſen. 
M. A. Das Bet friegen, den Borzug erhalten, allen ans 
bern vorgehen. 
Preis für Alle, die darum fpielen wollen, ausjegen; fig. 
wie hchd. (Grimm, Woch. I, 1661,12). Vrgl. Ginen zum 
Beßten haben. (f. baß, befer). 

Die Beftie, wie hchd. (Grimm, Wbceh. I, 1677); doch 
in der Mundart etwas milder. Du Böschtd du! 0” Böschtd 
Deon“I! oe” Böschtd wil I’ häiss'n, we” 8 net waeor 
is, (Ober M.). Zeitichr. V, 103,6. 


Etwas zum Beten geben, eig. es ale 


f. XI. „Baitt er im dee”, Wſir. Bir. VII, 173, ad 
1332. „Umb biejelben gebult föllent jo nit len hoffen 
noch baitten in dem ewigen leben.“ „So ift der Menſch 
lanfmütig, der von langem baitten nit deſtermynder 
hoffet.“ „Sie baitet day fi fin warniem.“ — „Daz übel 


‚ erlöichen © dag wach, und tes ding merung ift nit ze 


baitten*, Ghriftlicdher Unterricht, Ms. v. 1447. Labr. 34. 
Balfn. 88. Jürbdeiten Ginem, ibm aufpaflen, auflauern, 
(Reut im Winfel). Lanabeitifeit, beharrlibe Geduld; 
Wadern, Leſeb. 557,16. Er beitet (wohnt; cf. ital. di- 
mora, franz. demeure) ta und ba, (Bogen). Anmerk. 
Die alte Sprache hat peiton für exspectare — und 
davon verfchieden ein peitan (bey Kero 40), beitjan, 
poscere, jonft compellere, cogere, urgere, conari. Eoll: 
ten am Ente die verichiedenen: pittan (rogare), peton 
(adorare), peitan (poscere, urgere) und bitan neben 
beiten (exspectare), tann gl. i. 561: peita, fasti- 
dium, ted aus einer Quelle fließen? „Beiti ingangan, 
eompelle intrare“, Tat. 125. „Echt, wie iuch ter babeſt 
mit des tievels ftriden beitet* (= biten macht), Wal: 
tber v. d. ©. 33,2. Vrgl. def. badam, incito, po⸗ 
bidnu, pobizym, urgeo, cogo; bjda, Notb, bitnvy, 
nöthig, elend. (Vrgl. belangen, verlangen; fain, 
fenen). Dir fommt babey bie gl. a. 270: unpata 
edo arcabot, lentus vel segnis, und was Sornandes 
cap. 17 von ben Gepiden fagt, zu Sinn. 

Die Bet, Bett, A. Ep. (abt. peta, mhd. bete, 
Graff III, 57. BM. J, 171. Grimm, Wöch. I, 1696. 
1700. 1221), bie Bitte. Wer fein Siegel hatte, um es 
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an eine Urkunde zu hängen, pflegte einen andern zu bitten, 
dej dieler jein Siegel, ihm und feinen Erben ohne Nach: 
theil, berleibe. Die Zeugen dieſer „Bet oder Gebet umb 

infigel- mußten zu End der Urfunde namentlih ans 

ührt werden. „Nichts möcht theurer verfaufft werden, 
denn um Bett, jagte Kaiſer Julian, es ſey eim frommen 
chtbarn Mann vil jchwärer bettlen und umb ein Ding 
bitten, denn Gold ansgeben“, Avent. Chr. „Bon gena- 
ben und petb begen“, MB. XVIU, 490. „Bon Bete 
megen umd nicht von Rechtswegen“, Kr. Ehol. V, 348. 
‚smandts zu lieb oder von bettswegen”, LR. 1616, 
f. 515. „So follte Herzog Albreht fein Steuer oder 
Hifgeld weder aus bete noch font einnehmen“, Kr. 
£bel. IX, 92. 98. „Fleißige Bete- der Herzoge N. N. 
um Hilfe zur Ausiteurung ihrer Schweiter, an die Land— 
finde ergangen 1463, Kr. hol, V, 94 x. Diu gebet 
(sing.), Cgm. 717, f. 75. 84. Die landesfürftlihen urs 


früngliben Beten haben fih in mandem Lande, troß | 


I 
t 


des milden Namens in ftrenge Forderungen oder Zwangs: | 


Abgaben umgewandelt. 
Beet und Steuer“, Wirzb. VBerord. v. 1623. Die Nach: 
beet, Nachſteuer, ibid. v. 1771. Brgl. „Wenn bi pett 
der berren für ain pott gehabt ftärdhleih wirt“, alte liber: 
iegung des Enſer Stadt R. v. 1212, im Original: „peti- 
dio namque dominorum pro mandato habetur.“ 
fprahen die Juden alle geleih: ez if nicht bet, ez if 
gebot*, Jüdel, Habn 182,44. „Der Herren bitten iſt 
gebieten“, Geb. Franf. 

erbeten, als Bede entrichten. „Hans N. fol ver: 
beten xxxi libr. vnd iij Pl. vnd fin bofreide ift an bie 
bede geleit“, Clm. 12253 (sec. XV.), Hinterdeckel (über 
Gebühren zu Biichofsheim?). ne ’ 

'betlih, adj. u. adv., d. Sp., bittlich, was (mie) ſich 
ju bitten ziemt (mhb. betelih. BM. I, 171. Grimm, 
®bh. I, 1704); entgegen: unbetlich, umbetlid. 
„Bil id inch bitten einer betelichen bete*, Flore 7102 
(d. Grimm IV, 646). „Der miſſewende fan ih an bet 
wol enbern, daz ich ihtes welle gern, dem ſchad won oder 
ſchande bei, davons umbeteleich ſei. Gr ſchol von 
ſhulden fein gewert, der jo betlich gert, da fi diu von 
ihaitent, die Die bet laident“, Heinrich's v. d. Türlein 
stone (Cod. Vindob. 2779, £. 134°) in Wolf’s Lais ıc. 
p. 381. „Day wir uns neigen genedenclige (gemedichliche) 
gegen der betlichen begirde*, Urf. v. 1253, 1299 im Ge: 
Ihihtsfreunn I, 62. 68. „Wes man petleichen begert 
an in, des verzech er nicht“, Ottofar v. Horned, cap. 610. 
„Der fenier wil ewch petlicher ſach gewern und wes ir 
itt auf dien tag“, Rofenplüt, Cgm. 714, £. 297. „Bet: 
lich erfiuftig rinmwer, Labr.3. „Unbetlich bet fan jelbe 
fh entweren®, dal. „Swer unbetelichen gert, ber hät 
Rh felben gar entwert“, Grimm, Reinh. p. 333, 1137. 
‚Ber ſolde den antern biten umb jeines lieben chindes 
tot; ez ift harte umbetlich“, Jüdel, Hahn 132,48. _ 

beten, betten (bettin), wie hahd. beten (abd. peton, 
mbt. beten. Graf II, 58. BM. I, 172. Grimm, Woch. 
1, 1696). „Dem ſcholtu peten“, Cgm. 99, £.61. bet: 
tend (betto”d), ob.ihmwab., (Jir.) bettig, ein lobendes 
Pridicat von Perfonen, die man oft und viel beten ficht. 
Trest # God, is gar 0” frumms bötto”ds Leid (Xeut) 
gen; (Baur). „Der N. MN. Köhinn, gar ein froms 
übtigg wohl bettendes ſchöns Menſch“, Anord. zur 
Fronleich. Proceſſ. v. 1580. Wſtr. Btr. V, p. 124. „Ein 
frommer und wol⸗betender Student“, Selhamer, Ab— 
betten, Ginem das Leben ('s Lebm àbett n). Nach 
einem, hoffentlich veralteten, Wahne fonnte man einen 
Nenihen durch gewiſſe, gegen ihm gerichtete und oft ge 
istobene Gebete in kurzer Zeit ums Leben bringen. Ep. 
®. Wol g’arbot-t is dopp'lt 'bört, noch eindringender, 


als das ſpaniſche: i d 1 dando. ö en | 
— re erging ' inhabern in Münden die einzelnen Perfonen, an welche 


L9. Häli oder richti’ wie 'dört, ausgemacht und rich— 

Des is 'böitt und amen, d. b. richtig, abgethan. 
Ar. it petön ſowol orare, als adorare, wofllr wir 
anbeten fagen. (Brol. Gramm. 957 und treten). 
angebetten ſtatt angebetet; Predigten, Salzb. 1678. 
Vigl. Grimm, Wi. I, 294. 


m 


„Da | 


„Die von den Gütern jchuldige | 








| 
| 
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Das Geber (Gébéd, in der Zufammeniegung blos 
Bôd, wie hchd. Das 'Bödbusch, Bö'pusch, Gebet, 
Die "Bödzeit, die Zeit des anbrechenden, wie des finfens 
ben Tages, wo zum Gebete geläutet wird. Von aone' 
Bödzeit =» dor andon. 'Bödleit'n, zum Gebete läuten. 
Vor, nach Bärleit'n. Die Bet-fart, Proceffion, Avent. 
Ehre. Der Bethart. „Er is & recht betha’d (betet 
gern) und glaubt an oan God“, Kartih I, 108. Die 
&dnoppl, (verächtlic) Betſchweſter. Die Betſchwe⸗— 
fer, (Straubing) was anderwärts Seel-Nonne. Auch 
die Nonnen im Widlerflofter, im Studer Selhaus in 
München nannten fih Betſchweſtern. MB. XIX, 195 
und passim; XXL, 320. Der Bètto (Lavarone: 
rosario), Außeres Requiſit, welches ber gemeine Katholif 
um Beten braucht, nemlich das Paternofter oder der Ro: 
enfranz. „Daß in Hibernia ein wunderſamer Baum ges 
wachien, welcher anjtatt der Früchte lauter Better und 
Mofenkräng getragen“, P. Abraham. Das Vorbetto'l am 
Paternoſter beficht aus 2 größern und 3 Fleinern Kügel- 
den und dem Zeichen des Credo. Räthſel: Was iſt 
mitten im Glauben? Antwort das Bètto sehnüo'l; weil 
nemlich die Paternoſterſchnur auch durch das Ringelchen 
eht, welches das zu betende Credo (den Glauben) vor: 
ſtellt. „Kehrt den Betten fleißig um“, Tir. Kirditag, 
1819, p. 66. „Für d’ Muada' a Kreuz und a Bet'n 
dazua*, Kartſch I, 6%. „Umbs Hälflein weiß thut fie mit 
Fleiß ein Betterlein anhenken“, Lied v. 1637: die 
Teütſch Franzoſin Insbrud. „Doretde (Dorothea) Pl 
bet gen ein frallis bäti“, Zuger Kirchenrechn. v. 1500 
eirca im eich. Fr. II, 107, Zeitichr. IV, 71. 485. Der 
Bettermacher, Betterer, Paternoſtermacher. Das 
BettersRinglein, Baternofterkügelhen. Man vrgl. 
auch: PBäterlein (Fato l). Statt: der Better bat P. 
Abraham auch die Form: die Betten, Hübner führt in 
der Stadt Müblvorf eine Bettenhandlung an. 


betteln (bedin, b&'In), wie hchd. (ahd. petalön, 
mbd, betelen. Graf III, 60. BM. I, 172. Grimm, 
Mod. I, 1729). Ginen abbetteln (a’b& ln), anbets 
teln (A”bE'ln), etwas von ihm erbetteln. MR. A. Iotz 
g&! oder I bödl- di’ A”! gleichbedeutend mit jener: iotz 
g@ und las di’ pappm. 


Der Bettel (Bödl), das Erbettelte, (Grimm, Mid. 
I, 802). „Alta mußten bettlen die edlen Mann und 
Frauwen, bie voran reich und mechtig waren geweien, bie 
mußten jegt den Bettel freßen“, Avent. Chr. 275. 
R. A. Gs iſt (oder: wäre) grad, als wenn man einen 
Bettelbueben in bie Hell wirft (oder: wurf)*, es reicht 
bey weitem nicht aus. Grimm, Woch. I, 1727. Die 
Bettelfuer, Frohnfuhr, durch welche des Sehens un: 
fühige Bettler oder Lanbdftreicher sc. von Dorf zu Dorf 
transportiert werben. Grimm, daſ. 


Der Bettelmann (Bedima”), 1) wie hchd. Bettler. 
C. Math. v. Kemnat (Obm. 1642, f. 29—31) über bie 
Species itarfer, betrügeriicher Bettler. 2) U.E, Eemmel: 
muß. 'on Bedimä” is I gern. Die Bettelmannss 
Umfer, fchledhte Herberge. „Die en der Hukken (de) 
op'r Bedelmannsömkiär wont“, Firmenich I, 420,79 (Me: 
viges). Af do Bedl-Umker, (DberM.) am Bettelttab. 
Da is s auf do’ Bedl-Ei”keo,, (6. MW.) diefes Hausweien 
it ganz herabgefommen. bettelmänniich, auf Bettler: 
art. Sp. W. Bässe‘ bäd’Imdnnisch gfärn Als &d'l- 
männisch 'gango”. Der Betteljammet, Plüfh. 
Grimm, Wed. I, 1731. 


Das Bett (Bött), wie hchd., (ahd. petti, mhd. bette. 
Graff III, 49. BM. I, 109. Grimm, Wbd. I, 1722). 
Das Gebett, bas Gebitt ('Bid), ſ. Bitt. 


Bettgter, fo beißen ben den ärmern Wohnungs: 


Bet 


fie ihre entbehrlichen Winkel, Kammern oder Zimmer mit 
Betten vermiethen. 

Bettris, Ad. Sp. (ahd. pettirifo, mh. bettes 
rife, Graff U, 541. BM. U, 727. Grimm I, 1738), 
elinicus, qui de lecto surgere non potest, Voc. v. 1429, 
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„Gr ward bethriß“, Hund, Stk. II, 398. „Glaichſucht, 
Gontractur und ander Mängel der ganz und gar liger: 

ften und bethrifen*, Äüdelholzer Badbeihr. Brgl. 
üneb. Ghron. (Eecard, corp. hist. I, 1391): „En rife 
vrawe dio hadde geweien bedderedech jes jar, bat fio 
erer lebe nene gemalt ne habe.“ 


Bettzaierle, (ichwäb., Baron Leoprechting) Trude. 


Die Bettziech (Böttzisch), ber äußere Ueberzug über 
das Deckbett (abd. pettigieha, mhb. bettezgieche. Graf 
V, 625. BM. IN, 874. Grimm, Wbd. I, 1740). ſ. 
Inlaf, Inguß. R. A. Halt di’ net auf, àldé Bett- 
zisch, oft mit dem Beyſatz: morgng wirst gwaschn! 
d. h. fey unbefümmert, gieb dich zufrieden. 

Für Bett im Acker und Garten (ahd. petti, areolae; 
Clm. 4606, f. 125, Cantic. V, 13. Grimm 12, 216. Graf 
II, 51. BM. I, 111. Grimm, Woch. I, 1245. 1723,3), 
welches im Hochdeutſchen, wol ohne Grund, oft Beet 

efprochen und gefchrieben wird, fteht in der geiftlichen 
Shaubühn v. 1683 Bethling. 

Die Kinds oder Kindelbett, das Kinpbeit (BM. 
I, 111. Grimm, Wed. V, 727. 729). in "Kindbett 
kemo”, niederfommen. „Schanfung in die Kindbeth“, 
ER. v. 1616, f. 658. „Daß etwan einer feinem weib 
in die Kindelbeth wein ober bier einlegt“, ibid. 530. 
„Ehüm uns zu ftaten, fraw, durch deiner ag 7a din: 
delpett willen“, Litaney, Cgm. 841, £.3. Anmerf. 
Diefer Ausdruck fcheint feines Genus wegen von Bett 
verjchieden, und zunachſt eine Ableitung von betten 
(aufbetten), ahd. petön (sternere, gl. i. 380) zu jenn. 

"Die Gebette, ä. Sp., Betigenoſſin, Gattin (BM. I, 
111). „Gewunnen ein mwip ze einer vromen unde zeiner 
gebetten“, Diemer, Ged. 19,29. „Gab Nebercam Iſaac 
je gebetten“, Diut. IH, 68. 

beiten (beidn, bei’n), ic) hab gebitten ('bidn) und 

ebeitet (beit’t), (abo. pitan, biidhan, mh. biten, 

räterit. ich beit. Graff II, 62. BM. I, 173. Grimm, 
Wbc I, 1403; vrgl. oben baiten), warten, 1) übers 
haupt (Baflau). Därfst no” 0’ vier Woche” bein, bis 
d’ schnei'n käst, man darf noch wol vier Wochen zu: 
warten, bis man ärnten fann, (Chiemgau). „Kaspä beit, 
Kaspä' beit!“ Stelzhamer 29. cf. unter benzen. Labr. 
60. 146. 151. 213. 347. 469. 493. Im dem „Ichönen, 
newer lied, wie der Kaiſer im Jahr 1546 vor Ingolftadt 
widern Landgrauen von Heſſen zu veldt gelegen" heißt es: 
Der Kaifer die gangen Schang ausreit, der püchſenmaiſter 
nit länger peit, er thet gar bapffer ſchieſſen. Da ſprach 
der landgraff zum Scherl jhand, mer verfchießen leut Ger 
und land, nit länger wöln wir beitten. „Schlug ba: 
felbft fein Gelager, wolt alba bes Keifers erbeiten.“ 
„Erſchracken bart, wollten fein nicht erbeiten“, Avent. 
Chr. „Wer des winters ane ban über veld mus reiten, 
der fol des tags erbeiten“, Ogm. 270, f. 74 und 379, 
f.37. 2) in specie: auf die Bezahlung warten, borgen. 
Geo, sei so guot und beit mer o”n Guldo”. „Had 
nöt zahlt, wer iohm borigt had und öbbäs bid'n“, 
Steljhamer 130. „Kain Mensch had iohm Ghör göbn, 
kain Kellnärin b’did'n“, baf. 131. Des sol der bitn 
sei”, deshalb werde ich mich noch raͤchen an dir, (Baader). 
„Gin Greditor fagte zu feinem Debitor, er folle fein haus 
fen, daß er ihne zahlen könne, darauf der Debitor geant: 


Bet Beit 


wortet , er Greditor folle fein auch haufen, daß er ihm | 


noch beutten fönne*, Notata des von Bomann, Ms. 
v. 1716. Der Mündyner Magiftrat verordnet AI. 1420 
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bat Beit, es preffiert nicht. Auf Beit reden, (ſchwb.) 
fi) gegen ven Angeredeten ber perjönlihen Fürwörter 
enthalten. f. Bit. beitlos, balous, ungeſtüm; ſ. oben 
©. 227. Anmerf. Sunder bint im mölfiäheigen 
Möndhlein 3. 17 u, 179 wird von Franz Pfeiffer Münch. 
Gel. Anz. 1843, Sp. 222) als verderbt aus funder 
bit erklärt, welches daſ. 3. 223 ſteht, ohngefähr wie fit 
zu fint geworben jei. Dabei wird aus Konrad's v. 
Wirzb. troj. Krieg beigebracht: äne zwivels underbint, 
im aller forgen underbint, daz er fin fint gab in den 
töt in underbint. Vrgl. dagegen: „Des nim ih war 
an lewten, die nu fint, wenn yn fram minne under: 


Beit Deut 


wint nicht leg fo ſtrenklichen an“, Konr. v. Wirb., 
Herzmäre, gegen das Ende; Cgm. 714, f. 160 ober 161. 
„Wan höniihen undberbunt (Var. haemifhiu urbunt) 
erzeiget Jin herze und fin munt“, v. d. Sagen, Gef. Abent. 
IX, 229. ſ. oben binden: unterbinden. 
beuten, außbeuten, verbeuten, ä. Sp., ver: 
theilen (aus dem niederfächl. büten eingebrungen; dän. 
bytte, ud bytte. BM.1, 190. Grimm, Wed. I, 1753. 
ef. deſt. bitugi, Beute theilen, bitun”f, Theilung ber 
Beute, neben bitwa, Kampf, bitet, Schläger, Streiter). 
„Das Gut ward unter die Soltner verpeut“, praeda 
militibus divisa, D. v. Plieningen’s Ealluf. „Alle Kimz 
merling haben ven feijerlihen Hausrat unter fih ge— 
beutet und darnach davon geflohen.“ „Die Mömer baben 
den Juden (im eroberten Jeruſalem) Knaben und Mägp- 
lein verbeutet.“ „Beraubt die Kirchen, beutet alles 
unter die Knechte.“ „Solten die geiftlihen Güter den Not: 
türftigen austheilen und — ten.“ Avent. Chr. 
„Sie hätten allerley erobert, daflelbe unter ſich jelbft ge: 
theilt, gebeutet und der K. Maj. nichts geichidt*, Kr. 
Xhol. XI, 289. „Membt ewers vaters hab und gut, in 
brey gleich theil ausbeuten thut, daß ewer jedem werd 
ein theyl“, H. Sachs. B. &psDrd. v. 1553, fol. XIV follen 
bie berrenlojen Kriegsknechte in VBerhaft genommen, wegen 
allenfällfiger Mishandlung der Leute geffraft vnd auf das 
wenigjte ir hab und gut angenommen, gebeut, und fie 
mit enden vnd burgichafften nach notturfft verbunden wer: 
den. Die Beut, die Vertheilung (). „Was in foldhen 
Kriegen gewonnen wird, das an bie Beut gehörte, das 
mit ſollt es beederfeit gehalten werden, wie Beutreht 
im Lante zu Bayrn ifl“, Gem. Reg. Ghr. II, 555, ad 
1475, Daber: Beute im jegt gewöhnlichen Sinn? (Bral. 
die Butinae, leg. Rip, als Bermarfungszeichen und gl. 
i. 685. ef. Graff 111, 87). „Gin bergwerd gieng mir an, 
groß ausbeut ic gewan“, H. Eadıs 1560: IL, II, 67. 

"Die Beute (abd. biutta, mhd. biute. Graf III, 
327. BM. I, 189. Grimm, Wbceh. I, 1750. 1816. 1818), 
1) Badtrog, Multe; 2) Bienenforb.” „Der Beer frißt 
böng aus ten binpeuten“, 9. Eadıs 1560: 11, II, 109. 

Der Beutel ee 1) in der gem. Sprade, zu— 
näcdft das Scrotum von Thieren und Menichen: verächt: 
ih: Manneperfon (mie ſchweiz. Sädel). Du Beutel, 
du! Der Beutel da... 2) wie hchd. (abt. pyütil, mhb. 
biutel. Graff 111, 86. BM. 1, 190. Grimm, Wöch. I, 
1750); cf. „Sa bourse feut faicte de la couille d’ung 
oriflant“ (Elephanten » Beutel), Gargantua. 

beuteln (bei’ln), I) erſchüttern, fchütteln (mr. biu- 
teln. BM, I, 190. Grimm, Wid. I, 1752. Zeitichr. TIL, 
185,18. 187,26). Obos vo”n Bäm bei’In, Obſt vom 
Baum fchütteln. I’n Fän hät ses 'runto‘ dert, durch 


' die Grichütterung beym Wahren ift es vom Wagen ges 


(Weſtenrieder Btr.VI, 157): „es ful dhein leitgeb dheinen | 


Knabn noch dhainen jungn Mann, der nit Frawn hat, 
auf fein phant noch trew tewrer peiten nod) geben dann 
vmb XII. dn.“ Gine Baare verbeiten, fie auf Erebit 
geben; Salzakte von 1515. Kr. Lhol. VII, 247. IX, 406. 


219 139. Nicht münbigen ꝛc. foll „mehrere nit dann umb 


5 Gulden gebitten werben“, EM. v. 1616, f. 535. 
„Berbittene anhellige Schuld“, Kr. Ehbl. XII, 


. 17 
Die Beit (Beid), das Beiten, Warten, ber Aufsub, 


Verzug (abo. pita, mhd. bite). Labr. 377. 586. Ge 


fallen. Mao”-st, I dürfe grad ausn Yorbol 'raus bein ? 
glaubft du, ich brauche es nur aus dem Armel zu ſchüt— 
teln? "an Kopf bei'In, den Kopf ichütteln. „Der Dolter 
hatn Kopf beutelt, ber ander hatn noch ärger beutelt, 
drauf habns alle ſamin Kopf beutelt und Gonfilium 
ghalten“, Gipeltauer Br. Du mao“-st I hab 's; I hab 
8 afa' net, I las mi’ ausbeidin. Wart, I ber’! di’ glei’! 
fo drohen Erwachſene gegen Knaben, an deren Haaren fie 
das Recht des Stärfern üben wollen. I ha’ mi’ grad 
bei'ln müsss'n. os hat mi’ Alln 'dei’lz, es bat mich ordent⸗ 
lih ein Schauder überlaufen. 's Fiobo' bei'lt mi’, das 
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Fieber ſchüttelt mich; es wird daher auch zum Bei’lma”, 
Bölma”, (mit Bettelmann, B&’lma” äquivof), perfonis 
fiiert. Mo mäg eom shgng wäs mo’ wıll, er beilt si 
grhd, er beilt 8 von eom wia do Hund d Flähh, was 
man ibm auch jage, es verfüngt bey ibm nicht, er fchüt- 
telt Üh nur, und läßt es qut ſeyn. Der Beutler, 
Shopfbeutler, das Scütteln an den Haaren; Ga- 
felii, Wbch. 72. 249. „In de’ Schual Als 2” Bue' han 


1Schl&' "kriegt scho” gnuo’, gao vıl Beudlo bei'n Schopf, 


gäng ma gas’ nicks i"'n Kopf“, Gaftelli 1828, p. 105. 
„Und was gäbäds für Leut, that's net Schopfbeutla‘ 
gebn ?* Kartich II, 88. 2) ſchlottern; Falten bilden (von 
ju weiten Kleidern). „Zu ungefugten oder weiten ſchuͤchen 
jpribt ain jhüfter: was ler Yet peyttelet nit, Cgm. 
= 809, £. 17. 3) wie bhb., d. b. das Mehl durch den Mühl: 
beutel oder das Beuteltuch ftäuben. Tarantarisare pew: 
teln, Voc. v. 1419 und 1445. „Bon aim Sceffl rogfn 
wvewtin drey pfenning (joll gegeben werben) und ber 


vemtler fol felb feinen pämtl dazu habn“, Mündn. | 
Mag. Berord. v. 1407. Ehmals wurde das Beuteln von | 
der Hand, und erſt ipäter durch das Mühlwerk verrichtet. | 


». Eutner, Gewerbe in M. Anton, ©. d. d. 2.W. II, 257. 
N Bitter. Abd. der A, I. B., 534. „So die veptl: 


mül nit geet, fol der Pfiiter das Mel jelber yewteln“, | 


Scheirer, Dienftord. v. 1500, f. 16. Dur bie ältere 
kasreutb. Policey Ord. werden den Müllern die Beutel: 
müblen unterfagt. 
die frühere ſey und das Verb. überhaupt von Beutel 
berftamme, ift minder glaublic, als das Umgefehrte. An 
das angelj. beatan engl. to beat au benfen, verbietet 
indefen das t, weldes zum ß geworben ſeyn müßte. 
Dieſem entipriht bößen. 

Die Bit, Bitt (Bid), I) das Marten, ber Aufichub, 
* (ahd. pita, nicht pita, mhd. bite. Graff III, 
64 


M. IL, 175. Grimm, Wöoch. II, 50). os had Bid, | 
„Gott übereilt euch gemwißlich nit, | 
ir habt nur allaulange Bit“, geifll. SchauB. v. 1683. | 
‚Zaden, die nicht Bitt haben mollen-, Kr. Ehrl.V, 44. | granbezeichnente bitter kann mit dem empfindungbegeich: 
 nenden bitter ein und daffelbe Wort jeyn, ohne daß 
ache. | alfo eine andre Wurzel dafür angunchmen wäre, Bezicht 


Ewenn er dann bafielb gut verkaufen will, das ug | er | 
erai ıf 


es bat gute Meile. 


2) das Borgen, die Borg. Auf die Bitt (au' ’Bid) 
ga reichen, nehmen. „Üntlehneit vil auf Borg und 
itt, machſt groß Geltichuld und zalft Ir nit“, 9. 


gehn je pit oder umb t pfenning*, Mündn. 
». 1370. Witr. Bir. VI, 112. Ct. mbr. ungebite, 
impatientia; Bitrolf 7943. Grimm III, 482. BPM.I, 175. 


ungepitihbait, ungenpitifeit, inabstinentia (in 
edendo et bibendo), insolentia; Cgm. 658, f. 211}. 
2144. Cim. 9537, f. 180. 184 und 17188, f. 49. 54. 
San Zenon. 64. Rebd. 25, f. 209. And. 48, f. 144. 1. 
beiten und Beit. 


Das Bit, (ſchwäb.) die Mebrige Materie. „Beident: 


Balken neben den foln ward jn (ten Dreden) tas pitt | 


ausgerungen“, Cgm. 270, f. 211. „Exentera gepütt“ 
(de partibus piscium specialibus), Semansh. 34, f. 203. 
Dieſenbach 2168. ſ. Bäp- 

Tas Gebitt ('Bid, Biod, Biodl-), Gollectiv von 
Bette, (O.Pf.) on Obergebitt, Untbxgebitt, 0” 
Gebitt Bett (0” "Biodl- Bett). Tota lectuaria, leg. 
Alam. XV, 29. Auch Anton braucht in feiner Geſchichte 


ker deutſchen Landwirthſchaft p. 254 zur Ueberiegung des | 


barbar, lat. lectum parandum ben oberlaufiziichen Aus: 


tigen Bette gehört). „Dit daz weib frey, ſy much doc) 
kun (Res unfrewen mannes) genozz fein, als fy an fein 
gepet get“, 2, Rcht., Ms. 1453. 

bitten (bidn, bi'n), Condit. I bät, bittet; Eup. 
(DE) gebeten (b&dn, bén), und (U.R.) gebittet 
(bittet), wie hchd. (ahd. pittan, mbb. bitten. Graff 
1, 51. BM.I, 168. Grimm, Wöch. 11, si) „Day mir 
der munt ſitt offen und flän ouch als ich FT daher ges 
beten“ (gezaubert?), Labr. 91. R.A. Sey gebeten 
(ey 'bedn), und gib mir das oder das, (D.E., b.W.) 
Ratt: ſey fo gut. & 

Shmeller’s bayer. Wörterkuß, Banb I. 





Anmerf. Daß die 3te Bedeutung | 





gepitichait, gepitifait, abstinentia; unpitifait, piot, piet, mensa. Graff III, 76. ® 








: \ us⸗ | merfen d bier etwa folgende Anwendungen : 
ud: ein Gebett Bette (alles was zu einem vollftäns | — folg 


306 


ten, es fordern. „Es fol fain richter noch ſchreiber, noch 
Gaftnär, noch fcherig noch fain ir Diener in dem lanbt 
fain fuder pitten noch fämmen, fi follen kainerlay forn 
pitten noch fämmen, und follen aud) fain nachtfeld auf 
bem lande haben, wan vmb ir pfening*, Rchtb., Ms. v. 
1453, cap. XXI, f. XXXV. ER. v. 1518: Tit. 1, Art. 7. 
Der Bittel, ä. Sp., 1) Frever, Werber um eine Frau 
(abd. pitil, mbr. bitel. Graf III, 56. BM.L 171. 
Grimm, Wbh. II, 51). Pittel, Cgm. 54, f. 436; Bi: 
tel, Hbn. Voc. v. 1445; pitil, gl. a. 529, procus. 
„Zwiu fol der richen witewen lät, än daz fie beit me 
bitel hät“, Helbl. VI, 188; cf. Löt. „Des glaub vu 
boſer ditell, ich Darf mit folcher pitell“, Ogm. 714, 
f. 327. „So gieng ſy berauz zu den pitteln“ Freyern, 
bie um fie warben), Cgm. 54, f. 43b. Diefenb. 4624. 
2) @erichtsdiener, Büttel (f. d.). „Bedellus, pitels, 


Bit Biet 


| Clm. 5387, £. IL. ſ. vie Bet. 


Das Gebitt, die Bitte, Geſuch; Wunſch, Sehnſucht. 
„l' wisset ä' sunst grad kao” Gebid, wo s mo ndt 
zsams” get“, Seidl, Flinſerln 1839, II, 47. 94 „T 
häd 0” gar 9” sche”s Gebid*, daſ. III, 58. „Dä hilft 
kao Gebid“, daſ. IV, 60. „Du kennst mei” Gebitt*, 
daſ. 3. Ausg., p- 37. 217. 

bitter, 1) wie hchd. (Graf III, 58. BM.I, 176. 
Grimm, Wbd). II, 53; vral. hänbig), 2) als Adv. (Inn, 
Salzach) ſehr, viel. bitter gern (fehr gern), bitter 
ſchen (Sehr fhön), bitter ſüeß (rede füh), bitter 
vil, bitter wenig, bitter bus. Caſtelli, Wbch. 85: 


' bittäschen, bittäsiafs, (Ghrentraut, frieſ. Arc. I, 24: 
‘ bittersaum, fehr ſchoͤn, bitternet, ſehr fchön, bittergörn, 


bitterliüsf (Wangeroog). Er lasst di’ bitto grüosen. 
Es rengt gar so bitte. Dé gstricktn Haubm, wöschn 


‘ braucha”t 8’ so bitto, man muß fie fo oft waſchen. Wä 


net Bitte‘ ! Grimm, Wbceh. II, 54,2. Nicht das Bitterfte, 
(Wien) nicht das Mindefte, (etwa zu butt, putt, Hein; 
ef. klao”). Grimm, Wbeh. II, 55,4 Bitter laden, 
fehr lachen; bitter wainen, bitterlidy weinen. Diefes 


fi doch auch Sehr auf einen körperlichen Zuftand, (nems 
lich: verwundet, empfindlich). 

Die (das?) Biet, Weinfelter, toreulare; nah Popo— 
twitich: Boden der Meinfelter; (cf. goth. biuds, ahd. 
.I, 1859. Grimm, 
Wbch. II, 3. ſ. unten Beune bei Peunt). „Möfte fo: 
leich nach der Cinheimſung vor dem Bieth ausfaltern®, 

rzb. Herbit. Inftr. v. 1746. Das lat. Biota wirb als 
ein potig oder ein ftantt erflärt im Voo. Ms. Teg. v. 
1455, als ein tantner oder zwiörigs väfllin, im Voe. 
v. 1429. Die Gegenbiet, (Bopow.) große, der Biet 
egenüberftehende, waflerhaltige Tonne Das Biethaus 
u jest Biodhäusl). „Gin Wind: oder Biethaus 
ben Winzer“, Gem. Reg. Chr. IV, 172, ad 1511. „Schlu— 
en dem Zeb ten Grind ab ben einem Biethaus“, 
Fivent. Ghr. (Lib. Judie. VII, 25). Das Bietfar, „ba 
man wein aus preft, lacus*, Avent. Gramm. 

bieten (biedn, bio'n), I bistet und but; hab ge: 
boten (bodn), und die Gompofita, im Allg. wie hchd. 
(goth. biudan, abd. piotan, mhb. bieten. Graff 
II, 68. BM. J, 181. Grimm, Wbd. I, 221). NY pe 
1) bey 
gewiſſen Kartenfvielen (z. B. Färbeln, Trifhäfen), 
rovocare, ponere, deponere, wie das Onomaſt. v. 1735 
agt; das Gegentheil v. paſſen. R. A. iotz ists 'bodn, 
jegt iſt's gelungen, vielleicht vom Kartenfpiele hergenom— 
men, wo derjenige, dem quite Blätter fallen, nachbietet, 
auch wohl ruft: iotz is '"dodn! .. .aft is's schan "boten. .., 
{bon gut, recht; Lindermayr 63. ſ. das Bot, alle Bot. 
2) (in der Bereutung: barreihen), aufbieten, in 
die Höhe halten. „Mit aufgepotnen vingern fweren“, 
MB. IX, 292. 260. 251. Erbieten Ginem, barreichen; 
e8 erbieten, BM. I, 185. Grimm, Wbd. 111, 723. 


twas bitten, ä. Sph darum bit: | „Hat er mirs wol zu tiih erbotten, fo hab ich bafür 


20 


222 Einem, ihm befchlen, vor Gericht zu ericheinen. 
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jelgfam zotten geriffen mit furgweiligen ſachen“, H. Sachs 
1612: II, II, 84. „Er gewinnet einen nit dä bi, daz 
einem andern man fi bag denn im erboten“, d. welſche 
Saft 5967. „Db man in’s nit wol derpot*, Cgm. 714, 
f. 226. Mhd. au: ez eime bieten, ez eime wol 
bieten. „Seu ift dein amm und peut dirs wol“, 
thut dir gütlich; d. Ring 196,43 (p. 79) und öfter. "Ehre 
bieten, ehrbieten, chrerbieten; ehrbietig, ehr— 
erbietig x. Grimm, Wbdh. TI, 53 f. 67. „Aus 
fhuldiger Erenbiede*, Bogenbergmirafel 42. 3) (D.E.) 
fagen laflen (durch einen dritten), Einem zuebieten, 
daß ... A’be-, Abi-, auffo-, auffi“-, eino-, eini”-, 
'num-, 'rum-, :c. bieten, daß... .; I muos auf 
Tölz biodn, das d’ Muodo gstarbm is. „&s haben etlich 
Prediger: Mönd mir zugebotten und gebräumet, wöllen 
mich gen Rom laden, hab ich Ihnen wider zugebotten, 
fie follen zu mir fommen“, Avent. Ghron. Vorred. |. der 
Bote, der Büttel. 4) befchlen, gebieten. Abbieten 
(A bio'n) Einem, ibm befeblen, abzulaſſen von etwas. 
I hab eom Alloweil d’'bo'n, Afer © häts nét näch'gebm. 
Aufbieten (au'bio'n) Ginem, ibm befehlen, etwas zu 
tbun, einſchärfen. Bist eom fei” guating auf! Hab ior 
alti' au’ '"bo'n, dass s* Acht geit. Cf. „alfo, daß bie 
äger oder Schergen Hochzeit oder Gonvivia haben, fo 
legen und bieten fie auf die armen Leut Kennen, Gver, 
Schmalz.“ Kr. Ehol. IX, 228. Ausbieten Ginem; 
Grmm, Wed. I, 831,2. ha’ eom ausboten, habe ihm 
mein Haus verboten, (Baader). Fürbieten —— 
„Wen 
für gericht poten wirt, der fol pey zeit Dafür chomen“, 
Ruprecht v. Freyſ. Rchtb, Ms. Frid bieten, (zur Bers 
hütung von Naufhändeln sc). „Wie man in grofien 
verſamlungen frid pieten und berüffen joll. Wir ord— 
nen und mwöllen, das füran auf allen Hodyzeitn, Jar: 
märdtn, Kirhtägn und Tängn, aud bey allen andern 
verjamlungen des Bolds durch unfer aud der Hochmarch 
und ander Gerichtsheren Ambtleut von erit, nemlich als: 
bald ver Gotsdienſt volbracht iſt, mit ganzem ernft frid 
zebalten geboten, auch des zu ainem anzaigen von fund 
an ain fendlein offenlich aufgeitedft werden, dabey ain 
jeder, ob er gleich erftlicd bey dem berüffen bes fridpots 
nit wär geweßt, den frid erfennen und fich deshalben 
der unmiflenhait nit entichuldigen möge, Daffelb Fend— 





Lhdl. XIV, 492, 626. 3 


lin Soll auch, alslang diefelben Kirchtag, Jahrmärdt, Hoch⸗ 


zeit oder Tar 
1553. 
Mechtsftreit, Proceß anfommen laſſen; L. R. v. 1616, f. 297. 


wern, ftedten beleiben“, b. Land-Recht v. 


N 
Das Het bieten Ginem, es mit ibm auf einen | 


„Trag d Schuld wer wöll: ich biet mid brauß, Gott 


ſprech mich ledig und mein Haus“, fagt Pilatus im Pal: 
fionsjviel von 1683. Mißbieten. „Durch Göttsläftern 
und Schmören der Gottheit und allmächtigfeit Gottes 
Mißbietung oder Verminderung thun«, ER. v. 1616, 
f. 694. verbieten eine Perfon oder Sadıe mit dem 
Rechten, mit Recht, mit Gericht, auf Recht, zu Mecht, fie 
mit (gerichtlichen) Arreit belegen, interdicere, arrestare. 
ER. v. 1518: Tit. 8, Art. 6; Tit. 31, Art. 5; Tit. 33, 
Art. 3; Fit. 41, Art. 2. EM. v. 1616, £. 281. 255. „Gin 
igleih man oder fraw, bi purger fint, die verpietent 
einen igleihen man oder ein frawen vm ir gelt wol in 
der tat, wan fie berin chomment“, Ruprecht v. Freiſ. 
Rchtb. Weſtent. Bentr. VII, 164. „Wer den vervoten 
man, ber vmb qult in das bot chumpt, behalltet mit 
wißen“, Paſſauer Stadt Rchtb., Me. fol. 12. „Ich Jacob 
birt, ain frey Landrichter in der grantsa je mauerftetten, 
verfund, daz den offen und verboten Richter Bärtellen 
* Paul niemand fol huſen noch hofen“, MB. VI, 625. 

n 
Beſchlag nehmen. „Swer ainem gaft berait gelt ver: 
pewt daß feinem wirt, — gelt ſol ſtille ligen iar 
und Tag“, M. StadtRcht. Me. 


unbietig, (D.&.) mifmuthig. 


urbietig, verbietig, adj. und adv., erbötig, wils 
fig, bereitwillig. „Auf welches anfprechen die Frauen alle 
mal gar willig und urpietig geweſen“, Wilr. Bir. V, 


ut vmb gelt verpieten, es Schulden wegen in | 
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106, ad 1580. „Die weylen er aber gehört, das ber 
Ader von dem Sotshaus Leben, ware er urbittig den 
zu empfaben“, MB. X, 364. „Dieß Greuz bat mir Gott 
aufgelegt, fo will ich «6 gern und urbietig tragen. O 
gütigiter Herr, dir ſeye unendlich gedandt umb diſen fe 
urbietigen Todt“, P. Abraham. „Sen er willig und 
verbietig, dero begehren zu befürdern*, ibid. Gl. i. 95: 
urbot, oblatio. 

Das Gebiet (’Biot), 1) wie hchd. (Grimm, Wch. 
HU, 3,3.) „Die Bieter“ im Gericht Dachau, 1. bei Kren: 
ner, Land-, Hofmarchs- u. Dorfgerichte I, p. 61 fi. 2) 
Bezirk, in welchem ein Gerichtstiener (Gerichtsbote, oder 
Buͤttel) zu bieten bat. So war das chmalige Ge— 
richt Kling in S Gebiete eingetbeilt; (Hazzi, Statiſt. III, 
b. 601). Das innere Bist, das daussige "Bist im Land— 
gericht Vilsbiburg. „Wann ein Baur oder Söldner in 
jeim (des Ambtmanno d. i. Gerichtedieners) Biet ſtirbt, 
ift der beit Mogf des Ambtmanns*, Welih, Neichertshofen 
p. 154. 186. „Bis an Genaber Piet“, Lori, Lechrain 
119. „In des Dachauer Schergen Pieth“, Hellersberg, 
Gerichtsb. und Scharw. p. 122. 124. „Lustrum, funf 
gepiet lar; indietio, Tunfiehen gepiet iar“, Aug. 
eeel. 10, £. 36, 

Die (2) Biete (ef. niederd. Boot, isl. bätr, cymba, 
agf. bat, Simund.: beit oter beitr. Grimm I3, 459. 

bh. 11, 4. 237). „Prora, vorder biet; puppis, bin: 
der biet“, Voc. optim. p. 31. 

-bot in Merbot x. f. oben -baudeo, Ey. 209. 

Der Bot, wie hehd. Vote, Fem. die Bötinn (Bedin) 
(ab. poto, mod. bote. Graf III, 50. BM. I, 163. 
Grimm, Woch. I1, 271). „In Ere fant Peters und aller 
boten“, Clm. 4616, f. 53. 1. Zwelfbot. Boten-gen, 


Botensläuffen, botenweis gen, ſich als Boten 
brauchen laſſen. „Das Bottenlauffen it gleichwohl 
ein Scharwerch“, ER. v. 1616, £ 304. Der Poſtbot. 


"Die Poſtboterey von Augsburg gen Münden“, Kr. 
MR. A. Er hat si’ in d: Rus 
gsetzt und is 9” Bot wor'n. Der Dienitbot (Grimm, 
Woch. 11, 1123) ſ. unten der Bott. Das Botenbrör, 
Lohn für eine gebrachte Nachricht; die Nachricht jelbit. 
(BM. I, 264. Grimm, Wod. Il, 274). „Pretigon pe— 
tinbrot allero geigehibo, paedicare evangelium omni 
ereaturae”, Motf., Pi. 29,10. „Man petenprot das 
dy funigin ein jungen jun bat, gaudet homo pane nun- 
tiale intimans reginam fillum peperisse", Windb. 204, 
f, 165%. „Sed panem missi penes hanc volo prima 
mereri*, Nuodlieb IX, 16. nevayyedıa, dag bötten= 
brot“, Clm. 4414, f. 19. „Evangelium, bottenbrot“, 
Nomenel. v. 1629, p. 157. „Roß und auch qui flaider 
qab er im ze petten brot”, Hugdietrich, Haupt's Zticr. 
IV, 427,206. „Gebet uns das vetten prott, edler 
funig frum: fraw Hiltpurg, ewr frawe, bat einen ſchönen 
fun®, Dal. 426,219, 220. „Er gäb vielleicht ein petten— 
prot das fein (der Noth) noch driſtunt mer wär“, Cgm. 
270, f. 71b (Ogm. 379, f. 35: boattenbrot). Veten— 
prot, Cgm. 719, f. 206, „Das fällig bettennbrot“, 
Cgm. 3591, f. 1516 (1487). In den Bogner Mirafeln 
270. 298: Böttenprot; aud das Voe. v. 1429 bat 
mercepotus, leyfauf, pettenprot. Gr waiß ain Bet: 
tenbrot, Meime v. 1562. In Auerbach's Schwarzmwäls 
ber Dorfgeihichten (1843), ©. 238 fagt Emmerenz in 
dieiem Sinn: „Nu, Bas, was krieg i denn für e Bädes 
brod?“ und bei Kirmenich II, 415 (Memmingen) itebt: 
„58 Meatabrod (?) sag i grad a, mei Frau ischt in 
d’Kindbett komma.“ Der Botenbroter, ber eine Nach: 
richt bringt. „Da ſprach der hertzog David zu dem bot: 
tenbrotter*, ibid. () zu lib, Reg. Il, e. I,v.41u.c. IV, 
v. 105 ©. XVIH, v. 27. Der Botenmäifter, bey der 
ehmaligen wirzb. bayreutb. sc. Regierung ein eigner Be: 
amter, ber die verichiednen Canzley-Aus- und Ginläufe, 
durch die Poſt und durch die Boten, zu beiorgen hatte, 
Erpeditor. Eamml. wirzb. Werord. Il, p. 680 f., I, 
158. 450. bayreutb. Ganze: Ordnung v. 1723 u. 1746. 


ı Der Frönbot, ſ. Frön. 
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Das Bot, But, (von bieten, im Spiele: daran: 


Bot 


jegen), eine Partie im Spiel, beionders im Kartenſpiel. 


Zeiticht. IV, 205. 494. 0” Bod spıln. Wiavıl Bod 
babma gspıilt? zwao, drui, vier x. Bod. Duber tie 
Ra alle Bot (Allebod), 1) jetes Mal, eigentlich ſo 
oft mar will, fo oft man fidy darauf einlaflen will, toties 
gooties. Der Hans wirft 'n Michel alle Bot, b. b. io 
oft cs Michel im Ringen mit ibm aufnehmen will. Alle 
Bor ik im biefer Bedeutung auch auf dem Harz und 
ſenn in Nertdeutichland (Firmenich I, 143,22. Mittelmarf: 
alfebott; 1, 309,16, Paderborn: ollbotb) gebräuchlich. 
Vigl. Zeitichr. IV, 208. V, 49. 422,4. Grimm, Mbc. 1, 
215. 11, 271,1. ef. engl. bout, Streib, Mai. 2) oft, 
ed. a botta, (VII Communi) bisweilen. Zeitichr. I, 292,38. 


Das Bot, der Preis, den der Käufer für eine Waare 
gegen den Berfaufenden ausipricht. Grimm, Mic. 11, 
271. Bal' mar 9”n Judn no” # Bod auf sei” Wär 
lgt, bringt ma n nimme vo” n Leib. Der Berfäufer 
bietet Die Waare, der Käufer legt 0” Bot drauf. Auf's 
Fleiſch leg ich gar fain Bot (ich eſſe es nicht gar gerne; 
Baader). Das Unbot, zu geringes Gebot. 


Tas Bot für die Obrigkeit, dag Kürbot, bie Gita: 
fin. Zeitichr. V, 422,26. Das Abbot, (von abbie: 
ten), das Verbot. Das Aufbot, (von aufbieten), 
ter Auftrag. Das Fridbot, Bermahnung zur Rube: 
ein Fridbot einlegen. Das Berbot, ber Beichlag, 
ter Sequeſtet. „Gin Guet in Verbot legen“, Kr. Lhdi. 

1,211. Das Widerbot, ä. Sp, bie a des 
w Vernebmens, Fehde-GErklaͤrung, Gem. Neg. Ghr. 
413. 


dotmäßig, untertban, adj. 
Picten ob in re 
A bat; K. Lud 

kd. II, 277. 

Die Bottig, (nad Gramm. $50) Bottigen (Bot- 
tigng, Botting, Boding), der Bottich (ahd. potacha, 
mir. boteche. Graf III, 86. BM. I, 227. Grimm, 
Bid. II, 279). Biorboding, Trankboding, Maesch- 
boding, Wasse boding ıc. „Biota, ein votig oder ain 
kantt«, Voc. Ms. Tegerns. de anno 1455; biota ein 
fantnär, Cgm. 656, f. 115. Diefenb. 74. potacha, do- 
Hum, gl.i. 126; potega, cauuella, o. 190; potegun, 
dolis, 0. 224. Nach Ruprecht's v. Fr. Reht®. v. 1332 
(Beftent. Btr. VII, p. 172 fi.) fann ein Herr feinen un: 


„Daz jol man in ge: 
find“, wenn man ihnen etwas 
wigs Rechtbuch, Ms. Grimm, 


| 
j 





getreuen Knecht, wenn er ibn nit in eiferne Bante | 


itgen will, ur Strafe „under ein potigen flürgen, (dev 
umderlit ſei di drey vinger imeb ob ber ert), einen ches 
ond einen laip oben dar auf den poden legen vnd einen 
aarf mit wazjer oben darauf ſetzen, und (fann) in alſo 

figen ung an den dritten tag, fo fol er im dann 
Bajer ond prot binunder geben fein notdurft.“ „Dioge— 
"4 was jo arım, daz er nur ein potigen biet zu einem 
baue“, Cgm. 54, £. 14b. „Da machet er ein groz poti— 
gen und füllet die mit pech“, dal. f. 566, „Bier poti— 
gen voller goldes“, daſ. f, 61%, „Die erft potig“, daſ. 
62. „Diogenes der in der potigen ſas“, Cgm. 272, 
f. 161° und 580, f. 140%. Die Boding, Bogenberg 
p- 171. Zeitichr. V, 463: Büting. „Meiden ſweinen 
Keith und potigen fraut“, Cgm. 4543, f. 99. Po: 
tinghramt, 1. Sulzrueben, 


Der Bottich (Bodi', Hemdſtoß, Palau; Ober M.), 
(Böihl) der Leib oder Unterftod eines Weiberhemdes. 


Gbmals ter Leib überhaupt (befonders mit Ausichluß ber | 


Shetmaßen), tbe body. (of. Kopf, ehmals Trinfgefäß. 
Akt. potab, mhd. botech. Graff III, S5. BM. I, 226. 
Orimm III, 397. Geſch. d. d. Spr. 1010. Wöch. IL, 278. 
Sie. IV, 494). Potahha, corpora; podeh, cada- 
"e;petadıa, cadavera, gl. i. 490. 739; 0. 346. „Di: 
3 ſcalcho botecha, mortieinia servorum tuorum“, 

18,2. 
betih gen-, ©. Helbling II, 933. „Got im verwäge, 
der niden machet grogiu bein und oben treit den botech 


„An friitenlicher houbet ſeh wir den pfaffen 
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Hein“, daſ. Il, 1490. „Der botich vierinnt ift jo gröy 
ben lieg er © gewandes biöz“, daſ. VIII, 745, „Lau 
auf der patich“ (die rotbe Linie weist dabey auf bie 
Mitte des Arınes des Aderlaßmännleins) fur des magen 
vnd ber jeiten wetagen“, Aug. ecel. 76, f.. . (v. 1399). 
„Gin totter bottich (it Kopf mit Bruft) an einem Brat: 
ſpieß als Zeichen für 52; Cgm. 4413, f. 167. „Des finds 
bottich* (obne Kopf), Dr. GE (1512). „Vom Capaun 
ift mir, jr lieben, der gftümmelt pöttig überblieben®, 
9. Sachs 1560: II, IV, 97. „Und namen mein sel aus 
meinen pottich“, alte Fabel. „Si enizzet deheines bo: 
tiches nicht“, (von feinem Leidnam); alte Pred. „AO, 
1385 fam in Megensburg ein Kind zur Melt, das auf 
einem Potich zwen Köpfe und zwey Hilfe hatte“, Gem. 
Meg. Chr. II, 255. Im Wadins finvet man „Bedacher 
oder Vedicher als „ein bevriich Wort“ angeführt, „das 
fie gemeiniglih von dem todten oder enticelten Leib jagen.“ 
Diefe Form ſieht aus wie ein neutrumförmiger Plural 
von Podich. Ben Zaupfer liest man als ob.pfälz. den 
Ausdruck Becht für Körper. Gaftelli, Woch. 79. 90: 
„Der Bedi, Bödi, Unterleib, Rumpf.“ Jir. Podig, 
Rumpf, Leib ohne Kopf (Binzg.); Porec, der Hintere. 
Bral. Zeitichr. IV, 214. V, 72,75: der Butten, feib, 
Magen, Bauch. a 


Der Bott, Tbier von, in feiner Art fleiner, unvoll: 
fommener Geſtalt. Mosbotten, eine Art am Donau: 
moos vorfommender Heiner Kühe und Pferde. 1. Butt 
und Pop. Anmerf. Ben Hübner, Beſchr. des Erzſt. 
Salzb. p. 688 beißt es im einem Pinzgauerliede: „Die 
Börbl thüen bey mir das ganze Jahr draͤſchen.“ Sollten 
bier, da man im Tirol Boder fagt für Kinder, — z. 2. 
es find (in der Ramilie) fo und fo viel Boder ta —, 
Kinder gemeint jenn? Um Hopfgarten find „Poder“ 
kleine Knaben, Hbn. 749. „Die Poter dahamn, die 
Pfeife auf dem Maul“, Bufterthaler Lied, tirol. nat. Gas 
lenter v. 1526, ©. 101. ef. Boyer (), Bube, junger 
Menih, Roh: Sternfelt, ©. u. B. II, 349. Dieſe Aus: 
rüde und das Geſchwiſter-Bülich ber Rhöngegend 
für Geichwilterfinder, als Diminutiv Blur. etwa aus Butt 
u erflären, würden ein Mort Bott, Butt für Heine 

erion, junge Perfon (dem ital. putto, putta entiprechend) 
vermutben laffen; (ef, unten Butt u. Zeitichr. II, 512,20). 
Auch das Bot im hchd. Dienftbot ift noch nicht ges 
nügend erflärt; (urgl. oben Bote und daneben frain. 
pötel, gen. poſla, Dienfibote, v. flati, mittere. Kopitar, 
1530). „In I’vieschtl hab'n dö Baua'n leicht lacha... 
dö Both’n leicht z’habn “; und doc gleich darauf: 
„wannst nöt mit'n Dienstbothnan gar so viel Gscherr 
hietst“, v. Kürfinger, Ober: Pinzgau, 1841, ©. 174. „T 
ha’ z’nachst all mein Bothnan auf Liechtmössn auf- 
g'sagt,. weils’ ma’ von Percht'nschaun z’lang nit hoam- 
kemma sand“, tal. S. 177. 


Die Butten, die Butte, Bütte (abd. vutin, pus 
tina, mhd. büte, bütte, büten. Graff III, 87. BM. 
1, 286. Grimm, Wöch. II, 579. Zeitichr. III, 189,47); 
Nüden:Traggefäß, 1) für nafle oder zerfließende Sachen, 
in diefem Ralle von Böttchet:Arbeit oder von Blech, wie 
z. B. die Schmalzbutten der chmaligen Bettelmönde; 


„Herbit: und MWeinbutten follen 2 Gimer und 225 


Achtel halten, welche legtere wegen des fich ereignenden 
Buttenichwandes zugegeben werden“, Wirzb. Verord. 
v. 1776; 2) für teodne Maaren, und von Kiftlerarbeit: 
die Täntlerbutten, Krämerbutten u. dral. Die 
oa fleine, böfe xc.) Butten, hört man zuweilen in 

zug auf feine Mädchen. (cf. venezian: puta). M. NM. 
9” ganze Butt’n voll, viel. De Hand vo” de’ Butt, 
os sän’ Wei”böerln drinn! manum de tabula! Zeiticr. 
11, 189,47. ef. Puͤtten. 


Der Büttner (Büdne‘, Bi'no), Bütterer (Bidoro'), 
(Franf., OPf.) wie hchd. Bötticher, wofür in A. B. 
Binder, Schäffler over Küefer üblih it. Buttels 
ſchaffen, adv., nad Art einer Butte; buttlichaffen 
tragen, auf dem Rüden tragen, wie eine Butte, 


20* 
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"Die Butte, Hagebutte, rosa canina (Grimm, 
Wbeh. II, 580). „Butten (+?) oder holgrofen, rosa 
silvestris“, Clm. 16487, f. 193. 


Der Buttel, (Münden) cylinderförmiges Glas mit 
einer Handhabe, ohne Dedel. 


Das Gebütt, T. oben das Bit. 


Der Bütterid, Bütrich (Büdars‘), das Bütter— 
läglein (Bidolägl), Fäßchen für 3 bis 6 Maß Flüffig- 
feiten zum Handgebrauch, z. B. zum Daraustrinfen bey 
Feldarbeiten (abd. putirih, mhd. buterich; agi. butes 
rice, Graf II, S6—ST. 90. BMW. 1, 286. Grimm, Wod. 
II, 577). „In Bittrihen und Kutterfriegen wurde 
das heilfame Wafler geholt”, Dttinger Mirafel. „Grozze 
vas, vpontzen oder puterich“, von Sutner's Münch. 
Gewerb-Pol. ef. MB. XIX, 239. Gin Vorrath von Brief: 
ſchaften und Papieren fol, damit ihnen beym Transport 
über Sand fein Schaden zugebe, „in ainen Pütrich ver: 
ichlagen werden®, Schreiben Herzog Wilhelms von 1425. 
Gl. a. 689. i. 245. 638 ꝛc. butrid, uter. „Utres, 
puttuftir vel pyutirich*, Clm. 4606, f. 144. VUter, 
pütricdh, COlm. 5685 (1412), £. $4. Fragm. Ms. (Roth): 
putreich „Im utrem, in einen bald), buterih*, Cgm. 
17, f. 1136. Pf. 77,13. „Gr hies das weib on alle peit 
in denfelben püttrich faichen, damit wollt er den pfaffen 
laihen“, Cgm. 270, f. 3355. (Der uriprünglide Schlaud,, 
fpan. bota, ift wol fpäter zum Böttchergefäß geworden.) 


Der Butter und ber Buttern (Butto‘, Budo, 
Bude’n), die Butter (Graff III, 89. BM. 1, 296. Grimm, 
II, 463. Geld. d. d. Spr. 999. 1002. 1013. Wbd. 11, 
582. cf. Anderfon, Nadr. über Joland 1747, f. 109). 
Das die vor biefem Wort Klingt bayrifchen Ohren ſehr 
befremdend; doch war wol auch das alte butra (gl. o. 
147 für butyrum) ein eminin. Die Vocab. v. 1419 
und 1445 haben ebenfalls Buttern für butyram. „Gr 
pot in puterin®, Diemer, Ged. 16,27. „Seud die in 
geſalezner (Pfeiffer: ungefalgner) puteren, die nur von 
rindermilch fumpt*, Konr. v. Megenberg £. 1996 (Pfeiffer 
340,1); "„ungefalgen puteren“, dal. 377,5; „mit pus 
tern und mit honig“, daf. 407,1; mit ungelalgner put: 
tern®, daſ. 417,32. Der bayr. Oberländer fagt gewöhn: 
lih Schmälzbuds’'n, und nod lieber blos Schmälz, wo 
er dann das Budo’schmälz (vral. Voc. v. 1429: Butter: 
ſchmalz, butyrum) vom g’lassna” Schmälz unterfcheibet. 
„Schmalz, butern, was man wil«, Mich. Beham in d. 
Samml. f. altd. Lit. 61. „Friſch putterfmalz“, Cgm. 
601, f. 1006. Zeitichr. IV, 499. Im Incenhof. Mira: 
felbüchlein fteht: „Die Mutter verlobt das grindföpfige 
Mägdlein mit einem Pötterlein Schmalz.“ Ob bieies 
Pötterlein hieher gehöre, weiß ich nicht, indeijen wird 
auch ber Budon oft weniger in Bezug auf die Materie 
felbit, als auf eine gewifle Portion oder Form derſelben 
(an) Si (Brgl. butteln, buttern.) Kreuzbutter, 


But Büt 


Wien) Butter, in der heiligen Woche gemaht. Großes 

utterfaß, (dir) gelbe Seeblume, nymphaea lutea L. 
Butterfterl, (Hir.) die durchlöcherte, unten am Butter 
NRührftab befeftigte Scheibe. bütterIn, vrb., nad roher 
Butter ſchmecken oder riechen. 


butteln, buttern (buden), rütteln, bin und ber 
werfen. Grimm, Wöd. II, 581. „Depso fnettben, 
tayg und hujusmodi unter den Händen pydern“, Avent. 
®ramm. Pollitriduare, bütteln; Voo. v. 1419. Henne: 
bergiih: Ginen fortbuttern, ihn forttreiben. Vrgl. 
beuteln. Das Butterglas (Budo'glas), paternofters 


236 förmiges Glas von befonderer Form, auf den Tafeln übs 


lih, um die an ben Salat zu gießende Portion Gifig 
und DI darin zu rütteln und untereinander zu mengen, 
(Baur). butteltrüeb (buttitreib), (Mptid.) von Flüſſig— 
feiten, trüb vom Aufrübren. 


Der Büttel (Bidl), (O.Pf., Frank.) der Gerichte: 
bote (ahd. putil, mhd. bütel. Graff IH, 82. BM. 1, 
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Amtmann, Scherg). „Unſer Landsknecht oder Pü⸗ 
del“, wirzb. Zent Ord. v. 1670. „Welcher ein Jar wär 
ein püttel und putt für recht“, Cgm. 713, f. 20. „Die 
Stat hat auch einen Pütel, der von baus ze haus ger 
pevtet, (Mectb. v. 1332, Wir. Bir. VII, 48); gl. i. 
233. 211. o. 55: butil, praeco. Der Gebütel, Mes 
raner Stdtbch. in Haupt’s Zeitichr. VI, 427—28. 


Der Butt, Perſon, Tbier oder Pflanze von Heiner, 
kurzer, dicker Geitalt; ef. niederf. but. (Grimm, Weich. 
U, 579. Zeitichr. II, 512,20.) ſ. Buzel. (ef. un bout 
d’ homme x.) Der Wedjelbutt, Wechielbalg, (opf.) 
durd Zauber vermwechieltes Kind, das nicht groß wird. 
Grimm, Dintbol.? 437. Der Butt, die Kaulquabbe, 
gobius capitatus, (Regensburg). |. Bott. 


Der Büttling, junges, balbjähriges Kalb; Zeitichr. 
IV, 318. Haut eines joldyen Kalbes. Koblenbrenner’s 
Material. von 1752, p. 90. Wſtr. Bir. V, p. 299. Bid: 
ling, Knirps von Perion, (ſalzb., Hocheder). 


Das Buttlein (Buttlo”), (Rürnb.) junges Hubn 
(ef. färnt. puta, Henne; Sarnif p. 58). Beitichr. I, 
512,20. III, 142. VI, 131,10. Sieber, und nicht gum ent: 
fernten lateinifchen pullus, gehört wel auch der oberpfäls 
ziiche Locruf gegen Hühner: budl, budl! pul, pul! 

butterwinzing (budo'winzi), ſehr Flein. 

Hinta’ mei”'n Nachbo'n sei”n Städäi- 
Sitzt 9” klao”s buds'winzi's Mädäi, 
Spinnt mit o’n buda'winzigng Rädäi 
9” budo' - buds'winzi's Fädäi. 

buttet, adj., 1) von furzer, dicker Geftalt. 0” buttats 
Deonl. 2) von jungen Bögeln: noch unbefiedert, nadt, 
(orgl. blutt). verbutten, im Wachsthum zurüdbleiben, 
verfrüppeln. cf. Grimm, Wbch. II, 587: buttig. 


Die Buttelbenn (Budihenn, Bu’lhenn), (Obrm.) 
Henne ohne Schweif (was Keilarſch, ſ. d.). Gaftelli, 
Mod. 98: „das Buda'hendl, ein Huhn, weldes feinen 
Schweif hat; auch der Budabahn, von buda'n, be 
gatten®, (vogeln; beichlafen). Zeitſcht. IV, 318. Die But: 
telfue (Budikou, Bu’lkou), (idem) der Fichte oder Tann: 
zapfen. 1. Buzelbenn und Buzelfue 


Das Bätichelein (Betsche-)), (U.Don.) Kälbchen. 
f. Bätz und Bäntſchelein. Botichl, Bod, (Ammer— 
gau; Rath Her). Botichele, Botſch, Botſch! Lod- 
ruf an Ziegen, (Baader). cf. Grimm, Wbd. II, 578: 
butfcden, flofen. 


Der Betfhelier, Beſchelier, ä. Sp. (BM. I, 
109; vryl. ital. baccalare, baccelliere, franz. bachelier, 
fpan. bachiller. Diez 34), junger Ritter, Knappe „Ir 
fit ein armer betichelier*, ©. Helbling I, 1316. „Du 
vil armer betichalier“, daf. VII, 1044. „Tertii sunt, 
qui volunt concoupisci ut iuvenes bae rü, qui 
ornant se crinibus, vestibus, mitris“, Clm. 47923 (XV. 
sec.), f. 165. 


„Butſch, Moſt von Obſtfrüchten, sicera.* Onom. 
v. 1737. 


Die Butfchen, die Bütſchen (Bidschn), kleines, 
mit einer Hanchabe und einem Dedel verichenes Gefäß 
in Korm eines abgeftugten Kegels, das bey zahlreichen 
Hausgefinde als ein wohlfeiles, haltbares und ergiebiges 
Trinfgeichire gebraucht wird. Onom. v. 1735: capis, ca- 

o. Brgl. betſchka (böhm.), botſchka (ruf.), Kufe, 

af. Ghmals nannte man Bütſchen aud eine Art 


Gefäß, in welchem, von den Salzititten aus, das Salz ze 


verführt ‚wurde, Lori, b. Berg®. Die Putihen:Bart. 
Den Putfhengang erlauben. ibid. „Das fi alle Jar 
wen Aſch mit Butichen oder mit weiten Galg ver- 
üren fullen“«, MB. IX, 145, ad a, 1319, „Mit But- 


184. Grimm, Wbd. II, 581. of. ital, bidello, franz. be- ſchen oder mit weiten Salz“, ibid. p. 160. „An Puths— 
deau = Bebell = Pedell. Diez, Wbch. 54). (In Altbayr. | zen oder an chleinen Salp“, ibid. p. 169. „Mit Putzen 
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©alg fieren“, MB. II, 257. „Der tail gen Oting 
IX putihen vnd funf fheiben fur ain put- 
ſchen“ Cgm. 514, f. 56%. (Sal) „es fein püßen 
deötel oder ſcheiben“, Münd. Stotb., Auer p. 81. ch 
Adelung (v. Putſche) geben im Salzburgiſchen 40 Püt⸗ 
ſden auf einen Aſch (Salzſchiff) und 80 Pütfchen 
maden 60 Scheiben. 


(Bav. bev. x. fich unter: Baf. bef. ıc.) 


Das Bowidl, Zwetſchgenmus; Gaftelli, Wed. 92. 


(Brgl. baß. beß. sc. bat. bet. ıc.) 


&r (tie Schufter) hant den lift, daz ſy e3 machent for: 
Are gas; Konr. v. Ammenbaufen, Schachzabelb. Cgm. 
1, £ 110. 


Der Bagen (mittellat. bacio, bacius, bacenus. 
Grimm, Wbd. I, 1159. Cf. el bezzo, ehmals im Vene: 
tianiſchen la meta di un soldo; nd beeed nd baga- 
fm; neppur un quattrino; nol val un bezzo, t. h. 
sihte. Plur. deszi, Geld im Allgemeinen). (a. Sp.) 
ter Rollenbagen, (ihwäb. Rollo" batzo”, nad dayr. 
Ausfprahe geihrieben: Rollobagen; tirol. Lechthal 
0=®: Ommo, Leiblo; Staffler I, p. 111), klei— 
a, in Coſtniz, Kempten, Ißny, Zürich, Bern, Lucern, 
Solothurn geichlagener filberner Diepfenning. Der Goft: 
mer, Kempter, Ißner ſoll gelten: a0. 1506—1513 4 
Grihfeuger oder 14 dn. ſchwarz, geht in Bayern aber 
nur zu 13 dn, fchwarzer Münze, Lori MM. I, 113. 117. 
138. 151; der Zürcher, Berner, ucerner ıc. ju 12 dn, 
Kmar, Kr. hol. XVI, 252. XVII, 198. 281. AO, 
15 ſind eine Menge theils ungerehte (zu ge 
unge), theils falfche jolbe Bapen und Halbbagen 
im Umlauf, Lori, Mz.R. I, 157. 160. AO 1534 aka 
ter Gonftanzer, Augipurger, Paſſauer, Gichfletter, Stadt: 
Regensburger Batzen zu 132 dn. ſchwarz; der euch: 
tenberger, Biichof = Megenipurger, Dttinger, Mörd: 
inger Basen zu 13 dn. chwarz, ibid. I, 185. 
A. 160—1660 find vorzüglich bayriſche, ſalzburgiſche, 
mürtenbergifche, nürnbergiſche, augſpurgifche und regen⸗ 
yurgiſche Halbbagen im Umlauf, 
1669 (Loti Mz.R. III, £. 59) wird 
ker cöln. Mark fein Silber 208%4, 
Ni Stück Bagen oder Bierfreu 


ibid. II, 456. AO, 
feftgefeßt, daß aus | 
alfo aus dem Loth | 
jerer geprägt wers | 


ven jollen. Die gemifchte Mark enthielt 8 Earth Silber | 
und ʒ Loth Kupferzufag. An Halbbagen gab bie aus | 


"ia Loth fein Silber und SYa Loth Kupfer gemifchte 
Natl cöln. 1997/32 Stüde. Gs Ei, dabey ————— 
dagen auf 10 Pfennige geießt; die, von da an, neu | 
un? zu dieſem Werth geprägten Stüde aber fommen un: | 
5 Ir dem Namen Sandmünzen in Umlauf; Lori, MR. | 
Il, 132. 189. 190. 242. (f. &anpmünz). AO, 1760 | 
werten in Bayern alle neuen, allenfalls zum Vorſchein | 
Iumenden Batzen gänzlih außer Kurs gelegt; Lori, 
AR. II, 395. Durch eine wirzb. Verord. von 1764 | 
wird der wirzb. (Marien:) Bagen auf 5 Kreuzer bes | 
kmnt. Der Rüsblorbatz'n, von dem Salzburger Eribiſchof 
&onhart von Keutſchach (1495— 1518) mit feinem Ra: | 
mibenwappen, einer Mübe, gemünzt. C£. unten: das 
diplein 2. und Theil IT: die Rucb, . | 
I 
| 


Kutzutage ift der Bagen in Bayern feine Species, 
nern nur mehr eine — Münze von 4 Kreuzern. 
t Narft: Artikel, 3. B. die Eyer, werdennah Bapen 
"ruft. Statt „zwey Kreuzer fagt man lieber 0” 
Palbbagen. Bagen wird in mehrern Medensarten | 
5* überhaupt genommen. Bus’! der had Baten/ 


und Mär’n g’nus’ habm, Geld genug; Seidl, | 


»Bagam ift leder, daz gemachet ift üz ſchaffes vellen. 
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Blinferin III, 83. 102. Wenn Kuse o”n Batsn gilt, 
d. h. niemals. In der Kinveriprache heißt jedes Stüd 
Geld, beionders ein foldes, das man als Schmud ans 
hängt, überhaupt jedes geldähnliche Anhängiel von Metall 
9” Bätzo’l. cf. Pacem. bagen, vrb., zablen. RA. 
Ind Halbbagen daher machen, albernes Zeug ichwägen. 
Halbbagen ihwigen. „Denn uns gewißlih der halb 
Bas gar ftehe, (?), Sigl, Münchn. Geißeln, bg. v. 
Stöger, p. 150. Das Bapen:Häuslein, geringes 
Land: Wirthshaus. Gaftelli, Wbch. 77: Bagınbäunl, 
ein fchlecht gebautes Haus. Grimm, Wbd. I, 1160. 

Der Battzen, Klumpen von weicher Materie (Grimm, 
Wbch. I, 1160), als: Laim: Bagen, Mel: Bapgen, 
Alter: Bagen, Rog: Bagen, Speiw-Batzen 
„Mein lieber Leimpag, was wird aus dir werden, ein 
bafen, ein ſchüſſel?“ P. Procopius. „Nim ain pagen 
ober fhugel taige“, Cgm. 4126 (v. 1538), f. 23. Of. 
weitpreuß. Patze, Echmjtüd, von poln. paczyna, getrock⸗ 
neier Lehm. Das Gebäß, der Bätz (Bäz; Bäuz?), 
weiche, Elebrige Materie, befonders die innern, weichen 
Theile —— Thier- oder Pflanzenkörper. I druck 
di’ däs do de‘ Bdz ausget. Er hät o”n Wurm do- 
tredn, däs eom do Bäz 'rausgange'-r-is. Er frisst, däs 
eom de’ Bdz Abe’ rinnt. DE Bien is taagi’ gwe'n, 
ioz hän I s‘ zo-n-9"n Bäz dodruckt. cf. Hetscho”- 
betsch, zu Brey zerfochtes Obſt. oso hät o g’frdss'n, 
däs eom 's Bötz (Betz) aolr g’rannen ist übar's Maul. 
I ha’eom aoné 'gebm, däs eom glei’ ’s Bötz ausse 
gspritzt ist, (Baader). ef. Bit: Gebütt; Pöpig. 
Brgl. aud brem, nf, Woch. III, 301: Peddik. „Das 
fi der prechen des gepetz (? Grbfünde) hat angehebt 
von weibes leg“, Cgm. 291, f. 72a, 

bäßgig (bäzi'), weich und klebrig. Dés Deonl is 
no” Alln dder (gleichſam noch nicht troden von der Ge- 
burt), und hät scho” o’n Kerl. Aud vom ſchmutzigen 
Wetter: Heu”t is s ddsi drauss; baher das Sprids 
wort: Is dor erst Sohné o Lädschi, so is de’ gantz 
Winto bdei”, 

bäßen, (bäzz'n), vrb,, (ef. abd. bauuizön? fos 
vere? Graff III, 4). Serum bäzz’n, in etwas Schmie- 
rigem herumlangen, herumgreifen. Die Bäzzorey. De'- 
bäzz’n, z’bäzz’n eg jerquetichen. 0”n Wurm, 9”n 
Käfer, »’n Apfel, oe” Bio'n, u. drgl. z’bäzz’n. 

bägeln (bäzin), vrb. n., Medicinen, befonders Haus: 
mittel brauchen. Wenn me” gsund sey” will, muos mo” 
net Allowäl bdeln. 

Batzzen, plur.,= Tagen, Schläge auf die Hand. 
„Ha” Batz’n gnu> 'kriogt, leicht 's Tags 0” par mäl, 
ha” 'n Schuolmaoste ghärobt, ha” dam Gift g’macht 
und Gall“, Luber's Napfezer in Kaltenbrunner's ober: 
öfterreichifchem Jahrb. 18944, ©. 155. Karten spil'n um 
Hirnbätz’In (Fipſe, Schneller mit dem Finger auf die 
Stirn); ſ. Bapen und Th. H: Hirn. 

Der Bapen, Handwerfshagen, Benennung eines 
Handwerfsgejellen von Seite der Feder: oder Degenberren, 
infofern diefe ein umgeziemendes Groß: und Breitthun 
eines ſolchen zurüdwerien wollen. Vrgl. Borzen und 
Broz, Handwerfesbro:. 

batzet,adj. maljiv, derb, pagig. ſich batsot machen, 
ſich breit machen, dick thun, prablen; ef, brogig. Dop— 
velfinnig braudt das Wort bapet der Bauer, der bey 


Marcellin Sturm zum freyer feiner Tochter jagt: „Zwölf 229 


taufend Gulden zal I nf glei baar auf dem Heiratstag, 
meinaid, ba Friegit 0” bagets Wei.“ 0” patzotd Lug, 
eine derbe Lüge. „Und da ihn Ghriftus fein Maifter ge: 


| fraget, wo er jene geweſen? hat er gleih ein patzete 


Lug auß dem Grmbl gichütt, ſprechend, er habe einen 


Krancken beſucht“, P. Abrab. „Das Maul auf im Beicht: 


ſtuhl! heraus mit den Grofchen oder groſſen Sünten! 
heraus mit den Basen oder bageten Miſſethaten!“ 
idem. „Du ad, ded die patzet maugen zu” fagt Giner 
zu der unfichtigen, nadeten Hausmagd bei 9. Sachs 
1560: II, IV, 1196, „Dä ligt 0” schöne, liobe Frau 
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und batzelt (ganz?) wie natüsli; vogoldt und gmäln“, | 


Bangfofer 1846, p. 186. 


Das Bäslein (Bätzl’), 1) kleiner Bagen (in dieſes 
Wortes verichiednen Bedeutungen), namentlich: Fleines, 
feftes Mehlklöschen, wie folde in der Bätzlsuppm auf: 
getiicht werden. Unirer Magd Näni von BVilseck, die fich 
in die Wange gebiffen, bat fi an diefer im Munde 0” 
Bätel gebildet, das ihr beim Rauen immer unter die 
Zähne gefommen. Dr. Tuöek hat es ihr ausgeichnitten, 
(18. October 1845). Ginige Kirfchen und dergleichen, die 
Kindern verkauft werden. Unter gemeinern Perjonen: 
Perle oder Goelitein, als Anhängiel in Gold oder Silber 
gefaßt. Etwa urfprünglich nur jcherzbaft von ben falz: 

urgiichen, mit einer MRübe bezeichneten Bagen: ſ. oben 
und Tb. III: die Rueb. 2) (D.20n.) die weiße Mübe 
(vielleicht das agf. bete, beta; Firmenich I, 62,15: Bee— 
ten, Rüben). Hälm-Bätzl, Gweisch-Bätzl , Dıln-Bätzl, 
(oral. Biep). 

Der Bäk (Betz), bas Bätzlein (Bötzl, Betzo-1), 

rg: jüngftes (lettes) Kind einer Ehe ſ. Th. Il: das 
eft. Bäsenftich, die Zeit, wo Schafe geichlachtet wer: 
den, (Nopiiſch). 


„Bätzel“, (wirzb. Neinw.) dünne Unterhaube für 
Kinder. Bäse, (Henneberg.) ſchlechte Haube. 
Woch. 71: „die Badin, eine Haube in verächtlichen 
Sinne; Baͤzen, Schlafbaube, weihe Mütze. „Er hat 
sei” grüäni Bdz'n über d’Stirn g’schobm“, Seidl, Flin— 
ferln 111, 85. 109. 

baizen (bastz’n), die Baiz (Basz), baizig, 1. 


bai „Baiß, baifig. „E - Bläb: | ' 
..n a a 28,36. „Den bugen (im Wald) vordt er klaine“, Ziturel 


‚ (Drud) 129. 


Bäz“ (‚in die Beige, ſchießt auf fie), Seidl, Rlinferln 
IV, 123. 
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iſt er aber bigenlich und füeßlecht, fo ift er gut“, Cgm. 
492, f. 7 (v. 3. 1429). Grimm, Wbeh. 11, 56. 2) bis 
tzeln, ein wenig verfuchen, paullatim degustare“, Prompt. 
von 1618. 3) zerftüdeln (mit Schneide- und Stechwerf: 
eugen), ſchnippeln; Grimm, a. a. O. De’ Bus biterlz 
n ganz’n Täg, ea mous 9” Schrein» ween. Bitz'l net 
@so 'rum mit 'n Broud, ils ‘s eini! ObrM. j. bügeln. 


Bitz‘lbör, berberis vulgaris, ( Baader); ſ. Baißel: 
beer. 


Der Bogen (Bözn, Bovzn; f. Borzen, Bagen 
und Bugen), 1) Rlümpcen weicher Materie. #” Bosn 
Laom, Mal, Taog; »” Rozbosn, on Aoto boen. 2) Keim, 
Knoſpe. s* Hollo’bos’n. Kae” Gräso-l, kaa” Betze-!, Rei: 
jenbed I, 48. Bözat, adj., voller Klümpcben, Wenn "Köchin 


' "Brüs net recht ei”brennt, so wird s’ bozst. „Schan so 


trozäd und bozdäd (voller Knoipen) sän d- Bam... 
„und springt gählings d’ Botern af, is dö Blüo da;* 


& | Stelzhammer 19. 
Schaf, Schäfden; vıgl. Baticdeleim. Nestbetzlo, 


bögen. Wenn's dich nur recht pötzt (verbrießt?), 
alter Schibbl! b. Landbote 1848, p. 1468. ef. Big, 


‚ bigeln. Vrgl. auch unter Bug.” 


Gaftelli, | 


Der Bus, 1) die Larve; verlarote, vermummte Ber: 
fon; Unbold (abt. puzo, puzio, mhd. buge. Graff 
111, 233. 356. BM. I, 286. Grimm III, 675. 69. 
Mivtbol? 474. 956. Woch. 11, 588. 591. 595. Mader: 
nagel, Wbd. buze, winterbug. cf. brem. nieberi. 
Wöoch. 1, 175: Butfe, Popanz. cf. Log). „Minen 


‚ näbgebüren dunfe ich verre baz getän: fi ſehent mid niht 


Der Bauzen (Bau’zn), 1) fnollige Teigform, ale | 


Mehlſpeiſe üblih, 4. B. Budo’bau’zn. Das Apfel: 
Bäuzlein (Bas’zl‘), gerichnittene Apfel, mit Teig in 
Schmalz geröftet. 2) verächtlich: jede misratbene, aus 
Zeig geformte Speiſe; 3) Art kurzer, dicker Rüben; 4) 
fnolliger, im Wacdsthum zurüdgebliebener Menſch. ſ. 
Bapen. 

"Der Beuzel, Geſchwulſt, Beule; Grimm, Wbech. 1, 
1755. cf. 590,2, c. 591.” „Do bat er ainen beugel 
gleih ob dem fnoden (am Fuß) gehabt als groß als ain 
bennen an“... (auf dem Überſchlag mit Kunigund— 
Kraut) „iſt im der beugel über nadıt hingangen“, Hier. 


Harder von lberfingen (1594), Cod. iconogr. 3, f. 68. |. 


Die Bige, Baumgarten; Vilmar, heſſ. Wed. p. 5 f. 
(heil. Zeitihr. IV, 53 f.). Grimm, Woch. II, 55. 281. 
591. Später bat Vilmar die alte Form bizzuma ges 
funten. Bilmar, beif. Idiot. 38 f. j.unten: Bigaunm. 

„Biz, die Bruftwarzge; Biza'hn, pl., die Frauenbrüſte ;« 
Gaftelli, Wbch. S5. ef. Buß. 

Pig, (Jir.) Höhe mit einem ſchmalen Pfad; Kärnt. 
ſtegna, Ider Triebweg, in Kärnten aub Pützing genannt; 
Sarnif 208. ef. Kniebiß. 


ſcheuche. 


bitzeln, 1) ſtechen, einen ſtechenden Geſchmack haben. 


(Grimm, Wbeh. II, 58. 592). Gin Bitzeln empfindet 
man auch in den Ertremitaͤten, als Zehen, Fingern, be— 
ſonders wenn man aus heftiger Kälte ſchnell in die Waͤrme 


fommt. De Finge biteln mor àlln. Die förperlidie Gm: 


pfindung, bie oft den Zorn begleitet, drückt man ebenfalle 
durch das Verb. bigeln und das Subft. der Bittzel 
aus. „Es figelt und bitzelt mic für und für“, flagt 
ein Mägplein 1572. os ditzrlt Alles in mior vor Zorn. 
os steigt mo’ de’ Bitz’! auf. os steigt eom de’ Biterl. 
os wird mo de’ Bitzl steigo”d. voo laute Biterl. Ga- 
ftelli 1828, p. 68. 204. Woch. 54. Grimm, Wöch. II, 58. 
Ci. ital.la bizza, Zorn; bizzarro, zornig; Diez, Wbch. 
57. bigelig (bizli’), zornig, ſtoͤrriſch; Raltenbrunner 42. 
bigeledht, bißelend (bitzolet), adj., ſtechend. „Salli: 
ter, jo püßeleht auf der Zungen“, Fwrbch. „Oft er 
(Salpeter) räß, bitter und geialgen, fo ift er nit qut; 


mer an in bugen mis, als fi wilent täten“, Walther 


„Mic jolte nieman ſchrecken mit dem 
Bugen“, Labr. 357. „Kobolte und bogen“, Cgm. 2, 
f. 556, „Die ben tod als ein bugenmann flieben“, 
Seb. Franck „Gigner Nutz ein böfer bug, dal. Do 
Buzl kimt! Wart, I’ las glei’ 'sn Busl eine! (b. W.). 
Drohung gegen Kinder. Fasnacht-Butz (Selbamer), 
der Buzmann, Buziberdt, Kobold, Knecht Ruprecht. 
„Der Bug würde uns über Berg und Thäler tragen“, 
Beichreib. des O. Pinzg. (1756) p. 53. Der Bug in der 
Dürrenbadi:au; von Kürfinger, Ober: Binzg. (1811) ©. 
115—117. „Es gang da dawechst („fall“) ürga als 
wann di’ da Putz i* da Dünbach-Au z’load mach n 
(erichreden) thäat*; dal. ©. 4. 176. „I’d& Krimm'l 
bän Wassafall hamts’ a Häusl hinbaut fü d’Heanleut 
. und Wögzoaga’ üba dö Plattn, dafs dü’ neama 
in d’Mösa vagehn magst und dafs di’ da Lindwurm 
net frifst oda da Putz da wischt; hiota sag'ns’ ga‘, 
dafs a z’nachst als brinnenda Fack oda Ranzen an 
Hea'n davo” g’jagt hat“, dal. 177. „Hans. Ja, ja, Mascht 
(Martin), dä Putz thuat wohl richtig antiowant an 
Tuck;* daſ. 177. Der, die Booz, (Zweibrüden) Bogel: 
M.A. Er hät sein Buz'n davo” tragng, bat 
ſich daben aut bedacht, (b. W.). Wol beffer zu Busen, 
Klumpen, Mafle; i. unten. 2) luftiger Streih, Bofle. 
„Das war ein Buz*, Hisln,, Nürmb. Under treuen 
fchein fo macht jr uns ein bug*, Lieb, Cbm. 1585, f. 
234. Auderputz, f. oben, Sp. 37. Duribuceius vr (vo- 
eatur?) anderbuß (?), qui nunquam vult os aperire 
quasi imflexibilem habens buccam; Clm. 12271, f, 50 
(12270, £. $1). Diefenbadh 193». Grimm, Wed. L, 1044. 
Uber das langobardiiche Walapauz 1. Grimm, Geich. d. d. 
Spr. p.695. „betzen“ (mol bögen?) Ginen, ihm Furcht 
einjagen,ihn in alle Winkel treiben, (Nichaffenb., Kittel). ſich 
verbugzen, ſich vermummen, verbergen; Grimm, Woch 
11, 592,2. „Wie der bader mit feinem werdzeug ſich 
verbugen möcht im ſolchem furm, das er ſeh gleich eim 
reilden wurm“, 5. Sadıs 1560: IV, III, 77 (1612: IV. 
111, 167). „Hat fi die Herzogin Dorothea Sibylla in 
ein ausländiiches Pauerweib adder fonft anders verpuz: 
et*, Denkw. der Herz. Dor. Sibylla von Liegnig un 

rien (+ 1625), p. 57. busbergen, Verſteckens ſpie— 


fen. Der Busgmwinfel, latebra, Avent. Gramm. „ Such: 
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ten ale Bugmwinfel aus“, Avent. Chr. buplfins 
fer, fodfiniter. 


Der Bug, der Bugel, Berion oder Thier won klei⸗ 
mer Geitalt. Pusio, puſilin; Diut. II, 331. Graff ILL, 
352. Diefenb. 4746. Grimm, Wbh. II, 591. Bus, buz! 
(ſchwab.) Lodruf zu Schweinen. Buzel6, junge Schweine, 

inderwort; Rath Her). 1. Büglein, Butt. Bus: 
gel, Scherwort zu feinen Perſonen, bejonders Kin: 


vum Busel:War, Heine Menihen, Tbiere, Sachen. 


Die Erde die Bugelfue, Fichten: oder Tann: 
arten, ſieh Buttelfue 


Die Bugelbenn, Henne ohne Schweif. ſ. Buttels 


benn. 


ebugen, turgere; buczendig, turgidus, Voc. v. 
1419.* Bigl. borzen. 


Der Busen, was Bogen und Batzen, das il: 
Klümphen verdichteter weicher Materie, 3. B. Giters, Nas 
Imihleimes (BM. 1, 287. Grimm, Wodh. II, 589,2). 
„Das erwaiht di Pützlein in der Naſe“, Cgm. 601, 
1, 9. Der Busen, Klumven, Maſſe. „Der Menſch 
an Fleiſchbutz und verderbter Leimenllotz“, Seb. Frand. 
Der Busen (an einer brennenden Kerze, an einem brens 
nenden Span), der verfohlte, upugende Theil. Der 
Bugen (an einem Apfel, einer Birne), das unehbare 
Ueberbleibiel des Blumenkelches; das ganze Kerngchäufe, 
Ci. ieit. vupkek (pup, pupef, Nebel; pupen, Rnoive), 
Yug am Obſt, der Theil, wo die Blüte geweien; Tham. 
RR. Mit Busen und Stingel (oder Stiel). Der 
Hag-bugen, die Hagebutte. Die Bugenicheiben, 
(Rurmb.) runde Fenſterſcheibe, mit einer Ichladenartigen 
Grböbung in der Mitte. Der Bugen, (D.E.) was 
Ruzen und Muſel, d. i. Abichnitt oder Schrot von 
einem Baumſtamm. Der Busen, (Mürnb., Hsl.) dich— 
tet, trübes Gewölf. Der Aprilen:bugen, (idem) 
serübergebender Sturm; der Schne: sußen, (idem) 
Schneewolfe; (Aſchaffenb.) Schneefiode. Der Busen, 
eine Maſſe, Haufen. Menge; 9” Butzo” Strö, Leut ete.; 
# Butz#” Mensch», ein Haufen Leute, (Aſchaffenb.). 


| 
| 
| 
| 
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MA. (Nürnb,, Hsl.) das foftet #"n Buen, das foftet ein 
Stüd Geld. Er hät seitn Bus devo” trägng, hat 
* dabey gut bedacht, (b. W.); vrgl. oben unter der 
u tz. 
Der E-bütz, (Algiu) Abfall oder Ungenießbares 
von Obit oder Kir — 
Birn-bützl, ſ. Buech-ſchwamm. 


Das Gebütze; „gebuzze, exta“; Diut. TIL, 148. 
BM. 1, 287. ef. Bit, Gepütt. 


Das Gebüsic, (Nürnb., Hsl.), Abfall von Heinen, 
unnügen, Stüden, Abſchnitzeln; (b. W.) 's 'A’bützlet, 
's Wegkabützlat. (j. Po tzig). 


Das Bützlein (Büzl, Bital), das Abſchnittlein, Stüd: 
fein (O.Pf. J1y),, ein Geringes, Meniges. 0” Bitz! Lischt, 
#” Rusbm-Bitzl. „Der jelb werd (Imiel im Inn) if 
bingeronnen, und abgangen, Day fein gar ein Büzel ift 
gebliben*, MB. IV, 173, ad 1381. „Wurd die neu Srünp 
nichts oder gar bytzel beiler, dann die yezig ſwartz“. 
Lori, Mi. R. 1,92, ad 1460. j.der Bug. Anmerf. Diefe 
Form ditel fünnte ſich auch, dem Bißl parallel, noch vom 
alten Biz (Biß) erhalten haben, was indeſſen unmwahr: 
ſcheinlich iſt. 

bügeln (biteln), ſchnitzeln, allerley kleine Schnigel: 
arbeit machen; ſ. bigeln, bäfeln, bäſcheln. Ermuas 
allowäl wäs æbilteln habm. „Pitzelholz ift dasjenige 
harte Holz in Altbayern, melces die jogenannten Biel: 
arbeiter oder Pitzler zur Anfertigung von Holgihuben, 
Schaufeln, Reden u. drgl. verbraucen“, Majer's Forſt⸗ 
und Jagd: Zeitichrift. Hazzi, Statift. IV, 134. er: 
büzzeln, zerichneiden in fleine, unbrauchbare Stücke; 
verichneiden, d. b. nicht recht fchneiden. 
verbüzgelt ein Kleid, wenn er es verpfuicht. Das 
Onom. v. 1735 hat: Kleiver-Buger, Flicker, interpo- 
lator, sarcinator, refector.* Vrgl. bueßen. 

derbugeln, verbußeln (de’buziIn, vobuzln), 
faltig machen, zerkrümmen, in Unordnung bringen etwas 
Slattes, z. B. gebügelte Wäfche, Papier x. engl. to puzale. 
of. berpudin, derwußeln. 


Der Schneider zsı 


Dritte oder Bla- ze. Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, in deren Stammſhlbe die Conſonautenverbindung BI dem Boral 
borangeht. 


Es ift fortwährend die entfprehende Abtheilung FI zu vergleihen, An vielen bialeftifgen Formen ift baß b vor I bloß bie corrumpierte 
Vorſylbe be; biefe And baher unter 2 zu ſuchen. 


bl @en (blän, blä“n, bläne”, opf. bleie”), 1 wie 
hchd. bläben (ahd. pläjan, mbb. blajen. Graff II, 
234. BM. 1, 196. Grimm, Wbd. 11, 61. ſ. bBlädeln 


und bläfen). Der Strom blatt fi, er fchwillt an. | 
Der Imb Gienenſchwarm) bloet ſich, er legt fih vor | 


dem Korbe ftarf an, „Und als das fewr in bem ofen 
pran, die magd zu fchlaffen do began, und fendt ſich 
niber in bie atchen, die ließ pleen bie unterm taſchen“; 


Nofenplut, Spiegel mit dem Pech, Gießener Hi. (Weis | 


gand; ef. Cgm. 713, £. 54b: „Vnd ließ do pleden ire 
rawe taschen“, "Keller, Faſtnachtſp. II, 1176‘). Gine Ber: 
fon blet fidh, a) fie it bemüht, fi ein Ansehen zu 


geben; b) (Gebrg.) fie zeigt ſich verbrüßlich, ſchmollt. 


2) blaien, um zu ſchmelzen; durch Gebläſe ſchmelzen. 
Gr bien, ——— verbleyen. 
blæen, d. h. durch Schmelzen bereiten, machen. 
509: giblaio, conflo; i. 847: kiplatazſchalp, vitu- 
lum conflatilem; 937: ip laida, conflatorium, suf- 
flatorium, 


Bu 1): ter Blæ-hals (Merbenfels) bider Hals. 


Gijfen, Stähel | 
Gl. a. | 


Die Bla, die Waßerblæ, (Lori, Brg.R. 319. 923. | 
486) Anichwellung tes Stroms, wodurch die Edhifffahrt | 


unficher wird, Der Blaepfenning, Wartgeld, das den 
Salz Schiffleuten, welche unſichern HKaflere alber fehern 
müflen, ausbezahlt wird. Der Blä-winkel, Minfel, in 
ben fid der Schmollende zurüdzicht, (Baater). 


Zu 2): der Blæ-ofen, Schmelz-Ofen, Hoch-Ofen. 
Das Blæehaus, die Bleshütten, bad Bla:werf, 
Schmelzwerf, „Aatus ferri*, Lori, Berg. 145. 282. 
289; diplom. Anhang zu den Nachrichten von Juvav. p. 
132. Der Blxer, Blamaifter; „ Bleyer*, Schmelz: 
meifter, ibid. 435; „Pläär“ ad 1250 eirca, Lori, Diy.R. 
1, 11; of. Abele, ſeltſ. Grichteh. II. Th. Cal. XI; Reiſe 
durch Dberdeutichland I, p. 143. Auch blaichmalen 
(ſ. unten Blaich), eigentlih dlähmälen, in Schmelz 
malen, gebört bieber. verbläben (mhd. verblwjen; 
BM. I, 196). Alle fünde in minem loben fint alfo ichiere 
verblohben“ (man): Diut. I, 17 (vral. BM. 
1, 211%). Die R.A. Des kan I net dld”n, das geht 
über meine Kräfte, — könnte zu Nr. 2 gehören. 


bläen, blöfen, balare (Graff III, 259. BM. J, 1966. 
Grimm, Mid. II, 62). „Gin lamp in beheins gebüren 
bove enblat, gans enfhrit, noch huon enfrat®, ©. 
Helbling 1, 578. „Der lieber plint wer denn er funt ges 
fehen und gerner ein alte geiß hort plehen benn harpfen“, 
Cgm. 713, £. 19. „Und bie reichen bie armen verfmeben, 
und ber bawern ward fpotten und fie anplchen*, Cgm. 
713, f. 27. 136. 173. ef. bläßen. 


' Wed. 11, 83. 


bläu, bläw (bläu, bla, blAb); — Diminut. blem* 
licht (bläwlot, bläwolot); Augment. blig-bläu (Zeit? 
ſchrift V, 189) — wie hab. blau (aht. plao, — pläwer, 
plawiu, plämaz, flavus, a. um — mh. blä. Graff III, 
238. BM. I, 195. Grimm, Med, II, 81). pla (und 
gra), MB. VII, 236; plab, flavus, Voc. von 1443. 
„Bla fol gerecht erzeigen bie ftate Am aller wenfen®, 
Labr. 246. R.A. Ginem was oder ein Bläues vor: 
machen, ihm etwas vorlügen, (cf. vorblauidhen). Du 
wirft, fagt P. Abraham, zu hof jeben lauter Maler; aber 
nur ſolche, die Ginem was Blaues für die Augen machen. 
Zu vergleichen audı die franzöſiſche R.A. faire des con- 
tes bleus. Si no vs, que fuese ese palacio del sol men- 
tira azul de las gentes, heißt es in Calderon's „Peor 
estä que estaba.* Zeitſchr. VI,69. 468,7. V, 262. Der 
bläueMontag, 1. Mentag blau madıen, am Montag 
oder aud andern MWocentagen nicht an ber Arbeit, jons 
bern im Wirth ehaus figen, (Rath Her). Zeitichr. III, 355. 
1V, 206. 

bläuen, bläwen, blau fern. Der Himmel bläut. 
abblämwen (&'bläwm), bie blaue Farbe von fich laſſen, 
abfärken. bläuen, blauen, blau färben; Grimm, 
Gaftelli, Wed. 87: blebn, d‘ Wösch 
bleb’n. blueln, blæweln (bläw'In, bl&w'In, bläiw-In), 
bläutih machen vie MWäfche, indem man blaue Farbe un: 
ter die Etärfe miſcht; fig. betrügen. 


Das Bläwal, die Blaumeiſe, Gaftelli, Wed. S7; 
(fcherzb.) ein blau Uniformierter; Firmenich 11, 735: 
Bloberl (Bläws>-l). 


Blamwellen, (Gebirg), ajuga pyramidalis et rep- 
tans L, Gulden-Günſel. 

Der Blaufuß, falco lanarius; mhd. blävuoz. 
BM. 111, 446. Grimm, Wbceh. II, 84. Valln. 23. 25. 64. 
67. 81, 82. Sb. 126. 


"Der Blömeifer, eine gewifle_ Münze” „Gr näbte 
jeven Blomeifer in feine Kleider“, Simpliciffimus (1669), 
p. 297. 


bBleuen, bleuwen (bloie”, bluio’; f. Gramm. 
312. 313. 934, VIL.): ih bleuet, hab gebleut; ä. Er. 
ih bläw, blöm, han geblämwen, geblöwen; (abt. 
pyliuwan, plou, plumwan; mbt. bliumwen, blou, 
eblümwen. Graff II, 257. BM. 1, 211. Grimm, 
Ybch. II, 111. Zeitichr. II, 413,26: bläuen, Bläum: 
ling. IV, 42. 207.490. V, 178,113. VI, 412,56.), klopfen, 
ſchlagen, bläuen (das hchd. bläuen fcheint nadı Gramm. 
957. 991 vom Eupin. geblauen gebildet), engl. to 
blow. Die Waſch, den Flachs bleuen, Hopfen. „Bi 


dem muoft du niumwen, debien, jwingen, bliuwen und 
dar zuo die ruoben graben“, Helmbrecht 1360 ... 
‚fielen den Hachs in die Mülin zu dem Plewel und 
wider geplewen davon piß auf das ſchloß füeren“, des 
u. Nöttenperg Urbar (1544). Die Plewmülin; 
dal. — „Näch der werte bliumen —— Hund, wie flähen, 
bern). Sabr. 126. Balfn. 120. „Stolchfiſch zu pleuen 
30 fhr,“, Cgm. 3942, f. 11 (v. 93. 1630). „Buren und 
fedtih ungeblemt die nugen weder vich noch lewt⸗, 
&. Sachs 1612: II, 1, 47. ae ( Futployer), 
Epottname der Welier; f. Fud. Gine Perion bleuen, 
ab:, turdz=, dersbleuen. Wenmo' hält 's Wei’ net 
bloit, iss grad o's wenn 's Kraut nöt soidt, Volkslied. 
‚„Slaben, plewn, meilerzuden“, MB. XXIV, 647, ad 
141. „Der töre lieg daz getwergelin wol gerblüwen von 
im gan“, Ulr. Triftan 2583. 3 Ginem etwas um 
die Oren bleuen, esibm zu verſtehen geben, wiederholt 
ſegen. „Gato bleumt flätige dem Naht umb die Ob: 
ten, man follt Die Statt Garthage zertören. Was man jm 
umbbie Dren bleumt, erfchret fich gar nichts daran. 
Dergleihen bleumt hübichli um die Obren dem 
jungen Keiſer Balentiniano obgenannter Symmachus“, 
Avent. Ehren. 

Der Bleu, Bleuel (Bloi, Blui, Bloiel, Bluiol), 
bitites Holz. womit man die Waſche ausflopft (ab. plius 
mil, mbt. bliumel. Graf II, 259. BM. I, 211. 
Grimm, Wbch. II, 111. Zeiticrift IV, 490). @. i. 113: 
auejffin pluil, fullonis vectis: plewl, Voc. v. 1441; 
dlwel oder poilel, metellus, Voe. v. 1482, „Contus, 

tam muliebre, ein yluitof“, Clm. 12271, f. 
35 u 12276, £.... Diefenb. 148%. Um Nürnb. (Hel,), eine 
Art Daum: Wange, die in ihrer Form einem Maichbläuel 
ändt. Die Flachsbleu, (Nptich.) Flahsihwinge. 

Die Bleuet, Plauet, Pleuet, ä. Sp., trodne oder 

5 undlutige Schläge. „Trodne Schläge (Pleuet) und 
Sdeltworte unterlagen einem Wandel von 3 Shilling“, 
Kinfs Geichichte Des Vizdomamts Nabburg, p. 91 u. 92 
Vie Harblewet, das Rlahsfchwingen. „Die cu den 
tangen geent und an bie harpleuät, das fi bafelbs ge 
ieben biern und frawen“, Cgm. 632, f. 52. 

Der Bliand, Bliant, 1, hinter blind.’ 

blüen (blüs-9”), wie hchd. blühen (abt. pluohan, 
Plusjan, pluon; mbr. blücjen, blüen. Graff II, 
239. BM. J. 215. Grimm, Wbh. II, 154). Der (Miürm:) 
Ex blüst, wenn fi auf der Fläche viele vom Grund 
auftteigende Bläschen zeigen, worauf erft die Renken ſich 
oben einftellen. „D- Well'n macho” Grüobo-In und 's 
Wasso tust blüom: ‘s braucht wido' sei” Opfor- i' wir' 
ni nit io'n“, Seidl, Flinſerlne, 43. 

Die Blüe (Blio), O. Iſar, Blue (Bluo), daneben: 
kr und die Blüet, i. Sp. (ahd. pluot, mihd. bluot. 
Graf II, 241. BM. I, 217. Grimm, Wod. II, 154. 
176. Zeitihr. IV, 207. 492. VI, 266,31), 1) die Blüte. 
Schlöhho” Blüs, Blüthe vom Schlehtorn. ’s Korn stät 
1" d) Blüo, „Da fein plü ift“ (fonft plüd), Clm. 4373 
(137), £. 111. „In plu“ (gereimt auf „frü®), Cgm. 
291, 1.1796. Die plüed, Cgm. 588, f. 169. Ronr, v. 
Degen. f. 526 umb öfter; die blüed, Lahr. 165. 173. 
1$3. „Der man mit feiner fruchtbern plüd“, Cgm. 270, 
f. 1676, „Daz der paum nicht plücd pracht“, Cgm. 54, 
E15. „Manic baum ift blüde und laubes vol, des 
dam inne it doch fernes hol», Menner 21725. „Raub 
Auet und frucht“, San-Zenon. 115,f. 223. Der vlıed, 
Cgm. 57, £. 326 und 73, £. 21a. „Palma ift flechtichlich 
T geribt, geziet mit vil eften, schön an dem plird, ſüen 
d der frucht®, Clm. 9604 (XIV. sec.), f. 82. Der 

pi, die Blüthenknoſpe. Opfflplüe, rubicula, 

1419. Sp.W. Nprilblüe, wenig Müe; May: 

il Müe, d. b. wenn bie Obitbäume ſchon im April 

‚ So geräth das Obſt feltner, als wenn fie erft im 

May Hlühen. 2) die Bhüthezeit. Ei” do” Hollo'dlüo werd 

$ Broad gräw. 3) die weißen Flecken an den Fing- 
enigelin. Die Himelblüs, (Baur) ber Regenbogen. 

(dier fpielt Blüo im die Bedeutung des Farbigen hinüber). 


E&meller’s Sayer. Wertetbuch, Band L 


Bleu Blüc - 


Ver. y, 
Mir, 
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Die Schnebhüed, ſ. Tb. IH: Schut. blüe— 
weiß, NER ſchneblüeriſelweiß, ſchön, 
rein weiß. 


bleiben, wie hchd., ſ. leiben und laiben. 








Der Blach, des Blachen, (Gichftett) der Wallach, 
der verfchnittene Hengft. (Vermutblich verderbte Ausſpracht 
von Wallach.) 


blach, adj., ah (BM. I, 195. Grimm, Wbceh. II, 
58.) „Day (Tuch?) was im der gerwe (grewe) biach, 
©. Helbt. I, 315. ef. BM. I, 481. 


bladhmalen, f. blaihmailen. 


blächeln (blähh’ln), vermutblid ein Intenfiv von 
blxen, (wie wächeln von waen). Eich anblädeln 
mit einem Getränf. Recht voll &” 'dldeh’lt sey”, volls 
gejoffen. Der Blädel (Biorbläch‘1), (Bier) Säufer; 
großer, fetter Menich, (Baader). 


Das Siechblächlein, (bevm Prediger Selhamer) 
Schönpfläfterhen (?). 


blaid (blashh, blaskh), adj., bleih. Cf. Graff 
II, 243 fi. BM. J. 205. Grimm, Wöch. II, 96 f. Zeitichr. 
II, 204. 209,2. V, 190. blaichen (blaocho”, —2 
vrb. act,, bleichen. ?? Illerecipiens festanicas (uest. ?) 
perdit domum vr. plaichen uff der bil... ?? Aug. 
eccl. 54, f. 362. Die Blaich (Blasch, Blaokh), bie 
Bleiche. Die Blaiferin, (Billertbal; von Moll) Dirne, 
ber das Bleichen der Hausleinwand obliegt. i. a. bie 
Blaiden. ſ. bleichen. 


blaihmailen. AP. 1479 kommen im Landsh. Har: 
naſchhaus Leibgürtel und Schwerticheiden, mit plaich: 
mailten Silber beichlagen. vor. Diefes Verb. ift ohne 
Zweifel eins mit dem alten blabmälon (Willeram I, 
11), wozu gl. i. 219 das Subft. blabmäli opus plu- 
marium. (Öraff II, 715 f. BM. IL, 23. Grimm, Mich. 
II, 59). „Plumario, plabmale vel garibtemo“, Clm. 4606, 
(XI. sec.), f. 98 (Exod. 26). „Einen naff fwaren da an 
Hünden guldine plalhe (vlahe) male“, Diemer, Geb. 
194,5. „Was von rotem golde mit blamale verbiendet®, 
Titurel. of. gl. a. 252 (electrum, aurum et argentum) 
incoctum vel crudum, unfifotan edo pleihbenpi plao. 
„Das Plachmal if nichts anders ale das filber, 
welches durch den ſchwefel im eine ſolche geftalt verfhert 
worden“, vom Gold- und Silberſcheiden, Cgm. 4121. 
„In ( Stammberger's) Porcellanfabrit, Roienau bei Pal: 
fau, werben mehrere tüchtige Dreber und Blaumaler 
aufgenommen;“ Nürnb. Correſp. 1816, ©. 1290. ſ. oben 
bixen, zu 2. 


Das Blech (Bl&hh), 1) wie hchd. (Graff III, 243. 
BM. I, 203. Grimm, Wbch. II, 85). 2) im Schere: 
Geld, (vielleiht von den ehmaligen Bracteaten; nach 
Geßner's Mithribates p. 73 find auf Rotwelſch Blech: 
fein, Kreuzer). 3) Geidirr aus Blech. 4) Saum an 
einem Kleide, (ſ. Belene, eteg) ef. Grimm, Wbch. II, 
88. Das Rotzblech, Schmuzbleh, Rotz, Schmug, der 
fih um ein Kleid faumartig angelegt. 

blechen, 1) mit flacher Hand fchlagen. 2) im Scherz: 
Blech (d. i. Geld) hergeben; ausbleben. Grimm, 
Wbch. IL, 86. Zeitſchr. IM, 391,44. IV, 206. 

bledhen, blechzen, glänzen, firahlen, corruscare. 
fulgere (Graff III, 244. 245. BM. I, 206. 207. 208. 
Grimm, Mythol.? 162. Wbd. II, 113. 118. Zeitſchr. 
IV, 206. 492). Blehefindo, corruscando; Notf. 76,19. 
„Gr haizet donron und blechzon“, Griesh. Pred. I, 151, 
Der Blechz, Blitz. „Als daz blechtzen vf get von dem 
urfprung der funne sicut fulgur exit ab oriente“, Cgm. 
66, (XIII.-XIV. sec.), f. 438, f. bleden. 


bleichen, vrb. nir., bleidhh werden (mbd. blidhen, 
bleih, geblidhen. Graf II, 243. BM. I, 205. 
21 
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Grimm, Woch. II, 97). entbleichen, erbleichen. „Geli- 
dusque per ima cucurrit ossa tremor. Virg. Grift aller 
endtblichen”, Monac. Augustin. 283, f. 14. Grimm, 
och. III, 498. verblihen?? Balfn. 23. ſ. blaich. 

Der Bloc, plur. die Blöher, Block, Sägblod, 
(D-Pf., Franken). of. Graff III, 246. BM.I, 211. Grimm, 
Wbceh. II, 135. 


Bloch Black Blaick Bleck 


Der Blacker, (Rürnb.) der Fehler, das Verſchen. 
Brot. Grimm, Wbch. II, 59. 60, Blader, Bladert; 
Beitichr. VI, 52. Vilmar, heſſ. Idiot. 39. 


blädeln (bläckIn), (mit einem andern Endlaut: 
blätteln), alt riehen oder fchmeden (vom Fleiſch). 
ef. ä. Sp. plag, phlag, pflag, cadaver; mhd. 
pflac. BM. 11, 499, 


bläden. „Iſt das Feuer auf dem Lande, fo blädet 
ber Thürmer mit dem Horn“, alte Keuerord. von Neu: 
ſtadt a. d. Aiſch. Bon Biegen und Schafen: meckern 
(Baader; wol das gewöhnliche blöden, blöfen). Ba- 
lare, bledizen; Semansh, 34, f. 2106. Diefenb. 66%. 
Grimm, Mi II, 59. 62. SS. 137. 143: bläden, 
bläfen, bleden, blöden, Zeitichrift II, 
432,120. III, 230,1. VI, 53. 


Die Blaiden (Blaokh, Blaokho”, Blaokhng, D.2.), 
Stelle eines Berghangs, am welcher fih die Dammerde 
losgerifien hat und gefunfen ift, fo daß am demſelben ber 
Sand oder das nadte Geftein zum Vorſchein fommt. 
„Bloaka so häl wis Gläs“, (bier begrast), Schloffer 92. 
blaidig, adj.; „blaidiger®rund“, falzb. Waldord. 
von 1659. Die Abblaifung, die Gntblößung von 
Erbe, der Erbfall, Man vergleiche theils blaich, theils 
(nad Gramm. 149) bleden, (Blankes, Weißes ent: 
blößen). 

Die Bleden (Blöcke”), 1) großes Pflangenblatt, 
befonders von einer Art Ampfer (rumex), die eines der 
vorzüglichiten Wielenunfräuter ausmacht. (Vrgl. in dieſer 
Bedeutung das ahd. pletacha lapathum. Graf III, 2514. 
Zeitſcht. IV, 492). „Wafler von den grofien huef— 
pleden wurzen, da dy groffen klepen an henden®, Cgm. 
4543, f. 66. Die Kolbleden, Krautbleden, €: 
bleden (am Scylierfee, das Blatt ver Nymphaea alba 
et lutea; cf. im Voec. v. 1429: feblat, nenufar) ıc, 
2) verächtlich: die Zunge. bleden, 1) die Blätter ab: 
nehmen; ab:, ausbleden den Kol, das Kraut. 
2) die Zungen bleden, die Zunge bervorftreden. Ei— 
nen ausbleden, ihn durch Hervoritreden der Zunge 
verjpotten. Der Blecker, verächtlich, die Zunge. Brgl. 
bas folgende Wort. 


bleden, fchimmern, zum Borihein kommen laffen, 
entblößen. (Vrgl. das vorige blaid und blaich und 
das alte blechen corruscare, fulgere, momit unfer 
bliden eg gg Graff II, 245. BM. I, 207. 
Grimm, Wöͤch. II, 86. Zeitfchr. IV, 206. 396. 490. V, 
336. Brgl. niederl. blijfen, patere; het blijft, li- 
uet;doen blijfen, palam facere; Urf. v. 1710: bleef, 
(dien). „Die Zänd bleden.* „Die Zung bleden, 
rausbleden.“ „Die Schenkel bleden*, H. Sadıe. 
„Er (Herzog Dito von Landshut) enplecht das haubt 
überal, und zaigt do es was fal“, Horned, Ghron. o. 
760. „Wer fid plafet oder enploft gen den pegund er 
ſchieſſen“ M. Beham, Wiener 99,24. „... traten gen 
bien fräwlin ber, dy hindern ſy enplagten, gegen in 
ſy dy ragten“, daf. 193,18. „Die funnen ir ſchande wol 
bedecken und ein Fleine unzubt enbleden eins andern“, 
Menner 22545. „Als ich den füz enbledet von dem 
geren®, Labr. 350. „Zwo finfternus in bilem jare: bie 
erit, fo fih die meid entpledt und fich under den fnecht 
firedt“, Ginblatterud. Im Wigalois, Vers 4890, ericheint 
bieß Berb. als Neutrum: „Gi was ir lip ze wäre, fwä 
er blahte, alfam ein ſne.“ „Diu was bes landes froume; 
235 als von dem füezen toume biu röfe üg ir beigelin bledet 

niuwen werben Kin, ber beide wiz if unde roöt“, Parei⸗ 


blöfen. 
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val 188,12. Die zeni plecchen Sagen; Diut. IM, 59. 
„Cham fad in (finen vater Moe) blefhen... under 
den beinen blefchen*, daſ. 61. „Manegiu hin zer firchen 
gät, diu ir ſwarzen nac vil höhe bleden lät*, Walther 
111,20. Laß obnan auß bleden und thu fie halb unbe— 
beden bie weißen prüſten“, räth der Teufel dem ſchö— 
nen Weib; des Teufels Segi, Waller. Coder, Barack 
p- 56,1685%. |. Düttel, Hauptlod. „Narrens 
meſſer, hürenprüft fiht man plefen oft umbſüſt“, 
Ring 54,39. „Wer altes gewandt an hat, den fihet man 
bin und ber pleden“, Cgm. 632, f. 97. „Das 
er da ploß erbledet ward und am bas erewez geſtrecket“, 
Cgm, 714, f. 194. Unter bem blechenten ftain ber 
MB. (XI, 148. 151. 139) ift vielleicht der heutzutagige 
MWeißenftein bey ** zu verſtehen. Der Bleck— 
Arſch, (B. v. Moll, Zillerthal), die Mehlſchwalbe (mit 
weißem Bürzel), hirundo urbica L. Grimm, Wöch. II, 
86. Zeitichr. VE, 53. Um Goblenz ift bled bloß, in ben 
VO Communi bledet blanf, rein. 

Der Blid, der Augenblid (Aumblik), 1) 
wie hchd. (Graf III, 214. BM. I, 206. Grimm, 
Wbeh. U, 113. 118). Giner ge Blid gen, ibr den Hof 
machen; Cgm. 270, f. 2886. 2948, Der Blider, Blick; 
o"n Blicke tao”. Der anplide, das Gefiht, vultus; 
Alt. Hoh, 11. 79. 83. 84, biidlih, augenblidlich, 
plöglich; Bogner Mirafel 293. '2) fchnell fchießender Licht: 
ſtrahl, Blitz. Bliche, fulgura; Cgm. 17, f. 141b, Bi. 
96,4. Blikke, Diemer, Ged. 39,24. Der blid von 
himel bligte“, Labr. 497. „DA von day näch dem lieht— 
blide fumt der donerilac dicke, dä von ift man An vorbte 
niht, jwenne man ven liehtblie fiht“, der weliche Gaſt 
13239. Wetterblid, fulgur; Voc. Melber. Fulgur 
blihidhos; Aug. S. Ulr. 50, £. 2b, „Gin plidihos 
(fulmen) jlüg jn*, Cgm. 273, f. 83. bliden; blides 
zen, blidzen, bledjen, bligen (Graff III, 246. 
BM. I, 208. Grimm, Wbd, II, 118); der eher ä. 
Sp., Blig. Fulgur, plefig; ZZ. 1803, f. 198. „Chai⸗ 
nerlai weter plefig oder toner mag im nicht geichaden“, 
Cgm. 170, f. 11%. Fulgura (Imperativ) corruscationem, 
bledeze die blichegunge*, Cgm. 17, f. 199, Bi. 
143,6. „Corruscationes, bledezunge, lohozunge“, baf. 
1126, Pi. 76,1. Sb der doner zaller vriſt ſlũege, 
ſwennez bleczend ift, fü vorhte man in aver baz dan 
man tuot“, d. weliche Gaft 13244. „Difen falme (Bene- 
dic, anima mea, Domino) fprih, fo du donren oder 
blidzen boreft“, Ald. 111 (v. 1250), f. 95. „Donrflag 
und plefchiz“ zu Wien 1437, Cgm. 317, £. 141a, Bon 
pleftzen und fon bonrilegen (a fulgure) erlos uns“, 
Cgm. 101, £. 49. of. blechen, blechzen. 

blidenbladen, mhr., ——*5 plaubern ; (vrgl. 
zartenzgerteln). „Läg din blidenbladen. Dir iſt 
als Hiltvladen; ſwaz diu ze einem mäle began, daz hie 
ir vierzie wochen an“, ©. Helbling III, 317, 

Der Blod, wie bb. (f. Blood). BM. I, 211. 
Grimm, Wbeh. II, 135. 137. „Uber die Blöde wer: 
fen foll der Schulmeifter im Unwillen die Kinder nicht“, 
(Sculmeifter-Drd. v. 1480, Finfs Geſchichte des Vizdom⸗ 
amts Nabburg p. 125). blodot, adj., wie ein Bloc, 
plump. „Die Kufen foll man gleih, und nidt eine 
plodet die andere Fein und geichmeidig arbeiten“, ori, 
Brg.R. 395. „Der Teufel, der uns plumpe und plo— 
dete Menfchen fo übel tractiert*, Selhamer. „Blodes 
ten Beritands ſeyn“, idem. „Bludende Arbeit, im- 
Be et rude opus“, Prompt. v. 1618. Der Beter 
Blödel (Fédo' Blöckl), irgend jemand, wie im Spanis 
fchen: fulano oder mengano, „Wenn ben Prediger bie 
Memorie verläßt, mag er ein Erempel — Beſten geben, 
denn während man von Peter Plödl erzählt, findet 
man den abgeriffenen Faden wieder“, 9. v..Bucher’s 
Moͤnchsbriefe 212. 

Blüdel, (Mugsburg) Fenſterladen. Im Schwed. 
heißt Lucka, niederf. Sucht baffelbe. 


3% Blad Bleid Blid Blod Blef Blaug 


Der Blädem, 4. Ep., Blähung (v. blæen; BM. 
1,1%). „Dren chlingent eiwenne von einem grozgen 
pladem.* „Get ein plabem in ir umbe.“ Cgm. 724, 
. 181. 182. 190. 


Die Bleide, Steinihleuber (mb. blide. BM. I, 
209. Grimm, Wbd. II, 99). „Laytern, mäntel und aud) 
plesden“, d. Ring 57,22 (p. 254). „Des wurbenf werf: 
fent mit der pleyden; die ſtayn gefteften in bem gras“; 
dal. 576,28 (p. 255). ſ. Bolen und Bleuder. 


‘blide, mhd. adj., froh; freundlich, artig, fittiam 
(abt. plidi. Graf III, 249. BM. I, 208. Zeitichr. I, 
277,8. UI, 309. II, 25. IV, 421. 434,20. „Bis nibt 

balde und bis ouch nicht ze blide*, Labr. 72. „Dem 
Frinen und dem — daſ. 88. „Es war mer denn 
ih begerte, ſprach ich, von der bliden“, Valln. 59, 
»Blemdig und züchtig fei bein wille“, Cgm. 714, f. 9. 


bled (bleid, bloid, bl&od), adj., 1) wie hhb.; Zeit: 
ihrift IL, 77,27. 2) ä. Sp., gebrechlich, ſchwach (an Leib 
oder Seit; ahd. plödi, mhb. blade. Graff III, 251. BM. 
1,212. Grimm, $bdy. II, 138. Zeitichr. IV, 490. V, 144,68. 
480. VI, 27). „Goar so blädi (blöde, flachlöpfige) dö- 
lean“kadi Dälabätsch‘n“, Seidl, Blinferln III, 60. 103. 
‚Bifet auch, daß Wir bisher gar fat blöd und frank 
—— Kr. Lhol. IV, 63. Die Bledifait des Lei— 
es, Kränflichfeit; Kr. Lhol. III, 248. V, 224. 254. 
„Dan jol faftmüßer den frawen beftellen, einer veclichen 
nad ir notturft und ploibigfeit“, MB. XVIU, 501, 
ad 1459. „Irandb zu der frawen ra Si dienſtlich, 
jo is nit haben“, Cgm. 3723, f. 184. „So ain frau jr 
pledigfhait mit bat“, Cgm. 3725, f. 175. „So ben 
frawen je plödigkait verſtanden iſt“, daf. £.184. „Mau: 
tenblüe waſſer mindert den frauen ir bledigfhait, bie 
es zu vaſt haben“, Cgm. 4570, f. 43. 


blöden, —— einen Baum feiner Früchte ent: 
leeren. 'i. Blatt, blatten.’ 


blaufen, plaufen, („pläffen”) = belaufen? ſ. 
laufen. 


‚ biefern, (b. W.) in langfamen Zügen trinken, ſchlür— 
fen. ef. leppern. 


blüffen (?). bläpfling, adv., plötzlich (Grimm, 
®th. Il, 169). vrblipfling, subito; Voc. Melber. cf. 
serblüffen. 


blaug, adj., (Allgäu, nad dem Salzachfreisblatt v. 
1814 audy Zillertbal), Ichüchtern, ſcheu; dä. Sp. bleug 
(abt, pliuc, mbd. blüc, bliuc. Graf III, 247. BM. 
1, 214. Grimm, Wöoch. II, 113. Zeitichr. IV, 4. 206. 
VL 412,60.) Otft. 1I, 4,38: blügo, adv., timide, diffi- 
denter, „De pusillanimitate, vone wenidimuote, blu o⸗ 
gt;“ Cgm. 17, £ 82, Bi. 54,9. „Swer got liep hat, 
den fuft (fie?) man taugen an jenften geberden und 
beugen augen“, Renner 4556. „Do meide waren in 
pleugen fiten und fich lange liegen biten, bo waren 
bubic leute wert“, daf. 12597. zuͤchtig, blewg; Cgm. 
379, £. 53 und 270, f. 93. Heumanni opuse. p. 437: 
dlüg. „Swanne ich bi der jenen bin, fö wirde ich 
Bäc, von ſchamen röt*, Gottfried v. Straßb. Minne: 
lirer 1, 3. „Die meit (Maria), die bludlich zu dem 
engel ſprach⸗ Menner 12031. bläugen, verbläugen, 
i. &p., in Furt ſetzen. Zeitichr. VI, 287,695. 412,60. 
‚Es alle Menichen durch den Brand und Mord erfchredt 
und verpleigt“, Diet. v. Plieningen’s Gatilina, o. 43. 

gehört wol auch aus Gem. Meg. Ehr. IV, 440: 
untpleicht, ohne Scheu. Schwed. biyg, fen, bin: 
gas, ſich ſcheuen. 

Vie Blähen (Blahhon, Blahho“, Blh'o”, Bläuo“, 

v*07;3 uhd. blahe; isl. blaja. BM. I, 195. 
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Grimm, Mid. II, 61. Adelung, nad Gramm. 861: 
Blahne, Plane). 1) Ober⸗Inn: weites, aus vers 
ichlungenen Etriden gemachtes Neg, das zum Ginfaflen 
von Heu, Gras, Laub u. dral. gebraucht wird. 2) grobes 
Leintuch von der Art derjenigen, bie auf ber Jagd zum 


Blab Blam Bluem 


Umjtellen einer Waldpartie dienen. Der Blahenknecht, 286 


DIHHERNEENN: Knecht, Wagen, zu biefer Gattung 
Jagdzeuges bejtimmt. (Dan vergleiche in dieſen beyden 
Bedeutungen des latein. plagae.) 3) Stück grober kein: 
wand überhaupt, oder in Bezug auf beilen verichiedens 
artigen Gebrauch. Gin plaben Zmwilich, Paſſauer 
MRecht⸗Buch, MB. Die Blahen, über Wägen oder Schiffe 
gelvannt, dient als Dede gegen Regen und Sonne. Ge: 
örntes Salz pflegt feit Jahrhunderten durch die Seumer 
von den Supwerfen aus in Blaben verführt und dar: 
aus im Kleinen verfauft zu werden. Blahen: Salz. 
Rchtb., Ms. v. 1332. Witr. Bier. V, 268. Augsb. Stoib,, 
Freyb. 17. Kr. Lhdl. II, 235. „Way dorns zu marft 
fumbt in plahen“, Cgm. 544, f. 50. Geif. pladta, 
Betttuch; Segel; Charte (mappa). Kärnt. plahuta, 
Leintuch; plahta, Dede, Matte, Zwilch; Jarnik 174. 
Toliko pomäga shlähta koli’kos stara plabta, fo viel 
vermag Berwandtichaft als eine alte Plahe. Kugplad 
(Kößsblahe?), ſ. Th. U. 


Die Blabenjoppen (Bläho”joppm), einfacher Kit: 
tel (Ioppe) von grauem Loden, der bis an die. Knie reicht 
und bie jungen Burſche im Gebirg viel beſſer Fleidet, als 
ber im Flachland übliche Bauernrod, in welchem noch 
bie genialen Gonceptionen von Ludwig des vierzehnten 
Hofichneidern zu fpufen fcheinen. Blahenwaſcher, fo 
wird an ber O.Iſar im Scherz ein Ghemann genannt, 
dem man bie Unfruchtbarkeit des Meibes zur Laft legt. 
(Blahen ift hier wol als Bettuch zu verſtehen; videan- 
tur R. R. P. P. Perez et Sanchez.) cf, isl. blæja; 
bleusbrymi. Grimm III, 445. Zeitſchr. II, 89. IV, 
205. Gl. a. 5. 650: blacha, cetramentum, weldyes nad gl. 
i. 128 hieher zu gehören fcheint. Plahenväch, mhd.; Ba 
1, 196. Ic wollte, „day im (dem geadelten Bauer) fin rennes 
gewant, fo er üf den bühurt rant, würd ein altez plaben: 
vädh, und im allez liefe nach ein fül, im der gewsere, 
daz ros fin muoter ware, wir folden alle fchrien: Lät, 
heit, daz vüle dien!“ („teien"); ©. Helbling VIII, 325. 


bläben, anbläben, ſ. bläsen, 


Der Blameniier, eine Art Speife (aus franz. 
blanc-manger, ital. bramangiare, Ragout, Potage; mho. 
blämenfier. BM. I, 196. Grimm, Wed. UI, 62). 
„Wilt du machen einen blamenſier“, Kochkunſt in 
einem Wirzb. God. zu Münden. „Der welle machen 
einen blamenfer, ber neme dicke mandelmilch und hus 
ner brüfte geceyſet“, daſ. „Gin blamenfir gemadt von 
geceniten hunern an der bruſt“, daſ. „Gin geitodter bla: 
menjier“, daf. of. zaifen und Piron. 


blimi, blämi! ey Poſſen! es ift nicht bem alfo! 


Der Bluem, Bluemen (Bluom, Blusms”, Blaom, 
Blaama”), Graswuchs, Ertrag an Gras oder Heu (goth. 
blöma, ahd. pluono, mbr. bluome, msc. Graff IM, 
241. BM. 1, 216. Grimm II, 375. Wbd). II, 1571. 
Beitichr. IV, 206). „Damit unjere Underthonen, wann 
unfere MWeldt verhadht, des BPluembs in den Maißen 
u geniehen haben. Damit ainichen Underthonen fein 

Ibm mit dem Pluemb erweidtert werden®, falzb, Wald: 
ordnung v. 1592. „Der pluom jo uff den obgenanten 
— wachſet“, Lucerner Urk. v. 1487 im Geſch. Fr. 
II, 272. Bluemen verſtifften, Grasgründe ver: 
miethen, (Allgäu; Schrank, b.R. p. 140). Den Bluem 
befueden, —* auf die Weide treiben. „Gin gemein, 
fo fonft der Ende aus Gerechtigkeit und altem herfomen 
ten Bluemen befucht hätte*, Neuburg. Foritord. von 
1690, fol. MI. Der Bluemenbejuch, Bluembe— 
fuedy (Blaambsusch, opf. Bloumbsouch), die Vichtrift, 
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das Mehr, Vieh irgendwo au Weiden, der Weideplag, 
(Bayrhammer, Grinnerung an die Gruͤndung der Gemein: 
den durch das nutzbare Egenthum der Staatswaldungen 
p- 10. Grimm, #4. p. 521). „An Grund und Poren, 
Alben, Pluemmenbeiuehben, Waidungen und Holz 
jchlagen“, MB. VII, 326, ad 1554. „Indeſſen durchwan— 
berte Franz, der Meiſter ber fieben Künfte den Parnaf 
und Blumenbejucd ver biichöflihen Muſen“, Ant. 
Nagel's Auguftin Geiler. ef. plomo, germen, gl. a. 268. 
312. Bluemzeg, (Jir.) Weide; of. GB. 


Die Bluem, Bluemen (Blaom, Blaoma”), Dimin. 
das Blüemlein, Blüemelein (Bläsml‘, Bläoms-l, 
Bläsmäl), bie Blume (ahd. plöma, pluoma, mb. 
bluome, fem. Graff III, 211. BM. I, 216. Grimm, 
Wed. II, 155). Blöame-In brocke”, Blumen pflüden. 
Big. Freitbof-Blüemelein, graue Haare. Schau, 


237 schau! schlieffo”"t d’ Freidhofbleamaln &' scho” fürs’ 


bey dier! Blüemelein im Geficht oder ſonſt auf der 
Haut, Giterbläschen, Ausſchlag, Kräge, (isl. blina, pus- 
tula, agj. blegene, engl. blain, boll. bleine, bän. 
blegn; vrgl. jchwed. blema, blemma. Grimm 13, 432. 
Wbeh. IL, 160,10). 


"Die Blume, Jungfraufdaft; Menftruation. Grimm, 
Wod. 11, 159,6. „Welcher fraw ir rojen oder pluemen 
nicht gehaben mag“, Cgm. 170, f. 6b. 'entblüemen, 

orare,;, Grimm I, 501.” „Der mit fünden enplü: 
met hat feinen magtum*, Cgm. 54, f. 238, 


verblüemeln (vo bleomaln) etwas, es beiler ers 
fheinen machen, als es ift, verblümen, veritellen, verbergen. 
Der will sei” àldé Sprach vo bleomoln. „Bott ficht nit 
allein das wahre und bloffe, ſondern aud das verblüm— 
lete. Ihr Sünder, ihr fünnt eure Stüdl nit beſſer vers 
blümlen, als mit den Rojen bes heil. Rojenkrang“, 
P. Abraham. ‘ 


blüemeln (bleomaln), (U.Donau) weinen, (mol 
irgend eine ironitche Anjpielung ). 


blimpfeln, blinieln, f. Gramm. 562. „Kärnt. fa: 
meshäti, verblemezen* (die Augen zudrüden?), Jarnif 
P. 72. Zeitichr. IV, 490. V, 269,3,11. 


"blan, aufgebunfen, geichwollen; Grimm, Woch. II, 
64. „Stötig oder blaan, unfolgiam“, (Jir., Lechthal), 
Staffler I, 111— 112. 


'blan, ä. Sp,, wohlan; Zeitfchr. V, 376. VI, 85. 374.’ 


blenxugeln (blenäggin, Gaftein), mit den Augen 
blinzeln, (niederfähtich plinkogen, of.blenfen). Blien: 
äugeln, oculi ludibundi, Prompt. von 1618. Bragl. 
allenfalls das ahd. plehinoug, lippus (gl. i. 21. 200. 
840. 1125); auch das Voe. v. 1419 hat: lippus ein 
ſchilcher. Brgl. I. Grimm in Haupt's Zeitichr. VII, 
458 f. und dazu VIII, 384. Graff I, 123. Zeitichr. ILL, 
556,43. Im Henneberg. ift bliemen, überzwercd chen. 


blanven, a. Sp., mifhen (ein Getränk), einſchenken 
(gotb. blandan, ah. plantan. Graff III, 254. BM. 
1, 197. Grimm IV, 336. Reinh. 279. Wadernagel in 
Haupt's Zeitichr. VI, 262); gewöhnlich mit der Negations: 
partifel verbunden: enblanden; Einem nibt en: 
blanden, ibm nichts einfchenfen, nicht zu trinfen geben, 
Durft und Gntbehrung auferlegen, mübfelig werden laßen. 
„Si begunden ir lait enblanden ben ougen und ben 
handen*,- Kinph. Jeſu 92,34. „Er fprach ze den wigans 
ben: Ir folt iuz hiute enblanden! fit höhes muotes 
unde vrechs! ©. Helbl. VII, 524. „Man was in (ani- 
mabus) vafle enblanden, von hande warf man ſei ze 
zen; da wurden fi enphangen mit glüenden zangen“, 

ungdalus 54,28. 
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blenden, wie bihb. (ahd. plentan, mbb. blen— 
den, Brät. blante, Graff II, 257. BM.L, 210. Grimm, 
Wbech. UI, 104). „In den zeiten planten (bienbeten?) 
die unger irn füng Peter“, Kaiſerchron., Msco. des germ. 
Muſ. 2733. „Wan er (der Hirſch) den vordern fup mit 
dein hindern plenbt, wan er mit bem hindern für ben 
vordern tritt“, Cgm. 4373 (v. 1437), £ 117. In Ge 
meiner’ Regenſp. Chron. 1, 459, ad 1470 heißt es: 
„Nachdem K. der Jude geiftlih und weltlid geblen vet 
(genarret) hat: fojoll er dem freyen Mann übergeben 
werben, damit ihn derſelb in den Wad des Waflers vers 
jenfe und darinn blende, bis er vom Leben fomme zum 
Tode." „Dandt jm mit geplenten worten“, Bud d. 
8.1455, 163. erblenden (Graff III, 257. BM. 1, 210. 
Grimm, Wbdh, 111, 730), „Allez dag ba plint geborn 
wirt daz mag man erblenten mit dem chramwt daz ba 
heizzet ochſenzunge“, Fürſtenf. 121, f. 1776, 


blind, adj., I) wie hchd. (goth. blinde, ahd. plint, 
mhd. blint. Graff UI, 255. SM.I, 209. Grimm, Woch. 
il, 119); 2) zumeilen auch für einäaugig gebraudıt. 
RX. Blin’or Heßs! (Dr. Kittel; ef. Grimm, Woch. IL, 
121,9. Vilmar, heſſ. Idiot. 42 f.). Zeitichr. IV, 206. V, 
415, DO, 13. 181. 190. Ginen blind maden, ibn 
berüden. Gin Ding blind maden, es beimlidh auf 
die Seite ichaffen, entwenten. o’n Blindn onAug aus- 
tr&dn, unverfchens in den Koth von Menfchen oder Thies 
ven treten. Brgl. „Manig tred von mir gelegt wart, 
das er die augen fein verlos“, Cgm. 270, f. 211b. „He 
tret finn Beſtevaderſch Aug uut“, Firmenich I, 406,346 
(Deurs). Den (die) Blinden führen, beimlich zus 
führen, zufteden (Grimm, Wbech. IL, 124,19), „Da ich 
dir fundt die blinden führen“, fagt die Magd zur 
verjoffenen Frau, 9. Sachs 1612: I, 966. „Ir habt all 
mal ein jonder richt, wo euch diefelb auch klecket nicht, fo 
laßt jr euch den blinden fürn, ein acht eyer barzu 
einrürn“, daf. I, 1029. „Sie läßt id daheim die blins 
den führen in bäfen, krügen, heimelich“, daj. 1049. 
„Darzu thut fie auch geren tragen heimlich küß, bolfter 
und leilah aus, die verjegt fie in dem wirthehaus, läßt 
täglihp führen jht den blinden“, baj. V, UI, 92. 
blindliſch, blindlings, Bogn. Mir. 335. diebblind. 
"Helmbreht der diepeblinde ſchiet von Gotelinde“, (er 


‚ wurde zur Strafe als Dieb geblenvdet), Maier Helmbr. 


1706. „Den diebsblinden Helmbreht bräht ein ftap 
unbe ein kneht heim in fines vater hüs“, daj. 1707. 
„pin gie der Dieb: („Deube«) blinde*, daf. 1314. cf. 
reginsblint, von Geburt (Natur) blind. Die Blinds 
fällung (in der Mauer), Blende, Vertiefung; Burgbauf. 
Feuer⸗Ord. v. 1779. „Kleine Blindfählungen follen 
in bie Stölle um Lichter dahin zu fiellen gemacht werben“, 
Heumanni opusc. p. 693. „Zwo plindtfeldungen* 
ausgemauert (1613), Cbm. 2224, f. 204. 


Der Bliand, Bliant, ein feidener Stoff (mhp. bliät, 
blialt; BM. I, 205). „Byssus iacinctus, bliand“, 
Semansh. 34, f. 198. Diefenb. T5b. 


blanf, adj., wie hchd. (BM. I, 196. Grimm U, 64). 
„Weißer danne bland reide vedern harmein“ Bitrolf 
1164. „Das ferwet blank diu cleider“, Labt. 214. „Ges 
dinge blank ſich meilet“, dal. 553. Die Blenke, belle, 
weiße Farbe, Glanz. „Min blenfe diu muoz brünen“, 
daf. 234. 249. „Equus „abidus“ vel pallidus, blanc» 
rod“, ZZ. 796, f. 170. Zeitichr. IV, 165. V, 189. 51. 


blenfen, blenfezen, blinfezen, 1) von blanfen 
oder glänzenden Gegenjtänden: flimmern, fhimmern, blins 
fen (Örinm I, 107. Zeitichr. IV, 262. IL, 8. 490. VI, 
53.). „So plendet ofte der funnen glaft auz den wol: 
chen“, Cgm. 87, f. 112. „D’Sunn’ abo schaut di’ (vu 
Bächlein) hält ä’ gas z'gean A” und ble”kast und 
guckt wo s' durch 'Blädin na” ka”“, Seidl, Flinſerln 
(1839) U, 51. Gaftelli, Wbch. 87. 2) man blinfezt 
mit den Augen,. indem man fie wiederholt und ſchnell 


öfnet und ſchließt und dadurch einen Wink giebt. Zeitichr. 
V. 159. VI, 27. Der Augenblenfer, das Augen— 
blenferlein, der Augenblid (Chiemgau). Brgl. bien» 
augeln. 


Blinz Bler Blas 


Die Blinze, Plinze, (Altenburg) ein in der Pfanne 
son Eiern, Mehl und Butter bereitetes Gebäd. of. rufl. 
wlniſch, Heiner Pfannfuchen. W. Bernbardi in Jordan’s 
Ham. Jahrb. 1844, S. 29. Kirnt. mlinz, Scharrenblättchen, 
Blinze; Jarnik p. 69. Grimm, Wbc. IL, 128: der 
Binz. Melung: die Plinſe. 


blinzen, blinzeln, blinfen, wie hchd. (Grimm, 
Woich. I, 128). Galelli. Wbch. 87: bieanf'In. „Und 
wäon i’ 0"n Bles”sla’ ha’ künna” de’hasch'n, wao's mo 
nt liobar Als drei volli Flasch’n ?* Gaftelli, Ger. (1828) 
p. 3. 


klüpfling, ſ. blüffen. 


blärren, Sf. plärren. 


‚Der Blerrer, (Mürnb., Hsl.), offener, frever Plag, 
dien jedermann überieben fann.* 


bläfen (bläs-n, opf. blausn; I blios, I bläset; I ha’ 
bläsn, I ba’ 'blast), 1) wie hchd. (ahd. ptäſan, mbp. 
bläfen. Graff ILL, 236. SM. 1, 200. Grimm, Wbch. II, 
65). Lahr. 180. 312. 317. 318; vrgl. 320. 2) ſtark Athem 
belen, ſchnauben; fig. zernig, unmillig fern. ſ. Bläſt. R. A. 
Ginem in den Beutel bläfen, ibn mit Geld beitechen. 
Trüebial bläfen, in betrübten Umftänden feun. 'In’s 
Vühslein bläfen, A. Sp. ſich ſchminken; Geld blechen, 
Etrafe zahlen ; Grimm, Wbdh. 11, 69,2. 476,8. 479. „Wie fie 
plojen in das büdslein und die varb ftreichen ane“, 
(die fh zierenden, ichminfenden Weiber), Cgm. 291, 
£ Tıb, Sinem in den Buſen bläfen; Grimm, 
Bech. II, 566,0: eine Kugel auf den Leib ſchießen? 
‚Eih mit Raub auf dem Speſſart neben, welches doch 
aur juſteht mit eben dem frommen Adel aller maflen, den 
Kaufleuten in Bufen blafen, daß jhn die Gülden 
kerauf ftieben, H. Sachs 1560: IV, III, 67 (1612: IV, 

* Ill. 147). Ginem etwas abbläfen, es ihm ausreben, 
maden, daf ers aufgebe; fo: Ginem das Gejaid abblä- 
len, praepedimentum objicere, Brompt. v. 1618. Etwas 
übers Haus aus blälen, es für unanmwendbar, für 
unwerth aller Aufinerffamfeit halten. „Aber alles wurd 
gring in Mint geichlagen und über alle Däder bins 
ausgeblafen“, Selhamer. Zeitichr. IV, 205. VI, 279,1, 

Ver Blasbalg, Bofiſt, lycoperdon bovista L.; vrgl. 
Grimm, Wbch. II, 218. 

Die Blafen, für das hchd. Blafe (abe. bläfa, 
mbt. bläie. Graff III, 234. BM. J, 200. Grimm, Wod. 
U, 67) if ungewöhnlich. Man braucht lieber den Aus: 
td: die Blättern (Bläden). „Als dy play (Harns 
Haie) vol wirt“... „von der plafen“, Ind. 344, f. 69. 
„Die fraiw verfagt im aller ding wan er was jm pewtel 
gering und er mit het aus zu fpannen bie iv nur lieb het 
w mannen, Die im pewtel waren ſwer und gar felten ie 
Hafen was læer“, Mofenplut, d. Gdelmann mit d. Has: 
ger, (Gießener Hi.). 

Bläsi, Bläsl, 1) Blafius; 2) im Scherz: der Wind; 
I) ein kleiner Raufdh. Bläseln, ei”bläseln. Die Gere- 
meme tes Ginbläfelns, weldye am St. Blafius:Tag in den 
htheliihen Kirchen ftatt hat, beftcht darin, daß der Geift: 
für jeder Perjon, die deshalb zu ihm hintritt, unter einer 
enden Gebetformel zwey brennende, übers Kreuz gelegte 

Selttzen unter das Kinn hält. Nach einem alten und 

"et verbreiteten Glauben bleibt man dadurch vor dem 

fiher. Guarde el Sen”or tus espaldas mi 
Fargantı San Blas, jagt der fpaniiche Dichter Quevedo 
Bit Aniyielung auf denſelben. „Sand Blafen wafler*, 
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Grimm, Motbol.! XLVII, 20. „Die vers Blafien: 
- . . per orationem servi tui Blasii“, Clm, 4616, f. 52. 
„Oratio ad 8. Blasium ... . liberare digneris famulum 
tuum N. ab infirmitatibus gulae, gutturis et uvulae et 
aliorum membrorum suorum“, Ben. 275, f. 219. „Men- 
surstio luminis Blasii consecrati*, (Aberglauben), Monac. 
Francise. 142, £.46. Grimm, Wbh. IL, 71. 


Die Blaſſen, opf. die Blaſchen, weißer led oder 
EStreif an der Stirne der Pferde, Ochſen 1. (ſchwed. 
bläje, engl. the plage, niederſäachſ. Bliffe. ef. deſt. 
blagen. Graf III, 257: blas rose. BM. I, 2008 u. 
200». Grimm, Wbd). II, 67. 71. Zeitichr. VL, 229), beym 
Arelung: Bläfie, die Etirne überhaupt von Thieren 
fowobl, als, veräctlic, auch von Menſchen (Firmenich I, 
317,185. 352,19: Bleffe, Bläfie. ef. deſt. ples, Platte, 
lage); aud wol die Etirn-Seite von Gebäuden. „Ginem 
pferdt ainen plafien oder flern zu machen“, Cgm. 1855, 
f. Gl. „Blaffen, sineiput“, Prompt. v. 1618. „Der 
fleine David hat den großen Lümmel Goliath mit einem 
Stein an die Blajfen getroffen“, P. Abraham. „Ex 
warf im von der blaße zwen löde wunneſam“, Helden⸗ 
bud) f. 116. „Sie hab manchen ſeufzer gelaſſen unden und 
oben von ir plaſſen "(oder = geblafen ?)’ vor beißer 
lieb die in jr prent®; 5. Sa 560: 11,.2V 


Blos 








siot grad 'Blaschn va” mei”'n Hauss‘ fafiet, 
blaichet, adj., der einen weißen Streii m Bor: 
derkopf hat. 0” dlaschator Ochs. Der Bi Bläfs 
fel (Blässl), Pferd oder Mind, das eine Streif 


an ber Stirne hat. Zeitichr. I, 252. II, 209. IV, 491. 
113,69. VI, 232. „Blasien be, Blaſſen he!“ heißt 
es ın dem von Mid. Haydn componierten Hobenauer: 
Geſchrey. „Blaß, balius equus“, Prompt. v. 1618; 
gl. o. 101: blaſſ. Das Bläjflein (Blässl), fulica 
atra L., das Blaͤßhuhn, ſchwarzes Waſſerhuhn mit einer 
weißen Haut über dem Schnabel, (Grimm, Woch. II, 71). 
Sein Blut iſt falt, und das Fleiſch, welches fiſchartig 
ſchmeckt, bey den Katholiken Faftenfpeiie. Von ver Bläsal- 
Jagd am WAusfluß des zugefrornen Starenberger Sees 
ſchreibt Weftenrieder, fie jey eine fürftlihe Ergötzung, 
nad) einer alten Schrift im Schloß Starnberg babe Ehur: 
fuͤrſt Mar Emanuel einmal von Morgen bis Mittag 224 
derjelben erlegt. Beſch. d. St.Sces p. 140. ’ 


bläßen (blessn, D.E.), vom Schaf: blöden, engl. to 
bleat; gl. a. 205. 400: plazan, balare; i. 748. 981: 
plazunga, plezunga, balatio. Graff III, 259, BM. 
I, 203. Grimm, Wöch. U, 73: bläßen. „Hört bu 
nicht ven ochſen bläſſen, der ba feinen berrn erkennt“, 
alte Pred. „Schweres plefen ift dan fein fit“ (jammern ? 
feufjen ?), Cgm. 479, f. 756. Gaitelli, Wbch. 86: bladſen, 
laut weinen, plärren. Zeitich. 115 341. , C£. bläen, 
blieben. Fi „ 

bleinieren, den Schild, ä. Sp., ihn ausmalen, bla- 
sonner (Diez, Wbch. 57), Hermann v. Sachſenh. im altd. 
Mui. T, 613. BM. 1, 201. 

Bleifad. „Auf dö halsbrecherischö Bergmahda, 
wo nix als Palfın und Blessach (felien und beweglicher 
Scyiefer) ist“, v. Kürfinger, OberPinzg. 1541, ©. 174. 
Zeitfchr. III, 340. 

blifeln, (Vegnitz) leife ſprechen. Sie habm lang 
mitonande "blioslt, Brgl. brafeln. 






blöfentruden (bläusntrucko”), ganz troden. Iſt 239 


nad Gramm. 624 wol eins mit brofentruden. 


blöß (blöus, blass), adj. und adv., wie hchd. bloß 
(mhr. blör, Nibel. Lachm. 1888. 2186, BM. I, 212. 
Grimm, Wbd. II, 144). Blous nircks, wei ni”cks is, 
(6. W.) ganz und gar nichts, Zeitichr. IV, 206. VI, 399,2. 
„Do von der gaft nun entweichen muft ainen ſchrit. des 
wolt er zu den bloffen aller hoben wirden fib nun 
gefellen-, Titurel, Incun. s. a0, (614), f. 2316, Einen 
blößen legen, eine Blöße geben; Grimm, Wbch. II, 
147,6. „Da werd ich legen einen plofjen, mein 
bulen wird fomen an tag” (jagt bie ungetreue Ehefrau), 


* 
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9. Sachs 1560: II, IV, 24. „Zu hof war bei Marimis 
lian ein hoflich furzweiliger man, ber mit fein ſchwencken 
legt fein bloſen; der hieß mit nam Gong von ber 
Mofen“, daf. 1560: IV, II, 81 (1612: IV, II, 175). 
„Den maiſter od bie fra an ein bloßen jegen“, im 
Stiche laßen; Wertinger Gerichts Ord. v. 1568, Cgm. 3256, 
£. 52 (vrgl. unter Tür). biebig, stahig, adv., nur, 
blos. blößwörtig, adv., bloß; f. Th. IV: Wort. 
blößen (blasss’n), von Heinen Kindern: bloß, fratt 
werben, (Baur, DR). fih bloßen, ſich entblößen. Fig. 
I kA“ mi’ net dlöissn, ich fann mich nicht (von ®eld) 
entblößen. Der Burn (Bleisslen’), b. W., ſchwer⸗ 
fälliger Menſch. 's Bläusräd, (b. W.) das nicht mit Gifens 
fhienen beichlagen ift. Beitiehr. V, 506. 


Die Blafchen, f. die Blaffen. 


blafhen, bleichen, (D.Pf.) ichlagen, fallen, daß es 
hallt; erichallen von einem Schlag, Fall, oder wieder: 
olten Echlägen, Fällen, regnen, in’s Mafler fchlagen, 
daß es bläfcht. Brgl. Grimm, Wbch. II, 108 f. 
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gebührenben ernft und mit Hilf ber Ruetten abhal: 
ten“, Witr. Bir. III, 158. bauchbläſtig, baubbläfs 
fig, (Wirgb. Berord. v. 1709) von Pferden: berzichläd- 
tig, „woben die Seiten, Bauch und Lenden wegen aufs 
eihwollener Lunge und verftopfter Luftröhre im Athem- 
8* gleich einem Blasbalg auf, und gleich wieder zus 
fammen gehen.“ Die Blälig feit. ie auber an der 
vorbern haut des zagels laz für die plefifeit und uns 
eftwemfeit des leibes“, Aug. ecel. 76, f. 116 (1399). 
läften, pfläften, (Branf.) blauftern, ſtark Athem 
holen, ſchnauben (mbb. bläfteren); fig. verdruͤßlich ſeyn, 
ſchmollen. 


Blatt Blait 


Das Blatt (Blad), plur. die Blatt, die Blätter 
(Blöde'), Dim. das Blättlein, Blättelein (Blädl, 
Blädol), wie hhb. blättleindünn (blädldin), dünn, 
wie ein Blättchen. Zeitichr. III, 417,391. Das Hufblatt. 
„Der day hufplat hab, der nem berthram, pheffer, falg, 
orgament, ruten, pulver ez zefamne und blaſe ez durch 
ein ror in daz hufplate, Cim. 4595, f. 39. ef. die 
—5— flada vel blatemuos“, Clm. 4606 


1, 522. Zeitichr. IV, 42. 491. „Anten bleichen, Raindi | (XI. sec.), f.99. 115. BM. II, 240. Graff II, STL: pla⸗ 
I, 289. Baur und "Mil durcheinander bleichen, mit tamuos. blätteln (blädin), blättern. umblätteln, 
dem Löffel ji lagen, rühren. Mit der Zunge blejchen, ih blätteln, (Küdenipr.) fid in bünne Blättden 
ſchmatzen. it dem Kruadedel bleichen, (damit man fpalten, ablöſen, wie das Fleiſch bes Stodfifhes, des 
wieder einichenfe). "Die je Diele, Schlag.” „Sie gaben | Hechtes 1. Zeitſchr. IV, 205. 

einander bleichen, das 's tuichet als das blei“, Seiels 


lober; ®rimm, a. a. O. Die Bleihfannen, zinnene 
Kanne, mit einem Dedel zum Bleſchen. Plöſchen, 
cantari genus; Praſch. Ginen tüchtig de’bleschn, ab» 
prügeln. Die Heren ausblafhen, am Walpurgis:Abend 
mit der Geiſel fnallen, um, nad einem alten Wahn, 
bie Heren zu vertreiben. Das Heren⸗ austuſchen, durch 
Knallen mit großen künſtlichen Veitſchen in der Nacht 
um ——e beſchrieben in Rank's „Aus dem 
Bähmerion de=, Leipzig 1543, ©. 76. (Brgl. allenfalls 
l. a. 323: pleftan, laudere; i. 148. 156: anaples 
en, ingruere. Su 111, 238. BM. 1, 204). 


bläfhet, adj., aufgedunfen. Die Blöschen, (b. W.) 
dicke Weibsperfon. 


blaujhen, milder Ausdrud für lügen. Gaitelli, 
Wbceh. 87: bBlaufhn, fchwäsen, viel und Unfinn reden. 
Zeitſchr. IV, 333. 548,19. Tham.: „pl ‚ati, plau: 
ſchen, plaudern." „Wäs d denkst is e” Bosheit, wäs 
d’ blauschst is dolögng*, Seidl, Flinierln 1839: 11, 31. 
„Ge, Buo’, laßme’s tanz’n und schleichmer uns z’Haus 
und blauschmor uns unto' vior Au omäl aus“, baj. 
34. Etwas daherblauſchen, Einen anblaujden, 
ibn belügen, anlügen. Ginem was vorblaufdhen, vor: 
lügen. Der Blaufcd. Auf de’ Hausbank is halt für 
on Blausch scho” vil zkalt*, Seidl, a. a. D. 35. 
u. -Blausch, Gerede, Geihwäß ; ſ. Blärament. cf. 

au. 


blefhen, f. blaſchen. 


blofdhet, adj. Keorseh weo'n scho” 
„röthlich“ (meint Obrm.). 


bloschad, 


Der Bläft, das Blaſen, Aufblafen, die Nufgeblajen- 
heit; fig. der Stolz, der Unwille or pläft, mhoͤ. bläft. 
Graf 11, 237. BM. I, 201. Grimm, Mod. II, 71). 
„Das Wemdingerbad ift gut gegen Wind und Blöft*, Ga: 
lender von 1673. Plait, sufllatio; gl. bibl. von 1418. 
pläft, fatus, gl. i. 896; anaplaaft, spiramen, 907. 
Aa aufjelaen, aufgebläht, dickleibig; unwillig (mbb. 
bleftic). Rad der Initruetion für bie, von Herzog 
Milhelm 1584 über feine Söhne Mar und Bhilipp auf: 


eitellten Hofmeifter, follen diefe das_„&emüeth (der jungen 
erzege) von Erhebung, Stolg, lbermuth, von Zorn, | 
weiß und aller Unzichtigfeit 


Unwillen, Nendt, Plaftig 


| 
If 
M. ar 





blätteln, bie Leute, (Augsb.) fie tabeln. 


blätteln (blättIn), (vom Fleiſch) — nach 
Fäulniß zu riechen oder zu ſchmecken, (cf. bläckln, und 
das franz. blet, halbverfault ; fruits Die. 


einblätteln, sich, wie die Schneden, (Haufer). 


blättern (blede'n), O.L., vom Schaf: blöden; engl. 
to bleat. Zeitſchr. IV, 144,48. ſ. bläßen. 


blätten, bie Brodlaibe, fie, eh man fie zum Baden 
in den Ofen "schießt, mit Wafler beftreihen, (beglätten? 
wie blast'n flatt beglaiten?). 


Das Blätt, (Geblätte? 
leoniihes ®., ſchwarzes 
genes Gold oder Silber. 


Die Blätter, Blättern (Blade, Blädo'n), das 
Blatterlein (Blädol), 1) wie hchd. Blatter. 2) die 
Blafe, in allen Bereutungen biefes hochdeutſchen, im Dia⸗ 
left ungangbaren Wortes ; (ahd. plätara, mhd. blätere, 
Blafe. Graf II, 235. BM. 1, 203. Grimm, Wöch. IL, 77. 
Beitichr. IV, 205 ‚490). Zu 1) bie Kinbsblattern, Poden. 
Die Schäffblättern, Kindspocken, welche, ftatt mit 
Giter, mit Waſſer angefüllt find. Der Blättermann 
(Blado'ma”), in der Kinderſprache: die Poden : Kranfbeit. 
blättermäfet, blätterfteppig (blade'mäset, blado'- 
steppi'), podennarbig. Zeitichr. V, 481. blättern (bIlä- 
den), vrb., die Kindspoden haben. Wenn gewiſſe Spi⸗—⸗ 
täler, z. B. in Landehut, Augsbur noch Blätterhäufer 
enannt werden, fo tft dieß wol von ihrer frühbern Be: 
immung für Berfonen, bie mit der Venusſeuche, ehmals 
auch unter dem Namen ber Blättern, la verole, 
befannt, oder ähnlichen lbeln behaftet waren. Zu 2) die 
Said): oder Urin- Blätter in Menſchen und Thieren. 
0” Saubläade' (Schweinsblafe) ift der beliebteite und wohl: 
feilfte Geldbeutel des Landmanns. Blatrun, vesicae, 
1. i. 217; platern, vesica, Voc. v. 1445. Die franfs 
Bafte Bluetblättern im Maftdarm des Rindvichs. 
Die Shwimmblätter in Fiſchen. Die Haufenblät: 
ter, Haufenblafe. Die Blätter, das Bletterlein 
im Gefiht und fonft auf der menfehlichen Haut, Bläschen. 
Endlich werden Weibsperſonen auf eine gemeine und ges 
ringihäßgige Art Blättern (Bläde’n) genannt; (vrgl. 
BlunIen). 


blaiten (blastt'n), flatt beglaiten, nah Gramm 


‚ Golv:B., Silber-B., 
Lahn oder dünngeſchla⸗ 


mit Fleiß und Veſcheidenheit, auch wo vonnöthen, durch 485; ſ. laiten. 
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blutt, bluttig, bluttet, bloß, entblößt (Grimm 
Rt. II, 152. 194. Zeitſcht. III. 176,28. IV, 102,8. cf. 
ital. biotto, mailänd. biott; Diez, Wbch. 55). „Sibt 
bludte meytlin wurden wert" (Seb. Brandt), Em. A. 
53, £. 106. ſ. unten Fud und Th. III: ferten. I’ bin 
ganz blutt, ganı ohne Geld und irgend Anderes, (Baaber). 
Gin Kartenblatt eines Spielenden ift blutt, wenn er 
fein anders von berjelben Farbe hat. Die Berge find 
bluttet, db. b. von Schnee, von Holz entblößt. Ganz 
junge Vögel find bluttig (unbefidert); blutt, implu- 
sı mis, involucris, Prompt. v. 1618. „Dein haubt wirt 
rlut und yttel kal“, Ogm. 379, £. 3. Bluttarſch, 
Radtarih, (Baader). „Beſſer Rodenbrot als der hinder 
blot“, Henitch. „Die jungen rappen, als ſy blut 
fint, fo werdent fy nit geſpiſet“, Chriſtenlehre, Ms. v. 1447. 
Anmerf. Diejes Wort gehört unter die wenigen, welche 
der Beränderung bes uriprünglichen t in z und ß ent: 
gangen find. 


Das Bluet, 1) Blut (abd. pluot, mhd. bluot. 
Graf IN, 252. BM. I, 218. Grimm, Woch. II, 170. 
Zutibr. V, 6). M. 9. 's Blust rinnt zeamm, hät do 
Schneide‘ hät 'n Gassbok i” do’ Muolton A'gsto- 
cha”, d. b. Berwandte verlaffen fich einander nicht. 2) beym 
Aintvieh: die Biutfrankbeit, Blutanhäufung im Mail: 
dern, (wirz. Berort. v. 1742) das Übergeblüt. Das 
bailige Bluet (häli' Blusd), das Altar: Saframent. 
Zeitſcht. IV, 207. (DE, nah von Delling) de halı 
Bluststäg, der Fronleihnamstag. Der Bluetling. „Mille 
fon und töctern fo von jm und feinem Gemahel er: 
wachſen und berfommen find von der jwertieiten und 
rehte Blutling find“, Stammbudh der Herren zu ber 
Eulbürg und der Herren vom Wolfitein, Cgm. 3132, 
£. 65. 22b, Der Bluetbund, j. Hund. Das Bluet— 
fraut, Schölfraut, chelidonium. Die Bluetwurs, 
(2. von Moll, Zillerthal) geum montanum L. Der 
Bluetwülfel, Sf. Th. IV: Wülfel. Bluetruns, 
Blueteis, blizetrünftig, bluetrifig. I. Runs, 
tifen. blüetera (blüstn), bluten; fich öfonomiich weh 
tbun, (b. ®.); ofr. Grimm, Wbd. II, 178,4. Der Blüs- 
tr, was Fretter (f. d.); plütar, pigolone, ber, nie zus 
frieten, immer flagt, (VII Com.). Zeitichr. IV, 207. 


Die Blätfhen (Bledschn), 1) großes und breites 
erg Fre Seitichr. III, 11,22. IV, 492. (j. Bläden 
und Blägen.) Die Gabes:, Kölb: oder Kraut: 
Blätihen, Kohlblatt. Die Fabes⸗Blätſchen, Blatt 
des rumex alpinus L., (AlvensAmpfers). Die Bad: 
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blätſchen, Huefblätſchen, Zundelblätſchen, 
Blatt des Baſtard-Huflattichs (tussilago hybrida L.), 
worein die Alpler die Butterfugeln wideln. 2) ein uns 
förmlich breites Ding überhaupt; verächtlich: div Zunge. 
Röck ’Blödschn raus! Blätfhlie:Kapp, rundes, 
ledernes Kaͤppchen ohne Schild, wie ein Krautblatt; Auer: 
bach's Schwarzwälder Geſch. I, 380. Of. ahd. bleteha 
(Graf III, 254. Sein flügel blocye?, Balfn. 45). Kärnt. 
plioft, Flaͤche; pljozha, Krautblatt, Plotſche; Jarnik 
174. 

blutſchen, eine 


ſchwere Zunge haben, im Reben ans 
ftoßen. j 


Die Blägen, das Bläglein, das breite Blatt von 
ewiſſen Pflanzen; ſ. Blätihen und Bläden. Das 
Sailbläplein, (Gbrg.) das wechielblättrige Milzkraut 
(chrysoplenium alternifolium L.); es wird zur Heilung 
von Wunden gebraucht. ſich blegen, ſich ausbreiten. 
„Wer plerigen an dem fchinpain bat, die fwierig fint, ges 
fwelnt over fih placgent“, Progel's Ms., f. 132.. 


"blegen, klatſchen, jhwagen;’ balare, plegen, Cim, 
5877 (XV., 1449), £. 103. Das Gebleg, mhd., Ge: 
ihwäß ; BM. I, 203. „Gr fait von finer (des Berches 
reres) üffart und ——— dannoch mẽ?“, Urſtende, 
Hahn 120,80. „Gr lerne diu buoch näch unſer € unt tue 
fich feines geblazges abe”, Kinch. Jeſu, Hahn 101,84. 


bligen, 1) wie hchd. (Grimm 111, 392, Wbceh. II, 
129. ol vom ahd. blechezen ben Motf. 143,6 et 
passim. Welſcher Gaſt 13244: bleczen. f. oben Blid). 
2) (Rhein), von vierfüßigen Thieren : hinten ausichlagen 
(Grimm, Wbeh. II, 133). „Gumppen over vligen alz 
die pferde, quadrupedare*, Voe. theuton., Nuremb. 1482, 
Bl. n iija. „Plitzen oder gumppen als die pferde, 
quadrupedare*, baj. Bl. z iljb. 3) (Kigbühel), gern 
trinfen. Der Blitzen, d. Sp., Blig; Bud d. W. 1485, 
f. 14. Konr. v. Megenb. 01,13. 28.31. 93,8. blig, eine 
den übeln Sinn verftärfende Vorſylbe. bligbläu, (bliz- 
blawé Milch, ſchlechte, blaue; wetteraus bleotzoblö. Zeits 
fchrift I, 141,12. III, 130. of. grau); bligbumm; 
bligliederlih, (Bucher's ſ. —9 IV, 106). Of. agſ. 
vlite: fcene, pulcher, splendidus; Caedm. Zeitichr. V, 6. 
Der Bligferl, die Bligher, Blig:-H—. x. 


blögen (bläuzo”), (Ob.Schwab.) fhmollen. 


Der Blögen. „Erytbrinus, rubellio (piseis), Rot: 
feder, Blößen“, H. Junii Nomenel., Augsb. 1629, f. 38. 
Grimm, Woch. II, 153: Blope. Diefenb. 501b, 


Vierte oder Bra= 20. Abtheilung, 
d. h. 


Wörter, in deren Stammſylbe dem Bocal die Conſonauten-Verbindung Br 
borangeht. 


Es it fortwährend bie enifprechende Abtbeilung Pr zu vergleihen. In manden bialeftifhen Wörtern if bad D vor bem r nur bie Borfnlbe be. 
Diefe find daher unter R zu ſuchen. 


22 Die Brä, Bräw, „das Brad, ä. Sp. eigentlich: 


die Braue, nemlich der an der Stirne über dem Aug bes 
findliche Haarftreifen (gotb. brahv, ahd. präwa, prä, 
mb. brämwe, brä; isl. brün, supereilium, plur. bryn; 
engl. tbe brow: ruffiich bromwa. Graff III, 315. BM. 
I, 230. Grimm 13, 470. 472. III, 402. Wbd. I, 758. 
804. II, 321). Das Voo. v. 1445 untericheidet: palpebra 
augenglid, eilium augenbra, supercilium wintbra. 
Dagegen baben die bibl. Gloſſen von 1418 palpebrae, 
prae In den gl. i. 223. 695. o. 26. 298 find wint— 
prauua, uberbrauun, opara prauta, oparun 
prä, supercilia; dagegen i. 623. 680. 0. 25. 187. 220: 
pyrauua, ougbrauua, flagibrauua, palpebra. oug— 
brä, palpebrae} Cgm. 17, f. 21%, Bi. 10,5. Cf. Tat. 
78: zi tbero brauuu thes berges. Das Voo. v. 1129 
hat intereilium, undru prau. 9m Iwein heißt es: 
„fein augen tieff, die wintpra lank.“ Gine Altöttinger 
Botivtafel ftellt einen Verunglüdten dar, dem „ein Pfeil 
oben dur das Augprach in den Augapfel gangen.“ 
Meinen augbradıten, palpebris; Cgm. 136, f. 192. 
„Ey bet zwar alimpfige auavragben clein, als het man 
ſy geftrichen mit einem fcharffen penfel dar“, Mid. Beham, 
Cgm. 291, f. 171%. „Die wargen vertreiben und bie 
pojen pran im augen... wenn Du ainem dy augprag 
welt nemen“ (durch Gorrofive), Cgm. 170, f.4%, Gs 
fcheinen bier, mad einer auch in andern Spraden vor: 
fommenden Verwechslung dieſer Beariffe, bald die Haare 
an der Stirne, bald die am den Anden ver Augenlieder 
oder die Wimpern (mintprä), bald fogar die Augen: 
lieder felbit verftanden zu ſeyn. Die oberländ. Form 
A'bo, tautologiich Augng-Aäbo (VII Comm. öpren, apria ; 
frain. oͤberve, plur.; KRovitar) it aus Nugbrä, wie 
MWimver aus Wintprä entilanten. Die beutzutag im 
Dialekt übliche Pluralferm: die Bram, Augbräm, Wi”- 
präm, Wilpräm, auch zuweilen im Cingular das Bram, 
ſchon Voc. v. 1419 prim, ſowol für die Haare an ber 
Stirne, als die an den Mugenliedern, ift (nach Gramm. 
576. 577; Anm. 850. 861) vermutblicd aus der Plural: 
form Brämwen, wie das bochdeutiche Braume aus der 
Form Brän bes, oft auch abhängig beclinierten Brä, 
Bräm, entitanden. „Ar bram waren proun und fmal®, 
Br. Philipp's Maria. 

bräwenden, bräwenken (brawent'n, brawenkng), 


243 vrb., in ber RM. A. ſich nicht bräwenden, bräwenken, 


(ich nicht im geringiten bewegen —) heißt wol eigentlich: 
nicht einmal eine Braue, eine Wimper (wintbrä, Wende: 
braue?) bewegen. Präwend di’ net! rühre oder mude 
did nicht, unterfteh dich nicht! ne bouge pas! Lou di 
net bräwentn, das d’me’ zo'n Spilleutn geist, (b. ®.). 


Ganz analog fagt man in derfelben Bedeutung, nad der 
Form Bräm, in der O.Pf.: fih nicht verbrämen, ver: 
brämfen. FPobräm di’ net, rühre dich ja nicht. Der 
Brämwender, das Bräwenderlein, ber Brämen: 
fer, das Brämenferlein, die geringite Bewegung; 
vrgl. der Muder (mit den Augen). Der Bräflar, 
mhd., Schlag mit ben Wimpern, Nugenblid; BP. IL, 
11, 3852. „So dumt der iungifte tach alſö ſchiere i6 ein 
bräsflach*, Diemer, Geb. 287,9. 


Der Brei, ſ. Breij. 


breuen (broia”, broin, bruio”, brui'n; abd. priu: 
wan, mhb. briumen, Prät. brou; isl. brugga, 
fchmweb. brygga. Graff III, 316. BM.I, 260. Grimm, 
über ausgefallene Divbtb. 25. Wbch. II, 321. Bader: 
nagel in Haupt's Zeitfchr. VI, 262), (Bier) brauen; ge 
mwöhnlicher hört man (Bier) fieden. Die frühere Bereu: 
tung war wol conficere überhaupt, (of. gerwen). „Liute 
unde lant diu möhten mit genäden fin, wan zwei vil 
Hleiniu wortelin: min unbe din, diu briument micel 
wunder üf der erde*, Gottfr. v. Straßb., Minnelied IV. 
„Ich meite wol fein brewen“ (Thun u. Treiben, Bor: 
haben), Valfn. 100. „Man vindt auch böfe, ſchelle, die 
falfchait in berzert fundent bremen“, daſ. 61. „Er mag 
wol iümer brewen, wem er (ber Falke) ift entfiogen“, 
dal. 47. Vrgl. Grimm, Reinh,, S. 279 f. Beitſchr. II, 
191,75. Die, das Breu, was auf einmal gebraut wird, 
der Eud Bier, das Gebraͤu, Gebräude (mhd. diu briume; 
BM. I, 261). „Bon jeder Bräu Bier», Lori, Berg. 
530. „Sollen die Viſierer ben allen Bierbräuern alle 
Brau beſichtigen“, Kr. hl. XII, 339. „ij anmer 
pram“, Thierhaupt. Urbar v. 1456, Thierh. 67, £. 51, VI. 
Der Breu (Broi, Brui, Bräi; mhd. der briume) bes, 
dem, den, die Breuen, der Brauer, Bierbrauer. Caupo, 
briwe, Aug. S. Ulr, 50, f. 1. Der Sternbreu. Be 
dem Maptumult 1844 zu Münden war es befonters auf 
die „Sternbreuen* dadeliche Brauereibefiger) abgeſehen. 
Die Breufchaft, Braueren. Die hochd. Formen brauen, 
Brauer fcheinen zunäcit vom Supinum gebrauen des 
ebmals umlautend conjugierten Verbum briumen ge— 
bildet. „Das gebrauen Bier“, Lotg. v. 1543, p- 128. 
In einer wirzb. Verord. v. 1747 wird das Wein- ober 
Moftbrauen oder Anfhmieren ſcharf verpönt. ef. 
Th. IV: Wir; 

Der Bro, Eisbro, f. unten: das Brod. 

"Die Brü, mie hchd. Brühe (mb. brücje. BMI, 
267. Grimm, Weich. IT, 423) R. A. Ich hätt’ die 
Brüo davon, f. unten Broche, bräuten und Brief 
und vrol. Grimm, Wbd. II, 423,3. Zeitſcht. V, 237. 
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brüon, fengen, brüben. Brol. brütten. Kein Fleiſch— 
heder in Wien foll „prueiwein oder pruefeitten 
yader den pencken ichröten“ (ad 1364), Cgm. 1113, f. 386. 
f. anten Brüchbaud u. vrgl. Grimm, Wbceh. II, 426: 
Brüling. 

‚Der Brubeb®, (Nürnb., Hol.); den Bruheh ber: 
arelaßen, der Galle, dem Zorne Luft machen, ſchreyen, 
lirmen. Brgl. Zeitichr. III, 267. Gloſſar zu Grübel’s 
Ged. II, 274. Grimm, Wbeh. II, 424. 


Die Bräd (Bräh, Bräuh), wie hchd. die Brache, d. h. 
tat Umbrechen des Bodens nadı der Arnte (abo. prächa, 
mbt. bräde. Graf III, 26%. BM. I, 244. Grimm, 
Gib. d. d. Epr. 61. Mech. II, 282. Zeitichr. VI. 28. 
280,19); gl. o. 142: bräcda, bradunga, proscissio. 
Inter RR. bräch ligen, it bräc vermutblich eine 
Gllipfe hatt: zur Braãch, für Die Bräd. Auf äbns | 
bihe Weife find die Compoſita Bräcfeld ıc. zu vers 
heben. In der Brache bereiten und ſammeln ſich die der | 
Wange nötbigen Alfalien wieder; cf. Liebig, organ. Che— | 
wie, 1840. Lit. Blatt zum Morgenbl. 18411, ©. 154 1. 
Gine Hochſchwangere ſoll über fein Brachfeld geben, | 
(Aberal, Rorbach). 

brächen (brahho”, bräuhho”), wie beht., d.h. einen 
Ader nach der legten Arnte das erite Mal wieder pflügen. 
Tiefes Pilügen, aub Brächackern genannt, geſchieht 
amöbhnlib um Johannis, das Zwybraächen oder 2te | 

| 
I 


— — — — — — — 


ügen um Bartholomä, das Drobräcden oder Bauen, 
Juebauen (bev Adelung: Auftreiben) um Maria 
Örburt. Wo viermal gepflügt wird, wie an ber Donau, 
fingt das Bräcen ſchon vor Johannis an. Ginen 
Bunberg rausbradhen, dann zwisbraden; wirzb. 
Vetert. v. 1746. Gl. i. 271. 321: brachon, seindere, 
proscindere. „Brachare iterum*, Neugart, cod. diplom. 
alam. no. XL (mo es als ein Wort falſch erklärt wird). 
‚Sancta Maria, merſterne, morgenröt, anger ungebrä- | 
Höt (ungebaut). Cod. Mellicens, Pez, Thes. I, I, 416. 
untgr. II, 143,5. Der Bräcet, die Zeit, wo gebracht | 
wirt; der Brächmän, der Brachmonat; gl. a. 773: 

#brabat, junius mensis. „Un Sand Weters tage ver | 
usgentem Brachode* (1344), Lucerner Urk., GeſchFr. 
U, 255. Zeitichr. III, 460. Die Brähmurzel, triti- 
cum repens L. 

Brachner (9). „Dy da hand alt ſchüſſeln vail, teller, | 
beeen und hauen (haven?) fail vnd prachner (aud 
„Bragner*) ſchefflin pinder* (Pfragner?), Mic. Beham, 
Biener 50,16. 


| 
trauden und die Gompofita, im Allgemeinen wie | 
bet., (abt. prüban, mhd. brücden. Graff III, 279. 
BMI, 265. Grimm, Wbc. II, 265. Gonjunctiv: rhein. 
Ich bräucht‘, ſchwäb. I’ brücht‘; Firmen. II, 465,31. 
CE. agi. Prat breäc, Beow. 2074. Kuc. 1,8. Beda 1,25). | 
it elliptiih Matt: Arzneymittel brauchen. Er braucht 
älaweil. Für's Väderl musst brauchä, Lindermayr 173. | 
das Maul brauchen, im ſchlimmen Einne: viel oder | 
keftig ſprechen. aufbrauden, das Geld, das Ber: 
Bögen: ee verzehren, zu Ende bringen. Er hät sei” 
Sichl- All's auf’sraucht. „Gin bungeriger fuchſe bet vil | 
jerruhie (— gebrüces?)‘, das im zurann an feiner | 
eig“, Cgm. 291, £. 1766. 
ih brauden, ſich umtbun, anfirengen, fi oder 
antern zu ſchaffen machen. Ehmals in qutem Einne: 
Eih dapfier brauchen, praebere se virum impigrum, 
Prompt. v. 1618. „Sich lenfen unde prüchen“, Sucens | 
wet XL, 281. „Bey diefem Sturm haben ſich infonder: 
beit gehra ubt die Haupleute N, N.“ (fi bervorgethan). 
„Zi haben ſich fünf Wochen lang mit täglichen Schar 
Bljeln gegen den Feinden gebraucht”, Hiftorie der von 
!rerg; vrgl. die Anm. ben bidberben. Seutyutage | 





i Bier Ausdruck nur mehr im ichlimmen Sinne, befon: 
dere som Etreiten, Zanken, Witerbellen mit Worten 
ib. Heu”t braucht so si' wida ! Glei' wieda wä | 


E&meller’E bayer. Wörterbub, Band I. 
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mä 's Räfä recht, wann i' nä mehrä draud mecht, 
Stelabamer 94 und 174: „braua, brauchen; tropifch: 
übermwältigen.” M. N. Sich brauche”, wie do Jäckl äm 
Todbett, fich durchaus nicht drein geben wollen. (Brgl. 
gl. i. 631: uuidargibrubt, obstinatio; a. 35. 73: 
uuidarbrubtic, obstinatus, cervicatus; uuider— 
brudte, ntise, Notk. 59,13. „Ich was bir 
widerbruchtic ie“, Tungdalug, on 44,57. „Die mir 
widerpructich wellent fin®, Diemer, Gerd. 166,28. 
„Melbes augen an der raten dem feur geleichent, day iſt 
ain gruntpeeſez menſch und gar wiberprüchig („wis 
derpredtig*) oder ungefölgig“, Konr. v. Megenb. 14,5. 
Brot. BM. 1, 244 f. (unter Drehen). 


fidh gebraucden eines Dinge, fich deſſen bebienen, 
es brauchen, fih damit abgeben. „Wiewol aud die Hand: 
werdsleut, zu ihrer gemainen Nahrung ſich fauffens und 
verfauffens gebraucden müßen“, eh. v. 1616, f. 207. 
unverbraudig. „Sollen und wollen alle dife articul 
würfblicd feſt vnd vnuerbraucdig balten vnd volzichen 
Ben Khayl. vnd churfl. wirten vnd worten“, Receſſ. v. 
1647. Vrgl. unten: ahd prouchan, re, flectere. 
Solite das adj. und adv. unverbrüdlich von ber 
ältern Form verbrüden (verbrauchen) genommen jenn ? 


Notlter jagt: „mine ougen fint verbrudet” (geſchwächt). 


überbraucdig (?). „Nü bi difen ziten fint viu liute 
fo hunftih und jo genuge überbruchich, day nieman 
niht erdenchen han, dä ne welle ir jeglicher an fine chunſt 
lagzen ſehen“, Urſtende, Habn, 103,26. BM. I, 244. 


Der Braud, der Gebrauch, die Gewohnheit. M. A. 
Da is’s do Brauch, oder iss net da Brauch, däs..., 
da iſt es Sitte, üblich, oder nicht Sitte, nicht üblich. Wio 
s do Brauch is, wie es Sitte ift, wie ſichs geziemt, 
comme il faut. Der Unbraud. An Unbrauc kom— 
men, außer Gebrauch fommen, UM, v. 1616, f. 827. 
„Bine Dienftbarfeit erliſcht durch Unbrauch“, ibid. 317. 
braucig, gebräuclid, ER. v. 1616, 820. 299. Zeitichr. 
IV, 209. Mnmerf. Gl. a. 166 fommt prucdi als 
Adjeet. vor: pruchi uuelan, prodesse; dazu würde 
nidyt übel ſtimmen 218: callidus (maliciosus) unga: 
prubbi: 54%: iners ungipruchi (falle fo ftatt ungi— 
prachi, welches Graf hat, gelefen werden dürfte); vrgl. 
biderben, tie Anmerf. 


brauchen, ä. Sp., neigen, beugen, (abt. prouchan, 
redigere, flectere, mhd. bro uchen. Graf III, 282. BM. 
1, 2655). fibroibter, flexus, Milleram I, 9 (Hoffm. 
XI, 4. 15). feproganer pim, incurvatus sum, Kero, 
reg. Bened. cap. VII, gibruocan an böme, Heliand 
167,15. (of. Grimm zu Andr. und Giene, p. 161, 1029). 
unbroublic, inflexibilis, Diut 111, 130. Notf. p. 261. 
„Min herze muoz ich broucen“, flectere, redigere; 
Mernberis Maria 94. „Mit gebraubten chnien ans 
gebeten“, Cgm. 101, f. 152. „Ze deheinem antwicdhe mobt 
er diu lider gebro uchen“, Servatius 3185, Haupt's 
Zeitſchr. V, 171. „Haleadere diu herte nih ne wirt ge— 
lenchet, gebrouchet, cervix dura non fleetitur; Cgm. 
17, f. 146%, oratio 3% ad ps. 100. Cf. Wadernagel: 
praubön. Bral. unten: brüchen u. broden. 


Abbrauchen. „Die Kufen, follen gleiche Abs 
brauchen baben, damit die Kuffen-Tauflen in aleichen 
Form brocen oder bogen werden, und ba ein morbe oder 


faule Tauflen unter dem Abbrauden, meldıe das Bie— 45 


gen nicht erleiden mag, fürfemt, fell man folde in die 


‚ Kuffen nicht einlegen*, Kori, Berg®., f. 395. Der Brauc- 
\ raif an Salzkufen; das Normal für bie übrigen Meife 
zu den Salzfaͤſſern in Hallein. „Länge der Taufeln vom 


obern Rand bis zum Brauch .. daß der Braucreif 


| von innenber in den Kuffensbraud eingeleget.* . 


Receß zwiichen Bayern u. Salıb v. 4. Febr. 1791, Art. 19. 
Aretin's Staatsverträge, ©. 464. 465. „Bruftreiffe, 
(Dir) die mittleren Reife an den Salzfäſſern. Als noch 
die alten Kücfen beitanden haben, hieß man dieſe Reife 
Braudreiffe* cf, oben Bradıner. 


bredien, glänzen; ſ. unten breben. 
22 
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1) brechen (Gbrécho“, br&chng; I bräch, I bréechot, 
bab gebroden) und die Gompofita, wie hchd. (abo. 
predan, mhd. breben. Graff III, 262. BM. I, 239. 
Grimm, Wbd. UI, 342), Schne breden, durch noch 
nicht betretenen Schnee gehen, analog dem hchd. Bahn 
breden. zerftören, vernichten. Of. agſ. brecan, bräcz 
jan. „Nefde se here (thera Deniscena) Angel-cyn 
ealles for swide gebrocod, ac hie weron micele swidor 
gebrocode mid ceapes cwilde and monna, — the enemy 
had not entirley destroyed the English nation; but 
they were much more weakened by the disease of 
cattle and of men“, Sax. Chron. ad 597, Ingram p. 121. 
„Dy wüll bricht ſy“, es iſt ihnen brecheriich“; Monac. 
August. 84, f. 66%. „Tha gebrede he hine seoene 
and ongan he hine brecan to spiwenne*, ibid. ad 1003. 
anbrechen Heu, (Jachna) es ausbreiten, aus den Hau: 
fen wieder auseinander ſchlagen, damit es völlig troden 
werde. Das Abrecdel, Apredel, der Abric, f. oben 
der Apradı. do’br&äche”, vo'bröche”, bredhen, zerbrechen. 
verbrechen, mhb., zerftören, vernichten ; Bo I, 246. 
„Etlich (fart) was verbrocden“, Labr. 25 (ef. daf. 31: 
die brüche fint durchgrunde). „Do ich Die fart ze walde 
von ienem felde brächte, mit einem rife balde idy fie ver: 
brady... ſwer diſen bruch erfache, daz mid) die fürbaz 
einen bengen liegen“, Labr. 69. verbrechen die Hand, 
(wirzb. kaiſ. Landgerichtsord. v. 1618, Ater Th.) von Wit: 
wen Öder Witwern, fidh wieder verehlichen. „Bor, nach 
verbrodhner Hand.“ „Die Handverbrehung.* 
Den Hirſch verbrechen; Sevelius, Cgm. 43044, f. 53. 
548, 58. zebrechen (z’bröcho”), 1) wie hchd. zerbrechen, 
2) im Scherz von MWeibsverfonen: in das Wochenbett 
fommen, 3) (v. Moll, Zillerthal) von Kühen: von zu 
vielem Gras: und Kleefrefien voll werden und bis zum 
Berften anjcdhwellen. 

2) brechen (breche”) den Har (Flachs); cf. catal. 
bregar el cänem o lli. Grimm, Wbdy. II, 351. I brech, 
du brechst, er bröcht..... I br&chot‘, I hä’ "bröcht. 
Im Oberland hört man auch bredien (brechng) nadı 
der umlautenden Gonjugation, Am Ob.Kech verſteht man 
unter Brechen das erſte Abſtoßen ber Flachsſtengel; 
anderwaͤrts, wo dieſe Operation „Rollen oder Mur— 
keln“ heißt, iſt Brechen das Zerſtoßen der übrigen, 
feinern Theilchen. Die Brech-Grueben, Brech— 
Stuben ꝛc. Die Brechen (Br&che”, Brdehng), 1) das 
Werkzeug zum Flachsbrechen, (of. Zeitſcht. IV, 195). 2) eh⸗ 
mals: eine Vorrichtung, in welcher Perſonen, die ſich ge: 
wiſſe Bergebungen gegen die Sittenpolicey hatten zu Schul: 
ben fommen laſſen, zur Strafe, der öffentlichen Beſchaͤmun 
ausgeitellt wurten. „In der Prechen ſtehen.“ "Durd 
Fürftellung in die Prechen flraffen.” Akten v. 1500. 
"Wegen eines einfachen Ehbruchs follen Unvermögliche 
nad 1 monatlicher Geſaͤngniß ben Wafler und Brod vrey 
Sonntag nad einander bey nmächitgelegener Pfarrfirchen 
mit einer brennenden Kerzen, wegen eines doppelten aber 
außerdem mit entblößten Armen und habender Ruthen 
in Eyſen oder in den Brecher für die Kirche geitellt 
werden“, ER. 1616, f. 702. Cod. erim. v. 1751: 1 Th, 
5C., $1. „Wan ein Pfleger in einer Hofmarch von 
alters hero den Kirchiag hat, fo wöllen fie alftann gleich 
weitter greiffen, und die Prechen vor den Kirchen auf: 
fegen“, 15tes Ndelsgravamen am Ldtg. v. 1605. CA. Th. 
II: Gbrecher: Kreuz. Nach bayreuth, Verordd. v. 1662 — 58 
werden Gottesläfterer und Abergläubiiche öffentlidy an vie 
Prechen geftellt. CA. ZZ. 1878, f. 17. „Die Brede 
bey denen Kirchthüren für Ehebrecher“ fommt nod vor 
in Meidinger's Landshut v. 1785, p. 232. „Das h. facra: 
ment ift verbotten allen, dy aigen gelauben oder feg an 
ſich nemen, auch dy offenli vor der firden ften mit 
eyſen ringen“, Pfarrliche — im Gichftett, 
Bisth. eirca 1470, Clm. 5439, f. 39. Gin alter bochnoth: 
peinlicher Tarif (in Guggenberger's Griminalprocefien p. 
380. 387) befagt: „Jemand in bie Prechen zu ſchließen, 
Mnthen und Kerzen in die Hand zu geben, auch die Armb 
zu entblöffen — gebührt dem Ambfnecht 45. Dem Scharf: 
tichter gebührt, eine Perfon mit dem Nad binzurichten 
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3 fl.; für das Hinaußführen If. S fr. 4hl.; für Strick 246 


und Hanbichub 34 fr. 2 hl.; für das Etofrad und Pre— 
hen 3 Schilling: Thaler oder 3 fl. 25 fr. 4hl.; aufs 
Rad zu legen 1f. S fr. 4 bl. Wann die Prechen ben 
Tag zuvor geichlagen wird, fo muß bie Nadıt hindurch 
ewacht werden.” In dem lepteren falle bezeichnet Die 
Breden eine Vorrichtung zum Abſtoßen, Breden der 
Beine, wie im der folgenden Stelle die Bredhölzer. 
„Den zu Mädernden auf die mit eilennägeln verſtetten 
Brehhötzer niederlegen*; Drud v. 1663. Anderwärts 
werden in ber Schergen: Sprache eiferne Bracelets Bre= 
zel genannt, und es iſt möglich, daß beide Wörter auf 
ein mittellat. brachellus, bracellus zurückzuführen find. 
Das kechiſche trlice, fem., iſt ſowol Breche zum Flache, 
als Blod, Klop, woran Berbrecher geichloflen werden. 


3) „Den dy gicht pricht, der ſtoß polen“ x, Cgm. 
4667, f. 2b. Bral. hchd. gihtbrüdig u. BM. J, 2406, 

4) fih breden von einem Ding, fich losreißen ; 
Grimm, Wöch. II, 350, III, 3. „Der tünglind erzaigt 
ir chain gaichen der lieb und prad ſich von ir“ (wie 
Joſeph von Potiphars Weib), Cgm. 54, f. 5öb, 


5) ſich breden über (für= vor) Ginen, fih er 
heben; Grimm, Mbch. II, 350, TIL I. „Wer fih dünket 
vil über ſeins gleich ſich brechen will“, 9. Sachs 
1612: I, 1079. „Ich han geſunt mit der hoffart, das 
ich mich gebrochen han über ander lewt mit mei— 
nem gemwet, mit meinem gepard, mit meinen fitten, mit 
meinen worten und werden“, Ebersb. 167, f. 346. 


6) „brechen fih nad einem Ding, affectare et 
affectari.* Avent. Gramm. „Dagegen der gemeyn Adl 
darauf nit zu puchen noch ſich dem mehrern Adel gleich 
zu prechen“, Hund's Sammbch., Vorrede. „Bauren Die 
ſich dem adel prechent nach“, Wolf, hiſtor. Volke: 
lieder 197. „Die aglafter auch ſich oft pridet nad 
menichen ſprach, daz macht der hunger“, Renner 3688. 
„Sie machent ir leben in felber fiver, fmenne fie ſich 
brechent nad den dingen, die fie mügen, noch lün— 
nen volbringen“, dal, 16574. Vrgl. Bradıt u. brüchig. 


7) ſich brechen, ſich ändern, wechieln (Grimm, Wbch. 
II, 350, III, 5); die erften Zähne verlieren, (Hauſer). 

8) brechen, vwrb. n., ä. Sp., gebrechen, fehlen, er: 
mangeln, fehlſchlagen, ſich verfehlen (Grimm, Wed. II, 
346,29. Zeitichr. IV, 210). „Gy liebe nadhbewrin, was 
bat jhm broden“ (gefehlt), H. Sadıs 1560: III, II, 
53. „Mir bridt doch nichts und ift mir wol®, daf. 
1612: IV, III, 34. „Gr an dem harm wol ſehen fan, 
was meinem bawren brechen thut“, dal. 1560: V, 354 
(1612: V, II, 34). „Di geprochen babent an ber 
laiftung*, die ermangelt haben, in perfönlicher Bürgichaft 
zu ericheinen, — v. 1332. Welt. Bir. VII, 167. 
Der bat geſtochen und ift im ber Stich gebroden, (le 
coup lui a manqué), Talhofer's Fechtbuch, auch im echt: 
buch Cgm. 552 passim. Bredben an Ginem, ihn im 
Stich laſſen, ſich gegen ibn verfehlen, Ing. Reime v. 1562. 
„Ich bän an im gebrochen“, Labr. 521. ef. 447 (). 
500. 523. 524, „Winen manen barnadı, als der fiech— 
maifter gebrochen het“, einen Monat, nachdem der ©. 
fidy verfehlt bat, MB. XXIV, 343. „Der gebrodbene 
Theil“, der fih im fehler befindet, Kr. hof. III, 66. Der 
Brechen, der Mangel, das Gebrechen, die Seuche. „Mit 
des edeln und vejten meines herrn N. N. aigen anbangens 
dem infigel prehenbalb (megen Mangel, in Grmanger 
lung) bes meinen®, MB. II, 247, ad a. 1438. Kr. £hbpLl. 
II, 169. V, 162. Landtsprechen (als Schauer, Un: 
ergibigfeit, Brand, Seuche ı.), calamitas publica, MB. 
passim. Lues, prechen, gemainer prechen, Weit, 
Avent. Gramm. „Starben an dem Prechen“, Hund, 
Stmb. U, 268. „Dein man ber ift tot an dem bre— 
hen“, .. „tet groß fort ob dem brechen bon“, 9. 
Sads 1560: IV, III, 64 (1612: IV, III, 141). Das 
Brechhaus, Krankenhaus, Siehhaus, z. B. in Lands— 
berg, in München AP, 1613. Brechhaus oder Lazareth 
zu Augsburg (1620); Dr. Minderer, p. 82. 
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entbreden, ä. Sp., (wie das franz. faillir oder 
manguer, z. ®. j’ai failli mourir oter jai manque 
de m., ih kin dem Tod entgangen), einer Anklage ent: 
‚ Indem man ſie von ſich abwebrt, ſich rechtfertigt. 
1, 245. Grimm, Wbc. III, 501.) ef. enbreiten, 
ZM. I, 257 u. Anm, zum Iwein 2812, p. 295. Ginem 
‚Kläger umb eine Sache mit dem Rechten enbreden, 
deehalb vor Gericht gegen ihn losgeſprochen werben. Ginem 
mit tem Aid, mit Laugnen embrecen, wenn bieies 
mittels eines Gides oder durch Laugnen erzweckt wird. 
ER. 2.1518: 14,5. 31,3. 43,9. „Laugnete aber der Bes 
Hagte, ſoll es der Kläger mit zweyen beweilen; entgegen, 
wenn ter Beflagt entbrähb, io Toll ibm vom Kläger 
kin Schaden erfiatter werten.“ „Embräch aber ber 
Antwurter, Soll der Kläger dem Antwurter und dem Ge: 
ruht Abtrag thun“, b. Land Recht, Tit. 47., Art. 1. 7. 8. 
entbroben, von der Anklage befrent, gerechtfertigt, los 
und ledig. „Darumb foll der, der bezalt bat, entbros 
den, quitt, looß und ledig fein gein der Heriſchaft,“ 
MB. II, 164, ad an. 1410. XXV, 316. „Welder nun 
mt volgt meinem rat, gen den will ih embrocden fein“, 
Terurdanf, cap. 110. 


Das Brechen, Gebrechen, Mangel, Kebler. „Ander 
menihen prechen fennet ich mer dan die meinen“, Cgm. 
159,8.9%. Das Gebrechen, die Beichwerde, das Gra— 
samen in der d. Landtagſprache. „Herzog Chriſtophs Se: 
treben, witer Herzog N. gebraucht, eingelegt, übers 
antwortet“, Kr. Ehbl. IX, 79. Unter den ehmaligen 
Sitzburgiſchen Gentralämtern fommt auch ein Regie: 
zangs:Gebrechenamt vor; Samml. wirib. Berord. 
D, p. 605. 680. Das Gebrechen, tas Berbrecen. 
dalégebrechen, GriminalsBerbrehen ; Flurl's Beichr. d. 
©. p. 164. „Ich wen der Steten marter fi der Uns 
üzten truglicheg brechen“ (oder = jchmagen ? vrgl. mhd. 
brebten, rufen; BM. I, 243. 216), Labr. 447. cf. 500. 
j. Sruch, 2. 


Der Bröche (Bröcho”), jüd.sdeutich, der jüdiſche 
Segenipruch (bebr. berach ach, Segen, v. barach, bie 
Knter beugen). Es is fein Bröche dran, es taugt nichts. 
Den Brobe von etwas haben, iron., feinen Vor— 
tbeil dabey ſehen. Weigand, oberheſſ. Intell. BL. 1847, 
Kr, 70. CE Brief. 


brodes, brauches, zornig; ſ. broges. 


Der Bruch (Bruhh), aufer den auch hochd. Bedeu: 
tungen: die in der Müble entbülieten, gebrochenen Ge— 
treiteförmer. Haber⸗, Geriten:, Korn⸗x. Brud. 


2) ter Bruch, Gebrud, (üch brechen 8 u. vrgl. 
IM. 1, 214. Grimm, Mod. II, 109,16). a) Gntgang, 
Gebtechen, Beeinträchtigung. „Auf daß Niemanten an 
Veriprehern Mangel oder Bruch beſchehe“, Kr. hol. 
VI, 425. „Ob daz ewig liecht chainen (d. b. einen) 
etuch gewunn von chainerlay fach“, MB. XIX, 19, ad 
1349. ef. Yabr. 5. 6. 18. 119. 402. 502. 522. 523. 524. 
Der Jäger foll die Hand voller Brüch haben ; Fouilloux, 
Jagtbudb, £. 50. b) die Unterlafiungs:- Schuld, Hinderung, 
der Anitand. „Der, an dem ter Brud iſt“, Kr. hol. 
L 14. „Das jhr nun erfennen werdet, daß je fein Bruch 
Unirer Erledigung an Uns ſeyn folle, (d. b. daß ich nichts 
unterfaffe, um befreyt zu werden). . .* Die Berhand: 
lungen hatten feinen Grfolg und „es fene der Gebruch 
am meiften am dem geweien, daß. . .* (es babe an dem 
erwunden, es ſey der Fehler, die Schuld darin gelegen, 
deß ..9, ibid. III, 157. 171. „Daß das ihrer halben 
finen Bruch hätte, fondern dazu helfeten“, ibid. IV, 
4. „Daß die Verhandlungen zu einem gütlichen Wer: 
gleich bieher nie Fürgang, fontern allmeg Gebruch mei: 
24 lieben Bruders halben und nicht mein gehabt haben®, 
ibid. V, 129, „K. Mai. wolle Uns deshalb feinen Ge: 
dtuch noch Unfleiß zumeſſen“, ibid. IX, 365. „An un 
ſttt Gerechtſambe Bruch und Präjudiz leiden“, Lotg. v. 
1669, 58. AO, 1448 klagt der Stand der Prälaten, daß 
übmen Bruch geſchieht umd geicheben ift an ihren Privi— 

und Freybeiten x. Kr. hol. II, 87. ef, X, 272. 


Brech Broch Bruch 





342 


ec) Es wird oder —* mir Bruch am oder im Rech— 
ten, in einer Anklage, Appellation, einem Zeugniß ... 
d. b. ich bin nicht im Stande, fie oder es durchzuführen, 
ich bin der verlierende Theil, mein Gegner entbricht 
mir. ER. v. 1518: 9,13; 19,4; 23,1; 25,3; 26,6: 27,1; 
40,8. In Talbofer's Fecht-Buch fommt Bruch als Aus: 
varierung, Hintertreibung eines beabfichtigten Fechtſtreichs 
vor. cf. Primiſſer's Sudenwirt XVII, 30: „nad prus 
des ſchal.“ 


Der Abbruch, 1) wie hchd. Gin Haus auf den Abs 
bruch (um es abzubrechen) faufen, verfaufen. 2) ä. Sp., 
Entwurf zu einen Vergleich. 
Heinrich, einen Abbruch mit unierm Obeim und feiner 
Schweſter“, Kr. &brl. III, 115. 118. 120. 


Der Unterbrud, die Unterbrechung, discontinuatio ; 
ER. von 1616, f. 317. „An underpruce und auff 
ſchiebung“, MB. XVIII, 290, ad 1406. ef. BM.I, 246, 
unterbrühlid, adj. Item Gejaid halben... . jteht 
unterbrüclicd weiter davon zu reden (gelegenbeitlich 9), 
Kr. Lhdl. XIII, 249. 


Das Bruchſalz, das aus lauter Trümmern von ges 
—— Salzfudern oder Salzſtöcken beſteht; Lori, Berg: 
echt 141. 


brüchig, wie hchd., mit einem Bruch behaftet. R. A. 
Sich brüchig heben, ſchreyen; von einem Ackerfelde 
(DL): durch mehrere unfruchtbare Stellen unterbrochen 
(Baur); 9° drüchss Land. „brüchig, abbrüdig 
werden, von feinem Ghegemabl — durch Ghebrud, oder 
durch Weglaufen“, Anſp. Chegerichtsord. Vrgl. brechen, 
8. ausbrüdig, lautbrüdig, ruchbar, lautbar; wirzb. 
Verord. v. 1747. Vrgl. brechen, 6. gichtbrüchig if 
wol nah brechen 8 (beſſer 3) zu erllaͤren. verbrü— 
big, adj., eines Fehlers, Bergehens ſchuldig. „Jemand 
in einem Stüde verbrüdig oder ſtrafbar betretten®, 
opf. Waldord. v. 1694. wiberbrüdig, adj., contu- 
max, widerprüdig. Semansh. 33, f. 280. |. bres 
den, 4 


Der Bruch, Moor. Sumpf (abd. pruoh, mhr. 
bruoch, hell. broef. Graff II, 271. BM. I, 270. 
Zeitichr. IV, 165. 210. Grimm, Mbd. II, 410). „Mit 
baren füezen ungeſchuoch freih er walt unde bruod“, 
Gregor 2596. (An Juli u. Auauft) „Sol man fi hüten 
vor den boſen viſchen, fjunderlich vor den viichen dy in 
den prühen (Brücen? Mooren) gevangen werdent“, 
Ind. 344, f. 2ib. „'n deep Brook (Bruch, niedriges, 
feuchtes Land) un Muur an'n Katzeberger See“, Kirmes 
nich I, 71. Bröemen (lat. Broc-manni) = Morseton. 
Broc-seton, jegt Broxten, im Dsnabrüdiicen. Grimm, 
Urf. (sec, XII— XIII), p. 8. Wägnbrusch (Wäg-brusch ?) 
wird ein See und das mit ihm zufammenbangende Moor 
genannt; auch trägt Die ganze umliegende, aus Wieien u. 
Waldung beſtehende Gegend denielben Namen. Brusch 
wird ein mehrere hundert Tagwerf umfafientes Wismet 

enannt, durch das ein fich in den Mooren des Bärmens 
ees verlierender Bach (Brusch-bach) rinnt, (Baader, 
Werbenfels). ef. Bruel. 

Die Bruch, ä. Sp., eine Art Hofen, (ahd. pruoh, 
inhd. bruoch. Graf III, 277. BM. I, 270. Zeitichr. 
IV, 212. Grimm 111, 449. 450. Wbceh. II, 410, Diefenb. 
60%, Gen. u, dat. sing., nom. u. acc. plur. wel bruohhi: 
bie Bruch, der Brücch, pl. die Brüch, wie agl. 
bröc, pl. br&c, engl. breeches, ſchwed. brof, bän. 
brog, niederd. broof, Firmenich I, 65, Hamburg. cf. 
catal. braga, les bragas; Diez 65). „Hoien, Niverfleid, 
Brud, femoralia“, Onom. v. 1735. „Ut vitam redi- 
mas, Schuch, Bruch et omnia vendas*, Albertin's Guß— 
ınan de Alfarache p. 53. „Sotocalze, Unterheien, Unter: 
brücd“, Kramer's Derivat. Im überfegten Puterben heit 
es f. 100: „Die newen Nvpoftel wöllen mit findermaden 
in himmel fommen, fie haben das Evangelium im Maul, 
den Teufel im Herzen, den Geift in ver Bruech.“ „Großer 
Ark, groß Bruch“, Seb. Franf. „Liget er (der Beicht: 
vater) auf der frawen beth fein brüch“, Ich. Pauli 233. 
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„Beil du die Schuech gebust (haft) mit einer Bruch“, | firidern und Knopfmachern, als Gandwerfer, bie fih mit 


P. Werlinus, Seonens. (1646), Cgm. 3637, f. 1024. 
Umb die brud fempfen... Welliches fol die Bruch 
antragen (Herr ſeyn im Haus, Gr oder Sie), H. Sachs 
1560: II, IV, 27—29. „Die Bruch die wil ich da auf: 
—5* ſagt Er; „Nun ich die bruch gewunnen han“, 
agt Sie. „Der Bauer zoch ab fein — ſamt dem ge— 
ſeß“, dal. 68. „Der pfaff ſtund, bett fein bruch nicht 
an“, daſ. 796, „Ich will mich auf die bruch nur dieren, 
wan ich bab vor bei all mein tagen fein plobe bruch 
nie angetragen“. daſ. III, III, 16%. „Die fram hat bruch, 
tafchen und mefler, des bleib ich herr im haus“, fagt Sie; 
daf. 68. „Ich hab in die hoſen und bruch geicifien, 
bengs an hals und wiſch maul dran“ (Luther zum Teus 
fel), Clm. 943, f. 185. „Zudh ben zers aus der pruckd“, 
ZZ. 2072, p- 358 (f. Bers). „Tränt dein weib bie 
pruoch, fen wirt dein hagel und dein fluoch“, d. Rin 
314,22 (p. 136). „Sen ſcholt ein bruoche lauſen“, daſ. 
334,37 (p. 145). „Des was ber belt jo gar bebuot mit 
feiner eifenpruoch vil guot“, dal. 534,37 (p. 239). 
„Das fi) ander frawen jres fung Ninia nit geprauchten, 
erdacht Semiramis die allererft die niderclaite die man 
prüch nennen ift vnd verfchloß darein alle frawen bie in 
jrem fale waren“, Cgm, 213, f. 31. „Bruocd anlegen, 
braccare“, Voc. Archon. f. 67. Gin pruech, femorale, 
Voc. v. 1419; brudgurte, lumbale, suceinctorium, 
Voc.v. 1429. „Bracile, zona quae est in braca, pruch— 
gürtel“, Clm. 5685 (XV. 1412), £. 48. ef. Diefenb. 804. 
„Tibiale, brühbainlinf“, Aug. 8. Ulr. 50, f. Ir, ef. 
Diefenb. 582°. „Braca, brüd. bracile, brucgurtel. 
tibiale, brüchbainlinf“; Clm, 4350 (XIV. sec.), f. 1. 
bruob, linbruob, diohbruoh, lumbare, femorale, 
gl. passim; pruohhah, balteus, gl. a. 67, i. 944, Tat, 
Kero. „Rehtunga ift bruohh finero lumblo*, justitia 
eingulum lumborum ejus, Iſidor. Ben Tatian hingegen 
(Mattb. 3,4) iſt bruoch (zona) ein Masculinum. Die 
Urbedeutung ift wol die noch in der Schweiz vorfommente, 
nemlich die eines Linnens, das man (4. B. beym Baden) 
fih um die Hüften bindet, oder das Miegenfindern um 
den Unterleib gewunden wird. Hemd und Bruck als 
leinene Leibwaͤſche finten ſich in den alten Stellen meift 
vereint. „Diu frouwe nam ein factuoch, fie ineit im 
hemde und bruoch, daz doch an eime ftüde erjchein, unz 
enmitten an fin blanfez bein“, Barzival 127,2. of. 588,15. 
„Siben ellen F bemd und ge bruch, das jol fein ruphein 
tuch*, lautet 8. Garls Phaht (eſetz) in der K. Chronik. 
"Die prudere ichullen haben driu hemede und drei prüche 
und ainen roh, aine cappen, driu tuch an feinen pette 
und daz vierde ain fac ainer gerninen (?), ain jopel, 
mwene mentel, einen mit ainer veder den andern ane, und 
bofen von leinen und von wolle“, Megel des Spitals zu 
Serufalem, Clm. 4620, f. 90. Vrgl. sil est pannus 
de puro lino compositus, habens in longitudine octo 
ulnas et in latitudine duas, quae femoralia tenen- 
tur feminae hominum nostrorum suere .. Eckard, rer. 
franc. II, 905, Not. X. Noch jept tragen unire Lande 


249 leute meiſtens leinene, weiße oder Ichwarggefärbte Bein: 


fleider. Das Wort Bruech iſt durch Hoſen (Strümpfe) 
bupoforiftiich verdrängt worden. ©. a. bie folgenden Ar: 
tifel Brüchler und Bruchen. 

Der Brückhler, Kleinhändler mit Leinwand, Garn 
und, wenigftens in München, auch mit Käfe; („aud mit 
K.“ in Schmeller's 2. Handeremvlar geitrichen und über 
„Garn“ gefchrieben: „gemachten leinenen ıc.*).. Grimm, 
Mech. II, 413. „Gliver dew cholpechin dew priedle: 
rin® (1392), Mündner Gerichtsbuch f. 246. In einer 
Hofrehnung von 1468 heißt es: „item Fritz prück: 
ler für XXXII. elln_rupfen gu vogltüechern 1 1b. 12 dn.“ 
Wſtr. Ber. V, 204. Uber dem Zeugen Oviso ſteht pchel 
(prüechel ?), Clm. 17120, f. 53%; aber es heißt Ovlso 
„quidam ministerialis“, alſo fein gemeiner. „Alle prüch— 
ler und leinweber“, Münchner Handwerfsfäge (seo, XIV. ?), 
f£. 50. AO, 1618 und 1633 waren 3, AO, 1649 6 
Brückhler in Münden. In Burgholzer's Beſchrei⸗— 
bung von München p. 106 werben zwifchen den Strumpfs 
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Verfertigung einfacher Kleidung beſchäftigen, auch 12 
„Briedlen aufgeführt ; fo finden fidy bey ber ehmaligen 
furfürftl. Hausfammeren „Priechler, Tafchner, ‚Made: 
razenmacher und andre Handwerker.“ Waren vielleicht 
dieſe Keinwandhändter früber zugleich Verfertiger (Echneis 
der) von „Brüechen?“ Vrgl. Leinhösler. . 

Die Brusch, das Miemenwerf über dem Hintertheil 
eines Zugpferbes. Brusch’nring. 

Brüechbauch (?). „Poreus qui dieitur pruepauch 
...prieehpauch“, Clm. 11006 (see. XIV.), f. 3b. ſ. oben 
Prueiwein und vral. Zeitfchr. VI, 13: Brüling. 

Die Bruecden (Bruschng), das Brücdelein 
(Brüschel), (Baufunft) das Haͤng-Eiſen, zwiſchen deſſen 
beiden ichenfelartigen (Durchlöcherten) Schienen einen Bals 
fen x. hängt; bey einem Flaſchenzug, das eiferne Gehäufe, 
zwiſchen deſſen beiden Scenfeln die Mollen laufen; breic. 
braga. „Dem Schmidt umb prüech und fhlampern ... umb 
12 prückdl, jchleuder »c.” (1614), Clm. 2225, f. 220. Brgl. 
Grimm, Andr. u. Glene p. 161,1029. cf. Brucd. 

Broichen, Schlingen ven Hanf, (Aurbacer, bayr. 
alfo Breuchen). cf. oben braudyen und Brusch. 

brüchen (breichng), (Hir., D.Pf.), „die Heuleitern 
auf einem Wagen mittels Striden und Ketten befeftigen. * 
„Ab ainem gebrocdten (oder: gebrachten?) weinwagen 
ain fanden wein herausnehmen“, Yauinger Orbn. v. 1568, 
Cgm. 3256, f. 376. Vrgl. allenfalls die Bruckhen, 
brauden, ruehen, und gl. a. 166: fiproudit, 
redactus. Alfo wol bröuden. 


Die Brächſen (Bräcksn), eine Art fübeläbnlicher 
Hippe, (ſ. Schnaiter); verächtlich: Schwert; (Fir) 
PBraren, Handhacke. Zeitichrift IV, 495. Nach Heppe 
im b. O2. auch für Hand; (of. Bragen, Zeitichr. IT, 
187,23. IV, 209. 335. VI, 29. Grimm, Wbd. II, 313). 
„Der Steurer Toll zum Schöf einen nagelſack, darinnen 
zwen neuger, ein Haden, ein Hammer, ein Prären, ein 
Hampfertäichl, nägl, zweck und Reiben — bergeben“; 
Salzburg. Schiffordnung, Lori, BergR. 496. „Preren, 
ein Schwert“, Wadius 1713. Waid brächſen, Hirſch— 
fünger (9). „Scharpffe Waffen, als Büren, Schwert, Meier, 
Prachſen, Dolhen, Degen sc.” ER. 1616, f. 401. „Mein 
Prären wie ein ſcherſach ſchneid“, fagt Heinz Heterlein, 
H. Sachs 1560: V, 317 (1612: V, II, 18). „Nachtem 
fach der Tötich am der ftet, das er fein Breren nicht 
mehr het, fonder lag noch unten im Brunnen“, daſ. 1560: 
11, IV, 1278, 

Drauf wuſch er ihnen di Häcksn 

Und trüdnets ab gar ichön, 

Der Peter nahm die Bräcksn, i 

Wollt mit in'n Garen gehn. Vollslied: der Olberg. 
„St. Michael wird da ſeyn mit der feurigen Praren in 
der Hand“, Predigt. Im der Kleiderorbnung von 1626 
find verboten die „mit Silber befchlagene Dolden, Prä— 
ren und Möhren“, Welt. Bir. IX, 295. Im Scherz: 
frumbe Brächſen, feine, frummbeinige Perſon. 


Der Brüder, (Werdenfels) eine Art Hausknecht in 350 


den Wirtbahäuiern, zur Aushilfe für die Fuhrleute bes 
ſtimmt; Stellvertreter im Allgemeinen, (au in Tirol; 
Baader). In Schwaben: Giner, der einen Kartenivieler, 
jo lange dieſer zu ſpielen verhindert ift, eriegt. In Mün— 
den geitorben „Incob Mindelmann, Mauthbrarer“, 
Landbote v. 3. Decemb. 18412. Of. deſt. vrafma; auch 
engl. a proxy the „person substituted*, schwerlich aus 
procuracy, wie Johnson meint. Braxar, Mann, ber 
großen Fuhrwaͤgen in engen Baflagen vorausgebt und die 
entgegen foinmenden an der geeigneten Stelle zum Aus— 
weichen auffordert; (Matb Her, Ammergau). praxen, 
ſich bey einem Fuhrmann auséhilfsweiſe ala Fuhrknecht 
(Praxer) gebrauchen laßen; (GJir.. 

Der, die Bräch ſen (Bräcksn), der Braſſen, (Adelung: 
ein Flußfiſch), eyprinus brama L. auch s L., franz. 
la bröme (ahd. brabfina, mbd. brahſem. Graf II, 
283. BM. I, 232. Grimm, Wbd. II, 253). „Gin ge: 
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btatnet Brären“, Albertin's Guevara. „PBraren, 
Prarenlaich“, MB. VII, Mr. LXXXI, ad an. 1441. 
‚Bradiam, eyprinus latus”, Prompt. v. 1618. GI. a. 
17: brabfema, o. 387: brabie, phoca. „Spintula, 
rribs, fundula, grundel, tineta, farpif“, am Hinter: 
dedel tes Clm. 17225. „Prahsina, Lahs, Charpho, 
Tineo, Barbatulus, Orvo“, Ruodlieb XIII, 14 (p. 153). 


brichſnen, krachen (v. Schießen und Sceißen). 


Der Bracht, ä. Sp., der Schall, Lärm (ahd. praht, 
abe. brabt. Graff ITI, 269. BM. 1, 243. Zeitichr. IV, 
494. Grimm, Wbch. II, 263). Da nah er in ane warf 
einen jläf vile Hard, daz er von nebeinem brabte er: 
machen ne mahte“, Diut II, 49. „Diu wechſelrede und 
der bracht wart gehoret berfür“, Uritende, Hahn 124,81. 
„Bas ſolchen Leuten in das Maul fompt, das plauderns 
mit großem Bracht herauß“, Avent. Ghr. 370. „Die 
fiute liegen alle ir brabt.* „Da was michel jümer vor, 
und von Mage gröger brakt“, Wigalois 4413. 5228. 
„Die vogele buoben aber ir fügen brabt*, Iwein 692. 
Gl. a. 348. 351. i. 618. 753. 760: prabt, strepitus, 
fremitus, tamultus. 2) wie bihd. die Pracht, jedoch im 
Diakeft noch mehr mit dem misbillinenden Nebenbegriff 
tes Yirıns und Aufiebenmachens. vractlich, fastuosus. 
‚Brihtlihe Wort, ampullae*, Prompt. v. 1618. „Sig: 
mımd von Vappenhaim ein geſchickter Mann, doc etwas 
brähtlih*, Hundes Stmmb. II, 171. vergl. brechen 
unt laut. 


brädten (brächt'n), fprechen, reden, (ahd. prah— 
tan, mbb. brebten. Graff III, 269. BM. I, 243. Zeit: 
ihrift IV, 494. Grimm, Wbch. II, 256. ef. poln. preb: 
jie, weitpreuß. brafen, fchwagen; ſieh brechen, bret— 
ſheln) Ginen anbräcdten, anreten. „Män und 
Bräehtn.* Und da» Joseph fangt 'Brachtn A” und 
sat... Er hät durch Dolmetsche mit eo” "bracht. 
Goſchl, Genesis 39,10. 40,11. 42,23. Was hör i' für ä 
Prächt? (Gebrächt, Gerede), Lindermayr 72. „Dä 
mas ein bazzgelöier bracht; ir brächten jhuof ſich in 
der fat (mar der Art), als fi näch hulden rungen“, Urs 
fende, Hahn 119,16. „Manger fraumwen ift übel gelungen, 
die gen iren wirten prehten wolten mere denne fie ze 
echt folten®, Menner 12920. „Bil lüte er brabten be 
gan®, Diemer, Ged. 245,1. Das iſt waar, was ich jeßt 
dräichten werde“, Mbele, ſ. Grchtsh. I, 407. 004. Man 
braucht intefien dieſes Wort gerne mit einem misbilligen- 
den Mebenbegriff, jo daß es gar oft fo viel heißt, als 
gro$ jprechen, viel fchmwägen. „Gr ſpeht, er breht, er 
mip und ſnappe!“ Haupt's Zeitichr. VIII, 568,592. 
‚Safen eines mitten tages zeſamen und prächten mit: 
tinander*, Cgm. 54, f. 578. „Ic han dicke zu frevelliche 
rbrehtet in mime zorne“, Beichtformel (XIII. sec.), 
Um. 213, £ 188. „Wie laut fie ſpaͤcht, wie fer fen 
rraht! Ring 206,38 (p. 54). Das Gebrähte, Lärm, 
Seihrei (mb. gebrebte). „Waz bebeutt des nachts 
> lang geprecht*, Hoffmann, Fundgr. I, 334. Der 
Überbraht, Uberbräct, übermäßiger Lärm, Über— 
Väreien (mbt. überbrabt, überbredht; BM.I, 243). 
„Man fümt mit ftillen bunden wilde nähen, fo ey von 
iderbrachte ſich fremden muoz und von ben liuten 
giben®, Labr. 70. „Daz fi mit überbraecte nieman 
gatten machte“, Urſtende, Hahn 121,87. Der Bräcter 
(Bräehta‘), der Großiprecher, Schwäger; gl. a. 83. 444. 
W:prabtan, garrire; gl. 1. 768: prahten, fremere, 
Zitiht. VI, 42. 

drechteln, zanfend viel Worte machen, (St. Florian). 
„Geh, heng dein närrisch Prechteln, heng aimäl, ös 
% Zeit, dein dunä’schlächti's Techteln“, Lindermayt 59. 

lsutbräht, ä. Sp., offenbar, laut. „Jedoch fo 
Pate day gerucht von Girtha nit gang lautprächt.* 
„Schalt ſolche Meer zu Girtha lautprechtig wurden,“ 

- °. Plieningen’s Jugurtha. 
„‚Webreht, rötsbrechtig, (Mies) von rother Ge: 
Aötsiarhe, Brgl. bercht. 
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Der Brechttag, ſ. Berchttag. 

Gebrecht (7). Die Reime von 1562 geben lib. 
Reg. I, co. IX, v. 21: „Nun bin ih von Benjamin 
gar ain klaines geichlecht, darzu bin ich der jungfte und» 
er Jacobs gebrecht.“ 


—— „Hölgin inſtrument als pfeiffen, baug- 
gen, buffaunen und brichczen“, Cgm. 328, f. 1308, 


Der Brad, das Brädlein (Bräckl, Bräcko'l), das 251 
Männchen von gewiſſen Thieren, beionders vom Hunde, 
(abd. pracho, mhd. bracke. Graff IH, 277. BM.L, 
231. Zeitichr. IV, 54. VI, 54. Grimm, Wöch. II, 280); 
Segeniag: der Mäg. „Als einen sungen braden“, Labr. 
24. „Sin brade bät des wunten al ze vil genozen®, 
daſ. 547. Der Brächl; Jagdhund; Gaftelli, Woch 92. 
Der Katzen-Brack, (Nürnb., D.Pf.) der Kater. Vo'- 
leibt wei 0” Katze- Brack. Die Bewohner des b. W. 
machen fich nichts daraus, dem Wrieiter, der fie bey der 
Taufe um das Geſchlecht des Kindes frägt, zu antwor: 
ten: „esiftein Mätzel oder ein Bräckel*, Hazzi, Stat. IV, 
259. „Ir (der Ungetreuen) predelein bie zarten (ſol⸗ 
len) erwirten in ir ichoz“, Cgm. 714, f. 89. ef. Zeitichr, 
VI, 54. Die Brädinn, das Weibchen vom Hunde. 
„Gin breckin zeinem hunde ſprach: Ic gän vol junger 
hunde, Boner’s Fabel XI, 1. „Foeta canis, volle 
Bredin“, Prompt. v. 1618. Ben Selhamer I, 263 fors 
dert eine arme MWittwe von ihrem Widerpart Das ihm ae 
liehene Geld zurüd. Diejer ſchwört aber, daß er ihr nichts 
fchuldig fen, und fie wird von ihm „als eine andre unver: 
ihämte Bradin geihändt und geihmäht.* Gl. i. 651: 
brehcha, canilla; o. 555: brechin, lieisca, cf. franz. 
braque. 

Brack, Bräckol, unformige oder fehr beleibte Perſon, 
auch Ding, (Baader). Der Brakl, ein dider Mann, 
( Ober: Ammergau, Rath Der). 

braden, (Nußhard's Paſſau, p. 45), brechen (den 
Flachs). Grimm, Wbeh. II, 290. 

bräcken (bracka”), klopfen, fchlagen mit etwas Breis 
tem, 4. B. mit der flachen Hand (auf den Hintern), 
braden, Streiche geben; ausbraden, einem Kind den 
Schilling geben, (Wien); Zeitichr. IV, 43,13. VI, 115,31. 
„Si had 'rdekt mei” Kuo“ (getätichelt), Gaftelli, 18528, 
p- 82. 's Schwarzblättl hat sein kloans Köpferl draht 
und mit dö Flüg'In brakt“, KartihI, 159. „Und doss's 
hellert dur’ d- Fensta hom s’ olli z’glei’ brakt“ (itarf 
geflaticht), Firmenich II, 730,89. Das Fleiſch bräden, 
daß cs mürbe wird. Der Brüder (Bräcko), Schlag 
mit der flachen Hand. „Gr muß oft von dem ungedul: 
digen Kindsweib ein Präder ausitehen“, P. Abraham. 
bradeln (bräckIn), mit platten Steindhen (Brädes 
lern) nadı einem Ziele werfen; fich plätteln und 
präcden, präden. (Zu vrgl. gl. i. 561: preccun, 
fragitidas, lamina). 

Das Gebräd ('Bräck), (b. W.) z. B. Hopfen:, 
Bromber:, Holber: Brak, die breiten Blätter vieler 
Pflanzen. (of. Blöcka”), 

bradet, adj., dickbackig, pausbadig;. dickleibig über: 
haupt. Die gl. o. 230 haben das Subſt. braccon, 
malae. Weigand (Synonyme, 2. Ausg.) glaubt Baden 
aus ahd. bracheo (gl. Fuld. 20) entitanden, von bre= 
den (mit den Zähnen). ef. Grimm, Geld. d. d. Spr. 
314. Wbch. II, 290. Der „ Brüfsmolles“, (Mürnb,, 
Hsl), unförmlicher,, dider, dummer Menſch. Beitichrift 
II, 471. 

Bridel, 1. Bidel. Zeitichr. VI, 363. 

brisden, eigentlich brieggen (brioggo“), (O.Nllgäu) 
mit verzgerrtem Geſichte weinen, verächtlich: weinen; (ef. 
gl. i. 1156: priefen macon, ora torquere, Gefichter 
fchneiden). ef. Giraff III, 364, BM. I, 245. Grimm, 
Wbc. IL, 382. 1. unten briegen. 

Die Brock»-In, plur., Kobliprofien, Art Blumenkohl ; 
ital, broccoli, franz. broques de choux. Diez, Wbch. 70. 
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broden, 1) wie hchd. Aufbroden, einbroden, 
uebroden; figürlih: vil einbroden bey einer 
ache, viel zulegen, viel verlieren. 2) abbrechen, pflüden. 
(Graff 11, 269. BM. I, 245. Zeitjchr. III, 523,43. IV, 
211. VI, 272,IV. Grimm, Woch. II, 393. 394. Bon 
ebrochen, ohngefähr wie fchnaiten von ſchnaid; ſ. 
ramm. $. 9568.) Dieſes broden hat, gegen brechen 
chalten, etwas Niederdeutiches, wie auch der hchd. Bro: 
en. „Gr habet gebrodot ſtarche bogen“, confregit ; 
Motk. 75,4. „Novus fructus sicut cerasa, poma, pira 
an dem man gar pald ten profden it“, San-Zenon 
115, f. 1705, „Soll ih, Magdalena, jo furze Zeit die 
Noien broden der zeitlihen Wollüften und alsdann 
ewig die Dörner koſten.“ „ Die Kinder der Propheten waren 
der Mainung als brodten fie das beſte Kraut, unter 
deffen warens lauter bittere Coloquinten“, P, Abrab. 
Blüäomeln rocks”, Hopf” brocko“, Schlöhh brocko”, 
Zweschn brocks”, Schwämoling brocko”. „Bed pro: 
den“, ſalzburg. Waldordnung. berumbroden (ums- 


252 brocka”), fiqürlich: nicht vom Fleck, nicht vorwärts fom- 


men, zaubern. 


Die Brud, eigentlih Brugg, und die Bruggen, 
1) wie hchd. die Brücke; (abt. prucha, pruccaz; mb. 
brüde. Graff III, 251. BM.I, 266. Grimm, bc. 11, 
414. gl. i. 795: pontem, »ruccun). 2) eine_ breite 
Liegeftatt von Brettern am Dfen und au einer Seiten: 
wand der ländlichen Wohnſtube. Sie wird benugt für 
fremde Gäfte, oder wenn zur Winterszeit jemand im Haufe 
frank wird. Der Raum unter ihr iſt gewöbnlid dem 
Hühnervolf angewielen: Ofenbrud, Hennenbrud; 
vrgi. Britfchen. „Frouwe Jafte üf einer hoͤhen brüde 
ſaz, daz nie dehein brücke baz von betten wart geſlihtet, 
mit tepichen wol berihtet“, Wigalois 7469. „Zu Haus 
hab er ain franfe Muetter auf der Bruck ligen“, Li— 
vowsfi, Geich. des b. Griminalrehts p. 175, Urk. von 
1517. Brude beißt nach dem Voc. domest. ber VII com- 
muni Stiege. Das Brückls, (Wirzb., Bamb.) ea Kr 
Bank, die ftatt auf Füßen auf Tenfrechten Brettern ſteht. 
Die Schuesterbruck, Werkitatt. „ Brufflaiih, das 
häufige, aderige Halsfleiſch vom Ochſen, in Blut gebün- 
ftet“, Gartelli, Woch. 96. „Brudhai, pontenarius“; 
Clm. 4350 (XIV. see.), £. 2b. Der Brugfbedl, verfchieten 
vom Landgerichter und vom adelichen Hinterfaflen; Dt: 
tinger Ehchaft, Clm. 3238, f. 59. 74. 95. 94. Brud: 
ſchegt, Unterlage für das Brennholz im Dfen. bruden, 
vrb,F belegen ben Boten eines Stalles, einen Weg durch 
Sumpfgründe, oder eine Brüde mit Duerhölgern oder 
PBrügeln. Zeitfchr. IV, 165. „Gine flräze, diu was 
gebrüdet über daz mos“, Wigalois 6765. AP. 1348 
wurde ben Proceffionen die noch u Stadt ge: 
brudnet, Gem. Reg. Chr. Vrgl. poln. bruf (das 
Pflaſter), brufowac (vflaftern). Vielleicht ift das Subſt. 
Brud vom Berbum, und nidt biefes yon jenem genom— 
men. Im Henneberg. iſt Brücke der bretterne Fußboden. 
Der Bruckater, 5* (Eori, Berg.R. p. 509) 
einer der gemeinen Schiffleute, „die auf den Brucken 
des Schiffs ſtehn, vorn nauziehen und ſteuern helfen.“ 
Brucke (Bobenwöhr) Getreidmaß, welches 4 Metzen 
t. 


hal 


(Brgl. Brat. bret. ꝛc.) 


Der Brädem, (Gramm. 670: Brappm), hchd. Bra- 
dem, Dampf, (abd. pyrädam, mb. bradem, bradem. 
Graf II, 299. BM. I, 232. Grimm, Wbceh. IL, 291. 
Beitichr. V, 178,137). „Swaz edelen jmac von arte birt, 
der daz allez in ein gaden zeiamneftieg, der bradem ge 
leichet diſem geimache nicht“, Uritende, Hahn 126,17. „Die 
bofen praden von dem magen“, Cgm. 24, f. 25. brä- 
demen (brappmo”), dampfen. Gl. a. 690: bräbemo, 
vaporo; i. 553: brädam, flatus. „Das gepreden 
des fewers”, vapor (?) ignis; Cgm. 509, f. 337}. 

Bradalm (?) „Ä sodl kreint ä fort, ä sodl wützt 
& d’ Gosch’n, I’ wir än ötli mal in d- Bradalm 
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(Maul?) einitroschn“ (aufs Maul geichlagen?), klagt 
die Frau des Verſoffenen, Lindermayr 73. 


Bredulti, (Mürnb,, Hsl.). In der Brebulti 
fenn, in bie Brebulti fommen, franz. en 
bredouille, in Berlegenbeit fern. Die Bredull im 
Ballipiel, Edchens, die Mitte zwiichen ven Ecken, (Aſchaff.). 
Bredrull, (Wien, Kopitar). ef. Briſchl. 

Breid, Preid, f. Brigida. 

Das Brot (Broud, Brasd), 1) wie had. (abt. 
pröt, mbb. bröt. Graf III, 2091. BM.I, 263. Grimm, 
Wbeh. II, 399. Zeitfchr. IV, 473 ff. Vilmar, bel. Idiot. 
55 1%). Das Morgenbröd vder Neunebroud, das 
AUbendbröt oder Dreybrod, ein fleines Zwiſchenmahl 
der Arbeiter auf dem Lande, zu dieſen Stunden genoflen. 
Das Bröd een, dieſes Mahl halten. Die Broͤd— 
zeit, etwa eine halbe Stunde Zeit, zu diefem Mahl be: 
timmt. Das Bröd und () Schmalz (Broudsschmälz), 
U.8., das Butterbrod. Das Schmalzibröd, D.L., Brod— 
fhnitten, in Butter gejotten. Dem Klainzbröd (Kloa- 
brasd) nachgehn, betteln; v. Kürfinger, Ob. Pinzgau (1541), 
©. 174. „Torta duch, vorprot, czelten*, Semansh. 
34,f. 197. 9” broudi’s Fl£isch (trodenes); 9" Broud- 
stückl zum Gauermaden. wor Berfonennamen: Zus 
terbrot (Geſch. fr. IL, 79), Goßenbrot, Gutbrot, 
Trudenbrot, Weißbrot. brödtrucken, (Nptich.) 
ganz troden. Der Bröpbauer, 
Bauer, der den Fronboten (Gerichtsviener), wenn bieler 
in feinem Gefchifte über Land gieng, zu fpeilen oder zu 
beherbergen hatte. ER. v. 1616, f. 430. Kr. Lhdl. IX, 
237. XVII, 69. Dafielbe find wol (Kr. Lhol. IX, 227) 
die Brodmaifter. Der Brödfämen, die Sumenför: 
ner des Trifolium melilotus caerulea, weldie roh ober 
gejotten unter den Brodtaig gemiſcht, oder außen darauf 
geftreut werden, (Baur). Die Bröpdfügelein, plur., 
Koriander. 


breden, vrb., Brod verichaffen, mit Brod verfehen. 
BGM. 1, 264. Grimm, Wbd. II, 403. „Wir juln uns 
alle braden, den zadelwurm taten“, ©. Helbl. III, 247. 
BM. I, 264. 


gebrwdet, gebrödt, adj., im Brode eines Andern 
ſtehend, infofern man nemlich von demielben genährt und 
unterhalten wird, fpan. panyaguado; auch von ben Her 
ren, welde jemanden Brod geben. Gebrödte Die: 
ner, gebrödte Ghbebalten, gebrödte Knecht; 
Landesordnung von 1553. „Ain jeder meßger und fein 
protgelind.* „ Gebrödte Herren“, Bolie.:Drb. 
Tit.3, Art. 5. Of. beym Mdelung: Brötling und Bros 
tung. Orimm, RW. 318. 


Das Brod (Bröd), 1) die Brühe, z. B. von gekoch— 
ten Würften, von geiottnen Kirfchen, Zwetſchgen u. dral; 
eigen befonders: abgeiottenes Viehfutter; (ital. brodo, 
ranz. brouet, engl. the broth. ahd. prod; gl. a, 521. 
555. i. 278: prod, jus. Graff III, 291. Diez, Wed. 71. 
Grimm, Wbdh. II, 395); b. W. fig. ber Schweiß. I bi” 
gloffo”, das me s Bröd runto rinnt, A great brotbe 
of imweet, ein heftiger Schweiß; Jamieſon's fhott. Wed. 
„Sewd im ein alt hun mit wenig maſtick und gib im ba; 
prod ze trinden.“ „Ain prod von ainem alten hün“, 
Ind. 344, £. 67. 68. „Ir (der rucben) prod getrunf: 
chen bilft zu der lungel“, Clm. 5931, f. 203. 2) zäbes 
Gemenge von feiten und flüffigen Subſtanzen. Fiſch— 
brod, b. W., Filchlaih. Frosch-broud (b. W.). Kallk— 
brod, Kaimbrod, (Lori, BergRecht) Mafe, womit 
die Rigen der Salzpfanne während des Siedens verſtopft 
werden. „Es wird nemlich (p. 391) über das rinnende 
Ort eine leere Pexkufen geſtürzt und folgents das 
Kalchprot oben hineingefcittet”. CA. island. Brad, 
Flebrige Materie, womit die Schiffe überzogen werben, 
ſpan. la brea, franz. le bray, (ef. Die, Wbch. 66). 
Miftbrod, vie Sande einer Düngerpfüge; Gaftelli, Wbeh. 
201. Schnebrod, Scneeflumpen, von Wafler durch— 
drungen. In Flüßen ſchwimmt Schnebror. Bral. 
in Jamiefons fchott. Wbch. Snawsbru, Snamwsbroo, 


Bred Brod Brad 


ehmals ein ſolcher 35 
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und das ieland. breda, liquefacere, bradna, liques- 
cere. Das Brodeis, (Zips; ef. Grimm, Wbch. II, 396. 
Zatſoet. IV, 195: Prüt); es brodeist, (Zivs) das 
Bafer id im Anfang des Gefrierens. Wicaffenb. : der 
Gis:sdre. brodig, adj., voll Schweiß, ſchmutzig; 
\erummıg vor Fett (b. W.); @” drödi’s Weibsbild; @” 
bridige Sau. brodeln, brudeln, 1) tönen umd 
qualmen wie fochendes Wafler. (Im der Hölle) „wo's 
bridelt und brodelt, wo's lechätzt und strodelt“, Stelzh. 
il. ek, briona”-r-und brad'n in der Höll. 2) nad) uns 
angenehmer Wärme riechen (Nurnb., Her). 3) mit Fluͤſig— 
kiten, beionders lochenden, zu thun haben; verächtlich: 
brüben, kochen, waſchen. „Ausfern und wintel waichen, 
füdeln und prudeln in der afchen“, Cgm. 713, £. 162. 
Vierbrudler, (im Scherz) Bierbrauer. Weine brus 


Brod Brued 


F 


deln, fie miihen, mengen. Of. weitpreuß. „brudpeln, | 


miben; poln. brud.“ 4) ein Dampfbad nehmen, 
ibeigen; ihettiich: to brothe. Cf. wangerich brörui, 
dampfen; du brürmest, er brörmit; Ghbrentraut, friel, 
Ich. I, 51. Brud’lbaubm, * W., neben Pud Ihaubm), 
belzlappe. 5) vom andern Geſchlecht: die Reinigung (le 
brouillamini) haben. 6) fäumen, langiam fein; aud: 
langſam urinieren; Gajftelli, Wbch. „Ins Freye, &s Leu- 


dn!i” 'n Freyn dä is ‘s schö”, da wird enk scho”'s 


Pfnottn und Brodeln vog&”*, (zögern, ſich träg berums 
ibleppen), Seidl, Flinſerln (1839) II, 2. 91. „Wan mo” 
© lang ums brodelt,, so varaukt ao n 'böst6 Schneid*, 
daſ. 57. je. brütten u. pfnotten. Der Brudel, das 
Bruteln, Dualmen; die Brüb; der Dualm. ſ. Brütt. 
der Brudler, Fehler; im Striden einen Brupler 
maden. ef. Zeitichr. 11, 229. Brodelmaiiter. (Peter 
Huten) „brodelmaiiter und ber fchalfait vollaifter*, 
N. Beham, Wiener 209,7. 


'bröde, (ahd. pröbi, mhd. brade. Graff III, 292. 
EM. 1, 261. vrgl. uhd. blöde, Grimm, Wbc. 11, 139), 
\dwab, binfällig;‘ Gaftelli, Wbch. 95: brodi, morſch, 
kerbredlich. 


Der Brueder (Bruodo), wie had. Bruder, (I. 
Gramm. 836; goth. brotbar, ahd. pruodar, mh. 
bruoder. Graf II, 300. BM. I, 271. Grimm, Woch. 
I, 417). „Die Brüder, jo bieß man damals —— 
&. Ludwig dem Bayern) das Fußvolck, wie jetzt die Lando— 
fncht“, Avent. Ehr. 530. 531. R. A. Nicks Brusdor 
in Gspil! da wird feine verfönliche Nückfiht genommen. 
Das Stainbrücederlein (Stao”briedel’), Bruder 
beym fteinernen Bierfrug, Trinfbruder. Do’ klao” Bruodo, 
im obic. Scherz, muto. Der lampartifh Brueder, 
mols in ter Gebärmutter; f. Lamparter. Der un: 
ainige Brueder, (dir, Pongau). die Fleine Wachs: 
blume, cerintbe minor L. Brueder Piro. „Plumalis 
aris, wir heißen jn zu teutih prüder Biro nad feiner 
fimm*, Konr. v. Megenb. f. 126. of. Nemnich II, 790: 
vriolus galbusa. 


* Das Brueder-Haus, der Brucder:Hof, Haus, 
Gef, zu einem Kloſter oder einer frommen Stiftung für 
arme Brüder in Chriſto gehörig. Bruderhaus bey St. 
Jehannes zu Baflau (1616), Clm. 11206, f. 4. Das 
Oruder: oder Bilgerhaus, Meichelb. H. Fr., Nr. 364. 
‚Rem aber der Michter Guot für feinen Tot, des fol der 
Rihter des Gotshaus geihel fein, fam er es genomen 
bit aus einem Bruederhof“, MB. VI, 377, ad 1318. 
« MB. XVIIL, 570. XXI, 380. „Die bisher zu bemerf- 
tm Stüfft ¶Freiſing) gehörig Schwaig claim oder (von 
änliher Beftimmung?) Brucder-Schleißhaimb ge 
Bant, auf dem Gfüll ben München gelegen“, Meichelb., 
Hist. Fris. II, Wr. 399, ad 1597. Die Brudermette. 
Zuntag naht nad brudermetten“, Ogm. 544, f. 55b, 

Öruederihueh. In MB. III, p. 191, ad an, 
Do u. IE, p. 465, ad an. 1301 bedingen ſich adeliche 
Veittbäter von Klöftern zween pruderfchud, die ihmen 
von dieſen jährlich follen gereicht werben. MB. III, p. 
5lö, ad an. 200 verfpricht man auf dieſe Weile duos 
“keys cum caligis zu liefern. Alſo wol Schuhe, wie fie 
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die Brüder, d. b. die Kloftergeiftlihen, tragen. Vrgl. Ans 
eiger f. K. d. d. Borzeit, 1561, Sr. 359 ff." Scherz hat 
die Grflärung: vel mensura fratrum copiosior. Die 
Bruederſchaft, geiſtliche Bruterichaft; fraternitates 
que Bruderſcheft vulgariter nominantur, per quas 
animarum saluti consulitur, Ried ad 12%0; die geſamm⸗ 
ten Gaftwirtbe eines Ortes. „Die brudericaft von 
dir haben enphangen, den lis diſen falm* (Laetatus sum 
in his), Ald. 111 (v. 1250), f. 120. „Sprich den jalm 
(Ecce quam bonum) von dem du die bruderſchaft habeſt 


ern daj. f. 124. Bruderschaftmändär, (Brus 






männer), Ochſenzunge, anchusa officinalis, (Jir., 
I). Beitihr. IV, 212. 


braf (8. braf, O. Pf. bräf), adj., 1) wie hchd. brav; 
(Grimm, Wbeh. UI, 339. Die, Woch. 67. cf. lat. bra- 
vium). 2) brauchbar, tüchtig. o drafs Rössl‘, 0” brafs 
Haus, 9” drd/s G'wand. Zeitſchr. V, 190. 505. (Mac 
Adelung follen die Bayern brav auch für ftraff, fteif 
brauchen, wofür ich feine Erfahrung babe). Er.W. Die 
bräfm Leut hat da’ Hund 'tA”, d. b. fie find jelten. 
Bräf mäg I’ net sei”, drdf scheifst da‘ Hund. Dft 
wird drdf in verneinenden oder zurechtweiienten Säßen 
als befraftigendes Acverb. verwendet. Er hät mo's auf- 
dringo” wolin, Abor I hab eoms örd/ net A’gnäme”. 
Hans jagt: Auf den Bäm sitznt zwe” Vög). Peter fällt 
zurechtweilend ein: os sitzut scho” dräiv drey obm, (ber 
Accent blerbt auf drey). Gär dräf (u-), ja doch, franz. 
si fait. Hans fagt: Du bist heu”t net in de g 
gwen! Peter veriegt: Ga drdf! Du bistäbdrdf kemo“, 
d. b. nicht. Die Bräfe, (ſchwäb. Bröfe), Bräfen (b. 
Bräfm), vie Bravheit, Brauchbarfeit. Die Unbräfe, 
vorzüglice Gute, 


Der Brief (Briof; abo. brief, briaf, mhd. brief. 
Graff IL, 301. BM. I, 247. Grimm, Wed. II, 379. 
1) wie bad. 2) jedes Geſchriebene, befonders eine gerichtliche 
Schrift, Urfunde, Inſtrument. „Pilatus ſchraib einen brief 


' (titalum) vnd leit in uf daz chrevtz“, Job. XIX, 19, Cgm. 


66, f. 31. „Do der brief was gereit”, (die Tafel, wors 
auf Gregor's Herfommen zu leſen), Gregor auf d. St. 505. 
3) jedes Blatt Papier, cs Ten beichrieben oder bemalt, 
ober auch nicht; (ef. Zeitichr. IV, 210. 496). DerRoden: 
brief, Das buntgemalte oder geflochtene Papier, das auf 
dem Epinnroden um den Kladıs geitedt wird, damit er 


zuſammen halte. Gin Brief Tabak, (Packchen) Gin 25 


Brief Nädeln ver Ölufen, ein Blatt Papier, in 
welchem die Nadeln oder Stecknadeln zum Verkauf reihen: 
weile feitgeitedt find; fo ein Brief enthalt 100 — 300 
Nateln. Briefgarn, ſ. Göthe's ſaͤmmtl. Schr. (Gotta, 
in 120), 23. Budchn., ©. 53. Beionders werden die Kars 
tenblätter Briefe genannt, (ef. Zeitihr. VI, 85). „Herr 
Hans Paul gib Karten auß, mir auch noch zwen Brieff. 
Maiſter Ggidi gib die Karten aus, mir gebt nod) ein 
Brieff ab. Bruder Ferdinand, ich glaub du haft um 
ein Brieff zu wenig. Dieſe Brieff gedunfen mir zu 
ſeyn wie die Brieff Uria*, P. Abrah. Den Boden: 
brief herunter daumeln, ein Spielterminus: ſich 
das untere Kartenblatt betrügeriich zumiichen. R. A. Kai: 
nen Brieffvon etwasbaben, feine za ———————— 
über haben, es nicht gewiß wiſſen. Ironiſch: Ainen 
Brief, den Brief, die Brief von etwas haben, 
einen (verbrieften) Vortheil, Nugen davon haben, bar: 
nadı fragen. ! häd di Briaf vo”n Tanz’n! ich mag nicht 
tanzen, was frag ich nach dem Tanzen, Vrgl. 1’ heit di 
Bröu davo”; j. Brüe, auch Bröcde”. Beitichr. V, 237. 
„Da hab ih einen Brief von ber Ghre Gottes“, 
jagt der Geſtreng Herr in Bucher's Charfreyt. Pror., Vor: 
rede. Was der Brief vermag, eigentlih: auf foviel 
die Urfunde lautet. Schlemmen, trinken, eſſen, ipielen ıc. 
was der Briefvermag, db. b. unmäßig. Biel Brief, 
wenig Gerehtigfeit, jus summum sacpe summa 
malitia est, Avent. Gramm, „Und ob zwar einige bes 
Spangenbergs Erzehlungen . . . weil fo gar feine au- 


351 Brief Bröf Brüef Brag Breg 


torität dabey angezeigt wird, da doch ein Briefflein, 
wie wir in Sprichwort reden, wol dabey ftunde, gang in 
Zweifel ziehen“, Wagenieil, de eivitate Noriberg, p. 500. 
"Doch jtat ber brief hewr als vern und thut j (die 
Kellerin, Köchin) villeiht baid (ſowohl den Pfarrer als 
ben —— geweren“, des Teufels Segi, (cf. Barack 
137,4297). Der Briefdrucker, Zylograph. Der Brief: 
mäler, „qui versicolores in chartis pigmentis colorat 
imagines“, Prompt. v. 1615; der Jlluminift, Schachtels 
maler, (ſ. v. Sutner, über vie Berfajjung der ältern fädts 
iſchen GewerbasBolicey in Münden. Denis, Bücherkunde 
1, 89. 138)... „Micht allein die Brieflmabler, jon: 
dern alle andern Künftler, Bilcbauer, Beinichneider, Kupfer: 
ftecher xc.“ Selbamer. „Buchbinder, Bergamenter, Gſtattl⸗ 
macher und Briefmaler“, Anordnung zur Fronleichn. 
Proceſſ. von 1580. Der Brieftrager, 1) wie bad. 
2) (Baur) was Meftrager, Haufierer. 1. Nef. briefen, 
gerichtlich aufichreiben, Briefe aufrichten (mhb. brieven, 
niederichreiben; BM. I, 248. Diemer, Ged. 42,29. 43,4. 
"Die nad) ift von sancta trinitate ein ander veiper ge: 
brievet*, Monnenbrevier, sec. XIIL, Ald. 110, £. 
244). Gin Gut verbriefen, Gapitalien verbrie— 
fen, eine gerichtliche Handlung verbriefen, protocol: 
lieren. „Mit qulvinen buochitaben geimelzet üf ven ja— 
hant ein epitaftum man vant gebrievet von ir tüde 
hie“, Wigalois 8257. „Die gotis riter werbint gebrieft 
an deme buche ber lebintigin.“ „Do was alliu werlte 
% brievet ze zinſe“, alte Predigt. Die Brieferey, bie 

erichreibung; das Protocoll über geihloßne Verträge. 
Gine Brieferey aufrichten, eine Berfchreibung machen. 
Gine Sammlung von Formeln für Anfang und Schluß 
von Briefen heißt Clm. 6009 (XVI. sec. 1526) f. 170— 
179: Teutich Briffung. (abd. prief, pagina, pitacium, 
liber; mhd. den brief, titulum, Cgm. 17, f. YR; mhd. 
der brieve, Cgm. 552, f. 172 und 553, f. 84. pries 
van, desoribere; prieuäri, nmotarius; giprieuida, 
descriptio. „Explicit dreris Pauli ad Romanos“ ete., 
Cod. Fris. 29, sec. VIII—IX.). 


„Brief, cirtis, piscis*, Voc. von 1419, Diefen: 
badı 12360. 


Die Breaf'n. Iotz schau, wäs deor für 0” Brefn 
(Taures Geſicht) t; Baaber. 

bröfeln (brefln), (verächtlich) reden; unverſtändlich 
reden, entweder zu —— oder zu langiam, oder zu 
leise. &cht ao”n 'Geduld a ”, bis os 'raus bräflt, 
wäs 0 wıll. Brgl. Grimm, Mipth.2, 1174. cf. prös 
bein, (uPf.) graͤmlich daher reden, zanfen; drafäil ob- 
jurgo (Lavaron. D. 165); prövle (vänıla), langweilig 


256 reden; broppeln, brappeln, (bey Scherz) praecipi- 


tanter loqui; eff. bubtam, breptam (von bre bre), 
ich ftamımle, murmle; brebentugi, brentiti. 

Bruof(?). „Durch die porten kom liechter engel 
ain brüf®, (gereimt auf „ichüf*, — Scaar?), Cgm. 
717, t. 1154. 

brücefen, ä.Sp. (mbd. brüeven, prücven, BM. 
11, 1, 536 ; aus besrüeven, von ruova? Wadernagel 
in Haupt's Zeitichr. VI, 150, erfennen. „Ich brüeft 
mich felbs für einen zagen“, Minnejagd 314, Lieberf. II, 
302. Labr. 383. 419. 68, Valkn. 161. 1. prüefen. 

Die Bruft, (Baur) die Brunft, Brunft (bey Hirschen). 
brufti', adj. 


bragen, Felle oder Häute itreden, (Haufer); auch 
hchd. bei Kürfchnern. Grimm, Wbceh. II, 292. 

„Bragedin lorica, Banzer*, Onom. v. 1735. Grimm, 
Wed. I, 292: Brägenpin. Diefenbad 3365, Diez, 
Wbceh. TO. 

Bregant, ital. brigante, franz, brigand; (Die, 
Mich. 69). „Zepanden taylen famen dar von fahman und 
preganten far“, (Scharen v. briganti), Ring 164,34, 
p- 215). Brgl. Preganter. 
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bregeln (drögin), ein Geräuſch machen, wie etwas, 
bas brät oder gelind auffocht; gelind braten oder kochen; 
beym Athemzichen raſſeln, ftrodeln; ſchwätzen, murren ; 
(Grimm, Woch. 11, 291. 353. Zeitichr. II, 253,280. IV, 
210. of. Helmbr. 1398: „So fhriet mir min pfanne*). 
Lass d‘ Suppm 9” weni’ aufdrägin. 's Dämpffleisch 
bregelt i"n Tögl. „prägeln frigere“, Onom. v. 17355 
frixum, gebregelt, Voc. Melber (Diefenb. 24$b); pa- 
stillus, gebregelt kuch, ibid. Kärnt. avröti, prägeln, 
töten; wirati, praſeln, raſeln im Sieden; Sarnif 215. 
Das Breglot, bidgefochte Hollunder: oder Heidelbeeren. 
Er dräglt scho”, er raſſelt ſchon, wird bald jterben. Sie 
bröglt älloweil furt, jie brummt, ſchwatzt, zankt immer 
fort. on Alte‘ Br&öglo, Murrkopf. „Schmeicher, loter, 
bregler fint des teufels jwegler*, Renner 1158. BM. 
1, 235. 

Das Bregen, Hirn (BM. 1,235. Grimm, Wbch. II, 
353. Zeitichr. VI, 54), begegnet in einem beitimmt bay: 
rifchen Meser., Cgm. 592, f. 373: „Weldier man chain 
ind gemacen möcht, der ſol nemen dag bregen von 
einem fperfen und fein gailen und daz bregen von ainer 
ran“; (f. 58 ift bregen ——— und durch „birn® 
erſetzt). 

Brigida = Preid; Cgm. 1113, f. 34b, ad 1356. 

briegen, weinen (Graf II, 281.361. BM. I, 248. 
Zeitfcyr. III, 342. 533,94. IV, 210. V, 259,35. 332. 
VI, 413,67. Grimm, Wbd. II, 352). „Ut histrionibus 
mos est .i. anterarin qui ora torquendo .i. priefen 
machondo ridieulos motus .i. jpilelide gebärta 
—— praestant“, (Notfer?), Clm. 4621, f. 74. 

. oben brieden. 

briegezen, (Hrel.) langiam jein. ef, brogezen. 

fih brogeln, groß tbun, fi wrablen. Beitichr. III, 
300. Dé brogelt si’ mit ioron Kränzl, 1 wollt ier 
scho” wäs anda's sägng! Bey Horned, Teichner, Su: 
dhenwirt und Anvern kommt nod das einfache bro— 
gen vor (mbt. brogen. BM. I, 261. Zeitichr. III, 
300. Grimm, Wod. 11, 396). „Sprich ich, daz er 
bab gelogen, der wil mich mutmwilliih brogen®, 
Renner 15317. „Ich fihe noch mangen hoh progen, 
der doch gar lügel milte hat“, daj. 18791. „Swie 
jere wir brangen und brogen“, daj. 24014. „So 
broget ber bin, der her“, Cgm. 632, f. 97. „Wa baner | 
gen baner brogt und ber gen ber mit huffen zogt*, 

270, f. 112 (379, f. 77). ef. prugeln unter ro= 
bein, Gerodel. „Wann bie fraw gen Kirchen gat, fo 
mueß der pater nofter vor progen.“ 


——— (O.Pf.) bin und ber gießen; vrgl. bro— 
deln. 


broge zen, zaudern; Kaltenbr. 68. ef. briegezen. 
bröges, (jüd.sdeutih, Wetterau) verdrofien, aufge 
bracht, v. bebr. be, b’ (in) u, röges (Zorn). Weigand, tm 
oberhefl. Intellbl, 1846, p. 300. (Der Hafner) haut vur 
Brauches 'brummt*“ (vor Ärger), ©. Arnold, ver Heofn 
Nürnb. Mundart) in Braun und Schneider's fliegenden 
lättern, Bnd. XV (1852), ©. 108. 


breben, brechen, ä. Sp., ftrablen, glänzen, briller 
(DM. 1, 235. Grimm, Wbc. II, 353). „Ir wien hime⸗ 
liih vnd edel geftain, Maria und Johannes, ir zwai 
groſſew liecht vertribent mit ewerm brebenden 
liecht vnd ſchyn die finiterin unier fünd“, Ind. 122, 
f. 26. „Daz liebt und ber jchein ber da prechet 
von der junn Jeſu Chriſti“, Cgm. 54, f. 15%. „Der 
rofen und ires mundes prehen“ (reimt auf „ſehen“), 
Cgm., 714, £. 60. „Der funnen brechen“, Labr. 22. 
Pa 76: breben. „Sein fpilend brechend angeficht mir 
funde forgen ſteeren“, Valkn. 13. — „Der wein tuet aim 
auf der zungen prehn (reimt auf „iehn®, jeben, jagen) 
als fam er gemacht ſey von lauterm Gwürz*, Eters 
zinger Ofterfp., Mser. "(Gehört dies Beifpiel hieher? vrgl. 
prideln). 


353 Dreh Breij 
Der Drestalag: ſ. Berchttag und Bredttag, 
dies epipbaniae. „An dem Brebentag*“, MB. XVi 


362, ad 1401. Zwiſchen tem Ebenweich und dem breben: 
tag“, MB. XXI, 412, ad 1352, „AO. dni. MCCCLXXXIU 
an diem Prehen abent“, Cgm. 3941, f. 36. 


Der Breijen, gewöhnlih zufammengezogen Brein 
(Brei”, eine, nad Gramm. 539, aus dem abt. pri=o, 
pri:e, puls, gl. a. 529. 587. i. 654. 1132. 1135, ent: 
fandene Korm. Daneben ahd. vri; ebenio mbr. bri 
neben brie, gen. brien. Graff 111, 261. BM. I, 239. 
Grimm Ill, 462 behauptet: bri, gen. briwes; cf. 13, 
%. 175. Wbch. II, 353), 1) bit. der Vren; doch im 
tiefem allgemeinen Sinne nicht ſehr volfsüblich, und ges 
wöbnlih Durch Mues over Papp erfegt. 2) die Körner 
ter Hirie (panicum miliaceum L.), tes Buchweizens 
(polygonum fagopyrum L.), zuweilen auch die tes Ha— 
fere (avenaL.), die, auf der Mühle enthülfet und gu Brey 
zelocht, eine beliebte Speiſe find, Grütze. Das Voc. von 

= 1419 bat prein einmal für milium und einmal für puls 
überhaupt. „Swenne ein töre brien hät, fon ruocet er 
wie dag riche ftät“, Freidank 83,27 (überiegt von H. 
Borowsky im Casopis testheho Museum XX, ©. 131: 
Hiupsk, kdyz swau kadi mä, mälo wäm o wlasti 
dobro dba). „Bon tem mufe und von dem brin*, v.d. 
Hagen, Gef. Abent. XLIX, 398. „Din muoter durch die 
wohenfanguoten brien (Hi. prein) lochen“, Helmbr. 4541. 
„Man ihuofin zeiner lipnar vleiich unte früt, gerfibrin« 


€. Heltling VIII, 881. „Dort ſtet pfenech unde birs; wie | 


möbt ir gevarn wirs, bracht ir in niht in den feller min? 
Sb iz da beim vil gerne brin®, daſ. I, 623. „Esto 
pulmentum, quia non est laesio dentum: wer pös 
jeen bat, ter eß prein“, Monac. Augustin. 283, f. 
45. „Wär fam der Ryn ein flus von Malmaflen, 
ne gult mit einen beller, man focht fie den geburen 
in den bryen“, Gedicht: der Ghrenthron, im 

Pal. 313, Mone’s badiſches Archiv I, 81. „Uz birie man 
den prien tut“, Diut, III, 57. „An dem vaſchang⸗ 
tag ſo werſeyt (verjait) ſy prein am die dillen, velt er 
berab, jo ſtirbt er (der Hauswirth) des iars“, Grimm, 
Nyibel. XLVI. „Newen (itampfe ihm, den Ziegel) alſo 
dlein jam chleinen preim“ (aceus.), Furstenf. 121, f. 
173. „In dern, in prain“, Cgm. 63, f. 154. „Kasha 
gelochter Brein) mati nasha*, ein krainiſches Sprid: 
wort; Kopitar (1889). De Gio'stbrei”, (b. W.) Ger: 
Bengrüge. Der Haberbrein, Hafergrüge; Haiden: 
brein, Grüge von Buchweizen oder Haidelorn ; in Hüb— 
ner Voe. v. 1445: Wafferpreunn, polenta. Hirs⸗ 
brein, oder Brein vorzugsweiie, Hirfegrüge, Hirte. 
Eine Schüſſel Brein (Hirebrey) darf bey feinem ordent: 
Ib beftellten Kirchweib: Mable feblen. Kas” Kir'to'-r- 
on& Brei”, jagt das Sprichwort. „Gs follen auch alle 
Paurn und Hüeber zum Kirchtag wie vor alter ainem 
Pater das firchtagprot jambt tem firdtagbrein nad 
ken Geren geben umd heimiuechen*, Norbacher Bad. Ehaft. 
‚Safran, zu gilbn ten kirchtagbrey“, H. Sachs 1560: 
V,348 (1612: V, I, 19). Auf ber Hochzeit Georg 





des Reichen a'. 1475 giengen VI Schaff Hyriprevnn 
auf, das Schaff zu X Ib. dn. (MWflr. Ber. II, 212). | 


Shenich preim ober hirſprein“, Cgm, 589, f. 1576. 
Ver Haiden- und beionders Hirsbrein ſcheinen eb: 


mals in B. häufiger gebaut worden zu ſeyn. Die Hirfes | 


E je fommt in dem liber ceusualis des Kloflers St. 
nannten Sammeln der Amtleute (Gerichtsdiener) in den 
Häufern der Untertbanen war der Breim mit eine Haupt: 
Jade. Kr. Ebel. V, 337. Die Breinbeunt, (Jir.) 
Shlag in einer Grlenau, ber, che man ihm wieder dem 
het, abgebrannt, umgerifien und zum Anbau 
von dirſe benugt wird. Sollte das alte Bregarten, 
Ürrugarten (MB. IV, 168. 2ori’® Lechrain f. 317) 
engarten mit diefem Brein, Brey zufammen: 
nen? Die Breinfhranne, 5. Th. IH: Schranne, 
ey Brei”. (Kirhweih:) Schrannen in Mün: 
Es meller’ö Bayer. Rörtertub, Band I. 


häufig vor. MB. XXI, 131 ff. Ben dem foge: | 
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hen; Intell. Bl. v. 1794, p. 282. Die Breinfheub. 
j. Tb. III: fheub und imm, Vintbol.? 445. Die 


Breinſtampf, Stampfmühle zum Entbülfen der Hirfe ıc. 
Bon der Ahnlichfeit: der VBogelbrein, plantago major 
et media L.; der wilde Brein, grüner end), pani- 
cum viride. R.A. Wio de’ Vog'l i”’'n Brei”, lujtig und 
guter Dinge. „Im Gmoanhaus durt gib i’ mein Brein, 
so guat i's vasteh, imma drein“, Kartſch II, 171. 
„Wenn man übls von Leuten redt, jo fchütt ich halt auch 
meinen Brein dazu, Cgm. 4504, f. 162. Ep. ®. 
Wer 's Schmälz hät, tuot’s A”'n Brei”, wer's nét hät, 
der last's sey'. 

„Brein, ardor linguse, inflammatio linguae*, 
Brompt, von 161%. „Mittl für die Prein auf ber 
Zungen“, Cgm. 3723, f. 53. 54. f. Breim. 


Der Brill, beryllus; BM. I, 106. Grimm, Mich, 
11, 32. „Adamas und amatiften, brill und chriſtall«, 
Cgm. 1113, £. 866. „Schiemerftu, fo feße den beryll 
auf, si caecutias sume conspicillum“, Apherdian p. 11. 
(Im Himmel) „erunt omnia corpora perspectiva sicut 
unus respiceret in parillum per quam videtur et legi- 
tur etiam parva scriptura“, San-Zenon. 115, f. 230. 
Der Berill, Barnile als Brennglas bei Konr. v. 
Megenberg (Pfeiffer 436,10. ff). Brennglas, perillen; 
Cgm: 551, f. 104 (v. 1402). Uber Dr. Hartlieb's Zaus 
ber-Beryll ſ. Grimm, Mythol. LXIV. 

Brill. „Der dy fule bat und im fein prill (?) 
grofß geichwollen“, Cgm. 4667, f. 63, 

Die Brillen (Brilln), wie hchd. Brille. „So will 
id; beichwern durch bie prillen den teufel“, 9. Sachs 1560: 
11, IV, 20. Gulenfpiegel als Brillenmadher, daſ. 
1559: II, IV, 45—16 (1560: I1,IV, 60. 1612: 11, IV, 
118): „Die alten Pfaffen ſo nod leben vnd bie alten 
Münnid; darneben haben je Horas und Gebet jo lang ges 
trieben frü und fpet, das fie es als fünnen aufwendig, 
dürften feiner Brillen bebendig.* Bei Seb. Franf, d. 
Sp.W. (1601), £ 335 ſagt ein Mbenteurer auf der 
Straße aum Biſchof von Trier, er ſey ein Barillen: 
macer und fönne feine Arbeit finden, „denn bie alten 
Mönd und Pfaffen, fo der barillen bebörften, fünnen 
je gebet außen“ ... „Bu ſtewr an drei par aügengle— 
ſern“, Altenhohenau (1520), Cgm. 697, £. 220. Ser 
„Brillenreißer, Poſſenreißer“, Prompt. von 1618. 
„Saniones, die Narren beim Spil, Brillenreißer*, 
Nomencel. 1629, p. 250. „Mit allein war ich fein Schalcks— 
nare und Brillenreiifer, fondern auch fein Kupler*, 
Albertin’s Gusman von Alf. p. 147. Grimm, Wbd. 11, 353, 

„brollad, mwohlbeleibt, fett“; Gaftelli, Wbch. 96. 

Der Brüel (Briel, ein fait nur mehr bie und da 
als Gigenname von Wiefen, Feldern, Wäldern und Ort: 
ichaften (3. B. MB. XXI, 152. XXIIL, 489. 608. Ried 
67. Bruel bey Münden, b. Annalen, 1833, ©. 414) 
vorfommendes, uriprüngliches Appellativum, das mit 
Bruch (Sumpf, Moor, ſ. oben; ef. niederd. broek, 
brog:il. „In dem bruoch“, Tumei von Nan— 
thez 124, Maßmann's Denfm. p. 145) verwandt ſeyn 
mag — wenn es überhaupt der deutichen Spracde mehr 
als einer andern angehört. Man vrgl. das franz. breuil, 
ital. broilo, broglio, und das brogilus ber carolingifchen 
Gapitularien: „Iucos nostros quos vulgus brogilos vo- 
cat“, c. de villis. (Graf 111, 282. BM.I, 167. Grimm, 
Wbeh. I, 426. Diez, Wbch. 71. Wagenieil, de civit, 
Norimb. p. 111). Brüel, ein niedriger, fumpfiger, mit 
Gebüich bewachiener PBlag, (Jir. ef. Zeitichr. IV, 210); 
in der Wetterau als Gigenname von tief gelegenen Wieſen, 
(ef. oberbefi. der Brunfel, Blunfer, fumpfiger Wies: 
und Feldboden; Weigand. Vilmar, heil. Id. 58.) ; ſtehendes 


Waſſer von geringem Umfang, wiees beſonders im Öebirg zum 


Baten benugt wird; auch figürl,: DA hästjao”n ganz'n 

Brusl vaor dir, haft viel von Speife oder Getränf vers 

ichüttet ; 0” Brusl& mach#”, Beluftigung ber Kinder an 

fließendem Wafler, (Baader). Als angelfähfiich gibt Lye 
23 


355 Bram 


broel durch vivarium, hortus cervorum, „Pratum dic- 
tum ber Bruel“, RB. IV, 481, ad 1291. Broil, 
Baring p- 48%, ad 1300. „Uffen dem ſchenen bruele 
was menger hande freden ſpil“, Eggenlied, Laßb. CCXIX. 
„Des gegbaus S. Ulrich (zu Augsburg) anger genant 
der bruel (1406), Chm, 4323, Dedelbl. „Der vrul uns 
der dem dorffe“ (Huſing), Heidenheimer Salbud (1400), 
Cbm. 1524, £. 15, „Gin carthaus im Beyerlande bei 
Megenipurg gar weit erfannt... darin ein alter bruder 
was... er gieng zunebit in Wald der Prül genant“, 
5. Sachs 1560: IL, IV, 69. Die Brül (die vordere 
und die hintere) in den Miener Bergen bei Metling. 
AD. 1458 fauft N. „fünf Tagwerh Mad und Briel 
(Sumpfwieie?) zu N.” ; Goeljtettiiche Chron., Finauer, 
Bibl. III, 173. „Wenn ber Otter in einen Dimpfel oder 
Brühl einfteigt*, Heppe. „Und figint uf die fchemel der 
githefeit geitüeles und üf ir ſchanden brüeles*, Diut. 
11, 135. Of. Firmenich 1, 160,87: Breddel, Sumpf, 
Moraſt (?). 


Das Bräm (Bräm), 1) die Braue (Augbräm, Wi-- 
räm, NAugenbraue, Wimper, ſ. Brä und vrgl. Grimm, 
Woch. II, 292).- 2) baarige Einfaſſung, Sammet- oder 
Pelzitreifen am Rande eines Kleidungsitücdes, Gebräme 
30 1, 238. Grimm, Wbeh. 11, 293. Zeitſchr. IV, 495). 


Der Bräm Kopfbededung der Weiber aus Fiſchotterfellz 


s Brämld, beögleihen der Männer, —— „Ein 
Bram von —* Hermlein um den guldin Rogk der 
Kuͤnigin“, Wſtr. Btr. II, 132. „Neben anderem thäten 
an dem undern Brämb tes Klaids 366 guldene Schel— 
len hangen;“ P. Abrah. 


brämen (bramo”) ein Klaid mit Sammt, Pelz u. 
drgl., oder: Sammt, Pelz ıc. auf ein Klaid bramen. 
Kr. &hol. XVI, 407. Gin Klaid x. einbramen. Der 
Bräme, ter Kürichner, (Reut im Winfel). 
bramen (a”bräme”), auch wol ſich anbräunmen, von 
mußartigen Speilen: ſich an's Geſchirr ankochen. Man 
ſagt os: Gine Shwangerihaft bramt oder bräu”t 
si’ A”. Gin Wetter (Gewitter) bramt oder bräu”t 
si’ a”, wenn ſich der Gejichtsfreis an feinem Rande all: 
mäblih zu Gewitterwolfen verbüftert. Am Bobeniee bat 
man in diefem Ginn (für Wetterwolfen) aud ein Sub: 
ftantiv die Bräm. „Der Sturm hat immer jeine Bor: 
zeichen: ein weißgrauer Nebel fteigt auf (Brähme in 
der Schifferiprade)*... ©. Schwab, d. Bodenſee, 1827, 
©. 300. (Vrgl. Brä, aber aud breuen, brauen, 
und das alte rämen.) 


fih verbrämen, (O. Pf.) in der ironiichen R.A. zu 
einem Trägen: wdrdm di’ na” net! bewege dich nur 
nicht; ſ. Bräswenpen. 

Die Bramber (Brä”be‘, Brä”wo'), die Brombeere. 
Voe. v. 1445: pranper, morabatus; gl. o. 16: bram: 
bere, mora sylvatica. Die Broamberftauden, (Av. 
Gramm. prantperflauden), rubus. Die ahd. und 
mbd. Sp. hat in dieſem Einn das einfache bräm (ahd. 
der prämo und bie prämä, mhb. der bräme. Graff 
111, 304. BM. I, 232. Zeitfchr. IV, 212. 416,62. Grimm, 
Woch. II, 293. of, ſchwed. biörn-bär). „Die bloßen 
bain unfüße zerfragten im die bramen“, Titurel, „Wie 
mich doch fragen ſcharfes ſchalles brämen“, Labr. 93. 
„Der wonet in den brämen und in wüeſtem gemiure“, 
Diut. Il, 137. Daz holz von den präm, da die pron— 
per auf wachſent“, Cgm. 592, f. 39. Der mil ſich als 
ein genslein in brämen in born ber werlde vahen“, Men: 
ner 3815. Gl. a. 150; brama, rubum; 492: vraama 
vepres; i. 732: pramun, rubos, o. 16: bramloub, 
rumicedo. „Inter vepres, da pranper an wachient, 
prämäch ober ſtawdach, zauffäch“, Monac. Franeisc, 134, 
f. 136. Konr. v. Megenb. 330,25. 404,16. „brontorn, pa- 
liurus“, Voc. Melber; '(Hieher? Diefenbad p. ne 
Brammbenne, (Jir.) Auerbenne Brgl. allenfalls 
Bremitall. 


ſich an- Grimmen, Brät. bram, Pte. gebrummen. Graff 
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Die Brem und die Bremen (Brema”), die Bremfe 
—— premo, tabanus, asilus, oestrus; mhd. breme. 
raff III, 303. BM. I, 238. Zeitſchr. IV, 495. Grimm, 
Wed. II, 302. 293,3). „Culex haizt ain prem*, Konr. 
v. Megenberg 299,9. „Isidorus fpricht, daz der prem 
daz licht liep hab“, daſ. 299,15. „Diu vliege ift, wirt der 
fumer heiz, der füenfte vogel, den ic weiz. Der bres 
men höchgezit zergät, ſo der ougeſt ende hät“, Clm. 1660, 
f. 110 (Breidanf 145,23. 146,7). Bremo”stümpf (D.%. 
find Strümpfe, die nicht über die Knöchel hinab und übe 
die Knie hinauf reihen und gleichlam die Waden vor den 
Bremſen fchügen. Die blinde Brem, die Regenbremſe, 
tabanus pluvialis L. R.A. Ginen anläuffen, anrennen 
—* 9” blindd Brem, d. bh. keck, ohne Scheu, blind— 
inge. 

Das Bremitall, Gehölz oder Waldort, das fih in 
der Nühe eines Meiteplages vder einer Ortichaft befin- 
det und dem Bich zum Schuge vor zu großer Hige und 
läftigem Ungeziefer dient. cf. Grimm, Wbd. II, 364. 
In einer Urkunde von 1515 (Mr. 372 von Meichelbeck's 
Hist. Fris. 11, 11.) beißt es: „Item ain Holg zu... . 
item ain klains Prännſtl.“ Bral. allenfalls Brämber 
und Brünit. 


bremmern, die Erze aufziehen, (Haufer). cf. Grimm, 
Wbeh. 11, 363. 

Die Breim. „Den N. bat die Breim angeftoßen, 
baß er ſchier nichts mehr hat gnüſſen fünnen“, Aufficcher 
Dirafel p. 41. 73. Prein, ardor linguse, inflammatio 
linguse, Prompt. v. 1618. „Für dj preun®, Cgm. 
3969, £. 60. „Kür ungeriih Kranfhait und Breim*. Cgm. 
3721, f. 266. Allem Anfcheine nad das hchd. Bräune, 
böhm. Prym. Rat für die prewnin®, ZZ. 2060, (sec. 
XV, 1492), £. 182. 's Kind bat 'n Brei”, (b. ®.) bie 
bäutige Braͤune. ſ. Sp. 354: Prein. 


brummen, wie hchd. (aus abd, preman, mhd. 


ll, 303. BM. 1, 248. Grimm, Wbceh. U, 384. 428. 
Zeitichr. 111, 458. „Furor brimmunge”, Clm. 17308, 
f. 41). Der Brummer 1) (Nürnb.) Anfang der Truns 
fenheit; 2) Kreifel, Topf, turbo; 3) „der groß Drummer, 
hypate; der Hain brummer, parhypate“ (Saiten), 
Nomenel. 1629, p. 165. ef. Grimm, Wbd. 11, 429. 
430. De Vo walto hät si’ Brumms'In g’schnid’n, (b. 
W.) hat feinen Vortheil nicht vergeilen, in feinen Sad ges 
hauſet. Bei'n Klöster äfh&bm hät o tom bräv.Brumms-In 
g’schnid’n, ( ObrW.) unerlaubten Gewinn gezogen. Vrgl. 
tich feine Pfeifen jhneiten. brummeln, murren. 
j Brumelsuppm, (zu Perſonen). Zeitſchr. 11, 464. 
111, 301. 530,5. Brgl. brinnen, 2. 


Die Bremie, wie hchd. (ahd. primiffa, mbr. 
bremife. Graff 111, 304. BM. I, 238. 11, 530. Grimm, 
Wbeh. II, 363): 1) = Breme; 2) Maulforb, Klemme. 
„Ich bin behafft (feit gehalten) mit bremeifen und mir 
zangen“, Balfn. 175. Leſſing, bg.v. Maltzahn, XII 2,261. 


bremen, (Nord. opf.), im Schmalz röllen, braten. 
Erdaͤpfel brem ſen. Cf. Zeitichr. IV, 495. 210. 


brimjeln, brimpfeln, nad Brand rieben; brens 
nen, ftechen wie Krampf in den Gliedern; fig. heirats— 
luſtig ſeyn. Der Brimjel, ver Brandgerub; Ange 
branntes am Geſchirr. 








bränen, in der Brunft fein, (Haufer). cf. Grimm, 
Wbd. II, 292: brähnen, aprum appetere. 

braum (brau”), wie hchd. (abd. prün, mht. brün. 
Graf IU, 311. BM. I, 267. 268. Grimm, Woch. II, 
323 fi.). R.A. Des is mo z drau”, das it mir zu 
bunt, das geht zu weit, fo viel ertrag ich nicht, laß ich 
mir nicht gefallen. Es Ginem zu braun maden, 
fih gegen jemand zu viel herausnehmen, fih mehr er— 
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lauben, als er ſich will gefallen laſſen, es gar zu arg 
macen. „Gin Wirth, welcher den Gäften mit ber weiſſen 
Kreite ed gar zu braun machte.“ „Ahr beffertigen 
Weiber macht euch nurmit fremden Anſtrich roth, ver Teu— 
ft wırd es euch zu feiner Zeit braun genug mas 
den.“ P. Abrab. „'n Hänöfferl und Däuberl geht's 
so braun (fie find fo eifrig, To ſehr in Arbeit, in Noth) 
bin Nöstä baun“, Steljb. 24. 174. 


Die Bräune, mbb. briune, braune Hautfarbe. Die 
brüne, das brüme, mbb., die weiblihe Schaum; BM. 1, 
26%. „Unt ſi (Sigune) bequnde enkleiden ir gedreten 
beuel blanch unt nibt die brünen“, Titurel, Roth's 
Bruch. (1843), ©. 32. (ef. Hahn's Titurel, ©. 373,3778). 
‚Im gap dar diu fünegin ir bemde, blanc ſidin, als cz 
ir blenfe ruorte; ez ruorte etwaz brünes an ir buf“, 
Titurel, Lachm. ©. 404,81,4. „Gy machet ir læslich gefurs 
tem (den) alten hengeſt locher zus, jo er von dem brils 
aen („prune*) get“, ©. Helbl. I, 139. Vrgl. v. d. 
Hagen, Geſ. Abent. III, 24 (der weiße Rofendorn), 120 
bs 125: (Diu vut ſprach) min briune mir ouc nibt 
übel ftät. Gin ietlich Ding man loben ſol näch ſiner 
sarıwe, fät fi im wol. Ich fol fin brün und barzuo rüdı, 
wol gevlegget an dem büdy breit, zuo dem nellen did und 
dẽ.“ Nitbart's Krenzelin (v. d. Hagen's ME. 111, 
26. Diut. II, 258): „Keiner bluomen ıft fo vil ſam ber 
brünen di... Salic ji dag engerlin, dä bie bluo- 
men jpringen!* (ef. Docen im alte. Muicum 1, I, 189. 
Heinz. v. Friberg's Triftan 3752. Haupt's Zeitichr. VI, 
Ri. aub Th. II: Kamp und Th. IV: Wis). „Uni 
unam negans bruenam florulam, nec pallentem nec ha- 
bentem maculam, casti floris coeli roris emulam, vas 
auratum, aromatum virgulam“, Carm, Bur. nr. 154,2. 
CE. v. d. Hagen’s Ge. Abent. LVIII (Bnp. I, 114) 
133 und 137: „der röſen gertel . . . . röſenbüſchelin.“ 


Ter Bräunel (Brei’l), 1) braunes Pferd. Nach 
Wiltmeiter (Amberg. Chron. p. 134) wurde, wie im 
Ingeltitter Zeugbaus K. Guſtav Adolfs Schimmel, 
fo ım Amberger, der Bräuml ausgeitopft aufbewahrt, 
welherden, der böͤhmiſchen Krone zueilenden Churf. Fried— 
rih V. von der Balz, von Heidelberg aus, in einem 


Braun Bräun Bren 


—— bis —— getragen hatte, nach welchem treuen 
int er todt zuſammen ſtürzte. 2) figürl. das braune 
Bier. Den hat do’ Brei”l gschlägng. 


Braunellen, (Gebirg, Jir.) 1) bie ſchwarze Sten: 
delxutz, satyriam nigrum L.; ſchweiz. Bränbeli. 2) 
prunella vulgaris. 

Das Braunellerl, (Jir.) motacilla sylvia; Grimm, 
Bi. II, 326. 

braunen, vrb, braun werden, (mbb. brünen). 
bräunen, vrb., braum machen, (mh. briunen; IM. 
1, 208. Grimm, Wbch. II, 326). „Min blenke din müz 
brünen* Labr. 234. abbräumen, befonders: weich: 
er Fleiſch, ihm ein braunes Anſehen geben. (Küchen: 

ptache). Brgl. brämen. 

brennen (brenno“, I brennot, hab 'brennt; cf. 
Brantwein), wie hchd. brennen, aber nur in der trans 
Ativen Bedeutung urere üblich (abet. brennen, mh. 
brennen, Graff III, 306. BM. I, 253. Grimm, Wbd. 
1, 365). Für die intranfitive ardere, uri hat der Dias 
ct das Umlautverb. brinnen. Die Strafe des Bren— 
nens durh die Baden — oder durd die Zän 
'ommt in ältern Rechtsſchriften, erſtere noch ad 1722 in 

er's Proceſſen p. 397 vor. Grimm, RA. 709. 
truncate, quidquid sit et oris, utrimque, 

Ut stent horribiles omni sine tegmine dentes, 

Ut nollum libeat, posthac mihi basia quo det, 

In erueis atque modum me comburatis in altum 

Per geminas buccas rosa ceu tenus hac rutilantes.“ 

Qustieb VI, 79 f., p. 170. „Meinft ich hab dein tod: 
ter nit fendt, die man hat durch die baden brendt“, 
Gine zur Andern, 9. Sachs 1560: ILL, III, 13b. 

So tut man mich durch baden brennen ober trag 

Nur eiwarı den fchandflein®, fagt die Kupplerin, H. Sachs 
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1560: IV, II, 31. „4. Nov. 1539 iſt (zu Regensburg) 
ein Weib mit Diebital betreten, hernach auf den Pranger 
etellt worden. Man hat ihr die Ohren abichneiden wol: 
en, waren ihr aber zuvor zu Münden abgeichnitten. Da 
wollt man fie durch die Badben brennen, war vor 
auc zu Dachau geicheben. Da ſtrich man fie mit Muthen aus;“ 
Tanner's Ralender, Msc., £. 689 (aus A. R.— Raselius?). 
„3. Aug. 1634 if demM.M. ein galgen an Badben ge: 
brennt worden“, Augsb. Ehren, . 4905, p. 156. 


Hier einige vom Hchd. abweichende, meift figürliche Be: 
beutungen. Die Kugel des Schügen brennt die Scheibe 


oder eine Abtheilung derielben, wenn fie blosam Rande 200 


trifft. Sich brennen, fi irren, behaupten, was nicht 
Stich hält. „Ghmals war der gemeine Brauch, mit der 
Beuerprob unter die Mabrheit zu fommen, wann ine 
laugnete, daß fie die Che gebrocden; heutzutag wurd fich 
mande brennen“, P. Nbrab. cf. Zeitichr. IV, 210. 
Sich einen Thaler x. nicht in die Hand bren- 
nen laßen, fi nicht icheuen, einen Thaler sc, daran: 
ufegen, zu opfern. Gine Berfon abbrennen, a) 
ihr Haus und Hof abbrennen, (in dieſem Sinn in fr. 
Ebel. II, 61 blos: brennen, daber: Brenner ft. Mord: 
brenner); b) fie in die moraliihe Notbwentigfeit ſetzen, 
eine Gabe zu reiben. Das Tuch anbrennen, bie 
Leinwand mit heißem Waſſer anbrüben, um fie dann zu 
fech teln. Gine PBerion anbrennen, fie um eine 
milde Gabe bitten; fie verwirrt im Kopfe, berauicht, ver: 
liebt machen; fie um's Jungfernfrängchen brinaen, u. drgl. 
angebrennt (A”brennt) ſeyn, in allen Diefen Bedeu: 
tungen. Gine Perfon aufbrennen megen etwas, fie 
angeben, anflagen. Ausbrennen, von Bäumen: durch 
ihren Schatten eine Wiefens oder Aderitelle unfruchtbar 
machen. durchbrennen, heimlich durchgehen, &chapper. 
Grimm, Woc. II, 1593,3,0. einbrennen, (ihwäb.) 
einheigen. Mel einbrennen, Mehl, mit Autter oder 
Fett vermiicht, über dem Feuer braun oder gelb brennen. 
Speifen einbrennen, fie mit alfo bereitetem Mehle 
begießen. Das Ginbrennet, die Binbrenn, Mehl 
—* Einbrennen, eingebranntes Mehl. Zeitſchr. IV, 210, 

ie Ginbrennz oder Brennfupp. beiteht aus fieden: 
dem, in eine Pfanne auf viel Ginbrenn aegoflenem 
Waſſer. brennkalt, jebr kalt: f. unten brinnz Der 
Brenner, fl. Brand an Früchten und Pflanzen, uredo; 
Voec. v. 1618 und Onom. v. 1735. 


Brenner (?). „Lebener und brenner lernend auch 
biefelben mer“ (mär); es if von Gvangeliern und Leg: 
nern die Mede, in bes Teufels Segi 4590 fi. (Barack 
p- 147: Legener und ouch kolner“ — mit der Variante: 
„Letzner und och accoliti.“ Ducange I, 57: „Acolyti, 
acoluthi . . famuli ecelesiastici, qui vilioribus ecelesiae 
ministeriis deputantur, ut cereis deferendis” etc. „Ac- 
eolitus . . . Incht dreger, fergen trager, brender*, Dies 
fenbach S#) ef, Brender. 


Der Brein, ſ. Breij-en und Breim. 


1. brinnen, ib brinn, ih brann (I bränn), 
ih hab gebrunnen ("brunne”), brennen, d.h. ardere, 
in Brand ftchen, angezündet ſeyn; (ahd. prinnan, 
mbb. brinnen. Graf III, 305. BM. I, 252. Grimm, 
Woch. II. 391. f. brennen.) „Brinnen und braten“ 
(in der Hell), ihen Cgm. 714 (sec. XV.), f. 271. 
„Sorg ift als güt für minnen, als wafler iſt für prin— 
nen*, Cgm. 379, f. 95. „Day müt und herze brins 
nen“, 2abr. 245; „als ez alles brünme*, daſ. 113. 
164. Der Spän, das Holz ıc. bat ober (feltner) ift 
niht quet gebrunnen. Bon ber heil. Magdalena 
fagt P. Abraham: „Wie ein Scheitt, welches auf einer 
Seiten brinnt, auf der andern aber Waſſer heraustreibt, 
hat fie im Herzen gebrunnen, aus ben Augen ift 
Wafler gerunnen.“ „Das Anbrunnen hailet der Kern 
vom Galapfel, ambusta sedat nux galae:;“ Prompt. v. 
1618. „Mein Herr Brucder, du fennft mich wol, das ich 
mir nichts anbrinnen laſſe“, (gerathe nicht leicht in 
Argwohn? cf. Grimm, Wh. II, 300); Erzherzogin 
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Maria an ihren Bruder, Herzog Wilhelm (1597), Zeit: 
fchrift f. B. 1816, 10. 36. 


aufbrinnen, 1) in Brand, in Flammen, figürlich: 
in Zorn, gerathen; 2) wird es vom Abbrennen des Pul— 
vers blos auf der Pfanne eines Feuergemwehres gebraucht. 
08 is mer aubrunna”. ausbrinnen. „Ben jbm (zu 
feiner Zeit) it das Schloß Velburg außbrunnen“, 
Hund, Stb. II, 263. Nächt'n hät d’ Sunn schö” aus- 
"drunna ”, geitern war ein jchöner Sonnen : Untergang. 
einbrinnen; 98 hät it ei”drunns”, de Schus hät 
vosagt, das Zundkraut it abgebrannt ; Baader. er: 
brinnen, verbrinnen, exardescere,, inardescere, 
Prompt. v. 1618. 


brinnsröt, brennsrotb, ſehr roth. brinn-gelw 
(bri”gel’), ( Nptſch.) sehr gelb. brinnzeiferig, ſehr 
eiferig. brinnsheiß; 07 brin-hassse Kafe. brinnig, 
brennend. brinnig haiß, praefervidus, Prompt. 
v. 1618. Zeitſchr. IV, 211. 


3. brinnen, in der R. A. herumgehen wie ein brins 
nender Lew sicut leo rugiens, ijt wol bas alte prins 
nen, rugire, Voc. v. 1419; brennen, rugire, Voe. v. 
1429; prennen, Not. Pi. 56,5: fremere, Brgl. ba: 
gegen Grimm, Wbc. 11, 353: brimmen; auch ab. 
prieman, fremere; des louuen bremen, fremitus, 
Motf. 57,75 mhd. brimmen, Brät. bram, Btc. ge: 
brummen; Graff III, 303. BM. I, 218. ſ. brummen. 


Der Brunnen (Brunne’), 1) wie hchd. (goth. 
brunna, ahd. prunno, mh. brunne, von prinz 
nan, ardere, wie föt von fiodan und engl. well v. 
wellan, fervere. Graff III, 310. UM. 1, 265. Grimm 
111, 387. 466. Mythol.2 550. Wbd. II, 433). 2) Duell: 
wajler, Trinfwailer. O.Pf. hol 0"n Brunns”, hole Trink: 
wahler. „Schol vaften ze prunnen und ze prote“, 
„jejunet in pane et aqua“, Regel des Spitals zu Jeru⸗ 
faleın, Clm. 4620, f. 75. 76 1. „Sied ez in eime brun⸗— 
nen“ „.. werme reinen brunnen“, Kochkunſt im 
Wirzb. Cod. Zeitichrift III, 462. Der Hallbrun: 
nen, Waſſer von einer Heilquelle. „Der künec Artüs 
nam in die hant daz beide, der dä bangen vant, 
und ſchuof eg vol des brunnen Iwein 2531. (ef. 
Dtfe. I, 14,26: brunno). Der Weihhbrunne”, Das 
Meihwafler. Den weihprun fprengen, MB. XIX, 
443, ad 1391. Das Brunnfid, Warlerquelle. Da is 
’g älloweil nas, da is 0” Brunnkick. Der Dahbrun: 
nen, Behältniß für das vom Dad; gejammelte Regen: 
wafler im Gegenden, wo es wenige Kid» Brunnen 
gibt, (Baur). „Gin grueben mit Inim herausgeſchlagen 
wie ein Dabbrunnen“, Probſt Valentin’s zu Weiarn 
Hausbuch, Cgm. 3720, f. 12. Der Galgbrunnen, 
Ziehbrunnen; BM. I, 269. Der Sharbrunnen, Gi: 
fterne; ſ. Th. III: Schar 2. „In Britannia insula... 
locus vocabulo Windrunno quod latine interpretstum 
ini fons diei potest“, Radulfi vita S. Leobae (f 790), 
Clm. 4608, f. 196. 3) der Urin. „Die Puls greifen 
und den Brunn beſchauen“, Selhammer. „Non minc- 
tum retine, deinen brun folt du nicht haben lang“, ZZ. 
2072, p. 266. „Diu pläfe oder diu pläter ift ain vaz 
des barmprunnens*, Konr. v. Megenberg 34,11. Den 
prunn vachen, fchauen; prunglas; Clm. 5931, (XV. 
sec.) f. 199. Kinderfpr. o n Brunn?” 9”. Brünns-I mache”. 
brunnen, brünmen, mingere (b. W. drunni'n. 
Grimm, Wh. II, 435: brünneln) „Allez gefügel 
mangelt der pläfen, wan fi prunnent niht, dar umb, 
daz ir fäuhten ſich verfört im der vedern mätür*, Konr. 
v. Megenb. 34,24. (ſ. brungen)., RA. In ben 
Brunnen fallen, (zu Grunde gehen). „Unter Ro: 
mulus Auguftulus ift das römifche Reich im Nidergang 
gar in Brunn gefallen“, Av. Chr. Der Brunne: 
rer, der Brunnengräber. Die Brunnabder, ahd. brun: 
äbara, manationes aquarum, Motf. 77,44. Graff I, 157. 
BM. 1, 10. Grimm, Wöoch. II, 432, "Die Brunnfart, 
Brunnenreiie, (Grimm, Wboch. Il, 435)’; Altſw. 149,38. 
149,22. 
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es u Die öftereicher mit irer keßprwin 
und die Haichen alzeit an dem fatelpegen“, Cgm. 52 
f. 1490. [. Käse. i 


brunzen (eigentlih: brunnezen; ſ. Brunn), 
wie hchd. (BM. I, 270. Grimm, Wbceh. II, 441. Zeitichr. 
IV, 497). „Welheu junkfraw daz wazger trinft, ift fi 
noch magt, ſo geichicht ir nichts, iſt fi aber niht maget, 
fo beprunzt fi fi zehant“, Konr. v. Megenb. 447,29. 
Bon Kindern fogt man auch: brüngeln. Der Brunz, 
urins; B. d. W. 1485, 90. Das Brunzet, ber Urin. 
Alter Schnebrunzer, alter Ged. 


Der Brunat, ein feines, bdunfeliarbes Gewebe, 
(BM. I, 268). „Fritſchaͤl brümät, vöhe veder“, 
Helmbr. 1345. 

Die Brünne, Panzer, (abd. brunnia, brunna, 
mhd. brünne. Graf II, 312. BM. 1, 270. Grimm, 
Wbch. II, 435). 





Der Brand, 1) wie hchd. (Graff III, 309. BM. I, 

253. Grimm, Wbech. U, 294). 2) Plag, der durd Brand 
ausgereutet worden ift, Neubrud. Brand, Bräntle, auf 
hohem VBergrüden liegender Wiesplag, nur einmäbig, 
(Baader). „Uf einem brande hört ich die hunde erleihen®“, 
Xabr. 130; vrgl. 131. 406. 508. „In dem fronwalde, in 
den pranden und am gerütten da band ji (die hirſen) 
vil wandels“, Clm. (1437) 4373, f. 116. 3) Schwert, 
ital. il brando, „Wol gevazzet was ber branı“, ©. 
Helbl. I, 333. „De duobus gladiis dietis brant 1 den.*, 
Rauch, rer. austr. script. II, p. 108. Boquefort, gloss. 
I, 1794, Die, Wbch. 67. 4) fig. der Rauſch, die Ber 
trunfenheit. Zeitichr. IV, 205. 5) Terminus im Kartens 
fpiel, der eine beitimmte Anzahl Stiche bezeichnet, zu bes 
nen man fich anheiſchig macht. R.A. Ginem ein Bränd: 
ein (Bräntl) jhüren, ibm Bertruß, Unheil bereiten. 
„Im ein prantl ſchüren“, Cgm. 632, f. 354. 
‚ Der Brandbrief, 1) offenes Schreiben, wodurd 
einem durch Brand Berunglüdten erlaubt wird, um Ent 
ſchaͤdigungs⸗-Beyträge zu bitten; 2) Schreiben, wodurch 
das Abbrennen von Haus und Hof angebroht wird. 3) 
Verordnung, zu Anfang des XV. Jahrhunderts von den 
Fürften Bayerns und ihrer Landicaft gemeinfam gegen 
nut Diebe und Räuber erlafien. Kr. bel. IV, 
97. 100. 


Der Brandmesgger, beeidigter Megger, ohne deſſen 
Beyziehung auf dem platten Land, bejonders bey herr: 
ihendem Lungen brande und andern Seuchen, fein Srüd 
Vieh gefchlachtet werden durfte, und ber außer dieſer ges 
fundheitspoliceylichen Auffict auch zur Anzeige des jedes: 
mal zu entrichtenden Wleiichaufichlages verpflichtet war. 
Mandat von 1760. 

Das Branpreiterl, Schwarziehlden, motacilla 
phoenicurus L., (Jir.). 

Das Brandſchmalz, Schmalz, in weldem ſchon 
einmal eine Speife gebaden worden if. Zeitichr. IV, 495. 

Der. Brandtaig, u. Ir feinem Mebl, mit Eyern 
angemacht, um verfchiedene Meblipeiien, 3. B. Brand: 
nudeln, Brandfhmarren, Mpfelfühel ꝛc. mit 
eo ohne Schmalz daraus zu baden. Mürb wie 07 

ri . 


Der Brandvogel, (HhE.) das Rothkehlchen. 


Der Brandwein (Brandwei”), 1) wie hchd. Branntes 
wein (Grimm, Wbch. HU, 305. cf. Bedmann, Beitr. 3. 
Geſch. d. Grfind. I, 33. Sprengel, Geſch. d. geogr. Entd. 
1, 189). Im Anhang zum Begetius (Augsb. 1529) noch 
geprannter oder prennter Wein, und das Particip 
vollftändig decliniert. „Was tugent der geprant wein 
bab*, (als Univerfalmittel), Ind. 344, f. 21. „Dy tugent 
des gepranten wein“, COgm. 4543, f. 67. Brans 
ten Wein (aco.), 9. Sachs IV, III, 71. 94. 2) fig. 
der Verweis. on Brandwei”, 0”n trugko”n Brandweı” 
krisgng. 
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Der Brandzaun, ſ. Tb. IV: Zaun. 


Hildebrand, verbascum nigrum L.; Himmel: 
brant, verbascum thapsus L. 


Das Rötbbrändelein (Roudbränts-I’), das Roth: 
fätwinghen. Zeitichr. IV, 54. 209. 


brändeln (bränt-In), 1) nad Brand riechen; Zeit: 
fhrift IL, 459. IE, 304. IV, 495. 2) (falyb. nach dem 
Jeumal ven und für Deutſchland) Gold machen, 


brändeln oder Hihbrändeln, eine Art Karten 
iriel fpielen, woben man eine Anzahl Stiche anfagt, die 
wan machen will. 


Der Abbränbler (A’bräntlo'), Einer, dem fein Haus ıc. 
abgebrannt iſt; Sammler für abgebrannte Kirchen oder 
hauſet. (Seit Einführung einer allgemeinen Brandaſſe— 
furanz feltener vorfomment). 


Die Brend, (Henifh) das Beirerbrot, Merenda, |. 
Merent. Gehört bieher etwa das unterfärnt. brens 
teln, Abentbefuche abftatten? Kärnt. veiuvati (von 
4, Dorf), dorfen, gafleln, brennteln; veinija, Buhl 
ihaft; Jarnif p. 45. Zeitſchr. III, 470. 


„Der Brender, acolitus, ceroferarius“, Voc. optim. 
p-36. 5. oben Brenner. 


bringen (bringe”), ich bracht (brächt) oter I 
bringet, bab gebräcdt (bracht, bra’d; Ghiemgau: 
branga°; IT’ ha’ drungs”, Ganton Bern), wie hchd. (ah. 
prinfan, pringanz ward brungan, Tat. 79; mhr. 
bringen; Pre. prungen, Diut. III, 112. Graff III, 
192, BM. I, 248. Grimm, Wbeh. II, 354. Ginige be 
ſendere Bedeutungen find folgende: Gin Kind bringen, 
ohne, wie im Hchd., den Benlag: zur Welt. 


Holy bringen, es aus dem Hochgebirge herabſchaffen, 
wid entweder duch Laiten (Führen auf Wagen und 
Eliten) oder durch Rifen (Herabiciepen auf Nifen) 
oder turh Klauſen (Fortſchaffen mittels der Wafler: 
fauien) u. drgl. geſchieht. bringlid; „ain Wald, ain 
Nultert if Beinolid, nit bringlich;“ Salzb. 
derſt Ord. 39. 77. 

bringen, (ehmals) vor Gericht beweiſen, beybringen. 
„Daß das war fen, das fie feine augen ſint und nicht des 
Klofters, das will N. bringen mit ainem Wechſelbrief 
und mit ainem Khaufbrief“, MB. VIII, 288, ad a. 1487. 
‚Gr fol auch nug und gewer pringen iar und tag mit 

in mannen“, durch zwey Zeugen beweiſen, Rupr. v. 

ei. Rechtb. „Spricht jv (femina violata), daz ip magt 
(irgo) ſey geweien, daz mus ſy pringen mit dem 
Ben: das ſy zemagit an ivem leib hab tragen . . . .* 
ibid. 





ts Ginem bringen, Ginem zutrinfen, Ginem jeine 
Freundfchaft bezeugen, indem man ihm ben Krug, bas 
Glas x., aus weldem man felber trinft, mit der Gin: 
Iatung zumweifet, daß auch er aus demſelben trinfe, Be: 
ſdeid thue (Grimm IV, 337. Wbch. 396,8. Zeitichr. IV, 
211. 496. Brol. Na twau ruku, Auguste! d. h. pfi- 
pjim, abys pak ty po mn& pil, opet na ruku jin&ho 
& do posledniho we spoleenosti. Takowy’ obytej 
wPolit£. Zap, zreadlo I, 106.) Bring dos! fallt es 
im Rirthshaufe dem Neueintretenden aus dem Munde ber 
= Iefannten entgegen, die ſchon bey ihrem Kruge figen und 
denſelben freundfchaftlich darbieten. Den Gegentrunf aus: 
ihlagen darf man bey dem bayrifchen Bauern fo wenig, als 
berm aragonischen das Rauchen aus dem Gigarro, den er aus 
einem Munde freuherzig darreicht, wenn man nicht will, 
daf er ſich beleidigt finde, was übrigens mit von Neben: 
umtinten abhängt, Bermuthlid haben bie Franzoſen, 
iner und Spanier ihr bringue, brinde, brin 

brindisi (Diez, Wbch. 390) beutfen Kriegsknechten ab: 
gehercht. „Hospiti vel alteri eum locum, in quo bibi- 
tur, subeunti potam quotquot habent assurgunt et por- 
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recto poculo ad combibendum officiosissime hortantur. 
Inimicus arbitratur, qui saepius invitatus non prae- 
tenta causa compotare recusat; oaede nonnunquam et 
multo sanguine hoc dedecus expiatur“, fagt Joannes 
Boemus von den Sachſen (de omnium gentium ritibus, 
1520, £. LVIN. Ci. Schmid, jchwäb. Woch. 98. 


'ungebracht, ungeflaltet, unförmlidh (?); Schmid, 
ſchwaͤb. Wbch. 58. VBrgl. Dint. I, 382: „Bon deme uns 
brabten hoveman.*” „A Baur ist zwor a u”brochts 
Thier, doch Gottes Kind so guat wie mir“, Weizmann 
II, 59. 


aufbringen, abbringen, etwas Neues einführen, 
etwas Altes aufbören laflen, außer bung bringen. I 
bring nicks @’, I bring nicks au’, wio I's funno” ha’, 
so las I's. Weil s "Traod so thoir is, wolin 'Bauon d* 
Samsto'- NudIn ä'bringe“. Winem etwas aufbringen, 
irgend eine (gewöhnlich nachtbeilige und faliche) Motiz 
über Jemand in Umlauf bringen. Dés is grad on au'- 
brüchts Wö6s'n, 


einbringen, zubringen, genießen. Häst 'an Kirda' 
guad ei”-"dra't? ’s Mittäg6sen ei”- bringe”. Gtwas ein: 
subringen haben, etwas zu qut haben. Häst 9” Trink- 
geld ei”zbringo”, ich bleibe Dir ein Trinkgeld ſchuldig. 
(Drobend:) du hast wäs ei”zdringo” ! A. Ev. ain 
Urtail und Been einbringen, ein Etrafurtbeil erequies 
ren. Herzog Ludwig von Ingolftadt ſprach: „er achte nicht 
was man (gegen ihn) urtail, es lig doc alles an tem 
einbringen“, Gem. Reg. Chron. TIL, 44. 45. 48. 


binbringen. „Gewaltige hbinbringere („bin: 
pringer“) machent ze ribtere den landesfürften gar ent: 
wiht“, ©. Helbl. II, 1277. 


verbringen (vo'bringe”), meiſt in ſchlimmem Ber: 
ftande, agere, to perform, aufführen, hören und ſehen 
laflen, halten. o”n Lärm, o' Möttn vo’brings”. Of. 
ahd. „Furebringit unmezliche lutun“, MM. 162. „Wer 
alda (zu Andechs) jein Andacht verbracht, wer entledigt 
von aller Schuld und Bein“, Av. Chr. „Der P. R. D. 
Decanus verbringt beym Gingraben ein foldıes aid: 
fang, daß er vermag demſelben ftündlich zu einem bohen 
Domprobfien qualificirt wäre*, des Pfarrers Tröfingott 
Teitament, Bucher's ſ. W. IV. fürsnand oder füronands' 
bringoꝰ, vorbringen, ordnen, Ichlichten, abthun. „Ains 
fürs ander bringen, recote atque ordine facere*, 
Prompt. v. 1618. 

Die Zubringerin. „Zmwpringerin, foventes for- 
nicationem in domibus suis“, Ebersb. 124, f. 172. 


Die Brent, (Aſchaff., ang offenes, —— 
Gefäß. Grimm, Wbceh. II, 304: die Branke, Brenke; 
das Bränflein, 364: das Brenkel. Das Brenk— 
Lein, (ibwäb.) hölgerner Futtertrog für Geflügel. (Vrgl. 
Brenten). 


Die Brunft und (nad Gramm. 2 die Brünft, 
die Brunft (ahd. prunſt, mhb. brunft. Graff III, 310 fi. 
DM. I, 253. Zeitſchr. III, 462. Grimm, Wbd. II, 437). 
Die Brünft, Name mehrerer Wälder im b. W., mie 
anderwärtse Brand; ein berühmter, fruchtbarer Bezirk 
von 20 Ortſchaften im Landgericht Leutershaufen ; ſ. Leris 
fon v. Franfen: Brünft. „In Hadwarsdorf et Brunst“, 
Reg. Boic. II, 129 (1222). IV, 191 (1282). V, 23 (1302). 
ef. Afang (Th. IL: fengen) und Bremftall. 
brünftig, inbrünftig, 1) wie hchd. 2) ä. Sp., leicht, 
erne brennend. „brünftiger Salpeter, inbrünftige 
oblen“, Fwrbch. v. 1591. 


Die Brenten, 1) der Bottih, die Rufe, das Schaff, 
a) als Stellfaß zu verfchiebnen Dienften gebraucht; bie 
Färbs, Krauts:, Waßer: x. Brenten; fig. bide 
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264 Weibsperfon; b) als beitimmtes Maß, befonders für Ge: 


treide, dienend. CA. ital. brenta, Grimm, Wboch. II, 371. 
Beitichr. III, 332. 464. IV, 495. V, 104,46. 488. „Bey 
einem Schrannenftand von 1400 Scäffeln fann mit 11 
Brenten orbentlih noch gearbeitet werben“, Fridel's 
Landsberg p. 79. „Der Müller ſoll zwey obrigfeitlich 
gebrante Brenten, eine auf ein Schäffel, die andre auf 
einen Megen haben“, Wagner, E. u. C. B. II, 74. „G3 
fullen die mulner prentten vnd andreu mazze haben 
in iren mulen, da man daz choren anfchutt*, Rechtb. v. 
1332. Wſtr. Bir. VII, 100. „Ich beit dren prenttenn 
melbs auff meinem haupt, tria canistra farinae”, Genes. 
40,16. Cgm. 502, f. 104. 2) nah Praich: lange Kegel: 
bahn. 3) „Die brent, fritillus, alveus lusorius, der 
Trachter, dardurch man bie würffel wirfft, wenn man in 
die brenten fpilt“, Heniih. „Gin fpilbränten, ein 
brätſpil“, Frifius. „Der Scholder, als mit allerlen würff: 
len, in ben Brendten und Trachter“, ER. v. 1616, 
£.570. „Hoden immer bey denen Kegelplägen und auf 
denen Brenthen*, Neiner’s Taͤndelm. „Berbotne Spile 
der Würfel, Karten, BPrennten und andre Glüdsipieler, 
SJiengrein’s Beichtbuch p.702. R. A. Einen in der Bren— 
ten fteden lagen, im Stiche laffen, Avent. Ehron. 

‘Die Brente, Take (Grimm, Wbch. II, 304: Brante; 
vrgl. Branfe). „Mit einer Prenten“ (v. Bären), 
Gorres, Hausbuh I, 95. „Brentella, galliricum*, 
(Pflanze) ; Voc. opt. p. 50. Diefenb. 2568. 





bringen, brinzeln, brenzeln, nah Brand riechen 
(Grimm, Wbd. II, 372. ef. Zeitjchr. IV, 211). Fucare, 
prünfeln, Voe. v. 1419. f. brimfeln. 

"Die Bronze, eine Metallmiſchung, Erz; ital. bronzo, 
franz. bronze; frain. bron, bronz, m., Metall, Erz; 
Jarnif 169. Grimm, Wbch. II, 397. Diez, Wbch. 72. 

brunzen, |, Brunn. 





brippeln, bröpeln, (Kranken) vom Laut der Spei: 
fen, wenn fie anfangen zu fodhen; unvernehmlic reden, 
fnurren, brummen. ſ. bröfeln. Die Brippelbaar, 
oh ie nach Reinw.) emporftehende Haͤrchen unter dem 
upthaar, aus denen der gemeine Mann einen zänfifchen 
Gharafter weißiagt. ‚ 


Der Broppm, (b. ®.). |. Brodem. 


bropfeln, brogeln, brodeln, (Dr. Kittel); |. br&sin, 
bruzeln. 


brieren, üfbrieren (?). „Als ich danne wirbe 
vol, von mir wirt üf gebrieren: läzäa rumbelieren !« 
©. Helbl. XII, 129. gebriren = gebrifen? fragt 
—— Zeitſchr. IV, 281) Jac. Grimm. ſ. unten brei= 
en. BM. I, 255. of. Th. IV: Zobelein. 


‚Der Brort, Rand, wie hchd. Bord (ahd. prort. 
Graff 11, 313. Grimm, Wh. II, 397). „Lege die 
brieflein auf den prort eines pedens*, Cgm. 289, f. 125», 
Leg bie brieflah all auf den bart ain’ (ainer ? ains ?) 
föfin (?Kedbrunn ? ains Belin ?) das vol mwaflers jen“, 
Cim. 4373, f. 112. „Salt ben fopf (scyphum) nicht bei 
dem prart“, Cgm. 72, f. 33b. „Margo, circumferentia, 
brart“, Onomasticon v. 1466, Semansh. 34, f. 192. 
„Margo, circumferentia, b’rott, brort“, Onom. v. 1475, 
Clim. 5832, f. 361. Diefenb. 349. f. Sp. 272: Bort. 


brajeln, prafeln im Sieden, (ef. Grimm, Mid. 
11, 306: braffeln, braſcheln; 308: brafteln, bra= 
fen); vrol. bregelm u. unten brösln. 


brauſen, 1) wie hchd. (mbb. brüfen. BM. 1, 271. 
Grimm, Wbceh. II, 328). 2) prafien. „Da ihe Streng 
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Herr Beralter in Mohlleben braufet, der Unterthan 
aber fchier vor Hunger ftirbt“, P. Abraham. cf. In Saus 
und Braus leben. 


Die Brausber, (O.Pf.) Preifelbeere, rothe Heidel- 
beere, vaccinium vitis idaea L. Of. deif. „bruiina, 
brufnice, Grandenbeere*; Tham. (Cf. brus, Web: u. 
Schleifſtein; brufnia, Schleiftrog, Grant, alveolus.) 


breieln. „Und bal's o"mäl dreselt, nache' bre- 
selt's oe n Sehneẽ; wegng mein? liebm Resel g& I’ so 
weit h&o’“; Poͤttmer. 


Brefil (Brissl, u -), die rotben Späne von Fernam— 
bufs oder Brafilienbolg zum Gierfärben (b. W., Baater). 
„Omnes panni bruneti de drisilio colorantur*, Cod. 
Ald. 44, f. 110 (sec. XII). „Buliatur rawſch aut folia 
prisilii*, Ind. 355, f. 1988, b, cf. Diefenb. 457%, Grimm, 
Woch. 11, 372. i”n Brisl sitzen, in Berlegenheit ſeyn 
(b. W.). Gaftelli, Wbch. 95: „die Brifihl, Elend, Un- 
glüd, Verlegenbeit, . B. Ih bin hiazd stärk in da Bri- 
sihl.“ CA. Bredulti. Anmerf. Brafilv. brasa, glü- 
bende Kohle (Diez, Wbch. 66), der das dunfle Roth ves 
Brafilholzes ähnlih. Grimm, Wbd. II, 372. 


Der Brefil (Brisıl), v-), Art Tabak zum Schnu— 
pfen, befonders im b. Walde und in der ob. Balz beliebt. 
f. Schmälzler. Der Brefilftingel, Stengel von 
foldem Tabaf, von welchem in obigen Gegenden der 
Schnupfer mit einem Reibeislein, Das er ben ſich führt, 
Maievoll für Nafevoll abreibt. Nicks Taback, laut’ 
Brisıl ! — ſcherzhaftes Verneinungsfprüclein. Anmerk. 
Diefe Art Tabak (agt mir Tabafhändler Groß, 13. Der. 
1843) fommt aus Brafilien (du Bresil) und wird von 
Bahia aus in Rollen, mit Häuten und Palmblättern 
umwunden, fait als Ballaft verjendet. 


‘breiien, fchnüren, beften, Zeitſchr. III, 401,17 (mbr. 
brifen. BM. 1, 255. Grimm, Wbch. II, 355). Das 
Breifen (fi ſchnüren) der vornehmen Meiber wird arg 
geibolten in des Teufels Segi (Ms. v. 1449), Barad 
12073 #. ſ. unten preifen. 


„Der Preiß und die Preißin an einander ge 
bangen“, Cgm. 585, f. 115b. 116. Ci. Braſch. 


Das Bresillo, (Nürnb., Rath Her) eine beſondere 
a Kalbebraten. Brifolen, (Augsb.) Carbonade. Cf. 
rües. 


Der Bröfem (Brousm, Brous'n), das Breslein, 
Brafemlein, Bras'melein (Breisl‘, Brösl’, Bröse-l, 
Bresms -1), die Brofame, Brodfrume (ab. projamä, 
proimä, fem.; mhd. broſme. Graff III, 315. BM. 
I, 262. Grimm, Wbd. II, 398. Zeitſchr. IV, 212. 496, 
CH. wangerih bros, zerreiblib, wenn das nicht für 
bröthi ſteht. „His (Oewaldes) handa finden on Beb— 
bandurh ungebrosnode*, uncorrunted, Saxon. Chron., 
Ingram p. 37). @l.a. Tl: profamo; Otfr. broimo; 
gl. i. 676. o. 146: brofma. „So ipricht etliher, To 
man totten oder erhenden wil, gib mir ain proifem 
ber, das ich An gotes leichnam nicht fterb, oder ain erd“, 
Br. Berthold, Cgm. 1119, f.33b. „Si (die Bauern, die den 
Maier Helmbrecht aufzufnüpfen im Begriff,) liegen fine bibte 
den müedine dö ſprechen. Giner —— brechen ein 
broſemen von der erden. Dem vil gar unwerden gap 
er fi zeiner ſtiuwer für daz hellefiuwer, und hiengen in an 
einen boum“, Helmbr. 1905. cf. BM. I, 262. Kas“ 
Brösl‘, Bresmo-l, Herzbr&ss-1, nicht ein Bischen, nicht 
das Mindeſte, ital. non mica, mica, franz. pas une 
miette. Tisch-brous'n, im Scherz: ein liebentes Pär- 
hen, (Reut im Winfel). braejelmürbe, ſehr mürbe; 
Gattelli 94: brösl-moab. „9” bröselmarbs Herzs -1 
vo'bröselt si’ bald*, Seidl, Klini.3 86. broͤſem- ober 
bresleinstruden (brousn- oder brösl'trucks”), 
troden wie Brodkrume. bröfmet, bröfet, brailet, 
broiamähnlic, brödeliht. braieln (breis'In, bresin), 
in Broiamen zerbrödeln, zerreiben; fig. in Heinen, win— 
zigen Abfägen, Portionen nehmen, geben, thun. (Grimm, 


265 


365 Braich 


Mb. II, 399. Zeitichr. III, 424,3). Da häts &ps braucht, 
bis ar a” Par Pfenning Aher’dröslt hat. Du bröslst aber 
um, bis d. weido kimmst. Ginbroimen, infriare, 
ierbreimen, frangere in micas, Voc. v. 1618. 


Bres Broß Brücs 


bresin (braseln?), brodeln, gelinde fochen (Appen— 

: brislo”, brüsla”; ef. franz. brusler, brüler. Tobler, 
15. Sept. 1815); of. Beitichr. III, 424,3. IV, 410,89. 496; 
(Straubing) weinen. ſ. brafeln, bruzeln und braf: 
teln. 


Bresling, ſ. Pröbſtling.“ 


Die Broß, Broßt, die Sproſſe, Knoſpe, Blüthen— 
fnoipe (abt. pvroz, mhd. broz. Graff III, 369. BM. I, 
%0. Grimm, Woch. II, 399). „Germen, zweid vel 
Prog“, Cgm. 665, £.3. „Germen.... (?) vel proftz“, 
Oberalt. 228. „Man nimbt jemf wol geloffen (geftoßen ?) 
und dy prafen von dem prantwaiggen“ (das © bier ges 
möbnli a), Cim. 5931, f. 224. „Brozz, pröß, preis 
ier auswerfien“, fproflen, Cgm. 289, f. 124%. 125», 
(dur „Bapelfalben*) „nim papelbaums pröz ain pfunt 
... am pfunt papel pro zzes“, Ms. mihi. „Im Mer: 
zen falat von bolderbroß efen ift geſund“, Cgm. 
37%, f.3. albrein broft, Cgm. 4543, f. 145. „Dan 
nimpt du proczen (Bfeiffer: probien) oder ty knor— 
gerlin die zu laub ſolten fein worden“ (v. der Pappel), 
Kent. v. Megenb., f. 199, (Pfeiffer 339.24). „Als die 
btöß (Bi. probe) . . . wenn bie baum bes erſten 
broßent (Pi. probſent), ce ſy lauber gewinnen“, 
tal. 6.205 (BF. 348,21). „Borbroß, rebeuglin, gemma“, 
Voc. Archon. f. 47. Alberbroß, Alberbroßt, junge 
Eprofien der Alber (Pappel), die zur grünen Bettler: 
falbe, zu Bomaven.sc. gebraucht werden. „Gaißbroß 
in den Mältern zu bauen ift verboten“, (junge Zweige 
für die Ziegen). Broßbolz, junge Zweige v. Yaubholz: 
baumen, (Iir.). Gl. i. 215. 310. 339. 714: proz, 
gemma, grossus; a. 6öl: gebrogz, eithisis. broßen, 
bresten (agi. breotan), ſproſſen, bervorbredhen, Voo. 
v. 145; brogen, germinare, Voc. Melber; „prozzen 
unde plun“, Diut III, 96. „Wabel, ichwend u. fhampa: 
nen, doch alle unzucht außgeſchloſſen, daraus ſchandt und 
ergernug bro ſſen“, 9. Sads 1560: Il, II, 52; (cf, 
iran. brotar, franz. broust, brouter; Dies, Wbd. 72. 
Mir. briezen, Brit. brög, Pte. gebrozzen; BM. 
1, 2361). „Schier wart der jmac fo grög, daz mir min 
draft zwiipild erbröz, (fi mehrte; die Hf. erpog), Ur: 
üende 126,1. „Swer mit rume fh vf preuzzet vnd 
werte äne wige vil vz geuzzet, ob des jchalles niemant 
geneuget“, Menner 17756. „Mai hat wunnigliden ent: 
preiten berg und tal „Das bat zwar wol erprofs 
ien dem edlen Bayrenland“, Khuen, florilegium Maria- 
aum, p. 9. 


brosseln sich, ſich prablen, (b. W.). 


Die und das Briües (Brive), Dim. das Brües— 
lein (Briosl’), (Mepg. u. Küch. Spr.), bie Bruſtdrüſe, 
das Brüſtchen, Bröschen, bas feinfte, milchweiße Fleiſch, 
welches fih am ter Lunge und am Halle eines Rindes, 
Stammes x. befindet; (das gebrü 1). Gaftelli, Wbch. 95: 
da# Bris, Brisl. Of. deſt. pre, Bruft. 


bruseln. AP. 1392 erfroren die Meine an ben Ber: 
— daß fie roth wurden, „und pruslaten als ob fie 
engt wiren mit Feuer“, Gem. Reg. Chr. 


braſcheln, bräſcheln (bräsch'In), prafleln, wie er 
biptes Schmalz oder fett; brodeln, wie etwas, das ge: 
fetten oder gekocht wird (Zeitichr. IV, 269. 335). „Küchen: 
füller und Braßler“ werben in Avent. Chr. f. 217 die 
Sutelföche betitelt. Vrgl. brafteln. 


Der Braich, des Braſchen, (Hund, Stammb. I, 254. 
N, 4. 150) der Leithund. Ogm. 585, f. 115b. 116: 
draſch, Praß; f. oben Sp. 364: Preiß. 


— — — —— —— — — — 


Braſch Brauſch Brieſch Braſt 366 


Die Bräſchel (Bräschl), dicke, mehr als wohl beleibte 
Perſon weiblichen Geſchlechts. Zeitſchr. III, 342. 


braſchet, broſchet, aufgedunſen, did. „Die Maria, 
welche (in der Fronleichnams-Proceſſion) auf dem Ge— 
willd; in triumpho färt, joll (nach 2ic. Müller's Anords 
nung v. 1580) eine fchene zarte diemietige fitiame Junkh— 
frau ſeyn, (wie Ey dann do mans haben khann, all ſeyn 
jollen), und auch ein gar jchenes weis gelflets langes 
Har haben, und nit faift oder profchet, fonder fein ein 
wenig gefvendelet und wohlgebildet ſeyn“, Wſtr. Bir. V, 
111. 
mo’ bey dir kao” Näsn net sicht! Volkslied. Bru- 
schius Egranus in Monasteriorum germ. Chronologia, 
p- 260, proavum suum Bruschelium quasi obesulum 
dietum esse affırmat. 


Die Bräfchen (Bräsch’n), Koblenftaub. Braichen, 
die zerbrochenen, Heinen Koblen, Gir.). j. Bräften. 


Bräsch’n, ein von Stroh oder Baſt geflochtener 
Tragforb ; Gaftelli, Wbch. 94. 


Brauſchen (), 'Geſchwulſt, Beule (mbp. diu brüiche, 
BM. 1, 271. Grimm, Wbd. II, 328: die Brauche, 
Zeitſcht. V, 52). CA. deſt. prauh, Scwiele; prauba, 
Strieme; praujef, Striemden. 


Der Brioschel, (Nord O.Pf.) Sammlung von 
allerley Efwaaren, die von jungen Burschen zu gewiſſen 
Zeiten in allen Häufern eines Dorfes gemacht und bey 
Sang und Klang und Tanz gemeinichaftlih verzehrt 
wird. Der Brioschelbrey, Bren aus allerlen Ingres 
dienzien. 


„Brüfch, ruscus“, Voc. optim. p. 49; "Mäufeborn, 
Diefenb. 6046. 





brafteln, brazeln, 1) vraſſeln, wie brennendes 
Holz oder Strob, wie Apfel, Birnen, Nüfe xc., die in 
Menge vom Baum fallen ; fniftern, fnittern, wie erbißtes 
Schmalz oder Fett, wie Salz auf glühenden Kohlen; 
gl. a. 101. i. 6. 118. 533. 555. 709. 755: praften, 
crepitare, strepere, resonare ; praſtod, sonor, fragor, 
strepitus (ahd. praftön, inhd. braften, brafteln, von 
breiten, bredien. Graf III, 274. BM.I, 256. Grimm, 
Woc. II, 306. 308. 313. ſ. brafcheln). „Gin tum 
mer braftelt in feinem zorn als unter einem haven 
röſche dorn*, Menner 13980. „Day berg mit krachen 
braftelt“, Labr. 483. „Mei“ Must is vo brunno“, mei” 
Freud is vowät, und mei” muatwilli’s Herzl vs’braselt 
si’ tät“, Seidl, Flinſerlns 77. „Brazeln wie Feuer, 
worein Mafles geworfen wird“, Dr. Minterer, 1620, 
p. 103. „Brinnt es denne ſchon on fpringen vnd daz 
es nit überfih praselt als der falg in ain für wirft“, 
Cgm. 4902 (v. 1429), f. 6. „Sad aus dem perg ein 
feur fahren mit großem fchall und vraglen“, Cim. 
(1504) 5037, f. 153. „Duleius armorum fragor (bie 
praczlung) omni carmine tinnit“, Bern. Gustensis, 
Clm. 4652, f. 43. 


brafteln, broſteln, brofieln, 2) eilfertig thun 
(ohne Noth und Zwech; andere läftiger Weile zur Gile 
antreiben, preifleren. Vermuthlich zunaͤchſt den, mit einem 
ſolchen Thun verbundenen Lärm, Bracht, Brajt, ans 
deutend. Auch fogar ben brechen, breiten, ſcheint der 
fragor als Urmerfmal aufgefaßt zu ſeyn. Vrgl. mebrere 
andere Wurzeln dieſer Abtheilung. 


Der Brafi, (ã. Sp.) Lärm, Menge, Pracht ; (Grimm, 
Woch. II, 307. Zeitichr. II, 468%. Das ſchwed., bräte 
würde auf Braß führen. ef. gaprifelt, hinlänglid, 
überflüffig; VII Com,.); „oꝰ häriger Brast Krähabü- 
schela“, Firmenich II, 449,38. „Bon Gäftleniverg die 
Gäftl fommen mit groffem Präftl“, Turnier Reim bey 
Hund. (Frank.) (läftige) Menge, Mafle, Blunder, Uebers 
uf. (Aſchaff., Rhein) Kummer, Gram; pl. Braſter. 
Grimm, Wbch. II, 308. 


Gredl, du häst 0” draschets Gsicht, Hä” ! däs #66 


367 Breft Brieſt Breuft Bruft 


Die Bräften (Bräscht'n, Bräsch’n), zerbrochene, zer: 
brödelte Koblen, Kohlenſtaub. ſ. breiten. 


breften (brifte, braft, gebroften), (i. Sy.) bres 
en, frangi; gebredhen, fehlen (Graff III, 271. BM. I, 
256. Grimm, Woch. II, 373). „Wurf er den wagen umb 
oder prift im aim ächs ober laittern, da das vas von 
prifl. gebroften, mit einem Bruch behaftet; j. Schneid> 
arıt. „Es fei denn, daz die wunten wider aufpreften®, 
Rchtb. v. 1332, Ms. 'ausgebroften, mit Ausicdlag 
behaftet. „Wer ein menjd zig (zeibe) das nur auß— 
geproften wer, es wer ausiegig, damit wer es umd 
all sein freund geläftert. Der aud ein auijegigfait 
u ainer ausgeproften machte, das wer auch ein großer 
had und davon wurden anderleut unrain“, Br. Berthold, 
Cgm. 1119, £. 40%, Pfeiffer 111,2 ff. entbreiten, Ginem, 
ä. Sp. ibm entfommen, ſich vor ihm retten (BM. I, 257. 
ef. agt. be heom wtberft, er entkam ihm; N. and M. 
uneade @tburfton, entfamen mit Noth; Sax. Chron., In- 
gram p. 235. 239 und oft fo). „Si begund mid angevallen, 
vor den piberlewten allen das ich faum von ir envraft“, 
Teichner. „Der valfe iluog ir (der Gänſe) eine bie, daz 
fi im füme enbrajt under des gevallen ronen aft*, Par: 
ceival 282,17. Entbreften, Ginem einer Sache vor Ge: 
richt, wurde von dem Beflagten oder Antwurter gelagt, 
wenn er ſich ber Anklage, Inzicht entichlug und fich recht— 
fertigte (ef. agi. geiwicnan, v. gefwican, deficere; 3. B. 
Leg. Inae e. XV). „Das der erſam gaifilih Herr Herr 
Hanns ter Apt ze N. und aller Gonvent bafelben en— 
brojten ſint Jorgen von Erſing ber Anchlag“, MB. IX, 
154, „Und enprijt man bem, dem er es da empholhen 
—* fo iſt man im auch enproſten“, Rupr. v. Freyſ., 
htb.; Wſtr. Bir. VII, 144. entbroften, empro— 
ften, ledig, frey. „Gin gemut, der jorg emproften“, 
Heniſch. gebreiten, mangeln, fehlen, Labr. 177. 329. 


Der Breiten, Breſſen, ber Brud; das Gebrechen, 
der Mangel (Zeitſchr. IV, 495). „Stet ir der maifter An 
laugen vmb di heit, do fi (die dirme) gicht, bo fi pres 
ften (Mangel) an hab, mugen daz zwen piberb man ge: 
fprechen, daz es ein preft fei, fo mag fi wol urlaup 
haben.” Rupr. v. Freyſ., Rchtb., Witr. Bir. VII, 168. 
„Gin britenlich gebrefte“, Labr. 147. Vichpreſten, 
Viehſeuche; Acten aus dem Anfang des 18. Jahrhundert, 
breithaft, mit Leibesgebrechen behaftet. „In Grwägung 
merflicher Gepreftenheit des Bauersmanns*, Kr. KhpL 
XVII, 58. ſ. aud der Bruſt (Bruch). 


Breftling, f. Pröbftling. 


Der Briefter (Küobrisste‘), Kuchen von ber erſten 
Milch, Bier: Milch, einer Kuh. D.Pf. nad Zpf. Küe: 
peter; biefe Milch Heißt im Sol. abrifter. 


"breuftern, brieftern, anfchwellen (? mhd. briu— 
fern; BM. 1, 260) „Diu benne von ir büben fibt 
den ſchate früben, von zorne fchütt fie ir gevider, fd 
briuſtert („preuftert*) fich der ſchate hinmwiber“, ©. Helb⸗ 
ling II, 1244. Grimm II, 10. Wbc. II, 448: brüjten. 
ef. Hi. 132,15: bruftjan, frondescere. 


broſten; „pullulare, proften“, Semansh, 34, f. 2112. 
f. broßen. 


Der Bruſt, von breiten, ä. Sp., was Bruch, mw. 
m. ſ. (Graff UI, 275. BM. 1, 256 f. Grimm, Mc, 
U, 447,9). Wolfenpruft, (Adlholzer Bad: Beichr.) 
Wolkenbruch. Wolfenbruft (es ſteht „prunft*), Cbm. 
2035, f. 81. (of. Leg. Baiuu. et Alam. palcpruit, 
ruptura pellis). „Gs geihiht mir Bruft in einem Ge: 
richtshandel“, ich verliere, werde als der Schuldige erfannt. 
„Und fleuft der, dem der pruſt geichehen it, LX und 
dreu pfunt gen dem gericht“, Witr. Bir. VII, 90. 


Die Brut, (nad Gramm. 808: die Brüft, sing. 
und ertt 1) wie hchd. (goth. brufts, abd. pruft, 
mh. bruft; von briotan, broßen, hervorbredhen. cf, 
Brüs. Graff II, 276. BM. I, 272. Grimm, MWbd). 
11, 443. Goth. u. alti. immer im Plural, alio die beiden 
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Brüfte). „üz der brüſte“, Labr. 495. „Er prant dich 
mit vadelfeur dein prüjtel finwel* (Dorothea), Winpb. 
109, £. 243%. 2) (G. W.) das Mieder. Das Brüſtlein, 
Brüfl, Stüd der chmaligen Panzer: Bekleidung; Ber: 
zeichniß der Landsh. Harnalchfammer von 1479. 


Der Bruffled, 1) (bev Männern) Weſte, Gilet; 
(bey Weibern) Bruftlag, Borftedlag (Grimm, Wbceh. 11, 
448). fig. 9” gusde” Brustjliek, qute Bruft, qute Koͤr— 
verbefchaffenheit. M. A. 0” guots Gwissn is 9° warme‘ 
Brustfik. Xeibbruftfled. Vrgl. niederd. Broovjis 
doof, (Hannover) Firmenid) I, 199,62. 2) ehmals: Samm= 
lung von Sägen, über welde diſputiert ward, und bie 
man, in Duart oder Dctav gedrudt, unter bem Titel: 
Theses, Positiones ete. denen in die Hände gab, die an 
Diiputationen Theil nehmen wollten oder follten®, N. v. 
Bucher's fämmtlihe Werfe II, 253. „Theologiicher 
Bruftfled mit dem Titel: Elenchus materiarum dis- 
putabilium eto.* „Rationale Mariale oder Mariani— 
ſcher Bruftfled“, v. P. Stainmayr. Gl. i. 1145 (nach 
andern priefterlihen Kleidungsftüden) rationale, pruſt⸗ 
fled. Hieronymus ad Fabianum: Rationale dicitur 
genus vestis, apud Hebraeos Sohan, graece Äoyıov, 
nos Rationale possumus appellare, pannus est bre- 
vior ex auro, habens magnitudinem palmi per quadrum 
et duplex, ne facile rumpatur. Der Titel einer alten 
giturgie ift Rationale sacerdotum, und dieſe Beteutung 
des deutichen Wortes ſcheint auf einer ähnlichen Figur 
zu beruhen. 


„bruiten, raufen, auch anfangen, Miene machen, zu 
raufen“, Gaftelli, Wbch. 97; als ſeniſcher Ausdruck auf: 
gefübrt p- 279. Vrgl. Grimm, Wbd. II, 448: ſich 

rüsten und oben breuftern. 


bräten (bradn, opf. bräudn); ich brätet (bradat), 
hab gebräten (brädn), wie hcho. (ahd. prätan, mhr. 
bräten. Graff III, 254. BM. I, 233. Grimm, Mic. 
II, 310). Der Bräten (Bradn, Bräudn), gewöhnlicher, 
das Bratlein (Brädl), ber Braten (ahd. yräto, mhd. 
bräate); zuweilen: das Gebrätene, das Bräten (s 
'Bradn), oder ain Gebratenes, 'Brätens ("Bräto”s). 
„Kaiſer Karl d. Gr. ift den Erzten etwas gram geweien, 
daß fie jm das Braten, das er am liebiten hat gefien, 
verbotten®, Avent. Chron. Gefottenes und Gebräte: 
nes (Gso'ns und Bra'ns). Die Brätensbrüe (Bra- 
do”sbrüo), Brühe am Braten. „Die Gugumer ſaind ges 
fotten guet auf die bratisbrüch“, Bodmann's Notata. 
Der Bräter (Brado‘), 1) der da brät. Der Bratlein— 
bräter (Brälbrado'), der Fleiſch zum Verkaufe brät. 
2) die Vorrichtung zum Braten, —— der Braten⸗ 
wender, welcher bald o Husat-, bald o— Fédo'-, bald o— 
Gwicht- Brädor iſt. Der gemeine Haufe in München 
nennt auch die Maichine, wodurd Kinder und wol auch 
Erwachſene auf Sigen, die gewöhnlich die Geftalt von 
Pferden oder Wagen haben, zur Grgegung im Kreiie 
herumgedreht werden, einen Bräter, und denkt taben 
zunächit an den Huctsbräter in der Küche. Indeſſen 
rührt dieſe Benennung wol daher, daß in Münden eine 
foldye Mafchine, vor andern, auf dem fogenannten Bra: 
ter, einem ſeit etlihen Jahren zum Bergnügungsorte 
umgefchaffenen Infeldyen der Iſar errichtet wurde. Dieſer 
Münchner Prater ift übrigens nur eine Sedezausgabe 
des Wieneriſchen, fo mie biefer felbit feinen Namen vom 
Prado in Madrid erhalten haben mag. "So heißt auch 
bei Eupen und wol noch an anderen Orten ein Luſi— 
wäldchen ber Prater.” „Wenn't schneeyd eess neecks 
äg'ne (im) Praater“, Firmenich I, 499,3. 3) im Scherz: 
eine ſchlechte Tafchenuhr, 4) (Gebirg) der Topfen, nem: 
lic, der füfige Stoff, welder fih von abgerahmter, faurer 
Milk nah und nad) felbft zufammenfept, wenn fie lange 
genug in einem mäßigen ärmegrad neben Feuer oder 
am Dfen erhalten wird. (Brgl. Brot.) Der Brät- 
mepger, „N. N. Schwein: u. Brattmetzer“, „N. N. 
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Brattmepger“ (zu Augsburg, 1647), Cgm. 4906, 
£ 182. 457. 


Der Brätling (Brälling, Bre’ling), agaricus lacti- 
fuus L. Zeiticr. IV, 165. VI, 372. 


Das Brat (Brad), Pleiih im Gegenfag der Haut, 
der Knochen, der Schnen und des Fettes; dad Fleiſchi e; 
niederſ. das Mett; engl. tbe bramn (abd. prat, mb. 
brät. Graff III, 284. BM. I, 233. Zeitfchr. IV, 209. 
Grimm, Wed. II, 308.) „Die Iutherifhen Werber”, fagt 
der Herr Pfarrer in Bucher's Rinderlehre, p. 54, „haben 
mid berpleiht jämmerlih, bit nicht geweiht dahinten, 
habns gſagt und hinein gbaut ins Brat.“ „Das Brit 
oder Kalb ım Holz, pulpa, carnosum in arbore“ ; „Brät, 
die Waden an des Menschen Schenfeln“, Heniih. „Caro 
rein, pret, jmoln) piscium, pomorum*, Avent. 

m. „Ob die mwunde gang durch haut und durch 
retten“, Scherz. „Der fchräpffer tüt aim (in dem 
Bar) hauen, man oder frauen, dur hũt (Barad: pluot) 
und bräten, folg ioch nimer wol geraten“, bes Teufels 
Ergi, Ms. (Barad p. 324,102). „IA der pfeil in dem 
rat fo fchneid yın zw und nim heraus mit einer pfail⸗ 

angen und waiflels und pfhlaſters“, Cgm. 170, £.3b. „Der 
ferden, Cſlen und Gameclen Brätb ift trucken und hart 
—— Pred. v. 1678. „Sänd d' Händ und d’ 

{is no’ ganz, stehn 'Bain no! füst in Brät?* in: 
bermaur 57. „Brät und live im täten we“, Parcival 
215,77. Den wart dä gälünt ir prät mit treten und 
mit fiulen®, daf. 75,6. Das Gebrat. „Nym viſch und 
thut die grät und Die fchüeppen davon und had day ge: 
prät gar clain“, Rot 132, £. 143%, „Pilafter zu den 

hefienen ſchäden, die in das gebrät gen, die das ger 

in nit beriern“, Cgm. 3725, f. 243. Lumbus, nierns 
brat; musculus, mußbrat; pulpa, bretigs feiich®, 
Onomastic. (s. a. 20), £. 10. 11. 13. „Maufbrot, 
musculus“, Voc. Archon. (sec. XV). „Pale sunt dorsi 
leva dexteraque eminentia membra, rudpraten“, ZZ. 
796, £. 1698. „Näch dem rugkes präten (rudpräten)“, 
Rüdgrat, Helmbrecht 178. „Lumbus, fhlawbrat; 
musculus, musbrat“, Clm. 4394, f. 175—6. „Doc: 
ruden, Shlahpratten u. das Abprät umb 3.4... 
„Pradtwurſt allain von fchweinem prät gemacht”, Mind 
ner Fleiſchord. v. 1529. Cf. Diefenb. 405°. Wackbräde, 
d. i. Wadenbræet, Mate, Firmen, I, 476,153. Beitichr. VI, 
54. C£. proveng. bradon, braon, engl. baron (ſ. oben 
Er. 253: bar, Baron). Wenn das engl. beeffteaf 
don einem dem island. jteifia (braten) entſprechenden 
Verbum ſtammt, To verhält ſich beefſteal (Fleiſch ohne 
Knechen) zu beef überhaupt, wie unſer Brät zu Fleiſch 
überhaupt, (alfo auch ſolchem mit Knoden). In dem 
Auedtuct: Wildbrat (Vi'prad, hchd Mildpret), wel: 
ber übrigens in der Weitmannsiprace einen weitern Um: 
= füng der Bereutung gewonnen, hat ſich dieſes Wort auch) 
antermärts erhalten. Merkwürdig ift, daß auch im Ging: 
lügen the bramm zunächſt von einer Art Wildbret ges 
btaucht wird. Bradde, testiculus; Kilian. Die Brat: 
kurt (Brädwurst), Wurft aus kleingehacktem Fleiſche 
(Bräd) gemacht, Miettwurft, im Begentap der Blut: u. 
digl. Wurſt. Die Braetwürjte werden entweder geräuts 
dert —— oder find zum Braten beſtimmt, im wel: 
Gem Kalle fie dann VBrätmwürfte beißen. Gs ift alfo 
kte Bradwurst 0” Brädwurst, aber nicht umgefehrt. 
dratig (brädi’), adj.; ©” dradi's Fleisch. Wäs is do’ 
laber, 9” fetts oder 0” bradis? „Bei einer wittib hier 
(im kelagerten Augsburg, Jan. 1635) farbe in dem Duar: 
fer ein ſoldat, fie ichmitte alsbalden das brettige fleiſch 
don jeinem leib, kochte und gab es ihren findern zu eflen“, 
(gm. 4905, p. 219. „III ſtadelvriſeling die wurft: 
dratiq find“, Urbar v. 1456, Thierh. 67, f. 51, VI. 
» Brädlgosch’n, weites Maul, (b. W.). Sloucvratig, 
1.10: Echläug. MB. VII, 436, ad an. 1180 fommen 
ver: II porci unus valens XXX nummos et alius ſloue⸗ 
Praliger.... Unus poreus maturus et alius floc= 
Pratiger (ef. II porei, unus maturus et alius minor, 
44; V porci unus maturus et alius bonus et tres 


Ehmeller’3 bayer. Wörterbuch, Band 1. 
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minores ad visitationem, p. 447; altero anno datur 

rcus bonus seilicet flathiwin); gl. o. 147. 406: 
loucprato vel feubiline, induetilis, eine Art Wurft, 
ale Schübling am Bodenſee noch jetzt befannt, vers 
muthlich was unfre Bretwurft. Anmerf, Die Gl. i. 
1133 bat: „prat pulpam, carnem malam (mollem?), 
vel caro particulatim divisa* (wie in der Bratwurft), 
und Notf. $0,17 jtebt: „fone fleife pratis gidrungeni, 
de pinguedine carnium,.* Gs ift die Frage, ob dieſes 
prat ein Wort jen mit dem, in den Gl. m vor: 
fommenden präte (assatura). Zu vermuthen tft es wenigs 
ftiens; denn gl. o. 294 kommt brado auch für sura vor. 
In den alten: diehbräto (gl. a. 687), lentipräto, 
prujtvräto, ruggibräto (ei. o. a fann ber Bes 
gef pulpa wol erft aus dem jehr praftiichen eines brat: 
aren Fleiſches hervorgegangen ſeyn. Vrgl. braticet. 


bräteln, (um Nürnb., Hsl.) plaudern, klatſchen. ſ. 
braiten. Im SHolländiihen ift das Primitiv praten 
in diefem Sinne üblich. Zeitichr. III, 152. VI, 363. 431,115. 
519,1. Grimm, Wbd. II, 291. Da get & Prätlerei vor, 
das gebt auf eine Prellerei aus, (Wien) ; "hieher ?’ 


brait (braod, opf. bräit), Comp. braiter (bräodo‘, 
opf. braito‘), Eup. braiteft (bräsdost, opf. bräitest), 
adj., breit (goth. braids, abd. preit, mhd. breit, 
Graf III, 29498. BM. I, 236. Grimm, Wbceh. II, 356). 
(Mancher Maler) „malet die braiten (berbten?) frawen 
(die Mabonna), die er doch nimmer tuot ſchawen“ (weil 
er nicht in den Himmel kommen wird); des Teufels Segi, 
Ms. (Barad p. 349,11028). Vom Brastn hernehmen, 
vom Griparten; „von Brad'n löb’n“, von feinem Gapital 
leben ; Gaftelli, Wbch. 93. ſ. berait 'und unten a”brast'n. 
Die Braiten (Bräsd'n, Braodn, Brüäodi”, Braoding), 
die Breite. 


Die Braiten (Brasttn), Braitung, Braiting, 
1) Ebene, Grimm, Wbch. II, 358,5. „Zwei pette afhers, 
die gelegen fint in der preitige zwiſſen den zwein dörf— 
fern®, Cälgen Porten, Urf. v. 1342. Of, La Bra (alt 
Braida), Plag in Verona. 2) Ader, der bey einem ans 
fehnlichen Verhältniß feiner Breite zur Länge, eine größere 
Fläche (bis 10, 12, 15 Morgen) einnimmt. „De agris 
qui vocantur Prayten“, MB. XIII, 361, ad 1220. 
„Aug meiner praiten, die da haizzet Die pachpraite, 
XVII, 193. „Die praitting, der VII judart fein, 
ibt dheinen zehend“, y. dral., Heidenheimer Salbuch 
1100), Cbm. 1524, f. 18. cf. gl. o. 215: gebreite, 
area ; gl. a. 269: fipreitta, grumerus, grumolus, als 
Ennonnm von ager. Der Braiting, Braitling 
(Brasdi”, Braodlin'), 1) dicke, breite Perfon; 2) Art 
Apfel, den man auch Braitarih, Braitarihling 
nennt; 3) die Kröte, rana bufo L.; gl. a. 614: preita, 
rubeta (of. Graff III, 364. Diefenb. 501%). „Die glaus 
bent an die hbeupretigen, an chroten, an alpen®, . 
1113, f. 1175, Baurath Panzer benft bei Breite (Kröte) 
an die Frau Breide; f. Grimm, Muth? 250. 347. 
4) &. Ep. (Gem. Reg. Chr. II, 565), eine Art Brod 
oder Kuchen (ahd. preitinc Graff IH, 295. BM. TI, 
237. Diefenb. 4306. Grimm, Mb. II, 359,6). gl. o. i. 
281, Voc. v. 1445, Clm. 5387, f. V: vraiting, pla- 
centa. „Speck den man weicht mit den praitigen“ 
(Ofterflaven?), Grimm, Myth. XLVI, 6. „Laganum, 
praptling, fladen“, Clm. 5577 G. 1449), £. 123. 

braiten (braott'n), 1) wie hchd. breiten (gotb. braids 
jan, aht. preitan, mbt. breiten. Graff I, 296. 
HM. 1, 237. Grimm, Wed. 11, 359. Den Mift, Flache, 
das Heu ıc. brastt'n, A’braattin; (cf. gl. i. 454. 457. 
462: preitan, seminare, fundere). 2) das Maul 
braiten, auch braitmaulen, jchmollen, widerbellen, 
murren; ef. das folgende Wort. 3) ſich braiten, fih 
breit machen, ein Anjehen geben, (6. W.). 5 h 
(Vermögen) a”brastn, verthun, (Baader). Vrgl. oben: 
von Brad'n löb'n.' 

braiten. (Fwrb. v. 1591) „Leg bein Ohr auf die 
Green, und fo man unter dir grabet (miniert), jo. hörft 
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du es braitten.“ Diefes Braiten if wol ber Aus: 
drud eines Geräuſches. (Brot. Bradt, brätteln.) 


Die Braut und (nah Gramm. 808) die Braut, 
wie hchd. (Dfter bört man indefien beym gemeinen Volke 
die Höczeiterinn.) Ahd. prüt, sponsa, Diut. II, 
349: prüt, pacta (ef. unt:prüt, contractus; ſ. unten: 
unt:prüt. Graff III, 288) und daneben brüta (gl. a. 
525. 467) nurus (mbd. brüt. Graff III, 293. BM. 1, 
273. Grimm, Wbd. III, 330. Zeitichr. II, 399,6); mhd. 
auch für Beilchläferin, Kebsweib. Hartmuot tagt: „Wer 
bienge mich bar umbe, ob ich iuch mir gewünne zeiner 
briute?“ Gudrun erwidert: „Daz hieze ich mifletän .... 
daz daz Hagenen fünne in Hartmuotes lande febeje 
were“; Gutrun 1029. 1030. Of. cejf. neweita, Braut; 
newẽeſtla, Hure. Der Bräutigam, auch der Bräutger 
(ben Augiv. Stdtb., Ms. von 1276; Bräu'kor, Bräu'- 
kol), Bräutigam; (bevm gemeinen Bolfe öfter: der Hoch⸗ 
eiter), abd. prütigomo; mhd. briutegome (Graff 
V. 201. BM. I, 554. Grimm, Woch. II, 335), aud) 
der briutegunt, des briutegumdes (Griesh., Pred. 


| 


I, 131. 11, 22), ber briutegebe, ves briutegeben; | 


BM. 1, 507. 


gm. 630, £.76. „Criſtus, der der Er umd 
präutgeb ift der jel®... 


„daz wir nicht einen andern 


präutgeben uns nemen“; audı: „bie jel iſt Grüti ges | 


präut*, (Braut, Cgm. 54, f. 6b. 10%. 436. 44b, 65%), 
Braitgang (Gaftein), britjamer, sponsus (Voc. Mel- 
ber). „Mein Breuckä geht mä duri*; „aft bist & 
Breuckä, den allsand anschaut“; Lindermayr 33. 120. 
„Der pramtig, el 8poso*, venez.=btich. Bor. v. 1424, 
f. 35%. „Superstitiones circa sponsum et sponsam“ in 
Cim. 17523 (XV. 60), £. 132b, j. Th. Il unter Hochzeit. 
Die Bräutichaft, der Brautfiand. „Er, Sie ftarb in 
der Breutſchaft“, Hund’s Stb. pass. In den Com— 
pofitis iſt vorzugsweile die Form Bräut üblih, 3. B. 
Bräutbad, Bräutbett, Bräutfüerer, Brauts 

ürtel, Bräutfranz, 

räutſchueh, Bräutfiuol, Bräuttiidh, Bräut: 
vol, EUR. v. 1616, f. 562. 563. Kuen’s Epithalam. 
Marianum,. Die Bräutläuft, Brautlauf, als Ghe— 
verlöbniß (ahd. brütiouft, plur. prütloufti; mhd. 
brülouft, brütlouf. Graff IV, 1120. BM. I, 1047. 


Bräutring, Bräutrod, 


Grimm, Wbceh. Il, 337. 338. Zeitichr. II, 24,12. III, 273,18.), | 


iſt jetzt bey uns nicht mehr volfsüblich, fommt aber nody | . h 
b Querballen über einer Stube oder einem Stodwerfe. 


in der b. Landesordnung von 1553 vor. „Sträflid find 
auch die große hochzeit und preutleuf halten“, Münchner 
Mathsmandat v. 1553. Brautiälo, 2—4 Krontbaler, die 
der Bräutigam der Braut in die Hand drückt (gleichſam 


als arrha); Rank, Böhmerwald 49. Brätmäschl, Schwe- | 


fter des Braͤutigams (1. Th. II: NMafchel); Brätweee‘, 
Bruder der Braut (1. Th. IV: weifen, a); Brätväde‘, 
Taufpathe des Bräutigams; Brätmuade‘, Taufpathin der 
Braut; dal. 63. Brol. Blumpf, Daber, Heirats: 


tag, Stuelfefl. 2) die Braut (Thüringen) Topf mit | 


tbönernem Bogenhbenfel, Suppe darin zu tragen. 3) färnt. 
tuljeva, Rupfen, d. i. grobes Geſpinnſt, gewöhnlich Braut 
genannt“; Jarnif p. 106. 


Gpel mit Ghriemhilt brüte”, Fragm 
nadı Vers 6356 der Nibelungen. 
lazzen pramtten umb ir notdurft und ſpeis“, Cgm. 54, 
£.83°, „Alhait gieng in meinem ader frawten, do wolitu 


. Heidelb. £. 14, 


fie über iren danck prawten“, Rofenplut, Cgm. 714, | 


f. 323. „Wan ich fie gepramwt hab“, Cgm. 714, f. 36. 
„Waren beide (fowohl der Mann, wie die Frau, die fi 
da zufällig trafen) braudenshalben dahin (auf den 
Thurm) komen“, Grfurter Ehron., Cgm. 4908, f. 35b, 
366%. „Der nit bruten mag (der nit by wibe an dem 
bette mag wol) nim bibers hoden in pfefter, fo machtu 
wol“, Ms. des germ. Muf. 2733. 
mag“ (impotens), Cgm, 725, f. 146. „Der nit praut: 
ten (?) mag, fem in ain flofter“, Ben. 209, Vorſchußbl. 


„Wer nit prawten 


Nach der Wilvsbuter Ehehaſt (Cbm. 3238, f. 122, cf. 


f. 146) fann der Pfleger einem zahlungsunfäbigen zur | 
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Gelbbuße Verurtbeilten den Dfen einichlagen, ober aber, 
wo fein Dfen, fann er deflen Hausfrau prautten; will 
er's nicht, thuts der Serichtichreiber; will's dieſer nicht, 
Voll fie dem Amtmann verfallen fein. (Wer wird aber 
feinen Dfen und doch eine frau haben!) Anmerk. Ob 
bas holländ. bruijen im Sinn von beien (m. m. ſ., 
of. Zeitichr. VI, 55) von bruid zu unferm bräuten 
gehört? Of. breuten in Schmid’s weſterwäld. Idiotifen, 
S.37 f., wo es wol dem franz. foutre, fpan. goder 
(Diez, Wbch. 645), flaw. ge pem (bem) entipricht. War- 
mund: brüden, foppen. 


Das Brett (Bred, opf. Bried), plar. die Bretter 
(Brede’), Dim. das Brettlein (Bredl, Brei‘, Bred>-l, 
Bredäl, opf. Briodl), wie hcho. (ahd. pret, mhd. bret. 
Graff III, 259. BM. 1, 238. Grimm, Wöch. II, 374. 
Bral. Brittlein). Dauben aufs Brett maden, 
(nah den Jahrringen); |. Span. Das Brett, flatt: 
Zeichenbrett. R. A. Auf dem Brett ligen, eine Leiche 
feyn. Brettlein rutichen (bredirutsch'n), im Scherz, 
fterben, (vom Leichenbrett ins Grab gelaflen werben). 
Das Brettlein, Wagenbrettlein, Bretten binten 
an der Kutſche. Brettlein hupfen (bredihupfo”), ein 
Bedienter ſeyn. Ginen beym Bret bezalen, ä. Sp., mit 
gleicher Münze, d. b. ji rächen. Bezal jn beim bret, 
par pari referto“, Joh. Pinicianus v. 1532. „Dacht, wie 
er Die Römer wieder beim bret bejalet“ ... „die Gemei⸗ 
nen in Rom zalten die VBornemen beym breit.“ „Jetz⸗ 
und zalt fie (tie Juden) Gott bey dem bret*, Av. Chr. 
Zum Bret bringen, treiben, d. bh. zum Gchorfam. „Was 
widerjpennig war, bracht er zum Bret.* „Railer Julian 
heit Groß Teutſchland gedempft und zum brät bradıt.* 
„Markgraf Rudolf ftrafet Die Böhemen und bradıt fie 
wieder zum breth.* Avent. Ehr. Selbamer. Affauf 
dem Brettlein, Brettlein:Aff (Brelaff, Briolaff), 
unmwillige Benennung v. Kindern, die fich ungeſchickt bes 
nehmen, (Tb. Mir.), Das Efbrettlein (Essbrädäl), 
Gebirg: hölgerner Teller zum Eſſen. Das Tagenbretts 
lein (Tatz’nbredl’), Inftrument, womit weiland bie 
Schulmonarden ihre Schüler zur Strafe auf die flache 
Hand oder gar auf die zufammengebaltenen Fingeripigen 
zu fchlagen pflegten. Vrgl. Berl. 


Die (der, 6.3.) Bretten (Bröttn), I) der Balfen, ı 


2) 
ber über folchen Balken liegende, alfo obere Boden eines 
Haufes oder einer Scheune (cf. Graf III, 289. 290. 
BM. I, 238). Au’ de’ Bröttn am, auf dem Boten 
oben. „N. NR. ift von einer Bretten herabgefallen «, 
Lechfelder und Inchenhofer Mirafel. „Im itadel er auf 
bie breten flieg, Darauf Hettert er hin und wider“, 9. 
Sachs 1560: II, IV, 86. Brettenmebl. „Nimb ein 
pretten melb und reit in einem ſchmalz.“ „Nemt balb 
legelten melb und halb pretten melbe, . 4126, 
f. 28. 29. Brettloch! wenn beim Verſteckſpielen einer 
ver Verſteckten entdeckt ift, (Baader). Der Bretten: 
teiger, Schlafwandler. „Warum fallen die Lunatici 


. , j | oder Brettenfteiger von eine t nter, 
bräuten, brauten, Hochzeit, Beilager balten; | Bet —— — 


coire, stuprare, (mht. briuten, BM. I, 271) „Wie | 413: Kretton, trabs; gl. 1. 775, 0. 190. 196: gi- 


N it i * 
„Cor tochter hat fh pretta, trabes; a. 458 und passim: gipret, trabes. 


man fie bevm Namen nennt?" Odilo Echreger. Gl. o. 


"breiten, stringere, rapere, terrere, (ahb. prettan, 
mbd. breiten, Prät. brat, Pte. gebrotten. Graf 
1ll, 287. 255. BM. 1, 259. 275. Grimm, Wbd. I, 
378)’; erprottan, raptus, verzüdt, Grimm II, 39. 
Motbol.2 1037. Die binnepritfen, benpretigen, 
Verzückten, ſ. Tb. IV unter Bilwiß. „Daz alfo lange 
ein vroume ie hbinenpriten fi geweien“, Cod. Heidelb. 
341, f. 360. (Wackernagel in —** Zeitſchr. VI, 192 
denkt an das Todtenreich in Britannien.) Cf. unt— 
prut. Dieſes britten, gebrotten ſelbſt iſt wol nur 
Dialeft vom altſ. bregdan (Hel. 35,10), agſ. bregdan, 
(engl. to braid), isl. bregba. Of. Beomulf 41. Grimm 
1, 898. 916. 918. 919. „Bäl’ I breit öde’ mA” öde’ 
wäsdowgzll tus, ja, käm werk I’an Eicht, druckt's me’ 


373 Breit Brit 


Brot Brüt Bratſch Bretſch Britih 374 


d’Angnghebal zus“, Luber's Napfezer in Raltenbrunner’s | heißt es über dem legten von etlichen rylographiſchen 


oeröht. Jahrb. 1844, ©. 156, mit der Mote: „das nicht 


| 


bebautt Feld mit der Gage umreißen.“ ſ. unten brotien. | 


„Die mit falilihen dingen boſe rede breten“, Docen, 
Nic. 11, 306 unten. In des Teufels Segi, Ms. v. 1449, 
ficht ein Artikel „Von inöden (fwachen) antwerfen“, dar—⸗ 
unter: „Abbretten neczen und Flammen feßen und 
fpulen und wollflaben* (Bariante: „Als bretten, neh 
und famben fegen* ; Barad ©. 401). 

'breiden, texere, nectere, plectere, pandere er 
pritan, mbd. briden. Graff III, 286 f. 290. BM. J. 
38. Grimm, Wöc. II, 355. niederj., holl. breiden, 


breijen, ſtriden, lechten; Wangeroge: brüd, jtriden, | 


Übrentraut I, 53. ef. ital. brodar, franz. broder, engl. 
to droider; dagegen Diez 61). „Bon eteler firen wol 
gebriten®, Trift. 667. „Und was fin kopf (Helmſchmuckh) 
gar fir gebriden von fiden ſwarz“, Konr. v. Wirzb., 
alt. Wälder 111, 81. Kleid von Seide „mit golde ge: 
briten®, Maßmann, Denfm. I, 139. 141. cf. W. Grimm 
jur geld. Schmiede p. 151,358. 


Das Brittlein, Brittl, das Brettlein; techniſch, 


beionders das ſchmale Brettchen, über welches ben Riichern | 


un? Yigern die Mege geitridt werben, damit die Maſchen 
einerlen und die vorgeichriebene Weite befommen : Strid: 
breit, Etrictſtock, Strudmaß, Lehre, Lehrmaß, Brittlmaß, 
(mirg, Fiicherord. v. 1766) das Stäblein. Man findet 
diefed Prittlmaß abgebildet in ber b. Landtsorbnung, 
Ausgabe v. 1553, £. 153 — wo es frenlich mehr einem 





Etiblein als einem Brettlein aͤhnlich ſieht — weswegen | 


au das alte brittan pandere, texere, gl. i. 104: fa: 
pruttun, contexuerunt; 534: bei fiprottanun, 
texta, sc. retia, Prud. H,, ante cibum, v. 47; 575. 
58: ferabritunga, praetexta), angeli. bredan, 
(sit brede me mar“ id firide mir pe, Maicen), 
engl to braid, zu bedenken fommt; (f. breiden und 
untsprut). „Die Maichen (der Nege) follen an ber 
Beit geleich fein dem Eiſenpritl, fo wir unserm Viſch— 
matter yberantworten haben laflen.“ „Die Perbauben 
fellen über das Pritl gebunden werden.“ „Die Fiſcher 


fellen irn Bilhzeug, beionnter die Reiſchn über bie ı 


rebten gewonndlichen Pritl, jo mit ben Bayrnlanndt 
veraichnet, und unſerm Biichmailter geantwort finbt, 
bindten.“ „Welder Viſchzeug mit den rechtn Bunt het 
nah Anzaigen der mergemelten Eiſenprith“, Chiemſee, 
Fiſchord. v. 1507. 2.Rcht. v. 1616. Kr. Lhdl. II, 221. 
VII, 398. XIII, 140. 
rum retis; ahd. britele, Cgm. 17, f. 173%, XIII Com.: 
pritela, pritelle, pretle, Bretihen, Schiene, Scins 
del. Gtaff III, 290. BM. I, 259. Grimm, Wbceh. II, 392. 


C£. isl. ridill, typus macula- | 


Der Brittel, Zügel, frenum (ahd. britil, mhd. 
britel. Graff III, 299. BM. I, 259. Grimm 11, 985. | 


96. III, 454. Wbd. II, 354 f. 392. cf. ital. brida, 
franz. bride; Dies, Wbch. 69). „An dem hambrittele 
unte jus brittele, inchamo et freno“, Cgm. 17, f. 495, 
®. 31,14. XIII Com.: pritel, britel, briglia. 'brits 


teln, vrb., gäumen, zügeln (abd. pritolön, mhd. bris | 


telen. Graff III, 299. BM. I, 259. Grimm, Wbd. II, 


3). „Damit du die üppigen gail deines lebens prits 


tel und zemeſt“, Cgm. 54, f. 22a, 


‚Der Bri’l, Miftjauche, die auf die Wieſe ausgegoflen 
wird, (Baflau, Obr M.). 

Die Britten, der Obertbeil, Rüden des Fußes. Die 
Bantalons müflen bis auf die Britten geben. „Das 
Kind bat den rechten Fuß frump, mit den Beben und 
Vritten herein vnd mit den Ballen hinauswärts mit 
fh auf die Welt gebracht,“ Altötting. Hiſtorie. Das alte 
Preta (gl. o. 187. 200), palma, iſt wol hieher nicht 
wfend; ef. Grimm III, 403. 

Vie Britten 9). 

»Ih bin ain fchald in miner fchmiten, 
ich ſchmiden ain wäffen mit der britten, 
das gib ich auch hin für ſtählin; 

damit bring ich ain umb dz fin“, 


U, 454: brüteln;z ſ. brudeln). 


Spottbildern über allerley Betrüger, mir v. Stöger jun. 
ezeigt am 20. Jan. 1840. Der Schmid hat in der linfen 
and einen Hammer, mit der rechten hält er an einer 

Zange eine Art Art über den Ambof. Diefelben Blätter 

finde ih (10. April) in Naumann's Bibliotbef-Iournal 

Serapeum, Nr. 5 von T. O. Weigel in Leipzig, ale von 

ihm in Bayern aufgefunden, angegeben. 


brotten, brütten ein Feld, es vor dem Pflügen 
mit der Ege überfahren, (Baur, Inf.) Wol gu brets 
ten (abd. prettan, agi. bregban; |. oben), stringere, 
gehörig. Ci. Grimm, Mythol.2 1037. 


brütten, fieden, fochen, abbrühen, (Grimm, Wbch. 

Mürft brütten. 

Das Brütt (Britt), die Brübe, Wurftbrütt, Wurft: 

fuppe. Figürlich: der Schweiß, das Blut. Läffe”, das 

a9” 's Britt Aborinnt. As’n auf d- Fotz’'n schlägng, 

a eam 's Britt ober di roud Suppm Abae’rinnt. 
tod). 


brueten, brüeten (brusdn, bruo'n, brüstt'n, opf. 
brou'o”), 1) wie behd. brüten, (ahd. pruotan, fovere; 
mbd. brüeten. Graff III, 255. BM. I, 267. Grimm, 
bc). II, 454). „Foveas nos mysticis dapibus, bruo— 
tet unfih*, Cgm. 17, f. 156,b, Pi. 104, oratio. „Bruns 
ten unde feirmen alſo unfib biu uuolla bruotet“, 
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zu willen, weswegen, was oft vor einer ausbrechenten 
Krankheit ftatt findet; vom Metter fagt man: es brues 
tet, wenn es ſich allmählig zum Regnen anlaffen will; 
Beitichr. UI, 535,90. 539. — unſchlüſſig, langſam, unauss 
richtſam ſeyn. Die Bruet, die Brut, der junge Holz 
anflug im Wald. Das Bruet, Fiſchbrut; Heumann, 
opuse. 695. Der vifchbruot, Cgm. 3253, f. 11 (gweis 
mal). Das priete, Aſte und Laub, fo der Maulberbaum 
bey den Wurzen austreibt, Cgm. 289, f. 1246. „Das 
prut fälet und gewinnet wurcjen“, Belzbuch, Clm. 4373 
(vs. 1437), £ 111. Die Brüctel men; b. W., die 
brütende Henne, Gans ıc.; Perſon, bie ſich gern warm 
hält. Der Brustor, der immer daheim figt. bructig, 
a) zum Brüten geneigt, im Brüten begriffen. 0” brust- 
tig€ Henn. b) vom Wetter: ſehr fdhwül, (HbE.). ec) All 
2. M.N. do” drüstige” Honger hau”, jehr hungrig 
cyn. 


bratſchig, bratſchet, brotſchet, (B. Franken) 
breit, — t, aufdedunſen, did; 0” bràtachots Gesicht. 
„Volle Gſichter wie der Mon, protſchet wie gemalte 
Engel.“ .. „Der Trojam angezündt, war protſchet, wie 
ich find“, Balde's Lob der Magern. „Ain ſchens, weiß, 
bratichets herrlin“, Freyb. Samml. IV, 317. cf. Zeit: 
fchrift III, 342. Vrgl. braſchet und Brät (pulpa). 


brötscheln, ſchwätzen; eppos äbsbreischeln. cf. 
bradten und britichen. 


Bretichen. Zeitichr. IV, 209. „Ain pramm fülbs 
rein tuch ift XXI prettichen, und ain rott filbrein 
tuech batt XXIII prettichen vnd ain rott XVIIII prettl®, 


| Beichr. der Hochzeit Georg des Neichen von 1475. Wilr. 


ı Robat, 1500 — 1520, Cbm. 22, f. 1. 


Bir. II, p. 204. „XV prätichen grün famit per II 
ducaton faut XX ducaton* ete. (aus Son) Tegernfeer 
ie Braticden 


| werden zwiſchen Glen und Werdflaftern als Maß 


| 


aufgeführt in ter tor. ref. 2.D.v. 1603. cf, ital. braccio. 
Höfer hat Pretſchen für Fußſohle. 


britichen, breit und mit einem klatſchenden Laute 
auffallen ; fo auffallen maden, ſey es einen fehlen oder 
einen fluͤſſigen Körper; Matichen, d. h. ausſchwätzen; 
nordsengl. to brit (divulgare). Grimm, Wbc. II, 393. 
BM. I, 261: brizgeln. Gin Kind mit der Hand auf 
den Hintern britſchen, (das Prompt. von 1618 jagt: 
lata ferula clunes caedere); engl. to breech basielbe; 
aber v. breech, ber Steiß, breeches, Hofen. brit— 

24° 
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ſchen, farzen, (Zips). Mit der Hand in einer Flüßig— 
keit herum britfchen, briticheln. Weine durcheinander 
britihen, briticheln (milden), Witr. Bir. VI, 159 
ſchon ad 1420. of. breifa, dünne Brübe, Jauche. Reg—⸗ 
nen, daß es britjcht, britichelt. De feminis: min- 
gere. pritſchnaß, pritihelnaß, adj., jehr naß. 
Die Britfben, 1) wie hchd. (Grimm, Wid. II, 
393. Brem. nor. Wöd. 141: Brige. Zeitichr. IV, 180. 
211. 496); alfo a) Werkzeug zum Schlagen, das breit 
und mit Elatfchendem Laute auffällt. Die Britichen des 
Hanswurftes. Die Miftbritfchen, womit ber Düngers 
haufen glatt gebriticht wird. R. A. „Gegen Ginen 
„das alte Britichlein brauchen“, fein Argument gegen 
ihn ſelbſt brauchen, Selhamer. „Du bift den jchügen ein 
guter zaler, nichts haft gwonnen in ben zwei tagen, 
drumb bat man dir die pritfchen gichlagen und bir 
dein ferben mit erfchwungen und fpotweis Dir darzu ges 
fungen; folche kunſt fei bei dir mit new gwinnſt almal 
das nechſt nach der few“, fagt die frau zum Mann, 
ber nichts getroffen; H. Sadıs 1560: V, 361 (1612: V, 
111, 48). „Wer begert das man im thu all tag, und er 
doch danck und lon verlag, ift wol, das man im die 
Britihen ſchlag“, S. Brant, Narrenid., der LIX, 
Narr. „Und zu Pareis man gibt im preis, wan er fan 
geigen und was er wil gefanges vil, man fol im fweigen 
er fan hovirn in füßer weis zum vederfpil mit pritfchen 
vnd der leyrn“, DM. Beham, v. ſchlechten Singern, Cgm. 
291, f. 386. b) hölzerne Ruheſtätte; ſam. brite. co) bie 
unter den großen Frachtwagen beweglich angebrachte höls 
gerne Kufe, worin der Fuhrmann fein Gepäd aufbewahrt ; 
ef. poln. bryczfa, Dimin. v. bryfa, großer Magen; 
weitpreuß. Britichfe, Carriol. d) Hütte aus Holz, ans 
Haus angebaut, Holz, Streu u. dral. zu bewahren. 2) 
—— mit der flachen Hand. 3) feminal: im niedrigen 
Scherz: femina. Das Britschigunkal, feminal; brit- 
schigäga in, beſchlafen; Gaftelli, Wbdh. 95. cf. Th. II: 
Gunkas. 


Der Britfhenmaifter, (Nürnbg., Hsl.). Prit— 
fhenbagfelein, chmals bey SchügensGeiellichaften eine 
Art Diener, welbem unter anderm auf dem Scyießplage 
bie Policey über läftige Gaffer und muthwillige Buben 
übertragen war, und der gewöhnlid im Goftüme eines 
Hansmwurftes und mit der Britiche in der Hand feine, auf 
ſolche Art niemanden anftößige, und durch die Waffe des 
Lächerlihen verftärfte Amtsgewalt übte. Vielleicht traf 
urfprünglich feine Britfche auch biejenigen Schügen, die 
die Scheibe verfehlten. Bey Gelegenheit machte er feinen 
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Berſe. Nocd findet man in München bie und da ber: 
leihen Schöpfungen bes legten Britichenmaiftere Fundus 

putius, die der Göttin Gloncina zufällig entgangen 
find. Vrgl. Wiltmeifter, Amberg. Ehr. 146. In Wien 
gab es gar „Kaiferliher Majeftät Pritſchenmaiſter 
und Hofpoeten.“ Britfchenmaifter, tympanista py- 
gaeus, Prompt. v. 1618. 


Der Britiher, Britſchner. „Specloter, priczſch⸗ 
ner, purcjler, gaugfler“, Ransh. 125, f. 139. „Hant⸗ 
fpiller, zutrager, wünſcher, raicher leichter wurffel, gedender 
wurffel, ſuocher, fcholdrer, placzmaiiter, auftrager (?), lued⸗ 
ter, vberſetzer, perntreiber, ypfeifer, fidler, lautenilahber, 
pauder, geiger, fprecher, finger, ineller, fpringer, tanger, 
ringer, prügichner, pürzler, gaudler und dy Ipedlotter“, 
Rogg- 28, f. 146. 


Bilderbriticher, fo hießen, ch die Guckkaſten üb— 
lih wurden, jene Berfonen, welche auf den Märkten aller: 
len Abbildungen von merkwürdigen Perſonen, Städten, 
Greigniffen x. öffentlich aushiengen, während der Grflä: 
rung mit einem Brettchen darauf hindeuteten (bins 
britichten), und dadurch das gemeine Bolf anlodten, 
dem fie dann nebit den Bildern allerley Medicamente 
und Univerfalmittel, vie fie bey fich führten, anprieien 
und verfauften. Baur. Der Stadelbritfcher, (um 
Mürnb., Hsl.) Mann, der die Stadel: oder Dreichtennen 


Brev Brep Bros 376 


aus Lehm und Sinter eben macht, indem er mit einer 
brett sähnlichen Maſchine darauf fchlägt. 


Der Britschonelle', il puleinello, Hanewurſt im 
Marionetten: Spiel. Hier ſcheint fi ein deutiches Wort 
mit einem italienischen zu einem dritten en 
haben, das feines von beyden mehr iſt. Britschenglio'-G’sp 
Britschanello‘- Mannl, Marionetten : Spiel, » Wännden. 


brav, ſ. braf. 


Der Brevier. „Umb einen trudten preuier U R. 
gulden® (1514), Altenhohenau, Cgm. 697, f. 147. 


Das Brevipulver(?), weiland v. ben Gapucinern 
zu Tamswag im Lungau fabriziert, (Jir.). 


brazeln, ſ. brafteln. 


bregellen, bretidellen (prezell’n, predschall'n, 
v-), ſchreyend, unordentlich, ohne Sinn vortragen, reden; 
€ppas doher prezgli'n. Of. Zeitſchr. IV, 335. Der Bres 
jeller, ber alfo vorträgt; ein foldyer Bortrag. 


Die Bregen, fhwäb. Breggen (Brezn, Bretzge”), 
1) wie hchd. die Brezel (ahd. prezita, prezitella, mb. 
prezile Graf I, 317. BM. 1, 239. Grimm, Wöoch. 
11, 378. 379: Bretichel, Bretitel, Bregel, Brepe 
Cf. ital. bracciatello, braccistella; ohne Zweifel von 
der Form in einander geſchlungener Arme). „Torta, ein 
jelten; collirida, preczen“, Wallerft. 32, £. 303 — 304. 
„Collirida, prezta“; Gl. argentin., Haupt's altd. Bl. 
352. Diefenb. 132°. 160°. Salz: oder Faſten-Bretzen, 
ſehr ftarf mit Salz überfireut, find in der Faſtenzeit be 
liebt. Am erften May wurden ehmals in Münden, 
zum heil. Geift, die fogenannten Wallerbregen (Bat: 
lerbregen; ef. Münchner — v. 1803, 30. April) 
gebaden. Es ritt an biefem Tage morgens 5 Uhr ein 
Mann auf einem Schimmel durdy die Straßen und rief 
in jeder: Göts zu'n häli'n Geist, wo mo” de Walls brean 
ausgeit. „Aus des Wadler Brezenſpend“, Pfründner⸗ 
manual, Ms. v. 1519, £. 25. 26. ſ. Th. IV: wallen. 
Das Bregenbechtlein, (KühenSp.) Heiner Hecht, wel⸗ 
cher umgertheilt und zufammengebogen (wie eine Brezel) 
in bie Schüflel gelegt wird. 2) Art Viereck von ohns 
gefähr 6 Zoll langen Stäben, im weldyes ein jeder von 
zwey Trägern eines vollen Sades unter dieſem mit ber 
einen Hand eingreift. 3) Ring zu einer Art Zaun, aus 
Weiden geflodten. Scherzh. R. A. Bregen baden, 74 
Zaunringe am Feuer drehen und flehten. 4) die Brepen 
am Kummet, in weldye das Leitjeil befeitigt if, — Kum— 
metbregen. 5) Giferne Bregen, eine Art Bande. 
Bog. Mir. 209. 6) Silberne Bregen (Mgraffen), wor 
mit die furifhen Schönen ihr Umichlagtuch auf der Bruft 
befeftigen. Ausland, 1838, p. 756. Vrgl. Vreden. 
(Gl. a. 34. 650. i. 245. 825. o. 145: bregita, bres 
jitella, erustula, collyrida; gl. i. 245: pricellun, 
similam frixam), 


Der Bros, des, dem, den, die Brozen, 1) die Krött, 
rana bufo L. „Spileten mit Natern, Brogen und 
ichlangen“, (1551), Cgm. 4681, f. 6. 2) verächtlic : der 
Hantwerfsburiche, (vergleih Bapen); 0” Handwerks 
broz. Cf. Grimm, Wbd). II, 407. f. oben Broß. bro—⸗ 
jenmäßig reden, ſich betragen u, drgl. Der Bros 
zenmäler, Subler. 


brogen, bie Augen brozen, fie aufreißen. Das 
Maul brozen, es auseinander ziehen. Das Brozmaul, 
brosmaulen, brogen, ſchmollen; brogig, adj. 
(Aſchaff.) prutzen, trogen; Firmenich I, 327. 328. 
(Waldek). Bilmar, heſſ. Idiot. 57. Der Brozmwinfel 
tich brogen, ſich aufbläben, ftolz thun. Grimm, Wed- 
1I, 407. Zeitichr. V, 39,55. VI, 13. 29. 463,07. Brgl. 
barzen. brogig, aufgebläht, praleriic. 
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drezen, bie am Hintergefielle des Frachtwagens 
hangenten hölzernen Balken mit den nad ber Breite ber 
bintern Radfelgen gemachten Ginichnitten durd eine Winde 
an die Räder drüden, auebrogen, oder fie wieber weg— 
bringen, abbrogen; (Baader). Der Brog, Karren mit 
i Ridern, (Terragnuolo), ital. baroccio, biroceio. 


ig, Bbch. 56. CA. bremien, aub progen in ber 
Artillerie und Protzwagen. brozen, (Hir.) Böller 
abihiegen. 
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brozeln, (Nürnb., opf., H6L) leife widerbellen, mur⸗ 
ren, auch zanfen. (Grimm, Mythol.2 1174. Wid. II, 
407. Zeitſchr. IV, 129,26). Die Brozelſuppen, Suppe 
aus zu Brei verfochtem Brode, (Rath Her); der Verweis, 
das Muszanfen. Brogl. ſchwed. pyruta. 

bruzeln, verbrugeln, vrb, n., braten, verbraten, 
verfochen. CF. ital. bruciare, franz. brusler, brüler, (Diez, 
Wo. 73). Bilmar, beff. Idiot. 57. Zeitichr. III, 424,3. 
f. brufeln, brageln, brageln. 


Broz Bruz Pab Bar 


P. 


(Begen des orthographifhen Schwanlens zwiſchen P und B finb immer auch bie Reihen des vorhergehenden Buchſtaben B zu vergleichen.) 


Fünfte oder Pa- ze. Abtheilung, 
d. h. 
Börter, deren Stammſylbe mit einem P, ohne einen numittelbar darauf folgenden 
andern Gonfonanten, anfängt. 


‚Pe-p& (u-), Nomen ber Kinderfprache für efelhafte 
Dinge. Pipe macha”, pöps-In, cacare. 


Babel, Babelfttauden, viburnum lantana, (Jir.). 


‚ Babel (9). „Das bad ift auf dem palas von faffir 
hiebter wen ein glas, mit pabel ſchon gegirt leitt an 
einander ftrich mweitt die pabeln von ben ftern gan“, in 
Prieter Jobanns Land, Cgm. 1113, f. 91a, 


Die Päblätschen, Bühne, Schaugerüft aus Bret: 
tern, Britihe; verächtlich: jedes unförmliche hölzerne Ge: 
baude. (Grimm, Weich. III, 199. Zeitichr. II, 245. 247. 
I, 502. Schleſ. Boblätsche, Altan, hölzerner Gang; 
Bude; Weinhold 118). „Da haben wir aber nur auf 
vr Pablatſchen fichn dürfen, die (im Saal rund um 
ten Tiſch) aufgeihlagen war“, Gipeldauer Briefe. „Ich 
ſthte mich nieder auf die Pablatſchen“, (Britiche im 
Gefingniß), Oswald Gafperl. Des is Abor 0° Päboldtsch 
übsranando’! Des is 9” Päbldätschn von o’n Kastn. 
In Oberſachſen fagt man dafür, nad Nübiger, Pope— 
latſche. Am Mbein ift tie Pablatſch ein Entresol- 
Zimmer; pamlacy im Böhmifchen ein Balkon, pams 
latihfa, ein Gang in einem Schiff; deſt. pawlak, 
£, offener Gang; pawlälfa, Erfer. Kopitar: pa⸗-wla— 
fa, vowlafa, circam-tractio, Gang innerhalb des Zims 
mers, etwa in der mittleren Höbe desielben. „Tu pred 
bratem w fire luce wzvyſi na pamlaki fraine ſedieſe fniez 
' aroftami, ſedie fnieni ſ zemanfami i Lutiie | dievicemi 
Sutiie a Lubor.“ Rralotworff, rufopis. Vrgl. allenfalls 
mit Pablatſch, als Britiche, das alt: und neusgriechiiche 
zevie, Rube, Rait. 


Der Bäb-ft (Pabscht, Päbscht, Paubscht), wie hchd. 
(abt., mhd. bäbes, bäbeft. Graf III, 322. BM. I, 74. 
Grimm, Reinh. p. 283,2720. 372. Haupt’s Zeitfchr. II, 
49. VI, 409. Die, Mech. 250. gl. 0. 36: babift). 
„Papa dieitur ab interjectione admirantis pape, quia 
suse dignitatis auctoritas valde est admiranda, vel di- 
Fo er quasi pater patrum“, Clm. 11459 (seo. XV. 

Vi. 


mensalis des heil. 


Papa, si rem tangimus, nomen habet a re: 

quicquid agunt alii solus vult papare. Ben. 160%, 
f. 10%. „Papa, babjft. Cedit papa pape non cedunt 
munera pape“, Voc. optim. p. 85. Der Päbitler. 
Am Landtag v. 1508 beichweren ſich die Praͤlaten über 
die Gortifanen und Päbftler; Kr. Ebel. XVII, 134. 
Diefes waren ſolche Geiftliche, die von der Corte romana 
oder dem Papfle, vermöge der, aus den falichen Deeretalen 
hervorgegangenen päbftlihen Mefervationen zum Nachtbeil 
der Eingebornen mit Doms oder andern Stiftspräbenden 
belehnt wurden. MB. XX, 695, ad 1495 findet fich ein 
Exspectativ- Brief ad quodvis beneficium unter 25 Marf 
Silbers jährlihen Ginfommens in den Stiften Frevfing 
und Augsburg, gegeben vom Pabſt einem Genuefitchen 
Geiftlichen, qui scriptor et cubicularius ac continuus co- 
aters war. Die Pabſtey, papatus; 
Voe, v. 1419 u. 1449. „In dem zweliftiften jar unfer 
vabjtey“ (1401), Ogm. 3941, f. 202. „In der eriten 
Invdietion der pabftey des allerheiligften im got vaters 
und Herrn Herrn Gugeny bes vierden“, MB. XXIV, 634, 
ad 1138. 

Der Päbeſt, d. i. Böviſt — Fiſt, Bauchwind (f. unten 
feiſten). „Herr Lehrer, der N. hat einen Bapit gethan!“ 
riefen 1539 zu Köſching dem eben dorthin gefommenen 
Beiner die Schulkinder zu. Of. Pfoſer. 


„Babinhendel, merops“, Clm. 5931 (sec. XV.), 


f. 206. Vrgl. bömbedel, pyoumbedel, merops, bei 
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‘Das Pacem, ber Friedensluß bei der Mefle, (mbb. 
päcem, päce, paecce, pep, betz. BM. I, 457. 473. 
Beitichr. II, 449: peege). „De pace. Post hoc oseu- 
lum pacis amieis porrigimus antequam communicemus, 
quod Innocentius papa instituit“ eto. Aug. ecel. 112, 


f. 156. of. Clm. 5127 (sec. XII.), f. 61b. 62. Olm. 


161054, f. 9: de pacis osculo, „Quaeritur quare in 


missa mortuorum pax non datur“, Monac. Francisco. 


184, f. 134. San-Zenon. 110, f. 178. cf. Clm. 717, 


'£. 362. Das Pacem in der Meile den Andächtigen zum 
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Küſſen gereicht: Ogm. 638, f. 52%. Das pacz in ber 
Meile ale Surrogat der Gommunion ber Layen: . 
851, f. 175. Mbergläubifche Verwendung des Pacem: 
Fürftenf. 121, £. 1546. „So man das pacom gibt“, 
Cgm. 833, f. 159. „Wenn man noch das bäts git“, 
Cgm. 379, f. 47. „Hat ir gemacht ein agnus dei und 
ein pacem“, Cgm. 697, f. 137. „Gin guldin pacem 
ereug” zu Mariaftein, Cgm. 1525, f. 406, „So nim 
daz päzze von dem erften, dem id ber priefter geit®, 
— 121, £. 18546. „Die fraw ſprach: ich muß gan 
(in die Mefle), die Alte ſprach: ir hant noch alle zeit, 
wann man ſoch das pacem geit und man das chram 
danen tut, allerft jo wirt die meß aut“, Cgm. 270, f. 87a, 
Mit ablas lefen, kirchenſchwenzen, ınit pacem fühlen, heil: 
thumb fchawen“ ı. 9. Sachs 1612: U, I, 169. In 
der Schuelmaifter » Ordnung de anno 1563 heißt es: 
„begleichen alls ain Zeitheer ain pöſer prauch bey Inen 
(den Schulmeiftern) eingerißien, das man ben fhindern 
vmb gellt und gegen anderer liebung Zaichen gegeben (bie 
man pacem genannt) umb das man dem fbindt oder 
Schueler nicht gethan, weldes ain pacem furzezaigen 
unnd berzegeben gehebt, ob es gleich ain Correction oder 
ſtraff verdiennt hat. Diſe Pacem jollen hinfüran genntz— 
lich abgeichafft fein, und welcher binfüran diefelben mer 
ausgibt, den will ain Griamer Rath ungeftrafft nit laſ⸗ 
fen*, Wſir. Btr. V, 233. Pacem in ber Schuel, tessera 
immunitatis; Prompt. von 1618. CA. Renner 17442: 
„Guten fin er ofte erſtecket, ſwer urlaup gibt und ofte 
fride ſchulern, ber zeubet untugenden ſmide.“ Diejelbe 
Sache hieß auch Privilegium, ſ. A. Bucher's ſ. Schrif: 
ten, V. Band, p. 141; ſpan. el parce. 


Das Vech (Pehh), wie hchd. (ahd. veh, beb, inhd. 
bed. Graf II, 322. BM. I, 96. Grimm Ill, 394. 
Wbech. I, 1213) R. N. Beh geben, die Flucht ers 
reifen. Es bält, es gebt ıc. Als wie 's Pech, t. h. jehr 
ER, fehr far. Däs is mä Pech, ift mir gleichgültig, 
it ohne Merth fir mich, Seidl, Flinſerln IV, 42. 134. 
„Was frag I’ um Bergoln, um d‘ Wasseln, um de Steg, 
sän’ All& net d& recht'n, sän’ All& zeam Pech.“ Seidl, 
Flinf.d, ©. 110. Figürl. (Studenten: Ausorud): UÜbel; 
of. im frangöflichen argot: cigus (Schierling) = desap- 
pointement, desagröment. Gaflelli, Wbch. 90: „Böch- 
fogl, Menich, von dem wir glauben er bringe uns Un: 
na guignon.* Brgl. Zeitichr. III, 156,2. IV, 217. 
ie Pechhgallen, Harzausfluß aus Balfen, Brettern ıc. 
pechgallig, adj. Der Behlaim, zibe, Falte, unfrucht: 
bare Thonerde; pehlaimig, adj. De Bodn is pehh- 
laomi'. Das Behmännlein, (Kinverfpr.) die Schlaf⸗— 


276 rigfeit, die gleichſam die Augen zupicht. 's Pähhmdnni- 


kimt do’ scho”, leg di’ nide. Das Vechöl, ſchwarze, 
aus Pech geiottene Wagenjchmiere. pehölen (p6cheln, 
u-), Solde Schmiere fieden. Der Pecböler, Bed: 
ölerer, 1) ber ſolche Schmiere ſiedet, 2) der Damit haus 
fiert. Die Pechwelle. „Bon ver belle unde von ber 
heizen bechwelle“, Diemer, Ged. 304,27. cf. BM. III, 
674. Das Peilenpech (?). „in virdung peyln— 
pech“, Cgm. 4543, f. 152. Das Bogelpech, Katzen— 
pech, (b. W.) Gummi, das aus Kirichen- und Pflaumen: 
baumen fließt. 

pechſchwarz, pechfinſter, wel nur aus der alten 
Bedeutung von bed (= Hölle, Dtfr., Maßmann's Denkm. 
I, 142. Grimm III, 394, Graf III, 322. BM. I, 96) 
erklaͤrlich. Vrgl. Peckelhafen! 

pecheln, 1) nach Pech riechen, 2) harzen, pechen, die 
Fichtenkäume anbauen, um das herausfließende Harz zu 
gewinnen, welcdes dann zu verichietenem Gebrauch ge 
läutert und eingefotten wird, 

Der Pecher. MB. XXIII, 533, ad 1465 fommen 
vor: fünf Beher Groß, ve adt Pienning für ain 
Becher zu zälen. Vrgl. Böhaimiſch und Groſch. 

pichen, wie hchd. (Grimm, Wbceh. I, 1808. Zeitichr. 
IV, 217). R. N. naß piden. „Swer nad) gotes minne 


) 


I 


| 


\ 
\ 


| 


Pod Puch Pechs Pochs Pecht Pucht Pad 380 


wil werben, der lazze die werlde in im ſterben; tuͤt er des 
niht, fo pichet er naz“; Renner 17126. 

pochen, poggeln, (ſchwäb.) Art Hazardſpiel mit 
Karten. „Zu Nachte gehet es ans Puchen unde Wür— 
feln“, Dentwürbigf. ber Herzogin Dorothea Sibilla v. 
Liegnig (+ 1625), Anhang p. 21. Die Trümpfe dabei 
bießen Bud. ſ. Bod. 

pucden, wie behd., pochen, ftampfen (mhd. bochen. 
BM. J, 220. Grimm, Wbd. IL, 199). puchen, puchten, 
fih trogig aufbläben,; auf &ppos pucho”. Mit einem 
puche”, ten Tropigen, Beleidigten gegen ihn ſpielen, 
Ihmollen. aufpuden, aufpudten, fi trogig auf: 


‚ lehnen, erpoftulieren. (ofr. ruſſ. vycha, Aufgeblatenbeit, 


Stol). Der Poch, 1) — Pochen ; 2) Prahlerei, 
Stolz, Trotz (Grimm, Wboch. II, 199. Zeitſcht. IV, 334. 
194). „Ich wolt jhr auch mit kirſchenholz vertreiben diſen 
poch und ftolg“, H. Sachs 1560: IV, III, 38 (1612: 
IV, II, 4). 

fürpucden, (voreilen, zuvorfommen, vorbeugen ?). 
„Sollen ven Räubern auf den Straßen, Stegen u. Alt: 
wegen ftrads nacheilen oder fürpuchen, wie fie dann 
zur Groberung der Thäter für gut anſehen würde“, Kr. 
&obl. XVII, 142. 145. XVII, 390. 

überpuden, übertreffen. „Und betten die Könige 
einen ehrlichen nügen Krieg miteinanver, wollt einer den 
andern überpoden mit der Mennig und Wehrt ber 
Bücher“, Avent. Chr. 


Pechſen, plur. (O.Bf.), Becks’n (b. W.), Kerne von 
Kirichen, Pflaumen, nemlid die knöcherne Einfaſſung des 
Keons; cf. böhm. peda (ausgeſprochen petzla), polniſch 
peſtka, lärnt. pigbfa, pizhiza (Jarnik 182). In einem 
Vocab. v. 1477 (Heumann, opusc. p. 445) fommt ver: 
affamentum, tumentum, dornpecie; '(d. i. Dornbuchie 
= Dornbufd, affumentum, dumetum; ſ. Diefenbady I6e 
u. 1926). 

pochſeln, bochſeln, ſtark pochen; dumpfes Getöſe 
von ſich geben, (Grimm, Wbch. II, 200). „Do was ber 
haiden flaide hert; jecht das von dem jelben gfert (Schwert: 
ſchlag) das leder pochſlent (ichallend, raſſelnd) ward ie 
fait, man hort es uber zehen raft“, Ming 54r,a2. 


Das Behtle, Bechtle, Splitter (f.oben Bocht u. 
vrgl. Köhler, vier Dialoge v. H. Sache, S. 101: 45,11). 
„Das er auch züg dem nechften jein auß feinem aug das 
vechtle Hein“, H. Sachs 1560: V, 361 (1612: V, III, 
9). 

„Puchta“ (Franken, nab dem Journ. v. u. f. D.; 
v. Lana), Puchti (nad dem Hrn. Gollegen Buchta), was 
auf der geſchmolznen Butter oben ſchwimmt. Buchta-y, 
fem., Art Meblipeiie, Buchte (polniih Mehlllump, Teig 
auf Brod). 8. Baworum fnedljfüm tifagj buch— 
ty, ginde tolifo peiendmu teſtu na pekati, (Iungmann). 
Budta, deſk., Art Kuchen und Mehliveife; Stoß mit 
der Kauft. (Bral. allenfalls das böhmifhe pausiteti, 
puftiti, poln. puszczac, zergeben laflen, schmelzen ; 
auch kaͤrnt. pub, Schwall, puhati, ichnauben, blaien, 
yubor, Waflerblaie; Jarnik p. 59. 


Der Bad, das Pädlein, wie hchd. Padleut, 
Päcklein-LKeut (Päckl-leut), Leute ohne Heimat, welche 
das Ihrige auf dem Rücken mit fid) berumtragen ; Bettel: 
leute. Das Päadleinmenid (Päckl-mensch), Weibs— 
yerfon obiger Art; Hure. abpaden (A'packo”) mit 
Ginem, den Umgang mit ibm aufgeben. Pack à' mit 
den Menschn, sunst setzt o di a”. päckeln, heimlich 
tbun. Wäs häbts denn allowäl z’ pdekeln, (Baater). 

padihirrig, S. ſchirren: Geſchirr, auch pat— 
ſchierig u. oben Ep. 225: beygeſchirrig. 
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pädeln (päckin), verlegen, faul riechen. of. blädeln 
und pinädeln, aud appenzell. bäckola” für tabafeln, 
nah Tabaf riechen oder ichmeden, (Zobler ©. 32%). 


Die Baufen, 1) wie hchd. die Paufe (mb. püfe, 
büte; of. abe. pouchan, mho. bouchen, utr., Winf, 
Zeichen, Wunder; alti. böcan, agſ. beacen, engl. to 
bed,to bedon. Alſo nieberbeutie eblieben ftatt 


äus | 


den, wie Lafen ſt. Lachen. Graf II, 44. BM. J. 227. 
I, 541. Grimm, Wbeh. J, 1166. „Significationem, zeiches | 


nunge, bouchenunge“, Cgm. 17, f. 85h, Bi. 59,6. „It 
eniebent denme zaichen unde boucdhen“... „grögiu bous 
den®, Griesh. Pred. I, 136, 149). „Mit fchreien, ruffen, 
lutem, dan (bon), auch pufen und brumelien“, 
Beham, Wiener 175,7. Hio'paukng, ſ. Her. Roß— 
paufen, ſ. Roß. 2) Beute. „MR. ıft mit fordhtiamen 
Bauggen und einer ichmerzbaften Geichwulit behaftet 
zweien“, Altötting. Hiltor. v. 1698. 


m pekeln, (Kinderworf), cacare. Vrgl. oben: P&-p&,' 


Bed, (Zips) Heine Kielelfteine zum Peckſpielen 
(Steintäppeln). Vilmar, bel. Idiot. 295. 

Der Bedel (Peckl und Peckl) vder ber Pecken, 
I) das Gebrehen, der Mangel oder Fehler, ital. la pecca, 
ipan. peca, portug. pego (Diez, Wbd. 256). „Gva bat 
ms allen ein grobe Letz gelafien, Maria bat uns wieder 
allen Bed bi vertriben“, Selhamer. Der Apfel hät o’n 
Piel, ift verlegt, wird ſich nicht halten, ſondern zu faus 
in anfangen. Ao“n 9”n Päckng oter Pöck! a”hängg»”, 
einem eim Leibesübel anhängen. 2) (Heiß, Weilheim) 
der Öfel, das Grauen. Haft du dir einen Pecken 'nein 
seien? Mueßt dir einen Ben (Graufen) hineineflen ? 
vedeln, fränfeln; englifh to peak. Der Bedler, ber 
immer frinfelt. peckelbaft (peckihäfti'), franfhaft; dem 
keibe nah, mangelhaft. tadelhaft. Muoßt a” Wäl bekin, 
beklhaft, 0” Bekle weon, (Ober M.). 


Pedelbafen. K. 9. v. Lang (im Jahresbericht des 
bitter. Ber. f. d. Megatfreis, 1831, p. 32) weiß von 
einem ſchwaͤbiſchen Pechelhafen (ſlaw. pefeleg) für 
Höllkafen. Vrgl. oben: pehihmwarz. 


pediiern, pecksion, (b. Wald), etwas Unrechtes 
thun; vermuthlib von peecieren, peccare. „iiber alle 
je an jelben Drten pecciren oder verbrechen, hat der 
Salzmair die Obrigfeit*, Kori, Berg®. LXXIM. 


piden, Heben, haften, wie Beh. Dés pickt, das 
sält, it feitgepicht. Die Augen piden mir zue, fie 
And mir wie zuiammengepicht. pidig, adj. Das Ge: 
vid (Pick), febrige Materie, Schmutz. Dä is’ s no” 
9” lautes Pick. 

Der Pil, in der R. A. einen Pic auf jemand haben, 
d. b. Luft, ihm etwas Ilnangenehmes wieder Rh vergelten, 
“h an ihm zu rächen, Groll, rancune. Bilmar, hefl. 
Riot: 301. „Kaifer Karl IV. aber, der auf Baiern in 
Speeie einen Verſchmach und groben Pid hatte“, ad 
an. 1631, Witr. Ber. I, p. 180. Brol. auch die Form: 
trpiht, verpicht ſeyn (auf etwas), und gl.i. 38. 31: 
anırihan, impetere. Zeitichr. IV, 488. 217. 


dichchwich el, molloceum" (?), Clm. 5877 (v. 1449), 
LM. Vrgl. Diefenbadh 365%: molacrum. 
., Die Bode, (Aſchaff. P-hoche), Blatter, Blaſe, Ge: 
mir; cf. BM. I, 524. Grimm, Wbch. 11, 204. 

Podafengel, ſ. Fänke-l. 

PBodenihbin. „Bisso, podenidhin; coceus, rofin; 
Teg. 439, fol. primo. ſ. oben Sp. 207: Budidin. 

„Boetel.» Am Schloß Lok bewahrte man unter ans 
tern Waffen 40. 1317 „bellas iiii magnas quarum tan- 
tum due sunt coriate, it. iiii Spanbench et i cum cita, 
item iii Poekel et ii m s faretras®, Meichelbed, 
Hist Fris. II, Mr, 232. Of. Bilmar, heil. Idiot. 305. 


«Bud, Bar, Bojis s. v. erepitus ventris*, Wackius. 
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Paurel, Baun’zel (Baw”cksl), Heiner, putziger 
Kerl. „Sei guad, du liabs Bauwerl*, Seidl, Flın- 
ferln III, 53. 103. 'Gaftelli, Wed. 77: „Der Baus 
darl, Spottname für einen Heinen, dicken Menfcen, 
auch Baurl.““ 


Der Bact (Pack’), 1) (opf.), der Pacht. 2) der Ber: 
trag. Mit'n Tuifol o"n Pack häbm. 


Paudel (?). „Gin paudel fan zefamen loden 
mere toren und torinne denne vier gloden“, Menner 6625. 


Das Podagram, Podigräb, das Podagra. „Bas 
dus der Vater, Venus die Mutter, Zorn die Hebamm 
erzeugen das Podagram“; Landbote, 1847, S. 53. 
podagramiſch, podagrosus; Prompt. v. 1618. „Uns 
geacht er, graf Jörg, als ein achtzigjäriger blinder, po⸗ 
dagramiſcher Herr mit Er. f. Gn. einen ftarden Trunf 
thon“, Hund's Stb. I, 99. 


Podwarn, Potwarn. »XLer uns potwarn und 
ſtraffunge (contumelias) gedulticlichen tragen“, Cgm. 101, 
f. 23. botwaren, ſchmaͤhen; Hofmann, Fundgr. I, 361. 
BD. I, 227. 11, 526. Cf. ſſaw., voln. Podwoda, 
Zwangsfuhr, Vorſpann, angaria. 


Der Pudel, 1) wie hchd. d. h. a) Art Hund, e 
Fehler beym Kegelipiel (aus franz. boule = Busl, Budl 

wie Bodol’n = bowl. Gramm. 527. Cf. poln. pubdlo, 
Feblihuß, Fehler im Spiel); '3) Fehler überhaupt; „Mit 
de Collecte hett he (der Schulmeifter) syn Daage kee- 
nen Pudel maakt, als anderswo oft geschiecht“, Fir: 
menich I, 198 (Hannover). Bilmar, bel. Idiot. 307. 


Die Pudel, langes Brett in einer Kegelbahn, auf 
weldyem Die geworiene Kugel fortrollen muß, bis fie die 
Kegel erreicht; Kegelbahn mit einem folden Brett (Wien: 
Butti; Gaftelli v9: Budl; ſ. oben Sp. 212: Bupdel). 
Da Päl hät 'Pud'! zum Keg’Ischeibm g’rechtin (her 
richten) lass'n*, Seitl, Ger. (1844), ©. 268. Flinſerln 
111, 90. 104. Budel: Ban, PB. plag, B.:Statt, 
entgegengelegt einer Kegelbahn auf kangaus; (cf. jeu 
de longue boule, de courte boule, Langſchub, Kurze 
ſchub). Die Stofpudel, tragbare Kegelbahn, ungefähr 


nach Art einer Billardtafel, auf welcher eine elfenbeinene 278 


Kugel mit einem Stod geftoßen wird, Daber: pudeln 
(pudin, pu’ln), vrb. n, auf einem Pudelplatz Kegel 
ſchieben; überhaupt: Kegel jchieben. Anmerf. Vielleicht 
it dieſes Pudel, nad umgefehrter Ausipradı : Analogie 
von Gramm. 440, nichts anders als Bugel, d. NH ber 
Bügel oder eiferne Ring, dur welden man etwa ehmals 
die Kugel zu fchieben batte, und welcher in der Folge vom 
Brette weggeblieben jenn mag. ſ. Bugel, Bugelplag 
in Heniſch's Thelaurus. Wirklich pflegte noch vor 30, 40 
Jabren das Brett erft im einiger Entfernung vom Stande 
des Spielers anzufangen und nur bis obngefähr über 
die Hälfte der Bahn zu reichen, bis endlich Die, Damals 
fogenannte, Salzburger: Budel die gemöhnlichere 


wurde. ſ. oben Budel. 


2. die Pudel, lange Tafel in einem —— 
woͤlbe, auf welcher die Waaren vorgelegt werten. In 
Wien: die Bud-!, großer Kaften, den die Kaufleute mit: 
ten im Gewölbe vor fih haben. PBur’Iramer, ein 
diebifcher Raufmannstdiener. Vrgl. Gaftelli, Wic. 99 u. 
ſ. oben Bude. „butel, loculus“, gl. o. 343. cf. weit: 
preußifh Pudel, poln. pudlo, Schachtel; ſchwed. bod, 
fem., (Handels:) Laden, Bude; brem, niederf. Wbch. I, 
106: Bödel. 


Das Pudel, Halspudel, Dim. Puds-l, (Baur), 
eine chmals ben meiblichen Perſonen bürgerlihen Stans 
des übliche Art Halsbelleidung, die aus mehrern Fleinen, 
zottichten oder fraufen, neben und über einander liegen» 
den Bändchen beftand. Die Budelbauben, Bubelmüge 
(Arelung), männliche Kopfbedeckung, von außen mit Laͤm⸗ 
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merfell überzogen. pudelrauh, baarig, zottig. „Mein 
Brucder ift pudlrauch“, Göſchl, Genef. 27, 11. 


pubdeln, do'budin, herum-, zsampud!n, in den Hän- 
den herummerfen, rollen, waͤlzen, nicht fchonend bebans 
deln. Binen pudeln, bubeln und pubdeln, ihn hart 
balten, zu schlechten Arbeiten verwenden. (Man benft 
ben diefem Ausdruck an Pudel, ven Hund). Zeitichr. 


IV, 336. pudeln, Kegel fcieben, f. die Bubel 1; im | 


Kegelfviel fehlen, f. der Pudel. 


pibern, püdern (?). „Leg jn in ein ungepiber: 
ten hafen“, Progel’s Mso., Arzneybuch; f. 1145, 


Pafett’l, f. Bafettlein. 


Die Pafeſen, eine Art großen Schilves, die zum 
Theil noc einige Zeit nad Ginführung der Feuergewehre 
üblich war, il pavese, el paves, le pavois, (vermuthlich 
von einem vrb. pavesare firmen. Die Bereddung ber 
Seiten einer &aleere hieß pavesata, pavesade, Grimm, 
Mb. I, 1075. Nach Ferrari's Bermuthung von Pavia 
benannt, wo fle verfertigt wurden, Diez, Ms 256; 1. 
unten pafeis. Vrgl. deſt. paweza, Schild; pawetzka, 
Diminutiv; paweznjk, Schiltträger, Schildmacher. Kopi— 
tar: frain. povéſniti, zudecken, z. B. einen Schmetter: 
ling mit dem Hut). El — der ſturmſchilt; venez. 
deutſch. Bor. v. 1424, f. 266. „Antile, tarſchen oder 
pafeſen“, Fragm. onomastiei, am innern Hinterdeckel 
von Cgm. 1479. „Kaseilwuc, castellamentum, pars 
navis, ubi elypeos suspendebant milites. Pavesade 
nostri vocabant;* Ducange, gloss. graec., col. 602. 
„Bier Baueien, vier Ganbtpögen“, Mitte. Bir. III, 
139. vral. Mr. het. VII, 9 ff, ad 1450, X, 15. 16, ad 
1471. „Lainend auf feiner Paveien* „Mit Schild 
und Pafeſen.“ „Gin quldene Bavefen.. ." Avent. 
Chr. pass. „Der hiet ein paveien, die fchirmt in vor 
den geichofien“, Ring 575,12. f. Th. IV: Mapbefen. 
Dieſes kriegeriſche Wort lebt noch in der friedlichen Sprache 
der Küche, wo es ein Paar ſchildförmige, mit daywifchen: 
liegentem Kalbshirn oder auch Zwetichgen und andern 
Dingen gebadene Semmelſchnitten bedeutet. Gaftelli, Wbch. 
90: „Boföſen, Semmelſchnitten, mit Hirn gefüllt, von 
dem franz. bavaises herrührend. Das Boföt'nfamal, 
fcherzh., der Hirnichädel.* R. A. Paveſen im Kopf 
haben, d. b. das, womit meiftens die Pavefen gefüllt 
werben, nemlich: Gehirn, und folglidh: Verſtand. „Bist 
halt & seltsams Ding, än artligi Parösen, fagt Hois 
au tem in der Stadt fcheuen Riepl, Lindermayr 1-41. 
Der Vaſesner. 


Reitern und 600 Fußknechten. 
zahl der Fußknechte der zehnte ein Bafesner fenn. Für 
ein Pferd (Meiter) befommt er alle Mocen 1 Pfund 


279 Mündner Pf. für einen Pafesner 1 Gulden, für 
einen Schügen einen halben Gulden rh.; Kr. Lhdl. X, 461. | 
„Vafeſer, Schirmer*, Avent. Chr. 80. 254. „Er was | 


ain paveſner, ain wilder pfaff und meiner“, M. Be: 
ham, Wiener 93,12. „PBraföfener, scutatus“, Vege— 
tius von 1529, I, cap. IV. 


Pavey, Paveis, Pavia, (cf. BM. II, 470). 
„Nonne meus Severinus inani jure peremptus 
Carcere Papiae (vulgo pafeis ) non patienda tulit.“ 

Ind. 384, £. 71. Sollte daher die Küchen + Grfintung 
ihren Namen baben. 


Paflär. „Wer mit verboten Mer lauft auf die 
Straf von einem Spieß oder Haden oder Paflär oter 
mit einem Echeit“, F. v. Freyberg's Tegernice p. 170. 
„Paflär, pugio”, Voc. v. 1419. Kilian im Append. 
baicler. Cgm. 558, f. 127. 131. 133: baller „Un 
baxelar, ein yallar“, Voc, Venez.-todesco von 1460, 
Cod. it. 362, f. 20. Baſelſpeer, Tſchudi 2208, 4506, 
Grimm, NA. 6%. cf. Das Basler Wapen, Baſelſtab. 
Waflärftraß (?) zu Negensburg; MB. XXVII, 81. 





Im Jahre 1491 dient ein Böhme dem | 
b. Herzog Albrecht mit einer Motte Rriegsvolf von 32 | 
@s foll unter folder Anz | 
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pofeln, quallen, in Menge bervorbrechen; f. bop= 
peln. „Wö (warum) d’ Nöbeln (nebulae) so dick 
anabofeln, däfs s d‘ Wind nöt kinnän wöckäschofeln“, 
Lindermayt 191. „Wia so d’ Leut.. . zsamabofeln 
übrall her“, Seidl, Finſerln IV, 88 (3. Ausg. 167). 
Caſtelli, Wbch. 90: bofln, wimmeln; fich vielfältig bes 
wegen. 


Der Pofel, 1) läftige Menge von Dingen, e” gansa” 
Pof‘l Ess’n. 2) bey Kaufleuten: alte, verlegene, ungang= 
bare Waare, Ausihuß, (Gaftelli, Wbch. 90: der Bofl, 
Gewirr, Gewimmel, große Menge; auch jchlechte, verlegene 
Waare Zeitichr. IV, 70. 494. cf. engl. bawble, Tan, 
Kinderſpielzeug, Nichtswerthes). 3) drittes Heu, (Bogen) : 
Heu, Grummet, Bofel und Nahpofel. „Der unauf: 
börliche Megen verbarb das zweite Grummet (Pofl)“, 
Allgem. Zing. von 1846, Beil, S. 2463, Arifel v. ber 
Gifad. Zeitichr. IV, 335. 494. verpofeln, abliegen, 
ſchadhaft werben; zu Bofel machen,” ſchadhaft machen, 
verderben. „Ein war lag hin, die ander her, als ob es 
auff dem Sewmark (Nürnb. Trödelmarkt) wer, Unfleißig, 
on all ordinang, unſcheinlich und verpafelt gang.“ 
H. Sachs. „Die muden thund mir vil verpafreln“, 
Togt ber Krämer von feiner Waare, H. Sachs 1560: II, 
IV, 4. „So bald die doden, der riter &. Georg, oder 
ein anders framat ift verbafelt, ſchmutzig und beſudelt 
worden“, Cgm. 4576 (v. 1591), f. 7. 


Das Bofel, Pöfel, bey D. v. Pliening, für po- 
pulus, (welches nach Brof. Schmidt zu Stettin, in Höfer’s 
Beitichr. f. W. d. Spr. IN, 172, redupliciert it aus 
woÄ-is: bie Vielen). „Das remiih Böfel, populus 
romanus. Das gemain pöfel, vulgus. vöfliden, 
erg Der (bat) Povel, Bofel, die Bolksmenge, 

eute (BM. I, 230. Zeitichr. IV, 335. Grimm, Mech. 

11, 218) „Da wart geladen die meniq des volfhe und 
dahin chom ein groger bovel...“ „Day mug bei ter 
nacht gefchehen, daz fein der pofel nicht inne werd“, 
Cgm. 54, f. 52#, 616. „Dar ander bövel flief-, v. d. 
Hagen, Geh, Abent. LV, 719. Das Gepöfel, Ge: 
pofel, Bofelvolf. „Umb mic fam das gepöfel arf, 
das alles wollt mein freunde fein“, 9. Sachs 1612: 11, 
II, 43, „Darumb leg ich allen meinen fleif, wie ich die 
gaiftlichen befcheiß, wan tun ich dem obligen, jo lat im 
das gebofel leicht angefigen®, ſagt der Teufel im Ge: 
dicht: des Teufels Segi, MWallerft. Hf. v. 1449 (cf. Bas 
ta p. 94: 2857 ff.). „Propter ista 4 (fidem, obedientiam, 
opera christiana et patientiam) cernitis solum in regno 
eoelorum’ d’ povelrolck (nicht lantherren, freien, gra- 
ven etc.). Nota quod etiam mercatores et milites sunt 
d' povelrolck*, Monac. Augustin. S4, f. 6756. Heut: 
Bin hört man: der Pöfel (Pe) im Einn des Behr. 
ip el; (de gmäi” Pidl, b. ®.). 


vofen, bäfn, den Speichel aus dem Mund fließen 
laffen, geifern; der Pofer; (Baader). Zeitichr. IV, 67. 


verpeugen, aus Kr. &hbl. XVI, 242 citiert in 
Lang's Acta apostolorum 123 und durch „fi im Kleinen 
vertheilen® erflürt. 


„Pigel“ (nah Scherz) Veh. Piahel, VII Com. 
(Dalpozzo 3680); ital. pegola, Pech. Die tnrol. Malt: 
ordnung von 1719 verbietet p. 82 das Lörgatbehren, 
Pechgewinnen und Viglbrennen ober (p. 103. 108) 
das Bügel- und Aichenbrennen. 


„Bögel, Wetteritod.“ „Graofsmächtige Vögel foig'n 
um bä dä Nacht, kohlnschwarz wie-r-a Bögel, wann's 
dunnert und kracht.“ Steljbamer 70. 174. 


Päl, Ortsname, chedem Pöwil. „Numerus ecclesi- 
arum in decanatu Poewl. Diezzen. Raistingen cum 
Selvin. Hönshoven. Pvrrenbach. Vnnenhösen c. du- 
abus filiis. Witoldsoven apud Wülenpach. havsen. Wil- 
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haim ce. Wälenpach. Seti. Ypoliti, Pollingen. Odra- | 

... ebrolvingen. hugolfingen cum filia .. 
Staffense e. IV filiabus. höhindorf. Wihse . . . röchse 
(Riegiee?). Ötlingen cum töttingen. walt'mspach. vffin- 
dorf (Ifeldorf?). Pöwl decanus ex officio nihil dat. 
Peisenberc camerarius similiter nihil et purrensis 
parochis. marhpach. Zaizmaningen.‘‘ Cod. Benedietobur., 
Cim. 4563 (sec. XI.) f. 1. 


pälieren, fatt polieren, (Grimm, Wbceh. I, 1098). 
‚Grle Stein palliren*, Lori, Berg. R. 431. „Schleiff: 
an Balliersmüblen“, Baritii Regensb. 144. „pas 
liern, polire*, Brompt. v. 1618. „Das pflafter diſer 
btud allein war von pallirtem marbelftein®, H. Sacs 
1612: I, 348. Kilian: paleren. Bud d. M. 1455, 
f. 12. gepalieret, feingebildet. „Die krauchen ſchickent 
ir ibar, fam ain gepalierte ritterichaft tuot gegen 
ben feinden*, Konr. v. Megenberg f. 1126 ( feiffer 
10,3). „Bevaleret (alias gepallieret) wir, ber 
ielden zwig*, Altiwert 6,31. (ef. BM. II, 461: pali: 
are) „Gr will ain balierter Lateiner jein*, Dr. 
64, 1542. Der Pälier, bev den Maurern, Zimmers 
leuten und einigen andern zünftigen Arbeitern, derjenige 
Dbergefell oder Kunftverflindige, der nad der nord: 
nung des Bauherrn oder des Saumeiftere über die, bey 
tinem Bau verwendeten Arbeiter oder eine Partie ders 
felben die Aufficht führt. Ober:Balier, Unter: 
Balier. Brunn:, Maurers, Stainmep:, Zimmer: 
Balier. In der Landsordnung v. 1553, R; 161. 162. 
165 fommt ſtatt Balier vor: Perlir. Ainem Pers 
lit, wann er den Maifter vertritt sollen) zwen und 
mt pfenning, aber fonft nit mer, dann dreißig pfen⸗ 
ning (alt Taglobnn gegeben werden). rhält er zu eflen, 
fo bezieht er 10 Pfenning weniger Lohn. Palierer, 
olio, Prompt. v. 1618. „Peter Keckh zimmerpers | 
ir®.,. „Berlier“, Cbm. 2224 (v. 1613), f.136. 222. ı 


Der Palandran, (ital. palandrano, fpan. balan- 
dran und palandra), Art Reiiemantel, Megenmantel, 
Reitmantel mit weiten Armeln (cf. Graf III, 331. BM. 
Il, 458. 461). 
Nertunus mit einem Gomandoftab bin und wieder im 


Balandran“; nad der Sündflut mr er fein Balaz 


ch einen Trunf 
en. 


"Der und das Palaſt, ä. Sp., wie hchd (mb der 
und az palas, v. lat. palatium. BM. II, 459). „Gydo 
re an daz palaft und chlopfet an baz tor“, Cgm. 

. T68. 


dran auf, wiſcht ſich ab und läßt 
ſchmed 


Pallun (?). „Rennen über die Pallun“, Cgm. 
N9 (v. 1568), £. 59. 


Paln- (oder Pöln?) Kittel, kurzes Oberkleid der 
Reibeperionen um Dachau ıc. cf. Paltrod. 


Baribarp oter gloriet“, Clm. 5036, f. 136b. ef. 
Bülbarz u. Grimm, Woch. II, 512. 
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Der Volal (v-), 1) wie hchd. der Pole (mhd. 


.' wolän, Pelän, Bolen, das Land, und der Pole, 


BM. 11, 524. „Gin Pölän ald (oder) ein Riuger, 
Mather v. d. ®. 51,2. „Gin ars von Polan und ein 
peyeriſche fut daran“, Cgm. 713, f. 47. Polonus, Bo: 
lan; Voo. v. 1419. Clm. 5877, v. 1449, f. 134). 2) 
(O. Pf.), Art Kartoffel, (vielleicht wie das nürnbergiiche 
Botäck'n aus dem fpanifchen patata entjtanden; vral, ins 
befien auch Bandur). Zeitichr. V, 465. 3) (Frank., 
Rhein.), UÜberreſt eines Trunfes im Glaſe. Muß fehr 
verbreitet ſeyn, denn auch im daͤniſchen Epos Peder 
Paaré 4 B., 5te Geſ. ficht bie .. Grmunterung : 
„Stift af! i dette land man liter fein PBolafker!« 
polafieren, prellen, (Hammer: Burgftall). Gaftelli, 
Woch. 9: „Iemanden bollaf-n, auch bollafia'n, 
ihn hinter's Licht führen; Iemanten einen Bollaf-n 
eb’n, ihm Schläge auf den Hintern geben. Bollaf'ns 
ar ein dummer Streich“ 


polifch, 1) polnisch, 2) feltiam, fonderbar, Das 
fommt mir poliſch vor. CA. tän. poliſt, verihmigt. 


Poland (9. „Als ain rofenylat, das fein poland 
bat zertan und fchier berfür beginnet gan des morgens 
in dem tawe“, Cgm. 714, £. 148. Of. der Bollen. 


politiſch, 1) wie hchd. 2) policiert, böflic, fein. 
„Gin unpelitifcher Bauer, ein pelitifcher Hofmai— 
fer“, Selhamer. 3) policenlih: „politifhe Strafen“, 
£otg. v. 1612, £. 369: „politifhe Ortnung“, wirzb. 
Verord. v. 1646. Die Bolicey, I) wie had. 2) die 
Volitik. „Des Machiavelli Policey“, Eelbamer. 3) 
bie Höflichkeit. „Ein grober ungeſchlachter Baur, ter 
fauber nichts von der Bolicen ergriffen." „Rraft ber 
VBoliceys Regeln, fell man einem jeten feinen gebürs 
lichen Reſpect ertbeilen.* .. „Wann dieß ein Policen 
it, was muß dann ein Grobianismus jenn?" el: 
hamer. Nach ebendemielben wurde zu Ingolſtadt ſchon 
in den 1680ger Jahren allen Polizeykunden zum heil— 
ſamen Schreden auf voffentliber Schaubühne der ſteinene 


R. Gaſt vorgeſtellt, in welchem (ſtatt des fpitern Don 
In Bucher's Charfreit. Action „eilt 
BHofmeiſter Machia vell bey lebendigem Leibe vom Teufel 


Juan) em Graf Leontio mit ſeinem politiſchen 


geholt wird, 


pollern, beunrubigen, hudeln. of. Grimm, Wbd. 
u, 233. ſ. poltern. 


Der Poll. „Wenn der Wait gilt 5 ß., fo foll die 
Semel haben 7 Mark, und der Bolle 8 Mark“, Gem. 
Meg. Chr. II, 181, ad 1376. „Welich pekch päct pol: 
len für femeln“, (mird geftraft), Traunfteiner Freyheits— 
brief von 1375. Wenn nicht IV, 91, ad 1504 obiger 
Ghronif ber Poll beitimmt als Mehlgattung vorfäme, 
und im zweyten Benfpiel die Austrüde pollen und 
femeln Mpjective ſeyn fönnten, wäre es erlaubt, zu vers 
mutben, daß der Poll urſprünglich eine Brodform be 


deutet habe. Wien: die weiße Poll, dritte Art Waigen: 


mehl; die ſchwarze Poll, vierte Art Pollmehl. 


Beil, ſ. oben beilmäßig. „Der fvorer, der di 


wein bewaret oben an den peilen mit eilenen ypanten® 


rl, Epuntiek. verpilen, verveilen. 
terihinbet, oppilabit“, Cgm, 17, f. 1616. . 


Ter Bil’gram, —— 1) der 26 (ital. 
h nus; aht. riligrim, mbb. bilgerin, 
ri 333. BM.1I, 125, u Wbch. 
1, 26. Diez, Mech. 257). Geost fürschi, du alter Pil- 
ger ! zu alten, lahmen Pferden, (Baader). 2) eine Art 
dalle, faleo peregrinus. „Gr fleugt für ander falfen, 
ht ale ein bilgram thut für ein faders“, Balfn. 11. 
23.9. „Des tout ber pilgrim valfe niht“, 
Haurts Zeitichr. VIII, 557,281. Gin Pilgeramb:Haus 
= in Rittenwald, zur Beherbergung ven Pilgern und armen 
kerten, unter Aufſicht eines er nd 
arfiftet a0, 1488; Meichelb. H. Fr. II, Nr. 363. 364. 
61. a 193. 246: viligrim, peregrinus. 
Es meller's bayer. Wörterbub, Band I. 


‚ braucht, Kanne, (Grimm, Wed, II, 231. Zeitſchr. 


(1392), Freyb. Sammt. II, 118. cf. BM. II, 518: day | * 
„Berpilet, | 


Brgl. 
Bollen. Im He. iſt nur die Zuſammenſetzung Voll: 
mehl (Grimm, Mod. II, 233) üblicd. o”pollmelbens 
Des Broud pollmplbs-Iot, (b. W.). vollen, 
vrb., Vollmehl machen. 

ıY, 


Die Bolle, Bolle, ein Gefäß, auch als Maß 
495. BM. 1, 119). „Unum potum vini wawarici men- 
surae dictae Poll“, ang, Reg. B. IV, 775 (ad 1280, 


Stadtamhof). 


Polleder, junges Pferd, Füllen, (Hammer-Purg— 
ſtall); ital. poledro, pouledro, (Diez, Woch. 269). 

Die Politten (Palittn, Palickng), furzes ſchrift— 
liches Zeichen, Zeugniß, Billet. (f. Arelung: Polige, ital. 
polizza, ivan. pöliza, frang. poulet. Diez, Wbeh. 269. Aber 
unfer Bolitten ift wol nichts anderes ale ital, bolletta, 
bollettino, fpan. boleta, boletin, franz. bulletin; Dies, 
Mc. 59. Seit Juli 1842 nennt Hr. v. Roth auch die 
afademifchen Berichte in den Gelchrten Anzeigen bulle- 
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tins! Sie mahnen in fchuldiger Weile an die berüchtig: 
ten Bulletins de la grande armée). Thör:Politten, 
Maut:Rolitten, (Kr. &hol. V, 208, ad 1466), Quar— 
tier: Politten. „Die Salgfuhrleute ſollen Warzeichen 
oder Policken nemen“, Lori, b. Berg. p. 145. „Po- 
lizza, police, celtici prisei oris eine Faltze, parvula 
ac tenule sed diserta mercantium plica, minutula charta 

uae ad multa atque magna obliget et hostire jubeat“ ; 
281 Lu Herman von der Hardt, epistola de germana Po- 
lizzae origine, Helmft. 1704, 4. p. 2. 8q. 


Pul, Pul! So wird in der D.Pf. den Hühnern 
elodt. Das Pulläl, Pulleil (Jir.), (Kinder:Sp.) das 
Jupn. Beitfchr. IV, 495. 5. Butt, Buttlein. 


"Das (der) Pülharz, Terpentin (Grimm, Wbeh. II, 
512: gleichſam Harz in Pillen, Büllelein, fleine Küge— 
lein)" „Nim ain vierdung pulharkes“, Clim. 4373 
(v. 1437), 113. „Das wachs und den pulbarg jeud 
durainander“, Cgm. 4543, £. 87. ſ. oben Paylhartz. 


Der Palm (Palm, Päjm), 1) ä. Sp. der Balmbaum 
(mb. der palme; BM. II, 461). „Ich flaig an den 
palm und pegraif fein fruct, nscendi in palmam et 
apprehendi fructum ejus“, ZZ. 1573, f. 56. 2) Palm: 
weig. „Sein jwert in ainen palm macht er.*... „Sein 
wert aus dem palm pradı der fiene man“, Molfdiete: 
rich 396,2. 447,1., in Haupt’s Zeitichr. IV, 447. 453. 
BM. II, 461,8. CA. der Ball (Ballon), 3) Büſchel 


von Zweigen der Palmmeide, der Stechpalme, des Ecken: | 


baums, der Miftel u. drgl., welder am Palm: Sonntag 
in der Kirche geweiht, und nicht nur bey den gottes: 
bienftlihen Geremonien diefes Tages gebraucht, fontern 
von den — auch nach Haufe getragen und als 
eine Art Haus: Segen das Jahr hindurd aufbewahrt 


wird. Mach einem altererbtien Wahne ift eine Partifel 


von fo einem Palm, während eines Hochgewitters in’e | 


Feuer des häuslichen Herdes geworfen, der ſicherſte Blitz— 
ableiter. Giner freundlichen ländlichen Eitte gemäß wird 
der Palm, der für jedes Haus beitimmt ift, von ber 
jüngern Perfonen deſſelben an einem langen Etabe in die 
Kirche und wieder nach Haufe getragen und bis zum 
Dftertag im Gemüfegärtlein aufgeftellt. An diefem Tag 
wetteifern dann ſaͤmmtliche Hausgenoflen, nach beendig— 
tem Gottesdienſt zuerft nach Haufe zu kommen und das 
Gärtlein zu erreichen; denn es fommt darauf an, ben 
Palm nun vollends in’s Haus zu bringen, und fich ba: 
durch das WVorrecht auf eine Grtraportion vom Diter: 
lamm zu erwerben, das gewöhnlich in geweihtem ge: 
räucherten Schweinefleisch, Dieerrettig und rothen Evern 5 


fieht. C£. Ranf, aus d. Böhmerwalde, 1843, S. 137. Grimm, | 


Mptbol. XLVII, 10—12. „Qui in die palmarum de- 

Im. 17523, £.132. „Qui comedunt palmam consecratam*, 
Monac. Francise. 142, f. 86. „Den palm fol der prueder 
an berrn fasnacht prennen zu afchen der geweicht folt werden 
am afchermittwoch“, Tegernſ. Gerem., Cgm. 1148. f. 5b, 
9” geweihhts Palmzäpfls eſſen, ſchützt vorm Fieber; 
(Baader). „Quidam dicunt viginti palmatas, i. e. plagas 
cum palma factas, valere pro uno die (jejunii in pane 
et aqua)“; de redemptione jejunii, ordo de poenitentia, 
Clm. 5387, £.322®,. Balm, Rälmlein (Pälml, Päibl) 
ift übrigens auch als Bezeichnung der Knoſpen des Wein: 
ſtocks und als Benennung der wolligen Blüteknoſpen ber 
Meiden, Grien, Haſeln u. drgl. üblich, und fcheint in: 
fofern ein deutiches Primitivum zu ſeyn. Abgeſehen von 
biefem Umftand, fönnte man glauben, daß im winterlichen 


Norden, wo nicht, wie in Eid: Italien und Süd:Epanien | 


zu den Palmfonntags: Geremonien die wahre Palme zu 
Gebote ftcht, der Name und die Bedeutung berielben auf 
denjenigen — Baum, der um dieſe Jahreszeit 
eben am weiteften vorgerüct zu feyn pflegt, übergetragen 
worden fen. Ghmals wurde von Münden jährlih ein 
Gourier nah Mailand geichiet, um (wahre) Palmen und 
Dliven zur Charwoche zu holen. (Hofrechnung v. 1599 


lutiunt palmam benedictam vel imponunt eam in aures*, ı platno, Leinwand, (Kollär, Geftopis 225). 
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in Wſtr. Birg. IT, p. 118). Der Balmeiel, hölgerner 
Gfel, der noch vor ein paar Jahrzehenden am Palmfonns 
tag in fenerlicher Proceffion berumgeführt wurde. Daber 
mehrere Medensarten; 3. B. Gr laßt fib alle Jär nur 
ainmal fehn, wie der Balmejel. ‚Er, fie ift aufgepugt, 
wie der Palmeel act Tag vor Öftern, — wie's Möff: 
lein am Palmtag. Bon Ginem, der am Palmionntag 
nicht irgend ein neues Kleidbungsftüd an bat, beißt cs, es 
ih— fe ihn der Palmeſel an. 


Palmpelzl, j. pelzen u. Tb. II: Sefelbaum. 


Pilſach. Dr. K. Roth zeigt (d. 11. März 1849) eine 
Urfunde v. 1292, das oberpfälziiche Klofter Seligen: Pforten 
angehend, wo als Zeuge ein Gotfridus de Pilbfach er: 
ſcheint, (etwa zu den jepigen Senft: Pilfad gehörig ?). 
ef. Bilmwiz. 


Der Puls, (i. Sp.) pulsus, pulsatio campanarum. 
„Nota quod campana in Nola Cam est inventa 
per pulsum campanarum fideles convocantur etc. San- 
Zeno 38, f... 
die Megensburger a®, 1519 unter anderm „eine ganze 
Stund einen Puls mit dem Geläute geläutet“, Gem. 
Meg. Chr. IV, 379. „Post pulsum capitularem, cum 
pulsu campanarum“*, MB. XXV, ir. 102. Benedieti 


‚ P. indulgentia pro orantibus ad pulsum salutationis 


angelicae, von 1721. 


Die Puls, der Puls. „Ginem die Puls (vielleicht 
it Ader zu fupplieren) greiffen.“ Mihd. ter puls, 
pulſt (BM. 1, 541). „Die von heizer natur find, Die 
haben einen groggen pulfen, fnellen und langen.“ „Den 
pulfen greifen.“ Aber auch: „ber pulzz, den wulgz-“ 
Ind, 344, f. 74. pulslos, ohne Pulsſchlag; ſcheintodt. 
Pulslofigfeit, Scheintod. Wirzb. Verord. v. 1755 
über das Verfahren ber Zent bey Pulsloſen. 


"Der Rolfter (ahd, polftar, mhd. bolfter. Graf 
11, 113. BM. 1, 221. Grimm, Wbd. IL, 234). „Co- 


| thurnus, politerihucd“, Clm. 4350 (XIV. sec.), £. 1. 


Der Politer, eine Art Speile, ſchon Cgm. 1013 
(v. 1610). Air-, MApfels, Mel: x. Bolfter. of. Bol;, 
Polz. 


Palte, ä. Sp., ein langer, grober Rock, (BM. 1, 
462. Ducange V, 44e: Paltrok; cf. III, 194a: Fal- 
dones)', mittellat. paltena; cf. niederd. Balte, Lappen, 
bin. pjalt, Lumpen (Beiticr. VI, 362: plätt), Zeit. 
„Et leit 
sick en Bur en Paltrock eni'en*“, Voltslied (Aſchers leben, 
GEiberfeld), Firmenich I, 170. 426 (mo es mit „Kalten: 
tod“ erklärt wird; ef. ibid 159,77: Poolrock, Kalten: 
tod). „Gin ellen zinspalten“, Rauch II, 1. 113. 
11, 66. ef. Rudhart, ältejte Geſch. v. Bayern 703 — 9. 
Dronfe, traditiones Fuld. Mündy. gel. Anz. 1642, Sp. 
362. Vrgl. „Much mufte fein mit pfelle und mit palti: 
fein der wagen ſchon bebangen“, Menner 22607. "Der 
valtenaere, palteniere, mhd., Wallfabrer; Land— 
ftreiher im Pilgergewand; mittellat. paltonarius, ital. 
paltone, paltoniere, altfranz. pautonier; BM. II, 462. 
Ducange V, 44». Die, Wöch. 421. Der Raltenöre 
im Paſſionsſpiel von Muri (Kurz, Beiträge I, 227) ſcheint 
ein Juwelier. Pilatus fagt zu ibm: Baltener, beiz 
ufflan dinen chran (Kram) gereite.“ 


Poltl, Leopold, (vberbayr., Math Her. Zeitjchr. V, 
471. VI, 457); Name, der gerne großen Megger: oter 
Fanghunden gegeben wird. Pfarrfirhe zu Et. Pölten 
(St. Leopold) in Weilheim, St. Pölten, Stadt in 
Ofterreih; davon: Pöltingaere „Gin roc... geiniten 
... üg einem Pöltingare*, Tuch von St. Pölten; 
S. Helbl. I, 314 u. ©. 252. „Wirt mir nibt ſcharlach 


Als öffentliche Freudenbezeugung haben 28 
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unde zobel, ez wirt mir eins gebüren hobel von eim gue: | 
tem Böltingeere“, daf. XIII, 181. fih bolten, lebol: 
ten (kopolden?), fih ausnehmen, nicht mitmadıen beim | 
Er; Gajtelli, Wbch. 91. 
| 
| 


Der Roltraf, Heine Münze, (Hammer: Purgftall); 
e& ilam. pol, halb? 


voltern, poldern, pollern, vrb. act., ä. Ep., 
kunrubigen (Grimm, Wbeh. II, 230. 233). „Wilde Röden, 
be paltreten die Leut über die Maß jehr.* „Sie wol—⸗ 
ten frep und von andern Leuten ungepoltert ſeyn.“ 
‚Kalle Mariminiani rauch poldret gemüt*, Avent. 
Ghren, „Wer die Koft erſpart, will ſich nicht am Hofe 
rellern laſſen.“ Gem. Reg. Ghr. IV, 396. überpol: 
tern, überwältigen. „Diele Kriegsmeiber (Amazonen) 
überrolterten in Mfien Land und Leut und etwan 
siel Stett...“ „Theotofius hat die Goten und Saunen 
überpoldert.“ Avent. Ghr. „Furiosus, bollerer; 
insultare, mit einer bolderung anlauffen*; Voc. Melber. 
Die Relternadt, (Aneb.) Baht u. Tanz, im Haufe 
emes Neuvermäblten für das junge Bolf gehalten, das 
bie Braut zu begrüßen fommt; (v. Lang). 


Das Pulver, 1) wie hchd. (BM. U, 541). „Büch— 
Ienpulver*; „Knollenpulver.“ „Wie man ain 
anzünd oder loß pulver machen jol*; Cgm. 4002 (v. 
1429), £. 17. „Das allerbeft fol, das iemand gehaben 
mag zu zundpulver®, daj. £. 9. f. auch unter Buͤchſen. 
Pulsern, Steine, große Gichenblöde ıc., fie mit Schieß— 
pulver frrengen; zanfen, feifen. pulverlen (pulfo-In), 
nah Schießpulver, (im Ecyerz) nach Bauchmwinden riechen. 


2) Rulver, auf dem Land: Gewürze, das zerftoßen | 
oder aerulvert if. pulvern, mit Gewürzen betreuen. 
Tulser IJudjud, (im Scherz) Arienif oder anders | 
Giftrulver; (Baur). 


3) Rulver, Streu von Laub und Moos für das 
Lieb. Pulver machen, reden, jharren, im Walde 
Etreu zuiammenrechen. ef. Molt. Bayriſches Pul— 
ver, weiße Müben, zu einer breyſörmigen Maſſe Hein: 
gehackt, welche geiäuert als Zugemüfe gegeflen wird. 


Der Belz (b. Pplz, opf. Pollez), 1) wie hchd. Pelz 
(abt. pelliz, belkiz, mhd. belliz, bellez; v. lat. pel- 
lieea, ef. ital. pelliccia, franz. pelisse. Graff III, 3.46. 
Um. I, 102. Diez, Wed. 257. Grimm, Wbd. I, 1456). 
‚Mit einem vellez härmin“, Wigalois 701; Pelliz, 
Grm, Reg. Ghr. III, 682. „Bellizze von wiltwerche“, 
Regel des Epitals zu Jerufalem, Clm. 4620, f. 75. 2) 
kesm Geflügel: vor Kälte oder wegen Übelbeſinden aufs 
äubtes Gefieder. D‘ Henn macht‘ on Ppls. 3) ben 
ben, Rettigen u. dral.; Schwammigkeit, fehlerhafte 
Terofität ihrer innern Eubitanz. 4) von Gliedern des 
menfhliden Leibes: vorübergehende krampfhafte Fuͤhlloſig⸗ 
fat. pelzig (pplai’), adj., in ber Zten und Aten Be: | 
deutung. verpelzen (vopplz’n), peljig werden (in der | 
en Bebeutung). Bral. Bell, verbellen, (belle: | 
ien?). Der Pelzämert‘], Klaubauf, (Nürnb., Rath Her). 


velzen (polzn), jegen, pflanzen (Graff III, 114. 336. | 
um. I, 103. Grimm, Wöoch. I, 1456. Zeitichr. IV, 217. | 
45). „Gr mues im ander pavm hinwider pelzen“, | 
Rh. v. 1332, F. 78. „Reine wilden Stimme, fondern 
ben aebelzte und zu 5—6 Schuh hoch gewachſene“, 
wire, Verord. v. 1753, an ten Landſtraßen Obſtbäume | 
iu legen. „Insere, inbelcc* (legem tuam), Cgm. 17, | 
1.645, Pſ. 30, oratio. „Insero, ih vely 0“, gl. Argentin., | 
Saupt, alte. BI. 351. „Sero, fern, pelßen; adsero, 


tranpelgen*, Avent. Gramm, „Pelczt darein aller: 
kan pamm“, bibl. @lofl., Ms. v. 1418. „Uf Triftan den 
werden lieg der Fünie ügerforn (Marke) pelzen einen 

jendern . . . und einen —— wĩnreben lieg er üf 
Vöten pelzen“, Heinrichis Triftan 6824. „PBelgmaiz 
fer, bortulani, Avent. Gramm. Im Scherz fagt man 


| bete and with thy staff ypile* 
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es auch vom Menſchen für gignere. Da hät or 0” pär 
Busabm her'palzt, nicks räro's! pelzen, abpelzen 
(a'pelten), 1) mit einem Propfreis beiegen. Dis 
ma-1 habi aſpelet, an diefes Bäumchen hab ich ein 
Impfreis geſetzt. „Das puch pallatius wie man pelzen 
fol“, Ald. 206, f. 139— 150. KRunft zu pelzen, Clim, 
4373 (v. 1437), f. 107—112. Peleznuß, Impfung. 
„Mriftotiles im feinem belezbuch“, taf., f. 110. > 
flidden, (b. W.). 'Pfaod à pyle n; 's Gwand do 
ao“n Pols (Fleck) aſm an’on äffi setzn. Brgl. Zeitfchr. 
IV, 2. ſ. plegen. Der Belzer, 1) ä. Sp., ber ben 
Baumgarten pflegt. 2) junges, neugefeptes oder zu ſetzen⸗ 
des Stammchen; Stämmcden, auf weldyes ein Impfreis 
gelegt ift. „Die fraw nam die hackchen und flüg ain 
tungen peltzer (den paum, den ir man newlichen ges 
relgt hat) ab und macht daraus ein feur“, Cgm. 54, 
f. 596. „Was Urfach fene, daß die Belger, fo vorbero 
als Zweig! abwerts gebrochen worden, nur in bie Dide 
wachſen; fo fie aber auffwerts abgenommen worden, in 
die Höhe nachmahlens wachen?» F. Abraham. Pelzel, 
Meis, Zweig.” „Leg geweibte Balm:Pelzl und Sevel— 
hol; ins Waſſer“, Portiune, «Bühl. Pirapalzinga, 
Balzing, Ort bey Freiſing; Meichelb. Pr. 1077. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 22. Förftemann IL, 177 f. Der Pelz— 
garten, Meichelb. H. Fr. II, Pr. 392. „Pomarium, 
pelggarten“, Clm. 571 (v 1514), f.31. Tie Pelzs 
ferich, prunus cerasus insititius. Die Pelzer⸗Schuel, 
Baumichule; Kuen's Epith. Mar. „Milde Opffel- und 
Biern:Etöd zu Belzftöden dienlich“, ER. 1616, £. 
741. „Der erit bis ſechſt pelezſitt“, Art zu impfen; 
Cgm. 407, £. 81. 467, f. 86. 589, f. 249. 


pelzen (polz’n), v. a., Ginen, ihm eins verlegen, 
ihn teefen, es ſey mit einem Schlag, Wurf oder Schuß; 
engl. to pelt. BM.U, 471. „Sithens thou hast him 
„And sithen in gode 
office the king hath alle them ypilt“, gelegt; Chaucer, 


len; 


‚ ed. 1721, £. 500. 48. 


untervelgen (untopelzn), unterpülzen, einen 
Baum, ein Haus, etwas darunter fegen, ihn, es unter: 
ftügen. „Subnixa, unterpilcget*, Teg. 439, f. primo. 
"Ich fürdt, das Haus fall gar ein, wie wol wir e& ftets 
unterpülzen®, 9. Eadıs 1560: III, II, 81. „Wann 
das Bös mit dem guten vermäntelt und underpilgt ift®, 
Puterbey. „Pilgung ber althan im frauenzimmerhöfl“, 
Chm. 2224 (v. 1613), f. 215. ſ. beien, pfalzen und 
Bolz, aud Th. II: ſchlaudern. 

„Polzmuos, pultes“, Cim. 4606 (XI. sec.), f. 102. 
f. Boy. 


pulzen, ä. Sp., hervorquellen, fich bervordrängen, 
(ahd. ügarpulzan, ebullire; üzpulza, ebullitus, Me: 
rigarto 121. Graff II, 115. Grimm, Wod. I, 926: 
auspolzen). „So bir ieguo ale zorn fi, daz dir day 
berze ber üg welle pulzen vor ungeftüemefeit*, Br. Ber: 
thoid, Pfeiffer 277,24 (Kling p. 75). „Wiltü einen flaben 
oder wunden vor zurne, daz Dir rehte day herze bul— 
zende her üz welle“, dal. 54,34 (Kl. p. 123). 1. Bolz— 
aug. pulzig, adj. „Das pulzige fnorrigte Holz“, 
v. Zang, b. Geich. II, 109, 


Der Pulzen, ſ. Bulzen. 


Das Paiment, der Paymant, (Lori, EN: I, 
f.26, ad 1395. III, 85, ad 1670 fi. Gem. Meg. Chr. II, 
365) die Art der Zahlung bis zum Gintritt einer bes 
ſchloſſenen Außercoursfegung von Münzen, ital. il p 
mento, franz. le payement. Brem.s nieberi. Rd DIL, 
262: „Pagement, Pagiment, Pagenmünte, 
PBayement, Bruchſilber: das Geld, jo man auf eine ges 
ringhaltige Münze legen muß, um es voll zu machen; 
Hein Gel.” Kilian: „Papement, minuta pecunia,* 
In der Münze: allerien zufammengefchmolzene Silber: 
ftüde. CE BM. U, 455: Bagement. 
25* 
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Piment, Biment, ä. ©y., Gewürz, Spegerei (v. 


mente, vimente. Graf III, 337. BM. II, 517. cf. 
Grimm, Wbch. II, 30: Biminze, melissa).’ 


pomäli, pomädi, pomadig (auch weſtpreußiſch), 
jachte; Zeit. vomälu, pomäle. 'Gaftelli 92: „bomalı, 
langiam, nach und mad, auch: ruhig, ftille und vorfich- 
tig.” Zeitſchr. II, 432,110, V, 476. 

Die Pummmupdel, (fg. Weilheim) fugelförmige, mit 
Hefen gegohrene Mehlſpeiſe, anderwirts: auf'gangend, 
oter Höpfo”- oder Dampfnupel. 


yummmißig, (mac Klein) loſe, aberwigig. Ca— 
ftelli 100: bumlwizi, muthwillig. Grimm, Wbch. I1, 516. 
Beitichr. IV, 337." „Ob er alzo verbidelt (verwicelt) fei 
geweſen in polen begiern Das er als tebig pumelwitzigt 
worden ift“, Cgm. 632, f. 43. 


Der Bummel, (O.Pf.) der Bulle, Bullochs, Herd: 
ftier, Zuchtitier. Of. Ranf, Böhmerwald p. 128. 

Der Bummer, der BPummerl, der Bommer, eine 
Art Hundes. In Nichaffenburg ift der Bummer ein 
kleiner Hund mit langem Haar und jpigem Kopf. Zeitichr. 
IV, 165. Den had de’ Pums'l 'biss'n, er hat bas Por 
dagra, (Rath Her). „'s Pummol hat mi’ "biss'n*, jagt 
mir (12. Juni 1839) der Bibliothefdiener Schurp, ben 
ich fragte, warum er hinke. (Gr bat das Podagra.) 
PBummeriih fauffen, ſehr ftarf und viel trinken. 
„Den Willtom leerte er ohme einzigen Schnaufer, contis 
nuierte auch mit denen pommeriſchen Gſegn-Gott 
fo lang bis er ſich nüchter geioffen“ ; P. Gansler, ad 
1696. „Pomerania provincia ex ipsa nominis etymo- 
logia qualitatem sui situs indicare videtur; nam ponie 
lingua Solavorum juxta sonat vel circa .. .; more 
autem mare; inde Pomerania quasi Pomerzania i. e, 
juxta vel circa mare sita.“ Vita S. Ottonis, ZZ. 846, 
f. 39. 


24 Das Pämpelein (Fämpo-la), fleines rundes Ding, 


B. Grodäpfel:Pämps-I, Frucht: !Ipfel Des solanum tube- 
rosum; fleines, nicht ausgezeitigtes Apfelchen oder Birnchen. 
Der Pämpo-l, Pimpo-l, (Baur) a) Harlekin, 
Hanswurft; b) Gichelbube im Kartenfpiel, ſ. Pamphili. 
In Gem. Reg. Ehr. 301, ad 1393 kommen als verboten 
vor: „alle Spil mit Würfeln, mit Kugeln, mit Gharten, 
mit Bimperlen.* co) (Kinder&p.) die Harnröhre. Der 
Pamperletſch, (verädhtlih) Kinderpuppe. 


pampern, pempern, pimbern, pumvern, vrb., 
drüden den durch Stoßen, Klopfen, Ballen sc. verurſach⸗ 
ten Schall aus, je nachtem er beller oder dumpfer, ftärfer 
oder ſchwaͤcher flingt ( Zeitichr. VI, 131,9). Der Ram: 
perer, Bempverer, Bemperling, Rimperer, Pum— 
perer, ein folder Schall. pumperhert, (Baur) To 
hart, daß es pumpert, wenn man daran ſtößt oder 
ihlägt. Die Bumper:Metten, das Singen der Metten 
(Matutin) am Mittwoch, Donnerftag und Freytag ber 
Gharwoche in der Kirche, ben deflen Schluß mit einer 
hölzernen fogenannten Rätschn gevumpert wirt. Sn 
A. Nagel's Bürger Aufruhr von Landshut p. 10. fagt 
der Schneider ji Ulrich Fütrer, dem Stadtſchreiber: „Stadt: 
fchreiber, du lieft Die Bibel, Gottes Wort, was will der 
dreyfpigige Leuchter in der Pumpermetten, warum 
löfchte der Küfter eine Wachskerze nach der andern jo 
frarfam aus, und donnerte und hagelte am Gute fo 
grimmig und ſchreckbar als ob aud er alle müßigen 
Pfaffen zum Sand binausjagen wollte? Fütrer: Schnei: 
ber, ſahſt du fo wenig ben To vielen Wachsferzen, fie 
klapperten unb papperten dir's doch deutich genug in die 
Ohren. Diejes Schmettern bedeutet das Leiden unſchul— 
biger Leute, und das Zähnklapvern der Schurken, wann 
fie Gott, wie der Mefner die Lichtpugen, beym Schopf 
nimmt.* In Rechnungen von 1655 und 1693 (Haae's 
Gefchichte von Höchhtadt ıc. II, p. 311) kommt auch ein 
Poſten für die Perſon vor, die in der Ditermetten den 


| 


| Teufel agiert; (ſ. Rumpelmetten). 
fat. pigmentum; ahd pimenta, piminza; mbd. pig: | M 
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Der Rumper: 
ittwod; (Pumps'mitge), Mittwoch in der Charwoche, 
(Goͤſcht). Der Bumpernidel, 1) Eleines dickes Kind 
oder Perfönden. Brgl. pumpet. 2) ein Volkslied, das 
chmals unter dieſem Namen befannt und da, wo es luſtig 
ugieng, fehr beliebt geweſen zu jeyn fcheint, (efr. Weg: 
ain). „Singen höre ich zwar, aber nichts aus Davids 
Pfalmen ; ven hüderlihen Pumpernidel hört man, und 
dazu läutet man mit allen s. v. Saugloden“, A. Bucher's 
ſ. W. IV, 63. R. A. Wo's do Brauhh is, l&gt ma” 
Kus ins Bött und singt 'n Pumps'nikl in da’ Kirche”, 
ländtich, fittlich. Brot. Grimm, Wbd. 11, 236. Zeitichr. 
VI, 169,47. 


Pompelfpeije „Bon etliher Pompelipeife, als 
Kraut, liniet, ruben“, Cgm. 729, f. 107. 


Die Bumpel, feminal. „Faladeri, Rizelftein, ichwarz 
Pimperle, weiße Bein“, Cgm. 3658, f. 12. cf. Mup. 
pumpelthöricht, (Hsl., Rürnb.) mit dem furor ute- 
rinus behaftet. BZeitichr. IV, 498. V, 459. 462. VI, 330. 
385. BMI, 5412. 


anpumpen, (Mürnberg) borgen, (viel. figürlic, 


wie: bey jemand anflopfen). Der Bump, Borg. Auf 2% 


ben Bump, auf Bump oder Bumpis nehmen, zu 
leihen nehmen. (cf. Bum, Buff.) Pumpes. In 
Bunpes gehn“, (O.Pf., nad Klein) in eine Geiell: 
ſchaft, in ein Kränzchen gehen. 


pumpo’g’sund; Caſtelli, Ger. (1828), ©. 221: 
T’ bi” pumpag'sund. 


Pumpas, Bumps»s, Schläge, (cdinefiiche bambus! 
Allgem. Ztg. 1840, p. 375). Grimm, Wbd. II, 515. 
ſ. pumjfen. 


pumpet, adj., unterfegt von Körperbau. „Schö” 
rumpat, schö” pumpot, wia Häsinuss-Kern „.. . .* 
„Die Dicke und die Stumpete, 
Die Kurze und die Pumpete, 
Die müſſen gut gehalten fenn, 


Sonft trodnenf mißrabel ein. ſ. Pumpf. 


pampfen, ftovfen, ſchoppen. Sih anrampien, 
vollpampfen (mit Speifen, befonders von Mehl). Thus 
di no” wide recht äpampfo”, däs d’ di’ käm rüon 
ka’st! Sid cinvompfen in viele Kleider. DerPampf, 
allzudider Brey oder die, misrathene Brühe. Zeitichr. 
IV, 215. 482. Der Bampfili, Bamppili (-Zu), 
1) Menſch, der fih gern vollſtopft; fauler, gefräßiger 
Bengel. (Obrm.) 2) der Biel: Ober in der Gpielfarte. 
„Der Abjalon ift durch einen Aichbaum um’s Leben foms 
men, aber daß viel andere umb ihr eben, abfonterlid 
aber umb ihr Lebens-Mittl fommen, it nit Urfach der 
Aichbaum, wol aber der Aichel- Ober, den man fonit zu 
mehrern Ehren den Pamphilium nennt“, P. Abraham; 
poln. panfil. f. Pämpe-l. 


Der Bumpf. „Was ſchlagſt mich fchon wieder, grober 
Pumpf?“ ſagt Hans zu Lippl in der Charfr. Proc. 
vumpfgrob, fehr grob, lümmelbaft. pumpfaast; 
vier pumpfasstd Rösss-In*, Seidl, Blin., 3. Ausg, p- 19. 

ie Bumpfbofen, weite, faltige Beinfleider, wie fie 
nod bey den Bauern im Ggerlande üblich find. Die 
PBumpfnafen, dide, breite, unförmlihe Naſe; (i. 
pumret). 


Der Pamſſ, Pamſſen, 1) verächtlih, Bauch, Die: 
bauch, ital. pancia, fpan. panza, franz. panse, lat. pan- 
tices (Diez, Wbch. 249); 2) fig. dickes Kind, Kind über: 
haupt (ital. bambino? ef, Diez, Wed. 11). Zeitichr. 
IV, 482. Cf. Grimm, Wbd. I, 1095: Bambe. Gaitelli, 
Mich. 74: Bäms. Si hats net nach 'gebm bis s amal 
a”n Bamssn do fragt hät, bis fie geichwängert worten 
it. O &s Bamssn ! (zu Kindern), o ihr Bälge! Der 
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Pens, (Haufer) Wanſt, Didbauh. Pemftin. „Pay 
beit die faule pemftin bringet vil gern mit in in“, Mens 
ner 415. 5. oben Bemftin. Ben Hallager ift bamfe 
(normeg., Tellemarf) männlicher Bär; isl. bangi, bangſi, 
ursus. Brgl. Banij und Bänzlein. 


Der Bemiel, 1) wie hchd. Pinſel (BM. U, 520. 
Zeitjcht. V, 396, III, 12). „Die Jugend wird den Eitern 
feine Zierd bringen, wann fie nit wol mit bem bürdenen 
Streihb: BPempiel auff die Leibfarb anhalten“, P. Abras 
bum. Schon das Voo. v. 1429 hat pamifel, penicel- 
lm. 2) im Scherz: Saargopf. Der hat an rechtn 
—— 3) grober, einfältiger Menib. pemſeln, viel 
trin 


pumſen, dumpf tönen; ſchlagen, fallen, anrennen, 
das es dumpf tönet. cf. Grimm, Woch. II, 515. „So 
man auf dem alten Freithof zu Dttingen fahrt oder reitet, 
thut ed nit anderft als auf einem Rellergemöib pumbs 
ſen“, bie 3 elenden Heiligen. I bi” nidogfälln, däs 's 
pumpst hat. Da bin I @’pummt ä”pumst, ba bin 

ssangerannt, fig. da bin ich übel angefommen, das bab i 

khieht erraihen. A"pumst, Herr Piarro, das iſt nicht 
dem alie, wie Cie meinen. D& is d’-"pummit, (ift ſchwanger 
werten). pumfig, pumpfig, adj., wird von einer 
Berfon geiagt, Die aus Miswillen furze, * Ant⸗ 
werten gibt. Heu”t bist gar dJumpsi’. Zeitſchr. IV, 337. 


Der Grdp umier, (Eichſtdt.) Kartoffel, solanum tube- 
rom L.. Bummen, Kartoffel, (Baater; von pomme 
oder Bombe?). 


«Bambi, pumex, pumicellus“, Semansh. 34, f. 196. 
ei. Diefenk. 4738, 


Das Panel, ä. Ep., ein Theil des Sattels, das 
Sattelliſen (Sans Marte, Waflenfunde p. 231: „ein 
Bolter unter dem Sattel, um ten Drud des hölzernen 
Sattelgeſtells auf den Rüden der Pferde abzuwenden.” 
ef, engl. pannel, altfranz. panel. BM. II, 462). „Dem 
Sattler von ainem newen paner zu machen und zu 
füllen wii) 4“ (zwiſchen Halfter und „Ruß“, Kiſſen), 
Sceirer Dienftorbn. v. 1500, f. 51. 


Das Banier, 1) wie hehe. (mhb. banier, panier, 
nad franz. banniere, ital. bandiera. BM. I, S5. Grimm, 
bh. I, 1105. 1116. Diez, Woch. 41. ſ. Th. U, unter 
Kreuz: panthera). 2) (bayreutb. Polic.Verordd.) das 
Markt: Fähnlein, während deſſen Aufgeſtecktſeyn fein Bor: 
füufer over Hädler einfaufen darf; 3) der Pänär, Pa- 
naar, (Pänor), der Zehner im Kartenipiel, (BZillerthal) ; 
Tireler Kitchtag (1819), p. 35.43. Grimm, Mod. a. a. 
Zeitſcht. IV. 69. ſ. Schaub, Wild. 


Der „Banizer.* In Wiltmaifteris Amberg. Chron. 
p- 130. 132 fommen als Spiffleute, wiſchen den erften 
Fahrern und den Drittmännern, die Panizer. 


Das Benit, der Benitzuder, saccharum tortum, 
saccharum penidium, ji. e. olarificatum et in bacillos 
redaetum, zu Stangen eingedicdter Honig; franz. péͤnide. 
BM. 1, 103: benit; II, 471: peneit. Grimm, Wbceh. 
1, 1471. „Gewunden Zuder, d. i. Zuderpenit“, Cgm. 
1, f. 108. 


Ter Beinlein, (Kranken) der Henfersfneht (gl. a. 
49: bano, carnifex; iel. bani, 
boja, Genfer, franz. boye, bourreau, Rabelais. Graff III, 
135. „So man bes Peinleins bey ber peinlichen 
Rehtiertigung nothbürftig wäre, brand. culmb, reform. 
mini. Halsgerichtsord., Art. 266. 268. Gine Selbſtmörde⸗ 
rn (a9, 1597) „duch den Bainlein begraben“, Haas, 
Kid. v. Höchitapt II, 306. 

‚Die Bein (Pei”), 1) mie hchd. (at. pina, mhd. 
Pine, aus lat. poena. Graff III, 339. BM. II, 519), 
2) (Kb) Furcht, Anaft, Kümmernif. peinen (pei”n), 
wie benzen, &. b. antreiben, plagen, quälen (abt. pi: 


— — — —— — —— — 
— — 


over; ef. ital. il I 
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non, mbt. pinen. Graf III, 310. BM. U, 519; wis 
nen, niti, Diut. 11, 224). „Bäl's di’ ndt freut, i mag 
di' net pei’n, hast du dei”n freya” Wılln, und I den 


| Zn ſich peinen, ſich anftrengen, fehr beftreben. 
„ein 


herze fih doh pinet üf triuwe umd Üf giete*, 
Wigalois 2649, peinlich (pei”lo), b. W., zudringlich. 
Thou no” net so pei’-i! Der Peiniger, SHenter, 
(BM. II, 520). „Inter illos, quibus sepultura in loco 
sacro denegatur, sunt lictores, vulgariter peyniger, 
baber, qui in tali officio decedunt“, San-Zenon. 85, 
fe. . ., hinten. 

Der Pinu 
unanjehnlicyer 
11, 520, 

Pinwerf (®). „Una clava cum teo pinwerf* 
in Waidhofen (1316), Freyſinger Salbuch, f. 295. Of. 
BM. II, 740. f. Binwerf. 

Der Pön, die (angedrohte) Strafe. „Ben der Pön 
des Brandes“, Kr. &hel. V, 76. verpönen etwas, eine 
Strafe darauf ſetzen. Ginen Spruch, eine Schuld ver: 
pönen, eine Strafe auf Nictvollzug deſſelben, Nicht: 
zablung berielben jegen, Kr. Lhol. 111, 143. XVII, 357. 
pönfällig, ſtraffallig, Kr. Lhol. XI, 374. 


Boneffer (I), Näfher (9), Cgm. 444, f. 3. 7. 


b; (6 Amter) jhwarzer Kornwurm; fleiner 
enſch. cf. niederj. pint, mentula. BM. 


„Bungel, mhb., rostrum porcinum“ (herba); Ind. 
418, £ 149. Diefenb. 500°. BM. I, 278. ſ. Buntes. 


Das Baunfelein (Pau’ko-1), fingerförmige, ge: 
wöhnlid mit Quark (Topfen) vermengte und in Schmalz 
geröftete Teigmafle, als eine beliebte Mehlſpeiſe befannt. 
ef. ital. pinco (penis)? Paunksl, Paunzl, (Jir,) dicker 
Menih. punzet, did. j. oben Bänggäl u. unten punfet. 

Der Beank, grober Menſch; Kaltenbr. 74. Gaftelli, 
Med. 78. 

Die Binfen (Pinkng), die Blatter: Narbe. pinkat, 
adj., blatternarbig. o dinkets‘ Ofo”kne'l, der oben von 
ber Brathige Narben oder Binfen hat. (Bingen find 
font Vertiefungen, die von eingefallenen Bergbauten her: 
rühren; j. Adelung u. Grimm, Wed. II, 35: Binge.) 
Ch. frain. pitaſt, maferig; pilez, subet. 

Der Pienk (Pe”ok), 1) der Berafinf, fringilla mon- 
tifringilla L. (abt. fincho, finco, mhd. vinfe Graf 
111, 527. BM. 11, 323. Grimm, Wed. I, 1663. cf. 
teif. pinfawa, ital. pincione, franz. pingon. Diez, 
Wodh. 265). Fint und Pe’ek find wel eine und dies 
felbe Nachahmung des einfachen Lautes vieles Vogels, 
CA. Seidl, Blinferln (1839) 11, 63. 91. 106: „Wann I’ 
eom (dem Zeissa-I) 's Türl aufg'macht häb, iss per” ka” d 
für'ozächslt“, zwitichernd hervorgettippelt. 2) übelgewach⸗ 
jene oder verfrüppelte Perſon, Beltie oder Pflanze; 1. 
Rünfel, Bünfen. 

Der Pünkel, vorragender, erhobener Theil; bauichige 
Male, Bund, Bündel; fig. Berion, beionders Knabe oder 
Maͤdchen von are furzem und dickem Körperbau 
(ef. Zeitichr. IV, 488. V, 254,50: Pinkl, Geſchwulſt ıc. 
IV, 213. V, 52. 160: Bunfe, Bunfer, Jungen. 
Grimm, Woch. II, 525: Bunfel). Der Herzpünfel, 
die Bruſt. Vrgl. unten punfen und mhbt. punfen, 
punteln, fchlagen. „Du berzepungelft und poceit“, 
&. II, 183. BM. II, 544. Grimm, Wbdh. II, 525). 
Of. gotb. puggs, Geldbeutel. Auf den Herzpünfel 
fchlagen. Do’ Herz'pünkl tust mo’ we. Ym Scherz: 
mei”, dei”, sei” Herzpünk'l, mein, bein, jein Liebling. 
Der WManterpünfel, Wanverbündel. „Der H. Gors 
binianus, Biſchoff zu Freyſing, raifte auf ein Zeit nacher 
Mom, underwegs aber bey einem dicken Wald, Hat ein 
wilter Beer fein Pferdt angefallen und felbiges zerriſſen. 
Wer will anjego uniere Rangen und Bindel tragen, 
fagt Anfericus, der Diener, zu tem H. Biſchoff, das 
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Pferbt it bin. NAnferice, Sprach der H. Gorbinianus, laß 
dir derenthalben feine graue Haar wachſen, gehe bin, leg 
alle unfre Wanbderbinfel auf den Beeren, fchaffe ihm, 
er folle anjtatt des Pferdts biejelbige nacher Nom tragen, 
welches auch alſo geſchehen“, P. Abraham. 

Die Bunten (Punkng) und Punta, die Grbrübe, 
brassica napobrassica, (Rttm.); beym Höfer: Pjenken. 

Der Punktes, (Mugeb.) Heingefchretene Müben, 
———— . (efr. gl. o. 14: pungo, favata; mbo. 

unge; Graf II, 131. 341, BM. I, 277. Grimm, 
Wbceh. 11, 524). ſ. Bungel. 

Der Pünken, (6. W.) Aftwurzel im Stamm. Pün— 
fenlod, Aſtloch. Do Bus is 9” r&chte' Pink'ng, 0” 
feste‘ Pinkl. 
fchen: Klein, höckericht, furz und did. „Von feinem bünz 
fend und bolzichlägliichen, Sondern von einem hochad— 
lihen Stammenbaum*, Bog. Mirafel, 
schö” dick und schö” pungat um d’Mitt: und schö” 
hoch auf'm ng, o'so will I’ s‘ haäbm. Gfaftein, Me. 
vernußpünfelt, jchledht, übel gewachien. 

punfen, vrb., paufen, ftoßen, klopfen; (verächtlich) 
breihen. „Inpulsus eversus sum ut caderem, id; ward 
—— und geſtoſſen, daz ich viel“, Clm. 17552, f£. 

255. C£. färnt. bunfati, ftoßen, fchlagen; Jarnif p. 52. 
BM. I, 137. 11, 543. 

Der Bunft, des Punkten, häufig Bunt, Bun: 
ten (mittellat. punctus; z. B. „punctus bonorum eccle- 
siae et religionis“, Cbm. 1522%, ©. 525. „Primus 
punctus est iste: omne datum.“ . . Clm. 14107, XV, sec.), 
wie hchd. (nhd. vunt, punct. BM.I, 544). Der 
Todtichlager „ſol aus der ftat fein zehn jar und darnach 
als lang hinz er mit des rates urlaub und in pünden 
——— Die ji daruber geſprechent, herein chömen“, 

ünch. StR., Auer p. 89. Punctum consalvum ! 
(Gonsalv ?), all it's! 


Pans 


Der Panſſ, der Dickbauch, la panza, ſieh (nadı 
Gramın. 562) Pamſſ. Grimm, Mod. I, 1119: Band. 
Der Penſel, ſ. Pemſel (nad Gramm. 562). 


Panſchadi. „Du wilt nur au der pewrin naſchen, 
und wenn wir pawwren Dich erbafchen, fing wir dir denn 
Panſchadi wol“, fagt der Bauer zum Pfaffen, H. Sachs 
1560: II, IV, 1b, 


banfktig, (Wien) vollgeftopft; & banstiger Radi, 
pelziger Mettig. Gajtelli, Mich. 74: bämsti. of. Bamſſ 
und BM. IL, 462: pamien. 


"Der Bantel, ä. Sp., Panther; BM. II, 462.” Ein 
pantel hät vil höher tugent wiſe“, Labr. 88. 


"Der Pantoffel, wie hchd. (ital. pantöfola, pantü- 
fola, franz. pantoufle; Diez, Wbch. 250). „Bantoffel, 
pediteca“, Cim. 4394, f. 178. 

Die Beunt (Päi”t, Poi”t, Pui”t, Puit, Pao”t), 
Grundſtück, das, ohne ein Garten zu fern, dem Gemeinde: 
Biehtrieb verfchlofien werden kann, oder worauf das Necht 
liegt, es eingefriedigt ober nicht eingefrietigt, ohne Rück— 
fiht auf die, außerhalb zu befolgente Zeigen « Abwechies 
lung, zu jeder beliebigen Art Nderfrücte, oder, was 
fehr oft geichiebt, blos zu Gras zu benugen. Hie und 


punfet, adj., nollig, fnotig; von Mens | 


Schö” kurz und 





da, befonders im Oberland, werben aud die, blos für | 
bie Dauer eines Sommers im Braͤch⸗ (Trätz) Feld zum | 


nbau von. Flachs, Grdäpfeln, Rüben »x. eingezäunten 
der oder Adercomplere Reunten genannt, Man nennt 
bafelbft den, in feinen Theilen (Flächtn und Steden) 
transportabeln Zaun um fold einen Ader einen Ruopot- 
sau”, mas vermuthlih aus Rucb-Peunt:Zaun zu: 
fammengejogen if. MB. IX, 553, ad an. 1246: quen- 


Peunt Bunt 396 


dam bortum qui vulgo Peunt dieitur; V, 342, ad 2% 
1252: cum prato and Aller Nezzelpeunt; XI, 79, 
ad 1270: cum prato quod dieitur in der peunt; 111, 
566, ad 1273: prata tria vulgariter dieta peunt; VIII, 
242, ad 1346: Hofflett, Garten oder peuntl und wie: 
mad; XXIJ, 334, ad 1359: mit hofftett, mit Biunden; 
VI, 391, ad 1415: unam Pewntam de tribus jugeribus 
prope curiam ipsorum; XIX, 135, ad 1439: mein aigen 
Krautpeunt, der vierzig Äder find anainander gelegen 
zu Münden; I11, 576, ad 1447: ain Beuntl.. an 
peunten. „Agris Onoldesbacensis civitatis quos in- 
colae Selbunt (Selbbiunt ?) nominant“, RB. 11, 177, 
ad 1228, Filubonbiunte, RB. Il, 9. „Advocatos 
in Bildinbuinde* (Bildband), RB. III 241. Euis 
nisbiund, Pfalsyiunt; RB. IV, 179. 431. Die 
sbeund, (Rorbach) die das Sartenrecht bat. „Gine 
winbiunte, vineam*, Cgm. 17, f.1203, »%i 79,9. „In hei: 
bijtes (biwilces?) biunta“, MM. 36, a0. 779; 205. Eheu: 
erpeunt, ©, Helbl. I, 177 und p. 252, ſ. Draud). 
„Die Pointen und Baumgärien verfriden“, Kr. 
gel. VII, 411. 512. Kärnt. „ogra, ograda, vgreja, 
eingezäunte Wieſe, im fürnt. Deutich die Bainte ges 
nannt“; Jarnik 225. Peunt in Drtichaftsenamen, 3. 2. 
Eberspeunt, Zudenpeunt, früher Udenpceunt 
(Hund, tb. II, 219), VBohinpiunt, Ried ad H66. 
Baindt im Schuflenthal bey Weingarten in Schwaben, 
—— 1230 von Konrad Schenk von Winterſtetten, 
ountum. „®erena am felb abbatissa Monasterii in 
Bunt ordinis Cisterciensis“, in einem Miffale, das uns 
(13. April 1542) zum Kauf geboten wird, als Urbeberin 
genannt, Gl. o. 197: piunte, elausuras. biunda, 
tab, Laureshem, Die Peumt in Nürnberg, das jtädtifche 
Bauamt, ein altes Gebäude mit großem Hofraum.’ „Das 
Kriegsamt und die Beunt find der Kolungsituben ärgite 
Feind“, Nürnb. Sprichw. (j. Lofung). „Gin has und 
ein hund auf einer peunt, die werden gar felten qute 
freunt“, Cgm. 713, f.14. 25. Vrgl. das engliide pound, 
septum, umzäunter Pla für das Vich, und das angels 
ſaͤchſiſche pyndan, includere, wozu das Verb. peunten 
ftimmt, weldyes in der Salzadıgegend (Hübner's Beſchr. 
des F. ©. p. 145) vorfommt. „Zu Harb und Rueben eins 
poindten*, Waflerb. Ehaft f. 8. Abo. biunda,piunta, 
mhd. biunt, mittellat. biunda. Graff II, 342. BM. 
1, 180. Grimm, 13, 192; über Diphth. p. 11 (bigunda; 
ef. isl. bygaia, agi. biggend, v. bauan, bagvan); 
Wed. I, 1747. 11, 31. Diefenbach, gotb. Wbdh. I, 300. 
Gaftelli, Wbch. 90: die Boent'n, ein abgeihloflener Be: 
zirk, auch ein umzäuntes Feld. Zeiticr. IV, 202. 485. 
Niederd. bejlotene Bonne, eingebegte Aderftüde, Kindl., 
Münft. Beitr. 1, 100. Rirmenih I: Band, Bent, 
Bond, Wieſe. Wetterau: die Beune (Beund); ver: 
ichieden von die Beune (Gießen: Beud), Badtiic, 
Tiſch in der Badjtube, auf dem gefnetet ıc. wird, beions 
ders aber der Badtrog, was Weigand auf Biet (gotb. 
biuds, abe. piot) zurüdführt. Oberbefl. Intel. Bi. 
1845, 208. |. oben die Biet. Vrgl. Bılmar, Idiot. f. 
Kurbeflen p. 34: die Beute, Bedertiih; p. 35: die 
Biede, Bretterboden; p. 37: die Binde, Veunt.“ 

Punten, Grbpunten, ſ. Bunfen. 

Runt, 1. Bunft. 

Punt. „Lumina minora que Punt vulgariter no- 
minantur, quorum videlicet RPunt quodlibet * libras 
cere in pondere retinebit“, Ried 568, ad 1250. Mol 
Bund. BM.I, 134—35. „Mutat den punt (die Gitle), 
ut non ipsa cognoscatur“, Monac, Augustin. 84, f. 3a, 

yehvuntet, (D.Pf.) brauns oder ſchwarz⸗ gefledt. 
Auch im Dänifhen jagt man bunted ftatt bunt. Könnte 
diefes, im Ganzen neuere Wort bunt nit vom lat. 
punctus, punctatus bergenommen jeyn ? Brgl. BM. I, 
135. Grimm, Wbd. II, 525. Firmenich 1, 87: „bunte 
open, bunte Schörten“, (Infel Rügen); p. 446: 
„bonfte Blader riten“, bunte Blätter fallen, (Bur: 
ſcheid). „Dlifante, fome fwart, jome bont*, (teimt auf 
ont, funt); Jac. v. Maerl., Alerander 98°. Bunt über 
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Ed (Ede) zugehn, ſ. über und Eck. Grimm, Wbd. III, 
23,5. 


päntſchen (päntschn), ſchlagen, befonders Kinder 
mit der Hachen Hand auf den Hintern — mit mütterlicher, 
wenn auch ftrafender, Zärtlichfeit (Zeitichr. IV, 215. VI, 
410,4. Brgl. Grimm, Wbech. I, 1119). Der Päntsch. 
Du liebe Paäntsch ! zärtlihe Benennung, bie fih wol 
Verliebte einander geben. Das Nacka” -Bäntscha-l, liebes 
flemes, nadtes Kind. 


2) päntichen (päntschn), durcheinander mengen 
(Epeife oder Tranf); beionders: Bier mit Waſſer ver: 


Der Päntsch, das Gemeng. o”n Päntsch à macho“, 


ein Gemengiel von Speiſen. um o’n Pantsch, (D.Schwas | 


ben) um eine Kleinigkeit (kaufen, verfaufen). 


Puntſch, alluta“, Poll. 501, £.2. ‘ef. Dicfenbach 
3b: aluta, puntſchuch, x.” 


Der Panz, Pansen, Pony, Ponzen, Punz, 


Lungen, das Ras, an einigen Orten jebod nur ein Tom - pn 
adj., furz und vie, Flein. Zeitichr. III, 523,83. IV, 213. 


felbes, das 2 Gimer und etwas darüber hält (BM. 11, 
54. Grimm, Wbceh. 11, 531. Zeitichr. III, 464. 523,83. 
IV, 215. 482. VI, 55). Bior-, Wei”-, Obes- ı. Panzn. 
„In Baflen oder in pongen*, Ingolft. St. ben Heumann, 
opus, 156. „Gin Panzn Kallk macht 1 Mepen, und 6Pan: 
ven machen eine Mutt“, Wftr. Bir. V, 274. „Bon dem 
Reder Pongen (Faß mit Nedar: Bein) durften vie 
unterbauffel nemen 11 dn. ond von tem oſtervazz (Faß 
mit Ofterreicher) vi dn.“; Münchner Rolicen : Verordnung 
». 1970. Wſtr. Ber. VI, 115. „Win in ganzen bongen 


geben... . it der bonge geamet ..“, Augsb. Stadtb, 


-Bonzen mit obes“, MB. XVII, p. 501, ad 1459. 

* IX, 153 „Wann fie ibre Punzen und Faß nit eichen“, 
&eri, Lehr. 368. 370. 
reiche Wittwe) im (dem jungen Manne) filberpungen“, 
©. Helbt. VI, 192. Das Rangenfteben, ein Fiſcher⸗ 
isiel auf dem Würmſee. Es wird nemlih im See ein 
Faß oder Ranzen, ber über und über mit Meifen be 
ihlagen ift, mittels einer Stange fo befeitigt, daß er auf 
terfelben leicht umzudrehen if. Die Fiſcher fliehen auf 
der hintern Spige ihres Kabnes (NMinbaums), mit einer 
Stange in der Hand, und werden von einem Ruderer, 
der fih im Vordertheil befindet, mit aller Gewalt nach 
dem Faß bin und vorüber getrieben. Entweder gliticht 
nun die Stange, mit welcher ber Filcher nadı dem Faß 
foßt, an den Seiten deſſelben ab, oder, wenn er ſelbes 
in ter Mitte faßt, und die Kräfte nicht hat, es durch— 
wüogen, io fällt er rüdwärts in den Eee. Dieß wird 
von ten Nachfolgenden fo lange fortyetrieben, bis ber 
Lanzen durchſtößen if. Dieß fell, wenn der Ain— 
bäume viele zujammenfommen, ein ſehr beluftigendes 
Schauſpiel ſeyn. Weſtr. Beichr. des Würmſees. Panzen— 
ihörf, ſ. Th. IH: die Schöpf. 

Das Ränzlein (Pänzl). Das Wasso pänzl, D.%., 
Waferbebältnig, auch Trinkgeſchirr für die Feldarbeiter, 
(j. Bütterih). Figürl. Der hat a” hübsch’s Pänzl 
vor eom, hat einen Dickbauch. 
&bermurft, die von Spedrinden glanzen, Marr Laßnit— 
nah, Frig Löfchdenturft, gut dicke faiſte Banpen*, 
Balte, Lob der Magern. „Ohne Gerechtigkeit int fein 
gutes Regiment. So werden auch ſolche Regimentirer 
niht lange dauern fönnen ; gählings wirds heißen: Fort 
son Banzen*, Selbamer. Vrgl. oben Pamſſ und 
Banit. BM. II, 463. Grimm, Mod. I, 1196: Baunzen. 

Ponzrio, Rauſch. 

Das Banzier, Banzir, Banzer, ä. Sp., wie heut: 
zutagt der Panzer: eigentlich wol das Geflecht aus klei— 
nen Ringen, Maichen (mailles) von Gifendrabt, das man 
wm Echug gegen Hieb und Stich über den Leib oder 


defielben anzog (mmhd. dag panzier, mittellat. | 


panceria, ital. panciera. BM. II, 463. Diez, Wbch. 249). 


| „Seig 
| 


' zen verfmiden an ein Pantzern. 


„Kür ir alte rungen git fie (die | 


„Herr Allweilgaft, Hans ı 
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von Panzerhemeden, ſondern auch von Panzer— 
Flecken, Lätzen, Schurzen, Schuehen, Krägen, 
„Ain alts liechts Pantzer“, Landshut. 
Harnaſchkammer von 1562. „Dem Salburch umb ain 
panzir, das er meinem gn. Kern gemacht, VIIII guip. 
ch. XXXII dn.“ ad 1468; Witr. Btr. V, 204. „Schie 
nier, Banzier, gurrit, blaten, waembeis“, Augob. Stdib. 
Braunberger foll den Herrn Niclas von Abenfperg 
mit eim Tolchen unden durch das Panzer hineingewuns 
nen und erſtochen haben“, Hund’s Stb. II, 83. „Mit 2 
pangrärn wol vertigen“, Ried 845. 859. Sollte hieher 


| In alten Harnafchs Inventarien it vie Rede nicht blos 


Grmeln ı. 


mithen; fieb: mantichen (Zeitichr. V, 465. VI, 173). | gehören das Panzer in folg. Stellen? „Die Briefe, fo 


wir in einem Banzer binab ſchicken, follt ihr in der 
Staufer Truben thun“, Kr. Lhol. IX, 43. „Binen Va: 
ter: Mörder joll man vermauren zu einem weg und heiz— 
. .* Medtbuch v. 1332, 
Wir, Ber. VII, 38. 


penzen, f. benzen. 


und dide Perſon oder Sache. hät ©” pär Enzio”- 
Punz’n, (Dbr.2.) von einer jtarf bebrüfteten Weibeper⸗ 
fon. 3) vulva, (Jir.). 4) Pflaume, (Jir.). punzet, 


Päp, päp, Naturausorud der Kinder fait aller Erra: 
den für die Bewegung der Lippen und des Mundes, folg⸗ 


lich für das Eſſen, für die Speife und fürden Mund. 


Der Päpp, Päppe, die Päppm, 's Päpps-l, (Kinperipr.) 
Brot. pappen (päppm ), eſſen (BM. II, 463). „Der 
Dann ſuzelt jo lang an ver Pippen, bis Meib und 
Kinder nichts zu päppen haben“, Deiner, päpveln 
(päppln), zärtlih, ſorgfaltig umgehen mit Schwachen, 
Kindern oder Kranfen), fie pflegen (BM., a. a. D.). 

er fneht mac die heimlich fin, dem du pepelft dämit“ 
(mit dem Topfen), S. Helbl. I, 1195. „Du pepelft 
mir reht jam dinem finde“, daſ. XV, 422. Wit einem 
Kinde oder einem Kranfen päppln, 'rumpäpplin, ihn ei”- 
päpp’In, jorgfältig bebeden, warm halten, ihn wieder 
z’äm-, wieder aufpäppin, ihm durch forgfältige Pflege 
wieter aufbelfen. Gin Kind vopäpp'in, es durch über: 
zärtliche Pflege zu Grunde richten. ©” Ding vo’päpp’in, 
es aus lauter Sorgfalt verlegen, und nicht wieder Anden. 
| Brgl. unten verpoppeln. Der Bäppeler, mht. pe: 
peſæ re, Fütterer (?). „Du biſt der befte pepelærz ich 
' gebe nibt umb zwen minner dinen getriuwen lip“, tagt 
bie Frau zum einfältigen Mann; ©. Helbl. I, 1094. 
Die Päppm, ber Mund, beionders ein durch Weinen ober 
Verdrup verzjogener Mund mit vorgebrängten Lippen. ©” 
Pappm mach®”, ein verdrießliches Sefiht machen. „’on 
Buabın z’rinnt ve@lli’ 'Pappm,* er iperrt vor Grftaunen 
das Maul auf; Seidl, Flinſ. IV, 120. 134. 

Der Bapp, die Pappe, der Mehlbrey, Kleiſter (Grimm, 
Woch. I, 1120). pappen, vrb. act. u. ntr., befeitigen 
(mit Pappe); befeftigt ſeyn, Heben. R.A. Iotz g@ und 
lass di’ pappm! zu Ginem, der etwas feine Kräfte Uebers 
fteigendes beginnt, oder etwas Unftattbaftes, Uebelberech— 
netes auf die Bahn bringt. pappicht (pappod), Flebend, 
flebrig, kleiſterig. 

„Papagallus vocatur fitid*, (1460) Monac. Au- 
gustin. 54, f. 54a, BM. 11, 463: papegän. cf. Diez, 
Wbc. 251. 

Die Bapel, mbr., fchlehte Münze; BM. I, 97. 

Der Pappenheimer, (Nürnb., Hsl.) Arbeiter, der 
bei Nacht die heimlichen Gemächer ausräumt und den 
Unrath — nicht etwa in ein Dünger: Depot — fondern 
in die Pegniz führt. "Schon im 14. Jahrh.; ſ. Sieben: 
‘ fees, Materialien II, 680. Seitichr. VI, 418,3.’ 

pärezen. „In der Kirchen bergflopfen, päpazen, 
beiten, fingen, fchreyen ...“, Avent. Ehr. 18. 

pappeln, pappelen, pappern, vrb. ntr. u. ach, 
Echerzweiſe oder verächtlich) reden, ſchwaͤhen, ausihwägen 


I 
| 
| 
N 
| 


Der Bunzen, 1) fieb Banzen, Bonzen. 2) furze 290 
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(Grimm, Wod. I, 1120). Der Pappo-l, ter Vapagey; 
der Schwäger. „Vir bonus eo quod ipse aliqua prae- 
tendit sanctitatis deridetur et papelhardus voca- 
tur“, ZZ. 1805, f. 157. Zeitichr. V, 374. 476. 


Die Pappel, 1) wie hchd., alſo populus L. und 
malva L. (in vielem Sinne abd. papilla, papula. 
Graff III, 321. BM. UI, 463. Grimm, Woch. I, 1120). 
2) viburnum lantana L. 3) (Hrsim.) die Betonien-Roſe. 
„Böbl“ (wol Päppl oter Pöppl), Pfingſtroſe; Hanf, 
Böhmerwald p. 61. 86 round wer'n wei 0” Pöpl, 
W.). cf. teil. yimohfa. Die Melker-Pappel, (B. 
v. Moll, Zillerthal) trollius europaeus L. 


Das Papier (opf. Paptie; Rhön: der Bäpklier) 
wie hchd. (BM. II, 463). Die dermal Pachneriche Pa: 
vierfabrif in der Au bey Münden erhielt ſchon 1347 von 
K. Ludwig ein Privileg. „So hat er (Herzog Heinrich) 
in feiner hanndt die papiren zetel gehabt“ (ad 1433). 
„Des von Göln und ber ftat zu Dorpmund brief auf pers 

amen, des hern Hainrich und des Eaniczeller brief auf 

apir“ (ad 1435); Freyb. Samml. I, 361. 370. 371. 
v. Lang, Geſch. v. Bayreuth III, 301. „Papirus, ba: 
peir“, Voc. Archon. f. 38. Meben ravensburgiichem, 
berniichem (? veronefiihem) und Benediger Bapier fommt 
um 1504 aud Landshuter Papier (das Rieß zu 1 fl.) 


29 vor. Gem Meg. Ehr. IV, 97. Der Bapierer, Papiers 


fabricant. Der Bapierergefell. papieren, adj. Du 
bist 9” laomige , papierene Kerl. 

papiereln (papioin) Ginen, ibn zum beiten has 
ben; (frifeur: Nusprud?). Ioz gänge” S‘, Si Gschmäh- 
ha-l; möchtn S: mi’ net papio'in!? „Ge ift mein Grnfl, 
ih papierle Sie nicht”, Bericht über Die Stephans: 
prebigt, p. 18. Im Epaniichen jagt man mit derſelben 
Bebeutung dar papilla (v. papa). 

Die Papotſchen (Päwötschn, b. W.), Stuben: 
ſchuhe ohne Abjäge und ohne Band oder Schnallen. 
Ungar. Paputs (lies Paputsch), neugrieh. warourgıa, 
Schuhe, türf. pabutſchi, venez. papuzze. 


Der Peipos, (Neuftadt a. d. Aiſch) Benfuß; „weis | 


po4, artemisia“, Teg. 782. j. oben Ep. 226: Beypoß. 

Die Pipen (Pippm), Röhre mit einem Drebhahn, 
die, um die Klüßigfeit —— an ein Faß geſteckt 
wird; im Spott: die Tabakspfeife, (Baader; wol nur bie 
niederdeutſche Form uniers Wortes Mfeiffe, engl. pipe, 
als Röhre — wie auch Actie für Action, Kauffabrtenichiff, 
Orlogſchiff, Boot u. a. m. vom Niederdeutſchen in’s Hoch: 
beutiche gefommen — "ital. pipa, franz. pipe, Pfeife; 
Diez, Wöoch. 266. Zeitichr. IV. 488. VBrgl. Pfiff und 
Hänlein). Voc. von 1429: clepsidra, zapf, han 
vel bipp. „Ein filbrins Bas das bett vier pippen“, 
MWitr. Bir. III, 143, ad 1476. „Du bit Muetter, du 
bift raw, raich der Brüfe Zuderpiven*, Bogner 
Mirafel 75. Das Pips-! (KRinderiprade), die Harnröhre. 
Das Pivenbolz, (latzb.) die Gibe, taxus baccata, wird 
zu den großen Soolenpiven verwendet, (Jir.). 

Der Pipſack, Bauch, Wanft. Freössn tout 0’, däs 
tom do’ Pippsäck Afspringa” mecht, (ObrM.) 

Das Piy:- Stud, der Pip-Han, 
(Pi’gockl), Piv: Kopp, die Pip-Henn (Pi’henn), 
der Piper, tas welſche Hubn, ter w. Hahn, die m. 
Henne. „Pipphenn, meleagris“, Onem. v. 1735 (von 
der Pipe, Bieife, auf der Nafer) R.A. Möt werden 
wie ein Piner, (vor Unmillen). Zeitſchr. II, 85,20. IIT, 
266,3,1. ſ. auch unter Unger. 


Die Poppen (Poppm Dimin. das Pöprelein | \ „a 
wen (Foppan}, Pöypelei tewſchig und fehr popitzig, dal. I, 905. ſ. bucbsigen. 


(Beps-l, Pebe-1), Kügelden, Knoten, Bläschen, Körns 


| 








Pip-Gockel 


den, Staͤubchen, von vielen, die fidh nebeneinander zeigen. | 
Zeitichr. IV, 193. ef. deſt. pvup, Nabel; yupen, youpe, | 
m., Knoipe, Blafe auf der Haut; bublina, Bläschen). | 


Beporlon, aus dem Grunde einer Wlüßigfeit aufiteigende 
Blashen: auch Higblätterhen, (Baader). Sei” Gsicht 
is volle Poppm, Pfpps-In, Higblätterchen, innen u. 
drgl. Samoa” Pips-In, 3. B. im Hopfen. Mauspeps-In, 
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Grcremente der Maus; (vrgl. Bömelein). „Beperle, 
flocei, Aloceuli, Prompt. v. 1618. pöppeliht (p&- 
polad, p&bolad ), voll Heiner Bläschen, Körnchen, Staͤub⸗ 
chen. rgl. poppeln, 

Der Pöpel (Pippl, Pioppl), (Brant., O.Pf.) ber 
verhärtete Naſenſchleim. (Zeitihr. II, 236. IV, —* 
Der Pöpelfreßer, Geizhals, der ſogar an Schnupf— 
tüchern ſpart. 

Der Böpel, Hullepöpel, (franf.) vermummte, 


(b. | dicht eingehüllte Verſon, (Sprichw. Wer im Winter nicht 


fein will ein Böpel, ber kann im Sommer jeyn ein 
Kröyel); Popanz, der die Kinder idhredft (cf. Grimm, 
z- 473); dunkle Wolfe. einpöpeln fid, eins 
büllen, einmummeln, 

Der „Böperl*, (DPF) der Henfersfnecht. 

Der „ Böperljalat“, Art Winterjalat, caerophyl- 
lum bulbosum L. 

poppeln, boppeln (?). „Qui eos qui faciunt 
bonum deridet et prohibet ex contemptu cum delibe- 
ratione etdicunt: way bopvelt birre etc.“ Olm. 13126 
(sec. XIV. 50), f. 1196, Brgl. yappeln. 

verpoppeln „Ei (die Pfaffen) fingent ir tagzeit 
* wolt Got, daz fi fi ſprachen mit andaht und füngen 
niht werltleidier lieter. So fingt ter ainen frawenlo,, 
der ainen Marner, der ainen ftarfen Boppen. Der pop— 
ven ift fo vil werten, daz fi ber gotshäufer quot und 
er verpopvelnt“, Konr. v. Megenberg, f. 115b. '(Rfeif: 
fer 197,12 und 593, 761: „auf einfältige, nichtewürtige 
Weile durchbringen.“ Poppen, plur., Märchen. „Was 
der verlogen Hiftorienichreiker für Boppen geihoiiin 

at“, Dr. Ed's Linh.: Käfer. Vrgl. Haupt's Zeitichr. 
III, 347. BM. 11, 525. Germania V, 345). Brgl. 
oben Sy. 398 Päp: vo päpp’In. 

poppeln, pofeln, pobeln, quallen, wirbeln, in 
Denge da ſeyn oder vorfommen. Das Waſſer poppelt 
im Sieden auf. Der Rauch popvelt aus dem Dfen, 
aus dem Kamin. „Gin prunn, der biet fiben ypächlein, 
die aufpopelten*, Cgm. 54, f. 64% Der Boppel, 
Bofel, Bobel, das Gepöppel, der Rauchwirbel, die 
Menge. popplicht, popplet, vobelet, voll, ge 
drängt voll. ſ. pfopfern und vrgl. Zeitichr. II, 84,18. 
Grimm, Mod, IT, 198. 457. 

poppern, pöppern, (Altmübl, Pegniz) 
und oft wiederholt bewegen; mit Zittern rd vor 
Aerger zittern. boba'n, bedachtlos eilen. „Wann i' benz’ 
und beit, heifst s° mi’ än Bobärä; d’ ländrischen Bedl- 
leut, sait s°, bobdn &;* Stelihamer p. 59. 174. Bral. 
Grimm, Wöch. 11, 199. 457. Beitichrift II, 84,18. 
V, 160. 

'poppeln, poppern, pöpperln, ſchnell und oft 
nad einander ſchwach klopfen, (Zeitichr. IT, S4,18). 
Wenn's rengt, so pep»-lt's aufm Dach, (b. W.). 

popp®-In, pupps-In, (Kinder&y.) fchlafen, in 
der Wiege liegen. Das Buppo-l, das Bett. Brol. die 
Pop, Puppe. Zeitſchr. IV, 335. 493. VI, 130,1. 

popizen, pupizen, eim lieberliches Leben führen. 
vergeuden, verpraſſen; Köhler, vier Dialoge v. H. Sachs 
p- 97. Zeitihr.- VI, 96). „Lie mein weib ir popizen 
mit ſchurz, pelz, voden und ſchauben? „Mit Eleidern 
popigt fie hin und her“, H. Sachs 1612: I, 1049. 1055. 
„Argliſtig, popitzend, verlogen“, daſ. I, 102. (Weiber,) 
„bie mit den Fleidern furwigen und hinter ben mannern 
popitzen“, dal. 1612: IV, III, 97 (1560: IV, 111,44). 
vopigig, adj. „Mit jr Fleidung üft fie fürwitzig, fanter: 


pupfen, (Baur) trogen, fchmollen. „Den eltern 
nit wideriprechen, noch aufpunfen witer in«, Cgm. 
632, f. 28 (ſ. pfurfegen unter vfuh). 


fich ſchnell 22 
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Die Bar, a. Sp. PBarr, Barı (= barre? cf. ahd. 
rate, gen. parames; agi. bearo, gen. bearnes, 
il. barri, nemus. Grimm, Winthol.2 59. |. oben Sr. 254: 
dar an Ortsnamen). Die Barr, ber Fluß, Cbm. 52, 
f... „Prope Parram fluvium*, Cod. c. pict. Te, (Cim. 
1740), £. 12%, Die Baar '(Landichaft) am Schwarz⸗ 
malt: Albunes para; Grimm, R.A. 496. Förflemann 
IL, 180 f. 210. „Der clainer hof zue Barre*, Thier- 
haupt. Salbudy von 1456, Thierh. 67, f. 51, I. Arnol- 
dus de Parr (ad 1287); Joannes Diettinger plebanus 
in Parr (1457); Weihenst. 121, £. 16%. Brgl. Birs 
Iimger, d. alemanniiche Sprache rechts des Rheins (1868), 
€. 14 ff. u. 201 f. Schloß Kaltenberg am Urfprung 
ter Paar hält Pfarrer Dellinger zu Weßling (ober: 
barerifches Archiv XI, 351 ff.) auf ſchon römifden Bau 
griept. 


Das Bar (Pär, Pao'), das Pärlein (Pärl, Päl), 
das Paar (Graf II, 344. BM. II, 464. Grimm, Wbceh. 
1, 1122). 4° Bar und 3° Bar, paarweiie, Sprüchlein: 
Buobm, göts = Pär und z’ Pär, Spitzbus’, du gäöst 
zit mior — hät do’ Schualmaasto' fih pärln, 
üb paarweiie zufammenjtellen, (Baader). „Man ficht iy 
laufen und paren auf dem anger hin und her“, Cgm. 
0, £. 205b. „par:lauffen, cursu certare*, Prompt. 
». 1618. (cf. Grimm, Wed. I, 1134 u. 1140,83: bar— 
laufen, Barre laufen. ſ. laufen). „Barlouffung 
und mwettlouffung“ Voo. Melber v. spectaculum. „De 
baereiaegben, eursucertare; baere, baerenfpel, lu- 
dus icus, certamen currendi”; Kilian. einpäs 
teln (eitpärin), mit Schnellfügelben oder Scuflern 
irielen, fo daß der Umftand, ob ven mehrern miteinans 
der mach einer Grube geworfenen eine gerade oder unge: 
rate Zahl, Paar oder Unpair, in felbe fallen, das Ge: 
winnen oder Berlieren beitimmt; ort und eben ſpie— 
km, engl. to vlay at even and odd. cf. Zeitichr. IV, 
2168 Daſſelbe Epiel beißt in andern Gegenden, 3 
®. um Baflau, auch paſchen (vermuthlic eigentlich 
da'ſchen, welches Wort ebenfalls von paar gebildet 





— — — — — — — — — — — — — — — — 


ſeyn mag; vielleicht gehört ſelbſt auch paſchen (wuͤrfeln) 


hicher. 
vor und hinter der Reihe ſtehen, in welcher der König iſt. 
Die vördern, bie hintern Parer. 


Der Parer, jeder der vier Kegel, die paarmweife | 


Das Paradeis, Baradies, (mb. paradife, pars | 


diſe; BM. II, 461). „Mins bergen varadijel“, Labr. 
691. In Speier „unter dem paradiz zum dume* feil 
zu halten, verboten im XIV. Jabrb. „Das Borzeichen 
(portieus) der Domfirchen, das groß Varadeiß (auch 
porticus? parvis; Diez, Wbch. 703°) geheißen“ bei Si: 
menis; Zeuß, Speier p. 10. 
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unia, of. berait. "Bon dem folgenden Worte ver: 
reg body in der Bedeutung ſich berührend.’ 


Die Parat, ä. Sp., Wechſel, Tauſch, Betrug, Lift 
(BM. II, 461: pärät; mittelniederl, baraet, Grimm, 
Reinh. p. 270,483; altfranz. barate, ital. baratto, Diez 
43). „Er (ber Lügner) madet päarät vil damit“; ©. 
Helbl. 11, 384. „Da eniſt niht dehain parat bei*, Urs 
ftende, Hahn 121,6 „Der Monnidy auf die Ganzel tratt 
und mact fein gleißneriſch Parat“, H. Sachs 1560; IV, 
III, 83 (1612: IV, III, 181). „Ich wolt euch gern ain 
parat fehen lan“ (im Schirmen oder Fechten), Rojenplut, 
Cgm. 714, f. 2995. „Lanbfarer, der mangerlan Geradif: 
dait und Parat Funde», Freyb. Samml. II, 149. f. 
oben Ey. 256: das Bar. 


Paris, die Stadt, mhd. Päris; BM. II, 465. 
„Parisius, Paris“, Semansh. 34, f. 192. „Gin pfaffe 
weis der was zeihul tag Pareis* Maldiafl. Ghron., 
Cbm. 91, f. 116. „Manger hin ge Baris vert,"der wenif 
lernet und vil verzert. So hat er doch Paris ge: 
ſehen.“ Renner 13392. Ginem Paris zasgng, ihn rüd: 
lings, indem man ibm die Daumen unter die Eoren ſetzt, 
emporheben. „Man pflegt wol ſcherzend zu einem Kinde 
zu fagen: Kum, ik wul di Brümme sjö lait (ich will 
didy Bremen ſehen laflen), und ihm vabei den Hals recht 
feit zu drüden. Dann ruft wol die Mutter: Quaerk mi 
dait ben nich!“ (erſticke mir das Kind nicht), Wangeroog, 
Ghrentraut, frieſ. Archiv 1, 63. 


„Barisrot, Paraßrot.“ „Paraßrot oder Schar: 
lachfloden“ werden ad, 1456 in Megenipurg zur Ber: 
fülihung des Safrans gebraudt. Gem. Reg. Gbr. IIL, 
244. „Der Maler ſoll fayn Röſel oder parys rot für 
Lad geben“, Malerſätz von 1420. Witr. Ber. VI, 160. 
„Barisrot gu machen“, Cgm. 821, f, 26. Das Voo, 
v. 1429 gibt malo granatum durch pärisanffel. „Ba: 
tnsöpffel, König und Amber“, Dr. Ed (1542). 

Pariſer-Jahre. „Jene Herrichaften find freylich 
beſſer daran, denen die Kinder ihrer Unterthanen die for 

enannten dren Pariſer-Jahre auedienen müflen. Zum 
Slüd der Menichheit gibt es nur wenige Herrichaften, bie 
dieie Gattung von Leibeigenichaft nodı ausüben.“ Ge— 
danfen über die Berbeflerung der Landescultur in Baiern 
(v. Rottmanner?) in Witt. Bir. I, p. 243 (v 3.1788). 
Si vielleiht: Pariſer-Jahre ein Drudfebler ftatt: 
MaifelsJahre, welche daſſelbe bedeuten; ſ. Folgen und 
Mertb der fänt. Rreiheit in B. p. 75. Es hatten nem: 
lid im Herzogtbum Bayern bie Kuriedictione: und Hof: 298 


| marfshberren jure speciali hergebradht, daß fich ihre „Uns 


"Das Paralis, paralysis, Gicht; ef. Diefenb. 412% ' 


u. ſ. Barlis. „Men auch das paralis jchleht, daz 
er nibt gereten mag“; Konr. v. Megenb. f. 214 (Pfeif— 
fer p. 364,7; ebenio: 127,18. 209,7. 230,4. 409,31). 


Die Baramenter, plur., sacer ormatus, sacrae 
vestes, Onom. v. 1735, (entiprechend dem daraus über: 
er ahd. garauui, gigarauui; Graff IV, 241—43). 
VLreparament, praeparamentum, Meßgewant“, Voc. 
d. 1419. „Indutus igitur candidissimis praeparamen- 
nn (ad celebrandum missam ), Clm. 5128 (sec. XIV.), 

30. 


.. Die Barat, di. Er. (vom lat. paratus), Bereit: 
ibaft, Zurüftung, Darlegung 1) von Epeile und Tranf.' 
„Ber parat welle lernen, der var in diſe tavernen“; 
Tiut. I, 316. '2) von Kleidung: Staat, Vutz, Prunf, 
Aufzug (orgl. hchd. Parade). „Sic zieren mit ubrigen 
daitern, mit parat und andern unicamlichen bingen“; 
Cgm. 770, f. 88. „Sodleih funden und parat*; „be 
funder fiten und parat“; „gebar und parat“; Cgm. 
632, f. 10%. „So der menſch bei dem gogdienft it un: 
geftt und ungelüm und hin und ber gagert und bie 
andern irret mit feinem paraten; Cgm. 632, f. 26?. 
Bigl. das Bar u. gebären. '3) von Geld; parata 
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terthbanen“ bey ihnen vor andern, fowehl zum Schloß— 
und Hofbau, als andern anftändigen Dienften, in der 
Hofmarf um gebräuchlichen Lohn wenigftens auf einige 
Jahre zu verbingen verbunden waren. Cod. Max. civ. 
p. 5, ©. 6, $. 2, Anmerf. Lit. d. 

Märifis, mhd., eine Barifer Münge, parisiensis; 
BM. II, 465. „Zehen pfunt quoter pärtfiie*, Grimm, 
Meinh. p. 335,1187 u. p. 375. 

parieren, geborchen, (mol aus dem Lateinifchen). 

parrieren, mhd., färben, distinguere; BM. U, 
466. Yadım. zu Bartiv. 6. 

Päröcko”, Perüde (v. franz. perruque, ital. perruca, 
parruca, ipan. peluca; Diez, Wbch. 264. Zeitichr. II, 
555,14. Alſo wol von pelo, walladı. pjer, das Haar; 
1 gebt in r über: mijer, malum, Apfel; mier, mel; 
pbir, filum). Si is (oder hat tanzt ıc. wie) parocks- 
winns, (etwa: mit dem furor uterinus behaftet?). 

Rardaun, d. Ep., genus fistulae; Friſch I, 62. 
119. 11, 39. Of. ital. bordone, franı. bourdon; Diez 62. 
Ducange I], 8106. „Parda ein pardawen seu tormen- 
tum* "(lies trometen? vral. BM. I, 465. Diefenbad 
4138), Clm. 5877 (v. 1449), f. 131. 

Die Peri, (in einer Proceffionsanordnung v. 1580) 
Binde? „Die Fendrich . .. mit Iren fameten landsfnect 
fhlaidern, gulden fhetten, mit gold gezierten pareten oder 
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büetten, auch mit iren fchenen veri, feitenwöhren ober 
dögen mit jilber beſchlagen?“, Weftr. Bir. V, p. 175. 
„Der Stattoberrichter, mit feiner ſchwarz und gelb baffe- 


tene Peri und Regiment in der Handt“, ibid. p. 174. | 
"Die zünften, und ben 300 perfonen, To die Stangen | 
und fergen tragen, alle in weiß gefblaibet mit roten | 


peri oder pünden und mit Krängen auf dem Haupt*, 
ibid. p. 153. „15 gleichgekleidete (der Statt von Mün— 
hen) Diener, welche anhaben: weile leinbatine wameſſer 
ſchwartze Galeotten Hoßen, und rot oder leibfarb Stimpf, 
leiche Hüet und gelbe Federn darauf ein yegkhlicher ein 
eibfarbe zendline veri, und ſchwarz wulline mantl mit 
fametin wberichlägl . .“, ibid. p. 142. Of. keit. verj, n., 
collective: Federn; z. B. perj na helmẽ, crista galeae. 

Das Peridel, in D. v. Plieningen’s geteutichtem 
Salluft, regelmäßig für perieulum. Kilian: perijdel; 
VII Com.: ber prigel. 


Der, das Piron, (Bart. Teilenborf) die Fleiſch— 
gabel, Gabel zum Eſſen; ital. il pirone, neugriechiſch 
rö zypovve. „Daz bu beraiteft vil frü den güten liuten 
und mir ein piromanig'; ih wil enbeizgen mit in“ 
nn & la fourchette!!? vrgl. Sp. 326: Blamens 
ier= blanc-manger), Kindh. Jeſu, Hahn p. 89,11. 


Das Pir, Por, Stadt-Pyr, fo nennt man in 
Augsburg das Bild eines Tannzapfens, wie cin ſolches 
von Stein ad, 1467 beym Bau der Ulrichsficche ausge: 
Er worden und als Mappen der Stadt angenommen 
ft. Auch auf dem Grabmale Hadrians, der Gngelsburg, 
in Rom befand ſich als Knopf ein ungeheurer Pinien- 
Bapfen von Grz, der jegt im Garten bes Vaticans ftcht. 
Die Pinie war ein Sinnbild ver Zeugung und Grneuung ; 
(von der Hagen, Briefe aus Mom). 

empor, |. bor. 

Der Porri, Pori, Lauch, allium porrum L, „Por- 
rum, por alias lanchfpor est bumidum et calidum*, 
(lies : laucheper?); Ind. 355, f. 1424. 

pur, als adj. und adr., das lat. — ſehr volls⸗ 
üblich geworden. Pur aus lauterer Bosheit, oder: aus 
lauterer purer Bosheit. Die purlautere Wärhait. 
Beitichr. VI, 443. II, 55,32. 


Die Parc (?). „Die Pard mins plutes*, Heumann, 
opusc. 437. 

‘Der Parchen, Zaun, Planke; Zeitſchr. IV, 179. 
(Graff III, 348. BM. II, 465. 493). „Uber ven Bar: 
den in den Garten ſtegen“ (Nettern), jagt der Schlefier 
Balten Gierth (circa 1620); Koch, Denkw. ver H. Do: 
rotben Sibylla v. Brieg, p. 19,53. 


pardu (u-), adr., über alle Gewalt, durchaus, trog 
alles Widerſpruchs oter Hindernifiet, Er hat's pardu 
babm wplin. franz. par tout? Cf. das amiterdamiiche 
und frieſiſche verbocs, hals over hoofd (über Hals und 
Kopf). Halvertsma p. 24 seiner Anmerfungen zu dieſer 
Amjterdbamer Spracdiprobe (1845) denft an franz. perdu, 
ital. perduto, auch an pordios! pardieu! 





Die Purgier (v-), (beym gemeinen Manne) jedes 
Infusum oder Decoctum einer Arzney, wenn es auch 
feine abführenden Gigenichaften bat. Die Purgap, pur- 
gatio, im Prompt. v. 1618. 


"Das Parlis, Parleis, Perlis, paralysis, Gicht 
(Zeitichr. IV, 5. VI, 6. ſ. oben Sp. 401: Baralıs). "Das 
parlis jlecht dich“, Clm. 17076 (XIV. sec. 49), Deckel. 
Das Parleif, ZZ. 2060, f. 185. 

rarlen, (Nürnb. Holn.) heimlich widerbellen. „Er 


parlt wider.“ ‘Ch. BM. II, 466: der parl, Wort: 
wechiel.” 
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Das Parlament, ä. Sp., Beſprechung. Rede (BM. 
II, 466). „Sein varlament jo buob er an“, Ring 
17°, 21. „Mer jchulern nu wil wol deelineine, der ſende 
mit in nad gutem weine und lere fie denne ein argument 
oder ein ander parlament, mit dem fie fih gar selber 
Far Ye und umb geizwollen wöllen friegen“, Renner 17528. 
f. Plarrament. 


Das Parlatorium, der Gang, ba ben Gonvent- 
brüdern erlaubt wird, mit einander gu reden; Klofterbrand 
zu Et. Urban (1513), Geſchft. III, 177. 


Der Perla, Verleich, Berlahberg, Ber: 
lachſtieg, Namen v. Ortlichkeiten in Augsburg.” Graf 
UI, 345. „Cur me Perleriam dicant: si forte requiris, 
Quod perüit legio hic perlegiam wocitant“: Clm. 716, 
f. 302. 303. „Albertus de Rechberg ad Praeposituram 
ecclesiae sci. Petri in Perlacco vocatus ab episcopo 
Petro‘“, (1445); And. 69, f. 70%. Auch in Göln beißt 
eine DOrtlichfeit „auf dem Berlich.“ j. der Löh. 


Berlatichen, (Nürnberg) vlumpe Art von Soden; 
Echube oder Quartier: Pantoffeln von Kälberhaaren. cf. 
Grimm, Wh. I, 1134. Zeitichr. II, 235. 


Das Verl, Fiſchperl, die Perle, (abd. perala, 
berala; mhd. berie; Graf II, 347. BM. I, 106. 
Diez, Wed). 259. Aus grieb. Sroudkos; Grimm, Geſch. 
d. d. Epr. 233). „Die margariten oder die fein ber» 
lin“, Konr. v.Megenb. f. 145b (Pfeiffer 248,32: veinn 
perl; vral. 249,20. 255,17. 18). Im b. Wald gibt es 
mehrere Bäche, aus welchen Perien gefiiht werben, Berl: 
bäche. cf. Grueber u. Müller, bayr. Walt p. 77—79. 
Lexikon v. Franken I, 288. 360. Der Perlbeiuch 
(die Perlenfiicheren) ift ein landesfürſtliches Negal; Cbm. 
15224, ©. 400-108. „Die Lanpjaflen follen fid des 
Berlbiuechs nicht anmaßen.“ „Heimbliche Berlflaus 
ber find eremplariich zu ſtrafen“; Hof: Gammer: Ortnung 
v. 1640. In Lie. Müllers Fronleibnamszugs Ordnung 
von 1580 bat „die Margaret ein unberfhirgl an... mit 
weiten fifchwerlen vertegt; das oberichirzl ift mit füttig: 
grinen und gottfarben röflen und geftifbten fiſchperlen 
eziert*, Hr. Btr. V, p. 169. 170. perlen, mbt. 
—— ſchmücken, (BM. I, 107). „Wizzet daz die erſt 
werlt niht fo ichen was geberlt mit mangem böfelichem 
fiter, Nenner 22701. 


perliko perloko, (Baur) bald da, bald dort bin. 
CH. Grimm, Wöch. I, 1525. 


Berlis, ſ. Parlis. 


Das Perment, Pirment, Parmint, Vermit, 
Pirmat, Pirmit, Pirmeit, ä. Ey. passim., das 
Pergament; (mbt. permint, permit, pergmit; 
Graf III, 349. BM. U, 471. Diez, Wbch. 703. vral. 
auch Bucdhfell). „Ha peream, quam perimit patria 
sordis huius sumant indieia.“ Carm. Bur. $0,5 (Die 
Note auf S. 260 iſt von des Herausgebers Stellvertreter 
bei der Gorrectur.) „Forpex diu fcher, da die ſchuͤler daz 
pirmit mit jnident“, Aug. S. Ulr. 50 (Clm. XIV., 4350) 
f. 24. „Pergamenum vel carta, pirmit“, ibid. Pir— 
met, Cgm. 714, f. 62. „Und wer das firmament als 
ein perment, daran möcht man mit beichreiben die große 
der minften freud des himelreih“, 8. Ulr. 132, f. 53. 
„Der menſche wirt gerorn kunſtlos fam ein permet ges 
ſchorn“, Ring 244, 2. „Bermet gefouft zu gelang: 
bücchern by hundert hütten 22 gl. 20. . . .* „ein ber— 
metten (Ablaß) brief“, Zuger Kirchenrechn. v. 1500 circa ; 
Geſch. Fr. 11, 100. „Man vint mer wiegen vnd beſchizz— 
ner winteln in den pfarrböfen dann mettenpücer und 
pirmetbäut*, Cgm. 54, f. 5% permentin, pir— 
mentin, pirmentein, pirmenten, adj., dv. Perga— 


„ment. „Geloſt aus X pergamenen heuten 1 fl. R.“, 


Altenbobenau (1514), Cgm. 697, f. 147. pirmenten, 
vrb. (?). Gin plaufüz gepirmentet (?) des fliegen bringt 
nit luft“, Valln. S5,1. Der Rermenter, Pirmenter, 
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Firmeider, Birmiter, Pergamentbereiter, Pergas 
wenter, 


Der Parnoß, jüdiicher Vorfteber. „Die Barnofien 
ter Jubengemeinde zu Regensburg“, Gem. Chr. II, 318. 
Ein angeblicher Jedhf Ben Saddi, beitellter Sand: Mab: 
biner in Baverland, audı Ober: Barnojja zu Müns 
ben, beichreibt aP. 1744 in vrientaliiher Manier den 
Krieg der Franzoſen mit der Königin Therefia zu Ungarn. 
Im freis: Blatt von 1812 fintet ſich p. 1005 eine 
gerichtliche von einem M.N. Kreis: Barnos unterzeichs 
nete Ausihreibung. Brol. deſt. prebmoft, Vorzug. Wo: 
ii ja prednofa p. brab. Thiena. Prajie Nowiny, 
11. Ledna 1846. Prednofta Beſedy pan Dr. Frit; ibid. 
1, Unera 1846. Farnoſſe im brem.-niederd. Hk. 1, 
40 u. V, 371 von Bar (Furchen?)⸗ genofie oder Ans 
tainer it ganz was anderes. 


Die Barfen, Parſchen. In Lic. Müllers Anorb: 
nung zum Fronleichnamszug von 1580. (Wit. Bir. V, 
112) hat der Mitter Et. Georg „1 Überzug von Gil: 
kerm Tuch über ſein Parſen, mit jilberm gfrens und 
Karmeiin jeidenen Dolln und filbern Nezi überzogen; ber: 
nad folgt (p. 159) ein Schiltjung aud in ainem Silbe: 
ten fufb und die parien mit Eilberen Stufh überzogen 
mit ſambt einem rot und weiß feıdenen fanen.“ Herzog 
Jebannes, der Biichof, führte a0. 1520 bey der Kaifer: 
könung „zu Ad ein Küriß, einen fchwarzlammetnen, ber 
Hofmeitter atlafene Parſchen, Spieß, Hauben, Arms 
jeug und Kniebudel*, Gem. Meg. Chr. IV, 397. In 
dem Berzeihniß der Landshuter Harniſchlammer von 1562 
kommt vor: „ain ganzer geepter Khüriß mit ain wappen: 
tod, ain ganze Stachel Parſchn mit aller Ihrer 
Zugebör mit Silber beichlagen unden und oben und ain 
foltn. Item ain biclagener ftahlener Sattl am famaten 
Zaum und ain altes Halstuch, alles zur Parſchen 
gebörig. Item fieben Pankl darauf die liderne Varſchn 
gflandn.* 

Ter Pers, Baummwollenzeug (Gattun, Goton), mit 
Farben bevrudt. Perszaffen, Linnen; Journal „De 
Vriend des Vaderlands“, VIII. Th., nO. 6, p. 485. 


rerfen, adj., aus Qaumwollenzeug, fattunen. Kilian: 
peerid, caeruleus, cyaneus, molochinus. Etwa vom 
fran;. pers, mittellat. persicus, blau, Pau „Pers 
de Prouvins, couleur et dtoffe bleu fonc& de Provins. 
Pers d’Ypre, couleur et &toffes de laine bleu fonc& 
d'Ypres‘‘; Chapelet, proverbes et dictons populaires... 
aux XIII. et XIV. siecles, p. 96. 97. La mia go- 
nella del perso“, Decam. VIII, 2. Ducange V, 217«. 
Diez, Wbch. 259. Mes deniers me semblent pers (per- 
dus), quant je pour vous robes de pers, de camelot 
ou de brunette, de vert ou d’ escarlatte achette, jagt 
ter Chmann jet frau Gemahlinn im Roman de la 
Rose (sec. XIII.) V, 9500. Over vom nieberd. Pers, 
Grefe, perfen, prefien ( Diut. II, 206); alſo: gebrudt. 
Über gar von der Bers, tes Berien, Persa („Epradı 
ter Berien.“ Buch der Meilen 1485. „Persia, ver: 
ſen“, tas Sant: Semansh. 34, f. 193), wie Damaft, 
Meufelin; mwenigfiens ift engl. perfian derſelbe Zeug; 
ftanz. persienne. 

Der Berieverant, Pefeverant, Berzifant, ä. 

®, wie franz. le poursuivant, Unterherold, portug. 
arautos e passarantes, engl. puriuivant, (mht. parzis 
sant, perjevant, den pen BM. II, 469. 472). 
Kaiſer Hadrianus fundt einen jeglicen baß bei feinem 
Namen nennen, tenn die Herolten und PBefeverant, 
die in einem Regiſter alle fapierifche Diener, des ganzen 
tomiihen Reichs Amptleute, Ritter und Knechte beichris 
ben heiten, u, herab dem Kaiſer muften lefen*,... Avent. 
Chr. „Hat K. Majeftät einen Rarzifant hienach ge: 
\hidt, Der folle ihm (Herzog Ruprecht) heute Nacht zu 
Birth citieren“, Kr. Ebel. XIV, 635. 


| 


Parſch Purih Part 406 


Die Perſon (Perscho”), wie hchd. (mhd. verjöne. 
BM. II, 472). Noc beißt, wie chmals, der Plural ges 
wöhnlihb Perſon ft. Perfonen. Zwo Perſon, MB. 
XVIII, 113, ad 1325. Wie vıl sän’ God? Ao” God 
und drey Perscho”. (j. Gramm. 806). „Albrecht der 
erſt . . was ain gepwrfcher man an ter perſon und 
bet nur ain aug und ainen virwirdiſchen anplif, er was 
gar geitig nach gut“, Kaiſerchron, Ms. des germ. Muf. 
2733. (Cgm. 55, 5. 71 bat: „waz ain gepawriſcher man... 
ainen unwirdiſchen amplik.“) „Adolf grauf von Naflam.. 
ber was ain flarfer wol geperfont man. Gr aus (af) 

eren wol, davon fang man von im: dem fung Adolf 


+ 


at jein mut nad ainer füll als ainem jungen welf;* dal. 


Der Barfcherlufh, (Feurbch. v. 1591) Art Kanone, 
die 40 Bid. Gifen ſchoß. 


Purſchitz, Drt in der Oberpfalz, leitet Brenner 
(Geſch. v. Waldſaſſen, ©. 312) richtig von po tice, 
am Fluß, ab. Brgl. Borice zu Prag und ähnliches 
auch zu Paſſau; j. unten Bars. 


Parte. 


Parte geben, Bart geben, Nachricht geben. 
„Sollen fie durh Schreiben dauon vedem Barte ge: 
ben“, tg. v. 1669: 109. 180. „Ben ihrer Ankunft in 
Wien werden fie dem Hofrath ©. hievon gleih Parte 
kr geben haben... .* Lori, Mi. III, 74, ad 1670; 
anreut. Verordd. Dieſes noch jept in Wien übliche Wort 
ift aus ber ehmals am dortigen Hof beliebten ſpaniſchen 
Sprache entlehnt, in welcher man denjelben Begriff durch 
dar parte austrüdt. 


a parte (A pärt£, Apascht6), bejonders, extra 
(Grimm, Wbd. I, 532. Zeitichr. V, 256.24. 403,93), 
davon das Adjertiv apartig (Apärti’, Apäschti), beion: 
der, eigen (gewöhnlid ironiſch, d. h. in übler Bedeutung); 
Brgl. indeſſen aud üsbärdig unter baren. ſ. Par: 
titen. 

Halbpart! (Häl’päart!) ruft Hans, jowie er feinen 
Begleiter Michel etwas Gefundenes aufheben ficht. Durch 
bieten Ausruf wird ein rechtsgiltiger Anipruc auf den 
Mitbeſitz des Gefundenen begründet, wie chmals die Großen 
der Erde durch eine aufgeſteckte Fahne ein Recht auf halbe 
MWelttheile begründeten. (Frowos 'Eoung). 


Barteden, plur., Gaben, Almofen an Geld und 
Speiſen, die fih die Schüler vor den Thüren erfangen, 
(v. lat. particum = partitum, Ducange). „Wer er (Guiſ⸗ 
cardus) Doch geweit ein edelman! (Aber) erſtlich er nach 
Parteden lof“, fagt der Fürſt Goneretus (Tancred?) 
bei 9. Sache 1612: 1, 242. „Ich hab mir vil Par: 
teen erfungen; auch ift mir worden drey Heller darben 
und ein kalt ſtück fleifch oder zwey und ein Hafen mit 
fawrem Kraut, das wil ich fchmieren in mein Hawt; wo 
mir daſſelb mit wil erfleden, feil ich darzu nein vier 
Parteden und thu barnad zum Brunnen gehn, thu 
darauf ein trund ober zwen“, h t der Bachant, H. Sachs 
1578; IV, III, 3. „Lauff auch Hand nad den Bar: 
teden bie gang Etatt auf, all wind vnd eden“, daf. 
„Sonber fund den Partedeniad.. darinn flad ber 
Hafen mit Krawt, der bett geklappert alfo laut, auch ein 
Partecken oder ſechs, zwey stück Aeifch vnd auch ein 
ſtück Wecks“, daf. IV, II, 4. Vrgl. Schade, Satiren u. 
Pafquille IT, 334, Anmerf. zu 141,5. Ayrer's Dramen, 
bag. v. Keller, V, 3318,30 u. 3322,10. 


Die Partei, 1) wie hchd. (mhr. biu parte, part, 
Theil, Antheil; Abtheilung; diu partie, Partei; BM. 
11, 466. 467). „Das fein (des Labrers) jel werde funs 
den auf ber part des rechten tailes*, Balfn. 171. 2) 
jede der einzelnen PBerfonen oder der Perſonen-Verbin—⸗ 
dungen, nach denen irgend eine Sache oder irgend ein 
Geſchaͤft getbeilt wird. In einem Haus wohnen jo und 
fo viel Parteien, d. h. fo und fo viel einzelne Indivis 
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werbuen oder Perfonen: Verbindungen, von denen ber Haus: 


herr die Miethe zieht. Sobald die Bot angefommen- ift, 
müflen die Briefe und Palete an die Parteien ausge: 
tragen werben. Ehmals war jedes der verichiebnen Amter 
der verſchiednen churfürftlien Hofftäbe in mehrere „Par: 
thbenen“ eingetheilt, deren jede ihren „Bartheyherrn“ 
an der Spige hatte. Das „Hofcapellenambt” z. B. pa 
drey Vartheyen: Ite, die Hofgeiftlihfeit, Bars 
theyherr, ber erfie Hofcaplan; 2te, „Hof-⸗Muſique“, 
Partheyherr, der Gapellmeifter; te, Hofcapelle, 
Partheyherr, der erſte Caplan. Das —— begriff 
drey Partheyen, nemlich: 1) die „hohe Wildjäger“; 2) 
die „Reißjagerey“ 3) Falknerey. Das „Cammererbedien⸗ 
tenambt* hatte 4 Partheyen: I) die guldene Schlüfll; 
2) die filbere Schlüfl; 3) die blaue Slüll; 4) bie eiſerne 
Schlüfl.“ „Die fleinen Stabsparteven, als Regiments: 
Duartiermeifter, Aubditoren und Regiments = feldicherer, 
haben 1500 fl. Heiratscaution zu leiften*, wirzb. Verord. 
v. 1778. Am 6. Juni 1634 „find 200 Tragoner (von 
Augsburg) unter dem Commando des Gapitan Tyll auf 
Parthey gezogen“, (haben einen Streifzug gethan), 
Cgm. 4905, p. 121. Am 1. Nov. „gienge eine Bar: 
then zu 200 ſtarckh auß*, daſ. 193. Die beiderfeitigen 
Armeen „ließen täglib Bartheien auf einander geben“, 
Cgm. 4906, £. 126. ſ. Bartiten. 


"Der Widerpart, Gegenpartei; Wiberfland, Feind: 
fchaft; Gegner (mho.diu widerparte, ber widerpart; 


BM. 1, 467). „An gerechteclihem orden biſtu ein wis | 





berpart gem rechter minne“, Xabr. 419. „D wi ter | 


wiberparte!“ dal. 149. 

partieren, verpartiren, handeln, verhandeln, 
durch Haufieren an Mann bringen, auf unerlaubte Weiſe 
bey Seite ſchaffen (vrgl. BM. 1, 465: partieren, be 
trügen). „Wer nu fan zwigern wider zwigiern, velſch— 


liben trufiren vnd partieren vnd mit zwein zungen | 


ſneiden fan, den heigget man einen weifen man“, Nenner 
21684. Zeitichr. IV, 179. „Strafen gegen dieſen ber 
Boͤſen Muͤnßen Ginführern, Bartierern, und frember 
Münfen Austhenlern . . . .* Lori, Mz.R. II, 13, ad 
1566. Munition oder Proviant verpartieren, if 
fireng verpönt durch den Mrtifelsbrief der Meichsvölfer 
von 1734. 


Partiten, Bartifen, Partitereyen, plur., Ins 
triguen, Raͤnle. Kilian: perte, prate, fallacia; per: 
tigb, fallax. Gaftelli, Wboch. 77: Batitn madıen, be: 
trügen, Betrügereien einfädeln. „Wie der Zachäus Par: 
titen gema 
Niemen geſchnitten, hat esihm ein Freud gebracht." „Par: 
titenmacher, der fann und waiß a parte etwas zu ge— 
winnen; von a parte fommen die Partiten ber, P, 
Abraham. „Du wirit zu Hof ſehen lauter Soldaten, aber 


t, und aus frembden Häuten hüpfche braite | 





nur jolche, die Partheyen, oder ich hab gefablt, Bar: 


thiterenen willen zu führen“, idem, „Ob die Ganzley: 
bedienten mit den Advocaten und Partenen nicht aller: 
bantt Parthitereven ſpillen thun“, (Interrogatorium 
bey einer Bifitation der Regierung Straubing mit 69 
wohlbemefinen Kragen). „Miner hieß Lorenz Schönperger, 
ain — was er“, Mich. Beham 6,16. 36,13, 


Die und das Parteifen, d.Sp., für la pertuisane, 
la partigiana, Partifane, (Diez, Wbd. 259). „Schickei 
das Haupt Marentii an einer Barteifen.“ „Nigro und 
Albino wurden die Häupter abgefhlagen und an einem 
Partheiſen herumbgetragen®, Avent. Chr. 

Die Porten, die Pforte (ahd. porta, mbt. porte. 
Graff II, 349. BM. I, 525. Zeitichr. V, 276,9). Die 
guldein vorten, bie lind porten (an ben frauen), 
Konr. v. Megenb. f. 227. 249. Die Klöfter-Porten, 
Himmels:Porten u. drgl. "Der Bortner, Pfört: 
ner, Thürhüter, (mh. portenare). Duhülzens‘ Portns'! 
zu Ginem, der nicht vom Fleck zu bringen if. Der Por- 
tior (w-), wie franz. portier. \ Porze. 

porteren (- Zu), adj., von einem ehmals belichten 


bamaftähnlichen, geblümten Seivenzeug, (Porter, Par- 


| 
| 
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ter w-) „Ich bemerfte an tem Bräumeifter ein grünes 
vortere nes Leibitüdl“, Meidinger's Sand» und Hoftaͤge 
in B. XXIX. XXX. 9” pörterro ’s Leibl, (b. W.) 





„Borg, tbail, portio, pars*, Prompt. v. 1618. 
Der Paorzi, (b. ®.). „Werfen jhm ein wurft an ein 
baden, ein porg in's Daul*, Seb. Franf, Spr.®. 1601, 
p- 142. poorzen, niederd., in Portionen trinken ; Fir: 
menich I, 534,23. Brgl. ih pugen (pötznP). 

Die Borze, ä. Sp., Pforte. „Alfo flois Ditavianus 
eerftiwerf bie portze Jani“, Cgm. 691, f. 20. Noch 
niederd. Börz, Poz, Firmenid I, 456. 461.471; (Köln). 
Zeitſcht. II, 449. Bral. Grimm, Reinh. p. 372,503 und 
j. unten Pforzeich. 

Der VBörzel; Grimm, Mythol. CXXXVI: pirczil 
f. oben Sp. 255: Berzel. 

"Der (bas?) Parz.“ „Unier I. Grau an (auf?) dem 
Parz“ in Paſſau; — etwa zu Porice, Flußgegend in 
Prag, gehörig ? (f. oben Sp. 406: Burihig). Schöller 
(Beichreib, v. Paſſau, 1847) läßt das Bild und den Na: 
men aus Ungarn fommen. 

Purzel-Kraut, Portulak. Gl. 0.419: purcelan, 
portulaca. Portilaca, purcil; Clm, 4583, f. 47. „Por- 
tulaca 'i* andragus alias pes puli i portulet ober 
pörtzel“; altes Fragment. Graff III, 351. BM. U, 
545. Grimm, Wbeh. II, 247. 554. Diefenb. 449%, 14a, 


Paſing, Ortsname, (Hörftem, 11, 186). Of. „Net 
Balıngum (at Bafing) tha Denifcan fige namen“, 
(a0 871) Saxon. Chron., Ingram 100. 

Pafäu (Passo, Pösse), die Stadt. ad Batava 
(castra), in Batavıs (castris); Eugipp. vita Severini 
e.6, ad 451; gl. i. 814. o. 127. 391: Bazouua. 
Bral. Haupt's Beitiche. VII, 473. Paßãuer (vu): 
Tölpel, ungeheurer Kopf einer fteinernen Bildfäule, die 
ehmals auf einer Kirchenfronte geftanden und bey einem 
Brand herabgeſtürzt war, welcher Kopf unter biefem Na: 
men in einem Wirtbsbaus zu Paflau aufbewahrt wird; 
dann Spottname, der, ich weiß nicht, aus welchem Grunde, 
den aus Palau Gebürtigen oft zu Theil wird, „Dölppeln 
von Paſſau“, Gefellih. am Iſarſtrom v. 1704, ©. 37. 
Ben Adelung iſt angeführt der weiße und gelbe größe 
Paßäuer, als eine Art des Salates oder Laltukes. Die 
Paßauer Kunft, nad Sagen bes 17. Jahrhunderts 
hieb⸗ und ſchußfeſt machende Zettelchen mit allerlev Fi: 
guren, welche zuerſt im Jahr 1610 ein Scharfrichter in 
Paſſau den bafelbit für Kaifer Rudolph Il. ausgerüfteten 
Soldaten zum Berſchlucken verfauft haben foll. In einem 
Brief Göthbe’'s an Zelter (V, 332) wird eine 1612 zu 
Paffau erichienene Praxis cabulae nigrae Doctoris Jo. 
Faustii erwähnt. — „Paſſauner '(bieber?)” oder fonit 
füßer wein“, Cgm. 601, f. 100. 

zu Pafſ, adr., wird nicht blos im MNiederbeutichen 
und den verwandten nördlichern Sprachen, wie Adelung 
meint, Sondern auch in ter bayrifchen Volksſprache ge 
braucht. (Gin veroberdeutichtes und jo abermals heim: 
gefommenes te bat? Zeitfchr. II, 391,10. III, 292,96. 
431,209. V, 166,123. 525,630. ſ. oben Sp. 300: batten 
und Zeitfchr. III, 272,26. 532,82. VI, 51. Vrgl. Dait 
itten is fon pas, das Gijen ijt comme il faut, Wangerog; 
Ghrentraut, frief. Ar. I, 63). Mit jemand, mit 
etwas z’pass keme”, mit jemand, mit etwas zurecht 
fommen; guod z’pass sey” mit Ginem, mit jemand in 

utem Berftiändnis ſeyn. „Mol zu paf, oder gelund, 
uͤbl zu paß, oder frand“, Prompt. von 1618. Grimm, 
Wbd. 1, 1156,4. — waflerpaf, (Jir.) horizontal. 

Paſſamen, Borte oder Befag an Kleidern, Bofas 
ment, (ital. passamano, franz. passement; Diez, Wbd. 
254). „Mit fchnüren oder Paſſaämän verbrämen«“, 
Karnt. Bol. Ord. 1578, f. 14. 


ſich päls'’n, erichüttert werben, (Binzg.)- 





er 


409 Vas Baus Pics 


päſſen, O. Pf. pästn, wie hchd. paſſen, d. b. wars | 


ten, lauern (Beitidr. III, 190,62. IV, 216. of. ſchwed. 
paſſa, warten; convenire, ſich ſchicken. Zeit. paſu, 
paſti, hüten; paſu po nefom, ich lauere auf jemand; 
pain fe, ich weide, Treife auf der Weide, r. „Mad”: 
aii odi ma nas päili*, Kollär, Geitepis p. 3. opaſi, 
m., pojornoft, attentio). Die adeliben Geiſtlichen wäh— 


len einen, „der vor im puſch hat gepait und albeg bas | 


reht bat gehaſt, und machen aus im ein thumberren“, 
Cgm. 713, £. 234. fürpäjfien, Ginem aufvälien, 
sorpäiten, ibm den Weg abpaſſen u. dral. 
#ubs verpäffen, oderblos fuchspaäſſen, Zar.Ep.) 
auf deſſen Hervorfommen warten. Das Fuchspaſſend. 
Aufm Fuchspässs"d sey’. Beym Kartenipiel pässn, 
zupässen. 0” "ds, zuspässe"ds, oder 9” pässts, 
zus pässts Spil. Das Päffn haben; ber Gerporal vom 
Päffn. "Die Balle, Bas, 1) das Aufpaſſen, Yauern; 
Zeitſcht. IV, 216. 2) (Bſeud. Jir.), eine beitimmte Zahl 
Holzknechte. Wo zwei Pafſſen find (eine Riſen paß ober 
Hadvaß zc.) iſt überallein Basführer, ver der Bafie 
vorücht. M.A. Auf do’ Päss tin, ſeyn, lauern, wars 
ten auf etwas. Etwas verpäfien, ſich verpälien, 
turh Warten, Baflen verfäumen. 

-Pailär, pugio“, ſ. Paflär. 

Der Bahbart, Paſtbart, Poſt bart, ä. Sp., Bafle: 
zort, Reiiepaß, (ital. passaporto, franz. passeport; Zeitichr. 
IV, 216). „Missio honesta wann man einem fein chrlich 
Pafport gibt“, Nomenel. von 1629, p. 143. (Ich cur: 
tiian) gib Gim an den teufelein paſtbarten“, 9. Sachs 
1612: II, IL, 17. „Weil du haft ein gut boftvarten, 
ven Rom pebitlihen gewalt ....“ daſ. II, IV, 232 
(1560: 11, IV, 117). 


Der „ Pailerer, der Scharfrichter und jeine Geſel— 
len®, Bitr. Gloſſ. 


Der Vaſſion, Passio Christi; das fenerliche An: 
denfen an diefelbe; Die dramatiſche Voritellung terielben ; 
(ef. Devrient, das Baflions : Schaufpiel in — ————— 
gau und feine Bedeutung für die neue Zeit, 1550; All: 

eine Zeitung, Sept. 1550, v. GL. Devrient. Morgen: 
latt 1850, Nr. 165— 76, wo das Aufhören geweiſſagt 
wird). „Ich werde bald den bittern Relhb meines Bat: 
fions müfen trinfen®, P. Abrab. In einer Hofrehnung 
von 1593 (Bitr. Bir. III, 91.) heißt es: „Item den 
Spielleutben, jo der jungen herrſchaft ven Paſſion ges 
fpielt, 6 H.* „Gin Niphabet fünftlicher, weder jenes 
deſſen fich der gebrauchet, welcher ten ganzen Baftion 
auf einen Reichsthaller geichriben“, P. Abrab. 


paufen, 1) aufichwellen, ſich ausdehnen; 2) (Baader), 
ostbun, Geld aufgeben laſſen, beionders beym Zechen. 
gl. baufen und pfaufen. Nach ver Baus, in Fülle, 
„Da molltenf jhlemmen nad der yauß*, H. Sachs 
1560: II, IV, 50. Der Bauer jagt: . . . „Nem ben Mal: 
ad bin und faß mir einen Saff Saff ein“; der Krämer: 
„Man geit den ſaffran nit nach der pauß, man wigt 
in nad dem quintlein aus“, daſ. 1560: V, 350 (1612: 
V, II, 24). „Der franfe huſtet und wirft aus arof 
fammen nad der pauß“, dal. 1612: V, III, 35. „Mein 
holg das kauff ih nah der pauß“, (im Kleinen ?), 
tier v. dem Hausrat, 1525; Görres, BVolkel. 146. „Sie 
fuben aus wol nach der Baus all Falten und all 
Schrunden“, Lied v. 1618. „Die Wirt tragen den Bauren 
ten Wein und Bier nach der pauß au Benten und 
Borgen jhnen, und fchreiben io lang mit zwyfacher Kreis 
den, bis der Bawr durch den Wirtb überbeut, jbm 
ieine Güter eingezogen und ſambt Meib und Kindt an 
den Bertelftab getriben wird“, Albertin’s Gusman 465. 
„Das Piefiel von 6 Kreuzer oder 5 Schilling, qui- 
narius; bdoppletes Bieſſel von 12 Kreuzer oder 10 
Schilling, denarius argenteus*, Onom. v. 1735. (franz. 
piece?). Grimm, Wbd. II, 563: Büjel. 
vifeln, viflen. "Of. it. pisoiare, franz. pisser; Diez, 
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Die Poſatz. „Felleiſen und Bofapen..., T 


und Poſatzen der Prälaten, Gdelleute und wirklichen 
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ı er dem armen 


Räthe find von der Bifitation frey“, Lori, Mz.R. III, 
202. 203, ad 1693. „Das Almofen muß aus eignen 
Sädel, nicht aber aus fremden Puſſatzen genommen 
werben. .* Die Teuffeln ftunden bauffenweiß herum, und 
bitt ein jeder große Sid und Buſſatzen voller Sünd 
und Laſter bev ihm“, Selhamer. „Hat der Michter unter: 
wege die Puſazen jambt dem Geld und Megiflern von 
dem Pferd verloren“, Notat des Abts von St. Zeno im 
\einem Galender v. 1675. (La besace? Die, Wod. 57). 


Die Poſaune, mbb. bufine, bufüne; altfr. buisine, 
boisine; dän. bafun. BM. 1, 285. Grimm, Wbd. II, 556. 


Der Pos, (Nürnb,, Het), Muͤhltnecht, welcher ge⸗ 
ringere Arbeiten verrichtet. Der große Pop if ber, 
welchem Die beffern, ber flaine Voß ber, welchem bie 
ſchlechtern Arbeiten zufallen. voßeln, pößeln, po— 
rein, pöjeln, pöſcheln, Heine Arbeiten verrichten. 
„Wenn er (ber reich Heder) was zu poſſeln bet, windt 
fattern ſchlecht, mußt allmal fein jein 
Zrüttelfnecht“, 9. Sachs 1560: V, 373. (1612: V, 11, 
75). „Grit wird ich dem altreißen zu tbeil, der beftelt 
an mir allenthalben“, jagt die Roßhaut bei H. Sachs 


' 1612: I, 1010. „Ich pins ain ſtolczer Schmid, ih pößell 


aud vaft und wol“, fagt der Schmid als Brautwerber 
bei Rojenplut, Cgm. 714, f. 325. Die Boßel:Arbeit, 
die in allerley Rleinigfeiten beitebt, darf von den Gejel: 
len der Gaflen: Handwerker, ohne Zuziebung eines Mei— 
fters, in ihrer freyen Zwiſchenzeit verfertigt werden. „Son 
braucht die Stedenfnecht ter Profoß auch zu aller Bois 
felarbeit“, Fronſperger (1555), £. LXVa. Der Boßel, 
der Boßler, Poſtler, ber ſich zu allerlen geringen Ars 
beiten gebrauchen läßt, 3. B. bey den Bädern, Müllern; 
nad Trudenbrod und Häslein: Taglöhner im heil. Geiſt⸗ 
ipital an Nürnberg. „Boßeler, Haustrampl, me- 
diastinus“, Prompt. von 1618. „Mediastinus, Hauß⸗ 
fnecht ver alle Bofelarbait thun muß“, Nomencl. 1629, 
p- 245. Der Boolt; BM. I, 226. Die geichwängerte 
Magd fagt: „Ich lag ſiech und was frand, knecht Hein 
rich trug mich auf die pand und that mir den heimlichen 
poſſolt, darumb bin ich im von bergen holt“, Cgm. 
439, £. 64. Die Austrüde: der Poß, der Poßel, die 
Voß, die Poßel, ven nod im Italienischen ohne üble 
Nebenbedeutung vorfommenden Austrüden il putto, la 
putts (ter Junge, ber Knabe, Geſelle, das Mädchen ; 
Diez, Woch. 274) entiprechend, ſcheinen in Rückſicht ber 
Vereutung dieſelben Uebergänge erfahren zu haben, mie 
Knecht und Magd, w. W. m. f. „Iſt er ein gut Ges 
ſell und ein guter Boßz?* frägt Geiler von Kaiſersb. 
von einem Jungen, der Doctor werden will. 0” Possld, 
Ganton Appenzell, ein fleiner Knabe. „Ich armer Boß 
(Denih, Kerl) bin ganz verirrt“, Werlinus zu Seon 
(1646), Cgm. 3647, £. 691. „Du bift mir wol ein wils 
der poß, meinft nit wir habend ouch philosophos*, Aco- 
lastus, Comödie von dem verlornen Sun (Zurich, 1535), 
Actus Il, sc. L „Der trummelichlager, ein feiſtes polz 
Tel, der fchlug Die trummel auf eim keſſel“, 9. Sachs 
1612: I, 1090. „Wurten bie ſchmiedknecht verbrofien.... 
Run beiten fie ein inngen Boſſen, der war gewelen ein 
friegeman®, daſ. 1560: II, IV, 82 (1612: II, IV, 166). 
Der Poß, Boßel iſt gegen die übrigen eigentlichen 
Knechte, was bie und da der Bueb, vie Poßel gegen 
die elgentlihen Mägde oder Dirnen, was hie und ba 
das Mädl- oder Deonl. (Brot. allenfalls auch Bösdiern.) 
In einer St. Emeramer Klofter- Rechnung v. 1345 (Wil. 
Bir. VII, 147) heißt der legte Knecht eines Bauhofes 
der Pozchnech i. ©. a. bäfcheln 'u. vrgl. oben, Sp. 294: 
bößen, jtoßen, flopfen;' ferner: goth. ana=-buins, v. 
biudan, Befehl, Auftrag; agſ. byfen, norma, prae- 
ceptum, byieg, occupatio; engl. bufy; ſchwed. puffla, 
fnauveln, geichäftig thun um Ginen, ihn pflegen, bin. 
pufle, kleingeſchaͤftig fein Curgl. G’schäft, g’schäfti’ von 
fchaffen, gebieten); boll. beuzelen, tändeln, Märchen, 
Polen erzählen (alfo eigentlich auf's Reben bezüglid); 
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ital. bisogno (bisogna wie lat. opus est), franz. besoin. 
BM. I, 230. Grimm II, 157. 158. Geld. d. d. Spr. 


364. Zeitichr. II, 234. IV, 453. Wöch. II, 267 f. Die, | 


Wodh. 321. Brot. auch Fürnt. pojel, Dienjtbote, von 
flati, po-ſlati, ſchiden, („Tlapot, Abgeiandter; vrgl. 
im Mittelalter Walpotones“); poielifi, adj., in Steier⸗ 
marf aud das Geichäft; daber poiluvati, ſich beichäf: 
tigen ; Jarnif p. 122. 

Der Poſſen, Streih, (BM. IL, 525. Grimm, Mb. 
II, 261. ef. ſchweiz. Butſch, din. puds; keſt. poſu— 
nef, ⸗æVku, gestus, Öebärde, v. posfunu; funu, zauti, 
fauwam, zati, ſchieben, movere. ſ. oben bös). 


III, III, 23. „Ich wil jm gehn den poſſen reiffen«, 
daf. 1612: IV, III, 37. 

poffieren; vrol. Grimm, Wbeh. II, 261,2. 262,3. 
266. „Den 4 Zimerleuten, fo im forft die 4 Pau aidhen 
geichlagen auch im Forft pofjirt und damit ieder 3 tag 
jugebracht“, (1613), Cbm. 2224, f. 137. 

Die Pois, 1) (BergwertSp.) die Voſe, ein Zeitraum 
von vier Stunden Arbeit, oder die Hälfte einer Schicht; 
Lori, Berg: R. 206. 218. 445. 454. (Etwa das alte beym 
Hornet vorfommente Paws, Raſt, metenpmiih für 
die Zeit genommen, welde, bis man ausrubt, fortgearbei: 
tet wird. „Knehte, fchütt üf ine pyüe (Meim auf „büs*) 

erfte, habern, weize, forn.” S. Helbl. I, 617. Brgl. 
se Kusiyann, Ginieg). Zu betenfen fommt aud das 
peiſa ber gl. i. 710. 816 für das pensa ber nr 
Georgic. I, 390. 2) (D.L.) die Weile. 0” wol'tane (wöi- 
tond) Pois, eine ziemliche Weile, 3” Poisl, ein Weilchen; 
auch wol ein Bischen überhaupt. Zeitichr. IV, 81. V, 
106,9. VI, 37,1. Beit 0” Pois! wart ein Weilden; vour 
0” Pois, vor einer Weile; in dickn Poisn, oft; poisn- 
weis, von Zeit zu Zeit, bisweilen. Nürnb. 0” Piesontlä, 
bei den Boldichlägern: eine beftimmte Anzahl von Schlägen 
(72-104) auf bie gefüllte Form. Kiefer, Beitr. z. Ge— 
werbeitat. Banerns p. 47 (aus d. Kunſt- u. Gewerbebt. 
für das Königreich Bayern, 1567). Of. niederd. Püß, 
Peöſe, Pauſe, Firmenich I, 63.341; Pühsgen, Weil: 
hen, tai. 515; drei Dag on en Pos, drei Tage und 
einen balben, daf. 406; Mormets:PBuas, Zeit vor dem 
Frühſtück; daſ. 418. hell. poos, fem. 

„Puſelke, Bufellle, Puzelküh, Samengehäufe 
des Nadelbolzes, (Zapfen, Zutiden, Kienäpfel)“, Heppe. 
Grimm, Wbd. II, 563. „In den Monaten Novemb,, 
Decemb., Jan., Febr. oder März foll man die Zapfen, 
Zügen oder Puſelklee vom Nadelholz, ſonderlich den 
Vürhen (Föbren) oder Ziegen abblatten und einfangen, 
und in einer warmen Stube aufſchütten“, Ob, Pfalz. Kohl: 
ordnung von 1694. Lori p. 560. cf. Neuburger Forft: 
ordnung dv. 1690, fol. IX. 


Das Piſcin (? cf. BM. II, 520. Die ftupp, tücher ıc. | 
womit das Diey (der legten Dlung) abgewilcht werden, | 


foll die cufterin verbrennen, „die aſchen in day pifcin 
werfen“, Alt. Hoh. 11, £. 716. 


paſchen, wie patfchen (f. d.) Das's frey pascht, 
paticht, (Reut im Winfel). 

paſchen, 1) ein Spiel der Knaben mit Schuffern. 
Der Spieler nimmt nämlich 2, 4 oder 6 derſelben im bie 
Hand, und fein Gegner legt ihm dieſelbe Zahl zu. 


bleibt eine gerade Zahl, z. B. 2, 4, 6 x. in dem Grüb: 
chen, jo bat er gewonnen, und bie Kugeln, welche ibm 
fein Gegner zugelegt bat, find fein; ift die Zahl im Grüb: 
chen ungleich, z. ®. 1, 3, 5 ıc. jo hat er verloren, unt 
ber Gegner nimmt jeine und des Spielers Schufier. (Hrolm. 
f. par und einpäreln). 
Paſch, plur. die Päſche (Päsch’), ver Mürfel, Da der 
Paſch im übrigen Deutſchland ein Wurf ift, bey welchem 
auf zwey, drey MWürfeln überall gleichviel Augen oben: 
auf zu liegen fommen, und ba das MWürfeln anderwärts 


„Ih | 
wil dir auch ein boffen reifen“, 9. Sachs 1560: | 


Nun | 
wirft erfterer die Kugeln in ein Grübchen in der Erde; | 


2) mit Würfeln fpielen. Der | 
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auch doppeln (engl. to double, ſchwed. dobbla) genannt 
| wird, fo mag den Formen paſchen und Paſch das Wort 
| par zu Grunde liegen und das r ausgeftoßen ſeyn. Das 
Onom. von 1735 erlärt Bach durch Jactus decretorius. 
Grimm, Wbd. I, 1147. 
abpaſchen, fi wegbegeben, (Jir.); f. abpa uſchen. 
auspaſchen, einpafhen Waaren, fie verbot: 
ner Weile über die Grenze bringen, passer. 1. pauichen. 
Paiſcherlz „trinket dan ein paiſcherl“, (beifcherl?), 
Helbl. I, 1014. ſ. unten Schar. 
pauſchen, unterfib pauſchen, puiden, als 
+ Geld ıc., es unterfchlagen, es wiber Pflicht und 
echt in die eigne Taſche fallen lafien; Eelhamer. päuz 
ſcheln und mäuſcheln, päuſcheln und täuſcheln, 
allerley kleine Mittel gebrauchen, um in Handel und Wan⸗ 
del zu etwas zu kommen. 


abpauſchen, abpoſchen, unvermerft aufhören, 
abbrechen, ſich heimlich davon machen. Kurz ä'bauschen, 
ohne viel Umſtaͤnde abbrechen. Mit söchon& Leudn muss 
mar ä’bauschn, d& aan kao’n Nutz’n bringa”. Der 
is ä’boscht, bat fi fort gemacht. Beym Horned iſt pau⸗ 
fen, still liegen, pausare; und boßen beißt im ber 
Gauneriprache ſchweigen. Doch mögen obige Austrüde 
als — zu Bauſch und Boſch und Buſch gehören. 
In Oberſachſen heißt buſchen verbotner Weiſe davon, 
J. B. aus der Schule, geben, faire l'école buissonniere. 

peiſchen (pabseho“, pühsecho“), Wetterau: in ber 
Hand wägen, nad Weigand (oberhefl. Intellbl. 1845, 
©. 244) von pesare. Alberus: ih peyß, penso, tento 
manibus. Vrgl. Vilmar, Idiot. v. Kurheſſen, S. 296: 
peien, peſen, pöſen. 





sare, (Wakius p. 75.); vom Laut psch! psch! Grimm, 
Wed. 111, 154: einbiichen, (vrgl. II, 46. 48: bi: 
ſchen, biften). Cf. Wetterau: pfeſchen, gütlich thun; 
Weigand, oberbefi. Intellbl. 1845, ©. 304. Vilmar ©. 
36 5; Idiot. v. Kurbeflen 296. 297.298: pefen, peſchen, 
pfeifen, pfeihen. (Eollte in pfufhen das Heim: 
liche der unberechtigten Arbeit angedeutet ſeyn 7). 





Der Baftbart, Poftbart, ſ. Paßbart. 

Die Paftiten (Pastö'n, Pascht@'n, u-), Baftete. 
R.A. Paste’In mache”, mit ichöner Manier etwas zu 
feinem Bortheil einleiten. Brgl. Zeitidhr. IV, 216. 

Der Päſtniz (Besniz), (Nürnb,, Hal), der Päſt— 
ling, Pästöck, (A. B.) die fogenannte weibliche, eigentlich 
aber männliche Hanfpflange, cannabis sativa mas L. ; böbım. 
vostonnä fonopf, polfonnice, poln. plofton”. 

piiften, psst! psst! rufen, Grimm, Wöoch. IL, 48. 
Zeitichr. V, 255.81. „Hä” omAl 9” weni’ pistn hör'n 
hints’ do’ Staud’n; wenn I wider 0” weni’ pist'n hear, 
glei' geo I schaugng.* Baaber. 


| 
| 
| Die Piftole, wie hchd.; deſt. piftol, nad Palacky 
| 


— — — — — — — — 


von piſtala, Rohr. Vrgl. dagegen Diez, Wed. 267. 

Die Port, 1) wie hchd., it. la posta von positis equis 
(Diez, Wbech. 270), weldes noch Av. Ehr. v. 1566, f. 
134 tautoloaiich erklärt: es waren auch von Rom in 
alle Lante Poſt gelegt, damit zuband urfundt und er- 
fannt möcht werden, was in einem jeden Land geichach.“ 
I schick dos schao” mit de Post, d. h. du befommft es 
gar nicht, (Baader). „Der Poſtbot, cursor, vereda- 
rius“, Onom. v. 1735. f. Bot. 2) die Nachricht. „Als 
ich war in meinem ſchloß, ta fam mir ein elente bof, 
wie das mein edle braut ichon kumb“, H. Sache 1, 258. 
„Ich hab heut durch ein post vernommen unjer herr könig 
wird heut fommen“, taf. IV, II, 30. G@inem Pot 
tbun, Ginen benachrichtigen. „Buo', bAl’st mi’ nimmo 
mägst, aft thuestmo‘ fei” ‘Post. 'on Botn den zäl I 
scho”, 'äs's di' gä nicksn kost't. Do Kulfürst (Kur: 
fürit) häut Poss eins‘ 'thou”, schol mo’ schug” wider 
9” Steuo gebm, To drüdte fih einmal ziemlich undiplo— 





einpüfchen Kinder, fie in den Schlaf bringen, pau- 300 
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matiih ein oberpfälzifcher Bauer aus. Poſt en oder Pölt- 
leintragen, Botichaften, Nachrichten, Briefchen ıc. bin 
und ber tragen, (bejonders zwiſchen wen Verliebten ). 
Pohltrager, Zwiichenträger. pöfteln, Meden bin und 
wiedet tragen, heimlich ausmachen. Wäs habts denn Allo- 
wäl zpösteln. Pöstlon maden ; unterenandar a'püsteln, 
(Baader). auspoften, (Mürnberg) ausforichen, aus: 
funtihaften. poftieren, mit ter Pot reifen, schnell 
zerien. AP. 1511 verfüchert Kaiſer Marimilian die Stände, 
daj er, Geihwindigfeit halber, fib Boftierensweife, 
poniermeife zum Meidistag begeben werde. Gem. Reg. 
&hr. IV, 171. 283. „Die Sonnen pojtiert mit ihren 
Reuerlammenten Bferdien von einem Himmelszeihen zu 
tem andern“, P. Abrab. „Uns geburt z’poftiern (zu 
— ſtund ain meil“, Sterzinger Oſterſpiel, 1526, 
Ns. PBoitierer, Reiſender mit der Poll. Ben 
öfter. Stellen und Amtern heißt poftieren: auf bie 
Boft geben. 

Beh, (Münzkunft), ain Poſt it 300 Marf Silber. 
( Thun). Lori, Mz.R. I, 90, ad 1460. 

Voten, plur., in’s Schießgewehr zu laden, (ipan. 
posta); ſ. Profien. 
voſtpaſt, impomenta*, Prompt. v. 1615, Rad: 
tih, Ipan. postres. 

Poſtelat, „43 Gulden ungeriih und 43 Tut 
tarin find 6 Bojtelaten und in Müng 101 Pfb. ch. 
+ Kr. ehdl. II, 152. 

Postillatio. „Modus praedicandi antiquissimus 

postillatio et est terminorum praedicabilium 
absque divisione et distinctione mystica expositio et 
wmponitur a praepositione post atque a pronomine 
ila, inde postillo, as, are, deinde postillatio. Ut in 
eıemplo: Hystoria: Erat quidam Romanorum impera- 
tor qui habebat filium unicum, eui desponsavit filiam 
regis Aethiopum. Postillatio istius: Imperator est Deus 
pater, filius est Christus, filia regis Aethiopum est 
anima humilis-, ZZ. 1566 (v. 1475), f. 1. „Postillare 
teıtum sacrae scripturae postillas facere super bibliam“, 
Voe, Melber, v. glosa. Cf. franz. apostille ; Diez 
Bit. 270. 

Four für Pofitur; o stattlöch& Postur. 

unpustolo, (= unpoftierlih?) ungeichidt. 


Die Pataken (Pätäckng), (Pegniz, Redniz; aud 
Berdenfels, Baader), die Kartoffel; vermuthlicd verderbt 
aus dem fpaniichen patata (Diez, Mc. 519), engl. po: 
tato, din. ſchwed. potato u. jortpäron, jorbäble, 
&itihr. VI, 266,81. efr. Boliden, Partiden fl. Po: 
litten, Bartiten. 

Pater, Dimin. Paeterlein (Pätol), durchlöchertes, 
ungefärbtes oder gefärbtes Glas: Kügelhen. Dieſe Pur; 
terlein werden zu Paternoftern, weiblichen Halszierden 
rer anderm Spielwerf an Schnüre gefaßt. Zu Herzogau 
bes Baltmüncen und in der Warmen Steinady am Fich— 
telgebirg fine Päterl- Hütten, in welden ſolche Päterin 
un Glasfnöpfe verfertigt werden, die bis Preußen, Schle— 
fen und Holland und von da bis Ghina geben. Tauiend 
Päterln, an eine Schnur gefaßt, machen eine Maſchen 
ws. Päterfrämer Ginen ſchmähen wie einen Ba: 
terframer, (ſchwb.) d. i. ſehr. 

Auch das ganze Paternoſter kommt unter dem Namen 
Pater vor. „Nabm demnach fein Pater in die Hand, 
dedlet fein Stuben auf und ab und planeret den Roſen— 
hanz berab*, Selhamer. Der Pater macher (Mauthord. 
» 1765), der Päterleinmadher, (Nürnberg) Pater 
nefermacer. Im Altb. ift der gemöhnlichite Austrud für 
dieſes Mequifit: Bette (ſ. oben Er. 302), welches aller: 
dinge aus Pater und Beter zuiammengefloffen fenn 
Tann. Baternofter ſelbſt it im tiefem Sinne unüblich. 
-agegen wird ein Wirbel am menſchlichen Nüdgrat in 
der gemeinen Sprache ein Baternofter genannt. Des 
Pflastz‘ musst au'n drittn Pats’'noster auflögng. 





Kloͤſtern. 
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:pato, «Poto in den ahd. Namen Gundpato, Meris 
poto x. f. oben, Sp. 209 baudo, bado. 

Die Patten, (Nürnb.)die Lefze. Langued'oec, pot, Lippe. 

Patrin. „3 Patrin mit fchilden, 3 Patrin mit 
ipießen, alsdann 3 Lageien“, Aufzug v. 1571, Zeitichr. 
f. Bayern, 1816, IV, 66. 

Die Patron, 1) wie hchd. Patrone. 2) (Bromptuar. 
v. 1616) „Patron für bie gemäle, typus exemplar.* 
patroniern, coloribus im inficere, coloribus 
ex forma illinere; (bezieht fich vermuthlich auf Die For⸗ 
men, les patrons, bey ber Gattundruderey ). 

Die Patrolle franz. la patrouille, ſpan. patrulla, 
ital. pattuglia, (Diez, Wbech. 255); böhm. patrola, 
pattitel, Schauer, Auf: und Nachſeher. 

Der Pauternidel, (im Grabfeld) Pfannkuchen. 

Peter (Pädo, opf. Peido’), der Name, wie hchd. 
Ginem den Beter Buff fingen, ihn fchlagen; H. Sadıs 
1560: IV, III, 19. Brgl. Zeitichr. III, 1. 316. 372. 
VI, 131,1». Der Peterl, 1) Dimin. des Namens. 2 

Br. gl.) was Hainzel, Nahbier. 3) Peterfilie, (au 

eterling, Peterzimel, Cgm. 4543, f£, 120. 1385 
gl. 0. 97: betirlin, petroselinum). Brgl. Graff IL, 
329. BM. 11, 472. Zeitichr. VI, 266,41. 418,12. Poiterlo- 
Näsch, (Nürnb.) Rindfleiich mit einem aus ber jungen 
Wurzel und dem Kraut der Peterfilie bereiteten Gemuͤſe. 
4) 's Pöitorlo, (Nürnb., Rath Her) penis eines Knaben. 
Pedsr und Pauli, im Scherz, die weiblichen Brüfte. Pe⸗ 
tersbart, (B. v. Moll, Zillerthal; Scrant, R. n. d. 
Gbrg., Kefielberg), Geum montanum L , beliebter Hut: 
ſtrauß der Alpler; Der gefiederte Same der Waldrebe, (Jir.)- 
Der Betersichlüßel, (ibid.), Osmunda lunaria L.; 
Mondskraut, (Jir.) Zeitiche, II, 461. Das Peters: 
fraut, (Baur, D.) gemeines Mutterkraut. Petero— 
fopf. Man widelt eine Schnur um eine Art Spindel, 
zieht dann gählings die Schnur herab, wodurch die Spin: 
bel in eine lange wirbeinte Bewegung geſetzt wird, (ObrM.). 
Beterlipiel. Gines Abends (1782) macht Peter Proſch in 
Straßburg, vom Prinzen Mar von Zmwenbrüden (nad 
mals König) zu ſich eingeladen, das Peterlipiel. Der 
Oberſt Kaiſerling wollte es auch probieren; weil ihm aber 
das Feuer zu nabe an die Naſe fam, vergaß er auf das 
Blafen und verbrannte ſich seine Wudeln und Augens 
brauen“, Peter Proſch (1789), p- 304. Vrgl. Zeitichr. 
V, 302: PBetermännden. Petermann, ein ge 
wiſſer Zeug. Zeitichr. VI, 421,11. u. vrgl. Grimm, Wbch. 
1, 1366: Beiderwand. Vilmar, furheil. Idiot. 29.” „Die 
MWeibsperfonen Heiden fid in fogenannten Petermann.“ 


Die Petecken, Pededen, ital. le petecchie, Flecken 
beym Fleckfie ber. 

Der Petter, Pathe, te: Prof. Karl Roth); 
mbt. phettare, phetter, BM. II, 493. 

Die Pitanz, Pytantz, Pytantia, di. Sp. (wie noch 
ital, fpan. in den Klöftern, von pitar, Rationen un» 
len, la pietanza, —— franz. pitance; Diez, Woch. 
263. Cf. Ducange V, 246: ꝓietantia, von pieta, moneta 
quaedam comitum Pictavensium ; franz. pite, Raynouard, 
lexique roman: pitanse, pitance, bombance, distribu- 
tion de vivres. Brgl. teif. pitati, näbren; davon: pice 
(ft. pitia), Butter, pitamy, zahm; Dobrewify, Gramm. 
28). Piatanza, (venezian., Bocrio) vivanda, cibo, in 
„Lo suo (ihr) visaggio altero mi si mostra 
piacente per pietanza*, Tomaso di Saxo da Messina, 
Poesie dei r& Suevi in Sicilia e dei loro cortigiani in 
ver Bibliothek des Stuttgarter literar. Ver, Und. V, 64), 
die Portion, befonders eine reichlichere oder beſſere, wos 
mit fich die frommen Herren an geftifteten Jahrtägen ihrer 
Gönner und bey ähnlichen Anläßen etwas zu Gute thaten. 
„Und der Gonvent oder Prior jollen an yglichem Jartag 
vnd zu nglicher Duattember den Prieftern geben je yeg⸗ 
lien, jungen vnd altenn die den orden anhabenn, ain 
pietanz, namlichen je yeglichem ein chopf weins ain ſtuck 
viſch vnd ain Semel*, MB. XV, 240, ad an. 1147. 
„Tali adjecta conditione, ut fratribus Monasterii sin- 


415 Pot Put Püt Patih Betich 


lis annis tertio die post annunciationem beate Marie 
e pensione praefate domus ordinaria consolatio seu 


32 pylancia tribuatur“, MB.IX, 587, ad an. 1263. XXIII, 


99. „Biergig — dem Pfarrer zu Aicha järlich in 
die Pietanz“, MB. XXI, 706, ad 1577. „Die pru: 
dere fchullent lagen an deme famztage diez bebürfen mit 
urlobe und driu mal jchullen fie ſundern ſiezzen vnd pi— 
tancie haben“, Megel des Spitals zu —* Cim, 
4620, f. 90. „Swer abr habe pitancie gewant, ber 
ſchol nicht nemen gewant von dem covente“, (vestimenta), 
ibid. £. 95. „N. N. von N. Pytanzer?, als einer ber 
beamteten Mönche (zwiichen dem Großkeller und Unter: 
feller) von St. Urban (1513), Geſch. Fr. III, 185. 
Pittaneiarius, (Klofteramt), Cbm. 25, f. 9. 10. 'C#. 
Ducange V, 247: piectantiarius, pitancerius; Roquefort 
1, 358: pitancier. 

Potigen. Kärnt. potiza aus povitiza (von po— 
vi⸗-ti, einwideln), Flade, Botigen, (Art Wurſiſpeiſe, 
in das Negfell eingewidelt), Jarnif p. 6. 

Die Pütten, ehmals Sinfwerf, aus weldhem man 
die Sulze durch eigene Schöpfwerfe heraufhob, (Jir.) Of. 
putatorium von puteus, Brunnen, ital. pozzo, franz. 
puits; Diez, Wbch. 271. Schüttpütte, jenfreht abge: 
teufter Schacht, wodurd ber Säuberberg (unbrauchbarer 
Leiten) in ben untern Berg binabgeftürgt wird, (Jir.). 
Püttenbolz, im Dürnberg 4 Schuh 2 Zoll lange, 8 
Zoll breite und 2 Zoll dicke Hölzer zu Waſſerkäſten, (Jir.). 

„butten, eviscerare, exenterare; das Geputt, exen- 
tera*, Voc. 0.1445. „Gewid oder gebuet oder ge: 
waib*, exentra, Voc. v. 1419. ef. ital. budello, franz. 
budel, boyau; Diez, Woch. 75. 


—— 


patſchen, einen durch dieſes Wort gewiſſermaßen 


nachgeahmten Laut von ſich geben oder hervorbringen. 
Mit der Gaiſel patſchen, (opf.) knallen. „Küſſen, daß's 
patſcht!“ Mit der Hand patſchen, einpatſchen, 
(durch Handſchlag befräftigen). Durch Patſchen nieder: 
drüden; o zeſamengepatſchte Hauben. Mit den 
Füßen patſchen im Schlamm, Koth; ungeſchickt, unvor— 
fühtig geben; ſich ungeſchickt, unvorſichtig benehmen über: 
haupt, fehlen. Häst scho” wide‘ "patscht !F (gefehlt). 
Etwas verpatichen, durch Unvorfichtigfeit verderben. 
rg Meten) etwas auspatichen, herauspatiden, 
ich verpatichen, dreinpatſchen xc. Brgl. Zeitſchr. 
VI, 131,12. 516. 527,4. 528,15. Der Patſchgori, ge 
danfenlofer Schwäger. Patſchgackel. Der Patſch, 


1) Schlag mit der Hand, mit dem Fuß ıc. 2) auch MReih | 


oder Stid, der Drt einer Riſe, wo fie eine Wendung 
oder eine Reib macht, oder wo ſich zwei Riſen mit einander 


vereinigen; (Bi. Jir.). 3) Ding, das fich platt zufammen: | 


patichen läßt; (anip.) der Sauglappen, Schnuller, Zul: 
ler. 4) ungefchidter Streich Ginen Pati, einen 
Patſcher tuen, eine Ungefchicflichfeit begeben. 5) ber 
Pati, der Patſchi (Pädschi), der Baticher, (im 
freundlichen, belehrenden Ton), der ungeſchickte Menſch; 
o guodo Patscho‘, wie franz. un bon homme. Die 
Baticheren, ungeſchicktes Benehmen. patfchet, adj., 
ungeſchickt. Die Patſchen, der Patſcher, (verächtlich) 
der Fuß; der Schuh, Filzſchuh; Pantoffel, (Iir.). Das 
Pätichelein (Pätsche-1), das Patichhändcen, Feines 
Händchen. patschiorig, patschierlig, poſſierlich, befon- 
ders von Kindern. Is gar 9° patschiorli Büobe-l, (ee 
fteht ihm alles wohl an). „Bagſchierlich, poſſierlich, 
niedlich, gefügig“, Seidl, Flinſerln III, 31. 101. Zeitichr. 
111, 9. 11. IV, 217. ſ. beygeſchirrig, padidirrig. 

Das Vetſchaft, ä. Ep. peticheit, mbr. petidat; 
ef. keit. pelet, £., sigillum; petetiti, fiegeln. BM. II, 
472. „Berfigelt mit meinem, beren Wernhark des Granns 
pettfhaft“ (1407), Cgm. 3941, £. 172. Petſchaft, 
Cgm. 514, f. 54%, Daz petfcheit, Münchner Hantwerf: 
füge, (sec. XIV.), Cod. eivit. Monac. Petſcheid, Ugm. 
22, f. 68. „Breve quod papa sigillat cum annulo, mit 
finem bitſche“, Voc. Melber. 


— — — — — —— —— — —— u 
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Die Peitſchen, 1) wie hchd. Peitſche; (deſt. bit, 
Verb. bilati; wol zu bigi, bit, bjti, ſchlagen) 2) 
(Schimpfname) Hure; ſchwäb. Feitichen. Du efitz 
Peitschn ! (cf. Karbätschen und jlav. piczka). 

Das Pottſchatholz, aub Knoppenholz, ver 
früppelte Nadelholzbüſche, Kollerbüſche, (Bir.). 

„putſchen an Ginen, allidere, incursare in ali- 
quem*, Prompt. von 1618. 

Das Putſchendl, semissis, sembella, valet unum 
nummulum cum semisse*, Prompt, v. 1618. „Pitihl” 
oder örtl”*, Cgm. 692, f. 154. „4 putidelin = I 
fatherin“, Cgm. 740, f. 12. Cf. ital. patacca; färnt. 
boibjäaf (ib = keit. 2), die geringie Münge; Iarnif 
p- 51. Ben Höfer II, 359 it das Butichänlein ein 
boͤhmiſches Münzftüf, deren 150 auf ben Gulden geben. 
MA. Nicht ein Putſchänl werth fern. Gaitelli, 
Wbdh. 99: I gib kan Budschanl däfie‘. „Dein“ Trai- 
heit dö schlägst so hoch än” und häst bäld no deana 
koan” Männ; geh b’hält da dein” Traiheit, i brauch 
nix von dir, I gab koan” Botschahn”! dafür;* Seit, 
Blinferln IV, 29. Brgl. die pitxols bei Duntaner, Gap. 117. 

Das Budschur'l, feminal; Gaitelli, Wbch. 99. 








patzen, 1) (Hrim.) ſchlagen, als vrb. n., Hin: 
patzen, niderpagen, hinichlagen, niederfchlagen, d. b. 
bins, niederfallen. 
dag du nicht niederichlägft. 2) vrb. act., Ungeziefet 
Go x.) tödten, (Zipe). Brgl. Zeitſcht. V, 178,118. 

er Paper, das Niederfchlagen, der Laut der dabey ge: 
hört wird. Des hät o”n Patzo ta”. Die Patzen, 
(Hrlm.) der Schlag auf die Hand mit der Papenferl 
(ferula des Schulmeifters); ſonſt die Tagen. Gaftelli, 
Mech. 77. S.oben Bagen. Das Hirnpäsglein (Hien- 
pätzl‘), ber Five, Schlag an die Stirn mit einem Finger, 
der vom Daumen abgefdhnellt wird, „Bätznlipl, Spott: 
name für einen ungelhidten Menſchen“; Gaftelli, Wi. 
77. „Padera, m., Eader, Potzenlippel“, Tham, 
Mid. (1818). 

Die Pazeiden, Pazein, ſüdtyroliſches Getränfmaf. 
als Theil der Urn; tyr. L.O. v. 1603. „7 Den und $ 
Pazein Vergerner von Tramin bieber geführt“, fchreibt 
der Abt von St. Zeno in feinen Galender von 1668. 
„YI maß it ain patzey, KU pagen faciunt urnam“, 
(Tegerniee, 1520), Cbm. C. 22, f. 261. Bi Map — eine 
Pazeide (bacceda), 55 Maß = eine Ihrn, (Meran); Steub 
p- 321. BM. II, 417. Zeitfchr. IV, 217. V, 488. 

Der (?) Pipaun. Herzog Heinrich ag = in Reichen 
ball „ain Pipaum in dem Prüc, ain Pitzaun das 
land Lienhard.“ „Des N. N. Tail Landes, genannt auf 
den Prprzaunn“, bayr. Meplic gegen Ealb., 1. Nr. 62 


und 65. M. Lori, Bra.R. 3. Eich Bizuni (elausum, 


septum), unter Zaun. 

Der Pitzling, (Parmase. boic. I, p. 18) „ein Fiſch 
im Ammerfee ohne Schuppen und ſchier ohne Gräten, ber 
wie Eälbling ſchmeckt.“ 

Pop ſtatt Kotz = Gottes, Gottes; Grimm, Wöch. 1, 
279, Zeitichr, II, 503. III, 346. Brgl. das alte poche 
(Cgm. 632, f. 14. 35) und fich unten dafti, ſchelten, 
Ichweren. Cod. Attel. 16, sermo 142. Oder binat 
Borg als eigenes etwa Gott (bodek) beveutentes Wort 
mit Bug, Geipenft, zufammen? Die älteren ital. Schwur⸗ 
und Nusrufformeln: pota de dona Sena, pota de Sier 
Dante! pota de San Gambaro! pota del zufi! pota de 
mi! glaubt Bocrio aus dem deutſchen Po genommen. 
Pota, potta ift übrigens cunnus. „Ja pocz binfenter 
gans! das was allmegen gern fein (Herzog Nibrehts) 
ſwur ....“ „Er ſprach: pocz hinfender gancz!“ M. 
Beham, Wiener 332,1. 30. 

Der Popenbut, „ein Gunudhus, aud Frauenhut. 
Das erfire Wort bat Luther gemaht, um den Ton tes 
Wortes nachzuahmen, womit man, wie er jagt, das bezeich— 
net, wovon fie Frauen heißen“; Leſſing, XI, 2,270. 


Gib acht, däs d’ net hi”patzst ! 8 
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Das Pöpig, (Franken) der Unrath. „Das Pöpig 
eder Kehrig*, „aller Abraum und Pögig“, (wird. 
Berordt.) ; der Abgang bey den Salinen; gebrannter Gypo, 
it um einige Bauern die Felder düngen, obihen das 
Errigwort gebt: „Bögig macht reiche Eltern und arme 
Kinder.“ „Allerhband gemift oder bözich*, Dr. Minderer 
p 117. ſ. Gebügid und Böp. 


pugen, 1) wie hchd. (BM. 1, 287. Grimm, Wbd. 
1, 592 #.). Das (gebrofchene) Getreid, den Leinſa— 
men x. pußen, d. i. durch das Sieb, die Windmühle ıc. 
reinigen. 2) jich pugen, ſich abpyugen, wie: feine 
Bieife ichneiden. Der hät si "putzt, ber hat feinen Vor: 
fheil gezogen. „Meine Frau pugt ſich zuerſt mit ber 
Mid ad, und ich Soll hernach dieſe nemlihe Abputz— 
mild zum Coffee nehmen®, die Goffeejungfern ; ef. büeßen 
und Borz. 3) bey der Obrigkeit anzeigen. Der Buß, 
der Angeber, Stichauf. 4) Ginen auspugen, ihm einen 
Bermeis geben. Der Buger, Verweis. (Brol. Rein: 
walt’sbennebergiiches: Einen pögen, gepögt werten, 
übel anfommen, für feinen Vorwitz recht beitraft, ge— 
dürft werden). verpugen Gele und Gut, durch— 
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bringen, verſchwenden; (von Kühen) unreife ober todte 
Kälber werfen, (Baader). ef. einbücßen. Putzi, Heine, 
nette Berion. Bleibst allowäl 0” so ©” Putzi, (Baader). 
VBrgl. mbb. der buge, daz bügel (BM. L, 286. 287. 
Grimm, Woch. 11, 588. 591. Zeitichr. II, 512,20. IV, 
180. 214). Die ———— (Putschär), wie hcho. Putz⸗ 
ſcheere, Lichtputze, Lichticheere; im fig. Scherz: Geſpann 
mit drey Pferden; cf. Eſſigkrueg; (Ob. Salzach), 
Schimpfwort gegen Weiboperſonen. pu zweg (u-u.-w) 
rein weg, mit Stumpf und Stiel weg. (Grimm, Wbceh. 
II, 597). Ginem das Orwäſchlein, den Kopf x. puß: 
weg bauen, ein Ding pugweg leugnen. Der Maifter 
Putzweg, im Scherz: der Scharfrichter. (cf. purus 
putus). 

"Die Büge, Büsge, Grube, Brunnen, abd. puzza, 
mb. büße, (v. lat. puteus; Graff III, 355. BM. I, 
287. II, 545. Zeitichr. I], 450. III, 272,2,2. IV, 214. 
vrgl. III, 561: päut)’” „In puteum, in die buzce, 
ruobe*, Cgm. 17, £.53%, püßen, vrb., fchöpfen. „Ic 
ä in waßer bügen run) id wil ich fin guot 
nügen“, jagt bie böfe Frau; ©. Helbling I, 988. 


Sechste oder Pfa- ꝛc. Abtheilung, 
d. h. | 
Wörter, deren Stammjylbe mit der Lautverbindung Pf anfängt. 


(E8 find, nach den entſprechenden Reihen, zu vergleichen die Abtheilungen Pa und Fa.) 


vfi, fi, pfü, pfuch! wie hchd. pfui! (Grimm, ILL, 
304. BM. II, 495. 514: pfiu! sc. cf. Brol. lat. fugel). 
„Cum quis dieit phiv dich (phu did) notans demo- 
Dem, mox demon a temptatione cogitationum cessat“, 
Jacob. de Paradiso, Teg. 378, f. 1. 19b, 

„Dum se curvat anus velut anser sibilat anus, 

urtica fetidum tergebat vetula culum, 

protulit haeo verba quod demon esset in herba 

dftu d4 Freutel, Clm. 4408, f. 1496, „Nü pfiu dic, 
du jnüder!« ©. Helbling I, 1208. „Pfniu („pfneur), 
yiniu bin wider, berre min;“ dal. 1128. „Pfuch fich 
in ir büte!= fie ſollten fich in ihre Haut hinein fchämen; 
des Teufels Segi, Barad 9788, (vrgl. 10663). Pfuch 
id ymer mere! wend fie umb (von) büben faufen ere, 
dat. 8019, (Barack: pfuch fi). „Pfhu, pfhe dich!“ 
(gm. 713, £. 756. „Ro pfuch dich werlt, vu fchanden 
da.* Diut. III, 11. verpfien, vrb. Den berren ich 
verpbie, der ſö zegelichen tuo“, S. Helbl. XV, 72. 
„Inder Bin ougen i m fpeibten, als manigen weis vers 
»beiten®, Urftende, Hahn 106,19. „De execratione, 
en der meintede, uerphiunge, uerwazzenunge“, Ogm. 
STb, 


“ Der Pfab, ſ. Pfaw. BPfabesblätichen, ſ. Fa— 
besblätichen. 


Die Pfeben, (Nürnb.. Hsl.), cucurbita pepo, cu- 
eumis melo; gl. o. 461: bebinun, pepones; jonit hat 
de ahd. Ep. pfedemo, pepo (gl. o. 17. 97. i. 176), 
mbt. pfedeme (Graf II, 321. dm. II, 486), welchem 
en Jehiges Pfe'm entiprechen würde, womit übrigens nad) 

Ehmeller’s bayer. Wörterkuh, Band I. 


Gramm. 576 die Nusipradhe Pfebm zuiammenfällt. „Me- 
lones phäon“, Ind. 418, f. 157. „Melones, pheden“, 
Cim. 5931, f. 202. „Schs phedemen“, Diemer, Geb. 
26,14. „pfeben, oucurbita*, Clm. 4374 (sec. XV.), £. 118. 


Die P-hocho”, (Aſchaff.) Pode, Blatter, Blafe. 
Geſchwür. Vrgl. Pfucko”. 

phochſneiden, Beutel ſchneiden; „phochfneiden, 
diupheit“, deutſche Sermones nulli parcentes 1279, in 
Haupt’s Zeitihr. II, 81. Nah Karajan = phahtinis 
den: EM. II, 2, 439. 

pfuchezen, f. vfuh. 


Die Pfächt, (di. Ey.) das Geſetz, die Satzung, wie 
das mittellat. pactus; 3. B. Pactus legis Salicae etc. 
Gharles phaht, Capitularia Caroli M. in ber Kaifer: 
Ghronif. Graf III, 325. BM. 11, 475. Zeitſchr. LIT, 
305). „Gz ift auch geichriben wol an ber phaht (im 
Geſetze), ob manz tuon fol“, mwelicher Gaſt 5614. „Die 
phaht man verferen mac: man tuot ez oud alle tac®, 
dal. 9171. 

pfachten, verpfachten, ä. Sp. 1) pachten, ver: 
pachten (BM. II, 476). Durch ein kaiſerliches Mandat 
von 1689 wird den Meichsitänden verboten, das Münz- 
regale „weder an dhriften noch juden zu verpfadhten“, 
Lori, Dig. R. 111, £. 188. ſ. unten fächten und vrgl. 
Beitichr. IV, 218: pfätschen. 2) pfachten, pfächten, 
verpfadten, N abmeflen, abwägen, ob etwas ber 
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Satzung gemäß fen; eichen, vifteren (BM. II, 476. Zeit: 
fchrift IV, 218. 485). „Gewichte, Ellen und Maß be 
fhawen und pfächten.” „Item von erit verpfacht 
man und mull und puch ij fchaff traids ... da huben 
fi daz Brot auf und verpfachten ey mit der Mag“, 
Ms. cf. Ried 494. Fig. Eine Sache pfächten, fie 
überlegen, bedenfen, L.O. von 1553, 136. 146. ER. v. 
Hr 622.639. Bregenzer Wald: pfäten. Bral. aud: 
a en. 


Die Pfucka”, (Meihers) Pode, Blatter; ſ. oben 
P-hocho”. 


Der Pfad dürfte außer der Zuſammenſetzung: Fueß— 
pfad in Bayern felten gehört werden. P. Abrab. braucht 
Fußpfad ftatt Rufftapfe, Spur (ahd. pad, phad, mhd. 
phat, pfat, mse. u. ntr.; Grimm III, 396. Graff IV, 
326. BM. II, 484). Daz vbat, Cgm. $7, f. 70. „Trit 
in das pfab unſers herrn“, Cgm. 638, f. 1014. „Day 








er gind in day phat, daz und allen offen flat“, (farb), ı 


Maldi. Chron., Cgm. 91, f. 106. "Der phadehawche, 
phadehuche, phadehude, ä. Sp., Wegelagerer, Straf: 
fenräuber; (vrgl. hauchen. BM. Il, 455). „Allen 
dyben, römbern, mörbern, phadehawchen, mortoren— 
nern“, Clm. 12011, f. 68», pfädig, adj., (Frank), üt 
der Weg, wenn er nad anbaltendem übeln Wetter wieder 
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Mechtbuch in Heumann's opuse. p. 117. Conflietus mo- 
nachi et clerici, Clm. 4307, £. 115—118. „Wir N. 

bieten allen uniern Pfaffen in uniern Töchneyen (Deia- 
neyen)*, Lori, Lechrain f 67. „Die leyen“, jagt Bru- 
ber Joannes Pauli ad 1519, „baßen die pfaffen, fo 
haßen die pfaffen bie münd, wan die münd eßen 
ſovil ever, und bie pfaffen ſovil hüner. Machen bie 
münd ten pfaffen die hüner teuer, jo machen die 
vfaffen den münden bie eyer teuer.“ Auf äbnliche 
Weiſe untericeidet Br. Berdtolt (Pfeiffer p. 142,20 f. 
143,31; Kling p. 34. 36) bie Braffen („bie bie criften- 
heit teren jollen“) von den geiftlichen Lüten (Ordens— 
geiſtlichen) M, m. Ti: „yfaffon ioub leigun, eleri- 
cos ac laicos“; gl. i. 391: in pharbono gilemine, 


| in cleris (scil. in clericorum conventu; Epist. Petr. I., 
5,53); gl. o. 35: pbaffo, clericus; pbaffenuuib, 


presbytera; o. 338: pyaflinc, clericellus. „Ih pfaff 
johans Wintibacdh ver Anthonyer von Arifingen“, fängt 
ein Driginalichuldichein von 1390 an; Schelhorniana 2. 
‘(Cgm. 4965,1). „Soltenein glanzer pfafe verdringen“, 
Labr. 456. „Unbeile it mir beichaffen, oder ez hät nie 
vhaffe wär geleien®, tal. 367. „Dv layen find ber 
pfaffen veind vnd frewen fich, wo ſy den vfaffen ide 
mügen abgeprechen“, Mgr. Pragensis Engelschalck, re- 
sponsum de decimis, Inderst. I6l, f. 100. Im Cgm. 


\ 54, f. 4b, 5° werden den Pfaffen Harfe Stüde aufgemugt. 


troden und gangbar geworten. 'pfeden, pheden, Pfad ı 


machen, bahnen. 
ein fteig, der was gar fmal getreden“, Cgm. 713, £.22. 
‘pfadeln, waten” „Darein (in den Brunnen) er tbet 
ein lauten plumpf und pfadelt fang im wafler tief, bis 
er den brunn eymer ergriefl." H. Sachs 1560: II, IV, 
127%, „Si bat meins berzen fee und teich durchpfa— 
delt und durchtawchet“, Cgm, 714, f. 180. 

Der Bfäd, (Nvent. Ghron.) der Pofluß; gl. 0. 118: 
Bfät, Padus. BM. II, 485. Brol. Pfäter. 


Die Pfaid, das Hemd, ſ. Pfait. 
Pfedemen, Pfeden, Pfäden, f. Pfeben. 
Der Pfeberer, f. Pfeterer. 





„Do vand ic in dem tam gepfeten 


Dai. f. 50 von einer jungen Frau, „die lieber lag pei 
einem ſtolhh dann pei irem alten man“, und tie darum 
„troſt“ haben will von einem andern, am liebiten „von 
einem pfaffen dirre ftat, wann er getar die haim— 
lichait nicht gemelden.“ Bor tem Sprüchlein: „Her 


‚ und fih und verfweig, alfo mit gemach beleib“ werden 


Der Pfaff, ä. Sp., der Geiftlide (aras, papa, 
Bater; gotb. papa, abe. phaffo, pfaffo, mh. 


pfaffe; Graff III, 329. BM. U, 473. abe. bäbes, 
bäbeſt aus griech. zarag, roman. li papes; vfaffo 
aus fat. papa. Nut. v. Raumer's Einwirkung des Chris 
ftenthbums auf d. abt. Spr., p. 297, nadı Hittor’s Wa- 
lafrid. Strabus de rebus ecelesiast. c. 7, col. 667. Vrgl. 
v. Raumer in Haupt’s Zeitichr. VI, 408 5. 1. oben Pa: 
bit), beionders der mit der Eeelforge beſchäfftigte, ver 
Meltgeiftliche. „//aras jam inde a Chalcedonensis con- 


eilii temporibus omnis sacerdos qui monachus non est®, | 


Goar, Graecorum euchologium. Ducange, glossar. graec. 
„Sigibertus rex Domno et patri Desiderio papae“. UÜber— 


ichriften auf Briefen an den Biihof Deliterius von 


Cahors. Canis. ant. lect. tom. V, pars II, p. 541 etc, 
„Venerabili pape Augustino* fchreibt Hieronymus, Cim. 
15809 (sec. XIT.). f. 113. „De pape delet mit dem 
bruder unde nicht die monid“, Sachſenſpiegel I, 25, Ho: 
meyer p. 36. „Ugen man in (St. Ulrich) für einen 
pfaffen bet und innen an eines muniches itet“, Cgm. 
94, f. 40b, Vers 446 f. „Die Rütrih Selſchweſtern ful: 


len weder Pfaffen, Münich noch Brüder in ir Haus | 


lagen gen“, MB. XIX, 219. „Gin miffe umbe alle muncdhe, 
eine umbe alle vbapben“, Clm. 9591 (XIII. sec. 40), 
f. 96. „Ir wurd feltan fainer zum mund oder zum 
pfaffen mocht er fein ding ientert baf ſchaffen“, des Teufels 
Segi (Barad p. 138,4314). „Die biſchoffe mit den pfaf— 
fen (in ehrendem Sinn: episcopi cum clericis), Clm. 
4366, f. 1255. ad 1451. „Da er (ter vfaffe) es (iwe: 
ten) tur recht fun ſol vor feinem techant“, Ludwig's 


gewarnt „Die jungen prediger und pfaffen, die mu nicht 
getürren noch wellen die warbait jagen von den herren 
und von der obriften pfaffhait und aud von in fel 
ben; funter allain fi wellen gemac haben und frid und 
welluft; day £. 446. „Wann yetzund niemand als uns 
chaãuſch ift und fint als Die gelerten (eleriei?) und bie 
yfaffen und verderbent auch die reichen mit jampt den 
arınen“, dal. 62. „Ich ſprich auch, daz der efel vorn, bä 
er frand (ſchwach) ift, ain krauz tregt auf dem rud und 
binten dä er die niern fregt, da iſt er ſtarch. alio tue 
wir üppigen pfaffen: da wir daz fräuz felten tragen 
mit valten und mit beten und mit allem götleichen dienfl, 
dä ſei wir laider frandı; aber DA wir unfäuich und alle 
unfuor trägen, dä ſei wir flard“, Konr. v. Megenberg, 
f. 74a (Pfeiffer p. 121,2). Brol. unten Pfarr. Diefes 
furze und ftattlihe Wort jcheint erit um die Zeit der Re 
formation feine urſprungliche, würdevolle Bedeutung vers 
loren zu baben. Doch bemerkt ſchon Aventin in jeiner 
Ehren, der Name Biaff fen ein „unebrliches und 
Schmadwort.* „Mer da? Pfaff. Laſſen vaifiren®; 
Olmütz, Schweren 1650. ZZ. 727, f. 294. Die vielen 
mit Pfaff zufammengefegten Ortönamen ſtammen alle 
aus der Zeit, wo biejes Wort noch in feiner guten Be: 
deutung üblid war. Pfaffenmünſter, ecclesia eleri- 


corum; F B. ben Straubing; Hunt, Metropolis Salisb. 
(Gewold). Brol. Munché münſter, ecclesin monacho- 


rum, ben Ingolftadt. Der Kürpfaff, der Chor- oder 
Pfarr-Vicarius (?). Auf einem a, 1410 zu St. Ulrich 
in Augsburg geftifteten Jabrtag Toll gegeben werden zu 
der Bigil zu Vreſenz „ainem icclichen abt 12 dn., einem 
ieclichen Luitprieſter 1 $. baller, und ainem teclichen 
Fürpfaffen 15. baller, und aineın ieclichen ſchulmaiſter 
I 5 baller; auf einem a0. 1428 geftifteten: „ainem ieg— 
lichen Zuitpriefter $ dn. und ainem fürpfaffen 4 da, 
tas fie des machts ben ber Vigil, und ze morgens bey 
ber ſelmeß jeven“; auf einem a". 1431 geftifteten: „ainem 
Euitprieiter 12 dn., und ainem fürvfaffen 8 dn.“; 
MB. XXIII, 318. 375. 391. „Das tier (bomachus) be: 
däut die guoten vorpfaffen („feürpfaffen* = fürpfaffen), 
die über Die andern geieget find“, Konr. v. Megenberg 
f. 75b (Pfeiffer p. 124,2 u. p. 771: vorpfaif, archi- 
presbyter). „Plebanus, liu(t)priefter; vice plebanus, zu⸗ 
vhapbe...., clericus, phaphe“, Aug. 8. Ulr. 50 
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(Cim. 4350, jafi 
tie Geiftlichfeit, beſonders die Weltgeiitlichleit, ordo cleri- 
vorum; BM. U, 474. Ebersb. 145, f. 304. „ib uns 
ferm vater dem babſt und aller vfafhait rechtz leben“, 
Cgm. 1356, £ 293. 296. „Alle Braffbait in unſerm 
land zu Bayın“; MB. II, 144. „Ainer oder mer unſerer 
sfaitbait, es wären Decant, Kirchberr oder Vicari“, 


Pia Piel 


XIV. sec.), f. 1b. Die Pfaffhait, i&p,, ! 


MB. XV, 565. Meichelb Chr. Ben. 11, 117. 115; Ried | 


bam, 
des tüfels fin, jo if der Pfaff voran min... .* 
im mit finer fellerin wol fin, er it dennocht mit allen rech⸗ 
ten min“, jagt der Teufel in des Teufels Segi (Barad 
p 375 f. 11920. 11951), wo cin eigener Artitel „von 
den pfaffen meiben“ bantelt. Offen pfeffinne, ). 
efen Fraue. pfäfflich, adj., a. Sp., getitlich, be 
fenders weltgeiſtlich. Pfaflichen namen haben, Diut. 
Il, 120. „ panelefe, Htterate“, Diut. Il, 222. „Das 
unier pfaffhait beſchwart ſei in iren pfafflichen 
techten, eren und freybaiten“, MB. XV, 563. XIX, 119 
und passim; einem Geiftlihen antändig. Der Gaplanı 
der von den Pötichnern auf einen Altar der St. Peters: 
fire zu München geftifteten Mefie, „ſoll dem Dedant 

rramb jein mit fingen, leien, för gen und mit andern 
ſachen Die der Kirchen notdirfftig erlih und piartlic 
fein“, MB. XIX, 119, ad 1431. Der zur ewigen Meile 





für Die unglüdlihe Agnes Bernauerinn geſtiftete Caplan 


sich „sich pfäfflich und priefterliben balten“, 


Ried, 1010, ad 1436. (Wenn ein Lave einen Geiſtlichen, 
mit dem er des Nachts auf ter Straße in Streit geräth, 
tettihlägt, fo foll er ibn nicht höher büßen, als einen 
Layen), „daz it darvmb geieget, tag er nicht phæf— 
leihen get, wan igleich pfaf des madıtes gemadı ſol 
baben und nicht alie auf die ſtrazze gen ſol“, Rechtbuch 
». 1332. „Wer do twinget pfarling lewt zu taiding 
ver einem werltlichen ricdhter“, Furstenf. 135, f. 91. Der 
Praffenbrief; „viaffbrief, formata*, zwiſchen chiro- 
graphus und epistola missiva; Furstenzell. 41, f. 2i. 
„Chirographus , bantveit ; formata, pfaffenbrief*; 
Semansh. 4, f. 195. Diefenbab p. 2130. Das Vfaf— 
fenfäpplein (Piaffo’käppl). I) eigentl. 2) fig. Die 
Frucht des Spindelbaums, evonymus europaeus L. (vun 
ter Geftalt ter Samenkapiel); ter Baum ſelbſt. Die 
Biaffenföhbinn, 1) eigentl. 2) libellula grandis L. 


lein (Pfaffo”reo'l’), leontondon taraxacum L. » Bfaf: 
fenblatten, teraxacon, dens leonis“, (herba), leon- 
todon taraxacum: Ind. 355, f. 191b. Pfaffenhoden, 
ſ. Hoden. Der Pfaffen-Schnitz, tas Pfaffen— 
ihniglein, Das Bruftichnittchen von gebratenem Ge— 
flügel; portio canonica, Onom. v. 1735. Der Pfaf— 


fenzeug, Art Zeuges aus Kameelgarn mit Heinen ers | 


boben eingewebten Blumen. Hazzi, Etatift. IV, 109. 
111. pfarfen, vrb.; heiraten und nicht pfaffen, 
wird von außerchlicher Gefchlechtsverbindung gelagt, (Xer. 
2). 


Der Pfaff, 1) (Notich.) Abröbrict vom Hopfen. 2) 
„Ulum federiel vel pfaff“, Cgm. 649, f. 556». 3) der 
faminartige hölzerne Gining in einer Sauergrube (des 
Gerbere); Dr. Sepp. 4) ein Haufen Getreitegarben auf 
dem Felde, um einen Pfahl aufgeitellt und durch andre 
nach unten Jeſtürzte gedeckt (Männl); Baader. 


Der Pfeffer (Pfeffo), 1) wie hchd. (ahd. peffar, 
ebeffar, mhod. pheffer, pfeffer, aus lat. piper; 
Graf 11, 330. BM. 11, 486). Gin Pfund Pfefſer, 
jwen weiße Handichub und ein weißes Stäblein überreichte 
ehmals dem Magiftrat von Münden derjenige Kaufmann, 
der der erite zur Dult (Meſe) am Thore anfam. Und 
fo fvielte ben allen ähnlichen Ehrengefchenfen der Hans 
delsleute der Pfeffer eine Hauptrolle. ef. Gem. Meg. 
Ghron. Die Nürnberger wurten im 15. Jabrhuntert und 
noch fväter, wegen ihres Hantels, von Fürften und Mit: 
term nur die Biefieriäde genannt. MA. Wo ber 





| 
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Pfeffer wächſt; ſ. Cgm. 1113, £. S6b, 87: Gedicht von 
Priefter Jobanns Kart. 2) (Schwab., Fran.) eine ſtart 
mit Pfeffer gewürzte Brühe, (ſpan. el pebre), bejonders 
an Kopf, Fuͤßen, Gingeweide und Blut von Gänfen und 
Halen; dieſe Theile von Sänien und Hafen ielbft, im 
Altb. das Junge. „Gappaun in einer gelben prüc, wilds 
prätt in einem Pfeffer“, ad 1476, Wir. Bir, III, 139. 
„Sultz, pfeffer, eingemadt, fawr und ſüß“, H. Sachs. 
Hieher wol die R. A.: „da ligt der Has im Pfeffer.“ 
Zeitſchr. IV, 111,58. 218. 


Pfeffern, 1) wie bihd. (abo. phefferön, mhr. 
yfefferen, condire überhaupt; Diut. III, 71. 73). 2) 
in Schwaben, O.Pfatz und einigen Gegenden von Frans 
fen, was in Altbayern Kindeln, Auffindeln, und in 
andern Gegenten von Franken Fitzeln. Jeitſchr. II, 254. 
IV, 42. Am unſchuldigen Kındleintag (Pfeffertag, 
Pfrefferieinstag, Fipleinstag) pflegen 
die fleinen und wol aud großen Jungen bey ben 
fleinen und großen Mädchen herumzugehen und fie mit 
einem Ruthchen von Wacholder u. drgl. auf die fin: 
ger oder um bie Beine zu fchlagen; in ver O.Pf. mit 
dem Spruch: Is de Prefe räss, wgllts'n l&isn &'? wo: 
für denn ein Feines Douceur zu reihen iſt, das vielleicht 
urſprünglich ein Bfefferzelten ſeyn mußte, (icon gl. 
i. 723: pbeforceltun, liba). „Das Pfeffern am 
unſchuldigen Kindleinstag“ verboten in einer altern bays 
reutber Polie. Ort. Am Neujahretag üt in der O.Pf. 
tie Reihe jü pfeffern an ven Mätchen. cf. tas far il 
verde ber Roͤmer und Romerinnen; Gubitz, Geſellſchafter 
v. 1819, Nr. 151. Der Pfefferritt des Baugedings 
zu Dodıng und Heidenheim; Xeriton v. Franken ], 610. 
611. Der Pfeffervogel, (Regensburg, Popowitſch) 
der Seidenſchwanz, bombicilla. 

pfeiffen, 1) wie beht., mit dem Munde, mit einer 
Pfeife (Graf III, 330. BM. II, 493). 2) auf cıner 
Flöte, oder beſonders: Klarinette fpielen. Anpfeiffen, 
aufrfeiffen RA. Den Mauſen pfeiffen, müßig 
ſeyn, oder etwas unnotbiges, unnüges thun. 3) bypoforis 
ftiicht cacare. I pfeif da drei”! In d Hosn pfeifo”. 
Zeitſchr. Il, 400, 11, 2. V, 4u,220. 460 Sicher gehört 
vielleicht (beffer wol aus ahd. fifalter, fifaltra, ınbt. 
vivalter; Graff 111, 515. BM. 11, 231. Zeitichr. IV, 
54. V, 228 )Ptie Pfeifmutter, (ſalib., Hübner), ſonſt 
auch Krauticheißer genannt, papilio brassicaeL., Schmet— 


die Waperjungfer, ter Ecillebolt. Das Pfaffen-Rer- | terling überhaupt. 


Die Pfeiffen, wie har. Pfeife; (ahd. phifa und 
ehifara, mhd. pfife, mittellat, pipa; Graff III, 3% 
Bm. 1, 404). 's Pfeifo-l, membrum virile, 


Der Pfeiffer, der Pfeiffer zur Trommel; 
ein jeder, der ein Blaſe-Inſtrument fpielte; M 
überbaupt; (gl. i. 929: pbifari, tibicen). Der 
pfeiffer, ber von fich felbit, ohne Xehrmeifter, b 
Pfeiffen, Glarinetblaien sc. gelernt bat. Der Pfeiffe 
tuel, ä. Sp., der Platz, auf weldem die Epielleute zum 
Tanz aufipielten. Das Pfeiffergerict, ſ. Wagenfeil, 
de eivit. Norimb. p. 276. 


„Das Pfeufholz.“ Für ein Pfeufbolz v. 10—13 
Schub Yange muß 6 Pfenn. Zoll gegeben werden; wirzb, 
Verord. v. 1754 über die Verzollung ter Hollaͤnderbaͤume. 


Der Pfiff, 1) wie hehd. 2) die Hälfte des kleinſten 
unter ben in Wirtbsbäufern gewöhnlichen Getränfmaßen, 
alſo in Bayern des Seidels oder der halben Maß, ander: 
wärts des Schoppens. 1 Biertel= 2 Käindl, 1 Kindl 
= 2 Mäpl, 1 Mäft = 2 Pfiff; (Salzb.). "Eaftelli, 
Wbeh. SI: „der Bfif, der achte Theil einer Maß, die 
Hälfte eines Seitls.“ (Brgl. Pipen und Hänlein), 
Es ligt etwas Berächtliches in dieſer Benennung, ſowie 
in der benannten Portion, welche jid in ter Megel frey— 
lich nur ein durſt- oder geldarmer Trinfer aufitellen läßt. 
In Bier iſt fie vollends etwas unerbörtes. 3) Pfif, 
Zabafepfeife; Stelib. 150. 4) was Pffferling 2. o7n 
Pfif sollst davo” häbm. 
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Der Pfifferling, 1) Pfeflerling agaricus pipera- 
tus L. „Fungus, ſchwanz (? undeutlid ; 'wol „ſchwam“) 
... vol pfeiffer®, Ogm. 649, f. 594. „Pfifferling 
en oder von glas. . ., die am dem wenden bangen, 

Ifen den frawen zu dem prangen, barmit fie jbre goller 
gletten“, H. Sachs 1560: IV, III, 94 (1612: IV, III, 
203). BM. II, 494. 2) ein werthlojes, unbedeutendes 
Ding; thieriiches Ererement, (vrgl. pfeiffen). "Eaftelli, 


| 
| 


MWeh. Si. Brol. Zeitfchr. III, 14. IV, 158. Der Bfifr | 


ferfil, Stiel eines ſolchen Schwammes; im böchiten 
Grad wertbloies Ding. 

„Der Pfifitz.“ „Gr hat den Pfiffig“, iſt zornig; 
Seb. Franf. —— 





pfih! pfich! naturnachahmender Laut. pfichezen, 
pfigezen, pfickezen, vrb. Die Maus pfigaet. \ d. 
folgende. ſ. oben pfi. 


vfuh! pfuch! naturnahahmender Laut. pfuzzen, 
pfuchezen, pfugezen, vfudezen, pfupfezen, 
(feänf.) pfuffen, in ein Geräuſch ausbrechen, welches 
der Laut pfu! pfuch! onomatopoetifch bezeichnet, pfuch— 
zen, pfugen, auch nieien. ſ. oben pfi u. vrgl. Zeitichr. 
V, 383. IV, 218. 487. BM. II, 516. Die Kap pfu— 
gezt gegen den Hund. Gin bider fetter Menih pfus 
gezt na 
lauten Ladens ermwehrt, kann bod oft das Brugezen 
nicht unterdrüden. Wenn Pulver von der Pfanne abs 
brennt, fo pfugezt es. „Das glühende Gifen pflegt vom 
geringften MWaflertropfen zu pfupfezen“, P. Abrah. 
Wis I mein” Dudlor auſso juchez, bald mit mio red 
und bald pfuches“, Seidl, Flinſ. (1544) 135. Der 


306 Pfucezer, Pfugezer, ein einmaliges ſolches ziichen: 


des Geräuich. 's Pulvo', "Katz ıc, hat o’n Pfugoao tha”. 
of. das vorhergehende, und gl.i. 556: den phehun, fre- 
mitum (maris). 

„Der Pfuchäne, der Ane unfers Anis“, (Henifch), 
Ur: Urgroß: Vater. 


pfachſent (?? wie abe. buza ft. Pfüge) ſ. bah— 
fen und fadhfen. 


Der Rfäl, wie hchd. Pfahl (Graff III, 331. BM. 
II, 476); doch im Altb. meiſt durh Steden eriept. 
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dorf, rkersbofen, Guntersbach, Gunzenhauſen ıc. bis 
an die ſchwäbiſche Alb verfolgen laffen. „Es wachſen Föh⸗ 
ren auf den Pfal- und Kiesfeldern, Wachholderſtauden 
feichfalls auf dem Pfal*, Hazzi, Stat. IV, 230. „Kai⸗ 
er Probus hat eine Landwehr gemaht von ber Altmül 
biß an den Nedar, hebt bei Pfering an der Donauw an, 
gebet durch Keſting berauff biß gen Naffenfels, von dem 
an die Altmül, weiter an den Dedar, heißen bie Nömer 
Vallatum; jett nennts der gemein Mann auff dem 
Pfall oder auff dem Pfahl“, Avent. Chr. 129. 152. 
233. „Die Borhölger zwiſchen des Pfalls und der von 
Hönheim Grünten“, Kr. Lhol. XVII, 169, ad 1508. Auch 
bey Mänding (alt Mäntihinga) fommt ein Pfal 
vor; Welſch, — 176. Ein Pfal auch dieſſeits 
der Donau, die Gerichte Voburg und Reichertshoſen ſchei— 
dend; oberbayr. Archiv V, 15—17. ſ. auch ericon von 
Franfen IV, 329 fi.: Pfahl Bral. ferner: Pfals— 
piunt (2G. Kivfenberg), RB. IV, 431, ad 1289. 
Phalnbeim, Cgm. 4554, Ib. IIIb, 104. (Daielbft auch 
ein Baldershbeim.) Gin Pfahlgraben begegnet auch 
in der Wetterau, von weldem Alberus a0, 1550 (im 
Buch von Tugend und Weisheit, 25. Fabel) fagt: „Rings 
umber (den Feldberg) ligt ein großer wald, darumb die 


alten heyden haben bei zehn meyl umbhergegraben ... - 


„Wie man einen pfaul in ainem waug berprennen mag, | 


wie tieff er ftaut“, Cgm. 4902 (v. 1429), f. 25. „wer 
auch fein phol bin heim treit“, plur. pfel; Wirzb, Säge 
1843. „Die Korftrfähle follen 6 Schub, die ge: 

meinen Weinbergspfähle 5 Schuh 6 Boll lang ſeyn: 
md Da die fogenannten Knechtsyfähle oder auch bie 
Shmwartenpfäble diefes Maaß gewöhnlich nicht haben, 
- fo find fie zu verfaufen verboten, wirzb. Verord. v. 1776, 

die Weinbergspfähle betreffend. Vrgl. Hadenpfeil, deſſen 
legter Beitandtbeil vielleicht aus dem wenig vorfommenten 
Pfal verberbt if. 

Der Pfäl, nadte, wol 8 bis 20 Lachter hoch über 
bas übrige, mweichere und daher verwitterte Geſtein hervor— 
ragende, aus Duarz beſtehende Felienwand, vie ſich vom 
Morgen nach Abend mehr als S Stunden weit auf dem 
höchſten Mücen ver mittleren Granitberge des bayriſchen 
Waldes hinzieht, bie und da, ben einem Durchmefier von 
4, eine Höhe von S—20 Klafter erreicht, und von mehr 
tern Bächen, befonvers aber durch ven ſchwarzen Regen 










ewaltjam durchbrochen und als ein auffallendes Natur: | 
ſchauſpiel jener Gegend merkwürdig ift. ſ. Flurl, Beichreib. | 


der b. u. opf. Gebirge, p. 309. Hai, Stat. IV, 254. 
Walther, topiiche Geogr. v. Bayern (1844), ©. 152 f. 


Pfal, Pfalbeden, Pfalrain, Pfalranfen beißen | 


indeflen auch die fonft unter dem Namen der Teufels: 
mauer, Vallum Hadriani, befannten Meite römifcher 
Verſchanzungen, welde ſich, mac Buchner und Dr. N. 


| 


Maier, Denkichriften der Afad. VIIL B. von der Donau | 
bey Kelbeim an, über Altmanitein, Kipfenberg, Pfahl: | 


Den graben man nod ſehen fan, er wird genennt von 


einer ftarfen Anftrengung. Wer fich audı des | jederman der Bolgrab, und zur linden band reicht er 


bis in das Heffenland, zur rechten hand bis an den Rhein; 
das fan ein langer Bolgrab ſein. Derielbig grab vers 
acht nun ſehr, Die weil man feiner acht nit mehr.“ Of. 
Dieffenbach, Urgeichichte der Wetterau. Jac. Grimm denkt 
an feinen neuen Gott, Phol; Merieburger Geb. (1842). 
Mythol.? 205—9. „Uber Phol iſt ſchön allzuviel an tag 
gekommen und dazu in Baiern, daß man wieder zweifeln 
möchte. Außer Pholesouwa (und Pholesbrunno, 
wobei mih M.'s Vorwitz ſehr geärgert hat), auh Pbos 
teapiunt und Bholingen. Ahnen werben nod ander 
Orter einfallen, und das Wort muß auf allen Fall in 
Ahr Wörterbud) geitellt werden“; Brief I. Grimm’s aus 
Berlin vom 20. Aug. 1842. ef. Müncn. Gel. Anz. 1842, 
Mr. 95. Schmig in Panzer's Beitr. z. Mythol. p. 371. 
Spufgeihichten 1. in d. Eos 1819, S. 171 f. 


Der Pfälburger, 'der außerhalb der Stadtmauer 
wohnt; BM. I, 166. Bral. franz. faubourg (= Fal⸗ 
burg? cf. Velburg, 1. Rälboden. Nah Ménage it 
faubourg = fauxb. = faulsb. = forsb. Aus Bor würde 
ſchwerlich franz. fau... geworben ſeyn. Diez, Wed. 628). 


Der Piel, der Pfeller, (i. Ey.) Art Eoftbarern 
Zeuges (abd. phellol, mbr. phelle, phellel, pbels 
ler :c., aus pallium, palliolum; Graff III, 333. BM. 
II, 487). „It daz ewer fünd find als ein roter pfel, 
fo werdent ſy wiß als der ſchnẽ“, Augiv. Ms. v. 1447 
(Augsp. Kreisbibliothef, 40 Pay. „Unterricht in hrift: 
lichem glauben." Anfang: „Welcher eren hab zu bören 
ber fol wol und eben merden...* Ende: „Explicit hoc 
opus per me Petrum Willen de Nwburg in vig* corp. 
ehr. 1447“). „Ain undergegen guldin tue, erbern 
füten zu ainem pfeller“, MB. XXIII, 342, ad 1413. 
„Auch muſte fein mit pfelle und mit paltifein der wagen 
wol bebangen“, Renner 22607. „Die jungfrawen wellen 
wir (der Soldan) klaiden mit pfellen“, Schlehd. 13, 
f. 214b, ad 1434. „Mit pfelle vnd fameit“, Cgm. 64, 
f. 49. „Die inden die fazton got uf fin beupt am dür— 
nin frön und felouften in aine röte veli alder in ainen 
röten mantel“, Griesb. Prev. II, 62. „Bringent balde 
ber ain vele und feloufent minen jun darin», daſ. 78. 


„Purpura, pheller, ſamet“, Voc. von 1429; gl. 0. 309 


vheltola, pallia. „Purpura, ostrum, cocus, vfellols 
tuoch“, Voc. optim. p.26. pfellein, mbd. pbellin, 
adj. „Ir wat diu was phellein“, Tungbalus, Hahn 
60,12. 62,24. „Da wurden bette ingetragen mit phel— 
lein ziehen“, Kindh. Jeſu, Hahn 94,72. „Do bir die 
iuden die pfällein wat anlegten*, Cgm. 73, f. 656. 
Es fommt phellol in der ahd. Sr. als foitbarer, unter 
andern auch als Seidenzeug von allen Farben vor, (gl. 
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a. 49. 672. 683. i. 138). „Nam soli thesauri ecclesi- 
arım CPolis in auro, argento, gemmis et lapidibus 
pretiosis et pannis sericis id est palliis sufficere pos- 
sint omnibus mundi ecclesiis“, Epistola imperatoris 
Constantinopol. ad Kudbertum Flandrensium eomitem, 
Cim. 5374, f. 116. Deseriptio nie et librorum que 
in monasterio S. Benedieti (Benedictbeuern ) debent 
fieri: Superhumerales VIII, albae X, V zonae coceinee 
stole. XIII easule. IX phalliones et due casule linee. 
manuplianones VIII. pallia altariorum Ill phalliones et 
fau “, Clm. 4566 (IX.—X. sec.), f. 1. cf, das 
Phelonion , griediich = Fatholiicher Prieſtermantel. Brgl. 
das franz. le paile, 'altiranz. Be ital. palio ( Diey, 
Sbch. 219); Schwer. Pall, agi. pell. „Malcolm and 
Nargaretba geafom (tham cyninge Philivpus of Frans 
ctite) . - . manega gerfama.. . on ſeinnan mid pille 
ketogen ... and on pellon“, in ffins ernamented 
with purple, in palls; Saxon. chron. ad 1074. 

Der Pfeller (Pfello‘, Pfälo‘, Pfäjo), (D.L.) der 
Seitelbat, Daphne mezereum. Gtwa, in Abſicht auf 
tie Farbe ber Blüten, zum vorigen Wort gehörig? 

Die Pfellen, (Lech, Iller) die Pirille, eyprinus 
phoxynus. „Bdella, Pfellen, Pfrillen“; H. Junii 
Nomenel. 1629, p. 37. Diefenb. 706. BM. II, 491. 

Der Pfeil (Pfal), wie hchd. (abd. mbo. phil, pfil; 
Graf III, 332. BM. I, 494). Hauspfeil. Zehen 
tauiend Hauspfeile werden a0. 1468 für Herzog Lud⸗ 
wig von den Schmiden zu Megenipurg, je ein Tauiend 
um 1 Pfr. reg. dL., gefauft. Gin Landshuter Schmid will 
das Taufend Pfeil-Ciſen um viertbalb Pfund Pienn. 
maden; Kr. Sbol. VII, 243. 235. Der Hakenpfeil 
(ben der Floßfahrt); ſ. Haden und Pfal. An einer 
Stadt: Bamberger Rechnung für angeibaffte Waffen von 
1435 fommen neben Pfeilibmiden auch Pfeilitider 
sor. Ginmal beißt es: „Item 6000 Pfeile angeichaftet, 
2000 abgeftabet, 2000 gefidert.“ „Haeo (ein Mecent) 
magister Hainricus Pfeylschmidt“, Clm. 5036 (sec. XV.), 
f. 131. „Pheilzangen“ muß der Wundarzt haben; 
Cgm. 170, f. 3b tr. oben Ep. 369: das Brit). 

Die Pfeilmustter, (Kißbühel) Schmetterling; ſ. 
vieiffen, Fälmotto’ und Feisfalter. 

Pbol, ſ. oben Pfäl. 

Rfülfoferin (?). 
ein“, Cgm. 714, f. 213. 


„Dieſelb poß pfülſtoſſer— 


Die Pfulgen, das Kiffen, Kopfliſſen; P. Gansler. 
Der Pfülben (Pfülbm; Grlangen); ter Pülr (Aicaf: 
fenb.). Abd. vhulwo, pyhulwi, mbo. vhulwe, von 
lat. pulvinar. Graf III, 336. BM. II, 516. Zeitichr. 
III, 303. 


pfalten, bebalten; j. Gramm. $. 404 und p. 488, 
Bral. Zeitihr. VI, 148: pfelfen. 


Die Pfalz, ä. Spy. Pfalnze, Pfalenze (ahd. 
vhalanza, palinza, mhd. vhalenze, pfalenze, 
pbalze, palaz; Graff III, 334. BM. II, 476). 1) ä. 
Er., palatium, vorzüglich als Amtsgebaͤude, Amtswohnung 
(wie 3. B. noch das Palais de justice in Paris; vortug. 
o paco), praetorium, aula, (Ötfr. IV, 20,3. gl.i. 741. 
914). Diu pfalleng in Augsb. (Stadte.; MB. XXI, 
101), noch heutzutage unter dein Namen Pfalz befannt. 
Die Pfalz (Gemeintehaus der Juden) zu Regensburg; 
Gem. Reg. Ghr. IV, 378, ad 1519. Die Pfalı, (Schloß 
oder Burg) im Rheine ben Kaub, auf einem Kupferitich 
in Goblen; benannt le palatinat. „In der ewigen pas 
lagen“, Cgm. 43, oberbeutiches Gebetbuch, sec. XV. 
„Se caſere gaderode umarimedlice forde ongean Balde— 
wine of Brycge tburb that that be bras tha palentan 
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et Neomagon“ (Nimeguen), Sax. chron. ad 1049. 2)bas 
in fo einer Pfalz ausgeübte Amt, praetura. Schon 
gl. o. 338 heißt es: Francorum lingua eodem verbo 
significatur et edificium et offieium, cum dieitur pas 
lenge. Aventin (Ehr. 304) fagt: „Das Hofmerfteramt, 
oter, wie man jest nennt, die Pfalz." Der Pfalz— 
gräf, ä. Sp. (1. B. MB. XVII, 21. XXII, 643) 
vfalnggraf, pfalenzgraf, abd. phalinıgrauo, ber 
in fo einer Pfalz aufgertellte Praetor, Landpfieger, Lands 
richter. Gl. a, 599: palazgrauiun, magistratus; o. 
50: phalinzgrauo, palatinus; 335: palenzgreue, 
comes palatinus (cf. gl. i. 914: falanzitual, tribu- 
nal). Bral. Bolenze, Röhl, RB. Il, 141; auch So— 
lanza, Sulz (f. d. Tb. IH). Bor allen befannt find 
die, in ihrem Amtslehen erblich gewordenen Pfa —* 
fen am Rhein. 3) das einem Pfalzgrafen urſpruͤnglich 
(gleidiam als —— Re Lehen gegebene Land; 
namentlib Die Pfalz am Rhein. Der Nltbayer vers 
ſteht unter Pfalz zunächſt die obere Pfalz. Diefes 
legtere Land, welches noch jept Spuren von niederbeuticher 
(1. unten flemiſch u. vrgl. 'die niederd. Flaß, Flachs; 
Moud, Mutde, Unratb; Odel, Jauche; Lei, übel; 
magleiht; miſchgen; zwiſchgen) und felbft auch 
ſlaviſcher Bevölkerung trägt, war bie in's 12. Jahrbun- 
bert, als ein Theil des jogenannten Nordgaus, der Epiels 
raum von mehr als einem Duzend geiftlicher und melt- 
liher Dynaften. („Bararia provincia Germanie superi- 
oris, ab oriente habens Austriam, a meridie Carin- 
thiam, ab oceidente Alemanniam, ab aquilone Thu- 
ringiam“; Cim. 19497, sec. XV., fol. 70.). Im 3. 


1329 wurde es den Herren ber bis dahin allein fogenannz 310 


ten Pfalz (am Rheine) überwieien, und wegen viefer 
Verbindung ebenfalls Pfalz, und zwar Pfalz in 
Bayern, ober um Unterfcbied von der untern ober 
rheiniichen, obere Pfalz genannt, bis es im Jahr 1628 
durch Tractate an Bayern gelangte. Sie wird zum Un— 
terichied ber jmäter, nemlich a0. 1505, auf ähnliche Art 
entitandenen jungen Pfalz oder Pfalz Neuburg, 
oft auch Die alte Pfalz genannt. v. Lang (Baierns 
Gauen, Nürnb. 1830, p. 122 und Baierns alte Graf: 
fhaften und Gebiete, Nürnb. 1931, p. 199) fagt am 
eriten Orte: „Slaria, Regio Slavorum : fo hieß anfäng— 
lich nad zertrümmertem Thüringiſchen Reid) der ganze 
Diſtrict füdlich vom Main bei Schwarzac bis an 
die thüringiſche Saale, woraus erft ſpäter und all 
maͤhlich dur Gründung des Ghriftenthbums und Erneu— 
erung der fränkischen Macht über die vorgerüdten Slawen 
die Gauen des Grabfeldes und des Rednitzgaues 
gebildet worden. Am längften ſlawiſch und ganz ohne 
Gauverfafiung blieb der Diftrict der Gapitel Wun ſidel 
und Eger* u. ſ. w.; am zweiten Orte: „Was früher 
Slaria, Regio Slavorum hieß, beitehend aus dem alten 
Gapitel ger, mamentlih der Wunfibler Amts: 
bauptmannicaft des ehemaligen Fürſtenthums Bai— 
reut mit Selb, Kirdhenlamig, Hohenberg, M 
Leuten, Tbierftein, Thiersheim, Weißenftapdt, 
Arzberg, Wunfidel, Redwitz, ſodann ben baieris 
ſchen Gebieten Waldſaſſen, Mitterteih, Wal— 
tershofen, Türſchenreut, Neuhaus, Bernau, 
und dann außerhalb den jegigen baieriſchen Graͤnzen Eger, 
Aid u. ſ. m. wurde ſehr zeitig von den Vohburgern 
zu ibrer oftfränfiihen Markgrafſchaft mit erwor— 
ben, und einer Vohburgiihen Tochter Adelheid, Ge— 
mablin 8. Friedrich's I, 1149 mitgegeben, welche 
man bie Marfgräfin von Cheb, d. i. auf böhmiſch 
Eger, bieß, woraus hernach der Misverftand eine Marfs 
aräfin von Gleve gemadt.“ Of. Balady, ablerfa we 
ftarofeifem miſtopiſu. Gafopis deſt. Mufeum XX, p- 61. 
„Rreund, Die obere Pfalz nimmt ſich befonders aus 
in der Laune und Kurzweil. Die Erdäpfel find ihr, was 
der Haber den Pferden it. Sie gumpt, wichert, ſpitzt 
die Obren, da das träge Baiern ſeinen Paß acht“; 

Nagel's Brief an Drechfel, 1755. Der Pfälzer, Pfälz— 
ler, (Pfälzo, Pfälzlo, im Spott: Pfalz-Tapp), in Alts 
bayern, zunäcit der Ober: Pfälzer. Sollte es, was id) 
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übrigens in Abrebe flelle, Grund haben, daß der Ober: 
Bfälter bey feinem untanfbaren Boden im Durchſchnitt 
betriebiamer und nachdenkender, aber auch verfchloßner 
und eigennügiger fen, als der Bayer: fo wäre beſonders 
ber legtere Umſtand nur mit ein Beweis, daß die Schick⸗ 
fale eines Volkes nicht obne bedeutenden Ginfluß auf jeis 
nen Karakter bleiben. Bey einem Völklein das, der Will: 
für fo vieler und jo oft wechielnter Herren beimgegeben, 
noch dazu von allen Kriegsübeln doppelt getroffen wurde, 
das auf das Machtgebot jeiner Fürſten binnen hundert 
Jahren bald lutheriſch, bald calviniſch, bald wieder qut 
catboliih werben mußte, das alſo im Offentlichen wenig 
Halt finden konnte, wäre es wol —— geweſen, wenn 
ſich ein Jeder mit mistrauiſchem Blick in ſich ſelbſt zurüd- 
ezogen und ſich gemöhnt hätte, jo viel als möglich nur 
für ſich und die nächſten Eeinigen zu leben. — Leiter 
zeigt ih im dieſen Tagen (Unfangs 1849) ſehr wahr, 
was ein Nrtifel ber * Ztg. v. 11. Mär, S. 1066, 
von den Bayern und wol aud Ober: Pfälzern urtbeilt, 

Der Pfälzer, Pfälgerbäum, (Bert 
nah Scyranf und Moll, nat. bift. Briefe) der 
baum. 

pfalzen, unterpfalgen, (Fwrb.) unterftügen; 
(ef. velzen, fuleire). Zeitichr. IV, 485. „Man fell im 
Zeugbaus den großen Hauptftufben die Mert (Achſen) 
undterpfalgen, damit die Meder nit gar auf der Er— 
den ſteen.“ „Ain baus mit paumen unterpfalzen.“ 

dfalgen, (Jägeripr.) wie had. falgen; (Zeitichr. IV, 
160. Grimm, Wed. III, 1303.2. 1304). "Der Pfalz, 
hchd. die Falz. Si schlagt m» glei’ sechs Aor ins 
Schmalz und däs I besse wer’ zu'n Pfäls. Lied: ber 
Wild ſchutz. 


aden, 
pfel⸗ 


pfimpfet. „Darmit (mit dem b. Georg im Ofen) 
fein Opffel und jein bieren briet in der Kachel und tar: 
ben ſaß, wermt fidh, welch pfimpffet er aßr; H. Sachs 
1560; IV, III, 90 (1612: IV, III, 194). 


Die Pfannen (Pfanne’), 1) die Panne; (abe. 
phanna, pyanna, fanna, mbr. phanne, pfanne. 
Graf III, 3:18. BM. II, 476. gl. a. 112: pbanna, 
sarten; chezzel unde phande, Augsb. Etttb.). „Pugna- 
turi in sartagine [in der pfannen]“, Hect. Mair Fechtb., 
Turnier; Cod. inconogr, 393 UI, f. 119. Tas pfan— 
nenrennen, dal.f, 120. Der Pfannſchaben (Pfann- 
schäbm), der Echaben (eine Art Kuchen von Brottaig), 
welcher in der Pfanne, ftatt im Badofen gebaden wird. 
Der Pfannzelten, Art Piannfuchen. »Brannzelt, 
artocrea, frapff*, Voe. v. 1429. ſ. Zelten. R.A. Bon 
der Pfann ber, noch ganz warm, fig. eben vollendet. 
2) (im Halleiniſchen Ealj: Eutweien), 60 (Wiener) 
Klafter Brennholz. Es macht daſelbſt ber Nadıen 4 
Klafter oder 4 Rachel, fo daß die Pfann aus 15 Na: 
den oder 60 (Waldord. v. 1592: 64) Radeln beitcht, 
die in die 5580 Klöge (Drevlinge) von3@chuh 1 Zoll 
Länge betragen. „Das der Wit (Hol) zu den Sueden 
im Hallein im fünften Schub fell abienn und foll ein 
Pfandt Wits an drey Etuden (Etößen) gegeben wer: 
ben“, Lori, Berg. p. 39. „Kur fünf Pfund Pienning 


sır ein Pfan MWitts und für So Pfening ein Rachen“, ibid. 


Bei der Saline zu Hallein it die Branne, welche aus 
60 Salinen-Brennholzklaftern in Dreblingen (Klötzen) 
beftebt, nad dem Klube in Raachen und Marben ein: 
geheilt. Bei ven Kammergut: Salinen wird die Pfanne, 
welche aus 120 Rlaftern (Raummaf) beiteht, eingetbeilt in 
6 Stangen, die Etange in Ss Maahl (Räbhl?) und 
das Raahl enthalt 22 Klafter. 

Das Pfännlein (Pfännl', Pfändl), die Pfanne, d. 
i. halbfugelförmige Bertiefung, in welcher fich ein Gelenk 
des thieriichen Korpers oder der Zapfen eines Rades, 3. 
D. in einer Müble, bewegt. Do’ Fuos is aus'n Pfänl", 
is wider ins Pfdnl ei”gschnappt. Wenn de’ Myllo’ 
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‘"Pfänl-n nit fleissi' eischmirwt, so kunnt d’Mıl leicht 
brinns’d wer'n. Das Pfanl-Schmälz, Schmalz, zum 
Ginfchmieren ber Piannlein, beionters an ten Kamm— 
rüdern der Mühlen gebraudht. Es wird von den Müls 
lern beym Reinigen der Pfännlein gewöhnlid in’s euer 
geworfen, weil fie glauben, übelwollende Verſonen fünns 
ten mittels ſolches Schmalzes die Muͤhle beberen und zu 
Schaden bringen. Nur an jebr vertraute Perſonen geben 
fie es ab. Es gilt nemlich beym gemeinen Dann für ein 
ES peeificum gegen Die engliihe Krankheit der Kinder. 
(Baur). |. Shmalz. RR. Ein Pfännlein maden, 
von Kindern: den Mund zum Meinen verziehen. Brgl. 
Zeiticdr. IV, 111. 


Yrfannenftil, parus monticola, 'parus caudatus, 
Schwanzmeiſe; Nemnich II, 868.’ 


Der Pfinnling (Pfä’lin), (Gbrg.) Art Kuchen 
von Mehl, Topfen und Waller. Das Pfänzlein 
(Pfänzl‘), Art didern Kuchens, oft aus Heingehadten 
Ueberbleibieln von Fleiſch und andern Ingredienzien, der 
bald in ber Pfanne, bald im Tiegel (Tegel, Etelibafen) 
oder in ber Möhre gekocht wird. (Fleiſch-, Leber-, Nie— 
vens, Nudel-, Gyer:, Anfels 1) Pfanzl. „Placenta, 
phanzelt“, Clm. 4350 (sec. XIV.), f. 2. Graff III, 
339. BM. 11. 482. Diefenb. 4396. „Ein ſchleglmilich in 
einem gölten, darnach ein fraut, darauf ein pfänzl 
ſchweinen fleiſch“, h. Geiftipital, Ms. von 1519, f. 24. 
Ob hieher zu rechnen das phacelat, pfaccelat, pfa— 
lat, eine Speiſe in der Oſterwoche, des liber culinse 
ecelesiae Argentoratensis des XIII. Jahrh. (Mone's Ans 
zeiger 1835, Ep. 4)? Anmerf. Gine Salz-⸗Pfanne 
heißt (MB. III, 536. 564, ad 1150) patella salis. — 
Unire Rfanne fcheint ein Gontractum aus pbatena 
(patena; gl. o. 46) zu ſeyn. '(„vix!* Jac. Grimm.) 


Der Pfenid, ä. Sp. (abd. fenich, mhd. phenich, 
phenech, fench, aus lat. panicum; Graff 111, 526. 
BM. II, 491. 111, 297. Diefenb. 409: panicum, ni- 
chium), Buchweizen, Heidel. „Phenichprein oder 
hirsprein®, Cgm. 580, f. 1576. 


Der Pfenning (abt. vhantinc, pfentinc, 
pbenting, pending, ventbing, mbt. phennine, 
phenning, vhennic; Graff 111,342 ff. EM. 11, 491). 

1) in engerer Bereutung: heutzutage ein Fupfernes 
Muͤnzſtüͤck, welches den Wertb eines Viertelskreuzers re 
praienttert umd im Handel und Mantel bey Berich— 
tigung der Biertelsbrüche vom Kreuzer gebraucht wirt. 


Von dieſem heutzutagigen fupfernen, nadı dem Kreu: 
ger regulierten und blos repräientierenten Pfenning it 
wohl zu unterſcheiden der Ältere, von der frätern Kreugers 
Rechnung unabhängige, filberne Pfenning, wovon 
man 12 Stücke unter dem Namen eines kurzen, 30 
Etüde unter tem eines langen Ecillings, 240 


Pfann Pfänn Bienn 


‚ Etüde aber unter dem eines Pfurdes qulammenfaßte, 


ſo daß alle, auch die größten Summen Eilbergeltes bey 
Pfenningen (dn. d. b. denarii) oter Schillingen ($. b. 
bh. solidi) und N funten (Ib. d. b. librae) von Pfen— 
ningen benannt wurden. „Denarius vel numus phen— 
nif, obulus belblind, ortuncium ort, Veronensis 
berner, solidus ſchillinch“; Cim. 4350 (XIV. sec.), 
f. 2. Dieſer filberne Pfenning batte nad Zeiten und 
Orten vericietene Werthe. Gs hatte (nad Zirngibl, in 
Wr, Btr. VIII, 5. 26. 32. 48. 593. 70. 83. 90. 104. 
Lori's Mz.R. 1, 11. 21. 24. 26. Gecard, Fr. or. I, 558. 
671) unter den Garolingen und auf ter Mimzitätte zu 
Göln bis in's 14., auf ter von Megenfpurg bis in’s 11. 
Jahrhundert Der Denarius bonus cder sterlingus das 
Gewicht eines Zehntel Lothes an feinem Eilber, Es wur: 
ven alſo urfprünglicd aus dem Loth fein Eilber gemünzt 
10 dn. Doch fchen in Mitte des 12. Jahrhunderts geben 
30 Megenipurger Pfenninge, ſtatt ber chmaligen 12, auf 
den Solidus oder Schilling (d. i. auf 12/0 Loth) alſo 
auf das Korb feines Eilber 25 du. Die Auseſchrotung 
von circa 25 Pfenningen aus I Loth fein Eilber, mit 
dem Zuſatz von "a Kupfer, dauerte in NRegenipurg be 
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üimmt bis in’s 14. Jahrh. fort. Diefe MNegenipurger 
Vienninge, welbe „auf weiß“ geprägt wurten, fin: 
det man in Urfunten immer ausdrüdlich unterichieden von 
den durch Die bayriſchen Fürſten in Münden, Landée— 
but, Dtting, Straubing, Cham, Ingobditadt, 
Amberg ıc. und zwar „auf ſchwarz geprägten Bien: 
ungen. „Die waybel jullent furbieten umb ainen weni: 
fen pfenning“: Augsb. StB., Cgm. 559, f. 146. 
Beihuldigung eines Beamten oder Geiſtlichen im Berch— 
tersgaden und der Gegend: „mutuavit ratisbonenses et 
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(t. i. 210 An.); a0, 1510—1559: 7—8 f. 12 dn. (t i. 
, 210—252 dn.), 


In dieſer Schlußzeit des Rechnens nach Pfenningen, 
und Schillingen und Pfunden von Pfenningen 
kamen alſo 210 Stüde auf ten Gulden, oder 312 auf 


den Kreuzer als ſechzigſten Theil des Guldens, d. i. 


tempore solutionis habere voluit Wiennenses*; Monac. 


Franeise. 159 (sec. XIV.), Dedelbtatt. 


Solcher bayriſchen oder ſchwarzen Pfenninge find 
(nah Eori's M;.R. I, f. 15. 19. 20. 21. 24. 26. 28. 
29. 34. 38. 42. 64. 74. 121. 254. 263. II, 71) aus 1 


Loth fein Silber mit eben fo viel, oder noch mehr Zufag | 9 


des damaligen Golpitüdes dieſes Mamens, oder des in 
diefer Epoche üblich werdenten, dem tamaligen Werthe 
des Goldſtückes entivredenden Silberitüdes; EG. 
Bulvden, Guldner, Thaler). Auch der, ſeit eirca 
1600 nach dem fingierten Gulden regulierte und einem 


' 240ftel deflelben gleichgeſetzte Pfenning wurte anfangs, 3- 
B. a0, 1623, 1669 (Xori, WM. II, 345. II, 59. 59) 


von Kupfer, a0. 1307 Mündpner und Landshuter | 


30; a0. 1373 Mündner und Dettinger 40; a0. 1390 
bis 1391 Amberger, Mündner, Ottinger 50; 
0. 1395 Mündıner 54; a0. 1400—1406 Mündner, 
Landshuter 60-64; a0. 1435 Mündner 72; a0. 
1454—1458 Mündner, Landshuter 7480; a0, 
1460 Münchner 91; a0. 1506—1559 Münchner 150 
Stüde circa geprägt worden. 


Der Regenivurger Pfenning galt a0 .1253 24a 
Landshuter Pf. (Avent. Chr. f.464, Witr. Bir. VIII, | 


72); a0. 1299— 1352 IV Münchner Pi. (Wſtr. Bir. 
VL, 115); a0. 1351 5 Augsburger Haller (MB. 
XXU, 315); a0, 1361 4 gut Haller (MB. XXIV, 
114): a0. 1388-1390 93 bis 242 Amberger Pf. 
(Gem. Reg. Chron. II, 247. 289); a0. 1391 2 Münch— 
ner oder Ditinger Pr.; ad. 1395 2 Wiener Pf. 
(MB. XXI, 443. Gem. Meg. Ghr. 11, 279); a0. 1404 
2 Wiener oder Müncner, oder Ingolftädter, oder 
Xandsbuter Pf. (MB. XV. 423); a0. 1515 238 
Münchner oder ſchwarze Vf. (Eptag. v. 1515 umd 
1516, p. 216. 370); 40. 1535 gilt der weiße Doppel: 
ag Haller (Lori, Mi. 1, 196); a, 1542, 
1559 der Weiß- oder Albpfenning oder Albus 2!/a 
Kreuzer (Lori, MyR. I, 225. 256). Der Berner: 
Pienning muß au Ende des 15. Jahrhunderts, wenn 
damals 20 derſelben, wie 32/2 ſchwarze, auf ven Kreu— 
jer giengen, 7/40 des damaligen ſchwarzen bayriſchen Pfen— 
nings geweien ſeyn. 


„X Ib. alter Regenipurger dn. die machten die Zeit 
wel XVII gulden ungr.“, a0. 1331; Gabriel Ridler's 
Ghronit, £. 1. Ebenta f. 23 in ter Almofenfiftungsur: 
funde tes Martein Ridler von 1449 wirt angeſchlagen: 
das halb ſchäffel waigen um 3 ſchilling pfen., ein fad 
togfen um ein balb prund pfen., ein fchäffel geriten um 
50 pen, ein ſack habern um 60 pfen., ein megen öl um 
60 pfen. 


Da eine Gold: Münze von feigeiegtem Gehalt und 
Gewicht, rheimiicher Gulden genannt, die bey größern 
Zahlungen ale Species viente, auch gerne als Maßſtab 
jur Bertimmung des oft wechielnden ertbes ter Eilber: 
Dünen oder Wfenninge gebraucht wurte, und wenn es 
ntig iſt (ſ. Gulden), daß jener urfprünglice 
5 Gulden dem ipätern Golbgulden, und dieſer dem 
Köigen halben Mart’or oter Us Carld'or entſpricht, 
\o läßt ih ungefähr berednen, auf welchen Werth jede 
Art der ehemaligen Pienninge in ven verſchiednen Zeiten 
nad unjerm jegigen Gelde anzuſchlagen jey. für den 
Gulden rheiniich gab man an et Münze 
(nah Wir. Ber. VIII, 117; Lori, Mz.R. 1, 23. 30. 33. 
55. 61. 62. 87. 92. 93. 144. 243; MB. XIX, 160; Kr. 
xbdl. IT, 126. 130. 144. 154. III, 310. V, 351. XVI, 
251) a0, 1358: 3 6. I1dn. (b. i. 101 dn.) Augipur: 
ger; ad, 1391: 4 8. (d. i. 120 dan.) Mündıner; a0, 
1406: 4a 6. (d. i. 135 dn.) Landshuter; ad. 1434: 
-45.26 dn. (vb. i. 140 dn.) Amberger; a0. 1454— 

1464: 5 
6-75. (t. i. 180-210 dn.)z a. 1475—1507: 


ı $» 


6. 0—25 dn. (b. 1. 170—175 dn.); a®. 1469: | 
ß. Megenſpurger vpfenning ber Stat werung zu Mm: 
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noch, und zwar fo, dab 235—240 Etüde auf das cöln. 
Loth fein famen, aus Eilber geprägt. Die Ausmünzun 
anz fupferner Pfenninge, Die zwar misbräuhlie 
Icheon a®, 162] vorgefommen war, wurde erit auf bem 
Augsburger Müngprobationstag von 1761 fürmlich bes 
ichloflen: doch ſollten aus 1 cöln. Loth Kupfer nicht mehr 
als 642 einfache, 15 halbe, und 223,32 toppelte Pfennin 
ſtücke gefchlagen werten. Lori, My. I, 321. 332—3 
345. 111, 58. 59. 358. 372. 441. 454. 

Da in alten Ealbüchern und verichiednen, noch aus 
der ältern in die jegige Zeit berabgreifenden Anordnungen 
mance Summe von Zinjen, Gülten, Gelditrafen u. drgl. 
nach Pfenningen und Echillingen und Pfunden von Pens 
ningen benannt iſt, ſo fommt es oft darauf an, dieſe 
ehmaligen Pienninge nad uniern jegigen zu berechnen. 
Unter jegigen Pienninge gehn 4, jener ältern (jdiwarz 
en oder bayriſchen) 342 aufden Kreuzer; es wäre alſo 
in dieſer Hinſicht I jegiger Pfenning jeviel als Is des 
ehmaligen und vieler 147 von jenem. Der Ecilling 
(ibwarzer) Pfenninge würde auf 5 fr. 2% dn., 
das Pfund auf 1 fl. S fr. 22/7 dn. jegiger Münze lom⸗ 
men, Wirklich finde ich in Witr. Btr. VI, 207, in Kobls 


| brenner’s Materialien von 1782, p. 63, in Wagner's 


Givil: und Gameralbeamten L Th., p. 242 fi., in Hazzi's 
Etatift. Ib, 129. 134: dag ben Amtern das Pfund 


5 fr. 24/4 dn,, beralte Pfenning zu 117/120 des jegigen 
berechnet wird. Mllein dabey ift wol auf den Umitand 
nicht Bedacht genommen, daß damals nur 10 bis 12 
Gulden aus der feinen Marf Eilber gemünzt wurden, 
während ihrer jegt aus demjelben Quantum Silber 24 
eichlagen werden. Lori, Mz.R. II, 10. 225, II, 373. 
Der im 16. Jahrhundert den eigentlihen (Bolt) Gul— 
ben repräfentierende (Gilber:) Gulden ift nah und 
nad zum Gonventionsthaler von 2 fl. 24 fr. ges 
worden. Wenn der Megenipurger Pfenning in 
ähnlichen Fallen (nad Zirngibl in Witr. Bir. VIII, 94. 
147 und Öemeiner in der Regenipurger Ghronif I, 496, 
vrgl. IH, 270) zu 267 jegigen Pienningen, ter Schil— 
ling Regeniv. zu 21 fr. 157 dn., das Pfund R. zu 
2 fl. 51 fr. 197 dn. jegiger Münze angenommen wird, 
fo fcheint dabey ebenfalls darauf geiehen zu ſeyn, daß 
ehmals 54 Negenfburger, wie nun 210 jetzige Pfenninge, 
einen Gulden ausmadhten, nicht aber darauf, daß der 
ehmalige Gulden und ber jegige nur Dem Namen nad) 
einander gleich find. Brgl. in Witr. Bir. VI. p. 277 ff 
die foblbrenneriiche, nadı dem Feingehalt verichiebner alten 
Pfenninge entworfene Balvationstabelle; auch Koblbrens 
ner, Beiträge (1783), p 79 ff.: Gvaluation über alte 
dn. u. daſ. p. 34 fi. 59 fi.: Münzquanta von 1539 auf 
jegige Geldwerthe reduciert. 

Den Werth eines carolingiihen Denars & 7 Kreuzer 
ch. ſetzt Rudhart (ält. Geich. v. Banern, p. 634. 719), 
wegen des damals 20mal höheren Preiies bes Silbers, 
gleich jegigen 2 Hl. 20 fr.; alio ein damaliger Denar = 
einem jegigen Bayerthaler, ein Solidus 12 Bayer: 
thalern. 

Merfwürtig die Austrüde: „Zehen Schilling der langen 
MNegenfpurger vfening die man Amberger baizet 
und nennet®, MB. XVIII, 246, ad 1391; „52 pfunt 
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berg“, MB. XXIV, 138, ad 1361; 143, ad 1394; 156, 
ad 1428; „fiben ſchilling Regenſpurger pfenning ber 
flat werung zu Regenipurd“, MB. XXIV, 217, ad 
41450; „27 Er. Negenipurger pfenning Iwarger 
münß“, ibid. 253, ad 1464. Das beißt wol: den Werth 
von fo und fo viel Megenipurger Bfenningen in Pen: 
ningen, die zu Amberg, Megenipurg oder, die ſchwarz ge: 
prägt find. 

2) in allgemeinerer Bedeutung: geprägtes, gemünztes 
Stüd Metalles überhaupt, nummus, moneta, medaille. 
Es kann in diefem Sinne von goldenen, filbernen, fupfer: 
nen, meffingenen, eifernen ac. Pfenningen die Mede fenn. 
Bral. Zeitichr. IV, 456. „Es war auch da ein guides 
nen Pfenning, taufend Ducaten wehrt, den beiten vor 
Jaren die Moditer Herrn dem Babſt geſchenkt“, Hiſtor. 
der von Freundſperg. „in gulden —— für X 
groß ſilbern pfenning“, Schwabenſpiegel, c. 299. Un: 
ter Aventins Nachlaße fanden ſich „2 filbere Bien: 
ning, gelten 5 fl.; Item mer 2 jilbere Pfenning, 
gelten 1 A.; item 20 A. an diden Pfenningen, ber 
einer 20 Kreuzer gilt“, Zeitichr. Eos von 1819, Berlage 
Mr. 26. Der melfingene Abläß:Pfenning. Das 
Meib läßt dem todten Mann den Gnadenpfenning 
mit der Kette nehmen; Ben. 298, f. 257. „IR. gui— 
den hat man in raitpfenning gefunden in ber Stift“ 
(Ntenhobenau, ad 1512), Cgm. 697, £. 142b, Der 
Ridhtvfenning. „Der Reichsthaler foll bey feinem ins 
nern Gehalt ſowohl als dem äußern — der 90 Kreu⸗ 

verbleiben und der Fuß und Richtpfenning aller 
übrigen im Reich gangbaren Münzen ſeyn“, ad 1669. 
"Die collner Mark fein Silber, vom Thaler an bis zu 
dem Grofchen, als deſſen ee inclusive, 
foll zu 20 fl. ausgemüngt werden®, ad 1753, Lori, Diz.R. 
II, 49. 352. 


Pfenning in biefer urfprünglichen allgemeinen Beben: 
tung ift der Etod, an weldem ſich verichiedene andere 
ältere und neuere Benennungen für beftimmtere Münz— 
forten aus bloßen Zufägen oder Epitheten, die fid) nad) 
und nad zu felbititändigen Ausdrüden ablösten und er: 
hoben, gebildet haben. So ;. B. a) von der Materie, 
der Gulden (d. i. goldene) Pfenning, das urfpr. 
Ndjectiv zum Subftantiv erboben: der Gulden; b) von 
dem Orte der Vermünzung: der Berner (Veronensis), 
der Haller (Hallensis), der Münchner, ver Regen: 
fpurger, der Wiener x. (scil. Pfenning); co) von 
der Gejtalt: der groß Pfenning, denarius grossus; 
— jubftantiviich: der Groß, ber Groſch; d) von ber 
Farbe: der Weiß Bfenning, denarius albus, ter Al- 
bus. e) vom epräge: ber Kreuzer Pfenning, oder 
blos der Kreuger. Nach der Materie und dem Ort der 
Nusmünzung ift benannt ber gulden Florenzer, oder 
Ducatens, der gulden rbeiniicd, der gulden uns 
gariſch (supple: Pfenning); von der Geftalt und 
dem Müngort hat den Namen: ber böhmiid Groß 
(supple: Bfenning); ber Drever, Vierer, Sch: 
fer sc. (supple: Groſch oder Groß: Pfenning); von 
dem Werth und der Geftalt: der Gulden-Groſch, 
Guldner-Groſch, wo vom Gulden nicht weiter die 
Materie, fondern blos ber Werth in Betracht kommt; 
von dem Mertb, der Geſtalt und der Münzftätte: der 
SJoahimsthaler Gulden-Groſch- (supple Pfen— 
ning), wovon in Kolge der Zeit die einzige Beitimmung 
Thaler als felbititamdiges Wort übrig geblieben iſt. 
(Dian ſehe Diele werichiedenen Ausdrüde) Trudener 
phenninc, ſ. trucken. 

Wie in einigen romaniſchen Sprachen (man bedenke 
das ſpaniſche dinero, das italieniſche danaro, denaro, 
Diez, Wbch. 121, ſelbſt das ruſſiſche den'gi) das lat. de- 
narius zum Austrud für Geld überhaupt geworden iſt, 
fo kommt auch Pfenninge (däniſch plur. penger, böh— 
milch penjze) in dieſer Austehnung vor. „Dum fortuna 
perit, nullus amicus erit: fag man was ınan wöll, nit mer 
pfenning nit mer geiell«, Clm. 4394 (sec. XV.), f. 
1925. „Daz er weder ſil ber noh pienning hab“, (D. 
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b. weder ungemünztes noch gemüngfes Silber), Mündner 
Stadtrechtbuch, Me. v.1153. „Sein wir ter phenning, 
die umb bie vier böf choment, gänglid, bericht“, MB. 
XXI, 38. „Ze pheningen bringen“, zu Geld machen, 
MB. X, 267. „Schmalz, Käfe, ver, Ochſen, Küh und 
was dann Pfenning gilt“, Kr. Lhol. VI, 31. „Umb 
ven Pfenning, da ein Gut verkauft wird“, L.R. v. 
1518: 26, 8. „Mär auch ob bie gefmorn vierer jnndert 
fünden prot, das unredleich untrewleih und ze clain ge: 
pachen wär, und bomit den lewin ir pfenig nicht vers 
goltn wird. .* Münchner Bedbeniäg von 146%. BWilr. 
Btr. VI, p. 150. „Sagmeifter jegen über Wein, Brob, 
Fleiſch, Bier, daß jederman fein guter Bfenning ver: 
golten werde*, Kr. Ehpl. V, 74. Daber die Adjec 
tive: a) pfenningguet, geldeswertb, ſein Geld wert, 
werth, was es vom Meuen gefoftet, ganz. (Das Klaid, 
ift noch pfenningguet. De Schushh sän’ no” pfen- 
nin'guat.) b) pienningvergeltilic, fein Geld wertb. 
Piennigvergeltlihes Bier jollen bie Bräuer liefern. 
Der Bfenningmeifter. „Johann Weidinger fürftl. Hoi: 
cammerrath und Pienningmaifter zu Paſſau“, (1667); 
Cim. 11206, £. 4 

Der (das) Pfennwert (Pfo”wort, Pfemort, Pfe”- 
fort), 1) was einen Pienning werth ift; (BM. III, 603. 
W. Grimm, über Freidanf, p. 82). „Brantwein zu Hal 
ler: und Pfennwert bingeben“, Ld.Ord. von 1616. 
„Jedem ain pfenbert prots ...“ „mit wann pfen: 
bert brots zu opfer gen... .* „zwayr pfenwert 
fembien opfern“, MB. XIX, 162. 349. Da; phenis 
wert, denarista; Schwabeniy., Laßberg $. 202. 247. 
Mallerst. 33, f. 113. „Swer ınel ftilt iiij phenewert, 
in valorem iiij denariorum*, daſ. Laßb. $. 249. Mallerst. 
f. 119. „Denariata vini“, MB. XXIV, 58. So Ioh. 
&ews (Wien): obulatum panis, vini etc. Poll. 451, 
f. 56. 2) was Wienninge, d. i. Geld überhaupt werth 
ift, Vertaufsartilel, Waare, (franz. denrde von obigem 
denariats ; Diez, Wbdh. 121). Vilmar, furbefl. Idiot. 
298. „Die Bäder jollen dem gemeinen Mann immer: 
fort getreue Pfambter baben“, Gem. Reg. Ehr. II, 
252. „Und darf fein Bauer feine feilen Piennwer: 
then in den Häufern verfaufen*, Baumgartner's Men: 
ftaot a. d. Donau. „Unbderthanen follen Ire jaile pfen: 
werd rer herrichaft anpieten“, Landoord. v. 1553. „Daß 
man einen redlihen Pfenwerth in Städten und Märt: 
ten finde“, Kr. Lhdl. 1, 169. „Dat niemand, die penne: 
werde vercoort, en jal.. .*, Brüjieler Stadtordn. v. 
1360. „Frawen jo ſy ayer chauffen, zeln etlich acht oder 
fehs pienwerd an ben mantel, bnd ſprechen, fi haben 
nur vier oder fünf pfenwerd genomen“, Cgm. 632, £. 
46. „Ich gib gut pienwert, gute Gin, bin trew in 
rechnen und in aäln“, 9. Sachs. „Gifende Bien: 
werth*, Eßwaaren. „Relber, Schaf, Lember, Schmalz, 
Dbs und andere eſſende Pfennwert“, b. Landsort. 
v. 1553, f. 69. „Eßt gleih das pfenwert oder mal*, 
H. Sachs 1612: 111, I, 475. „Der arım zug bei eim 
jarfod ein und afle daz pfenbert allein®, dal. 1560: 
11, IV, 116 (1612: 11, IV, 232). „Im Wirtbebaus 
nadı dem Pfennwerth zehren®, ſich einzelne Speiſen xc. 
reichen laſſen und für diejelben bezahlen. Der Wirth foll 
den Saft fragen, „ob er das Mal oder Pfenwerth 
zehren wöll.“ Mill dieſer nad dem Biennwertb zeh— 
ren, „io foll ihm der Wirth daſſelbe geben, und was er 
eſſen und trinfen wöll fragen, auch darauf die Zehrung 
unterichiedlidh und nicht in Pauſch gemacht werden“, alte 
PoLD. Das Mithalten am Mahl des Hausmwirthes (table 
d’höte), war wol chmals in Bayern allgemeiner als jeßt, 
wo es nur noch ben gebildeten Gaftwirtben in größern 
Städten üblidy it. Freylich ben der Unbebilflichfeıt man- 
ches Wirthes und der Vornehmbeit manches Gaftes ift es 
gerathener, für jedes Maul ein beionderes Tiſchchen zu 
been. Gin ſprechendes Bild indeſſen unjrer Geielligkeit 
und unſers Gemeinſinns Pfenwerthhandel, Pfen— 
werthſchreiber, am Eiſenwerk zu Bergen; ſ. Lori p. 
437. „Beſſere Pfennwerth*, bey gleicher Güte, 
wohlfeiler zu verfaufende Artikel; Kr. Lhol. IX, 236 
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DerUnpfennwert, was unter ober über einem billigen 
Geltwertbe iſt; ſalzb. Replic. gegen B. v. 1761, Beyl. 
£ 14. pfenwerten, pfenferten (pfe”fort'n), vrb,, 
(Rümberg, Hsl.) im Kleinen faufen oder verfaufen. 
vfenferei, (Mürnb.) Kleinhandel; Beitichr. VI, 96. 
f. auch Th. IV: werd u. Tb. UI: Haller. 

R. A. M>” kunnt nit Pfenning sägng, im Nu. 
Anmerf. Das Bfenning aus Pfending, Pfan— 
tbine entftanven ift, zeigen bie älteſten hochd. Sprach⸗ 

sr menumente. Gl. a. 240, nad dem Barifer Tert: Dina- 
rius pondus est XXIII, jcaz edo pfantine iſt dri anti 
zuuainzuc, nach dem St. Galler: Dinarius pondus est 
XXIII, jcaz echo phendico dri indi zuueinzuc.. (Mleinte 
der Berfafler des urfpr. latein. Tertes vielleicht die 2384 
Gran, die nach dem Gapitulare von 797 ein SilbersDenar 
zu halten hatte? Das „moneta non amplius habeat in 
libra pensante nisi viginti duos solidos* des frühern 
Gapitulare von Meg paßt auf feinen Fall.) Gl. a. 426: 
pientinc, denarius; a. 608: pfentinc, minas; i. 905: 
fendingum, nummis; penthing, pending, Otfrid 
U, 14,91; pfending, Zatian cap. 99. (Matth. 18, 28). 
Goldaſt führt (Al. rer. scr.. I, 255) aus einem alten, ver: 
mutblih den GI. a. 167 — 494 analogen Gloflar, damals 
in Fither's Befig, iräter etwa mit deſſen Bibliothek nad) 
Etrafburg gekommen, eine Stelle an, bie alſo heißen 
fell: „nummi percussi ſilihha duruchflagen das it pfan— 
tius.“ Diefer Stelle entiprechend, fteht gl. a. 310, nad 
tem Barifer Tert: „numisma filiba. denarius“, nad) 
dem St. Galler: „numisma lih. nummi filibha. per- 
cussa thuruhſlagan.“ Der alte Münchner Gober 
(Gmmeram CLXXI), Liber Synonymorum, hat: Xum- 
figura quae in nummo fit vel nummi percussura 
id est denarius, woraus wol alle jene Stellen corrum: 
piert find. Statt Freher's pfantius wird zu lejen ſeyn 
Pantine Zwey andre Stellen aus Freher's Gremplar, 
das vom St. Galler und Neichenauer verichieden geweſen 
iepn muß, find ben ihm De re monetaria (Ndelung voce 
Schilling) angeführt. CA. Gl. a. 310. 319. 350. „XIII 
pund pendinga“, Kemble, Dipl. I, 310 — 12. Iſt 
eine Bermutbung über die biftoritch erſte Bedeutung bes 
Vortes Pfenning und eine Zurüdjührung deſſelben auf 
ein anderes, noch befichendes Wort von beitimmtem Sinne 
erlaubt, fo führt diefes Pfanthing zunähit auf das 
freplich ebenfalls dunkle phant, Pfand. Der Pfenning 
d, h. das gemünzte Stüd edeln Metalles, wenn dieſe 
deutung als die urfprüngliche des Wortes angenommen 
werden darf), wie griff er in den urfprünglichen Tauſch— 
handel eines Bolfes anders ein, denn als bequemes, Sachen 
auslöiendes, und durch fie auszulöfendes Pfand? cf. 
Grimm I, 390. „An phenning und än phant nie 
mant zu dem wein fol gan, der ſich fumers well erlan®, 
(gm. 379, £. 39 (Cgm. 270, f. 75). 

Die Bfinne (bühiih penn, Heiner, fpigiger, hölzer⸗ 
ner Nagel, Dr. Rotb; mhd. phinne, lat. pinna; BM. 
Il, 495, Grimm, Wöch. III, 1665), 1) Nagel. „Darnäd) 
nam er phinnen unde lies alle ire wunden vornuwen 
unde offenen“, Herm. dv. Friglar 12,30. 2) wie hchd. 
Rinne (j.d.W.). „Lepram, phinne“, Ald. 176, f. 133b, 
„Contra pfynn porcorum Reeipe de una camisia tincta 
menstruo et lava in aqua et funde illam aquam super 
äbum porcorum® ete., Ind. 355, f. 53. „Bfinne, 
Marcor, rancor; pfintgrub, sentina®, Voc. 1482. 
Dieſenb. 3498. 4848. 5276, pfinnig, adj., finnig. 
«Muscidus est fchimlig, rancidus pfingig, pendulum 
feige“, Cim. 15319 (sec. XV. 20), £. 117. „Das Weib 
d pfinnig an thet röthen“, wurde brennroth vor Zorn; 
9. Sachs 1560: IV, III, 43 (1612: IV, III, 96). fin: 
argb, cimbriih, unrein, unlauter, impuro, immundo, 
Innig beißt im Algäu eine Kuh, welche, obichen rins 
berfüchtig, weder zum Kälbern, noch Mäften fich eignet. 
(Vürhauer Eberhard durch Aurbacher, 22. Febr. 1832.) 


Das Pfand, wie hchd., plur. die Pfänder, (mhd. 
day Pfant, plar. diu pfant. Graff UI, 341. DM. IL, 
Ehmeller's bayer. Wörterbud, Band J. 
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477. cf. lat. pignoris (gen.), ital. pegno; apanbar, 
faflen, ergreifen), „An dem end leg ich bir zum kampf 
ein pfand*, fagt Mitter Galmi, indem er „jein kutten 
in die fchranfen wirft“, 9. Sachs 1560: II, UI, 77. 
So warf man zum Pfand, daß man fic fiellen werde, 
den Handſchuh hin. CA. Diut. U, 223: pant, memo- 
riale, (nah penfen, meditari). Eßendes Pfand, 
Bieh und was font, zu Pfande genommen oder gegeben, 
genährt werben muß. Schrein: Pfand, (a. Sp.) leblofe 
bewegliche Gegenſtande, die zu Pfande genommen werden. 
"„Antwortet man Ginem Screinpfand, nemlich bie 
man tragen oder führen fan, welche nit effende Pfand 
fein“, Reform. des b. Landrechts. cf. MB. II, p. 100. Das 
Bürpfand, Furphand, ein voraus gegebenes Pfand, 
Unterpfand, Hypotbef. „Und darüber ze beſſer gewisheit 
haben wir jm ge Furphant gefegt unfer aigen dag Hard«, 
MB. II, 21; cfr. p. 5. „Daß jm ber (Hof), als ain vers 
ſchriben Bürpfandt, mit gerichtshande jolte eingeants 
wurt werden“, MB. IX, 308. „Aus einem Gut (worauf 
man rechtliche Anſprüche maht) Fürpfant nemen; 
Ginem daraus Fürpfant ertailen, geben*, die dann der 
bisherige darum angeiprochene Befiger vor Gericht „aus: 
gunemen“ und „Die Glag zu verantiworten“ hatte; MB. 
XXV, 244. 246. "Die Pfanplöfe, mbd. pfantleſe, 
pfantlöfe, Ausloiung eines verſetzten Pfandes, Loöſe— 
geld; BM. II, 1035. „Ach mürde nimer alid bes, iu 
allen gab ih phantims“, S. Helbling IV, 872. „Si 
babeng alvergolten ein, dä zuo phantiwje gegeben“, 
daf. XV, 177. „Gr bet des tieres hüt gern gebaben je 
pfantloz“, Minnejagd All, Liederſaal I, Der Pfand: 
ibäub (Pfandschäb), ein Strebwiich, der, an Wer 
gen, Wieſen, Feldern, Hoͤlzern aufgeftellt, vor dem Be: 
treten &erjelben warnt, und das Recht gibt, bie Ueber: 
treter zu pfänden. 

pyfänden, Ginen, wie hchd., d. b. ihm ein Pfand 
nehmen (BM. II, 481). „& wolt ich flerben, & ich 4 
mit ſolchen pfanden pfendet“, Labr. 352. Ginen eines 
Dinges pfenden, (in ber ä. poet. Sprache) ibn deſſen 
berauben. Etwas pfänden, es zum Pfand nehmen. 
9” Stuck Vihbh pfentn, ei”pfentn, es als Pfand vom 
Beld bereinnehmen ; Baur. pfandlic, adj., (unerlaubt 2); 
„die Steuers und Rechnungsbücher der Stadt an einen 
andern Drt zu führen, wäre pfändlidy, fchwer und bes 
denflich*, Gem. Weg. Chr. II, 835. (ofr. Nied 651: „dag 
man ander pfantles(?) damit übrich werde).“ pfand— 
mäßig, zum Pfande geeignet. Unenibehrlicher Hausrath 
ift nicht pfandmäßig. Der Pfänder (Pfente), ber 
von Obrigfeits wegen Bänder nimmt; verpflichteter Auf— 
ſeher und Angeber. „Wir wollen auch daz die burger ze 
Munden und ftat iren pfennter haben“, K. Ludwigs 
Rechtsb. „Städt und Märkt, die je Pfenter haben, 
follen fie füran aud haben“, ER. v. 1518: 28,2. Ifter 
landſt. Freyheitsbrief; Mederer's Ingolſtadt p. 33. 34; 
Lori, Lechrain 66. „Der Städte Amberg und Sulzbach 
Vfenter hatten auf den Gifenhämmern herumzufahren 
und das Werfeifen zu wägen, ob es nicht gegen die Ueber: 
einkunft zu fchwer geichmiedet ſey“, Lori, Brg.M. f. 75, 
ad 1464. In Nürnterg nannte man ehmals die Policen: 
diener Pfänder (Hs) „Syndieus i. e. Pfander*, 
Wagenfeil, de eivit. Norimberg. p. 198. „Censor, Pfäns 
der“, ibid. 380. 

pfindig, adj., finnig; Witr. Btr.VI, 152. ſ. pfinnig. 

Das Pfund, wie hchd. (Graff III, 342. BM. 516. 
Of. holl. pont, punt, Geld; pontenier, Geldtafche, 
franz. pautonniere; Willems, belg. Muf. VI, 103). a) Ge: 
wicht diefes Namens überhaupt. 

b) Pfund Geldes. Nach der ältern caroling. Muͤnz⸗ 
Einrichtung hielt ein Pfund Eilber, da die Hälfte einer 
jeden der 12 Ungen 10 Denarien oder Pfenninge 
gab, 240 Pfenninge. „30 dn. machen ain fchilling, 8 B 
machen ain pfund, 240 dn. maden auch ain pfund«, 
Clm. 4394, f. 181 (sec. XV.). Cf. MB, V, 334. XXIII, 
676. XXIV, 126. Außer biefem gewöhnlihen Pfunde 
(Regenipurger, Mündjner, Berner x. ıc, Pfenninge) zu 
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240 Stüden kommen aber auch (MB. XXIII, p. 545, 
596, ad 1469— 1479) Pfunde zu 60 Pfenningen, in 
Michelfelder Urf. v. 1451 — 1486 (MB. XXV, 244. 306. 
438) Pfunde au 30 Pfenningen vor. (Gs$ muß babey 
die PVerichiebenheit der Pfenninge erwogen werten ; f. 
Pfenning). „Pfund, libra, varie valet pro loco, 
viginti solidos id est nnmmulos 240 vel 30 numulos 
vel bacios 12 ıc.“, Brompt. v. 1618. AO. 1478: XILP. 
dn. ſchwarz gleich 3 halbe M dn.; Cgm. 753, f. 117. In 
einer anfy. Handlohnsord. v. 1697 werden 8 Pfund 
Geld 1 fl. 15 fr. rhein. gleichgeiegt, alfo 1 Pfr. Geld 
gleich 98 Kreuzer. Nach einer Stelle in B. v. Molls 
naturhift. Briefen IL, 46 ſcheint im Zillerthal ein Pfund 
Geld 12 Kreuzer zu betragen; (f. Pfunder). Hbn. 
733. Beitichr. IV, 331. „old oder Pfunde heißt 
ad. 1148 (Kr. Lhil. III, 310) Gold oder Silbermünzen. 
Gine wirzb. Verord. v. 1745 will, daß bie Beamten die, 
nah dem zeitherigen Brauch zu führen habenden Rech— 
| Gulden (Geld), Pfund und Bfenning 
(Münze) noch bis auf anderweite Verordnung fortitellen, 
dabey aber deren Betrag auf Gulden und gute Kreuzer 
ugleich relofvieren follen. „Soviel Pfund ale Mund“ 
est es bey einer Gricaft oder successio in capita; 
Sammlung wirgb. Verord. II, 258. Das Raudpfunt, 
das Pfund Pienninge, oder überhaupt der Betrag, von 
jedem, der eignen Rauch (Hert) befigt, als Abgabe zu 
entrichten; Samml. wirzb. Berord. II, 18. 87. 233. 


ec) Zahl von 240 Stüden jeder Art von Dingen. 
ain Pfd. ayer, (of, dimidia libra ovorum; MB. 
XXIV, 392, ad 1347); 1 Bi. Baum, Kr. Ehel. X, 
357; 1 Po. Bröd, 1 Pit. Sceumeln, Kr. Lhdl. IV, 
35, Koblbrenner's Beytr. p. 64; I Pb. Dreyling; 
1 Pie, Rrautkföpf; I Pfe. Nuß, Meichelb. H. F. I, 
Nr. 358; 1 Pb. Kufdaufeln, Has, Statift. IV, 130; 
1 Bid. Raiff; 1 Bid. Schin, Kr. &hel. II, 228. Gem. 
Meg. Chr. II, 395; 1 Pfund Nahen Holz, ober elliv: 
tiich blos 1 Prund Holz, 240 Rahen ober 120 Mei: 
chenhaller und Traunfteiner Klaftern; 1 Pfund Man: 
füdel Holz, 240 Manftüdel ober 480 dergleichen 
Klaftern; 1 Pfund Fueder Salz, oder blos 1 Pfund 
Salz, 240 fogenannte Salzfuder oder Stöde. (Ein 
Pfund dieſer Art wiegt, das Gewicht eines Fubders zu 
120—136 Pfd. angenommen, über die 28,000 Pfunde 
des gewöhnlichen Sprachgebrauchs); Lori, Brg.R. Flurl, 
Beichreib. d. G. MB.XVII, 43. 1 Pfund Bifang, 
240 ſchmale Aderbeete; Birngibl., Hainfp. 125. „Gin 
halbes pfunt trinden“, 120 Heine Getränfmaße, bie 
einen Bimer ausmachten, (f. Pfunder); Gem. Reg. Chr. 
II, 77. „Das fiben pfundige geidir des webers meſſen 
mit dem eifenflab“, Cgm. 544, f. 55%. 
aluai, ain halb & Scheiben (falca)*, Cgm. 514, f. 55b. 
90, £. 87. „240 fin ift ain libr. eifen“, Cgm. 119 
er XVL), f. 8b, 240 Stüf Sträbaum, 240 Stüd 
afchinen; Cgm- 2941, f. 116. Im Clm. 14032 (sec. 
XIV.), £.265 und 294 fieht oben: „num’ folia (!) huius 
libri est una libra et 40 iiij omnibus computatis“; es 
bat nemlih 284 = 240 + 44 Blätter. „Das Bfunb 
Salmenholz find 100 Klafter und 2 Klafter Überzahl wegen 
den Callo“, (calo, Schwand); Pfeud. = Sir. 


pfündig, adj., ein Pfund ſchwer. 

Der Bfunder, Pfundtner, ein ehmals in Tyrol 
übliches Muͤnzſtuͤch ein Pfund oder 240 Berner: (Pfens 
ninge), ober (da 20 folder Pfenninge auf einen Kreus 
zer giengen) 12 Kreuzer geltend, la livra, Ia lira. AD, 
1550 werden in ®. „bie neuen päbſtiſchen, pononiſchen 
und modenifchen, auch andere welihe Pfundiner (lire), 
die man bisher für 12 Kreuzer ausgegeben hat“, auf 10 
Kreuzer herabgefept. Lori, Mz.R. r. 191. 232. 255. 
Sammler f. Tyrol IV, 65. In von Sutner’s Gewerbe: 
polic. v. Münden (Abhd. der Afab. v. 1813, f. 2) fommt 
ber Bfunder ale Getränfmaß vor. Gs koſtete zu einer 
gewißen Zeit der halbe Pfunder bayrifchen Weines 
oder Metbes 1 dn. Muer, Münchn. StR. p. 286,7 ſoll 
man „ben nitwen wein bes peften welfchweins ben hal: 


„Ain halb E | 
 berumgetragen, und in 


| Haufe, worin die faulfte Dirne wohnt, abgeftellt, oder 
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ben pfunder umb zwen pfenning, bes peſten oſterweins, 
Necherweins und Elleslozzers den —1 pfunder umb 
einen da.“ ‘geben’ „Der halb pfunder wälſchwein 
II dn.“, Ogm. 544, f. 676. Sollte dieſer halbe Pfun— 
der den 120ften Theil des Eimers oder ſoviel als ein 
Trinken befagt haben? (ij. Pfund). auspfunden, 
pfundweiie verfaufen. Do Schweize' hät au'n N. N.o 
Mark’ 80 Käslao’ glei’ Als ganzo vo’käfft und hät gräd 
mer 20 Lao’ auspfuntn derffo”. 


Die Pfingiten, das befannte, „liebliche Bet“ (abd. 
fimfhufi, mbb. pfingeften; Graf II, 337. 520. 
543. BM. II, 494; aus lat. griech. pentecoste. Agſ. 
„on pentecoftesmailesdiege, om pentecoftenes : mafle: duege, 
on pentecoftesdaeg; Sax. Chron. ad 973. Geif. letnice, 
£. pl., bezeichnend v. leto, Sommer). Faſt im ganzen Land 
ift es gewöhnlid‘, daß am Pfingfttag die Kühe, durch die 
Hirten mit Blumen befränzt, von der Weide nach Haufe 


fehren, daf aber diejenige, welche dieſen Tag am fpäteflen 320 


zur Herbe gefommen war, nicht von Blumen oder Zwei: 
ge fondern von Stroh einen Kranz trägt, dem faulen 

necht oder der faulen Dirne zum Spott, die fpäter als 
die übrigen aufgeitanden und fertig geworben war. Hier: 
aus erklärt fih die R.N. ichläfen bis auf Pfingſten, 
oder biss halllischt Pfingstn wird, flatt: fehr lange. 
‘ber verfchievene andere Volksgebräuche zu Pfingſten, 
als’: im der Nacht vor dem Pfingſtſonntag die Hedien 
austufchen, das Hausgerätbe heimlich fortichleppen und 
das Vieh aus den Ställen treiben; das Pfingſtlren— 
nen am Bfingftimontag zu Pferd, u. a. m. Brgl. Rank, 
aus dem Böhmerwald (1843), p. 76— 81 —S6. Grimm, 
Mythol. 746. Panzer, Beitr. z. Muthol. 235. M. A. 
„Zu Pfingften auffm Gis, ad calendas*, 
Brompt. v. 1618. „Zu pfingften auf dem eig“, Cgm. 
312, f. 109. Die vier Pfingfttage, (di. Sp.) ber 
Pfingſtſonntag mit den 3 darauf folgenden Tagen. „Erich: 
tags in den 4 Pfingittagen“, Zirngibl, Hip. p- 483, 
ad 1394. In einigen Gegenden des b. Oberlandes wer: 
den (per nefas) noch jegt die Oſtern und Pfingſten 4 
Tage lang, alfo auch noch der Ofter> und Pfingſt-Mittwoch 
gefeyert. (Baur). 


Der Pfingftling, Pfingftel, Bfingft-Hänsl 
oder Jäckl, Pfingſt-Lümmel, (in Unteröflerreich: 
Pfingstkini', Pfingffönig; Seidl, Flinſerln III, 83. 96. 
118. (1844:) 271. 326. Zeitichr. IV, 186. Bilmar, kurbefi- 
Idiot. 299: Pfingftmännden), an einigen Orten ber 
Strohmann oder die ausgeftopfte Menichenfigur, melde 
am Pfingfimontag von ben jungen Leuten in Proceſſion 

in der Nacht gewöhnlich vor dem 


auch rittlings auf die Dachfirite defielben gelegt wird. 
Hie und da wird die, an biefem Tag am ſpäteſten zur 
Herde getriebene Kuh ausermählt, um den Pfingftling 
darauf zu fegen, und ihn der Dirme, welche die Kub zu 
beforgen hatte, als Bräutigam proceffionaliter zuzuführen. 
Mieder an andern Orten muß ſich ber am fpäteften zus 
rechtgefommene Burfche in eigner Verſon ald Pfingſt- 
fümmel oder Pfingftling und, wo ein Teich ober 
ein Bach u. dral. if, ald Waßervogel probucieren. Gr 
reitet, wenn ber Nachmittag» Gottesdienft vorben if, im 
der Mitte feiner Kameraden in den nächften Wald, wo 
er um und um mit Laub und Zweigen ober Scilf ein: 
gebunden wird. Dann wird im Triumph das Dorf durchs 
ritten, und alles, was junge Beine hat, folgt dem Zug 
um Teich oder Bach, we der Pfingftlümmel oder 

aßervogel vom Pferd herab feyerlich ins Waſſer ge: 
worfen wird. Nun folgt eine Gollefte von Gvern, But: 
ter, Schmalz, auch Geld, wovon man ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendmahl mit Sarg und Klang und Tanz im 
Mirthshaus veranftaltet. Zunähft auf die Gollefte (den 
Samtrügel) jcheint es abgefehen zu ſeyn mit bem 
Hans und der Gredel auf'm Rad (ausgeftopften 
Figuren, welche, an den entgegengefepten Enden eines 
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umlaufenden Rads befeſtigt, ſich wie zum Tanzen bie 
Hinte reihen), die am Pfingſtmontag unter allerley Sprü⸗ 
den son Trüppchen reitender Bauernburſche berumgeführt 
werden, und fih chmals fogat in der Stadt München 
producierten. |. Grätel, Samtrügel und Waffer: 
sogel. Brgl. Zeitſcht. VI, 233. Pinfiter Blome zu 
Rerfen im Tedlenburgifchen bei Firmenich I, 359. Die 
Dotola in Servien ſ. Lehmann, Magazin f. d. Lit. des 
Aust, 1640, p- 601. Boue, Turquie d’Europe II, 500. 





pfent, adj. und adv. (Ausipr. v. behende; f. 
Gramm. 404), '1) wie babd., hurtig, jchnell; 2) nahe, 
eng, feftgeichloffen; 3) figürl. derb, feit. Zeitichr. III, 341. 

‚ 218. 496. V, 104,29. 447.” „Gleim, pfent, dräng, 
eng, fnapy, seit“; Etaffler, Tirol I, 110. Brot. Sy. 425: 
alten, pfelfen und unten: pfüst‘n. 


pfänzi’, graziös in der Kleidung; nediih in Hal: 
tung und Geberde; Kaltenbrunner (1845) p. 211.” „Wie 
# tanzt und springt und debei so p/anzi' tust“, Mei: 
mer I, 152. Ja 'Dionlo sän’ Dionlo mit wio-r-one 
‚ bald däntschi’, bald pfäntschi', des is on Alds 
Gsaod*, Bangfojer (1846) VII. Bigl. fänzig. 


m DasPfänzlein (Pfänzl), Art Kuchen; (f. Bfanne). 


Pfinz, (Werfen, Hübner p. 345) fpätiger Gijenftein. 
Cf. Adelung: line. 

Der Pfinztag (Pfinzto‘, Pfinste', Pfinschte’), der 
Donnerfag, als der fünfte Tag in ber Woche (of. 
%. IV: Woche), vom Sabbat (Samftag) an gezählt, 
quipta sabbati, in der römiichen Kircheniprache feria 
quinta, portugiefiic auch im gemeinen Xeben quinta feira. 
(3eitihr. IV, 486. VI, 26). C£. Gos v. 1819, Kunſt⸗ 
beilage Nr. VIII. „Omnis hebdomada in sabbatum et 
in primam et in seeundam et in tertiam et quartam 
et guintam et sextam sabbati dividitur, quam ethnici 
in idolorum et elementorum nominibus appellant“; 
Hieronymus, sermo de sabbato sancto paschae, Cod. 
Mag. 1, f. 1. „Nam ebdomada a populo dei ita com- 
putabatur: prima sabbati, secunda sabbati . .. (bis) 
septima sabbati vel sabbatum.* .. „Verum gentiles 
eum observationem a populo Israhel ebdomadas edi- 
scerent, mox hanc in laudem suorum deflexere deorum 





.. eisque utique monsiris suos dies quibus et er- | 
tantia sidera consecrantes“; ZZ. 632 (v. 809), £. 86h. | 
„Feriass vero habere clerum primus papa Silvester | 


edoenit et primam quidem die qua et lux in principio 
facta est et xpi resurrectio celebrata dominicam appel- 
lavit, deinde secundam feriam, tertiam feriam .. . sextam 
feriam, sabbatum ex suo retinuit, nihil veritus gram- 
maticorum ferulas, qui sunt Kal., nonas et idus ita 
etiam ferias plurali tantum numero proferendas esse 
eensuerunt*, ibid. f. 87%. „Qui vovent nere colum in 
feria quinta, hoc sapit in venerationem Jovis idoli, 
eujus festum quinta feria colebatur“ ; Thomas de Haselb., 
decalog. 2do praecepto, Aug. ecel. 61, £. 23. Auch ben 
den Reugriedyen heißt dieſer oa ber Fuͤnfte, wdurrn 
(zipry), wozu fib unjer Prinz wie das allgemein: 
deutſche Pfingſten gu sevrmwoor; verhält. Much bie 
Nasiihen Sprachen benennen die Wocentage nad) ber 
Zebl; aber merkwürdig ift es, daß fie vom Sonntag (dies 
tem ausfchliegend) zu zählen anfangen, fo daß ihr ande: 
ter Tag (ruf. wtomif, poln. wtoref) mit der feria 
tertia (der roiry der Meugriechen, der terceira feira ber 
Portugieien), ihr fünfter Tag (ruſſiſch: pjatniga, 
veln. piatef, böhm. patef, ungariſch pentef) mit der 
feria sexta oder dem Freytag zulammenfällt. Ben ihnen 
in alſo der Sonntag, melden die Ehriften als Wieder: 
eriehungstag ihres Religions: Stifters ftatt des wahren 
Jübiihen Eabbats feyern, wirklich der fiebente Tag. 
(Bir die Ghriften den Sonntag, fo feiern die Juden den 
Samitag, die Moslem den Freitag, die Defiden in Armes 
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nien den Donnerstag. Moriz Wagner, über die Pefiden, 
in der Allg. Ztg. 1551, Beil., ©. 5620.) Die Slaven, 
überhaupt ſpater zum Ghriftenthbum übergetreten, fcheinen 
nad, wie die Griechen, Römer, Gotben x. vor ber 
förmlihen Uberfegung des Sabbats auf den Sonntag, 
die Tage der Woche bezeichnet und benannt zu haben, 
daher ſich denn bey diejen, neben ber dhriftlichen Kirchens 
benennung aud noch die, wol aus Egypten herſtammen⸗ 
ben Ältern Benennungen nad) den damaligen 7 Planeten 
erhalten — Die religio hebdomadis, den meiſten 
alten Bölkern (auch bey ven alten Peruanern; Erich, Ens 
chelop. Art. Galender) gemein, ift übrigens ohne Zweifel 
aus der Beobachtung der Monbsviertel hervorgegangen. 
Die deutihe Wochentagbenennung ift ein feltiames Ger 
milch. Brgl. Grimm, Venthol.2 ii f. In Sonn: und 
Mondtag reine jogenannte Planetennamen. Im angelf. 
Zivesdaeg, engl. Tuesday (Dienftag), im a, ſachſ. 
Wodnesdaeg, nordiſchen Odensdag (Mittwoch), in 
Donnerstag (norb. Thorsdag), in Freytag ſchei— 
nen bie Planetennamen, als Namen von römifchen Göt— 
tern, im bie der ihnen nach ihren Aitributen ähnlichſten 
beutichen überfegt zu fenn. Der Samstag (Sambaz: 
tag, bey Ulphila Sabbatosdag-s) ſiammt durché 
Lateinische vom Hebräifhen, während er im A. Sach. u. 
Engliſchen ein förmlicher Dies Saturni, (Saeternes— 
daeg, Saturday) geblieben, im Jsländiihen aber zum 
tboottubagr, laugardagr, ſchwed lögerdag, lörs: 
dag (Waſch- oder Badetag) geworten ift. Den bayrifchen 
GrisTag (. d. W.) getraue ich mir, wenn die Herſtam⸗ 
mung vom griechiſchen Apeos (muspa) durd die hier ſup⸗ 
ponierte des Pfinztages (cf. Gräf, mittellat. grafio, 
'p. griech. yoapaıy’ und bas carmulum, seditio, der lex. 
Baiuvar. 11, 3, oſtſlav. framöla, seditio, v. griechifchen 
xapun, Waflengeichrey. "Perg, Monum. German. vol. 
XV, p. 282. f. unten Th. II: Urleug’) und durch by— 
zantinifchen Einfluß auf das Noricum nad Zerftörung bes 
ofigothifchen Meiches nicht einiger Maßen begründet wird, 
nicht zu deuten. (Gonftantin d. Gr. trennte Illyrien u. 
Noricum von der römiſchen Etatthalterichait und zog fie 
unmittelbar zur orientaliihen. Allg. Btg. 1841, Beil 
€. 1308. Nach der Gonftantiniihen Reichseintheilung 
zählten die beiden Mbätien zur Präfectur Italien und zur 
Divcefe Italien, während das angrenzende Noricum wol 
zur Präfectur Italien, aber zur Didcefe Illyrien 
gehörte. Rudhart, ältefte Geſch. v. Bayern, B. 81. 191. 
Augsburg zu Aquileja? ibid. 655.) Der Mittwod 
(Tag) als feria quarta unter fieben trägt feinen Namen 
mit mehrerem Rechte, als der gleichbedeutende flamifche 


freda, welcer der Ite unter 7 iſt. (Er ift unter den 5 322 


unnumerierten Tagen ber mittlere, indem am Gingang 
der Sonntag, am Musgang ber alte Sambaztag als 
Schlufiäulen für ſich ſtehen. Kopitar.) Merkwürdig fcheint, 
daß auch im Islänbifchen die feriae Ja., 4a. und 5a, nad 
ihrem Plag in ber Reihe: Thridjudagr, Mitvifudagr 
und Kemtudagr (unfer Pfinztag) genannt werben. 
Da indeſſen diefe Namen nach der Zahl nicht durchgehende 
und ausichließlich * gegriffen haben, fo glaubt Lager⸗ 
bring (Svea-Rikes Historia, D. I, cap. 14, $. 6), baf 
die Wochen : Nechnung bey den alten Schweden fchon vor 
dem Ghrijtentbum üblich geweſen. Die Mönde würden 
fonft ohne Zweifel die firchlichen Ausbrüde erfter, zwey— 
ter ıc. Tag (prima, secunda eto. feria) eingeführt 
haben, wie 3. B. aud Kero dieſe Ausdrüde in der Re- 
B. cap. XIII. überfegt. Das fann gar wol ber 

all fenn, denn die NMorblander hatten bey ihrem ftarfen 

Verfehr mit dem übrigen Europa, che fie fih das Ehris 
ftenthum felbft gefallen ließen, der chriſtlichen Außerlich- 
feiten manche, 3. B. eine Art Taufe, das Kreuzzeichen u. 
j. f. angenommen. Im Windberger Pialter, Cgm. 17, 
v. 1178) (wie mich Vollmer am 14. Sept. 1839 bemerfen 
äßt), £. 121%, Pi. 80 (url. S. 383 der Ausgabe v. Graf) 
fteht über quinta sabbati (sc. feria post sabbatum) „an 
der funften“ und darneben „[des phincintages] des ſamz⸗ 
tages." Bollmer denft an Pinta (gotb. Gigenname; 
Beuß p. 80); aber phincin fönnte auch weumrng vors 
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ftellen. „Dunreftac oder phingtac“, Prediger Bertholt 
von Regensburg (} 1272) nad dem Heidelberger Cod. 
XXIV, von 1370. „D me wer hieß im ie pfinztag!* 
deri., Cgm. 632, f. 84. Vrgl. Kling p. 128 und Pfeifer 
p- 57: „Näch dem jelben (funften) ſternen heizet ouch ber 
fünfte tac im latinifcher zungen oder ſpräche und franzi⸗ 
ſcher ſpraͤche und im welſcher ſpräche. Hie ze lande heizet 
er niendert näd dem ſternen umb ein einigez har, wan 
der ſterne heizet Jovis oder Jupiter... . Unde da von 
folte ouch der fünfte tae näch dem fünften ſternen heizen 
bie ge tiutfchem lande als in andern landen... Nu heizet 
er bunrestac ober phinztac. Wie gelih daz it Juris 
oder Jupiter!“ „Jovis hot den phinztage“, Cod 
Aldersp., CbmÜ. 4, Nr. 190, £. 10b. PBrinztag, 
Pfingtag, Urk. v. 


1290 — 6, bey Ried 639; MB. | 


XVII. £. 23. 64. XXIV, 335; Cgm, 532 (v. 1369), | 


£. 95. 97. 102. 104. 107. 1115 „bes Piingtags vor 
den Pfinpgften“, MB. VII, 159, ad 1313; „an 
Pfingtag vor dem heiligen Bfingtag“, MB. XVII, 
141, ad 1380; Weibenpfinztag, jeudi saint; See 
felder Hiftorie v. 1599. |. Weib. „Feria quinta, Du: 
nerstag vel pfinstag“, Voo. v. 1429. „Gz fint vier 
tag in der wochen, die heiliger fint, dan die andern, daz 
if der Pfingtag, Freytag, fambztag, ſuntag“, Rechtbch., 
Ms. v. 1453. „Iſt der frifttag an dem pfingtag, To 
wirb der mwintter gemain, der leng windig und der ſum— 
mer guet, und pos forn wirt und vil obs wirt.“ „Dons 
nert es des vhinztages (uerſt), jo wirt grozzev hofjart“, 
Furstenf. 121, f. 1686. „vang. des phingtages nad 
bem pfingeit tag“, Cgm. 66 (sec. XIII — XIV.), £. 
386, Bral. ſchweiz. (Wallis) Frontag für Donnerss 
tag und |. Th. IV, wüeten: Wittag. „Der amber 
Pfingtag nad dem pfingftag fo it goßleihnamstag 
im langen antlas“, Ms. v. 1477. „Betten 3 pfintztag— 
nadt XV pater noster*, (Aberglaure) Cgm. 632, f. bb. 
Der Antläßs Pfinztag, der Speis: Pfinztag, ber 
Gründonnerftag. Der unfinnig Pfinztag, der legte 
Donnerftag vor Faften, le jeudi gras, il berlingaccio, 
el jueves de las comadres; Geitſchr. V, 226). An dieſem 
Tage wurden ehedem in Muͤnchen und wol auch ander: 
warts die Wahnfinnigen (des h. Geift- Spitales) falt ges 
badet. Unter dem pfingſttäglichen Umbgang, wel 
chem, nach der Initruction für die bürgerlichen Obrigfeiten 
in Städten und Märkten v. 1748, Rath und Burger: 
fait in speeie mit Andacht beywohnen foll, it wol cın 
donnerstäglicher gemeint, wie z. B. die vom Herzog 
Ludwig im Bart ad. 1432 in der Frauenkirche zu Ingol— 
ſtadt, und der von Tichtel in der Frauenkiche zu Münden 
eftiftete. (Burgbolzer’s Muͤnch. p. 153; Mederer's Ingol: 
adt p. 115). 
britate observabatur (ac dominica): sed ne idolatris 

ntibus, quae Jovi hao die feriabant, non nihil con- 
onaretur, abrogata rursus, fiebat tam singulis domi- 
nicis diebus quam quintis feriis ante missae incepti- 
onem per ecclesiarum eircuitum a clero et populo so- 
lemnis processio atque aquae benedictae per sacerdo- 
tem aspersio. Agapitus instituit in hac in memoriam 
Christi ascensionis, in illa gloriosae resurrectionis“ ; 
Jo. Boemus, de omnium gentium ritibus (1520), f. 
XXXIXb. Das Pfingtelein (Finztäl, Finztäj). So 





„Olim quaeque quinta dies pari cele- | 


cc 


nennen im b. Ober®. die Mägte auf echt robinioniiche 


Weile die jungen Kühe, die am Pfinztag geboren find. 


Die allug: Pfinz, PBerfonification des (chriſtlichen) 


Tagnamens Pfinztag; (ef. Bercht von Berchttag, 
Luz von Aucientag, Semper von Simpert? 0” Fas- 
nacht, Rauchnacht als Berion, un) „Dominae Ha- 
bundiae vulgariter Phinzen.“ „Der Bercten, ber 
Pfinczen aut Sadjemper*, ZZ. 949. Clm. 5897, £. 320. 
f. Sp. 269 ff. bercht. So die Epiphania in Rom und 
Florenz in die Geichenfbringerin Befana perjonifiziert, 
(f. Gebnadt). Patniga, das ruffiiche Wort für reis 
tag, woraus bie gemeinen Leute eine Heilige gemacht 
8* en. Es iſt einmal angenommen, ſagt die „geiſtliche 

egulation“, daß die Leute nicht am Freitag arbeiten, 
fondern einen Feiertag machen, dag Patniga zornig 
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fen auf biejenigen, die ihr Weit nicht halten. Im einer 
Gegend von Klein-Reußen führt man an einem gewiflen 
Feſttag eine Frauensperſon mit fliegenden Haaren unter 
dem Pamen Patnipa herum und ftellt mit ihr eine 
Kirchenproceifion an. Joh. Glenking, Gebräuche der Sr 
Kirche, (deutich 1773), p. 398. cf. Dobrowify's Geſch. 
ber b. Sprache p. 72. Kopitar's Recenfion v. Strahl’s ge- 
lchrtem Rußland. Grimm’s Mythol.? 218. Auch den 
Walachen find die Wochentage Heilige Mutter: ſwinta 
maica Binire, Breitag; ſwinta maica Mercuri, Mittwoch. 
Arthur Scott im „Ausland*, 1849, Nr, 231. 

Die Pihnz oder Pihnzern, verächtlich Gmpfinb- 
fame. pihnzen, vrb.; Nadler 286. 

Pfinzing, Pfünzing, Geſchlechtsname: = Pfinz— 
ing. 

Der Pfonzer, Pfunzer, (Mürnberg, — 
ter Knüttel, der bey dem, ſonſt Schmeerpideln gr 
nannten Spiele in die Erde geworfen, bey dem Tribeln 
aber, wo er fürzer und dünner zu ſeyn pflegt, auf bie 
Spige geichlagen wird, damit er in bie Höhe Ipringe. 
pfonzern, fonzern, pfunzern, die genannten Spiele 
treiben, ſ. yrutihen. u. vrgl. die romanifchen: punto, 
pointu, poindre von punctus, pungere. 








pfopfet, adj., (Gochel) unterfegt von Statur. 


pfopfern, (mwirzb.) im Sieden aufwallen, ſprudeln; 
f. poveln. Das Herz pfopfert mir, bebt mir. Zeit: 
fchrift II, 84,18. 


pfupfen, pfupfezen, fchmollen; ſ. pfub! 


Die Pfarr, im provinciellen Schriftgebrauch gewöhn: 
licher die Pfarren, wie hchd. die Pfarre (ah. pharra, 
mbd. pharre, aus mittellat. parochia, griech. zapoızia. 
Graf III, 345. VOM. II, 483. Diefenb. 4148). „Drie 
vindet man ir (der Gerechten) füme, als ez nü ſtet, in 
drin und drizzie pharren“, Labr. 218. „Sweld pfaffe 
pfrunde hat und zwu pfarre*, Renner 10790. „Paro- 
chia, pharre; parochialis, pharman“, Cim, 4350 
(sec. XIV.), f. 1b, De paroechiis, Clm. 15821 (see. 


‚, IX—X), f. 65b wird verwiefen auf Canones Chalced. 


cap. 18. 21. 24, Carthag. cap. 8. 30. „Plebaria, phar⸗ 
rey“, Clm, 5877 (v. 1419), £. 134. Zeitfchr. II, 400,27. 
VI, 527,5. V, 103,15. Die Zuepfarr, Zuepfarr: 
firhen; der Zuepfarrer; Wied 966. 1030. Der 
Pfarrherr, Pfarrer (lepteres wol aus pfarsherr ents 
fanden). Der pfarber von Kalenberg; Drudiragm. 
Vrgl. Wadernagel, Leſeb. 947,20 ff. und Mod. Phars 
tere, pherrare, pherner, mbd., Pfarrer; BM. II, 
184, Wetterau: der Pfärrner, „Pärrner*; niederf. 
Parner; Rheinpfalz: Parre, (Nadler). Cgm. 713, f. 64. 
175: pfarner. „Lutpriefter, pferrer, parrochialis“, 
Voo. Melber. parrecdare, parrochianus vel subjectus; 
gl. i. 281. "Der Pfarrmann, ä. Sp., 1) Pfarrer; 
2) Mitglied einer Pfarrgemeinde; BM. II, 44. Diefenb. 
414®. „Parochialis, pharman“, Aug. S. Ulr. 50, £. 1b, 
gm. 3941 öfter und plur. pfarrleut. „Gs fol aud 
dem pfarrer noch feinen geſellen dhain pfarrman noch 
zechman in chainerlai weis dhainer widerred in der firichen 
vnder augen ſten“, Cgm. 3941, £. 173 (vral. oben Sp. 19: 


das Aug und Tb. Il: die Schem). pfarren, in bie 


Pfarre gehören ; Lex. v. Franken I, 11. 21 2; BM. Il, 
493. 'pfärrig, adj., zu einer Pfarre gehörig.” „Das 
Dorf ift gen Vorchhaimb pfärrig“, Benno Mir. v. 1697. 

Der Pfarr, (porrum?); Diefenbad 4455, „Brarr 
mit bonig hailt das haubt geiwer.“ „PBiarrfaft mit 
| .. „pharn oder plantago fat“, Cgm. 4543, 
.125b, 133. 

Der Pfarre, aͤ. Sp., wie hchd. Farre, Etier, (ahd. 
far, pbar, farro, mh. var, varre. Graff III, 669. 
BM. III, 236). 
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pfarren (?). „Wollt bu mit andern beigen pfars 
ren, bin ich dir denn nit mweibs genug ?* fagt die @ifer 
füchtige zum Mann ; 9. Sachs 1560: ILL, III, 8. Bral. 
unten: Bflug. 

pieren. „Berführ: auch Bewahr: und Pferung 
der auf der Rott vertrauten Güter“, Lori, Lechrain 545; 
(etwa nah Gramm. 404 und 447. 672 bas alte beher— 
ten, bewahren ?) 

„bbergaich, phergaicher“ (?). Aug. ecol. 160% 
(see. X.), fol. ult. 

'pfurren, brummen, zanfen; beftig rennen, toben; 
DM. I, 517. Zeitfchr. III, 189,44. VI, 510, Gaftelli, 
Rh. 82: binurn. So oft si’ 's Mäl Aftuet, so pfurrt 
und quatscht sei” Hinto’n 4; Bangfofer (1846), ©. 197. 
pfurrig, adj., brummig, zornig, (fir. Lechthal); Staff: 
ker I, 112. ſ. pfnurren. 


Der Bferh wie bihd. (ahd. pharrich, farrid, 
vferrich, mb. pherrich, pferd; mittellat. parcus, par- 
rieus; agl. pearroc; —— franz. paro. Graff III, 
346. 349. BM.IL, 493. Diez, Wich 252. Zeitichr. IV, 
as). 


Das Pferd (Pfä, OPf.), wie hehb. (ahd. parafrid, 
parefrit, pberfrit, pherit sc; mbb. pbarit, pfä— 
rit, pfert; Graff III. 347. BM. II, 482. Diefenb. 406b, 
413%, Zeitichr. IV, 306. V, 268,4,2). In AltB. braucht 
der gemeine Landmann dafür lieber Ros, fowie in 
andern Gegenden Gaul üblicher ift: er hält ſich in fo 
ferne an das eigentlich beutfche, alte Wort; denn Gaul 
ift wol fpäter aus caballus und Pferd (mbd. pfwrit, 
zur Reife, Jagd, für Frauen) etwa aus dem mittellat. 
paraveredus, tus (leg. Baiuv.I, 13; MB, VIL, 86: 

us. Grimm III, 328. 13, 131; of. peord, baf. 
1, 126. 247. 334. pfage, daſ. I, 397. 462 ff. u. brem.: 
niederi, Wbch.: Page. CL. ital. palafreno,' franz. pale- 
frei; Diez, Wbch. 249. engl. palfrey; Kemble, cod. 
diplom. LIV, aP, 6823: parafrithi, plur. Ben Wern⸗ 
ber und Horned in einer andern Berftümmelung: ravit, 
taveit. f. Th. III: Maveit u. vrgl. BM. II, 594) 
gebildet. „Palefredus est equus, vnde sunt versus: 

Si non excuteret saepe de nocte capistrum, 

si non ejiceret dorso graviore ministrum, 

non esset melior ıfredus doneo ad Istrum“; 
Polling 182. (Woher diefe Berie?) GI. o. 102 heißt es: 


„paredrus (ferfrit, pherfrit) est vilis equus*; Davon | 


wire nicht mehr weit zu phæerit, pherit, der altern 
Form von Pferd. 
Kus, parafrid; veredarü, barafritara; a. 669: 

, varfrit. 


fragm. Monac. „Veredarius, pharefrid*, Olm. 17194, | 


£. 2206. „Palefredus, pharit“, Cgm. 649, f. 584. 
‚Reis und phärit“, Cgm. 379, f. 52. 270, £. 117. 
„Equa, veltphbert“, COlm. 4350 (sec. XIV.), f. 2b, 
„Paredrus, berfrit“, Clm. 12658 (seo. XIII. $0), f. 2308. 
‚Paredrus, parefret, Diut. II, 237; niederd. perert, 
equus; dal. 213. Ot. gl. 0. 204: gresboppaereob, 
loeusta® (Heupferd?). Das pfärft bey Mien 651, ad 
1293, läge, wenn es echt it, dem alten pherfrit noch 
um ein gutes näher. Pfæœrfrit, Haupt, altd. BL. II, 
19%; pferft, S. Helbling, cod. Viennensis. Cf, W. 
Badernagel, Vocab. optim. p. 7. „Sehieu ichullen der 
pherift fein“, Schwabenipie Loss: 23 (sec. XIIL.—XIV.), 
133%. „Sept ainer aim ain pfaæœrft ze pfant“, Münd. 
ER., Art. 94, (Auer p. 39). „Gin vrouwe fol fich, da 
xloubet, feren gegen des pherftes houbet, ſwenn 

nitet®, w. Gaſt 422. „Daz fie in gerebten diu pferift-, 
€. Helbling IV, 391. „Ami pferift vie ih an“, dal. 
397. „Sö er von dem pfert wet“, daſ. XIU, 186. 
„So lät diu pherift hinne“, daf. XV, 326. „Gr bat 
biu pherift heime gelant“, daf. 379. „Der bifcholf von 
Gürke vlös mer pferift än wer ban allez ungerijchez 
dere, daſ. 523. „Gʒ fi ihäf oder lamp, pherft, rinder 


„Parbredum, barefed*, gl. in | 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Die gl. i. 673. 1125 haben vereda- | 





| von dem pfärft«, 


| 
—* 
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unde fwin, daz fol allez unſer ſin“, baf. 787. „Und fa 

Cgm. 51, f. 29%. „Da wirt mir wo 
und meinem pfoeft 69 we*, daſ. f. 41b. Voo. v. 1429 
hat, der oberpfälz. Ausfprache angemeflener, die Form 
phard. „In dem fall pen dem pfer“, (im Reim auf 
„tochter”), Cgm. 714, f. 352. Das pfer, (gereimt auf: 
„Was es wer“), H. Sachs 1612: I, 1079. In ben Reds 
nungen v. 1392 (Freyberg, Samml. II, 115. 153—54) 
foften Pferde (meift für Dienftleute) nur 1—12 ©, „ein 
gross Ros“ aber 69 & 60 dn. Reg. 


Pforſchen, f. Pfoſchen. 
pfärzen (pfärzn, fan), in Fett oder Schmalz röſten; 
engl. to kr franz. frire, (Diez, Wbch. 637). |. farsen' 
Die Pforzeich, porticus, (mbd. phorzich; BM. 
II, 514.; vrgl. pforte); ſ. Vorzeichen. 


pfauſen, pfauften, blafend, fchnaubenb athmen, 
ſchwer athmen vor Leibesdicke, puogiv; ſchwäb. jchmollen, 
trogen. anpfaufen. „Die wind, bie mein jchifflein 
anpfaufen und darauf ftürmen zue“; Iconogr. 429%, 
Zeitichr. II, 319,8. 
fein Jud wird vil drauf leyhen“, Balde's Agathyrsis. ſ. 
pfuftern. 

‚„bfeifen, sibilare, stridere*, Prompt. von 1618. 
Vilmar, furhefl. Idiot. 297. anpfeiien, assibilare; 
Grimm, Wbch. I, 420. Zeitichr. IV, 218: pfösern, pf&- 
stern, braten.’ 


pfiefig, adj. „Maferan oder Maygran wafler ... . 


| bie pfifigen menjchen macht es weit umb bie pruft b3 


er ringer wirt“, Cgm. 4570, f. 44. „Wär die Amme 
blaih und phifig“, Cgm, 601, f. 103%, 'Cf. phthisis,’ 
Die Pfiejel, Priefellammer, Pfielelftatt, (in 
den Salziudwerfen) Gemach, in weldem durch einen flark 
geheizten Dfen das in bie Berkueffen geftoßne aus: 
gejottene Salz auf eignen Gerüften gebörrt und gehärtet 
(gepfiejelt) wird. (Lori, Brg-R. 15. 124. 139. 644. 
Kohlbrenner's Material. v. 1782, p. 50). Phieſal, 
phefal, phiefil, pfieſel (gl. a. 528. 575. 670. 0. 133. 


, 189) pyrale, pisale, pisle, woraus noch das friefliche 


Pijfel (mangerogiih: pizel, Ghrentraut I, 66. 71. 
190. Brem.-niederſ. Wbch. III, 323: Piſel. Zeitichr. 
II, 281,76. Firmenich I, 38: Peſel, großes Zimmer 
ohne Dfen. Kilian: pifel, pyſel, eulina), franz. poesle, 
po@le, Ofenftube, heizbare Stube (Graff III, 347. 352. 
Grimm III, 429. BM. II, 493. Die, Wöch. 706 f. 
Vrgl. pinso, pisto, pistor; Bäderftube. cf. Haupt's 
Zeitichr. VII, 399.) „Epicausterium i. e. pisale“, (als 
lat. Wort), Froumundi Cod. Boethii (in Walleriteins 
Maihingen), f.9. „Benedictio in Caminata vel pisali*, 

* ries. OÖ. N. 2, f. 136», OÖ. M. 1, f. 244. „Du 
muoft minen phieſel heizen unbe felbe ſchürn die brende*, 
Gudrun (Bollmer) 996,4. (vrgl. 1008,2). „Si wolt nim: 
mer werben vro, er enchem im ir phiefel fa*, altd, 
Wälder 111, 282, Das Pbiefelgadem, Dfenftube, 
heizbares Gemach; BM. I, 456. „So dü did ofte gerne 
in deme pfieſelgademe liezeſt vinden*, Gudr. (Bollm.) 
1064,46 „In ir pfiefelgademe fol ir beheiniu niht 
beliben“, daſ. 12984. 

Pföſeln, plur., (Werdenfels) wollene Rollſtrümpfe; 
ſ. Hofen x. Zeitſchr. IV, 331. Vigl. das alte pfofe 
marsupium (ahd. phofo, mhd. phofe, msc.; Graff III, 
352. BM. II, 514. of. franz. poche. Diez, Wbch. 707). 
„Ich gedacht fi gebe mir licht ſtraich noch mer denn blawer 
hoſen“, (alfo ſehr viele); wich ſtieß mein pfyffen in mein 
pvhofen und fert von bannen trurdlich“, Cgm. 379, 
f. 41b u. 270, £.81. f. unten, Sp. 445: Pfotichen. 


Pfosen, Pfösal, Diminut., Quafte; (Gaftein, Mesnil). 
Pfoſen, (ihwäb.) Pilaumen. 
pföss'n, (Kitbühel) fehlen. 


„Der Pfauſer Leben bald vergeht, 3M 


443° Pfüs Pfeeſch Pfoſch Pfuſch Pfiſt Por Prät 


Der Pfofer, corepitus ventris, Wit; 0"n Pfoser 
lass’n. of. Babil. 

pfüfig (D. »Echan heißt ein Bde. Der fh iſt 
halb pfüfig“, Konr. v. Megenberg, f. 148. "Bei Pfeiffer, 
p. 251,6: „Echinus haizt ain ech. der viſch ift halpfües 
sig“, u. p. 629: 2 be adj., „semipedalis“, — 
einen halben Fuß lang; (vrgl. p. 121,20. 263,29, 439,16 
511 u. 528). 


pfeeſchen 9”, Wetterau), gütlich thun (fich 
oder Einem). Vilmar, kurheſſ. Idiot. p. 296. 248: pi: 
fen, peſchen, pifchen, pfeſchen, bejänftigen, jchmeis 
deln. cf. pfeifen. 
Der Pfoſch, Luder, dem Bären gelegt. Landau 
211. 


p- 

Die Pfoſchen (Mürnberg, Hol.), 1) die Scherrübe, 
Steckrübe, brassica napus (nach Dr. Kittel in Erlangen: 
Erd dotſchen; ſ. d. W.). Mus der Vergleihung mit 
Barſchen und bayriſche Rueben möchte man hier 
eigentlich Pforſchen (Pfoschn) und eine Verwandtſchaft 
aller drey Ausdrücke vermuthen. 2) (b. W.) kurze Stieſel. 

pfuſchen. ähbfusch’n, ſchnell abbrennen, ſchnell ver: 
glimmen ; Caſtelli, Wed. 39. cf. „Pupugerunt phuſiton 
vel ſtuzzun“, Clm. 4606 (sec. XL), f. 153. 





Die Pfifter, die Bäckerey, befonders bey einer Com: 
munität, einem Klofter, Hof ıc. (Graff I, 354. BM. 1, 
495). So heißt in München die J—— noch immer 
die Pfiſter. Pfiſterbrod, Pfiſterſemmel, Brod, 
Semmel von dieſer Bäckerey. Kao” Böck gibt kan” 
Brod mer her, und auf do’ Pfists‘ stän'o“ d* Leut A” 
bis zu’n Hofgräbm 'nauf, (a. 1817). „Holz zu ber 
Pfiſter“, MB. II, 465, ad 1301. gl. o. 415: phi— 
ftira; 5. 131. 143. 376: phiftrin, phiftreia, phi— 
ftrina, pistrinum. Der Pfiſter, Pfiſterer, Prifter: 
bed, Briftermaifter, der Meifter fo einer Bäckerey. 
"Jäger, Fiſcher, Pfifter vnd drgl.”, ER, v. 1616, £. 657. 
Gl a. 671. i. 215: pbijter, pistor. „Gin phiſter 
und ein fcende”; Diut. III, 95. 96. 97. 

Der Pfoſten, 2—4 Zoll dides Brett, Bohle. „Holz: 
pfoften oder Rämlinge*, Mauthord. v. 1765. Das Voc. 
v: 1419 hat für superliminare „der obroft phoſch.“ 
Der Pfoſten, Poſten, plur. die Pfoſten, Poſten, 
Stücke von Bleykugeln zum Schießen, franz. postes; 
größte Art von Bleyichrot. cf. ſpan. hacer la carne 
postas, das Fleiſch in Stüde zerhauen. 


pfuftern, (b. W.) flüftern. ſ. pfaufen. 


(Brol. Pfad. pfed ıc.) 


Die Pfäter (Pfädo'), Büpsen, bas unter Negens: 
burg in die Donau fällt; Ortſchaft an biefer Mündung, 


325 locus juxta fluvium Phater, Rieb ad 1174. Der Name 


ähnelt fehr der alten deutſchen Form Phat für Padus 
Po). BM. II, 455. Die Pfäter-Mucben (Pfädo'-, 
vätto-R.), Stedrübe, brassica napus. Diefe Art Rüs 
ben follen in biefer Gegend anfangs am häufigften ges 
baut und, getrodnet, von da verführt worden jepn. 

Die Pfait (Pfaid, Pfaid, Pfaod, Pfuod), 1) noch 
bie und da, 3. B. am Inn: Rod, Mannsrock (Graff 111, 
327. BM. II, 487. Zeitichr. VI, 26. 38,00. cf. W. 
Wackernagel in Haupt's Zeitichr. VI, 297: goth. paida, 
altf. —— Bairn. Beow. 4510: pad. Grimm, 
Reinh. S.XXV. W. Grimm, exhortatio etc. p. 33—39). 
on aschend Pfaod, Rod von bräunlich grauem Loden. 

„De Wglt is mir iotz ganz volasd't, 

Will no” liober 0” Klosto’pfaod (Kutte), Volkslied. 
Die Ioppenpfait, Jade. „Hans N. hat fih anbero 
mit ainer Joppenpfait verſprochen“, Botivtafel in 
Altenötting. Die Rodpfait der Mefträger if ein 
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Weberzug von Leinwand und ohne Armel, den fie über 
dem Rod tragen. „Wirt dem fnecht fein gewant oder 
fein phaid, ob er ain angens hiet, in jeines bern dien 
genommen, bay fol im ber her gelten“, L.R. Me. v. 1453. 
Mewporne finder wideln in pfaytten ber vätter“, 
(Aberglaube), COgm. 632, f. Ta. „Legt er die pfayten 
am ewichen an am morgen, fo fol er den felbigen tag 
fein gelüde haben. Gtlidy maint, fo man die pfanten 
am ewicen anlegt, fo fol manf nit vermainen“, daſ. 
f. 8b, „Swangere, bie fi mit jnüren einziehen in 
pfaitten ober mit gürteln und das find zwingen“, baj. 
314. „Gin mantel, ein pfaitten unb ein flair“, Cgm. 
632, £. 86. „Sen hiet es unter fich getan in daz phayt, 
daz ward ir naß“, d. Ring 358,38, „In einem phät“, 
dal, 474,31. „Die ringlett pfbaytt“, Aufichrift einer 
Nidhart'ſchen Tanımelodie in v. d. Hagen’s Minnei. IV, 
850. „Gin vorhtig fint, daz beunfüdert fin pfeit & dag 
bat wirt bereit“, S. Helbling IX, 119. „Iiet_nam ir 
pfeitel; ir wizen bein, tr linden begunde fie darin 
winden“, Heinr. Trift. 695. „Doch het er niur ein pfeis 
tel an“, dal. 5690. „Als ainer ain linds phaitell 
tregt“, San-Zenon. 115, f. 233. „Phaitel, saracile-, 
Diut. III, 148. Ulphila überfegt (Matthäus V, 40) das 
griechiiche zırwy mit paida: „Jah thamma mwiljandin 
paida theina niman, aflet imma jah waſtja.“ Nach der 
Kleiderord. von 1500 durften Bauersieute „auf feiner 
Pfaid werer Gold, Silber noch ſeidenes Geſchlinge“* tra- 
gen, Kr. &hpl. IX, 428. 443; fie follten (p. 425) „bie 
gefunften, (p. 443) die geihmüdten Pfaiden“ 
von ihnen thun. Durd Diele und durch bie „Tanz: 
pfaite oder Summerpfaite* ver Megensburgiichen 
Kleiderord. von 1485 find wol faum Hemten gemeint. 
Keine Frauenperſon durfte mehr als drey Eummer: 
pfaite haben, und feine mit aller Zugehör über 8 @ul: 
den (db. i. Goltgulten) werth ſeyn. Zu ben andern 
Bfaiten, ven Batpfaiten, Halspfaiten, Schürzen, 
Hemten ꝛc. durfte man nicht befiere Leinwat anichneiden, 
denn bie Elle zu 4 Groichen“, Gem. Meg. Ehr. III, 682. 
683. Das Ehriiampfaitlein (Kris'npfasdl), (D.2.) 
das Taufhemdchen. „Marquart des Herzogs Pfaiden— 
maifter“, Amberg. Act v. 1382. 2) die Keibpfait 
oder fchlecbtbin Piait, das Hemd. Do’ Baur und do’ 
Hund häbmmo’s Mensch &t vo gunnt; hà's scho” ghabt 
A” do’ Pfasd, häbmmes wide vojard. Spr. W. 
Gwonot is on eisone Pfasd, wer s’ auszuihht, thuot 
si’ lasd. In Tirol it Pfaid ein Hemd, Hemd aber eine 
Jade; Fir. Kirchtag 1819, p- 70. Halsfittel nobis (Krai⸗ 
nern) oſhpotlj (Halspfaidl ?), jinteriat (Unterpiaid?); Ko: 
pitar. Gaftelli, Wbch. 81: die Bfad, das Hemd; Bfabdla’, 
ein Krämer, der mit Leinwäfche handelt. Der Bfaitler, 
Wien) Hemdmacher, Händler mit Hemden, Etrümpfen, 
auben u. drgl. ef. Brüchler. „Der Pfaitlerin von 
Megenipurg vmb filbr einew entl*, 1392; Freib. Samml. 
11, 126. „Umb ein ftüdl leinbat V fl. ch. meinem gnös 
digen Hern zu leibpfaitten®, Hofredh. v. 1468. MWilr. 
Br. V, 205. „Leinbatb ausgeben hausarmen Menſchen 
zu pfoitten“, MB. XXI, 235, ad 1478. „Camisia, 
phayd oder hemd“, Voc. v. 1455; Subuciula, phait, 
Gloſſ. v. 1418; pheit, camisa, gl. o. 190. „Is d- 
Brautpfaid schen ang'frimt?* Lindermayr 115. Die 
Dutten:PBfait, (U.Ifar) Vorhemdchen des weiblichen 
Geſchlechts. |. Dutten. Ben den Rötthalerinnen beißt 


nur dasjenige Hemd, welches fie unter dem feinern Ober: 326 


bemde tragen, Pfaid; Hazzi, Statiſt. III, 1134. Die 
Pinzgauerinnen nennen ihr gröberes, Furzärmeliges Unter: 


| bemd die „Glenkapfoad.* cfr. Klenen. So wie Pfait 


ehmals ein Kleid überhaupt bedeutete, und in einigen 
Gegenden noch ein Oberfleib bedeutet, fo bezeichnete eh— 
dem auch unfer Wort Hemd ein Oberkleid, und jo find 
fih aud; camisa, chemise (Hemd und Mantel) und Kas 
mifol (Jade) verwandt. Der Gebrauch der waidhbaren, 
gefunden leinenen Bekleidung unmittelbar am Leibe, welche 
man nun ausfchließlid mit dem Wort Hemd bezeichnet, 
dürfte überhaupt nicht viele Jahrbunderte zurüdgebn. Das 
häufige Baden unfrer Vorfahren läßt fait vermuthen, daß 
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ſie nut Wolle auf dem Leib getragen haben. Wir baden 
nun ſeltener, wechſeln aber deſto öfter unſre Leibwäſche. 
Sich das folgende: 

enpfetten, entfleiven, exuere; (alte Ueberſetzung 
der Regula St. Benedicti cap. 58, von H. Pez im Klofter 
Arab vorgefunden). @. H. 169,12. „Triftan giene # 
bette, wil fchiere er jich enpbette“, Heine. Triſt. 662. 
„Si vüerte in an ein bette, und jach daz er enpiette 
fih*, da. 4904. „Gr bette ſich enpfettet; im was 
euch wol gebettet*; daf. 3083. „Do muft er enpfeten 
fidh*, Cgm. 270, f. 2838, „Ein phärt wart enphettet, 
im jelben wol gebettet von jweiter und von muoter“, M. 
Helmbreht 843. Pfait (altiähi. pkda) und davon en: 
pfetten leitet Grimm (Gramm. I, 397) aus dem Fins 
niihen ab, in weldem, nad Iuslenius p. 254, paita 
ebenfalls ein leinenes Hemd bedeute. Bral. brem.sniederf. 
Woch. III, 303: peit, fauber u. nett gefleidet. BM. II, 
457. ©. auch Pfad. 

Der Pieterer, dä. Sp.; Wurfmaſchine, (ahd. phe: 
taräri, mhd. pbeterare, peterwre, v. lat. 
Graf III, 328. BM. II, 493. Diefenbach 429%). „Ba- 
lista, pheberxre*, Cgm. 550, f. 99. pfetteln, wie 
berholt fülten, (Baader); VII Com. feteren. 

Die Pfetten, (Anfp. Verordd.) Querballen, ber 
einen obern Boden oder den Dachſtuhl eines Gebäudes 
trägt, Wette; vrgl. Bretten. 

Pfott, (Fitih) Schimpfwort gegen Weibsperjonen. 
G:s, du Pfott! Brgl. Zeitfchr. IV, 331. 343. VI, 528,6. 

pfüsot’n, behüten; f. Gramm. 404. Der Pfio’'god 
(v -), ber Abſchiedsgruß. Zeitichr. V, 439. 505. 


pfitfchen, Berbum von der lautnachahmenden Partifel 
vpfitſch! pfig! Waſſer in Schuhen pfitfcht bey jedem 
Tritte; ſ. pfutich und Pfitz. Bral. Zeitichr. IV, 486: 
pfätschen; 219: pfitschen. Der Pfitsche-Bfeil, 
Pfeil zum Schießen mit dem Baläfter. „Wäl de Herr- 
got Af d- Welt seine Pftzipfäl richt-t*, Kaltenbrunner 
140. "Gaftelli, Wh. 81. Zeitichr. IV, 219. II, 236.’ 

Die Pfotſchen, Pfuetſchen, verähtlih : Bfote, 
Hand; (b.W.) Pfoutsch’n, Fuß, Strumpf; vrgl. oben, 
Sp. 442: Pfoͤſeln. 

pfutich! Ausdrud ſchneller, augenbliclicdher Bewegung. 
pfutſchen, pfutiheln, 1) etwas in aller Haft ver: 
richten. (Vielleicht ließe fh das allgemeine Pfuſchen 
bhieber ziehen). 2) (Franfen), Waßer, Schlamm, Koth 
pfutſcht unter dem Tritt oder Drud. pfutſchnaß; 
Zeitichr. V, 187. Der Pfutſch, (Aſchaff.) die Pfütich, 
Näße, Koth, Schmug auf dem Boden. pfütihtropf: 
naß. f. pfitfchen. Vrgl. Zeitichr. III, 272,14. 121. 
IV, 331. 487. VI, 304. 


| 
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„Bfütihen, —— eindalismus i, lusus 
puerorum paxillos gentium pinguem humum et 
adactos alils adactis prosternentium*, Onom. v. 1735. 
Vrgl. Shmer:Pideln und Pfunzern. 


Der Pfa w (Pfäb, opf. Pfäub), des Pfa wen (Pfäbm, 
oyf. Pfäubm), ber Pfau (abd. phawo, phäo, aus 
lat. pavo, mbt.phäwe, pfä, t. phäwes. Graf III, 
355. BM. LI, 485. Zeitichr. IV, 236,3.3. 485). gl. a. 
270: vhauno „Sind vil Pfaben wild worden“, 
Dukher's falz. Ehron. 91. Die Pfawin, das Pf.⸗Weib— 
dien. Bey ünso'n Pfarre’ habms‘ oꝰ n Pfäwm und zwu 
Pfäwono”, „Pavus, ein pfab; pava, ein pfäbinn«, 
Voc. v. 1419. Der Pfäuenfhmwanz „Diejer Zeit 
ſah man am Himmel ein großen Gometen, fo der gemeine 
Mann Pfauwenfhwanz nennet*, Avent. Chr. „Co- 
meta est stella crinita, ein pfawenfhwansk*, Cim. 
4424 (Aug. S. Ulr. 124), f. 72, ad 1532. Der Hräuen 
ipiegel. „Si urina mulieris fuerit clara et alba und 
fheint als ein pbafenipiegel (muß heißen pfabens 
(Pfauen⸗) fpiegel; of. £. 11%) oder als ein aͤntrachhals u. 
ericheint ein antlig in dem harm als in einem fpiegel, 
das wetewt das dy fraw iſt ſwanger worden“, . 170, 
f. 98. Der Pfawfiſcht, Boviſt Pfawenfiſcht (um 
Blut zu ftillen); Dr. Minderer (1620) p. 193. 197. 


pfigen, vrb., (ſchwaͤb.) Laut⸗Ausdruck, der wie 
pfitſchen, vfutichen zugleich die mit ſolch einem Laut 
vorgehende —— bezeichnet. Der Pfitz, (ihmwäb. 
Subit. davon. Alle Brig, alle Augenblide. (Brg 
alle Straidy, alle Bot, alle Büff). Der Nijer- 
pfig (Aorpfiz, U.Don.), Eyer im Schmalz ; vermuthlich 
vom Pfitzen bes heißen Schmalzes benm Daranfchütten 
der zerflopften Eyer. 

pfigern, (Anfp.) in eim Lachen ausbrechen, deſſen 
Laut man zu verhalten ſucht. 

pfigen, pfitfchen, (Franken) fneipen, pizzicare; 
Aſchaff. pfätzen, zwiden, fneiven; ſchweiz. pfegen; 
niederd. pegen, Kirmenich I, 538 (mbb. pfegen, aus 
mittellat. petia, Stück, Fetzen; franz. pidee. DM. II, 
493. Diez, Wöoͤch. 265. 260). „phezzis (Kipeit) daz 
fleiich“, Wadern. Leſeb. 178, ef. Henneberg: Eine Schul 
ftunde pfigen, fie verfäumen, umgeben. 

„Pfozzenſchneider“, ä. Sp., Beutelichneider; Gem. 
Meg. Ghr. II, 113, ad 1359. A. Sp. pfofe, marsuplum, 
bän. pofe; f. oben Bföfeln. 

Die Bfüge, wie bchb. (ahd. puzza, puzzi, mbb. 
phüse, v. lat. puteus, Graff III, 355. BM.IL, 517); 
f. oben Püpe. 


Siebente oder Pfla- ꝛc. Abtheilung, 
d. h. 
Wörter, deren Stammfylbe mit der Couſonautenverbindung Pi! anfängt. 


(Au vergleichen bie Mbtheilungen Pla und la.) 


pflechſen, (Anip.) feuchen, mit Mühe Athem holen. 


Die Pfliht, ä. Sp., 1) Gemeinſchaft, Umgang, 
Verkehr; 2) Fürſorge, Obhut; 3) Art u. Weiſe. (Gra 
u, 358 f. VM. II, 506 f.)’ CE. fpan. pleito, pregto, 
Verpflichtung ; Cod. hisp. m. 6, f. 28. Diez, Wed. 261. 
f. pflegen. Zu 1: „Aequales stultis in verbis esse 
feruntur. Ich wen und tram fein nicht, fi haben mit 
den toren pfliht* (Mmgang). San-Nicola 232, f. TOb, 
„Mit toren bat ein tummer pfliht“, (u thun, Um: 
ang), Renner 15903. „Der teufel hat mit ir pflicht, 
—* thun); v. d. Hagen, Geſ. MAbent. II, 609. „Kunft 
bat mit allen fünden pflicht, zeubet ir den zaum ir 
meifter nibt“, Menner 17636. „Din here hat mit jenec- 
lihem jenen pflichte“, Labr. 299. Zu 2: „Got lät 
den gerechten menſchen nicht aus feiner vaterlichen pflicht“, 

gm. 270, f. 349. „Der Samaritan bet fein (des Wun— 
ben) pflicht ober ſarg“, curam ejus egit, San-Zenon, 
115, f£. 147. „Hab fein pflicht“, curam illius habe. 
„Het in in feiner pflicht“, curam eius habuit, Clm. 
9728, f.190. „Daz erbteil hab dein muoter in ir pflicht“, 
(Pflege, Verwahrung), COgm. 54, f. 288. Zu 3: „Bil 
marter teten fie ir an im mancher handlai pflichten“, 
——— M. Beham, Wiener 272,26. — Vrgl. holl. 

at ons geene pligtplögingen (Complimente) maken! 
ſich A vrb., dienſtlich ſich verbinden; BM. II, 
510. „Sch wil mich pflichten zu im“, Labr. 118. 

Die Pflicht, (Aſchaff.) Vordertheil eines Ruderſchel— 
ches, auf welchem die Schiffer ſtehen. „Prora, plihta, 
pflichta“, gl. o. 162. Grimm II, 438. Graff III, 360. 
Wangerſch pliücht; Ghrentraut I, 65. 


Pfladermül, ſ. Flader. 

pflodern, vom unſichern Flug, beſonders junger 
Bögel; (Baader). Zeitſchr. V, 4. Vrgl. hchd. flattern; f. 
flödern. 

pflödern. Schneegepflöder, ſt. Schneegeſtöber. 
Calender von 1668. ſ. plodern. 

pfludern, 1) (j. pludern). 
pfludern, wenn 
2) f. fludern. 


pflegen, (alt. Breit. pflag, Bart. gepflegen), 
wie hchd. m a phlegan, wi Yllegen: agl. 
plegan, ludere; * to play. Graff II, 356. BM. I, 
497. Wadernagel, Wbch.). „Es wäre denn, bas ber 
Bater auch foldyer — ——— gepflegen hätte“, EM. 
v. 1518, T. 49, Gr. 5. „Die fronpoten follen der fücz 
pflegen, (fie beobachten); Cgm. 544, f. 52. „Bier pfle: 


s Die Dampfnudeln 
e in ber zugededten Pfanne fleden. 


ger ber ſäcz“, (Muficher, Vierer); Cgm. 290, f. 83. 
„Haus und Hof, da Giner pflegen bat (pflegt?) zu 
wohnen“, Kr. Hld. XII, 151. „Nioth und Sangar haben 
der Juden gepflegt (fie regiert) achtzjig Jar“, Av. Chr. 
„Bis ficher, dag der wol gefert und mwurt im tauſend 
iar als ber tag, des man geiter mit jrewten pflag 
(er wird Selig, kommt in den Himmel), häufige Formel 
in bes Tüfels Segi, Ms. v. 1449. Einer frawen pflegen 
und geminnen, coire cum illa; Rechtb. bei Heumann, 
opusc, 82. verpflegen, d. Sp., 1) aufgeben; 2) ver: 
fihern; BM. UI, 505 f. Grimm IV, 659. cf. altf. ple— 
gan, engl. to pledge, verantworten, gut ftehen, garans 
tieren. 1) &; tft biute ber dritte tac, daz ich der werlde 
verpflac und allez näd} der wilde gie”; * v. d. St. 
2792. 2) „Da ne wart, des wil ih iu verpflegen, 
niht vil erbeizet under wegen“, (man war haſtig im 
Heimreiten) ; daſ. 2365. „Mü mil ich dir für wär ver: 
pflegen, daz ich bir nü erwirbe, dag Ti*...; daſ. 1296. 
Bral. oben Pflicht u, Zeitichr. IV, 219. " 

Die Pfleg (Pflög), (alt. plur. die Bflege), a) wie 
hchd. b) die adminiftrative Verwaltung eines Gutes, eines’ 
Lanpbezirfes ıc. Kr. hl. V, 167. 178. 289. Das ebmal. 
Herzogthum Bayern war in Pflegen oder Pflegämter 
eingetheilt, Meiftens war bie Bilege (Adminittration) 
mit der gerichtlichen Verwaltung vereinigt. „Dit 
wol nit an flaine vurd“, fügt ber Berfafler der „lanfchen 
Anzaigung“ von 1531, „neben den Pflegen auch ges 
richt lich Verwaltung ze habn. Darumb wo die Pfle— 

en on bie Gericht erlangt werden, darbey mögen bie, 
a wöllen, wol in mer rbue und in mynder arbait leben.“ 
Im Repertor. Bavariae von 17789 fommt wirklih in 
mehrern Bfleggerichten neben bem Pfleger ein Land— 
richter vor. Diefer wurde von jenem gleichſam erit in 
Dienft genommen. Kr. Lhdl. VII, 507. zur, 304. XVI, 
291. Ehmals, da man öffentliche Anter wie Pfründen 
betrachtete und als ſolche verſchenkte, verhandelte oder 
vererbte, gab es in B. eine Anzabl Pflegen, welche in 
gewiflen adelichen Familien erblih waren, ober body nur 
an abeliche Berfonen vergeben werden durften, und Haupt = 
pflegen genannt wurden. Zirmgibl, Hſp. 42. So beißt 
es z. * in Baumgartner's Neuſtadt a. D. p. 51: „Nach 
Ignatz Freyherrn von Heidon’s Tode 1728, folgt ibm 
in der Pflege feine Tochter Anna, vermählt mit F. Gras 
fen von Rambalti, farb 1755; deſſen hinterlaßne Wittwe 
ift alfo jegt Inbaberinn der Pflege." (So werden nad 
einer wirzb. Verord. von 1755 die abelihen Beamten 
den verrehnenten und beyde den Zentgrafen ent— 
gegengeftellt; und jene follen bey Gentieffionen, obſchon 
diefer das Directorium führt, den PVorfig haben). Da 
fid) indeffen mit den Pflegen die Tüchtigfeit, fie zu ver: 
walten, nicht immer erfaufen, ererben oder erheiraten 
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heß, jo mußten fogenannte Land: Richter, 


d— sfiees: 
Lermalter, Pilege:Gommifiari oder Pflege: 


| 
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‘Der Bflaum, ä. Ep., Fluß, (mhd. pflüm, pflüs 
me, pfloum, vlüm. Grimm II, 384. BM. IL, 511. 


Vermeier den beſchwerlichen Theil fo eines Poſtens ef. lat. Aumen.)” „Dä ze einer fite ein gröger pflüm 


über üb nehmen. Brol. Zirngikl, Probſtey Hainſpach 
p. 37, Anm. zu einer Urf. v. 1401. Die Pflegen 
Sendern, Benedurum, im Gebiet von Batuz (val-duleis) 
am Rhein; Bergmann, Walfer 40. 

Der Pfleger, a) wie hchd. b) ehmals namentlich 
der Vorftieber eines Pflegamts, Pfleggerichtes, 
was jept: Landrichter. Adelicher Hauptpfleger, 
( Pflege). „Thus 'on Pflögen 's Konzept vo'rucke”, 
das si uns net gär o'so drucko”, 'plagt sänd mo gnuo', 
dis waast ja von &*, beten Die Ping. Wallfahrter. 
e) Aufieber oder Verwalter eines landesfürftlihen oder 

ws eines adeliben Siges oder Schloffes. Die Aufficht über 
die landesfürftlihen Schlöffer ift fogenannten Burgpfles 
ern anvertraut. Burgpfleger in ber f. Reſidenz, 

Herzog Mar ıc. Im Landgericht Biburg, und na— 
mentlih in den Ortichaften Bichächtelscd, Geretsfurt und 
Samberg, heißen manche Haͤuſer, die chmals adelihe Se: 
del waren, noch jegt beym Pfleger, weil ihre Befiger 
ehmals die Berwaltung berfelben hatten. Vor einigen 
Behaufungen dieſer Art, die felbit nur ärmlihe Selden 
find, joll neh Stod und Halseiien zu fehen ſeyn, und 
teihere Bauern Sollen dem Befiger, wenn er darauf be 
feht, Frohmweiie das Holz in die Küche tragen müflen. 
Der Hailigen- Pfleger oder Zeh: Pfleger, Ber 
mwalter bed Dermögene eines Altars, einer Kirche. MB. 
XIV, 573, Reitichulpfleger in Münden. pfles 
ern, veb., vor den Pfleger, d. b. vor Gericht fordern. 
Die Gepflogenbeit, Gewohnheit, Herfommen, Brauch. 
«Die ungarischen Gerichte urtbeilten über Weſſeleny und 
Rofuz (die durch Reden u. Schritte die Majeität beleis 
digt hatten) nach vorgelegener häufiger früherer Gepflo— 
genbeit, die in Ungarn das pofitive Geſetz fuppliert, 
me cs abgeht.“ Allg. Sa. 1840, p- 775 f. 

pfleglid, gewöhnlih? „Die pfleglih bey ©. 
Gnaten geweien“, Kr. Ebpl. XIV, 445. Die Pflegnuis, 
Pilenuis. „Wir ſollen denſelben hof in unfer Pfle— 
nuffe haben, MB. XVITI, 114, ad 1325. 

Der Pilueg, mie hchd. (abd. mhd. phluoc. Graff 
II, 359. Grimm III, 414. BW. II, 512. Grimm, Geſch. 
t. ?. Epr. p. 55 f. Of. et. plub, Pflug, poplufi, 
Aderland; breic. pid, Pflug) „Wolſtu mit andern 
pubin fahrn und mit in ziehen in dem pflug, bin id) 
dir den micht weibs genug?* H. Sachs, 1560: II, IV, 
3. ef. arez barons, arez! „Harte eben gienc fin 
pilnec“, Grimm, Reinh. p. 104.18 Der von Schwerz 
(t 11. Febr. 1844) in Würtemberg eingeführte verbefjerte 
Yang follte nach Antrag von Echwerz’s Nachfolger als 
keiter des Inftituts zu Hobenheim, Freiherrn von Gliriche: 
bauen — geradezu jelbit Schwer genannt werden. Allg. 
ta. 1844, ©. 446. ©. oben Sp. 109: Unger. Brgl. 
über die Familiennamen Hafienpflug, Scheuchen— 
flug, Zwidenpflug Grimm II, 961.— Das Pflu— 
get. Es foll auch noch laut den alten Spruchbriefen „auf 
em Piluget weit“ micht zu dem See gemühet werben; 
Rodelieeiiche Fiicherbn. v. 1765, (Fr. Auer). Vrgl. Zeit: 
Idnft IV, 219. 

‚Der Pfluegſchüler. „Ad rusticellos vulgariter 
eflugſchuler“, ZZ. 1817, £. 153. 


Der Pflehe, mhd., Pllegling (D. „Genäd edle, ſüeze, 
fine, gebiut bu mir dĩm phleben. Ja bin ich tin als 
ne, wenn ich bin nicht wan niur min jelbes lähen.“ 
Labr. 720. (Ich habe für „deinen® der Hſ. gewagt „Lim“ 
wiegen, mir pflebe als Pflegling denkend. "Oder 
wire „tin phlehen“ = pflegen zu ändern ©) 


»ilüdeln, pflödern, (Franken) mit iorgfältiger 
—— pflegen, bedienen, 3. B. eine alte, eine franfe 
en. 
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ran“, Gudr. 720. „Bi einem breiten pflume*, daſ. 
1096. „Swaz ze vliegen geihibt in einem phlüm, ift 
ex unreine, ez3 wirt den baden ouch gemeine“, d. welſche 
Saft 1729. „Es habent erhebt die phlaum ir flu 
elevaverunt flumina fluctus suos*, Com. 87, £. 136, 
Gotes phlaum, flumen dei; ibid, f.S5b, „Aus meiner 
art entipringet ain pawm, daraus rinnent zwen pflaum, 
ber ain fleußet gen orient, der ander gegen occident“, 
Clm. 4729 (sec. XV.), f. 132. 

Der Pflaum (Piäm), die Flaumfeder; loderer 
Schaum, z. B. vom Bier (mhb. diu pflüme; lat. pluma. 
Graff II, 360. BM. II, 512). Häst ittomal 0”n Bärt, 
no" gräd on &tlo Plamlen ; (Baater). Zeitichr. III, 531,16, 
pflaumig (pflämi') loder, (von Mehlipeifen). „Butter 
yilaumig abtreiben.“ pflämrogl, leicht und leder wie 
Ylaum. 

Die Pflaumen, für das hchd. Pflaume (ahd. prüs 
ma, mbt. pblüme; lat. prunum. Graff II, 367. BM. 
I, 229. 11, 511. Zeitichr. IV, 68.), ift im b. gemeinen 
Dialekt nicht üblih. Man jagt lieber Zwetichgen. Das 
Pfläumlein (Pääml'), (in der ftädtifchen Kuͤchenſp.) 
Zwetfchge, die des Steines und der Haut entlebigt, etwas 
—“ und dann in ein Gefäß gepreßt worden if. 

eriieden von ber bloßen dürren oder gebörrten 
Zwetſchgen. 


Der Pfhumpf, dumpfer Schall, (Zeitichr. IV, 219). 
ſ. Plumpf.“ „Sie fiel, in den ſumpf thet fie ein lauten 
pflumpf“, H. Sachs 1560: V, 397. 'pflumpfen, 
vrb., mit dumpfem Getöfe niederfallen. Der Pflumpf— 
fad, ſ. Zeitichr. a. a. O.“ 


pflenen, ER weinen; f. flenen. Zeitſchr. 


IV, 111,60. 219. 
Die Pflanzen, D. £., im gemeinen Leben zunäcit 
der junge Weißfobl, eh er einen Kopf zu bilden anfängt. 
Pflanzen bauen, den Samen von Weißkohl fen. 
ei I ausiegen. Im hchd. allgemeinern Ber: 
ande ift daher bey uns der Ausprud Pflanze, ber 
augenfcheinlidd aus dem Latein herrührt (ahd. phlanza, 
mhd. pflanze. Graf Il, 361. BM. IT, 496), weniger 
volfsmäßig ald Kraut, Gewächse. Auch in der alten 
Sy. (gl. a. 648. i. 1010) kommt phlanza in der fpeciels 
len Bedeutung cepa vor. „Wie fih der may hett fo 
ganp erczaigt mit menger plumen pflang*, Cgm. 270, 
“ 1384. 


pflanzen, vrb., 1) wie hchd. Dem is 's Räcko'n 
(das viele Arbeiten) schas” ei”pflanzt (chon angeboren). 
ill eom’s schao” ei”pjlanz'n, däs or aufmerkt, ihn 
dazu bringen durch Strenge; (Baader). 2) „Ihre Haar 
pflanzen fie in die Loden“, Meiner's Tändelmarft. 
„Gepflangt bar, caesaries oulta*, Bud d. W. 1485, 
. 5b. „Caput exquisite redimitum, gepflangt*“, Voc. 
Melber. cf. engl. to flaunt. 

fih pflängeln, ſich zieren, pugen, ſchmücken; &. Ep. 
pflängen, pflenzen „Auch ire haubter fein ges 
vhlengt, mit frautern, laub vnd gras gefrenzt, wie 
fi die weiber phlengen zu chirchen, ftraßen, tenezen“; 
Cgm. 291, £, 71. „Auch wie von manden varben jr 
bauben, flayer und gebend und ir porten gephlentzett 
ftend“; Cgm. 291, f. 724. „DA sän’s aufpflanelt und 
frisiort als wenn s* glei’ auf d‘ Redutt gen wollten“, 
Gipeldauer Br. Gaftelli, Wboch. 82. 
Kinder zu aller Hoffart abrichten, zu allen Bulen auf: 
pflängeln“, Selhamer. „Das Gotteshaus ift fein Haus 
wo bie Jezabel fih foll aufpflänglen,* P. Abraham. 
Die Pflänzlerin, Weibsperfon, die fih gerne ziert 
und ſchmuͤckt; verzärtelte, zur Arbeit untüchtige Perſon. 
Die Pflanzlerey. Vergleich allenfalls gl. i. 786, wo 
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aus Aeneid. VII, 526 (aera fulgent sole) lacessita durch 
giflanztiu gegeben wird. 

pfliengen, vrb., ſcheu thun, fich fträuben, fich zie— 
ren (9). „Die Roffe fingen an, zu pfliengen und ab: 
ſcheulich au ſchwitzen, der Hund zog den Schweif ein“, 
Bericht über die Steybans : Predigt p. 9. 


pflüpflich, plötlich; H. Sachs 1612: I, 646. ſ. un: 


ten: plüpflich. 


pflurſchen, Gichſtedt) ſchnell athmen, keuchen. 


vfluſchen; vrgl. oben Sp. 443: pfuſchen. auf— 
pfluſchen, aufflackern. „Wenn's aufpfluscht“, Seidl, 
Flinf. (1844) 138. abpfluichen, abbrennen, erlöfchen. 
's Fain is ä’pfluscht. 


pfläften, f. blafen, blaften. 

"Das Pflafter, 1) wie hchd. (ahd. phlaftar, mhd. 
phlafter, aus lat. emplastrum, mittellat. plastrum. 
Graf III, 362. BM. II, 496. Diefenb. 201b. 440°. Diez, 
Mod. 261). „Pavimento phlaftir vel eftirih“, Cim. 
4606 (XI. sec.), f. 102. 2) Schimpfwort für Mädchen. 

pflaftern, 1) wie hchd. Megensburgs Hauptitraßen 
wurden 1403 zuerft gepflaitert. Gem. Ehron. II, 88. 358. 
Nach der Münch. Bauord. v. 1489, Art. 19. 20 (Auer, St. R. 
p- 208) beftand bier zu biefer Zeit das Pflafter wol längſt. 
„Ao. 1369 stratae sunt plateae in Nüremberg*; ZZ. 
751, f. 206. 207. Pflafter in Salzburg, ſ. Stadtord. v. 


Achte oder Pina: 


pfnehen, ſchnell athmen, feuchen, wverv (aht. {nes 
han, mh. phnehen, ih phnibe, Brät. phnach, 
Bte. gephnehen Graf II, 781 8. BM. II, 513, 
Beitichr. III, 459. IV, 220. 487). Gl. a. 123. i. 707:° 
fnehan, anhelare, „Gr leget’ fi) nider unde pfnach“, 
v. d. Hagen, Gef. Abent. IL, 343. 


pfnuchezen, pfuchzen, beſonders beym Berbalten 
bes lauten Lachens. ü 


pfnädeln, riechen, flinfen. „Das Fleiſch pfnäcklt.” 
Da pfnäcklts. Brgl. Zeitichr. IV, 219: der Pfnägg'n, 
Kothballen. 





pfnofezen, athmen. „Er packt 'n Kerl bei'm 
Krag'n, däßs & nit pfnopfäs'n kann*, Seidl, Flinf. 
(1839) I, 75. 91. (1844) 254. 


pfnurren, Brummen, fchnurren, wie ein umlaufens 
bes Spinnrad; (Hreim.). De schwarz’ Katz’ p/nurt 'n 
an, Seidl, Flinf. (1944) 258. Gaftelli, Wbch. 82: 
»„bfnurn, brummen; bie Bfnur‘n, ein Kreifel mit 
einem Loche, welcher fchnurrt, wenn er gedreht wird.“ 
Vrgl. BM. II, 514. „Tumor mentis, aufpfnurrung®, 
Cgm. 3955, f. 2. „Nah mangen ferten inurren min 
herz altä begunde. Widerzudfen, phnurren ich ey mit 
dem feile faſte funde* (vom Jagdhunde); Labr. 55. ſ. 
oben pfurren. 
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us, f. 62. 2) im Scherz: auf dem Boden fnien oder 
pen. 


Der Pfliterling, (Selhamer) Zärtling, Chwähling, 
Bierling. 

Die Pflieten, ä. Sp., phlebotomus. "Diefenb. 239: 
Beta. Ahd. fliebima, mhr. vliebeme; Graff III, 772. 
BM. II, 341. ſ. unten: Flieden. 


Die Pfloten, (verächtlich) die Hant. 


pflätichen, pflätſcheln, einen Schall veruriachen, 
wie breit, platt auffallentes Wafler; plagen, plätichern; 
wie ein Plagregen niederfallen, Fark regnen; im Wafler 
oder Kothe aeg berummaten. „Hans ſchwim⸗ 
mend und mit Händ und Füß pflätſchelnd“, Gbarfr. 
Proc. 193. „Der heil. Geift qui ferebatur super aquas, 
der fo hinpflätichelt übers Wafler, wie ein Waſſer— 
hühnh“, Bucer’s ſ. W. IV, 77. pflätidet, adj., 
O. Pf., regneriih, naß, kothig. pflätihnaß, ganz 
durch und durch naf. 

Die Pflätſchen, breites Blatt; f. Blätfchen. pflät: 
fchet, (MWrofls.) breit (vom Gefiht); pflätschet, breit, 
flach; Baader. Zeitichr. IV, 4: Pflotsch. 

pflotiheln. Gaftelli, Wbch. 82: „bflodſchln, 
Jemanden, ihn foppen, aufziehen, ironiich loben.“ 


Das Pileg, Pflög, (Mugsb.) was Flep E. %.). 
Beitihr. VL, *8 floͤtz, (Augsb.) was Flet (i. d.) 


Der Pflitzenpfeil, ſ. pfitſchen und flitſchen. 


ꝛe. Abtheilung. 


pfnauſen, pfnäſten, ſchnauben, beſonders durch 
die Naſe, wie Viele im Schlafe thun; vor Wohlbeleibt⸗ 
heit jchwer atbmen; (nhd. phnũſe, phnäfe; BM. U, 
513). „Ich wen er ſich umb ſus niht pinus*, ©. 
Helbling VIII, 457. „Als er eineft bey nächtliher Weil 
in dem warmen Federbeth pfnauſte“, P. Abrabam. 
Der pfnaust wide‘, als wenn # da'sticko” wollt. „Drum 
habens (das Ghriftfindlein), daß 8 warın is worn, an: 
vinauet der Eiel und das Mind.“ Der Pfnauſer, 
PBfnausner, Pfnaſter, dider, fetter, unbebilflicher 
Menih. Henneberg. pfnüſchen, nieſen; ſchweiz. der 
Pfnüſel, le rhum. Zeitichr. IV, 245,41. III, 127. „Die 
pfnutz, singultus“; Voc. Archon. (sec. XV.), f. XL 
Diefenb. 5378, — 


pfnaifchen den Jagdhund, das Wild; Heppe 231. 
145. cf. deſt. wnabda, 2odipeiie; wnabiti, loden, 
reizen. 


pfnaften, ſ. pfnaufen. 

Der Pinäft, die Luft vom Blaſen, wveuue, angel. 
fnäfl. „Aus dem Blasbalg geht ber Pfnaſt.“ GL a. 
67. 428. 591: fnaafteot anhelat; f. 115: fnes, sin- 
ultus; fnesfezzan singultire. Graf III, 752: fna— 
yes DM. II, 513: pbnäjen, (pfneiften, pfnai— 
ften? deſt. wnaba). Beitichr. IV, 245,41. 487. 


pfnotten, pfnotzen, durch bie Naſe bauchen, 
fchnauben, bejonters, wenn man ben Unwillen über cine 





ia 
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Berion in ihrer Gegenwart zurückzuhalten ſucht, und fchrift VI, 106. „In’s Frei6, &s Leutin, i* 'n Frei’n 
verträglich ſchweiget; ſchmollen, pochen. Kärnt. mutati, | da iss schö” dä wiad enk scho” 's Pfnoten und 's 
föreigen, pfnotten; SJarnif p. 67. ef. maudern. | Brodin vo gé“; Seidl, Rlinierin (3. Ausgabe) 26. 's 
„Dalia hält noch eifriger an, endlich zeigt fie einen Ver: F’fnotwinko-1; dal. p. 152 — 154. Die Pfnupdtgos 
mad, hängt das Maul, fangt an zu pfmotten, | fen, welche im Judas des P. Abraham I, p. 45 vors 
ihauet den fon nit mebr an“, P. Abrabam. „Mu: fommt, fönnte wol, wenn dabey fein Druckfehler ftatt 
met balde daz gewant, den bel; und bie futten; vil fere | bat, als Stamm: Mutter der ſehr befannten Pfund: 
E. —— —* Bin u Bien > gg we gofchen betradtet werden. 

jen⸗; i . 29, * * gm. Hl u 3. * e⸗ J 4 
üihe fin gepfneete ze einer ſaten tüben, diu mit Salem 100 fnutterm, unterdrüct laden; Staffler's Tirol I, 


kopfe üf einem fornfaften tät“; Nitbart, Haupt's Beit: 





Neunte oder Pfra= ꝛc. Abtheilung. 


der Piragner, Rleinhändler, ſ. Fragner u. oben, „Herzog Albrecht III. gar ayn parmherziger gütiger Herr 
&.397: Bracdner. gab * armen Goetleuten by Hoffpireuendt“, Mil. 
— Btr. IV, 206. „Und kaufft ein Pfreindt auf 3 Pers 
— ſonen in das Kloſter Pfaffenwerth im Khiemſee“, heißt es 

Brille, ä. Sp. ein Fiſch; afforus;' oberl. Srille | von Herrn Hanien von Trennbach, dem bayr. Dichter 
Gr, 366. BM. 11, 515. aus dem XIV. Jahrh. (in Wſtr. hiſt. Galender 1787, 
p- 275); „wan ihn nit luft zu des Probſt Tiich zu gen, 
Io mußt man ihm fein Pfriendt, Speiß und Trank in 
Der Bireim, (D.E.) der Reif, gefrorne Feuchtigkeit; fein Bimmer geben.“ Kr. Ehbl. XIII, 151 beſchweren ri 
*trmutblih (wie pfrait von berait) aus bereimen; | die Prälaten „fat, wegen der Jäger und Falkner, die ſich 
1. Reim. ben den Klöftern mit Eſſen und —— zit a 

Der Piriem, wie . (mh. ieme. Gri wollen, und fid fait grob halten, und bie Pfründt, 
455. Fr Ah 515). de 9 28. — en * gewoͤhnlich die geiftlichen Perfonen bey den Gotteshäufern 
Kraut” Graf III, 366 f.: yhrimma, mirica, BP. 2, | in Wein, Fleiſch und Fiſchen zu gut nehmen, eg 
015. Tiefenb. 3555. Das Prompt. von 1618 hat auper: | mellen fie nidht genügig jepn.« "Die Nötpfrüent, 
tm Piriem „Fürs Haar“ diseriminale, acus erina- | Nöthige Nahrung; BM. I, 515 f. Die münd) — 
ls, „für d' fhaittlr durchpfriemen, vrb. und pfaffen . . ſi foltend ir notpfrund wol gehe 


; : . . an und das übrig durch got geben han, des Teufels 
Pfromig, (ſchwäb.) fett, von fett triefend. Der En (vrgl. Barat 13584). ie Hirtenpfrüen, 


viromig Freytag, der vor Alhermittwedh, Vrgl. Rümb.) 5 ; irt 
: : .) Beytrag an Getreid, Eyern, den der Hirt von 
Ffruemd und j. Th. I: Chrom. * ——— zieht. Auf dem Lande heißt Pfrüend 
ich pfrüomo”, ſich berühmen, prahlen; ſ. Gramm. | heionders bie Nahrung von Seite der Kinder, welche ſich 
“ — — ae ausbedingen, ven fie —* — —— 
i r übergeben, oder, wie man fagt, in den Austrag kommen, 
„Die Pfrüemd, prebenda; Miltmeifter, Amberg. Chr. | mo ia fie dann Austrägler, oder Pfruendner nennt, 
2. „Auf das man nicht ewige Pfrumbven aus dem Auf die Pfrüend fin, Las Hausweien übergeben, ein 
Almufen mache⸗, opf. Volic. Ord. von 1657. f. Pfruent. Pfründner werden, Auf der Pfrüend jeyn ben Jemanp, 
Die Pfreimt, Flüßchen in ter Oberpfalz." „Megen- | vertragmäßig von Jemand ernährt werden. Ginpfrüen: 
kardıs de Phrimede*, MB. XXIV, 33. Die Bireimt den, Ginen, ihn in ten Genuß einer Pfründe fegen. 
kmmt vom Primta oder Piraumberg in Böhmen, | verpfrüenden, Ginen, ihn durch vertragsmäßige Reich: 
bt kur den Pfreimt: oder Freintſch-Weiher, über | nifle erhalten, ernähren ; ihn abpfrüenden, wenn dieß 
weichen Die Grenze läuft. Sommer’s Piliner Kreis p- 164. | bis zu feinem Tode geichieht. (Otfr. II, 4,32: pruons 
16. Vom Dahfirft des erften Haufes in Pfraumberg | ton). sich 'rum pfresndn, ſich durch Almofen fort: 
tm ven Maierbofen Kommenden linfs) gebt tas Wafler | bringen. Wäs pfreondest (zügerit du) denn Allowäl so ? 
inerfeits der Auhawa, Mies u. Gibe, andrerfeits der | Baader. . ” 
Hreimt, Nab, Donau zu. 








vfreng, gepfreng, adj., eng, drang. „Pfrenge 
und harte Ligerftatt“, Sigl, Mündner Geifel 78. „Die 
‚Prienen. „Felder mit Pirienen ober türfifch Klee | ſchuech di fint im vil zü eng, das macht die großen fnar: 
Ur, wirzb. Sandbau : Tabelle von 1771. ten pfreng“; Heſeloher, Cgm. 379, f. 158. pfrengen, 
in die Gnge bringen, durch etwas enges preſſen; druͤcken, 
. beſchweren (goth. pragga, mhr. phren en. BM. II, 
Die Pfruend, Pfrüen dt, wie hchd. Pfründe, 515. geitſchr IV, 331). eini pfrenga”, Binein zwengen, 
= h Nahrungs -Veittel, welde vertragmäßig gereicht wer= | drüden; ObrM, Gaftelli, Woch. S2. (Brem. nieder). Wbch. 
'm, Praebenda (abd. phruonta, pyhruonda, mhb. | II, 359: prangen. cf. Pranger, niederd. Form flatt 
bruonde, pfrüende, Graff II, 367. BM. II, 515. Bfrangen). „Die Schlange pfrengt ſich zwiſchen Steine 
as Wackern. Wed. 426 v. lat. prandium?). Pfrende | und ftreift ihre Haut ab.“ „Die Schuh pfrengen mid.“ 
me pfronde, Aug. Jes. 16, f. 7. Trodne Pfründe, | „Damit fainer auf der Ordnung ginng, ſondern hart 
“ und Brod, (Katharinen Burgerfpital in Megenss | gepfrengt bey jrem fänli bliben, uti cum signis fre- 
burg). „Aderlogphruent (wier in den tag mein) | quentes incederent,* D. v. Plieningen, Iugurtba 45. fig- 
und hudenphruent“, MB. XI, 166, ad 1325. „Daz  Fabius (cunetator) pfrengt ven Hanibal mehr, dann 383 
N von aller ir pfrümt, di bi gu füeren haben zu ir | wann er ſich mit jm geichlagen hett“, Av. Chr. „Daj ir 
hlefter feinen zol geben ſullen“, MB. V, 43, ad 1318. | fi vmb ſolich voderung furbag nimmer mer irret noch 
29° 
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pfrenget“, MB. III, 200, ad 1315. „Ihſus ain wyte 
bes gepfrengten gaiftes.“ „Wann ic mwirb dazu ges 
pfrenget von miner bdurftigfait .... Pirenger ber 
armen“, Ms. v. 1447. Pfrenger, (Pi. ir.) ber ein: 
eichröcte (mit Schraͤgzaun einzäunte) Ort, in melden 
welchem) das Vieh eingemärft (markiert) wird. „Oppres- 
sio, pfrennung (pfrengung) bes nagiten“; Cgm. 
3985, f. 3. 6. Die Pfrengnus, die pfrangfal, 
pfranchſal, die Beihmwerung, Nöthigung, MB. IX, 123, 
ad 1311. XXIV, 422. Meberer, —* 30. 

Der Pfrentner. „Ein pfrentner forn, zwen 
pfrentner korn dem Hüter geben“; Rorbacher Ehehaft. 


Plaud 


6 * Pfripflar, Schwächling; (Ammergau, Rath 
er). 

pfropfen, 1) wie hchd., alfo inserere (Graff III, 
366. BM. II, 515). Doch hört man im gemeinen Leben 
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öfter pelzen; in Beug auf Gefäße: ftopfeln. Der 
Pfropf, ſchon gl. i. 653: phrofa, propago; a. 685: 
fropfris, surculus. „Si erbenete feuzlinge ire unge zuo 
dem mere unde unge zuo dem wazzere prouen ire, ex- 
tendit palmites suos usque ad mare et usque ad flu- 


men pro es ejus*, Cgm. 17, f. 1204, Windb. Bi. 
79,12. In! ehe ift vollsuͤblicher: Stopiel, 
Zapfen. 2) (Nürmb., Hsl.), Ginem einen beimtüdis 


fchen Stoß (Pfropf) beybringen. 


pfrait (pfrast), (D.Salz) (nad Gramm. 404, durch 
die Ausiprache aus berait, bereit, fertig, entitanden). 
Bist scho” pfraad mit der Arbet? phrait, paratus, 
Voc. v. 1429. 

Der Pfreiter, ft. Bereiter, Gem. Reg. Chr, IV, 437. 


Pfrit (?). mHaptiegen, ögenfegen, phritjegen, 
wundenfegen“, Clm, 4721, £. 198. ef. fratt. 


Behnte oder Pla- ꝛc. Abtheilung, 
d. h. 
Wörter, deren Stammſhlbe mit der Conſonantenverbindung PI anfängt. 


Die Plachen, Stüd grober Leinwand; f. Blahsen. | 


Beitichr. IV, 205. Grimm, Wbd. LI, 61. 


Der Pladen, (Aſchaff.) led, Bletz; vrb. vers 
pladen, fliden; BM. II, 521. Grimm, Wbch. II, 59. 60. 


pladen, etwas binwerfen, daß es kleben bleibt; ir: 
menich 1, 535,64 „So hat er’s Ölasl, wie ein Bauerns 
fünfer aufn Tifh hin plackt“, Gipeldauer Brief. (f. 
Adelung 3 pladen). 


Pläckes, Nihaff., bayr. Tagen, (ferulae) plagae. 


Die Plid, plica? In der ab. 1514 geichehnen Vidis 
mierung ber alten Wreyheitbriefe heißt es beym 24ten, 
25ften, 26ften, 29ften Briefe „auf der plick des brieis ber 
lindn feitn flet geichriben . . „* 


Das Pliotri, (nad Meftr. Gloſſ.) abgefchmadtes 
Blendwerk; engl. humbug, ſpan. embeleco (v. arab. em: 
bellef, dumm maden). „blietrum, plietrum, jeſt von 
pier, spuma cervisie”, Voc. v. 1482. „Blictrum, ſchle⸗ 
gelmilich“; Aug. eccl. 10, f. 35. „Blietrire iefen als bier 
oder mett“, Voo. Hugvicii 335. Tobler, Sprachſch. p. 284. 
Diefenb. 778. „Olla bulit, vinum biblit, cervisia blie- 
trit“, Ben. 293, f. 65b. 
Blictri geglaubt hat... .* „Utrum terminus Blictri 
sit significativus, ſieh in ber alten Jeſuiten Philoſophie.“ 
„Da die Möndsarmuth ohnehin nur ein Blictrik ift.“ 
A. v. Bucher's ſ. W. II, 488. III, 23. Das ift nur 
Blictri, (Nürnb.) nur zum Scheine; Weigand. 


plaudern, plodern, 1) plaudern. „Gin vornehme 
Dama hatte ein abgerichte Alftern, welche fehr lächerlich 
fhwägen fonnte, unnd gar vil Sachen biefer teutiche 


„Daß die gnädige Frau fein | 


Papperl nahbloderte”, P. Abrah. „blodern, con- 


| volvere verba, crepare*, Prompt. v. 1618. BM. II, 


523. Grimm, Wbch. II, 60. 141. Zeitichr. V, 521, 11, 25. 
Der Bloderer, die BPlodern, (um Vaſſau) der 


| Schwäger, die Schwägerin. „Mit Gunst, i will än Prodrä 


(Spruch) thain: Was ist halt nöt & Bindä*; Linder— 
mayr 194. Der Ploderſaam, f. Th. I: Sämen. 
plöderig, (Bingau) beredt, plauderhaft. 2) rauichen, 
prafieln; Zeitichr. II, 92,52. VI, 27. plobdern, (Aihaff.) 
cacare, mit viel Wind und dünnem Koth. „Ez were rebte 
umbe eine ertrunchene ſele ſam da ein wib in eime ba... 
ferge, der ein knop entfüre, als der uger dem patm.... 
plutert, alſo plutert des menſen fele uzger dem waz⸗ 
jer“; Cgm. 19, £. 75%. ſ. unten: pludern. 


Das Plauderment, Plodaroment, die Plauderen. 
„Hätte der Adam, während die Eva ihr BPlauderment 
verbracht hat, im Paradies die Fenitericheiben gezählt: fo 
wären wir noch alle borten beyſammen“, N. Bucher's ſ. 
W. IV, 104. 


„Pleuder.“ „Feuerkugeln aus Pleudern oder Böl: 
lern oder Schlingen werffen“, Fwrb. Ms. v. 1591. Ber: 
mutblihb was Bleide, ahd. blida, tormentum (f. d. 
W.). „Si warfen an die mauer mit irem bleven ftain®, 
heißt es in den Ingolf. Reimen v. 1562. „ Bleiben und 

eſchütz“ Cgm. 713, £. 53. '(Hieber?:)" „Dort gebt ein 

u die dundet mich fei geſchmückt auf den Finkenftrich 
mit großen Pleiden fcharpfem gebendt*, fagt die Kup— 
lerin bei H. Sachs 1560: IV, II, 186 (1612: IV, 
1, 39). 


‘ploden, ploaden, (VII, Com.) ftreiten, proceifieren, 
(franz. plaider, engl. to plead, aus mittellat. placitare, 
laitare. Diez, Wbch. 261. Zeitichr. 144,383.) Die 

lode, Ploade, Rechtshandel, Proceß; Bertrag, (alts 
frangöfiih plaid, Wadernagel, Wbch.; ſpan. pleito, ital. 
pisto, aus lat. placitum'). 
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plodern, pludern, von Kleidern, nicht —— 
Falten werfen. Grimm, Woch. II, 141. 140. Zeitſchr. 
IV, 4. 409,48. V, 364. VI, 27: plodern, flattern. Gas 
feli, Dec. 68.” D’Hosn häbm sunst plodsn müessn; 
aber istzund ligns’ A”, däs 0” Flohhb käm on& Bärzn 
Adom schöpfo” ka“. Bolfslied: der Galender. Linder: 
mitt 160. „Hoc animo qui sunt deteriores fiunt ro- 
zati Ban man den bauren bit, jo bloderm imbie hofen,* 
Monae. Augustin. 283, £. 50. f. pludern. Ploder— 
bofen, Bluderboien, weite, faltige Beinkleider, wie 
fie chmals üblich waren. Noch werden fie von den Bauern 
in, der Gegend von Eger getragen. poln. plubry. ſich auf: 
ylodern, (nordfränf.) von Kindern: ſich von der Dede, 
ülle ftey machen. Schneegeplöder, ft. Geftöber; 
Galender v. 1669. f. a. pflödern, plaubern u. vral. 
blieb und dasalte ploden, dissolvere, gl. a. 260. 233. 


pludern, Hlattern mit mühſamem Flügelichlage, einen 
ut von ſich geben, wie eine Fluͤſſigkeit beym Ausgießen 
aus einem engmündigen Geſchirtre. Der Pluderer, 1) 
ein folder Laut, 2) Gefchirr mit großem Bauch und engem 
Halle; ſ. a. plodern und plettern. 


plägen, mie bihd. (mihd. plägen; Graff III, 359. 
HN. U, 521); OPf. plaugng, ſchwaͤb. pläge” (reimt 
auf frage”, Meigmann 132); oft auch plabm. „Der mi 
pläbt und sekirt.*“ „Für mei” Pläbm und mei” Müo*, 
Bagner, falzb, Gel. 34. 37. 


Der Plampel, Plempel, ſchlechtes Bier, ſchlechtes 
Getränf. Zeitichr. III, 12. IV, 333. „So wenig gute 
Geiiter macht das erit Blempelbier, fo wenig fann ein 
Faifter auch beynn Malvafier zierlich die Harppfen jchlagen*, 
Balde, Lob der Magern. (ſ. Zampel). plempeln, 
plempern, viel und oft trinfen. verplempern, f. 
Adelung: verplämpern. 





Der Plumpf, BPlumps, 1) der Schall von etwas, 
das hoch herab und breit auffällt. ylumpfen, pflumps 
fen, breit und mit dumpfem Schall auffallen. Zeitſchr. 
IV, 410,r2. 492. V, 465. ſ. oben Plumpf. 2) der Theil 
des Gheverlöbnifies oder der Stuhlfeſte, welder ben 

wo wohlbeiegtem Tiiche begangen wird. „Das war jr Schend, 
lumpf und Stulfeft“, Avent. Chr. 32. „Kindlmal und 
lumpf®, Sr. Lhdl. XIII, 144. 145. „Der bat mid 
zum plumpf*, Cgm. 954, f. 51, de ab. 1551. „Grchtag 
14. Ser 1608 hat Anna Kochin mit Michael Begelmüller, 
Nalern, ihren Blumpf gehalten.“ Tagebuch bes Pfarrers 
ar = zu Kelheim, von 1609; Cbm. 3245, f. 366. 
5®). > 


Der Plan, (Franken) Plag im Dorfe, wo im Freyen 
getanzt sc. wird; ef, Platz. Zeitiche. V, 116,4. II, 275,14. 
»Die jungen Bäume werden zum Planzkichen bey Kirch: 
weiben gebraucht“, wirzb. Verbot von 1787, junge Walp: 
biume abzubauen. Die Pl&”, plur., Gbenen auf dem 
Hochgebirge; Schoffer 34. cf. feif. plan, Ebene. Graff 
I, 254. BM. II, 521. 

Die Plan (PlaA”), Legeplatz in ber Scheune oberhalb 
tes Biertels oder ber Banfe; oberer Boden, auf den 
das eingebrachte Getreide, Heu ıc. gelegt wird. „Gatbarina 
— an, daß ſie ab einer Plan ein Ripp abgefallen“, 
Aufficher Mirakel. Die Blohna, das zweite Stodwerf 
des Heuftadels, (Ammergau, Rath Her). Die Obplan, 
die oberfte Heulege. 

‚Der Blanet, wie hchd. (BM. II, 522). R.A. Ginem 
die Planeten lefen, 1) (bayreutb. Policey Ord. Voo. 
».1618) ihm die Nativität ftellen, wahrfagen. Im Cgm. 
291, £. 20—23 werden von Mich. Beham dem jungen 
Hergog Albrecht (IV) von Baiern die Planeten lin 
den zweif aſtrologiſchen Häufern) gelefen. „Ob man 

oder fein Bieh nit babe anfegnen oder den Plane: 
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ten leſen laſſen“, Beichteramen, Cgm. 4606, f. 235. 
„So man dir (Unfeufcher) die Planeten leien follte, 
fo müfte man von der Benus anfangen“, P. Abrah. 2) 
ihm Berweiie geben. 

Pliening, Ortsname; |. Haupt’s Zeitſchr. VII, 458. 
VIII, 384. #orftemann II, 253, 





Der Blunder, (ebmals überhaupt, unb bie und da 
noch jegt, im guten Sinne gebräuchlich), 1) das Gepäcke, 
bie Habfeligfeiten. „Plun der, supellex“, Prompt. v. 
1615. „Bagage, Plunder, impedimenta, sarcinae“, 
Dnom. von 1735. „Maulefel, Roß und Bih, fo mit 
Plunder geladen.“ „Lich alda fein Plunder und 
Droß*, Mvent. Chr. „Wir fchullen unfer wagen laden 
mit plunder und mit härneſch“, Ming 56e,28. „Die 
def und auch die (den) plunder warf ich oft ber und 
bin“ (im Bett), Cgm. 713, f. 138. 214. Cgm. 379, f. 16. 
8. Pauli (II. ad Timoth. 4,13) penulam (das raismen= 
telin), libros, membranas nennt ber Augsburger Pres 
diger (Cod. Ind. 405, f. 60) „ein armes plinderlin.“ 
BM. I, 524. Grimm, Wod. II, 167. Der Plunder— 
wagen, Wagen mit Gepäd, Bagage- Wagen. Unter den 
Beichwerdepunften des Landtages von 1579 fommen aud 
die Plunderwägen vor, die vom Hofe auf Weiten 
in großer Anzahl nachgeführt würden. Namentlih wird 
unter diefem Ausbrude hie und ba ber anderswo ſoge— 
nannte Kammer: oder Kuchelwagen einer Braut 
verftanden. 2) das Fortzieben mit Sad und Pad. „Gin 
leichter Plunder in bie Höll hinunder, facilis descen- 
sus Averni”, P. Abrah. „Wer mer mil verzeren benn 
fein pflug mag ereren, das ift nit wunder, ob er geet 
in plunder“; Clm. 4394, f. 194b. „Wer mer verzert 
dan im got beichert, it nicht ein wunder, ob er get in 
plunber. Qui plus consumit quam sua bursa recon- 
dit, non admiretur, si paupertate gravetur“; Windb. 
204, f. 172%, Brol. poln. plon, - u, Beute, Raub; 
auch ital. roba, jpan. ropa. Diez, Wbch. 292. 

plündern, 1) (Gebirg) mit Gepäd und Habielig- 
feiten fortzieben, ausziehen aus einer Wohnung Gr 
bat in das und das Haus geplündert, iſt dahin 
gezogen. Grimm, Wbch. II, 169. Zeitichr. V, 254,53. 2) 
wie behd. Auch diefes plündern (Sadmann maden, 
sacoager) mag als urfprünglicher oldatenaustrud das 
jpätere Gehäffige erit im Munde des Bürgers und Bauers 
erhalten haben. Er wart fo gar anplundert und aud 
peraubet aljo fer, day er dd gar bet nichten mer“, M. 
Beham, Wiener (1462) 111,. Geplünderte Pfleg: 
Gerichte nannte man folhe, in denen die bedeutendſten 
Untertbanen, ja ganze Hofmarfen der landesfürftlichen Ges 
richtebarfeit entzogen, und unter bie von adelichen Pri— 
vaten geftellt waren. Hazzi, Statiſt. II, 527. 


Die Planten (Planko“, Plankng), Zaun oder Ber: 
fchlag von Bretten. Die Blanfenfäulen ('Planko”- 
säln), der hölzerne Ständer (Pfahl), an welchem in einem 
Bretter: Zaun die Bretter befeftigt werben. planfen, 
einplanfen, einichließen, beionders mit einer Wand, 
einem Zaun von Brettern. „Circumvallaverunt palis 
peracutis ligneis quod in vulgari planfen dieitur“, 
Ghron. Mattiee ben &. Hübner. „Munire, beplanfen“, 
Voe. v. 1419. „Belegern, bevlanfen*, Voo. v. 
1482. Brgl. ital. ca, planca, ſpan. plancha, franz. 
planche (Diez, Woch. 261), niederfächt. Planke, ſchwed. 
planfa für Brett. BM. I, 200. U, 522. 

planfen, (Baur) fhmwägen, ausplaudern. Die 
Blank, Berfon, bie gerne ausplaubert, Plaudertaſche. 
f. plenfeln u. plantſchen. 

plenfeln, 1) wiederholt erflingen oder erichallen 
machen, beſonders: wiederholt und ohne Zwed ſchießen, 
(Adelung: pladen); ER. v. 1616, f. 776. "Brgl. er: 
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blenten, ä. Sp., vrb. neutr., ericallen, bellen’ „Do 
ort ich erblenden Lieben (den Hund) mit lüter ftimmer, 
iederjaal, Nr. CXXVI, ®. 234. 2) jihleudern, werfen, 
treffen. BM. II, 197. Scherz I, 164. „Do geriet fi ver: 
driehen des coften ond des blendendes wider und für«, 
Königshofen’s Chronik, bei Echilter p. 142. 203; Cgm. 
567, f. 145. „Wie die Mesger in ber Faßnacht den 
Jäckel oder einen Hund zu ſchutzen, bin und wieder zu 
werfen, zu blencklen und zu peinigen pflegen“, Alber: 
tin's Gusman p. 94. 3) mit dem Plenfel dreſchen. 
vlenfeln, nur zu 2 bis 3 Perfonen drejchen; des is 
0” Plenklorey, es geht nicht vorwärts mit der Arbeit, 
( Baader). 

Der Plentel. 1) der Schwengel in einer Glode. 
„Der Plenkel in der Probftenglode im St. Martine— 
thurm zu Landshut wiegt 144 Gent. Meitinger p. 143. 
2) DO. ein 34 Schuh langer Cylinder vom Durchmeiler 
ber gewöhnlichen Driſchel. An dem einen Ente deſſelben 
ift ein eben ſo —— ohngefaͤhr wie eine Pflugſterze ges 
bogener Stiel unbeweglich feſtgemacht. Beym Dreicen 
mit diefem Plenkel bleibt fein Streih ohne Wirkung, 
was bevm Dreſchen mit der gewöhnlichen Flegeldriſchel to 
bäufig ter Fall it, (Baur). 1. Bengeln. Gaftelli, Wbch. 
87: „der Blenkl beißt ein Ding, welches ungeſchickt zu 
handhaben iſt.“ Zeitichr. IV, 490. 

Der Plenkinger. (?). „Ich fucht berfür pilien ſal— 
ben und alla mein geret und machet ein langer plenfinger 
(effiusio seminis ?), da wurden mir die boden ganz ler“; 
ber Parbirer (obſcön), Cgm. 713, f. 149. 


* 


aus:pläntern eine Waldung, — ohne 
Plan und Ordnung darin Holz hauen. „Vermeidet das 
Nuspläntern und Ausplägen eurer Waldungen“ 
Bauernztg. 1819, Nr. 34. „Bei Fehmel: (plenter: 
weilem)  alvbetrich it von ber Korftpoliceibehörbe die 
höchſte Zahl des einzutreibenden Meidviches zu beſtimmen“; 
Artikel 43 des Forfigeiepes von 1651. Allgem. Big. v. 
29. Dec. 1851. (of. engl. to blander). 

Der Blenten, (Gebirg) 1) Muß aus Buchweizen— 
mehl, ital. polenta. Polenta macht man alfo: nim ger: 
ſten V%, linien III ®, Gorianderfames t (Na) %, geweicht 
falg XX © (?!).. “, Clm. 5931, f. 203. Brgl. oben: 
polzmuod. 2) Buchweien, polygonum fagopyrum. 
Grimm, Wbceh. U, 104. Zeitichr. IV, 333. 490. 


plantidhen etwas, esausplandern, Die Plantſch, 
Plaudertaſche; die Plantſcherey. ſ. planfen. 


Die Plantſchen Golds, Silbers ıc., palacra, lamina, 





argentum pastillatum“, Prompt. von 1618. ſpan. la 
plancha. Grimm, Wed. II, 66. 107. 
Plenz (?). „Suberi ein plencz est piscis“, Cim. 


"5877 (v. 1449), 1. 118. 


Die Plunzen, 1) (b. ®.) die Urinblafe. Sau-pluns'n, 
Schweinéblaſe. 2) Wurft von Blut und Spechkſtückchen; 
Murft, teren Inhalt bauptiächlihb aus Flut beſteht; 
Schweinsmagen, mit Blut gefüllt. „Wie 9” Plunzn, wo 
alles drinn durcheinander gichnitten ift“, Gipeldauer. „Hab 
mor 0” Plunzn 'käfft, d& hät mi säkrisch zräfft“, ze. 
Bolfslied, „Gr ift ein lautere Pluntz, homo mollis, 
ignavus*, Prompt. v. 1618. 3) verächtlih: Meibsperfen. 
9” b’saschte Plunsen. ef, Lungen. plunzet, adj. 
ſchlapp, ichwerfällig. plungenvoll. „Dort frisst und 
saufst di’ plunzenroll*, Yindermayr 155. Cf. weſipreuß. 
Pluz, Plauz, eßbare Gingeweite; poln. pluca, Lunge; 
dan. polfe, pyls, Wurf. Grimm, Mech. II, 169. 
Beitichr. IV, 492. Vrgl. auch tes Pictorius blonen 
(frogen) nad Gramm. 1069. 
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Der Plunzer, (Megensburg) Steinflafche zu Bier sc. 397 


ſ. Plutzer. 


‘plappern, blappern, plaudern; Grimm, Med. 
11, 66. Lämpern, blaibern, (Lungau) auf ter Gafle 
plaudern, (Jir.). ef. Graff 111, 242. Zeitichr. IV, 485. 
73. 523. 111, 299. 


Der Plappbarter, Plapbart, Plappert, ein 
ehmaliger, uriprünglid ausländiicher Diepfenning oder 
Groſch (Grimm, Woch. IL, 66: Blaphart, 60: Blaffert; 
niederd. Blaffet, Blawfert, Firmenich 1, 450. 184. 
Beitihr. V, 51). Gs galt in Bayern „an allter 
Plappharter oder beheimiſcher Groß“ a0. 1448 
bis 1460 7 dn. jchwars, (Kr. &hpl. 111,310. Lori, Mz. R. 
1, 74); a9. 1487: ter gute Plaphart 10 dn., ber 
Kreuzplaphart 9 dn. ſchwarz, (Sr. Lhol. VIII, 511); 
ad. 1506 (Lori, MR. 1, f. 102. 104. 113) berechnet 
fidh der neu behamiſch Plapbart, der 242 Kreuzer 
gilt, zu Sys dn. ſchwarz; der Kreuz: Plapbart, 
Kreuzerplapbart zu 10 dan. fchwarz; ter geftempft 
beharmiſch, der befte, der mittere und ter leger, 
zu 10172 dn. ihwarz; der Beheimiich in der Gemein 
u Stüd aus sYa Loth 2 ql. fein Eilber) zu 9%a2 dn, 
chwarz; der Maylander Schlangen:Blapbart zu 
10%Y2 dn. ſchwarz; der Groſſen-(Groſchen-) Pla— 
phart mit dem Stock und Krenz, item der Bern jand 
VBincenty zu 70 dn, ſchwarz; a0. 1533 (Yori ibid. f- 
166) hat man PBlaphbarte zu 3 Kreuzen; a0. 1539 
(Lori ibid. f. 217) fommen Muncner, Salzburger, Me: 
genipurger und Montforter Blapbarte vor, 91 Enid 
aus 7 Loth 3 DU. 3 dn. fein Silber geprägt; a0. 1512 
(ori ibid. 225) follen 25 fraͤnliſch Zehner oder Naps 
ven=:Plapbarte 15 Bagen gelten. „Bruder Tegel ſchry: 
alsbald ter Blappert in der Truben klüng, von fund 
an führ die Seel gen Himmel, Avent. Chron. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Blappart, tres coruciferi*; 
das Onom. v. 1735, „Blappert dipondius, valor est 
11. assium.* „Blaffaert nummus superficie planä 
nulla signatus nota, a blaf, planus“ ; Kilian, 


plipf, plapf. „Enplipfes und enplapfes (Hi. 
enplips und enplaps) daz lant alles get wand ig niemen 
underjiet“, S. Helbling 111, 364. 

plüpflid, urplüpflid, plupfling, plötzlich; 
(Grimm, Wbdh. II, 169). 1. prlüpflic. „Das fewr 
verzert (e) EIER 8 alle ding“ Cgm. 3633, f. 13. 
„Den ſpund er urplüpfling aufzudet*, H. Sachs 1560: 
V, 390 (1612: V, II, 108). 


‘plärren, blärren, plören, blöfen, ſchreien; laut 
weinen mhd. blören. BM. J, 204. Zeitfchr. III, 42,27. 
IV, 323. 332. 358,6. 491. V,51. VI, 53. Grimm, Wbeh. 
11, 66. 108, 

Das Plärament, Gerede, Lärm, Giefchrei, Geplärr; 
Zeitſchr. IV, 410,20. 537, IV, 10. V, 178,188 I. Bars 
lament. ä Plärament und & G’sais machen; Seidl, 
Flinſern II, 91. 119. „Is da düs Pläräment & G’schloss 
und wem ghört's an?“ fragt Niepl in der Statt, Lin— 
termanr 141. Gaftelli, Wbch. 86. 

Der Plerren, breite, andersfärbige Stelle an einer 
Rläche, beionders an der menſchlichen Haut, fie mag nun 
von einer Verlegung herrühren, oder nicht, (Grimm, Wed. 
11, 66. 108: die Blarre, Blerre. cf. blennorhöe, 
Bievviigpora?). „Platern, plergen und vberbain“, M. 
Bebam, Wiener 12,11. „Meiber, yader, pinder der pler— 
gen“, tal. 30,7. „Plergenbinder*, dal. 9,7. „Vös 
platern und »plergen“, Ind. 415, f. 116 et passim. 
Dy plerigen, Progel’s Ms. f. 132%. „Bu den poien 
offen plergn an ben fueßen mit löchern®, Cgm. 731, f. 
113. „Bon ten plergen an dem liber, f. 216. ſ. 
Blärren u, Bilmar, kurheſſ. Spiot. 303: der Plärje. 


’ 
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Die Blerr, das Geplerr, Nebel vor den Augen, 
Dunfelbeit, Nachtnebel, la berlue, il barlume (Diez, 
Pb. 565. Zeitſcht. III, 556,43. V, 159, vrgl. oben Ep. 
275 barlis). „Aorasia vel aurisia, day geplerre vor 
den augen, dume.g. quis quaerit quod in manu tenet*, 
Voe, Melber. Diefenb. 39%. „Dip haißt ain geplerr 
(?) und dompt der vogel in das flerr (leer), er wirt 
villeibt gevangen“; Cgm. 270, f. 76 und 379, f. 39. 
‚„Praestigiae, pler vor ben augen“, Avent. Gram. 
1517. „Dem gemeinen Bold mögen die Münch und Pfaf⸗ 
fen wel ein Geplerr vor den augen machen“ Avent. 
Chr, „Ich main er hab gehabt das blerr, das er tes 
birten tochter hat genommen“, 9. Sachs 1612: 1, 251. 
„Billeiht habt jhr das bier“, daſ. 1612: 111, 111, 78 
(1560; III, 111, 40). „Der bauer mit dem vlerr*, bai. 
1612: IV, 111, 233. „Mein nachbawrin, mas ift das 
Blerr? (Antwort:)... wer frü aufficht und vor ber 
morgenröt ausgeht, dem überzeucht der nebel ſein augen, 
das ji icharf zu ſehen nicht taugen, ſonder das fie jm zwi⸗ 
fab wern; was er anſicht nabent und fern, das bünfet 
ja alles zwei jein. (D. Bauer:) So ift warlid in augen 
mein beut frü geweien auch das Plerr: mic, veucht, wie 
der pfaff, unſer herr, leg bei meim weib im meinem bett.“ 
Dar. IV, II, 27. Grimm, Mythol.? 1113. „Den Fein: 
den ein geipenft oder Blärr machen vor den Augen, wo 
wenig Geibüg iſt, daß fie vermeinen, es jey vill vorhan⸗ 
den“, Fwrbch. v. 1591. „Sicht du's denn nicht, ich glaub, 
du baft die Pleer. Der Teufel macht ihnen ein eitles 
Flerr vor Die Augen“, Selhamer. „Große herren, großes 
Plerren, in die ferne ſehen nicht“, Poißl 1693, Cgm. 
4055, £. 46. (ef. to blear the Tight, Das Geſicht ver: 
dunfeln; dan. plire, ſchwed. plira, blinzeln). DS 
Biehr häb'n , nicht recht Sehen; Gajtelli, Wbch. 87. Das 
—— 1429 hat: „Assistere, peyſtaun, plarren, 
ga “ 


Der Plurſch, ä. Sp, wie hchd. Plüſch, franz. ve- 
lours (Diez, Wbeh. 743: villosus); ef. engl. vpluib, 
franz. peluche, ital. peluccio, peluzzo, (Diez, Wbdh. 
04: v. pilus). 





plasmieren, mb. blajenieren, ein Wappen nad) 
den Megeln der Kunft ausmalen oder auslegen; franz. 
blasonner. BM. 1, 201. Die, Wed. 57. „Das wappen 
fiet dort wol geziert und atenlih geplasmiert“, Cgm. 
713, £ 321. 


Der Plaus, 1) der Applaus. Wird gewoöhnlich iros 
nich genommen, alio : verirottentes Loben, Lachen, Klat: 
iben, Zifchen. Ginem o’n Plaus machen. Der Käufer 

S legt dem, der ibm eine Waare viel zu theuer, Der Wer: 
fäuger dem, der ihm dafür auffallend wenig bietet, einen 
Blaus zu machen. „Ihr ſeid ein Narr mit euren Haus, 
et mahtong jebdermano”n Plaus .. .* „Ridebo et ego 
subsannabo, mit beiden Hinten will ich aufammenichlagen 
und euh einen Blaus machen“, A. Bucher. „Unvber: 
windlih durchleichtigſtes haus, laſſe dem Spotter jein 
böntihen BPlaus*, Anfang eines Liedes auf Kater 
Karl VIL, Cbm. 2628, I, i. 2) ärm, Gerede überhaupt. 
„Wenns täglid grad jo Kirchtag wär, fo habns ein 
— "Das wär dein Red, das wär dein Blaus..* 


Der Pläſch, Lahn, zu dünnem Blech geplatteter Gold-, 
Silber⸗ oder Meſſing⸗ Drabt; inhd. pliſchel. „Ich gibe 
min weize, minen win lieber umbe ſilber „plieſhel“ 
danne ich imz geb na piſchel: (boͤhm. napi’ fe, trint!..? 
Haupt) daz ift ein übel zabelmort“, S. Helbling XV, 431. 
UM. IL, 523. Caſtelli, Wbcd. 86: der Blafch ein Draht, 
der durch die Plattmühle zu einem fehr dünnen Blech bes 
arbeitet wurde; poln. plajki, flach. Höfer I, 338. cf. 
Zeitſcht. V, 465: Pleiz ker. 


— — — — 
— — — — —— —— — — 
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Die Pleſchen, größeres Geſchwür, Beule, (ſ. oben, 
Sp. 331: blaſchen, bleſchen, ſchlagen; die Bleſche, 
Schlag; bläſchet, aufgedunſen, und 333: Blätſchen). 
„Du machst ä Gähn (Funfen) zun Foir, ä Krözen (Aus⸗ 
ſchlag) zun rä Pleschen“ (tu machſt alles größer, übler); 
Lindermayr 97. 


Die Plöfhen, canthari genus; Praſch. f. bleichen. 


"plaften, aͤ. Sp. plagen, looſtürzen. „Darumb ent: 
weicht er (der Falle) dem gern, fo er auf jn plaften 
(Pfeiffer: plagen) und vallen will®, Konr. v. Megenb. 
1336 (Pjeiffer 230,0). Bal. plagen. 


Das Platt, (Nürnb,, Hol.), Teller, flache Echüflel, 
le plat; Grimm, Wbdy. II, 76,9. Diez, Woch. 262. Zeit 
ſchrift IV, 111,55. 205. 333. 


Die Platten, 1) nadte, leere Bodenfläde. „ Platz: 
ten und leere Pläg* im Walt. „Koblsplatten“, wo 
Kohlen gebrannt werden; wirzb. Berord. v. 1668. 1721. 
Die Platten, flacher Borfprung am Felſen. Plättole, 
—— runder Raſenplatz vor oder hinter einem Haus; 
Baader. Zeitfchr. IV, 333. Die Platten am menſch— 
lihen Haupte, der obere Theil deifelben, die Scheitel, ber 
Wirbel (Graf III, 249. BM. 1, 202. Zeitichr. III, 
370,35). Auf do’ Platt'n tuots me wä; auf "Platin is 
mo gfälln; beionders eine geſchorene Platte, wie die bey 
kath. Geiſtlichen. R.A. dem Pfarrer die Platten 
ſcheren, ihn am Zehend verkürzen. „Ich mus mic zwar 


‚ hüten vor jhm, folt er (der Mesner) mir ein platten 


ichern, bie bauern wurden mirs qunnen gern*, fagt der 
Prarter, 9. Sachs 1560: IV, IH, 47 (1612: IV, It, 
103). Für „abprügeln® ift dieſe MA. wol auch genoms 
men in der Grfnrter Chronik (Cgm. 4908, f. 246° 475), 
wo es von Luther der ad, 1521 auf Sonntag Quasi modo 
in Erfurt bey ten Auguſtinern auf das Thema: „Habt 
Friede!“ gepredigt habe, beißt: „Gr hatte villeicht Sorge 
teine (ehemaligen) fratres würben kommen oder andere 
und würden ıbm bie Platten beicheren.“ Gr habe 
übrigens ſo heftig gepredigt, daß die Porkirche davon eins 
gefallen ſey (gekracht babe). Darauf folgte das a 
Ffaffenſtürmen dafelbft, (K 247. 478). Sp.W. De Hall 
is mit Pfafo” pläteln 'pflastott. Wol von der Farbe des 
Oberkopfes find benannt: das Nothplättlein (Roud- 
plättl ), der Nothhänfling, linaria rubraL.; das Schwarz⸗ 
plättlein (Schwarzpläti), eine Art Linaria, die häufig 
in Käfigen gehalten wirt. 2) plattes Stüd Stein, Mes 
tall, die Platte; mhd. ein Süd der Ruͤſtung, Bruſthar⸗ 
niſch; (Sans Marte, Waffenkunde p. 51). „Das fain 
Etain (aus dem Ader) mer geprochen wert, dan es wär, 
ob es fid) begab ungevärlic, wan man darinne adert, ob 
ain plat (Steinplatte?) irret oder enget, die maa man 
wol heraus prechen mit ainer eifen Stangen“, MB. X, 
191. "Der Plattner, mhd. bBlatenare (VW. II, 202. 
203), 1) ber Blattenträger, Pfaffe; 2) der Blattenichmied. 
„Pfaffen jürftien babent vil mer forgen vmb weritlich 
platner denne vmb geiftlih blatner“, Menner 2426. 
Das Plättlein (Plättl), flaches Steinchen. plätteln 
— — mit flachen Steinen nach einem Ziel werfen. 

eies, der Starz genannt, iſt irgend eim zum Umwerfen 
aufgeftellter Gegentiand, auf defien obere Flache die von 


den Epielern eingefegten Pfenninge sc. gelegt werben. 


Wer den Starz ummirft, gewinnt alle diejenigen Pfen— 
ninge, die, mit der Kchrieite nach oben, am Boden zu 
liegen gefommen find. „Das fint platet mit den feinen, 
Cgm. 631, f. 35. Das Prompt. v. 1618. hat: Plat— 
ten ſchießen, petere scopum jaciendis lapidibus; das 
Onom. von 1735: „ Schieß:Blatten, discus lusorius.* 
Zem blatte ſchiezen oder blatten, mhb., 'nach ber 
Scheibe ſchießen; Ulr. Triſtan 550 (nad v. d. Hagen; 
anders BM. I, 2016 und Grimm, Mic. II, 75,4). Die 
Plättel, (Reut im Winfel) dumme Weibsverfon. Die 
Stirnplatten. Im einem Theil von Yranfen und ber 
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D.Pfalz ziehen die Ochſen nicht je zwey an einem gemein- 
ſchaftlichen Doch, Sondern jeder ſchiebt für fich mittels 
einer Art Bogen oder Platte, die ihm am ber Stirn an: 
gelegt und durch Stride mit der Laſt verbunden if. Sie 
ift ee mit Kupferblech beichlagen, und wird jehr 
fauber gehalten. In Oberbavern ziehen die Ochien mit 
den Vorderbügen, inden man ihnen eine Art Kumete 
anlegt, wie den Pferden. Der Plattfueß, 'mbb. pla— 
tvudz, Breitiuß, eine Art jagenhafter, mißgeftalteter 
Menihen; BM. III, 446.” Haupt's Beitfchr. VII, 278. 
239. 290. Grimm’s Mothol.1 255. 

Die Plätten, plattes Schiff. Die Poftplätten, 
Art Jachtichiff auf der Donau. Die Spyipplätten, 


339 (Lori, Berg.) breites Suiäif mit ebenem Boden und 


Ipigem Bordertheil. Die Stodplätten, Urfarplät: 
ten, die Fähre. Grimm, Mb. II, 109. 

Das Plätti, (im Scherz) Geld. Iez zaln s' brav 
Burgunds‘ Wei” und gebm no” Blätti dräa”; Lied, das 
alte Teftament. Der hät kaa” Pletti, Vermuthlich von 
dem placic, zaplatit (bezahlen), zaplata (Bezahlung) 
der ſlawoniſchen oder polniſchen Soldaten bergenommen. 
Caſtelli, Wbch. 86: das Blatti.’ Indeſſen dürfte dieſes 
platit wie das ſpaniſche plata (Silber), auf Platte 
zurüdzuführen ſeyn, in welder Form tie edlen Metalle 
zuerit als Geld erichienen. Auch das ital. piastra (Piaſter) 
gehört wol dahin. 

Platenigen, Blateniglen, (Gebirg) die Schlüf: 
felblume, primula. 

plete gehn, auch wohl flöten gehn, (Wetterau) 
fih aus dem Staube mahen; nad MWeigand, oberhefl. 
SIntellbl. 1846, p. 296, vom hebr. pletab, Flucht, Ent: 
fommen. Bral. Grimm, Wbceh. III, 1824. Zeitichr. IV, 
131,62. 144. V, 56. Bilmar, furbefl. Idiot. 106. 

plettern (plöden), wiederholt ſchlagen mit etwas 
Breitem, befonders mit der flachen Hand. Ginen ab», 
durchs, bersplödo'n. Das Huhn, die Gans pledot sich 
(durch wiederholte Flügelichläge) aus. Der Bäberl (Papa: 
gei) „dleddd umals wär ä b’sess'n, däs mä' glaubed, 
er muäs sterb’n*, Kartich I, 110. Bral. Zeitichr. IV, 
42. 205.539. VI, 27: plädern. ef. plubdern, Pilote, 
pflätichen. 

Der Pletterer, Pfletterer, (Merdenfels) 
Schimpfbenennung eines unreinlichen Menſchen. f. pflätſch. 
Die Pflettern, (Ries) die Diarrhöe. 


Die Ploten, Pfloten, Pflotſchen, unförmlice, | 


breite Hand, Pfote. 


Der Plätschäri (u_v), Hut mit großen, breiten | 


Raͤndern; verächtlich: jeder Hut. Die Plätschärn (vu-), 
unförmli breite Sache. 


platzen, Ausdrud für den Schall bei einer plöglichen 





rg für dieſe jelbit. (BM. I, 203. II, 522. | 
m, 


Grim 
ſchtift III, 552,19. IV, 333. V, 175,113: platichen). 
Die Weiffe platzt, wenn das Gebind voll iſt; der Säu: 
hirt platzt mit der Geischel; de Güll platz, die Pferde 


„Hierauf platzte N. gen Boden“, P. Ganeler. „Unge- 
fuge nider in ein vart ez plaget“, Labr. 55. „Bald ich 
uf in blatzte“; daſ. 345. 
blatzet“, daſ. 514. (ſ. oben plaften.) „Umb bieielbige 
Zeit plaget über die Donauw Chiniva oder Ghneph 


König der Goten.“ „Seine Ritter und Knecht plasten | 


in die Feind.” „Da das die Bayern erfahen, brachen fie 
auf auß jrer Wagenburg, plasten bie Römer an.* 


bih. II, 81. Vrgl. II, 100: bletſchen. Zeits | 


"Sind die wolf üf in ge: | 


„Unerfarne ungeniete Leut platzen alle Ding liederlih | 


an.* 

erg, Anplatzer, Hender und Züchtiger.* Av. Ghr. 
platſchen ee]; regnen; Plätschregen, (Dr. 
Kittel); Zeitichr. IV, 333. plagen, vlärren, ſchreien; 


„Der Teufel ift des öberſten bimmlifchen Kaifers 
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laut weinen; Caſtelli, Wbch. 86. Zeitſchr. VI, 27. 340. 
„Auw& und auwé! helfts mer äf! han I’ plätst*, Luber's 
Napfezer in Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrbuch 1344, 
©. 154. ef. bläßen. anplägen, (Jir.) I) mit dem 
Waldhammer bezeichnen, anderwärts: abpflitſchen, 
anlafhen, anſchalmen; 2) einen neuen Kohlplatz 
errichten. Der Plag, Platzer (Franken), 1) der Knall; 
2) Schlag, befonders auf den Hintern, als ehmalige Schul⸗ 
ftrafe. vlag, ictus; Kolocz. 122. Der BPlagriemen, 
Dchfenziemer. fürpläßig, adj., voreilig, übereilt. „Send 
nicht fürplägig mit Worten“, Gem. Reg. Chr. III, 816. 


Der Plap (Plaz), wie hchd.; in opf., fränk. Dör: 
fern namentlich der Plag oder Plan zum Tanzen unter 
freyem Himmel, Dorfplag, wo der Maybaum flebt; der 
Tanz jelbit. Den Platz auffüeren, am Kirchweihfeit 
u. drgl. in fenerlihem Zug fih auf den Tanzplag begeben. 
Die Plagburihen, Platzmaidlein find bejonders 
erwählte und geyugte Tänzer und Tänzerinnen. Der 
Plagfäuffer, ber von der Gemeinde: Obrigfeit den 
Blag, d. b. die Grlaubniß, auf dem Dorfplag zu tanzen, 
erfauft hat. Ditinger (bey Ingolſtadt) Chaft von 1577. 
Der Plazmaiſter, der von ben jungen Burichen als 
ſolcher aus ihrem Mittel erwählt ift, regelt und erbnet 
den Tanz, holt die Mäpden in’s Wirthshaue, wirbt 
Tänzer x. Am Tag nad dem Tanz fammelt er im Dorfe 
das Tanzgeld, Kuchen u. drgl., woben ihn jeine Gehilfen, 
die zwey Platzknechte, und die (3) Mufifanten beglei- 
ten, die im jedem Haufe drey Raihen aufipielen. (i. 
Skholder) Nah Hübner wurde ehmals auch im Salz: 
burger Gebirg der Vortänger bey Hochzeiten Plag mais 
fer genannt. „Herr Götz, ir jchult herfür treten, bie 
frawen haben euch all gepeten, das ir der Plagmaifter 
bie jeit . . . wer fangen wil, dem gebt ain reven - . .*, 
Moienplut, Cgm. 714, f. 407. „Zu den firchtägen Toll 
man dem Taferner (zu Scierling) geben von allen 
plägen XII dn. zu jedem firchtag*, Cgm. 1535, f. 6b. 
„Daz alle pleg (da bie toppler und die freyhart zuowart 
habent) verpotten fein“, Wiener Stötb., Cgm. 1113, £. 
15. „Velum hio sumitur pro panno depicto et tegit 
theatrum, vulg. plaß“, Cim. 5665 (v. 1412), f. 57. 


‚ Kugelylap, Scholderplatz, Trudenplag (wo Trud 


geipielt wird?), Münd. Stotb,, Cgm. 22, Nrtitel 341 
(Cgm, 290, Art. 339; Cgm. 514, Art. 336; Cgm. 546, 
Art. 337). Auer p. 133: „Man verpeut all trunden 


| (trundben, trinden, aber auch truden, dbruden) 


plaeg mit ſpil ... und fweldher leitgeb zwir verleuft, ber 
fol ungeichendt fein pis zuo der nadıften Chattemper.- 
ef. unten: truden und Trudfpil. In einer beutichen 
Mnemonik des XV. Jahrh. (Cod. Monac. ch. 20) ficht: 
Ratknecht, Frauenwirt, Plapmaifter, Rauber, Genfer. 
In einer Münchner Urk. v. 1433 (Wſtr. Btr. VI, 184) 


| beißt es: „Ez fol auch nu hinfür ewigclichen ber zichtiger 


noch niemandt anndr fheinen plaz baben nod aufwerffen 
weder in der Statt noch aufiertbalb in der Statt Burckh⸗ 
frid weder in iarmerdbten noch ſoſt ge anndern Zeittn in 
fhein weis." Iſt bier vielleicht ein Platz für Hazarbipiele 
zu verfiehen, welche zu halten chmals dem Ecyarfrichter 
erlaubt war? Gin Tanıplag wol kaum. Hieher vielleicht 
auch die Stelle: „Es find auch all pläg auf truckchem 


_ ’ : land verboten“; Traunfteiner Freybrief in Weſtenrieder'e 
bauen; Lüs plats, Flüe platz, Läuſe, Flöhe niden; N j 
(Dr. R. Roth). Ehlagen, va$ es plapt. (Schweinfurt), | Öloflar, p. XXX. (cf. „amphiteatrum, lauben oder plac: 


zen“, Voc. v. 1445). Bilmar, furbefl. Idiot. 303. 


Der Plag, Pläpen, ein flaher Kuchen, laden, 
(poln. vlacek, plada); der Averplatz. Das Plätz⸗ 
lein (Plezl), namentlich: eine Art Semmel, weldye oben 
geſalzen und platt iſt. 

Der Pleg, der Plepen (Pletzn), dünnes Ding 
oder Etüd von einem Ding, Fleck (Graf III, 363. BM. 
I, 204. Grimm, Woch. I, 109. Zeitichr. IV, 491. ef. 
agl. bletfjan, fegnen, signare). a) 0” Pläten von 
einem Rettig, einer Rübe, einem Apfel u. dral., ein Schnitt: 
den. b) 8” Plätzen, Schorf= oder anderer Fleck auf der 
Haut. „Ple$ aufm Haupt, area”, Prompt. von 1618. 
C£. isl. blettr, macula, naevus; o) beſonders ein led 
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Tuches, Zeuges; plat⸗6, Ulphilas, Matth. 9, 16: 
irißinun. Gl. i. 597: plez tubches. gl.a. 116. i. 479. 
0.77: ple3j0, assumentum, pitacium, scheda. cf. Brem. 
pietert. a I, 287: Palte, Lappen. 'd) feminal.’ 
hin wider fprach ſey zuo dem plecz“, vd. Ring 116,27; 
(fmengm mit mucz u. fur; ſ. d. W.). 


plegen (plötzen), einen Fleck (Pletzen) auf ein 
Kleıd iR: ſetzen, fliden, (auch fliden ift von 
Fled). „Den Fleck nebens Loch plegen.“ Ginen Baum, 
einen Rettig anplegen, ein plattes Stück davon weg 
fhneiden/ bauen ıe. Bin. Ginen anplegen, (ſchwäb.) 
ihm etwas weiß machen. ef. gl. a. 5. 33, ,0. 63: zeſa— 
mineblegzare, compilator. Im Wigalois, Vers 4613 
ft „ein beum üf einen anger gebleget“, (wirt wol 
beißen follen gebelget). (cf. BM. I, 2046 u. ſ. oben, 
* 389: pelzen). geplez (?), Mihart IL, 7; cf. BM. 

203. 


plitzlich, urpliglich, plöglid. Altötting. Hiſtori v. 
1695. cf. bligichnel. Grimm, Woch. II, 134. 


Die Plogen, (Nürnb.) kurzer, breiter Eäbel; vers 
achtlich: jeder Säbel. (Grimm 111, 465. MN. 764. Mothol.2 
3. Wbch. 11, 153. Zeitichr. IV, 491. Of. gotb. blötan, 
ahd pluozan, opfern. BM. I, 219 f.). „Der ferner | 
greift an den plogen* 9. Sachs 1560: I, IV, 4. 
„Mit dein fein plogen er auezug“, daſ. 79. „Schlag 
ber, bit du leck, aller kögen, jo haw ich in dich mit der 
blögen gleih wie in einen krawtſtengel“, daſ. III, II, 


Minerals Wafler in (Selterfer u. drgl.) Krügen. 
Gaftelli, Wbch. 89, auch: Fehler, Beriehen; on Blutæao 


Il, 153: blo 
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10b, 


„Pläczel, cultellus magnus yel brevis“, Cgm. 
665, f. Bei) 


2. „Und trait ä schan än Pletwer (Sä 


— 


an dä Seit, Lindermayr 89. Kärnt. pretoſel, der Ple— 


Ber, um Nabelholzäfte zur Streu aufzuhacken; Jarnik 


p- 108. Bilmar, kurheſſ. Ibiot. 304: Plöger, Defler. 


plogen, (ſchwaͤb.) Butter ausrühren. Grimm, Wbeh. 

gen fchlagen, hauen. „Sein (des Falfen), 

flügel bloge hoch und wit zu der brufie*, '(bieher?)‘, 
Balfner 45. Vrgl. plagen. 


Plogen, (?). „Item ain Genten Plotzen gibt ain 
Plogen*; der Zoll zu Altenmarft a0. 1450, MB. II, 
257. Vrgl. mhd. der ploz, ploze, eine Fiſchart, Ploötz; 
BM. II, 523. 


Der Pluger, der Kürbis, die Melone, (melo, plue⸗ 
zer, Voc. v. 1445; pepones, plußern, Clm. 16487, 
f. 96. deſt. vlucar, mso., Bfebe); ausgehöhlter Kürbis, 
der als Flaſche dient, ſpan. calabaza; fieinene Flaſche, 
wie die von Selters und ähnlihe. „Die habn ſich ein 
Pluper Bier geben laſſen“, Gipeldauer Br. „Morladin 341 
ein Faͤßchen (Pluger) mit Wein in der Hand“; Hac- 

uet, Beichreib. der Wenden ıc. p. 128. Grimm, Mid. 
I, 198. Zeitſchr. VI, 253. IN, 295. „Trink än ötli 
Plutzer Most“, Lindermayr 177. WERE BA: 
Bei 


machen. Of. deſt. blub, Irrthum; blaupditi, irren. 
Zeitichr. VI, 253, III. 


Eilfte oder Pra= ꝛc. Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, deren Stammiylbe mit der Conſonan tenberbindung Pr anfängt. 


Das Prä, ber Vorzug, (prae allis). (Pinzgau) ein 
Präraufer, eim vorzüglider Raufer. 0” Pre-Kuo, 
"Ochs ete. „Das ift ihen 4 Prä-Sauln«, fagt Martin 
rübmend vom Monument zu Stuhlfelden. D& Gruntna 
baut & Prä-Haus“; v. Kürfinger’s Ober: Pinzgau, 1841, 
€. 175. 176. Das Prä haben. „Scaldsnarren und 
Fechsſchwänzer, die haben bey. Hoftas Prä*, Moſcheroſch. 
Dan es gebe ein ſolches lamendiern yber S. durchl. Ar: 
mata und zumahl die Häubter, darunder ber Obriſt Grotte 
dat Prä babe“, Denfwürdigfeiten, den 30 jährigen Krieg 
betr, Weitenr. Btr. VIII, 150. 

Die Preamel, Briamel, Vorſpiel, Ginleitung, 
(aus mittellat. praeambulum, mhd. preambel. 
1, 530). „Der Sprecher wunfcht uns allen ein gut new 
var und machet ein felgam preammeln und darnach er 
ehn alles ſtammeln fing an . . .* 9. Sadıs 1560: IV, 
I, 58 (1612: IV, II, 128). 

Ter Preisel, Preisol, Prisol; die Preiselin, 
Prioslin, (ä. Ep.) der Prior, die Priorin einer geift- 
lichen Gemeinde. „Herre Chunrat der preiol*, Chr. B. 
II, 61. „Gin iedeu preyelin, priolin“, MB. XVIII, 
256. „Der priol von Florenz“, d. Ring 464, 5. 9. 
ON. II, 532. 


Der Breuer, ber Heimpreuer, Hantprever, (A. 
Er.) eine Klaſſe von Arbeitern in den oberpfälzifchen Ham: 
merſchmieden. „Ginem Heimpreuer, ber ein gannze 

Ehmeller’E bayer. Wörterbud‘, Band L 


. 


Schin würdt*, Lori, Brg. R. p. 68. „Dem Heimpreuer 
der Kolen darichütt“, ibid. „Es ift auch ein yeder Hant- 
preyer follihen Deuchel allen zu zaichen ſchuldig“, ibid. 
p-. 77. 


Die Prob (Pro), wie hchd. Probe, Es (d. h. des 
Dinges, Gramm. 728) Prob haben, in bemjelben bes 
währt erfunden werden, jeyn. Es Prob maden, beflen 
Probe machen, darüber den Beweis führen. Kä”st mo’ 
3 Pro’ mache”, däs I 's tA” ha’? ſich proben, D.E., 
u — os had si 'prodt. Die Probier, bie 

robe. 


probitzen (?). Der farbinäl ze Möme „er pros 
vift (Hi. „probigt“) nicht gem eim pfunt ber Heinen 
pfenninge; fi dünkent im ze ringe. der im bie grögen vür⸗ 
leit, al fin ſünd er im vergit („vergeit“) An riumwe und 
äne buoze*, ©. Helbling VII, 1022. BM, II, 536. 


Der Pröbft, wie hchd. (id. Sp. probeft, provoft, 
wie Brofoß vom lat. praepositus. Graff III, 363. BM. 
L; 357. Cgm. 3941, f. 101, ad 1420 eirca. Der Holz: 
Proͤbſt, Holzauficher; Mandat v. 1730. Der Kaften: 
Proͤbſt, Aufgeftellter über den landesfürftlichen Getreid- 
faften, Kr. hl. XI, 457. Der Kir: Pröbit ober 
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Zeh: Pröst, Glied einer Kirchengemeinde, dem bie 
Auffiht über das — der Kirche anvertraut iſt. 
ER. v. 1616, f. 490. „Kirchpräſt an Meran“, Urk. 
v. 1446, (Dr. Roth). „Bon den pröbften ber prelaten 
und lantherren®, (die diefe in der Stadt haben), Münch. 
StR., Auer p. 187. Der Siehenpröbft, Aufieher 


342 eined Siechenhaufes. Der Wein: Pröbft, Auficher über 


den Weinbau (um Donauftauf), Lotg. von 1515, p- 73. 

Der —22 große Erdbeere; ein dicker, fetter 
Menſch; Caſtelli, Woch. 96. Vrgl. EM. I, 238: bres 
feline Grimm, Wöch. II, 374. Zeitichr. IV, 165: 
Breßling. 


pracden, pvräden, prägen. (Graff III, 268. BM. 
It, 529). „Munz predben“, Hund’s Stb. II, 405. 
Das Gepräd, Gepreæecht, Präch, Præcht (Prächt), 
das Gepräge. „Pfenning mit dem Prafd, daz fi iegunt 
babent* Ried 900. „Das Gepräch nidt verändern“, 
Lori, Mz.R. I, 19. 22. Das brech, numisma; Cgm. 
690, £. 1796, „Si jlügen mander hande brech, Mid. 
Beham, Samml. f. altd. Lit. p. 46. Die h. Dreieinig- 
feit: „drei müng, drei prech und ain metall“, Cgm. 714, 
f. 282. „Der helbling hat zwai gepräc*, (die 10 Ge: 
bote Gottes mit 10 Helblingen verglichen), Monac. 
Augustin. 84, f. 665. „Do man daz prad fach an auf 
den pfenningen“, v. d. Hagen, Geſabent. II, 582. „Swenn 
der belle münger queget fein gebred, daz uzzen ſchein 
filber, und innen was unrein®, Renner 4134. „Treume 
und gelaube haben ein gebredy in ber fchrift, dem manic 
plech wird von fuppfer angeilagen“, daſ. 18496. „Die 
münze und auch venecier bant ihön gebrech“, daſ. 18517. 
"Da (im Herzen) beleibt jein gebracde, fam ber in ge: 
bertes wachs ain infigel trudet“, Valfn. 29. Of. breg: 
in, fragitidae; Diut. II, 327). „Das Vrächt ges 
Breit und ergraben*, Vidimierung von 1514 der alten 
Freibeitsbriefe. (Gl. a. 71: Fibradun, caelaturis, 404: 
faprahtaz, sculptunf,; celatum; i. 84: faprädit, 
impressa; 722. 809. 008: fiprabtiu ıc. signata. ıc. 
ef. Haupt's Zeitiche. VI, 327,79). Hieher kann gehören 
der Austrud Brädwerffen (Bräggwerffa”) für ein 
Kinderipiel, woben ein Pfenning oder eine Münze von 
den Spielenden der Reihe nadı gegen eine Wand gewor- 
fen, und wenn fie fo fällt, daß die Kehrſeite aufwärts 
fieht, dem Werfenden zu Theil wird, 


Pracht, ſ. Brad.’ 


Der Prickel, Stahel; BM. UI, 531. Diefenb. 
5530, Zeitſchr. II, 449. VI, 363. „Stimulus prickchel“, 
Semansh. 34, f. 201. 

Die Practik, Prattig, Pratti, Prätti, Pratteng, 
der Calender; eigentlich: der bundertjährige, die Practica 
(BD. II, 529. Beitfehr. 111, 299. 530,8). „Ben Menichen 
gebenfen find die Hergoge in Banern von Marimilian über: 
zogen worden, aber ch dann es geichehen, bat fie der Lich: 
tenberger gewarnt und in feiner Gractizen malen laflen, 
wie ſich ber Löw verfrieh vor dem Adler im Walt.“ Seb. 
Frank, Ser, ®. 1601, ©. 130. 





Die Priedig (Predi’), Predigt, (abd. prediga, 


pridiga, mbd. bredige. Graf III, 364. BM.I, 234). | 


„Ob fie mit ir getäte bewarten ir predigäte*, Et. 
Ulrichs Leben, Cgm, 94, f. 50. „Manger ſpricht: ach, 
wie ain guot predig der herr heut tet! in fräg ich: waz 
hät er gefait? ez antwürt: warleich, ich enwaiz!* ‚Konr. 
v. Megenberg, Pfeiffer 118,24. 


burg „septem episcopi septem diebus praedicave- 
runt in Colle Vietoriae in facie tentorii regis Caroli 
M.... qui locus usque in praesentem diem uf der 
predige nuncupatur“, Clm. 903, f. 5la. In einer 
Regensburger Urfunde von zwiichen 1290—1293 fommt 
als Zeuge vor: „ber Rvedger vf der Pridige“, Reiche: 
ftift. Archiv, 10. Bafe. 10,21,1. (Dr. 8. Roth's Abichrift). 


nn — — ——— — — — — — 
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Beitichr. IV, 496. Der Bredigfuel, bie Kanzel. pre⸗ 
digen, vrb., (ahd. mhd. bredigen, bredien) ; bre— 
dienter, praedicans; bredige, gechunde, adnunciem ; 
Cgm. 17, T 10%. 18%, Pf. 9,14. Beitiche. II, 463. "Der 
Prediger, wie hchd. (mbb. bredigere, brebdjer. 
BM. 1, 235). „Ihe müßt heint mit dem Prediger 
eßen“, (mit dem Weib, das zanft); H. Sachs V, 361. 

ß „Bredige, pruritus“, böſe Luſt (?); Cgm. 736, 

49. 


Der Prädifant, eine Maffe, wie fie im Faſching 
bei Tage berumlaufen und beionders ben Mädchen zus 
fegen und dieſen mit einer Ruthe auf die Finger ichlagen, 
wenn fie ihnen auf * Fragen nicht die gehoͤrige Ant⸗ 
wort geben. Ihnen ſchreien die Kinder zu: „Prädicant, 
scheiss #” d’ Hand und 
ge welcher 
uche lutheriſcher 


damit o* 's Unterland !* 
laubt, bies beziehe fih noch auf Ber—⸗ 
Sräbicanten ber Vorzeit). 


profitieren, 1) (d. Sp.), von ber Zehrfangel herab 
vortragen, profiteri, wie heutzutage bocieren, von do- 
cere. Von profiteri der Professor, wie von docere ber 
Doctor. „Aventinus bat in Wien bie gelehrten Leut als 
Gonrad Geltes, Johann Stabius, 7 Cuſpinianus ac. 
nicht allein profitiern gehört, ſondern auch deren 
Breundichaft zu befommen fich befliffen*, Aventin's Leben. 
Brgl. Zeitichr. Il, 449. 2) das franz. profiter. 3) Aus⸗ 
ſprache von providieren (providere); w. m. f. Pro— 
veit, Profit (?); Bronsperger 1555, £.XLa. PBrofiter: 
lein, Lichtknecht; boll. profvtertje. Zeitichr. V, 295. 
Ch. Diez, Wbd. 274. 

‚Die Prophezei, Dr. Ed; mhd. propbätie, pro= 
phecie, BM. 11, 536. 

"prüefen, I) wiehchb. (mhd. vrüceven, brüceven. 
BM. 11, 536.). 2) d. Sp. warnehmen, jehen, hören, ers 
fennen.” „Animadvertere, vernemen, prücfen*, Semansh. 
34, f. 210. „Herzog A. warb von mäniglih gar hoch 

ebalten, das mag man wol brieffen in dem... .*, 
bronif bei Freyberg I, 182 und fonit häufig. „Sold 
Lieb gebt nur in worten hin, im werd ich jhr nit brüfr 
fen bin«, 9. Sachs 1560: III, 111,82. f. oben brücfen. 


Preganter oder Waibl in Spanien, abgebildet 
d. iconogr. 342, f. 26. Vrgl. mittellat. brigantes, 
leichtes Fußvolkz Diez, Wbch. 69° Brgl. Breganten. 


Der Prügel, wie hchd. (Graff II, 364. BM. 1, 
287. Grimm III, 470. Wbd. II, 382); namentlich aber 
jeder von den Theilen, in welde ein Baumaft gu Brenn: 
bolz gebauen werten. Gin Stöß, ein Fueder Prüs 

el. Prügel richten, fie ordentlich aufichichten. 2) 
—R Inn und Salzach) ein abgehauener, entafteter, 
wol auch abgeichälter Baumflamm, wie fie aus ben 
Waldungen des Oberlandes in Form von Flößen berab: 
geführt werden. Sie dienen als Bauholz, oder um zu 
Brettern gelägt zu werben. 3) Iſar weilwärts: rundes 
Drittel:, Biertelz 1. Stüd eines ſolchen Baumftammes, 
das auf Flüßen fortgeſchwemmt (getriftet) wird; Töl- 
zer: Prügel. Beim Bürger: Bräu in Töl als Wahr: 
zeichen ein zum Trinfgefchirr ausgehöblter Tölzer: 
prügel. 4) Stange grob geichmiebdetes Giien (zum Ber: 
fauf). Flurl 135. Der Schieß-Prügel, im Nürnb. 
Zeughaus, beftcht (nadı Trudenbrod) aus einem diden 
hölzernen Stod, in weldem vier eiferne Läufe befeftigt 
find, um mit Lunten abgefeuert zu werden. Verächtlich 
nennt man jedes Weuergewehr einen Schief:-Prügel. 


Ritter St. Georg „I verfülberten Kiresbrigl mit ainem 
roten ereutz“, Weſtent. Bir. V, 172. 5) Brügel, Brü: 
gelfipf, b. W., Brodweden. 

prügeln, 1) wie hchd. Der Prügelvater, ver 
Prügelfnecht, im Annsbruder Zuchthaus; Beter Broich 
(1789) p. 150. Uber die fchon alten geiftreichen Erfin: 
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dungen der Berliner Juſtiz, den Prügeltiſch oder 
:äubl und für weibliche Perfonen den Zwangſtuhl f. 
Allg. Zeitung 1844, ©. 1496. 2) Hunde prugeln, 
ihnen einen Brügel anhängen. Es wurde a0, 1493 dem 
Landmann genädiglich geftattet, mittels eines Hunbes bas 
berricaftliche Wildpret abzuwehren, doch mußte er dieſen 
jäbrlih, vom Auffabrtstag bis St. Johannstag zu Sunns 
wenden, prügeln, damit er den Kälbern nicht Schaten 
fhue*, Kr. Ebel. IX, 239. Ldtg. v. 1579. Brgl. Samml. 
wirt. Berord. I, 216. 226. 658. 3) Brüden, Wege ıc. 
rügeln oder ausprügeln, fie mit Stammftuden, 

Knütteln oder Prügeln belegen. Die Prügel: 
brud, der Prügelweg. 


"Der Brell, Schreier.” „Swer fo getanen prehn bie 
warheit jeit, dem wöllen fie fin leben nemen“, Ren: 
ner 7003. 

Die Preil, (Allgäu), —— Kuh. Brgl. 
Grimm, Wbech. II, 362. 396: brellen, brollen, bröl— 
len, brüllen,” 


Die Preim, Prim, (id. Er.) prima horarım ca- 
zonicarum, 6 Uhr Morgens (BM. II, 531) „Nach 
der Preim, under der Breim“, MB. XVIII, 314. 
u ad 1412. 1447. Das Prei”glöckl in Wien. ſ. 

on. 

‚Die Preim, f. oben, &p. 356: Breim. „Für unge: 
rich Krankhait und Preim*, Cgm,. 3721, f. 266. 

Die Primiz, Priminz (v-), primitiae, nämlich 
dad erſte Mefopfer eines neugeweibten fatbeliihen Bries 
here, der in biefer Beziehung Primiziant heißt. Zeit 
förift IV, 336. 495. 


Der Pramft, (Lori, Berg.) Seite ber Salzpfanne. 
(Ranft?). 

‚Die Prime, Primbs, Primbiten, 1) DE, die 
Bine, Scebinſe. Sie werden zu Etreu für das Bich 
tmäbt; (Schlierſee). „Gute Eregräferen ale Prime, 
adrang:, Rohr» und Kapenzagel: Kraut, Materialien 
». 1782, p. 76. 2) in ber Adelholzer Badbeidr. p. 61. 
86 find tie Primbßen gepülverte Bapfleine. Vrgi. un: 
tn Beutelprinz. 


Prangen, 1) geichmückt, geziert feyn, beſonders bey 
fenerlichen Anläfien, Hodszeiten, beym Herabfahren mit 
tem Vich von ben Alpen, (f. Babers Meile, I, p. 38. 
Sammler für Tyrol II, 1, p. 91. Avent. Chr. v. 1566, 
f. 460). Wird vorzüglich von den Mätchen gejagt, welche, 
mit dem jungfräulihen Kranz (dem Krä”l‘) und aller: 
Im Blumen und Bändern geziert, die Fronleichname— 
Froeeifion begleiten. Ginen prangen, ihn auf den Pran- 
—— (b. W) Die Prangbüchs, (im Salzburgi— 

en) eine Art Boͤller, ben der Fronleichnams⸗ Proceffion 
Armee Der Prangtag, Prangertag, der 

enleihnams> Tag. Pranggras, Rohrſtengel, Schilf, 
termuthlich, weil in einigen Gegenden am Prangiag 
die Gaſſen, durch melde die Proceifion geht, damit be 
freut werden. Man vergleiche das frang. joncher von 
ten jones, welche bey Seiten geftreut wurten. Über 
das Belegen und Beftreuen mit grünen Binfen f. Eans 
Marte „Arthursfage (nach Lady Gueſt) p. 100. Bt. Pe- 

1, 453.° Herr Amanien . . . gab ten jungen Zeus 
ten feines Hofhalts Unterricht in der Kunft zu lichen „in 
tmem Saale wol mit Binien beftreuet.“ Die Parifer 
Etutenten lagerten in den Hörfälen auf Stroh. Vrgl. 
IM. 1, 137: binz. 2) (Nürnb., Hel.) von Kintbet: 
terinnen, die legte Woche über: Beſuche (Prangviſi— 
ten) annehmen. Prangt fie fhon? nimmt fie ſchon 
Vechenbeſuche an? 3) prangen, prangezen, prang' 
den, fi zieren (im übeln Sinne), aus Ziererey nicht 


der ſelb bie. 
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—— nicht vorwärts lommen ꝛc. zaubern, langſam 
eyn und thun: umms — Prangser, Zauderer. 
Das u = Baader. „Ginen Branger een“, 
vor ber Mahlzeit etwas effen, um während berielben fich 
zieren zu fönnen; Henifh. Der Prangß, O.Pf. Biere: 
ren, unnöthige Geremonie. Die Prangfuden, eulinae 
ad meram ostentationem —— der Nuͤrnberger 
Hausfrauen; Wagenſeil, Norimb. 61. „Incessus, ge: 


prännf; Cgm. 3985, f. 1. pränfifc. „Mit ftolz uber: 344 


mütig und pränkiſch“, 9. Sachs. Das Voc. v. 1419 
bat: mediastinus, ein pranger er Brgl. BM. 1, 
233. I, 529. Grimm, Wbch. II, 303. Das hchd. Brans 
ger (Echandpfahl) gehört wol faum hieher, fondern ift 
niebderbeutiche Form fatt Pfranger (f. oben pfreng; 
vrgl. BM. a. a. O. Grimm, Wod. II, 304). Of. deſt. 
pranet und planet; poln. prag, praga, vrega, 
pregierz. f. aub, Ey. 339: breden, 2. „Allen den 
tag lag er (ber libertreter) gefangen und bes morgens 
fagt man in in einen pranger“; Ogm. 54, f. 58=, 


Das Pränftl, f. Bremftal. 


Der Prinz, 1) wie hchd. (BM. II, 532; franz. 
prince, ital, prenze, aus lat. princeps; Diez, Mid. 
710). „Chung Mechtirid (Konrad's Sohn, Danfred) 
rinez was fein ander nam... der 
dhunig Prince... ber Princze, bes Princzen“, 
Ottocar p. 17. 18 ff. „Were abr in botichaft eteliches 
princin oder des maifters von über mer gevarn auzer 
lande*, Negel des Spitals zu Ierufalem, verbeutfcht, Clm, 
4620 (sec. XUIL—XIV.), f. 98. Prinzen, türfiiche 
oder arabiſche, wurden gewifle Bettler genannt; (Dir.). 
„Liederliche Baganten, Steig: u. Wallfahrtsbettler, aus: 
ländifche Mufifanten, Afiatiihe Prinzen, weliche Mönche, 
Bärentreiber und Schattenſpieler, Komödianten, Gaufler, 
Tänzer, abgedanfte Soldaten, Convertiten, Studenten 
und Schreiber“; Bettelmanbat v. 1770. Der Thurner: 
prinz, in den bayriſchen Städtchen: der Prinzipal oder 
Dirigens der Stadtmufifanten, welche gewöhnlih Thurs 
ner genannt werben, weil fie zu — Zeiten und bey 
ewiſſen Feyerlichleiten ſich vom Thurme herab mit Blaſen 
ören laſſen. ef. Wiltmeifter, Amb. Ehr. 144. Auch bey 
den Jägern beißt ber Meifter: Lehrprincipal oder Lehr— 
prinz. Beutelprinz, Klümpchen, das fid) im Mübl: 
beutel fefthängt. Vrgl. oben Brims, 2. 

„Brincenere, primicerius®; Gl. o. 335. "Of. altir. 
princier; Diez, Wbch. 710. Diefenbach 4595,’ 

Die Principi (vv), vor dem 19. Jahrhundert auf 
ben bayrifchen lateinischen Schulen: die unterfte oder Ans 
fängerclaffe, Principia studiorum. Auf die Prinzipi 
folgte die Rudiment (Rudimenta), dann tie Gram: 
matif, tie Syntar, die Poeſie und die Rhetorik. 
„Bon der Principie an”, Wiltmeifter, Amberg. Ehr. 
176. „Daß die Kinder allerley Raupenſtuck vor der Prinz 
cipi erlernen®, P. Gansler. Der Brinzipift, an 
gebenter Latein: Echüler. 


'Proquella (?). „In proquellis leben“, Burfard 
Waldis, neue lit. Anz. II, 139; (db. verlorne Sohn, bg. 
v. Höfer, 521 u. p. 181). 





Der Praß, Schmaus, Schlemmerei; Grimm, Wbch. 
II, 305. 307.” „Leben im Praß, im Fraß“, Dr. Ed. 
prafieln, crepitare; mhd. brazeln. BM. I, 234. 
Grimm, Mich. 1I, 306. 

Der Praus, mh. prüs, Lärm, Tumult; Zank, 
Streit. Jeroſchin, ba. v. Pfeiffer, pP 207. BM. I, 271. 
11, 541. Grimm, Wed. II, 327° „Sp wirt ir (der 
Mage, die es mit dem Heren hält) bie fraw gram und 
laufft mit * praufe, als lang bis fi ſ bringt aus 
bem hauſe“, Cgm. 439, f. 65. 
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„Die Preſenz, sacri nummi praesentibus erogati." | alte Brei aufgelegt werben“ (1614), Cbm. 2225, 


„Man bat Prefenz aufgeben.” „Preſenzer, 
sacris adsistentes honor nummis donat*, Prompt. 
v. 1618. Bral. BM. II, 535: prifant, prifent. 
Diez, Wbch. 277. 


preifen, 1) wie 2» (ab. preifön, mbb. preis 
fen. Graff III, 368. BM. II, 531. Of. ag. brittan, 
brettan). 2) Har preffen, Flache bredyen. '3) bes 
drängen. „Nicht qut ift trew prechen am einem gemwals 
tigen, der ba einen mag geprezzen und getöten“, Cgm. 
54, f. 22b, 4) (Franken) zur jchuldigen Zahlung zwin: 
gen, erequieren. 


Die Pre, 1) wie hchd. 2) ber durch Prefien erhal: 
tene Moft. „Die erfte Preß oder ver Borlauf, bie 
legte Preß oder Nachdruck“, anſp. Berord. v. 1708 
über die MWeinlefe. 3) gebrängter Haufe, Menge, Schaar, 
Vroceſſion.“ „Die komen alle dar gezoget in mwünnenes 
licher preſſe“, Otte in d. Barte 37, Hahn p. 93 -94. 
4) (Franken) die Grecution, RN. In der Preß jenn, 
in großem Gedränge, in Berlegenbeit, Angit, in ber 
Klemme, fpan. estar de priesa. Auf die Preß fre 
gen, d. 5. ohne Maß. Der Preſſer, Preßreiter, 
der Grecutions: Mann, der auf Grecution geſchickte Sol: 
bat; zubringliher Menſch —— „Einem, wegen 
unbezahlter Schatzung, Steuer, Beeth se. Soldaten und 
Brelfer einlegen“, wirzb. Verord. v. 1720. In 9. v. 
Bucher's fämmtlihen Werfen II, 102 werden die Collee— 
toren ber P. P. Dominicaner mit Preßreitern ver 
liben. (Diefes Preß fcheint vom ital, fpan. presa, 
anz. prise, von prendere, prendre aus prehendere, 
genommen, |. Preis). (Of. „quod Atto Episcopus 
eorum hereditatem injuste haberet per pressam, Meichelb, 
H. Fr. L, Inftr. Nr. 124; „injuste haberet per prisem“, 
ibid. Mr. 125; „rapuit cum fortis contra lege“, ibid, 
181). „Pressores, indagatores“, Gl. o. 60. 


Die Prefön, Prefaun, la prison (mhd. prifün. 
BM. I, 535. of. Diez, Wbch. 273), Geſaͤngniß. „Pre- 
suna, prejawn“, Clm, 5877 (v. 1449), £. 135. Pri— 
fawn, Cgm. 714, £. 193. Diefenbach 4554. (Nürnb,, 
HeL), Verwahrungs-Ort ber Irren, Irren «Haus. 


Die, das Preffel, Pergament: Streifen, an melden 


345 man bey alten Urkunden und Briefen das Siegel hängte 


?). Voc.v. 1429: pressula, phreffel. Diefenbad 4576. 
er neunte lanbftändifche Wreihaitbrief „hat zwai und 
funfaigt an pergamenene preffel anhangende infigl, 
rien in gelb war gedruckt, umd ftet. aufgemeltenn preiz 
ein nad ordnung gefchrieben ... (3. B.) auf dem 
letften prefjel: Hietrich Staufer.“ Beym 6. Brief 
„an ainer pergamenenen preffel ain anhangent 
inſigl.“ „Beym 21. Brief hangt an aim halben prei= 
fel peter Gamerawer... bey den vorderſten Sigeln (find) 
drey preſſellöcher ledig.“ Vidimierung und Transiumies 
rung ber alten Freyheitsbriefe a0. 1514. cf. Ldtg. v. 1514, 
p. 779. „Sigillie de cera rubea in pressulis perga- 
menis pendentibus“, Meicelbef, Hist. Fris. 11, St. 
328. „Brief an pergamen, fchrifften, figeln und preis 
bs ganz gereht und unvermailigt*, MB. XXV, 325. 
tgl. ſpan. presilla. 


Der Preis, wie hchd. RN. Preis madhen etz | 


was, es fi zueignen, befonders: gewaltiam. Parallel 
die R.A. Preis geben etwas. (Vermuthlich zum franz. 
prise gehörig; vrgl. Preß). 

Das Preis, Breis. 1) Ginfaflung, z. B. der Hemd⸗ 
ärmel; 2) Ziegel, Baditein, als Ginfaffung einer Mauer, 
eines Daches ıc. BM. I, 255. Grimm, — II, 355. 
Beitfchr. III, 401,17.” „Derzetrant ir den bris*, Docen, 
Miſc. I, 205. „Glodelin diu chlungen wol von breife 
mit der aller beften weile“; Tungdalus, ba. v. Hahn, 
63,21. „9525 Maurftein und 3000 Preiß“, Dhefidengbau 

1613), Cbm. 2224, f. 47. „Den langen Gang bei ber 
tattmaur mit neuen preifen gebedht, aber Ir. Drchl. 
abehn wollen das felbige wider aufgebebt und dagegen 


( 
| 
| 
| 


qui | £. 175. 


preifen, 'einfaßen, ichnüren, (mhd. brife, Prät. 
breis, Pte. gebriien. BM. I, 255. Grimm, Woch. 
U, 355 f. I, 299. 701. Zeitſchr. II, 401,ır. f. oben 
Sp. 364: breiien). Die Schuch, das Mieder ıc. einz, 
aufs ı. preifen. „Da budet fih herr Abner ben ſchuch 
aufzupreifen“, Ing. Reime v. 1562. "Der Preiss 
ſchueh, — mhd. prͤsſchuoch (BM. I, 
2,224. ſ. unten Schueh). „Si legten an hoſen und 
preifhuoh”, Cgm. 719, f. 39. „Doch wen ich dz her 
Adam hete lügel geren an ſiner wete, priſchuhe, boien, 
gebildet hemde waren im biz an fin ende fremde», Ren— 
ner 22712. „Iſt er doch ein pryeſchoch (gereimt auf 
roc, wol roch, Rod) bi finem vater“ (v. feinem Bater 
ber), S. Helbling II, 1480; vral. Haupt, Beitichr. IV, 82, 
Anm. „Das tier (mazzerpfirt) hät gefpalten füez und hät 
preifhüchel als ain rint*, Kon. v. Megenberg, Pfeiffer 
237,1. Brgl. Grimm II, 355,3: ber Strei zn Fleiſch 
und Horn. Diefenbach 544%: sotular meichen ift ir 
(der Gitikeit) ermelpreiferin®, Renner 4628. 


Preußen (Präisn), nidt von po⸗ruß, da fi 
bas ſlaw. po nie vor Namen lebender Wefen legt, (in 
welchem Falle us ftatt hat), fondern vom lithauifhen 
Prüfas (sing.), Prüfai (plur.), Pruͤſu zeme. Im alt: 
preußiichen Gatechismus, bg. v. Neſſelmann, fommt das 
Adi. prufiifan (Necuf.) vor. C. B. Jüngft, volkothüml. 
Benennungen im Königreich Preußen, 1848. „Pruteni 
et pagani non sunt gladio cogendi ad fidem sed prae- 
dicatione* jagen bie fegerijdyen Leonistae!! Ald. 184, 
f. 58 (sec. XIV.). 


Die Pris; 9” stolz& u. drol. Pris, von unbedeuten- 
den stolzen MWeibsyerfonen, (Franken, auch Münden; 
Rath Her). Zeitichr. III, 401,17. 


prießen (preußet, proß, geproffen), 1. bries 
gen unter Broß. 


Der Broionet, (in Albertin’s verdeutſchtem Guevara 
von 1603) proxeneta. „Partitenmacher, Unterfäuffer oder 
Proſoneten.“ 


Der Proſot (v-), Proſotter, fette, dicke (Manns-) 


Perſon. „Was, ſprachen die Glieder, in der Verſchwörung 
gegen den Bauch, ſollen wir uns nur dieſem Profoten 


zu guten, biefer Wampen zu lieb fo grob herumfröten ?* 
Selhamer profottern, ftolg thun, fih aufblähen ; 


Baader. Of, deſk. prafäf, Schweinhirt, prafätfo, (v. profe, 
Schwein), u. obenPraß, 'aud breuftern und breißen. 


Präufpieg, „Met, Bier und Präufpieg*, Sei: 
frids Urf. p. 412. v. Lang, Ludw. im Bart p. 24. 278. 
Preufinf, Facetiae facetiarum (1640, 595 Seiten), 
p. 61. Im ähnlicher Bebeutung fommt in einer däni- 
Ichen Urk. v. 1537 das Wort Pryſping vor. Brol. ins 
deſſen Greußing. 


"Der Priefter, wie hchd. (aus griech. lat. presbyter; 
Graff III, 369. BM. II, 531. Die, Wbch. 272). „Item 
alfo hat Niclas der alt Schrenf und Gabriel Ridler den 
altar verliechen herren Chunrad einem furgen priefter.* 
„Item darnach hat aber Niclas d. a. Sch. u. ©. R. den 
altar verliechen herren berman einem langen priefter*, 
vielleicht: deren einer erit feit kurzem, ber andere ſchon 
ſeit langem — Briefter war); Ridler's Chronik £. 1b. „Gif 
preoft cwenan jorlete and obre nime, anathema sit“; 
northumbrifches Prieftergeieg $. 35, R. Schmid, Gelege 
d. Angeliachien p. 195. Der Schulprieſter. Auf dem 
zweiten Blatt oben des im April 1849 dem Antiquar zu 
ugsburg Butfch gehörigen (Hailsbrunner?) Goter sec. 
XII. mit dem Leben des Silvester papa, Gregorius M., 
Dionysius, Aidanus, Maximinus Trev., Simeon Trev., 
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Nieetins Trev., Hildulfus, Magnus ſteht: „Alle fand 
Jacoprofen Schulpriefter.“ 


j Der Pretudi, pausbadiger Junge, (b. W.). ſ. Th. II: 
etudi. 

Untsprut (der leg. Baiuu., Mederer p. 276. 'Pertz, 
Monum. vol. XV, p. 334°) zu vergleidhen mit dem un: 
prutti der gl. i. 67. 400, wo bey rescisso contrastu 
ücht „fahaloteru odo faeifeoteru unprütti des man bana 
uona deru chirichun mit unrehtu farchaufta ödo pinäm®, 
gl.i 521, wol fehlerhaft: „farfliggane utprutti®, 
und mit dem alten Verb. intprettam (gl. i. 68. 400), 
distrahere, arprettan (a. 77), stringere, zibrettan 
(gl. i. 779), „Irpruttä fit, conturbavit 
003°, Rotf. 17,15. cf. 9,20. 30,11. „Diu geicog ne pruts 
ten dib, ne te terreant“, dal. 54,23; dia bruti, terro- 
rem, 58,11; brutti, terrores, 87,18; prutina, ter- 
rores, 34,16; dine brutina, terrores tui, 87,17; in 
bina ir brutteni muotie, in excessu mentis, 41,10. 
9,16.; prutelih, terribilis, 75,13. Graff III, 287 ff. 
Grimm, RA. 597. 605. BM. I, 259. 274 f. Ot. oben, 


©r.372 u. 374: bretten und brotten. 

Pre . Bier fhäffl prep omd 1 fchäffl waitzens 
Rıle, RR Notiz v. 1527, 4 Obernberg's Dentw. 
der Burgen Miesbah u. Waldenb. p. 13. 


beidi pritſch! fort! pad dich! ohne Zweifel das 
ichiſche gbi prYyE, geh fort! weg! Grimm, Mich. II, 
392 f. Gaftelli, Wbd. 94. f. Th. II: Heidi. 

Die Pritſchen, ſ. Britfchen. 


Das Privet, Mbtritt, (franz. privs, aus mittellat. 

- DM. II, 535. Keller, Yaftnachtiv. p. 172, 

154. 373. 540. 792). „Das er in ein Sprachhaus oder 

in ein Prophei, wie mans denn nennet, fiel®; Joh. 

Pauli 2476. „Erf weift fie in zu irem priffet« (vrif: 
fat)? Cgm. 713, f. 9b, 

Die Proviant, hchd. der Proviant. „Was auf 
der Erden wachst und graint, ift euch zur Bee eant 
"rmaint“, geifil. Schaub. v. 1683, „An der Broviant 
36 war ober Mangel - + „Mußten die Broviant auf 
den Saumrofien nacführen“, Avent. Chr. „Ad provi- 

fratrum“, Meichelb. Hist, Fris. IT, 188. III, 
464, ad 1091. f. Brovifion. 
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providieren (profitien) einen Kranken, 
ben Sterbfacramenten verfehen, (providere). 

Die Brovifion, Profifon, a) (ä. 2) bas Leib: 
geding, der Rubegebalt, die Benfion, felbft die er 
einer Fürflenperfon. Sr. Lhol. VIII, 498. IX, 109. 110. 
118. 203. Wſtr. Bir. IV, 199. MB. XXI, 518. Gen. 
Reg. Chr. IE, 270. Hund, Stb. I, 55. II, 38. (Brgl. 
providenda unter Broviant). b) heutzutage: eine Füms 
merliche Penfion, wie fie verunglüdten oder invaliden 
Soldaten zuzufallen pilegt. Der Brovifioner, Pro: 
vifoner, Provoioner, (Profosäne'), a) (&. Sp.) ven 
fionierter Givils oder Militärs Beamter, felbit ein Fürft. 
Sammler f. Tyrol IL B., 241. Wü. Bir. IIL 117. IV, 
199. Kr. hp. XIV, 53. 58. „N. N. des Königs von 
Hiiyania Obrift und Provifaner“, Hund’s Stb. 1, 
117. „Unfre Klöfter, Hofmarchsherrn und Brovifoner“, 
Mandat gegen die Gartierer v. 1565. Auf dem Landtag 
von 1543 bitten die Prälaten, ihren Mlöftern ferner feine 
fürftlichen Provifoner mehr zuſuweiſen, (feinen Banis- 
brief mehr auf fie auszuftellen). b) heutzutage: ein Ben- 
fionift der geringften Klaffe, wie foldhe bie und da den 
Thors oder Mactwächtere und dral. Dienfte verfehen ; 
Menſch, der von einer Gemeinde ernährt. werden muß; 
Waullenzer, Taugenihts. „Gin Provifoner, der von 
gemeinen Stadtfedel erhalten wird, beneficiarius“, Onom. 
». 1735. In Wien: Profeifoner, Glied einer Fami- 
u Kay wegen Gebrechen fich zu erhalten unfähig it und 
da 5 


r von der Wamilie erhalten wird. 

Der Prozeß, wie hchd. Die Prozeß, a) (ä. Sp.) 
die Proceifion. „Die Broceh am Pfinztag*, Donners: 
tagsproceffion, Mederer's Ingolf. p. 115. „De proces- 
sione septiformi . , . in eoolesiis gallicanis consuetudo 
habetur, quod draco quidam cum longa cauda et in- 
flata pena palea“ etc... San-Nicol. 182, f. 5 (sec. 
XIV.). BM. II, 536: diu proceffie. b) der feperliche 
Leichenzug „Wann der Berftorbene ohne Proceh zu 
Grab getragen wirb*, Land und Polic.-Orb. v. 1616. 
Die BiscehrRlan, eben daſſelbe. Hazzi, Statift. III, 343. 

Der Pfalter, Paternofter oder fogenannter Roſen⸗ 
franz mit 15 Abfägen, ſowie das durch denfelben ge 
zählte Gebet, das den Layenbrüdern der Mönde fo viel 
galt, als wenn fie das ganze psalterium Davidicum abs 
gebetet hätten. Graf IIL, 370. BM. I, 541. 

Der Pfittid, (aus griech-lat. peittacus'; ahd. p ſi— 
tich, Graf III, 370; mbd. fitech, fitich B u, I, 
328. Diefenbady 470%), Papagen; f. Th. IH: Sittich. 


ihn mit 





€ 


fieb © 


und K. 


D. 


(Wegen deß orthograpbiigen Echwankentz zwiſchen D und T if fortwährend ber, darum gleich nach tem Buchſtaben D eingerüdte, Buchſtade T 
zu vergleihen.) 


Zwölfte oder Da- ꝛ⁊c. Abtheilung, 
d. i. 
Wörter, deren Stammſhlbe mit einem D, ohne einen unmittelbar darauffolgenden 
andern Gonjonanten, anfängt. 


(Man vrgl. Dab, deh, ꝛc. Daw, dew, ıc.) 


Dä-dä (v-), Nusruf der Kinder bey dem, was 
ihnen gefällt, adj. und subst. (Gramm. 1023). Das 
Ding iR dädä. Das ift ein ichönes Dada, Dädä-l, Dä- 
dädo-1. Grimm, Wbd. II, 649,5. Zeitichr. II, 92,38. 
IV, 3385. 


dä-dä (u), gegen Hunde. Der Dädä (v-), (Kin: 
derwort) der Hund. Grimm, Wed. II, 649,5. Kopitar: 
tastä! ruft aud der Krainer dem kleineren Hunde, ber 
entfernt it und fommen foll. Der Bauern:Dada, 
bäuerifcher Menih, im Gegeniag des feinern Städters, 
„Nit so doh*, nicht auf ben Kopf gefallen, auch breift, 
(Rheinpfalz), Nabler 280, 


Dä (da, opf. däu), adr. wie hchd. Dä fcheint aus 
dem ältern dar, dem alten thara, wie € aus är ent: 
ftanden (goth. thar, ahd. där, thär. Graff V, 53. 50. 
BAM. I, 303 f. Grimm I, 171 f. Mod. U, 646 ff). 
Auch mag fih das alte, mehr auf Zeit und Folge gehende 
thuo, duo, do, (berneriich du; VII Com. dua. Zeit: 
fchrift VI, 402,7. Bitrolf 1013. 2452. 2488: dit im Reim 
auf frü u. tü. Graf V, 65. Grimm I, 331. 346. 13, 197. 
1, 168-170. Wh. 11, 656. BM. I, 374) darein 
verloren haben. In unbetonter Stellung, wo das Wort 
im Dialeft blos do fautet, fann nach Gramm. 634 eben 
fo gut dar als dä zu Grunde liegend gedacht werben. 
mBater unfer der da biit*, Cgm. 163. Dado, gleichiam 
dardar, eben da. „Dr bat zwen viſch und 5 gerftene 


prot, aber was ergibts under jo vill dad!“ Sterzinger | 


Oſſterſp. v. 1526, Ms. daden (da-n?), da, im Reim 


} 


4 


auf „laden“; baf. dadöd, dadöst, dadantn, f. unten 


dort. Dudo, bu ta. Duda di! be, bu! 
mit, dovo”, dozuo, 1) wie bichd., von Sachen: baben, 
damit ıc. 2) von Perionen. Wo — dobey, wo — de- 
mit x. volfsübliche, jede weitere Flerion eriparende Ver: 


348 bindungen ftatt ben, mit sc. welchem, welcher, welchen; 


. B. das Haus, ter Mann, wo I dobey getandn bi”, 
&-1, da-n, dort, damale. (j. Gramm. 749.) Dafern, 
wofern; jo dba mer, um jo mehr (fränf. Ganzlenip. ; 
vrgl. Gramm. 759). Da dest, cben erft; ſ. desti. da— 
hin (dehi”), nachgerade; 1. bin. daventwegen (de- 
vantwegng), davontbalben (dovanthAlbm, dovanst- 
halbm), teswegen, aus tiefem Grund. Ber Bocalen 
wird Da in adverbial. Gompefitie, wie folgende, gern 


Dobey, de- 





zu d apocopiert: d’auss, d’ausst, d’auss'n, da außen, 
draußen; d’inn‘, d‘inns”, da innen, drinnen; d+en’t, 
dba ent, jenfeits, trüben; d’obm, d’am, dam, ta oben, 
droben; d’unt, da unten, drunten. Vrgl. Zeitichr. IV, 
337 f. 546, II, 10. VI, 325,52. 329,205. 340. 


daze, day’ ('otz), Präpos. 1) zu (mo biefe hchd. 
Präpot, auf einen Terminus in quo, nicht aber auf einen 
in quem weifet), engl. at. Dag Munichen, day" 
Pfaffenhoven, (ote Münge”, 'otz Pfa'hofa”), wie: 
at London. „Swaz quotes an uns if, dar baben mir 
genomen daze ber vollicheit finer güte*, Amb. 2, f. 45a, 
„dancz often“. . . „die ſiechen danez Sand Nycla“ ıc., 
Megeneb. (Nieder Münfter) Urk. v. 1343. „az riutte*, 
Meichelb. n?. LIX; Grimm, R.A. 524. („dag gut dag 
Krudenweg ... dag Kirfenbolg; Lang 4, 238 (1283). 
Feudum dictum daz dem Razenhove; Lang 4, 442 (1290).* 
Jac. Grimm.) BM. 1, 305. Grimm, MWbd. II, 650,7. 
2) ä. Sp. bey. Das im, das in, bey ibm, bei ihnen; 
bacz hof, ben Hofe; dag den Juden, bey den Juden; 
dag dem wein, beym Weine. „Da ze Gote undertigen“, 
bey Gott fürbitten. „Dat dem nafb ausziehen", beym 
Naden berausziehen, Rdytb. v. 1332, „Dag unfern trewen®, 
auf unfer Treu und Glauben, MB. IV, 481. Brgl. binz'. 


ber, die, das da-ige, (A. Sp.) der, die, Das jenige. 
„Kain gnad beweyſen den daygen, bie vergejjen oder 
undänfper find», Ofele, r. B. ser. I, 379. ver, bie, das 
baig, Cgm. 787, £.125. „Der fol fein weweiſen mit im 
felb dritten erbern weifen mannen oder mit dem gericht 
tes waflers oder bes fewrein eifens, alio daz er im ains 
der daigen erwell“, ita quod unum istorum sibi eli- 
gat, alte liberieg. des Enier Et, „Des bangen ejjen“, 
Cgm. 131, f. 24. „Sicut unum ex istis als ains aus 
den daigen“, Clim. 9728, f. 191. „Von an Austerög‘n 
lafst si’ koa” Däiga' b’sudin“, von Kürfinger's Ober: 
Pinzgau, 16541, ©. 175. „G’wils zwostausend daigö 
Leut‘“, daf. 176. Brot. dafig. 

däuen, dauen, dæeuwen, gewöhnlihii verbäuen 
(dä'n, dä”n, vodä”n, vodäwm), wie hchd. verbauen. 
(abt. cadauuan, douuan, fardbeuuan, digerere; 
mbt. Döuwen. Graf V, 233. BM. I, 386. imm, 
Wbch. 11, 838. CA, teif. baw, pressura; dAwjm, drücken, 
würgen, vomere. Zeitichr. II, 553,116. V, 481). „Das 
wir eßen deuet fih im magen“, Ortolph. „Der unten 
auf mag wel bewen*, (einen guten Stublgang bat), 
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Ms „Ber zu rechter zeit feinen prunmen bat und unten 
mag mol aus geteuen“, Cgm. 713, f. 181. „So ber 
magen nit getäen mug*, Cgm. 4543, £. 134. abdxuen, 
serfauen; Örimm, Woch. I, 19. „abdbaumen, digerere* ; 
Voe. Melber. „Gy io fomb, leg dich bald nieder, bas 
du den wein abdeweit wiber, 4 du erkalſt, undewe ſt 
dich“ ſagt die liſtige Bäuerin, H. Sachs 1560: II, IV, 
4. undæeuen, undeuen werden, (Nürnb., Hol. u. 
i &.; z. B. Av. Gramm., Ortolph) ſich erbrechen. „Do 
die ſchwangern Frawen groß grauen haben und jehr ſich 
andiwen“ „Das facrament ift verbotten allen ben, 
ds üh unbätten, wann aber das abnympt, fo jol man 
in das geben“, pfarrliche Berfündigung im Gifteter Biss 
thum (v. 1470 circa), Clim. 54139, £.39. „Da dy leber 


te mit zw qutem pluet mag machen mit jrer dew“, (Ber: 
bauung), Öpm- 4543, f. 134. „Zw ber undemw, ad 
vomitum*, -Zenon. 115, f. 212. „Die undeu, vo- 


mitus.* bauig, däuig, nö), verdaulih. „Man fol 
piegen aller dawiger ipeis“, Ind. 344, f. 96. „Waz in 
dem magen wicht dedät ift, dag wirt bäwig und chumpt 
wel und fanft von jm“, Monac. Francise. 184, f. 137. 
undzuig, adj., (vom Magen) fchwer verbauend, (von 
Speiien) ſchwer zu verbauen. Adelholzer Bat. Beſchr. 
‚Cibus ad concoquendum facilis, dæwige ringe ſpeiß; 
eibus ‚ unbewig“ H. Junii Nomencl. 1629, 
p-43. „Macht wol damig dag ungebeuig eflen“, 
Monac, Franeise. 154, f. 137, „Wenn einer ein uns 
taubigen magen bat“, Cgm. 4209, f. 24. Mifpäu: 
wige (unverdauliche) Sadhen; Mißdäuungen, erudi- 
tates; Dr. Minderer p. 125. 127. Das Deu⸗Eßen 
(Di-E’ss’n), leicht verdauliche Speife, (HhGE.). Die Däu: 
ung, die Verdauung. Es fcheint bey diefem Wort be: 
ſenders auf die Wiederfortihaffung ber genoſſenen Speifen 
geiehen zu ſeyn. Das egereret (viscera) der Paralip. Il, 
21, 19 wird gl. i. 260 durch firbouuiti gegeben. 

dauen, thauen (ſ. d. W.). „Der chriftall_ift von 
wafler homen, es muß aber ein gut deüwint fein, der 
. — je waſſer precht“, Br. Berchtold, Cgm. 1119, 

a 

dauen, Corduan färben, (Haufer, nieder. für tauen; 
ef. Tb. IV: Zauer). Grimm, Wboch. II, 839. 


tauen, entgelten; mhd. douwen. BM. I, 386. 


CL. deichen. 

—dauwen; „abdöuwen, nad) (beinahe) verweien bin 
ih vil Dicke geweien* ; (doch nicht von dowjan, mori?). 
Vrgl. abe. tömjan, mhd. töumen, mit dem Tode 
ringen, fterben ; Graff V, 329. BM. Ul, 62, ſ. unten: 
tot 
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lämbl, füzel“, (Dei-, Saug:?); Heumann, opuse. 694. 
's Dähkalb hab'ms’ hingöb’n, steht d’Gurren ällain“, 
Eindermayr 165. ſ. degen, beigen, beijen, duzeln 
u. Dutten. 


Deo, Dio, (a. Sp.) eine mit jeltene Endung 
männlicher Perfonnamen, 3. ®. Meichelb., H. Fries. L 
II: Gotedeo 135. 315, Gngildeo 200, Hamabeo 
146, Heriteo 126, Lopadeo 307, Berabeo 120, 
Negindeo 249, Rimideo 309, Sigideo 187, 326, 
Sindeo 120, Undeo 206. 208 x. uinideo 368, 
Uuolfdbeo 230; bei Ried I, 14: andeo. Ruthart, 
ä. Geſch. v. B. 499— 501: Aldio (-onis?). Goldaſt, 
r. a. IL, I, 113: Ariteo. Saxon chron., Ingram p. 34: 
Angeltheow was Difing. Die in Ortsnamen noch be: 
wahrten Meite dieſes Glementes find meiftens gang uns 
kenntlich — Deovinga, Ober: Ding und Nider⸗ 
Ding im LG. Erding. Föringer in d. Münd. Gel. Anz. 
1543, Sp. 80. Unpdeosporf (Meichelb. H. F. II, 
37. MB.X, 234. 240. 246. 250) it allmaͤhlich zu Uns 
densporf, endlih gar zu Indersdorf geworben. 
„Ulricus praepositus in tndiftorf* (1371), Clm. 55098, 
f. 10; fchon see. XV. (cod. Ind. 427, Vorderdeckel) eins 
mal tnderssdorf. Ingolitabt, nad 1512 MB. XVI, 
353. 363: Ingoldftat, bieß urfpr. wol Ingoldeves: 
ftat. &d, wider ein Judenbüchlin, Ingeltitadt 1532. 
In den Thellemarten in Norwegen auch ein Ort Ingol: 
ad; Ausland 1841, p. 1016. Ingoltesperg, Hund 
1, 47. Sinzbaufen ift vermuthlih das alte Sinde— 
voeshufir (Meichelb. Hist. Fr. I, II, 120. 142 x), 
Arding das alte Arbeoingas, ibid. 119. Bon dieſem 
Deo, dem gothiſchen thiu—s (famulus), bat ſich das 
Feminin Diu (gotb. tbiuui, famula, ancilla. ahd. 
biu, diwa; mbd. diu. Graf V, 87. 88. BM. 1, 368. 
Grimm, Wbd. I, 1109. 1113) länger, umd nicht blos 
in Gigennamen, wie 3. ®. Gotestiu (Meich. H. F. I, 
1, 103. I, 11, 349) erhalten. Otfr. I, 2,2. 1, 5,65 und 70. 
Il, 14,90. III, 10,30. gl. i. 123. 648. o. 198. M. m. 
126. „Sinero thiuui, ancillae suae*, Tat. 4,5. „Diu 
iub frie getuot nals t&uue*, Notf., Pi. 33,12. „Ib pin 
otes diu, ancilla domini*, ibid. 55,16. „Dinero diuue 
un, filium ancillae tuse“, ibid. u. 115,16 und p. 267; 
diu biu, ibid. 122,2. die diu, Diut. II, 66; von ire 
diuwe agar, daf. 64; finera Diuuma, daſ. 135; bine 
diwe Mariam unte Martam, daſ. II, 208. „Bi miner 


deuwe ich in han“ (den Sohn), Diemer, Ged. 18,11; 


„under ben fealchen unde under den diuwen“ dal. 27,17; 
„fine ſcalche unde fine diuwe“, dal. 25,4. „Der in (den 
Stein ametistus) treit, der wirt geminnet von ben ebelen 


urowen unte wirbet ferimabet von den biuwen“, Clm. 


Das Dö-1, D&-l&, agnus Dei; ſ. ©p.53: Agnus 


Dei 'u. vrgl. Bilmar’s befl. Idiot. p. 478: Deichen.“ 
dd-wot, d&-woscht, d6-cht, (Ob.Inn), ven: 

noch. Mahnt der eriten Hälfte nah an das alte, ges: 

bedeutende diuuuidaru, tbiuuuiteru, M. M. 13. 


gl. a. 147. 235. Kero x. (Brgl. de aus dem alten Ins | 


frumentalid diu von daz; deſte, beito, aus bes de. 


&rafV, 30. Grimm III, 175. 59%. Wbd. II, 1032. | 


1034. BM. 1, 316,15. 16. „defte merun helfa“, veito 
aößere Hilfe, aco.; Motf. 59,12. teito namero, 89,1). 
Ci. 36. IV: Wort, der worten, day. 
deien, faugen; fäugen (gotb. daddjan, abe. täban, 
zmhd. dien. Graf V, 254. Grimm, eich. d. d. 


Epr. 1001. BM. I, 309: Degen, (nicht verftanden). | 


U, 35: tigen. Of. dän. bagge, fäugen; ſchwed. 
dilam, Gäugelamm; VII Com. taien, faugen; tetten, 
fugen; ill. doio, melfe; voln. doie, deſt. dogeiti; 
tern). „Lactentem, ben jugenten, tigente“, Cgm. 17, 
f. 2148, Haupt's Zeitiche. VIII, 133. „Day fi day chint 
tigen lier, Wernh. Dar. 182. 
dien“ („Si. teien“), S. Helbl. VIII, 330; cf. II, 1247 
und p. 260. „Dy bruftel die uns den herren generet und 
edett haben“, Cgm. 638, f. 34 (764, £. 133). „Die 

uthet oder faugt das find“, Cgm. 690, f.38b. „Dail- 





griech, rei, Amme; aber rais Lebensmittel, raus, füt: | 


„Lät, heit, daj vüle 


536 (v. 1143), f. 83, „Gebietet uber mein leip, darzu 
int und weip, iwer aigen chneht und iwer biu, bes en 
iehe wir nieman warn von iu“, Kindh. Jeſu, bg. v. Habn, 
94,63. Wernher’s Maria p. 68. 172. 227. Die pardiu 
(aneilla libera, in d. Nachtr. 3. d. Nachr. v. Juvavia, 
p- 296) fcheint der eigan biu lorfe. 1, 2,2; noch Nibe— 
lungen, Vers 3369. 3326, Lachm. 771,4. 781,4) entgegen 
zu fleben, jo wie bie Hiltediu (in Nagel's Notitiae 
p. 3) dem Hilteſcalch entipricht, Mit deo hatte die 
alte Sprache verſchiedene Gompofita, 3. B. deolih (hu- 
milis, supplex, Kero, gl. a. 37), die deoheit (humilitas, 


‚ idem), die-namo (persona ministri, gl. i. 520), dio— 


reif, jugum (Graf II, 496) sc, von welchen das Adject. 
tiomuati (humilis, Kero; gl. a. 137. 171. noch in 
Wernher's Maria, p. 159. Mit micheler beumüte“, sbst., 
Diut. III, 67. ſ. unten Diemuet) in unjerm Subitantiv 
Dermut, das Verb. tbeonon (bey Kero 34: humiliare, 
gl. a. 609: subjicere) in unferm dienen, die tbeorna 
nod in unferm Diern fortlebt. (S. a. Deanl, u. vrgl. 
gl. a. 231: thuruh tbeo, subjectus; 318. 346: uns 
tartheo, subjectus). 


die, ala Artikel, lautet vor Arjectiven di. Di ande‘, 
di schö”, di guet, di ando'n, di schö”'n, di gust'n... 
Bor Subjtantiven, die nicht mit Schlaglauten anfangen, 
lautet ed d. D* Arbat, d- Frau, d-Hand x. Vor Sub: 
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#antiven, die mit Schlaglauten beginnen, verfchmilt es 
mit dem jedesmaligen Schlaglaut. "Brukg, "Dock, "Gans, 
kr un 'Pfeiffm, Tat, ’Zunge“. f. Gramm. 449. Die 
als onftrativ lautet dio, opf. dei, noch gewöhnlicher 
in B. de. ſ. Gramm. 294 ff. 746 f. Für die als Nom. 
u. Acc, plur. neutr. des Demonftrativs hört man in ber 
D.BPf. deie. Sollte diefe Form nah Gramm. 785. 798 
etwa gar als dieser zu erklären ſeyn? 

bö, f. oben unter bä. 

Du, pron. 1) wie hchd. (Graf V, 78. BM. I, 402. 
Grimm, Wbeh. II, 1463 ff. Zeitſchr. I, 290,6. II, 75,11, 
190,11. IH, 47,1. IV, 570,100. VI, 516,12. bausjen u. 
engl. tbou meilen auf dü.) „Beim tag ift fläts Die 
du, die du, ich hett fein viertheil und fein rhu“, fagt 
die Magd zur viel befehlenten Frau, H. Sachs 1612: 
I, 1030. 2) man (franz. on); z. B. in ver R. N. Du 
mao”st, aus is’s, d. h. jehr, fehr jtarf, adv. ©. Gramm. 

.187 u. 195. duizen, du-h- izen (duhhozn, duchzen, 
—*28 fränf. dau-zen; vrgl. Zeitichr. IV, 100), dutzen 
(BM. J. 401. Grimm, Wbceh. II, 1775). „Daz ich die 

riefter han getwiczt im fchimpf oder in ernft“, Beicht: 
ormel, Cim. 5989 (XV. sec.), f. 200. „Wer den bern 
taugt und irzt den fnecht“, Cgm. 713, f. 29. De lo- 
eutione in singulari tibizando, Clm. 224 (XV. — XVI. 
8e0.), f. 236. Ransh. 125, f. 595, Auf dem Landtage 
v. 1506 beichwert fich der „mehrerer Abel gegen ben „ge: 
mainen“, daß bie Mitglieder dieſes legtern fie und ihre 
Söhne und Freunde freventlih dutzen. Sr. Lhol. XV, 


402. Brgl. Grimm IV, 298 — 317, Wbd. II, 1464 fi. 
Beitichr. IV, 346. Duchss- Brusdo', -Schwöste vo” 
miar. 


(GBrgl. Dap, dep. xc.) 


Die Dabernatschen (aus d’Affarizen, ſ. oben 
Sp. 42; flaw.?), Alpen: Johanniskeere, ribes alpinum. 

bäuben (däbm), flillen, zähmen, 3. B. den Schmerz 
(goth. gabaubjan, hebetare, ahd. daubön, mhr. 
touben. Graf V, 96. BM. I, 53. Grimm, Mid. I, 
137. II, 19. 830. 3eitichr. I, II, 342. IV, 338. 2eo 
1V, 98: daufr, daubs, taub, abgeftorben, tristis; 
goth. divane, morti obnoxius, v. (?) divan, dau ır.; 
dauths, mortuus, v. davjan; büfa, Taube, Todtens 
vogel). „Daz der ungame geboubet uuerde*, Motf., 
Pi. 31,10. „Durch die gedult gelirnen wie wir unfif 
feulen geboubon", Nortpert de virtt., Cod. Monac., 
237. Gl.a. 513. 553. i. 70. 84. 108. 564. 742. 1147: 
doupon domare, redigere. „Getritet fi dir daz höbet, 
fa fi dich geböbet“, Diut. III, 52. 53. „Den rihtære er 
timer bat, daz er ben chradem toupte und im ge reden 
erloupte*, Urftende, Hahn 109,36. „Damit er bie belli: 
fchen fürften tawbt“, Cgm. 714, f. 283. „Id main 


| 


| 


fürwor, du wellſt mich dauben“ (fopren?), Haupt's | 


Seitfchr. VIII, 531,43. Ick wet ock, wat en brav Kerl 
beteiben kan“, Heppe 254. „Sobald äm a” Has übern 


Weg rennt, den Tag thuet nix glöka und tauben 
(? dieher ?), Schofler 16. Zeitichr. III, 342. IV, 338: 
däb. Brot. däuen, demmen, täub u. Zauber, 


Der Deub (Doib, Duib), und: ver Dieb (b. Diob, 
opf. D&ib, ſ. Gramm. 296), goth. thiubs, ahd. diup, 
diop, mhbd. diep, biup (Graf V, 97. BM. I, 324. 
Grimm, Wbdh. II, 1085), der Dieb, genau unterfchieden 
von 

die Deub (Doib, Duib), ä. Ep. die deuf, dewf, 
ahd. diuba, mbo. diube, diufe, diuve (Graff V, 98. 
BM. 1, 325. Grimm, Wbceh. II, 1036. 1090. Zeitſchr. 
IV, 165.), das Geftohlne, der Diebſtahl. Mas die Albes 
rinn von der Butter, die fie ihrem Bauern bringen muß, 
für ihren eignen Gebrauch verwendet, nennt fie 'Doib, 
(H. Aſchau). „Swer fih an roup verlägen wil und an 
diuve“, w. Gaſt 7254. 
verjeheit*, die du des Diebjtabls verdächtig hältit; Cim. 
536, f. 89. „Wilent was dübe fünde und fchande; nu 





„Hinz den bu dich ter diube | 


i 
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iſt ez worden ein Flufheit, ſwer fin bübe fan verbein“, 
Renner 7122. 28. „Diu diuf auf den diup ſchieben“, 
.. „Di diup werbent gevangen, di biuf wirt begriffen“, 
Mechtb. v. 1332. Witr. Bir. VII, 71. 72. 77. 181. 63. 
66. 70. 83. „Wo unfer richter des Deübes innen 
wirdt, es fei man oder weib“, — „und foll auch die 
teüf des guetes fein über ſechs fchilling“, . . des löbl. 
Haufes und Fürſtenthumbs Bairn Freiheiten, ab. 1514. 
Das Gericht über bie vier Dinge, „die an den tot gent“, 
als „bewf, totichlag, motnunft und ftraßraub“, behielten 
ſich die b. Fürften vor. cofr. Kr. Lhdl. IL, 173. IX, 318. 
Zeitichr. IV, 165. ſ. Deuf. 


beuben (doibm, duibm), vrb. a. u. n., (Hh@.) ſteh⸗ 
len; (Difr. gitbiuban. Graff III, 98. BM. IL, 325: 
biuben, dieben. Grimm, Wbd. II, 1091). „Krankez 
alter fan fi zu im dieben*, Labr. 232. (Nürnb., Hel.) 
Bäume, die nahe an Feldern ftchen, veuben, d.h. neh— 
men, biejen den Sonnenfchein und Regen. Vigl. auch 
taub. ä. Sp. deublich, diuplich, biebifcher Weife. ef. 
BM. I, 325. Grimm, Wbd. II, 1092. doipisch, 
diebiich, (MReut im Winkel). „Diupleich verftolen“, auf 
biebifche Weiſe entwendet, Wſtr. Btr. VOI, 66. Furto, 
dieplichen; gl. bibl. v. 1418. „Diupbaftigez gut“, 
entwenbetes Gut, ibid. p. 71; die diuphait, die die— 
bifche Handlung, der Diebftahl, ibid. p. 66. 69; thiub⸗ 
beit, furta; M. m. 8. ſ. dieblichen. 


dibbern, diwwern (metterau. Juden; von hebr. 
biber, reden), etwas angelegentlic beſprechen; Weigand, 
oberhefl. Intellbl, 1846, p. 296. 


Der Dieb, 1) wie — „Hielt jn feſt und ſchrei: 
diebio!“ „Halt auf, halt auf, o dibio!“ H. Sachs 
1560: II, IV, 656. 765. Grimm, Wöch. II, 1092. (i. 
Deub). 2) (in unbeleidigendem Scherz) junger Menſch, 
Mann überhaupt. Zu vrgl. das alte fcefethiup, tiro; 
1. i. 77. Der follte in diefer Bedeutung noch das alte 

eo, angelfähf. theomw (famulus, puer) durchſchimmern? 
Graff V, 97. Brgl. Grimm's Reinh. p. 275,1419 und ben 
ag Eigennamen Frid-theof. Der Diebstaumen. 

on dem Ginhängen bes Diebsdaumens, (d. h. eines 
Daumens von einem gehängten Diebe) in die Bierfäſſer, 
als einem fträflihen Aberglauben, it die Mete in ber 
Anm. 3, God. Mar. Eiv. p. 2, 0. 8, $. 23. Brol. 
Grimm, Wöch. II, 1094. dieblichen, adr., diebifcher, 
verftoblener Weiſe, heimlich.” „Das er dieblichen mein 
find in feinem baus modyt chenden.“ „Sicium fie dieb: 
lichen ermördet han“, 9. Sachs (Virginia) 1612: I, 233: 
diebeifen, diebjen, Dieb jchelten. „Ey was barf 
er mid; denn biebeijen, dieweil ich bin fo fromb ale 
er“, 9. Sads 1560: IV, III, 276 (1612: IV, II, 60). 
„Swer den andern bebiupfet oder diep heiget*, Dinfels: 
bübler Statuten, Haupt’s Zeitichr. VII, 96. Cf. Ginen 
hueren, faden. diebſen (deibsn, Nürnb.) fehlen. 
diebſtehlen. „Hvad jeg iffe paa egen Haand fon opfinde, 
det jfal jeg tyvitiwele fra alle de Poeter ſom jeg fien: 
der“, fagt Frau Larnen in Hauch's Siottet ved Abinen 
(1845) II, 291. „Swa bit him theofftolen were“, 
N. Schmid, Gelege d. Angeli. p. 201. Of. Diebsftahl, 
agſ. ſtal (allein). Grimm, Wbceh. II, 1097. 

„doban Semanden, ihn zu Baaren treiben, mit Ge— 
walt fügfaım machen“; Gaftelli, Wbch. 111. Vrgl. BM. 
111, 19: teben und j. oben däuben.“ 

bobel, dobelt, (Inn) doppel, doppelt. Der Do: 
belzaun, Zaun von ſchraͤgſtehenden Holzipakten, durch 
welche einzelne Steden in entgegengefegter Nichtung ge: 
fhhlungen find. dobeln, was boppeln. 

Der Dobriz(?). „Zu gefülten Fuchen nim dez dobriz 
und zuflahe den mit eiern“, Kochbuch im Wirzb. God. 
(nah Maurer: Eonftant's Nbfchrift 1844); "Bibliothek des 
lit. Ber. zu Stuttg. IX, 5,13. ſ. Topeniß. 


Der Dübel, ſ. Düpel. 


481 Dach Dech Dei 
(Brgl. Dah, deh. x.) 
sı Das Dach (Dähh), Dimin. Dädlein (Däch’l), wie 


bit. (Graff V, 103. BM. I, 293. Grimm, Wed. II, 
660). Dach mahen, (Jir.) Schindeln machen. Das 
Grabendach, italieniiches Dad, wie fie in Etäbten am 
Der: Inn und an der Salzady üblich find. Hazzi, Statifl. 
11,6.866. Das Regen dach, Sunnendach, Regen: 
tihlein, Sunnendbädlein (Rengdächl‘, Sunno”- 
diehl-), der Megenihirm, Sonnenjhirm. Dabbrun: 
nen, . Brunnen. Dadhbas, j. Has. Zeitichrift 
IV, 338. 
von Dad, adr., von oben ber. Grimm, Wed. II, 
662,8. „Seu wurden ſchirment ber von tach mit iren 
feingen ungemach*, Ring 40.1. „Bon Tad ab, su- 
“, Voc. v. 161%. In Talbhofferis Fechtbuch ift der 
alas von Tad oder der Fry bow von Tad ein 
Schwertbieb, zu welchem man frey über dem Kopf aus: 
belt, ital. tirar di fico. „8 fol feiner fein hand nider— 
heben damit das Schwein mit feinem Rüſſel darein lauffe, 
fondern die band in aller böb haben und jm den Yang 
ale von tach geben“, Fouillour's Jaͤgerbuch. „Bor 
Lieb, o Jeſu, bim ich jchwach, mein Hertz das flammt 
und brinnt von Dah*, Kathol. Geſangbuch; Mün— 
dm 1660. Vo” Dach aufspringa”, frey in die Höhe 
ipringen, vor Freude, Arger x. (Werdenfels). R.A. 
Ucbers Dach ausblafen, übers Dad ſchmitzen, 
vrähtlih wegwerfen, ganz und gar micht achten. Zeit: 
fönft IV, 358. Die Dächorey, Dadwerf. Der Dad: 
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erſtrichen und hän daz wol ertichen, ob ich iu iht hãn 





uel, 1) wie hchd. 2) fig. der Kopf, der Verſtand; es 


fält eom i”n Dähhstusl. 

sdabet, Adjectivform, bläwdachet, rötdachet x., 
{von zahmen Tauben) blaue, rothe x. Flügel habend. 

Da Dechant (Döcho”t, Döchet), wie hchd. Dechant 
und Defan (ahd. tehant, mhd. debän, dechent. 
&rf V, 123. BM. I, 309. Grimm, Wbdh. II, 580. 
Zeitihr. III, 458. IV, 341). „Tegan“, MB. XXII, 
303. Optio, degan, techant, (optiones dioti quod 
eint electi), gl. i. 435. 986. Die Dechney, die Deka: 
nen. „In der Töhney..“ „Inunfen Toͤchneyen“, 


ori, LechRain f. 67. tehney, decania; Voc. v. 1419, | 


®ral. Zeitichr. III, 458. IV, 340. 

Das Debant, der Deder, d. Sp., la dizaine. 
(Grimm, Wbh. I, 880: Dechant, Dechen, Decher. 
el. Zeitihr. V, 298). 
immer 10 Stüde zutammen); Augsb. Stötb. „Weder 

ind: noch Dechant oder duzend weis“, wirzb, Verord. 
». 1699. „Umb ein tucher venetigiicher ſcheiben X fl.*, 
Eteirer DientD. v. 1500, f. 53. ef. gl. i. 834: techa⸗ 
men, addecimare. 

Dechel, ſ. unten Debel. 

dtcheln, mit Schuflen (aus Thon: Täbeln, 
Tehhl’n) fvielen, (Tö; Dr. Sepp, 20. Der. 18146). 
Friſch I, 92. 181 aus dem Voec. von 1482 führt an: 
„Kleibelpain oder dadhtel, mwemit die finder klewbeln 
(globulis Judere) oder Pidelfot, sordisa, sorpes.“ |. 
Taben u. Dachtel. 

deichen (deibha”), (bey Grimm I, 937 als älteres 
Ablautverb. ich tiche (poenas do), teid, Nr Def 
wemit Stalders de uen nicht recht vereinbar in), buͤßen; 
detgüten, erſetzen. „daͤuchen, (Hauſer) büßen, Scha— 
den haben (BM. IL, 33. Grimm IV, 335. Mid. ul, 
%6). Wäs d- me’ z’brichst ode’ vo liorst, musst mo 
du deihho”. „teichen, büßen, ich lann nicht teichen, 
lingen®, Braich. „Unfoften der Wahl, woran ber Elee— 
tus eine Zeytlang zu deyen hat“, Landſt. Grav. v. 1579. 
«Die geiftlihen Herrn die ta teichen (büßen? oder: 
degunt sub regula B.?) under ber regel jand Wenedick 
u Schliers“, Dfele, rer. b. sc. I, 379, ad 1378. Swer 
mir; mit den vinden hiute hilfet tichen“ („deichen“ ), 
Gudrun (Bollm.) 1389,35. Das er vil clainer fucht muß 
teihen und chranfhait, dy da mit im werben wunn“ 
ſwehnen?), M. Beham, Nativitätftellung f. Herzog Al: 
kreht IV. vo. B., Cgm. 291, f. 22%. „Ich bin unfanft 

Eh meller's bayer. Mörterbuß, I. Band 


„Bi dem tächer vercdouffen®, | 


vor gelogen“, Grimm, Reinh. 306, 414 und p. 371. 
„Wemmers (wenn wir's) wider verdäuen (vergelten) 
könnet“, Auerbach, Schwarzw. ven ©. 47. cf, 
mbd, douwen, entgelten, büßen; BM. I, 356. Vrgl. 
auch deihen, digen. 

„beihen, hereinteudhen, lento, tardo passu 
incedere*, ®Brompt. v. 1618. m 111, 34,3. Grimm 
IV, 335 f. Wbd). II. 906. Zeitichr. II, 189,48. IV, 442. 
Tobler, Sprach. 137). „Tauch’ leisli bei! (ſchleiche; 
Wirzb.), Kirmenich II, 410. „„Alsgmachs sicht ma naus 
ins Werkhaus deicha d’Maurer“, (Memmingen), daſ. 
415. „Zu band fie aus dem walde ichlichen und umb 
den freis bin und ber tichen mit einem ungſtümmen 
weſen“, H. Sadıs 1560: II, IV, 648. „Der pfaff gegen 
dem pawren tich, vermeint es wer die pewerin, wolt fie 
umbfangen in feim finn“, dal, 656. ſieh dicheln, dich— 
feln und baufen. 


Die Deihelgarbe? „Löhne, Mehn-, Dei 
noch Ausieggarben“, Landrecht, Tit. 28, Art. 6. Etwa 
zu Debel? 

dicheln, (Rranfen) leiſe geben, ſchleichen. Vrgl. 


deichen, dauken u. dichſeln. 

Das Died (opf. Déihkh, b. Diehh, Gebirg nach 
Gramm. 450: Iohb), plur. Diech und Diecher. 1) das 
Dickbein, d. b. das Bein vom Knie aufwärts; (ahd. dheoh, 
dioh, femur et femora vel coxae, Iſid. und gl. pass. 
mb. diech. Graff V, 118. BM.I, 324. Grimm, Mod. 
II, 1098. Zeitichr. IV, 342.). „Gr was ſiech an leıb, an 
benden und an diech“, v.d. Hagen, Geſ. A. B. IL, 586. 
„Smal hende, der lip was frank, langer lip, daz mittel 
teil was grog, ber diecher geſach ich nie irn genoz⸗, 
Altiwert 122,28. „Wafferiüichtige Zeuth, welchen ber Baud) 
auf das Gediech hinabfinfet und liget*, Dr, Minderer 
1620, p. 220. „Jeder frannich allein bat nur ein tiech 
und nur ein pein“, H. Sadıs 1560: IL, IV, 112b. 2) 
Hauptaft eines Baumes. Der Diechling, Dieling, 
Theil des Harniſches, der die Oberſchenkel deckte. Gem. 
Meg. Ghr. IV, 38. Meidinger's Land» und Hoftäge p. 
358. 365. 368. 

doch (dö’), wie behd. (Graf V, 68. BM. I, 375, 
Grimm II. 176. Wbch. II, 1200). Noch üblicher fin, 
nach Verichiedenheit der Gegenden, folgende zum Theil 
dunkle Formen: decht, d&wot, denne’, dengen, den- 
gascht ıc. 


duchezen, f. bu. 


Der Dachs, des, dem, den, die Dachſen, das 
Dädslein (Dächsl‘), wie hchd. (Graff V, 123. BM 


‚ 1,299. Grimm, Wbd. II, 666). Der Dädyfel (Dächsl), 


N der Dachshund. 2) Perion, die mit einwärtsgebogenen 
einen, wie ein folder Hund, einhergeht; Straof-dachs. 
dächfeln (dächsIn), frummbeinig einbergeben.. R.A. 
Sid wieeinDadhsmeren, fib aufs Außerſte 
wehren. 

Die Dachſel? „Wann aine die dachſel oder ain 
groß gefchwer bat“, Incun. s. a, 81. 8 hinten. 

Die Dähien (Däcksn), plur. 1) Aſte und Zweige, 
beionders von Fichten und Tannen, auch wol von & 
ren, Lerchen, Giben (taxus) und Wacolderfträuchen, alto 
von allem Nadelholz. Diele Zweige werden in manchen 
Gegenden von den gefällten ſowohl, als den noch fliehen: 
den Bäumen gewonnen, und, als fünftiges Düngmittel, 
zu Streu für das Vieh, (mit dem Schnaiter, over 
dem Krouel, oderder Heben, oderdem Dachsmeßer, 
Hein gehadt oder geichnitten. ER. v. 1616, £. 740. „3 
fueder Dären gebadt“, 1614, Cbm. 2225, f. 115. „Nimb 
Goben Tären, bads Hain“, Probſt Balentin zu Mei: 
arn, Cgm. 3720, f. 2. Zeitichrift IV, 339. Die Ker— 
dächien, Madeljweige, als Beſen verwendet. „Uf einer 
dehſen riten“, Grimm, Mpthel?. p. 1000. f. unten 
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el: 352 


353 Das und Däs (wie Sas = 


483 Dachs Dechs 
Dechſe. Der Dähsbäum, Nadelbaum. Der Däds: 
bofben, Däbstoppen, Nabelftraud. Das Dächsach, 
Dädrsicht (Däckse, Däcksot), Nadelgehölz. „Das Dar: 
adı an ten Baumen zum Ginftreuen abzuſchlagen Toll 
höher nit beichehen als ein man mit einer art ober Beihel 
über ſich langen ur ad 1551, Cbm.Kl. 359, p. 164. 
„Soldyes Ort (das Tara oder MariasTara bey Adlp: 
hauſen Dachauer Landgerichts) Hatte ſchon anvor den 
Namen Tara, wegen eines Schattenreihen Waͤldl caielbit, 
fo von meilten Taren:Bäum beſtunde (dann die Feuch⸗ 
ten oder Künholg ſie allda alfo zu nennen pflegen ).“ P. 
Abraham's gack, gack, gack, gack, d. i. Beſcht, ber be⸗ 
rühmten Wallfahrt Maria-Stern in Tara, p. 27. Tas 
ren, Tarbaum, (Jir.) pinus abies (Du Roi), Weiß⸗ 
danne; Taxach, wie Aſtach (ſ. d. W.). Dan hört 
Dädrien auch zumeilen 2) in der Bedeutung von Nas 
velbäumen überhaupt: Sim: Dächfjen (Sam depen, 
Lori, Berg. 190, ad 1525, wol zu leien: Samberen), 
Scherm-Dächſen — und 3) in der der bloßen Baum: 
nadeln. Däbienfharren, fherren, beugen, ab» 
gefallene Tangeln zufammenrehen. Am Lech ift Die Form 
Sachs, Wes = Weide; |. 
Gramm. 431) in colleetiver Bedeutung üblich; das Däs 
(Allgäu); Dohs (Bergmann, Bregenzerwäld.), zum Streuen 
ebadtes Nadelhoͤz. Des berger (mein Freund ber 
athematifer) wol was Darenberger (ber Poet Garl 
Fernau). Das ſchwaäb. Das, Des enjpricht dem paduani⸗ 
fchen, brefcianifcdyen la dasa, desa, auch; daza; VII Com, 
desa (s = 8%; wie bosso = VIIC. büs= Buchs); vrb. 
dasä, ſchnaiten, dibruscare. dächsen, (Allgäu) Nadel: 
zweige zu Streu flein baden, abdachſen Einen (Er— 
langen), abdäxeln, ihn wegichaften, abichaffen. „hun: 
rad ter Tachſeer“, 1302, MB. 111, 150. Firmenich 1, 
395,67 werben Täxkes (Meurs) erflärt als Zweige von 
Tarbäumen.* Könnten fie nicht natürlicher Täckskes, 
v. b. Zweiglein überhaupt fenn, von Tack, Zweig (hell. 
taf, dimin. tafje; taffebeid, Reifigbündel. 
V, 298). Es fönnte eima bieje nieberd. Term Täckskes 
ob in’s Bayriſche gerathen jein wie Pipe und wie in's 
Hochd. Boot, Tonne, Torf u. dral. Vrgl. auch 
fueren, füttern, und Fasnadıt als fölniiche Ausiprache 
von Faſinacht. Allein das ſchwäbiſche Das, Däs madıt 
diefe Vermuthung unftatthaft. Wäre Die Bebeutung 3) 
erweislich die urfprüngliche, fo fünnte man nadı Gramm. 
450 an das Element ag, ags, afs (für etwas Spigigee) 
denfen; die Bedeutung 2) erinnert an Die, 
im Gebirg vorfommente Tazus bacoata; nad der Be: 
deutung I) fünnte in Erwägung bes landwirthichaftlichen 
Ab: und Kleinhauens dieſer Zweige auf dech ſen (dieß 
icheint mir das rechte; 1837) und Dechfel gedacht wers 
ven; nemlih: Daͤchſen das zu Hauente und Dechſel 
das hauende Werkzeug. Vrgl. böhm., krain. teſati, 
dechſen, behauen, putare; odtaſiti, abhauen. Jarnik, 
Ewmoiogicon (1832) p. 108: pretoſel, ber Pletzer, 
um Nadelholgäfte zur Streu aufzuhacken; daſ. p- 165 
beym Worte brinza, Nadelholgätte, gem. Talfen, Tal: 
fach genannt. 

Die und ber Debiel, 1) wie hchd. die Deichiel, eine 
Art Art der Wagner und andrer Hantwerfer (abt. deh— 
fala, bebsla, ascia, gl. i. 281. 325. 0. 266. mbt. 
dehie, dehſel. Graff V, 124. HM. I, 311. Grimm, 
Mbch. 11, 881. Zeitichr. IV. 445. V, 526,545. VI, 142,55). 
„In ascia, in dere debflen“, Cgm. 17, f. 105°, Bi. 


73,7. „Ascia, dihſela“, Cm. 4600, f. 119. fniten vel | 
ftehio (2?) dolaverunt (lapides pretiosos), Clm. 4606, | 


f. 112. Reg. III, 5,18. Graff VI, 552. Of. deſt. tefati, bauen; 
tefla, teiät, Zimmerart, Dedyiel; teflo, Hobel. ſ. audı 


Dufad. dechſeln, vrb., mit der D. bearbeiten. 2) ber | 


Dechfel, in der Mühle: Stück Gifen, zu oberſt des 
Mühleifens, das in den obern Stein ein reift und ben: 
felben in Bewegung fept, (Boch). „Der Terel ſoll nit 
zu hoch gericht werben, damit ſich viel Mels verbergen 
mag.“ „Vor Aufſchüttung aines Getraide follen bie 
Müller ven Terel und Zargen mit Grifhen anfüllen“, 
torol. Müblerd. von 1603. Dehsla, ferrum confer- 





 umd heil. Göschel, Geischel, 1) Geiſel, 
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ı torium, gl. 0.415. ef. gl. a. 23. o. 386. bebsifin, 


ferrum confertorium (des Webers?); f. doch ſen. 


"Die Dech ſe, mhd. deh ſe, dereingebundene Flachs am 
Rocken, (PM. 1, 330), Epinnroden; niederd. Dieffe 
(brem.:niederd. Wbch. V, 284. Zeitichr. VI, 56. 215.) 
„Daz ein wip ein chalp rite, oder rit üf einer dehſen, 
ode üf einem hüspelem*, Grimm, Mytbel.? p. 1000. 1038. 
(1. oben Dädien). „Wirt ir ven der bal geichlaicht, 
das ſy laufen muß jr dachſen, man ſicht jr ber das 
büchlin wachſen“, Cgm. 270, f. 206. „Du bie dehfel: 
eit!® fagt die Frau zur Magd; ©. Helbling I, 1197. 
„De Finger tüögen ut'n Diefsen de fienen Spiers Flafs‘“, 
Firmenih I, 272. Am Nordharz jagt man, wenn wäh: 
rend ber zwölf Tage fich noch Flachs auf der Dieſſe 
findet, fo fomme die Häksche und zerzaufe ihn. Haupt, 
Beitichr. V, 377. 

dechſen, j. dochſen. 


Die Deichs, die Deichſen und die Deichſel, 
( Npiſch. Deissel, B. nach Gramm. 450 auch die Eichsn, 
oder Eichsl), die Deichiel, (ahd. dihfila, temo, mhb. 
pihfel. Grafi V, 124. BM. I, 331. Grimm, III, 455. 
Muthol.2 687. 693. 750. Woch. II, 908. Beitichr. V, 40,78). 
„Den Wagen mit der Deichs renfen“, obliquo temone 
plaustrum fleetere, Prompt. von 1618. Of. Dedfel 
2) Deichſel; 
Bilmar, furbefl. Ipiot. 127. deichſeln, Richtung geben 
(einem Wagen oder fonft einem Gegenftande); Baader. 


dichfeln, direln, leife geben, vorfictig handeln. 
Dichsler, der geheimnißvoll und umfichtig einer Sache 
nachgeht, (Baader). Zeitſchr. IV, 113,6. 342. 347. cf. 
dicheln, Tud. 


dochſen. „Gedorter“, (nad Schranf, b. R. 112, 
im Allgäu. Um Füſſen nur als allgäueriih befannt; 
25. Eeptbr. 1831. Der Hauptmännin Weiß, einer Alls 


| gäuerin, unbefannt ; 2. October 1831), geihmwungener 
Flache. „Diſiu blou, difiu babe, diſin hachelte vlahs⸗ 


freylich mehr 


dehoſchit (BM. IT, 11, 165), die Flachsſchwinge. 


mein (1843) 6203 und p. 334. Grimm I, 939 bat, 
nadı Benede, debfen für linum frangere als ein 
ftarfes (ablautentes) Verb. BM. 1, 330: dehſen (dibie, 
dabs,gebohfen), den Flachs ſchwingen, breden. „Bi 
dem muoft du niuwen, dehſen, fwingen, bliuwen®, 
M. Helmbr. 1360. Dä hörte ich eine fwingen: wan 
fi dahs, wan fidabs, ſi dahs, fibahs“, Gottir. 
v. Neifen, bg. v. Haupt 45,25. „Die Etifftsleut in Stef⸗ 
fans Nöttenverger pfarr x. follen (im Schloß) den im 
der mülin geplewenen flache verhelfen jchwingen, dech ſen 
und bis an bie hechell beraitten“, Röttenberger. Urbar v. 
1544, ©. 221. 223. ſ. bleuen. (Chriſt) „lag vor eſel 
und vor obien, über yn fo was gedoſſen (getobien) 
das hew vor faltem winde bemfelben ftallgefinde“, Cgm. 
714, f. 200. ſ. die Dech ſe. Das Debsicheit, mbr. 
Be 


' Mörteling fein vebsihit hät dä niemen alſo breit“, (als 





das Schwert); MWolfr. Willehalm, Lachmann 295,16. 


doren, (Bir) ftügig, tüdiich, verihlagen. dDoren 
gehn langſam, aber doch ergibig, anhaltend, gemeßnen 
dritte. 


Der, das Dächt, 1) wie hchd. Docht (ahd. mbp. daz 
täbt. Graf IV, 379. BM. IN, 11. Grimm, Wbch. I, 
668. Zeitfchr. IV, 338. VI, 415,96); '2) Schnur, Seil. 
„Minen rat fult ir haben: ir fult insei. Johannis evgan” 
namen ein daht zu imerem manne (magze?) mezzen oben 
von dem bovpte unge vf die meiften geben, jo daß erge, 
fo ſult ir ivch dermit gurten vnn in driftunde...*; Ber 
merfung einer Nonne am Gnde des Pialters, Ald. 111 
(». 1250), f. 147. „Item bie fwangern frawen meſſent 
an dacht noch fand Sirt pilt* . Grimm, Mythol. 
XLVIIL 31: cf. 230 (2. Aufl. 380). Daucht, Weuer: 
werfbuch v. 1429, Cgm. 4902, f. 25. ſ. Daben. 


485 Dacht Daͤcht 


dachte, gedacht, älteres Präterit. von dechen. 


dächte, gedächt, Präterit. zu denfen, in der ges 
meinen Sprache nicht gangbar und durd; denkst, denkt 
wiegt, Jedoch bei Lindermanr Iil: Zum Toixl! han i 
dacht, i acker schon in Feldern; 112: Ta’ und Nacht 
bin i an's Treindl dacht; 135: Han i mä' dacht, wär 
iwög vo” den Löbn. (Brgl. Graff V, 150. BM. I, 
Hi. Grimm, Woch. U, 927). 


Die Andächt, 1) wie hchd. (Graf V, 163. BM. I, 
350 f. Orimm. Wed. I, 302 f.). 2) Die ä. Ep. nahm 
das Wort in allgemeinerm Sinne. „Wer bat 500 fl. rh., 
ter foll geben einen halben Gulden rh. Welcher alſo 
1000 #. hat, der foll geben einen ganzen Gulden. Wer 
aber über die 1000 hat, der Soll über einen ganzen Gul— 
ten geben, jo viel fein An dacht if“, (fo viel er billig 
findet?), Kr. Lhol. IX, 352. „Wer eine fraume in der 
andaht aneficht, daz er gerne junde mit ir tete“, eA 
mente, Br. Berhtolt p. 93. „Quicumque mulierem in 
den willen und andadıt anfieht, quod libenter dor- 
miret cum ea“, Monac. Augustin. 84, f. 66b. So wird 
nad einer alten Beichtformel (M. m. 113) auch in un— 
rehbtere anadahti gelünbigt. „Devotio, andacht, 
pro an bach 10 quasi sine tecto, quia detegit secreta 
et peccata 20, quasi angedenden“, Monac. Franeise. 
187, £. 466. andäcdtig, mie hchd. Gl. i. 759. 1046: 
anabahtig intentus überhaupt. „Do rüft in Cuſtachius 
und fragt ſo. Die legten im auz ir chinthait wes ſy ans 
dachtig (memores) warn“, Cgm. 54, f. 87a, 


Die Undacht, Amneftie; allgemein Undacht, #8. 
». Zeſen. 


Der Bedacht, das Bedenken, bie Bedenkzeit. Chris 
forb Hörl bat den 21 Marcii bedacht begert bis auf 
ſerabſtag, und anheut den 24 Marcii feinen betacht er 
öffnet“, Münchner Burgerverhör wegen Communio sub 
utraque, 1571, nr. 69, Cgm. 4901. 


Die Gedahtnuf. Kunft der Gedauchtnuß, ars 
memorativa, von Dr. Hartlieb, Heinrih, Nicolaus im 
Cm. 4729, £. 113—28. 


onbedäctlich reden, (bey D. v. Plieningen) obne 
ch vorzubereiten, ex tempore. 

gedächtig, ä. Sp., merfend, ſich erinnernd.” „Wer 
niht getahtig if, der trind Wenichelmafler, jo wirt er 
gedachtig“, Cim. 5905 (v. 1479), f. 54. 

ingetahtig, indächtig, ä. Ep., eingedenf. „Das 
wir der ſach imdächtig warn“, Mile. Btr. V, 45. 
»Das unnfer noch wol achzehen inngedähtig fein“, 
ibid. VII, 332. 

verbäcdt, part. praet, (von verdenfen; w.m. ſ.), 
1) beargwohnt. „Day ih in allen meinen leben thain 
serdadten oder verſprochen prediger zu mir gelazzen 
babe, Läßt ſich der Keberrichter ( befonders über die Wals 
denſer im Bisth. Paſſau), Petrus, provincial. ord. Coe- 
lestinor., fhmwören ; Cim. 5338, f. 247. verbadt wer: 
den oder fein, beargwohnt werben, im Verdacht jeyn. 
Des Fridbruchs verbadt, ſich im Verdacht befindenp, 
ten Eandfrieden gebroden zu haben. „Dan vie Partbey 
wurde verdacht, ain pöſe fach zu —— Ref. Gerichte: 
etdnung von 1520. „Mer in den ſachen verdacht oder 
Sxmant geweien“, MB. XI, 260. „Zwiſchen ir und aller 
derunter verdadıt und verwant“, MB. XI, 280 ıc. „Der 
derdachten Miſſethat nicht befänntlich feyn“, die zuge: 
mutbere M. nicht befennen; Halsg. Ort. verdbädtig, 
Rrdächtlich, adj., beargmohnend, und auch: beargwohnt. 
Gin verdächtiger Kerl, (geiler, wollüftiger); ein ver: 
dihtige (obicönes) Lied; (Nürnb,, Rath Her). Ber: 
tıhtlihait, der Verdacht in beyden Richtungen, obige 
Ref. Gerihtsord. Tit. V, 9. Geſatz. verdacht, 2) vor 
bedacht, überlegt, bedaͤchtlich Mit verdachtem Mut, 
mit Vorbedachtz MB. passim. „Tyberius hat baß auf 
unverdahtem mut geredt, denn fo er ſich lang tarauf 
bedacht hat⸗, Avent. Chr. 169. Aus Zorn und unver: 
dachtem Mut, umüberlegt, unabſichtlich. Kr. Lhdl. I, 


5 


Dacht Daͤcht Daͤucht Decht Dicht 486 


170. verdaͤchtlich, verdichtlich, adv., bebächtlich, wohl 
überdacht. MB. 11, 92, ad 1461. 

we&itächti', adj.; 0” wäitdehtigd Rampfel, habſüch- 
tige Perſon; Obrmr. 

Die Dachtel, Schlag an den Kopf, Obrfeige. cf. 
döcheln, Beitichr. IV, 43. 165.338. Grimm, Wbeh. II, 669. 
dachteln, vrb. act., mit folden Schlägen bedienen. 


Das Dächtelmächtel, der Wirrwarr, das Durch— 
einander; deſt. tlachy-machy, Schwätzerey. Zeitichr. 
IV, 444. „Brav beten macht weit berühmter als bas 
geofe tumultuofe Tehtlmedtl der Welt“, Lob: und 

rauerrebe auf Mar von Panzel. „Gibt es unter den 
— allerley Taͤchtl mächtl, Tritſchtratſchl, Zank u, 
ader“, A. v. Bucher, ſ. W. III, 46. 

Die Bedäuchtung. „Und dieſelben brief mit aller 
ir laut und bedäuchtung freftigen und beitäten wir, 
Meichelb. H. F. II, UI, 193. Bermutblich fehlerhaft ſt. 
Bedeutung; fieh übrigens unter dunken bie Form 
däucht. Das Voc. von 1429 bat: bedaucht, Iimagi- 
natio. 

de&cht, d&cht'n (Bartifel), denk' id, mein’ ich; 
denn doch, dennoch, doch. Willst net, so las o di’ 
decht'n glei' weck und nim on andre. I ha’ ja decht 
Allmal dei”'n Wılln no’ gmacht. Bral. denn nod, 
(de”’cht?). Zeitichr. 11, 243. 338,3. III, 18. 105. 173,14. 
321. 399,5. IV, 329. 340. V, 103,6. VI, 256,31. 503,1. 
528,10. C£. ahb. ſoſa erbudabitamun, ut tandem; 
gl. i. 762, Aeneid. II, 536 (531). bitamun, demum, 
novissime; gl. i. 961. 1005. 1107. Graff IV, 696. 


dechteln (eitdechtin, b. W. dedin, ei”deidIn, 


| VII Com. dechseln. Zeitichr. III, 193,122. 458. IV, 340. 





Grimm, Wbd. IT, 661), vrb. aet, negen, cinfeuchten, 
einweichen, Die Waäſch eindechteln, einweicen. „»». 
Welcher alfo thorrecht verliebt war, daß er der Möfcherin 
vil Geld gefpendirt, wann fie ihme das Wafler überbracht, 
worin der Leinwath-Zeug diefer feiner Madam getächt— 
let worben“, P. Abrah. Gin aus Trodenheit rinnendes 
Boͤttchergeſchirt eindechteln oder eindeibeln, 


machen, das es nicht weiter rinne „Gindedteln, 
einfeuchten®, Praſch. Imbuo, deteln; Avent. Gramm. 
v. 1517. „Geh, heng dein närrisch Prechteln, heng 
aimal, ös is Zeit, dein dundäschlachti's Techteln“, 
fagt der Sohn zum verjoffenen Bater; Lindermayr 54. 


| ef. beiben. 


edicht, gedücht, adv., 1) dicht, drang, (von 
beißen? BM. 1, 329. Grimm, Med. 11, 1055). „Und 
das loch foll ain deckhlein haben fein gedücht barauf 
gebräcet*, Reuerb., Me.v. 1591. '2) häufig, oft = mh. 


dicke; PM. a. a O.). „Ich bin fneller unde lihter und 


‚ laudes dietare; ſ. loben. 


loufe ouch gedihter“, jagt der Fuchs zum Krebs, Haupt's 
Zeitſchr. I, 398, 

Dichten, 1) wie hchd. Doch wenig — 2) 
nachſinnen, nachdenken. Dichten und Denken. Did: 
ten wie der Karpf im Vogelbäuslein. Merſinnen, 
fingere (abt. tictön, tibtön, dihtön, mhd. tibten; 
aus lat. dietare. Zeitichr. III, 175,275. Graf V, 379, 
BM. I, 35. Grimm, Wbd. II, 1057 ff. dietare, dic 
tieren, ſchreiben laſſen; felber fchreiben, Cantilenas et 
Ch. deſt. duchtöti, aspi- 
rare, trachten; agi. dihtan, to diſpoſe, diht, diſpo— 


| fing. Als eimbriſch wird mir ein dicken für dichten, 


formen, angegeben. Wie, wenn unferm dichten nicht 
dietare, fondern das goth. deigan, wAassev, digans, 
«orgaxıyog, gabdif, plasma, zu Grunde läge. Grimm 
11, 47, III, 461). „Grjtlichen fieng er an zu tychten“, 
primo fingere (coepit), D. v. Plieningen, Gatilina o. 47. 
"Rrag: woraug lernetman brief Dichten? Antw.: aus ber 
Mhetorica funft“, deutiche Mhetorica in Frag und Ant: 
wort, Clm. 4749 (XV. see. ), f. 145. „Sastu ditar una 
lettera , scritor, chonftu ein briff tidhten, schreiben ? 
„La lettera che tu a schrito e ben ditada, ber briff 
ben du haſt geichriben ift wol gethicht“; Nomenel, 
31° 


die 5 
Theile defielben mit oder im Waſſer wieder jo anſchwellen 
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veneziano -tedescho (v. 1424), f. 21a. 64. „Rehenbrief, 
peſſer gedicht“, Raitenbuch 166, f. 145. „Dige buch 
dihte ein meifter, der hiez Bartholomaus*, Arzneybuch, 
Cgm. 92. „Ich han durch ruem dicke getichtet und ges 
Tprechen, bez man me wart geargert danne gebeflert“, 
Beichtformel (sec. XIII.), Clm. 213, f. 187. tibten, 
Labr. 337. 385. 454. 464. Balfn. 170. Das Gedicht, 
1) wie hichd. 2) jedes Geiſtesproduct, namentlich das ichrift: 
liche Wert. BM. III, 36. „Bewarte ertzney fur den 
gemainen lewtiterben, genomen auß ben peiten getichten 
der maifter Galieni, Avicenne, Vpocratie*, San-Nicol. 
226, f. 185. „Win ander gedicht (Aufiag, Formular) 
umb bewberei entragen nad zu ſchicken“, (eines Sted: 
briefs nach einem Diebe), Raitenbuh 166, f. 89. — 
„Würden mit enden und mit gold, darnach in der 
tichte (2) würden an der ram und auch darauf ent: 
werfen vayde wilde und zam“, d. h. Thiere darauf ficken, 
Hugdietrich, Haupt’s Zeitfchr. IV, 410,84. „Lauf I im 
Diecht (in Gebanfen) so hinter or drein*, (Stuttgart) 
Firmenich II, 443,54. 3) das blos Grionnene, dem That: 
ſachlichen entgegengeſetzt. „Es ift eine Gefchicht und fein 
Gedicht“, B. Abrah. Frepberger in feinem bohlen Ge: 
dicht, Kr. Ehdl. XVII, 244. 246. Der Dichter, 1) 
wie hchd., doch nicht recht vollsmäßig. 2) Verfaſſer über: 
haupt, wie das mittellat. diotator. Schriftdichter 
werben in ber Altern Bayreut. Polic. Ord. die Verfaſſer 
von Bitt: und Mechtsichriften genannt. So läßt Br. 
Berhtolt (Kling p. 179, Pfeiffer p. 167,30) den heil. 
Paulus im Kerker Briefe dichten (componere): „Unde 
dö er dA gevangen wart und dö er üz dem ferfer niht 
enmohte, dö tibtete er dannoch brieve in dem ferfer 
und, fante die in bie friftenbeit.” 3) der etwas blos er: 
finnt erbichtet. „Wolf Freyberger und feine Tichter“, 
Kr. 2hol. XVII, 250. 


Der Dodt, j. oben Dakht. 
Der Doichtl, (b. W.) grober Menid. 
beducht, f. bedufft.' 


dadte, dachte, gedackt, gedacht, (ä. Sp.) bedte, 
gedeckt. „Statel mit zygel gebaft*, MB. XVII, 155. 
„Zwelff verdagftt henngſt, bie all in brawn damaſthgkch 
beichnitten (gefleidet) waren®, Witr. Btr, II, 143. Grimm’s 
Meinb. p. 442,303: verdact, phaleratus. Gin verbad: 
ter, verbedter Becher, „picarius cum coopertura“, 
MB. XXIII, 519, ad 1458. Wſir. Btr. UI, 200. 


dbauden, (Franfen) fchleihen. Der Däuder, 
Schleicher. Grimm, Wh. II, 831. ef. beichen und 
täugen. 

beden, und die Gompofita, wie hchd. (Graff V, 99. 
BM. I, 294. Grimm, Mod. II, 889. Zeitichr. V, 53). 
deckeln Ginen, tüchtig prügeln, (Metterau). abbeden 
Einen, ibn mit Schlägen —— „Die Patrouille ſoll 
Nachtſchwaͤrmer mit Schlägen wohl abdecken“, wirzb. 
Verord. v. 1668. (Allgäu) erſchlagen, ermorden. ein: 
decken das Dad, es deden. Grimm, Wbceh. I, 19. ent: 
deren das Haupt, es entblößen; wirgb. Kirchenord. von 
1693. zuededen Ginen, ihn fchlagen, abprügeln; bes 
fchätigen, ins Unglüd bringen; (Brompt. v. 1618) be- 
trunfen machen. Zeitichr. IV, 48. 340. (Deden in dieier 
2. —— iſt vielleicht eines gang andern Stammes, 
als vas gewöhnliche decken. Vrgl. dochſen, dachtel n). 
Die Zueded, die Dede, Bettvede. Grimm, Wed. II, 
832. Zeitichr. V, 133,19. 468. „In dem dech eſale, in 
velamento; Cgm. 17, f. 91b. 

bie, 1) wie hchd. (Graf V, 111. BM. I, 323. 
Grimm, Wbceh. II, 1073. 1080. 1082. Zeitichr. II, 547,27. 
552,79. IV, 425,31. VI, 412,57. 468). alleß did (Alss 
dick, u=), adr., in bichtem Haufen, gedrängt, häufig. 


356 Do‘ Krame’ hät heu”t älss dick z'tao” bey sei”n Stand, 


os stenga”t Allowäl älss dick Leut dobey. R.N. Did 
eingen. Heu”-t geis mo’ dick ei”, heute habe ich viel 


| 
| 
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zu thun. dick thoan, (Jir.) aus Mutbmwillen Heine Ent 
wendungen auf Objibäumen ıc. maden. 2) ä. Sp., oft. 
(„did, saepe, a tangendo”, Heumann, Opuse.). Did 
und oft, frequenter; Avent. Gramm. (Der Bater und 
die Mutter mögen) „iu Irer tochter inn das Glofler gen 
fo did jne das lieb it“, MB. XVII, 76, ad 1495. Das 
Wort lebt noch heutzutage im Allgai. Er ftapget fo dick 
ers Maul ufthuet, (er ftottert fo oft er das Drauf auf: 
thut). Die Formen didbenannt, dickbemeldt, dick— 
male, zu diden Malen ftatt: oftbenannt ıc. fommen 
noch bis zum XIX. Jahrhundert im Canzleyſtyl vor. CA. 
ital. spesse volte, spesso von spissus. Die, Wbch. 327. 
Die Dide, ä. Ey, Dikicht (des Waldes) Labr. 458. 
460. 546. EM. 1, 323. Didifh, (Nürnberg; Nicol. 
Meiſe, 18 8.) abundanter; (Hsl.) tidiihe Hause— 
haltung, verfchwenderiice. ↄ diekische‘ Bursch, (b. 
W.) wohl unteriegt. didiich, adr., (Tyrol) oft. ändik- 
lad, etwas felt; Gaftelli, Wbch. 50. „Wegng dear 
liebm ä”dicklot'n Hex.“ „Guat’n Musring, liobs, schö”s 
&” dicklot's Weib“, Gaftelli (1528) p. 189. 206. ®rgl. 
Grimm, Wbch. 1, 315: andiden. 


Der Didel, das Dicks-1, 1) in gemeiner Spr. 
Benediotus. 2) ſcherzweiſe: vide Manns: Berfon. 


Die Doden (Dockng oder Docko”), Dim. Dode: 
lein (Docke-l), beſſer Tode, Todelein (abd. tocha, 
mhd. tode; Graf V, 364 BM. III, 45. Grimm, Wbch. 
11, 1208 ff. Zeitichr. VI, 131,17. II, 76,3,11. IV, 446.). 
1) wie hchd. die Dode; d. h. Stüd Holz, Klog, Zapfen; 
2) Spiel: Puppe, (niederſaächſ. in dieſem Sinn ebenfalls 
Toffe). Voe. von 1445: puppa, toden, Gl. a. 16. 
52. 670. 672. o. 79: toccha puppa, simulacrum puel- 
larum. „Pupa est ludus puellarum, tochte“, Clm, 5008 
(XV. sec.), f. 171. ,‚Sieut pueri qui gaudent de pic- 
tis vr. tödlen“, Clm. 5684 (XV. sec.), f. 160. „Er 
dructez fint wol gevar als ein todn an fine bruft“, Parzi: 
val 395,23. Sit dag wir nibt wan toden hän“, däſ. 
372,18. „Miner tobter tocde ift unnäd ſchene“, Willeh. 
33,24. „Nu bei mirgemwinnen min fchrin vollen toden *, 
Titurel 30,2. „Muog ich fi behalten bi den toden? 
daf. 64,3. „Der toden wol mit im ze fpilen were“, 
Labr. 351. „Auf harnaſch, paveſen und fchilt jo wart 
vil riterlich gezilt, mit ſchüſſen, flegen, flihen groß was 
gar ain überlauter toß, Ti fpilten nit der todenz 
ain zager wär erfchroden“; M. Beham, Wiener 301,3. 
Ch. fpilen. „Er ritet zü den vinden bio; ſam ein 
fumertode, nibt wan in einem rode; ©. Helbling I, 
850. Und weren fie doch alle ſchene wünfcheltofchen *, 
Labr. 694. „Und ain allter Jud batt getragen ain eins 
gewyckeltte toden und vorn daran ain guldins plech, da 
tätten die Juden bie toden auf und moltten fie der 
funigin ze cüffen haben geben, Ey woltt aber nichtt“, 
Wſtr. Bir. III, 128, ad 1476. Gepupt wie 0” Docks“. 
docko-I-nett, oder bodifch, gar nett und zierlich. docke⸗ 
len, zieren, pugen. Das Waßer:Dodelein, (D.Bf.) 
dic Nymphaca alba ober lutea; (Mttm.) bie Lä (?)- 
Doden, die Zeitlofe. Grimm, Mid. UI, 1212,35. Of. 
agi. easdocca, aquarum ductus; (Grimm, Wbd. II, 
1207; vrgl. 1491: Dude)'; engl. waterdbod, nym- 
phaea, lapathum aquaticum. 


Did Dod 


Die Doden, (ſalzb. Lungau), Haufe von über ein: 
ander gelegten Feldfrüchten. S— 10 Garben über einanz 
der machen eine Doden, 100 Doden cinen Schober, 
welcher bier in fruchtbaren Jahren böcitens 2 Mepen 

ibt. Das Getraid in Docken ftellen. Kärnt. rasftanfa, 

ödel, d, i. aneinander geitellte Garben; Jarnik p. 129. 
docken, aufdoren (Rttm.), in Büſcheln aufrecht ftel- 
len, befonders den Flachs, damit er nad der Roͤſte aus: 
trodnen fünne. Grimm, Wed. 11, 1212,4. 


Das Dodelein, fleiner, zopfartig geflochtener Büfchel 
feinen Flachſes; (Nürnb,, Heln.). Dodeleinsilache, 
feiner Blade. Grimm, Wöch. II, 12124. Zeitichr. II, 
206. V, 54. 
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Das Dödlein? „Nim ain töflein fafrans als 
gtej als ain ay*; Cgm. 1543, f. 213. 

Der Dod, Gefleht von ſchmalen Streifen aus bin: 
nem Geld: oder Eilberblatt, die mit Seitenfäden durchs 
zogen find (Grimm, Wbeh. II, 1209. Das niedert. 
Tud für Tu ?). 
Autter Gottes vom guten Rath 6 neue Maibüſchl von 


Dock Dud 


Gel: un Silber: Dod*, Pfarrer Tröftengotts Teftas | 


zent, Bucher's ſ. W. IV, 281. „Zween Inline Gngl, 
welche die Kron ab unnſer frauen in einer quldin pind 
oder dohh halten.“ „Mit golten pünden von dokh.“ 
‚dw von guldem Dofh gemachte Sternhiet mit langen 
irien und rabiis, 1 von guldem Etufh ausgeichnites 
unteribirzl, mit Silbern dofb eingefaßt und guet Sil: 
bern ſchnierin premt von Seidenftifber arbeit als von 


Scchzehntens: Toll empfangen bie | 





harihniern, Gulden und Silbern dokh geitifhteu rölln“, | 


5 Anert. zur Fronleichnams: Proceiion von 1580. Wilr 
Str. V, p. 124. 160. 164. 169. 
(sen dod?) und dazu den großen Palaſt (Balas)“, Kr. 
&hrl. II, 119. 194. 201. 206. (ſ. auch Tag). „Rlaidt 
in gulden, filbern tüdh“, 1569; Cgm. 929, f. 59 ꝛc. 
CL. fpaniich toca, ſchwed. dol. 


Die Doden in der Altmühl zu fangen, ift durch die 
anf. Fiſchord. v. 1735 verboten. Grimm, Woch. II, 1208. 
491. 5. Düd. 


dedezen (dogezn), Hopfen, wie das Herz; innerlich 
den, wie ein Geihwür; ſchwanken, wie Moorgrund, 
über welchen man gebt. „Mein Kopf hät dogasd schon 
As wia*, Kartich II, 29. Gaftelli, Wi. 111: „do- 
gaz‘n, zuden, zittern, pulſiren.“ „Wie wart daz pfat 
getreten an dem tofzen“ („torggen"), ©. Helbling XV, 
235. „Dä hät niemen pferift vor, wir tofzen dä ze 
zuge“, dal. XV, 329. „Herre, ih bän bheinen muot, 
da ih vertoggen wel min guot“, dal. XV, 410. Brgl. 
SM. III, 45. Zeitichr. III, 341. Der Dodezer, ein: 
Maliges Pochen, Zuden, Schwanfen. Das Voc. v. 1429 
hut tedeln, palpare (palpitare ?). 


Die Dodelmaus, ſtatt Dudmaus (BM. II, 275: 
toedelmüfen, vrb.; der todelmüfer. Grimm, Woch. 
IL, 1491. 1495: Dudmäufer. Zeitichr. IV, 347. 359,19. 
V. 135). „Ir todelmüfen, tes fi pflac«, Lieber, I, 
513,155. v. d. Hagen, Gef. Abent. LVII, 155. „Gr 
wollt mit der Sprac nicht heraus, duckt ſich als wie ein 
Todelmans«, fagt Gayphas von Ehriftus im Paffions: 
tsiel von 1683. ſ. mauien. 


tuden, drücken, nieberbrüden, ——— 
untertauhen (mb. tüden; BM. III, 126. Grimm, 
Dh. II, 1458. 1491: duden, duckeln. Zeitfchr. II, 
189,48. IV, 359,19. 347. VI, All,ar). Der Hahn dudt 
die Henn, (tritt fie). (Vrgl. vudien). ſich ducken, 
mie hchd. „Tufb Dich unter daz Magier“, Ogm. 54, 
£. $tb, Duek di’, mei” Sgl, es kimt 0” Platzreng! 
(Smuh vor einem tüchtigen Trunf). Sih anducken 
an Jemand, anichmiegen, feſt andrüden. Das Duckäntl, 
tie Tauchente. „Gin Jungfrau ſoll fepn, wie ein Duck- 
and, io bald ſolches der Beuth anfichtig wird, fo dudt 
# Ah unter das Waller“, P. Abraham. „Mergulus, 
tahfäntel®, Asp. 49, £. 21%. Grimm, Wbd. III, 1405. 
Luefenbah 355%. duck mahen, ven Kopf finfen laſſen, 
(Hafer). dudeln, gebeugt einhergehen; ſ. a. Dodezen. 
der Duder, Art von Fiſchgarn, das man untertaucht 
und mad einiger Zeit wieder herauszieht, L.O. v. 1553, 
& 150. Grimm, Wbeh. II, 1491. 1. der Bir. 

„der Dud, 'ä. Ep., 1) haſtige Bewegung, wie Wanc; 
Aftiger Stoß, Streich, ictus, motus;’ 2) der Tüd (bey 
Relung), die Tücke (aus dem Plural gebildet, wie bie 
Linfe, Borfte, Eiche, Gräte, Sitte, Thräne, Zähre aus 
mbr. der binez, borit, afch, grät, fite, traben, zaher, und 


„Die Kron von Tag | Mmohnbeit, (Gaftein, Mesnil), 





tie Ahre, Beere, Mahre, Rippe, Spreu, Spur, Waffe, | 
Bette, Wolfe aus mbr. daz eher, ber, mare, rippe, fpriu, | 


"vor, wäien, wette, wolchen. Wadernagel in Haupt's 
Seitihr. VI, 16**), beimtüciicher Streich, Roflen, Nedte: 
9. (UM. II, 126. Grimm 13, 155. 159. Reinb. p. 109,910. 
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Wbd. II, 1489. 1497,2. W. Grimm, über Freitanf p. 81. 
Beitichr. III, 406,82. IV, 456. V, 255,73. 299. Wetterau: 
ber Duds. cf. isl. typ dr, injuria). „Des fnellen blickes 
(Bliges) tuf*, Diut III, 7. „Diu frou (bona, discreta 
uxor) git niemen tuc gein ir“; ©. Helbling I, 1378. 
„Gin ieglih tuc hat fin geberd“, mw. Saft 020. „Den 
kneht begreif fin alter tuc*, S. Helbling VIII, 1233. 
„Billich ſolt ich lägen fin die minen jungen tüde*; 
baf. IX, 44. „Sat fie den tud bei jhr getragen und 
den verborgen alſo gar“, H. Sadıs 1560: II, IV, 10. 
„Würdſt du mir auch ein tuck beweiſen“, daf. II, IV, 
40. „Wie böfe fin der manne tüd, dennodt han ip das 
gelüd, das man in das zem beiten redet“, Cgm. 379, 
f. So (270, f. 115). „Wann ber Gjel etwa ein Dukh 
beweifen oder ausreifien wolt“, Witr. Bir. V, 123, ad 
1580. @inem #”"n Duck tao”, oder plur. Dück ta”, ihm 
heimlich einen Voſſen ivielen. Goͤſchl. Tud, üble Ges 
tudig, tuckiſch, adj.; 
„raptio, gach oder tuchfich; momentaneus, tuckiſch“, 
And. 48, f. 143%, „geh vel tuchich“, Clm. 9537 (sec. 
XI), f. 178. „raptio i. e. gebe vel tugfig; gach, 
tuchichait. Qui motus si fuerit verbis dieitur festinus 
i. e. gad, si vero fuerit factis dieitur momentaneug 
tudig*, Rebd. 25, f. 208. Aug. ecel. 112, f.6b. „Raptio 
i.e. geh vel tudich est subitaneus motus in verba 
obiecta, si fuerit verbis dieitur festinus, geche, si fuerit 
factis dieitur momentaneus ji. e. tuchich“, Mss. Doc. C. 
73. „raptio gäch vel tuch ich, momentaneus*, Oberalt. 
37, £.176 ff. Ben. 278, f. 59. Clm. 17188 (XIV. sec.), 
f.51. „Sah fie mid alfo tüdifch an“, H. Sahs 1560: 
U, IV, 10. „@inen tückiſch übereilen“, daſ. II, IV, 40. 
Vrgl. Grimm, Wbdh. II, 1495. 1497. 

tudeln, (Franken) mit beimlihem Betrug umgeben. 
verduckeln, verbeimlihen. „Wann 8° härb Ih, thuot s* 
pfnotten dö ewigste Läng‘ und ’s Tückeln und 's Protz- 
mäuln g’hört zsam in oan G’heng“, Kaltenbrunner (1945) 
P. 120. 

TZudenbendel, „Ain krawt mit roten plumlein 
haiffend tudenhbenbdel“; Ind. 418, f. 183. 

Der Dudfteden, . . „die feittenwheer oder dukh— 
ſteekhen unnd Deegen follen (im Zeughaus) von den 
barniihen fhaumb ainer hanndt Praitt von Ginannder 
banngen«, Münchner Fewerbuch, Ms. v. 1591. 

Die Duckot, Duchst, das Deckbett, Dede, mit 
Federn, Flaumen u. drgl. gefüllt. Of. deſt. duchna, 
fem., Oberbett, Federbett. Grimm, Wbch. II, 1458 f. 
Hinto’ do’ Duckot, unter dem Deckbett. „Im Heyrathen 
muß man bie Tugend, nicht die Tuchet betrachten“, 
P. Nbraham. 

Der Düd, est certa species piscium in Danubio; 
P. Nbrabam. Grimm, Wöoch. II, 1491. ſ. Doden. 


Duck Duds Dev Dit Dub 


duckſen, 1) heimtüdiich fenn. 2) (Hir.) scortari. 
Grimm, Wed. II, 1497. 1. duden. 


(Brgl. Dat, det, x.) 
bebeln, deideln, feucht machen, 1. bechteln. Ben 


v. Delling iſt dedeln: nach Fäulniß oder eingeichloßner ass 


Luft riechen. Vrgl. nach Gramm, 446: dellen. 

Der Didel (Dil), in ten Gompofitis: Latidel 
reif -uu), Happerbidel (Häppedil, Zurv), 

ideltapp (vrgl. miederfähl. Dubeldonp) ift immer 
ein verftandlofer und deswegen entweder unbefonnen oder 
fchläfrig fich benehmender Menih. (Vrgl. Tharel, 
Dottel und Tapp). 

diedeln, f. tereln. 

tudeln (du’ln), vrb. n., auf einer Flöte, Pfeife, 
einem Horn u. drgl. (fchlecht) blafen, (Grimm, Woch. II, 
1497. 1498. Zeitichr. IV, 441 f. Vrgl. ruſſiſch: dujo, 
dudyo, ich blafe, duda Pfeife; daher auch: duch und 
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duſcha, Geift und Seele); eine mit großen Interpallen 
wechfelnde Melodie io fingen, daß, mit Ausnahme ber 
Mittelitimme, nur immer Brujt: und Kopfitimme gehört 
werden; Seidl, Flinſerln IV, 65. 67. 138. 3. Ausgabe 
. 28. 295. „Wie i mein Dudld‘ aufs& juchatze.* Ber: 
ächtlich: weinen, (b. W.). zututeln, ohrenblaien, f. 
dutteln. Fozduüdeln, (b. W., im Scherz) füllen ; |. 
Fotz. Die Dudel, verächtlich: Pfeife, Flöte. „Die tam: 
barin, pfeiffen, dulein, driangl, geigl, peufhl, lautten, 
quintern und zittern®, Wſtr. Bir. V, 137, ad 1580. 

dud:'l-fett, dudo-I fett, 'jehr fett. Die Dud!l, 
Hleines, dickes Frauenzimmer; Caſtelli, Wbch. 117. Zeit: 
ſchrift I, 315. Cf. Dur-l 

dudern, ftottern, ſammeln; Baader. Grimm, Woch. 
11, 1499 — 

Die Daufel, die Daufen, breites, dünnes Holı, 
Brett. Grimm, Wbceh. 11, 829. 844: Daube, Daufel, 
Dauge. ef. duha, dujina. CA Grimm, Nein. 

. 28%,3831. Diez, Wbech. 125: ital. doga, franz. douve, 
Beitichr. IV, 444. V, 364, „Qui extrahunt unam tugam 
de vase vini®, Monac. Augustin. 79, f. 5656. (Vrgl. 
Täfel.) „Daufeln oder Schaufeln an Waflerrädern“, 
Wagner Eiv. und Gam. Beamte II, 103. Die Kuef: 
daufel, oder Daufel ar! Æoxijy, Die Faßdaube, 
Daube. Taufelgeihirr, Böttcergeichirr, Böttcher: 
arbeit, Daufelbelz, Kunefdaufelholz, Daufen— 
Zul zu Faßdauben gefraltenes oder Ipaltbares Holz. 

author. v. 1765. „Der Biihof (Bruns von Würzburg) 
fiel auff ein Badwannen auf die Tauffeln... ..* Avent. 

Ehr. £. 396. Mebldpaufe, Gir.) Mehlgefäß der Aller. 

deffeln, (Zpi. Ma.) oft fchlagen, Hopfen; b. W. dei- 
feln. De’ Bus’ teflt 'an ganzn Tag. Gaſtelli, Woch. 

108: defln, fallen wie Kinder. Grimm, Wöch. II, 894. 

Die Deuf, Diuf, dä. Sp., der Diebſtahl, das ge: 
fohlene Gut. Benipiele fich unter Deub. deufig, 
dbiufig, adj. „Ob fie (die Dienftboten) diufich fint 
feines quts“, (wenn fie ihren Meifter beftehlen), Rupr. v. 
Fr. Rechtb. Wſtr. VII, 169. Diufmail. Ginem Dieb 
den Tod anthun, ober „ander diufmail anlegen“, 
Wſtr. Bir. VII, 83. 

Doof. „Ge wächſt fein Futter auf den Mooren (bei 
Fladungen), fondern nur das Moos (die Einwohner 
beifen es Doof) wird bisweilen abgemähet, getrodnet 
und damit dem Vieh eingeftreut*, er. v. Franken II, 146. 


diffteln, nachdenken, finnen, rechnen, ausbiffs 
teln etwa. Grimm, Wöoch. II, 1149. ſ. tüpfeln. 


bedufft, adj., niedergeichlagen, traurig. (cf. Niederſ. 








Wribch. beducht, beforgt, bange. Grimm, Reinh. 269,84: | 


bedocht, in Angit, verlegen; Boll. beduchten, beſor— 
gen; Beduchtheid, Beſorgniß; geduct, Furcht er: 
wedent. „Se hocke ietzert bedught (betädtig, zahm) 
uf em Stuhl“, Firmenich 1I, 12,161. Betudt, d.h. 
ftille ſeyn; rotwelſche Gramm. v. 1755. Weigand, oberheſſ. 
Intellbl. 1847, nr. 70 hat betücho”, till in ſich ge: 
fehrt, bedacht; vom ber. batüach, Pte. präs. von batadı, 
vertrauen, rubig und ficher ſeyn. "Wilmar, kurheſſ. Stiot. 
33: betücht 1) ficheres Vermögens, wohlftchent ; 2) ftille, 
fhweigiam, bedrüdt. Grimm, Wied. 1, 1740. Beitichr. 
VI, 221. 411,a7.' 


buften, büfteln, vrb. n., von Flüffigfeiten: in 


359 Geftalt eines feinen Dunftes hervorbrechen, näfleln; von 


Wunden u. drgl.: Feuchtigkeit austünften. Grimm, Wed. 
1], 1503. 

Der Anduft, Duft, gefrorner Dunft, der ſich im 
Winter an die Bäume und andre Körper hängt. „Wie 
der walt in tuften flat“, Manef. Samml. Gl. i. 313: 
duft, gelu. Graff V, 132. BM. 1II, 127. Grimm, 
Mech. II, 1500. Zeitichr. IIT, 375. 


Duft, bromus mollis, weiche Treive, (Jir.). 


— — — — — ——— —— — — — —— — — — — — — — 
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(Brgl. Dad, deck x.) 


dagen, gedagen, ä. Sp., ſchweigen (Graff V, 98. 
BM.I, 297. Zeitichr. IV, 338. V, 53). „Daz du mir 
ancze warheit fagft und nichcz bergeft oder betagft“, 
(er von deden?); M. Beham, Wiener 278,27. „Ich 
rcht, das es euch verbrofien hab; jo mocht ich doch ie 
nicht betagen, ih muß euch von ber lieben fagen“; 
Cgm, 714, f. 62. „So ains ain veint hat, es humbt pn 
ar hart an, das er yn nur an fol fechenn, gedagen 
(geichweige)” das er ym etwas jeins guts bareue gab“, 
San-Zenon. 115, f. 207. „Wir aud ftiller gedagen“, 
Rot. 113, f. 325. „Durch bas will ichs verbagen“, 
Valkn. 181. Noch in Memilii Reimen von 1562 gebraucht, 
aber ichon damals in einer Note durch „ſchweigen“ erklärt. 
„Ich müft fill gedagen.“... „Ir folt fill geda— 
gen“... „anderleut bie gedagen.“ . . Auch Höfer hat 
noch die M. A. es if im Herbit ſchon falt, (u) geda— 
gen erft im Winter. Gaftelli, Wbch. 103: dägn, jchweis 
gen; gedägn, geichweige; fadägd, verichlagen, in ſich 
gekehrt. Vrgl. betagen und täugen. 


Die Dauge am Faß, 1. Daufel. 


degen, deigen, jäugen. „So iz bie amme degete“, 
Diut. I, 350. 4 deien. 


Der Degen, 1) (alti. thegan, ahd. degan, mbp. 
dbegen. Graf V, 119. BM. 1, 309. Grimm, Wbeh. II, 
895), in der aͤ. u. a. Sp, ungefähr fo wie Knecht ges 
braucht, alſo für masculus, puer, famulus, miles, bella- 
tor, vir fortis. „Es fein Degenfint oder Dirn (Knas 
ben oder Mädchen)“, MB. IX, 173, ad 1335. Gin Des 

enfind warb für rechtmäßig gehalten, wenn es nicht 
uber 42 Wochen nach des Vaters Tote, ein Maidkind, 
wenn es nicht über 41 Wochen darnah zur Welt ges 
fommen. &R. Me. v. 1453. „Nehein degenfint_ges 
nas* vor des Herodes Wuth; Wernher’s Maria. „Eied 
es in begenfind harm“, Cgm. 4543, f. 177. „Milich 
von ainer frawen pruft, by ein begenfindt faugt*, 
ZZ. 2072, p- 371. „DBerftünt, dag eg ein degen int 
was", Cgm. 54, f. 324. „Ei trug bei irem man ein 
fchoneg begen ſ chint“, daſ. 41a. „Bon der undericaid, 
biu ift im der muoter leib zwiidhen tem degenfind und 
dem biernfind*; „under den menfcden werdent mer dirn— 
fint geporn dann begenfint*; Konr. v. Megenberg 
f. 23. 108» (Pfeiffer 38,17. 183,3). „Mer lang ein reiner 
Degen blicbe, ward (bey den alten Teutfchen) am böch: 
ften gepreißt*, Avent. Ghr. f. 23. In Wernher's Maria 
wird Jofeph ein reiner Brutbegen genannt. „WMagt, 
jungfrau oder degen, virgo*, Voc. v. 1482. Malt 
witiber et viduae, multi degen et virgines“, Monac. 
Franeisc. 274, f. 10. „Franez Midler meins vater pruder 
ftarb 1362, wart wel XL iar alt und ift geftorben als 
ein rayner degen und jundfram was“; Gabr. Midler 
f. 15. „Nimbt fi (das Eheweib zum concubitus) ainen 
pfaffen, der noch degen ift, fi tüt adulterium sacrile- 
gium et stuprum“; Cgm. 630, f. 56%, „D Johannes, 
jaliger Degen vnd funder freind unſers herrn Iheſu xpi“ ; 
Ind. 122, f. 26. Ben Dtfr. V, 20,43 fteht der berero 
(senior, Herr) dem thegan (junior, Knecht) entgegen. 


Noch in den bibliihen Reimen des Profefior P. Aemilius 


| ringen ſchneid.“ (Vrgl. der 


von Ingolſtadt de 1562 fommt der nibelungiicde Degen 
öfters vor. „Gin Degen alſo fhüne, friih, ren, gang 
unverzeit, fein guts ſchwert gewalticklichen durch ftadhel: 

Sin a). „Judith was ein 
dbegenin*, Renner 12291. "Die Degenbeit, Mann: 
haftigfeit, Tanferkeit; Graf V, 121. BM.I, 310. Grimm, 
Mech. 17, 900. „Rauben ift rum und degenbeit, un: 
keuſch iſt ere und bübicheit“, Menner 17046. Das alte 
Gollectivum githigini (famulitium, Difr. pass.) von 
thegan fommt noch vor ad 1387, MB. XXIII, 264, 
wo bemerft wird, daß bie Hausgenofien oder Grunbbols 
den des augsb. Glofters St. Ulrih, im Algäu der ges 
tygen zway bilden, „aines nempt man Femnmater 
Tygen oder Getygen, daz annder hanfet Greggen— 
bofer Tygen.“ „Under al diſem gedigene („gedinge*) 
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fo if debein bote nibt fo quoter“, Gutrun 1154. „Wan | (Brol. Da, de, ꝛc. Dad, dech, ic.) 
dad arm gedigen (die Hirten) tuot übel efien umd ge: däh dah! Grfennungsjuruf der Jäger. df. Huss 


ligen*, des Teufels Segi, Barad 401,12611. „Die andern | dähh dähh! : abi 
lat wan ligen, daz arm gedigen“ (auf dem Schladht: | Wich IL, —— — dund, (Rigeägel). Grimm, 


BB las Gäu: Kigem 2) ter Deren Dan | Die, auch der Dahe (Dähbel), Diminut. das Däb- 
sät. (AM. 1, 309. Grimm, Wöch. II, 896. Diez, Wic. ho-I, Dächäl, 1) die Doble (velches bad. Wort aus 
120. Die ältefte Stelle bei Rofenplut, gefunden v. Wei: Dapel aufammengezogen in: abe. täbe, min. täße, 
ans, "Epnen. Nr. 457 u. Madtrag). Längt wabrfchein: | tibele. Graf V, 361. BM.IIE, I1. Grimm III, 362. 
Si nen, ia tage remain run ur | SB. GI, Din. Ada. IN, 5 as I ala) 
fummen, obfgon bieie ben eigentligen Degen buch Ab: | ı4.L taocola (Diez, ih. Ad). Die Birgdähhel, 


Yale Dear einem Baxhazlat. apatn geben. GE. eilt, eorvus pyrrhocorax L., die Bergboble, ſchwz. Bergdähi 


j E , oder Bergbäfi. R. A. Stehlen wie 0” Däahhrl. Die 
‚deigen, faugen; ſ. oben beien. „Frawe von bymel, | Stint-Dähen oder Dähel, Baumwanze, (Stainfichen). 
tainio maria, chum unf zehilf in allen unfern nmoten | GI. a. 34. 649. 0.410: daba; Voc. v. 1445 und 1618: 
durch dines ſuns ieſus eriſtes willen, der dich vor alliv Dahen. „GEʒz was ein purger 3e Rom, ber birt ein taben, 
wir hat erwelt in fin muter unt allen a. frawen“, | die redet tweutichleich, waz fie bort oder fa... . do daz 
Cim. 13588 (XII, sec. 120), fol. ult. (Dicher ? oder zu | die tah vernam . . . du gelaubft deiner verlüchten (ver: 
dige, digen?) luchten? verlogenen?) taben . . . mein tab leugt nicht“, 
Das Gedigen, Tigen, 1) ä. Sp., Gollectiv von | Cgm. 54, f. 59%. Gesta Romanor., ba. v. Keller, 114. 
Degen (Knecht, famulus), w. m. ſ. 2) (etwa nur fehler: „La * die thach “, Nomenel. veneziano todescoo (1424), 
bafte Schreibweile ftatt Geding, Ding?) „Gin vrieg | f- 336. Der Vocabularius theutonicus von 1492 hat: 
aigen mug an bi march diu va ſelb aigen von ander leyt dad ober dula, mas auf kurzes (nicht langes! Grimm, 
= aigen geiondert hat, daz der Chunſchaft wol gewigzen ift | PP, 131) a wieſe; aber u fann für ä, cu fichen; (Weis 
son altem Gedigen ber”, MB. XVIII, 18, ad 1295. | gand). 2) fig. Koch- oder Mepgerfnecht, welcher ohne 
Das Purtigen flatt Burggeding*, Kr. Lhdl. I, 220. gerri g wer? oder nur — fh in * a 
* ichen Dien egibt, um ſein nbwerf zu treiben, . 
Bige, adj., d.©y., wie bh. gediegen (f. beihen | GL), Of. Gaflelli, Wed. 102: der Dada (Däho’), bie 
u. d. folg. gedigen).” 0” dego”, einen guten, tüch: Doble; auch Kinder 
tigen, (Konigsb.) Firmenich I, 103,2. Cf. BM. I, 329: : " " 


untige, widerdige; au ahd. dechifto (Hilvebr., Der Dahen (Dähhe”), der Docht; ſ. oben Dacht. 
vgl. Wadernagel’s Woch.) und ſchwed. täd, angenehm, dauben (daubha”, dau's“, dau’n, dau”), drüden. 
niedlich. Zeitichr. IE, 540,117. IV, 132,80. ſ. taugen. anbauben, bdrüden durch Anſetzen eines Hebels oder 


; ; ’ f . ber Scifferftange (der Schalten) oder des Ruders u. 
Ey a a — le: (OM. | pro. Dauhh A”! danhhts a"! Ardauhht! Schiffer: 
er EUREN STE 2 en ö Gommande. „Hagenauer, ſchlaget ein, alles Geſchlecht 
Die Gedigenheit. „Summa cum festinatione our- | der Schifffnecht, fchmalgt zuiammen, fchreit umd fpredht: 
ratur cum gravitate tamen, und bod mit gebigen: | Ho ho bo reidt am, reidt an, hoheho dauc an, dauch 
beit_eilen“, Reg. S. Benedicti, c. 43. Hohenwart 11, | an, Iodl baud an, Jodi dauch an! Ho daudan, 
k 1576, mein Steuermann!“ geiſtliches Eciffsliev in dem Bogen: 
digen, fleben, anfleben (alti. tbiggian, ah. dig: berger Mirafelbub von 1679. „Zhau 6”, thau 6”, mei 
jan, mbb. digen, dän. tigge; Graf V, 114. BM.I, | liaba Schifmd”! host ja net öthaut, hob dä scho zua- 
328. Grimm, Wöoch. II, 1149). „Day... des dige schaut“; Pangfofer (1864) 64. aufsbauben, mit einem 
wir ce dir“, Clm. 9513, Vers 178. „Maron unde er dis Hebel aufwärts drüden. austdauben Ginem Die Augen, 
geten“, Diemer, Get. 62,21. „Da man an got cerehte | fe ihm beym Raufen austrüden. Vrgl. „Dem ich dag 
tiger“, Kindh. Iefu, Hahn 71,97. „Swer nu nibt an | Duge üz drücke“ fagt Maier Helmbrecht 1243 (13. Jahrh.; 
in gediget, der dig wunder bat getan“, daf. 91,4 Die: Haupt's Zeitichr. IV, 363); alſo ſchon ein alter Brauch. 
mer 122,2. „Do die herren (die drei Könige) wolden Z' Albm öbm is‘s lusti', taons‘ Käs austauhho”, und 
varn, do bat flu der chunie herodes ... ff daz chint Itauhnat geo'n d’Sennin, wenn's & da Brauhh wä. 
funden, dag fi imz folten chunden, er folt ouch digen | Davondauben, entihlüpfen. derdauhen Ginen, ihn 
an“, (er müfle es auch anbeten), Anegenge, Hahn 33,6. | mit angeftrengtem Laufe ereilen. Dar A. hät 'n B. nimms 
‚Amulen pfaffen und leien pfügt, erbe und eigen ez dedauhht. gegendauden, (ori, Brg R.) „die Schiff: 
überdigt® (? wol überdit = überdihet: pflit; 1. deiz | äillen gegendaucen“, d. b. gegen den Strom fort: 
ben. BR. I, 3306°), Nenner 2401. „Deprecationem drücken, hieben. „Die leut hindauchen“, (gu Boden 
meam, flege, Dige, bete mine”, Ogm. 17, f. 144, „Sup- druden, ſchlagen 9), Heſeloher. nachdauhen, vrb. n., 
plices, digeliche, flegliche*, ibid. 17°. "Underdige, | durch Drüden, Schieben nachhelfen, 3.8. einem Wagen ; 
Fütrbitte; BM. I, 329. umderdigen, vrb., fürbitten; | eine ichnelle Bewegung nach irgent einem Orte ober 

bäufig in underbingen umgebeutet: j. Dingen. | ee en s ‚eur Sen) => 4 on "2 en 

fie "fe 2 Giri ‚ eit, (i gschwind nachi'dauhht, ba” 's Büch 

un „Bar mini nnd 
—— a He Filine "Wal Geraer rancjen. Jans, nit ſtrawch und ſchon mir meiner ſchranczen! 
Statuten v. 1487. Schleiger Statuten. 1 Damdı ſchön, dawch! nad dawch, dawch! Lam, 
Das D 1, (&i At anbchen; enal. tittl Jenſel, dawch!“ (obieön) ; Oswald v. Molfenftein (f. Tb. 
Sal 558 Gichſtdt.) Hündchen; engl. little dog. | Il: vanzen; vrol. Ausgabe von Beda Weber p. 166). 
vum ash „Thaw nad, folts abaebn, es wär ſchad⸗, recht fo! (); 
Doggel, Winterihub, (Kigbühel). 9. Sache 1560: IT, IV, 16. niderdauben, nieder: 
Der Doggos, (Franken) podex; Wetterau: Douckes drücken, und zwar nicht blos, wie beym auch hochdeutſchen 
Qutenwert, das Untere. Weigand, oberheſſ. Intell..Bt., | tauchen, in eine Flüſſigkeit. Uberdauhen eine Krank: 
1536); Bilmar, furbefl. Idiot. 75: Dökes. ‚ heit; a Juni a. umdau — — — 
einen Pflock, Zaun xc. umdrücken, niederdrücken. „Mit 
5 = A — — er . ber Zülln umdauchen“, das Schiff wenden ; Lori, Brg. R. 


fp * 5 f. 309. Zedauhen (z’dauhe”, z’daun), zerdrücken, durch 
rate dieſes Wortes. cf. Tail: Hennoꝰtacl. Drücken zerbrechen. R. A. Ginen dauhen, ibn be: 


zwingen, meiftern, Die Dauben, jedes Holz, deſſen 
man fich als eines Hebels zum Dauben betient. '"daucht 
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voll, gedrängt voll; Firmenich II, 735 (Oberöfterr.). Abt. 
bühan, mb. diuhen; Graff V, 117. 368. BM. I, 372. 
Grimm, Wöoch. II, 1037: deuben, bauben. Zeitichr. 
III, 189,63. Brol. Weinhold, ſchleſ. Wbch. 14: deuchen, 
raſch laufen, rennen. Grimm, Wbd. II, 1036. duban, 
remere, gl. i. 735. „Grift bhes crucis zeihhan chid— 
uhit in iro anbinum, (Christus signaculum crucis 
exprimit in frontibus eorum), Iſidor IX, 37. „Ih fcen: 
fon dir gepimenteten unin unte moft uzzen roten epfelen 
eduhtan.“ „Die dorna ne mugun bie lilion bedu— 
Ian. .. „Des lichamen gelufii bed uchan (comprimere)*, 
William, Cantic, cant. II, 2. III, ®. 
duhit, expressit, gl. a. 435; farduhit pim, oppri- 
mor, a. 30%. i. 886. 002; ji. 607: (mensuram bonam 
et) confertam geduhit; prosternunt (equi sepes), ni: 
darduhtun, gl. i. 550; ef. Notk. Pi. 61, 4: nider: 
geduchtemo zune, macerise pulsae. Farduhida, 
pressura, gl. 3. 858; anabubt, impetus, gl. i. 381; 
anebubt, Cgm. 17, f. 72%; Psalt. Windb.; thubt, 
impetus, Williram. Br. Berhtolt, Bieiffer p. 216,35 
(Kling 422): „Und dar umbe fö mücgzet ir ben * 
tiuben, als ir daz hünie da füget.* „Kund ich die ſlihte 
rühen und die boien dühen, daz ir unrecht hochſart wurd 
genaiget“, Titurel, 5. Strophe. „Wie man ainem dy 
achfel fol einrichten... . . fo nip ain flang . . . er leg 
den fiechen arm auf die fang... (du) zud ven flul 
(auf dem er dabey figen muß) und bauch den arım gegen 
der flangen.”. . Cgm. 4543, f. 170. „Nim daz faf, das 
man ba duhit uzjer dem grunen haneffamin“, Diut. II, 
270. „Tauch den faft durch ein tuch“, Cgm. 170, f. 2b, 
„Dauc ten harm wider auf dem tuch“, Progel's Ms., 
Arzneybuch, f. 1055, „Daucd das wafler wol daraws 
mit eynem ftrenchenfen“, Ebersb. 167, fol. ultimo. „Daud 
den wein daraus“ (durch das Tuch), Clm. 4373 (v. 1473), 
113. Sodann „briuwet man daz frut, daz man bie grus 
fen daruz muge gebuben.... . alio mugen wir bie grus 
fen fleifchlicher geluf ug uns duhen“, Cgm. 100, f. 558, 
„Do wart day heilige cruce in bie € geduhet vafle“, 
Diemer, Geb. 51,27. „In day wagzer er (Moſes) die eite 
dubte*, daj. 51,11; vrgl. 59,3: „was in bie varewe ges 
dunkfot.“ „Dife zwene fint gar gedüht in ein fiesfar« 
(gleiben einander volltommen), v. d. Hagen, Gef. Abent. 
XLIX, 316. Vrgl. Grimm, Reinh. 371,454. 288,3831. 448. 
Of. goth. daujan; ag. tbywan, („enapa thywende 
oxan“, puer minans boves, Aelfr, Coll.); niederſ. douen, 
duwen; holl.dumen, douwen, (Kilian) ſtoßen, drücken, 
ſtecken; do uw, Stoß, Druck. „By deze woorden duwde 
hy eenige gouden Napoleons in de hand van den jongen 
boer“, H. Conſcience's Avondſtonden (Miffe tiffe tad) p. 
182. „We mänch goht Stüverehe wood inne jitz wid- 
der en de Häng gedaut*, Firmenich I, 455,372 (Köln). 
„Se dauten em Geld en de Häng*, daſ. 512,65. „Deu 
doo meer der Naache* (den Nachen), hilf mir etwas nad 
beym Spiel), dai. 470,869 f. vrgl. däue, drüren; deut, 
e brüdt; zodöch, zudrüdt; daſ. 473,49. 514,65. 69. 
deſt. dawim, drüden, würgen; daw, Drud, Gedränge. 
Wenn unſer hcho. tauchen (w. m. f.) mit biefem bus 
ban ein Wort ſeyn follte (ingibühtiu, immersa, 
gl. i. 545), To hat es fich im feiner Bedeutung auf eine 
auffallende Weiſe beichränft. 


dehein, behbein, defein, ä. Sp., irgend ein ; fein. 
GraffI, 320. BM. J, 421. Grimm III, 40. Wbch. V, 457. 


Der Debel (Dehhel, Gramm. 495), ä. Ey. der 
Debem, die Maft oder Fütterung, namentlicd der Schweine 
durch die Krüchte der Eiche und Buche, beionders info: 
fern fie fie ſelbſt aufſuchen; dieſe Fruͤchte; das Mecht, fie 
durch oder für die Schweine zu fammeln (BM. I, 310 f. 
Grimm, Wed. II, 880). „Giriciceatt and toll and tace 
i. e. fwinfcende*, Kemble, Cod. diplom. I, XXXV. AO, 
1140— 1146 Engilbertus episcopus Bambergensis tri- 
buit monasterio Michelveld Tehemen in possessioni- 
bus (nemoribus) suis, MB. XXV, 104. 572. Usus glan- 
dium qui dicitur Dehem, Urf. v. 1296 ben Halraus. 
(of. Meichsner T. V, Dec. 35. Wehn. O. Pr. Bes. Speid). 
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Dichman- (fi. Dehemen-) Geld, ibid. Glandatieum, 
pretium pro facultate pascendi porcos in glandaria 


 silva; Neugart no. 179, ad 813 (I, 151).. Ducange Ill, 


529. „Wo in ven Wälden Techel oder Aß geriet“, ad 
1498, Meichelb.’Chr. Ben. II, 189. „Das die Landleut, 
fo Dedel oter aderram haben, rer gelegenhait nad, 
Vieh darein kauffen und wider darab treiben mügen“, 
2Ord. v. 1553, 38 B., 6r. Tit., 5 Art. „Das die Auf: 
lenter, jo im Land Biländgäder oder Dechel haben, 


| ben halben thail Wayduichs im Land laffen und verkauften 


vu, 2. Kars | 


follen“, ibid. Art.6. „Schweine an den Dedel treiben, 
an den Dedel laufen laffen“, L.R. v. 1616, £. 733. 
„Biebt es (im Fort Dürnbud) ein an Gicheln und Bü— 
cheln fruchtbares Jahr, jo wird um Galli in der benach⸗ 
barten Gegend der Tehel ausgeichrieben, fotann 
an einem beftimmten Tag die angetriebenen Schweine 
nach ihren Kennzeihen ins Protocoll eingetragen und mit 


einem Zeichen gebrandmarft; die bleiben dann im Forſte, 3er 


fo lang es etwas aufzuzehren giebt, haben 3— 4 Tag: 
werfer als Hüter, und man zablt, eingeichlofien 5 fr. 
Hutlohn, wochentlih für das größte Schwein 12 fr., für 
das mittlere 10, für das fleinfte 8 r.“, Baumgartner’s 
Beichreib, v. Neuftadt a. D. p. 80. Im einem Holz den 
Dech el genießen oder haben, d. b. das Recht, feine Schweine 
zur Maftung barein zu treiben. „Geiaid, Holzihleg, Des 
del ac Hund, Stmmb. I, 67. „Der Dehl oder Nicls 
elt*, alte Acten. Im Jahr 1453 befchweren ſich am 
andtag die Edelleute im Landgericht Echmaben, daß ihren 
armen Xeuten (mach der heutigen Reutalterminologie: 
Untertbanen) von ben lberreitern das Dechelſchütten 
verwehrt werde; K. Lthl. I, 239. Das in Deel zuſammen— 
gezogene Dehel wird, nach Heppe's wohlrebendem Jäger, 
auch von dem in die Waldmaſt eingefähmten Schweine 
jelbit gebraucht. Die Deel-tugt des brem.sniederi. Wbchs. 
V, 125: „was ein Bauer an Schweinen nad ſeines Ho: 
fes Umftänven durchhalten fann, die Echweine mögen auf 
feiner Diele fallen, oder zugefauft werden“, wird baielbit 
von Deele, Diele, Tenne abgeleitet. Die Ferm Debem 
findet fich im einer rheinifchen Urf. v. 1766 in Diem, 
in einer andern bey Haltaus in Dom zuſammengezogen. 
(Brgl. demmen.) In,einer Zwenbrüder Urkunde von 
1390 ben Bachmann „Über Archive“, p. 268 fommt bie 
Form Debtem, in ber obigen von 1766 Dechtum vor, 
bie entweder nach Gramm, 680, oder etwa nach 693 aus 
einer tautologiihen Verbindung von Deh und Debm 
erflärt werden fönnte, Vrgl. das nieterd. Ochtum, brem.: 
ndri, Wbch. II, 901. III, 254 f. Grimm Ill, 641. 


"Hier hat Schmeller ohne weitere Beziehung die öfter 
beiprochene Stelle mit dem „ieltiamen* tbegaton nadı 
getragen’: „Hio (Luibertus, ein ſchwerverwundeter Sachſe) 
magno cum moerore se in castrum recepit, ex quo post 
aliquot dies mulier aegrotum humeris clam in sylvam 
Sytheri, quae fuit ihegaton sacra, nocte portavit.* 
Pertz, monum. II, 377, ad annum 779. Grimm, Mythol.? 
P. 64 meint, ber Aufzeichner habe aus Macrob's somn. 
Seip. 1, 2 den Auedruck rraya9ov (summus et princeps 
omnium deorum) bier im Einne gehabt. Vrgl. auch 
Haupt’s Zeitichr. IX, 192, "Im gleicher Meife fteben bier 
die folgenden Verſe aus S. Helbling VII, 716 (Haupt’s 
Zeitichr. IV, 148): „Ich was ein apt in der geber ſamz 
himelrih min eigen wer. ge veiper und ze complät ich 
diefe wol getrunfen bet und verflief die mettin durch ge: 
mad von guotem win. über dag gebot ich, daz alle liute 
tobten mich” (72 vorhten? frägt Haupt). 


beheln, mälten. „Bon einer faiits oder abgedeh— 
leten Scmein 30 fr. ; Nufichlag = Mantat von 1700. 
dehelet, dechelet (nah Gramm. 485 mol: gedehe— 
let), (Wadius) fett. I. @. Kaindl II, 296 giebt dech e— 
lich durdy teig, mürb, ind, pulposus. 

Eolite die Wurzel Deb zum alten Präteritum deh 
(altſächſ. theh, angelſächſiſch thah, gothiſch thaih) des 
Verbum gedeihen gehören, ſo daß das Wort nach Gramm. 
956 zunaͤchſt das Gedeihen machen, Mäſten, wenn 
nicht, wie das alte framdehſsmo, profectus, gl. i. 346, 
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Motter's dieh ſem (Pf. LIT, 2. 4. CHI, 13: „von dinero 
werho diehfemen“ zum Verb. diehen fl. Diben ge: 

19), die Frucht felbft, bedeutete? (Brol. Aderam, 

tader, Aderich). Indeſſen läge der Form, nicht ver 
Sedeutung nach, näher, und ift injofern zu beachten das 
at tehamen, addeeimare, gl. i. 834. Grimm III, 
641. RA. 523. CA. „Quien falla (findet) puercos - 
zos en su monte (Gehoͤlz) en tiempo de la lande (Gi: 
ln)... tomar ende el disimo. De los porcos que 
pascen la lande, de que an a dar dismo.“ Fuero 
jugo, Cod, hisp. Monac. 6, f. 62. 


gedeiben, erbeihen, 1) wie hchd. gedeihen, (zus 
nemen, wachien). 2) fommen, geratben (in einen Zu: 
Hand). CA. ahd. diban, mb. diben, Mrät. dich, 
Pt. gedigen; Graff V, 105. BM. I, 329. Grimm, 
Did. II, 909 f. Mothol.2 750: goth. theihs. Zeitichr. 
IV, 340. V, 528, 640. „An den Bettelftab gedeyhen“, 
$. Sacht. Br. Berhtolt p. 338 (Kling, Pfeiffer 191,21): 
„So muoft du halt felbe ofte unde dicke ze bösheite ge: 
diben unde zem almuofen.“ „Wer er je leide edigen“, 
Ettgot v. d. Et. 2169. Ich vorcht, unter die pend fei 
ih je füngf gebigen“, Cgm. 439, f. 24b, Dies und 
jmes und „des —8 im petd am ruck ligen, die arbeit 
in all auf die meyd getigen“, Cgm, 713, £. 162. 
‚Sicht er jn alfo, das man in tragen mus, ober das er 
im dag peit erdeicht von den ſlegen“, Rechtb. Ms. von 
1332. Bir. Btr. VII, 47. Gl. i. 551: beh do in 
dusfi, transit in severum. Ginem edeihen, ihm 
vu Theil werden, im Guten oder üͤbeln; gelingen, gerathen, 
anfhlagen. „Froͤd iſt im ze lait gebigen“, Severiaal 
Nr. V,369. „Gin Recht, das uns jetzt nimmer 
gedeven mag..." „Das ihnen alles abgeichlagen war 
und bieber nicht ged eyen hat mögen“, Kr. ehdl. I, 213. 
I, 136. „Grypho wer gern im Regiment und leichem 
Gewalt geweien, aber woll jm niht gedeihen“, 
Ascnt. - £. 320. „Wir haben nichts höheres und 
hiebetes begehrt, dann... ., hat uns aber über lang» 
mieriger Geduld Leider nicht erdeihen mögen®, edtg. v. 
1515, p 112. „Daß es den Preuen gar zu unftatten 
und hinderung jres verfchleuß gebenhen follte, Ldtg. v. 
1612, Herzog Ludwig fragt Tin Gem. Reg. Ehr. III, 
325, ad 1460), „was ihm gedeihen folle um die uns 
jiemlihen Worte, die a arfgraf Albrecht zugemeſſen“, 
(th welche Genugthuung er dafür haben werbe?). 
drgl. deichen (bügen). 


deihen, Part. prät. gedeiht und gedigen, vrb. 
2, austrodnen und baburch dichter werden, in einen 
gern Raum zufammen gehen. Cf. Graff V, 107. BM. 
I, 330. Grimm, Woch. II, 1149. Das auf den Boten 
xgeſſene Wafler is ei "deihht (Baur, Ob.R); of. de: 
ttln. An aufgeflaffertem Holz ift das Deihen ſehr bes 
- „Damit das Salz wol erfalt oder erbeue«, Kori, 
derzf., Sudord. v. 1489. „Selalgne und aufgedeichte 
d..*, Land und Boligeyord. 4. B. 5. Tit., 4. Art. 
(aefelhte). „Das die aufgeihnitten iebs (der Wunde) 
jtgedepchen vnd dem jdhmerzen flillen®, Ogm. 3724, 
e 20, „Nim driu tail waflers und getigner mild 
an fail und finde daz bis walle“, Heilmittelbuch v. 1400, 
Girfener Hf., f. 121%; (Weigand). Im Scherz: Meine 
Birthihaft it, oder ich bin ei”deihht, zu Grunde ge: 
Engen. „Die fchmalzig kuchen ift gediegen, ber feller 
i ibier gar verfiegen“, fagt der Bettelmönd, H. Sadıs 
1560: 1, IV, 4b. .... „dag ie vier jar von mir nämt 
ie imer mar fin bin ich icmerlid ebigen“ gr eachet) 
Nast das Sand Öfterreich dem König Rudolf, € Helb: 
3 7,9. Sie (die böjen Binder) land das holz nit 
als lang ligen, biß das es wol mug werden gedigen“ 
det Teufels Eegi, Barad 352,11114. „Solidum, getigen, 
Don rarım“, Voc. Melber. Vrgl. Diefenb. 484. „Die 
dire bain, vom Faulen rain ob fie zwar ausgetigen.“ 
„Unfer war auch PBothagoras fo Dürr als wär er tigen.“ 
Sales Lob der Magern. Digene Wurf, — * 
Figen oder geſeicht Fleiich“, Avelbolzer Bade Beſcr. 
Pulpa digen faiſch vel griffig flaiſch“/ Olm. 4394, f. 
Ehmeller’s Bayer. Wörterbub, Band I. 
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176. Nur ſwarz brot ausgedaret gedigen flaifch vers 
ichmarret®, M. Beham, Wiener 128,22. „Bild, weder 
grun, noch digen, noch praten“, Cgm, 544, f. 47b, 
"„Digne Renfen®, ſ. Rend. „Digen weinper, 
sulae“, Ind. 344, f. 14. „Digen Birn, fleifch, Ham: 
men“, Prompt. von 1618. „Go leßt ſich fein feichten 
oder tennen Holy und aichenholz an einander leimen, weil 
eins gebigen und hart, das ander lung und weich iſt“, 
Heniſch. Dd-Rüsb’In, Deihh-Ruobm, getrodnete und 
— bayriſche Rüben, (brassica napus). Cf. Zeitſchr. 
V, 132,80: baege. 

Der Deubel, Deudel, Deuel, Deut, Deil, 
Theil, (Strbr.) Klumpen Roheiſen, der im Friſchherb 
eingeihmolzen wird, und aus weldem man immer das 
Beliere (Anlaufs Eifen) heraus zieht, während er im 
Herde bleibt. Deucel oter Deuleifen, Gifen, wie es 
aus dem Brifchfeuer fommt. „Den Deuchel zu Schyun 
ſchmiden laſſen.“ „Bon ——7 Genntner Deyels.“ 
„Weder Deuchel- noch ander Giſen“, Lori, Berg: 
Recht p. 75, ad 1464. Es ſcheint doch nicht, daß dieſes 
Deubel fo viel fen als Theil (von ber Ganzen 
oder der Gans, gueuse), wie Adelung dafürhält. Sollte 
ed, nach Gramm. 236 und 247, gar zu gedeihen ges 
hören? Vrgl. Tüll’ 


"Der Deudel, Deichel, Röhre; f. Teuchel.“ 





beijen, faugen, f. oben beien. 


(Brgl. Dad, ded, x. und Dag, deg, x.) 


Der Doftor (Dokto‘), wie hchd.; im der gemeinen 
Sprache befonders der Arzt; (Grimm, Wbeh. II, 1215 ff.). 
boftern, 1) den Doftor ſpielen. De’ Schindo’' vo” Au 
dokto't scho” länger als dreiss'g Jar. 2) den Arzt braus 
hen. 3) Mebizin nehmen. Er dokto't scho” lang. Er 
dokto't auf Trau’stao” 'nei’; er doktw't überall rum, 
er braucht einen Arzt oder Medieinen aus Traunftein 
oder von verſchiedenen Drten ber. Sei” Voimögng v'- 
dokto'n. 

"Der Dufaten, eine gewifle Goldmünze, (Grimm, 
Woch. II, 1487) „I Ducaten = 24 Groſch = 81 
hreuzer“ ; Cgm. 740, £. 12. Die Didetunn, eine ges 
wiſſe Silbermünze; franz. ducaton, holl. dufaton, engl. 
ducatoon. Zeitſchr. IV, 130,8. Vilmar, furhefl. Idiot. 
p. 71. 


Die Dalen (Däln, Däjn; Dr. Kittel: Dallo“, Wet: 
terau: DA’; Kilian: Delle), die Vertiefung, befonders 
eine fehlerhafte, die durch einen Schlag, Stoß, Drud, 
Ball in einem Körper entftanden ift; (Graff V, 397. 
Grimm, Wh. II, 699. Zeitſchr. II, 239. 511,9. 551,ır. 
VI, 174). Er hät si’ 0” Däln i”'n Kopf gfälln, däs 
mer o”n Vingo 'neitlegng kA“. Dällbeim, Däls 
beim, Dälem, Ortsname. „Man sollte Dälheim 
Ichreiben; denn es liegt auch in einer Vertiefung, nad 
einer fränkischen Spraceigenheit Dalle*; 2er. v. Frans 
fen 1, 570. ſ. Duelen. 

"Dale, pinus silvestris; Grimm, Wh. II, 697,’ 
Drol. «dal in Mantel, Kienföhre, (ſ. d. W.). 

„balen, reden oder — wie kleine Kinder“, Wakius. 
„Alte Leute muß man dalen laſſen“, Agricola, Sprichw. 
„Gr dalet wie eine alte Heg, wer mag bören fein unnüg 
geihwep“, H. Sachs 1560: V, 364. ®ral. Dillodello 
und das ahd. dualon, errare, (Grimm, Wbch. II, 696. 
Beitichr. II, 41. III, 418,534. IV, 188, V, 472). 

vedalomäntschio'n, vrb. act., heimlich verthun, 
bey Seite Ichaffen. (Das dala und valamasca, weldhes 
in alten Gloſſen, 3. ®. a. 521.1. 1078 als larva, monstrum 
vorfommt, hat wol biemit nichts zu fchaffen. Kilian: tal— 
mafche, larva; talmafchen, larvam induere. Graff 
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V, 397. Vrgl. unter brei: ber een u. Th. II: 
Mafcara.) Litterae talamascae, in Chiffern Geichriebe: 


nes; Furetiöre, v. masque. Of. tälftrid, (Zips) 
daͤmmerlich. 


Der Dalowätsch, (Baur) Kinnladen-Geſchwulſt. 
Of. unten Thanawältel u. Th. II: Källowätsch. 


Der Dalles, (Wetterau, Juden) Armuth, größte 
Dürftigfeit, von hebr. dallöth, plur. von ballah, Armuth, 
aus dalal, ſchwach, gering ſeyn; Weigand, oberheſſiſch. 
Intellbl. 1846, ©. 300. "Anders (v. Dalles, das Tod⸗ 
tenfleid) bei Vilmar, kurheſſ. Idiot. p. 65.’ 


daleft, ſ. talanc. 


Der Daul, (ſchwäb.) Zweifel, Efel, Mitleiden. „I 
hett‘ do’ dapfer g'nommä, koin Dauld-n-an dor (dir) 
g’hett“, Efel, Abneigung; Wirmenid II, 442,32 (Stutt- 
gart). daulen, vrb. „D’Kuchemagd, dui hat me’ 
dault“ (gedauert); Firmen. II, 435,21 (Ulm). „Sobald 
einer (Imfleierter) anfang taulen, tramrig und verdroflen, 
matte und erichlagen in ben glivern werd“; Dr. Minberer 
1620, p. 80. „Du Tauli, barde-, Popowitſch, Me. 


(Wien 9541). vrgl. tauren, (zu bebenfen gl. a. 93: | 
dancdallon, meditari; a. 534. i. 448: tuala, mora, | 


taedium, tualon, passim, morari). ®rgl. Graff V, 
548. BM. II, 159 ff. Zeitfchr. I, 135,18. Grimm, Mod. 
II, 844. ſ. twalen. 

delt, f. dill und undill. „Wär ih wigig, fo hieß 
ih nit der Tell“, Gtterlin, Tſchudi, Schiller, Tell, 
Act. I, ©. 3. 


dellen, (Inn, Salz, Gaftein), dampfen, qualmen. | 


„Da bofelt und dellt er und raukt ganze Tag“, Kal: 
tenbrunner 102. Der Dell, Dampf, Dualm. 'Gaftelli, 
Wed. 109: der Dell, dumpfe, eingefchloflene Luft. Zeit 
fchrift III, 193,122. |. Delm und debeln. 

Das Delliezl. „Item ein cleines Delliczl, ain 
Raisvetl darinn“; glaubwürdige open Herrn Aventins 
feligen nachgelaflen Güter von 1534. Zeitichr. Gos, 1819, 
Beylage Nr. 26. 

billägeln, vrb. n., (HhE.) zwecklos tändeln, (cf. 
Graf V, 397: tallaczjan, tändeln. 
tändeln). Der Dillägel, wer mit Bernadhläffigung ber 
Plichtgefchäfte fih mit Tändeleven abgibt. 

Der Dill, Feldkohl, brassica campestris, auch ra- 
phanus raphanistrtum L. Dillfraut, Dillruben, 
( ir.) brassica campestris. Opf. R.A. do’ Genoral Tylli 
steit staark in’n Fald. Berichieden von diefem Unfraut 
it wol Adelungs die Di-lle, und das tilli, anethum, 
der Gl. o. 179. Tat. cap. 141. tüll cariola, Voo. von 
1429. „Anethum kaizjt till“, Ind. 314, f. 93. ane- 
tum tilla“, Clm. 4606, f. 145. „Absinthium dulce 
dyllen, hodhfraut“; Clm. 16487, £.97. „anetum te, 
wilder dyllen“, ibid. Diefenbadh 34b. Graff V, 400. 
BM. 111, 37. Grimm, Woch. 11, 1150. 


dill, düll, düld, betäubt, verblüfft, verwirrt. Do 


Hänsl is düll und deutt: ja!“ (ſprachlos), Kaltenbruns | 


ner, oberöftr. Jahrb. 1544, ©. 223; deſſen Gedichte 291. 
Gaftelli, Wbch. 117: düld, betäubt. Vrgl. unten: uns 
till, Dilltapp, Dillodelle. 


d&elea”kod, linfiih, ungeſchickt, plump. „Goar so 


blädi, dölean”kadi Dälabätschon“, „fiachtoͤpfige“, Seidl, 


Flinſerln III, 60. 107, „Gin Dillenk, balbus; bil: 


lenfet, adj. ; Topowitich, Me. (Wien 9541). „Bleibt 


9” zau’stäro Dilleng, kimt do nie vo” de Stell“, 
Wagner, falzb. Gef. 71. Grimm, Wbd. U, 1151. 
Der Dilledello, Dellomello, (fränf., jchwäb.) 
einfältiger Tropf. Of. Grimm, Woch. II, 1150 f.: Dil: 
—— Dilmann, Diltap. Zeitſchr. III, 418. Vrgl. 
alen. 
Der Dillhelm, (Nürnb., Hsl.) Dickkopf. 


Der Dilltapp, läppiſcher Menſch; ſ. Dideltapp. 
„Was wollteſt du denn des Diltappen?“ H. Sachs. 


„Billich heiſt man jn den diltappen, fein wort und | 


Adelung, voce | opf. ad 1733. 


| Scheirer, Dienftord. von 1500, f. 38. 





ı f. Gaben. 
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werd iſt als dilte ppiſch; H. Sachs 1560: II, IV, 30. 
Hans Tiltap, nom. propr., Ogm. 154, f. 406. „Til: 
tap, ineptus“, Prompt. v. 1618. „Senecio ein Till: 
tapp“; H. Junii Nomencl., Augsb. 1629, 9. In 
Fichard's Frankfurter Archiv 111, 264 heißt ein plump 
tanzender Bauernburfche ein dieledappe; (MWeigand). 
Grimm, Woch. 11, 1151. Vrgl. Grimm in Haupt’s Zeit 
fchrift VIL, 467 f. über bilde (malitiosus?), dän. fors 
dilld, affeotatio. „Für die geſchwulſt bes diltapen 
und beider fnöpf die daran —8— (veretrum cum 
testiculis?). „Dem jein diltapp geichwollen und voll 
lödyer iſt· Cgm. 734, £. 158. 


„derdilldammen* Ginen, ihn verkleinern, herab: 
fegen, als einfältigen Tropfen (Dilltappen?) darftellen, 
(NRürnb., Hol.). 


undill, undell, adj., (oberer Inn ; Unterinntbal, 
Staffler I, 114) ungefchickt. Das un ſchein hier blos 
zu verſtaͤrken (vielleicht wie in untoif, ſehr tief). Grimm, 
Reinh. 108,796: ungetelle, plump, ungeſchickt, täppiſch. 
BM. II, 28. Of. agſ. de alle: dugedum dealle, m. 
1843; ascum dealle, ohne Speere, der Speere müßig. 


Die Dilen (Dıln), ber und das Dil (Dr. Kittel), 
1) wie Hd. Diele, (Brett), ahd. bil, dili, dilo, 
mbd. der und biu dil, diu bille. Graff V, 133. BM. 
1, 331. Grimm, Wed. II, 1099 fi. CA. hell. Deel, 
etwa zu Del, holl. Däle, Tanne, wie Tenn zu Tanne. 
Zeitſcht. VI, 56. 144,11. IV, 343. „Sie wolt zu im ge 
frochen fin über ain dilen, ber was ichmal*; Be 379, 
£. 175 f. „Dem notzuchtiger foll man ben hals abftoffen 
mit ainem tilln“; Kärnt. Landhandfeſte v. 1414, Cgm. 
704, £. 6% „Under im ein dyle zubradh“ (auf ver 
Brüde); Tanbarios, Cgm. 577, f. 213%. '2) PBlanke, 
Wand. „Tille, planca; Diut. II, 150. „Tabulata, 
getil“; Kaisersh. 142, f, 310b. „Ward u dem geftech 
auf dem weinmarft ein wi” gethill aufgerichtet, über 
welches bill der fünig (Mar 1.) und herren mer dann 


Dil 


‚ hundert ſpieß zerbrochen haben“; Jac. Fugger, Cgm. 896, 


f. 1928, Brgl. das Tüll. „Sie mögen aub Dielin 
auf ihren Sägmübhlen ſchneiden . .*, Lori, Berg. f. 605, 
Till, assa dieitur lignum latum et di- 
latum; Voe. v. 1429. In diefen Bedeutungen fommt 
das Wort übrigens in N.Bayern wenig vor, defto öfter 
aber in folgender, Davon abgeleiteter: 8) die (Bretter) 
Dede über einem Gemach, welde für einen darüber be— 
findlihen Raum ben Boden bildet; der Raum unterm 
Dad, eines Haufes, Dachboden. „Wo jowohl die Fuß— 
böden als auch bie Thilln oder Deden von Holz find“, 
Freyſ. Beuerord. von 1719. „Grad anrühren darf mans 
Diendl, fo hebts die Muſik ſchon hinauf bis an bie 
Dihlen, ba lachen dann die Stabtleuth, wenn die kurzen 
Kittel fo auf die Höhe flügen, und haben eine Freud 
dran“; Portiunc. Bühl. Auf de’ Dun drobm, auf dem 
Dachboden oben. „Ze hant er uf die bille gie“, Märe 
von einem Wirt, Mass. Doc. C. 43, f. 15. Maap 
bare fi (die Männer) ufen ir dillen*, Diemer, Ged. 
63,16. „Das fp nit liecht tragen auf die dbüllen“, 
„Daz badevolc 
fie beten er die dilm wol begoggen, gewaſchen 
Ihön bie benfe*, S. Helbling III, 28. „Do muoft id 
uf die dillen“, af. II, 58. „Sudet ein Korb 
auf ver dillen...* „bat jih auf ber dillen ge 
hencket ...“ „mit dem fie auf die dillen ſtieg“ H. 
Sachs 1560: 11, IV, 68. „Du Narr, was machſtu 
auf der dillen. . .* „jo find ich meinen man ba figen 
in einem forb hie auf der billen“, baf. II, III, 43. 
Prol. auch unter Breijen. Drin-Bätzin, (Baur) 
Schnitthen von Stoppels Rüben, auf dem Boden über 
einer geheigten Stube getrodnet. Die Katzndiln, Altän- 
chen zunächſt am Giebel eines oberländifhen Bauernbaufes. 
Die RaumsDilen, Boden über der Dreidtenne; 
D%. Dilla, (VII Comm. nadı erleben, Heuboben. 

"„Dieling, Biegelitadel oder Trockenſtadel⸗ 
in Bogenbaufen ; (Juli 1834). „Der dilnfloß, tabu- 
latum trabium“, Cgm. 572, f. 49. Der dilleftein, 
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die Grundfeſte Fundament; W. Grimm, gold. Schmiede 

155,0. BM. II, 11, 614. dillen, vrb., Dielen, mit 
Dielen verichen; BM. I, 331. „So fann ich aud ein 
baut dillen“, Cgm. 713, f. 129. Tillen, lacunar, 
laguear; Tile, asser; vertilen, assare; Voc. v. 1618. 
„Gin fleinez rüetelin, dag ob iu ſtecke in dem diln ober 
inderwant*, Br Berhtolt 216, (Pfeiffer p. 35,6). Gl.a. 17. 
670.0.45:; dilo, pluteus; a. 528. 575: Dil, planca, ima 
pars navis; i. 145: dhridhilli, tristega, tricamerata; 
L56l: dillun, aream;i. 812: gidillota, instraverat 
(pontes, Aeneid. XII, 675), (Brgl. Tüll, meldes 
indefen auf eim altes tulli und einen gang andern 
Etamm weiiet). 

delen, verbolen, ä. Sp., tolerare, dulden (goth. 
thulan, ahd. dolen, mhd. dohn. Graf V, 133. BM. 
1, 377. Grimm, Wbech. II, 1227 f.). Hbn. Voec. v. 1445 
un? pass. Progel's Ms., f. 1055. „Ich getacht, adı got 
wer (mer) diered verdolt! und weft nicht, was ich ant⸗ 
werten folt“; Cgm. 713, f. 211. Mit Wafler waſchen 
‚fe er allerhaifieft mag verdollen“; Cgm. 4543, f. 173. 
telmarm, adj., leitlich heiß; Cgm. 592, f. 19. 20. 

"Der, die Dol, Dole, Dolen’ (Aſchaff. der Toul, 
par. Til), Röhre, unterirdifcher Mbzugstanal, (ahd. 
dela, mhd. tol. Graff V, 133. BM. III, 46. Grimm, 
Dbch. II, 1226. Zeitſcht. IT, 511,9. III, 252,16.).” „Do 
wart fe gnaden als übervol, als von der drivalt ein tol 
Ar und gar dDurflügge*, Diut. III, 20. f. Duelen und 
uile, 

Der Dol, (Schranf’s b. Reife p. 99), der Kaulkopf, 
Nibltopp, Cottus gobio. ſ. Dolp. 

Doletsch’n, (Dbrm.) mislungenes Machwerk. DE 
Schouh sän’ lauto'ne Doletsch’n. 


= Dolle; mbt. famerdolle, Kammerfrau; BM. 


Dol Due Delb 


Vie Dollbirne; Grimm, Woch. II, 1222. „Gin 
naien folbet und Fnollet, gleich einer dolbirn“; 9. 
Euhs 1612: III, III, 29 (1560: III, IIT, 15). 

Der Dollfueß, (Baur) Didfuß, Ruß mit bleiben: 
ter Geſchwulſt. (Grimm, Wöch. II, 1228. Zeitſchr. IV, 
34. V, 336. „Im Pfefferier Bad werden curirt Dol: 
fbenfl, offen Blatter, Beulen ıc.* Galender v. 1673. 

Iuasset, adj. „Weilen N. auf beden fielen frump 
und dolfueſſet, fann er nicht (in’s Glofter) aufge: 
Armmen werden“; Motat bes Abts von St. Zeno in 
ekigem Galenter. 

„Der Dollen, f. Dolden. „Dollen ober holläns 
tüber Klee“, wirzb. Landbautabelle von 1771. 

Der Dollbopf, (Baur, U.) Art Mehlſpeiſe. f. 
Dogl- und Goglihopf. 

ui dullo, dullo! opf., Ausruf der Verwunderung. 

tullagen, laut jauchzen. „DA dullatzts: Juhß!“ 
Eridi, Flinſ. IV, 78. 138. Brot. toll. 

Die Duelen (Dueln), plar. Düelen (Dioln, opf. 
Dan), Vertiefung an einem Körper, befonders eine durch 
Seihädigung entftandene (Grimm, Wbch. II, 1509. Zeitichr, 
Il, 239. 511,9. III, 251,181. VI, 174). „Doc das ein 
Viellein in dem Prett ſeye“, eurb, Ms. v. 1591. ’s 
Kupfe glei’ Düeln. Vo” do’ hart'n Arbet — 
m» Düsln (Schrunden) ei” d’ Händt. „Ma- Haus stät 
de Don und 's dei” äf de Hähh“ (b. W.). Cf. 

t, 


— 


tat alte Tolinze, Tölz (wie Bhalinza = Vfalz). Fig. 
Ginem 8” Daln anhängen, (Hsln.) ihn am Leibe, am 
guten Namen beichätigen. GI. a. 223: tuolla. i. 1159: 
tuillilin, vallicula ; ef. a. 202: toalle, barathrum, 
©. aub Dalen. 


telben, ä. Sp, graben (ahd. bitelb 
uft. telben; Graff V, 420. BM. III, 37. Grimm, Doch. 
Il, 700. 915. teft, dlabati). „Ich dalpet nad) dem wur: 
«lin, mit Ir luft beiz ich barin®, Altiw. 77,1. „Ja 
wen fi halb betolben, das mocht in befler fin; Altfo. 


an, begraben, 
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241,6. „Der iſt begraben und verdolben«“, Geiler bey 
GEiſelein 63. ſ. Dolp. 


Der Dolch, des, dem, den, die Dolchen, aͤ. Sp., 
wie hchd. der Dolch, des Doldies, (Grimm, Weich. II, 
1222. Of.agf. dolce, Bunte; bolhvund, Judith 107). 
"Gin edler Khnab zu Fues der bat.... 1 vergultes 
Rapir mit weißiameten fchaid, 1 folhen Dolden. 2 
Dolden; Wir. Ber. V, 168. 169. Hund, Avent. x. 


Der Dolden (Dolln, Dojn), Dimin. das Dalie-l, 
die buſchige Krone eines Baumes; die Duafte, (abt. toldo, 
inhd. tolde. Graf V, 401. BM. III, 46. Grimm III, 
412. Wbch. II, 1224 und 1227). Der baum naigte fich 

. er lie fine tolden wider erde fweben“, Kindh. Jefu, 
Habn 54,90. „Der (malt) müz ze iungefte finer tolden 
werten blog“, Diemer, Ged. 86,28 „Irdiſchen Dingen 
wider fireben, klimmen auf den tolden der gothait; 
Cgm. 379, £. 94. „Wir aßen ampher und vie flechen, 
wir riben wenig aus den tolden, das wir vor hunger 
eßen ſcholden“; Peter v. Meg, Schlacht von Sciltarn 
(Nicopolis, 1396), Cgm, 1113, f. 77a, „Es foll jeder 
den Dolden und Gt (der gefüllten Biume) aufbauen“, 
Lori, Lechrain f. 418. „2 fchnier mit rot und weilleidin 
Dolln; 1 Herren Spies daran ein Dolm mit rotjeidem 
efrens“; Anord. zur Fronleichn. Procef. v. 1580. Wil. 

tr. V, 168 ff. „Du wunſchelreiſes tolde!“ fagt im 
Titurel der zärtlihe Tichionatulander zu Sigunen. Mit 
Wurz und Set ausreifen, (funditus); Obr.M. „Mein 
Töldrian*, (mentula?); Cgm. 714, f. 291. 

Die Duld, 1) a. Sp., solemnitas, die Feyer, das 
Feſt, (goth. dulths, ahd. tuld, mhd. dult. Graff V, 
360. 421. BM. I, 403. Grimm, Gramm. III, 521, 
Geſch. d. d. Spr. 72. 509. 797 f. Wbdh. II, 1509 f. 
Goth. thulan, ahd. dolen, mhd. doln, dulden, paßt 
nicht zu dulthe; es —— thulde fordern. Diet 
rich, in Haupt's Zeitichr. V, 225, denkt ſich bazu ein 
Ablautverb. dwilan, bwal, bwolan, morari, auf: 
hören, feiern. MWadernagel im Wörterb. zum Leſebuch, 
Sp. CHI: „dult, Kirchenfeit, 299,34. Mit ausdeutens 
ber Beziehung auf dulten. Sant Görgen bult, lat. 
passio S. Georgii u. dgl. — Cf. dulthe, fem., bey 
Ulphilas: Marc. 15,6. Luc. 2,81. 42. Joh. 6,4. 7,2. 8. 10. 
11. 14. 37. 12,12.20. 13,29. Gol. 2,16; als mso. Matth. 
27,15: an dulth than hvarjanoh). At dulth vasfa, 
rn doorg rod zaoxa (Luc. 2,41), fagt Ulphilas im 
4. Jahrh., was im Windb. Pfalter vom 12. Jahrhund. 
DOfterbuld heißt. „Ey nahent der hilig tag der dulte 
di da heizzet oſtern“, Cgm. 66 (sec. XIH.— ), £. 28b, 
„Es nahet der heilig tag der dulte di da heiget oftern“, 
Cgm. 64 (XV. seo.), f. 28. Das einfade tuld, plur. 
tuldi, findet fi Kero 13. 14. gl. a. 111. 344. 659. i. 
469. „Comprimamus omnes solemnitates domini, tile- 
geien alle gotes tulte“, Notk. 73,8. 18. „Machont bir 
bulte, diem festum agunt tibi*; ibid. 75,11. „ Diem 
festum, tach bult“; Cgm. 17, f. 111%. „Daz ift diu 
tult des er tagis*, haeo est celebratio sacri 
diei; Gl. W. Retul di als exequiae, Leichenfeyer, ſteht 

1. i. 551; Duldbitac, Duldetag, Tuldtag als 
Feftag , gl. a. 202. 212. 344. i. 10%. M. m. 113. 
Noik. Pi. 80,4: „an iüuuermo mären bulbetage, in 
=. die solemnitatis vestrae*; aber gleich brauf: 
„jeichenhaft tultitago, insignis dies solemnitatis. Hat: 
temer II, 290. u. ſ. w. Wernhers Maria p. 49. 53. In 
folgenden Stellen ift bald das allgemeine Kirchenfeft irgend 
eines oder einer Heiligen, bald infonderheit ein örtliches, 
als z. B. Kirchweihe, Altarweihe, Patrocinium u. drgl. 
gemeint. „Beats Felicitas cujus hodie natalitia (gl. i. 
461: tuldi) celebramus“, Homil. III. Gregorii M., 
Ingolit. Ausg. pP 20. „Swelhes heiligen bulte fi, ben 
machte (machtu?) damit (mit dem Bam Beati imma- 
eulati) eren“, Ald. 111 (v. 1250), f. 111. „Bor fant 
Martins dult zweiger tage”, (9. Novbr.), Urf. bes Klo: 
fters Wettingen v. I. 1252; Kopp, Urkunden zur Geld. 
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503 Duld 
b. eidgenoſſ. Bunds p. 2. „Ze jant Martis tult, j fant 
Hplarien dult und zifant Walpurg dult“, Engelb. Hof: 


recht (Engelberg im XIL u. XIII. Jahrh. ©. 13. 14), Grimm’s 
Meisth. I, 2. „In der gefranden matrer tult, an |. 
Martins tult, ans. Brictien tult, an f. Glemens tult, 
an f. Ehrifogenus tult, an |. Katherinen tult, an der 
beiligen Agricole und Bitalis tult, an eines ald me 
Imeilbotten tult, an eins martrer tult, an einer magt 
tult“ (ſcheint unterfchieden von: „an eines martrers 
—V an einer magt hochzit“, f. 39%) u. drgl. m. für 
at. in festo, bejtändig im Ogm. 168, f. 2.31—32. 34b, 
356, „Zwifben unjer Frawen Tult und fand Mi: 
dhelstag“, MB. IX, 597, ad 12096. „Auf dem hofe Ey 
Cheverloß an fand Gilgentag als Tult ba ift“, MB. 
vu, 543, ad 1325, was ebentajelbft 545 heißt: ze 
Gheverloh an jant Ggidien abent und an feinem tag jo 
Kirweid iſt.“ „Für Steur ge fand Anders Tuld 
driu phund, je fand Görien Tuld zway pfunt“, MB. 
VII, 167, ad 1334. „Were aber das er breiten vindet 
an dem gelte, das es mit gerichtet iſt dem conuente ze 
den ziten, fo man es richten jol, das ift ze fant Andres 
tult.. .“ Urt. der Abten Engelberg (Gingloberg) vom 
12. Heumon. 1307; Kopp, Geichichteir. I, 42. „Zu der 
altarweih und Dult daz man nennet Patrocinij.“ MB. 


367 XIX, 75. Cgm. 544, f. 55, auch Cgm. 290. „An Sant 


Jacobstag an dem anger an dem rechten tultmargt“, 
Berord. aus dem Anfang bes 14. Jahrh., (I. v. Sutner, 
Gew. Münchens, bit. Abhd. der A. 1813, UI, p. 541). 
Durch dieſe Stelle wird vollends unbaltbar was Lang und 
Blondeau im 1. Heft ihrer biftorifchen Nachrichten p. 130 
behaupten, und Weſtenrieder in f. Befchreib. von München 
p. 271 anführt, nemlih: „Als a0, 1481 (aljo zu Ende 
des 15. Jahrh.) Pabſt Bonifarius IX. der Kirchen zu 
St. Jacob auf dem Anger zu Münden, vermittels eines 
Indulti den Ablaß Portiuncula wegen der auf den Berg 
Andechs gefunden und in das Glarifferinen Glofter Anger 
trangferirten heil. Reliquien bis auf die Ditav ©. 3 
cobi erjiredt gehabt, und zu Gewinnung beflen fi ein 
unzeblige Menge des Volls daſelbſt eingefunden, aud 
täglich öffentlicher Mark geweien, fo ift endlich ein privis 
legirter Jahrmarft dardurch auffommen, und hergebradt 
worden, alfo, daß man ſolchen von dem Indulto ange: 
fangen in Teutſcher Sprady Münchner Jacobi-Dult zu 
nennen.” „Buo fant Midels tult“, Münd. St. R., 
Auer p. 95. „Bolfomene gnad zu Münden“, a0. 1392; 
Ehron. bey Freyb. I, 171, f. Th. U: Gnad. „Es hat 
unser b. vater der babit ein gnad und antlaz geben in 
unier clofter gen Anger, die ſelb gnad alle jar einget 
und ift an dem achtenden tag nach ©. Jacobs“, MB. XVII, 
269, ad 1402. Die früher allgemeinere Bedeutung des 
Wortes jcheint noch jegt manchmal durchzufhimmern: 

Z’ 'Albm obm is 's lusti’, 

Is gar ällowäl Duld ... 

Wenn s Disnäl kao” Iungfrau is, 

Bin I n&t schuld. 


Des ist 9” Tuld! (ein Spaß, Jucks; Ammergau, Rath 
Her). Die 3 goldnen Samflagnächte oder Dulden, die 
u Migen am Inn, tem Bichpatron St. Lienhard zu 

bren, gefeyert werden. Landw. Wocenbl. v. 1823, €. 
166. „Man fragt dort nit, wie vil er mit Dultprätl, 
Bratwürft geflen“, Balve, Lob der Magern. 


2) ee: Jahrmarkt, der urfprünglich Durch irgend 
ein örtliches Felt veranlaßt ift, oder noch jegt mit einem 
folden in Verbindung flieht. (In Merico ift noch heute 
in jedem Dorf mit der Meffe zugleich Markt. Allg. Ztg. 
Beil. 1850, ©. 5577.) Die Jacobi: oter Sommer: 
Duld und dieheil, Dreykönigs oder Winter-Duld 
in Münden. Die VBeitspuld zu Freyſing. Die Jo: 
hanni- und die Nicolaiduld zu Pfaffenhofen; bie 
drey Dulden zu Amberg. „Ich will ihnen in Bogen 
dult ein neu ſchankung verehren“, ver Dominicaner 
Mung_ in einer Predigt zu Bogen 1591; Cgm. 4576, 
£. 8. So ift im Spantfchen feria, ital. fiera, franz. foire 
(Jahrmarkt) vom lat. feriae, barb. lat. feria (Feyertag) 
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entitanben; (Diez, Wh. 145). Das opf. Kirchweih 
und Kirchtag, das nordd. Kirmeß (Kirch: Mefle), das 
hochd. Meſſe („VIIL Kal. Aug. quo missa beati Ja- 
cobi apostoli celebratur“, Kemble ad 864. Ze fant 
Sohans meffe ze fungihten“, alias: „ze ſunwenden“; 
Kopp. ſ. Th. II: Meſſe) beruhen auf einem ähnlichen 
Uebergang ber Bedeutung. AO, 1373 giebt Herzog Ste 
phan der Stabt Landſperg ein freye Built und einen 
zollfreyen Jahrmarkt. Lori, Lechrain f. 72. „Es ſchol 
aud der richter umb und umb in einer meil jchenchen 
verpieten auf dem gäw, an alain auf den Tulden“, 
(eine Meile um die Stadt foll nur an Kirchweihfeſten 
ausgeichenft werden); Traunfteiner Stabtord. von 1375. 
MB. XV, 198, ad 1475 geſchieht Grwähnung „ber 
dreyt tulttag zw Hochenwart mit nomen zw Sant Jors 
entag, zw Sant Peters und Paulstag und zu fant 
tarteinstag“; p. 205, ad 1477 heißen fie Iarmardttäg. 
„Das chain gewanphinineider hie chain gewant verineiden 368 
fol, dan zw ben rechten tullden und margten*, Freyſ. 
Stotb. Ms. v. 1359. 3) a) Waare die man zum Berfauf 
auf eine Duld (Jahrmarft) bringt. Des is heuo mei” 
ganz& Duld, I hab net mero mitschl&ppm mögng, jagt 
ber Krämer oder Kaufmann. b) Waare, die man auf 
einer Duld für fi oder andre fauft. Männer, bie zu 
leben wiflen, pflegen ihren Ghehälften, Eltern ihren Kin- 
bern, Liebhaber ihren Geliebten, Herrfchaften ihren Dienft 
boten eine Duld zu faufen, „Dem Richter zu einer dult 
6fl., dem jchreiber zu einer Dult 2 fl. verehret“, Jefuitens 
rechnung v. 1630; —* 3942, f. 43. Im Cgm. 463, 
f. 6 werben die Buchitaben des Wortes dult (chramat, 
kramat) geiſtlich ausgelegt. „Zu ainer kirweich kaft 
ein fraind dem andern ain kramat“, fo ſoll die Seele 
Gott ein Kramet Faufen. „Dife monung, die id zu ainer 
loblihen gab uud dulde ſchick und gib, wan ich nit 
peflers hab, verfmahent nit... .* „Mit vem plumlein 
vnd würczlein die ich euch fende für die dulde mugt jr 
ewr fel purgieren,« Cgm. 4597 (v. 1455), £. 96. 97. 


bulden, ä. Sp., celebrare, feyerlich begehen (goth. 
dultbjan, Zoprafer, 1. Gorinth. 5,8; ahd. tuldan, 
mb. Dulden. Graff V, 421. BM. I, 403). „Quarta 
decima luna bulde wir Ghriftene unferen oftertach“, 
Windb. Pialter, Ms. saec. XII; Cgm. 17, f. 3%. „Da 
ih den heiligen funnundag nieht jo getuldet han to 
ih fcolt“, M m. 94. Notf. 107,27. „Zultit die beiligiu 
chunft unſers herren“, alte Predigten, Ms. Monac. „Dirre 
tach, den ir hiute bultet unde figert, ber ift ein vil 
herre ta, want wir biute begen ber zwelfboten zwaier 
tult, ſ. Philips und ſ. Jacobs», Bredi ten des Wiener 
Cod, rec. LVI; Sofmann’s Funder. 1, 78. „Drie mas 
node volle tulten fi mit vröden die figenunft. Do bi 
tult tage alle chomen ug“; Diemer, Ged. 180,8.9. tuldan, 
agere (diem festum), gl. i. 357 — 376, (6 mal); tul⸗ 
dante farehida, celebrantes exequias, 843; Kero 17. 
44: tuldan, celebrare; 58: tultlih, solemnis. 


Die Geduld, 1) wie hchd. 2) eine Art zu fiichen. 
In ber wirzb. Filcherord. von 1556 (micht mehr aber in 
ber von 1766) heißt es: „Nachdem etliche Fiſcher bie 
Gerechtigkeit der Geduld kaufsweiſe an fih gebracht 
haben, derſelben Gerechtigkeit der Geduld mögen fie fich 
in ihren Wehren und nicht weiter gebrauchen.“ 


balfern (dalfo'n; fieh au duttern, talfen, dul— 
fen), auf eine fehlerhafte Art fprecyen, indem man gleich: 
fam die Worte alle auf einmal herauswirft und dadurch 
unverftändlich wird ; verächtlih: fprehen. „Wenn der 
Miniftrant das Confiteor verdalfert*, (ſchlecht oder 
De Hape fagt), A. Bucher's ſ. W. IV, 57. Zeitſchr. 
y . 


Die Dulgenz, (Gemeiner Reg. Chr. II, 4 ad 
1471) Ablaftrief, Indulgentia. . — 
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dalfen, 1) mit oder im teigiger, Hebriger Materie 
kerum arbeiten (Grimm, Wbd. II, 699, 916. Zeitichr. 
il, 43,21. III, 131. IV, 338. 443). Unſer frawen 
mren die fir melden und auch dy fes zufamen telden“, 
Reienplut, — 114, £. 291. „Bil wend ben taig tal— 
en an der b. jampftag mact“, H. Bintler: Grimm, 
ol.LVL verbalfen, verfchmieren, befledien. 2) in 
Baribtung einer Sache ungeichidt feyn. verbalfen, 
dur Ungeſchiclichleit ——— dalfend, dalket (däl- 
kad), teigig, Elebrig, zäbe; ungeſchickt. dalfig, (Aidafl.) 
+8. Brot, Hefaklößs, nicht loder und nicht unmärlerig 
genug. Der Dal, des, dem, den, die Dalfen, bie 
angeſchickte Berfon. Kirnt. zmof, Tölpel, Talt; Iarnif 
215. Zeitihr. V, 465. VI, 174. Der Dalfen, a) teigige, 
flebrige Materie. Ab eihmalzne Dalken liebt ber 
Etevermärfer als Grüßfüd. Of. taͤrnt. wpolef, Pr 

n; Jungmann: woolef vulgo et bolef 
dolfu); wdolet lity, gegoflene Talfe, Kuchen, md Set 
waleny, gewalfte Talfe. In Bavern wird nur eine zu 
teigig ausgefallene Mehlſpeiſe verächtlih o— Däling 48 

nannt. D- Nudin sän’o” lautoro Dälkng worn. 
Aus ders’ Pastötn wird 0” Dälkng, daraus wirt bern 
tas gelingt nicht. Si sän’ ao” Herz und ao” Dälkng, 
d. & die innigften Freunde. b) Kleds von Tinte oder 
Farbe. Zeitihr. IV, 338. 443. Dalfepapier, Fließ— 

dapier. 

dalfen, dolken, dulfen, dolkezen, dulkezen, 
fehlerhaft forehen, indem man von Zeit zu Zeit ein 
Vort nur nah großer Anftrengung der Organe hervor: 
» jubringen vermag; im Sprechen den Speichel von ſich 
iprigen, mit vollem Munde ſprechen; verächtlich: ſprechen 
überhaupt; (Grimm, Wbceh. IL, 699). „So lang j" deutich 
tedt, fo ſtoßt jr mit feiner Zungen an; aber fobald ſe 
frangöfiich redt, fo balkt fr, vielleicht ift aber das jo 
ein dalfete Sprach“, Gipeldauer Briefe. „Br hat bald: 
bezt und bie Wort übereinander geworfen wie ein Garn: 
Baipele; P. Abraham. „Auch fen dermalen feine Zung 
gar zu ſchwär und baldet“; derſelbe. Eppos daher 
‚ drei” dälkng. dalfend, dalfet (dalkod), adj. 


Dalmancı; — talmanch“ (in der Kirche); 
Cim. 4350 (XIV. see.), f. 2b, 

Der Delm (Doim), Qualm, Betäubung, (f. Dell); 
nd Gramm. 620 das alte duualm. delmig, del: 
miſch, qualmiih, betäubt, toll (Graf V, 552. BM. II, 
160. Grimm, Wbd. II, 1229. 1232: Dolm, Tolm. 
Zeitihr. III, 193,122. IV, 238,19). „Da will ih jm den 
geben ein ein tolm in einem füßen wein“... „bringt das 
glas mit tolm“... „wenn er . vom tbolm auferwacht“ 
u. „das tolmtrande; 9. Sachs 1560: III, II, 
60b, 61b. 626, 

Der Dolmätich Dsan) wie hchd. Dolmeticher 
(IM. II, 46. Grimm, Wed. I, 1231). D. v. Plie— 
ningen: Tulmatich. Leonh. Hefftler), Cgm. 3959, 
f.19 (0.3. 1535). „Interpretari, tulmätichen“, Clm. 
5397 (v. 1450), f. XIX. Cf. teil. tlumad, 


Der Dolp, ein Fiſch (Grimm, Wh. II, 1232. cf. 
ab. delban, fodere, wozu lat. talpa; ſ. oben belben). 
„Fundula grunbel, capo tolpe”, Aug. 8. Ulr. 50, f. 2b. 
‚Capo tolpe*“, Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 2b. „Concha 
est genus piscis ji. e. mültolp*, Clm. 5685 (v. 1412), 
{.52. Cf. —— 99b. „Im Jenner haſt mich zu 
verͤn, dös dir die Ordnung weiſt gar ſchön, zu fangen 
tie &ahsferchen fein Rutt, Hoͤcht. Dolpen und Bachfiſch 
gemein.” (Gereimte Fiiher: Megel unter dem eriten von 
12 fih äbnlihen Gemälden im Schloß eg * 
Vürmſee). Bermuthlich was der Dol (w. m. ſ. * 

Dolm, Breitfopf, Fiſch, der ſich befonders in — 





Quellwaſſer unter den Steinen aufhält; (Baader). Zeit: 


färift IV, 53. 
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„dolstän, weich, 


weicher, — Apfel; 
Wed. 111. f. doftig- 


teigig fein. Der Dölstäl 
dölstärät, weich“; Gafte i 


Die Däm, la dame, im Munde bes Bolfes meilt 
verächtlih oder ironiih gebraucht, wie's denn aud ber 
Mädam oft nicht befier geht. Grimm, Wed. II, 702. 
Aufdäme”, 1) wie bahd. aufdamen im Dameniviel. 2) fig. 
Ginem aufdäma”, ihn in die Enge treiben, ihm zuiegen. 
©. a. Daumen. 

dämi dämi! Ausruf der Berwunderung. 
Ellipſe von irgend einer mit: daß mid 
fangenden Betheuerungs: Formel. cf. dästi 
Sprüdlein: Dämi, ddmi, schlagt do‘ Tätt& d- Mämi! 

dämo-l, dämäl! dämi, lämi! dämäl 1& 18! 
fo lodt man den Schafen. Das Däm»-1, das Schaf, 
das Laͤmmchen, (Pinzgau). 


„Der Dammel, ber Liebſte eines Bauern : Mädchens*, 
(Nürnb., Del.) ; ami? 
dämisch, ſ.täumiſch. Grimm, Wbd. II, 704. 703. 


Der Damasf, Damaft, il damasco, von der Stadt 
Damasfus fo genannt. Damasfen, adj. Grimm, Woch. 
II, 701. „Damascus, Damaften*, (Stadt); Semansh. 
34, f. 192. Ganz verfchieden davon ift der Dämoss, (- u), 
eine Art Unterfutterzeuges, 

"Der Damm, wie bhd. (BM. II, 12. Grimm, Woch. 
1, 706). dämmen, d. Sp. temmen, einengen, bes 
zihmen.’ „Beint mit veinten temmen ſchol ein man, 
der fid wil reden wol“; d. Ring 48,35 (p. 212). „Den 
wil ih temmen (tödten ?) alfo bald“; daſ. 208,18 (p. 85). 
„Ih vind, daz all guangen man mag man temmen 
(oceidere ?) je der geichicht, ob man Ks für wärs ver: 
ficht, daz ir leben fchaden tät“, daf. 51,16 (p. 225). Grimm, 
Wbceh. II, 700. Beitichr. IV, 341. ſ. unten Demmen. 
verdammen, bämmen; Lab. 503—4. BM, 1, 12. 


„Das Gedäm erhall in —— strepitus armorum 
ad ooelum ferri (coepit), D. v. Plieningen’s Jugurtba, 
cap. 60. „Si feind aud in dem dim dort niden in dem 
Ai er bat aim loch im ſchedl“, Heſeloher. „Und ſprang 
bald in des waßers tham“, H. Sads 1612: I, 980. 
„Der Jud Joſſel fagte aus, es ſey ben ber Marter des 
gemorbeten Ghriftenfindes in ſolches Geſchrey und Thäm 


Vielleicht 
dam!) ans 
daß dich !). 


eweſen, daß er nicht gründlich angeben könne, ob bie 370 


Rarter mit Nadeln oder mit Meſſern geichehen ſey“, 
Gem. Reg. Ehre. III, 574, ad 1476. |. dDammern, 
Daͤum. 

verdammen, wie hchd., und noch im b. Canzleyſtil 
des 18. Jahrh. für verurtheilen überhaupt (ahd. dam⸗ 
non, mhd. bamnen; Graf V, 143. BM. 1, 299. Grimm, 
Wbceh. II, 707). Ginen in die Unföften verdammen. 
„Keper und öffentliche Wucherer, ob fie gleih defielben 
nob nit verdambt worden“, EM. v. 1616, f. 344. 
Daher vermuthlih die R.A.: Das ift deine verdammte 
Schuldigkeit, d. h. eine bir von Rechtswegen auferlegte 
Pflicht, und nichts weniger als eine ee * Gefällig: 
feit von beiner Seite. (ahd. firdamnön; noch Voc, v. 
1429: verdbampnen). f. verdumen. 


dbammern, bampern, (D.Bf.) Flopfen, mit ben 
‚ Fingern tippen (inhd. temern, BM. III, 29. Grimm, 
Woch. II, 710: dämmern. Beitichr. in, 525,26. IV, 338. 
443. 445. VI, 13. 115,27). „Hammern und Dammern«, 
P. Gansler. „Da ward getengelt und getemmert, 
und auf Helm gebämmert“, Horned cap. 531. dam-— 
meln (dämIn), bemmeln, bimmeln, bümmeln, 
flopfen, hämmern, fchlagen, lärmen.” „Und han dim- 
melt an d‘ Thürn, 4zwann's brinnät in Haus“; Stelz⸗ 
bamer Tl. „Und ddmdlt had öbbäs am G sims; 
schau — Jessäs 's alt Mändl — um & Braod“, daſ. 131. 
„Steht dä‘ Taod vor da Thür ddmdlt an“, dal. 158. 
” Tümeln will I drein, als wenn dä Feind "da wär®, 
&oipperl, der eine Yüchie hat, bei Jodels pen Ein 
dermayr 121. „Flux hörät I timmeln und 
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daſ. 133. Das Getemmer, ä. Sp. (mbb. getemere; 
HM. III, 29. Grimm, Wbd. II, 700.), Getöfe, Lärm. 
„Mit zangen und mit hamer triben fi ain groß getä— 
mer", Dswalt, Cgm. 719, £. 338 (Gttmüller, Vers 2078). 
"Des tämers bes ward gnuog und vil“, d. Ning Sb,34 
(p. 29). „Des ward den andern allen dag tämer miſſe— 
vallen; ſeu bietin gerner gichlaffen“, daſ. 10,36 (p. 37). 
„Ir tämer ward 5 ungebeur“; daſ. 54b,14 (p. 241), 
„Der ſchloſſer ichwingenhamer was auc in diſem tamer“ 
(Rumer); Mic. Beham, Wiener 14,7. „Pirbamer, ber 
wart mit dem getamer gevangen in bemielben giloß“, 
daſ. 293,27. „(&ie) ging bin junder tammer felbander 
in die famer“; Altiwert 216,17. 


verdammeln, ſ. täumeln. 


Der Daumen, Daum (Damo“, Dam), der Daum; 
ahd. dümo, t. dümin; gl. i. 502; mhd. düme. 
raff V, 140. BM. I, 403. Grimm, Wöch. II, 845. 

Zeitichr. IV, 239,7,3). MR. A. Da get mo’ do’ Dams“ 
für, oder Da kA’st mor au'm Dams“ reidn, daraus 
wird nichts, ich will nicht. Durch dieſe R. A. wird 
eigentlich nur der Geſtus des Beigegtigene erflärt, ben fie 
ewöhnlich begleitet; j. Feigen). Den Daumen rüeren, 

Id ausgeben, zahlen. Zeitſchr. IV, 143,380. Den Dau: 

men rüeren fünnen, (Jir.) bei Kafle ſeyn. Auf den 
Daumen faujen, (Iir.) auf Credit. Ginen franfen 
Daumen (d. i. fein Geld) haben. Einen mit o”n festn 
Däms” bitten, ibn mit Geld beitehen. Daher vermuths 
lih der Austrud: Ginem aufdämen, ihn durch Be: 
Rebung blind mahen. Die R.N. Hält 'n Ddmo“ föst, 
das I a” Glück häb, jcheint auf einen alten Aberglauben 
gegründet. Grimm, Woch. Il, 848,3, 


Die Daum:Glen, (ori, Brg.R.) die Länge eines 
halben Ellbogens ; nach Witr. gl.: eine halbe Elle. Grimm, 
Woch. II, 851. Die Daumel ift abgebildet im Cgm, 
1203, f. 138. „Se deinen Arm auf den Gllenpogen 
gerad überfich, das haift man ain daumel und ift etwas 
wenigs mer als ain halbe Wieniih elln“; dal. „vl 
Dammelln vnd ain Spann ift ain Perkklaffter“, ori, 
BDro-R. f.60. Nach der falzämtifhen Holzmäßerey machen 
18 Daumel ein Rachen, 30 Rachen 1 Schilling, 8 Schil: 
ling ein Pfund.” Flurl, Bichrbg. d. Gbrg. p. 141. „Soll 
vij liecht (zur gulden Meß) haben yechlichz als ein Damm 
ellen“; Cim. 9744, f. 268, (Cf. gl. a. 122: uncia, 
tbummali; isl. tbumalsalin, ulna a cubitu ad 

llicem. Graf II, 716). „Zweier gebumter ein lanc“ 
nd bie Pygmäen nad dem Straßb. Goder der Welt: 
chronik. „Wan er (ber arbor paradisi) ift ſo fhen, baz 
feineu pleter an der leng ain baumeln habent und an 
ber prait ain halb daumeln“, Konr. v. Megenberg 313,2. 
„Daz päumel (mirtelpaum, myrtus) wechſet zwair dau— 
meln lang oder dreir“, daſ. 332,1. u. öfter. „Al (ale 2) 
vil pogeneln mit dem daumen von dem örtrich biß 
an den himel 309375”; Cgm. 379, f. 215. Brgl. oben, 
Spy. 60: Glen. Ainen aidhinen ftab, der ainer daem 
ellen lang ift*; Heumann, opusc. p. 233. „Da Moyſes 
fah des riſes zweng, zmwaingig baum ein was jein 
leng*, Mid. Beham, Cgm. 291, f. 1318, 

Das Daum: Ma im Leinwandfeller zu Münden, 
nad welchem bey der Elle ein Daumenbreit zugemeflen 
wird. 

Der Daummagel. Den Daumnagel mit öl 
fengen, fegen (fegnen®), Aberglauben; Cgm. 234, f. 153 
und 523, £. 233. 

Der Daumring, ä. Sy. „Der fayferlihen Majeftät 
dawmring in gelb wags eingebrugft*, MB. XI, 487, 
ad 1497. „Mit Urfund des Briefes, den Wir ihnen 

eben mit der edeln x. N. N. eignen fürgedrudten Ins 
egein und Daumringen verfertiget*, Kr. &hbl. XV, 14. 
„Es ſey bey allen Kaifern und Künigen löblich herbracht, 
daß ſy in großen bapffern fachen jr beitättigung den Ganz: 
lern oder den Siglern allein nit beuelchen haben wollen, 
fonndern jre Daumring, die ſy tänlih an jren fingern 


Daum 


| 
| 


getragen, zuerufh auf das Sig! getrufht und unten zu | 
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ende des briefs jr handzaichen geſchriben“, £dtg. von 1514, 
p. 149. Grimm, Wbd. II, 852, 

Der Däumling (Däumeling, Dämslin’), 1) die 
Daumfeflel, Daumicdraube, das Daumeilen. 2) der (nicht 
Hands, fondern blos) Daum- oder Fingerihub; 3) der 
Kipfiteden am Wagen, (Hauſer). Hans Däumeling, 
fehr Eleiner Menſch. Gin altes, fchr belichtes Märchen 
fängt alfo an: Es is 0” Mäl 0” Baus’ gwé'n, und dér 
bad on Su” ghäd, und der had Hans hasss'n und 
is nt grẽsso gw&'n, Als 0” starke’ Dame”. „Den hat 
fein Vater, wenn er zur Arbeit fuhr, ins Ohr feines 
Adergaules 4* von welchem Standpunkt aus er ſeine 
mancherley Schwaͤnke u. Abenteuer geipielt“; H. v. Lang, 
Memoiren I, 34. Zeitſchr. IV, 358,7. Grimm, Wocech. II, 
850 f. Muthel.2, 420. 

täumeln (dämaln), mit Daumfcrauben foltern und 
quälen; mit Daumeilen fefleln, binden. Grimm, Mid. 
II, 851. 

Der Daum, Daumb, Taum, was zum Feftftopfen 
dient, le tapon, tampon; (Grimm, Bi 1, $44 f. 
Diez, Wbch. 311). „Ladt erftlih die khugel fein fauber 
aus dem Aufh und den Daumb ober füriclang, der 
auf dem Rulfer iſt“, Feuerbuch v. 1591, Ms. „Man du 
bein Stufh alfo Ladeſt, jo thue alwergen ain Daumb 
Heye auf das Pulfer, unnd dann die fhugel darauf*. . . 
„wann du mit deinem Stüdh über Lanndt jolleft rhaiſen, 
fo ladt auch ain Hehe das if ain Daumb auf bie 
fhugel, auf das die fhugel nicht herauf khünde fhommen.“ 
„Zeud mit dem Daumbziecher den Daum b heraus.“ 
„Ban Ehraut Rott und der Daumb in ber Püren ift.* 
„Seetz ain Daumbitöedhlein auf.” „Deine zween 
Daumb.“ ibid. 

daumen, verbaumben, flopfen, feflftopfen, ver: 
ftopfen, taper. „Ladt die Büren und verdaumb tie 
fhugel mit alten Hadern, Heye oder Stroo gar woll.* 
„Daumb die fhugel fein mit ainem Sayl, das mit War 
zuvor gewüret jeye“; obiges Feuerbuch. „Ain wand für 
dein augen, ain fchloß für deinen mund, laß beine oren 
verbamen, fo wird bein fel geſund“, Cgm. 809, f. 51. 

Däum(Däm, Dim), Dampf, Dualm; (gott. bauns, 
ahd. daum, toum, mhd. toum. GraffV, 140. BM. 
II, 60, Grimm, Wbceh. II, 844. Zeitichr. III, 193,122. 
IV, 340. Geſch. d. d. Spr. 1022 vergleicht gried. Iuuog. 
Sollte agi. tem, fteam, engl. team, hell. foom — 
alſo = Komm —, Dampf, dazu ſtimmen ?). Gaftelli, 
Woch. 103: der Daim, Dunft, (Drudiehler: Durft. |. 
Tſchiſchla in den Beitr. z. Landesf. Defterreihs u. d. €. 
11, 172). „Aſtriza unt wichpom babent ouch fügen to um“, 
Diut. III, 48. „Get ir der toum in daz boubet“, Cgm. 
92, f.3. Vrgl. unten täumifh. Daum, vapor, gl. a. 
121. 390; fumus, 259. Doamwint, (VII Comm.) dide, 
warme Luft. deumen (bämen, dämo”), beumeln 
rg dämIn), qualmen, dünften; nah dumpfer, 
euchter Luft riechen (aht. baumjan, toumjan, mh. 
toumen. GrffV, 141. BM. III, 60. Grimm, Wöch. 
11, 851. Zeitichr. IV, 340. II, 244). DA ddmts. Dou: 
mon, vaporare, gl. a. 690; vaporabat, doumta, gl. i. 
545. dämen, anlaufen (wie Glas, Spiegel x.). Of. 
isl. thama, egelidari. dämalanten, (Gaftein, Mesnil) 
nach Däm, Feüchtigkeit, ſchmecken oder riechen. 

dbeumig (dämig, dämi’), qualmicht, dumpfig, feucht. 
„Der Domachtl, der Dampf in einer Stube, wo DI ober 
Unſchlitt brennt“; Gaftelli, Wbch. 112. 

Daumengen, (Sir) wilde Bohnen. Grimm, Wbdh. 
II, 852. 

dbemmen, bämen, bezähmen, nieder, zurück-halten, 
hemmen. Dämen, domare; Voec. v. 1618. „Demen, 
jemen, mapftern, niberbruden“, Av. Gram. „Alle Irrung 
nieberzubruden und zu bämmen“, Kr. Lhdl. II, 56. 
Demmen und hemmen. Solle nit dein unfhuldige 
Bluet demmen und Löfchen dife Gluet“, geiftl. Schaub. 
v.1683. Gl. a, 431: fartemnan, extrudere; i. 548: 
pitemman, oceupare, Graff V, 423. Vrgl. oben ber 
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Damm; dann Zeitihr. V, 37,112: Dommen; tumzs | 


meln (domare equos) und däuben. 


demmen, praſſen, ſchwelgen (Grimm, Wbch. II, 709. 


Zeitihr. IV, 341). Temmen und ſchlemmen; Av. Ehr. 
„Mit Fullerey das fein verdempt.“ „Vraſſen und 
fhlemmen, buren, ipielen, feyren und temmen“, H. 
Sache Der Demmel, Demmer. „Haosst glei’: 
vesuffne Demmal * Vollslied. „Er wär ein Schlem⸗ 
mer und Demmer*, P, Abraham. Brol. Dämpes, 
Dampf (Rauch). 


‚Demut, Demant, adamas“; Nomencl. 1629, 
p 199. 


Dimmerlstag, f. Nimmerlstag. 


Die Diemuet (De’omuad), 1) wie hchd. die Demuth 
(ven Seite Niederer gegen Obere); mit einem misbilligen: 
den, verächtlihen Benwort: budlete Diemuet. 2) die 
Herablaffung (ven Seite Oberer gegen Niedere), „De: 
mut der Dauptleut.“ „Herzog Ludwig im Bart war ein 

mbemütbiger Fürft gegen den Armen, aber gegen andern 
Fürflen etwas ftolj*, Av. Ehr. 76. 514. „In ere finer 
deumüte, daz er (Gott) durch uns gerühte geborn wer: 
ten“, Clm. 4616, f. 53. "Auch als weiblicher Gigenname 
it Diemuot gebräudlid; vrgl. Förftemann I, 1157. 
Ich Nycla der Nötleih, mein hawefraw Diemuet vnd 
all onier eriben“, Innviertel, 1385; Cgm. 3941, f. 41. 
Ih Hainrihd von Teſenhawſen, mein hawofraw Dies 
muet, 1389, daſ. 56b. „Bon Diemuten ber Greb- 
merin®, dat. 234. „Pridrich der Mawrer und Diemut 
kein hawefrau“, daſ. 212. ©. das WPrimitiv Deo (da: 
von: abd. beomueti, mhd. diemüete, diemuot, 
dimuot, fem. Graff II, 697. BM. II, 259. Grimm, 
Wbeh. IL, 920) und dienen. 


Der Domine, ber Pater, (im Reim auf „mit wer); 
Cgm. 379, £. 108. 109. Grimm, Wbd. Il, 1235. 


dume”, (cfr. Gramm. $. 613) düngen. Der Du- 
ma”d, Dumet, oder blos ber Dum, der Dünger. Seit: 
ihrift III, 100. Schon Wadius 1713 bat die Form 
Dumet. ©. Dung. 

verbumen, verurtheilen, verbammen, (mhd. vers 
tüemen, von abd. tuomjan, mhd. tüemen, vor Ges 
riht ziehen; aus goth. Doms, ahd. tuom, Urtheil, 
Geriht. Graf V, 334 ff. BM. II, 133. ſ. unten ab: 
tüem). „Wie er (der im Grab gelegene) audı den böfen 
geiſt do fech in aller feine geftalt, das er beiorget, gots 
gewallt würd genczlib in verbümen do”; 9. Holz. „Dem 
tt gar hoch kin gnadbrief rümbt, wie er fünt werden 
nicht vertbuembt, ſonder bet gewis das ewig leben*; 
$. Sachs 1560: II, IV, 117%, 

dumm, wie hebt. (goth. bumbs, ahd. tumb, mhb. 
tump. Graff V, 425. BM. III, 129, Grimm, Mic. 
U, 1510. Zeitfchr. IV, 441). In der mittlern Sprace 
fommt es oft in milderm Sinne für blos unbefonnen, 
vermeifen vor. „König Pipin in Gafconien, der ein 
unrümwiger, tbummer und vnbejunnener Yürft war“, 
Ar. Ehr. f. 341. Im bihr. dummdreiſt (Grimm, Wied. 
1, 1515) iſt wol dieſes bie eigentliche Bedeutung ber 
erfien Hälfte. Of. ä. Sp. tumpmilt, prodigus, And. 
48, £. 144. Ind. 392, £. 23; tum milt, Cgm. 658, 
f. 243. BM. I, 171. abd. tum, tumb, hebes, bru- 
tus; tumplib, absurdus. Kero giebt 6,4 das lat. 
obmutui durch ertumbeta, (efr. Ulphilas Matth. 9, 33 
und „ben tumben bet er iprefenten®, George 2.). Gl. i. 
(Numeri, 14, 44) ſteht auf contenebrati, 1014 auf de- 
mentasset: pitumpta; gl. o. 281: bumbicen, desi- 
pere. Das Gnd:b (p) der alten Sprache hat der Reim 
noch erhalten im Sprüdlein: Wie krümpe wio dümpo 
(cavete a signatis). Dummbad, Zeitichr. VI, 120,61. 

dummeln, bümmeln, bummern, dumm (ab: 
geſtumpft, unfräftig verborben; Grimm, Wbc. II, 1511,8) 
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verdbummeln, verwirrt, finnlos, dumm machen. 
BM. II, 130: vertumben, betumbeln. „Das fie 
vertummelt waren und floben bin und ber.“ „Die 
meng bes volds alfo groß war vertummelt gar feer.* 
„D du vertummelter Hand“, jagt David zu Goliath; 
Meime v. 1562. „Gott foll mich ſchlagen mit Vertüm— 
lung bes Herzens“, Jubeneid, in der Samml. bapreutb. 
Berortd. CA. ſchwed. bomna, betäubt werten, erflarren. 
©. a. täumeln und tummeln. 


bämpern, ſ. dammern. 


Der Dampos, der Rauſch, die Trunkenheit. 
Prompt. v. 


Das 
1618 bat „Tämpes, stolidus, stupidus, 
stupor.* Zeitichr. III, 103. Vrgl. Dampf u. vemmen. 
dimper, bumper, 1) bumpf. „timper, fusca vox, 
coceus sonus*, Prompt. v. 1619. 2) duſter, dunkel; 
en timbar, timber; timberriü uuolchen, Notk. 
mbb. timber, timmer. Graf V, 425. BM. Il, 37, 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 336. Wbd. II, 1152. 1522. 
Beitichr. IIL, 532,65. IV, 99. 445. VL, 31). „Ich wünich 
auch, das im nicht erichel an dem geiaid jein horn, vnd 
es ben hal hab verlorm, das es werde timmer vnd das 
er gejebe nimmer wildes wenig noch vil*, Cgm. 270, f. 119 
u. 379, £. 85. „Die Nachtlampe des Ganzlers, bumper 
wie feine Stirn“, Nagel's Bürgeraufr. von Landshut, 
p- 120. „Die Diamand feynd tumpere Glasſcherben 
egen ihren Augen.“ „Wenn ein tumperer Nebi in ein 
—* glanzende Wolcken verkehrt wird“; P. Abraham. 
„Wann’s dump>' wird, htelst di' zsam ... und 
dusm& iss wor'n“; Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrb. 
1844, ©. 222. bedumpen, dumpfig, finiter; Firme— 
nich I, 338,19. Die Dumper, Dumpers, Dum— 
pern, bie Düjterheit, Dämmerung, (Rott. 17,10: caligo, 
timberi). 'bumpern, finfter werden, dDämmern.’ „ - 
all dumpert's*, (iſt's dunfel), Meizenbet 1, 132. vers 
bumpern, verbüftern, verdunfeln, (Motfer 69,24: iro 
ougen betimbereen, obscurentur oculi eorum). „Seine 
von hohem Alter bereits vertumperte Augen, P. 
Abraham. cfr. gl. i. contenebrati, yitumpta; gl. a. 
14: bemar, crepusculum. Brgl. biht. daͤmmerig, 
tämmern, Dämmerung u. Zeitichr. IV, 330,16." 

Der Dümpel, Dünfel, (Zir.). 

'dümpeln, bumpeln, dummeln, ftoßen, rühren, 
umrühren; Grimm, Woch. II, 1522. Die Dümpel, 
feminal und (verädhtl.) femina,’ Mei” Dumps-!, is 
hert. „Schaw bie nadende tümpel, was ſie über ir 
ſcham geſpannen hat!“ Bud d. MB. 1455, p- 72. 'Dums 
velfap, Rührfaß; Grimm III, 1522. „Des Birglöhners 
(als Burgazbereiters) Apoteck ift ein Meldkübel, und fein 
Mörfer ein Dumvelfaß“; Dr. Minverer, 1620, p. 54. 
fig. feminal. „Und ſy hat ein beichnfien dümpellvas 
baniden bei irem ar“, C 714, £.291. Die Dum: 
velmilch, Buttermilch ; Grimm, Mid. II, 1522. „Lac 
serosum, Niermilh, Dumpelmild*; H. Junii Nomencl., 
Augeb. 1629, p. 53. Zeitſcht. IV, 441. "Brgl. der Dumpf, 
Dümpiel u. tummeln. 


dumpsetio't, dumpetiorli’, (Kipbühel) wohlauf. 


Der Dampf, 1) wie hchd. (Graf V, 141. BM. I, 
331. Grimm, Wbeh. 11, 714. Unſern Grimm, Geſch. d. 
d. Spr, 231 f., führt Dampf auf fifr. tap, calere, 
cremare, tepere, jlav. tephy, tepidus; auf rapog, Ur: 
fprünglid = bustum, repo«, einis, templum, heilige 
Branpftätte, die alte Pinfane). 2) verächtlich : ber 
Athem. Ao’n drucke”, däs eom de’ Dam 
Der Dampf der Pferde ift fchwerer Athem, 

feit. „Kür dem Dampf am Herken, das ainem ber 


aus; 


Attub fchwär ift*, Cgm. 3721, f. 44. „Swer den tam⸗ 
ı pben habe (alias: temphich fei); Furstenf. 121, f. 170. 


I 


werden oder riechen und ſchmecken. Zeitichr. III, 193. | 


„Altes tümmeltes getraidt, erftidtes mehl“, Dr. Min: 
derer p. 64. Brgl. Dimper, bumper. 


| Grimm, Wöoch. II, 715,7. Zeitichr. V, 53. VI, 58. 


fich 
unten dempfen. 3) Betrumfenheit. „Die Simmelträger 
bey der Fronleichnamprozeſſion erhalten ein Tämpfl 


und Müthl auf Koften der Stadtfammer, (1427); Gos 
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1832, p. 376. Zeitſcht. IV, 341. V, 69,50. (orgl. Däm: 


yes). Unklar ift das Wort in Phraien, wie folgende: 
„Arbeiten möchten fie nichts, aber ganze Dampf voll 
Fröss'n follte man ihnen vorfegen“, (b. ®., Obrm.). 


©. tämpfen. Ginem on Dampf anthun, einen Bol: 
fen, Schabernad fpielen. „Weil ich biebevor demfelben 
ort vil Dampfs angethan“; Simpliciſſ. v. 1683, p. 396 
(v. 1669, p. 355). Grimm, Wied. II, 715,8. f. dem: 
pfen (mürgen). Im Dampf bleiben, zu Grunde 
eben, zu nichte werben. „Treg fi dann gu, das ain 
farrer oder Anndere Priefter nad Irem abiterben was 
vbrigs hinderlaſſen, So reiffen und bringen es die welt: 
lichen nachgeſetzten Oberigkhaiten inn Gre Hanndt, laflen 
derielben Greditores, erben unnd anndere, dennen es 
Billih zuftennde, hinnach lauffen, geben Inen für Bes 
richt Bill dag vnnd für beihaidt Gerichttz Cöſſten vnnd 
anders hoch genueg Bezallen, unndt wierdet die ſach ſo 
lanng aufgezogen, bis offtmals die gang verlaſſenſchaft 
jm dampff bleibt“, Landſtänd. Gravamina v. 1579, 
Ms. Die Dampf:Nubdel, in fläbtifchen Küchen aus 
Meigenmehl mit Hefen bereitet, und auswärts als bay— 
riiche National: 2eibfpeife berufen, heißt im Lande felbit 
ewöhnlih: Aufgegangene (aufgangene) Nudel. 
die gemeinere, eigentlihe Dampfnudel wird aus Rog: 
genmehl mit Sauerteig gemacht. S. Dempf:Nubel, 


Das Dämpflein (Dämpfi), der Sauerteig. Wien: 
Sauerdbämpfl, Sauerteig. Zeitichr. IV, 194. 's Ddm- 
pfel get, der Teig gährt; f. es it eine Schwangerfchaft 
erfolgt. andämpfeln, mit Sauerteig anmachen, fäuern, 
einfäuern; figürl. fhwängern. 's Broud mues näch'ng 
A"dimpfin g&” (gähren). 


bempfen, 1) wie hchd. dampfen und dämpfen, Zeit: 
fhrift IV, 341. VI, 418,19. 2) fchlemmen, fchwelgen. 
Grimm, Wed. II, 717. „Dempfen, im Luder ligen, 
compotare, epulari”, Prompt. v. 1615. „Sein Bermögen 
verdämpffen“, ibid. f. dvemmen. Der Dempffad, 
ä. Sp., Magen. „Allez, daz unfer erbeit zeſamen bringet 
naht und ta, das ſwendet aleine dein tempfſach“, 
Renner 9711. 9759 (der tempfelfad). 22775. Dempfs 
tal, ſcherzh., der ud. „Den flunden dinet manic 
mifletat, vnd ift fin reich do jo gar fmal von durchlazze 
abe gen bempftal*; dal. 10097. 3) an Engbrüftigfeit 
leiten, erftiden. Grimm, Wbd. II, 716,2. „Seit dem 
han I 's Dempfen und 's Keuchen und 's Kempfen, 's 
Herz togäzt und d’ Löbern schnurpft ein.“ Lindermayr 
174. H ä. Sp., dumpf, büfter, flumpf werben.’ „ge 
förben das Hirn, fo werdent di augen lautter, noch tim: 
phent nicht die finn“; Altm, 26, f. 186b (1340 circa). 
BM. J, 331: dimpfe (bampf, gebumpfen), dampfe, 
rauche.. „Riechen er began als ein hus das da timpfet 
und wirt enzündet an“, Rojengarten 2055. 


Der Dempyf, Speife von gederfien, (gedünſtetem, 
geſtoftem, etuviertem) Obſt; z. B. Apfeldempf. VIICo- 
muni: timpfel-prant, geſchmort (gedempft“) Fleiſch. 


Die Dempf-Nudel, UL. Nudel in’ Form eines 
Laibleins, mit Sauerteig angemadht und in Milch ges 
locht, enigegengefe t der mit Hefen angemadıten oder 
Gerbennubel. (Baur). 


dempfen @inen, (d. Sp.) ihm den Athem benehmen, 
ihn würgen, erftiden. (Gl. a. 347: tempbit, suffocat; 
Tat., Matth. 18,28: tbamfta inan, suffocabat eum; 
ardemphban, firtemfan, pidemphan, gl. pass., 
sugillare, necare; ardempant daz wort, suffocant 
verbum“, Matth. 13,22, Wiener Fragın. Cf. Zeitichr. VI, 
58. „Bedamfter Huften*, wirzb. Berord. v. 1709. 
„Wider dem huſten und tem tampfen“, Cgm. 592, 
f. 31b. Verdempffen Einem das Waßer, des er zu 
einem Mühlmwerf benöthigt ift, es ihm entjiehen, MB. 
XXV, 441. 443. demp ig. brüdend warn, ſchwül (f. 
töbig); von Pferden: engbrüftig. Sich oben: Dampf 
anthbun. Die Dempftur, v-, Dämpfung mufica 
liſcher Inftrumente. 








nichſt, noh; Cgm.1279, f. 1758, 
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Der Dumpf, öfter: der Dümpfel, beionders tiefe 
Stelle in Hießendem oder auch in fiehendem Waſſer. (Graff 
V, 428. . III, 130. Grimm, Wbd. II, 1523. 1525. 
Moythol.!, p. 419. Zeitſchr. IV, 190. 441). Der Rad: 
dumpf, Tiefe, weldhe das von allen Fludern mit Gewalt 
fchießende Waſſer ausfpült, (Bopowitid). Die Stelle, wo 
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fih die Lenbitatt befindet, ift bey den Schiffern ſchon feit 
undenflihen Zeiten unter dem Namen des Dümpiels be: 
fannt; (f. Lori, Brg. Rcht.). „In einen tümpfel grund: 
los“, 5. Sachs 1612: I, UI, 198. „Puteus aquarum 
viventium, ein tumphel ber lebendigen wafler“, Clm. 
12723 (v. 1417), £. 79. Gl. a. 398: tumpbilo, gur- 
ges; tümpfel, gurges, ſturm, Voc. v. 1445; poln. 
topiel. „Caribdis, eun bumpfel“, Voc. Melber. 
Engliih: a dimple (Grübchen) in a lady's face. 

Der Dumpfel, Dümpfel, (NRürnb,, Hsl., Schlir.) ge: 
füllter Schweing:Magen ; Blutwurft; bier Menſch. ſ. uns 
ten Düpfling (welches im Original Dümpfling beißt). 


dan-hin (däni, da’hi, dA”, u), adr., im frübern 
oberd. Schriftgebrauh, hin-dan, binweg, weg. Gö 
däni, tus 8 da”i, geh weg, ihue es weg. „Wert hind⸗ 
an (weit davon) ıf für die ſchüß gut“, Thewrbanf. 
bindanfomen, wegfommen, Kr. hol. XVII, 227. 
hindan jegen, seponere; ori, Brg.M. 272. „Hinz 
ban von ben liuten verrer; Wernher's Maria p. 22. 
Mehrere hieher gehörige Stellen fich bey Adelung, weldyer 
fein, dem voran entgegengefegtes hintan unter legterm 
Artickel mit hin-dan vermengt. Die ahd. Ep. hat als 
Bufammenfegungs » Partikel mit Verben und Subſtantiven 
das einfache dana (thana duan, thbana flaban, 
thana ſnidan; thana faran, thbana gangan; 
dana neman, dana deren, thana trip ıc.); als 
ſelbſtſtändiges Adverb aber (nah der Analogie von uf: 
ana, ugjzana, insana ıc.) bansana, apocopiert 
dana-an (Kero), thanan, contrahiert vanna, dans 
nan für hino, inde, (noch lebendig im auch hchd. von 
dannen) und relativ für unde. (Graff V, 42 f. 50. 
BM. I, 302. Grimm IU, 173. Wbd. H, 746). nä' 
dans”, (b. W.) nad u. nad. vo” de dan»”, (O. Pf. 
b. W.) meg, fort. Sollte dieies thana noch ber gothiiche 
Accuſ. für hune feyn? Gs ließe ſich wenigſtens dieſe Ad: 
verbialform als eine Ellipſe für thana wig denken, fo 
wie gegentheils in den Formeln: weg, nord. bort ſtatt 
brot, braut, ital. via, bas bloß, Meg bedeutende 
Eubftantiv geblieben if. Die unter an verfuchte Auf: 
löfung in d’an fällt damit meg. 

dann (in ber mehr , Serra oder geichriebenen 
Mundart), 7 wie hchd. 2) für denn, (nam, quam :c.), 
an melden Gebrauch fich gewiffermaßen auch der relative 
bes alten dan, thanne für quum, cum, quia anſchließt. 
Graf V, 44. BM. I, 300. Grimm III, 167. Woch. II, 
740. Beitichr. III, 226,5. V, 267,2, 1. Es hatte dies auf 
bie Zeit weifende Glement wol biefelbe Gntitehungsart, 
wie das vorige, auf den Raum oter Weg bindeutende. 
dann, biftributiv flatt und bey Zahlen: „Bier dan 
dreizzig meil von der Etat“, Wſtr. Bir. VI, 112, ad 
1370. immerdann (immo’dä”; Baur. D.2.), immer: 
bar, immerzu. dannod, 'ä. Sp., damals noch, noch 
zu der Zeit (Graff V, 50. BM. I, 301. Grimm, Widh. 
1I, 748) ; tan nod, ad huc; Cgm. 553, f.103. dans 
nocht, Labr. 426. 502. Grimm, “ II, 749. dans 
A, Brgl. annod (ans 
noch ?), Grimm, Wed. 1, 418. ſ. dennod, 

Dähne, (dir.) Dämmerung. 

Das Dänlein (Dänl), cervus dama, das Dam: 
wilbpret, Dämlein, Damthier (Grimm, Wbd. II, 702. 
703. 706); deſt. dank, bankl. Landau (Beitr. 4. Geſch. 
db. Jagd, p. 264) glaubt das Danwild (Dipnen 
Debn) nah dem Lande ber Dänen benannt, woher 
es *— (im XVI Jahrh.) bezogen worden. Der Dänl: 
bof, Dambod, Damhirſch, il damo, le daim (Diez, 
bh. 605); Tannbod, anfp. Berord. v.1772. „Unter 
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die niedere Jagd gehören Thänbl, Mehe, Füchſe, Haaſen 
und Dachſen“, Magner, Civ. u. Gam. Beamt. II, p. 
269. „Wenn euer Sohn einen Jäger abgibt, umd mehrer | 
Dien! als Den! in’s Meg bringt. .*, P. Mbrab. 
‚Denl, dendl, platoceros, —— cornua, Alpes 
mittunt“, Avent. Gram. „Damula, demjel*; Asp. 49, 
[.$b. Die a. Ey. (gl. a. 426. 512. 653. i. 1167 ac.) 
bat taamo,, täm , tamili. Graf V, 422. BM. I, 12. 


Der Dänlmä? „Und dä Danimä hat a dö Tremä“; 
Kartſch II, 105. 


Der Daun (Baur), Doan, Daon (Zillertb., Jir.), 
die große Danfneflel, galeopsis tetrahit L. cfr. allenfalls 
Voe. v. 1420: dusdpjtel, lacticella. 


daun’In und maun'n, langjiam fenn; Hammer: 
Vurgſt, Wiener Jahrb. CXX, 111. Gaitelti, Wbch. 199. 
Der Daundälaun, ein langiamer Menſch; Gaitelli, 
Bid. 106. Tſchiſchta 174. „Dä Kellnä wär ä nich- 
tigs Divg, & Daundelaun di Kellnering“, Yinbermayr 
144. i. Tau”dorlau? 


"denen, wie hchd. dehnen (ah. denjan, mhd. de: 
nen. Graf V, 144. BM. 1, 311. Grimm, Wöch. II, 
2)” dein, ummaded in, „dehnen, trainieren, ſich der 
Arbeit entziehen“; ObrM. 


denn, wie baht. (Graf V, 44. BM.I, 300. Grimm 
II, 167. 281. Bbd. 945), und auch für das hchd. 
dann verwendet. I trink‘ net, denn (außer) os dürst' 
ai’, (ObrM.). Kao Schlag umesunst, denn © get do- 
nebm. Bral. Zeitichr. IV, 5531. Grimm, Wöch. II, 
746,e u. 944,3. RN. Wäs denn, (-v)? ey freylich, das 
serüeht fich. 


Dennnod, dennnocht, (demne’, dennscht, den- 
m't, dennast, dengo”, denget, dengost, denigs”, den- 
gen, denicha”, de”cht, decht; Kaltenbrunner: deant, 
det; Steljbamer: dert; Reizenbeck: dernt; r=e. Zeit: 
idrift I, 290,9. III, 173,189. 184,12. 186,54. 239,93. IV, 
340), dennoch, denn tod. „Das Gernhaben, meine 
lieben Leut, das ist schan dert & rechte Freud*; 
Stelabamer 85. „Ha, scham di’ dert“ /, daſ. 108. „Awa’ 
freun thust mi’ dert“, daſ. 120, In der Komödie von 
1720—40 im Cgm. 3805, f. 148—155: dient, bennod. 
dennig, Cgm. 1279, f. 135%. D. v. Plieningen bat 
für bed, dennoch in ber Regel dannocht. „Aber 
tamit dan nacht ir fain Ungelimpf zugelegt wurdt“, MB. 
IX, 309, ad 1497. Die a. Sp. hatte, umgefehrt, noh 
tbanne; f. dan. 


Der Dener, f. die Dern. 


Das Deonl, Deo”l, Deono-l, Deonäl, (Gram. 
885) neben dem, nicht ebenjo allenthalben landüblichen 
Mädl, der gewöhnliche Ausdruck für Mädchen (ſ. Diern); 
ebihon nach Gram. 550 faft eher eine urfprüngliche Form 
ohne x zu ſuchen wäre, jedenfalls, wie Das angeli. 
theonsen, thypsen und jelbft das alte thiorna, aus 
Diu (m. m. f.) gebildet. Doc ift wegen des folgenden 
Dein! auch das angelf. tbinen (ein Fem. zu Degen) 
zu vergleihen. cf. Magedin unter Magd. 

Das Dein! (Dei”l), geringihägiger Austrud für | 
junge Weibsperſonen, die für bas äußere Anfehen, das 
fie haben oder fih geben wollen, zu wenig eigentliche 
Brauchbarfeit befigen. Nah Gramm. 142 fönnte bie 
eigentlide Form auch Dainlein ſeyn. „Mein kugel- | 
runds Daind! föllt ma’ glei’ um än Hals“, Stel | 
damer 116. Of. Cgm. 74, £. 136: „Wan diu fel biu 
frame ift und daz vleifch diu beim if.“ „Din zu meiner 
geminnten Dau*, Cgm. 291, £. 61%, Caſtelli, Woch. 
117: das Duan, eine Weibsperſon im verächtlichen Sinne; 

B. a zwida's Duan. 

önlein. | 

dienen, (deone”, dea”n, opf. dein), wie hchd. 
(abt. teonön, dionon, mhb. dienen. Graff V, 91. 
BM. 1, 
Deo). 


Sameller't bayer. Wörterbuch, Band I. 


Vrgl. Dänl, Deenl und 


368. Grimm IV, 615. Wbdh. II, 1103. ſ. | 
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dienen und eindienen, als Keubals Abgabe ent: 
richten. Getreid, Butter, Schmalz, Hühner ıc. x. dies 
nen oder eindienmen. Die Fiſcher zu Regenſtauf 
„dienten Fiſche auf den Tiih“ ber dafigen fürſtlichen 
Schloͤſſer; Kr. Ehpl. I, 236. Wol nur in ſolchem Sinne 
fagt der DOfterreicher, daß die Henne ihr En dient (legt). 
„Maini Hend-ln schon än z’ deand*, Gaitelli, 
Wed. 107. Zeitihr. V, 512,19. „In Bayern gibt es 
Bauern, denen widter andtere Bauern Kuchelgefäll und 
andters eindienen müflen. Wan dieſe eindienent, 
fo figt der einnembende Bauer mit einem zu dieſem act 
erpreße gewidmeten fameten Heubel auf ſeiner Bankh in 
der ftuben, umb den Herrn recht zu ſpillen“, Motata des 
v. Bobman, Me. v, 1716. Bin überdientes Guet, 
das mit zu vielen Feubalabgaben belaftet iſt. Urbarges 
braud p. 29. 

aufdienen, (HhGE.) wie im Hchd. aufwarten. Grimm, 
Wed. I, 633. Da kan I ndt aufderns”, hierüber fann 
ich nicht Beſcheid, Nachricht geben; vielleicht urſpr. fatt: 
bar auf fann ich micht dienen. f. Gramm. 1015. Ot. 
MB. X, 157: „Und fol man den Herrn des ſelben tags 
dienen mit Wein und mit Koſt“, d. h. ihnen auf: 
warten. 


bedient fenn, (2btg. v. 1669, p- 76. 172. 233) 
im Dienfte Höberer, namentlih des Landesherrn ſiehen, 
bedienftet, angeftellt fen. Der Betiente, 1) wie hchd. 
2) di. Sp, ver Angeftellte im Staatsdienft, der Bedienſtete. 
Grimm, Wod. I, 1231 f. 


„erbieuen, serviendo parare*, Prompt. von 1618. 
„In der Woche Kunegundis bat M. Martein mit Ab: 
brechung der Synageg erdient jehs Tag“, Megensb. 
Baurehnung v. 1019. Grimm, Wbd. IIL, 772. 


verdienen, 1) wie hd. 2) ä. Ep. a) als Lehen: 
hold einem Lehenherrn ein Guet verdienen, ihm bavon 
die betreffenden Abgaben (Gülten) entrichten, es verzins 
fen. „Smwelih Pawr auf ainem gut fipt, das er ainem 
Heren verdienen muß“, B. —— Ms. cf. Ref. L. Rcht. 
von 1588, fol. 113. MB. X, 162. „Der Freyſtifter re: 
verfierte fich, den Hof jäbrlih zu verdienen, de i. bie 
Gilt davon zu geben“, Zirmgibl, Hainſpach p. 287. b) in 
Bezug auf die Meichnifie (Gülten, Zinfen) jelbit, fie 
geben, entrichten, verabreihen, (eindienen, dienen). 
Darnach ſol ewichleich alliu Jar an meinen Jartag dem 
Gonvent verdient werben ain Pfunt Pfenning*, MB. 
IX, 204, ad 1369. „Alliu vogtreht der egenanten Hof, 
die uns ze Niuwenburg auf unfern Kaflen verdient 
worden“, MB. IX, 174, ad 1336. „Item mehr gnäd. 
Herr, will uns ber Yägermeifter nicht vergönnen, bie 
Krammetsvögel zu fangen, die man doch Gw. gnaden 
nicht verdient hat, weder zu dem Schloß nod ans 
derswo*, Kr. Lhol. I, 225. Verdiente te ag 
d. b. ſolche, von welchen Lehenabgaben zu reichen find; 
Kr. Lhol. I, 399. 3) verdienen um Ginen etwas, 
(ä. Ep.) Einem für etwas durch Gegentienfte erkenntlich 
feyn, «8 ihm abdienen. „Komt uns au fonderem Gefallen 
freundlich zu verdienen.“ „Steht um Gw. freundlich 
ja verdienen..." Will ich um Ew. mit meinen wil- 
igen und umterthänigen vdienften verdienen“, häufige 
Schlußformel in Kr. hl. ©. auch um. 


Der Dienrod, die Dienalbe (für Miniftranten) 
ericheinen unter dem Mefgewand in Thierhaupten: „zwen 
rot feivin Dienrogf, zwo weiß dienalben“; Thierh. 
67, £. 53b. 

Der Dienft (Dea”st, opf. Deitst), 1) wie hchd. 
(abd. thbeonoft, dionoſt, mhb. dieneit, bienft; meiſt 
mso., dod) auch neutr. Graff V, 93. BM. I, 371. Grimm, 
bc. II, 1115). „Daz gotes dinſt“, Ald. 111 (von 
1250), £. 8. In den Dienft füeren (Deo"schtfüsn), 
(DE, Baur) einen Dienftboten beym Gintritt in einen 
neuen Dienft begleiten und gleichiam aufführen. Wer 
diefes thut, hilft dann den ben folcher Gelegenheit üblicher 
Meife aufgetifchten Binftand = R&z1 verzehren und befommt 
ben Ginhant-Laib zum Geſchenke. Deshalb nimmt 
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der Dienfibote meiitens bausarme Leute zum Dienit: 
füeren. 2) Feudalabgabe in Naturalien, was nemlich 
gedient, eingebient werden muß, Gült. 
traiddienft, der Kucels oder flaine Dienit ı. 
"Die Bewohner des b. Dberlandes find durch jchwere 
Schmalzpdienite niedergebrüdt. Dancer Einzelne muß 
2 bis 6 Zentner eindienen“, Hayi, Statift. Dienfte 
dienen, Dienfte eindienen, Dienjte verdienen, 
(Solche Abgaben entrichten). MB. XII, 404. Kr. &hrt. 
1, 235. Dienftgetraid, Dienſtſchmalz, auf ſolche 
Art gereichtes Getreide, Schmalz. In Reichenhall bezeich: 
net Dienft (?) aud die Strebemauer an einer unfichern 
Hauptmauer. 

Dienftl? „Dy adern oben auffdem frawen dyenſtl 
dy iſt güit ge laflen... für die geichwulft des gemächtez*, 
Cim. 5637 (XV. sec.), f. 62. 

Der Überdienft, nach v. Lang in einer Miblinger 
Urk. v. 1476, wie e8 fcheint: Afterpacht. 


Der Dienftimann, ä. Sp., abeliher "Diener eines 

—— ministerialis (Graff II, 745. BM. II, 36 fi. 
rimm, Wbch. II, 1130). Vürſten, graven, dienſt— 

man, riter, büren, S. Helbling VIII, 346 ff. „Swer 
ſich dan wil nemen an, daz er ſi ein dien ſtman, und 
küm ein einſchilt riter iſt, daz müet mich, alſo helf mir 
Kriſt; daſ. 578. 

dienſtlhich (deo”stlo), dienſthaft, adj. und adv., 
dienlich, tauglich; dienſtfertig, dienſtbereit, gefällig. Grimm, 
bh. II, 1127 ff. „Die anndergeborn Son jeind dem 
Gritgebornen allzeit underthenig und dienſtlich geweien“, 
2dtg. v. 1514. Unterbienftlich, offieiose, addicte, 
Prompt. v. 1618. Unterdienftlich, und nicht unter: 
thänig, empfehlen fi auf dem Landtag von 1669 (p. 
104. 105) die Ritter: und MAdelsperfonen ohne niedere 
Merichtsbarkeit den in den größern Landtagsausichuß Er: 
fiesten. 

„Dönlein, Dönmagen*®, (v. Trudenbrod, Nürnb.) 
einfaltiger Menſch, den jeder narren fann. cf. Deinl. 


"Der Donat, Donatbruder im Klofter. „Donati, 
laici qui sese et bona sua monasteriis donabant et 
offerebant“, (dab. auch: oblati); Du Cange, ed. Hen- 
schel, II, 924. „Die laybrueder, oblat oder donat 
in dem clofter- (St. Ulrih). „Fratres donati sacer- 
dotes vel eleriei .... Donatbrücder.“ „Si quis deo 
inspirante clericus vel laicus se monasterio tradere et 
pro fratre donato offerre voluerit*; Clm. 4428, f. 
48 —58. „Die novigen, darnach dy converfen und bo: 
naten“ im Klofter Tegerniee (1505), Cgm. 1148, f 16a, 
Die Donatin. „Obiit ſchweſter Helena peürin Donas 
tin und profeß diſes gotshauß (Mariaftain) im ſchwe— 
diſchen krieg“ (unterichieden von „chorfrawe und profeß“, 
„chorſweſter und profeh“, converfin, profeß), Cgm. 1525, 
f. 20. 22 und öfter. . 

bonen, vrb. n., (Nürnb,, Hsl.) ftrogen, '1) ange 
fpannt, aufgeihwollen fein (ahd. donen, bonjan, 
mbd. donen. Graf V, 146. BM. I, 381. Haupt's 
Zeitſchtr. V, 182 zu überdon bei Serpatius 1672. 3420. 
Grimm, Wbch. II, 1220 f. Zeitichr. III, 283,107. IV, 166). 
„Eßen dag man dohnt.“ Der Menih dont vor Wut; 
ein federnftrogendes Bette dont. Weinhold, fchlef. Wbch. 
15. „Bor donen mochte brechen miner triuwen ſnuͤre“, 
Labr. 284. 73. „Day in (den frauen) die adern donen, 
Ald. 253, f. 124. Ebersb. 79, f. 204. Cgm. 317, f. 12. 
Clim. 5931, £. 240 (1. auch Th. III: fchaffen, Gefhäfft). 
„Manger lag donent als ein voller ac“, Menner 10493. 
„Wil unfer leip von fülle donen“, dai. 9815. '2) fire 
ben, verlangen nad (zuo) etwas.” „So ih wene, bay ih 
zuo dere warheite bone, bin getougenez urteile getribet 
mih der vone“, Clm. 9513, Vers 135. "Die Don, Ge: 
don, ä. Sp., Spannung; Beihwerbe, Zwang (BM. I, 
380. vrgl. Grimm, Wbd. II, 1220). „Berwellent fich 
in den nafenlöchern, das ſi fain don atem mugen ges 
haben“, Ald. 253, f. 104. Vrgl. Zeitichr. VI, 13. „Den 
roſſen mit fporen gedon tün“, Sucenwirt IV, 480; 
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figürlih: daf, XX, 91. XL, 76. Vrgl. heil. die Düne, 
der Haupitragbalfen in Gebäuden ; Vilmar, heſſ. Wbch. 11. 
furheſſ. Idiot. 75., of. Graf V, 146: thona, palmes. 
f. unten getän: Ubertän. „Sie gezalton alliu miniu 
bein — fo harto do neta ib, (fo fehr war ich ausgeftredt)“, 
Notker, Pialm XXI, 18. Donitiu, protensos, gl. i. 
1059; vrgl. auch gl. o. 293: done, nervus, und das 
hehe. Dohne (tendieula). Brgl. Zeitichr. IV, 272,128. 
VI, 57. 288,770: nieberd. Düne, donne, voll, gedrängt. 
donen, danen (da”n, das’n), (opf.) donnern, 
(Beitichr. IV, 343). (Doch mol nicht blos Korruption 
von Donnern; |. dorren, barren und bunbern. 
Dao”schto, Donnerftag, fann indeflen die Ausſprache vom 
ältern Dourſtag, MB. XXV, 468. 477, ſeyn.) Der 
wüetig Dornftag, 1. Tb. IV: Wuet und wrgl. Dorn: 
fperg neben Donrfperg. donnern (ahd. donaron, 
mh. donren, bunten. Graff V, 149. 150.361. BM. 
I, 383. Grimm, Wbd. 11, 1246). Donirn und futs 
tern (fuchen), Obr®. Der Donnerftein, Scmefel: 
fies, deſſen Entitehung man den Gewitterwolfen zufchreibt ; 
Grimm, Wbdh. II, 1253 f. „Os zimt mi ä recht stark, 
er hat än Dunä’stain; denn gwis ist's, däfs iohm nit 
rad öppäs weh kan thain*“, jagt des BVerjoffenen Weib. 
Im Hofenfad habe fie bey ihm gefunden: ü Grill, & 
Spinnering (Spinne), drei Gaishaar — und just drei 
—, vierblättligi zwen Klee, — leicht das kain Toif- 
lerey ?* Xindermayr 72. Die Donnarblusm, Feuerlilie, 
lilium bulbiferum, (2ungau, Sir). "Der Donner: 
ſtrahl, Bligftrabl, Donnerfeil, (Graff VI, 752. BM. 
I, 11, 672. Grimm, Mythol.2 163. Wbeh. II, 1254). 
„Gz kom ein dunrſträl brinnend üf ber ferte“, Labr. 
497. Mas der erfte Donner im Jahr, je nachdem er auf 
einen Wochentag fällt bebeute, ſ. Furstenf. 121, f. 167. 


Der Dön, ä. Sp., wie hchd. Ton (zu lat. tonus, 
wie beutich zu teut. . und wie revo, reıvo, tendo, zu Des 
nen, fpannen — bie Saite, Kehle —, rovos, Spannung. 
BM. I, 381), Labr. 111. 112: dön, gedame. 2) Weite, 
Lied, Gefang; (holl. deun, Lied, Geſang, Brie; deu: 
nen, fingen). Nachtegal, fing einen don. „Ir wort, 
ir dene fint ze france wider den alten meilterlanc*, ©. 
Helbling 11, 1329. de‘ Daun, fchwingende (?) Töne, die 
beim Anfang eines Tanzes gelungen werben, (Scherer?). 
3) Art und Weiſe überhaupt. „Als man zwene ritter fol 
zieren harte ichöne in einem ſlehten bäne“, Konr. von 
Wirzb., Engelhard, bg. v. Haupt, 4702, (wie 4650: „ges 
zieret wol näch prife in einer flehten wife“); vrgl. pag. 
272. Of. niederd. Dönefen, Schwanf, Dönefenboof, 
Schnurrenbuch; Firmenich I, 175. 177. 229 (Braunihmw.). 
Beitichr. V, 415,15. VI, 19. 56, denen, wie hchd. tös 
nen; fingen. Die nahtigal die denet ff Cgm. 714, 
f. 2. „Gines herren hunde hört ich huglich ber danen“, 
Labr. 322. „Die denent üf ein bunel“, fpielen auf 
ein Gehön (Gewinſel), ©. Helbling II, 1404. „Gin 
finger ungedwnet, dal. 1441. „Wein, der jhön in dem 
* erſcheint und wol der gehörnnah donat“ (? tönet?), 

ud d. W. 1485: 1606. 

Die Dünen, Düninge, ä. Sp., ber Schlaf am 
Kopf; f. Tünne. 

Die Duenäu (Dasne), Gramm. 374; in Wien: 
Däns, Seidl, Flinf.® 40: dö alti Dänd), die Donau, 
(abt. tuonouua, gl. i. 570. 733. 0. 118; mbt. Tuo⸗— 
nouwe. Graf V, 433. BM. III, 149. Grimm 3, 464. 
II, 385: isl. bina für Dyna, Danubius. Förftem. II, 
409). „Danubius Germaniae fluvius vocari fertur am- 
nium copla, quibus magis augetur“ ; Isidor, orig. Ind. 
367, f. 140%. Die Benennung Dunkobodn, nicht felten, 
einer falſchen Etymologie zulich, geſprochen und geichrie: 
ben Dunfelboden, unter welder die fruchtbare Ebene 
um Straubing befannt ift, iſt wol nichts anders als eine 
Bufammeniegung mit dem ältern Tunfa (Avent. Gbr., 
Appian's Landtafel), Tunfgau (Kr. Ebel. II, 235), 
TZunnffgam (1417, Ogm. 3941, f. 736), Thunes 
gam (Hund, Stamb. 336), dem alten Duonohgouui 
(Ried ad 1010), Tuonefeuui (ad 974), Tuono: 
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geuui (ad STR), Tonahgeuui (ad 866), Donah— | 
geuui (ad 815), db. 6. Donausgäu. Im Cod. Aug. 
ecel. 39, f. 2 ericheint als augsburgiicher Ganonicus (7) 
ein Ovdalrich de Tovnegon (wol von einem Ort Ähnliches | 
Mamens). In ben Miracula 8. Udalriei (hinter ber 
Vita, 1595, 49%, &. 148) heißt es: de oppidulo To- 
ningewe (Tuningewe, Thingau?) in eltenstein 
(merin Füßen, Dberborf x.). ſ. Förſtem. II, 410, — 
Donau, gewöhnlicher Name großer Hunde. 


Die Dendlroſen (Desanl, d. h. Dörnlein,: Roien; 
Gattein, Weinberger), (B. v. Moll) die Alpenrofe, rho- 
dodendron Hate und hirsutum. L. 

dundern (dundan, opf. dun’en), donnern. (i. | 
oben donen und Zeitichr. III, 224,5. 485. IV, 262,11, 
V, 98, IV.) Der Dunter (Dundo‘, opf. Dun’), 1) 
ter Donner, engl. tbe thunter. Scheltformeln: bey'n | 
Dunds nei”! 's Dunds's! 's Dundo's eini” 4’! Zeitichr. 
II, 503. IV, 258, II, 2. V, 114,5. 138,22. VI, 409,32. 
2) nihtsmwerthe, ärgerlibe Sache. dunderiſch, duns | 
terihblächtig (dundsschlächti'), Schelt : Gpitheta wie: | 
serflucht, verbammt. Zeitichr. IV, 441. Du dundorisch's 
Lusda, dundsschlächtig& Dinginn! ©. a. danen und | 
darren. 





dengeln, (eſſer tengeln) wie hchd. (Graff V, 434. 
SM. 1, 30. Grimm, Wod. II, 925). Der Landmann 
tengelt ſeine Eichel und feine Senfe; der Schmid den: 
gelt die Pilugiharen (Wagenfen, Wagenfun) 
der Bauern, und dafür bezieht er von biefen, wenn er 
sscen Ghaftſchmid ift, jährlich das fogenannte Dengel: 

forn (Portion Getreides). cf. Zirnatb, Hainſpach 122. 
124. Gine ähnliche Ehaft-Reichniß ſcheint das räthiel: 
bafte Wort tangell in MB. XV, 347 anzubeuten. Much 
tag Saftriren der Stiere, Widder ıc. durch Klopfen ber 
Hoden beißt dengeln. Praſch: „dengeln, castrare 
jumenta.* flampfen. „Gr temgete gras und fioubte 
mem, bin reit er gein dem mortwal“; Heinr. Triftan 
3296. Der Dengel, (Haufer) die Schneide, die Schärfe 
einer Senie, Sichel, eines Pflugſeches. „Ein neuer Wagen: 
iohn 12 fr., ein Zechdengel I fr.“ Baumgart. Neu: 
fat a. D. p. 137. Beitfchr. IV, 339. Drei” sehau’n 
wia @” Deng lhamme', flarr, gedanfenlode. Dengel, 
(tbüring., Dr. Braun) Echmugichleppe am ( Frauen:) 
Kleide; fih bebengeln. Zeitichr. III, 344. Gl.i. 1119 
febt tangol für martellus, gl. o. 5% tangelare für 
mallestor; wol gleiches Stammes mit dem ſchwediſchen 
tänga (Ichlagen). 

dengo”, dengast, denge'n, bennod; j. denn. 

Dingen (gedingt, feltner: gedungen, weldes 
aub in der a. Sp. nicht vorfommt. Graf V, 186. BM. 
I, 336. Grimm, Wbceh. II, 1169. „Der Mißkredit eng: 
licher Frachticiffe wurde fo fehr gefteigert . . ., daß eng: 
liche Großhändler felbit die Bufikäung der Waaren in 
fremten „Schiffen ausbebangen.” Allgem. Ztg. 1844, 
©. 1691. Of. agf. thingan, davon gethbungan, gra- 
vis, geehrt; isl. thungr, gravis. Bral. Heliand, Grimm 
I, 37. Muipilli 67) und die Compoſita, im Ganzen wie 
bht.; alfo: verabreden, feitiegen, beitimmen. De Ursch 
hät si’ zu'n Maarbausn ro dingt, hät ier 0” Par Schuoh 
und 9” här-w-o’s Hemad zus’dıngt, und hät si’ aus- 
'dingt, däs s° haamdärf, bäl' ioro Muodo hintori kimt. 
antingen, an jemand verbingen, (locare), dem Din: 
gen (eonducere) entgegengeiegt. „Ginem Werdmann 
gereu oder ander Werd andingen....* „Wenn ter 
andinger zu ſchaden kombt“, 2.Mct. v. 1588, f. 135. 
——— Einen, als Lerner, Lehrling ben einem Hand⸗ 
werk, (ihn förmlich annehmen). hindingen, an je 
mand verbingen, verftiften, Jocare, beftellen, dem Dingen 
eonducere entgegengeicht. Ghalten bindingen. Der 
Hintinger, der Verdinger, Berftifter, locator. f. An: 

dinger. Unter dem Namen ber Hindingerinnen gibt 
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gibt es in einigen Städten, z. ®. in Münden, eigens 
verpflichtete frauen, welche die dienftlofen und dienſtſuchen⸗ 
den Mägte bey ſich aufnehmen und ihnen Dienfthäufer 
verſchaffen, fie verbingen, wofür ihnen vom fogenannten 
Haftgelde ehmals (j. Wſtr. Bir. IX, 318) der 3. Theil, 
jegt wohl das Ganze gebührt. ef. Wſtr. Bir. XI, 321; 
EN. v. 1616, f. 660. 'unterdingen, duch Dingen 
abmwenten, aufhalten, (oft verwechielt mit unterbigen; 
ſ. nr „Ich underdinge (?) ber herren zorn“, 
d. weliche Saft 2125 u. Rückert's Anmerf. dazu, p. 548 f. 

2) Dingen, anbingen, zuedingen, ein Nedt, 
ä. Sp., eine Zufammentunft, Sitzung verabreden ober 
anberaumen, um Rechtoſachen zu enticheiden. „M. M. 
fam für mid in angebingten Rechten ınit Vorſprechen.“ 
„Der begert in zugetingten Rechten auf die clag 
nad Schrannen gewonhait.“ „Der clagbot redt in zus 
getingten Rechten alfo.“ Ginem einen Anweiſer aus 
Dingen (beitellen). MB. XIII, 449. Metenymiſch: eins 


| dingen (eirdinga”) eine Klag, eine Schuldfor: 


derung, einen Spruch, bey Gericht vorbringen. „Daz 
je dawider nicht tut, noch yemand dawider ze tun geitats 
tet, junder fold; välle von ten, die es vber füren, uns 
eindinget, und biefelben darumb zu ſtunden in gut 
gewißheit nemet*, MB. XV, 4149, ad 1420. 


3) Dingen eine Sadı für einen höhern Rich— 


: ter, (&. Sp.) eine Rechtoſache vor ibn ziehen, bringen. 
Swas daz puech bat, daz jel niemant Dingen, (mas 379 


nach beim Rechtbuch entſchieden werden kann, foll nicht 
weiter gezogen werden), Rchtb., Ms. von 1453. Nine 
Urtail, aub ainer Urtail dingen, von einem Ur: 
theil apellieven. „Dingt die Urtl für Ew. frtl. 
Gnaden“, (ayſche Anzaigung v. 1531). „Wer ainer 
Urtail bingt gein bof, ber ſol ſweren, das er's durch 
fain lengerung der Urtail nichte ding“, Münchner Stdtb., 
Ms. v. 1453. „Da dinget St. Paul gen Mom für 
den Kaifer Nero“, Mo. Chr. „Arpelim, das man 
im Fuͤrſtenthumb Bayrn nennt dingen“, Gerichts.Ord. 
von 1558, f. 67. BVrgl. MB. IX, 52. 290. XIII, 440. 
Wir. Bir. VII, 183. 184. Kr. Ehe. I, 174. 01. i. 
385. 560: gibingo, appello (Caesarem, ad Christum). 

4) Hier ſchließt fich einigermaßen an Das ältere thin— 
gen (zu einer Perfon oder Sadıe. Graff V, 186), fid 
verlafien, hoffen, trachten. Difr. I, 16,19. I, 17,50. III, 
1,24. V, 20,109, welcher jedoch, wie es ſcheint, thingön 
(colloqui) davon unterſcheidet. 


5) abdingen, nad weiterer .Metonymie, ä. Sp., ab: 
machen, enticheiten. „Wan Die armen au Mecht geuodert 
werdent und den mit Wandel gevallen ſint, fo ftent alle 
wandel nad der acht mäÄner rat auf dem aigen. ba fullen 
difelben Wandel abgedungen werben auf Dem aigen 
und nicht ferer gejugen werben weber zu fainer vet noch 
Tauern“, MB. II, 110, ad 1466 und p. 19, ad 1360. 
Vrgl. Dtfr. V, 20.36: jo trubtin ig githingot, und 
das tbingare im Edict. Rotharis. 


Geding, Ding, a) die Verabredung, die Abrebe. 
Hast Allowäl 9” Geding, machſt fo viel Lärm Darüber, 
läffet die Sache nicht ausgeben, (Baater). Zeitſchr. V, 
255,74. Das Heiratsgebing, der Ghecontraft. Der 
Gedingaettel, jchriftlicher Gontract, z. B. mit Baus 
leuten. Of. deſt. kdyne, Gebing: Arbeit, bedungene 
Tagesarbeit. b) das Verabrebete, Feſigeſetzte. Das Leib— 
geding, Leibding, Leibthum (Leitum, Leitom), 
was einer Perfon an Gut x. für den Meit ihres Lebens 
ausbedungen ift, pactum vitale, vitalitium. (ef. Leib 
und Austrag). „Wie wir die Schloſſ Geltolfing und 
Lichtened von Hanſen Sattelbogen ieligen um ein Leib— 
thum gefauft“, Kr. Lhdl. X, 548. o"n Leitem sey , 
(von einem Leibgeding leben), wirb meijtens von alten 
Bauersleuten gelagt, Die nach Uebergabe ihrer Güter an 
ihre Erben von gewiſſen ausgenommenen, ausbedunge: 
nen Stüden oder Reichniffen leben. „21 Neben- oder 
Leibthbum-Häufer und 21 Leibthums- oder Ins 
wohnersgamilien®, Destouches, O.Pf. I, 154. Lau— 
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terungsbäufer, idem, ibid. p. 150. Leithoms— 
niefier, Leithomhäuſel, Wagner, Giv. u. Er. Bes 
amter I, 331. 332. Das Dingbolz vber Rechtbolz, 
Holz, welches gegen einen gewillen Geldbetrag oder auch 
wegen Gilt: und Zehend-Abreichung den Unterthanen 
abgegeben werden muß. Heppe, wohlred. Jäger. Dinge 
nemen, dings geben (d. Sp. und z. B. noch in 
Appenzell), auf Borg nehmen, 'entlehnen; auf Borg geben, 
barleihen. „SKerre, ih ham dem menichen Dinges ge: 
eben ben fovf, vnd an dem verlös er alfo vil; Gries: 
aber, Pred. II, 70 f. „Alſo tünt oc fumeliche liute, 
die rovbont und wucheront und ferfovfont umd gent 
dingez*; dal. 72. „Smwenne fi mit unreht gut ſame— 
nent, ez fimit wücer, ez A mit dinges gebenbe*, 
daſ. 87. Affen, tören, triegen und hoflichen liegen und 
daby niemant Dinges geben“, Cgm. 270, f. 106 und 
379, f. 67. Nu tünd T’ alle dinges geben... . fol ir 
ainer dem andern ain monet baiten, er tüt im daz vier 
ben tail hocher raiten®, des Teufels Segi, Ms. v. 1449, 
engen p- 285,9023). Gegen bie Dingesgeber eiſert 
ehr ber Prediger Br. Berhtolt, Cgm. 1119, £. 5la, 


380 (Kling p. 418. 433; Pfeiffer p. 438,30. 73). 0) die ver: 


abredete, feitgeiegte, anberaumte Tagfahrt, Tagiagung, 
Verjammlung in Gerichts: oder Verwaltungsangelegen: 
beiten; das Gericht; der Gerichtsbezirf. A. Sy. dinc, 

ithingi, mallum, conventus, passim. Graff V, 176. 
Bm I, 333. Grimm, Wed. II, 1165. „Placituam cum 
rusticanis quod dinch vocatur“, MB. XXII, 18, ad 1131. 
cf. Placitum Christianitatis omnibus diebus dominicis 
per sex hebdomadas habendum im Cod. 964, f. 27. 
„Du fluoge dinen vater, du gienge binz gedinge mit 
bluotenden dinen handen“, Segen im Clm. 4595, f. 39 
(vrgl. unter Schueh). ſ. aud Th. I, Gäu: Tigem. 
"Die in drey unterfchiebliche alio genante Geding durch 
eben fo viele Ströme getheilte Statt Paflau*, Gäfar 
Aquilin. 2. B., p. 677. „In den dreyen gedingen 
enhalb der inpruckh, ze Ilz und ze Anger“, Paſſ. Stotb. 
Ms. In den brein tingen (Gerichten) zu Vaſſau, Cgm. 
308, f. 66b. 67b. 73a, 


preußiichen Sclefien. Das Bauding, Baugeding; 
ſ. Bau. Das Burgding, Vera Burg: 
fried; f. Burg. Das Ghaftding, ſ. K. D 

Ding, das rber 
verfammelten Rechtiprecher oder Motabeln; j. erbar. 
MB. XXI, 460. 546. 547. „An offener Schrann vor 
bem richter und dem erbergen Ding“, Paſſ. Rchtb. 
Das Fürgeding „Fürgeding u. Nacarbait“ 
beim Refivenzbau, Mcord: Arbeit; der Fürgedinger 
(1613, 1614), Cgm. 2224, f. 173 unb 2225, f. 153. 
Das a „Man bielt über mich Rechte: 
gebing, ich fonnte aber nicht erfahren, was barinn be 
ſchloſſen worden“; Peter Proſch (1789), p. 146. Das 
Wachtgeding, in Regensburg eine jährliche Verſamm— 
lung am 3. Bin Hfeyertage, wo fih die Bürger unter 
dem Borfig der Wachtherren und ber Aſſiſtenz von 5 
BVierzigern aus jeder Wacht ihre Freyheiten und Pflichten 
vorlejen laſſen und beſchwören. (Kaiſer's Regensburg, 
p- 23). Biol. Wacht. bingflühtig, adj, fich durch 
die Flucht dein Gerichte oder der Grfüllung eines Ber: 
trags entzichend. Das Dinghaus, dinhhus, (A. 
Ep.) das Amthaus, Gerichtshaus. Münchner Bolicen.Drr. 
v. 1370, Wſtr. Bir, VI, 110. Uf dal Dindhus (zu 
Augsburg); MB. XXIII, 78, ad 1350. Der Dingſtuel, 
ber MRichterftuhl; MB. IX, 70. „Ich N. Häring an ber 
Zeit Lannd- und Stattrichter zu Päl und Weilhaimb 
befenn öffentlich . .. daß ich anheut Mittwoch, daran 
Sand Barbara die Heilig Jungfrau geweſen ift ano 
MCCCCXCIU. Jar zu weillbaimb an offener Landt⸗ 
fhranen und Dingftuell geieflen bin, anflatt und 
mit vollem Gwald des durchleichtigen .. .. meines gne— 
digen Herrn, und den ſtab in der band gehabt hann, a 
bey mir den gefhwornen Gerichtichreiber mit dem Bue 
— ba fam für mic und das offen Gericht bes erbar N. 
N. ... „Die rietter fierten in innertbalb des hoves an 


Vrgl. das im März 1841 wies 
ber au Ehren gebrachte Dreiding (Art Ehaftbing) im | 


as er ber 
Ding, das erberg Geding, bie | 
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ben dingſtol“, milites praesidis suscipientes Jesum 
in praetorium, Matth. XXVII, 27; Cgm. 66, f. 27. 
6; was iru vnd gingen fi nibt hing dem geding, daz 
fi iht würden vermaint“, daſ. p. 31. (Zu bingen 3): 
das Geding, die Dingnus, bie Appellation. „Bon 
ainem Geding gen hof zu verfchließen drey ſchil— 
ling —* (Gerichtstare nach dem L.Rcht. v. 1553, 
f. 25) Ref. SerichtsDrb. v. 1588, £. 67, „Bon Ding: 
nujjen ober Waigerungen“, Khraiſſer's Compend. jur. 
bav. p. 28; ſalzb. BergwerkOrd. v. 1532, p. 38. „Item 
von des Gedings wegen, das man von uniern Dofges 
richten thut, ift unire Meynung, daß man das nicht 
wehren jolle*, Kr. 2hrl. I, 174. (Zu dingen 4): das 
geding, das gedingen, mhd. aud: ber gedinge, 
die Hofnung. „Als wir hing got hoffenung und ge: 
dingen haben“, MB. XXIV, 125, ad 1374. „Durch 
gebingen des ewigen lones“, 346, ad 1310. „Den 
armen ift nie mer gegeben dann quet geding und übel 
leben“, Cgm. 811, f. 43. „Confide, fili, jun, bab ein 
gebingen“, Clm. 9728, f. 192. „Die drey götlidhen 
tugent dz ift gelaub, geding und götlide minn“, Ghri: 
ftenlehre, Ms. v. 1447. BM. I, 339. Zabr. 25. 145. 151. 
226. 244. 265. 275. 423. 463. Balfn. 73. 


Das Ding, wie hchd. (Graf V, 176. BM. I, 332. 381 


Grimm, Wbd. IL, 1152 F.). Richt inconfequent wäre 
das Wort, inioferne es bios etwad, worüber die 
Rede war, ift, oder ſeyn fann, bedeutet (I tou #” 
Ding und ge äf Mi’cho”-r-Affi), mit tem vorigen 
dingen (bey Difriv thingön, loqui, colloqui) zuſam— 
menzuitellen. Zu vergleichen aud das alte tuom (unier 
tbum im Herzogthum, Reihthum ıc.) mit tuom 
(judiefum), das alte tag in fiehtag (Krankheit) u. 
brgl. mit tag in Landtag, Reichstag, das romanıfche 
cosa, chose mit causa (re-s). |. Wicht. Jarnif p. 43 
leitet deſt. vsöſhzh (wäre mit böhmischen Buchitaben weit), 


die Sadıe, v. altenv&t, Rete (wohin auch ſ⸗vét, Mitrede. 








Rath) ab. af. deſt. wece, ait? Vrgl. goth. waiht:s von 
einem Verb. das „reden“ bedeutet; (cf. ahd. ir-wahanan, 
erwähnen), wie maht von mugan. 

Der, die, das Ding; ding, bingig, dinget, 
adj. u. adv.; bingen, dDingeln, dingern, dingi— 
gen, vrb., Stellvertreter jedes Subftantive, Adjectivs, 
Adverbs oder Verbums, das Ginem in der Lebhaftigkeit 
des vertraulichern Geſpraͤchs nicht gleich beyfällt. Vrgl. 
— fhottiiches to Ding und das ſchwed. tin: 
gef ıc. 

Der Ding, adtungsloje Benennung einer Manns: 
verfon, gewöhnlich mit irgend einem fpottenden oder ver 
aͤchtlichen Benmwort verbunden. Du bist 0” gschupfto' 
narrate‘, grobe’, bällouss’, gepässige ıc. Ding. Sollte 
biefe Form aus dem alten Degen (ef. Or. $. 579. 580) 


| ben Lauten uno ber Bedeutung nach corrumpiert ſeyn? 


Die Dinginn, Dingin wird eben ſo für Verſonen 
des weiblichen Geſchlechts gebraucht. Hä” närrische Din- 

ginn! Zeitihr. IL, 85,36. Der Dinghärt], (v. Delling) 

widerwärtiger Menich, der gegen andere äußerit ungefällig 

ift. Mit den Dinghärtl mäg I nicks z’tao” häbm. Viel: 

we nah Gramm. p. 516, ber alte Name Degen: 
art. 


Das Ding, genitale; Grimm, Wed. II, 1164,11. 
„Diu äffinn bat ain ding fam ain wein und ber aff 
ainz fam ain hunt“, Konz. v. Megenberg, Pfeiffer 159,10. 

Das Dingos, (b. W.) das Anweſen, Befigtbum. 
of. Otfr. I, 26,52: eiginaz githingi. Of. Zeiticr. 
V, 63,30. 

ding, bingen, (Gramm. 809), als Genitiv Plural 
entipricht der romanıichen Aoverbial- Endung -mente. 
Ninziger ding, singulatim, ori, Berg. f. 558; 
aller ding (ällo'ding, opf.), durchaus, gänzlich, Avent. 
Chr. „So fehe er es doch nicht aller dinge vor guht 
an“, 8. v. Zeien. „Der anſprach allerbinge ledig“, 
Heumann, opusc. p. 104. Grimm, Woch. I, 221 f. uns 
begerter ding, ungeforberter bing, &.R. von 
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1616, £. 550. 683. tapfer ding (tapferer?). Bitr. 
Btr. V, 140. — Aller dingen, giltiger dıngen, 


Ding Dung Danf 


platter Bingen, ſchweigender dingen, ſchlechtet 


Dingen, passim. Daraus bie neuern ganz ungramımas | 
tifalithen: allerdings, platterdinge, ſchlechter⸗ 
dings x. Das bayriſche Adverb gueting (guating, 
gutem) für ziemlich, (j. DB. guating vil, gueting stark, 
drey Mass‘ guoting, db. b. wohlgemefien), müßte, um 
bieber gerechnet werben zu Dürfen, aus gueter Ding 
verbungt ſeyn, was ſehr zweifelhaft if. dingälät, adr., 
aut, zwedmäßig, (Ammergau, Rath Ser). In den Dins 
gen, daß. ., mit dem Umſtande, da . .; Gem. eg. 
Öbr. III, 158. 


beym eigentlichen Namen nennen will. „Daz dein uns 
dinch am den Iuten geichehe von böfem Fleiſche“, Augsb. 
Stdtb. Brgl. untüem. 

Der, das Dinglid, (Nürnb., Hol.) Weißzeug, als 
Hemden, Tiſchtücher, Bettüberzüge. Die zweyte Hälfte 
tiefe an Lachen, Laken denfen; doc begegnet Ding: 
lid in diefem Sinne jdhen bei H. Sadıs (1612: 1, 
1025. 1035 ) und iſt wol blos nach Geldlich (daſ. 1043), 
Gewändlich (daſ. 583) au beurtheilen. Grimm, Woch. 
il, 1175. Das Ermelsdeink era hl Jade; (Prof. 
K. Roth aus Kütter, 8.G. Meibere). 

18: büngen, (Graf V, 434. BM. II, 130. 
bch. 11, 1531). „Rigare, tungen, irriguus, 


dun 
Grimm, 





getungt“, Hbn. Voc. v. 1445. Semansh. 34, f. 211. | 


„N. fol feinen mift von dem bof in by wingarten 
tüngen“, Cgm. 4854, f. 107 (#ranfen, sec. XV.). 
„Ob ter mair den myſt gebundt hab“ auf andre als 
feiner Herrſchaft Gründe. „Hyet er aber den myſt auf 
andrew güter getungt, fo gieng die herichaft mit der 
fihel binach“ ; Bauftift-Orbn., Cgm. 519, f. 55. „Ob 
er ten mift auf anter ader getingt hab; Bauſtift- 
Art., Thierh. 67, f. 51, XL. „Und tungite (pä) bie 
erdin mit (der) reveigin bluote“, Athis und Proyhilias, 
Sacomblet I, 24 (Grimm p. 100,74. u. p. 62). „Bis 
tineto coeco, zuiro fiduncot*, gl. i. 680. Aus: 
dungen, (2. .) den Dünger aus dem Stalle unmittels 
bar auf das Land führen und dort aufhäufen. Der 
Dung, der Dungot, 1) ber Dünger, (ahd. tunga, 


Das Unting, wie behb.; böfes Ding, das man nicht 


| gaigt hat“, MB. 


ı Ba. 1, 358. 





ag. und engl. bung; Grimm, Wöch. II, 1530 f. 1. 
unten: die Dunf. Vrgl. auch bas rügenihe Dang, 
bin. tang, nordfrieſ. thong, Seegras, ale Dung 
verwendet. Zeitichr. III, 34). gl. o. 141. 246: tunga, 
tungunga, stercoratio. Kilian: dunghe. „Heu, 
Streu, Tungent“ x. „Ausführung des Tungets“, 
L. Recht v. 1616: 258. 302. 2) die Arbeit, die Zeit des 
Düngens. „Im Dunget.“ of. Dumo”. Dungmaht, 
f. Anger. 


Der Dank (gotb. thanks, ahd. mhr. danc. Graff 
V, 167. BM. 1, 351. Grimm, Wbd. II, 727 fi.) 1) 
wie hehd. Zwiſchen diefer und der folgenden Bedeutung 
liegt ein Unterfchied, dem ähnlich, der auch bevm griech. 
zagız u. dem lat. gratia jtatt hat, je nachdem ſie auf 
ten Geber oder den Gmpfänger angewendet werden. 2) 
der Wille, der Gefallen. „Thaz was allaz thiner 
tbanf“, Difr. IV, 1, 49. Im banfe, gratus, a, um, 
gl. a. 364. ĩ. 15. Otft. V, 25,18. Dantes (genit. 
absol. ald Adv.) gerne. meines, deines x. Danfes 
(ef. gl. i. 598. ei. UI, 3,23) mea tus etc. sponte. 
»-Das ip dhein vogt nicht haben ſuln nur den ſy jn 
aigens bands erwelent“, MB. VII, 333. Mines 
dandıes, gratis, sine pretio; gl.i.598. Undankes (nod 
jept opf. u? danks), ungerne, ohne daß man es wollte. os is 
wdanks gsch&o, moi, ingratiis meis aceidit. „Gj 
wer jm lait under biet ez undanche getan“, Rchtb. Ma, 
». 1332. Wütr. Br. VII, 44. „Dandes oder unbans 
bes, oder fwie fo ich die funte gefrumete*, alte Beichtformel, 
Me. Untandes, ingratiis, gl. a. 1056. Otfr. III, 
25,3. IV, 1,36. undanfs, unveriehens, (Jir.). ä. Sy. 
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än (ohne) oder ſunder, oder über oder unter meis 
nen, deinen x. 28* ohne oder gegen meinen, beis 
nen x. Willen. „An dand an die pruden rinnen.* 
wider Danf. „Gr jen under feinen Dand an bie 


| wur gerunnen“, Müncn. Stot.B. Ms. „Witer fönig. wis 


ber aller rechte dank und willen zum tod verurtheilen“, 


Fr. v. Zeien. Die einfache Form übedank fommt noch 


jegt vor. GI. i. 352 auch im Plural danchun, gratiis, 
Daher die noch jegt gangbare Formel: Ginem etwas zu 
Danf maden, thun. Die folgenden Nusdrüde kön— 
nen fowol zu I ale 2 gezogen werben. Etwas zu Danf 
nemen oder baben, a. Sp. es fid —— ſeyn 
laſſen. „Das haben Ire Gnaden perſoͤnlichen zu gnedigen 
dannkh angenommen“; Lotg. v. 1514, p. 171. „Wolt 
irs zu bant haben“, iſt es euch recht; Cgm. 714, £. 
38. Mb. mir ift (wirdet) in Dance oder endanc, 
ich begnüge mich, bin zufrieden mit etwas; BM. I, 3546.’ 
„De bine uber lanch fo ſol got fin in dandı, ube wir 
zeinem vfaffen chomen“, Diut. IT, 56. „Der kneht ftund 
uf, im was endanc, ic rumte ouch bie felben banc, 
do ich was geſezzen“ (im Bade), ©. Helbling III, 262. 
danfnäm, danknæem, danfnamig, adj., gratus. 
BM. 11, 370. Grimm, Wed. II, 738. „Darin erzaigit 
tu Uns danknam Wohlgefallen“, MB. XVI, 58. „Daran 
beweiiet ihr Uns ſondern, danfnehmigen gefallen“, 
Kr. Lhdl. V, 90. 242. Undanfnam, ingratus un: 
dandınamiu ingrata (mens), Cgm. 17, f. 138b, uns 
dancenaeme, d. welſche Gaſt 14406. „Daz wir nicht 
untanfnam jein ſolcher Freuntſchaft, die er Uns ers 
XXI, 71, ad 1412. Danfmwtig, 
dankbar, wirgb. Verort. von 1629. '3) Preis bei einem 
Wettſtreite. Grimm, Wbch. UI, 731,9." Die Dönf aus: 
geben nad einem Mennen (1571), Zeitichr. f. Bayern, 
1806, IV, 68. 

danfen und die Gompojita, im Allgemeinen wie 
hchd. (ahd. danhön, mbt. danfen. Graff V, 170. 
Grimm, Wed. 11, 734). Sp.W. Wer 
u”'bid’n ei” d‘ Arwot gt, get u”'dankt devo”, Der 


Dankdo’god, bie Formel Danfe dir Gott als Sub: 383 


ftantiv. HA’ mi’ vıl gschert und ha’ zlest kao”n Dank- 
do’ god 'krisgt. abdanfen (a’danke”), ausdanken. 
Es dankt ab oder aus der Hochzeitlader durch einen 
befondern Spruch im älterlichen Haufe der Braut, wenn 
diefe es feverlich verläßt, um in ein anderes zu heiraten, 
dann, ch die geladenen er ar vom Mahl aufftchen. 
ſ. Hazzi's Statiftif I, p. 410. Auch nach dem traurigern 
Vermaͤhlungsfeſte mit der kühlen Erde, nadı Leichen begaͤng⸗ 
niflen, wird jeyerlih abgedanft. 
Der Bedank, (ä. Sp.) Bedentzeit. 


Der Gedanken (Gédanggo“), plur. die Gedänfen 
(Gedängga”), wie hchod. Gedanke (ahd. gidanc, mhd. 
gedanc. Graf V, 165. BM. J, 354; auch ter ge— 
danke, Labr. 160; gedankes geiden Labr. 378; plur. 
gebenfe, 2abr. 111. 142. 372. 347. 517). UÜbel ges 
dbenfe, werk und wort erbeut: uf ung ber teufel hort“, 
Nenner 20345. „All gebänd chomen von dem bergen. 
davon ift day, wo chain geband iſt, ba ift auch chain 
berg“; Cgm. 54, f. 37b, „Repulsio — ver⸗ 
ireibung böfer gedänck“, Cgm. 3935, f. 9. „Cum vi- 
disset cogitationes eorum, als er erchant het ir ge: 
tänd“, Clm. 9728, f. 192. R.A. Du bist grad 0” 
Gedanks” von 9”n Menschn, du bift nur ein Schatten, 
nur erft eine Idee umd feine MWirklichfeit von einem Mens 
ihen. „Und der Hofenfnopf — mein Fauſt wär grad 
ein Gedanken dagegen — wie ein Bagenlaib, To groß 
war er gwiß*, Bortiunfulabüchlein, 67. 0” Buo' wie-r-o/ 
Gedanko”, wio-r-» guodo Stund, (ObrM.). Dar Schuss 
ist mor A'gange” wie Gedankng, wie ich's gewünicht, 
(Baaber). ungedanks (ohne daß ich's badıte, mollte) 
is ‘8 mor auss? grump-lt, (ObrM.). 

in danfen (indanko”d, en dengo“, endeng), adv., 
(Rotthal). In danko”d möcht ©’ scho” bl’ kemo”, 
nach meiner Nechnung, wie ich denke, konnte er ſchon 
bald fommen. 
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denfen (ich denfet, ich dächte; gedenft, "denkt, 
immer ftatt: gedacht; habeton gedenchet, Notf. 57,10. 
Graf V, 150. BM. I, 341. Grimm, Woch. II, 927. 
Beitihr. I, 135. IV, 546, 1.341. V, 111,46. 121,38. 517, 
1, 29) und die Gompofita, im Allgemeinen wie hchd. 
I denk mo‘, du denkst do’, er denkt eom, si denkt ior 
ı., ich denke ben mir felbit, du denkſt bey dir ſelbſt x. 
I denk mo’ hald, as werd a’ net äwi' dauen. Si 
denke-r-esne” hald eene’n Taal. 


benfen, (als vrb. act.) etwas denfen, fHatt: in 
ber Grinnerung an etwas gebenfen, fich deſſen erinnern, 
es erlebt haben. Grimm, Wbd. 11, 929,6. 930,11. Zeitz 
fchrift V, 120,1,4. Denkst du dei”-n E’] seli no”? 
erinnerft du did noch deines verftorbenen Abnberen? I 
denk 'on Carl Theodor nimmo', ih fann mid an ben 
Kurfürften G. Th. nicht erinnern, oder auch: ich habe zu 
jener Zeit noch nicht gelebt. „Man vint manigen arm 
man, der gehen fürften denchen ham“, ber Zeichner. 
Lang denfen, viel erlebt haben, bey Jahren ſeyn. 
Hälts Maul, wenn Leut redn, die lengo denko”, 
wäs du! 


dbenfen (als verb. impers. mit dem Subject im Da: 
tiv), im Gedaͤchtniß ſeyn. Es denkt mir, dir se. ich, 
erinnere mich, du erinnerft dich. Grimm, Wbch. II, 938,22. 
Zeitfchr. V, 138,13. Denkts do’ no”, wio d’ Iso’bruckng 
ei”'gfalln is? Mei”'n E”I denkts no”, däs eom sei” 
Vada vo” do’ Sendtlinge’ Baus'nschlacht vo'’zolt hät. 
unfürbenflid oder unverdenflid, woran ſich fein 
jest Lebender mehr erinnert. 


denken, gedenken Ginen oder Ginem (Verſtorbe— 
nen), beym Gottesdienit durch Ablefung feines Namens 
feiner gedenten. Das Gedenken (ber Beritorbenen) 
dauert in größern Pfarreven oft über eine Viertelftunde. 
In Regensburg wurde es ichon a0. 1441 fogar von Obrigs 
feit wegen beichränft; (Gem. Chr. III, 110). Cgm. 3941, 
f. 725. 88. „Mer dem Berjtorbenen will denfen laſſen, 
ber foll das Berfündgeld zahlen, Wagner, C. u. €. 
Beamt. II, 133. Die Gedenfnuf, Getähtnif. Dem 
verftorbenen NM. N. zu einem ſelgeret und gedend: 
nuzze; MB. XVII, 41, ad 1342. 


'denfen, gedenfen Ginem eines Dinges, ihm etwas 
zubenfen, bejtimmen; BM. 1, 343b,2. 348,7,°. Grimm, 
Mod. II, 937,20’ „Gin dedlachen man ouch niht brahte, 
finem nachkomen er des gedahte*; Gt. Ulricd's Leben, 
Cgm. 94, f. 61. 


fih etwas eindenfen, wie einbilden. Grimm, 
Wbech. II, 161. I ha’ mo s scho” ei”'denkt; (Baur, 
DE) Die Ellipie denk wol (v-) von: ih denfe 
wol, ja, id denfe, wird häufig als Adverbium ges 
braucht. Zeitichr. IV, 118,22. 


'erdenfen etwas; BM. I, 346. Grimm, Wbd. IL, 
758. „Und fi paide (die Berehelichten) erdachten (?) 
ir tag mit einander mit Freuden und mit jwelden“, Cgm. 
54, £. 188, 


indenf, (Gem. Regensb. Ghr. III, 393. 461) eins 
edenk, erinnerlih. „Das Unß auch wohl inndenf it“, 
ayreuth. Privileg. v. 1457. 


‘überdenfen, ä. Sp., außer Acht laffen, vergejlen. 
BM. 1, 348. „Ih mein die fteten alle, die... ir 
teiuwe durch niemen wellent überdenfen“, Labr. 5. 
fib überdenfen, nicht recht bevenfen, ſich vergefien- 
„Db fi ouch überdenfet ein wild“, dai. 460. 


verdenfen an etwas, di. Sp., daran venfen. Daran 
eruchet genediglich verdenchen, (das geruhet gnadig— 
ich zu bedenfen); die von Regenſpurg ab. 1319 an König 
Friedrih von Ofterreib, (Gemeiner). 


'verdenken, fih erinnern. BM. I, 348." „Lenger 
denn yemann verbenden möchte“ „Daß bhein In 
verdendhen möge.“ Sempader Urf. v. 1471 u. 1492 
im berg fr. III, 269. 273. unsordenflicd wol taraus 
entjtelit. 


Dent 
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verdenfen Cinen, übelvon ibn denken, ihn beargwoh⸗ 
nen; BM.1,348. Ich bin nicht gu verbenfen, wenn ich... 
„Man muß nich nit verdenfen, als wollt ich den 
Geiftlihen viel predigen“, Selbamer. I kA” di’ net vo’- 
denka“, wenn st odiemäl bös wirst. Im Oberfädftfchen 
fagt man noch z. B. die Frau verdenft den Mann mit 
der Magd. Das Partieip verdacht fich unter Dacht. 
Einem etwas verdenfen, wie bhd. Das Verdenken, 
praesumtio, Verdacht, Argwohn. „Daß die Meifung 
(der Beweis) dem aufgelegt werde, wider ven ein Vers 
denfen oder Verwähnen jen, auf Latein genannt Brä- 
fumtion”; Kr. Lhdl. XI, 412. „Gin Berdenken (Prae- 
sumtio) besahlter Schuld“, ibid. p. 414. cf. gl. a. 208. 
229. 349: firthbencan, contemnere; angeljädi. for: 
thbencan, übel denfen. 

denk, befler tenf, adj., link; (mbd. tenc. BM. II, 
29. Grimm 1, 748 nimmt tenfe, alſo ahd. tenfi, gotb. 
dankeis, an. Geſch. d. d. Spr. 990. Diefenbad, gotb. 
Wbech. II, 74. 9 Müller, lex Salica 216. Hammer 
Purgftall im 120. Bnd. der Wiener Jahrb. ©. 123: „it 
das rein verſiſche Wort tenf, d. i. die linfe Hand.” Of. 
Zobler 133: tengg, langfam. Zeitichr. IV, 341. VI, 30). 
Diefes nody ſehr geläufige, der Donauſprache cigenthüm— 
lie Wort (tengk, ) kommt ichen in Rupr. von 
Freyſ. Rechtbuch von 1332 (Witr. Bir. VII, 92) vor: 
„Un ſol man jm di tenfen hant bintter ben Ruft 
pinten.“ „Daz ſy nicht gut, daz man den tenggen 
ihüch leg an vor dem gerechten des morgens frü“, 9. 
Vintler, Grimm’s Diytbol. LIV. „Der denk afpert bes 
mons*, Cgm. 597, £. 76—101. „Bon dem zeſwen oren 
bin ung an daz tenfe*, Helmbr. 97, „Dextera zeſevva, 
einistra ein tenfew han“, ZZ. 796, f. 169. „Der durch 
das eifnein tor (Unter: Donau) wil varen, der hab ſich 
auf die tenffen bant und lug auf tes wajlers rant“, 
Veter Reg, Schlacht bei Echiltarn (Nicopolis), 1396; 
Cgm. 1113, f. 76%. „Ich pin jo faul und fe treg umd 
ob ich lag unter einem dachtropfen und truff aus ınid. 
fo lieg ich mir die dachtropfen die augen auzſlahen, e baz 
ich mich immer umbchert an bie rechten oder an bie 
tenfen jfeiten“, Gesta Romanorum, Cgm. 51, f. 4b, 
„Dein rechte hant, bein tenckche bant“, Cgm. 3900, 


f. 66. „Seinew tenflew hant vnder meinen haupp*, 
Cim. 12723 (v. 1417), £ 77. „An finem tenfen 


beine wünſch ich in Jam“, Labr. 306, Pb. „Die rebte 
bant fluve fie im ab; nim in die tenfen vinen lab“, 
&. Helbling VII, 1042, „Auf und ab zider tenchen 
feiten ficz der man“ (als Reiter), Ring 50,30 (p. 221). 
„Kerte die tenken fiten dar, v. d. Hagen, Gel. Abent. 
XLIX, 561. „Gin gefell des jchacders, der dem herru 
an ber tenndenn jeitten bieng“, Cgm. 71, £.9. denfe 
hand, Cgm. 32, f. 138. 638, £. 43. „Cher dich nicht 
weder an Die rechten seiten noch andie tenfgen*, Cgm. 
54, f. 4b, 12%, 42a; „daz gerecht aug und day tengf aug“, 
al. 4b, 228; „gu der tengfen Bitene, dai. 42a. 15a, 
726 - 732;3* Das tengf or“, £.37b; auch: „dag gelengf 
or“, f. 37%, „Auf die lencken feiten*, Ind. 344, f. 62 
und oft (u. immer jo). Clm. 5679 meift tenf, zumei: 
len auch lenf, Konr. v. Megenberg: tenf, denk und 
Lenk; 1. Pfeiffer p. 590. 663. 735.° (Cf. lat. lingua aus 
dingua, goth. tuggo; lat. levir, "griech. darjo,’ ahd. zeibur). 
„Do du wilt ſchlaffen gan, vach den ichlaf an ber rechten 
feiten an; aber an ber tenden mit finnen folt bu in 
werben verpringen*; Olm. 25072, f. 259. In ver Bes 
ichreibung der Hochzeit des K. Matthias von Ungarn de 
a0, 1476 (Wſtr. II, 130. 131) beißt es: „Und vie Ku- 
nigin ift dem Kunig an der Tenngfen feitten geftan- 
den .. .* „und der Kunig ftuend dem biſchoff aue der 
rechten feitten und ſy zuber Tenngfen.“ In des Schul: 
meifters Hueber Aderlaß-Regeln, Ms. v. 1477, liefet man: 
„Ir ſolt wißen und mergfen, das man in dem lengen 
vnd in dem fumer auf ber rechten hant und auf bem 
rechten arm und an ber rechten feiten, in dem berbit und 
in dem wintter fol man laflen auf der tenden feitenn 
an dem tenden arm und an der tenfen hant.“ „Zur 
denden bant*, jagt ein Winfinger Bauer ben H. Sache 
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1560: IV, I, 24 (1612: IV, Ul, 55). „Sinistre, 
tenfbant*, Voc. von 1419. „Dabin weilet mich ber 
waltman ein fich zu der tenden hant.“ Iwain (599). 
Sinistrorsum, dendjeitig; Voc. v. 1445. Glinder 
oder linder oder tenfer, sinister; Voc. v. 1482. „Auf 
ver benfen Sand“, Kr. hol, XVII, 170, ad 1508. 
Denferband,aufberlinfen Hand, (adv.) zur £ınfen. denk, 
denke, (adv.) links, mit der linfen Hand. Denk fcheiben, 
35 denk ſchießen, daben auf dem linken Baden anfchlagen. den: 
tiſch. (adj. u. adv.) lintiſch, verehrt; (CA. Th. II: gäbiich, 
franz. geuche, "Dagegen Diez, Wbdh. 640°). Er thuot Alls 
denkisch, d. b. mit der linfen Sand. Du häst dei” 
Hemer denkisch &°, d.h. verfehrt, die innere Seite nach 
augen. Die denfijh Seiten. „Cricos mag ain benfs 
fuoz baigen ... daz iſt aim mertier ... ez hät auch 
den rehten fuoz Hain und den denken groz“, Konr. v. 
Megenberg, f. 136», Pfeiffer p. 233,23 1. Der Denko- 
wätsch, bey bem bie linke Hand geichidter ift, als bie 
Rechte. j. Th. II: linfewatich. In den VII Comuni 
fagt man, nad Grf. Sternberg’s Reiſe durch Tyrol p. 154, 
Ratt: linfe Hand, ſchenke Hand, woju das ital. (vene⸗ 
jianifhe) zanco nahe ſtimmt. Cf. das alte slink, linf 
{VII Com.), ital. sjink; aud) ital.schencire, gauchir, 
biaiser, schencio, jciei, (Diez, Wbch. 135). Nils bloße 
Ausiprahe flatt glinf (dlink, dink nadı Gram. 475. 
544) darf denf ben feinem reivectabeln Alter wol faum 
angeiehben werden. Cf. gl. a. 160: tencdhan, volvere. 


Der Dinkel, wie hchd. (Graff V, 196. BM. 1, 360. 
Grimm, Wbch. II, 1178. 1539), d. i. triticum spelta L. 
(gl. a. 20. o. 402: bindil, spelta; o. v8: vinfil, 
iligo; thay corn thinfiles, Tat. Joh. 12,4). Ges 
mwöhnlidher wird jedoch biefe Frucht Feſen genannt, jo 
lange fie in den Hülſen (Feſen) ftedt, und Kern, fo: 
bald fie enthülſet iſt. Anteiperg’s Gramm. v. 1749, p. 371 
erflärt Dinkel durch Epreu; bie gl. i. 567 haben ma- 
guderim, bindhil. dinteln, (Chrph. Schmid) die 
ruene Saat des Getreides abgipfeln. Brgl. Grimm, 

bb. a. a. D. Die Ulmer Schnellpoit jchreibt im Mai 
des Notbjabres 1847 zu tröftender Ausficht unter anderm: 
‚hen mußten mehrere Felder gebinfelt werden und 
ebenio wurde ſchon Klee gemäht.- Alſo was färben. 


dunfen, wie Hd. dünfen (ahd. dunchan, mhb. 
dunfen. Graff V, 172. BM. 1, 359. Grimm, Mid. 
U, 1546). „Laß dunken macht den Tanz gut“; Seb. 
Franf. os dunkt mi’; hat mi’ dunkt, und auc os dunkt 
me. (So auch bey Dtfrid bald mit Accuf, III, 13,19; 
111, 19,6; V, 6,39; Prol. 54) bald mit Dat. (III, 13,26; 
Il, 19,6; gl. i. 240: „ſuaſſo mir gidundet* und „ſwaz 
mich vpidunchit.“) Bon dunken iſt (wie dachte von 
denfen, brachte von bringen) bas Präterit. Dauchte 
(ä. Ey. dũhta, dühte, Dtfr. Prol. 54; III, 13,19), 
Iräter nah apocopiertem e (cf. Gramm. 959) daucht, 
däucht. Diefem Präteritum ift in neuerer Zeit, wie nach 
Gramm. 928 den urfp. Bräteriten fann, mag, waiß ıc., 
ywar nicht in unfern Dialeften, die ihre miberjahren, 
ebenfalls als Präfens gebraucht und, vom Altmeifter Ade: 
lung ſelbſt, mit einem Infinitiv däuchten ausgeftattet zu 
werten. Mich. Beham, Wiener 18,2: daucht ſich faur, 
daucht ſich gemait, (ſonſt: ftalt fi faur). Der Gut: 
tünkel. „Nach eigenem Gutdünkel“, Puſchmann, d. 
Meifterfinger. 


"Der Dunt, ä. Ep., das Bedünken, (mbd. dunc. 
BM.1, 359. Grimm, Wbd. II, 1532). „In dem dund* 
(in momento?); Cgm. 631, f. 95. 


dunfen, vrb. n., niden mit dem Kopfe, wenn man 
figend einichlummert ; ef. ducken und dunzeln. Gaftelli, 
Woch. 118: „dunken, mit dem Kopie niden, wenn einen 
der Schlaf übermältigt.- Hät znapfez'n A”g’fängt und 
zdungn*, Gaftelli, 1828, p. 173. VBrgl. bad. tunfen 
(abt. tvunfön; Graff V, 195. UM. IT, 131). 

Die Dunf, (Augsb.) der Keller, das unterirdiiche 
Bemach, worin die Weber ihre Werfftätte zu haben pflegen ; 
(abt. mbr. tunc. Graff V, 433. 436: tunculla, gur- 
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es. BM. III, 130. Grimm, Mod. II, 1532. f. oben 

ung, Tung, ahd. tunga, agf. bung, Dünger, wo: 
mit ber Wärme wegen zu MWinterszeit die unterirdiichen, 
weiland nicht blos Webern dienlichen Räume bedeckt wor: 
den. W. Wadernagel in Haupt's Zeitichr. VIL, 128 ff.) 
„Der Schmid bey ven Kunden, der Weber ben ber 
Dunden“, P. Abrab. „In dem fo unieligen Dunck 
(ber Hölle), vier legite Ding, Münden 1658 (vom Je— 
luiten Gngelberger). Der Dunf:@jel, der Kellereiel, 
die Kellerafiel, onisculus. „Asellus. versatur in fı 
Dundefel“-; H Junii Nomenel., Augsb. 1629, f. 40. 
Grimm, Woch. II, 1551. „Geneceum, habitatio tex- 
toris subterranea, vigr. tunf“; Clm. 5685 (v. 1412), 
f. 96. Gl. a. 24: gene; tunc, geneceum; bagegen 
gl. i. 826 geiondert genz, genecium (gynaceum), unb 
tunc, ypoge (hypogeum); i. 136. 673. 1169. o. 327: 
tund, textrina, vel textrinum; 0. 133: hertunc, 
apogeum. 


dunkel, (Schlierah) dünkel, Gomp, dünkler, 
dünkleſt, wie hchd. (Graf V, 434. BM. II, 131. 
Grimm, Wbd, II. 1533 #.). „Inein duncher ellente*; 
„die dunckere ftiller; Cgm. 99, f. 22. 27. 33. Die 
Duntel, die Duntle, Dünfle, Subſt., Duntelheit, 
Grimm, Wbch. II, 1540. Zeitichr. IH, 111. IV, 166. 
Der Dunfelboden, ſ. Duenau. 


benjen, dinſen, ziehen; f. das folgende Mort. 

Die Dünfel (Dinssl, Dimpel), bey der Floßfahrt 
auf der Iſar und Loiſach, eine duͤnne Stange (gewöhnlich 
ein Buchenſchößling), mır einem aus Wieden geflodhtenen : 
Ming (Dünfelhals) an jedem Ende, welche, gleichſam 
als ftarres Seil, zum Faſſen des Lendſteckens (Pfahles 
am Ufer) und Befeſtigen des Floßes an denſelben dient, 
„War auer, daz ieman ze gevard ein lentſtechen auss 
zug, und liezz dem flosman Seinen flos auf daz wazzer, 
oder der dew dunſel abilüg, da fi angelent ſint“, Rehtb. 
v. 1332 in Wſtr. Bir. VII, p. 103). Die Dünfels 
ftang, elatiiche Stange, welde an einem Holzfloß, der 
in einem See u. drgl. längs dem Ufer von Pferden jorts 
gezogen wird, im rechten Winkel mit befien Richtung bes 
ſeſtigt if, und an deren, beim Ufer zugefehrten Ende bie 
Stride angemadt find, an welden vie Pierbe ziehen, 
BM. 1, 361, Grimm, Woch. II, 1558. Diejes Wort 
hat wol mit dem lat. tonsilla („phall vel had daran man 
das Schiff henckt“, v. „tonsus, ichalt“, wie das Voc. von 
1429 erklärt) nichts zu ſchaffen, und fcheint eine Ableis 
tung vom alten dinian, trahere, mhd. dinien, Prät. 
dans, Pte. gebunien. Graf V, 196. BM. 1, 360. 
Grimm, Wbc. II, 1179. 954. Lütter, 26. Meihers, 
Fulda ıc.: dens, Infin.; dons, Prät.; gedonso”, Partic., 
mühlam ziehen; (neben zieh, mühelos 3.); Profeflor 
Karl Roth. (Tat. 139. 236,7. Notf. Bi. 10,2. 72,1: tero 
——— synagoge; 89,7: dinfet dih, ducet 
te. Iſidor 9, 4: artbinian, hidinfan, rapere, con- 
trahere; ardhans, extraxit; gl. a. 103: arbunjaniu, 
convulsa, i. 581: fordunjan, raptus; 638%: after: 
thunſun, detrahebant; 648: thunti, extraxisti; 1173: 
nibirfibinsin, deducere, wovon aud das Verb. dan— 
fon, trabere, gl. i. 351. 361. 427. gedanfoter, 
tractatus, Diut. IH, 147, 'und das Subſt. ber dung, 
tractus:” gahes dunf es, repente, Notf. Grimm ITI, 125). 
„Swie vil man bie getinie grozir horbe jefamen... 
bay miz doch bie beliben“, Diut. II, 153. „Als er (Dite) 
in (den Kaifer) bi dem barte dans, daz finne wart ime 
unt der vlans vil bäres dä beroubet“, Otte mit d. Barte 
270, Hahn p. 100. „Alſam der gröze viſch den man bri 
tage in finem libe dans”, Konr.v. Wirzb,, gold. Schm. 
1627. „Nah im dans er biu beine“, altd. Wälder III, 
216, „Sie in die fiat gedinfen“, (portare); Schilter 
zu Jac. v. Königsboven 251. ©. auch Th. U, unter 
leis. „Si begund in tenien und tragen von ben ans 
bern (Tängern) auf ain gras“, Cgm. 714, f. 121. „Thes 
ten mich beim bar umbdenſen“, 9. Sachs 1612: 
I, 575. „Sich ich fchleihend her denen ben tod mit 
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feiner jenfen“; dai. I, 200. II,II, 211. „Und ließ ein 
fcharffchneidende ſenſen radfceiblich auf ver erb herden— 
fen“, daſ. 1, 207. „Der wird... . huner und gens bes 
huten, daß |’ fein wolf hindens, es fen denn er jelber 
darben“, daſ. 1560: V, 412. "Der Dens (?), das Ge: 
denſe, ä. Sp., Zug, Gedränge, Haufe So fumend 
denne huͤnr und gens recht ain ganı dens“, bes Teufels 
Segi, Ms. v. 1449; Barack p. 297,9393: ain gros tens. 
„Die rifen lieffend ber mit irem gedens, recht ſam bie 
wolf in ander gene“, d. Ring 53e,35. Grimm, Neinb. p. 
374,753. „Die french machen ein lang gedens*, R3 
Sadıs 1612: I, 853. „In ſolchem gedens, ba fiel mir 
ein..."; dal. 1560: 1A, III, 45. Vrgl. Bilmar, kurheſſ. 
Spiot. 73. 





dinſter, ä. Sp., dunkel, düſter, (Wadern, Wbch. 
XCVI BM. I, 361. Zeitſchr. III, 99. 104. IV, 343. 
Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 73). Die Dinfterniffe, Hin: 
ſterniß, (Duͤſterniß?); Grave Rudolf? 23,10. Grimm, 
Wbeh. 1, 1179. Brgl. düfter. 


Der Dunft und die Derivata, wie bar. (Graf V, 
430. BM.1, 403. Grimm, Wbch. 11, 1559). Dunfteln, 
dünjteln (dunssin, dünzin), ausdünjten, leicht ſchwitzen. 
Gẽ, Lioba-l, dunal no” 0” bisse-] aus, jagt die jorgfäls 
tige Mutter zum Kinde, das noch ein Bischen in ber 
Bettwärme bleiben joll. 


dünftern. In einer wirzb. Verord. von 1736 wird 
geklagt über „ſchlecht, übelgefegt auch dünſterend“ 
orn auf den Amtsboven. 


dadanten, dort dabei, (Thalgau, Jir.). "Wol aus 
dA-daä-ent‘n (=dä-drentn)? vrgl. Beitichr. V, 220 
u. IV, 337 f. 

Der Däntſch, Däntichen, (Nptic.) Badwerf aus 
Mehl, Eyern, Schmalz und Milch; Leckerbiſſen; engl. a 
dainty; anderwärts in Franken: llberbleibfel von der 
ausgelaßnen Butter. Grimm, Wbceh. 11, 750. dänt- 
ſcheln (däntschin), fih mit dem Baden, Koden von 
Leckereyen abgeben, köcheln; (Nptſch, Obrm. Grimm, 
Wbceh. II, 750. Beitichr. 11, 403,21. Dänische-Ist allo- 
wäl ummor und bringst do’ nicks äfn Tisch! Ber: 
däntſchen, (Nptid.) verleden, verfreſſen, verſchwenden. 


däntſchig (däntschi’), adj. u. adv. (von Mädchen 
und fleinen Kindern) niedlich, artig, grazios. Grimm, 
Wbceh. 1, 750. „Und daß das Johanneßl (bey der Pro: 
ceffion) leicht um ein Gulden Lederl gefreſſen hat, daß 
er aber gar jo däntjdhig geweſen it", Gharfreptags: 
Proceifion p. 98. So däntsch! wie mei” Annakädl is 
kas” ando's Mädl. Wolfslied. Dés is iotz e’ dantschi's 
Gschäffte-]! Das Däntichelein (Däntsche-l), jchot: 
tiſch: a dandy, nettes Perſönchen. Vrgl. Donzel. 


Der Dinzeltag (Dinssl-, Dimpsl-, Dinstl - Tag, 
ihwäb. nah Gr. 246: Denzitag), Tag der jührlichen 
Berfammlung einer Bunftgenoffenichaft, wo unter Leitung 
ber gewählten VBorftände (Vierer, Altgeiellen ıc.) die An: 
gelegenbeiten der Zunftgemeinte (3. B. die Aufnahme 
neuer Meifter, die Verhängung von Handwerkeſtrafen, 
Freyſagung von Lehrlingen, Entrichtung der Benträge 
zur ade u. oral.) beiprochen und abgethan werben. Hie 
und da wird dieſer Tag mit einem religiöien Nfte (dem 
gemeinfamen Anhören eines Meßamtes, vrgl. Burgholzer's 
Beichreibung von Münden p. 107) eröffnet, faft überall 
aber mit einem gemeinfamen Mahle und fröhlichem Tanze 
beichloffen; Handwerksjahrtag. Grimm, Wbd). II, 1183. 
Beitichr. IV, 343. Das Prompt. v. 1618 bat —* 
tag, dies genialis. Der Bauen Dinzeltag, ſ. Th. 
IV, Boden: Werkwochen. Beda Meber ın feinem 
„Tirol und die Reformation“ fchreibt nach Höfler in ben 
Gel. Anzeigen 1842, Sp. 413: Tingltag. Z- Mühl- 
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bach, da send dö Knappın ban Dinzl (Nahrtag ber 
Zünfte); v. Kürfinger's Pinzgau (1841), ©. 176. CA. 


Donz Dun; Dep Dop 


' nieberb. Dinsedag, Dienstag? dinzeln (idwäb. den— 


zen), vrb. Im Augsburgiicen 's Jahr ein Mal von 
1764 heist es unterm Monat September: „Auch thut 
man, wie ich bör und ſeh, des Jahres einmal beim Geld 
recht weh, da vil Handwerker koſtbar dänglen. Und 
ob die Jungfern' ihre Kränzlen allzeit beimbringen unver: 
legt, bleibt bier die Antwort ausgefegt.* Mober dieſer 
Ausdruck ſtamme, muß, aus Mangel alterer Belege, bier 
——— die Antwort ebenfalls ausgeſetzt bleiben. Das 

änzlein hat wenig Wahrfceinlichfeit für fib. Sollte 
das Wort ein nieberfüchfiicher Rrembling ſeyn? Dann 
fönnte man ſich's allenfalls ale Dönfes, Dörnies, d. 
* Stubentag (ef. Dürnitz und ſchweizeriſch bie 

tubeten) venfen. Frieſiſch Dörnſk, ohnftube; 
Piſel, Hinterftube; Element in Herrig’s Archiv X, 273. 
„Hans Peder Laborenz wer ganz flidig (fleißig) in 
däi Dönz“ (Stube, Wohnftube); Lüneb. Heide, Firmen. 
1, 208. Bilmar, furbefl. Idiot. 76, Zeitſchr. III, 281,68. 
„Un söllen ji adder ju Kinner mäl wier wat van Dönt 
häbben*, erklärt Firmenich I, 277,15 (Bielefeiv) als 
„Hochzeit, überhaupt jede Gafterei, wobei Mufif und Geld 
gegeben wird.“ Zeitſchr. VI, 57. 

Die Donzel, Dunzel, (metterau.) Fleineres, muns 
teres Mädchen, nach Weigand (oberheil. Intell.Bl. 1845, 
€. 325) von franz. donzelle, ital. donzella, domini- 
cella, damicella, ſpan. doncella, engl. vamiel. Diez, 
Wöoch. 127. Grimm, Wbd). II, 1566. 

dunzeln (dunz-In, b. W.), ſchlummern. Dunzel 
di’ 'ider, (zu Kindern) leg did ſchlafen; (Baader). 
f. lungen. 

„tungen, fornicari*; VII Comuni. 





Depofition. Wlademifche Depofition, chmals 
eine Art Hänfeln neu einiretender Studenten. Dazu 
brauchte man den Hut mit Hörnern, den Bacantenzahn, 
Paternofter, Beil und Hobel, Kamm, Sceere, Sceers 
mefler, Obrlöffel. Radiusiana 11, legtes Druditüd. 

doppeln, 1) wie hat. 2) mit friichen Soblen ver: 
fehen, bejohlen. Grimm, Wbch. II, 1267,3. Zeitichr. IV, 
344. 166. Stiefel, Schube doppeln, Strümpf dop—⸗ 
peln. „Mit Tangen tbut man wahrhaftig die Schud 
nit dopplen. P. Abrah, 


Doppelfoldner, ſ. Tb. II: Soldner. 
Wbch. H, 1271. 

doppeln, Würfel: oder andre gefährliche Spiele treis 
ben, (mbd. toveln. BM. II, 485. Grimm, Wöch. II, 
1268. Zeitſchr. 111, 552,32. IV, 344. din. doble. Gtwa 
wie paſchen von parsfhen. Wackernagel, Woch.), ift 
wenigitens in AltB. nicht mehr gangbar; es fommt in ber 
bayreuth. Polic.Drd. v. 1746, Tit. 6. 18 ver „Top: 
lan, walen und jpilan, der tut in (den Wirth) faing 
befilan®, des Teufels Segi, Ms.v. 1449, (Barad p. 407,12796: 
toban). verdoppeln, mhd. vertopeln, im Würfel: 
ipiel verlieren. „Das ir vertopelt, was ir mugt haben“, 
Cgm. 714, f. 352. dopp, (Weihers; Dr. 8. Roth) mit 
Steinden fpielen, wie unter Mädchen üblich. 

Der Doppel, ä. Sp, (mhd. tovel. BM. III, 48. 
Grimm, Wbd. II, 1260), das MWürfelfpiel. „So get der 
gem u dem tanz, der zu bem wein, der zu dem topel“; 
Br. Berhtold, Cgm. 1119, £ 62. Vrgl. Maßmann’s 
Graclius 572. Miederd. Dovpelfteen, Würfel; Wir: 
menich I, 446,86. Grimm, Woch. II, 1272. Cf. portug. 
töpa, ein Kinderipiel mit einem osso de quatro faces; 
Barboza, Diccionario de Ant. de Moraes silva. 

Der Doppich, (Aſchaff.) Kreifel. "Bral. mbt. topf; 
BM. II, 48. 

Das Döppelein (?). Wol zu der Doppel, eine 
Scheidemünge (Grimm, Wid. UI, 1260,3. Zeitichr. IV, 
143,374), zu ziehen. Ober u obigem Doppel, Würfel, 
oder zum folgenden Dübel? "Id mus fegen mein doͤp⸗ 


Grimm, 
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pellein, darmit ih löß den puelen mein; wan bu pift 
mein, ſo pin ich dein, bu biſt mit raiffen 5 vein 
und tuft mir ſanft am goderlein und juckſt mich auf 
tem züngelein: nu fchmeug Dich, fopf, du muft herein.“ 
Ia einem Trinflied von 1495 (Cim. 5023, f. 37), ans 
fangend: „Trinf und gib mir, laß umber gan.“ Vrgl. 
auch Grimm, Wed. II, 1258. 1567: Dop, Doppe, 
Düppen, Topf, Gefäß. Zeitichr. III, 260,18. 272,10. 
VI, 430,46.’ 

Der Düpel, 1) wie hchd. der Döbel, d. h. der Pilod 
oder Zapfen, der irgendwo eingefügt wird, befonders ber 
bölerne Nagel, der in ein jedes von zwey neben und an 
finander zu befeftigenten Brettern greift; Rlog, z. B. 
sen Tbon, den man bey Dien in bie Rauchröhre ſtellt, 
um die Wärme nicht unbenngt weggehn zu laſſen, (Dfen: 
vüpel; Baader); Klog von einem Menihen, Dumm: 
kopf; verächtlih: Hut, (Baater). Graff V, 352. BM. 
II, 125. Grimm, Wbeh. II, 1198. 1567. Wilh. Grimm, 
über Freitanf p. 66. 9” Düpel Har, ein Kloben 
Flache. „Hunärt Dippel Haar“, Lindermayr 74. Bral. 
Zutihr. VI, 488. "Den Düpel ——— ein Kinder⸗ 
iriel.” Des Kräcehs in und Fallin und dés Heuzen und 
Jagng, und wer zpllat's wie vl mo” s Un Dübeln 
kam grschlägng“, (als Knaben zu Gnne), Kaltenbruns 
ner, oberöfterr. Jahrb. 1844, ©. 244. „Vorhte und 
ibame fint eren tübel“ (Halte), Nenner 16607. „di- 
beln, vrb., nad etwas begierig traten; z. B. auf ä 
Mädl dibin®; Gaftelli, Wed. 109. Bral. Zeitichr. IV, 
4. Der Düppelboden, Dirpelboden, der Döbel: 
beten, Zimmerdede, injoferne fic aus lauter, durch Döbel 
miteinanter verbundenen, Balfen beiteht, „Da werben ſ 
balt zum Dippelboden lauter alte Bamer genommen 
daben ...“ „In Angiten, daß ihnen bey der Nacht der 
Diprelboden auf d Maien fallt...“  Gipelbauer 
Brieit. „I”n Dibldod‘n aber in de’ Mittn, da is o” 
Loch“, Gaftelli, 1846, p. 142. Grimm, Wbd. II, 1199. 
ed gli. 219: tupili, 531: fitubila, incastratura; 
Cm. 4606, f. 98: incastratura tubila vel nuc. Die: 
* jenbach 291%. Brgl. Tobel. Das Voc. von 1429 hat 
‚tuppel vel morter ſtoſſel, triterium.“ 2) (Dbrm.) die 
Veule; (ſalzb. Il. v. u. f. D.) Geſchwulſi. Of. ſchwed. 
tufva, din. tue (alt thufa), Erhöhung, Haufe. Grimm, 
®bh. I, 1199. 1567. 0” Gelien Küpen, Müden: 
tenle. „Die Händ ſeyn mit Beul und Tiplen über: 
bäufft wie im April die Wieſen mit Scheerhäuffen“, P. 
Arab, „Ein großer Dirpl oder Geſchwaͤr am Leib 
auffahrend⸗, AtDtting. Hiſtor. 
Düprel, Grind ».* Adelholzer Badbeſcht. „Voller Eyß, 
tibmpürpel ac, Dr. Minderer 1620, p. 61; Lähm— 
keulen, dal. p. 64. '3) „ein alberner, unempfindlicher 
Renih, ein Klop von einem Menihen, ein Dummtopf* ; 
Grimm, Woch. II, 1199,5. 1567,2.” „Die fram was ein 
tüppel“, Bub d. W. 1455, f. 26%, Düppelbaren, 
‚den Narren bohren?“ Grimm, Wbeh. II, 1184. „Schand⸗ 
wihen, als ta jennd das Maul und Naienrupfien, bas 
Vippelbaren, das Gielfieben xc.“ Mbele, ſeltſam. 
Grchtehdl. I, p. 257. düppel, adj., (ihwäh.) bumm, blöte. 

„Die Duplet, ampbithetum, ain fchal auf der ans 
teen, Mailendiſche duplet, erystalli duae congluti- 
natae et cinnabari tinctae”, Prompt. von 1618. Die 
Statt Waldmünchen verehrt a0. 1615 dem durchreiſenden 
Palgrafen Fridrih ein Duplet per 60 f. Wiltmeifter 
Chr. 254, „Ein par filberne Duplet*, Simpliciſſ. v. 
1683, p. 390. Grimm, Wed. II, 1258. 1566. 


Der Dupfling (?). „Gin mwäliher Dupfling: 
mann, je etlib Dupfling aus dem wälſchen Yand ges 
bracht 20 fi.“, Hofrechnung von 1560, Witr. bill. Calend. 
2. 1788, p. 165. Brol. oben Dumpfel und Friſch 1, 
212%: Dupfeng, eine Art Gürtel,’ 


Ders, Raufh, ( Jir.). Vrgl. Dämpss. 


Shmeller’z hayer. Wörterbuch, Band I, 


„Bihwären, Gflechten, | 


— — — 


Dar Daur Der 530 


dar (das), mit Verben verbunden, im Süden ber 
Donau nicht, deſto mehr aber im Norden voltsüblid. 
gei das‘, läff das’! geb bin, lauf bin! thou's das’! thu 
oder gib es hin! Bral. die bey Adelung (v. dar) aus 
dem Theurdanf angeführten Beyſpiele (aht. thara, dara, 
mbt. dare, bar. Graf V, 59. BM. I, 307. Grimm, 
Wed. II, 750). Die eine Linie der Seckendorf hieß: 
Abersdar, bieanbere: GutsEnd. (v. Lang.) Dar tuen 
(das tou”, b. W.), weiter trachten, ſich beeilen, an: 
firengen. dar feren, Borkehrung treffen (etwas zu thun, 
j. B. Salz zu fieden), ori, B.R. In ber alten Sprache 
galt dar, bara, allein fichend, für unſer jegiges, vers 
mutblich daraus entitandenes da (quo, quä, hic, huc), 
welches dar ftatt ba noch in ber Zuſammenſetzung mit 
Praͤpoſitionen vorichlägt, wo es tonlos und wenn ein 
Gonfenant folgt, zu de’, ſchwäb. der, wenn ein Bocal 
folgt, zu d’r wird, (Grimm, Wbch. Il, 654,16. Zeitichr. 
I, 124. II, 244. III, 128.136. V, 362. VI, 130,6. dar⸗ 
ben (de’bey), darmit (do'mid), varnadı (denähh; 
dbaranab, gl. i. 553), darſeider (do’seido‘, Dtfr. 
tharſidor, hernah, drauf), barvor, (de'vour, Dtfr. 
tharfora), darwider (dowide; gl. a. 123: thara 
uuidri), barzue (dezus; Difr. tharazua); daran 
(d’ra”, Dtfr. tbarana), darauf (drauf), darauf 
(draus, Dtfr. tharuze), darin, darein (drin, 
drei”, Dtfr. tbarin) x. Die Zufammenfegungen: do'- 
bey, de'mit, de zus; dofür ıc. werden auch auf Verſonen 
bezogen: ben, mit, zu ibm, ihr, ihnen; für ihn, fie. 
RA. drauf und ab (drau’ und A’), aus allen Kräf: 
ten, fo viel man vermag. Das Darangelt, Dran— 
geld (Dra”gpld), das Angeld, die Angabe, das Hand» 
geld, Geld, das zur Beitätigung eines geichlofienen Kaufes 
oder Bertrags von Seite bes Zahlpflihtigen vorläufig ges 


geben wird, arrba. Drum und dran ſeyn, etwas zu 389 


thun, darin begriffen, in voller Arbeit ſeyn. 
darbleiben, beinahe; |. Th. IT: beleiben. 
undäre, f. unten u”-dere, 


Die Där, (Baur, Obrmr.) der Taglohn ohne Koft 
und obne Trunf. Die Maurer und Zimmerleute arbeiten 
auf do Dädr oder nähh de’ Där, wenn fie feine Ber: 
pflegung, fondern den ausbedungenen Arbeitslohn blos 
in Gelde erhalten und ſich ſelbſt verpflegen. Dieier Aus: 
druck ift vielleicht nur die Gorrumpierung bes lat. Diarium. 
Vrgl. übrigens die Anmerkung zu biderben. 


darren, borren, wie hchd. dorren. bärren, der: 
ten, börren (därn, den, dien), wie hchd. börren. 
Graff V, 199 f. BM. I, 322. Grimm, MWbd. II, 787. 
1301 f. Därr-Rüeblein (Där-Rüsbin), gedörrte 
Stedrüben. "Die Darr, Darrſucht, Schwindſucht, 
Auszchrung. Grimm, Wöch. II, 786. Dürr flaiih is 
nicht zu vıl das nicht die barr mit dir fpil“, Cgm. 170, 
f. 136. Zeitſcht. IV, 441. Die Därr (Där), bie Dör: 
rung, Ort bes Dörrens, die Darre. Grimm, Wbeh. U, 
786. Zeitihr. IV, 441. „(Der Huch), der mich bat 
erberret, und mine wambe befperret“, Hagt Anna in 
Mernher's Maria. Gl. i. 318 10: derren, siccare; 
darta, siccavit; gidarter, siccatus; i. 105: thar— 
tan, siccare, 


dauren, betauren, ſ. tauren. 


dauren (dausn), wie hat. dauern (durare; mhb. 
düren. BM. I, 406. Grimm, Wbch. II, 840); aushars 
ren. „Si muoften angeſtlichen biinda türen“, Gubrun 
728,4. „Swer aber mit gebulte näcd ir (der Bart) tür 
tet“, Labr. 266. „Ich fan fin lenger nicht entüren®, 
das. 401. Vrigl. Zeitichr. IH, 280,50. daurig (dauri’), 
andauernde. Sp.W. 9” saus's Broud, 9” dauri’s Broud. 
erdauren, 1) dauerhaft machen (?). „Ginen Frieden 
erdauern und unauflöslid machen“, Gem. Reg. Ehr. 
I, 270. 2) erforfchen, erwägen. „Die Anträge vielfach 
erdauern“, (Glarus). Grimm, Mc. III, 746. 

der (als Artifel: de’, als Demonftrativum, der, dEr, 
deor, des’), ſ. Gramm. 746 ff. Brot. Graf V, 3 fl. 
BM. I, 312 f. Grimm, Wbch. II, 954 f. Bemerke in 
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der älteren Sprache den Gebrauch des Artikels 1) in Ans 
reden (Grimm, Wbch. II, 979,10)’: Herr ber wirt, Herr 
der münd, genediger Herr ber Perdtolt; Cgm. 714, 
f. 290. „Wolgeborner günstiger Her der Landvogt“, 
fchreiben aus Enfisheim des Erzherzogs von Oſterreich Statt: 
alter Megenten und Rate im Obern Elſaß an ven Ober: 
hen Hauptmann und Landvogt Wilhelm zu Rappoltitein 
(12. April 1525); Cgm. 4925, f. 254. 


Der 


'2) vor Gigen- | 


namen (Grimm, Woc. II, 995,39): „Der Inyratus | 


umbiwarrt ſich mit dem jail und ver Gyde zoch in here | 


aus“, Cgm. 54, f. 77%. Sonſt begegnet nicht leicht der 
Artifel vor Gigennamen. '3) zur Ginleitung von Be: 
dingungslägen: „wenn man“, namentlich bei Vergleich 
ungen: als der = wie wenn einer, wie wenn man, 
(BD. I, 3206,14 Grimm, Wbd. II, 972) „Näch 
fünven nieman runge, der und ze fünven twunge“, (reis 
dank 33,6 „Es enwart nie fain faitte jo füege, der in 
richtet auf ain vürrez fcheit, er eritumbet.“ Cgm. 746, 
f. 129. „Ich wene, der im mit tuſend fteben werte, daz im 
diu fart" doch nieman möcht erleiden“, Labr. 76. „ib 
und güt, diu ſele, diu ere, daz leben, daz ge und lige 
ze ſchanze, der fich der minne rechte mil ergeben“, dal. 
253. „Ga ſchat niht der wigig wirt“, Konr. v. Megenb. 
f. 175b, Pfeiffer 299,5. „Gr prunn vor mager der jn 
anzündt“, fagen bie Juden von Chriſtus, da er jein Fleiſch 
zu efien bietet, im Sterzinger Djterfpiel von 1526, Ms. 
„Als der mit fchapfen aub; Cgm. 746, f. 129. „Alſo 
tuot man die buren beftroffen, redit als der ain gans 
tuot roffen*, des Teufels Segi, Barack 252,7996. „Pratzelt 
es als der ſalz im ein für wirft“, Cgm. 4902, £. 6. 
Treib es vaft under einander ald der wachs pert*, Rot 
132, f. 144. „Das Mile wird ie zu zeitten fo börtt in 
dem Menfichen als ain flain und fracet laut, das man 
es Scheinbarlichen böret, als der fpen abpreche“; Cgm. 
4570, £. 356, „Als der fid mit alten hoſen vedt“, 
(ale ob man), 9. Sadıs 1612: I, 1033. „Als der 
fi dert mit alten hoſen“, dal. V, III, 144. 


der (do) Partifel. Wer, wie, was, wo, wann ber 
well (de woll), over aub: und der well (und de’ 
woll), wer, wie ıc. da wolle; wer, wie ıc. immer. Tuo 
me ia do wıll, wie (was) man auch thue. So im 
Winpberg. Pfalter, Cgm. 17, sec. XU.: die der, qui; 
f. 138, „Ir der teilt die erde, qui judicatis terram*, 
f. 1056. „Der ber nibertrorte“, ros qui descendit, f. 
1896, Pi. 132,3. „Salige alle Die der getriwent an 
imo, beati omnes qui confidunt in eo.* „Wille die der 
redent die luge, omnes qui locuntur mendacium.* „Alle 
ir der wurchit die unrehticheit, omnes qui operamini ini- 
quitatem.* „Salmfinget vem herren Der der bumet.“ „Der 
der ichephare ift himeles unte der erde.“ „Der gotes fun, der 
der ie was“, Clm. 4636, f. 107. In dieien Fällen fann 
die Vartikel der im Hchd. durch da vom alten dar 
(Graf V, 59. BM. I, 304, 1,1,% Grimm, Wbd. II, 
647,4. Zeitfchr. III, 250,13. 278,8), Tatian tbie thar, 
thaz thar (der da, das da), in folgendem und ähn— 
lichen aber dur das Pronom. Dir gegeben werten: Des 
is der 0” Schpim. 


der: (do), tonlofes Prafir vor Verben, welches meis 
ſtens dem er zuweilen aud dem zer des Hochdeutſchen, 
dem Dis (tvis, tus, lat. dis-, gried. dug-; wol zu 
duo, dvw; vral. en zwei) des Ulla entipricht, (Gramm. 
630. 1059, Dal. Sraff V, 203. BM. I, 312. Grimm 
Il, 819. 1019. Wbeh. IL, 1011. Zeitichr. 1, 123. 11, 244, 
400,19. III, 104. 135. 394,21. 449. V, 133,10. 338. 422. 
467. VI, 131,7. cf, Firmenich I, 507,41: derschreiwen ; 
111,15: taschläge). Derdrucken, terfaren, ders 
fhlagen, deritehben (erbrüden und zerdrüden, erfah— 
ren und zerfahren, erichlagen und zerſchlagen, erſtechen 
und zerftechen). Derharen, derläuben, derwelen, 
ausderwelen x. ac. erbören, erlauben, erwäblen, auss 
erwäblen. Diefe Form fommt übrigens auch im frühern 
Scriftgebrauche vor. „Mir liebt mein liebites lieb mer 
dann derdrinfen im dem mer“, Roienplut, Cgm. 714, 
£. 339, „Wil loben unſern puln alfo wol das und die 


Der 532 


niemant abderfreyen fol“, dal. „Ging bins allen den 
firhen, di ih derraichen modt“, Cgm. 99, f. 43. 
dbergegen, derzaigt, derparm dich, berleudt, 
daſ. 136. 155. 158. 166. aus derbeltz (auserwähltes) 
Cgm. 607, f. 1574. derwegen fl. erwegen, verwegen 
(W. m. ſ.) Derfaren, derbarmen, Voc.v. 1419. Der: 
druden, derihlagen, derjiehen, Avent. Gramm. 
„Deritedhen:“ „va wart im dbertailt;“ „bebabet u. der: 
langet mit Dem rechten“, MB. XXIV, 98. 482. 499, 
ad 1352. Derfrieien, Gem. Reg. Chr. U, 293, ad 
1392. Derlauben, underlaubt, Xori, Lechrain 140. sw 
141. Derlojen, derwerben, bderjlug, dervert, 
derzogen, Renner 19350. 20314. 20329. 20945. 21276. 
Ja derwarp, it derftorben; do derbeizte, Nibe 
lungen. Judicatis, derteilt (fl. des ſonſtigen erteilt), 
Wintberg. Pialter, Ms. saec. XI. Diut. III, 5 fi. be 
egnet auch: Dempfad, ventilief, ventmwern neben der: 
ah, dergiend. Manchmal bat das Vräfir: der (de) 
eine eigne intendierende Kraft, äbnlich dem Präfir ge be: 
fonders der ältern Sprade. Das er wol dermeiien 
mag (fl. geweilen), MB. XXIV, 234. Er lasst eom 
nicks dasagng, was man ibm auch ſage, er achtet nicht 
darauf. Des kan I nét de mache“, da'tas”, das fann 
ich trog aller Anjtrengung nicht zu Stande bringen, tbun. 
Ka’st wide’ net ä’da’kems”, fannft du wieder nicht abs 
fommen, fertig werden. I muss mi’ deldfo, d- 
schaun x., ih fann mir nicht genug laufen, jchauen x. 
Sich dorarbstn, do’ prügeln c., mit Anjtrengung arbeiten, 
prügeln ıc. „Das man die ganze Nacht kain Aug n&t 
zusda macht“, Tirol. Kirchtag 56. „A” bissel A Troadl, 
dass d‘ das Maul durchidä bringst“, Kürfinger's Ober: 
Pinzgau 1841, S. 173. Vrgl. Cgm. 4611, £. 10: „Salve 
festa dies alio heilig iſt diier tag dz im niemandts er: 
loben mag.“ Möglih, daß dieſes ber denn doch nur 
die, ſchon in alter Zeit tonlos gewordene Bartifel dar 
ift, (oder durh, dur, durch? Vrgl. Zeitichr. VI, 119,61.‘ 
Wenigiiens haben vie Bartifeln ber und him in ver der 
binrung mit Berben zum Theil eine ähnliche Bereurung. 


derlich, (beififch) ungewohnt, unangenehm, feltiam, 
mwunberlich, auffallend. Bilmar, Probe e. heſſ. Wide. 11; 
turheſſ. Idiot. p. 70. of. der Tor, 


dereinſt, fl. der tag eins; f. ain. 


u”-ders, (ſalzb., Thalgau), nichtswerth, ſchlecht 
(mhd. undere, adj., undäre, adv., unpaſſend, unan⸗ 
ſehnlich, gering, gar nicht; mürriſch, unfreundlich; BR. 
I, 308. Graff V, 198. Grimm, 340. II, 31. 625: ag 
thäflie = looc; unthäflic, abe. undaralib, impar, obli- 
quus, ineptus). „Din reht helfet dir undäre“ (wenig), 
heist es in Wernher's Maria p. 153. „Zebant man um 
ze ezzen gap ein vil undeere ribte*, v. d. Hagen, Geſ. 
Abent. XLIX, 331. „Swer hie wirt gevangen, jä lügent 
fie ven leſen harte un däre“ —— Gudrun 1353,4 
„Gr wart doch undäre enpfangen“, Iwein 2247 (vrgl. 
die Anmerk. zu dieſer Stelle), „Du gebäres zuo um: 
däre“, Reinhart, ©. 29,115 u. ©. 105. „Daz wir nibt 
anjehen die alten werlt mit iren under newen ſuͤnden 
die alle tag new werben“, Cgm, 54, f. 0b; '(bieber? 
vrgl. oben unter und uter.) Zeitichr. III, 342. dx: 
ren, deren, ä. Sp., etwas umberziehen, tänteln; BR. 
1, 308. „Diu fand, diu ſpranch, diu tanzot, diu derot, 
diu lachot“, Griesh. Prev. I, XVII, 1044 ff. „Singen 
und fpringen, und tanzon und treten und deren“, dal. 
131. "Ch. teren, aud dieren und Zeitſcht. III, 42: 
der. IV, 195: türen. undaralih, vilis, egens; gl. 
a. 175. 186. 290. 369; 1. 448. of. under, biverb umd 
unsteur. 


dernen (= deanen, bienen?). „Es hilft nix und 
dernt nit, wannst no’ a’so trillst.“ „Es dernd di net*, 
(fruchtet dir nicht), Schoſſer 65. 133 (der aud Senf r 
für © ſetzt). Vrgi. Seidl, Ger. 1844, p. 291: dä 
Dernä (Dearnä), Diener, Gerichtodiener. 


derren, ſchädigen, plagen.’ (Bilmar, Probe e. bei. 
Wochs. 11 hält vieles Wort für derjen, laedere 
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furbeh. Idiot. p. 70. Ci. darren, dürr. BM. 1, 322. 
Grmm, Wbech. 1, 787 f.). „Kant vu min herje Ders 
ren“, (im Reim auf „iperren®), Labr. 176, „Wenn mir 
min berre ibt leides tüt, jo ſprich ich, taz der teufel var 
um in vie platten und in gar jerreigje und zezerre, mes er on 
ſchult mich dverre*, Nenner 4703. „Noch derretein vbel 
vmfeuih weip vil mere ir frummen wirtes leip“, daſ. 12924. 


tieren, ſich, fi um etwas bemühen, heranmachen, artig 
benehmen ; Grimm, Wbch. II, 1134. Zeitichr. V, 299: twren 
(ergl.daren und teren). „Wir eſſen gutöpfel und birnund 
thun uns in den frapffen thiern“, 9. Sachs 1612: 1, 951. 
„Der weidman in ben wälden teglich refieret und auf 
allerien wild ſich dieret*, dal. 1560: II, IV, 54 (1612: 
11, IV, 108). „Mit fremden thet er ſich beim thıern« 
(Ab beim begeben, eilig), daſ. SS (1612: I, IV, 179). 
Ich will mic auf die brud nur Dieren... auf das 
ib nur bie bruch gewin“, daſ. 1560: JI1,III, 16. „Im 
lant mus ich mich weit umbdiern, im winter mus 
ib hart erfriern“, jagt ber fFreibartsfnab 1560: IV, 
118, 62 (1612: IV,11l, 136). „Gin verborbner, verlog: 
ner wirt, der ſich in aller ichaldheit diert mit ſeltſam 
abgeribnen renden“, daſ. 64 (140). „Faul Brig ſich 
weidlich diert im wein“, daſ. 68 (148). „Der ſich 
mit arbait diret“, dai. 76 (165). „Wenn der Gramına 
( Saul) Hund ob dem baberfaften, fo rurt und diert er 
füch am baften“, dal. 97. „Darzu bet er (der Schufter) 
ein altes weib, die ſich auch thet mit arbeit thiern mit 
leder jchwerzen, beißen und ſchmirn“, dal. 1560: V, 400 
(1612: V, 111, 128). j. andieteln. 


dirre, dirr, (id. Sp.) ftatt difer, (j. Gramm. 
747). BM. I, 366. Grimm, Woch. II, 1135. Zeitichr. 
VW, 366. Dirr ſach, MB. XXIII, 217. 
Der, dieſer und jener. Ahnliche rege find: 
erre fi. erer; „bi der erren frowen“, MB. XXI, 274. 
XXI, 163; irre fi. irer. MB. XVII, 109; merre 
fl. merer; bie merr volg, mit ber merren volg; ans 
berr fl. anderer; erberr fl. erberer; en ( ſt. 
unferer, MB. XII, 89. 147. 172. So iſt ſelbſt unſer 
Subſtantiv Herr als Zuſammenziehung von häriro, 
herer (senior) zu erweiſen. 

Der Diradey, ſ. Dirden dey. 


doren, daren, dorren (Dir; vielleicht aus dem 
alten tbonaron contrahiert; ef. die Dern), donnern, 
Der Darer, ber Donner, d. h. ein einzelner Donner— 
ſchlag. A’ber iatz häts o’n Dars' 'tha”! 
terihlag*, Cim. 5662, £.97. „Fulmen, do rſchlag“, 
Cim. 5387 (v. 1450), f. 1. durnidlag, Konr. v. 
Megenb. £. 93%, (Pieiffer 91,1. 31 ff.: donr, tonr). 
„So tu den tonr horeſt“, Clm. 4616, £. 52. Hiezu 
fimmt der jfandinaviiche Name tes alten Donnergottes, 
Thor, (ebenjocontrah.: altnord.Thorr= Thonr, Tho— 
nar. GrimmIIl, 353. Mythol.2151. Zeitichr. III, 224,5). 


Die Dor:Röjen (Dour-rousn), (Baur) rossalpinaL. 


Dör-Rübl, (Jir.) cyclamen europaeum, j. oben 
Därr-Müeblein. 

Die Durodé, Dured£*], bie und das Durl, Dull, 
(als corrumpierter Taufname) Dorothea; (als ipett: und 
ſcherzhaftes Appellativum, welches mit der Korm: Thor, 
Thöräl, tböricht, zuſammenzuſpielen icheint), jede Weibe- 
perion. © kropfote, wampoté, narrat6 x. Duwl ober 
Dursdö-l, a” Dul vo” Häching. Dés gstraascht Du 
denkt nio übo’ d’ Näsn 'naus. Zeitichr. IV, 441. VI, 
457. CA. oben duds-I-fett, dw'l-fett, (zu Dutte, 
Zuttel?). 

»„‚Dürgenlant, Thuringia.. Dürd, Turingus“; 
Clm. 5877 (v. 1445), £. 149. 

Lürr, adj. 1) wie hchd., (goth. thaurjus, ahb. 
tburri, dDurri, mh. dürre. Graf V, 200. BM. 1, 
322. Grimm, Wbdh. 11, 1735. Cf. ichwäb. abdornen, 
dürre werden = goth. thaurinan); dürres Fleiich, 
geräuchertes. 2) mager, im Gegening des Gemäſteten. 
„Die Dürre Schweine mag man aus dem Lande wohl 
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ı vertreiben und verfaufen“, Kr. Ehbl. XVI, 353. 0” krach- 


| dürrs' Mensch, Die Dörrſucht, Dürrfudt, Schwind-⸗ 391 


| fucht, Auszebrung. Das Dürrband, zertheilendes Pflaſter. 
Grimm 11, 785. 1741. „Mit bören benden“, COgm, 
4535, f. 77. „Die Dörrbänder taugen allein im Ans 
fang ber Verlegung eines glidmaſſens, jo ohne verwundung 
eichehen, — jo aber die geihwift fi allberait erhebt hat, 
ein die Dörrbänder fein nug: zu deme fo haiſſen fie 
nibt Dörrbandt, fonter Terbanth“; Dr. Minverer, 
Kriegsarznei 1620, p. 53. „Mit Therbanthen", baf. 
p- 55. Die Dürr, (Münden) Kämmerlein, das uns 
mittelbar ob einem Badofen angebracht if. Die Durr, 
Winddurr, Baum, ber auf dem Etamm abaeftorben 
und Dürr geworden il. Die Dürr ftit, die Rön 
ligt. (ef. bin. vindbtörre, an ber Luft trodnen); 
uuinttburri, cacula; gl. a. 223. 413. Das Durad, 
Dürrab, Gollectiv: Subftantiv davon; falzb. Waldord. 
34. 45. 46. Durr, Dürr, Durad, Dürradh, dür— 
res Holz, abgeftandene Bäume, (Jir.). Zeitſchr. IV, 441. 


dürren, (ä. Sp.) audere; ſ. türren. 


darben (darbm), wie hchd., (goth. tharban, ahd. 
tharben, darben, mht. darben, eines Dinges, es 
entbehren. Graff V, 214. BM. I, 364. Grimm, Mid. 
1, 767. Haupt’s Zeitichr. VII, 452 fi. Geſch. d. d. Spr. 
328. Cf. böhm. treba, adr., nöthig, x.). Die alten 
Predigten, Ms. monae., haben: fi eines Dinges darben, 
ſich deſſen enthalten. „Daz fie fih barbete der kirchin 
vierzeh tag.“ Of. gl. a. 246: tharpo, egens, ali- 
enus, u. vrgl. derb (dürr, troden) und biderben 
(brauchen). 

berb, adj, — O.L.) bürr, trocken, mager. 
(Graff V, 220. BM. I, 322. 361. Grimm, Wöoch. II, 
1012). ©” dörbs Körnl‘. Gine Perſon schaugt so derb 
her, is so derb, däs d nicks Als Haut und Bao” sigst. 
Ginem derb bie Wahrheit fagen, d. h. tüchtig, rechts 
ſchaffen. 

(ab:)derben, (darb ab, durb ab, abaebore 
ben), dürr werben, abfichen, zunädit von Manzen, 
(BM. I, 365). Do’ Bäm dirut &', is d”därwm. beder⸗ 

' ben, ä. Sp., perdere, consumere, verderben; Grimm, 
Wbceh. II, 1224.” Cf. niederd. bediarw, leife; Firmenich 
I, 24s,25. bidierben, adv., traurig, leidend; bai. 276.170. 
278,54. UÜblicher und, wie im Hchd., von umfaflenverer 

Anwendung ift das Gompofitum verderben (vo’derbm 

und voderbm, jene Form meift umlautend und neutriich: 

I vedirb, I vodärb ober vo durb, I bi“ vodarbm; 

dieſe meift unumlautend und activ: I vo dérb, I voder- 
bot, I ha’ vorderbt). „Pulver bag verbarwen iſt“, 

Cgm. 600, f. 4. „Gin los gebæerde liebet under ougen, 

fo riterlicheg werben verdirbet“, Labr. 197. ©” Bauer, 

9” Wirt, a” Handwerkor, o Kaufmä” ıc. vo dirdt, wenn 

feine Wirthichaft zu Grunde gebt. Gin verborbener 
ee) Bauer, Wirth, Kaufmann ıc. ift einer, ber 

Banfrut gemacht hat. „Ob ber mair in ber Zeit vers 

dürb“, Heumann, opusc. 93. „Wem des verdberbten 
ut werben soll“, dal. 145. AO, 1451 in Wunfidel ein 

Spital geftiftet für 12 Biderleut, die in Ehren ver: 

torben“; v. Lang, Seid. I, 17. ä. Sp. verberben, 
fterben. „Ob ich außerhalp lants verdirber.. „wan 
wir verderben inderhalp lants“, MB, VII, 147, ad 

1259. „Nidervallen und verderben ba ze ſiete“, MWerns 

her's Maria. verderben Einen, ä. Sp., ihn umbringen. 

Einen mit dem rechten verderben, (ihn binrichten). 

2.Ncht., Ms. v. 1455, f. VI „Deabling, etwas, was 
nicht emporfommen will, eine Pflanze, welche nicht wächit, 
ein Menich, der nicht größer wird, ein Taig, ber nicht 

aufgeht“; Gajtelli, Wbch. 107. 

2) derb, (d. Sp.) vom Brode: nicht mit Sauerteig 
bereitet, ungeläuert (Graf V, 220. BM. I, 322. 405. 
Grimm III, 462. Wed. II, 1012,1). „Die iuden begent 
mit derbem brote die oſterdulde“, Windb. Pialter (gl. 
| a. 388. 505. 543; i. 218. 221: berb, azymus). „Ain 
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derbez brot und ain vaz mit wazzer“, Griesh. Pret. I, 
164; „des derben brotes*, dal. 165. Es ſcheint auch 
bier der Begriff des Trodnen, Gebörrten (sc. Kuchens) 
zu Grunde zu liegen. Die eigentlih zu Levitic, 2,14 
gehörige Gloſſe 1. 5 hat torres, derpaz. 


3) derb, (Ilin) fehlerhaft feucht. 0” därbs Broud; 
0” dörb# Maus‘, oꝰ dörbe' Kalle. „Dy rucben verbeut 
all undarbe fauchtifait und rohe choſt“, Cim. 5951, £. 
203. Anmerf. Schwer ift es, dieſe, zum Tbeil ſich 
widerfprechenden Bedeutungen zu vereinbaren. Indeflen 
fcheinen die Formen derben, derb als Ableitungen zu 
den Formen darr, dorr, Dürr zu gehören, wie denn 
auch dürfen (audere) aus dem ältern dürren entitanz 
den it. Sollte etwa Difrid’s irthuesben (I, 17,52. 
LU, 12,72. IV, 26,23) und firduesben (IV, 1,4. V, 
7,34) oceidere, perdere, hier mit eine Ruͤckſicht verdienen. 


biverben (2u), (di. Sp.) gebrauchen, benugen. 
(Graf V, 219. BM. I, 362. Grimm, Wbd. I, 1813). 
„Lihet ein man dem andern finen Karren oder finen wagen 
umb Ion, daz fol er biderben an gevärde, brichet erz 
daruber, jo ift er jenen nichtes ſchuldig, als er bereit, daz 
erz ane gevärde gebiderbet habe“, Augfv. Stotb. „bis 
derbt (didert, pidret) er es", Münd. St. R., Art. 94. 
„So fi is piderbent und is ungwar lant ſtan“, L.Rcht., 
Ms. v. 1332. Witr. Bir. VII, 170. „Die wile er ez (dag 
phert) bederbet, quam diu utitur*, Schmabenip., 





' Das Biderweib; Grimm, Wbdh. I, 1813. 


Laßb. 258. Mallerst, 33, f. 120. „Miſch und piterbz“ 


... „und alſo widerbs.. 
Arzneibuch, Cgm. 3724, f. 35. 37. 56. „Leder afchen, 
die bie gurtler piderbent*, dal. £. 45. „Behaltz denn 
und biderbs, wenn fein not ſei“, dal. 46. „Der hafen 
fol unpidert fein, das nichts vor darin geſoten ſei“, 
Cgm. 4543, f. 61 (ad 1505, Winbberg). „So fol ver 
riter an qguoten dingen fin fwert gebiderben“, d. weliche 
Gaſt 8673. „So ıft Sacriſicium allihen brot unde win, 
ba; die ewarte do ehaltichliche ze ire nuzce bivderbten“, 
Sion. im re 4 Bialter, Ms. aus dem 12. Jahrhuns 
dert. (abd. piderban, piderpan, pibirpan, expe- 
dire alicui, proficere, utile esse, ftero. Cgm. 17, f. 9Tb. 
1766, gl. passim. bitherbifoneinemo, ihm nützlich ſeyn; 
Tat. 172. „Wir abebiverben (abutimur) dere ge: 
dulde*, Cgm. 17, f. 146. 'verbiderben, ä. Sr., aufs 
— verzehren; BM. I, 362. „Dane wirdet ver: 

iderbit day fcaf noch diu geiz, ze deme dienſte ne wirs 
det erilagen ftier noch bod*, Clm. 9513, Vers 246. „Die 
verbiderbit fih der lib umce er gare verberbit“, dal. 
Ders 61. „So er dy erezney verpidert (verbrauct 
bat) fo mach aber ain andre; Cgm. 4543, f. 139. bis 
derb, (*, Gramm. 212), adj., (ä. Spy.) von Sachen: 
brauchbar, müglih; von Perfonen: brauchbar, tüchtig, 
rechtichaffen, welche legtere Bedeutung fi noch heutzutage 
in der corrumpierten hchd. Form bieder erhalten bat; 
(abd. piderbi, pidarbi Kero, Dtfr., Tat., gl. passim, 
utilis, solers; umpiberbi, inutilis, infructuosus, vanus, 
fatuus, mollis; bidarbi, biderbi, bidirpi, bider— 
biba, subst. fem., usus, Kero 36,10; utilitas, fructus, 
munus, unpidarpi, otium, superstitio. inhd. bi— 
derbe. Graf V, 215. BM. 1, 361. Grimm, Wed. II, 
1810. Wild. Grimm, Athis und Prophilias, p-. 68 f. 
Of. ſchwed. tarf, Durft, tarfva, bedürfen, zu goth. 
tburban, ahd. durfan; dagegen ſchwed. djerf, drei, aber 
aud töras, audere, zu ahd. turran. Safarjk, Staroz. 
902, wo er den Namen der Bodriei, Obotriten, erklärt, 
nimt bedr oder bodr, vigil, strenuus, ale Murzel an 
und meint, aud; das deutiche bieder fen daraus herge: 
nommen!) Noch das Voc. von 1445 hat unbederb, 
improbus. „Blude und unbederb*, spauroso & cat- 
tivo“; Cod. ital. 362, f. 82, ad 14160. „Müfte nüt denn 
guots von Im und das er ein biberb man were“, Lu: 
ceener Urf, v. 1404, Geich. Fr. III, 261. Biderb lewt, 


wie hchd. Biedermann (BM. II, 35. Grimm, RA. 294. 
Wbd, I, 1812). Schon Br. Bertolt fagt (Kling p. 297. 


id ur. 2. = 
te: wiberben?; Dieſes wol von tarch, agi. Deore, tenebrosus, engl. 
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fprichet: er ift ger werlte ein biderman; daz iſt alſo vil 
geiprochen, als da man fpridyer; Dü rechter wuocherer !- 
„Swie man ain befler pulver machen jol ainem bypder- 
man auf fein ſchlos oder ftat*, Cgm. 4902 (v. 1429), 
f. 9. „Den Jartag mit alle dew und dann zu eins ves- 
leihen pidermanng jartag gehört ausrichten“, gewöhns 
liche Formel in Cgm. 3941 (v. 1468), f. 105. u. fonft. 
» Bunjam 
it ein man, ver ein biderbeib hat“; Cgm. 579, £. 50b. 
Bidermännijcd, auf Biedermannes Art; Lori, Lech: 
rain 420. Grimm, Wbch. 1, 1813. Anmert. Ich glaube, 
daß diefes biderben und biderb mit darben, darf, 
bedürfen zufammenbange, ungefähr wie vom Wort 
brauden die Bereutung nöthig haben, haben 
müfien mit ber Bedeutung benugen. Gin Bider— 
man wäre demnach eigentli un homme comme il faut. 
Vrgl. ihollen, müeßen. Indeſſen ſcheint biderben 
und derb ſelbſt Ableitung von einer einſachern Form 
obne db, Sollte dieſe im alten, dem umbidarbi ähnlich 
bedeutenden undaralih liegen? |. unsder und —* 
allenfalls türren (audere). Über tar (audeo) wäre 
fogar an das alte taron, terien (mocere) zu benfen. 


„derhen, (Franken) im Bette liegen, ohne zu ſchla— 
fen. Der Dercher, Faullenzer.“ Wenn diefer Ausdruck 
eigentlich bedeutete: fich ftellen, als fchlafe man, jo würde 
das alte terhnan (dissimulare, palliare; gl. i. 12 mal. 


darf. Graf V, 455. BM. II, 31: terfen, Ddunfel 
machen) zu beachten jeyn. Brgl. auch t rechen. Grimm 
Wbch. 11, 1276. Zeitichr. IV, 341. 


dur, Präpoſ. wie hchd. (getb. thairh; abe. du— 
rab, thuruh, duruh, burab, durib, dDurec, 
durc, Duri, dure, dur; mhd. durch, dur; Graf V, 
221 f. BM. I, 404. Grimm, Wed. II, 1569). Dialekt 
und d.Sp.: durch Gottes Willen (de’ Gods wılln), um 
Gottes Willen. Zeitichr. VI, 119, 26-44. BM. I, 404. 
Grimm, Woch. II, 1574,3. „Dajfelbig gelt fol er armen 
leuten durch gogwillen —— MB. XXI, 219. Ich 
bitt dich Durch Gottes Barmherzigkait willen (de 
Gottes Barmh. willn). „Daz Got menſch worden iſt 
durch deinen willen“, um deinetwillen; Wſtr. Btr. V, 
60. Durch Genaden (de Gnadn), aus (blofer) 
Gnade, nicht von Rechts wegen. „ Durch Tremw*, aus 
Vertrauen; Münchner StoͤtB. „Durch gemainen 
Frum“, gemeinen Nugens wegen; Mederer'6 Ingolf. 28. 
durchan (MB. XV, 347) päts, immerfort. Grimm, 
Word. Il, 1582. Durd ein, adv., Gegenſatz von burd= 
aus Grimm, MWh. II, 1602. „Berfuh bein Stud 
(die Seele der Kanone) ob es durch ein gleich fei bis 
an ben Boden“, Fwrbch. von 1591. Der Durdeinan vd 
(Durchonand), (D.L.) Wirrwarr, Miſchmaſch. durch 
her (durcho', -u) ber durch; burd hin (durchi, -w) 
bindurh. Grimm, MWbd. II, 1627. 1628. durbbin 
tuen (durchi thao”), verthun, heimlich umbringen. 
Sein —— durchi thao“, verſchleudern, verprafs 
fen. Ginen durchi taa”, ihn umbringen. Dé hät iaro' 
Kind durchi ta”. 


durdhläßen Ginen, ihn durd die Hechel zieben, be— 
fritteln, verlaumten. ° Die Durchſchlachten, Maſern; 
Grimm, Wbc. II, 1667. |. Urſchlacht, Durchſchlacht. 
durchſchlechte, adr., ä. Sp., ſchlechthin, durchaus. 
Grimm, Wed. II, 1671. „Mecht und redlich durch— 
ee und unmiderrufflich verfauffen“, MB. VII, 292, 
1471. 


dursmächtig, adj., dDurnädtiglidben, adv, 
‘. Sp. (abt. uruhnoht, adj, durahnohto, 


| adr., 3. ®. Kero VI, 11. VII, 196 of. Dtfr. I, 11,54 
MB. XVII, 556, ad 1471. Der Bidermann (Bidemä”), | 


gl. i. 371. 463. 476. 861. du habeit kedurnochtet, 
perfecisti; fih ze gedurnobtonne; Nott. 73,14. 17), 
vollfommen, gänzlich. Graff II, 1021. BM. 11, 356. 


Pfeiffer p. 399,186): GE; if ein krankez lop, fo man | f. Anmerf. bey genueg. »Daz wir lauterleihen und 
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turnæchtichleichen fein freunt fein werden“, MB. III, 
156. „Run mas küng Rudolf aljo gar vermert über 
tütihin land, wie dürnächtig, wie wis und wie frum 
er wer“, Kaijerchron., Ms. sec. XIV. „Ut sis humilis 
et durnächtig. Ut quicquid oras, [acias ita dur: 
nädtidlidh, ac si Deus tibi praesens esset“, Monac, 
in. 84 (v. 1460), f. 70. Sollte bier das n wie 
in lichnamo ein bloßes Ginfciebfel jenn ? 
durchel, ä. Sp. pertusus; gl. v. 1418 (aht. duri— 
bil, Durbil, mbr. dürfel. Graf V, 224. BM.L, 405). 
(Gin haus) — ſchitter, burdel und zerfloben“, 
Sads 1560: ‚ II, 376, Der als lang in einem 
küal ſeß, ung im ein maus fein zagel abfreß und im 
per boten turdel piß“, Cgm. 713, f. 160. „Ob bie 
Eyrey am Mund wär und gar durchl bis auf bie genn«“, 
Cgm. 3721, 5f. 120. „Unguentum zu hirnwunden und 


Dird 


Dur 


Infinitiv verbunden. 


wenn eb durchel (offen) wer“, Cim. 5033, f, 134. „Den | 


dag birnvel durchel if“, 
Gedaͤrm wird leicht Dürdhel*, Ortolpb. „Dürchl machn, 
extenuare; Dürclot bölern, perforare“; Voc. v. 1419. 
„Drer ob er wunt wirt durch das haupt das jm bie 


birnfhal durchel wirt, das haitgen alz verhwunden“, | 
Rupr. v. Fr. Rechtb., Ms. efr. Witr. Bir. VIL, 27. „Gr | 


yrant dich mit fadelieur bein pruftel finwel und deines 
leibes claine vel durchel gar umiz gen dem herzen“, Do: 
rotbea, Windb. 109, f. 243. „Gr ſamment ein gro 
gelt und legt ey in einen dürchel jafh“, Cgm. 54, f. zöb. 
„Rauch, übel weip, vürfel dach fugent manic ungemad*, 
Renner 20291. „Senacherip, des treuwe was bürfel 
als ein fip*, daf. 20506. „Den flein der trophe dürfel 
macht, dicke vallent, nicht mit kraft“, d. w. Gaft 1921. 
eDes wart feit durchel ir ſchar“, (durchloͤchert, ver: 
bünnt), Reimchronif bis 1250, Ms. „Des ift mir dür— 
fel als ein zün min berze von jümers fniten“, Parzival 


1754. Gl. i. 450: duribhil, pertusus; i. 311 fteht | 


bey um durablohhen als ältere, durdil als 
neuere Grflärung. Durhelenberg, Drtsname, wie 
Mont- pertuis, (Dürntoldad bey Frontenhaujen?). Lang, 
b. Jahtb. ad 1205. Förftemann II, 1387. dürcheln, 
i.©p,, durchbohren. Graf V, 224, BM. J, 4106. Grimm, 
Beb.II, 1603. „Nim ayner ſchwarczen bennen ay und 
dürchl das an ainem ort ein wenig und laß das weiß 
als beraus“, Teg. 1691, fol. ul, „Ein großer Sa: 
ybir getürhelt am Drt“, Gem. Reg. Ghr. III, 167, 
ad 1447. „Bon fhlagen ift er vil frat und vil durs 
belt“, Margret Ebnerinn. dürchen, vrb., ? „sternere.“ 
‚Sein (te Smaragde) peſteu 
ki, wan fö er gedürcht iſt, fo iſt er dunke 
%. Megenberg, Pfeiffer 459,17 und 549. 595. 


» Der Dirdendey, Diradey, Dirledbey, Dirma— 
dep, Dermentey, Dirbumdey, Dirtmedey, Dil: 
medey, 1) grober Zeug, halb aus Flachs und halb aus 
Bolle bereitet, (BM. I, 366. Grimm, Wbd. II, 1184. 
CL. boll. tireteyn, linostema, burellum). „Linostema, 
tirtan“, ZZ. 1514 (v. 1377), £. 206. „2 paar Delle: 
ten (?), Cgm. 3912, f. 22b, „Burellum, dirdenday, 
duch das von wullin und leinin it.“ Voo. v. 1429. „Und 
nachdem ſich die Leinweber an etlichen Orten underftanden, 
denen fo Dira dey gemacht, verhinderung zuzefügen, und 
Bir aber bericht jeynd, das folche Arbait dem gmainen 
Dan zu der beflaidung vaſt dienftlih und nuglih: So 
ertnen Mir, welcer fürobin die bemelten Diradey auf 
Hattas weiß machen will, der fol daran unverirrt und 
unverbindert gelafien werden“, L.Ord. v. 1553, f. 129. 
ER. 2.1616, f. 613; Verfall des b. Lodenhandels, p. 11; 
banttuth. Feilichaften Tar. v. 1644. Vrgl. den gewürs 
—* Tartan der Bergſchotten, woraus ihr Kilt gemadt 

„Robes faictes par grant maistrise 

de baulx draps de soye ou de laine 

d'escarlate, de fyretaine.“ Jean de Meun. 
2) (Rotid., Hal.) Gemifh aus Sommerforn und Gerfte. 
3) jetes Gemiih; Zwitterweien jeder Art: 


Cgm. 4543, f. 178. „Das klein | 
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Is kas” Jungfrau, is kao” Wei’, 
is 0” 4 


C#. carniol. Direndai, lärmendes Umbertoben. Kopitar. 


bärfen (derffo'), dörfen, dürfen, (I derf, da 
derfst »c. mier derffo“. I derfot oder durft oder durffet; 
I ha' derft oder dörffo”, j. Gramm. 928. 963) mit regier⸗ 
tem nadten Infinitiv, wie bahr. dürfen, d. 5. bedürfen, 
nöthig haben. (Graff V, 205. BM.1, 362. Grimm, Geſch. 
d. Spr. 902. Woch. II, 1721 ff. 773. Haupt’s Zeitichr. 
VII, 452). Du dörfst na” sägng (brauchſt nur zu fagen): 
Hörz was wıllst. Betro hat 9’ mi’; iotz dörf I no” 
dazus stjll sey” (muß ich noch dazu ftill jun), wen I 
net bräf do so sey” wıll. In der ä. Sp. wurde 
aud bedärfen in demielben Sinne mit dem nadten 
„Da bedarf Ew. Gnad nit um 
forgen.* „So bedarfjt bu feine Leibhütte mit dir füh— 
ven“, Kr. Ehdl. VII, 241. IX, 139. „Bedarfteſt fye 
nicht pindten“, Feurb. v. 1591. 2) (di. Sp.) wie bh. 
bedürfen. „Opus est mihi pecunia, darff gelt.” „Quid 
verbis opus multis, was darffs vil wart“, Av. Gramm. 
„Gott darff unfer Lügen nicht. Was darffs mehr 
Klagens*, Palfions : Spiel von 1683. go Verichreis 
bungen unter 24 Pfd. dn. dbürffen bie Prelaten ihrer 
Eonvent jinfigel nit“, L.R. v. 1598. (a. Sp. thurfan; 
f. Durft). 3) wie hchd. dürfen, d. b. Freyheit, Griaub: 
niß haben. I dörf tao”, wäs I mäg. In ber id. Sp. 
findet ſich auh bebärien in bdiefem Sinne mit dem 
nadten Infinitiv confteuiert. „Und bebärffen die armen 
Leute fonft in feine andere, dann in diejelben Tafernen 
gehen“, Kr. Lhol. XII, ad 1499. Hier icließt fh an 
die hchd. Bedeutung: fönnen, mögen. Gs dürfte mir 
leicht zuviel werden. 4) &. Sp, ie die Grlaubniß, Frey⸗ 
heit ſelbſt nehmen, ſich unterfichen, getrauen, audere. 
„Ja da Inen ein Prelatt einredt, geben ſy nichts darumb, 
bürffen jnen unnder Mugen unverhollen jagen, ſy feien 


nit der PBrelaten, ſonnder fürftlihe Diener“, Gravamina 





ar ift, dag er flieht 
f) 


"; Konr. | 





des Prelaten: Standes von 1579. „Der ipaniiche Poet 
Martialis ift fo unverfhämbt geweien, daß er jagen börfs 
fen, ob er fhon grob im Ichreiben, ſey er doc frumb 
im leben*, überfegter Putherben, Münden 1581. „Sol 
ches erfahren fie in der Beicht und dörffens denn wol 
öffentlich voll und trunfen, auch wenn fie nüchtern find, 
fagen“, Avent. Chr. f. 370. „Das der, fo appellict, auß 
Forcht vor dem Richter nit erfcheinen dörfft“, Mef. 
Gerichts Ord. v. 1588, f. 67. Im Parnass. boicus v. 
1723 11, p. 299 beißt es: „vor das Wort bärfen, andere, 
wird zierlicher gebraucht: fich unterziehen, erfühnen, ers 
frechen.“ In dieſem letztern Sinn ift darfen noch jept 
in der Schweiz allgemein gebräuchlid. lbrigens war in 
ber ä. Sp. das Wort in der Aten Bedeutung nicht üblich. 
Man hatte dafür ein eigenes, von durfan verichiedenes 
Brb. türren (mw. m. f. Goth. daurjan: if bars; 
Wangeroog duren: if dur, ih darf; verſchieden von 
goth. thbaurban: if tharf, Wangeroog thuren: if 
tbur, ich bedarf. Ghrentraut, friel. Arch. I, 29. 35. 
36). Diefes fann nad und nach die Formen von bür: 
fen angenommen haben; obſchon fi der Übergang der 
Bedeutungen auch ſonſt erklären läßt. Bergl. müeßen. 

Darfner, ein etreidemaß.” VIII darffner ba: 
bern, I darffner form, II darffiner mwaigen, XV 
2 al habern*; Mote v. 1498 um Jien, Cgm. 525, 
+ IT 

Das Dorf (Dörf, Därf, opf. Därf), wie hchd. (Ul⸗ 
phila, Nehem. V, 16: thbaurp, ayoos; ahd. thorf, 
dorf; Tat. 25. 180: thorphb; mhd. dorf, vicus, villa. 
Graf V, 224. OM. I, 383. Grimm IL, 418. Wo. IL, 
1276. Leo, rectitudines p. 36—42). Dorf immer für 
villa im Evang. seo. XIII, Cgm. 64. „Hüte gechoufet 
ein dorf vile guot, er muoſe daz befcoumwen*, Kortiegung 
v. Diut. II, 112. Of. isl. thorp, dan. torv, Markt; 
ſchwed. torp, feines Gut eines Frohnbauers (alſo noch 
nabe ber goth. ger torpare, Käthner, Kotiaf. 
Brol. * isl. torg, Markt, at torga, consumere, 
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vendere, und fürnt. terg, Markt, Marftfleden. Iarnif 
p- 196 jagt am Schluß von tergati (reißen, abbroden, 
pflüden): „Nicht unmwahricheinlich gebört das obige Terg, 
dev Markt, bieher von ber beim Handelſchließen noch 
heute weit verbreiteten Gewohnheit des Händeichlages und 
Reißens (tergati)." Ins Dorf gen, (erf., b. W.) 
auf Beſuch aus dem Haufe gehn; vrgl. Haimgart. 
Der Schweizer fagt: Ze Dorf gen. Vrgl. krainiſch: 
v’vas ili, oder Bobitt, oder priti, auf Beſuch gehen 
(adıapopoy), vaſväti, börfeln, fenfterln, Filtgängeln 
(Sünde); Kopitar. Kaͤrntiſch: va, Dorf; „vejuvati, 
auf die Buhlſchaft ausgehen, dorfen, gaffeln, brennteln“, 
Jarnik p. 45. Beſitzungen ze Dorf, zu Dorf, als 
Gegenjag der Befigungen ze Feld, zu Feld, find 
Wohn: oder Wirtbichaftsgebäude, Hofraiten u. dral. 


Durft Darf 


Die Durst, (ä. Sp.) das Bedürfniß (Graf V, 208. 
BM. I, 363. Grimm, Wöch. II, 1730). „Daß wir durch 
etlihe unfre Durfft haben abgenommen ein Glofteur 
ab ver Pfaffheit gut“, Urk. v. 1323. (ahd. thuruft ift 
mir, opus est mihi). dürftig, bebürftig, wie bad. 
bedürftigen, nöthig haben. „Zu einem fürſtlichen Bes 
fingnif a0, 1522 werden Prälaten betürfftigt*, Ehron. 
Ben. II, 201. (Kero: duruftigon, Ändigere). Der 
Dürftling, verfrüppeltes, nur ſchwächlich und krankhaft 
fortbeitehentes Weſen, es fen Menich oder Thier ober 
vegetabiles Produft; (b. W.) infonderheit eine mißwachiene 
Zwetſchge oder Schlehe. Grimm, Wbch. II, 1732. Die 
Nötdurft, wie hchd. (der Bedarf, der Mangel); ehmals 
auch das bey einer Angelegenheit oder Rechtsſache Nöthige, 
dazu Gehörige. „Aus allen Sahen und Notdurften 
reden.“ Den jemand feine Notdurft werben, feine Ans 
gelegenheit betreiben. In Proceßladhen feine Notturft 
oder die Notdurft vorbringen, handeln, d. h. bie 
nöthigen Klagen, Ginwendungen, Erläuterungen ıc. vor: 
bringen. „@inem die Notturft in recht handeln”, 
jein Anwalt ſeyn; L.Rcht. v. 1588, f. 23. „Gs jeindt 
offt die Arme Leith fo einfeltig oder fo erichrodhen, daß 
Sie jr Notturfft fürzuebringen, nit verftandts oder 
herz genueg haben“... 2btg. v. 1612, p. 244. „Ad 


396 producendum omnia, das ift, al jr ſach vnd notturft 


in Gericht eingepringen*, Gerichtsord. v. 1568, f. 36. 
"Die an diefe Sant: Maffe einen Anſpruch haben, werben 
sub poena praeclusi zu Beobachtung ihrer geſetzlichen 
Notbdurften an den beftimmten Tagen aufgefordert“, 
Stadtgericht Kempten, vom 4. April 1817. Der Policey: 
beamte, welcher einmal einen Landmann übel anließ, weil 
diefer auf die Frage, wozu er in bie Stadt gefommen 
fen, geantwortet hatte: Herr, blos um meine Notdurft 
zu verrichten, war vermuthlich nur mit einer gewiſſen 
any andern Bedeutung diefes Ausdruds befannt. „Nach 
urnier's Notdurft und Gepürniß“, Hund's Stamm: 
buch. notbürftig, adj., notdürftiglich, adv., ä. Sp., 
mit den nöthigen Särmiichfeiten veriehen. „ine Urkunde, 
einen Berfchreibs oder PVerzichtbrief notdürftiglich 
ausfertigen“, Kr. Lhdol. III, 195. I, 198. „Notdürf: 
tige Duittung nehmen®, ibid. V, 312. notbürftig, 
adj., a. Sp., bebürftig, bedürſend. „So vill du note 
türftig bift“, (fo viel du bedarf), Fwrbch. v. 1591. 
Die Undurft, aud: die Undarft, (Baur) das Gegen: 
theil von Notvurft; Nichtbedarf. Ze undärften, ohne 
Nothourft, zwedlos. Z’ undurften vo'schlenga”, ohne 
Noth verichleudern. „Da werden in euch (Mägten) pras 
ſcheln ganze Zentner Butter und Schmalz, Wetten und 
DI, das dem Herrn ift geftohlen, abgetragen zu Uns 
därften verzehret und verfauft worden®, And 
v. 1778, Nr. 2, p. 35. Unthurft ift es mir, (idy bes 
darf deſſen nicht), Dtfr. II, 4,80. 


Der Därkel, gewöhnlicher Dergl, Deorgl (b. W.), 
jede Speife aus Mehl, Eyern sc., die zu weich ausgefallen 
und fo misratben it, ſelbſt Brod, das nicht gegohren 
bat, oder nicht genug ausgebaden it, (Baur). därkeln, 
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Darm Dorm Dern 


ichmieren, mengen. Wäs därkelst schaa” wider? 
(Baater). Zeitichr. II, 342. IV, 339, 


‚Der Darm, wie bb. ; fig.: Ding, das im Berhälts 
niß zur Breite oder Dide allaulang iſt; lange, magere 
Perſon. Graf V, 226. BM. I, 308%. Grimm, Wbd. I, 
779. Gine ähnliche Figur mag aud in den beyden fols 
genden Gompofitis ſtatt haben: der Arsdarm (A’rsch- 
darm), ber legte, (j. Ars); der Wedarm, Menih, ver 
feinen Schmerz ertragen fann; Knider, Bil. Brem.: 
niederf. Wbch. V, 346: Een -darm, Schimpfwort auf 
einen bürren, fchmächtigen Menihen, ber gleihfam nur 
einen Darm im Leibe hat. &”dermig, adj., mager, 
bürr. „Du ö”dermiger Schmirlägel, menst de, 'Kü sei 
äch 9” Vogal“, (pfälz. Schimpfwort). Grimm, Wbc. III, 
161. Der Zwidarm, Menih, der ven zwey Dingen, 
von denen er eigentlich eines feyn follte, weder das eine 
noch das andere ift, oder recht iſt; Grenzbewohner, Zwit⸗ 
ter, Hermaphrodit. Im dieſem legten Sinn hat das Voo. 
v. 1482: zwidorn; gl. a. 572: jwitarn, nothus; 
0.458: zuitharm, hibris. Graff V, 730. Das Darm= 
vergifft, GMitm.) Gedärmentzündung ; (Baur) Darımz 
gicht bey Pferden; (HhE.) Bauchgrimmen. 

dirmig, dermig, (Nürnb., Hsl.) armfelig, ſchwäch— 
lich, (eine — — — 

Das Dormenter, ä. Sp., dormindre, gl. o. 133, 
dormitorium. BM. I, 384. Grimm, Wbd. II, 1287. 
Dormiter, Mone's Anzeiger VIIL, 489. „Uf dem tor= 
miten®, Geſch. fr. II, 122. „Ob die Nonne fich und 
ab dem toranten ift und an irem weſundern gemach 
fein muß, fo fol die fuftrein bei ir zu nachtz ein liecht 
brennen lafien biß daz fie fich wider auf ir torant legt“; 
rauen: Ghiemfeer Orig.» Urf. v. 1396 im Reichs : Archiv. 
Of. Dürniz. 


Die Dern, Dorn, plur. Ddorne” (von Dorn? 
ber Plural als Sing. femin; ef. Dud), verhärtete Haut, 
Schwiele.. Grimm, Wed. II, 1022. 756. Dor asrm 
Baus’ mou aarbet'n, das or Allewäl d-Hent voll Desrns-r- 
und Schrunt'n hät. 

Die Dern '(Deo'n), Maulichelle; Gaftelli, Wbch. 108: 
Dearn , ein Schlag hinter die Ohren. Zeitichr. IV, 50,2. 
Grimm, Wh. II, 786: die Därre’ „Wis-n-I den 
gstrenga” Heo'n on unsichtbaare Den gébot bei'n 
Strei'n mit'n as mo Leu'n“, Gajtelli 1828, p. 85. 
„Näche' hat ma” scho” häli’ 9” Dern i"’n G’sicht 
drinnst, däs ma” zeitlöbms Alle fimf Fings vo” 'n 
Schwaarz’n seino Hand ei”brento mittragt*; Seidl, 
Flinferln 1839: II, 80 f. 92. R. A. Einem 9” Dern 
anhängen, ihm eine Maulfchelle geben, oder fig.: ihm zu 
Schaden bringen (wobey freylich an bas alte berian, 
ſchaden, gedacht werben könnte), ift wol Aventin’s tbern, 
welcher in feiner Gramm. jagt: „vola, inquit Festus, 
est vestigium medii pedis concavum, thern am fues, 
sed et palma manus dieitur*, und dieſes Dern jelbit 
Icheint (wie doren aus thbonaron) aus dem ältern 
tenr, Voc. v. 1482, dem alten tenar, tenra, hir, 
vola (gl. a. 538. j. 822. 1108. Graf V, 437. BM. 111, 
30) entftanden, welches merfvürdiger Weile zugleich tem 
ungarischen tenyer, dem gaeliihen dearna und griechi— 
ihen Jevap entipriht. „Der dener, la palma de la 
mano*; Nomencl. veneziano -todesco v. 1424, f. TR, 
„Ciromancia nad ber bennde vnd nach tes teners 
freiffen hubiche warfagerin“, Cgm. 579, f. 50%. „Man 
fegt die (Schröpf:) köpf mit vollem tener auf die endel®. 
Galender v. 1483, Cgm. 120. „Kum aber das pluet 
aus der nalen, fo ſalb ven tener mit dem verprunnen 
laym“, Cgm. 4543, f. 141. „Vola, bir, ferrn*; Clm. 
5387, f. 11h. „Vola, medietas palmae, vel ir, quod 
Graeci tenar dicunt; Clm. 13002 (v. 1158, fol. max.). 
Pugnus jauft, palma tener, pollex baum”, Aug. S. 
Ulr, 50, f. 1. Diefenb. 628%, Cf. fürnt. deſt. dlan, bie 
flache Hand; Jarnif 187. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1026. 
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Das Dirnlein (Dienl, Diol), die Dirnleinber 
(Dielber), auch: vie Dirliz, bie Kornellirſche; teit. 
drin, dejnka; Jarnif 188: dren, drenina, drenef. 
Grmm, Wbch. U, 1184: die Dirle, Dirlig. „De 
Dirndeln sän’ süols, recht schwaarze klaond, Abo’ weit 
süalse sän’ no” d& Derndeln maan’ 1*, Seidl, Alinferin 
1839: Il, 12. Clm. 4350 (sec. XIV), f.2: „curnum 
direngen, eurnus diren zen paum.“ Der Dirnleins 
baum (DisIbäm), cornus mascula L.Gl.i 55: tirn— 
päuma, cornea sylva. Graff V, 458. Diefenb. 152, 


Die Diern (Dion) und die Dirn (Din, opf. Dion, 
nicht Deion), a) Magd in einer Bauernwirtbichaft, dem 
Knebt gegemüber. Gs haben die Austrüde Dion und 
Knebbt ın dieſer Bedeutung eine Art von Würde, bie 
ihrer altadelichen Abftammung und dem nüglichen Stand, 
den fie bezeichnen, gleich ſeht entiprechend iſt. In einer 
Bauernwirthichaft gibt es gewöhnlich mehrere Die’na”, 
Die vornehmite ift die Obor- oder Maosto dien, bie und 
da auch Baudio'n oder Maardis'n genannt, dan kommt 
tie Mitto’-dio'n, bierauf bie Dritteldion (a. 1660: 
edlehte Dirn).“ Nah dem Ghhalten: Mandat von 
1660 erbielt die Oberdirn 5—6, die Mitterdiern 
4—5, bie ſchlechte Diern 2—3 fl. jährlichen Lohn. 
Heutzutage verhält ſich dies frewlich anders. Gl. o. 54: 
tierna, dulia, ancilla, famula. Herm. v. Fritzlar 112,8 
ſagt: „Gin dirne beiget, bi umme ſuſt dinet oder uffe 
gnade; aber ein maget beiget, di umme lon dinet und 
umme koſt.“ b) in einigen Gegenden: umverbeiratetes 
Näadchen überhaupt ; jo ıft im Pinzgau die Barsdiern 
(Besdim, u 2; Gajtein), vermutblich als Gegenfag ber 
nech bey Hund und Aventin ironisch fogenannten gueten 
Diern, eine Jungfrau, in welchem Sinne bey Dtfr. 
thiarna, bey Tatian tbiorna üblich if. GI. a. 209: 
tbeorna, virgo, womit freylich ibid. 144: tbiorna, 
puerpera, nicht recht zu vereinen ift; (ahd. diorna, 
tierna, aus diuwarna, ſ. oben Diu; mb. dierne, 
dirne,diern, dDirn; Graf V, 90. DM. I, 368. Grimm, 
Doc. II, 1185. Zeitſchr. II, 541,143. III, 197,42. IV, 537. 
II, 3. VI, 114,11). „Nim epih und prenn den und hab 
in ainer für die nafen, die ich das fl ſey ein diern, 
und ift ſi nicht ein diren, fo beſaycht in fich zu hant“, 
Clin. 5879, f. 208. „Gr bab jm jelb den bachen gitoln 
und geben feiner guten dirn“, H. Sachs 1560: IL, 
II, 53%. „Wolf und Sigmund von Wolfitain haben 
übel gehaufet, mit guten diernen alles anworden“, 
hund, ©t.B. II, 375. „Is a Jah’, dafs ma’ a Meltz 
(Dirn) hoamla gschlengascht hat (aus dem Dienit ge: 
gangen ift), weils ma‘ düö Bösdirn („Tochter“) gar an 
arms Hautl (veritandesichwach) mit lauta Schrefin und 
Hoagaschtn liedala gmacht hiet, aft han i frala 'n 
Golta zogng*, jagt der Bauer in v. Kürfinger's Ober: 
Pinzgau 1841, ©. 174. „Laßt ihr offt ä böfe Dürn, 
die no wär im Glaubm catholiih und vor Lieb nur mes 
lancholiſch, mit ihrn Lother d Raiß nit wiren, oft ein 
früher glammer Juder, wann man fragät biländt ers 
truder, obs nit treibt der ainzig Zweck d Hurerey vom 
Slaubm abweck“, Spottlied auf die ausgewanderten Salz: 
burger, 1. Jan. 1732, im Band H. Ref. 20. 10m, Sn 
den VII Communi fommt Steufdiern für Stieftochter 
vor. In MB. IX, 158. 173, ad 1328 heißt es: „Allen 
feinen chinden, fi fein fmecht oder durn®. .. „es fein 
Degenfint oder Dirn“, d. b. Knaben oder Mädchen. 
Bernber nennt in feinem ®edichte die Jungfrau Maria 
„aller Birnfinde beit.“ GI. o. 36: dirna, puella, 


Das Diernlein (Div’nl, gewöhnlicher : Deonl, Deo”, 
wrtlih: Deono-l, Desnäl, Deonäi), a) in einer ländlichen 
Birtbihaft Die jüngfle und legte ter Dienftmägde, dem 
Burben gegenüber. Dem Diendi gebührte, nach dem 
angeführten Mantat von 1660, 1%2 bis 2 fl. jührlicher 
&obn. b) umverheiratete Weibeverion überhaupt, inioferne 
‚ als jünger, dem ältern Menic gegenüber fteht, alſo 
wie hchd. Mädchen, welches fh zu Magd (a. Sp. 
magad) eben jo verbält. Grimm, Wid. II, 1188. 
Zeitiör. TIL, 180,2. VI, 272. II, 4. „Infantulus, ein 


Dirn Diern 


‘ Semansh. 34 (v. 1466), f. 193. 
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tnechtlein, infantula, ein diernlein“, Voc. v. 1419. 398 


Juvencula, diernl, Voo.v.1445. „Juvencula, dyerndie, 
„Gin diernlin von 
abt järn.“ „Ir fult von einander legen diu fnehtelin 
und diu diernlin,* Br. Berhtolt; Kling 218, Pfeiffer 
36,2. „Wenn der Sohn einen Jäger abgibt und mehrer 
Dien! als Denl (Damhirſchchen) ins Neg bringt, wer 
ift daran fchuldig? die Gitern“, P, Abrabam, Auch im 
mähriihen Kuhlaͤndchen: das Diendl, (Meinert’s Fyel⸗ 
gie). Brgl. Deonl, Deo, Diu, und wegen eines parals 
lelen Übergangs der Bedeutungen die Artifel Buch, 
Knab, Knecht und Magp. 


Der Dorn (Dou'n, Dao'n), plur. die Dörn, Dern 
(D®n), wie hchd. (gotb. thaurnus, ahd. u. mhd. dorn. 
Sraff V, 226. BM. I, 384. Grimm, Woch. II, 1287). 
Das Dornad, Dorngebüfh; Ogm. 790, f. 107. BM. 
1,385. Das Gedürne, j. unter TZurnei. Der Dorn: 
drael (Dou'ndrä-]), auch Dorn:frael (Dou'nkrä-I), 
1) der Meuntödter, Dornbreber, Lanius; gl. a. 23. 519. 
560: bornbrail, furfarius. Dornkre&l, Lanius spini- 
torquus, (Jir.). BM. I, 400. Haupt’s Zeitſchr. VI, 333. 
Grimm, Wbch. II, 1294. 1299. Zeitihr. III, 54. 2) Ge: 
meiner’s6 Regensb. Chr. IV, 273, ad 1515: Art eines 
Geſchützes; „Dornundrädl.“ Dörnfuhel, Dorn: 
apfel, Hetſchepetſch, —— (Dir). Doͤrnlroͤſe, 
Alpenroſe; ſ. oben Dor⸗-⸗Röſen. Cf. „Serpentis obtu- 
rantis aures suas, nateren beturnenter oren ire“, 
Cgm. 17, f.86%, Bf. 57,4. (Hicher? Vrgl. Graff V, 4509.) 

durnacht, durnächtig, ä. Sp., perfectus, voll: 
fommen. ſ. Sp. 536 unter durch. 

Die Dürniz, (i. Sp.) an Höfen, in Schlöflern und 
Klöftern: Speifefaal, Tafelzimmer, Gafttube. Graff V, 
459. BM. I, 406. Grimm, Wbd). II, 1734. Zeitichr. 
1, 30. 37. 42,31. „Dirniz, trielinium palatinum, 
aulicom, coenatio palatina seu aulica*, Prompt. v, 
1618. Beym Münchner Hoffilberfammeramt wurden ch: 
mals unter den Bebienten „Schneller auf der Dirniz“, 
„Abjpüler bey der Dirmiz* aufgeführt. Vrgl. auch bie 
Gvelfnaben sInftruction, Ms. v. 1717. Die Erzbiſchöfe 
von Salzburg hatten in ihrem Oberſthofmarſchalſtab einen 
TZürnizmaifter. Im Landshuter Wochenblatt von 1815 
(54) ih die Rede von Hofdienften mit der Hofpfründe 
„aus bem Behrgaden ber Diernig." Die Dürnips 
gaffe in Anſpach. „Die Tyrnizen even vol (von Hof: 
bevienten)“ beißt es am Mündner Landtag von 1514, 
(p. 479). Ben dem Leichenmahl des ad. 1508 verftorbenen 
Herzog Albert IV. wird „in ber san auf XXIV 
Tiſch gelegt der gemain Adel“, Wſtr. Ber. II, 249. Für 
die Sejandten werden am Hofe zu Landshut a. 1503 in 
der unten Türnig 67 Tiſche gugerichtet; Kr. khdl. 
XIV, 5. AP, 1326 erbauten die Pfalzgrafen in Amberg 
aud ein neues Schloß und ein große gewölbte Türnip, 
welde auf 5 fteinenen Säulen ftunde* ; Wiltmeifter p. 112. 
121. 123. „Geſchehen a. 1490 zu Amberg im Scloffe, 
ber Stuben darin Herzog Georg bie Zeit war, ob ber 
Türnitz“, Kr. Lhdl. X, 266. „Die königl. Gommifiarien 
waren 1498 verfammelt im großen Türniz im Biſchof— 
bof zu Regensburg“; Gem. Meg. Ghr. IV, 21. „Zwen 
Brüder, bie ſich einander gelaidiget haben zu Wald in der 
Thürnitz“, Hund, St.®. I, 347. „Die 4 Jungfrauen 
(welhe bey der Fronleihname s Proceifion in Münden 
heilige Berfonen vorftellen follen) berueft man alzeit am 
Antlasabent zum Nachtmal hinein in die Neufeſt und fie 
ligen biejelbige Nacht dinnen im Dirnizs oder Frauen: 
zimmer“; Wir. Bir. V, 126, ad 1550. „In ber 
durnczen“, Freyberg, Samml. II, 109. 110. 121. 126. 
Im Lericon von Bayern ift die Mede von einer Türnizs 
tube mit 11 Betten für mehrere Soldaten in einem 
Thurm von Hohen: Salzburg . . item von der neuen 
Türniz- oder Mirabell: Gaferne. 


Schloſſes zu Burghauſen ift unter dem Namen der Dürnig 


befannt. „In die Türniz des Schloß“, Ghron. in 
Freyb. Samml. I, 78. Gine neue Türniz und eine 
alte Türniz in dem Schloß zu Freiſing; daſ. I, 194. 


Auch ein Theil des 399 
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Cgm. 994, f. 232. „In majorem stubam castri vulga- 
riter turnig“, ®. Arnped, Chron. Bav. V, cap. 35 in 
Pez, anecd. „In dem großen Rathézimmer Dürnig 
genannt“, Kurz, Friedrich IV, II, 81. „Zu biichen auf 
der Türniz“ (i613); Cbm. 2224, f. 96. „Ernhold geh 
in die thürnüg nein, und laß all drometer fummen“, 
H. Sade II, IH, 85. „Wil mit dir in die thürnitz 
gehen, das frümal nemen alle zween“, daſ. 144. „Ich 
wil hinein die thürnitz gan“, daſ. 156. „Geh yept 
hinab in bie hoffftuben und dürnig“, baf. 1560: U, 
IV, 128. „Des (weil es wieder Frühling) mag ich aud 
u bof nit bleiben, mein zeit in der thurnitz vertreiben, 
onder ich wil ein weil fpazieren®, fagt der Neidharbt bei 
9. Sachs 1560 : IV, III, 49 (1612: IV, III, 109). Der 
reuteriiche Edelmann fpricht: „Ich wil nauf in bie thürs 
nig und nauß ſchauen auf alle firaß, ob ich nicht ieh 
für uns etwas“, daf. V, 340 (1612: V, II, 5). „Da 
er Ye einem feinen gemach bei ber Dorsen«“ (auf 
der Wartburg), Hofmann v. Sontra, thüring. Ehron., 
Cgm. 1012, £. 736. „Bon fiehin ymme gegettir vor ber 
borgen“, (dornzen, Rathéſtube), Norbhäuier Eynunge, 
3. B., Art. 62; Förftemann, Mittheil. VI, 4, p. 21. 35. 
„AD. 1510 führten fie „Er Heinrih Kellner’s Knecht in 
bie neue Dorngen vor bie Mäthe*... „Sie fießen Er 
Heinrich Treugeleben in die Temnig (f. 54: Demlicz), 
verfuchten (folterten) ihn diefelbige Nacht ganz hart, führ- 
ten ihn darnad in das Pardiß, da fie in wohl zus 
zen hatten.“ . . ern diejenigen fo Gr Heinrich 
ellnern zuvor erſucht (peinlich eraminiert) hatten zu ihm 
in bie (Amarpe Dornige*; Grfurter Chronik, Cgm. 
4908, £. 54 —55. 179— 180. 186. 394— 95. 397. 400. 
(&s find drei verfchiedene Abſchriften; nur im ber legten, 
neueften ſteht Dornitze, wo in ben frühern ftobe oder 
fube.) Die Voc. v. 1429 und 1455 haben estuarium, 
dburnig ober pabftuben, (urgl. au Nretin’s Beytr. 
1X, p. 1101); Voeo. Ms. v. 1445, 1468: burniß, aestu- 
arium; gl. o. 413: eaumata, turnija. „Estuarium, 
stubs, türnicz, pabjtuben“, Olm. 5877 (von 1449), 
f. 113. „Aestuarium, dürnicgen“, Fürstenzell 44, £. 21. 
„Gin thurneeß zeelt“, Tegernfeer 1617; Cgm. 3682, 
f. 242. (Aestuarium, — iwggefault) turniczen, Clm. 
5387, f. Ub. Bom Dörren des Flachſes „auf Dorn- 
ezen oder beym feuer” Ipricht Anton in feiner Gejchichte 
ber d. Landwirthſch. MW, 284. „Dwarneiz, Stube 
(Dornizen, Dörnffe, alicubi)*, Bocabular der Line: 
burger Elawen, Zeibnig, collectan. etym. I, 351. Der 
Nomenclator latino-saxonic. v. 1582 hat Doͤrn tze für 
Stube und handelt von Diſch- und Dornjen=s&erede 
Geräte). Im bremifcheniederfächfiichen Wörterbuch wird 

örnſe als noch jest für Stube üblih aufgeführt. 
Haupt’s Zeitfchr. III, 89 (aus der pommerſchen Kirchen: 
ordnung v. 1535): dbörnge, conclave, in Liſch's meklenb. 
Jahrb. V, 34 dur ein ſlawiſches drewonice, Herb: 
flätte, von drewo, Holz, erklärt. Cf. ifef. drewnice, 
Holzlege, Holzlammer, Holzſtube; vrgl. abt. deminata 
von flaw. famen, Stein. Cf. Leo in Raumer's hiſt. 
Taſchenb. VIII. Ihrg. 1837, ©. 196. Im einem ſüdſlawi—⸗ 
fchen Dialekt foll das, in Linde's Wörterbuch nicht zu fine 
dende, tornoz einen Speifetiih bedeuten (böhm. trnoj, 
Tiſchgeſtell, — wo noz' eine Ableitung von noha, 
Fuß; trnof, abacus, (Dahm) Tifchgeftell, Drevfuß ?, 
wie podbno}, suppedaneum, scabellum), woraus ſich 
die Türniz, allenfalls als Gllipje ftatt die Türniz— 
ftube, erflären ließe. Dürfte indeſſen, ohngefähr nad 
Gramm. 450, ſchon für die a. Sp. eine Verſchmelzung 
des weibl. Artifels mit dem oft wie h lautenden g des 
zuffiihen, vom Berb. gorjt (brennen) abgeleiteten gor— 
nitza (Stube) zu t oder d angenommen werten, jo 
würden bie Grflärungen aestuarium, caumata und das 
gleihbedeutente Pfiefel, von pyrale, für die Ableitung 
von diefem gornitza ſprechen. Gorniza, fremden: 
ftube in fibiriichen Bauernhäujern; Ausland 1851, Nr. 11. 
Gornitza, coenaculum, auwyeov; superior locus, 
duuc, Act, 10,9. Dobrowsky, institut. 102. Vrgl. 
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Wribch. hat hornice, f., (rui.) —— ſwetnice, 
Oberzimmer, deſt. botim, boteti, brennen, d.h. brin⸗ 
nen; (ef. bregi, btjti, hrati, mwärmen. Of. Stube, 
gizba, izba, iftba. Safarjk, Staroz 906. Stäbte im 
wendiichen Diftrict: Bergen, low. Tjörita (Gorifa) und 
Klenze (a0. 1004: Glanifi), flow. Klonſta. Im Leit⸗ 
merizer Kreis ein Stäbthen Trnice, Trmice, Tyr— 
nice, Tirmiz. Am linken Ufer ber Saale bei Galbe 
und Bernburg ein Tornig. 


Der Dorpel, Dörpel, Dürpel, 1) die Thürs 
ichwelle '(d. i. Thürpfahl; Grimm III, 432. Wbd. II, 
1301. 1735. Zeitfr. IV, 128,19. 284,106. V, 40,10% 
238). 2) (Nürnb., Hsl.) der Raum oder die Stube zus 
nachſt über dem Badofen bey den Bädern. Brgl. dörren. 


Die Dorfen, Dorſchen, Dorften (Daorschn, 
Do'tschn), der Strunf oder Stengel (il torso) vom Kohl, 
beionters der efbare von ber brassica, oleraces napo- 
brassica, Erdtohltabi. ahd. torfo, mbd. torje, msc. 
Graf V, 459. BM. IN, 52, Grimm, Wbd. II, 1304. 
D& Birn sen’ röchte Daorst'n, hart, ungenießbar; Baader. 
Bro. Türſchen, Biehmangold, (Jir); Tuiden, 
Krautrüben, (Gaftein, Mesnil). C£. ieff. tuifjn. Das 
Voc. von 1482 hat Krautsdors oder Kag, deris, 
während das von 1419 blos maguder, ein Frawtßingl, 
das von 1429 hingegen maguderis, fraußfag hat. frut 
dbors, maguderis; Clm. 4394, f. 177. torieht köl, 
maguderis; Voc. optimus p. 50. ®ral. Bunfen. Ber: 
wandt iſt vielleiht turfo, repaturio, ruopitorfo, 
wodurch bie gl. i. 60. 373, 559. 618. 784 das lateiniſche 
thyrsus. geben. Cf. Diez, Wbch. 349. Diefenbach 343°. 
565° und f. Ture. 


"Der Dorf ‘ eine Schellfiſchart; Grimm, Pb. I, 
1303. Diefenbad) 956.” „De piscibus et monstris marinis: 
canis, Dorjch“; Semansh. 34, f. 202. 


Dorf, Troſt 9). „Ainen gogdienft volpringen got 
je lob und zw Dorjt vmd in dem bienft Marie virginis 
und ym und allen jeinen vorfobern ze Hylf und je dorft 
lemptigen und toten.“ MB. XXI, 457, ad 1413. cf. Troft. 

Der Durjt (Durt, opf. Dürscht), wie hchd. (Graff 
V, 202. BM. 1, 322. Grimm, Wbceh. II, 1747). „Die 
(Kinder:) Kranfbeit genant Durjtig*, Cgm. 601, f. 105°. 

durftig, audax, j. turitig. 


dort, borten (opf. dust, duo'n), wie hchd. dort, 
auch mit ber Bedeutung damals; (aht. darot, dorot, 
boret, beret; mhd. bort, dart, dert. Graf V, 65. 
DM. 1, 385. Grimm, Wöd. II, 1304 —7. Grimm 13, 
153 meint, Dort fünne aus Dört (dirt) und dert (dart) 
erklärt werben). Notf. 84,9. 110,8. 114,8: „bier —bdoret.* 
In AB. ift da-n, dA-I (von dä-den, däsbel?) übe 
lider. daded, dadöst, dadötten (aus dört?), zus 
vor; döstig, vor furgem; (Jir.). f. oben da. 'alldort, 
alldborten, verftärktes dort; Grimm, Wbd. I, 216. 
„Wie er all dorte flat, der fi) gen ewch genaiget hat als 
der ainhurn an die magt“, Cgm. 379, f. 48 u. 270, £. 88. 

Der Dort, Durt (Durd, Durdn, Dorst, Durscht, 
b. W. Duo’), an einigen Orten die Treipe, bromus seca- 
linus; an andern der Taumels told, lolium temulentum 
L. (ahd. mbb. turd; Graff V, 457. BM. II, 149. 
Grimm, Wbd. II, 1304). „Dorth oder andres Unfraut“, 
Bogenb. Mirafel 144. Heliand 77,23: durtb. gl. a. 
371: turd, zizania; 543: turd, avena, 704: turda, 
avenae (Georgic. I, 154). Clm. 5873 (XV. sec.), f. 238: 
lolium, turd. Diefenbach 335°, 


Das, (Lech) was anderwärts Dächſen; ſ. d. W. 
daß ('s; Bamberg: ’as, 'ss Näglo, das Neiglein; vs 


Krmnice, Speiſeſaal, von Krm, Speile. Jungm. | Geld, das Geld; Firmenich II, 402), als NReutrum des 
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Artifels, wie behd. das, (gott. tbata; ahd. thaz, 
mbd. daz. Graff V, 3 ff. BM. 1, 342 ff. Grimm, Wbceh. 
I, 954 ff.); auch ſubſtantiviſch gebraucht (BM. I, 315,10, 
Grimm 11T, 535. Wbd. II, 966,i). „Hoffart, zorn, neit 
und haz gebent rehten dingen ein day (= Schlag, Maul: 
ſchelle ?) umd mwizgen doch wol daz fie liegent“; Renner 
7303. „Wanne wir feben etswenne mezzen ein dink drei: 
ftunt oder bay, dem man dennoch gibt ein bay"; daſ. 
9299. Dass'l, dassn, Demonftrativ, dieſes oder auch 
jenes. Zeitfchr. VI, 30. ©. Gramm. 749 und def. 
daß (däs, 'äs, "os, da’, 'a'; of. ſchwed. at, Grimm 
II, 164, Rote), als Gonjunction (Graff V, 39 f. BM.I, 
321. Grimm, Mbd. II, 811 ff.), a) wie hchd. b) ſchließt 
ih als allgemeinfte Gonjunction, in der Rede bes Volles, 
gern andern Gonjunctionen erflärend an, ober vertritt 
deren Stelle; (cf. Ghaucer: hwy that, which that. Grimm, 
Bed. UI, 824,19. Zeitichr. II, 190,5. V, 517, I, 36. 
VI, 39,36). Wäs ober wio däs, z’w6 oder wärum däs, 
oder blos das, warum? Därum däs, oder blos däs, 
darum, weil, Wäs däds d’ denn nét isst? A”-r-o 
denn net trinkt? warum ifeft du denn nicht, trinkt er 
denn nicht? Däs d’mi’ denn Allowäl A’schaugst? warum 
fhauft bu mich denn immer an? Des is, dis I net mäg, 
weil ich nicht mag. Dds 's mi’ nöt freut, des zwegn 
heiret I no” net, weil michs nicht freut, heurath ih 
noch nit. Näbhdem das, nachdem ; in dem dds, der 
weil dds, während, dum. Wenn o' di’ mäg und da’-r-o 
di’ gern hät, d. b. und wenn er dich gern hat. I me&cht 
wiss’n, wio gros däs or is, wie groß er iſt. Bemerle 
auch die Wendung’: Das o mi’ n6t gechlägng hät, des 
ander älls, es fehlte nicht viel, daß er mich auch geichla- 
gen hätte. „Däs er sie nöt mit Füefsen von sich 
tofsen hat, das anda' alles, Sohnlanp Scubaur, 
ermähtnig an Bayerns König und Bolf, 1834, ©. 236. 
Auch ſtatt des Pronomen relativum und zwar verfchiebner 
Gaius wird das unveränderlihe däs gelegt. DA gibts 
Gäbosköpff, das aone sechs Pfund wegt, d. h. Kohl: 
föpfe, deren einer... Ikenn scho” Leut 4’, dds recht- 
schaffa” sän’, d. b. auch Leute, weldhe... Wo sän’ d& 
Leut, dds mo” gär nicks bös’s nächs kunnt, d. h. 
denen man gar nichts Übels nachreden fönnte. In Ber: 
bindung mit dem periönl. Pronomen: Des is 0” MA”, 
diäsis eom Alls aufs Wort gläbm därffts, dem ibr alles 
aufs Mort glauben bürft. „Dein lupffer, das man bie 
fhugel dar mit heraus lupffet“, hatt: mit welchem, Fwrbch. 
Ms. v. 1591. Nach blos gebachtem: das glaub ich, bas 
will ich meinen. Sans jagt: os is guod, wenn. ... 
Beter erwibert: ja, das 's guad is! ©, a. dästi. 
da ſig, adj., ejus loci, regionis; Grimm, Wbd. II, 
809; auch für: dergleichen, der Art (f. oben da: daig). 
Die daſig, hbaec; Cgm. 379, f. 102b, „Das vaffin 
vold ift fommen von dem geichleht der daffigen, bie 
fant thomas tötteten®, Cgm. 696, f. 261. 
Die Däfe, ä. Sp., Here, Unholte; BM.I, 308. 
Grimm, Woch. II, 806. Mpthol.2 p. 1013 f. 
dæœſig (däsi’, dästi'), adj. u. adv., fleinfaut, eins 
gezogen, demüthig, zahm, unterwärfig, gebuldig; wird 
gewöhnlich in Bezug auf ein vorbhergehendes, hochfahren: 
des, wildes, unbändiges Betragen Kr (ef. ahd. 
tufig, mhb. daefec, däjec. Graf V, 460. BM.I, 309, 
Grimm, Bd. II, 809. Zeitichr. III, 104, 228,18. IV, 
338. 408,16. VI, 511. Cf. isl. das, languor, lassitudo; 
tafaz, dæeſa. Brem.:niederf. Wbch. V, 29: täfig, 
zahm. niederl. daſen, delirare; Grimm, Reinh. p. 289). 
Däsi wer'n, zahm werden, zum Kreuz friehen. Ao’n 
däsi’ macho”, oder dasige”, dasinge”. 's Unglück hät 
D dästi’ gmacht, bat ibn gewigigt. „Heuriger Moit, fo 
man ihme nit Lufft läffet, fprengt oft den Faßboden aus, 
da er aber ein alter Wein wird, ba ift er um ein autes 
bäffiger und frömmer*, P. Abraham. „Dafige Tau: 
ben®, den wilden entgegengeieht; Huber's Pred. „täfig 
und friblich werben“ (a9. 1577); Cod. germ. 148, f. 45h, 
„Dum un döſig“, Dönefenbof p. 68. 217. 238. Cfr. 
tofen, baufig, deſtig, duſig und allenfalls gl. a. 
Ehmeller’s bayer. Wörterbuch, Band I. 


day; 
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202: tufic, stultus, hebes; 244: fabuflicon (?), ex- 
probrare. 


Das „Daferle, Echllr.) ungeſchickte Weibsperfon. 
"Grimm, Boch. II, 807: die Daſel; 809: dafelig, 
bäfig, albern, unflug. Brgl. die Däſe. cf. dæeſig, 
doſen, Doſtel. 


Der Daſſart, Daßhart, Daſthart, ä. Sp., eine 
Art Zirkel! „Das ich fein Naſen im bewer mit dem 
dafiart und dem —— . + Mißt jm die Naſen 
mit dem daßhart“; $. Sachs 1560: III, III, 15 (1612: 
III, III, 28. 29). "Dagegen heißt es daſ. (1570): I, 530: 
„Dem wirbt man meflen eben gleich mit Zirdel, Baß— 
bart und Tryangel“ (vrgl. Zeitichr. I, 35. 38. 95), wor 
für jedoch in dem älteren Gingeldrude diefes Schwanks 
„Mit Zirdel, daßthart und briangel“ ſteht, was auf 
das ben Friſch II, 3636 (orgl. Adelung: Tafter) ver: 
zeichnete „Tafters Zirkel, ein Zirkel mit eingebogenen 
Füßen, den Diameter einer Kugel zu meſſen“, führen 
fönnte.’ 


daufig, Echllr., D.Pf.) ftille, gehorfam. 

Der U’daus, (aAllgäu) Menih, der nicht gehordht. 
Vrgl. däfig, dufig. 

Das Daus, die Zahl Zwey im Kartens u. Würfel: 
fiel, (abd. mh. düs, tüs. Graff. V, 229. BM.I, 406. 
111, 153. Grimm, Woch. U, 853 #.)’; 1. AB und Taus. 
„Sie warf ein taus und ein drei... „ein fatter und 
ein ſes“, Cgm. 713, f. 79— 80. 

def (des), 1) demonjtrativ. neutr., wie hehd. dieſes, 
das, (a. Sp. dey, biz; gl. a. 133: noh thizi noh thaz, 
neutrum; ji. 755. 859. M. m. 123: dezi, dezzi, hoc, 
„Dizee leben*, Clm. 9513, Bers 55. Cf. Graff V, 72. 
77. BM.I, 367. Grimm, Wbceh. II, 1135. 2) relativ. 
Dessgl’, des I mao”, jenes, welches ich meine. (Gl. i. 
758: dey, quod.) De£ssl, biejes, oder auch: jenes ba, 
oder dort. j. Gramm. 747 und bez. Beitfchr. III, 176,4. 

deswegen (desswegng, dessetwegng, destwegng), 
1) wie behb. deswegen. 2) (Dbrm.) bemobhngeachtet, den: 
noch. I bi” dösstwägng bey'n Tantz gwe'n, wenn 
glei'.... „Lieb'n kints enk döstwögn, nur thaits es 
in Ehr'n“, Stelzhamer 145. 

dod&ösn, dodäöstn, dod&st, desti, dedöt (v-), 
adv., (D.L.) eben erfl. Das gleichbebeutende altitalieniiche 
testö, vor furgem, hat, wol zufällig, Aehnlichfeit mit 
diejer mir noch dunfeln Korm. '(„est=erft?* Jac. Örimm).’ 
„Io per me niuna conoscenza haveva di voi se non 
testö“, Boccaccio, Giorn, 2%, nov. V. „OÖ signor mio 
questa che novitä & ista notte*, jagt die Königin Theus 
delinde zu Agiulf, „uoi wi partiste pur test? da me, & 
oltre l’usato modo di me hauete preso piacere cosi 
tosto da capo ritornate“; Boccacc, nov. XXU. Cf. tot 
ades, noch, jest (?); Villehardouin, cap. 177. tantost. 
Die, Wed. 350. 121. 134. 

Die Deien, ſ. Deiten. 

„dess'n,-Ichwer ziehen, ichleppen“ ; Gaftelli, Wbch. 
109, DM. I, 372: diefen. Vrgl. Beitichr. VI, 13: 
dafen. 

Die Deife, 


Weihers; Dr, K. Roth) das hölzerne 
Gerüft über dem Dfentburme, auf welches Steden, Klins 
ten, Ruthen gelegt werden. Grimm, Wbch. II, 914. Zeits 
—9* U, 340. vrgl. oben, Sp. 155 u. Beitfehr. IV, 64: 

fen; VI, 360: Öße. 

Das „Deifelbrod, Deiftelbrod*, (Franken) das 
Abendbrod der Landarbeiter. Brgl. allenfalls Dejen u. 
Destl. Grimm, Wbd,. II, 914. 

deiilen, ä. Sp., ſchröpfen. „Deiflen ober fchrö: 
pfen“, Dr. Minverer p. 146. Of. ventaufen, scarificare. 
Diefenbach 53174. 

Der Deiſam, Deiſem, ä. Sp., Eränk.-henneb. 
Des’n), Sauerteig', (ahd, deiſmo, mhd. deifme. Graff 
V, 232 f. BM. J, 311. "Grimm, Wbceh. II, 913 f. Zeit⸗ 

| fchrift IT, 286,64. 239. 319,10. IV, 194). 
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Deiß, Matthäus, (Memmingen). Zus Deilsa, zu Mat: 
thäus; Firmenich II, 415. Zeitſchr. IV, 110,47. 


"Die Deiſel, aͤ. Sp., das Wieſel; Henifh: Deiſſel. 
Grimm, Wbceh. II, 914. 


dis, dis! Muf am junge Hühner oder Enten. Das 
Diss -1, Hühnden. 


difer, e, es, hchd. dieſer, e, es, fehlt in unſern 
Dialeften, bafür wird der, bie, das temonitrative ge 
braucht; (ſ. d. Wörter und def). Die alten Monu: 
mente auch unferer Öegenden zeigen theier oder deſer, 
deiiu, dig; (ſ. dirre) Graf V, 72 ff. BM. I, 366 f. 
Grimm, Wbch. II, 1134 ff. Wadernagel, Wbch.: theis 
fu, deisfu; thei urfprünglid Dual; vral. bei-de. Mic. 
Bebam, Wiener (1462), braucht für diſe, plur., bie 
Form dis: „Dis hofleut .. . Dis vir, dy ich han ge: 
nant .. . all dis fraifer... dis hy auß lieffen oft 
bin an“, 243,32. 251,30. 266,30. 314,13. Bral. „Dig 
(e08) die den hailigen gaift hant enphangen“, Gricsh. 
Pred. I, 57; „alle diz naht”, daſ. 63; „diziu armiu 
witwe“, daf. 71; „alliu diziu welte”, daſ. 137; „alle 
big welte“, daſ. 137. 138. „in dig welte“, baf. 137. 138. 
Gl. a. 305 wird iste dur theſer gegeben, und ic 
glaube, auch im Canton Bern difer beitimmt für jener 
gebört zu haben. MB. XXV. fommt häufig der Genitiv 
bits für diſes (4. B. Briefes) vor. Man beachte auch 
die altere Wortitellung’: „Difer des M. briei“, MB. 
XI, 337. Avent. Ghr. 77. 106. 257. 282. 341. 474. 


difig, adj., d. Sr. „Er tott fein aigne ſel und auch 
des Difigen* (bed andern); Cgm. 632, f. 14b, 


'dießen, d. Sp. (Prät. doß, Pic. gedoffen), 1) er: 
tönen, Ichallen, raujchen (abd. diuzgan, diogan, inhd. 
diezen. Graf V, 235. BM.I, 372 f.); 2) bervortreten, 
ſchwellen. „Gin prunn fo ſchoͤn entiprenget uß beiten 
vellen toß“, Cgm. 439, f. 24. „Min orn die macheitu 
mir tiefen“, Mich. Bebam, Samml. f. alte. it. 73. 
„Sicut crassitudo terrae erupta est (dozzen ift) super 
terram“, Cgm. 17, f. 197%, „Der wirt bin und ber ge: 
deufet, biz er leip und fele verleufet*, Menner 3633. 
„Er (der Trunf) machet, daz daz hirn deuſet“; daſ. 9408. 
„Wer dyeifent und zerplät ichläff hat bei dem oren 
und groß adern, ber tft gornig von natur“, Konr. v. 
Megenberg f. 28% (Pfeiffer 46,26). „Der natern atem ift 
fo ſchedlich, daz er einer new geichnitten gerten rinden, 
die man zu jrem mund (habt), macht aufdiezſent zu 
pläterlin®, daſ. £. 160b. (Pfeiffer 275,12). 


dößen (dous'n, dass'n), (nad Gramm. 991 vom 
vorigen biegen), ertönen, raufchen wie Lichter Hagel, 
bichter Megen, wie füriende Maflerbäche; fin. den Zorn 
auslaflen; toben. DBrol. Graf V, 229. AM. I, 386. 
Zeitichr. IV, 344. Gl. i. 569: dozzon, intonare. Der 
Dos, ä. Sp., das Tönen, Rauſchen obiger Art. „Mit 
lautem Knall uno Doß“, H. Eadıs. Döz, fragor, doza, 
mugitus; gl. i. 549. 565. „one manigero wazzero 
dozze“, Notter. Der Dooe, Waſſerfall der Wieſent. 
a a fie die Aufieeß aufgenommen. „Unterhalb der 
fteinern Brüden beim Doß“, Wagenieil, de eiv. Norimb., 
p- 276. Das Geddf (GödEs, opf. Gedeis), am Mittel: 
rhein noch Gedöz, wie hchd. Getöfe. "Der Dieß, ä. Er. 
(mbr. diez; BM. I, 373), vorfpringender frels. „Ueber 
mengen ſchroffen dieſſen fach ich die wellen ringen®, 
Altiw. 131,9. Zeitichr. IV, 109,42. "Der Duß, d. Er. 
mbo. bus; BM. I, 373), Schall, Geräufch.” „Mochten 
e (die geitigen) der wolfen guz, des luftes duz, ber 
erne glaft, der ſunnen ſchein ein haben und vor uns 
perren ein, fie teteng gern“, Menner 21216. „So trinfer 
werden ane güzze, fo tunt in fo janft bie duͤzze die vf 
Diezzent im den oren, baz fie figent als bie toren“, 
daf. 10273. Bom Primitiv dießen find wol noch bie 
Eigennamen Dießbach (4.2. ein Waflerfall bey Lofer), 
Dießen, IllersDiifen, Jllertifien, (in der Vita 
S. Uodalriei: „in campo oppidi quod dieitur Tussa* ; 
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dofen, jich ftille verhalten, es ſey nun, um aufzus 
borden, oder nachzuſinnen, oder indem man ichlummert 
u. drgl., daher auch: horchen, nachdenken, fchlummern, 
entichlummern. BM. I, 356. Grimm, Wöoch. II, 1310. 
Beitichr. IV, 344. „Ich wil aud mit dir helfen dojen“, 
(heimlich horchen und loien); H. Sachs 1612: IV, 30,20. 
„Indem ih alio fig und dos“, Wagenieil, de civit. 
Norimb. p.474. 'verdofen, überhören, unbeachtet laffen, 
übertäuben; BD. a. a. O. „Niemant fol do von got 
fofen, do er die rede im bort verdofen, bo beleibt fin 
lere gar ane dank“, Renner 5854. „Der were aleine ein 
qut gejelle, der von dem teufel und von ber helle vfte 
vor dnen gefellen fofte und dirre werlde glang verbofte”, 
dal. 10297. „Swie tugentlic iemant vor im fojet, er 
des Sprüche doch verboiet“, dal. 16193. „Daz enfol 
nieman verdofen“, daf. 19133. „Gebete ven teufel 
gar verdofet“, dal. 20598. ©. duſen. 


dos-öret, (Gichſtädt) hartbörig, taub. Vrgl. pößen, 
bofen und (nad Gramm. 630 Anm., 951 Anm.) tör. 


döſen, d. Ep., corrumpere; Graff V, 229. BM. I, 
386. Of. duien. 


duſeln, prügeln, (Jir. Ping). Grimm, Wöoch. II, 
1759. Zeitichr. IV, 442. 

duſen, duſeln, oder dußen (?), ftille fenn ; (Haus 
fer) im Bett dem Schweiß abwarten, fchlummern; daͤm— 
mern ; ſchwindlich ſeyn (abd. tuzgjan, mbt. tügem 
Graf V, 463. BM. 1, 386. III, 155. Grimm, Wbeh. IT, 
1300 f.: Döe, döfen; 1758. 1760: duſeln, duſen; 
vrgl. I, 1235. 1241. Zeitiche. I, 252. III, 225,14. 302. 
532,76. 533,111. IV, 344. cf. ichott. to dozen, to 
daze, ſchwindlig machen; isl. botta, nictare, dott, 
dormitatio; bän. doſe; boll. but, levis somnus, dut⸗ 
ten, somniare. Grimm II, 39). „Diu flim mas im 
verduft, das cr nit reden funt“, Altiw. 209,28. ei”- 
dusin, einichlummern. dauſeln, taumeln; vrgl. Grimm, 
Wbceh. II, 914: deiien. „Daß er von ber Nautichelle 
auf das Bette hindäufelte“, fr. v. Zeilen. Es liegen 
bier vermuthlig verfchiedene Stämme zu Grunde. Brgl. 
doſen und das vrb. act. duzan Dtfriv's (I, 11,41, eins 
ichlafern ?), auch tuſchen (verheimlichen). 

dus, dDufam, dufig, dusmig, adj. (Baur), mild, 
ftille, matt, d. b. nicht glänzend. 9” dus Tag; duss 
Fensto'scheibm; 9” dus» Mensch. „Gs war in ten 
zwey MWintern (der Peſtjahre 1519 und 1520) nie falt, 
nur neblig und dusnig“, Gem. Reg. Ehr. IV, 404. 
„Duſam a Duft (vapor) unde duſter“, Praſch. „Duß: 
mig, nubilus; dußmigs Wetter“, Prompt. v. 1618. 
„Wie der tod mit düäsmigem glenfter bin ein den fal 
fig durd ein fenfter*; H. Sachs 1612: I, 206. „Gr ſah 
mich fchlafrig an... fab gang büsmider art“, dal. 
1071. „Mä” Gmüst wird so dusmo, so gschreckt und 
zau” matt“, Wagner, ſalzb. ei. 79. „Wann's dumpo 
wird, grechtelst di’ zsam. Und dusmé is: s worn*, Kal 
tenbrumner, oberoftr. Jahrb. 1544, S. 222. Sei dusla, 
jey rubig, (gu feinen Kindern); Baader. dusen, däm— 
mernd, (Dir., Binzg.); dusen werden, bämmern; dusen- 
auget, mit balboffenen Augen, (Gaftein, Mesnil). „Ich 
ftund ein wil gar tifem binder einem buſchlin clein®, 
Altiw. 131,35. Vrgl. Grimm, Wbd. II, 1756. 1759. 
1760 f. Zeitichr. III, 302. 

Der Dufer Düfel, (Haufer) Dampf, Dualm ; (Nur: 
burg, nach Hazzi) das Fieber bevm Menihen; Typbus; 
raſſierende Krankheit, Grippe (Gaftein, Mesnil). Dar 

usl (fieber) hät huir vil Leut ghött; Baader. Dusale, 
Fieber minder gefährlicher Art. Vrgl. niederd. Düfel, 
Schwindel; Firmenih I, 218,50. Zeitichr. IV, 344. 1. 
unten Torzel. (Salzb., nah Zſchokke) eine Viehkrank⸗ 
heit ; (Echſtot.) üble Laune, Spleen; (v. Delling) düſterer 
Himmel; (VII Comm.) Staubregen; Zeitichr. IV, 344: 
düſeln. (Nürmb., Hsl.), Contuſion, Schade; Grimm, 
Wbch. IL, 1756 f. düſig, diefig, adj. (Mürnb,, Hsl.: 
Nicolai's Neil. 1 B,) ſchwindlig; Graff V, 439. Grimm, 


Pertz, Monum., ser. IV, 400. öritem. II, 1420), u. drol, | Wöch. II, 1760 f. Zeitichr. III, 228,16. "Der Diie, 


we 
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i. &p,? (bieber ?) „Mifelfieche und betriien.. . hrumb ' 
magerlühtige und dDifen“, Urſtende. Hahn 123,70. BM. 
1, 366. Ct. phthisis? Brgl. difig, mürriſch (Zeitichr. 
DI. 281,69. 424,6. IV, 129,21), Doftig und duſen. 

Der Dufel, ein Nachtgeiſt, der nächtlicher Meile die 
Käufer beichleiht und Fleine Kinder taraus wegraubt. 
Nuchat's Gaftein 145. Grimm, Mythol.? 467. Med. 
I, 1758. Der Audorfer Düfel; Hr. v. Finſter. Vrgl. 
DM. II, 154: tuſter. 

Die Dufel, Obrfeige; Grimm, Wboch. II, 1759.’ 
„Sie wolt dem pawın ein bufel geben“, 9. Sachs 1560: 
I, IV, 68%, 

Der, die Duſacken, Duifaf, Tiſſek, ehmals übs | 
übe Art Waffen (Grimm, Woch. IT, 1169. 1756. Zeit: | 
ihrift IV, 109,42. Of. ceif. tefati, asciare, behauen, 
jimmern; tefat, Zimmermann; tefäf, Haumeſſer; tefas 
ieh, Dold. 1. oben Dech ſel und Zeitichr. V, 526,585). 
‚Des Samionis jeine Duſäcken ift ein Gielsfinnbaden 
gemeit“, P. Abrab. „V. Dujegfbn“, Harnaih-Inventar | 
2.1562. Unter des friedliebenden Aventin’s hinterlaflenen 
Efeften wird nach dem Berzeihniß von 1534 (Gos 1819, 
Berlage Nr. 26) auch ein Tiſſeken aufgeführt. „Mir | 
it men Difadn ausgeihoflen, der alio rumpelt nab | 
Be flegen®, ... „Ich wil ſuchen ven Dijaden“, 9. 
Sache 1612: IV, IH, 7. 8. Gines frenfechters fechtweren, 
namlich fchwerter und hulzene tufeggen“... ndan. 
1577, Hier. Harder von llberfingen, Cod. iconogr. 3, 
f. 169. „Mit einer tatzafn oder fauftichlägel®, er. v 
Zeſen. Das Prompt. v. 1618 bat: im Dufäden ſech— 
ten, rudibus depugnare. P®ryl. Dufind, armilla; 
— sec. XV. (in Hofmann's Befitz). Diefenb. 496. 
. oben Duchſtecken. 
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I 
Tie Dauſch, (Franfen, Schwaben) Schweinsmutter, | 
Grimm, Mbd). II, 655. | 
Der Dofhen, Duſchen, (Dimin. das Dösche-1), 
der Buſch, d. h. alles was ſich buſchicht ausbreitet, 3. B. | 
das Ende eines Dichtbelaubten Zmeiges, ein Blumenftrauß, | 
wiammenbängende Zimmerbolj:Späne, eine Duafte aus 
Fiben oder Schnüren u. drgl. (Grimm, Wbch. II, 1309. | 
Jeitidr. IT, 344. VI, 30. Ct. Eeif. doſet, Diminut., | 
Strobküihel, von od). ©. Doiten und Dotid. | 
doschat, adj., buichicht. Die Hortensiabluom is doschat. | 
„Ein to ſchachtes bides Blümlein“; Dr. Minperer. 
Doschat angefleidet jenn, d. h. mit vielen Kleidern, die | 
übereinander liegen. Das Doſchicht (Doschat), Gols | 
kette. für die Blätter an den Rüben. „Gabi u. ruben | 
abbamen, ausziehen, abtofen und ſneyden“, Scheyrer 
Dieniteren. v. 1500, £. 45. 

Der Düihel, (Morbfranten), im Scherz: der Mund; 
ter Echmatz, Kuß. 


‚ diskeriorn, dischkrion, ſehr volksüblich für: 
nen Diskurs führen, reden, ſprechen, discurrere, 
„Discolus, ein pöfer ihüler“, Semansh. 33, f. 281. 
„Discolus vel discolis est incompositus vel turbulen- 
tas*, Clm. 5008 (XV. sec.), f. 154. „Diseolis .i. malis“ | 
(zu einer Lectio am Sonntag Jubilate, we alio das | 
itein. Wort vorfommt); ZZ. 1803, f.196. „Visus (B. ' 
M. deY.) non torvus neque discolus nec malitiosus“; | 
22.1878, f. 38. „Sane etiam discolo domino debitum | 











reddere debemus, ita tamen, ut Deo debitum suum | 
non denegemus, quippe ut potius mori quam ei in ali- 
qW adrersari ab aliqua potestate seculari cogamur*; 
Aug. ecel. 153 (sec. X.), £.158b, In Eugern beißt noch 
(Gafliger, ſchweiz. Volfelieder 1813, p. 217) Diskolori 
bie domus discolorum, ein Gebäude neben dem Seminar | 
darit, wo firafbare Geiftliche eingefverrt und zur Buße 
engebalten werben. Brgl. Diefenbach 154°. Diez, Wod. | 
14: diseolo, mürriih, vom griech. ducxedoe. 


dästi, - 9, Ausruf der Berwunderung, vermuthlich | 
eine Gllipte ftatt: daß did... Dästi, dästil ey dastil 


auf dem Nonberg zu 


corrumpiert jcheinen. 
Deſe; 1310: Döfe. Zeitiche. II, 239. IV, 342. V, 


daz te 


gedoſtet?), au 
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„Dästi, dästi! stöckhen nit die 
(d. i. Benebictiner), fagt der 
urg Ao. 1666 aus der Schwes 
fter Maria Johanna Erntraut Däberin getriebene Teufel, 
der auf des Beichtvaters Geheiß das Grucifir füflen muß; 
Cgm. 4498, f. 56. Grimm, Wbd. II, 824,17. 

Der Dästiputz, ſcherzhafte Benennung eines Säs 
bels oder Degens. Gtwa eine Gllipfe von einer MR. N, 
wie: daß dich pop Velten! u. drgl. ©, Th. IU, 
unter Ichelten: pochs leber! pochs jamer! 

Die Daitel, (U.%, Baur), die Aſſel, der Kellerwurm. 

Der Deſt, Nob, bis zur Robdicke Gingefottenes von 
Früchten, Marmelade; Duittendefl. „Er tapt a’ in 


Dat Det Dit Dot Döſt 


das ift aber ichön! 
Löcher so voller Rappen* 
Ealıs 


| Mist, in d’ Tesen 'nein“, Kartſch I, 117. Ganellt Std 


109: der Det, jede dide, zäbe Materie; der Deitaling, 
Geifer. Grimm, Wbceh. 11, 1031,48 ff. Zeitichr. IV, 342. 
Die Destn, das Döstl, hölzernes Gefäß zu Wafler, 


Milch, Salz, Mehl, Schmalz, Käfe u. drgl.; bey Adelung 


Dofte, wovon auch unire Formen nach Gramm. 650 
Vrgl. Grimm, Wöoch. II, 1028: 


489. VI, 373. Wol veridyieden davon ift das dem romas 
niihen testa (Diez, Wbch. 345) entftammte: der Teft 
für Tiegel x. Lori, Brg.R. f. 265 fommen im Plural 
Te (um Eilberbrennen) vor. Notf. Pi. 20,9: „alfo 

Alten in demo fiure.“ Graf I, 490. BM. II, 
33. Grimm, Wbch. U, 1030 f.: der Deit, Teit. Zeit: 


ſchrift III, 427,58. 


defte, deſter, wie hchd. deite. Grimm, Wbeh. I 
1032 f#. — deſto beifer wol zunächſt aus niederſächſ. 
des to bat (Firmenich I, 173,12: Braunichweig), falſch 


Matt des thıu (alfo eher do). Of. ſchwed. ju mera — 


deſto gladere; Mellin, Kolarflidan p. 47. Graff V, 30 f. 
BM. J, 316,16. Grimm III, 175. 594. 595. IV, 753,’ 
desti, dodest, eben erit, vor furgem. ©. des'n. 
"Die Diftel, wie bad. (ahd, diſtil, msc., diftula, 
fem.; mhd. der diſtel Graf V, 232. BM. I, 367. 
Grimm II, 372. Wed. II, 1192). Fediſtel, labrum 


' Veneris, cardo Mariae; 'ahd. mhd. vech diſtel. Graff 


und BM.a.a. D. Grimm, Wed. 1193. Saudiſtel, 
endivia; Ind 344, f. 12b, Vrgl. ebendaſ. u. Diefens 
bach 2024. 

Der Doft, (Nordfranfen) Moos, muscus.. Grimm 
Wbceh. II, 1311. Zeitichr. II, 287,88. Of. Graff V, 232 
dot, Miſt. 

böftig (deschti’), (Ob., Baur) a) vom Boden : fchwer, 
zäh, nicht locker oder troden genug. @” deschti's Land. 
Do Bo'n is no” deschti vo” 'n . Cf. Caſtelli, 
Wed, 111: dolsta'n, weich, teigig fein; dölstarat. b) vom 
Menſchen: deschti' vor Hige, vor Traurigfeit, d. h. 
matt, niedergeichlagen. Cf. isl. deftr, labore defessus. 
In der Bereutung a) liegt ziemlich nahe das alte doſt, 
coenum, gl. a. 210. i. 125. o. 203. Graff V, 232. 

Der Doiten, der Buſch, d. h. was fih buſchig auss 
breitet, (f. Doſchen und Dotid); anip. Strauß, Blu: 
menftrauß. BM.L, 386. Grimm, Wbceh. II, 1311. Zeit: 
fchrift V, 299. doftig, döftig, buſchig ausgebreitet, aufs 

ebunfen, aufgeblafen ; allzufett, (orgl. döftig). Grimm, 

bch. IT, 1311 f. doschti’, aufgebläht und dabei krank— 

baft ausſehend, (Baader); of. Doſchen. Gaftelli, Wbch. 

112: dofti', aufgedunfen. Daher: aufgebost (aufs 
Ngebläbt, (Haufer). Brgl. dufel. 

Der Dofte, Doiten, origanum vulgare, silvestre, 


| (abe. dofto, dofta, mhd. doſte; Graf V, 232. BM. 


I, 386. Grimm, Wbech. II, 1311. Diefenbach 400e.) Dofte 
und dorant; Grimm, Mothol.2 1164. f. Toſſe. 

Der Doftel, (alzb. u. fürntb. Gebirg ; b. W. Dästl) 
Blödfinniger (Ber, Drottel) von der luſtigen Art. 
Dost-l, (Jir.) vhlegmatifcher Menſch; dästlet, adj., (b. W.); 
si is 9” weng dästlet und sitzt Allowäl e”'n Asch'n, 
(Aichengrev-t). CA. bofen, Daſerl. 

Dästel, (Kigbühel) Winterichub. 
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düjter, (Zweibrüden: düschter), 'adj. u. adr., wie 
hd. (u abe. dinfter, mbb. dinfter; BM. I, 361. 
rimm, Wbch. II, 1761. Die binfternifie, Finſter— 
niß, Düfterniß; Grave Nubolf, 2. Ausg., 23,10). büfters 
ch, adv. „Die eul fchreit gar teüßerliche, CEchreck⸗ 
lich, fchauerlich)’, Konr. v. Megenberg f. 121b (Pfeiffer 
208,25: tüfterleichen). 








Das Datum, wie bh. Sein Datum fegen auf 
etwas, Abficht haben; Seb. Brand. Grimm, Woch. II, 
828. „An des veindes ziehen und halten fünden bie 
Khriegsverftandigen fpüren, worauf fein Datum ſteet 
oder was er vermuetlich zu thuen ift“, Fwrbch. Ms. v. 
1591. däto, jebt, bis fest. I ka” dato no” nicks 
vospreche”. os is ddto no” Alloweil guot 'gange”. 
„In Frankreich wird bato niemand becapitiert, der micht 
von Adel ift“; Anm. zum b. Grim. God. p. 22. datie— 
ren; Grimm, Wbech. II, 825. Ginen fort-, hinaus x. 
datieren, fortweilen. 

deuten Ginem auf etwas, es ihm zeigen, weilen 
(abd. mbd. diuten. Graff V, 130. BM. I, 327. Grimm, 
Möc. II, 1038). Er hät si’ verirrt, deut eom aufn 
röchtn Weg 'naus! Ginem deuten, ibm ein Zeichen 
eben. Mit ben Hugen, mit dem Kopf ıc. deuten. 

. A. Einem mit dem Holzichlägel deuten, ihn auf eine 
derbe Art von etwas veritindigen. Er redt nicks und 
deut‘t nicks, d. 5. er ſteht, fit ıc. ſtumm und unbeweg: 
lih da. N. Sp. für: bebeuten. „Noricus ensis, baz 
diudit ein fuert beierifch“, (diudit, ein Activ mit paſ— 
fiver Bedeutung, wie altj. gibiudit; ez bedütet eben: 
falls im Grunde ein Medium: wird verbeuticht); Anno: 
lied 304. Motf. 59,13. 91,1. „May diu rede tutte”, 
alte Pred. auslegen, erklären; „unileſt du mile diuten 
after fite duſent“; Notk. 89,5. „Exponere, dieden“, 
Diut. TI, 214, neben ditſch, teutonicum, baj. 230. 
Ausdeuten, auslegen, erklären (ichwed. tyda, vral. 
deutfhen). Grimm, Wbd. I, 8544. 0” Märl, o”n 
Tram ausdeut'n, „Das Wörtl Frau, wann es noch mit 
einem einzigen Buchitaben bereichet wird, nemblichen mit 
einem 8, alsdann bat es die rechte Außdeutung, das 
haiſt fraus“, P. Abraham. bedeuten, wie hchd. Grimm, 
Wbch. I, 1225 f. Etwas, nidhts bedeuten, von Ber 
deutung, Wirfung jenn oder nicht. Dei” Arbot bedeut‘t 
nicks. A'lls mei” Rödn bedeut't nicks, d. h. man fehrt 
fih nicht daran. Wenn man den bafen Bucben gleich 
einiperrt, wäs bedeut‘t *s, (was nügt cs)? In Wernher's 


404 Maria p. 9 ift bebiuten auslegen, interpretari, vers 


beutichen, auslegen. „Daz im (dem Nabuchodonofor) Da: 
niel biu wort leie und daz er im fi och betüte*, Griesh. 
Pred. II, 43. „Wand ich guoten willen han, ze bediu— 
ten ein buod, ob ich fan*, St. Ulricdy's Leben 28. „Diu 
wart ih jo bediute durch ungelerte linte*, dal. 570. 
„Daz ich recht und unrecht ber dutſchen lute nadı gotis 
hulden muze bed ute*, Vorr. zum Sachſenſpiegel, (ef. „daz 
erz an dütiſch wante*), Homener, 2. Nusg., p. 21. 22. 
„Nu fei wir alfo arm am tawicher Sprach, das wir nicht 
wol bedewten mügen was tewezich ipricht stipendia* ; 
Ebersb. 58, f. 109b. andeuten, anzeigen; Grimm, Woch. 
1, 1226,6. „Der Herr Mediator (ſchwediſche Bevollmäch— 
tigte am Riswyler Congreß) hat uns, denen fränf- und 
fhwäbiichen ‘Plenipotentiariis beditten, daß er mit ung 
a part zu reden hette”, Cgm. 3615, f. 44b. Hermann 
v. Friglar fagt p. 33,12: „Wan hete Johannes icht höher 

ebütiret, alle die werlt enfunde in nit veritanden ban.® 

er Deuter, a) das Zeichen, das man mit der Hand, 
ober irgend einem Theil des Körpers jemand gibt, und 
welches wol aud in einem Schlag oder Stoß beflchen 
fann. Gib eom o”n Deutsr aufli! b) Stift, mit dem 
das Kind im Bude die Buchſtaben oder Wörter nach: 
weifet. Zeitſchr. IV, 501. deutlich, wie hchd.;z daneben 
auch deutig („Deutiger vortragen", Tirol. Kirchtag, 
1819, p. 78) 'u. ahd. zi diuta, mbd. ze biute, adv. 
(Graf V. 131. BM.T, 327, vom Subfl. diute msc. u. 
neutr,, Auslegung, Grflärung), deutlih und zu Deutich; 
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\ (Grimm, Wbch. II, 1038). „Ander wife liute, bie iu ze 
| wiler tiute funden geiagen“, Rud. v. Montfort, Docen's 





Mife. II, 154. Die blümen der heiligen fchrift, die uns 
Sant Auguftin, Ambrofius, ſant Bernbart vnd gregorius 
vor gotes liham han geftreut, die wil ich legen vz ze 
teut“; Cgm. 100, f. 10. Grimm’s Frau Aventiure, 
&.10 unten, In Wernher’s Maria p. 42. 203 für beuts 
lih, adv.: ze dute. Hingegen heißt ed p. 14: Joachim 
chiut ze diute preparatio domini; p. 99: Gaphbarnaum 
chiut 3e diute villa speciosa. Das Mündyner Mes. alter 
Predigten . in diefem' Sinn ebenfalld ze tute: „Diu 
Wort jprechent ze tute alſo.“ „Nu ir daz latin babit 
uernomen, nu uernemet ze dute dabi, waz bi felbe rede 
fir; Diut. I, 305. „Der dig büdy gemachet hat ge büte“, 
Ulrich’ Leben, Cgm. 94, f. 75. „Nu fchreibe wirz ze diute 
durch die ungelerten liute“, Anegenge, ba. v. Bu 41,62. 
„Swer dz alle wolte pringen ze deute (aus dem Latein 
oder Hebräiichen), ber machte im freunde und veinde 
heute“; Menner 5975. „Des ichreibt uns Sant Paulus 
e beute“ (deutlich), daf. 14418. „ae tiute vertän®, 
iut. Il, 136. „Friunt, fage mir ze diute, wie nens 
nent dich bie liute“, frägt Kaifer Marimian den Panta— 
leon; Konr. v. Wirzburg, Haupt's Zeitſchr. VI, 241,1719. 
„Ich wil iu gerne fagen ze biute eine rede“; Diemer, 
ed. 127,3. 144,9. „Chirurgus dat fprift to Dubde ein 
Handwarfer, Warmund, ſaſſiſch Dönefen:Böt 215. Cf. 
holl. diets mäfen (Einem etwas), weis machen, eins 
reden. Im Windb. Pialter £. 158 wird bemerkt: „Scanda- 
lum iſt ein fromedez wort, nehat eigines gediutes nibt, 
alſo gnugiu wort endriu, bei amegenges unde geilahtes 
nihne habent, nihwan dazme fi diüten muoz nah ande 
ren worten, dei darumbe ſtent.“ Diefes alte Subit. ift 
wol eins mit dem angelfähl. gethbeod, (om ure ge: 
theode, auf unire Sprade. ‚ Ötwa von agſ. gestheav, 
theav, mos, Sitte, githau, engl. thew; wie Notf. Pf. 
2,6: in unfera unis „Tha Finnas him thuhte and tha 
Beormas fprwcon neah än gedeoder, ihm, dem Obthere 
bünfte, daß die Finnen und Bermen eine verwandte 
Sprache redeten ; Alfred's Orofius,p. 22). Ob und in wie 
ferne daffelbe mit Otfride, 11 mal auf liuti und liuto 
— dunkeln githiuti und githiuto, deſſen 
— ungithiutingl. a. 203 durch barbarus ge⸗ 
eben iſt, und dem gothiſchen thiuth, eu (.Beatus 
utilo, qui olim vulgo St. Gütli“, Metzler in Canis. 
ant. lect., t. V, part. II, p. 764) zufammenbange, ober 
gar mit bem alten thiuba, bheoda, Diota, Diet 
(gens, Leute) verwandt ſey, muß durd) tieferes Studium 
der alten Sprache entichieden werden. Grimm, Geſch. 
d. d. Spr. p. 789— 792. Brol. deuticd. 


„andieteln, anreigen.“ „Die ſchönen Baumfrücte 
haben mid angedietelt*, Schuller. So ift bier wol 
die Ausipradhe von antwreln, mweldes im Munde des 
DOberpfälzgers nad Gramm. 354. 301. 446. 632 fat eben 
fo lautet, wie ein allenfalliges andieteln lauten würde, 
— verhochdeutidye. — fich melden (von Krankheiten). 


Die Diet, (i. Sp.) die Nation, das Volk; (goth. 
thiudaz; ahd. diot, divta; Iſidor dheoda: dheodun 
enbi liudi, gentes et populi; Tat. tbiota; liüte 
bitto, populus gentium, Motf. 17,48; mbb. diet, mac. 
u. ntr. Graf V, 124. BM. I, 325. Grimm II, 472. 
474. Wbeh. II, 1144. Goth. thiuda, agl. theod, aus 
thivsida? von thius, agf. theov, servus; — alſo 
gleihiam familitium. Grimm, Berliner Jahrb. 1942, Sp. 
796. Cf. tbeovjan, servire, Prät. theovde; getheo— 
ban, copulare, sociare. Wlach. njem, Geichlecht, njemz 
ein Deuticher, — alfo Überſetzung; of. im Magyar. edel). 
Ben Difrid fteht thiot I, 1, 85 als Mafeul. u. Neutrum. 
Dazu flimmt das Neutrum Un diet, welches ber Biſchof 
von Regensburg a®, 1423 in einem Ablaßbrief zum Beſten 
ber Kreuzfahrer gegen bie Huffiten als Schimpfbenennung 
diefer legtern gebraucht. „Das Undiet des verbammten 
Volks der Huflen und Wiclefiten.... wider das, mit dem 
Undiet flreiten . . das Un diet vertilgen, zu dem Uns 
biet gelangen“; Gem, Neg. Ehr. IL, 459. „Beiern, ung— 
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em und beheim mit andern ir undieten“ (Barbari) 
iuht Markgraf Leupolt in Oſterreich feindlich heim; Pro- 
in fundationes Zwetlenses. „Gentes et populi, 
bie diete unde bie liute*, Cgm. 17, f. 9b, Pi. 2,1. —* 
ditt, vor aller diet, von maniger diet; Labr. 158. 
279. 322. „Zu menſchlicher Diet“, Cgm. 54, f. 744. 
„Rein erwelte Diet und mein gemintez vol“; Heumann, 
opusc. 419. Gr ſchluog umb, taz von einem fchlag ein 
nichel Diet vor im gelag“, Ring 40%,13. „Swer borgt 
fin gut ungewiſſer Diet, der fingt vil ofte daz klageliet“, 
Rmner 6199. „Man hort von herren auch etwenn wort, 
die wilent von niemanne wurden gehort denn vor gar 
serihemter Diet, bie man von frummen leuten ſchiet“, 
tal. 13682. (Das Wort Diet jcheint um bieie Zeit, 
1313, bereits eine verächtliche Bedeutung gebabt zu haben.) 
„Die nicht durch miet hoffiern weibes Diet“, Cgm. 714, 
f. 176. io dute! cf. oberpf. ui Leut! 
‚Gens sine capite mag feinen nit geichaffen, 
Imperium vacat sapite iv habent fein haubt dy pfaffen, 
Per quod scisma vertitur under friften gediete.“ 
Cod. Memm. 12 (sec. XV.), f. 119. Diet in eini— 
zen alten Zufammenfegungen bedeutete ſoviel als publi- 
es. Der Dietichale, aͤ. Sp., Grzichalt; BM. II, II, 
16 „Ib ſprach: ſwic, vervluochter balc, du biſt ein 
wöter bietichale“; ©. Helbling IX, 123. "Gbenfo: 
Dietdegen, Dietzage, BM.I, 309. III, 835; Diet: 
arzt, Grimm, Wbch. II, 1145. Die Dietprucce, 
Tieterucca, an der Wirm, füplih vom Wirmſee; MB. 
VII, 9, ad 1056. Clm. 11726 (XV. sec.), f. 214. 
Dietfurt (noch als Ortsname üblih; Förſtemann II, 
1375. Cf, Saxon. Chron. ad 952: „on there byrig 
deotforda*, im tbe town of Detforb); Dietlir 
ben (ebenfo); der Diotuueg, wirzb. Grengbeichr., M. 
m. 4—38. Der Dietweg, in der Aderbeichreibung zu 
Aelnbofen (Franken) öfter, Cgm. 4654, f. I et pas 
sim; vielleicht im Gegenſatz zu Libeweg, ibid. f. XL, 
XL. Brgl. Förftemann II, 1374 ff. In Speier: Diet: 
fraß und Dietbrüd (nach ter Hand: Diep-, Diebe = 
brüde); Zeug, Speier S. 19. Auch in Perſonennamen 
Etgl. Förftemann 1, 1157— 95. Grimm, Reinh. CCXLV). 
Diebolt, Nidunf fint böfe friften, wenne fie mir den leuten 
&gen u. Linftes u. treuwen fchier vergesjen“; Menner 14381. 
Ih weiß nit, ob damit zufammenbängt das folgende: 


Der Diethbaufen (Deithäffm), (Mürnberg) Maß 

# für Getreide und Mebl, welches den 4. Theil einer Metze 
oder den 32. eines Malters ausmacht, und fich wieder in 
2 Diethäuflein tere & abtheilt. Gehört viel: 
Indt cher zu Tätt (loculus). Grimm, Wbch. II, 1146. 
1. Tb. I: der Haufen und das Mäß. „De occupa- 
tione aliorum redituum vel locorum A. bedieten*; 
Cm. 9537, £. 180. 


Dietrich (Disdrich). Bon dem, aus dem hiftorifchen 

(Gotbenfönig) Theodorih entitandenen, Dietrich 
von Bern der mitteldeutichen Poefie bemerkt Avent. in 
"mer Chronit £. 293: „Unſer leut fingen und fagen noch 
"el von Im, man findt nicht bald ein alten Künig, ber 
tem gemeinen Mann bey uns jo befannt' fey, von dem 
e fo vil willen zu fagen.“ Vrgl. Grimm, über eine 
Ur. p. 19-20. Bnd. II: die Meer. 
„Der Dieterih, Dietrich, Nachſchlüſſel, Diebe: 
lüfel; Grimm, Wed. II, 1145. Wangerich.: dirf, 
mit einem Dietrich öffnen; Ghrentraut, friei. Archiv I, 
0. Brgl. franz. monseigneur (allgem. Ztng. 1552, 
Beilage, &. 1725); dann ital. grimaldello, breit. gari- 
boldel, sgaribordel. 


Der Dottern (Dodo’n, nach Gramm. 840 vom ahd. 
future, gl. 538; totero, totro, o. 147. 318; mht. 
toter, doter. Graf V, 384. BM. III, 52. Grimm, 
Bd. IL, 1313 über Diphtb. p. 41), 1) der Dotter (im 

) »Daz ai bat... ainen rotin tutirn unde in 
deme tutirn lit daz hünli“; Cod. Carlsruh, sec, XIII. 
in Mone's Anz. IV, 368. „Von eim gepratem tuter: 
tit.“ „Gib im gegen tutereier“, Cgm. 724 (XV. 
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seco.), f. 193. 2) der Leintotter; Grimm, Wbceh. II, 1314. 
botterlind (dudolind), weich wie Eyerdotter. Gl. o. 
428 iſt auch centri (Genitiv) durh dodron gegeben. 
Auch Br. Berhtolt vergleicht (Kling p. 297. Pfeiffer 
392,26) die Erbe mit einem Gy und fagt: „day wige 
alumbe den tottern, daz fint bie lüfte.* „Toters 
frawt, cuscuta“, Cim. 4374 (seo. XV.), f. 121. Vrgl. 
Grimm, Wbdh. II, 1314. Diefenbach 104°. 


Der Dutten, (nah Gramm. 839 vom ahd. mso. 
tutto; 3. ®. gl. i. 290. o. 200. 452, 'neben dem fem. 
tutta, tutti; mhd. diu tutte, Graf V, 381. BM. III, 
154. Grimm II, 406. Wbch. II, 1197. 1768. Zeitichr. 
II, 210,9. IV, 442. Bongoth. dad djan, lactare; Holz⸗ 
mann in ben SHeibelb. Jahrb. 1835, p. 863. rimm, 
Geſch. d. Spr. 404), auch die Dutten (b. W.), a) 
die weibliche Bruft von Menfchen und Thieren, mammilla. 
„Amazones ift auf unfre Sprab on Brüft und on Dut— 
ten.“ „Die Göttinn mit den vil Dutten* (zu Ephe 
fus); Av. Chr. „Hätteft du (Kind) den butten in 
dem mund, es hulff dich nicht an biffer Rund“, Cgm. 
270, f. 196. „Da der tutt bert ift“, Cgm. 729, £. 137. 
Das Düttlein, Düttel, Diminutiv, Bruft, Bruft- 
warze, (ahd. tutili, mhd. tüttelin, tüttel, Graf 
V, 382. BM. II, 154. Grimm, Wbd. II, 1771). „Si 
fprach au im: ſich int, und zaigt im bie prüftel und 
tütel*; Cgm. 54, f. 55® (Keller, Gesta Rom. p. 106). 
„Day ainhorn begond ire tüttel ſaugen“, tal. £. 666. 
(Keller p. 129). „Die ftet (ftent) mit weitem puͤſem, 
daz in ir tüttel umd ir achiel plefchent, daz fi pei alten 
zeiten befchten und fi ſchampten“, taf. f. So“ (Keller 
158). „Day tüttel aus dem puofem fprang“, Ring 39b,40. 
ſ. Hauptloch. Frawen ſchon und augen plid, tütz 
lein hört undörs did, mündlein jchen und wänglein 
rot pringen manigen in grofle nott“ ; ZZ. 1809, £. 77. 
Die Duttengritel, im Scherz: wohl mit Brüften aus: 
getattete Berfon. Der Duttenbund, junger Hund, der 
noch faugt. R.A. Es jo gut haben, wie 0” Duttnhund. 
Der Duttenfnopf, metallener Hohlknopf, in Form 
einer Zige. "Der Duttenfolbe, audh Deutenfolbe, 
Deutelfolbe, Deitelfolbe, Rohrkolbe, (abd tutils 
dholbo; Graff IV, 393. V, 382. BM. I, 858. Grimm, 
Woh. II, 1038. 1772. Diefenbadh 585°: thyrsus).' 
Deitelkolben, Robrfolben, auch Doddez SHeniich. 
Grimm, Wbd. II, 1218. Die Duttenpfait, Hemd 
des weiblichen Geichlechts, das nicht weit über die Brüfte 
berabreiht. Der Dutten-Riem, Riemen, das Mieder 
zu fchnüren. b) Enugegefäß für Feine Kinder, das ihnen 
die Mutterbruft erfegen foll. ain-, zwis, drisduttet, 
(befonders von Thieren), eine, zwey, drey Bigen habend, 
an welchen gemolfen oder gelogen werden fann. dutten, 
dutteln, Diminut. büttelen, an der Bruft faugen. 
HM. II, 154. Grimm, Wbd. II, 1771. Beitich. II, 
210,9. IV, 442. zuebütteln, ä. Sy., ſchmeicheln. (BM. 
u. Grimm, a. a. O. — Ger au tüten? f. d.). Zus 
tutlen Ginem, ihm fagen, was er gern hört. Cgm. 
788, f. 254. „Zututteln, palpo“; Teg. 419, Dedel. 
„Adulari uetütteln*, Clm. 5977 (v. F 1449), £. 98. 
„Die vierdt frembd fünd ift das zuetuttlen“, Cgm. 
1142, f. 1156. „Keiſer Gonftantinus ließ jm gern aus 
tütlen, glaubt gern was man Im einblies.” Av. Chr. 
Der Zuetüttler, Zubitler, Orenditler, Schmeich— 
ler. „Herodes glaubet zu vil den Zutütlern“, Av. Chr. 
„Die Zudubler haben ire Herren lieb, doc ſtehlen fie 
als vil ala andere Dieb“, v. Lang, b. Geld. I, 193. Oft. 
dutzeln und deijen, auch fotzdudeln. 


Die Dutten, bie Papierdüte; bie Geldrolle, (wirzb. 
Verord. von 1705 und 1779). Grimm, Wöoch. II, 1770,2. 
1037. Of. deſt. duty, hohl, v. bugim, blajen. 

buttern (dudo'n), fehlerhaft iprechen, indem man 


den Mund zu wenig öffnet, und baben Die Worte zu 
leife und zu fchnell hervorſtößt. Ot. dulfern, dulken. 
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batfchen, dätſchen, detſchen, dotſchen, drüden, 
nieberbrüden (etwas Weiches); 'mit flacher Hand ſchlagen. 
Grimm, Wed. II, 825. deiichen, beohrieigen, (Jir.). 
Of. gl. i. 555: „dahhazta (flamma crepans) volat 
(in faciem).” Graff V, 123. Der Datſch, Die. Detsehn, 
Schlag mit der flachen Hand; Detschn friegen. Gaftelli, 
Mb. 108: der Dedsch, ber legte Drud, Garaus; die 
Dedschn, ein Schlag auf ben Kopf. Der Dätsch, 
6 der letzte Fang beym Fankelen (ſ. d. W. u. 
rimm, Wed. II, 826: Datichelfpiel). detschnen 
Ginen; Kartſch I, 58. Brgl. Zeitichr. II, 9: tetich. IV, 
8. 342. Der Datidb, Detſch, Dotſch, Datſchen, 
Dotichen, Brey von Apfeln, Birnen, Kartoffeln u. —* 
auch Backwerl von Mehl mit ſolchen Ingredienzen, be 
ſonders wenn es etwas teigig und zuſammengedrückt aus— 
fällt. Zeitſcht. III, 11,10. 133. 343. V, 258,33. Erd— 


Datſch Deutich 


406 äpfeldotidh, Apfelvatihen, Zweſchendatſchenze. 


Der Bfanndatich, (D.Pf.) was in Bd. Mehl :Shmar: 
ren. Germanorum coena : Posidonius in Athenaeo, 
Deipnosoph. 4187 (157) e. Der Dätſch, Butterſchaum, 
Lütters; K. Roth), ſ. oben: der Däntſch. Kuedätſch, 
uhfladen; Vorarlberg: der Dascha, Ercrement des Horn⸗ 
vichs; Bonbun p. 83. (das ahd. deifc, fimus, stercus 
ift biemit wol nicht zu vergleichen: „stercoris teiffis“, 
sec. XI. Clm. 4606, f. 113. Graf V, 231. BM. I, 
311). datſchet, detſchet, adj, (vom Badwerf) zus 
fammengedrüdt, nicht erhoben genug; weich, weichlid. ©” 
datschote Näsn. datiheln, datiheln, ſtreicheln, 
weichlidh behandeln. Grimm, Woch. II, 825. Zeitſchr. 111, 
132. 134. IV, 339. VI, 120,71.‘ voditsch’In und vo'- 
dätsch’In, (b. W.) verlumpen, aufbrauchen; ſ. Th. 111: 
die Shwalben. 


Die Dätschn, Wolldätsch, (ber betonte Theil 
des Wortes Kardätiche, franz. cardasse), der Kamm 
um Wollfrämpeln. (D.2.) dätschen, vrb. act., farvät: 
Ion, Molle främpeln. Zeitſchr. IV, 339. z 


deutſch (deidsch, doidsch, duidsch), wie hchd. (ahd. 
diutife, mbb. diutiſch, diuſch, tiutifh, tiuſch. 
Graff V, 130. BM. I, 326. Grimm, Wbd. II, 1043. 
BZeitichr. IV, 489. 342). „Manic diuſch wort“, Gregor 
v. d. St. 1454. Sünde ift: „leſen teucze puch, bie 
valid und unnug find“, Br. Berbtolt, Cgm. 1119, £. 
118, „Sprib ein wort teuttiihen (im Reim auf 
„wiichen“), Maier Helmbr. 766; (vrgl. baf. 1768: ange: 
figen einen dürftigen). „Germania, bu edel 
dutiche nation“, Manung wider die Türfen, v. J. 1554. 
(tiutfch zu Deutich wie tujunt zu Baufent, goth. thuſundi, 
nod ahd. dujunt, hol. tuyſent. Of. Bachlechner in ber 
os v. 1819, Nr. 9 u. 10, über teutſch und deutſch). 
Noch iſt's unferm gemeinen Mann lediglich die Sprache, 
was einen Deutichen ausmacht. deutich ſeyn, beutich 
verſtehen oder ſprechen. I vostödi scho”, bi” ja deutsch. 
Mior habm e”n Franzosn i”n Quaitior, der is deutsch. 
Kä’st os leicht do’fragng, 98 is ja deutsch, man jpricht 
ja beutih. Ginem etwas deutſch, deuticher madhen, 
(HhG.) es ihm erflären. Déͤs muest mo’ deutsche machn. 
deutihen, ausdeutſchen, verftändlicd; machen, erflären, 
auslegen. „Daß den Ambtleutben des Fürſtenthumbs 
Bayın dieſelbig Pflicht bas geteuticht werde”, Lotg. v. 
1514, p. 500. „Solche Schraufiworte wollen fid) auf eine 
Fehde und Verwahrung ziehen, mögen auch wol für feine 
gebeutfcht werden“, Kr. Lhdl. IX, 65. „Nun wolle 
er befierm Verſtand den Wrtifel deutfchen, ibid. 

» 275. „Beitimmen und bedeufden, ibid. p. 
66. De&s musst mo’ besser ausdeuischen. Teutonizare, 
bebeuten; Canis. ant, lect. II, 138. ef. hoffen. Zeit: 
fchrift IV, 342. 480. deutſchlich, adv., dä. Sp., deut: 
lich. »„Deutfhlih und mit claren lanngen Worten“, 
£ig. v. 1514: 266. „Vulgariter, gemainlih, dutſchlich“, 
Voo. v. 1429. „Duibdelyf zyn is eigninf duitſch zyn 
dat is het volf eigen; aunde duud of diet volf; 
waervan oof bedieden“; MWillems, belg. Muſ. I, 7. 
„Gin ungefueger Schampenois ber fund vil baz franzeis 
danne ſwi ich franzois ſpreche; feht waz ich an dem rede 
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den ich dit mer bedüten fol deme ceme ein tudiſch 
ſprache wol min teug iſt etwo fo crum-, Wilhelm v. 
Drenfe, H. Th., Gatparfon 127%. GI. i. 789: diu— 
tifchemo, teutonico (ad Aeneid. VII, 741); o. 429: 
thiudifca liubi, Germania; Motf. Ps. 28: in dus 
tiscun, (MWigaleis: en tiutichen; Graffs Diutisfa 1, 
209: in butifchen), in lingua germanica; diuti— 
ihin ſprechen, germanice loqui, Annolied 317. (XX). 
Vrgl. Grimm III, 142. 145. 149. 154. 155. 530. 1. Th. 
IV: die Zungen. „Dirre manot ne hat wolle zale ne 
weder dere tage noh dere lune nihwan ie an deme vierten 
iare, day deiget in diutiſten ſcaltiar“; Cgm. 17, Cod. 
Windb., f, 2%: Kalender, Februar. „Jubilum day chiut 
rehte im diutiſten iu unde iuwe zunge*, daſ. f. 139b. 
„Nu fol ih es eub in dutiffen berichten“, Diemer, 


Geb. 183,12 „Caradrion qui da. dicitur lerica”, Clim. 
5116 (sec. XIL.—XII. 20), f. S0b. „Migale quod de. 
dieitur haramo“, Walafr. Strabo in Levitio. Mbbd. vie 


diutſche, tiuſche (sc. zunge), die deutihe Sprache. 
„Swer ſtrijelt fine tiufche wol mit der welhſche“, d. w. 
Gaſt. 41. Ob ich an der tiuſche miſſe ſpriche, ez enſol 
niht dunken wunderliche, wan ich vil gar ein walich bin: 
man wirt es an miner tiuſche inn“, daſ. 67—70. „Min 
buoch heizt der welhiſch gaft, wan ich bin ander tiufche 
aft“, dal. 46862. „Day ſprich gar in der teutich®, 
gm. 101, f. 99 (?). 142. „Der franwitraum haizt in 
meiner miüeterleichen däutſch ain wechalter*, Kont. v. 
Megenberg, Cod. germ. membr. in 4° nr. $, £. 140b, 
col. b (Bieiffer 325,24). „In grober ftumpltentich, 
Ulr. Fütrer, je Ir 1, f. 150b (Cgm. 225, f. 13. Cgm. 
227, f. 2). „Diziu wort biu ich für han gelait in der 
latine... fprechent entüfczen alfor, Griesh. Pred. 
1, 38. 43. „Dizjiu wort... fprechent ze der tüziche 
alfo*; dal. 63. Brot. Grimm, Woch. II, 1047,35. Zeit: 
ichrift III, 462. „Nach der ſchlechten teutich“ (a0. 1513), 
Cgm. 1143, f. 3% „Deu uuort teutunt fih in der 
tuchs (tuths?) aljus“, Predigt (XIII. sec.), Clm. 12657, 
f. 35. ef. On manig theobdije, in mander Spradhe, 
d. h. vulgari; Bosworth. „Daz id muge wandelen mit 
tutiffeme munde ber latiniffen zungen“, Exodus, Cod. 
Vindob. 2721. '(Hoffmann’s Fundgr. U, 85,11. Brgl. 
Diemer, Genefis und Erodus nad der Milftäter Hi. 1, 
119,10: daz ich muge wanbilon mit tutifchem munbe 
latinifche zunge.)” „Mit butisfer rede“, MWernher's 
Maria p. T „mit dutifcher Zungen“, Diutisfa I, 
. 304. „Jeſus daz chiut im divtſcher zunge hailant“, 
negenge, Hahn 31,36. „Sit dig buoch In ſelchit friſt in 
buodiihun und in tuſchun iſt nad maiftirlichir 
funkt geſeribin“, Engelberg: Sarner Hf. der lateiniſchen 
und verbeutichten Benedictinerregel, v. 1267 — 1276. Ber: 
ſuch einer Dart. des Stifts Engelberg p. 96. „Die uns 
elerten liute*, jagt Bruder Berhtolt von Regensburg 
+ 1272), „bie fulent den glouben in tiutiche lernen 
und bie gelörten in buohiichem*; Kling p. 230 (Pfei⸗ 
fer 44,4). So flicht fait überall der Begriff popularis, 
vulgaris, Aaiog (vergl. Diet und deutlich, Anmer— 
fung) berwor. Cf. Grimm IV, 441. „Pirminius (lo- 
cutus) utraque lingua romana seilicet et Francorum“; 
Windb. 44, f. 1175. „Griseldis historia translata de 
vulgari in litteralem sermonem a Fr. Petrarcha“ ; Cod. 
Fris. 179, f. 148. „Em lingoagem“, in’s Portugiefiiche, 
ift des Mürnbergers Hieronymus Monetarius Brief an K. 
Johann U. (1493) von Alvaro da Torre überjegt. Inc. 
sine a®, 49, Die Stellen, in welden vom 7. Jahrh. an 
das latinifierte theotiscus vorfommt, find gefammelt bey 
Rühs über des Tacitus Germania, ©. 105 ff., momit 
man aud die Artifel theotiscus und thiois ben Du- 
fresne vergleiche. „Gotthi qui et Guttoni... nostrum 
h.e. theotiscum sermonem habuerunt“, Walafr. Strabo, 
de rebus eecl., o. 8. „Rudolfus de Habspurg hie sta- 
tuit hymnos (?) fieri in theutunico*, Windb. 180, f. 
4». In ber Noth „Laicos puerum debito modo bapti- 
zasse et formam verborum in protulisse in teu- 
tonico vel in romano“; Cim, 5990 (XII. sec.), f. 1. 
Theuticä lingu& haereditas a proavis derelicta alt vodal 
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dieitur*, Vita 8. Ulriei (c. 990), Cod. Emm. 118, f. 
2 (ef. oben ad). „Bigens est qui ex parentibus du- 
arım gentium natus est, sicut a patre theotu et ex 
matre gallica*, Olm. 5008 (sec, XV.), f. 149. Diut. 
IL, 190: thuitisoe; 318: deutisce; 230:teutoni- 
eum ditich. „Almanus ein deycafer“; Semansh. 20, 
£.148. „Almanus dewezman, Almannia dewezelant, 
almanicam, dewcz ſprach“; Clm. 5877 (v. 3. 1449), 
f. 9. 147. „Grant joie mainent Thiois et Alemant* 
(Rieder u. Oberdeutiche, Hochdeutſche), Garin le Lohe- 
rain 15187. Mone, Unterfuch. 4. Geſch. d. teutichen Del: 
tenfage, p. 243. Barrois in der Vorrede zu Raimbert's 
Ogier de Danemarche X, XXVI, XLIII unterfcheidet 
wilden thyois (flämiſch, niederdeutſch) und tudesque 
(ober: oder hochdeutſch). Jacob v. Maerlant (+ 1300): 
dietſch niederländiih, hingegen duuts höchdeutſch; 
325. „Toringe estoit adone nomm6e la terre qui ore 
est nommede Tiesche terre“, Jondbloet II, 478. „Op 
unem Grunde ligt dat Winfeld, wor unse Vürfaren 
de Fiende, de dat düdisge Hik (das deutſche Gebiet) 
verwösten wullen, so slogen, dat se dat Upstaan ver- 
gaten*, (Weitfalen), Firmenich I, 2566. Cleasby ver: 
fibert, daß ben den Nordbamerifanern der Nustrud Buth 
noch jegt die geiammten Deutfchen bedeutet. Cie nennen 
die Holländer Low-dutch; — dieß vielleicht noch aus 
der Zeit, wo die erſten Auswanderungen ftatt hatten, das 
Bert alfo auch in Gngland neh fo galt. Düpefh 
meterdeutih, bochbüderb, hochdeutſch; Dönekenböt ©. 
V, 29. 133. 181. 207; Düdifbland, 139. „Germania 
Nitertewtihlandt“; Semansh. 34, f. 192. „Der 
Obertütihbeit eidgnoßſchafft, superioris Germaniae 
eonfoederatio“, Albert v. Bonftetten (1485), Clm. 4006. 
.Xb. DO: vie Hait. Cf. pad. ridere in galesco, ital. 
ridere alla todesca, cio & piagnere; Patriarchi. „Lie- 
vaba pusstoun tudesco en felpo todo afforado*; Rom, 
del Cid IX, Neugriech. Touyrisenı. Daß das Teuroveg, Teu- 
tones oter Teutoni der Alten mit unferm Worte iventiich fen, 
inch nicht fo ausgemacht, als es fcheint. „Processerunt 
& Theodoä gigante a quo Theodonici nuncupantur“ ; 
Altın. 1, f. 5°. Brol. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 790 fi. 
Safaijt, Starof. I, 258. 259. 260, läßt von Teu- 
tones oder Thiuda diutisf sc. fommen. Kralotw. rufo: 
Pie: „I pride cugi (fremd) ufilno w diedinu, i euzimi ſlowi 
ppewida.“ Durh ne m ec [„memec*] gibt die Prager 
Mater verborum (sec. XIII.) barbarus, tardus, obtun- 
sıs, imperitus, stolidus etc. etc. Safatjf u. Valaczky, 
die älteiten Denfm. d. böhm. Spr. (1810), p. 218. Sa: 
fait in Staro). I, 358 nimmt für nömei entweder an 
an von den Gelten zu den Slawen gefommenes Nemeti 
(Epeirer), oder weniger gern als nemy (ftumm) ein bei 
Neitor zu leſendes njem (andern Geſchlechts). Deutfcher 
Kuduck, deutiher Käfer (nemecky braha) heiße der 
Veutihe fpottweife in Böhmen, fagt Kohl, hundert 
Tage ıc. I, 39. Kowany nemec, I, 292. „Berpolte, vers 
fihebte und vermabjarte Deutiche“; allgem. Btng. 1847, 
Juni, &. 1327. 


Der Deutih (b. W. Duitsch), 'euphemiſtiſch für 
Teufel; Zeitichrift I, 298,2,5. III, 252,248.” wei de’ 
Duitsch, Pfui Deutich! ef. Teidiel u. Teufel. 


Dotihen, f. Dorfen. 


Der Dotih, Dötſch, 1)f. Datfch. 2) fette Perſon; 
vlumper, unbehülflicher, ungeſchickter Menid. Grimm, 
86. II, 1313; vrgl. 1315: Dog. Zeitichr. IV, 342. 

“ Was für ein Dotſch ift diefer Mann, ach wär 
m emas ringer! o faifter Dotich! was folle Dich das 
Ehmerr und Sped, hoch überſich geihwollen, am Leib 
Außen“; Balde, Lob der Magern. „Ich wil dem Döt: 
\ben ein forg einſtecken, das ers haus ihu ein weil ver: 
ſorgen ; H. —* 1560: III, III, 42. „Gin Tilltapp 
war Gotze genannt, ein tötſch an vernunft und vers 
Mand*; daſ. II, IV, 99. doiſchet, bötichet, adj. 
«Örob, ungeſchickt, tölvet und tötfchet“: H. Sachs 
1560: IL, IV, 83b (1612: H, IV, 169). ©. Doft. 
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Der Dötſch, (fränk.) was auf ber geihmolznen Buts 
oben ſchwimmt. ſ. Datſch, Dätid. 


andötſchen (A’-detschn), vrb. n., (Münden) 
mit Schuffern (Schnellfügeldpen) ſpielen; (ef. einrüdeln, 
in Der Datfcher, Andotſcher (&’detsche‘), 
der Schufler, das Schnellfügeldhen. 1000 gemeine Dats 
fher 24 Kr., 1000 marmorne D. 52 Kr., 1000 foge: 
nannte Pecker oder Großfugeln 4 fl. 30 Kr. in den 
falaburgiihen Kugel: oder Schuflermühlen (um 1791), 
deren Broduct nad allen Zäntern, als Ballaft bis Ins 
dien, gieng; (ir). In der Türkey (?) aud zu Eſtrichen 
verwendet, fagt mir Graf Scafgotih. Die Dutſchen, 
(Zivs) Schuſſerloch im Boden. Zeitichr. IV, 8. 339. 
©. Datid, Dop. 


Der Dütfch, verähtlih, der Hut. Kä”st dei”n 
Dütsch net Abo thao”, du Flögl, wenn ünse Herrgod 
vobeygät?! Die Dütichen, Dütfhappen, (b. W. 
Detschkappm, Detsch'n) Schlag auf den Kopf, Ohr 
feige. Dötſchkappen, Wolff, bifter. Volkslieder 252. 
Grimm, Wöoch. II, 1313. Brgl. datſchen, dotſchen 
und taſchen, tuſchen. 


ter 


(Bral. daß, def, ıc.) 


das, fih da und ze. 


Der Däp, (Talzb.) der Aufichlag. Grimm, Wod. II, 
829. Gaftelli, Wbch. 107: „der Day, Abgabe von Ges 
tränfen; der Daza, Tranfiteuer : Ginnehmer.* Grimm, 
Mythol. L. LI. „Den Fleiſchdätz abſchaffen“, Dukher's 
ſalzb. Chron. 325. „Die Tez und Nufichläg*, Lori, 
Bechrain f. 200, ad 1469. „Meutte, Zolle, Teze“, MB, 
XVI, 63. „Gabella sive datia quam nos Ungeld 
vocamus“, Andreas presbyt. Ratisb. 


„daitzig“, adj. „Seind die Stain jchmirbig oder 
baigig vor Hig, das es mit Kiell malen thut*; alte 
Mühlbeihauord. 


bez (detz), (b. W.) dieſes, (ahd. diz, bizi; mhb. 
dig, ditze. Graf V, 72. BM. I, 366 f rimm ], 
796. Wbch. II, 1135). „O we waz fol ditze fin“, Cgm, 
44, f. 834. „Gr tuo daz oder ditze“, (gereimt auf 
„ſitze“); Labr. 291. ©. def und Gramm. p. 19, Note. 
big, dits fommt in der ä. Ey. als Genitiv masc. ſtatt 
biefes vor; vrgl. difer. 


Der Dog, Dotzſchußer, (ſchwäb.) Schnellkügelchen, 
ee Zeitfchr. IV, 339. ©. andötfhen, dutzen 
und boßen. 


dugen, 1) wie hchd. ſ. bu. 2) (Schwab., Franken) 
foßen (mit einem Kopfan den andern), arietare. Grimm, 
Wbch. II, 1773: dugen und ber Dug, Stoß, Beule; 
Dupbod. ©. Dop. 


verbußgt, adj., außer Faſſung gebracht, erflaunt, er 
fhroden, (mh. tügen, betügen, zum Schweigen 
bringen, außer Faſſung bringen; bintergeben ; zu de DT 
ftill fein, u. tiugen, ftill machen. Graff V, 463. BM. 
III, 155. Grimm 13, 159; über Divhth. p. 41. Wbch. I, 
1241 u. II, 858). f täufcdhen. Of. gl. a. 593: tutis 
jöt, horreseit, betüßen, consternare, eircumvenire. 
„Er az vil maglichen, und tet den gelichen, als er fleiſch 
enupte, finen gemazzen er,betuzte*, St. Ulrich's Leben 
(Cgm. 94, f. 40), Bers 451. „Wel frouwe ein beſen 
man bat, der zuo minnende ift unnüße, wie fie den bes 
tuze, daz erloube ich ir alfo, daz fie fich fin erlo und 
mit eime geilere, der buͤezet ir die ſpere“, Müller's Samml. 
III, ‚ Bers 78. Aichaffenburg: ein verbugtes 
Kleid, verpfufchtes, zu kurz oder zu eng ausgefallenes. 


Der Düse, (Weihers; Dr. K. Roth) das Guter; 
plur. die Düße, mamillae. dügen, vrb., faugen. Ds 
Motter lässt ür K£ind düts. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 81 f. 
f. oben, Sp. 554: der Dutten. 


408 


409 
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Der Dugel, Düpel, der Zuderbeutel oder das 
Saugläppchen für Kinder, (Zulp, Rutiher, Schnuller, 
Schloger, Noller, Luller :c.); die Mutterbrufl. Duzel— 
fett, did und fett. duzeln, bügeln, am Sauglappen 
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faugen ; faugen überhaupt, (ef. butten, butteln). 
Graf V, 237. 463. Grimm, Wöch. II, 1773. ſ. deijen 
(goth. dad djan). — 


Dreyzehute oder Dra= ꝛc. Abtheilung, 
d. h. 
Wörter, deren Stammſylbemit Dr anfängt. 


draen (opf. drejo”, b, drän, drä”'n, drä’no”, 

Gramm, 1068), wie bihd. drehen, (ahd. bräjan, 
bräban; ihbdräita, bräta; fidräit, fibräs 
bit, mho. draejen, dren. Graf V, 238. BM.I, 387. 
Grimm, Wbeh. II, 1361. Zeitichr. V, 270,6,5. Im Mh. 
lautet das Part. Prät., nad einer Mittheilung Hahn's 
an Pfeiffer, auch gedrän: gedrän als ein ferze, als 
ein fugel, ir kinne; Lanz 7122). 

Iotz häb I no” sechs Kreuze’, 

d& ghörn mei” und dei”, 

drd di’, Wäwel, dra di’ 

vo'suffa” müoss'n 5 sei”; Tanzreim. 
aufwirbeln. „Daz die fimervanfen dräten üz ben ſchil— 
ben“; Gubrun 361,3. (Brol. „aus der farwate trüg 
der ecke haiß fewr rot"; Bitrolf 650... Wie Schneege: 
ftöber „alſo dreten bie fchügge von ben henden“, baf. 
861,3. Figürlih wird dræen mit feinen Gompofitis auch 
von mancher andern Bewegung gebraucht, die eben fein 
Drehen it. Sid draeen, fih aus Furcht, Betroffenheit, 
Beihämung :c. heimlich wegmachen, fidh ziehen. " Grimm, 
Med. II, 1363e. Der hät si’ Abo’ drat, wie 0 des 
ghört hät. Buo’, der kA” drä’n! (frefien)! Bain 
dreen, erflärt durch P. Abraham: Am Sonntag hat 
er geftoblen, am Montag bat er geraubt, am Grahtag 
bat er Beichores gemacht, am Mittwoh hat er Bain 
treyet, x. „Hub, fag an, bit du ein Prophet, wer 
m dir dieſe Maultaid treht“, heißt es im Paſſions⸗ 
piel von 1683. ſich abdréen, fich heimlicher und nicht 
ganz redlicher Meife bey Seite machen, aus einem San 
bel ziehen. Abgedræi (A'drät), verichlagen, verſchmitzt. 
M.U. dſdrät wio 0” Kuastrik. andraen (A’dran), 
Andere in Streit, Zanf verwideln. Ginen A”drä'n, (Jir.) 
mit einem Händel anfangen. Der is für nicks guod, ala 
no” grad allwäl zu'n A’dräm. 's A’dran vostät or 
ausbündi’; Lchn. „Die von Burgund und Lothringen ıc. 
ſeyn in allen Aufrhuren zwiichen Deutichland und Frank: 
reih, auffzudrehen (?) auf welder feiten man ver: 
luſtig ift, fenn fie allweg die erſten in der fachen“, Av. 
Ghr. f. 16. vertraeen Ginem etwas, fig. milder 
Ausdruck für: entwenden. verbrat (vodräd), verbreht, 
verfehrt, bösartig. ©” vo'drädo Käl. "Gwänti' vo'drädi' 
adr., auf verfehrte Weile. R. A. Quintovo’drädi machen, 
verdrehen, verwideln (eine Eache), damit ein Andrer nicht 
daraus fommen koͤnne. 


dreeln (drä-In, drä-din, drä”In), Diminutiv und 
Sterativform von draen. Beitichr. II, 245. IV, 344. 
De Zwirm drd-li, drd’li si’, Und drd-lt A”'n Finge’ 
dreymäl 'on Fozring; Marc. Sturm. Und zu'n Umms- 
drädin (tanzen) fält s mo’ nia A”’n MädIn! dræ⸗— 
lings, drelings um und um (drali"s, drälis um- 
medum), adr., ım Kreife herum, Gin anderes Iterativ 


zunähft von drehen ift drabieln, drächſeln. ©. 
drächs. Der Drael (Dräl, Dra”l, Drädl), ter 
Draeler (Dräls‘, Drä’lo‘, Drädio), Ding, das fid 
dreht oder drehen läßt, 3. B. Windfahne, Kreitel, Knopf: 
form mit durchgeſtecktem Hölshen, Würfel zum Umbprillen, 
u. drgl. Zeitichre. IV, 344. I bi” gräd e’n Drdl (Ge 
wirr von Menſchen) eini kemo”; (b. W.). In o’n 
Dri-l-Drä-! (Gewirr, Gedränge) bineinfommen; (ObrM.) 
Hei”t gôt ma” nicks zsam, bi” Allowäl e’n Dril drd-! 
von Gedanken. f. Trendel. Dornprael, Dorndreber, 
(f. unter Dorn). Jarnik p. 205: „frafa, Elſter; ſraki— 
par, flafopar, Dorndreil.“ Das Draeln (Träs 
deln) oder den Dräher, als ein Glüdsipiel, findet 


"man neben dem Paſchen feit dem EM. v. 1616 (f. 570) 


durch wiederholte Mandate verboten. Gin ähnliches Der: 
bot traf die Trädler oder Leyerer auf den Märkten, 
(vermuthlich vom Umdrehen ihrer Inftrumente fo betitelt). 
Mandat von 1654. Der Dräling, Holzjblod; ſ. Drepy: 
ling. Draling, ungefpaltner, runder Holzflog, wie 
fie geflögt werden: GEdelwit-Draling, zu —R 
und Fackeln; Brennwit:Dr.; Kuef:Dr.; ganz-, halb», 
drittel⸗, vierteliyännige Draling, d.h. von 15, 10, 6, 
4 Zoll im kleinſten Durchmeſſer; (Sir). Drälings 
Märker oder Marken, die eingeferbt werden: Fleck 

der Grüm oder Krin! II, Ganſer A (Jir.). 18 Kalt: 
zuger geben einen Drahling, d. i. eine lange Truhe, 
worin ber Kalt an jeine Beitimmung abgefühtt wird; 
(Jir.). ſ. audh unter Bärzen: Parzfeile Zunächſt 
vom primitivern dräen find wol folgende Subſtantiva: 
der Dräel, Dra-l, bie fpiraljörmig gezogene Rinne im 
Innern eines Gewehrlaufes ; halber, brenviertels ober 
ganzer Dräcl; Wirbel, Strudel im Wafler; „kas” 
Nachtigallhät so oꝰ n D’rall“ (Stimme:BWirbeln), Raltenkr. 
185 Noth, Gedränge, Berlegenheit; „sag ä mal, wie 
stehst 'n Vadern bei, wie hilfst iohm aus'n Trail?“ 
£indermayr 75. Dualm, Brodem; Betäubung ; 9” j 
Drä-! (5. ®. von Geftanf); Zillertbal: blödfinniger 
Menſch. Der Drä’t (Dräd, Droud, opf. Dräud), bar. 
der Draht. drät, adv.,d.Sp., alebald, ſogleich; ſ. d. W. 


drauen, (Weihers, Dr. Karl Roth) das Waſſer 
von gekochten Erdaͤpfeln aus dem Topfe mit vorgebal: 
tenem Dedel ablaufen laſſen; d& E’deppel drau, (traus 
fen?). Bilmar, kurheſſ. Idiot. p. 77 fe: „Waßer, mel: 
ches über die in der Seihe befindlichen Gegenftänte (3. B. 
Gemüse) geichüttet worden, in dem unter ber Seihe bes 
findlichen Seihlorb ablaufen laſſen.“ 


dräen, ä. Sp. duften, riechen (ahd. drähjan, mhd. 
drehen; Graf V, 252. BM. I, 386). „Er riuchet 
unde dræehet vür den baliem“, Konr. v. Wirzb,, golt. 
Schmiede 192; vrgl. daſ. 819. 1321. 1440. „Den jmad. .. 
der von tem yantier. drehit“, Diut. II, 147. „Baier 
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berre bat uns fümf finne gegeben: den oren boren, den 
augen ſehen, ber kele ir jmaf, der malen ir breben, 
Renner 9595. 9600. Der dräſt, — „Lät & 
einen fürgen draft“; Diut. II, 146. Grimm, Sendſchr. 
an Lachm. 54,650. dräho, ahd. adv., Cantic. canticor. 
7,12. 4,16. 


Die Drey, ä. Sp., Nabel; ſ. Dribe. 


drei, drey, im Masc. u. Fem.; im Neutr. breu 
(drea, driu, droi, drui; opf. drä, dräie; d. Ep. briu. 
,. Gramm. 246 f. 772. 773) drey (ah. dbri, brids 
driu; mbb. dri, driu; Genitiv drier, Dativ 
trien, drin. Graff V, 240. BM. I, 388. Grimm, 
@bb. II, 1369). „tria fenemmiba*, Dint. III, 138. 
139. „Als die merler jagent, wenn man dem braden 
am haupt abflüeg, fo wüchſen im dreu an bie flat“, 
Kent. v. Megenberg 273,21. „driu hemede und drei 
prüber, (f. unter die Bruch). „Welder dunchet dich 
ta der drier (boram trium) ber di barmberzifhait 
hab erzaiget*; Ogm. 66, f. 55. Der priefter tailt bie 
oblat endremw, Cgm. 632, f. 80. (f. a. dri). Im Mer: 
tenfelfüichen ift drey ein befcheibener Ausdruck für einige, 
mehrere, wie man fonft wol jagt: o Bar. „Da fchidt 
dir die Mutter drei Apfel, drey Birn“, Hh8. Sp. 
®. Dren find frev, 3 Stüde Obſt, Rüben u. drgl. 
mag ein Borübergehender wohl nehmen. Grimm, MN. 209. 
tries, mhd. adv., treimal; BM. I, 390. drien, vrb.; 
IM. 1,359. „Der witerlouffih driet“, Labr. 446. 562. 


Das Dreybröd bey den Mrbeitern auf dem Lande 
ein nachmittagiges Zwiichenmahl, weldyes dem vormittagigen 
Reunebröd entipricht. Im Bucher's Vorſpiel zur Paſ— 
Aendaction ſetzen ſich die Arbeiter an der Arche zum Drey⸗ 
drod nieder, wobey der Bauherr Noe ärgerlich ausruft: 
„Um fieben, meune, eilfe, drey, das ift mein Mid 
eine Freſſerey faft gar in einem Gontinuo !* 


Der Dreyer, wie hchd. Grimm, Wbdh. UI, 1377. 
Ehmalige wirzburgifhe Münze, deren 3 Stüde einen 
Esillinger ausmadhten. Es gab Dreyer, bie auf 
deyden, und folche, die nur auf einer Seite geprägt waren. 
Birzburgiihe Münztabelle v. 1765. Samml. wirzb. Ber: 
ertnungen II, p. 500. 816. Der Drever, (Has, Statiſt. 
240. Baur), Gemenge von breyerley Öetreivarten, welches 
im DE, angebaut zu werden pflegt. ©. a. Dreyling. 


Der Dreyling, 1) (D.&) Gemenge von dreyerley 
Getttidarten, welches angebaut. wird. 2) Ghmaliges opf. 
Getreitmaf. Grimm, bh. II, 1386,46. In Neumarkt 
gengen an Waigen, Korn und Kern 3 Dreylinge auf 
ven dortigen Metzen, an Gerfie und Haber giengen 4 
Irenlinge auf den rauhen Megen. In Freyſtatt 
und Pyrbaum wurden an Gerfte und Haber 3 Drey: 

ürling auf den rauhen Megen gerechnet. 3) ä. Ey., 
Beinmaß von 18 Gimern (Mitt. Bir. VI, 212; nad 
Adelung von 30 Gimern). Grimm, Wbd. II, 1386,5. 
N aymer (Wein) machen ain füber, 24 aymer machen 
an dreyling, 12 aymer machen ain en drey⸗ 
ling“, Clm. 4394 (XV. seo.), f. 181. „Dreiſſig Drei: 
ling ®Wein von Sſterreich“ MB. II, 248. , 8wen 
Drenling Oſterweins“, MB. VI, 248, ad 1329. 
«Ginen Treilinmg payriſch Weines“, MB. XIV, 
34, ad 1422. AO, 1585 „hat (bey einer Mummereny) 
Jehannes Gert, latteiniſcher ESchullmaifter allhie (zu 
Baferburg), die Perſon Bachi verträtten, auf einem 
tresllingfafs geieflen, barinn Leuth geweſt“ (und das 
auf einem Eliten von 4 Verden geaogen wurde), Wſtr. 
Br, L 151. „Was fi des egenanten Weins nicht fürent 
mit Fudern das Jr fi dan laßet mit dreyling füren“, 
MB. II, 240, ad 1362. ef. Kr. &htl. IV, p. 35. &,Orb. 
». 1553, fol 56. „Auf der Hohben:Schul zu Gverting 
werden järlih etlih vil Treyling Wein ausgeleert, 
agt Hunt, ©t.B.I, 99. 4) Der Dreyling (Dräling), 
(Furl, Bihrbg. d. b. Gbrg. 141. ori, VergR.), runs 
der, ungeipaltener Holzblock von beynahe 6 Schuh Länge 
um Gebrauch der Ealywerte. Grimm, Wbceh. 11, 1386,7. 
Die Kuefdreylinge find 4 Weriſchuh lang. Nach 
Eh meller’5 Kayer, Wörterbud, Band I. 
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von 12— 14 Boll, der Halbdrenling von S— 9 Zoll 
Durchmeſſer am untern Ende. Gin füdriger Baum foll 


| Mejers Forſtzeitſchrift ih der Drepling ein Baumflamm 


u 45, ein Halbfübriger zu 36, ein Dreyling zu 27 
chuh abgelangt werden; anſp. Verord. v. 1740. Nah 
der tyrol. Waldord. v. 1719 fann „ein Dreyling wehrs 
hülzig, halbhülgig oder noch geringer ſeyn“, fo daß ihrer 
1, 2 oder gar 3 auf ein cholz — werden. AO, 
1598 hat das Wafler den en zu Hallein zerrifien, 
das Holz jo did verſchwemmt, daß eine Kap mit trudnen 
Bun über die Salzach auf den Treiligen gehen konnte“, 

ukher's jalzb. Chron. 276. Anmerl. Gs ift zweifelhaft, 
ob biejes Dräling eben zu drey gehöre. (Hübner, F. 
Saljb. p. 372 ſchreibt, mit Hinfiht auf das Drehen der 
runden Klöge, Drebling; |. oben dräeln.). Cf. unten 
ster, goth. triu, agi. treov, Holy, Baum. Im Itas 
lienijchen des füdtyroliihen Wleimferthales heißt ein Säges 
flog von einem gewiſſen Umfang trallo; (Sammt. f. 
Tyrol III, 70). 


drey-ßig (dreiss'g, ), wie hchd. dreißig 
(abd. drizuc, mbb. Drigec. Gräff V, 241. BM. 1, 
390. Grimm, Wed. 11, 1392. Brol. Gramm. 38. 232. 
659. 688. 773 und Zig). Der Dreyfiger (Dreissge‘, 
Dimin. das Dreissgel), 1) fleines Maß für Mehl, Salz 
u. drgl., weldes den 32. Theil des Mepens ausmacht. 
„Das Mehl zu Dreißgern fauffen“, Ldtg. v. 1612, 
p- 215. XXX dreyfgerlad thuntj megen augipurg.”; 
Cgm. 154, f. 67, ad 1499. 2) eine Art Roſenkranz oder 
Paternofter, weldes ftatt aus 5 nur aus 3 Mbfügen bes 
ſteht. „Wer am St. Brigitta-Roſenkrantz oder Pſalter 
oder Dreiffger amdächtig beiten wird, gemwinnet von 
jedem Gran oder Ringel 500 Jahr Ablaß.“ Landshuter 
Drud von 1692. „D Seelen: Dreißger, weit heiliger 
ar ber faframentalifhe Dreißger!“ Kinverlehr a. 
d. * 64. 


Der Dreißigſte (Dreissgist), namentlich 1) ver 
breißigfte Tag nah der Beerdigung eines Beritorbenen 
(dies tricesimus depositionis; 9 
11, p. 241. MB. III, 341. „Unz an den dreizgiften“, 
Bit. Dir. VII, 121.), an welchem ehmals der legte 
Seelengottesdienft für denfelben gehalten zu werben pflegte. 
(Gründe im Cod. Monac. Franscise. 184, f. 133. San- 
Zenon. 110, f. 178, Clm. 9690, XIV. sec., f.289. „Und 
ihol man fingen dreizich tage meſſe um feine fele 
darnach fo der dreigigehe begangen wirt; Clm. 4620, f. 
80); heutzutage der lepte — er werde 
nun mit der org | damit verbundenen Schmauferey 
und Spende aus ber Grbichaftsmafle eben am dreißig 
ften Tage gehalten, oder nicht. M. f. Land: u. Bolicei: 
ı Drbnung von 1616, 3. ®., 6. Th., 16. Art. Grimm, 

Bed. U, 1394. In A. v. Bucher's ſ. Werfen IV, 213 
ift meifterlich dargeftellt der Dreyßigſt für den verflors 
benen Heren Pfarrer Tröfingott, — befonders was bie 
wichtige Partie der Hinterlaflenihaftsverhandlung und der 
Maptzeit betrifft. „Unt bit die briefle(re), daz fi bie 
fele dines friuntes dem almahtigen gote beuelhen mit 
uoflemo ambabte alfame ba men den lidhnamen ber erbe 
beuald. Daz tu an dem fibenten unt zu jegelichemo 
drizegiften“; Haupt's Zeitfhr. VII, 138. Nach einer 
Stiftung von 1310 ſoll das Klofter Caſtel „aller iaͤrch⸗ 
lichen dri driſik mit ſele meſſen, bes Stifters fele ze 
troſt, wegen (begen)“ MB. XXIV, 346. „Ut nullus 
presbyterorum, quando ad anniversarium diem vel XXX. 
III aut VII alicujus defuncti ad collectam presbyteri 
conveniunt, se inebriare praesumat nec p in 
honore sanctorum vel ipsius animae bibere, aut alios 
ad bibendum cogere vel se aliena precatione ingurgi- 
tare, neo plausus et risus inconditos et fabulas inanes 
ibi referre aut cantare praesumat, neo turpia joca cum 
urso vel tornatricibus ante se faoere permittat 
neo larvas daemonum, quas talamascas dicunt, 
ibi anteferre consentiat, quia hoo diabolicum est et a 
sacris canonibus prohibitum est, sed cum honestate et 
| religione p(r)andeat“; Synod. Wormat. an. 868, od, 


36 


Hund Metropol. Salisb. 411 


412 nach Gr. 232.773 dreugehnme, wie hchd. dreygehn. R.A. 
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Aug. ecel. 151, f. 62 (153, f. 111). Of. talamascn | 
unter v»’dalaomantschion u. Tötenmäl. Theodulphi 
(dor. 821) carmen de talamasca eleg.: „Pusio per- | 
sonae euın vultum obducit inanem.“ Mabillon, analect. | 
tom. I, edit. 1675, p. 376 (edit. 1723, p. 41a). Brgl. 
Belinanuff, Erf, Sibent, Leihentrunf, To 
tenmäl x. 2) der Dreißigſt, der Dreißger, bie 
anze Zeit von einem beflimmten Grjte bie zum dreißig | 
en Tag, Bert von dreifig Tagen, nmamentlid vom 15. 
Auguſi bie zum 15. Septbr., oder vielmehr „von unfer 
frauen tag der erren bis unfer frauen dag ber lez⸗ 
ten“, oder „wiſchen ben zwain Mefien unfer Brauen“, 
d. b. von Mariä Himmelfahrt bis zu Mariä Geburt, | 
welche auch insgemein der Frauendreißigſt genannt 
wird. Innerhalb diefer Tage pflegen ſchon feit 1693 die 
frommen Münchner nad der Kirche des benachbarten 
Ramerftorf zu mallfabrten, fowie fie vom 12. Septbr. 
bis zum 12. Oftober oder in dem fogenannten Annas 
Dreifigf die St. Annas Kirchen zu Harlaching oder 
auf dem Lehel beſuchen. „AO. 1725 ift ein fo nafler 
Sommer gweit, it gar Bill Hey, Drayt und Dps geras 
ten, aber gar hart hat mans einbracht, der ganze treis 
figft ift allweil regenwetter geweft“, Burgbolgeris Weg: 
weiſer, p. 369. „Spieler, die fid) auf einen Neuner 
freuen, als auf den heil. Dreißigſt“, P. Gansler. 
Dreißigſt-Ayer (Dreissgist-Aor) find Ever, bie zwis 
fhen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt gelegt wor: | 
ben. Sie eignen fih vorzüglih zum Aufbewahren im 
Winter und werben im Frübjahr gerne zum Nusbrüten 
untergelegt. Dreyßigſt-Schlẽeh, Dorn: Schlehen, um 
biefe Zeit gefammelt und vorzüglid in ihrer Art. Brol. 
Herzkreuzchen von Steinböden, zwiſchen Unſer lieben 
Frauen Dreißigit gefällt, werben um 1662 für befon- 
ders heilfam gehalten; (von Moll, naturh. Briefe übers 
Zillertbal II, p. 66). Zum Sammeln von wirffamen | 
Kräutern, 3. B. der Baldrianmurzel gegen kranke Kuh— 
Guter, find, nach dem Glauben der Zillerthaler, nur die 
3 Sonntage zwiſchen den Frauentagen (db. 6. 





zwiſchen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt) und 
zwar Morgens ben Sonnenaufgang geeignet. ibid. „Die 
(mechalter) per ſchol man prechen zwiſchen unfer frawn 
tac ze wurtzweihe und als vnſer fraume geporn wart“; 
Cim. 17188, £. 100. 

breizehen, dbreugehen (dreize”ho”, druize’ho”), 


All&E Dreysehnd treibm , alle möglihen Sclingeleven 
oder Liederlichkeiten treiben. Dreyzehn wird überhaupt 
für die ominöfete von den ungeraden Zahlen gehalten; 
fie ift bes Teufels Duzend. ef. Auf der Ungräd 
rumgän. 
dri-, in der Zufammenjegung, für drey, wie zwi 
für zwey. Dribräcden, zum dritten Mal vflügen ; Grimm, 
Wobch. II, 1407. dridrillen, das Duadrille: Spiel zu 
dreyen fpielen; briegfet, dreyeckig; dridoppelt, ter- 
inus, ſechsfach Es fprinat der Gaißbock über'n Bach, 
rot mir drei dridoppelte bligblawe Braunberblätter 
ab; das ift mir ein braver Mann, der mir die drei dri— 
doppelte blitzblawe Braubeerblätter nennen fan.“ Loſes | 
| 
) 





Dlatt im Notizenbuch v. 1701, Cgm. 1806. drifach, 
dbrifahig (ER. v. 1616, f. 497), drifächti’ (D.8.) 
dreyfach; der Drifueß, Dreyfuß, Geitell mit 3 Füßen; 
drihornet, adj., tricornis; drijerig (drijäri'), drey⸗ 
jährig; der Drilich, 1. Drilch; dee Driſchämel 
(Drischämal), Wolls oder Leinenzeug, mit 3 Schemeln | 
gewebt, (Baur); der Drifchlag, 1) (O. Pf.), Takt, ven | 
der Tanzende mit den Füßen flampft; 2) Prompt. von | 
1618: „mollioris us equus“; „equus tripedarius*, 
ibid. 3) Art Zeug, grober „Federit“, Mauthord. v. 1765. 
Zwillih und Driſchlag zu Mebliäden für Crich's Walze 
müble. 4) Seihegeſchirr, Durdiclag; trimäben, 
ae) den Weinberg zum britten Mal brechen oder 
aden. (Bey Adelung heißt das britte Pflügen eines Aders 
das Auftreiben; cf. auch arbaiten). 

der, bie, das dritte, wie hchd. Der Drittferg, | 
Bloßfnecht, der nach dem Floßmaiſter und dem ey = 


v. d. Hagen, Ger. 
| laqueis et cum pedica quam vulgo drũch dicimus sil- 
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ten Fergen fommt. Der Drittmann, plar. Dritt— 
männer, in Wiitmaifters Amberg. Ghr. 130. 132 unter 
den Sciffleuten nah den Fahrern und Kehrern, 
dann nah den Panizern aufgeführt. 

Das Drittel, 1) wie hcho. 2) ben MWettipielen: ber, 
die dritte in der Reihe. (Vrgl. Gramm. 569 Anm.). 
Das Wagenbdrittel, fürnt. branovlek; Jarnif p. 161. 
brittelärnen oder britteln, zum dritten Mal pflügen. 
Das Drittelfeld, (Blaned) wol nidt von Treten, 
jondern genau, was das nieberfähl. Dreeih, Druff 
(ef. Graf V, 242: drifce, ternus): das ungebrachte 
dritte Feld nah der Dreifelberwirtbicaft. ſ. Drieih- 
Der Drittellneht, Drittler, die Dritteldiern, 


| Drittlerinn, unverbeiratete Perſon, die als britter 


Knecht oder als dritte Dirne, d. b. nach dem Ober: und 
dem Mitterfnecht, und nad der Ober: und ber Mitter: 
dirn, in einer Bauernwirtbichaft dienet. Der Trüttel: 
knecht bei H. Sachs, f. unten: Drüppelfnedt. Im 
3. 1792 befam im 8.6. Dachau ein Drittelfneht 25 
bis 29 fl., eine Dritteldbirne 14 bis 16 fl. Jahrlobn, 
Hemter, Schuhe, Schmeer, Leinwand, Ertra Schmalz- 
nudeln ze. mit eingerechnet. Wſtr. Ber. IV, 402. Analog 


\ nennt man im Scherz Drittelfdreiber den britten 
Schreiber ben einem Amte. „Faſt eben fo denket ber Herr 


Oberfchreiber, der Mittelfchreiber, der Drittellhreiber, 


‚ der Mchtelfchreiber, der Echreiberjung und der Praftifant.” 


Faften : Erempel ven 1778: I. p. 24. Der Drittel 
Iehner, nah MWitr. Gloff. ein Grund oder Lehenhold, der 
feine Stift und Gült nur alle 3 Jahre zu entrichten bat. 


dröen (drous”, dräus”) und draen (dr&n, drei’n, 
dr&io”), wie hchd. drohen, abt. trouuan, dbrauuan, 
droumwan, dbramjan; mh. bröumen, drön. Graff V, 
245. BM. 1I, 399. Grimm, Wbeh. 11, 1343. Zeitichr. IV, 346. 
„Mit ſlegen weckt man fin gerüerbe, fin wäz mit ftanc, 
und fin geherbe mit grögem brön“, d. w. Gaſt 9507. 
drölich, adv. Einem drölid fein, (Rbtg. v. 1669). 


„Eich gegen jemand dröhlich halten“, Ref. ER. von 413 


1580, fol. 115. „Drölich austretten und jemand 
bevehten und notthätigen, gehört zu den Bijdum: Wäns 
deln“, Grelärte Landsfrenheit. 


Dröe.? cf. Grimm, Wbch. II, 1342: Dräu. „Die 
4 Tagwerch MWismad im Mos hat A. H. vom Mosrichter 
zu Scrobenhaufen auf fein thröe ber Scergftuben 
empfangen“; Cod. bav. 1631, f. 57b6. 58. 

drüen, drüben, druben, (ichweiz.) gebeiben. Stal⸗ 
der I, 311. Of. fra. dru, dicht, did; Diey, Wbch. 128. Grimm, 
Wbeh. 1456. Zeitichr. IV, 6. Bral. auch mho. bruo, 
Frucht; BM. I, 401. Grimm I, 358. 3, 170 (= truog 
v. fragen). 2 


"Die Drauche, alle, um wilde Thiere zu fangen, 
Fuchs- ober Wolfseiſen, (mbb. drüche, drüd, drü, 
Graf V, 254. BM. I, 401. Grimm, Wöch. II, 1342. 
W. Grimm, Athis und Prophilias 71,197. Of. Heliand: 
driogan, capere, decipere. Notf. 78,11: biu bruoh; 
78,11 und 101,20: dero gebruboton, gedruoton, 
eompeditoram). „& taz id; lange in felher drü be: 
flemmet were als ich bin nü“, Walther v. d. V. 76,18. 
„Hetſt du mir niht gsolfen ug ber brü“, (bredouille); 

bent. LXIV, 486. „Si quis cum 


vestria animalia ceperit*; Pax jurata a duce Friderico 
et a multis comitibus episcopo Augustano et Eistetensi 
ep., Cod. aug. ecel. 39 (sec. XIL), £. 71. Of. deſt. trufy, 


' plur., Bande, Feſſeln. ſ. der Trog u. bie Truben. 


Der Drau? „Er ift fd ſchentlich geftalt, oben ſam 
nepger dra uch. MWä im rüde unde büch in ber heuer 
peunt fi, des finnes bin ich leider fri*; S. Helbling I, 175. 


Der Drächſel, jegt gemöhnliher Dradsler 
(Dräcksla“), der Dreher, Dreister., (ahd. vräbfil, 
mbd. dræehſel. Graf V, 239. BM. I, 387). „Laß bier 
ben ainem Dräcrel fein ain Rhagettlmodel drien“, 
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Fwrbch. von 1591. „Drächßl, tornio; baindrächsl, 
ostotoreuta“, Prompt. v. 1618. drädfeln (dräksln), 
vrb., drehieln. Grimm, Wbeh. II, 1351. RA. Einer ein 
Kint dräch ſeln (Dir). „Es trärlet fih ein mwolden 
auf, ber wind jagts ſtarck zuſamb“; Pred. v. 1678. CA. 
ab. drafli (thrafli), toreuma, gl. i. 1119; braion, 
volvere, (davon brädieln, wie Wachs von uuafli?); 
Graf V, 239. 252. abgedrächſelt (Adräckslt), was, 
abgeträet (A’dra-t), d. 6. verichlagen, fchlau. Der 
Bus’ is wio a'dracksli, wie aus’drachslt, beweglich, 
lebhaft. ver dräch ſelt (voidräcks-lt), verdreht, bösartig, 
wunderlich. 

„Den Drerl in einen ieden Genger nad dem Zuͤrkhl 
und Richtſcheit einbauen“, foll der Müller nad einer al: 
ten Müblordnung. (Drebling, Dreher oder Loch für 
denielben; oder Dechſel?) 


Drad Drei Drud 





Der Drad, Drade, (abd. tracho, mhd. trace, 
trade. Graf V, 501. ABM. II, 67. Zeitichr. IV, 345. 
v5. Grimm, Wed. II, 1315). „Durch dy prufcben 
der Tenfer (Tiber) ge Nam (Rom) runen vil natern 
unt roten und traden, und unter in allen ran gar 
ein großer trafch“, (davon Peit und Proceh in die 
Martii ete. vral. unter gaimigen und jegnen); San- 
Zenon. 115, f. 269. — ————— en: Bauern— 
trad, Shlautrad, (gefeäbige Perion) „Grob: 
heins (Kragitein?) Dradl zur Stellung der Lichter in 
en Mauer machen“, Burgbauf. Keuer:Drd. v. 1779, 
Das Drachen- oder Lintwurm- Stechen am Fronleich— 
nametag zu Furt und Neufichen im b. W., (ObrM.). 


Der Dre, wie hchd (ahd. mhd. drec. Graf V, 
253. DM. I, 388. Grimm, Wed. II, 1352. gl. a. 524: 
dreh), „Leg dein haupt in einen tred, fo wirt es nicht 
sell milben dir“; Cgm. 270, f. 83 (Cgm. 379, f. 43: 
‚in einen zef=). Wo do Schmälhans Kuchlmasster 
is, da wiost klaan& Dröcks-In scheiss'n, (ObrM.). 
Dieies Wort fpielt, wie das entiprechende andrer Zungen, 
im Munde des gemeinen Mannes eine große Rolle. Zeit: 
khrift IV, 345. V, 373. @s fommt fogar als Ausdrud 
der Liebfofung wor: o du Dreöcko-I- du! Gine beiondere 
Potenz der Geringichägung liegt in der Formel: du bist 
'en Drek sei” Drök. Du bist ’on Drök sa” Gspll, (b. 
®.) zu einem Prahler. Bo'n Drek dohaom sei”, in 
übeln Umfläntden. Der Schmalzpref, (HhE.) was beym 
Butter- Auslaffen zurückbleibt, engl. the dregs. (ichwäb. 
Drug, Treber, Treſter, Drufen). 


truden (drucke”, druckng), vrb., wie hhd., drücken 
und druden, (ahb., doch nicht fehr häufig, druchan, 
neben drufjan, Prät. druhta; mhb. drücken, Prät. 
dructe, drubte. Graf V, 253. BM. I, 400. Grimm, 
@bh. II, 1442. Zeitichr. IV, 346). RAM. Dieß und 
jenes druckt mich, d. b. es thut mir meh, es haben, es 
keiten zu müflen, oder: es thut mir weh, es micht zu 
haben, es entbehren zu müflen. Das Prompt. von 1618 
bat druden für gemmare, treiben, ausichlagen (von Bäus 
men); ih druden, continere se in oceulto, contra- 
bere se, Figürlich: Die Begünftiger und Helfer unfeufcher 
Berfe, „die find mer fchuldig wen bi es drufdent 
auch die es mit habent.. .“ „Lüfterne Weiber, bie 
trüfhenleihen ſuechent“; C 1113, f. 120.4. b. 
(Vielleicht: es druden = verheimlihen; prüfen: 
leihen = heimlich? vrgl. ah druden und unter: 
drüchen.) Mundartlih ift das oberbeutich geblichene 
tkhniihe dDruden (ein Bub) auch in drüden (ge 
temt auf „ſchicken“) veräntert: Firmenich I, 173,30. Der 
Druder, die Druderinn, a) wie bad. b) Perion, 
die auf dem Lande berumteifet und ben Bäuerinnen nad 
allerien Muftern die Leinwand drudt. ſich ausdrucken, 
vom Vieh, auch wol von Menihen: den Maſtdarm her: 
austrüden. „Pressurae dere bedruchede“, Cgm. 17, 
f. 31%, Bi. 17, oratio. eindruden, wiederfiuen, (Baaz 
ter); ſ. truden: itruden. verbruden Ginen, ihn 
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verdrängen. „Dadurch fie (die Löwler) uns gern unfre 
fürftlihe Obrigfeit und hergebrachte Hofgerichte zwaͤnge 
ringern, verbruden, unb fi daraus ziehen wollten“; 
Kr. Ehbl. XI, 34. verbruden, (Prompt. von 1618) 
dissimulare silentio acceptam injuriam. 


drudien ſ. trudien.’ 


Der Drödel, (Meibers; Dr. K. Roth) Paten bes 
Bettels, welche nicht verwebt, ſondern vom Tuche geichnit: 
ten und als Bindfaden verwendet werben; Franſen eines 
lumpigen Meiberrods. ef. ahd. trado, trada, mhd. 
trade, Saum des Gewandes; Graf V, 524. BM. II, 
67. Grimm, Mc, II, 1326. 


bräben, f. praen. 

"Die Dribe, mhp., fpäter Dreye, Nadel zum Stiden 
oder Bortenwirfen; BM. I, 391. „Si entwirfet unde 
ftridet vtl ſpeh, noch baz dan fpelten und drihen“, 
Wolfe. Titurel, Lahm. 91,0 137,2. drihben, mh. 
vrb., ſticken. 


Die Dral. „Big daz fie fomen zu ber Dral, biu 
day ze Troige rinnet; daz fwert daz was fo licht gemal, 
reht ſam eimrubin brinnet“, Laßberg's Eden üzfart LXXLI 
(Wilfina : Saga, cap. 40: Trey). 

Drä-l, Dräling, f. dräsen. 

Dreiling, ſ. drei. 

Der Drilih, Drilch, Drill, wie hchd. Drillich. 
(Graff V, 241. BM. I, 390. Grimm, Woch. II, 1412. 
Es if dieß Subft. aus dem alten Adj. brilih, trilex 
(gl. i. 766) entſtanden, welches wie zuilih, bilex, und 
einlib, simplex (gl. o. 73) gebildet ift; f. dri. dri— 
lien, brilden, drilen, adj., von Drillich. 

Der Drill, was Dill, d. h. Raphanus Raphani- 
stron L. 

‘drillen, drehen, abrunten, (mbr. drillen, Pte. 
gedbrollen, BM. I, 391. Grimm, MWbd. II, 1410). 
gebrollen, gebroll, ä. Sp., adj. (urſprünglich Partic.), 
prall, gerundet; vrgl. hchd. drall. Beitichr. V, 329,223. 
„Dich wundert ... . wä fd mazigez win neme alſo ſchœ— 
nen lip, fd veizt und fö gedrollen; dü häft rehte ver- 
wollen als ein mügerfpringe”, ſagt der Bauer im Bett 
zur heimlich vollgefreflenen Frau; S. Helbling I, 1074. 
„Ir hüflein zart gedrollen*, ESuchenwirt XXV, 174 
(Cgm. 270, £. 1275, In Butich’s Blatt wird dieſes Ge: 
dicht „rau Abenteur* einem Trenbed zugeichrieben. Vrgl. 
d. deutichen Handichriften der f. Hof: u. Staatsbibl. ji 
Münden, p. 567,860: Hans Trenbeckh). „Swenn fh in 
an bie prültel twanf, die flunden hoch gebret, nach harm 
planf, fo hom es zwar in paiden wol ze maflen, und er 
mit der hant zetal ab gein ben hüflin ftraiffet, fo was fh 
als ein hermlein weis und fleht, das nicht linder hunt 
gefein und doch dabei gebrollen und geraiffet“, Xohens 
gin, Butſch's Meer. (1. Dechr. 1849), Görres’ Ausg. 

. 79, Str. 313; (Müdert ©. 84,3130).. „Wie ſy vor 
trug zwen finmwel knoͤpf, ſpitzlich gebrät, recht als dy töpf, 
edrollen auf bes heregen bulke, Oswald v. Wolfen: 
ein, bg. v. Weber, p. 157, (LIE, 2,5). „Gedroll 
als ain ferge über die hüffe hin ze tal“; Hug-Dietrich, 
Haupt's Zeitichr. IV, 401,2. 440,338. Gef. Abent. II, 287. 
f. trillen und Troll. Der Driller, Drehkreuz. 
drilchen, drolchen, (Haufer, b. W.) im Spinnen 
die Biden ungleich drehen. ſ. Trollen (trolden). 


dremmen, j. trema. 
Der Driem (Dreom), Triem, Driemling, collee— 
tive, bie gedrehten Endfäden des Aufzuges am Webſtuhle, 
36* 
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welche undurchſchoſſen oder ohne Gintrag bleiben, das 
Webers Drem. (Wol fein Gontractum aus dem Tra— 
ben, fimbriae, der gl. o. 246. 278.) „Licium sunt fila, 

uibus textores telam ligant, driemen“; Clim. 5008 
XV. sec.), f. 162. Driimen, Drimo, cerro; VII Comm. 


Dromeltier, dromedarlus; Semansh. 34, f. 201. 
BM. III, 113. Grimm, Woch. II, 1432. Diefenbady 191b, 


"Der Drommeter, Drummeter (Drumötto'), ä. 
Spr., Trompeter.” „Pfeif, Drumöttä, rühr di’, Paukä'“, 
Lindermapr 127. Trummeter, Trummer; M. Beham, 
Wiener, 376,8. 378,32. BM. III, 122. f. Trummel, 


Die Drommetterinn, (Feurbuch v. 1591) eine 
Art Geihüg, welches 90 Pfund Eifen fchoß. 


draineln, langfam feyn, zaubern, zögern; zaineln 
und braineln (j. jaineln). O du mei” Zoi”l, ha”, 
wou zoi”lst und troi”ist Allowäl ummo?“, Obr M. 
Caſtelli, Wbch. 113: dränin.‘ 


Drienlinger. „Nim ain pratnen apffl, den man 
haiſt Weinlinger oder ain Drienlinger*; Cgm. 3721, 
£, 48. 





gebrang, drang, adj. u. adv., (Gbrg.) gebränge, 
gering, feft, eng, an I, 39556, Grimm, A. II, 
335). ’s Miode’ schö” drang, ndt zkurz und net 
zlang. „De Metzgo' greiffo” sovil drang“, Lieb ber 
Sentin. 

Der Drang, ä. Sp., Gewaltthätigfeit, Gewalt. 
„Deſſen find die Hauptleute nicht begnügig geweien, fon: 
bern fih für mein Schloß Flügelsberg gelagert, daflelbe 
mit Drang erobert“, Kr. &hdl. XI, 104, „Die Ampt: 
leut des Fürften tbaten dem von Wildenrod fo großen 
überdrang, bas jr vil davon entrinnen mußten“, Av, 
Ehr. "Stuhltrang, Stuhlzwang, Durdfall; Grimm, Wbch. 
U, 1335,7.' NY guet für allen getrang in dem leib 
umd für das darmgicht“, Ogm. 4570, f. 38. 


bedrangen Ginen zu etwas, zwingen; Grimm, Wid. 
I, 1236. „Straf derjenigen, die Jemand zu Geichäften 
(Zeftamenten) betrangen“, wirgb, Sandaerichtsord. v. 
1618. 0” dödrangts Leut, b. W. Zeitichr. IV, 345, 
Drangfal, Gewaltthätigfeit. bebrangfalen, gewalt: 
thätig behandeln; drangfalieren; Grimm, I. II, 
1340. „Juden zu bedrangfalen, fie mit Steinen zu 
werfen oder mit andern Drangfalen au verfolgen, 
ift verboten“, wirzb. Berord. v. 1666. 1692, f. Tränggin. 


dringen, a) wie hchd. (Graff V, 261. BM. I, 393. 
Grimm, Wbdh. II, 1413). Ginen zu etwas dringen, 
&. Sp-, ihn dazu zwingen; Mederer, Ingolf. 73. „Daß 
niemand getrungen werben fol ain eiich zu nemen“, 
2.D.v. 1553, £. 138. b) Borten dringen. Die Non: 
nen mußten „näen oder porten dringen oder wirfen 
an der ram“; Cgm. 717, f. 98. 


verbreinsgen, (Nugsk.) heimlich verfaufen. 


"Der Drüppel, Scheltwort ; Grimm, Wbch. II, 1456." 

„Warumb haft denn, du grober drüppel, mit rad) ans 
riffen das weib“, jagt umier Herrgott zum Schneider; 
5 Sachs 1560: V, 381. 

Der Drüppeldient. „Hab dir vil drüpeldienſt 
ethan“; 9. Sachs 1612: V, II, 75 (1560: V, 374). 
leich vorher ſteht: Trüttelfnedt. 

Der Drüppelfncht. „Er war einfeltig fromb und 
ſchlecht, all mal geweftir drüppelfmecht"; Hans Sachs 
I, 527. „Ich fund umbfonft fein narr nicht fein, bin 
lang geweft fein drüppelknecht, auf alle fättel ihm 
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recht“, daſ. 1612: II, II, 84 (1560: IL, IV, 48). ſ. 
— 


Dreyßig, ſ. drei. 

Die Driefe, (Aſchaff.) eine Art Kranich zum Aus 
laden ber Schiffe. 

verbrießen, (ed verbruß, bat verbroßen), wie 
hchd. (ahd. irbriugan, mhb. bepriezen, erdriegen, 
verbriezgen. Graff V, 247. BM. I, 396 f. Grimm, 
Wbeh. II, 1409. III, 778. Of. ſchwed. trött, müde, über: 
brüßig; vrb. trötta, tröttna). „Das verbroß dem 
Haus Bayın“, Duther's falzb. Ehr. 131. Der Ber: 
drieß, Widerdrieß, ä. Sp., Berbruß. (Gl. i. 69. 402: 
urdrioz, molestia). „Warumb thuftu mir ben wider: 
dbries, our facis mihi hoc impedimentum*, Windb. 
204, f. 164%. f. Berbruß. Der Driofs, mhb. driez 
„Tue dor o n Drüs a”%, thu Dir Gewalt an, zwinge dich; 
Seidl, Flinf., 3. Ausg., 203. 295. Gaftelli, Wbch. 114: 
„Drias änlegn, plagen, ungeftüm begehren.“ „Balfen 
warten, füchen, ze fuez it das verdrozzen“, Balfn. 53. 
verdroßen eines Dings, überbrüffig. „Zu gutem Leben 
begierig unnd hingegen ber Arbeit verdroſſen“, Dük 
her's falzb. Ghron. 214. unverdroßen, aud im Hochd. 
mich bedriefet, erbrießet (eines Dinges), ä. Sp. 
„Ir heimilih (der Thiere Zudringlichkeit) in (Joſeph) 
harte bedrog", Kindh. Iefu, hg. dv. Hahn, 83,8. „Da 
fi do der arbait wart bedriegenb“, Griesh. Pred. II, 
123. Anmerf. Sollte auf die urfprünglichfle Bedeutung 
von irdriuzan aus dem vielleicht Davon abgeleiteten 
Drogen (gl. i. 320. 331. 343), protrahere, zu fließen 
ſeyn? Graf V,250. Brol. gedrußen, aufgebrußen, 
Saidefl) angefhwollen, aufgetrieben ; ein —— 

fiht. of. bevilen, belangen. Brgl. auch Troß, 
Nachzug. 

Das Drofah (Droso). Bon Mehlklößen, die im 415 

Sieben auseinander gefallen, fagt man, fie fenen laute 
Dross geworden, (Baur). Gl. i. 291: faeces, troſach; 
i. 304: vinscia, lura, getros; a. 538: vinacia, unins 
dbrofun. Diefes Wort ift nah Gramm. 680 wahrihein: 
lid eins mit dem Gollectiv Drostorot (mas bey'm Ab: 
fochen zu Boden fällt, was nad dem Ausprefien übrig 
bleibt): Drostere’, Dröstere'; 9” Knedldr&stare', 9” Dr&s- 
t9-1-Suppm, (b. W.). Gaitelli, Wbch. 116: „das Drofs- 
lad, Droſslwos oh, das Dice einer Suppe, welches fih 
von ber eingefochten Speife ablöft und am Boden bleibt.“ 
Ulphila hat drauſn für Krume, Abfall, mica, vermutb: 
(ih von feinem, auch althchd. Ablautverb. vriufan, fal: 
len. Wie das gleichbebeutende ahd. trufana, truos 
fana, truofina, faex, amurca (gl. i. 119. 130. 217. 
291), mb. truofen ber Form nad damit vereinbar jen, 
weiß ich nicht. (Graf V, 546. BM. III, 123. Grimm, 
Wbch. II, 1461. Zeitſchr. IV, 346. * engl. droff). 
Notk. 74,9: foller truofenon. Vrgl. Trefter. 

Der Drof (Drosst), (b. W.) a) ber Schlund; bie 
Keble (ahd. droza, mbb. der und biu drozze, des 
drozzen. Graff V, 250. BM. I, 398. Grimm, Wbd. 
II, 1438. Zeitſchr. IV, 346. Of. engl. throat). „Hat 
mid beym Troft genommen und zamtrudt und gewürgt*, 
Proceh eines Hrn. Pfarrers mit feinem Gaplan, p. 34 
„Glutia, drogge; gurgulio, atemdroge*; Diut. II, 
148. „In gutture, in chelen, drozzen“; Cgm. 17, f. 
2058, Bi. 149,6. „Gin offens grab ift ir drosz3" (gut- 
tur); Cgm. 87, f. 66. „Leviathans drozge“, Wernh. 
Maria 107. „Nu wol mic miner drozze, tag be dinges 
durch vert, daz mir den lip vor zadel nert“, ©. ‚Helbling 
I, 412, ſ. Drüßel. b) die Fetthaut unter'm Kinn. o°n 
recht'n Drosst kriegng. Brol. in biefer Bedeutung gl. 
— drozenteér, uvidus, pinguis; Virg. Eelog. 

‚ 20. 

Die Droßel (Drossl, Drostl), bie Kehle, bie 7% 
Fettwult oder Wamme unter dem Kinne (Grimm, W . 
I, 1435 f.). .@. 1.561: (figürlih) tuba, drogaz; 822: 
drozza, frumen. S.a. Droß und Drüßel. droßeln, 
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würgen. ſ. Ranf, aus d. Böhmerwald, 1843, ©. 135. 
Ginen broßeln, ibn lüdwünihend um den Hals 
faſſen. binunter droßeln x. Do’drossln, erdrofeln. 
Der welcher beym Glüdwünfhen übergeben 
zu werden pflegt. 


Der Drüsel, (b. ®.) der Schlund; (mb. der 
drüzzsel. BM.I, 398. Grimm, Wbdh. II, 1435). „Stach 
dem mildiwein ven drüzzel ab“, Cgm. 54, f. 576. 
Schuib in beinen trüfiel groß clampen als ein ſaw“; 
Cgm. 270, f. 176%. „Der bals, ber brüßel und bie 
fel«, Cgm. 700, £. 86. „Ir brüzzel der if fd trete“, 
daß fe feinen andern zum Wort fommen laſſen, Walther 
v. d. B. 103,6. Frauenlob's Mürgenprüfiel don“, 
Mss. Docen. C. 9 und 15 (ſ. Droß). Der Speren: 
brüßel, trodne Meblipeiie, die zu Kraut gegeflen wird; 
Re ſpert (trodnet) gleihfam den Schlund aus. „Suffo- 
cabat eum, brudt in nider oder brifielt“; Mett. 36, 
fol. penult. „Tortoribus vr. ben drüflern ober ben 
ftraffern“ ; ZZ. 851. 


Drüffel, Drüfchel, Drütſchel, f. Trütſchel.“ 
überdrüß, adj., (Rürnb.) überbrüßig; ſ. urdruz. 


Der Berdruß, 1) wie biht. 2) Mebertruß. „Weil 
er (ibr Gemahl) nicht mannlidh war, bat fie feiner ein 
Berpruß befommen und fih an Ludovicum gehängt.* 
„Ad. 1341 iſt ein ſolche Menge Karpfen die Donau herauf: 
geftiegen, daß man im Kaufen und Eſſen ein Berbruß 
tarob gehabt“, Dufber, ſalzb. Chr. 189. 191. 3) im 
Scherz: ber Höder. Er hat o’n Vo drus, o”n klas'n 
Vodrus. Diefe Bedeutung ift wol cher eine Figur (ef. 
Beribmab), als daß das Wort mit dem ulpbilaiichen 
usdruſt-s zufammenbienge. Der Unverdruß, (O Loi—⸗ 
ſach) ®Bertruß. „Machst üns nichs Als lauter U”ver- 
drufs*, (Baader). Der Widerdruß, Widerdrieh, 
(a. Sp.). „Widerbruß tbun Ginem..“ „Zu Wider— 
drieß der Bettelmünden . . .* Avent. Chr. f. oben: 
verdrießen. 


Die Drues, d. Sp., plur. die Drües, heutzutag 

. u. plur. die Druefen, Drüefen, 1) die Drufe, 
2) & Sp., das Geſchwür, die Perbeule; (ahd. drös, 
druos, bruoii; mhd. druos, druoje Graf V, 
263. BM. 1, 401. Grimm, Wed. II, 1456). 
gebe jhn drüß ins maul an!“ ein Fluch bei 9. Sachs 
1560: II, IV, 13. „Peſtilenz, Drüß und Beul“, Avent. 
Chr. „Mit gefweren ber trüß, dag iſt peſtilentz“, Witt. 
Bir. V, 55. Gin drues, apostema; Voc. v. 1419. 
„Die Drüs zu erfennen und zu heilen“; Clm. 17296, 
£. 77. „Arzney für den gebrechen der drüz“, (auch Ans 
zeichen x.) - . . „Mehtum daz nu XLII jar gewert hat“ 
... „an ben (ober: bei den) — inguins ; 
Cim. 17296, £. 77. 84. In der a. Sp. find begadruofi 
inguina, verenda; zitbruos (gl. i. 678) impetigo. 

"Die Drüsmurz, millemorbis; BM. III, 829. 
Grimm, ®bdh. II, 1463. Diefenbah 361b. „Drus: 
wurz, naurella“, (l. maurella; Diefenb. 352b);” Clm. 
5931, f. 202. 


Drüß Druß Drues Drüs Dräſch 


Das Gedräſch ("Dräsch), 1) mas auf einmal ge: 
droſchen wird, (Lech); auch: der Draſch, Druid 
(f. unten); Grimm, Wbd. II, 1340. 1460. „Die Er: 
ebniſſe mehrerer bier fchon vorgenommenen Draſche 
nd erfreulich“; Rotweil, 10. Aug. 1844. 2) Gaſſenkoth, 
durch das Herumtreten oder Fahren in Regen oder Schnee 
zu Moraft aufgelöst ; 3) Geihwäg, Geplauder ; üble Nach— 
rete. Grimm, Wbeh. UI, 1340: der Draſch, Dräſch. 
Heu”t is 9” 'Dräsch draussn, is nöt z’ferchtn, däs ma” 
si' 0” Blade’ göt. R.N. In 's 'Drdsch kemo”, 1) in bie 
Batihe kommen, 2) ins Gerede kommen, in übeln Ruf ge: 
zathen. |. trätihen. dräſchig (dräschi’), adj., (vom 
der Straße) kothig, ſchmutzig, maß. 9” draschi’s Wede, 
Ihmuziges Wetter. Ey. W. Is dor erst Schn& 0” Dätschi, 
is de’ ganz Winto’ draschi. träihen, bräfdeln 
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(raseh ), im Koth herumtreten; plaudern, ausihwägen. 
(f. Adelung: draäuſchen). Zeitichr. II, 467: drifche, 
dröſche, —4 III, 343. IV, 345. 
drefchen (I dreschet, I dräsch, I drusch; bab ges 
droihen und gedreſcht), 1) wie baht. 2) fhlagen ; 
Ginen ausdreſchen, ausprügeln. Hät ior mit de 
Hacko” s Hio’n ei'droschn, (die Hirnichale eingeichlas 
gen). Zeitichr. UI, 365,5. IV, 345. 3) verächtlich: treten, 
geben. Durch den Moraft, durch's Koth preichen. Der 
drefcht überall durch. hindreſchen, abedreſchen, 
vom Laufen bes Hundes; Labr. 117. 118. 164. of. beren, 
bliumwen, flaben. 4) eine (verbotne) Art zu fiſchen; 
wirzb. Fiſcherord. v. 1706. Vigl. Graff V, 264. BM. 
I, 396. Grimm, Wbd. II, 1400 ff. Der Dreſcher 
(Dresche'), 1) wie biht. 2) (Digr.), Flachs, welcher ge: 
drojchen werben muß, um den Samen von fih zu geben. 
—— langbeinige Spinne; Weberknecht, Krebsipinne, 
angium opilio L’ Das Prompt. v. 1618 hat: ber 
reicher im fopff, crapula, Grimm, Mid. II, 1404. 
Abd. drefcunge, tribulatio; © 17, £. 356, Bist 
0” rechter ch, friſſeſt viel, (Baader). 
Die Driſchel, wie hchd. (ahd. driſcil, brifcila, 
mhd. driſchel, fem. Graff V, 265. BM. J, 396. Grimm, 
Wed. I, 1421. Zeitſchr. VI, 30). Behemiſche Tri— 


ſchel, — neben den Lantsfnehtipießen im Cod. 
iconogr. Monac. 221, f. 18. Die Driſchel-Lege 
(Drisc ), (Rottbal) Mahl, das ein Bauer, fo mie 


tein Getreide alles gedroſchen ift, der Nachbarſchaft zum 
beiten gibt. MAnderwärts beißt dieies Mahl: die Dri— 
ſchelhenke, der Drefhwein, (Hauſer); das Drischl- 
wirgat (j. d.). 

drifcheln, (U.Baur) obenhin reichen, leicht über: 
reichen die Garben, um bie reifften und beften Körner 
als VBorfprung zum Ausfäen zu erhalten. 


'drifhafen, driſchäken, zuicdlagen, durchprügeln', 
(vom böhmiihen drzaf, Stiel am Dreſchflegel: Henge). 
Grimm, Woch. II, 1420. Zeitichr. III, 190,66. IV, 44. 
V, 178,118. 459. 456. 473. 


brifhebeln (- Zu), vrb. 'rum drischödin, geichäft: 
los und dod mit dem Anſchein von Gefchäftigfeit umher: 
geben. „Der Sp 9-1 thuot 'n ganzn Täg 'rum- 
drischedin.“ cf. das folgende. 


Das Drifhäufel, (Nürnb.), Trischeiml (b. ®.), 
ber Drifhübel (Inn), die Thürichwelle; (ahd. dri— 
feüfili, drifchfli, mhd. drifchüvel. Graf V, 266. 
HM. I, 396. Grimm U, 332. Wöch. II, 1420. Zeit: 
ichrift V, 370). „driſchufel“, Augsb. Stot. B. Tre- 
schibl oder Thürtritt, Thürfchwelle; Trischibl an fteilen 
Straßen querlber angelegte kleine Rinnen, das Wafler 
abzuleiten; (Jir.). „Legs under ain brufhubl“, Cgm. 
3723, f. 152. „Postis brüffhübel oder hintter tür“; 
Clm. 5877 (v. 1449), f. 134. Gine Grflärung durd 
Trittsfhäufelein (f. d.) und dral. ift faum zuläßig, 
da die Form drifcufli, drifeufil, drifcupil ſchon 
in der ahd. Sp. (z. B. a. 197. 289. 393; 1. 522. 721. 
980; o. 42. 132. 196. 259) vorfommt; angelfächi. ther= 
feold, threfcvald, therfcvald (ef. Icaff-olp), 
engl. tbreiholb. Hol. Drempel, Dorpel, ſ. Sp. 544. 


drieſch, adj., niederd. bruff (brem.:niederi. Wbch. 
1,263), ungebracht. ſ. Drittelfeld. Der(das) Drieſch, 
unangebautes Land (Dsnabrüd); wol vom alten briff, 
ternus (Graf V, 242), vermöge der Dreifelderwirthichaft. 
Grimm, Woch. II, 1409. Zeitichr. I, 115. VI, 13. 

Die Dröfdpel (Dräschl, Drousch’l, Drassch'l, 
Drouschtl ;, Dim. Dräsche-1, Dreischs-1), die Droffel 
Graf V, 265. BM. I, 399. Grimm, Wöch. II, 1435: 

rojiel, Drofdel, Droftel. Zeitſcht. IV, 346. 
of. kirnt. drofdef, Jarnif p. 188). 

„Dulce pelora sonat dicunt quam nomine droscam, 

Sed fugiente die illa q ete eilet.“ 

Cim. 19413 (X. sec.), f. 1136. Brux. 5657. Burmanni 
antholog. II, 423. Denis, codd, theol. II, I, 562. "Of. 
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Diefenbad; 422: Pellona i. turdella, troftel, troſchel; 
nov. glossar. (1867), p- 285: pelora auis troſchel. 
@l. i. 775: turdela, dröfha, o. 110, 169 x. droſca, 
droſchela, drosgila. 

Die Droſchel, (Iwenbr.) Johanniebeere, groseille; 
of. Groſel. 

Der Druſch, das einmalige Abdrefhen; das zu 
Dreichende; das Gedroſchene; ſ. oben Draſch u. Grimm, 
Woch. II, 1460. 


Der Dräft, mhd., Duft, Gerud; ſ. oben draben. 

dräſtig?, dräſchtig, voll. Heut is 's dräsch- 
tig im Wirthshaus; (Jir.). 

Drift, Haufen von Scheitern, Garben, Stroh ı.; 
VII Com. brifta. Zeitichr. IV, 346. „Triſten hold 
strues vel holczhauffen* ; Vocab. incip. teut, ante lat., 
BL ggijv. f. Triften. 

Der Drost, ſ. Droß. 

Die Drofel, f. Dröfdel. 

Das Drostorst, ſ. Drofad. 


Der Drät, wie beht. (Graf V, 239. BM. I, 387. 
Grimm II, 233. Wed. II, 1327). gl. a. 20. 56: brät, 
spacus, ſ. dræ⸗en. 

brät, drot, adv., (id. Sp.) bald, alsbald, ohne Ber: 
zug (ahd. bräti, adj., vehemens, rapidus; dräti, subst., 

tus, torrens; dräto, adv., oppido, valde; mh. 
dräte, adj. u. adv., Graff V, 256. Ka. 1, 387. Grimm, 
Wbceh. II, 1340. Zeitichr. VI, 57. holl. dra, aldra. 
Vrgl. draeln). „Sweld man git und git brät, wizzt 
daz er zwir gegeben hät“, db. w. Gaſt 14277. „So clag 


ich day bu dicke gerunnen bäft in draten unfunten giez: | 


zen“, Labr. 292 ; die bräten lederie, daf. 437. „Kein 
meter noch drät wazzer mich nimmer dä verirret“; dal. 
512. „So fprach zu mir gedräte (alsbald) ter alt in 
eren greiſe“; Valkn. 155, „Si (bie Geliebte) macht mich 
jung, fi macht mich alt, trawrig, fro und ſchnell und 
ae: mein antlüg verbt fi gel und rot“; Cgm. 714, 


„So im ter puls nit ze drat noch ze lanklam | 
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get“ ; Ind. 344, £.65. „De drater jich der harm vers 
wandelt, ve (um fo) drater ber menſch gejunt wirt“; 
dar. f. 70. Am Schluß des Cod. Poll. 142 fteht: „Deo 
gratias lauff brot si uis comedere hauſprot.“ „Als 
drot ein man ein vaz verichencht, daz er danne daz un: 
gelt zehant geben ſchol“, Gem. Reg. Chr. II, 79, ad 
1354. „Geligent deu holg an der prud, fo jol fi der 


| flosman drot darab gwinnen“, Rchtb. v. 1332. Mitt. 
Btr. VII, 103. „Geſundbrun bin Ic genandbt war Kaifer 
Marimilian wol befandt ... . Gott mich alio beichaffen 
hatt, geſegne uns das Waſſer dratt“, Inſchrift von 
1547 uber dem fogenannten Gefuntbrunnen zu Auges: 
burg. „Der hochfertig menih ... . welet im brotter 
auz wonen (?) ne paz in fünten entzunt werben“; Cgm. 
54, f. 4b. 
dritt... ., fieh bri. 


„Drötze*, Subel, Miftbrübe, Jauche ; (Prof. K. Roth 
aus Lütter, LE. Weihers). Vilmar, furhefl. Idiot. p. 418: 
die Troge. Vrgl. Miststrütz’n, Miftjauche; (Koburg). 

urbrüg (Eichitebt), urbrug, urbrugig (b. W.), 
überdrüßig, verbrüßlih. Gl. a. 91: urdruzgig, mole- 
stus; mhd. urdriuge, urbrüße, adj.; der urbrug, 
die urdrüßge, sbst. Graff V, 249 f. BM.I, 398. „Solt 
ich gar mein fwere und mein fummer Hagen, urtruß 
es mangem were“; Balfn, 181. „Swer obfen mit wars 
mem wagzer weichet, des magen urdrüge ey im erleichet“, 
Nenner 19333. „Ei wer nun urbrüßg ber beimenung 
der Toͤtlichen“, Avent. Ehr. 
Verdruß und ur. 


Vrgl. oben verdrießen, 


'twälen, ä. Sp., verweilen, zögern; (abt. twälen, 
mhd. twälen, v. ftarfen Berbum twelan, tweln, Graff 
V, 551. BM. II, 161. Grimm, Wbd. I, 1776). „tun: 
let, vertualet, demorabitur“; Ogm. 17, f. 408. 4b. 
Die twäla, twäle, Aufenthalt, Verzug.‘ Protrahit 
ingratas impis vita moras (buala)*, Froumundi cod. 
| Boethii (Wallerft.» Maibingen), f. 4. f. Tb. IV: ge: 
| jwolen. 
! 
| 


dwerch, ſ. twerch, zwerch. 


us 


- 


T. 


(Begen bed orthographiſchen Schwankens zwiſchen t und b ift fortlaufend ber Buchſtabe D zu vergleichen.) 


Bierzehnte oder Ta= 2. Abtheilung, 
b. i. 
Börter, deren Stammjylbe mit einem T, ohne einen unmittelbar darauffolgenden 
andern Gonfonanten, anfängt. 


talang, tolung, f. Tag. 


"Die Zaje, Alpenhütte; Zeitichr. IV, 329. 442. VI, 
256,1.” Kain infang, gereut, Prenndtleger, Tapen, 
Käler noch Alben maden*; tirol. Waldordn. v. 1551, 
Cgm. 1203, £. 60. Bergmann, db. Walſer p. 97: bie 
Teja, (mol teccia oder tegia = tectum?); tirol. Langez⸗ 
tei, Rüestei x. 


Das und der Täu, ber Thau, ahd. tou, ntr.; (Iſid. 
thber bau; gl. pass. tau, dou; mb. taz touz niederd. 
daaum, agſ. Deam, engl. dew, isl. bögg, ſchwed. 
dagg. Graf V. 346. Grimm 13, 119. III, 358. BM. 
in, 52). R. A. De Liob is wio 's Tau, si fällt auf 0” 
Ros’n, wio auf o”n Küsflädn, quisquis amat ranam, 
ranam putat esse Dianam. Dieles ing is 0” küslo 
Tau gegen jenes, d. b. hält gar feine Vergleichung da— 
mit aus. Unso Fuiar is 0” küsls Tau * 'an hol · 
lisch‘n Fuio‘. cfr, Bucher's ſ. W. IV, 74. Beiné Ochs’n 
sin’ schö”, äba’ gegng die meinings” wärn s' kao“ 
küsl) Tau. „Diu tcheltwort ale heizze, diu waren ir 
ſam daz touwe“, beißt es in Wernher's Maria. „Der 
engel machot in (ben drei Kindern, die mit Daniel waren) 
den aitoven als lalt reht als ainen füelen wint und als 
ein ton”, Grieeh. Prev. II, 56. „Kür bie tunfel der 
augen vach das tam zu metten zeit“; Cgm. 4543, f. 82. 
toumec, mbt. adj; „als ein toumeg niume röfen, 
Labr. 689 (P.* 76). Der Himmeltau, (Gbrg.) ſchwar⸗ 
zes Mannagras, Blutbirie, „wilder Brein*, panicum 
sanguinale L. „Magen, Merl, Linien, Himmeltau 
und dergleichen“, Kärtn. Zehendord. v. 1577. Sollte das 
taudragil, tbaudregil in den baiuuar. u. alamann. 
Geſetzen, elaudus ut pes eius ros tangat, mit dem tau—⸗ 
matc, pernio, gemursa, der gl. a. 555. o. 421 zuſammen— 
bangen? (vgl. gotb. thragjan, griech. roeyamv. Grimm, 
MR. 94. 630. Scilter zu Jac. v. Königshofen p. 681. 
täuen (gl.i. 1051: touuon) wie hehb. thauen, rorare. 

tbauen, aufthbauen, vom Metter: lau werben, 
(regelari), ift in B. weniger volfsmäßig ale läunen, 
aufläunen, (ſ. läu). Mit diefem Primitivum thauen 
(gl. i. 555: Doantaz is, tepens glacies ; angelf. thav— 
jan, engl. to tbam) icheint indeſſen zu vergleichen unfer 
tobeln, w. m. f. (Nein! Gs ſollte richtiger dauen 

eihrieben werden, dem agl. tb entiprechent. Vrgl. 
Sram I, 252, Anmerf. 1%, 323. 479. BM, I, 299. 
Geſch. d. d. Spr. 231 f. Joh. Oldermann zu Helmitabt, 





1721, fchreibt richtig: bauen, Daumetter, Cgm. 1195). 
ſ. bäuen. 

thauen, drüden; 1. bauben. 

tauer, teuer, |. taur, teur. 

Der Te, Thee. R.N. Einem feinen Te geben, ibn 
tüchtig abprügeln. Gaftelli, Wbch. 108: „ber Deb, ein 
Verweis; I hab eom on T4 gebn; auch ein Ania 
einer Krankheit.“ „Nicks als Schl&' und Keisrei un 
vo”n Richter o”n 7Te“, („Deh*, alio nit T-he), Gas 
ftelli, Ged. 1828, 2 106. „We Mäncher kritt dann 
singen (jeinen) TA“, Köln, Firmenich I, 469,400. 

Die Teja, 1. Taje. 


ti! (Unterdonau) Zuruf an das Birg-Hornvieh, wenn 419 


es nach der rechten Seite geben oder ziehen fol. Wenn 
es links gehen foll, jagt man zo! Anderwaͤrte hört man 
in eriterm alle hott, bötti (u-), und es ift hievon bas 
ti wol blos die betonte Sylbe. Gewöhnlich wird noch 
ber amtreibende Ruf: wi! oder wi-d (u-) beygeſetzt. 
Hötti!l wi-o! ti! wiol tiwo! 

tuesen, tuen, (b. nah Gramm. 374: taa”, nad 
welder Auefprade fi ſchon ad 1449 MB. XVIT, 249, 
ad 1504 Wſtr. Bir. II, 236, im Reim auf Gmain, 
und ad 1683 in einem Raffionsfpiel, auf wain reimend, 
tbain für thuen geichrieben findet. — „Das wir feinen 
willen taynen, das wir unfer fündt bebaynen“, Anbr. 
Schwäbl, Dechant zu St. Zeno, 1518; San-Zeno. 25, 
fol. ult. — „Das ao jtatt ue vor n auch umlautend: mier, 
si teond, teane”, fogar: &s teots. „Wie fol ich meinen 
dingen than"; H. Sadıs 1560: III, IH, 408: — opf. 
tou”; f. Gramm. 949 und die Artifel tät und getän. 
Zeitfchr. VI, 266,11. 405,18. I thuar und thuar I bey 
Weizmann III, 26. 117. 123. 152. 161.), im Allgem. 
wie hchd. thun. (Graf V, 284. BM. II, 134. Abd. tuom 
aus tetsuom, ded:om = did-wuu, wie do aus dedo x.; 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 854. Vrgl. gauen, goth. taus 
jan, und über defien Identität mit buon: Grimm, über 
Diphthonge; Geſch. d. d. Spr. 891). „Haben gar fein 
gerubte ftund, nicht weiß ich wie im wer zu tbund«, 
"(mie mhd. ze tuonde = ze tuone; Grimm IV, 105. 113); 
9. Sachs 1560: II, IV, 266. Unſern Munbarten if 
tuen, wie ber engl. Sprache ihr do, ein Hilfsverbum, 
wodurch fie ſich gerne die eigne Gonjugation der übrigen 
Verba eriparen, ein Gebrauh, wovon ſich Spuren ſchon 
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im ®otbifchen finden, f. Gramm. 979 und vrgl. Grimm 
1, 1041, Hunge'n tust mi’ net, äbe' dürst'n, (mas im 
Hit. mit Berben nicht gleih kurz ausgebrüdt werden 
fann). Die d. u.a. Sp. braudte buan, duen in mans 
hen Fällen, wo die neuere Schaffen oder madhen und 
andre bergl. Ausbrüde verwenden muß, Vrgl. Grimm 
IV, 594— 596. Zeitſcht. IV, 455 f. Bür Ihaffen 
(ereare); z. B. Iſid. 3,13.38; 4,13: „in bhemu eriflin 
hiteda got himil endi ardha,“ Dife. IV, 16,7. Für 
machen; 3. B. Dtfr. II, 4,44: „fteina zi brote buan“, 
IV, 19,35: ein „mit fleinon gidanoz“ Haus, III, 21,18: 
„uuort zi lihame gidanay*, verbum caro factum; Tat. 
Matth. 17,4: „tuomes bier driio ſelida;“ Dtfr. TI, 
24,28: „then blinton beta fehentan;* Tat. Matth. 5,36: 
ein Haar „uuizaz duon.“ So noch Diut. III, 78: „vil 
fiere er einen fun an ire tete.” Labr. 624 (Pa 11): 
„tüt z kriuze für biu Ören, md man die beſen nennet.“ 
Cim. 9513, Bers 273. 275: „eiere unde cheſe ne tuont 
fi da (im Himmel) gefoten noh gebraten”; „fi ne 
tuont einig noh bag andere uf beme harte geroftet.“ 
MB.XV, 491, ad 1395: „Ginen eines Dings gewaltig 
tuen“; (j. wolgetan, unter Ben) Vrgl. auch: 
„Iſt nemant ber da wider iht ſprichet, fo ſprechet ber herre 
bat ir (der Gielin) ze tun“, (hat fie nöthig, opus est), 
Matth., Cgm. 532 (XIV. sec.), £. 61. Für veranlaßen, 
lagen, mit regiertem Infinitiv; Tat. Matth. 5,45: ther 
the funnan ufgangen tuot ubar guote inti ubar ubile; 
ibid, 5,2: tuot fia farligan. So nod in ber jpätern 
Sy. „Als G. F. Gnaden mir haben thun fchreiben“, 
Kr. Lhdl. V, 323. „Haben mir unfer Infigel an ben 
Brief tbun henden“, ibid. 164. 2.Ord. v. 1553, f. 18. 
Nah Adelung noch jegt im Holländ, und Niederſächſ.: 
Ginen gehen tbun, geben laflen; machen thun, 
madıen laflen, franz. faire faire, Vrgl. Labr. 469: uns 
müt tüt jorgen und oud alten.“ Yür maden, ver: 
urfaden, geben, mit regiertem Subftantiv ; Otfr. IV, 
6,30. IV, 7,19. IV, 18,19: anguft buan, droſt buan 
Ginem, wie noch im Hchd. Leid thun Einem, und im 
Dialeft: And tuen, Zorn tuen Ginem. os tust mo’ 
Zou'n auf di’, däsd... „Gin antwere tet im ofte 
warm“, Barlaam u. Joſ. 253,2. 

Unter andern veralteten oder provinciellen Verwen— 
dungen dieſes Verbes hier noch folgente : 

„Tuo wol (lebe wohl), ez ift ritens zit“, v. d. Hagen, 
Gel. Abent. II, 300. 

Das Wort tuen Einem oder für Ginen, ä. Sp., für 
ihn das Wort führen. „Her Jörig vom Stain tätt dem 
funig und funigin das wortt“, Wil. Btr. III, 134, 


Tue 


420 ad 1516. „Themiftocles ließ den Dolmätichen des Königs 


erres zu tobt fchlagen, darumb daß er für gang unbils 
lih hielt, daß ein geborner Griech jolt frembden Barba- 
rifhen leuten, feinem Batterland zu nadtheil das Wort 
thun“, Buterbey, Münd. 1531, £. 64. 

es Ginem tuen, ober anstuen, ihn beheren, be— 
aubern. os is eom 't4” wor'n. Mas”n tuost grad, os 

do’ a”, man meint, man ſey verhert, es gehe nicht 
mit rechten Dingen zu. 

Ginem für etwas tuen, ihm von einem Übel 
* Do' Dokto hat eom fürs Schwind'n ’4”. Wart, 

will do’ scho” dafür za”, ich will ſchon machen, daß 
bu es bleiben laſſeſt. 

‘einer Sade tuen (mit Advb.), ä. Sp., damit um: 
gehen, verfahren.” .Tue im alfo, fac ita. „Wie ich im 
tu, fo wil es ſich doch nicht ſchicken recht“, Cgm. 589, 
Fa a „Dem tü recht alſam“ (ebenfo), Cgm. 717, 
. 107. 

zu einer Sache tuen, ä. Sp., in einer Sache ba: 
zutbun, helfen, abhelfen. „Wolle tann Sein 8. Gnad 
u folhem tbun . .“, Kr. &ho. III, 134. „Zu folder 

auberen Mir allmeg gern gethan und die mit unfrer 
Landſchaft gewendet hatten“, ibid. II, 92. „Stehet defien 
ab, oder ih will dazu thun . . .* (quos ego . . . ,), 
Gem. Reg. Chr. III, 169. 


| 
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tuen, vrb. n. u. recip., (®brg.) ſich verfügen, fich 
begeben. Heu”t thus 1 0”'s Pinzgo A'hi, heut reife ich 
ins Pinzgau hinab, CA. agf. „Foron tha up be Temefe 
od thet hie gedydon at Saverne“, tben they ab» 
vanced upmward by the Thames till then arriveb near 
the Severn; Saxon. chron., Ingram p. 118. „Foron an 
fireces daeges and nihtes, thet hie gebybon on ante 
weftre ceaftre on Wirhealum“; ibid. p. 119. 120. 121. 
„Die gedydon at Bedan-forda“, they came to Bed: 
forb; ibid._p. 135. Zeitſcht. VI, 510. „Sid anhaim 
tbun.“ „Sic aus dem land thun,“ O.Pf. L.Ord. v. 
1657, p. 568. Kr. 2hol. IX, 76. „Daß fih die Gh: 
halten aus ihren Dienften nit thun follen“, Lotg. v. 
1543, p. 178. ſich zu jemand thun, 4. Sp., mit jemand 
in einen Bund treten. Kr. Lhol. V, 144. „Alſo haben 
Wir uns zu dem hochgeb. Fürſten N. gethban und thun 
uns zu 18* ibid, 319. 


tuen, taugen, — Miesbach); os thuot nieks, es 
taugt nichts. CA. ſchott. to dow. ZSeitſchr. IV, 455. 


tuen, 1) cacare. 2) Ao”n (seilicet: itum ven- 
tris) tao”. Zeitichr. II, 521,56. III, 455. G6s gibt ein 
eignes, nicht eben feines, Gejellichaftslied mit Solo und 
Chor, in welchem durch und dur das Berbum thun 
herrſcht, und beftändig in eine der eben angeführten Bes 
deutungen hinüber zu ſpielen droht. Bey Ginem aus: 
tuen, oder: in den Bach tuen, oder: ſich vertuen, 
feine Gunft verlieren. ef. fh — Ben. 


tuen, geben. Tus her! gib her. Im Niederfähi. : 
Thu mir das Buch, reiche mir das Buch ber, (Adlg.). 
„Du mir din Hunn“, gib mir beine Hand, (Helgoland) ; 
Firmen. I, 9. „Een golden Ring hebb’ ick häm dahn“, 
hab ich ihm gegeben, (oftfrief.); dal. 16. Die Bedeutungen 
von dare und thuen jpielen feltiam durch einander, wie 
fhon Avent. in f. Gramm, bemerft: „dare malum, py⸗ 
berey thuen, ſchaden; dare operam, fleiß thuen.* 
Bey Tat. Matth. 6,2. 3. ift Glemofinam tuon, Ak 
mojen geben, franz. faire l’aumöne; bey Otfr. III, 25,11: 
frifti Duan, concedere moram. 4. Sp., zablen, ent: 
richten, geben, eindienen. „Wie Im Gonr. Flaiſchman 
zwainzig Gulden ze thun fchuldig“, layiiche Anzaigung 
2.1531. „Die —X ſo K. ihm zu thun geweien“, 
Kr. Lhdl. XIV, 587. „Bon den Fürſten und andern 
denen id au thun bin“, (ſchuldig bin), ibid. XVIII, 
297. „Doch fol ber Mayr zu dem Geſchloß W. tbun 
mit aller Gehaft als annter Gut“, MB.X, 569, ad 1490. 
- — er Im ſeins Lohns zu thun iſt“, ER. v. 1616, 
is 


‚ abtuen (B'tao”), a) abgeben, einen Grtrag oder Ge— 
winn geben, Mei” Arbat Zust nicks à'. os tust nöt 
de’ Müo @', es verlohmt fich. nicht der Mühe. Huio’ tuots 
kao” Obos àl, heuer gibts fein Obſt. b) Ginem ben 
(ihm verurfachten) Schaden abthun, eriegen. c) fib 
eines Dings abthun, es aufgeben, fih davon freu 
macen; Prompt. von 1618. d) @inen herabtbun 
Sem): feine Ehre, feinen guten Namen verkleinern. 
R. A. Es Ginem 'ra'tao”, nemlic das Krächsl- (f. b. 
W.), oder: fie Ginem äbe'tao”, nemlic die Spielhahn⸗ 
febern (f. d. W.), d. b. ihm Meifter werden, ihn übers 
wältigen. 


ſich auftuen (au’thas”), a) fih groß machen ; b) vom 
Himmel: ſich entwölfen. ©) fi oder Ginem o n guoten 
Täg auftao”, ſich (Ginem) 9” Kreuz, 0” Pläg auftas” 
mit... ., fih einen guten Tag bereiten, eine Plage auf: 
bürden. „Ginem eine Freud auftbun“, afferre de- 
lectationem alicui; Prompt. v. 1618. „Einem vil leides 
auftbuen“; „ſich ben tod aufthuen“, (ich ſelbſt um— 
bringen); Cgm. 632, f. 38. 


ih austuen, fih ausgeben. „Die fib nit für 
khnecht oder Diener halten, fondern als wenn fie für Ihr 
jelbft Perſonen hantelten, ſich außthuen“, Ldtg. v. 
1612, „Der ſich austhut*, jaetans, gloriabundus; 
Prompt. v. 1618. 
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dartbun, (Dbrmr.) fi beeilen. Tow das‘, das d' 
wid) haom kimst. 


darchitao” Ginen, ibn umbringen, ben Seite fchaf: 
fin. Hab und Gut durchitas”, es verſchwenden. 
eintuen ein Gut, a) es an fi bringen; zur Be: 
mirtbihaftung übernehmen. „Wenn ber Grundberr das 
Gut nicht ſelbſt eintbun wollte, ob dann ein Mayr 
mit Gonfens zu fiellen oder nicht“, Wagner's Eiv. 2. C. 
8.1,293. Gin Gut auf der Gant einthun, es auf 
einer gerichtlichen Berfteigerung übernehmen, faufen; L. R. 
» 1616: 91. 292. 454. In Albertin’s Guevara thut ein 
alter Mann ein Weib ein, (heiratet es). Das Prompt. 
» 1618 bat: eintbun, vindicare sibi, accipere man- 
eipio, b) Ginem eintuen, oder: es Ginem eintuen, 
ihm gleihfommen, es ibm gleich tbun. „&s machts wohl 
einer bisweilen dem Hanswurften ebrlih nad, aber ein 
thut ihm feiner“, Portiunceulabüchlein, p. 67. Den kA”-s 
kaanar 2i”taa” ! ce) eintuen, vrb. act., (D. Baur) be: 
graben. 
nidertuen, (Jägeriv.) erlegen, bas Wild nieberlegen. 
fih umtuen, fih von einem Orte zum andern be: 
oben ; ſich bemüben, ſich zu ſchaffen machen, ſich beeilen. 
“it s’ nicks um, jagt der Jäger, wenn fih im Walde 
fein Wild regt. Si tust si’ &ppos rechts um, fie macht 
üb viel zu ſchaffen in ihrem Hausweien. „Du därfst di’ 
umias“, wennst no” wäs kriogng wıllst. 
umtuerijch, adj., fleißig, erpedit, fich viel zu fchaffen 
machend. 
untertuen, xrb. aot., zu Grunde richten; ver: 
ſchwenden. 
Das Getue, verächtlich: das Benchmen, Betragen. 
Das Tue⸗n, 1) das Thun, das Benehmen, Betras 
hg Umgang. Of. ſchwed. don, ntr., Geräthe, Ge: 
; ten, Bierbgeicirr, Silen; afden, Fubrwerf; 
elddon, Feuerzeug; »c. Zeitſchr. IV, 456. 
Bist 9” hübsch Deenl, bist 0” fei”s Desnl, 
Abs’ mei” Deonl bist net, 
Hast 9” hübsch Tas”, hast 9” fei”s Tao”, 
Abe mei” Tas” häst n6t. 
en Albarisch Gräsäl 
Wächst ausso bey'n Staa”, 
Und on äAlborisch Deonäl 
Hat sovil feits Tas”. 
Dis is 9” närrischs Tao”! Dis is kao” Tas” für 0” 
gecheids Leud. on ärtlö's Tas” vwöbringe”, fid wun⸗ 
detlich Benehmen. Mit dier is abe dengat gar kao” 
Too”, mit dir ift denn doch einmal nichts qu machen. 
Gut Tao” babm, es leicht haben. Taenorei, (b. W.). 
Dis wä mar 0” Taonorei, ein Gethu, Gezier, (ObrM.). 
s Ton”, (Wetterau) vie fallende Sudt, (Weigand im 
öberhefi. Intellbl. 1846, p. 102). (Bral. auch Tau”dor- 
la“). 2) di. ©p., das Grbgut; Hund, St.B. Il, 69, 
a großem Thuen feyn, in großem Befis, großen 
Amtern x; äbid. I, 247. Das Tueend, Tueends 
(Touns“d, Tous”ds, Nptſch.), das Anweſen, das Gut. 
Es haut 9” sch@i”s Täunsds. 3) (Münzkunft), „ain 
Thun it 24 Poſt und ain Voſt it 300 Mark Silber«, 
keri, MR. I, f. 90. 
vertuenlid, vertueniſch, adj., verichwenderifch, 
unhäuelih; &.R. von 1616, f. 262. 534. Wirzburg. 
ırhtert. v. 1618. 
»ertuenigen, verſchwenden. „Wie du thuſt vil 
Mes verthumigen mit allerlei deinem popizen“, jagt 
der Mann zur Frau, H. Sachs 1560: V, 361 (1612: 
Y, 1, 49). 
tin (ta”), Partie, gethan; ungetän, jogetän, 
»ertän, wolgetän x., 1. unten getän. 


Der Tabak (Towäk, uf. In Appenzell blos: Bad, 
Tabat; bada, bädela, Tabak rauchen; Tobler p. 32), 
wie bh, Den Tabak und feinen Gebrauch haben wir 


Eh meller’3 bayer, Wörterbuh, Band I. 
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nicht aus Perfien und Ghina, wo er fhen früher, aus 
einheimifchen Arten gewonnen, üblih war, jondern aus 
Amerifa überliefert erhalten. Zluccarini ?) in ber Beilage 
— Allg. an Ba &.437. Nah Alfred Demersay in 
einen Etudes &eonomiques sur l’Amerique möridionsle 
(Paris, 1851) war’s ber Cordelier P. Androͤ Thevet aus 
Angoulöme, der auf und mit einer Erpebition des Mal: 
tefer Ritters Villegagnon nah Brafilien (1555) das Kraut 
fennen lernte, das die Eingebornen Petun nannten und 
in Form von Cigaren raudten, und ber’s nad Frankreich 
een Jean Nicot sieur de Villemain, franzöftfcher 

efandter zu Liffabon, befam es aus einer dortigen Offi— 
ein, als aus Florida gefommen, und pflanzte es. Moni- 
teur universel, 1851, 18. Dee., p. 3122. Im 9. 1559 
von Hernandez de Toledo zuerft nah Guropa (Portugal 
und Spanien) eingeführt, fam ber Tabak von Liſſabon 
durch den frangöiichen Gejandten nach Paris, wo Gatha- 
rina von Medicis zuerft fchnupfte. Blätter f. litt. Unterh. 
1835, p. 1310. Dr. Minderer in feinem Kriegsarzney: 
büclein von 1620 weiß nichts von Rauch- oder Shnupf- 
tabaf; aber p. 172 braucht er eine Pilange Tabaca zu 
einer Salbe. Noch P. Abraham (Jud. d. Grid. III, 106) 
will „den Unform* des Tabafihnupfens aus Chor 
und Kirchen verbannt willen, einer Bulle des Pabſtes 
Urban VIII. von 1650 zu Kolge, in welcher bey Strafe 
der Greommunication verboten wird, „den Tabaf in 
der Kirchen und Ehor zu nehmen.“ Jac. Balde: con- 
tra abusum tabaci satyra ad Aemil. Alois. Guevaram, 
Ingolst. 1657. „Tobaf ſchnupfen, effen und trinkhen, 
dadurd die natürlihe Gmpfängniß hindern, oder gar ab: 
treiben“; Supplik der Gerichte Kufftein, Rattenberg und 
Kipbühel an die Landftänte von 1665; Cgm. 1197, 
f. 93— 95. De tabacco occult& illato, 1772; Monac. 
Francise. 330, p. 162. Das Tobaflaufet, Art Mett: 
lauf der jungen Leute. Nach dem erften Herumlaufen um 
die Rennbahn muß jeder MWettlaufende ſich Tabak fchnei: 
den, bie Pfeife fopfen, Feuer jchlagen und anzünden. 
Wer beym zwenten Herumlaufen mit brennender Pfeife 
uerft ans Ziel fommt, ift Sieger. Tobak trinken, 
ſchmauchen; ſ. trinfen. Im Gebirge if das Tabaf 
feuen (koio”, kuio”) fehr üblih. Außer dem Schnupfen 
und Kauen des Tabafs war ehmals in der beiten Pariſer 
Geſellſchaft noch eine dritte Methode, diefes Kraut ohne 
Verbrennen zu genießen, üblih. In dem Trait& de la 
eivilit& qui se pratique en France parmi les honnötes 


de tabao en poudre, ni en mächer, ni s'en mettre 
des feuilles dans le nez, si la personne quali- 
fie, qui est en droit d’en prendre devant nous, ne 
nous en prösentoit familierement.* j. a. Brifil, 
Schmälzler. tobäkn, vrb., nad Tabaf riechen oder 
ſchmecken. 

Der Tabin, Tobin, ä. Sp., gewäflerter Taft, franz. 
le tabin, ital. il tabino, portug. tabi, tafetä 830 
ondado, engl. the tabby. Grimm, Wbeh. II, 1200. 
„Unfrer Bürgerinnen und Bürgerstöcter in Städten und 
Märkten joll keine hinfür feinen Sammt, Atlas, Damaft, 
Tabin oder Scharlah zu Röden oder Schauben ober 
Unterröden oder Mänteln tragen“, Entwurf einer Boli: 
ceyordnung gegen Kleiderpradht ıc. v. 1501. Kr. Lhdl. 
XIV, 326. ef. ibid. XVI, p. 407. tobinen, adj., von 
gewäflertem Taft. „in edler Khnab mit einem ganz 
Silberen dobinen Klaidt*, .. „bat ein weiß filberen 
dobinen Huet“. . . „hat ein weiß Eilberen bobines 
redbl . . .*, Witt. Bir. V, 159. 169. 172. „Sie tragt 
ein flattlihen rotbtobinen Rod“, P. Abraham. 

Die Tabern, ſ. Tafern. 

„Daber“, (3vf. Me., paſſauiſch), ehliches Verlöbniß; 
f. Stuelfef. 

täbliorn, fih umme-, fih aus-, (b. W.) ſich luſtig 
machen, (befonders im Wirthshaus), muthwillig Ipringen, 
fi jatt Springen, tanzen. 

Der Tabor, Täber, (Hfr.) in öfterreichiichen Städten 
der Name verichiedner Gebäude, Die gemeiniglih am Ende 
37 


gens v. 1700 heißt es p. 58: „Il ne faut pas prendre 433 
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des Hauptorts oder in Kleiner Entfernung davon liegen. 
„Fuhrleut, die übern Tabor und über d’ Bruden bins 
ausıfaben haben“; Gipeldauer Brief. Böhmiſch und unga— 
riih täbor, Lager, Wagenburg, alfo in jevem all eine 
Art von Befeſtigung. „Item am pfinptag bat man ge: 
habt zu ofen aim große Proceſſen aus allen Klötternn 
und firhen darumb das die türgfen bie täber vor Sans 
dro haben gewunnen und vil ſeins Volcks erichlagen“ ; 
Wſtr. Btr. III, ad 1476. „Als a0. 1492 die Stadt 
Regensburg und der Täber daſelbſt von den kaiſerlichen 


Anwälten in Beig genommen war“; Gem. Peg. Chr. | 


111, 794. IV, 347. „Die Gutenjteiner fuhren fort, das 


1 


— — 





Haus Weichs wie einen Täber zu befeftigen“; ad 1518. | 


... „Ruckten in Armenien, machten alda einen Thäber." 
"Die Böhemen machten In vor den Wälden einen feiten 
Tabor, darzu man nur in einem ort und in einer engen 
gaſſen mochte fommen.“ „Herzog Albrecht ruckt urplöglic 
ür den Täbar Neunbaufen, sh 

gewan bdenfelbigen, fieng 500 Gejellen darin;“ Av. 
f. 49. 355. 527. „Auß balb an diſer prufen (über die 
Donau bey Wien) da fund ain taber vet und gut, 
was der prufen gemacht zubut, mit guten leuten wol 
pefeszt“, (alfo Brüdentopf) M. Beham, Wiener 141,16. 
„Auß der veſt ort jo zugen ſy zu diſer prüfen... . da 
lag ain taber“; daſ. 295,10. „Idem jelben vels war 
ain paftain oder taber gehawen, zu jtarfer wer gepawen“, 
dal. 395,1. Die Täberer, Bertbeidiger des Tabors; dal. 


Taberbölln, (Werfen, Sir.) solanum tuberosum. 


Huren und Buben fi einfinden, meiſt mit folgendem 
„und hurenecken“ bei Hans Sachs: „Das fhier fteden 


all gafien voll thaiber und unehrlicher weiber“, 1612: | 


1, 96. „Im die taiber und hureneden zu ben iltes- 
belgen und ſchlepſecken“, daſ. 466. „Bald ich ertapp ein 
gutte gipiln, fo thu ich jhr denn heimlich ziln zun fun: 
plerin und taibereden*, dal. 615. „Gins nachts ich 
vor eim fenfter flon, da hort ich reden funf perſon, in 
einem taiber geihah das nun“; daſ. 1038. Gbenfo 
daj. 1050. CÄ. Grimm, Woch. IL, 913: Deipel, Frauen: 
wirtbin. 

täub (t&b), 1) wie hichd., doch in dieſer Bedeutung 
in MB. wenig üblib, und durch töret eriegt, (gotb. 
daubs, abd,toub, mb. toup. Graff V, 351. BMIII, 
60. Grimm, Geh. d. d. Spr. 336. Zeitichr, III, 342. 
IV, 338. touber, surdus, gl. o. 34; Otfr. III, 9,7; 
Tat. Mattb. 11,5). 2) a) DR, gunähft vom Vieh: matt, 
fill, niedergeihlagen; b) Nürnb., Hsl., vom Menichen: 
dumm. 3) Echwb., rhein.) wütend, zornig; (ichweiz.) 
täub (gornig) werden, Ginen täub machen. „Dis val: 
fchen Wiener tauben*, (furiosi); M. Beham, Wiener 
264,28. '"täuben, betäuben, taub machen. „Gin 
man mac fich wol selben tauben, der einen eſel wil 
berpfen leren und fogetan leute beferen“, Renner 23547. 
Gr fol fib auch mit worten tauben und einer ietlichen 
fich erzeigen, ſam er allein fei ir eigen“; Cam. 439, £. 586. 
„Wann zaber niemen ſchaden fan, ter nit gelaben hat 
dar an, wer aber dez gelaubet, der wirt da van petaus 
bet, M. Bebam, Wiener 103,90. „Den valichen ichalt 
vil fwachen difer unglaub vil fer petaubt, day er der 
uritend nit gelaubt“; baf. 4,4. 
petaubt“, M. Beham, Cgm 
ad). 
19,19. In den Bereutungen 2 und 3 vrgl. däuben, 
tapig und toben. Die RM. N. tes Voc. von 1618: 
„Tauben im Kovf, cerebrosus, ingenium abruptum, 
inquietum* gehört vermutblich cher hieher, zu Nr. 3, als 
zu Tauben (columba). 


Der Taubel, ſ. tauden: Tauber. 


Die Tauben (Taubm, Nürnb. Täbm), 1) wie hchd. 
Taube, (abd. vüba, tüba, mhd. tübe. Graf V, 350. 
BM. II, 124). Der Tauberer, die Taubinn. Zeit 
ichrift V, 461. 53. 54. 2) beym Gisichießen, einem beliebten 
Winterbelufigungsipiele, einer der etwa fauftgroßen zwey 


. 291, f. 1148, täubig, 





aulfen Zenger zugeborig, | 
i br. | 
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Steine, die am untern und obern Ende der Gisbahm als 
Biel, auf mweldes man hinſchießt, niedergelegt werden. 
Ch. ist. thbüfa, Groflumpen; mhb. duwen, glomus ; 
Diut. I, 216." "(Vielleicht it „eluwen“ zu leien; ij. Dies 


| fenbad) 2668)” Im Chiemgau (audy Gaftelli, Wbch. 106) 


bey Jagern und Holzfnechten die fleineren Steine, weldye 
fie zur Bezeihnung der Wege auf größere Felsftüde legen. 
„Tauben im Kopf“, f. taub, Der Täubner „Gin 
täubmer, vogler ih auch bin®, H. Sads 1612: II, II, 
12. Mit püba, düpa tft wol verwandt ber hoöredu— 
bil, boradupil, onocrotalus, (die Nobrdommel?) der 
a. Ep. (Graf V, 351. 424. BM. I, 125. Diefenbach 
3966). 

Die Taub:ber (Tauppio', Tau'wo), aub Taus 
benber, die blaue Heidelbeere, vaccinium myrtillus L. 
Sie ift eine Lieblingsiveile der Wildtauben. Die GI. o. 
90 bat dubbere, mora. (Graff III, 205. BM. 1, 104. 
Diefenb. 3676). Bey Adelung heist eine Art Himbeere : 
ThausBeere. 

Der Täubling, Täuberling, Name einiger eß— 
baren Arten der Blätterpilge mit vertieftem Hute, 3. B. 
agaricus integer, fuscus, deliciosus (Herrn Taubling 
oder Hiricling), cantharellus, lazarus (Türfen= 
täubling), Frauen- Graubod:, Rain: x. Täubs 
lıng. 

Der Tebich (Tebich, Tewi’), wie had. Teppich; 
(gl. 0.399: tevicha, tapetia; font dem tapes, -tis, ents 


F ; . j R ſprechender, gl. pass. tepvibi, teppit, deppit. Gra 
Der (2) Taiber, Haus einer Kupplerin, wo aud ı # 


V, 347. BW. II, 30. Dieienb. 572. Diez, Wbch. 341). 
„Die pfenninge leite (er) uf ein tepit“-; Cgm. 1111, 
f. 1595, „Fraw ir jult drey ritter an ainen tebich 
malen, und drey ritter barunder wolbehut.* . „Dy Fraw 
ſprach und zeigt an ven tebich, Gelobt mir vor ben 
rittern by Ge frölih!« MB. XI, 92, 


Der oder das Tobel, (ſchweiz. das Tobel, plur. 


| die Töbler; Diminut, das Töbelé, Töbeli; Tobler 


' p. 140) 1) (U.8. nah Meier’s 





„Ir juden, wie feit ir 


„Mich dunft du feift ein tabigs hirn“; d. Ring | 





Forſtzeitſchrift, 1814, IV, 
p. 45) fleine, thalahnliche Vertiefung am Abhang eines 
Berges; (Wſtr. Ber. IV, p. 64) ein von einer Seite mit 
einem Wald geichloßnes Thal, Waldthal; Schlucht, ravin. 
(ef. „Thal, welches fih zum Tobel verengt“, Wyß, Meile 
ins Berner Oberland. abt. tobal, vallis; gl. o.: to bel, 
profunditas sylvae inter montes; gitubili, convallis; 
Notk. Bi. 59,3. 103,10. ; vrgl. auch tupili, incastratura, 
unter Düppel. Graff V, 352. BM. III, 44. Grimm, 
Wbceh. II, 1197, Zeitichr. III, 219,24. IV, 446. 544. VI, 


' 2357,81. cf. deſt. debẽ.) Am 11. Aug. 1844 brach über 


einem 24 Schuh tiefen Dobel zwiſchen Kempten und 


| Nich der Steg, als eben 16 Spagiergänger ſich mitten 


darauf befanden. Augsb. Abendztg. 2) (Schmuger), über 
Plag neben einem Ader oder einer Wiele, der zuweilen 
auch gemäht wird; Main zwiſchen Feldern. „Kraft Mevi- 
ſions⸗Sigl vom Iten Jul. 1771 sollen Burger, melde 
mit eignen Grundſtücken nicht verſehen, weder auf jbrer 
Mitburger, viel weniger auf anderer Bauern Reinen, 
Vorhäuptern und Doblen zu graien fib umnteritchen*, 
Wagners Eiv. u. EG. Beamt. Il, 228. „Wismad im 
purdfrid auf dem innern Tobl ben Wafleburg*, Alten: 
bochenauer Rechn. v. 1518, Cgm. 697, £. 150. 183. „Hoff, 
Belld, Wismad, Holgwahs, Gärtten und Töbl“, MB. 
IV. 200, ad 1488. „Feld, want, röbel, wismat“, MB. 
XXL 544, ad 1467, 

antoben, (Zpi., O. Pf.), mit Schnellfügelden (Schuj: 
fern) ſpielen. 

toben (tobm, toppm), a) wie hdhb., (abd. topon, 
insanire, delirare; mbt. toben. Graf V, 348. BM 
IL, 47. Zeitichr. II, 239. IV, 446). „töbig, furens; 
tobjudt, mania“, Voc. v. 14129. „In furore, im heiz— 
muote, tobeheite, wuote“; Cgm. 17, £.13b. „Entiana 
ift gut den tobentigen*; Cod. Oenopont. 652. Mone's 
Anz. 1838, Er. 610. „So müzzen di wip haupt te wig 
werden“; Fürstenf. 121, f. 178%. b) oft fticht beſonders * 
ber Begriff des Pochens, Klopfens hervor. Das Her 
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tobt. Gin Geſchwür tobt innerlich. „Do dich Maria 
an dem dräuge toben jadı“; Cgm. 73, f. 167, Vrgl. 
täub und tobeln. 

Die Töbe. „Defeet und Mängel der Lungen, als 
Döbe und Bölle umb die Bruft*, (tabes?); Adelholzer 
Barbeihr. „Für bie teb und für by huefien“, Cgm. 
4543, f. 13. töbig, tübig, adj., (Nürnbrg., D.pf.) 
ihwinzrüchtig. „ Weldyer umb die Bruft völlig und Döbig*; 
Adelholz. Badreime. 
ſchlächtigen, den tebigen ober tämpfigen“ ; Ogm. 170, 

£. 18. Die Föbigfeit, (Schlir.) die Abzebrung. „tewen, 
bebeo*“; Voc. arch. v. 1457, f. 69. j. tobeln, 1). 

I) tobeln, töbeln (t#bln), nach eingeſchloſſener 
tumprer, feuchter Luft riechen, dadurch verderben, Bral. 
SM. U, 126: tübele. „ertoblen, fi verligen, obs- 
olere*, Avent. Gramm. „Den ertobleten und vers 
foimleten in finfterniß das liecht witer ſchaffen“, Avent. 
Gr. 3. töbig, (b. W.) feucht. Zeitichr. II, 30: döb— 
td, ſchwül. IV, 3385: däb, feucht. 446. Vrgl. Töbe 
un gl. a. 173. 203. 258. 399: artopet, anus, fatuus; 
attopent, brutescunt (von einem, mit topon nicht 
ientiihen und gerabe das Gegentbeil bezeichnenden to» 
Din?) 

2) tobeln, tubeln, bampfen, qualmen. 1) der 
Totel (Tubel, Tuobol), das Getubel, (Mürnk., O. Pf.) 
Barmer Dampf, Dualm. Zeitihr. 1, 32. IV, 446. VI, 


| 
| 
| 
| 


„Diamargariton ijt güt den hertz⸗ 


' für den Weiher felbft gebraudt. Graf 


174. Das Töobelein (Tübe-l), 1) Dimin. vom obigen. ı 


Y im Scherz: Betrunkenheit; (vrgl. Dampf). 3) be: 
tauichendes Unfraut, Das unter der Gerſte wächst. Zeit: 
ſchti IV, 188: Zoöbid. Grimm Il, 1197. Zu ver 
gleihen vielleicht Das flam. tepiy (warm). 

Der Tœber, d. Er, Spielmann, beionders auf 
einem Blasinftrumente; BM. II, 45. „Tober, giger, 
tanzer, finger und fpilliute, als nu fint je ben brirt⸗ 
louften®, Griesh. Wred. II, 20. 21. 

tobern Ginen, „ihn zu Baaren treiben, ibn mit 
Gewalt fügfam machen“; Gaftelli, Wed. 111. So in 
Bien: ®elt, ich hab Did tobert (bezwungen)? Gr laßt 
ib nicht tobern (ziehen; obern?). Vrgl. mhd. tous 
ben, zäbmen ; BM. II, 53 u. oben bauben.‘ 


taudben, 1) 1. dauh-en (brüden). 
tauben, es belaten; — umdauden, es ummenden 
und abfahren ; (Dir.)._2) wie hchd. (Graff V, 36%. BM. 
1,127. In der a. Sp. finden fi in diefer Bedeutung 


wol die Berbalia tuhbbil, tubbari, mergulus, aber | 
außer etwa gl. i. 545: ingibühbtiu, 


ſelten das Werb., ag 1 
immersa, und 1053 dem, wie ein Ablautverb ausiehenden 
intubbun (inbubtun?), innatabant, Dieje Formen 
fönnen aber zu einem im Manefj. God. II, 200 b. vor: 
fommenden Infinitiv tiuben gehören. Vrgl. Naut, 
betauren u. tief). betaucen, ä. Sp, untertauchen, 
(BM.1, 127. Grimm, Wbdh. 1, 1696). „Giez wazzer uf, 
daz fi (die Gans im Topf) betuche“, Kohbud, Wirzb. 
Gor., 42. Recept (Bibl. d. lit. Ver. zu Stuttg., IX. PubL., 
p- 16). eintauchen, durd Betrug zu Echaten bringen ; 
pielfeicht zu tauchen I). Der Taud), „die Ladung eines 
Schiffs mit Bruchftein, fo beynahe 3 Gubicklaiter aus: 
madt“; Cgm. 2941, f. 123. Der Taud, Gintaud, 
die Tunke. Der Taudber, das Tau’berl’, Taupl, tas 
Tauchgarn, Fiſchernetz, das beym Fiſchen unter das Wafler 
getaudyt und mit eimem Male berausgezogen wird; „ges 
mwaltig großer Hamen, der wie ein MWagbalfen an einem 
in den Fluß (Donau) gerammten Baumftamm leicht auf 
und nieder bewegt werten fann“; Kohl, bunvert Tage, 
11,9. f. Ber. „Bern, wenter und taubel vnd mit 
wem ber fiich gevangen mag werden“; Scheirer Dienftorbn. 
£. 21. „Die in ber Statt zu Schongo geſeſſen find, die 
fulfent nicht in dem Lech viichen, dann mit einem Tau: 
pel“, Lori, Zechrain 137. 

Der Tauchftein, Toff- oder Tuffſtein. „1 Klafter 
Duft= oter Tauchfteine foftet bier (in To) 3 fl.*, 


Das Schiff | 
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Br. Bir. V, 300. gl. a. 687: ducftein, tofus; nieder: 
fähflih dufftein. Graff V, 350. BM. I, II. 616. 
Grimm, Woch. II, 831. 1497. W. Wadernagel in Haupt’s 
Zeitichr. VII, 131. 


Das Techer, decas, decas pellium, niedert. Defer. 
BM. 111, 19. Grimm 1, 136. Woch. 11, 880. Augsb. 
Stdtbch. 30. 31. 


Der Teich, I) (o.nf.; öflerr. Teicht; Zeitichr. VI, 
272, 110), wie hchd. (eigentlich: der Damm, der ein fließens 
bes Waller aufhält u. aufbäuft, einfängt; franz. la digue. 
Im Schwediichen u. Dänifchen wird — damm auch 

‚116. BM. III, 
33. Grimm, Wbceh. II, 904); in A. B. if dafür Weier 
üblicher. (Das dich, gurges ber gl. o. 118. 241 wider: 
ftrebt in etwas Diefer Bereutung). In Ortsnamen: „Iste 
sunt ville, quarum decime de chia Tursenreuth in 
usu, nostre ecclesie reducte, Chantraw, Pleissen, Vol- 
eholdsmul, Mitterteich, Oberteich, Leubgast, Grüne, 
ambo Stercz majus et minus, Chrebsengesizze*, zu 
Fe a Cbm. 91, £.38. ef. Türfhenreut. 2) |. 

euch. 


Der, (das?) Teuch, die Teuchten, Vertiefung, 
Niederung im Gelände (terrain); Aurbacher: das Teich, 
Heiner Thalgrund. De Sträss göt durch "Taichng. (O. Pf.) 
D- Folda ligng i”n Tüäich, Besser in Tüich, mehr 
in. der Vertiefung. Klofter Deichen; ker. v. Franken 
1,8. „Durch ein gepirg viel er zu teich“, Mic. Beham, 
Cgm. 291, f. 179%, „Wan die Herren den Underthanen 


jre Gründt werden einnemen und werten Teuct darauf. 


macen“; Cgm. 1172, f. 149%. 151b. „Bey dem Dorf 
Waßkhowiz iſt ein Deuctl, da wird mer bluet dann 
water heraus rinnen; dal, 154%. Teucht und Mener; 
Cgm. 1176, f. 180, Cgm. 3722, £. 137—165 (v. I. 1601) 
fchreibt immer: der Teicht oder Teucht. Teuchtgra— 
ben, Cgm. 1177, £. 656. Anmerf. Diefes Wort fann 
ber Nusiprache nadı (Gramm. 238 und 247) eins ſeyn mit 
Teich, welches, etwa vom angeli. biecan, engl. to dig 
(graben) gebildet, in Nieberbeutichland auch für den durch 
Graben entitandenen Grbaufwurf oder Damm gilt; ins 
befien fchien es mir einem, dem ältern tiuben (demer- 
gere, j. tauchen) entſprechenden Verb. teuchen (vrgl. 
nadı Gramm. 418 teuf) näher zu liegen. „Tas da bie 
vor finfter wart, das han ich alles fampt erlücht, das ſich 
menger in mir vertücht, bas er in mein gepotte flat", 
fagt bie Liebe bei Suchenwirt; Cgm. 270, f. 70 u. 379, 
f. 33b, 


Die Teuchen, Teuchel (Däihhe”, Däigo”, Däih- 
hal), Röhre zu Maflerleitungen, gewöhnlich aus Führen: 
ſtaͤnmen beftehend, die dem Kern nad ausgebohrt find, 
franı. tuyau (ef. tegula, Meugart I, 485, ad 890. Diez, 
Mod. 361. Brgl. ital. doceia 10; baj. 125. Grimm, 
Woch. I, 1036). Aquaeductus, dücel; Rogg. 19, f. 14a 
fine. „Aquaeductus ein Dole, ein waßer düche“; Voc. 


‘ Melber; (vrgl. Grimm, Wbceh. II, 1491: Dude). cf. 


Dol. Teuhbenbaiz, ſ. oben die Baiß. teudeln, 
röhreln, »pfeifeln, d. b. propfen, indem man die Rinde, 
welhe man von einem guten Zweige abgehoben, an 
einen Wildling von aleider Dide ſteckt, dem man im 
Augenblid vorher feine Rinde abgezogen, fr. enter en 
tuyau. 


Das Tuch (b. Tushh, opf. Touhh), das eigentliche 
Tuch (drap), aber auch jede Art von Leinwand (toile), 
(a. Ey. der duoh. Graf V, 365. BM. III, 131. Beit: 
ſchrift IV, 455). Rupfo’s Tusch, härwo”s Tusch, Kein: 
wand von Werd, von Flache. „Bon einem flächſein 
Tuch, das ſechzigk Ellen hat, zwen Pfennyng, und von 
einem rupfein Tuch einen pfenning“ nahm bie Stadt 
Pfaffenhofen zu Zoll im 3. 14975 MB.X, 576. „Reis 
nene Tücher“, wirzb. Verord. v. 1663. „Bon gewand: 
maß: 22 tüc ift ain fam gwang, 24 elen machen ain 
tuch, 45 parchant iſt ain farbal, 18 elen ift ain pars 
dyant“; Clm. 4394 (XV. sec.), f. 181. „Bier vierling 
habern, away tuech hew, vier hüener“;z Dieflener Ber: 


37* 


426 


583 Ticht 


faufsurf. über Güter in Kärnten (1476); Olm. — 
f. 1186. „Et si nisi unum pannum plenum eu 

nibus aneilla ex iussu dominae recepisset*... * 
tu ech), Discipulus (Joa. Herolt) de IX eccatis —— 
Cim. 4700, £. 84. Das Getücd, (Gollectiv ; Zweis 
brüden: Getiich), Leinwandzeug, Weißzeug, die Getücd: 
tammer, bey Hofe in Münden. guettüchen, adj., 
ehmals beym gemeinen Manne vorzugsweile von bell: 
ſcharlachrothem Tuche gebraucht. @” guadtüschens‘ Brust- 
flök. Ironiſch, von ie liederlihen Menſchen: Dis is 
aone vo” d& Gusdtüschense”, had. ein liederlidies Tuch, 
fpan. un mal trapillo. „Manutergia parva vel tod: 
lach"; And. 1164, fol. penult. „Gin weyß tuechleich 
wirt palt vermailigt“; Cgm. 632, f. 156. „Frawen mit 
den gelben tndhladyen“, Cgm. 632, f. 97. Das Höd: 
zeit-Tüecchlein (Eioe’ zot - Tüachl), Schnupftüchlein, 
welches an einigen Orten als Ehrengeſchenk dem einſeg— 
nenden Geitlihen, dem Brautführer, der Krängeljung- 
frau, den Gefchwiitern der Braut sc. gereicht zu werden 
pflegt. Das Klagtüehlein, weißes Tuh, das auf 
dem Lande zwiichen dem Inn und der Salzach von Weibs⸗ 
perſonen uͤber den m. ‚gelegt wird, wenn fie um einen 
Berftorbenen trauern. Klage. Das Kopf ober 
Häupten: Tüchlein (Häp m -Tüoch!), weiß: linnenes, 
dreyeckiges Tüchlein, welches 3 um den Kopf gebunden 
wird, daß zwey Zipfel am Naden niederbangen. Gin 
Koyfpup des weiblichen Gefchlechtes im Unterlande, wel: 
cher hübſchen und jelbft nur leiblichen Gefichtchen nicht 
weniger vortheilhaft läßt, als den Franzöfinnen einiger 
Provinzen ihre co@ffure en marmotte. Der Tuecher, 
Tuedler, (ä. Sp.) Tuhmader; Tuchhändler. Der 
Tüschlfnedht, (Baur) Jagbzeugs Diener. (of. Gejaid: 
tuchlerfnechte, Witr. Beichreib. v. Münden p. SS). 


Toht Tack 


Tahfen, ſ. Dächſen. 


Das Tichter, (Franken) Kindeskind, (v. Died, 
femur, Scentel. Grimm, RN. 470. 472. Wbdh. II, 1099. 
Zeitichr. II, 407,168. Bilmar, heſſ. Jviot. 71). „Kinds: 
finder, die wir T ichter nennen“ nachgehende Kindsfinder 
ale Urtichter, Großurtichter.“ „Das teftierende 
Tichter*, wirzb. Landgerichts:Drd. von 1618. Samml. 
wirzb. Verord. I, p. 141. 157. „Swer milte were, ber 
wer ein tor, het er niht gütes gewunnen vor, daz uf 
fin tiehter tuient iar erbet“; Renner 1066. „Ih wil 
lern miniu fint und min tihter ein bezzer ding“; baf. 
4581. 


tochte, älteres Präteritum von taugen; (Graf V, 
371. BM. II, 54); w. m. f. tüchtig, wie hebt. 


Der Dako, queue im Billardipiel; 
104. 

abtädeln Einen, im Scherz: ihn herab oder weg: 
bringen, ſchaffen. Gaftelli, od. 103: „dak:n, ſchmei⸗ 
chelnd mit fich fortziehen ; I häb ’'n Hund mit mia’ fort- 
dakd.* „Di’ forttäckt vom Haus, das wär o schlechts 
Stückl* ; 
nöt nach’ gebm, bis o° 'n Karl no” äbıtäck'lt hat in 
der Schule vom eriten um a 9”n Beamt'n ä'täck'In, 
abjegen, Iotz is dor A poleon äbitäck'lt, a8 wer'n on 
no” acho” gar ä’täck'In (oceidere), hieß es im Jahre 
1814. 

Der Täck'l, Täcklo. on älde’ Tiickla', alter 
Mann, der fich noch immer fortbemüht (im Gchen, im 
Nrbeiten x.). 

tadeln, tägoln, Gaftelli, Wbch. 103: däg'In, be: 
ſchmieren, beſuden. 

täcken (täckng), D.Pf., im Scherz ober —— 
ſtatt Sprechen. Ci. BM. III, 10: tackeln. Si habm 
lang ’täckt mi'nanno‘. (Henneberg. tefen, weitfmeife 
und confus reden). Brgl. tägen. 


Caſtelli, Wbch. 


Reitzenbeck 1, 28. Schau! hät s do’ S& ppl | 


‚ nit aufreifien® ; 
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Die Taden (Tackng), Taufen, Toden, Dede, 
von Baumzweigen, Baſt oder Stroh elochten ; (Staf V, 
364. Grimm, Wbd. II, 670. Seitichr. V, 459). GL a. 
14. 666 ıc.: tadha, matta, „Matta, plecta, matt oder 
toden“, Voc. v. 1445. „It viege day € was belait mit 
teten bi dem fiure, dä flracten nu vil tiure phelle vnde 
dar under tepich*; Rindh. Jeju, Hahn 94,11. „Die Hafen 
mit Hürdt oder taugfen fangen“, L.Ord. von 1553, 
f. 124. „Es fol ain yeglicher Mulner ob der flayg weder 
tägfen, Hürdt noch pretter noch nichts haben, da Das 
Mel auffallen mög“, Ref. L.Rcht. Tit. XI, Art. 7. „Der 
Gisfeller mit ungäriſchen Daten ausgeichlagen und bas 
Eis ſelbſt mit Dafen belegt”; Kobl, bundert Tage in 
Oſtreich, II, 226. Das ädenth or in Münden, 
(13. Jahrh.): Krenner, afad, Abhandl. v. 1813, p. 144. 
Im, Promptuarium J. Pinieiani v. 1532 if taeden= 

mild), juncata, ital. giuncata, franz. jonchee oder jom- 
cade, eine Art Milchſpeiſe, in einer aus Binſen geflochs 
tenen Käsform bereitet. 

daufen, (Aſchaff.) leife ſchleichen. Gr it an mir 
vorbey gedauft. Cf. Cgm. 291, f. 2828, Mid. Beham: 
„Und nad dem erften jlauf do bort man ain herpaufen. 
in taugenleihen taufen dy vnger junder lip haimleichen 
als by diep vber den fal waren Jleichen.“ Vrgl. BM. ILL, 
54a: touc. 


vertodern, zum fer oder Gretin werben, nad Kohl 
(bunbert Tage in Oſtr.) in Steiermarf. 


Takt Tauk Tod Tad 


Tödel, Todelmüfen, . Doden. 
Todel, Dodl, (DOberaudorf) der Überſchuh. CE. 
Zudel. 


Judentodel, ſ. Jud. 
Der Tuck, ſ. oben Duck. 
Tackſen, ſ. Dächſen. 


Teidiel, f. Teufel. 


Der Tact (Tack), wie bh. R. A. 'on Tack drei” 


gebm, drein reden, ih einmiſchen. 
(GBrgl. Tat, tet, x.) 
Der Tadel, (i. Sp.) Mangel, Gebrechen, Fehler, 


Flecken. „Der geringite Leibstadl ift denen Gitern ver: 
drüßlich, und fucht man Augen: Arzt, Zahn: Arzt, Obren: 
Arzt, Nafen: Arzt sc. ſolches Übel zu wenden“; P. Abra- 
ham. „Wenn die find aiß haben, b fol man den tadel 
Cgm. 601, £. 112%. „Ob der Brief Mail 
oder Tadel gewunn ober bet“; MB. V, 187, ad 1371. 
„Sie huben jm jein Tadel an Seel und eib auf. 
Andern jre Tädel fürrucken. Wir Menſchen find all 

bredhlih und voller Tadel, und wer die Tadel baflet, 
haſſet auch die Menihen“; Avent. Ehr. £. 54. 150. 191. 
Als Tadel an Dienftboten wird im Rechtb. v. 1332 
aufgeführt: Auzſetzichait und Lem. „Ginen Tadel 
an einer erfauften Sache finden, an einem ſolchen Tadel 
fchaden haben.“ „Wer ain güt hingeit in tadel und 
ſpricht, daz ez gewiß ſey, er wiß kain tadel daran“; 
Wſtr. Bir. VII, 164. Wenn I 0” Wagno wä und 
machst o?) n Wägng, wenn's Rä’l völl Ta'l wä', tät I 
nicks sägng. „So Giner dem antern ein Roß verfauft, 
fo foll er ihm das für rechtfertig der vier Tädel halben 
gewähren, nemlich A Here geftoblen, rigig, räus 
dig ober herzihlähtig*; Kr. Lhdl. X, 157. So 
gedenkt Br. Berhtolt (Pfeiffer p . 415,19. 21.24. Kling 
p- 359) der vier Tetelin (Pf. Tatelin), die cr einer, 
gelbe Bänder tragenden Frau zutraue. tadeln (tAln 

wie hchd., d. h. fire fehlerhaft, mangelhaft erklären. Die 
Borbepgehenden abtadeln (a'ta’ln), fie muftern, durch 
die Hechel ziehn. &. Sp. tadelbaftig, mangelhaft, fehler: 
haft, brefthaft. Durch die h. Neliquien wurden „vil mens 
ſchen von irn tadIhafftigen prechen erlöst”; Schlierſer 
Ghr. bey Ofele 1,380. Anmerf. In ber abo. Sp. findet 
ſich tadel nicht; 'es ericheint erft in der jpäteren mittel: 
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hochdeutſchen Periode (BM. III, 10) und ift vielleicht” 


eine aus der älteiten Sprade ganz erude erhaltene Neben: 
form von Zadel (abe. zadal, mhd. zabel, Graf V, 
639. BM. III, 833. Grimm ILL, 50%. Zeitichr. IV, 442). 
f. Tb. IV: Zatel. 


tatern, ihmwagen; ſ. tattern. 


Das Taiding, Tading, Teiding, aud wol bie 
Zaibung, (contrabiert aus dem abt. tagading, mhd. 
tagedine, tegebinc, teidinc, inducise, placitum, 
einem Gompefitum aus Tag und Ding, welde beyde 
Artifel man nachſehe; vrgl. aub Gramm. 470, Graff V, 


Tab Taid 


184. BM.I, 334. Zeitihr. IV, 501: Tedig. IV, 195. | 


322), &. Sp., die Anberaumung eines Tages zu einer, 
beionders gerichtlichen Berhandlung, die „ Tagsfahrt*; 
die Berhandlung, Gerichtshandlung; der Bertrag. „Zu 
Taiding reiten“, MB. V, 221. „Zaiding haben, 
balten“ xc.; das witer taiding, das Bau-Tading, 
Gbaft-Taping“, &R. Ms. von 1453. MB. II, 510. 
522. 525. VIII, 262. X, 370. „Auf allen Tägen und 
Ihaidingen ... verrichtete Sab und Thaidung ger 
breben“, Kr. Ehdl. II, 121. VII, 281. „Der geribtes 
were bereit briu lantteidinc in dem jär und lieze diu 
bofteidinc gar und ſetzte lantribterel” ©. Helbling II, 
757. (Ich fagte ihm) „wie mir ergangen were... und 
alle teding“; Balfn. 144. Bantaiding, f. ber 
Bann. Gaußtaiding, ſ. Th. U: die Gaif. Das 
Taidinge-Biertel, — Biertel und Forderwein. 


taidingen, tadingen, taidigen, theidingen; 
tbeitigen, tätigen, a. Sp., einen Tag anberaumen, 
eine Taiding halten; verhandeln, unterbandeln; aus: 
machen (mbt. tagebingen, tegedingen, teidingen 
tepingen. 39 I, 335). „Sein Gidem theidiget 
in der Sab . .* Av. Chr. „Als mein gn. Herr mit 
Herzog Kritoff taidigt*... „Als fein gnab taigt 
ond vertragen warb mit feiner gnaten prueder“; Wſir. 
Btr. V, 202. 205. „Gw. füriti. Gnaden follen fid nichts 
mebr weichen noch thaidingen laflen, fondern verhar- 
ren und nicht hinder ih thaibingen*, Kr. Lhdl. XIV, 
634. Zips: tädigen, zanfen, wortwechſeln. fich tai— 
tigen (mit Ginem wegen einer Sache), übereinfommen. 
Zirmgibl, Hainſpach, p. 465, ad 1404. Ginen Schultigen 
thaidigen, ihn gerihttic behandeln, trafen. Kr. Lodl. 
VII, 282. opf. £.D. v. 1657, p. XVI, u. p. 452. Gi: 
nen Geridhtshandel, Gerihtswandel oder Fre: 
@veltaidigen, zuge vertäbigen, abmachen, 

richten, ſtrafen, büßen; LR. v. 1616, £. 411. „Die Biz 
tbummänbel follen buch tie Mentmaifter und des Sande: 
fürken Räthe abgethätiget werben“, Grelärte fr. 
L B., 15. Art. 


abtaidingen 1) mit @inem, fih mit ibm ab» 
finden. „Gs haben etlih Karrenleut mit dem Pfleger 
abtbaidingen und Geld geben müflen, daf er fie fahren 
bat laſſen“, Kr. Lhdl. II, 235. 2) eine Gade, fie ver 
bandeln, abmadıen. 


betbeidigen einen Vertrag, ihn aufrichten, fchließen. 
Die Ehebetbeidigung, bie — Sponſalien; 
wirjb. Lgrchtsord. v. 1618. 


eintaidingen, einthätigen, (Ries) vereinen, ver 
föbnen, Frieden fliften. 

ertbeidingen, erthätigen. „Die Handlung und 
Grtbätigung ber Ginjagung oder Ginfindichaft“; wirzb. 
L.O. v. 1618. 

Die Narrentheidung gewöhnlich blos: Narro“del, 
Narrenhandel, Poſſen. ſ. Taiderey. 

a. Ep. nõttaidingen, nottädigen, noththei— 
digen, noththätigen Einen, ihm zu einem Verſpre— 
den oder Bertrag zwingen, gewaltthätig behandeln. Einer 
der Bizdum-Wändel war: „Tröhlih austretten, oder 
jemand bevehben oder noththätigen“, Erkl. L.frht. 
1. Th., Art. 16. Kr. Ebel. XVI, 109. „Wustretter, 
Notbeidiger und Bſchödiger, Mörder, Straßräuber*, ıc. 
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2.D. v. 1553, VI. B. Fit. 11, Art. 1. „An aller note 
tapdind*; MB. V, 485. 

untertaibingen, unterthaidigen, unterthei— 
bingen, unterhandeln, vermitteln. Der Unterthai— 
dinger, Vermittler, Unterhändler; Kr. 2hpl. IV, 79. 
V, 140. 

vertaibingen, verthätigen, verthädigen, wie 
hchd. vertheidigen. „Seine angefochtene Ehr verthä— 
tigen“; P. Abrah. 

Der Taidinger, Thaidiger, der Verhandelnde, 
Unterhändler, Bermittler, (gl. 0. 275: tægedinger, 


Tod Taf 


— „Der Sach fint teidinger geweſen M. 
ee XII, 414. Der Mittaidiger, MB. 
XXV, 409. 


Die Taiderey. „Der haidniſchen Maifter lift, ſpit 
Weg und Theiderey*; Av. Chr. 

Der Töd (Toud, Taod), 1) wie hchd. der Tod (goth. 
bautbus, ahd. töd, mh. töt. Graff V, 339—42. 
BM. I, 63. Grimm, Mythol. 7992 f. Zeitichr. V, 
171,170. 330.306 139,28. ficb unten auch töt, adj.), 
a Wirkung flatt der Urſache: ter Kleugentöp, 

austöd, Fliegenihwamm, Mausgift ; im Scherz: 
Weibertöd, Mann, dem ſchon mehrere Ehweiber ges 
forben find. &. M.A. Ginem etwas „zu Tode, auch 
* totem Kauff? verfauffen, d. h. auf ewige Zeiten; 

. XXV, 498. 264. 306. 329. 438. Heut, tg. R.A. Es 
it ge Tod wär, ganz gewiß wahr. Ot. Ulr. Triftan 
1963: „Doch we ij wärez als den töt“ Ibi” = 
Töd frö. Das Todsaustreiben zu Mittfaften, am 
Sonntag Lätare oder Todenfonntag, beicrieben von 
Jos. Boemus, de omn. gentium ritibus, 1520, fol. LIX. 
ſ. Büſching's wöd. Nadır. I, 183. 185. ©. Frand, Welt: 
buch 133. Grimm, Motbol.2 727. u. vrgl. Th. II: das 
Jägfelihugen unter Jägfel. Die Todgans, der 
Todkäs, Gans, Käs, bey einem Torfall zu reichen. 
MB. XXIII, 321, ad 1410 gültet ein Hof .. Iwu Gens, 
vier tot Gens, ie fur ain dry pfenning, vier bünr, 
hundert ayer, vier fes vnd aͤht tot fes, ie für ainen 
wen pfenning.* Die Todlaib, (dä. Sp.) was bey dem 
Tode zurüdgelajien wird. f. faiben. „Homicidium i. 
e. todredhe*, Clm. 9537 (sec. XII), £. 179. tod⸗ 
ſchlachtig, f. «fhlädtig. 

t0do”, (Bregenzerwald) ableben, abiterben. 

tadlih, tetlich, adj., (ä. Sp.) mortalis, ſterblich, 
todesgefährlih. totlihe Sünd, d. Sp, Todfünde. 
„Nach feiner Lieb tödtlichen Abgang“ ; Lori, Berg. 
f. 147. „Demnah und wir uns erfennen totlibe; 
MB. IX, 296, ad 1480. „Und Wir Herkog Albrecht aus 
menſchlicher Ratur uns tötlich erfennen“; Kr. Lhol. XV, 
373. „Die jhweren und tödtlichen Läuf des gemeinen 
Sterbens (nemlich der Peſt von 1496, verurfachten, daß 
wir) etwa lange unfre Untertbanen der Landſchaft uniers 
Fürſtenthums ohne fonderer grofler Sorge der Tödt: 
lichfeit (Mortalität) zufammen nicht berufen mochten“ ; 
Kr. Ehol. IX, 361. untötlih, bey Av. Ehr. immer 
für: unſterblich. „Sie jagten, die Sl wer untöt: 
lid. Untötlidhe Götter, untötlidhe Gevehtnuß.“ 
f. töt. 

töbern, (Hranfen) zu Grunde richten. 

Der Todler, picus cinereus; flieg. Blatt v. 1644. 


Tudl, Ottilia. 


Die Täfel (Täfol, Dim. Täfol), a) wie hchd. Tiſch. 
Nah Gramm. 561 fagt die lauſche Anzaigung von 1531 
noch: „Auf ein tiſch oder tafeln“; Schreibtafel (äh. 
tavala, tavla, acc. tavalun, tabulun; mhb. ta= 
vele, tavel, aco.die taveln, dat.an ber tavel; Gre— 
gor v. St. 547. 575. 596. 869. 1479. 1573. 2105. 2147. 
2155. 2907. Graf V, 391. BM. II, 18). b) (was das 
fat. tabula, fpan. tabla), ein Brett, befonders ein folches, 
worauf etwas gezeichnet oder gemalt it; jedes eingerahmte 
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Gemälde, tableau, zivat. Buo' der hat schönd Täfeln 
i” seitm Zimmo. „Käufe um Tafeln“ (indie Kirden) ; 
Kr. Ehol. VII, 531. „Der Maler Gabriel Angler macht 
die Tafel für den Fronaltar der Mündıner Frauenkirche, 
MB. XX, 279. Mari- Tdfo'l, Name eines befannten Wal: 
fahrtsortes im obern Dflerreih; Spottbenennung gegen 
MWeibsyerionen. Das Votiv-tdfo'l, Heines Gemälde, ex 
voto aufgehängt. Appians Landtafel, d. b. Karte. 
Die bayriihe Landtafel, ehmalige Landes: Hauptmatrifel. 
'e) eine hölzerne Tafel, Brett, woran nad fatholiichem 
Ritus bei gewiſſen Gelegenheiten geichlagen wird, um ftatt 
zu läuten ein Zeichen tamit zu geben. „So im (ihr) 
die sel ausaet, jo ſchlecht man die tafel fat mit vil 
fchlegen"; Kaisersh. 155, f. 200. „Wenn ein ſweſter 
genzlich ze bem tobe nehet, fol bie tauel geilagen wer— 
den mit emfligen ilegen“; Alt. Hoh. 11, £. 74. „Wen 
fie ſehen. dz die fwelter dem tode nehet, denn fullen fie 
die taueln andermweit jlaben“; dal. £. 77. „Man lentt 
nit dy gloden, fonder mit der tafl“; Tegernieer Gerem., 
Cgm. 1148, f. 16%. 'täfern, vrb., mit ber Tafel das 
Beichen geben ;’ ftatt Läutens auf ein Holz ſchlagen, rätschen 
(in der Charwoche). täfern, läuten, „mit der hülczen 
tafel®; Cgm. 1148, £. 15%.b, „Täfert man zum tiſch“ 
"Zu der angft (am Gründonnerflag) täfert man dem 
volck mit ainer tafl zu allen engeln.“ „Darnah tafert 
man mit der tafl umb den ereuzgang.“ „Mach dem cur 
täfert ber acolythus gan chor.“ „Zu ber ter täfert 
man ain halbs quartal vor viij. (Am Charſamſtag) mju 
ber jert täfert man ij quartal vor viij. dyſes tafern 
iſt das left, darumb fol der prueder by tafeln all wider 
aufheben und an fein flat legen“; daſ. f. 14b, 158, 16%, 
176, 18%, Die Bandtäfel, (O. Pf., gegen Eger) Sohle 
von Hol; (Tafel) mit einem daran —— Leder 
(Band, Laſche), den Fuß durchzuſtecken. Cf. iol. tapla, 
f. So iſt vermuthlich auch, der Sache und dem Namen 
nab, der Bantoffel entitanden, ber in Nürnberg wirf: 
fih nur Toffel, im Schwer. toffla heißt. 


tefeln (täfin), austafeln, vertafeln, wie hdb., 
(abd. taualön). „teferen, opere intestino vestire 
parietes“; Voc. 1629, p. 107. „tefer, coassatio*; 
dal. p. 111. Diefenb. 128%. Grimm, Wöoch. II, 673: 
dbäffeln. Das Tafelbrett, Brett von nur 34 Zoll 


Dicke. (Vrgl. Trubenbrett, Falzbrett, Räm: 
ling ı.) Das Täfelwerk, das Getäfel, (a. Sp. gie 
tauili). Ginen abtaefeln, (Nürnb., Hol., auch 8.) 


ihn schildern (in ſchlimmem Sinne). 


Die Tafern (w-, Tabern, Tavern, Tauern, 
Tauer, Voo. v. 1429: taffer; MB. XXV, 354: Tef: 


431 fer), Schenke, Trinfftube, Trinfhaus, taberna. Graff V, 


395. BM. IH, 19. „Day wir nicht beleiben in ber ta’ 
fern (leithaus) dirre werlt“; Cgm. 54, f. 51a, „Laf 
dich nicht erfaren fru in der taffern, das hörtich zumal 
ungern“; Cgm, 714, f. 235. Es übten in ältern Zeiten 
die Herren des Landes, Fürften, Klöfter, Gdelleute und 
Städte allein das Recht, an ihre Unterthanen Mein oder 
Dier auszufchenten, d. b. Tafernen zu halten, bie fie 
entweder durch eigne Diener (Tafernäre, Taferner; 
Zirngibl, Hainfp. 324. MB. X, 370) betrieben, oder 
Andern in Pacht gaben. Cf. Cgm. 3941, f. 93. 94, ad 
1416— 17. Die berüchtigten ſpaniſchen Wirthshäufer find 
noch jest faft lauter blos gepachtete Tafernen. (int 
fhultigung genug für fie. Sie bayriichen find zum Glüd 
ſchon meiftens erbrechtliches Nugeigentbum. Doch gibt es, 
und jelbit in ber Nähe der Hauptftadt, noch blos frey— 
ftiftiiche, ja blos gepachtete, in welchen man fich die 
ſpaniſchen ziemlich wohl vergegenwärtigen fann. Die größ: 
tentheils landitänbifhen, alfo mitgeſetzgebenden Gigner 
folder Wirthſchaften ermangelten nicht, fie durch das jo: 
genannte Tafernrecht, d. b. dur den Zwang zu un: 
terftügen, der den reipectiven Untergebenen auferlegt wurde, 
in feiner antern als eben ihres Herrn Tafern Verloöb— 
niſſe, Hochzeiten, Taufs und Todten: Mahle zu halten, 
Ci, Monac. Augustin. 84, f. 69a: die Bauern zu Michaeli 
für ſchlechten Wein zahlen laſſen, ob fie ihn getrunfen 
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baben, oter nicht, (1460). Alſo beredhtigte Wirtbshäufer 
hießen und beißen zum Theil nob zhafte oter E⸗Ta— 
fernen, und ihnen zu lieb fuchte ſchon bie alte land» 
ſtaͤndiſche Geſetzgebung die Grrihtung neuer Tafernen 
möglichit zu erichweren. Kr. Lhol. VIL, 496: XI, 456; 
I, 234. Reform. LR. Tit. XI, Art. 1. „An dem gur— 
tel, den er vmbtreit, da fullent ſluzzel bangen an, bi diſen 
drin dingen do fol man merden baq er betütet wol einen 
tabernere; Cgm. I111,f. 143b, Gonr. v. Ammenhuſen, 
Schachzabel. Der Etaferner bes Kloiters Nidermüns 
fter au Scierling hatte auch eine Art Gerichtsbarkeit in 
Marktiahen, (1444); Cgm. 1535. Heutzutage verficht 
man gewöhnlich unter dem veraltenden bloßen Tafern 
fchon fo viel, als ehmals unter Etafern, und braudht 
es faft nur mehr in rechtlicher Beziehung. Die Taferns 
Gerechtigkeit, das Wirtbs-Mecht, jus cauponae seu 
hospitalitatis. Der Tafernwirtb. Die Tafernig, ä. 
Sp., tabernitium. „So erlauben wir einem erberen man, 
ber fein werd iſt, ein tafernig nur zu vier ürn“, Wie— 
ner StvtM., Privileg v. 1369, Cgm. 1113, f. 26b (bey 
Raud 111, 112: „der fein wirt ift, ein tafern*). 
„Fürt er heraug mwelhifchen wein, von einer thafernicz 
geit er XXIII dn.*; dal. 35%. Dffene Tafern hal— 
ten, a) eigentlich. b) figürl. das Haus ift en offene 
Tafern, es wird nicht gehörig geichloflen und unter Auf: 
fücht gehalten. D& hat on offon& Tafern, jagt ber ge= 
meine Mann von einer Städterinn, die ihm au viel von 
ihrem Bujen fehen zu laffen fcheint. Anmerf., Die Form 
Tabern mit der Betonung v- und unveräntertem T 
(gl. i. 1025: tauernun, tabernas; 350: tauernari, 
caupo, tabernarius; tavirnare, caupo, Clm. 4606, f. 
126. Diefenbah 571%) muß übrigens viel fpäter in Die 
deutiche Sprache herübergenommen worden ſeyn, als Lie 
elfaßifhe Form Zabern (-u) von ter alten Ortsbe: 
nennung Tabernae „Zu ben dreyen Tauern, im 
Latein ad tres Tabernas, ift jegt Zabern*, Avent. Chr. 
255. Vrgl. Täfel und Zabel, Tadel und Zatel, 
wie aub Taur und Tabor. 

täuffen (täffo”), 1) wie hchd. taufen ge daup: 
jan; ahd. doufan, toufan: ih doufu, doufta; 
mbo. toufen. Graff V, 385. BM. III, 58). abtäufs 
fen, fräutauffen, jebtäuffen ein Kind, es vorläufig 
taufen, notbtaufen. 2) in etwas eintauchen überhaupt und 
baturch benegen ober überziehen. „Die Khugel in zerlaß- 
nem Scwebel und Pech taufen.. fie mit Schwebel 
und Sarg taufen*, Feurb. von 1591. Der Täuff 
(Taf), das Tauffacrament; das Tauföl oder Wafler. 
Ghriftenlehrs frage: Wie viel find Saframent? Antwort: 
Eieben; das erite, der Tauf, ꝛc. „Ihre (der Bierzäpfier 
und Säumwirthe) Figur repräfentiert (in Bucher's Charfreit. 
Proc. p. 24) „den Tauff.“ „Das beil. Eacrament 
des Tauffs*; wird. Kirhenord. von 169. „Den 
24. May bab ih den Tauf geweiht“, ichreibt ver Abt 
von ©t. Zeno in feinen Galender von 1670, was er in 
andern Jabrgängen benedictio fontis baptismalis nennt. 
BZauberey treiben mit Waſſer als von dem geiegenten ge: 
weichten tauff, Dr. Hartlicb, Grimm's Vintbol. LXI. 
Die Taeuff ( Täff), die Taufbandlung. Die Neutauff, 
Ehriiamtauff, erfte Taufbandlung, welche mit dem, 
zu Dftern oder Pfingſten neugeweibten Taufwafler vorge 
nommen wird, In der mhd. Sp. wird auf Ähnliche Werte 
ber touf von diu töufe, toufe (BM. II, 57. 58) 
unterfchieden; die ahd. Ey. hat ther douf (Dtfr. I, 23,35. 
I, 26,1), diu tauf, Genit. dera tauffi (M. m. IS. 
27); tbiu dauffi, (gl. a. 203, i. 466): aub diu 
doufa (M. m. 113. 118), diu touft (Motf. 72.13), 
wie es ſcheint, ohne Unterfchied ber Bedeutung. Graff V, 
386 f. Sand Johann der gogtamffer, ſ. Gott. Die 
taufferiih Sect (Wiedertaͤufer), Chaftord. (sec. XVI. 
— XVIL), Ms. Täufffirben kommt als Ortsname 
ziemlich oft vor. Sollten bie Kirchen folder Orte noch 
aus ber Zeit berrühren, wo man nad dem Benipiele 
Ghrifti die Taufe noch am Grwachienen und durd wirf- 
liches Untertaucen vollzog und eigene, fleinere Kirchen, 
bie in der Mitte wie ein Brunnen vertieft waren, hiezu 
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beftimmt batte. Solder, durch eine eiqne runde oder 
achteckige Korm ausgezeichneter Tauffirdhen, finden fi 
(nad von der Hagen’s Briefen aus Rom: IV, 202. 227. 


Zauf Teuf 


293 ) viele in Italien. (Zu vergleichen tie ecelesiae bap- | 


seu oracula in den Legg. Pipini regis Italine, 
Tit. XIX). Bis Ente sec. X. wurden die Kinder eines 


gewirten Bezirkes im eigens dazu beitimmten Kirchen zu: 


jammen getauft, amwenmal des Jahres, zu Oftern und 
Pängiten; (v. Sang). Baptismum publicum constitutis 
temporibus per II vices in anno fiat. in in pen- 
costen; post Decreta synodi Niuhingae habitae, Ulm. 
4639, f. 65. „ÜUt (cleriei) sciant tempora legitima ad 
baptizandum in anno i. e, sabbato sancto Paschae... 
aliud sabbato sancto pentecosten*“; Aug. ecel. 151 (sec. 
IX.), f. 7%. Cod. Fris. O. M. L., f£. 32 ff. (unter Bi: 
ſchof Egilbertus, 1007—1033): „In pascha baptizandi*, 
(mebrere auf einmal, alio wol nit eben Neugeborene) 
Formeln und Vorſchriften. „Infantes baptizati minores 
in brachiis dextris habeantur, majores vero ponant 
prdem super pedem dextrum patroni sui“, (Firmung); 
ibid, f. 113. Gemeiniames Taufen „quarta hebdom. in 
XLoa=; Aug. eccl. 209 (sec. XII.), £. 155 fi. Ben Pez, 
thes. anecd. III, f. 740, fanıı in einer capella baptis- 
malis getauft, begraben x. werben; aber das placitum 
ehristianitatis und Die justicia ecclesiastica gehört ad 
plebesanam ecelesiam. 


Tauferferl. „Der bät den Tüferier (den von 
Taufers in Tirol) vertreiben; vor dem war iu niht belis 
ben... fin Fiündifeit was manicvalt. Swaz kündielich 
mas geitalt, merzer oder ſcherel. day hiez wir Tüfer: 
jzrel („Tauferierl“, die Hi.): alio fint ın Öfterrich die 
lute leiter merklich“ &. Helbling VI, 116 in Haupt's 
Zeitichr. IV, 126; vrgl. p. 268. 


Der Teufel (Toifel, Tuifal, per euphemismum: 
Deihhal, Deigl, Deixl, Deitsch in pfuy Deitsch! ſ. ber 
Deutid und vrgl. Zeitſcht. II, 504. III, 252,243. VI, 
272,19), wie hchd. (abr. diufal, Diufol, viubil, tiu— 
val, timal, aus griech.-lat. diabolus, ınbb. tiuvel, 
tievel. Graf V, 392. BM. III, 42. Grimm, Myıhol2, 
936 — 982. CA. goth. theibvo, Donner! Tiejel im 
Cgm. 136, f. 41. 112b, 1544. 292). Nach dem Codex 
jur. bavar. criminal. de a. 1751, 1. Tb., 7. Gap., 7.$. 
wurde „öffentlich oder heimliche Bündnuß oder fleiſch— 
libe Bermiſchung mit dem Teufel, oder beflen Ans 
bettung* mit dem Beer oder lebendiger Verbrennung 
geraft. Cim. 929, f. 229, Jesuit. „Nach gemeiner Aus: 
tag der Heren jollen fie ab dem teuflifhen Beyſchlaf 
falten Saamen empfinten“, Anmerk. des bochgelahrten 
Freyberrn v. Kreitmayr. „Daß der Teuffl fih auch mit 
anderwerts auffgefangnen Manns: Saamen, weil er ein 
Seit ift, und mit angenommenen Leib fih gar wol mit 
Weibßbildern vergehen fann, it nur gar zu gewiß aus 
dem Delrio und andern”, Selhamer. Beſondere Namen 
des Unholds oder Teufels find’: Faſolt, Mermeut 
(i. Th. I: Schaur), Titmillus u. a. m. „Titmil- 
ius daemon qui colligit minutias et partes psalmorum 
quae elabuntur de ore psallentium monachorum per 
ineuriam“; Clm. 5009 (sec. XV.), f. 143. Grimm, 
Mythol.? 602. Als Benipiele der vielen R.A. in denen 
ter Teufel feine Rolle hat, nur folgente: den Teufel 
auf freyem Feld fangen, entichlofien, beherzt ſeyn. Den 
Teufel bey feiner Großmuetter oder bey der Ser ver: 
Hagen. ef. Grimm, Mythol.? 959. Gradweg, wie ber 
Teufel ven Bauern holt. Teufeltaufdhen, bevm 
Tauſche nichts Beileres befommen. Ginem den Teufel 
im Gläslein zaigen, ibm die Hölle recht heiß machen. 
(Über ven Teufel im Gläslein, zu Kaifersbeim in 

der Kirche aufgehangen von dem dortigen Bruder N., ber 
ihn zu Stams aus einer Tochter des Herzogs von Kärn: 
ten getrieben, ift Mebreres zu leien im Cgm. 1998, Art. 
Kaifersbeim). Um vil Teufel nicht, um alles in der 
Belt niht. Das hat den Teufel gelähen, das ift 
ein äußerit ſchwieriges, ichlimmes Ding. Das mücht 
3 der Teufel jenn, ba müßte der Teufel mit im Spiele 
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ieyn. Des is 'on Teufel sei” Ofo”, Stange” ıc., d. h. 
ſchlecht, nichtswürdig. Des is 'on Teufel z’schlöcht. 
„Ma“ muss 'on Teufel ä' of Lischtl aufst6cko”* mahnt 
an die Defiden; ſ. Allgem. Ztg. 1852, Beil. 3. „Der 
tewfel feinen boten endet. dd er nit mag fomen“; 
Balkn. 128. Der Keuerteufel ser Speimteufel, 
1) Bulver, mit Wafler angefeuchtet und in ein Klümps 
en zufammengefnetet, weldes, wenn es angezündet wird, 
Funken ſprühend fib langſam verzehrt, (eine Knaben: 
Unterhaltung); 2) wer einem Andern böfe Gedanken und 
Anfchläge eingibt (einipeit). Der Fleugenteufel, Flie— 
gengift, ſtarker Menih (von beiien Schlag, Stoß oder 
Wurf Andere wie fliegen zufammenfallen). teufelbäfs 
tig, teufelmäßig (toifhäfti’, tuifimässi”), teufliich, 
außerordentlich, im boͤſen und wol auch im guten Sinn. 
t—g schie'li', ſchen, groß, tlain ıc. t—a arbiis 
ten, beten (überaus andäctig). teufelwinnig, mbb. 
tiufelwinnee, adj., vom Teufel beieflen. tiuelwins 
i . 632, f. 97. Graff L 881. BM. II, 714. 
Grimm, Mytbol.2968. Der Teufelsmätterer, (Npticd.) 
Sartriegel, cornus sanguinea L. Teufels Hoiens 
bänder, Teufelsjwirn, Maldrebe, clematis vitalba, 
(Jir., Gaftein, Golling). 

teufeln (tuifin, euphem. teixin), Verb. für vers 
fchiedene, allenfalls aus dem Subft. zu erflärende Afte, 
wobey jedoch andre Wurzeln zu Grunde liegen fünnen. 
Ginen abs, auss, fort-, bers, rum x, teufeln 
oder teixin, d. b. jchlagen, prügeln. anteufeln, ans 
reizen, aufwiegeln. R.A. däs’s tuifolt, teixlt! das's alle 
tuifelt! friich weg, luftig. „Tanzen, ipringen . . . dass 
tuifelt.“ Er hät gheirst't, däs's teiwlt hät. 

teuff (t&uf, toif, tuif), tief, (ficb Gramm. 296. 
921 y). „Daz dem teuffen Piannbaus*, Lori, BergR. 
f. 4. „Iſt das waſſer teuffer worden; teuffere® 
waſſer“, falzb. MReplicihrift gegen Bavern v. 1761, Bey: 
lage Rr. Die Teuffen, Teufft (Toifi, Tuiffe), bie 
Tiefe. „Die Teuff und recht naufart des Waſſers“, 
Vertrag über die Salzaſchiffahrt von 1431. Gl. a. 127: 
tiufin, baratrum; 197. i. 217. 205. Otfr. III, 7,8. 
Tat. Matth. 18,6: profundum. f. tieff. Teuffenbed, 
M. Reichersb. 455. Rod eine Familie Tauffenbad; 
Fütrer p. 505. Temfmwag. „Die fleiichhadber fuln 
haben jlabwag un fhain tewimwag“, alte Münchner 
Magiftr. Verord. von 1427. Witt. Bir. VI, 152. Doch 
wol nicht zu Deuf (m. m. ſ.) gehörig. 


tieff (tief, tioft, opf. teif, töift), mie hchd. tief; 
(Otfr. V, 6,2. diaf, adj.; III, 3,28. III, 7,35. V, 23.266: 
diofo, adv.); ſ. deuff, welches nicht minder üblich ift. 
Graff V, 387. BM. II, 34. Obstinatio, virtieffen; 
Cim. 9537, f. 180. 


toff, tofft, toffig, tüffig, adv., (um Münch., 
auch ſchwaͤb.) heftig, burtig, ftarf. Da gets toffi, (3. B. 
das Waſſer), da Nicht es fchnell, tar. Den niatme’ 
toffl', den vprügeln wir tüchtig ab. DA wird au'm Tanz- 
latz a tof'r Landla’ gstrampft“, Kartid IL, 30. Ca— 
Bei, Woch. 111: „boff, pfiffig, zu Mllem aufgelegt, 
Alles mitmachend“, p. 279 als jeniicher Ausdruck ge: 
geben. Brgl. niederd. düftig (füchtig?), heftig: Kirmes 
nich I. 292,39 (Münfter). deftig, Marf. dal. 176,28 
(Braunfchweig); ftolg, vornehm, anſehnlich, vortrefflich; 
daſ. 65,22 (Hamburg). düfenlidhen (fechten ıc.); Ro— 
fengarten 1710. 2157. CA. fitr. tup, tutöva; griech. 
rörro, reruma; ſlaw. tepati; boll. doffen, fchlagen, 
ftoßen; 'mbd. tüften; BM. IH, 127. „Gar oft id 
tafft in folhem wan und lig in dem fenenben rigel“, 
Cgm. 714, f. 75%; (hieher ?). Of. gl. i, 106: urtoffi, 
temeritas. Mit Otfrit's du far, acerbus, durus (II, 22,29. 
IV, 31,6) oder dem fithuftithot, exprobrat, exacer- 
bat, tergl. a. 244 ift wol fein Zufammenbang. Of. Graff 
V, 385: toffi m 422: urtolfe. 


Der Toffel, Pantoffel. 


Der Tuff, Tufffain, Tuft, Tuftitain, (a 
Ep. tubftein, tufftein, tupitein, Graf V, 350. 
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385. AM. U, II, 616. Grimm, Wöch. II, 1199. 1497. 
Beitichr. IV, 456), der Tof, Tofftein (bey Adelung), 
franz. le tuf, lat. tophus. ſ. Tauchſtain und Tugs 
Ber Der Nageltuff, Ragelfluh, breocie, (Flurl, 

efchrbg. d. Obrg. 22). tufften, adj. „Den werner 
im neuen garten mit tufften gewäcds eingefangen, hat 
N. und N. jeder ein fueder vergleichen gemäß zum Mufter 
bereingeichieft aus dem Müllthal- (Abmitain, Dietrams⸗ 
Il); Cbm. 2225, £. 71. Tufften ſtürtz, gwenger und 
olftucdh zu den fenftern, (1613); Cbm. 2224, f. 191. 
Zufftene trivt (Stufen) ıc. daſ. 


‘Der Tuffer, ein Loch in der Erbe unter einer 
Mauer, welches gegraben wurde, um ben Ginfturz ber 
felben zu bewirfen; GN. 111, 133. Friſch II, 3948. Dt: 
tofar 4276, Die zit er do drinnen ſach ein fiur in dem 
tuofer (tuoffer) vor dem luoc; daz was im Imaer“; 
©. Helbling I, 718. 


Der Tag (Täg, Ta’ 
plur. die (8. Täg, 


tonlos in Gompofitis: de’), 
t. Tög, mitunter auch Tag, 
(Tag), wie ichd. eig. und fig. (goth. dags, aht. tag, 
mb. tac. Graff V, 353. En. II, 2. Dag verichieden 
von lat. dies; doch dieſes verichwiftert mit Deus, Zeus, 
sub div, Tiu, Ziu; fanffe dju, dies, Dövas; lett. 
dems, ilaw, den, dies. Grimm, Mythol.? 697). 


Der zu einer Unterrebung, Berhandlung, Zufammen- 
funft angefegte Tag; die Unterredung, Zufammenfunft, 
perfönliche Unterhanblung felbft, fie mag nun blos einen 
oder mehrere und viele Tage dauern. „Ginen Tag 
anjegen“, „einen Tag halten“, „einen Tag 
laiften®, Kr. Lhdl. III, 277. IV, 140. Taglaiftung, 
comitiorum celebratio; Prompt. v, 1618. rundes 
beyeinander zu Tag ſeyn“, Kr. Lhol. I, 17. Bu 
einem Tag fommen. „Ohne End von dem Tag 
abiheiden“, unverrichteter Sache auseinander gehen, 
Kr. Lhdl. III, 155. „Etwas zu Frieden und Tagen 
bringen“, (zu einem Bergleih bringen): Kr. Lhdol. U, 
119. Der Heiratstag, das Gheverlöbniß, (b. W., 
— ebirg). Der Hoftag, Verhör vor dem Hofgericht; 

ofratbsordnung v. 1624. So der Landtag, Reichs— 
tag, Gräfentag, Ghurfürftentag x. f. tägen 
und Taiding. Als fatale Tage werden im Cod. Ald. 
253, f. 114 angegeben: ber 1. April, 1. Auguft und 
31. December. „An dem urtägleiden ee (jüngften 
Tag), Suhenwirt, Cgm. 1113, f. 97%; ‘(bei Primifler 
Mr. XXXIX, 165: „an dem urtaleihen tag*, urs 
teillichen, d. i. am Tage bes jüngften Gerichtes; BM. 
II, 2b, 236). 

Noh im b. Militärs Reglement von 1754 fommt das 
beutiche Tag in ber Bedeutung bes heutzutage bey der 
b. Armee allgemein gangbaren oder vielmehr gerabebrechten 
franz. jour (die Jour, "aus: ötre du jour”) vor. „Es hat 
allezeit 1 General: Lieutenant, 1 General: Major, und 1 
Brigade: Major den Tag*, wie wir jegt lagen: hat die 
Jour. „Der General: Major vom Tag*, du jour (jegt: von 
der Jour). „Die Dfficiere vom Tag’; a. a. O. p. 
231. 232. 244. 253. Vrgl. Zeitiche. V, 143,4. 

aͤ. R.A. Ze feinen Tagen fommen, 1) mündig, 
majorenn werden. In der Beylage Lit. F. zur churbayr. 
Ded., das Landgericht und Herrſchaft Hirſchberg betreffenn, 
heißt es: „mag ber Landrichter jelbs das Gericht nicht be> 
figen, fo foll er einen freyen Herrn an fein flatt ſetzen, 
der zu feinen Tagen fommen ſey, (d. i. 24 Jahr 
alt jey). Grimm, d. RN. ß; 412. 414. 416. 'betaget, 
ein gewiſſes Alter habend; BM. III, 10.” Si ift der järe 
wol betaget, vol wahlen und jchene genuoc* (Diöt 
diu wiggehande), mannbar; Heine. Trif. 3870. Vrgl. 
Beitichr. III, 250,64. 419,574. IV, 276,3. 2) durch Alter 

leichſam wieber unmündig werben. „Wenn ber man zu 
Teinen tagen chömen if. Sümleich laͤwt iechent, ſo 
der man ſybentzyg jar alt ik, fo hab er fein recht 


tag feines alters. Das if nicht. Wir erkeiwgen mit | men; baf. 240. Grten 
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dem Salter wol und mit ander geichrift, baz der man 
u feinen rehten tagen fömen ift, als er achtzigk 
jar alt it“; &.Mcht. Ms. v. 1453. „Zacharias und Els⸗ 
pet waren beibiu chomen ze ir tagen“, Gvangel. sec. 
XI. Aus diefer 2. Bedeutung ift wol das hchd. Adi. 
betagt, (getagt, Ried 936) zu erklären. 


Mein, dein x. Tag, d. h. das Feſt meines, beis 
nes x. Mamenspatrons, mein, bein Namenstag. Den 
is sei” Täg zwaomäl i” aono Wöche”, der bildet ſich 
was ein. Giner den Tag anfingen, ausrufen, (von 
jungen Burfhen) an ihrem Namensfeite, che es noch 
tagt, vor ihrem Haus ein geiftlich Lied, gewöhnlich zu 
Ehren ihrer Namenspatronin, fingen; (Baater). Den 
Tag anläuten (auf dem Rande), oder anblafen (4 
B. vom Petersthurm in Münden; nah MB. XIX, 152, 
ſchon a0, 1448), an feittäglihen Morgen vor dem ge: 
wöhnlichen Ave ein befonderes Zeichen geben. R.A. täg- 
lihs Tags (tegli’s Tags), einen Tag wie den andern, 
alle Tage. (Nptih.) Tägeztag, von Tag zu Tage. 
"„Bestag*, (Teifendorf, nad Hübner p. 151), eines 
Tags, an einem ungewiflen Tag; cf. ibid. p. 251 bas 
ebenfo erflärte: „am änstag.* Zu Tagen (ä. Ep.), 
nähftens? „Und mag hute ober zu tagen einiges Recht 
darmwider angezeigt werden“, Kr. Lhol. XIV, 302. „Gr 
hoffte daz bute oder zu tagen mit luten zu ermweifen, 
den bag willentlih were”, MB. XXIV, 640. 'talanc 
(aus tac lanc), verberbt in tolang, tolung, ta= 
ling, talaft, ä. Sp., den Tag hindurch, von nun an, 
jest. Grimm IM, 99. Wbd. II, 698. Zeitichr. II, 31. 
BM. I, 931. „Des geniuzeftü tälanc* (toland) ©. 
Helbling I, 1205. „Was wöll wir tolung diſer mer?* 
Cgm. 714, f.82. „Ir fünt mid tolung nie?) herawũ 
treiben“, (fehlt wol bie — daſ. f, 135. „Nu 
wil ih tolung rwen than, bis ich in aber funden han“ ; 
daſ. f. 220. „Ir ſcholt nun tolung davon traben“; 
daſ. £ 332. „Das ih nu folt tolung alle tag für den 
münd traben und zeiten“, Rolenplut; daſ. 332. „Meiner 
linien fchult ir tolaft enpeyffen“, (jollt ihr nie beißen, 
foften), ragt bie Linſenfrau zum fvottenden Käufer; daſ. 
f. 405. „Der wirt mit zorn ſprach: miltu mid nit to= 
Laft laßen ein?“ Cgm. 713, f. 115. 1. Grimm, Wbeb. II, 
697: daleſt. „Wan man ain dolung nit gerainen 
mot“ (1392), Freyb. Samml. II, 105 (i. Tb. III: 
ver Rain). »Daz ich hoffe, ez verfie ein iglicher und 
wir alle nu dalanf gruntlihen wol und furbaz ie lenger 
ie bag“; Gunther Muüngzmeifter von Bamberg zu Nürn- 
berg; Clm. 46, f. 495. „Ich glaub, er ſy nun talung 
auf bem beg, e crezocchel sia in via anchome* ; Nomenel. 
veneziano-todesco, Ms. v. 1424, f. 93. „Du haſt mıch 
ye wol plagt und fröft nunbaling fall aufbreißig jar“ ; 
5. Sachs 1560: II, IV, 29. „Kund doch nirgend fain 
arbait haben nundaling in bas dritte Jar“; daſ. 1559: 
11, IV, 46. (1612: 11, IV, 119). „Dät well wi dolleng 
(„beute*) höpe* (hoffen), Helgoland, Firmenich I, 8. 
„He is dalling (dallje) en Queesenkopp“ (er ift heute 
eigenfinnig), Hildesheim, daſ. 185,21. Brgl. järlane: 
„Der winter wil ons jaerlanc mee dwingen“; Willems, 
oubolemiche Lieder, p. 22. nadhtlang, id. Sp. Diele 
Nacht (hindurch); BM. I, 931. „Genh nahbtlanc 
je binem hüs“, Kaiferchron. 10748. „Jumer vinf fat 
nahbtlanf wol“; v. d. Hagen, Gef. Abent. LII, 
37. über T a8. den Tag über, immer; täglich; 
BM. II, 2. 9. Sachs 1612: I, 466. 1056. II, II, 79. 
122. II, IV, 109. III, III, 115. 116. „Das jbn bie 
reichen burger vaſt all über tag luden zu gaft“; daſ. 
1560: II, IV, 79%, „Mar mit ih über tag geh umb*; 
baf. III, III, 8. „Auffs langt uber zween tag”; 
daſ. III, III, 75. 


"Die Tagalt, ä. Sp., Spiel, Scherz, Zeitvertreib 
. tag und alti; Graffl, 197. BM. II, 10). „Io: 
ep und fin gefinde wären der tagalt ungeweon“; Kinth. 
Jeſu, Hahn 83,7. „Ob durch tagalt ein keiſer jagen 
wolte*; Labr. 64. sagett wil haben fchaden oder fru: 

en und erfinden tagalt vil und 
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meibeliber face”; daſ. 351. 
merden, dal. 419. „Die tagalt id wol lite-; daſ. 432. 
‚Bi; da tagalt möchte machen“; daſ. 443. „Durch 
tagalt wolt ich gerne mit einer ſchiehen binden fchelftich 
nitea lerne; daſ. 491. „Fürwär ih wolt än Triumen 
zit jagen, noch bei feiner tagalt meien*; daſ. 567. 
„Bolt er durch tagalt valfen Eben fliegen; Baltn. 50. 
‚Eel im fein tagalt onbeidalfet bleiben“; daſ. 65. 
„Exit daz du nit wilt lagen, du wolleft durch tagalt 
baizien®; dal. 67. „Die fib der tagalt nit lön vers 
drießen“ ; dal. 129. „Mio treibend (die Pfaffen) am 
feertag die tagalt und ift die fund zwilalt“; des Teufels 
Segi. Wallerflein. God. „Kurzweil treiben mit pirflen, 

mit jagen und waz zu tagalt gehoert, MB. VII, 
258, ad 1332 (Gttal). „Man weret den jeinen mit 
babichen und anderer tagalt ir waitwerf zu treiben“, 
(1392); Freyb. Samml. U, 106. „tagalten ift dide 
guet, ſwerz niht mit unmäze tuot“; d. w. Gaſt 10389. 
— „Ran vindt ned mangen tagalter getremen*; Valln. 
6l. Das tagalter gehaiffen wurd ich von ſchulden 
kamer“; dal. 105. 

Tas Tagbau (v-), (Hbn. Salzb. p. 152) Ader: 
mas, ohngefaht jo viel ald man mit 4 Pferden des Tages 
beitellen lann, oder 410,000 Quadratſchuh. Nah B. v. 
Roll, im Zillertbal, nie weniger als 55,000 [) Schub; 
bingegen gibt es deren von a als 70,000 [) Schuhen. 
Tas Tagbau = 40,000 Ruß; das alte Tagbau 
60,000 (dir). Das Tagding, Tägering, ä. Ev, 
\, Taiding. Die Tagfart, Tagsfahrt, anberaumte, 
beionders gerichtliche Zufammenfunft, Verhandlung. Der 
Tagsband-), Proch, ( b. M.). er und das Taglon 
(Täglo”), ver Taglohn. 5 Täglo-r-ärbetn, um den Tags 
lehn arbeiten. Der Taglo (Mptich.), der, Taglöhner ; 
jeder, der zur Miethe wohnt. Das Tagmäd (Tamed, 
Lh. Zeitſcht. IV, 322), ſo viel Wiesgrund, als an 
einem Tag gemäht werden mag. f. Adelung: Demat. 
Grimm, Be 11,918: (v.deo). Die Tagmwaid, ä. Sp, 
Zagreite, |. Waid. Tagwan, tagewenden, ſ. Wan. 
Das Tagwerf (Täa'werch, Tä’wer', Ta'wo. Zeitichr. 
VI, 468. V, 39,28. 363). 1) wie hehr. Tagemwerf, (gl. 
a. 512: da gawe rch, „diarria*). Das Tagmwerf ober 
im Tagwerk arbäiten, um den Taglohn, als Tag: 
löhner arbeiten. 2) Wieſen- oder auch Feld: und Wald— 
Flide von 40,000 Geviertihuhen, Forſtord. von 1616, 
Art. 52, MB. XI, 366, ſchon ad 1289. Brgl. mittellat. 
dieta: „Quinque dietas prati prope Kutzholz et 
uam dietam prope Mastaw... unam dietam 
ari prope Wundreb“, Waldſaſſ. Urbar, Cbm. 91, f. 
%. Ducange II, 850. Diefenbady 180%. 3) was Hei—⸗ 
— Stuelfeſt, Cheverlöbniß. L.R. von 1616, 

567. 


Tag 


tagen, d. Ey. betagen, vrb. act. u. ntr. a) wie 
sit” „Das wil ich Got von himel Magen, das ie jolt 
ber tag betagen (Laß je der Tag angebrocden), der uns 
'e mil umrechtes bracht“; Cgm. 379, f. 80 (270, f. 115). 
»ür flief ung ez höhe wart betaget“; Helmbr. 1047. 
CL. ihwer. det blir dager, es taget; „bagern (das 
Tageslicht) i em gulaftig färg bröt fig igenom den rörs 
liga wattenfolonnen“ ; KRolarflida 148. Vrgl. ahd. tagas 
ied; Madernagel, Be. b) zu Tage fommen, erſchei⸗ 
nen, fh zeigen. „Wer von verfagen wil verzagen, dem 
=) mol nimmer lieb betagen; man muͤß geſtunden yeder 
gt, vergähen dicke ichäden geit“; Cgm. 379, f. 45 (270, 
£85). „Berger lant nie betaget in der graze ſam Ojler: 
Ni, in die liute umordenlidy lebent“ ; ©. Helbling II, 
5% e)ten Tag zubringen, bleiben. „Reinä, berre, (fagt ber 
jene, um Nachtberberge flehende Blinde) lät mid) bes 
tagen, ich mil iu jagen, wie ic bin genennet“; Helmbr. 
113, d) tagen, tagen (tägng), einen Tag beftimmen, 
anberaumen; Diut. II, 205: eitare, dagen. e) auf 
einen beitimmten Tag zuiammen kommen; verhandeln, 
unterhandeln, Tägen mit @inem, placitare, pacisci, 
f) beionders: (UM.R., b. W.) einen Mechte: 


{ 
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„Din tagalt wer mwilt | dicere causam; (b. W.) ftreiten, zanfen überhaupt ; (Ehe: 


mifer Buchs zu Meuberghaufen beym Kaffee, 9. Man 1847). 
Austägng, 9° Sach au tägng fo lange fortproceifieren, 
bis die Sache erledigt wird. „Es thäte nicht Noth, daß 
er da mit feinen Untertbanen tagte, bie er felbit zu 
firafen habe, und jonft niemand“, Kr, Lhdl. XI, 464. 
„Hett als Em geflagt und getägt, das man Im ſolt 
ju antwurtt fomen*, MB. XIII, 417, ad 1398. „Und 
was wir wider bas alles mit bem Herrn zu F. wolten 
rechten, tägen ober fürfomen“, MB. IX, 252, ad 1455. 
XXV, 56. „Als ſy nähft vmb die Sachen vor meines 
gnädigen Herrn Mäten getegt hetten“, ibid. 46, ad 
1455. „Was wir mit im bes guts wegen rechtoten, 
friegten oder tägtten“, MB. ‚428. g) (Mytid., 
os). iprechen, plaudern, befonders im Geheim. Wäs 
häuts mitonan’o' 'tikt? Mo” haut schou” lang davas” 
takt, man hat längit davon geiprechen. „Nun wollen 
wir nit länger tägen, jondern bein Alte laflen mit ru“, 
9. Eadhe 1612: I, 1064. h) tagen, betagen, ver: 
tagen Ginen, ä. Sp., ihm einen Tag beitimmen, an 
welchem er fich zu ftellen, einzuftellen hat. 
tagen auf Recht“, Ried 912. „Ginen für die Schran: 
nen betagen . .*, „Etreitige Lehenleut für iren Herrn 
betagen.“ „Die fol man betagen für iren herren und 
lol jn der taf geben“, DB. 2. Rcht., Me. v. 1453. „Ob 
ainer aufs Glagers anrueffen ervordert und vertägt 
wirbet“, Def. LAcht. „Man ſcholt in betegen hinz 
Munchen in ir Elofter für ir matfterichaft, MB. X VIII, 
679, ad 1357. Ginen oder Ginem fürtagen (vorladen), 
M. St. R. Art.3. „Ginem tagen ai das nächſt taͤ⸗ 
ding“, daſ. Art. 87. ſich betägen auf ſeinen Geweren, 
MB. X, 551. 552 (eine Erſcheinung vor Gericht mit ſeinem 
Gewährsmann proverieren?). Ginen Gefangenen be: 
tagen, ihn entlaſſen nach abgenommener Verpflichtung, 
ſich an einem beftimmten Tage an einem beftimmten Orte 
felbft zu ftellen, ad dies revertendi dimittere. „Dod 
daß bie ehrbaren Gefangenen nad Fürſtenkrieg-Gewohnheit 
und nicht a und betagt werden“, fr. Lhdl. 
1, 31. . „IR Kunz von Auffeff von Herzog Chriſtophs 
Dienern gefangen, und gen Aichach gerührt worden und 
ba in Herberg betaget“ .. ibid. VII, 453. 455. 456. 
„Die mit Gewalt in bie Dörfer und Häufer einfallen, 
mordeten, brennten, raubten oder jemand fiengen, mit 
ihnen wegführten, anbänden oder betagten*, ibid. 
XV, 145. „Die Inwohner zu morden, zu berauben, 
zu brennen, zu fangen, binguführen, zu fchägen, zu bes 
nöthigen oder zu betagen“, ibid. XVIII, 398. „Aud 
tollen die beiberfeitigen Gefangenen bis Thomä betagt 
werden, bie ehrbaren auf gewöhnliches Gelübde, Bürger 
und Bauern auf Burgichaft“, Gem. Meg. Ghr. III, 349, 
ad I461. IV, 48. „Die eroberten oder nidergeworffen 
Beihädiger und ublthäter follen die Ambtleut fainswegs 
betägen noch ledig laffen, ſonder fenglich zu recht ans 
nemen“, 2.Ord. v. 1553, f. 193; v. 1616, f. 724. cf. 
Kr. Lhdl. VII, 456. .. „Mo dieſelben Herrfchaften ſolche 
Thäter zu peinlicher Strafe nicht gefanglih annehmen 
und einlegen wollten, ſondern fie zu betagen und in 
Gelübde zu verſtricken vermeinten“, Kr. Lhol. XVII, 400. 
i) betagen Ginem etwas, ä. Sp., es ibm an ben 
Tag geben, fundgeben, mittheilen ; zutbeilen, bejcheren. 
„Sichſtu pen einander fleen zween ober brey, fo lauff 
hinzu, los was ji jagen und haiß dir aud die fach be= 
tagen“; Cgm. 270, £. 1765, „Dem chaiſer Auguito 
wer Ern vil betagt“, Hornef. „O meit! o fie, reine 
meit! o meit von ber uns ift beteit felde und ewiger 
freuden tröft“; Menner 13055 

Der «tag, des «tagen, in den Gompofttis: Saum: 
tag, Siedhtag, Wetag, (Verſaumniß, Krankheit, 
Samen), erklären fich nicht ganz leicht aus obigem Tag. 
Vrgl. mhd. der tage, bes tagen (in Gompofitis); BM. 
11, 2. 5: lebetage. 7: fiehtage 8: wätage. 
„Min tage (die Niederkunft) unverre lit“, Gregor 342 
(Lahmann: tac). „Do im der mitter tage Eachm.: 
tac)’ quam“; daſ. 937. „Sins herzen rumetage jer— 


bantel vornehmen, einen Rechteitreit führen, proceifieren, | foren“, Br. Berhtolt TO (Pfeiffer 272,22), „Man fol jm 
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fein Saumtag ablegen“... „den Saumtagen püggen®, 
bie Verſaͤumniß verquten, Ms. v. 1332. Wſit. Bir. VII, 
29. MB. V, 482. „Den lebetagen fin“, vitam suam“, 
Lahmann’s Auswahl 204. „Belerung des fiehtagen, 
orisis“; Voo. v. 1429. „Der den Wehtagen nicht mer 
leiden mocht“, Avent. Chr. Die heutzutage im Dialekt 
übliche Form: der Wödeng, Wäding, Wédung (ihon in 
NAvent. Chron. £. 205: Wehtung) Wedoem ift wol, 
nah Gramm. 579. 613. 614, aus Wetagen zufammen: 
gezogen. Brgl. Grimm II, 490. „Aqua vitae wendet 
den fiehtung . . . mer wendet es den wehtung ber 
Seen“; Cgm. 1570, f.49. Wöltage, ndrd. wäldage, 
MWohlleben. „Woltage ſeind fehrlicher zu tragen den 
böstager ; Seb. Frank. Stalltage, ſ. Th. II: Hals 
len. Wadernagel’s Wbch.: irretac, Irrthum. nieberf. 
Krankedage, Rikedage. (Reihthum); Dönekenböf 
180. „He hadde rifedage noug” (Reichthum genug), 
Braunihmw., Firmenih I, 178,13. Abt. nahottage, 
nuditas, mhd. nadetage; Graf V, 359. BM. III, 6. 
Vraüntag, festoccia; VII Com. Zidtag, f. ziden. 
:tag in Perionennamen, ſ. Graff V, 362. Förftemann 
I, 324. Grimm, Mothol.2 202. 


Tag. „Kron von Tag“, — weil die Steine & jour 
gefaßt op v. Lang, Ludwig im Bart. ſ. Dod. 


Taga, in älteften Urkunden das Flüßchen “ir 
(Gaplan Heiß, 25. Oct. 1842) ; Förftemann II, 58: Al: 
zifia. Vrgl. Tagahartinga, Tacherting; Förftemann 
II, 400. 


Der Taig (Taog), wie hchd. Teig; (Graff V, 377. 
BM. II, 19). Tasgaff! Schimpfname gegen einen feigen 
oder unbebülflihen Menſchen. taig (taog, tao'), adj., 
von Obſt (befonders Birnen, Mifpeln): weich, klebrig 
durch innerlihe Auflöfung, melde der faulen Gäbrung 
vorangebt. taigig, taiget (tasggad), hchd. teigicht. 
langweilig, träg; noch unentwidelt an Weſen ober Geift, 
(Baader). gedeiger, (Zips) mürber, nachgibiger. 


täugen, adj. u. adv., ä. Sp., heimlih (Graff V, 
373 ff. BM. I, 58 fi. gl. a: 147. i. 466: tougno; 
Tat. tougolo; Difr. gidougno, olam, oceultö, ta- 
eite). „Das er feine wort fo taugen nicht mochte ge: 
laugen®; MB. XU, 92. „Gngian am die taugen ftat 
ber frawn mit ein chleiſter (Kinftier) gelaffen, das pringt 
von in die aftern gepurb“ ; Clm. 5931 (XV. sec.), f. 201. 
204. 223. „Die (fram) beftreicdy fi (damit) umb ven 
napel und die taugen flat“; daſ. f. 206. „Des mannes 
taugen flat“; daſ. f. 211. „Ich wünſche in minem 
herzen, daz güter froumen ougen wol fehen äne fmerzen 
in aller minne gernder herzen tougen*; Labr. 441. 
(Die Wiener) „gar taugenlichen vor den rat zufamen 
giengen fru und ipat“; M. Beham, Wiener, 22,11. „Das 
roß erichlüg man ze band, das man es togenlidhen 
fhand“; Cgm. 270, f. 65 (379, £. 29). „Ich lügt in zůͤ 
gar tougenlid“; dal. f. 69 (f. 33). "Das Täugen, 
aͤ. Sp., Heimlichfeit, Geheimnif; BM. 111, 59. „Das 
taugen der taugenn Ariftoteles“, secretum secreto- 
rum; Clm. 17188 (XIV. sec.), f. 97. „Bentonica (?) 
als ain phlaſter auf das taugen gelait“; Clm. 5931, 
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taugen, wie hchd. In den Ingolf. Reimen v. 1562 
fommt noch das, unter bie urfprungliden Präteritum: 
formen von Gramm. 928 gebörige täug (valet) vor: 
„On eßen nyemand nn. &. Örimm I, 982. 962. 
Geſch. d. d. Spr. p. 906. Graff V, 369. BM. III, 51: 
Praes. Ind. touc, Conj. tüge; Praet. Ind. tobte, 
Conj. töhte. „Gryen taug an trinken nibt, trinfen 
bat mit ezzen vflibt“; Renner 9806. „Warheit taug 
gen hof nicht mer*; Cgm. 713, f. 228. „Granus bat 


| auf dem fopf ein aug, ber ſiſch gar nicht zu eflen taug“; 


9. Sachs 1612: II, II, 224. „So taug er zu feim 
boten nicht“; daf. 1560: V, 406 (1612: V, III, 140). 
„Daug bifer beig zu waſchen noh?*... „Da bring ic 
einn, ſchaut ob er tüg*; daſ. 1560: V, 368 (1612: V, 
I, 63. 64). Dreitägiger Fiſch (sc. Saft) taug auf 
fainn Tiſch; Seb. Franf, 1601, p- 14. „Was töhte ein 
man, er thett dan menlich*; Clm. 12296, £. 225. "Diter: 
reichiich taubn (= taugng).” „Drum han i än Schatz, 
der _ go’ nöt wol taubt“; Stelzhamer 58. 152. 
„Afın Then taubt's ’n Ratzen und Spitzmäusen rund“; 
dal. 69. tauget, adj. „Vo” weithee‘ vo” 

sehn’ 5° kemo” af d’ Frei; eom is Kkaono Zauget“; 
Vangkofer p. 180. taugbar, taugiam, wie bahb. 
tauglich, dienlich. Of. a. Ep. dechiſto ? vegan dechiſt o 
(niederd., Hildebr.); agf. dohtig: „Hacon je dobtiga 
eorl*, the doughty carl; Sax. Chron. 1030; nieberb. 
deg (Zeitichr. II, 540,117. IV, 132,80. V, 53. VI, 57): 
„So kann eck mi 9 dega (gut, tüchtig) Pannkock back“, 
Königsberg, Firmenich I, 103. ſ. oben dige. Brgl. 
Tugend, tochte und tüdtig. 


Der Tegel (opf. Tigl), Thon, Lehm; Geſchirt, Tie— 
gel (Graff V, 375. BM. I, 19, Grimm Ill, 390. 13, 
188. Zeitichr. III, 344). „Alſo der tegel, tanquam 
testa“, .. . „fone demo fiure irhartet ber tegel*®, Notf., 
Pſalm XXI, 16. „Tegel: oder Scherbenlieht“, Mandat 
wider Mberglauben (v. 1746). „Der (Mver:) lafler ibn 
mit dem laßdegel brennt“, H. Sadıs 1560: IV, II, 
88 (1612: IV, III, 190). tegeln, 1) austegeln, 
vertegeln, mit Lehm veritreichen. Einen Dahbrunnen 
austegeln, ihn mit Wänden aus ſehr feit geitampftem 
Lehm verfehen. 2) überhaupt in oder mit zäher Materie 
berumichmieren, Fledien, engliih to daggle; fig. eine 
fchlechte Hand ichreiben. Gaitelli, Wbch. 103: der Dägl, 
Töpferthbon; dagln (täkoln?), beichmieren, beiudeln. 
„Ha“ gnapfozt und 'däglt und Tintin voschütt* (in 
der Schule), Luber's Napfezer in Kaltenbrunner's oberöftr. 
Jahrb. 1844, ©. 155. „Ietzt dägeln s' bald än Nöbel 
drein (in den Kalender), bald truckä und bald nafs“; 
Eindermanr 157. „Daß untüdhtige Maler das ſchönſte 
Porcelain mit ihrer ungeflalten Täglerey verwiltern“; 
Härtl v. Hartenitein, Ogm. 3750, f. 72. Grimm, Wbch. 
1I, 895. Zeitiche, III, 344. IV, 444. Diefes tegeln 
(auch tägln und deklu) gehört vielleicht näher zum Stamm: 


‚ wort von Tegel felbit; ſ. Tahen. 


f. 211. „In ben haimlihen däugen des ewigen lebens“; | 


Ind. 122, f. 26. „Sand Johannes in dem puech ber 
taugen“; Clm. 5987 (XV. sec.), f. 208. „Das puch 
ber taugenene“; Cgm. 291, f. 708%. Die Täugen: 
hait, archanum, mysterium, (in der a. Ep. auch tous 
gani, touganeffi). „Indem zu zeiten wider ben ges 
wöhnlichen Lauff der Natur auf göttliher Taugenheit 
große und wunderwerdliche Zeichen erſcheinen“, der heil. 
Berg Ander, p. 72. Ben Tatian II, 11: tougilon, als 
Verb., occultare. Bergmann, Walfer p. 97: töga, adj. 
u. adv., gebüdt und fchweigend ; töga, vertögen, ſich 
heimlih wohin verlaufen. „Dein ruf der wirt bir uf: 
gebogen (im Alter), dein leib ber begint dir tögen (?) 


und gegen ber erden nigen, © bu ben hin wirft figen“; | 


Cgm. 379, £. 3. 


tigen, faugen; ſ. beien. 


tigen, bitten, fliehen; unbertigen, fürbitten (oral. 
unter Daze); f. oben digen. 


Das Tigew, f. Tb. II: das Gäu. 
Die Tugend (Tugo'd, Tuhhed), 1) wie hchd. (abd. 


| tugad, tugunt; mbb. tugent. Graff V, 371. BM. 


IT, 55. Notf. 62,3: tugend, font dugeda, adj. 
bugebig: 64,13. 61,10): doch mehr der Bücheriprache 
eigen. 2) Gigenichaft. Des is o schiehh6 Tugs”d, 
eine häßliche Gigenichaft. Zeitſchr. IV, 456. tu gen t— 
lich, adj., tüchtig; BM. II, 56.” „Das... geſotten 
und getrunden purgirt tugentlich“; Cgm. 4543, f. 53. 
tugentbaft, d. Sp., laudabilis, honestus; j. Grimm 
in Haupt’s Beitichr. VI, 186 f. ſ. taugen. 

Der Tugftain, 1. Tauchſtain und Tuff. „Sal: 
peter fuchen bei brüden ber tugitain oder funkt in 
ftainhulwen“ ; Cgm. 4902, f. 8 (v. 3. 1429). 
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Ber Tähen (Tahho , Nürnt. Tä’o”), opf. Tühel 
(Tal), der Thon, (geotb. tbabo, fem., wnÄor, Roͤm. 
921; abd. bin dähbä, mbr. dahe. Graff V, 104. BM. 
1, 89. Grimm III, 350, Wbeh. 1, 677. Gaftelli, Wobch. 
18: ter Dägl, Dögl. ſ. Gramm. 498. 499). „Wein 
zit andern Sadıen als Tahen, Mild, —* und Gyern 
zu temporieren, war verboten“, Gem. Reg. Chr. III, 188, 
sd 1450. „Tab oder lett oder mergel*, Voc. v. 1462. 
Glis, tabel, Voc. v. 1445. Glis, tbahbel, Semansh. 
3, £.192. Testa, ein taba; Cgm. 17, f.35b. Pf. 21,16. 
Dab, daha, argilla, gl. o. 267. 351; daha, testa, 


Tab Teuh Tal 


A 489. 3. 276: babun, testae i. 328. 905; bas 
tner, testaceus, fictilis, a. 597. 686. i. 234 ıc. „Alio 


tar way der dahen zebricheft du fic“, sicut vas figuli; 
Kintb. Bi. II, 9. cf. Tegel. Gifentahen, (um Bafı 
hau) Graphit mit Gifenoder vermengt, gleichſam Gifens 
ten; Flurl, Bichr. d. G. p. 305. Mauthtarif von 1819). 


‚Das baubt von golt, der pauch alodiveis, der fuez 


enientaben“; Cgm. 414, f. 120. Tehbl, Schufler aus 
then: tehheln, damit fpielen; (of. Th. II: Marmel). 
tdecheln. 


Die TZeubel, Brunnteubel, ſ. Teuden. 


Der Täl, (OPf., Wipfafl.), Hafnerthon; ſ. Täben. 

Tas Tal (Tal, Taj; Dimin. 's Täle, plur. Tälon; 
Baader), wie hchd. (Graff V, 396. BM. III, 11. Zeitſchr. 
IV, 443. Grimm IH, 395: feltener audı masc,: „tber 
nel tben dal rinnan*, Otfr. I, 23,23). ze tal, gegen 
tal, gen tal, adv., abwärts, (altfranz. a val); (am 
Mbein und Mayn) gegen tal, zu tal faren, auf dem 
Blu, was an der Donau: naufaren. Dort: der Tal: 
weg, was bier: die Naufart: (f. Au). talicht, adj., 
‚Ein talächt ort, barein ſich feuchtigfeiten ienfen“ ; 
Dr. Ninderer 1620, p. 28. Der Thölderer, (Pafleier) 
Thalbemohner ; Staffler’s Tirol I, 117. 


Der Taler (Tälo’, Tale’), wie behd. Thaler. Dieſes 
Vort if durch eine fünffache Ellipſe aus der uriprüng- 
lien Bezeichnung: Joahimathaler Gulden-Groſch⸗ 
Tienning entitanden. „Dem gab er einen Jocims: 
tbaler, daß er wer der fadpfeif ein zaler“ H. Sache 
1560: V, 410. (Siehe: Pfenning, Groſchen, Gulden, 
Guldener). Aus den in Lori's bayriſchem Münzrecht 
vorfommenten Urkunden ergibt ſich, daß ter Thaler 
eriprünglih (a0. 1535 eirca) einen rheiniiden Gul— 
den oder 60 Kreuzer Münze gelten jollte. Gr flieg aber 
den a0, 1535 bis 1564 auf 64, 68, 72 Kreuzer Münze; 
A, £ 210. 219. II, f. 2. 21). Cf. Koblbrenner, Bei— 
füge c. 1783, p. 34 ff. 52 ff. 59 ff. 79 ff. „Mevius 
reiht: Ach, ih muß heut zwoölf gulden ban, oder in 
ten ihulttburn gan. Lucius gibt jhm thaler und 
wabr: Mein Freund, ich wil Kb fein bein zaler; ba 
bi tu gleich eilfthalben thaler*; H. Sache, der halb 
Freund (gefchrieben im 3. 1551), 1612: II, II, 80. Durch 
ten Reichstageabſchied von 1566 (TI, f. 10. III, f. 58) 
wurde die Prägung von Thalern zu 68 Kreugern, je 8 
Stide aus 14 Lorh 4 Grän cöln. fein Silber, unter dem 
Rımen Reihstbaler angeorbnet. Diefer Reichstha— 
ler galt a0, 1594 an Münze ftatt 1 fl. 8 fr. bereits 1 fl. 
20 fr; 1609: 1 fl. 24 fr; 1615: 1 fl. 28 fr; in den 
Kriegejahren 1620—1622: 2 fl. 20 fr., 2 fl. 40 fr, 

A 15 fr, 7 fl. 45 kr., ja jogar 10 bis 11 Gulden, 
(N, £ 162. 250. 279. 305. 321. 327. 331. 341. 344. 
#9). Das Prompt. v. 1618 fagt: „Thaler, decur- 
wma Johamsthaler, est cruciferoram 72.° (liber 
ders ſeltſame Steigen und Fallen von 1609 bis 1623 
wihält Cgm. 3720 hinten eine geſtochene Tabelle „der 

d und wainend Münzlegat“ mit Kupfer und Mei: 
men, weiche einem Democrit und Heraclit in ben Mund 
gest ind.) Gr galt v. 1623 bis 1678 abmwechielnd 1 fl. 
oh 12 ir., 10 36, 1 40 kr. AO, 1693 
bie 1737 Hand er auf 2 fl., a0. 1750 auf 2#. 8 fr; 
(ll, £ 345. 350. 425. III, f. 41. 49. 53. 111. 125. 130. 
24, 223, 231. 235. 295. 321. 330, 339. 342). Nach 
der bahtriſch⸗ öfterreichiichen Gonvention v. 1753, die feine 
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Mark Eilber cöln. au 20 fl. zu vermüngen, trat ber, von 
da an fogenannte Gonventionsthaler in die Stelle 
des Meihsthalers, welcher als Species in den obern 
Reihslanden aufbörte. Es wurden diefer Conventions— 
thaler zu 2 fl., je 10 Stüde aus der cöln. Mark zu 13 
Loth 6 Gran fein Silbers geprägt. Aus der, nah Wi: 
berrufung biefer Gonvention von bayriſcher Seite ad, 1754, 
vorgenommenen Bermünzung der cöln. Mark Silber zu 
24 fl. gieng der 2 fl. 24 fr. geltende, im gemeinen eben 
vorzugsmweile jogenannte bayrifche Thaler oder der 
Gonventionsthaler nah dem 24 fl. Buße hervor, der 
in den Jahren 1759 — 1765 im Lande momentan auf 
2 fl. 30 fr. bis 2 fl. 36 fr. gefept wurde; (III, f. 355. 
363. 376. 383. 385. 391. 396. 402. 45l. 456). 24 fl. 
32% fr. betrug die feine Mark im Kronthalerfuß. Die 
Beylage Nr. 202 der Allgem. Ztng. 1830 ſpricht von cis 
nem 242 oder Kronthaler: Münzfuß; Hermann ebendaſelbſt 
vom 9. Juny bis 6. July 1837 vom 244 ober Krons 
thalerfuß. Dadurch, daß die öfterreihiichen fogen. Krons 
oder Brabantertbaler, die nach dem 24 fl. gu nur 2fl. 
384 fr. werth wären, zu 2 fl. 42 fr. in Gurs gebracht und 
in demielben Nominalwerth auch bayriiche sc. Kronthaler 
geichlagen worden find, hat ſich der 24 fl. Fuß practiich 
zum 24% Buß verichlimmert. Vrgl. Allgem. Zeitung 
1833, Nr. 210 ff. (Juln u. Aug). Im April 1637 bricht 
endlich über dieſe Müngslibertreibungen vie Selbftitrafe 
ein; (f. Käfperl). In Guggenberger's Griminalpros 
ceffen von 1722, p. 384. 387 wird ber damalige Betra 


von s Scillingen oder 1 Pfund Pfenning, nemlih 1 fl. 





Sfr. 4hl. ein Schilling: Thaler genannt. Ghams 
pyagner= Thaler, — fo nennen (1842) bie Münchner 
den neuen Müngconventionsthaler (= 2 vreuf. Thaler 
= 3. 30 fr.), weil eben die Bouteille Champagner auf 
dieſem Breite fieht; (orgl. Käfpern). 

'talang, tolang, tolung; ſ. Tag.’ 

Die Tale, Doble; ſ. Dähel. „Egleſter, froen, 
raben, tallen horen wir nahen bi uns fallen*; Renner 
19431. 

talieren, umbertalieren, (6. W) müßig gehen, 
herumgehen. Bermuthlid mit dem Nebenbegriff des Haus: 
fierens in Zufammenhang mit folgendem: 

Der Talierer, Tälerer, Händler mit "Talieren, 
Tälern oder Schnittwaaren (von tagliare ? Diez, Wbch. 
339. BM. I, 12., franz. tailleur, Gewantichneider; vrgl. 
Schneider). „Es fol auch niemant mit tälern noch 
mit fromgewant vor der firden fin. Doch mugen dy 
tellrer ir fromgewant am hals tragen am mardt und 
andertbalben in ber flat“; Gelag ber Handiwerferzünfte zu 
Münden (um 1346), Cgm. 544, f. 52b,. „Do mügen 
die tälirframer die framgewant an dem hals wol 
tragen”; alias: „ey fol auch niemant mit taliern ober 
mit framgewant an bem hals tragen“; Münd. St. R., 
Auer, p. 166. „Und welcher framer, talierer ober 
taliererin oder partirer noch partirerin das vberfur®, 
Paſſauer Rchtbch. Ms., f. 57. AO. 1386 thut Herzog Ste: 
phan den „Öwandtichneidern, Lodern, Kramern und Ta: 
liern zu Landsberg die Gnad, als fie auch daz Münden 
haben, daß fein fremder Tuch nach der Ellen fchneiden 
und verfaufen foll, dann allein jaumsfaufs und ganz 
Tuechs weis“, Lori, Lechrain f. 84. „Gin frang priss 
lichen guldin gleſt uf des helmes Frone; darin geftedet 
ſchöne vergulter gyres vebern vil; daran gehangen ane 
zil von gelte wunnenklich talier, der minnen zeichen, 
ein ſlogier vlouf ob des gyres vebern“; Joh. v. Michel: 
ſperg, Nitterfahrt, v. d. Hagen’s Germania II, p. 93. 

Das Täller (Tälle‘), ber Teller, vom italienifchen 
il tagliere, franz. tailloir, languedor. tailladou; zunächſt 
ein hölgernes Brett, um die Speifen darauf zu ſchneiden, 
(tagliare, tailler, nah Non. Marcell. ſchon in ber lateis 
niichen Bauernfprache taleare, intertaleare. Diez, Wbd. 
339). „tellerium, lista, tälir“, Voc. v. 1445; mada- 
gabundum, ein tälirpret; diseus, täller“, Voc. v. 
1419 u. 1429; poln. talerz. Daz deiler, Cgm. 311, 
f. 35%, R. A. Aufs Täller reden Ginem, assentari. 
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„Daß einige von und (PB. P. Francifcanern) in den Haus 
fern herumſchleichen, und den Leuten, welche ſich wider 
die hödften Neuerungen bey ihnen beklagen, auf bas 
Teller reden“; Lob und Ehren Rebe bes heil. Stephan, 
p- 59. „Gin fraw czirt ſich mit fchönem gbant, der wor: 
ten, daz ſy im auf ir täler zieh“; Cgm. 632, f. 52. 
Tällerflaiich (Tällo'feisch), noch nicht gar gefottenes 
Rinpfleiib, das man vor dem Mittagsmahl zu eflen 
yflegt. Das Tällerläufeno (Tälls’laffa"d), eine Art, 
wett zu laufen, wobey jeder Preismwerber, mit einem böls 
jernen, frey auf den Kopf geftellten Teller und mit einer 
Anzahl runder MAben u, dral. auf dem Zeller, das Ziel 
uerſt zu erreichen fucht. Der Tällertanz. „Im Nadıs 
Hin wurde von 2 Bauernfnechten der hilgerne Deller: 
danz gemacht, deren jeder 2 an Händen, 2 an Gllen- 
bogen oder Armben, 2 an fniehen und ains am Hünd— 
tern attadirt hatten und allezgeit in den Hauptcadenzen 
bie an gleichen ortn gebundtene zuſammenſchlagten ;* No: 
tata des F. v. Bodman, Ms. v. 1709. 


Der, das Taol, (D.2.) Futter für das Geflügel, aus 
Kleyen und Topfen beſtehend. Im Pinzg. ift nach Hbn. 
Nachthoal fo viel als Abendeflen; (Tail?). 


Der Tail (Taol, * opf. Tal, tonlos tei), 1) wie 
hchd. der Theil. Man ſagte ehemals, wie noch in ber 
Schweiz, auch in ber — * der Drittetel, 
Viert’tl ac Lori, Brg. R., f. 272. „Partes salis in 
Halle duo scil. achtail in... et tertiam partem 
unius niuntailes in loco qui dr. hovbtacchere*; Cod. 
trad. Diess. Clm. 5509, f. 36. 2) ä. Sp., bie Theis 
lung, polnisch dzial. „Und haben aud die neun Mann, 
die den obgefchriebenen Theil gemacht haben, unier jeg: 
lihem einen Zettel gegeben.“ „Und ob Wir uns vers 
änderten, e8 wäre mir Theil oder wie das geihähe“, 
Kr. hol. II, 11. VI, 66. „In viertzehen tagen ol der 
tail geſchehen“, Wſtr. Btr. VII, 163, ad 1332. tails, 
e” Taal, #”n Tasl, einige ; »” Tasl san’ davo” gloffe”, 
und »“n Tasl sän' da 'blibm. cf. Pars in frusta se- 
cant (viscera) verubusque trementia figunt, littore 


440 ahena locant alii, flammasque ministrant. Grimm LII, 


75. 140. BM. III, 20. 0” Tasl Ourt, 9” Tasl Örte'n, 
an einigen Orten, einiger Orten. os Täl Leut sän' 
grundfölösch ; os Täl Epfl sän’ wurmi’. e” Tasls Wörte‘ 
was I ndt; 0” guots Tasl Nu’ln sänd übe'blibm; en 
on Tasls Orto'n is kas” Schnd; (ObrM.). F. unten: 
das Tail. „Ben theils Städt und Märdten, daß tbeils 
Mathöfreunde in ein Horn blafen*, Inflruction für die 
bürg. DObrigf. in Städten und Märkten v. 1748. tail— 
fam (taslsam), adj., theilbar ; 0” taslsams Fleisch, wos 
raus viele Theile gemacht werden können. BM. III, 28. 
3) der Antbeil. An dem Tail ſten. Umb den Tail 
werfen. „Mer ainen tail fiert und der auch darumb 
geworfen hat nad) dem ſalz, der fol den tail verftewren® ; 
gm. 544, f. 55. 56. 

Der Nächtail, Bortail, Bort;l (Vourtl), plur. 
Bört-l, 1) wie bad. Nachtbeil, Bortbeil. „Ainicher 
nadtl oder ungehorfam“; Ghaftorbn., Mss. sec. XVI. 
Der Mannsvortl, was bey Erbtheilungen die Söhne 
der Edelleute vor den Töchtern voraus, d. h. mehr ber 
famen, Weixer, Dissert. Der Herrnvortl, (auf ber 
Münchner Sciefftatt) das, was als Preis auf jene Scheibe 
efegt if, Die im Rang nach der Haupt: und vor ber 
Glüdiceibe fommt. gl. a. 203: forataila, bravium. 
2 Der Bortl, der Kunſtgriff. Handwerkovörtl. 
. A. os is 0” Pört-l dobey, es fann nicht jo leicht ge 
than werden. Den Vortl haben, wißen, Ginem bie 
BVörtl zaigen. vernädtailen, vervortailen, über: 
vortailen erg in Nachtheil fegen, benachthei⸗ 
ligen; bevortheilen. „Daß die Kinder nit zu faft ver: 
nachthailt und vervorthailt werden.“ „So durch 
Abichelen ber Rinten vil ſtehend Holz vernadtheilt 
wird“, ER. von 1616: 217. 743. vortailig, auf 
feinen Vortheil bedacht, intereifiert. „Bauern, die fo 
aigennügig und vortailig find, daß fie... .*, EM. v. 
1616, £. 734. „Borthailig, iniquus. Gie fein vor⸗ 
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theilig zuſammen gelaſſen, inique paciscij“ Prompt. 
v. 1618. Fin „värtälische'“ Genf , ber feinen Bor: 
theil veritebt und wahrnimmt, (b. W., ObtM.); etwa 
doch aus „fatal“ entitellt. „Gerecht und onfortailig“; 
Buch vd. W. 1485, £. 161. 


Das Tail. 9” schö”s Taal, 9” guats Taol. Bral. 
oben der Tail. D6 Gans hät 9” schö”s Taal Fottn. 
Si hät 9” guats Taal vo” da’ Mpli’ vosschütt‘t. Des Taal, 
's anda Taal, diefes, jenes Ende (4. B. von einer Stange, 
einem Strid x.). Das Tail allgemein in den Bildungen : 
das Dritt’tail, Biert'tail x., Drittel, Viertl :c. 
Das Zweiteil, zwey Drittel des elterlichen Bermögens, 
die nach der wirzb. Zandgerichtsord. v. 1618, ter hl. 
—* 29, den Kindern als Pflichttheil oder Legitima zus 
ommen. 


tailen (taol’n, opf. täln), wie hchd. theilen, (ahd. 
teilan, mhd. teilen. Graff V, 407. BM. IL, 24). 

getailt, gertailt, (16. Ihrh.) von Kleidungsitüden : 
fo ausgeihnitten, daß Durch die Offnungen ein anders⸗ 
farbiges Unterfutter zum Vorſchein fam (). BM. II, 
25%. Moch die tyroliſche Polic. Ord. von 1603 will, 
bag die Bauersleute ihre Kleider unverprambt, uns 
erthailt und unzerjchnitten gebrauchen und tragen“ 
len, daß jedoch den Kriegsleuten „ihre gerihnittene 
Hofen und Wammas“ zu tragen unverboten ſey. „Was 
man den Schneidern von einem getheilten Paar Hofen 
geben ſoll.“ Kr. 2hrl. XVI, 408. In Gem. Reg. Ehr. 
IV, 340, ad 1518 wird über bie Juden geflagt, daß 
man fie „in getailten Klaidern wie die Landsknecht ſehe 
einhertreten“, ibid. 178, ad 1511 türfen in Amberg 
fremde Huter nit zogen Hüt, noch Kalhüt getailt 
fail haben. Des ehrlihen Armen Sohn „wil weder baden 
noch rüten und wil ſich mit wucher began unb tregt nu 
getailt boien an“, des Teufels Segi, Barad 9055“, 
„Vestis discolor, gethailt flaid von vil farben“; Jun. 
Nomenel. 1629, p. 38. In dem Buch der Weisheit (Ulm, 
1485), Bl. XLIIII ift „ain getailt claid“ balb weiß, 
halb ſchwarz. Die Amtodiener der ſchweizeriſchen Abgeord⸗ 
neten tragen noch ſolche zweyfarbige Livteen. — Quaere 
de cantationibus in choreis, de quaestionibus lascivis, 
von fragen oder getailten (??); Clm. 17198, f. 55. Der 
Tailer, 1) wie hchd. Theiler. 2) Lori, Brg.R., f. 274. 
275: der Theil, Antbeil. Bral. Gramm. 1049. 


die Sinne tailen, d. Spy. „Gr fol bie ſynne 
recht taylen, fo wirt er gewis“; Cgm. 234, f. 1244 
(Cgm. 523, £. 2094). 

Ginem etwas tailen, ä. Sp., ihm die Wahl laffen ; 
Haupt's Zeitichr. II, 542, BM. LI, 256,5; auch: Ginem 
ein fpil teilen; daſ. 26%” „Der habe ein geteiltez 
fpil, einweber .. .„, oder. ..*, er babe die Niternative; 
Wirzb. Säge von 1343, $. XXXIII. „Bindet er ein 
glich geteiltez ſpil“z Gregor v. d. St. 1860. „Gin 
ungeteiltez jvil®, ungleihe Theilung, Wette, Sade; 
Vridane 102,248 und Anm. Klage 1696 (Lahm. $06). 
Cgm. 270, £. 116b. „Wenn ein weib fempffen fol mit 
einem flarfen manne, man dailt es geleich danne: 
ain weib ift ein halber mann“; Apollonius v. Tyrlant, 
Gothaer Hf.; Jacobs u. Ufert, Beitr. II, 125. „Die 
funnen fol man in (dem Kämpfern) mit teilen ges 
leiche“, Cgm. 553, f. 86 ff. Laßb. Schwabenfp. p. 38. 
C£. isl. at deila eitt vid einn, certare de aliqua re 
cur aliquo; Bafthrut. 224, '(Lüning 55. Haupt's Zeit: 
—* VI, 316). Of. deſt. deliti, theilen, neben delati, 
thun. 

chrieg tanlen, (Voc. v. 1445) sequestrare, d. h. 
einen Streit, eine Streitiahe entfheiden, Sciedrichter 
ſeyn. BM. III, 24b,1,c0. 

ertailen, 1) wie hchd. ertbeilen. 2) ä. Sp. a) etwas 
Ginem, es ihm durch richterlichen Spruch zutheilen, (ahd. 
irteilan, mbb. erteilen. Graf V, Ali. BM. II, 
26 f.). Ginem die Gerichtsichäden, Gerichtsfoften ertai: 
len, ihn in die Gerichtsfoften verurtbeilen; Gerichtsort. 
v. 1588, f. 42. 51. (ef. Otfr. II, 12,84; II, 17,10; IV, 
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0; V, 20,64.) b) etwas auf Ginen ertailen. 
Gin gewett auf Ginen ertailen, ihn au einer Schad⸗ 
tosbaltung verurtbeilen; 2&.R. Ms. 0) Ginen ertais 
len. „Bo der Glager fein Glag micht bewije, fo folte 
der Antworter an alle entgelt ledig ertailt werben“, 
MB. XXV, 460. erteile mid, berro, judica me, 
domine; ir berteilt die erde, qui judicatis terram, 
Flalter, Windberg. Ma. (saec. XI.), Cgm. 17, f. 10b. 
‚u tode nan irdeilta“, Otft. IV, 19,69. 
Rechten, ge Recht ertailen, zu Recht erfennen;, MB. 
I, 172. 237. 262. ſ. Urtail. 

fürtailen Ginem etwas, ä. Sp., ihn dazu verurs 
theilen. „Man fol jn die drey wal fürtailen, daz 
baife eifen, oder in ben wallenden feßel zu greiffen, ober 
mit ainem kamph fich ze wern-; 2.M., Ms. v. 1453. 
Motfer hat öfters ubartailan für judicare; 3.83. 71,1. 
10,6 x. Graf V, 410. 

Die Urtail, Urtl, ä. Sp., das Urtheil. „Hört er 
kin nah ein vrtail, die in gerechter dundt, dann bie 
inm*; Heumann, opusc. p. 58. 59. Die Rechtiprecher der 
Uttail anfragen, (fie um ihr Urtheil fragen), mußte 
der Richter nady ber Gerichteord. v. 1520. „rag du 
als pfleget und rechter richter erftlih den Gerichtsichreiber 
der Urtl an“; layſche Anzaigung v. 1531. Yin vr— 
tsil vinden, als Rechtſprecher oder Schöffe fein Urtheil 
ausiprehen. „Mer vor dem gericht ainer vrtail ges 
fragt wirt und er ir nidt vinden fan, der fol 
jeern zu den heiligen, daz er ir nicht wiß, was darüber 
scht Ten; ez iſt vil manıg man, ber nicht willen fan, 
wis omb ain ygleich ding recht jen“; Mchtb. Ms. v. 1453, 
Artikel: „der ain vrtail vor gericht nicht vinden mag.“ 
d.Rehtipreber. „San eine urteil man ime vant“; 
©t. Ulr. Leben, Cgm. 94, f. 65. „Diien falme ſprich den 
sten tie je vrteil jchulen rihten“; Ald. 111 (v. 1250), 
f. 3. „Dinget Die Urtl für Ewr. Frtl. Gnaden“; 
layſche Anzaig. Die unterredliche oder Beyurtail, 
sententia interlocutoria; die GEndurtail, sententia 
definitiva; alte Gerichtsord. Gl. i. 398: diu urteil, 
definitio. Difr. bat tbay urbeili. 

urtailen, wie hchd. urtbeilen. Gs iſt dieſes Verb. 
tot aus dem Subft. Urtail, wie dieſes aus dem Verb. 
ertailen (erdeilan), gebildet. Die bey Verben un: 
ktonte Vorſylbe er, ir gieng vor Nominalformen in 
bas betonte ur über, oder blieb vielmehr bey dieſem. 
22 al neben ant, be neben bi, ae neben zue, 
u\f. 

vertailen Ginen, ä. Sp., ibn verbammen, vers 
urtbeilen. „Daz fi voderten Barrabam vnd Jeſum ver: 
tailten« (perderent), Maith. XXVII, 20; COgm. 66, 
£ 211. „De injustis emendis -i- wandeln sive vertai⸗ 
Im“; Rebd. 25, f. 209. „Gr bet ainen vertailten 
(ertammten) müt“, v. d. Hagen, Gef. Abent. II, 631. 
‚Diien ten, den verteilen“; Diut. IL, 151. Einem 
etwas, d. Sp., es ibm durch richterlihen Sprud ab: 
etennen, ihn verurtheilen, es zu verlieren. Ginem haut 
und bar vertailen, ihn zum Abfcheren der Haare und 
u Schlägen, ihn zu einer Zeibesftrafe verurtheilen. Ginem 

“ten leib, das leben vertailen, ihn verurtheilen, das 
&ben, das Lehen zu verlieren; &R. Ms. v. 1453. 

'witertailen Ginem etwas, ä. Sp., es ihm abipres 
ben; BM. II, 28. „Sweld pruder den andern erliuge 
Geriliger), dem widertaile wir fin criuce*; Megel bes 
Epitals zu Serufalem, Clm. 4620, £. 104. 

Das Teller, ſ. Täller. 


Das Tolentinbrod, Art Vrodes, das in Bezug 
auf eine Legende vom heil. Nicolaus von Tolentin ehmals 
derd die Auguftiner Mönche gebaden, geweiht und ben 
Ctarkzläubigen als Mittel für Allerley ausgetbeilt zu 
werden pflegte. Nachrichten von Kloſterſachen p. 67. N. v. 
Buder'g ſ. Werfe III, 13. 235. cf. Cgm. 4300, f. 100. 

toll, adj, w. adv., 1) wie hchd. (ahd. mhd. fol. 
Graf V, 401. BM. III, 159. Grimm, Wbd. II, 1228. 
tole, prurientes, stulti, gl. i. 110. 0. 194; tulifta, 


Tail Tol 
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stulta, M. m, 80). 2) (Mpäu) zum Berwundern u 
ſtart, ſchön, brav, Zeitichr. IH. 91. 224,8. 320.332. IV, 
446. VI, 197. „Gin tolles Frauenzimmer, ein 
toller Brebiger, eine tolle Predig, eine tolle 
Generalbeiht x. it bey PB. Selhamer jedes ein Auss 
bund feiner Art. In ähnlichem Sinne werden anderwärts 
auch die Mpjective wüetig, graufam, unmöglid x. 
verwendet. dulläz'n, laut jauchjen. „Drei Woche” (als 
Termin zur Hochzeit) sän’ kemo”, da dullästs: Juh6 !* 
Seidl, Flinf., 3. Ausg. p- 150. „Der narr tulwaspft 
Nur HH er wais jelbs nit was“; Cgm. 714, f. 349. 
Vrgl. Zeitſcht. IL, 403,38: tolloden u. Grimm, Wbd. 
U, 1229: vollieren, dollifieren. 
. zu Tudl, Ditilia; Popowitih, Wiener Mas. 
54 [3 

Das Tüll, Wand oder Zaun von Brettern um einen 
Hof, Garten, Jagdparf sc. (mhd. daz tülle. BM. II, 
127. Grimm, Wbd. IL, 1099. Zeitichr. IV, 456. CH. isl. 
tbollr, Baum, Ballen; tbellfxften, Noahs Arche, 
bey Gätmon). Früher fcheint ein Tüll auch mit zur 
Befeitigung von Schlöffern und Städten gehört zu haben, 
wo es vielleicht nicht gerade eine Bretterwand war. Die 
Gl. bibl. v. 1418 geben maceria durch tüll. Das Voo. 
v. 1429 bat „antemurale tüll vel vorſtat“; Kilian: 
Dovel, . „8 fimur oder want, zune oder tulle*; 
Augsb. Sidtb. „Die Stat umbjangen und bevefinen mit 
Graben, mit Tullen, mit Mewr, mit Kur, mit Beitung*; 
Mevderer, Ingolf. p. 56, ad 1362. So: ein Tüll um 
Münden, Wir. Bir. VI, 107, ad 1370. cf. MB. V, 
417. VI, 317. „Das Tüll umb unfer ſloz zu Aibling“, 
MB. IX, 301, ad 1452. „Hat biu fiat mür, die fol man 
uf die erde brechen, hat fin tülle, man tüt daz jelber; 
ihwäb. LR., Laßberg $. 1378, ©. 66. „Machtend ein 
tul umb bie vorſtat.“ „Zuntent den tul nu ain“z 
Neimhron. des Appenzeller Kriegs Al. 39. „Bon dem 
Tulle, das geen ber Straffe ſtund“, Nürnb. Urf. von 
1394, Heumann, opusc. 322. „Aufiegung bes boden 
Dills oder plandhen an der Schwabinger gafien*, (wol 
des Mefidenzbaues wegen); Cbm. 2224 (v. 9. 1613), 
f. 209. „Day fi an etlihen orten hülzin getüll wider— 
gemachot (um Rapperswil); Gttmüller, 2 Züricher Ehros 
nifen p. 85. Cf. Engelhard, " v. Haupt, p. 252, eins 
tüllen, umtüllen, vertüllen, vrb. Brol. Dilen. 

"Die Tülle, ä. Sp. bas Tülle, Röhre, womit die 
Schneide des Pfeils auf dem Schaft befeitigt wird; BM. 
111, 127. Brgl. Grimm, Wbd. II, 1150. Die Bes 
ſchwörung „contra vermes“ im Cod. Teg. 524, zweit 
legtes Blatt: „Gang uz neſſo ... vona demo felle in 
biz tulli*, wo bie altfächf. im Cod. Vindob, 259 jagt: 
„fan thera hud ... an theſa ſtrala.“ „Wiltu ain ifnin 
tülle oder tür bertten, dag zu ainem huspfeil geichmibet 
it, fo nim ifenfraut* (verbena); Cgm. 4902 (v. 3. 
1429), f. 30. „Wildew bertenn ein eyſenew tüll das 
zw einem hauspfeil geſchmidet if... „bann jo tüll 
es wider“; Cgm. 399, £. 48. 


„telhornen, telcharnen“, veb. Gin Regenipurger 
Rathöbefehl v. 1308 verbietet alle Telharnär mit Auss 
nahme der Bäder und berer von St. Emeram, welche 
den heiligen telbornt. Gem. Ghron. I, p. 468. Die 
um Weihnachten beichenkten Bäder und Telharner 
fommen faſt in jeder St. Gmeramiihen Rechnung bis 
auf das Jahr 1340 vor So heißt es 3. B. N Jahr 
1326: den Telcharnern in Nat. L. dn. Wſtr. Bir. 
IX, 247. Gemeiner vermuthet in biefem Telcsborn 
ein Horn, wie es die Hirten um Megensburg zu blafen 
pflegen. Telkorn ift die Aufſchrift eines, einem alten 
Drud entnommenen Nithartifchen Tanzliedes; v. d. Hagen, 
Minnef. III, 280. IV, 851. Of. Tagborn (Tach-horn?), 
Nachthorn in Hofmann's Yundar. I, 331. 332; wins 
diſch Hom (f. Tb. IV: der Wind). Tuckhoarn, ein 
Blasinftrument, (Gotſchee). deſt. fenvar, Sadvfeifer. „Les 
trompettes cornoient T’eau&“, Rabelais I, V. 


443 Paflauern zugetheilt. 


603 Told Tuld Talp Tolp Tölz Tam Täum 


Toldrian, (mentula?). „Das machet mein Tol: 
drian®, fagt Berchtold der Münd; bei Rofenplut, Cgm. 
714, £. 291. Brgl. ber Dolden. 

Die Tuld, 1. Duld und Meffe. Mündner gel. 
Anzeigen, 1842, Ep. 88. 


Talmaſche, j. Sp. 498 f. u. vrgl. Diez, Wid. 220. 


Die Talpen (?), Brote (Dberpf.); deſt. tläpa, 
fehweig. Tappe”. Brgl. Grimm, Wbd. II, 700: dal⸗ 
pen, ichweriällig geben. Cf. delben.“ 

Der Tolpatſch (-u), 1) Zölpel. Zeitichr. IV, 443. 
- dem gemeinen Manne auch ein folder öfterreichifcyer 

oldat, der (ald Ungar oder Slave ıc.) nicht recht deutich 
verfteht und ſpricht. . . „ „Haben jhne drey bewaffnete 
Tolbapen feindlih überfallen", Alt: Dtting. Hiſtor. v. 
1698. 3) großer, plumper, unförmliher Schuh. 

Der Tölpel, 1) wie —* (mhd. börper, doörpel, 
v. dorf, ungebildeter, ungeſchickter Menſch. BM. I, 383. 
Zeitſcht. IV, 447. Brgl. Grimm, Wbch. II: 1232. Dölp.’ 
ceit. tulpya). „Wie ift der torpel alio wäh in feinem 
hohen hüt“; Hejeloher. „Gin thumer torpell*, „(alle 
dborpel); Cgm. 714, £. 304. Dieſes Gpithetum mird, 
aus welcher Ürſache, ift unbelannt, beionbers gerne ben 
„Die Dölpel von Paſſau, 
welche zwar hoch daran ſeyn, doeh an ben Thürn fein 
Spiß abgeben; P. Gansler a0. 1696. Das Gompofitum 
——— wird indeſſen als Appellativum auch 
für andre, als gerade Vaſſauer gebraucht. Der Tölpel: 
tbaler. „Wenn mein Advocat faum ein Schrifft von 
einem halben Bogen aufiegt, fo begehrt er ſchon ein 
Dupet Dölpelthaler“; P. Abrah. Nach ber Steuer: 
inftruction von 1588 $. 33 ſollen „die offentlich verrueff⸗ 
ten Münzen als Tölpeltaler und drgl. nit genommen 
werden.“ Bei P. Gansler p. 162 wird auch ein Knauſer 
ein Dölpelthaler betitelt. 2) „Er fprah ben Gegen 
des heil. Pirmins und Wendelins wider den Tölpel 
oder Gehirnbrand der Thiere über ihn“; 9. Bucher’s ſ. 
W. V, 225. ä. RA. Ginen über den Tölpel wer: 
fen, ihn übervortheilen, übertölyeln. Die gl. i. 32 in 
tolpatun, in praeeipti, paßt wol nicht 43 


Tölz, Ortsname, (genit. Tolzz; Münch. St ®., 
Auer p. 181); Tolinge, MB. IV, 757. ef. Tolenze, 
Dolnig, ibid. 301; Safaris Dolenci; Staroj. p. 896. 
„Winulorum provincia eorum qui Tholenzi sive Re- 
darii dicuntur“, Helmold, chron. Slav. II, 2. 5. „Die 
geölten ſuppen muſten by pawren im fich fchluppen; 
ein delez ſer fuchen darezw, der macht in in dem pawch 

roß unrw*; Spruch v. der Faftenipeife, Rot 113, f. 324. 
f. färnt. „mazovt, Telze, Blade, vom gepreften Dot: 
ter u. ſ. w.“; Jarnif p. 13. Der Tölz, ein Felienblod 
bei Muggenborf, der auf zwei anderen ruht und einen 
Durchgang bildet. 


Tam, Dam, Anton; (Pinzg., Sir.). 

Tamo, Thomas. Iotz kimt's kom wia'n Tama” 
(Tams1) d‘ Schmälzsuppm, „Sprud auf die Thomas: 
nacht“, f. Segen. 

Der Tammer, Tämmer, das Getammer, Lärm; 
f. dammern. 

täumiſch ——— täumlig (tämli’), taumelig, 
Ihwindlicht, nicht recht bey Sinnen; toll, unverftändig. 
Graf V, 424. BM. II, 128. Grimm, Wbceh. II, 704: 
bämiich; Zeitichr. IV, 340. V, 465. 478. VI, 272,82. 
f. oben Daum. „Du tämiſche unſäld!“ Schimpfwort, 
Cgm. 632, f. 35 (seo. XV.). „Schwirmens voll, bau: 
miſch, finnloß, vichiih toll“, Mart. Schottens Spruch 
von dem Wein, „Men dir das haupt we tut oder te= 
mifch it“; Clm. 4394, f. 153b, Des is 0” Lärm, dä 
möcht aono timisch wer'n. Tuümisch daher ge” wie 
0” Bsuffaens. 9” tamisch@ Red, Fräg ı. Er is kloan 
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tämisch (Sehr zornig). '(„tamifc. Leoprechting 36. 50. 
54. 56.“ Jac. Grimm.) Täumiib maden, 1) Fiſche, 
u. degl., um fie dann leichter zu fangen, toll maden; 
ſchottiſch: to dammiſb. 2) Perfonen hintergehen, betrügen ; 
Sachen insgeheim fih zueignen, entwenben. Der hat me 
mei” M&sso tdmisch gmacht, es mir entwendet. Bral. 
döämlich, daͤmiſch; Däömelbans, alberner Menih; Dä- 
melack, Tölpel; Firmenich I, 143,21. 133,6. 153,2 


täumeln, (Dbrm.) 1) was täumiih maden. 
2) Ginen täumeln, ihm übervortheilen, betrügen. 
Etwas täumeln, vertäumeln, verbummeln, 
(Nenbrg.) es heimlich bey Seite ſchaffen, entwenden. 
„So made bi in bie fchreibituben. Da verdeumel 
etlich fcharmügel, an großer meng da fpürt mans fügel“; 
9. Sadjs. „Ich bett wol acht gülden gefamblet, heimlich 
binter mein man verbamlet“; der. 1612: Il, II, 67. 'on 
Bodnbrief runte' taümeln, im Kartenipiel fi betrügeri- 
fcher Weife das untere Blatt gumiichen, (3vf. Ms.). GI. 
i. 371: tümon, circuire, Maccab. II, 6. 7; 561: tu= 
mon, furere et rotari; 565: tumodi, vertigo; 791: 
tumari, salius; o. 348: tumere, histrio. @raff V, 
424. BM. III, 128. cf. ital. tomare, fr. tomber, isl. 
tumba, cadere. Ob bie zweyte Bebeutung (betrügen ) 
ıc. blos eine Fig der erſten, iſt zweifelhaft. Uebrigens 
findet ſich bei Notfer, Pſalm. XIV, 3 der tum (frey— 
—— tüm) für dolus, und gl. i. 533 tumiga für 


Ziäum Tum Tuem 


Die Temnige, Demlig, Kerker, (Erfurt). |. 
Dürnip. 

Der Tum, ä. Ey. Thumb, (ahd. mbt. tuom; 
Graf V, 140. BM. II, 133. Grimm II, 427. Mod. 
U, 1233. vom lat. domus. gl. a. 536. i. 409. 639), ber 
Dom. „Wien und ftifften in unier I. frauen Kirchen 
r Mattikoven ein Samung genant Collegium oder hal: 

er Tumb meltliher Korberrn®, MB. V, 525, ad 1436. 
Aventin nennt z. B. auch den Dianatempel zu Grbefus 
einen Thumb. Der Tumberr, canonicus. Dazu in 
der d. Sp. auch Tumbfrauen, canonicae regulares; 
Voc. von 1445. Canonicas regulares, tuem jframn;z 
Semansh. 84, f. 194. Clm. 5387, f. II. Zumframw, 
canonica secularis; Voc. von 1429. Conradus canoni- 
cus de alta Domo; MB. XIII, ad 1167. Tumprepo- 
situs; Clm. 9557, f. 161, ad 1302. 
Thumftauf, wie es nad den älteften Urkunden und noch 
jegt in der Volksſprache, vielleicht wegen feines frübern 
Berhältnifies zum Regensburger Domitirt (Thum), beißt, 
in neuern bayrifhen Schriften Donauftauf genannt 
wurde, jo mochte dieje angeblidhe Namenserneuerung ben 
dem befannten Territorialftreit wegen dieſer Herrichaft feine 
guten Gründe haben. 


Der und das stuem (tusm, tum, dom), die Bildunge- 
folbe, wie hd. -thbum, ä. Er. thumb, abd. tuom, 
ge döms, Einn, Urtheil, Geriht (Graff V, 334. 

. 111, 133. Grimm II, 41. 452). „Den criftentüm 
enpbaben“; Zübel, bg. v. Hahn, 134,9. Day reihtüm; 
Buch d. W. 1485, f. 17. 


abtüem (A’deom), untüem (u”deom), adj. und 
adv., (D.L.) ungewöhnlich, auffallend (meiftens im ſchlim⸗ 
men Sinne), unziemlih, BM. 111, 133: ätüeme, „Und 
fint die (liute) als abwme und als bied, daz fi mit 
ainander füm mugen reden“; Griesh. Prev. I, 152; cf. 
daſ. II, p. XVII der Vorreve. on a'desm> Mensch, on 
ü'desm& Red; a’desm schreya”, läffm, d. h. jehr. Mor: 
tiich ſchreibt: „einthümerle, fchr, überaus; grous 
einthümmerle, ungeheuer groß.“ Aber auch bas ein 
fahe tbumm führt er in ähnlicher Bedeutung an: 
„Heuer gi ts tbumm Grbirn, heuer gibts febr viel 
Gröäpfel.* Häslein bat „grostümerlid, fehr groß.” 
C. ein Dummer voll Leut, (Zips) ein Haufe. Dum: 
mern, voltern, Getöfe machen; if. bvammeln, timmeln 
und vral. BM. III, 128. Nabe liegt tas hchd. Sukit. 
Ungetbüm, weitsgotbländiih Uböme („Ungetbüm, 
ein Geſpenſt. Scheraeus leitet e4 von domus; taher un: 


Menn das Schloß. 
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tdem, unbäuslic, unheimlich, wo ih nicht domen, haus 
I beimen läßt.“ 2eifing’s Schr.. bg. v. Maltzahn, XI, 
2:0). womit gl. a.95 tuamlih, moralis, zu vergleichen 
wire, und unſer Atject. könnte nah Gramm. 485 aud 
ungetuem geichrieben werden. Inteilen das nürnb. 
eininhe tum würde befler zu Notlers tuom, tuom: 
beit, tia, tuomen, ificare, flimmen; 
(&raf V, 337). ef. mbd. tüemen, abe. tuomjan, 
jadi re. „Ban fi mit dienfte diſe vriſt in 
Idame getüemet ift“, Exod. XXI, 7—11, Cod. Pal. 
321, f. 1054, Bilmar, Rudolf v, Ems, p. 25. ſ. oben 
srtumen. Grimm L3 199. fih üftüemen, uhd., 
se efferre; Grimm 12, 199. „Swelch münd) ſich feiner 
freunte rıemet und fich jelber mit lob vftuemet*; Wen: 
ne: 3213. „Wil er fih damit vftiwmen als bie ſich 
grogjer freunde rıemen”; baj. 13384. „wer ſich langer 
kiege rıemet und von vil wundern fih vf twmet*; 
val. 17595. „Bauliche ere mit lobe fihb vf twmet; 
vl. 21471. 

tummeln, wie hchd. (ef. ahd. tümilon, tümön, 
rotari; mb. tümen, tümeln. Graff V, 424. BM. 
I, 125. Grimm, Wbdh. IL, 1516. Die, Wbd. 346 f. 
Jane. V, 415, II, 10. ef. dumpeln). „Wart fo ge 
kafe, taz er tumelt und fpranf von ber tavel uf Die 
banfe; v. d. Hagen, Gel. Abent. LI, 153. „Alexander 
wur ein folder Helt, der tummeln Funte eine ganze 
But; P. Procopius, catechismale, Herbittb. 406. „ Wou 
tummelst denn 'on 'n Tag umms, du Tümmis du? 
ſb. W.). tummel di* eile! Zeitichr. I, 285, II,a. IV, 
Sim. „Wan me no’oso fümmelt (drängt, treibt) 
und no”oso benzt“; Kaltenbrunner 133. „Dä'wart's 
sit, däßs i’ schrei; sag ja, eh däfs i' dimmel“, (* fluche, 
bis werte, Gewalt brauce); Lindermayt ©. 28. cf. 
timmeln und tummeligen. Zeitihr. VI, 115,27. 
528. Nach der Bedeutung domare, condocefacere equos 
(Brempt. v. 1618), beißt in Bolfmers Plan von Müns 
den de a9. 1613 die Meitihule das Tummelbaus. 
Der Tummelftall machte eine Parthey des Oberſt⸗ 
fallmeiftertabes aus. Dazu gehörten „der Sceozzon oder 
Unterbereiter, der Meitichuelpfleger und die Tummel: 
fnehte.* „Im 3. 1597 ein Dumbliplag bei unfers 
Herm Thor... . detto binter der Neuveit“; Cbm. 2095. 
Der ——— von ber Bertheilung eximierter Ge⸗ 
meinplag, hauptfächlih zum Beſpringen der Kühe bes 
kmmt, (Obrm.). Grimm, Wbch. II, 1518. Der Tum: 
mel, wie bhd.; Rauſch, (Baader); Zeitichr. III, 279,28. 
VII Com.: der Tümmel, Getümmel, Donner; tüms 
nein, fhlagen, binfallen, donnern und bligen. Zeiticr. 
W, 457. ef. Th. I: Kartummel. tümläd, ad 
„Und will i’ aft tümldd und zagbäfti' wer'n“; Kalten: 
krumner 100. „Und soll ji’ recht tümldd vor Lusti’keit 
wern*; dal. 131. Of. Auctibus, den dümen, Exod. 
XIV, 27. Cgm. 690, f. 159. 

tummelieren, bey Selhamer, ein wildes, liederliches 
ben führen. 


tummeligen, O.Pf., fluchen. 


Tum Tomb Temp 


Tombingi (?). „Qui volunt concupisci ut juvenes 
tombingi (oder tembingi) vel straschragen, qui ornant 
& vestimentis, mitris, calceis ... . ut placeant mulieri- 
bus et sic faciunt mulieres“; Asp. 19, f. 100. 


Ver Tempel, wie behd. (ahd. daz tempil). R.A. 
Jum Tempel aus jagen, laufen x. d. h. hinaus, fort. 
(Llliht in Bezug auf Johann. II, 15). 

. ftmpern, temperieren, ä. Sp., gehörig mifchen, 
Anndten, zurichten, temperare ;' engl. to temper, frany. 
tremper. Graff V, 427. BM. III, 29. Diez, Wod. 738. 
„Der übelen vorbte it über al getempert mit bitterre 
galle ; d. weliche Gaft 5310. Die Feder jagt (daf. 12231 
?.) zum Schreiber: „Du bäft verfliggen minen munt, wan 
du mih mer dan gehen ftunt zem tage phlift tempern 
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zöt, blä, gel und ſwarz gemenget: mit ſolcher temperie 
was wald, beide, anger, ouwe und feld geiprenget“; 
Labr. 56. „Ey hät id manig fürge temperie; dal. 175. 
Jeglihiu farwe befunder und buch ir temperie; dal. 
250. „Bür Luften hielt ich Mäge ze einer temperie*; 
daſ. 309. „Temperie von flegen; daf. 399. (Liebe mit 
leide gemenget) „din temperie if in min herz geipren: 
get“ ; baf. 476. „Ölasmalerfarbe... wan du die machen 
wilt, dazu nim 2 lot fopphereihen und 1 lot grün 
las ... und das ift die temperyrung*“; Nürnb. 
f. (sec. XVI.), Mannert p. 113. 


Die Timpen (Timpm; f. Gramm. 562), wie hchd. 
Tinte. Schon das Voc. v. 1429 hat mehrmals dimpt, 
dimpten für Tinte. „Ain fchriber on timpten, ain 
poct om part, die foppund all in ain art“; Cgm. 379, 
£. 212. Diefenbah 57e. 2918, f. a. Tinken. 


Er ('ta”), — — räterit. von tuen; w. 

m. 1. 2) in einigen Bildungen ift es mehr zum Adjectiv 
und Subſt. geworden, wo es denn mitunter ſogar als 
tonloies to” gehört und oft wie die Ausgänge auf e (er) 
behandelt wird. , 

angetän (A”getä”), (b. W.) angenehm. 

fogetän, fog'tan, ſo'tan, fottan, fotten, 
fotten, föttel, fötter (söttl, sötto”), alfo beichaffen, 
folder Art, ſolch. ſo getän, Nott. 10,13. „Umb ain 
jatan ſumb gelg, mit fotterer beichaidenhait“, MB. 
AXIV, 353. 597. Seitichr. II, 85,31. 238. III, 98. 329. 
332, 452. 526,6. IV, 253,97. 456. „Qualitas, ſogetan⸗ 
heit*; Cim. 17243, £. 211, 

Der Übertän, Leinwand, die über den Körper eines 
BVerftorbenen gethan wird. „Umpdan oder tuch darinne 
man bie toten begrebt“; Voe. v. 1482. „Da hab ic das 
Kind widerumb aus dem Gräble laſſen erheben, aud den 
Ubertban und Tücher aufſchneiden“; Lori, Lechrain 
f. 458. „Die engel bräbten im ein überdon“, Servas 
tius 1672. „Ab im zart er den überbon*; Servatius 
3420. Nach Haupt (Zeitichr. V, 162) zu donen, exten- 
dere. BM. I, 381. „Memento mori quia omnes habe- 
mus ben überdon aufbem haupt“, (1460), Monaco. Au- 
gustin. 84, f. 67b, (Clm. 8384). of. gl.a. 638: „sudarium, 
ſweizduch vel überdono.“ 

ungetan (ſchwäb. u"tau”), nicht wohl beſchaffen, 
bäßlih, wirrig. BM. III, 143. „Den vil ungetänen 
man,“ „Wer hät mic ber gegeben fd rehte ungeta= 
nen“, Iwein 934. 3579. (Brgl. utte'-winzi, ſehr klein 
und Untät). Vrgl. oben Ep. 97 unter un: dieAu”de 
und füge hinzu: „Dohl iſt in Weitfranfen ein gewölb- 
ter, unterirbiiher Kanal, und Ant bau eine gemauerte, 
ſchachtförmige Einflugöffnung in den Dobl“; Kittel, bie 
Bau: Ornamente an monumentalen Gebäuden der Stadt 
Aichaffenburg, 17. Xief. (1868), ©. 6. 

Der Untertan, bes, dem, ben, bie Untertanen, 
wie hchd. der Untertban, des Unterthanes. Graf V, 319 
f. DOM. UI, 145. „Alla in untertana, omnes illis 
subjectos“; M. m. 72. „Die imo untertanen, ibid. 
116. „Die ſich felbe reihent und ir unbertane be 
fmeichent mit ungefuger ftiure“; Tungbalus, bg. v. Hahn, 
57,53. Es macht indeflen nad dem provinciellen, wie mir 
fcheint, hierin etwas zu fervilen Sprachgebrauch außer 
dem Berhältniß zum Staatsoberhaupt aud die Plichtigs 
feit gegen einen andern bloßen ®erichtss, Lehens-, Bes 
bend= u. drgl. Herrn zum Untertanen eines jolden. 
Noch im Jahr 1817 fündigte gar eine gerichtliche Aus—⸗ 
fchreibung in ben Zeitungen an, daß jo und fo viel dem 
Heren B. v. N. eigenthümlic gehörige grundzinsbare Uns 
tertbanen plus lieitando verfleigert werden wir 
den. Diefer, für die Renten die Perſonen jegende juriftis 
fche Tropus wird wol feit ad, 1818 in Abgang gekommen 

ſeyn. Bon unwiderſprechlichſten Rechts wegen find mol 
Jedermans Beine feine Untertanen, Meine Unt”- 
tans” wglin me’ nimme' pärien, id fann nicht mehr 


| unde fniden. Diu temperie, Miſchung. „Grüen, wiz, 
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aͤ. Sp. auch von Sachen). „Ban dier ein Pöller oder 

örßner unnderthenig gemacht wiertt, den du res 
gieren und ſchießen jolleh“; Fewrbuch, Ms. von 1591. 
"„Ginem ein pfant, ein Gut, eine Gerechtikait under: 
tanig maden oder tun“, in feine Gewalt geben. Rechtb. 
Ms. v. 1453, cap. XVI. MB. XXV, 246. 

vertän, d. Sp. verſchwenderiſch; (ab; firtaner, 
iu, az, perditus; bie firtänen, Notf., Bi. 10,3. Graff 
V, 321 f. BM. II, 146). Ben Hund (Gt.B. II, 114) 
wird ein Hainrih von. der verthbon Hainz genannt. 

Der Widertan, f. Th. IV: wider. 

wiegetan, wietan (wöttl), wie beichaffen, welcher 
Art, welh. „In wietaner weis“, MB. XIX, 73. Zeit: 
fhrift IV, 456. „Qualites, wiegetanihait“; Clm. 
5387, f. XIVb, BM. 111, 144. Diefenbad 476°. 

wolgetan, woltan (wolte”), 1) wohl beichaffen, 
artig, hübih. 2) D.2., ziemlich. ©” woltond Pois, eine 
ziemliche Weile. wolto” lang, gros ıc., ziemlich lang, 
groß ıc. 1. Th. IV: wol. 3) zugethan, geneigt. Ginem 
wolgetA” ſeyn; ObrM. Diu wolgetaene, subst. fem., 
bie Ehönbeit: BM. II, 143. „Siete bi ver wolge: 
tene*; Walther v. d. D. 86,5. 

Der Tan, ä. Sp. 1) der Wald; (mhd. ber tan; 
Grimm III, 347. 424. BM. IU, 13. Ob zu agi. engl. 
den, denn, ntr., eubile, lustrum, gehörig? Kemble, 
eod. diplom. I, XLI. XLII. 216. 361. II, 65. 73—74. 
75). „Nu hört der vögel fingen zu der ſtimm in wilden 
Than erflingen*, Hans Sad. (et. Nibelungen 856,4. 
875,3. 863,3). „3a demo minnirin tan“; Meichelbed 
Mr. 582. Figürlih: „Mit fer von bem finftern than, 
do daz har gen tal wechſt“; burleif. Kalender und ders 
lafiv., Ginblattbruf (1480). „Grhebt fh ain zaichen 
in dem tan pey den gemechten, jo iſt der leber vergifft“; 
Poll. 185, £. 1b (1520). Noch it Than der Gigenname 
verſchiedner Ortſchaften. Es gibt in Altb. einen Drt 
Hodentan, (aljo der Zur 2) der Boden, (vral. 
der Tenn, die Tenne, area)‘ „Damit fo waren | alle 
da in einem ſtadel auf dem tan“; Ring 43%,6. „Rap: 
penhaufer flurmvan vielent nider auf den tan“; bal. 
568,8. In den Ingolft. Reimen von 1562 beißt: in den 
than, auf ven than wol ſoviel als: nieder zu Boden. 
„Ir waren gar vil gefallen, geftorben in ben than. 
Gott der Herr ſchickt ain Engel zu Saul in den than. 
Es fielen vil der Hayden vor jm wol in den than. 
Auf’s leilach thet fie mweigen zu derren in bem than. 
Sy beiten bie ain mauer ſchon gworffen in den than.“ 


Die Tannen (Tanno”), die Tanne; (ahd. tanna, 
mhd. tanne. Graf V, 425. BM. III, 13. Grimm II, 
369), Das Tannad (Tanno’, Tannst), Franken, 
Zännig, der Tannen- oder überhaupt Nabelwald. Der 
Tännling, (93) die Tanne. „Der beichriebene Tänns 
ling“, Novelle von Adalb. Stifter im Rheiniihen Tas 
fchenbuch auf 1846. Das Voc. von 1429 gibt agaricus 
durh Dannenfwam; Diefenbady 17%. Tannenwebel, 
f. Th. IV: der Wädel. „Formeta filia regis de Pini- 
foro (!) in wulgari Denumard"; Legenda S. Sim- 
perti, Clm. 4353, f. 26 (sec. XV.). 


Der Tannhäufer, ein fabelhafter Ritter, von deſſen 
Abenteuern im Benusberge in frübern Jahrhunderten (ſ. 
Zeitſchr. Euriofitäten 1, 545. 547. II, 473. III, 436. 
IV, 269. Grimm, Mythol.2 888. 1230. RB. I, 367, ad 
1195: Tanehauifen, 2er. v. Franken I, 574: Danns 
haufen) viel erzählt und gefungen worden iſt. Aventin 
(Ghr. 45) madıt ihn zu einem, von den riechen Than— 
aufes genannten, König der Gotben, ber vor der er: 
förung Trojas mit den teutiben Kriegsfrauen Aften und 
Syrien bis an Egypten durchzogen babe, und fept bey: 
„von obgenanntem Helden und Herrn, dem Danheufer 
und feiner Reiß fingen und fagen noch vil unfre Teut— 
fchen, man heißt noch bie alten Meiftergeieng von jm 
fpribwortsweis ter alt Danheuſer.“ Ben diefer Ge⸗ 


(ie untertänig tuen oter machen, untergeben, 
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liche alte Römer (Reimer? „Ihr höben rimwre*; Rein: 
mar, Minnej. II, 131%. Ruemare, ruomere, Prab: 
ler?), vorauß Wolfram von Eſchenbach, den Giluier 
(Glingfor) und Echaber :c., die um ben rauen wohl zu 
dienen, der alten Teutichen herein und fürſten tbaten, 
Meiß und Chronica in Bulerey verkehrt haben“, und daß 
alles „aus Lieb umb der frauen und Jungfrauen willen® 
geicheben jen. „Eandem canis cantilenam, fingit gleib 
den alten danhaufer*, Av. Gramm. „Ser Don: 
heuſer bin ich genandt, mein nam ber ift gar weit er: 
fandt, auß randelandt was id) geborn“; das Hoffgeintt 
Beneris, 9. Sachs 1612 (1560): ZIEL, III, 1. Die 
Ars memorandi im . 4413, f. 176 zeigt einen Knie: 
enden mit der Aufihrift: Tanhauſer .i. teuffel.- 


"Der Tanawäſſel, Tanamäfdhel, Tanamezel; 
Name einer katarrhaliſchen Seuche (Influenza, Grippe) 
im 14.—16. Jahrhundert; Weinhold in Zacher's Zeiticr. 
1, 22.‘ „De fluxu qui dieitur thanamäffel. Iste 
Aluxus est reumaticus et venit ex fluentia aöris et ex 
reumatibus; Ind. 355, f. 67. 88: albicius (ef. Diefen: 
bah 25°: alopicia) als Außerung dieſes fuxus. (böb: 
milch? faum. CA. Dalewatic. "Vielleicht zu der Wais 
el, BWazel, Schlund, gehörig? f. Th. IV.'). 


Der Tau’dorlau”, nichtswerthe Sache; was turd 
ſtaͤte Gleihförmigfeit Überdruß * (Baaber). ſ. Taͤn⸗ 
terling; oder Polte dieß auch in A. B. verbreitete Wert 
ein jhmwabiiches (oberpf., nürnb.) Tau” ode’ lau”, Tus” 
dor lau”, (tuen oder län, thun oder laflen) in? 
ſ. Daundälaun. 


Der Tenn und ber Tennen (Tenna”), die Tenne, 
(abd. day tenni, mhd. diu und day tenne. Graf V, 
427. BM. 111, 30. Nadı Grimm 111, 417 von tanna, 
Tanne, mie wenn urjprünglid Bretterboden gemeint, 
Die Dreihtenne if im Salzburgifchen meiſt von Halz; 
Yir. Vrgl. Dilen von De I; 1. oben), d. b. um 
fprünglich : der feitgeftampfte, ebene Lehmboden, und ie 
dann auch: der Bretterboden, entweder a) in der Scheuer, 
auf welchem gebrofchen wird, (der Stabeltennen, 
Stältenns”, der im D.2. nach dem Orte, den er in der 
Scheuer einnimmt, bald ein Firſt-, bald, ein Kreuz: 
oder Zwerch⸗, bald ein Heus, bald ein AssTennen 
ift), oder b) im Gang eines Haufes, von der Haustbüre # 
zu der Stube, Küde, Kammer sc, (der Haustennen, 
das Flög oder die Hausflur). „Auff dem Acker bey em 
Pilueg, auf dem Dehnen ben der Driſchl“, P. Abrab. 
(Pavimentum, tenne, gl. bibl. v. 1416). „Gin ban 
und eine henne giengen an einen tenne*; altt. Bil 
der III, 230. „An den tenne*, auf ben Hausyang; 

gm. 99, £. 55. „Daz velt wart jo hert jrainem tennt 
gemacht“; Hornet p. 269. „Zwo leghennen, Lie been, 
\o ich hab am tennen“; 9. Sachs 1612: II, IV, 32. 
„Unſers nachbawrs jew mit hauffen mir täglich an den 
tennen laufen“; dal. 39. „Die weil die pewrin aus 
dem ftall den efel an den tennen zug“; dal. 13 
(1560: 1, IV, 65). Der malgtennen, Cgm. 372, 
f. 71. Der Tennenböß (Tenno”bous), b. ®.; tut 
Tennenreijel, Tennengreiferet, was beym Abla⸗ 
den des @etreides auf die Tenne fällt (reiiet) und ber 
nach beionders ausgedrofhen (geböft) wird. („Weittt- 
I, 304. 307.* Jac. Grimm.) Sffers: Tennibos („Bin 
ter: Mahlzeit unter guten Freunden“) ift dod wol nicts 
anders als das Mahl, das anderswo nad vollenteirm 
Ausdreichen des jährigen Getreitvorrathes unter dem Rs 
men des Drifchelhenfets gehalten wird. „Der Dend- 
bäs, eine Mahlzeit, wobei man die Trinfgeichirre (Tent, 
Tina) zufammenzuftoßen (bässen) pflegt; im engem 
Sinne das Ghfel, welches man den Arbeitsleuten nad 
dem Drefchen zum beiten gibt“; Seidt, Flinſerln II, M. 
106. (Apfel: Etrudel) bei kaa”n or'ndlinge” Dendibes 
fälts“; Seidl, 3. Nusg., p. 205. Die Tennenbrud, 
D.2.) die als ſchiefe Ebene gezimmerte Auffahrt im die 
Scheuer. Der Tennenmaifter, (HhE.) der Vordreſcher 
oder Scheuerfnecht. tennen, als Verb., im neuen 2V 


legenheit macht ber gute Aventin einen Ausfall auf „ets | turel: „daz gewelb ſleht oben getennet.“ DM. IM, 9. 
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Der Tenor, Weile, Lied (von ital. tenore). „Die | 
ein michel dinch, di viellen ab des periges tin vber die 


wegel jungen mit jußer jtim jo bert tenur“ (Reim: 
Ratur), . 379, f. 53 (270, £. 92). tenorieren, 
wb. „Die frauen begunden zu fingen ein boflied, die ein 
der andern tenorirt, darüber Lie ander dischandirt mit 
quinten und mit quarten*; Cgm. 379, f. 56b. 


Toni, Antonius, Antonia; aub Tönnig, Ten: 
nig, Tönning, Tenning. Zeitichr. III, 552,20. IV, 
155. V, 116,23. 471. VI, 451. 460. 461. Tönl: 
fhrein, ſ. Antonius. 


Die TZünne, Tinne, Dünne, Düninge, ä. Sp., 
ter Schlaf am Kopf, Stirme, (abd. tinna, mbo. tinne, 
tunne. Graff V, 429. BM. 111, 38. 131. Grimm, Woch. 
1, 1582. Zeitichr. III, 16. IV, 445. V, 54. VI, 58. 
ihmet. tinning). Temporibus, tunewengen, Cgm. 
17, £. 188@, Bf. 131,5. „Diu bät an ier tinnon ge: 
jriben bez lämbeliz namen“, Griesh. Pred. II, 2. „An 
tr tinnen“ (am den Schläfen); Diemer, Geb. 54,14. 
‚Im (ihm) ſlaffen(t) dy tünnen paidenthalben den oren“, 

253, f. 104. Clm. 5679, f. 208. „Slahent diu 
nasloher in die tinne beidentbalben bei den oren“, 
Furstenf. 121, f. 174. „Der hat weit und braite tinne*, 
Furstenf. 138, f. 2506, „Man fol ir öle ftreichen in bie 
tunne“, Cgm. 724, f. 205. „Sie ſchmirbt ibren Mann 
an den Tpnen, daß er nit erwachen mög“, (Rath Her, 
aus dem werbdenfelfiiben Herenproceß v. 1589. 28. April 
1849). 


tuen, f. tuesen. 


Der Tand, plur. die Tand, Tent, (ä. Zp.) alber: 
nes Geſchwätz, Marrenpofien; (mbr. tant; BM. III, 13. 
Zeitiöh, VI, 487). „Dederman ver fait fein tante; 
Ring 19,26. „Daz fen ſcholt bemwären iren dant*; dal. 
432. „Der alten keczern (lecztrin) tant“; daſ. 4bd,ıa. 
„Das bet ih für ein mer und bucht mich fin ein bant*; 
Ute. 226,8. „Das dunft mid als ein dant gen bier 
merden frawen“; Dal. 249,34. „Sweig, die red ift ain 
tant!= Cgm. 379, f. 54 (270, f. 94). „Mündens 
tand, alte Weibertend.* „Bil ihwegen und lange 
tbandt berfagen“, Avent. Ehr. 


mer, Geſchwaͤtz“, Prompt. v. 1618. In Gem. Regensb. 
Ghren. heißt es ad 138%: „Meine Herren haben verboten 
al Tannt, daß niemand im Tännt gebe heimlich oder 


Öfentlih, weder Piaff nod Lan, oder man wills für | 


Watlich halten.“ Ad 1458: „in der Faßnachtzeit lief man 
einen Bierbrauer von Stadtamhof mit feinen 8 Knechten 
Tinnt geben.” Ad 1473: „es wurde in der Faßnacht⸗ 
N aller Tand eingeflellt.»- Alſo wol Faßnachtpoſſen. 
ie Tanderey, Tantrey, (Aventin, Gramm.), Al: 
!rmbeit, Poſſe; mbr. tenterie; BM. IH, 13. Zeitichr. 
N, 413. „Eolcer tanderey glauben... .* Apent. 
Fet.. Gl. i. 155: tantaron, delirare; Graff V, 437. 
Unierne liegt das gleichbebeutente ſpaniſche tontear, fo 
wie die Eubft. tonteria, tontada, tontunas ber Tan: 
teen und dem Tand entipreden. 


tandeln (täntIn), mie hchd. of. ahd. tantaron, 


„Doch hielt fie es als 
für tantmer“; H. Eadıs 1560: UI, IV, 1005. „Tand— 





Graff V, 437. „Der tendelt mit den finten, | 


iste verba ap 


plausiva loquitur*; Windb. 204, f. 165b, | 


Das Tändelgeug (Täntlzoig), in der crotiichen Ter— | 


minelogie des D.L., der weibliche Bufen. „Da weihht's 


““ste-r-amal d’ Frau A”, wio s’n A’schäugt; zangt 


m ier Tantlzoig und : gi'mer on Eyäl und...*, 
Genesis eap. 39, v. 7. (Brgl. tänteln, welches näher 
I liegen fcheint, als Tand). 


‚Tandern, Ortsname; Tannara, Meicelb. Hist, 
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Tint (?). „Man fach reiten vnd lawffen haiden vil 


hoch ftainwant“ ; Cgm. 1113, f. T6b, 


Die Tinten (Tinkng), die Dinte. Tinkng-Pulvo', 
Tinkng-Zeug (Tintenfaß), Tinkng-Schlecker, (im 
Scherz: Schreiber). »„. . Item um Papier, Wadıstins 
fen, Pergament... .* Kr. Lhdl. VII, 215, ad 1465. 
„Atramentum, atrament; tinca, tind; incausterium, 
tindenvas;“ Semansh. 34, f, 196. Incaustum, tind; 
Cim. 4350 (sec. XIV.), f. 2b, „Attramento, attarıninza; 
attramentarium, tinctihorn; atramentum, tinctun“; 
Cim. 4606, f. 137. 138. 153. of. Cod. Em. $0, 5, f. 
102. Incaustrum, dindn; incausterium, dindenhorn, 
Voc. v. 1455; tinca, find, incausterium, tindenvas, 
Voc. v. 1445. Voc. optimus p. 28: incaustum, sepia, 
tingta. Brgl. Diefenbad 57°. 2918 b. 5845, „Er buzt 
ir den berzritten mit allen finen fitten und tuot ir ain 
brief dafür ſchriben; da nidnan an irem libe tuot er vaſt 
und ftarf born mit der febren in das tintenhorn*; 
bes Teufels Segi, Barad 245,77859. Die abe. Ep. (3. B. 
gl. a. 9. 508. 543. 629) bat vollftändiger tincta, 
dincta; mbd. tincte, tinte; (Graff V, 437. BM. ın, 
38. Grimm, Wbeh. II, 1179. v. lat. tingere). Brgl. 
Timpt unter Timpen. 


Tantenberg. ef. fpan. tonto. Stupidus in monte; 
Grimm, Marcell. Burdig 29. Vrgl. mid. Affenbere, 
Souchestere; W. Grimm zu Freid. 82,9.” „Hin gen dem 
Tantenberge fo wil ez danne flichen“; Labr. 457. 
Des Tantenberges dide hät jäger vil betrogen“; daf. 
458. „Der Tantenberg ift wunneclich ae ſchouwen. 
Swer aber dä wil jagen, ben mag ein icharpfeg beriien 
(„ein ſcharpfer dorn*) wol verhboumen“; daſ. 459. 


Der Täntos, (Täntlas, Baader), der Spielpfenning, 
Nechenpfenning. Wirzb. Verord. v. 1733. Es iſt dieſes 
Wort nichts anders, als das gleichbebeutende ſpaniſche 
tanto (cf. portug. tento, calculus, Rechenſteinchen. Zeit: 
ſchrift II, 245. 217), im natürlich weit öfter vorfommens 
den Plural tantos aufgefaßt, (mie man 3. B. in unfern 
Tagen hört und liest: ein Cortes, ein Carbonarl), und 
erinnert nebft einigen andern Ausprüden, wie 4. B. garbo, 
matador, hombre, gastos secretos (menus plaisirs), ayo, 
parte geben, media noche, carambola, entrada, olla 
podrida, casaca, der Hartichier, sc. an bie Zeit, wo an 
den meiften Höfen des lieben deutichen Landes die ſpaniſche 
Sprache nicht minder belicht war, als es jeßt bie frans 
zöſiſche iſ. Das ipan. Verbum tantear (ſchätzen) fcheint 
mit dem folgenden täntln übereinzufommen. 


Der Täntler (Täntlo‘, die Täntlerinn), eine Perſon, 
weldye auf öffentliben Ganten und Berfteigerungen bie 
Sachen jchägt, tariert, d. b. auf Das quanto, en quanto, 
encant ? das tanto beftimmt, (ſpaniſch: tanten), und 
junitmäßig berechtigt ift, was ihm anfteht, gu eriteigern, 
um e& öentlich wieder zu verfaufen, was anderwärts 
a) Schäger, Schägler, b) Tröpdler „Diie zwen 
warn tendler, auch waren vier gewendler“; M. Bebam, 
Wiener, 14,18, „Fragner, tendler und öler*, daf. 30,8. 
„Krämer, Freymärker oder Tänpdler*; Scherer egen 
Utzinger, 1589, p. 110. Nach v. Sutner waren in Hin: 
den a®, 16185 2, a0. 1649 5 Täntler. AO, 1783 gab 
es (nadı Wſtr. Bſchrb. p. 101) in Münden 6 Tantler: 
gerectigfeiten. Burgholzer p. 114 zäblt 46 Dänt: 
ler, und darunter 4 geſchworne Schäger bey Licitas 
tionen. „Was durch geichtworne Täntler und Tänt: 


lexrinn zum failen Berfauf öffentlich umbgetragen wirb®, 
ER. v. 1616, f. 233. Täntlerin, fo ſchleichen (Garn 


Fris. 1,11, p. 320, ad 843. Tannaren, Freyb. Samml. | 


II, 324, ad 1160. III, 193. 433. 465. Brgl. Körftemann 
ll, 1357; (zu tannna, abies?). 


Ehmeller'z bayt. Wid., Band 1, 


ftränge?) auch Parchet fait haben; Münchner Beſchaw— 
Ordn. v. 1592, Cbm. 1536, f. 13. 17. Der Täntel: 
marft, Trödelmarft, wo die Täntler ihre Waaren 
(Täntelwaaren) öffentlih verfaufen; im Spott oder 
Scherz: vielerlen Dinge, die ohne Ordnung umberliegen. 
Das Voe. v. 1419 hat: tendeta, tändImart. Im 
Cod. ZZ. 715 (Aulus Gellius), fol. ultimo heißt es: 
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"„Emptus est hie liber a me Joh. Fuchsmann doctore 
auf dem täntlmarkt zu Wien umb 18 Kr. 3.%, die 
8. Appollonie 1499“; aber im Cod. ZZ. 714 (Senecae 
tragoediae), fol. ult. ſteht: „Comparatus hic liber 
Wienne super Tendetta die 8. Apollonie que erat 
9. Februarii per me Joh. Fuchsman D. 18 cruciferis 
8 .%, anno 1499.* tänteln (täntIn), das Geichäft 
des Täntlers treiben, tröteln. Zeitfehr. IV, 443. Ben 
Wadius (al. 1713): „tenteln, Heine Sachen gegenein: 
ander taufchen.“ Hier würde ſich allenfalls ſelbſt das 
hchd. tändeln anichließen, welches zur ältern Bedeutung 
von Tand (Marrengeihwäg) minder zu paflen fcheint, 
als zur neuern hchd. (michtswerthe Kleinigkeit, im Dialekt, 
Täntsling). Bral. auch Tau”dolau”. 

vertanten(?). „So tuot er ims vertanten und 
mit luginan vergwanten®; des Teufels Segi, Barad 272, 
8511. Vrgl. Tand. 

Der Tantmann (f) „Item Gbriftophen, des von 
Gichftett Tantmann, mad unfers gnädigen Herrn 
mündlichem Geichäft im Harniſchhaus gegeben 1 Gl. rhein.* 
Kr. &hol. VII, 208, ad 1465. „Der Bayer (von Schroben: 
haufen, welcher in der Faſtenzeit alte Kalbsköpfe feil bielt) 
fund gleich wie ein Dantmanı barbey*; H. Sachs 
1560: II, IV, 61 (1612: II, IV, 125). „Si iprad: 
Nu prüf ich aber baf, das bu bift gar ain tantmann“; 
Ogm. 270, £. 825 (379, f. 42). Tand. 

tenten(?) „Gin vlaufüz gepirmentet des fliegen 
bringet nit luft, wan erlih man getentet“; Valfn. 55. 

tentieren, verjuchen, unternehmen, beionders um 
dadurch zu erwerben, zu gewinnen. @itz kä”mo” nicks 
meio' tentfion. hention und tention, (b. W.). 

Die Tinten, wie hchd. Dinte; f. a. Tinfen und 
Zimpen. 

Der Tinterl, „rein wienerifches Wort, der patito 
nit nur der Frauen, jondern der ganzen Melt“; Hams 
mer: Burgftall, Wiener Jahrb. d. Lit, 120. Bnd., p. 111. 

tuntrig, tuntricht, (ſhleſ) dumm; Meinhold, 
ſchleſ. Wbch. 101. 


tanzen, wie hchd. Das Wort ſcheint in der deutſchen 
Sprache nicht alt zu ſeyn. Wohl findet ſich gl. o. 59. 


449 348: tangare coraula, denzere symphoniacus ; aber 


in no ältern Denkmälern ift saltare, ſo viel ich weiß, 
nirgends durch ein Dem tanzen entiprechendes Mort ger 
geben, I a 2 
* das ſaltjan (für Luc. 7, 32) der angelſ. UÜber— 


egung, welche übrigens auch fricjan und tumbjan | 
bat. Ulphilas giebt es durch ylinijan, (voln. pla”sacj, | 
böhm. plesati. „Plinijan it uns höchſt wichtig. Gothi | 


pro sua dialecto e pla = plen fecere plin; nos postea 
rhinismum omisimus, sed nostra radix est plön, non 


plin“; Kopitar, Brief von 1841. Vrgl. „Muftend ven | 


reiben planzen“, Münd’s Netheya 168). Das alte 
banion, trabere 


wiberjtrebt durch feine Bedeutung. '(Bral. dagegen Grimm 


II, 35, nr. 396. Diez, Woch. 121. BM. III, 13.) Die | 


bibl. Stoffen v. 1418 geben applaudebant dur „tanzs 
tend mit den bennden.“ Diut. II, 227: „plaudere, 
danfen; plausus, danſinge“; aber 230: „tripudiare, 


Tatian bat Matth. 11,17 und Mark. 6,22: fals | 


(gl. i. 351. 361. 427. ſ. Dünfel) | 


! 











dbanfen®. (Of. teil. ples, m., ſowohl Tanz, als Hände: | 


Flatichen.) „Turnieren, tanzen, tiojtieren®; ©. Helbling 
XV, 54. „Tripudiare, danczen vor freuden“, Voc. 
Melber. Der Tanz. 1551 24. Februarii hat der Henß— 
lin vnd Jörglen den welichen tanz geiprungen vnd 
der Henflin vnd Thomanlin den vorrayen gehapt“; 
Notat des Abts Leonhard zu Fürftenfeld, wol nod auf 
Kaifersheim, wo er früber, beqüglidy ; Cod. Furstenf. 168, 
—** Zeitſcht. IV, 443. R. A. An den Tanz gen, 
an's Werk, beionders in Kampf und Streit. Mir iſt's 


ain Tanz, mir iſt es gleich. Der bat feine ertrigen 


Täng, Gigenbeiten. „Gelobtänz, die ba gefcheben 
auf der allen“; Cgm. 632, f. 214. Der Sautanı, 
Mahl, woben meiit Schweinefleifh aufgetragen wirt. Of. 
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ſchwed. kalf⸗dans, Kuchen von der Bieſtmilch. Schiden: 
tanz, ein Teufel. „Diabolus in medio chorese qui 
vocabatur Schidentang“; Monac. Augustin. 84, f. 6b, 
Cim. 33, Br. Bertolt. „Est iste diabolus vulgariter 
vocatus Shidbentang. Hic diabolus reeipit te in 
potestatem suam cum accedis ad choream“ ; Christanni 
Spraug Sanzenoneis sermo de chorea, Clm. 16501 (a. 
1492), f. 428. Das Tanzbaus, eigues für bie öffent: 
lichen Hochzeittänge beftimmtes Haus, in Städten und 
Märkten hie und da noch jetzt beſtehend, (MWilr. Bir. V, 
290. Wiltmeiſter Amberg. Chr. 144. 583. Mederer's 
Ingeltadt p. 84. Hazzi, Statiſt II, 364). „In einem 
Raht: oder Tanzbaus“, fagt Aventin, „hub Sam: 
fon die Säulen umb.“ „Nach dieſem därfen aud die ehren: 
reiche Hochzeitgäft hinausgehen auf das öffentlihe Tanz: 
baus, fie därfen ein .n thun, zwey oder drey“, Hoc: 
zeitipruch. Hazzi, Statift. I, 425. Im Oberlande haben 
ſehr viele Land: Wirthshäuier ihr eigenes Tanzbaus, 
nemlich eine abgefondert ftchente Wagen-Remiſe, deren 
oberes, mit Brettern verichlagenes Stodwerf den Tany 
plag bildet. Päbſtlicher Ablaßbrief, ertbeilt „ Hainrico 
am Tanczitabel laico Pataviensi eiusque uxori Catha- 
rinae* ; Clm. 16467 (20 a. 1456), Dedelbl. „Ego Frid- 
ricus dietus Tanamaiiter de Parstorf“; Clm. 17420, 
f. 57°, (MB. X, 417: dietus Taihmaifter). Brgl. bie 
Artifel: Plag, Trümmertanz, Fueßein-, Huet: 
tanı, Langaus, aufmadhen. bie fiben Eprüng, 
nitterbüpfel, Spilmann x. Daß es— 
ehedem beym Tanzen, ſelbſt in Stätten, oft nicht ſäuber⸗ 
licher ugegangen ev, als jegt noch auf dem Lande, zeigt 
31. B. das Amberger Stadtbüch von 1554, welches einmal 
fagt: „An den Abenttänzen fol fid ein jeder des Umb— 
ſchwingens, Umbdrehens oder Umbwerffens (= Umdrehens; 
ſ. Th. IV: werfen) ter Maid oder Tengerin und aud 
in blefien Hofen und Mammes zu tanzen genzlic ent: 
balten.* 


„einzig“ nennt, in einem altb. Liebe, der vor dem 
Kammerfenfter ftehende Liebhaber feine ſpröde, ihn abwei⸗ 
jende Schöne. Dagegen foll, nad Brandenburg, „Tein: 
zel* um Wunfiedel einen Kuß bedeuten, und „teinze* 
ein Schmeichelwort gegen Kinder ſeyn. 


täppen (tappm), 1) wie hchd. Zeitichr. I, 299,48. 
IV, 103,11. 443. ef. tapfen; Zeitſchr. II, 402,1. VI, 
276,57. Grimm, Wbech. IT, 750. 2) figürl. fib plump, 
ungeſchickt benehmen, eine Ungeichicflichfeit begeben. Häst 
scho” wide 'tappt!? „Ins Much tappen, involare in 
aliquid*; Prompt. von 1618. Der Tapp ins Mues, 
(Augsb.) ungeſchickter Menih. vertappen. Du ver 
tappst hbo dö' Alles, verunichidft alles, laͤſſeſt die beite 
Gelegenheit vorübergehn ; (Baader). ſ. unten vo'täpp-in, 
verlegen, und vrgl. fchweb. tanpa, borttappa, bin. 
tabe, verlieren (von thappa?). antappig, zue— 
tevpig, gueteppifch (A”täppi’, zustäppi'), adj., nad «0 
Bereutung 1): ber, Die, das Rh gerne am jede Verion, 
an jede Sache macht; infinuant, zubringlih; antappig, 
gerne zugreifend, (Jir.). „Wannst net so andeppäd 
wärst, häst ja scho” langst a' orn Schätz*; Meiyented 
1, 91. „Wie fih die Mannßbilder gegen den Weibern 
zutäppiſch machen ſollen“, Puterbey de a0, 1581. tar: 
pet (täppat), nach Bedeutung 2): ungeſchickt, vlump 
tävpig, täppet, täppiich (täppi', täppat, täppisch), 
taumelig, ſchwindlich, toll. Die Kuo wird tappr, be 
fommt die Drebfranfbeit. Die vom Top erwedten „gint 
recht als fi täbt fein“, fie erhalten erſt ſpäter Geboöͤt, 
Gefühl 1c.; Ogm. 531, f. 62. „Tepifchiu mare fünne 
wir fagen dar nad uz der Karndenwre fprade : ©. Helb- 
ling XIV, 44. Gin Gollegialratb, der im Berbörspro: 
tocoll von einer tapeten Liſel geleien, trug in der 
Sefften über eine Tapkten-Liſel vor. BM. II, 14. 
Zeitichr. V, 443. (Gs iſt mir indefien zweifelhaft, ob 
biefe Formen wirklich zu täppen gehören, welches eint 
weit mildere Bedeutung bat; vrgl. täub). Der Tarp, 
Dideltapp, Tapps, Tapper, Dim. das Tappe— 
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lein, Tapperlein (Täppal), ungeihidte, einfältige 
Berien. Kaltenbrunner 124: Dabel, Daberl (alivoa=ä); 


Baaner, falgb. Ge. 44: Depp. Zeitichr. II, 402,21. III, | 


134. 142. IV, 443. V, 29%. VI, 29. 323. Die Tarp: 
ven, der Tapper (Orf. Taupm; ſchweiz. Tape”), ver: 
ädtlih: Fuß oder Hand. Grimm 13, 168. BM. II, 
14: täve, pes animalis; Turn. v. Nanteis 94,3. Zeit: 
fhrift I, 299,4.8. IV, 443. 

täppeln (täppin, täppe-In), wird, als frrequ. u. 
Dim, von wiederholten Fleinen Bewegungen der Hände 
und Füße gejagt. Zeitſchr. 111, 132. IV, 443, Grimm, 
Vbch II, 750. Des is 0” rechte Tüpplo, der tdppa-l 
nicks Als A” d& Weibotn ummo. — Eine Sadıe vo'- 
täppIn, fie in unordentlicher Geichäftigfeit verlegen. 
Im Haus umstäpplIn, herum trippeln. Staintäp: 
deln (Stas"täpp’In), von 5 auf den Boden bingeworfe: 





| Hanbel“, ibid. XIV, 27. 
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vfent im*; Fragm. v. Bartholomaei Practica aus Ind. 
128. 1. toben. 

Topenig(). „Stob topenig (toveng ?) milih und 
allerlai fuppen* ; Cgm. 1142, £. 96. ſ. Dobriz. 


tapfer, I) wie hchd. 2) d. Sp., gravis, gewichtig, 
wichtig, bedeutend, aniehnlich ; fühn; fe. Graff V, 594. 
Grimm 11, 136. BM. II, 14. (Brgl. flav. bobre, dos 
bry mit doba, rechte Zeit?). Nach der Errlärung der 
Landsfrenheit von 1508 hatte ber Fürft die Amter „mit 
tapffern, edeln geicdicten lanndleuten, fo Bairn“, zu 
beiegen. „tapfere Worten, Kr. &hdl.; „ein tapferer 
„tapfeve Urſachen“, ibid, 


| XI, 250. „tapfere Anzahl“, Lori, Brg. R. 135. „Gine 


nen Steinen (Tärpelern) einen in die Höhe ſchnellen, 


und während dem Steigen und Fallen vefielben, von den | 


am Boden liegenden zuerſt einen, dann zwey, dann drei 
un endlich alle vier in die Hand faflen, mit welcher nun 
auch der emporgejchnelite, che er noch den Boden erreicht, 
wieder aufgefangen wirt. Gin unſchuldiges Epiel ver 
Jugend, beionders der weiblihen, auf dem Lande. Bei 
H. v. Lang (Memoiren, Th. I, S. 35) Tätichelfpiel 
(Zeitihr. IV, 8 u. vral. II, 239: tätfchen), wo es aber 


tapfere Botichafte, ibid. XIV, 89. „Tapfere und 
erichießliche Landſteuer“, ibid. XVI, 241. 267. XVII, 25. 
„Daß uns nicht allein eine foldhe tapfere, fondern ain 
viel mintere Summe (zu ) beichwerlih“, ibid. 
XVII, 46. „ZTrefflibe und tapfere Summe*, ibid, 
XVI, 243. „Mord, Etrafenraub yder fonft eine tapfere 
Vergerwältigung“, ibid. XVII, 141. „Etwas Dapfers er: 


' beuratben“, Hund, St. B. „Nicht geringe, ſondern tapfere 


darauf anfommt, auf dieie Art Steinen vom Haufen des 


Mitivielenden zu gewinnen. Bral. fanfelen, (Aſchaff.). 
Zeitihr. IV, 443. Ernſt Meier, Kinderreime ©. 145. 

Der Tapp, (ber, dem, den, bie Tappen), runder 
Korb aus Weidenrutben, Breitichienenforb. Der Didel— 
tapp, 1) was Das obige Tappz BM. III, 14. Grimm, 
bh. II, 1151. 2) Gefäß, in welches die Milch zum 
Rabmen gegofien wird, (Th. Mir. Echrobenhaufen). Vrgl. 
Grimm, Mb. II, 1151: Diltopf, Diltop. (Dop 
it im Niederjächfiihen ein Dedel, eine Schale; Pipen⸗ 
dor, Entor. Grimm, Wöoch. II, 1258.) 

Der Tappen, Bortion, Theil; ital. tappa. Dä 
häst dein Tappm! an iada' kriegt sei”n Tappm. Der 
vosteit si’ äf sein Tappm, (Obr M.) auf feinen Vortbeil, 
Wirst 9"n schö’n Tappm devo” habm! Muos & mei” 
Tappm dozuo ta”, drein reden. Dieien Ausdruck haben 
wir wol zunaͤchſt von dem franzöſiſchen Militärworte dtape, 
welches jeit mehr als einem Jahrhundert oft genug in 
dartiſche Obren aeflungen hat. Das ad Mand. 


Stud, die aus der Kirchen fünnen geftohlen werden, als 
Monſtranzen, Kelche ꝛc.“ nm. zu Cod. erim. B. p. 51. 
„Ponderosus virtutibus, vanffer in tugenden“; Voe. 
Melber. „Fidus trew, gravis, dapffer*: Clm. 4424, 
f. 86, ad 1532. „Gtlih der tapferiten ſweſtern ſollen 
dem priefter in daz fiechaus nach volgen“; Alt. Hoh. 11, 
f. 64. „Diu prüftel fchüllent an den junefrawen klain 
fein und tapfer“; Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 25,5. 
Cgm. 427, f. 47. „Iſt dag. dag der harn einen biden 
frais all umb in dem glas (bat), fo ift day plut dapfer 
vnd fich* (fiech?); Monac. Aug. 181, f. 98. „So ift day 
haupte tapher temphig und geſwind“; Olm. 5879, f, 192. 
Der Körper „tepferer (färfer, vollfommener) und die 
Gefichtsfarb bräuner“; Tirol. Kirchtag, 1819, p. 88. 
tapferding, adv., tüchtig. „Einen tapferding aus 


vilzen“, Wftr. Ber. V, 140. Die Tapferkeit, 1) wie hchd. 


2) ä. Er, Wirkſamkeit, Kräftigfeit, Stärfe. 


.C. | 


Majest. ppr. ergangene Reglement auf bas 1708 hyber- | 


nale jagt: die Verpflegung der Miliz beiteht, „ſowol für 
die logirt als durdmaricirente Truppen in Abreihung 
der gewoͤnlichen Gftappen, melde in I Pfd Fleiſch, 
einer öfterreichiichen Maß (baveriich fat 18/2 Maß) Bier 
und 2 Pit. Brod“ beftcht. Estape als Portion ift übri: 
gene nur eine Figur von Estape als Legſtatt, Niederlage, 
aus welcher ſolche Portionen ausgegeben werden, und ein 
Bort mit dem miederdeutihen Stapel, oberbeutich 
Staffel; (Die, Wed. 624). (Auf ben Alpen des 
Gantons Bern ift ein Staffel, was auf den bayrifchen 
an Geläger, 2äger.) 

Der Tapphart, Mantel, (mittellat. tabardum, te- 
Pardum, mittelgriech. rauranıov; ital. tabarro, ſpan. 
tert. tabardo, frang. tabard, engl. tapard, Maffenrod. 
Ducange VI, 476. Diez, Wbch. 338).” „Gr leit im (dem 
Baflen) ain grofien tappbart an“; des Teufels Segi, 
Barach 133,4163. „Darumb leit er (der Piafle) ain langen 
tarphart an... 


dadhatt; BM. I, 303. Diefenbah 5706. Zeitjchr. II, 
2. V, 275,5. 520,8. 
. Ver Tepp, täppiſcher Menih; adj. teppot; (Jir.). 
"eb Tapp, täppig. 

Der Teppich, ſ. Tebich. 

Der Tüppo, „Dippe“, (Aſchaff.) Topf (w. m. f.). 

toppen, vwrb. n., flopfen, ſchlagen, ſich ichnell be 
Regen; ef. teil. tepu, ſchlagen. Das Herz toppt, das 
Ecſchwür toppt. „Wand fevien im bie oren und bop— 


#1 


. barin tuot er bin und ber fmwenfen“; 


tal. 141,091. BM. 1, 14: tapfart. Wadern. Wbd.: | 111, 46. Grimm II. 48. MWbd. II, 1258. 1567, Beits 





‚ VI, 430,46. 


| 
| 
| 


„Tapfers 
feit ber Stimm“; Predigt über die 4 legten Dinge. 
„Die Tapferkeit (enticheidende Mafregel) die ©. M. 
gegen Herzog R. fürgenemmen bätten*; Kr. Lhdl. XI, 
658. Gravitate, veritate, dapferhait, Avent. Gram. 
Gravitas, dbapfferfeit; Voc. Melber. „Das ih euch 
bios und nacket ſech (ſagt Baris zu Benus), das nicht 
das urtheil fei zu geh, fonder mit bapfferfeit be 
ieh“; H. Sadıs 1612: II, II, 30. tapferlid, adv, 
auf eine treffende Weiſe; Kr. Chdl. IX, 364. XI, 32. 493, 
Graviter agere, dDapfferlich; Voc. Melber. Das Pſal⸗ 
terium von Windberg. Ms. saec. XII. hat: „in liute 
tapherem, in populo gravi.“ „Getapheret ift vber 
mih hant din, gravata est super me manus tua.* cf. 
gl. i. 461: tapbriu gravida, 1021: taphere mole. 
(Im Voe. v. 1482 liest man tapfer werden matu- 
rescere, tabfern maturare. Voc. Melber: maturus, 
dapffer. 

Der Topf, in ber hchd. Bedeutung, iſt dem gemei— 
nen Manne Altbayerns wenig geläufig. Er braudt das 
für Hafen (m. m. f.). topfseben, (Dahau) genau 
eben, horizontal. Topf, Kreiiel, (Baader); wie ahd. 
mb. topf, Echale, Dedel, Kreifel; niederd. top, bop; 
mitteld. das düppen, böpfen. Graf V, 385. BM. 


fchrift 17, 276,16. III, 260,18. 272,10. V, 167,138. 365. 
j. oben Tapp und Tüppe CHA. altfrany. 
tupin: „De bonne vie bonne foi, de bonne terre bon 
tupin“, (von tofus; Ducange); Anjou. "Roquefort II, 
660%, Diez, Wbech. 786. „Wollt ih auch machen ein 
groſſen tuppen voll (Salbe) wie Medea“; Ulr. Fütrer, 
Cgm. 247, f. 16b, 

Der Topf, (D.L, Baur), 1) das Loch an der Grund: 
rinne eines Meihers, 2) der darein fallende Zapfen, 3) die 
ganze Vorrichtung fammt den Doden oder Stügbalfen. 
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„Die von Thierhaubten dürfen fihen in den Töpfen ı 


und verfallnen Waflern, welche vom &ch, wann er in 
feiner natürlichen gemainen bach ift, fainen Gingang ober 
Ausgang Waflers haben“, Lori, Lechrain f. 390. „Zu 
Grundrinnen u. Döpfen*, (1613); Cbm, 2224, £. 177. 
178. 

Der Tovfen, der Duarf, d. i. die feſte Subitanz 
von jaurer Mild nach Abionterung der Molken (Sauern). 
Zeitfchr. IV, 448: Tränterer, „Ich fihe (ſihe ?) day keſe⸗ 
wazzer wol; day iſt guoter topfen vol; ©. Helbling 
I, 1192. BM. III, 49. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1007, 
f. 1013. „Episerum, topfen*; Voo. v. 1445. Der 
Spinat-Topien, (Küchenip.) Saft, aus Spinat ges 
preßt und die gefocht. Der Topfenkäs. Die Topfen: 
Nudel, das Topfen=-PBaunfelein, Nudel von Mehl 


452 teig, welchem Topfen beygemengt. So giebt es Topfen— 


küechel, %.:Strudel, T.⸗Strizel, einen T.Rezel, 
T.:Schmarren x. Das Topfenwaßer, Molfen von 
faurer Mil. 

tupfen, im Allgem. wie hchd. (Graf V, 391. 384). 
Auf dem platten Lande in specie: ein Kind tupfen, 
ihm die Kuhpocken einimpfen. eintupfen, zur Befräf: 
tigung einer Sache in die Hand (eines Andern) einjchlas 
en. (Brol. topp! franz. tope! ſpan. topo ! von ben 
Berben toper, topar: topo y tengo, tope et tinge. 
Meigand, Synon. IH, Nr. 1890. C£. Halbertima, Ans 
merfung zu Lennep's Proeve van Platamfterdamich, 1845, 
p- 19— 21. zefamentupfen, einen Anſchlag mitein: 
ander machen, „Die Nacht brach an, wo man zufams 
mengedupft*, d. 6. die man verabredet hatte; Sel: 
bamer. (Das Prompt. von 1618 bat: dupffen libare 
digitis, zuſammendupffen sacramento dexterarum 
obstringere fidem suam punctis digitorum). „Ich tupf 
(ed fteht „tufft“) mit dir umb daz geding: wir geben 
dir umb jn 30 filbrin dn., damit fen diſer fauf verart« ; 
Sterzinger Paifionsipiel von 1500. Im ben Huet tu: 
pfen, fih zufammen verſchwören; Allgäu, Schranf. 6. R. 
In's Hüstle dupft und zeämma g’schwoara*; Weiz— 
mann III, 139. Grimm, RA. 151. Der Tupfen, 
Dim. das Tüpfel, der Bunft, das Fleckchen; ben Ades 
lung: der Düpfel. (gl.i. 551: notas, tophun). R. A. 
Des is grad 9” Tüpfl‘ aufs i, ift lange nicht hinreichend, 
tüpfeln, mit Bunften und Fledchen verfehen, nachſinnen 
und rechnen; &ppas austüpf*In, etwas erfinnen, ausdenfen. 
z’samtüpf’In, mit großer Sorgfalt zuſammen, zu 
Stande bringen; (Baader). 'tupft, "tüpfelt, adj., 
punftiert, gefledt. 9” 'tüpf-lto‘ Tanzbodn, Boten, von 
den Schuhnägeln der Tänzer gezeichnet; blatternarbiges 
Gefiht. Der Tupfer, a) wer da tupft, in specie ber 
Impfarzt, (Th. Mir.). Is scho” viore, und da Tupfor 
is no” net dä, hät si’ gwis bey'n Pfarro * 
b) das, woran man tupft. Der Tupfer am Schieß— 
gewehr. Käm han I ei”tupft (ten Tupfer am Scheiben: 
ftugen zufammengedrüdt, geſpannt) grhött, schlagt mar 
der Tupfer aus, un’ patsch ist der Schus wöck; (Baa⸗ 
der). R.A. An den Tupfer fommen. „So muß ber 
Pfarrer, bey dem ein Bauer klagt, daß fein Meib zu früh 
Kindsmutter geworden ift, etwa fagen: Vielleicht feid ihr 
auch ſchon zu früb an den Tupfer fommen“, U. v. 
Bucher's Möndsbriefe 220. Du Tüpflo‘ musst Allowäl 
tüpf'In! (6. W.) von MWeiberfüctigen. co) der Tupf oder 
Punkt. Den Tupfo (in ber Zielicheibe) rausschissen. 


tüpfchen, (Aihafl.) fillen (den Hunger, das feuer, 
den Zorn x). ef. tufchen. 


Ich tar, (ä. Sp.) audeo. f. türren. 

‘Der Tarant, Tarent, tarantula, Scorpion. BM. 
II, 16. Diefenbad 5206. Der tarent, scorpio; Cgm. 
397, f. 29. 

Der Tarraß, Terraf, Grdaufwurf, Wall; Boll: 
werf, Barricade; erhöheter, freier Plag, Grfer, Altan 
(mittellat. terratia, terrassia, franz. terrasse; mihd. der, 
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daz terräz). BM. II, 32. Melung: der Tarraß, 
die Terraife). „Die vrouwin, die dä fäzin an venflirn, 
an terräzin“; Athis und Proph., Lacomblet I, 17; 
W. Grimm 114,20 u. Anm. p. 71. „Dö homen fi uf 
ein terrazz fein jelbes eimez (ein Kind) da vergaz und 
viel zitode herabe“; Kindh. Jeſu, Hahn 98,56. „Sy namen 
holezer, preter, vaß und fchuten und madten tarras“; 
Mich. Beham, Wiener 72,27. „Sp heien vor diſer veſten 
ain tarras (Varrifade) ober in en bor, under dem lief> 
fenf an bay tor; mit laden, pretern, flefen pegunden 19 
fich deden“; daſ. 314,27. „Gutte bolwerd und Tarrag 
zu machen.“ „Zu Bolwerck und tärralfen“; Anhang 
zum Begetius, Mugsb. 1529. vertarraffen, vrb. 
„Ainer trug ftain, der ander holz, der brit vertarraft 
luken und ber vird half jcherm rufen; M. Bebam, 
Wiener 124,14. „Alfo vertarrafeten wir (im verdäch— 
tigen Wirthshaus) unfer fammerthür“; Cgm. 954 (v. I. 
1551), f. 51. „In einem alten ausgepranten ſchlos und 
femmat mit guten Mauren vertarreßen fih* (1525) 
die von Churfürſt Ludwig von der Pfalz verfolgten Bauern 
ben Engelſtat in Franken; Cgm. 4925, f. 222. 

Die Taraßbüchſen, die Darar, nad dem Münch— 
ner Fewrbch. (Me. v. 1591) eine Art Kanone, aus ber 
man ſteinene Kugeln oder Feuerkugeln mit Schlägen 
warf. „Es Sollen“, heißt es dajelbit, „im Zeughaus ts 
ſtehen die Pöller, oder Mörfner, die jcharpien Mezen, 
und die Karthaunen, links aber die Dararenen, Note 
ihlangen und Feldſchlangen. „Zwei Tarraßbühien 
und zwen Hackenbüchſen“, Gem. Reg. Ghr, III, 401. 
Nah dem böhm. taras (Bollwerk) wol zum Feſtungs— 
geihüg gehörig. 1. Tarraf. 

Der Tauren, (nad) der Ausfpr. gewöhnlicher) Taus 
ern, in den noriichen Alpen: hober Berg, über den ein 
betretener Meg oder gar eine Straße führt. Gin Appels 


lativ, das erft durch Verbindung mit irgend einem Ortes ass 


namen zum Nom, propr. wird. „Sid daz mer auflainet 
vierzig ellen über all perg und tawr“; Mafmann, 
Denfm. I, 9. (Ot. fürnt. tur, Auerochs; ture, plur., 
Benennung des Tauerngebirges; turje, coll., flarf ab⸗ 
leitige Hügel; IJamif p. 107. Brgl. daf. 190: tovor, 
Saum, alt; tovoriti, faumen; tovernif, Saumer, 
Laitbeförderer, in Unterfteier; tovornati, im Zilliers 
freife: ausfchenfen, Wirtbshaus halten). Mons Turo, 
Urf., Muchar, Gaſtein p. 45. „Über die Gebirge von 
Felben geht auch ber Felbertauern (if bier die Straße 
felbft gemeint?) der nad Tyrol führt“, Beichr. des Ober: 
Ping. 77. Der Krimler, Raurifer x. 3. Das 
Tauernhaus, der Tauernwirtb. übertäuriich, 
adj., jenieits des Tauern wohnend, liegend. Der Täus 
rer, Übertäurer, 

Tauri(®), Tauer, plur. Theuer. „Zu rauen 
reut die Salzpfanne fammt Zugehör, die 2 Taurien 
oder Salzbehältniffer, Hazzi, Stat. II, 1055. Im Salz- 
vertrag v. 1564 verfpricht der Probſt von Berchtesgaden 
„ich mit Vfiesien, Theuern und Behaltniffen dermaßen 
zu verſehen, damit, in ber Noth ein Wochenſud oder etliche 
zu behalten, nicht Mangel erſchiene oder die Sud dardurch 
verhindert werde“; Lori, Brg.R. f. 292. Die Saline von 
Hall (in Tyrol) hieß urfprünglib Tauer. Die Grafs 
ſchaft Thauer; v. Lang, b. Jahrb. 12. 

tauren, tauern, vrb., als Nebenform zu teuren 
(w. m. f.) entwidelt, (orgl. trauen neben treu, taus 
hen neben tiuben, rauen neben reuen, Raut neben 
reuten u. drgl.), darf wol zur Erflärung folgender For⸗ 
men angenommen werben: a) betauren, wie hchd. 
dauern; (BM. IH, 41. Grimm, Wöch. II, 842. I, 1220. 
Vrgl. Öregor 3145: „Di fi in fo tiwer fühen Flagen“). 
Du betaurſt mich, du bauerft mich, d. b. bu biſt mir 
theuer, werth, und es thut mir leid, (vielleicht eigents 
lich nad b): es macht mir Gedanken), daß es bir übel 
geht. os betaurt mi’, däs 's so gange” hat. Ginen 

etauren, wie hchd., ihn bedauern. „Liege fi der zahere 
nieht betüren“; Diut. III, 55, „Davon ich ſchaden vil 
betawer“; Suchenw. XXIV, 33. „Mich betaurt, das 
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unier macht fo gar fein acht hat auf den feind®; P. Wer- 
linus, Seonensis (1646), Cgm. 3637, f. 540. betau:> 
ten; eben des h. Benno, Münden 1697, ©. 13. Die 
Brtaurnuß, das Bedauern, Mitleid. b) taurlid 
(taurla, Allgäu), adv.; in Taus'n, adverbialiter, (D.%.) 
nah meiner Bermuthung, wahrſcheinlich. Vrgl. in Dans 
It. a’n Tausn habm, eine Vermutbung, einen Ber: 
tabt baben. ertauren eine Sache, fie erwägen; 1. 
dauten. 


Ater, in Zuſammenſetzungen, als Spur eines alten, 
Holt oter Baum bedeutenden Wortes (goth. triu, angel: 
fahih treov, engl. tree, ſchwed. trä, flam. drewo, 
fretagniihb derven, grieh. dor» und doc. Graff V, 
40, DM. IN, 30 f. Grimm IL, 529 fi. III, 368. 370. 
Vbch. II. 1012. CA. Drevling, Träling). fich Zie— 
der, Ziehholz am Plug (gt. i. 1120: geotar, prodei- 
las; gieter, prodeilus; Diut. III, 149. Diefenb. 462b) 
und die alten, zum Theil noch vorfommenten Strauch: 
sad Baumnamen affolter (affaltra, malus. Grimm, 
®M.I 185), Hiefalter (biufaltar, tribulus), $o: 
unser (boluntar, sambucus; gl. 0. 179), Maß: 
elter (mazzaltra, acer), peſſoldra (gl. o. 462: 
sentex; cf. Baiffelber), Recolter (gl. o. 15: juni- 
perus), Wacho hder (uuehalter, juniperus; gl. i. 
31) x. Tobler 156: Trücter, treille, Spalierbaum. 
Kıllan: Appelstere, Mifpelstere, Motelstere, Holen: 
tere, Gglenstere x. „Ain Alpbalter pier ober aich— 
mumb*; Cgm, 3723, f. 183. „Holzaffalter vletter*, 
‚von wilden affaltern“; Cgm. 821, f. 232. 234. 


Der Teriak, Theriak; ſ. Triäfel. 


Die Terre, mb. (v. franz, terre, lat. terra), Erde, 
Sand; DM. II, 32. „Selig fi diu terre, alda ir 
lieber füz die erde rüeret*; Labr. 92. „Dort an dem 
Shulfes walde fiht man von manger terre wilt fliehen 
tare; dal. 311. „Fãcht Helfen ab und Triuwen, für: 
grifet in ein terre* ; daſ. 405. 


teur (toir, tuir; tois’, tulo; b. W. ter), Gomparat. 
teurer, teuriger, teurift, teurigift, adj., 1) wie 
Kr, theuer. 2) gut, befler, beft (überhaupt); abd. tiuri, 
mbd. tiure, (Graff V, 449. BM. II, 39). Is kas” 
tur Semmal mer da? (56@.). Du bist &’ net teurer 
üs I, (nicht befier). „An einer arbeit daz tewrift vnd 
daz peit tun“, M. Stdt. Rchtb., Me. v. 1453, f. VI. „Wolt 
em dienſtman fein leben nicht nidern, jo muſt ers ainem 
kiben, ter ale tewer wer geweien fam iener“, Wſtr. 
tr. VII, 130, ad 1320. „Hercules der aller theuwerſt 
He „Wie es einem Ärengen Kriegsmann u. theuw⸗ 
ten Hauptmann gebürt;* Hill. der von Frundoberg. 
»ös wir teurer, wenn er fein Haus verfaufete*, 
(kener) ; ſalzb. Thalgan. Er wird teuriger, (Bei. 
Me) er wird befler, d. h. er genefet wieder. os wird 
ira, (Regen) es wird befler. Uns gäts iotz teus 
schlecht, sehr ſchlecht, (ObrM.; wird tais geiprochen, 
Fribieden von toie', carus). So teur als vierzig, d. h. 
2b der Ehägung ohngefähr vierzig. Ze teurift, (Rech) 
fegar. önteur, unteur, micht gut, ſchlecht. . „Es 
for zwiihen Eiborio und Ruben ein fündbhafter, ein on: 
teuer, ein zandiicher und ohngeſegneter Gheftand ge 
weten“; P. Abraham. Vrgl. un-ders und beim Horned: 
ai nimt eines dinges unteur, finde es auffallend, 
lecht. Titurel: „wie ſy doch nam follicher foft uns 
temre.“ Diut. III, 108: „waz tür nam in des." BM. 
IM, 406: din tür, untür Das Teuerwerden, 
Lo, die Berbefierung des Zuftandes, Aufnahme. „Die 
der unſern Land und Leute Schaden und Verderben lieber 
een möchten, dann Ginigfeit und Theuerwerden“, 
Kr. el. VI, 160. V, 275. „Als der hochgeborne . . 
Perog Ghriftoph * und betrachtet hat, fein ſelbſt 
und unier aller Gebrüder auch unferer Land und Leute 
Übre Rus und Frommen zu Theuerwerden, Belle: 
fung und guten Stand“; ibid. V, 390. Die Teure, 
die Theurung, der hohe Preis. „Die hocbeichwerlich 
Thewre der Zehrung.“ EM. von 1616, f. 545. Die 
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Überteure, die Uberteurin, Uberteurung, d. Sp., 
der Mehrwerth (4. B. eines Piandes über die Summe, 
für welche es eingelegt if; Wilr. Bir. VII, 143), Mehr: 
ertrag, Ueberichuß nach den zu machenden Abzigen, Mehr: 
einnahme, BM. III, 40. „Und ob bag ware, daj iht 
an pfanten, biu man üf vrien niht verfoufte fein übers 
tiure (Mebrerlös) belibe über daz gelt dar umbe er diu 
pfant verfoufte . . . fd fol er die übertiure des geltes 
legen hing einem gemeinen piberben burger an Merän, 
und fol dä ligen als lange ung daz ber üg fumt, bem 
diu übertiure bes geltes billich werden fol“; Meraner 
StvtR. v. 1317 in Haupt’s Zeitfchr. VI, 418 f. „Glan 
das ift ale vil gefprochen als ein ubertemwr, bas find 
bie als gros fund tund, die hoch uber ander fund rais 
ent“, Br. Berhtolt; Ogm. 1119, f. 38 (Kling p. 383. 
Pfeiffer 205,18). „Die IÜbertiurung berjelben Meffer“, 
was fie nemlich über die darauffiegenden „zwelf und neun 
Schilling ze Selgeret“ wertb find oder ertragen. MB. X, 
496, ad 1340. „Ubertewrung auf der hueb ze Sim— 
ling* betr. Urf. v. 1417, Innviertel, Cgm, 3941, £. 15. 
64°, 75°. 82b. 101. „Ich N. han verchaufft alle meiniu 
Recht u. Übertewrung, bie ich gehabt han auf ven 
zwain Haufern .. .“; MB. IX, 241. „Was an ver be 
nannten Sum gelts und gült über ſolche Wochenmeß 
überbleibt, umb bij felbigen übertewr fol ain abriffin 
prot fauffen“; MB. XVII, 208, ad 1478. „Die Ober: 
teure, ber Übertewrn“, MB. XVIII, 159. (ef. MB. 
IX, 414. Kr. &hpl. I, 48. VIL,_137. 212. IX, 420 Gem. 
Reg. Chr. I, 516). „Die Uberteuer des Scherme 
im Bergbau“, der Überſchuß, Überreſt; Lori, Berg. £. 
208. verteuerlic, adj., was ba veribeuert. „Schaͤd⸗ 
liher Bors und pertheuerliher Auflauf“; wirzb. 
Verord. v. 1696. teuren, beteuren (betoie'n, be- 
tuio'n), (HhE.) jchägen, im Werth anfchlagen, tarieren. 
's Haus is auf 600 fl. betuiert. „Der Urbarsleute Ver: 
mögen betheuern“, Kr. &hbl. IX, 420. „Was er für 
den ſchaden tewrt“; Heumann, opuse. p. 74 (72). 
„Söldy hulg foll beteurt und geihäpt werben“; ef. 
L. Rcht. Tit. 35, Art. 4. „So folderjelb vberfarer ſolchen 
Iren fchaden abtun und gelten, wie fi den auf jren ayb 
beteurn mögen“, ibid. Tit. 36, Art. 2. „Die Thurner 
von Newpewrn feind wol hoch zu tewrn“, Turniers 
Reim in Hunds Stammenbud. (ef. diuren, Difr. I, 
11,51. II, 12,2). 'mbb. tiuren, tiure machen; Graf V, 
453. BM. II, 41° „Waz ze hochgemüete mich mag 
ftiuren, daz muͤeze von dir werden und vud von allen 
wiben fih mir tiuren“; Labr. 718). 'betiuren, be— 
türen, mhd. zu foftbar, zu viel bünfen; BM. III, 41.’ 
„Toget dir mein vat, mich fol bes nit betewren ... 
mein franfer leip mit hilfe dich fol ftewren*; Balfn. 41. 


„Wir wellen uns fain foftung noch arbait betewrn 455 


(dauern, reuen, zu viel fenn?) laffen“, Acten von 
1504. Brgl. tauren. „Slehte unbeteuerte Wort«, 
(bloße, durch feinen id befräftigte Musiage), MB. 
XXIV, 736. Teuerbrunn, Ortsname; er. von 
Franken I, 196. 


Das Tirol. So beißt dem b. Flachlaͤnder nicht blos 
das politiich fogenannte Tirol, fondern auch das daran 
—— bayriſche Gebiet oder, wie es ehmals hieß, das 

and vor dem Gebirg, von welchem noch vor wenigen 

Generationen die Amter Kufſtein, Rattenberg und Kitz— 
bübel einen Theil ausmachten. Troler, Tiroler, wofür 
häufig fpottweile Kropfor gefagt wird; (Baader); Tiroler, 
Küsholer, &s Gläbmstreiter, &s Posthausräber, &s Hungo- 
leide’, Meime ber Mittenwalder, die fi noch auf bie 
im 5. 1809 daſelbſt verübten Plünderungen beziehen ; 
(Baader). 


Das Tier (Tier, opf. Teie’), plur. oft Thierer, 
felbt bey D. v. Plieningen, wie bad. (ahd. tior, teor, 
mh. tier. Graf V, 447. BM. II, 34. Grimm II, 
359. Geich. d. d. Spr. 28). Das Untier, (Lori, Lech— 
rain f. 492), ber zur Fortpflanzung unterhaltene Stier, 
Hengft, Eber oder Widder, vermutblih per euphemis- 
mum, um das Ding nicht bey feinem rechten Namen zu 
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nennen, wie man 3. ®. in Lothringen auch den Wolf 
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| der Lag im Beinfleid, Hoſenlatz. „ Türlin an der naſen“, ı 


aus Furcht, er möchte ein lupus in fabula werden, nur | 
| liminare,. „Cum sponsa primitus domum ingreditur 


das Untbier nennt. „Bier gefrente Thier (Wider, 
Etier, Bollros und Schweinper); Cbm. Kl. 167, p. 264. 
274. 295. Tas Getierz, Getbier, Thier, (Dr. Notb). 
Der Planet Benus „haizt auch ber tierftern, barumb, 
daz diu wilden tier dann her für gent auz den mwälden 
und auz den hölrn und ir waid dann ſuochent“; Konr. 
v. Megenberg, Pfeiffer 62,13. 


Der Tür, der Törl (Tol), üblicher das Diminutiv, 
das Tœorlein (Teräl), 1) (Gebirg), der Taubftumme. 
„Die gögen babent auch oren, fie gehorent als bie to: 
ren“; Reimchronik bis 1250. „Jeſus iprab: tor vnd 
flumme, ich gebeut bir, var ug im“, Matth., Cgm. 66 
(X1IL—XIV. sec.), f. 566. „Pur dar nach uz im vnd 
wart geftalt alz ein tor*; bal. f. 57. „Dauswurziaft 
geus dem toren in by oren; hafengall mit weibsgeipunn, 
amaysprut ift tem toren gut in dy oren zw tem ge 
hören“; Cgm. 4543, f. 126. 127. 2) wie hchd. der Thor; 
doc unvolfsüblich BM. II, 50. Grimm, Geſch. d. d. 
Sprache 598. töret (touret, taorot, turot), tœ⸗ 
riſch, 1) taub, gehörlos, übelhörig; figürl. „fi iſt 
unwillig, ungeherfam und durret (wol donnert?) 
gegn mir und fonft gegn jeverman; 9. Sachs. „Io: 
teph war töriic gegen das Klaffen von PButipbar's 
Weib“, Geneſis 39,8. „Wir find Rodtörifch gegen 
jein Bitten geweien“; ibid. 42,21. „Na, Jagerl (Jatob) 
bist da? sagt da’ derisch (gehörlofe) Miklo* (Nicolaus) ; 
Stelzhamer 120. 176. ef. oben berlid. „Katich ver: 
triibt dy toriichhait aus den orn*; Cgm. 4543, f. 206. 
2) ä. Sp., unfinnig. „AO. 1384 warb eine junge vor: 
nehme Frau von einem toraten Bauern erflochen“, 
Gem, Reg. Ehr. p. 216. „Daz unter allen tyeren nicht 
törifcher tyer ift dann ber menſch“; Cgm. 54, f. 51b, 
Zeitſcht. IV, 445. teren (tern, tärn), (U.R., Baur) 
rennen und fpringen, wie das Rindvieh, wenn es toll 
wird und bifet, (m. |. d. MW. und vrol. baren, bie: 
ren. Küo hams Tärn A "gfangt und hänt All ei” s Holz 
'nei”gloffe“. „Tören, dementare; törlich, demen- 
ter“; Voc. von 1429. of. turren. Der Weibertörer 
(Weibs'tters‘), Mannsperfon, die den Weibsperfonen nad: 
läuft, Weibernar. antören (A’turn), anrennen, 
ungeichidt ankommen. teren, betaren, mho., zum 
tören maden, betäuben; vrgl. taub. „Die wile iz 
(bay ore) des merltlichen gelubemes doz betoret“; Clm. 
9513, Bers 310. „Unnugez, claffen.... daz mid vil 
die teret*; Labr. 158. „An fehen und än heren... 
hub ich in folhem taren“; Labr. 347. „Waz des, ob 
fi mib twret... läge mich fin iren tören“; Labr. 662. 
fih tereln (tieln), auf märriiche, Iuftige Weife herum: 
fpringen. do Hund tislt si’. antwreln (A’tio/in, opf. 
aa"teio]o”), in Berfuhung führen. Des tiolt mi’ net A”. 
os (ein libel, eine Krankheit) bäut mi! as"täiwlet. „die- 
deln, reizen, fidh melden“, (Haufer). Gine sich andis- 
lende Lungenentzündung, (Dbermpyr.). ef. Th. II, Na: 
tur: ansnatürlen. fib austwreln, einmal recht 
nadı Herzensluft toll fenn, fi berumtummeln. Heut 

en I so'n Tanz, das o mi’ wider 9 mäAl recht dstio In 
ka”, (Brgl. Sp. 532: u”-dero; dos-oret u. dojen). 


Torant, f. Dormenter. 


Das Tor (Tour, Taar, opf. Tauo), im Plural zu: 
weilen Törer, wie hchd. Thor, (goth. daur, abe. 
dor, tor, mhd. tor. Graf V, 447. BM. II, 49. 
Grimm I, 366. III, 430). Portas obstruere, bie the: 
rer vermachen“, Clm. 571 (v. 3. 1514), f. 28. 


Die Tür, das Türlein (Tirl, Til, Tiol), die 
Thür, (ahd. turi, turaz dio turt, wie das lat. fores, 
ein Plural. Graff V, 445. Grimm III, 430. tur, sing, 
Motk. 73,8. mhd. tür; BM. II, 49). MN. Hinter der 
Tür Urlaub nehmen, obne Urlaub, Abſchied weggeben, 
von Dienftboten, die jo ihre Maifter und Frauen an 
ain Bloßen fegen; Wertinger Gerichtsorbn. v. 1568, 
Cgm. 3256, f. 52. Das Hofen:Türlein (Hosn-ti]), 





bey Br. Berhtolt, Naienlöcher. Das Übertür, super- 
sponsi, tunc palpat cum manu superliminare dicens: 
Id; gryff über das übertür, mein frieg ge alwege für, 
— et sio eredunt se semper in omnibus victoriam ob- 
tinere. Tune ejus wir dieit: Ich gryff an bie went, ich 
per bir ben rüd und die lend“; Joh. Herold, Monac. 
Francisc. 142, f. 46—47. Brgl. oben unter beren und 
Cim. 11430, f. 17: „Id gif uf bar vbe thür das myn 
griff ge alle wege für.“ „Sep nur bie feel auf tTüber: 
thür und jag uns nichts mehr davon“, laß die Seele 
fahren, gut fen; 9. Sadıs 1560: III, I, 261. Ct. 
Dirpel, Schwelle; Zeitichr. IV, 284,106. V, 40,108. 238. 
Der Türnagel, 1. Th. 11: Nagel. türangeln Ginen, 
ihn fehr in die Enge treiben, (Aſchaff.). Vilmar, bei, 
Idiot. 412 (Zeitichr. II, 469): „gleichſam zwiſchen Thür 
und Angel bringen.“ Brgl. dagegen Zeitichr. III, 367,47 
und Grimm, Et 11, 1567: bürangeln = bur: 
rängeln, durchprügeln. „Geh nur... . eh das ich dich 
bürengel"; 9. Sadhs 1612: II, II, 55. „Wolten ben 
fpredyer da türengeln, erzaufen und mit feuften peng— 
eln#; daſ. IV, II, 128 (1560: IV, II, 58). 

"Der Düring, ä. Sp., der Thüringer.” „Melancelia 
haizent die Dürgen rälen*; Konr. v. Megenberg, Bieif: 
fer 400,6. Des frautes it in Dürgen (Thüringen) vil 
umb Grtfurt“; daf. 419.28. 453,9. Graff V, 204. BM. 
I, 406. Thüringen, ſ. unter Pfalz. Durinfheim 
= Türfbeim; RB, IV, 744. Durengenitat, Döringitatt 
bei Lichtenfels; ibid. III, 117, Förſtemann II, 1416 ff. 

turren, taumeln, ſtützen; BM. III, 153. „Swen 
die törper als die hummel inurrent an dem reien und als 
die böde gein ein ander turrent*, Mitbart, Hagen’s 
Minnei. 111, 225, Nr. XLV. „Der wolf im einer tbet 
in brunnen ſchnurren, hergegen der fuchs herauf mas 
thburrn*; H. Sachs 1560: U, IV, 33. 

türren, (ä. Sp.) audere; (goth. gabaurfan, abt. 

iturran, gidurran, mhbt. turren, geturren. 

raff V, 441. BM. III, 15. Grimm 11, 1743. Zeitichr. 
VI, 412,59). Ich tar, gethar, audeo; ich torfie, ge: 
torfte, turfte, ausus sum; wie mhd. 8. Ludw. Rechtb. 
bey Heumann hat gewöhnlih noch er tar, aber p. 141 
ihon er törft. „Wer aud mit jeinem libergenofen 
icht ze ſchaffen het, den er vor Forchten nit gethar be 
lagen“; ER. v. 1588. „Aid tar ich micht ſprechen“; 
Labr. 284. „ Tar ich ez nicht berüfen“; daſ. 320. Durch 
des reiches fiet in zol niemant tar gefaren“; Cgm. 270, 
f. 72 (379, £.36). „Wie wol es niemandt reden tbar*; 
H. Sadıs 1560: III, 111, 40b. „Drei ganzer Jar darumb 
ich nicht werben thar umb fie”; daſ. 1612: IV, Ill, 3. 
Diejes Verb. iſt nah und nach gang im die Formen des 
uriprünglic davon ganz verſchiedenen dürfen (m. m. ) 
übergegangen. Dürr feyn, audere; Voc. von 1429. 
Brgl. torih, turfig; un-der und biterb. 


Die Torkel, (Boveniee) die Weinprefie, Kelter, (abt. 
torcla, torcula, genit. torcalun, torcular, prelum. 
Nott. day torceul, des torclis; mhr. diu terful, 
torfel. Graff V, 456. BM. I, 52). „Nu flunt ten 
wat jam einem torculwre (Kelterer) . . . bag er dit 
torculen eine bete"; Anegenge, Hahn 39,75. 77. torien, 
vrb.; „wein außtorden, brisare“; Voc. Archon. 1. 61. 
törfelen, mit Meinproben im Torfel x. bewitthen, 
(Meran); Steub, drei Sommer in Tirol p. 324. Seit 
ichrift IV), 447. 

torfeln (tärkIn, tärgln), vrb. n., taumeln, „tor 
culi instar circumagi prae ebrietate“, Praſch. Zeitiht. 
11, 239. III, 132. 283,110. IV, 188. 447. V, 91. 461. 
Vrgi. BM. II, 149: turc. Zeitichr. IT, 239. II, 132. 
283,110. IV, 447. V, 91. 461. (i. auch b. Abelung ter 
fein). Vo’ lauto‘ Rausch tarklt o so hin und her- 
Der Torkler, taumelnde Berfon; einzelne Bewegung 
des Taumelns. on Tarklo‘ tao”n oder mache”. zur’ 
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torfeln, (Nptſch.) zufchieben, zuſchanzen. "s is 'n olso | 
son'torgli worn. 

Der Türk, wie hchd. In einer Hf. der Raiferchronif 
bis 1314 (german. Mur. 2733, XIV. sec.) begegnet ber 
pur. Torten, aubmwol Trofen. Der Türken, Tür: 
fel, (v. Hazzi, Heiß) türfifcher Weizen, Mais. 0” Land 
(Ader) Türkng ; 9” Sak Türkng ; 9” Pfann voll Türkng, 
(adodt). Fris o°n Türk'nwidler (barte, trodne Mais⸗ 
jmife), der verstopft der sL.. . recht, (®Baaber). 
Bral. Tatel und Haiden. Der Türfel, gewöhnlicher 
Hundsname, wie Läckl, Meläckl, Wäckäl x. "Der 
Zurfman, mb. turfeman, ein türkiſches oder arabiiches 
Perd; BM. III, 150. „Der maifter mad zu feinem 
kibe haben ain ros, ainen turcman und ain maul, 
einen vallierer und drei ihiltgefellen, ... . brei birre | 
!bulm eggen mit den turcopeln... .“; Megel des Spi— | 
tals zu Ierufalem, Clm. 4620, f. 90. ef. Ducange: 


Tereomannus, Turco-pulus. BM.IH, 150: turfopel. 


Die Türfeltaube, Turteltaube; Diefenb. 603% 
(ci. DM. III, 125). Türdeltaub, turtur; Voe. von 
1422, Cgm. 685. „Pleib ftet an beim puln gut, als das 
türdeltemwlein tbut: wen das fein puln verleuft, fain 
anders es ſich erfeuft, und ftrindt dan aus eim trüben 
sh, das es damit ner jein ungemach, es fleugt auf ein 
dürem aft und ift aller freuden ain gaft“; Ugm. 714, 
£. (2). 10. nu 

Der Termin, 1) wie hchd. 2) „Geiftlihen Mentican: 
ten sell ohne fchriftliche Erlaubniß der Landtermin nicht 
geitattet werden“ ; wirgb. Berord. v. 1742. Die Terme: 
ney, Bezitk, innerhalb defien jemand Amtsgeichäfte zu 
serieben, beionders aber ein Bettelflofter das Mecht, Als 
moien zu jammeln (zu terminieren), hatte „ Termis 
nen und Gezirck“; Wagenfeil, de civit. Norimb. p. 540. 
„Benn ter Amtspfleger auf der Terminey war... .* 
„Prediger, die mit einer alten Leyren auf ber ganzen 
Termeney berumfahren.“ „Bublbrüter, fo in der in er | 
auf bie wilde Termeney auslaufen und da und dort | 
ientterln.* Selbamer. ſ. Tirnter Schuldheiß und 
Meier des geſammten zünftigen Kupferihmidvbandwerks 
fränfiiher Terminen“, wirzb. Berord. v. 1770. 

tirmen, tirmen Ginem etwas, (ſchwb.) es ihm 
beftimmen, widmen ; 'mbb. termen, tirmen, terminare, | 
1) begrenzen, beftimmen; witmen, weihen. 2) formen, 
bilden, ſchaffen. Brot. BM. II, 31. Grimm, Wöch. I, 
1184 ff „Consecrare vel dirmen daz facrament. con- 
fere, Dirmen, Tegenen; corpus Christi confieitur, wirt 
tcht gebacken gemacht, zu wegen bracht, gedirmt. acce- 
dit sacerdos in canone consecrationem, gibt ſich uff die 
tirmung und fegen corpus xpi*; Voc. Melberi. „Ic 
ban mi alher gedirmt in diſen walt jo wilten®; 
Altſw. 144,19. „Das im Sacrament des altars nach ber 
frieterlichen Goniecration oder Türmung... der ware 
md ganze Ghriftus“, zeigt Johan Fabri, Biſchove zu 
®ien, 1539; Denis, codd. theol. I, II, 2038. „Der 
menib, der von des teufels wegen gevallen ift, ber ift 
zetitmet von drander und von prücheger matery“, 
plasmatus est; Cgm. 54, f. za. „Der menih ift ges 
tit met von den vier elementen*; Cgm. 54, f. 47». „Alto 
ter menih getirmet von bem layme und von ben | 
"er elementen“; dal. 71a, „der menſch von laym ges 
tirmet“; daſ. 79% „Got der den menschen von layım | 
getirmet bat“; baf. Sıb. „In dem paratis Do tyr— 
met und got. Sr feit in dem paradis nit getirmet 

tondere, constituere). Got eur tirmer haſſe euch“, 
"richt der Witwer zum Tod. „Aller element tirmer.* 
Cgm. 579, f. 408. 45b. 49a. 54. „So ift doch nicht 
die jelb tiermung oder natur an bir und an ir, 
non tamen eadem complexio vitae (in ber franfen Mut: 
ter wie im Vater); Cgm. 54, f. 2. 3%. („Über ter: | 
men, terminare, consecrare: Lüde in den theol. Stus 
din, Jahrg. 1831, p- 117125. Yac. Grimm.)' | 

Der Turmel, der Wirbel, Schwindel. BM. III, | 

151. Grimm, Wi. I, 1733 f. Zeitichr. III, 100. | 
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284,110. IV, 268,4. 457. V, 478. „in turbilis unis, 
ut turbo“; Motf, p. 262. „Vertigo, burmel*; Voc. 
Melber. türmeln, im Kreife berummirbeln, fchwins 
bein. „Wem dürmelt und we ift in den oren”; 
Cim. 5931, f. 241. türmig, türmifh, türmlid, 
tormlich, adj., 1) ſchwindlig, betäubt. „Daz ein yt— 
liher fleifhman bie im dorf fain toörmichs vih nit 
ſlahen fol, noch ſtechen fain kalp, das nit xxitag alt ift“; 
Gneborfer Gerichtsord. v. circa 1470, MB. XXIV, 236. 
2) türmig, türmiich, wild, ungeſtüm, zornig. „Wann 
i' aft häri' wir’ und fürmisch &f sie schau“; Stelj- 
bamer 89. „bürmig, impetuosus“, Voc. von 1429. 
„Lauter rauhe, harte, türmisiche, Icharpffe, unglimpfliche 
Geſellen“, P. Abrab. türmiich, adv. Türmisch drei” 
schaugng. „Mit ber linfen Hand ſtreiche id türmiich 
meinen Bart, die Etirm ift gerungelt, die Augen bligen 
Rache“, Favian. Hirschaviensis. 


'tarnen, ternen, d. Ep., verhüllen, verbergen (ahd. 
tarnjan, * tarnen, ternen. Graff V, 458. BM. 
III, 16). r verſteckte Haſe „luogt ſo wiltlich ber für, 
ſwaz er habe verbernt? umbe ſuſt er fih nicht ternt3 
©. Helbling II, 378. Gaftelli, Wbch. 110: „doarna, 
verhüllen, umnebeln. 

Der Tirnter, Tirenter, (Gem. Reg. Ebr. III, 
25. 26, ad de Ir Platz im Umfang bes Klofters St. 
Gmeram unweit St. Ranpolis Gruft, an einem abgelege: 
nen Orte. (Nah Scherz: Tirmter a termino loei an 
der äußerten Mauer des Klofters). „Terminus, termpt“; 
Diut. II, 230. f. Terminen. 


Das Torney, Turnay, ä. Sp., le tournoy, das 
Turnier ; (mhd. der turnei. BM. III, 151. Die, Woch. 
348). Der turnay, Cbm. 91, f. 8. 9. Brgl. Cgm. 
54, f. 3 (Gesta Romanor. bg. v. Keller p. 5. 6). Cod. 
iconogr. 393, 11 (PB. Hector Mair, Fechtb.), f. 94 fl. 


' Zurneis-hauben,:grait,ros, (ad 1392); Freyb. 


Samml. II, 94. 144. „Die von Sattlbogen feind oft 
nachgezogen dem löblihen Thurnay mit großer Goftung 
und Ichray®; ZurniersReim bey Hunt. Gegen das 
Torney, Tornieren, Springen und Tanzen, bie Tors 
neyer und Tänzer laßt fih Br. Berhtolt oft hart aus. 
„Tormentum, (torneamentum ?) tornayſchimpf“, Voc, 
v. 1429. tornieren, turnieren, 1) (dä. Sp.) einem 
Turnier beywohnen. 2) (Nptih, b. W.) berumrennen, 
lärmen. Auch Br. Berhtolts tornieren ift mol ſchon 
fo zu verfiehen. Turnier net su! No” du To’niaro‘, 
wäu tonis'st denn ummar 'an ganz'n TA’! Vrgl. abe. 
turnjan, mbb. turnen, vertere. Graff V, 459. „Mio 
ſanfto er (auriga in circo) fier vos ſament turnet*;z 
Notk., Pi. 39,5. „Fuͤr die viend (feind) fol man turs 
nen bie zün bie ba geachtert find“; Cgm. 270, f. 73b 
(379, f. 36). „Im der welte geburne* (f. unter dem 
folg. Wort) 'ift wol beffer als Gollectivum von der Dorn 
” verfiehen: das Dorngefträud; vrgl. ur Schm. 258. 

M. I, 385. Der Turnierer, (dä. Sp, Hund's St. 
DB. pass.) Mdelicher, der ein Turnier geritten hat, bey 
einem Turnier zugelaffen worden iſt. AP, 1507 werben 
dem gemeinen bayrijchen Abel, ober „der gemeinen Mit: 
terfchaft des Adels als Widerpart gegenübergeftellt die 
Grafen, Herren, Ritter und Turnierer“; Kr. dl. XVI, 
54. f. 2) Scheltbenennung eines Menfchen, der viel rennt, 
lärmt. 


Der Turn (Tun, Tuo'n), der Thurm, (gl. o. 342 
fteht wol turn; allein Motfer bat turre turris, tur— 
rin turribus, Fatian tura, turris, turra turrim; es 
bleibt alio Towel das End: n als das m noch zu er: 
Härten. Graf V, 447. BM. IN, 151. Grimm III, 
430 isl. turn; agf. ture. „Cyng Heanrig (a, 1100) 
let gebringon thone bifcop Rannulf into tham ture on 
Lundene*, into the tower; Saxon. Chron., Ingram p. 320. 
Diut. III, 62. 63: turn. Diemer, Geb. 15,13.21: einen 
turn, deme turne. Plural: turne u. türne. Zwelf 
turne; COgm. 9513, Bers 81. „Türne (accus. ?) 
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drüdent berfride nider“ Menner 22923. „Siu bumwent 
hohe turne im ber welte geburne*; Diut. II, 149. Ginen 
torn müren, Br. Berhtolt p. 167 (Pfeiffer 160,19). cf. 
Grimm, Mythol.2 1097. „Belenn nur nicht, bewahr unfer 
Ehr, wann diſer ſtucklein find noch mehr; thet man uns 
mit dem ban erbappen, der Thuren folt wol nad 
uns fhnappen und mir beide Ohren abbeißen“ fagt 
Schleckmetz, die Diebin; 9. Sadıs 1560: II, IV, 13. 
türnen, vrb., thürmen, turribus cingere; Grimm 13, 
160. Der Turner, ber Thürmer, (ſowol Thurmmwächter, 
als Thurmbläjer), der beionders an größern Ortſchaften 
geübt ſeyn muß, vom Thurme herab allerley Zeichen mit 
dem Horn oder der Trompete zu geben. Im vielen Etäd- 
ten bat der Thurmer mehrere Thurnergejellen, mit 
welchen erals Thurner: Prinz gewöhnlich das ex officio 
mufitaliiche Perfonal der Gemeinde vorftellt. Schon ad 
1517 erflärt Aventin das lateinische cornieines durch turs 
ner. AP, 1506 zahlte die Mündner Stadtfammer „3 Pro. 
4 $l. di. beyden Thurnern von dreyen Woden zu 
blafen in ver Landichaft“; Kr. Lhdl. XV, 408. Das 
ER. v. 1616 (f. 682) verbietet ven Thurnern, durch— 
reifende Fremde anzublaien. Durch ein Mandat von 1671 
wurde den Thurnern Uund Stabtpfeiffern im Ad— 
vent das herumzieben, oder das neue Jahr anzublaien 
verbotten." Geſchieht noch heutzutage. „2 Turnerge: 
fellen zu Pierd, welche mit SortindIn in den Trompe: 
ten mitleidigſt blafen, Karfreytags-VProceſſion p. 17. 
„Thurner und Spielleut* ; wirzb. Verord. von 1704. 

Das Turnipiel, als Hazardipiel, wird verboten 
nad einem Generale v. 1772, „Dreher:, Trieb:, Thurn: 
und Reitterſpiel.“ Thurmfpiel, (Mündner Policeys 
Anzeiger v. April 1822). Gehört vermuthlid zu turs 
nen, tourner. In Baden fab ih es von Benazet im 
Großen betreiben, (17. Aug. 1843). 


beturnen, obtuare, (hieher?)'; ſ. unter der Dorn. 


"Der Turneis, Turnis, ä. Sp., grossus Turo- 
nensis, Turnoie, eine alte franzöfifche Silbermünge; (mhp. 
tornois; BM. III, 52). „Turonensis, ein tornüfj*; 
Cim. 5877 (v. 3. 1449), f. 148. „Turonensis, thur: 
nafch“; Semansh. 34, f. 199. „Die furgen wort . „, 


Turn Torſch Türſch 


. bie gebuchſtabt ſten an ben vil ſwern (ſwaeren) filbrinen 


turneiferen*:; Renner 18513. „Einen alten filbernen 
Thurnis geben“ für eine Ohrfeige zur Buße; H. Sachs 
1560: V, 387 (1612: V, III, 102). Vilmar, befi. 
Idiot. 419, 


torſch, (ä. Sp.) fühn, verwegen. „Bon dem Ar: 
tifel ift feiner fo torich, öffentlih davon zu reden“, 
Gem. Reg. Ehr. III, 667. f. türren, turftig. 


Das Türſchenöl, (ker. v.B. I, p. 7) Eteinöl aus 
den Stinkfteinlagen des b. Achenthales. 


Türfhenreut, Ortsname ‘(in der Oberpfalz, 
Schmellers Geburtsort), nah Gramm. 651 aus Türen: 
reut entitanden, und in neuer Zeit oft ganz wiberfinnig 

efchrieben Tirfhenreith. „Praedium nostrum Tur: 
tenreut*; Hund, Et.B. II, 26, ad 1217 Türſen— 
reut, Mied 649, ad 1292. (Bon driny, raub, oder 
von drſcheny, Beſitzung, meint ber ſlaviſiernde 
Pfarrer Brenner in feiner Geichichte von Waldfaflen, 
1837, ©. 15.) Die ältefte Form war ohne Zweifel 
Turjinriut (follte mit D=th anfangen. of. Dor: 
fen) vom erften Anfiebler Turfo, welder Name in ber 
alten Spradye auch als Appellativum für Riefe vorfommt. 
Davon ift wol verichieden das Duris, genit. Durijes, 
wodurch gl. i. 749 ad Virg. Georgic. IV, 519 Dis, Di- 
tis gegeben wird. (Gl. Sletst. 329,169: Ditis, du riſis), 
welches Duris übrigens ohne Zweifel nody im ſchweize— 
riſchen Türſt (wilder Jäger) fortlebt. (Grimm 13, S4: 
ahd. durs, gigas, — goth. thaurs? — für duris? 
mbo. türje. Graff V, 228. BM. 1, 153. Grimm, 
Mntbol.2 487. 872. Dal Pozzo, Sette Com. p. 22. Ki: 
lian: droes, gigas. cf. Mone's Anz. 1837, Er. 357. 
Of. iel. thusi, agi. thyrs, finniſch tur ſas.) „Schmel- 
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lero suo 8.! Tibi notificandum esse puto, me heri in 
Dürsinrüte fuisse, nempe sub Heinrico I., episcopo 
ratisponensi (1132 — 1155). Tuus Roth.“ (4. April 
1849.) „Dfterei für Nachbar Schmeller, weiland Rou'n- 
Andrö-l! a) Parrochianus de dürsinrüte, um 1150. 
(Biſchof Heinerib I. zu Megensburg, F am 10. Mai 
1155, fiegelte die Urkunde, welche von einem Moͤnche zu 
Waltjaffen ungemein ſchön und deutlich geſchrieben wart.). 
b) in p sua tursinruth dieta, nach 1186; (außen 
fiebt: de parrochiano in thürsinrüth). c) concambium 
prediorum in sewarn et in tursinrüth, 1218. (henricus, 
dietus comes de orthinberg .. . reuersi de partibus 
transmarinis... Determinatum aput wartberg iiij. Non. 
nov.). d) decimas totius predii Torsenrirt, 1219. e) in 
—— Teorsenrivt, 1242.“ (8. April 1849. "Zwei 
riginalzettel von ver Hand tes Dr. Karl Roth in 
München.) Marchio Diepaldus pro remedio animae uxo- 
ris suae Chunigundis tradit monasterio duas villas uni- 
vocas sc. Wernherisrüit. Testes Altmannus de Sigen- 
burch. Gebehardus de Liükenberge. Cünradus de 
Biburch. Berhtold de Scamhobeten. Ovdalrieus de 
Lumma et frater eius pilgrimus. ÖOvdalricus de lie- 
bensteinen et frater eius Adalbero. Adalbertus dapi- 
fer et fratres eius Cunradus et Ovdalscalchus. Otto 
offieialis parrochianus de egire, parrochus de Günde- 
reben. parrochus de pbidele (Beutel). parrochus de 
dürsinrüst. parrochus de radewize et alii plures. LUrf. 
n®, 238, unter bem Megensburger Biſchof Hleinrib; 
1132— 1155). Waldſaſſener Urkunde (v. 1186): Privi- 
legium equ. Cünradi ratisb, de parrochiano in Tursin- 
ruth. Waldjajl. Urf. (v. 1275) bes Heroldus offieialis 
quondam in Türsenreut super curia eius in ipsa villa, 
in qua fuit residens, Waldsassensibns vendita. Urf. v. 
1286: Plebanus de Thürsenreute (Hainricus de Liben- 
stain) vendit ad Waltsachsen villas in Theichelberch. 
Urf. v. 1297: Chunrad plebanus de Tursenreut. Hain- 
ricus officialis de Tursenreut. „Tursenreuth vills qua- 
tor duntaxat curiarum“ (circa 1214); Oefele, script. I, 
66. „Sub abbate 410 Gerlaco (1138— 1163) Thursonis 
novales, vulgo Thursenreuttum, hodie egregium oppi- 
dum ac propter adjacentes amplissimos lacus natura 
loci munitissimum, tum vero pagus tantum Sigefridi 
episcopi Spirensis ac Godefridi fratrum ac Comitum de 
Leiningen erat, qui dederunt abbatiae Walds. pagum 
Hosteich antiquitus Niderteichum dictum. Postes Thur- 
senreultum in manus dominorum de Hartenberg et 
tandem Rabothonis ac Henrici Comitum de Ortenberg 
pervenit, a quibus permutationis jure accessit mona- 
sterio“; Bruschius, monast. Germ. chronol. p. 24. 
„Inter ut est geminas Constantia pulchra paludes 
Ingentes sita, » 2-2 ernennen ita Thur- 
sonis ipsum 
Exeisum nemus est lacubus confine duobus*; 
ibid. p. penult. „Intendens nocturnum in curia que 
| sita est in Tursenreuth habere“ ; Cbm. 91, f. 26b, Sep- 
 timus abbas Hermannus piscinam in Tursenreutk fecit*; 
| ibid. f. 25b, „XVllus, abbas Waldsass. Joannes die- 
| tus Grübel oppidum in Tursenreuth muro et turri in- 
feriori vallavit et castrum ibidem ex novo primus aedi- 
ficavit“; ibid. f. 31b. (cf. Oefele, 1.0.1, 69). „AVlll= 
| (abbas Waldsass.) Franciscus Kubol castrum in Tur- 
‘ senreuth per ignem combustum reparavit“; ibid. f. 32. 
| C#. Bruschius p. 254. 264. 265. „Hec sunt ville, qua- 
| rum decime ad parochiam Tursenreuth et ad usum 
plebani ibidem pertinebunt: Tursenreuth, Lonsiz, Mi- 
nus Klenaw, Majus Klenaw, Swaichhof, Grüne. Cyr- 
kenreuth, Linberch, Dobirkaw, Dymarsreuth*“; ibid. f. 
36. of. oben, Sy. 582, unter Teich. Conradus plebanus 
de Tursenreuih dietus Gruel*; RB. V, 25 (1322, 
* ** Turſenreut, Matth. v. Kemnat, Cbm. 1642, 
ı £. 1226. 
„Forte habitabat in his alius truculentior oris 
Cyelops, qui dietus nomine Thyrsis erat. 
Thyreis erat dietus, Seveldia rura colebat 
Hie ubi prodigium cernitur uspue sacrum.* 
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Christoph. Guil. Putschius ab Haching Tyrolensis, de 
Haymone gygante et origine monasterii Wilthinensis 
1571 ; Riegendes Blatt von 1601. (Mone, Unterſuch. z. 
Geſch. d. t. Heldeniage, p. 289). Der Rieſe Yaymo, 
Arelgers Sohn, Grbauer des Stiftes Wilten bey Infprud, 
erlegt mach der Sage vorher einen riejenhaften Gegner 
Ramens Thyrjus bin Thürfenbad. Zeitichrift IV, 
446. „Gin andrer ris der Türs genant zu Seefelt wo: 
nung bet da noch das heylthum ruht und ftebt, und ift 
auchs Drt (wo er erichlagen wurde) von Thürſchn 
nant“; Andr. Spängler 1634. ſ. National: Galender f. 
ol u. Vorarlberg 1821, ©. 32. Vrgl. Turfental: 
„Wisent et Tursental“, Ried 224, ad 1115. „Turssen- 
tal et Wisent“, ibid. ad 1132. „Georgii Haverii Tur- 
schenreutiensis puerilia grammatices* als Drudwerf im 
Gatalog von Tegernfee; CbmC. 24, f. 127. Laurentius 
Hochwart (Thyrsirutanus?). cf. Oefele, seriptt. I, 149. 
Thoman Türfjenruitter, Kürfner zu —— 1487 
ben Freyb. Samml. II, 75. „Hugo der Turſe?“, Kl. 
Zweti, Stiftungsbuch, v. Fraſt. (Fontes rer, Austriac. 
UI. 725). „Hiltiboldus Turso de Gunzeburch*; MB. 
AXIH, 48. „Iobans der Turſe von, Rauhbeneff“, in 
einem Gnticheid Rudolfs Herzogs zu Oſterreich v. 1358; 
Cem. 1113, f. 315. „Merten hust von der Roßnaw 
mit feinen gewerfen“, 1498, Cgm. 561, £. 73, und „her Jorg 
Turfo“ auf dem Dedel des Buches. „Lienbart Türß 
R Gräfenberg*, 1464 ; Urf. des Reichsarchivo. Dorſch, 
urſch, Dürſch, nicht ungewöhnliche Bamiliennamen. 
Zurfa, daemonia; Notf. Bi. 17,32. Daz mare von dem 
turfen (Gveloyen, Rieſen); altd. Mid. II, 178. Nach 
der Grzäblung vom Delphin und dem Kinde, das er reiten 
ließ, bemerft Konr. v. Megenberg: „Nu ſprechent manig 
zus mir, daz diu wunder lugen fein, und harent doch 
ven türfen und von reden Die greſten lugen bie ich ie 
ebört“; Cgm. 589, £. 75 (Pfeifer 236,23). „Maniger 
ort gern mer von turfen und reden“, Konr. v. Megens 
berg, deutſch Spera, Cgm. 328, f. 97. „Wider die bie 
lieber boren turfjen mer dan die warbait“; Konr. v. 
Megent., Diemer in den Sigungsber., Und. VII, 87 f. 
„Nu wizzent gemain läut nibt, wä von ez him (day daz 
ertreich pidemt in etsleichen landen). dar umb tidıtent 
alteu weip, die ſich vil meishait am nement, ez fei ain 
grözer viſch, ber haiz celebrant, dar auf ſte daz ertreich, 
und hab feinen fterz in dem mund; wenn fid ber weg 
oder umbfer, fü pidem daz ertreich. daz ift ain türjen: 
mer und ijt niht wär®; derf., Pfeiffer 107,22. „Gin haupt: 
lofer dürſen“, Cgm. 714, f. 15%, „Sie horten lieber ein 
mare von einem Dürfen jagen“; Altiw. 129,13. „Gr 
war eim türften gnüg geweien“; Ring 55b, 14. In 
Boner’s Fabeln frißt der Torich die 12 Rieſen, einen 
nach dem andern. — Grimm, Geſch. d. d. Spr. 298, glaubt 
Tbusnelda, bey Strabo Govugreide, aus Thurſin— 
bilda gefloſſen; ef. Mythol.? 488. — Am 6. April 1850 
fommt Roth eigens, mir zu fagen, Hr. Bollmer babe den 
Fund gemacht: thuſundi, taufend, beftehe aus thurs: 
bund, Riefen =» Hundert. — Waren die vielen Tuchmacher 
(in Türſchenteut) aud uriprünglih VBläminge? vral. 
unten flämifd. 


—— — 


turflig, geturftig, adj., (di. Sp.) verwegen, kühn, 
ftech, frevelhaft, temerarius, vom Subft. Durft (mhr. 
diu turft, geturft, abd. gaturft, KRühnbeit, Berwegen: 
beit. Graff V, 443. BM. I, 16. Grimm, Wbd. I, 
1746), wovon auch ein neues Berbum dürften, audere 
(Grimm, Woch. II, 1749). „Wider die reichftatt fein die 
fürften, ein flat ift wider die ander bürften“; H. Sachs 
1560: III, I, 251. „audere, durftig ſein“, Avent. 
Gramm. „Eine That durſtig verüben“, mit überlegtem, 
freviem Muth; Akten von 1550. „durſtig werden“, 
fih beygehen laſſen, fich erfrehen; MB. XIII, 357 und 
358 ** Überfegung einer Urf. von 1140). „So bie 
finder mit fräuel, gewaltſam jr Eltern fchlagen und ge: 
dürftig hand anlegen;“ Ref. LiRcht. v. 1588, f. 156. 
„Habe fo dürftig einander angegriffen, daß etliche zu 

Shmeller'3 Bayer. Werterbuch, Banb I. 


1 
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Moß und Fuß erlegt worden“; Hiſt. der von Brundsberg. 
„Wyder dy türfligen türrer* (audaces); Cgm. 340, 
f. 27. „Gr ift ein fchöner junger fürft, freundlich, hold: 
felig und gebürft“; 9. Sachs 1560: IV, III, 53. Ges 
dürftigfait, praesumptio; gl. bibl. von 1418. „Mit 
freueliher durftifait (ausu temerario); Meichelb. Chron. 
Ben. II, 133. MB. VII, 208; Hist. Fris. II, II, 175. 
„Der dritte ſal ift gtürftifait“ (es fleht: gtinftifait); 
Ring 30,2, ſ. türren, torfd. 


Tartufola, ital., Trüffel. Zeitichr. IV, 444. In 
Balentini's Kreuterbuch 1719: Tartuflen für Kartoffeln, 
die aljo aus dem Süden zu uns gefommen; (Weigand’s 
Brief v. 5. Novbr. 1846). f. Diez, Wbch. 360 f. 

Der Tort, vom franz. tort, ital. torto, Unrecht, ? 
Diez, Wbch. 349. Ginem etwas zum Tort thun. Cf. 
tinit nekomu neco na wzdory. wzdora, f., Trotz. 








Die Tartiche, ein kleinerer Schild, (mhd. tarſche, 
tarze; Grimm III, 445. BM. II, 16 f. mittellat. targa, 

a, altfranz. targe; Diez, Wbch. 342). cf. defk. tert, 
Zieiſcheibe; Schild. J 


Der Terz, (Gebirg) Ochs der als drepjährig (nad 
einem Jahr; Gaflein, Mesnil) verſchnitten worden ift, 
zum Unterfhied vom Spinner, welher als Saugkalb 
diefe Operation erlitten hat. Tergen, entmannte Stiere, 
die, als fie a) 3 Wochen, b) 1 Jahr, co) 3 bis 4 Jahr 
alt geweien, entmannt worden; Jir. „Item hab ih 4 
Terz auf des Schiders Alben fheren laffen“, Notat des 
Abts v. St. Zeno im ſ. Galender v. 1672. „Wie mä 
afa um mein kloan Dea'schz („jungen Stier“) scho 
richti’ san g’wesn“; v. Kürfinger's Ober: Pinzgau 1811, 
©. 175. Bleibst Allowal so 0” Derzn (Heiner Kerl), 
willst gar it wachs’n, (Baader). Zeitichr. IV, 160. 445. 

Der Terz, Terzel, ein weiblicher Falle, (BM. IIT, 
32: ber terze, daz terzel, mhd. eine Art fleiner als 
fen) ; bey Friedrich II, tertiolus, franz. tergonnal,, tier- 
celet; Landau 328. Diez, Wbdh. 345. Der Tercz 
gen Blafuez und Sparber); Asp. 49, f, 128. Der 

erzel, Balfn. 25. 48. „Ich bet mir felber auserforen 
ein felklin, das mir wol gefelet ob allen faldentergen®; 


Cgm. 379, f. 116. 

Die Terz, tertia horarum canonicarum, 9 Uhr 
Morgens; BM. III, 32. f. Non. 

Die Torgen, gewundene Fadel, Pechfackel; ital. il 
torchio, franz. la torche, fpan. antorcha. BM. II, 52. 
Dies Woch. 348. Zeitfchr. III, 284. „Der heil. Domi: 
nicus ift feiner Mutter, als fie mit ihm ſchwanger ging, 
als ein Hund erfhienen, mit einer brennenden Torze 
in der Sofcher; N. v. Bucher’s ſ. Schriften II, 370. 

Der Torzel (Dastzl), heftiger, fieberhafter Katarrh; 
(Schweinheim ben Ajcharenburg). 


Das Taus, ä. Sp., die Zwei im Mürfelfpiel; ahd. 
büs, mhd. tüs, büs. Graff V, 229. BM. III, 153. 
Grimm, Wöch. II, 853 f. Zeitfchr. V, 54. f. AB. 

Taufend (tauso”d), wie hchd. (goth. thufundi, 
fem., abd. düſunt, tüfunt, ntr., mbd. tüfent. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 253. 552. Graff V, 230. BM. II, 
154. Brol. unter Türfhenreut). Clm. 11962 (50 
XVI. seo.), f. 106 ſteht: zwo taufent. „Got geb dir 
das taufendt oder den ryten, oder ein poß far« 
Schelte u. Fluch); Cgm. 632, f. 15%, Zeitichr. III, 251,127. 
Ein Taufend Hola, ohngefähr 10 Kubikflafter. „30400 
Zaufend Holz" ; Koh Sternfeld, S. u. B. II, 195. „Wie 
vil der wald Taufend Holz oder Fueder fol abgebr; 
Cgm, 1203, f. 97%. on Alds Tauss”d beftcht bey ven 
Holzarbeitern an der OberIſar in 30 Klaftern. Vermuth— 
lic irgend eine Beziehung auf den alten Unterfchied zwi— 
fchen dem großen oder Duoderimaltaufend = 10 x 12 X 
10, und dem Fleinen oder gewöhnlichen. Vrgl. Hun— 
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dert und Zwelf. Das Groß (Huntert?) =12 x 12. 
„Miles taufentig (2); Clm. 5877 (v. 3. 1449), f. 127. 
Mille artifex, Taufendfüntler, ſ. Th. Il: Mille, 

"Das Taſſel, ä. Sp., erg (mhd. taffel, 
mittellat. tassellus, altfranz. tassiel; BM. III, 17. Diez 
343). Monilia, taffel; Clm. 12654 (XIV. sec.), f. 24b, 

Teiß, Matthäus, ſ. Deiß. Zeitſchr. IV, 110,47. 

„teffeln, plaudere manibus“, Av. Gram. ſ. täſcheln. 

etiffen in den Ortsnamen Jllertifien, Rißtif: 
fen, f. Sp. 547 unter bößen. 

tießen f. oben, &p. 547: dießen. „Etlicher (Dred) 
was zertofien von jeien (Säuen) und von beren“, 
Cgm. 270, f. 211%. „Bür bie jedofienheit und für 
die gejwer des pauchs“, Cgm. 317, f. 718, 

‘Der Tofie, ä. Sp., origanum vulgare; j. Doſte. 
„Origanum, tojin, herba“, (cediich 2); Ind. 355, £. 1464. 








Die Taſchen, 1) wie hchd. Taſche (ahd. tafca, 
genitiv. tafeun; mbd. taſche; ital. tasca. raff V, 
460. BM. IL, 17. Diez, Wbd. 343. Grimm, Geſch. d. 
d. Spr. 554. 985). „Db dem leere wirt fin taſchen“, 
Labr. 399. „Habt ihr ewr aufagung vergeflen, wolt jhr 
cwr maul machen zu einer tafchen?"; 9. Sadıs 1560: 
111, 111, 76. ä. Sp.: aus der Taſchen jpielen, Tas 
fchenfpielerfünfte machen. „Unter dem Nachtefien hat der R. 
aus der Tafhen geſpült“, Notat des Abts v. St. Zeno 
in f. Galender v. 1672. In die Taſchen maen (ei d 
Taschn m&'n), zu einem Schlage Gras, Haber u. drgl. 
noch einen hinzumäben. Gine Art zu mähen, bey welcher 
der Mäher nicht, wie bey der gewöhnlichen, wieder zurüd: 
eht, um vorne anzufangen, jondern fih nur umfehrt und 
in entgegengefegter Richtung zurüd mäht. Faſt möcht 
ich dabey an die GL 1.413: Ingitaſch passim" (Grimm 
III, 144. Graff V, 460. 712) denfen, taihenhalb, 
Grimm, Mothol. LXI. 657. 1083.2 Geſch. d. d. Epr. 
985. 2) (Baur) Hülfe von Erbfen, Linjen u. drgl. Bral. 
Beitfchr. V, 298. 3) die weiblichen Theile, zunächſt bey 
Thieren; weiblihes Schwein ; im niedern Scherz: weib: 
liche Perſon; ebenſo: der Taſchenmacher, Bater von 
lauter Töchtern. „Sp fand fur den ofen in bie aſchen 
und ließ do pleden ire rawe tafhen“, RMoſenplut, 
Cgm, 713, f. 54. „Dy fraw (mit ber Mola behaftet) 
fied fewurcz in wein und tues in irs raus tajchel*; 
Cgm. 170, f. 6b. 4) platter Dachziegel, Dachplatte, Platt 
ziegel, lang 1 Schuh 5 Zoll, breit 8 Zoll, did 1 Zoll; 
Wagner, Civ. u. Gam. Beamt. 180. „Mit bleyen Ta: 
{hen und Schindeln überdedet*, Avent, Chr. f. 28. 

tafhen, täfcheln, tätfcheln, taften, berühren ; 
mit einem gewiffen Klatich= Laut auffallen, treffen, (vrgl. 
dößen, tiichen, tufhen, datſchen, und il. betta? 
ſchwed. daffa. Grimm, Wed. II, 825 f. Zeitichr. IV, 
43. 444). „Gs ift den Faßnachtlaͤufern verboten, auf ber 
Gaſſe und in den Häufern bie Leut anzutaſchen“, 
Weixer, Dissert. p. 137. D’ Muode tuot 's Kind täsch’In, 


(fanft ichlagen). 

Bey’n Mo”-schei” schleihh I ummo, 

schaug obs kaa” Gämsäl geit; 

und thus I a0” s do'hasch'n, 

so thuo I’s zsama”tasch'n, fagt der Wildſchütz 
in einem Bolfsliede. palpitare, täfcheln, regen; Voo. 
v. 1445. os röngt, däs’ 8 täschlt, e6 regnet, daß es 
plaͤtſchert. „täfhlen, poppysmare“, Prompt. v. 1618. 
Die Taſchen, das Taͤſchlein (Täschl‘), Flatichenber 
Schlag; Werkzeug zum Schlagen. Die Maultaſchen. 
Die Fliegentafgen, Fliegenflappe. Guter Taler, 
guter Menſch, (Iir.). "Brot. BM. II, 17: taſch. 

Die Kuetaſchen, der Ruhfladen. cf. ahd. dofl, 

Mit (Graf V, 232) und f. Datſch. „Wen man auch 
einen tefchern oder zwene oder fuchelech finen finden 
mit dem brote bringet, was bie wegen als vil fol dem 
pfifter abe gen an dem gewihte“; Wirzb. Sätze v. 1343, 
im Artikel v. heimbadenen Brot, $. 78. 
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"lich ertaiſchen“, (Wunſidel) fich erzürnen. cf. 
tofen (fille jeyn). 


‚taufden, wie hchd. mhd. tüfchen, factitiv. zu 

tügen, ſchweigen. BM. II, 156. "Der Taufch (mbr. 
tue, beimliches Weien, Betrug; BM. 111, 156) wie 
hchd. Diel von Weſternach der elter zu Trübenhofen ge: 
feſſen thut „einen flatten ewigen und imer ierenden 
tufche und wechſel etlicher gute“ mit dem Klofter Wetten: 
huſen; Urt. v. 1444 im allgem. Ardiv, (Dr. Roth, 
15.. Februar 1851). Day getiufche, mhd., Täuſchung, 
Betrug. „MR. ain tauſſer, panfhart, wicht unrain, er 
lacht in an und gab in bin, vorn ledt ern, binden fracit 
er in, er fagt aim gut vor augen und verriet im vil tau: 
gen“; M. Beham, Wiener 44,18. Hoftuſcher, Renner 
17212. täufchig. „Mit jr kleidung ift fie fürmigig, 
ee jehr popitzig“, (fie will bald vn 
bald das); H. Sache 1558: I, 449 (1612: 1, 905). 
täuiheln und mäufdeln, heimlich Kleinigkeiten vers 
tauſchen. 


täufchen, unvolksüblich; ſieh indeſſen tuſchen. In 
Wernher's Maria 176 tuſten, vrb.; bey Br. Berhtolt # 
etüiche, Subft. „Ge ift nit ein gediujc als bie die 
Ai ſprechen“; Altiw. 236,6. „Dennoch ift ein menihe 
feuich, trenbt es ander fain geteufch dann allaine bei 
der ee“; Ming 31,38. CA. betugen Ginem, ihn taͤuſchen; 
©t. Ulrich 451. betügen, Müller III, 31b; ahd. tuti— 
fön, Graff V, 382. f. oben bedußen, 'täuiden, 
heimlich thun, ſchleichen. Arnolt was gemorfien in das 
wafler, dennoch tayfchet er heraus und lieff in det 
mulners haus“; Ring 40,29. cf. tufchen. 


Der Tiſch, wie hchd. (ahd. di ſe. Capitulare de villis: 
discus für mensa, gl i. 165. 923 wird tife für fer- 
eulum gelegt. mhd. fiſch. Graf V, 461. BM. II, 38 
Grimm 111,433). Brodtiih, Fleiſchtiſch, Schneit— 
tifh, ä. Sp., Tifh und überhaupt Ort, wo Brod, Fleiſch 
Schnittwaaren verfauft werden, Brobbanf, leiihbanf x. 
Welih, Reichertshofen 191. Ze tiiche fen, Augeb. 
Storb., Freyb. 32. (D.8) Bey einer Hochzeit je un 
fo viel Tiiche Haben, d. h. fo und fo vielmal zehn Hoch⸗ 
zeitgäfle. söchse Tisch eitdinge”, ein Hochzeitmahl zu 
6 Tiichen ober 60 Perjonen beftellen. Den Tifch ruden, 
(DB) acht Tage nach der Hochzeit wieder ein fröblides 
Mahl geben mit Mufit und Tanz. Das Tiſchlad 
(Tischla'), og Tiſchtuch (ahd. diſcalahan, 
mhd. tifhlahen; BM. 1, 925). (Zu diſc mag wel 
auch das alte difco, alumnus, discipulus, gehören). 


„tifchen“, (Brever, Ob. Allgäu) gierig nad efwas 
bafdyen. Kinder tiihen nah Obſt und Nüflen, dit 
unter fie geworfen werden. (Brgl. taſchen, tufhen). 


tifhtafheln, vom Laute der Schwalben. „Die 
Schwalben tifchtaſcheln;“ Charfreyt. Proceſſ. 182. 


Der Tuſch, zum Zeichnen, hchd. die Tuſche. 


tufhen, 1) mit dumpfem Klatichlaute ertönen, et⸗ 
fchallen. „Schau wie das Schlögäl tuscht, 
schau wie das Schlegäl gällt } 
i”'n Böorgngen und i”n Wald!“ Zugidläge: 
gelang. "erichallen machen, Tärmen.‘ "s Höcks'n-ästuehn 
ober Höcks'n-tusch'n mit Peitſchen (Pätsch’n) im Böhmer: 
wald (Ran, ©. 76), was in der OPf. Heren : auspläsch't. 
Der Pätschn - tusch, Schnall mit der Geiiel; Want, 
©. 127. Der Tufhhafen, (Zillerthal; Jir. Dufb 
lafen) große Kuhglocke. Beitichr. V, 105,5. Der Tuſch, 
a) Begrüßung, Gompliment mit Trompeten: und Bauten 
Schall; (ungar. tus, flaw. tus, signum laetitine ad ®©- 
nitum musicum; Danfovsfi 943. ef. engl. toaft? Mil: 
ler, etymol. Wbch. d. engl. Spr. p. 472°). Ginem ? 
Tusch mache”, ihm mit Trompeten: (und Paufen:) 
befomplimentieren. b) leerer Schall; ein Nichte. RA 
Dä is mor 9” schöne’ Tusch (foviel als nichts) übe blibm. 
Was tuo-w-I mit den Tusch? (mit diefem Bettel). 
Döß, A. Sp. Enhd. der döz, horndöz, dus, Sdal 
Geraͤuſch; BM. I, 373. ſ. oben der Duß). Buſune 
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gaben du ſſes klag“, Parziv. cap. 22. „Do loften fi dem 
duzger; Trift. 17167. ef. niederi. tut, tuten; Diut. 
2, 206. 209. 2) fchlagen, fioßen, Elopfen. Mit do 
Ga tuschn. os rengt das 's tuscht, (6. W.). „Si 
er ainander bleihen, das 's tuſchet ale das Blei"; 

ſelloher. Zeiticr, IV, 457. „Tuſchet mit ben Säns 
den zufamen“, Bogner Mirafe. „tufchen, abkloyfen, 
ausflepfen“, Wadius. Böde tuſchen mit dem Kopie 
zuſammen. Die Tuſchen, ber Tuſcher, der Schlag. 


Tuſch Teſt Tot Tu Tat 


3) dreintappen, breinplagen, Ungeichidlichfeiten begehen. 


tuſchet, adj., ungeihidt. Der Tuſcher, ungeſchickter 
Menſch. Bral. dotihen, dugen. Das Tuſchholz, 
das aus den im Boden gelafienen Stöden gewonnen wird, 
die man ausholzt; (Dr. Sepp). 

tuſchen, vertufcen, 1) verheimlihen. Bey einem 
Brande tufchen, d. b. ihn heimlich zu löſchen ſuchen, 
the Feuerlärm ausfommt. Das Prompt von 1618 hat: 
tuihen, seditionem comprimere; ruf. tuſchit; 
tufim, duſiti, (den Athem) hemmen, erſtecken, bämpfen ; 
udufugi, desgl. Beitichr. IV, 457. 
fen w tüpfcen. 
bettügen. Bral. täuſchen. 


Der Teft, ä. Sp., 1) Tiegel, Topf (v. lat. testa; 
SM. II, 33. Diez, Woch. 345. Grimm IL, 1030. Seit: 
fhrift III, 427,68). „Du jolt frummen daez einem hafe: 
ner einen roſen hüt mit einem teft“; Fürstenf, 121, 
£.173 u. öfter. „Seud den in ainem teftl*; Cgm. 1543, 
Pur f. Dest'n. 2) Kopf. „Auf ven teit“, . 714, 


Die Tjoft, Juſt, ä. Sp., ritterliher Zweifampf mit 


tem Speer (ital. giusta, franz. joüte, altfranz. joste, | 


juste; BM. III, 43. Dieg, Wbcdh. 176. CA. bän. dpit, 
— tn, plut. — er). „So daz fie an ben fiten gelegen 


— ae Se u he en ' fpinnen oder welcerlan hant untat day ſey, daz ber 


beinel wurd verrenfet*; Labr. 328. 
lichen ber und frert ritierlich fein fper, ben ſporen er nicht 
sergiflet, Die ty o ſt er herrlich miffet®...; Cgm. 379, f. 76 
u. 270, f. 111 („die tuſcht er reblich miſſet). Daraus 
mel misveritanden im Cod, bar. 91 („de fundatione 
monasterii Waldsassen“), f. Sb: „Wer ift der ritter weis, 
der alfo edelleichen tüt in turnay und auch cze iufl“ 
auf „geluft*) und f. 9: „Im fchied von ber girde 

im (gein?) menleicher zeiuft mod werltleicher luft.“ 
Im entiprehenden Latein (ibid. Cbm. 91, £. 1) heißt es 
in der Beichreibung des torneamentum: ...„Marchio 
(Diepoldus de Voheburg)... dirumpens aciem propriam 
& vibrans hastam in adversam digestorum militiam 
viniliter provocabat. Sed ex adversa acie Gerwicus 
miles, cuius hasta in bello nunguam est aversa, etiam 
digestorum gloriam affectans praecipitavit se viriliter 


eif. | 


Brol. dufen, Dos | 


2) tufhen, (Schlir.) mit d 
held nn u EZ EZ 





frineipis in oceursum.“ Golite tioft (giosta, giusta, | 
Jouste, joste, juste; jouster, jouter) aus digesta (rLıov- | 
erge) entitanden ſeyn ? Oder ift das Gange nur Mis: | 


»Mandnig des Waldſaſſiſchen Möndes ? 

Aufl). „Das nicht volfommen vol mit fo herzlichem 
Iuf und begierlihem thuft meine er berfließen“; 9. 
Sads 1560: II, IV, 130. Vrgl. Tjoft.’ 

Das Tufter, ä. Sp., ein geivenftifches Weſen; BM. 
1, 154’ „Day fchretel* wird gefcholten „day böfe tufter 
Page in Haupt's Beitichr. VI, 180 u. v. d. Hagen’s 

. Abent. LXV, 225. Brigl. der Dufel.‘ 


(Brot. Tad, teb, x.) 


“ Die Tät, (zu tuen, w. m. f.), wie hchd. bie That; 
ab. mh. tät; gen. und plur. tete, Graff V, 326. 

- II, 146). „In den tetin der apofleln*, in actis 
spostolorum; Cgm. 636 passim. Die Aigentät, aͤ. Sp., 

m ya Handlung. inenteiin adj. und adv. 

‚Kit Gewalt und aigentwtig wider Hecht etwas thun“, 
tel, Prax. sur. 41. Die Gerät, aͤ. Sp., (mhb. diu 
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getät, gen. u. plur. getwte): 1) That, im guten Sinn. 
„Mit allen worten, werfhen, räten und getäten”, ori, 
Lechrain f. 181. „Wie ez dem (bem falſchen Kaifer Fried: 
rich er ergieng, day vint man in ben getwten fünig 
Rudolf (in Gestis Rudolphi I., — alfo hat es wol ein 
ſolches Buch gegeben); Kaiferchronif, Ms. des german. 
Muf. 2733; desgl. Cgm. 91. 2) gewöhnlicher: That im 
ſchlimmen Einne. Kr. &hdl. X, 12. Ginem „burd ges 
waltiam gethaten, mit Brand, Nothſchatzung u. drgl. 
Beihädigung thun“, EM. v. 1616, f. 721. „Wo man 
einem man mit der getat, hanttat, hbantgetat (auf 
der That) begreift“, Rchtb. Ms. v. 1332 u. 1453. Die 
a. Sp. hatte das hübiche Gompofitum gatätradıa histo- 
ria, gatätradhäri historiographus. Die Guettät 
(mbd. guottät, guotät, gen. u. plur. guottaxte) 
a) wie behd. Wohlthat, Beneficium. „Mit jonder quots 
tät“, MB. XVII, 77 nah Gramm. 808. „Der gütete 
vergägen fi”; Griesh. Pred. II, 123. „Alle gettet“ 
(beneficia), Cgm. 101, f.108. „Betrachtungen uber die 
XVII guttät gotes*, Cgm. 4596, f. 156. quettät, 
bona, divitie, Bollfommenheiten ; Cgm. 632, f. 35. Graff 
b) Ding, das Binem wohl bes 
fommt. I”n Wintor is's 9” röcht6 Gustiat um 0” warms 
Stübe-l! (gl. i. 419: guottat, profeetus; 332: guot⸗ 
tati, divitiae). f. Th. II guet: Gustot, Die Main: 
tät, d. Sp., erimen, facinus. Die Miis-tät, (abd. 
miffität, mhd. miffetät. Graff V, 332. BM. II, 
148), hechd. Miſſethat. Mifstwti % eines Vergehens oder 
Verbrechens ſchuldig. „Huren, Kuplerinnen und ander 
mißthätige Perfonen“, Grtel, Prax. aur. I. 350. wirzb. 
Verord. v. 1668, 1670. Die Untät, 1) wie hchd., Un: 
that, maleficium, flagitium; Dtfr. öfters. „Das fih von 
untät verre gähet“; Labr. 98. „Triuwe begat untät 
an beheinen ſachen“; daf. 101. 2) die Mafel, deformitas, 
(Bral. ungetän). gl. i. 245. 352: untät, macula. 
Graf V, 330. BM. III, 148. „Würm flewgen oder 


wunden ſchad fen“, Wundſegen, Ebersb. 120, f. 137. 
"Das waßer fotig und unfletig, gang trüb und ſchmecket 
gar unthetig“; H. Sadıs 1560: IV, III, 88 (1612: 
IV, III, 189). Gewöhnlicher ift jest das Diminutiv Uns 
toetelein (U”täde-1), auch bey Adelung Unthätcen. 
Des weibets Leut is so saube, däs kao U"tads-I 
drä” is. So schö” wärs Traod, däs mo’ kao U "tada-! 
drinne” findn kunnt. Zeitichr. V, 403,71. Brgl. oben, 
Sr. 36: Unäderl. Die Urtät, (ä. Sp.) der Bollzug, 
das Factum. „Wir N. N. geben den N. N. ceufflichen 
zu haufen in krafft dig brieffs zu urtat (u rechter 
urtot, au urtete) das Gut N.” MB. XVII, 373, ad 
1482. XXI, 634. 710. 726. XXV, 212. 306. 352. 375. 
428. Zu urtatt verdaufen; Heidenheimer Salbud 1400, 
f. 80. (Brgl. au: zu tot, zu totem fauff). ur— 
tätlich, adj. u. adv., auf dem Wege der Vollziehung, 
de facto. „Wan die Weibserben der erbftud ohne vors 
gehende erlhandtnus Uhrtätlich entiegt oder fonften 
turbirt werden“, Ltg. v. 1605, p. 252. zutätig, uns 
zutätig. „Goler und zütetiger leib“ entgegengefegt 
dem „ungütetigen“; Monac. Francise, 275, f. 207. 
VBiertater, ä. Sp., f. unter vier. „Defraudatores, 
fürteter"; ZZ. 964, f. 27. cf. BM. III, 149. 


Die Tätt, Tätten (Tätt, Taut), (Ammerfee und 
Lech) das Fach; Dimin. Taettlein (Tädl). Die Feſen— 
tatt'n, Gerftentättn, das Wach in ber Eceuer für 
Feſen, Gerfle. ©” Tatil in 9“ Truhho”, in o"n Kast'n; 
„tätle loculus, valvulus, nidulus*, Prompt. v. 1618. 
„Kaften zur Regiftratur mit 63 Tatten, mit 15 Tat— 
ten“, 1613; Cbm. 2224, f. 225. Brol. Diethauffen 
(Tetthauffen, nad Gramm. 133 u. 301, Teithaffın ?). 
Diu nafelöcher und daz undertät“, Br. Berhtolt, Klin 
p- 306 (Pfeiffer p- 404,29). „interfinium, nascruppel v 
underbautt*; Voc. v. 1429. BM. III, 148. 

Der Tatter, ä. Sp., ber Tartar, (beffer — 
„Bruſtbild eines Mäpen oder Tattern“, Hund, St. B. 

1, 55. „Slaftnen und Tatänen“, Br. Berhtolt, Kling 
40* 
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p. 16 (Pieiffer p. 365,9). „Balich kriſten fint vil erger, 
rimmer, ſwinder und vil ferger denn iuben, tatan oder 
* Menner 21641, Zeiiſcht. IV, 288,442. VI, 373. 


Der Tattel (Tadl), Tatter oder das Tattelforn, 
Heideforn, zuerſt durch die Züge der Tataren 
den“) nah Guropa verpflanzt. Menzel’s Lit. Bl. 1541, 
©. 176 (Hammer: Burgftall, Geſch. d. geld. Horte in 
Kivtibaf). Haas, Seid. v. Höchſtadt IL, 305, ad 1427. 
MB. XVI, 503, ad 1478 follen „einem Pfarrer zu Boben⸗ 
hauen ſechs megen Tattelforns (vom Klofter M. 
Schoͤnfeld 4, vom Früemeßer zu Bobenhauſen 2 Metzen) 
eraicht werden.“ WBolniih tatarka. Vrgl. Türkel, 
—8 und bl& sarrazin. Of. Grimm, Wöch. II, 825. 


Sprache) Bater. Of. keit. ded, Ahnherr. 
titin, 's Himmoltätto-1, der liebe Gott. Lus! de’ Him- 
maltdättl "£! jagt man zu Kindern, wanns bonnert. 
Scherzweiſe pflegt man jeden alten Dann einen Tättl zu 
nennen. „Moe, der alt Tättl“, „ein alter und lieber 
Tätl mit namen Simeon*, .. „daß er (Herzog Ludwig 
ber Strenge) als ein junger Fürſt mit 26 Jahren ſchlaffen 
gangen, aber zu Morgens als ein jechgigjähriger Tätl 
gang eifgrau aufgeftanden.“ . . P. Abraham. Oefter be 
eichnet dieſer Ausdruck, und zwar mehr ſpottend als 
—— einen kindiſchen alten Mann. tätteln, ſich 
findiih, wie ein findiicher Alter benehmen. Grimm, 
Mb. II, 827. 914. Zeitichr. II, 172,17. Ill, 98. 334. 
IV, 272,101. 


tattern, dertattern (tädern, detäden), zittern 
vor Froft, vor Furcht; erſchrecken, außer Faſſung gerathen, 
verblüfft werben. Cf. ſchwed. darra, zittern. Grimm, 
Wed. II, 828. 1315. Zeitichr. III, 214,13. 327. IV, 329. 
Er is Alln doe tadort, hät si’ kas“ Wort z’r&dn 'traut. 
„Alle vier Element ertattern ab der Ankunft des Men— 
fchen Sohn”, Selbamer. „Die Apoſtel ſchryen eineit mit 
ertatterter Stimm im gefährlihb wanfenten Schiff: 
Domine eto.“ „Wer ein böſes Gewillen bat, dem tha= 
tert die Bruft, wie ein Müllbeutel, wann er nur ein 
Schatten an der Wand fihet“, P, Abraham. Der Tat: 
ter, Tatterer (Täds‘, Tädore'), das Zittern (vor Kälte, 
vor Schreden). 'on Täds kriogng, in Screden und 
Mutblofigfeit geratben. Der Tattermann (Täde’'ma”), 
1) Kobold; Grimm, Mythol.2 170 f. Wbceh. II, 827 f. 
Zeitſchr. III, 327. IV, 52. 339. VI, 487. „Bnd einer 
fibt den andern an als fobolt bern taterman®; Men: 
ner 10277. „MAbgote und taterman“; daſ. 10843. 
„Bon tatermennelinen vnd von tatermannen“ 
(Turnierer). „Got möbte wol lachen, möhte ez fin, ſwen 
fin tatermennelin jo mwunderlich vf erden leben . . »; 
baf. 11525. „Gr mälet einen taterman“ (üf den tiich); 
Haupt’s Zeitichr. VIII, 566,585. tatermenlein, Cgm. 
714, f. 16. 2) Scheucde auf dem Felde, die durch ihr 
Zittern im Winde die Hafen, Vögel u. drigl. erichredt 
und abhält; ein Furchthans. Der Tatterletih, Tät: 
terletich (Tädolötsch, Tödolötsch), Perfon, Thier 
ohne felbiitändige Kraft; fig. Meblipeiie, die, ſtatt aufs 
egangen zu ſeyn, im fi zufammen gejeflen iſt. (Brol. 
Feteling unter töt). 

tattern (tado'n), fchwägen. Grimm, Wbd, II, 828, 
9. Sachs: tabern; 1612: I, 1081. U, II, 116. Das 
Getatter, Geſchwätze. cf. tuttern. 


teten, lactare, j. beien, Dutten, andieteln. 

„Titmillus daemon“; Clm. 5009 (XV. sec.), f. 143. 
„Fragmina verborum Cithiphillus colligit horum“; Cim, 
5037 (XVL, 1602), f. 284. Cf. andre Mas. des Gedich⸗ 
tes: „Canonicas horas si devote legis, oras.“ 

Titus. Um 1801, als die Zöpfe abgefchnitten wur: 
ben, gab es bafür lauter Titusköpfe. 

Titulus mensae für einen angehenden Vrieſter; 
bdeutiches Formular, Raitenb, 166, f. 159. Graff V, 383. 

Der Totel (Todi), (HhE.) aberwigige, unweltläufige 
Perſon. Iſt vielleidht das, nah Gramm. 672. 632 un: 


(mhei: | 
(„bes | mori; mhd. töumwen, toumwen. Grafi V, 339. BM. 


‚ 11, 62. Grimm I, 8s6. 11, 233, 
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richtig verbochdeutichte Tol (Törel); vral. andieteln. 
Beitihr. IV, 157. tottelt, adj., dumm, einfältig, (tirol.), 

töt (toud, taod), adj., oder vielmehr nach Gramm. 
959 das Particip. präterit. vom ahd. tomwjan, töuuan 
(4. B. gl. i. 84: famo fo touuante, moribunda; 797: 


otb. divan: divans, 
mortalis, Il. Gorinth. V, 4. „St biet Hartmuot gelägen 
in dem bluote toumwen; Gudr. 806). Das Barticipale 
ſticht noch hervor in ber folgenden R. A.: töt fern, 
ä. Sp., gellorben feyn. „In cruci biflagan, toot endi 
bigraban”, jagt ein altes Gredbo; M. m. 9. „Das er 
(Chriſtus) durch finen willen tod ift;“ Ghriftenlehre v. 


. 1447. „Bon N. find ich nichts, wird j tobt jenn.* 
Der Tätt, Tätten Tättl, Tatta (-v), (Kinder: | And ip nihte, wird jung tobt (en 
da Himmol- | 


„MM. iſt in der Wiegen todt, ift ledig todt, ift in 
der Breutichaft todt, ift ohne Kind todt x.“; Hund, 
Stammb. „Der jen im Sterben am Prechen tod“, (ſey 
an ber Peſt geitorben); Livomwsfy Geſch. d. b. Grim. MR. 
174. „Umb vich, daz am ſchelm tot if“, Witr. Bir. 
VI, 93. „Deflelben tags iſt der Walhen Giel tot“, ibid. 
111, 134. töt ligen, ä. Sp, fterben; (noch in Werden: 
feld). „Ich bin vor Hungers Frefte gar ſchier gelegen 
tot“; Memilii Reime v. 1562. „Der än erben und än 
geichäft tot leit“, L.R. Ms. v. 1453. „Item an dem 
heiligen Abent it aim föftlicher Bufawner tod gelegen“, 
Bitr. Ber. III, 134. „Den ten Juli if das Sapiros 
tod gelegen“, Notat des Abts v. St. Zeno in jeinem 
Galender v. 1678. „Daz die mäus todt Ligen“, Re 
cept; Cgm. 4539, f. 23. Hänfel (als angebender Soldat): 
Leicht werds in Frualing schan von mir dö Zeiting 
hab'n ... ., Treinfchel: däfsd- tradg’lögn bist! Xinder: 
mayr 34, „In Gottsnam! wann's tsadg’lögn muals 
seyn“; baf. 174. Otfried hat in dieſem Sinne bot 
unerthban. ain Töteß (o” Tods, 0” Touds, 0” Taads, 
scilic. ä. Sp. ein tötez menſche), eine Leiche, ein 
teihnam, „Cadavere toag“ nach Marco Pezzo in ben 
VII Comuni. Grueber u. Müller, der bayr. Wald, 63. 
Allgem. Zeitung 1851, Beil. 199, p. 3175. Das Töten: 
bret, Brett von der Form und Länge des Dedelbrettes 
am Sarge, mit daraufgezeichneten Anfangsbuchſtaben des 
Namens des Verftorbenen, das an den Grabhügel gelebnt, 
oder auf einen zum Dorf führenden Fußpfad gelegt wird, 
damit die Darübergehenden ſich der armen Seele erinnern 
und für fie beten mögen. Tötenblüe, (Jir.) wilder 
Jasmin, philadelphus coronarius. Das Tötenbröp, 
der Totenwegf, Brodlaib, Weden, fo in einigen Gegen: 
ben beym legten Gottestienft für einen Berftorbenen allen, 
die dabey zum Opfer gehen, gereicht wird. „In panibus 
funeralibus qui Totenbed appellantur“, MB.X, 567, 
ad 1489. Das Tötenmäl, die Tötenfuppen, ber 
Toötentrunf, das Tötenbier, (niederd. Graffbeer, 
Begraäbniß-Schmaus; „Nu würr 'n gröt Grafdeer an- 
richt“, Gutin; Firmenich I, 44,30), Mahl, welches bie und 
da auf dem Lande nach dem letzten Gottesdienſt für einen 
Berflorbenen, entweder von fämmtlichen Perfonen, welche 
bemjelben als Verwandte oder dazu Grbetene beygewohnt 
—* im Wirthshauſe, oder nur von einigen der nächſten 

erwandten des Beritorbenen, die von ferne herbeygekom— 
men find, in deffen Hauie eingenommen wird. Nach dem 
Mahl, (das eines Bermöglichern kommt leicht auf SO bis 
100 f. zu ftehen), fnien ſämmtliche Anweſende auf den 
Boden nieder, und beten laut für den PVerftorbenen, der 
nun, wie fie jagen „schö” hinteri gricht worn is.“ ef. 
Dreyſſigſt. „As übermäßiger Bolten bey dem Be: 
erdigungs: Aufwand wird Itens angefehen: vas Toden: 
mahl und ned vielmehr die Speifen, welche man einiger 
Drten auf das Grab zu legen pflegt”, Wagner's Giv. u. 
Gam. Beamt. II, p. 137. „Homicidiam, totſchlag vel 
totrechte”; Sanzenon. 64, f... Der Tötenihub, 
ſ. Grimm, Mytbol.2 795. Der Töten-Sonntag, 
(Rürnb., Hs.) „Sonntag Lätare, wo ebebin die Gözen 
binausgetragen wurden.“ „An diefem Sonntag geben 
noch die fogenannten Toden:Mägplein herum, bie 
eine Dode auf dem Arme tragen, und ein fehr altes Lieb 
auffallend monotoniſch abfingen. Es füngt an: Heut if 
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si mitten Faſta, wol ift das! wir tragn den Tod ins Wafla, 

mel ift das! S. a. der Tod. Die Verfe des Predigers 
(Cod. Monac. Augustin. 84, f. 5, v. I. 1460): 

‚Du ſolt nah güt fireben, 

bu macht wol noch lang leben. 
Votauf mors a tergo: 

"Du gevendit verr von mir, 

ich) pin aber allzeit nahent dir- — find wol 
aus einem Totentanz. 


teteln (t#’In), Todtengeruch an ſich haben, verbreiten. | 


töt, auch tötfchlächtig (toudschlächti’) und tetig 
(t#di’), adj., figürl., nicht —8 genug, ſchwach, kraͤnklich, 
abgelebt. (Das goth. us-daude, oroudaiog und ud: 
daudjan, Orovdacemv, Icheint vermöge Des u8= ber 
Ergeniag. ef. isl. dodi, languor; doda, languefacere; 
totna, languefieri; dodinn, languidus; dodalegr, 
languidulus; — verichieden von daud x.) Der Tut: 
ling, Teteling (ter Tödling, Tö'ling, T&daling), 
träger, jchwacher, mebleidiger, lebensjatter, langweiliger 
Menih: gfrou'ne’‘ Tädalin’, Menſch, der feine Kälte er: 
tragen fann. Brgl. Tatterletich unter Tattern. 
teten (tötn) beißt in ber Sprache bes gemeinen 
Haufens eigentlich: plagen machen, faire crever. (Läuf', 
Flaht, Nuß teten), fo zwar, daß für Kinder, Die das 
erie Mal das Gebot: du follft nicht tödten vers 
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leren.* „Ey fi fin maf oder fin gevatter ober fin tote 
. .. · iten toten“, augsb. Sidtb. „Man lifet ge Röme 
an der phabt, ein kint gevähe in finer jugent von finem 
toten eine tugent. Gin ebel ritter was min tot: ſelic 
ft der felbe got; von dem ich jo edel bin“; M. Helm: 
bredht 482. „UÜber mines toten fät ſach ich im eines 
riten“; daſ. 1132. 1138. „Bon dem erbet mid daz an 
unde oud von dem toten min“; baf. 1379. „Daj ber 
gaft des findes tot würde”; Menner 23670, „1485 adi 
18. Febrer in Portugal in der flat Albaſſavas in ©. Sal⸗ 
vators kirch nach der tagmeß wart ritter geihlagen Martin 
Beham von Nurmberg von der hand bes großm. Konig 


‘ Hern Iobannien des andern, und fein totten barzu 





nehmen, nicht selten die Erklärung nöthig it, daß bier | 


nit vom Umbringen jener läftigen Tbierchen die Rede 
fen. Daß die deutſche Sprache feit mehrern Jahrhunderten 
tas alte bequeme Neutrum töen, töwen fallen, und 
dafür ſterben bat auffommen laffen, würde fih hinläng— 
lich rechtfertigen, wenn gezeigt werben fönnte, dab auch 
jenes Primitiv nach und nach zu der Bedeutung bes heut: 
jutagigen Grepierens herabgelunfen ſey. Das feuer, einen 
brennenden Schwamm u. digl. töten, abtöten, löfchen, 
jedech zunächſt nicht durch Waſſer, fondern indem bie 
brennende Materie zuiammengedrüdt, zugedeckt, oder mit 
Aſche und dergleichen beitreut wird. „Lueg das bu das 
hödfilber recht töbejt mit dem loröl®; Cgm. 4543, f. 67. 
Den Wurm töten, bie beym gemeinen Volke unter 
dieiem Namen bekannte Fingerfranfheit heilen, was nach 
buntertfältiger Ianpbefannten Grfahrung von gewifien Per: 
ſonen durch bloßes Zufammendrüden des kranken Fingers 
bewirkt werden ſoll. ertödten, bey D. v. Blieningen 
und andern ältern Schriftftellern in der Regel ftatt tödten. 
—— geftorben, (Jir.). toden, tödten; Diut. II, 
127, 


Der Tott (Tod, oyf. Tud, Tuad); cas. oblig. Tot: 
ten (To'n, Tu’n), Fem. die Totten over die Tott, 
der, die Pathe, pater, mater spiritualis; (ahd. toto, 
me, tota, fem.; mhd. tote. @raff V, 381. BM. Il, 
3. Grimm, Wöch. II, 1312. Mythol. 814.2 Zeitfchr. 
II, 90. 459. IV, 447. VI, 132,19). Täuftott, Firm: 
tott. Walafrid Strabo (de rebus eccles. c. 7) führt 
ald eigene deutfche Austrüde für genitor und genitrix 
atto und ama, todo und toda an. Gl. 0. 23: toto 
sdpater, tota admater. Adpater tot, admater totin; 
Aug. 8. Ulr. 88, f. 143. Die a. Sp. beclinierte das 
Mascul. toto, totin, totin, totun; das Femin. 
tota, totun, totun, totun. Daher nah Gramm. 
199. 808 im altbayr. Dialekt das beumlautete Mafculinum 
der Tött (des Tötten), der Töttel (Ded, DE’), und 
das unbeumlautete die Tott (der Totten), die Tottel, 
die Totten (Dod, Do'l, Do’n). Brot. Ani und Enel, 


was der Konig felb, der jm umbgurtet fein ſchwert, und 
der beriog von Begia der ander dot, ber im umbgurtet 
ben rechten ſporn, und ber dritt dode der grave Ghris 
ftoffel de Melo qurtet im ven linken fporn und ber virt 
bott was der Graf F. M. M. ber dem ritter den Renhut 
(capacete de ferro) aufjeget und jn wapnet“; alter Zettel, 
abgedrudt in Murr's Gefchichte Martin Behaim’s, ©. 131, 
(für unecht erflärt von Mendo Trigozo in den Memorias 
de litteratura portugueza, tom. VII, p. 377). Das 
Todengeld, der Todenbeutel*, Wiltmaifter p. 631. 
Grimm, Wbd. II, 1313. 

„Tottern, euscuta“ (Pflanze ?); Cm. 16487, f. 103. 
"Diefenbad; 104°: cassutha, cuscuta, podagra lini, tother, 
tottern ıc Grimm, Wbch.IL, 1314. 

tut möm (v-), oder tut mem schos (u u-), das, 
dem gemeinen Mann fehr geläufig gewordene, frangöfiiche 
tout de m@&me. tutswitt, das, den ungebuldigen frangös 
ſiſchen Gaͤſten in den Kriegsjahren dieſes und des vorigen 


Jahrh. abgelernte tout de suite! (umgeläumt!) Zeitichr. 


Göttel und Gotten. Filiolus, botlin; filiola, bötta; | 
ompater, gefater; commater, gefättra; Cgm. 649, | 
1.538; 653, 6,338; 655, f. 349. „Contemptus patrum, | 


vrimihung der toten oder göttenn“; Cgm. 3985, f. 4. 
Rad Br, Berhtolt p- 230 (Öfeiffer 44,5—12) „jolten des 
findes totten baz fint den glouben und daz pater nofler 
ken, fo ez fiben jär alt würde. Sie fullent fprechen ze 
Tinem vater oder muoter: gevater, ir fult mir minen tots 
ten (alfo hier das Kind) daz pater nofter und den glous 

en, oder ir lät in zuo mir gen, fö lere ich «4. Iſt 
aber dag daz kint fin totte niht löret, ſo foltu ez felber 


& 


II, 278,14. Vrgl. heidi und osent. 


tüten, (Franken) vom Wächter oder Thürmer: ins 
Horn ftoßen; vom Hirten: ins Kühborn blafen; Goth. 
thiutan, thudjan?, thut-haurnjan. Grimm, 
Mbc. II, 1767. Zeitſcht. U, 279,88. III, 543,6. IV, 
358,19. V, 525.627), Das Tütborn, BPoflhborn. Das 
Tütbörnlein, Art Gyerbrod (von der Form). zues 
tütteln, adulari; auetütler, adulator, Cgm. 632, 
f. 32; 1. oben unter der Dutten u. vrgl. Haupt’s Zeitichr. 
V, 165. VIII, 555,179 f. Grimm, Woch. II, 1771. 

tutern, ftottern, ſ. budern und vrgl. tottlen, 
(Weſtrich), Firmenich II, 9,69. 

Das Tütlein, das Tüttel, der Punkt. Beitichr. 
IV, 236,30. „Daß nicht umb ein bar und tüttel fehlet“ ; 
Av. Chr. (Nordfranken) net 9” Tüttolo, nicht das Min: 
deſte. Vrgl. der Dutten. 


Tätſchen, (Meichelb. Hist. Fr. II, II, f. 148) ver: 
muthlich ftatt Taͤrtſchen, Tartiche. 

Der Teutſch, ſ. Deutfdh u. Teufel. 

titscheln, tätscheln, ſ. dätſcheln. 

Die Tütſchen, (Mürnb.) die Salſe oder Sauce. 


Die Tagen, Tage; verächtlih: Hand; Schlag mit 
einem Stod oder Bretichen (dem Tatznbröttl) auf bie 
flache Hand, (eine ehmalige Strafe der Kinder in Schulen). 
Zeitſchr. III, 197,144. IV, 444. of. tafhen. Das Täp: 
lein (Tätzl), Züglein, Händchen; Hembfpige, Hemd— 
fraufe, Manichette. 

„Wenn außenber fchon alles fein, 

und Spig und Tageln 'bögelt fein; 

is werdi doch der Unterftof, 

mo” fichts nit untern Unterrof.“ 
„1 ſchens fchleires Kres mit guet Silbern verlin und ge: 
finder und folche dazln“, Wſtr. Bir. V, ad 1580. 

Die Tag, das Täple, (Frank., Nies) ital. la taccia, 
franz. tache, Flecken im Geficht oder auf der Haut übers 
haupt; (Diez, Wbch. 338). Kain röths Tätzlo habe”, 
blaß ſeyn. tatzet, blattersnarbidt. 
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Die Tätz, Tätzo, das Tätzl, ital. la tazza, jegt 
auf franz. Weile lieber Taffe; (Diez, Woch. 344. Zeit: 
fchrift IV, 444). „Die Tagien aus dero er getrunfen“, 
P. Abraham. Das Unto'tätzl, la soucoupe, Unteriag 
einer Tafle. Die Kaflötätz, Died, worauf Caffee ſerviert 
wird. 

tiz (tioz, nad Gramm. 722: iz mit vorangefügtem 
t der 2ten Beri. Plur. der Verba, wie im Krainifch: 
deutichen teß ſtatt eß, im Schweriichen mi ftatt i; mach 
isl. thit, ihr beide, befler biz. MNorboberpfalz), ihr. tioz 


Zap Tiz Trau 


466 sät, ihr jeid, tios häut, ihr habt; sAt fiar, häut fioz, 


oder sätioz, häutioz, oder sätz, häutz, feid ihr, habt ihr ? 


ſ. iz und e$. 
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"Der Tuzian; Diefenbad 600°: tucia, tutia, hutte⸗ 
rauch. Friſch U, 395: Tugi. „I lot tucian ye pläber 
ve pefler. tu den tucian in ain ped, laß in wol truden 
und bürr werden an ber junnen, ftoß in fubtil in ainem 
mörfer*, — ein Augenwafler zu machen, wozu 1 Maß 
Malvafier gehört; Clm. 5036, f. 157 f. Mim iiij lot 
tucian, glüe in zu 8 ober 9 mal*; daſ. £. 179. 


Zu; Tla Tna Trau 


TZia.. und Tna...cals Anfänge von Wörtern 
fine nach Gramm. 475. 518 bloße örtlide Ausiprache 
ſtatt Gla und na oder Kla und Rna. 





Fünfzehnte oder Tra= ꝛc. Abtheilung, 
d. h. 
Wörter, in deren Stammſylbe die Conſonanten-Verbindung Tr dem 
| Vocale vorangeht. 


(Zu vergleihen die Abtheilung Dra.) 


Der Trä-ling, ſ. Sp. 561: Dreiling und Ep. | 


617: ster, 


trauen (trauo”, trau”, trau”n), 1) wie hchd., (goth. 
trauan, ahd. trümen, mhd. trüwen, triuwen. Graff 
V, 468. BM. III, 109. tremwen für trauen reimt auf 
reiven, ernewen, bremen, Balfn. 41. 43. 100. Brgl. uns 
ter treu). Sp.W. „Trau wol reit’t's Pferd weg, ja 
wol gar den, ber drauf figt.“ „Getrow wol ben hengſt 
binreit“, v. d. Hagen, Gel. Abent. II, 281. ſ. unter 4). 
„»Tramwa (strawsäa? ſ. oben Sp. 1:—ä), der fach mid 
bas bericht!" jagt der Mabbi (jüpiih?) bei H. Sadıs 
1612: I, 84. 2) jih trauen, wie hchd., fich getrauen, 
unterfichen. I trau” me net, ic; habe nicht den Mutb; 
fchergweife: ich habe nicht Zul. '3) trauen Ginem 
eines Dinges, es ihm gutrauen. „Ic biet dirs jein 
nicht getraut“, hatte es dir nicht zugetraut; Clm. 5624 
(XIV. sec., 1390), £. 119. 4) glauben, vermutben, denken; 
eines Dinges: „Ih traumet fein nihbt dig fint vier 
wort die mit übel mer hant pfliht denn mit gute“; Men: 
ner 24078. „So der ſchade geſchiht, fü ſpricht man: 
Ichn getrüt fin niht“; ©. Helbling XV, 510. „Ge: 
trutjin nibt (Di. Getrauzen nibt) reit ven hengſt hin“; 
daſ. 512. 
den tören pfliht“; 
Freidanf p. 73. „D 


Freidanf 116,1. W. Grimm, über 
as Schloß beißt wol mitreht Traus: 


nig“ (jagt König Wriedrih von Diterreich) „id babe | 


fein je nicht getraumt, das ich ſolt dermaßen vaber 


Wenich unde Trüwesniht diu habent mit | 





gefangen geführt werden“; Av. Chr. „Fridericus ductus | 
Trawsnicz prope Nappurgam dixit: es baift wol | 


Tramjnicz, ich bet des nit getraut dag ich to her fol 
ge wern“; Clm. 721 (v. 1454), f. 92b. Ben 


und, St. B. I, 259 u. II, 381 heißt deutlicher fowol | 


bas Schloß bey Pfreimt, als das ob Landehut: Traus: 
nit, und bey Ried 597. 890: Trausnibt, Trauss 
nidt. „Konig Ludwig fante den hertzog Wriderih von 
Dfterrich by ſynem vigdum Wigelin geyn Trumwesnicht*, 
Cgm. 327, f. 154. Trawſenniht, Ald. 161, f. 578, 


bens ſeyn“, = 
e 


„Motel gemacht und gefchriben ge Trausnicdt an der 
Mitwohen vor dem funtag fo man finget Letare“ (13. 
Mer; 1325), Vertrag zwiſchen Ludwig und Friedrich in 
Kurz: Dftreich unter Friedr. d. Sch. p. 488. 459. 493. 
(Woher das jegige nig? ef. Traußnichts, Ghron. in 
Freyb. Samml. I, 100. Traminig, Clm. 903, £. 1078). 
Etwas nicht entrauen, es nidt vermuthen, darauf 
nicht gefaßt ſeyn. Dés häd I net »"traut, untraut .. 
oder: Dessn häd 9 mi’ net entraut. „Eh-n-is umtrau*, 
eh ich michs verſehe; Stelzhamer 189. 


„Malchus ſtuend am nächſten darneben, 
er haͤtt es gar nit entraut, 

dem hät er aand aufs Däch auffgebm 
und s Orwäschl wurz wegke”ghaut.“ 


In diefer RN, hat fih, allem Anſcheine nach, noch Die 
alte Berneinungs: Bartifel en (m. m. ſ.) erhalten. „Ern 
trumet nibt, daz er folde ſterben.“ „Wan er entraut 
nimmer genefen“, Jmwain. „Dod'n trumet fi der ge: 
ſchicht niht.“ „Des entrumet (oder bedn trumet) 
der junge riter niht“, Wigalois, unentraut, adv., uns 
vermuthet. „Wider alles Entrauen*, Altötting. Hif. 
v. 1695. Der Trauen, ä. Sp., das Bertrauen von 
Seite Anderer, der Grevit; Treu und Glauben. „Item 
es hat auch mancher fromme Bidermann in einer Stadt 
oder Marft etliche Rinder und nicht viel Hab und Güter, 
fondern einen guten Trauen, noch dann bringt er 
fie alle zu Ehren; das beſchähe nicht, wo fein Unver— 
mögen gar an Tag gelegt würde“, Kr. £hol. XVII, 72, 
ad 1510. „Ghrbaren Wandels, Trauen und @laus 
von 1542, p. 99. „Ben Trauen 
und Ölauben betätigen”, &R. v. 1616: Fit. 10, 
Art. 18. „Tramwen und glauben halten“, Av. Ehr. 


‚ antrauen, a) wie hchd. b) anvertrauen. Trau me n 


4”, I bring do 'n gwis wide, Hrlm. getrauen, a) 
wie hchd. b) Ginem etwas, d. Sp. es ihm anver— 
trauen. „Sind wir geurfacht, ihnen unfere Städte und 
Schlöffer au nicht zu getrauen*, Kr. Lhdl. X, 440. 
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e) eines Dings, ä. Sp., es yuverfichtlich hoffen, er: 
warten, (fchott. to trow). „Ob aber das gütlich mit 
gelein möcht, fo getramwen ſy, es jol mit Recht erfannt 
werden“, MB. IX, 42. „Und ob erfant wurd, des er 
niht getramet, das folde feine geredtigfait um bie 
Each nicht genug wer, yedoc fo getramt er, es follt 
taben erkannt werden, bag er...“ MB. IX, 47, ad 
1455. „Gr höret niemant der Im in Antwort fäm, und 
gtetramet, er biet genug gewartt“, MB. II, 580, ad 
1460. Das Getrauen, (a Sp.) ter Glaube, das Ver: 
trauen, bie Erwartung. „Nachdem Wir in ungmeifent: 
lichen Getrauen geweit find, dab..." „Wann ob: 
gemeldte Landichaft ſolchens ein vollfomnes Getrauen 
bat“, Kr. 2bol. III, 235. V, 125. „Nu haben wir einen 
andern vogt erwelt, do wir ein bejunder Betramwen zu 
baben“, MB. VI, 446, ad 1412. „Praesumptio, vbers 
getramn“; Ind. 392, f. 218, Clm. 17188 (XIV. sec.), 
£. 50. vertrauen, a) wie bahd. b) eines Dings 
oder etwas, (A. Sp.) es vermutben, erwarten, beforgen. 
„Als fie es gar nicht vertraumten. unvotraut, 
unerwarteter Weile, unentraut; Stelahamer 11. Gi: 
nem etwas vertrauen, ed von deſſen Seite vermu— 
then, beiorgen, erwarten; Av. Ghr. f. 15. 499. ſich 
vertrauen, ſich getrauen. „Drum han-i mär aft & 
kain Frag mehr ro traut“, nicht mehr getraut zu fragen; 
Steljhamer 136. ſ. auch treu, treuen, vertreuen. 


traufam, adj.; 9” trausams Leut, Perſon, die an: 
dern gerne Zutrauen jchenft ; Dagegen: 9” dreusama Knecht, 
ter treulich dient, (ObrM.). Kärnt. up-ati, hoffen; 
uplio, hoffend; jasupliv, vertrauend; nefaupliv, untraus 
fam; nefauplivoft, Untraufamfeit; Jarnik p. 28. 


treu, adj., wie hchd. (goth. triggvs, abe. triuuui, 
mbt. triume; Graf V, 164. BM. 111, 106. Zeitfchr. V, 
194). In folgenden ältern Formeln fieht wol Treues, 
Ireuens elliptifch als ſubſtantiviſcher Genitiv ftatt:treues 
Mannes, treuen Mannes, (vrgl. Gr. 829. 832). 
‚®ir Ariverih Her s in Ofterih . . . verjehen, daz wir 
uns underwunden * en, in trewes Mannes hant, 
unfers lieben herren Kunig Ludwigs von Rom wirtinne, 
hinter, lut umd gut ac.“ Urf. v. 1325, Wſtr. Bir. V, 
240. „Gin Ding in Gines Trewes Hand, in Gines 
Trewens Hand, zu Gines oder Mehrerer Trewens 
Handen geben, befelben, niderlegen ıc* „Gi: 
nem ein Ding zu feinen Tremwenshanden emphelden, 
u Trewes handen legen, Ginem etwas in tremwe 
ant ze behalten geben.” Rchtb. Ms. v. 1423. Münch. 


Stdtbch. EM. v. 1588, v. 1616. MB. II, 74. XV, 402. | 


Gem. Reg. Chr. III, 113. cf. ſpan. portug. entregar, 
tinhändigen ; jpan. la entrega; porlug. entregue, einge: 
bändigt. Auch: Ginem etwas zu treuer Hand, zu 
getreuen Handen, auf die treue Hand, db. h. zum 
Aufbewahren, Berwalten, Verrechnen, kurz: ihm als einem 
Gurator ıc. übergeben, ejus fidei committere. „Haft dus 
geben au trewen handen; H. Sache 1560: 111, 111, 39. 
»Ginem ein Gut, ein Lehen sc. in Trewshande tra: 
en, e# einftweilen für ihn innehaben, verwalten. MB. 

V,18. Alles auf die treue Hand haben, fo 
ws nennen bie Mägde das Verhältniß, wenn ihnen die Frau 
das Ginfaufgeld ohne Rechnung gibt; (Eipeld. Br.). Der 
Treubandler, dem eiwas auf die treue Hand über: 
geben iſt. Inzwiſchen das Land als ein Treuhandler 
zegieren“, Düfher's ſalzb. Ghron. 154. 
Glofar it die Form Trämwbeller, ftatt Träwhelder, 
Treubälter, als ein allegoriihes DreisHeller auf: 
führt und erflärt). Gl. a. 362: fitriuuualiton, 

jussores. Der Trewstrager, Gurator. f. Trager. 
„So die Knaben bie 14 Jar und die Maiblein 12 Jar 


erraicht und die Bormünder (tutores) darauf Rechnung | 


re haben, jo föllen darnach diefelben Vormünder, füran 
suratores d. i. Trewstrager und Berforger jein, 
bis bie Kinder 18 Jar jres alters volkömenlich erraichen“, 
Re. ER. v. 1580, £. 161. ER. v. 1616: Tit. 5, Art. 5. 
Haab und güceter*, worüber ein Teftament ( Geichäft) 
vorliegt“, follen den Gefchäfftigern, Trewstragern und 





In Haltaus’s | 
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rag fölhs geichäfts überantwortet werden“, Mef. 
2.Rht. v. 1580, £. 167. treulich (troile', trailo‘), adj., 
nah Pflicht und Schuldigfeit. Gal's God (vergelt es 
ort) truilo/! Dank de’ God truilo! „Vergealts Gott 
truilı z’tausedmol!* Weizmann III, 173. Bitt enk röcht 
truilo um 0” bissl& Almuos’n, (Baader). getreu, adj., 2 
wie hchd. b) d. Sp., wahrhaft, engl. true. „Nun i 
uns ſolche Ew. Guaden Irre ein getreues Leid“, Kr. 
2hol. VI, 125. Sanct Getreu, St, Fides. „In fant 
Getruwen ere.* „Dis zeichen tet ſancte Getrume an 
irme Goghufe zu Slepitat +; Mone's Anz. 1838, Sp. 581. 
Die Treu (Treu, Troi, Trui), 1) wie hchd. Treue, 
(gott triggva,abt. triuuua, mbb. triume). 
riume heißt einer von des Labrer's Hunden. Beſon—⸗ 
dere R.A. Ginem alle Treu antuen, ibm alle Treue 
erweiien, d. b. alle möglibe Sorgfalt und Rüdficht für 
ihn haben. „Das fi in ir trew und bilff tun“, Wilr. 
tr. VI, 171. 175 „Ginem vil vatterliher trew 
thun“, Chron. bey Freyb. I, 116. „Do gelaiftet ir fain 
ir freunt fain trew nimer“; Cgm. 99, f. 40. „Die 
neæchſte Treu if ſich ber Menich felber fchuldig”, das 
Hemd ift näher als der Rod. „Ach hätte nicht vil ver: 
langt; wenn er mir nur ein Brödlein gegeben hätte, fo 
hätte mir die Treu wol gethan.» „Meine Eltern ſchicken 
mir einen Grueß, tust me’ dennet ’Troi wol. „Trind 
und gib mir das ift ein gueite {rem von bir“; Fries. 
515, £ 1. Als man (in der Luitäfch) eine alte ehren 
werthe Perfon auf ihrem Topbett glücklich pries, daß fie 
als reine Jungfrau ſterbe, erwieberte fie: Ischt wol wär, 
aber de Truis hätt mar halt decht & wol 'ta”. (Baas 
der.). „Die Advocaten jollen mit gangen und red: 


Treu 


‚ ten Trewen ihrer Barteien Sadye meinen“, ER, v. 1616. 


„Daz ainer fein viech ainem lieb Durch trewe und duch 
lieb, än Jon“; Heumann, opuse. 77. „Dat debe he bin— 
nen trumen“; 2üneburg. Ghron,, Eocard, corp. bist. 
med. aevil, 14103. „Si wänden es were in triuwon, 
do was ez in valfch und in arögen untriuwon; 
Griesh. Bred. II, 32. Mit fieten trumen ymmer an 
end“; Brev. Mosburg., hinten. „Chom chunich philipps 
gen Babenberd und jlug in der pfallenkgraf von Wit: 
linspad in güten triwen, (db. b. ohne ihm abgefagt 
zu haben, binterliftig); Gbron. bis 1314, Cgm. 55, 
f. 65. „Gin gut über jein trewe hintragen“, es treu: 
los entwenden, Wftr. Bir. VII, 173. „Einem etwas 
auf fein Trew, hinz feinen Treuen geben ober 
beielben. „Scalchen und diuwen pevalch er daz vihe ze 
triuwen“; Diut. II, 81. „Ich ſag dirs in dein 
trew*, vertraue es dir an; Ogm. 632, f. 15. 16. (f. 
oben Treues Hand). 2) die Zufage, das Wort, das 
ein Ghrenmann, mit oder ohne Bekraͤftigung durch Hand: 


ı Schlag, von ſich gibt. „Suam fidem interponere, glauben 


und tramwen geben*; Clm. 571 (XVI. sec., 1514), f. 34. 
Ih gib Ginem eines Dings Treu, die Treu 
oder meine Treu. Nuff meine Treu oder Treuen; 
bey meiner Treu; elliptifich: meiner Treu; ä. Sp. 
day meiner Treu, dag meinen Trewn, auf mein 
Ghrenwort, „Ih han des guoten (?) tretten" (= tre⸗ 
wen?); ©. Helbling 1, 1315. „Daz hab üf den triu— 
wen min“; baf. IX, 125. „Nu wie verleuft man bie 
augen trewn mit dem zeug“; Cgm. 54, f. 52b. Die 
Handtreu von fid geben, (Handidlag); ä. Sp.: mit 
hbandgebenden Tremwen, (mit Handſchlag), Wilr. Dir. 
VI, 143. (1411). 145. Hieronymus von Stauf betheuert 
auf die peinliche Frage, mit dem Ausruf: daß mir 
Gott die Treu geb! Ldtg. von 1516, p. 336. Die 
Aftertreue. „Smwer je holz get iperen jo der ine zer: 
gat, und füchet finen güten vriunt, do er cheinen hat, 
und chaufet ungefehens vil unde baltet gar verlorniu ſpil 
und dienet einem beſen man daz än lon beleibet, dem 
wirt wol afftertriwe ‘(wol für „afterriumer? 
vrgl. BM. II, 753) chunt ob erg bie lenge tribet“; 
Cim. 4612 (XIII. sec.), f. 46. Die Mißtrew, Prompt. 
v. 1618: diffidentia, infidelitas. abtreuen, Abſchied 
nehmen? „Ich wolt, daß man feier thet abtrewen 
(gereimt auf „bewen”, verbauen), baß nur bas bad 
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bet gar ein end“; H. Sachs 1560: V, 340 (1612: 
V, 111, 5). 'abgetreuen? „So abgetrent er, jo er 
ain creatur etwas aigent Das allein got zuegehurt“ ; Cgm. 
632, £. 6. betreuen, vrb. act: Ginen betreuen, 


Tri Tro Trab Träb 


| 
| 


pflegen, ihm alle Liebe, Treue und Sorgfalt angebeiben | 


laffen. „Ihm if auch von Jugend auf von dem von 
Abensberg glaublich zugelagt, ihn als feinen Sohn zu 
betreuen (anquerfennen, oder: im Teitament gleich als 
feinen Sohn zu bebenfen?) Kr. Lhdl. VIII, 416, ad 1485. 
»Betrewung (Verichreibung?) der Morgengab*, tyrol. 
8.D. v. 1603. vertreuen, vrb. act. Voo. v. 1445: 
vertrewen, verluben, despondere, (alio wie jet 
trauen, antrauen). „Der priefter der dife praut ver: 


trewt”; Cgm. 346, f. Ib. Treubeit, Treue, (Wien). | 


Der Triafel, Triafes,ä Er, Theriaf, (mbt. 
driafel, triafel; BM. I, 391. nürnb. das Driäkolä, 


Beitichr. II, 416,155. Diefenb. 5856. triaders, bdris | 


odel sc), tyriaca (von einer Schlange Tyrus; Bü: 
fhing, wöchentl. Nacr. III, 404). „An diſem totten 
Möre wirt auch gefangen die vergüffte ſchlang Thyrus 
genannt davon ber firiaca zu beutich tryaders ges 
machet und fomen ift“, Tucher's Reife nadı Ierufalem, 
Cgm. 24, f. 21—22. 


Peſt ſ. Scheftl. 296, f. 84. „Triaggers, tiriacas, 


Voc. v. 1429. Der Driafers, Cgm. 4543, f. 200. | 
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der Weiſen, 1455, f. 144. CH. BM. 1, 388: drappenie, 
Garderobe u. III, 84: trapperie. 
Der Traib, (nah Gramm. 1037, VI, von treis 


ben. BM. 111, 89: der trip. ef. agſ. dräf, engl. 
dbrove; Grimm, RA. XVII), ä. Sp., der Biehtrich. 


' „Den tranb, viechwand und beiuch“, MB. XXIH, 535, 





Dom Gebrauch beffelben in ber | 


ad 1466. „Si jullen aud haben jr viehtraib*, MB. 
XXV, 195, ad 1427, 


Das Getraib, (ä. Sp.) Handelsartifel, vietuale; 

v. Sutner’s Gewerbe von München, bij. Abhdl. der 
fad. v. 1813, II, p. 479 u. 506). „Es fol nieman 
haufen in der flat vor feiner tür ober uf dem weg zu der 
fat, das er an der flat wil bingeben, getraib, daz fint 
ſmalz, has, hüner, aver, rub, viſch, gens, wiltpret.“ 
„Swaz bie chewffel chauffent getraibes uf dem lande.* 
"„Dhaineriay getraib chauffen.“ (j. vertreiben). 

Der Traub, Todtenfarg; (Paſſau, ObrM.). 

Der Trauben, bie Traube, (ahd. der drübe, mhd. 
ter trübe, Grimm IN, 413. Graff V, 251. BM. II, 
118). „Dem kaiſer Fridrichen (IL) ward vergeben (je 
Pull vor Bare) an einem weintruben. Dar geſchach 
alfo. da er nach dem bad in ainen bauingarten gegangen 


' was, ba het ain fein argat vergift an den truben ge 


I 


Der Triadels, Triaders bey Drtolph. „Triafes, | 


theriaca; Triafesfrämer, medicus eircumforaneus® ; 
Prompt. von 1618. „Triadsman, medicus cireum- 
foraneus“, Nomencl. v. 1629, p. 233. 

Der Tro, Nebel; es bat 'n Tro kait, einen jihäb: 
lihen Nebel geworfen ; (Jir.). ef. Trän und Tror. 








traben, wie hchd. (mhd. drabe, dravez BM. 1, 
388. Grimm, Wed. II, 1326). „Juwer meiden gie nie 
enzelt, er dravete unde jchüftes manec jenge von iu 
fühen; Helmbr. 1781. „Da dam ein ritter hergetraft, 
jugetraft“; Cgm. 270, f. 1608. 278%, „Manec tier 
vreifam mit im drabten bare fün*; Grimm, Meinh. 
67,1190. 110 und XXXIX. ſ. trappen. Der (das) 
Trabharniſch. „Zway alte fchwarze trabharniſch, 
das ain bat ain khragn und ain par armzeug, das ander 
ain par Hanbjchuech“; Meidinger's Lands und Hoftage 
in Baiern (Harnaſchhaus zu Landshut) p. 368. „An 
allen enden hieng trabbarniich an wenden": H. Sachs 
1612: I, 552. Grimm, Wbeh. II, 1327: Drafharniſch. 
„Drafzeug“ finder Herr Oberleut. Zenfer in einer Ur: 
funde, wo von Ruͤſtungen bie Rede ift. 


träbig (trawi', 11.Don.) R. A. os göt me’ irdıi' 
ei”, ich bin ſehr befchäftiat, emfig; Zeitichr. IV, 548,11. 
of. 08 got mo’ dick ei”. „Und dö Bäm sän s0 irdwi', 
möchtn liebä schan blüehn“; Stelihamer 17. 182. 
„Oft wenn mä d’Sach so gar träbı’ ist kemmä, han i 
mä 'dacht: wär i wögvä den Löben“, Lindermayr 135. 
„A bei'n Hafner is’s träbi'“, ftchen viele Käufer; Mei: 
zenbet I, 93. „Wann i voll Unmueß bin und voll 


Träbikeit“ ; Eteljbamer 59. ef. ſchwb. und ſchwz. tra⸗ 
ballen, fih abmüben, travailler. (of. Diez, Wi. 852 f. | 


bin. travht, emfig, geichäftig, eilfertig;, travle, eilen, 
emflg ſeyn; engl. to travel, reilen; vrgl. oben Ev. 136: 
arbaiten, auch agſ. deorfan, arbeiten, Alfrie eolloqu. 


ihriben, da er an ber reben bieng. ben raicht im ber 
argat ze efien, wan er gar luſtlich geftalt was, wan er 
auch des failers gewonhait wel weit daz er ſich mach dem 
bad gern auzz“ (= äß, oder = äzte, da in folden Fällen 
das ft in dieſer Hſ. meift weggeblieben); Kaiſerchron. Me. 
XIV, sec., german. Muf. Nr, 2733. „Brich ven Trau: 
ben und laß die Dörner ſtehen“, Puterbey, Drud v. 1581. 
ſ. Traupen. 


Die Trebern (Tréban), plur., ben Adelung: Tra— 
ber, plur., die Hülſen vom ausgebrauten Malz; Refituum 
von ausgepreßten oder ausgefodhten Dingen, (Graf V, 
481. BM. IU, 85). Das Trebrad, Gollectivum, (Zil: 
lerthal) die feſte Subftanz, die beym Abſieden tes Käe— 
waflers von ſaurer Milch zu Boten fällt. Gl. a. 679. 
731: treber, siliqua (cf. Lucas XV, 16); i. 824: 
senecie. Diefenbady 526», 534%. „Siliqua, cibus por- 
corum, treber*; Clm. 5008 (XV. sec.), f. 175. Kilian: 
brabbe, faex. 


treiben (treibm), ®Prät. trib (dä. Sp. traib, 
Gramm. 926. 942), Bartic. getriben, wie hchd. (akt. 
triban, treib,-triban; Graff V, 481. BM. II, $6. 
Zeitſcht. IV, 448 f.); f.a. Trab, Trib, getriben un 
Trift. In Bezug auf ein Fuhrwerk fagt man von Ab: 
hängen des Terräns, daß fie treiben. DA mues me” 
ei’sperrn (den Hemmſchuh anwenden), dä treibts z'stark. 
Schef treiben, (Dir. treiben), Schiffe mittels Pierte 
fromaufwärts ziehen; ori, Berg. £. 315. „Man draf 
tha jeipu to Lunden“ ; Sax. chron. 1066, Ingram p. 259. 
Der Scheftreiber, Pferdebeſitzer, der ſich zu dielem 
Geſchaͤfte brauchen läßt; der die angeipannten Pferde lenft, 
(Bir). Treiber, der Ealzzgiehpferde hält, (Jir.). ſ. Trift. 
Der Gegentrieb, Fahrt firomanfwärts, (Sir). Die 
Treibe, Diarrhöe, Kolik; BM. III, 89: tribe. „Wen 
ber Treiben. Diu treibe ift maneger flahte. Gin 


treibe ift fo biu fpife und bay trinchen augget unver: 


Grimm I, 245. engl, to trouble, faum von turbare). 


e”n Träwdli ummeg&”, im Zeitvertreib, mäßig gehen; 
umme irdwdlin, herumſchlenzen, (b. W., ObrM.). 


bowet“; Cgm. 724, f. 190. „Dy triben ze wenden“, 
ein (Arztlides) Mittel, Furstenf, 121, f. 169, trei 
ben, Art zu fiihen. „Item piscatoribus non licebit 


ı habere retia que dieuntur Schrotneß, nonartem illam, 


Der Trabant, wie hchd. (ef. perl. dersban, von: | 


ber, Thür, und Ban, Hüter? böhm. drab, Soldat zu 
Fuß, Häfher; wallachiſch: dorobanz, Trabanten ber 
Bojaren, auch Gendarmerie). „Drabanten vil ber 
bæeſen die findt man hie und dort“; Altſw. 254,18. „ Tras 
banten, impedimenta“; Vegetius von 1529, lib. III, 


que vulgariter dieitur treiben, exercere. MB. XI, 246, 
ad 1271. treiben, gähren, ſchäumen, ſich blähen, Dis #" 


' Bier hät gar &t 'iribm, wie mo”s au'gspünd't hät. Dis 


Bior treibt Abo’, is 0” lautoro Faom. 's Bior hät d’ 
Fläsch'n e’tribm, dotribm, (im Gähren zeriprengt). Da 


‚ ber: der Trib, Sauerteig. Butter u. drgl. abtreiben, 


cap. 6. „Morten, ftürmen, treume prechen fint des zormes | 


brabefnebte*; Renner 14110. 


Die Trabenei. „Das köſtlich Maid deßgleichen wir 
in unfer trabenei nit haben“, jagt der Koͤnig, Bud 


(Kücdren: Spr.) ſich blähen machen, bis 
werben ſchlagen oder rühren; a'tribme Knd 


zum Pflaumig: 


np, antreis 


ben Ginen, ibm zum Beften haben, (Jir.). Of. mbb tri⸗ 


ben: „diſer rede ift iu niht nöt, day ir mich alſo tris 
bent“, (verieren, zum Bellen haben); v. d. Hagen, 


a 


641 Trib 
Geſ. Abent. LAIV, 1954. 1958. auftreiben, um: 
treiben @inen, ibm das Handwerk legen, (chmalige 
Handwerföftrafe),. „Es foll Feiner den andern weder 
ihmiben noch auff und umtreiben, noch unredlich 
machen.“ „6 joll auch derjenig, fo geihmädt worden, 
fineswege auffgetriben, fondern bey jeinem Hand» 
werd gelaſſen und die Handwerchsgeſellen mit und neben 
jme zu arbeiten ſchuldig ſeyn“, L.R. v. 1616, f. 611. 
609, kalt. Bolie. Berord. v. 1732, $. V. austreiben 
ten Plag, eine alte Koblftätte wieder zurichten, (Jir.) 
untertreiben, 1) bintertreiben ; 2) zu ®runde richten. 
widertreiben. „Kin Teftament aniechten und wider: 
treiben”, wirzb. gr. Orb. von 1618. vertreiben, 
a) wie hchd. "im in du vertreibt jn mol” (den 
nning, bringft ihn an, obwohl er verbädtig), Ster⸗ 
jinger Baffionsipiel v. 1500. b) ä. Sp., verfaufen. „Ehauf: 
manihaft von der bant vertreiben“, Waaren im Kleis 
nen verfaufen, Mündıner Rathsverorbn. v. 1370. Wilr. 
Btr. VI, 112. 113. Münd. Er. Art. 368. Cgm. 544, 
£. 51. „Was er aus feinem Keller Weins vertreibet 
und ausfchenfet*; MB. II, 148, ad 1392. (ſ. ®etraib). 
Bral. „Wagenleut oder jamer die von Venedig chaufman⸗ 
fhaft treiben oder wein“; y me 632, f. 203. zue⸗ 
treiben, wie hcho.; auf dem Land in specie: zu dem 
männlichen Thiere treiben ein meiblidies, das nach ber 
Begattung verlangt. Hast dei” Kus scho” zus'iribm? 
Der Zuetreiber, Hurenprocurator; vrgl. Avent. Chr. 
Br. Berhtolt, Kling 313, Bieiffer 25,14. 


Der Trib (Tri’), a) wie hchd. Trieb. RM. Etwas | 


im Trib haben, ihm nadjagen, nadjftreben. b) ber 
Ser das Weidrecht. „Trib und Trat, Bun 
und Waid“, oft vorfommende Formel älterer Urkunden. 
Der Tribgraben, die Tribfaulen, Graben, Säule 
als Grenzmarfe Des Weidrechtes; Lori, Lechrain f. 480. 
6) ter Sauerteig. d) le tourniquet, d. i. beweglicher Zeiger 
über einem mit Nummern beichriebenen oder mit Karten: 
Nättern bemalten (Griffelfinger Kirchweih 1834, 7. Sep: 
tember) Breite, womit man ehmals zu ſpielen pflegte. 
Brm der Zeiger nadı dem Umtreiben (Umdrehen) über 
einer höbern Zahl ſtehen blieb, der hatte gewonnen. Im 
Mandat vom 7. Januar 1772 wird fchärfitens verboten 
„das Dreber:, Trieb:, Turn: und WReitteripiel, 
wie auch der Glückshafen und das Miemenftehen.“ Der 
Abtrieb, der Ginftand, Näherkauf, welcher darin beiteht, 
‚dab ein Käufer von des Verkäufers nähern Verwandten, 
Coniorten und Nachbarn angelangt wird, gen Grfag 
einer bereits gemachten Auslagen, zu ihren Gunſten vom 
Kaufe abzufteben.” Wagners Giv. u, Cam. Beamte I, 
317. Abd. tribefal. „Ex omni tribulatione uone alleme 
tribeſale“, Cgm. 17, f. 820. 


getriben ('tribm), adj., a) partic. praet, von trei: 
den. b) in specie (von Wegen): ausgetreten, durch 
Neled Gehen fennbar, gebahnt, odog rerouuuevn. Cf. 
„einen pfat treiben“, (babmen), Suchenwirt. „Der weg 
(zur Hölle) ift nit verfrumpt ſunder gar Slecht und wol 
getriben“, Cim. 5833 (20 XV. sec.), f. 69. abge» 
triben (Atribm), adj., ſchlau, verſchmitzt, durchtrieben. 
turdtriben, mit allen Hunden gehetzt, (Wadernagel). 

Tribeln, Knabeniviel, woben mit einem Stecken 
eter Prügel auf das Ende eines andern fürzern Stedens 
geſchlagen wird, um dieſen (ben Tribel) im vie Luft zu 
veellen. B. Gonr. Schwarz von Augfp. Zeiticr. IV, 
107,33 ef. pfungern und Keraus. Gl. i. 784 wird 


turbo (Aeneid. VII, 376) neben andern teutichen Sy: | 


genymen auch Durch zu otripil gegeben. Der Wetri: 
del, ä. Sp.: „Wer üß gaiftlih wil fin, den hat man 
als ain ſwin, und ift Des ang und der münch jpot; wer 
id genglih wil feren zuo got und wan er num mit ift 


gerell, jo muoz er liden meng ungefell und ir aller wez | 


tribel weien“; des Teufels Segi, (von Klofterleuten), 
Barad 150,712. Ch. Th. IV: We. 


Grimm, RA. 833. Friſch II, 3876 Der Tribler, 
Nurelmalger; tribeln, platt trüden, (Baader). 
E &meller’E bayer. Wörterbuch, Band J. 


Das Triebelge: 
tiht, judieium mellicidarum; fer. v. Franfen I, 559. | 
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austribeln, (v. Delling) was auswalen. Aus: 


tribelte Nudeln. 


tribulieren, necken, zum Beſten haben, aufſfiehen. 
Zeitſchr. II, 568,59. III, 252,276. 278,3. 119,570. IV, 449. 
‘Ch. abe. trebanön; Graff V, 481. Die mih tröbe- 
nont, tribulantium me*; Notf. 26,12, 

trüeb, trüebig (trieb, opf. tr&ib), mie hchd. trübe, 
(abd. truobi, turbidus; mh. trücbe. Graff V, 488. 
BM. II, 119). trücben (triobm, opf. tr&ibm), wie 
hchd., d. h. trübe machen. Die Küe trüsbn, wenn fie 
plöglih von der Mild fallen, blutrothen Harn laſſen und 
nicht freflen, (mas gewöhnlih von zu naflem futter 
kommen foll); Baader. auftrüceben, wenn es durch 
Aufrührung des ——— geföieht. betrüeben, 1) 
figürl., wie hchd. 2) a. Sp., eigentlich: ——— in 
——— ſetzen, agitare, turbare. „Wir N. beklagen 
uns, wie Seine Gnad, der Herzog Hanſen v. N. be⸗ 
trübe und entfege an feiner Bogten und beichwere ibm 
die Erinen wider Recht und Billigfeit.“ Kr. Lhol. XI, 
112. „Betrübten alle Gegenden *, beurubigten fie als 
Feinde; Ghron. ben Freyb. I, 120. betrüebt (b&- 
triobt), 1) figürl,, wie hchd. betrübt. 2) agitatus, turba- 
tus daemonio, beiefien. So hatte auch bas alte truos 
ban eine flärfere Bedeutung ; gl.’a. 360 wird fogar turbo, 
inis, durh truobi gegeben. Die Trüebſal wie hab. 
(a. Sp. truobifal). Ecerzh. R.A. Triebsäl bläsn, in 
Angit und Kummer ſeyn und dabey flille fipen. „I wis- 
sot uns zwao A’mtln, ao’s dir und ao”s für mi’: du 
müossetst fleissi’ GrılIn fange” und Trüsbsäl bläset I*; 
Seidl, Flinferln, 3. Ausg., p. 15. „Perturbatione, be: 
trübfal*, Cim, 5177 (XV. seo.), f. 207. 


(Brgl. Trab, treh, x.) 

trehen (mhbb. triche, trach, getrochen. Grimm 
1, 939. Graff V, 503 f. BM. III, 90: ziehen, fchieben. 
Cf. niederd. trecken, ziehen; Firmenich I, passim. Zeit 
ſchrift IN, 203. 541,138. 551,11. x. VI, 529,19, ſ. trus 
den. Wangerog: töricke, Prät. rök, Partic. ricken, 
plattd. töräken, Abends am Herd die Koblen zufammens 
legen und mit Aſche beihütten; Ghrentraut, frieſ. Archiv 
1, 39. Sollte das niederd. td als t geblieben fein? OF. 
engl. to rafe the fire. Pfeiffer's Myſtiker I, 567. f. uns 
ten Th. 111: rechen, 2), 1) ziehen, schieben,’ „Alſo 
trechent fi unreht güt zelament*; Griesh. Pred. I, 70. 
„Gr trachtet niumwan wie er vil gutes über an ander muge 
etredhen“; daſ. II, 65. Vrgl. Grimm in Haupt's 
Zeitichr. V, 238 f. „Der mich in bifen fumber trach“; 
Benede, Minnel. 130. „Roſen wil ich brechen und vil leidens 
uff ſy trechen“, Suſo's Leben. .819, 5. 239. 2) (chwb.) 
die Glut auf dem Herde mit Aſche bedecken. „Mit aſchen 
vertrochen und verbedt“, Prompt. v. 1618. „Da lag 
die fap bim fier das was getrohen“; Cgm. 568, f. 
246. „Ich mues das fuir treben zu”; Cgm. 568, f. 
258. „Gin zugetroden fuir-; Cgm. 444, f. 172. 
betredhen, ac. v. Königshofen bey Scilter p. 276. 
„betrocen foln, cineres sopiti*, Voc. Melber. Prudent. 
contra Symmach. 11, 966. Grimm, Mythol. LVI: prant 
betrehen. Geiler von Kailersb. jagt figürlid: „Bers 
trochne und heimliche liebe, die inwendig verborgen iſt.“ 
„Mit der glimenden glüt, diu im * naht und taf 
betroden in dem herzen lak“; Trift. 19052. „Diu rede 
wart betrochen“; v. d. Hagen, Gef. Abent. I, 458. 
„Davon ift min hoher müt mit leide gar betroden“®, 
Benede, Minnel. 130. Gl. i. 571: reposto (igne), pis 
trobhanemo; gl. i. 793 ad Aeneid. VIII, 542: sopi- 
tas (ignibus aras), gibrehanetun. Gl. i. 563 ſteht: 
pigrescat (pruna canis favillis), dDreha; vapor senes- 
ecens, drehanenter. rehbananta, tepentes, gl. i. 
548. Heniih hat Drächt, acervus cinerum in quo 
favilla, ef. Grimm, Wbceh. 11, 1326. Zeitichr. II, 561,30: 
Dräch, Drädel. Drüdel. Boneinem ähnlichen Eubft. 
ift wol aud; die Form eintruchten, in der Bedeutung 
bes einfahen trehen. (Db verwandt mit dem alten 

terhnan, palliare; ſ. derchen?) 

41 
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„truhbbainigs Heiih“ zu verkaufen verboten; Wer: 
tingen 1568, Cgm. 3256, f. 49. 

Der Truhliaß (Trucksätz, Trucksäss), wie hchd. 
Truchſeß, namentlich eine Art Tiſchdiener, deren eine ge: 
wiffe Anzahl beym k. Dberbofmeifterftab angefellt iſt. 
Grimm 11, 452. 519. RA. 316. „Der pfalggraf von 
Rein it des reihe drugiag, ber ſol dem fünig die erſten 
ſchüſſel dragen.“ „Welich dienfiherren aigen lämt * 

a 


ara gehaben mit drugſatzen“, L. R., Ms. von 1453. 


Zrucjäß meilt in Verbindung mit Schenke vorfomınt, 
fo modıte man auf den eriten Anblid jenen ala den Be: 
forger des trodnen (trudemen), wie biefen bes 
naſſen Tiiches, erflären; allein das alte Adj. truchan 
und das entichiedene trubfaze, discophorus, ber gl. a. 
(6 mal) laflen ſich nicht vereinen, Gin truh für discus 
oder dapes fommt wieder nicht vor, (vrgl. allenfalls 
Trog) Man möchte alfo beynahe aus dem trutiaz 
(gl. a. 7) und dem truhtſazze (a. 504), druchzazo 
(a. 653), trobodfeze, discoforus (a. 825) auf ein 
noch älteres, dem altnordiihen dDrott=feti (major domus, 
Droft) entiprechendes und alſo uriprünglic ein anders 
Amt andeutendes truht-ſazo rathen; (ij. Truht unter 
Trechtein). Wirklich beißt es noh im Iwain: „Die 
Fraw ir Druckſazzen bat, dag er ir rede tete.“ Ich bin 
trudiaß bie ze bus“, (major domus?). „Drey druck— 
fäzien“, Cgm. 521 (v. 1457), f. 99. Graff VI, 304: 
truhtjägo, truhſazo. BM. IL, II, 341: trubtiage, 
trubfaze Grimm, Wbch. II, 1437: Droft. Richthofen 
694. „hellefar ber ſazte mider die fremden unbe Die 
kunden; ze trubfazen wart er funden“; Helmbr. 1544. 
"Ich wene ieglicher ze fwaz im fin trubiaze von 
füchen dar trücge” ; dal. 1562. „teuhtfegzerinne, da- 
pifera*; Clm. 16029 (40 XIV. sec.), £. 766. „Drufiete, 
dapifer“; Diut. II, 210. Of. urtructe, sobrii; Mm. 81. 


trachten, 1) wie hchd. 2) ä. Sp., erfinnen, (ahd. 
trabtön, meditari, bey Kero gewöhnlich für tractare 
gelegt. 4: ir in unege tracbtotut“, Tat. 94. Graf 
V, 513. BM. III, 81). Reut im Winfel: Trächt o" mal 
wö-st-95 net ka”st, beiinne dich. Iotz han I ass da- 
trächt‘t, hab ich mich auf eins (Lied) beionnen. Wenn 
Is trächt, wenn ichs recht bevenfe. Iatz han I grad da 
enk3 Taa’n ä'tracht, aft han I grad gschwind da »” 
Lisdl drauf gmacht, „Haftu die ved getracht, oder 
bat dichs Herr Joab zu mir fagen gemacht? ...“ „Ad 
hab euch lieber Herre ain Erempel gemacht auf Abſalon 
fun Maaha hab ich das als getracht.“ „Nun hetten 
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„Als oft der menſch die da ſwär trachtig find und mit 
einander zurnen Die er verfwnen mochte, verlaumet zu 
verfuenen“, Furstenf. 138, f. 86. betradten, vrb. 
act., a) wie hchd. b) ã. Sp., beforgen, procurare; betei: 
ten, machinari. „So darf er das jar wenig in das haus 
betradıten“; Cgm. 713, f. 25. 158. „Ich pin in den 
eren Sandt Wolfgang gemacht, Abt Wolfgang Haberl 
zu Manfee bat mic petraht“, Umſchrift am ſchönen, 
otbiichen, metallenen Brunnen bey der Kirche zu St. 


' Wolfgang, v. 1515. „Dem Land zu Bayern möchte Un: 


biete in ſſnem getrehte... 


es die Hayden aber aines ertracht, und betten ainen | 


Kunig under Inen gemacht”, Ingolft. Reime von 1562. 
„Gy it fo vil der edeln ſpiſe, dag ez nieman ertrach— 
ten fan“, Br. Berhtolt 237 (Pfeiffer 220,21). „Sö der 
mund lachet, und das berze trachtet vor laide und von 
forgen“, Iwain (Benede 4416: frachet). „ Fantasiare, 
trachten*, Voe. v. 1445. Semansh. 34, f. 210. „Wer 
von unjers herren marter trachten wol“, (betrachten) 
Cgm. 4594, f.92. Die Tracht, Grwägung, Überlegung ; 
Streben. „Curam habe de bono nomine, du folt trat 
haben, das bu gewinneft ein guten namen“; Cgm. 1113, 
f. 925, „ertracdten, fingere; ertradt bing, 
figmentum*; Voc. Melber. traten eines Dinges, auf 
etwas denfen, darnach ftreben. „Han ez nie gefehen weder 
fun noch tag. Dieweil ich mein genüg ban, fo tracht 
ich fein nit“; Cgm. 54, f. 418. „Si traten nich 
(nichtes?) nach dem götliben güt“; dal. 49b. Eppas 
trochtn, 3. B. 0” Gwändte, 0” Lei"wot, o” Bet, aud 
9° Kind, towie Al eppas trocht'n. Weo-r-&” do Güged 
(Jugend) af ninks trocht‘t, de» hät en IUto ninks. 
Trochts no” dräf, dafsts firt& weots. Die Nintract, 
die Zwitradt und -trächt, sing. u. plur. (f. Gramm. 
808. 803), wie hchd. Bintracht und Zwietradht. BM. III, 
79. Grimm, Woch. III, 323. of. unten tragen: über 
ein tragen. „Zmwiträcdt, jrrung und ſpänn“, fr. 
ehol. V, 163. Zwiträcdt, seditio; gl. a. 731. „Gott 
it ein Gott des Frids nit des Zwitrachts; Seb. Franf. 


rath und Berderben betrachtet werben, gleich als wol 
durd etliche Inländer als Ausländer“, Kr. Lhdl. V, 145. 
„Als man dem förgen zu Grienwaldt ain züllen trads 
ten muellen“, 1613; Cbm. 2224, f. 294. eintradten. 
"Jept wollen fie ſehen, wie fie mit dieſem Geld wieder 
einen Borrath an Wolle eintrachten möchten“, Berfall 
des bayı. Lodenhanvels, p. 24. f. unten trödten. be: 
trächtlid, bedauerlich, jimmerlih, (Achenthal). für: 
trädhtig, adj., (Mptich.) für die Zukunft forgend, vor: 
fihtig, vorjäglid. „Fleißig genaw, Hug und fürtreds 
tig“, H. Sachs. „Wan er (Theodo) vaſt fürtrechtig 
und grosanſchlegig was“, U. Fütrer's Ghron,, Ms. „Item 
was bey der Nacht beichieht mit freventlicher Hand, Schlä- 
gen und Blut vennichen. verdächtlih und fürträdtige m 
lich“, Kr. Lhol. VL, 321. „Türträctifait, provi- 
dentia*, And. 48, £. 146. Clm. 9537, f. 183. „Die 
goͤtlich fürtrachtung“, Buch d. W. 1485, f. 134. DM. 
IIl, 83. Das Geträcht, a. Sp., Betrachtung, Ueber: 
legung; Trachten, Streben; BM. III, 83. „Und als ib 
fund in den gedrechten, welde uͤraßen ich wolt eins 
gahn“, 9. Sachs. Otfr. thaz gebrabti neben thiu 
drabta, meditatio; mhd. daz getrehte neben biu 
trahte. BM. II, 83. „Do ich jas in dem geircht*; 
ar 270, £. 95%. „Da id nun gieng in dem getreht*, 
M. Beham, Wiener 326,20. „Der Francz vom Hay het 
ſein getreht wie er das Gſloß abftelen mecht: dal. 349,20. 
«Wie fie (Die Köche) fich bejachen, daz fie Hein getrabte 
zu bober ſpiſe machen“; Wirzb. Coder der Münchner Uni: 
verfität. „Swer uf beſe fündifeit allez jin getrehte 
leit, der wirt ſelten beilih man“; Renner 3178. „Swen 
liebt je fere ber werlde gut, dem vpringet der teufel in 
finen nut ofte fo werltlih getrechte dz er glauben nibt 
fan rehte ſwaz man im von der heiligen ſchrift vorleit*; 
dal. 13196. „Swinde getrechte wirt nimmer gut, & 
frenfet hirn und jwendet blut; daſ. 23333. „Grlubte min 
gedrehte“; Cgm. 100, £. 11. „Er was ze allen ziten 
in dem getrehta, wie er gote gedienen mebte.* „Ür 
.“, St. Oswalt, Cgm. 719, 
f. 1b. (Gttin. 31.55). niderträchtig (mid 'trächti), 
berablaflent, populir. BM. III, 79. Ünse' Landrichter 
is gar 3" nida trächtige Herr. „Es ift ein Hleines Wer: 
lein, halter aber viel in fih. Es it niderträchtig ge 
ſchriben, aber wohl gegründet“; Meichelbeck, Dedication 
feiner fleinen Freyſing. Ghronif. „Der junge Graf und 
nachherige heilige Biſchof Benno, bietete feinem franten 
Lehrer in aller Demuth und Niderträhtigfeit die 
Speiien an. Wille du chriſtliche Seel zu grofier Boll: 
fommenbeit fchreiten, jo bewerbe dich um Gurtige Füß, 
welche der demütigen Niderträctigfeit und mir 
berträhtigen Demut nadeilen"; 6. Benno Jubel: 
predigt v. 1723. 

Die Tracht und bie Trächt (Trächt, sing. u, plur., 
Gramm. 803. 508). 1) wie hchd. BM. Im, 78. „Was 
für unnüge Trächt erdenft man nidt an Mänteln?“ 
Scelbamer. „In alt ritterlicher Trächt”, Bogner Mis 
rafel 15. 2) das Aufgetragene (Gffen), Gericht.‘ „Fer- 
eulum, trabte oder richte"; Clm. 4350 (XIV. sec.) 
f. 2%. BM. III, 79. 3) vie Schwangericaft. Zeitihr. 
IV, 447. 0” gusd6, 0” böse Tracht habm. „Ir wewen 
was beiter me daz ez was ir erſte tracht“; Cgm. 23], 
£. 203. „Weil fie in der Tracht einen Luft zu ainem 
Flaiſch gehabt“; Benno: Mirafel von 1697. Die Kind 
tracht. Deu erwarb mit im einen fun und der chin! 
tracht ftarb ſeu“; Cgm. 54, f. 136, BM. IN, 78. „Des 
(engliihen Grußes) erirabt die minnefliche (Maria) 
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ſert do bio kintracht ir wart vorgemennet; nu ham ich | beſſer zum Kinderbringen als Arbeiten zu brauchen iſt; 


nie mannes bilde erfennet“; Ald. 117, £. 151. Die Gin: 
trat, (ſalzb. Lg. Hüttenitein, Hbn.) Zufuß eines Hei: 
nern Baches in einen größern; (Jir.) Ginmündung eines 
Bades ın einen anderen. Cf. tragen: über ein tra: 
en. Die Kirchträcht (Kir'trächt, Ki’trächt), ben 
—* 516, ad 1270, das Kirchgeträcht, was an Brod, 
Fleiſch, Eyern u. drgl. ben gewiſſen Anläflen als Opfer 
jur Kirche getragen wird. „Nota: quilibet christianus 
tenetur offerre quinque vicibus parochiae suae pro- 
priae sc. in nativitate Christi, in resurrectione, in festo 
in dedicatione* (mit Begrüntung aus dem 
alten Zeftament), Cim. 12713 (20 XV. sec., 1418), 
. 236. Die Kreuztracht, (Saljab, Inn) das Kirch— 
freie. BM. II, 78—79. „Siechsdorfer Kreuzträcht“; 
ex voto von 1725 auf Maria: @f. mifträdhtig, adj., 
infertilis; mißträcdtiges Jãr. 

Der Tracdt, ä. Sp., Seuner.’ „Als manch trahte 
du durch got läfl“; Giriesh. Prev. 11, 5 u.XXXI: „alſo 
knannt von dem Theile der beil. Meile, welcher Tractus 
beißt.“ ſ. Tradt. 

Der Trachter, Träcter, der Trichter; (ahd. trab: 
täri, mhd. trabter. Graff V, 520. BM. I, 83. 
Dieienbah 594°. gl. 0. 150. 321: tractarius, tred: 
tere, 405: tractari). „Trachter fürs Mürfelfpiel, 
fritillus, turrieula*, Voe.v. 1618. Der Nürnberger: 
Itabter, den mande Eltern den Lehrern ihrer Kınder 
jumuthen. Brgl. Kränf. Kurier, 1863, Nr. 160 u. 161. 

Der Trebtin, Trebtein, Herr (Gott), (aht. 
trabtin, mbr. trebtin, trabtin. Graff V, 517. BM. 
in, 122), fommtnodb in den Angolit. Reimen von 1562 
öfters vor: „So fagt unjer Trebtleim“ „Dir 
bilft doch alle Male Unier lieber trechtein.“ „Er 
frab: o lieber Herrgott, Du ainiger Trechtein.“ 
„Ir fcult ouch wizen wie uns min trebtin wider ladet 
fe wir fon im mit funtlichem gevert ftreben® ; Clm. 9611 
(X. sec.), f.1. „Des belf mir felb unier trochtein“, 
Cm, 4595 (XIV. seec.), f. 39. ef. unter: der Män. 
„Des belff mir din gemade dein gegen vnſerm fuegjen 
ttehtenn“; Cgm. 73, f. 5656, Docen’s Mife. 11, 2%5. 
»Eand Mauricius mit den geiellen dein jeg uns zw dem 
weinſtolck des lebentigen trafchtein“; San-Nicola 232, 
f. 60. Anmerf. Das alte trubtin ift wol don einem 
alten trubt, familia, contubernium (Graf V, 517. 





(iben bey Praſch). Zeitichr. IV, 447. Brol. allenfalls 
aud tröchten und bie Anm. bey Tredtin. 

„Truchter.“ „Bom Abhawen der Hopfenflangen, 
Satten und Trucdtern*, Neuburger Forſtord. 1690, 
f. 18. 


trädieren, (Rttm.) plagen, neden, (v. trac: 
tieren?). 

trädeln (träckin, tr&ckin), vrb. n., herumziehn, 
nicht fertig werben mit etwas, fr. trainer, lambiner, fau- 
filer; fhott. to traif, engl. to braggle, (cf. Müller, 
etymol. Wed. d. engl. Ey. I, 312). Zeitichr. III, 48,26. 
Träcklst 'n ganzn Tahh o'so ummer und arbatst kao’n 
Handstrae' nicks, verträdeln, verziehen, durch her: 
umziehen verlieren. Brgl. traeg und mieberd. treden 
(unter tredhen), deſt. trhati, trahere, 

„Tradeljteden, wo bie Geländer befeitigt find“, 
(Bi. : Sir.). 

Der Triafes, Triafel, f. unter Tris.’ 


truden (trucko”, D.R, trucha”), 1) wie hchd. troden, 
(abr. trudan, trufan: mhd. truden. Graff V, 512. 
BN. II, 119. Zeitichr. IV, 105,27. 225. 308. 450. VI, 
65. Bilmar, heil. Idiot. p. 417). Im einigen technischen 
Bebeutungen ift truden vem flüßigen entgegengeiegt: 
truden Guet, trudene War, Handels: Maaren, die 
in Ballen u. dral, und nicht als Rlüffigfeiten in Fäſſern 
verführt werden. „Truckhne Kaufmannsiwaaren und 
Güeter auf der Art führen®, org. von 1605, p. 330. 
„Mas von truden But nah Landſperg fomt*, Lori, 
Lechrain £. 171, ad 1457. „Ballen, zentnergut, truden 
oder annder gut“, MB. IX, ad 1503. Der Truden: 
lader, der trodene Waaren verpadt, auf: und abladet, 
im Gegeniag tes Waßziehers oder Wein: Emerers 
(zünftige Gewerbe in Münden). Trudenlader und 
Salylader; Feuerord. von 1751. Vrgl. Truhen. Die 
trudne Mälzeit, die Speiſen, im Gegenſatz des Ge: 


\ tränfes; ER. v. 1616, f. 550. Der trudne Gaſtgeb, 
‚ Wirth, der das Mecht hat, Gäfte zu ſpeiſen und zu bes 


ON. II, 121. „Do quam ber heim mit groger trucht.“ 
„Alerius und fin jungvrowe wurden zu famenegeleit mit ' 


groger trucht um» mit grozen ären“; Herman v. Fritzlar 
161,04. 163,15 Pfeiffer tet p. 448 ben aus dem Stutt⸗ 
garter Jereichin, £. 314: „den fin der heideniſchen trucht 
wrmam man da wol one tolf“: 'ef. Pfeifſer's Jeroſchin 
*.. 154. 314, 346, 364. 43d, 456, 548, 610. 63e. 73°, 
834, 1614. u. p. 235.’ Noch fommt das Truct in ber 
Ehweiz als Gefintel vor), vrgl. Grimm II, 3655 und 
damit mag zufammenbangen fomol das ulphilaifhe ga: 
traubts, miles, (cf. Tacitus, Germ. VII.), als das alte 
trubtigomo (gl. i. 525: pronubus) und truhbtinc 
(gl. a. 100. i. 235. 810: paranymphus, procus, cf. Leg. 
Aistulphi, Tit. III, $. 1. und Lex salic., Tit. 14, $. 10). 


(f. Saxon Chron., Ingram p. 43: „Goͤdefrihte muneces | 


ta wolden drohtien here if om anker-ſetle“, would lead 


IM iR Trumtel, Trumiud u | trudner pbenning“, (Augsb.), Cgm. 574, f. 57. 


Iruden. 


tröhten, (b. W.) von Hausthieren: läufig ſeyn. 


D- Sau bat eo'st gfält und £itze tröcht s' scho” wide‘. 


Daneben hört man aber auch, wol im Scherz (?), auf 


Verionen angewendet, Metensarten wie folgende: Ha“ 


Deanl, wös bist denn so dick? hast dor &ppo gaor 0” 


#4 Kind "tröcht? Der örtlichen Ausſprache nach, wo auch 
das a micht wie &, ſondern wie 6 lautet, fann das Wort 
iu traten gehören; indeffen ift vielleicht au Truchtel 
du vergleichen. 

trudten, ſ. treden. 


berbergen, im Gegenſatz des bloßen Schenfwirtbes. Nach 
dem ER. v. 1616, f. 537 follte „fein trudner Gaſi— 
geb aufm Landt, daburd den Stätt und Märkten auch 
den rechten Geutafernen mit Beberbergen ber Fuchrleut 
und andern gemainen Bolds vil Nachtbait zugefügt if, 
füran geftatt werten.“ Trudene Schläg, Frevel, 
in der d. Rechtsſprache, ſolche Schläge oder Förverliche 
Verlegungen, durch welche fein Blut flieht. O. Pf. ER. 
v. 1657: Tit. IV, $. VII. Finf’s Nabburg p. 91, Witt. 
Btr. VI, 94, ad 1370. Ahnliches bedeutet wol auch das 


im Augsburger Stadtbuch vorfommende „gu Ginem (An— 475 


geklagten) rihten mit trudner band.“ truden, adv. 
ohne weiters, gang und gar, platterbinge. &itz is 's 
trucko” gao, I wıll ni’ks meo hö'n. Glei’ halt me’ 
drucks” 's Mäl, sü”st leist d- Aine! Af Jacobi hät d’ 
Lesrcha” drucka”-r- äfghört so'n singe”. Obrm. Mit 
diefer Bedeutung alio, als purus putus, fcheint das Mort 
aud als Apjectiv in folgenden Stellen zu nehmen zu ſeyn. 
„Item zwen böf, dient ped trudeng geld, (d. b. feine 
Naturalien), MB. X. p. 165, ad 1433. „Zehen ru 
„03 
fint auch all pläeg (1. Platz) auf trukchem land ver: 
boten“, (auftem platten Zante?), Traunfteiner Stttorb. 
von 1375 in Kohlbr. Materialien v. 1782, p. 61. „Es 
fint all trudenpläg verboten“, (wo Trud gefpielt 
wird? ſ. den folg. Art), Münd. Stdtb., Cgm. 22, 


| Mrt. 341: Cgm. 290, Art. 339; Cgm. 544, Art. 336; 
‘ Cgm. 546, Art. 337. (Auer, Art. 343: trinfen pläß). 


Die Truchtel, auch Truechtel, adtungslofe Be: | 


nennung einer Weibsperion, bejonder« wenn fie di und 


ef. „Mit trodenen Worten.” Die Trüdene, Troden: 
beit. trudenen, trüdenen, trüdeln (trucko”n, 
trücka“n, truckne”, trückne”), trodnen, ſowol troden 
werden, alde mahen; (abd. trudbanan, trufanjan; 
mbo.trüdenen. Graf V, 512. BM. III, 119. Zeitichr.V, 
462). Ginen von den drei Theilen der Oblate legt ber 
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Meßprieſter „an die truͤchente (7 — 'hieher?) auf bie 
paten“; Ogm. 632, f. 81. 

Das Trudipil, eine ältere Art Billarb, (wie das 
im Schloß zu Harmatingen, das in ber Biblivtbef der 
Auguftiner zu Tauß), ital. il rucco, fpan. juego de 
trucos, ; m ludus, franz. true, galet, Beilke, 
(Diez, Wbcech. 360. cf. trucco di terra, trucco a tavola, 
Martens, Italien p. 582—583). „De ludo Trocorum*, 
Dialogus, Clm. 6008 (XVI. sec., 1518), f. 160. „Non 
placet his cerea, sed nummus, non stylus imo talorum 
iactus, non trocus imo globus“; Eberard. Bethun. 
Labirintus II, 294. Leyser p. 839. 'Cf. Ducange: 
trocha, trochus. Soll. tirof, Billard, troffen, Billard 
fpielen, trofbal, trefbal, Billardfugel, (of. tref, 
Zug, Streih, und nieberd., altholl. trefen, ablaut. 
Brb., ziehen; j. unter trehen). Of. Trof ftatt Torf, 
Türke, (ſ. d. W.). Grimm, Wöoch. II, 1452: Drud: 
fpiel, Drudtafel. 

truden, vrb. ey rüden, (beionders vom 
Kriegsvolf). Zeitichr. IV, 450. „Wann aber die Feind 
nicht nachtruckten.“ „Die Teutfchen und Stalianer haben 
nachtruckt.“ „Sie haben weder eſſen noch trinden und 
feiner rum pflegen, fondern dem erlangten Sieg nad: 
truden, und die 
auch einnemmen wöllen.* Hiſt. der v. Frundfp. abtru:= 
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Bilmar, befl. Idiot. 78. Der Trudier, ounctator. (Nils 
trudezen zu truden?). 


Der Tradt. „Seit dem 9. Jahrhundert ungefähr 
mwurten bie Grabuals Reiponiorien noch mehr abgekürzt, 
ja auf einen Vers befchränft ynd, ftatt der öfteren Wie: 
—— derſelben, bei feierlichen Meſſen das Alleluja 
oder der Tractus gelungen“; Wolf, Lais, Sequenzen 
und Leiche, p. 97 u. 284,112. „Tractus est cantus ec- 
elesiastici species“, Ducange; (3. B. im Miffale Clm. 
4548, f. 280. Clm. 161058, f. 1). „Hoc differt respon- 
sorium, cui Chorus respondet, et tractum, cui nemo“; 


' Amnlarius, lib. IV, c. 12. „Hoc est inter alleluia et 
ı tractum quod alleluja laetitiam sive laudem domino, 





anze Statt Rom jenfept der Tyber 


den (A’truck>”), vrb. n. u. recip., abziehen, ſich wegbe⸗ 


geben; fterben. Dör hät ss’ @’truckt, bat ſich heimlich 
davon gemacht. Der Abtrud (A'druk), das Abiterben. 
"Itens hat dem Berftorbenen bey feinem Abtrucd nicht 
der Pfarrer zu Neukirchen, fondern der zu Braunau die 
die Heil. Sacramenta abminiftriert*, Weixer, Dissert. XXI, 
Pars II. Des hät eom 'on 'A'druk (den legten Stoß) 
'gebm. Brgl. Grimm, Wbd. 1, 21. 

truden, opf. troden, im Reben anjtoßen, mit 
Mühe feine Gedanfen ausſprechen; ängitlich und allzube: 
dächtlich verfahren und daher weni 
farg, filjig Senn. Der Truder, Menſch, der ſich nicht 
recht auszuſprechen im Stande if, Zudeltruder; lang: 
weiliger, ängitlicher Arbeiter; farger Filz, Nudeltruder. 
(Iſt dieſes truden etwa zuſammengezogen aus dem fol: 
genden itruden?). C£. ſchwed. droja, zögern. Beitichr. 
II, 465. 541,138. III, 48,26. V, 40,88. 

itruden (idrucka”, e”drucko”; ei”druckng, Baa: 
der), wiederfauen. Zeitſcht. IV, 173. VI, 15. 331. Kuo 
tust i”irucko”. Der Itruck (Itruck, Iodruk, I”truck, 
E"truk, Hi’truk), das Wiederfauen. „Alle tier die in: 
drudent bie pezzernt fich gar vil vnd behelffent ſich mit 
dem indpruden“, Cgm. 249, f. 2645. „So nement fi 
e3 (daz ezzen) dann ber wider und fewent ez dann ander: 
waid, und baz haizt ydrucken“, Konr. v. Megenberg, 
Pfeiffer 13,31 und öfter (ſ. Pfeiffer's, Gloffar p. 640). 
„Rumen, Nidruck; framen, Gindruck“; Clm. 1394, 
f. 175. „In druck des vnhes oder giel“, rumen, Voo. 
v. 1482. „Dannenhero fie den enthymomatiſchen Inne 
drud inner im Kopff ruminieren müflen“; Dr. Minderer 
p- 42. Willeram: itdruffen; gl.a. 18. 678: itrucde; 
678: ibrucho, rumino; hingegen a. 107: iturudit, 
ruminat, und i. 108: itürdcehant, ruminant, was auf 
den Stamm ruden meilet. f. oben, Sy. 176: it, wie: 
der und Th. III: ruden. Of. urtructe, sobrii, mm. 


81. Brol. dän. tygge dröv, wiederfauen: dröv tyggen, 
das Miederfauen ; un idiela. Graf I, 435. BM. 


11,1, 782. Haupt’s Beitichr. VIII, 236. 


Der Trades, (Baur) Vecomplimentierung mit Trom: 
petens und Baufenfhall, was Tuſch, (w. m. |.). „Troms 
peten und Baufen baben dem heil. Stephan Trar 
über Trar geblafen und geſchlagen“, A. Bucher's ſ. 
W. IV, 24. 


trudien, (Franken) zögern, zu feinem Entſchluß 


vorwärts fommen; | 


fommen können, hinterhältiſch ſeyn. Zeitiche. III, 48,26. | 


134. V, 410,85. Grimm, Wbdh. I, 1451: drudien. 


| tractus uero aliquando tribulationem aliquando laeti- 


tiam sonat“; Clm. 16105#, f. 2. „Tractus tristitiam 
et laetitiam significantes duorum sunt tantummodo 
troporum* ıc.: Clm. 4654, f. 72, „Tractus d. i. ein 
gelang mit iamerigen noten den fingt man nad bem 
radual“; Cgm. 851, f. 107. „So (in der h. Mefie) ber 

rackt gefungen oder geiprocen wirt, fo ſprich“ (folgen- 
bes Gebet); Cgm. 833, f. 144. f. Tracht. 


(Bral. Trat, tret, ıc.) 

Der und das Getraid ("Traad, Tras', opf. Traid; 
Blur, Traider, Traado‘), Frank. das Getraidich, wie 
hchd. das Getreide. Zeitichr. IV, 553,21. V, 254,49. VI, 
1:34,37. 322,34. Do’ guod Traed, ſchwetes Getreide. 
Ei”'n Trasd g&”, (o. Iſar) in der Woche vor Weihnad- 
ten Getreide betteln gehn. „Den Trait*, Traunft. 
St.D. v. 1375. „Allen traiv*, MB. V, 520. „Deus 
tiger und fertiger Getraid“, Kr. Ehdl. IV, 94. 
„Das der Getraid in hohem Werd geweit und noch ift®, 
%D. v. 1553,£. 56. 1. Th. IV: gerlidb. b. Münd. StB. 
Art. 119. Getraid it nad Gramm. 908 contrabiert 
aus dem ältern gitregide, weldes gl. a. 692. 694, o. 
141. 245 für substantia, supellex und possessio, und 
bey ältern Autoren für Koft, Xebensmittel überhaupt ge— 
ſetzt iſt. „Possessio, getregb*; ZZ. 796, f. 1808. Bral. 
fi betragen (ſich verföftigen) und füeren (nutrire) 
neben füeren (vehere). In allgemeinerer Bedeutung 
und aunähft von tragen gebildet, braucht das Wort der 
Schweizer Friſius, wenn er fagt: „Pilulae et galbuli et 
cachryes, das Getrendt oder Zapffen, fo eilich böum 
näbend ber Frucht habend, als die Haſel und des Nuß— 
baums Bapffen.“ 

Die Trau’l, Trou'l, 0° Treidäl, „tappete“ 
Meibsperfon, (wol v. Gertraud; ObrM.). 

Tredon, triado'n, votr&den, (U.2.) von flüf- 
figen oder beynabe flüffigen Dingen: fie in zufammen= 
hangendern Trovfen fallen lafien. detreden, durb Tr. 
verunreinigen, Hat d& ganz Stubm da'triods't. Kuo hat 
d’ Füoss hint Alln ds trisds't. Mir icheint dieß nur eine 
beſondre Nusiprahe von treren, defien ren nah bem 
a, wie nah au, in orn, o’'n und endlich, nach umgekehr— 
ter Analogie von Gramm. 442, in den ausgewicen if. 
Vrgl. auch trielen und trendeln, 


Die Trud, Drud. Nah dem Wahne bes großen 
Haufens: eine von jener Art Heren oder Unholdinnen, 
deren befondre Liebhaberen es ift, fi fchlafenden Berfonen 
in allerley furchtbaren Geftalten recht breit und fchwer 
auf die Bruft zu jegen und ibnen die ängftliche Empfindung 
au verurjachen, die man anderswo den Alp oder das 
Alpdrücken nennt. Diefer an fich gleichgültige Wahn hatte 
früber das Bedenfliche, daß der gemeine Mann nicht ſel— 
ten beftimmte, befonders ältere — aus ſeiner 
Umgebung für Truden zu halten, und als ſolche anzu— 
feinden beliebte. BM. IN, 124. Grimm, Mytbol.? 394. 
989. 993. Wbch. II, 1453. Zeitfchr. III, 191,74. IV, 451. 
CA. isl, thrüdr, thrüda, virgo; Grimm 13, 470. Agſ. 
dry, magus, dryas, malefici, bei Lye. „Gif thæer 
(an dem feld) heilt ungedefe thing on gedon bed or 


Er 
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try odde om lyblace⸗“ (durch Bezauberung); Nyerup, 
syab. 147. Kommt das Wort auch im Niederdeutſchen 
ser? Könnte es ein erud ins Hoch. gekommenes nieberd. 
ttüd, traut, ſeyn? Brgl. auch gl. Sletstad. (Haupt's 
Jutibr. V, 347): „in vetula, in bero varentun trus 
gibie a in trud? wie ahd. gitragibi im 
getreie, Getraide). GI. i 1033: „mara truta, seitro- 
podes® (su Iowrorns), neben dem agi. „märe, incuba*, 
gl. i 195. "Diefenb. 124°: chytropus und 2935.” Both. 
trudan, treten; eff. trudjm, plagen, quälen; trud, 


Plage, Dudferey; auch Anfprung, Ausſchlag an der Haut, 


(ml. Bilmes, Wildnes). Cim. 903, f. 235 (An- 
drese presbyteri manu propria): „Phyaltes trut, phal- 
lsnx turba, wallatio vlintegfanfkh, murio fatuus, fusus 
yricbien.* Cod. Memm. 2, Vocabularius: „Incubus trutt 
oder der alp der bie frauen reiti.“ „Si credit se mu- 
lierem in noete premere i. e. trutam“ ; Monac. Francisc. 
135, f. 2506, Summa confessorum. „Dieit autor de 


pulsibus et phs quod ista aggravatio nihil aliud est | 


sisi gravitas sanguinis. . . quod vulgo sermone appel- 
mus tn drudf, sed simplices pervertunt et vocant 
tw trutt“; Thesaurus pauperum, Cod. Teg. 134, voce 
Saperstitio, 6m genus. „Alfaltes (ephialtes) q. dieitur 
truten®, Ald. 184, f. 75. Diefenbach p. 205°. „IR 
zu mir au einmal eine gekommen“, (jagt ein Pater 


Gapuciner in Bucher's Karfreytagsproceifion p. 139), „und | 
bats gwagt und hat fi fhon hinauf glegt gbabt auf | 
aich nah aller Schwern. Ich merks aber, rumpl auf, | 


un gleich L N. R. L, und nad dem MWenhbrunfrüegl 
tapt. Witſch, ifts draus gweſen; ich fchrei ihre nad: 
Komm um ein Glehber (d. i. um was zu leihen), 


Bras its fommen den andern Tag zu der Porten, und 
bat nur um ein Waſſerkrüegl gebethn. Ich hab aber ven 
Tortner ſchon informirt, und ter hat ihr hernach & 
Bıaferfrüegl brav um ven Kopf herumgeben. Iſt ihr 
recht geihehm dem Fetzn. Was bat fie im Klofter zthun 
und mi zu druden? Iſt unfre Körzlerinn geweſen, 
trös Gott, wenns ztröften iſt.“ „Die dem tewfel etwas 
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Der Truder, Trudner, Truderer, Unhold männ: 
lichen Gefchlechts, Herenmeifter. Es fcheint eine, vielleicht 
mit Tacit. Germ. VIII. zujammenhangende, eigene Galan⸗ 
terie darin au liegen, daß die PBrimitive Trud und Her 
erade weiblichen Geſchlechts, und die männlihen Formen 

ruder, Herenmeifter erſt durch —— 
entſtanden find. Auch Ulphila gibt dauuovıov bey Mat: 
thäus immer burh das Feminin. unhultho. Und fo 
muß jelbft der Teufel eine Großmutter haben. Ade— 
lung’s, freylich befier zu ber beliebten Zuiammenftellung 
des Mortes mit den angeblihen Druiden ber alten 
Deutichen paflendes, Mafc. der Drud, des Druden ift 
wenigftens mir nicht zu Obren gefommen. Sechs in ber 
Piortenmauer der Kirche des Kloſters Spainshart befeftigte 
Statuen hält Hartmann Schedel (um 1500) für Drui- 
ben. Clm, 716, f. 298. 


truden, vrb.n., fo hab ih bey Eichſtädt von Kin: 
bern das Spiel nennen mil bey tem fih die Streiter 
zweyer, in einiger Gntfernung von einander gr 
Parteyen gegenieitig zu Gefangenen zu macen fuchen, 
indem bie de el gilt, daß fich jeder, welcher in dem zwi: 
ichen beyven Bartenen befindlihen Raum von einem eg: 
ner berührt wird, ber den Standpunft feiner Partey ſpaͤ— 
ter, als er jenen der feinigen, verlafien hat, fich diefem 
ergeben muß, und wo es alio darauf anfommt, daß jeder 
in Gefahr ichwebende von einem fpäter auslaufenden von 
der befreundeten Warten gleichſam entiegt werde. CE£. 
trut (=truht?) agmen; Grimm III, 473. ?trud: 
ten, in Scaaren laufen? ſ. Trechtin. ceif. trud, 
Strapaze; truditi, plagen, frapazieren. Gotb. thröth: 


daraus 


‚jan, i vrgl. iol. ithrott, throttr, ſchwed. 
un? made mein Praeceptum (die Beſchwörung) dazu. | ————— * u 


orfern and dem fchrätlein oder der trut rote fchübel”; 


Com. 632, f. 5b. „Wurb jhm etwa ein bindend pferd 
oder thet im ein ku verjeihen, fo thet ers als vie Drus 
tben geihen“; 9. Sachs 1560: II, IV, 638 Sechs 
Ttuten, 9. Sachs 1560: IV, II, 60 (1612: IV, III, 
132); vgl. Th. II: die Moön. Das Truden- Apr, 


ungewöhnlich Eleines Ey, das mandymal von einer Henne | 
yist wird. Mach dem Bolksglauben fommt es von einer | 


tud, die das größere dafür weggenommen. Man wirft 
an ſolches Ey * das ee damit fih die Trud 
erlalle. Trudenbeutel, (Mürnb.) ber Bovift, Iyco- 
perdon bovista L. Der Trudenblüchbäum, (Mürnb.) 
prunus padus L., Gliebeerbaum. Der Trudenfueß, 
it Trudenkreuz, Figur von zwey in einander ver: 
hränkten gleichfeitigen Dreyeden, welche, am Fußgeſtelle 
ter Bettitatt angebraht, die Truden verſcheucht und 
alerleg andre geheime Tugenden an fich hat, (Mipfreuz, 
Anfug), „Er in aud alle gewihte nume gemaht und 
aneihent mit eime —— Wirzb. Saͤtze von 
1383, 5 LXV, LXXV. Die Trudennacht, (OPf., 
Fürnb.) die Nacht vom erftien May, Walpurgisnadt, in 
wider die Truden und Heren auf ben Kreuzwegen ıc. 


Ihre Kränzchen halten. Das junge Bolf auf dem Lande 


vüegt bey dieiem Anlaß auf dem Kubhorn tutend und 
mit der Geiſel fchnalgend die Unholden auszuplaiden. 
In dem Lied von dem Bauern, ber ftatt des ärztlich ver: 
gen Gorianders einen Galender zu Leibe nimmt, 
He: 

„Eitz kumt o z9 de’ Trudn-nähht, 

dẽi frisst de‘ MA” sus 'nei”: 

däu werd &itz manch» brave Frau 

in den sei”n Mägng sey”. 

Den, gläb I, is sei” Goschn gwöst, 

(das I &itz grad su sägh), 

wei d@i sen’ gfa'n ei” und aus, 

als wöi o' Täbmschlägh.“ 


idrott) würde druoden geben. 
trudeln, fich viel zu fchaffen machen, nicht vorwärts 
fommen ; viel fhwägen; (Baader). Zeitichr. VI, 46. 





träuffen (träffe), traufen, träufeln, tröpfeln; ab. 
troufjan, mbd, troufen; Graf V, 530. BM. III, 
102. gl. i. 8. 470: troufon, destillare. j. unten trief⸗ 
fen). on Ei” tradffts oder 0” Traf-Suppm, Trauf-Suppe. 
9” Traf-Rötzl, eingetaufter Shmarren, (Baur). 0” 
Träf-Wei”, Wein, der aus dem Hahne in das unter: 
geiepte Geihirr abträuft und den man in Stäbten zum 
Kochen befonders fauft. Traf-Unsled, Trdf-Wachs, (gl. 
i. 538: troufuuabhe). Die, das Träf, die Traufe; 
BM. IN, 102. R. A. Einen unters Traf itellen, ihn 
in fchlimme Händel bringen. Jäger-Sp.: unter'n Traf, 
zwiſchen Holz und Feld. „Day träf, Nr feinem ftadel 
vellet, daflelb träf und tropfſtal“, MB.XIX, 66, ad 
1394. „Träff, stillae, stillieidium, Prompt. v. 1618. 
Gl. a. 509. 550: trouf, compluvium. getraufft 
(träfft), adj., (Digr.) blödfinnig. Er is 'irdfft, er ift 
ein Tölpel, Tropf. 

treffant, hebräifch treffa (v -; 'tr&hfe, auch treife, 
unrein, verboten; unficher, verdächtig; unreblid erwor⸗ 
ben, geſtohlen. Thiele, d. jüd, Gauner, p. 317. v. Train, 
Chochemer Loſchen, p. 235. Anton, Wörterbudy der Gauner: 
und Diebafpr. p. 66)‘, nit nach vorgeichriebener Form 
geichlachtet, eigentlich: zerriffen. Nach Gemeiner's Ghron. 
11, 182. 235 werden a', 1376 zu Regensburg die Mepger 
geftraft, „die pfinnige Farche, eine Sau mit Tutten und 
einen trefanten Dehſen“ zu ſchlagen und willens ge: 
weien ».. „Das treffant Fleiſch“ (ber Juden), fagt 
eine Regensb. Verord. ibid., „toll bie beähalb der Spang 
ligen auf der Bruck.“ Und eine Münchner Berord. v. 
1426 (Mftr. Bir. VI, 153) beftimmt: „Es ſullen di Zus 
den ir befunder Fleiichpenf haben und ir befundern Fleiſch— 
hader, und waz treffant wirt, daz ſul man vail habn 
under ir Fleiſchvank und anderhalb nit.“ CA. Trifan: 
tes. „Fleiſch der juden, es wäre trieffend oder nit“, 
Cgm. 544, f. 45b. Jeder Jude der treffgefallenes Fleiſch 
5* verfällt (in Galizien) in eine Strafe von einem 

ulden C. M. für das Bund. Allg. Ztg. 1846, Beil. 
©. 730. I. koſcher. 
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treffen, (I träff, hab troffe”), 1) wie hchd. (Graff 
V, 525. BM. Ul, 90. Of. abd. drefan, tendere; Difr. | 
1, 14,16: ni bräfun tbaralun, non contendebant eo 
ire. Grimm IV, 136. of, ahd. ni — drof, non adeo, 
und goth. thrafitian. f. triefen). 2) (Nptic.) figür. 
beitehen; (j. Triff). Das Treffen, Zufammentreffen, 
enticheidender Schlag; BM. III, 9L: der und day tref. 
„Der... . romiich funig Marimilian rit zu Mörenburg 
auf die Ban (1491, Weihnachten). das erſt treffen 
theten ber jchend Chriſtoph von Lauenburg (7) und ver 
romiic; funig Marimilian . . . tas ander rennen the— 
tem M.N.... das erft geſtech ... das ander (britt x.) 
treffen... im geſtech . . .“; Cod. iconogr. 308, 
f. 19. 20. 31. 32— 36. „Ich wene daz dich taz rechte 
treffen rüere“; Labr. 285. trefflich, treffenlid, 
treffentlich, adj. und adv., (i. Sp.) geeignet, entipres | 
hend, conveniens, geziemend, ziemlich, bedeutend, vorzüg: 
lich, (treffend, triftig). „So wellen Wir euch unire 
trefflihe Antwort in Ecrift willen laſſen“, Kr. Lhol. 
IV, 62. of. III, 148. „Die weil ber beil. Water ber 
Pabit jedem inſonderheit treffentlich geichrieben hat®, 
ibid. VIII, 376. „Denn ©. Gnaden ſey von den Lant: 
leuten trefflicdh varum erfucht*, ibid. IX, 433. „Wan 
Wir von Etund an unfre ebrbare und treffliche Bot: 
fchaft zu euch thun“, ibid. IV, 65. „Und auf Dioniſi 
foll die Geiellichaft wieder treflich hier zufammenfom: | 
men“, ibid. VI, 100. ef. 1II, 126. „Damit nod treis 
lichen die Sachen vor Hand würden genommen“, ibid. | 
II, 127. „So mödten wir trefflih aus den Eaden 
reden“, äibid. IV, 45. cf. III, 238. 274. „Zween ober | 
drev eurer Mäthe treflichen“, III, 116. „Von ber | 
Nitterfchaft und von den Etädten treflichen“, III, 128, | 
„Und jchicten unfre Räthe treffentlih.. .“ „Unire | 
völlige und treffliche Landſchaft . .“ „Eure treifz | 
liche Räthe“, II, 181. „Daß bie Städte zween treffs | 
liche ihres Raths mit vollem Gewalt ſchicken“, VI, 48. | 


Tref Trif 








„Uns mit Trefflihen vor Math vereint“, VIII, 510. 
„Durch etliche die Trefflihften unfrer Landleute“, V, 
131. „An etliher ver Trefflichſten Pfarrleute Pen: 
weien“, VIII, 530. „Ben jedem trefflihen Dorf follen 
Dbleute und Hauptleute gelegt werten“, XVII, 147. | 
„Mo die Führer nicht vorhanden, die andern Treff: 
lihften in Dörfern“, XVII, 145. „Gereifig und Fuß— 
volf in trefflidher Anzahl“, XV, 49. „. . Uns merf: 
liche Warnung zugefommen, wie trefflidhe Sammlungen 
in der Nähe unjers Fürftenthbums empor feven, in Men: 
nung Uns zu befchäbigen®, XIII, 154. „Treffliche und 
tapfere Summe*, XVI, 243. „So wiflen wir auch ein 
folches trefflihes Geld fo eilend nicht aufzubringen, 
VIII, 426. „Die alten Teutichen haben nichts treffen: 
lichs angebebt, dann wann der Dan neum oder voll ift 
worten“, Avent. Chr. antreffen (a’-tröffo”), 1) wie 
beht. 2) betreffen. os trifft di’ @°. „Sprüche, die un: 
fern Bundbrief antreffend find“, Ar. £hdl. IV, 79. 
auftreffen, zutreffen, fi ereignen, ber Fall ſeyn. 


as trifft oft au‘, däs I net dahaom bi”, Baur. fürs | 
trefjen Ginem, vorzüglicher ſeyn als derſelbe, prae- 
„Hirihen, Beeren, | 


er praestare; Prompt. v. 1618. 
ur, Wolff, Wildfagen oder andere Thier, jo antern 
Tbieren etwas fürtreffen,.. .* Gejaidtsord. v. 1616. 
BU. Ul, 91: vertreffen, übertreffen. „Der vertrif: 
fet alle wurgen“; Diut. II, 146. fürtrefflicd, vorzüg— 
lich, beträchtlich. „Die meiften und fürtrefflichſten 
Grundheren®, EUR. v. 1616: Tit. 25, Art. 5. „Rürs | 
treifliche Thier, als große Hirfchen, Bern, Zur, Wolf, 
wilde Kagen“, Gejaidsord. dv. 1616, Art. 8. „Gin fürs 
trefflicher und hochwichtiger Weinaufſchlag“, Ldtg. v. 
1542. übertrefflich. „Daß die Summe übertreff— 
lich groß und ſchwer iſt“, Kr. Lhl VIII, 422. 

Der Triff, enticheitender Streih, Schlag, Treff; 
mbd, der und das tref: BM. III, 91. Zeitichr. IV, 418. 
Der hät #”n Trif 'kriogt, däs o’s Aufste” vo gésen 
Der hät sei”n Trif. (Of. isländ. drepa, percu- 
Der Trifauf, (Baur) das Ohngefähr. | 





tere, tödten). 
f. auftreffen. 
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trifeln, 1) drehen, (ef. dän. trevl, Faſer, Fiber, 
ausgezupiter Zwirn oder Drabt; trefle, faſern, aus 
zupfen. Firmenich I, 306: riveln; Wangerog: ütrivel, 
Gharpie zupfen. deſt. trepim, Gewobenes auftrennen. 
Beitichr. 1II, 343) ; bey Adelung: driefeln (Grimm, Wed. 
I, 634: aufpriefeln, 635: aufbröfeln, 766: auf: 
tröfeln. „Deine Briefe... ., bie ich wie eine bunt ges 
wirfte Schnur auftrößle, um ben fchönen Reichtbum, 
den fie enthalten, zu ordnen“; Göthe an Bettina, 7. Juli 
1808. Zeitichr. III, 283,106). @inen Strid, ein Sail 
ab, aufs, jertrifeln, durch Umdrehen auflöfen. „Alt 
Hadern, zertriflete Saill x.“; Fwrbch. von 1591. 
Frag: Was ift des Menichen Trau unt Glaub? Gar: 
Laub; Laub, fo durch des Windes Schall und Hall, bin 
und ber getrieffelt wird“, Abele, ſeltſ. Grchteh. auf: 
trifelm etwag, (fig.) es durch Nachſpüren, durd Wen: 
ben, Betrachten nad allen Seiten auffinden. fig. „In 
diejer gemeinen öfters getrillten und getriefelten Na 
teri“, Abele, a. a. D. „Gr gibts Trifelm mit nad, 
bis er etwas zum Banken findet.* „Gr trifelt immer 
wieder Dinge auf, bie ſchon längft und befler vergefien 
find, der Trifler, der!« Th. Mir. „WGs wurd ce auf: 
getriffelt*“, Cgm. 714, f. 240. „Bil geltiüd hab ih 
mit den zjänen aufgetrifelt“; H. Sads 1612: 1, 1075. 
CE. Grimm, Mb. I, 764: auftrifeln und auftri: 


fen. "antrifeln, andreben, anipinnen; vrol. Grimm, 


Wbceh. I, 316. 506. „Es wird fih noch antrifeln ein 
hader bei dem trug und trag“; H. Sadıs I, 1066. „Ür 
triefelt wegen einer Kleinigfeit einen foftbaren Prorch 
an“, Gttel, prax. aur. I, 311. 448. 2) geifernd reden, 
ftottern, ausplaudern, (engl. to dbrivel; nieberlädi. 
driven, plaudern; „Drijven, ausplaudern“, Kilian). 


treo”f*In, unverſtaͤndlich frrechen ; zögern ; (Baater). 


ı antrefeln, geoßiprehen, (Jir.). 


„Trifantes, elogium, textum malorum rum, 
quam notoriam dieunt“; Prompt. v. 1618, Brgl. oben 
treffant. „Kumbt einsmals der kaiſer her, ich beit es 
werden ander mer (meer), dann wirt mans trofantes 
lefen jr ſeid auch im ſpil gemeien, jr freia“; Lied gegen 
bie Wucherer und Lutheriſchen, Cbm. 1585, f. 322, (- 
unter freij). "troffieren, truffieren: ef. ital, 
truffare, einen zum Beſten haben; Diez, Wbd. 560. 
„Wer nv fan zwigern wider zwitziern, velichlicen tru: 
firen vnd partieren vnd mit zwein zungen fneiden fan, 
den heizget man einen weilen man“ ; Menner 21684. „De 
fi erfant der troffieren, bie dem zarten frawen hefft- 
ten“; Cgm. 270, f. 161; of. Cgm. 713, f. 9. „Nungnam 
in hospitio te truffis debes dare, sed opera scolastica 
debes pertractare. Wen bu fumpft auß der jhul bin 
haim, 10 ſoltu mit trofiern nit umb gaun“; Cim. 
4409, f. 27b. 

trieffen, (franf,, opf.) wie hchd.; (a. Sr. triu: 
fan, stillare; follte Otfrid's ni drof (mit ehr, gar 
nicht, nicht im mindeſten; Graff V, 527. 529, Gtimm 


| 111, 730) weniger eine Ableitung von triufan, als von 


feinem drefan ſeyn? ſ. treffen und vrgl. trefflich 
Der Trief, Dachtrief, (wirzb. Stadtbautecht v. 1774) 
bie Traufe. 1, träuffen und Tropf. 


„Träffs, eisaniar, (zizania, Trefpe?), Voe. v. 142% 
BD. I, 85. Diefenbach 635°, 


Die Trift, Holgtrift, das Kortstreiben, Echwem 
men oder Floͤtzen des im Gebirg geichlagenen Holzes auf 
Bächen und Flüſſen, (weitpreuß. die Traft, Hello; 
poln. trafta oder tratwa); ſ. treiben, Holy triften, 
(Fir.). Zeitichr. IV, 449. Gine jolde Trift bat y ®- 
fatt auf der Saale bis Meichenhall und auf der Traum 
bis Traunftein, auf der Iſar bis Münden, auf der Am 
mer bis Dachau. Die Jfar-Trift gebt jedes Jahr ım 
Frühling vor fih, und während der legten Zeit ibret 
Dauer ift das Fahren mit Floßen eingeftellt. Die haben 
ichwimmenden Blöde (Brügel) werden in Münden mir 
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tele des ſogenannten Holzrehens oder Abrechers 
aus dem Hauptſtrom in einen Nebencanal und fo in den 
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ſi unfer feint von dem Leibe, gaben fi uns tem Glofter 


fegenannten Holggarten geleitet. Weber dieſes Geſchäft 


ii ein eigenes Fönigliches Triftamt gelegt. Zum Trif: 
ten (Fortſchwemmen und Kortitoßen) der Blöcde werden 
anter Aufficht des Triftmaiiters oder Triftcom: 


milfäre von Station zu Station befondre Trift- 


arbeiter, Triftknechte, Trifter angeitellt, tie bev 
ten Salinentriften förmlih in Scharen eingetheilt 
int. of Riſen, Klauſen umd f. Flurl, Beichr. t. &. 
p. 45. Das Holztriften ift auch eine Unterhaltung 
ber Gebirgeburiche, bey welcher einige die Klöge vorſtellen 
und durd eine lange Reihe feft ineinander geichlungener 
Hänte von Paar zu Baar fort geichwungen werden ; (Jir.). 


Triftſhwand, Trift-Calo, Abgang, Berluft, ber | 
fih beym Flößen des Holzes ergibt; (Jir.). Triftſchicht; 


Triftangeihäft, (Bi. : Jr.) 

trüftern, bin und her werfen, 3. B. Butter in der 
Hand oder in einer Mulde, um fie zu ründen und zu 
formen, triftern, 3.8. ben Haber in der Schwinge. 
Die Nudeln in der Rei’n aufiriftern, aufschudin, daß 
fie loder werden; ObrM. Fig. „Die Sadı ward je lan 
unter jnen getriffert, bis ke endlich einbellig beichlof: 
ſen, ..“ Mbele, ſ. Grhtsb. „Man fchreits aus, man 





ı werden“, Gem. 


iheeibts aus (mas man nemlid am Nebenmenicden als | 
Mangel aufgeiunden bat), man liffterts, man triffs | 
terts...* P. Abraham. GH. i. 234: excuteret („tque 


purgaret frumenta) trupbtreti; mhd. trüfteln, Pfeif— 
iers Gloſſar zu Konr. v. Megenberg p. 739. cf. dän. 
dröfte und fieb triſtern. 


tragen, (I trag, du trägst, er trägt; ob.Jiar I träg, 
du trä’st, tra'st, er trä't, trät) und die Gompofita, tm 
Algemeinen wie behd., (abd. tragan, mbd. tragen; 
geth. u, agf. dragan, ziehen, trahere; engl. to drag 


je Trager befielben Hofes, des wir auch Trager fein 
und weſen wellen in aller Weis ale Tragers Recht ifte, 
MB.IX, 154, ad 1325. „Lienbard Haraffer iſt der funder: 
fiechen ind Ogm. 154, f. 11. „MN. N. ale Trager 
und Gerhabere (der Kinder des N. N.), MB. XVII, 453, 
ad 1512. „N. in hao parte gerulus quod vulgariter 
Trager dieitur*, Ried 737. „WBormunder, ®erbaber u. 
Trager*, ER. v. 1616, f.383. cf. MB. XVII, 33. Witr. 
Bir. 11, 94. Der Mittrager, Vlitvormund. Die Trag, 
die Tragney, (Allgäu) Bormundichaft. Kempten 
Tragney: Ordnung von 1799. Tragney-Gelder, 
Bupillengelver. Tragnen:-Rebnung. Die Tragsr- 
Pflicht. Der Trags oder Tragney-Befohlene, 
das Trag- Kind, ber Trag-Sohn, die Trag: Tod: 
ter. f. Treu. Vrgl. Cgm. 713, £. 27. 129: „Gin rat 
vnd ein gemein, wann die alle gleih tragen überein.“ 
Vrgl. überein tragen. 


Ginen tragen, übertragen, (ä. Ep.) deferieren, 
denuncieren. „Dieweil wir vom Math als vie Regenten 
der Stadt Regensburg in die Kön. Mitt. getragen 
find, als folten wir durch unſre Regiment Schaden und 
Verberben bringen . . .* „In Unwarbeit übertragen 
eg. Ehr. IV, 21. 230. ſ. unten: au s— 
tragen und vertragen. 


abtragen, I) wie bahb.; in specie: aus tem Mefte 
nehmen. IJotz lögng d’ Henna” brav, ha” heu”t scho” 
z&hhe”-r- Aar a’tragng. Junge Veg-l d’trägng. 2) wird 
befonders von Perjonen gejagt, Die aus dem Haufe, 
dem fie dienen, heimlich allerley Fleine Eh: und andere 
Bedürfniffe wegtragen. Grimm, Wed. I, 141. Dirnen, 
bie eigene Rinder haben, tragen gern ab. „Ungerecht 
&ut, joll denen, jo es abtragen worden, wieder zus 
geitellt werden“, Selhamer. „Der abtregt ainer gmayn“, 


' qui reipublieae furatur“, Avent. Gramm. Der Abtrag. 


und te draw. Mlire Die Bedeutung zieben in bie des | 


Tragens übergegangen? Graf V, 492. BM. III, 67. 
Grimm II, 11. IV, 604. Zeitſchr. IV, 447). Als mehr 
dem Dialeft oder der ä. Sy. angehörige Formen und Be: 
deutungen folgende: Die Trag, der Tragiad, (Mptic.) 
bey Hausthieren: die Gebärmutter, der Uterus, (zu tra: 
gen, höch tragen, ſchwanger, hoch ichwanger ſeyn, zus 
nädit von Thieren). Die Tragen (Träagng), die Trage. 
a” Truhho”-träagng, |. Truhen; 0” Rädlträgng, (U.) 
Schublarren. Die Traget, (Gichitdt., Anfp.) fo viel 
auf einmal getragen werten fann, Bürde; anip. Verord. 
». 1697. 1764. 0” Träget Gräs. Zeitichr. III, 135. IV, 
447, VI, 162. An dieſe Form reibt ſich zunächſt Die 
Irabt, w. m. f. Der Trager, Trägler, der bie 
ringen Maaren, mit denen er handelt vom Land auf 
vn Markt, oder von einem Land ins andre, oder von 
Haus zu Haufe zu tragen pfleat, wie 4. B. Die Aor- 
trägle, die ehmaligen Haufierer mit geiftlihen Büchlein, 
de Händler mit welſchen Früchten, (Fruchttrager, 
Frochtträgla‘)). Der Sadtrager, Weintrager, eh: 
mals in ten Städten, 3. B. in Ingolftadt, Augsburg, 
yinftige Laſtträger umd zugleih Stadtwächter. „Lofa ! 
deintich! (der was fin feltragaere) jag minem felnere 
day er daz vleiſch falze und des weizes malze, daz ich 
tabeime finde bier“;, ©. Helbling I, 806. J. Th. III: 


Selknecht. Der Trager, getreuer Trager, Treus— 


!tager, Trager in treues Hand, (Nllgiu u. ä. Sp.) 
ter Curator, Sewährleiiter, Vertreter. BM. III, 76. MB. 
XVII, 40 erflärt fi Herzog Rudolf als Trager und 
Shermär eines Hofes, den die Glofterfrauen am Anger 
In jeine Hant gekauft haben. „Mein Chirchen ge Berch: 
fingen, diu mein rechtes leben ift geweien von dem veften 
ıtter Heren Heinrihen dem Perchtinger, und der erwerg 
Briefter Herr Chunrat v. H. mein —— iſt geweien, 


dem ih ĩ in Triues Hant als einem getreuen Tras | 


ger enpfolben han“, Rchtb. Ms. v. 1453, cap. XVI, 
f. XXXL MB. X, 132. 133, ad 1362. „Wir Ludweich 
. veriehen . ..., daz N. N. den Hof zu N. vor uns 
aufgaben dem Glofter Furitenvelt zu Münden, und warn 


1) Entwendung obiger Art; Schaden, luorum ccssans 
überhaupt. Grimm, Wbd,. I, 140. „Auf der Mühl joll 
aller Abtrag vermieden und beswegen, fo viel möglich 
ungeheuratte Knecht gehalten werden“, Mühlordnung, Ms. 
Ein Wirtshaus thut dem andern Abtrag. 2) Abtras 


' gung einer Schuld, Schadloshaltung, Entihädigung. „Ab: 








trag, Bergütung“ ; ir. Der ehmalige oberpfälzische 
Lanpjäfenabtrag war (nad Obernberg’s Freyheiten 


des o.pf. lanpfälfiich. Adels p. 94) „ein gewifler Mecoms 


pens, 10 Procent vom Werth ber erfauften adelichen 
Güter, für die von der Landesherrſchafft erhaltene Land: 
fäfleren umd derfelben Freyheit, geleiftet von ungeftenten 


| Befigern geweſener Landfäßengüter.“ 


antragen, a) wie hchd. b) das geichnittene Getreide 
auf die Strohbänder zufammentragen, um es in Garben 
u binden. Abfchneiden, binden und antragen“, Welſch, 
Reichertäbofen, p- 195. 1. an (auf). „Die vil ſpan 
trueg ve lügel an, nudam se curet hee que mulier 
net“; Fris. 515, f. 1. Windb. 204, f. 170. D' Sach, 
’sGwand, 's Geldl o”trägng (iparen, jchonen). 


auftragen, a) wie hchd. b) die unter ben Namen 
Kirchtracht (f. d. W.) üblihen Opfergaben reichen, 
auf (den Altar) tragen. Ei” den Darff‘ müass'nt 
Bauo'n 's Jar viermal aw’trägng; Baur. c) älterer 
Zurnierterminus. „N. hat auf dem Thurnier zu Zürich 
auftragen mit N.N.“ „Aufftrug man bie Helm 
allzumal am Montag in ein weiten Saal, jamt ihren 
Gleinoten voran. Tüeten die acht und zwanzig Perſon 
orbentlich und fleißig befichtigen, die Mißhandler thet man 
vernicdytigen”, H. Sachs, Thurniers Hiftoria. Der Auf: 
träger, (Gem. Reg. Chr. p. 163. 508) Aufmärter in 
einem Wirthshaus, Kellner. 


auftragen, 1) wie hchd. 2) enticheiden, (4. B. MB. 
I, 19). Grimm, Wbeh. 1, 1001,4. „Die Sach mit Waf- 
fen austragen“, Dufber's falzb. Chr. 99. Daher der 
Austrag, die Gntiheidung. „Rah Austrag ber 
Sachen.” austräglid, austragentlich, entfcheidend. 
„Als dann möchte austräglicher von Hinlegung der 
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Uns ift auf diegmal fein enblih noh austragentliche | funft berbepichaffen. Du hast de scho” bräv für 'trägng. 
Yntwort darum von ihnen geworben“; a. a. O. I, 153. | cf. fürträhtig. co) Ginen fürtragen, d. Ep, ihm 
Daß euh unire Hilfe ohne der Landſchaft Benftehung | müsen, helfen, dienlich ſeyn. „Spricht yemand, er hab 
nit austräglich wäre”; a. a. O. IV, 80. R. A. Des | von ainer herrichaft Erbrecht oder Leybgeding auf einem 
tragt si’ 9's0 aus, oder: des iragt si’ von eom agl’ aus | gut, und die mit nüg und gwer beſeſſen, das fol Ine nit 
— oder (mit einer fcherghaften gr auf bie gewoͤhn⸗ Türtragen, er hab dan brief darumb“, Ref. &.Rdt. ». 
liche Bedeutung des Wortes tragen) des tragt si am | 1583: Tit. 34, Art. 9. „Dawider fie mit jhügen und 
Buckl aus, das verſteht fih von jelbit. Brgl. dem latinis | ſchirmen oder fürtragen foll ennig tröftung, ficherbeit, 
fierten Ausdruck Austregals:Inftanz. 3) ih ein Ding | frenheit oder gleidt“, L.Rcht. v. 1553, f. 11. „Wann fie 
austragen, vrb. act., es fid ausbebingen. Däs d‘ | dem Grundherrn einen Anjall oder andere Verehrung 
fei” morgng kimst, des träg o me’ bsundo's aus. Üs en hätten, weldyes fie zur Behauptung einer Ge— 

| 

| 


- 


Sachen gehandelt werden“, Ar. Lhol. XIV, 516. „Aber | A a) wie baut. vortragen. b) für die Bu: 
| 





g 

wird inionderheit von der Verhandlung gebraucht, dur rechtigkeit nichts fürtragen fann“, 2.Rcht. von 1616: 
welche ſich betagte Landleute, wenn fie ihre Wirthichaft | Tit. 21, Art. 13. „Seynd unehlihe Kinder gleihwohl 
einem Kinde oder einem Fremden übergeben, für den Neft | legitimirt, fo tragt fie doc die Legitimation in Erb: 
ihres Lebens gewiſſe Nugniefungen, als Wohnung, Koft, ſchaften nicht vor“, ibid. Tit. 39, Art. 3. „Ey treit 
Kleidung und drol., auebedingen. Der Austrag, obige | dich nit vil für“, Br. Berhtolt 45 (Pfeiffer 149,1). 
Verhandlung ſowohl, als die ausbedungenen Nugnießungen, | „Es bringt dir feinen Bortrag“; Bennoleben v. 1697, 
und der Zuftand folcher Leute, denen fie zufommen. (Im | p. 13. fürträglid, vorträglic, nüglich, behilflich, 
Nies figürlich: Ich mag — ag — haben, dienlich. 

mag nichts mit dir zu thun haben). An, auf, in dem ’ ä R 
Austrag ſeyn. Der Austrägler, die Austräg: A Latzugeh. —— at — —* 
lerin, Leute, die auf ſolche Weile ihre Wirthſchaft an chtbch. Wſtr. Bir. ae "ii 3. 234) a. 
Andre übergeben haben. Das AustragsHäusl, Aug: | Yertragen, entwenden: „It daz eim Her feinen chnecht 
trag Stübl. Nebenhäuscen oder Stube, fo zur Woh— ſendet nach gut, daz wirt im geantwortt, er tratt e# 
nung ausbedungen. 4) austragen die Leute, fidh | Din, und pringt es bem hern nicht, aftmalen erwiſtet 
über Andrer Leute Fehler und perlönliche Angelegenheiten | in der ber, und vet in vm day gut, —25 —28* 
mit Schadenfreude unterhalten, mediſieren. Brgl. Grimm, | 9EN —— w.. * eh a * yabent alle, — 
Wbh. 1, 1001,2. f. oben tragen. 5) ausmaden, fo | Alle ungetrewlich gut hintragent. daz man jn anfı 


i ; wortt.* „Des tragent fie ir Diener hin“, damit, mit 
ix - ® —— Mir — — Anderer Gut, vertäßigen fie ihre Diener, ©. Helbling 1], 


„Und s Deonl is weit wegk, und wer schaugt mo’ * 


denn drau', hödhtragen (houchträgng), adj., (Nptid.) het: 
und kas”n exto'no” Hüste'busbm den tragis mo’ nit | müthig, ftoly, Schwer. högdragen. „Dieien hodtrag: & 
aus.“ nen und blighoffärtigen Spaniol“, Selhamer. 
6) Es foll fein Richter feinen Burger um einerlen Schuld übertragen, a) wie had. b) (Widils., tedniis) 


oder Handlung qufperren oder austragen (auspfänden ?), imli ande über die Grene tragen, brinaen. 
ſondern ſoll jm darin vorbieten vor Recht." „Der Echult: ge ei —— — en en 7* 
«4 heiß ſoll den Bann austragen (?) auf feine eigne Ko: tragen, ihn unterftügen, ihm helfen. „Das bie finter 
fien“, Gem. Reg. Ehr. II, 112. 188. irew eltern folten übertragen (sustentare) und belien*; 
betragen, 1) wie bahb. 2) ſich oder Ginen eines | Cgm. 543, f. 1. Of. „Vater und muter im bem alter 
Dings betragen, (dä. Sp.) fih oder ihn damit beföftie | nern“; Cgm. 1141, f. 203. d) Einen eines Dinge 
gen; fih damit behelfen, begnügen. Grimm, Wbd. I, | übertragen, ihm beffen überheben, damit verihenen; 
1708. BM. III, 77. Der arme Edelmann nimmt eines | Gem. Reg. Ehron. ad 1319. BM. III, 74,0. „Die weilen 
reihen Bauers Tochter „er betreit ſich beiter baz“; | fol man fragen, die närriichen pbertragen*; Ald. 345. 
©. Helbling VII, 375. „Sid mag ein waidman faum | j. vertragen. übertragen, adj., (von Kleidern) nict 
allain betragen“; Balfn. 169. „Siu traget Sich mit | mebr neu, ſchon öfter getragen; (fig. von Menfchen) nit 
diu fi mach“; Diut. III, 36. „Die erde müft tu ezzen al mehr jung, ohne eigentlich bejabtt zu ſeyn. on übe- 
din leben müzeft tu di fo tragen“; dal. 52. „Des | irägngs Mensch. Tuot käm 0” guod de Heirst: er 
chrutes müft du did tragen“; daſ. 54. Ortnit, bg. | is scho” üdeträgng, und si is no” so jung. Üf. „gt’ 
v. Gttmüller p. 104,16,4 und p. 111. „Man tragt in | tragena gutenna, dese grandaevae“; Motf. Capella 19. 
folder Menge auf, daß aud der Türfe Ecanderbeg, wel: | „Bbertrag haben, communicare; convenire. Bber— 
her alle Tag einen ganzen gebrattenen Hammel verzehrt, | trag, conventio“; Voc. Melber. 
mit einer Schüßl is fonnt betragen“, P, Abraham. , ‚ r — ine 
„Der Geldanlage für die Nachtjelde follten fih unfere ‚überein tragen, ä. Sp., übereinfiimmen, * 
gnädige Herren betragen, und ihre Jäger und Hunde | Einnes fein, (entgegen: enzwei tragen) ; BM. III, \ 
velbft ausrichten.“ „Uns felbft fürichen, verfoften, aus: | Davon: Aintracht, f. oben. „Wen j- alle tragen? 
richten und betragen“; Kr. &hbl. V, 307. 328. „Man überain, fo ift alles ir leben rain, men aber bie Im 
litte fein Hureren nicht, mußt fich ein jeder eines Weibs ſtern den ftreit hend und wenig umb Die müter gend er 
betragen.“ Mo. Chr. „Zriplif: der Klager betrage | Mit tragend über ain, fo it alles ir tun — 
ſich ein für alle mal der klaren vom Beklagten ſelbſten bes | dem almechtigen get“: des Teufels Segi, Barad p- 
fänntlihen Verbindniß“, Mbele, ſeltf. Ger. 9. I, 177. | 197,901. 
Die Betragnuß, Berköfigung. „Narung und Be: | pertragen, 1) wie hchd. 2) Ginem' etwas, t# 
tragnuß haben“; Augsb. Stdtb. Hieber gehört vers | ihm hingehen laflen, vergeben, verzeihen. Reime v. 1562. 
muthlid das, als blos umendendes Verb von dragan Prompt. v. 1618. „Wir wip bedurfen alle tag, day man 
verſchiedene: ſih gibragon ben Difr. IV, 12,50. Vrgl. uns tumbe rede vertrage*, Iwein 7680. „Daz ferfer 
auch Getraid (ah. getragidi, mb. getregede, | fchol dem fränfern vertragen“; Kon. v. Megenberg, 
getreide;, Graff V, 501. BM. 111, 77. 1. oben Ey. 648). | Pfeiffer 126,12. Waz der len gevangner vindet, den Der’ 
mAbe gefcogge und ab ingede nam er (Iſmael) fin getra— tregt er auch“; daf. 143,20. „Der falf vertregt flain 
gebe“; Diut. II, 66. 3) ſieh beträgen unter trag. | den andern vogeln“; baj. 188,9. „Min iegleidy raubent 
eintragen, vrb. act., 1) wie hchd. 2) ä. Sp. Gin» | vogel vertregt feinem geiläbt“; daf. 205,6. BR. II, 
trag thun, beeinträchtigen. „Und mein vatter bet das | 75,d. „Wiltu denne der flat niht fertragen durh ter 
gutt darnadı wol bei xxx jaren inn, das im myemant | flumfzech willen“; Griesh. Pred. II, 40. Daber zunädt: 


r 


nichtz dareintragen mocht“, MB. XII, 253, ad 1448. | verträglich, indulgens. 3) vertragen Ginen, ihn 
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in (übeln) Ruf bringen; Prompt, v. 1618. f. oben tras 


gen und austragen. 4) Ginen einer Sache ver: 
tragen, (d. Ep.) ihn derſelben überheben, entübrigen, 
mit derſelben verihonen. „Ob Ihr uns Forterung von 
unſers Beitern Guts wegen nicht vertragen wo tet", 
Kr. Ehrl. 1, 180. „Item von des Zolls wegen find wir 
gefrenet, des ledig und vertragen zu fern“, a. a. D. 
1, 185 .. „Man wäre Krieges in ben Sachen wohl 
vertragen gewei“, a. a. O. III, 69. „Item fo nehmen 
die Mentmeifter und Landichreiber in ihrem Umreiten viel 
Volles mit ihnen, defien fie wohl vertragen wären“, 
a. a O. XII, 14. „Das bie (ber?) Ebamers von 
Uns, und unfern Pflegern vertragen fein jollen“, 
MB. X, 558. „Das fi ver Etift und Gult vertragen 
fein folten“, MB. XII, 258, ad 1464. „Bes du milt 


yertragen fein von ben menſchen, des ſolt du ſy auch 
vertragen, und was bu wilt das man dir tue, das folt | 


du auch tun“; Cgm, 4597, f. 76. 
5) ſich vertragen, (Baur, v. Fürer) einen Vertrag 
trihten. Heu”t sän’s scho” z0°’n Gricht gange”, däs 
we trägng titan‘. „Ob die Sad vertragen ſey 
oder nit: iſt die vertragen, jo darff es weitter lhains 


ſ. übertragen. 


sertrags mehr, als waren baid Fuͤrſten noch unver: 


tragen“, Ldtg. v. 1514, p. 394. 393. 


jertragenm, auseinander tragen ; BM. II, 75. 
„Der die not gerirüege (dissiparet?), die wir in dem 
hante begin“; ©. Helbl. XV, 582. ſich ertragen (si’ 
zträgng), in Zwift geratben, einander feind werben. BM. 
11, 75. I ba” mi’ mit mei’n Bruede'n strägng. Dé 
zwa9 häbm si mitenands zträgng. „Die Schwäger jers 
trugen fih miteinander, Avent. Chr. f. 248. „Die 
lewt hetzen, daz fie fi zw tragen mit einander oder 
morten*; Fürstenf. 138, f. 120. „Welche (iweiter) ſich 
mit der andern zutrug ober frevelicde oder ſcheliwort 
a Cichſtett. Nonnen » Inftruction v. 1453, Fris. 287, 

25. 


jemmetragen, zufammentragen, vereinigen. Be: 
mentragerin, Kupplerin; Ring 12,19 (p. 46). 17b,9 
(p: 69). 

Der Tragmunt, ä. Sp., eine Art langer und ſchnel⸗ 
Ir Schiffe; BM. III, S0—S1. Grimm III, 437: iol. 
trömundr, grieh. doouwv. 


Der Trägätsch (-w) (Wertenfels), Geftell: Schub: 
farren. CA. deſty: trafat, vehiculum trusatile, Schub: 
farren. Ital. trachine; „Hat man auf etlichen Wägen 
und Tragefchn Tapeperey, Bethbumbheng sc. heraus ges 
ertnet®; ital. Meile v. 1565, Freyb. Samml. IV, 305. 

trag, adj., wie hchd. träge, doch minder volfsüblich 
ad faul; (abd. trägi, mbb. trage. Graff V, 502. 
DM. III, 79. Beitichr. V, 171,168). Eubfl. diu trage: 
‚tuch feinerleie trage läg ichz nimmer“; Labr. 638. 
beträgen. Mid beträget eines Dinge, ä. Ep, 
ih bin zu träg dazu, piget, taedet me ejus; (BM. II, 
%0, Grimm IV, 232). „Ich dãcht, mic fol bes nicht 
deträgen“; 2abr. 181. „Day did der (fräge) icht 
beträge=; daf. 235. „Mit andern chinden ſpilen des 
m beträgt in (Jeſum) nie; Kindh. Jeſu, Hahn 98,53. 
»Do begonte in der werlte beträgen deme himelriche 
fire lägen“; Cgm. 94, f. 64b. „. . . pis in by fiat zu 
Brauge (Prag) der rais in nit betrauge*, Mid. 
Veham, Wiener 146,30. „Was ich dir freud mit eren mag 


' fallacia. Der getroc, mbb,, 


gefürgen, des wil mich („ich“) nit beträgen“, Balfn. | 


175. „&o beträget den, daz er ein pater nofterfpreche, fo 
beträget jumelichen ze firchen je gende ic.“ Br. Verb: 
tolt 19442 (Pfeiffer 102,7-11). „Anders muofte fie beviln 
und Beträgen miner Ügverte, (meine Wegreiſe möchte 

br font Langeweile verurjahen), Wernher's Maria 96. 
„tat euch nicht beträgen“*, Horned. Gl. a. 489: ar: 
trafet, taedet; i. 929: nolas dih trägees, non te 
trices, Brol. trädeln. 


Der Tregel, (Anſpach) Gollefte, zu welcher bie 
Edulichrer (ent — u gewiſſen Zeiten durch 


ein altes Herkommen berechtigt find; (ahd. tregil, uhd. 


E&meller’E bayern, Wörterbuch, Band I, 
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tregel, Träger; Graf V, 500. BM. III, 76. Ich bins 
der forgen tregel“, Valkn. 78). „Ibi comeditur de 
menss domini fercula sibi singula merita bonorum. 
propter hoc vocatur ain tregilat“; Clm. 12520 (XII. 
—XIV. sec, 50), f. 253b, Der Samtregel, Gollecte 
von Gyern, Butter ıc., welde am Pfingfitag die Hirten: 
und PferbesJungen von Moſach und Neuhaufen, bey 
Gelegenheit eines poſſierlich-feherlichen Herumreitens in 
biefen Dörfern und im Luftichloß Nymphenburg, zu machen 
pflegen. Dan nennt die Jungen, die biefem Hufu bey: 
wohnen, SBantrigl-Busbm, und Santrigl-8 un bie 
Berſe, welche ihr Anführer vor jedem Haufe Berfagt. Ganz 
fo das Pfingflirennen am —— das Rank („Aus 
dem Böhmerwald, 1843, p. 81—86) befchreibt. Dort ift 
der Spruch: 

Ber&n, schäts Asse‘ dur d- Fenzo'schtbm, 

kints &s dö haarrheorzs blabm? 

hred’nt ums Häs oné Sadl und Wale — 

tädo”t Enk hruio”, hä’ts?, Köichel und "Aio’ ?« 
Vrgl. oben, Sy. 136: Pfingftling, Th. IN: Sam: 
tregel und fant: Santrod. Gl. a. 523: famentre: 
gel; i. 336: jamtrigel, fametregil, famitrügil, 
symbolum. Daz jamentrugile dere boten, symbo- 
lum apostolorum, Windb. Plaltee, Cgm. 17, £. 2186, 
Haupt’s Zeitichr. VII, 141. Graff V, 501. BP. IL, 76. 

triegen, betriegen (betriogng, opf. beträigng) 

und treugen, betreugen (betroigng, betruigng). 
Ich betrog, Condit. ich betrug ober betrieget; ich 
babe betrogen, wie bad. trügen, betrügen; (mht. 
triegen, goth. driugan, orgarevev; agl. dreogan, 
isl. Drygia, exercere, agere, pati; ah. triugan, 
triogan, pitriugan, fallere, was vor madıen; cf. 
laiden. Graff V, 505. BM. III, 103. Grimm II, 24. 
Wbch. I, 1714 f.). Triege, einer von des Labrer's 
Hunden. Der —— (ã. Sp.) Betrug. Grimm, Wboch. 
I, 1714. 2ori, Berg. £. 172. gl. i. 620: gebreog, 
Betrug, Blendwerk; Graff 
V, 510. BM. II, 106. „Fantasma, getrog“; Mett. 
36, £. ultimo. „Ob ir getroge” (Gögenbilter), Kindh. 
Jeſu 90,55. "Die Trügeniife, 4. Sp. (BM. III, 105). 
„Got behwt uns vor der drügmüs bes pöſen geiftz®, 
Cim. 4757 (XV, sec.), f. 184. Beitaaen, 1) wie hchd. 
2) gerne betrügend ; tamm. 994. Dis is 0” bitrogngs 
Leut, eine betrügerifche Berfon. gl.i. 1143: pitroganer, 
fallax. „Dir was werltliche froide lieb Durch ir betrogene 
ſuzecheit“, Beichtformel v. 1280, Clm. 213, f. 187. Einem 
ein Ding abe ertriegen. „Sö häft duim fin quotabe 
erlogen und ertrogen", Br. Berhtolt 91 (Pfeiffer 
255,11.) „Swenne du unreht güt nimeft daz du ieman 
haft abertrogen“, Griesh. Prev. I, 101. 102. 

Der Trog, wie hchd. (ahd. trog, troc, trod, 
trohz mhd. troc. Graff V, 504. BM. II, 112 f. gl. 
passim: alveus; gl. a. 430: in trofe, in catino; vrgl. 
Truchſäß); Diminut. das Tröglein, Trüglein, 
(ahd. trugili, alveolus). Zeitjchr. III, 531,08. „Zu 
Babylon war ein böfer Geift in ein guldes Trüglein 
gebannt“, Av. Ehr. Anmerf, Diefes Trog, bat (wie 
. B. der Korb, die Kürben) eine nahe Verwandt: 
* mit Truhen, in deſſen —— bey uns das 
Diminut. Trüglein, wie in der Schw A Primitiv 
felbft (3. B. Gelttrog), binüberfpielt. ir unterfcheis 
ben den Trog hauptiächlich dadurch von der Truhen, 
daß jener in der Regel aus einem Stüd (Baumftamm, 
Stein ıc.) gehauen oder ausgehöhlt if. Erwägt man z. 
DB. das englifche trumf, das fchmeizeriiche Tötensbäum 
(für Sarg): jo möchte man fo Trog als Truben als 
verwilderte Formen von einem noch ältern Wort, das 
Baum bedeutete, anjehen, (orgl. ter. ef. „fuoz druh, com- 

; BM. I, 401. ſ. oben Sp. 564: Draude u. vrgl. 
Baum). "Der vipera aftertrübel ift ſo eng als ain 
nadeler und darumb mag fi an der flat niht zuo gevähen 
—— ſam andreu tier. fi gevaht zud mit bem 
munbe*; Konr. v. Megenb. f. 166 (Pfeiffer 255,32 und 
556: „meatus digestibilis“). ſ. Truhen. Celbit das 
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griechifche deurn, doorrn Icheint zu doug zu gehören. Zu 
vergleichen würde dann auch fommen der deutiche Name 
der Cornus sanguinea L. in ter a. Sp, harttrugili. 
(Graf V, 501. BM. III, 121). 


„trögeln“, (ſchwäb.) mit Bebaglichfeit viel Wein | 


trinfen. Getrögel. 

Der Trougemunt (MWadernagel, Wbd. 532), 
Tragemunt, mbe., "Dolmetih, Dragoman, interpres, 
(von arab. targomän, Ausleger; mittellat. dragumanus, 
drogamundus, ital. dragomanno und turcimanno, ſpan. 
dragoman u. trujaman, franz. drogman u. trucheman, 
truchement, engl. dragoman, dDrogman und trudhs 
man. BM. IL, 80 f. Diez, Wbch. 127. Grimm, Mid. 
1327. Müller, etym. Wbd. d. engl. Spr. I, 313). 


( Brgl. Trac, trech, ꝛc.) 

Die Träher, plur., (Albertin's Guevara, vielleicht 
nad der Ausipr. fatt Trähen geichrieben), die Thränen 
(aht. traban, mbr. traben, pl. trabene, trebene. 
Graf V, 511. BM. III, SI). „Da wurden jre augen 
mit treberen beipreit“, Meime v. 1562. „Do fi der 
trehene empfunden“, der arme Heinrich 451. „Denne 
fint fine trebenen fine jpile“, Cgm. 99, f. 22. 
pitterleihen trabern..." „gib mir zwey flieggend augen 
nuger troebener“, Cgm. 73, f. 58%. 596. „Bittere 





„Der | 


Thrächer ausgießen“; Clm. 5037 (XVI. sec., 1504), f. | 


233. „ Träcer, lacrima“, Clm. 4394, f.175. „Ich giuze 
ir bluotes manigen trahen“ (Tropfen), Otte m. d. B. 318. 
5856. GI. a. 659. 0.117.240: draban, drahen, gutta; 
0.25. Notk. 79,7; 95,7: drahine, lacrime. |, Trance. 
Die Truben, Trubel (Truhhben, Trubha”, 
Truhhng, Okb. Trubh), Dim. das Trüblein, Trühe— 
lein (Trühhol, Trühho-l, Trühbäl, Trügäl), ein auf 
feiner Ränge ruhendes Behältniß, gemeiniglih aus Bret: 
terın zufammengefegt, entweter ohne Dedel, oder mit 
Dedel uno Schloß verſehen: Lade, Kiſte, Koffer, lat. arca. 
Beitichr. III, 531,48. V, 461.509. VI, 31. (abt. truba, 
capsella, pyxis, sarcophagus, tumba, mhd. trube; 
mittellat. truca. „In quadam drucula“, And, 5, f. 
33b, Graf V, 511. DM. II, 121. Berfchieden von 
druch, boga, manica, compes, deeipula, j. oben Er. 564 
Vrgl. auch Trog). Bine gemaine Truhen, gemein: 
fchaftliche Geldcaffe, Kr. &hbl. V, 172, „Haben Gw. fürftl. 
Gnaden der Enden eine Truhen aufgeichlagen und der 
aufgebotenen Mannichaft eine Lieferung gegeben“, Kr. 
2hrl.XI, 550. „Truce depiete ad privilegia“, Meicheib. 
H. Fr. 11, II, 148. „Der ſlangen aftertrübel“ (Arich?), 
Konr. v. Megenberg 255,32; (j. unter Trog). Die 
Bärtruben oder — —— der Sarg. „Geborn 
wer'n — du lustigs Elend! und Sterbm — o du trau- 
rigs Vorgnüsgng! D’Wisgng is on um'kéôrté Truchel, 
’Truchel on umkert# Wisgng*, Seidl, Flinierln, 3 Ausg., 
85. „Da ftundt die Partruchen auf ainem ſchwartzen 
unverbeefhten Wagen“, Wſtr. Bir. II, 225, ad 1503. 
Die Fiſch-Truhen, Geld-T., Getraid:T., Ge: 
wand-⸗T., Mel:T. Die Räbleintruben (Rädl- 
truhho”, auch Scheibtruhhs”), ein foldyes Behältniß, das 
ale Schubfarren eingerichtet und zu gebrauchen iſt. „Stall: 
miſtieci, welche auf Karren, auf Magen, auf Räbdel: 
truhen Mitt und Unflat ausgeführt . ." P. Abrab. Die 
Stel: Truben, ver Katafalf ben Todtenämtern. Die 
Spilleut:Truben, umgeflürjte Getraid-Truben, 
welche auf ländlihen Tanzialen die Bühne und den Mefo: 
nanzboden für das Orcheiter bilvet. Die Strötruben 
Stroutruhh), Vorrichtung zum Hädielichneiten, Gefott: 
uhl, Schneidſtuhl. Die Tifhtruben (Tischtruhh), 
(Baur, D,) die Tiichlade. Die Wagentruben, Bret: 
ter, auf einem Wagen und an den Kipfen desſelben fo 
befeftigt, daß fie ein foldes, zum Verführen geſchicktes 
Behaͤltniß bilden. Dahin gehören vor allen die zierlichen 
und Bbuntbemalten Leo"hardstrahhen, in welchen auf den 
— Lienhardsfahrten des Oberlandes die laͤnd⸗ 
lichen Schönen einherprangen. ſ. Leonhard. Dann (si 
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lieet componere) bie freylich viel minder lieblich anzu: 
Ihauenden, aber außerordentlih nügliben Adeltruben, 
in welchen (im Ghiemgau) die befruchtende Miſtjauche (f. 
Adel) auf Wieſen und Felder geführt wird; die Tres 
bertruben der Bräuer; die Truben, in welchen z. B. 
die Paflauerbauern ihre Borcellanerde oder ibren Kiſen— 
taben nach Obernzell zu führen pflegen. Beym Marftall 
in Mündyen bat man Truhen, die zwifchen zwey bins 
tereinander her gehende Pferde oder Maultbiere aufgebangen 
werden, „Eſeltruchen“, Inventar v. 1479. R.N. Gin 
Gefchäft auf oder in bie lange Truben legen, es 
verſchieben; Voc. v. 1618. Das Trubenbrett, Brett 
von 54 Zoll Dide und 18 Zoll Breite, während das 
Täfelbret 3s, das gemaine Brett I, das Balz: 
brett a und der Rämling 2 Boll Dide hat. Wagner, 
Givil- u. Gam. Beamt. II, 182. Der Trubenlader, 
Trudbenlader So findet man, da die Ausdrücke 
Truben und truden (troden) in der Ausſprache trucha” 
zufammenfallen, nicht Telten die Benennung Truden: 
lader geichrieben. Dft ladet ver Trudenlader auch 
wirflib Truben auf. Die Trubentragen, Trage mit 
einem Behältniß für weiche oder flüſſige Dinge, J. B. 
Mörtel. Der Trühleintrager. „Sogenannte Brief: 
oder Trübeltrager, fo von denen Beamten und Amt: 
leuten die Amtsichreiben und Zettel bin und wiederbringen“, 
Sen Inſtruct. im Scharwerdhs-Rechn.:Welen v. 1756. 


Die Trallatſch, (Aſchaff.) Plaudertaſche. 


trillen (trilln), plagen, verieren; ehmals, nad 


Vraſchius, wie noch in der Schweiz, milites in armis 


exercere, Vrgl. oben, Sp. 566: drillen? dreben, abrun: 
den, jchwellen. „Das ir die aitterchnollen betten ta aus 

etrollen*, Cgm. 270, f. 2128. BM. IL, 391. Grimm, 

Ibch. II, 1410. Zeitichr, IV, 346. Vrgl. trollen und 
trüllen „Bauerntriller, vexator rusticorum«, 
Praih. Der Triller, das Drill: oder Drebbäuschen, 
ehmals bie und da auf dem Marftplage aufgeitellt, um 
Berfonen zur Strafe darein zu fperren. „Feld: und Gar: 
tendiebe, Saflenbettler xc. jollen in ben Triller geftedt 
werden“, wirzb. Werord. v. 1700, 1720, 1741. Bilmar, 
bel. Idiot. 416. 


trillieren. „Die ftimme trillieren, fo man ſol 
fingen gotes lob“, ift ſündhaft; Br. Berbtold, Cgm. 632, 
£. 91 u. 1119, £. 11®. Of. Zeitfchr. III, 406. IV, 449. 


trielen (trieln, b. W. train), verwirren, das Gehirn 
angreifen. Sich abtrielen. Tuo di’ nét gar o'so 
atrioln. Ginen dertrielen, ihn außer Faſſung bringen, 
verwirrt machen. Vo’ lauto Schracka” bin I älln d- 
triolt gwe'n. Täu net allawäl so Ani bai’n &n eom, 
sü’st möchst 'n no” gA”z datralt, b. W. . 


trielen, vrb., (Augsb.) verzetteln, übern Eſſen ver: 
fchütten; geifern; Grimm, Wbeh. IT, 1408. ef. ſchwed. 
dbrälla und Zeitichr. IV, 449. Vigl. tredon und 
trören. 


Der Triel (Triel; Triej), die Lippe, Unterlipve, 
Mund überhaupt, doch mehr im verächtlichen Sinn; BM. 


DI, 90. Grimm, Woch. II, 1408. Zeitichr. III, 95. V, 


333. (f. Adelung: Trollmaufl; 6. MW. ber Trielfoz); 
VII Comuni: das Tril, pl. Trildar, Lippe. „Hät 
mit d& Lèfen o’n Trüll gmacht“; Seidl 1844, p. 265. 
'on Triol henks”, oder: 'on Trial henko” lassn, das 
Maul hängen, d. h. innerliches Mifvergnügen mehr durch 
ein gewiffes unmillfürliches Hangenlaffen ber Unterlippe, 
als Durch Worte fund geben. Käm däs mer eom o” 
Wörtl sagt, glei’ last or 'an Trial! hengga”! „Der Engl 
wıll koche”, de Pedo’ wıll schlecke”, nimt der Engl 
on Stecka”, schlagt 'n Pede’n au'n Trial, däs de 
Pedar üben Herd 'na' fiol.“ Kinder-Reim. Schon 


— 


⸗ 


Nithart braucht das Wort, und zwar mit einem ſehr # 


boetiichen Gpithetum: „ir rofenvarwer triel.“ ©. 


Troller. 
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trollen, (». Delling) mit furzen, eiligen Schritten 
a7 (ef. Graf V, 530. Grimm, Wbeh. II, 1429,5. 

itihr. III, Al,ız. 280,46. IV, 456. VI, 489). 
Teolltag, (Fichtelberg) der dritte Tag nad) der Hoch— 
weit, wo alle Gäſte nach Haufe gehn, (ſich trollen), 
Zeiticht. II, 569. Der Trollgaft; Grimm, Wöoch. II, 
1430. 1456. „Terge, sede, ede, trulgait, et eito re- 
cede. Terge, sede, comede, trulgaft, subitoque re- 
eede* (1493), Clm,. 4408, £. 149. Der Troll, ber 
gewohnte Gang, Trott, alte Gewohnheit. R.A. aus 'n 
Troll kema”, aus dem gewohnten Gang kommen, ben 
Faten verlieren. (Auch in Weitgothland it trall in 
dieier Bereutung üblib, Han haller fin trall, il va 
son train). Cf. Nenner 1365: „Do fom ber gebaur 
ein getralle ug einem leithaufe gegangen*, (ein Haufen ?). 
DM. II, 83. Brgl. der Trollen. 


Der Troll, 1) geivenftiiches Ungethüm, isl. tröll.’ 
Baden. Wboch. BM. III, 113. Grimm, Dintbol.? 956. 
93. Wbeh. I, 1426,56.” 2) (Mürnb., Hs.) grober, ftarter 
Kerl. BM. a. a. D. Zeitſchr. UI, 569. „Do mit jchlueg 
er ten trollem wol nider nad ber ſchwer“ ... „Herbei 
fo frei, wer trolliich ſei“; Heſelloher. 


UI, 111, 26. Grimm, Wbch. II, 1427,85. 1425. I, 175. 
118. 


Der Trollen (Trolla, Trojn; Dim. das Trollo-1), 
tie Troddel, Duafie. Grimm, Wbdr. II, 1427,2. „Lang 
Drollen, ziert mit Edelſtein, bengt fie an jhre Obren®; 
Lied von 1637: die Teütſch Franzöfinn. Hopfa”trolin, 
Horfenlãtzchen. „Es tregt ot ein gute Neb ein winters 
trollen*; Sch. Franf. „Ich hab gewartet, daß mein 
Veingarten Trauben brächt, aber er bat wilde Trol: 
len (labruscas) gebracht“; Pred. von 1678, Sei. c. 5,2. 
Bey ten Webern beißen Trollen die Fäden von dem 
am Ende abgeichnittenen Gewirf, woran der Aufzug des 
fünftigen Gewebes gefnüpft wird. Die Spinnerin, wenn 
we den Faden ungleich ſpinnt, bringt Trollen (didere 
Theile) in denfelben, ja fie vertrollt oder vertroldt 
oft einen ganzen Eträng oder Spulen. Beim Spinnen 
bräf Trolln ein& loussn. trolche oder trilche, ſpinnen, 
(serähtlih). Grimm, Wbceh. IE, 1428,1.2. „'s gringladö 
Haar äne Wutzl und Drol®, Steljb. 140. trollet, 
adj., auaft-ähnlicdh, bufchicht zuiammengeballt. Grimm, 
©. III, 14130,1. 


Der Troller, (Nürnb., Hsl.) fleiidiges Unterfinn. 
Grimm, Wbch. IL, 1429 f. Im Jebauzty's Branntwein: 
drenneren (Prag) wird von einem Ochſen geſagt, er müfle 
ane vorn bis an die Knie herabhangende But oder lang 
hetabhangenden Triel haben. (Brol. Triel). 


trüllen, mbr., bezgaubern, betrügen ; fuppeln, (BM. 
I, 113. Diez, Wbch. 741. Pfeiffer's German. X, 201. 
Brgl, der Troll und Grimm, Wöoch. II, 1429,7. 1430. 
\. trielen.) —chelten, trüllen, triegen, effen, gum: 
veln unbe liegen“; Haupt's Zeitichr. VIII, 579. betrüls 
len, deeipere. „Da; mare iuch niht betrüllet“, Helmbr. 
60. „us bet er witermüller daz er was betrüllet®, 
v. & Hagen, Gef. Abent. XLVII, 82. „Ain jung wip 
ſal aud haben ain chneht oder ain diern getrilliert 
Pad auch fiern im laterne wol betagt“; Cgm. 270, f. 105 
(379, £. 66). BM. II, 113. antrüllen; Br. Berbtold, 
Pieifer 56,29. 

Die Trüllerin, Kupplerin; BM. a. a. D. „Die 
trüllerin und die pofen beut auf dem graben, bie jr 
"l zu hallarn gebent*, Br. Bercht, Cgm. 1119, f. 38. 
632, £. 116. of, Kling 3853—94. Pieiffer 207,20. 208,6). 


„Schaw ju ber | - e = 
groben ader Drollen“ (genit. plur.), $. Gas 1560: | fiber nit den trom in deinem aug“, Matth. 7, Augeb. 


Der 
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et alienam; o unflat, nu geſtet dy ſel got fo vil, geiſt 
tu fi pro uno obulo, o diaboli jaghunt, fuplerin“; ibid. 

'trüllen, ä. Sp., ipielen : of, Orimm. Wbch. II, 1411,8. 
Zeitichr. VI, 489. auftrüllen, „Den lüller hieß man 
trüllen auf; Ring Sd,ıı (p. 31). Davon: 

Der Trüller. „Pertidhi zuo dem trüller ſchre: laß 
bar von und pfeift nidt me!“ Ming 39<,13 (p. 171). 
Der Trüller, ä. Er., penis? „Ars nad) der natur gat, 
wan im ber truller auf flat“, ars imitatur naturam...; 
Cgm. 379, f. 171. 


Der Träm, Träum (Traum, Träm), ber Ballen, 
trabs; BM. I, 391. Grimm, Wöoch. II, 1332, Zeitichr, 
Ill, 89. 192,85. IV, 447. V, 116,16. VI, 346. Of. Trov, 
Müller u. Weig, Aachener Munvart p. 249. Voc. von 
1445: tramm. „Nach ber fterfi bebe den tramen®, 
Ring 284,5 (p. 122). „Daz er ain tram aus dem agen 
mad, trabem faciat de festuca“, Clm,. 5130, f. 208. 
„Mirf den tram von ben augen“, Cgm. 66, £.51. „Gin 
trome ift grozzer denne ein puͤne“, Menner 8417. „Wann 
was fihet Du den agen in dem auge deynes brüders vnd 


Bibel v. 1507. 


Der Traminer, eine Tyroler Weinſorte.. „Geuf 
daran guten wein, traminer ift der peil*; Clm. 5036 
(XV. sec.), f. 160. 


Der Traim, (Aurbach) die Blüte. 
vertraimt*“, verblüht. 

Der Träum (Tram), wie biht. (aht. broum, 
troum, mhbd. troum. Graf V, 531. BM. III, 117. 
Grimm, Mytbol.2 1098. Geſch. d. d. Spr. 327. CA. agſ. 
dream, alti. dröm zu driugan, dDreogan, beiriegen? 
wie agl. team, Zucht, progenies, frenum zu zieben, 
*— ſeam, fom, foum zu ſiuwan, suere; 

leam zu fleon, fliehen). "träumen (aht. troume 
jan, mbd. troumen. Graf V, 531. BM. II, 118). 


„Das Korn hat 


| „Wie im was getroumt*; Griesh. Pred. I, 98, „Mir 


ift getroumet“, bai. 1, 112. Schweiz. 's isch mor 
introumt. Zeitichr. IV, 448. trämbäpat (u-v), per- 
turbatus, inept& et praeposter& respondens; Popowitſch, 
Ms. (Wien, 9541). „Du hast mi’ ganz trämnäppot 
—— gmacht mit dei”n G’sang*, jagt Mathies 
zur Rofel, Seidl, 3. * p- 239. „Lafs ämal dein 
trimhäpperts Wesen*, Reitzenbeck 11, 123. Do vägiß 
i' auf Olls wio-r-ä trdmhdpets (traumbäuptiges, jchlaf: 
trunfenes) Kind“, Firmenich 11, 729. Brgl. Zeitichrift 
V, 464: drö&haupet. 


Der Tremel, Tremeling, Stangenftüd, das als 


Hebel dienen fannz Knüttel, Prügel; fig. maſſive Berfon ; 


' (abp. dremil, tremil, mb. tremel. Gra 


Die trüllerin des tieffels jaghunt, die dem tiefel mer , 
' antwurtent denn ir aimes el“; dal. £. 526, Vrgl. 


Kling 126. 225. 395. 420. 427. 454. Bieiffer 56,29. 40,24. 
132,8. 213,10. 335,31.” „ Trüllerin dantes malum con- 
ülium et docent alios zaubern“; Monac. Augustin $4, 
f. 675, „Istae sunt dy polen hewt auf dem graben quae 
animam pro uno obulo interfieiunt, proprilam animam 


ff V, 531. 
BM. I, 391. Grimm, Wöoch. II, 1399. Zeitichr. TIL, 
192,85. IV, 447. V, 116,16. VI, 173). „Gin großen 
trämel er bo fach“; Cgm. 270, f. 64; (cf. Cgm. 379, 
f. 26: ein gr. pengel), „MWä nu dremel, fangen, 
ſpies“, Mitbart f. 108. „Mit Heebdremblen und 
Heebeifen®, Feurb. v. 1591. Ulrich von Reychenthal be: 
fchreibt in feinem „Goncilium au Conſtanz“ als Augen: 
euge den Zug, in welchem der Pabſt Martinus nach feiner 

eibe aus dem Münfter nad Haufe ritt. „Der Bapft 
faß mit der Kron und mit ganzem feinem Habit auf ein 
weißes Pferd, das was mit rotem verbedet. Und gienge 
unſer Herr der Künig (Sigmund) ze Fuß dar und nanget 
fi auf feine Knie und nam das pferd zu einer fenten 
ben dem Zaum, und (bett) ein tremel in der Hand und 
weret dem Volk.“ Gin altes Recht der fogenannten ro: 
miſchen Kaifer, des Pabſtes Stedenfnechte zu ſeyn; 
ſ. Romualdi Salernitani chronicon in Script. rer. Ital., 
Tom. VII, p. 231. „Wo fid ein menich fert m (bin? 
nu?) zu got das ift vaft der lut ſpot, es ſy ein goß— 
tremel worden“, Cgm. 1020, f. 47b. Haupt's Zeitichr. 
VI, 77. Dremil gl. a. 580: trabeum, 670: pfssulum; 
536: drempil trabeum; i. 762, ad Aeneid. VII, 188: 
trempile, trabe. („tremil und trempil ganz ver: 

42° 
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fhieden; trabea =toga.“ Jac. Grimm.) 


dottremaln, »c. Ginen Kegel antremeln, einen Kegel 
ſtark anfchieben. Daher fig. Jemand antremeln (A”tre- 
meln), ihn enticieden, barich oder grob angehen, ans 
reden, in bie Enge treiben. Ginen um Geld antre— 
meln. 


tremmen, (Hauſer) wegſtreichen. 


"Das (die, plur.?) Tremä, Zittern, Angſt; (ef. | 


mhd. tremen, dubitare vel vacillare; BM. III, 91. 
ital. tremare ? alti. thrimman? alfo dvremmen). „Offen- 
herzeg sagt vol Trema 's Reh wäs untowegs eom 
unto’kemo”, falzb. Blachlandlieder, 1845, p. 50. „Krisgt 
de’ Gsei (&efelt) 9” gwäitögs Trema“ (Angſt), dal. 
p- 57. „Und da’ Danlmä hät a dö Trema“, (zittert?), 
Kartih II, 105. 


Der Triem (Tresm), Triemling, f. Driem. 


Das Trumm, plur. die Trümmer (Graff V, 260. | 
cf. iel. | 


530. BM. I, 391. Zeitſchr. VI, 121,91. 20. 
drumbr, m., caudex, truncus, stipes; niederf. Drom), 
1) Stüd eines zerbrodnen Ganzen. (Im Hochdeutſchen 
fann bavon nur der Plural Trümmer mit Würde ge: 
braucht werden. Diefer wird fogar zuweilen als Singular 
femin. genommen und daraus ein neuer Plural die Trüm— 
mern gebildet, wie: die Ecke, die Mähre, die Legende, Die 
Geile. of. Gramm. 832). RA. Die Trümmer find 
an ihn —— der Schaden, den er Andern be— 
reitete, hat ihn ſelbſt getroffen. 2) Theil eines größern 
Ganzen, obne den Nebenbegriff des Zerbrechens. a) Ader: 
beet (Bifang), deſſen Länge nur einen Theil oder Theile 
der übrigen beträgt. „Agri culti xii cubitos, quod vulgo 
Holzellen vocatur, que mensura a viris prudentibus 
trutinata conputata est ad sex agros (Bifäng, Acker 
im oberlaͤndiſchen Sinn) et quatuor partes quod vulga- 
riter dieitur Trumer“, MB. III, 511, ad 1200. „Gin 
drümel und gerel feldts“, XXIV, 703. „Der Relbbau 
enthielt 118 Pifang und 7 Trümmer (Bifang: Stüde 
oder aliquote Theile)“ Zirngibl, Hſpch. p. 475. „Odgar⸗ 
ten ift ein Grund oder Boden, der nur alle 3—4 oder 


6 Jahre ohne Düngung oder ohne Gultur in Pifang oder 


Trümmer oder Heine Bette durch den Pflug bebaubar 
age wird“, über die Natural und kleinen Zehend in 
. p. 33. 3 Theil von einem Tuch oder Webſtück. „Man 
fol 2 llen zu dem loben (ganzen Stück) würden 
und daz der (von dieſen 100 Ellen) drey Schilling (3 mal 
30 Ellen) beraitet werden und 50 Ellen zu dem Siam; 
und das ber (biefer 50 Ellen) 45 bereid werden... .“ 
von Sutner, Gewerbe von Münden. Abb. d. b. Af. v. 
1813, II, p. 493 u. 494, „Wer gange Tuch verfauffet 
oder alsvil Drümer verfneydet, bie ein Kuh bringend .. .“ 
„Was foliher Tücher ift ganz oder Trümer*, MB. X, 
576, ad 1497. o) Theil von einem Baumftamm. „An 
ganzem Holz werben von Lenggries nach Tölz geflögt fo 
und fo viel ung Bäume, fo und fo viel Schnittichrötte, 
fo und fo viel Buchenblöde, und fo und fo viel Fichten: 
trümmer, von melden leptern 26 auf ein Geſtrick zu 
5 Klaftern, gerechnet werben“, Mitr. Bir. V, 308. Kegel: 
trümmer find folhe Balken einer Holzwand, welche 
nicht von einem Ende berfelben bis zum andern, fondern 
nur bis zu einem fenfter oder von einem fenfter zum 
andern gehen. d) Theil von einem fifcherneg. Ben den 
41 Bildern am Würmſee befteht eine ganze Segen aus 3 
Trümmern, jedes von 45 Klaftern Fin e. Bon ben 
Stangen aus, die nicht weit vom Ufer im See aufgeſteckt 
find, darf man, um fogenannte Bodenzüge zu machen, 
nur 2 Trümmer, alio 90 Klafter weit in den See 
fahren. Ben den Abendzügen ift dief Maß auf 3 Trüs 
mer ober 145 Klafter ausgedehnt. Wſtr., Bſchrbg. des 
W.See, p. 135. Daher an den oberländifhen Seen 
Trum als Entfernungsmaß überhaupt. 9” Trum, 0” 
gusts Trumm’, 0” ganz's Trumm näher, ferner sc., (mie 


„Dremele, ı 
vectes*; Cgm. 17, f. 160%, ®f. 106,16. tremeln, vrb., | 
mit einem Tremel, überhaupt mit Gewalt arbeiten, | 
430 ftoßen, ichieben, fchlagen; zsamme"tremaln, einitremeln, 


| ort)“, C 
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Trum zushi, weit davon. 3) zufammenbängendes Banıes, 
ohne Bezug auf ein größeres. 0” ganzes Trum Brot, 
Fleiſch sc. @” Trum von o”n Thior, von 9"n Mensch'n x. 
on Untrumm, großes Stüd, (Gajtein, Mesnil). on Ent- 
trum, ein Tier, Menich ıc. von großem Förperlihen 
Umfang. Des Mensch is 9” röchtse Trum, dieſe BWeibs: 
perſon ift recht corpulent; auch wol nichtswürdig. 

D* Sendinns” sänd lauto Trümms‘, 

wers nöt gseng hät, der gläbts nimms', Lied. 
Im VBinzg. nennt man, nad Hübner, eine alte Stute: 
ein Trum. 4) das Ente, das Enpftüd, Drt. „Anegenge 
oder Dewm oder mittel teil“, Diut. II, 133. „Gr ıf 
ewichlichen än anegenge und äne drum“, Kinbh. Jeſu 
79,22. „Die hofart bat weder drum noch end (nch 
. 714, f. 228. 229. Das Trumm eines 
— trickes x. Das Trumm verlieren, vom 

rumm fommen, beym Spinnen das eine Ende tes 

abgerifienen Fadens nicht gleich wieder bemerken, fig. aus 


dem Zufammenbang der Gedanfen oder Reben fommen. 


Zum Trumm fommen, fig., fid wieder faflen. „Mir 
felt ein Drumm“, Docen’s Mife. II, 241. RA An 
mir, Dir ıc. get das Trumm aus, mich trifft das 


| Üble einer Sade. Gin oder fain Trum bergen 


feben, von einer Arbeit, einem Bemühen, ein oder fein 
Ende vor ſich ſehen. „Capharnaum an Des meres brum“, 
Wernher's Maria 99. Gl. a. 182 giebt a stirpe durch 
fona dhrume Das Trum, „Das vordere Drt in 
dem Salzſchiff“, Lori, Berg®. Der Trümler, Steurer 
auf dem Salzſchiff untenbin, d. i. von Lauffen nab St. 
Nicola, weil er im Trum das Schiff regiert, (f. 322). 


Der Trümmertang, (Unterbonau, Baur, Nitrir.), 
ein Kirchweibtang unter freyem Himmel, bey dem bie 
Tanzpaare auf grünem Plan einen großen Kreis bilden, 
in welchem ein jedes jeine Tour gang allein berummadıt 
und den Benfall des zuihauenden Kranges vor Antern 
u verdienen firebt. In bie Trümmer gen, dieſen 

nz halten. Der Name rührt vielleicht daher, daß in 
diefem Tanz fein Tutti, ſondern lauter Solos von einzel: 
nen Paaren vorfommen. Wahricheinfich ſteht er in Be: 
ziehung auf den bey Neocorus (bag. v. Dahlmann, 1, 177) 
erwähnten ditmarihen Trymmefen:- Tanz. S. b. Li⸗ 
lieneron in Haupt's Zeitichr. VI, 80,81. Gin Trümfen: 
Dang begegnet auch im Uhland's Volfsliedern 1, 309. 
1012. 


ertrümmern, gerichtlider Ausdruck jür das Ber: 
theilen von Gründen, die als ein Ganzes zu einem Gut 
gehört haben, unter mehrere Eigenthümer. Ginen Hof 
jertrümmern. Durch eine Bayreuth. Verord. v. 1746 
wird in ähnlicher Bedeutung das Zertrümmern ber 
MWohnhäufer unterfagt. 


trumeln, (wie turmeln) taumeln, fich breben, 
ihwindeln. Grimm, Wed. II, 1457: drumeln, dru— 
melic. Zeitichr. IV, 268,4. 541. V, 54. 63,9. 478. 
f. Trumſel. 


Die Trummel, noch im Prompt. von 1618: bie ® 
Trumm (Trummen), wie bihd. Trommel. (Sollte 
Trummel, nah Gramm. p. 123, aus ben obliguen 
Gafus des alten trumba, tuba, entſtanden fenn? iel. 
trumba, tympanum. Graff V, 532. BM. III, 122. 
Diez, Wh. 356. Beitichr. V, 63,29). „Sie ne liegen 
blajen die trummen*, Grave Rudolf, 2. Ausg., 20,6 
C£. poln. traba, troba, deſt. truba, trauba, Rohr, 
Trompete. Die Rohrdommel (ardea stellaris, buteo) 
beißt dänifch deutlichet rördrum. Iſt drum Trommel? 
trummeln, 1) wie hchd. trommeln. Der wil trumeln, 
iener wil gigen“, Hugo v. Trimberg, Docen’s Mik. Il, 
294. 2) (b. W.) vom Täuber, was fudern. 3) (U.R.) 
erotiicher Hypolorismus. Herr! I ha’ 'n trummIn lassın 
— foll fih einmal ein Mädchen reumütbig vor dem Prie 
Br angeflagt haben, der aber, die R.A. micht verfichent, 
hr troftreich bemerft habe, das Trummeln fen ja feine 
Sünde. (Abnliches erzäblt Reichsrath v. Nietbammer, 


man fagt: ein Stück, ein ziemlihes Stüd). Auf kao” | mein Nachbar bevm Zmwangloien: Mahl, 14. März 1916.) 
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Der Trumlierer, Trompeter; BM. III, 122. „So 
mußten zwen pufauner oder zwen trumlierer vor ber 
tür aufpufaunen“, Cgm. 54, f. 50%. "Das Trumicdeit, 
Moncherd. BM. II, II, 165. „Trumeliceit, viella“ ; 
Ine, . a. 80. 1966, hinten, Ms. „Trummelicit, 
menocordium #, Ine. s. a. 80. 19806, „Sie liebt mir 
für alles trumelicheyt“, (ironiſch), Cgm. 714, f. 339». 
Das Trummeifen, Maulttommel Crembala ein 
Trumm, Trummeijen das man zwifchen die zän faft 
und mit dem finger ſchlecht“; Nomencl. 1629, p. 165. 


Der Trummel, ä. Sp., Lirm ” (Im MWirtbshaus) | 


„treibt er (der Pfaff) feins trumels vil mit wurfel und 
farten ipil“, Cgm. 714, f. 34. 


"Der Trumpenbei, eine gewille Tanzart, wie Hop: 
yaldei (Hoppelrei, BM. II, 655. Haupt's Zeitichr. VI, 
81); oral. oben Trümmertanz. „Der mit einer langen 
* pfeift uns ainen trumpenbei“, Ogm. 714, 

8. 


Der Trumpelinedt, ſ. oben Sy. 567: Drüppel: 
fnebt. „Weil er war fromb, einfeltig, ſchlecht, mußt 
er nur jein je trumppelfnecht*, H. Sachs 1560: II, 
IV, 102 (1612: 11, IV, 204). Bigl Trumfel. 


Der Trumpf, 1) wie hchd. Da ist iotz Dreck 
Trumpf, (ihwäb.) da ſteht es ſchlecht, iſt nichts mehr zu 
machen, (Raib Her). Zeitichr. IV, 451. "CE BM. I, 
122: der trumpfe, Schlag, etwas Verdrießliches. 
2) Klog von einem Menihen, Tölpel. trumpfen, 
1) wie hcht. '2) laufen; BM. IM, 122, nad Friſch 11, 
392°; prgl. trollen. forttrumpfen, fortgehen. Unter 
den Auswandernden „ſtöhlt (ſtellt) ſy do khain ainzigs 
laidig trumpfen fort ohn Laid fo fraidig“, Epottlied 
auf die ausmand. Salzburger, 1. Ienner 1732, (im Band 
H. Ref. ;0, 10m). Zeitſcht. V, 485. VI, 402,6. cf. Bil: 
mar, befl. Idiot. 418: Trümper. 3) ſich tölpelhaft, un: 
geſchict benchmen. trumpfent, trumpfet, adj., un: 
geihidt. 


trumfseln, taumeln; ichläfrig, ſchwindelig, betrun: | S h a 
, } \h rei 1) 8 ; ı Sp., entlaufen, unterlaufen; Kaſp. Heldenb. 220%, 


fen jeon; (plattd. prummeln, fchlummern, dormire; 


ruf. dremam, dormio; cf. dbröm, somniam. Grimm, | 


Bbh. II, 1457: drumeln. Zeitichr. IL, 372. IV, 451). 
der Trumfel, Taumel, Schläfrigfeit, Trunfenheit, 
Schwindel; fchläfrige Perſon; (cf. BM. I, 392: ver 
drumfel, Brügel; III, 122: die trumpel, ungüctiges 
Beib; vrgl. trummeln). trumslich, taumelig, ſchlaf⸗ 
trunfen. ©. trumeln und türmeln. 


Der Tran, d. Sp, Lauf, Strom, Flutb; BM. II, 
SB’ (ubrejen, dröben; ſ. oben. Dr. Roth denkt an 
an altmiederd. driuman, boll. dreunen, dröhnen; alfo 
wie Dieß dach. 26. März 1849. Bral. Zeitichr. V, 63,32. 


VI, 47). „Des meres tran®, das bie Bande umlaufende | 
und trennende (f. trinnen) Meer; Haupt's Zeitichr. VII, | 
146. „Emwer jmwimmet wider wazjers trän®, dal. 274. | 


„Si füren über des meres tram“, Wolftietrih, dal. IV, 
432,273. 
tran“, daſ. 446,392. „Ich wil noch der junffrowen über 
des meres franz; wer mir nu helfen welle, ber bereite 


Äh von dan“, Dtnit, bg. v. Mone, Vers 75; (im Glofr | 


Ar: tran, m., Strom). „Ob im wolt laiften der werd 
man daz er im het verhaiſſen auf bes meres tron®, 
Oswald, Cgm. 719, £. 52%, (Gttmüller, Vers 3163, hat 
tan). Das „dran“ über „torrens“ im Prudentius, 
Cod. Em. E. 18, f. 38°, ift drati zu lefen. 
"Der Erin, rinnende Flüffigkeit (mol mit dem voris 
Borte zu mhd. traben, trän, vrgl. oben Trä: 
tt, Träne), namentlich: 1) ausbratendes fett, (oral. 
» Thran). „Stopf (fupfe) mit einem mefler bie 
‚ das der trom (des zu bratenden Nales) herdurch 





' piet. 73, f. 14a, 


"Die fürt er von dannen über des wilden meres 
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müg*, Konr. v. Megenberg f. 1436; "(Pfeiffer 244,33 liest: 
tror; vrgl. deſſen Gloſſar p. 738).” 2) (ob ber @ns) 
Mehitbau ; ef. Trd und Tror. Um Waldmünchen hatte 
man am 28. Juli 1851 die Beforgnif, daß während ber 
Sonnenfinfterniß ein giftiger Thau, „Thrän“ genannt, 
fallen und dem Vieh im Freien fchaden werde“; Landbote 
1851, €. 1051. 'tronen, fliefen (aus älterem träs 
nen?) „Tront das plut gar vaft, fo nim ein gluends 
eifen und var über die adern“, Cgm. 170, f. 3b. 

Die Træne, minder volfsüblih ale Baher. Ienes 
hchd. Wort it wol urfprünglic der alte Plural trähni, 
bey Notker träne, laorymae, aus Traeben, w. m. f. 
De Stubm machst ma’ mit Thränerling voll, fagt fie 
zum Tabafrauchenden. „Picen, threnbovm vel fiechta“, 
Thierh. 45, fol. antepenult. tränezen (zuunächſt von 
Träben, gutta), f. trenzen. 

traineln, f. trendeln. 


Die Traun (Trau”), Name verfchiedener Flüßchen, 
welche aus den öftliden Alpen entipringen. Die weiße, 
röte Traun, die Se-Traun. Das Travenftain 
der MB. 111, 565, ad 1273 läßt vermuthen, daß Traun 
(nad Gramm, 550. 878) eigentlich der Dativ von einem 


Tren Traun Trein Trin Trün Trend 


| Nominativ fey, mit dem Sowohl die Drau, als bie 
Trave identisch ſeyn mag. 


Die, das Trein! (Trei”)), 1) Abfürzung von Gas 
threin, Gatreinl, Gatbarina. 2) verächtlidie Benens 
nung einer unerfahrnen Weibsperion. Wie möcht I so 
0” jungs Trei”! heiratn! 


Trinis, (böbm.? albicus). „Contra dolorem di- 
gitorum qui vulgr. dr, trinis“, Ind, 355, f. 123=. 
„Contra vermem qui vulgr. dr. trinis“, ibid. f. 123b, 


"trinnen, mb. ft. Verb. (Praͤt id tran, wir truns 
nen; Pte. getrunnen), fortgeben, auseinander geben, 
laufen, (Staff V, 533; vrgl. 11, 515. 522. BM. II, 95. 
W. Wadernagel in Haupt's Zeitichr. VII, 145 — 146. 
Hchd. trennen, fackitiv, trinnen; of. franz. partir, 
depart). „Wir müzen uns ichaiden nu lieber man...» 
unde ung diu naht jo fluchtehlihen tran“, Cod. ©. 
„Die ir herren waren frunnen®... 
„die fint ire herren ſtrunnen“, (trummen?); Diemer, 
Ger. p. 350,19.28, enstrinnen, unbertrinnen, ä. 


trünnig, abtrünnig. BM. 111, 96. „Bon trüns 
nigen Schulönern“, Nürnb. 1564, Cod. bav. 3314, f. 77. 
„Gr were fein flüchliger und trünnger man“, MB. 
XXIV, 669, ad 1449. „Gr mus ymmer ain aben: 
trünner fein®, ER. v. 1453. Gl. a. 701: abtrüns 
när; i. 626. 675: abtrunniger, apostata; a. 104: 
antrunno, profugus. Grimm I, 940 fennt hiezu ein 
älteres Subft. trunne, agmen, grex, Schwarm, ber 
fihb getrennt von einem Ganzen; (mhd. trünne 
BM. 11, 95). Abtrunn, als Sünde bei Br. Berhtold, 
Cgm. 1119, f. 11%. BM. a. a. D.: diu abetrünne, 
Abfall, Apoſtaſie. Näher fcheint trennen zu liegen, 
wodurd fi auch das einfahe trünnig erklärt. In 
fraiffamer drunege (seissione?), Diut. I, 353. BM. 
III, 96. Brgl. das herisflig der caroling. Gelege. 





trendeln, vie Gerſte, fie in der Mühle abitoßen, 
rändeln; tyrol. L.O. 1603. Zeitichr. IV, 449. (ef. drin⸗ 
den, pulsare? praet. brant, Grimm. I, 940. BM. 1, 
393: drinden, fchwellen. Vrgl. daſ. I, 86: tren— 
deln, wirbeln. 


trenbeln (treo”In, b. W. träi”In), ſich mit unnöthis 498 


gen Kleinigkeiten abgeben und dadurch nicht vorwärts, 
vom Fleck kommen; Ichwäb. trodeln (ef. trebern), 
zaubern, (bey Adelung: trändeln). Niederd. trentelm. 
„Tau (eile) dech on irentel su lang nit“; Firmenich I, 
439,13. „De Moond de steht on frenteli*; daſ. 485,17. 
„Zau dich gätt, Träntler * daſ. 477,219. — 1, 
279,91. III, 48,26. Der Treo”l, Treo’le, b. ®. 
Trail, Menſch, der nie fertig wird, 0” Weibatre”l, 
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der gerne unter Weibern bot. Das Buebentriendes 
lein, (Nürnb.) Mädchen, das gerne den Mannsperionen 
nabläuft. Brod-Triendl, weißes Milchbrod; Popo— 
witſch, Ms. (Wien, 9541). Der Trendelmarft; b. 
Sandtag v. 1588, Cgm. 4711, p. 184. 186. „Forum 
rcale, scrutarium, trentelmardt“, (Drudiehler ?), 
omenel. 1629, p. 189. Diefenbach 244°. Ob. gl. a. 
293: trennilon, peragrare, und i. 754: trennila, 
turbo, Aeneid. VII, 375, ober etwa treno, fucus, zu 
vergleichen ? Graf V, 534. BM. III, 85 f.: diu tren— 
del, Kreijel, Kugel; trendeln, wirbeln. Bral. oben, 
Sp. 560: Drael. „Du haft doch ſonſt getanzt wie ein 
Trenderler, (Kreilel), Auerbach's Schwarzwälder Dorf: 
geichichten 1843, €. 423. „Näch trendeln (treneln) 
mãze was ir (dev Burg) bere: ſwä fie verre ſach ber 
tumbe, er wänd fie liefe alumbe,. der bürge man noch 
biute gibt, dag gein ir jturmes hörte niht“, PBarzival 
508,2; (mie ein Kreilel. San: Marte I, Sp. 353 und 
Simrod 11, 54 denfen an Schraube). CA. agſ. tran: 
del, engl. to trendle, trundle. AP, 1110: „fe mona 
acwanc that nader ne leoht ne trendel ne nan thing 
of him wies geiemwen“, neither light nor orb; Saxon. 
ehron., Ingram p. 331. Zeitſchr. 11, 123. VI, 20. 


trenfeln (trea”f-In), ſ. trifeln. 


Die Tränggin, (Kigbühel ; Jir.) unbefcheidene Weibs: 
perion. ef. Drang. 

Das Tranf, (Franf.) Tranfid, b. W. Tranko', 
wie hchd. der Tranf, und zwar in specie das Getränf 
fürs Vieh, mit grobem Mehl oder Kleven bereitet. Auch 
J. a. 299: day dranb. Zeiticr. IV, 450. „D du 
üßes trand des laides über die ſünd die fpeis und das 
trand“ ; Cgm. 4597, f. 111. Graf V, 538. BM. IE, 93. 
a” Tränkl, wie franz. potion, poison. 

trenfen, a) wie hchd. tränfen, "leimtrenfen, öl: 
trenfen, vrb., mit Seim, DI tränfen. „Dltrends 
mit öl, mit paumwoll“; Cgm. $21, f. 100. 1048, 1086. 
„Leimtrencks bis, iterum®, (ſelbſt im Latein): dar. f. 114. 
Die Leimtrenf. „Reeipe leimtrend et crocum®, 
da. f. 92. (ahd. tranfjan, trenfjan, PBrät. trand: 
ta; mhd. trenfen, trancte. Graf V, 540. BM. III, 
94). b) Das Waſſer trenft in einen Ader; ein Acer ift 
eingetrenft. Gin Schiff trenkt fich, wird getrenft, 
(Donau) läuft voll Waſſer, kommt in Gefahr unter: 
u eben. CA. jcefsjouf. „Alle Wafler- Enger von ber 

walmftein: Diül bis auf Dallfürden feint (bev dem 
Hochwaſſer der Iſar a0. 1739) eingeträndt geweien, 
als wanns ein See geweien wer“, (Burgbolzer’s München 
p- 369). Ginem etwas eintrenfen, fühlen lafien ; 
ichon im Roiengarten 2145. Grimm, Wbd. III, 326 f. 
Einen Grund ertrenten, (MB. XXV, 359. 383. 403. 


456), ibn zum Weiber machen, unter Waſſer fegen; gl. | 


i. 540: imbuit, artrendit. ce) Unfräuter, Bäune 
trenfen auf einem Acker, einer Wiſen, wenn fie den 
Wachsthum der Feldfrüchte, des Graies hindern. „Aichen 
und Buchen, andrer geitalt zu jchlagen fol nit erlaubt 
fein, weder wann fie auf Wiſen und Adern trendeten®, 
KR. v. 1616, f. 741. Grtel, prax. aur. I, 571. Das 
Unfraut (der Jätt) dertrenft das Getraid. „Mancher 
Acker ift vom Jätt ganz dertrenkt“, (KLoiſach). d) an: 
etrenft (A”'trenkt), adj., (HhE.) wird von einem Seile 
m Gegeniag von ausgetrodnet gebraucht. 
trinfen, 1) mit ben Gompofitis wie hchd., (ahd. 
trinhan; mht. trinken. Graf V, 533. UM. III, 91). 
2) (im Gebirg) Tabak trinken für fchmaucen. 9” 
Pfeiffa-1 trinkhn. Species um Trindtabad (1670), 
ZZ. 2100, p. 92. 
Nürnb. Korreivondent, 1846, ©. 750 f. it ein im 9. 
1653 vor loͤblichem Landgerichte zu Umſtadt aufgenommes 
nes Protocoll abgedruckt über eine Beſchwerde, die zwei 
Bürger über einen dritten erhoben, der im MWirthahaufe 
zu ihrem großen Verdruß immerdar „Taback getrunden 


ſenfürſten Emir Beſchir. 


In heſſiſchen Blättern, daraus im | 


 Tafernen amtiert und Recht geiprochen wurde. 1. 
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und barmit einen fo großen Nauch und geiland im der 
ftuben gemacht, daß fie dafür nicht wohl bätten bleiben 
fönnen*, ven fie endlich zur Thür binausgemworfen bätten, 
weshalb er fie aber Dieb und Echölmen geiholten. "Bral. 
Bilmar, bel. Idiot. p. 416.” „Machdem er die Tabad: 
pfeifen angelegt und angefangen zu trinden*, Mit: 
öttinger Hiftorte v. 1698. „Das Tobadtrinden ter 
Holzmaifter und deren Knecht“, falzb. Waldord. v. 1713. 
Ldig. v. 1669 beißt es p. 226, 287: „Weihlen die bisher 
wegen des fcheblihen Tabackh-Trinkhens ausgeiertigte 
hurfetl. Mandata wenig fructificiert; als haben je urfril. 
Drtl. auf den Borfchlag der Landicdaft auf ieden Genten 
bes beſſern (Tabafs) 10 fl., des ſchlechtern halb ſevil 
Grenzmaut gelegt." „Er ſeye fünf wälfche Meil under tem 
Waſſer geſchwummen und beynebens drey Vfeiffen Tabat 


unter dem Waſſer ausgetrunken“, P. Abraham. 


„Alle Herren Tabacktrinker, 

auch ſogar die in der Stadt, 

rauchen jetzt all einen Stinfer, 

weil man feinen guten bat“, Zirndorfer Taballier. 


Jacobi Balde, bie trudene Trundenbeit, angeführt 
in einem Tegernieer Catalog, CbmC. 24, f. 2218, R. A. 
teinfen lägen Ginen, ibm eine übertriebene Ned: 
nung machen, ihn in Unfoiten bringen, ihm ven Beutel 
ihröpfen. Trenkfack, Trenker, (Jir.) 1) junges, 
wur Maftung beitimmtes Schwein, das auf der Älpe vor: 
zuglich mit Suiten (Drolfe) gefüttert wird. 2) fränflicee 
Kind, das zur Grholung auf die Alpe gegeben wirt. 


"antrinfen: Grimm, Wbd. I, 507. „So nimt 
(Rebecca) ier ſchaf ab ier achſel und ſprach ze im (liegen): 
herre, trinche an!“, Grieob. Bred. I, 133. Trink a”! 


ertrinfen (dotrinka”), a) wie hchd. BM. II, 9. 
Grimm, Wed. II, 1034. b) von Schiffen: untergehen. 
Nota de juribus in Lauffen, falzb. Meplicichriit aegen 
Bayern v. 1761, Berl. 37. Brgl. gl. a. 427: feet: 
fauffi, naufragus. Der bäuriſchen Köchinn dertrin: 
fen die aufgegangenen, die Dampf, die SchmalzRuteln, 
wenn fie ſich zu ſehr mit Milch oder Schmalz amlangen, 
und taber von innen, ftatt leder und —— zu ſeyn, 
naß und feſt erſcheinen. 


nächeinander trinken, (von Mehrern) aus einem 
Geſchirre trinfen. Muos I o”n ieden sei” Biar bsundas 
bringa”, odo trinkts glei’ nächsnands' ? frägt die Kell: 
nerinn im Wirthshaus Die Säfte, die ſich zuſammen an 
einen Tiſch ſetzen. Über das Verderbniß der jegigen 
Zeit Hagend, fagte ein eisgrauer Dorfwirtb unter anderm: 
Wise-r-I gheirot ha”, han I, wenn I Alle Tisch’ voll 
Leut ghät ha”, kao” Duzo”d Krüsg "braucht. Hät 
All’s nachenanda 'runke”, was an ao”n Tisch geesen 
is, &s müosst nA” 0” Frem'o' dabey gedss'n sey’, aus 
o”n frem’en Ourt, den s’ n&t "kennt hist’n. Iotz firchtt 
si' scho” on”ioder, o kimt um 9” Trünko-l’ z’ kurz. 
Lamartine findet das catalaniich Trinken auch beym Dru: 
Allg. Zeit. 1835, außerert. 
Blge. v. 28. May. Auch der Indier in Pondichery gießt 
das Getränk aus einiger Entfernung in ven Mund, obne 
daß ihn das Gefäß berührt, Ausland, 1837, p. 1043. 


vertrinfen, vrb. act., a) wie hehe. b) Ginen 
vertrinfen, auf deſſelben Koften trinfen. Ginen 
VBerftorbenen vertrinfen, bey feiner Beichenfener auf 
Rechnung der Hinterlaſſenſchaft eine Mablzeit balten. f. 
Totenmäl, Dreißigit, Totentrunf, Leihenbier. 
Die Sichel, die Gabel vertrinten, ſ. Sichel, 
Gabel. „Die armen Leute verzehren und vertrin: 
fen“, auf Koiten der Untertbanen in den Wirtbebäutern 
een und trinfen. Dieies pflegte ehmals bey verſchiednen 
Gelegenheiten von Seite der Schergen und Beamten zu 
geſchehen, obſchon es wiederholt verboten wurde. Beſon— 
ders hatte „Das Bertrinken der armen Leute“ fall, 
wenn fie vor Amt gefordert wurden, wo fie denn den 
fogenannten Forderwein — zahlen hatten, eine Zu— 


mutbung, welche um jo naͤher lag, als gar oft in > 
I. 


* 
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et. I, 235. II, 173. VII, 61. 359. 386. 491. IX, 234. 
303. 431. XII, 184. XUI, 42. ref, EM. v. 1588: Tit. 1, 
Art. 6. 


Trinf 


preiace) findet man in Berbandlungen des 15. u. 16. Jahr⸗ 
bunderts als ein gefährlides und flarf verpöntes Laſter 
aufgeführt. 
ganzem zjuetrindt, mit dem fol und mag man umb 
das res turnieren*, Turnier: Bertrag v. Heilbronn, 1485; 
Cgm. 961, £. 116. „AP. 1542 tranfen etliche Roßteuſcher 
zu Münden einander ein Glas über das antere zu. Der 
erit ſprach: mir thut ein Zahn weh, der nächſt jagt: thu 
ibn beraus. .. Zur Strafe mußt ber Züchtiger ihrer 
jetem etlich Zäͤhn ausreißen*; Sanftl, Catal. Il, 960. 
‚Schafen und gebieten ernitlih (jo heißt es z. B. ın Kr. 
bel. IX, 437) daß füro feiner, wer der fen, dem andern 
auf jein Begehren oder Anfinnung feinen Zutrunf tbue, 
aub den nimmer bringe, und das weder in Echimpf noch 
mit von dem anderen gewarte.* Wer foldes Zutrins 
fen Anderer ſieht umd nicht anzeigt, Toll nad derjelben 
Betimmung, wie der „Zutrinfer“ felbit beitrait wers 
ten. „Wir verbieten auch (beißt es a. a. D. weiter) alle 
Gewette, die einer dem andern fürfchlägt oder anbietet, 

#s ald er möge eine Anzahl Meines oder andern Getränkes 
nicht trinfen“, bev Bermeidung der auf die Zutrinfer 
geiegten Strafen. (efr. Kr. bel. XIII, p. 185. 266, 
330. 8*. Ord. v. 1553, f. 179. EUR. v. 1616, f. 550). 
Asentin fagt in feiner Ghron. f. 333, „vom Kailer Garl 
ven fundere jagung über das Zutrinfen und ander 
bös breuch vorhanden.“ Gs if, fagt Selhamer 1690, 
ben uns verioffenen Teutichen ichen jo weit fommen, daß 
der jeviel nimmer gelten will, der nicht alle Geſundheiten, 
die man großen Herren, Obrigfeiten und guten Freunden 
ausbringen mag, munter und burtig entrichten fann. 
Der heil. Ambrofius bat diß an uns Teutichen längſt 
vermerft. Bibamus, läßt er fie jagen, pro salute Impe- 
ratorum, et qui non biberit, reus sit indevotionis, vi- 
detur enim non amare Imperatorem, qui pro salute 
ejus non strenue biberit. „Alle die jid miteinander 
onterwinden gleich ge trinfen als die Polan tun®; 
Furstenf. 138, £. 99. Arten dei Zutrinfens (Bul— 
lentrinfene) und eigene Namen dafür ſ. in Kangom’s 
vommer. Ghronif (by. v. Medem) p. 270 fi. 


Der, das Trinken, 1) ä. Sp., das Getränfe, der 
Irunt. „Die Geht (Fremden) mügen noch fulln (in Mün— 
den) dhainerlay gewant ben der elln verfneitn noch dhain 
trindn bey dem maaz verichenden“, Witr. Bir. VI, 113, 
ad 1370. „Deflelben vaßes oder ponzen trinden*, v. 
Eutmer's Gewerb. v. Münden. „Unfer taferner fol 
baben dreyerlayr trinden*, MB. X, 396. Gl. a. 162: 
trinchan inti prot, bibere et em. 2) eine ge: 
wie Portion Getränfes, namentlich eine halbe Map. 
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fammlungs: Stuben. „&emainer Statt Trinkhſtuben.“ 
„Nah gemachten Ausfhuß, als man mit den Consulta- 


| tionibus langſam umbgangen, feynd bie ybrige in otio 
Das Zuetrinfen (boire d’aultant &ey Rabelais, | 


Welcher turniersgenoß zu balbem ober 


‘ 1616, £. 699. 


auf Weibnechten zur 


' Voe. v. 1618. 


Jeitihr. IV, 450. „Der Chopf ("so oder "er des .—. | 


balber it genant ein Trinchen, befielben gen ein hal 
Fund (allo 120) an den Gimer“; Megensb. Umgelvort. 
». 1354. Gem. Ehr. II, 77. „Il trindn lantmaß ift 


an achterin, XXXII adıterin ift ain Suer, 64 lantmaß | 


Main Suer“; Tegernice 1520. „II trinden lantmaf 
it ain adtrin in Auftria, XXXII adtrin ift ain emer“; 
CimC. 22, f.261. „Man fol den Kriechel unt Romaner 
ibenfen ein ganzez trinden vmb zwene zweinziger, 
Malfafter umb dri zweinziger* ; Stot R. v. Meran v. 1317 
in Haupt’s Zeitichr. VI, 417. „Wir ichullen jm auch 
geben ze hocher zeit einen trindem meins“; MB. XII, 
167, ad 1325. „Poeuli, trindhenes“, Cgm. 17, f. 19a, 
\.22, oratio. „Accipiant singulas Biberes et panem“, 
Meichelb. Hist, Fris. I, II, f. 22, ad an. 1000. In 
der torol. 8.D. v. 1603 if das Trinkel ein beitimmtes 
Heines Maß. Die „Irindifandel.“ 
Die Trinftuben, unfern PVoreltern in größern 
täbten ungefähr das, was ung, ihren beutichen Söhnen, 
die jo betitelten Ressources, Harmonien und Gafinos 


fiut. Es fanden fich die Trinfftuben gerne im bezeich⸗ 
nender Nachbarlichkeit ben den Amts, Matbs- und Ber: 


ftebente Ständt verurfacht worden, felbit auch auf der 
Trindbftuben zufammen zu fommen und ihre Gons 
ferenzien anquftöllen“, (Landtag v. 16692), Cbm. 18224, 
p. 125. Zeiticht. f. d. Kulturgeich., ba. v. Müller und 
Walfe, Bnv. 11, 239. 619. 719. 777° Noch fennt man 
in Münden ein Haus am ehmaligen Landicaftsgebäude 
unter dem Namen der Trinfituben, in Wſtr. Bichrb, 
(von 1785) als Wein-, in Burgholzer's Wegweiſer (von 
1796) als Gaffeehaus bemerft. Bon ihr gieng ehmals 
aus die Fronleihnamsproceifion und mancde andre, wenir 
ger heilig geachtete Burgerluſt. So findet ſich dieſer 
Name und ein Theil der Sache noch in Amberg (Milt: 


meifter 143), in Salıburg, Ingolftadt (Mederer p. 60. 
217) ac. „Auf ten Trinfituben foll das (fonft flarf 


verpönte) Spielen, wie von alters her beicheben iſt, er: 
laubt und unverboten ſeyn“, Kr. Lhol. XII, 436. UN. v. 
„Bon 1434 an läßt Herzog Ernſt ben 
Burgern zu Landſperg ierliden in ir Trindbituben 
hrung geben drey Goldfarchen aus 
dem Würmſee“, Lori, Lechrain £. 133. Das Prompt. v. 
1618 gibt Trinfftuben durch eoenatio publica. Man 
vergleiche den Rathokeller in frinfiichen und ſachſiſchen 
Staͤdten. 


Der Trinkwein, (ranken) Getränk des gemeinen 
Mannes aus den mit Waſſer beyuiienen und nochmals 
gefelterten Trejtern; Nachwein, Lauer. Zeitichr. III, 12. 
Bilmar, befl. Idiot. 417. 

Der Trunt, wie hcht, Zeitichr. IV, 450. Der Grs 
trumf, Ghrentrunf, }. Gr. Der ſchwediſche Trunk, 
„AP. 1643 haben die Schwebifche Soldaten einem Burger, 
der nicht fagen wollen, wo bie Kirchen: Sachen verborgen, 
die Hände auf den Ruden gebunden und jhme durd) 
aufgeiprifienen Mund einen Schwediſchen Trunk (wie 
mans nennet) in einer folden Ubermaß zwenmabl auff 
einander eingegeben, daß er hätte zerichnellen ſollen“, 
Altöttinger Hiſtor. v. 1718. „Den knecht legten fie ge: 
bunden auf die erde, fledten ihm ein ſperrholz ins maul 
und ichnitteten ibm einen wmelffübel voll garitig mit: 
ladyenwafler in leib, das nanten fie einen (wedifgen 
Trunfe, Simplic., 4. Gap. Bogenberg. Mirafel ad 1645, 
p. 279. Selhamer, ad 1696. Cgm. 1001, £.317. rue: 
ber u. Adalb. Müller, d. bayr. Wald, p. 41. cf. Nbele 
ſ. Grchtsh. I, cas. XXXVI. Der Hundstrunf, „Ginen 
Hundstrunf haben, largius bibisse, ebriolum esse“, 
Der Trwftertrunf, (wirzb. Leichenord. 
v. 1755), ben Sterbfällen üblib, Der Ubertrunf, 
einen Ubertrunf tuen, einen libertrunf haben, 
elinder Ausdruck für: zu viel trinken, zu viel getrunfen 
Ei Gl. i. 266: upertrindan, vino aestuare; 
a. 357: upartrundan, temulentus; a. 218: upars 
trundani, ebrietas. 


trenien, trenzen, (b. W., vom Rind) traurige 
Töne von fih geben, aus Sehnſucht nadı dem Stalle, 
der Herde, dem entrifienen Jungen u. f. w. ; (Igr.Spr., 
vom Hirſch) ſchwach und abgeiegt fchreven. Bergmann's 
Walſer p. 92: drinschä. „Däs so a Täg rotränscht 
und trauri’ is“, Rartich II, 13. „Trinsare*, vom 
Bären; Ruodlieb III, 96. „Augurium, vogeltrenien; 
auriolus, wettertrenfen“; Poll. 665, £. 166. „Bogel: 
trenjen, augurium; wetertrenfen, auriolus“; Cgm. 
3955, f£ 4 „Bogelgelang. wetertrenffen. unhold. 
pilbeyß“, ZZ. 960, f. 4. „Der halb bett heint im bett 
fein rhu, gedrenſt gleich wie ein alte fhu, haft ſchier 
friften Die ganzen nacht“, jagt die Bäurin zum Mann, 
dem im Bauch nicht recht; H. Sachs: 1560: V, 353 
(1612: V, III, 32). Zeitichr. IV, 449. 


tränicdieren, vwrb. act., wie hchd.; fig. fritifieren, 
durch die Hechel zieben. „Wenn lang ber Prediger in ber 
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Fruh die Leuth ein paarmal lachend macht, wenn er bie 
Stadtleutb tranfhirt und ihnen brav Klamperln an: 
hängt; es iſt freplich etwas, aber er iſt halt doch nicht 
ber recht Hanswurſt“, Bortiunculabüchlein p. 67. „Scyalfs: 
narren, die ihren eignen Herrn tranfchieren und deſſen 
Imperfection auf die Bahn bringen“, P. Gansler. CA. 
M. Helmbreht, B. 1010: Er ift gefüege (heutzutage bey 
Hof), iwer den man mit guoter rede veriniben fan.“ 
Die Trenſchen (Tres”schn, Tr&o"dschn), veräd)t: 
lich, der Mund; breites, verzogenes, verdrüßliches Maut. 
(of. Triel und träntichen, aud das islänbifche tryni, 
rostrum). Wäs machst denn istz für 0” Dres"schn? 
Zwao schndweisse Täubeln, zwas Flidschäj blawé; 
Mei” Schäzäj is zou'ni', henkt 's Dres "schäj Abi. 
Treinsch, (dir) Catharina. Kaltenbrunner : 
Treinschl. Brgl. Zeitichr. III, 373. IV, 156. VI, 452, 
461. Bilmar, —* Idiot. 416. ſ. Trene. 


Trenſch Treinſch Trant Traͤntſch Trenz 


Der Träntero‘, (Gebirg) Art ſchlechten Topfens 
oder Quarks, aus Ruͤhrmilch und Kaͤſewaſſer geſotten. 
Zeitſcht. IV, 448. Die Träntoro- Hütten, (Jachnau) 
Nlpenhütte. (Brgl. rennen, coagulare). 

„TZrantban.“ „Diejelbe (Rede) in 5 Theile getheilt, 
dazu in mancherley Drantban eingeführt, um die Sadıe 
damit zu verdunfeln“, Kr. Lhol. XIV, 258. Gtwa zu 
tränbdeln (zjaudern) und Bahn, alio foviel als Am- 
bages, Umſchweif. Daj. p. 264 heißt es: „denn wiewohl 
das von Gott geredet, ſo wäre es doch gemeint auf 
eine anbere Bahn, als im alten Teſtament ...“ CA. 
heifiich: der Trant, Schritt, Gang, Gewohnheit; Bil: 
mar, Woch. 46 f. heil. Idiot. 414. Firmenich I, 418,76; 
„Suä geit et dann no'm aulen Trant“, (Meviges). 
Trant, m., bolländ., gewohnter Gang, Schlendrian. 
trantelen, trippeln. Vrgl. Zeitichr. V, 299: die Träne, 
Geleiſe. 

trenteln, zaudern, ſ. trenbeln. 


träntfchen (träntsch'n), verunreinigen, bekleckſen; 
plaudern, ausplaudern. verträntichen, verſchütten, ver: 
etteln. Die Zeit verträntfhen, fie unnüß verwenden. 
eitfchr. 111, 134. 343. 547,9. IV, 345. 448: tränſchen, 
trantichen, träſchen, tratihen. Der Träntfd 
Be: Klecks, Unreinlichkeit; Schlechte Speife. Die 
räntſch, unausrichtiame oder auch plauderhafte Weibs: 
perſon. Die Trene, —— langſame Perſon; (= 
Trine, Katharine; Vilmar, befi. Idiot. 416); ef. Dren- 
peter, Zeitſchr. IH, 1. Brgl. Trenſchen, trenzen 
und trätichen. 


trenzen, tropfenweiſe fallen oder fallen laffen. Das 
Kind trenzt beym Eſſen, wenn es von den Speiſen ober 
Getränken darneben fallen läßt. Zeitihr. IV, 449. Etwas 
oder fich abtrengen, antrenzen, vertrengen. Der, 
die Alte, das Kind trenzt, wenn ihm ber 
Munde herab tröpfelt. So trengen die Pferde, die 
Hunde, wenn fie ihiumen. Das Trenzbärtlein, Geis: 
ferläpphen. Zwiſchen Inn und Salzach trengt man 
vorzugsweiſe, wenn Tropfen (Thränen; ſ. d. W. ef. 
fchweiz. 9” Thränol& Mein u. drgl.) dem Auge entquellen. 
Diefes Thrängen emtipricht genau dem lat. lacrymari, 
welches nicht immer zugleich ein (börbares) Plorare ift. 
Lacrymandum est, non plorandum*, Senera. Eiche 

räne. 


Bey'n Tausend wenns thätn wegk nema” mei”n Lenzn, 
I müsssat mi’ ja hälbot z’ töd irenen / 

2) fig., nicht in gehörigem —— ſondern mit 
unnoͤthigen Abfägen und —— prechen, oder ſonſt 
etwas thun. Schmätz frisch vo” do’ Brust, trene net 
so doher! Daher-, furt-, herum-irenzen, zaudernd, 
langiam daher-, fort-, herum machen, arbeiten, geben ıc. 
Die Zeit vertrengen. Der Trenzer, 1) der ba trenzt, 


eifer vom | 








Trunz Trap Traup Trep Trip 672 
geifest, ſchäumt; der ba zögert, langiam etwas thut. 

gl. BM. DI, $6: trentel. 2) ber (getrenzte) 
Tropfen. Bral. Zeitſcht. V, 489: Treanza. 

Der Trunze, Trunzgün, d. Ep., Splitter, ab: 
gebrodenes Stück, namentlich der Lanze, (BM. II, 122. 
ef. franz. trongon, ital. torso; Diez, Wbch. 349). „Ei 
ſchuzzen ftarfe fchefte, wil rungen. dä zebrach“, Gudrun 
1398,2. 


(Brgl. Trab, treb, 1.) 


Der Trapierer, ä. Sp., traperius, draperius, qui 
curam traporum ji. e. vestimentorum habuit. „Nach tem 
yrozen humtiure jo wart er (ber) trifoler, mady dem fris 
joler fo was ber fpitaler oder almujner, darnach der tra: 
pirer, under Dem was ſwas trapemie was des covens 
tes und des jpitals“; Megel des Spitals zu Jeruſalem, 
Cim. 4620, f. 92. BM. III, 84. f. oben, Sp. 639 f.: 
bie Trabenei. 

Der Trapp, der Trab, Trott. trappen, traben, 
trotten, ftarf auftreten. Daher das Sterativ tränpeln, 
treppeln, tripypeln, mit furzen, Heinen Schritten eil: 
fertig gehen, einen furzen, kleinen Trott reiten. Der 
Traͤppelweg, Treppelmweg, Weg am Ranp ber Do: 
nau, wo bie Pferde gehen, von welchen Schiffe firom: 
aufeärts gezogen werben. Gr muß nach Korfiverordnungen 
in waldigen egenden auf eine Breite von drey Klaftern «8 
in abgeräumtem Zuftand erhalten werben. Das Trip: 
pelein (Träppe-], Träppäl), blödfinnige Perfon. „Das 
it ein ader trap dicunt cives de agricola inter eos 
veniente*; Clm. 12296, f. 217. BM. II, 84. CA. fümt, 
triap, trep, Tölpel; trjapa, trepa, Kretine; Jarnif 
p. 193. Dé is 0” glatts Tradppdl. Die Trappen 
(Trappm), (D.Inn) die Stufe, verfchieden vom bot. 
(nicht volfsmäßigen) Treppe, welches immer mehrere Stu: 
fen anzeigt; Ba 111, 84. Zeitichr. III, 261,33. VI, 144,08. 
er Thürfchwelle. f. oben, Sp. 544: Dürpel u. Zeil: 
chrift IV, 128,19. V, 238. Trappeln, (H68.) Fu 
eiien. Ginem d Träppäl lang, eine Kalle; Tirol. Kirch⸗ 
tag 1819, p. 18. Zeitichr. IV, 448. 

„Trapp, racemus, scapus, ramulus, unde acini de- 
pendent*, „Drapp am trauben“, Prompt. v. 1618. Graf 
V, 251. Diefenb. 4826. 


Der Trauppen (Trauppm), die Traube, d. h. ein 
Ganzes von mehrern, eng zuiammenhangenten, einzelnen 
Dingen ; (abt. der brüpo, bes drüpin, trübo; mit. 
ber trübe. Graf V, 251. BM. II, 118). 0” ganz 
Trauppm Bér, Häsinuss, Kersch, Impm (Bienen, die 
fi) in einen Klumpen zufammen gelegt). ©” Wei”-trauppm, 
oder jchlechthin 9” Trauppm. Blawé Traüppolär, (von 
Moll, Zillertbal) Traußenkyazinthen, hyacinthus bo 
tryoides L. Das Träupplein (Träuppel), Diminut., 
9” Traüppsl Weichs’In, 3” ganzs Traüppol Zweschn x. 
0” Weittraüppel. trauppet, adj., aus mehren ein: 


‚ zelnen, aneinander hangenten Dingen beftehend. Zeitſcht. 


V, 450. MWeibsperfonen find trauppat A’grlögt, wenn 
fie viele Roͤcke über einander angezogen haben. traͤur— 
pelmweis, adv., in feinen, für fi ungenügenden ab 
theilungen, Portionen, Haͤufchen, nicht auf einmal und 
im Ganzen. 

„trepeln, trepidare*, Praihius. ef. träppelm 

Der Trivpel, Trippeltaft. „Das erit Liedl gebt in 
Trippel und haift: Selig feind die Armen, Das andre 
geht etwas traurigs und haift: Selig feind bie da wainen 
und Laid fragen“, P. Abraham. „Hort man ze walde 
mangen fuzgen tripel und purdawnen vil, warumb jelt 
id newr ſchweigen?“ Cgm. 379, f. 100. 

Der Trivp, Tripp-Sammet, Art Sammel aus 
Wolle, in einen leinenen Grund gefchlagen. Ltg. v. 1612. 
p- 415. Grimm, Wbd. II, 1420. 

Der Trippfhuch. Die Margaret, melde in br 
Fronleichnams⸗ Proceffion von 1580 „an ainer rot jeiten 


pünden ben lindwurmb fürt“, hat an „ain weis libered 
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yar Tripſchuech.“ Wſtr. Btr. V, 170. Nach dem Ham: 
burger deutſchen Beobachter Nr. 653 von 1818 (oder 1817) 
int Trippen Schuhe halb von Leder und halb von Holz. 

Der Trupp, üblicher das Trüpplein (Trüppel), 
Haufe Thiere oder Menſchen. 0” Trüppl- Kindo’, Gens‘, 
Rebh x. Möd. der tropel, Trupp, Haufe; BM. Il, 
114. Zeitichr. IV, 479. CA. goth. thaurp, Dorf, lat. 
turba, 'ital., ipan., portug. tropa, tropel; ital. 
truppa, franz. troupe, troupeau; Diez, Wid. 
357. „2. Jul. 1634 fepten etlih Troppen Weiter übern 
tech“; Cgm. 4905, p. 132. trüppelmweis, truppweiſe. 





treupfen, träupfezen (träpfo”, träpfez'n), träus 
feln, tröpfeln; (Graf V, 529. BM. I, 103. Zeitichr. 
V, 254,59). 1. träuffen. 
Die und das Träupf, bie Traufe, 
‚tropfen, a) wie biht. b) (HhE.) von einzelnen 
Arien oder Birnen: fallen. 


529. BM. I, 103). 


Der Tropfen, 1) wie hchd., (ahd. tropho, tropfo, | 
tee trophin; mhd. der tropfe. Graff V, 529. BM. | 


I, 103). Wien: ein brillanter Tropfen, Obrgehänge. 
iröpfling, tropfenweile, guttatim. „Sp ainer tröpf: 

# ling barmbt*; Cgm. 3721, f. 94. tröpfelmeis, 
trorfenweile; im fleinen ungenügenben Abtheilungen, (I. 
trüppelweis). „Es reiten noch zu einig immer fremde 
Leute und Pfälzifiche zu tröpfelweis*, Kr. hol. XIV, 
41. C£, „in stillieidiis, in tropbceungen“, Cgm. 17, 
£. 948, Graf V, 529: tropbigunga. (ni)tropfe, 
sihil (franz. ne-goutte), das otfribiihe drof (f. oben, 
Er. 652. Grimm 11, 730 f.); altd, Geſpräche ver 
Barifer Hi, 76411. W. Grimm, Nachtr. ©. 17. Brgl. 
auch wel unfer Scheltwert Tropf, (if. traup, 
trup, truncus, Dummfopf; cadaver)., Der Tropf, 
Dadtropf, die Traufe.. „Ob ih lag unter ainem 
tahtropfen und trüff auf mich“; Cgm. 54, f. 4b, ſ. 
unten Trupf. Das Tropfital, (Witr. Bir. VI, 132. 
133) Raum zur Dachtraufe, subgrunda, subgrundarium; 
Ttauftecht. PM. II, II, 559. Zeitichr. IV, 450. „Kumpi 
er innerhalb des trupffitals“;... „dem wirte under 
des trupfftal er kumpt“; Meraner Stdtſſt., Haupt's 
Zeitihr. VI, 429, XXI. Das Tropfe oder T räpfs 
bäuslein, (um Nürnb., Hel.) Haus, zu welchem nur 
ſeviel Grund und Boden gehört, als weit die Dachtraufe 
bt. „Bon einem Hof 30 fl, von einem Gut 15 fl., 
ton einem Tropfhäuslein 6 fl.*; aniv. Handlohne 
Verord. von 1768. v. Lang, b. Geich. III, 226. Der 
Träpfbäusler, Befiger eines ſolchen Häusleins, Koſſate, 
Köbler, Leerhäusler. 

Der „Tropfen ober Slag, apoplexia“, Voc. von 
145. 'Zeitihr. VI, 6: Gicht; ef. franz. goutte; Diez, 
tb. 179. „Lucium fchlug der Tropff und ber Schlag 
und farb durch die Gewalt Gottes“, Av. Chr. 

Die Trupf, Dadtraufe; (mbr. trüpfe, BM. II, 
103. Graf V, 529). Amberg. Bauord. v. 1552. „Heben 
Rh dann aus der trüpffen"; 9. Sachs 1560: UI, IV, 
Il. Grimm, Wed. U, 1457. 


Der (das) Treps, (um Nürnb., Hsl.) die Trefpe, 
lolium ; Cgm. 837, f. 107. 108. f. Träffse, 


Die Träupf:- Suppen. | 


tropfegen, tröpfeln; | 
(trevbizan, trophezan, gl. i. 325. 569. Graf V, | 





Trippstrill. Hans frägt: Wo geht hin? Michel | 


entwertet unmwillig: Auf Trippstrill, d. h. du brauchſt 
tt nicht zu willen. „Und wenn Ihr auch — von 
Trippstrill wäret“, Auerbach's Schwarzw. Vorfgeſch. 
€. 521. Brgl. Peter Blödel und Wurmans quid. 
Grimm, Woch. II, 1420: „Man antwortet Kindern, Gins 
faltigen und Unbejceidenen, wenn man einen Ort nicht 
weiB, ober nicht nennen will, auf die Frage: wo? z’Trips- 
trill; Schmid 139. Drivsdrill, m., Spottname für 
tinen Menihen, ber fich albern und blöd benimmt. In 
Preußen if Drepsdrell Spottname für einen Unvors 
Übtigen." Tripstrill ift nad dem kericon von Schwa: 
Eh meller's bayer. Wörterbuh, Band], 


agdj., 


2613; ſonſt eben nicht häufig. 
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ben (Ulm, 1801) ein —— Marktflecken bei 
Bönnigbeim am Fuß des Micelsberge im Herzogthum 
Wirtemberg, erbaut ums I. 278 unter 8. Probus von 
einem roͤmiſchen Hauptmann Trepho, ber aud) die Herr: 
ſchaft Magenheim gegründet, die Kapelle auf dem Michels: 
berge und bie Stadte Bönnigheim und Brafenheim ges 
baut. Diejer Trepho benannte den Ort nad) feinem und 
feiner Gemahlin Truilla Namen Trephonistruilla, 
woraus Tripstrill entflanden. Auf dem Michelsberg 
errichtete der Heidenbefehrer Bonifacius, ein Stift der b. 
Katharina zu Ehren. Trippstrill wurde von Rupredit 
von der Pfalz im Städtefrieg zerftört und ift zerftört ges 
blieben. In Klunzinger's Geſchichte des Zabergaus I, 74 
ff. 11, 122) wird auch das „famoſe Trippstrill“ behandelt. 
Brgl. Cgm. 270, f. 202b: „Gen Trutentrül muft bu 
fragen, da ſicht man chrumme naslöcer. tragen.” In 


ı Koburg beißt die Antwort aufeine ungelegene Frage wo?: 


„Zu Trippstrüll, wu di Gens Haarbeut'l trog’n.' fir: 
menich I, 475,207 (Köln): „Hä hät zo befelle zo Tripps- 
trill, wo Nümmes (niemand) en efs.* 


Trairas, Teufel? „Darumb wöl wir fie ſchicken 
fchier zumb trayras zu dem fauren bier“, 9. Sadıs 
1560: III, II, 146 (1612: III, IU, 27). 'Brgl. BM. 
III, 83: der trairos, ein gewiffes Lied.’ 

traurig, 1) wie hchd. 2) verzagt, muthlos, verdroſſen; 
Cgm. 632, £. 25. 3) erbärmlich, ſchlecht. ©” traurige‘ 
Eolpat, xc. Brol. barmberzig. Graf V, 543. BM. 
II, 124. Die Traur (Traus'), trauren (trauen), 
wie hchd. nach ähnlicher Ausiprachverderbniß: Trauer, 
trauern, (ahd. trürin, Difr. V, 9,186, gl. i. 806. 0. 

Tatian gibt tristis Durch 
gitruobter, und ſelbſt Notker braudt lieber unfro 
ald trureg). Of. geth. driufan, fallen; "Grimm in 
Haupt's Zeitichr. VII, 456. 

trören, (a. Sp.) triefen; (ahd. trörjan, mhd. 
trören. Graff V, 545. Grimm III, 385. 495. Geld. 
d. d. Epr. 1026. BM. Ul, 114. cf. goth. driuian. 
Vrgl. tredoe'n). „Alſo daz tou des berges derder niber: 
trorte, sicut ros Hermon qui descendit*, Winpb. 
Pialter, Cgm. 17, £. 1896, Pf. 132,3. „Schlecht ein man 
ein lexrchint oder ftögzet ed, daz im deu nas trorent 
wirt“, (Blut triefet), Rdıtb. v. 1332. Gl. i. 535: (de- 
eiduo imbre) pluit (arbor onussuum) tremefacta, 
trorit gifeuttar. „War von touwe niderbrert 
(niber trort) den blümen*; Labr. 686 (Pa 73). „Der 
riffe ig ne froret, ber wint ij ab ne troret“ (das Obſt 
im Paradies), Diut. III, 47. „Wart betroret mit der 
erbe*, (begraben), Diut. III, 89. 


Day Tror, oruor, (angel. dreore, altnorb. drepri, 
ahd. mhd. tror, msc. u. ntr. Graff V, 545. BM. II, 
114. Pfeiffer's Gloffar zu Konr. v. Megenb. p. 594. 
738. f. oben Sp. 665: Trän und Sp. 639 to). „Az 
daz honig die bigen uzem trore mugen vinden“, Wern— 
her's Maria 47. „Ez fümt aud ze ftunden in dem fu: 
mer, baz hönig vellet von den lüften auf bie paum und 
auf baz gras, und fliegent die peinen (Bienen) var auf 
und fament dag. daz haizt man trör“; Konr. v. Megenb. 
87,22 f. „Spridet auer fi (femina constuprata) bei fie 
magt (virgo) geweſen fei, daz mus fi pringen (beweiſen) 
mit dem gewant, daz fi ge nächſt an ir leip tragen hat, 
hat u tror (Blutstropfen) inerthalb ber gürtel, bo 
mad (iHag) bie frawe wol auf bereten, baz er ir daz 
vergojzen hab von feiner notnüft, und fol man jn denn 
lebentigen begraben“ ; Rchtb. v. 1332. Of. unten: reren, 
verriren. „Lagdanum, himelflad oder bimeltror*, 
Ebersb. 130, f. 162b. „Ainz haizt ze latein ladanum 
und mag ze däutſch haizen himelflad oder himeltrör, 
reht jam daz vorder hieg honigtrör. daz himeltrör 
vellt auch nider ſam daz honigtrör“, (aber nicht in 
unſern Landen); Konr. v. Megenb. 88,33 fi. 155,6. 
Honigtrör, Honigthau; daſ. 88,24. 89,8. 90,19. trorig, 
Bluttriefend, blutig. 
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ftellung eines Grmorbeten 
über einen vermeintlichen Mörder) die wunten verchert, 
daz fi trorich fint“; ibidem 187. Witr. Bir. VII, 47. 
92. „Aloe frifh gewulvert faubert dv trorigen wun— 
ben“; Clm. 5931 (40 XV, sec.), f. 200. 204. 


Der Traß, (beym Ingolitadter Feſtungsbau) gepül— 
verter Stein, im Waflerbau zu Mörtel dienend. Adelung: 
Tarraß; bolländ. tiras, 

trafen, träfen, beftig fchnauben, (Grimm, Woch. 
II, 1406. of. deſt. ttes, Zittern; treiu, trjfti, zittern). 
„Gabaßchraut it gut ven roſſen dy hergichlechtig And oder 
für das träien“; ZZ. 2072, p. 364. „Tw im (für 

ben heſchicz) mesſtupp in dy nalen mac in alſo trafen*; 
Cgm. 170, f. 6%, „Berhab im (dem franfen Pferde) 
bi najlöcher ung ez dræz“, (miefe? oder ſcheiße? BM. 1, 
386), Roßarsn., —R im Cgm. 174. „Gr lie hin 
trafen" (day ors), laufen '(?)’; Grimm IV, 641. 

Tres, Tresl, Thereſia, (dir.). 

Der Trifol, Trifel, das Triſur, ä. Sp. ber 
Schag, die Schapfammer, (ahd. trefo, trifo; mh. 
trefe, trife, trefem, treien, von franz. tresor = 
riech., lat. thesaurus; Grajf V, 544. Grimm 111, 452. 

M. 111, 86. Die, Wbch. 738. Diefenbadh 5808. Der 
Trifoler, Trijler, Schagmeilter, trösorier. „Des 
himels tryfel, ber engel cleynot“; Cgm. 713, f. 132, 
Trifol, Schagfammer; trifoler, Schagmeifter; Clm. 
4620, f. 79. 92. Zrifol, thesaurus; Buch d. W. 1485, 
f. 7. Triſel, Triſler; Altfw. 234,11. Das Trijur, 
Eimpliciifimus v. 1669, p. 395. Die Tryioley, 'mhd. 
trifefamere, trejefamere, trifehüs; BM. 1, 782 
f. 739. Triffera (triſſera?), treffei, Voc. Archon, 
f. 47. „Thesaurizemus wir ſcazcen, trifen“, Cgm. 17, 
f. 63%, Bf. 38, oratio. Vrgl. Bilmar, heil. Idiot. p. 78: 
Drefen. Zeitfchr. V, 54. 

Das Trifet, das Trifenet. „Der Mörend beichluß 
war je Wein und Brot mit Trifet.* „Gin jilberne 
Schal mit Wein und Brod überfhütt, mit einem Triiet, 
das ift, mit Zucker und allerley Specerei under einander.“ 
Albertin'd Gusmann p. 478. 

Der Troß, 1) wie bh. d. h. das Gepäde, die Ba: 
age; bie dazu verorbneten Knechte, le train. „Der 

lunder und Droß“; Av. Chr. f. 39. 91. 340. 375. 
Kilian: „tros, collectio." 2) nah Gramm. 832: jeder 
einzelne zur Bagage gehörige Knecht. „ Drofien, bie 
bei dem bauffen bleiben“, (ironiich), Cgm. 3635, f. 56. 
"20,000 lauter gute Kriegsleut on den troßen*, Avent. 
Chr. „Bartende Sroflen, Stationierer und Bettler. 
Moferr Hinfürters in unjern landen einer oder mehr 
Troffen auff den Gart betreten, follen fie ohne einigen 
langen Umbftendt an ben nächſten Baumb gehenkt werden“, 
Mandat von 1608. 3) o.Pf., träger, ungefitteter Menſch. 
Brgl. Tröfch. Der Troßer, Troßler, ä. Sp., Troß- 
fneht; BM. III, 115: trofier, troffierer. Freyb. 
Samml. IV, 279: drofjer. Bilmar, bei. Idiot. 417. 
„Droßler, Geuffler, Kaufleute und anders volds, fo 
dem Heer nachzohe.“ „Droßer und Ganfer.“ . „Gtlich 
jung Droßer und Buben.“ Avent. Chr. Ldtg. v. 1514, 
p- 183, 184, 188 wird unter ben fürftlichen Stallbedien: 
ten nad) den Knechten und Pueben ein Droffer aufge: 
führt. troffieren, hberumtroffieren, (b. W.) ver: 
ächtlich: berumzichen, berumgehen, der Liederlichfeit nach: 
gehen. BM. III, 115: troſſen, paden. Diut. II, 230: 
„trossare, torjen; drossa, gepac vel torſel.“ Diefens 
bach p. 5998. Der Trofierer, die Trofiererinn. 
No”, Trossisrerin, wo trossierst denn umme' 'n ganz'n 
Tag!? (Das Wort it wol romaniſchen Urfprungs; das 
gidrozan, protrahere, gl. i. 320. 331. 343 paßt ichwer: 
lich hieber). Of. mittellat. trossa, trossare, franz. 
trousse, trousseau, trousser ıc., Die), Wbrh. 347; 
doch vrgl.isl. thraut, defeci, thraut, res arctae; agſ. 
threat, turba,coetus, threatan, urgere, verdriefen. 
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um ſogenannten Babrgeriht | „Micel muneca threat“, a throng of monks; Saxon. 
‚ chron. ad 973. 


Grimm 19, 475. Ill, 473. 


trifchafen, ſ. driſchaken; ef. feif. straiaky. 
Die Tröfch, Tröfchel (Trassch, b. W. Träusch, 
Träusch‘l), 1) veraͤchtlich: Weibeperſon. Zeiticr. VI, 173. 
3” faule, plumpo, grob& Traasch. Brgl. Troß. 2) Baum, 
ber feine Frucht trägt. Die gl. i. 112 haben für glis, 
idis (Klette) tbroic. Graff V, 265. Diefenbadh 265», 
Die Trufch, die Malraupe, gadus lota L. 

Das Getrüfh, ä. Sp. „Day ſich iht ein getrwid 
hieb von den liuten, ne tumultus fieret in populo*, 
Matth. 26,5; Cgm. 66 (XIV. sec.), f. 22. 'Cf. Tros. 


Traifter? „Der felb tragſer und traifter ſprach zu 
dem harnaſchmaiſter“; Mid. Beham, Wiener 327,29. 
„Treſt, magma, das Did, fo überbleibt, wann was 
it außgetrudet“, Prompt. von 1618. Hievon mag das 
üblibere Trefter, ſchon gl. a. 64. i. 288. 300. 965 
treftir, der Blural ſeyn; iaf V, 547. BM. I, 66. 
Zeitſcht. VI, 30. 44. 

treftern (?), „Das Berdhtenlaufen, das Treftern 
und ber Dreyichlag*, (das Zweite nicht näher erklärt; 
eine Art zu tanzen ber Berdhten); v. Kürfinger, Ob.Finz 
au, ©. 4. 166. „Nlt und Jung weiber fib an ten 
Sprüngen ber Trefterer, freuet fich über die Berchten 
und belacher den Hanswurſi“, daf. Treftern, eine Art 
Tanzes, (Jir., Pinzg.). Vrgl. triftern.’ 

triften, triftern, triihen, (D.&.) aufrichten, in 
einen Haufen oder Stoß aufichlichten, aufſchobern, auf: 
ihoden. BM. 111, 56. Bergheu, Seeſchilfrohr zur Etreu, 
u. drgl. um eine Stange, die in den Boden feilgeitedt 
und Triſchſtangen, Triſtſtecken genannt wird, fegel: sı 
oder vielmehr evförmig aufhäufen, fefitreten und oben 
mit einem runden Stud Raſen bebeden, um es je im 
Freyen —— Holz in Klaftern und Stöße ſehen. 
Zeitichr. IV, 316. Die Triften, Triſchen, der Haufen, 
Schober, Fehm, Stoß; Holz: oder Wittriften, Golr 
ſtoß, Scheiterhaufen. Heu⸗, Strös, Gerertriften. 
j. oben, Sp. 571: Drift. VII Com. drijta, Dalpozso 
388; (alio befier: Drift). Kärnt. jsvifsli, plur., bie Hol: 
trifte; Jarnik p. 45. „Auf den Tretplagen (Tennen) 
fieht man noch ganze Lager von Triften (Getreidebanfen). 
Bericht aus Temeswar, allg. Bing. 1843, 15. April. 
Friſch 11, 3986: „Triften, ein Schober Heu; auf: 
triften, Pict,, aufbäufen, von dresser, drizzare* ; Dit, 
Wbch. 292. 
triftern Müben oder Nettige, (M.E.) fie im bünne 
Schnittchen ſchneiden, mit Satz beitreut, zwiſchen zwey 
Schüſſelchen hin und ber werren, und jo zum Eſſen be 
reiten. „Wer warın wajler vaſt flopfet und trüjtelt mit 
öl, das ift den müden gelidern gar gut“, Kont. v. Megen: 
berg f. 197b, (Pfeiffer p. 336,11 liest: trüftelt; vrgl. 
deſſen Gloffar p. 739.) C£. trüftern, wovon tristen 
vermuthlic nur verberbte Ausiprache if. Mach Weigand's 
Mittbeilung iſt triftern nicht wol verderbt aus trüfs 
tern; denn: „truftern, vannare, id est ventilare pa- 
bulum aut frumentum vel jchwingen“; (Vocabul. incip- 
teut, ante lat, fol. gg. ilijb). In der Wetterau troftern 
(o läßt ein u vorausfegen) = was „boppeln“ (1. Tb. I). 
Auf einem über holperiges Steinpflafter dabinrollenten 
Bauernmwagen 3. B. troftert man, Gin Kind, Das man 
auf dem Knie reiten läßt, indem man die Ferſe auf und 
ab bewegt, troſtert.“ Vrgl. Bilmar, befj. Idiot. p. 417. 
Diefenbach p. 606%. 

Der Tröft (Troust, Traost), 1) wie hchd. (abt. 
mb, tröft. Graf V, 474. BM. III, 501). 2) i. En, 
das Vertrauen, die Zuverfict, der Muth. Zeitichr. V, 98. 
111, 29. „Troft haben, Vertrauen haben”, Av. Gramm. 
„Bann wir feinen beſſern Mittler nicht wiflen, dann eud, 
u dem wir dann einen beſondern Troft haben“, Ar. 

hdl. IV, 14. Gl.i. 751. 763. 797: tröft, spes. ä. R. N. 
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Ginen Troft halten, fidb einen Troft tuen, wie ! 


man aub jagte: Einen gueten Muet halten, ba: 
ben, Ab Gines gütlih thun, (MB. II, 478. XVIII, 43. 
4.46). Wenn Fromme der Borzeit fib in Kloſiern 
Jabrtäge ſtifteten, ſorgten fie gewöhnlich aud, daß an 
ſelden Tagen ber Gonvent einen beionbern Troft an 
Rein, Fiſchen u. drgl. baben ſollte. (Brgl. den im 
Birzburgiiben bey Leihenbegängniffen üblihen Tröfter: 
trunf u. Zeitſcht. IV, 34. 361,42. Bilmar, bel. Ipiot. 
417). Bin sünsten ä ' Dieb, do’ han i vä 
Treast (freude) müsfsen fienä, und bricht mä' 's Herz 
no’ alli Hieb-, Linvermayr 133. „Häb’n var Treast 
(Freude bevm Mahl) oft zank müsfsen“; daſ. 160, 3) 
die Ermutbhigung, Hilfe durd Rath und That; Euecurs 
im Kriege. „Thun das alles auf euern Troft, Hilf, 
Rath und Zufagen .„.. .“ „Ob ihr ber Landſchaft Vol: 
hen Troit, Hilf, Rath und Zulagen getban oder nicht.“ 
„Gr wäre in unjers Herrn bes Königs Frieden und Tro: 
tung gefangen worden“, Kr. Lhol. III, 168. 213. Bral. 
tat in truste dominica ber Lex salic. Tit. XLIV, 4 
unt Decret. Hlothar. von 595. „Gin Stud von ber 
Krippen, darein Die Jungfräulice Kinbbetterin Maria, 
ten neugebobrnen Ehriſtum eingelegt, mütterlichen 
Troft getban“, Wagenieil, de eivit. Norimberg. p. 230. 
treften, getroften, vrb. n.,(d. Sp.) fich getrauen, 
dae Vertrauen haben; Avent. Gramm. Troft er erweiſen 
mit feinem Wid, das... MB. XXV, 198. „Getroit 
er mit Seinem Rechten dafür fommen, das fol er genießen"; 
kori, Berg. f. 76. "CA. torfte, getorfte, Prät. von 
türren; f. oben Sp. 620. 
treften, auftreften (tröstn, treistn 
tresstin) Ginen, wie hchd. tröften, (ahd. tröflan, mht. 
treten. Graff V, 476. BM. III, 116). RN. den 
Gevatter traften, (Hichtelberg) bey'm @evatterbitten 
in Bier und Branntwein Grſundheiten ausbringen. Sid 
tröten eines Dinge, dä. Sp., fih darauf verlaflen, 
#eifen. „ Tröft fi feiner Mechtifait“; Av. Chr. tröft: 
ib (troustlo'), voll guten Muthes, muthvoll; „ſich in 
Kriegsleufenn unnd nöetten als ein fraidiger Mann fröes 
(ih und troftlich halten“, Frwrb. v. 1591. tröſtlich 
ejen, (b. W.) fich's ſchmecken laſſen treſthich, guten 
Nuth machend, wohl ſchmeckend. „Wein, brot, viſche 
und ander ſache Die in tröſthich ſint“, MB. XVIII, 15, 
ad 1293. Anmerf. Sollte troften und die Gompofita 
in der Bedeutung audere au einem andern Stamm ger 
kiren? Vrgl. gl. i. 576: druftit, sublidit; ef. Schel—⸗ 
“lt h vw; gl. a. 387: gatruflibbo, audenter, und 
turen, torfte. 


troist‘n, 


(Brgl. Trab, tred, sc.) 

Die Trat (Trad), jener Theil einer Feldflur, welcher 
nah der, wie man aus dem nachfolgenden Gitate ficht, 
don feit wenigftens 600 Jahren landuͤblichen Dreyfelder— 
Birtbidaft jedes Jahr unbebaut und dem Vichtrieb 
ofen bleibt, das Brächfeld, die Bräche; > trata, 
mit. trate, trat, Tritt, Spur, We rift; Brache. 
Graf V, 522. Grimm II, 395 f. Geld. d. d. Spr. 62. 
EN. IT, 101. Zeitichr. IV, 202. 448. isl. tröd, pl. 
trabir, pascua; fchmed. trade, tradesgerbe. Das 
gleihbedeutente, in den Monuments de Namur (Reifen: 
detg 1, 582) vorfommente tri, tried, trieu und das 
nietert. Verb. driefhen (T. oben, Sp. 570) gehören 
nel niht hieher). „Des hirzes trät“, Fährte, Zriftan 
17477, „In tertio anno quando campi sine semine 
jaeent, quod vulgo dieitur trat“, MB. XII, 416, ad 
1269. „De agris multis qui dieuntur Drat tota deeima 
plebano in Pframbach* (1302); Cim. 9557, f. 161. 
»Jn walten, üf dem brande, an wazzer, üfben träten"; 
Kabr. 503. „Wan diſev Hat Mundyen auf hertem podem 
kit und davon muͤz man die äder vaſt myſten vnd tungen 
md mag der pam dew arbait nicht vergeben. vnd bavon 
xerdirbt manig erber man. Darumb fint mein herren bie 
Purger je rat worden, daz fi bi velder die zu ber ſtat ge 

t nad dreyer erber man rat in drew mellent tai— 
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len. vnd ſwa bie drey man bie velder mit marchitechfen 
augnement vnd tailen haizent je dem pawe vnd je ber 
trat, da ſol man dew valtor anbengen vnd mit zeunen 
kefriden. ond fürbaz ymmermer füllen danne dev velder 
als ander velder gewunbait vnd recht ift, ze dem pawe 
vnd ze ber dratt ligen*; Müncner Eagung von 13335 
Cod. germ. 254, fol. 61b. Münd. Etvt®., Auer 120, 
ef. Drittelfeld. „Ob der wmair icht hab rüben oder 
widen gelät auf Die trat“, Cgm. 549, £. 56. „Wun 
und waid, trib und trat“, eine in den MB. oft 
a Beginn Formel. Die Helstroden am Burgs 
olz bei Keuchtenberg; Banzer, Mythol. 101. Kärnt. les 
bina, d. i. ljadina, öde Tratte, aufgelafiener Ader; 
ledinzhiza, eine Trattenblume; Jarnif p. 84. Zrata, 
Miele, Tratte; daf. 194. In Trat ligen (träd ligng), 
von Adern: ber Biebtrift offen fichen; Lori, Ledram, 
f. 141. Das in conculcationem (pecoris) bey Iſaias 
V, 5. u VU, 25 it gl. i. 265. 267 durch in trata 
gemm. Gl. a. 584: trata, compascuus ager. Brgl, 
ret. trätten (trättn), jedes Jahr abwechielnd ven 
dritten Tbeil der Adergründe brady liegen laſſen. Inne’ a 
Wälds tüons: scho” leicht zwolf Jar nimme’ trättn, 
(Baur, in Harmating). traten, ä. Sp, Vich auf die 
Weide treiben. „Do iuln fi getraten fin®; deutſche 
Urf. v. 25. Juli 1240 im Neichsarchiv zu München, von 
Lang im Hermes v. 1828, 1. Heft. 


Antraten (?).’ „Der ain fauls pain hat und ayt⸗ 
terflüs und alt ſchaben, chreuſſen, fistulam und antras 
ten“, Cgm. 4543, f. 166. 


"traut, adj., lieb, werth, (abd. mhd. trüt; Graff 
V, 471. BM. 1, 111). *Trüt—, ſ. Grimm, Send⸗ 
ichreiben an Lachmann 66. „Bon finer trüt müter miner 
vrowen S. Marien“; Griesh. Pred. II, 143. 146. „Der 
vil trüte* (Hund), Labr. 102. Diu trüt, trüt, funs 
derstrüt; dal. 81. 171. 689. „Hilf Lieb, Hilf Zart, Hilf 
Triutel“, (Trütel, Trautel); daf. 46%. Traut:l, 
(Wien, öfterr. Bauern) die Kröte. triutelid, trüts 
lich, mhd., lieblich. „Ad wie ain form, wie ain wib, 
wie ain trütlicher lib!* Ogm. 270, £.103 (379,f.64). 
'treuten, träuten, ä. ©p., lieben, liebfojen; Beiichlaf 
pflegen, (mhb. triuten; BM. III, 112). „Swenn man 
day kint geflagen hät, man jol ez triuten niht ze brät“, 
d. w. Gaſt 13480. „Gr (dev Gel) gieng hin für ben 
herren ftän; ein vuoz leit er im üf fin Ente, mit dem ans 
bern er in umbe vie, er begonde in fere triuten“, Bo: 
ner XX, 39. „Si... bie ih triute*, (utramte* 
veimt auf „hewte“), Labr. 618 (Pa 35). „Tantam de- 
leotstionem habes tangendo cum manibus cattam tuam, 
dir ift als wol damit bas bu bein fagen mit ber hant 
tremwteft*, Monac. Augustin. 84, f. 67. „Ich fam zu 
burgern und ben faufleuten, bie theten mich im anfang 
dreuten“, fagt Frau Wahrheit bei H. Sadıs 1560: 
III, 111, 26. „Ob dich ein man felſchlichen vewolt trew⸗ 
ten, vor dem bewar dich junffram rain“; Cgm. 811, £f. 
56. „So hab wir aud die fchönften frawn, die trämtt 
wir virftund in dem iar“, Priefter Jobanns Land, Cgm. 
1113, f. 896. „Ja folte ich heint bei euch ligen, ich wolte 
euch treuten alſo ſchon, ich wolte es euch zu acdıtmaln 
thun“; Cgm. 713, £ 43. f. unten trüt. 

traten, gewöhnlich enträten, mbb., fürchten (ahd. 
ansträten, insträtan; agſ. ondraedan, alti. ans 
brädan, engl. to dread. Graff V, 522—23. 1I, 460. 
BM. 111, 84. Grimm, Woch. III, 580. cf. antsfijan; 
Graff VI, 288). „Der werlt vnftetifeit, dine faltu nicht 
in tratin®; Haupt’s Zeitſchr. IV, 300,567; (Kehrein, 
Proben I, 29 erklärt: rathlos werden). 

‘traten, traden, laufen, eilen? (zu treten oder 
zu brät, 1. Sp. 5719. „Saczten fih nider zu jm auff 
den panf für den laden in fchmelliclihem traden*, M. 
Beham, Wiener 325,26. „Der probft von Perchtoleczgaden 
fam auch auff fchnellem traden®, daſ. 336,4. 


treten (tredn, I trid, er tritt; I träd; I bi” oder 
hä’ tr&dn, trött'n; I tröttet, I bi” und I hä’ ’trett‘t; ahd. 
43* 
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treten; daneben: 


Tret 


ſchw. Verb, ahd. trettön, mhd. tres 
ten, tretten, coneulcare, Graff V, 520. 521. BM. 
UI, 96. 101. Wart getrettot, du trettoft, Notk. 17,10. 
Diut. II, 337: proterit, fortratta. Griesh. Pred. 1, 
143: „der rande gegen Gliodoro und trattet den unter 
fih. Von einem Infin. tratten?‘). 1) wie had, tres 
ten. „Cecidit secus viam et conculcatum est, vil zu 
nagfien weg und ward zetrett“; San-Zenon. 115, f. 
100. „Let enman fin forn ute ftan als alle lüde ir forn 
inne hebbet, wert it ime gevret ober get (d. i. ges 
fredet), man ne giltes ime nicht“, chfenfv. II, 48. 
„Wer wuntt oder getrett if“; Ogm. 3723, f. 192. „Do 
fiell ain fam vey dem weg vnd warb getrotten“, Clim. 
12392 (40 XV. sec., 1478), £. 35b. |. trotten. „Ein 

etretner rat über den fuchs“, A feinem Verder⸗ 
ben angelegter Handel?), Bud d. W. 1455, p- 161. 
2) ä. ©p., tanzen. „So feit alle des gebeten, bay wir 
treten aber ein abenttenzel nach der gigen“, Nithart. 
„Zangen und treten“, Br. Berhtolt, 407. (Bieiffer 
515,6). „Treten unbe fpringen.* Rofenplut, Cgm. 714, 
£. 301. ff. Ring 384,14. „Auctor summae viot. et vit. 
loquens de quodam genere choreae quod vulgariter 
vocatur fretten intrantes choream et cantantes in 
chores vocat moniales diaboli*, (Joh. Gews), Cim. 
16164 (20 1461), £. 139. „Ze Kraine ji wir des gebes 
ten, dag wir winbifchen treten mäd ber blaterpfifen“ 
(„plotter phenffen“), ©. Helbling XIV, 48. „Den virs 
(ey treten, £. 117°; Docen. BM. III, 327. Das Tret, 
(Gebirg) Plag um bie Viehhuͤtte einer Alpe, wo gewoͤhn⸗ 
lich das Vieh zur Melfzeit verfammelt wird; mehr ebener 
Meideplag, im Gegenjag ſteilerer Weidepläge, (Die Alberin 
auf dem Läubenfain ob Aſchau). Der Tret, pl. bie 
Treten, (Muchar's Gaftein p. 132) Stall neben dem 
Kafer, entweder mit diefem unter einem Dad, oder ab» 
geiondert. Der Tret dient dazu, das Vieh während der 
Mahlzeit einquftellen, oder demfelben zur Nachtzeit oder 
bey nafler Witterung trodenen Unterftand zu verichaffen: 
retraite, weldes aus dem Altceltiichen ins Galliſche 
übergegangen ſey, meint Muchar. „45 Kaſen, welde in 
6 Tretten (Pläge, wo mehrere Kafen beyfammenftehen) 
abgetheilt find“, (Binzgau), Hübner 654. Das Meiter 
Trett; baf. 656. CA. il tretto, i tretti bey Schio; 
‘cimbr. Wbch. 1798. Trett, (Jir.) a) Plap auf ber 
Alp, wo die Sennhütte und Biehfchirme ſtehen; b) Bich: 
fchirm. Der Trettmift, (ir) Dünger, ber auf ber 
Alp in Formen gebracht und, wenn geftoren, auf bie 
Güter herabgebracht wird. Vrgl. Zeitichrift IV, 448. 
Darm und Moll, nat. bift. Briefe p. 81. Hübner's 

fhrbg. v. Salzb. p. 376. Rod: Sternfeld, Geſch. von 
Berchtesgaden ILL, 133). Vrgl. Trat. Die Tretten (9). 
„Den Zimmerleuten für Machung Tretten zu Raumung 
des Grabens auf dem Dumbiplag“ (1613), Cbm. 2224, 
£. 219. „Wegen Schrägen, Dretten und Mörtltrog 
madens“; Clm. 2225, f. 185. Der Treter (Trede‘), 
a) die Vorrichtung am Spinnrad und am Strohſchneid⸗ 
Ruhl, welche durch Treten in Bewegung geſetzt wird. ©. 
Trittel. b) ä. Sp. 1) Tänzer. Saltator, ſprengere vel 
dretere, gl. o. 59. 2) Art Tanzes. „Mußten die Leut 
allerley Ting und Lieber lernen, den Drötter, Fyerl— 
tanz und Reyen“, Avent. Chr. 34. Treteltang; Clm. 
17243, f. 90. of. trotten. 


abtreten (Atrö’n), 1) wie hchd. 2) a. Sp., einer 
Handlung, fie aufgeben, unterlafien. „Des Bier: 
fchenfens abtretten“, &.M. v. 1616, f. 529. Grimm, 
Wbch. I, 143. "Der Abtritt, 1) das Weggeben, Beis 
feitegehen.’ Ginen Abtritt nehmen, her. ab: 
treten. Daher: 2) secessus, Privet. „Auf den neuen 
Gang für den haimblichen Abtridt“, (1613); 
Cbm. 2224, f. 228. 


antreten, 1) wie hchd. antreten. O.L., ſich etwas 
einen Dorn u. drgl.) in den Fuß treten, I ha’ @"trettt, 
Auch das Prompt. v. 1618 bat: am (nicht auf) einen 
Nagel tretten, latentem clavum calcare. 


Berb. tritan, mbb. treten: ich trite, trat, ges | 
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austreten, 1) wie hchd. 2) ä. Sp., fih ru. 


Tritt Triet Trott 


‚ der Obrigfeit entziehen und wol gar entgegenitellen; 
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eigenmaͤchtig rächen. Grimm, Wbch. I, 1004,6. Der Aus: 
tretter, der Austritt, Sr. 2b. I, 173. IE, 98. VIIL 
500. 8.D. v. 1553, f. 189. 190. „Si wären niender üz 
getreten (hatten nichts Unrechtes gethan), ir zubt fuont 
an der mäze zil“, Wigalois 9218. Wider Sana und 
Auguſta Mosbach von Oberweier, die ohne Grlaubniß 
das Land verlaffen und ſich in New: Dorf niedergelaflen 
haben, joll nach der (badischen) Landesconfitution als 
wider ausgetretene Unterthanen verfahren werten. 
Lahr, 20. Jan. 1845. 

betreten etwas, es ausfindig machen, antreffen, 
(BM. III, 98. Grimm, Wed. I, 1713,4). „eilelnet 
Gut foll man berediten im dem Gericht, Darinnen man 
es betretten“, &R. von 1616. Die Vetrettung, 
Ginfriedung, Sicderftellung (?). „Den armen Leuten 
werden ihre Zäune und Heden niedergebrochen und ihre 
Hunde genommen, damit das MWildprät feine Nahrung 
nehmen und erreichen und der Arme feines Gutes, das 
ihn härtiglih anfommt, gar feine Betrettung haben 
(suarum rerum tutamen quaerere; berettung?) mag“, 
Kr. ehdi. XIII, 21. 35. 


‘vertreten Ginen eines Dinges mit etwas, für einen 
in einer Sache mit etwas eintreten, gut fieben, haften; 
vrgl. BM. II, 995,4 „Und fol ber güt machen, da; 
er in des gelts vertret“, Münd. StB., Aut. 18. 
„Die fol er im mit ber gewerichaft vertreten"; dal. 
Art. 168. 


Der Tret, Treit (?). „Welches ros ten trei 
(auch treit) hat“; Cgm. 524, £. 8. 9. 
Der Tritt (Trid), wie hchd. (BM. TIL, 100). RN. 
Kainen Tritt wird figürlich oft gebraudt mie das 
franz. ne— pas. Dés Kind schlaft heu”t kao'n Trid. 
Des Tritts, (ſchwäb.) eben erfi, foeben. Henmentritt: 
lein, Falten in der Haut um die äußern Augenwinfel 
bey ältern Perfonen. Der Trittel (Tridl), O2, mat 
(U.8.) Treter a), w. m. f. trittelm (tridim), trip 
peln; tirol. tretteln. Zeitfchr. IV, 449. Der Tritt: 
ling (Tridlin’), hinten abgetretener Schub, ſchlechtet 
Pantoffel, Der Antritt (A”-trid), die Stufe am Al⸗ 
tar; die Stufe vor einer Hausthüte; der Trittſchemel. 
Der Zutritt. „Gs wird eine Sommerwobnung mit 
Zutritt verlaffen“, (mit Borhaus). "Das Trittihaufe: 
lein, die Thürfchwelle. (Umdeutung des alten driicw: 
fil; ſ. oben Sy. 570: Driihäufel). „Wo man einer 
u verholn unterm triticheuffeleim eingraben, da 
e darvon das geichoß folt haben®, H. Saché 1560: V, 
354 (1612: V, 111, 33). „Sp die fromwen ze femenaten 
en, vor der tür folt du ften umd folt du dem zeſen fug 
egen auf daz brifchovel*; Fürstenf. 121, £ 157. 
„Limen, ſwell; postes, trüfhebl”; Fürstenzell 4, f. 
21. „Limen, driftapfel*, Clm. 5685, f. 38. Diefent. 
3308. 449°, Friſch II, 388°. Beitichr. II, 245. II, 34. 


Der Triet, das Trifenet, le trisenet, „Tritt, 
panis escharites imbutus vino“, Prompt. ven 161%. 
Triet, Strizelen, Zeltl x.” Hailbrunner Badbeſcht. 
„Sal condimentarius, ein Driet alias tragea; trag 
marotheca, ein ftattel zu einer Driet*; H. Juni 
Nomencl. 1629, p. 50. Brgl. Grimm, Wbd. II, 1409 
(aus Henifh). „Gin gepag prot mit einem tronet®, 
Cgm. 170, f. $%, Carn. triet, atribus i redientibus: 
ebähte Semmel, 2. Malvafier und Zuder; Koritar. 
iefenb. 591%. BM, I, 391: „brieide, oidus, succus.! 


trotten, a) wie hchd. b) (v. Moll, Zillertbal) ie 
drefchen, daß die in einer Reihe ftehenden Dreicher uſam⸗ 
men immer einen Streich, und ben andern die Gegen: 
überftehenden machen; im Gegenfag des Bengelns, me 
jeder Streich jedes Einzelnen befonders gehört wird. ) 
(D.2. Baur) wild dreihen. Die Trotter, plur., (96%) 
die Gewaltftreiche bevm Aufhören zu brechen. o"n Trot- 
ler machen, wenn alle Drefcher zugleich aufs Korn ſchla⸗ 
gen, gewoͤhnlich zu Ende ber Dreſchzeit eines Tages: 
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(Baader). 'd) ä. Sp., = treten, fangen; BM. III, 117. 
‚Des mag ich ainen tanz mit getroten“, (reimt auf 
‚Shetten“), Rofenplut, Ogm. 714, f. 303. „Chorisan- 
tibus in diebus sacris et specialiter trotter“; San- 
Nicol. 173, f. 3. j. oben treten. 

trotteln, (Prafch) baufieren. 

Der Trottel, (öflerr.) Blödfinniger; Gaftelli, Wbch. 
116: Drottl, ein Gretin. Bon ber faiferlichen Theater: 
Ioge jagten die wigigen Wiener unter Ferdinand, fie ſey 
inte weiland mit Franſen, jegt mit Trottelm beſetzt; (rl. 
Kobr, Jun. 1847). 

'trüt, d. Sp., traut, lieb; f. traut.’ verbruten, 
desponsare; drut femmerlin, trut bet, thalamus; Voc. 
Melber. 


trätihen, trätfcheln (trätsch’n, trätsch'In; Mei: 
hers: dreitichen, Dr. K. Roth), im Naſſen, Kothigen 
berumtreten; plaudern, ſchwaͤtzen; ausplaudern. Bral. 
träntfhen. Das Getratich. Hei’t ist wol 0” Ge- 
dratsch daufs, fchneenaffes Wetter; (Baater, am 16. April 
1847). Bilmar, bei. Idiot. 415. 1. dräfchen u. Beit: 
ſchrift II, 238. 467. III, 547,9. 343. 

teitidbeln, a) Fiſte laſen; ef. gl. o.: trizftuol 
lasanus ; (Graff VI, 664. Diefenbad 319). Cf. nieberd. 
drijten, pedere, cacare; isl. dDrita. Am Miederrhein 
(nah Hrn. Wihls Berficherung) : drißen,»ih habe ge: 
drißen; subst. Driß. driten, drieten, cacare; 
dritt, drieß, cacat; dreet, cacavit; Dry, Dred, 
engl. dirt; Firmenich I, 288,20. 403,183. 405,275. 407,420. 
432,27. 458,48. Zeitichr. V, 2804. En Bür, de nicht 
en wit van decreto efte codice ſchet efte dret, (weder 
Scheiß noch Dred), fagt der Doctor in Elams Bur; bo. 
». Hofer p. 46,683. 100,683. Trizſtuol zeigt, daß dieſes 
Bort auch oberdeutich geweien. „Verhab im (dem franfen 
Bere) vi naflöcher ung ez draz (niefe oder fcheiße ?), 
Rofarznei, Nachſetzbl. im Cgm. 174. ſ. trafen. b) fagen, 
ausplaudern, was man geheim halten follte. Tritschle- 
rinn! musst Alls tritschln? Der Eritfchler, a) Fiſt, 
b) Schwäger, 

Der Trutich, (Lungau, Jir.) Blödfinniger, Fer. 

Das Trutfchelein (Trutsche-l, Trutschäl), zärtliche 
Benennung einer lieben Perſon, beionders eines Kindes. 
Ch BM. IH, 124: truticel, fofette Gebärbe. „Der 
munt ir ftete lachet, Iwslich fi do machet trutichel mit 
den ougen lieplich unde tougen. dä fie ir friumde weſſe, 
ten warf fie liht zwei efle; ber andern ſchanze wer ze 
sil, Bü man zübte hüeten wil*; S. Helbling I, 1119. 
„Wil du mein holder Drütichel fein?“ 9. Sads 
1560: II, IV, 30. „Sing das new liebla vom holder 
trüſchel und morgen Stern“; 9. Sachs 1612: III, 
II, 13 (1560 : III, III, 7» ftehbt: „vom bolder trü— 
ihel»). 'Ck. Hollerftod und Grimm, Wöch. IL, 1463: 
Drüfferlin, aus dem Ambrafer Liederbuh: „Du edles 
Drüfierlein, du bift mein morgenfterne.* Bilmar, heil. 
Riot. 79. Diden’s (Boz) Frau, die ausgezeichnet hübſch 
ſeyn foll in dem Genre, das man im füblichen Bayern 
Trutſchele nennt. Beriht aus Pennſylvanien über 
bie dortige Fötirung biefes dort gaftierenden Dichters ; 
allg. Ztng. 1842, Beilage vom 30. März. of. trugig. 

trütſcheln, mhd., im Brette fpielen; BM. IIL, 124. 
„Der lernet trütſcheln umb win mit bretipil und mit 
friblein® ; Menner 16733. „Zrüticheln, bozzen vnd 
ibeiben gebent nu ſchulern freien mut“ ;“ dal. 17531. 
Brgl. Zeitichr. IV, 9: Drüſch. 

» trägen (trätan), vrb. act., Ginen, ihn neden, uns 
willig oder zornig machen, indem man ihm das, was er 
wünfät, vorenthält, oder es ihm nur besiwegen nahe 
bringt, um es ihm wieder zu entziehen. (BM. III, 85. 
Grimm III, 304—305. Zeitichr. IV, 445. cf. isl. at 
tbreta). „tragen, dregen, lacesso, irrito“, Avent. 
Gramm. Kinde’ muss mo’ nit vl frdien, sunst wer'n 
8‘ gern boshaft. GE, du käa”st nicks wäs d’ Leud 


Irot Trätſch Tritſch Trutſch Trätz 


— — — — — — — — 
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trdten! R. A. Die Nöt trätzen (di Noud irdtsn), 
in Roth und Glend groß thun, oder gutes Muthes ſeyn. 
trätzot, adj., gerne nedend. 9” trdtzo'de‘ Ding, Giner, 
ber andre gerne trätzt. traf, adj., tropig; UM. II, 
54. „Gibſt du, berre, im ere vnd güt, fo wöllent fi 
baben traggen mut“, Menner 915. „Swer ſich danne 
tröftet trages mutes“; daſ. 1002. „Vnſriv fint, di noch 
nv vil trager fint gen uns, denne wir gen vnſern alten“; 
baf. 1024. „Nv bunfet fih manger alto traß...*, daf. 
11478. „Day machet allez trager mut“; dal. 11484. 
„Wir jeben ofte, daz cleiniv fint an der ſtrazzen trager 
find denne gewahſen levte bie vor“; daſ. 12565. „Mit 
traßem müt*; Cgm. 572, f.35. „Satban: ber twefel 
haißet widerſaz, alfo der neydig iſt gar traca“, Asp. 47, 
f. 127. „Trägig, treglich“, Gem. Reg. Chr. III, 45, 
ad 1434. „Pertinaciter, träßlich“; Monac. Franeisc. 
134, f. 131. Buebenträgerlein, (Nürnb., Hel.) 
„ehmals die ben Mäddien an den Schläfen herein zu Ge— 
ſicht gefämmten kurzen Haare.“ ef. tragmutig, Aretin’s 
Beytr. IX, p. 1101. Der a (Träz); Sn 111, 84: 
der trag. „Sie gebarte ald ob fie ſpræeche trap allem 
dem“, Heinr. Trift. 4468. Ginem etwas »* Träs thun, 
d. h. um ihm zu meden, zu ärgern. „Den veinten ba 
ju trage“, Eudenwirt XX, 156. XXI, 18. Bey D. 
v. Plieningen’s Jugurtba c. 34 ftebt „unverfhampter 
Traß“ für impudentia, 

trugen, mie beht. trogen. trußen mit Ginem, 
ihm fein freundlich Wort geben. (Zips: trogen, rathen; 
ertrozen, errathen.) Der Trug, Trop; BM. II, 85. 
= Truz, zum Trog. Zu Schug und Trug, offensive 
et defensive. „Aus einem blofien Stug und Trug 
gegen ibre Geiſtlichen“, Zehendrecht. Die Trugfeder, 
(O.8.) Epielbabnfeder, die der raufluftige Buriche als 
eine Öffentliche Herausforderung für jeden, der es mit ihm 
aufnehmen will, auf den Hut fiedt. Hat er deren zwey 
oder drey, fo gilt dieß als ein Zeichen, daß er's mit 
zweyen oder dreyen augleih aufzunehmen bereit fen. MR. N. 
Sie (diefe Feder) Einem herabtuen, ihm Meifter 
werden. Das Trupgelänglein, (U.8) Art Schnit— 
terhüpflein, das zugleidh ein Spottlievchen auf Andere 
it, und daher meilt Urſache zu Raufereven und Schläge: 
reyen wird. Zeitichr. VI, 206. So gibt es, befonders 
für Heimgehende aus dem Wirthshauſe, auch ein Truge 
jucezen, ein berausforberndes Jauchzen. Der Trupel, 
(falgb., Hbn.) Schäferhund, canis domesticus L. Gakelli 
Wbch. 116. Das Trugerlein, Bartbüfchel am Kinn (?). 
Das Gavalier: Greuz (Kreuz, das ein Gavalier in ber 
Kirche Ichlägt) wird bey Selhamer folgender Maßen ber 
fchrieben: „Erſtlich, jo flreicht er fein Haarſchopf in bie 
Höh; alsdann dreht er fein Knebelbart auf beede Seiten 
hinaus; drittens fo drudt er das Trußerl wol hinab, 
daß fein Börftl in die Höh fiehen mag.“ trugig, 1) wie 
bchd. tro tzig (of. iel. thbrottugr, von throttr, vigor, 
Kraft). 2) (D.Ifar) nett, zierlih, artig, mignon. 9” 
irutzi's Mösso]l, (vrgl. Trutichelein). Zeitſchr. IV, 
107,33... M. m. 123 heißt es: alle gotes holdin fculin 
trucigo (confidenter oder constanter? Nach Diut. III, 119 
zu lefen „emicigo“) anaften dere lecgen unde demo febete.* 


Trug Tſchap This Twel 





Das Tihaperle, (D. Schw.) nette Perſon oder Sache. 
Tsohism»”, 
tſizmaz türf. tſchiſme), (kurze) 


tiefel. 


twaben, abe. mbd.; ſ. wagen. 

Twalm, mbr.; ſ. Qualm. 

"twelen, entwelen, ä. Sp., fih aufhalten, verwei: 
len, * tweljan, mhd. tweln, twellen; Graff V, 
549. BM. III, 160); zurüdbalten, berauben.“ „Glias 
und Gnod di lebent paid noch und wurden ni entwelt 
ires libes und ires gutes, fam muͤzzeſt du, N., nimmer 
entwelt werben bins leibes umb bines gutes. amen“; 
Clim. 17051 (20. XI. sec.), Sinterbedel, am Ende bes 
Tobiasfegens. "Of. ahd. twäldn, mhd. twälen, fih 


(das alfo ausgeſprochene ungarifche 505 
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aufbalten, verweilen, jögern ; var A 551. zu 161. | twingen, mhb.; ſ. gwingen. 

„Demorabitur, uertualet ſih, mwonet“; Cgm. 17, | e 

f. 408, ®i. 24,12. Domorabitur, tualet; dal. f. 45». IMERERLT en 

"Als ablautendes Verb’; „Wä biu toube entwiele“, vwer⸗. mbd.; ſ. Zwerch. Der Dwerchbach, 
(im Reim auf „geviele*, caderet aqua); Mnegenge, Hahn | Qir., ä. Verordn.) Duerbad in tie Saljad. 

24.50. Twerg, ſ. Zwerg. 


€. 


Die Wörter, teren Stammfsibe mir E anfängt, juche man in der erjten oder Vocal: 
Abtheilung Sp. 1 — 182. 


{Wegen beb frühern orthographiſchen Schwankens zwifhen F und D üft fortlaufend der, darum gleich nach F eingerüdte Buchſtabe © zu 
vergleichen. Verwandte finden fi auch unter Pf). 


Schzchnte oder Fa- ꝛc. Abtheilung, 
d. i. 


Wörter, deren Stammſhlbe mit F, ohne unmittelbar darauffolgenden andern 
Gonfonanten, anfängt. 


— — — 


(Brgl. Fah, feh, x. Faw, few, ꝛc.) manchmal in Pfeif, gewoͤhnlicher in Fein, zuweilen in 

u n } —— — eek 
fa-en (fän, ſdio“), fieben durch ein feineres Eich, —* Ay ae sin fa — 
be. fegen (ab. fowjan; Graff 11, 727. BM. II, 280. Bei-fälte. Ob am Gnte gar eu papilio ? 
Ha nr II, 1235, u har. fegen 48534* „Papilio parvum est volatile quod gallioe dicitur pe- 
wie II Com., während VII Com.: feben). „Man peilon*, Heinr. v. Heflen, Asp. 14, f. 116 Kilian: 
nimbt ein neue gebrendte dowalbpfeiifen, zerfteit folche in Bene — un. Rt —— er 
einen Merihj und thue es bernac je fubtill fehen als Beridel —“ Fa — 
wie ein Mell und ſtrehe dieſelbige auf die fleckh“, (Die Ind. 384. £. 69a —— Pa il _ Slam 
man aus Kleidern bringen will); Notata des Freyherrn — — * herr * 
— m 1 ’ ’ 

erringen fol nicht Durch RE aufs | Gutolfus, Clm. 5008 (XV. sec.), £. 170. Man birt aud 
väen“, Voe. v. 1445. GL1. 303 : gr u Fe ——— ı Swifalter ſchon gl. a. 669: zuifaltra). Des ie 
Der uriprünglih die Stammſylbe fchliegente Gonfonant Tee a er — a 
ericheint (nad Gramm, 496, Note) bald ale w (b), bald | fin i — — fa Gdele ſi! pfui! (mbr 


als j, bald als g. CA. femel. dia, fie. fü, vb, vhi (ed, piac 6: DM 
j ’ ia, fie, fi, phi, vhiu, phach, pfuch, pieh; BM. 

Der Beifalter, der Schmetterling; (abd. vivaltra, | 71, I, 495. Grimm III, 304. Rh. 11, 1610 Fir 
gl. a. 526. 573. i. 1074; vivoldra, o. 210; veifals | pay er ie wart geborn! eich von dem heil. Grabe, Cim. 
ter, Foo. v. 1419 und 1445; mbb. vivalter. iel. 4570 (XII. sec.), f. 210%. j 
De en für —— ge 13, 509. 

ra B R . IU, 231. Grimm, Geſch. d. d. Spr. ß ; 

864. Wöoch. I, 1440. Diefenbad 410°. Zeitichr. V, 216. Der Fabo-l, a) Fabian; Gaftelli, Wbch. 121: „Der & 
228. VI, 77). „Gin jchöner Feifalter fliegt mit der | Fabian blägt mi, der Hunger quält mic.“ b) Menic, 
Proceffion“, A. v. Bucher's fämmtl. Schriften II, 285. | der gern einfältiges Zeug ſchwatzt, Fabelhans, fabulo. 
Die erfte, am ſich jept bedeutungslofe Sylbe, die, jo ſehr Fabesblätschen, Pfabes-, Foibis-, Foils- 
die Bedeutung annehmbar wäre, auf feine Weife zu fh | bl&tz’n, Fabisen, Foifsen, (Jir.) die Blätter det 
(pictus) flimmt, wird durch die Auefprace oft in eur, | Rumex alpinus L. Zeitichr. V, 223, 
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Die Fibel, in Alt®. unüblich, dafür Nämenbücdh:> 
lein. Jedoch bat das Voe v. 1419: „Abecedarium, ein 
ABE oder ein Fibel.- Grimm, Wbd. III, 1611 f. 
SM. I, 305. Wer mag, mag über Fibel an ten 
nerdiiben Kimbulstor, Grfinder der Runen, venfen. 

fibern, fippern, zittern, fich fchnell bin und ber 
bewegen. Beionders wird dieſer Ausdruck von der ſchnellen 
conpulfiviichen Bewegung der Lippen oder der Augen ges 
braudt. Fibern vor Zorn, vor Begierde. Mit den 
Augen fippern. Gine Sade anfibern, fie mit An: 
frengung betrahten. „Auf feinen Lippen fipperten 
Thränen®, Bir. Nagel's Auguft. Geiler. Die Sterne 
fippern, frablen mit zitterndem Ganze, vibrant. „Bi: 
ern, labiis tremere*, Praſchius. Brgl. Grimm, Woch. 
IL, 1612. 1671. 


Das Fach, pl. die Fach (b. W.), die Wbtheilung, 
wie heht., jedoch in einigen befonderlihen Anwendungen. 
Grimm, Wbch. III, 1218 ff. BM. UIl, 200. So beitehen 
tie Holgrijen im Gebirge aus einem oder mehrern 
Fıben, d. i. Streden von ungefabr 25 Schuh Lange. 
In Avent. Chronik heißt es: „it alle Tag ein Fach an 
der Stadtmauer 125 Schritt weit verbracht worden“, „hat 
ein jeglicher Herr und Goelmann ein Fach (der Mauer) 
um Megensburg mach jeinem Vermügen bauen laflen.“ 
In D.Schwaben beißt die Waflerichwelle in Flüſſen (cata- 
racta artifieialis) ein Fach. Daher Fachbaumz; vrgl. 
Bad, Gegenvadı in MB. IX, 300. j. unter fühen. 
Nah der Anip. Fiſchord. v. 1735 Sollen alle Reif und 
Leichtfachen im der Altmühl abgetban werben. „Stille 
noch offenbare, ftriche nege noch ander vendvacde, ber 
bin ih frey-; Ziturel XXIII, 104. „Phares genannt, 
die weil er das Gefach des mütterlichen eibes zerriſſen“; 
Hieber’8 Prev. „Gin palmat ſeyden hembde .. . fant 
Bangrasjien hayltumb drin verfigelt was; es was von 
hundert vachen; darin er vil bi genas“, Wolfdietrich, 
daupt's Zeitiche. IV, 441,399. Blahenvach, j. oben: 
Blabenjoppe und vrgl. Grimm, Wbd. III, 1220,7. 
Bihdifel, Dr. Minderer, p. 91; "(zu fEh; vrgl. Grimm, 
Vid. II, 1386). 

:fah, adj., wie hchd.; ainfach, zwifah xx. 1. 
:fähtig und fahsen. 

fahen, fächten, pfächten, abeichen, viſieren; (ſ. 
vfacht u. fäch ten). „Das neue Maß gegen dem rechten 
Bergmaß fachen, fächten“, Lori, Berg. 62. 145. 181. 
222, Der Fachſtab, virgula stereometrica. 

Das Feihen, (ä. Sp., Augsb. Stotbd.) betrügeriich 
gebackenes Brod (aht. feihan, mb. veichen, ntr., Args 
It, Betrug; Graff III, 440. BM. II, 259). „Swelher 
fie brot day ift, anders danne als davor geichriben jtat, 
daz baizget dag Veihen.. Swelher becke daz Veichen 
badet, daz fol der buragrafe hinz im rihten mit ber 
idupben.- @l. a. 340: „anu feihhan“, sine dolo; 
287: feibanom, dolis; a. 239. 271: faiban, fei— 
banic, dolosus, subdolus; o. 463: feihnot, manti- 
eulat, of. du feichenes (simulationis) niet ne rüocheft“, 
era Tat. 126. 153,4. (Brol. faiden, foden, 

od). 

Fechel, Föchel, ſ. unten FE&l. 

Die (2) Fochenz (Fochez), (Memmingen) „weißes 
Kreuzerbrod von Kern oder Mittelmehl, nach einer alten 
Sage juerit bey einer gewiflen Qungersnoth gebaden unt 

»s an die zufammenberufenen (vocatos) Stadtarmen aus: 
geheilt“, M. Küchle. Kigbübel: Vochnz, Ofterbrod; 
Vl Com.: Vöchenza, Bögghenza, Vöcheza, 
Oftertuchen ; ſerb. bjela pogasa, weißes Brod; But I, 
ar. 273. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 21. def. bochni— 
tef, Laibchen; Zips: Bochnitzchen, Heines Brod, Milch: 
emmel. Diejer Ausprud ift wol das ah, (gl. a. 511.521. 
551; 4. 221. 826; o. 260. 403) fohhenza, fohinza, 
genit. un, erustula, lagana, coll 
mob. vochen ze. Graf III, 441. BM. III, 357. Grimm, 
Wbch. II, 1863. V, 332. „Grustula, voch i ze“, zwiſchen 


da torta, elisa; | 








| 
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„tortella, prej* und „simila, jemel“, Clm. 4350 (XIV. 
seo.), f. 2%. „Hogapen“, Ogm. 1229, £. 1516. „Cru- _ 
stula, vocdicze*, Aug. S. Ulr. 50, f.2%. „Collyridas, 
uochenz“, Clm. 6028 (XII. seo.), f. 45. „Gr (Abra: 
ham) bie; jaram wurden dri uochenzen“, Diut. III, 
65. „Sie buch ein bochniz wiz alſam der ind“, v. d. 
Hagen, Geſ. Abent. LXI, 95. „Sy (die Belagerten) 
machten muln in puchſen flain und warn by mit ber 
hend umb drein, wan da was neh ain wenig braits, 
leicht auff zwai veſſer voller waicz, dar aus ſy mel worn 
madıen und auch bugetichen pachen“, M. Beham, Wie: 
ner 127,5. „Wolt wir dan prot fo gab man uns mel 
gewegen nad dem Pfund, do goß wir ein wafler on vnd 
machten ein fogatzon und tettens in ein heiffun afchan“, 
Meiſe in Spanien, Cgm. 1279 (see: XV.), f. 151. Gin 
a Brod (Pogazha), am Ente eines krainiſchen 

ochzeitmahles aufgetragen. Hacquet, Abbild. u. Beſchreib. 
der Slawen ıc. p. 27. Brgl. ital. focaccia, ſpan. bogaza, 
franz. fouasse, vom mittellatein. focatia. Die), Wbd. 148. 
Der Fucher, (Nürnb., Hsl.) der Bäder; ef. anfachen, 
fächeln. Zeitichr. IV, 168. Der Bocher, Art Blasbal 
im Bergweien, „um guet und frifch luft auf ein unfriſt 
ort zu bringen“, abgebildet Cgm. 1203, f. 150. Boder: 
pueben, dal. £. 123. BM. III, 357. Grimm, Word. III, 
1863. IV, 330, auch 358: Fucht. 


fuchezen, (Haufer) funfeln. 5. fuchteln, 


Der Bachs (ahd. mhd. fahs, vahs, msc,; Graff III, 
446 f. BM. 111, 212. Grimm, MA. 283. Wbcech. III, 1225), 
coma, caesaries, ift für jich veraltet und fommt fait nur 
noh vor in der Zufammeniegung. Bregenzer Wald: 
Vahs, Vas, Haar. „Ir vahs was in zerfüeret von 
merziichen winden“, Gudrun 12183. „Alsdann nimbt 
man ein Ferl ungeblaicdyte leinwarh, tbuet das bluet in 
die leinwarh hinein“, loſer Zettel in Cgm. 1806. „Se 
fteorra the mon on boesleden cometa hit, jume men 
quedad on Guglife that bit ſy fearede fleurra”, Sax. 
ehron. ad 891. cf. ad 1066, 1097, 1106, 1110, 1114. 
Der Feuerfachse, Pierd, Hund, Menſch mit rothen 
Haaren; bey den Blumiften: eine Art feuerfarber Tulpe. 
Grimm, Wbceh. 111, 1590. Gr fiebt aus wie ein Feuer: 
faces, (hat rothe Haare; ift ſehr roth im Geſichte, Ur 
Auf ähnliche Weiſe ſagte die ahd. Ep. valavabto, 
flavus; mibbilfahfo, erinitus (gl. i. 747. 757. 1125). 

Die Fachſen, plur., ſpaßhafte Einfälle; Poſſen. 
(Grimm, Wbc. 111, 1225. 1385. Zeitiche. II, 341. V, 
227. cf. Fasnacht, verieren und oben, Sy. 198: 
babien, componere). G&! des sän’ Facksn! Fach— 
fen machen, der Fahfenmader „Gin Audifahs, 
Grzfadıienmacher, wie Auvogel*; ObrM. ſ. oben, Sp. 
3 und 37. 

fehien, fehfenen, einfehfen, einfehsnen, 
in die Scheuer bringen (die Feldfrüchte, den Zehend u. 
dral.). Grimm, Woch. III, 1225. Zeitichr. VI, 180. cf. 
* feccan, engl. to fetch. „Wir ſchicken weiſer des 
brieffs N. N, hin ein an die Gtich von wegen unier wein 
und gult ze veſſigen“, Raitenb. 166, f. 150. Die 
Fehlung, a) der Akt des Ginbringens; b) das Gins 
gebrachte, die Arnte. „Dieß Jahr RN vie Fechſung 
reichlich geweien.“ Bral. fahen, feßen und fanden. 
abfaren, faren, (Jir.) von den Rüben, che fie aus 
der Erbe gejogen werden, die Blätter abnehmen. Vrgl. 
hchd. Fächſer und Grimm, Wbd. III, 1225. 

Der Buchs, (nad der Iten und nach der 2ten Deeli— 
nationsart; opf. Fuo's), eigentl. u. fig. wie hchd. (ahd. 
mb. fuhs, vuhs; plur. vuhſe, Notf. 62,11. Graff 
11], 431. BM. III, 360. Grimm IP, 84. 158. Wbd. IV, 
330). f. Föbinn R. A. Fuchs mahen oder frie: 

en, (Kitzbühel) mit dem Fußwerk fteden bleiben. Die 
Küdfe fohen, (Metting) es liegen auf dem Walde 
Nebelmafien, die wie Rauch ausichen u. Regen verfünden, 
Beitichr. V, 335. An bie im Bergbau üblichen fig. Redens⸗ 
arten: den Fuchs ichleppen, einen Fuchs ſchießen ıc. 
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Grimm, Woch. IV, 333. 334) reiht ſich das oberlandiſche 
uchs in der Bedeutung eines Haufens Flößholzes, das 
fih in einem Winfel des Triftwaflers geiammelt hat, und 
nicht weiter fortichwimmt. Grimm, Wbd. IV, 3410,19. 
wir das Berb. fuchſen 1). „Auf der ganzen Strede 
des Holzichlages) bin liegen (gefällte) Tannenſtaͤmme, 
ihre grünen Aſte find verborrt und haben das brennend 
rothe Anjchen eines Fuchsfelles gewonnen, daher fie in 
der Holziprache auch Füchſe beißen“; Adalb. Stifter: 
der beſchriebene Tännling*, im Rheiniſchen Taſchenbuch 
auf 1846. Fuchs, Sir.) Heu, das, vom Liegen im 
Regen verborben, roth zu werben beginnt. fuchswild, 
fuhsteufelswild, ſehr ummillig, zornig. Zeitichr. ILL, 
131. 185,42. 193,142. V, 469. Der Küdhsling, Hand— 
ſchuh von Fuchspelz. Der Klötze nfuchs, (im Salzburg.) 
Art Speife aus Klögen ; NRösl. 
H. füriner hat meinem 
fchauben gemacht“, alte Rechnung Witr. Bir. V, 204. cf. 
ba-fixo” oben Sp. 153 und 193. fuciet, (Baur) 
fuchsfarbig. fuchſen, vrb., 1) Gachnau, vom Zugvich) 
nicht mehr ziehen wollen. 2) allgemein: fuchſen, füch— 
feln, gelinder Ausprud für: fiehlen, im Spiel betrügen, 
engl. to fudge, (cf. Ford). Grimm, Wbceh. IV, 313,1,0. 
342,1,3. 361. Zeitichr. Ill, 132. IV, 262: fudeln. V, 
126,45. 335. Der Bfennigfudfer, ber Geizhals, 
Knider. Zeitichr. V, 335. 3) fuchſen Einen, ihn als 
Herr u. Meifter hart behandeln. Grimm, Wbcech. IV, 343,2,a. 
Seitichr. III, 195,42. 4) obse. Grimm, Wöd). IV, 343,1,a. 
gfixt, ichlau, abgetrieben. „Wer halt rund g’jixt is 
und de Vörthel recht weils“, £indermayr 165. Die 
Füchſelſuppen, (BaurD.) Ausipeifung der Armen bey 
Hochzeiten. Der Fuchsſchwanz, f. Halm. 


fadhten, fädhten, abfädten, (Jir.) abeichen (die 
Maße); ſ. oben pfachten und fahen. Grimm, Mid. 
111, 1226. 1390. „Merk ob die wunden feicht oder tief 
fen, darnach facht ſy mit ainem eyien das darzw gehoret“, 
Cgm. 4543, £. 160. „Der Kilchherr ſoll ye am funften 
jar ein fäcki haben und foll alle mäß fäcken mit unier 
gn. herren von Lucern fecki oder mäß, und welcheſn mäß 
ungerecht funden wurde” zc., Kilchenreht zu Schüpfen 
(im Entlihbuc) v. 1584; Geſch. Fr. III, 198. „Burger: 
meifter und Statrichter alhie haben (a0. 1422) zu Müll 
und pachhaws fiben Fachten (Berfuhe? Partien?) von 
allerlan Chorn guete, mittere und ſlechte geiban und vol: 
bracht . . . und fein das die fiben Vachten“, (mie viel 
Mehl jedes von den fieben Malen die Müller vom Schaff 
eliefert und wie viel die Bäder davon gebaden), Salzb. 
Eintort. 1524, £. 65. Gieher? oder zu Facht = Fach? 
vrgl. Grimm, Wbceh. III, 1226.) 

sfächtig (-fachti'), (D.2.) flatt: »fad. zwifächti', 
drifächti', zweyfach, dreyfad. Grimm, Woch. III, 1226. 
„Doppelt und dreyfachtig“, wirzb. Verord. v. 1696. 


fehten (fecht'n); id; fechtet- und fächt; ich habe | 


g’fecht‘t und g’fochtn), 1) wie hchd. (ahd. fehtan, mb. 


vebhten: ich vihte, vacht, A hie of. lat. pugnare | 


und füft, pugnus, aus fuhſt? Graf III, 442. BM. 
IU, 310. Grimm, Wbd. III, 1387. Zeitſchr. V, 227). 
„1409 fact der Marichald und Hächfenader mit ain: 
ander am MWeinmard“ (gu Augeburg), Cgm. 3989, f. 8. 
ef. Hector Mayr’s Fechtbuch. „Der im koczen zabelt und 
focht“, bewegte fich viel mit Händen und Füßen; Folz. 
„Chauffet ein man wein ze vächten alio daß aws ge 


ober aws bemfelben wein mern ſol“, Wiener St. R., Cgm. | 


1113, f. 566. „Chaufft ain man ain wein zu fächtn 
alio das er auf denfelben wein wern fol”, Rauch III, 182. 
2) (Gbrg.) trachten, ſtreben. Einem Ding nabfehten, 


509 „Die Poeten fehten der Warbeit nit nach“, Puterbey. 


fühien, adj. „Gafpar | 
enädigen bern zbo füechſſen | ( 


— — — — —— nn 





„Obſchon die Herzogen von Bayrn ber Grafichaft Tyrol | 


fat nahfadhten“, Hund, St.B. I, 79. 299. 
ten, beftreiten, in Abrede ftellen. 


verfedh: | 
„So fönte A. nicht 


verfechten, daß B. billig handle“, Kr. Lhol. XIV, 239. 


widerfechten ein Ding, es beftreiten, dagegen ſeyn; 
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Lori, Lechrain 267. fechtbar, ſtreitbar; Avent. Ehr. 130. 
„Furnemer fechter von Nurnberg, jo Kammeyſen 
geger von Dr. Minderer zu Augsburg (1620) geheilt; 

x. Minderer's Kriegsarzney p. 207. „Au der vechter 
büch“, Macchabsorum, Griesh. Pred. I, 18. 143. „Her: 
zog Albrecht von Bayern badt a0. 1577 zu Uberchingen 
im Sauerbrunnen. Do zu mal lag ain frenfedhter 
aldo zu Uberdhingen*, Hieron. Harder, Cod. iconogr. 3, 
f. 169. 9. Sadıs 1612: I, 824 „Redhtiprud, anfunft 
und frenbeit der funft.“ „Agonia, todfehtung“, 
Semansh. 34, £. 203. Die Fecht, ä. Sp, was wir ge= 
wöhnlic dur Fehde bezeichnen. In der abt. Er. war 
fehta, genit. febtun, agon, pugna (gl. a. 126. 178, 
i. 809, Kero I, 10; cf. Ötfr. I, 20,6. Graff III, 445. 
BM. 111, 312), und damit icheint man jpäter das dunk— 
lere, mit Feind (mw. m. |.) zufamenhangende Feh- de 
faida, inimieitia, der alten Gefege) ſich erklärt und 
verichmolgen zu haben. f. Feh⸗d. „Si huben eine vechte 
(gereimt auf „rechte*) und lebten mit grimme*, Tungda— 
lus, Hahn 47,26. „Alſo gelac biu vede, daz fi fich kuſten 
beide”, Haupt’s Zeitjchr. VII, 126,006. R. A. Es ſtinkt 
in der Fechtſchuel, vie Sache geht fchief, entipricht 
der Anfündigung oder Erwartung nicht, (Grimm, Med. 
Ill, 1392). Diefe R. N, jo wie auch der Ausprud 
fechten geben, wodurch Handwerfsburicde tags Sam: 
meln eines milden Zehrpfennings bezeichnen, ftammt ver: 
muthlich noch aus der Zeit, wo, namentlich in Nürnberg 
und Breslau, eigne Fechterſpiele und Fechtſchulen für 
Handwerker beftunden, ge denen bieie hin und her reisten. 
ſ. Büſching's wöchentl. Nadır. IH, ©. 305 — 335. Grimm, 
Wbch. II, 1355,84. Brol. „I Tougbt my warn towards 
England“, Bicar of Walefield, Gap. 20. 


Die Feichten (Feichtn, Feid'n), die Fichte, (fait 
Fiechte, ſ. unten, aus ahd. feohtä, fichtä — wie 
Licht aus ahd. lioht — mb. viebte, neben abt. fiuhtä 
Beudt; cf. Feuchtwang, Pinopolis, Pbiubt: 
uuang; Förſtem. II, 505. Graff III, 451. BM.IIL, 306. 
Grimm, Wed. III, 1579. 1612. Zeitichr. III, 461. IV, 68. 
VI, 179). VII Communi Fäicht, Feuchta. „56 Klafter 
Feichtholz“, Baumgartner’s Neuſtadt p. 123. feich— 
ten (feicht>”, fei'do”), adj., von ber Fichte. Jeichtend 
Nest, Bichtenäjte ; feido” Gähhtn, (Alzach) Gerten, Rus 
then von ter Fichte. ſ. Fiecht. „Feichtplatter, 
hemorroides“, Ortolph; wol was fonft eig blatter, 
Feigwarze beißt. „Für das feiht nim zentaur und 
wermut“, Cgm, 4543, f. 143. f. unten: das eig. 


&-fichti', adj., (von Kleidern) abgetragen, fchlecht. 
Doch faum in Zufammenbang zu bringen mit dem alten 
farfebon, consumere, ber gl. i. 841. 906.) 


Die Fichten (Feichtn), (O. Pf., Franfen) die Fichte. 
(Rach Gramm. 121, Anm.) der Fiechtelberg, Fiech— 
telſe; das Fiechtach, Fiechtig, Wictenwalt. „Gin 
(ob genant das fiechtech, gefychtech (bey Altdorf), 
neu. lit. Anz. II, 510 (ad 1427). cf. förftemann II, 
504. Picta, viedht; Semansh. 34, f. 204. Cf. agi. 
Peohta, Picti! Voc. v. 1419: Viecht, pinus; gl. o. 
55: fie(h)ta, pinus. Diefenbah 436. „Pinus baizt ain 
vieht. Bon ter viechten“, Konr. v. Megenberg 
338,33. 4. ſ. Feichten. 


fuchtig, adj., unmillig, übellaunig, gornig; Grimm, 
Mid. IV, 360; (ef. isl. fiufa, vento ferri). Gaftelli, 
Wbch. 133. „Hei’t bin I hält /uchti, hei”t bin I halt 
schishh*, Eeidl, Flinierin 1839, II, 19. 94. Zeitichr. V, 
465. V, 511. Ginen fuchtig machen. 


fuchteln, a) wie hchd. b) raſch hin und her fahren; 
Grimm, Wbd. IV, 359. 360. Zeiticr. IV, 262. III, 10. 
„Das er hinwut fo tief, als lang er zwislet was, und 
fih im ſchnee abfuchteln fund*; H. Sachs 1560: II, 
IV, 43. Mit dem Licht rumfucdhteln. Der Fuchtel— 
mann, ber Irrwiſch; Grimm, a. a. O. Bral. fuche- 
en. „Die Fuchtel, a) wie hchd. b) flüchtige, leicht: 
nnige Meibsperion ; (Jir.) verächtlich: altes Weib. Grimm, 
Med. IV, 359,5. Bilmar, bei. Spiot. 111. Fuchtler, 
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Git.) unvorfihtiger Menſch; Grimm, Wbceh. IV, 360. | 


‚fubtlerifch, unüberlegt, unbeionnen, raid. 


Der Fack, (O.Iſar) ein fhon erwacieneres Ferkel, 
mas anderwärts ter Kriihling; (Orimm, Wöoch. II, 
1227. Zeitichr. II, 340. III, 322. 498. 521,22. IV, 158. 
313. V, 224). Mus dem Fäckäj wird ein Frischäj, aus 
510 dieſem ein Fack und aus bem Facko” enblih ein Ber 
oder eine 2ds. ſ. Farch. „Zwen Spanfaden“, Cgm. 
714, £ 295. „ÖSterbrinder und Pettfacken“, tir. XD. 
d. 1606, £. 70. 71. 

fadeln, berumfadeln, (Nürnb., Hsl.), langſam zu 
Berfe geben, zaubern. Grimm, Wbch. IV, 1228. Gas 
Reli, Wbch. 128. Zeitichr. III, 132. 218. „Morca ga: 
faclida, arundinem quassatam*, Matth. XII, 20; 
Wiener Fragment. 

faiden, (ſchwäb.) ſcherzen, ichäfern. 
und Feichen. 


fedeln (feckäln), (DObmr.) in Feine Stüde fchnei- 
ten; sföckdin, herföckäln. (cf. fleden, ſchwed. fläda, 
gertbeilen, und Gramm. 544.) 

Die Feckinn, Fegfinn (Fegginn), der Rede, 
Fegks (Feggs), (Gebirg) die, der Blödfinnige, la eré- 
tine, le eretin. Grimm, Wbeh. III, 1225. 1473. 1611. 


Bral. foden 


Zeitſcht. II, 341. III, 186,5. Diele unglüdlichen, mandem | 
Gebirgethale eigenen Kreaturen find gewöhnlih aud taubs | 


fumm. In diefem Worte verhält fih das Maſculin zum 
Feminin wie Fuchs zu Föhinn, Lapps zu Lappinn, 
Zappa zu Tappinn. Grimm, 275. Brgl. fieckiſch 
und Fegglin. 


fiden, figfen, furze, rafche Bewegungen bin und 
ber maben; Grimm, Wbdh. IV, 1617 f. fürnt. ofbverfati, 
abpeitihen, ab fiden, gew. ficken; ſhverkez, ein Schmiß, 
gem. ein Kicker; Ihverfovje, das Geſchmeiß, gem. Gefid; 
Jrnif 213. Mit den Augen fiden, die Augenlieder 
ihnell auf und ab bewegen. Gin Thier mit der Ruthe, 
Peitihe figfen, ihm einen furgen Streih (Figker) 
tamit verlegen. Zeitichr. III, 365,13. IV, 44. V, 230. 
An etwas —— figkeln, daran reiben. Etwas ab», 
aufs x. figten, figkeln, burh Hinundherbewegen 
mahen, daß es ab», auf: ıc. gehe. RA. Das figft 
mih nicht an, Statt: das fiht mich nicht an. J 
verachtlich: die Geige ſpielen, fiedeln. Der Figkel 
Fiedelbogen. „Figela, fidel; figellator, fidelär“, Voo. 
» 1445. Das Gefid, herumlaufendes Gefindel, (mie 
Bagage, Pad). „Stubenmäbeln, Rammerhennen, Köche, 
Ärinerer, Kammerbdiener, Barbierer und wie das Gefid 
alles heißt“, Fabian. Hirschav, „I wurd me’ so »” 
Gfickät (Geſindel) ziögin ins Haus“; Reitzenbeck II, 65. 
Das Gefid, (Fir) Kleinvieh: Schafe, Ziegen, Schweine, 
(etwa zu fihu, pecus). Im Brand ob’n, beim Durch- 
gang is’ sGoalsg’riehkert schon“, Schoſſer 120. „So 
lafst van des G’fickat (bie Flöhe) koa Rast und koan 


ogen, | 
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fiokisch, adj., (Tb. Mir., Schrobenhaufen) mens 
ſchenſcheu, furdtfam. Sp. W. Aufn Aonödn gibts fotté 
Rinder und jfiokischd Kindo‘., ſeickiſch, fleinmüthig; 


‚, Vocab. teut,. bey Leſſing. C£. Grimm, Reinh. 288, 4020: 


voden, fugere. holl. vaaf, Schlafſucht. 
und Fedinn. 

Die Hoden, (Altorf) die Grube, die die Kinder in 
die Erde mahen, wenn fie mit Schuffern oder Schnell: 


Vrgl. faig 


‚ fügelchen fpielen wollen. 





g’fockot; (of. Fack, Fark). „Was anderwärts 
Kuppe, Koppe, beißt hierzu Land Kopf und Köpfl. 
Gin Berg, der viele ſolche öder auf feinem Rüden aufs 
weist, wird ein „g’fooketer* Berg benannt, woher 
wahricheinlich der Name des Fockenſteins (ander Iſar) 
eher rührt alevon VBogtenftein*; Walther, top. Geogr. 
v. B. (1844), €. 312. 


„Bod.” So nennen die o.pf. Hammerſchmide ihr ges 511 


ftoblenes Gijen. Brol. Feichen und fuchſen. 

foden, fogten, (DPf.) was in B. foppen. D& 
Gfocktö, der Gefoppte; Selhamer 65. cf. ſchwaͤbiſch fai⸗ 
den, henneberg. facken, jüß tbun, tändeln, ſchmeicheln. 
Grimm, Wbceh. III, 1864 f. Zeitichr. II, 404,2. 552,30. 
VI, 279,18. ſ. foppen. 

fudern, f. fuggern. 


(Brgl. Fat, fet, x.) 


Der Fadem, Baden (Fam, Fan), 1) wie hchdb. 
Baden, (abd. fadum, fadam; mbo. vadem, vaben. 
Graff III, 451. BM. III, 201. Grimm, Wbd. III, 1230. 
Beitichr. V, 55. 223). „Mis ein farm, den man durch 
ein lechel zeucht“, San-Zenon. 115, f. 225. „De Fischo-In 
täon’ drunt mit de F’ädno” si’ spıln“; „Dei Treu is 
mei” Anko, mei” Fädn dei” Lieb*, Seidl, Flinf., 


3. Musg., 42. 44. Zwirnsfaden. 2) das große, wol 
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armdide Seil, an welchem die Salzidiffe von (30—40) 
Pferden gegen den Strom gezogen werben; (Lori, BergR.). 
gib Acht, das di’ do Fa'n net schnäcklt! fo ruft 


wol ein Schiffsfneht dem andern zu, daß er fich hüte, 


| goth. fatha, sepes. 


von diefem Seil ergriffen zu werten; (Zaupfer). Gefas 
ben, Zaun, ber die Zelgen ſcheidet; Heniſch, Pictorius; 
. IU, 201. j. Zaun. ans, 


‚ einfäbemen (&”-, ei’fä'mo”), ans, einfäbnen (A”-, 





Frid*; £ied. Die Fidmül, (beym Adelung: Zwichmühle), | 


im Müblenjpiel eine folde Stellung der 
turh Offnung der einen Mühle, (d. h. dreyer Steine, die 
in gerader Linie ftehen) immer die andere ſchließen fann; 


teine, wo man | 


vermutblib vom Ficken, (hin und her fahren); Aus: | 


weg, Ausflucht 


nah zweyen Seiten. Des is ® 


gusde Fickmül, d. h. eine ſolche Lage, bie feine andre | 
als eine vortheilhafte Alternative zuläßt. Caſtelli, Wbch. 127. 


Parva tabella capit ternos utrinque lapillos, 
In qua vicisse, est continuasse suos, jagt Ovid 
Trist, II, 481 von einem ähnlichen Spiele. 


m. Biden, (ſalzb. Gbrg.) Vogelwicke; vicia crao- 
cs 


Die Fiden, Opf. RN. etwas in ber Ficken 
baben, d. h. im Vorbehalt. (Ficke heißt im Nieder: 
lühfiihen Taſche). Grimm, Wbh. III, 1616 f. Zeitichr. 
iu, 42,38. V. 55. 


Shmeller’s Bayer. Wörterbuch, Banb I. 


ei”fädns”), ans, einfädeln, (ahd. fadiman, mhd. ve: 
bemen. Graff III, 452. BM. III, 201. Grimm, Wöch. 
III, 1230. Beitidr. VI, 402,6). Es ift bemerfenswerth, 


daß gl. i. 685 das affatimire der Leg. Ripuar. durch zi 


gifadimanne ge wird. Zu bevdenfen allenfalls 
aud das dunkle Behm. 'fäma, laufen, eilen.” (om 
Mond) wann mä geht, geht är ä, wann mä’ steht, 
steht är 4, und jäwohl däfs ä sämt (fäumt), wonn 
ains nu äso fümt“, wenn eins nod jo fehr läuft. Stelz⸗ 
hamer 138; „laufen, wie an einem Faden gezogen“, er: 
klärt der Dichter das Wort p. 176. „Der dort fämt 
übers Fel(d)“; baf. 144. 

Der Faud, Faut, (MB. XXIV, 609, ad 1432 öf- 
ters) der Vogt, advocatus; Grimm, Wbd. III, 1385. 
„Dem — einen Faud ſetzen, geben.“ „Der Faut⸗ 
herr®, Geoͤff. Arch. 1823: VI, 108. ſ. Bogt. 

Die Fede, Wed, die Bürgſchaft, Verfiherung, die 
Verficherungs: Urkunde, ital. la fede, jpanifch. fe, engl. 
faith. ef. Graff III, 450. Bilmar, hefl. Idiot. p. 100. 


„Die Padgüter ohne fjondere Urkunden oder Fede 


u 
verführen, ſoll ninderft geftattet werben“, Lori, Münzrest 
I, p. 120, ad 1525. „Gerichtliches Zeugniß, daß man 
aus einer gefunden Luft herfomme, genannt Fehde“, 
Baumgartner's Neuftabt a. d. D. 108. „Im Winter, da 
die maiften Vögel obne Fede oder Paſſaport in andere 
Länder gewandert“, P. Abraham. „Paßbrief und Feder, 
„Urkund und Fede“, wirzb. Verord. v. 1713. fih ver: 
feden, eiblihe oder ſchriftliche Werfiherung von fid 
geben. Brol. au Feh⸗de und Fechte. 

44 


51 
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Die Feder und bie Federn (Fodon), sing. u. plur., 


wie bat. (abo. fedara, mhd. vedere, veder. Graff 


| 
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Kleidern, entſpricht der altfranzöͤſiſchen penne. Die, Wit. 
702. „Du muoft an legen ſcharlach dar under if ein, 


III, 448. BM. II, 287. Grimm, Woch III, 1392). | niume veder“, v. d. Hagen, Gef. Abent. XLIX, 967. 
| „Die prudere ichullen haben... zwene mentel, einen mit 


"Federn lefen, fchmeiheln »c.; BM. I, 1009. Grimm, 

bh. III, 1394. 1404. Zeitichr. III, 432,272. V, 422,37.’ 
„Wen er den Knechten zu waich it und mer liebkofet, alz 
die veder lefent tund ez fei von willen ober von be: 
t'igwen (?)*, Furstenf. 138, £.86. Die Jacobifedern, 
lar., im Scherz: Strob, als Lager, Die Sunnens 
—* er, ä. Sp, ber Sonnenfächer aus Straußſedern. 
Khuen’s Epithalamium Marisnum von 1659 gibt ber 
Braut „ein Schiltlein ever Sonnenfeder* in die Hand, 
indem es fagt: „Nur ainer, den die Stralen im Sommer 
braun gemacht, den d' Sonnen ſchwarz gemahlen, hat 
folhen Fund ertracht, daß er die Straußenfeder jo fein 
zufamben bund, bisweilen auch aus Leder ein Schildlein 
alfo rund.“ Diele Sonnenfeder war, ſcheint es, für 
die Damen jener Zeit, was für die jegigen der weit wirk⸗ 
famere Sonnenſchirm aus Geidenzeug. Meichelb. H. F. 
II, I, 119, ad 1313 fommen vor „Il favella de pennis 
avonum.* Der Fedrach, ä. Sp., federn, Gefiber, 
Füge, (ahd. fedarab, mhd. ved rach. Graf IL, 448. 
BM. IH, 287). „Ascella, fedrah vel öchſna, Levit. 
I, 17; Cim. 4606, f. 101. „Eine feprad beidiu*, 
Diut. IH, 39. Das Federbett. „Will 's Deo”l scho” 
o"n Ma”, hat no” kao” Fedal- Bet“, b. W. Die Fe: 
dergerjten, @erfle, deren Körner mit ihren Grannen 
abjteben und jo eine Feder bilden, hordeum zeocriton L. 
Der Federhabern, Hafer, befien Rifpe einjeitig if, 
avena orientalis L. Der Federitt, Federich, opf. 
Federick, Art gelöverter, oft blaugeftreifter Leinwand, 
welche wegen ihrer Dichtheit befonders zu UnterbettsZiechen 
oder Federgefaßen gebraudt wird. Grimm, Woch. Al, 
1401. Zeitichr. IV, 194. ſ. unten, Th. Ill: der Ritt. 
Gaftelli, Wbch. 131: „der Födarit, Bettzeug; die Fö- 
darit, das Indelt, weldes mit Federn angefüllt if.“ 
In der Zips: Bettritten, der Sad zu Federbetten. 
„Die Mütter fchliffen für ihre Töchter, die jie noch unter 
ihrem Herien trugen, ſchon den Flaum zum Brautbett, 
und mancde fpann den Federich bei dem Mondſchein, 
das Nachtlicht zu eriparen“; Nagel’s u Geiler. „Lange 
Hofen von Federitten“; verſchiedne Stedbriefe. „Die 
Wände (der Kabinette) waren blau in blau auf Fede— 
ritt gemalen“, Witr. Beichr. d. Würmſee p. 31. „Loden, 
Federridt, Vettparchet ıc.” Landtag von 1612, p. 100. 
er idem quod Zwilch“, Iprompt. von 1618. 
„Federit, Trilh, mit drey Tritten oder Schämlin ge: 
webet, tela trilix, quae tam densa est, ut pennas con- 
tentas inhibeat“, Heniſch. „Federridt, zimentum, deck⸗ 
bett“, Voe. v. 1429. „Culeitrum golcter (mol goltter), 
pulmatuum balfter, pirrus focz, pluceus ved’ric (oder 
ved'rit)*; wo? „Golcitrum golter, plumatium boliter, 
byrrus fojje, protoplodium ftrofach, pluteus veb'rihc*, 
Aug. S. Ulr. 50, f.2. „Pluteus vederribt (vederrihc?), 
am Bette, nad „protoplodium, firofadh“; Clm. 4350 
(XIV. sec.), f. 2. „I elen baustuch oder jpinet geftat XVI 
dn., similiter golich oder ain halber feberit pro(?) Galler 
zwilch ain el geftat ain ort“, Clm. 4391, f. 151. „1 ellen 
federritt zu würden III dn.*, Scheirer Dienftord. von 
1500, f. 50. federritten, adj. „Gin federrittenes 
Tiſchtuch“, Inventar v. 1756. Ohne älteren Beleg ge: 
traue ich mir das Wort nicht ale Entftellung aus Feder: 
Dat (f. Tb. IV: Wät. BM. II, 778. Grimm, Woch. 
III, 1409 f.) zu erflären. Die Trugfeder, ſ. Trup 
und Grimm, Wöoch. III, 1395,4. Zeiticr. Il, 525,13. 
V, 227. Federthaler, Laubtbaler. „Federweiler, 
plumarius interpolator dici posset“, Prompt. v. 1618. 
Grimm, Mod. III, 1410. Das Feberweiß, 1) (E.G. 
Lauf) der Feldſpat, (v. den feberartigen Faſern). 2) das 
Prompt. dv. 1618 hat: „Federweiß, pliant, falamander: 
bar, amiantus, asbestus.* Grimm, Wbc. III, 1410. 
3) Am Mittelrbein beißt Federweiß der neue, vom 
Gaͤhren weiß ausichente Wein. Diu veder der mhr. 
Sp. (4. B. Benecke's Wigalois 807. 2409. 8904. 10518. 
BM. II, 2978, 2: Aaumiges Belzwerf) als Unterfutter in 
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ainer veder (Unterfutter), den andern ane“, Regel des 
Spitals zur Jeruſalem, Clm. 4620, f. 90 (vrgl. unter: 
die Bruch, Sy. 343). Le manteau n'svoit penne 
vaire .. . Etlui souvienne de laro&, que le paon fait 
de sa queuä, face aussi du mantel la seu®, si que la 
enne raire ou grise, ou telle qu'on y’aura mise, tout 
e gent corps en appert montre..“ Roman de la rose. 
„Plumarius, ſidenſticker“, Voc. Melber. ausfederlen 
(ausf6do ln), mit einer Feder reinigen, 3. B. das Zünt: 
loch eines Schießgemwehres. fiderig, adj., Federn an ſich 
habend. Der Bogel wirb fiderig, befommt Federn; 
das Kleid it Tiderig, es hängen Federn daran. Grimm, 
Woch. Ill, 1401. 1627. fidern ein Bett, (Mürnb., Hsl) 
bie Bettfedern reinigen, wachen, einfüllen ꝛc. „Fegt das 
in oder fivert bett“, 9. Sadıs 1612: I, 1030. Grimm, 
bh. 1626. BM. IH, 288. Die Fiderinn (fi: 
dererinn), die Weibsperion, welche vielem Geſchaͤfte 
präfidiert und Klauberinnen, Zupferinnen und zu 
Durhihlagerinnen unter fi hat. gefibbert, 
deplumatum (ohne federn), Voc. Melber.' Das Ge: 
fider, das Ghefleter. Labr. 378. Balfn. 9. 14. 62. 
98. 103. 107. 114. 116. 123. „Der nam den himel für 
fein tach umd die jtraffe für daz gefider“ (JFederbett), 
Ming 33%,9. Das Ingefider, die Füllung eines Feder— 
bettes. Das I’gfider, Bettgefäß, Federich (ObrM., b. 
W.), auh Fiderich, (Straubing, Paſſau) Federätn 
(DbrM.). aͤ. Ep., Pfeile fidern (in Gem. Reg. Chr. 
U, 166 it geädert wol ein Drudfehler ftatt genibert); 
gl. o. 156: jiderine, amentum (am Pfeil). „Pbi: 
dberinge, amenta“, Ogm. 572, f. 7. Diefenbad 30%. 
Grimm, Wbc. III, 1626. 

fedl’n, (Inn) aus ciner Wohnung im bie andere 
sieben, ausziehen. Kigbühel: f&deln, heimlich tauſchen. 
Der Fedl-, Fidl-Wägng, Wagen mir der Ausfertigung 
ber Braut, Kammerwagen. |. ferzen. 

„Das Feidtl® (?) „Daß etlihe von Adel ihre 
Unterthanen mit den Anfall und Abfahrtgebühren über: 
nehmen und fogar Das bey etlich öfterreichiichen Landjafen 
gewöhnliche Feidtl in Debungen bringen und ihren un: 
derthauen für die Berfiherung bes Heiratguts 5 und mehr 
procent abfordern*, Mandat vom April 1616. cf. Fait 

Das (der) Feid'], Fei’l, Feido-l, jchlechtes Meier. Ta: 
fhen-Feidl, a) Tafchenmefler. „Wenn & tanzt hät, 
hat & si’ wie & halb zusgmachter Tasch'nfeitl über dö 
Axl von seiner Tanzerin glegt“; Reigenbed I, 177. 
Kärnt, britviza, das Gürtelmeflerhen, der Taſchen— 
veidel; Jarnik p. 49. b) Schimpfbenennung eines 
zaghaften, mnthlofen Menihen. Vielleicht eine Verſchmel⸗ 
ung dieſes Wortes und Begriffs mit dem Taufnamen 

eit, Veidl. c) (b. W.) BiersBütfce. 

"Die Fidel, wie hchd. Friedel (ahd. fidulä, mit. 
videle, von mittellat, fidula, vidula, vitula. Grafi IH, 
451. BM. IH, 305. Grimm, Wbch. III, 1623. Zeitſcht. 
II, 551,12. V, 521. II, 14. VI, 114,11). „Cytbaris, 
auff der fidel“, ZZ. 1803, £. 191b, ſ. Rotten. 

fiderig, fibern sc, ſ. Feder. 

'Fiderling, gefiederter Pfeil, Bolz; Grimm, Wech. 
III, 1626. „Gngelmeyer fpricht: Und wen der Neitbart 
fommen thu, fo reib ih bald auf alle bing und ſchmitz 
jhn inn ein Fiderling (durchprügle ihm?), das ſein 
feel mus im gras umhupfen“, 9. Sache 1560: IV, II, 
51b (1612: IV, II, 113). „Im Fiderling bauen“, 
im Accord bauen. Augsb. (Füͤrderlich?) 

födig (faudi’), adj., eine vermutblice Ausſprach- 
Gntftellung, deren richtige Form ich nicht zu errafben 
weiß, wenn nicht etwa nach Gramm. 113. 378 und 633 
das alte fräd, efficax, und fruat, prudens (ab. fruot, 
mhd. vruot. Graff III, 820. BM. 11, 389, Grimm, 
Wbch. IV, 328) zu bedenfen kommt. a) A.B., farg, Aljtg. 
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Zeitſcht. II, 343. Des is a” foudi's Leud, fürebtt, as 
muss mit'n Brocka”-r-i""n Mäl vohungen. (Ben He 
nich it frod, farg, genau). b) (am Sand) fübig, ge: 
ſdidt. Bist niet so faudi, des 2’ tou”? Grimm, Woch. 
1, 1363: fätig, habilis, dolosus, versutus, u. 1367: 
faubeln. 


Die Födel (Feel, plur. Félo“), 1) (Allgäu, Sand) 
tas Mädchen, die Tochter Buobon und Fl”, Knaben 
un: Mädchen. o”tollE FEL, eine wohlgewachiene, mun: 
tere und font benfallswürdige Perſon. „Timotheus und 


Eimpborian der tut das füdel früge uffſton“, Kalender | 


tes Konr. v. Danfrotsheim, Strobel p. 117. 
folgente und Grimm, Wöd. IV, 363 f. Zeiticdr. IV, 
133,92. (wall. fjete, Mädchen, fillette? franz. fille ober 
a. Ep. funt-Allol, Tauffind, paduan. fiola, liegen ab, 
türf. feta seu feten, puellus, fetat, puella; bän. 


Brol. das | 


dige, Mädchen, pog, Knabe; paduan. putelo, putela. | 


Ob ital. putto, putta einem lateinifchen, etwa mit puer, 
puella zulammenbangenden Thema und jomit einem deut: 
den joth.... entipräche? Diez, Woch. 275 f.). S. un: 
tm Föhhol. '2) unzüchtige, ausichweifende Weibsperſonz' 


Grimm, a.a.D. „Keuſch und rain fein vnd aller falſchen 


Vettlen müßig geben. „Schlimme Bettlen oder Hu: 
tengeind“; Dr. Minderer, Augsb. 1620, p. 36. 38. 
Brgl. hehd. Vettel 


Die Fud, plur. Füd, 1) feminal. (Sollte t haben 
am Gnde; mbr. put. Bigl. ſchwed. födslen, von ist. 
föba, gignere, parere, alti. fuodan, parturire; isl. 
jud, mtr. cunnus, vulva, fydill, msc., mentula, penis; 
a. ford; BM. II, 448. 443. Grimm, Wbch. IV, 362 
r. jud=put-idus? ſ. Fo zen. of. ital. la potta, figura, 
figa, {regna, iana, castagna. mhd. üfbaft, giel, gols 
del, grän ac; BM. I, 92. 511. 552. 565). „Cunnus 


139, £. 15. Cgm. 649, f. 534. Cgm. 653, f. 332. Cgm. 
655, £. 344. Cgm. 687, f. 15. „Tentigo ber hofman in 
ker fud“, Cgm. 662, £. 115. „Buduz, Up Geftein, 
vulva“, bei Leſſing, bg. v. Maltzahn (1857), XI, 2,26%. 
„Cunous fut, Jabrum futlap. Nec Dryades neo nos 
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ein ars ift ein ichos vol, ber jind vierw 
ein fud ift ein nummer vol der find funfew®; 


Cgm. 379, f. 95. „Fut umd bunt, die haben ain weis 
ten flunt. Wiewol ſye fint vol dennoch ift in mit dem 
geneiche wol“; Cgm. 821, f. 31%, 102. „Wan man jn 
junge böner bringt, fo ſprechent ſy: plib herhaim als die 
fud pey meinem pain“, H. Bintler; Grimm, Mytbol.t 
LIV. ef. Nug. „Senn man plozz füd fart und machet 
ritter än part und weyhet pfaflen ungelert (ungelart), 
ſeyd bat fih dy werlt verchert (verchart)“, Cgm. 4611, 
f. 54. „Fecisti quod quaedam mulieres facere solent 
. . . quae se conjungunt quasi coire debeant et pos- 


' sint et conjungunt invicem puerperia et sic confricando 


pruritum illarum extinguere desiderant.“ „Fecisti quod 
quaedaın mulieres facere solent, tollunt piscem vivum 
et mittunt in puerperium suum ..... tam diu eum ibi 
tenentes doneo fuerit mortuus et decocto pisce vel assato 
maritis suis ad comedendum tradunt ut plus in amo- 
rem earum exardescant*, Theodori canones poenitent.; 
Clm. 5387, £. 319. 5652, f. 369. 14138, f. 207. Bur- 
ehardi Wormatiens. deeretor. libro XIX, Clm. 5801° 
(sec. XII.), f. 158—159. Ducange, ed. Henschel, tom. 
V, p. 506€. „Das zaihen tund die wolf und die fuchs 
und die hafen, welches boden hat das ſaicht auf der fart, 
aber weldes ain fud hat das faicht in die wart“, Cim., 
4373 (v. 1437), f. 119. 2) a auf dem platten 
Lanze, wie das analoge Wort für Mannsperfon, meiftens 
ohne Arg gebraudyt) femina. Zeitichr. VI, 208. Das 
Gefüdach (Gfüde', b W.), Gollectiv für Weibsperfonen, 
3) DR, wegwerfende Benennung einer Perion des männs 
lichen Geſchlechts. Cf. niederl. vode, Lump, Lumpenkerl; 


' Grimm, Reinhart p. 278,1948. Zeitſchr. VI, 39,46. „Gy 


videamus Jabra Dianse.“ Voc. optim. p. 12. „Futuere, 


eg0 eredo vulgare fud inde venire quasi pfuy, pfun 
tıh*, Brack, Voc. Archon. v. 1487. f. 49. „Cunnus 
ab antiquo verbo cuinno, is, re, .i. sordeo“, Vocabu- 
larii olog. fragm. am Hinterbedel von Clm. 5389. 
„Bas if die welt? nur die fut und das gelt“, Cgm. 
1360, £ 187. „ ut inuncta confundit secula cuncta«, 
Asp. 40. „Jam in re vera fubt est turpissima pera, 
torfundit monachum turpissima judt mulierum“, Clm, 
4 (20 XV. sec., 1430), f.... (ad calcem sermo- 
sum Antonii Parmensis). „Man mag fih nüg erdenden 
da; ſich tieffer müg geienden im meinez herczen grund und 
mit als ain gütu fud tüt“, Cod. Dresd. 68, v. d. Ha: 
— Grundriß 338. „Ez wart nie fo ſchenez wip und 

eh ber vut niht, ir fchene were gar en wiht“, d. 
keiße Roiendorn, v. d. Hagen's Gef. Abent. III, 25,138 —140, 
‚Ein weib nad wunſch hübich als ich fag fol haben ein 
zaubt hoflich nach brag, zway pryſtlein rund nad öfter: 
ti, ein peuchlein rain nach franckreich, zwai weiſſe füeffel 
den dem rein, von bayrn fol dy fut fein und EA: 
as von ſchwaben“, Clm. 388, f. 173%; („von B. foll 
ter fitten jein!« Eſchenburg, Denfm. p. 398). Cgm. 
319, £ 218 u. 713, £. 47. Gifelein p. 86. Das Lob 
der Fud (Fud-Hymne) |. Cgm. 379, £. 86—87 u. 270, 
£121. „Da lag ein grog wunder an, daz da haiflet weibes 
‘ame, fud iſt ir mame, die was braiter dann ain bern: 


ſchlag fie jelbert umb die Ohren, wie magit fo gar ein 


fut, vulva focz“, Onomast., Inc. s. a. (vor 1474) 20, füttin fein", jagt der Nachbar zum Mann, der feinem 


Weib die Bruch anlegt, fich zu ihrem Sklaven macht“, 
9. Sachs 1560: 11, IV, 29. Die Heo”fud, Men, der 
glei weint. Der Hundsfud, feiger Menſch, nieder 
traͤchtiger Menſch, Hundsiott. Grimm, Wbd. IV, 363. 
Zeitichr. V, 408,53. VI, 38,46. of. deſt. ep, 1) wulva; 
2) jchlechter Kerl. i. Hund. Das Hundsfüdlein, ehmals 
beym andern Geſchlecht eine nachlaͤßig aufgedrehte Haar— 
lode. hHundsfüttiich, adj. „Gr tbut ſich gar hunde: 
füttifch fellen und ganz verzagt“, H. Sadıs 1560: III, 
I, 262. Fudbleuer (Futployer) werden in Dfterreicd) 
die Welfer im Spott genannt, „quippe qui junicibug 
vulvam palms verberant ut turgescat sicque imponunt 
emptoribus, jam enixam fuisse vitulos“, Popowitich, 
Ms. (Mien, Nr. 9541). So heißen die Saliburger 
Stierwafcher, die Monfeeer Haberfisler, die Kam: 
bacher Stiglhupfer, bie Stenrer Krokodilſtecher, 
die Linzer Karpfentränker von dummen Streichen, 
die man ihnen zuſchreibt. Die Fudhoſen, in den 60— 
T0ger Jahren des vorigen Jahrhunderts, Männer: Hofen, 
die vom Bunde an bis zwifchen die Beine mit einer Reihe 
von Knöpfen zugeknöpfi wurden. Neueſte Mote 1837. 
"Der Fupnoll, Füdnol, Füdelnol, ä. Sy., mons 
Veneris; BM. II, I, 406. III, 448. Grimm, Wbd. IV, 
331” „Miner ougen wünne areif er an den füdenofl®, 
Nithart 47,3. „Der fudtnoll“, Aufichrift einer Neid: 


hardiſchen Tanzmelodie; v. d. Hagen’s Minneſ. IV, 851. 


' 111, 271-272. 


sut-, Wilh. v. Or. III, Cgm. 231, f. 191. „Schön | 


Man augen plickh, fut hays und ars dickh, mundlein 
in und wenglein rot pringt manigen in großem not“, 
Cm. 11782, £, 22; cf. £. 51. „Gin weig loch und ain 
dainer nagel, ain groß fut und ain Hlainer jagel, die 
ling fugen nicht zuſamen“; Cgm. 270, f. 85. 


»Gin ay ift ain mundt vol, das ift ains 
en prüfllin ift ain handt vol, der find zwai 
an weib ift ein arm vol, der find drew 


fudig, adj., etwas Verächtliches bezeich— 
nend. fubnadet, (Nürnb., Hsl.) mutternadt. „Thut 
fie doch ſelbs fo ermklich leben, das fie fchier gar jut: 


nadet gebt”, H. Sadıs 1560: II,IV, 13. fubneidig, sı4 


berber Ausprud für eiferfüchtig. Vrgl. Födel. 


Das Füdlein 1) vulvula; 2) (Fidlé, ſchwäb.) po- 
dex. Grimm, Wbd. IV, 370. Beitichr. IH, 262,70. 400, 
IV, 13. IV, 12. 470,28. V, 235. 63,31. 75. 76. 140,2,22. 
„Kür die Vilzlevfe: Swer di atze oder di ravden habe, 
der ſiede ſalbey ıc. vnd pade damit fin füdelin jo müzge 
es fauber fein“, (am Rand fteht: „ad pudenda*), Furstenf. 
121, f. 172b, C£. teif. pjjda, zuyr und vulva, „(Kafur: 
nia) die den funig bie hinder fhamme fie fehen“, (ven 
Popo wies), Schwabenip., Laßberg $. 245. „Cum iam 
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sis suberrata culo (ſt. eunno) femineo*, Fichard, Archiv 
11, 20. Fidlo"fitzor, der den Fölen nacherlöfft. 


Futquing (?). „Portulaca, herba stulta, burgel: 
fraut, burgel, futquing“, Clm. 16487, f. 100. 

Fudel. Spanfubel, (Wien) Kienholz, weldes 
arme Leute ftatt Licht brennen. 

Das Fueder (Fuoda‘, opf. Foudo'), 1) wie bh. 
Huber. 2 Mafle Salzes, die, aus der Sudpfanne fommend, 
in ein bölzernes Gefäß (die fogenannte Berkueffen) 
feſt eingeftoßen worden ift, und davon bie form eines 
confiftenten Kegels erhalten hat, Salzſtock. BM. III, 443. 
Grimm, Wbeh. IV, 364 f. Das noch naße, rohe oder 
rüene $ueder wird in den Pfieſeln (Dörr: oder 
Härt: Stuben) getrodnet und gehärtet, wo es dann als 
weißes, graues oder ſchwarzes, bloßes, nadetes 

ueber ohne Gefäß mit unterlegtem Stroh verführt wird. 

8 getrodnete reiche (db. h. Meichenhaller) Fueder 
wiegt 54—60 Pfund, das Berchtesgabner und Halleiner 
aber bis an die 115 Pfund. Kirchfueder hießen bie 
Fuder, die an das Gotteshaus St. Zeno für die geiftliche 
Grlaubniß, an Fefttagen fortfieden zu dürfen, entrichtet 
wurden. 2ori, Berg. Materialien von 1782. Geipöt: 
tertes Fueder, mit Spänen und Reifen verwahrter 
Salzſtock Sepfueder, f. Hallfart,. Trogfueder, 
Alenfueder, je nachdem fie im Bertrog oder auf ber 
Aſen eingefloßen worden find; j. Aſen und Beren. 
Nach einer ältern Aufſchrift in Tegerniee macht 1 „Pfann 
Salz 125 Füterlein, 24 Futerlein ein Scheiben.“ 
Die Voe. von 1419 und 1492 . „Fuder cuppa, 
Kueff.“ „Cita ſalzſchibe oder falczfüber“, Aug. 8. 
Ulr. 50, £.2 (Clm. 4350, XIV, sec., f. 22), "Gafelli, 
Woch. 133: das Fudal, ein hölzernes Maß für das Salz. 
Of. Sax. chron. ad an. 852: „He fceolde gifan ilca gear 
into the minftre Medesbamftede (Medhamfteb) firtiga fo— 
dra wuba and twelf fobur grefan (Kohlen) and er 
fobur gearda“, (peat, Art Torfes). 


Der Feifalter (wol doch Feif-, Pfeif-falter 
oder halter. Monte Rosa: fifunstrager, weil ber 
Leib ohne Flügel einer Pfeife äbnlih), ſ. Fei-falter. 

"Die (der) Feifel, Feufel, Feibel, eine Drüſen— 
franfheit ber Pferde. BM. III, 333: vivel. Grimm, 
Wed. II, 1432 f. 1609. „Mid bat begaudelt wol der 
teuffel; die alt fuplerin bat die feuffel; die redt mir fo 
füß zu den ſachen, fie mocht ein munden tanzend machen“, 
fagt der Mann; H. Sachs 1560: IV, II, 20 (1612: 

‚in, 44). 

Fifel (?); (Pfeud.Jir.) Mitterfifl, a) Mittergrieß 
an Flüffen (Kiesbänfe); b) Rid! im Walde. Schroffen 
heißen Mitterriedl oder Mitterfißl (? fißl? -fifl?). 


„Fäg, Fäh“, (Woritmeifter B. v. Mettingh) ein ober: 
pfälzgiicher Ausdruck für die iplintartigen, jüngern Holz: 
fhichten, befonders an den Köhren. (Öf. holl. vaag, f., 
Blüte des Lebens, Mannbarkeit.) Heppe hat in a 
Sinne Fäig. Brol. allenfalls feh und Höfer's Fach— 
holz (Gehölz von — Tannen und Föhren; Grimm, 
E73 III, 1224. Zeitichr. V, 223). Die gl. i. 702: 
„Fach in sylvis® ift verbächtig. 

fag, ä. Sp., zufrieden, mwillfährig; BM. III, 201: 
vage, gevage; Graff III, 419.” CA. ahd. gafeban, 
gaudere; fagön, satisfacere; faginön, gaudere; fa: 
gar, adj., goth. fagr, gut, fhön; Graff III, 417.420; 
mh. vagen, willfahren. „Dem tiuele uageten*; Diut. 
LI, 59. 

faig (faag, fas'), adj., a) (Hrolm.) furchtſam, ſchuͤch⸗ 
tern; vrgl. das behd. feig. Grimm, Wöceh. III, 1442,4, 
Beitihr. V, 34,44 (?). Do’ Buo' is no” far’, der Junge 
ift noch fchüchtern. Vrgl. fisckisch. 2) ä. Sp., dem Tode 
geweiht, heimgefallen, nabe, (ahd. feigi, mbd. veige, 
alti. fegi, isl. feigr, holländ. veeg, fchottiich fey. 
Graff III, 432. BM. II, 289. Grimm, Mothol.2 816. 
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821. Woch. III, 1442. Zeitſcht. II, 46. IV, 288,38. 
vrgl. das ſchwed. Feg d für fatum). „Unz ter man mibt 
veige ift, fo ernert in vil Meiner lift“, Iwein 1299. 
„Wer vor dem Bett ftebt, ift oft feiger als der Kranke, 
der darauf liegt“, Heniſch. „Iſt der barm wenig und iſt 
imarg, fo ift der menih vaig und ift tötlidh“; Ogm. 
4543, f. 111. „Iſt des harn luczel und ift dazielbe jmarg 
ficherlich, fo it der menich veige“, Ald. 253, f. 1026, 
„Herre, wer trew dir erczayge, ich rat, hing dem pis vös 
vnd vaige*, (bier alio in anbrem Sinn); Cod. Moll- 
Oldenbourg, mit Udalr, de Campo lilior. Der Faig— 
tag, ä. Sp., Todestag; BM. II, 7. „Ez müz iem 
rechter vaigtag werben“; Cgm. 719, f. 43. überfai: 
en, vrb.; BM. III, 290. „Sein gefellen bat er über: 
aigt, wann er will fo findf geſchwaigt“, Heſelloher, 
Cgm. 379, f. 161. Vrgl. fegen. 

fegen (fegng), 1) wie hchd. 2) (OPf., Franf.) das su 
ausgedroihene Korn mit dem Sieb oder durch bie Feg— 
müble, Windmühle reinigen. „Den Habern fleißig fes 
gen und ichwingen“, Lori, Berg®. 357. Hieber gebört 
das auch beym Adelung aufgeführte Nomen: die Fege, 
Kornfege (Sieb). Fegen und faen find Formen 
eines Stammes, Das Gefeg, (Nptſch.) ben Küben, 
bie Nachgeburt. Da diejelbe Sache anderwärts die Sau: 
bern beißt, fo gehört das Wort vermutblicd zur allge 
meinen Bebeutung des Verbum fegen, nemlid: fäubern, 
reinigen. Das Fegich, Fegicht, was durchs Fegen 
abgeſondert wird. Zeitichr. VI, 43. "Das Fegefeuet, 
Fegfeuer, wie hchd. (BM, HI, 333. Grimm, Wöch. 
IH, 1412). „Gr gibet od) alle tage vride im dem lante 
des — Griesh. Pred. I, 135. „Daz fein 
(des Abgeſchiedenen) fegefiwr deſter minder wert“, Cim. 
4623 (XIII. — XIV. sec.), f. 74. 'ausfaigen, ver: 
faigen, ausfegen, verwerfen; vrgl. Grimm, Mic. II, 
1413: feigen, ußfeigen, eruderare, rudera eijcere, 
„Dy ſchnöden lafter pelfe von allen fchelfen außgevaigt 
ir (der Kaiſerin) vil vnwird haben erzaigt*, M. Bebam, 
Wiener 191,18. „Bon diſen ſchelken jo vervaigt*; dal. 
193,28. „Sein poßhait dy er (der Holzer) vor maln om 
mit valichait fo a dem kaiſer het erzaiget*, dal. 
223,31. Vrgl. faig: überfaigen. 

fegen (fögng), opf., zanfen. Grimm, Med. II, 
1414,12. Die Fegen, ber Fegteufel, zänfiihe Perien, 
Grimm, a. a. D. 1417. Das ai die Uneinigfeit, 
das Gezänf. Es kann dieſes Wort, als eine bloße Kıqur, 
mit dem vorigen identiſch ſeyn. Doch weiſet die Beben: 
tung eher auf einen Zufammenbang mit Feh, m. m. |. 

fegern, raſch bin und ber fahren” „fegerim un 
feiln, mit einem fleinen und halbitumpfen Meſſer ſchnei⸗ 
ben"; Firmenich II, 729,58. Zeitichr. V, 228: f&gln. 

Wegglin. „Faliscas venter, wentriculus fartus, 
Bluthund, Fegglin“; H. Junii Nomencl,, Augsb. 1629, 
p. 48. Vrgl. unter Bogel. 

Das Feig, (Werdenfels) die rothe Ruhr, dysenteria, 
Ben Ortolph hilft ein Pflaſter aus Neſſelaſche für „das 
Beick.“ „Für das Fig in dem are“, Cgm, 354, f. 50. 
„Für daz veich“, Furstenf. 121, f. 171b, „Das blu 
tende vig, bas flieſſende vig“, Hämorrhoiden, Monet 
Anz. VIIL, 410 (seo. XV.). „Der rote fiebtüm und day 
vice (reimt auf „belleftic") macht iuch bleich unde gel*; 
©. Helbling II, 1190. „Die faulen füten geprant und 
gepulvert fint quot für den ſiehtuom, der der frebs ball, 
und ift den läuten an dem aftern und haizent in etlad 
daz veig“, Konr. v. Megenberg f. 188b, Pfeiffer 320,5 
„Aber ir (der Neſſel) füm und ir af, der ain pflaſtet 
bar auz macht, daz bilft für das veich“, dal. 423,0 
„Das ift gut wer dy feykch in dem leib hat das ſint 
platern in dem waytdarm“, Ogm. 170, £. 1b. „Lg 4 
uber dag veyg in dem arsloch“, Ind. 344, f. 92. „Emo- 
rois, das rot gfig“, Clm. 4394, £. 153. 177. „Das 
gfeig*, Feigwarzen, Hieron. Harder (1600), Cod. 
iconogr. 3, £. 171. „Der daz blut vich hab“, Clm. 4595, 
f. 396, „Emorrodie hayızen vengplater*, Ind. 34, 
f. 846, „Prunkrezzſaft vertreibt dp veigpüdel dead 
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dar über let“, daſ. 936, „Bigwerzen“, bämorrbeis 
dale Geſchwüte, Mone’s Anz. VI, 410. (Michaeler zum 
Imaın bemerkt das Ferch als tyroleriichen Ausorud für 
ve rohe Ruhr. Sollte Feig nur die örtliche Ausſprache 
von Ferch jenn?). Bral. bie auch hchd. Feigblatter, 
Feigwarze; Grimm, Wbeh. III, 1443. 1446. 


Die Feigen (Feigng), 1) wie hchd. Feige, (ab. 
figa, gen. figun, mbb. vige; Graff III, 427. BM. 
1, 309. Grimm, Wöch. IH, 1443). „Der feigens 
munt orden*, (Feigennaſcher), Gedicht v. 1432, Cgm. 
44 £.3—7. 2) feminal, ital. la fica. Grimm, Wod. 
Il, 1444,4. 3) der Daumen, bey geihloflener Kauft zwi: 
ihen Zeige: und Mittelfinger durchgeftedt. Grimm, Wbch. 
u, 14442. Man zaigt die Feigen, d. b. hält die 
alio geftaltete Fauſt demjenigen vor, deſſen Zumuthungen 
man mit Hohn zurüdweiien will. Im Italieniichen beißt 
iswebl das Borbalten dieſer Figur, als das Ausitreden 
des Mittelfingers (digitus infamis), far le fiche, und es 
ibeint beiden Seiten eine Obicönität zu Grunde zu liegen. 
Bral. Liebrecht in v. d. Hagen’s Germania VII, 183 ff. 
neugrieh. yadoxoro, von yeldos, cunnus. Der Spanier 
jagt dar higas. Kilian: vijgbe, Mittelfinger, verpus; 
de vijghe fetten oder gheven. Wine ſolche Feigen, 
unterm Tiiche oder font heimlich gemacht, ja ſelbſt das 
Tragen einer aus Korallen gebilveten berley Figur an 
Roienfrängen oder an dem Mievergefhnür bes ſchönen 
Geſchlechtes gilt hie und da als Talisman gegen das Bes 
beren und andre Dinge. „Raus Jungfern mit der foral: 
Ionen Feigen, mit ben fülbernen Weintrauben aus euern 
fübernen Bruftichmüren® ... Faßt fib mein Urjcerl 
grad den schönen Mojenfranz mit der forallenen Feigen 
und dem Walburgafläihl an“, 9. v. Bucher. „Er zeigt 
ihr die Feigen nad Gewonheit der Walben, ba fie ven 
Taumen durch zwen Finger ſtoßen“, Job. Pauli, bei Leis 
fing, (bg. v. Maltyabn, Bnt, XI, 2,263 Vrgl. Grimm, 
Woch. a. a. O.). Zeitihr. V, 228: es Ginem feigen; 
255,8 Auch von Kleivungsjtüden, an denen ein fleiner 
Theil jehlerbaft = wulftig vorftebt, wird gefagt, daß file 0” 
Feigng machen. Die Holzfeigen, gebörrte Holzbirne. 
Die Lettfeigen, feige Memme. Du bist 0” Lättfeigng ! 
— ds seits Lettfeignga”! „Lötfeigen, excors", Prompt. 
ven 161%. Doc wol faum contrabiert aus Leck d' 
Feigng. 

Die Feigwurz, ficaria ranunculoides. Für verwit: 
terte, vom dem in die Luft geführte Wurzel-Knöllchen 
dieier Frühlings » Wucherpflange hält ein Gorreiponvent 
vom Bodenjee (in der Allgem. Itng. 1548, Beil. vom 
15. July) den in den Gantonen St. Gallen und Thur— 
gau metzenweiſe gelammelten fogenannten Kartoffelregen. 


 «Bigalen, bas ift blummerd; wies die fchreiner auff 
die tiſch für eim zierd machen, voluta“, Prompt. v. 1619. 
Heniſch 1616. CA. „Puechlen der Fialen gerechtifait von 
Nathias Roriger Thumbmaifter zu Regenſpurg“, gedruckt 
1486. (Olmüller, ber Grbauer der Pfarrfirche in der Au, 
bat es in Abfchrift. Neu berausgeg. v. Neicheniperger; 
Trier 1845.). Figalen (v. ficus?) feyen geblümte 
Peiler ( Steinhauerarbeit) und Gegenjag der Weinberg 
(?. i die Windberge, Weinperge. Graff III, 174. 
IM. I, 162), jagt mir Sulp. Boifierde, 8. Novbr. 1844. 
Je. fiöl, fem., dan. fixl, fiel, ſchwed. fiäl heißt ein 
Brett, asser, tabula, 
sub, Bretterbude, fialasrgolf, Bretterboden), aud 
planities; daher: Fia lir, plur., ein Diftrict Norwegens. 
figeln, was fideln. 

Die Figur, a) wie hchd. (BM. III, 309. Grimm, 
bh. II, 1629 f.). b) das Standbild, beſonders eines 
> Heiligen; ein foldhes Bild, auch eine Gruppe von ſolchen 
Bildern, die bey Proceifionen herumgetragen wird; Nijche 
von Mauerwerk auf dem Felde oder an Wegen, in welcher 
Heiligen: Bilder aufgeitellt find. „Gin Fahrweg neben 
einer gemauerten Figur“, Zirngibl, Hainſpach p. 399. 
Es gab eine Zeit, wo man das Land aufzuklären glaubte, 
wenn man alle Kapellen, Figuren, artertäulen 


planea, scandula, (daher: fialas | 


| 
| 
| 





‚ verloren, als gewonnen wird. 
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und Kreuze nieberreißen ließ. (Synodus Augustana 1152. 
De prohibitione concursus populi ad speciales imagines: 
... „ne idolatria committatur“; Aug. 8. Ulr. 66, f.... 
Braun IV, p. 165.) Man ficht jept ein, daß man beym 
Dache angefangen babe, das Gebäude der Aufklärung zu 
gründen. Der Hang zum Bilderdienft, denn darauf läuft 
es, was auch bie Theurie jagen mag, in der Praris meis 
ftens hinaus, ift jo alt, als das Menichengeichlecht und 
eine jo fchone Schwachheit, daß mit ihrer Seilun mehr 
v Nicht ausgetilgt, jondern 
rg follte diefer Hang werden von oben herab, Auf: 
ht jollte gehalten werden auf alle Bildihniger und Bild: 
maler und Mesner auch Des platten Landes, daß nicht 
geihmadlofe, ja wohl gar abicheuliche Fragengefichter und 
unförmlide Kleiderpuppen bie andächtige Phantafte des 
gemeinen Mannes für alles Schönere und Edlere verber- 
ben. Freylich will man bemerft haben, daß der große 
Haufe vor Geſtalten, melde menſchlich ausfehen, weniger 
Andacht und Inbrunft fühle, als vor ganz unförmlichen 
Umriffen und Klögen. Gaftelli, Wed. p. 127: „Figur 
braucht der Dfierreicher faft immer nur, um eine ſehr 
ſchlechte Weibsperion anzudeuten.“ 


füegen, 1) wie hchd. fügen, (ahd. fuogan, fuog— 
jan; mhd. vüuegen. Graff III, 421. BM. III, 441. 
Grimm, Wbeh. IV, 384 f.). 2) (a. Sp.) ſich begeben, 
ſich verfügen. „Er (der Fuͤrſt) wolle von Stund an bins 
über an die Donau und Lech fügen“... . „er wolle 
von einem Schloß, Stadt und Markt zu dem andern 
auch fügen, und fid jeines Grbes unterziehen“, Kr. Lhdl. 
111, 289. 3) ſich fügen, ſich ſchicken, paſſen. Der Rok 


füsgt mo’ bösser Als der. "Der Hug, Scyidlichkeit, Paß⸗ 


licheit, Selegenbeit, (mbb. der vuoc und diu vuoge; 
BMWi. IL, 437. 459). „Der Fug (occasio) hat vornen 
haar, binden iſt er glapend“; Seh. Frank. „D we, mit 
welcher fuge mag ich mich von dir ziehen?“ Labr. 452. 
453. „Gr ſprach ze mir durch fügen“, daſ. 30. "Die 
Fuge wie hcho. „Klein füge fünnen füchen rouch, waz⸗ 
ger, ſwer fin fähet“, (rimas); Labr. 144. füeglich, ge: 
rüueg (gfiog), adj., füglich, jdielih, bequem, paſſend. 
„Uf ein gefuge mile“; Labr, 543. „Gefügez ende“, 
dal. 249. „Agilitas, subtilitas, ſnelchait, geiwgbeit®, 
Clim. 9612 (XIV. seo,), f. 207. ungefüeg (u’gfiog), 
ungiemlich, unbequem. unfüegen, vrb., Unfug treiben ; 
wirzb. Verord. v. 1579. 


"Die Fügerin, Füglerin, ä. Sp., Kupplerin, (v. 
füegen); Grimm, Wbdh. IV, 383. 393. f. unten Bo: 
el, vogeln. „Fügelon, fornicationem promovere; 
üglerin; lena“; gl. Augiens., Mone's Anz. VII, 
397. 

Bugger, Name des befannten u er Geſchlech⸗ 
tes. Grimm, Wbch. IV, 391 f. RM. 7 macen, 
wie's Fuggers Hund. Diefer war darauf abgerichtet, 
das für feines Herren Küche beftimmte Fleiſch Tag für Tag 
in einem Korbe von der Fleiſchbank nad Haufe zu tragen. 
Weit entfernt, je felbit etwas von dem ihm Anvertrauten 
anzurübren, wußte er auch feine lüfternen Kameraden im— 
mer in gehöriger Gntfernung zu halten. Gines Tages 
aber fielen fie mit großer Uebermacht über ihn und feine 
Bürde ber. Als er ſah, daß alles Heulen und Beißen 
nichts mehr verjchlug und feine MWürfte und Braten eine 
unrettbare Beute der hungerigen Gejellen waren, befann 
er fih nicht länger und — hielt eben auc mit. Soh. 
‘Pauli p. 348. Luther's Tifchreden f. 59. Die bolländiiche 
MA. cen rijfe Koffer, ein reicher Mann, iſt doch 
auch wol nur von ben Fuggern her entitanden. (hol. 
foffen beißt ziehen, aufziehen, jeugen.) „De ducatu 
Wirtembergensi nisi Fuccarus aliquis intercidat actum 
est“, jchreibt Joa. Reuchlin an Humelbergius, III id. 
sextiles 1519. fuggern, (jchwäb, Franf.), Handelſchaft 
treiben; ſchachern, taufhen; auch fudern, fudeln. 
Grimm, Wbceh. IV, 361. 362. 395. Zeitichr. IV, 262. 
Der Fuder, Großhändler, Wucherer” „Da muß man 
den Yuder und dergleichen Gefellichaften einen Zaum 
ins Maul legen. Dann ich verſtehe nicht, wie 100 fl. 
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des Jahre 20 f., ja ein A. den andern erwerben fünne*; 
Luther an d. teutichen Adel, fol. penultimo. Die Bug: 
geren, (di. Sp.) eine Handlungsgejellichait; jetzt trägt 
biejen Namen nod ein abgeichloßnes Ganzes von Eleinen 
Käufern in Augsburg, von den Fuggern zu Wohnungen 
für arme Ginmwobner (ihre Fabrifarbeiter; v. Lang) ges 


517 ſtiftet. Selbft im Don Duirete fommt Fücar als eine 


Art Arpellativ für einen Reihen vor. Nah Suaning 
(Christiernus 11, p. 201) ſchickt Bifchof Georg von Lund 
a0, 1520 in Geldfacden nab Holland ad N. N, ditis- 
eimos argentarios scu Fokeros. Les Fourques d' Augs- 
bourg; Rabelais G I, VIII. 


fäben (fahho”. fäahhe”, D.L.), fangen, (wovon 
ewoͤhnlich Lie Präterit Formen genommen werten); ahd. 
äban, mhd. väben; Graf III, 356. BM. Ill, 201. 
Grimm, Wbd. Ul, 1236. Zeitichr. VI, 38,29). Fisch’, 
Vög-] fähhe“. „Dä' Mötzgä füht d-Köchin und dräht 
8‘ ötlige Mol in dä Stubn umädum*“, Stelzhamer 103. 
"„Sintemalen das das haupt iſt ein anfang des menſchen 
fo follen wir an das menichen haup an peginen ze 
fahen“, mit dem Haupte anfangen, Cgm. 4543, f. 104. 
„G; jei mit name, vohen oder andern Lingen“, MB. IX, 
244. „Alle die ge der & vähent“, Griesh. Pred. 1I, 18. 
"Gin Mos zu einem Weier auffahen, einfadhen, 
einfaben“, Meicelb. Chr. B. U, 164. MB. XXV, 232. 
C. Fach an der era Lexikon von Franken II, 115. 
Es auffaben einem Redner, ä. Sr, ihn aufbalten, 
ihm das Wort nehmen (?). „Swer auer ainen voripre: 
hen nimt, der ftamelt an der red gen einen gereten man, 
dem jol man nit auf vahen, ob er verzicht an ber 
red, und doch von got die finne bat, daz er zu beim rech⸗ 
ten wol han; verzicht er auer drey ſtunt (dreimal), ſo 
mag man ims wol aufvahen, und mag auch ienen 
wol ze fchaden chomen, bes wart er fpricht”, Rupr. von 
— Rchtb., Wſtr. Bir. VII, 178. „Ja mogen fie bie 
gemeind auffahen (einfrieden) bie abwärts gelegen ift 
neben der jtadt engern“, Urk. v. 1410, v. Herzog Etepban 
v. Ingolſtadt der Stadt Rain ertheilt; (Baader). deo- 
pfähho”, empfangen. „Die Braut wird ben ihrem Gin: 
zug in den Wohnort des Bräutigams mit Echüffen, Muſik ıc. 
—— Er hat mi’ dopfahht, durch Handgeben bes 
grüßt. verfähen, in Gmpfang nehmen. „Vindet ein 
man jein gut, das im beraupt oder verftolen iſt, in eines 
mannes gewalt, das ſol er vervahen“, Rchtb. v. 1332, 
Wſtr. VII, 61. Berfaben einen Bau in einem Berg: 
wer. Das Verfach-Bucch, worin die von Ginzelnen 
empfangenen Gruben verzeichnet find. Lori, Berg. 5. 
106. 235. zufaben, concipere. „Die murin (mu- 
raena) gepceht zuo vonder jlangen*; Ronr. v. Megenb. 
p- 254,20. 


febig, 1) wie hchd. Grimm, Wbd. III, 1238. 2) 
a. Sp., empfangend,. theilhaft. „Walls einer der (zwen) 
Söhn ftürbe, daß der Überbleibend der zwen Becher fähig 
feyn foll®, (fie erhalten joll); Vermächtnißurk. in Spieß 
arhiv. Nebenarbeiten II, 30. „Gr ſoll feiner Grbicaft 
oder Gabe fähig oder habhaft werten“, Kr. &bpl. XVII, 
347. „DMunicipia waren Mitburger zu Rom in dem, 
daß fie allen Gmptern und ehrn daſelbſt phehig und 
Mitgenoffen waren“, Avent. Chr. 135. engfahig, weit: 
Tehig, wenig, viel faſſend, umfaflend; dem Umfang 


nad) eng oder weit. (f. fängig und fach) entpfahig | 
werben eines Dinges, es emvfangen; Buch d. W. 1485, | 


p- 170. 


Die Beh, Beh, (ä. Ep.) die Feindſchaft; (mbb. diu 
vehe; BM. II, 256. Grimm, Wbch. III, 1236. 1418). 
„Chain rad, vech noch veintichaft“, „Vehtat“, MB. 
VII, 284; XII, 346, ad 1172; ®em. Reg. Chr. IV, 344. 
G1.1. 1179: gifeh, feidosus; 214: giveban, odiosum ; 
323: vebeft, Eon: zelaveris. 9” Föhhteufel, b. W.; 
cf. Grimm, Möbch. II, 1417. fehen, ä. Sp., (ab. 
febjan, fehen, mhr. vehen; Graff III, 384. BM. III, 
286. Grimm, Mbd). III, 1386. 1418), baflen. „Zelaveris, 


| 
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hazzeſt vel vehiſt?“, Clm. 41606, £. 11h. „I day ii 
(den geftohlnen Kuß) für fmsere hat und vehet mic dur 
mine mifjetät“, Reimar, Lachmanns Walther p. 208. 
Die Fehd, Fechd, (ü Sp, z. B. bey Hund; akt, 
fehida, mbb. vehede, vide; Graff III, 384 f. Bm. 
11, 256. Grimm, RA. 255. Reinh. 279,2177. Wbd. IL, 
1417), die Fehde; M. m. 114: gifehiba; alte Gelege: 
Jaida, inimicitia. „Ob dehein unfer burger tot ges 
vehte oder ander Teheine hat witer beheinen galt oter 
uman“, im Latein: ut quicumque civium nostrorum 
ab hospitibus extraneis Jesus capitales inimiecitias 
aut alias quascumque ad aliquem ipsorum habuerit*, 
Lucerner Strafbefiimmung von 1252, Geſch. Fr. I, 182. 
„Si enim propter faida se diecit non posse suam poe- 
nitentiam observare* . . „, Aug. ecel. 151, f. 72. ſech, 
adj. (di. Sy.; ahd. feh, mbr. ve, ve, gevic. Graf 
ll, 384. BM. III, 285. Grimm, Woch. III, 1356), 
feind, feindſelig. „Gr (Joſeph) wante fi (Maria) wer 
im ze vech (gevidy?) durch daz er ſi unrehte zieh, Kinth, 
Jeſu, Hahn 73,25. Fehden, befehden (mbt. vihe: 
den; BM. III, 257. Grimm, Wbch. III, 1418); ter 
Fehder, vehdlich „Solche Betrober, Wehder oder 
ausgetrettene Landzwinger, Die ihrer Wiederpartey und Sit 
andern Landsinwohnern mit münbdlicher Betrobung und 
Vehdsbrief, Brand, Nothſchatzung und Beſchwerung 
zufügen“; OPf. EM. v. 1657. „Einen mit Abſag und 
vehdelicher That gewaltiglich angreifen“, L.R. v. 1616. 
Kr. Lhdl. XVI, 308. Die Urfehd, Urfeh, bie eitlihe 
VBerfiherung oder Gaution, fi wegen erlittener Strafe 
oder Gewaltthat nicht gu rächen, ein Land, woraus man 
verwieien wird, nicht wieder zu betreten u. dral., melde 
ehmals üblih, und teren Bruch durch ſchwere Strafen 
verpönt war. Kreitmayt Anm. zum Cod. erim. v. 1751, 
p- 130. 197. 267. Kr. Lhdl. II, 113. VII, 429. X, 178. 
XVI, 7. „Die Uruebe, urvech“, Meicelb. H. Fr. Il, 
II, 106, ad 1283. MB. XXI, 483. „Cautio quae vul- 
gariter urbeh dieltur“, RB. IV, 171, ad 1262. „Bon 
form ainer urfechd“, Cgm. 3856, £. 250. „So han id 
(Hans von Aih) geiworen ain vrfecht ainen gelerten 
ayd zu got“, Dedelblatt am Cod. Raitenbuch. 41, Cm. 
12241. „Darumb alle willeflih und unbetwungenlic 
vrucht geiworn haben“, Urf. vom 12. Aug. 1351 im 
Staatsarchiv zu Lucern, (Kopp) Geſch. Fr. I, 78. Ci. 
agi. iwerjan adas unfehda, Leg. Inae 28. R. Edmit, 
d. Geſetze der Angelfahien p. 23. Grimm, NA. 87. 
BM. II, 286. „Daz er daz urvebete (?) fo geben 
und peftete”, (Die Hſ. zu Wien: daß er das verrüdete), 
M. Beham, Wiener p. 342,4. fih verurfehden, eine 
ſolche Verfiherung von fi geben. Vrgl. Fede, fegen 
und Feind. 

fth (fehh, f&i), adj., farbig, befonders mehrfarkig, 
varius; dod nur in gewillen Anwendungen und jept ge 
wöhnlih als Subſtantiv gebraudt; (abt. feh, mb. 
ve; Graf III, 425. BM. II, 285. Grimm, Neinb. p- 
CCXXXVIN. Wbd. III, 1386. Beitichr. HI, 393,4 V, 
63,25. 227 f. VI, 515,10. C£. jlav. pjeg*, griech. woouder; 
franz. pie. Sollte varius durch tas ital. vajo zu vech 
geworden feyn?). Im Mervenfelfiichen iſt der Feh (sup- 
ple: Sup) ein Doppelt geitreifter zu Bettüberzügen. Sontt 
wird der Ausprud gewöhnlid) auf Pelzwerf bezogen. „Eine 
fehe Kürfchen“, Amberger Aft v. 1382. „ 


hen, Hermelin“, Kr. hol. XIII, 319. „Capucium ex 
pellibus variorum vulgariter de veho suflultum* wird 
dem Probft von Pollingen ad, 1421 von Rom aus zu 
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tragen erlaubt; MB. X, 222. „Ih mad fürfen von 
Led und reley von aim rech*, jagt der Küriner bey 
Aeſcarlut, Cgm. 714, f. 329. Of. abe. fehi, mhd. vehe, 
fem, Buntbeit, (Graf II, 426. BM. III, 255). „Ums 
Iieltiu mit febi, eircumamicta varietate; Notf. 44,10. 
Das Fih-fuetter. Die Feh-hauben, Haube mit 
Graumer! verbrämt, (Pegnig) ; Grimm, Woch. IL, 1418. 
Der Fibsrüden, das Nüdentbeil von feinem Pelzwerk, 
wie die Feh⸗wamme, das Bauchtheil. „Bin Pelzwert 
mit Blaufuchs ausgeſchlagen und mit Fiegrücken ge 
füttert“, Münd. Polic. Anz. 1825, 16.Nobr. "Die Bid, 
tıdel, Fehdiſtel, Mariendiftel, carduus Marianus (Graff 
Il, 4%. V, 235. BM. 1, 367: der vehpiftel. Grimm, 
Vich II, 1386). „Mayendiſtl oder Unjerfrauendifl 
edet Bebenbiftimwafler ift guet den fhinden fur das 
ürhen und das geiegnet“, Cgm. 4570, f. 44. ſ. oben, 
&.665: Bächdiſtel. "Die Fechwie, Fehwie, bie 
sche Wiefe, Fehenwieſe bei Landshut, auf der a0, 1322 
em Schlacht vorgefallen ſeyn foll; ſ. Th. IV: die Wis. 
‚„Cui (Friderico) Ludwicus cum paucis occurrit inter 
Rulderf et Diting (9) ben der vehen wiin bello 
inito Frid. ooeubuit*, Clm. 721, f. 92b, „In campo 
gui dieitur auf der vehen wiien“, Clm. 903, f. 107. 
‚Apud Gmpbing auf der Vegenwieſen“, Thomas v. 
haſelbach Chr. Austr., Clm. 722, f. S6b. „Zu Ampfingen 
auf der Fähenwis“, Chron. in Freyb. Sammi. I, 66. 
9, „Der freut beichach un nenden pottn pey dem Dorn’: 
berg auf der fächt wiß, Cgm. 379, f. 201%. „Bur dem 
Dornberge (Derenberge)* beißt es in ber Chronik 
Ügm. 327, f. 154 und 158 von dem Orte dieſer Schlacht 
dei Rühldorf. „Inn Payren oberthalben Lannczhuet auf 
ter gifelueben wiſen“, Raud, ser. rer. Austr. II, 309. 
Aus dem fupponierten Subft. Feh ein weiteres Adjectiv 
ithen; Grimm, Wöoch. III, 1418. „Fehene erjene 
Gyalbauben*, Kleiderort. v. 1626. Gl. o. 202: fech, 
varius; j. 331: pietus; a. 99: multicolor; o. 403. 414: 
jthij labbin, fehlahhan, stragulum; gl. i. 553: 
aivebit, tinguit (undas; cfr. „wäter wäldreore füh“ 
qua caesorum sanguine tineta im Beowulf); gl. i. 
5. 0, 101: firziſveh (fitilmec) ros, equus pe- 
tilus qui albos pedes habet; („fetulae*, Paulus Diae. 
de g. Longob. I, 24: equae quibus cruram tenus pedes 
abi sunt; mhd. vizzelvech, BM. IL, 285. Grimm, 
Dh. IN, 1695. „üf blanfen räviten ; dehein ander varwe 
Re ıh da, ſwarz, vizzel vech, röt noch grä“, ©. Helb: 
ing VII, 352. ſ. unten: die F&st‘In). gl. o. 72: 
uagilveh; (Br. Berhtolt 293: gidelvehe multicolor; 
dreier 396,29: gidelveidh. Of. Th. IV: die Wis). 
ılternäh, mhd., bunt wie eine Elſter; BM. III, 285. 
— liut wol halp fint alſtervech“, S. Helbling VIII, 


„Die Feihel (Feihhol), die Feile; (ahd. fihala, 
bila, figila; mhd. viheln, vigele, vile Graff 
IN, 433. BM. IT, 315. Grimm, Wed. III, 1445. 1448), 
‚Ban ain Schlofier ain feichel hauet“, Fwrb. GI. a. 
3: figala; i. 937: fibala. feiheln (feihheln), 
"la; gl. a. 12. 434: figilon, fiihlen. 


. Vie Föhinn, das Meibchen vom Fuchs; (goth. 
'subo, abe. fohä, mhd. vohe. Graf III, 431. BM. 
I, 360. Grimm, Reinh. p. XXV., Wbc. III, 1863. 
mL viren. Of. fobä — fuhs, wie Feckin zu Fecks). 
‚töbin, vulpeeula“, Voc. v. 1419 und 1482. Koha, 
npeeula (neben fubs, vulpes), gl. a. 583. o. 103. 
2 304. Auch bey Willeram 2,15 und Tatian 51,2 und 
N (-quedet dero fohun*, Luc. 13,32) fieht voha als 
ir für vulpes. Diu vobe, gen. der vohen, vulpes; 
Cut. III, 32. „SH gar ein fundig fohe fid dunfet fo 
Fräite, und doch ze ferre müjet von dem lohe“ („loche*), 
sr. 432; cf. 430. „Vulpecula, vod; © 

585%, „Vulpeoula, föd“; ZZ. 796, f. 1708. 
Ps vubs, vulpecula vodh“, Aug. 8. Ulr. 50, f. 3. 
Fehenfiſt (orgl. Bofiſt, Hundsfiſt, Kräbenfit, Wolfe: 
Mn) „Bohenvift, jancus* (herba), Cod. Teg. 782. 
Sobenfift, Clm. 4119, f. 369. „Vahenzen d (wenn 
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richtig geleien), dentes molares vel genuini", ZZ. 796, 
f. 168. '(Hieher? Brgl. Diefenbad 3656: dens molaris, 
und 2606: d. genuinus, Grimm, Wh. III, 1226. 1238: 
Fachzahn, Fahezahn. Zeitichr. II, 340. V, 223. 103,4. 
Bohendrüzze, Bohenſtrauß, (Ortsname); cf. Förſte⸗ 
mann II, 513. Vrgl. angelf. threat, Trupp, Schwarm. 
Fochloch (VII Comm.), — und Name einer Enge 
im Val di Porro; Büſching's Mag. VI, 83. Nah Heppe 


ift bey den Jägeın Die Faähe Das Weibchen aller vier: 519 


füßigen Raubthiere. Grimm, Woch. III, 1236. 

Das Föhel, Mädchen (Grimm, Wbdh. IV, 363: 
Füdel, und 1869: Foble. i. Sp. 693: Födel, dann 
unten F&-1 und vrgl. Zeitſchr. V, 228. 332. nieder. 
Son, Zeitichr. IV, 133,92). Allgäu: die Föhhel, Mäd- 
hen, Tochter. „Föchel“ fchreibt Auerbab um Füßen; 
im weſtlichen Algau Sputel, im Bregenzer Wald 
Schmelge Of. isl. pifa, virgo; fchweb. piga, bän. 
pige; finnifh pijat, Mädchen; pojat, Söhne. Berlin, 
Magazin f. d. Lit. des Ausl. 1836, p. 584. SHeliand, 
Cott. 9,22: fehmia, femina. Helgoland (frief.) Fai— 
hen, Magd. 


fälen (fäln), wie hchd. fehlen, (wol richtiger feilen, 
wie holl. feilen, fehlen, feil, alt faal, ver Fehler, 
unter den vermutblich undeutfchen Worten, während veis 
ten, feil bieten, veil, feil, yellig. fiber, gefahrlos, 
mit v gefleichen wird. Titurel: välen. Mhd veelen. 
BM. II, 214. Grimm, Mytbol.2 944. Wöch III, 1422. 
Zeitichr. IV, 167. V, 224. VI, 179. „Faälen, errare*, 
Prompt. v. 1618. „. . So er fället.. .* Lori, MR. 
134, ad 1507. „Im vlt fein alte weis“, Sucdenwirt 
36,80. „Der aller vileft fan, ver leugt und faillet aller 
maift wider got“, Ring 204,38 (p. 86). R. A. os fält 
eom, es ift nicht richtig (im Kopfe) mit ibm. os fals 
ior, fie bat die Menftruation; oder auch: fie if ſchwanger. 
Fan tusts! es brennt; Dr. Sepp, '(bieber?).‘ os falt 
mo’ net, ich irre mich nicht. Fält nicks, os fdlt si’ nicks, 
es it wie ſichs gebührt, c'est comme il faut. „Gott 
iſt zwar gütig, falt ſich micht*, geiftl. Schaub. Zeit: 
ſchrift III, 214,21. V, 407,39, VI, 224. Au battre faut 
l’amour, wenn man bie Frau fchlägt, nimmt ab die Liebe. 
fälior'n, fehlen, ital. fallare, paduan. falare, mhd. fais 
lieren, fälieren, franz. faillir; BM. IN, 215. Diez, 
Woch. 188. Beitich. III, 214.21. Ge faliort ein Gulden. 
Die Uhr fäliort um 0” halbe Stund, (Haufer). Bey 
Bildung dieſes Wortes find fih wol das bayr. fäl-on und 
das fremde, zwar vielleicht urfprünglih damit verwandte 
fallsieren einander auf halbem Wege entgegen gefom: 
men. gefalen, verfelen, feblen, nicht treffen, BM. 
III, 215. „Daz er (der Schießende) halt ymmer gefal 
oder er treff daz pildel-; Cgm. 54, f. 81b. „Ich ſich wol 
warumb es (ihr, vos) gevalt habt und ganczleich nichcz 
dertäilt*; Ming 22b,26 (p. 93). „Des Gggen er vers 
fanlet do und traff bern Muolanden fo“, daſ. 54%,a2. 
(p. 240). „Doch muge wir vervaelen daz wir nibt 
nemen“; d. welſche Gaft 8365. „Das fan füme immer 
vervælen ezn getröfte nach diemuot“, Pfeiffer's Myſtiker 
I, 338,23 u. 539. „'s Fdin is wie 's Fäin kao” Kunst, 
rennt di’ aa”s nido“, Lieder in d. Muntart des falzb. 
Flachlands, 1845, p. 58. Der fräler (Fäle‘), wie hab. 
ber Fehler. fäl (fäl), adj., wie bad. fehl, irr, irrig. 
Brgl. Grimm, Wbd. III, 1420,3. 1421, „Das war 
auch fehl mit diſen dingen“ (das half auch nichts), 9. 
Sachs 4560: IV, III, 97 (1612: IV, II, 209). Zeit: 
ichrift V, 224. .. „Derfelbe Grund wäre fehl...“ Kr. 
Lhdl. XI, 368. fälg6”, fehlgehen. Der Fäl, error, ital, 
il falle. „Der Fäl ift nit mein, noxä careo. Es hat 
ein Fal, id vitii res habet. Voller Fäl, mendosus“; 
Prompt. von 1618, ZTiturel: väle, defectus; BM. III, 
215. Beitichr. VI, 42, 179. fäli — 
fehlt, im Fehler, ſchuldig, fehlerhaft. » * 
6 mer dann um ain Quintet auff 1 
Münz®. I, 89. Sic fälig wißen, fih im fehler 
wiſſen, üd eines Fehlers, einer Schuld bewußt fern. 
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I waos mi’ ndt fd’. Ginen Recruten fälig ihauen, | 
(dl schaun), ihn bey der ärztlichen Befichtigung dienſt⸗ 
untauglid finden. Im mehrern Anwendungen trifft dieſes 
fälig jebob mit fällig (causä cadens) zujammen. (C£. 
„An irrung vnd hindernüß vnd än all infell“, Salzb. 
Urf. v. 1474, Clm. 4756. Fali’ sei”, im Fehler, ichul: 
eig: firafbar feyn. Ginen (bey der amtlichen Befihtigung) 
fal® schau’n, im Fehler oder jtraibar finden; fig. ihn 
ums Geld bringen. Ginen Hausbefiger bey der euer: 
beihau fall’ schau”n. „Ginen im Ehbruch fellig er: 
finden“... . „Zum beiten Mal fellig feyn”; 8.R. v. 
1616, f. 531. 702. Das Prompt. v. 1618 bat: ein fälige 
ſach haben, periclitari causa; füliger weg, iter am- 
biguum. 

Der Falant, mhd. valant, Teufel; Grimm, Mythol.? 
943 f. ſ. Balant. 


Der Fälbach (Fälba), das Fälwaßer, (Ob. Iſar) 
Nebenarm eines fließenden Waſſers, der manchmal ganz 
teoden liegt. Brgl. Altwaßer, Altach. Der Fäl— 
boden (Fälbodn), mit Bretterflüden und Schutt aus: 
efüllter Zwifchenboden in obern Stodwerfen gemauerter 
äufer. Gr hindert ben ausfommendem euer Das zu 
fchnelle Hinauf= oder Herabgreiien ber Flamme. Die 
Fälrippe, Fleiſch zwiſchen zwey Rippen. Vrgl. Grimm, 
Woch. III, 1430. 


Die Fäl-motte, (Ob.Iſar) papilio. ſ. Fei-falter 
u. &p. 425: Pfeilmustter. 

Der Falladeinar, Schmetterling, (Ammergau, 
Rath Her). 

fallen (fäln; I fiol, fielet, und ſalot; g’fuel ftatt 
gen. wie luofs ft. ließe; Kaltenbr. 100. 84. 148. 155. 

taff III, 454. BM.IN, 217. Grimm, Wöch. Il, 1277) 
verhält fi) mit den Gompofitis im Ganzen wie im Hchd. 
meiſt veraltete Anwendungen mögen als weniger 
oder nicht auch hechd. bier zu bemerfen ſeyn. „Gine Schult, 
eine zuerfannte Strafe ift gefallen und ab", wird als 
nicht ftatthaft erklärt, ER. v. 1616, f. 230. 438. fal: 
len, erfallen laßen eine Sache auf fi, ſchuldig er: 
fannt werden, causä labi. Davon: „vie Fallung“, 
Kr. Lhdl. U, 29. Einem fallen, gefallen, ihm zus 
theil werden. „Mein der uns zu umjern Tail felt“, 
MB. II, 60. „So fol derjelben gilt fallen dem Pfarrer 
7 Bir. dl., fo follen van den zwayen Herren gefallen 
12 Pi. di.“, MB. V, 189. „Pipino gefiel Gafconien“, 
Av. Chr. „Die beite — von den Schafen, ſo im 
dritten Jahr gefelit“, L.R. v. 1616, f. 597. gl. i. 258: 
iviel, obtigit. Bon Krankheiten, im die man unver 

Phens fällt, jagt man, daß fie auf Einen fallen (H66.). 
Auf ao”mäl isch’s auf mi’ gfälln. 

abfallen, 1) abfteigen. „Alſo vil (fel) herr Zalos 
ab im Pallaft“, fieg ab, fehrte zu; Leb v. Mosmibal, 
Cgm. 1279, f. 133b. 2) aus dem Gedachtniß kommen, 
ausfallen; Grimm, Wbch. III, 37. Ha” dor éppos vo- 
zgoln woll'n; istz is 's me wider ä'gfälln. unab: 
fällig, adj. „Ich bin in unabfelligen angebenden“, 
jagt der Ueberfeger von Guevara's Sendſchreiben. aus: 
fallen, (von jungen Gänschen, Hühnern ıc.) aus dem 
Eye fommen, Grimm, Wbd. IH, 854,2; (von äußern 
Theilen des menſchlichen Körpers) Schwären befommen, 
ausfahren. Is mo 's Mäl ausgfalln. Das Prompt. v. 
1618 hat: außfallen, scabie oocupari. „N. N. iſt hef⸗ 
tig ausgefallen geweſt“, St. Leonhard's Mirafel v. 
1605. derfallen fih (si’ do'fälln), fih zu Tod@fallen, 
Aal Fallen zu Grunde gehen. Hät si’ 0” Mauro do- 


efallen, a) wie hchd. b) ä. Sp., als Theil, Loos 
zufallen; ſ. oben fallen. (Seit wann ift gefallen 
placere, für mbb. lichen, engl. to life, und lieben 
Tinem üblih? Vrgl. ahd. gafallan, convenire; Graff 
II, 456. BM. IL, 219, IH. IV.) „Meines, deines ıc. 
Gefallens“, nad Belieben. „Hanns v. ©. mit den 
langen Ohren, hat, wann man jhm zu Tang gemacht, 
die Ohren feines Befallens fünben rüren“, Hund, 
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&t.B. II, 117. gefällig, 1) wie hchd. paflent, an- 
erg BM.III, 225. „Wizzet ir iender hie bi eine 
at, biu gevellic ji, einen wilden fein ode ein hol»; 
Gregor v. St. 2800. (Zum Kreuze) „erwelt er im ein 
evelligez wite“, Cgm. 74, f. 137. „Day di Juten 
unden einen gevellehlihen rat, wie fi ir miſſetat 
mit gefugen dingen dahten“, Urjtende, Hahn 117,56. 
2) (bayreuth. Verord.) von Tagen, Feſten: fallend, ein: 
fallend, treffend. „Auf die Mode, welche vor der Aſcher⸗ 
Mitwoche gefällig...“ „Da der Georgentag an einem 
Sonntag gefällig wäre..." verfallen. Einem etwas 
zur Bueß verfallen haben oder ſeyn. "Da ſoll ver 
Wirth ven Wein oder den Werth dafür feiner Obrigkeit 
verfallen haben“, &M. von 1616, f. 402. 531. 539. 
556. verfallen (vo’falln), (vom Obſie) durd fallen 
beichädigt werben. Der Gejang, die Stimme, die Muft 
verfällt fi, verhallt ohne Wirkung. Ginem jungen 
Sänger verfällt bie Stimme, er mutiert (die Sorran: 
oder Altitimme in den männlichen Tenor ober Bas). 
Todes verfallen, auch blos: verfallen, mit Tode 
abgehen, wirzb. Zgr.Oron. v. 1618. Mündner Poli. 
Anzeiger v. 1825, f. 647. gefallen (zfalln), zerfallen. 
Im Scherz, von Schwangern: entbunden werten. Ma. 
Ginen ausmadhen zum Zfalln, ihn tüchtig aus 
ſchelten. 

Der Fall, im Ganzen wie hchd. „Die fiben Fall⸗ 
(nicht Fälle) Chriſti am Olberg, (Münden). In der 
kirchlichen Abendandacht an ven Varenbiensingen, Olbeig 
Herr werben „die drey Ball“ gefungen. R. A. Ju 

ällen fommen, zu valle fommen, ä. Sp. der Fall 
ſeyn. „Als offt das zu vällen oder zu jchulten fompt.* 
„So oft es zu vellen Fombt.“ „Als offt das tzu valle 
tömpt“; MB. XXIII, 473. 660, ad 1446. XXIV, I8l. 
Der Ball, das Hinfterben des Viehes, Viebiall; hin: 
fterbendes Vieh; j. Unfall. „Das zum Fleinern Fall 
gehörige Vieh, als Kälber, Schweine, Hunde, Kapın“; 
wirzb. Verord. v. 1788. Der Fallmkiſter, Abdedet. 
(Brgl. Gefilt). Der Fall, Feudal-Terminus: a) Dev 
anderung, bie fih bey einem Lehengute zuträgt, indem + 
an einen andern Lehenträger übergeht, entweder turd 
Kauf, Taufh, Miethe x. (lebenpige Fälle), eder 
durch Tod (Sterbefälle); b) das bey jolden Fällen 
dem Lehensheren gebübrende Reichniß. BM. II, 221 j. 
Ein Gut, das „in lebendigen Fällen zum fünftchn— 
ten Gulden, und in Sterbefällen zum zmwanzigflen 
Gulden Handlohn reicht”, Ansbacher Log. Ausicreibung 
v. 1818. „Der Ort Bemberg reicyet zu allen im Leben 
und Sterben vorkommenden Fällen den 1sten Gulden 
zum Handlohn“, Anſp. Deeret von 1654. Der Ball 
xar' d&oyyv, oder der Leibjall, ber Todfall, cn 
Theil der Erbſchaft nach dem Tode eines Leibeigenen ot 
Lchenträgers dem Herrn befielben fällig, 3. B. dad beile 
Haupt Vieh im Stall, das beite Kleid u. bral, „Ju 
capitale quod vulgo val (cder au totval) dieitur* ; 
MB. VI, p. 445. XI, p. 534. 535. 537. Der Anfall 
(laudemium), welcher bey jedem Uebergang eines biet 
nugeigenen oder Lehen-Gutes an einen andern Beſiht 
dem Grund- oder Obereigenthümer (nach jus bav. t 21) 
mit 5 pC. vom Schägungswertb emtridytet werden muB 
BM. II, 222. Grimm, bc. I, 323. „Der Anfall, 
(meldien man, fo oit eine Veränderung geiciebt, aus 
wenn der mit des Grundherrn Gonfens getroffene Gew 
tract gleich wiederum zurück gehet, zu bezahlen ihultia) 
it von dem Hundert fünf Gulden, es wär dann ein 
wenigers berfommen, wo auch neben dem Anfall tie 
Nbfahrt gan mag dieſelbe auch genommen mt 
den“, SandR. T. 21, A. 21. Der Baufall, die Bau: 
fälle, Baufchaden, (Gerichtsſprachey; Grimm, Wbd. I, 
1185. Baufallsihägung. Banfälle wenden, Bau 
führen, bauen. „Guter die in Bawfell fommen“, MB 
VII, 314, ad 1503. f. bauen. Der Durdfall, mit 
hhchd.; Grimm, Woch. II, 1605. Fränkiſche MN. den 
Durbfall haben, eim wenig im Kopfe verrüdt fern. 
durdhfällig werden (durchfalli' wern), (Baur) den 
Durchfall belommen. durhfallen, wie hchd.; Grimm, 
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@kh. II, 1605. „Alſo fiel der gut Herr (der Gramis | 


nand im Gramen) durch den Korb“, Joh. Pauli 66. 
Der Einfall, (i. Sp.) rechtliher Gingrif. „Der Ber: 
finfer fcht dem Käufer gut für all rechtlich Ginfäll, 

eg, anfprach und irrung, die biefem am Grfauften bes 
ihehen möchten...“ MB. XIX, 393. 371. 98. 72, ad 
1400. „Ob in daran fainerlay pruch, irrung ober eins 
vallen geichehen“, MB. XX, 214. eingefällig (ei”- 
erlli), adj., (Baur) was > in etwas einfällt, oder 
über etwas berfällt. "Der Erdfall, dä. Sp., Berwuns 
tung, Totichlag ; Grimm, Wöch. II, 767. erbfällig, 
adj. „Swer den andern vrevenlich ald übellich ertvel- 
{if madet“, in terram prostraverit; Lucerner Urf. v. 
1252, Geſch. fr. I, 182. Der Niderfall, (Franken) 
läntliches Feſt am Schluffe der Getreides (auch Hopfen⸗) 
Ernte, wenn die legten Ahren auf dem Felde gefallen 
find. Schmid, ihmäb. Woch. p. 273: Miederfallet 
(Schw. Hall). Bral. Tb. 11, benfen: Blegelbentet. 
Peingartsleuten iſt der Bauherr bey den Arbeiten im 
Weinberg weder einen Trunk noch Brod, viel weniger 


einen Niederfall zu geben ichuldig“, wirzb. Dädertare | jundfraw verfellen, devirginare*, Voc. Melber. „Käls 


“ey. 1746. Der Unfall '(mbb. der unval, ungeval, 

day ungevelle; BM. III, 222. 224) 1) wie hchö. „DO 
we dir armen, waz ungevalles dich rüret!“ Valkn. 145. 
„Dur lieb, durch laid, dur hail, durch ungefeller; 
dal. 156. „Ich dend wol der unfal rait dich das bu 
mel betit jo eig Km ih“, 9. Sachs 1560: U, IV, 13. 
Tas Ungefell, 
2) in specie die Seuche im Vieh, der Viehfall. „IR 
ter Unfall unter ber Schäfferey geweſt.“ „Hat ber 
Unfall unter ben Roflen aufgehört“, St. Leonharb’s 
Mirafel v. 1605. verfallen. (Mer Echwert zudt) „ber 
it dem unterrichter verfallen XII dn. (oder .%) aus 
und XII, ein“; Werbenfels, Ehaftbüchl v. 1431. Der 
Zuefall, Bentritt, Benfall, Beyſtimmung. „Die Nic: 
ter follen fein fonder parten in gericht oder anhang oder 
Zuefall ſuechen oder machen“, Gerichtsord. von 1588, 
%3 „Daß aledann die drey einen Zufall thun follen, 
und wo der mehrer Theil hinfiel, daß das volljogen wer: 
ten ſollte“, Kr. Ehdl. IX, 205. 

Das Fallend (s Fallord), (Gem. Pet: Ghr. IV, 267) 
das ER rar das Hinfallend, (scil. 
Ubel, Wib); Inchenhofer Mirakelbuch: der Fallend 
(sei. Siehtbum), die fallende Sucht, Epilepſie. BM. 
1, 217, I, 1. Grimm, Wbd. III, 1286 u. 1268: Fal— 
bel. Zeitihr. V, 224. VBilmar, heſſ. Idiot. 98 f. „Melich 
menih unter fiben jaren ift, ißt berfelbig der miftel, fo 
berürt in der vallient (wol Siechtag; vrgl. unten: 
Palant) nymer mer“, Cgm. 4543, f. 79. 


Die Fallen (abt. falla, mhd. valle; Graff III, 464. 
EM. IN, 223. Grimm, Mod. III, 1277), 1) Kalle. 0” 
Mausfälln. 2) Laden vor einem Fenfter, der von oben 
nah unten zufällt; Fallthüre. 0” Kobfälln. 

- Der Fallbag, Gefällbag, Gefällgaun, (Jir.) 
Zaun um abfturzgefährliche Stellen an Meideplägen. 

Das Falltor, das, der Falter (Fälto’), Zaunthor 
über Fahtwege, das von felbft aufällt, befonders ein fol: 
des wodurch der eingezäunte Bezirf um ein Dorf von 
dem frenen Felde außerhalb veflelben wegen des Weide— 
viches abgeichloffen werden fann. Ben Dörfern, die eine 
geihloffene Hofmarf bildeten, durften ebmals die Beamten 
tes Landesfüriten oft nur bis an das Falter fommen, 
um einen Griminalverbrecher, wie ibn der Hofmarksrichter 
tabin lieferte, d. h. bis auf die Gürtel (ſ. Gürtel) aus: 
geogen, oder auch „mit einem feiden oder zwirinen faden 
an die Kalterfeul gebunden“, in Empfang zu nehmen. 
. MB.II, p. 99, ad 1400. „Den oder die, die die miße 
tat begangen bakent, antwarten heraus für daz vall: 
ter“, MB. XV, 452, ad 1296. „Das valltor gein 
tem aichach fol maden wer den ader vor bemielben 


isgefchid, Unfall; Buch d. W. 1485: 94. | 








valltor inne hat“, MB. XIII, p. 434, ad 1418. „Bor | 


dem valletor“ (zu Gbenhaufen), MB. XVIII, 121, ad 
1328, BM. II, 49. Grimm, Wbceh. III, 1290. 1302, 
Vgl. Bellburd unter Hurt. 

Schmeller's bayer. Wörterbuch, Band L 
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fällig (hd. fellig, mhd. vellec; Graff III, 465. 

BM. IN, 225. Grimm, Wöoch. III, 1288), 1) fallend, 
um Ballen geneigt oder geeignet; oe” gfellige Albm, 
(Aſchau) wo das lich leicht in Gefahr ift, von Felſen zu 
fallen. 2) causä cadens. „Dem clager der ſchuld mit 
urteil vellig werben, d. h. auf die Klage des Gläubi- 
gers gerichtlich als Schulbner erfannt werben“, MB, 
669, ad 1499. „Einen in den Unfoften fällig erfens 
nen, ober ertailen.“ .. „Wird fein Gegenthail in 
bie Gerichtstoften fällig erfennt“ en EM, 
v. 1616, f. 472. 690. „Dit jeder Verbrecher fällig, 
10 Bf. Goldes zu bezahlen“, Kr. Lhol. X, 335. (Brol. 
fälig). Die Fälligfait eines Bau-(Pacht-) Rechtes, 
aͤ. Sp., Berwirfung deſſelben. "anfällig, anfledend; 
Grimm, Wbceh. I, 324." Anfellig ift die Peftileng ; 
Dr. Roienpufh zu Münden, Ind. 344, f. 95. 


fällen, fellen, wie hchd., doch minder volfsüblich. 
Eine Weibsyerfon fellen, verfellen, (ihmwäb.) fie zu 
Falle bringen. „Daz ſich fd maneger flizet, wä er eın 
ſchenez wip vervelle*, Walther v. d. B. 34,3. „Ein 


lung oter Schwächung einer Tragtochter*, Kemptenſche 
Tragnevord. v. 1799, p. 32. BM. IM, 226. verfäls 
len, verfellen, einen vornehmen Uebelthäter, ihn mit 
verbumdenen Augen auf ein überfchnellendes Brett führen, 
und fo in eine Grube oder einen Brunnen werfen, — 
ehmals vorfommende Art ber Tobesitrafe. 
aur. 1, 382. Kreitmayr, Anm. zum Cod. crim. „Ab 
einem hoben fteine fih jelben ervalte” (Herobes), Werns 
her's Maria p. 223. Gl. i. 466. 901: pifellan, ster- 
nere, obruere. Die Blindfällung, (Burghauf. Feuer: 
erdnung v. 1779) Vertiefung, Blende, Niſche in einer 
Mauer. „Blindpfähblungen, Heine, follen in bie 
Stölle, um Lichter dahin zu flellen, gemacht werben“, 
Heumann, opuse. p. 693. Muͤnchn. EM., Auer S. CXIV. 
Blinbfällung, Blinkfüllung, Blinpfällen; 
Acten v. 1750— 17%. Blindfeldung, Bauordn. v. 
158*, Art. 73. „Ser bupel blintfellung unter bie 
roßen Wymberg“, Baurehn. v. 1508. 'Vral. Grimm, 

bch. II, 120: blind (5) und III, 1491: Welbung.’ 
Drol. Benfterfüllung. Cf. „Alfo der nahtram in den 
bus gefellen, sicut nyeticorax in parietibus“, Motf. 
101,6. Graf, Winpb. Palmen p. 466 Anmerf. Doch: 
„uuantftoriben, parietinae; Dort. 101,7. Graff VI, 
710. BM. Ill, 224. Diefenbadh 4136. Blindfenfter, 
Amb. Bauordn. v. 1552, Art. 9. Blinbborne eines 
Abzuggrabens, regards d’un égout; niederrhein. Curier 
v. 3. Jan. 1841. Blaufällungen, f. Kreitmayr, Anm. 
. Cod. erimin. II, c. 2, $. 16, nr. 6. 


Der Fällbaum. „Der Fellbaum zun hehern ift 
gut», H. Saché I, 855. 


"Das Fällſchloß, Fellſchloß, bie Fälle, Felln, 
Thürklinke, die das Schloß niederdrüdt, fällt, (mhd. vel: 
floy; BM. 4112. Grimm, Woch. III, 1499. Zeitichr. V, 
235. Diefenbach 431b).” „Pessulum rigel vel felfichlog«, 
Fürstenf. 44, f. 21. „Pessulum felſchloſ“, Clm. 5685 
(XV. sec., 1412), £.33. „Pessula, velflogg“, ch 22, 
257a, „El sacador, taz feliloy”, Voc. Venez.-thodesc., 
Ms. v. 1424, f. 12. „Kam zu des alten funs tor, ba 
was ein fchone loube vor und ein türlin eneben, daz vels 
ſloz ruort er eben und bat fih in lagen“, v. d. Hagen, 
Gef. Abent. XLIX, 214. ſ. unten Vellſchloßer und 
Th. II: Schloß. 

fällern“, (Gbrg.; felle'n, Meut im Winfel) Holz 
ben Berg berabfollern, berabrollen. 

fal, falb, falw, falb, fabl; (ahd. falo, fa: 
lauuer, iu, az, mbd. val, valwer; baber nhd. fahl 
und falb. Graff III, 468. BM. II, 213. Grimm, Mid. 
III, 1239. 1267. Zeitichr. VI, 179. ſ. Gramm. 686 u. 
vrgl. Kelben). Der Halb, der Fälhel (Fälch, Fälchl), 
Ser. (b. W.) Ochs von fahler Farbe. Der Beibel: 
Falh. Beitichr. IT, 463: Falba; IV, 160. VI, 179. 
232. fälchet, die Farbe eines ſolchen fahlen Thieres 

45 
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an fih habend. Zeitfchr. II, 458. Das Falm: Wild, 
Falswild, (B. v. M., Zillerthal), Falbwild, Fall: 
wild, (Iir.), der Steinbod, capra iber. Die Falw— 
aiß, Falb-gaiß, das Weibchen davon. Der Fa lwild— 
Bin das membrum vom Steinbod, gilt vafelbit als 
probates Heilmittel wider die Unfruchtbarkeit der Kühe. 
„Mas maflen das Falb-Stain- unndt alles andere lauf: 
fendt, ftiebundt und fliegundt Willtpreth allbie im 
Zillerſtal fogar verödt", Bericht v. 1561. 


Der Fal-w-iſch, Koderafche, wollihte Rußflocke, die 
aus der Flamme auffliegt, favilla (ahd. falawiifa, 
mbo. biu valwifche, velweſche, der valwiſch. Graff 
II, 495. BM. IM, 213 f. Grimm, Wbd. II, 1291: Fal: 
miſch. Of. ital. falavesca, yabuan. faliva, fali- 
vetta, portug. faisca, aus lat. favilla. Diez, Wbch. 
136 f.). „Als Main und als lüzzel danne ain ainegiu 
felwefce erichüzi enmitten in dem groze(n) mere“, 
Griesh. Pred. I, 28. „Reht als Lüzel aim ainegiu fels 
weiche alder ain ainegiu ganaift erfchiuzet enmiten in 
bem mer“, baf. II, 73. of. Murg. „Sicut farilla in 
medio maris, sic omnis iniquitas in misericordia. Es 
fpridht der guet Sand Auguftin das alle dy fund die von 
adams zeiten ye geichachen daz die all peyeinander wären 
als chlain und als luczel dan ain felwiſch (es fteht „Tel: 
biich*) enmitten auf dem mär wär“, Clm. 5987 (XV. 
ec.), f. 207. „Griterben und ze valmwisfe werben“, 
Wernher's Maria 222. Ginem folden Falwiſch wurde 
ad, 1820 der Brand bes berchtesgadischen Salzgebäude zus 
geichrieben, wie die Zerftörung Neichenballs den 8. Novbr. 
1834. Dtfr. V, 20.27; gl. a. 80. o. 138. 140. 197. 247: 
falauuisfa, favilla; a. 257: falauuisfonti, fia- 
grantia. Snorraedda: fölsfi, als masc., favilla. „Fa- 
villa, valwiſch“, ZZ. 796, f. 1560. „Farvilla, ujfel vel 
fälfch“, Ogm. 649, f. 552. „Favilla, felwerjchen«, 
Voe. optim. p. 19. Diefenbach 227° f. 


fail (faol, opf. fal), wie hchd. feil, d. h. verfäuflich, 
fäuflih; (abd. fali, feli, feili, mhd. veile. Graff II, 
495. BM. II, 291. Grimm, Wbdy. III, 1446). „Faile 
Pfennwerte“, Waaren, Verkaufsgegenſtände. „Von allem 
failn ding, es ſei wein oder prot oder ander ding“, 
MB. IX, 170. „Failer Brantwein“, EM. von 1553, 
f, 96. Etwas fai 
es verfäuflich halten, feil haben. ER. v. 1553, f. 137; 
v. 1616: 546. Fail fäufen, (Allgäu) trödeln. Fail— 
foeuffler, Trödler. „In failem werth verfauffen, 
failen fauff gm (wohlfeil). Kr. Lhdl. V, 74. EM. 
v. 1616: 620. Das Failbad, Bad, welches man gegen 
Bezahlung brauchen fonnte; MB. V, 66, ad 1381. er 
ailbed, Bäder, der Brod zum jFeilhaben bädt, MB. 


thuen, zu failem fauff halten, | 





I, 229, ad 1378. mwolfail (wolfel, wolf, opf. | 


wulf), Gomparat. wolfailer (wolde', wolflige‘), wol: 
failet (ein wolfigist), mwohlfeil. |. Th. IV, wol. 
baßvailer, wohlfeiler; Cgm. 620, f. 1136. Die Wol: 
faili, Wolfaile, Wolfailen (Wolfe, Wplfl-n), die 
Mohlfeilheit. BM. III, 291. Die Yailfhaft (Fäol- 
schäft), das mas feil ift, verfäuflicher Artikel; der ganze 
Vorrath an Waare, die verfauft werben ioll. failen, 
failfen, anfailfen eine Waare, fchwäb. failgen 
(fai'zo”, fao'zeo”), nach dem Preiſe derjelben fragen; einen 
Preis darauf bieten; gl. i. 312: giveilota, adpretiatus 
sum. BM.III, 292: veilfen. Grimm, Wbch. III, 1450, 
1451. anfailen, ausfailen, feilbieten; &.M. v. 1616, 
f. 63. Grimm, Wbch. I, 329. R. N. Ao’n aond ober 
9” par a”fasin, Ginem Maulfchellen antragen. 
Anfailungsrect, fraft deſſen ehmals die Hofmarfe: 
herren ihre Grundbolden zwingen konnten, das Vieh, 
Schmalz u. drgl., welches fie verfaufen wollten, zuerit 
ihnen, der Herrichaft, anzufailen (zum Kauf anzus 
bieten). Ueber den Werth und die Folgen der ftändifchen 
Freyheiten in Banern 1797, p. 75 und 76. 

faul (fäl), adj. 1) wie hchd. (goth. fuls, ahd. fül, 
mhd. vül; Graf III, 494. BM. IH, 435 f. Grimm, Woch. 
II, 1367. Zeitichr. I, 317. IV, 29. 286,407). 2) bie 
gewöhnlichere provincielle Bedeutung dieſes Wortes ift: 
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träg, dann fchläfrig, und zwar legteres ohne misbilligen: 
ben Mebenbegriff. Zeitichr. V, 227. Wenn I fäl wer‘, 
so ge I i”s Bött. 3) unrecht, ſchlecht, panda, ſchwed. 
ful. „Bo der Büchfenmaifter merfben fan, das auf 
feiner Seiten oder Partei die Sachen faul füenden...“ 
Fwrbch. Ms. v. 1591. „Mein Herr (der Herzog) ber 
etwas faul was“, (fränklih) ; Freyb. Samml. II, 115 
(1392). Die Faulfait (Fälket, opf. Fulkat), bie Träg: 
beit. Grimm, Wbch. III, 1376. „Wiltu der Faullalt 
hulden“, 9. Sachs 1560: IV, II, 75. (1612: IV, II, 
164). fäulig (fAli'), in Fäulniß Begriffen ; (mbb. vül: 
lich; BM. 435. Grimm, Woch. IN, 1375). Dar Apfl 
fangt &”, fdls’ z' wer'n. „Scaphaft und faulſchlech⸗ 
tig Holtz“, Lori, Lechrain f.417. faulmwirig, verzärtelt. 
„Wo man fih mit fleiß vor His und felt verbaumet, 
würden faulwirig leut, bie michts leiden wmöchtene, 
Avent. Ehr. 

faulen (fäln, gfält), durch die faule Gährung, durch 
——** aufgelöst werden; (ahd. fülen, uhd. vülen; 
Sraff III, 495. BM. UI, 435. Grimm, Wbch. II, 1374). 
Grfaulen, verfaulen; &R. v. 1616, f. 763. Grimm, 
Wbceh. II, 795. BM. II, 435. gefault wird gerne 
ftatt des hchd. faul gebraucht. gfaults Holz; 9” gfaulte 
Zan; on ä’gfaultor Apfel. fäulen, in Fäulniß bringen; 
(ahd. fülan, mb. vıulen; Graff II, 495. BM. M, 
435. Grimm, Wbd. III, 796. 1374, Zeiticr. V, 227). 
„Daz viuwer brinnt, diu erge vüeget, wie fi erviule 
daz guot.... dag viuwer allez brennen folde ſwaj erge 
famen und viulen wolde*, d. welſche Saft 13763. 13768. 
13773. „Der Hel vnd all ratmaiiter do folten enthauptet 


' worden fein, dar nach dy andern all mit ain erfeult, 


hungers gefterbet, ertrenfet ond verderbet“, M. Beham, 
Wiener 253,19. „Damit feinem Nachpern fein Thill oder 
Zaun nidt gefenlt werd“, Münchner Bauord. v. 1489. 
„Daz das anter die wunden nit feul“, Ortolph. „Ür 
hab ia das weib bült, jhn im turn erfeult“; Dr. Gd 
(1542). Wan bie fewchtifait dem lufft wat famit“, 
Dr. Rofenputich, Peftilenzregeln, Ind. 344, f. 9. 
Die Fäul, Fäuls, Fäulen (Fäl, Fäln), die Fiul, 
Fäulniß. Zeitichr. II, 111. „Die fawl des luffto.“ „Das 
wert der fawl des luffts“; Dr. Roſenpuſch, Bellen 
regeln, Ind. 344, f. 95. Gine Gilt ıc. reichen von einer 
Bebaufung ıc. ohne daß „Auir, krieg, prant, ſchaur, hagl, 
wint, veil, waßer ıc.* deſſen überbeb: MB, XVI, 214. 
XVII, 134. „Bir jollen aud das Haus beforgen vor 
Väwl, vor Waßer und vor Wint“, MB. IX, 206, ad 
1370. „Daß die gebeu der althäne eim feheblich werd 
fey, nit allein denen beußern, darob fie gemacht werten, 
fie ein gewifle Feyl bringen“, Mündner — v. 1489. 
Die Faulber (Fälbe’), Vogelbeere, (b. W.). Zeitſcht. 
V, 227. Caſtelli, Wbch. 123. Vrgl. Grimm, Bot. 
III, 1372: die Frucht des Faulbaume. Der Faul— 
turn (Fälturn), verlornes Gefängniß in alten Schlöflern, 
(Burgverlies), wo die Befangenen lebendig verfaulen fell: 
ten. fauleinen, faulei'n (u‘-), (OPf., Nürnkerg), 
fälo-In (B.), nach Faulniß riehen. faulsengen, mie 


hchd. Grimm, Wbch. II, 1374. Der Faulenzer, 1) mie 





Das 
' file, 
| bin bon aa i de toha; 


hchd. Grimm, a. a. D. 2) Buch mit Tabellen von im 
voraus berechneten Preifen der am öfteften vorfommenten 
Gegenitände nad) der Folge der Duantitäten ; Faullnecht, 
comptes faites. 


Die F&-1, (Allgäu) das Mädchen. „Filiolus, filiola, 
phillol; compater, geuater“, Voc, optim, p. 14. Dieien; 
badı 235%. Of. fat. puella, auch filia, ital. figlia, fran. 
„Ah ah fi bin bon aa a ni per a onna, ah fi 
— jl fait bien bon aller la 
nuit par la lune, il fait bien bon aller les filles trou- 
ver“, (Val de Bagne); Fröbel, Reife in d. pennin. 
Alpen p. 171 f. Vrgl. ichwed. fliska, (verfegt?). ©. Foͤ— 
bel, Föbel, Föhinn u. Fülchen. 

"felig, (miederdeutich; mhd. velee, veilee, BM. 
II, 295. Vilmar, heſſ. Idiot. 100.) außer Gefahr, ſicher; 
holl. veilig. „Des Düvels bin ik felig jo“, (Braun: 
fchweig), Firmenid; I, 178,45. 
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Das Fell (Fall), wie hchd. (goth. fill, abe. fel, 
mb. vel. Graf III, 469. BM. II, 293. Grimm, Wöch. 
I, 1494 f. Zeitſcht. II, 368,3.). Das Buchfell, Ber: 

ment, 1. Sp. 197. Grimm, Wbd. III, 1498,6. Das 

arfell, Schurzfell, i. Sp. 257. Fellſchoß (9). „Die 
angen find verwachſen mit veelſchoſſen“, Cgm. 630, 
1.76. (Hieher? vrgl. Grimm, Mb. III, 1495,1). Der 
Felltrager, der mit stellen haufiert, Wirzb. Verord. 
» 1615. fellelen (fgllo-In), nach dem Felle riechen. 
Des Lampol is z’lang net aus’zogng won, tuet 's 
Fleisch scho” follo-In. i. Gefill. 

Der Spottfeller, ſ. Tb. II: Spott. 


feilen (fäln), wie hchd. Die Feilen (Faln), bie 
Beil. Käirnt. pilja, Weile, altilav. Säge; Jarnik p. 53. 
Der Beilenbauer, 1) wie hchd. 2) (OPf.) der Geifter: 
banner. ſ. feiheln. 

Feilen-bach, (Fulinpah, XI. seo.) bei Brannen: 
burg (Oberbaver. Archiv 1843, ©. 387); Feilen-forſt. 
Ci. Bal, Schlachtfeld, (vielleicht chmals anſtoßend). 
Förfemann, Namenbud II, 538. Wilenpach in Cim. 
17420, &.. ift wol Bilenpach, Beilenpach, wie 
auch f. 53% Bauchen geichrieben ift Wauchen. Cf. ibid. 
f. 545: Holjhufen bei der Mila“ (aqua). 

fillen, ä. Sp., ſchinden; peitichen (abe. fillan, 
mb. villen. Graff III, 170. BM. 111, 294. Grimm, 
UN. III, 1631, Zeitſchr. III, 365,14. V, 55. VI, 207. 
Vilmar, bei. Idiot. 102. Zu Fell, wie häuten zu 
Sant. C£. frnz. afoler, fpan. desollar, von desfollar. 
Foero juzgo, cod. hispan. monac. 6, f. 26. 28: „des- 
fulenle la fruente laydamente”; „desfuelele la 
fruente*. Diez, Wbch. p. 148 f. 484). Mlin, abbeden, 
kbinden, (Saufen). 'n affgefillte (abgeihundene, abge: 
tete) Mehrd*, Firmenich I, 271,29, (Kippe). „Beiftliche 
nibter follen den Gottesläfterer villen und fchern von 
der firchen gewalt“, B. Berhtolt 62 (Pfeiffer 267,15: vor 
ter firben gew.). „Der gepieter gebot feinen dienern da; 
k in fhünten oder filten“, Cgm. 54, f. 11a, „Wer 
mit zabel, wenn man das hew gabel, der mueſſ in dem 
abrillen fein fue villen“, Monac. Francise. 184, Bor: 
dertedel. „Schmerfchneider und kaczenwiller“, M. Be: 
kam, Wiener 312,1. Ofr. Haut und Har abflaben. 

Die (9) Fill, (ihwäb.) Hautwunde vom Drüden ober 

etihen. CA. Zeiticr. V, 481: Föl. aißelfillig, 
(2.) eine von einem Geſchwür wunde Haut habend. cf. 
mb. madevillec, bei Hermann v. Friglar 41, BM. 
II, 294, Gl. i. 708. 728: villun, verbera und ver- 
bere; 1.543: villata, Aagra; villate, fagella, C 
17, £. 495, 546, villät nemen bey Br. Berhtolt, ſich 
tiſeln, geifeln laſſen, BM. III, 295: diu villät, 
Seiielung, Züchtigung; diu ville, Strafe. 
wur fille“, Diut. III, 110. 

Altfil, ſ. Sp. 72: alteloe. 

Das Gefill (Afıl), Collectiv von Fell, wirzb. Verord. 
d. 1572, 1665. „Die Ungern zinien dem großen Herzog 
der Moskowiten järlich etlih Gefüll“, Avent. Chr. 
»Einfauf des Gefülls, Keders und der Häut*, Polic. 
Dr. „Schmalz, Unfhlitt, Gefilde und anders“, Kr. 
Ebdl. V, 72. „Marder ein fchnelles thierlein wild tregt 
auch gar ein köſtlich gefild“, H. Sachs 1612: 11, II, 221. 

Das Gefill (GA), Recht eines Abdeckers auf das 

allene Vieh; Bezirk, innerhalb welchem er dieies Mecht 

t; (Baur). Der N.er Abdecker hat zu N. das Gyıl. 

t hat ein weites Gel. Das Dorf N. liegt in feinem 
GA. Da die Ausſprache Gill nad Gramm. 72. 537. 
>39 mit Coll, zufammentrifft, fo will ich nicht ent: 
\heiden, ob dieſes Wort zum Gollectiv Gefille (von 
Fell), oder > alten fillen (fchinden), oder zu Ge: 
fild, oder ob es zu Gefälle (von fallen) gehöre. 


Billig, der Namen Felicitas; Nadler, pfälz. Ged. 281. 


„Der Kol, des, dem, den, die Folen, das Hengſt⸗ 
füllen (goth. fula, abt. volo, mhb. vol; Graf II, 
476. B II, 366. Grimm II, 325. 328. Mod. II, 


55 


„I, was 
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1868. Zeitichr. III, 432,257. 493. IV, 160. V, 528,617. 
Of. gr. ww4os, lat. pullus). „Ninen gewahien Bo: 
len®, MB. VI, 300. „Mecht als ein fol gebunden an 
ber hefte“, Labr. 456. „Wir mußten all zu fußen gan, 
man fach vil manden werden man reiten auff feiner 
muter voln“, M.Beham, Wiener 203,315 zu Fuß gehen. 
Bol. Heiner. Triftan 2192. Die Follmirch, (Sir, 
Möffelftute. Gehört hieher: „die Preifinger follen . 
Tegernjee ein VBollen dienen?“ Hund, ©t.B. UI, 238. 
efr. F. v. Freyberg's Tegerniee 221 f., wo nichts von 
Pferden vorfommt. Folo, puledrus; gl. pass. ful, 
pullum (asinae), ZZ. 1503, f. 190. Brgl. bie Fülden, 
das Stutfüllen, und bas &ülten, fowohl Hengft= als 
Stutfüllen. 

"Das Ful, d. Sp., mhd. vul, wildes Schwein ; BM. 
III, 434. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 36. Das Urful, 
Eher; Schwabeniy., bg. v. Wadernagel p. 315, (Laßberg 
204). Das Halbful, Halbſchwein, Nibel. 878,3. Diefes 
Wort hat Grimm, Mytbol.?2 948 auf den Namen des 
Gottes Phol bezogen. 

füllen (fin), wie hchd. Die Füll, ä. Sp., Völlerey. 
„Mer leut fterbent von überiger füll dann von bem 
ſchwert.“ „Bil beffer füll ift von übrigem trinden, denn 
von überigem eſſen“, Ortolph. Die Fülle (in der Küche), 
oft im Kochbuch des Wirgburger Gober, '(Biblioth. bes lit. 
Ber. zu Stuttg., Bubl. IX). Die Auffüll, die Auf: 
füllung. ſ. voll. 

Das Füllen (Fıln), Dim. Füllelein (Fillo-I), wie 
bchd. (ahd. fulin, fulbin, fuli, mhd. vüli, vüln; 
Sraff III, 476. BM. II, 366. Grimm, Wi). IV, 480 f. 
Zeitichr. IV, 160). Dd unfäufht das fül (Hf. „das 
fülbe*) mit feiner muoter*, Konr. v. Megenberg f. 83b, 
Pfeiffer 137,20. ©. Helbling VII, 327. 330 (f. oben, 
Sp. 326, unter Blabenväd). Brgl. Bol und Fül: 
hen. fülleln (fillo-In), vom Pferde: Junge werfen. 
Beitichr. III, 463. IV, 307. 

füelen (feln), wie bad. fühlen, (abt. fualan, 
fuolan, mhbb. vüelen; Graff III, 476. BM. III, 433 f. 
Grimm IV, 662. Wbd. IV, 405 ff.), doch weit minder 
volfsüblih als die gleichbedeutenden : empfinden, fpüren, 
greifen. (Brgl. aißelsfillig). 


falb, adj., blaßgelb; j. oben, Ey. 706: fal’ 

Der iss (Fglwo'), die Weide (salix alba), beion- 
ber die hochftämmige, bie jedoch zuweilen als Felber— 
Bäum von ber Felber-Stauden unterfchieden wird; 
(ahd. felawäri, felwäri; mhd. velware, velwer. 
Graff 111, 518. BM. II, 296 f. Grimm, Mic. III, 
1474. Diefenb. 5085. Zeitichr. III, 174,246. V, 2290). 
Diu velmwe, abd. felawa, felwa, mhd. velwe, Weibe. 
Kärnt. verba, die Weide, gem. Felfer, Jarnik 162; 
deſt. wrba, wrbnn; böhmiih, Fellern, bey Bubweis). 
Der felber, durch den felben, zu ainem jungen fel— 
benbaum; felbrein (adj.) ftöd, ain felbin nagel; 
Cgm. 259, f. 121— 124. Belber und weiden; Cgm. 
631, f. 1064. „Titir, brauche die Zwerchſchwigel, du 
Menalcas 's Felber-Gſchrey“, Bogn. Mirakel. „Bis 
auf ein Fellerſtauden oberhalb ſteg“, MB. V, p. 451, 
ad 1481. „Der het Belär geitegkt zwifchen beibeu gut“, 
MB. X, p. 543. 545, ad 1445. „Auf den erften Fel— 
ber“, ibid. p. 307, ad 1455. „Do hungent ſi ir harpfen 
an bie velber“, Cgm. 632, f. 60. „Accidia compara- 
tur salicibus vr. fäller qui sunt infructuosi, solum 
umbram faciunt“, Diefs. 184, f. 195. Felbern, Wrbice, 
böhmifches Dorf im Brachinerfreis; Sommer VIII, 284. 
R. A. Mit Einem umgehen, wie die Bauern mit dem 
Felberbaum. „Die Kelberbaum*, fagt P. Abraham, 
„werden nur einmal im Jahr geftugt, aber bie armen 
Unterthanen werden von mancder harten Herrichaft fait 
alle Tage geſtutzt.“ „Wildu ein fchon har machen . . . 
fo nim Belberplüe und brenn das aus und wald dich 
mit dem wafler“, Cgm. 4543, £.208. felbrein, felbrin, 
adj., mhd. velwerin. Grimm, Wbch. 1II, 1474. „Bes 

45* 
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ſlach das loch (im Baum) mit ainem velbrin nagel“, 
Baumzucht, Clm. 4373 (v. 1437), f. 108. Das Felber: 
fraut. » ion (sanecion ?) haift rode fchell oder 
velberdhraut“, Clm. 5931, f. 224. Ulinus, eyn fel⸗ 
ber; Voc. Archon. f. 55. Diefenbah 625° f. Salix, 
felär; Mallerst. 32, f. 3296. Salix, felber, Avent. 
Gram. GI. o. 260. 268: velmwe, salix; i. 713: velas 
rin, siler; Notf. Pi. 136,2: salices, feleuua. Vrgl. 
Fal. 

Der Felber Eylwo'), Felbel, Velpel, ſammtartiges 
Gewebe von Seide und Garn, fpan. felba. of. engl. 
velvet, Sammet; “franz. velours, v. lat. villosus. Mul: 
ler, etym. Wbch. d. engl. Spr. 511. Diez, Woch. 743. 
Seitichr. VI, 265,25.” Ginem den Felbel antreiben, ben 
Hut in ben Kopf fchlagen, (Zuccarini, 3. Sept. 1838). 

Das Fülblein. „Rupfen mir mein federn aus weil 
ih ein fülblein an mir hab“, fagt die Eule bey 9. 
Sachs 1612: I, 1040. 


faldhen, oyf., zufammenlegen, falten. Die Haut falcht 
fib. (ef. Die Stirn ift ein Modell von einem gefäldel: 
ten Judenfröß; P. Abraham.) 

Die Fülchen, (Frloho”), 1) weibliches Füllen ; junges 
Mutterpferd, das noch nicht geboren hat, (BM. III, 366: 
vuliche, abd. fulihha. Die Envung -ihha glaubt 
Grimm, Reinh. p. 272. 370, im niederländ. sigghe zu 
erkennen). „Min 2 jerige Filch“, Wſtr. Bir. VI, 425. 
Gl. 0. 188.456: puledra, fulibha; pultrinus, fuldin; 
Clm. 4350 (XIV. seo.), f. 3. f. Th. II: die Merben. 
Of. Anton’ Geld. d. d. EM. I, 191. 2) im Scherz: 
Mätchen, fchott. a filly; Schwer. flicka. CA. Bolgel 
fl. Vogel; Cod. Ben. 160, f. 585. 616. Aquivof zwi: 
ihen Mädchen und Vogel? Vrgl. Fl. 


Die Falde, ſ. Falte. 

Das Feld (Feld, Fol’, opf. Fold), wie hchd. (ahb. 
feld, mhd. velt; Graff II, 515. BM. III, 295. Grimm, 
Wbech. III, 1474 fi). Im der Bedeutung einer Zelge, 
einer Art, fagt man: das fummerige, das wintrige 
und das Träts oder Brädhs feld, (Sommers, Winter: 
und Brachfeld). „Ein guet ze Prunning des auf jedem 
veld ain lant ift“, Cgm. 3941, f. 222a, ſ. unten felbig- 
lihen. ä. R.A. In ein Feld ziehen, fommen, 
richten, (Kr. Lhol. VIL, 237. VIII, 518) ftatt: ins Selb, 
d. h. gegen den Feind. Sich zu Feld legen oder ſchla— 
gen; Chron. in Freyb. Samml. I, 42. 44. 150. „Mas 
het ein Feld für Augeburg“, (wie franz. camp), daſ. 
p- 57. 116. Grimm, Wbd. III, 1477,8,8.b. Zeitichr. 
V, 37211. Ben Gem. Meg. Chr. II, 222 trägt ber 
Kaifer auf dem Reichstag darauf an, „im Monat April 
1455 ein großes, mächtiges Feld mwohlgezeugt und vorher: 
gefehen in ber Nähe bey den Türfen zu Magens Schon 
in fehr alten Ortsnamen flieht ber Beyſatz Feld bem 
Beyſatz Holz entgegen. Feldfirhen, Holzkirchen; 
Feldmoding, Holzsmoding, (Meichelb. Hist. Fr. I, II, 
264). Das Riffelfeld (Rifligl'), (Baur) der Miffel: 
famm. Der Felbhüeter, 1) der Flurſchütze. 2) beym 
Kegelfviele mit 9 Kegeln: jeder der 2 äußerften Seiten: 
kegel. Der Felbner. AO, 1325 erlaubt Herzog Heinrich 
dem Abt und Klofter zen „einzenemen ein füfft 
oder ein Steur von allen iren Leuten in Scherbinger 
oder Griespeder Gerichten, es ſeyen Grber, Holdner, 
Huber, Feldner, wie fie genant find, fi haben ver: 
fchribne recht oder nicht“; MB. IV, 164. Die Feldung, 
der Feldbezirk. „Wan ir Beldung gefät ligt*.... „An 
Ditinger Bah und Beldung . . .* Meberer’s Ingol: 
ftabt 73, ad 1384. Veldung, Feld im Wappen, (Hund's 
&t.B.), wie Waldung, en. u. drgl. Blindfel— 
dung, f. oben, Sp. 706: fällen, Blindfällung. 
feldiglihen, adv. „Gepel bat iij große lannter jnn, 
zwey vellbihleichen und das britt aufm veld“, Cgm. 
3941, f. 2186. „RN. hat veldifleichen ein halb juchart 
aders“, Cgm. 154, f. 41a, 


| 
| 
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Das Gefilde (s Gel’), wie hchd. „Die Unholden 
werfen bas pulver in den Wind, der weht es in bie 
Druck bes Felds davon wirt das Gefilde unfruhtbar“, 

tattb. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 134. Diefer Ausprud 
fommt als Bigenname verſchiedner Gegenden vor, wo er 
den Mangel oder vielmehr das Freyſeyn von Wald oder 
von Berg und Thal auszudrüden ſcheint; (ahd. gafildi, 
mbd. gevilde; Graff IH, 516. BM. 111, 296. CA. ist. 
norw. fiöl, fem., plur. fialir, planities, tabula). So 
beißt die nadte —— oͤſtlich von Münden gegen den 
Ebersberger Forft zu: aufm fi; Hazzi, Statiſt. II, 


p. 193. 434. 461. 462. In Appian’s Landtafel ftebt bey 57 


Feldmoching die Bezeihnung „am Gefül“, womit vers 
muthlich auch die erfte Hälfte diefes Dorfnamens zuſammen⸗ 
hängt. „Das fogenannte Gefäll“ zwiſchen Freifing und 
Münden, Bolfmann, über Steuerperäquation p. 39. 
„Die unfruchtbare Ebene um die Mofach, die man von 
Grüned ber Gefiel nennt“, Hazzi, Statift. III, 62. 64. 
„Die Schwaig, clain oder brucder Schleißhaimb genant, 
auf dem Gfüll bev München gelegen“, Meichelb. Hist. 
Fr. II, II, 368, ad 1597. -„Zwen dorf gelegen zu Noͤder⸗ 
ling in Dadyauer Gericht auf dem Geuillde, Urf. ber 
St. Vetersfiche in Münden von 1405. „Des jungen 
Martin’s Biet auf dem Gefild*, (Gericht Dachau, darin: 
Menzing, Amwbing, Freymann), Krenner's Lands, Hofm.: 
und Dorfgerichte, p. 62, ad 1442. Gin Waldbezirk zwis 
ihen Entelhaufen und DOberbiberg im Landg. Wolfrats: 
haufen heißt das weit‘ GA. „Auch nemlich jullen, noch 
wellen wir von allen im Gütern auf dem Gefilld ge 
legen, dhain vogtey nemen noch begern“; fo reverfieren 
fih die Gebrüder von Tor als Advocati des Klofters Beur: 
berg (a. 1445); MB. VI, p. 456. „Offcium (Rentamt 
über das) Gevilde“; Tegernf. Urbar. (bey F. v. Frey⸗ 
es 162). „Nider an daz kefilde“, Notf., Pi. 35, 7. 
„Ubir wilt gevilder; Diut. II, 148. „Gr ſchühte äne 
mäze bie liute und bie fräge und daz blöge gevilde: 
allez gegen der wilde ſoõ rihte der arme fine mwege-; Gres 
gor dv. d. St. 2591. „Daz ſchif do zuo dem flade ſtiez — 
in eine gröze wilde. Dä was behein gevilde, niuwan 
berge und tal, mit flachen boumen über al bewahien 
und vervallen“, heißt es im Wigalois 5869. „Wie die 
veit ftenden ftein vnd hochgewachſen paume in dem wilden 
gefilde*, Cgm. 579, f. 42. „Dö dert er (Placidus) 
dem hirſen nach in einem wilden malt ber ein wildez ge— 
vild hiet“, Cgm. 54, f. 84a. „An difem walde ich —* 
manig geriute wilde, ob indert wild gerücdhte durch die 
weide füchen daz gevil de“, Labr. 26. „Den walt und 
dei gefilde”, dal. 112. „Im walde oder üf gefilden, 
dal. 210. „An day gemirf peheymer lant an fo grozze 
gevilde baz nicht dann ieger in ber wilde zogten na 
irem gewinnen“, Reimchronik v. Waldſaſſen, Cbm. 91, 
f. 14b, „Do hieſſe Paris fein volf enwek varen Binder 
ain gepirge do ſy nyemant mocht gefehen vor paumen 
und auch vor gevilde der hohen felſen“, Cgm. 570, £. 22. 
In Ober-Sachſen heißt Gefild eine mehr erhobene 
Gegend im Gegeniag von Niederungen. Of. isl. fiall, 
ntr,, mons, bän. fjäld. Im böhmischen Waldgebirg (in 
ber Hwozd) heißt ber mächtigfte Ausläufer des Gebirge: 
famms nad Norden: der Hochfiederet oder Gefilder: 
berg oder Hochgefield“; Sommer, der Prachinerkreis 
p: 237. „Innergefild, Dorf von 43 Häufern auf ber 
Höhe bes ausgebreiteten Bergrückens zwiſchen dem Antigl 
und Ranflau in einer großen Walblihtung zerftreut. 
Außergefild, Dorf von 68 Häufern auf berfelben 
freuen Hochebene. Die alte Säumftrafe aus Bayern nah 
Bergreichenftein, der goldene Steig genannt, gebt bier 
durch“, daj. p. 272. 336. 339. Der Gefiltner (Gfil'n>), 
Bewohner der Mofachgegenb. gefildneriſch gen (gefil- 
narisch g@”), fi nach Art der Bewohnerinnen dieſert 
Gegend tragen. Brol. gl. i. 45. 852. 880: frauilbdi, 
campestria. R 

eldſprächen, ä. Sp., fieberhaft irrereden, ins weite 
Feld hinein fchwägen; sbst. die Feldrede. Grimm's 
Reinh. p. 106,631. Wbch. IL, 1487. 
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falgen, falgnen, zum zweyten ober britten Male 


lügen, hehd. felgen, ichott.to faulch, engl. to fallom, 
vn (abv. [elgjen, felgan, mhd. velgen. Graff 
II, 49. BM. IH, 295. Grimm, Wöch. III, 1493. 
Zeitſcht. IV, 105,25. Of. det. plegi, pleti, jäten; 
plaz, Plugbaupt; plazym, frieben machen, fchleifen, 
fhlerven ; plazym⸗ſe, friehen). Den Mift einfalgen, 
f. 6. I: Sichel. Die Falg, Balget, 1) diefe Ars 
beit. In der Falg adern. 2) Brachland, das zum 
werten Mal gepflügt if. Im die Falg bauen, auf ein 
alio gepflügtes Land bauen, füen. Der Falg-Habern. 
34 bat: rauvelchen, prima opera arare; ſlevel— 
den, iterare. Das Voc. v. 1482: falacn; adern, uns 
tereren, subarare. 

fälg, opportunus, (Bregenz. Wald); ef. falgjan. 
Rah Bergmann’s Mittbeilung = fällig, günſtig fal— 
lend, vrgl. lat. occasio v. casus. BM. III, 225: ge: 
vellec.” „In valgo, in opportunitatibus*; Notf,, Br 
910. Vrgl. aub bevilgen. 

„falgetauſchen“, (Rürnb., Hsl.) permutare, 

Die Felgen (Folgng), 1) wie hchd. Felge (ah. felga. 
Graf I, 504 f. Grimm, Wöch. II, 1493). 2) Hohl: 
eiien zum Wurſtmachen. felgenen. ©” Rad ü'falgngo”, 
d’folgnge”, neue felgen daran machen. 

folgen (folgng), wie hchd. (ahd. folgen, mir. 
volgen; Graf III, 507. BM. LI, 367. Grimm, Woch. 
UL 1875). volgen, gevolgen, verfolgen, ä. Sp, 
verabfolgt werden. „Davon folle dem Pileger, ber bie 
beiham beit, gev olgen zwen Schilling Pfenning“, 8.D. 
». 1553, fol. XXIIL „Das der ader dem flofter als ein 
aigen gut verfolgen, zuſteen, fein und bleiben fol...“ 
„Aus gnaden follen dem M. bie drey pfunt Pienning 
geben werden und verfolgen“, MB. X, p. 364. 365. 
folgen, verfolgen, (nad ber ehmaligen Gerichtsord— 
nung) das Abjtimmen ber geichwornen fiber, fo wie 
ber Meibe nach die Frage an fie fam, wo gewöhnlich 
mehrere einem einmal ausgeiprochenen Urtheil benitimmten, 
folgten: beyflimmen, sequi, „Es fol der 
Richter offenbar fragen an dem ring, und follen auch die 
list offenbar volgen an dem ring, die man ba vragt; 
und get die urtail enzwai, daz iedweder vorſprechen ge— 
volgt wirt, und daz man nu aufhabt, wer di merer 
menig hab, und habt einer auf ber N ift, der 
iR mainaid“. Rchtb. v. 1332. Witr. „155. „Des 
wart vmb und vmb vor erbern ritern und chnechten ge= 
solget*, MB. IX, p. 143, ad 1319. „Und ee bu 
wilt einen Menfchen erzürnen, fo übergibft du ee Gott 
und die Gerechtigkeit, gyhſt ee (im Mat): Ich folge, 
id folge: und get der vor und bu härnoch bis zur 
migen Verdamptniß“, Geil. v. Kaif. „ragt ain richter 


srtail ainen man und er ertailt, was er fan, ir (diefer 
Urtail) volget leicht drey man oder mer, und ain ander 
dabey vindet ain ander urtail, der volgt auch drey oder 
mer, welhe dan die merer volg bat, der hat bie vrtail 
behabt“, Rchtb. Ms. von 1453. „Des oder da haben Im 
die anndern Rat all —— auf ir aid“, MB. IX, 
200. MB. XIII, 440. 452. Die Bolge, Volig, (efr. 
Urtaif), die Abſtimmung zur Faſſung des Urtheils. „De 
injustis emendis wantel, sententlis vriail, assentationi- 
bus volg“; Cim. 9537, f. 180. „De injustis assen- 
tationibus volg“, Clm. 17188, f. 54. „De injustis sen- 
tentüls i. volgen“, Ind. 392, f. 23%. „De injustis 
asentationibus .i. volge*, Rebd. 25, f. 209. „Mit 
allen unrechten urtailern, unrechten urteilvolgern und 
mit allen jähern in praetorio“, Monac. Francisco, 217, 
£ 11. Bolg und urtail geben, als Gerichtsbeyfiger 
ſeine Stimme geben, Gem. Reg. Chr. II, 112. „Als 
mir volig und urtail fait“, MB. X, 259, ad 1298. 
„Da gab Frag, volig und das Recht“, MRX, 
2367. 1378, „De fol die mynner volg ber merärn 
volgen“, (die Minorität der Maforität nachgeben), Rhtb. 

v. 1453. „Bolge und fchefwart“, f. Th. III: das 
Schiff. erfolgen, ä. Sp. consequi, exsequi. BM. 
I, 367 f. Grimm, Wöch. II, 803. „Captare, adipisci, 
erfolgen“; Voc. Melber. „Das er füld gezeugen oder 
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Ir fag in gemelter Zent nit hab mögen ervolgen, und 
möglichen Vleiß gethan hab«, &R. v. 1588, £.35. „Er: 
folg tün einer Berorbnung, einem Gefeg“, ibm nad 
fommen. LR. v. 1616, f. 556. Der Nachfolg, il cor- 
teo, corteggio, (Krämer's Nomencl.). verfolgen Ginem 
einer Sache halber eines gütlihen Tages, auf eine güts 
liche Abrede mit ihm zufammentreten, Kr. Lhdol. VI, 104. 
140. folgende, (Feurbuch, Me. v. 1591) was das 
jegige vollends. „Das ſchon erfchellte Gemeur vol: 
gennds que fellen-. folgiam, adv., folglich. 

folg, adj. ?. „Den weiben nie unwerders warb 
denn ein alter volger tegen ber nicht enfan ber liebe 
pflegen”; Cgm. 270, f. 69. '(Bielleiht „volcdegen*? 
vrgl. BM. 1, 310.) 


befelben, befalb, befolhen, 1) wie hchd. ber 
fehlen, ahd. pifelaban, mhd. bevelhen: Praͤſ. be— 
vilhe, Prät. bevalch, Pte. bevolhen. Graff II, 501. 
HM. TI, 315 f. Grimm, Wöoch. I, 1253. 1257). 
2) ä&. Sp., commendare, übergeben, übertragen. In 
deine Hand befilch ich meinen Geil. „Ob jemand dem 
Andern etwas zu getrewer Hand bevilcht ..“ „Gin 
yeder er ſey Glager ober Antwurter, mag feinen Gewalt 
vor Gericht einem andern bevelhen oder übergeben“. 
LM. v. 1588. 
römilchen Regiment befoblen“ ... „Ih befehl es 
einem andern zu erforfhen“, Avent. Chr. „Wer gut 
verhauft, das im gepfolden wirt hinzegeben“, St. 
RchtB. v. 1453. ſich befelben, befelchen (be&fgihho”, 
befain), fich empfehlen, recommendare, befol mi’, be- 
7 mi’ gar schö”. Mo’ bfılhht si’, (man empfiehlt fid). 
„Thue E. F. W. mich unndertbenig bevelchen“, Wit. 
Bir. V, 231, ad 1561. „Mich hiemit bevelhennpt“, 
Mir. Bir. VII, 254. Der Befelh, Befelch, Befglch, 
1) wie hchd. der Beichl, Auftrag. 2) ä. Sp., die Neber: 
tragung. „Gin Gut in Bevelh haben“. 3) bie 
Empfehlung. o"n schdö”n Bäfglhh vo” mei”n Vatto'n. 
'empfelhen, BM. IN, 316. Grimm, Wbd. II, 424. 
Nah dem Benebictbeurer Rituale (Clm. 4757, f. 228, 
XV. seo.) „fiat (bei der priefterlichen Trauung) compo- 
eitio manuum ambarum dicendo ad utrumque, ad 
sponsum: Quis vocaris? . N. N., ih enpfild 
dir M., als unfer herr enpfalch fein liebe muter Sanbt 
Sohanfen; ad sponsam: N., ih enphilb dir N. als 
unjer berr an dem frewg enpfald fant Johanfen fein 
muter“. „Ich glaub dag er der erb enpfolcden warb“, 
Credo, Clm, 4779 (XV. seo.), f. 1. Der Empfehl, 
die Empfehlung. 
befelben (der Erbe), ä. Sp., begraben, condere; 
(gotb. filhban, ahd. felahan, pifelahan, mhd. be— 
velben; Graff IN, 501. BM. II, 315. Grimm, Mid. 
I, 1253). „Beuolehen uuirdit, ereditur* (so. tum- 
bae), Diut. II, 318. „Abraham choufte ir (ber Sara) 
ein grab und beualech fi fcone“, Diut. I, 67. „Bes: 
velcdet den toten“, M. m. 125. Piveldhari, pollinc- 
tor; gl. i. 294. „Wivelihari, pollinotores“; Cim. 
4606, f. 138. "Die Befilde, dä. Sp., Begräbnis; BM. 
II, 316. „Done was nehein lip ze finer (Mofes) pi— 
vilde niwar pi engel von himele*, Diemer, Ged. 67,14. 
„Be ber bevilde ſolt man weſen milde mit opfer und 
mit ſelgeret“, ©. Helbling VII, 77. „Daz fi di falben 
an minen leip geftrihen hat, daz tet fi durch min bes 
velle*, (ad sepeliendum me; Matth. XXVI, 12). „Se 
einem bevell der bilgreim“, (in sepulturam pe 0- 
rum; Matth. XXVII, 7); Cgm. 66, f. 22. 23. 25. 26. 
f. bevilgen. 


Der Kalk, Falch, 1) wie hchd. (ahd. falcho, fas 
lubo, mhd. valfe; ital. falcone, frnz. faucon, aus lat. 
falco, Graff III, 498. BM. II, 216. Grimm, Wbd. 
III, 1269). „@in ftricher valfe“, Valkn. 30. Gerfal: 
fen, ftainfalken; baf. 25. 2) (fwrb., Ms. v. 1591) 
Büchſe, d b. Kanone, bie 75 Po. Gifen ſchoß. Die 
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alfbaun, das Palthbeunlein, Ralfbonettel; 
rimm, Wbch. III, 1270. ä. RM. Den Ballen 


ftreichen, fich einſchmeicheln, fich überall zumachen. Avent. 
Ehron. 247. Bermutblih von der Falkoniererey genoms 
men. "Der Ralfner, mhd. valfenäre, falconarius, 
fauconier; BM. IN, 216. Grimm, Wöd. II, 1271. 
Baltn. 39. 97. 98. „Den Zimmerleuten für beflerung in 
den Gärtten und in der undern Aw, auch beim SJäni 
— —— Cbm. 2224, f. 214—15. „Den 

anner zu ben Raigern beim Jaͤni Falckhner auf 126 
Glaffter lang zu graben, (1614), Cbm. 2225, f. 158. 
Ueber tie Parklichen Balfner, Jäger: und Falken— 
knechte, die fi gerne in den Klöftern und Pfarrhöfen 


BPrälaten oft und viel zu Magen. Kr. &hdl. VII, 416. 
387. Grimm (Geih. d. d. Spr. 46. 821) hält die Bal: 


| 


Falt Filt Fult Falz 716 
der gl. i. 280 zu vergleichen?) Vrgl. oben, Sp. 705: das 
Fäliſchloß, die Kelln. 

falten (fältn, faitn; I fiolt und fältet, Iha” gfältn), 
wie hchd. (goth. falthan, Prät. faifaltb; ahd. fal— 
dan, Prät. fiald; mhd. valten, Prät. vielt. Graff 
1, 513. BM. III, 230. Grimm, Wöoch. III, 1300). 
„Ir bend fie zu einander fielt“, Cgm. 714, f. 160. 
Die Falten, 1) Falte, Runzel; 2) ä. Sp. (mht. valte, 
valde; BM. 1, 231. Grimm, Pod. II. 1299,4:), 


Gefach, Schrein, Tafche, die fih falten, ichließen, ent= 


fenjagd für eine den Griechen und Römern unbekannte | 


Art des Meitwerfs. 

Der Felm, ä. Sp., stupor; isl. felmr, metus; 
Grimm, Wbch. III, 1499" „Ey bracht mir wunderlichen 
velm*, Altiwert 21,29. 

"Der (das) Fulment, ä. Sp., (mbd. fullemunt, 
aus lat. fulmentum, für fulcimentum, und fundamen- 


tum umgebildet; BM. III, 435). „Do was bes tempels | 


fulemunt mit wende, mit dach enweck gefürt“, Renner 
7829. „Fulmunt, fuleimentum*, Voc. Melber. „Der 
Bulment, fundamentum“, (1417). Diefenbah 252. 


"fellno” Stiefel, Strümpfe, fie vorfchuhen, ans 
foden, (b. ®.). 


Die und ber Felſen re Stao”folsn), wie hchd. 
ber Fels, (ahd. felis, 3. B. gl. a. 203; bey Ditfr. II, 
24,65 auch felifa als fem.; mhd. der vels, bes vel— 
fes, dem velfe; Renner 23494. 23506. „Auf einem 
felſe“, B. d. W. 1485: 123. Graff II, 497. BM. 11, 
295. Grimm, Woch. III, 1499 ff. Vigl. Firmenich I, 
420. 421: om Fäil, am felien? om stekse Fäilschen, 
am fteilen Felien. cf. isl. fjall. "CA. mittellat. falesia, 
fenz. falaise, falise; Die, Wbdh. 627.” „Falsiciam mi- 
sit in suum proprium*“, Hormayr's Werfe II, 62; er 
verlegte den Fels, Wartthurm, auf feinen eigenen Grund; 
v. Lang). Lori, Lehrain £. 60 wird ben Burgern in 
Donaumörth erlaubt, „die Bels (saxum oder saxa?), 
bie fie vormals gebrochen haben, fürbaß zu brechen und 
damit ihr Statt zu beſſern“. felien, adj., von Stein. 
„Felſene Kugeln fchießen“, (Fwrb. Ms. v. 1591). 


falſch (falsch, fäisch), 1) wie hchd. (mbr. valfch, 
v. lat. falsus. Graff III, 517. HM. III, 227. Grimm, 
Mod. II, 1291. Beitfihr. V, 224). 2) Age uns 
willig, bös. Zeitſchr. III, 278,11. Falſch werden; 
Ginen falſch machen. RR. Einen falſchen Blid 
haben, jchielen. Der Falſch, (ehmalige Gerichts:Sprache) 
tas Falsum, der Betrug. „So gevärlicher falſch und 
betrug bei dem Mülner gefunden würde“, ER. v. 1598. 
„Den valſch weren“, Beträgereyen verhüten, Urk. v. 
1259. Gem. p. 391. „In dem Lafter des Falſchs“. 
mReinerley Falſch oder Unrecht brauchen“ ; Khraiſſer, ums 
juris bav. p. 377. 628. Die Folschot, Falſchheit, (b. 
W.). falihhaft, adj., mit Falſch behaftet; BM. III, 
229. „Ein falfchaft herz”, Nenner 16350 und öfter. 
fälfhen, felſchen, ä. Sp., Lügen ftrafen, des Gegen: 
theils überweiien; BM. 111, 229. Damit velſchen wir 
bie fheger“, Rchtb. v. 1332. Br. Berhtolt p. 60. (Pfeiffer 
266,1). @. i. 317: gifalfcot uuerdis, confu- 
taberis; 770: ni gifalfeco neo refello. Das Mb: 
jeetiv felbft, in der ahd. Sp., ift mir nicht erinnerlich; 
es steht gewöhnlich Iuggi für das lat. falsus. 


330 Die Felihen, Feliten, (Folstn; Franf., b. ®.) 


der Drüder an ber Thür, (Etwa mit valza, decipula, 





h ' J j valten, in den wir alten frief (Streit) behalten“, 
einguartierten oder doch raffraifchierten, hatten die Herren | ( * 


falten und öffnen’ „Si bet noch in den valden ein 
rödelin behalden“, Helmbr. 165. „Und habe wir gar gehebe 
enner 
14205. 14208. älts Fältn, altes Weib, (6. }.). RM. 
„Mi’ hat's recht bei de’ Fältn, id bin fehr im Ge 
draͤnge (v. Geſchaͤften)“, Gaftelli (1828) p. 195. gfäl- 
tot, gfälteret, faltig, voll Falten. ainfalt, adj., 
4. Sp., simplex. Daher no a)die ANinfalt (Ao"falt), 
welches fig. auc für eine einfältige Sowohl Weibs: als 
Mannsperfon gebraucht wird, b) ainfältig, ains 
feltig (ao"fälti, aafolti’), 1) wie hchd. einfältig. Bi” 
sched on äi”fälti's Baus nleud. 2) dä. Ey. „Gr fol 
fain lodweber fain tuch ziugen, wann von ainvaltiger 
wolle... .* (als blos von Wolle), „Ey fol nieman ge 
gut fin, wann ainvaltige burger und nibt uzlute*, (als 
los Bürger). „Danne ainvaltigen habern“, (ale 
blos Haber), Augsb. Stotb. Um's ar” fälıd Essn sans 
me’ neidi’, (b. W.); 0” asi”jaltige Zwolfe nur ein 
Zwölfer, (b. W.). Im Ganton Bern hört man 9"faltig 
als adv. für nun eınmal. zwifalt, (ä. Sp.) duplex; 
jest zwifältig. Die Zwifalt, ä. Sp., das Zweifache, 
Doppelte, „Geſtolenes mit der Zwifalt vergelten“, EM. 
v. 1616, f. 330. drifalt, (a. Sp.) triplex. manag: 
falt, (a. Sp.) multiplex; jegt manigfaltig. Daber 
noch der Flußname: die Mangfalt, früber er 
valtaz cf, die Zwifalt in Schwaben. „MLAXXVIU 
cenobium quod vocatur Zwivilda in primo fundatum 
est“, Clm. 4394 (XV. sec.), f. 187. „In Sueris apud 
villam quae vocatur Zwifaltacdy*, Canis. antiqu. leet. 
V, 1, 670. förftemann II, 1594. Henricus a Zwi- 
faltach, prior Ochsenhusanus, (Canisius). 

Der Feifalter (Fei’fälte‘, Feurfälter, Bei"fälter, 
Wei"fälter, Zwi-fälter, Pfeiffälter), auch Falterv ogel, 
der Schmetterling. Grimm, Mbd. III, 1302. Zeitichr. 
IV, 54. „Papilio, veyvalter“, Mallerst. 32, f. 300. 
Balter ift eine allgemeine Benennung für die geflügelten 
Inſelten, die ihre beftäubten Flügel zufammenfalten kön— 
nen, (Lepidoptera).  Gine Art dieſer Falter beißt man 
von ber Geftalt der Flügel; Bächerfalter (pterophorus 
L.). ©. a. Feisfalter. 

Die Filteln(®). „ Salvawafler vertreibt die ſiray 
und bie filteln und die majen“, Clm. 5931, f. 224. 

‘Die Fulter, ä. Sp., Folter, (mbd. vulter; BM. 
I, 436. Grimm, Wbd. II, 1885. Diez, Woch. 269. 
Diefenb. 588b.). Der fünig die fönigin fireden hieß das 
fie flaglih an ber vulter ftarb“, 9. Sachs 1560: II, 
1, 142. Fulter-feßlin, (Folterfüßlein), oulleus; 
Vooe Archon. f. 43. Diefenb. 161e. 


falzen (im ®Bräterit. zumellen id fielz, im Sup. 
gefalgen), wie hchd., d. b. umlegen, übereinander, in: 
einander u = (mhd. valze, vielz, gevalzenz Graf 
II, 518. BM. II, 234. Srimm, — II, 1303 f.). 
Der Balz, 1) die Fuge; BM. II, 234. Grimm, Wbd. 
III, 1302. 1303. „Panic man get uf eren valge bob 
en bor als ob er walge, dem rehte ere doch nie wart be: 
fant“, Renner 928. 2) mhd. das durch einen Falz zus 
fammengefügte zweifchneidige Schwert.‘ ®rimm III, 442. 
valz, lamina ensis; Wilh. v. Oranſe II. '3) das Be: 
atten der Bögel, namentlih der Auerhaͤhne; Grimm 

bh. III, 1303,83. Zeitſchr. V, 224. „Ih bän bi mans 
em valze gehalten wol durch baren“, Labr. 212. Die 
Bits: plica ; 1. Sp. 356 f.: Bolitten. Das Balgbrett, 


— 
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% Zoll dides Brett, das einen Walz leidet. „Gin ge: 
meines Brett koſtete ad. 1794 in Toͤlz 6—7 fr, ein 
Falzbrett 14— 16 fr. Gin großer Schnittbaum gibt 
10 Balz: bis 11 gemeine Bretter“, Wilr. Bir. V, p. 
1. 2373. ſ. Laden. Der Falzboden, Boden mit 
überfalzten Brettern. fälzeln (fälzIn), Diminutivs 
form von falgen. Gl. i. 789 find falcati (enses) durch 
gientie (gebogene?) erklärt, und o. 324 ift anevalg 


Der Filz (FUe), wie hchd. (ahd. filg, mhd. vils; 
Gtaff II, 519. BM. III, 316 f. Grimm, Wöc. III, 
1631 f. Dies Wbch. 142. of. velsa de agnellis, Vlies? 
nah Mone's Anzeiger 1838, Sp. 8.). Ausfilzen (für 
auszanten, beruntermaden se, of. ceif. plisnim, aus 
ihelten. Grimm, Wbch. I, 856. UI, 797. 1635,4); der 
Filz, Hilger (für Verweis; Grimm, Wbd). III, 1633,86. 
1635) it vermuthlih vom Filzen ber Hutimacher herges 
nemmen, wie man auch fagt: Einen trigeln, fämveln ıc. 
(In den VII Comm. ift ber Filzar ein weiter Kamm.) 
Zeitſcht. V, 230. VI, 24. 289. Gaftelli, Wed. 133: 
Fülz, unausgelaffenes Echweinfelt. gevilgt Schuch, 
ealcei viltiati, fommen als jährliche Mecognitions: Reich: 
nife in ben ältern Urkunden (3. B. MB. ix, 503. XII, 
316) häufig vor. „Day ain islich fiehe in dem jpitale 
(u Jerufalem) hab ainen pelliz an ſich ze legene vnde 
jwene gevilzte ſchuch ze gehende zu feiner notdurft und 
binwider vnd ain wullen bütelin“, Clm. 4620, f. 53. Gl. 
pass. filz, sagum, viltrum; a. 577: fil zfulle, saga- 
peta; fceltifilg, scalvistros. Die Filzlaus, BM. I, 
1055. Grimm, Wbd. III, 1637. „Philczlaus, gur- 
“. Persii satir. IV, 38, Clm. 728, f. Sa. Das 
iljfraut, cuscuta europaen, (Jir.); Grimm, Mod. 
II, 1637. 

Die Filzen (Fılzn) und ber Fila, (b. Oberland) 
Moos oder Mocrgrunt, mit Geſträuch, beionders mit 
fogenannten Filz foppen, einer Art Legführe, bewachien. 
Zeitſchr. V, 230. Die Murnauerfilgen ift verſchieden 
von Murnauermoos. „Es hält die Kolberfilze, 
die mit der Aiblinger Elmoferfilze zuiammenbängt, 
gegen 3000 Tagwerk“; Hazzi, Statinit. Im Böhmer: 
wald beißen die Torfinoore itge u. Auen, 3. B. Ser: 
au, Habihau, Seefilg, Judenfilz, Zwergbirfens 
filg; zuweilen Loh: Schleißlob, Brentelob; Allgem. Ztng. 
1855, p. 3145. Gac. Grimm.) cf. tbe filth, fcott. 
filfh, Adelung Pelz, franz. pelouse, dichtes Moos auf 
Biesgründen. Diez, Wbd. 704. filzig (filzi'), adj., 
N) aus Filz» oder Moorgrund beftehend. „@in Ort, fo 
möftig, filgig und rauch if“, alte Korftord,, Art. 10. 
2) voll Filzen. 0” Aleigs Gegnga”d. Der Filzler 
(Fılzlo‘), Anfiedfer an fo einer Filge. Diele Gofoniften 
And gewöhnlich fchon von Haus aus fo arme Teufel, daß 
fe gerade um fo weniger im Stande find, bie Bösartig- 
keit des Bodens zu überwinden. Möchten lieber einmal 
vatriotiiche Große einen Rubm darin fuchen, gang auf 
tigne Koften dem Baterlande aus folden Wülten Para: 
dieſe zu erichaffen. 

‚Der Filgbauer, Filzgebauer, "(von Schmeller 
bieber, bei BM. I, 291 und Grimm, Wbdh. III, 1632,8. 
1634. 1635 wol beſſer zu „der Filz“, als Schelte, geitellt: 
Bauer, der den groben, rauben Filz trägt, ungefchliffener 
Ke)” „Ich höre wol, daz du von natur bift als ein 
frieger — feit bu ungern iht anders tuſt denn 
da} du tun 

unwilligen; Renner 6024. „Manic vilg gebaur ſpri— 
Kt finem wibe daheime vil böflu wort“; daf. 11395. 
«Du bift finne und wige ein flaur, worte und werfe ein 
dilggebaur“, dal. 12195. „Ob ein weip zart ift von 
nature umd ein unertig vilg gebure unzühticlich ir 
walten wil“, daſ. 12955. 


jaimen (faoma”), 1) fchäumen; (ahd. feimjan, 
mb. veimen; Graff I, 519. BM. II, 317. Grimm, 
Wbch. III, 1451. 1377. Zeitichr. II, 340.). 's Ros faomt. 


etwungen muft“, tagt der willige Giel zum | 
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's Bior faomt; es ausfaimen laßen. „Du faimst n& 

umsinst*, fagt Greth zum Mann, der ihr droht; 
indermapr 81. Of. oben, Sp. 690: fäma, laufen, eilen. 
2) den Schaum wegnehmen, wegfaſſen. In biefer Ber 
beutung iſt jedoch gewöhnlicher das Compoſitum abfais 
men (afaomo”; Grimm, Wbc. II, 38); d‘ Suppm 
afaoma, „Den Keſſel verfaimen“, Fwrbch. er 
Baim (Faom), der Schaum; (ahd. feim, jaim, mhd. 
veim; Graf II, 519. BM. Ill, 317. Grimm, Wbch. 
111, 1377. 1450. Zeitſcht. II, 340. V, 223.). „Lafs 
heunt a bissel aufgeh fei” z’Mittog beim Essen, 's hat 
än Foam*, (id habe große Hoffnung ?); Pangfofer 191. 
C£. ichlef. Fäum, Fem, pl. Fömen, fettaugen auf 
der Brühe; Weinhold, Wbch. 19°. Grimm, Geld. d. d. 
Spr. 1001 f. faimig (faomi’), voll Schaum, fchäus 
mend; faomi' Awirn, zu Schaum abquirln, z. ®. 
Milhrahbm. Der Abfaim (Afaom), das Abfaimet 
(A'faomod, 'A'gfaomod), das was abgeichöpft wird, die 
Unreinigfeit nemlich, welche ſich beym Kochen einer Flüfs 
ſigleit auf der Oberfläche zeigt; fig. ein Auswurf, ein 
—— böſer Menſch; Grimm, Wbceh. I, 38. 856. 
Des is 9” r&chter 'A'faom. on ä'gfaemter Spitzbue’, 
aud hoch. ein abgefaimter (ausgefchämter? desver- 
gonzado; cf. isl. feim, pudor) Spigbube, Betrüger ıc. 
„Dy ichelt, dy da find gevaimpt, ab allen fchelfen ab: 
geihaimpt*, M. Beham, Wiener, 49,20. „Bon den 
wienern vil öden, gevampt ab allen fchnöden*, daſ. 
136,19. „Gen diſen jchelfen, dy do warn gefampt ab 
allen fchelten da“, dal. 145,4. „Das in fein geichaimpt 
vnd oben vber ab gevaimpt von aln fchelfen erlälen«, 
daf. 207,2. „Bon allen ichelfen warn in ain vam®, 
daf. 312,18. Der Merfaim, Meerihaum, (eigentlich 
eine Art Speditein aus dem Orient). „Du fibeit ein 
ſchlechte rauche Muichl, ein knoperte Mißgeburt des Wal: 
fers, ein harten Meerfaimb*, P, Abrab. Der Wald: 
faim, (nah von Moll im Zillerthal) Schaum, ver fi 
beym Kochen der Molke anfegt. Gl. a. 264. i. 543. 546: 
veiman, fremere, spumas egerere; i. 546. 618. 737. 
o. 148: veim, spuma, repurgium; 1.708: uzfeimon, 
despumare. 


femeln, vrb. 1) was fummeln. 2) (Baur) aus 
Früchten, die auf dem Felde ftchen, die reifen heraus: 
leſen, herausfcheiden, 3. B. die eher reifenden männlichen 
Stengel des Hanfes. Diefe find es eigentlih, die, vor 
der Grfennung des wahren Geſchlechtes bey den Pflanzen, 
bios weil fie kleiner und zärter find, für Weibchen anges 
fehben wurden, und vom latein. femella den Namen 


Femel, Fimmel erhielten, der fomit auch dem, in ber 532 


Bedeutung allgemeiner genommenen, Berb, femmeln 
zu Grunde liegt. Grimm, Wbd. III, 1638. 1639. 
Beitichr. II, 78,6. IV, 167. Femelweiſer Walbbetrieb, 
ſ. Sp. 459: plentern. . 


Die Feme, Fehme, mir aus bayriſchen Urkunden, 
obſchon manchmal von den weitphäliichen Gerichten bie 
Mede ift, nicht erinnerlih. In dem Bruchſtuͤck von Atys 
und Prophilias (in Graffs Diutisfa I, p. 17) fommt 
Veme als Strafe, supplicium vor. Denfelben Sinn 
hat es in dem Bruchitüd der Sufanna im Bade (neues 
vaterländ, Archiv, Lüneburg 1824, 3tes Heft): „Day ich 
mich ber fchande jcheme, und lide ane fchult die veme*. 
Die veme dulden“, vom Glauben 1857. „Bor die faim 
laden“, Münd, Rathsakten v. 1430. 1431; Gos 1832, 
p- 532. „Man ful fain brief über die faymb nidt 
geben“, Cgm. 26, f. 99%. „Mit der fem frag“, Cgm. 
705, f. 3b. femen, vb, „Be dinge fi fie vemeten“, 
vom Glauben 1397. verfemen. *5 en und ver— 
faimen“; „verfaimen und verfieren": Ogm. 705, £. 
92. „Wer auch ainen verfaimte der mecht (mit? nicht?) 
recht uberwunben ift“; daſ. 4®.). Of, Faim. Holl. veem, 
fem. u. ntr., Behme; Zunft, Bruderſchaft. Nah Richt: 
bhofen 732 vom latein. fama. BM. III, 297. Grimm, 
Wbc. III, 1516 f. Herm. Müller, lex salica 3—4. 
Hormayr's Wien, Bnd. II, Urkundenbuch nr. 93, (zwey 
Münchner betreffend, 1441). Dr. Bernh. Thierih (zu 
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Dortmund): Vervehmung des Herzogs Heinrichs des 
Meichen von Bayern, aus neuentdedten Urkunden, (Gflen, 
1835 ; fcharf recenfiert von V. Wigand in d. Jenaer Lit. 
Stng. 1836, nr. 30 ff.). Johannes Boemus (de omnium 
gentium ritibus. 1520, fol. LVII) nennt dieſes Judicium 
Westvalense: judieium vetitum. „Feimerus, judicium 
oceultum, cum noxius indicta plectitur, a Carolo Mag- 
no olim ob Westphallorum duritiam institutum; occul- 
tus judex, latrunoulator secretus .. . Erasmus faeit 
huius mentionem Adag. areopagita taciturnior“, The- 
rouenne, Clm. 10812, f. 352. Bemer, Scharfricdter. 
VOM. III, 297. Grimm, Wbd. III, 1517. „Do bat fi 
den vemer ber ir day houbit folde abeſlahen“, Herm. 
v. Friglar 88,38. 89,15. 157,1. „Mrtifel der faimer*®, 
Com. 705, f. 6b. „Gerhart der faim“, dal. f. 30. 


nÖerhart der faimer*, Cgm.475,f.27. „Wasfämern 


wär“, Cgm. 705, f. 6b. „faimrehig erfante artifel, 
verfon ...“, daſ. f. 266, 558, , Die Kemjtatt, Richt: 
ftätte. „Do ber von ber vemeftat gieng*, Herm. v. 
Friglar 12,18. „Man fürte fi an di vemeſtat und fluc 
ir abe daz houbit*, daf. 65,1. 156,40. 175,29. BM. II, II, 
602. Grimm, Möc. 11, 1518. ©. Wigand’s Archiv 
f. Weſtphal. J. B., IV. St., p. 113. 

„Femel*, was in der Dämmerung geichieht, audı die 
Dämmerung felbit; z. B. Im Femeln muß man fiſchen; 
es it fchon femel (etwas dunfel); Dr. Kittel (Afchaffenb.). 
C£. VII Com.: Mal, Abent. 

femmern, femmezen, fempezen, fimmern, 
fimmezen, flimmern, funfeln; fempizen, flimmern, 
(Zir.). BM. II, 317. Grimm, Wboch. III, 1517. Zeitichr. 
II, 341. V, 230. 

Der „Feimer, funda, reticulum, rete, jaculum “, 
Prompt. v. 1618. BM. IH, 317 f. Grimm, Wöch. II, 
1451. 

Die Fummel, a) Art Lederfeile bey den Schuh: 
madjern; b) feminal; verächtlih: femina fummeln, 
mit der Lederfeile hin und her fahren; veräctlih: am ets 
was reiben, nagen, langfam efien. Weigand, Wbd. I, 
375. Bilmar, def. Spiot. 112. Zeitichr. III, 132. V, 
57. VI, 14. CA. ſchwed. fumla, (umher) tappen. 


Der Fanen (Fane”, ſ. Gramm. 839), plur. die Fa⸗ 
nen und Fänen; aud der Yan (FaA”), plur, die Fän 
(F6”), Dim. Fänlein (FA7l), 1) wie bahb. die Fahne; 
(ahd. der fano, bes fanin, mhb. der vane, des vas 
nen; of. gr. wjvog, lat. pannus. Graff III, 520. BM. 
111, 234. Grimm, Wbdh. III, 1241. Zeitichr. II, 343). 
„Diefer Fahnen, ber bier oben außgeſteckt, ift ber türs 
fiihe Hauptfahnen von der Gapital:Beftung Belgrad, 
den unfer durchl. Ehurfürft mit eigner Hand erobert®, 
fagt P. Gelafius Hieber in feiner Benno: Jubelprebigt, 
ehalten ad. 1723 in der Frauenkirche zu Münden. (Be: 

nbet fih noch get zur Stelle, ſ. v. Scherer's afadem. 
Mede vom 12. Dft. 1825). Im den Kirchen findet man 
immer mehrere Bahnen aufgeftellt, welche denen ber rö— 
mifchen Legionen ähnlich find und bey feyerlichen Proceis 
fionen vorangetragen werden. Es gibt Männerfanen, 
Meiberfanen ic. Befonters find die Dorfsfanen 
au bemerken, die ben Kreuzggängen aus einem Dorf 
ns andre, oder wol gar an entfernte Wallfahrtsorte 
ebraudht werden, und an möglihit lange Stangen 
(Sankangen) befeftigt find. Es metteifern bie Ge: 
meinden förmlich um die Ehre, den hödften Fan zu 
haben. Solche ungeheure Fanſtangen, auf Koſten ans 
daͤchtiger Kirchipiele von unten bis oben mit Wachs ums 
wunden, fieht man an mancher Wunderftätte, 3. B. in 
ber Kirche zu Bogen, ex voto aufgeftellt. 0” Fä”stang, 
(im Scherz) ein langer Menih. Der Fanenftifel, an 
einem um die Schulter gehängten Riemen befeftigt, um 
das untere Ende der Fahnenftange zum Tragen barin 
ruhen zu laſſen. Das Fänlein, (di. Ey.) Fähnlein, 
als Vereinigungszeichen eines Haufens Kriegsleute; Haufe 
Kriegsleute; Compagnie, Bataillon. In der von Frunds: 
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berg Hiftorie fommen Fänlein von 500 Landsfnehten 
vor „3, 4 ıc Bahnen Fußvolf“, Cgm. 4906, f. 159. 
Der Fänleinwebel, Feldwebel einer Amberger Bürger: 
Gompagnie a0. 1552, Destoudes OPir. II, 79. 
Bänleinsf$üerer (Färlfore‘), der Anführer, Rädels— 
führer; ſchon in Avent. Chr. und bey D. v. Plieningen: 
Bendlifürer, duces multitudinum. M.A. Das Fäns 
lein haben, unter Andern in irgend einem Stüde ter 
BVorzüglichfte fen. Dör hat 's Fa”i. Vielleicht vom 
Kriegsfänlein, oder etwa auchvon dem Fäm lein herge— 
nommen, weldes, mit Thalern bebängt, bey MWettrennen 
u. drgl. als Preis gegeben wird. „Man wais wol wer 
den jannen fyert und wer bisher das fchiff regiert 
und wers von erit hat gfangen an damit gepradt in 
gmainen Man. Ir freia*; Lied gegen bie Wucherer u. 
Ketzer, Cbm. 1585, f. 322. Die Formel, mit ber „der 
obrift Feldhauptmann dem Fendrich St. Georgen: 
Bannen befilcht“ ficht bei Fickler (sec. XVL), Cgm. 
1306, £. 36; ef. 40. 41. Das Kirchtag-⸗ oder Kird: 
weih-Fänlein (Kirde'ſa-1). Diefes wird von tem 
Thurme einer Kirche, deren Weihefeit gefeyert wird. die 
ganze Kirchweihwoche hindurch ausgehängt. Was heut: 
zutage als ein ſonſt bedeutungsloies bloßes Freudenſignal 
betrachtet wird, war früher das bey großen Bolkszufam: 
menfünften .. Warnungszeihen zur Haltung tes 
Landfriedens. 8.O. v. 1553, f. 173. EM. v. 1616, f. 
572. ſ. (Grid) bieten. Der Landfanen, Fahne, um 
die fih im früherer Zeit die aufgebotene Mannſchaft eines 
Lands Bezirkes verfammelte; Haufe (Bataillon, Compagnie) 
Landwehr oder Landſturm. Destouches D.Bf. II, 11. 
Der Lantfänler, Lanpfändler (Mandat v. 1663) 
der Landwehrmann. Die Stadt Augsburg hielt währen 
ber Blodierung von 1634—35 vier Stadtfahnen, bie 
nad) der Gapitulation abgedanft wurten ; Cgm. 4905, f. 
302. Der Rennfanen, f. Th. III: rennen. Der 
NRainfan, ahd. reinivano, mhb. reinevane (Graf 
11, 527. BM. III, 235), Rainfarn, tanacetum. „Tana- 
cetum, rainvan“, Cgm. 592, f. 39. 40. Diefenbach 
572. Der Fänrich, Fändrich, Fähnrich, ahnen: 
träger, (mbt. vanare, venre; BM. III, 236. Grimm, 
bc. III, 1241. 1243. 1309). „Wolget minem vanre“ 
(venre, venr, Horant), Gudrun 1111,84. 521,4. „Ein 
teerfcher vener . day, daz ein her möht tuon bay“, 
d. w. Gaſt 6653. Daraus erft Fenr-ich? Fänderich, 
Fronfperger 1555, f. XL. XLIX; mit rechter, linfer 
Hand, Mund sc. die Fahne zu gell: daf. XLIV. Das 
Bänlin von 400 Knechten; dal. XLVIL 2) im Ede 
oder verähtlih: Halstuh, Schnupftuch, Schürze und 
ähnliche Kleidungsftücde des andern Geſchlechts. Der Fa: 
nenfat, Kleiderftaat, der zwar in die Augen fällt, aber 
Werth hat. *8* Bedeutung eines Luces, ** 
voc, pannus, frn;. pan, panneau, Flaͤche; Die, 
SO. 02) iſt wol bie früheſte des Wortes. Dat ine 
Binua Gaxovs ayyapov ben Marc, II, 21 gibt Uk 
philas durch „plat fanins niujis*, und fo ift fano 
. 4. 128: linteolus, 841: theristrum, 932: scido (sin- 
on? Diefenbah 5366); of. das involvat in fanone 
ber Lex alamann., tit. 85. Mit näherer Beitimmung 
ift halsfano, gl. i. 1126: collarium; hantfano, a. 
46. 49. i. 432, 0. 47. 254: mantile, mappa, mappuls, 
planeta; lentifano, i. 940: lumbare; oucfane, i. 
543: sudarium; pruftfano, ji. 21: rationale, (I. 
Bruffled); fumarfano, a. 116: aestivum pallium ; 
fuueizfano, a. 602: sudarlum; tiſchfano, i. 125: 
mappula; und von allen dieſen verichieden der Gund— 
(d. h. Streit:) Fano, vexillum, welcher mit bem Gunt: 
fanari (gl. i. 1126: antesignanus) noch in ben italie— 
nifchen gonfalone und gonfaloniere fortlebt. od. ital. 
154, f. 53 noch gonfanone, gonfanoniere in Florenz teil 
1292. Diez, Woch. 177 f. Im der frangöi. Heraltif 
bezeichnet gonfanon eine dreyſpaltige Rirhenlabne, 
lum ecclesiasticum; Primiſſer's Sudenwirt p. 236. 
agl. gudfana „Ther was je gudfana genumen tbe 
bi (tha Denifcan) riefen heton“, Sax. chron. ad an. $78. 
Die fegelbom mit jren fanen ablafen, vela demittere; 


er * 
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ker windfane, ——— velum ; 
572, f. 38. 39. er Handfane, p., Handtud. 
‚ab, Kol, manipel und hantfang“ des Meiiprieftere, 
Ch. 17, 197. 
632, 8. 7%. „So thuet der briefier den manipolum ges 
nantt handtfan an den gelinfen arm“, Cgm. 1125, 
£ 136. „Der hbantvan bezaihet diu dimutichait vnſers 
berren“, Cim. 4623 (X11.— X1ll. seo.), f, 74. „Unter 
vn Weliguien des Clm. Pal. Manh. 341 ericheint ein 
bantjan Udalriei, einer Gregorii. Brgl. Graff 111, 


. bM. IL, 2: ER F | 4 ; e P 
si f BR , 238 f. 3) der Han, Ganen, Sands | man beißt die boje Welt einen FKinanger, den fremer 


fanen, verädhtlih: Weibsperſon, die im Lande herum: 
ihwärmt, Eoldatenbure. Grimm, Wed. II, 1242,65. 
Her fan, die niederhangende Haut am Halle des Minds 
viches, Halswamıme, der Triel. Grimm, Woch. II, 1212,6. 


'verfänern, verfaufen, vendere; mihd. venden, 
sentern, vervendern, BM. 111, 297. f. unten 
Kant, fänden. „I muofs di’ vo fanern („verhanteln, 
vertauiben, vendre*) odä lofson allain*, Etelabamer 
59. 182, 

Die Fanellen, (B. v. Moll), der Hänfling, frin- 
gilla cannabina L. 


Fene(d). Da hat man Schwung und Fene (au 
Fenum), da ift man frei, ungebunven, fann fid gehen 
Iafen, (2echrain, Baron Leoprechting); venia? Bat. 
mbt. diu venje, venige, fupfälliges Gebet zu Gott, 
venia = indulgentia; BM. Ill, 298. 


fein (fei”), adj., 1) wie hchd. (ahd. finlihe, adr., 
mb. fin; Graff 111, 523. BR. 1, 317. Grimm, Wbch. 
I, 1452). 2) vom Metter: hell, heiter. Go iſt fein, 
s iſ Ihon Wetter, (Landg. Weilheim, Allgäu). ©” feine‘ 
Tag. 3) von Verſonen: bübjch, artig, galant. 0” fei”s 
Mensch, 9” feins‘ Bus’. 

Und s Kreisto'] is s Bett, in do’ Mitt o” Grüobäl, 

Und di feinigästn Busbm, sän’ di Holzo’büobäl. 

Si Adelung führt die Bedeutung dünn, jubtil als gwente 
an, da fie vielmehr die erfte zu ſeyn fcheint. Die Bedeu— 
tung ſchön, artig, niedlich läßt fih in vielen Spras 
den als hervorgegangen aus der Bedeutung klein nadıs 
weiſen. „Smaragl vein“, Cgm. 1113, f. 59. „Ich ge: 
dacht an die werd fin* (mwerrhe feine), Altiwert 12,22. 
„So ih gedacht an die werden vin“, bal. 8,13. „Ir 
lieplih wandel ift fo fin“, baj. 10,10. „Formositas lid: 
miffigfait, pulchritudo ſchonin oder hüpidin, decorositas 
ierlihait, speciositas feyny oder genämifait“ (ad 1459), 

.35, £177. BM.II, 317: diu fine; Grimm, 
bh. II, 1463. feinen, vrb,, erbellen, ſchoͤn machen; 
Eudenwirt. BM. 11, 317. Grimm, Wed. III, 1463. 
turhfeinet, adj., mit Schönheit u. Anmutb begabt; 
Gtimm, Wbch. II, 1607. „Gin jeblicher Heiling fcheinet 
seht wie die Schön funnen flar, durchſichtig und rain 
turhfeimet, gulden fein je ſchöne bar“, Andreas 
Shmwibel zu St. Beno (1518), San-Zenon. 25, fol. 
penult, Das Wort fein, wozu mir aus der ahd. Sp. 
bes finlibo (gl. i. 216), tenere, erinnerlich ift, fommt 
übrigens nicht blos in allen germanijchen, fondern auch 
in allen romanischen Sprachen, und in dieſen fogar früher 
ver. Im hochſchottiſchen und iriſchen Reſt des Galiſchen 
if fion (nah Shaw's dictionary) jmall, little, few. 


fein (fei”), adv., 1) dient in Verbindung mit einem 
austrüclich gefegten oder flillichweigend verftandenen Ber: 
dum, welches in erfterm Fall allemal die fchärfere Be: 
tonung erhält, eine Art von Wunſch ausgudrüden. Grimm, 
®bd. III, 1455 ff. Zeitichr. V, 228. 517, II, 29. 183. 
Kim fei, daß du ja fommjt! Mach fei” lüfti’, daß du 
dh ja ſputeſt! Das d’ os fai” nöt valiorst, daf du es 
ſa nicht etwa verlierfti! Gi’ mo’ ei” 0” gross Stuck, 
daß du mir ja ein großes Stüd gibt! „Day mil id 
minen freunden clagen und wil eu vein nimmer ver: 
fragen, als ich biz her getan han“, droht die Frau dem 
Rann, Renner 12898. 2) (D.E.) mit dem Hauptton, 
dor Mrjertiven umd Adverbien: ziemlih. Du kimst fei” 


Stmeller’8 Bayer. Wörterbuh, Banb I. 


„Der bantvan* in ber Meile, Cgm. ı 
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dex⸗ rnit, Cgm. ' spät. Fei“ kalt iss. Do’ Buo kA” scho” fei” stark 
a. 


zusschlägng. Brgl. feind lich. 


Die Finanz, ä. Sp., Wucherey, Kniff in Geldgeihäfs 
ten, Geldgeihäft. In Sattler’s Phrafeologen von 1631 
find Finanz, Schinberen und Wucher Synonyma. 
„Die Hauptleut beichiffen auch jre Knecht hüpſchlich mit 
vil Finanzen umb den Eold,* ... „Db ein Haupt: 
mann durch Finanz einen Knecht betriegen wollt, mußt 
er Harr und ben Kopf laſſen. . .“ Avent. Chr. „Auf 
Wucer, Fürkauff und Finantz“, H. Sachs. „Den fauf: 


einen alefanger*, 9. Eadıs 1560: IV, II, 57. „Wer 
Äh in alle yinang umd Nlefanz legt, der fann Fi— 
nang mit Alefang ableinen“, Hentfh. finanzen, vrb., 
d. Sp., wuchern, durch Kniffe ſich Geld he: Gelb 
negozieren. Die Finanzerey. „Zur Abjtellung der von 
den —— mit dem Salz treibenden Finanze— 
rey“, Salzaften v. 1622. Das Prompt. v. 1618 bat 
„Finantzer, aeruscator, ter allenthalb Geld auffnimbt ; 
Sinanzeren treiben, aera seu pecunias undique 
colligere praestigiis et fallaciis.«* Das Wort ift augen: 
ſcheinlich romaniihen Urfprungs, und in dieſen Sprachen 
nie mit fo ſchiefen MNebenbegrifien genommen worden ; 
mittellat. finantia (praestatio publica), womit noch 
das englifche fine, Etrafgeld, Lehengeld, mulcta, to fine 
multare, zufammenftimmt; (Diez, Wbd. 115. Miüller, 
etymol. Wh. d. engl. Spr. 377. 378. Grimm, BWod. 
111, 1639. Zeitichr. V, 231. VI, 272,11, 42). 


"Die Finne, tuber, serophula, Blatter, (BM. TIL, 
323. Grimm, Wod. 1665 f. Diefenbadı 346%, 349%). 
finnedt, adj., finnicht, finnig. Zeitichr. V, 231. VI, 
207. „Swer finneht und rudig fleifch veil hat“, Wirzb. 
Säge v. 1343, $. 73. ſ. Pfinne 


"Finner(?) Dito der Finner, Otto Finnius, 
(Bruder Ludwigs des Momer, ad 1373); Aventin (bayr. 
GShronif 1566: 506b und Annales 1627: 490) mit der 
Randgloſſe: „i. e. ain rechte gene, i. e. ignavus.” 


Der Fön, (Werdenfels) Süpdwind ; auch ſchweizeriſch; 
(v. lat. favonius. Grimm, Mythol.? p. 600. Woch. 
III, 1869. Zeitfchr. III, 209,73. V, 332. Muchar's Ga: 
ftein p. 37. Of. goth. funa und fon, ignis, il. funi). 
Sollte das „ya uuniuuinte“, ad auram, ber gl. a. 394 
(Graf, 624) Beachtung verdienen? Grimm, Wbd. III, 
16869. „Ventus typbonicus, phonno*, Clm. 4606, f.152. 
gl. i. 366. „Diu fönne it warm und bringit ben 
regen“, Mone's Anzeiger VII, 504. Of. Diut. III, 145: 
uenrer, focarius. Diefenbad 241@. Der Fön im Bünd- 
nerijchen Romaniſch favuogn, aljo wol doch favonius. 
Allgem. Bing. 1846, ©. 1420. Über den Fön f. d. Bei- 
lage zur Allgem. Ztng. 1847, ©. 1281 ff. Es war ber 
Fohn. ber am beißen Sonntag (18. Juli 1841) über 
meinem Kopf toste in den Fichten des Perlacherwaldes, 
am Bobenfee haushohe Wellen weit ins Land hinaus 
wälzte, doch die 500 Luflfahrer des Dampfers Ludwig 
mit Todesingften abfommen ließ. Nachrichten aus Ita— 
lien von demielben Tage follen zeigen, ob vieler Föhn 
eine Fortiegung des Scirocco ſey. An bemielben Tage 
hatte man in Wien 29, in Berlin 28 Grad R. im 
Schatten. In Goblenz wurde gegen 3 Uhr die Schiff: 
brüde fortgeriffen. In Paris Suͤdoſtſturm mit Blig und 
Donner, der Bäume ausriß und Felder nieder blies (ef. 
Gazette de France v. 24. July). In Gundelfingen wur: 
den gegen 2 Uhr brey bedeutende, von Eid nad Nord 
ebende Grobftöße wahrgenommen; in Murten bie 365 
abr alte Sieges: Linde umgeriffen, ebenio die taufend: 
jährige @iche zu Dagobertshaufen bei Marburg und bie 
Luthers: Linde bei Steinbach. Allg. Bing. 1841, ©. 1831. 
„Neapel, 11. Aug. Der Scirocco vom 17. July hat faft 
überall die Vegetation, namentlicd die Trauben ausgeborrt*; 
(Allg. Ztng. 1841, ©. 1868). Brauchte alfo 12 Zeit: 
ftunden bis über die Alpen. Of. Gazette de France v. 
9. October 1841. 
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7123 Fand 


Der Fand, plur. die Fände, Fandt (Fänt‘), ber 
Ertrag, beionders an Grgeugniflen von Grund und Bo: 
den, ım Gegenfag der Ränte (Gelverträgniffe, Renten). 
Graff III, 520. BM. II, 236. Grimm, Reinh. p. 376, 
149. Den Fand an Getraide, Heu, Grumet u. drgl. 
einfehfen, bas abgeirntete Getreid, Heu ac. heims 
bringen. „Im fall er beede fändt heue und grumet ohne 
fhaden ein fechſen würdt“, ad 1609, Cbm. 3245, f. 50. 
Der auf den Halmen jiehende Fand, das noch unab— 
geärntete Getreide. „Die Zändt auf den Gründten ver: 
kaufen“, (ch fie geſchnitten, gemäbt ıc. find), 8.O. v. 
1553, f. 78. Gründe „ligen in dert find 
angebaut, MB. XVII, 266. „So die Vännt ab ven 
eldern und Wiſen kommen, follen fi (zur Biehweibe) 
wider aufgetan werden, MB. IX, 306; cf. 263. „Mit 
herlibem vande cherten fi ug dem lande*, Diemer, Geb. 
43,10. „Daz bebreiifiu Diet mit allem ire vande für 
heim ze lande“, Exodus, Cod. Vindob. 2721. '(Hoffmann’s 
Fundgr. 90,27). m. . - firmamente (geben ?) die planeten ir 
vente“ (rente pP Euftahius, Roth's Fragm. (Hieher ?).’ 
In folgenden Stellen ift Fand wol ſoviel als Geld, 
Geldbetrag. (Man vrgl. das franz. fonds, das holländ. 
venten, im Kleinen verkaufen; ſ. Sp. 721: verfänern.) 
"Das die gemain Burgerichaft 


zum Hillein von wegen | 





| (Diefer Artikel in folgenden 
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balten*). „Alle Behörben werben requirirt, auf die ent: 
wichenen Verbrecher fahnden, und fie im Vetretungsfall 
wohlverwahrt einliefern zu laflen“, Allgem. Intelligenz 53 
biatt 1818, 10te Beylage. „Berlin 30. Jan. Bor einigen 
Tagen ift vom Minifterium des Innern an alle Bolicei- 
behörden des Königreichs der Weichl ergangen, auf ben 
Dichter Herwegb zu fabnden, wenn er ſich in tem 
diffeitigen Lande betreten läßt“; Allgem. Zing. 1544, 
S. 331. Nicht lange darauf wurde auch auf den Dichter 
Freiligrath gefahndet. „Lahr, 11. April. (Einem Flug— 
blatt von K. Heingen wird nachgeforſcht.) Zugleich ver: 
nimmt man, daß auf den Dichter Hoffmann von Fallers: 
leben gefahndet werde, ber, obyleih man nirgends 
eine Spur von ihm hat, mit jener Verbreitung in Ber: 
bindung gebracht wird.“ —— 3tng. 1817, ©. 82 
ummern widerrufen.) Der 


Terminus it alſo allen gutdeutſchen Policeymännern ge: 





des theuren Kueffholz und Staigerung der Arbaiterlohn | 


den Fand auf ein Halbfabrt oder Scheibfahrt nicht mehr 
erſchwingen, nocd ihre Häufer und Salggemäd erbalten 
mögen, denen aus der Noth ein Beilerung auf den Band 
beichehen muß“; Salzakt v. 1556. „In unfer Freyung 
foll unfer Bhleger zum Hällein allain Salz bingeben und 
Verkaufen und die Bennt daraus einnemen, damit 
er das Hällein zu verlegen bab.* „Gin Burger (bey dem 
niht ganz bezahltes Salz zum Werfchleiß eingelegt iſt) 


fol ſich nicht unterfteen, auf daſſelbe Bennt einzus | Spinnen und Nattern“; (oral. jedod; daf. p- 235 stink- 


nehmen, jonder die jollen in unſer Pfleg getragen 
und dur unfern PBileger ausgeben werben, doch joll 
derfelb unfer Pfleger darinn die Beichaidenhait haben, daß 
er den Burgern, die erfaufts oder abgelösts Salz haben, 
vor andern Satz hinaus freye, auch zu feinen Zeiten jn 
darauf die Benndt gebe*; Ord. des Salzausgangs 
um Hallein v. 1515. Lori, Brg.f. 152. Rante und 
ande; Ränt und Fänt, (Ränt und Fänt), Gelb: 
und Natural: Grträgnifie. „Maut, Zöll, Rennt und 
Fendt einnehmen“, Avent. Chr. „Dit allen Eren, Rech— 
ten, Binien, Gilten, Stiften, Nutzen, Gefuchen, Räns 
ten und Bänten ein Gut übergeben, befigen ıc., passim 
in Urfunden, 3. B. MB.IV, 200. XV, 353. XVII, 458. 
Kr. Lhdl. III, 296. XII, 10. XV, 133. „Sol, fent, 
rent, ſteur“ sc, Dr. &d, 1542. „fo beten ſy fain ges 
vend(??), ſy mochten aud nit macden end in diſem 
friegen und zwitraht“, Mid. Beham, Wiener 330,26. 
a 1. unten Jant). Witfend, f. Tb. IV: ber 
itt, 


fanden, fänden (fäntn), Natural: Erträgnifie be: 
ziehen. Den Zehend finden. „Die erite Garbe fän— 
bet ber Pfarrherr, die zwote das Klofter*. . . „Es fan: 
bet der Nltarift die ſechete Garbe“, Zirngibl, Hainſpach 
347. 407. „Den weinzehent mügen fi ſelbs vannten“, 
MB. XIII, 463. (cf. MB. IV, 356, 3eile 16, eine cor: 
rupte Stelle). ränten und fünden (ränt'n und fänt'n, 
auch hört man wol ränkng und fänkng) mit einem Gut, 
Geld und Natural» Erträgniffe davon beziehen, damit 
fchalten und walten. „Gin guet innehaben, nugen, ge: 
brauden, räntten, fäntten, verfummern, verjegen, 
verfauffen, damit thun und laſſen, als mit feinem aigen 
hab und gut“, in Urf. passim, z. B. MB. XVII, 395. 
414. Meichelb. Chr. B. II, 202. 


fanden, (b. Gerihts-Sprace) auf jemand fahn— 
ben, darauf ausgehen, jemand zu fangen, zu verhaften, 
ihn auffuhen; (abd. fantön; Graf, 539. 
320. Grimm, Reinh. 275,153. Wbceh. II, 1241. Gaftelli, 


Woch. 123 bringt: „Kan. Jemanden in d’ Fan nehma, | 


ihn zur Verantwortung ziehen. Jemanden bai da‘ Fan 
dawisch'n, ihn noch zu rechter Zeit einholen und feſt— 


läufig und hängt etwa gar noch mit dem uraltſächſiſchen 
fätbjan zufammen; ſ. Gloſſar zum Heliand. (Gl. a 
335: fanton, rimare). 'etfanden, erfenden, ä. Ep. 
explorare. BM. III, 320. „Ir fit im gebenten, une 
wir daz irfenden, ube day war fi“, Diut. III, 102. 


feind (feird), adj., feindlich gefinnt, gebälflg, (gotb. 
fijande, abd. fiant, fient, mhd. viant, vient, 
vint. Graff III, 380. BM. II, 304 f. Grimm, Bd. 
111, 1458,32). Dem gueten Bier bin I n6t feid. „Das 
ich (niemanden) deiter veinter full fein“, MB. VI, 
272. P. Aemilius hat in feiner Ueberjeguug des Bude 
der Könige (Ingolftadt 1562) nad der Analogie von lieb 
gewinnen Ginen, die MR. A. feind gewinnen Ginen. 
„Gr gewann jy feindt von herzen“... „Gr gewann 
fy vil feinder, dann er jr vor lieb was .. .* Gaftelli, 
Woch. 231: „spinädafeind, jo fehr feindielig wie 


ädafahl, ſehr faul, neben stinkfahl). 


Der Feind (Feird), 1) wie hchd. 2) der Has, Groll, 
(Nptich). „Ginen Feind auf Ginen haben.“ 3) (in der 
Sprache ver Flößer auf der Iſar) eine gefährliche Stelle 
im Fahrwaſſer. Dä und da häts o”n Feind. #1. 
Arbeiten wie ein Feind, d. b. mit Anftrengung, (. 
feindlidh). 

feindlich (feitdli', fei-dlo', fei”lo’, fei”'l), feind— 
lien (fei”lin‘), adv., angefirengt, vehementer, iehr; 
(Zeitihr. II, 341. IV, 102,9. V, 183. 228. Grimm, 
Woch. III, 1461. Of. dän. found, Kraft, Nadtrud; 
fyndig. Altſlawiſch Felo, floweniih flo, fehr, über 
aus; flo hud, ſehr ſchlimm, flo dober, fehr gut. „Selb 
beim Übergange in tie färntn. deutſche Mundart erhielt 
es fih im Wörtchen feindla, feinplih, ft. fehr, an mel 
chem die leichte Verwechſelung des f&lo mit flo erfiht: 


‚ dich if.“ Jarnik p. 115 f. Ich verftche das micht. Ber: 








gleiche: „Ta, flo, if als Apjectiv zwar nicht mehr ge 
bräuchlich, wofür jept hud (ſchlimm, böfe); jebod hat 
es fih in Zufammenfegungen nod erbalten;* ebental. 
p- 115). Es rengt fei”dlo’, (e6 regnet ftarf). Des tust 
ma r&cht fei”'i we. Tumml- di’ fei” feitdio'! ſputt 
dich ja recht! I bedank mi’ gär fei”l-. Des gfällt mo 
net gar fei”lo. Dés gfreut mi’ net gar feilin‘, I reis 
mi’ net fei”li drum. „AsWindle gar et foindli schleicht 
her mi! leichtem Trit, es streichlat ’s Bueble froindli*, 
Weizman II, 51. „Ich fi Herr, das noch ainer gat 
feindtlich ainber gaht . . “ Ing. Reime v. 1562, ad 
lib. Reg. II, e. 18, v. 26. „Daß diß mein Buch bis 
(ihecht), will ich nit feimdlich freitten“, WPuterben. 
„Wir haben feyntlich geprafet nur auf den benden 
und redtent die füch zu dem fenfter auß, ale vol maren 
wir“, De fide concubinarum in otes. Er bleygt 
(blaͤht) ſich vienthichen.“ „Gin Dieb am Galgen nat 


| über ſich und ligent jm die Ougen wyt vor dem fort 
BM. II, | 


und glottern jm vientlichen und ift vientlihen jer 
ihwollen®, Geiler von Kaiſerſperg. „Mo ſichu du yezen 
dan menſchen alfo Aufig ernſthaftig fein und vigentlich 
fechten nadı ewigen güttern, daz ſye jnen gemalt an 
thund ?* idem. „16. Jun. 1634 ſetzte es auß dem wor 


125 Feind Find 

bus ſchen Regiment ein freundlich (? fl. feintlic, 
Harf) —— ab“, Cgm. 4905, p. 128. „Si tünt alſi 
fi tot fin, doch fi viantliche leben“, Diut. III, 32. 


‚So veintlich eilten ſeu im nach“, Ring 24e,19; (freis 


lich auch „feindlih“; es wird aber „ichr“ gemeint ſeyn). 
(ef. gl. i. 771: fiantlibiu, aemula, und unten bie 
Anmerfung.) 

feindiälig (feittsali'), 1) wie hchd. feinbielig. 
2) Selbamer: angelirengt, (was feindlich). 
tribt dem Weber da und bort ber Baden ab, ben er 
müpfen muß, bald verlauft fi der Spul, den er mit 
feindfeliger Mühe wieder einrichten ſoll“, ©. Teinzig. 


"Bald h 





verfeinden jih mit Einem, ihn fich zum Feinde 


machen. In der Bedeutung „anfeinden“, wie biejes Verb. 
beom Adelung aufgeführt ift, fommt es meines Willens 
in Oberdeutichland nicht vor. Anmerk. Feind (feij- 


alten fien (odisse; ı. ®. Kero 2, 41; 4, 47. 55; gl. 
1. 616). Verwandt find ohne Zweifel mit diefem jien 
die Formen figidon (aemulari, zelare, gl. i. 323. 379) 
und phigida (periculum, gl.i.443). Brol. Geh, Feh⸗d. 
ss 


UM. 1, 320. 


finden (fintn, finne”); I fänd, I fund, I findet; 


ih bab funden (funt'n, funno”, 3. B. ihon Hund U, 


19. ef. Graff IV, 30. 31) und gefunden (gfunt'n, 
gfunns”), wie bihd. (goth. fintban, abe. finden, 
mtr. vinden. Graff II, 529. BM. III, 318. Grimm, 
"bh. II, 1641 ff. Zeitichr. V, 231. VI, 250,11). „Da; 
ward gegraben und ward funden“, Cgm. 54, f. 61b. 666. 
Ainellrtail finden, ä. Sp., ein Urtheil fallen, ſchöpfen. 
(Bral. deſt. nalezti o dem, ein Urtheil über etwas finden, 


d. & füllen, nalez, Urtbeil, richterlicdyes Erfenntniß. cf. | 


Urtail, Folg, Rechtſprecher). „Stent fol man ein 
eriail verwerffen, fißent jol man fy vinden“, Rahtb., 
Ms. von 1453. ke pe Mat erfand (beſchloß) durch 
Stimmenmehrheit“, Gem. Reg. Chr. I, 304. Die Er: 
findung, Decret, Beihluß, (hol. vonnis, Urtel), be: 
ſenders in Bergwerksſachen. „Des Eggelzanns (Eggel—⸗ 
nins?) erfindungen“, 1408, Cgm. 1202, f. I. „Gr: 
findungen von funig Marimilian auf den Baldenftain®, 
1490; daſ. £4 x. und 1201, £& 1. . 
famlungen auch ratichleg halten . . ., barinnen erfin— 
tungen und ordnung aufridten auch was wererzeit er: 
därt worden barumben brief und verihreibungen fertigen, 
welche nach einander zuiamen in ein Buecch geichriben, das 
wird die erfimdung gebaiffen oder genent“, 1556, Cgm. 


‚ falfhen fünden“, daſ. 525. 


„Sinodum und be: | Peichtipiegel, Ogm. 866, f. 3b. 6b. 
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&ieter... . . gegeben“; die erloichenen und noch blühens 
den altadelichen bayr. Familien, p. 212. „Gs ift davon 
fein Attenſtück findig*, Kr. Lhol. I, 12. „MM. in 
feiner eignen Behaufung Findig”, Ldtg. v. 1669: 34. 
abfindig, mit zu finden „Segten ſich auf Poſtroß 
und madten fih abfinbig und unfichtbar“, Nibertin’s 
Gusman p. 423. einfindig „N. N. in der N.iden 
Behauſung einfindig“, Xdtg. v. 1669: 33. „Ben vilen 
BHistorieis einfündig“, Bogn. Mir, 


Die Findel, (Mürnb.) das Findelhaus. Die Knaben-— 
findel, die Mäpcenfindel. "Das Fundfinp, ä. Sp., 
mbd. vuntfint, Findling. „Daz ich ein funtkint bin*, 
Gregor v. d. ©t. 1239; daneben: „von einem funden 
finde“, baf. 1227. Das fundeldint, Cgm. 89, f. 51. 


„Bindelmuel“, Belohnung dem finder verfprocen ; 


— ee. Aibl. Ur. v. 1437, v. . (Fi iete ?).‘ 
end, das alte fiant) if eim deutliches Particip vom aibl. Urt. v. 3437, v fang Findelmiete * 


Der Fund, plur. die Fünde (Findt), a) wie hchd. 
Zeitihr. V, 231. „Die Fund und 
Schäge follen der Herrſchaft zuftehen.“ Kr. hol. VII, 449, 
b) Kunfigriff, Schlich, Ruf Ranke, Rechtsraͤnke. „Her: 
zog Eebert erdacht ein geſchwinden Fund, damit er den 
Kaiſer aus der Belagerung brechte“, Avent. Chr. 435. 
AD, 1454 (MB. XXIV, 675) leiht der Abt zu Caſtel 250 
Gulden vom Juden Seligman zu Frevenſtadt, umd 
verjpricht, fie vertragmäßig wieder heimauzablen; gegen 
dieje Bezahlung wolle er (der Abt) ſich „mit nichtsnit 
behelffen, befchirmen noch befriden, hintanfegend mem 
fünde ober alltt fünde, wie man die erbenden möcht.“ 


. . . Ale böße fünde und arglit ausgeſloſſen“, ibid. 588 


p- 741; cf. 718. Der hät Fündt i”n Kopf! „findet 
minne niuwe fünde“ Labr. 298. 243. 437. „Die fünde 
find noch leider unerfunden“, daſ. 376. „Mit ichelflichen 
„Kluge fünde und jpeehe 
fprüche find mir tewre“, Balfn. 183. ef. daſ. 40: „Mir 
it gar not deins rats und guter freunde» (fünde?). 
„Newe vunde*, ald Eünte. „Halt it newer vünde 
auf funten ervunden®, ZZ. 604, f. 42. 43. „So er new 
fündt berfürpringt in flandern und andern dingen“, 
„Ic, Haub aus mans 


cherley fpigfünp“, fagt der Phantaſt, H. Sachs 1560: 


1203, f. 78, Bey Dr. Bertolt, p. 229 (Pfeiffer 43,24): 
ein liet finden, ein beicheivener, dem der romaniichen | 


Dichter (trouveres, trouvadours) entiprehender, Austrud 
für: ein Lied dichten. „Im rechter maß gefunden“, ge: 


dichtet, verfificiert (von latein. ins Deutiche überjegten 


geifil. Liedern) ; ein Tegernieer Poet (sec. XV.), Cgm. 
8, f. 131. 141. BM. II, 319. Grimm, Mod. 11, 
16444. depfinn>”, empfinden. empfinden, 1) wie 
bh. (Im Schottifhen entipridt ſchon das einfache to 
find dem englifchen to feel). BM. II, 319. Grimm, 
Dh. II, 426 ff. 2) ä. Sp., in weiterer Bedeutung: 
wahrnehmen, bemerfen, finden, erfahren überhaurt. „Wann 
wir eigentlich empfinden, daß man des Mechtens und 
Fridens nicht achten und halten will“... . „desgleichen 
Bır in allen Hänvdeln von ihnen nie anders empfun: 
den haben, dann eitel Fromfeit ..“ Kr. Lhdl. II, 55. 
%, „Modte ſich Ew. ©. defien erfahren an etlichen 
Plegern, jo Ew. G. zu Falfenftein gehabt hat, die nun 
wohl empfunden haben, wie es geitaltet ift zu Fallen— 
kein“, ibid. 191. „Als die Landihaft empfand, daß 
ter Beſtand nicht beſchehen wollte. .* II, 148. „Woben 
Re Gnade von Uns empfinden würden, . . .* IX, 331. 
Alſo, daß wir einen gnädigen Herm an Sr. Majeftät 
empfinden“, XV, 60. „Infindida, compassionem*, 
Nett. Bi. 33,20. „Adinventionum hbevintnuffide*, 
Cgm. 17,436, Pf. 27,4. et. BM. III, 320: ervintnüfs 
ſede? 

findig, adj., zu finden, befindlich. „Bei St. Heime: 
van zu Regenipurg ift findig, wie König Ludwig etliche 


IV, 111, 64 (1612: IV, Il, 140). „Mit fcharfen ſpitz— 
fünden... nadgründen“, daſ. IV, 1,282. erfündeln, 
d. Sp., erforjchen, erſpaͤhen; mhb. vündeln. BM. II, 
321. Grimm, Wbch. 1II, 814. „So folt jr dan fleiffige 
lid in Diemutigem grund ewer leben, red, werdhf, willen, 
ee erfündeln, und ob jr euch im etlichen ſtucken 
rafpar findet, das folt jr mit ainem riebigen (riuwigen ? 
reuigen) zuter (?) raynigen“, Cgm. 4597, £. 99. 


fünf (fmf; nad subst. neutr. fimf&, opf. fimfo; 
ſ. Gramm. 231. 232) wie hchd. (goth. fimf, ahd. fimf, 
finf, mbb.vünf; Graff II, 541. BM. IN, 436. Grimm, 
Geſch. d. d. Epr. 239. 242). Der Fünfer (Fimfo'), 
das Zahlzeihen 5, befonders aber unter den, des gewöhns 
lihen ſchriftlichen Rechnens unfundigen Zandleuten das 
römifhe V. Daher vie R. A. on U (b. h. V) für en X 
(und umgefehrt) mache”, d. h. betrügen. Zeitichr. V, 230. 


Der beliebte Spottaustrud Bauernfünfer dürfte 
vielleicht Bezug haben auf die ältern Schrannengerichte, 
bey weldyen wenigftens „fünf erber man“, oder „fünf 
Biderman“, oder „fünf gefworner gelewmter 
man, als geichworne Mechtiprecher jaßen, die auf dem 
Lande aus Bauern genommen wurden. cf. MB.X, p. 552, 
ad 1461. VI, 564, ad 1298; p. 252, ad 1359; p. 130. 
MB. XIII, p. 417, ad 1398; 441, ad 1437. XXIII, 226, 
ad 1378. „Da fol der Richter an ber fchrannen fünf 
nemen bie peflen bie da fein des tags“, Ingolf. Stdtbch., 
Art. 74, bey Heumann, opuso p. 162. In der „laviichen 
Anzaigung“ von 1537 heißt es in Beziehung hierauf: 
„Bedeucht mid; nit pöß, man lieffe den armen Pawré— 
man bey feiner veldarbent, darzu er om zweifel nußer 
und geicifchter wäre, dann zum urtelnfpredyen, ſonderlich 


46* 


539 Musdrud. 


727 Yang 

in peinlichen fachen, da es leib und leben andrift.“ fün: 
fen das Biderbrod, es als altbaden bezeichnen. v. Sut: 
ner, Abh. d. A. v. 1813, f. 480. Dieſes geſchah vielleicht 
durch Ginfchneidung eines V. „Man fol dhain prot pachen 
in dem namen das man es fünfen oder dreien gebe*, 
Cgm. 144, f. HM. Heutzutage werden bie verkäuflichen 
Brodlaibe und Weden an fo vielen Orten leicht ange: 
ſchnitten, als fie Tage alt find, wornach ſich der Preis 
richtet. Oder gab es ein Policengeriht von Fünfen, 
wie in Nürnberg ‘(mo noch heute der Name „Fünferhaus“ 
beſteht) viele derley Sachen unter den „Herren Fün— 
fen“ oder „Herren in der Fünf“ itunden? Magen: 
feil, de eivit. Norimb. p. 197: „De quinque-viris“; 
daf. p. 262: „Quinque-virale judicium“. . . „etliche 
erbare, tüglihe Männer, von und aus ihrem Rath, fo 
bie Fünft genandt.“ fünffängeln (fmfängln), das 
Kartenipiel, Färbeln genannt, mit 5 Kartenblättern ſpie— 
len. 
behd. fünfzeben. Der Funfzehner (Fufze”ns, v-v), 
Münzſtück im Nennwertb von 15 Kreuzern, von Mar 
Gmanuel a0. 1691 zuerſt geprägt. (Lori, MM. TIL, £. 191.) 
funfzig (fufzg, fuchzg), fünfzig. 





fangen (fange”; fiong und fangst; gfanga” und 
gfangt), mit den Gomvofitis wie bihd., (ahd. J 

und fangon, mhd. vangen; Graff III, 414. BM. II, 
201. 210 f. Grimm, Wöch. III, 1311 f. Beitichr. VI, 
170,128. ſ. oben fahen). Hier mögen indeflen folgende 
Formen und Bedeutungen eine Stelle verdienen. tem 
fangen (o’n 'A'n fanga”), mühlam Athem holen, Athem 
ſchöpſen. „Atten fahen, spiritum suspendere*, Av. 
Gramm. (spiritu suspenso spirare?). 
von 1501 (Kr. hol. XII, 170. 248. 256) verlangt ver 
Nvel, daß die fürftl. Mentmeifter und Landichreiber die 
Edelleute dergeftalt, als wol geicheben fen, nicht fangen; 
worauf vom Fürften beichloffen wird: „Wir wollen feinen 
Edelman annehmen laflen, dann umb Diebitahl, Moͤr— 
deren, Mauberen ıc.” Hier brauchen die Kläger für ge: 
fangen fegen ben gehäfftgften, der Fürft den mildeiten 
inen binausfangen (aussi fangs”), ihn 
hinausfriegen, vor bie Thüre hinauswerfen, ſchleppen. 
Das Promptuarium von 1618 verweist ben fangen am 


Bang 128 


\ @iner, der das larinettblaien, das Geigen von fi ſelbſt 


— hat, und der dabey nicht nach Noten, ſondern 
los nach dem Gehöre ſpielt. 

sfängig, adj.; einfängig, „ber Kaiſer ſelber hal⸗ 
tete gar ein einfängia und einzogne Hofbaltung*, 
Bogn. Mirafel; engfängig, einen engen, weitfängig, 


‚ einen weiten Raum einichließent. f. «fähig. BM. I, 
| 211. 


'fänglich, adj., ä. Sv., gefangen; Grimm III, 1316. 
Zufammeniegungen ſ. BM. III, 211. „antfandlict;, 


" acceptabile“; Cgm. 17, f. 45%, Pf. 28, oratio. DM. IN, 


funfjeben (fufze”ho”, fuchze’ha”, -uu), wie 


ngan, 


211: enpfenclid. 

Die Fängnuß, die Gefängnuß, die Gefangen: 
ichaft; das Gefängnis. BM. II, 211. Grimm, Wöt. 
111, 1316. fängnuffen, befängnufien Ginen, ibn 
gunem jegen; Kr. Lhol. VII, 453. Lori, Berg. 369. 
.M. v. 1616. 

anfa — begeben (eine ſtrafwürdige Handlung). 
Wäs hät der ä”gfangt, däs mo’'n ei ſfuort? De hät 
scho” wider d”gfangt, (fi ſchwaͤngern laflen). Der 
Anfängler (A’fängle), (Baur) der Urheber, Veran: 
laffer. Grimm, Woch. III, 326. z 

anfangen, anfengen, wie bihb. lJote fangts 
z’reng9”-r-a”. ã. Sp. (Grimm, Wbch. III, 326), 1) an: 
fangen, ein Lehengut zu bewirthichaften, ein Lehengut 
übernehmen. 2) die im dieſem Wall ſchuldige Gebühr an 
den Grundheren (die Anfart, Anlait, den Anfall, 
das Laudemium) entrichten. „So fol dy Kram von 


newen anvengen, oder ire Kinder, ift daz fie dem Gurt 


Auf dem Landtag 


Geburtstag auf binden am Geburtstag; meldes | 


erflärt wird durch: natali euo aliquem nectere, amica 
vincula injicere, natalitio serto honorare, obligare; 
celebrare munusculo natalem. R. A. Ginem aand fanga”, 
d.h. eine Obrfeige geben. „Flabbiines! (Marr!) strack 
Jang’n ich d’r nen !* (sc. Schlag, Obhrfeige), Firmenich 


dung mit dem ſchwed. „Fä en nagot* (einem etwas über: 
reihen) paßt wol nicht hieher. Fangomännl spıln, eine 
Art Halcheipieles ber Kinder. 


Der Fang, a) wie hchd. BM. II, 209. Grimm, 
@bd. II, 1310 f. b) im Bergbau: Grube, die ein Ge: 
werfe empfangen hat. „Grub oder Fang.“ „eng 
fahen, treiben und arbeiten“, Lori, Berg. 350. 351. 
354. „Ab jeden Fang oder geworfenen Schurf 3 dl. 


ewaltig mag fein“, MB. II, 513. Der Anfang, das“ 
re Bea „Totväl oder Anveng“, MB. Il, 459. 

auffangen, ä. Sp., fo viel als einfangen, eim 
friedigen, durh einen Zaun oder Graben einſchließen. 
„Trate und gemain ze angern auffangen.“ „Ginen Weg 
auffangen“, MB. VIII, p. 274. 278. „Ohne Bewil: 
ligung der Gruntheren und der Gemein foll von Rıdı 
tern, Gaftnern ꝛc. fein Gemeingrund aufgefangen mer 
den“; LandR. Tit. 25, Art. 6. Der Auffang. „Gt 
gelangt uns auch verner an, das ſich kurzer Zeit ber, jr 
vil underften, in ben jehentbaren Brach- oder Trabfeldern 
anfehlihe groſſe Auffeng ze machen, und bielelben mit 
Nüben oder Kraut, Prein, Haidn ıc. zu beſamen .. . ſit 
follen davon den Zehent raichen“, b. Xantord. von 155) 
£, OXVI. „Die Foritmeifter follen feinen Runen er: 
lauben an den Enden, da Holz wachen möchte“, Kr. khtl. 
XVIII, 334. 


ausfangen, (OPf., Nürnb.). Beym Umpflügen 


ee h 1 \ eines Feldes werben mittels des Pfiuges die benden Ab: 
I, 509,42 (um Firmenich und Lechenich). Die Vergleis | b u Du 


hänge von jedem ſchmalen Ackerbeet (Bifang) To wey 
geichnitten, daß nur die Mitte deflelben als ein Rain 
übrig bleibt. Diefen Rain nun durch den mitten durd: 
— Pflug rechts und links werfen, ſo daß zu beyden 

eiten neue Bifänge entftehen, während da, wo vorher 
ein Bifang war, eine Furche wird, heißt ausfangen. 
Es gibt diefer Ausdrud zugleich über die Zufammentegung 
des Wortes Bifang einiges Licht. (cf Viader, MB. 


' XXIII, 438, u. Notf. 77,9: „fi fiengen ze uuige.*) „Bon 


zum Hoffaftenamt“, Wiltmeifter 602. 0) Feldfrüchte. „Alle | 


Benng und Frücht, die auf den Gründen wachien®, 
Amberger Rehtb. f. fengen. d) OPf. Schwant, Poſſe, 
Spaß. Allo’hand Fäng treiben. of. Fänke-l u. Fänt. 


Die Fang, Mädchen, das, ohne Beruf, auf alle 
Meden Anderer aufmerfiam ift und fie ſich merft. Des is 
0” r&cht6 Fang, vour dere’ derf mo’ si in Acht nem”. 


Der Kanggulden, das Fanggeld, nad) der wirzb. 
—— v. 1670, dem Gentgrafen und Landknecht 
für die Ginbringung eines Delinquenten bewilligt. Da: 
mit hängt etwa zufammen die R.A. Es ift nit alle 
Tag Fangtag, (Nopitih). „Es ift alle Tag Jagta 
aber nicht alle Tag Fahtag, non semper feriet quod- 
eunque minabitur arcus*; Heniih. Grimm, MWbch. TIL, 


1315. Der Bangpfeifer, Banggeiger ıc., (Gichftädt) | (Strängen). 


einem Tagwerf zu adern, fammt abrainen und aus: 
fangen, 1 fl.» AO. 1747, Wiltmeifter 572. 

Der Bifang, plur. die Bifäng (U, Bifeng, Bi- 
fing, Bifin’, Bifon, Bifling; um Nürnberg Bi”fang), et 
Balfen, Aderbalfen, d. i., die, beym wiederholten Pin 
und Herfahren mit dem Pflug, mittele des Pflugmeſſets 
und der Pflugſchar losgefchnittnen Streifen Erde, welch, 
duch das Streichbrett gegen und übereinander geworten, 
eine Grhabenbeit (mehr oder weniger ſchmales Bert) 
zwifchen zwey Vertiefungen (Furchen) bilden. BM. Il, 
210. Grimm, Wbd. II, 8. I, 1249. 1370. Gaftelli, Mod. 


' 81: Bifäng. „Rärnt. ogön, Büfing, Aderbeit; in 
‘ Oberfärnten rafflad“, Jarnif p. 140; „räfflad, Aderbert, 


Biffing, oberfärnt.*, dal. p. 234. Die Bifänge im 


b. Flachland beftehen gewöhnlich aus vier folder Erdſtteifen 


Gin Ader mit Bifängen bat taber 
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ſeht viele Furchen, in denen übrigens felten io fchönes 
umd dichtes Getreide wächst, als auf ben Bifängen. 
Bor dem Gebirg hingegen werben 6, 8, 14, 20 und mehr 
Stränge an einander geworfen, ohne eine Furche dazwi⸗ 
iden zu laſſen. Diele breitern Beete werben bier aud 
nicht mehr Bifänge, fondern Acker genannt. ſ. Acker. 
„Die gewöhnlichen Beete find bie Sfurdigen: jedoch wer: 
ten auf eingelmen jchweren und naflen dern auch die 
in biefiger Gegend gebräudliben 4furchigen Beete (Bi: 
fange) angewandt. Die von vielen oͤkonomiſchen Schrift: 
dellern fo ſehr verfchrieenen Bifangs gewähren gewifi 
auf naſſem und Seichtem Boden mannichfache Bortheile.“ 
St. Beit bei Neumarft a. d. Rott. 2erifon v. Franken 1, 
160: „die Piſtang (?) der ehemaligen Acker.“ Im 
Bambergiichen beißen die ſchmalen Aderbeete, wen diſche 
Beete; 9 Th. IV: Wind, Winden). Nah Kollar 
(Ausland, 1843, S. 685) heißen die in Deutfchland ſo— 
aenannten wen diſchen Beeten im Slawiſchen Zahonn. 
(Dob ih dieſe Stelle an fih oder nur in Dr. Wien: 
nann's Uberſetzung unklar.) Ceſtopis 22. 28. 134. 243. 
US: p. 219: „na cel6 Tyrolff ceſtẽ nifte runüm cili 
jlatejanffoch zahonuͤw (wenbifche Beete) zuäiti ſme nes 
mebli taf jafe w hornih MWlahäch a potom zafe w Bas 
woetiſch a w Rakauſiſch.“ In der öftreid. a. Sp. bey 
Kurz bedeutet Bifang fo viel als Burgfrid. Nah 
dem Ehehaftbuch der Hofmark Sreilfpah von 1561 (Ges 
ſdichte der Mändiichen Gerichtsbarkeit I, p. 233) follen 
‚beete Sedlmair und ein jeder befonders bis zu ber Auf: 
fart Ghrifti ein balb Bfund (tb. i. 120) Pifang, ein 
einipiniger Bauer ſechtig und ein Söldner fünfzehn Pi: 
fang iärfich zur Waid ligen laffen.“ 1 Pfd. Pifange, 
v.b. 240 Pifänge, in einer bey Zirngibl (Probiten 
u Hainfvah p. 125) ad an. 1649 citierten Urkunde Gin 
Schilling Pifange, d. b. 30 Bifänge, ben dem: 
ielben, p. 218 und 347. „Gemäß der älteften Widtums— 
Kihreibung de aP. 1599 enthält der Pfarr Widtum zu 
Heinſpach 67 Schilling und 5 Piefang. Gemäß des 
älteiten Urbarbüchels de a®. 1661 enthält er in allen drey 
eltern 40 Schilling Piefang oter 20 Ginfäße und 
Jusart; gemäß endlich einer legalen Beſchreibung de a0, 
1726 etwa 48 Schilling und 11Ya Tagwerk Wieſen“; 
idem p. 347. „Et cuilibet hube XII jugera deputaren- 
tur, et quodlibet jugerum haberet XII yivange“, MB. 
XI, 33, ad 1247. „Agrum habentem XX pivang“, 
ibid. p. 374, ad 1298. „N. recepit in feodo VII pi: 
vang in Iserhoven“, ibid. p. 323, ad 1406. „Wer den 
ader vor demielben valltor inn bat, XX pinfang neben 
des bofs“-, MB. XIII, 434, ad 1418. „In dem erften 
(feld) Ligen fiben Pyfanng, in dem andern veld drey— 
eben Prfana, im dem dritten veld fünf Pyfang, 
MB.V, 81, ad 1438. „Mer fechsthalben Pifang bins | 
ter dem dorf“, MB. X, 210. „Der äder iſt überal ain | 
und ſibentzig piuang.“ „Mein Wder, des an ainen 
treitih pifang iſt.“ „Zwölf piffing aders.“ „Ain 
ader, langer und furger. vier und virkig pinfeng, 
(Shambaupten), MB. XVII, 124. 175. 190. 274. 101. 
42. MB. XVIII, 200 und passim. So findet man in 
Urfunden häufig die Ader nach der Zahl ihrer Bifänge 
keftimmt, deren Ränge indeflen äußerſt verichieden ſeyn 
fan. Es gibt deren von wenigen Schritten, aber auch 
welde, die über eine Biertel: Stunde Weges reihen. Allein, 
da gewöhnlich in ten Feldfluren mehrere gleichlange Ader 
aeben einander liegen, fo fommt es be einzelnen oft nur 
darauf an, ihre Breite zu benennen. In einigen Gegen: 
ten, . B. an der Ilz, werben vorzugsweiſe bie Krauts, | 
Kartoffel: und SFlachsbeete Bifänge genannt. Es iſi 
"ielleiht dieß, memlich die eines breiten, durch Furchen 
fingefangenen (befangenen) Beetes bie frühere Bedeu: 
tung des Wortes. GI. i. 160. 613: pifanc, septum; 
aber ij. 616. 1142 auch summa, symbolum. Bral. bi 
und ausfangen. 
tinfangen, a) gefangen nehmen (flüchtige oder wider: 
feglihe Verbrecher); on Rauber, o”n Dieb ei”fange”. 
‚Si in eum manus iniecerit quod infanc dicunt“, 
Leg. Baiuu. IV, 3. b) einen Ader oder Grasplag mit 


| faßen, aufnehmen. 
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einem Graben oder Zaun umgeben, um ibn fo, z. ®. 
dem gemeinen WBiehtrieb, zu entziehen. BM. III, 210. 
„So ainer agkher oder ännger will einfenngen, ber 
ſol gegen seinem Nachpern anderthalb werchſchuch ligen 
laßen“, Münchner Magift. Ord. v. 1489. Der Ginfang, 
I) ein eingefriedigtes Etüd, beſonders im Brachfeld, wel⸗ 
des ſonſt den Herten zu Trieb und Trab offen ſteht; 
nieberfähi. eine Koppel, franz. un olos, enelos. BM. II, 
210. Klee in Ginfängen bauen. Der Innfang, 
(Jir.) abgezgäunte Waldweide. 2) der Zaun ſelbſt. „Wird 
jemand beflagt, er hab von der Gemein was eingefangen, 
und befiehet 6, der foll ven @infang wiederum hinweg: ! 
raumen“, L.R. 25. Tit., 5. Art. ©) von träcdhtigen Rüben : 
vor dem Kalben Milh in das Guter abfegen, (Baur). 
'Kuo’ werd bal' kälbein, si fangt scho” ei”. 

"erfangen, (dorfange”), erhafchen, erreichen’ „I“ 
do’ Höhh wollt I sei”, hät mi’ allwäl drum blangt, 
und istz bin I halt öbm und dä han I 's do'fangt, 
Reizenbeck I, 28. 

fürfangen, (i.©p.) praeoccupare. Der Fürfang, 
praeoccupatio. BM. III, 211. „If ez (das entwendete 
But) under zwelf Schilling, fo geböret nah dem Recht: 
buch v. 1332 und auch nad ter fpätern Malefizproceb: 
ordnung (Tit. VII, Art. 5) „dem richter der zehente pfen— 
ning ie fürfand; iſt eg vber zwelf Schilling, gebören 
dem richter fechs und dreißig Piennig ge Fürfang.“ 
„Dem richter feinen Fürfang geben"; Kr. Lhdl. VII, 
312. XVI, 23. 24. Gem. Reg. Chr. III, 333. Furi— 
vangon (gl. a. 391. i. 253) anticipare, praeoccupare. 

"Der Neufang; BM. III, 210. Anfänger. „Adven- 
titius neufang vel novitius“, Aug. ecel. 10, £. 36. 
„Der ietzig ©erichtichreiber alls ein Neufengl werde 
der Märcher diß Orts nit vil bericht haben“; alte Grenz: 
befchreibung. 

überfangen Ginen, indem man ein Gebäude, einen 
Zaun auf deſſen Grund und Boden austehnt, welcden 
man fich durch fol einen ÜUbervanch widerrechtlich zus 
eignet. Wechtb. v. 1332, Witr. Bt. VII, p. 79. 106. 107. 


Gl. i. 75: uparvang, invasio. BM. IH, 210. ſich 
A beym Trinten, des Flüſſigen zu viel in 
ben Hals befommen und dadurch zu einer Art Huften ges 


reizt werden. Der lIberfang, (Baur) ein franfbafter 
Zuftand des Rindviehes. Der nafe Überfang beiteht 
in einer Art von Unverbaulichfeit, woben der Bauch auf: 
etrieben ift, der trucfene oder lvere in einer Art Scors 
ut, wo das Vieh lodere Zähne befommt, nicht mehr 
recht freſſen fann, jehr mager wird ıc. 


verfangen, Wirfung thun, Grfolg haben; BM. III, 
208, VI. verfänglid, wirkfam, von Grfolg; BM. 
II, 211. Kr, &hvl. IV, 136. X, 285. Gem. He . Ghr. 
U, 332. Der neleng: öne Berfang, ohne Erfolg, 
Wirkung. b) fich verfangen etwas zu leilten, ſich ans 
heiſchig machen ; BM. IL, 208, I, 3. MB. 11, 420, ad 
1445. 0) Einen verfangen eines Dinges, ibm 
etwas abnehmen, feine Stelle vertreten; BM. III, 208, TIL’ 
„Wiltu daz diu vrouwe der dienſte niht emtuo, jo Toltu 
fie vervähen der dienfle ze aller ſtunde“, (für fie 
thun ?), Gudrun 1061. d) Etwas verfangen, «8 
„Mit genaigtem haupt er gind, in 
ſpot man im daz vervind“, Waldiaffener Chronik, Cbm. 
91, £. 106, es als verbindlichen Vertrag fchriftlich ver: 
faſſen; BM. 11, 208, II. Gem. Reg. Ehr. III, 691. 

Der Wildfang, Part, Wildbahn, Witfang, f. 
Th. IV: Wild. BM. II, 211. 

zuefangen, zugreifen, zulangen; BM. III, 202, 
I, 2,b. „3ü dem müle er fie“, machte fi daran, Diut. 
IH, 107 (Hoffmann’s Fundgr. II, 66,42)” Der Zue: 
fang, (ichwäb.) Sauerteig, Seien. 

fengen, (ic hab gefengt), (Natural: Erträgnifie) 
beziehen, einbringen. (Brgl. Bang, fänden, fehien 1. 
und Gramm. 945.) Den Zehend fengen. „Ges joll in 
ains Behentheren freien Wahl und willen teen, feinen 
Zehent auf dem Feld, im Stabel oder in ben Sad ze 
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fengen*; 8.D. v. 1553, £. 115. 8. R. v. 1616, f. 325. 
252. „Fruͤcht, Zinß, Gült oder Nupungen zu gebürlicher 

engen oder einbringen“, obig. eD. £. 54. „Wann 
auersmann nit fo vil Früchten als er audläet, mie: 
ber einfänget, fo hält mans vor ain unfruchtbars 
Jahr“, Urbarsgebraud p. 104. (Ia wohl!). Metonymiſch: 
Einen Grund, einen Ader fengen, ihn abärnten. 
Ertel, prax. aur. I, 670. 


Der Feng, Fengg, (Montafun) wilder Mann; 
4 Fenggi, Fenggä-mantschi. j. Vonbun's Volks: 
fagen aus d. Vorarlberg (1847): Fengga-g'schichta; 
desſ. Sagen Vorarlberg's (1858) p. 3— 12. f. unten 
Fänks-l u. vrgl. magyar. Bene: mia Fene! mas 
der Teufel! Fene wigyen el! der Teufel hole dich! 
Finnish: päne, Hund; Ausland 1947, Nr. 299. 


Der Finger, wie hchd. (goth. figgrs, ahd. finkar, 
fingar, mb. vinger. Graf III, 527. BM. III, 321. 
Grimm, Wbch. III, 1650. Zeitichr. V, 231). R. A. Der. 
die befinnt fih alle Finger (Finger) lang anters, 
alle Augenblide. Der eilft vinger, d. Sy., penis; 
BM. II, 321. Grimm, Wbd. II, 110. 1651. „Das 
alter nimt dem eilften finger fein leng“; Cgm. 713, 
f. 10. 162, „Praeputium: nata illa virilis digiti pel- 
licula quae in lege praecidi jussa est“, Clm. 17210 
(XU.— XIII. sec. 49), t. 8a. MN „So full wir 
daz guet gleich mit einander von im tailen als zwen 


vinger, und mügen fi dann mit irem tail tun und 


543 ſchaffen waz fi wellent“; MB. XV, 301, ad 1367. Das 


Bingerlein (Finge”]), ber Fingerling, a) der Fingers 
ring; (mbd. daz vingeride, vingerin, vingerlin, 
vingerl, gevinger; BM. TI, 321 f. Grimm, Wod. 
2, 1657: Bingereide; 1655: Fingerl, Finger— 
lein). „Aid verlos min vroume ir vingeride* (vinger 
ride? of. mhd. geiwilterive, Geichwiltert; ſ. Th. IL: 
Schwefter, Geſchweſter), Nitbart, Ben. Beitr. 382,4. 
Grimm I, 176. VII Com. Garingarde. „Daz vingerl 
bet die chraft wer day het an dem * der het gunſt 
von ten leuten“, Cgm. 54, f. 276. „Do ſpilten ſi der 
vingerlin“, Büſching, w. Nachr. IV, 181. „Das gi— 
fingir er nam abe finer bant wolgetan“, Diut. III, 100 
(Fundgr. II, 61,11). „Die adern zwiſchen des chlayn vin: 
ers und des vingerleinvingers“ (Ringfingers), 

. 170, £. 4b. b) der (nicht Hands, fontern blos) 
Bra: Fan Grimm, Wed. III, 1659. „Dos par ge: 
ftridter hantſchu fol gang mit den fingerling ein: 
gewordt fein“, Mündn. Hantichugeichawer jäp, Me. 
eivitat. Brol. Daumling, Käuftling. ——— 
(fingen), die Finger ſpielen laſſen. Grimm, Wöch. III, 
1659. vervingerin, subarrhare, Voc. v. 1445 (wol, 
indem ein fFingerlein gegeben wirt). Semansh, 34, f. 211. 
Der Fingerhuet; davon der Bingerhueter, Finger: 
hutmacher. Grimm, Wbch. III, 1658. AO, 1618 — 1649 
gab es in Münden „2 bürgerlibe Fingerhutter“«, 
v. Sutner. Die Fingernudel, Nrt ländlicher Mehl: 
fpeife von fingerähnlicher Form; (ſ. Nudel). 


Der Banken, gewöhnlicher: das Fänkelein (Fänks-]), 
das Fünfchen, (mho. der vanke; BM. UIl, 212. Grimm, 
Wbch. III, 1317. Zeitichr. III, 405,41. CA. portug. fona, 
Funfe, Sprübfunfe: Diez, Wed. 492. 'ſ. Funfe und 
Fön’). os is kaa” Fanks-! Fuio da. 
vanken“, Labr. 513. 
666, f. 196. fänkizen (fänkezn), funfeln; Grimm, 
Wbch. III, 1318. Brgl. Zeitichr. III, 405. IV, 411: fans 
feln, fänfeln. Zu diefen Formen finden fich im Titus 
rel (Hahn p. 4,31) die primitivern vanfen und venfen 
(BR. III, 212): „Der tauff die fele blendet hoch über 
ſnewes varbe; wirt minnenfeur gevendet (entzündet), 
darin mit rechtem glauben all begarbe, darczu rn 
funder cqweifels wanden: hiemit (d. b. mit Glauben, Liebe 
und — ſich dann lucernet die ſele hoch über all 
der funne vanden.“ Vrgl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 91: 
empfengen, empengen, anpängen, inpinfen, 
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anzünden ; ſich empfengen, fi entzünden, anachen, 
vom Feuer. „Triutet ein man ein wip, ſich enpfenget 
al fin lip⸗“, Bridanf 100,6 u. Anm. p. 361. BM. II, 
212°. Grimm, Wöbd. II, 422 f. ©. a. Flank. 


Der Fänko-], auch Spädi-, Späri-, Spiri-Fän- 
ko-1, im Scherz: der böfe Feind, der Teuiel; (Grimm, 
Wbceh. 111, 1317. Caſtelli, Wbch. 123. Zeitichr. V, 225. 
342). 9” Buo' wie de‘ Fänks-!, wie 9” Stousfanks-l, 
ein böfer Bube. „Der Fenckeriy vnd Podafengel ſent 
geiella czwen, o beiliger Gott, fum ze hilf den criften 
vor irem einplaflen und big (büet fie?) doch“, Cgm. 509, 
£. 17. 1. Feng. Gehört dieſes Wort nicht mit zu den vor: 
hergehenden, to ift es mit dem fchwer. Kan (Teufel, aus 
ist. fiandi; Grimm, Mytbol.2 p. 941), dem altiädmicen 
fanton (tentare) zu vergleihen. Noch wahrſcheinlichet 
it es als ein Öypoforismus von Fant, Fäntel (m. 
m. f.), Spädi- Fänt!, valet de pique im Kartenipiel 
genommen. In dieſem Fall möchte auch das alte Bälant 
(Zeufel; Grimm, Viyth.?2 943) mit dem ſpaniſchen Vo- 
lante (Ausläufer, Kalefactor) zujammenbangen. 


anfänfelen (A”fänko-In), anreizen, in Verſuchung 
führen. Es fanks-It mi’ A”, es reist mich an, tentat 
me, macht mir Luſt, Begierde, Er hat "Bien weggmaust, 
si habmon gar z’stark a-gjänke-l. Er hät mi’ allwäl 
ü’gfänke-it, I han eom abe net A’gebm, jagt wol cin 
ehrliebendes Maͤdchen, von einem VBerführer revend. Cf. 
Bajtelli, Wbch. 126: feank'n, fich begatten. Dieier Aus: 
drud mag vom vorbergehenten Fänkse-l, in jo fern bieies 
den Verſucher par excellence bedeutet, bergenommen 
ſeyn, wenn nicht beybe in der ſigürlichen Bedeutung det 
in Bunfen, in Brand Setzeñs, Entzündens jum 
obigen Fanken (Bunfe) gehören. Mahe liegt indeien 
(nF ftatt nt) aud das alte fanton, tentare. 


fanfelen, (Nidaff.) was in Bayern Staintäpreln. 
fanfeln, fänfeln, funfeln; ſ. Fanken. 
fänkäln, (b. W.) anfangen zu fchneyen. 


Der Bunfen, wie hchd. Funke; (abo. funcho, mir. 
vunfe; GrafflII, 527. Grimm II, 352. BM. II, 436; 
vrgl. Banken). R.N. Einen Funken haben von 
einer Sache, anfangen, ihr auf die Spur zu fommen. 
Der Funfentag, Bunfenfonntag, (am kech und in 
Schwaben) der erfie Sonntag in ber Faſten, an weldem 
bie Jugend auf dem Lande im Freyen euer anzumasen 5 
und um biejelben zu tanzen, aud wol glübend gemachte 
Scheiben von Holz in die Luft zu ſchleudern und daraus 
wahrzuſagen pflegt. (Brgl,. Scheibentreiben u.Hupel: 
fonntag). ſ. Ai Grimm, Mythol.?2 583 ff. 594. Zobler, 
Appenzell. Sprachſchatz p. 207: Funkafonntig. Fir 
menic I, 348: das Soefter „Riut, riut, Sunnenfuegel!* 
am 21. Februar. Am Vorabend der Calendae Martise, 
mit denen die alten Römer das Jahr begannen, alſe am 
28. oder 29. Februar, oder auch am 1. Merz jelber, gün: 
den die Knaben ber VII Communi auf einer Anböbe einen 
Haufen Holz oder Stroh an und fpringen mit Schellen 
in der Hand herum, ziehen wol auch durch die Ehen 
und fchreien: „Merzo, Merzo! du pist da, schella schel- 
la küme, de kapütsen saint garivet“, oder: „Marzo, 
auf sterzo, de vieni, o Marzo!“ Mas bie Bauern der 


Romagna an dieſem Tag thun und fingen, ſ. in te 


mBeize viures | 
„Favilla, fanfh vel üſel“, Cgm. | 


mann's Magazin f. d. Lit. des Auslands, 1841, ©. 3; 
was bie im Engadin, ſ. ebendaf. 1850, ©. 252; mas die 


‘ griechifchen Albaneſen, ebenda 1840, ©. 601. Cf. altiranı 


le dimanche des drandons, le jour du behourdi, be 
hourt, le jour des grands feux, des Valentins, „le pre 
mier dimanche de car&me, parce qu’on allumait des 
feux ce jour-la*; Roquefort, glossaire I, 179. Jm 
Ganton Waadt werden am jour des brandons all 
ben Bergen bie schaffairon, Scheiterhaufen, angtzuͤndet 
und umtanzt. Lehmann’s Magazin 1852, ©. 101. Tun 
fen, (Motic.) glänzen, funfeln. os häut gäue' stark 
gfunkt. Voc. v. 1429: funden, seintillare. funfen: 
neu, funfensnagelsneu, funfelneu, Zeiticr. V, 6, 


733 Funs Fenſt 


186. 469. fünkeln, funkezen, fünkezen, funfeln. ı 
Zeitiche. IV, 245,54 anfünken, entjünden, anregen.” | 


‚Dei ih was ſolches anzufüncken pflegt” (ein Übel, 
cin Berderbniß), P. Procopius, Catechismale, Herbſtth. 
%. Das Gefunf. In dem Kleiderorbnungs: Entwurf 
». 1501 if es verboten, „einigerlen Gefunf von Solo 
rer Perlen auf den Hüten noch fonit zu tragen.“ „Es 
ie unnotboürftige Köftlichfeit an Kleidern auch an Ge— 
funten, Härtlein, Ketten, Ringen u. a.“ vermieden 
werden. „Die Bauernmweiber und Töchter jollen fein 
Steihel oder Schleyer, darinn Gold zu Leiften getragen, 
gewirft oder genäht ift, oder aber gefunfelt, ihnen 
mdt zuftändig, tragen“, Kr. Lhol. XIII, 320. 321. 325. 
„Vermis $unfel ber vernunft vel ter wurm ber ba 
sagt conseientiam in inferno“, Voc. Melber. 


funfig, (Sterzing) eilig, ichleunig ; ſ. unten fänzig 
e. oral. abd. funs, pronus, promtus (Öraff III, 543 f.). 
Zeitſcht. V, 281,98. 

Fünſing, Finfing, ein Dorf bei Jamanning; 
. Ch. IV: Meilbaim. (Anno quo Tassilo dux ton- 
suratur) quadam die in magna »eris serenitate diversa 
genera lignorum cadebant ex acre in campum juxta 
feum Funsinga“, ZZ. 1571, f. 21. „Funſiger, stul- 
tus“, Voe. teut. bei Leſſing (Maltzabn, Vnd. XI, 2,264). 
‚Thu aud mit als die Funſiger Ihun, wen man in 
ain frebs furlegt, To fliehen fie, und davon in dem Fun— 
'iger landt fo findt man kayn frebs“, Predigt im Cgm. 
537, 677. Denen von Fun ſingen fchreibt H. Sachs 
retzugsweiſe dumme Streiche zu. „Der frebs die Bun: 
finger pamrn verprennt, wird von ihn das ungiffer 
guent; H. Sachs 1560: II, IV, 576. „Es ligt ein dorf 


‚Und we noch heut zu diſer friſt ein menich toll und 
unkejunnen ift, tölpet, ungichieft, To ſpricht man ber 
it gar ein rechter Kuniinger“; daſ. 250. 252. Baus 
rath v. Panzer über die drei Funſinger Jungfrauen, 
(3. Der. 1544). In Panzer's Beitrag z. d. Mythol. 
1948, ©, 47: der Krebsberg bei Finſing. 


Das Fenfter (Fenschte‘, opf. Fenze'), wie hchd. 
(abt. fenftar, mbo. veniter, v. lat. fenestra. Graff 


IN, 544. BM. III, 298. Grimm, Weich. III, 1519). „Der | 


alten feniter ains & " (als Figur für SO gezeichnet), 
Cgm, 4413, f. 167. R. A. Bläwö Fensto‘ devo” trägng, 
Cah. blaue Augen), blau gefchlagen werden, tüchtige 
Schläge belommen Ben Ortolph heißen die Nafenlöcder 
nassenfter. „Ir (der neitzel) ſäm offent vaſt daz ver 
iheppen in den nasvenftern“, Konr. v. Megenb. 423,23. 
‚„Abyssus abyssum invocat in voce cataractarum tua- 
rum, der wach den wac ladet in der flimme uenftere 
diner« (wazzerdurho diner), Cgm. 17, f. 67%, Pf. 41,11. 
„Fenestra de tela, f. de vedro, glasfeniter, lein: 
matfenfter“, Voc. venez.-todesco, unter Kirche. Über 
ten ihon im 4. Jahrhundert vorfommenden Gebrauch des 
Glaſes zu Fenſtern, ſ. Kaltenbäd, öſterr. Zeitichr. f. 


ı IU, 1666). Finſtere Waid. 
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lieb gägengang, als ich vor did heit getban. Da ich be: 
fam als man jol fan zu liebes fenſter an ain wand, 
ain clunjen ich da vand“, Cgm. 270, f. 103b. Cf. Tb. U: 
bören. „Der jbr zu nacht gefenftert bet“, H. Sachs 
1612: 1, 1068. „Weil bu jbr alle nacht thuft fenftern“, 
daſ. III, III, 12. anfenftern, (Jir.) des Nachts an der 
Geliebten Fenſter Flopfen. „Haft du die Faftenzeit durch 
nicht gefenſterlet?“ fragte eim Beichtvater einen ehr: 
lihen Bauernfucht. „Ad nein, Herr Pater, die Zeit iſt 
gar zu eilig: aber nach Ditern, wills Gott, wirds wieder 
angeben!“ Schreger’s Zeitvertreiber. „Daß die Hausväter 
ihren Kindern und halten das Außlauffen und daß 
nähtlihe Kenfterin fürterhin mit geftatten“, Mandat v. 
1635. Im der Barreut. Bolic. Orb. v. 1746 wird ber 
bey Handwerfspurichen und Dienftboten eingerifiene ſchaͤnd⸗ 
lihe Gebrauch, das Fenitern genannt, bey 5 fl. Strafe 
verboten. „In einem gewiſſen Hergogthumb ift ben den 
emeinen Baurengeiellen das Buelen, welches fie das 
Fenſterl tauffen, alfo gemein, daß fie mehrmahlen bey 
nächtliher Weil aud im rauchiften Winter über etliche 
Stund geben, ein halbe Nacht ven Kopf zum Fenſter 
hinein halten und offt ganze Gisgöpff unter der Naien 
jiglen; ein teufliih Peristasis, wo Hi und Kälten in 
einem Loſament!“ P. Abraham. 

„Wenn öng der Schörg beim Fenſterl findt, 

jo ſchteibt er auf d' Verhör euer Siündt, 

da könnt ihr dann brav zahlen müſſen 

oder im Stod und Geigen büpen.* 
„Der Obmann führt auf einem Heuwagen die Fenfterl: 
Regifter von 3 Jahren“, Gharfr. Proc. p. 46. 199. 
wegfenſtern den vor dem Keniter flehenden Liebhaber, 
ihn Ichnöde abiertigen, (Nürnb., Hel.). RA. Das Kue— 


( v . fenſter treffen, (vermutblid in ironifchem Gegenfa 
ın beyerland, das ſelbig Funſing ift genant“; dal, 89. | 4 ( > en 


des Rammerfenfters), fehlichießen, irren, ven Zw 
verfeblen. „Hailloſen Buechſchreibern“, jagt Buterben, „ſoll 
man das Kuefeniter zaigen“, (fie vertreiben). „Wenn 
die mäler beichetigung oder venſterwerch mälen wellent, 
ſö jegent fi weiz flär varb zuo fwarzer“, Konr, v. Degen: 
berg 79,6; (Pfeiffer p. 757 f. vermutbet „winiterwerch"). 
finfter (ovf. finze’), wie hchd. (ah. finftar, mhd. 
viniter; Graf IH, 544. BM. III, 323 f. Grimm, Mic, 
„Trib der Hirt das Vich 


in ain finftre Waid, on der merern Nachbaurn rat, 





Geſch⸗ u, Staatsfunde, 1836, Nr.15— 18, wo auch über 


Glasmaler. ef. Th. HI: Schliem. Cod. ital. 362, 
LN. „Durch die venfterfteine erglaften in die helme“, 
Gute. 1396. BM. II, II, 616. Das Kammerfeniter, 
auf dem Lande vorzüglich das Fenſter am ber Kammer, 
zorin ein unverbeiratbetes, mannbares Mädchen fchläft, 
% im num die Dirne oder die Tochter vom Haufe. An 
deiem Fenfter feufzen die noch unerhörten ländlichen Lieb— 
haber, freuen fich ihres Glückes die erhörten, jammern 
and verzweifeln oder trogen und ichelten die verichmähten. 
Ans oter unters Kammerfenfter gen, oder fury 
"3: fenftern, fenfterlen (fensto/In), (Fichtelgebirg: 
\hnurren, ſchweiz. hilt geben, chilto“, ſchwäb. fu: 
gen, Kärnten: brenteln, Bogeien: ihwammen), 
des Abends oder Nachts ein Mädchen befuchen, weldes 
meifiens in allen Ehren — geſchieht. (Brgl. Gaß— 
kein). Grimm, Wöch. III, 15252. „Ich gieng nad) 


| U, 90,6. 


geſchicht ichts fchaden darin, den fol der Herter zu wider: 
fhern ſchuldig ſeyn“, ER. v. 1588, f. 109. Heumann, 
opuse. p. 220. (Weite im Wald, im Gegenfag ver Feld— 
oder Flurweide; oder Weide in finfterm, d. h. Nadel: 
holze, als Gegeniag des lichten oder Laubholzes?). cf. 
Maid Finjterlich, finfterlingen, adv, im fin: 
fern; BM. III, 324. Grimm, Wbc. UI, 1669. „Ich 
mus finfterlich euch hinauf bringen“, 9. Sachs 1612: 
IV, III, 7. „Ih wane manı viniterlingen tuot“, 
Ulr. Triftan 429. Die Finfter oder Finftere, bie 
Finfterheit, Nacht, (abe. finftari, finiftri; mbr. vins 
ter, vinftri, aud vinfterin, vinftrin. Graf II, 
546. BM. II, 324. Grimm, Wbd. III, 1668. Reinh. 
113,1713. Sendſchr. an Lachm. p. 54. Kero: finftrii, 
tenebrae; Dtir. IV, 33,12: thaz finftar). Beitichr. 
Auf 1422 prophezeit M. Johann „ein vinſter 
ber ſunnen u. ein finfter bes mans“, Clm. 903, f. 221. 
„Gin Pfand nit lenger zu behalten denn drey finfter 
und zwo liechten, oder drey liechten und zwo finfter", 


Ottinger Ghaft v. 1560, £. 69. 107. In der Finſter, 


im Finſtern. Winfterftern, cabo Finisterre; 


te o ſ. Th. 
UI: Stern u. vrgl. Zeitichr. I, 228 f. 


Der Kant, Fantel, das Fäntelein, (Mürnb,, 
Hl; Weihers: Feng), junger Menih, Junge, (Grimm, 
Wbch. III, 1318. 1527. Bilmar, furhefl. Jdiot. 101); frais 
nich: fant, Knabe. Der Spädi-fäntl, ital. il fante 
di spade, franz. le valet de pique. fantlidt, fant— 
lot, nad Art eines jungen Menſchen, unbedachtſam, 
ftugermäßig. Das Wort ſtimmt zunächſt zum italieniichen 


546 ficht, beionters unter die Naſe verjegen. 
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fante, welches ſeinerſeits eine Abkürzung des ſpaniſchen 
infante (Junge, Fußknecht) zu ſeyn ſcheint, und dem 
Gollectiv infanteria, fanteria (Fußvolk) zu Grunde liegt. 
(Diez, Wbch. p. 401. Cod. ital. 261, v. 3. 1424, f. 
38b: el fante, ber chnecht. la fante, die dirn. li fenti, 
die chnecht“.) Minder wahrſcheinlich ift mir ein Zuſam— 
menhang unſers Wortes mit dem fende, fendel, fuozs 
fendo (pedes, pedester, pedisequus) ber ahd. Sp. J 
B. Tat. Matth. 14, 13; gl. a. 527; 1. 569. 613. 667. 
787. 850. 852. 1134. Graff III, 540.), 'mho. ber venbe, 
Fußgänger, beionders der Bauer im Schachſpiel (BM. 
III, 297. Grimm, Wöoch. II, 1318. 1320. 1527. Der 
vent, des venden im Schachſpiel, Petersb. Hi. des 
Ammenbaufen, heißt in der Mündyner, Cgm. 1111: vens 
del). „Dez wirt geſprochen manigen jchach mit venden vnd 
mit alten“, Sudyenwirt XIX, 20 u. p. 360. „Des gap er 
umb ein venden dä ge mäle beidiu roch“, Grimm, 
Meinh. 350,1618. 351,1628. „Si wolden mir den venten 
vor ziehen mit liſten“, v. d. Hagen, Gef. Abent. XLIX, 
958. „Gun fend (im Schadhipiel) caleulus“, Voc. Archon. 
f. 43. „Sie reitten fentlich furz, vie knie habens hers 
oben*, Ogm. 1279, f. 155. ®rgl. Fänke-l und fänzig. 

Die Fanten, plur., (v. Delling) Poflen, Grillen. 
cf. Fand, Fäng, Fänk'n und Fänke-l. 

fantertäufchig, ſ. Sy. 628: tauſchen u. Grimm, 
Med, III, 1320. 


"Der Fanz, Benz, Diminut. das Fänzelein, ne- 
bulo, nequam; BM. II, 236. Grimm, Wbd. 1, 
1320. 1321; vrgl, au I, 203 f.: Alfanz. Bilmar, 
furhefi. Idiot. 99. „Ir vindet jungiu vänzelin, diu 
mugen lihte eins andern jin*, (wie weiland das Kind 
Giszapf), deutſche Sermones nulli parcentes, v. Karajan 
in Haupt’s Zeitiche. III, 82.1311. Der Unfanz, (Aurs 
badyer) unartiger Menſch. "Das Gefänze, (hieher? |. 
oben Sp. 723: Band)’ „Gr (Herzog Albreht) war 
genezlich verlaflen fun allen furften und j Bei nun. Luſt 
in nit vajt wider gen Win, fo dorfft er auch gen Steir 
nit bin. Auc bet er ab der Enſſe dem land nit vil ge: 
vente“, Mid. Beham, Wiener p. 324,9. „Alſo beten 
fo fain gevend, ſy mochten auch nit machen end in bies 
fem friegen und zwitrecht“, daſ. 330.26 Pockaſenzel, 
f. oben, Sp. 732: Fänkse-l. 

fängig (fänzi', gfanzi', pfänzi, fenzig), galant, 
artig, munter; (ef. bin. peen, pen, fein, fauber, nieb: 
lich, befonders in Kleidung. Grimm, Wöoch. III, 1321. 
1527). „Doc zewcht fi ewer man jeg glengig in feiner 
— hurtig und fentzig, mehr dann in ſeinen 
jungen Tagen“, 9. Sadıs 1558: I, 451. „Zeud mid 
doch gar fengig von leib*, H. Sachs 1560: U, IV, 
305%. „Benzige Huren“, Simpliciſſ. 1669, p. 177. 
unfanzig, (ichmwäb.) ungezogen. „aldfäntſch, nad 
dem alten Sitten“, Cgm. 692, f. 62. Wenn das unten 
folgende feinzig als feind-ſ-ig zu erfliren wäre, ſo 
würde ſich dieſes fänzig an Kant reihen laſſen. Zum 
alten funs, promptus (Graff III, 543 f. „Al daz fol 
funs uuas“, Tat. 129. 181,6. ſ. oben funfig), wovon 
die nomina propr. Alfuns (Meidelb. H.F. I, II, 293), 
Herefuns („Quidam faber Hereuuns vocatus in civi- 
tate Augusta“, Welseri opp. p. 578. Em. F. 118, f. 
47: Hereuunsus; f. 52: Hereu’unt. Clm. 332, f. 286 
fehlt der Name, Cgm. 751, £.56d; 402, £.39; 568, f. 174: 
Heremus), Sigifung, sc. (Förſtemann I, 448. Zeitſchr. 
VI, 458), gebört es fiher nicht. 

fanzeln, (Wien) nahen. Fanzel, Brey. Vrgl. 
Höfer I, 197: fangen, kindiſch thun, (Grimm, Woch. 
111. 1321), w.II, 321: das Pfänzel, ein weiches, lode: 
res, aufgebunfenes Gebäd; auch pfänzig feyn. f. 
fenzen. 

‚ fänzeln an Einem, (O.Pf.) forichen. aus fanzeln 
Ginen. 

faunzen (fau”z'n) Ginen, ihm Fauſtſtöße ins Ge: 

Grimm, Wo. 


ı 111, 1378. 


— — — — — — — — — — — —— — — —————— 
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Zeitſcht. II, 341. IV, 44. 167. Bue', den 
hab I gfau”zt, däs eom Hörn und Sehng vo'gangs”-r- 
is. Die Faunzen (Fau’zn), jolb ein Kauftitof. 
„Faüura, fañora, derbe Ohrfeige, Watihe, Fauze, 
Dachtel“; Tham, böhm. Woch. Vrgl. Fauſt und Fötz. 

abgefaunzt (A’gfau”zt), verächtlich: abgenutzt. om 
aͤ'gfau zts Gwand, abgeſchabene, ſchlechte Kleider. aͤg⸗ 
Jau”ztd Nuln, (ObrP.), abgeſchnullte Nudeln. „Sich 
um etwas raufen, wie die Hunde um einen abgefaunz— 
ten Knochen an der Schinderthür“, Bucher's ſ. W. IV, 
105. „Neunsneu’z’g so à'gfauaté Thior mache” hun- 
det Huorn aus”, Nahterinnen-Kied, 

fenzeln (feo’zin; cf. f&zIn) Ginen, ibn zum Beiten 
haben, ſich über ihn luftig machen, befonters durch ire: 
nifches Zoben. (Vrgl. Grimm, Wbd. I, 204. II, 1320. 
Zeitfchr. 11, 341. 111, 135. u. BM. III, 306: mbt. vie: 
nen, ee Beiten haben, betrügen; alio wol fienzeln. 
„Gin befiu tät ir manigen dienen, des entuot ein reinin 
nit, diu hat mit einer liebe phlicht; ſwelh vrowe wil 
mer, diu dan mit löfe vienen“, Reimar v. Zwete, v. 
d. Hagen’s Minneſ. II, 1876. „Lop ift Dide wan ein 
vienen unde ein valſchez liepchofen“, Pfeiffer's Moitifer 
p. 322,20. Grimm 13, 186: „viene, fraus, ludibrium; 
Minnef. II, 145b. Ditoc. 3688, 4318. vienen, illudere; 
Ditoc. 6738*). „Enke Speo’zin, enko Fes”zin kimt 
mo heu”t gräd recht i”'n Mägng, fagt in einem be 
kannten Liede das Bauernmädchen zum Stadtherrn. „Dein 
vernzdds Wüsen bringt dä überall her Feind“ (=vean- 
zäds), Reipenbe Il, 147. Das Gefenz (Gfeo’z), tie 
Ironie, der Spott. Diut. II, 215: venien, fingere. 
Gl. i. 297: canavenzon, cavillari; 548: grana: 
vinzod oavillum mimicum; (cf i. 469. 475: zi giuuin: 
janne, ad lacerandos). Graff III, 548. 

feingig (feitzi, fei”zo), a) feinbielig, mürriſch. 
„Hät mi’ mächti’ feitel’ A’gfao'n“, (Bid). b) (bie 
und da) was feindlidh, d. h. angefirengt, ehr. ©. 
Feind und die Note zu fänzig. 

Die Funzen, dunfles Licht, Dllicht ; Gaftelli, Wbeh. 
134. ſchleſ. die Funze, dünnes Licht, ſchlechtes Lämp⸗ 
hen; Weinhold, Wbch. 246. Zeitichr. IL, 318. III, 131. 
Kuhländchen: Konz, Lampe. 'ſ. Fön u. Bunte 


(Brgl. Fab, feb, x.) 

fippern, zittern; fich fibern. 

foppen Ginen, ihn loden mit der Abficht, ihn zu 
bintergehen, zu betrügen, lächerlich zu maden; ihn an: 
führen; (urgl. Himmen) Grimm, Wöoch. II, 1887. 
Ginem etwas abfoypen. Ginen heraus, hinein, 
bin und her foppen. „Des Teufels fein einiger Ge— 
danfe ift, Dich zu foppen“, P. Abrah. Scerjb. RA 
Er hats net nach'gebm, bis ® mer 0” Pär a’gfoppt 
(ein Baar Ohrfeigen abgelodt) hat. füppeln (föpp in), 
durch ironiſche Reden zum Beſten haben, aufziehen. Eid 
foppen mit Ginem, (Selhamer) Späfle, Poſſen mit ibm 
treiben. „Wie foppt er fi, ut ludos facit“, Prompt v- 
1618. ſich foppen, (Gbrg.) fih pralen. Der Foppet, 
Praler. ſ. foden. 


fipfen, fipſeln, ſich begatten; Caſtelli, Wbch. 128. 


Der Farr, Farre, Stier, taurus, (ahd. far, gen- 
farres, plur. farri, ferri, neben feltenem farre; 
mbd. var, gen. varres, neben varre, var ren. Gra 
111, 663. iBän. III, 236. Grimm, Geſch. d. d. Spt. 32: 
aus fars; vrgl. ferfa, vacca Grimm, Mid. II, 
1333. Zeitſchr. II, 512,18). 

faren (fürn, fan, fao'n); Präterit. ich fuer, ib 
füer (fuer, fior) und ich faret (färet); Particip. gt: 
faren (gfan, gfao'n), mit den Gompofttis, im Ganzen 


Far 


wie das hchd. fahren, (abe. faran, mhd. varn; Graff 

1, 548. BM. III, 242 f. Grimm, Wbd. UL, 1247 ff.), 

welches a) zunächſt von lebloſen uber denjelben gleidhge: 

abteten Dingen, b) von Thieren und Menſchen, ohne 

Bezug auf deren materielles Gehen, Kriechen, Fliegen, 
50 Schwimmen ıc., in ter allgemeinen Bedeutung des Sid) 

begebens gebraudt wird. Folgende Gigenheiten mögen 

bier zu bemerfen ſeyn: 

a) faren etwas (zu Wagen oder Schiff), ftatt füeren, 
it dem Diateft fremp. er Fuhrmann, Schiffer ıc. 
füert, umd mit, wie im Hochdeutſchen, fährt ein 
Din. Doch ik im b. W. Durdgängig faren üblic 
fatt füeren; 3. ®. Bal' I 's Traid und 's Groumset 
ei’gfän ha”, nachst fär I&' Straubenn aussi (Obı.). 
RA. Ginem über d‘ Haubm färn, ober: Ginem 
grob mit färn, ibm grob kommen, (Dbr®.). ſ. 
Auer. derfaren (defan), zu todt fahren, durch Fah— 
ten zu Grund richten. verjaren, im Fahren verlieren. 
Hat mo’ de’ Kne’t zwer Läno vwofan. Der Bar, 
Fahtendez wie nbe. Vorfahr, (abo. Taro, mhd. var; 
Graf HI, 574. BM. 11, 250. Grimm, Wbd). Il, 1244). 
Die Racht far, lamia; Grimm, Mythol.? 1010. ef. 1109. 
SM. II, 250. Aberglauben „an dy nadhtvarn, an 
ty pilmeilen“, Cgm. 478, £. 2. j. Nacht. "Die Far, aͤ. 
Er., Fahrt, Reiſe, Weg; BM. II, 2508 „Die nic 
gerähte er einer var (Meije) ze Rime*, St. Ulrich 1076, 
1161. "Das Bar, die Fähre, Ort ver Überfahrt, BM. 

U, 2506. Die Ginfar (MB. XXV, 76), Ginfahrt. 
Die Uberfar, „portum in utraqus parte ripe Yni fu- 
minis di (?) uburphar vwulgariter dietum“, MB. IH, 
421, ad 1140. Das Urfar (U’fe”, Usfe), ver Plap, 
we man über einen Fluß zu fahren pflegt, der —— 
(portus) zu jeder Seite des Waſſers; das Ufer. „A 
portum, urfar*; Avent. Gramm. „Das Urfahr an 
ter Rab zu Gitershauien“, Kr. Lhdol. XI, 106. „Bon 
einem urvar ze Iſergemind . . . bafeib urvar ... 
us urvar ge Winger.. .* MB. XV, 44 fl. „Das 
Urfar unter Galiperg, das Urfar zu Dambach an ber 
Donau*, als Grtrag gebendes Lehen oder Gigenthum, 
ben Hund, St. B. II, 8. 37. „Etat vel urvar portus*“, 
Diut. IM, 146. Urfar des meres“, Ogm. 328, £. 101b. 
‚Gr zaiget in auch mürte alle urvar und fürte“, M. 
Beam, Wiener p. 152,8. „Nit i”'n Schif, nit au'm 
Wasss, auf kao”n Anufo'plätz, —— Engſtelle 
zur Überfahrt über das Waſſer“, Seidl's Flinſ. 3. Ausg., 
p 42. 286. Der Urfarer(Ufore', Usſforo), Kährmann, 
Mann, der für Geld über den Fluß führt, „Aud von 
ter Berger und Urfarer wegen in ber Illtzſtat“, Pail. 
Erteb., Ms. Kr. Ebel. X, 471. ſ. feren, fergen. Urs 
far, Urfarn ift der Name mehrerer an Flüſſen und 
Seen liegender Ortſchaften; Hazzi, Statifl. III, b, 576. 
142. 755. 823. @I. i. 716: far portus; i. 629. 1064: 
ürfar portus; a. 99: urfarum portibus. „Geſtatt oder 
anfar oder urfar littus*, Voc. v. 1482. Das angeli. 
efer, ofor (ofres, ofre, margo, ripa, littus; 
niert, ever. Firmenich I, 159,56: Oiwer, Ufer; Magde— 
burg), mag von om und ferian, ober jaran gebildet 
jenn. Grimm II, 790. Graff LI, 574. BM. II, 250. 
Adelung ftellt in feinem Wörterbub, Art. Ufer, mit 
Unrecht das däniſche Aabred, ein Gompofitum von Na 
(Klug) und Brädd (Bord, Rand), der Ableitung jenes 
bir. Wortes von Urfar entgegen. 

b) faren, geben, ziehen, zunäcft dem Kommen ent: 
xgengejegt. gan Alben faren, auffaren; von 
Alben faren, abfaren, mit bem Vieh auf die Alpe, 
don der Alpe ziehen. Zeitichr. V, 225. Auch ber eins 
klne Buriche fart gan 'Albm, um ba jein Liebchen zu 
beſuchen. 

Heiretn mag I net, tuot mo’ net gfälln, 

will liebe‘ hübsch l&di’ bleibm, und fär frisch gän 
. "Albm. 

Mit einer Kue ze'm Stier faren, zuefaren. Das 

Prompt. v. 1618 bat: „mit den fäuen außfaren, exi- 

gere sues pastum“. Aus einem Drte (Markt, Stadt) 


Chmeller’s bayer. Wörterbuh, Band I. 
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faren, ausfaren, daraus wegziehen; MB, VI, 605. 
Auf ain Guet faren, auffaren, anfaren; von 
ainem Guet faren, abfaren, als Pächter, Mayer 
auf ein But ziehen, um es zu bewirtbicdaften; davon 
abziehen. abfaren (? das Holz, oder: mit dem Hol), 
es aus dem Schlägen wegihaflen, was im Gebirg meift 
auf Holzrutſchen oder Riſen geichiebt; die Holzfällung in 
einem Walde beendigen; (Sir). Die Anfart, bie Ab: 
fart, 1) obiger Aft. 2) die dabey tem Grundheren zu 
entrichtende Geldſumme, (laudemium, relevium), Kr. 
&hol. XI, 462. 466. 467. MB. IV, 392. LM. v. 1616, 
f. 293. 299. Das Karen auf ein Gut, von einem Gut 
liegt vermuthlid ven Ausprüden: der Borfar, der Nach— 
far (Gramm. 535. MB. VI, 411: Vorfahrer, Nachfahrer) 
iR Grunde. Das farende Guet, bona mobilia, bie 
arende Hab “ Segenjag der ligenden) das mobi- 
liare. cf. Graff 111, 573. „Ligenty oder varent'z, 
geent’z und ficenty*... „alle vartew hab“... „varen 
gut“; MB. V, 199. X, 122. &M. von 1616, f. 58. 
Buelſchaft it ein farende Hab, heunt lieb, morgen 
ſchabab⸗, Heniſch. Gl. i. 426. 429: varanter fcaz 
mobilia, unvaranta fcazaimmobilia. Die Barnufs, 
das bewegliche Eigentbum, mobiliare. Haus: und Baus 
mannsjfarnuljs „Unter Hausfabrnuß jollen nit 
alle bewegliche Sachen, jondern allein der Hausrath als 
Leinwand, Bettgewand, Zinn und Kupfer: Geichirr ac. 
item eflende Speiß ıc. verfianden werden“, LR., Tit. 1, 
Art. 2. Die Baumannsfabrnufs begreift unter ſich 
die ſaͤnmtlichen zum NAderbau gehörigen Werkzeuge und 
Seräthichaften, auch das Vieh, welches infonderheit durch 
den Austrud: lebendige Baumannsfarniis be 
zeichnet wird. (f. Baumann). abfaren mit einer 
Perſon oder Sache, fig. mit ibe kurz abbrechen, fie bes 
feitigen. Buo’, wäs Aber I ä’gfärn bi” domit! ent: 
En empfaren, enpfaren, ehmals von leibeigenen 
Leuten gejagt, Die fih aus dem Bereich ihrer Herrichaft 
in einen Marftfleden oder eine Stadt begaben, welche 
bürgerliche Freyheiten genoß. Gegen diefes Gntjaren 
juchten ſich die Leibherren angelegentlich zu verwahren; 
„ ®. MB. VI, p. 434 muß ein &eibeigener des Gotz⸗ 
haufes ze Pawrberch dieſem durch eine Urkunde verfpredyen, 
„Das er im nicht empfaren will, weder in Märgt noch 
in Stet, noch halt hinder dhain anderem herichaft." Sich 
empfaren, jid mit wonung enpfaren. MB. VIII, 
p. 212 „find die Gotteshaus Luk, die fih in dem Markt 
zu Dießen zu markliher wonung empfaren, dem gots: 
haus (nichts deftoweniger) zu täglichen werfen gebunden. 
Einen enpharen, empfaren; MB. VI, p. 605: „Daz 
nyeman ir aigen Liute K burger nemen und enpharn 
foll-. MB. VHI, 212: „Das niemand des gottehauß Lut 
in dem Mark zu Dyezen zu marflicher wonung gefaren 
mög“, (Druckfehler für ne) Bra, MB. VI, 
605. fürige Habe, (Allgäu) was farende Habe. 


ec) verfaren, 'an etwas vorbei fahren, es umgeben; 
BM. 111, 249. „Wie er Got gebe ven zol, den er diffe 
het vervaren“, MWaldfafl. Ghron., Cbm. 91, f. 10. 
Todes verfaren, mit Tode abgehen; wirzb. Lgrchtsord. 
v. 1618. „Man meinte, fie werde große Schwäch, und 
zuftreichenden Ohnmachten halber gleich verfahren“, 
Adelholz. Bad. Beſchr. 77. „Wann ein Leibeigner To: 
des verführt“, Grtel, prax. aur. I, 491. „Mas 
Pfaffen ververt, und was bie gutes hinder In laflent®, 
MB. X, 365, ad 1317. 


d) erfaren. Das Prompt. v. 1618 hat: „lung und 
leber ift ihm erfaren, pulmo et hepar diffluxerunt, 
diffusa sunt, frustillatim comminuta*. jefaren (z’fAn), 
erfahren (von dem was im Kochen beyſammen bleiben 549 
Io), auseinander fahren. 9” ezr/arnd Suppm, Suppe 
mit abfichtlih zum Zefaren gebrachten Beitandtheilen, 
(ahb. zifaran, gefaran, mhbb. zevarn, zervarn, 
vergehen ; BM. III, 249). 

e) der Farer, rafche Bewegung. a”n Färs’ mache. 
Zeitſchr. V, 225, 
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erfaren, zufammenfahren vor Schreden, erichredt 
werden. „Ez mare ein wolgemuot man ervaret von 
der arbeit ſolhes fumbers, den fi leit“, Iwein 5737. 
„Doc; wären fi unerfaret*, (unerichroden); daſ. 4622. 
6288. Geſſer mit Benede „ervaret“, „unervuret”, 
vom folgenden Stammmworte: Die Für, fären, w. m. 
f. Bergl. Anm. zum Iwein 3250. BN. 111, 268. 269. 
Ebenjv die bier folgenden Stellen). erferen, vrb. 
trans., erſchrecden, fehredten, dan. forfwerbe, niederſächſ. 
vorveeren, franz. eflarer; (cf. Dagegen BM. II, 268 f. 
Grimm, Wbd. II, 791. Diez, Wbeh. 613). erfert, 
(Nordfranten) erichret, betäubt. „Durch das jo mag 
mich niemandt des erferen*, Titurel. „Ir falſcher müt 
iuch feerlihen erfeeret“, Labr. 409. „Recht jam ein 
fricher valfe, der bei den leuten erſt erfwret wwre*, 
Balkı. 30. „Bon bergen grunde mich day befwert, dag 
der tot uns alle dervert“, Nenner 20945. „Unfinnige 
minne oder wertliches gutes gewinne die beide gar un: 
lange werent und an Dem ende dich erverent*, baf. 
21396. Vrgl. Grimm, Wbch. a. a. D. „Lampe weſet 
nicht vorveret. So begunde inf jeer to vorveeren. 
He wart fone, vrolih un un vorverd?, Meinfe de Boll. 
„Et Ams (des Abende) verveers de Lie (erjchredte er 
die Leute)“, irmenich 1, 159,64, (Magdeburg). „De 
Schouster stait forfeerd (erihroden)*, daj. 179,42 (Braun: 
ihweig). Vilmar, kurheſſ. Idiot. 98. Zeitſchr. V, 38,11. 
366. |. unten füren. in kinander faren, zuſam— 
menfahren vor Schreden. 


f) faren, fih benehmen, betragen, tragen. BM. ILL, 
244,2. Grimm, Wbd). III, 1253,12. höch faren, baber 
die Hoͤchfart (Hoffort, Hou’fort). „Pfäfflihen, priefter: 
lichen waren“, fid wie ein Geiſtlicher tragen, betragen ; 
Rehtb., Ms. v. 1332. R.N. Faren fünnen, nicht fa— 
ren fünnen mit Ginem, mit einander, ſich vertragen. 

efaren, ä. Sp., wie in der jegigen: verfahren. „Daß 
te mit ben ge gefahren, wie Recht und Lands: 
brauch iſt“, ER. v. 1616, f. 427. ſ. Fuer. 

g) derfaren (do'fan), 1) wie hchd. erfahren. 'ä. Sp., 
farend durchziehen, durchreiſen; BM. III, 247, II, 1. 
Grimm, Wbd. III, 788,3. 2) durh Karen erreichen, 
fennen lernen, erforihen; BM. III, 247. Grimm, Wbch. 
111, 789. „Tria faciunt hominem sapientem : puecher 
lefen, vill land erfaren und vil geſchechen nr hören», 


Clm. 12274, Borderdedel. „Wo idy den tummiften fund, | 


dem folt ich den apfel geben. Nu ban ich vil land und 
reih augervarn und han nie einen jo teriſchen er: 
varn ald ewch“; Cgm. 54, f. 51b. „Der fie mit allem 
winfelmäg erfüere*, Labr. 284. fih erfaren eines 
Dinges oder um ein Ding, ab oder an Ginem, 
fi) darnach bey Einem erfundigen. „KR. Gonitantius 
glaubt gern was man jm einbließ, ch er ſich der ſach 
recht erfuhr“, Av. Chr. „Des möcht jhr Euch an ihm 
erfahren, ab jr erfaren“, Kr. Lhdol. II, 191. Samm: 
fer f. T. II, 228. „Sich um etwas ervaren, fih wo: 
rin ervaren“, MB. IV, 467. Kr. &hbl. III, 39. V, 64. 
„Indagare, ervaren; perserutari, ervarichen“, Voc. 
v. 1445. Der Grfarer, Auskundſchafter, Inquirent. 
„Bon welchen Zygäunern man ain lautter anzaigen hat, 
daß fie Erfarer, Speher und Kundſchafter ber Chriſten⸗ 
hait ſeyen“, Buch der gem. Landbot v. 1516. Kr. Lhol. 
XVI, 187. Die Erfarung, Erkundigung, Inquifition ; 
Aussage fundiger, alter Leute; Krenner, über Lands, 
Hofmarfs = u. Dorfgerichte 1, 55. 56. 57. „In burger: 
lihen Sachen, wo fhriftlih gehandlet wird, follen die 
Grfabrungen von Amtswegen unterlaflen, oder wo 
nit fchriftlich gehandlet wird, und fich die Parteien jelbit 
auf bie Erfahrung beruffen, vorgenommen werden“, 
Summar. Proces, Tit. 7, Art. 21. (of. Notk. Pi. 116,3. 
gl. a. 553. i. 442: irvaran, deprehendere; i. 22. 765. 
921: varan, lustrare, rimari). '3) intrans., zugehen, 
Er "Sag wie ift es erfarn“, (zugegangen) ; 
alfn. 4l. 


'h) unterfaren, dazwiſchen fahren, verhindern ; 
BM. II, 249. „Daz hät din vater undervarn“, 


| 
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Helmbr. 1353. „Da jullen unfer ambtleut zumwarten, das 


alweg underfaren und underſteen“; 6. Freiheitsbrief, 
Cbm. 2325, f. 22b. 


'i) wiberfaren, begegnen, vorfommen, je Theil 
werden; BM. 1, 249. „Mir widerfür (begegnete, 
das Wild) bi ziten dar nach ich benget“, Labr. 210. „Daz 
im die (valihen) phenninge widervarn (jugefommen) 
fin äne geverde“, Augsb. Sdtb., Freyb. p. 66. 


ainfärig, (Werveniels) einfältig, simplex. (Zu 
faren f) ober gar zum alten einferi, gl. a. 305. 324. 
o. 201: uno latere, pervicax, intentiosus, und mit 
diefem zu fera, latus, regio, gl. a. 222. 319: in fero— 
nolibha, undique, gehörig? Graff IL, 579.) 

füren eines Dinges, (Henifch) darauf Acht haben, 
warten, lauern, insidiari; (abd. fären, mhd. vären;5 
Graf III, 575. 577. 588. BM. III, 269 fe. Grimm, 
Wbcech. 111, 1256 f. ſ. oben: faren, e). „Des balges 
füren“, Rabr. 433. „Reines kleinen vogels füren“, 
daſ. 528. „Mieman mag bes gefären“, dal. 524. „Dar: 
nah varet er (Judas) der zit dag er in verchovft“, 
Matth. XXVI, 16: quaerebat tempus; Cgm. 66, f. 22. 
„Das er lederlihen dan und fchon gen ir gepareiı vnd 
wol der zeit han faren wa fie im lauffet in die rem“, 
Cgm. 270, f. 148b. „Der Zeit faren und warnemen, 
consulere tempori.* „Gr faaret der Gelegenheit, mit 
dem Konig zu reden.” „Seiner Ehren faaren.” Bor: 
arlberg: „es föri (es für ich), das hoffe, erwarte ich“; 
„de Bueba fören mi (fären min) scho lang*; Franz 
Bonbun in Bergmann’s Walfern, S. 107. 108. Zeitſchr. 
II, 531,41. IV, 251,99. V, 235. Dtfr. III, 410: 
„Thes uuarun farenti, thaz fih thaz unazar ruarti“; 
daſ. III, 14,45. 106; III, 22,60 ıc. „Persequentibus, ben 
abtenten, varenten“; „persequatur, «bte, voere*, 
Cgm. 17, f. 146, 15%. „Der Drade, der iro (aurıs) 
varet, M. m. 168. „Do ne wolde er ir nit vären“, 
Wigalois 8560. „Manic bunt vil wol gebäret, der doch 
der liute väret“, Freidant 138,10. Clm. 4660, £, 110. 


Die Für, a. Sp., Hinterhalt, Hinterlit, dolus; Ge: 
fahr; (ahd. fära, mhd. der vär und biu väre; Graff 
III, 575. BM. III, 265. Grimm, Wed. III, 1244. 
Nadı Grimm, AN. 624 im Nblautsverhältniß mit firina, 
gotb. fairina. Löbe, Wöoch. 201, ftellt ebenfalls damit 
zujammen: firina, fairina, woupn, airia; fair i— 
nön, uwuasdar, beichuldigen). „Wider alle vara bes 
leidigin viantes“, Gebet Otloh's. „Sine vara”, MB. 
XV], 181 (bey DOtirid sc. fära). „Der bote müg unfern 
vinden fagen, daz wir riten in ze vär“, ©. Helbling 
VII, 191. „Day ir vinde weren ze velde fomen in ze 
pärz baf. 515. „Geſegen dich vor allem vär ber, den 
ein maget reine gebar“, daſ. X, 86. „Ob ich haßes oder 
var an im mocht werben in“, Horneck cap. 209. „Die 


var flerbens und verberbeng, Act v. 1504. 'ferig, fer: 


lic, adj.; ferlicdh, ferlidhen, adv.; Graf III, 577. 
BM. III, 266. 271. Grimm, Wbeh. III, 1260. 1261. 
„Bil verige und vil röge wolfe“, Griesh. Preb. I, SO. 
„Recht als ain veriger hund beißt manigs das ander 
mit dem mund“, Cgm. 379, f. 9. Brgl. unten fering, 
feringen. „Vaerlichez birien muz ich underfumen“, 
Labr. 46; „voerlich gezudet“, daſ. 326. „Daz ich im 
foeme vorrlichen nimer nahen“, dal. 303. 417. 


Die und das Gefar, Gefar (Gfär), 1) die Hinter: 
lit, böfe Abſicht, dolus, hinterliftiger Vortheil; (mbr. 
biu und dag gevare, geväre; BM. II, 267). „Gr 
fobert mit gevaere“, Labr. 454. „Gefahr und Laiche: 
rey.“ Av. Ehre. „Die Beamten follen unter dem Schein 
des Vorfauffs fain gfar fuchen, noch ainichen Fürkauff 
treiben“. . . „Mit den Zchentgarben fein Gfar ober 
Betrug brauchen“. . . „Ob fih ein Zehentherr Gefars 
oder Betrugs zu beforgen het*, 8.D. v. 1553, f. 66. 115. 
„ . . daß baffelbige neue Buch in feinem Gefähr, fon 


| bern ber Meynung gemacht ſey, daß...” Kr. Lhol. VIL, 


‚ 442. 


Ginen gevars zeiben, ihn der Hinterlift, der 
Barteilichfeit beichuldigen ; ER., Ms. v. 1332. „Weil ic 
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ig in böchfter gefer“ (: her), 9. Sachs 1612: I, 621. 
‚So bilf ib dir aus dem gefehr“, bai. 1, IV, 40. 
Doch jagt, fomb idy in fein ge baf. IV, II, 74. 
s Gfär, Aberglaube, Borurtheil, Bedenken; Schoſſer 16. 
an Gefer, on Gefer, a) ä. Sp., ohne böfe Abficht, 
ohne Hinterlit. Labr. 45. 109. 211: än gevare. „än 
gerær ſchaiden“, ohne Parteilichfeit einen Streit fchlich: 
ten; 2.M., Ms. v. 1332. „Das er an gevar gevaren 
ſey und under feinen band auf die Wur gerunnen“, daß 
er nicht abfichtlich mit dem Floß aufgefahren ſey; Münchn. 
Stötb., Ms. v. 1423. „AP. 1327 am St. Valentinstag 
(man fundte nit wiflen, ob es ohngefehr oder mit 
efahr geichehen wer) gieng zu Mitternacht ein groß 
En auf in der Statt Munden, verbrannt wol ver 
dritte Theil der Statt“, Av. Chr. b) än gefer, ön— 
gen: (o”gfär, u”gfär, opf. äu”gfär), in alleß ge: 
wr, (an als gefer, Av. Gramm. MB. XV, 471; @” 
äll’s gfär oder gar blos ällsgfär), ohne alle (weder böje 
noch gute) Abfiht, unverjehens, zufülliger Weile, ohn— 
gefäbr. „Wann i ollsgfähr, ehst haimkimmst, in 
d’Ewikeit mue*“, Stelzhamer 43. alsgfahr, zufällig, 
Bir.). Zeitfchr. IV, 61. V, 225. Cf£. gl. a. 213. 214. 
245. 261: färlibho, färunga, färingun, subite, 
repente; gl. a. 313: fära, oppido. Hardacnut fæœ— 
tinga jeoll to there cordan mıd egeslicum anginne“, 
ſuddenly with a tremendous firuggle, Sax. chron. ad 
1042. „Das du mid färing biſſeſt nicht“, Cgm. 379, 
£. 41b. 270, f. 81. „Detraetor est sicut canis der peyſſt 
feringen“, Clm. 4776 (XV. sec.), £. 57. „Gr Goab) 
ruft in (Abner) auf ein orte, veringen er in morte“, 
Mid. Bebam, Wiener 51,16. „Smwelh lauzzender übel 
bunt ſich flizzet, day er die leute veringen Pizget“, Mens 
ner 13227. Brgl. oben fierig ac’ Brgl. Graff III, 578. 
BM. III. 271. 2) die Gefär (Gfär), a) wie hchd. Ger 
jaht. b) M. A. os is oder os hät 0” Gfär, ob... d.h. 
es iſt ungewiß, es ift nicht ficher, ob... os is o Gfär, 
was 0 kimt, er wird wohl faum fommen. 


Wenn st 9” frische‘ Buo' bist, 
Lös m» d Schushbändtin auf, 
Si sänd freyla’ ganz mar, 

Ob st do’ traust, is 0” Gfär. 


os is (oder wie im Hchd.: os hät) kao” Gfär, däs... 
as is 9” leicht Gfär, es hat nichts zu bedeuten, es iſt 
fein Nachtheil daben. A. fagt: Hä’s vogesen, däs o 
do‘ des mitgnama” bist, wäs o de vasproche” ha”. 
B. erwiedert: Is 0” leicht Gfär, bringst os halt on 
andos Mal. Die Geferde, ber Hinterhalt, die Hinter: 
tft, böſe Abſicht, dolus. BM. III, 271. Labr. 207. „Kai— 
nen haimlichen Verſtand noch Pact und Geverde brau— 
chen⸗, 8.D.v. 1553. an gefwrde, oͤn gefwrde, ohne 
Hinterlift, ohne Abfiht. „Was ungevärd vergeflen 
wird“, MB. Il, 433. „Ich wunſch dir fraw än alles 
gefert alles das dein berg begert des foltu fein von 
mir gewert“, Cgm. 379, f. 1385, „ungeferd, i - 
rato; on all geferd e. g. venit“; Voc. Melber. Die 
Formel: „alles getreulib und ohne Gefährde“ flieht 
oft am Schluße der verfänglichiten Gerichts » Inftrumente. 
Den Gid für Gefährde ſchwören, nemlich bey Anfang 
eines Procefies jhmwören, daß man dafür achte, eine ge: 


techte Sache zu haben, daß man immer nur die Wahrheit | 
. fahrtsort dieſes Namens, nemlidy Santiago de Compo- 
ı stela in Galicien); Avent. Chr. 9. 141. 


ausiagen und den Streit weder gefährlider, d. b 
ze. Weile verlängern, noch jemand beitechen ıc. 
wolle. . Gerichtsord. Tit. V, Art. 17. 


gefer, gefwrig, adj., hinterliftig, auflauernd, 
(Rptich., Hsl.); geführlih. „Mich dundt die ſach fei gar 
gefer“, H. Sachs 1612: II, 11, 89. Ginem Menfchen 
gefär fein, ihm zu ſchaden, berzukommen fuchen. „Einem 
gevar und feint fein, MB. X, 123. „Die Teufel find 
deiner Seel gefahr“, geiftl. Schaubühne. Ginem Dinge 
gefer jein, darauf erpicht ſeyn. Die Kage ift dem Speck 
gefer. Der Junge if dem Studieren nidt gefär. 
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‚.erferen, derferen, erferen, in Gefahr bringen ; 
erichreden, f. oben, Sp. 739: faren, e. erfart, ers 
fert = engl. afraid? 


geferen, farben, gefwrden, binterliftig über 
vortheilen, anführen. „Lueg auf die lug das b* nit 
werdſt gfährt*, Joh. Raſch von Pehlarn (1584), Ogm. 
4372, £. 64. „Dadurch dann die Beitecholzer gefärt 
und betrogen werden“, falzb. Waldordn. 8. „Die Leut 
gefehrn“, Carol. poen. c. „Triegen, liegen, gefäs 
ren, x.“ Av. Chr. geferlich, hinterliſtig, betrüglich, 
dolosus. „Quoounquo modo quis geuärlich confessus 
est et non simpliciter“, Clm. 4428, f. 126. „Schreiber: 
lohn vom Blatt, ba bie geilen und wort nit geverlid 
zu weit von einander geichriben fichen.“ „Was gfär: 
lichs oder betrüglichs handeln.“ „Ginen Articl zu feinem 
Vorthel ganz geverliher Weile misbrauden“, Lande: 
orbnung f. 29. 50. 116. „gevarlich ſchaiden“, d. h. 
parteiiſch, Witr. Bir. VIL, p. 45. ungeferlid, ön: 
gefärlich, ohne böje Abjicht. „Die red han ih im 
zorn getan ongevarlich“, Mectb. v. 1423. „Allg 
trewlihen und ongeverlichen“, Wiftr. Btr. VI, p. 185. 
„Nach erfbantnus der geiworn unterkäffl und ains uns 
re fneiders“, ibid, p. 186. Die Gefarlid: 

eit, dolus; Ref. L.R., Tit. XI, Art. 2. ungefärs: 
fam, (Wien) ohne Gefahr. 

sfar, adj., sfarbig. ascho”far, rosınfar ıc. cf. gl. 
a. 12: musfar;.150: rosfaro; 297: misfaro. Graff 
11, 700. BM. III, 237 ff. Grimm, Wboch. III, 1321. 
f. Farb. 

Fer = Frau, fd W. u Ber. 

Der Ferer, „Färer“, (wirzb. Berord. v. 1702), der 
Fährmann. Gl. i. 654: ferari, remex, wie Ferg (m. 
m. j.) vom alten ferian, rudern, fchiffen. Graff III, 
587. BM. IL, 251. 

Ferä, (?). „Um Danysi steht no’ d’ Ferä, um 
Wolfgängi d' Rusbn und d’ Mehrä* (im Nder), Linder: 
mayr 159. 

„Ferebinſen“, (Franken), Ackerwinden, convol- 
vulus arvensis. 

Die Ferel (Fe l), ferula, mit der man ehmals in 


den Schulen den Kindern Schläge auf die Hand gab. 552 


Die Batzufdl, Gl. i.: feralun, ferulae; (ef. ſchwed. 
färla, NRutbe). Graf III, 675: ferala. 

"Das Ferlein, Kärlein, Berlin, Werl, d. Sp, 
Färklein (f. unten), Werke. Grimm, Mbd. III, 1332. 
1532, 

ferr, (d. Spy.) a) adv. procul, fern (goth. fairra, 
ahd. ferro, mht. verre, ver; Graff IU, 1540. BM. 
11, 299 f. Grimm, Wöch. III, 1527. 1532. 1540. 1543. 
Beitfchr. IV, 271,19. „nah und ferr*, wo ferr (mofern), 
als ferre (info fern), Avent. (ef. Tat. fer fon, verro 
fon, procul a; gl.a. 182: fer ift, abest; a. 133: noh 
ferro, neo procul). In Lori's BergR. 10 ſteht nicht 
ferre für: nicht weiter. „Es it mir lieb für alles gold, bie 
weil ich leb fo muß es weren, hewr lieber vil den veren, 
vor veren noch lieber hewr“, Cgm. 379, £. 35 (270, f. 72). 
f. fern, fert und Zeitſchr. II, 219,28. IV, 325: fert. 
b) adj. Der ferre fand Jacob, (der entferntere Wall: 


Der ferre 
©. Leonhard, (der zu Incenhofen), Mirafelbuch v. 1605. 
Von ferren, (Avent.) von weiten. c) Subft. bie 
Ferre, Weite. „Nach Ferre des Wege“, LM. v. 1616, 
f. 41. „Nach Gelegenheit der Ferre der Ort“, Salz 
aften. In der ahd. Sp. neben fer, ferro auch ferron 
(Dtir.), ferrana (gl. a. 195). 'ferren, ä. Sp., fernen, 
entfernen ; (Graf III, 661. BM. III, 301. Grimm, Wbch. 
111, 1542). „&z (das Milo) hät nü fürgemunnen und 
verret fih mir verre“, Labr. 550. verno (gl. i. 432) 
für procul, (ef. verror, eminus, i. 432). Ich weiß 


(Selbamer). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 98. Gl. a. 239. i. 545. | nicht, wie das jeßige auch hchd. fern, von fern ꝛc. zu 


1061 : färig, dolosus, infestus. 


' erklären feyn wird. j. fern. 


ferrenan, a longe (Not. 
47* 
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137,6). ferrfen (fern, feln, feräln), in ber Ferne fichte | Uhland's Sagenforfhung I, 69. Vrgl. BM. III, 332%. 
bar feyn; gleißen, fimmern. Schau, dort ferlt &ppas | Grimm, Mytbol.2 163. 570 f. Zeitſcht. V, 171,120, V, 


her. 's Kreuz aufm Thurn förlt recht schö” her. 
fagt man, nad Adelung, von einer Berfon, bie fih in 
der Ferne beſſer auenimmt, als in der Näbe, fie ferne, 
fie ferne gut. 


feiren (feio'n), wie hchd. feyern, (abd. firön, mh. 
viren, v. latein. feriari; Graff III, 666. BM. III, 326. 
Grimm, MWbd. III, 1436). „Ut (Clerici) sciant tem- 
pora feriandi per annum j. e.“ (folgen die damals 
üblichen Feiertage), Cod. Aug. eccl. 151 (sec. IX.), f. 7a. 
5206, Von Schiff: und Floßleuten heißt es, daß fie 
ble-feiern, güfsfeiern, nebelfeiern, waßer: 
feiern, winbfeiern, wenn fie wegen angefchwollenen 
Stromes, wegen zu bichten und anhaltenden Mebels, 
wegen wibrigen Windes nicht fahren fönnen. Auch bie 
Bergfnappen müflen bisweilen windfeiern Das 
Mindfeiergeld, Entichädigung der Schiffleute für die 
Zeit, wo fie Windes wegen All liegen müflen. ®ori, 
Berg. Acten des Laufener Schiffgerichts. Im Allgäu 
fagt man „zinffeierlen® für: müßig berumgehen. „Bir: 
ront ir des fehtennes, lazzent mih fehten“, Notk. 45,11. 
feirend (feiro"d) und gefeiret (gfeirst), 1) feyernd. 
2) (von Arbeitsleuten, Dienftboten sc.) ſich ohne Dienft, 
ohne Arbeit befindend. Zeitiche. IV, 185. V, 228. 3) (von 
Möbeln, Utenfilien ıc.) unbenugt. 9” feyro“ds Zimm», 
a” "ds Bött, 9” feyro’ds Mösso, 9” feyro”ds 
Geld; ebenfo: ©” gfeiote Köchin, 0” gfeists Bett, 
0” gfeis'ts Geld, (DbrM.). „Da füot o # in de gfei't 
Stubm*, (vie beflere, unbenugte), Vangkofer (1818), 
©. 294. Grimm, Wbch. III, 1437. 1464: feired, fei: 


tig. Die Feir, Feier (abb. fira, mbb. wire; Graf 


II, 665. BM. IT, 325. Grimm, Wed. III, 1433), für 
fi jetzt unvolfsüblih. „Das vierd (pot). pehalt die veir 
von Ghöln ung gen Speir dan dir niemant geraten 
bas*, Cgm. 1113, f. 96b, Bral. Zeitfchr. VI, 179. „St. 
Mihelstag war ein Bannfeyer“, d. h. ein gebotner 
Feyertag. virrbrehen, gegen das vierte Gebot han— 
bein; Ind. 426, f. 99. „Der Feyerbruch“, Gem. Reg. 
Chr. III, 851. Der 29. December beißt in Kr. Lhol. XIV, 
120: „St. Thomastag in Feyern“, (in ferlis?). Der 
ah Feiräbmd lassn, (D.2.) Feyerabend ma— 

en, aufhören zu arbeiten. Zeitichr. V, 125,9. 228. Die 
Feirnadt, (ältere VBerord. MB. XXV, 327. 328) Nbend 
vor einem Beyertag, Feherabend. Der Feirtag (Feirta), 
bie yeirtage (d-Feirta') find vorzugsmweife die zu Weih— 
nachten, Oftern und Pfingſten. Bekkfehr. V, 228. Ei’ d 
Feyrts’ g&ö”, an foldyen Reiten Beiuche machen, befonders 
in andern Ortſchaften. Kim fei” ei” d‘ Feyrw'! D- 
Mäyfeyrts', der 1. und 3. May. Im 5b. WM. heißt es im 
Scherz von einem Müßiggänger: Des is o rechte‘ Feirtä', 
9” Gsicht, #” Näs'n, wie 0” Feirta i”'n Bauen- 


553 Calendo, d. b. roth, Der Feirts’häls, die Luftröhre. R. A. 


D' Feirts'gurg‘! aufreiss'n, mit ftärfern Zügen, als ge: 
wöhnlich, trinfen. Die Feirweil, f. Th. IV: die Weil. 


Das Feur (Fäir, Foir, Fuir; Fäio', Foie', Fuie'), 
wie hchd. das Feuer, (ab. fiur, mbb. viur, viumer, 
viwer; Graf III, 674. BM. II, 331. Grimm, Mothol.2 
667 ff. Wbch. IT, 1581. Zeitſchr. V, 336, VI, 180). 
Sp. W. Feur und Strö, ift fains bes andern 
frd, d. h. Vertraulichkeit zwifchen PBerfonen verſchiednen 
Geſchlechts iſt gefährlih. Das Geloh-Feur, das Roth— 
lauf. ſ. Loh. „Das helliſch Feur, der Magenſiech— 
tumb, ber in Latein ignis positus heißt“; Ortolph. Das 
Mötfeuer, mhd. nötfiurs f. Grimm, Mythol.? 570 fi. 
BM. II, 332 f. Im Kicchenichagverzeichnifle des Cod. 
Welhensteph. 21 (unter Abt Meginhard I., 1116—38): 
„una crystallus cum qua ignis acquirendus est a Sole 
in parasceve“. . unten Feurweib. Das Wilpdfeur, 
ber Blitz. „Da Nölug das Wildfeumwr vom Himmel 
a. in das Dorfr, Av, Chr. „Kür das Wildtfeur 
o ainen das getroffen®, Cgm. 3721, f. 116. „Atywde 
thæet wilde fyr de nan man aror nan oder ſwylce ne 
gemunbe*, Sax. Chron. ad 1032. sl. villieldr, f. 





&o | 336. Der Feurbaum, (Jir.) der in der Jugend vom 


Blig getroffen worden und von ber Wurzel nah tem 
Stamm hinauf an der Rinde mit erbabenen Ringen um: 
geben ift. Die Feurbeſchau, ſ. Beihau. „Diefeur: 
gloden läuten, oder den Hoßauß“, EM. v. 1616, f. 
698; (cfr. englifhb curfew-beil), Grimm, Mid. II, 
1593. Das Feurfraut, (Jir.) gelbes wildes, semper- 
virum globiferum ; rothes wildes, semperv. montanum, 
Brol. Grimm, Wbch. III, 1595. „Die Feurſpatzen, 
eine Art Mehliveife; 1. Spatz Feurſtumpen. Mit 
fiur ſtumpen nageln“, Ogm. 419, f. 229. Der Feur— 
teufel, aufammengefnetetes Pulver zum Anzünten. Grimm, 
Wbch. III, 1606. Die Feurmeih. „Man ſchlecht ain 
fewr auf ainem feurſtain zu ter fewrweich“ am Gbar: 
famftag, Tegernieer Gerem. v. 1505, Cgm. 1148, f. 18. 
feurig (foiri, fuiri), wie hehd. (ã. Sp., nah Gramm. 
1029: fiurin, gl. i. 84; Br. Berhtold: „Des Helvas 
wagen ber fiurin was“. Graff III, 677. BM. II, 
333. Grimm, Wöoch. III, 1594. „Day fewrein eilen“, 
Enfer Stotſt. v. 1212. Der feurig Mann (fun 
MA”), das Irrlicht. Aus Graf 8. Meichenbah's „Dr“ 
zu erflären; Allgem. Ztng. 1852, Beil, ©. 1771 f. 
reuren (foio'n, fuio'n), anfeuren, in Brand fegen, 
(Graf IM. 677. BM. 11, 333. Grimm, Mid. II, 
1597 ff. Zeitichr. V, 336.). Do’ Schläg fui't mo no”, 
thut mir nodı ſehr weh, (b. W.). Bral. Zeitſcht. V, 
229. „Graf A. v. Bogen feumert das Klofter Aſpah 
an, brenneti aus“; Av. Chr. „AO. 1460 ſchlug das 
Metter in den Raththurn (u Münden) und anfoyret 
ſich .. der Knopf fiel herab mit fambt den gefeurten 
Binnen . . . gefeurte Traumb (brennende Balfen); 
Wſtr. Bir. V, 193. (gl. i. 003: fiuret, igneseit). ge— 
feurter Mein; Grimm, Wbc. III, 15982. „Gefewr— 
ten Elſaſer (Wein) barzu fie trunfen“, 9. Sads 1560: 
V, 396. 1612: V, III, 121). Ahd. ars (ir) fiuran, 
castrare, (Tat. 100. Mattb. 19,12. Diut. II, 337. ef. gli. 
348: uruüres vel urfiures, spadonis) ift wol ein ent: 
feuren: doch agi. fyran, castrare. Graff III, 668. 
Der Feurer (Fuirar), unterſter Holzknecht, der in ber 
Sölden (Sölln) das Feuer beforgen, Wafler tragen x. 
muß. feurizen, feur’zen (foioz'n, fuis'zn), fuer 
iprüben; prideln, wie 3.®. bie Hände nach einem Schlag; 
zanfen. „Habnt si’ schon förti’ zum Foiräz'n (feuern, 
Schießen) gmacht“, Lindermayt 131. „’s Gsicht tuat 
eom feursz'n vo lauter Ungeduld“, Seit! (1844) p- 
269 Grimm, MWbd. III, 1609. 1611. Feur-io! (Fuir- 
io! 2 v 2), Feur-aus! Lärmruf bey ausgebrochenem 
Feuer. Grimm, Wbd. III, 1594. 

Firholgen, Ortsname, "gewöhnlich Fürholzenz 
ef. goth. fairguni, Berg, Gebirge; agſ. firgensbolt, 
firgensftream, fürgen-buceca; Beovulf 106. ? Bigaun 
ob Hallein an der Salzach. Vrgl. Förftemann II, 500. 
535." 

Der Foreis, Foreifer, f. Th. INT: raifen. 

Die For-l, der Förling, (Frank.) die Foöhre; |. 
Forchen. 

Die Furi, das lat. furia. Des is 0” ward Fur! 
In aeno Furi iss’ daher grennt. Zeitſchr. V, 337. of. Auer. 


„furieren, einfurieren, apud hospitem collo- 
care quem*, Prompt. v. 1618; einquartieren. „ Seven 
einfuriert worden, divisi in hospitia*. Ginfuwrierer 
(ibid.), der Rurierer, designator diversoriorum, unltr 
jegiger Fourier. „Zue Mouereit feien wir zeittlich an 
fhommen u. unfer gn. Herr In das Schloß, das übrig 
gfindt aber Im Stättlein furiert worden“, Freyb. IV, 
256. 258. f. Th. III: Schütz. 

für (fir), praepos., 1) wie hchd., (ahd. furi, mit. 
vür; Graff III, 616. BM. III, 374.), gewiflermaßen 
eine Umlautform von vor (goth. faura, faur; ab. 
fora; mbb. vor; Graff II, 612. DM. II, 372.) 
Diefe Beumlautung der Praepos. vor, wo fie auf 
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ihliegend den Accuſativ regiert, erinnert einigermaßen 
an jene der neutr. Berba, wo fie tranfitiv werden, d. 5. 
einen Aceuſativ wirfen. 2) flatt des hebt. mit dein Aeceuſ. 
tenäruierten vor. Bür den Künig (fr'n Kini') fom: 
men, geben »c.; für bie Tür flellen, werfen ıc.; für 
die Stadt hinaus geben ıc., für Wien A'hi, vor Wien 
binab; für Die Hunde werfen x. 3) im Sinne von 
hät. „als“; BM. III, 377. Für (als) orn Bruiknecht 
di’n; für #” Köchen ei”stö”, (ObrM.). Brot, Zeitichr. 
V. 164,108. 


für, adr., I) vor. 's Haus stöt für. Dä göt de’ 

da) Unto'rok für. binterfürig, adj. Hinterfür 
(hinteir-w), adv., verfehrt, umrichtig. Er redt 
hinte'fir, tust alls hinto für. 
Si bysteron proteron *, Av. Gramm, 2) vorüber, vorbey. 
Jitſcht. II, 343. V, 337. De Iso’ rinnt z’ Münge” für. 
Da get unse’ Nachbo’ für; schrey eom, wenn € net 
scho” für is. "Kirch is scho” für, (ter Gottespienft 
ıt verben). Do’ Winte’ wird bal’ für sei”. Die aht. 


"Das bynder herfyr, 


| Kinch. Jeſu, Hahn 75,77. 


Er. batte zu ihrem furi einen Gomparativ furiro und | 
einen Superlativ furifto (Graff III, 621. 622), welcher | 


nach als erfiorbene Reliquie in unſerm Fürſt lebt. 


Fat alle Wörter, die im Hochdeutihen die Vorſylbe 
vor- baben, werden im Dialeft auch mit der Vorſylbe 
für (abd. furi) gebraucht. Als Beyſpiele werden bier 
einige aufgeführt. Manche derielben find in ihrem Gans 
jen Dialeft-Ausprüde, und man mwolle fie auch unter 


Ihren Stammſylben nachichlagen. füran (firä” - u), vor: | 


an! jüraınander fommen, bringen ıc., d. h. in Orb: 
nung. Der Fürbann, Berfündung in des Gerichtes 
Schug vor einem Angreifer; j. Bann. Die Fürbanf, 
tragbare Banf, vor den Tiſch zu ftellen, (da indeflen bie 
ielbe Art im Grabfeld Fuhrbank heißt, fünnte das 
®ort eher zu füeren gehören). fürbäß, voran, vor: 
wirts, (furbas, a modo, amplius; Voe. v. 1419). 
fürbieten, vor Gericht beicheiden; das Fürbot. fürs 
bringen. BM. III, 251. „Hab der pfarrer hincz den 
zechlewten icht ze Sprechen von ber heiligen guet wegen, 
da sol er few umb für pringen“, Cgm. 3941, f. 173. 
Das Fürdenken, Fürgedenfen, hominum memoria. 
fürdenflib; unfürdenflid, immemorialis. Das 
Bürding, Fürgeding, Borausgeding, Vorgebing. 
egürgeding und Nacharbait“ beim Hofs —28 
Bau zu Münden (1613), Clm. 2224, f 173. Der Für: 
drat, Fürgrat, Vordrat, in Verordd. des 17. Ihrh., 
Art Zeuges. cf. Fedritt. „Handwerfsleute, Knechte 
und Mägde jollen fib am inländifhen Tuche, Leder, 
darras, Vordrate begnügen laflen*, Bayreut. Polic. 
Ord. (efr. „Leinwadt, Borftat (?) Arres, Parchet“, 
ter. 8&D. v. 1603). ſ. Viergrad. Das Füreßen, 
Vorſpeiſe, ſ. Eßen. fürfangen, vorläufig in Em— 
Mang nehmen; der Fürfang. fürfaren (im Rechten), 
rn Ban gerichtlich fortfahren, procedere. Der Für— 
fled, Art Schürze, 1. Fled. Der Fürfueß, der Bor: 
fuß. für”g&”, vor Gericht gehen; j. fürften. Der 
Fürgrifi, ſ. Griff. fürhalten, vorbalten. Das 
Würbäs, Theile des Hafen, die nicht mit gebraten wer: 
im fürher (-v, fürhe, für'o’), hervor (asgen den, 
ter ſpricht). füro' kema”, bervortommen, zum WBorichein 
fommen. Si’ fürs‘ thao”, fich hervorthun. fürher— 
ytn (fürs ge”), wird befonders von den Frauen gelagt, 
wenn fie nach Dem Wochenbett zuerft wieder = Kirche 
fommen, und vom Geiftlichen förmlich eingefü 

ber gejegnet (füro‘ gsengt) werden. Diejes Füro'ge” 
(aus dem Wochenbett) it dem Hinterhinsfemen (Hin- 
terikema”, in die Wochen fommen) entgegengeiept. Bor: 


nebmere laſſen fich zu Haufe im Bett füro gsenga”, ch fie 


überhaupt ausgehen. fürhin (- u, fürhi”, fürchi, füri'), 
dor, nah einem Drte, der vom Sprecdenden entfernt 
if; votnehin. ge fürs. Zeitfchr. IV, 258,18. V, 104,11. 
397. fürfäuffen, vorfaufen. Zeitichr. VI, 160. Die 
Fürläuben, äußerer Gang um ein oberes Stockwerk. 
Das Fürleder, Oberleber, BR Die Fürleg, 
Dorgelegter Baum oder Blod. fürlieb nemen, vorlieb 








| nl : 
et, fürs | revier.“ Sie 
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nehmen; of. ſchwed. Hälla (taga) til goda. fürnem, 


vornehm, trefilih; fürnemlic, praeoipue. Der Für- 555 


fäum, Grasfled vor einem Ader. fürfeben kommt 
im ER. v. 1616 meiſtens wie das jeßige, dur Enttonung 
bes für und vor I unten) daraus entflandene vers 
fehen vor. „Wir jollen füran unfere Ambt mit Lands 
leuten, fo Bayın, und nit mit Außlendern fürfeben 
vnd befegen“, f. 407, (eigentlih de 40. 1553). fürs 
fehen, vorgeichen, &.R. v. 1616, f. 13. 32. 36; verſehen 
(Partie. praet.), @rtel, prax. aur. I, 408. unfürf chen, 
unvorgeiehen, ER. 281. unfürſehens, unveriebeng, 
e.M. 304. Kot. v. 1669: 364. 


fürfih (-w, fürsi', fürschi', fürschling), vor ſich 
bin, vorwärts. Zeitichr. II, 85,35. III, 40.,23. V, 337. 
os get nicks fürschi. „fürfich, antrorsum*, Voc. dv. 
1419. „Mer got! reit für dich; la muzige rede beliben«, 
jagt Joſeph zu Maria auf dem Wege nad Bethlehem ; 
fürfihbäß (fürschibäs), 
vorwärts; Baur. au'm Fürschibäs haus'n, für die Zus 
funft haufen, fparen, wirthſchaften. fürftändig, adj., 
vorzuziehen. „Daß fürftändiger fein follt, wenn“... 
2dtg. v. 1612, £. 258. Der Fürfteder, Miederlatz, der 
vor die Bruft geftecft wird. fürftän, vor Gericht ftehen. 
„Bürtater, defraudatores“; ZZ. 961, f. 27. BM. 
III, 149: viertwter; auch I, 623: vierhalter und 
640: vierhartere, Betrüger. Of. ahd. firina, guth. 
fairina, fem., Schuld, erimen; Graff III, 679. fis 
rindadig, adj.; „Bagitiosis (firindadigen) avibus*, 
Froumundi cod. Boethii (Wallerftein-Maihingen), f. 6b, 
ſ. unten: vierta@ten. fürtreffen Ginem, vorzüglicher, 
ihm ** ſeyn, LM. 1616, f. 780. fürtrefflich, 
adj. Das Fürtuech (Fürtoch, Fürto'), die Schürze. 
Zeitſchr. III, 110. 140. V, 254,54. 258,35. fürüber, 
vorüber; (im Mies) gegenüber, vis-a vis, e fronte. fürs 
werben, zu Grunde gehn, Lori Bro. f. 502; ge 
wöhnlicher * t man mit Gnttonung der Boriylbe: ver: 
werden. „Jeder Tail jagt, daß (im Gefecht) feiner 
Feind am maiften für worden“, Sem. Weg. Chr. II, 
356. 435. Der Fürwig, Vorwitz. Indeſſen ift mir 
wahrjcheinlicher, daß bier ein anderes Element als für 
ſtatthabe. So gut fid) die Form Für-witz, Vor-wig 
aus ſich ſelbſt erklärt, fo ift mir doch aus der a. Sp. 
fein furis oder forasumiz... ., fondern in woleinem 
Duzend Stellen nur firinuiz . .. (Notk. Bi. 8,0 u. 
a. D. bat indefien fhon füruuiz... füreuuizlih), 
angelj. firmwit, erinnerlich. Ausgl.i. 512: viriumizi, 
portenta; a. 303: firiuuigtiß, mirifieum; a. 73: 
firiuuizigerni, euriositas, erhellt Beveutungsverwandt: 
ihaft mit Wunder, Wunder nebmen, dem ſchwei— 
eriichen gewunderig, wunderfißig, curiosus. Bey 
tfe. III, 20,41: thes uuas fie (eos) firiuuizgi, 
wie; uuas fie es uuntar, es nahm fie Wunder, und 
III, 18,4 ſteht firiuuizzi für verwundert. Das firi— 
uuizzo meiſta bes Weſſobrunner Gebets wäre vielleicht 
zu neben durch: der Wunder größtes. Of. isl. firna, 
mirari; firn, ntr., prodigium. Graff I, 1008. BM. 
II, 793. 794: bay firwiz, bie firwige. „Virwitze 
wirt felten immer gut, wenne er hat nimmer fteten müt®, 
Renner 1890. ſ. Th. IV: der Witz. Noch in den 
Schriften der Jfargefellichaft v. 1702, 3. Bd., p. 2. 11. 
15. 27: „Etwas Fürwitziges und Denkwürbiges.“ 
„Die Kürwigigfeiten des Alterthbums von der Iſar— 
— auch die Formen Fürwitz, Berfür— 
witzen unter Witz. Das Fürmwigel, die Kornellirſche, 
Hornfiriche, Hörnlein, Hörlig, Tierlein, Tierliz. Praſch 
bat: „gürmwigel, ribes“, (wol aus MRibizl); das 
Voc. v. 1419: „baybüczelpamm, comus.“ Füe'- 
wizl, (6. ®.) was anderwärts 0” Schiffl bey den Leb— 
zeltern, die Heinfte Form Lebfuchen. 


was für, wie hchd. Was gibft bu mir für einen 
Beicheid, Kohn, für ein Zeichen, d. b. zum Beſcheid, 
Lohn, Zeichen. f. Grimm IV, 883 — 885. Brgl. deſty: 
co geft to za muje, was ift das für ein Mann. Go 


to za wes? frägt Kollar (im Geftopis p. 27) in Dobrawa 
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Der, die, das waffürige, welcher, e, es (von ben in 
Rebe ftehenden Dingen) ? 


fer-, vers, ein in näherer Verbindung abgeſchwaͤch⸗ 
tes für oder vor, wie ſchon mhd. verguot fl. vür 
oe. verübel fl. vür übel, u. a. m. Zeitichr. III, 225,12. 
, 337. „Day tar ich iprechen niht verwär“, Heinr. 
Trift. 4579. „Man handel mih ver töten“, daſ. 6332. 
„Wan er wil iuch reht fürgan und ferfomen in ber flat 
e galilea“, Griesh. Pred. II, 138. „Daz die fünder 
A weine und fergant die wilen und bie gelichienere in 
dem bimelriche ; daf. 139. 


566 Die Fuer (Fuor, opf. Fous), 1) wie had. Fuhr, 


(ahd. fuora, mhb.vuore; Graf III, 597. BM. II, 
263). 2) (bey den Anwohnern der Iſar) der Flop. cf. 
faren a). fuerfaren, mit einem Wagen fahren. Die 
Fuerfart, der Fuerferter. „Die vier Buerferter, 


welche geen Müldorf mit dem Salz faren“, Lori, Berg. 


f. 31, ad 1442. 


Die Wildfuer, Bezirk, in welchem das Wild feinen 
freven Gang und Spielraum bat; Wildgang, Wildgape, 
Wildfuhre. (Difr. fuara, itio, ambulatio, via). „Daß 
im Fürftentbumb jo vbermeifig (viel Wild) gehait und 
hiezu an fehr vill orten neue Wiltfuern aufgericht wor: 
den jeyen, daraus dann ervolgt, das man dem armen 
Bnntertbannen Ire Zein und Fridt mit gemalt eingeriſſen 
oder doch abgehadt und verjtimblet“, landitind. Grava- 
mina v. 1579. „Auch in den Awen ter Wildfür füllen 
ſy ſöllich waidwerch menden“, Grelär. d. Ldofr. v. 1508. 
Kr. Lhdl. XVII, 70. „Daß die Wildfuhr nicht wegen 
dürftigen Fraß und Unteritand befränft werde“, Wagner, 
E. u. C. Beamt. II, 246. | 
Holz auf den Wäldern gefümmert wird, aud das Gipfl: 
holg ligen bleibt, fann fein jung Holg aufwadien, viel 
weniger die Wildtfuehr zuenehmen“, 2&R. v. 1616, 
f. 760. 761. ef. 787. „Db der Wildfchüg in der beiten 


Wildfuhr, in der Sulg oder aber nur im äußern | 


Holg gejagt“, Grtel, p. a. I, 408. In ber —— 
die Churfuͤrſt Fridrich von der Pfalz zum neuen Jahr 
1556 feiner Semahlinn Dorothea macht, wirb ihr auch 
ugewiefen die Wildfur aus dem aan bey 

orme, in ben teutichen Gedichten des XIIL Jahrh. oft 
benannt, ſ. faren b). 


gefüer, gefüerig (gfiori), adj., bequem, tauglich, 
paflend, 0” gfiori's Messe. „Bis gefürig an ber fol, 
an dem wein und an dem moft; won daz übrig ſchaden 
tut“, d. Ring 31,13. Abo. gifuori, caföri, commo- 
dus, aptus; gifuoro, adv., commode, apte; thaz 
ifuori, commodum, alfifunri, supellectile; alliu 
ifuari, utensilia; (ef. engl. comforts). Graff III, 600 ff. 
BM. I, 265: gevüere, adj., paſſend, bequem, nütz⸗ 
lih; dag gevüere, ungevüere. Zeitichr. V, 336. ge: 
füeren, vrb.; 08 gifuort mo, (Meut im Winfel) es 
paßt mir, ſchickt fih mir. ſ. das folgende. 


Die Fuer (Fuor, opf. Fouo’), zu faren f. 1) das 
Benehmen, Betragen, die Aufführung, der Anzug; (ab. 
fuora, mbb. vuore; Graf II, 597 ff. 601 ' BM. 
111, 263. Zeitſchr. IV, 168. V, 336). „Mir iſt fin höhiu 
fuor wol funt“, Walther 20,13. „Ich erkenne al ir 
fuore*, das. 31,14. „Wa; gougelfuore ift daz!“, bai. 
31,29. „Wart mir ie herren vuore funt“, Gregor 3383. 
„An winfelmaz, än ſnuͤre vil mangez wirt verhoumen in 
gefelleclicher fuͤre“, Labr. 283. „Der ſchalkes für für: 
walket“, daj. 431. „Noch erger dann ein beiden ſich 
ya lät in inader füre fichouwen“, af. 623. 'fuern, 

er 

V, 336. „Der alten Fuer und Leben“, Hornet. „Daz 
in fin fuore machet wert“, die Winsbeckin. Heutzutage 
wird dieſes Wort gewöhnlih im übeln Verſtande ge: 
braudt: 8” Fuer, 8” tolle Fuor, on Erzfuer, 9” r&chte 
Fusr haäbm, Sfandal, Unmeien treiben. ſ. unten: das 
Gefert. 2) Perfon, befonders weibliche, die durd ihr 
ungebührlices, unfittiames Betragen, ihren Anzug ic. 
auffällt. Daz gevüere, mhd.; BM. III, 265. Ghr 


„An den Orten, da bas | 








uern, handhaben, zu Stande bringen; Zeitichr. | 
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und Gefier’, ©, Franf. Die Unfuer (U’fuor), üble 
—— Skandal; (Graff II, 602. BM. II, 263 f. 
266). fie icht Umfurn oder Unzucht begiengen“, 
Lori, Berg. f. 90. „Ob ain fun feinem vater ſein guet 
mer dann halbs vertuet mit unfuer*, UR., Ms. v. 
1453. cf. Witr. Bir. VII, p. 115. „Wirdſtu ain uns 
fuor anfahen, si quiequam hic turbae coeperis.“ Gra- 
pbaei Terentius. „Ir frag, ir luderer und ir fpiler und 
ir tenzer ir tribet uwer unfure mit nieman iegumt*“, 
Dr. Berht. 272, Gfeiffer p. 244,8). „Ich enwen niht 
daz fein unfur fi, da fi ein ander unfur bi, Renner 
11212. ungefüer, ungefüerig, (jaljb. abfderig), 
unfüerlich, ungefüert, adj., unithidlih, ungefittet; 
mhd. unvuorec, ungevüerec, (BM. III, 264. 265. 
Vrgl. Zeitihr. V, 336: gefüerig, bequem). „An aller 
finer werdifeit wart er von finde nie unpuorc (Hi. vn—⸗ 
fuerht). gräf Ruodoli von Havehbuore (Hi. Hauchpuerche), 
alſo ift der beit genant“, ©. Helbling VIII, 1155. Der 
Euftos zu Hof wird (8dtg. v. 1514, p. 187) „gecapitelt 
feins ungefüren Weiens halber mit den Weibern umt 
Prandtwein.“ ... „Wann nu jr fürfll. gnad in jrem 
2 ſolchem fpil und unfirlichem leben veindt fein®, 
Wr. Bir. VI, 179. ». » ſich huten vor trundenbeit 
und vor allem ungefurten leben... .“ MB. VIL 238. 


 abfüerig, (Bir.) albern, fonderbar, läppiſch, (Golded) ; 


auch abfertig. on afdschti's G’lafs, fonderbares Be— 


| nehmen, (Kigbübel). j. unten: unfertig (abfertig). — 


C£. Ei fpilten des fures mit im vnd fprungen uber 
in und jlugen in mit den feyſten“, (die Juden Chriſtum): 
Cgm. 835, f. 270. 


Die Fuer, die Nahrung, beionters fürs Vieh, das 
Butter, (Graf 111, 597 f. BM. 111, 263,2). (rem: 
des) Bich (den Winter über) in die Fuer nemen, 


auf der Auer, in der Fuer haben. Die Fuer 
von Anvern faufen, EM. v. 1616, f. 596. „Waitgelp, 
Fuhrgeld, Graszins“, (Jir). Die Haberfuer, Für. 


terung mit Haber; ibid. f. 511. Die Hunpdsfuer 
Huntefütterung Hundsfuergeld, ehmalige Giebig— 
feit zu St. Martin im Innviertel, (Graf Arco - Ballen). 
Die Kuefuer „Bier und dreißig pfenning für ein 
hufuer und chlaine weilet“, Cgm. 3941, f. 18. Die 
Wildfuer, f. oben u. Bogelbeerbaum. Die Win— 
terfuer, die Fütterung den Winter über... . „Geit 
ber ber winterfuer nicht... (giebt diefer für die Winter: 
fütterung nichts). L.R., Mes. v. 1332. Wilr. Bir. VIL, 
174, $. 67. Nach Geiger’s Topograrhie von Immen— 
ſtadt ift im Allgäu eine Winterfuer fo viel Befigungen 


an Grasädern und Wieſen, daß eine Kuh durch den 
Winter davon gefüttert werden fann. 


3 füerig, adj., 
nahrhaft, fättigend, ergiebig (von Epeiien). fueren, 
füeren, füttern, durch Futter (im Begeniap der Waide) 
ernähren ; abt. fuorön, mh. vuoren; Graf II, 599. 
BM. III, 264. Kläu:Bih, Ochſen, Schäffe fue: 
ren. aussi-furn, bis zum Austreiben füttern, (b. W.). 
„Es foll niemand merer Vieh auf Die gemain Waid 
fchlagen, dann er über Winter (doch das er bie Fuer 
von Andern nit fauffe) von feinem Guet füeren mög*; 
8.D. v. 1553. EM. v. 1616, f. 596. „Es fell Giner 
nicht mehr Vichs den Summer haben, dann er den Win: 
ter aus gefüert hat“, Lori, Lechrain 142. „Swer rinder 
hinlät, daz man fi den winter für...“ Rchtb. Ma. v. 
1332. „Pascitur wirt gefurt inter lilia“, Cantie. can- 
ticor., Clm. 4776 (XV. sec., 1412), f. 57. „Ich wil 
fürn meine ſchaüffel, ego pascuam oves meas“, ai. 62. 
„Rudin foren, waiczenforn und Dindel fürend ven 
menidıen bas, wann feinerley anter korn“, Ortolpb. 
„Giniger vatter füret bas fiben finder durch ein gatter, 
dan fiben finter einen vatter“, d. Ming 200,30. „Weib 
und finder füren®, daſ. 22b,35. Gl. i. 536. 537: fuora 
pastus, alimonia, 337: vuorot pascit, o. 144: fuor: 
jal alimentum. Brgl. Getraid und das franz. four- 


rage. 
füeren (fiorn, fin, opf. feio'n), wie hchd. führen, 
(abd. fuoran, fuaran, fuorjan; mhbb. vüeren. 
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Graf III, 5959. BM. III, 259). Holz, Strob, Ginen, 
ver aufüpt, sc, füeren, hchd. es, ihm fahren. Dagegen 
in den niederdeutſchen Dialeften füren für fahren, in— 
tem man aufgeieflen it. Das alte farn gieng auf „ſich 
som Orte bewegen“ überhaupt und ift im Hchd. unpaſ— 
ind als Activ gebraucht. Das niederd. füren (förjan) 
ieint zunaͤchſt auf das „gehen (faran) machen“ ber 
Zugtbiere, das bayriſche metonnmiih auf die Laſt zu 
üben. R. A. @” Mädi füon, elliptiih, flatt: es zum 
Zange führen. füeren eine Waare, wie im Hchd., d. h. 
tamıt veriehen jeyn, damit handeln. Der Buckhfüe: 
ter, chmals, was jegt Buchhändler. Der Kunftfücrer, 
chmald, was jept Kunftbändler. Im Jahr 1618 waren in 
Nünden 3, a®, 1636 u. 1649 zween bürgerliche Buch 
führer, a0, 1618, 1633 vier dergleihen Kunftführer 
vorhanden, (v. Sutuer). Die bürgerlihen Bierfüerer 
in Nänden baben den Namen vom materiellen bin und 
ber Führen der Bierfäſſer. Wagner, 6. u. E. Beamt. 
IL, 64. 
abfüeren (a’fie'n), 1) wie hchd. abführen. 2) (Inn, 
Saab) die Milch abfüeren, den Rahm, die Sahne 
son derielben abnehmen, welches gewöhnlich mit einem 
eignen hölzernen Meſſer, dem „Firschtl* geidyiebt. 3) durch 
Fahren abnugen, (einen Wagen, ein Schiff abfüeren); 
mal. Lori, Berg. 493. 497. 4) fig., wie das franzö⸗ 
sähe routiner, bejonters im ichlimmen Sinn. abge: 
füert (agfiort), routiniert, geübt, abgerichtet, roue. 
Auf alle Lafter und Scelmerenen abgefüert fenn. 
Jh ward in kurzer Zeit ein abgrfüßrier Bettler“, 
Abertin's Gusman von Alfarache. „Abgefiert, Lifig 
und geihwinde Köpf“, Avent. Chr. „Gin Schufler, ber 
Stat Amiens Thorwärter, hette ein ſehr böfen in allers 
band Boßheit abgefüerten Buben“; ſummariſcher In: 
balt einer Jeſuitiſchen Gomistragödie von 1604. Dpig 
rühmt irgendwo feiner Sylvia „geile Höflichkeit und abs 
geführten Sinn.“ Brgl. Friſch 401: abvieren, in 
quadrum redigere. „Abgefiert wie Burghauier würs 
tele, Seh. Frant, Spridw. (1601) f. 282. Alſo genau 
entiprechend dem böhm. ütweräf: 1) liftiger, 2) poſſen— 
weißeriicher, 3) böſer Menich, homo quadratus. ſ. Th. III: 
tr Schweräd. Grimm, Wbd. I, 42 weist auf ahd. 
aifiaran (Graff III, 669 f.) von fiara, goth. fera, 
Istus, bin. Brgl. Grimm, Woch. I, 48. 1627. 
anfüeren, betrügen; Grimm, Wi. I, 335,3. an 
ion Stumpen füeren, I. Th. II: der Stumpen. 
»detrogen und angefürt“ (1525), Cgm. 4925, f. 239. 
‚Das er fie fo felihlih umbfüren (betrügen) thut®, 
Cgm. 439, f. 62b, 
auffüeren, 1) wie hchd. aufführen. Grimm, Wbc. 
1,648. Die Landiträß (mit Sand) auffüeren, Sand 
darauf führen. Den Tanz auffiieren, vorantanzen. 
Sich auffüeren wird jowohl vom Berragen, als von 
kr Kleidung gejagt. Sich prächtig, oder ſcharf auf 
füeren, ſchöne Kleider tragen. — claider ans 
ineren”, L.R., Ms. v. 1453. Vrgl. faren und Fuer). 
Städtiihe R. A. Des Stuck kA” nét aufg‘füsrt wer'n, 
das fann nicht ftatt haben, nicht zugegeben werden, (vom 
Theater hergenommen). 
tinfübren Einen, ihn in Haft ſetzen, auf das Poli: 
(tyamt führen. Da’ Schä’därm hät'n ei”g’füsrt. 
binterführen Ginen, ihn hinter's Licht führen, 
anführen, betrügen; wirzb. Verord. v. 1665. 
‚‚überfüeren, 1) wie hchd. überführen. 2) Gine 
üderführte Ghaife wird zum Berfauf ausgeboten im 
Nindwner Policy: Anzeiger von 1821, p. 779. Wien: 
em überführter Wagen, ein eingefahrener. über: 
Nerig, adj. „Wurde jemands bier über überfihrig 
—— (das Gebot überfahrend), Münchner Verordn. 
sen, 


‚derfüeren 1) die Maut, den Zoll, ä. Sm, den Zoll 
tefraubieren. „Der Gaftner joll denienigen, fo die Zöll 
»erfüchren, die Güetter für verworcht einziehen”, ältere 
Infruction, Ms. Gin verfüertes @uet, von welchem 


verheeren; BM. III, 262,3. 





| in Berwirrung bringen, jeritören überhaupt. 
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durch Defraudation der Zoll nicht entrichtet worben ift; 
Gem. Reg. Ehr. II, 157. 159. 2) einen Lärm, einen 
Tumult, eine Wirtichaft. C£. Das du (Faſolt) das wetter 
verfirft mir vnd meinen nahpaurn an ſchaden“, Wetters 
fegen, Cgm. 734, f. 208. BM. III, 262,5. 3) zerftören, 
„Der fünig bet urleug mit 
dem Fünig von Gaipto und verfürt allez fein reich. 
Cgm. 54, f. 265. of. Unfuer. 
jefüeren (zfiern), durd Fahren zu Grunde richten ; 
(Bral. Fuer). 
"IR daz daz haus zefurt (zerftört) wirt“, MB. XVII, 
58. (gl. i. 374: zifuaran, dejicere), 

Der Füerer. 1) In der Verordnung über die fräns 
kiihen Kreistruppen von 1756 wird nach dem Feldwaibel 
und vor dem Fourier und Gorporal auch ein Führer 
eingereibt, (Sergeant ?). „Feldwabl, Führer und Furier 
der Soldatesta“, Abt v. St. Zeno in f. Galender von 
1668. Bey Wronfperger (1555), fol. XLI, XLVI, LI 
geht der Kurrer vor dem Furier und nad ven zween 
gemeinen Waibeln, alfo ohngefähr was Gorporal. Die 
Wührer ziehen allweg vor der Orbnung her. Sie werben 
vom gemeinen Mann monatlich gewählt, wie die zwei ges 
meinen Waibel, und haben „jween Söld“ monatlich wie 
biefe. Verſchieden find wieder die Mottmaifter über 
eine Rott von 10 Knechten oder von 6 Doppelföldnern ; 
(dai. LV). 2) Mitvorseher einer Handwerks: oder einer 
Dorfgemeinde. ſ. Vierer. 


Die Farb, Farm, Bar, (f. Gramm. 686): 1) wie 
hchd. Farbe, (abe. farauua, mhd. varwe, var; Graff 
111, 703. BM. 111, 240. 241. Grimm, Wbceh. IIL, 1321. 
Zeitihr. V, 225). Der varwe underfcheid (bediutung, 
vifamente), ſ. Labr. 242 —250. (Balfn. 9. 124 ficht 
fram flatt farm). 2) das Anfehen überhaupt, der Ans 
fhein. Diefe zweite mag die frühere Bedeutung des Wor: 
tes geweien jeyn; (von faran?®). Sfivor Ill, 29. V, 11: 
fcalches farauua, gotes farauua, forma servi, 
similitudo dei. Die Katferchronif fagt: Gin engel er bey 
im fach gefendet von himel dar in menſchenbild var, 
RM. Aus oder von der Farb reden, unverblümt 
und frey über das Weſen einer Sache ſprechen. „Uniere 
Ghemänner lachen fein darzu, wenn jre weiber die aller 
leichtfertigften Boſſen hören, leien, und munter von 
ber Farb reden fünden®, Puterb. Heraus mit der 
Farb! Aufforderung an den, der nicht recht mit der 
Sprache heraus will. Dieſe R.N. find vielleicht vom 
Kartenſpiel hergenommen. In folgenden ſticht die 2te 
Bedeutung merklich vor. Jetzt hat Das Ding 0” andre 
Farb, ein anders Ausſehen. „Mit der Farb, er fen 
bereits einer ſchwachen Gomplerion*, (unter dem Bor: 
wand); P. Abraham. Giner Sade ein Färblein (e” 
Färbl) anftreihen, ihr einen befiern Anjchein geben, fie 
beichönigen. „Das Geld ftreicht allen Laſtern ein Faͤrb— 
lein an®; Kr. Lhdl. X, 440. XV, 60. 

:farb, farw, far, adj., farbig; (abd. faro, gen. 
farawes, mh. var, gen. varwes; Graf III, 700. 
BM. I, 237. Grimm, er Ill, 1321). Nach ber 
Bedeutung 1): afhenfarb, bluetfarb, röfenfarb, 
ſchwarzfarb, (Avent. Chr. 194), weißfarb x. 
„Schmal zen weiß und lang, die weißverber dewchten 
wenn ain newgevallner ſchnee“; Cgm. 714, £. 184. ab: 
farb (Afar), abfärbig. Zeitichr. V, 225. „Hievor fchie 
nend fi blaich und afar“. „Ir find jo blaih und afar, 
ir fond iwer felbs nemen war“; bes Teufels Segi, Barad 
2354. 4558. 10339. 10524. „Gr wirt abvär, ungeftalt, 
plaich“, Cgm. 317, f. 998, 'ebenvar, mhb., von glei: 
cher Farbe, BM. III, 2375 ahd. eban-uaro, concolor; 
Em. G. 121, f. 226. Nach der Bedeutung 2): ausichend, 
gefaltet. „Mit vremden mwäfen alſö far, daz in dä 
niemen erfande*, Iwein 6892. 


färben (färbm, färbmo”; VII Comm. färmen), 
1) wie hchd. (ahd. farauuan, mhd. varwen, Brät. 
varte; „daz bluot varte, miffevarte bette und bettes 
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lachen“; Trifl. 15199. 15201. @raff III, 704. BM. 1, 
242. Grimm, Wöoch. 111, 1325. Beitichr. V, 225). „Wär 
värwen nit erdacht, boffart wurd mit ſovil volbradt“, 
d. Teufels Segi, Artifel von den Gewanbferwern, Barad 
13090. „Ih will der Juden böshait nicht werben“, 
Konr. v. Megenberg, (Pfeiffer 112,28: jchönfärben, bes 
fhönigen). ©” g’färbts G’sicht, fünftlid gefärbtes; @” 
g-färbts G’sicht, von natürlicher, gefunder Farbe, (Obr M.). 
2) vom Rinpvich: Blut barnen, färbeln (färbeln), 
1) eine Art, Karte zu fpielen, ben weldyer nur zuſammen⸗ 
iehende Farben gelten und fein Trumpf gemacht wird. 
Grimm, Wbd. III, 1325. Zeitichr. V, 225. Gine be: 
fondre Abart diefes Spieles heißt wildfärbeln, anders 
wärts ihäffopfen. 2) ärgern. „Des Ding hät mi’ 
gfärbalt und inn»}i’ 'kränkt“, Gajtelli (1828) p. 182. 
242 u. Woch. 124. 

furben, fürben, ä. Sp. fegen, pugen; im Bre— 
BR: fürba, mit dem Beſen ausfehren; Borarls 
erg, Bergmann’s Walfer 92. Tobler, Appenz. Sprachſch. 
XXXV und 201; (abd. furban, furbjan, mhd. vürs 


ben. Graff II, 650. BM. III, 4416. "Of. ital. forbire, 
81 fourbir ; engl. furbifb; Diez 150. Müller, etym. 
. BD 


Wb . engl. Spr. en „Bepurgatum, erfurbtes“, 
Cgm. 17, f. 226, „Johan hilf lauf Hilf Gerdrawten 
famer ir fürben“, Ob. Alt, 181, f. 153. 
abjirmben; die Etain von einer abgebrochenen Mauer 
abfirmen; Fürm- u. Mauerhbammer, Cbm. 2224 (v. 
3. 1613), £.266 u. 2225 (v. 3. 1614), £. 154. 156. 157. 
242. Kärnt. tröbiti, fürfen, d. i. im Frübjahre bie 
Ader, die Brachen von Steinen, die Wiejen von Maul: 
wurjbaufen reinigen; Jarnik 192. „Der menſch jol ben 
leib fürben, d. i. zu flul gen, fein prunnen tun, ſich 
reujplen ıc#; Drtoiph. „Daz läublin fürben“, ven Ab: 
tritt putzen, Augsb. Stotb. Uns ze furwen (von ben 
Sünden), Winnerl. gl. 
hab alle unfer ſünde ab uns gefurmwet. ſich wie rain 
er müle fin do er dic) von dinen fünden moht gefürs 
wen“, Griesh. Pred. I, 131. „Der wart denne gefür— 
wet und gelütert von aller der unrainefait diu an im 
waz“, daſ. II, 119. „Diu nider vurbe“, ber Etuhl: 
ang; Cgm. 724, f. 190. „Die Firm“ vom Maiger, 
gm. 821, £.146; (bieher?)' „Purgag oder furbung*, 
Cgm. 4543, f. 54. Zeitſchr. V, 231: das Firm, "Die 
Sternfürbe, Sternfhnuppe; BM. 111, 447’ „Wan 
ez velt oft ain flamm ber ab von den lüften auf die erten, 
fam fi vall von ainem flern, und baizent ez die laien bie 
fternfjürb“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 77,2; vrgl. 
&.775. Privetfürber in Nürnberg; Gatterer, öfon. 
Magazin II, 566. Brgl. Th. II: Eyräd, Spräd: 
büsd. Der Swertfurbe, Schwertieger; MB. VI, 148, 
Das Kürbeifen. „Sacastrum mediante quo cerdones 
purgant cutes, fürbeifen“; Clm. 5685 (XV. sec., 
1412), £. 53. 


Das Farb, (i.Er.) Schwein, f. Fark. 

Das Ferch, (nah Michaelis in Tyrol) die rothe Ruhr, 
G. Feig). Heniſch erflärt das Wort 1) als „ein Hupfien, 
Fipern, palpitatio, qualis in membris interdum sentitur 
et saepe in palpebris, vita in musculis*; 2) als „Herz: 
blatt, diaphragma.“ „Saltus, das ferch“, Nomencl, v. 
1629, p. 203. „Fuͤr das förich“, Arzneybuch, Ms. Pro— 
el's, T. 1106. 111: das flieflent för ich, das dürr 
—8 Caſtelli, Wbch. p. 126: „das Fear, das Fip— 
pern der Haut an einer Stelle, gemeiniglich an den Augen» 
lievern; 's Fear häb’n.* Zeitlhr. V, 229. Im ver abt. 
Sp. ift thaz ferah, vita, anima; (mhd. daz verd; 
Graff II, 682. BM. 111, 302 f. Grimm, Wed. II, 


firmben, | 


1527 f. ef. goth. faichvus, ahd. firihösbarn). „Ih 
trage albie ſinen lin und fines verbes fämen“, (bin | 


von ihm jhwanger), Parcival 109,27. „Gr was fin verch 
und fin kint“, Helmbr. 1777. „Ich wen daz vröuden— 
vercd fi im (dem Herzen) verichröten «, babe 363. 
„Dem was der freuden grund bis uf das ferd ver 
initen *, Altiwert 205,5. Die Ferchader. „Verchader 








„Er ſprichet der gotes ſun der 





Forch Furch Forcht 752 
pulsatilis vena“; gl. Augiens., Mone's Auz. VIII, 397. 
Die Ferchwunde, (di. Sp.) tödliche Wunde. „Waz mu 
vörchwunden ſey, daz lazz wir euch wizzen, bay iſt in 
dem waden underhalb des chnies, und iſt ein Den maus 
oberhalb des engelpogen, und ift ein dem rulfepraten, alſo 
daz man im lungel und leber fit, und iſt, ob er munt 
wirt vor an den pauch, daz im taz gewaide auz get, oder 
durch daz haupt, dag im die hierenſchal durchel wirt, taz 
haizzet allg vörchwunden“; Rechtb., Me. v. 1332. 
Wir. Bir. VII, p. 27. „Mit verchwunden totlich ver: 
wunt“, Mic. Bcham, Wiener 370,1. „Pr. nr. gegen die 
7 verchwunden ber jele*; Cgm. 55 (XII. see. &9,, 
f. 1. In den Nibelungen Cgm. 37, £. 38%: „do fprad 
ber verfunde (verhunde)“, Lachmann 930. 932. 937: 
ver verchwunde. 

Die Fordben, Förchen (Farcho”, Förche”), tie 
Wöhre oder Kiefer, pinus sylvestris L. (abt. foraba, 
forha, mbo. vorbe; Graf II, 675. BM. 11, 381. 
Grimm, Wöoch. III, 1869 f. 1888. 1696. Zeiticr. IV, 
68. VI, 180. 272,1V. CE£. is. fura, ſchwed. fure, 
furu, engl. fir; jlam. bora. Panu Hynfowi ge Swan: 
berfa a na Boru; Archiv Geify IH, 392 (595). ef. 
Gatbarina von Bore. Kärnt. bora, ang („Karder); 
Borle, plur., Ortsname, Föhrlach; Borovlje, plur., 
Drten., —*8 Jarnik p. 48. Gl. a. 528, 0. 88: fo: 
raha, picea). fürden, förchen, adj., von Föhrenhol; 
9” ferchener Asch’n, Aſche von Foͤhrenholz. Das Ford: 
ah, Förchach (Färche’, Farchst), das Köhrengeböl; 
(abb. forabahi. ef. MB. XXIV, 6850: Forid). „N. 
Vörhl ab vem Barhach“, (1467. 1495); Cod. Attel. 
f. 113%. 140. „Da er (Balerius) funftaufend ob tem 
Bord (nom. propr.?) erſchlagen“, H. Sachs 1560: 11, 
11), 55 (Mucius Scavola). „Am Farchach bei Wolter: 
haufen 150 ſtäm farben zu maflerdeihen*, (1614); 
Cbm. 2225, f. 113. Grimm, Wbd). III, 1958, 

Die Förchen, Förchel, Förch, bie Korelle, (ah. 
forahana, forhana, forbina, tructa, gl. a. 649. 
697, 0. 106. 182; mbb. vorben. Graff III, 67%. BM. 
111, 384. Grimm, Wbch. 11, 1896. Zeitichr. IV, 52); 
ber Förech („dä Ferä“, Wagner, falzb. Geſang. 17). 
„Die Lachs ferch, ee adısforelle, Echrant's #. 
i. d. G. p. 130. „Diele Lachsferch ift ad. 1797 im 
Dberiee gefangen worden, hat gewogen 29 Pfl.r; Ge 
mälte in Et. Bartbolomi. „Viſch oder Börcheweitt, 
Vörchefiſch“, Meichelb. Chron. Ben. II, 213. „Pi 
eium aridorum videlieit Borhen... Golpfärden.. 
Barden ..* Lori, Lechrain 39. 133. 384. „Forben 
das ift ein jurftlich freid. Motjorben find aud gute 
fih“; 9. Sachs 1560: II, IL, 111. „Borben (truias) 
je carplamnen (2%)*, Borfchrift, Ind. 355, f. 250. 

Die Furch (Furh, Fur’), plur. Fürch, wie beht. tie 
Furde, (ahd. furub, jurab, aratiuncula, mhd. jurd. 
&raff DIT, 684. BM. III, 447, Zeitſchr. V, 56. Durd 
vier Furchen, oder das gweimalige Hinz und zmweimalige 
Herfahren mit der Pflugſchar, entſteht in der D.Pials 
und im banr. Flachlande das ſchmale Beet oder der Bir 
fang; durch 4, 6, 8, 10, 12, 14 bis 20 Furchen aber ım 

berlande das breite Beet, dort Ader genannt, MN. 
In die erſte, andere, dritte, vierte Furch bauen, 
einen Acer beiien, nachdem er vorher 1, 2, 3, 4 mal um: 
gepflügt worden. fürchig, ain-, zway-, drey x. 
fürchig, (a9”-, zwas-, drey-für'i‘), eine, pwey, drty 
Furchen enthaltend. (of. gl. i. 564: trifuriber, trisul- 
eus). Die Shrötfurd, ſ. Ih. I: ihröten. Der ®r 
forde, Gevore, i. Sp., Angrenzer: Roth, Obermoſchlet 

rk., IX# VII. p. 39— 40. anfürden (a”für'n) einen 
Acker, durch jeden Bifang teffelben die zwei eriten Kur 
den ziehen, was anrainen, (m. m. ſ.) ausjürden, 
antlärhetn, einen Bifang vollig zertheilen, to daß 
an feiner Stelle eine Furche entſteht, was ausfangen- 





— 


Die Forcht (Färcht), die Furcht, (goth. faurhtei, 
ahd. fjorahta, Genit. forabtun, forhta, mit 


u. 
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serbte; Graff III, 685. BM. III, 384). forchtig, 
rchtig, geförchtig, geförchtlich (opf. färchti, 
fächti'), mbd. vorbtec, vorhtlich, furchtſam und 
furchtbat. „Daz tier (damma, damula) ift vorhtig und 
hand“, Konr. v. Megenb., Pfeiffer 133,5. forchtſam, 
fördtiam, mhod. vorbtefam, vorbtfam, furchtſam 
und jurdtbar. „DO Mutter bett! ein ſchwarzer häßlicher 
forbtifamer Mann nimbt mich bey ten Füßen ...“ 
‚Die forbtiame Krankheit des Hinfallenne.* „ft mit 
forhtfamen Pauggen und einer fchmerzhaiten Geſchwulſt 
beladen geweien,“ Nitött. Hill. „Under dem Dadı wars 
forbtiam des Gröbibens halb“, Av. Chr. „Sinen 
Sianden vorbtiam*, Leg. v. St. Megibius. 
förchten (ferchtn, welches der gemeine Dialekt con: 
jugiert: I Grcht, mir (wir) ferchtn, I färcht, furcht 
ssı (imerem), I hä’ gforchtn, gfarchtn, ganz wie fechten 
um flebten. Kagmair, Cgm. 929, f. 376, 
Ardır VIII, 26), wie hehe. fürchten (gotb. faurhtjan, 
abt. forabtan, mbo. vürbten; Graff III, 659. BM. 
II, 386. Zeitichr. II, 461. 496. 556,10. III, 177,62. 
IV, 238,2). 
baben ibn gefürdptet ; Stelzhamer 128. „Gr was genenne 
und erfant, ervorbten wunverlide in al dem fünigrüche, 
Ttiſt. 13099. 





Fardal. „25 pardhant if ain fardal“; ſ. Tuch 
und Viertel. 'Brgl. das Fardel, ä. Sp. Laſt, Buürde, 
BVündel; ital. fardello, franz. fardeau. BM. II, 272. 
Grimm, Wbch. II, 1331 f. Diez, Wed. 139. f. auch 
Hart, Färtlein u. Borvel. 

fordern (foden), wie hchd., (ahd. fordaron, 
verderön, ben Willir. II, 1: quaerere, mh. vor: 
tern. Graf III, 634. BM. III, 381. Grimm, Wo. 
Il, 1865. 1690). „Cieo, vadern, fyrvadern“, Av. 
&ram. Der Korder: oder Rürderbrief, das Vor: 
htungsichreiben.. Das Fordergelt, ver Forderwein 
(- Tb. IV: Wein), das Korderviertel, die Kor: 


Oberbayr. | 


„Dö Kinä hamt 'n 'fürcht*, die Kinder | 


' =; ıft weber jchefman noch flosman nicht heber 


derfandel, chmalige Accidenz, den Gerichteperjonen | 
von den vorgeforderten Partenen zu entrichten; (f. Bierz | 


tel), Belih, Reicherzbofen 183. Vorderbabe „Dane 
bit du vriunt noch vorterbabe*, Gregor auf d. 
Et. 1499, "(Lachmann u. Beh: „vorder habe“, anfehn: 
Iihes, bedeutendes Bermögen. BM. II, 380. Brol. 
unten: vörder).' 

jördern (föden), befördern, fürdern (füden), 
wie hchd. fördern, (ahd. forderen, Dtfr. II, 18,41. 42. 
V. 19,54; mbp. vürdern. Graff 111, 635. 637. BM. 
I, 382 j. Grimm, Wbc. II, 1893). Das Hausweien 
befüden, (b. MW.) fürs Hausweien forgen. „Jemandé 


nen 


Ärommen fürdern“, Khraifier Comp. p. 67. „Wie ein | 


fein Diener von jm furdert“, (in Ghren entläßt); 
Kormulare von Furdernuß, Furderungbriefen, 
(Attetaten, Paſſen); Raitenbuch 166, f. 88. 157 ; andere 
Formeln: dal. 45. 116. 121. 122. 128. 134. 150. 15l. 
Dagegen: „Sefangen(e) au vordern“, (requirere); bal. 
£ 136. „Fareo, favi. fautum, fudern“, Avent. Gram. 
Promovere, füdern; Voo. v. 1445. „Wir N. N. ent: 
bieten allen unſern Etötten un Mergten unſer Füdrung 
und alles gut.“ Meichelb. Chron. Ben, li, 77. Pan 
kmt bier die bayriſche Auslaflung tes r als eine ſehr 


alte Schwachheit fennen, die von Kreunten des fogenannz | 


im Wehltauts fogar für einige hochdeutſche Woͤrter in 
Veriblag gebracht worden ift. Cie ſchreiben J. B. be: 
'otern, fodern. Der Kürderbrief, Fürderungs— 
Brief, i.Ep., compassus mutui litterae, Gompaßbrief. 
i requisitoriales, remissoriales; Gerichtsord. v. 1520. 
Ar. &hol. II, 69. CA. deſt. lift febrownj, Paßport. (f. a. 
Porter). 


Die Farfelſuppen, Suppe, im melde das flarf 
jerquielte Weiße von Gvern geträuft worden; (BM. III, 
213. Grimm, Woch. III, 1332. Zeitichr. IV, 331). „Gin 
ſchügel tief und breit vol varvelm („vorveln«) trude fie 
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dar... . dicke fniten flieg er drin... . vrouwe, die vars 
veln fint guot, ezzens bän id ninder muot“, ©. Helb: 
ling 1, 1032. 1036. Hofmann's Eumerlaten 49,77: 
„pultes, varvelen.“ Jm Onom. Clm. 5387, £. VI, zwiſchen 
veru und cola (Küchenſachen), ſteht: „pila, foruel.“ 
„Puls est genus ciborum varueln vel ein famffen«, 
Gutolfus, Clm. 5005 (XV. sec.), f. 170. 


Der Ferg (Förg, Fiorg), des, dem, den, die Fer: 
gen (Fergng, Fiorgng), Führer eines Schiffes oder Fioßes 
oder einer Fahre: Schiffmann, Floßmann, Fährmann; 
(ahd. ferio, ferigo, fero, von ferian, navigare; 
mbb. verje, verge, ver; Graff 11, 588. BM. III, 
251. Grimm, Wbeh. II, 1332. 1529. 1530 ; ſ. feren). 
Unter ven Fergen auf ben Flößen gibt es rechte ers 
gen, die auf ten Floßmaiſter folgen, und nad diefem 
und jenen fommen die fogenannten Drittfergen, 
unter welchen der Steurer ſteht. „Bert ein flogman 
auf Dem mwazzer oder ein ſchefman, und vert er ein deu 
pruff und tut er da ſchaden, ten muz er dem prukhay 
gelten. Daz ift darumb geieget, daz nieman einen böfen 
vergen aufftellen fol“, Wſtr. Btr. VII, 103, ad 1332, 
epun: 
ten, ze gelten dem prukchay feinen ſchaden (für * an 
einer Brücke verurſachten Schaden zu zahlen), den di 
pertigum Di er da furt, iſt aver des ſchadens minre, 
fo geit auch im der verge minre“, Witr. Bir. VII, 103. 
„stem der chamrer ſoll Floßleyt und ver gen gewinnen, 
di Jar und Tag gevarn find, mit den unſers Herrn von 
Sewen gut verjorgt ſei“, MB. II, 165, ad 1440. 
Berg an dem Urvar je Winzer“, MB. XV, 50, ad 1337. 
„Der Förg zu Sünzing bat unfer Gebot veradhtet, und 
die übergefuhrt, die uns beſchädigt haben“, Kr. ehbl. Xx., 
519. „Der Thumdechaney von Augſpurg Ber zu Lech⸗ 
hauien“, Xori, Lechrain, f. 421, ad 1588. Der Aus: 
ferg, Schiffer, der das Halleinerfalz heraus bis Laufen 
liefeit. Der Nauferg, Führer eines Schiffes firem: 
abwärts; namentlidy ber tas Salz von Laufen bis Paflau 
führt, (Lori, BergR.). Das Erbnaufergenamt war 
ehmals ein adelihes Erbamt des Gröfifte Ealzburg. 
„Das Schiff» und VBergenambt zue Lauffen.“ Bon 
einem minder reichen, aber edlen Donaufergen als 
der, mit dem der Nibelunge Hagen (Nibel. Liet, 25 Avent.) 
u thun hatte, erzählt I. E. Fürſ's Bauernzeitung aus 
— 1819, Nr. 16. Zum, beym, im Fer— 
gen oder (nach Gramm. 326) Förgen iſt übrigens eine 
mit ihrer Beranlaſſung, oder nun obne fie, bie und da 
vorfommende Drtsbenennung. Hazzi's Statiſt. III, 7, 
p- 755. 742. Selbſt die uralte, fen im $. Jahrh. vor: 
fommende curtis regia Beringa (Meichelb. Hist. Fr. 
I, I, 49. 151. 171. 337. I, II, 178. 229. 249. Da aß 
Dita, K. Ludwigs tes Kindes Mutter: Wien. Jahrb. LI, 
155) findet ſich in Urkunden des 14. Jahrb. in Vergen 
renoviert. Zwiſchen Nidernvergen und Ismaning“, 
Hist. Fris, Il, I, 133, ad 1319. ef. MB. XVIII, 254, 
ad 1398. XX, 54. 136. Die Färg, die Führe; ber 
Bürger, Fahrmann; (Dr. Kittel). Grimm, Wöch. III, 
1332. 

fergeln an Gtwas, daran bin und ber fahren, fegen, 
reiben, wegen, ſchneiden. Gtwas ab-, auf: x. fergeln. 
Grimm, Abd. 111, 1529. Fig. An Ginem fergeln, 
nicht ablaflen, ibn mit Fragen, Bitten, Anreizungen, 
BVerprüßlichfeiten zu beläftigen. In der ahd. Ep. it fer: 
gön (einan eines thinges), es von ihm verlangen, ihn 
darum bitten, (Dtfr. praef. 31: I, 7,25; III, 24,18 ıc. 
Netk. 61,9. Graf III, 651. BMW. III, 303. Grimm, 
bc. II, 1530. ungifergot, gratis, Tat. 170,6). 
Vielleicht iſt dieſes die erfte, und jenes bie zweyte, figür: 
lidye Bedeutung. 

Der Fergger, ſ. fertig: Fertiger. 

Firgen, Birgen = Fairguni? vrol. Förſtem. 
IT, 500. Thal» und Landgeriht Birgen in Tirol; 
Cgm. 1196, £. 131. 
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755 Fark Fert Furf 


Der Fark (Fack), (D.8.) halbgewachſenes männliches 
Schwein. & Fack oda & Ranz’n, männliches oder weib: 
fihes Schwein. Jung Veh, Kalver, Lammer, Varken 
(Divenburg), Firmenich I, 223,31. Sp. W. Wie de’ 
Fack, so d‘ FäckiIn. Der Baorfa ck, nationaler Spott: 
name des Tyrolers für den Bayern. „ Sterb: Rinder 
und Pett-Facken“, tur. L.O. v. 1603. „Gins farben 
gallen*, Ortolph. „Ghainen ſtichvo rchin“. . . „nit mer 
verden, dann XVII ſwein“, Wſtr. Bir. VI, 151. 154. 
„Bon cheinem varhe“, Augsb. Stötb., rend. 18. „Bon 
ainem varche einen heibelinf, von zwain klainen ver: 
bern einen helblinch“ daf. 24. „Ich en waid mas ben 
verchern ift verren, ich bör fie gar vaſt ferren“, Cgm. 
714, f. 72. „Wenn das var ein aug verleufet, fo ftırbt 
es jneller dan ſuſt“, Konr: v. Megenb., Pfeiffer 122,10. 


„Der vardhmuoter (Pfeiffer: varbermuoter) erſtez 
värhel („verlin“) iſt klainer und frenfer (ichwächer) | 
wenne fi vil värbel hät, fo ift ir | 


wan biu andern. 
milid gar lauter“ ; daf. 121,31. „So diu verhermuo: 
ter gebirt, fö gibt fi daz erſt prüftlein („tütlin«) irm 
fun und niht der tobter; daſ. 122,11. „Nim ungefalgens 
finer von einem perfarfcdh“, Cgm. 170, £. 5b, „Dar 
zu zwen ſpan faden bie verbrüd wir wol in unjer 
paden“, Roienplut, Cgm. 714, f. 295. Förfteig, Orte: 
name, wie Gafteig = Gaiß-ſteig. ©. auch oben, Sp. 
96: sinn. Ward), porcus, Voc. v. 1419; paerfarh, 
ferrat, gl. o. 189; ſpenevarh, porcum lactantem, gl. 
8.584. Defter fümmt in der abd. Sp. der Plural fari— 
bir, farbir, farber, ferber, porcelli, vor (4. B. gl. 
a. 527. i. 765. o. 135. 159. 382. 416), weldyer auf ein, 
wol für Schwein überhaupt geltendes Neutrum 


farahb, mbb. var, varc; Graff III, 681. BM. I, 





farb, | 


272. Grimm III, 329. Geſch. d. d. Spr. 36. 37. Wbd, | . ——— 
" MY Y u. weiße Pinde, das Firmbindlein, um bie Stirme au 


II, 1331 u. 1227: Fack. Zeitichr. V, 224) weiſet. 


(mbd. värbelin, värbel; HM. IU, 272. Grimm, 
Wbech. III, 1332. 1530 f. 
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und furflocht (furkelte) den ſtolvenzen bin und ber«, 
Cgm. 54, f. 706 (Keller, gesta Romanor. p. 137). CE. 
„fercodon (rowed) tba ſeipo eft to Lundene“; Saxon, 
chron. ad 1009. Begl. Zeitichr. III, 365,12. 


Die Furfel, a) (Salzah, Inn) Gabel: Steden, wel: 
cher dient, Querftangen zu halten, Zaunfurtel; (b.®.) 
9a” Röcho” furkl, zweyzackiger Birfenftamm, zu Rechenband: 
haben dienlich. b) verächtlih: Weibsperion. 


"Kerl, ſ. Ferlein, Färklein. 


Der Karm, die Rähre über einen Fluß. Graf II, 
574. Grimm, Wed. III, 1332. „arm fehlt bei Friſch. 
Das Vocabul. teut. erklärt es Durch cymba, nomen na- 
vis, ampla et haud profunda“; Leſſing (Maltzabn XI, 
2,263). In Sclefien Bram; Weinhold, Wod. 72 f. 
CL. griech. repaua; teif. präm, Dimin. pramice. Der 
Farm, Stellfarm, Anhang farm, Gingang farm, (Jir.). 
„Bon bes arms wegen“, MB. XII, 261. XI, 442. 
XV, 50. 

ferm, adj. u. adv., vollfommen, gewandt. ©” ferms 
Bus’, 9” ferms Mensch. »” Sach ferm vaste‘. In 
diefer Bedeutung ift das romaniiche ferme jehr vollemäßig 
geworben. 


firmen, firmeln, confirmare; (ahd. firmen, mhd. 
firmen, feſt machen, beitätigen; Graff III, 605. BM. 
I, 327. Grimm, Wbcd. III, 1532. 1674. in fir 
monne, gl. i. 468. 473). Die Firm, bie Kirmung, 
frirmelung, confirmatio. Der Firm- Ted oter Ged, tu 
Firm- Tod oder Godl (Pathe, Bathinn) füart 's Kind 
zu de Firm, bind’t eom (in ten Pistbümern, mo « 
üblid it, dem Firmlinge nach erhaltener Salbung eine 


- f . ’ bi d’ Firm um. Brgl. wirzb. Verord. v. 1700 
Das Färklein (Färkl, Fackl, Färktl‘), Farch- binden) gl. wir Be A 
fein (Fär'l, F&l-), junges Schwein, Ferfel; Dintentleds ; | 1741, den Lurxus mit der Firmbinde betreffend, ver— 


' firmen, zu fe machen ? BM. 111, 327. „So wie din 


eitiche. V, 69,48. VI, 207. 


430,77). „Ich muft nur mit den vardlein eflen“, Cgm, | 
719, £. 28. „Berfauft IT junge fedelein vmb Ixx dn.“, | 


Altenhobenau (1518), Cgm. 697, f. 197. „Geloſt aus 
II jungen fweinlein VB XVII dn *; dal. „Zwiu 
fol in der wan day verl?“, ©. Helbling I, 1015. „Ewein, 
bie junge varl habent“, Rchtb., Ms. v. 1453. „Porcel- 
lus, värnl“, Voc. von 1445. Porcus, vaf; porcellus, 
väflin; Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 19. Gaftelli, 
Mod. p. 121: das Fadl, auch Nudschafad'? u. p. 172: 
Hudschafad'l. Zeitſchr. II, 340. V, 486. Sp. W. Kin- 
der und Fäck!’n habm Allowäl lär& Säckl’n. „Feiſter 


ehabt*, Balde's Lob der Magern. Das Span-Färklein 
Sph’fäckl’), Span-Ferfel, Ferkel, das noch faugt. Gl. 
o. 7. 100: farheli, porcellus; ipunifarbili, ne- 
frendes. Diefenb. 377. färfeln (fäckin, fäln), fer: 
feln, Junge werfen. 

Farco? „Pater de celo libera hunc famulum dei 
a uermo (a verino, a verme?) malo cancro talpo far- 
cone et ab omnibus vermibus malis“, Segenformel, 
Cim. 4622, f. 1. Brgl. Tb. II: Niffer. 

Das Ferkel, 1) Heiligenbild, Figur, die in einer 
Proceſſion auf der Achſel herumgetragen wird, ferculum, 
2) Ferkl, Borrihtung, um Heu von fleilen Bergbalden 
an zwei Tragriemen heimzutragen, (Jir.); Fer'lſtecken, 
ber über die Bürde geichlagen wird als Wiesbaum. Zeit: 
ſchrift V, 229. 

"Die Furfe, mhd., Gabel, gabelförmiger Zweig, lat. 
furca; Graff III, 685. BM. II, 447. Grimm, ob. 
IIL, 1897. eitfchr. III, 42,28. 281,59. IV, 321. V, 56. 
337. VI, 208. „Truog ein fuorggen, damit er gab 
wunden drei in einem flih*: Ming 4844. „Der Xen: 
binger mit feiner furggen Reuſſen, handen und aud 
Turggen ſtach er all in einem ſtich“; daſ. 54«,34. 

furfeln, ovf., bin und her fahren mit Etwas, z. B. 
mit einem Licht. „Der torwärtel viel den hovrochten an 


563 ald die weiße Sau, melde dreißig in der Au Kedlen | 


fart fi verfirmet von gröger minne hige, der brand 4 
(das Herz) lügel ſchirmet“; Labr. 571. 

firmo” die Müben, (b. W.) fie oben und unten be 
ichneiden. cf. bäupteln, häuzeln; f. aud fürben 
u. vrgl. Grimm, Mech. III, 1674: abfirmen. 

Die Firm, f. oben, &p. 751: fürben. 

Die Firmarie, Kranfenftube, (infirmaria); #egel 
des Spitals zu Ierufalem, Clm. 4620, f. 86. BR. II, 
327. Bilmar, kurbefl. Idiot. 102: Firmanei. 

Der Furm, plar. die Fürm, die Form, das An: 
iehen, die Art; (Graf II, 695. BM. III, 387: bw 
forme Grimm, Wbd. 111, 1897. Zeitſchr. V, 337). 
.Kurtz und lang auf allerley fürm . .“, H. Sachs. „Dat 
verfünden Wir Ew. G. auf den Form.“ Kr. khel. V], 
130. Vom Betragen einer PBerfon wird der Furm ge 
wöhnlih im fchlimmen Sinne und gleichbedeutend mit 
der Unfurm (U’furm) genommen. Des is äber 9” 
Furm ! 0” wüosto Furm! Du häst 9”n schö”n Furm 
a” dier! (ironiih). G’wön de do’ den U”furm &. 
Des sän’ lauter U”fürm. Die Unform, (in Redtt 
verhandlungen) unrichtige Form, Unförmlicfeit. Ge— 
richtsorbn. v. 1520. M.N. os hat on Furm, as bät 


kao"n Furm, däs...., oder zum . . ., er bat einen 
Anſchein, es bat feinen Anſchein, - I wett, os rengt 
bal', os hät alln Furm dezus. os hät no” ga kas'n 


Furm zu'n Schö”wer'n. furmen, formen. gfurmt, 
wohl geformt, geftaltet, artig; #” gfurmis Messe. Girmi 
bist, abo’ g/urmt no” net, bört man wol jagen zu um 
artigen Kindern. abfurmen, (Praicius) probrose 
describere, wie man au fagt: Ginen beritellen, Ginen 
vom Fuß bis zum Kopf berftellen, (abmalen im jchlimmen 
inne). 

Der Farn, Farm (Fan, Fam), das Farnktaut. 5 
(abd. farn und farm, filix, mbb. varn, varm; Graf 
11, 694. 695. BM. III, 272. Grimm, I, 390, Rott 
Motbol.2 1160. Woch. III, 1332. 1333. 1334). „Falce 


757 Fern Farſch Ferſch Forſch 

rubos Älicemque (übergeichrieben: „farn vel uuifta“) 
reseeat“, Froumundi eod. Boethii (in Wallerſt.⸗Maihin⸗ 
gen), £.21. Farm, Farmach, (Jir.) polypodium filex 
mas et femina; hohes Gras in den Schlägen überhaupt, 
das zum Ginitreuen dient). Der Federfarn, polypo- 
dium filix mas L. Daz varmadh (MB. XXL, 334. 
337) ald Name einer Waldpartie entipricht dem far: 
mabi, filietum, ber gl. i. 732. 1132. Brol. Farmach, 
Schloß zwiichen dem Ghiem: und Sim: Ser. 


fern, wie hchd.; ſ. ferr. 


fern (fen), adv., im vorigen Jahre; (j. ferten). 
fernig, ferndig, ä. Sry. fern, firn, adj., vom voris 
gen Jahre, annotinus (goth. fairnis, ahd. firmi, mhd. 
sirne; Graff III, 662. BM. III, 302. Grimm, Wbdy. I11, 
1535. 1538. 1675 f. Beitichr. III, 219,23. 496. IV, 325). 
„Bil gefünder fei der virne (Mein), doch trinfent torn 
ten neumen gerne“, Nenner 1853. „Wann ic bin auch 
ein armer wirt, dem ſelten iht virmes über wirt“; daf. 
5554. „Bon reinem virnem weine“, nicht von neuem 
Met; dal. 17274. Die Schönheit der Natur „folde uns 
alle virne(?) vnd barglı wiſe machen“, Diut. II, 156. 
„Aus hühen neuen und fürnen“, Wolf, hiſtor. Volks— 
liter P.703. „Firner Wein“, Wirzb. Verord. v. 1701. 
Ferner, firner Schne, oder gewöhnlicher elliptiich 
blos: der Kerner, Firner, Schnee, vom vorigen oder 
son vorigen Wintern liegen geblieben; Berg, mit ſolchem 
Schnee bedeckt, im Hocgebirg. Grimm, Wöch. III, 1676. 
‚Fallo, virnbuegger“ (Nitbüßer?); Voc. optim. p. 26. 
Etwa bieber die Familiennamen Fürnkorn (Fabrifant 
aus Weingarten, Ende Juli 1849 unter den Fremden qu 
Ninden), Fürnkäs, Fürnrobr, Fürnflein (ber 
Raturbichter zu Falkenau in Böhmen) ıc. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 102 f. Ter förnerigo öſtertag, pascha anno- 
tinum, des Meifter Ruodevert von St. Gallen (Goitaft, 
ser. rer. alam. v. 1730: II, 65) iſt vielleicht, was gl. a. 
600 ferzit, paseuale, heißt. Vrgl. gl. a. 217. i. 1154: 
fitni, antiquus; a. 223%. 363: arfirnet, vetustus; 
Upbila gibt Matth. 9,16: Eri iuarıw raiaıw durch: 
ana inagan fairnjana. Motk. 101,25: „Alle erfirnent 
fie alio uuat, veterascent sicut vestimentum.* „Kram 
tregit fona ſinemo borte niuuui ioh firni“, Matt. 23,52 ; 
Diener Fragm. „Vocabuls antiqua .i. firniu wel 
Rruuorfeniu“, Cim. 4621, £. 71. Noch entiernter liegt 
das alte forn, dudum, olim (Tat. 65,2. gl. a. 285. 419. 
467. i. 512), fornic, priscus, canus (gl. a. 204. 217. 
= — ſchwed. forn, antiquè, antiquitus. Graff 

627. 


Die Färsch, Fäsch’, franz. la farce, das Füllſel. 
B. gehadtes Kalbs:, Hühner: und Taubenfleiich ıc., 
nomit eine Paſtete ze. gefüllt wird; Kalbs farſch, Hüe— 
nrfarih, Wildfarſch. Farſchieren (fäschiern), 
Nillen, franz. fareir, lat. fareire. j. fürgen. 


‚ Die Ferien, Ferften, Fersch'n, Ferscht’n, 
wie hchd. Ferſe (goth. fairzna, aht. ferfana, fer- 
!ina, ferina, mhd. verjen. Graff III, 699. BM. III, 
304, Grimm, Wbch. III, 1513. VII Com.: Versenga, 
Vearschenga. Zeitichr. V, 229). "Das Ferſengeld; 
Grimm, Wbch. III, 1546.” „Ei gaben verien gelt 
tum devieti fuerunt conversi sunt in fugam“, Windb. 
24, £. 164, ad 1460. 


Die Forsch, das franzöfiiche force, ſehr volksüblich 
gmerden. Zeitichr. II, 423,121. IIL, 272,21. 284,116. IV, 
2. V, 332. 

. forihen (forschn, farschn), wie bihb.; (ahd. for: 
ken, mbd. vorichen; Graf II, 697. BM. III, 388. 
Grimm, Wöch. IV, 1). erforiben; „eruorjfet 
ft, requiret*; Cgm. 17, f. 209, Pi. 10,18. Ginen er: 
derihen, ihn in Erfahrung bringen ; Heumann, opusc. 
p. 109. Davon das Jterativ Forfcheln (ferschin, 
färschlo), ausförfcheln Ginen. Grimm, Wbh. I, 860. 
IV, 1. „Pereunctatorem fugito, die Förichler foll 
man diehen“; Monac. Augustin. 283, f. 24. Die Forich, 
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Nach forſch, ä. Sp.: 1) bie —— Nachforſchung. 
„In forſco, in quaestione“, Motf. 77,19. „Acht und 
Forſch auf etwas baben“, 8.D. v. 1553, B. V, Art. 3. 
„Nahforich halten auf eine Verſon“, gerichtlich inquis 
tieren, Malefig: Brocesord. Tit. Il, Art. 1. „Geſchworne 
alte funtichaft mit fleiffiger vorfch erfarn und verhörn“, 
MB. XXIII, 227, ad 1378. 2) gerichtlich bewilligte Friſt 
zu einer Grfundigung. „Darnach foll man ihnen forſch 
geben Jahr und Tag“, &.R., Ms. v. 1453, cap. XVI. 


fürfdi, ſ. fürfid. 


Der Firft, a) wie hchd. die Firſte, (abd. ther firft, 
eulmen, mbt. der virft; Graf III, 695. BM. III, 
327. Grimm, Wbceh. III, 1677. Zeitichr. V, 55. 231). 
b) figürl. ein Gebäude überhaupt. Sechs First sän’ 
a'brunna”. Der Firftbäum, derjenige lange Zimmer: 
baum des Dachftubles, an welchem die Dachiparren oben 
zufammen laufen. Die Firftiaulen, eine der hölzernen 
Säulen im Dachflubl, welche zunächſt den Firſtbaum 
tragen. Si eam columnam, a qua culmen sustentatur, 
quam firitiul vocant, (eiecerit), cum XII sol. con- 
et: Leges Baiuu. t. X, o. VII. Der Firftwein, 


irfttrunf, Trunf, welcher den Bauleuten vom Bau: 565 


bern gereicht wird, wenn fie den Dachſtuhl aufgelegt 
baben, das Hebmal. In der Landsord. v. 1553 (f. 165) 
werden die Bauherren der Schuldigkeit enthoben, „aini— 
hen Grundbichluß oder Fürſtwein oder ichts dafür zu 
geben.“ 
Der Forſt (Forscht, Faarscht, Fourscht, Four't; 
plur. Förſt flatt Forſte; Dir), Gigenname vericiebner 
roßer Waldungen, gewöhnlich folder, die dem Landes: 
Münden, geiftlihen Gorporationen oder großen Landſaßen 
achören oder gehörten. Der Eberiperger, Scheyrer, 
Geijenfelder x. Forft. „Sylva que dieitur vorſt“, 
MB. IV, 408, ad 1141. „Undergang (Gomrromiß) 
betreff. die holtzmarch zwiſchen der zwaier förſt des gotz— 
huſs ze Weſſezprunnen und des Cleſters je Dieſſen“ (v. 
1341), Clm. 5510, f. 2. forften, förſten, fürften, 
verförften, 1) einen Waldgrund, barb. lat. forestare, 
bie fogenannte förftliche Obrigkeit (jus forestale) dar: 
über in Anfpruc nehmen, den Bann Darauf legen. 
„Mäld, die dem Stift verforit fenn oder werten. „ .„* 
Lori BergR. 189. 191. Samml. der ſalzb. Forſtord. 
. 45. 124. „Swer aber vert mit wizzen in ein ges 
Fürs holtz, do des fürften pan auf leit“, Mchtb,, Ma. 
v. 1332, Wſtr. Ber. VII, 76. 2) forften, föriten, 
(v. den Unterthanen) an beftimmten Tagen beim Forſtamt 
jährlich die Bewilligung zur Holgabgabe nadfuden ; (Jir.). 
einforiten Ginen in einen Wald, ihm ein Recht auf 
Holzgenuß u. drgl. in demſelben, ertheilen. foritig, 
adj., (von Gründen) zu einem Forſt gehörig. Die Kor: 
figfeit. „Der Neuöttinger Forst dehnte fich ehmals mit 
feiner Forſtigkeit zwiſchen alle Feldgründe der Nadh: 
barn aus“, Hazi, Statift. II, 785. Der Forfter, 
Forftner, ber Förſter (abd. forftäri, mh. vorftwre; 
Graf II, 699. BM. II, 384. Grimm, Woch. IV, 5). 
Der vorfter (in einem Häuslein in vem Wald), Cgm. 
54, £. 31, Der Forftmeifter, BM. II, 391. „Ginen 
vorſtmeiſter Flügen vant ich am bem gefüche*, Labr. 
30. (cf. Gervinus JI, 226). Die Foritey, Forſtrevier, 
Foͤrſterey; Anſpach. Berord. Anmerf. Wenigftens eben 
fo alt ald das Capitulare de villis von 797, wo fore- 
stes und forestarii vorfommen, ift wol bie gl. i. 839, 
wo harue (der fpätere Bannforft; Grimm, MA. 217, — 
vielleicht die Quelle au der Hercynia sylva und dem 
Eexuvıog dpvuog der Alten; Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
349. 115. 232. Caesar, b. gall. VI, 24. Aristoteles, 
Meteorol, I, 13) nody neben forft für nemus ſteht; gl. 
a. 46%. 483: forjt, nemus, saltus; a, 532: forftare, 
saltuarius, Graff III, 698 f. BM. III, 383. Grimm, 
Wbch. IV, 3. 'C£. ital. foresta, franz. fort’; engl. 
foreign, ital. forestiere. Die, Wöch. 150 f. 
Der Kürit (Firscht’, Firt). wie had. ; (ahd. furifto, 
Superlat. von furi, für, im Allgemeinen: der Borberfte, 
48 * 
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primus, tavon furiftuom, ſowohl initium als prin- | 
cipatus; mb. vürjte. Graf II, 622? — 27. BM. I, | 
378). Der Fürſtenweg, Weg, blos durh und für | 
den Zandesfürften zum Behuf der Jagden u. drgl. unter: 
halten, und beionders da, wo er über Privatgründe gebt, 
für jeden Andern gefperrt. „Die Unfoften, fo auf die 
Fürftenwegs:Meparationen ergeben, find in Kaften: 
rechnungen per Nusgab zu ftellen“, General Inftruct. v. 
1756. Die Jagd: oder Fürftenftraße in ver Gegend 
von Neuburg a. d. Donau; Allgem. Ztg. 1842, Beil. 
©. 1646. 

fürft, adv. u. praep., (Augsb. Stotb.) ut primum, 
fobald als, von — an; franz. des que; (wie erit). „Day 
er aͤhter niendert fainen vride hat fürſt er in die äbte 
fumt...“ „fürft daz ez gechundet wirt...“ „fürft man 
complete gelutet.“ „Fürft ein man einen win ufgetut, jo 
fol er in für fib uz lan gan. . . .* „Biergehen naht 
fürft den taf (vom Tage an), daz der win ujget.“ 
Brgl. Augsb. Stadtrecht v. 1276 in Beepberg’s Samml. 
teuticher Nechtsalterthümer IL. Hoffmann’s Fundgr. I, 370 
u. BM. III, 375.” „Fürſt dem tach do gedorft im nie 
man mer gevragen*, Griesh. Pred. I, 119. 


— — — — — — —— — 


Die Fart, wie hchd. die Fahrt (Graff III, 579 f. | 
BM. II, 251. Grimm, Wöoch. III, 1263). Wolgente | 
Formen und Bebeutungen find als minder hchd. zu bes | 
merken. 1) Weg; Rinnfal eines Stromes. „Ih mil 
michs vligen hart, daz ich fome in fine vart“; mw. Gaft 
348. „Wen fi fol ir vürhten hart, daz fi niht fome in 
ir vart“, daſ. 820. Die Naufärt, Thalweg eines 
Fluſſes, der mit Schiffen oder Flößen befahren wird; 
fihe Au. 2) Weg, Fußſpur, namentlich des Wildes, 
Fährte’; of. east „Ich fert von finer ferte“, Yabr, 
29. Die fart verbrechen (daf. 25. 69), bouwen (pai. 
221), in die fart grifen (daf. 42); ef. dal. 72. 74. 75 fi. 
BM. LI, 252,4 Grimm, Wbch. III, 1264,6. „Nu hüete 
wol der verte* (N. H. W. D. V.) auf dem Bradenfeil 
im Titurel; Guardivias, Guardavias, Name des Hundes; 
Lachmann's Wolfram p. 415, Str. 143,4 u. p. XXVIII. 
Sei vias, ein Buch ber h. Hildegard. Mone’s Quellen 
1, 226. 3) die Kart, was auf einmal geführt wird. | 
Zeitſcht. V, 225. Die Hallfart, Ladung Salz, die von | 
Hallein aus auf der Salzach verichifft wird, beſtehend in 
186 Kuſen. Das Fæœrklein (Färtl), ein Wagen voll 
Heu, Holy, Streu, Miſt u. drgl., jo viel ohngefähr zwey 
Pierde oder Ochſen bequem ziehen mögen: (nad 2. v. 
Mol, im Zillerthal) eine Ladung Walpfireu, vie ein 
Mann auf feinem Nücden heimträgt. „45 parchat ift ain 
farttel, 22 eln it ain parchat“, Cgm. 119 (sec. XVL), 
f. Sb, f. oben Fardal. 4) die Fart, fig. (di. Sp.), das 
Mal (vieis, vici, vicem, vice; of. goth. Ant, ist. finn, 
bän. tredjins tyve = 60; ſchwed gäng, bell. faart, 
vaart? Grimm III, 230 f. Woch. il. 1265,10. BM. 
111, 252b). „Montanus verbot die ander She, wer mehr 
denn ein fahrt heiratet, .. .* „Samſon erſchlug Ir 
(der Philiſter) ein fart taufend nur mit einem Eſels— 
finn.* „Kübrten das Vieh hinweg, auff einer Fahrt 
wol anderthalb taufend Haubtvibes“, Av. Chr. „Gin: 
fart, semel (ef. ſchwed. engäng); ein ander fart, | 
alias; nye fain fart, nunquam.* Avent. Gram. „Gr | 
fol im auch zwirent laſſen, aim fart under der zungen | 
bayd audern, die andern fart auff der rechten hand zu 
ber hauptadern“; Clm. 4395, f. 191 — 92. „Daß bem 
Antwort noch ein fart verkündet werten folle, daß ...“, 
Kr. &hol. XII, 86. „Von ainer ieden fart”, MB. XXIV, 
237. „acht fort“, (XIII und VII Comm.) adıtmal. 
„Bon dem ftal er allevart finen tail®; „der diu ougen 
ſinez bergen allevart offen het“; „To it fi doch alle: 
vart ſtete an dem hailigen gelovben unſers herren“ ; „Daz 
ih allevart bin fomen iergelich“ ; Griesh. Pred. I, 47. 
53. 67. 81. BM. I, 2526, Brol. die Tagfart, der 

erichtlich anberaumte Zeitpunft, Tag, Termin. An der 
Kart, auf der Part, zu der Kart, (bevm Theur: 
Mit der | 





danf) stante (oder vielmehr eunte) pede. 
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Kart, bei der Gelegenheit’; auf ber Stelle, ſogleich. 
„Do hiezz in der fayier mit der vart enchöpfen“; Cgm. 
54, £.15%. „Und mit der vart vadıten fi miteinander*; 
dat. 675. So ward er geiunt mit der vart“; dal. 
70b. 5) die Kart, fig. lebhafte, muthwillige Berion ; 
(Werdenfels) si is o’ lautor6 Fart. Die wilde Fart, 
der wilde Jäger, Heren, Geipeniter. Zeitichr. V, 225. 


Die Fürfart, ä. Sp. 1) das Vorbeyfahren. 2) Ab: 
abe für die Erlaubniß, mit Schiffen an gewiflen Ort: 
chaften vorüberzufahren, jus transitus, passagium, fur- 
fura; Scherz. „Absque vectigali et eo quod dieitur 
fürfart“, ad ann. 1198, MB. XI, 369. 392. IV, 152, 
XI, 442. 

Die Hinfart (das Abfterben, Sterben) einer Schwe— 
jter. Daben gegenwärtig ſeyn ıc. Alt. Hoh. 11, f 9. 
BM. II, 254. 

Die Höhfart, Hoffahrt, Übermuth; BM. III, 252. 
Graff II, 583. 586. 


Die Kirbfart, Wallfahrt, (ſ. Kirch). BM. II, 
253. Kirdfart faren, MB. V, 52. Achfart, Rom: 
fart, Wallfahrt nah Aachen, nah Rom; Dfele I, 616. 
MB. II, 235. ſ. Ad. PBetfart, Gaijelfart. fird: 
ferten (kirförtn, kiofiert'n), wallfahrten. firdier: 


| ten gen, wallfabrten geben, Der Kirchferter, Grimm, 
Wbch. V, 515 f. Zeitiche. V, 226. 


Die Nächfart (Näfärt), die Nachfolge, Succeſſion; 
(of. Nächfar und Borfar). BM. IH, 255 RA 
Ginem die Nachfart laßen, ihm im Teftamente 
nichts vermachen, als die einitige Nachfolge; Baur. 

Die Näufart, das Schiffen secundo flumine; bie 
Gegenfart, das adverso flumine; ſ. Au. BMI, 
254. 

Die Widerfart, ä. Sp., Zurüdtunft. BM. II, 255. 

Die Fert, (if. Oramm. 808) 1) wie bad. die Fährte. 
Grimm, Wbdh. III, 1266. 1547. 2) ä. Ep., fig. bie Art 
und Weile. „Gleicher Färte*, gleicher Were; Lori, 
Berg. 156. (cf. „Das war jr Gehört“ ihre Gewohn⸗ 
beit, Geiler v. Kaiferip.). 

Der Gefert (Gfört, Gfiort), wie hchd. der Geführte, 
(ahd. giferto; Graff III, 585. R. 9. Kainen Gr: 
ferten haben, nicht feines gleichen haben. 

Das Gefert (Gfert, Gfiort, Gfiork), '1) a. Sp., Fabtt. 
Meg, Reiſe; BM. II, 255 f. Daz geverte, iter 
Cgm. 17, f. 9b, Pi. 1,6 „Daz du güt geverte hai“, 

ib ein Almoien „in ere des heiligen weges den got bin 
Bimele vür, daz alle Dine wege gerihtet werben vridelich 
... bar fi (die heil. drei Koͤnige) an bin wech laiten 
des hailes und güt geverte machen“, Clm. 4616, f. 52 
„Wie und wo wirt (nady dem Tode) min generte!* 
©. Helbling XI, 40. ef. agi. gefera, gefertcin $ 
Gfirt, (b. MW.) das Geleite. Gi’ me 's Gfirt, bealate 
mich. 2) 'ä. Sp., Ziel u. Zwed, Art u. Weile des hab 
rend, der Meile.” „Herodes bat fi (die heil. drei Könige) 
heimliche zu im fomen durch mere, waz ır generit 
were“, Kindh. Jeſu, Hahn 81,65 „Do nam ich ber rittet 
war und marfte ir geverte (Benehmen) gar“, Heimtr. 
920. „Urloup nam er zu dem vater, bie drabete er Lund 
den gater; folt ich allez fin gederte fagen, daz enmurtt 
in brin tagen nimer gar volſprochen“, da. 649. „Den 
ſalm (Quam bonus Israel Deus) ſprich den hurern, dai 
fi got von jo gefanem geverte bechere“; Ald. 111 (v 
1250), f. 66. „Es fint wol tamient jar das an vutl 
hin zergie, drum fint die tewfel gern hie und haben bit 
ir gefert“, (treiben ihren Spuf), Cgm. 714, 1. 12 
Schiecht und recht ift mein gefert“, Cgm. 439, f. 6 
„Die zart die bat fo rainen mut, jo weiplich gut gt 
fert“, Cgm.379, f. 53 (270, f. 93). „Kain inegg 1 10 
treg wart als er ift mit feim gefert, fein ebemalt It 
it im hert recht als ain fidin twechlin“, Ogm. 37% 
f. 69. Sein Gefert treiben, fdhmwab. ; aud in „Det 
von Wirtemberf puch⸗, bag. v. Keller, Vers 431. Pral 
Sp. 747: die Fuer. 3) Bergeibmad, den ein Wein an 
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üb bat. 4) das Fuhrwerk zu Lande. „Mie ungleiche 
Gefährt einander weichen ſollen;“ ER. v. 1616, f. 331. 


ji 


Beionders ein Fuhrwerk zum Fahren von Perfonen, Kut- 


ide, und vorzugsweife: Chaise. 5) das Rubrwerf zu 
Bofer, Floß auf der Iſar. Wſtr. Bir. V, 272. (ef. 
Meichelb. Chr. Ben. II, 149). Gl. i. 119. 705: ferid, 
remigium, navigium. 6) am Spinnrad: die Vorrichtung, 
woran die Spule läuft. Das Ris:gefert, die Anitalt 
einer jogenannten Holz: Rife; Richtung derfelben, (Jir.). 
8er, Bergih. 133, 


Das Nötgefert, gefährlihe Stelle in der Strom: 
rinne, die nur im äußeriten Nothfall befahren wird ; (Jir.). 


fertig (ferti', fiorti), 1) wie hchd. (ahd. fartic, 
fertie, mbb. vertec; Graf II, 555. BM. III, 258. 
Grimm, Woch. III, 1548), zum Geben geſchickt oder be: 
zeit. Wild du den frauen oft zu dienft werden, jo nimb 
Inabenfrautwurz . . . jo wirft du biefelb nadıt vertig 
(paratus) jo ojt du mwilt“, Cgm. 3723, f. 150. „Der 


nit fuel mag gehaben, ver ſchlindt iij pfeflerfern oder | 


fibene, ver wirt wiertig“, Cgm. 4543, f. 50. 
bar. ef. Motf. thurhfertig pervius. 
nähfertig, nadhläßig, unadtiam. „Das Kind hat 
auf Nachfährtigkeit der Magd einen Nagel geſchlickt 
. .*, Altöttinger Hiſtor. 
ringfertig, geringfertig, 
Leihtigfeit im eben ; Zeitſchr. V, 


2) aang- 


adj., 1) leicht, mit 
226. BM. III, 257. 


man von Alfarache. 


2) gringferti’, (b. W.) Ihwädlic, 
gering, fchlecht. 





' (ab. fordar, furdir, mbt. vürber; 
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if üben bewr als fert“, (Reim: wert) ; Cgm. 270, f. 75. 
379, f. 38. vorferten, vor zwen Jahren. fertig, 
firtig (ferdi’), adj., vom vorigen Jahre, vorjährig, 
vorigjahtig. 9” färdige Wei”, ferdi's Obas. „Sagts 
von dem fertigen Schne, ift länngit bin, acta agis“ ; 
Avent. Sram. „Daz ir debein malg nuwes noch vir— 
diges melgent“, Regenſp. Urf. v. 1317, Gemeiner. „Den 
jarnug paybeu vierding und beuring . .* (fertigen 
und heurigen), MB. XXIII, 98, ad 1352. ©. fern, 
welches wol bie ältere und unentitelltere Korm it. Fert 
it aus fernt entitanden und verhält fih zu fern ohn— 
gefähr wie ent, enten zu en und wie vont, vonten 
zu von. Brgl. Grimm I, 390. goth. fairrathro = mhd. 
vert, goth. fairra mhd. verre. 

Die Fortüne. mbr., Glüd, Geſchick; BM. TU, 389. 
„Durch wild fortum din fegel fan meifterlichem rudeln®, 
Altiwert 204,9. „Bon fortum des mers mochten fi 
nicht landen“, Clm. 9503, f. 343, ad 1452. 

furt (b. furt, fu'tt, fuscht, oyf. fuott), wie hchd. fort. 
Zeitſchr. V, 287,19, „Gr zeg furt“; Avent. Chr. (Hort 
it wol vom alten fora, furt vom alten furi, wie 
vont von von gebildet. Vrgl. Grimm II, 730. II, 
208. Bbd. IV, 7. BM. III, 380). for der, furber, 
förder, fürbder, fyncop. fuder, füder, adr., ä. Sp., 
(räumlich) weiter fort, weg: (zeitlid) fortan, binfort, 
Graff III, 636. 


darz 


Beh N | BM. II, 382. Grimm, Woch. III, 1889). „Wr bat den 
„Damit er defto ringfertiger fortlaufen möge“, Bus: 


tod verdient, man fol in fuder tum von ber mit (Mitte) 


‚ unfer ſchar“, Cgm. 54, f, 764. 


unfertig (w”fiarti'), 1) ungangbar. Graff IIL, 595. 


Ausss 'n Holz is da’ Wög u”jiorti. unfertige Jagd: 
teritt (impracticable), Kr. hol. XVI, 40. Al. (er. „von 
Ungefäbrte wegen“, aus Unmwegjamfeit ; Kr. &bol. XVI, 
4. 41). E” 'n Wöld is höld on u”jirtigs Bödn, Alls 
vl U”fort. on w”fiorti's Di 
256. 2) von Frauen: menftruierend; „Mittel zu der 
unfertigen Haimblihfait*, Progel's Arzneybuch, Me., 
Cgm. 4126, f. 3. 99. 10. 3) Gegentbeil von rechtier> 
tig (justus). Zeitichr. V, 226. „Unfertig gut und 
Raub der Kirhen“, Hiſtorie der von Freundſperg. 
sertige Frauen, Luſtdirnen; Kohlbrenner's Material. 
p- 6l. ſ. Ep. 748, Fuer: abfüerig. 


‚ 556. 


agos, (b. W.). BM. II, 


' 429. 


uns ' 


wegiertig, auf dem Wege, auf der Reiſe begriffen ; , 


SM. IN, 259. „Gr ſey wegfertig feiner Sachen halb 
zum Kaifer“, Kr. Lhdl. X, 277. „Frembde und weg: 
fertige Poſtierer“, tyrol. Polic. Orb. v. 1603. 
fertigen, fortichaffen, führen, fvedieren: (cf. UM. 
I, 259. Grimm, Wbc. II, 1552). Salz ausferti- 


Der Furt, (eechfeld. Miratel 204. Benno: Miraf. 
1697), die Furt (abd. mbp. der furt, vurt; Graff TIL, 
BM. III, 447. Grimm II, 422. 426: Suind: 
furt, Schweinfurt; plur. Yurti, Fürth). So heißt es 
aud in der alten wirzt. Grengbefchr.: „in den fleininon 
furt.“ „Die durch den furt bintrungen“ (bei Paſing), 
Monac. Aug. 181, f. 1055. „Durb den Furt bes 
Waſſers“, Chron. in Freyb. Samml. I, 150. „Den jatel 
manger treniet der fürte (plur.) dar an fücet“, Labr. 
„Wo do Stofsbäch öppo’ Lucken grissn hät i”'n 
Furt“, Nothweg, nicht allgemein berechtigter Weg; Schol: 
jer 49. „Deinthalben müßt ich gen Furt wandern, wo 
ich bett einen finn wie du“, ich müßte von Haus und 
Hof — fort, jagt die Frau zum liederlihen Mann; 9. 
Sadbs 1560: V, 361. CE „Den fe ſnad hle po jejich 


‚ frwi a prachu zoe brodiime*, wir waten bier vielleicht 
noch über ihrem Blut und Staub (nemlich der im I. 630 


gr es von Hallein auf der Salzach bis Laufen führen. | 
er Kertiger, Spetitor. Salzfertiger, Salzipedi: | 


tor; Lori, Berg®. Gin Kertiger, der das Saly auf 
Ehifen wider Das Wafler gen Regenipurg führt; Kr. 
tr. I, 227. Brgl. Gem. Reg. Ehr. III, 234. „Ur- 
zarium, lavatrina, ein Maflerftain, Fergger darauf 
man jpület-, Nomenel. 1629, p. 104. Bergleben ferti— 
gen, ausfertigen; Lori, Berg. 92. 247. vertigen 
Ginen vor Gericht, ihn vor Gericht ftellen. ſ. recht: 
tertigen. Ginen vmb ein Inzicht vertigen, EN. 
Me». 1453, £.V. „Wer die Gemein anfertiget unt 
tet vor andere gericht“, Regenſpurg. Urk. v. 1312. 
Gem. Ghr. I, 483. 
durchfertigen, laxare, purgieren, Voe. v. 1445. 


tehtfertigen, 1) wie bihd. 2) procellieren. 1. 
tät. 


erfertigen, 1) wie hebt. 2) abfertigen. „Dem: 


Bah wären drey verfertiget worden, zu E. Gnaben | 


gen Münden zu reiten, Kr. &hbl. XI, 308. 

fert, ferten (fertn), adv., voriges Jahr, im ver: 
angenen Jahr; (Graff III, 661. BM. III, 302. Grimm, 
bh. II, 1547. Zeitiche. III, 219,28. IV, 189. VI, 


i. 656), ib farz, bän geforzen. 


von den Bayern verrätheriic erichlagenen zehntauſend 
vor den Hunen bieber entflobenen Slawen), Fagt KRollar 
(Geftopis p. 223. ef. 230) zu feinen Reiſegenoſſen. ſ. Ge— 
lehrte Anzeigen 1843, Ep. 957. 


järzen (färz'n), (3vf., Ms.; Jir.) röften, bäben. 
Brod färz’n. 2) farcire, (j. färsch’n). 

farzen, furzen, in der d.Sp ein Mblautverb., ahd. 
fergan, mbo. fergen (ef. lat. pedo aus perdo, podex 
aus pordex, griech. vöpdad. BM. III, 328. Grimm, 
Wbch. III, 1335. 1554): ich firze, pedo, (gl. a. 527. 
„Afterrüwe iſt fer: 
zens geieller, Diut.I, 324. Der Farzer, Furz. Das 
Nunnenfürzlein, Art feinen Gebädes, in Nonnen: 
Höftern üblich: feine Kügelchen von Piefferfuchenteige, 
Peffernüßcen ; erepitus monialis in der 47ſten Epistola 
obscurorum virorum (v. 1537), pet de nonne; ſ. Zeifing, 
bg. v. Maltzahn, XI, 2. (Vigl. Färsch). 


Der Faſen, gewöhnlicher das Fäſelein (Fäss-I), 


Faſerchen, Härchen, Bischen, le brin; (ahd. faio, mse., 


179. „Gs nam in dem jare fert des landes vroume | 


einen man“, Jwein A054. „Ih waiß wol: dri und vier 


und fafa, fem.; mhd. vafe. Graff III, 705. BM. 1, 
330. Grimm, Wbcdh. III, 1336. 1337,2. 1339. Zeitfchr. 
11, 78,13. III, 327. 522,11). Kao” Fass, fein Bischen. 
Gl. a. 657. o. 246. 266: „fafon, fafen, fimbriae.* 
Gl. i. 535 (Prud. h. ante cib. V, 63): „giuafoti, 
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coms (oleris)." „So rür ic tougelichen dar die vaien 
fines gewantes an“, Urſtende, Hahn 109,86. „Wan tu 
wilt unfichtig fein, jo zeuch ab all die Flaider bein das 
du an dir behalts fein faſen“, 9. Sadıs 1560: 11, IV, 
120. „Auch wachen mir in meiner naſen lang pilmigen, 
zoten und faſen“; ai. III, I, 16. „Das wir an- 
bhielten fein troden faſen, daſ. V, 339. „Bleibt nic 
ein trodner Kap“, Bogenberg p. 168. Made dir ein 
fhadenjälblein fo du mit fäflen einlegen fanft“, Dr. 
Minderer p. 168. „Rügen oder Faſen“, daſ. 180. „Bis 
das bie rube (ald Alraun) vil valen wirt han“, Cgm. 
291, £ 141. 
feieln und mit aſchen“, Konr. v. Degenberg. f.43 au. b. 


„Das man das feur bededt behalt mit | 


Gieher? Bei Pieiffer 70,17: „day man ez behelt und | 


beidhirmt mit üejeln und mit Luftigem afden; vral. 
70,32 und verbefiere: üfeln, wie p. 752. 1. oben, Ep. 
165: Ufel).” Die Käslein:Rueben (Fäsl- Ruobm), 
die Eted: Rübe, (Gfätto‘-R., baörische R.), brassica na- 
pus L. Wahrſcheinlich von ten vielen Wurzelfaiern allo 
genannt, Nah einer gewiſſen Bauernregel wird der 
Winter um fe firenger, je mehr Fäſerchen im vorher: 
ebenden Herbite dieſe Müben haben. faſen, fafeln, 


des Cod. Mallerst. 16. 


"u, IV, 174). 


Faſen bilden, Wurzeln schlagen, gebeiben, ſich fort: | 


pflanzen. Grimm, Wöd. III, 1338,1. Zeitichr. IV, 167.’ 


„Ungriſch affaltern wacient nit von pelgnuf. wan ft | 


undnan bei den wurzen bei vaſent Das jelb jegt man an 


ain ander fiat“; Clm. 4373 (v. 1437), £. 110®. 2) zupfen, | 


aufen. „Baumwoll, vie fen gevaflet it“, Fewrb. 
Der Faſel, a. Sp. männliches Zuchttbier, (ahd. fafal, 
mb. vafel; Graf II, 374. BM. III, 330. Grimm, 
Wbd. IH, 1337. Zeitſchr. UI, 341. IV, 308: Faͤſeluſſ, 
Zuchtochs; vrgl. II, 341). Das Unfajel, ä. Sp., böle 
Frudt, Nadfommenihaft; BM. II, 330° „. .. fin 
fint, got machez frump und blint! ich mein daz ſelbe 
unvalele; S. Helbling XV, 201. feſel, adj., frucht⸗ 
bar, traͤchtig; BM. III, 330. „Darzuo efile umbare 
joch feſile“, Diut. III, 83. Bral. Grimm, Wöoch. II, 
1340: fäfig. Bral. Feſen. 


Die Fäſel (Fäsrl), (Baur, zwiſchen Ammer und 
Ob.Lech) Die Haferriipe. faͤſeln (fäsln), Riipen bekom— 
men, die Riſpen aus dem Halme bervortreiben. 


fäfeln die Gletreidförner, fie fähen, durch ein feines 
Sieb jchlagen, (Haufer). Of. abd. fafön, Graff III, 705. 


fäfig, (eb) Hein; dünnſtehend, rarus. „Der Maizen 
fit ganz fäfig.“ Zeitichr. V, 226. 

Der Fas:Han, das Fas-Huen, di. Sp., ber Faſan; 
Wſtr. Ber. III, 140. Voc. v. 1419; gl. o. 170: vaſi— 
buon, phasianus. BM. 111, 273. Grimm, Wbdh. III, 1336. 


Die Fasnacht, Faſenacht (Fäsnähht, Fäsenähht, 


die vaſnaht“, MB. XXIII, 22, ad 1295. 
tag nach ter vaſenacht“, MB. XII, 474, ad 1363. 
„An jant Walenteinstag vor der uafnact, vor ber 
tumben mwüetten vasmadıt“, Meichelb. Chron. Ben. II, 
75: „Diu foufwiv ze Tolenftein an der vasnabt nie 
baz geftriten“, Parzival 109,8. „Allen teren were nibt 
fwere dag alle tage vasnaht were“, Nenner 6660. 
„Das vaſennacht ſchimpp uns nit verfchart“, Münd 
v. Salzburg, Com. 625, f. 2524. Gin Lied von ber 
vaßnacht ım Cgm. Sil, f.40. „Wir wönt gegen diſer 
vaſenacht friſch und fro beliben.“ „Gegen diſer vaſe— 
nacdt weend wir fin vol andacht“; Lieder einer Stutt— 
garter Si. (theol. et phil. no. 190). 
VI, 284. 





841, £ 220 u. 813, f. 1086, 


„Umbe | 
„Am frev: | 
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nung'ſchen Hi. tes Sachſenſpiegels (Meufel's hit. kit. bibl 
Magazin VII, S. 166. Hagen’s Grundriß €. 515) ſicht 
„Zwat huner je vaznacht?, S. Nicola, Clm. 16113 (see. 
XIV.), £.35. „Uf tie rechten vachßnacht“, ſcwab. 
Schuldurfunde, als Pergam. : Nachiepblatt im Cod. ang. 
eiv. 53, (ichr jorgfältig u. correct geichrieben). „Bas: 
nadt. Honorius et similiter Fulgentius describunt 
by vaſtnacht per pieturam videl. mulierem vagam 
velatam facie coronam de foliis salieis in capite haben- 
tem in dextera manu habentem sceptrum barundineum 
et in sinistra pavonem indutam veste varii coloris et 
in curru ductam per universum mundum et omnes 
plateas cum 4 equis, unum quodque habet suam pul- 
cram misticationem*, Mote (sec. XV.) am Hinterdedel 
dei „Ter vafnacht und vaften recht 
ſpil“, Rojenplut, Cgm. 714, $. 333 (und je immer 
„Tasnadht“). „Geſprech mit ter Faßnacht“, 9. ads 
1612: 1, 1074. „Bis auf die nechite faſſenacht“, dal. 
1092. „Fraw faßnacht“, daſ. I, II, 18. „Und als 
nun fan bie faſenacht“, dal. 1560: H, IV, 866 (1612: 
„Nun begab fih vor Faſenacht“, di. 
V, 374 (1612: V, III, 75). „Es was ein man in vae: 
nacht weis daß got bet er grofien preiß unerchant tem 
ganzen lante einer iunchfrawen wol erdant. Hi rikmi 
possunt poni pro tbemate in festo larcarum ... ex 
quibus potest sumi una allegoria de dno. nro. J. Chr. qui 
tamquam sub larca humanitatis apparuit in hoe mundo*, 
Clm. 14167 (sec. XV. 20), Borberbedel. „Mutantes habitum 


‚ die in ber faſnacht gend“, Clm. 11724 (sec. XV., 1461), 


f. 35. Ben eb. Frank „in der Faßnacht geben, 
nichts reden.“ Am nächſten eritage nadı aller manne 
vasnacdı“, Reg. B. IV, 711, ad 1300. „An ber 
pfaffen vasnadt*, Urf. v. 1360. „Herren val: 
macht“ (v.1369), Cgm. 532, f. 90. 91. Zwiſchen wichen⸗ 
nadıten umd der alten vasnacht“, Cgm. 397, £. 4. 
„Uf junnentag vor der pfaffen vasnad“ (119, 
Geſch. Fr. II, 264. „Die tag die zwiſchen dem heiligen 
tag ze beinnacten find und der manne vafnaht“ 
Clim. 5879 (sec. XV, 1409), f. 225; vorher: „zmiiden 
weinnachten und der alten vafnadt.“ „1405 am men: 
tag vor der jungen vafenadıt“ (26. Merz). „I4l5 wf 
den nechſten ziftag nach der alten vaſnacht“ (19. gebe); 
Kopp, Samml. eidgen. Abſchiede p. 44, 46. „Gaſſtlichet 
Basnadhtfrapfifen“, Mone’s Anzeiger V, 212. Cgm. 
Vaſchnachttancz (1469) 
Ind. 355, f. 2306. „Eyn faßnacht wagen carpentum 
vel currus triumphalis“, Voe. Archon. f. 32. ef. jal: 
mues, kaftwochen. „Sermo de absolutis (alias : disso- 
lutis) diebus“, Clm. 5661 (sec. XIV.), f. 33—36. „Ta 
bula Heinrici composita a0 5168 ad inveniendam do- 
minicam depositionis carnium“ (Esto mibi), Seon 3, 
f. 88. Cf. ipan. carnestolendas, ital. carnevale, ſpan, 
fran;. carnaval, portug. entrudo, dia de entrudo, vrb. 
entrudar, altipan. antruido, antruejo, die drei Tage ver 
Aſchermittwoch, von introitus (??); Sedentorf. Die, 
Woch. 393. 487. Die beynahe durcdaängige Ferm Rat 
ſtatt Haft der ältern Urfunten (MB. XXV, 227. 290 aur 
vaſennacht) erregt einigen Zweifel gegen die gemöbn 
liche Ableitung dieſes Mortes vom Eubitant. tie Kalt 
(Genit. ver Kaften) oder au vom Verb. faiten. BR. 
111, 330; dagegen IL, 301 f. II, 278 f. und Grimm, 
Wbd. IM, 1353 f. Zeitſchr. 11, 460. V, 226. 138, 


' 11, 9. VI, 13. „Carnisprivium dieitur vulgariter va 
ı nadt, potest etiam diei vas noctis ein vad der 


Mone's Anzeiger | 
„An afftermentag ze der Bajlnadht“; „am ı 


afftermentag der diu Faſſſnacht ift“, Vita Margar. Ebner 


15. 81. Cgm. 558, f. 109. 116. 123. „Das die vas- 


nacht ie defter wezzer iſt, ſo man aller meift fremdichait | 


darinne übet und treibet“, Cancellarius (Caroli IV.) 


scribit duei... de Marchonissa (Margaretha Maultaich); | 


Böhmer in Haupt's Zeitichr. VI, 28, 
gert ainer faſnacht von get“, (myſtiſch Fromm), Cgm. 
4845, £.6. „Ge it nit alleweg vaſtabent“, Tängt ein 
Lied von 1477 an, das nad Den zu Ende der Mei: 


„Min menich be: ı 


nacht et boc propter immunditiam et spurcitiem homi- 
num fatuorum se non solum his diebus sed etiam 
noctibus involventes et animam maculantes. Fulgen- 
tius imaginem Carnisprivii ita depingit . . .“, Bebd. 
22 (sec. XV.), f. 249. cf. Thierh. 102, f. 47. Aud 
ſchwaͤbiſch, rbeinpfälgiih nie Faſcht nacht, jondern Kat’ 
nat; (Biberach: Fafsnet, Firmenich II, 427,58; fuldaiſch: 
Foaset; Dr. Roth). Nadler (pfälz. Ger. p 2): 
„Faß nacht auch Faſt nacht“. „Jede rheintſche Statt 
chronik berichtet von dem Faftelovend“; Allgem. Zing. 
1843, ©. 510. Brgl. Firmenich I, 118,1.: Fatelaumen 
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(Marienwerber), 393,37. 74: Baitelovend (Kleve), 114,83: 
Fätnaht (Ermland), 206,1: Fã ſt nacht (Belle); aber 60,0 
u. 64,1: Faßl abend (Hamburg), 400,2: Fafſelowend 
(Meurs), 507,42: Foas noacht (Eifel), 455,389: de Faaß, 
die Faſtenzeit (Köln). Sollte das Kaftnachtivectafel von 
ta, wo es noch jest am lebendigſten ift. von Köln aus 
wuangen ſeyn und mit ihm auch die fölmiiche Ausſprache 


des Wortes fich verbreitet haben, mie auch der Zeug | t Ä 
ſeyn. Ob die figürlihe R.A. fih faßen, ſich gefaßt 


Kölidb, Golſch aud bei uns ganz nach jener Mundart 
(tiih für Fölniih) benannt wird Selbſt die Form 
Feſhang ſtimmt zum Fölniihen Theklatihang (Thee⸗ 
Katih: Firmenich I, 465,29. Oder wäre das Gollation ? 
G Dibien = nieberd. Täckskes. wogegen jedoch das 
ihmib. Däs flreitet. f. oben. Sp. 482 f.). Of. bän. 
fhme. faftenat, faftelaun. Of. ist. fas, 
arrogantia; ſchwed. faſa, erichreden, Grauen empfin- 
ten machen, u. subst. faſa. Mone (gall. Sprache p. 
97) gibt als belgiſch fad, wälſch fad, verhüllt, ver 
fatet, masfiert, und leitet davon fada, fer. — 
eilt. bäien” (= baren“, wie pjefen” von peg), fabula, 
poema; bägi, fabulor, bägfa, fabula, ®Brgl. ferner 
ital., ipan., vortug farsa, franz. farce, Poſſe, farsar, 
srfleiven, masfieren (Diez, Wbch. 139 f.); alſo: Fas- 


und Gramm. p. 87. 88. (Das uafonter vestigans der 
gl. i. 812, ad Aeneid. XII, 557, paßt wol nicht bieher. 
CH. abe. fafon, quaerere Nott. 100,85 eruazen, 
rimari, gl. i. 815.) 2) perionificiert. Hang Sachs II, 
I, 18: Fraw Faßnacht. Wenn eine Magd vor dem 
Faſchingetage ihren Moden nicht ganz abgeivonnen hat, 


jo fommt die Fasinad darüber, und zauft ihn von aus: | 


einder. Daber die M.N. 9” rechts Fäsinad, Weibs⸗ 
verfon mit gerrauften Haaren. Fasnacht, (GGarmiſch) 
madhierte Perfon. Vrgl. Bert und Pfinz. ſ. Faſching. 


kafolt, ein wettermachender Geiſt, Sturmrieſe; 
Grimm, Motbol.2 p. 602. 218. 494. 497. 1230 f. „Ich 
put dir Faſoht, daß du das Metter verfirft mir und mei: 
nen nachraurn ãn fchaden“, Wetterfegen, Cgm. 734, f. 208. 


jaßen, 1) wie hchd. fallen (abd. fazön, mho. var— 
jen; Sraff III, 732. BM. III, 283. Grimm, Wbch. III, 
140). Brod, Holz, Schuhe x. faßen (Militär: Sp.) 
Kirnt. „lagrabti, ergreifen (gewöhnt. befaſſen; fagrab- 


lenje, das Grareifen, (B ſſen)“; Jarnik p. 222. ſ. —* 
PB DB (Deiallen)”; — | v. lat. factus; BM. II. 292: feitieren). 


unten feifen. 2) Ginen Wagen, ein Schiff, einen 
Fleß ıc. faßen, beladen, laden; ein Fueder Heu faßen, 
aufladen. „Dröschen, Mähn und Mist auffa/sen, Lin: 
detmayt 178. 
quaten“, Diut. III, 81. „Dei ros man uns fazgote 
mit weiz iouch mit prote“, dal. 104. „Jacob fazıote 
al dag er bete uf ros und eſele“, Cod. Vindob. 2721. 
ef, Zeitichr. V, 226, 
weichen“, Rchtb. von 1332, Wſtr. Bir. VII, 104. Der 
Faßet, Auflader. „Ainem Miftfaifer oder Praiter“, 
Bir, Bir. IX, 314. Das Gefäß (Gfäss), 1) die Bor: 
tidtung zum Beladen. 2) die Ladung eines Floſſes auf 
ter Jat mit Kalt, Give, Koblen x. „Gin mittlerer 
Koblenhaufe gibt ohngefähr 3 Floßgefäße“, Wir. Ber. 
V, 275. „20 Flöß Holz fambt will Gefäſfen Güpé“, 
Meichelb. Chron. Ben. II, 251. „Ginem flöffer zur 


Strafe Geftrid und Gefäß nehmen“, UM. v. 1616, | 


1. 755. 759. 761. „Ghainerlan geuäfft“, Cgm. 22, 


f. 62b. 544, f. 498. 290, f. 79. Gefäße, (am Rhein) | 


Ehife und Fahrzeuge; Mündn. volit. Ztng. 1837, ©. 
1396. CH, deſt. fatunf, (Faſſung, Laftwagen) : poln. 
walag, „die Faſung, Korbwagen*: Bandtke. Zeitichr. 
\,226. Aud in den VII und XIII Comm.: faffen 
(laten), „Vähs“ (Bat). GI. i. 113. 536: fazzon, ber 
laten, beihweren ; a. 532. 1.386: fazza, sarcina, onus. 
überziehen, nicht blos mit Metall u. drgl., fondern auch 
mit farben; bemalen, anftreihen, Ginen Altar faßen, 
dölgerne Spieliahen, Figuren sc. faßen, (fie bemalen). 
Ver Faßer, Fafmäler, der Ilbermaler, Anitreicher, 
Bergolber. 4) mit Kleidern, Waffen sc. verieben. Of. 
"L fata, befleiden, anziehen. „Wa mit fon wir uns 


(ahd. faz, mbo. vaz; Graf III, 727 5. B 
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faffen*, Grieshaber, Prev. I, 105. „Swer vazzet 
oder mazet einen durftigen in ere Sant Erafmen . . .*, 
Clm. 1616 (XIII. sec.), f. 52. „Ir fult den nachenten 
vazzen...* „mit diſeme gewande hat mich Martinus 
gevazzet.." Winner. gl. „Zi theme jelben uuige 
begondun fie fib fazzon“, Dtfr. IV, 16,15. Nah dem 
Artifelöbrief der Reichsvölker v. 1672 u. 1734, Art. XI. 
Toll ein jeder mit feinem Oberrock oder Mantel gefaßt 


halten, maden, etwa zunächſt hieher gehört, (acein- 
ctum, procinetum esse)? R. A. Guet eingefaßt 
fenn (in einer Kunit oder Wiſſenſchaft), wohl darin be: 
wandert feyn. verfaßen, 1) a. Sp etwasin Schrifft 
oder Geſchrifft, es ſchriftlich auflegen ; daher elliptifch 
das neuere verfaffen (eine Schrift, ein Bud). 2) A. Sp., 
bereiten, verjehen, ausrüften. Doch gewöhnlih nur in 
der R.A.: verfaßt ſeyn mit etwas, damit veriehen 


ſeyn; Hailbr. Badbeichr. 99; Awrbud., Me. von 1591; 


ſalzburgiſche Forſtordnung. ſ. oben faßen 4). 
Das Faß (Fäs), tas Fäßlein Fu wie hchd. 
. IL, 280. 


| Grimm, Wch. III, 1359. Zeitichr. V, 226). Wenn dieſe 





„Gr uazzote fine olbenten mit finen | 


„Der ler wage fol dem gevaften | 





5 - * — 
aud Bacılen (oben, ©v. 686) | Austrüde gewiſſe Maße bezeichnen, jo ift das Haß vom 


Fäßlein to beitimme und techniich unterfchieden, als das 
Shaffvom Schäffel. Das Faß Salz 3. B. wiegt 
sporco 450 Pfund, daß Faßlein 150; To daß dieſes F 
nau der dritte Theil von jenem iſt. ©. Wſtr. Bir. V, 
257. Das Impfaß, (Une Don.) der Bienenkorb. So 
brauchte die a. Sr. ibr faz in viel weiterer Ausdehnung, 
jo wie wir jept Gefäß. Ben Dtfr. III, 7,89 iſt ein 


' Korb ein faz; die Laterne hieß liohtfaz, und felbft 


die Bibliothef poahfaz (gl.a. 204). „Leicht mir der fen: 
jer zeug und vas (Werkzeug ?) da zit die darzü füglichen 
fein, fo wil ich im daz hemd beraiten“, Cgm. 54, f. 36x, 
„Di furiften, ſwa ji riten oder faren day fi bieten vier 
vaſen“ (), Cgm. 176, £. 595. NA. Bom Schergen: 
fäßlein, vom Kaffe mit beflerm Bier, Mein ıc. us 


‚ einem andern Faß gen, d. h. in einem andern Ton, 
ı nach einer andern Manier zu ſprechen oder zu handeln. 


Bis dato häb I in Güstn mit dier grödt, wen abo’ des 
nicks hılft, na’ werds bäl’ aus o’n anda'n Fäs ge”. 
Der Faber, (Zillerthat) Faßbinder. Zeitichr. V, 226. 


faifieren, ä. Sp., zurecht machen, ichmüden (roman., 
"Den gri: 
fen ze bade wiſen und ba feifieren (vaifteren) ſchon“, 
v. d. Hägen, Geſ. Abent. XLIX, 663. 


Die Faiſſe, ſ. Faiſt. 


Fauſen, plur., was Flauſen (cf. Gram. 544), Ein: 
dildungen, nichtige. Grimm, Wbch. II, 1378. „Gloſ— 
ſen und Fauſen machen über etwas“, P. Gansler. 
„Caſuiſtiſche Fa uſen“, A. v. B. ſ. W. I, 236. „Phan— 
taſten, welche ſeltzame Fauſen, wunderliche Einbildungen, 
hypochondriſche Grillen im Hirn hatten“. „Schlaffauſen, 
Narrenitupp ıc.“ P. Abrabam. Du kimst schan me in 
d‘ Fausen“, 2indermanr 61. Cf. franz. vausenottes, 
(Meg) „la o&r&monie de crier le valantin, futur dpoux, 
celui, qu'on designait à une fille le jour des brandons, 
ou premier dimanche de car&me*; Roquefort, glossaire 
de la langue Romane, t. Il, p. 690. 682. 


Die Feilen, der Balg, welcher das Getreideforn um: 
giebt, und welcher, abgeiondert, Spreu heißt ; (ahd. feſa, 
mb. vefe; Graff III, 70%; cf. IV, 177. I, 737. BM. 
III, 329. Grimm, Wbc. III, 1554. Zeitfchr. II, 341. 
111, 522,11. V, 229. 415,24). „Stipulam, den halm, die 
uejen“, Cgm. 17, f. 209%, Kornfeſen, Waizfefen. 
Kao” Fess-l, nicht das Geringſte. „Nicht ein veſen“, 
ar nicht: Labr. 186. Valkn. 117. „Ich wig ez ale ein 

eien®, Labr. 224. Die festuca bey Matth. 7,3. 4. 
beißt im Tatian fefa; gl. a. 15. i. 509. 697. 886: 
fefa, ptisana, siligua, „Umb dein hofirn gäb ich nicht 
als chlain, als umb ein Veſen“ fagt der Bauer zum 
Ritter in einem alten Lied auf einem Bücherdedel (Rechtb. 
Muprecht's von Freyſ.) ausfeieln, (b. W.) enthülſen; 


sa 


767 Bes Reis Feus Fis 

j'Tejeln, zerfaiern. (Wol eher zu der oder die Faſe, 
Faſel, 35 Faſer; BM. II, 330. Grimm, Mod. 
II, 1554. Dazu auch: das Feslein, Feslach, ä. Sp., 
Faſerlein, Gefaler, „Fibrae, capillamenta, «berlin, 
zeferlin oder feßlin an den wurgen“, H. Junii Nomencl. 
v. 1629, p. 64. „Min baumwol oder fesladh von tuc- 
len auf die Wunde legen; Clm. 5036, f. 140. f. oben: 
Bafen). „So fumpt ain weib ins forn die lat er ves— 
lan fneiden, dag er mug jein uppifait mit ir treiben«, 
des Teufeld Segi, Artikel „von Gichayen“, (Barack p. 
395,12438: fislan); — 'hieher?” 

Der Fefen, Dinkel oder Spelt (triticum spelta), io 
lange die Körner in der Hülfe teten. Graff II, 706. 
BD. II, 329. Grimm, Wbd. III, 1555. „Swer ve: 
Ten gärbet (enthülſet) und fi (fem. oder plur.?) uz ber 
mül füren wil“, Augsb. Stotb. AO. 1385 werten in 
München auf einen „Mutt Befen* vier Pfenning Un: 
geld gelegt. Wſtr. Betr. VI, 172. 

Der Feſen, (Rimberg) eine Kranfheit des Schweines. 
Ch. Grimm, Wbch. II, 1555: „Feſe, eine Geſchwulſt 
der Lefzen des Pferdo“. 


Das Fesl, (b. W.) Kuden; 0” Zweschpm-, on | 


Epfi - Fest. 

"Die Feſſel, 1) wie bcho. 2) der untere Theil tes 
thieriſchen Fußes: BM. III, 284,2. Grimm, Wed. 11, 
1556,2. 1691.” „Bind im ein nur veit zu dem viſſel“, 
8. Nicol. 2:18, f. 16. |. Feſteln. 

"Die Feſſer, ä. Sp., wie hchd. Feſſel (abo. fezarä, 
fezgerä, mho. vezzer; Graff III, 737. BM. II, 285. 
Grimm, Wbd. UI, 1558). „Befern, boge“, cod. ital. 


362 (v. 1460), f. 14. 1. oben, Sp. 226: Bon. Cf | 
Th. HM: Schinpfeiiel. 
feifen, a. Sp., beimführen, emärnten. „Daß er 


fein Kom haim fes“, Lori, Ledrain 141. „Ach mein 
Gott (fagt der Bauer in Abele's jeltf. Grchtshd. I. Th., 
cas. 104), zu ſchaͤtzen hab ich vor der Föſſung nichts 
mehr“. „Wer den zehent veßet“, MB. XV, 490. „Pawn, 
fifften, ſtörn, veßen, nügen, ꝛc.“ MB. V, 82, „Der 
Lesmaifter will den Mein veſſen (vindemiare, M. v. 
Freyberg's Tegernſee, p- 169. „Und als der cheufel daz 


verchauftet jo veifent er die pfenning in und scharfer ı 
damit feinen frumen“, Wiener St., Cgm. 1113, f. 538. | 


Rauch IM, 173. vezzen, Cgm. 1113, f. 34%. „Di 
veifenft du zeſamen vnd wermeſt ſev als eine benne irev 
dinbel“, Cgm. 101, f. 107. i+ 


Derret von 1356; Rauch II, S1. 82. 
a map, and he's feſſen ber hame“, er bat geheiratet ein 
Märchen, und er hat fie geholet heim: altſchott. Bals 
lade). feſſen gehört vermutblib nad Gramm. 431 zu 
fehien. Man vral. auch das (Brod, Fleiſch, Geld ıc.) 
Faflen beym Militär. 1. oben faßen. 

feifeln (feitsin), feifteln, ganz fein und dünn 
regnen oder ſchneyen; regnen und ſchneyen Durcheinander. 
Grlangen: fifern, fein regnen, Zeitiche. VI, 14. Grimm, 
Mbch. II. 1465, auch 1378: fäuferlen u. 1691: 
fiffeln. feifeln, feifeleinen (feislei”n, v-, Nürnb., 


H8l.), nadı der Keuchtigfeit eines Kellers oder Gewolbes | 


riehen. Grimm, Wbd. III, 1465. Zeitſchr. V, 57. 

Der Feuſer, ä. Sp., Schlag (?). Bral. Beitichr. 
111, 365,12. „Wo id binein geb int wirtsheuſer, fo wird 
mir oft ans obr ein fewſer“, fagt der Hünpeler ben 
$. Sachs 1560: IV, II, 62. (1612: IV, III, 137). 

fifeln, vrb. n., mit Vorſylben aot., fleine Bewe: 
gungen machen, 1) mit den Fingern; Grimm, Wbch. III, 
1690. Zeitichr. VI, 402,6. isl. Fitla (alio fißeln). 
CH. deſt. psäti (pisi), fchreiben. 
Rous’nkranz a’fisIn, (die Baternofterfügelchen in kleinen 
Bewegungen fortichieben); ok n Knopf (Knoten) auffis'In ; 
Arwoss ausfisin. 2) mit dem Munde oder den Zuhnen. 
a” Bao” ä’fisin; s Aschhörnl* fislt 0” Nuss aus, „ch 


was nie fo fiech, ich vifelet in ein ohſendiech für ein ı 


fleinen genſevuoz“, ©. Helbling I, 430. Cf. Zeitichr. III, 


Ginen biener veitenen, | 
veſſen, conducere, in Dienft nehmen; Stadt Wiener | 
GHe's married | 


i”'n Harn fisin; o’n | 
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| 522,11. 3) überhaupt. e” Fislarwat, Arbeit, wobei 
| nur fleine Bewegungen erforderlich find. 'rum-, daher- x. 
fin, wegen jolder Heinen Bewegungen nicht weiter, 
nicht vorwärts fommen; Baur. Der Fiſel, Lausfiiel, 
(Nürnb., Hsl.) Knicher. Das Gefifel (ist. fitl, alio 
Bißel). a) die Handlung tes Kifelns, b) quisquilise, 
(Hieber ?)’: „Da hilfet defein fiel (reimt: giiel) gein 
dem belle wirte“ Martina 591, Wadernagel's Leſchuch 
758 u. Wbch. BM. II, 330: Lüge, Ausfucht, Schr? 
C£. viſepetent (nichtig) beym Claws Bür Bere 68 u. 
935 u. Höfer's Anmerf. dazu p. 7% u. zu B. Walis, 
d. verlor. Echn, p. 219; auch deſſen Zeiticrift f. ®. 
' d Epr. 11, 212 f. Vrgl. Beitichr. V, 415,26. Im die: 
jer Bedeutung ſteht auch gl. i. 273. 307: gaviffabi, 
giveſſahi. cf. feifeln, fuieln. 


Der Fiſel, Ochſenfiſel, der chiengiemer, das 
Membrum des Ochſen. BM. 111, 330. Grimm, Wbd. 
‚ 11, 1690. niederd. Peſel, aljo Fiſel Hate Pfiſel, mie 
| Fragner ft. Piragner. cf. Pinſel, penicillus, penis; 
miederd. Piſel, mit ausgefioßnen n vor s? Firmenichl, 
453: Oofsepifsel). Gevörrt galt es chmals als ein vor: 
züglich probates Grziebungsmittel, und gilt als ein ſolches 
wol noch jegt ben gemächlichen Grziebern und Lebrweiftern 
jever Art; cf. ten Anonymus de gestis Caroli M. (Ca- 
nisii lect. ant. I, 367). „Paraphonista levato penieulo 
ictum ei, nisi caneret, minabatur“. 2) das männlide 
Glied. „Libenter heißt ein PBfaffenfifel, semper ein 
Wolfsmagen*, deuticher Rabelais, 4. Cap., bei Leſſing, 
bg. v. Maltzabn, XI, 2,26. „Ei und ander froumen 
begunde betalle ſchouwen zwiſchen beinn fin vifelin®, 
PBarzival 112,25. Voc. von 1482: „Fiſel oder Ziel, 
genitale ; Zers oder zumpff oder fifel, penis, mentula“. 
fiſeln, abfiieln, mit tem Ochſen fiſel ſchlagen; züch 
tigen; abſtrafen bey Gericht, ein aequivocum mit abfi— 
ſeln, abnagen. Brgl. den Reimſpruch des b. ®.: 
Füs Ugunkos, fis'lgunkes, wird d Hochzat bäl' 
wer'n, ıc. (1. Mäſchel). Anfang eines Liedes (sec. 
XV1.): Ey du gueter Küfigunges“, Cgm. 365. 
'£9. Grimm, Wbch. 111, 1690. Zeitichr. VI, 68. Viral. 
| Th. 11: Gunkos u. oben, Ey. 375, die Britihen: 
ı Britschigunkall. 


Die Fifolen, (v-v) ben Gärtnern und Gartenlich 
; babern, phaseoli scandentes, phaseolus vulgaris L. 
Z3wergfiſolen, phaseoli erecti, phaseolus nanus. 
Grimm, Wbceh. 11, 1340: Kafolen. Zeiticr. VL, 28. 


Der Bien, callidus hostis, diabolus; Grimm, Whd. 
I, 1628 f. Graf 111, 737. BM. III, 308: „gewaltiger 
Heid“.“ „Der dritt Wenzel Meißner hieß, auch ain feder 

und füner fieß“, Mid. Beham, Wiener, 53,26. „Hirt, 

ir herren d fiejien, bie porten ſchült ir ſchlieſſen“, Ring 

5b,26. „Do war er gfloben ſam ein fieh, dai. I0b,ır 

„Der bieß Vopphart von Appenczel ein fieß von art“, 

daſ. 336,35. „Seht, do vet er ſam ein fieh“, M. 

408,32. „Machtig was ir enllen auf die von Niringen 
die fießen“, dal. 406,29. „Die ſach man grimmelechen 
tretten, fam die zieren fießen“, dal. 480,33. „Gr it an 
fieß vil wol derfant, a Pagenzan von Emeicgerland*, 
daj. 49b,22. Halt euch fam die zieren fießen! Last eud 
ſchießens nicht verdrießen! dal. 524,11. „Die zieren fieh 
von Sweyczerland“, daſ. 54e,23. „Siben blibend an dem 
ipieß, die huob er auf der felbig fieß“, dal. 5öb. 
"Des ſtachenſ ber mit iren ſpißen in der Lappenhauſet 
fießen®, dal. 5544. 

Der Foſſſe, ä. Sp., Taugenichts, Faulenzer, Yumt; 
Grimm, Woch. IV, 42.” (Ihn), den ſtinkenden, laufigen 
Foſſen“ (veräctlich für: den Bachanten). „Bott geb 
dem Foſſen alle Frangen und das er am galgen m 
weorg*, 9. Sachs 1560: IV, II, 4. 


Foifsen, Huflattih, (Gaftein, Mesnil). f. oben: 
Fabes-blätschen. 


Foifsen (Falsen? Feufsen?), der Ruheplat det 
Biehs um den Kafer; (Pleud.:Jir.). 


Bus 


fufeln, mit Kleinigkeiten befchäftigt feyn, tändeln; 
übereilt und jchledht arbeiten; geihäftig und eilig jeyn, 
ehne doch zu einem Zweck zu fommen. cf. dän. fuus, 
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eilig, übereilt; vrb. fufe (gu funs? f. funfig). Zeitfchr. | derWeifafus/set dr 


V. 337. Im Schreiben fufeln, feine und unleferliche 
Züge machen. 9” gfurlid Schrift, Die Fufel, weib: 
lie Berion, die bey aller Geſchäftigkeit nichts ausrichtet; 
altes Weit. D& Fusl vodeo”t 's Essn ndt mit ioro 
Fuslorey. Der Ausler, Mäpdlein:Rusler, der gerne 
mit Mädchen berumtäntelt. Die Fusleren, awedlos 
eihäftige oder nachläffige Art, eine Sache zu behandeln. 
Beitiär. V. 337. ©. feifeln, fifeln. 


Der Fuſel, ſchlechter Branntwein; fchlechter Tabat. 
Dos Wort mag zum vorigen gehören. 
„gefuſicht, did, fett; (Allgäu, Scranf b. R.) 
‚ Der Fueß (Fuss, opf. Fous), wie hchd. Buß, 64 
fötus, ahd. fuoz, mhd. vuoz; Graff II, 733. BM. 
I, 444. Zeitſcht. V, 336). Zu fußen gahn; H. Sads 
1612: II, III, 38. 39. (1560: III, II, 20). „Die riter 
fuln gen ge vüezen“, d. w. Gaft 6453. Be fügen 
iagen; Labr. 179. „Day pferd an miner hende zoch ich 
und lief x füezen“, daſ. 180. „Be fuzgen nad im 
laufen; Balfn. 35. „Be fuez ich nad im laufe“, daſ. 
52. 53. „Ram zu fuſſen gegangen“, Cgm. 714, f. 96. 
»Bieng beim zu Buchen“, Shren. ben Freyb. I, 143. 
Trol. BM. III, 444b. 2* gleich'n Füofsn ſpringen ıc. 
„Jetzt hatt ich wiederum ein Weib und wir hbaufeten zu 
gleigen Füfſen miteinander fort“, Peter Proſch (1759) 
p 22. ' fibente Fueß, Verſtand. „Smwer für 
ein ploh bat einen ftod und fiht für einen man einen 
bed, der bat den fibenden fuz verlorn“, jagt bie 
Frau zum geäfften Gemahl, Renner 12178. Das Sacra: 
ment verboten . . - „allen zewbernnnen vnd by lewte mit 
werten uffgewynnen wen yn daz höwt cgen abir öwgen 
ne thun dp da Sprechen fengendien adir ſy habn den 
ſebenden fuz verlorn . . .“, Clm. 12011, f. 68 (vrgl. 
Ih. IV: Zäuber). Das Füeßlein (Fiossl‘), 1) das 
Füßchen; 2) die Fußſohle (Rottm.); 3) in der Architektur: 
"der Eokl; 4) was unten Fueßtruhe vor der Bettftätte. 
RA. flüchtigen, fraidigen Buch fegen oder 
Rellen, fih aus dem Staub machen, durchgehen. Grtel 
Prax. aur. I, 385.483. Avent. Chr. 32. Fuͤeß maden 
Ginem, ihm zur Gile antreiben. Die Fueßarbait, 
(key den Webern) Zeug, welcher mit mehr als 2 Schemeln 
(im Grad) gewoben wird. fueßein (fuosei”, u-) 
tanzen. So nennt man auf dem Sande die erft in 
neuerer Zeit in Aufnahme gefommene fittengefährbende 
Art, mit gegeneinander verjchränften Füßen und wechſel⸗ 
teitig anliegenden Zeibern zu walzen. Bueßraum, |. 
aum. „Fuezzel (Yuezzol?), pedagium“; Cgm. 
668,5. ef. Diefenbah p. 419. Der Fueßſtapfen, wie 
hät. Im Fueßftapfen, e vestigio, ſogleich. Gerichte: 
ertmung v. 1588, f. 33. Die Fueßtruh, Heine Truhe, 
die den Randleuten bes Dberlandes als Schemel bient, 
um in ihre ſehr hoben Betten hinaufzufteigen. barfueß, 
barfueßet, (Rhön: barwos, wie Driwos, Dreifuß, 
Füorwas, Vorfuß; Vilmar, furhefl. Idiot. 112), adj., 
lie hehd. barfuß, barfüßig; 'niederd. barvoet, barfot, 
Grimm, Wbch. I, 1132. „Der parfot bruder Joban 
Taul*, 9. Sachs 1612: I, 1052. f. oben, Sp. 252: bar. 
der Barfueß, Barfuez, des, dem, ben, die Bar: 
fueßen, &.Sp., ber Barfüßer-Mönd. „An fmaebinger 
geuen gen den Parfuzzen“, MB. XIX, 245, ad 1365. 
tinfuoger, ahd. adj., einfüßig; Notf. Pi. 35,12. Graff 
1, 736. „& fag zwifüg auf brifüg und het ainen 
füj, do dom vierfüz und nam te ainen fuͤz, 
do zucht zwifü deifä, und warf vierfüz daz er 
ainen fuͤz lieg. "Se calceator sedebat super sede sus 
et habebat stivalem, tunc venit canis et recepit, tuno 
taleestor arripuit sedem et projecit canem qui demisit 
stivalem«, Predigt an die Königin und Beginen zu Ku: 
Masveld (am d. Reuß-Limat), Andrese Ratisb. manu 
is in Clm. 903, f. 225b. weißfueßet, (falzb. 
angau) albern, 


Ehmeller’S bayer. Wörterbuch, Band I. 


| 
| 


’ 


die Füße ſchnell oder 





| 
| 
| 


| 
| 


» Schöns Dienerl, du haft weiße 
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Füeß, du redſt ja gar viel ztoll“, Hbn. 394. 418. Kunt 
weide' net shgng, das Aond wär schdö” ; taant oft d& 
mero'n so wer/afuofsot gen. Es kimt enk halt allmal 
. Lied: Kleidertracht. ſich fueßen, 
eilen im Gehen. Der muss si’ /ussen, wenn © heu“t 
no” haom kemo” wıll. (Brgl. ſchwed. föſa, antreiben, 
verjagen, is. fyſa, was jeboh zu fus, alt funs, 
promptus, gehört; ef. jp. Alsfuns, GSigisfuns und 
oben, Sp. 733: junfig. ef. Zeitichr. V, 336. füeßeln, 

Tpielend bewegen; beionbers: mit 
einer Perfon des andern Geſchlechts mittels der Füße 
unterm Tifc ein heimliches Berftändniß unterhalten, (vral. 
Tungdalus, ba. v. Hahn 45,87: „Wa fint nu die blicche 
die bu tet mit ben ougen wider einander tougen, deines 
tretens uf den fuz“); an ben Füßen übel riechen. 
Das, die Fueßet, die Fueßen, ber untere ober Fuß— 
theil des Bettes. Zo do Fusssot oder Fusss'n. 


Die Faſch, la farce, f. Farſch. 


Der Faſchang (Fasching, Faschin’, Grimm, Wbch. 
III, 1336. Wien: „Faſching von fascia, einhüllen, 
wie Redoute von ridotta.* Im Wiener Cod. 342, f. 111 
leitet Franciscus de Retza (Retz) BVaſchung von vach 
fhant oder vadı ſchank, vach iham! Denis I, I, 
1342—43. f. oben Ep. 763: Faonacht. In Hammer: 
Buraftall’s Gallerie I, IL, ©. 147,178 Schreibt im 3. 1642 
ein Hans Heinridy Dapp: „der Farſchung“ und: „den 
Farſchung ausleihen.“ Wie, wenn am Ende das r 
wefentlih wäre? Cf. ital. farsa, franz. farce; Diez, 
Woch. 139, f. 289). 1) die Faßnacht. „Faſchang dem 
Richter ain huen“, altes Meichenhaller Urbar. „Man fol 
auch für den nägften vafhang fain tuech nicht mit der 
ellen verchauffen wan pen bem rod*, ad 1283, Paſſ. 
Stotbch. Me. „Reservatis III visitationibus (wijöde) 
pulloque vascaneo“, RB. IV, 605, ad 1295, „Dy 
welt zu dem faſchang den tancz richt“, Gifiojanus (1391), 
Ind. 349, £. 9b. „Ich bab heint nicht geichlaffen durch 
des Baihangs wegen, totam noctem deduxi in- 
somnem propter briviale“, Windb, 204, f. 164%. „An 
dem vaſſangtag“, Wiener Cod. bibl. graec. 39/63 (sec. 
XIV.), f. 133%. „In vaschange non induetur mulier 
veste virili nec vir veste femines, abhominabilis enim 
est apud deum qui facit hoc. Deuteronom. 21.“ Cim. 
11882 (XV. sec., 1418. 49%), f. 31. „1440 an dem 
fafangtag*, Briebrihs IV. v. Dftreih Memorandenbud, 
bei Ghmel. galan tag, der Tag vor Nichermittwoch 
(1440), Analeceta Vindob. U. Mass. Docen. B. b. 11. 
„Carnisprivium, vaihand“, Clm. 5877 (XV. seo, 
1449), f. 164. „Siquis tempore vascälagi aut alio 
tempore vertens vestes in aliam formam . . . peccet“, 
—— tempore vascanlagi). „Collecta ex Sermone 

ohannis Gaws quem fecit in ecclesia S. Jacobi Wienne 
tempore vascangali (bier wol recht) a0. 1431“; Poll. 
437, f. 161, (Poll. 451, f. 43 ftebt „carnisprivialis“). 
Der Verfafler des Tractats de avaritia et ejus filiabus 
in Clm. 4695 fagt (de ludo) fol. 37: „Vidi in Herbi- 
poli cum ibi essem transactis fere decem annis vel 
forte jam XI est in illo tempore rashangali vn quidem 
ibi Iudens ad cartas ludum vocatum imperatoris 
cum blasphemaret Deum et beatam virginem captus 
fuit... dispositione dni. episcopi dni. Gotfridi ultimo 
supplicio adjudicatus“, (? @otfrid IV. Schenf v. Limburg, 
+ 1455). „Currente tempore raschangi... quadam nocte 
vaschangi proxime elapsi* (Saljb., 1466), ZZ. 2142, £. 3. 
„Dicet nuno aliquis Lieber herr wie ſuln wir dan die tzeit 
verzern oder was manns ift ber vaſchang?“ „Oho va: 
fhang haec verba pueruli concinunt et proclamant in 
plateis per ea gaudium cordis sui manifestantes etc. o ho 
est dictio gaudiosa et est interjectio gaudii. Vaſchang 
vero est dictio composita ex duobus corruptis et vide- 
licet tm’ au vaften anfang“, Teg. 1615, f. 442. „An 
dem vaſchangtag“; Grimm, Mythol. XLVI. Auch als 
Perionname: „Hatnr. ber alt faſchang hat gechawft ein 
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Feſch Fiſch 


lant ...“, Cgm. 3941 (v. J. 1404), £. 218b. Do 
Fäschen = Garneval; Rank, Böhmerwalt, ©. 112: 

Wis’ känt s6 i”n Fäschen do kennoꝰ? 

äu, d‘ Männe” und d’ Boubme” sän’ Naorn. 

Segts durt'n 9"°n Mäschkere hrenna” ? 

und heorts &s ds Nacht bauss’n und schaorn ? 

Durt springa”ts vao "Tüs hi” und köo'nt, 

durt hupfa”ts vol Zris um und m&e'nt, 

durt segt me” dur d’ Fenza’schebm hr&cko” 

0” Laorfogfris des uis möcht schröcke”. 

Ui Hosne-r-und KidIn, 'on Taifl z’schlecht, 

sän’ d6’ fuar o n Maschkorse no” r&cht. 

Sans: Habts in dä faisten Nacht (Basnaht? oder brei 
König?) 
Nöt dö drey Kinignsprüch beyn Stern recht stadli 
gmacht ? 
Hänfel: Und hoir erst habm mi’ gepilt 'n Wintä und 
'n Summä, 
Greſcherl: Und kimt, wenns Gotts Will ist, dä Fasching 
widä umä, 
So spiln mä'n (wol Winter und Sommer) no ämal.“ 
Lindermayr p. 23. Die ambrofianifgen Gebräude und 
Ritus, hauptfählih beſtehend „w prodlaujeni mafopuftu 
dili fasanfu o Ätyri dny w Meduland“, jo daß am 
— *—— aus der Umgegend und wol weiter her 
alles, nah Mailand kommt, um vier Tage lang zu 
„fasanfomwatir; Kolar, Geftopis p. 171 f. 2) jede 
tolle Beluftigung; im ſalzb. Thalgau fogar jeder Tanz. 
3) überfröhliche, närriſche Berfon. ©. Fasnacht. 

Der Faiſch (Faosch), 1. Faißt. 

‘fösch, fösch (Wien: wol = fesch, fösch für 
frifh? f. Grimm, Wod. IV, 204. Zeitfchr. Il, 423,121. 
Bral. auch III, 99. IV, 262,12 und V, 334. Nach Lexer, 
färnt. Woch. 94, vom mhb. vech.), adj., munter, friſch, 
tüchtig.’ „Heunt gibt's a Fressin, a fösch's (fefles ?) 
und an Tanz“, Kartſch II, 25. 
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Der Fifch Gheinpfalzz Fusch) wie hchd. (goth. 
fifts, abe. file, mhd. viſch; Graf Il, 708. BD. | 


I, 328. Grimm, Woch. III, 1679. Seitſchr. V, 231). 
M. N. Her mei” Fisch (v-v)! Mit bieiem Ausruf 
pflegt man eine Sache als bie Seinige zu erflären, und 
darnach zu langen. mMeinez leben und füzze andaht, 
fwelch muͤnch der zweir nicht hat, der ift niht viich biz 
an den arat“, Menner 3079. cf. BM. II, 328 
Grimm, Wöch. II, 16804. ſ. Grät. Halp viid, 
halb man ift viih, noch man, halp pfaffe, halb leye 
ift pfaffe, noch man“, Renner 17999. „Richt Fleiſch, 
nicht Fiſch“; Grimm Ill, 1680,5. Das Fiſchlin, 
i. Sp. „Wenn ains das fifhlin hat“, (ein Schaden 
am Xeibe); Cgm. 3726, f. 58. 59. 

fifchen, vrb., wie hchd. „Bor dem biren fiſchen“; 
Valkn. 176. f. oben, Sp. 261: der Ber. Der Bilder, 
wie hchd. Mach einer policeylichen Beftimmung im Wiener 
StR. (Cgm. 1113, f. 125. Rauch III, p. 56) follen bie 
Fifcher, fo lange fie grüne Fiſche feil haben, barhaupt 
fiehen, „darumb daz fi ab dem marcht defter paz eilen 
und ben leuten befter bezzern chauf geben.“ "Der Fiſcher⸗ 
abihlag, Abſchlag im Preiſe nach Art der Wilder. 
Grimm, Woch. II, 1685: Bifherfchlag. „Des erfien 
foltu aifchen vil und ob dir bes nicht werden mag fo tue 
ain vifherabfchlag bis du im hindergangit“, Cgm. 
379, f. 66 (270, f. 104). 

Die Fifhenz (-w), piscatio, das Recht zu fiſchen, 
(Graf III, 710. BM. Il, 329. Grimm, Wbd. III, 
1683. Zeitichr. V, 231). „Das Fiſchen auf dem Alt 
wafler gebührt demjenigen, welcher die Fiſchenz auf dem 
Hauptwafler hat“, ER. v. 1616, £.329. „Die Fiſchenz 
in der Ammer, auf der Goldach, in dem Lech, in ber 
Dlach“, ıc. (4. B. MB. II, 56. VII, 312. 319. XVII, 
315. 662. 666. ori, LechR. 228. 236. 248. 272). 
Biſchetz, Ehron. des Appenzell. Kriegs p. 12. Otfr. 11, 
7,76. V, 13,1 bat thaz fisgizgi, zu weldem und zu 
piscatio fib Fiſchen z wie bas ältere Pfalenz zu 
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Palaz, palatium, verhält. Webrigens findet fih MB. sıs 


1X, 57 auch die Form Fiſchnutz und VII, 319 viſche— 
nup. Sollten diejes Drudfehler ſeyn? Bigl. Nup. 
fifhig. Nach einer anip. Berord. v. 1643 foll von jedem 
Weiher angegeben werben, „in mie viel Stunden ober 
Tag er fiſchig gemacht werden könne.“ Der Bilder: 
vogel, bas ifhermännlein, eine Art Waſſerſchwalbe, 
Fifdhmöve, Sterna hirundo L. „Wird nicht mer Halt, 
find die Fiſchervögel ſchon ba“, fo hört man in Münden 
wol fagen, wenn fich zu Ende des Winters dieſe Vögel 
zu Taufenden am Ganal des englijdhen Gartens unter 
dem Waſſerfall veriammeln. Vrgl. Belchen, Gent und 
Hainzel. “Fiſchmunch, remonstratensis“, Voe. v. 
1419. Die Fiſch waid, Fiihfang; BM. 111, 553. Grimm, 
Wbceh. III, 1689. „Bifhwaidt an und auf dem haupt: 
waßer der Achen“, Bericht des Pilegers von Reichenhall, 
1584. ſ. Th. IV: die Waid. Apfel-Fiſchlein, 
Küchenſprache) Spälthen von toben Nepfeln, mit bünnem 
eige überzogen und in Schmalz gebaden; Baur. fiſch— 
einen (Nürnb.), fiſcheln, Hiteelen, (B.) nad Fiſch 
riechen, ſiſchenzen. Grimm III, 1682. 


fiſpern, fiſpeln, fiſpelen, kleine, ichnelle Be 
wegungen, ein ziſchendes Geraͤuſch machen. Grimm, Woch 
ni, 1691. Zeitſcht. III, 133. 282,99. 302. V, 231. 462. 
VI, 14. 402,6. Pit den Fingern, mit dem Munte 
fifpeln... „Den Kreuzweg abfiipeln“, Flugblatt, 
die öfterliche Beicht. Verwandt ift vielleicht das Apjertir. 
bufper (Oberrhein), mufper (m. ın. f.) und wuſper 
— Lech) für lebhaft, rührig. Of. ital. (Siena) vispo. 

iez, Wbch. 374. 

Das Fiſperlein (Füschpo-l), 1) zuſammengerolltes 
Papiers oder Kartenblatt, welches mit zerfnichtem Pulver 
gefüllt und von den Knaben zur Kurzweil angezündet 
wird. Der Mame ift vermuthlich von dem ziichenden Ge— 
räufch oder dem Hin: und Herfahren genommen, unter 
weldem die Erplofion vor ſich geht. 2) Iebhaftes, ſchuip⸗ 
piihes Mädchen; (hvifper, Ihre's Dialekt: Leric.). „Der 
Mann ift alleweil bin und ber, wie ein Bilverl‘, 
Gharfr. Proc. p. 194. 


fait, comp. feiter, (ä. Sp. fafter), adv. Hä. Sn, 
feſt.“ „Halt hinten vaft, töchterlein“, Clm. 5685, f. 47. 
"Gewöhnlicyer veritärfend: 2)' (Kid. Weilheim) jehr (mie 
noch hehd.: nicht ſo fat dieſes als jenes meine ich, fatt: 
nicht fo jehr, nicht fo wohl), Zeitichr. V, 183. VI, 280,8. 
405,13. 408,24. 529,21. Si rengk' fast, es vegnet flarl. 
Er ist fast krank. „Da ſchwuer er io hoch und valt, 
das... .*, Clm, 5037 (v. 1507), £. 154. „Gut etel an 
blut, doch nicht ſehr vaſt reich an gut“, H. Sachs 1560: 
IV, 111, 59. „Der ertrinfende arbeitet fich faf.r „Er 
eilet als faft er fundte , .* „St. Severin bat fall zu 
Paſſauw und Duingen und zu Wien in Defterreih ge 
wohnt.“ „Herzog Heinrich J faſt gnaw auf das Gut 
geweſen“, Avent. Thr. v. 1566, £.513. „Zu fat ringern“, 
u fehr verringern, &.R. v. 1616, £. 292. ſchrey fefer 
ati), ichren flärfer. „Mic; wundert fer, daz lajter 
it worden er; noch wundert mich vafter, daz dr if 
worben laſter“, Cgm. 51, f. 109. „Wil mir lonen mit 
fchanden und mit fafter mein unhail noch vil vajter‘, 
Cgm. 379, f. 256 (270, f. 63). „Ich furcht fejter Die 
lebendigen denn die toben“, Nomencl. veneziano-todesco 
v. 1424, f. 14%. „So der menſch ie verrer iſt von gel, 
fo fol er ie vefter ruffen hing got“, Cgm. 632, £ 61. 
„Die kriechifch nezzel prent veſter wan diu gemein nd 
Jel“, Konr. v. Megenberg 423,15. „Mir thut we lenger 
vefter grawen“, 9. Sachs 1560: IV, I, 45 (1612: 
IV, III, 100). Auch die dä. Sp. unterſchied faſt e, alt 
Adverb von dem Mpjectiv feite, jenes lautete im der 
aht. Sp. fafto biefes fafti, (efr. Gramm. 799. rail 
x 714. BM. III, 274. Grimm, Wbd. II, 1348). 

. fett. 
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fa ſten, wie hchd. (gotb. faftan, ahd. faſten, mhd. 
vaſten; Graff III, 726. BM. IT, 278. Grimm, Mod. 
II, 1351 f. Zeitfchr. V, 226. Bei Ulpbila fteht faſtan 
aub für rmoeiv, aljo überhaupt: halten, feftbalten). 
Einen vaften, mhd., büßen; W. Grimm, über frei: 
vanf p. 71. Die Faſten, wie im Hchd. wo biefes Wort, 
ebenialle nach Gramm. 851 und 860, ſchen im Nomin. 
Eing. die Flexion en bat; (abe. faſta, genit. faftun, 
observantia, jejunium, zum Ulphilaiichen faftan, obser- 
suvare, gehörig; mhd. vafte, Graff III, 725. BM. II, 
1. Grimm, Wbdh. III, 1350). „Emßiges faftun“, 
Cgm. 463, f. 179 und öfters. Frau Faite, ſ. Grimm, 
Mothol.2 742). Die vier Tag in der Kalten, ä. Sp., 
der Aſchermittwoch und Lie drey machfolgenden Tage. 
MB. X, 148. XVII, 549. Av. Ehr. 396. „Pfinztag 
an den vier tagen angenber faiten, feria quinta 
post diem einerum“, Kr. hdl. XVIII, 294. Die grön: 
faften, d. 5. jede der 4 beiondern drentägigen Faſten 
(quatuor tempora, zuſammengezogen Quatember), 
welcher vom Vabſt Gelafius a. 494 wegen der, auf bieie 
4 Zeiten fehgeiegten Weihung ber Brieiter allen Gläu— 
bigen auferlegt und im Concil v. 1095 betätigt worden 
find. Die Jarfaften. „Comes Siboto pro homieidio 
tarranam (persolvit), quinque vero Jarvajten 
(li) sunt remisse“, MB. VII, 503, ad 1164. Das 
Faltmues, ä. Ep., Früchte von Delpflanzen, Hülfen: 
früchte und &emüle. „Hoc est vaflmus, quod datur 
eeclesie de prediis*, 4. 8. „VIII metrete papaveris, 
I modius fabe et pise“, MB. XI, 42. „Um etliche Baft: 
mes und Gewürz“, Kr. Lhdl. VII, 210. Gem. Reg. Chr. 
I, 133. In frübern Zeiten wurde dieſe Faſtenzeit fo 
fireng gebalten, daß man nichts, was von gewiſſen Thier: 
arten berfam, nicht einmal Ever und Butter, genoß, und 
aub in Bayern, wo do fein Delbaum fortfommt, blos 
von Dei aß, bis 1480 der Pabſt Eirtus IV. die Be: 
fregung von Deliveifen ertbeilte. Länger bauerte bie 
zänzlibe Enthaltung von allen Fleiſchſpeiſen. „Daz ich 
dan valitag mi gebalten ban bye vier hotemper und 
dpe heiligen XL tag daz ich ayer vnd mild daran ges 
een han“, Beichtiviegel, Cod. Ebersb. 124, f. 174. 
„Auer in der vaften fmedent ot pas dan ein geolte 
iuppen“, Cgm. 632, f. 38. Bon tem Faſten der gott: 
leſen Wiener fagt Mic. Bebam (1462), Wiener 223,4: 
‚Schmalz, milch, aier menglicher aſſ.“ Die Faſtwoche. 
„In der erſten vaſtwochen“; Clm. 9503, f. 343. 
Fallen: Grempel, (vor einigen Jahrzehenden) nach: 
mittägige Predigten während der Faſtenzeit, in welchen 
gewöhnlich Grempel (Legenden) von buß- oder unbußs 
fertigen &euten und die daraus fließenden Lehren vor: 
getragen wurden. Faftenvögel, foldhe Waflernögel, 
melhe von Katholiken aud an Saftagen gegeſſen werden 
dürfen, 3.B. Die verichiednen Arten ber Fulica. 


 Fästidi, (Werbdenfels) Berbruß, (zunächſt wol vom 
ital. fastidio, fastidiare, woraus auch das franz. fächerie, 
fächer zuiammengezogen icheint. Die, Wbch. 140. Zeitichr. 
Y, 227). „Die Faten macht Faſtidi, Faſtidi macht 
die Faſten“, P. Abraham. 

faißt, faißtig (faosst, faoss, faoscht, faoschti), 
wie hehd. feiſt, (ahd. feizit, feizt, mhd. veizet, veigt; 
Gtaff Ul, 738. BM. III, 293. Grimm, Wbdh. II, 
1467. 0f. färnt. pitati, mäften; Iarnif p. 55). o'n 
enafaastı's Fläisch. Die Faißte, die Fäißten (Fiost'n), 
Subft. (ahd. feiziti, feizti, mhb. veizete, veizte). 
el) Wie man ainen birfen ſuchen fol in der faiffe, in 
er rechten faiſſe.“ 2) Wie man ainen birfen füchen 
fell in der prunfl.- „Des hirſſen glofe das ift ze ber 
faiffe fchlemig“ ; Clm. 4373 (v. 1437), f. 116. 118. 
«Den hircz in der faiſi ſuechen“, (fchweiz.); Cgm. 558, 
£ 136. BM.IV, 293. Grimm, Wbch. III, 1472 u. vrgl. 
das folgende Wort. 

Der Faift (2) (Faoscht, Faasch), (in der JägerSp.) 
was ſonſt der Schweiß, d. h. das Blut, beionders des 
Hiribes, (Grimm, Wbch. III, 1465: der Keil). „Der 
Hirzfait... Weil die Hunde ſchon ſich pfnaften im 
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cinnober⸗ edlen Kaift“, Bogner: Mirafel. „Dachſen faiſch 
ober Blut*, Dr. Minderer (1610) p. 97. faiſten 
(fasschtn, faaschn>”, fasschn), fchweißen, d. h. bluten. 
Sich verfaiften (vofsoschtn), fi verbluten. Die 
Hirfhfaift, Hirſchjad. Dukh. falzb. Chr. 330. „Ben 
ainer Hirſchfaißt ainen gueten ſtardhen brundh oder 
Grasmal halten.” Nus Abgang älterer Belege fann ich 
nicht beftimmen, ob biefe Formen mit dem vorigen faißt 
innerlihb aufammenbangen. Bielleiht muß Faiſch ans 
genommen werden. 

Die Fauft (Fauscht, Fau”st), wie hchd. (ah. füft, 
mh. vüf; Graff III, 726. BM. II, 448. Grimm, 
Mbch. IT, 1378. Of. keit. veh). fauften (fau”stn, 
nah Gramm. 657: fau”z'n), fäufteln (fäu”eln, fäu”z'In) 
Einen, ihn mit Fauſtſtößen bedienen; (gl. a. 215. i. 1172: 
fufton, colaphizare. Graff II, 727. Grimm, Mid. 
2, 1382). Feynſtlin, pugillus; Voo. Archon. sec. 
„Id han ba heime verlän mine 
viuftelinge und minen huot“, v. d. Hagen, Gef. Abent. 
LXI, 75. Der Fäuftling (Faüsling, Fäu’stlin’), 


Handſchuh, der für alle Finger nur ein Behältniß hat, 


Fauftbandihub. GI. a. 524. o. 76. 332: fuftiling, 
wantus, (van. guante, franz. gant; Diez, Wbd. 187), 
muffula ; Diefenb. 6328. 369°. Graff 111, 726. BM. II, 
448. Grimm, Wbdh. III, 1383 f. Zeitichr. V, 463. 
„Gib me’ di zwe” Faüstling grad her vo” de’ Went, 
i will demit mache” o”n Ioseph #” Präsent, 
das 9’ si’ kA" d- Hent wärme” drä”; 
wio bäl’ wärs net gschehng, 98 do’frur dor alt MA”*, 
Lied, bie Hirten in der Weihnadht. Im Zillerthal find 
nad v. Moll die Fäuftlinge eine Art Handſchuhe von 
Leder, die nur den bintern Theil der Hand, nicht aber 
die Finger deden, und beftimmt find, die Hand zu fichern, 
wenn man mit Seilen ftarf zu ziehen bat. Fauftling 
nennt man auc die Meblklöße oder Knödel. Die 
Fauſtbüchs, ä. Sr, Viſtole; auch Fäuftling, Cgm. 
889, f. 479 (v. 1568). „Fauſthammer, Fauftfolben®, 
alte Harnifch » Inventarien. Grimm, MWbc. III, 1383. Der 
Fauftring, an einigen Orten, was Fotzring, w. m. f. 
feft (fescht, fösst), 1) wie hchd. (ahd. fafti, mhd. 
vefte; Graf II, 711. BM. III, 273. Grimm, Mid. 
II, 1558; vrgl. fall). "Die Weite, ahd. fatti, feiti, 
mbd. vefte; firmamentum, Graf III, 716. BM. II, 
274 f. Grimm, Wbceh. III, 1563.” „In dem zaichen libra 
güt weg anfahen und EolfJmanichaft ze varend gen dem 
tail der welt der da haiſſet occident oder fefte*, Clm. 
5640 (XIV. seo., 1370), £.85b. "Th. IV: Welt. 2) (nad 
einem alten Wahne) von Kugeln nicht verwundbar. „Pber 
difes bat mein Obriſt meines Leutenants gedacht, daß er 
ein greulihen Schuß hette, und mitten uf ben bauch, ift 
felbiger gang blau, unnd wo die Kugel bingetroffen, if 
jelbiges ortb gang fchwarz, als ein Trommelboden, if 
alfo vöfft und hat eine teufelsfhunft.“ „Haben bie 
Schanz mit Sturm genommen, wo lauter Frangofen und 
alle gefrorn oder veſſt geweien, welche mwür alle tobt 
geihlagen.“ Des Oberſten Aug. v. Britich Tagebuch 
über den 30jährigen Krieg, Wilr. Bir. IV, 156. 168. 
In dem 1734 wieder publicierten Artifelsbrief der Reiche: 
völfer Art. IV. ift noch eine Strafe gegen die Feſt macher 
auegeſprochen. D* Festi'kdit auftao”, dieſen Zauber be: 
nehmen. „Bor der Fortur wurden ehmals fo Männern 
wie Weibern am ganzen Leibe, aud an ben verborgenften 
Theilen, die Haare abgeichoren, weil man glaubte, daß 
bie fogenannte Feſtigkeit eben in den Haaren ihren 
Sig habe“, A. Zaupfer, über einige P. des Criminal— 
rechts, p- 12. 3) ehmals ein Ghren: Prädicat, wie jegt 
wolgeborn, woledelgeborn u. drgl, als Subſtantiv 
und Mojectiv gebraudht. „Der Herr Michter, der Herr 
Burgermaifter Veft, oder bes Herrn Burgermaifters 
Bet. „Gott grüß des Herrn Bet! Kann ich zu bes 
Heren Bet fommen*, Nbele, ſ. Gerichteh. I, cas. CIV. 
„Adher, fo Sein (des fürftlichen bayriſchen Camerrathe) 
Feßt mir gefreithb und geaignet bat, vermög feiner 
Feßt frey und aigen brieffs ..“ Meichelb. Hist. Fr. 
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II, I, 363, ad 1563. „Wo aber ewr ed 
etwa des wege ritt ..“ ſchreibt „Narciffus Abbte ze 
Benedicten pewrn dem edlen Beten Ghriftophen Pienzs 
nauer“, Meichelb. Chr. Ben. Il, 192. Das Prompt. von 


576 1618 hat „weiter Juncker, strenuus dominus; ewer 


vet, strenuitas tua.* 

bainfeit, bäumfeft (bao”föst, bämfest), ehr feit. 
Häts damfest 'gläbt. hanpdfeft, adj., 1) wie Hahb. 
2) gerichtliche RM. A. Einen handfeſt maden, wie 
4. Sp. Ginen handhaft maden, ihm feitnehmen, feit: 
fegen. nagelfeſt. Die Nagelfeſt. „Gin Haus mit 
allen Nagelfeiten verfaufen.“ 


feften, feftigen, ä. Sp., feſtnehmen, verhaften. 
Gem. Reg. Chr. IL, 178. 2854. „Swo unfer richter bes 
deubes inne wirt... . den fol er veiten vnd fol man 
im den antwurten als er mit gurtel it umbvangen ... 
den man, den er ba veftent“, K. Dtten Handfeſte von 
15. Juni 1311, Regensb. Niedermünft. Urf. Brgl. die 
Frönfeſt, das Gerichtss oder öffentliche Gefängnip. 


feften, feftnen, befräftigen, confirmieren, (ahd. 
feſtan und feftinon, mb. veften, veitenen; Graf 
111, 719. 720. BM. 111, 276. 277. Grimm, Wbd. Ill, 
1563 f.). Der Pfarrer feet ein Paar, das fich verlobt 
bat, indem er den öffentlichen Sponfalienaft darüber vors 
nimmt. Sid feften lafen. (Brot. angelſächſ. wiffäſt, 
vom Manne: verheiratet; jchwed. fafta jigen qwinna, 
fi verloben ; fäftning, Verlobung; fäftman, fäſtmö, 
der Verlobte, die Verlobte). „Do veſtent man bie 
ſchenen dem reden an der ſtunt“, Gudrun 665. „Diu 
maget was geveftent einem man“, Anegenge p. 30,6. 
Auch mhd. beveftenen, enpfeftenen, feltigen; BM., 
a. a. D. „Gine maget biu beveftent was“, Anegenge 
p- 30,81. „Dem (Herwig) bin ih beveftent, ich lobete 
in ze einem man“, jagt defien Verlobte Gudrun, Gudrun 
770. „Day man mic bevejtent einem fünege hät mit 
vil ſieten eiden ze eime Elichen wibe*, daſ. 1043. „Die 
ſel die in der tauff ift enpfeftent und gegeben ze ainer 
präut Jeſu Chriſto“, Cgm. 54, f. 446. „Ich wil dich 
mir zu einer praewt enpfeiten“, daſ. f. 3456, „Gin 
ieglicher prelat der enpfeftent ift der criftenhait“, daf. 
20% „Der dritt ſprach: ich han ein weib enpheſſent 
vnd darumb mag ich nit fomen*, Clm. 12392 (XV, seo., 
1478), £. 81. „Do wart unjer vrowe A vnd 
emahelet ainem güten manne ber hiez Joſeph“, Ms. 
Butic. „Bwiling ift güt iundfrawen und witumwen ze 
freyn, aber nicht ze veſtigen“; „die ce ze vefigen“; 
Scheftl. 246, f. 88%.85b, „Forma juramenti sponsalium. 
Ich Goncz gelob Maczen die bie zegegen ftaut ze nemend 
zu der & inre jaur frift oder me, eh wende den ber tod 
oder eehaftu not obas (sic! oder?) das ein Ge billid 
wenden (mac) baf Bitt ich mir gott ze helffent vnd bie 
get Chailigen’; 1450, Giengen), Thierh. 104, £. 188, 
rgl. Grimm, RA. 433. Dieſes Heften wird gewöhnlich 
durch ein Mahl gefeyert, weldes der Feſtwein heißt. 
Schon das Augsb. Stotb. fagt: wann fid under reichen 
und armen bie heilach befchechnt, fo jol nieman deheinen 
vefiwein geben.“ Auch ein fonftiger Kauf oder Handel 
wirb wol dur einen Feſtwein beflegelt. Die Feſte, 
g:8: die Bekraͤftigung, Gonfirmation, Firma. Die 
andfefte, Bekräftigung a) durch Handſchlag, namentlich 
(opf.) das feyerliche Ghverlöbniß; das dabey übliche Mahl. 
„Ze ber vefte und ze pette und ze pabe jol man haben 
ietwebers tails niur fechs frawen daz fint zwelf frawen“, 
Münd. StR., Auer 282. „Das ain Wirth fain Hand⸗— 
feften über 16 Berfonen, kain Hochzeit über 40 Berfonen 
fegen und halten ſoll“, Hanbacher Ghehaftrecht ; geöffn. 
Ach. I. B,, 371. „Hochzeit und Beftigung halten“, 
Amberg. Stadtſt. b) Belräftigung durch eigenhändige 
Unterfchrift, Birma; Urkunde mit folder Unterſchrift. 
BM. II, 275. „Gin — ———— fchriben, daz ich fi in 
der ächt und in dem banne*, abr. 205. ie große 
banbveft (magna charta) von Kunig Diten von Huns 
gern“, landftänd. Freybriefe. banpfeften, vrb. Bor: 
münder follen der Mündel Gerechtigkeit verthäidigen und 
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Damb Ehen wirzb. Lg. Ord. v. 1618. Die Stuel: 
eite (Stuolföst), a) das feierliche Ehverlöbniß vor tem 
Pfarrer, (orgl. Stuel für Stand: Brautftuel, Wit: 
tibjtuel); b) das bey dieier Gelegenheit übliche Mahl. 
2dtg. v. 1669 (5. 363. 344) fommt in Zufammenbang 
mit Stuelfelt auch Seelfeft vor. „Thails Lanpftändt 
hätten jhren Hoffmarchsunderthonen verbotten, ihre Hoch: 
zeiten, Stuel: und Seelfeft in denen Landgerichtern 
zu halten.“ Das Seelfeit ift vermuthlid das ſonſt ſo⸗ 
genannte Todtenmahl, der Dreißigiti: Schmaus. „Swer 
ein man it, ber framer fin wil, der mal daz wol fin 
ane jchaden, da in niemen nöten fol noch enmac feiner 


ſtulveſte (%), wan als er von im felbe gern tun wil⸗, 


Augsb. Stötb. 

Die Feſte, die Beh, ä. Sp., das Schloß, die Burg; 
(ab. feſti, fein, mho. biu vefte, gen. veſten, 
praesidium, arx; Graff 111, 716. BM. ILL, 275,3. Grimm, 
Woch. III, 1563,32), „Da Sollen biefelben Wandel ab: 
gedungen werben auf dem aigen und micht ferer gezogen 
werben weber zu fainer veft noch Tauern“, MB. II, 110. 
Kr. Lhdol. II, 6. „AO. 1327 verbrannt wol ber Dritt: 
theil der Statt (Münden), St. Peterskirche, auch das 
Thal und die alt Feſte“, Avent. Chr. 494. Schon a), 
1400 (Lipowsfy, Geſch. des b. Griminalredhts, p. 151) 
fommt ein Gebäude in Münden, vermuthlich der jegige 
alte Hof, unter dem Namen ber alten Beft vor, zum 
Unterfchied von der neuen Bet, bie (nad Burgbolger's 
Wegweiſer p. 83 und Andern) auf einem Theil des gegen: 
wärtigen Zeugbhausplages gejtanden bat, Wilr. Bir. V, 
126. VI, 195. ſ. München unter der Vierherzog- Regierung, 
p- 17. Die chmalige Refivenz der Megenten war bie 
Ludwigsburg (alter Hof), zu deſſen bem b. Lorenz gewid— 
meten Kirche Ludwig d. B. 1324 das Chor erbauen lief 
(AP. 1816 abgetragen). Dem Herzog Albert IV war die 
Burg zu fein, daher er im I. 1469 am Unſers Herm 
Thor (Schwabinger Thor) die neue Befte erbauen ließ, 
bie größer, geräumiger und fchöner war. Den alten 
Hof benugte er zur Unterbringung der Gollegien unt 
feiner Bibliothek. Mar I. ließ indefien zur neuen 
Beite hin eine Mefidenz im I. 1606 nad) Peter Candide 
Zeihnungen und Plänen flattlih bauen, bie eine ber 
berrlichiten Mefidengen wäre, hätten nicht die Feuersbrünite 
in ben Jahren 1679, 1729 und 1750 die neue Beite 
eingeäfchert und jelbft einen Theil der Reſidenz abgebrannt. 
. .. Am Hofgarten ließ im I. 1779 Garl Theodor bir 
Gemäldegallerie, dann den großen Bibliotheffaal im 
ehmaligen Jefuitencollegium erbauen, N. Baumgartner 
im Hübichmannifchen Galenver v. 1819, p. 30. 31. „Mm 
ber Hofbaurechnung v. 1559 wird von der Kirchen zu 
Altenhof Meldung gethan, und gleich ag | von ber 
Neuvef. Es fcheint alfo damals der alte Hof nicht 
mehr die Neuveft genannt worden zu ſeyn“, C. v. Lip⸗ 
pert, Cgm. 2095, f. 4. 1571 wirb der Neupau an ber 
Schwabinger gaffen von der Neuveſt unterichieden. 15% 
lange Stuben und Gapellen in der Neuveſt. 1559 
Herzog Wilhelm Eapellen in der Neuveft. 1589 im der 
Neufeſt ein Zimmer der Herzogin und eine Türmi. 
1592 Zwinger in der Neuveſt an dem Pallbaus. Runt: 
thurn in der Neuveft bei der Apotheken. Rundel in 
der Neuveſt. 1612 ber Thurn in der Neuveſt ab 
gebrochen, wie auch Zimmer und die Stiegen zum Saal; 
bagegen wurbe in der Neuveft eine andere gemadt. 
Ausbeflerung bes Gemälwerfs auf dem Saal in ber 
Neuveft 4 wegen des neuen Gepaͤus verlegt. Das 
Tab am hoben Stock der Neuveſt abgetragen. Chm. 
2095. Im Plan von Münden v. 1613 (Bav. 20. 89) 
ift der Plag, worauf jept die Reſidenz und das Zeug 
haus ftchen, tabula rasa; aber gegen bie jegige Müble 
unter der Seidenhauscaierne geht, che die beiden Bähe 
fich vereinigen, eine Brüde und ein Thor heraus, Neus 
Veſt Thor genannt. Reſidenzbau-Rechnung (Mbbrehung) 
von 1613, Cbm. 2224, f. 5: „ain fenfterftödhl To im ber 
capellen in der Neuveſſt geflanven, dardurd man binab 
auf ten Saal fehen fünden“; f. 74: „4 Baum zum 
Zimmer in der Neuvefit“; £ 825: „zum Gader beim 
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garten hinder der Nemvefit*; £. 83. 106: „zur deckung 
ns fupferdbahs in der Meuveift“; f 836: „zu der 
Planfhen binder der Neuvefit“; f. 84: „zum Zimmer 
auf dem neuen gang in ber Neuvefit"; f. 95: „um 
neuen thurn in der Meuveiit“; £. 113: „zum Guftos 
ww Altenbof“; £. 114: „auf bie Thürniz zu Alten» 
bei. Dfters, z. B. f. 243 f., fteht: „in der Reſidenz 
und Neuvefit. Cbm. 2225 (v. 1614), f. 201: „im 
alten Neuveſtſtockh, wo die Golfhnaben jein.. . . in 
dem ermelten ſtockh in denen lojamenten wo bas frauen: 
jamer*; £. 223: „von den fenfteritödhen im verenbder: 
ten Reuveſtſtockh, wo bie Gapellen iſt.“ Nus ben 
Baurehnungen v. 1613— 14 ergibt fih, daß von bem, 
mas früher Neuveſſt geheißen, Vieles geblieben, Vieles 
nur verändert worden if. Fol. 1495 jteht: „Diie 
beuier fein merern thails abgeprochen und zur Reſidenz 
serpaut worden: Marlraineriich 1, Eiſenreichiſch 1, Doctor 
Vermanns I, Mairin wittib Wa, Seidls 1, Zieglers 1, 
Steinmetz an der ſtattmaur 1, 6. Saurs und Stophl 
gartners 1, h. Seidls hinder der Maur Ya = 72 hauß.“ 
»Gs bat zu MRegenipurg zwo Feite gehabt... die fünig: 
lihe und des Kaifers Felt“; Av. Chr. „Das Slos, die 
neue Beſſt genannt, zu Ingolftabt“, a0. 1516; Meberer 
p 174. Die Burg in Wien heißt bey M. Beham, Wie: 
ner 242,26.29 und öfter: dy veft, in dy veit, aus 
der veſſen. Die Beft ze Burfhawien, bie Veit ze 
Uttendorf, die Veſt ob Dlitatt, jest Ruine, im 12. Jabıh 
esstrum Scouunburg (Schaumburg), Cgm. 3941 (sec. 
XV.), £.224 und öfter, Meichelb. Chron. Ben. &v. 81. 
Cm. 4614, f. 143. Die alt Beft ben Fürth u. Zirn: 
dorf. Die Beite zu Nürnberg; Wagenieil, de civitat. 
Norimberg. p. 98. Die Befettung; Grimm, Wbceh. 1, 
1258, „Bon Erbauung ber werliben Befeltungen“, 
Cgm. 3675. 

Die Feteln (Föst-In) am Pferdefuß, j. oben, Sp. 767: 
Feifel m. vergl. Grimm, Woch. II, 1556,2 u. 1691: 
Kifiel, 1692: Fißloch; (ef. ist. fit, mhd. vizzelich, 
vizzeloch, BM. 171, 334 u. 285, auch oben, Sp. 701: 
fijjilveb). Bal "Sunn und MA“ äÄrschling göt, 's Rös 
aufn Föstin stöt, und de Schneck Bä-wal spint, aft 
lab o di gschwind. 

Die FeftIgrueben, (Ober-Inn) Grube oder Ders 
fefung im Herde, wo die Glut von einer Kochzeit zur 
andern eingetrechtet wird. Den Aschen in die Fest'l- 
gruobm eiföstn. Brugger von Pruggbeim erinnert dabey 
an die Befta der Römer. Samml. f. Tyr. II B., 
1 6, p. 36. 

‚feiften, fiſten, flille Getärmwinde geben laſſen, 
(ftnfen, bumbisare, Voo. v. 1419; fiften, pedere, 
Voe. ». 1429; engl. to fizzle. BM. II, 331. Grimm, 
Bd. 111, 1465: feiſen, 1466: feiiten, 1692: fiften. 
tür. II, 341. III, 7. V, 63,30. 104,56). Der Feiſt, 
Kit, 1) Sedärmwind, (engl. the fizg, franz. la vesse). 
2) ter Staubpily, Iycoperdon bovista L., aud eilt: 
keutel, Gagenfilt, Krafift, Blindfiſt. BM. II, 
31. Grimm, Wbch. III, 1465. 1691. f. oben, Sp. 378: 
Fip-f. feifteln, fiſteln, nah Fiften riechen. fiſt— 
Izuliht (fstläwlet), laumarm wie ein Fift. 

Füſt⸗, (Wunfiedel) das runde, dem fpigen entgegen: 
Fießte Ende eines Eyes. 





(Brgl. Fad, Ted, ıc.) 


-Rusbm), die Schabs oder Stedrübe, brassica 
uapus L. (f. Pfäter). 

Bait:Pfenninge kommen bey Hund, &t.B.1, 304 
als eine Art Abgabe vor. Ob etwa zu Pfait gehörig ? 
Denigtens ficht feitidi, gl. o. 383. 343, als sarcile. 
Der u Boit, = Voigt, Bogt? (v. Lang, Jahrb. 
3: Vogt: Pfenninge). Brgl. Feidtl. 

Der Fettich, ä. Sp., wie hchd. Fittich (ahd. fedah, 
fetah; mbb. vetadh, veted, wetich. Graff IIL, 449. 
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BM. III, 288. Grimm, Med. III, 1574. 1693. Zeitſchr. 
111, 192,109). „Nim fin (des Geirs) abern (Merve) in 
den Vetachen“, Cbm, 4595, f. 39. „Ala, vettace*, 
Cim. 1350 (XIV. sec.), f. 3. „Der vogel (babich) fleht 
feinen fint mit ben vetachen und twinget fi ge vliegen 
näh dem raub“, Konr. v. Megenberg 170,10. „Bon 
den fetigen, alis*, Buch d. W. (1455) 113; „under 
fein fettig, sub alas“, daſ. 181. 


fett, adj., wie bahd., wohin es aus dem Miederd. 
eingedrungen (ftatt abd. feizit, f. oben faißt), agf. 
fett, Luc. 15,28. 30, Grimm, Wbceh. III, 1570. 
Das Fett, wie hchd. R. A. Sei” Foett kriogng, feinen 
Verweis, feine Strafe. Wart, du kriogst scho” dei“ 
Fett! Grimm, Wbd. 111, 1572. 

fötlen (. „Die Müller follen nicht fötlen in 
ihren Gflivern damit das Brut (der Fiſche) nicht auss 
geröbet wirb*, Heumann, opusc. p. 695. 

Die But, 1. Fud. 

futtern, fluchen (Jir.), fluchen u. jchelten, fluchend 
lärmen, (wol für fuddern, fudern, aus franz. foudre 
= lat. fulgur, Blitz; Diez, Woch. 633. Grimm, Woch. 
IV, 369. —— ll, 279,3. 313. V, 337. VI, 415,96." 
Vilmar, furbefl. Idiot. 112). futti, adj., verfluct. 

Das Fuetter (Fuodo’, opf. Fouto’), wie hchd. Futter, 
(abd. fuotar) R. N. Ginem das Fuetterlein 
höber hängen, legen, anfangen, ihn firenger zu halten. 

fuettern, füettern (fustto'n, fiede'n, opf. fäitte'n), 
1) wie hchd. füttern, (ahd. fuatiran, fuotran, mhb. 
vüetern, vuotern, und auch ohne Mbleitungsiyibe 
blos fuotan, vuoten, alere, nutrire, fovere. Graff 
111, 380. 378. BM. III, 443. Seiefär. IV, 132,82. 421). 
2) (opf.) fättigen, ergeben. Des Essn fäitte't niet. Dem 
Bih einfuettern, ihm Butter vorlegen. 3) füettern 
einen Graben, ibn von innen mit Mauerwerf beflei- 


den; Wilr. Bir. VI, 195. Inſchriften an den Pfarr: 578 


firhen zu Fritberg, Aichach und Schrobenhaufen. „Das 
ihloß Angers hat einen gefüterten graben“, Cgm. 
1279, f. 1436, Das Fuetterforn bey den Unter: 
thanen zu jammeln, wird ven Pflegern, Richtern, Thors 
wärteln, Amtmännern verboten. Kr. Lhol. V, 327. 
Der Fuetterer, (DL) Knecht, der das Vieh füttert 
und beiorgt; „ter Holz, Strob x. verfaufft in minuto“, 
Heumann, opuse. 696. Münd. St. R., daſ. 153. Gr 
fommt in der Ehhaltenord. v. 1499 nah dem Baus 
mann, dem Mitterfnecht und dem Menknecht; 
erhält wie der Menfneht 2 Pid. pn. oder 2 Gulten 
rbn. Lohn. Mei” Schäz is 0” Fusdors‘, sitzt unto do’ 
Kuo . . . Lied. (abd. fuotarari, wozu gl. a. 183. 
ji. 1117. 1148 das Femin. fuotareidi, nutrix, gleich— 
fam Näbr- Mutter (gotb. aithei), dem fuotarchind 
(gl. 4. 1111: alumnus) gegenüber; mht. vuoterwre, 
püeterwre. Graff III, 380. BM. III, 443). „Gziend 
pfant dag dem füetrer geben“, Münch. StB., Art. 59. 
„Alle die babern veil haben, es fin füterer oder bie 
leitende vfert haben“, Wirzb. Säge v. 1343, $. LXIU. 
Der Futrer (der mit Haber x. handelt) follen in 
MWienn nur mehr 60 fenn ... „bie mögen fuetern und 
bas füeterrecht haben“, Cgm. 1113, £. 272. b. Decret 
Albrechts u. Leupolts v. 1368. Rauch III, 106. „Piner 
bieß Kindler Gunrat, ain futerer*, Mid. Beham, 
Wiener p. 17,37. „Der Futerer Sigmunde*, daſ. 179,26. 
Ulrich Füetrer (Kütrer) in Münden. „Die Fuete— 


. ’ ‚I rey, pabulum; „von der fueteren und Bas verhindert 
Die Fäter-, GefätersMucben (Fäto-, Gfäto‘-, | DB ; Pe 


werden“, „pabulatione et comeatu prohiberi“ ; Clm. 571 
XVI. sec., 1514), f. 29. Die Futterey, fourrage; 
bron. ben Freyb. I, 163. Huio’ hät 's Kao'n, 's Obst 


und d- Feitreid und alls zsam ei”gschlägng, ift ges 


diehen; (ObrM.). Fourrage hat ſich der gemeine Mann 
in die Fusdräsch& (w-uw) verdeutlicht. Diez, Wbch. 


148. 
Das Fuetteral (Fuodoräl), wie hchd. — 
(goth. födr, ahd. fuotar, mhd. vuoter; Graff II, 
379. BM. III, 444). R.N. Ein Fuetteral über 
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all 
gl. 


stilotheca; futär vel futral, futrum, Voc, v. 1419. | 


Faͤtſch Fetſch Fitſch Futſch Fav 


e Narren u. drgl., d. i. ein Ausbund von Narren. 
i. 822: fuoter, theca; o. 343: griffelfuoder, 


Stao’fuedor, hölzernes Behältni des Mähers für den 
Wepitein, (Mnmergau, Rath Her). ſ. Kumpf. 





Die Fätſchen (Fädschn), 1) das breite Band, womit 


Heine Kinder umwidelt werden, Widelband; (BM. III, 
273: diu vaich, lat. fascia. Grimm, Wbd. 1336. 1363. 
1569: Faſche, Fäſche, Fatſche, Fätſche, Fetſche. 


Zeitſchr. IV, 321). 
fchen verehren“, 


das 


ei”fädschno”, ausfädschne”. 


„Ginem Kind etwas in die Wat: 
. einbinden. Das Fädschn: ind, 
fätſchen, wideln mit vem Widelband ; 
Grinm, Wbd. III, 175. 


Midelfind. 


176. (Es mag fern, daß die ſüddeutſchen Mütter das 
Wort fätfhen von den italienifchen oder gar lateini— 
fhen gelernt haben, welche diejelbe, der Geſundheit und 
Körper: Entwidlung der Kinder feineswegs vortheilhafte 


Sadıe fascia und fasciare nennen. 


Doch giebt ſchon 


Ulphilas das xeiicig bey Job. XI, 44 durch fas kjam. 
Uebrigens if in der ahd. Sy. fasca cataplasma, em- 
plastrum, und fascon cataplasmare). Ginen feſchen, 
rar en, Emil Braun) ihn pflegen, ihm gütlich thun. 


ral. 
Gebirg 


den 
Ba 


rimm, Woch. III, 1363: der Fätichel. 2) Im 
it die Fädschn oder Bauchfädschn ein Gürtel, 
die Mannsleute um den Bauch tragen, und der auch 
uch gurt genannt wird. Gr beſteht aus einem breiten 


Streifen Leder, welcher gewöhnlid; bunt ausgenäht, mit 
Nägelchen zierlich beichlagen und ein weſentlicher Theil 
des bäuerlichen Staates ıft. Auf ähnliche Art bat auch 


der 


Bauer in den ſpaniſchen Provinzen Balencia und 


Gatalonien feine bunte Faxa, die er ſich vielfah um ben 
Leib widelt. 3) die Fötsch’n, (b.W.) Hut mit herab: 
hangender Krempe. 


fetfben fih, (Hauſer) ſich fortpaden. Grimm, 


Woceh. IN, 1363. 1569. 1693: fatihen, fätſchen, 


fet 


1612: II, Il, 84. 


fhen, fitihen. Fetſch did! apage! H. Sachs 
„Bald mus ich aus eim dorf mich 


fetfchen“, bawrn ir hund am mich hetichen; tal. II, 
IV, 10. So wil ih darvon fetfhen mich“, bai. Il, 


IV, 66 (1560: II, IV, 32). 


bu 


fhen, bin und her fätſchen, concursare, 
compita currere“, Prompt. v. 1618. 


„Fetſch dich, du unflat 
gelber“, daf. III, III, 52 (1560: III, II, 27). „fäts 
circum 


Vrgl. fitſchen, 


futſchen und fegen. 


dern, in utramque 


fitfheln, fitfhelfätiheln, hin und ber plaus 
partem garrire. Nürnb. Avent. Chr. 


Prompt. v. 1618. „Das Fitfhen und Fätſchen einer 
Frau“, Abele, ſ. Geſch. Das Fitscho-1, fcherzhafte Be: 
nennung eines jungen, lebhaften Mädchens; (of. Flit— 


fbelein). Brgl. 


fit 


rimm, Wöch. III, 1693: fitfcheln, 
fhen. Beitichr. II, 341. IV, 167. 


futſchen, (von Kindern) mit dem Hintern auf dem 


Boden rutichen. 


dra 


Der Favor (v-), Strauß von Gold: oder Silber: 
t, Zahn, Seidenftüden ıc. mit wahren ober falichen 


Edelſteinen befegt, welchen die männlichen und weiblichen 
Elofter : Gandidaten, Sobald fie in ein Klofter aufgenom⸗ 
men waren, zum Seien dieſer Gunft und Gnade zu 
fragen pflegten, bis fie die weltliche Kleidung förmlich 


auszogen. 


Fa 


rimm, Wbch. III, 1385. Noch kommen dieſe 
vore vor bey Hochzeiten, bey Primizen der Geiſtlichen. 


Auch Handwerker pflegen an ihrem fogenannten Dinzels 
tag, oder wenn fie auf Meilen geben, ſolche Sträufe zu 
.V, 214 


‚tragen. 
Scenfen und Geben, ©. 14, Rote. 


A. v. Bucher's ſ. W Jac. Grimm, 


Sn England be: 


zeichnet favour die Hoczeitsbinde. Allgem. Zing. 1840, 


Gn 


377 f. über die Hodyzeit der Königin Bictoria von 
gland (10. Febr.). 
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fews:en, 1. fœ⸗en. 


86 


‘Faren, ſ. Fachſen und Fatzen. 

Der Fer, ſ. Feckinn. 

‘fir, adj., wie hchd. Grimm, Wboch. III, 1696 i.; 
ſchlau, (von ah. fizus? wie Her von hazuſa. f. oben, 
Sp. 768: Fieß. cf. isl. fyr). 


% (). „Wan der (Planet Mars) in feinem eygen 
facz ift, fo biegt er der menfchen hercz“, Konr. v. Megen: 
berg f. 35%; "(Pfeiffer 57,27 liest: jap). 

fagen, röflen, fieh farzen. 

fagen, als vrb. n., fcherzbaft, poflenhaft reden oder 
ze als vwrb. act., durch ſcherz- und poflenhaite 

eden oder Handlungen jemand zum Beſten haben oder 
ärgern. Grimm, Wbd. IH, 1363 ff. fagen, fügen x. 
ef. Kilian: fateren, nugari, Bilmar, kurheſſ. Idiot. 99. 
Der ka” nicks Als fatzn ! „Mein Bram thut mich trugen 
und tragen, jo thu ich fie herwieder jagen“, 9. akt. 
Das Prompt v. 1618 hat: „fagen, cavillari, ic faf 
mic jelb, scurror ipse mihi.* "Die Fatzung, 
cavillatio, Verſpottung; Grimm, Woch. III, 1366. Am 
Weich Pfinztag wurte a9. 1514 zu Bogen geſpielt „tas 
Abendmal und Bagung Ghriftir als Partien eines 
en (Ms. zu Serrying). Der Fatznatt, 

atzvogel, Bagbrueder, Poſſenreißer. fagnäür: 
riſch, adj., pofienhaft, burleei. Wagreden, Kap: 
pofjen. Heniſch hat Gefäg, altercatio, Sollte bieber 
—— das „in ubergefazidi⸗ (Sündigen) der alten 
Beichtformel bey Gecard Fr. or. II, 938. Graff II, 733. 
Grimm, Wöch. III, 1365. 

Das Fazilett, Fazinett (-u —“, Fazanetl, Fazötl), 
das Schnupftuh, das Handtuch, Tellertuch, aud da 
Vorhaͤngtüchlein der Kinder. Grimm, Wbd. III, 1212. 
1226. 1365. Nach der Anorenung für die Fronleichnam 
Proceifion von 1580 (Wſtr. Bir. V, 117) fell Ad ein 
jeder der Pharaonen „ein ſchöns groß mit roter feiten 
und golt aufgenetes Fazinetl für ein umbgeſchlagen 
Kres umb den Hals machen, und da fie trinfhen wellen, 
foll man Inen ein Tiihfazinetl fürmachen, damu 
Sy ſich nicht begieſſen.“ „Im Glofter Ander ift ein baldet 
Tuͤchel oder Facilet, womit der Herr J. im dem Garten 
fein heiligftes Angeficht abgewiſcht.“ „Trulkhene Caſtanien 
(merden) in Facinett eingewidelt» (auf den Tiſch ge 
geben). „ine Dame veriren mit dem facimett, ſe 
man ihr baimblih genommen.“ Notata bes Frenb- ®- 
Bodman, Ms. v. 1709. „Er wund mid in ein Fact 
let, oft greif er ob er mich noch bet», H. Sachs. „Nett 
hieng ein Hauptuch oder Facilet für die Augen", Avent. 

br. Praſch hat Fegentüdblein für mupftud. 
Fazilet mag wol junächſt vom italienifchen Fazzoletio 5 
entlehnt ſeyn. Indehen hat das Voc. v. 1482: jagelin 
oder fazeunlein, der Nomencl. v. 1629, p. 4: mu 
einium, faßelin, p. 119: mantile, zeupöuaxrpor, MM 
fazelin, und ſchon die gl. a. 15. 23. 669. 0. 400 bieten: 
fazitragala, fezeetragela, feztregela, jeden 
traga für (und vermuthlic aus) facitergium. Diefen⸗ 
bach 3488. 3696. R 

Der Fepel, Höllfegl, (Selhamer) Teufel; böker, 
nichtswürdiger Menich. Grimm, Woch. IL, 1576. „Ran: 
cher zieht der hohen Schul zu als eim züchtiger, geld’ 
frommer Engel, und fommt wieber * Haus ale ein 
läfterlicher Fepl.“ „Der Menich fommt feinem Reben: 
menichen oft wie ein Gott vor, oft aber wie ein leben 
diger Fepl.“ „Wenn ein Mann für fein Beib en 
(äfterlichen Höllfeg! befommt. . .« „Mas ichn inet 
der Fezl ein das foll evangeliich jeyn«, Spottlied auf bie 
ausgewanderten Salzburger (1732) im Band Hist. Rei. 
20, 10. Vrgl. fagen und Faſold. 

„fegen (fötzn) den Garten, ihn fprigen. XII Com: 
fegen, piſſen. Zeitſchr. V, 230. 
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fegen (fötzn), (Salzab, Inn) die Wohnung, den 
Bobnort verändern. mie: ausfegen, déménager, 
(®aftein, Mesnil). ſ. Flank und flegen. 


fegen (fetz’n), 1) verächtlih: hauen, jchneiden, tren: 
men. Grimm, Wöch. III, 1576. „Als er uns aufiaget 
die legen ih main wir mwolten jn fegen, das jn ber leer 
dinfur verdrieß*, jagen die Juden in einem ÖSterzinger 
Tuffonsipiel (von 1500 circa). (Die gl. a. 107: aput: 
zifazzun reciderunt, ji. 983: gifay excidit würden, 
zenn reeido, excido gemeint find, ein altes Ablautverb 
fezzan vermuthen laflen. Brgl. a. fan u. fetfchen). 
2) miſchen. „Wenn die wein gefegt fein mit gemecht* ; 
Cgm. 714, f. 279. Der regen (Feten). 1) ein ab» 
oder zugeichnittenes Stüd, befonders von Tuch, Leinwand 
u. dral., namentlich die Schürze, Vortuch (Gaftein, Mes- 
al). Grimm, Wbch. III, 1575. BM. III, 304. Zeitſchr. 
V, 230. VI, 179. (ef. abb. fiza, Graff II, 733). Im 
Ries ind Fegen Kleider überhaupt: Suntings- Fätze”, 
Alltags- Fet⸗o, (vrgl. faßen, alt vazzen, befleiden). 
2) jedes, beionders ein durch Zerreißen oder ſchlechtes 
Schneiven, Hauen entitandenes Stüd; großes unförm— 
lihes Ding überbaupt. 9” Fetzenkerl, a” Fetzenmensch, 
Burſche, Mädchen ven großem Körper ; im Nürnbergiichen 
iogarı 8” Fetzen Er, »” Fetzen Freud, (große Ghre, 
freute), Zeitichr. I, 141,18. II, 276,15. III, 176,12. V, 9. 
VI, 265,17. 389 f. 3) Hure der gemeinften Art. 


figelfedh, adj., f. oben, Sp. 701: feh 'u. vrgl. 
UM. IU, 285 u. Grimm, Wöoch. IH, 1695. 


figen, telam ordiri; BM. II, 333. Grimm, Wed. 
I, 1695,21.” „Wir wölf fönnen nicht weben, jchneiden 
neh figen, nicht zimren, mawren noch bildſchnitzen“; 
9. Sachs 1560: V, 405. Brgl. fchlef. figen, eine be 
fimmte Anzahl Fäden, eine Fige, fondern u. umbinben; 
verfigen, die Fäden des Garns verwirren; der Fig, 
vermirrter Faden; Meinbold, Wbch. 21. Fitze (Gebind 
Garn), fo wird im Lomme-Ordbog das dän. fed über 
fest. Grimm, Wbch. III, 1695. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
103. Seidenfiger, ein Hantwerf, H. Sachs 1560: 
II, 114. 


figen, mit der Ruthe bauen, (Zeitichr. II, 276,24. 
II, 214,16. V, 116,19. VI, 207. 402. Grimm, Wed, 
II, 1696,3. Cf. Peitſche, flaw. bie, von bigi, biti, 
iblagen; b = f, wie in bor = Föhre, bleha = Floh. 
Brgl. fegen). fizeln, im ehm. Bapreutiihen, was in 

ver obern Pfalz pfeffern. „Daß die Kinder nicht mehr 

um Neuen = Jahrötage zum Petteln und fogenannten 
tigeln berumlaufen follen“; Verord. v. 1731. Der 

Fizelttag, der unfhuldige Kindleinstag. Grimm, Woch. 

UI, 1695. Das Fizeln oder Bfeffern ift ben Prote: 

Ranten wie bey Katholifen üblich. Es werden die Er: 

wahinen gewöhnlid von Kindern, mandmal auch von 

andern Erwachinen, beionders Gheleute und Berwandte 
eter Bekannte, von einander gefizelt, b. h. mit grünen 

Rüthen oder mit Buchsbaum:, MRosmarinz, Lorbeer: 

und andern grünenden Zweigen um einen jogenannten 

Figelslön an Geld oder Eßwaaren auf die Hände ges 

ſchlagen, mit den Worten: Shmedt der Pfeffer 

gut? oder: IR das Pfeiferlos:-Brod gut? Iſts 
gefalgen, is gefhmalgen? Bornehmer als das 
xetſonliche Fizeln if die Ueberfendung einer ſchönen 
sa higelerutbe. (Zu bedenfen fcheint auch die gl. a. 191: 

!jjeot, ambit, bie wol nicht zu fizifan, callere, 

gehört). Hidelfigen, f. Th. IN: der Stidel. 


Das Fizl-, (Münden) rundes, mürbes Gyerbrod; 
= Fügle, von der Geſtait; ſ. das folg. die Fotzen, 


beom Ruodlieb IV, 86, p. 162 u. p. 233; 's Aorweckl, 
ice versa de feminali. ©. aubh Th. II: das Maus 
lan; Kiſſingen: Maul taſch (Mältasch). Vermuthlich 
en mit der Sache aus der Rheinpfalz eingewandertes 
Bert. Foͤtzchen, fo erflärt France Hernandez, histor. 
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plantar. Novae Hispaniae, lib. V, cap. 1. ben Namen 
pomme d’amour, pomum amoris, für den tomate (meris 
caniſch tomatl) daraus, daß biefer „rugosis quibusdam 
eminentiis incondite extuberantibus non modo muliebre 
pudendum referat sed hemorroidas quoque et quid- 
quid in feminis horridum et obscenum potest videri.* 
Cabrera, diccionario, p. 664. Die), Wboch. 539. 


Der Fotz (Föz), das Maul bey Thieren und (auf 
dem Lande, micht immer im verädtlihen Sinne) ber 
Mund bey Menichen. Grimm, Woch. IV, 44 f. Zeitichr. 
V, 332. 466. Wie, Vado', jagte ein Sohn zum Vater, 
da hast 9” Här 0” dei”'n Rüoss] .... Wart Schliff, 
fiel dieſer zurechtweifend ein, muosst du dei”’s Vado's 
Föz o“n Rüoss’l haoss'n? 'on Fö6z hängge” ; o”n Fös 
mache”, das Maul hängen. 'on Fos hältn, das Maul 
halten. 8i’ 'on Fos vo'brenns”, das Maul verbrennen, 
eig. u. fig. Der Fozbeißer, faures, herbes Getränf. 
RE im Scherze: füflen; (b. *8 Rath Her 
will von einem Beamten, der lang in der OPf. geweien, 
gehört haben, auf Tanzplägen daſelbſt werde in der Pauſe 
jwiichen einem Tanz und dem andern das Licht gelöfcht, 
die Bären gäben ſich gegenfeitig die Zungen und be: 
rührten fich die — Theile. Das heiße fozbubdeln. 
(July 1850.) Fozhobel, die Bansflöte, welche 
benm Blafen an den Lippen hin und her geführt wird, 
(U.2.); Mundharmonica, (Ob. : Audorf). Zeitſchr. VI, 152. 
Das Fozmaul, 1) (Mepger: Sprade) das Gßbare am 
Rindsmaul; 2) Scabiosa arvensis L. Der Wagenfoz, 
bie Hachel am Wagengeftelle, in welche die Deichiel eins 
gefügt wird. houchfotzet, mit aufgeworfenen Lippen. 
zwifotzet, adj., (b. W.) zjweybeutig. 


Die Fopgen, 1) das Maul von Thieren und (immer 
verächtlih) von Menihen; (Grimm, Wbd. III, 42 fi. 
Zeitichr. II, 342. cf. deſt. pyif, Lefze). Wart, I gib 
der aoné auf d’ Fötzn! Kä’st dei” Fotzn net hältn? 
3 ein Schlag auf das Maul, Maulſchelle; (ef. deſt. facka, 

taulichelle; fackugi, ich maulſchelliere). Hälts Mäl, 
oder I gibder 0” Foten! ober recht Fräftig: I gib der 
a” Fotzn, däs 's Mäl hänko” bleibt. 3) Ines, doch 
in dieſem materiellen objeönen Sinne wenig volfsublidh. 
(Brem.:niederj. Wbch. I, 444: Fot, Fotfe. Firmenich 
1, 402,161. 403,181. 405,275. 407,298. a1: Fott, ber 
Steiß, Hintere, Meurs. Zeitſchr. V, 63,31. 75 f. cf. ital. 
la potta, ſ. oben, Sp. 416: Po$). „Licet proprie 
differant labium et labrum, quod labra sint inferioris, 
sc. vuloae, labia superioris, sc. oris, tamen saepe 
unum ponitur pro alio indifferenter“, Clim. 12271 
(20. XV, sec.), f. 90b. „Märgel zü ber fuczen ſprach“, 
Ring 116,7. „Wer fucht Hain Be bei großen erien“; 
Cgm. 713, f. 77. Ja Hundsfogen! Formel, eine Zus 
muthung fchnöde abzuweiſen. Zeitſchr. V, 408,53. VI, 
39,46. 856. 4) fig. femina In diefem, beym großen 
Haufen fehr beliebten Gebrauche faſt eben fo wenig ans 
ftößig als das analoge Schw —z. „Pfew ber ſchnöden 
vogen von mir bei andern fogen*, Cgm. 252, f. 133%, 
Das Fötzlein (Fötzl), jüngere Weibaperfon. Iotz schau 
mo’ des Fetzl A”! „Gr: Geh, leih mär & Bußserl, du 
Fötzerl, du süofss. Sie: Heut is mä nöt gustäli, mo- 
ring, Mathies. Er am Schluß: Denn ollmol is öbbas, 
iss dös nöt, iss das, und äs macht mä das Fötzerl 
män Fotz hald nie nafs“, Stelzhamer 61. Zeitichr. V, 
332. Vrgl. oben: das Fizl. "Die Fetzät (Hier? = 
2 ef. oben Sp. 693: Fud, feminal, u. Füblein, 
podex, und das nieberd. Fot, ber Hintere. Mol beffer 
ju feßen, figen, hauen, ftreichen, wie eher, podex; 
Grimm, Wed. II, 1577 und 1365). „An die firäge 
ich üg gie, dä fügen bife, dä fägen bie, ieslich alſö fie 


' funden fiat am ir rehten vezzät: aliö nennt manz in 
guhz u. vrgl, Eh. II: das Mugel u. mencla (mentla?) | 


tem göu; ir herren, day iuch + georöu, ber dag wort 
——— ſiht, hab mich für gebüren niht*; S. Helbling 
V, 548; nach Haupt, Zeitſchr. IV, 266: „elunis; vrgl. 
franz. fesse.* BM. III, 304: vezzät (= Kepät). 
Fusgenbart, Ring 44b,18. Der Fotzenhut, (Rath 
der) Mann ; "(mit verächtlihem Nebenbegriff, als Schimpf- 
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name gebraucht; f. oben, Sp. 416: Pogenbut).’ Über 
einer Haustbür zu Wildenroth ſtehe: „Mas bauſt du 
denn, du Fotzenhuet, wenn d* nit waiſt, was es foften 
thuet.“ Grimm, Wbch. IV, 45: ein weinerlicher Knabe; 
untüchtiger Dann, Hahnrei. Der Fotz'nhüster, (b. 
W.) Betrüger; fotz’nhäiterisch, adj., betrügeriich. 
bou-fitzig, adj., läufig, (Dr. Kittel). 


fogen, fognen Ginen, ihn mit der Fauf auf den 
Mund fchlagen; (f. faunzzen). Zeitichr. IV, 45. V, 
332. Der Fotzring —— ber — Schlag⸗ 
ring, ſtarker Fingerring von Meſſing oder Silber mit 
einem maſſiven Knopf. Der Fozring ſpielt bey den zer 
äußerungen der bayriichen Bravos eine bedeutende Molle. 
°” Büchsäl zu'n Schiosen, 
o”n Fözring zu'n Schlägng, 
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und 0” Deonal zu’'n Liobm 
muss 9” frische‘ Bus’ habm. 
fogeln, fözeln (f&zin), durch ſcherzhafte, beſonders 
aber beißende, ironische Reden jemand zum Beiten haben, 
aufziehen, foppen. Grimm, Wbc. IV, 45. V, 332. 338. 
Du brauchst mi’ nét lang zf&zIn! Du käa”st nicks als 
d‘Leut fein! Er kA”'s Feeln net grä'n, bis mar dam 
d‘ Fotzn brav de’drescht. Wine gewifie lebende Etymo⸗ 
logie, die fih im bayriichen, wie in jedem Sprachgebrauch 
fund thut, behandelt das Wort fezln, als wenn es ge 
rabezu von Foz, Fotzn (Maul) berfime. Indeſſen it 
auh fenzeln, frogeln und fagen zu vergleichen. CH. 
isl. fiatla, frustra agere. 
fozeln, (Mürnb,, Hsl.) langſam ſeyn, fchläfrig arbei: s 
ten; auf dem Billard: verzagt abitoßen. 


Siebenzehnte oder Fla- ze. Abtheilung. 


flaen, flachen, jlajen, flewen (ſ. Gramm. 
686. Ad”n, flähhe”, Adjo”, Adjo”), flauen (Haufer), 
flegen (Bivs), im Waſſer bin und her bewegen; fchwens 
fen, waſchen; (abt. flawan, flewan; mbt. vlewen, 
vlöumwen, vlæjen; Graff III, 740. BM. III, 335. 
336. Grimm, Wbd. II, 1710. 1738. 1773. Of. teif. 
plavati, veraltet plusti, ihwimmen; plaviti, fchwem: 
men; Sarnif p. 54). gl. a. 246: arflauuin, eluere; 
Tat. 19,4: fleu aicn; Ivanı). „Daz man e3 (day fale, 
ſchmutzige, Hemd) mug filmen“, Cgm. 54, f. 4ıb, 
„Schon geflaet gerainigt wol*, daſ. 106. „Jeglicher 


hriften menſch der geflet ift mit der füligen tauf«, dal. | 


40b. „Der da geflaet it mit der tauff“, daſ. 47a. „Die 
rew flæt fi von unflat“, daf. 57% „Ghriftus bat uns 
geflät in feiner tauff“, Cgm. 346, f. 24, „Das Gfind 
nit fleißig flayb und zwag“, H. Sachs 1560: IV, III, 
77 (1612: IV, II, 167). abfleen, Grimm, Wbd. I, 
41 f.: abflauen, sfleben, sflöben. „Die fünd 
werden abgeflwet“, Cgm. 54, . 225. ausflän, aus 
waichen; Sir. Die Abflæung. 
bent, lotio post mensam“, ZZ. 2072, p. 264. „Dy ab: 
fleyung ber bent pringt dir zwen nüß bebent“, Olm. 
25072, f,264. Die Sinlauge. „Nimb aus der flayh⸗— 
laugen bie würg“, H. Sadıs 1560: IV, III, 77 (1612: 
IV, IU, 167). $lälaug, Titel einer polemiſchen Schrift 
Gretſer's. Ef. niederd. fliien, flven, orbnen; pußen; 
Zeitichr. V, 56. VI, 14. Brol. Flät, Unflät; fletig. 


fleseln, flebeln (A&-In, fädl'n, flähh’In), in, der 
Luft bin und ber bewegen, wehen. Heu”t tust de’ Wind 
d- W£sch recht ausfld-I'n. Las di’ vo”’n Wind durch- 
-In. Ginen binausflxseln (aussifld-In), im 
Scherz: ihn binauswerfen, (daß dabey die Kleider wehen). 
Die Flasen, Fla:wsen (Flä-n, Fläje”, Fläiwm, 
Fläm), bie leichten Ginfaflungen der Haberförner, die 
beym Dreichen mit abfallen und durch die Handwind: 


„Dy abfleyung ber | 





müble von benfelben inet werben; bie und da dienen | 


fie als Füllung von 


olftern und Betten; ähnliche in der | 


Luft mwehende, ſich gern am Kleider ıc. amiegende leichte | 


Körperchen. Die Form Fläwm jpielt mit dem befanns 
teen, auch hchd. Fla um (Fläm) zufammen. Fleibm, 
Am, Spreu, (Gaftein, Mesnil). Krain. pl&öve, plur., 
Blaiden; plati, Getreid abbälgern, fieben, Garmit 
. 53. 55); eff. pylöwa, Spreu. „Die fleiden vom 
Beein, die fleuden vom habern, gerften, fhorn, waiczen“ 
zum Anbrühen für Schweine; Probſt Balentin’s zu 


| 
| 


Weiarn Hausbuh, Cgm. 3720, f. 12. „os wann e 
Hàbo Aeim fräss'n häbnt "BlässIn umg’stirt und g’uresst 
i”n Fuodo'“, Wagner, falzb. Gef. 95. Das Augngfä-l, 
(Inn, Salz.) die Augenwimper. 

Das Fle:molterlein (Flaimoltel, Baur), te 
Schmetterling, ſchwaäb. Fletisch. Brgl. Fälmolter. 

Flde? „Dem mucerer baut man große flöe bie 
man in der alten Ee all vortreib auß der gemein“, Cgm. 
713, £. 238. 

flejen, (Wetterau) fhön thun, ſchmeicheln; holl. 
vleijen. BM. 111, 341: vlien, vliben. 

Die Flio-stao"n, (v Paſſau), Frio-stao"n (Miet. 
Altaich), Fliostaono (DObrm. Fliss-Daane ?), bald ge 
ichrieben Flierftain, bald Kliesftain, ein gedeckles 
Schiff für Baflagiere, welches zwiſchen Bilshofen und 
Paflau und Engelhardézell in beftimmten Wocentagen 
regelmäßig die Donau ab» und, von einem Pierde ge: 
gegen, aufwärts gebt. Bermutblic Liegt biefer, mie tt 
cheint, fehr corrupten Benennung, deren Genus feminin. 
und jambiihe Betonung zu bemerfen ift, irgend ein 
Perfons oder Orts: Gigenname zu Grunde. Trägt dech 
auh das Ganonenboot Nr. 1. der neuen „Deuticen 
Kriegsflotte” einen mit „Stain“ gebildeten Namen; ee 
it nad unferm Wenbdelftein getauft. Mllgem. Zins. 
1849, 22. December. f. Th. UI: der Stain. 


flach (Aähh), flau, träge; BM. III, 334: vlac 
Grimm, Wöch. III, 1704: flad; 1734. f. unten: fladen. 
Du windische' Fink, 
zu'n Schlaffo” bist flink, 
zu'n Zäln dä bist flähh, 
wäl st’ kao” Ggld nimmo’ häst. 
Auch im Iwein ift flach Aaceidus, (Iwein 449: „Dat 
antlüge dürre, vlad“; vrgl. BM. III, 334: vlad). 
flach, adj,, wie hchd. (ahd. flah, mhd. vlah;ss 
Graf III, 755. BM. III, 334. Grimm, Wbc. II, 1698). 
Das Flächlein (Flächl’), flacher Stein, den man \e 
über eine Waflerfläche wirft, daß er auf felber fortbüpft. 
fläbeln (Aäch’In), fi) mit ſolchem Werfen unterhalten, 
ricocheter. Brgl. Flächt u. Beitichr. IV, 44: flachin, 
fchlagen. j 
Das Flächl, Flächo-1, im Scherz: Kleidungetüd 
bes weiblichen Geichlechts, befonders Halstuch, Schnupf⸗ 


Wöo Fluch Flachs Flacht Flecht Flicht 
mb u. drgl. „Wagt oft aoné All ior Sächl’ auf o” 
Neumod&- Flachl'.*“ Ausgabe Linvdermanr's von 1822, 
©. 160: „Wagt oft ainä all sei Sächel auf än noiä 
Modilächel.“ ®ral. flä:en. 

flueben (fusche”, opf. flouchng), 1) wie behd., 
abe. fluobbon, mbL. vluchen; Graff IN, 759. 

u, 355. Grimm, Wbd. III, 1828 ni (Franten) 

ee So gilt zum Wibderfpiel das bayr. ſchelten für 
uchen. — — 


Der Flachs (opf. Flao's), wie hchd. (ahd. flahs, 
mit. »lahs; Graff III, 771. BM. I, 335. Grimm, 
Vbch. U, 1700. Beitiche. UI, 279,63. VI, 171). In 
2.2. if volfsüblider der Har. 

Die Flächſen (Fläcksn), bie Flächſe, (Grimm, 
Pkt. II, 1701,5. 1702. 1738). aufflädbien, auf: 
flihinen (au'fläcks'n, au’fläcksns”), (vom Mepger: 
bunte) das Mind, das er treibt, in die frlächien ber 
Hinterbeine kneipen, obne es zu beißen. Au’fläcks'n und 
net bälln joll ein guter Mepgerbund. Die Flachs— 
äder, die Sehne, ber Nerv, (Grimm, Wbch. III, 1702. 
ei. Flaiſch, alti. flefe, agſ. flæſch. „Lich jm, damit 
er nimmer schreiben möcht, die Flahsader an ben 
singern abichneiden“, Av. Chr. 


Die Flächt, Flächtn, 1) (D.8) 5—6 Schuh 
bobe, 3—6 Zoll breite, 1—2 Zoll dide Holzfpalte. Der 
Flächt- oder Flächtn-Zaun, Zaun aus Fl. beftehent. 
2) bey den Iſarflößern: Sand- oder Griesflache, die nur 
wenig von Waſſer bedeckt, und daher wegen des Auf: 
fahrens gefährlich ift. Of. vAaza. flächti', adj. ſ. flach 
nah Gramm. 680. 

Das Flähtelein (Flächte-1), Feines Glasgeſchirr, 
facon. 9° Flacht’o”l Brandwei”. f. Flädelein. 

lebten (Atchtn), 1) wie hchd. (goth. flaihtan, 
abd, flehtan, mhd. vlehten; Graff Ui, 770. BM. II, 
Hi. Grimm, Wöoch. III, 1735 f.) R. A. Sich in 
freme Händel Flechten. „Die Gelehrten flochten ſich 
in die Rath und Amptleut, liefen dem Hof nach, machten 
Ab überall zu“ ; Avent. Ehr. G& hi” und las do’ flechtn 
(vo kimst morgng i”n Zopf)! jagt man zu einer Verſon, 
die ım Aerger oder Berbruß fortrennt. 2) im Schmerz: 
Ginen flechten, ihn iclagen, prügeln. Vermuthlich 
%g. wie man auch jagt: Ginen fleden, fliden. "Die 
#lehte, lichen, mentagra, eine Hautfranfheit, (ahd. 
tlebtä, mb. vlehte; Grimm, Wöoch. III, 1738). „Ad 
removendum flech tem R. menginburg vnd ſchab vie 
Ind ſneyd kleyne ſniczlin vnd ftöcg in einen möfer und 
ihae eſſich vnd ſalez zufamen vnd falb fih damit wie did 
tu mil“; Cim. 4634, f. 152. 

Die Flihtern, (nah B. v. Moll, Zillerthal) die 
Blätter von der weißen Rübe (brassica rapa L.). Das 
Geilihter (Gflichte‘, Ilm, Paar), Gollectiv davon. 
Val. Gefletter. 's Gflichter is o* guots Mılchfuada', 

Die Flucht, wie hchd. (abd. fluht, mhd. vlubt; 
Graf IM, 767. BM. III, 346. Grimm, Wbch. III, 1831. 
Zeitidt. V, 233). In die Flucht gen, fih in bie 
FHluht begeben. "Die Flucht geben, fliehen; BM. 
I, 46. Grimm, Wbceh. III, 1831,06. „Dy lewt gaben 
!> flucht im das veld“ (1152 beym Brand in Regen: 
"urg), ZZ. 1598, f. 16. „Die beten die vallenden 
fuht, die beten zuo im gröge fluht“, St. Ulrich's 
sten 1093. Cgm. 94, 1.60. Die KRuefludt, ſ. Th. 
I, Shnt: Schnefludt. Die Werfludt, A. Sy, 
Flucht, auf der man fih zur Wehr fept. Der zu Ber: 
Baftente „gäbe fih in ſolche Wehrflucht, daß man ihn 
mit Schlägen müßte erobern“, Kr. Lhol. XVII, 144. 

„ ühtig, wie hhd. flüchtig gen, femen, if der 
 vollsübliche gewöhnlichere Austrud für fliehen. flüd: 
gen Buch ſetzen fi in die Flucht begeben; Grimm, 

"&. III, 1834,38, Sich flüchtigen (fichtinge”), fih 
Rüdten ; Grimm, Wbch. III, 1835. "Das Fluchtial, 
die Flühtung, Flucht, (mb. vlühtefal, vluhtfal; 

Esmeller’s bayet. Wörterbuch, Band I. 


’ 
I 


! 
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BM. 111, 347. Grimm, Wbeh. III, 1835). „Mo ber 
miſſe handelt hat hinfleucht, da fol er nicht fride haben, 
weder ein ains burgers haus noch uber al in der flat 
jol er dain fludhtjal haben, und ber richter jol in 
heraus nemen wo er ein fliucht*, Cod. urb. Monac. VI, 
Art. 29. 

Die Flucht, a. Ep., ftatt Fluet, (mie Veicht f. 
Beit). Die Sinfludt, cataclysmus, Voc. v. 1429. 
Auch gl. a. 183: flohat neben Float, fAlavius. (Brgl. 
Gramm. 434). 

r a Flucht, Flotte; Fr. v. Beien (?) 1661. Krieges: 
ludt. 





"Der Flad, bie Flade, Stüd, Wegen (9; vergl. 
Fleck u. hchd. Flagge, auch niederd. Blade, BM. U, 
521. Krautflacken, eine Art Fiſchnetz; ſ. Th. U: 
das Kräuter:; BM. 11, 338: die vlecke. Das 
Bladenfraut eingetteln; Sceirer Dienftord. v. J. 
1500, Cgm. 698, f. 11. ſ. Th. IV: zetteln. 

fladen, von Menihen oder Thieren, verächtlich: 
liegen; (Grimm, Wbd. 1705,83: fladen, faul baliegen. 
Zeitſchr. III, 19. V, 231. Brgl. oben: flad, adj. faul, 
träge). Der flackt 'n ganzn Täg auf do Bernhaut, 
Sich fladen, verächtlih: fich legen. Flack di’ na” 
wido' hi”, du Faulenzo’ ! "Der (?) lad, fauler, träger 
Menih. „Ich bin ain narr und bin ain lapp und ain 
efel und ain trapp und darzü ain rechte flack“, Hefelober 
vrgl. Th. III: jappen. Hiltvlad, weiblicher Name 
f. oben, Sp. 324: blidenbladen. 

fläckisch, unflätig, unreinlic. Zeitichr. V, 231. 

Das Flädelein (Fläcko-], Fläckole), das Fläich- 
lein, le flacon; (Werdenfels) ber vierte Theil einer Ges 
tränfmaf. Im Scherz: jedes Fleinere Trinfgeichirr. © 
Fläckslo Bier, Wei”. Brol. Flaͤchtelein. 

fleden (Adcka”), 1) Flecken, d. h. Makeln verurs 
fahen, (Grimm, Wbeh. Ill, 1744,3); an den Flecken 
(Maſern), auch wol Blattern darniederliegen. Hät o 
scho” gflöckt. 2) von ber Stelle fommen, vom Fled 
fommen, von flatten gehn; Grimm, Wbceh. III, 17442. 
BM. III, 337. Beitiche. VI, 171. Opf. os fleckt niot, 
es will nicht von ftatten gehn. 3) (in Pinzgau; Sir.) 
fpotten. Fleck, Fledrede, Spottrede. 4) derfleden, 
zerfleden, zerftüdeln, zerreißen, zerichneiden. „Haben 
die Störche zu Heinen Fledlein gerfledet“, Avent. Chr. 
318. (Bral. Schwer. fläcka, zertbeilen). fledet, ges 
fledet (f6ckot, gflöckst; Gramm. 235), gefleckt, (ahd. 
flechot, flechobti, mbd. vleckeht; BM. III, 338. 
Grimm, Woch. III, 1744 f.). fl&deln, (von Scieffreun: 
den) ftatt auf die Scheibe, blos auf einen ſchwarzen Flecken 
an einer Wand sc. fchießen, fldckl- schiossn. „Tledeln, 
um ben beiten Schuß fchießen“ ; Kobell, 1852, p. 123. 

Der Fleck (Flek), 1) wie hchd. (ahd. flech und 
flecho, mh. vlec und vlede; Graff III, 757. BM. 
111, 337. 338. Grimm III, 419. Wbch. III, 1740 f. 1743. 
Zeitiche. TI, 475). Der Haubenfled, Miederiled, 
Stüd Zeuges zu einer Haube, einem Mieder. Der led, 

ürfled, Vorfleck, Art ſchmaler, ſchlechterer Weiber: 
chürze, Schürze der Handwerfer. Zeitichr. VI, 419,4. Der 
Bruftfled, die Wefte, das Gilet der Land» und Bürgers: 
leute. Graf III, 757. BM. III, 337. Grimm, Wbdh. II, 448. 
Der Leibbruftfledk, das Leibchen ver MWeibsperfonen 
diefer Klaſſen. (Vrgl. Bruftfled). KRuttelflede, aud 
blos Flecke (Kudlääck‘, Flöck‘), zerichnittne Kaldaunen. 
BM. II, 337. Grimm, Wbch. III, 1741,3. cf. poln. 
flaf, pl. flafi, Gingeweide, Kaldaunen. 2) Stüd Holz, 
Brett.” „Mit laden, pretern, flefen begunden in ſich 
deefen, daz in fein waffen fchaden mocht“, M. Beham, 
Wiener 314,29; (vral. oben, Sp. 615: Tarraß). Flecken, 
Pfoſten, 5 Zoll did, zu Tennenböden, (Jir., Vangau). 
Zeitichr. II, 342. V, 232. 3) b. W. die Fl&-okng, 
der Kuchen; Ayerfleck, Diterfled. (Brol. Bleb). 
Fl&ck'n, Brote, einem großen Teller gleich, nicht über 
11a Zoll did und mit Lebzelten, Mandeln und Wein: 
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beeren bedeckt, zur Kirchweih gebacken. Rank, aus dem 
Böhmerwald, 1843, ©. 118. Die Flecklein-Suppen 
(Flecklsuppm) enthält zerfhnittenen Teigfuchen. 3) ber 
Fleden. Weiße, röte, bläue Flecke (Flick). Der 
Tinten fled, der Fled im Gewand. Der Schanpdfled. 
Der Marftfled (Markflök), großes Dorf, das in frühes 
rer Zeit die Berechtigung erlangte, einen oder mehrere 
Jahr- oder Wochen: Märfte zu halten und bürgerliche 
Gewerbe zu treiben; hochd. der Flecken, WMarftileden ; 
(Grimm, Woch. III, 1741,4. 1743,3. Der niederd. Glaws 
bür jagt ®. 896: „ſtede unde pleden“). In Bayern 
fagt man in bieier Bedeutung nie blos der led oder 
leden, wohl aber der Markt. „Der Marft Rofen: 
eim, ber Markt Dadau. Städte und Märkte.“ 
fliden, 1) wie hchd. „Die ſchuch geflidet“, Cgm. 
632, f. 96. 2) ein wenig ſchlagen; verwunben. Gin 
Kind auf den A—ſch fliden. Grimm, Woch. III, 1776,7. 
Zeitſchr. IV, 44,31. 3) Ginen, Eine fliden, Kamerad⸗ 
fhaft mit ihm, mit ihr haben. Grimm, Wbch. II, 1776,7. 
Sich bey Einem zufliden, (ObrM.) ſich manierlich 
aufbringen, fchmarogen. „Dy auflider gar oft loben 
dy lewt und fpotten ir bindermwärtig, Adulatores alludunt 
plerumque forma laudis*, Windb, 204, f. 166b, 


Die Floden, Fluden, (Baur) langes, faltiges 
Dberkleid einiger Moͤnchsorden, (franz. froo.; Diez, Wbch. 
637. Graff II, 764. Grimm, Wbd. III, 1811,4). „Der 
Ghrenrod, Harniih und Flock in Krieg und Fried mid) 
flaydet“, (virilis aetas togä et sago inclaruit), jagt ber 
General Tilly in der Altöttinger Hiftorie von 1698, p. 56. 

Das Flodenfraut, füßes Kraut als Speile, (Am: 
mergau, Math Her). Zeitichr. V, 232. 

fluden, ä. Sp. „Fluetuare, vacillare, flufen“, 
Semansh. 34, f. 212. „Volitans, fluche zente“, Cgm. 
17, £. 2125. Vrgl. ahd. flogazjan, mbb. vlogzen, 
vlofzen, Aattern; Graf II, 763. BM. III, 345. 
f. unten: flogezen.’ 

Die Flucken (Flucko”), Federn; fchlechtes Bett; 
liederliche Weibsperion. Du Flucko-lusti, Obmt. 


Die Fluden: Nudel (Flucko”nu), Heine Nudel 
aus zuerft gefottenem und hernach in Schmalz gebadenem 
Zeige; (Baur). 

Die Fluckmaus (?). „In ungepauten engen geßlein 
flaich got der fun bierbab zu yr (BMO) ein und auf 
und nam von ir an fich fein fludmaus“, Cgm. 713, 
f. 134. Brgl. Zeitichr. I, 256: flugmaußen. 


‘Der Flader, Ahorn, fowohl der Baum jelbit, als 
fein Holy; BM. II, 334: vledberin, adj. Grimm, 
Mod. II, 1708 f. Diefenbach 1936. 246°, Zeitſchr. V, 
231. VI, 175. „Gulden feulen gemadht von flader*, 
9. Sachs 1560: III, III, 726. „Craterem magnum de 
fladro et scyphum unum de fladro* ſchentt Abt Albert 
(von Smidmüln) 1357 feinem Klofter St. Emeram ; Cod. 
Em. A. 3. Sanftl II, 1262, „Daz heit (des Meflers) 
was Hein flederin“, ©. Helbling I, 494. „Blader: 
baum, Fladerholz, moluscum orispans lignum; 
fläderine Tiſch, pantherinse mensae", Prompt. v. 
1618; (Majernholz, Masholver ?). Dagegen hat das Voo. 
v. 1419: „Bladerbaum, fraxinus; fläbrein, fraxi- 
neus.“ |. Floderbirf. 


flaubdern, flattern; fladern, lobern, (mbb. vId: 
dern, vlüdern; BM. IH, 353. Grimm, Wbc. TIL, 
2 j. flodern. 's feichto” Hölz vo lauds't g’schwind 
(6. W.). flauderend (faudoro”d), flauderifch, ges 
flauderifch, flatternd, loje ausgebreitet; flatterbaft. Die 
Blaubern, (b. W.) die leichte Hülfe vom Haber, (ſ. 
Flæen). „Palea ipreudern oder flewden“, ZZ. 1803, 
£. 190. „Bon allerlei Die als Hanif:, Magens, Büchel: 
und andern Die anzeihlahen und ze beraiten follen bie 
Mulner nehmen von iedem Megen Korner 10%, doch 
— alles Gut zuſamt den fleden denen die e8 ze be— 
raiten geben, wider werden ſoll“, Müblorbn. of. Flader⸗ 
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mübl? f. unten: flodern, Fluder. Die fleiden 
vom Prein, die fleuden vom habern sc. ſ. oben: Flaen. 
„Squama,, eifenfeil vel flaudrad“, Cgm. 653, f. 375. 
Grimm, Wbch. I, 1735: das Flaud ach, Hammerihlag. 
of. Flandern. 


fledern, flattern, mit den Flügeln ſchlagen, (mht. 
vlederen; BM. Ill, 338. Grimm, Wbd. II, 1717. 
1,39). Sich ausfledern. Fig. Ginen abs, burd: x. 
fledern, ihn prügeln. (ofr. gl. 1165: fledironter, 
diseinctus; Graf III, 773). Die Fledermaus, I) wie 
Ir BM. IL, 277 f. Grimm, Wbd,. III, 1745 f. 2) Sted: 
tief, einem Handwerfsgefellen vom Handwerks: Gonvent 
nachgeiendet. 3) gerichtliche Borladbung. Der Fleber: 
reucher (?). „Auguria, Zeihen der Vögel, Gaͤns und 
Blederreuder“, Av. Chr. 727; (Bledersraiger?). 


fledig, flidig, niederd. (Köln, Aachen), garitig, 
haͤßlich; Wirmenih I, 457,11. 467,372. 489,78. 492,56. 
Zeitichr. II, 553,126. III, 271,3. V, 183. 522. f. unten: 
fletig. 

Die Flieden, Flied (Flion, Flio’), das Flied— 
lein (Flio'l), das Laßeiſen, die Fliete; (abd. fliedima, 
phlebotomus, mhd. vliedeme;, Graff II, 360. 772. 
BM. I, 341. Grimm, Wbceh. III, 1745. 1777 f. 1797. 
1805: Flede, Fliede, Fliedeiſen, Fliedel, Klier: 
me, Fliete, Flitte. Zeitichr. V, 166,131. 5204 . oben, 
Sp. 452: Pflieten). „Der aderlaſſer ſchol mit dem 
fliedem gar gewis fein“, Cgm. 170, f. 4b. „Dieier 
Kopf Toll gejagt ienn an fchrapfenfliedl und fell ke 
deden nachat den ganzen pauch“, Aderlaßbuch, Ms. v. 1477. 
„Fliedeiſen, scalpellum*, Prompt. v. 1618. 

Der Flödel, wol für Flegel? „Halt's Maul, du 
grober Flödl*, Lindermayr 26. 

flodern, flattern; lodern. ſ. flaudern; b.®. 
was flæen. Gine Genotbzüctigte foll Magen „mit pre 
den leib, mit flodrentem bar, mit zerrifien pente*, 
Rchtb., Ms. v. 1453. floderend (Aodere”d), flode: 
rich, gefloderifch, flatternd, flatterhaft. Der Rate 
ſtellt ſich todt „mit geflodrigtem fmanz*, or 
f. 4. Die Floderbirk, (Baur, DL.) die Bir. ſ. 

laber. Der Floderfragen gehört zur Tracht ter 

ngel in der Fronleichn.-Proceſſ. v. 1581; Wir. Bit. 
V, 179. "Die Flodermül, „Müble, die nicht Lauf und 
Zarge hat“; Friſch I, 2798. BM. II, 28.” „Ge ſullen 
auch alle mül in läuffen gien, wann man von den 
flodermülen großen ſchadn nympt”, Heumann, opuse 
142. of. Fluder. Die Floderfenfe (Lungau), Blat: 
terfenfe (Billerth.), Senfe mit einer Borrihtung von 
Leinwand zum Mähen von Getreide; (Jir.). Der Flo: 
berwind, veränderlicder Wind. ſ. flupdern. 

Die Fluder, 1) das Gerinne, hchd. das Gerluder. 4 
Das Fluder, im Berg: und Mühlenbau: breites, mil 
zwei Spundftüden verfehbenes Gerinne, durch meldes dat 
Waſſer laufen kann; (Krünig). BM. III, 35,3. Grimm, 
Mod. II, 1836 f. Zeitiche. V, 331. VI, 430,35. Der 

luderbäum, ber Fach- oder Spundbaum vor einem 
ühlgerinne. Die pille Schleuße. 2) Biumt, 
zu einem langen Floß verbunden, um jo auf dem Waßet 
(befonders dem Regen) fortgeichafft gu werden; Holfed; 
ein Floß, aus Salinenbaubnt fämmen verfchiedener Dis 
menfionen zufammengefegt, (Vſ.-Jir.). Die 36 Alu: 
berberren in Kögting hatten das ausicliehente Rot, 
folhes Holz auf dem Regen nad) Regensburg zu bringen. 
Hayi, Statift. IV, 297. (Gl. a. 109: fludar, rates; 
efr. i. 826: fluder, connexe, und i. 525. 1175: 
fluctira, consita palmarum plecta. Graff II, A). 
fludern, vrb., rinnen machen, flößen, föpen; Hol 
aus den Bergen mittels der Wetterbäche in die beitäntigen 
Bäche und Flüffe, und auf dieſen weiter fortihwenmen. 
Grimm, Wödh. IT, 1837. „Durch den Ammeriee wird 
das Triftholz mit ordentlichen gemachten Geidären 94 
fludert“, N. phil. Abhl der Academie VI, 151. Flu— 
berbaum, Fluderholz, geflößtes, geſchwemmtes Hol, 
Triftholz; Dienfiholz, welches die Untertbanen aus ibren 
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eignen Holzungen jährlih an ihre Grundherrſchaften ein- 
quliefern (zu fludern) haben, (Jir.) „Mo Giner 
Fluderbäume oder Kuefholz auf dem Wafler (Regen) 
dopt*, Kr. Lhol. X, 357. „Die mweilen bisbero ein große 
Anzahl Holz durd das Fludern aufm Waſſer verführt 
worden“, Meuburg. Forſtord. v. 1690, f. XXU. Der 
fluderer, Holsflößer, beionders auf dem Wegen, ter 
Rob, Pfreimt ꝛc., mwelder das Bau- und anderes Lang-— 
bel; Aöht; (Bir). Die Fluderey, das Flößgeſchäft. 
Gem. Reg. Chr. II, 44. Das G-flüda‘, Ableitung 
eines Maflers in ein Gewerk; Gaftelli, Wbch. 138. 

Die Fludermül, Handmühle zum Getreideputzen; 
Bir). ſ. Flodermül, 

fludern, pfludern, flattern, mühſam fliegen. 
Grimm, Woch. III, 1837. 1862. of. Zeitichr. III, 260,27. 
521,6. V, 331. VI, 14. Fledermaͤuſe (Zeitichr. IV, 54), 
Hübner, junge Bögel Audo n. „D ihr verwirrte Nacht: 
fefer, wie fludert ihr jo unbehutiam um ein icheinen: 
des Licht“, P. Abrabam. fludergering. Des Gänsl 
is 26” ludo gring, (b. ®.). ——— heißen Vögel 
im Net, wenn fie zum Ausfliegen reif find. Das Ge: 
fluder, Geflatter; eig. u. fig. „Uhrketten, Doſen, Obr: 
waihlgbent und fo Gfluderzeug“, Bipeldauer Br. 0” 
Weibe gluds'. 

gefludert, (vom Winte) lau, Hau. Get de’ Wind 
wo gfudst, glaub, 98 rengt bal’. ſ. Floderwind. 

$ludern, plur., eine pflaumenäbnliche Frucht, Krie— 
hen, Prünellen, (Wien). Gaftelli, Wbch. 130: die Flu- 
dan, eine Art gelber, auch rotber, länglicer Pflaumen. 
„I ha” saur& Myli’ grsoff'n und Fluden gessn do’zua*, 
Gaftelli, 1828, p. 219. Grimm, Wbd. IH, 1837. 

Fludach (P). „Scirpus est juncus magnus flu: 
dad (??); Monac. Francisc. 173, f. 197b; cf. Mallerst. 
32, £, 298 circa. 


«Der Hluderer, Zunderfammler“, (am untern Zeh). | 


flaugezen, fladern, lobern. (cfr. gl. a. 196. 221. 
34: flogaron, flagrare. Fluche zente, volitans; 
Cgm. 17, 2126, Deuteron. 32,11. Graff III, 763. 768). 


Der Flegel (Flög-l), wie hchd. (ahd. flegil, fle: 


ila, mbd. vlegel, Graf IU, 769. BM. Im, 338. | 


imm, Mic. III, 1747). flegeln, abflegeln bie 
Serben, fie vorläufig mit der Drifchel abklopfen, ch fie 
aufgelöst und ausgebreitet werden. BM. u. Grimm, a. a. O. 

Das Bleigerlein, PBleigertühlein, von ber 
Geliebten mit Blut getränft, das der Liebende als Heilig: 
tbum ben ſich trägt in einer Lade. Cod, Pal. 313, f. 121. 
Gervinus, Geſch. d. N. Lit. II, 220. „Lunulae, monlin, 
fleigerlin in sertis virginum*, Voc. Melber. Die: 
imbad 339, 

fliegen (Aiogng), fleugen (foigng, fluigng; |. 
S&amm. 934, VL) wie bh. (abo. fliogan, mht. 
vliegen; Graff II, 761. BM. IL, 342. Grimm, Woch. 
U, 1780); fig. fib über Andere erheben, hochfahren, 
behiährtig ienn. Wie Abe’ ds fliagt? / tuot ior nout! 
#.9. Ginem eine (d. i. Maulicelle) abfliegen läßen 
dekten). ausfliegen (von Küchengewächſen), ans 
* in Stengel aufzuſchießen. on ausgflogno Salat, 

ic, 


= Die fliegen (Fliogng) und die Fleugen (Floigng, 
Fieigng), ve liege, (ahd. — fliuga, genit. 
fliugun, mhd. vliege; Graff II, 762. BM. II, 343. 
Grimm, Mbch. III, 1778. 1773. Zeitichr. VI, 180). Der 
Fliegenbaum, fraxinus excelsior, (Majer’s Forſtzeit⸗ 
\rift), Gihe (Jir.). Der Fliegenſchütz, (Wien) 
Holfuhrmann; Caſtelli, Woch. 130: ein Landfuticher, 
Miethkutſcher. 
flogezen, ä. Sp., flattern, (ahd. flogazjan, mhd. 
vlogzen, vlotzen; Graff II, 163. BM I, 345. 
"oben fluden). „&; (das Herz) flogtzete („fogezter) 
ven begirde, fam ez geviver heiter; Balfn. 123. 


| 
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Der Flug, wie hchd. Brot. Zeitfchr. II, 278,6. 
M. A. in on Flug, ono’n Flug, i”'n Flug, ſogleich, 
fluge. flugs, adv. genit., im Flug, eilig: BM. II, 
344. Grimm, Woch. III, 1830. 1836. 1847. 1648. Com: 
par. flugier. „Wil gleich deft flüchfer hinein laufen“, 
H. Sadıs 1560 : III, III, 43%, Vrgl. Zeitichr. II, 179,61. 
Ill, 556,40. V, 414,8. 520,7. 

Die Flüg, a) der Flügel. Zeitichr. V, 331. 0” Flüg 


von ara Gans, Hund, StB. hat bald zwo, bald zwen 
Flüg. b) Klavier von —— Geſtalt; o Weono 
Flüg. c) veraͤchtlich: der Arm. Zeitſchr. V, 331. I nim 


di’ glei' bo do’ Flüg. Nimm s’ bo de’ Fiü’ und reils 
8° heo’, we” s’ nét heo will, (ObrM.). „Ben der 
Flüg nemen, rapere sublimem brachio“, Voc, v. 1618. 
d) verächtliche, liederliche Weibsverfon. Des is 9” r&chte 
Flüg, (Diminut.) 9” rechts Flügl. Das Geflüg, das 
Geflügel. 

Der Flügel, wie hchd. Vrgl. Zeitichr. II, 354. 
flügeln, (Jager: Sp.) am Rlügel verwunden. Grimm, 
Wbeh. III, 1844,3. R. U. Ginen aussiflüg'In, ihn beyn 
Flüg-! (Arın) nehmen und nicht eben fäuberlich zur Thür 
hinaus führen. 


(Bral. Bla, fle, ꝛc. und Flach, fled, ıc.) 

leben, wie hchd. (got. thlaihan, ahd. flehan, 
flehön; mbb. vleben, vlägen, vlän; Graff II, 755. 
BM. I, 335. Grimm, Wbeh. III, 1749. cf. placare ?). 
Die Flihe, ä. Sp. das Flehen, die dringende Bitte. 
„Deprecationem meam, flege, bege, bete mine“, Cgm. 
17, £ 14%. „Der bifhof gund aber biten den abt mit 
guten fiten und mit fulcher flebe, daz er ſich fein vergehen“, 


' (daß der Abt den Germweich entließe), Waldſaſſ. Chron., 





' Material. p. 61. 





| 


Cbm. 91, f. 136. „Durd fein große fleh und bit“, 9. 
Sachs 1560: V, 362 (1612: V, II, 52). flehlic, ad). 
„Supplices, degeliche, flegliche*, Cgm. 17, f. 178, 

flieben (Hiobhe”) und fleuben (foihhe”, fluihhe”), 
1) wie hchd. lieben, (ahd. fliohan, mhd. vlieben; 
Graff I, 764. BM. II, 345. Grimm, Wöoch. II, 
1788 f.). In diefem Sinne ift das Wort indeflen nicht 
fehr voltsmäßig; 1. Flucht und flühtig. 2) von 
Brettern und Schreinerwerk: durch Gintrednung, Gin: 
jiehung aus ten Fugen geben. ſ. flœohen. 

fleben, flehenen (A&bho”, fiöhhna”), flüchten, 
fliehend fortſchaffen, (nhd. vImhen, vlehenen; BM. 
II, 346. Grimm, Wbd. II, 1814. 1815: flöhen, 
flöhnen; 1751: fleben. Zeitichr. V, 232). Sich flœ— 
Her Hab und Guet flmben. „Fugata nocte, ge: 

lohter, uerjagter dere naht“, Cgm. 17, f. 134b, "sein 
man ift an ben willen fumen das er mich flöhen wil 
von dir*, Cgm. 714, f. 150. „Man hat was koftliche 
geflöft“, Klofterbrand St. Urban 1513, Geſch. Fr. IH, 
180. „Wer icht guets flöcht im di ſtat“, Kohlbrenner's 
„So feindt auch (a0. 1632) vil thonen 
olts werth, alß von fhirchengietern und anderen fachen 
he ben Schweten) von Minden geflehet worden“, 
Witr. Bir. VII, 308. „Um Rettung und Ausflchens 
willens.“ ... „Die ausgeflcheten Saden*, Bay: 
reuther und Culmbacher Feuerord. 

'entfleben, enpflöben, ä. Sp., burd bie Flucht 
entziehen: fliehen machen; BM. II, 346. „Der fin if 
gar entflwbet zwär allen minen finnen“, Labr. 36. 
cf. 321. „Amor bei zeit die finne mir enpflöhet, und 
rät mir darnach werben das über mich ze hoch was ge: 
höhet“, Valkn. 7. „Daß wir weder unfer lip noch guot 
der flat nüt enpfledhen jun“ (follen), Lucerner Urk. v. 
1344, Geich. fr. III, 253. 'verflaben, verflahnen, 
in die Flucht treiben, verfcheuchen.‘ „Ir reudige ſchefflach 
wer hat euch fo verflent, das Ir furwig efflach euer 
birten ftim nit ent“, Lied, Cbm. 1585, f. 323b. 

Der Flöh (Flohh, Flouhh, ſchwäb. Flasch, opf. 
Fläuhh, Fläug), wie hchd.; (ahd. flöh, mhd. vlöch; 
Graf II, 760. BM. II, 353. Grimm, Wbch. II, 1812 f. 
Zeitichr. V, 129,18. 331. gl. a. 529. 576. o. 420. 450: 
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floh, pbload, flooh). R.A 0” Flohh i” do’ Mı- 
lisuppm, wird im Scherz von einer weißangefleideten 
magern Brünette gefagt; ſpaniſch: una mosca en leche. 
In Gedanken fteden, wie der Hund in Flehen. 
Mittenweiler im Ring 38,1 hat die floh (wie auch daz 
zeit, daz phait flatt „die“; ſchweizeriſch. Ebenſo Boner 
48.1 f.). Das Flöhfraut, salvis glutinosa L. (Berch⸗ 
tesgaden). flöhen, flaben, Flöhe fangen. „Bin hund 
flodht dem andern, mutuum muli scabunt*, Avent. 
Gramm. 


"Die Flub, Pelswand, Fels, (ahd. fluoh, fluah, 
mhbd. vluo; Graf I, 769. BM. II, 355. Grimm, 
Wbceh. III, 1849 f.). „Zu Schofhawfen ligt manig flüd 
verfendet in ben lauffen“, Cgm. 714, £. 76. „Ze Schauf: 
bufen lit mang fluech verienft in ben tiefen laufe*, 
Cgm. 317, £. 104. 


58 Der und bie Flammen (Flama”), die Flamme; 


BM. II, 336. Grimm, Mbd. II, 1711. 1712. „Daj 
dich der flamme nit verbrenne“, Cgm. 4902 (v. 1429), 
f. 9. „Unfunft mir laider feet in mein ug iren famen 
und hat auch laider iren flamen gezogen für bie augen 
mein“, Cgm. 714, £. 190. „Bon weichem Raud, alsbald 
rau Benus nur ein wenig daran bläst, ein folder 
lammen auffichlegt, der fih nit mer leihen lait”; 
Puterbey. „Arzt: Sag, huſt der frand und mürffet 
auf? Antw.: Sa, ja groß flammen nad der pauß 
und huftet oft unten und oben“; 9. Sachs 1560: V, 
354 (1612: V, III, 35). „Das ift ein naſſer hader ges 
weien, ih wil gleih da mit einem beſen zoten und 
flammen bannen fehrn*, fagt Bulenfpiegel, H. Sachs 
1560: V, 370 (1612: V, II, 67). zerflammen. 
"„Drumb ift mein gewand alſo zerfchlifien, aud ich fo 
ar zerflammet bin“, 9. Sachs 1560: III, III, 26. 
de mfeln, (Aſchaff.) nah Flamme oder Rauch riechen, (von 
Speifen). Vrgl. Grimm, Wbch. II, 1721: flämmzen. 
flämmen (flämmo”) Ginen, ihn betrügen, über: 
vortheilen; Grimm, Wbch. III, 1715. cf. engl. to flam. 


Der flaum, ahd., Flucht; 'isl. flaum, agf. fleam;' 
Graff III, 768. Of. „Charite is chaſed and flemed out 
of londe“, Frere Dame, Bodl. Ms., Digby 41. cf. Pierce 
Ploughman, preface XLIX. Brol. Grimm, Wbd. II, 
1815: $lömel. 


flemiſch, 'flämiſch, 1) flamländiſch, flandriſch; 
BM. II, 336. „Sö iſt er niht äne der vlemiſchen 
höveſcheit“, Nithart, Ben. Beitr. III, 5, p. 311 (Haupt 
p- 54, 36). 2) G. W., im Untern Wald; Prof. Kopp) 
ornig. Flemiſch werden. Auch als Gpithetum zu 

orn: 0” flemischer Zorn, großer Zorn. 2) (F$ranf.) 
mürrifch, verdrießlich; (Zipo) ſchadenfroh; (niederf.) grob, 
plump. „Der Bür sag ön flämisch an“, Dönekenbök 
184. Guſt. Köhler (im Neuen Laufig. Magazin, 1840, 
©. 325) leitet die dortigen Ausbrüde: ein flämſches 
Gefiht, flämfcher Kerl, flämfchen von ber trogigen 
Art der um 1150 nah Görlig eingewanbderten —* 
ber. Vrgl. Weinhold, ſchleſ. Wbch. p. 21. Zeitſchr. IV, 
167. Grimm, Wbeh. III, 1711. flemiſch, adv., (Aſchaff. 
ſehr, 3. B. fl. eſſen, ſchlagen. vlemen, mhd., na 
Art der Flamländer ſprechen. „Mit ſiner rede er vie: 
met“, Nithart, Ben. Beitr. II, 5, p. 311, (Haupt 
p. 82,2). 

Der Flemmer, Flemmerer, (Baur) Verweis. 
Der hät #”n rechtn Flemmors' "kriegt. 

Der Flimmer, ſ. Flinder „Die Bierichenfe geht 
in Muggendorf der Reihe nach herum ; der, den fie trifft, 
bat den Flimmer“, (ein Bierfchenfzeichen) ; Köppel's 
Briefe über Ansbah und Baireut. Vrgl. Zeitichr. IV, 
167: $lemmel, gramen tremulum. Grimm, Wbd). III, 
1768. 

flimmern, (im Grabfeld) verliebt ſeyn. Vrgl. Zeitſchr. 
ie Pre flimern, ſtreicheln; V, 422,37: fliem: 

rifen. 
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"Der Flieme, mas bie Flieden (m. m. f.); DM. 
II, 341. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 871. „Er zerbidet 
im fin houbet mit einem vliemen gar“, Pf. Amis 2315. 


Das Flanl; Augenfanl, (Jir.) Augenwimper. cf. 
fleen, flandern. 


Das Flenetl, Flenntl. „Man bat mir erzäblet® 
(fagt Zudewig in feiner Germania —— Abth. IV, 
©. 280), daß ber —— Kaiſer (Carl VIL), als 
er einsmal zu Frankfurt im Briefſchreiben begriffen ge 
wejen, zu dem bey ihm ftehenden Grafen v. 5. gelagt : 
er folle ibm doch das Flenetl hergeben. Der Graf 
aber, welcher nicht gewußt, was das bedeute, habe baber 

efragt, was Ihro Majeftät befählen ? da denn der Kailer 
dh gewundert, daß er fein Deutſch verftände, und das 
Federmeſſer, welches man nemlih in Bayern io nennet, 
ſelbſt gelanget. (f. v. Delling’s Jdioticon). Auch Adelung 
voce Federmeſſer bemerkt, vielleicht aus derielben Duelle, 
daß man dafür in Bayern Flentel ſage. — Mir it 
weder Flentel noch Schrifträl im Leben vorgefommen. 
Vrgl. allenfalle Flieden, Fliedl. 


flenen (fen’n, flens“s, auch wol pflens”), meiſtens 
im veräcdtlihen Sinne: weinen. I le’, du fle”st, er 
flet; Iha gfle”i. Grimm, Wöoch. III, 1768. Zeiſſcht. 
I, 285,1.17. II, 84,13. 32. III, 418,856. VI, 341. Pilmar, 
turheſſ. Idiot. p. 105: flennen (Prät. flänte, Bt. 
eflänt), weinen und laden; of. greinen. Brl 
Men den. 
Der Fleiner, (ichmwäb.) eine Art Apfel; Firmenich 
II, 435,32. 436,1. Etwa genannt nad dem „Heiligen: 
pfleger zu Wabawies* Fleiner; daf. 441. 445,38. 


flandern, fländern, hin und her bewegen, weben. 
ziehen; Grimm, Wbch. III, 1722. Zeitichr. II, 51. V, 878. 
neh fort, auseinander x. fländern. Du 
Fländerlein (Flände!‘), flatterhaftes Mädchen. Daher 
wol die R. A. Mädchen aus Flandern; Grimm 
Wbch., a. a. O. Vrgl. fläsen. 

Flandern, Ruffloden? „Daß die Kaminfeger in 
den Kaminen nur den Ruß oder Flandern abzufehren 
pflegen, das Pech aber bangen laſſen“; Wiltmeifter 556. 
Vrgl. Fal-wiſch. Bey Heniſch find „landen nei, 
die vom glühenden Gifen ſpringen.“ „Gilenflandad, 
squama; Voc. Archon. f. 39. Grimm, Wbd. III, 1721 
und 1735: Flaudach. Diefenbadh 549. cf. Flaudern. 

flindern, flinderIn, 1) flattern; f. flanbern. 
„Do flindert die gloß (die der Müller von des Sohnes, 
eines Studenten, Codex juris weggehauen) umb und 
umb gerftreuet in der Mühl — H. Sachs 1560: 
II, II, 105. 2) Covf.) flimmern, funkein. os finds lt 
me vor'n Aughon. Grimm, Wbch. III, 1800. Zeitſcht. 
VI, 132,28. 133. 

Der Flin ber, das Flinderlein, das Geflinter, 


1) der Flitter. „Mit goldem und filberm geflünder 
ziert“, Wſtr. Ber. V, 172. Die FlinderleinssHauben 
(Pegniz). „Item das Geſchirr (Fiſchzeugh, daran man 


die Blinder! oder Ring bengt und zu Schwaben ar 
offen Sail genent wirbet, fol verbotten ſeyn“; ER. 
v. 1553, £. 148. 2) „Der Flinder, (Nürmb., Hl) 
rünes Waldbüſchlein, welches in Landſtädichen, mo jetet 
ürger Bier zu brauen pflegt, vor dem Haufe besjenigen 
herausgebängt wird, den die Neibe trifft, die Wode burd 
Biergäfte zu ſetzen. Bon dieſem fagt man: „Gr bat den 
Flinder“, „man geht zu ibm in den Flinder.“ Dieet 
Maldbüfchlein it wol nur ein wohlfeileres Surrogat des 
Zeichens von Eilberflittern, das man in altbayriihen 
Städten an Bierhäufern bemerft. Grimm, Wöch. I, 
1799. Zeitfchr. IL, 46. 217. VI, 132,28. 133. 
‘Der Klunder, ein gewifler platter Seefiidh, eine Art 
Scholle; Grimm, Wbch. III, 1799 und 1551: Flinder, 
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flunber. „ dula, medius piscis, flunber“, 
Semansh, 34, f. 202. Diefenb. 237. BM. II, 355. 


Der Flanf, (Chiemſee) der Funke; Grimm, Wöch. 


Il, 1722. (Gs verhält ſich diefes Flank zu Kant, wie | 


dlunfen zu Funken, und das I jheint in den Ver: 
bindungen bl, fl, gl. sc. ſchon früh durch eine kindlich— 
bequeme Ausiprace mandmal ausgelaffen, dagegen aber 
auch zumeilen nad b, f, g :c. eingeihoben worden zu 
fon. Man bedenfe: Flittih und Fittich, Flau ſen 
und Fauſen; Spint und Splint, pfläticheln und 
yfäticheln, fegen und flegen, Gufen und Glufen, 
blutt und butt, ichleht und sche't, fimmern und 
flimmern, flenzeln und fenzeln, Flit ſchelein und Fit: 
ſchelein, flängeln und fängzig, fliipeln und fiipeln). 

flanfen, flänfeln (Adnk'In), flanfieren, 1) v. 
n., die Flügel, die Arme ſchwingen; ſich hangend re 
verächtlich: geben. Daher flanfen, berum flänfeln; 
Grimm, Wbeh. III, 1723. Zeitſcht. V, 129,9. 232. 2) v. =, 
bewegen, ziehen, fchleppen mit dem Nebenbegriff des Hinz 
und ebene, Schwanfene. „St. Melche, der flänk'li 
di Fa”stang voraus“, Lieb: die heil. Dreylönige. Einen 
weg, fort, naus flänteln. 

Der Flank, Flänkel, die Flank, Flanken, 
männliche, weiblide Perfon mit lumpichtem, verwahrs 
lostem Anzug. Grimm, Wöch. II, 1722. Zeitichr. II, 
342. V, 39,20. 232. 0” Z’risflank. Die Flank, Flan: 
fen, herum ** liederliche Weibsperſon. Der Flan— 
fen, Flinte er} Flenkng), das Stüd, 1) mit 
dem Rebenbrgri des Miederhangens und Schwanfens; 
ber Fetzen. „Dein Gedanken feund wie Flanken, welche 
fpilen bin und ber“, Bogner Miraf. Der Hund hat dem 
Weib einen ganzen Flanken aus dem Rod gerifien . . 
Gin Flanken Rog, Spaidel, ein Flanken Flaiſch. 
2) jedes Stück; ein Flaänken Land, Stück Landes. 
Der Flänkel, Giaſc der Flügel. Der Flänkeling, 


Fetzen, Flocke. 9” Flenkelin' Roz, Spasehol, Schn& 
u. trgl. 0” Flankorl, Schnäflankerl, Flocke; Kartid 11, 


191. $lanfart. 
Meitinger fommen fo und fo viel „Bar Flannckhart“, 
zoals zu Ganzen oder Küraßen — Theile vor. „Mer 


ain par herrnflankhen.“ Grimm, Wöoch. III, 1722 f. 

Die Flinken (Flinkng), die Flinte; Grimm, Wbch. 
In, 1801. BM. III, 342. „Ein Student gienge zur 
tühlen Abendgzeit mit feinem anderen Geſpann als mit 
der geipannten Flinken fpazieren; P. Abraham. 

linken, flinfern, blinfen, glänzen, ſchimmern; 
Grimm, Wbceh. IH, 1801. „Die Sonne mit ihren flins 
fernden Strahlen, durch ihren flinfernden Glanz”, 
8. v. Zefen. Zeitichr. VI, 132,28. 133. 

Der Flunken (Flunkng), en) ber Funke; 
(i. Flanf). Grimm, Wöd. II, 1851: „Flunfern, 
— flimmern, funkeln.“ Cr. Suchenwirt XXV, 

19: „Ir "mündel feuers flamen fluft“ (: gebruft). cf. 
Zeitichr. IU, 278,6. 


In alten Harniſch-Inventarien ben 


Der Flans, ſ. flenfchen. 

Der Flins, (nah Flurl's Bſchrb. d. Gbrg. p. 305, 
bey Baflau) Graphit; nah 3. ©. v. Gruner (I. diben) 
in der Sprache ber Brunnengräber, Maurer und Baus 
leute um München : die unter dem Kieslager diefer Gegend 
liegende neuefte Sandjteinformation. „Und ſoll din ie 
feinin fin, rehte herte als ein flins“, Br. Bertolt 
231 (Bfeiffer — „Sein bercz was veſter dann ein 
flins“, M. Beham, Wiener 59,14. „Day der meide findes 
blut niht fan erweichen dinen mut und dines herten bergen 
flinfe“, Renner 18752. „Ru nemen wir ben vling“ 
(Stein echites), Cgm. 54, f. 724, flinjig, adj. „Er 
ſol mit augen regen feuhten fin flinfic berge”, Ren— 
ner 20623. Gl. a. 435. i. 79. 373. 777: flins, silex, 
lapis. Graff III, 773. BM. II, 312. Grimm III, 379. 
"bc. IL, 1801. 
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flinſeln, flimmern; blinzeln. Das Flinſelein 
(Flinso-l), - — — unſer lieben Frauen Haar, 
briza media L 


flenihen (Aea”sch'n), das Geſicht vergerren, fen es 
um Meinen oder zum hoͤhniſchen Lachen; (Barzival: 
ee n's Brumeln und ’s Keppeln und 's Flien- 
schen und 's Zanä, 's Grübeln und 's Nendin mufs 
weit seyn vä danä“, Lindermayr 115. Zeitjchr. II, 32. 
fih flengen, ben "Mund verziehen. Bilmar, kurhefl. 
Idiot. p. 106. Zeitichr. II, 30. 32. 342. cf. greinen 
und flennen. Die Slenfhen (Fles”sch’n, Fles”dschn), 
das verzerrte, verzogene Geſicht; verächtlich: das Geficht, 
das Maul. Der laniden, die Flunſch, (ichler.) 
der Mund, namentlich der breite, verzerrte; Weinhold, 
ſchleſ. Wbch. 21. 22. Grimm, Did. II, 1851: Fluns, 
flunfden. Cf. mbb. der vlans, Diminutiv; das 
vleniel, der wo Mund; BM. UI, 336 f. Grimm, 
Wbch. III, 1723. Of. dinjen unter Dunfel u. Grimm, 
Wöch. II, 18502: flinien. „Möht ve erüeret hän den 
flans“. .. Die Mutter „Ihob* dem Kinde wir tuttens 
grenjel in fin flenfel“, Varzival 247,28. 113,7. „Als 
ein tummez genielin fo feumwet fie daz flenfelin, baz 
ez muz roten ane finen danf*, Renner 12417: 


Die Klinten (Flintn, Flinkng), die Flinte. Grimm, 
Bd. Ul, 1802. Das Blintentragen fommt neben 
dem Gielreiten und Pfahlftehen als militärische 
Strafe vor in den wirzb. Kriegsartifeln v. 1743. 


Flenntl, f. Flenetl. 


flintſchen, flinſtern, freundlich anſehen; Heu— 
mann, opuse. 695. ſ. flenzeln. 


flänzeln, (Rhein) ſich zieren, putzen. 
zeln und fänzig. 

flenzeln, flenfeln, (feo”z’In, fes”s'In), füßlich, 
artlih und affectiert ſprechen. Grimm, MWbd. II, 1724; 
lanjen. (ef. fenzeln). 


ſ. pfläns 


Die Flarr, die Flärren (Flern, Flen), Sade oder 
Figur, von welder man das Breite, Platte verächtlich 
bezeichnen will; (of. Fladen, Pläs, Plärre); breite, 
unförmlidhe Wunde oder Marbe von einer Bunde; ent: 
zündete Stelle an der Haut. (BM. III, 337: vlarre, 
Grimm, Wbd. IL, 1724. 1770. Zeitichr. 1, 342. IV, 2. 
415,52. cf. Firmenich I, 179: Flarre, Lippe, Maul. 
Vilmar, kurheſſ. —* 104. 106. Ganeé Flärrn auf ’n 
Bod’n mache”, 3. B. von Flüſſi — die man ver⸗ 
ſchüttet, d. h. ganze, Lachen, Flecke „Wlarr, area, 
arcola, vulnus amplum*, —— 1618. „Chumpi 
der vogel in das flerr (in das lerr; Reim: Geplerr), er 
wirt villeicht gevangen“; Cgm. 270, £. 76 u. 379, £. 39. 
flarren, 1) heulen, weinen; Grimm, Wbch. III, 1725. 
Gaftelli, Woͤch. 129: flean. 2) flarren, (vom Vieh) 
piffen ; Grimm, a. a. D. 3. of. lurſchen. 

Die Flier el die Fliete oder das Laßeiſen der 
Beterinäre, Waſenmeiſter x. 

Voo. Hüb. v. 1445. f. Flieden. 


Der Flor, wie hchd. Grimm, Wbdh. III, 1816. Beym 
Landvolf wirb unter Flor zunächſt eine fchwarze Hals- 
binde von Flor verfianden. Fire (fiero”), adj., von 
Flor; Grimm, Wbch. DI, 1817: floren. flöreln, 
(Haufer) fi zitternd, wie ein Flor, bewegen ; dunkel vor: 
ſchweben. 

flören, florieren, vb. a., ſchmücken (mit Blus 
men, v. lat. florere, zu der Flör, mht. biu vlöre, 
slorie, Blume, Blüte; BM. II, 354. Grimm, Wh. 
11, 1817. 1818). „Bar gewäfent denne Feirefiz, den ein 


„Phlebotomus, phlier*, 591 
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edeliu Tüneginne bet üz geflöret durch die minne“, 
©. Helbling III, 152. „Geſaäht ir in dem meien malt 
mit wizer blüete [ie bag] geflört“, daf. VII, 379. Das 
Wort almagalan „fom aim grögen fünder für in feim 
fläf mit en geflorierten buoditaben*, Konr. v. Me: 
genberg p. 271,29. 
teten gefider jauber, mit gold artlih darein florieret“, 
9. Sachs 1560: II, IV, 46. florieren, florifie: 
ren; Illuminierbuch, Cgm. 821, f. 18. 23. 26. ſ. Th. 
II: Rubrid. 
Der Floren, ber Florenzer, ä. Sp. ber in Klo: 
renz geichlagene guldene Pfenning, elliptih: Flo: 
renzer Gulden. (Hbn. Voc. v. 1445. Hund’s Anmerf.). 
Grimm, Wbcech. LU, 1817. Nach dem lat. Florinus nannte 
man dieſes Golpftüf Floren, $lorin. „Florenus, 
gulden vel florencer“, Clm. 5877 (v. 1449), f. 117. 
"Pienning guldin, die da haißen Florin“, Horned. 
Neugriechiſch noch ro YAoupi, der Dufaten. Diejer Name 
un. blieb auch dem fpätern filbernen fogenannten 
ulden, und bie Anfangsbuchftaben fl. find noch heut: 


"Gin ſchneweißer tauber mit fchims 


zutage das Zeichen für den jegigen, blos in der Rechnun 
üblihen Gulden; (f. Gulden). Auf ähnlihe Weile 
haben fih die Zeichen dn (denarius) und 1b (libra) er 
halten. Das Prompt. v. 1618 fagt: „Floren, desur- 
tatum a Florenzer Gulden, florenus olim aureus 
nunc argenteus, unde Germanis Öulvden.“ 


Der $luer (Flur, Pranfen), die Fluer (Floue', 
O. Pf.), wie hehd. die Flur, (abd. mhd. vluor; BM. I 
356. Grimm, Wbd. IN, 1851 f. gl. a. 683: fluor, 
seges). „Der man lebt feit, biz manic flur in dem 
lande wart abgeiniten“, Renner 23691. „Der wint durch 
fornes fluor töbelihen geiwanc*, Konr. v. Wirzburg, 
Mafmann I, 145. „Sit der (ver Reiche) got eine jangen 
von fime breiten flure*, Cgm. 100, £. 109. „Den ochſen 
in den flor jlagen“, MB. XVII, 694. In Altbayern 
ift das Mort unbefannt; man braucht dafür Feld oder 
Eid. Der Sommerflur, Winterflur. Boden, 
solum, area, pavimentum. Cf. Sax. chron. a0. 978: 
„ealle tha yldeſtan Angelschnnes witan feollon at Cælne 
of anre up:floran* (from an upperfloor). Die Flur: 
hayen, Flurwächter; Heidenheimer Ehehaft im Salbuch 
v. 1400, £. 80. cf. Hay. Der Flur-Ritt, jährliche 
Proceffion um die Felder; wirzb. Kirchenorb. v. 1693. 
flürlich, flurweife. Die Felder find alle Jahr flürlich 
zu bauen“, anfp. Berorbn. v. 1705. „Der hof gibt 1 
meß forn ıc. flurlih von 142 Morgen afers uf bem 
Daufenthaug gelegen“, Cgm. 4854, f. 876, Der Flue: 
rer (Flouro), 1) Feldhüter, Flurſchütze, Eſchhay; 
2) Wafenmeifter, Abveder. Grimm, Wbd. III, 1852. 
Zeitichr. II, 276,38. 431,06. „MN. N. Stadtflurer zu 
Eichſtedt“, Ausfchreibung Mitte April 1836. flueren 
(dous'n), die Blur bewachen. 


„Flaſir am ſchuch, liripipium *; 2effing, ba. v. 
— XI, 2, p. 264. Bn. III, 337. — 2 

c, 

flaufen, f. flöfen (nah Gramm. 330. 336). 

Der Fleiß (Fleis, opf. Fleissg), wie hchd.; (ah. 
fliz, mbd. vliz; Graf III, 780. BM. IN, 352. Grimm, 
Möch. III, 1763). Mit Fleiß, am Beh: ze Fleiß 
(z* Fleiss), zum Fleiß, abfidytlid, de industria. „Thusst 
as deino Muoda’ z’ Flei/s*, Meigenbed II, 83. 2* Flös, 
mit Fleiß; Ranf, Böhmer Wald p. 26%. ä. Sp., Ginen 
mit Fleiß bitten, (febr). „Begehren Wir von euch mit 
ernſtlichem Fleiß“, Kr. Lhol. II, 69. VI, 49. „Man 
ir alfo zuleize phlac“, Kindh. Jefu, Hahn p. 95,61. 
Sich fleißen, ſich befleißen, beeilen, (abd. flizan, 
mbr. vlizen). fleißig, 'i. Sp. mit Genit. der Sadıe; 
BM. II, 352; Grimm, Wbd. IH, 1767. „Der iüng— 
lin was der botichaft vleigzgich“, Cgm. 54, f. 33%, 
Seoniih: Gr hats fleißig vergefln. dä. Spy. Ginen 
fleißig, fleigiglid bitten, d. b. inftändig; Kr. Lhdl. 
II, 85. ſich fleißigen, wie bihd.; opf. feils'gen. 


| 
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Grimm, Wbeh Ul, 1767. 'geflißen, pte. ale adj.’ So 
gfissn bin I scho”, ih bin im Stande, es it mir 
möglich, das zu thun »e.; ObrM. 'verfleißen, ä Ep, 
mbd. vervlizen, —* oder Gifer an etwas wen: 
den; BM. II, 352. „Als ain podenlojer fad, den nie: 
mant erfullen mag, der unden ift zeriflen, alſo biftu 
pfaff verflijfen“, (gerfliffen?); Cgm. 714, £. 33. 
fliefen, vliefen, (ä. Sp.) flatt verliejen, wer 
lieren. Der Fluß, Bluft, ſtatt Verluſt. ſ. ver und 
liejen. 
fließen (Aiossern, opf. flissn), auch fleußen 
floiss'n, fluissn), 1) wie hchd. (ahd. jliogan, mir. 
vliezen; Graff III, 740. BM. II, 347. Grimm, Woch. 
111, 1793). 2) von weiblichen Berfonen: den Blutäuf 
haben, Si is jfliosss"d wor'n, si flissst, hät gflosm. 
3) vom fließenden Wafler fortgetragen werben. „Nactem 
das Söhnlein, welches ben Brud in die Ammer gefallen, 5 
bey hundert Schritt weit gefloßen, hat man es wicter 
für todter herausgezogen*, P. Abraham. (j. flöß un 
fleßen). 
Wliesftain, f. oben, Sp. 784: Flio-stas”n unt 
Th. 11: Stain. 
flöfen (Aausn), (Nürnb., Hsl.) lügen, Schwänft 
machen. Die Floſen (Flausn), Schwänfe, unrichtiges 
Vorgeben. (Gl. a. 258: flofari, caflaofari, fals- 
uax, mendax; 323: fiflofida, prestigia; i. 619: 
fiflos, susurratio, fallacia. Cf. Ulfilas, I Gorintb. 
13,4: flauteith, swepwepevera). Grimm, Mbe. II, 
1737; Flauſe. Zeitichr. II, 342. III, 133. IV, 547,1 
V, 232. VI, 260, IU. 
floß, adj., (ſalzb. Hübner), flott; loſe, ledig, niet 
feft. floß ftriden, loſe firiden. Fläfs, ſeicht, (Bas 
fein, Mesnil). Zeitichr. V, 232. „Tepiditas, flofbait, 
animi torpor“; And, 48, f. 146. 
Der Flöß, Fluß, Strom; Lahe von ausgegofenen 
Mafler, von Pille ıc. Graff III, 763. BM. II, 319. 
Grimm, Wöoch. II, 1818. „Der flöz, der von Urganes 
wunden flög*, Triftan 16067. Die flos, Mepger: Sr. 
Cgm. 22, f.59. s Kind hät o”n Flous sun 
Bodn gmacht. „Abgenommenes Hirſchgeweyh, ſo einen 
—— Floß zufamb geblut“, D. Agricola Am i 
ejchreibung des Hiriches. "Die Floß galle, eine Krank 
heit des Pferdes am Fuße; BM. IN, 459. Grimm, Whd. 
111, 1822. „Blöjgallen, beinwahs („peinwachſt“) unte 
fpat“, (Pferdefehler) ; &. Helbling VII, 746. 

Der Flöß (Flos, Flous, Flass), wie hchd. das (les 
oder auch fem. die Flöße, d. i. verbundene Baumflämmt, 
welche zu Bauholz auf den Flüſſen aus den Gkebirgen 
herabgerührt werden, und nebenbey meiftentbeils auch als 
Fahrzeug zur Transportierung verfchiedner Gegenfiände 
dienen. „Floz, strues lignorum“, Clm. 17401 (v. J 
1226), f. 13b und 17420, £. 63b. Cod. c. piet. 78, f. 12. 
„Quando struem lignorum hoc est flovs in aqua dedu- 
cimus*, Raitenhaslach 1338, Cbm. 5, £. 3b. MB.XVI, 
p- 7, ad ann. 1244: „Congeries lignorum, qui vulga- 
riter Flözze muncupantur.* (cf. Blozicei; gl. & 
478. i. 386. 1054. o. 160: scapha, barca). Nad ber 
alten Forftordnung Art. 65. (2.R. v. 1616, f. 764) ſell 
ein Tragfloß über 20 Tragbäume (jeden wenigſtens ven 
38 Saub Länge) und eine Breite von 17 Schub baben- 
Gin Ehnittfioß (von Sägbäumen und Brettern) Tell 
hoͤchſtens 12 Schnittbäume (von wenigſtens 30 Schuh 
Länge) und obige Breite (nach dem, unterm iartbor in 
Münden eingehauenen Stangenmaf) haben. Arten von 
Flößen find: das Gefrid, der Walbihragen x 
\. Wr. Bir. V, 272. An der Enz im Schwarzwald if 
der Bloß, Floz = Floͤßung, Trift. Es werden an Die 
12 und mehr Geſtricke (G’ster?), 6—7 Stämme breit 
hinter einander gebunden. Flöfler, (Jir.) Floößet 
Zeitſcht. III, 239,6. Der Floßhaken; (dir) mas 
Griesbeil. Der Flößfteig, Fußſteig, der vorzüglich 
von den Floßleuten (Blöfern), die ihr NRüdreiien ge 
wöhnlic zu Fuße machen, betreten wird. 
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Das Floß, (Aſchaff.) die Straßenrinne. 

Die Floße, ä. Sp. Kehle; BM. I, 351." „Si 
truet im vol ein grözen kopf, den züch er in die vlozze; 
nu wol mid miner Droge! ©. Helbling 1, 411. 


Die Flößen, das Flußeiſen, Floßeiſen, d. h. Mafle 
Mobeilen von 3—4 Gentnern, in ber Form, wie fie ge: 
ihmelen aus dem Hochofen kommt, (Gans, gueuse). 

flæeßen (fössn, fleiss’n, floissn‘, flesssn), 1) wie 
khd. als vrb. factitiv. von fließen, beionders in ber 
iten Bedeutung; (nhd. vlazen; Graff II, 743. BM. 
11,350. Grimm, Wbch. III, 1820 f.). 2) fpülen. Zeitichr. 
V. 331. „Day die güß grozz wurden... und den ſtockh 
flöggoten und Hintrugen“, Cgm. 54, f. 49%, '(Gesta 
Bomanor., Keller p. 95). abflößen, j. Th. I: Klaus 
fen. anflößen, anfpülen, anfhwemmen (einen Grund). 
Anflögung, Anihwenmung; Ertel, prax. aur. I. (anas 
gifluzida, alluvio, gl. i. 317). binflößen, weg: 
irülen. „Der Regen bat (an ber Säule) die Buchſtaben 
gar bingeflößt“, Avent. Chr. verflößen, wegſchwem⸗ 
men (einen Grund), Urb. Gbrh. zerflößen „Si 
fin funne) gerflmget das eis"; Konr. v. Megenb. 
f.368,b, Pfeiffer 58,24. 59,35. cf. p. 795. Die Klwße, 
Holzflöße in Franfen, was in Altbayern die Trift, 
Holztrift. Die Saalenflöße, Holztrift auf ber 
Saale. Das Flößholz, der Flößmeiſter, Flöß— 
beamte; Bayreuth. Berord. Privilegg. der Städte Eulm: 
bach, Hof, Wunſiedel. 

Der Fluß (Flus), 1) wie hchd.; (ahd. fluz, mhd. 
vluz; Graff Ul, 744. BM. III, 350. Grimm UII, 384. 
Vbch. II, 1855. Namen fließender Waſſer: Graff III, 
14—752). Pig. der ſorgen fluz vertammen (dämmen), 
Labr. 503. 504. 2) Quelle, Brunnquell. Im Si, in 

sa der Jjat find vil Flüß‘, d. b. aus dem Grunde des 
Sees, der Iſar kommen Quellen hervor. „Wir nemen 
unfer Waßer alles aus der Iſar, weil wir fainen Fluß 
baden. Wilde Flüße, Naßgallen, ſ. Hidl, Higl und 
$ül In Hiergst, wen di wıld'n Flüss gänge”, b. W. 
3) die Flut. Der Sünpfluf, die Sünpflut, '(mbr. 
finteluz, gewöhnlicher finvluot, fintoluot, große 
Flut, Uberfhbwenmung ; Graff III, 754. BM. IU, 350. 
356. ſ. Tb. IH: Sin, Sint-fluoth.“ Die groß jint: 
flus, Cgm. 269, f. 23%. „&s ift fein Zweifel, daß viele 
Verge duch den Sündfluß entitanden“, (Schreger's 
Zeitvertreiber). „Alle und jede waren fromb, fo lang 
der Sündfluß gemehret und fie in ber Archen waren“, 
P. Abraham. 4) das Rinnfal. „Das fie graben jullen 
einen Fluß der Tunau durch unſer Aigen (gu Nidern 
Gkling)-; MB. X, 176, ad 1343. Statt des jept üb: 
ihen einfachen Wortes Fluß für Aumen findet ſich in 
üten Schriften, 3. B. Aventin, gewöhnlih nod das 
Gompofitum Waßerfluß. 5) (oo) Pottaiche- Fluß 
fieden. Die Flußbütten. Das Flußpapier, ließ: 
ober Loͤſchvapier. 

flüßig, 1) wie hchd. 


2) vom Boven: Duellen, 
Brunnquellen enthaltenv. 


Die Flafchen (Flasch’n), 1) die Flaſche, (ahd. flasca, 
genit. flafeun, mhd. vlaiche; Graff III, 774. BM. 
U, 337. Grimm, Woch. II, 1725). „Cererisiam non 
witet nisi potionem turbidam in flasca“, Ind. 397 
(see. XIIL), £. 775. 2) die Maulfchelle, Ohrfeige; BM. 
U, 337. Grimm, Wbch. III, 1726,6. Ginem 0” Flaschn 
ey dreen. „Mag er einem ſolchen trugigen Eſel wol 

(hf ein guete Flaichen treen.*; Anord. zur Fronleichn. 
Profi. v. 1580. Wit, Bir. V, 148. Das Flaſchen⸗— 
maul, Schimpfbenennung, (‚Werbenfels). Flaͤſchl— 
trager, ſ. oben, Sp. 170: Oſterreicher. flafchen, 
Deinen Ginen, ihn mit Obrfeigen bedienen. Zeitichr. 

Das Flaiſch (Fleisch, f. Gramm. 142; cf. 140. 

145. 149. 151: Fläsch, Fläisch, Flösch, Fl&sch), wie 


bhd.; (ahd. fleift, mhd. vleifch; Graf I, 774. BM. mit hchd. fegen) wie 
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III, 339. Grimm, Wbd. II, 1752. Zeitſcht. V, 332. 
Barum bedeutet dän. fleſk, ſchwed. fläff blos Sped 
er Vrgl. engl. flefh. Of. flaw. plet, 
plot, Rleiih, Leib, Geflecht? von pletu; of. Fläch— 
fen. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1011. 1013; polt, 
Spedieite, wol als polt, Hälfte zu nehmen). Zur rechts: 
gültigen Zeihung eines unerlaubten Coitus gehört, „Das 
man flaifch in flaifch gefehen“, Cgm. 252, f£. 104b, 
Zeitſchr. II, 403,22. V, 372, R. A. au bailigen Zeiten, 
wenn die Bauern Slaifch een, d.h. felten. Das jun 
Flaiſch, (Mepgerip.) das von Kälbern, Schafen, Schwei: 
nen. Das alt Flaiſch, das von Rindern, Ochſen, 
Küben, ER. v. 1616, f. 627. Das Tällerflaiich, 
Fleiſch, das, ch es im feiner Brühe ganz ausgefocht ift, 
als eine Art Gabelfrühftükf genoffen wird. ä. Sp., ber 
Flaiſchhakhel (Lori, Lechrain 50), der Flaiſchmann, 
plur. Flaiſchleute, (Gnsdorfer Gerichtsord. v. 1460; 
Amberg. Akten v. 1413; MB. XXIV, 336; Voc. v. 1419), 
der Mepger; der Flaiſchel, Münd. StR. $. 246. 
— it in Altbayern unvolksüblich). Der Flaiſch— 
tisch, die Fleiſchbank; Mederer's Ingolftabt, p. 70, ad 
1379. „flaifchen, excortuare*, Windb. 170, f. 432#, 
BM. I, 340. 

flassch'n, (b.®., Dbrm.) von Blut triefen, den 
Blutfluß haben, (1. Faiſch). Dé Kindbetterin flasscht 
si’ sauber aus, hät 9”n ganz'n Flassch unter iere‘. 

flaifchen (flassch’n, opf. fäisch’n), (ald vrb. neutr.) 
ſchleppend einhergeben; (als vrb. act.) ziehen, fchleppen, 
(eff. wleku, infin. wlécv). „Damit die Mäntel nit 
im Kot umgeflaifht werden", Wſtr. Bir. V, 120. 
„Mußten zuſehen, daß man jre hauffrauen jämmerlichen 
bin und ber fleifcht, mutwilliget vor jren augen . 
Niffen fie, fleiichten fie dahin“. . Avent. Chr, bin: 
teriflaifhen, (Dig.) zurüdichleppen. Gin Kleidungss 


ftüdf abflaifchen, es durch forglofen Gebrauch zu Grunde 594 


richten. 


EEE, zerzauſen, zerziehen. (Hicher ge: 
hört im 


runde vielleicht auch das Kahn. zerfleifchen). 


Die Floſchen, Fiſchfloſchen, Floſſen; „Pennulas, 
floſcun“, Olm. 4606 (sec. XL), f. 101. (So kommt 
auch gl. a. 102. M. m. 81 flufe vor ftatt fluz). 


flifpeln, lipeln; Grimm, Wbd. DI, 1803: flis 
ſpern. Zeitichr. III, 282,9. (Brgl. fifpeln). 





flofteren. g’flosterot bläst der Wind: lau, 
gelinde ? 


(Brgl. Flad, fled, xc.) 


"Der Flät, &. Sp., Sauberkeit, Zierlichkeit, (md. 
vlät; Graff UlI, 771. BM. IN, 335. Grimm, Wbd. II, 
1728). flatig, ä. Sp., fauber, zierlih, (mhb. vlætec; 
BM. II, 335 f. Grimm, Wbd. Il, 1728. Zeitichr. II, 
553,124. III, 271,3. IV, 262,20. V, 183. 522: als Mbv. 
gänzlich, völlig, fehr). „Si was ein fletidh wip, än 
mazzen ſchene uber al ir lip.* Alte Reimchron. „Hät 
ein man ode ein wip vletigen und ſchenen lip, bie 
vallent zehant an übermuot“, w. Gaft 9784. „June, 
flatic füeger man“; „Flatec wärn diu findelin* ; Par: 
zival 141,5. 241,99. „Gin flatiger ritter“, Cgm. 414, 
f. 56. „Daz der gaft ain fauberer man was und barzu 
auch ftarfh was und flatig*, Cgm. 54, £. 46%. „Durch 
bes weibs flatichait“, (Schönheit), daſ. f. 35 u. C 
414, £. 50. Vrgl. nieder. fledig, flidig, u 
haͤßlich, (Köln, Aachen). Firmenich I, 457,11. 467,372. 
489,78. 492,66. Zeitfchr. IV, 167: der Flät, Schmug; 
V, 64,48. Bilmar, furhefi. Idiot. 104: der Flät, 
fhmugiger, niedriger Menih. Diefes -flät, fletig 
ſcheint auf flaesen bezüglich (ef. isl. fagr, fügr, ſchön, 
rät, Nät, Sät x. auf draen, 
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neæen, ſeen. Der Unflät (U”Aäut), unflætig, der 
Unflxter, die Unflaeterey, wie bad. 


Die Flaute, ä. Sp., Flöte, v. ital. flauto, ſpan. 
flauta, franz. füte; mhbd. vloite. BM. III, 353. Grimm, 
Mich. IH, 1738. 1822. Diez, Wbch. 147 f. Zeitichr. 
V, 415, I, i2. „Slah üf und Pfif mit der floit, bie 
lieg uns alle der tuomvoit“; ©. Helbling VI, 589. 
floiten, floitieren, vrb., BM. a. a. D. Zeitichr. 
IV, 131,62. „Bon trumben und pufünen hörte man 
manegen krach, vloiten unde bläfen, üf ſumber fere 
bögen“, Gudrun (Bollmer) 1572. 


Die Flauten, (ihwäb.) was bey Schmieden in 
Funfengeitalt abfäht. ſ. oben, Sp. 797 f.: flaudern, 
Flaudad. 


„fletahen*, (Nürnb., Hs.) „eine Art beutichen 
Tanzes im %4 Takt, worin enge geichleift wird. Man 
nennt dieſe Art zu tanzen auch wideln.“ Grimm, Wbeh. 
IU, 1770. 


Die Fletten, die Schwingfeder (Ch. Grimm, Wbd,. 
II, 1771, (orgl. mhd. vlederen, flattern; BM. III, 338. 
Grimm, Wbd. IT, 1747). Zeitichr. II, 342. V, 331. 
ef. Flitfhen. „Wann man die Feuerftätten beficht, den 
Küben die Horn, den Gänien die Fletten abichneidet,...* 
Lori, Lechrain £.348. „Schau wie der Löw (von St. Mar: 
ceus?) fein Flittich ſchwingt“, Galenver von 1670. „Die 
benne bie da fament ir buenlein under ir fletach“, Clm. 
12392 (v. 3. 1478), f. 29. 


Das Gefletter oder Geflettab (Gfeade’), die 
Blätter von der weißen Mübe, brassica rapa; —* 
Ammer). ſ. auch Geflichter und Flichtern. Des 
Kraut is nét fest, is nö” 0” lautes Gflddo', (b. W.). 
„Des Wintergriens Blätter und Schneechätterlein&flär: 
ter foll zieren das Feſt“, Bogn. Mirafel. 


Die Flitten des Babers, was Fliede (. oben, 
Sp. 788). 9. Sachs 1560: IV, III, 77 (1612: IV, IU, 
167). Grimm, Wbceh. III, 1805. 

fluttern, 1) (Aniv.) aus dem Munde jprigen, fprus 
dein. 2) flattern, ſ. fludern Grimm, Wbd. II, 
1861. 1862. BM. III, 353. Zeitichr. III, 260,27. 521. 
IV, 54. V, 331. Flutte. „(Die vornehmen Weiber) 
madent badran und lapyan an mentel und an fappan 
und machent ermel als futtan, die faigen boien fluttan“, 
des Teufels Segi, (vrgl. Barad p. 334,12078, Anmerf.). 

Die Fluet, hchd. Flut, (abo. fluot, mhd. vluot; 
Graff III, 754. BM. I, 356. Grimm, Wboch. III, 1858 f.), 
unvolfsüblih. In Lori's Lehrain 336 ftebt die Fluet— 
ten, welcher Ausbrud den Graben eines Wetterbaches zu 
bezeichnen fcheint. „Das Jacob: Wäfel (bey Waltershofen) 
foll über die Fluetten, darburd jez Wafler rinnt, und 
ain Gieſſen genennt würdt, hinaus auf ein andere Fluet— 
ten nehmer gegen der von Türbaubten Grund ligennbdt, 
raihen..* flueten, in Zweifel ftehen (? Hir.). flüe— 
ten (ovf. Adidn), jchwenmen. Der Regen fläidt Sand 
vom Berg. 


Die Flätſchen, Ohrfeige. BM. III, 337. Grimm, 
Wbch. II, 1729: Flatfſche. ſ. Flaſchen. 

flitſchen, flitſchnen, flitſcheln, 1) vrb. ntr. 
flattern, mit den Flügeln ſchlagen. Grimm, Wbeh. IH, 
1805. Zeitichr. VI, 14. 2) 'vrb. act., niederſ., ſchießen 
(mit dem Bfeilbogen). „Jü flitsoehen em denn dorch de 
Neren“, (Danzig), Firmenich I, 100,42. Bilmar, furbefl. 
Idiot. 106. Die Flitiben, das Flitſchelein, bie 
Schwingfeber, der Flügel, der Kittih. Grimm, Wed). III, 
1804: die Flitſch. Zeitichr. VI, 331. 
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Gö net so laut ein’o', hörts d- Muodor Abi. 
: im woblwollenden Scherz: junges Mädchen; b. W. 
ludschn, Flüdschol. (ef. das ſchwed. flida und 
brem.sniederi. Wbch. II, 338: Plite, 1) kurzer, breiter 
Degen, großes Meffer, 2) unzüchtiges Weibsbilt). 3) im 


Flotſch Fletz Flitz Flop Flötz 800 
Spott; der Säbel; wie man auch ſagt Flederwiſch. 
Das Prompt. v. 1618 bat „das Flitſchen ber ſtraich, 
pl crepitus.“ '4) Geihoß, Pfeil, mb. vliz; 
BM. IH, 351. ſ. fligen. Flitſchenpfeil, Fine. 
pfeil; Grimm, Wbd. II, 1804. 1805. Zeitihr. V, 
143,7. 166,131.” cf. holl. flits, Pfeil; ſpan. portug. 
flecha,, franz. flöche, (Diez, Mid. 154). „Alba fie der 
Janiticher rott mit fligen pfeilen fchoß zu tobt“, &. 
Sads 1612: I, 428. „Band die beichriebene rinden an 
einen langen pfligen pfeil, ſchoß den übers wafler“, 
dai. 1560: II, II, 120. 


flotihen, Kotfchenen, flattern. Ztichr. VI, 14. 415. 
Die Flotſchen, die Schwingfeber, der Flügel; die Flop: 
feber des Fiſches. flotſchgering, feberleiht. Wral 
flutihen, flutihern bei Grimm, Wöoch. II, 1562 
Beitichr. IV, 167. 


Flaw, flew, « ſ. Fla, fle, m 


Das Fles (Flötz, nen 1) der Boden, der Grund; 
(Satzb., Lungau, B. v. Moll) die Fletzbirn, mas 
anderwärts die Grdbbirn oder Grundbirn, Kartofel, 
solanum tuberosum. Grimm, Wbceh. III, 1772. 2) (ibid.) 
ber Stubenboden. 3) ſonſt in Bapern: ber gepflaiterte 
oder aus feitgeftampftem Lehm beftehende Boden der Gänge 
im Hauje, der Hausflur, der Haustenne; diefe Gänge 
oder die Hausflur ſeibſt. Abd. flazzi, flezzi, uhd. 
vlege; isl. agſ. ſchott. flet; Graff III, 777. BM. U, 
340. Grimm, RA. 319. Wbd. III, 1771. Zeitichr. I, 
342. VI, 174. 180. (of. lat. platea?). Gl. a, 19: 
flazzi, area, fonft flezzi, parimentum, atrium. „Nah 
füver und cher daz flezze“, Kindh. Jeſu, Hahn p. S1, 
„Ir vletze daz e was belait mit tafen bei dem furer, 
daſ. 94,10. „Umb die wiegen ift ez gar ſwaizzig (blutia) 
auf dem fleg“ (Boden), Cgm. 54, f. 56b. Gesta Ro- 
manor., Keller p. 109. Daß ih Hungrigen nob flezji 
noh betti gab, klagte man ſich nad der alten Beich⸗ 
formel (M. m. 22) an. Nicht unähnlich diefer mit Bed. 
2) ſtimmenden Formel heißt es in Graff's Diutisfa I, 
347: „alje einer frouwen rechte quam, die eime furiten 
wol gezam zu flezze unde ouch zu bette“ z„ileh: 
fein, petra“; Voo. Archon. f. 65. Uebrigens hat bie 
ahd. Sp. au ein Adj. flazzi für flab; gl. a. 102: 
flazziu bant und i. 142. 173: flazza, palma; 8: 
untar flazzum, sub plantis. Zeitichr. II, 342. 


‚flegen, zu Boden werfen, ausbreiten, prosternere; 
Grimm, Wbch. III, 1772. „(Hat fie) denn zwichen iten 
bain ain rauchw fud gefleget und auf ain harten ars 
gefeget*, Cgm. 379, f. 87. 

flegen (Adtzn), (Rottm.) die Wohnung verändern, 
ausziehen; (j. fetzn und vral. ſchwed. flntta, flnita 
bo, engl. to flit). 

‚fligen, fliegen, eilen; Weinhold, ſchleſ. Wbd. 22. 
Beitichr. VI, 14. 207. f. flitfchen. „Commodote Na: 
pier — auf einem Heinen Grauſchimmel in Hemdsärmeln, 
ohne Degen, einen weißen durchlöcherten Strohhut auf, 
in Schuben und Strümpfen, die Waſſer zogen, die weiten 
Sommerbeinfleider bis ans Knie hinaufgerutiht, . - - 1° 
flißte der Mann umber, von dem bie flotte mit Be— 
geißerung ſprach“ Widenmann und Hauff, Reiſen, 22je 

ief. (Blätter f. lit. Unterh. 1842, p. 777). Flitzbogen, 
Flitzpfeil, Zeitiche. II, 124. III, 285,181. V, 143. 

Der Flötz (Flouz, Flauz, f. Gramm. 38. 659) 
a) der Floß; Grimm, Wöoch. III, 1826. db) Lade von 
ausgegoflenem Wafler ıc. auf dem Boden. 

flegen (fizz’n, föizzn), wie flößen; (Kr. &hl. 
X, 357. XI, 454). Grimm, Wbd. II, 1826. aus 
fleiz’n, vo'flöiz‘n, (b. W.) durch Schmenfen ver: 
fchütten. 'Cf. ahd. flozian, liquefacere; Graf IN, 743. 
„Liquefaciet, floczet“, Cgm. 17, £. 2036, PB. Hi 
Die Flözze, ä. Sp., wie hchd. die Floͤße, der Bloh, 
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die Floßfuhr. 
ad 1469, 


Shaumeiter. 
Die Flotzen, Flötzen, ä. Sp., Floſſen; ſ. Flo: 


ſhen. „Der mertrach hät preyt fleczen an der Hügel | 


„Zwo flötzen bollg”, MB. XXI, 306, | 
1. Bloß. Der Flötzer, Flößer; Grimm, 
Wbch. I, 1827. Der Nauflöger, ſ. Delling unter | 
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ftat®, Konr. v. Megenberg f. 137, (Pfeiffer 235,4: „prait 
flogen»). 
Die Klögen, ä. Sp, Diarrböe (of. mhd. vlöze, 


Bm. 111, 350) „Blanta das confect ift gut wer dy 


flöczn in dem pawch hat“, Cgm. 170, £. 1a. 


Achtzehnte oder Fra- ꝛc. Abtheilung. 


Die Fraäu, (Gramm. 171 fi. 686. 848. 859. 863), 
mie hchd. (ahd. frouua, genit. frouuun, 'inhd. frou⸗ 
me, genit. frouwen; vor Namen gekürzt: fro, fron. 
Graf II, 805. BM. II, 419.” Grimm, Mipthol.2 190. 
376. Wbch. IV, 71. Grieshaber, Pred. I, 4. 5. 120: 
sro Noab; in vron Raab hule ıc.; vro Heſter; an 
erön Heiter. Zeitichr. II, 401,3. 111, 267,3, 9. IV, 269,21. 
V. 5191. 333). Auf die Eheweiber oder Mittwen der 
Bauersieute wird jedoch ben uns der Austrud Frau 
miht angewendet. Gine ſolche will ſchlechthin nur 0” Wei’ 
on, umd pflegt wol die Benennung Frau, als blos 
für Weiber der Bürgers: und Herrenleute geeignet, zurück— 
uweiſen. Ghmals wurden Fürftentöchter (Princeſſinnen) 
pipe genannt. „Herzog Albrecht hatte acht Kinder, 
Üben Herren und drey Frawen“, Witr. Bir. V, 40. 


In Segenſprüchen (Cgm. 850, f. 71 ff.) wird die Ger 
birmutter, die Blatter (Krankheit) mit Frau, der Nagel 
turh Herr angeiproden. Der Kegelichieber ſchreit: 
‚Laufe, fugel! vraume, zaume tin! liebiu fraume, 
nu zaume!* „Manic vilggebaur ſprichet finem wibe daheime 
sl beñu wort, ber die kugeln heizzet fraumen dort“, 
Kenner 11372. 11397. 


In der enttonten Korm Fer, Ber (vrgl. Jungfer, 
Anferlein aus Jungfräu, Anfreulein und Er flatt 
Here; f. oben, Ep. 122) galt unfer Wort im 14. Jahrh., 
mie noch jegt das ſpaniſche Don a (vom barb. lat. domna), 
als Ehrenprädicat, welches geiftliche oder adelihe Frauen 
und Jungfrauen von Rechts wegen ihrem Taufnamen 
»oriegten, „Mein Hausfrau Ber Peters, Ber Dfs 
mern; meine Töchter: Ber Glar, Ber Margret, Ber 

u . .. finer Hausfrauwen Bern Berchten ... 
Ber bunigunt.. . ber erbern Frowen Bern Ag: 
atlen... Kern Jeuten... Ber Glsbeten u. drgl. 
Frön. MB. IX, 174. XII, 166. 170. 172. XV, 467. 
XXIV, 91. 137. 346. XXV, 10. 11. Glais veren 
Berchten ſone ... Jacob ver Hillen fone, u. dral. Jar. 
® Narrlant; Jondbloet, Geſchiedenis I, 322. In einer 
hin. Bretigt: „Exemplum de muliere quae apparnit 
In anteriori parte speciosissima et in dorso retro se 
ostendens fuit plena ulceribus, vermibus et sanie tur- 
PMsima et evanescens se dominam mundum ij. e. fra: 
zen Ber Melt appellavit“, Clm. 9666 (XIV. sec.), 
VI. cf. Wirnt von Gräfenberg in Konr. v. Wirzburg 
Seiht „der Werlte lön“ (hg. v. Franz Roth, 1843 und 
%. 2. Hagen’s Gef. Abent. II, p. 395 .); Haupt's Zeitichr. 
I, 151—55. BM. II, 579 f. f. auch unten: Ber. 
©e im Spaniſchen: Don“a Petrisa, Don”a Eufemia .. 
ia Sen"ora Don”a Clara x... . 


 Unier Fräu oder unſer liebe Fräu, wie im 
"n;. notre Dame, ſpan. nuestra Sen”ora, die Jungfrau 
Maria. Unfer Frauen Berg heißt in Urf, des 16. u. 
11. dahrh. ter Motienberg ob Wirgburg. Unser Frauen 

tuder, Garmeliten- Mönche; wirzb. Werord. v. 1690. 
Unier Fräu von Altenötting, von Bogen, von 
ter Nebel, u. drgl. mehrere jogenannte mwunderthätige 


Th meller's bayer. Börtertub, Band I. 


| Marienbilder. 


' Meg. 


Liob6E Frau vo”'n Haus” Bögng (am 
Buße des Hochbogens zu Neufichen), is mor &ppos i”'s 
Agng gfälln '(gfiögng?)‘; liobd Frä vo” Pässe, tau mo's 
wider ässe; lobé Frä vo”'n Hälen Blust (zu Klattau) 
machme mA” Agng wide’ guet“, Rank, aus dem Böhmer: 
walt, S. 75. Die Kirche zur ſchönen unjer Frawen 
in Ingolftadt, Regensburg ıc., (Meterer p. 115, Gem. 
br.). Unier Frauwen Lichtmeß. Av. Chr. 
A. Sp. der Unier Frauen Tag, jegt blos der 
Frauentag, ber Feſttag Mariens. „Selten den zwayen 
unfer Frauen Tagen“, d.h. wilden Mariä Himmel: 
fahrt und Marin Geburt. Fwrbch. „Die vier unfer 
Frauen Tag”, ſ. Burt und Dreißigſt. „Unier 
Brauen Tag jrer Schidung*, (Kr. Lhdl. V, 66). 
„Unſer Frauen Tag der erren“, Mariä Himmel: 
fahrt. „Unier Frauen Tag in der Sat, da ſy ge: 
boren ward“, Av. Chr. „Unfer frauen Tag der 
letzter“, (MB. XXV, 15) Mariä Geburt; (cf. ——— 
Der größ Fräuentag, Mariä Himmelfahrt. Der 
flaine Fräuentag, Mariä Geburt; (cf. Firmenich I, 
153,22 aus Hildesheim: „Moren, Moren is Marie Latern“, 
Marii Geburt, von niederd. late, fpät). „Kranwitper 
die zwiichen paider unſer frawen tag geprocden®, 
Cgm. 4543, f. 173. 176. Das Fraͤuen-Ayr, Gy, das 
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worden ift. Das Fräuenbild, 1) Marienbild. 2) weib- 
liche Perſon. ſ. Bild. Der Fräuen:Dreifiaft, die 
Zeit zwiihen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt, 
f. Dreißigii. Der Krauenfiihb, Schiel oder Schiet 
(w. m. f.), wird nur um Mariä PVerfündigung und 
wenige Wochen auf den Marft gebraht, (Münden). 
Vrgl. Grimm, Wbceh. IV, 78. Der fräuen:Taler, 
Gonventionsthaler zu 2. 24 fr., mit dem Bilde Mariens 
jammt dem Kindlein auf der Ruͤckſeite, unter den legtern 
bayr. Kurfürften geprägt, und vom Bolfe ſehr gefucht. 
ä. Ep. die gemaine, die offene, Lie unvertige 
Fräu, öffentliche, fib für Lohn hingebende Weibsperſon; 
willige Fräuen (1392), Freyb. Sammi. U, 126; 
ef. 165. 1. Th. II: die Haut. Solche Opfer der Ge: 
fellfhaft wohnten im Jahr 1433 zu München unter einem 
obrigfeitlich geiegten Fräuenmaifter in einem fogenannz 
ten Frauenhaus beyſammen. Diejes (wohl zu unter: 
icheiten von „unſer Frauen Haus im Ringergäßl*) 
ftand a0. 1461 am Roßmarkt, tem Edhaus bey dem Heus 
thurn gegenüber. Im 16. Jahrh. fommt ein Frauen: 
baue in der Neuhaufergafie vor. Wſtr. Btr. VI, 155. MB. 
XXI, 201. 334. Aften. In Regensburg fommt ad. 1354 
ein ſolches Frauenhaus vor. Bon al, 1403 an bis in 
die Mitte des 16. Jahrh. waren deren mehrere vorhanden. 
Gem. Ghron. II, 88. 360. UI, 376. In Nürnberg be: 
ficht ein Frauenhaus bis 1562 im Frauengäßchen 
(im Mugfentbal). Der „Schönpart“ zu Nürnberg laufft 
zuerft für's Natbaus, dann für's Frauenhaus, da hat 
er einen Tanı; 9. Sachs 1612: 1, 822. „Den jweyen 
Jungfrauen ift ihr rechtes vatterliches Erbe durch bie 
vrthel genommen worten ohne alle vrſach, damit wären 
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fie wol verheurath worden vnnd damit zue ehren fommen : 


Aber alio haben fie nichts mehr, vnnd die eine muß gen | 


Regenipurg, die ander gen Nürnberg in die gemainen 
Brauenbäufer*, Freyberg, Samml. I, 91. „Frawen— 
haus, lupanar; Frawenwirt, leno*; Prompt. v. 1619. 
„Meretrices ut frawenmaiftrin, frawenwirt, tif 
fian, freihat“, Clm. 4428, f. 124. Der Ausdruck ge: 
maines Frauenhaus wird noch in Selhamer's Pre: 
digten v. 1696 als allgemein verftändtich gebraucht. „Das 
facrament iſt verbotten allen den dy ein verläumtz leben 
fiwren als gauflern, zauberern, ſcholdrern, lottern, ge: 
meinen framwen, Ipillewten und frawenmwirten 
und den dy fi zw einem ſolchen haufen“; pfarrliche Ber: 
kündigung im Gichitetter Bisthum (circa 1470), Clm. 
5439, f. 39. „Daz ift daz geſetzede über die gemeinen 
frouwen. G fol fein gemeine fröumele feinen 
froumenmantel noch kurſen nicht tragen nod an feinen 
tanz gen dä bürgerin oder ander ärbare frouwen fint; 
und fullent ouch üf irn ſchuohen tragen ein gelwez vänle, 
da mit man fi erfenne, und fullent nibt vehe verern 
tragen noch jilbergejmide. . . Dar näch jullent die offen 
pfeffinne fin in den obgenanten penen*; Stadtbuch von 
Meran v. 1337 in Haupt's Zeitjchr. VI, 425. „Frawen 
wirts eydt zu Bamberg 1480. Gr fol am Wate ber 
Stadt baumeifter, der fein Her ift, mit trewen globen 
und zu gote und bie Heiligen fweren . . 
on aufiparen zu bezalen, fein gots jwüre oder leiterung 
(im Haus) zu geftatten, feinleye fpile in Haufe thun, 
feinen frauen geftatten an heiligen Nachten menner zu 
haben oder nachts bei in zu liegen . . .*, 6. Bericht des 
Bamb. biftor. Vereins (v. 1843), ©. 112. Die vier 
Richterfnecht ſollen fchuldig fein, die Wacht ung auf das 
Nahthorn zu verfehen, in das Krauenhaus und an 
andre Ort noch Gelegenheit der Sach zu geben . . .*; 
Münchner Scharwächterord. v. 1532. Literatur über derley 
Ableitungsanftalten (v. Roth) im Neuen literar. Anzeiger, 
111. Jahrg. 1808, p. 332. Parent-Duchätelet, de la 
prostitution; Paris 1836. „Postquam transierint quin- 
decimum annum iam incipiunt amplexari lasciviam 
mundi. Currunt ad lupanaria et committunt forni- 
eationes et adulteria et aliquando etiam turpiora. Vix 
enim invenires inter centum de illis qui sunt circa 
XVmum annum unum vel duos qui virginitatem non 
amiserit*; Clm. 9528 (sec. XII), p. 321. 


fräutäufen, (566G.) nothtaufen, was gewöhnlid 
in Grmangelung eines Geiftlihen von einer der Frauen 
geichieht, die bey der Geburt zugegen find. Vrgl. jach— 
täuffen. „Daz int jahtauffent die Frauwen 
und flirbt darnach jachling“, EM. Ma. v. 1332. „Das 
Kind it frougetauft worden", Lechfeld. Mirafel 225. 


Das Fräuengimmer, (im Scherz; Fräuenzifer; 
Grimm, Wbdh. IV, 83), wie hchd. In der urjprünglichen 
Bedeutung, als abgefonderte Wohnung (j. Zimmer) der 
Frauen und Dienerinnen am Hofe von Fürften und 
Herren fommt das Wort noch bey Aventin, Hund und 
Andern vor. BM. II, 892. Grimm, Wbdh. IV, 83 ff. 
Beitichr. II, 23,10. „Meßgewandt u. drgl. ipann fie (die 
Königinn Geifel), mähets und ſtickets felbit mit jren 
Jungkirauwen im Fraumwenzimmer.. .* „Der Keifer 
(Heinrich) war jung, mußt bey dem Roden im Frau: 
wenzimmer fein — verzehren.“ „König Edward aus 
England bett des Kaifers Schweiter zu der Ehe und fein 
Tochter in des Kaiſers Frauenzimmer. .* „Herzog 
Ludwig X. ift biß ins 33ſte Jahr zu Burgfhaujen im 

taumenzimmer bey der Mutter erzogen worden“; 

vent. Chr. f. 238. 316. 384. 402. 476. 497. „Des: 

leihen haben Wir etliche ihrer Kinder jelbit an unſerm 
of und in unferm Frauenzimmer erzogen“, Kr. Lhdl. 

X, 398. MWiguleis v. Hund in feiner Lebensbeichreibung 
fagt: „Im Jahr 1554 nahm ich mein andere liebe Haus: 
frau Anaftafia N. N. aus meiner gnädigen frauen ber 
„Hans Wilhelm (mein 

Sohn) hat fih ad. 1592 zu Caritas N. verheirath, ainer 
gar fhönen Jungfrauen, zu Münden im Frauen: 


. feinen Zinje | 
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zimmer geweien.“ „Anna (meine Tochter) wurde Hoi: 
mailterin im Frauenzimmer zu Münden.“ „Ain Pruü 
tafl fambt den penkhen fo im alten Frauenzimmer 
geitanden.“ „Bon dem Prunnen im höfl beim Frauen: 
zimmer“ „Pilzung der althban im Krauenzimmer 
höfl.» „In der Neuveit, wo hievor das Frawenzimmer 
ewejt“; Münd). Reſidenzbaurechn. v. 1613, Cbm. 2224, 
: 3. 171. 201. 215. 226. Der Titel einer Jeiniten: * 
Meimeren von 1635 heißt: Epithalamium Marianum 
oder Tafelmufic deß himmliihen Frawenzimmers. 
Daſelbſt wird St. Anna „des bimmlifchen Frawen— 
zimmers Hofmaijterinn“ genannt. Auf dem Kant: 
tag von 1514 (p. 212) wird uber den Rentmaiſter B. 
Payßweiler geklagt, der bey feinem Umreiten „Icanntt: 
liche weiber von ainer ftatt qur andern, als wären in 
von Gren, on alle ſcham mitfüre . .*, und des Jars auf 
fein unerlich Frawenzimmer bis in die vierhundert 
Gulden haben müſſe“, (die er widerrechtlich erpreile). 

Die Anfräu (Aafro), das Anfræœulein, Anfer: 
lein (Ao”folo”), opf., die Großmutter. 

Die Jungfrau, Jungfer (Jumpfre, Jumpfs'), wie 
hchd.; hypokoriſtiſch: Hure. 

Wenn aonor oꝰn staaninga”-r- Acka’ hàd, 

und dezusa a”n stumpfat'n Pfluo', 

und wenn ao’n sei” Deanl’ 9” Jumpje wird, 

so had © z’ jämmo'n grad gnuo'. 

Sm 15. Jabrh. it Jungfrau noch ein Ehren: Präbicat 
adelicher Töchter. „Graf Jörgen von Wervenberg Todıter 
Jungfrau Magdalena... Graf Hanſen Schmeier 
Jungfrau Glsbet*, Kr. Lhdl. VIII, 419, ad 148. 
Jetzt ıft Die Jungfer auf den gemeinen Buͤrgerſtand be: 
ichränft und jelbit da fommt der, aus dem Franzöſiſchen 
erborgte, zwiihen dem Fräulein und ber Jungfer 
liegende Zitel Mamsell immer mehr in Aufnahme. 

Daz Främwelin, Frälin, 1) ä. Sp., junge, nod 
unverheiratete weibliche Berfon. Im Augsb. Stdtb. itcht 
neben dem (Beder:) Knecht das (brodverfaufende) Kremer 
lin. An einem andern Ort beißt es: „Es jul aud für: 
bas chain frälin noch chain dienender Knecht an dai: 
nen rayen mer gan, da bie burgerin am ravent.* 
Eben da find varende Frälin, meretriculae. 2) ins 
fräuelein (Fraus-!‘, Frauls-]), das Fräuchen, das 
Marienbilohen. 3) das und bie Fræeulein (Fräle, 
Fräilo”), die Fraulein (Fraln), das Freuelein, 
Fræœuwelein (D.%. Fraiwa-l, Fräiwäi), das Rräulein. 
Diefes, feit drei Jahrhunderten auf Die Töchter der Ade— 
lihen und der höhern Beamten übergegangene Präticat 
wurde früher Fürftentöchtern beygelegt. „Das Fraäu— 
iein, Herzog Ludwigs Entelin .... Unter (Herzog Cora’) 
Tochter, Fräulein Wlifabet“ ; Kr. Lhdl. II, 196. XIV, 
64. Auf dem Landtag von 1669 (p. 421) beflagt ſich 
die Ritterſchaft bitterlih, daß durch das Titelmandat von 
1652 ihre Töchter „nit Fräyle, fondern Jungfrau zu 
tituliern fen anbeuolden worden.“ 4) das Fraulein 

rala”), im der Kinderiprade: die Großmutter, (alt 5# 

egenfag von Herrlein, Hilo”, Großvater). Zeitſcht. 
uU, 77,1. 217. VI, 132,»0. In dieſem Sinne fommt 
das Wort fogar in der wirzb. Landgerichtsord. v. 161% 
vor. 5) das Fräulein? „Frewlin im Haar zu ver 
treiben“, Recept, Cgm. 3726, f. 56. 

freulih, ä. Sp., weiblid, die Frau betreffend. Das 
fräulih Bild, die Frauenverfon; (f. Bild). „Aus 
fräuliher Zucht.“ „Zur Beihirmung ihrer (der Her: 
zogin) fürſtlichen und fräulihen Ehren“, &dtg. v. 1516, 
p- 318; v. 1515, p. 111. Fräuliches Lehen“, (Weiber: 
icehen), Kr. &hdl. XIV, 335. „So vergeih ich mid tes 
gelege, das dem frewlichen geſchlecht inn rechten ge: 
geben . .“; MB. XXV, 525. 

Fraeolos? Der Bogel Hund oder Hund Fraeo— 
(08; Cgm. 299, £. 20 und Cgm. 312, £. 117b, 

frei, ſ. freij. 

freuen, gefreuen (fräio”, fr&o”, fräin, fräi’n; 
os fräit, fräi”t, fröt, frät mi’), wie hchd. freuen, (abd. 
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fteuuian, frewan, frowan, mb. vreumwen, vröus | 


wen; Graff III, 795. BM. III, 415. Grimm, Wbd. 
IV, 160. Brgl. frö) R. A. Nicht erfreut werten 
in der @eburt, (von Müttern) ein todtes Kind zur Welt 
bringen. ſ. Freud. 


„Friauler, und andere durchs Landt ftreichende Gras 
mer“, Ldtg. v. 1612: 359. Firgaul, Friaul; Olm. 
503, f. 342. 


frö (frou, fras, opf. fräu), wie hchd. froh, (ahd. frö, 
frao: frauuer, iu, az; md. vrö: vrouwer, e, ty. 
Graf II, 794. BM. 414. Grimm, Wed. IV, 221 f., 
Zeitſcht. V, 268,20. Bral. freuen). 'unfrs, ä. Ep, 
ireudelos, betrübt, (mbL. unvrs). „Begunde travren 
md infro fin, coepit contristari et moestus esse”, 
Natth. XXVI, 37 ; Cgm. 66, £.23. Vrgl. tie Perſonen⸗ 
namen: abe. Fröwin, woraus noch Frobenius und 
Frühwein (Bäder in der Ludwigsitraße gu München), 
a, Areävine, Fromwinus (d. i. Freys vinr; Grimm, 
Unthol.? p. 192); Fromont, Froumundus (Grimm, 
Reinh. CCXLIV), Brömuot (Grimm, Mytbol.2 845). 
Feritemann I, 414 ff. frelich (Eréli), 1) wie hchd. 
fröhlib. 2) unverdroſſen, ohne Anitand, ohne Scheu, 
— Rückhalt. I sag mei” Sach glei’ fräll, wie I» 


Und I sag enks jrölV, 

das seit Lenz'n seli’ 

so kaa” Höchzattäg net mer is gwé'n. Hochzeitlied. 
‚Die Landſtändt werden Ihr churftrl. drtl. Ahr Fröhlich 
ibnftliche Grflärung gehorſamſt ertheillen“, Ldtg. v. 1669, 
p. 55. „Wir geben ouf frelicdh mit bifem brief aelliu 
scht, di wir gehabt haben“, MB. XXII, 258, ad 1338, 
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frech (frech), 1) wie hchd. (goth. friks, ahd. freh, 
zunächſt avarus; mhd. vrech. Graff II, 799. BM. II, 
396. Grimm, Wbch. IV, 90 f. ef. engl. freak; Müller, 
etym. Wbch. d. engl. Spr. p. 407. Romiſche Etymologie 
von parcus j. Aul. Gell. IU, 19). „Das eines alten 
eiien mit einem jungen frechen wirt vergezzen“, Labr. 
31; cf. 290. 346. 2) von Farbe, Malereven: lebhaft, 
ihön. „Der Domb war mit freher Malerey geziert“; 
Freyſinger Jubiläum v. 1724, p. 3. 3) (Mürnb., Hsl.) 
eil. Die Freche, Frechen, die Frechheit, Lebhaftigfeit, 
eilheit. Der Bogel ift in der freche; (gl. a. 64: 
fredi, avaritia; ji. 1030: ambitio), Diut. II, 226: 
uredeit, parcitas. 
Die Fracht, wie hchd. (ahd. freht, meritum, Lohn; 
Graff II, 817. Grimm, Wbc. IV, 46), „Duas freh- 
tas de cervisa*, Clm. 19413 (X. sec.), f. 95. Cf. 
franz. frais; Diez, Wbch. 633. verfrachten, vrb.; I 
ha” zwao Rösse und zo fracht Viechtauer Waar*, Joh. 


Theod. Fiſcher's Do’ Kiriferter im Laufen in Kaltenbrun: 





„Ich gib uf Frelich und unbetwungenlich mit diſem brief | 


ten hof⸗, XXIII, 211, ad 1366. (Sollte in diefen Fällen 
frilih zu leien ſeyn? Man vrol. jedoch auch fredig). 
„Ad. 1397 da damals ber — Antlaß war“, (ber 
Ablaß des Jubiläums v. 1400?) Hund, Stammb. I, 16. 


frue, früe (frus, früs, opf. frou, fröi), fruch, 
ftüch (frushh, früshh), Comp. früeser und früerer, 
wie hehe. Frühe ; (abe. fruoi, fruo: fruojer, iu, a3; 
möt, vrüeje, vruo. Graf II, 655. BM. II, 433. 
454. Grimm, Wöbch. IV, 281). „Umb acht Ur frueher 
Tagezeit“, Ldtg. v. 1542, p. 2. „Des morgens umb 
mittew früe Zeit“ foll der Arzt den Harn beichauen ; 
Cgm. 170, f. 106. R.N. (Wenn bu dieß und jenes lei: 
fen, präftieren mwillt) da mueßt du früe aufftin. 
Die und (bie und da auch) das Frueh, Früeh, 1) bie 
Frühe; (Grimm, Wh. IV, 289. Zeitichr. V, 335. VI, 
180. 252, 1). „Bom Abend zum Fruch®... „auf 
bieien Abend muſie das öfterlihe Bruch fomen*, alte 
Pretigt. 2) die Früeh, (Pinzgau, Kigbübel; Jir.) die 
Ubr. Häst dei” Fris dior? Schau auf d‘ Früs. 
Wie früo? wie viel Uhr? (Gaftein, Mesnil). Zeitichr. V, 
335. Der Früeling, 1) wie hchd. Frühling. 2) (Nürnb,, 
HL) das erfte Kind einer meuverehlichten Mutter, das 
üb nach der üblichen Rechnung etwas zu früh eingeftellt 
dat. Grimm, Wöch. IV, 297,3; vrgl. auch daſ. 288,2: 
tr frübauf. Die Fruemes, primissa, (mh. vruos 
meiie; BM.II, 161. Grimm, Wöch. IV, 318). „An dem 
nzbften morgen näh vruomeiiezit*, Gudrun 440; 
‚er vruomeſſezĩt“, daj. 718; „näch vruomeſſe— 
jiten®; daf.1671.2871. Der $ruemeffer, primissarius, 
terjenige Geiftliche, der von der Stiftung zu einer Meile 
kt, welche er am frühen Morgen täglich zu lefen hat. 
Rad Arelung wird dieſe Benennung auch noch in einigen 
" angeliichen Orten den Schülern gegeben, welche in ber 
Kirhe ten Morgengefang verrichten. Nord :Opf. R. A. 
Vor Fröimse, vor der Morgenfuppe; (vrgl. Mar, Maß; 
Speife). Das Früchüd, wie hchd. (Grimm, Woch. IV, 
321 5). „Esus in mane, früftüd“ (1405) And. 48, 
£. 1448, frueſtuchlein, Clm. 9537 (XII.— XIV. sec.), 
—— früſtutten, Rebd. 25, f. 209. of. Diefenbach 


| 


ner's oberöjterr. Sahrb. 1844, ©. 253. 
Das Fricht, (Lech), die Gichter, Eonvulfionen, be: 
jonders bey Kindern. Zeitichr. V, 339. „Die Bricht, 


| (Saur. Oftrofrancus), extorsa confessio.* ſ. Vergicht. 


Die „vrichtichait, providentia, (??, wol verrichtis 
hait?); Ind. 192, f. 26. 

Die Frucht, plur. Frücht und Früchten, wie 
hchd. (ahd. mhe. fruht, aus lat. fructus; Graff III, 
819. BM. IN, 427. Grimm, Wbceh. IV, 259. Beitichr. 
II, 407,3. I, 18. V, 335). Bei Tat. 168: fruht, 
neben uuabimo, berd sc. Der Frucht, Benno: Leben 
v. 1697, 10. Der Fruchtſtain, (nad Flurl's Bichrb. 
dv, Gbrg. p. 119 um Roſenheim) fogenannter Bratten: 
burger Pienning. Wenn zwey bderfelben nebeneinander 
liegen, und von ber ſchmälern Seite ericheinen, jo hat es 
das Anfehen, als wenn in dieſem Sandſteine wirkliche 
Gerſtenkörnchen eingewachien waren. Der Brüdttrager, 
eigentlich Welſchen-Früchttrager, ein Krämer, wels 
cher mit feinern Obſtſorten, mit Citronen, Orangen, 
Feigen, Gaffee, Zucker ꝛc., dann mit Del, Liqueurs u, 
drgl. handelt; (München). fruchtig, früchtig, ä. Sp., 
fruchtbar, ergibig; BM. III. 428. Grimm, Wbd. IV, 274. 
„Fruchtig erbreih“ ... „wird der baum fruchtig“, 
Cim. 4373 (v. 3. 1437), £. 110. fruchten, a) wie biahb. 
b) Voc. v. 1445: germinare. früdten, (Hh@.) ein- 
ärnten, einfechſen; Grimm, Wbeh. IV, 270. Gefrüdte 
Meine, Getraider sc. Ihr bayriiche Weingewächs, To dieß 
Jahr ne werben; cf. Lotg. v. 1543, p. 230. 
„A ibe Wein was ihnen in ihren aignen Weingarden 
Zehenden oder Weingewags iahrlih fruchten und wer: 
ben“, MB. IX, 522, ad an. 1525. 


Das Frädelein EFräckolo, Gebirg, auf portugie— 
ſiſche Art x für I geiprochen), was Fläckelein, Fläſch— 
den, flacon; Achtel (nad Rath Herr: = Viertel, Am: 
mergau) einer Maß (Flüßigkeit). Zeitfchr. II, 342. IV, 
450. V, 254,47. 333. „Sie famen an einem Sontag zu 
mir, tranfen ein Kradäl Brandwein und aßen Brod 
dazu“, Peter Proſch (1789) p. 217. 

„Fracken brennen“, (Pſ.-Jir., Lungau) was Raum⸗ 
haufen brennen (ſ. Th. HI: Raum). Pradenrifen, 
(Bi. dir.) Eeitenrifen. 


(Brgl. Frat, fret, xc.) 

1) fraidig (fraodi’), (Ob.Salzach) wohlgemutb, uns 
verdrofien, ſcheulos, ausrichtiam, fühn, tapfer; „alacer, 
laetus*, Prompt. v. 1618. (ahd. freidac, freidic; mhb. 
dreidec. Graff II, 792 f BM. II, 397. Grimm, 
Reinh. 442,32. Wbch. IV, 102 f. Zeitichr. V, 333). Cf. 
bin, freibig, muthig, freudig, wol crud aus dem Deut: 
ſchen. 0” frasdigo‘ Bue'. „Der Held ift ain fraydig 


man“; Thewrdanf. „Die Bawrn waren fraybig, heiten 601 
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großen Luft zu ſchlagen“, Hiſtor. der v. Wreundiperg. 
„Der Büchſenmaiſter toll fih als ain fraidiger Mann 
frölib und troftlid halten“, Fwrb. 
der freudigſte“, Wiltmeifter 610. „Die Itali bekennen, 
daß die Teutichen eytel freydige Leut ..“ „Die frey— 
digen (muthigen) Thiere, alsbald man ſelbe einiperrt, 
werdens zahm und verzagt.* „Gin Edelmann von dem 
man fagt, daß er der freidigite Franzoß were“, Avent. 
Chr. „Gar freidige leute redent nibt vil, bi den ift 
jelten freuden ſpil“, Nenner 3721. „Ich bin freydig 
überaus.” „Ich trag bey mir ein mwundfegen, der macht 
mid freydig allewegen.“ „Gr it der aller freydigſt 
fnecht, er bat jr vor wol drey erichlagen.“ „Iſt auch To 
freudig und fo bös“; H. Sadıs 1560: V, 347 (1612: 
V, III, 18. 19). „Leonis vestigia quaeris, du biſt nur 
fraidig mit bem maul“ (1580), Monaco. Augustin 253, 
f. 54. 
In foribus propriis canis est audacior omnis, Cum po- 
tuit noluit, cum voluit adimplere nequivit“, Windb. 
204, f. 172%, „Ante suas aedes canis semper est ani- 
mosus, der hund ift alweg frodig vor feinem haus“, 
Georg Polfter v. Schongau, Monach. Andec. (poeta, 
1482 — 93); Aug. S. Ulr. 108, f. 151. Unter ven Aus: 
wandernten „ſtöhlt in do fhain ainzigs laidig, trumpfen 
fort ohn aid fo fraidig, als hätten] Zeit über Zeit in 
die ewig Seligkeit“; Spottlied auf die auswandernden 
Salzburger (1. Jenner 1732; im Band H. Ref. 2° 10m), 
Mei” SchAz>] is stolz, is vo” buchsbäma"n Holz, 


„Giner von ihnen, | 
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fraotlo', betrübt: (nad Joſ. Liebl um Sterzing, 
oder doch in der Pfitich). 


fr&di’, adv., fren, obne weiters, ohne Zautern, gleich 
vollends. Sags frödi’, wenn's di’ n&t freut. Schläg'ng 
Jrödi toud. Da freli (f. frö) und fruotlo auf tietelbe 
Weile gebraucht werden, io getrau ich mir nicht, zu be: 
ftimmen, auf welche eigentliche Form dieſe vermutblicen 
Gntitellungen aurüdzuführen jenen, ob auf das alte frad, 


Fred Freud Frid 


| strenuus, efficax (gl. i. 218. 425. 442. 546. 1071. Clm. 


' 4606, sec. XV, f. 97: frader, strenuus. Motf. Bocth,, 





wäs vo” feuchs”n geborn, wäs so fraadi’ néè t wor'n. | 


Die Fraidigfeit, alacritas; Prompt. v. 1618. ſ. fredig. 


2) muthwillig, übermütbig, keck, frech, unverſchämt; 
BM. III, 397,2. Grimm, Wöch. IV, 103,4. Kitzbühel 
froadig, nicht das Maul halten fünnend, „Gin mut: 
williger, fraidiger gefangner zagel* abgebildet Cgm. 
4413, f. 166 als mnemoniſches deichen für die Zahl 68. 
„Fortem den frechen, fraidigen, ungeſtümen“, Monac, 
Franeisc. 256, f. 44. „Diu fand), diu fprandh, diu 
tanzot, diu derot, diu lachot und fmenne iegelichiu ie 
vraidiger waz, fo fl dem Fünege ie lieber wolte ſin“; 
Griesh. Pred. U, 131. „Freidig furgmwile ift nu wert 
(ſtatt „tugentbafter furgwile*), der heiligen lere vil nad 
niemant gert“, Renner 6243. „Kleffiſch und freipif 
fint nu die fint“, daf. 6262. Die held kan „Pfaffen⸗ 
fraydikait, junckfra gailheit, Merczen plut, die tond 
ſelten gut“, Cgm. $1, f. 42. 


3) fraidig, a) 6 Sp.) treulos, abtrünnig, flüchtig. 
„Umb fraydigen fuez. Wer fraydigen fuez febt 
feinen geltern, den er gelten fol“, (wer fid feinen Gäu: 
bigern durch die Flucht entzieht), Münd. Stotb., Ms. v. 
1453. Gl. a. 474. i. 34. 255. 613: freido, a. 98. 


i. 907: apostata, profugus. "Die Fraide, d.©p., Ge | 


fahr; BM. II, 397. Grimm, Wöoch. IV, 102. „Bil 
maneger gelunder geftuont fines libes an der vreide“ 
(im Seefturm; „an ber vreife”?); Gubrun 495,4 '(rgl. 
unten: die Frais, 2). ſich freidigen, ä. Sp., ſich 
durch die Flucht entziehen; BM. IH, 397. „Den werlts 
minneren die fih felben gote ire ſchephere freidigten“, 
Clim. 9513, Vers 212, (aupt's Zeitichr. VIII, p. 151). 


b) ä. Sp., von Gütern: der Difpofition des Gigen: 
thümers entzogen (?), berrenlos. „Es ift wider Mecht, fo 
ein Gut geitolen wird, das das ander darum, daneben 
und babey 
wegen verhefit ſeyn ſolle“, Kr. &hol. VII, 312. 338. 435. 
495. „Veſpaſianus hat das römische Reich, fo lang, bev 
56 Jahren her von Kailer Augufti abgang. als wärs ers 
bloß, fredigs umbgehends Gut, ichwandt, wider in 
ein beftendigs ordenlichs weien bracht”, Avent. Chr. 191. 
„Wer angelprochen wirt umb fraidigs (geftoblnes) gut, 
das er gechauft hat“, ift darum nicht ftraffällig, wenn er 
beweifen fann, daß er beym Kauf daran fain Frais 
(nichts Verdächtiges, Strafbares) befunden hatte. Am— 
berger Aften von 1382. Vrgl. frais und fraifig, wos 
von diefes fraidig b) entflellt ſeyn könnte. 


\ 36, 


in i i ibi ar) Schei fen. 
„Gin ieder bunt ift fraidig auf feinem miſt, ſcheint zu bedenlen 


metr. 5,4: fefradera, magis efficiens. cf. Grimm in 
d. Miener Sahrb. 46, p. 211), wozu auch fraitig |) 


.dem Sinne nad ftimmen würde, oder ob auf freudig 


(in bayerifch = u. böhmisch «wäldiicher Ausſprache: frediN), 
oder auf frö. Auch frehtigo (gl. a. 266), velociter, 
cf. Th. II: r&bi'. 


a'fredi', adj., (U.2.) verdroffen, muthlos, unihlüi: 
fig, (ef. Voe. v. 1419: unfredbtifait, amentia). 

freden (fre’n), (OPf. Nürnb.) jäten, mit der Jüt: 
haue umgraben. 'Pätäckng fre'n, die Kartoffelbeete um: 
baden. Die reden (Fre'n), die Jäthaue. (Etwa von 
verjäten wie Fricht von Bergicht, freßen aus 
vereßen?). ſ. aud fretten. 

Fredpiln, plur., eine Art Fiſche, bey H. Sabe 
1558: f. 424 (1612: 1. $54). 

Die Freud, wie behd. Freude, (ahd. frewida, fra: 
wida, fromida; mhd. vreude, vröude; Graf II, 
803. BM. II, 416. Grimm, Wbdh. IV, 142); f. fräuen 
und frö. M.N. Zo'n Kind kao“ Fraid bringe”, ven 
Müttern: ein todtes Kind zur Welt bringen. (Bral 
Pfarrlihes Gebet „vmb all fwanger frawen day den Got 
verleih an ir gepurd ain frolidhen anplid“; Mehteri 
f. 256. „Adhortatio ad praegnantem mulierem: 


| Liebe raue, dieweil je nun undier inheren Hergem traget 
das leben und den dodt, ſollet jr fürfichtig fein im inherem 





gebet gegen got, daß er euch well verleiben und geben 
ein froliche ftundt“; Cgm. 3984, f. 25.) Mit Friut 
oder mit Freuden von ainer Rais (Rriegeug). ainer #8 
Schifffart sc. baimfommen, d. b. ohne Unfall, glüdlic, 
incolumis; MB. XVI, 205. ®ori, Brg.R. 323. 332. Die 
Borfreud, Freude im Boraus. Ha’ umesü”st 9” Four- 
fräid ghabt, is mo’ d6 ganz Fräid i”'n Brunn»” gfalln, 
(gu Wafler geworden). Das Freudenamt. Durd hie 
wirzb. Trauerord. v. 1747 und 1783 wird verboten, für 
Verftorbene neben dem Schwarzen Seelamt aud bat 
fogenannte weiße Freudenamt zu halten. Es mar 
Sitte, daß nah der Glevation bey eriterm der Diacon 
und Subdiacon ſich zum legtern verfügten. Der Kriu: 
denfunntag, (D.L.) der erite Sonntag nach Ditern, 
an welchem wieder öffentlich, die Faſten- und Feſtzeit bin: 
durch verboten geweiene, Tanzmufif gehalten werden darf. 
freudig, wie behd.; doch unvollsüblich. Brgl. übe: 
gens fraidig und frädi'. 
Der Friden, (Gedoch im Dialekt, wie in der ä. Er, 
ewöhnlicher :) der Frid, des Frides, dem Fride, ten 
Si. (abd. der fribu, mhd. vride; Graf II, 78%. 
BAM. II, 404. Grimm, Wbd. IV, 181 f. Cf. Fridu— 
rib, MM.37. Frithuricus, archiepiscopus Mogun- 


‚ tiens,, a’. 952 in synodo Hay“ Canis. ant. lect. 


ı6&.V, 


elegen, fraydig und von ber herrfchaft 


ars II, p. 1054. 1057), 1) wie bahd. der Äriede 
(vom Staat zu Staate). „Mit Einem einen Frid ans 
ſtoßen“, Frieden ſchließen; Av. Chr. 2) ä. Sp. Waffen— 
ſtillſtand. (Auch unfre heutzutagigen, auf ewige Zeiten 
geichlofienen Frieden find zu oft nur Waffenfiillitänte.) 
3) Sicherheit und Rube vor Andern im Staat, in der 
Geſellſchaft. „Einem purgierten Inzichter feinen Friden 
bannen“, gerichtlich erklären, daß er bes ihm gegiehenen 
Verbrechens unfchultig und deswegen nicht weiter zu ber 
langen few. Wirzb. Ludg. Ord. v. 1618. Die Formel 
ber Verkündung einer Perſon in die Acht ſchloß mit den 
Worten: „Alfo verchund ich jn in des b. Reiches Acht 
und fege jun uſer dem Frid in den Unfrid und ver 
pieten jn allen seinen frewnden und erloben jn allen 
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feinen veyenden“, Augsb. Stotb. „Ginen aus dem 
Frid nemen und in die Acht fünden“, Rchtb., Ma. v. 
1453. „Die Juden babent befunderev recht und figent 


ein des furften vrid (in des Fürſten Schutz, ficherm | 


Geltit) ein den ſteten“, Rchtb,, Ms. v. 1332. Wilr. Bir. 
VI, 3. 4. Kr. &hol. III, 168. Die ſehr volksmäßigen 
Austrüde: Einen Frid geben (e’n Fri’ gebm), oder 
Ftid geben, oder Frid ausgeben: Ginem einen 
Frid läßen, Ginen mit Frid läßen, (d. i. ihn 
nicht —— Einem Frid bieten (ihn zur Ruhe 
mmahnen, verweiſen), 'mit Frid ſein (Mube genießen), 
fammen noch aus der Zeit ber, wo das Fauſtrecht nicht 
blos unter den Großen der Erde, ſondern auch noch 
unter dem gemeinen Volke herrichte, und jeder fih jelbit 
Reht zu verichaffen ſuchte. „Man foll auer des mannes 
freunt, an dem ber totſlach geichehen ift, piten vm 
einen frid, und daz fi das gericht hören; verlagent fi 
den frid, jo mag der richter und Die purger fie wol 
benöten, daz fi frid geben“; Rechtb. v. 1332. Wſtr. 
Vo, 17. ef. Witr. Gloſſ. £. XXI. 
ws anander zu Krieg fhämen und einer dem andern nicht 
Frid wollt geben, 
mol biten, daß er Frid geb. Wollt er aber nicht Frid 
geben, jo mugen die Nacgebaurn wol reden mit einem 
Antmann, dap er jm Krid biet. Wollt er aber den 
Frid nicht halten, ven man jm geboten hat, fo mag 
ih fein ein Herr wol unterziehen ſeins Leibs und feine 
Gucte, als lang, ung er gern Frid gibt“, Gbehaft der 
Grafſchaft Peitigau v. 1435. Lori, Lechrain f. 137. „Wie 
man in großen Berjammlungen frıd bieten und bes 


fo mugent jn die Nachgepaurn | 


„Item ob zween mit: | 


tuffen Jolle; ED. v. 1555, £. 175. EUR. v. 1616, f. 693. | 


Durh die Amtleute „ſoll frid ze halten geboten 
und cn fendlein aufgefledt werben, damit ein jeder, 
ob er gleich ben dem berufien bes fridpots mit 
wire geweßt, den frid erfennen und ſich nicht mit 
ter Unwiſſenheit entſchuldigen möge.* Rumorer foll man 
umb frid anfchreven und venjelben von jnen 
nmen. Darauf follen dieſe Rumorer und Aufrürigen 
alzbdald frid ze geben und zu halten fchuldig jun... 
wer ob ſolch frid anſchreyen nit von & 

ftid geben wurd, soll fengtlih angenommen werben, 
rd. „Ginen frid für fich jelben geben, einen 
Trid für einen andern geben“; Rchtb. Ms. von 1453. 
C. „Ihonne hi (tha Daniican) meft to yfelen gedon 
beiten. thonne nam man grid and frid wid hi. 
an ma the læs for eallum thiſum gride and fride 
and gafole. bi ferdon floc malum (fole melum) and 
hetgedon and ure earme folc repton“, Sax. Chron. ad 
oil. „Uber’n frid jchlagen, contemto interdioto cer- 
tamen inire*, Voc. v. 1618. Mad) der Carolina poen. 
ell „vor Hinrichtungen des Nachrichters Frid aus: 
gerufen, d. b. verfündet werden, daß niemand dem 
Nabribter feine Verhinderung thue, oder, ob ihm mis: 
lünge, Hand anlege.* Für das Ausichreven des Frid— 
bots bey der Richtftatt war die Tare Ya Pid. dn. oder 
Hr 2 bl. (Wagner). „Ich bewt euch bei der warheit 
das it baite mit frid jeit“, Cgm. 714, £.33. Der 
Kirhenfrid, die Freyung, Freyheit, asylum. Grimm, 
Dt. V, 501. cf. oben, Sp. 264: Berfrid und unten: 
Lurgfrid; aub Ep. 231: Bill, Bild, Wicsbild, 
„Mag dag mensch im vie firchen nicht, fo vach «4 ben 
Ang an der firchtür, er ſol alfogetan frid haben, als 
eb er in der firden mir“, ER, Ms. v. 1453. „Das 
defter von St. Ulriche hat dag recht, ſwaz ein man tut, 
tr dar gevlohen kumt, als er uf die grede kumet, jo 
el er vride haben.“ Der Kornfrid wurde im 
14. Jahrh. zu Megensburg jährlich ausgerufen, und ver: 
findet, wer Getraid zum Berfaufe bereinführe, daß ber: 
klbe Frid und Gelait Toll haben von Bartime bis auf 
Rartini ıc.”, Gem. Reg. Ehr. 11, 214. Das Fridhaus, 
%.©p. „Asylum, frivbams; Semansh. 34, f. 195. 
Tr Fridtreis, d. Sp. „Daz ir vrideſchreiz invang 
binnan hin immer ewichliche marftes reht haben fol®... 
rdie burgere Die innerbalbe dem vride kreizze geſezzen 
NM“... „den vride freiz han wir in geichephet von 


‚ wohnlicher: mit Friden. 
tund an 
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bem ſpitzen bivele unbe zu ber wegſcheide bi dem nuz— 
boume* xc,, Urf. Kaif. Albrecht's v. 29, März 1299 (Stadt: 
achiv Surſee); Kopp, Geſchichtsfr. I, 68. (Haft eben fo 
dal. 62 — 63: Kaiſ. Rudolf’s Urk. f. Aarau v. 1283). 
Die Fridfaul. „Wer nicht Schwert tragen durfte, dem 
waren nur flumpfe Meſſer erlanbt, ben 60 dI. oder ben 
Strafe, daß man ihm bey der Fridſaule anfhlug“, 
Sem. Reg. Ghr. ad 1320. of. Schraiat. Der Frid— 
tag. Einen Fridtag (Friedenscongreß) beitimmen; Ghron. 
ben Freyb. I. „Gr widerfagt den fridtag, renunciavit 
trewgis“; Windb. 204, £. 1655. 


2) der Frid, das Gefride, der Zaun, die Ginfries 
vigung. „Zu folhem Frid man mir das holg nit weren 
jol“, Meichelb. Chr. B. II, 165. „Die Zaunſteckhen in 
der Höhe fpigig, oder fonften einen gefährlichen Frieden 
zu machen, iſt (in der alten Gejaidsorbnung) bey Straff 
verbotten.“ „Daß man den armen Bnderthonen (des 
Wildes wegen) jre Zein und Fridt mit gewalt eins 
geriffen . .*; Gravamina v. 1579. Daher: der Frid— 


bag (Dir), das Fridtör, der Fridzaun, (sepis quod 604 


vulgariter dieitur fridzoun, Meichelb. Hist. Fr. II, 
101). ef. Zaun. An des Nachbarse Wand oder Mauer 
ben Friden haben, d. 5. das Recht, ein Weinſtock— 
geländer, eine Schupfe ıc. Daran zu jegen. Wirzb. Stadt: 
baureht v. 1767. Of. Saxon. Chron. p. 206: „Cyng 
Millelm fette mycel deor frid“, made many deer-parks. 
Der Berfrid, Bergfrit, (franz. befiroi, wie Geoffroi 
für Gotfrid; Grimm, Wbch. IV, 187,7), ſ. oben, Ep. 
264, Der Burgfrid, der duch Zäune, Gräben sc. 
eingeichloflene over blos durch Girenzpfühle bezeichnete Bes 
jirf, der in Mücjicht des Grundes oder der Gerichtsbar: 
feit zu einer Stadt, einem Marft, Schloß oder, wie zu 
Melans in Tyrol, zu einem einzelnen Bauernhof gehört. 


je friden (z’fri'n, Gramm. 670, zfri'm, pfrin, pfrim), 
qufrieden. Meben zufriden ſeyn, ftellen“ bat das 
‘Prompt. v. 1618 aud die Kormel „zu Friden laßen.“ 
vaß mid zu Friden, mibi molestus ne sis, jetzt ges 
fridhäßig, (ori, Lechrain 
434) unfriedfertig. fridſam, ä. Sp., friedlich, fried- 
fertig; Graf II, 792. BM. III, 406. Grimm, Wbdh. 
IV, 197. „fribujame, pacati®, gl. i. 1191. fridwer, 
di. Sp.; (dem Gebot wiverjpenftige) „Frawen, die jol man 
nicht vahen (arretieren) wann bie frawn fridver jind, 
aber jr hab mag man in wol verjperren" ; Wiener Gebot 
v. 1375, Cgm. 1113, f. 798. 


friden, vrb., (i. Sp.) Berichiebung, Ginftellung der 
thätlichen Feinpfeligfeiten gebieten, Frid bieten; goth. 
fritbön (of. freidjan, parcere; j. unten Freithof); 
abo. fridön, mhd. vriden; Graff II, 792. BM. II, 
406. Grimm, Mod. IV, 188. „Paecificare, friden“, 
Cim. 5177 (XV. seo.), f. 199. „It aud, daz ein getat 
geichicht, da veintichaft von werden mach oder iſt, daz fol 
der meifter friden vierzehen tag*, Megensb. Statut. v. 
1269. Gem. Ghr. I, 899. friden, befriden, eins 
friden (Bir.), verfriden (vofridtn), ficher fiellen; 
einzäunen, einichließen. „Die wis ſtiftleich und weſenleich 
legen und pebarn (bewahren) mit friden und wäflern“, 
Cgm. 3941, £. 111b. Nach einem wirzb. Berbot von 
1559 gegen das Tragen von Schießgewehren, werden 
allein die furzgen Handrobr, zu Befridung über Land 
bey fid) zu haben, zugelafien. Berfrivbaum, (Bis 
dir.) Zaun: oder Gietichenbaum. 


Fridl, Air.) Gottfried. 


Der Friedel, ä. Sp., Geliebter, Buble, hatte; 
ahd. friudil, mbd. vriedel; Graf III, 788. BM. IL, 
407. Grimm, Wbceh. IV, 188. „Die vergiſt ires wirts 
und gejelt fih zu einem fridel durch undauich willen“ ; 
Cgm. 54, f. 18%. 408. 445, „Die tet bie tür (ihres 
ehlichen Semaches) haimlichen auf, und gieng auz zu irem 
pas (mitfloeffel)", dal. f. 59%, „Ewr weib die ift ain 

uere und die hat mu angelegt ewern tod mit irem fri— 
del®, dal. f, 81a, 


"Der ebrecher oder der fridel*, dal. 
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f. 82a, „Flos campi, vrideles ouge“, unter andern 
Pflanzennamen im Clm. 615, f. 121». 


fruedig (fruedi'), adj., (D.L., Baur) frühe, matu- 
tinus. „Praecoquae (uvae), frudia*, (wol fruvia); 
Clim. 4606 (XI. sec.), f. 102. Fruetig rüeben®, Tegern: 
fee 1500: Cod. Ms. ch/5, fol. penult. Brgl. Diefenbach 
452°. Vrgl. fruetig. 


Der Fräfel (Fra), 1) wie hchd. Frevel, (ahd. fras 
fali, fem., mhd. der und diu vrevel; Graff III, 824; 
BM. ul, 4100. Grimm, Wbd. IV, 171. Cf., lat. prävus, 
prävitas). „Siquis temerarium quid fecerit quod vulgo 
dieitur vravel“, MB. VI, 174. 197, ad 1200. „Diu 
felbe jrävel* (fem.), Meraner Storb. in Haupt’s Zeitichr. 
VI, 420. Ertel in der Prax. aur. I, 414 jagt: „In 
Bayern werde jegliches Delictum ein Frevel genennet, 
aufgenommen was Vitzdomb und Malefizhändel ſeynd.“ 
2) Gelditrafe von 72 Pienning, Die auf geringeres, Fre: 
vel genanntes, Bergeben geiegt war. „Die frauel da 
fint zwen und fibengich pfenning“. . „Ein frevel daz i 
LXXII Regenipurger“, Rchtb. Ms. v. 1332. Witr. Bir, 
VU, 167. cf. 65. 66. 73. MB. XXIV, 233. Gl. i. 820 

eben das pro fredo ter Legg. Alamann. durch zi 
reuele. er. gotb. tbrafftei tbuf, Iapgeı; agi. Troft, 
Troft, und Troft.) Fräfelich, adj.; BM. II, 400. 
Grimm, Wöoch. IV, 177. Der Vater fchlägt den uns 
erathbenen Sobn „frefelich“, tüchtig; Buch d. W. 1455, 
. 124. fräfeln (fräfln), freveln, (BM. III, 401. 
Grimm, Wbceh. IV, 177. „Mär es nicht jo gar ein 
fhand, botten fräveln“, an einem Boten zn freveln; 
Ping 426,7); beionders: verwegene, guttlofe Neben aus— 
ftoßen, Deum vindicem provocare. Fraäjl a” Wäl, däs 
d‘ epps-r-on U glüek häst! ſich verfräfeln, fre 
ventlih benehmen, vergeben. „Gr hatte fih vor dem 
Rath, vor der Hans, und vor den Burgern verjrevelt“, 
Gem. Reg. Ghr. ad 1331. Gin Leben oder Gigenthum 
verjreveln, es verwirfen, durch ein Vergehen verlieren, 


605 Amberg. Akten v. 1392. Im ver a. Ep. fommt (4. B. 
gl. a. 118. 485) frauali für temeritas, öfter aber 


fraual, adj., für protervus, procax, temerarius vor 
(frevel erzaigung, contumaciae; Voc. Archon, f. 60. 
frefler, pertinax; ibid. 64. „Wie bit jo fjrevel“, 
Dr. Ed, 1542. cf. Graff III, 823. BM. II, 400. Grimm, 
Mod. IV, 171. Zeitichr. II, 41), und jcheint in fra 
(Grimm. II, 731) und fal auflösbar. 


frägen (fr ‚ fraugng), Opf., Nürnb. Tragen 
(freigng, ee vote Ba. fragen, (abe. fräg n, 
mb. prägen, vregen; Grafi II, 811. BM. 111, 391. 
Grimm, Wöch. IV, 49. cf. gotb. fraibnan). „Daz man 
fie zwirunt fregen muz“, Renner 14572. „Mutwillig 
und verwegen, nad feiner Ghr tbeten fregen“, H. Sachs. 
———— wie hchd. „Der Richter frägt (mad der 
ältern Gerichtsübung) die Benfiger ver Urtail an“, fors 
dert über einen abzuurtheilenden Fall ihre Stimme ab, 
(1. Urstail); Gerichts-Ord. v. 1585, f 4. 67. ER. v. 
1616, £. 97. Nocd nad der Carolina poen. XCH. frägt 
der Michter — „nachdem die Urthail ſchon in Schrift 
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bis zur Wahl eines andern, von 4 zu 4 Wochen zum 
Berweier des Kammeramtes erforen wurde. Gem. Reg. 
Ghr. ad 1387. 

Der Fragner (Fragne‘), Nürnb. opf. Piragner 
(Pfrasgne), ın Städten und Märkten: Ginmwobner, der 
mit Salz, Xichtern, Seife, gewiflen Gerätben von Hel; 
und Gilen, Feuerzeug ıc., an einigen Orten auch mit 
Mehl, Gemüſe, Kaͤſe und andern Victualien Kleinhandel 
zu treiben — iſt. BM. U, U, 514. Grimm, Rot. 
II, 55. Zeiticdr. V, 333. „Penestitus, fragnzr“, Voe. 
v. 1445. „Fragner oder melcjer, penestitus“, Voe. 
v.1419. Piragnerinn, pfregnerinn, antionaria (?); 
Voc. v. 1482. ſ. umten frätibeln: Frätidier 
Fragner, Cgm. 308, £. 676. „Syooavoun dar fint 
pfragenara”; gl. Augiens., Mone’s Anzeiger 1855, 
Ep. 92. „Der Hatolt vragner“, MB. XIX, 595, ad 
1377. „Fragner, bie Äpfel, piern und nuſſen über 
land füeren“, Cgm, 632, £. 225. Fragner ober boder 
in München verfaufen Obſt und Mebl: Cgm. 544, f. 51. 
„Der pfragmer verchaufft obz, el frutaruol vende 
frutti#, Nomenel. venet.-todesco del 1424, f. 24. 276. 
„Die faufleut und die fragnerin, die ſwernt oft ter 
umb X dn. oder umb ein apfel oder piern*; Cgm. 642, 
f. 13. 14. „Fragner tendler und oͤler“, M. Beham, 
Miener, 30,8. „Obzer, maler, wurfler und aller bante 
piregner”, Nenner 4454. of. Prachner. „Wer kes 
jneidet auf dem markt, welch vragner im die geit.. .*; 
altes Reicyenhaller Urbar. aus dem 13. Jahrh. „Ge sol 
auch fain fragner noch furdäuffel bie im der fat 
(Baßau) mob in den drey Dingen fainerlan efjung dinge 
nicht kauffen“, Pas. Stetb., Ms. AO, 1370 befahl ter 
Nath der Stadt Münden, zur Verſchönerung derielben 
einen — durch die Vragner zu maden, un 
unter den Brägnern alle Züber, Truchen um 
Schweinſteig abzubredben. Wſtr. Bir. VI, 100. In Regent: 
burg ericheinen bie Fragner im 14. Jabrb. als Kür: 
fäufler überhaupt, ja man legte ihnen zur Kalt, daß 
fie in alle Gewerbe eingriffen. Der Prediger Br. Berb- 
tolt von Regensburg (von 1260 eirca) erwähnt ein yaar: ww 
mal (Kling p. 61. 91; Pfeiffer 266,20. 285,15) der Pira: 
genen. „Der pfragener*, jagt er einmal, „gie 
etewanne bier oder wazzer in dag olei.» AO. 1437 wurden 
in Münden die Fragner von ten Käuffelm getrennt. 
„Item die offen Kauffl, Fragner und Hoͤckler mögen 
hüner, aver, füß, obs und andere eflende pfenwerd (tod 
viich, frebs, felber und vergleich klain viech, auch dat 
Scmalg ausgenommen) an den Heufern und offen Woden 
und Jarmärdten wol fauffen, und solche Pfenwerd, die 
ſy an den Heufern fauffen, follen iv allain zu uniern 
Stetn und Märden bringen, darinn an offenem 
oder in Iren garen, wie fi gebürt, fail baben um 
verfaufften®, 8.0. v. 1553, f. 69. Am Landtag 184 
(31. Jan. 1843) übergibt der Abgeordnete Beftelmener 
eine Borftellung ſammtlicher Groß: u. Klein: Piragner 
in Nürnberg, ten rt: ihrer realen Gewerbe betteffend. 
Nürnb. Sy. W. Es ift aus mit uns Pfragnern, 


 fuimus Troes. Die Fragnerey, der Handel mit Salı 


verfaßt" — jeden Benfiger: N. ich frage Dich des | 


Rechtens. do’frägng, erfahren, (Reut im Winfel). 
umfrägen. „(Tu confessor) quaere de cantationibus 
in choreis et quaestionibus lascivis .i. haimleich uub- 
fragen“; Ind. 392, £.23b. frageln, duch wiederholte, 
beſonders indirecte ragen ausforichen ; (ef. fräticheln). 

Die Fräg (opf. Fräugh), 1) die Frage. 2) die pein— 
lihe Brage, Tortur. „Einen an die Frage führen“, 
Kr. Ebel. XI, 30. 
Der Fragherr; Gem. Reg. Chr. III, 725. 733. S08. 
"Das G'fräget, wiederboltes ragen. „Wann i lang 
nimmä bi göt nu’ 's Gfrägdt um mi’“, Steljhamer 170. 

Der Fräger. So hieß in der Freyſtatt Regensburg 
die obrigfeitliche Perfon, die nach Abgang des Kamrers 


und den oben bemerften Artikeln. Zu Fragner gebört 
wol ein primitiveres Subft. die Fragen (der ragen, 
Pfragen, Schragen?)' wovon fi in Gemeiner's Regenſt. 
Ghron. ad 1320, 1364 die Form Fragenſtatt ninte. 
„Die Fragner mußten, was fie auf dem Gäu fauten, 


an der redten Fragenftatt wieder verfaufen.” (ben: 


Die Fragftatt, Torturfammer, | 
Haupt's Zeitichr. VIII, 577,911. 


dafelbit it ad 1384 neben dem Preuambt, Vecken— 
ambt, Fleiſchhawerambt die Rede von einem Fra: 

enambt, das die Herzoge von Bayern abgenommen 
haben wollen, jo daß „jederman in der Stat gearbeiten 
möge mit prewen, mit pachen, mit Fleiſchwerche, und mit 
Fragenwercde was er will.“ Gem. Ehr. II, 135. 210. 
244. IV, 17. „Gr, alter wibe pfragenmarfet“, 
„Das man (am Sonn: 
tag) nit fragen aufilag und dapei fig und fauf“, Cgm 
632, f. 198. Alles handelt... . „es in aim knecht am 
magt ain fpinerin vnd hand ſy nun ben luͤn fur ſich at 
ichlagen fo fauffeng od uf dem pfragen*. . . „Kur, 
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win und daz ſchmalz, gwand, filber und daz gold. .. | Monac. Augustin. $4, f. 676. „Unvermannte 
tus fofeng als uf den pfragen“, klagt Jörg Zobel | „Graven, & 


(1455), Cgm. 568, f. 256. 257. Obſchon die opf. Aus: 
etache Pfraagner mit der Ableitung von frägen (m. 
m.i.) nicht recht vereinbar ift, fo fcheint fib doch Frag: 
aer zu frägen wie das ähnlich bedeutende Frätſchler 
u irätibeln zu verhalten. Of. Lang, Regeſten ad 
1138: „jare precario quod vulgo phragera dieitur.* 
Im Dinifhen it vrage mäleln, prange auffaufen, 
Branger, Kleinbändler, Höfer. of. isl. pranga, man- 
genizare; prangari, mango; präng, mangonium. 
Srem.:niederi. Woch. V, 292: Wrafen. Höfer erinnert 
an en Kramer: Austrud: Alle Frägen haben, d.h. 
alle Artifel, um die man ben ihrem Gewerbe zu fragen 
Diegt. Vrgl. das engl. haberda ſher, Krämer, aus 
„Habt ihr das?“ (Dagegen Müller, etymol. Wbch. d. 
engl. Spr. p. 480’). 


freij, frep, 1) wie hchd. (goth. freis, ahd. fri, 
frijer, friger, frier; mhd. vri, vrier. Graf II, 


756, BM. III, 401. Grimm, Wöoch. IV, 94. Zeitichr. | 


IV, 252,46). „Ich bin der fröuden frie*, freudenlos, 
privas; Labr. 470. Cf. privilegium, frei-hait; 
priv-ignus. Gin Lied („Resonet in laudibus*) gegen 
Ruderer und Keger bat immer den Refrän: „Ir Treia.* 

Ber willen well den großen trug 

der merck es bie An alle lug 

er find gar clar manich groß beiwer 

io lang gebraucht die ichmer ſchneider. Ir freia.“ 


Chm, 1555, f. 320. Wahrſcheinlich find damit gemeint 


jene, von welden fol. 324 gejungen wird: 
„Uns iſt alles frei jei was es ſej im glauben 
Gia eja 
Gia eja es ift dem Luther nit zu vil 
jagn was man haben wil. Martino.* 


ätore quidam Beghardus nomine Johannes Hartmann 
de villa Astmansteten in quo consistat libertas spiritus 
«+. Besp. quod in hoc quod totaliter cessat remorsus 
eonseientiae et quod homo redditur inpeccabilis .. . 
talis est liber spiritu i. e. ein fry geift“; Clm. 4356, 
59-91. 2) Austrud des Befräftigens, Hervorbebens. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 109. Zeitichr. II, 343. III, 227,5. 
324. V, 183. 334. 410,11, 19. VI, 94. Aus freyem 
Nuetwillen (gang, blos aus Muthwillen). Heu”t is 
# freyer Werktag (fein anderer als ein Werktag). Er 
bats Gläs frey fäalln lassn. Sie hat men Brief frey 
sus do Hand grissn. Di Trupfm gent ei”, däs 's Frey 
pascht, Frey nicks; frey do nemli'; frey bis &"s End; 
rey »"n Nebel macht's. „Der Herr jegt Malcho 's Obr 
!tep wider an“, geil. Schaubühne v. 1684. Auch 
niederd. vry. „Meen Dries, onder die muts moet vry 
(ürwabr, gewiß) wat anders jchunlen“, Simon van Beau- 
mont (Tidveman I, 91). Cf. Clementinarum lib. V, tit. 
I, cap. I. freylich, adv., BM. II, 403. „Gebot 
da er ir bie kerezen mit gewalt und freilihen nim*; 
Cm. 5987 (XV. sec.), f. 124. (Man vrgl. hchd. frey⸗ 
lid, tas ital. francamente, proprio motu, und das 
mgliihe very, 4. B. the vern fame, to the very verge..) 
Srmm, Wbch. IV, 100,2. Zeitichr. IT, 343. 1, 227,5. 
34. V, 183. 334. 410, 11, 19. VI, 94. 100,2. 

Frey und Freye, hießen chmals diejenigen von 
Mel, die nicht eigene Dienftleute, Dienftmannen (mini- 
seriales) eines Andern waren, und jpäter den Titel 
Frenberren oder (aus dem Romaniihen) Baron 
(van. el varon, Mann, mas; agſ. beorn, vir. Diez, 
Beh. 15 f. of. altf. helith, erl, engl. earl, isl. 


‘iarl), erhielten. „Baro, freyer“, Clm. 5387, £. III, ad 


1450. ef. Strebherr. „Proceres sive barones quos nos 
riter appellamus rien“, Monao. Aug. 67, f. 239. 
„Gr ji tienfiman oder fri*, Walther 85,18. „Welcher 


vapr ein vrey if, Wiener St. R., Cgm. 1113, f. 64. | 


‚Sunt his (mercatoribus et militibus) nobiliores lant⸗ 
herten, freyn, grauen, simpl. grauen, jemperfren“, 


| 
| 
| 





‚ Amtleute alles Gut, von welchem Ginem etwas we 


‚Interrogatur a0. 1867 in Eriordia a Walthero inqui- ſtohlen worden ift, unter Arreit legten, und der Eigen⸗ 
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— 
reyen, Ritter und Knecht.“ Die Freyen 
von Neydeck. Das Praͤdicat Frey wurde gewöhnlich den 
Namen binten bevgefügt, und dann folgte nach die Bes 
ftimmung, ob der Benannte bereits Ritter ober noch 
Knecht war. „Peter von Howen Frey, Knecht.“ 
„Wenzla von der Tauben Frey, Ritter.“ Statt: N. 
von Baumgarten frey, N. von Seiboltitorf 
frey und dral. fagte man mit Uebertragung des Prädis 
cates von der Perſon auf das Stammgut aub: N. von 
freyen Baumgarten, N. von freyen Erboltivad, 
von jreven Seiboltftorf .* W.v. Hund. Anmerf. 
Noch iegt wird bie Tochter eines Freyherrn, von jenem 
ältern Subftantiv Frey, Freyinn genannt. 


Freij 


Die Freye, das Freye, (von Bergwerken, Waldungen) 
was feinem Privaten als Eigenthum, Lehen oder Servi— 
tut, fondern dem Landesherrn frey zugebört. „Man huns 
det in des pifcholfs pann allen ven, dy frey inne haben 
es ſey ze feld oder ze gaflen oder cze holcz vnd dyſelb nit 
auflät“, San-Zenon. 109, f.... Clm, 16509 (XV. sec.), 
f. 162. „Im Freyen ligen“ ... „in Unier (des Fürs 
ten) Freiß (Freyes) fallen...“ Lori, Bra.R. 247. 621. 
622. „Einen Maiß oder Frey einfangen® . .. „auf 
der Frey“ .. „Unier Schwargweldt und Frey haien“, 
ſalzb. Forſtord. Hazzi Statift. I, 208. Die Fürfrey. .. 
„Damit die Bnnderthonnen jr alte Fürfreyen und 
Pleſſen zu Irer Wünn und waidt geprauchen.* „Unſer 
fürſtlichen Fürfrey“, ſalzb. Forſtord. p. 56. 60, Frey: 
gelad, Freyverſchönung, Gir) j. laden, auss 
laden. 


freven, 1) freymadhen, losfaufen; BM. III, 403. 
Grimm, Wbd. IV, 104. Kr. hol. VII, 312. XII, 
171. 287 wird geflagt, daß bie und da die Pfleger und 
ge: 


thümer es durch Geld von ihnen freyen müſſe. (Brgl. 
fraidig). Beym Höfer it ein Gut verfreyen, das 
Laudemium (Freygeld) davon geben. 2) frengeben, 
preisgeben. „Der König thet den Biſchof in bie Acht, 
jr leib und gut freyet er als die Vögel under den lüff- 
ten, wers angriffe, bett nichts verwirdt“; Av. Chr. 3) frey⸗ 
eben, fchenten. „König Garl friftet und freyet jeinem 
Bettern geriog Theſſel mit jambt Weib und Kinden jr 
leben“; Av. Chr. AO. 1498 „Freier Herzog Albrecht 
denen von München gewiſſe Berge im Gerichte Tölz zur 
Abfolung des Holzes“, Witr. Ber. VI, 197. Hiezu ftimmt 
die Koftfreyung (hospitalitas) bey Aventin; Eoftfrey, 
gaſtfrey, hospitalis, liberalis. 4) privilegieren, von 
einer Verbindlichkeit, die als Geſetz für Andre gilt, be 
freven. Eine gefrente Perion, ein gefreyter Jars 
marft, ungefrepte Leute. „Bier gefreyte Thier 
(Wider, Stier, Bollros u. Schweinper)“, Cbm.Kl. 167, 
p- 264. 274. 295. befrenen, a) wie hchd. b) mit einem 
Privilegium verfehen. „Bon dem Sculbgeld, jo ber 
Schuldner dem Gläubiger, welcher weniger befrent, 
zum Nacthail des mehrbefrenten bezahlt“; L.R. v. 
1616, £ 81. 


Die Freyet (Freyst), Freyt (Fräd, b. W.), a) Sub⸗ 
ſtantiv von freyen, befreyen, ſicher ſtellen, und gleich 
bedeutend mit Freyhait, — 58 asylum. Zeitichr. 
VI, 14. Auf der Freyt (däf do’ Frad; b. W.); Hazzi, 
Statift. IV, 151. „Wer als unvorfeglicher Todtichläger 
in einem Kriegsvolf zu der Arfellen flüchtete, war 
frey*, Fronſperger (1555), f. XXVIII. Brol. Breit: 
bof. b) Subitantiv von freyen (um eine Braut wers 
ben), welches man unten jehe. 


„Frey bäche, bie durch ihr eigenes Waſſer, das man 
Selbwafier nennt, ohne Klauſen das Holz auf bie 
Salzach tragen”; Jir. 


Freydank. „Herr Doctor Freyband“, citiert bey 
9. Sachs 1612: I, 1085. 1086. 450. Vrgl. Grimm, 
Wbceh. IV, 101 f. 
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Das Freygeld, gie) weiches bey einem Scheiben: 
ſchießen über Abzug aller Koften bleibt. 

Die Freyhait (a. Ep. auch plur. Freyhait), I) wie 
hchd. Freyheit. ef. Zeitichr. V, 191,11. 2) das Priviles 
ium. „Grelärte Landéfreyhait“ (plur.). „Bon ten 

läubigern, jo vor den gemainen ein Freyheit des 
Borzugs haben“, L.R. v. 1616, f. Si. „Bayerland bat 
die freyhait, ißt kraut mit Löffeln allezeit“:; H. Sachs 
1560: IV, III, 92 (1612: IV, III, 197). Die weib— 
lihen Freiheiten, die Vorrechte einer Ghefrau ben 


Schuldfallen. 3) Urkunde über ein ®Brivilegium. „It | 


Nusberger gekommen ; ift die Rede er babe dem Adel eine 
Freiheit gebracht, Kr. hol. X, 155. f. unten: Frey— 
hart. 

Die Freyhelſe, a. Sp., die Freyheit; (guib. frei: 
bals, abd. frihals, mbr. vribals; Graf IV, 927. 
BM. I, 618. Grimm, MN. 282. Wbech. IV, 111). „Mit 
Freyhelſen Dörfer auz ze lagen“; MB. XI, 259. Brol. 
ibid. 290: „mit Freyheiten, den Wald auszulafien.* 
Pacht? (v. —* vrgl. Sp. 253 1: Bar⸗mann). „Haben 
eingeraumt unter Freyhels und Neuftat Langdorf das 
Dorf tes Freyhels heuer ausget, Schwarzach u. Koln: 
badı, der zweyer Freyhels wert noch drey Jar“, Degen: 
berg, Urk. v. 1320. „Anno dni. 1333 in die SSorum 
Processi et Martiniani locatum est praedium in Rud- 
ling Chunrado dicto Nydermayer ad duos annos je 
freibels, quibus expletis in suo est arbitrio dare 
quidquid voluerit“, Ober: Altach, Clm. 5201 (0. XIV, 
sec.), f. 1856. Freyhöls, Dorf von 394 deutichen Gin: 
wohnern bei VBiftrig im Klattauer: Kreis; Sommer VIII, 
58. Freyhels („Freihöls“), Mevier im Forſitamt Am: 
berg. (Cfr. „Fone fealdpeit in die jribalii Gottes chindo“, 
Notker, Pſalm 76,11. Frihalſi, libertas, gl. a. 209; 
fribals, libera, a. 299; friihalslih, liberalis, a. 
459. Vrgl. das fulfreal der longobard. Geſetze). 

Der Frenbart, au der Frenbait, Freyharts— 
Brevhaitsbueb, Freyhaiter, (i. Er.) Giner, ber 
da herren: und beitimmungslos umberzeg, und ſich durch 
allerley Mittel und Mege, 3. B. Gaufelipiele, Levern, 
Wahrfagen u. dral. zu nahren ſuchte; Vagabund. BM. 
I, 637. Grimm, Wed). IV, 110 f. 111,5. 114. Haupt's 
Beitichr. VIII, 507 f. Gnterbt kann werden ein Kind, 
„Io ohne der Gitern Willen fib in leichtfertig Uebung 
und Bucebenleben begebe, als jo es ein Krenbartsbuch 
oder ein Gauckler wurde, oder ließe fid), mit den Thieren 
zu fämpfen, umb Geld beftellen«; ER. v. 1553. UM. 
v. 1616, f. 164. Dfele I, 307. „Freyheit und Bueben 
mag man zu Zewg verwerfien“, ER. Ms. v. 1453. Vrgl. 
Gem. Reg. Ehr. II, 253. 290. II, 247. „Das die knecht 
oder freibait farten oder ſpiln“, Echeirer, Dienſtord. v. 
1500, f. 28. „Keinen vettler oder freyhaitpuben fol 
er legen auf das gaſthaus“, dal. f. 13. „Hawer, meins 
ziber und freihait der vor ainer nit het ein pfait dy 
ſach man nun geziret ſchon in zöbel und in mater gon®, 
M. Bebam, Wiener, 113,4 „Daz ein freihait ſchol 
exchennen beſondreu zaichen“, Cgm. 54, f. 31%, Mad) der 
Schlacht liegen viele wund: „Io wend in die freihat 
gelt abernöten jo hant fie es nit ze gend und tüns vol 


töten und tüns nackent abziehen und mit dem gewand | 


enweg flieben*, des Teufels Segi. „Dan under in 


| 


a nn — — — 


des piſcholfs pan allen freihaiten oder gemain frawen, 


item allen pueben und puebin, item allen ſchollyern und 
ludrern“, Clm, 16509 (40. XV. sec.), f. 162. „Wer ein 
Jar in freibeitten weis umblieff“, Cgm. 713, f. 20. 


„Gin prieiter der in freibartsweis umbtieff“, dal. £. 163. | 
Der Frevbartsfnab über feine Lebensweile ben &. | 


Sachs 1560: IV, III, 62 (1612: IV, III, 136). „rei: 
heitsbuben, Landläufer, io Bettlers oder Freiheits— 
weise im Kante bin und wieder wandeln“, Kr. hot. IX, 
7. 16. XII, 173. XVII, 402. „Der Freyhart Rabelſeus 
mit feinem Pantagruel“, Buterbey. „Alle Freibeiter, 
alle Sprecher, alle, denen außgeichnitten war“, Av. Chr. 


einem Srilaz (manumissus) benannt. (S. Auguft 1848.) 
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freylich (frali’, frälo'), wie bh. BM. 111, 409. 
Grimm, Wed. IV, 116. Zeiticr. II, 566,2. Ul, 400, 
Ill, 14. „Liberalis, freyleid)*, Clm. 5387, £. XV 
(ad 1450). 

Der Sreymann. 1) Kloder in feiner Abbantlung 
von den Barjchalfen (N. Hift. Abb. der Af. V, 499 5) 
jpriht von Kreymännern, die nebit den Frevbauern 
oder Erbrechtern noch im 18. Jahrh. die alten Bar: 
Ihaltenverhältnifie getragen haben follen. BM. 11, 47. 
111, 720. Grimm, Wöch. IV, 117. (Gl. i. 1056: fri: 
man, libertus). Im Maier Helmbredht von Wernber 
dem Gartenere (13. Jahrh. Haupt's Zeitichr. IV, 315 #) 
fommen neben dem Knechte (Sohne?) des Gebaurn Helm: 
bredt ein Freyman und ein Freyweib vor: „Errab 
daz Trimwip und der Fnebt: Wis willefomen, Helmbrebt ? 
nen, fi entäten“; Vers 711. „Entriumen, fvrad der 
friman“, 8. 743. „Dem friwibe ein bouketrunh 
braͤht er (der junge Helmbrecht, aus der Fremde beim: 
fehrend) unde ein bendel röt“, B. 1095. „Ich läge iuch 
minen [riman jlahben, daz nie blinde gewan von ilegen 
aliölhe not“, jagt der Vater (B. 1727) zu dem ald Dieb 
geblenteten, zu ıhm fommenden Sohn, den er nicht auf: 
nehmen will. Sollte die Ortſchaft Freymann be 
Vlünden von einem ſolchen ehmals bier angefietelten 
Freymann den Namen haben. „ Usque gu dem 
drevenmann“; Ephemer. belli pal. boiei. Ad 
drienmannun, Meichelb. Hist. Fr. I, II, 45. ad 
957). 2) Der freye Mann, der Echarfricter; (Eier: 
jing: der Freiman, - u; Gajtelli, Wech. 132: Freiman), 
„Chain herr mag cdainen fronpoten haben, (außer) er 
je» frey, und fol dazu belechent jein zu minften mit 
einer halben hueben, dieſelben jollen die laͤwt tötten und 
ander nieman“, EX. Ms. v. 1453. Bral. Gem. Re. 
Ghr. II, 3. Nach vem ältern Griminalredht (Mdtb., Ms 
von 1332. Wſtr. Bir. VII, 48. Augsb. Etttb. Per, 
£chrain £. 92) fam es dem freven Manne (km 
Nachrichter, ainem der Waibelfnechte, dem fronpeten) 
zu, di leſten Urtail (das legte Urtheil) zu fül 
len, namlid auf des Richters Anfrage zu Tagen, mel: 
hen Tod (melde Todesart) der zum Tode Verurtbeilte 
in jedem vorliegenden Walle verdient babe. „Ob aber 
war das dann ber richter den freyen man ber in Die 
ihrannen rief vnd im erzel und zu erfennen geb mein 
vergehen vmb das abſagen“, Raitenb. 41, Decdelbl. 
Diejes jonderbare Verfahren wurde durch die Reform tet 
b. Landrechts v. 1518, T. 19, Art. 6 (Kr. &hol. XII, 9) 
mit Recht abgefiellt. Vrgl. Kreitmayr, Anmerf. zum 
Cod. erim. Die Bollziehung ver Strafe, fagt Rübs zu 
Taeitus p. 245, war nad der urfprünglicen Anfict ter 
—— Bölfer fein ſchimpfliches Geſchäft; in ten 

täbten wurden Die Todesurtbeile bisweilen von dem 
jüngften Rathmann oder dem jüngften Ehemann oder gar 
von dem Kläger, in ben Klöftern von den Layenbrüdern 
vollzogen; ja mebrere deutſche Fürſten, wie z. B. Herzog 
Heinrich der Henker von Meflenburg, Herzog Wratislaf 
von Pommern Bartb (und Pfalggrar Otto von Wittele 
badı), hielten es nicht unter ihrer Würde, Straßenräuber, 
die ihnen im die Hände fielen, mit eigner hoher Hand 
aufjufnüpjen. Der Freymann der Stadt Münden 
hatte bis 1433 allein die Freyheit, Luſtdirnen, Hazard: 
ipiele u. drgl. zu halten. Wſtr. Bir. VI, 178 f. Rech 
A. Zaupfer jagt in feinen „Gedanken über einige Vuncte 
des Griminalrehts* p. 77 ben der Beſchteibung einer 
militäriihen Griminal: Greeution: „Sie fommen an den 
Richtplatz. Das Regiment ſteht im Kreiſe. Der Telin 
quent wird losgefchloffen. Man liest ihm fein Urtbeil. 
Bey Gott ift Gnade! jchallt es dreymal, und dreymal: 
Freymann berein! Gr fommt und vollzieht das Ur 
theil.“ „ren: und Abdeders:Leut«... „gartende 
Landtsknecht, Schündter und Frepleutb. . ." Mandat 
v. 1708. „Freymänner, Waſenmeiſter ıc.*, „Rrer 
leute und fallfnechte*. . . wirzb. Verord. v. 1723 und 


ı 1747. In ten Actis SS., XIV. Septembr., p. 167 wei 
Freilaßing, Grenzzollort bei Salzburg, wol nah | Joa. Perierus 8. J. das Wort Freymann in einer 


deutichen Legende von det Notburga nicht zu deuten. 
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Die Freynacht, im welcher es erlaubt ift, über bie 
gemöhnliche Policenftunde im Wirthebaus zu ſeyn und zu 
tanien. 

Der Freyfaß, Freyſäß, 1) der frey und ohne 
Burgerplicht in einer Statt oder einem Markte wohnt. 
Grimm, Woch. IV, 119 f. tg. v. 1612: 360. 2) der 
alio auf eines Andern eignem Gute fügt, daß dieſer von 
Fri zu Frift die Freyheit hat, ihn zu entfernen. ſ. Frey— 
fifter, Sr. Lhdl. VII, 460, ad 1474. MB. 1V, 487, 
sd 1392. X, 519. XI, 52, ad 1257. XIIL, 373, ad 1277. 
XV, 378. 

Der Freyſchupper, (Nürnb., Hsl.) berumziehender, 
fh mit Spielen x. nährender Bäderfneht. ſ. Th. II: 
ſhupfen. 

Die Freyſtadt war verſchieden von der Reichsſtadt. 
Auf den Borzügen einer kaiſerlichen Freyen Statt vor 
einer gewöhnlichen Reicheftatt wurde von Eeite Regens⸗ 
burgs im 14. Jabrb. bey verſchiednen Anläflen nadtrüd: 
lih beitanden. As Freyſtädte fcheinen Megensburg, 
Ball, Worms und Speyer gegolten zu haben. 

Meg. Chr. II, 230. 387. III, 150. 298. 362, M. A. bey 

»&elbamer: Leben, hauſen oder thuen wie ein Frey: 
fädtlein, d. b. ganz nad eignem Gutbefinden. Grimm, 
Vbeh. IV, 122. 

Die Freyftift, Pahtung oder Verpachtung eines 
Gutes mit beiderieitigem VBorbehalt der Freyheit, ben 
Fat von Jahr zu Jahr wieder aufjubeben. „Freiſtift, 

um*, (dir). VBeranlaitete Freyſtift, bey 
weiber ein Laudemium entrichtet wird. f. Stift. Der 
drenfifter, Pächter ſolcher Art. 

Freytag, a) „treuge, induciae*; Voc. v. 1445. 
b) ſieh unten nach: die Sen. 

Der Freytuem (id. Ep.) a) wie engl. the free— 
tom, die Freyheit, das Privilegium,. BM. III, 403. 
„Ale die Recht und den Ureitum und bie genab*, 
MB. III, 181, ad 1295. II, 484, ad 1337. „Wir haben 
uberfaren der Pfafen freitum®, Mied 501. b) das jus 
asyli. „Sunderleichen ftätigen wir bemielben Gotzhaus 


(Ransbeien) denn Freytum, den ex innerhalb der Port⸗ 


ten dej Chloſters haben ſol“, MB. III, 365, ad 1332. 

Die Freyung (Freyam, Freyam), 1) die Freyheit, 
„B. die Freyheit von örtliben Zunft: x. Beſchrän— 
fungen im Verfaufen. BM. II, 404. Grimm, Mod. 
IV, 123,2. Ben Meſſen oder Dulden wird bie Frey— 
ung geläutet. „Remissio, freyung“, ZZ. 1503, f. 192. 
Krenung (reniprehung) eines Novizen ber Meifters 
Angerfunft; Wagenieil, de eivit. Norimb. p. 547. 2) jus 
& loens asyli. X. v. 1616, f. 503. BM. III, 404. 
Grimm, Wöoch. IV. 123,1. Freiung vnd glait für gel: 
in“, Formular, Raitenb. 166, f. 150. 
femmt auch ala Ortsname vor. Die Freyung in ber 
Ob. Pfaltz, die Frevung im Paflauiichen, die Freyung 
bes Pfeffenhauſen, die Freyung auf ber Burg zu Nürns 
berg, (Wagenfeil, de eivit. Norimb. p. 100. Zeitſchr. I, 
288,1). 3) freyes oder übriges Schiff, im Gegeniag eines 
gehenden; Lori, Brg. R. f. 311. 

Die Frey, aud die Freyet, die Freit, (opf.) das 
regen um eine Perfon des andern Geichlechts; das, was 
man in Bayern „ans Rammerfenfter, aufs Gäß— 
lein geben“ beißt. 

Af d’ Frey bin I gange”, 

ha’ ’s Läitol Ao"glai”t, 

ha’ gsunga”-r- u pfiffm, 
m&ä” Schätzäl häut gwäit. 
Das Berb. frenen ſelbſt, wol zum geth. frijön (amare; 
mbt. yrien; BM. II, 407. Grimm, Wbd. IV, 105. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 109. Zeitichr. II, 42,18. 396,22. 
415. IV, 34. V, 129,13. 411,1. 268,36) gehörig, ift minder 
vollemäßig. 

‚Der Freytag (Freide'), wie hchd. (Dtir. V, 4,6: 
ftiadag; Tat. 215,1: frigetag; vrgl. pheritac, pa- 

Ehmeller’8 bayer. Wörterbub, Band I. 
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rasceve, gl. i. 491 und Br. Berhtolt's venretag: „Der 
ſehſt tag ſolt heizen verntag“, Cgm. 632, f. 84. „Ben: 
retag ſolte er ze rehte heizen“, Kling p. 134. Pfeiffer 
p. 61,12. „Up ven heligben goeden virindach“, Cod. e, 
piet. 108, £. 93a, Graf V, 360. BM. II, 8. Grimm, 
Diptbel.2 p. 112 f. 277 ff.). „Die zwelf ausgenom— 
men freitag, die S. Elemens, der pabit was je Rome, von 
©. Peter finem maifter vernam“ ... (folgen); Furstenf. 
121, £.168b, Cf. „On lang fridai*, goodfriday, Char⸗ 
frentag: Sax. chron. ad 1137. ſ. aud oben Frentag, 
induciae. 


frumm, wie hchd. fromm, (abd. frum, mhd. vrum, 
vrom; Graff II, 615. BM. IL, 428 f. Grimm, Mid. 
IV, 240. Bilmar, furbefi. Idiot. 111). Das beutzutagige 
—— der Religionsſprache geläufge) fromm bezieht 
ch auf eine mehr leidente, allenfalls beichauente, betende 
Güte; im der ältern Sprache deutete frumm mehr auf 
das fördernde, Tüchtige in feiner Art, womit das goth. 
fruma, primus, die Formen frumirifi, praecox, 
miuuahı, primitiae, ortfrumo, auctor, ber ahd. Ey. 
(nah Grimm 11, 152 auf ein Glement fr‘, pro, prae, 
weilend. Cf. franz. preu; Diez, Wbch. 273. „VII pro- 
bitates haec sunt: equitare, natare, sagittare, (ce-?)' 
stibus certare, aucupare, scaceis ludere, versificari*, 
Petrus Alfonsus, de celer. disc,, Mergm. 14, f. 139) 
übereinftimmen. „Halt fill, bis frumm und mach mit“, 
fo fordert noch ab. 1517 ein Bauer den andern zum 
ernjien Raufen beraus; Lipoweky, Geſch. d. b. Grim. 
M. p. 175. „Gin frummer Ritter, Knecht, Held ıc.*, 
ein tapferer. (CF. Hy beeit zig vroom verweerb, er bat 
fi) tapfer gewehrt.) „Gin frummer Dann, ein frum— 
mer Bapr, ein frummer Fürft, ein frummer Herr ıc., 
ein Mann, Baner, Fürft, Herr, wie er ſeyn foll, ein 
rechtlicher, ein Biedermann, Gbrenmann ıc. „Wenn ein 
frummer Mann auf dem Marft kaufen will, fo ift 
durch die Fürfäuffer alles verleitfaufft“, Kr. Lhdl. I, 227. 
„Mir haben Uns bisher als ein frummer Fürft ohne 
aller Bermailigung uniter Ehren und Glimpfes gehalten“, 
ibid. X, 295. „Uns zu halten, als einem frummen 
Fürften von Bayrn zufteht“, ibid. XI, 33. „Gr wollte 
fih auch halten als eın frummer Bayr“, XIV, 476. 
„Haben die Herren N. N. ihre Entichultigung getban auf 
den Brief, fie wären frumm; aber der den Brief ges 
fchrieben, wäre ein wiſſentlicher Boͤſewicht“, XIV, 139. 
„So wollt er als ein frummer Herr fi verantwors 
ten“, 2otg. v. 1514: 560. 629. „Glüdieliger denn Augu— 
fus, frümmer denn Trajanus, felicior Augusto, melior 
Trajano“, Avent. Chr. „Item ain Fürſt ıft der erft im 
Lannd, fol mit allen anndern thugenden vor anndern 
begabt fein und die yeben, ſonnſt iſt niemand fchuldig, 
Ihn zeloben oder zu ehren. Ob aber yemands aus fordt 
ainen ſolchen ungerechten Fürften lobt, jo nimbt doch der 
Fürft folches mehr aus Gefpött, dann für die wahrheit 
an, fein Gonfcienz brennt jhn, als oft es geſchicht. 
Unter geringen Perfonen, die ainannder unberiteen ge: 
ihmeben und fagen: du frommer Mann, empfacht 
von Stund an folde wortt die widerparthen für Schmad- 
wort“, 2dtg. v. 1514, p. 473. „Ich main er fei frum 
man wen dann ein anders auff in, ego ipsum prae- 


| suppono esse probum nisi oppositum probetur*, Windb. 


204, f. 166%. ürenfrom. „Ir wöllt ald ehrenfrom 
geborn Bayrn die erlitten Schmach beberzigen und be— 
denfen, daß fie ein ehren from geborne Fürfiin von 
Bayrn ift“, Lotg. v. 1516, p. 322. à. Sp. „als frumm 
ih. . bin“, fo wahr ich ein rechtichaffner Mann, Ritter, 
sc. bin. „Es hätte Herr Sigmund mit aufgeredter 

and gefagt: ala fromm er ein Mann ſey, fo wolle 
er...“ „Als fromm er fey, jo wolle er dem Marf: 
grafen nicht von ber Seite fommen“; Kr. &bdl. XI, 
364. XIV, 459. 6286. XV, 43. „Als fromm ic ein 
Fürft von Baiern bin“; Fugger's Ehrenfpiegel. „Da 
ſprach der gepieter: weit ich daz du ein emblicher und ein 
frummer man wolteft fein, ich wolt dich beraten. In 
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gratus antwurt: berr, day verbaizz ich euch mit meinem 
aide oder ſey frum. Der berr ervarmt fidh über in“, 
Gesta Romanor., Cgm. 51, f. 766, (Keller p. 151). 
frommer, beiler, melius. „Mein! wer hat Troyam 
verbrendt ? Iſts mit eben der, der geichendt Helenam, 
Paris ſchön von Leibesgeftalt? Frömmer wär er ge 
weien alt, frumb und kam“, Balde's Lob der Magern. 
„Gr were einer fhüre fromer dann er, wann fein vater 


612 hette Eainen ermordt, als fein vater getan bett“; MB. 


XXV, 535, ad 1405. frumlic, frummleid, (i. Sp.) 
vortheilbaft, fördernd; BM. III, 430. Grimm, Woch. IV, 
248. 327. „Das (die Stiftung) der vorgenannten Sel 
frumleih fen, und auch mir und allen meinen Nach: 
fommen“; MB. VII, 170. „Die gewer ift dem Herren 
frumleich“; Rehtb. v. 1332. Witr. Bir. VII, 134. 


Der Frum (des Frumes, dem, den Frum und 
des Frumen, dem, ben Frumen), dä. Sp., ber 
Frommen, der Vortheil, der Nugen, die Frucht, (ahd. 
thbiu fruma; mbd. der und diu vrume, vrum, 
vrome; Graff II. 646. BM. III, 429. Grimm, Wbceh. 
IV, 2415. 325). „Genediger Herr, wir fein vro, ſwaz 
ew frumes und eren widervaren mach“, fchrieben die 
von Regenſpurg ad, 1319 an K. Friedrich v. Defterreich. 
„Mit einem ding feinen frumen tun und laflen, oder 
fchaffen“; MB. IV, 371. 470. II, 236. „Seinen fru: 
men furdern“; MB. IX, 274. „Durch gemainen frum*, 
emeinfames Nutzens wegen; Meterer, Ingolft. p. 28. 

er Ueberſchuß „in des Caplans frum*, fommt dem 
C. zu gut; MB. XV, 471. 3e frum domen, 
p zute fommen; Wſtr. Ber. VI, 102. „Schaden und 
vum (an einem Gut) haben“; MB. XVII, 44. „Die 
lb. pienning dem Goteshaus je frum anlegen“; Meichelb. 
Chron. Ben. II, 64. Der Unfrumm. „Das armen und 
Reichen ein großer Unfromm und Unnug if“, Kr. 
ehof. I, 238. gl. a. 235: unfruma, damnum. Kero 
1, 92: unfroma, detrimentum. Die frummfait, 
(a. Sp.) Mechtlichkeit, Gutes, Vortheil. „ Desgleichen 
Wir in allen Händeln von ihnen (den Städten Strau: 
bing und Deggendorf) nie anders empfunden haben, denn 
eitel Frohmmfeit*, Kr. Lhdl. I, 85. 


frummen (frima”, ſchwäb. frema”), a) voraus: 
beitellen, bejtellen, maden laflen; Grimm, Wbd. IV, 326. 
Zeitihr. V, 335. ä. Sp. Eine Meile, einen Gottesdienſt 
früämmen, ein Recht frümmen, eine Meile, einen 
Sottestienft, eine Gerichtsfigung halten laflen; MB. 
AVIH, 25. XX, 296. Wir. Btr, VI, 124. Gerichtsord. 
v. 1588, f. 9. Kr. Ebol. XVI, 269. XII, 102. Lori, 
Berg. 233. Gem, Reg. Ghr. IV, 391. „Wer tufent 
Selen ein meſſe frumet, veqlicher ein ganz meſſe fu: 
met*; altes Spruchgedicht. Der Pfarrer toll nad dem 
Gvangelium „ſich umbcheren gegen dem volh und... 
gedenchen aller vprueder lebentiger und auch toter ..— 
und frümen (beten laſſen) aim pater nofter und aud) 
ein ave maria*, Verfchreibung zwiſchen Pfarrleuten und 
Pfarrer zu Biſcholfdorf (Inn:Biertel), Cgm. 3911, f. 726. 
85. „Wers frümbt der darffs nit, wers macht ber 
wills nit, wers braucht der waißs nit. (Iſt ain todtens 
par).“ „(David) da er eines mannes Echonen beflief und 
in jelben frümt erjlagen“, Cgm. 74, p. 271. „Bon 
dem zigelal: du ſolt rummen dacz einem bafener einen 
tofen but mit einem teft“, Furstenf. 121, f. 173. „Wan 
ez (ir rofenfrengel) mir ſö rehte kumet, alie obz mir 
felber fi gefrumet*, Mithart. „Do Mä’schei” hät 
°” Spitzbuobmliocht, wenn's bleo”kazt drobm und 
glimmt, mo” maa”t, d& Valiebt'n hättn si’s zu'n 
— extra gfrümmt*, Seidl, Flinſ. (1844) 139. 
„Ginen ze Acht frümmen*, ihm in die Acht verfünden 
laffen. „Ginen ze vaben* oder „in vanfnuß frümmen“, 
ihn verhaften, gefangen fegen laflen; L. R. Ms. v. 1453. 
Rchtb. Me. v. 1332. Wſtr. Ber. VII, 181. 20.0. v. 1553, 
f. 93. An Ginen etwas frümmen, bey ihm etwas be: 
ftellen. „Man fol frumen bunderttaufendt gros oblat 
und funfzigtaufent Flainer oblat an den der ſy pachen 
fann“, Sal, Stbtb. Ms. ad 1358. Daher (nah Gramm. 
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1017) heutzutage anfrümmen (#"frime”) etwas bey 
Ginem. Grimm, Wbceh. I, 332. 334. Arbeiten bev Hands 
werfsleuten, ein Klaid beym Schneider, Speifen beym 
Wirtb ec. anfrümmen. Anfrümmende Saden, 
Dinge, die man vorausbeftellen muß, die man nicht ſchon 
fertig erhält. „Wenn Frefien und Sauffen heilig madt, 
fo frimm ich mir morgen einen Schein an beym Gold— 
ſchmid“, P. Abraham. Ginfrümmen Ginen, tefien 
Anfunft vorausanfagen und zu defien Gmpfang, Auf: 
enthalt, Geidhäft das Nötbhige beitellen. Ge du voraus 
und frim üns ei” /! Frumbad, Frembad, beitelltes 
Bad (1392), Freyb. Samml. II, 137. 140. 141. Frums 
werter in Gemeiner's Meg. Chr. II, 302, ad 1393, 
Scheint einen Handwerfer (Sclofier) zu bedeuten, der auf 
Beſtellung arbeitet. b) abt. frumjan, fruman, 
mhd. vrümen, vrumen, agere, facere, patrare, per- 
petrare, exsequi; Öraff III, 649. BM. II, 432. Grimm, 
Wbch. IV, 246. 326. „Ofte ez leider dar zu fümt, bag 
einer ein felmefle dem niht frümt, der manges pfuntes 
wert im bat gefrumt“, Nenner 5052. „Einen jlangen 
er (Moiſes) frumen began uze fopher unde uzer ©rc*, 
Diemer, Ged. 62,9. „Als er den ſac geitrutet vol, er 
fremt in beim“, S. Helbling I, 673. Sunte frus 
men, Sünden begeben. „Diu ſele danne garnet jmaz 
ber Lip ie geſrumet“, Wernh. Maria 118. Gl. i. 
507: frumi dib, age! 


fremd, frembd (fremm, fremb), 1) wie hchd. (gotb. 
framatbıs, ahd. framadi, framıdi, fremidi, 
mhd. vremede, vremde; Graff III, 642. BM. II, 
393. Grimm, Wbceh. IV, 125). 9” Fremm’s (scilic. Leut), 
eine fremde Perſon. eppo, eom’d Fremms, jemand Frem⸗ 
der. 2) jonderbar, auffallend, fr. etrange. „Ain fremde 
Mainung* . . „ein fremdes Fürnehmen® .. . „milde, 
fremde Läuff“ . .. „es nimmt mich fremd“ (befremdet 
mid), Kr. hol. IV, 129. V, 158. "fremden, ä. Sp., 
fremd (fern) fein oder machen, ausbleiben; ſich frems 
den, fih fern halten, meiden. Die Fremde, ä. Spy., 
das Fernſein, die Entfernung. Graff III, 644. BM. II, 
394. Grimm, Wbh. IV, 129. „Mus man ſich ir (der 
Minne) geheimen, fremden, güeten?“ Labr. 195. „Dod 
fan geheime mören vil Dinges daz von fremden war an 
ende*, daf. 196. „Bil dide wirt vergejjen von fremde 
daz Die liebe fan verdriczen“, dal. 197. „Langez frem: 
den jcheidet liebe köufer, dal. 223. fremden, von 
Kindern: leuticheu ſeyn. Zeitſchr. V, 334. s Klaslo 
Fremd't. Anfremden einen Bekannten, fi fremd gegen 
ihn betragen. Statt entfremten ſteht MB. VIII, 560 
enpfromen, welcdes dem fchweizeriichen: from, frömd 
(auch Paſſ. Stotb., Ms.), und der engl. Präpofit. from, 
wie fremd ber gothiſchen und nordiſchen Bräpofit. und 
den altbochdeutichen Adverb. fram (Graff III, 638. BM. 
111, 392. Grimm, Wbd. IV, 56) entipricht. 


Frön (opf. frau”), 1) in einigen, zum Theil nod 
vorfommenden Zufammenfegungen, wie hchd. Frohn, (aus 
fröin, fröhin contrabiert, meint Grimm 13, 99. cf. 
111, 145. Graff 111, 806. BM. III, 426. Grimm, Wed. 
IV, 230 f. vron= baron = varen, von baro, iriſch: 
Herr; Mone, gall. Spr. 198. Der Frön:Altar, 
MB. XVII, 136. 137: frawnaltar, altare dominicum, 
Hochaltar. BM. I, 27. Grimm, Wbdh. IV, 233. Das 
Frön-Amt (MB. ibid.: fjramnamt), Hodhamt. Der 
Frönbot, ä. Sp., missus dominicus, Gerichtsbote; (im 
Münd. StB. fait immer ohne Artikel conjtruiert: frons 
bot. BM.I, 184. Grimm, Wbch. IV, 233). Das Fröns 
botengeridht in Nürnberg; Wagenfeil, de ceivit. 
Norimb. p. 378. Der Berg:Gerihts Fronbot abs 
—— in Cgm. 1203, f. 97. Noch heißt der Bote des 
Bergamts zu Bergen, welches chmals aud die Gerichts: 
barteit hatte: de’ Fro”bod. Der Fröndienft, serri- 
tium, opus dominicum, (cfr. legg. Alaman. XX, 3; 
Baiuu, Tit. I, cap. 13). Grimm, Wbc. IV, 233. Ueb- 


Hier ift jeßt in A.B. der Auedruck Scharwerf, w. m. |. 
Die Krönfaften, quatro tempora, die Quatemberfaſien. 
EM. IV, 278. Grimm, Web. IV, 237. Die Frönfeit, 
öfentlies Gefängnis. BM. I, 276. Grimm, Wbd. 
IV, 237. „In fronfeft Mi Cgm. 27, Art. SI. 


Fron Fran 


Der Frönfiſcher, a. Sp., Fiſcher für einen Grund— 
bern; Kr. Ldth. I, 222. Der Fröngartenz Lori, ER. 
». 22. Brgl. Orimm, Woch. IV, 237. Das fröns 
gericht: BM. II, 650. „Das vron gericht, judieium 
uoniversale; der vron richter, Deus in judicio uni- 
versali*, (1460), Monac. Augustin. 54, £. 698. 73b, Das 
frönguet, ä. Sy., mansus dominicus. BM. 1, 591. 
Grimm, Woch. IV, 238. Der Frönhof, curia domi- 
nicalis, BM. I, 700. Grimm, Woch. IV, 238. Die Froͤn— 
fof, a. ©p., taxatio publiea. ſ. Th. 11: die Kufl. Das 
Rrönfreug, a. Sp. erux Domini; MB.X, 164. UM. 
1, 585. Grimm, Wed. IV, 235. „Das zaichen def heili⸗ 
R froncreig“, Clm. 5037 (XVI. sec., 1504), f. 151. 
er Frönleichnam, corpus Donmini; aud das Frön— 
facrament. BM.I, 971. Grimm, Wod. IV, 238. Das 
Frenmaß; BM. U, 203. „Swer an ber wag und mit 
elen chauffet und verchauffet Sol ez nah frongelot und 
nah fronmaz pfechten. Ewer an feinem maz nicht 
- frenzaichen . . .*; Münd. StB., Auer p. 128. 
as Frönparadies, d. Sy.; BM. I, 464. „Alles 
ertrih wirt vron paradife”, Cgm. 1880, f. 287. Der 
Fröntag, ä. Sp., a) dies dominicus, Eonntag, b) Taa, 
an welchem für den Grund: oder Lehenherrn gearbeitet 
werden muß; MB. XXV, 438. Grimm, bc. IV, 239. 
„Der frifto uuechetag der dies dominicus (fröntag) 
unte dies resurrectionis (uritanttach) heizet“, Notf., Pi. 
X, 1. In Wallis der Donnerstag. (Auch jo zu 
nehmen in 3. E. Korv’s Urf. p. 173, v. 3. 1336? cf. 
ibid, p. 175. Mein, für dies dominicus, wie p. 25.) 
Vie Frönmwäg, öffentlibe Wage; Wiltmeifter 142. 
Bir. Ber. VI, 152. BM. 111, 647. Der Frönwald, 
eilva dominica; BM. 111, 472. Grimm, Woch. IV, 239. 
‚In dem fron walde, in ten pranden und an gerütten 
da band fi (die birien) vil wandels“ ... „auf ten pras 
den vor den fronwälten“, Clm. 4373 (v. 1437), 
£. 116. 2) der Frön (scilicet Tail oter drgl.), ü. 
Vergip., das was vom gewonnenen Grz der Privaten ber 
Santesberr durch den Fröner als Bergzehend für fich in 
Empfang nehmen ließ. „Der Fröner fell an (obne) 
es wıfen und willen ten gewerfben nicht ein die Gruben 
fürn, ſonders feine Frong auf der hallden warten.“ 
&ori, b. Berg. 113. 217. 219. Grimm, Wed. IV, 
237: Fröhner. Gin Froöner abgebiltet im Cgm. 1203, 
£.95. Bon Weyh in feiner deutichen Grammatik (Megene: 
burg 1850) p. 54 wird der Frohn als Gerichtebote, 
Gerihtetiener aufgeführt. Grimm, Woch. IV, 233. "Die 
Dir Fröne, Frohndienſt; BM. 11, 425 f. Grimm, 
bh. IV, 234.” CA. deſk. panife, als Subſt. neutr. 
Ftehne, d. h. Frohnarbeit; na panife choditi, in (auf) bie 
Frohne geben. 
fronen; Erz frönen, d. Sp., den Zehend davon 
nehmen. Ungefröntes Erz; Lori, Berg. 6. Bral. 
Grimm, Wbch. IV, 234 f. „Man fcol dir taz ern 
ftönen®; Diut. I, 99. Hoffmann's Fundgr. Il, 60,37. 


frenen, 1) wie hchd., doch unvolfsmäßig. 2) in des 

‚ Kebenherrn, oder überhaupt der Obrigfeit Gewalt 
itfen, in Beſchlag nehmen, indominicare. Graf III, 
1. BM. IN, 426 f. Grimm, Wbch. IV, 236. „Ob der 
Tühter fein wandel auf dem gut nicht vindt, fo fol der 
pet ain kräwtz auf daz tor machen oder fteden ober 
dez haus, und fol ez damit frönen“, Rchtb. Me. v. 
1453. Anmerf. Dieſes Frön erfcheint im der a. Sp. 
mar zuweilen als flectiertes Adjectiv (4. DB. gl. i. 546: 
Mu frona giumonabeit, usus publicus; o. 265: fronen 
getougen, dominieis sacramentis; 269: froniz reht, 
tespublica. „Der zarte und ver vron licham unſers 
Mm... den vronen lihamen“; Griesh. Pred. I, 
165. 166. „Be fromeme ſtadile“, Diut. III, 99.) ; aber 
weit öfter in der indeclinabeln Form frono, 3. ®. M. 


Freund Franf 822 


m. 38: „ioh vrono (oder wäre bieß ein genit. plur. ? 
Grimm III, 145. Brgl. mit frono das agſ. van) ioh 
friero Franchono erbi*, ſowol der unfreyen, als ber 
freyen, (cf. Leg. rip. LX, $. 13: romanus vel regius 
homo; ibid. LXXXIX). Dtfr. j theru itis frono, zi 
boten frono, in frono x; gl. a. 101: frono, pu- 
blieis; i. 80: ge vröno houe, fiscalia; i. 245: mit 
frono uuage, publico pondere; i. 547: vrono turi, 
sacratam januam; i. 546, o. 401: vrono hof, vrono 
eld, fiscus; thes frono’ capetes, M. m. 17. ıc.). Es 
Ban dabey bie Bereutungen dominicus, publicus bers 
vor. (Cf. altierb. Bibel: pronja, dominium; prons 
jawor, allodium; projaremwit', fröhnen; Safatif, 
Staroz 347, ad 364). Die Ableitung froniſe, adj, 
gilt wie unſer berrlich, ſchön, und als arcanus, my- 
stieus. Das Verb. fronian fteht für publicare, pro- 
scribere; gifronti für proseriptio, gl. i. 968. Der 
auffallende PBarallelismus mit dem mittellat. dominicus 
ibt auf jeden Kall das alte fro’ (dominus, M. m. 50, 

tfr. II, 14,27. 89. V, 7,35.49; des Ulphilas frauja), 
etwa nad Gramm. 720, zu erwägen. Zwar ift mir ber 
Bufammenbang ber Formen frono und fron nicht flar 
(Grimm I, 145. Cf. eff. pänd, alt panie (quasi 
yanj, ut bojj a büb; radix pän), adj. possessiv., 
ponitur pro genitivo yana, neque fleetitur: den yand, 
Frontag, dies dominicus); jedoch fommt zum Theil noch 
in neuerer Zeit Fron als Ausiprache des Genitivs von 
dem, wol zum obigen Mafeul. frö gehörigen Feminin. 
Frau vor Der Frönhof, (Augebura) Hof an ber 

auenfirhe. Der Fröngarten, (Salzburg, Yericon v. 
. Tb. 111, p. 140) ber frauengarten. Grönreut, 
Frauenreut (Hazzi, Stat. II, 1047) bey Berchtesgaden. 
„Und meiner Hausvrauen vron fatrein“; „und feiner 
Hausframn vron Albaiten“; „mit gunft feiner Haus— 
vrowen vron dhuneguntn unfer lieben mueter“; MB. 111, 
181. 567. 193, ad an. 1297, 1300, 1305. ſ. Ber und 
Fräu. 





Der Freund (Fräi”d, Froi”d, Frui’d, Frao”d), 
1) wie behd., d. b. amicus, (ahd. friunt, bey Ulphilas 
frijönds, partie. praes. von frijön, amare; mhd. 
vriumt. Graf III, 783. BM. II, 411. Grimm, Mod). 
IV, 161. Cf. det. prjti, pregiti, pregi. günnen; 
yritel, pl. pratele, freund). 2) der Verwandte. 
„Affnis, weibsfreunt“; Poll. sot, f. 2. Bral. Bil: 
mar, furhefl. Idiot. 110. Zeitfchr. IV, 279,40. VI, 115,30. 
170,96. Dieſe Bereutung iſt in Bayern die gemöhnlichite ; 
als amicus wird Freund vom gemeinen Hann jeltener 
gebraucht. Vil Fraitdt, vıl Feirdt; vıl Schwäge‘, vil 
Hundsfüd'! pflegt er zu sagen. 3) der Genofle, das 
Mitaliedr. Im Magiſtrat figen 6 innere und 6 äußere 
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Natbes, ſonſt auch Matheverwandte. befreundet, ges 
freundet, verfreunmdet(b&fräitd't, g fräi”d't, gfrui't, 
vofräirdt), verwandt, „Vatter und Muetter und jre 
find find anainander gefreundt in ber eriten inpt, Ge: 
ichwijtergit fein ainander gefreundt in ber ander ſypt“ ac. 
L. R. v. 1568, 151. „Ungefreundete Vormünder“, 
Kr. Lhdl. XIII, 280. Die Freundſchaft (Frui”tschaft, 
Fras”dschaft), die Verwandtichaft. Die ganze Freunde 
Schaft, fämmtliche Verwandte. anfreunden Ginen, 
ibn als Berwandten betrachten, begrüßen, behandeln. „Die 
öfterreichiichen Rorbeden ſollen dieſe bayriiche noch ben 
wenig Iaren als Bettern angefreundet haben“; 
Hund’s Etb. II, Artikel Rorbach. „Wirthe pflegen den 
Brauer, bey meldem fie das Bier nehmen, anzufreun— 
den, d. b. mit: Herr Vetter zu begrüßen, obſchon fie 
ibn feineswegs verwandt find“, Niſdrfr. Vrgl. Zeitſchr. 
IV, 358,15. 


Der Frank, die Franfen, Name des alten nieder: 
deutichen Bolfsitammes, (Graff III, 825. BM.IU, 395. 
Grimm, Geld. d. d. Spr. 512 fi. 535 ff. 777. Wbceh. 
IV, 57. Of. griech. Ogrnoros, Hortensius, Oval, Va- 
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lens), bejien zuerft um das Jahr 253 bey Borifeus in | Wultei vocatur*, Clm. 5336 (XV. seo.), f. 29. CE£. 


Aurel. c. 7 Erwahnung geichieht. Die Franken unter: 
warfen ih um 486 Gallien, und um 496 diefjeits des 
MRheines auch die Thüringe und Alamannen. Im 8. Jahrh. 
ftand die große fränkiſche Monarchie da. Wie von den 
ihr unterthänigen Bölfern die romaniihen fi gerne die 
Benennung Franci, Frangais (wol zunähit aus Fran- 
censes) gefallen liegen, fo legten fich die germanischen, 
fie mochten am Rhein, am Mayn oder an der Donau 
wohnen, den Namen Franchun bey. In diefem Sinne 
ift ohne Zweifel noch Otfrid's Krancono lant, Frans 
con» cuning, frenfisga zunga u. dral. zu ver 


fieben. Gl. o. 389: Frandhono lant, Germania, 
„Franchono furt, ad Vadum Francorum*, Clim. 
19412 (XL.—XI. sec.), f. 101—2. Gl. o. 119. 125. 


129: Srancun, Franci nobiles, item Germani (am 
Mbein und der Donau; vrgl. Otfr. Prol. 13, ad Salom. 
2), oder Diterfrancun, unterjchievden von ben Franci 
feroces (an ber Seint, Loire x. Of. Thl. IV: wild. 
Diele Oſtfranken find unferm Zeug Chatten. (M. 
elehrte Anz. 1842, S. 491: Mecenfion v. Rudhart's A. 

eich. B. Brgl. Rudhart p. 448. 450 j. 572.) Wäh: 
rend bey veränderten Verbältniffen andere, mächtigere Böls 
ferichaften vielen blos politiihen Namen wieder fallen 
liegen, bat er fih bis auf unfre Tage erhalten für die 
verichiedenen, früher theilweije zu den Thüringen gehörigen 
Stämme, deren Länderbezirf von 1500 bis 1806 ben 
fränfiichen Kreis des heil. römischen Reiches ausmachte. 
„Franei a ferocitate eorum vel vt fertur a Francone 
quodam principe nomen sumpserunt“, Cod, Fris. 173, 
f. 1. „Exiit edietum a senatu et populo Romano ut 
quicumque illos Alanos compescerent Franci i. e. liberi 
essent a tributo per X annos“; de ducibus Bavariae 
im Cod. Altm. 1, f. 5 (v. 1460). „Terra illa quae 
antea vocabatur Gallia, nunc vocabatur Francia 'i" ab 
omni servitute aliarum gentium libera“, Anonymus de 
Carolo M., Cod. Sal. aul. 66, £.73b,. „Die in däufchen 
landen jaflen die wurden gehaizzen Franchen, bie ze 
Franchrich worn die hiezzen Franzoyser oder Frances*, 
Ghronit bis 1314, Cgm. 55, f. 276, „Die ge Frankreich 
warn bie wurden gehaiffen francziß“, Ms. verielben 
Ghronif im german. Muf. Nr, 2733. „Franei Frances 
vel Galli Senones francon. Morovingi vel Mor- 
comani Kberlinger. Item Allobroges vel Sycambri 
Franci nobiles. Item Germani orientales Franci Diter: 
franden“, Cod. Vindob. 413, f. 196 — 97; ers, 
Archiv VII, p. 480. „Dfterfranfen, Ninfran: 
fen“, Cgm. 578, f. 156, BM. II, 395. Joa Boe- 
mus „de omnium gentium ritibus“ (1520) £. LVIII 
jagt von den Franken: „Insolens gens est superbaque, 
multum sibi arrogans, multum praesumens alias natio- 
nes contemnit cavillisque adeo plerumque prosequitur, 
ut qui cum ea morantur, nisi lingua prodat patriam 





suam non dicant.“ „Toy ppayxovy pıdoy Eros, yeirva | 


oux Eros* — bielen für ung ſehr wahren Spruch citiert 
ſchon Gonrad v. Lichtenau, Chronic, Ursperg. (ed. 1609), 
p-. 129. „Wenn t und a uno r fint von ven franfen 
verr an manges wortes ende, wer wil dafür fie pfende?“ 
Menner 22252. "Der Franke, fränfiicher Mein’ „Bon 
dem franden in den keler zu ziehen.“ „Dit dem franden, 
den er ſchickt.“ „X emer franckhens, der emer iüij Pl. 
dn.* „VI chopb frankhens zu 2.%* Freyb. Samml. 
II, 110. 112. 155. 156 (ad 1392). „Aranconicum et 
forte (sc. italicum) rinum velut procellas in sanguine 
parat, sed ideo qui eum bibere voluerit aqua tempe- 
ret“, S. Hildegardis in Reuß' Commentatio (1835) p. 45. 
"CA. agl. franca, jaculum missile; Grimm, Geſch. d. d. 
Spr. p. 516. „Francan weron hlüde“, javelins were 
loud; Gaedmon 119,20. „Se tbone man mid his fran— 
can of fceat“, Byrhtnod. fränkiſch, adj.; Graff III, 
826. BM. III, 395. Grimm. Wbch. IV, 55. Im Clm. 
15525 (sec, XII.) des Boäthius de consol. philos. fteht 
f. 12°: „fundroniuuint francisce auster.“ „Natio que- 
dam Sclavorum est in Germania sedens super litus 
oceani quae propria lingua Welatabi, francica autem 


— — — — — 


Eginhardus in vita Caroli M., cap. 12. Olm. 17134, 
f. 69. „Gif Frenciſe man beciypad Engliicne man to 
ornejte.“ „Gif Engliie man beeiypad Arenciicne man.“ 
„Gif the Francıfca byd vfercuman.“ Wilhelm's Ge— 
ſetze 1; R. Schmid, Geſ. d. Angeli. p. 188. „Auf 
welches Franken geht wol altfränkiſch? In Kirch— 
hof's Wendunmuth J. Th., Nr. 93 beißt es von einem 
bawern: „den nod die alte Frändiiche, Auffrühriſche 
Art drückte.“ Die wird wol auf den Bauernaufrubr zur 
Zeit der Reformation zielen“; (Prof. Weigand). „Man 
iprichet gern, fmwen man lobt heute (um 1313), er fei 
der alten frenfifchen leute, die waren einveltih, ger 
treu, gewere*; Nenner 22267. Bral. Grimm, Wbd. I, 
271. „Habens ab occasu Galliam bellicam *, Isidor. 
orig. XIV, 4. Cod. Fris. 50, f. 11062, 111b2, „Es- 
sendo lo imperio di Roma da Franceschi ne Thedeschi 
trasportato“. . . „i Franceschi*, (jet Francesi), Boc- 
caccio II, 6, VIIL, 8. of. Thiodeschi (Benebig) neben 
altfranz. Thyois. „Frankis, Walbe und Gngellant an 
ir iprache fint unbefant teutichen leuten“, Renner 22232. 
„Die ſechſt zung find die beri. frangois“, Cgm. 521, 
f, 1495. „Nu chouft er ſedel an der ftet nah franzais 
fit dar uͤf din bet*, Kindh. Jeſu, Hahn 95,4. Wie 
Franzois aub Engeloys in Wolfram's Willebalm 
126. 269. BM. I, 434. III, 395. „Ao. 1060 Heinric fe 
cyng fordferde un Franerice“, Saxon. chron. „Le 
Frangais meridional appelle tous les habitants des 
provinces d’outre-Loire Franchimans, et une r&pug- 
nance traditionelle a donn& à ce mot une signification 
möprisante*, Schnafenburg, tableau des idiomes popu- 
laires de la France, p. 4. franzöſiſch, adj. „Glaider, 
bie waren gar wol geichnitien nah franzoſiſchen 
fiten“, Cgm. 714, f. 215. „Gin guldin beber fran— 
czofcher forme*, (öfters, 1482), Mone’s Anzeiger 1838, 
Sp. 311 ff. franſch Tagen die Fläminge. Brol. Grimm, 
Wbcech. IV, 61. 


®ranfen, plur. 1) wie bihd. Enhd. fran zez BM. 
III, 395. Zeitichr, VI, 421,13. Grimm, Wbd. IV, 59. 
60. CA. ital. frangia, franz. frange; Diez, Wbh. 154). 
2) (Witr. gl.) Gomplimente, Geremonien; Zierereyen. 


frent? '(= fremt, fremde, nicht vertraut? Bral. 
Grimm, Wbd. IV, 131: frendſch). „Sen (fie) tranf 
aus eim chruog alſo frent und fo gefuog, daz ſey da 
der huoft an fam“, Ring 36b,a1. 


Franz, wie hchd., der zum Taufnamen gewordene 
frübere Zandsmannicdaftsname Franciscus. rt, bie 
Fränzl, Diminut. für Franeiscus und Franecisca. 


Das Fränziske-I, die Näucherferge; poln. troeiczka. 


In Gem. Reg. Chr. IV, ift zu Anfang des 16. Jahrh. 616 


die Rede von „fumo troeisco.* 
legterm entftellt ſeyn? 

„Francziſcer, Franciscinus*“, Franzisfaner; Für- 
stenzell 44, f. 22. 

Die Franziskäno'In, plur., Art zarter, in Mil 
gefochter und in Butter geröfteter Mehlipeife. 

"Der Franzos, Franzose, Francogallus; f. unter 
Franf und Grimm, Wbd. IV, 61. Die Frangoien, 
morbus gallicus, Luſtſeuche; Grimm, Wbcech. IV, 62 f. 
„Prorupit sub illo tempore (1480) ex imis erebi fau- 
eibus immanissima illa scabies quam vulgo jrancois 
vel gallicum appellant morbum“, Wolfg. Marii chron. 
Aldersb., Cod. bav. 12, f. 666. „Bon dem urfprung des 
bofen franzos, das man nennet bie wilden warten“, 
Cgm. 3985, Hinterdedel, (gebrudt, mit Bil). „Plaga 
francofen incepit a0, 1497“, (Benoberg), Clm. 5111, 
f. 2. „Wannen fumpt die getsjemerlih plo der frant— 
zoſen? nur von überlüfffait und von dem zutrinfen 


Sollte unfer Wort aus 


22 Friep Frier Frör 

und ſwiren der frantzöſigen als man ſpricht: neu ges 
mant, neu ihant, neu fund, meu fundt, neu fag, neu 
plag, neu ſwür und jpot, neu plag von got“, Cgm. 837, 
£ 126. „Gin güt gevet für die erandbait genant die 
mala de Frantzos“, Clm. 15917 (sec. XV.—XVL), f. 9. 
‚Eh Fun für die Frantzoſen (lues venerea)*, 
Cgm. 3721, f. 139. „Kür die frantzofen und lemb*, 
Cgm. 3723, £. 207. „So du mwilt frantzofen an dem 
munt oder augen vertrieben“, daſ. f. 208. „Meebt von 
einem bolg genannt Gnaiza wechst in Antiles in ainem 
Iant genant Insula Spaingola für die bös franfhait der 
irantzofen“, daſ. f. 111. Cgm. 3733, f. 22. Cgm. 
3969, 8, 9. „Ao. 1551 exivi e cura ligni Quaiaei 
salutifera*, ichreibt Abt Leonhard Baumann, Fürstenf. 
168, Boriegblatt. „Kür die platern genant kranckheit 
5. Menns (Memis?) oder contrackt mall di Frantzosn“, 
Um. 963, f. 298. „Kür all alt ſcheden bie nit von 
frantzofen bie ſeindt“, Poll 185, f.6. „Gy nun 
ab jhm bod alle Franzen!“ (wie: die Drus, den Mit: 
ten x.), 9. Sachs 1560: III, Il, 246, „Gott geb dem 
sofen alle Frangen und das er am galgen erworg!* 
dal. IV, IU, 4. Grimm, Woch. IV, 60. Vrgl. Tb. IL: 
bie Seur. 


'frippen, consumere, oonficere, verthun, abnugen ; 
Grimm, Wbch. IV, 204. „Die bauern wiflen nichts von 
not und frauern, frippen zu dem falb bie kue“, P. Wer- 
linus Seonens. (1646), Cgm. 3537, f. 1076. 








ftieren (frio'n, opf. fr&ie'n), aud freuren (froin, | 


frain); fruk, frieret, freuret; hat gefrören, wie 
bät.; doch mit dem Unterjchied, dag man im Dialeft 
wel nie jagt: ich friere ac., jondern immer: es friert 
nid x. (j. frieijen). Die Gefrier (Gfrior, opf. 
Giris), 1) das Gefrorenieyn. „Gelu, gefrier“, Avent. 
Gramm. „Alsbald die Gefrier aufgeht“, fobald ber 

Boden aufhört, gefroren zu jeyn; 28. v. 1616, f. 733. 
2) das Feſtſeyn gegen Stih und Schuß. Die Gefrier 
anflöien, die Feſtigkeit benehmen. aufgefrieren, aus 
tem Juftande des Gefrorenſeyns fommen. Grimm, Wbdh. 
I, 647: auffrieren. derfrieren, verfrieren, er 
frieren. 

geirören (gfrön, gfroun, gfras'n), 1) gefroren ; 
2) durch vermeintliche Zauberen unverwundbar, ch 
ir, Ballenftein’s Tod V, 2. Auftr. „Die Schanz, allwo 
lautter Frangoßen und alle gefrorn oder vefit geweßen, 
welhe wir alle todt geichlagen“, des Oberſten Fritſch 
Tazehuch aus dem ZOjährigen Krieg; Wſtr. Bir. IV, 
p. 16% „Der Bring Gugeni ift feit geweſen oder ge: 
Troren, bat ihm auch nichts zufönnen“, Stephansprebigt 
9 MU. Bist gfrörn? icon.: fannft du dich micht 
tübten? Iatz bin I gfrorn, iotz sän’ me’ gfrorn, iron.: 
kpt haben wirs; ſonſt: jegt if guter Math theuer. @” 
Gfrornar, 3” Gfrornd, iron.: ein Rechter, eine Rechte! 
Senn du mir diejen und jenen Gefallen thuf), find 
mir ein paar Bierundzwanziger ıc. auch nicht in die 
diade gefrören, d. h. ich werde dir damit meine Gr: 

Irantlichfeit beweifen. 

. fteren, gefreren, derfraren (frön, freo'n, opf. 
reian) einen Theil des Leibes, ihm durch Froft zu Scha: 
ten — (ahd. fröran, mhd. vreren; Graff II, 
8 . 211, 413. Gtimm, Wbch. IV, 249). „Nu 
ftennet mich und fröret nah dem das mir ift teuren, 
balin. 4. „Der riffe ig ne froret, der wint iz abe ne 
froret®, Diut. UI, 47. Gib acht, daß du dich nicht ge— 
terk. I”'n Russland drinn hät si’ 4’ 0” manche’ 
guda Baar d- Füoss gfrört, däs 0 sei” Lé'to' dra” 
ıfröttn hat. 'entfrören, aufthauen; Graff II, 829. 

N. IN, 413. Grimm, Woch. IV, 523. „Rebt als daz 
viut daz is enpfrert“, Boner 16,50. „Emollire vel 
tnipfrören congelata corda“, Monac. Augustin 84, 
f. 6ob. Die oe are (Gfrer, opf. Gfreie‘), das Ge: 
\teret, der erfrorne Theil am Leibe. „Die morgenftern 
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ſand beſſer als Biren, die öffen die &frör“, Lied v. 1704. 
Dr. Minvderer, 1620, p. 14. Der Frarer, Gefrarer, 
das falte Fieber, der Froftanfall; der Fieberſchauer. 


Der Fräüß (Fräs, opf. Fräus), 1) wie hchd. 2) ge 
fräßiger Menich, (abo. fräz, mhd. vräz; Graff I, 531. 
BM. 1, 762. Grimm, Wbch. IV, 64. Zeitfchr. V, 334. 
459). »Daz ich dich vräg behielter; Gregor v. d. St. 
2618; vergl. 2637. 2756. Das Gefrmf (Gfräss), 1) der 
Fraß, beionders das aus allerley Abfällen beſtehende Fut— 





ter für Weflügel; daher Spreu, Unrath, Abfall über: 617 


haupt. Da Bodn leit volle‘ Gfräss. Is mier 0” Gfrdss 
in d’ Augng gfälln. Rartih II, 5: G’frafst; „kloa”s 
Gfräfst gibts da meni.* Weifert’s ausgew. Ged. in 
Nürnb. Mundart: G-fröls’ Bral. Grimm's Wbch. IV, 
64: Fraſe, Fräſe. Zeitichr. V, 334. 459. 2) verädht: 
lich: Speife. ſ. freßen. Vrgl. Gaß. 

Die Frais (Fraos), die Fraiſel, das Gefrais, 
das Fraislich, 1) convulfiviiher Zufall. Die Frais 
ftoßt mich an, die Frais üebt mich, würgt mich. Auf: 
firhner Mirafel 21. 54 x. In die Frais fallen. RR. 
Schier in die Frais fallen (vor Bom, Schreden u. 
dral.). Im Spott: Da möcht Aeno ja glei’ id’ Frass 


Jalln! Da möcht mo” d’ Schast'nfraos kriegng, — jo 


unerhört ift das Ding. 
von vorbten leit, bo ir 
(Brgl. unten 3). „Der 


„Si zalte manege freife, die fi 
eſelle ftreit*; MWigalois 4026. 
infall und Frayßl find Ges 

ihwiltert“, Bogn. Dlirafel. Die Muetterfrais, con- 

vulsiones hystericae. Ben Kindern unterfcheiden die 

Mütter pas Uebel nad den dabey vorfommenden Umftän: 

den mit verfchiednen Namen, als da find 3. B. vie Kopf: 

frais, (moben ſich im Geficht ein unwilikürliches Zucken 
und Lächeln zeigt); die ſchreyende Frais; die ftille 

Brais; die Sperrfrais, (wobey die Speiferöhre ver: 

Iperrt ift, und nichts mehr einnimmt) ; die Wurmfrais, 

(die von Würmern im Leibe berrübhrt); die Zanfrais, 

(duch fchweres Zahnen verurfaht). 2) Gpileptiicher Zus 

fall; Fallſucht. Zeitfchr. III, 191,80. „Der Schwere Ge: 

brechen over das Fraislein oder das Unkraut“, Dr. 

Agricola Ambergensis de cervi usu in medieina. „eben: 

fuez iſt guet für das fraßleich“, (?’hieher?') Clm. 5931, 

f. 219. Brgl unten: fraislidh. Der Fraisbeter 

(Frassbetto‘), Art Paternofter aus allen, vom fFleifche 

gereinigten Wirbelknochen einer Matter gemacht, welche 

man im Frauendreißigſt lebendig gefangen, in einem 


verſchloſſenen neuen Topf durch Hunger und Hitze getödtet, 


und dann in einen Ameishaufen gelegt hat, damit durch 
dieje Thierhen das Fleiſch weggenagt wurde; auch ein 
Paternofter, aus den Saamen des Gemwäcjes Coix La- 
chrima gemadht. Gin folder Bötter, unter den Kopf 
einer mit der Fraos behafteten Perſon gelegt, hat nad 
den Wahne einiger Gegenden heilfame und rettende Kraft. 
3) Gegenftand der Furcht, des Schredens überhaupt, Ge: 
fahr ; (abd. freifa, mhd. vreife; Graf III, 830. BM. 
11, 398. Grimm, Wöch. IV, 119. Of. tet. priine, 
ftrenge, ernſt). „Perieulis, freiſen“, Cgm. 17, f. 658, 
Bf. 39, oratio. „Ze frifte beb ich eg aber üg der freiſe“, 
Labr. 533. „Runden fi (die Fiſcher) üf der freife (ber 
fürmenden See) ſweben des findes barfe*, Gregor v. d. 
St. 782; (orgl. oben: die Freide). „Nu dom ain 
MWiderfrais von Donner und von regen“, Horned. 
„Dem riter was zer freife gäch, wand er bet eines 
lewen muot, fwaz freislich was day bühte in guot“, 
Migalois 1845. „Der helle fraiß haben mid) beftanden“, 
Cgm. 80, £. 200%. „Day lant ift alles fraifes vol“, 
fagt die Mutter Maus zu ihren Jungen; ®Boner, Em. 
D. 58, f. 162. '(Benede XLIII, 14: „alles freißen 
vol“; Pfeiffer: „allez vreifen v.*). (Ghriftus) „der ber 
bietet und bewart vor fraifen und vor ungemadh einen 
iglihen menjchen der im nachvolgt“, Cim. 9612 (XIV. 
sec.), f. 156. 4) ä. Sp., die Geführde, das Vergehen ; 
infonderheit das Verbrechen, orimen. „Wer ein gehoines 
Gut gefauft, mußte einen @id ablegen, „daz er chain 
vrais geweft hab an dem guet, bo er es chaufft hab“, 
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Rchtb. Me. v. 1332. Wſtr. Ber. VII, 60. „Für alle 
frais und unbillihen beimarnuß*, MB. II, 144. „Frevel, 
a if und Miffetbat“, Kr. Lhdol. XIII, 44. 5) (Rranfen) 

ericht, Gerichtebarfeit in Griminalfahen. „In feiner 


618 Frais geſeſſene Untertbanen“, Ertel, prax. aur. I, 699. 


ie hohe Fraiſch. Frais:-Ambt, Frais-Bucd, 
sun Fraissherr, RT De 

rocef, Fraiss Urtail, Fraiſch- und Grenz: 
ftaine x. bayreut. Griminaltar v. 1666. raifer Gu 
Bedeutung 4) nennt M. Beham die aufitändiichen Wiener 
v. 1462 oft, wo er einen Neim auf Kaifer braudt; 
3. ®. 266,20. BM. 111, 399. 


fraifig (frassi'), 1) mit der Frais behaftet, wütend, 
2) verbrecheriich, fraffällig. Graff III, 831. BM. III, 
399. Grimm, Wbh. IV, 119. 121. BZollfraifiges 
Guet, Gut, mit dem man fi gegen die Zollgebote ver: 
angen bat. Lori, Berg. p. V. Kr. Lhdl. I, 99. II, 228. 
rgl. fraidig. fraislich, fürchterlich, ſchrecklich, ge: 
fährlih. „Ob diu plater da du waniſt daz iz daz freie: 
lich ſie“, Clm. 536 (XII, sec.), f.82. Vrgl. oben: das 
Fraislich. Mittel: und niederfraislide Obrig- 
feit, (Grtel, prax. aur. I, 711 in der Bedeutung 3 
fräsarlich, graßlich, (Aſchaffenb.). fraisiam, fraiſ— 
fam, adj., (d. Ey.) fürchterlich, ſchrecklich. BM. III, 
399. Grimm, Wbh. IV, 121. „Da der ſchöpfer Hymel 
und erd gefürt ward alz ein züchtigs lamblein von ven 
fraifamen leben“ (Löwen), geiftlihe Betrachtungen v. 
1438, Wir. Bir. V, 69. „Ward ben wilden freyſamen 
Tbieren fürgeworfen®, Avent. Chr. Die Fraisfam, die 
fallende Sudt, Rraie. Anmerf. Die Frais könnte 
fih wel zur alten eife (von agis, egeſe, Schrecken, 
Furcht; ſ. oben, Sp. 157: aislich) verbalten, wie bie 
Bricht als Bergicht zu Gicht, Jicht, wie frai— 
hen zu aiſchen, a zu eßen x. Dann müßte 
aber ſchon das gothiſche fraiſan (Teupev, periculum 
facere, jraiftubni, wewasuos, periculum) ſo zeriegt 
werden dürfen. Das Onom. v. 1735 hat Freyſam, 
Dreifaltigfeitsblume, viola fammea. Grimm, Wbd. IV, 
121 f. „sreiiiamfraut, herba clavillata* ; Clm. 16487, 
f. 101. 


freßen, wie hchd. (goth. frasitan, Prät. fret, 
ahd. frezzan, mbd. vrezzen; Graff I, 529. BM. 1, 
761. Grimm, Wed. IV, 132). „frizget, devorabit*, 
Cgm. 17, f. 34%; „wir haben urezzen, devoravimus*, 
$. 55%, „Habet in frezzen“, Notf. 79,14. „Dz in bie 
lewen beten vrezzen“, Griesh. Prev. Il, 86. 134. „Dirr 
din jun der da frezzen hat alles fin gut mit den hür: 
ren“, Cgm. 64, f. 15. „Der bunt bat ewr cdhintel ge: 
tetet und freſſen“, Cgm.54, f. 565. „Ei find von ben 
tieren freſſen“, daſ. 46%. „Der bunt bat leder vrez⸗ 
en, jo man bienftes wil vergezzen“, Clm. 4660, f. 110. 
ie $reßen, (verächtlich) der Mund; das Geſicht. 
Grimm, Wed. III, 66. 132. Zeitſchr. V, 333. 334. 
Schläg'ng 'nei” i” d- Fressn R. N. Gefreßen haben, 
genug haben, genug geieben, gehört haben. Au we! iotz 
han I scho” gfressn! Un einer Verſon abgefreßen 
baben, ihrer jatt ſeyn. Der hat a” de’ Sch#’stn glei’ 
a’gfressn ! Bral. Zeitichr. V, 334. Das ift ein anders 
Freßen! das ift eine andere (befiere) Sadıe. Von einer 
Meibsperion, die, ohne verehlicht zu ſeyn, ſchwanger ift, 
fagt der Pöbel: DE hät Här eini gfrisn. ©. Ge: 
friß und fregen. 


Freifing, der Ortsname, entitanden aus dem alten 
(ziden) Frisgissing:un, Fri-kis-ing-un (in den 
lat. Urfunden ad Frigisingas), wovon die legte Sylbe 
einen Dativ plar, und die vorlegte ein Patronnmicum 
anzeigt, (f. ing); der brittvorlegte fommt als Beſtand— 
theil mehrerer alter Mannsnamen vor, (3. B. Alhkis, 
Herigie, Hludogis, Hunfis, Otkie, Ratfie, 
Meichelb. Hist. Fr. 113. 131. 132. 266. 275. 300. 304. 
315. 329 10). Alſo beſſer: Freyſing; f. Gramm. 504. 
Vrgl. K. Roth, Beiträge, 4. Heft, 20 und Urfunden bes 
Bißthumes Freiſing. 
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Das Gefriß (Gfris), verähtlih: das Maul; das 
Gefiht. Grimm, Wbch. IV, 132. PVilmar, furbeii, Jwiot. 
109. Zeitfchr. V, 333. 334. 459. VI, 171. 0” wılds 
Gfris, ein häßliches Geſicht. 0” Gfris mache”, verdrüß⸗ 
lich, zornig, weinerlich dreinſehen. Gfris' schneidn, 
das Geſicht verziehen, verzerren. Du Gfris du! Schimpi: 
Anrede. ſ. freßen. 

friefen (frios'n, opf. freisn), auch: freuien (froisn, 
fruisn), Prät. ib frur, Partie. gefroren, wie bet. 
frieren. So conjugierte auch die abd. Ep. Inflnit. frie: 
jan, ®räi. ih friufu, Prät. ib, er frög, du fruri; 
Bartie. Prät. aifroran. (S. Gramm. 629. 630. SW. 
951). Graff II, 828. BM. III, 413. Grimm, Wed. IV, 
199. 203. Beitichr. I, 275,3.3. 284,6. II, 43,18. VI, 180. 

Friefen, Frisii, Volfsname; |. Grimm, Geld. tr. t. 
Ser. 669. 670. 777. 

frieieln (frios'In’, opf. freis'In), freuieln (froisln, 
fruis‘In, froiss-I'n, froisäjn), verb. impers. recip., fröfteln. 
freufelend (froisslo"d, fruisela”d), partie. und adj. 

friefeln, (Kaufbeuren) modrig riechen. 

Der Frieſel (Friasl), plur. die Frieſel, Arie: 
feln, wie hchd. das Friefel, eine Art Krankheit, die 
mit Rieber anfängt und mit einem bald rotben, bulk 
weißen Hautausihlag endet. „Der Friezen, febris‘; 
Voec. v. 1445. 


Die Fraiſch, das Gefraiſch, das Fraiſclich, 
(Branfen) was die Fraie, w. m. f. Weikbkert's ausam. 
Ger. in Nürnb. Mundart, ©. 42. Fraschles - Ous, 
Nürnd. Schimpfwort; Firmenich II, 399. Zeiticr. VI, 
266,11. fraijchlich, (Mittelrhein) ſchrecklich, grauienbatt. 

fraiſchen, Prät. ich frieich, (a. Sp.) erfragen, er 
forſchen. PM. I, 425. Grimm, Wbc. IV, 120. \. als 
ſchen, veraiihen und frätſcheln. 

friſch, 5 * hchd. Friſcher! friſcher! (am 
Würmſee) zu Pferden, die man antreibt. Vrgl. Zeitſct. 
V,334 2) friſches Waßer, in den Salzbergiwerfen: 
ſüßes. lebfriſch, von Perfonen: lebensfrob, munter. 
Die Friſché, Friſchen, die Friſche; im Schmelzweien: 
Cgm. 508, f. 124b, Grimm, Kbdı. IV, 212. 213. Die 
Summerfriſchen, (unächſt im Tyrol; oft aub Sum: 
merfriſt. Vrgl. Zeitichr. V, 334) Erbolunge : Aufenthalt 
der Stidter auf dem Yande zur Eommerszeit. Tus 
Frifchbier (Frischper, Franken), Kofent. Vilmar, 
furbefl. Idiot. 111. „Behaimiſch Fiſſchepa zu teutib 
frifch oder Affterbier genannt“, Cgm. 3720, f. W. 
Der etwas befiere Kofent heist Mittelbier. Gl. » 
652: frisger, erudus. auffriſchen Ginen, (Reut im 
Winkel) ihn gornig machen. 

Das Friſchelein (Frischol), D.2., was allgemeine: 
der Friſchling (Frischlin‘), 1) das Junge fomel, wie 
im Hchd., vom wilden, als das vom zabmen Schwein 
von der Zeit an, wo es aufhört blos mit der Mutter ju 
laufen, und wo es als Ber oder Lars für ſich einzeln 
genährt oder mit der Herde auf die Weide getrieben 
wird, abt. Sp. friffing, porcus pascualis, baung 
als Abgabe vorfomment, 3.8. MB, I, 40. 11, 311. 34. 
454. V, 133. 134. 408, 431. 450. ori, Lechtain 15. 31. 
Gl. i. 1179: frisfinga, pascuarios; mht. vriidinc: 
Graf II, 832. BM. II, 408. Grimm, Wed. IV, 21. 
215. Zeitichr. V, 334. Die Grasfrifchinge in Mu 
cheibed'# Chron. Ben. II, 63, ad 1332 waren vermutb: 
lich im Frühling, die Halmfrisfinge des alten Tegerm. 
Urbar. im Herbit fällig. Bogt friſching, MB. V, 40%. 
431. 450. „Friskingae 11%, Gapitulare v. 819. „Im 
ftabel friſchling ſwein“ Heidenh. Salbuch (1400), Cbm- 
1524, £. 8. 10. 2) ä. Sp., unter ähnlichen Berbältnifien 
auch ein junges Schaf. „Friſchinch, vervex; Diut. 111, 
153. „Krisfing III, duas vervecinas, duas autem 
reliquas porcinas“, Ried 69. „Samo jo jlaht:frin: 
feinga, tanquam oves escarum*, Motf. 43,12. ‚Ale 
fcaffine frinfeinga, ut oves oceisionis“, daf. 43.2. 


® 


529 Froſch Fraſt Frat Fret 
So ik gl. i. 261. 490: „oftar frisfind pascha“ zwei⸗ 
ielsohne ein Ofterlamm; und frisfing gl. a. 119. 
i. 709. 739 victima, hostia, Notfer's friuscing (Bi. 
26, fann ſowol ein Schwein als ein Schaf beveuten. 
‚De vietimis, uon friffingen“, Cgm. 17, f. 215%, 
‚den friffinch“, dal. 1236, Pſ. 82,10. Das Ulphilaiiche 
jauds (victima) bezeichnet im Nordiichen ein Schaf. Im 
ialzb, Lungau it der Friichling, in den VII Comm, 
der Friſching mod heutzutage ein junges Schaf. 3) ver: 
ahtlih: junger Menic. 

» Derfiroic, 1) wie hchd. (ab. frosf, mbd. vroih; 
Graf IN, 61. BM. III, 427. Grimm, Woch. IV, 250. 
Bral. Zeitihr. III, 127. 262,61. 552,11. IV, 471,37. V, 
419, 0,17. „Alles berren !* iprach der vroſch, gie diu 
eide über in: „wie ich mit in befumbert bin!» S. Helb: 
Ing VIII, 530). 2) Papierchen, mit Bulver gefüllt, um 
zu einer Art Keuerwerf zu dienen. Froſchhoſen, 
(Bien) gatya, ungariihe Hoſen. froſchen, Fröſche 
fangen. Zeitichr. II, 343. fröfcheln, (Jir.) ein Spiel. 


Fraſt, ä. Sp., Stanphaftigfeit. Die Fraſtmunt, 
i.Er., Herzbaftigfeit, Kühnheit; BM. III, 395. Grimm, 
Grid. d. Spr. 129. 195. Wbch. IV, 64.7 „Mebter vraft: 
munde ein haſe“, Helbling II, 515. Graff III, S34. 

"Die Friſt, wie hchd. (Graff III, 534. BM. III, 408. 
rim, Wbch.IV, 216). „Ze friſte“, zumeilen ? Kabr. 533. 


„ftat“, halb faul, fracidus, rancidus, Voc. v. 1618. 
GL i. 548: fratero, putri. ſ. das folgende Wort. 


fratt (frad), 1) abgerieben, wund von der Reibung 
(Graf II, 819. BM. I, 395. Grimm, Woch. IV, 67. 
Zeitſcht. II, 342. IV, 168. V, 253,26. 333). „Du viſt 
drat in den feiten“, Sucdenwirt XL, 46. 's fräde Kind 
ä’stuppm, (b. W.). Si’ d- Füoss frad ge”. I’ bin 
mi frodi 'gangä; Gaitelli, Woch. 133. Das Prompt. 
». 1618 hat „frad, exulceratus.“ „Der Fratt, ter 
Atswolf, intertrigo*, (Heniſch); (abe. diu freti, mhd. 
tin vrete; Graf II, 819. BM. 111, 396. Grimm, 
Vbd. IV, 140. Zeitſcht. 11, 342. IV, 168. VI, 414,88. 
B. Grimm zu Freidanf 127,18 u. Abhandl. über Freid., 
1850, p. 77). „Für dv frett nim... und thue das in 
al frett«, ZZ. 2072, f. 362. „IR die fretten ge 
'hmolln ...“, ZZ. 2062, f. 1b. Brgl. oben, Sp. 456: 
Brit, 2) mager, blaß; Weinhold, ſchleſ. Wbch. 23: 
Gr ſieht fräte unterm Geſicht aus. '3) matt, faul. „Sie 
(t. Bauern) jeynd jo frat“, Wolff, Volksl. 249. '4) fig., 
turctrieben, verichlagen, (mie hchd. gerieben, abgerieben ; 
Th. IT: reiben und vrgl. BM. II, 396: „ein ges 
dratit man®). „Die Bauern frät.* „Bil mangen 
argen puben frät ſah man oft vor der newen ſtat“, 
N. Beham. Wiener, 257,29. Gehört vermuthlich zu 
_ fretten (fröttn), 1) reiben, icheuern, fricare; (ahd. 
ftatön, mhd. vreten; Graff II, 819. BM. III, 396. 
Grimm, Wed. IV, 65. 140. Zeitichr. II, 342 f. V, 333. 
521,11, 5. VI, 414,86). Der Schlüßel hat mir ein Loch 
in die Taſche gefrettet. „Derielbe durch mich ein Loch 
tet retten, hing mich an ein vergulte Ketten“, fagt 
der redende Gulden bey Hans Sachs. „Wer fih hat 
geftet in engen ſchuhen“, ZZ. 2062, f. Ib. „Kür bas 
retten an aim ichinpain bas nit hailen wil“, Cgm. 
3723, £ 163. „Der dem andern fin vihe frett mit 
nem wagen“, Augeb. St.B. 7, Freyb. abs, aufs, 
durde x. fretten. 2) plagen, mühen. Unser ao”s 
bs di ganz Woche” gfreitt und 'plagt. „Niemand jm 
mug arbeiten mag, er frettet (demn) die Nacht zu dem 
Tag*, 9. Sachs. „Du Phantaft was darfit du mich 
'tetten®, idem. Sic fretten, durch-, furtfrets 
ten, fh fümmerlich fortbringen; ſich abfretten, ſich 
atmühen. Gin Stüd Arbeit zefamenfretten, es 
mühfam und mit genauer Noth zu Stande bringen. 

Die Fretten (Fröttn), Ginrihtung, Vorrichtung, 
Ankalt, welche nur fümmerlich ihrem Zweck entipricht, 
keionders ein Bauerngut, auf welchem nur ein müb: 
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ſeliges Fortlommen möglich iſt. Dé Frétten möcht I 
net gschenkte‘, Gine uͤberdiente Fretten, Gut, auf 
dem zu viele Abgaben liegen. „Vom Bada 's schlet 
übi a Fröten steht“, (Taglöhnerhiushen), Vangkofer 
(1846), p. 131. Der Fretter (Frötto’), der nur mit 
Notb etwas zu leiften oder ſich fortubringen vermag; 
Stümper, Pfuſcher in einem Handwerk; Befiger eines 
Bauerngutes, der troß aller Muͤh und Arbeit nicht vers 
wärts fommt; (Grimm, Wbceh. IV, 140). Leider gibt es 
der Fretter fo viele! Die Fretterey, kümmerliches 
Rortfommen, undanfbare Bemühung; (Grimm, Wbd. 
IV, 141). „Der elende Lazarus hat geiehen kochen, brat- 
ten, fieden, badıen, reiten, aber nie tröften, beym Rei— 
hen war alle Tag ein Mandlmueß, beym Armen alle 
Tag ein Manglmueß, beym Reichen alle Tag ein 
Freſſerey, beym Armen alleweil ein Fretterey.“ 
"Gin Sünder ohne Reu, ein Mußquetierer ohne Bley, 
ein Karten ohne Säu, ein ſchwäbiſch Fruhſtuck ohne Brey, 
ein Soldat ohne Treu, find ein pur lautere Fretterey“, 
P. Abraham. ©. a. freden und fregen. 


Freat'n, (Jir., Lungau) Milchgeſchirr. 


Der Freithof, der eingefangene Raum oder Hof 
um eine Kirche, Kirchhof; (ahd.  eithof, mbd. vrits 
bof; Graf Il, 792. IV, 529. BM. 1. 700. II, 410. 
Grimm, Mptbol.2 75. Wbech. IV, 123. Zeitichr. IL, 91,20. 
Il, 392,3 17. Zu gotb. freidjan, ſchönen ? womit 
allerdings gafrithön, verföhnen, zuſammenhangen wird. 
Ci. Grimm IV, 699). Nach der a. Sp. bedeutete frits 
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überhaupt (Difr. III, 25,6 ; Epilog. 6. „In dinen fri— 
tbouen, Än atriis tus", Motf, 64,4 83,3. 134,2. 
„Atrium est curia ante domos magnatum frithof“, 
gl. Augiens. in Mone's Anz. VLIL, 393). „Moyies machte 
umbe ben tabernacel ainen Tritbov“, Griesh. Pred. II, 
116. „Bier freithofer um Salomons Tempel; Cgm. 
532, f.92. „Wir, daz einer fräveleichen mit gewaffneter 
bant in einen freithof oder in ein firden laufft . .*; 
K. Ludwig's Rechtb. „Welche Mifferbaten halben in Kirs 
den, Kloͤſſer, Freythöf und dergleihen gefreyte Ort 
fliehen“, O.Pf. Maler. Ord. v. 1657; b. L. R. v. 1616, 
f. 503. „Gz heizet Darumbe ein fritbof“, fagt Br. 
Berhtolt p. 343 (Pfeiffer 448,7), mdaz er gebeiliget und 
gefriet jol fin vor allen birjen dingen.“ (Bral. Frey-et, 
Freit, wozu indeflen die, wie oben gezeigt, ſchon fu alte 
Zuſammenſetzung vrit-bof nicht recht jiimmen will. 
Brgl. Grimm 11, 454. Wbch. IV, 126 f.). In früherer 
Zeit war's üblih, auf dem Freithof Gericdtsfigungen 
zu halten. „Der Herzog Leopold am Gericht auf dem 
Freithof (wie diefelbe Zeit — um 1149 — der Brauch 
geweſen) it geſeſſen“, Avent. Chr. „Die ladeten fie uf 
ven frithbof*, Wernb. Maria 83. 90. (Rubr.) „Des 
fürften freidhof rueffen.“ (Tert:) „So nu ain fürft 
ainen hof haben und rueffen wil“; (es ift eine Berfamms 
lung des Landes: Gveln fowohl zur Kurzweil als zur Ber 
rathung gemeint), deutiches Regimen prineipum, Cgm. 
125, f. 41. „Teatrum, fridhof“, Monac. Francisc. 
248, f. 227. „Adhuc prohibemus ne choreae vel turpes 
ludi et inhonesti, qui ad lasciviam invitent in cimite- 
riis agantur et ne ibi fractentur causae seculares ex 
consuetudine et maxime tales in quibus agatur de ju- 
dieio sanguinis*, Aug. civ. 23, f. 2606. Cf. quaedam 
circa cimiteria in Monac, Franeisc. 177, f. 188; 184, 
f. 132. 133; 197, £.132. R.Q. Er ligt auf dp Freid- 
hofmaus', fallt endo 'nei” Als 'naus, d. bh. it gefähr- 
lich franf. I wer’ net gesund, bis mo” mo’ Freidhof- 
Koud übo loͤgt, d. h. ich werde wol an dieſer Krankheit 
fterben. „Der vrithof ift ein felic wirt, dem manic 
gaft ze teile wirt“, Sridanc. Das Freithof-Blüem— 
lein, (im Scherz) graues Haar, das am Haupte eines 
Menichen einzeln zum VBorfchein kommt; Kirhhofblumen ; 
Joh. Pauli, fol. 32; Leſſing, ba. v. Maltzahn, XI, 2, 267. 
FreitbofsWäßerlein, (im Scherz) jeder Branntewein 
oder Liqueur, (meil ſolche Getränfe ihre Liebhaber gerne 
auf den Gottesader befördern). Der Unfhuldigen 
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Eindlein) Freithof, auch blos: der unſchuldige 

reithof, beſonders eingefangener kleiner Raum in 
einem ländlichen Gottesacker, auf welchem ungetaufte (tobt 
oder unreif geborne) Kinder begraben werden. 

Der ————— (Bitr. Gloſſ.) Behaͤltniß, inner: 
halb der Freithofmauer erbaut, und gegen einen jähr: 
lihen der Kirche erlegten Zins den Bauern einer Ge: 
meinde überlaflen, um zur Zeit einer Gefahr, (wenn dieſe 
nemlich von ſolchen Perſonen berrübrte, die zu gottes— 

thtig waren, fib an foldh einem Orte zu vergreifen), 
ihr Getreid u. drgl. daſelbſt in Sicherheit zu bringen. 

DieFrittata (Fridäto, Küch. Sp.), dicker Pfannkuchen, 
Omelette, „Amulett“, vom Italieniſchen. 

Brutria. „Der Frutria (Mäfcher?) nimpt in wol 
gewar wa die pejten feigen fint“, Cgm. 444, f. 3b 

fruetig, munter, burtig, unverdrofien, ausrichtiam ; 

(mbo. vrüetec; BM. III, 390. Grimm, Wbd), 1V, 328. 
Beitichr. II, 343. 111, 96. V, 335. Ot ſchwed. frodig, 
von Pflanzen und Thieren : gedeihend; froda, gedeihen, 
Frucht bringen; dan. frodig, üppig, wuchernd. Kraines 
riſch: prudef, munter, aufgelegt; Jarnik p. 177). „ru: 
tig, navus, strenuus, sedulus“, Prompt. v. 1618, „Aft 
ham s’ (bie Dienftboten) ma glei’ 'n Kumpari (das 
Darangeld) zruckgschmissen; i’ afa’ nit faul, und han 
glei' dö Garberin (jweite Dirne). dö aso allweil mit'n 
Bauknecht a wöck (ein wenig) gschmissn (Umgang ge: 
habt) hat, afa sinst a frwatägö (tüftige) und a wachsö 
Menschin ist, zamt ihrn Narn 'n Bauknecht davo” 
Blatt v. Kürfinger's OberBinzggau (1841), ©. 177. 
ſ. Sudyenwirt, bg. v. Primifler, Wbch. S. 380. „Der 
ambtman was unfruetig und wolt nit bieten frib“, 
Heſeloher. Am üblichften ift das Wort als Adverb (frus- 
ting, frustlo, fruitlo) für: gleich, ohme weiters, vollends. 
Blei’ frusti’ gar aus, bleib gleich ganz weg. Gö frustlo 
in's Bett, wennst 9’ so faul bist. ‘Abo’ de’ Hofkalino’ 
bat auf'n Ioseph frustlo ganz vog6ss'n, Genefis 10.23. 
©. fruedig (von frue) und frädi. Sollte etwa gar 
1. a. 435. 591: friuntun, extimplo, mit zu bebenfen 
ommen? Das alte fruot (gl. a. un: longaevus (cf. 
deſt. Haroft, Sorge, ftarati fe, beiorgt ſeyn, neben 
ftar, alt), ſonſt prudens (goth. fröthe, ahd. fruot, 
verftändig, Flug, mbd. vruot, wader, munter, frob; 
Graff III, 820. BM. III, 389. Grimm, Wbeh. IV, 328) 
ftimmt wenigftens in ben verneinenden Formen un: 
fruati (gl. i. 162. 906), inertia, recordia; unvruot 
(i. 438), hebes, zu unferm Worte. „Irdiſch gut verfert 
den mut dz er gen got ift jelten frut“, Renner 16336. 
„Herre, umb dinft jo gib dein güt, das machet dich in 
eren frut“, fagt ber Spring, Cod. Moll-Oldenbourg. 
(v. 1475) mit Udalriei de campo liliorum Concordantia 
charitatis. „Die tugentreicde frute (Reim: Rute) trug 
der minnen firi in irem zarten blid*“, Cgm. 714, f. 98. 
„Bon in (dem Bauer und ber Ritters todıter) werden 
zwitorn; diu bünfent fib dan vruoter mäch der edelen 
muoter*, ©. Helbling VIII, 237. ſ. auch Sudenwirt, 
a. a. O. 

„Frutill, canna indiea“, Onom. v. 1735. Zeitſchr. 
V, 335. „Der frutillene Nöfenfranz, Paternofter aus 
den harten, fchmwarzen und glänzenden Samenförnern der 
Canna variabilis L. verfertigt, welche einft bey den Gaͤrt⸗ 
nern Fritillaria geheißen zu haben fcheint“; (Baur). 


frätfheln (frädseh’In), 1) wiederholte, befonders 
inbirecte ar ftellen ; (Grimm, Wbd. IV, 68. Zeitichr. 
u, 343. IV, 158 V, 255,70. 333. VI, 14. 180. CH£. 
oftirief. proten, ſprechen, holl. praat, Gerede; fir 
menich I, 21. Beitichr. III, 432 372. V, 134,1. 159. VI, 
363. 431,115). Frätfcheln an Ginem. Um ein Ding 
berumfräticheln. Ginen ausfrätiheln. Ginem 
etwas abfräticheln, ihn ausholen, ihm etwas (geheis 
mes) abloden. Jarnif p. 48: „barati, fragen; "jbarati, 
erfragen ; barfovati, fraticheln; 'Ibarfovati, aus: 
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fratfcheln.“ 2) fih als Unterhändler, Mäfler zum Auf: 
faufen, Bufammenfaufen von (Eß-) Waaren brauden 
laſſen. „Man findet Zeut, die felbjt nichts kaufen, bie 
ch aber damit nähren, daß fie den Fremden das Trait 
allenthalben auffretiheln“, 2btg. von 1612: 361. 
"+. Feyrende Leut, die zum frätſcheln und bin: und 
wiederjtreichen mehr genaigt feind, weder zur Handarbeit⸗, 
Mandat gegen die Kauderey v. 1601. Der Frätſch— 
ler, 1) Frager, Ausholer; 2) Zwifchenhändler, Mätler. 
edtg. v. 1612: 364. 353. „2 Frätichler und 10 Ati: 
mer“, Saalfelden, Hübner. Die Frätſchlerinn, das 
Frätihelweib (Frädschlwei’), Die Fräticleren, 
audı Frätſcherey. „Daß fih die Baursleuth auf all 
Fretſcherey legen“, Ldtg. v. 1605: 329. Bral. bie 
Arch (Frädschl, Kıgbühel), die Bierichenke; ter 

rätichler, Bierwirth. Die Form Pfregner de 
Voe. v. 1482 flatt Pfragner gebört vielleicht gu bieiem 
Frätſchen. Als Kamilienname: Pfretihner Aus 
das ältere fraiſchen (angeli. fraſigan, hollänt. unt 
niederd. vreesfen. Brem.sniederi. Wbch. V, 373) und 
ital. la frascoa, ber Zweig, als Zeichen einer Schenke, 
ift zu bedenfen. 

Der Fritſchal, ä. Sp., Eoitbarer Kleiderktof, 
(mittellat. fritsalum; BM. III, 410. Grimm, Wöch. IV, 
220.  Ducange unter: fritsalum und frissati. Pfeifer 
zu Höfler’s Albert v. Beham ©. 155 "und zum Wigalcis 
40,35). „Der dritte fac der ift vol fritſchäl, brünät, 
vehe veder“, Helmbr. 1345. „Gin garzün, der truoc einen 
ibaprün, geiniten von vritfhale“, Wigalois 1416. 
„Zuo eime gelwen fritihäl, Reinb. v. D. beil. Georg 
4584 (4590). Cod. Aldersb. 44, f. 31b: vritschaletum. 

Die Frotſchen (Frusdsch’n), D.Pf., verächtlid: der 
Mund, (vral. die Freßen und fregen); Zeiticr. 11, 
343. (Bielleiht Frortichen, vom alten prort, labium, 
margo?) 


Frav, frev ıe., ſ. Fraf, fref ie. 
Kram, fremwac., f. Fra, fre x. 


Der Frag, ungerogenes Kind; verächtlich: Kint, 
findiiche Perfon; (Grimm, Wbd. IV, 68. Zeitichr. II, 
537,11. IV, 245,65. cf. engl. a brat; aud in Gaitiglis 
one's Ulphilas: frafts, rexyoy. Doch eher gehört es zu 
niederd. praten, ſchwatzen; brem.-niederſ. Wh. II, 
359. 'f. oben zu fräticheln. Kilian: fradbe, puer, 
puerulus. Zu dem hchd. bie Frage im den bildenten 
Künften, vrgl. ital. frasca, franz. frasque, baliverne, 
fredaine, sottise, badinerie, und bamboccio, bamboc- 
ciata von bambino. Diez, Wbch. 403). Nah Vraſch 
foll Frag in Bayern befonders auch einen Baltard be 
deuten. ir ift es in dieſem Sinn nie vorgefommen. 
fraget, fragifch, fragerifch, Findifch, mit tem Meben: 
begriff des Ungezogenen, Muthwilligen. Die Krageren, 
findiiches Thun. Das alte frazar, procax, protervus, 
temerarius (Clm, 4606, f. 127: procax, frazartern), 
womit gl. i. 544: hartifraza, obstinatio, vergleihbar, 
hat mit unferm Wort wol nichts zu thun. 

fregen (frötz’n), Particiv. gefregt (Sadienip. II, 
48: gevret), freien machen, meiden; (BM. I, 760. 
Grimm, Wbdh. IV, 141. Zeitichr. IV, 168. 414,34. Bral 
egen und efen). „Das Gras mugent die von Reitige 
wol fretzen“, (durch ihre Vieh abfrefien Iaffen), *ori, 
Lechrain 141. „Gine wunde ögen vnd fregen“ (mit 
fauftiichen Mitteln), Dr. Minderer (1620) p. 193. „Ür 
feol alles des leides irgezzen, des er ſich mu lange bat 
frezzen“, Diut. II, 111. Abe, aus, weg: X 
fregen. Fröts mo mein'n Same” ndt d', (laß mir 
meine Saat nicht abfrefien). „Es ritten drei einem pawrn 
in ein wismad und fragten im das gras ab“, Ogm- 
379, £. 208. „Die Erdwürin oder Engering durd Schwein 
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auswülen und aus fretzen“, L. R. v. 1616, f. 734. „Hat 
mir cim Knecht über 5 Maß Haber verfregt“, Act v. 
1604. Die, der Frep (Fretz), —*2* zum Abfreſſen 
durch das Vieh beſtimmt, Weideplatz. Gl. a. 36: frezo, 

und i. 263: fraztot, depasti estis, deuten 
auf ein entiprechendes, von frezan (jreßen) verichiedenes 
Berb der ahd. Ep. 
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fregen (fretzn), reiben, fegen; (i. fretten). abz, 
aufs, durch-⸗, weg x. fregen, durch Meibung abs, 
aufs, durch, wegs ıc. machen, bringen ıc. ; (engl. to fret). 

froßeln, neden, foppen; Gaftelli, Wbch. 133. „Wo- 
hin I nuo kum, wir' I gfrotzelt und ghunzt und Alles 
tust übe mi’ lacha”*, Seidl (3. Ausg.) 197. 299. 
Kartih II, 25. 88. ſ. fozeln. 


V. 


Neunzehnte oder Va- ꝛc. Abtheilung, 
d.h. 
Wörter, deren Stammſylbe mit B anfängt. 


(Sie find einzelne Ueberbfeibfel einer Ältern Ortheographie; fortlaufend zu vergleichen ift bie Abtheilung Fa.) 


Das Veielein, Beihelein, Beigelein (Feis-l, 
Feihs-], Feigo-l, Feiäl, Feihol, Feihäl, Feigäl), viola, 
das Veilchen; (mbr. der viel; BM. IL, 325. Grimm, 
bh. II, 1433. Zeitſchr. III, 461. V, 275. Voe. v. 
1119: feyal). „So grüenent berg und elliu tal; vie 
toien bluomen, vial fihet man üz der grüen gar wün— 
niclichen blüen“, ©. Helbling VII, 22. „Der fenbele... 
„darin ih hab geiehen einen feyhel blab®... „der 
Reitbart mit dem feihel“, H. Sachs 1560: IV, III, 49 
(1612: IV, III, 109). Die Veihol-Wurz hilft beym 
Zehnen ter inter. Veiholfar, veiholbläw, veilden: 
Hau Das Ofter-BVeigelein, (Zillertbal, B. v. Moll) 
Mirpeilben, viola odorata L. Das Wild Ofter: 
Veigelein, (ibid.) Huntsviole, rosa canina L. 


— 


Beicht, Veit, Vitus. „Zu St. Veicht“, Lotg. v- 
1669, p. 126. „Nah St. Beichtstag bes heiligen Mar: 
tereri“, MB. XIV, 303, ad 1496. „Sant Veicht“, 
Tegerni. Gerem. v. 1505, Cgm. 1148, f. 276, Mäthiel: 
Wis hassst do’ Häling, der net trucko”-r-is und nöt 
nis? Der Beichtel, Veidl, Vei’l, a) Diminutiv. b) ver: 
abtlihes Appellativ für eine Mannsverfon, befonders für 
fine dumme. Zeitichr. III, 315. 9” rechte‘ Lenznhär- 
zeichll, Der Beihtimaler, (Selhamer) ſchlechter Ma: 
ia. veihteln Ginen, (Selhamer) ihn zum Narren haben, 
Bintergehen. 

Tas Biechtreich, ſ. Th. IN: das Reid. 


— — — — 


‚ Da Bederer, ä. Sp., Wurfmaſchine, Geſchütz; 
"sten Ep. 445: der Pfeterer. „Petraria, vedrer“; 
Vor, optim. p. 32. 

Der Bident, (a. Sy.) zum Bußamt gehöriger Auf: 
ber, Boligendiener. „Die Videnten und Gerichtstiener 
'ellen ſich tes Zechens enthalten, niemand durch die Finger 
schen, feine Schmieralien annehmen, noch jemand heim: 
Ih abſtrafen“, Policevordnung vom 4. November 1692. 
Tr. Bir. IX, 321. „Brotwäger und Hofvidenten 
tllen das Brot bey den Bädern vifitiren“, Inftruction 
für die Bueßverordneten in M. v. 1692 (efr. Wit. 
gl. Fident). 

Shmeller's bayer. Börterbuh, Band I. 


Der oder tag Vidimus, Vidimas, beslaubigte, 
vidimierte, d. i. mit dem Vidimus eines geichwornen 
Notarius veriehene Abichrift. „Mind tranfumnts Bi— 
dimus Anfang und Beichluß“, (Formular), Raitenb- 
166, f. 126. Edion ad an. 1060: „litteras, vulgo vidi: 635 
mus nuncupatas“, MB. XV, 163. AO, 1503 bejahl Her: 
zog Albrecht mit wohltbätiger Vorforge für die Unter: 
tbanen dem Klofter Gttal: „eb icht brief ainer oder mer 
bey dem Gotzhaus in Behältnuß wärn, die der nachper— 
ſchafft (im Gericht Ammergau) famentlih oder ſonderlich 
dienen möchten, fo follen In die durch den Prelaten und 
Gonvent nit verhalten, ſonnder eröffendt und verlefen, 
wo ſy auch des begern, Inen vidimus derjelben geben 
werden, und fo fi bie gebört, oder die Vidimus bey 
iren handen haben, mögen fy laut berjelben weitter ir 
notturft üben“, MB. VII, 317. ®ielleicht ſtammt das 
ſtudentiſche Fidibus von diefem Bidimus. 


Vék, Genovefa, Gir.). 

Die (Figtl, u -; ä. Sp. Vigilje, Vigilge, 
Vigilde; BM. II, 309), vigilia, a) ebmals : der Got: 
tesdienft am Borabend eines Feſtes oder einer Beerdigung ; 
der einem Feſte vorhergehende Faſttag; (daher aud das 
franzöfiiche la veille als Tag, weicher einem andern be: 
ftimmten vorbergeht, überhaupt); b) jetzt: Vorabend eines 
Feſttags; Todtenmette beym Gottesdienft für einen Ber: 
torbenen. „Sie wußten wohl“, jagt P. Abrabam, „daß 
vom Feyren tas Feur berfomme, und der Müffiggang 
ein Bigil fey des Untergangs.“ 

Der Bogel (Fögl), 1) wie hchd. (gotb. fugls, ahd. 
fogal, met. vogel; Graf III, 434. BM. II, 357. 
Zeitichr. V, 339. Of. Kemble, Diplom. I, 312: go8# 
fuglas, hen:fuglas). 2) das Männchen unter Enten, 
wol auch Gaͤnſen. 3) das ın einem, vom Männchen bes 
fruchteten Ey befindlihe Samenflümpcen. 4) als Speife: 
„Porcellus trojanus, ein gebraten Schweinlin mit Vö— 
gel gefüllt“, H. Junii Nomencl, (Nugsb. 1629) p. 48. 
ef. oben, Sy.696: Fegglin. Kälberne Vögelen, 
(kelborne Vegald, Augeb.) geſpicktes Kalbfleiich in Sauce. 
5) Heine, fehlerhafte, beſonders aber eiternde Erhöhung 
an der Oberfläche des Körpers, inne, Feigblatter, Feig— 
warze. Beitichr. V, 339. Sei” Gsicht is volle‘ Vegl. 
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Da is mar 9” Vogl aufgfarn. Der Ast rogl, Geſchwür, 
welches eitert. „So wird im das antlig ungeftalt voller 
blatern und veyl“, ZZ. 2062, f. 1b. 6) (Bieupd. + Jir.) 
Bögel beißen die Wiftl der Stämme und ift zu forgen, 
daß ſelbe fleißig nachgebracht und nicht etwa in die Aftadız 
riedl veritedt werden. Bogelnamen f. bei Graff III, 
435—438. Das Sevögel, ahd. gafugili, mhd. ge: 
vügele; Graff III, 139. BM. III, 35%. Das gefögel, 
gerügel, (im Bogelgeivräch) Cgm. 714, f. 38. 39. 
„Sept ir nicht michels mer dann das gefügel?“ Cim. 
9728, f. 191. „Mein ſtier vnd mein gefügel (altilia) 
it erllagen“, Mattb. XXI, 4. Cgm. 66, f. 54. „Gr 
fpricht auch, dag under allem gefugel gemaincleih ber 
er lenger leb danne diu fir, Konr. v. Megenberg f. 99, 
Pfeiffer 164,30 (umd öfter). Der Unvogel, a. Sp; 
BM. III, 358. „Onoerotalus, vnuogel“, Asp. 10, 
f. 176. Diefenbah 396°. „Gr pfäwe, er unvogel!- 
Haupt's Zeitichr. VIII, 555,263 vogeln, a) (L.R. von 
1616, £. 751. 785) Vögel fangen. „Mit dem Kloben 
und auf den Vogelheerden voglen.“ „Gs foll fein 
Bürger vor Jacobi anjahen zu vogeln*, Amberg. St. R. 
b) Gewrbuch, Ms. v. 1591) vom Sahne: die Henne 
treten. BM. II, 359. „Da vogelt ſich die ſterichinn 
mit annem andern foren vnd € dag ir man chom do 
vlog ſi ab zü dem pronn vnd padet fich in dem pronn 
daz nicht ir man ber jtorch der geſmachez der vncheeuſch 
enpfünd*, Gesta Romanor., Cgm. 51, f. 6b (Keller p. 11). 
„Nu geſchach daz day aynez tagey bie ſy dez ftorchen bet 
geuogelt mit eynem andern jtorchen“, bat. (Keller p. 12). 
Die antreichen fint jö unkauſch . .. wä ir mer dan 
ainr iſt umd neur ain Ant under in ift, Die vogelnt fi 
je töd“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 169,20. „Der 
taubbai wirft feinen gewahlen fint auz dem neit, aber € 
er ſi herauz werf, To vogelt er fi vor*, daſ. 181,19. 
„Er ıft auch gewisleih wär, daz etleich tauben die art 
habent, die nuͤmmer gevogelt werdent und käuſch bes 
leibent*, dal. 181,31. „Diu kränchinn ftet, wenne fi der 
kranch vogelt“, daf. 192,9. „Gr jpricht auch, day fain 


ai perbaft fei denn der gevogelten fien air, dä des 


ern füm zuo gemifcher iſt“, dal. 195.10. „Si werdent 
niht allzeit reht gefügelt, wenn fi perbaft air habent“, 
daſ. 216,16. „Daz er (ber han) ber hüener nimer ges 
vogeln mag“, Arzneybuch (Progel's Msec.), f. 85b. „Gs 


ift gar ein beſe henn, die koſen wil bi aınem tenn und | 


wonen wil bi ainem han und fih nit wil füglen lan. 
Daran gedenf, du fromes wip und hüt bins ſchenes lib 
und aller diner eren“, des Teufels Segi, bg. v. Barad 
p. 73,229. Brot. 9. Sache, der Bauer mit dem Zopf: 
(Die Bäuerin) „Ichlih zum Pfaflen herfür an Tennen, 
ber thet ihr wie der Hann der Hennen.“ Vrgl. Bo: 
gel 2) und Gogel. 3) VII Cm.: voghehn, birboneg- 
giare (?). Diez, Wbch. 65 f. Der Bogler, Vögler, 
d. Sp., Bogelfünger. Die Voglerin, im 15. Jahrh. 
eine Art Kanone. Gem. Reg. Ghr. III, 26. Of. „Lena, 
füglerin; fornieationem promovere, fügelon“, @l. 
Augiens,, Mone's Anzeiger VILL, 397. ſ. oben, Sp. 698: 
die Fügerin. Bogelafch, (Jir.) Moosbeerbaum. Der 
Bogelbeerbaum, (Jir.) gemeiner Weißdorn, crataegus 
oxyacantha, joll nad) der ſalzb. Waldordnung von 1735, 
fo wie Hötichenbeer (rosa canina) und Kranabet: 
firauch (juniperus communis) zum Behuf der Bogel: 
weide und Wildfuhr geichont werden. Das Bogelhaus. 
„Anno 1409 faßen die vfaffen (zu Augsburg) im Vogel: 
bams. Desielben Jars facht der Marichald und Haͤchſen⸗ 
ader mit ainander am Weinmard*, Cgm, 3989, f. sb, 


Der Bogt (des Vogtes, die Vögte, jeltener: des, 
dem, den, die Bogten; vral. Raub), I) in der ehmali« 
en, zum Theil noch gangbaren Rechtsiprache: der Schirme 
du Vertreter, Patron, Gurator einer Perfon oder Cor: 
poration; in lat. Urfunden advocatus, (abd. fogat, 
[seit: mhd. voget, voit; Graffl11, 432. BM. M, 359). 
Der G:Bogt, der Ghemann, als feines Weibes Ber: 
treter. 2) der Vorgeſetzte, Beamte, durd alle Grabe, 


Vogt Veh Vih Pal 836 


' vom Gerihtsvoat (Welich, Neichertsbofen p. 56. 203) 


| 


j 
| 


Vogt zu jeyn, mündig. 








orer Nachvogt (MB. V, 135. XII, 346), d. b. Berichtes 
diener, an bis hinauf zu des Riches Voget, wie bey 
den Dichtern des Mittelalters der Kaijer genannt wird. 


vogtbar, 1) im Alter, ſich felbit zu vertreten, ſelbſt 


11 Jabr alt geweſen“, Kr. Lhol. V, 267. 269. IX, 133. 
Wirzb. Landgerichts Ord. v. 1618. unvogtbar, minter- 
jaͤhrig. 2) vogtbar, einem Vogte unterworfen. „Die 
uns vogtbar find.“ Chr. EM. v. 1616, f. 227. vogt⸗ 
baren fi Ginem, ſich ihm als einem Vogte unterwerfen, 
Kr. Lhdi. V, 330. 

fib vogten, vervogten, i. Sp., fih Ginem als 
einem Vogte oder Schirmberrn unterwerfen; Kr. Ybtl. 
VII, 388. XI, 534. XVII, 222. anvogten, bevog— 
ten Ginen, die Schirmberribaft über ihn ausüben. BM. 
111, 300. Grimm, Wbeh. I, 1756. 

Der Bogtbaur, das Bogtguet, der Vogthold. 
der Bogtmann, die Bogtleute find einem Vogt: 
beren (Patronus) unterworfen, weldhem fie den Vogt: 
friihing (MB. VI, 408. 4531), den Vogtbabern, bie 
VBogtmutte u. drgl. zu entrichten und Scharmerfe 
(Frobndienite) zu leiften haben. 

Die Vogtey, das Amt, die Pflichten und Mechte, 
das Ginfommen, die Wohnung eines Bogtes in den ver: 
ſchiedenen Bedeutungen. Advocatia (gl. o. 339) vogetie. 
BM. II, 360. „Wan bunt in des piicholfs pann allen 
den dv unrecht vogtten auf chloſter oder dirchen oder 
auf ir widen pringen*; San-Zenon, 109, f... 


Vehodia, mittellat. = feodia, feuda? „Impirno- 


| rantes bona, castra, prata, rehodia (oder: vehoda ?) 


sine defalcatione capitalis pecuniae*. .. (interdicendi 
a communione); Raitenb. 62 (sec. XV.), f. 195». 

Das Vih und Vieh (Vihh, Vishh, oyf. Väihh; 
plur. Vihho), wie hchd. das Bieb, (gotb. faihu, abe. 
fibu, mh. vihe; Graff III, 425. 428. BM. III, 309. 
Grimm, Geih. d. d. Spr. 28. Beitichr. V, 338. 484. 


' fihu, Dife.; fibo, gl. a. 662; Diir. fehes, genit.; 


chiufche fieo, pudicum animal, Notf. Pi. 41,9; demo 
fehe, dal. 48,18; geuueidotiu feho, plur., daſ. 49,10. 
77,50); Diminut. das Vihhbl, Vihho-l, Vihhäl, einzelnes 
Stüdchen Vieh; 0” schö”s Vihil. „Ain Bichl“, Lotg- 
v. 1612, f. 251. Im Rchib. Ms. v. 1453 ftebt: „Gy fen 
rozz oder Bich*.... „micht mer, dann ain roß oder 
vi“, wo das Roß für beiler gehalten ſcheint als ein 
anders ehrliches Vieh. „Die Teutichen zum Bieb treiben“, 
zu Paaren treiben; Avent. Chr. 54. Das Halbvich. 
In der wirzb. Judenord. v. 1750, 8. Juni, wird aller 
Handel zwiichen Ghriften und Juden auf das halbe Bich 
unterfagt ; in einer Grläuterung vom 13. Auguft wird der 
Handel auf Halbvieh wieder gnädigit veritattet, indem 
mancher Untertban zur Anichaffung eines et Studs 
Vieh in der für jeine Wirtbichaft benötbiaten Zabl bie 
baaren Mittel nicht babe Das G’vihhät, collectiv. 
„Wo d’Kinä (Kinver) sist g’scherzt ham und 's Grigd! 
mit iehn . . .*, Steljb. 162. 

Das Blutvich, eine Krankheit des Menihen. „Der 
daz blutvich hab.“ 

„Der Viehhauſer“, (nah Schranf's bayer. Meile 
p- 20 um München) ein Bogel von ber Abtheilung ter 
Stelgenläufer, vermutblich Scolopax Phaeopus L. 


Der Balant, dä. Sp., ber Teufel; (mbb. välant: 
HM. III, 214. Grimm, Mntbol.2 943 f. Wbch. II, 1267: 
14485: Feiland; 1871: Foland. Bilmar. bei. Wbch. 
51 5 kurheſſ. Idiot. 428 f. Zeitichr. IV, 189). Der ua: 
lant, daemon; Cgm. 94, f. 54%. „Müfe rumen den 
mennife der valant“, Cgm. 94, f. 695, „Die wunder 
bes poflen valant“, Cgm. 1119, £. 99%. „Sante Micel 


„Als er it vogtbar und über © 
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ribtet uff fin woge und bendet fi der folant daran“, ° Dat vervelede mi toleſt. Auch holl. vervelen, läftig 
Galender des Gonr. v. Danfrotshbeim, Strobel p. 118. fallen). „Wollten Uns der Mübe nicht bevielen laflen“, 
‚der vallancı man gar ungebeur* (Kabricius), Legende ; (die Mühe nicht reuen laffen); Gem. Meg. Ghr. XIV, 47. 


der St. Dorothea, Windb. 109, f. 243%, IV, 374, ad 1519. „La dich nid vevillen der Müe 
Phalaia. „In obsidione castri Phalaia*, Otto | und Arbeit“... „Des nim ſwas du fein wilt, nimer 
Frising., Clm. 1003, £ 115. mic des bevilt . .* Horneck, Ghron. bis 1250. „Ans 
j nz ders muoſte fie beviln und betragen miner ugverte*, 

Der vallient, |. oben, Sp. 705: fallen. Wernh. Maria p. 96. „Uns nit ab dir befildt, bleib 


Das „Välledi*, Balete, Abſchied. „I västeh di’; | fo fang du wilt; Sterzinger Oſterſp. v. 1526, Ms. 
4 Mahlzeit zum Välledi“, Tintermanr 36. „Die nicht wil, die wil id: ich wil nicht Lie, fo wil, 
Das „Bela“, der Schleyer, velum, le voile; (mbd. | die Benus jtille zwar den Mubt, doch nicht zuvil. 
din faile, vaele, vele, BM. II, 213: Hülle, Dans Bey meiner Liebe jei fein Zwang, aud fein Verlagen ; 
ti; Grimm, Wed. 111, 1418). „Doc jnaider_ im den | Befüllen wil ich nicht ten Sinn, nicht dennoch plagen®, 


ijoom an finer vele ab“; Griesh. Pred. I, 62. „S. Mars r j 1 . 
in gab fin »ele ainem armen durftigen wurd got“; tagt —— wo Auſonius: nec satiare animum 


tal, 73. „Do zücd er fine vele ab finem libe*, daſ. 167. . f 

„Zi (die im Himmel) ne voterent oub velen nibt unde bevillen, begraben, |. bevilgen. 

mantele“, Cim. 9513, Bers 259. „Gines tages er (Jeſue) voll, adj. 1) wie bihb. (gotb. fulls, abd. fol, mhd. 

wbrab ze eime brunne feiner ınuter chruc, daz wazzer er , vol; Graf II, 477. BM. II, 361. Zeitichr. V, 339). 

in feiner vorlen true, daz nie debäin fchret da durch Aus der frübern Spradiveriode, wo die Udjectiva, auch 
wenn fie nach dem Subjtantiv ftunden, noch flectiert wur— 


uam“, Kinch. Jeſu, Hahn p. 95.1. „Vele, velum mo- 
nialium*, Voc. Melber. Dierenb. 609. Nac der Fron- den, — („Der bimel voller fröwde“, Griesh. Pred. 1, 
27. „Du ſolt did nicht alſo voller nad dem ezzen 


leichnams⸗Anordnung v. 1580 (Wir. Btr. V, p. 124) 
flafen legen“, Ind. 344, f. 66. „Ginen padſwammen 


ſell „die ſechzehent Maria jr bar ein wenig freuien und 
das Bela wol anglifen lafen, das Irs der windt nit | vollen eſſeich“, Cgm. 136, f.26. „Nim ain foyf volln 
weineifig . .. voln lauters waſſers“, Cgm. 4543, f. 154. 


bin und ber wehbe*.... fammtliche Marien follen (p. 122) £ 
"Der knecht ſach den berch vollen herwegen und vol— 


‚tie Bela oder ſchlair, auch die Kreglen, leiblen und | 
len engel“, Griesb. Pred. I, 147. „Winen but vollen 


dütz jauber wachen“; (p. 105) „Bela anbefften.“ \ 
Die Vellach, Benennung vieler Bäche, gewöhnliche — * MB. XXIII, 265. „Einen naph vollen 
mets“, Augsb. Stdtb. „Gegruzzet fit du volliu ges 


Ausipr. des fürnt. Bela (Bi iße, Weiß-ach); if p. 47. 
ALL — PIE EUR AUEESRNER nade*, Cgm. 64, f. 54. 59. Cgm. 66, f. 58. „Gruͤzt 


Vellſchloſſer, fich oben, Ep. 706: Rällichloß | -. : ; = r 
: Elan h feift maria volliv gnaden“, Hermann Sakch, Rranziicaner: 
u 6. 1: Ehloß. „Sürkiufer die man beipt Bell: | Guardian in Münden, 1439; Monac. Francise. 126, 


sihleßer*, Kr. Ebel. 11, 186. (Brgl. „Kelle, Mefler: r : ge = 
und Detentrager und ander verdächtig Landſtörzer“, L. R. - rn Tr ” zuge macie »olleu guaben r vorm. di, 
2. 1616: 684. „Per (presentem) pelliferuam“, einen n r 23. Sw welte, volliu erbermte*, Hriesh. 
Brief jenden, etwas willen laften, Cod. Teg. 1008, p. St. a 21. „Gin bant u— wiroudie6*, daf. II, —* 
159. Belfloz kemmt übrigens im Tegernfeer Urbar — lbs Sr — — Ms.; — 
Iterbetg's Tegernſee p. 218) als Familienname vor. 9 { MELNRE ERBEN De re 4 — — 
i. Febr. annivers, Udalriei Vellslos,® „8. May dies an- wife unde velt vollez ritericefte Inc“, Wigalois 2646. 
5 —————⏑—⏑⏑——⏑ Ceremoniale Tegerns. 9187. „Do ſtund ein vaz volles eſſeichs“ Cgm. 745, 
— * J 20. „Daz gerichte vollez rechtechait“, Griesh Pred. 
a NE ER 2 ae I, 27. Schephet dz Schaf vollez wazzers“; daſ. 133. 

Belle. „Batillas clorpil, impendiculum (sit) tibi | „Da lief e3 vollez natern und würm“, Cgm. 54, f. 16%, 
»elle“, San-Zenon. 120, f. 100. ſ. Diefenbah 2586. | „Gr rechfer im ain püchiel vollez goldes . . . vollez 
Das Bellis, ä. Sp., Felleifen; Grimm, Mod. II, | mirren ... vol weirochs“, dal. 22%. „Der mem hephen 
1498. Die, Wbch. 365." „Vellis, valise*, Srenb. Samml. | zwen pecher volle und ain veher vollen fmalkes“, 
‚219. Fürstenf, => f. 171. Brgl. Grimm IV, 402 ff. Reinh. 
vil (vl wi . viel, . filu, ahd. filu, Tas BM. III, 361,1,b.) — ſtammen vielleicht die 
file “u a. me —X * Bon, 31% Formen voller, volles, in welchen dieſes Wort noch 
Jeiticr. I, 263. V, 339. CH. fürnt. bolj, befler, mehr), | eh, mac feinem Subjtantiv, jedoch ohne weitere Andeu— 
alle nah (Cgim. 17, f. 106. 1386), wil nad, beinahe; | fung bes Gafus und des Genus vortommt. (Brgl. Grimm 
Cgm, 4851, £. 103. 160 und öfter. BM. II, 3146, cf. | IV, 499. 959: voller = voll der; volles = voll tes, 
selleiht. R. A. Es wird vil fein, ob (oder waß) Zeitſchr. IH, 155,33. V. 314. 339. 517,1,1. VI, 142,61.) 
tie oder jenes Der Fall ift, d. b. es Voll mich wundern, | »Z8Zwelf derbe voller (i. e. sportularum plenarum) bro: 
er Ep vil ſeyn, daß — im Stande ſeyn, ver⸗ ſem.“ Din belle voller marter und wize®, Grieeh. 
megent feon,... Bist net so rıl? vermagit du es nicht? Pred. I, 27. „In dirre welte diu och voller telege und 
Gr (ter Reconvalejcent) ift wider fo vil, daß er ausgehen volliu angelt und nete iſt“, dal. I, 46. „Bier potigen 
kann; (Dar). 2) Veh. DR. vol wärm, ol kalt. | voller geites“ (genit. plur, auf das Jahlwort?), Cgm. 
Tıl wenig, Babr. 315. (Inn» Salzach), Fovil (-u so- | D4, f61% „Einen idmeammen voller effeihe“, Cum. 
nl. sofol, sof-l) gern, ihhwen, quet, jehlecht »c., fehr gern, | 154 f- 0. „Des wolfes wol kreucht voller würm un: 
iböin x. Sorı? @” schoi”s Mensch, ein fehr schönes | der Hunden“, Konr. v. Diegenberg f. 50. Pfeiffer 147,18. 
Mithen. Sorel vil, jo viel; sorol weni’, fo wenig, | Gr, Me, es it voll, voller, volles Schulden, und 
(Getein). umwil, a. Sp., nicht viel, wenig; BM. Im, | bat Loc einen Zad, eine Truhen, ein Faß voll, vol: 
4. „Gr benft ain dif blaben für, unfil tünner denn | ler oder volles Seid. Brgl. Oramm. sS0. 761. CF. 
ein tür«, des Teufels Segi, Varad 289,914. lauter Wein, Milch, Waſſer; gang Münden. Kemble, 


— RE Diplom. I, 312: „ſeſter fulme buniges, ſeſter fulme 
Die Bilen (File, Filn), die Vielheit, Menge; (mbd. | putran, feiter fulne saltes n ben elintifchen ® 

en b v ’ .* en elliptiſchen Normen 
fu vile; BM. III, 314). „An der menege und an ber — NER 1 3 ı de 


ra ‚a J ein Mund voll, eine Hand voll, iſt das voll zu 
eilt der gelatton®, Öriesh. Bred. I, 131. „Um derjelben | einem tonlofen Suffir des Subft. geworden, und es find 
Steh: und Vieiheit (2) Ginhalt zu thun“, wirzb. jo vie Romina o” Mumpfol (i. d. W. u. Zeiticht. V, 103,100, 
rer. über den Kirchenſchutz, dv. 1744. VI, 260, III, 40), 0° Hämpfol (ij. d. W. und Zeitichr. 
‚bevilen, ä. Ev. Mich bevilt eines Dinges, es | V, 258,42. VI, 257) entitanden. 2) dem Hoblen (Gons 
witd mir des zu viel, es wird mir fäftig, zumider, ich | caven) emtgegengeiegt, alfo conver. „Der Yaufer oder 638 
werde es überbrüßig. (BM. III, 314. Grimm IV, 232. 


Stein fell mit dem Mapftab befichtigt werden, ob er 
Bd. I, 1756. Brem. niederſ. Wech. I, 368: vervelen. | nicht bobl oder zu voll if“; (Mühlbeichau: Ort.). 
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Das Vollbad, ſ. oben, Sp. 200. „Cucacisiä '(? ou- 
pacisium ?)' seu semicupium est balneum particulare sc. 
ain volpad usque ad umbilicum“, Cgm. 170, f. 12b, 


"Der Bollrät, der Monat December; MB. II, 577. 
Der volrat, December ; Cgm. 558, f. 159. „Des win: 
termonag craft unde volrat wedelt hüter (14. Nov.), 
Haupt’s Zeitichr. VI, 364. „December unde heiffet vols 
rat“, dal. 365. 


Der Boll, des, dem, ben Vollen, bie volle Ladung 
(der volle Kaft?) eines Salzichiffes, in 196 Stüd Kufen 
beitehend; Lori, Berg. f. 126. 303. 
ihren Bollen ertragen mögen.“ Vrgl. mhd. der 
volle, wie nhchd. die Fülle, (BM. III, 363). „Grunts 
lofer volle aller miner jalicheit und volle miner girde“; 
Cgm. 176, f. 90. „Da gutes was der volle, da han 
ih getrunfen und gezjen*, Menner 9633. „Dem gut 
leipnar ift auch fremde bi groggen vollen durch fin tu: 
gent“, daſ. 20596. „Der let mid) jelten werden wan ; 
auch treit mir fin gefinde zu allen vollen fpat und 
fru®, daf. 7417. „Dit frühen in den ichollen buozt er 
allen vollen“, (alles und völlig); &. Helbling VIII, 
566. „Swer bes gutes hat envollen“, (die Fülle); 
Renner 5305. 'So im Aeccuf. gern abverbial: den vots 
len, envollen, in Fülle, völlig” Im Titurel: „Froͤ—⸗ 
ben ichuf er den vollen“ (die Fülle), „Der wirt het 
den vollen.“ „Wen er berürt den vollen (wen er 
tüchtig traf), der was bei lebender diet ungewere.“ „Den 
vollen rajte viere fie von ainander lagen.” Zeitſchr. II, 
267,38. 275,5. Der übervolle, HM. IH, 364. „Helfe 
mir got buch den uber vollen finer gete“, Cgm. 176, 
f. 56. "Die Bölle, ä. Sp., das Bolliein, Ueberfüllung, 
(orgl. mhd. diu volle und vülle, ahd. folla und 
full; Graff III, 493. 454. BM. III, 363. 364. Zeitichr. 
V, 339.); befonders als krankhafter Zuſtand des Leibes.' 
Arzneven „wider die hueften, baifer, ferchen und foll“ 
bes Menihen, „wider die voll und hueſten“; .. . „io 
treibts die Böll zum fluel aus"; „wider die Wöll der 
prüft“, Cgm. 3721, f. 35. 39. „Wenn junge Kind bie 
in der wigen ligen, bie Föll haben... . nimb ſcheiblich 
Rueben Saft.“ „Der fcheiblich ruebenfaft iſt aud guet, 
wenn ain Kind die höb hat, das man ihm das meilel 
damit waſche“, daſ. f. 263. „Für die pruft völl und 
hueften“ ; „für die voll umb bie pruft und hueften“, 
Cgm. 3723, f. 61. 

voll, adr., (ſchwäb.) gänzlich, vollends ; ahb. follo, 
mbd. volle, vol (GraffIll, 480. BM. II, 362). Trenk 
des Glas voll Aus; iss des voll zsema”. „Daz ez niemer 
munt volle fagen mac“, Br. Berht. 184. 248 (Pfeiffer 
94,26. 227,35). vol ſprechen, vol fingen, vol bringen, 
vol denken; Labr. 558. „Nur vlaiſch wolt er (der junge 
K. Mar) bane, daz mocht im nit vul gane“ (= vol 
gän, zu Theil werden), M. Beham, Wiener 128,28. „Ir 
volfomenz volfomen“, Labr. 302. vollwadhfen, 
aͤ. Sp., Partie. als Adj. ausgewachſen, erwahlen; MB. 
III, 462. „Dö Vo'wachs'na hänt 'n (find ihn — ben 
Bettler) dafüllt gwön und g'wehnt“, Stelzh. 128. 
Dietr. von Plieningen fagt volnpringen, vo Infireden ıc., 
sy das alte Adverb. follon (Dtfr.) flimmt. Vrgl. 
BM. I, 3625. Das Prompt. von 1618 hat „vollein 
jchreyen, locum implere elamore“; „ven buſen vollein 
— sinum implere lacrymis*; „ſich vollein trin— 
en. 


493. BM. III, 364). „Wem der fad nit wil follen, 
der foll in halb verbinden“, Cgm. 270, f. 75 (379, £.39). 
ervollen, erfollen, (ä. Sp.) voll werden, BM. III, 
364. „Des ervolleten ir diu ougen“ (mit Thränen) ; 
Gregor v. d. St. 2669. erfüllen, vollftändig machen. „Bis 
bie zale der Bürgen erfollt wird.“ Ginen Spruch ze 
einem Guet (den Anfpruch, den man vor Gericht darauf 
macht, und metonym. das Guet felbft) ervollen, ben 
NAnfpruch genügend aus, durchführen, das Gut vom Ger 
richt zugelprochen erhalten. MB. XXV, 246. 426. „Das 
er die (gut) behabt und ervollet hat“. . . „Do er dies 








vollen, d. Sp., voll fein oder werden; vol 
machen, füllen, (abd. follön, mbb. vollen; Graf II, | 
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) felben gute alle alio vor mir (dem lantrihter) in gericht 


erclagt und eruollet het“, MB. XXIV, 557, ad 1411. 
Meg. Ghr. II, 404. III, 158. Die Bollung, Fol: 
lung, (di. Sp.) die gerichtliche Anerfennung bes Aniprus 
des auf ein Gut, den man im Wege Rechtens genügend 
durchgeführt ; eigentlih: das Endurtheil im Gontumartal- 
proceß; (v. Lang). „Ginem fein vollung zn einem Gut 
.. . ertailen, erfennen“, MB.XXV, 185. 230. 244. 268. 
462. 461. 'vüllen, ä. Sp., füttigen; BM. III, 364. 
Der Büller, Füller, Schlemmer, der Völleren treibt ; 


Stud Rufen | des Teufels Segi, Barack 408,12817. 409,12835. BM. IM, 
„Damit die Schef | 


365. ſ. oben, Sp. 710: füllen. 


völfich (vplli”), adv. 1) wie hchd. völlig, (ahd. fol: 
licho, Otfr. I, 2,25. II, 23,6); mhd. vollec, vollich; 
Graf III, 453. BM. III, 362. 363. Er is volle’ när- 
risch (Hauptton auf völlig), entichieden närriſch. Er is 
ezlli’ närrisch (Hauptton auf närriih), beynahe, je zu 
fagen närrifh. 2) opf., immer, ſtäts. Si sän’ rzlir 
ba-r-anan'o', fie find immer beyeinander. völligiurt 
(vpllifust), immerfort. Zeitichr. V, 339. VI, 180. arm: 


' völlig, adj., ſ. Sp. 144: ter Armvoll. handvöl— 


lig, adj. PBeitichen „mit guten waiden und hantföl— 
ligen ruthen“, 9. Sachs 1612: II, IV, 135 (1560: II, 
IV, 668: bartföllig). 1. Hant. 


et adv., ganz, (Füßen, Aurbad); cf. Sp. 58: 
allet. 


bevilgen, bevillen, ä. Sp., begraben. Die Bi: 
vilg, Beville, Bivilde, Leibbevilde, Leipfel, 
Lipfel, ä. Sp., die Beyſetzung, Begräbniß; die Beſing— 
niß, exequiae. „Ze Ludwiges unfers funs, tem Got 
genade, Piville“, MB. IX, p. 121, ad an. 1311. „Si 
tchullen auch begen mein Pivild, ſwen id tod gelig mit 
Meßen und mit vigil*, MB. X, 80, ad an. 1313. „Wan 
der erfam abbt von ſcheyern bei uniers lieben Bettern 
Herzog Heinriche, dem Got genad, Prfilig was, daran 
er uns ein bejunder Trewe vnd Dienft erzaigt*, MB. X, 
493, ad 1333. „Mit der Erben rat fol di Fraw (deren 
Mann geftorben), pivilg begen und fol aud in dem gut 
figen ung an dem dreyſgiſten“, Rechtb. v. 1332, cf. Weſtt. 
Bir. VII, p.121. „Was die beyfille gefteet“, (die Ben: 
fegung foftet); MB. XVI, 401, ad 1345. „Beſtat jo ward 
ſy reihe, day funig noch kunigs genoße nie leipbefild 
enpfing fo wirdigleiche*, Titurel 4,20. Wenn bieier Aus: 
druck nicht zu befelhan (mw. m. f.; Ulphila's filhan, 
gafilban, Matth. 8,21. 22) gehört, jo if zu bedenken das 
ulpbilaifche filgan, xourrev, isländ. fela, bän. fiele, 
nordengl. to feal. Graf III, 500 ff. BM. II, 315. 
Grimm, Wbd. I, 1253. Cf. VIICom. vilge, vigiliae; 
(es können die vigiliae mortuorum gemeint fein). Brgl. 
auch falgen. 


Das Bolt, 1) wie hchd., (abo. fol, folb, folc, 
mbd. volc; Graf II, 505. BM. II, 365. cf. flam. 
pluf, pulk). "In Zufammenfegungen aud als Berfonen- 
name, (Förftemann I, 438 fi.) als’: Haidfolc; „Hait- 
uolch monachus nostrae congregationis“, Necrolog. S, 
Emm. in Wallerftein: Maibingen; of. Regifler zu Kaps 
mair’s Denfichrift. „Zeltfolch de Pinzgou“ (Heitfolch ?); 
MB. VII, 472. „Hettfole de Velwa*.. . eiusd. Heit- 
volchi*, ibid. 475. 476. „Sigifole pincerna“ (Augusta- 
nus?) a0, 1122, 1230. Aug. ecol. 160%, fol. ult. „ Volk- 


| 90% presb. et monachus de Altaha“, Necrol. S. Emm. 


ef. Swatopluf. 2) ä. Sp., das G:Boif, Gbeleute. 
„Wo zwey Ehevold zufamen kommen und ebeliche Kin: 
ber erobern*, Hund, Stammb. I, 177. „Wo ain Gevolf, 
Man und Weib, baide leibaigen ſeind“, Landsord. v. 
1553, £. 117; v. 1616, £. 219, Das Bräutvolf, bie 
Brautleute. Das Hausvolf, das Gefinde; Zeitichr. III, 
285,132. 263,84. V, 339. „Er und jein Hausvolfe, 
Kr. Ehdl. V, 77. Das Pfarr-Volk, die Pfarrgenoſſen— 
ſchaft. „Diefen Tag ift ein ungemeine Menge der anbero 
Proceffionsweiß ankummenden Pfarrvölferen geſehen 
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merden“, Freyfinger Jubiläum v. 1724. Das Schmib: 
self, die zu einem Hammerwerk gehörenten Schmid: 
nchte. „Were es, das ein hbammermaifter zu zwayen 
Hemern ein einig ſchmidvollk bett“; Lori, Berg. p. 50. 
Die Bölter, d. 6. Kriegsvölter, die Truppen. Reichs— 
sölfer. „Sowol freundt: als feinde-Voölker“, Cgm. 
1906, £. 135. Fueßvohl. Volker-Durchzüge, —88 
Ginguartierungen. Die kaiſerlichen, bayriſchen sc. Völker 
oder gewöhnlicher blos: die Kaiferlichen, die Bayri— 


ihen. "Of. mbd. volcwic, Kampf der Heere gegen eins | 


ander; BM. III, 649. „Die babe da der volcmwic (die 
Seeſchlacht) inne geſchach“ Grieshaber, Dentm. ©. 32. 
Im Jahr 1848 war auch von einem Volt der Deutſchen 
viel Die Mede, — neue MRedensart in einem Lande, wo 
es feit faſt tauſend Jahren nur Herr:fchaften, Grafsichaften, 
Fürftens, Herzogs, Erzherzog, Ehurfürftensthümer, König: 
reihe gegeben. 


Die Vils, Flußname; ahd. Bhilife, Ried S2. 119 
(v. 3. 1002). Förftemann II, 497 f. 


Der Vältl, 1) Balentinus. Zeitihr. IV, 156. VI, 
41,25. 2) Ginfaltspiniel. 

Die Bulten, Fulten, (Gem. Reg. Chr. III, 389. 
IV, 140) Baaren: Gewölbe im Fondaco dei Tedeschi 
ju Benedig. „Camera, la balta di san Pyro intitu- 
lata, pro reponendis et exercendis mereibus“, ad 1508. 
Ci. ital. volta, franz. voulte, voüte, walach. bolta, Ge⸗ 
mölbe (Diez, Wbch. 375); aud ital. fondaco (daf. 150). 








„Fontieus et domus Januensium in Granata“ (vor 1494), 


Cm, 431, £. 153— 154. Zeitſchr. V, 332. 


venediſch, venedigiſch, adj., ä. Sp., aus Vene: 
* ‚Rim 16 fenediſche ſayffen“, Clm. 5036, f. 163, 
ee die gut und venedigiich ſey“, Ind. 418. 
. 11%, 

Die Benie, Benige, ä. Sp., die Kniebeugung ; 'mhb. 
venje, venige, fußfalliges Gebet oder Bitte, aus lat. 
venia = indulgentia; BM. III, 298. Grimm, Muthol. 
B. „Faciat genuflexiones id est venias“, San -Zenon. 
112, £... (mol was „die proftraczen" im Tegerni. 
Gerem. v. 1505, Cgm, 1148, f. 16. 17). „Güdrün viel 
up den griez ze tal, aliö fi tete ir venje gen gote in 
riuzeſtal⸗ Gudrun (v. Vollmer) 11702. „Di hirten 
Selen nit nider an ire fange venien alje di kuninge 
taten®, (mpogxuynorg), Herman v. Fritzlar 31,2. u. Pfeif— 
is Anmerf. p. 416. „Ich wolte mich gein dem priefter 
fkren, der * herren dä trüege, und wolte gein im 
an mine venje vallen üf min fnie, © danne gein miner 
Toumen ſant Marien und allen heiligen und allem bime- 
lüben ber*, (wenn fie gegenwärtig wären), Br. Berhtolt 
173 (Bieiffer 164,15). „Alfo fol man drey venige vals 
len⸗ .73, £.25. „Gr tet ſiben uen ie“, Diut. III, 
%. „Mit deeien crucevenigen“, Cgm. 99, f. 54. 
venjen, vrb.; BM., a. a. D. „Sie hat geveniget 
nadent in den Dornen“, Heumann, opusc. p. 437. „Sin 
»enien (Infinitiv 2) daz waz groz daz ime fnorrin warin 
zwachſin an den kniwen“, Grieshaber, Dentm. 16. „So 
mil ih minen Tip in dinem dienft och reht dar fpennen 
mt veniende, mit vaftende, mit wachende, mit betende“, 
derſ. Pred. II, 135. 

von (van, vo” vä', vo”), Praepos. 1) wie hchd. 
(ab. fona; fonna, gl. i. pass.; fana, gl. i. 1116; 
mb. vone, von, auch van; Graf III, 523. BM. III, 
39. Aus goth. afzana, wie ital. da aus da = de ad. 
d. ruf. won, adv., weg, fort). „Da nim mih van 
(im Reim auf: ich ban), Cgm. 73, f. 20%. „Db man 
auch fag van bes Heing Toͤtſchen verloren Han.“ Gib 
ber ſechs geis und fom darvan fo ift bezalet mir der 
kan, H. Sachs 1560: II, IV, 13. Aibern ift das, nur 
ver Ortsnamen begreifliche, von, wenn es, um den Adel 
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anzudeuten, vor Perfonennamen geitellt wird, wie: Phi: 
lipp von Lichtenthaler, Friedrich von Schiller. Wollte 
man ja zu dieſem Zwed eine grammatifch nicht unfinnige, 
eine eben auch alterthümliche Form verwenden, ſo 
müßte man jagen: Ph. der Lichtenthaler, Fr. der Schils 
ler. Weniger fprachböhnend ift die, wie es fcheint, in 
DOfterreich übliche Manier ſolche Neugeedelte 3. B. als 
Auer von Raudenftein, Fiſchler von Treuber 
u. drgl. auftreten zu laflen. Pan Joſef rytir z Mülleru 
heißt der Prager Bürgermeiiter Müller, feit er vom Kaiſer 
(1816), gleihlam: von den Müllern, von dem 
eihlehte ver Müller; — fo haben wir von Schal: 
lern u. drgl., was jedenfalls weniger Unfinn ift als: 
von Schiller, von Martius u. drgl. Brgl. Zeitichr. V, 
339. In Gonfcience's Koteling p. 68 fragt A: Kent gy 
onzen Jan dan niet? B. Hoe heet by met zunen van? 
A. Braems. B. Och God, zou if Jan Braems niet fens 
nen! 2) ä. Sp., Gaufalandeutung : wegen, durd. „Bon 


| Alter, von Unglüd“; L.R. v. 1616, £.295. Bon Onä- 


den, von Gottes Gnäden. „Weil von den Genaven 
Gottes das Traydt fo mwohlfail*, dig. v. 1605, p- 25. 
Bon daß, weil. 3) Zeitandeutung.e Bon € (von, 
vonei, U-), vorher, zuvor. Zeitichr. III, 173,126. IV, 
259,26. (Vrgl. „Was Schäfferenen von che oder alter 
bergebracht wären“; Kr. &hel. XIU, 211), Bon erit, 


uerſt; Ldtg. v. 1514, p. 13. Kr. Lhdl. III, 152. (So im 630 


iederſächſiſchen: van der tydt, jept, van dage, heute, 

van der wefen, diefe Woche; Zeitichr. IV, 139,8. VI, 
491. 519,11. Auf ähnliche Weile wird de, im franz. zur 
Ortsandeutung verwendet: de-dans, de-hors, de-v-ant 
(de abante), derriöre (de retro), de-ssus, de-ssous). 
4) d.Sp., ald Adverbium: davons „Db ich wone miner 
fweiter vone“ (fern), Gregor v. d. St. 392. „Ich bin 
der liute ungewon: ben bin ich billihen von“, daſ. 3386. 
(Kr. Ehdl. XVL, 156. 160 ff.): „IR von gemeldet... 
„iſt nicht Meldung von beichehben...* MN. Bon 
der rären (scil. Seiten), vortrefflid. Des is 0” Bior 
ro” da rdrn! (Brol. Seiten). 

vonhin (voni, vo’i, -u), D.%., davon, weg, fort. 
Bonibaufen, das Gegentheil von Dazuchauſen. 
von ber (von "0, Kochelſee). 

von’nt, von’ten (vant, vant'n), binvont (hi”- 
vant, u»), adv., (D.L.) dort (in der Gntfernung von 
bier), al$ Terminus in quo und in quem. Der, die, das 
vontere, hbinvontere, der, bie, das entferntere. vons 
tig, adj., dort (in der Entfernung) befindlid. 

vontwegen, wegen; dovantwögng, beshalb ac. ſ. 
Th. IV: der Weg. Beitichr. II, 45,25. IV, 259,24. 

vo”still, ſ. unter ver. 


ventaufen, 'mittellat. ventosare, ventusare, ital. 
ventosare, franz. ventouser, jchröpfen; Diefenbach 611. 
BM. 11, 325: diu vintüfe f. oben, Sp. 546: deijlen. 

Der Benturi, Maifter Benturi (Wſtr. gl.), Ab: 
befer, Schinver. 


Der Vänzl, Benantius. 


Der Vinzenzi, PVincentius, Patron der Salgburger 
Salinen :Holzfnechte. 


„Beprär(?), ethnici“; Semansh. 34, f. 201. Diefens 
bach 211°. 


ver (v6/, vo’), Vorſylbe, wie hchd. (ahd. far, fir, 
fer; Tatian for, fur, mhd. ver; Graff III, 604 fi. 
Grimm II, 700, 724. 850. BM. II, 299. of. goth. fra, 
fair, faur: fraliufan, fraletan). In Schwaben wird 
ver auch ftatt des hchd. er und zer gebraudt, und man 
hört vertrinfen flatt ertrinfen, verfchlagen flatt er: 
fchlagen, verleiden ſtatt erleiden, verbrechen ftatt zer⸗ 
brechen, verreißen flatt zerreißen ıc. ſ. Gramm. 1061 ff. 


843 Der Bier 
Brol. auch jdhwäb. verfönnen mit hchd. vermögen: 
„Lauf jeder, was er rerka®, Weigmann UI, 116. 117. 
In der ältern Sprache ſchmilzt das er ber Vorſylbe fer 
vor einigen Stammſylben die mit | oder j oder g be 
innen, mit diefem I oder j oder g zufammen: fliefen 
att verliejen, fluft flatt verluft, Rechtb. Ma. v. 
1332. gl. i. 371. 422. 424. 425; flazzan, gli. 91. 
366; richt Statt Verjicht, Vergicht; Fronſt ft. 
Vergünſt (j. Th. U: Gunft); 'nürnb. freden fl. ver: 
reden (Zeitichr. VI, 133,29) und bihd. freßen aus ver— 
eßen. In einigen ältern Austrüden ſcheint ver bejtimmt 
aus für entftanden; 3. B. bey Aventin: verguet, verz 
nichtig balten, ftatt für gut, für nichtig. Much ließe 
es fih ohne Zwang im mebrern andern Ballen als aus 
für (ahd. furi), oder vor (ahd. fora) geworden ben: 
fen; z. B. in verſthen —— vorſehen), ver— 
langen (engl. to long for), verwerden (fürwer— 
ben), vergen (fürgen) sc. Vrgl. aud vö’laut, 
vö'still (u-), adv. „Arbetn mueßt ſpät und vil vo 
laut und vo fill“; Lied. Der gemeine Mann jegt 
diefe Vorſylbe manchmal unnötbiger Weiſe an fremde 
Berba auf sieren, die er fi dadurch gleichlam mäber 
giebt, 3. B. verarretieren (vorärrodion), „Kaufnannes 
Er: aufhalten und verarretieren®, ſchon Gem, Reg. 
hron. I, 482. 

Ver, Wer, das enttonte Fräu (Fre, For), welches 
im 14. Jahrh. (wie noch jest im Spaniſchen das Don’a) 
dem Taufnamen adelicher und geiftlicher Frauen und Jungs 
frauen von Rechts wegen vorgelegt wurde. (BM. 1, 419. 
422. Grimm, Wbdh. IV, 72. ſ. Sp. 801: Frau u. vral. 
auch langueboc., provenzal,, catal.en, n = Don, na,n = 
Domna; Diez II, 241. „en Dragonet le Pros“, Gallic. 
rer. script. XIX, 837. En Ramon Muntaner, Nanfons = 
Don Alfonso, Nugö; na Guilhelma, n Alazais). Ber 
Gunigunt, die Frowe ver Gunigunt ac. „Diu eine 
ſprach: ver Triume, liebiu ſweſter, wä fit ir gerne? 
vrowe, daz fagt mir. Diu Triwe ſprach: ver Würheit, 
min weſen ift mir dicke verfeit, dä ich gerne wolte fin“; 
©. Helbling VII, 38. 41. „Gin agleiter ein tauben ſach 
ſchon vor ir gen zu der fi ſprach: Ver taube lert mid) 
eurn gank“, Renner 5791. „Frawe min ver minne*, 
Diut. 111, 14. Dielelbe enttonte Form fommt vor in 
Jungfer und Anferlein, ſtatt Jungfräu, NAnfreulein. 
Brgl. auch oben, Ep. 122: Er für Herr. 


vier (vior, vie’, opf. v&io'), nach Subst. neutr. viere 
(viore, opf. veioro), wie bebhd. (abd. fior, mbbd. vier, 
fleet. viere, ntr. vieriu; Graf IIL, 670. BM. II, 
306). Die vier Tage, (a. Spr.) Die vier eriten Tage 
ber Kaftenzeit, (f. Falten). „Drewzehen hundert jar und 
darnach in dem dritten und vierzigeiten jar des pfinztags 
in den vier tagen“, MB. XVIIL, 167. 


Der Vierer, 1) wie hchd. 2) ehmalige wäliche und 
tyroliſche Münze, die 4 Berner (Beroneſer Pienninge) 
galt. Auf den damaligen Kreuzer giengen 5 Bierer. 
Kr. Lhdl. XVI, 253. XVII, 199. Xori, Lechrain 275, 
ad 1530; vrgl. Berner und Kreuzer. Wörgl: 1 Vü- 
ror = 1 Pf, 1 Zwaore = 2 Pf. 5) (bev Handwerks: 
Innungen) einer der gewählten, urfprünglich vier, Bor: 
fteher. L.R. v. 1616, f. 606. 607. Gem. Reg. Chr. 1, 
1. 2. „Man fchel allzeit uber dy pelchen iii) vurger 
haben, bie irn undauff rügen. Gz fint aud über dv 
flaiſchhalcher iii); burger geſeczt.“ „Ga ſchol über den 
wein iij burger fein, Die in ſeczen, wie man in fchen: 
hen ſchuͤl“; Traunftein, Stadtort. v. 1375. „ij pileger, 
bie der (Zunft:) Säcz pflegen“, Cgm. 544, f. 44— 59. 
„Die vierer des hantwerds* (der Maler), Wiftr, Bir. 
VI, 160, ad 1458. „Die geimorn vierer (des Bäder: 
a: „Der fneider vierer*, ibid. 150. 162. 

on diefen Vierern nicht verichieden find wol die in 
Regensburg (Gem. Ghr. IV, 222) vorfommenden Vier— 
maijter. 4) (in Dorjs: Gemeinden) eines ber, außer 
dem eigentlichen Gemeinde: Borfteher (Obmann, Ober: 
mann), zur Unterflügung und beionders zur Grfegung 
deſſelben, in jeder einzelnen Ortichajt, die nebjt andern eine 
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&emeinde bildet, gewählten Indivituen; Gemeinde⸗Bevoll⸗ 
mächtigter, ER. v. 1616, f. 690. 714. 770. „Quatuor 
viri, Bierer“; Wagenſeil, Norimb. p. 382. K. Ludwig's 
Mechtbuch ben Heumann, opuse. p. 143. Hahneb, Ehhaft, 
geöffn. Arhive I, 36%. Dttinger Ghaftb. v. 1577: ges 
Ihworne Bierer. Mid der Bierer, Roggenburger 
Gerichtsord. v. 1573; Cgm. 3912, f. 21. ie vier 
mair zw Germiichgew*, Werdenfelſer Ehhaftbüchl. v. 1431. 
„Scabinus überjegt Prarrer Klockher zu Gaglfofen 1735 
durch VBiermeifter“, Clm. 1754, £. 99b, Bilmar, heil. It. 
51 ; furbefi. Idiot. 429. „Gritliben haben ſye die Recht, 
daß ſye unter Ihnen Vierer wöblen jollen, zween Baurn 
und zwen Söldner...“ Ehehaft der von Gbenhaufen, 
Welſch's Neichertshofen, p. 47. 198. „Wir Gonz Kauf: 
man, Glas Ulman, Jorg Rumeln, Jörg Moverlin diezeit 
gejworn Vierer zu Beytigew“, Meichelb. Hist. Fr. 11, 
Il, 296, ad 1452. „Die Bierer und Dorfmeifter-. 
bayreuth. Ord. der geiftl. Gapitel v. 1565. „Daß nun 
fürohin jerlihen aus ver Gemain und Nachperſchaft zu 
Beittingau zwölf erber, taugenlih und veriientige Men: 
ner, zuejambt vier Vierern erwöllet und verordner 
werden.“ „Die verorbneten Vierer des Dorfleden zu 
Hauſolgen“, Lori, Lehr. ad 1553 und 1602, f. 328. 347. 
443. „Die Vierer des Doris zu Berg‘, MB. XXV, 
35, ad 1434. „Vierer, quatuorviri, quatuorviratus“, 
Prompt. von 1618. „Martin Lampel und Hans Hann 
(aljo 2) als verordnete Vierer yber ven gemainprunnen 
in der Öraggenaw“ (1614), Cbm. 2225, f. 150. „Die 
ii) aydtgnoſſen zu Oberſſdorf“ (1529), ſ. Ib. IL unter 
das Gäu. Da die provincielle Aussprache zwiſchen Bie— 
ver und Füerer (Führer) durchaus feinen Unterichied 
macht, und aud, weil die Zahl vier nicht immer ein- 
gehalten wurde, der Sinn gar jehr einer ſolchen Ber: 
wechjelung zufagte, jo fintet man heutzutage, wie mit: 
unter jhon im 16. Jahrh., ftatt Bierer gewoͤhnlich Füb- 
rer gejchrieben. 


vierfach, wie hchd. vierfach tanzen, d. b. intem 
man beym Walzen mit Füßen und Händen den Zaft 
idlägt. (Brgl. zwifach tanzen). „Muften die Leut 
alteriey Tantz und Lieder lernen, den Drötter, Fyerl— 
tanz und Reyen“, Avent. Chr. 34. Vrgl. Nenner 18076: 
„Toren erbeit mir beheit, als der mir ofte ein altez mere 
jeit, und als vb einer den virley freie und in einem 
tieſſen horwe fnete.r BM. UI, 327. 


Der VBiergrad, öfter Furgrat, Fürdrat, eine 
Art Zeuges. „Die Käuffl, Fragner und Hödler ſollen 
den Bawrsmann mit Geld bezahlen, und ihm nicht Barker, 
Wurſchet, Fürgrat und andere Maaren einicbwägen«, 
v. R. v. 1616, f. 517. (fe Grad und Grädlein). AO, 
1615 war in Münden ein bürgerliber Kürtratmader; 
v. Sutner. „Mit Verfertigung von Trivpfamet, Kür: 
grath, Burat, Hundtsfbutten u, dral., wäre zu Münden 
ein guetter Anfang gemacht worden“, bieß es auf dem 
vdtg. v. 1612 (p.415). ſ. Für-drat. 


Der Bierling, VBiertling, ber vierte Theil eines 
größern Maps oder Gewichtganzen. Als Getreidmaß if 
der Mündner Bierling (vericieren vom Viertel) der 
vierte Theil des M. Mepens, der Megenipurger Vier: 
ling der vierte Theil des R. Muttes. „In der Gegent 
von Straubing giengen chmals Sa Vierling auf tas 
Ecäffel“, Neuſſendorfer. (Brgl. b. Neg.Blatt w. 1811, 
R- 1153 7.) Als Gewicht ift ter Vierling der vierte 
Theil res Pfundes. 


Das Biermäßlein, (Franfen) das Viertelmaf, Quart, 
der Schoppen. 


Das Viertel (Viortl, opf. Veis]), wie bchd. (abe. 
feorda teil, mb. vierteil; BM. III, 22). Wepiel, 
Birnen, die zum Trocknen (wenn auch nicht gerate in 4 
Theile) geviertelt worden find, beißen in der Wirtb: 
ſchaft —EB Vierteln. Die ehmalige Juftigrfiege 
liebte, ſich durch Galgenviertel, d.i. Theile vom Kör— 
per eines Hingerichteten, die ſie bis zur Verweſung in 
Ketten an vier verſchiednen Galgen aufhängen ließ, im 


u 
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Meipeft zu ſetzen; (vergl. Zentring). Das Biertel 
Rrebie x, d. b. der vierte Theil von hundert Stüden. 


Das Viertel Aders, A. Sp., gewilles Adermaf. 
Rad der Steuer: Anlage von 1445 (Kr. Lhdl. IV, 125) 
ze ter Hof 9 5. dur, die Hube 5 8. dn., das Leben 
45. dn., das Viertel oder halbe chen 40 dn., das 
side Viertel 20 dn., bie Judart Ader aud 20 dn. 
ja ter Rechnung über das Scharwerkgeld v. a. 1455. 
Kr. Lbdl. XII, 192. 199 werden theils 4, theils 8 Bier— 
tel Aders auf den ganzen Hof gerechnet. 


Das Biertel Bier oder Wein beträgt 4 Seidlein 
oder zwey gewöhnliche Maß. ift alfo eigentlich Das Viertel 
eines Acteld vom Gimer oder von 64 Maß. „2 Mas 
ik ain viertel“ (sec. XVL), Cgm. 119, £. sb. Im 
Saljburgiiben hält der Eimer 36 Viertel, das Bier— 
tel 2 Kännl, das Känn!l 2 Mässl, das Mässl 2 Pff; 
(ker. v. Bapern). In Aſchaffenburg halt das Viertel 
(Ben) + Map. Im 15. Jahrh. wurde das Getrant nach 
um Biertel, dem Kopf, oder der Maß ausgeſchenkt. 
Rad der Bierfagordnung v. 1493 foll „das Bierthail 
der um 2 dn, die (Kandshuter) Maß um 3 Haller, ber 
Kopf um 1 dn. gegeben werden“, Kr. Lhdl. XII, 239. 
8. In Regenſpurg betrug ad. 1354 das Biertail 
4 Ropf, oter Ua vom Biertels-Eimer, da der Eimer des 
Umgelts wegen, ftart in 60, in 64 Kopf getheilt wurde. 
Sem. Reg. Chr. 11, 77. Das Border: Viertel, Er— 
siertel, Taibingss Viertel, oder der Viertel— 
Sen, Viertel Weins in Natur oder in Geld, das 
chmals der Richter oder der Serichtsdiener von jeder Bar: 
to, jo oft er fie vor Gericht beſchied, einforderte. Kr. 
tırtL VII, 250. 266. XI, 467. XIII, iz, 30. XVIII, 320. 
„21. MB. XV, 366. %otg. v. 1543: 32. 8.D. v. 1553, 
L£ XXL 5. Ib. IV: Wein. Auch Spieß in einen archiv. 
Nebenarbeiten IL, p. 29 führt Stellen an uber dieſe jons 
tertare, auch im Burggrafthum Nürnberg vehtlichübliche 
Behebung der Richter von Seite der Klagenden. „Item 
ie tinet eın Handell mit Recht anfecht, ver joll im Rath 
xben ein Map Wein für Clagmaß.“ „Gs ift aud vor 
altter hetlhommen, wer ſich des Mechtens bie braucht, es 
im mittwen oder Waiſen, die follen geben ein Clag— 
maß. Geben fies, fo trinken fie wieder mit einander 
au. Das Biertal, Fiertol, viertl, das 4. B. 
MB. XXUL, p. 470. 471. XXIII, 250. 669, ad 1531 bey 
Orlabgaben vorkommt, war wol ein ähnliches Flüſſigkeits— 
maß. Vrgl. oben, Sp. 753: Farbal. 


Das Viertel Getraides in Münden, die Hälfte 
anes dortigen Metzen s oder der zwölite Theil des 
Shiffele. Das Amberger Viertel hielt 6 Am: 
* Metzen (gleich einem Metzen, 3 Bierling, 
Sechzehntel — Mafes). Das Hartenfleiner 
Viertel hielt 8 dortige Megen. cofr. MB. XXV, 32%, 
ad 14170 und passim. (S. a. das Megier. Blatt v. 1811, 
P1183 ff.) „Der Mülner ſol umb fein müe und arbeyt 
ja maut nemen von einem viertall ten a 
wesen onverlih“, Gnedorfer Gerichtsordnung, MB. 

V. 238, ad 1450 eirca. (Brol. Megen). Gin 
Viertele®der 15 Tagbau; vier Bierteläcdter machen 
nen Hof“, Teiſendorf. Hbn. 117. 


Die Biertailbüdfen. Dergleihen kommen a", 

1492 (Kr. Lhol. XI, 15) neben ven Hauffnigen vor; 
ml. die Duartier: Schlangen (die 10 Pro. Gifen 
'bofien), oder allenfalls die Quartier-Garthaunen 
(te 45 Pie. Eiſen ichoflen). ſ. Büdien. 
Das Viertel, Traidviertel, (IL.E.) Plag in der 
Sbeuer zu ebener Erde neben der Drefchtenne mit Ge: 
gern (erböht liegenden Duerhölgern), wohin man bie 
— Garben legt, bis fie ausgedroſchen werben. 
Aſen und Plan. 

Der Bierdung, ä. Sp., ein gewifier Theil des Pfuns 
des (Graf III, 673. BM. II, 307). „AO. 1311 wurde 
in Regenipurg der Sag gemacht, daf von allem, was 
man ben dem Gentner binwiget, als Inſchlit, Schmeer, 
Del, Bley, Zinn, Kupfer, Spint u. oral., das Pfund 


Im 
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9 Vierbing haben ſoll. Gem. Ehr. I, 478; ofr. II, 329. 
„Ayn virdbund wahs“, MB. XXIV, 701. „Allew gelöt 
juln gangze phunt babn und vierdung darrzu“, Mind. 
Polic. Berord. v. 1427. „An tem virdung und an 
der march“, Rechtb. Ms. v. 1332. Witr. Bir. VI, 152. 
VII, 101. 


vierbarten, ä. Sp., durch Kniffe im Spiel betrügen; 
BM. J, 640. „Day er nicht mer jpil mit dehainen fachen 
da mit man pfenning verlieg oder gewin, noch vierhart 
felber noch mit gelellihaft“ (ad 1333), oberbayer. Archiv 
X1, 77. Der Vierharter. „Aller jlahte valicheit, viers 
bartwere, riffiin, ſpehere wert ir nimmer än“; Karajan, 
Bub der Rügen, in Haupt's Beitichr. II, 1352,1281. 
Augsb. St.R. Cgm. 559 (560), f. TI u. 132. Vrgl das 
folgende Wort und Bruder Rauſch: (der Teufel ſprach) 
„ich var in die würfel von dem quater mad ich ein 
tauß“; auc def. ütweräf, würfeln, von ütwerfa, vier. 
Vrgl. quater. 


viertätenz ſ. oben, Spy. 746: Fürtæter u. vrol. 
vierhbarten. „Swer mit dem andern jpilt mit hoin 
wurfeln oder mit gefülleten, daz heizzet geviertätet.“ 
„Umbe allez ſpil ane boi und vol würffel und ane vier— 
täten.“ „Ob einer einen heizzet einen diup oder einen 
viertäter oder einen rauber.“ Augsb. Stadtbud. 


Die Bierung, a) wie hchd. b) bie vier Hauptwände 
eines Gebäudes. „Die VBierung der Häuſer joll von 
Stein aufgeführt werten", anſp. Bauverord. v. 1694. 
1760. „Daß auf dem Lande die Hauſer mit äuferer fleis 
nerner Führung und Ziegeln zu bauen.“ „Die Gebäude 
ſollen mit fleinernen Stühlen oder Bierungen veriehen 
werden“; bayreuth. Berord. von 1748. 1. Fürung, 
Stärfe, Stul. 


abvieren, in quadrum redigere; ſ. oben, Sp. 749: 
absfüeren. 


vierzig, wie hochb. "Der vierzigite (sc. Tag), 
a. Ep’ „Zu unſer lieben frawen fdidung vierczigſten 
auf denielben tag ſol man ber Ridler iartag haben“, 
Gabr. Ridler's Ghron. f. 7. „So habent die parfußen 


‚ ein unge. Gulden ze einem mal auf denjelben vierczig: 


ten“; dal. 


dor (vour, vaor), praep. wie hihd. (gotb. faura, 
ahd. fora, mbd. vore, vor; Graff II, 612. 619. BM. 
111, 372. Zeiticr. V, 339. 337). Der Dialekt conftruiert 
fie mit dem Genitiv (wie mbd. vor min, fin x.z vor 
des, vordem, zuvor; vor tages. BM. 1, 3736, J. 
„Wenn ich dag chindel vor mein fpilm fi“; Cgm. 54, 
f. 206. vor fein; daf. f. 326. „Daz er vor evr get 
in Galileam*, Cgm. 61, f. 32. „Gz iſt ev vppecliche vor 
liebtes aufzeſten, vanum est vobis ante lucem sur- 
gere“, Cgm. 854, £.80.) oder Dativ der perfönl. Pronos 
mina und mit dem Dativ ber Nomina. Den Necufativ 
regiert fie nur dann, wenn fie eine Bewegung nach vorne 
ausdrüdt, und fann in diefem Falle mit für verwechielt 
werden, (j. für). Bor meiner, deiner, feiner, 
irer, unfer, enfer, iner. Ob.L. vor mein, bein, 
fein oder auch vor mir (uf), vour me’ (2 vu), vor 
dir (u-), vour de (Zu). Bor in der Bedeutung bes 
hchd. für hört man zuweilen aus dem Munde von Halb: 
gebildeten, nie vom b. u. opf. gemeinen Danne. Bor 
mid, vor did, vor 3fr, vor Scherz u. drol.; vor 
mein (vao' m&”), für mich, in Rückſicht auf mich; vae 
mä” scho’. Vas' mä” kä’st tus wäs d’wilst (ObrP.). 


vor, adv., 1) vorher, vorhin. I ha’ do's vour scho” 
o mäl gsagt. „Dan ftraft die Leut, und fordert bie 
vor nicht für“ „Auf unier frauen zu Lichtmeß oder 
vor.“ „So it auch vor in einem Artikel gehört wor: 
den"; Kr. &hbl. I, 277. II, 9. X, 393. XVI, 160 ff. 
vor und €, vorher, ehevor. Iotz is 's no” grad wie 
rour und &. Micdaffenburg: vort, vorhin. s MB. 
XXV, 166 durch „ehmals“ erklärte Vornteſch ift wol 
ein Nomen propr. 2) fehr? „(Er) hät richti! o” Schildha” 
mit Föde'n vor schen'n*, (ſehr ſchönen 9), Schoſſer 37. 


635 Lori, MıM. I, 41, ad 1457. 
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vor, conj., bevor, ehe; vor I haomge. Zeitfchr. III, 
325. IV, 252,41. V, 403,71. 

Die Vorachen, j. oben, Sp. 138: die Ardı. 

vorauß, wie behd. voraus. Der Vorauß, 1) (Gem. 
Reg. Chr. IV, 269, ad 1515) Abgabe von 8 Groſchen, 
die jeder Steuerpflichtige von einem liegenden Grundftüd 
im voraus dem Steuerheren bezahlen mußte. 2) (wirzb. 
Larchtsord. v. 1618) was einem Kinde vor und aufer ber 
ibm ſonſt zufallenden Portion von einem mehrern ges 
meinichaftliben Erbe beſonders zu Theil wird. vorher 
(vourhör -=), wie hchd. vorbin (nad Gramm. 570: 
vourin', vouring, -%), wie hchd. Es iſt zu bemerfen, 
daß nach vor die Partifeln ber und hin nicht, wie nach 
für, als tonloie Suifira gehört werden; (ſ. für). in 
bevor, enpfor, adr., vor, im voraus, vorbinein. 
Enpfor haben, den Vorzug haben. „Auch hat der 
rihter nihtes enpfor an dhain gemainde dan als ander 
herren gut“, MB. XXIII, 230, ad 1378. .. „Das die 
fun und manserben in ver lehenſchaft billib enpfor 
haben“, MB. XIX, 373, ad 1433. Gnpfor geben, 
voraus geben. „Ob man den dy von zarter art ein... 
etwas enpfor gibt“, Augustini regul., Clm. 5130, f. 205. 
„li dn. zu fürgewicht, das man auf die fchmitten an dem 

ewicht entpfor gibt, das es abget im der ſchmitten“, 
„Enpfar geben und 
ledig (d. h. vom Ungelt frey) laſſen“, Witr. Bir. VI, 172. 
Die fonftigen Compoſita mit vor fehe man unter deren 
Hauptbeitandtheilen. Die Form Vortl (Bortail) macht, 
als wäre jie felbit der Stamm, den Plural Vörtl. Zeitichr. 
II, 90. V, 339. 

Der Vorbeß? „Architrielinus i dispensator nuptia- 
rum oder ain v'beß ber hbodhtzeit“, ZZ. 1803, f. 192, 

Das Voreßen, ſ. oben, Ev. 161. 

Das Bormeß, Frühftüd; f. oben, Ey. 292: Im— 
biß und Zeitichr. V, 107,64. 332. 

Die Vorvordern, pl, Vorfahren, (Jir.). 

Das Borzaichen (Vourzasche”), das Portal oder 
Vorhaus einer Kirche, portieus; ‘cf. Diefenbach 616: 
vestibulum. „Vestibulum, vorzayden“, Voc. 51, 44b, 
„Porticus, pfer ſach“, Voe. 61. „Porticus, forzaichen“, 
Cim. 4350 (XIV. sec.), f. 2b; (in dieſer Hſ. ai= ci). 
Auch der Gliafer Geiler v. Kirsb. fagt ſchon vor 300 
Jahren: „Ußwendig vor dißem rechten Tempel was daran 
ein Vorhoff oder ein Vorzeichen der Prieſterſchaft, ges 
nannt atrium sacerdotum.* „Zu beten in den Winkeln 
der Borzeichen wie die Gleichſner.“ In porticu Sa- 
lomonis (Job. X, 23) beißt in der a, ſächſ. Ueberiegung: 
„on Salomones vortice*, bey Tatian cap. 134: „In 
phorcibbe Salomones,* „Hi reitad on Eoforwie-ceaſtre 
en anum bortice*, then reit under one pordy in the 
eity of Dorf; Saxon. chron., Ingram 67. „Innon fee. 
Nicolaus portice“; ibid. 134. Cf. franz. porche, 
engl. vor. Diez, Wbch. 709. Müller, etvmol. Wbch. 
d. engl. Spr. 197. Dem alten phorzih würde ein jegiges 
Pforzeic (j. oben, Sp. 442 u. vrgl. Ep. 408: Porze. 
Das die Fleiſchhackher der Ilzſtat al tag mugen iten auf 
dem Portz bey unſer frawen firchen mit irem fleisch und 
fullen es dafelbs verkaufen“, (Paſſau, 1332), Cgm. 308, 
f. 40b. Vrgl. Herman v. Ariglar 128,9: „In diſen tich 
gingen funf pborthufer; (Motfer 102,7: funf for: 
Jicha). Graf II, 351. BM. II, 514) entiprechen, daß 
aber taraus, das Vor-zaichen geworden it, muß dem 
Streben tes gemeinen Mannes, in jedes Wort einen 
Sinn zu legen, zugeichrieben werden. Vrgl. Gramm. 693. 


Der, die, das vordere (f& do), der, die, das vorkere, 
verwärts beſindliche, (ahd. fordoro, auch fordororo, 
fordiroro, forderero; mud. vordere; Graf TI, 
630. 632. 636. BM. LI, 380. Grimm, Wbch. III, 1859 f. 
Zeitichr. V, 339). vörderbalb, adv. u. praepos., auf 
der vordern Seite, vor. vödohäl’ 'n Hauss’, vor dem 
Hauſe. 
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dieſer Seite vorwärts befindliche. bervörderbalb, adv. 
u.,praep. Das Börder friegen, oder haben, ben 
Uebrigen vorgezogen werben, oder vor jehn. Börder 
feyn, dringend ſeyn, (Baur). Zum vörberjten, fürs 
deriten, vor allem. 

I wünsch do’ Glück zo dei”n Täg, 

on Beud.l voll Ggld i"'n Sak, 

und 's Himmsolreich z6'n füdsschtn; 


Gratulations » Sprud. vörderlich, fürderlih, vor 
Andern befindlich; von der Zeit: bald; von Eadhen : vor— 
züglih. „Auf vas Fürderlichſt“, fo bald als möglich. 
„Ginen jeden Handel foll man benennen aus feiner für: 
derlichern und mwürdigern Benennung“, denominatio 
fiat a potiori; Kr. Lhdl. XI, 404. „forderlid in ter 
ame*, „forberlich bei ber kapellen“, (vorne?); Cgm. 
46554, f. S5a. — gar fürderlid (iynonym mit_ „ans 
geferber, „beilaufftig* ?). vörderjam, fürderiam, 
vöorderfjamlid, förderfamiit, fogleih, (i. Ep. im 
Kanzleyſtyle) vor allem. Grimm, Wbd) III, 1695. „Es 
foll ein jeder Menſch, fo foldhen Uebel: oder Gottesſchwörer 
bört, der Herrichaft deflelben Endes Förderjiam ans 
bringen;“ Kr. Ehol. XII, 316. (Sieh auch fürtern). 

Die Borvordern, ſ. unter vor. 

Vorderbabe, f. oben, Sy. 753, unter fordern. 


"Das Vordel, ä. Sp., Laſt, Bürde, Ladung? ſ. oben, 
Sp. 753: Fardel.“ „Bon einem vordell daz ein roz 
tret XII dn.“, (Maut zu Newndorf), Wiener StR., Cgm. 
1113, f. 358, 


Die Birgatum (u-v), wol was bie bei Chr. Schmir 
(ihwäb. Wbch. p. 441) angeführte Nüte over das Ru: 
thenfeſt, ein Feſt der Schullinder in Augsburg, Kauf: 
beuern, Ravensburg ꝛc., „vielleicht, weil dabei die Ruthen 
(virgae) von den Kindern felbit zum Schuigebraud ge: 
Schnitten wurden.” In die Birgatum gen (Vigattoem, 
Vacatum ge”, von Sculfindern), mit Anfang der ſchö— 
nern Jahrszeit unter Anführung des Lehrers mit weißen 
Stäben (virgae, virgulae) ins Freye ausziehen, um ſich 
da mit allerien Spielen zu ergegen. Gin Kinderfeſt, von 


Andreas Presbyter (Defele I, 28) ſchon ad 1426 ange: 6“ 


führt. Gem. Reg. Chr. II, 461. Das Reit heist nch 
jegt in Dinfelebübl: die Stabe (v. Lang; 1. d. W.). 
Vrgl. Bergatterung, Öregori, Grüen. "Daber 
bezeichnet „virgatum gehen“ in der d. Sp. überhaupt: 
müßig gehen. „Nichts vom Soldatenlebrn will ich wifien, 
lieber will virgatum geben“, Povßl (1682), Cgm. 
4055, f. 42: Domine quid me vis facere. 

Die (das) Birgel, virgula, Linie, Strich. „ A fcei: 
bei hat 3 virgel*, Alt. H. I, f. 2 (v. 1333). „Die 
Virgel oder Lini“, Strich der beym Addiren »e. unter 
die Ziffern gelegt wird; Clim. 1424, f. 130 ff. Vrgl. 
franz. virgule.’ 


Der Bers, wie hchd. Graff III, 696. BM. IN, 303. 
Verſe (Vers, plur., Stadbtaustruf), Erdichtung, Lüge, 
albernes Geichwäge. Iatz gänga” S' ja mit Eans'ne 
Vers da! Machst ällwäl so Vers daher! Ge, mach 
mo’ kaond Vörs ! 


Der Visis, ber Visl, (bey einem Kartenipielz, 
Färbeln genannt), das was invisis chartis zum vor: 
aus vom Ürften zum Spiele gelegt wirt. Invisis 
(infisos), im voraus, ohnehin. JInjisss volorn sey”. 

Biiel, vifevetent, f. oben Sp. 765: Fiſel. 

Die Vifier (v-), 1) dab Maß. „55 Faß Mein 
halten 107Ns Ulmer: Gmmer, und an Landahuter Eich 
oder Bifir 240 Emmer“, Wſtr. Btr. VI, p. 220. Lori. 
Brg. R. 580. 2) das Modell, ver Aufriß, Abriß, Plan. 
„1576 dem N. wegen Machung einer Viſir des geichlofies 


Der, die, das hervördere, der, die, das nah | Ingolftatt 15 f.* „Dem Fuhrmann von Haag von wegen, 
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dag er die ſchardingiſche Bifier hieher bracht Sf.“ „Joſ. 
Etneider und mitverwandten von Augsburg, fo einer 
Salzkunſt halber unierm Fürſten ain Bifier übergeben, 
unfoien und verebrung 100 fl.“ ; alte Hofrechnung 1551 fi. 
®är. Btr. III, p. 84. 99. 115. „Dem Goldſchmid, von 
einem Leuchter eine Bifier zu nemen“, Abt von St. Zeno 
(3°. 1672). 

Das Bifier, die Maske, Larve; in Schwaben: eine 


Irt biuriicher Haube mit großen, breiten Spiken; im | 


Dſierreichiſchen: der Vifier-Schneider, ein Hauben: 
wachet. „Foramina in galea in ber vijir* (1460), 
Monac. Augustin. 84, f. 4, 

viſieren, 1) wie hchd., d. b. abeichen. 2) mobellie: 
en, Biltbauerarbeit machen; BM. Il, 330. „Und das 
des alles (tas Grabtenfmal Herzog Ludwigs im Bart) 
von tem peiten werfman vnd vifirer gehawen und ge: 
sifiert werd, den man dan vinden mag“, Mederer, 
Ingelſtadt 114, ad 1429. „Modus visorandi*, (vi- 
soriren), Clm. 5964. (4. XV. sec.), f. 49—52. „De 
arte viserandi (phiserandi)*, And. 121. „Polire, 
silirn®; Windb. 170, f. 136b. 
Cgm. 665, f. 5 
die fundenf alfo wel durch fiſſiern“, (vifiern; Reim: 
diern); Cgm. 270, £. 97 (379, 1.57). Die Bifierung, 
der Bauplar. Wem. Reg. Ehr. IV, 872. Cf. peln. wi: 
jerunef, Bildniß. „Hanien Zehetmair Malern vınb 
das er zum Hofgepew allerlai Bifirung gerijien, 
3 #.* (1614), Cbm. 2225, f. 147. „Der varwe viſa— 
mende*, (Auslegung, Bebeutung der Farben), Labr. 249. 
SM. I, 330. 

sifierlid, ä. Sp., poſſierlich; Grimm, Wed. II, 
16. „Hort zu ein vifierliben Ecdwanf, ber iſt ge: 
iheben nit verlangf zu Grbelting in Baverland*, 9. Sachs. 
„Dazo, ein vifierlid man“, H. Eadıs 1560: V, 379. 
‚Bijierliber Menſch, homo elegans, mirabilis“, 
Prempt. v. 1618. „Mas icheuzlich, närriih und viſier— 
lich ik, das begreifen fie von Stuud an, was züchtig 
und erbar ift, Darüber rimpfien fie die nalen“, PButerbey. 
Bifierlib von vifieren (modellieren) würde zu boj: 
lierlih (? boffieren) ſimmen. Man vrgl. pittoresco. 


Die Befper (Féschpo), vesperae, eine Art nachmits 
tigigen Gotteadienites, die Abfingung der Beiper: Bialmen. 

‚I, 304. V, 335, Vor verper, nad veiper; 
Mind, Stm., Art. 61. Die blüende Beiper. „Der 
Serbt (1352) was warn vnd naß vnd än allen fchnee 
bis an die blienven veiper*, (Mone's Anz. VI, Spy. 
123: plüenden veiper); Chbm. 2035, f. 50. Das 

er Veiperbild, ein Bild der Jungfrau Maria, wie fie den 

vom Kreuz genommenen Leihnam des Sohnes auf ihrem 
Sheos hält. „Umb Veiperzeit vom Greug herab ber 
Leib Chriſti wart genommen*, alter Kirchengeſang v. 1685. 
Gleich wie die mater immaculata vera mater dei ift, 
alio it die mater dolorosa die Muetter der Menſchen, 
tan da fie dolorosa undter dem +3 ſtundte, hat der john 
Gottes ibre dz menschliche Geſchlecht anbefolben per verba: 
eece mater tua; dahero wird man ſehen, daß faine Bildter 
mehrer gnadten und miraculs den menjchen verleihen als 
tie Beiper und matris dolorosae bildter*; Freyherr v, 
Betman, Ms. v. 1709. Das Veiper:Glödlein, (im 
Eherz) naſeweiſes, Ichnippiiches Maͤdchen. Die Veſper— 
jeit, „das il im Sommer umb drey und im Winter 
umb zwo Uhr nach Mittag“, Amberg. Stdtb. v. 1554. 
»eipern, veb., 1) die Beiper halten. 

Z' Landsot ei” do’ grouss'n Städ, 

wio mo” d’s nächst dä grespo's hät; Vollolied. 
2) ausichelten, 





Der Batter (Vado’, in Städten Vatte', des, dem, 
den Battern Vadon), 1) wie hchd. Vater, (goth. fadar, 
akt. vatar, fater, plur. fatarum, gl. i. 134, und 

Skmeller’s bayer. Wörterkuch, Banb I. 


„Polire, vifieren®, | 
"Das man fät von der werden minn | 
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fatera, M. m. 12; miht. vater; Graff 11, 374. BM. 
111, 279, Zeitichr. I, 228,21. 891.1. IV, 354. V, 522,38. 
Im Hchd. inconjequent Bater neben Gevatter). „Id 
gelaub in got vatern almactigen“, Semansh 45, f. 125. 
In einigen Gegenden ter O. Pfalz wird das Haupt einer 
Wirtbichaft nicht blos von jeinen Kindern, Tondern auch 
von jeinen Dienitboten Bater genannt. Zeitichr. V, 338. 
„Is’s net so, Fatto ?* ſpricht mich am 4. Juny 1843 
unter dem Wetter im der Wirtheftube des Tülljägers im 
Foritenrieterparf ein mir ganz unbefannter alter Bauer 
an. „Gustn Abmd, Vatts * grüßt mid auf der Wald: 
treppe von Kbenbauien nadı Echeftlarn binab ein jüngerer. 
Das ſey die Gourtoifie, der man ſich gegen etwas vor: 
nehmere Unbefannte zu bedienen pflege, erklärt mir Herr 
Hagn, der Beliger des jepigen Batplages Echeftlarn, ber 
mid, am sten, wo wegen unabläffigen Negens an ein ges 
mütbliches nach Haufe Gehen nicht zu denfen ift, in feinem 
Magen mit beimfommen läßt. — Der „Blattervater, 
Findelvater, PBilgervater, Pfründvater, Sie— 

envater, Wailenvater* zu Augsburg 1637, Cgm. 
4905, 8. 455 — 62 u. 1906, f. 634. 175. M.N. Ginen 
wia 'on Vatio bitten, d. b. recht initindig, (ShG.) 2) „Im 
November die Weiher mir vättern und fegling befegen®, 
Probſt Valentin's zu Weiarn Hausbuch, Cgm. 3720, f. 10. 
„In ein tagwerdı waſſers thue 6 altvatter d. i. zwen 
Mogner, zween Milchner und zween Leimer“, dal. £. 69. 
3) „Dem Bergmann heißt Bater das Ort alwo der 
Gang tas erfte Mal getroffen, fennbar gemacht und mit 
der Erbſtufe bemerft worden“; Gorvinus, Com. 3753, 
f. 369. 4) Bauchgrimmen, Kolif (ben Mannsperfonen) ; 
ſ. oben, Ep. 261: Bermutter und Bervater. „Wenn 
euch etwas geymmt an dem leib das ift von tem vater 
und von der muter ... der vater oder muter leint 
zwiſchen tem nabel und ber ſcham“, Clim. 4395 (XV. sec.), 
f. 196, unter tem Artifel „de matrice.* „Herr Paulien 
v. Liechtenitain funft für ten VBatter und Muetter.“ 
„Wann ainer Batter und Muetter hat“...; Arzney⸗ 
buch, Cgm. 3731, £. 225, wo von der Muetter (uterus und 
deflen Uebeln) die Mete „Für's Väder! musst brauchä, 
denn d‘ Würm und dö Wind thain di’ plagn*, Linder— 
mayr 173. Das Batterunier, als Zeitmaß.“ Gin, 
wen, Drey Vatterunſer lang etwas fieden ıc. Der 
Altvatter, Borgeiegter der ehmaligen Waldbrüder, 
Glausner oder Gremiten; Mandat v. 1723 und 1738. 
BM. II, 279. Grimm, Mech. 1, 274. Das Hailig 
Bater Bier oder DL, Bier, von beionderer Güte, wel: 
ches die Paulaner Klöfter auf ihr Hl, Batterfeit, den 
2. April, zu brauen pflegten. U. v. Bucher's ſ. W. IV, 
290. „Daß die B.P. Baulaner von Amberg mir jähr: 
lih ein Faäͤßl heilig Bater-Bier verehrt haben.“ 
In Münden hat diefes Bier jogar die P. P. Paulaner 
überlebt. Der falte Batter. In Selhamer’s Predigten 
von 1696 beißt es von einem Edelmann und feinem lies 
derlihen Beichtvater: dieſe zween ſteckten immerzu bey— 
ſammen, bald beym Tiſch, bald bey einem falten Bat: 
ter, bald draus im Garten oder gar im Waͤldl bey einem 
abelichen Grasmahl.” 

Der Gevatter (Gfatto‘), wie bihd. (abd. gefatero, 
gevatero, compater; gevatera, commater; gl. o. 23. 
1. 425; mb. gevatere, gevater, msc. u. fem.; Graff 
II, 378. BM. III, 280. Zeitſchr. IV, 351. V, 268,31. 
f. oben, Sp. 633: der Tott). „Der Gefatter, die 
Gefatter, Gefattern (acc). Dort geht mein alte 
Sfatter ber; H. Sachs 1560: II, IV, 21. „& 
wellent eteliche zwelf gevatern haben zuo einem finde, 
etelihe niune, eteliche fibene, eteliche finfe, An eime 
häftü gar gnuoc, am zwein gar vil, an drin gar unde 

ar ze vil“, Br. Berhtold, Kling p. 212 REIF: p- 32,15). 

eremonien beym Gevatterbitten ſ. Lindermayr 63. 
ef. Gott, Gött. Das Gevatreid, (Gem. Reg. Chr. 
II, 679, ad 1485) die Gevattersperſon, ohne Hinfiht auf 
das Geſchlecht; (orgl. Geſwiſtreit, Gotteit und bie 
Endung eit, it). „Man jol aym Kind nit mer dann 
ein Gefatreid haben; baflelbig fol dem Kind über 
12 do, nit einbinden. Zu der Kindtaufe follen mit bem 
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Gefatreid nicht mer geen dann 4 Mann und 4 Frawen.“ 
„Das man vil geuattret gewunnen“ wird gerügt, „fl 
follen fid) an einem gewättret genugen laßen“, Cgm. 
658, f. 241. „Den geuätereten, die ain find auß ber 
tauff bebent*, Cgm. 269, f. Ir. „Und nachdem ain pot was 
neulich gangen von piſcholf Sirten von Freyſing das man 
nun ain gefätreten zu dem find heben haben ſolt, 
fo ſchickt Nibreht (IV. vom Grünwald, ad. 1495) hinab 
zu dem piicholf umb erlauben das fein gnad albeg mecht 
zu einem find drew gefätrat nemen“, Cgm. 566, 
f. 140. „Das ſy zu ainem chmaben nicht mer perſon 
nemen zw geuatreiten dan zwen man und ain frowen 
und zw ben maidlein zwo frawn und ain man“, Cgm. 757, 
f. 6. Die und die Perfonen „zu gefätret nemen“, Cgm 
566, f. 140. „Wer mag mein gevatter fein? Das 
pin ih und der ritter, ſprach gram Mülfein. Do ward 
Haugbdieterich der geuätterit vil fro*, Haugbdietr. 222. 
Haupt’s Zeitichr. IV, p. 426. „Als dy gefättrey an 
ainander zw der Ge nicht nömen mügen“, Beyh. 42, f. 115. 
„Sind Sevätterich geweit der N. N. und die NM, N,“ 
(Schwag 1622 ıc.), Cgm. 1299, fol. ult. et penult. 


Der Better (Vetto’), wie bihd. (ahd. fataro, fe: 
tiro, mhd. vetere, veter; Graf II, 377. BM. I, 


638 280. gl. a. 101. 138. 323; i. 105. 254: faterro, fa= 


taro, fetiro, fetero, patruus; fetirinfun, feti: 
rintohter, patruelis. Diut, Ill, 155: fetere, patruus; 
feterniun, patruelis. „Dfric was Nelfrices ſunu Aed— 
wines federan®, of Elfrie the uncle of Gowin ; Saxon. 
chron., Ingram p. 35. „Diwines febran funa junu 
Dirices*, the fon of Oſwins uncle the Ton of Diric; ibid. 
p- 35). „In den am Main gelegenen ehemaligen Fur: 
mainziichen Sanvestheilen fommt „Better“ als trauliche, 
berzgewinnende Anrede vor. So bieß der Kurfürſt als 
Landesberr „der Vetter Kurfürſt“, und von einem Speſ— 
farter Mädchen erzählte man mir, es jei mit einer ein— 
ftudierten Anrede behufs einer Bitte vor ben legten Kurs 
fürften getreten, habe aber bei deſſen Anblid alles ver: 
geilen und in die Kniee finfend nichts hervorbringen Fön: 
nen als: „Ad, Vetter Kurfürſt!“ Ms Lorenz Diefenbach 
noch zu Großfteinheim am Main wohnte, war in feinem 
Garten ein Knabe an das Dbft gerathen. Diefenbach 
fommt mit einem Stode, und der angftvoll ſich flüchtende 
Knabe schreit flehend: „Ach, Betterche! Vetterche!“ 
(Mittbeilung Weigand’s an Schmeller.)” Zeitichr. VI, 
252, 11. Vettermä”, oft trauliche, oft fcherghafte Anrede. 

Griass di’ God Teitemä”, 

kenn di’ gar wol, 

bist da‘ Lemonimä” 

aus 'n Tyrol. 
Die Gevettern. „Chriftop und Andrä Miethen, Ge: 
vettern“, Kr. Lhol. XII, 439. anvettern Ginen, ihn 
als Better — behandeln. Grimm, Wed. I, 512; 
vergl. 1756: bevettern. 


| 
| 


. 


Dit Bor Div Vaz Bir 852 
Die Bettel, wie hchd. Vrgl. oben, Sp. 693: unter 
Föbel. 
Beit, ſ. Beicht. Katzenvert, ſ. Th. 11: die Kap. 


Das Bitell. „Dieje Perſohnen alle drey ſeynd aud 
der Menjchen Vatter, . . . für Kinder nehmen fie uns 
an, ... umd ſeynd nicht läre Titel, fie führen mit das 
Bitell“, P. Procopius, Gatehiimale, Herbſttheil p. 152. 

Der Botivift, ein Geiſtlicher, der ſich von Mesii: 
pendien (missis votivis) nährt. 


Der Bivandierer, (im Artifelsbrief der Reichs: 
völfer von 1672 und 1734) le vivandier, welder Aus: 
druck jegt dem, vom Italieniſchen entlehnten Marfe: 
tänder (mercatante) gewichen iſt. 








vazierend (fäzioro"d), vacans, herrenlos, dienitlos; 
unbenugt. 0” /aziere "do Jäga, Handwerkspursch ı.; 
a” faziora ds Mässo‘. 

Der Bizdum, Vitzthum, 1) Vicedominus (BR. 

111, 333: vıztuom. Cf. franz. vidame; Dig, Wbch. 
745), vom 14. Jahrh. an (chen im 13. Jahrh.; Lang, 
b. Ihrb. p. 252) Stellvertreter des Landesfürſten ben einer 
der Provincial-MRegierungen, d. h. einem Vizdum-, oder 
fpäter fogenannten Nent: Amt, in neuerer Zeit, vom 
16. bis in’s 19. Jahrh. auch Nentmaifter geheißen, (ver: 
ſchieden von den Rentmaiftern; Kr. Lhdl. II, 86), und 
was in ber neuejten der Bräfident einer Kreisregie: 
rung if. Kr. Lhol. 11, 88, V, 178. 269. Hund's bit. 
Anm. Meichelb, Chr. B. 57. Meidinger, Beſchrbg. v. 
Landshut p. 104. Die Stadt Münden hatte „die beſun— 
der genad von chunig Ludweig daz chain purger vißz— 
tuom noch richter“ ſollte werden; Muͤnch. StB., Auer 
p- 182. „Gr iſt uber al egiptelant ein fiztuüm gualt“, 
Cod. Vindob. 2721, (Fortiegung von Diut. IIl, 112). 
Der Bizdum-Handel, Criminal-Sache, Die vor feiner 
geringern Behörde, als dem Vizdum- oder fpäter dem 
Rentmaifteramt verhandelt werden fonnte „Bat 
2 er (der Knecht, der vom Weinholen jo lange nich 
eim fommt) wol für Vizdumhendel“, fagt ter Kar 
bey 9. Sadıs 1560: IV, III, 44 (1612: IV, II, 9) 
Vizdumwandel, Griminalftrafe; Kr. Lhdl. VIL, 49. 
vizdumiſch, adj. u. adv., criminalifch. Ginen vizdu— 
miſch ſtraffen. 2) eine Art Suppe von Erbſen und Serie; 
rumfordifhe Suppe vor Rumford! Wahrſcheinlich iſt dieſet 
Auodruck aus irgend einer ſcherzhaften oder hiſtotiſchen Be 
ziehung auf Bizdbum 1) entitanden. 

Der Vize, Stellvertreter des Hausknechts in Ga: 
bäuiern, (ober= u. niederbayr.; Her). „Stephan Lietel, 
Bice zur goldenen Giche“, (Nürnberg), Franl. Kurier 
1862, 1. Juli.’ 


Ende des erften Theiles. 


©. 


(Begen der, Grammat. 414, 503 und 513 bemerkten, AHusfprad = Eigenheiten find zu vergleichen die Gonfonanien J und R.) 


G, der Buchitabe, wird vom Volk im b. Walde h£, 
in ter Ob. Pfalg che, anterwärts gemöhnlidy j& genannt. 
Hierauf bezüglich ſagt P. Abraham: „Wohl recht fangt 
das Wort Gelt und Gold von dem Buchſtaben G an, 
welher Buchitabe ein Verwunderung in fich bat. ©, was 
richt das Gelt nit? G, was thut das Gelt nicht? G, 
was vermag das Geld nicht?“ Nach der altbeliebten 
fegenannten Buchftabiers Methode hatte das Kind zuerft 
auszuiprechen Je⸗e⸗el⸗de, um fich daraus zu abftrahieren, 
daß dieſe Laute nichts anders heißen ſollen als Geld. 


Mie muß es erii den ferbifchen oder croatifchen Kindern 
gehen, die auch immer erit den Namen jedes Buchitaben 
ausiprechen, da bey ihnen faſt alle Buchſtaben ſehr lange 
Namen haben! Geld würden fie buchſtabieren müſſen: 
glagolsjeitsliudisdobro, (oder: glagolzonzjlowo 
= gef, pofojson = vo, dbobrosiglesnaih = din: 
——— Andre's Zeitſchrift Heſperus v. 1818, Nr. 22. 
Nicht leichter haben es türfiiche Kinder; ſ. Meninski, in- 
stitutiones (1756), P. 21— 31. 


Zwanzigite oder Ga= ꝛc. Abtheilung 
d. i. 
Wörter, deren Stammſylbe mit G, ohne unmittelbar darauffolgenden andern 
Conſonanten, anfängt. 


gä! ja, ja doch! ſ. kä und vrgl. Zeitſchr. I, 206,4. 
ll, 192,88. V, 369. VI, 406,15. 516,16. 


‚ gau! gu! interj., (Inn-Salz) ſieh! ſchau! je gu? 
 gu/? (Austrud der Verwunterung). gu lä! ja gu 
la! (ey ſieh doch! ey nicht Doch!) gu wä net! (u-w, 
sc bitter; ſ. d. W.). (Bigl. Iſidor 4,18: fee gi, ecce). 


Tas Gäu (Gai, Gä, tonlos: ge), das Land, beion: 
ters im Gegenſatz zur Stadt oder zum Gebirge, (goth. 
garı, ahd. geuui, gauui, gouui, mht. göume, 
göu, geu; Graff IV, 274. BM. I, 560. Zeitiche. III, 
%. 45%. Bon Grimm, über Diphth. p. 43, ein gadvi 
m gavi, und zu jenem zIwr von zavdavo angenom: 
men). Cka. 4621, £. 63 (gl. i. 1152): „qui in agris 
habitant in demo geuue.“ „Uber iegelih gou“, Diut. 
I, 99. „Bit palde ih ab dem berge gie in daz geu an 
Achen ſtat, dä ich des almuofens pat“, Ulr. v. Liechten— 
kin, Frauendienſt (Cgm. 44, f. 764), Lachm. p. 337,27. 
Iedoch han ich des (Honigthaus) vil gezzen auf dem 
geu, do ich ein findel was“, Konr. v. Desenb, Pfeiffer 
2 a) Ins Gäu aussi, ſagt der Wäldler, ſtait: 
In tas fache Land. Gäu:-Bauern nennt er die Bauern 
ter Ebene. „Enhalb und herdishalb Donau im Wald 
un im Geur, Kr. Ehpl. VII, 12. „Die Hof: Fährten 
mit dem Holz innerhalb der Gäu vor dem Gebirger, Kr. 
Stgehrl. IN, 229. Nach Höfer Tagen auch die Bewohner 
ter oberenfiichen Gebirge zu den Leuten, welche in ber 

ne wohnen, z. B. „ben uns auf den Bergen iſts nicht 


io, wie ben euch auf dem Gäu.“ In einer wirzb. Verord. 
v. 1793 werden die Gau-Gegenden von ben Holz 
gegenden, der Rhöngegend und den Mavngegenden, unter: 
ſchieden. b) Auf dem Gau, auf dem platten Lande, 
felbft im Gegenfas von Landſtädtchen und Märkten. Kr. 
Ltgshol. XU, 222. 225. „Die Slaferer x. wohnen nicht 
im Marfte, Sondern auf dem Gau*, Hbn. Salzb. Land 
p- 512. Ueber die Kaufleute, „die auf Dem Gey find“, 
Hagen die Städte und Märkte; Kr. Ltgchof. VII, 104. 
„Es fullen alle vail Sachen bracht werten in den Margt 
gen Pfaffenhoven und nichts bey den Hewfern oder auf 
dem Gey verdjauffet werden“, MB. X, 577. „Nieman 
ſchol finev tuch aug der ftat in daz game zu weben 
geben"; Gem. Reg. Ehr. p.381, ad 1255. „Wir wellen 
auch daz nieman auf dem Gäw ichendhe, am im merg— 
ten vnd in fteten*, Rchtb., Ms. v. 1453, cap. XXIT: vmb 
Gtafern. Heumann, opuse. 126. „Gin Zandpfarrer -vom 
Geu herein", Ifargefellichait v. 1703: V, p. 87. „Ruri, 


auffdem gey, im gen; rus, auff das gey, in das 


gey“, Av. Gramm. In’s Gäu, aufs Gau geben, 
aus Städten und Märkten auf das platte Land geben, 
wird vorzugsweile von gewiflen Handwerkern geſagt, bie 
durch ihr Gewerbe auf das Land angewieſen find, 3. B. 
von den Metzgern, bie ihre Vieh an VBauernhäufern zus 
fammenfaufen. Mit einem Beſchälhengſt auf's Gäu 
reiten (oder blos: gäureiten), um für Geld Stuten 
zu belegen. Daher: der Gäureiter; vrol. Gaul. 
„Sartende Soltaten und Stationierer, mit welchen das 
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ganze Gey angefilt it“... „tab jelbiges nur bie Unter: 
tbanen auf dem Gey concerniert, wann es aber audı 
auf bie Städt und Märdt gemeint“; Ldtg. v. 1669, f. 250. 
254. „Zur Verlegung des Marktes und Gens zu Ried 
mit Salz“, Lori, Brg.. f. 144. „Der gemein Mann, 
fo auff dem Ga und Land fißt“, Av. Ghr. XI. Der 
Gäumann, Gäuleute, (Br. Berbtolt, Kling p. 65, 
Pfeiffer p. 269,3. Gem. Meg. Ghron. I, ad 1320) Land— 
mann, Xandleute. Die Gauleute mußten in Regens: 
burg auf dem Marft beionders ſtehen. Ginem Gäu— 
mann, der einen Bürger geichlagen, durfte niemand Koſt 
oder etwas zu faufen geben. Der engliihe Deoman ift 
vorzugsmweile ein mwohlbabenter, frever Gaumann ober 
Landmann. (Cf. W. Scott, Ivanhoe, e. XIX: „Beafants 
sand veomen of Saron veicent.*) Die ntitellung aus 
dem angeli. gesmana würde auffallender ſeyn. Bral. 
Müller, etym. Wh. d. engl. Spr. 568 f. „Oculus 
porei oder flos campi, ein plum, heiflent ip Die geu— 
leut etwo Himelichlufel*, Ortolph. „Um wie vil iſt ein 
adeliches Bluet rötber als ein Gey-⸗Bluet?“ Selbamer. 
„Es fol chain fraw viſch vail haben nur ain witib und 
ain gäfraw“, Cgm. 22, f. 60. 290, f. 77. 514, f. 47 
(gaſtfraw“). „Daz euch herren iſt vil baz denne uns 
armen gaebaurn fir, Renner 1560. Gewfnedt be 
titelt der Tod den flagenden Adermann in Cgm. 579, 
f. 506. Vrgl. and. Der Gaͤudechant, Defan eines 
Nuralcapitels, Ried 1151. (gouui prieitra, plebejani, 
gl. i. 429.) Der Gäuberr. „Gin pfarrherr, zwen cas 
plan, ein gewber und ein fpitalber* bey der St. Jacobs— 
Kirche in Amberg; Schwaiger, Chron. Der Gaͤu-Hand— 
werfer, Säumaiiter, . B. Gäaubed, Saumegger, 
Gaäuſchäfflerr, Giumeber (fotg. v. 1605: 304. 333), 
ter Gäubader, Saufrämer, Saumirt, die Gäu: 
täfern, das Gaäuwirtéhaus x., find Handwerker ıc., 
die in feiner Stadt und in feinem Markte (Flecken), fon: 
dern blos auf dem platten ande ihr Gewerbe zu treiben 
berechtigt find. Der Gaͤukaufel. „Ghain fewffel der 


| 
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Gäu 356 
Diejer Art leben noch mehrere im Volle fort; 3.8. tas 
Albgäu (Algs, Alpacowe, Meichelb. Hist, Fr. I, Il, 
186, in ber Gegend von Tölz, und das an ver Iller), 
Allgäu („die ſtraß herdißhalb der Dier Dur ſant Ag: 
thengell über das Gemm op für Rottah vs dem Algem 
gen Kempten ze machen und ze peflern“, 1527), Atter: 
gäu, Bachgäu (Bachgä; Dr. Kittel), Chiemgäu 
(Khea”ka), Ducnagäu (Dunka”; vral. Ep. 516: vie 
Duenäu), Hardgau (wilden Dingolfing und Plein— 


' ting), Iſengäu, Zungau, Nordgau (Kr. Ebel. VII, 


bie burger it fol von den gäfeuflein nichts fauffen“; 


Cgm. 290, £. 82. 544, £.52. Der Gaudieb, 'eine Um: 


deutung des niederd. gau, ſchnell, liſtig; ſ. Zeitichr. IL, 


318,3. V, 65,60. VI, 257,697. 520,20 und vral. boll. 
gaauwdief, von gaaum, geichwind, behende, ichlau ; 


' Oberdorf zewhet“, 


to auch: gaaumwerd, behender Menſch; ganumheid, | 


Behendigfeit. ef. isl. gey, latro; Grimm 13, 479. Gäu: 
marft, j. Juden. Das Gaäuhuen, Zinshuhn; B.M. 
1,626. Grimm, RN. 374. 


49), Pinzgau, Ruckgä (Dr. Kittel), Sulzgäu, Tal: 
gäau x. (Vrgl. Föritemann II, 564—567). Das Tigew 
(Tbing:gem? vrgl. oben, Sy. 492 f. das Gedigene) 
Mettenberg. Diejer biichöf. augeburgiſche Gerichtebeiirt 
liegt zwiichen Immenſtadt und Sonthofen, varallel tem 
Stift-Kemptiſchen Pilegamt Thbingau (Tbing:gau??); 
Lerikon v. Schwaben, II, 427. 75%. Gin Papier-AMs. in 
4%, im Dillinger Archiv entbält: „Der Herricafft und 
Tigews Röttenberg Ordnungen und fürgegangen ſachen 
hierin verzaichnet angefangen anno Dni. 1529* (1521 
bis 1536). Gin anderes dergl. Ms. von 1544: „de 
Tigemws N. Urbar.“ "Aus beiden bat Schmeller folgende 
umfangreichere Auszüge zum Woch. nadıgetragen. Des 
Tigews Mottenberg Grenzen: „gegen den pfarren Mit: 
telperg und Müetzlen ven Walfern genannt in Thanperger 
gericht ift Die Markch der wach binder dem Dorf Kornau 
im Oberdorfer pfarr ... gegen der pfarc und geruht 
Thanberg iſt die ſchlögelwolz in der Alben Haldenwang 
und Biberalb bie Markh. gegen dem Lechtal die ſchlagel 
wölin der Alben zwiichen Oberſdorfer pfarr und bee 
Lechtals. gegen vem gericht Thanheim der bad auf tem 
joch Hindenlanger pfarr. gegen der Vogtey Neſſelwang: 
Vils, Schaitpach, Reichenpach, Werttach, Düͤettenpach. An 
das Gotzhaus Ottenpeuren gebiet Gen Memmingen, Lew— 
firh, Gyinin, Wangen und alsdann bis an die Herrſchaft 
Bregenz gegen dem Allgem werts .. . . fein befontere »6 
getruckhte Markh van des das tigem Mottenberg bis 
gen Kempten, Gyinyn und dergleichen weitten von dem 
Allgew genant vnd gehayſſen wirdett.“ „Die Bier ge: 
richt des Tigews Äoktenberg," „Welche perion vß dem 
tigew ee A die Vogter und tiger 

s.v. 154, f. 64. 65). „Biden 
tigew Oberdorf *, E. 75). „Vogtey Oberdorf gibt jr 
Anlag das tigemw daſelbs“, (K 203). „Burkart prud: 


| perger lantaman des Tigews“, 1502. „In diſem meines 


„Umb daz verfiuochte geuzs 


buon treit bruoder jime bruoder nit“, ©. Helbling VII, | 


858. 
Der Gäubau, ein Gebäude auf dem platten Sande, 
dem Stadtbau entgegengefegt; Pegius. e) In engerer 
Dedeutung wird derjenige Landbezirk, im welchem ein 
Metzger, Walenmeiiter, Bader, Mujifant x. fein Gewerb 
zu treiben vor Andern berechtigt it, das Gäu deſſelben 
genannt. Do’ Bädo vo” ’Eschlwä' had des gantz Gäu 
ghabt, bis eom Dökto bey'n Landgricht sän’ neidi’ 
worn, (Klage einer alten Baurinn im Iimthal). „Kramer 
bie alle Gey auslaufen“, Mandat von 1726. „Mies- 
bach it das Hauptgau für die Münchner Metzger“; 
Hazzi, Statiftif. 

Trauꝰ staono Mötzgo’ de hamt 9” gross Gdi; 

hamt übaral Menscho und Kinds’ dabey. 
Aa Metzga sol 'an anden net 9”s Gäu ge”. 
die R. A. Ginem ins Gäu geben, hchd. einem ins 
Gehege, d. b. zu deſſen Liebchen, gehen. Das is 9” rechts 
Gäu für mi’, oder: da hab I mei” Gäu, da fann id 
hoffen, etwas zu gewinnen. d) das Gau: fo werden 
vorzugsweile noch verichienne (nicht waldige oder nicht ge: 
birgige) Gegenten benannt; 3. B. das Gäu am Donau: 
moos mit 8 Dörfern, mworunter z.B. Aernbach im 
Gäu, Berg im Gäu (Berg i”"'n Gd); Hazi, Statift. 
II, 394. Hund, Stb. I, 235. „Bon Dieridoven aus 
dem Gew, Spffenhofen indem Gaw“, MB. X, 550. 
XVII, 141, ad 1381. „Ingolfteter gan?“ (Chiliani 
Leibii annales. Aret. Btr. v. 1806, p. 547). Das Gau 
an der Speck im Gichftedtiichen. Bon ältern Bezirkanamen 


4 





Die Gäwent’n, ſ. Th. IV: die Wenden. | 


Daher | 


nad. Herm von Augſpurg Gericht“, heißt es in det 
Michters und der Mechtivrecher Aid. „Die ußgeſchoſſenen 
und all ander Tigewslewth.“ „M. gn. Hrn. Iret Gn. 
Stifft und Tigew Möttenverg.* „Anno 1530 Tigemt 
ayd. Ain yeder je zu ainem Tigewsman, das allweg 
zu der herrichaft jtan ſol vnd hauptman ermölet witdet. 
iſt ſchuldig zuvor vnd er im die Müth genommen diſen 
nachfolgenden aid aefchweren ... . die ſtewr nad Tigews 
geprauch geleichlich anlegen. . .“ „1531 möntags nad 
Zrinitatis fein all fewritett des ganzen Tigems Rötten— 
perg im jeder pfarr funderlich errechnet (außgenomen bie 
zway ampter Ottenpewren und Gunzpurg) . .. auch ten 
desmals an fewrſtett erfunden 1480 (ma zway bebemtet 
under ainem tach alain ain fewrſtat gerat).“ „Sit tas 
Tigew Röttenberg an reichtumb und vermogen befunden 
434486 © Hlr. .. ſtewrpar perionen 2070 one die mund! 
lewth.“ „Die Herrichafft und das gang Tigem baben be 
ſchloſſen.“ „Die Herrichaft und die vom Tigew haben 
beſchloſſen.“ „Beſchloſſen im ganzen Tigemw Rottenbetg 
auf ben aid ze ftewren.“ „Haben vie Herrſchaft und 21° 


gr Außicf geordnet daß . . .“ „... in dem zwaien 


tarfchten und Attern Sonntboven und Oberiborf, aud 
außerhalb im ganzen Tigemw.* „All Stiftzlemt des U 
gemws Möttenberg...* m... betraf bie pfleg Motten: 
vergLXXX fusfnecht“ (gu fielen). Die (biidöf. Augsb) 
„Stiftsleut“ entgegen gelegt ven „Gräfliben* (Montfet⸗ 
tiſchen). Die Prfarrorte Under: und Ober-Tingen 
fommen jelber vor im Urbar von 1544, f. 79. 173. Ueber 
die ehmalige Gintbeilung Bayerns, wie vieler anderen 
Länder Deutichlands, in Perg f. v. Lang, v. Pallbaulen € 


“ 


857 Gäu & 


Kachtt. zur Urgeih. v. B,, Rudbart’s älteite Geſch. v. B., 


&card Fr. or. I, 306. Bekannt find aus der Geichichte | 


ze Gaugräfen, Gaudinge x. der Vorzeit. Wie das 
kat. pagus in alten Urkunden, und davon das franz. pays 
sen gemeinen Mann, auch auf einzelne Ortſchaften (Dör: 
fer) angewendet wird, jo it auch unfer Gau zur Bezeich— 
nung einzelner Ortſchaften gebraucht worden. Ammer: 
gau, DOber:, Unter: Ammergau, Warngau, 
(lsarngauu, ſchon a0. S04; Meichelb. Hist. Fris. I, 


1,37), WBalgau, Schwaingau (Schwae”ga), Traudı= | 


zau (Trau’ke), Staingau (Meichelb. Hist. Fris. I, 
li, £. 320), Schongau, Gaͤrmiſchgau (Wermaris: 
cowa, Meichelb. Hist. Fris. I, II, 95; Germansgä, 
1440, Monae. Francisc. 158, f. 237. „Seripsit Wilhel- 
mus Closner t. t. vicarius parochialis ecelesiae S. Mar- 
tini in &ermansgae“, Clm. 11462, 20. XV. sec., 1473. 
heritemann Il, 557; — heutzutage blos Gärmisch. So 
aud das heutige Ditbmarichen aus Thiatmarsgoi, 
Bewohner, incolae, des Thiadmarsgau; Grimm, Geſch. 
dad. Spr. 632. 639.). Peitigau, PBeitingau (Kr. Lhdl. 


V. 354. Meichelb. Hist. Fris. I, 1, 296; Pentigen, | 


1450, Raitenb. 72, f. 131. 211: — heutzutsge blos 
Feating), Dringemw (an der Or; Oringowe villa, 
Forfiem. II, 134), jegt Obringen: Rudhart, ä. Geſch. 
p- 571. P®rol. oben, Sp. 516: „de oppidulo Tunin: 
gtwe⸗ (Thingau?). (Cfr. gl. a. 100: gauuismez pa- 
gum, villa. Graff II, 596). 


gawiſch, gewiſch, gewbiſch, (A. Sp.) ländlich, 
dautiſch; (nhd. göuwiſch; Graff IV, 276. UM. I, 560. 
ef. goulib, plebeius, agrestis; Diut. II, 338. 311). 
‚Smenn der junge fd putſchiſen tuot und hät geu— 
wiſchen muot“, Haupt’s Zeitichr. VIII, 558.255 „Wan 
die Gründe gewüſch find, fo ift die Dienitbarfeit auch 
Eee find aber die Gründe ftictiich, To iſt Die Dienſt— 

steit auch fädtiihb“; Pegii tract. de servitutibus. 
gembiich, (Horned) agrestis. (Vrgl. gabiich, umge: 
ſdidt, verfehrt.) 


ge:, die Vorſylbe, 1. Gramm. 213. 214. 485. 920. 


952. 954. 1026. 1027. 1057: goth. ga, ahd. fa, Ei, | 


32, gi (ij. Grimm II, 733 ff. 532 ff. II, 50. 255. Graf 
IV, 10-65. BM. I, 490. Zeitſchr. I, 226). Die Aus: 


| 
| 
| 
| 
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(genommen hatte), Bub d. W. 1485, f. 11%. „Do 
Triftan ze Almanie gewas ein halp iar*, Triſt. 19606. 
„Wen das findt ausgeflefft fo wirt es gern quß muß“, 
Cim. 12296, f. 212. „Du gegebe mir nie ich fo ain 
fizi daz ich mit minen friunden möhte wirticaft gehaben“, 
Griesh. Pred. I, 79. UÜber ven Wegfall der Partifel ge 
beym Partie, PBrät. ſ. Grimm I, 1095 f. BM. J, 490,1, 2. 
Zeitichr. I, 122, b. 226 fi. 274,3. 1, 82,1. 95,22. 430,9. 
432,5. II, 108. 109. 184,7. IV, 127,5. V, 115,18. 124,7. 
132,4. 321 f. 407,10. 517,1,2. VI, v5. 114,5. 131,12. 
405,13. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 120. Brgl. mbo. niwe— 
waſchen, neugewaſchen; Helmbr. 1044, (wie nhd. neu- 
baden, altbaden, bausbaden). 'ſ. BM. II, 387: niume: 
born, niuwebrocden, niumefliffen x. UÜber den 
Gebrauch des ge vor Infinitiven f. Grimm IL, $47 f. IV, 
172. BM.I, 491,11, 2,0. Zeitfchr. I, 123. 143. II, 79,12. 
190,8. 430,14. II, 124. Gr fan, mag getuen. Firme— 
nich 11, 403 (Tambah in Oberfranfen): Ich will g’sing, 
sie däffen g’sei, sie müssen g’sei, so söll’s nöt g’fahl, 
die ka” gekoch; dal. 407 (Konigshofen): „O sou (und 
fo) koh di Welt nifs (nicht) mäa' lang fortgagäa* (fort: 
gchn). Brgl. Gramm. $. 981. 982. 


38, (vermutblih Der ungenäfelte Infinitiv gen; ſ. 
Gramm. $. 566. 977) wird da, wo der Medente das 
Schroffe, das ihm font in einem Sas zu liegen fcheinen 
würde, mildern will, als umfchreibende Vartikel dem regie— 
renden Berbum machgeiegt. I muas ma’ g& 9” Geld her- 
richt'n zo'n Zaln. Du därfst 9? dengan scho” schau”n, 
ob's net bal' Zeit is. Iatz thäo’me 92 a9”s singe”. 
Da wär 1 9° glei’ ferti, Dé s is de’ 92 on U”glück! 
In einem alten, vierftimmigen Liede „die vier Gehenden“ 
it ter Refrain jeder Stropbe: So gemmo ge g#! göts, 
gemma ge gö! Brol. gan und gen (Praepos.). Zeitichr. 


Ge 


' 1, 561,40. Il, 215,10. 526,28. V, 433. VI, 406,17. 


gern, gärn (ge „ gea”, go”, opf. gei”, ſchwaͤb. 
ga”, gäu”; ſ. Gramm. 948. 952. 977), geben; (gotb. 
ygaggan, abd. gangan, gan, mbd. gan, gen: Graff 
IV, 65. BM. I, 462. Zeitichr. III, 208,68. 453. V, 433. 
Das hchd. Zeitwort geben ift im feinen verſchiedenen 
Anwendungen artig bebandelt von A. Arnold im Album 


\ des Nürnb, literar, Bereins v. 1545, ©. 105 — 114). Zu 


werfung des e (Gramm. 213) auch vor Gonjonanten it | 


iben alt. Das Windb. Pialter (saec. XIT.) hat mich 
dies gnade, gnubiame, ſondern auch grebt, gualt, 
zuizzen u. drgl. Gl. i. 561. 563 bieten: ug frunnemo, 
Inubten; 0. 52: gnoz. Gnada hat ſchon Kero. In 
tiefem Worte und in Ölauben, gleich ıc. würde das e 
beutzutage ein wahrer Revenant ſeyn. Aus dem Dialeft: 
zerte Gaftaig (7 -), wenn es mit einem alten gar 
Rtigi (ascensus) ein Wort wäre, fünnte eine frübere 
LDetonung des ga (gegenüber einem unbetonten gi, ge, 
mie ant neben ent, bi neben be; vrgl. aub gegen u. 
mbt. ganeifte, Funfe, neben ist. neiiti. BM. I. 461) 
sermuthet werden. Hiezu kame, daß fih im Gothiſchen 
das ga noch als trennbare Vorſylbe zeigt. Es bezeichnet 
in der ältern Spracde das Praiens eines Verbum mit 
vorgeießtem ge manchmal eine Art Vergangenheit. BM. 
1, 491. „Welich fragner an dem mardtag vor nen icht 
Gauft, biz dy burger all gemarchtent“, (gefauft haben); 
Traunfeiner Stötord. v. 1375. „Beligent deu hoitz 
an der prugk“, (ſind die Hölzer auf der Brücke liegen ae: 
lieben); Rchtb. v. Ms. v. 1332. „Gevellet ein ritter 
mit einer frauwen“, (bat er fih mit ihr vergangen); 
MB.VII, 238. „So fi geitirbet, fo fol den hof ſweſter 
N. nieggen und ſwenne fi beide geiterbent, jo iſt er 
tes clofters“; MB. XVII, 44. cf. XXIII, 248. „Wer 
mt do if, alsbald es XII geichlecht, furft man com: 
ette gelutet“, (fo wie es geichlagen, geläutet hat); 
MB. XXIV, 232. Augsb. Stotb. „Als ein fronpot newn 
menihen den leip genimbt, (das Leben genommen hat), 
1e if der gehent menſche fein“, L. R., Ms. v. 1453. „Wenn 
tt gepaut“, (mit Bauen fertig if), Münd. StR., Auer, 
Art, 394, p. 152. „Wenn er dag freuz wider gegibt“, 
(aegeben Hat), Alt. Hoh. 11, £. 70. „Wan ich genam*, 


i 
8 deutet „nv 





J 


daſ. f. 32. „Frevnt, 


| artlih”: Gengo s8! 


bemerken: a) ber alte Imperativ ginch. „Stant uf vnd 
inc bin !* vade! Cgm. 66, f. 39, (font ganz bayriſch. 
hevt lanch“, ex hoc jam, Luc. V, 10, 
auf £.52 und „iz was ein riben man“, S. 54, dennoch 
auf einen in Bayern lebenden Niederdeutihen?). „La 
din gab vor dem alter vnd ginc e und gehuldige mit 
dinem bruder®, dal. £. 52, (fo auch Cgm. 58, f. 85). 
„Herre, ginch bin auz von mir wan ich pin ein fünder*, 
j inch!“, dal. f. 57. (Gin eignes 
Verb? "Schon mhd. gine, ginch, gene; 3. B. Kindh. 
Jeſu 77.15.56. 95,33. Gregor 1561. 2830. ©. Helbling 
IX, 96. BM.I. 463%), b) ein zuiammengezogenes Bartic. 
Prät. der ä. Sp.: gegänz; vrgl. BM. I, 463“ „Daz 
ber fele diu fchulde wart ufgitan des fi von dinthait bet 
bigan“ (begangen), Tungdalus, Hahn p. 46,8. 'c) Mund: 
geng»a” 8* wek! (geben Sie 
weg !), ei, Das kann ich nicht glauben. Zeitichr. IV, 244,18. 
544, IV. ſ. gink. Subſtantiviſch: ao”s gens, eines 
(Gchens) Ganges, auf der Stelle‘, fogleih, e vestigio. 
„Wanst' z’höchst auf dar 'Albm & bist, mi’ schreckt 
kaan Ort: as”s gens steig I aufli, glei’ so mei” („gleich 
To lieb, herzlich gern“) bin I dort“, Seidl, Flinſerln II, 
13. 108. 110. „I kunnt nit meo’ sitz’n, J kunnt‘ nit 
me ste”, hä’ müoss'n aa”s ge”s glei’ zu dier übori” 
ge”*, Seidl, 3. Ausg., 237. 1. Gang. Außer ven auch 
hochd. Bereutungen und Anwendungen dieſes Verbums 
F feiner Compoſita mögen folgende bier anzuführen 
eyn. 
gen, gähren. Der Taig (zum Bröd, zu Nudeln ıc.) 
much gen. 's Brod is no” net gnuo' 'ganga”. Auf- 
gangane NudIn, Nudeln, in Form feiner Yaibe, aus 
einem durch Hefen zur Gaͤhrung gebrachten Teige gemacht 
und mit etwas Butter oder Schmalz in Milch geiotten. 
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abgen, (Baur) von Bienen: fhwärmen ; vom Mond: 
abnehmen. De’ Mä” is i”'n 'A'gd’. Im Abgeenden 
(in 'A'ge-a"dn) fatt: im abnehmenten Mont. 


angen, I) (Baur) gelingen, geratben. Grimm, Mbdh. 
1, 312, d. 's Obos is huio' net @” 'ganga”. Do K£chinn 
sän’ d‘ Nud’In ndt ä”'ganga”. 2) ä. Sp., treffen, bes 
treffen ; —* oben, Sp. 105: angen, brangen und 
Grimm, Wöch. I, 341. 317). „Ob mih anget etleich 
not“, MB. X, 79. „Ob man ten zebenten von rechter 
anſprach icht ange*, ibid. 85. „Geſchaͤhe aber, daß das 
Land eine Not angienge*, Gem. Reg. Ehren. p. 438, 
ad 1296. cofr. die R.A. „Wenn Notb an Mann gebt.“ 
Das Angeend, Angeends, (ObrMr.) der Zulauf, Zu: 
ſpruch. Der hat's A” g&o”ds, oder: um den is’s A” g&o” ds, 
der iſt beliebt, wird gejucht. „Wenn wir ebn mit'n 
Vieh nia än Angehäts habn“, (Unglüd ?), Schoffer 124. 


aufgen, a) (vom Teig) fich durch Gährung erheben ; 
fig. gornig werden. „Da bin ih aufgangen, wie er 
den heil. Ablaß und fein Menſch unter Ein Sit gebracht 
bat“, Portiuncula = Büchlein 69. b) da gets hell, 
warm, falt sc auf, da tft, wird es hell, warm, falt, 
e) aufgin läßen, flatus ventris edere, und zwar ver: 
ftohlner Weife, 


außgen, a) zu Ende geben. aufgtend, bis zum 

Nusgange, Ende; gan. Di ausgöo"d Woche”, 's aus- 
9€9”d Monet, Jar. „ . . 68 zant unfer Menich ichen 
die ausgehend Wochen, fie iſt mit einem Guticher 
auffs Leben veriprocen . . .* 

„Wenn ich nur den Galendermader that kennen, 

ich wollt ihm ven Brativieh ins Maul hineinrennen, 

daß er die Faßnacht verderbet jo gar: 

man freut fich ja drauf das ausgehende Jahr“, 
Volkslied. Of. „Dies X exeuntis Aprilis“, am 
20. April, (v. Lang) rüdwärts zählend, wie „mensis in- 
trans“ vorwärts. b) außgen, (O.Pf.) eine Perfon 
oder Sache, ausfindig machen; fie vermiflen, irre gen; 
(nad dem Prompt. v. 1618) vestigare, explorare, reeog⸗ 
nofcieren. „Gin glegne Zeit ausgehn®, insidiari tem- 
pori. „Es soll bleiben, als es die Kundihäft aus: 
2 ngen (gefunden ? oder: ausgemacht, feitgeiegt?) bat.” 

M. v. 1616, £. 313. Vrgl. Grimm, Woch. I, 872,8. 
c) Einem vil, wenig, oder nichts aus Etwas gen laflen, 
es ftatthaft, beachtungswerth finden, oder nicht. „Man 
laßt mir nichte Darauf gehn, nullius momenti sunt 
mea dicta.” „Man bat jhm vil auf feinem Fürbitten 
gehn laßen, magnum momentum preces attulere.* 
„Dan laßt nichts mehr auf diſem Brauch gehn, hunc 
morem vita jam communis explosit“, Prompt. v. 1618. 
d)gen aus dem Recht, aus der Schidung, ä. Ey, 
nicht vor Gericht ericheinen, einem fchiedrichterlichen Spruch 
ſich entzichen. 


begin. a) ä. Sp., Einen, ihn beforgen, verpflegen ; 
BM.I, 169, b. Grimm IV, 598. Wbd. I, 1285. Diut. 
II, 95. 96. „(Der rouber) nimpt aim biderman da mit 
er jolt wib und find began“, des Teufels Segi, Barad 
404,12702. 12710. Beſonders: b) einen Berftorbenen, ihm 
bas Leichenbegängniß halten, Avent. Chr. e) ſich be— 
en, ä. Sp., eines Br auch: mit, von einem Ding, 
(Auge. Stdtb., Wſtr. Bir. VII, 110. Prompt. v. 1618) 
mit etwas fich abgeben, beichäftigen; fich damit bebelfen ; 
von etwas leben; BM.I, 470,2. Grimm IV, 667. Wbceh. 
I, 1287. „Bil franfer nar beget fi manger leider“, 
Labr. 244. „Gin weidman müz fich begin ir beider® 
ri und 2eid), fid durdhbringen mit beiden. Cf. W. 
rimm über Freidanf p. 61. „Selig ift der ſich begat 
finer hend“, des Teufels Segi, Barad 362,114. „Sic 
von ſiner hende begän“, Gttmüller's Ortnit p. 111. 
„Begieng ſich mit Frucht der erden“, Bud) d. W. 1485, 
f. 153. „Da begeit dü dich, fun, immer abe“, Gregor 
v. d. Et. 1602. Dagegen heißt es im Turnier:Reim bey 
Hund von den Harßkirchern: „Wo man Pract erzeigen 
foll, da begehen fie fich fait wol.“ 


— — — — — — — — —— — — — —— — — — 
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dergen (de’/gö”) läßen Ginem etwas, es ihm bin: 
gehn laſſen, ihn gewähren lafien. Aus d& Kinds’ werd 
nicks, lässt eo” d' Muodor Alls z’ vıl da’gö”. Er hist 
des und dés gwolit, I ha” eoms Afo net de’ge” lasen. 


eingen, a) (von der Zeit) anfangen. Der Sunntay 

et ein. Z’ Döggngdarf gät 'Gnad (die Ablafzeit) um 

ichgli ei”. efr. MB. XVII, 269. b) (von der Senn) 

untörgehen. Cf. mbr. zuegan; Griesh. Prev, I, 122: 

„binz (bie) diu funne zu gie“; daſ. IT, 23: „von ter 

funnen üfgange und von der funnen zügange.“ BM. 
I, 476. 


ſich Ay Hrn vergen, ä. Sp., vor fich geben. „Dis 
recht bat ſich ergangen, oder vergangen“, dir Ge 
richtsſitzung hat ftattgehabt; Rchtb., Ms. v. 1453, cap. 
XXI. „So fol der porg mit rüe jigen pis das ſid 
das recht verget“, ibid. „So hat ſich alle gemerihaft 
ergangen“, (ift der Gewährleiftung Gemüge getban); 


MB. IX, 236. 


'fürgen, ä. Sp., vorwärts, weiter gehen. „Daz tu 
pald geft für dich“, (fort, weg, Deine Wege); Cgm. 51, 
f. 77%. Vrgl. vorgen. 

baim gen Ginem, ihm beimfallen, zufallen. „Den 
Gut auf der Sant haimgangen“, ER. v. 1616, 
* 87. 90. 


ber aen, zum Vorſchein fommen. Bal' ma”-r- o’n 
Schuoh tiaf eini grabt, göt laut» Tegl her. hergen, 
berabgän('ra'ge”, aba ge”), herumtergän('runts’ge”), 
zugeben. „Da gets lusti, trauri', geizi’ ıc. her. Ey. W. 
Da gets klao” 'ra', hat do’ Fuchs gsagt, hat alle Tag 
9” Fliagng gfangt. 


bin gen, wie hchd. Dizo geits Ai”! ei, das wire! 


irrgen etwas, a) es vermifien. Göst du nicks ir? 
b) (nad Baur, neutr.) abgeben, vermißt werden. Gi 
dir nicks irr? 


näc gen, nabe gehen, fchwer zu vergefien oder zu 
verfchmerzen ſeyn. Dieß und jenes get mir näch, meint 
verftorbene Schweſter get mir näd). Wenn mo > 
mäl schrepfo” oder z’ 'Ado’ lässt, so gäts ao'n mähh, 
jo fühlt man das Berürfniß, es zu wiederholen. „Der 
Trund sc. gebt jm nad, sollicitat eum amor vini*, 
Prompt. v. 1618, „Philtrum, amatorium poculum gang 
mir nach"; Nomencel. 1629, p. 218. 


nebenaus gen, dem Gheweibe nicht treu bleiben, 
ehebrechen. 


übergen. Der Zorn überget mid, bat mid 
übergangen, ic babe den Zorn nicht unterdrüden 
können. „Gr lich ſich den Trund übergeben‘, Sel⸗ 
hamer. „Sich mit Trinden übergehn, transilire 
munera Liberi“, Brompt. v. 1618, Das Unfraut bat 
den Waiz ganz übergangen, überwachen, untertrüdt. 
Gin übergeends Saulein, (JägerSp.) Wildſchwein, das 
anfängt, ſtatt Friſchling Sau genannt zu werten. 
„Als man bei den Ihaibsheufern zu Geifing die Dachtt 
ybergehen müflen, umb Falk, anpt und Dachzeug⸗ 
(1614), Cbm, 2225, f. 248. 


umgen, nad oder in der Reihe herumgehen. RR. 
os gät um wie 's Gaos werfia”. Lass’s ummige” ! 
Wenn in einer Tifchgefellichaft irgend eine Speiſe das eriit 
Mal im Jahr zum Borfcein fommt, pflegt man wol tet: 
nen Nadıbar am Obre zu zupfen und ihm durch dieſen 
Spruch aufjufordern, daß er dem neben ihm Eipenten 
besgleichen thue, wodurch denn alle zu testes more Bai- 
uuuariorum per aures tracti der erfreulichen Tiſchbegeben 
beit werden. umgen läßen (nämlich die Mäder eines 
Wagens), ichnell — eilen überhaupt, (Baur), Las 
brav umgö”! Das Umgeend, das Unget, (Obrmt., 
Weiß) das Rothlauf. Der Umgeer, (Laufen) der Ecif: 
Nichter. „Der Umgeber zu Lauffen ſoll alle ee 
mit Fleis befichtigen und abmeſſen“, (Lori, Berg®.). Te 
her: Das Umgeheramt. 


©: 


- 


— 
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‚untergehen, in rem praesentem venire; tie firit- | super me puteus os suum*, ibid., f. 100, Wi. 68,19. 


tagen Ort bejeben, und ein Unvergang tbun“; Prompt. 
». 1618. j. Gang. 

vergen, a) ä. Sp., obire, fterben. „Sr vergieng“, 
obüit, Sem. Meg. Ghr. III, 261. b) ſich vergen mit 
Ginem, fih mit ihm vertragen. Si künne” si’ net 
98° mitanandd. „Als fih die Brüder unter jbnen 
felbs, nachmals mit jhren Nachpauren nit möchten vers 
schen“, Hund's St.B. 1, 119. 


sorgen. Gs get mir etwas Guetes, Böfes vor, 
prassagit animus mihi boni, mali quid. vörgeend, 
sorrätbig. Wie guad is 's, wenn mar o’n vourgea"d'n 
Kreuzs bat; Baur. Der Borgier, Borficher. In 
Regensburg führte der Bräfident des äußern Rathes den 
tel Borgeber; Kaifer p. 15. Paritius 105. „Die 
Superiores oder Borgehbere einer Profeilion“; ibid. 
vatitius p. 115. „St. Marr, der Hohenihul zu Aleran— 
tra Vorgeher und Rector“, Avent. Chr. Markts— 
Borgeher in Nürnberg; Wagenseil, de Norimb., civit. 
p. 382. Der Steuer: Borgeber, ein aus den Ge: 
meindegliedern eines Steuer « Diftrictes genommener Bor: 
aiegter, welcher die Ginlieferung der Steuern zu beforgen 
bat. Schon Ulphila bat für Praefectus ein ähnliches 
Bert, namlich fauragaggia. (of. praetor = prae-itor). 
gürs oder vorgen Ginem, (b. MW.) ihn behanveln. 
„Wä on Hund genga’s’me vas*, behandeln fie mic. 

'widergen, begegnen; entgegen treten, in ben Weg 
treten, BM. I, 474. Der Widergang, Begegnung; 
Direritand, dal. I, 476. ef. mhd. widerlouf. „Dort hat 
e (das Wild) widergangen“, Labr. 80. 81.89. „Wiltu 
ale widergenge enden, bie uns diu minne madhet, fo 
mahtu unſer iagen lange wenden“, dal. 50. „Gz (das 
Bir) fan mit widergengen ſpahe lige*, dal. 97T. „So 
lug uf ſchalles widergenge ſchanze“, dal. 96. „Und 
ielt ez tülend widergenge machen“, daſ. 101. 305. 
Ddiu vart fi leidet und füret mit mangem wider: 
gange*, daf. 266. „Swer wunder wolte fpiehen von 
fügen widergengen*, dal. 436. „Nieman fan vol 
bengen ber werlte widergenge*, dal. 485. „Abforüng 
un Widergäng thun“, (vom Hirſch); Fouilloux, 
Jigerbub (1590), £. 47. 

jegen (2’gE”), zergeben. 

jue gen Ginem, ihn befallen. „Es gieng ihr ein 
Ohnmacht über die ander zue“; Selhamer. 
 jelämen gen (z’sämg@”), gerinnen, ſich coagulieren; 
einihrumpfen, (von alten Perionen) an förperlihem Ber: 
mögen abnehmen. "on Andrö-l sei” Vado' gät Afor iotz 
recht z’sdm. 

Ver Ge-wagen in Bauernftuben des b.U.X., eine 
Vorrihtung für fleine Kinder, welche anfangen follen, 
zu geben. Sie beficht aus einer Stange, die fih am 
Balken der Stubendede in einem eijernen Ringe, und am 
Stubenboden in einer Bertiefung herum bewegt, und 
etwa anderthalb Schuh von ver Erde einen hölzernen Meif 
ft, in deſſen Kreis der Lehrling geitellt wird. (Baur.) 
Dis is 9” rechte‘ Göwägng, (b. 63 er (ſie) hat kein 
Eiplever. 

a Gehwegtag, am dem die Dienftboten austreten, 
it.). 

gtuen, geumen (gäiwm), gäunen, geunen 
(gäi’n), 1) das Maul aufiverren, aufreifen nad etwas; 
gerig, lüftern nad etwas ſeyn, (abd. giwon, gewön, 
ubt, gimen; Graff IV, 107. 274. BM. I, 543. Bil: 
mar, furheſſ. Idiot. 141: güepen, geipen. Zeitſchr. II, 33,9. 
sl. IV, 168. gl. a. 15. 50. 66%. i. 252: geuuon, 
osctare). Der Hund geumt nãch dem Fleiſch. „geuen, 
hiares; Voe. v 1429. „Ih gew, oscito“; Laurentii 
Alberti Gramm. v. 1573. „Gauen vel 
Jemen, hyare; Voc.Melber. „Gin grab offene; (oder) 
aimentez ıft chela ire, sepulchrum patens est guttur 
eorum*, Psalt. Windb. Cgm. 1;, f. 13%, Bi. 5,1. „Rob 
ne gewe uber mich diu buzee munt ire, neque urgeat 


’ 


| 
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„Kaffen und geben, mit haimlichen weben fice ich mit 
offem ınunde*, Cgm, 714, £.162. „Uf ginen und gewen«, 
Com. »9, £. 118. „Sobalt eins gebet oder niejet“, 
Gabr. Tegel, Cgm. 1279, f. 165. (Brgl. „den grimmen 
lewen mit feinen weiten Gewen“, Nacen, Iwain; 
ſchottiſch gab, der Mund). Grimm, hymni, p. 59, Note. 
Ch. deſt. zewel, der Gähnaffe, Maulaffe; zewlugi, 
gaffen. Der Geuwer, das Aufſperren tes Mundes, 
Schnappen mit dem Munde. M. A. Den legten Gamwer 
tuen, fterben, (Nürnb.). gdumwern, mit dem Maule 
ſchnappen. geumeriich, fchnappend. Wenn st na” net 
gar so gäiwarisch tätst, wärst! fagt die Mutter wol zum 
heißhungerigen Kinde; prableriih. geusmzsig, gierig, 
geigig. 2) fig., das Maul aufreißen, vrablen, vrablend 
loben. Der geiwmt auf! der geiwmt si’! Der muas 
si soln gäi’n, der is gwis nicks nutz. Avent. Ghron. 
hat bald geuben, bald gämen, bald genmen, bald 
aeuden, bald geudnen. gäiden, (Roncegno in den 
VII Comuni) loben. gewpen, (Sorned) gloriari. 
geidnen, gloss. vet. (f. Pez zum Horned) gloriari. „Der 
leicht nie beiait chain er, der gäut allermaift dervon“, 
ber Teichner, „Der hat fchoner vrawen gruez, day man 
von jm gäuden mue ung an den urtägleichen tag. 
idem. „Os geints mi’ bald und schändts mi’ bald, I 
bin und bleib düstwögn — der Alt", Steljhamer 95. 
177. geuwmeriſch (gei'marisch), adj, prahlerifch. Die 
Geu:wodhen (Gäi”wocha”), (Hreim.) die letzte Woche 
im Jahr, in welche kein Feyertag fällt, und wo die 
weiblichen Hausgenoſſen um die Wette ſpinnen, welche 
von ihnen am meiſten werde gelobt werben. Vrgl. Ge”- 
nacht u. Th. IV, die Wochen: Werkwochen. (Sollte 
hier Berührung des isl. gagndagr, von gagn, Ge 
winn, Sieg des Sommers über den Winter, 25. April, 
nicht pedantiſch ſeyn? Antigvariife Annaler von Prof. 
Magnuſen (Kopenh. 1827) IV, 318— 21. ©. den gröns 
ländiihen Runenftein (Faecſimile). Eich aub geuden, 
welchem, als einem ganz andern Worte, die Bedeutung 2) 
eigentlich angehören fann. cfr. ginen. 


Gaban, Babein, Gawan, a) Name eines bes 
kannten Ritters von der Tafelrunde (welſch: Gwalchmai, 
the hawf of May, = romaniih: Gavain, Gauvain, Gal- 
ganus, Walganus, mul. Walewein; Grimm, Geld. d. d. 
Spr. 301). Aus MB. XXI, 503, Hund’s St. B. 11, 102. 
177. 311. 355 und a. D. ift erfichtlich, daß auch unfre Vor: 
ältern ihre Kinder gerne nach den Helden ihrer poetiichen 
Romane taufen liegen. Man vral. Swan (MB. IX, 
546. X, 403. XXVIL, 58. XXVIH, 477), Wiguleus, 
Gamuret, Gramaflanz, Herzeloide, Sigaun x. 
Grimm, über eine Urf. ıc. p. 19. 22— 23. b) (Tucer's 
Reiſe v. 14892) Regenmantel von Filz, (romanifh? Biel 
leicht ſlawiſch. ef. mongolifch Febenef, Mantel; f. unten: 
Geberned). 


Die üb (Ghb, GA’, opf. Gäub), 1) wie har. Babe, 
(ahd. abweichend: geba, wie gotb. giba; mhd. gebe 
neben gäbe; Graff IV, 120. Don. 1, 507. 508. "Grimm 
in Haupt's Beitichr., V, 234); namentlih die Portion an 
Brod oder Geld, die man als Almoſen gibt, oder em: 
vfängt. I” do’ teuo'n Zeid had mo’ klaoné Gäbm 'gebm. 
o Gab Myl, Sauerkraut x., foviel man auf einmal gibt. 
2) im äußeren Bregenzerwald: der Gob, das Göble, 
Kind, (Bergmann: quasi donum Dei? Tirol. Zeitichr. 
111. Bnd. v. 1527, p. 308). Etwa flawiſch? of. deſt. 
buba, Maul; ill. guba, Lefze, (wie Fraß, Fratz). 's 
Wie'nacht- Göble, das Ghrififind. goben, fpielen wie 
ein Kind. Die Ausgäb. verausgäben, vrb., ins 
Ausgabeverzeichniß aufnehmen, als — — von vers 
einnämen. begäbt, 4. Ep., wie gebradet. „..daß 
ihrer etliche feine begabte Diener find . .* Kr. Lighdl. 
I, 90. Das Voe. v. 1429 bat das einfahe gaben für 
dotare. BM. I, 509. Zeitichr. IV, 284,106. „Wie mir 
groslich ſei gegabet”, Ogm. 129, f.6. Gottesgäben, 
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a. Er., geiſtliche Beneficin. „Die Gortifan fallen viele 
Barren und Gottesgaben an, dadurch die Gotteslchen 
gehöhert und wenigen Yandleuten ihre Kinder zu Gottee— 
— fommen nody berathen werden mögen“, Kr. Ltghdl. 

11, 173. vorgottesgablid, (Mortiranfen) gratis, 
Der Gäbkäuff, Sebfäuff, ä. Sp., ver Verkauf. 
„.. Und weil an vil orten die Biſcher jre Funden oder 
Gabkauff auſſer Lands haben, welchen fie alles, jo ſy 
ain gang Jar fahen, mitainander verfauffen und auß dem 
Land zu verfüren geben . . .*; Ldsord. v. 1553, 5. Bch., 
15. Art.; v. 1616, 8.648, Der Gebfwuffer, ter zu 


verkaufen ‚gibt, der Verkaͤufer. Gabſchepfen. „Qui | 


sunt magi ... . tn gabſchephen gelaubent“, Ald. 228, 
f. 339%. Vrgl. BM. II, 2,70: gähfichenfe, Parze, 
None?’ 'gabreic, adj., freigebig.” „Ich bringe Di 
milt, gabreiche in verfagung“, mache Die Milde hart: 
berzig; 9. Sadıs 1612: 1, 1081. 

Gäb>’, Gäbe'l, (Jır.) Gäberhöll, Gaberl, 
Gabriel; unbefonnener, übereilt bandelnder Menih. 0” 
rechte Gäbel. Zeiticr. IV, 155. VI, 458. gäboln, 
übereilt hanteln. 

Die Gabel, wie hchd. (ahd. gabala, mhd. gabe; 
G:aff IV, 127. BM. I, 509. Zeiticr. V, 340). „Treib 
die natur mit einer gabeln von bir, daz 1 beginne 
zabeln, fi leuſt doch zu Dir hinwider“, Renner 4615. 
„Ev der miſt eingefalat it, jo vertrinfen die diern 
die gabel*, Scheirer, Dienftord. dv. 1500, Cgm. 698, 
f. 45. ſ. Tb. I: die Sichel. gabeln, 4) wie bahb. 
„Mer im Heu nicht gabelt, im Schnitt nicht zabelt, im 
Lefet nicht True aufſtet, der ficht wol wies im Winter 
get“, Probſt Valentin (F 1659) zu Weiarn, Cgm. 3720, 
f. 8. 2) (6. M.) ſchwoͤren, (mit aufgeftredten Fingern). 
Des muast me’ gäbeln ! das mußt tu mir durch einen 
Eid beweiien. Zeitichr. V, 106,4. aufgabeln, vrb. 
act,, durch Suchen, Nachfuchen finden, befommen. Grimm, 
Mod. IT, 649. Zeitſchr. V, 340. Sollte bier nicht das 
Nogürlibe auf die Gabel befommen, fendern das 
alle avalon, parare, comparare, mit vorgeiegtem g’, zu 
Grunde liegen? Das Prompt. von 1615 bat: auff: 
gabeln, colligere. 

gäbiſch (gäwisch), adj. u. adv., verfehrt; (Jir.) 
gabicd wie abich (j. oben, Ep. 13); gabiſch, link, un: 
geihidt; (Dr. Sepp) gibisch-gäbisch. Zeitſchr. II, 
337. V, 340. 465, „Leg das avchen lawb an dem gäs 
bychen auf die plerigen“, Progel's Mser. f. 1324. 
„Streich jhm das ſälblein mit beeden gabichen henden 
auf*, Cgm. 3721, f. 45. „Wenn fremde Leut in der 
Kirch jeynd, und ihr hint und vorn alleweil gabiſch 
antwortet, muß fich ja unser einer felbit ichamen“, jagt 
in Bucher's Ghriftenlehre der Hr. Pfarrer zu den Kleinen. 
„Es ſchickt ich halt eben mit, mein Lucili, und ift gebiſch, 
wann ein gelehrter Mann ſich auf die Leibesubung bes 
ibt.“ Sp überfeht Balve, im Lob der Magern, des 

eneca (epist. 15): stulta est enim, mi Lucili, et mi- 
nime conveniens literato viro occupatio exercendi la- 
certos. gibisch, gäbisch reden, handeln ꝛc. ©” gäbische 
Red. „Gin Wort gäbiſch nehmen“, es unrecht ver: 
fiehen: Selbamer. Am Lech börte ich einmal einen Ge: 
meindevorfteber wiederholt und mit Amtsernfte fragen: 
Han I recht oder gäbsch? hab idy recht oder unredt ? 
Dä hast d- mo’ # gäbisch Méeso (d. h. das umrecte, 
nicht das, welches id; verlangt babe) "bracht. Nach Mi— 
haeller in Tyrol die gaäbiſche Hand, vie linfe; gäbiſch 
Kegel ichieben, d. b. links. (Man wird biedurd jogar 
an das noch umerflärte franzöftiche, von Menage gar zu 
bündig aus dem lateiniichen scaevus abgeleitete gauche 
Vrgl. Diez, Wbch. 640.) „geppiſch, aversa, 
inversa (vestis) *, Prompt. v. 1618. Sollte das Wort 
ein figürlic; genommenes gäuwiſch (bäuriih, ungeſchickt, 
ſ. Gau), oder gar ein mit der Vorſilbe gr begabtes 
äbid (w. m. f.) jeyn ? 

Der Gabalier (Gäwolier, ſ. Gramm. 414) ber 
Goelmann, Hof: Edelmann, Gavalier. Das Gavalier: 
füederlein, (Münden) fleines Füderchen Holz, etwa 
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ein Viertelsklafter, das von einem armen Bäuerlein (Gä- 
wolierbauen) auf einem fleinen Wägelchen (Gäwoliar- 
wäge”l-) mit einem oder ein paar ſchlechten Pferden 
— herumgefahren und ausgerufen mirt, 
(Brol. Karbatſch). Ant. Baumgärtner im Mündner 
Tagblatt v. 18. u. 19. Febr. 1830 ſpricht von einem ch: 
maligen gutherzigen alten Knaben von Gavalier, ter auf 
diefe Weiſe durch feinen Bedienten armen Wamilien im 
Winter Holy: Portionen zugewentet habe, ohne erfannt 
ſeyn zu wollen. (Wiederbolt im Lantboten 1841, Nr. 71.) 
Das Gabalierkreuz, Kreug, wie es, nach dem Prediger 
Eeclbamer, ein Edelmann ſchlägt: „Erſtlich jo reiht er 
fein Saarichopf in die Höh, alsdann dreht er jein Knebe 
kart auf beete Seiten binaus, drittens, fo drudt er das 
Trugerl wol binab.* (S. auch Gaul, ebenfalls von ea— 
ballus). 


Der Gabeß (Gäwass, f. Gramm. 414), der Gapris 
oder Kopfkohl, brassica capitata. Das Gäwass- bett, 
Koblbeet; ter Güwess-gart'n; der Gäwsss-kopf orer 
G-kropf, Koblfopf; das Gatoss-kraut. „Babes gibt, 
int jeder Kopf größer als der Kirchthurmknopf“; A. Ra: 
gel's Stolgebübren. „Brassica, Kol, Gabesfrauis, 

vent. Gramm. v. 1517. „Drey Gabisitud (Acker 
mit &.), MB, XVII, 193, ad 1469. Kabuz, capisten; 
capuz, capudaris; gl. o. 96. 461. Kabas, caulis ca- 
pueios, Ind. 344, f. 12, „Mid; dunft ver bed lazie den 
talter gar und neme der fabar pleter war“, Nenner 
10454. gabyſſeins diramt, Cgm. 170, f. 3b. „Bit 
ruben und gabiſem frawt*, Scheir. Dienſtord. f. 30. 
Vrgl. BM. I, 453. Diefend. 1086. Barb. lat. gabusis, 
franz. capus, engl. cabbage, poln. fapufta, ıtal. ca 
puzzo. 


Gabeſſahi, wel ga beſſahi, purgamenta hujus 
mundi ;*Clm. 14179, £. 36. 


Sabilen, PBalfn. 70, muß beißen Gamalcon, 
Ghamäleon. Vrgl. W. Grimm, über Freidank, S. 1). 
BM. I, 45%. 461. ſ. Gamaleon. 


Gauben, Gaubloch, (Aihaff.) Loch im Dachgiebel. 
wo man Heu ıc. aufzieht, für Taubenichlige x. Vrgl 
Vilmar, kurheſſ. Spiot. 118. 1. Gaupe. 


Der Gebel, Bibel, ä. Sp., wie hchd. Gichl; 
fig. Schätel, (ahd. 6 gibil, mho. gebel, gibel: 
Graff IV, 127. BM. I, 491). „Calvaria, gebil«, ZZ. 
796, f. 1686. Notk. Pi. 41,1: chala fibillun, calv.- 
rine. (Got) „zoch uber den gebel (testa capitis) cu 
uel ... bedacte iz mit bare. gab dem meiden birme den 
gebel ze ſeirme“, Diut. III, 44. „Man begiuzt den ber: 
ven vomme gebel mit wallendem pade, peche und jmekel-, 
d. w. Gaſt 6675. „Daz diu fcheitel ime zerklacte ſam 
ein ei und im der gebel jpielt enzwei“, Otte m. d. Bart 
146, Hahn p. 96. „Da der morgenitern clar ſcheinet 
durch einen dicken nebel durch vinfter wolken uf minen 
gebelr, (Schedel? oder Giebel), Renner 20815. „ar 
vellet dä uf feinen fein, der ie man brache den gebel*, 
v. d. Hagen, Gef. Abent. LXVILL, Vers 778. „Der a 
ließ aim niendert har auff feinem gäbel“, d. Teufels 
Segi (Barad 269,855). 


geben (gebm, Gramm. 908) und deſſen Gompont 
wie hchd. Caotb. giban, ahd. gebön, mhd. geben; 
Graf IV, 108. BM. 1, 500. Fr mh. gibit, aitt 
auch gift, git, woraus fpäter: geiſt, geit; f. aud gie. 
I. Grimm in „Scenfen und Geben“ will giban au 
zxew, gießen, wie do, dıdwec auf dew, binden, zurüd: 
führen). „Wir haben dir mach gevolget waz geiftu une 
dar vınb“, Cgm. 66, £. 41. eift bu fchier ſo geif 
bu zwier“, Ring 296,15. Hier zu bemerfen find folgente 
mebr ibiotifche Bedeutungen. RM was aibü, mas 
häft (wäs gei’st wäs häst, wäs gist wäs häst) z. 8. 
läuffen, davon rennen, d. h. ohne allen Aufentbalt, über 
Hals umd Kopf. Mehnlich ift das fpaniſche: dale dale 
oder dale que dale. Vigl. Firmenich I, 159 (Mage 
burg): „Watt haste watt kannste“ (laufen). Adverbiale 
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RR. Geb wer, geb wie, geb was x. oder: Gott 
geb, wer x. |. @ott u. vrgl. Zeitichr. III, 347 f. 
Geben etwas um cine Verſon oter Sade, fih 
toran febren. Der geit dengen dppes drum, wen mo”'n 
dbeirt; (D.E). Der gitt um d’ Schlögh so we”gk 
dswei um guad& Waoard; (b.W). Gibst du nicks um 
mi’, so gib I & nicks um di’. „Obtemperare, umb 
ainen geben: qui obtemperabat, ber gleıdı umb einen 
gibt“, Avent. Gramm. „Alſo ich thu nichts vmb mein 
wib geben, fo gibt fie aub vmb mich mit vil“, 
5. Sachs. „Ob fi um fein geihaft, noch um fein ges 
pet nicht gebent, und is widerredent*; Mechtb. v. 1332. 
Fir. Bir. VII, 169. „N. N. gab gar nichts umb des 
Bars Bann“, Hund, Erb. 1,77. R. A. es ihm geben, 
ireniſch: etwas ausrichten, zu Stande bringen. Der werd 
eom 's gebm ! Iotz hast koms 'geim! (irom.) jegt haft 
du es getroffen ! 


"geben, ſchw. Verbum, ä. Sp., begaben, beicenfen, 
(abt. gebön, mhd. geben; Graff IV, 123. BM. 1, 
508). „Er gebete“, donavit illi, machte Präſente, Diut. 
11,69. 111, 112; mit etwas, dal. 106. „Sin jixte 
mir mit fröite gebt“, Walther v. d. ©. 72,12. 

aebihnigig, (Aſchaff.) frengebig. 

abgeben (A’gebm), zum Vorſchein fommen, ftatt: 
u haben, vorbanten ſeyn. Dä gibts Schlög a’. Hew' 
gibts weni’ Obos à'. Bey mir gibts net vıl Gold a’. 
„Keine Schiffahrt über Mer giebt es aud nit ab”, ad 
an. 1660 circa. Weftenr. Bt. V, 330. abgeben Ginem, 
(Eirbr.) ihn ums Leben bringen. „Wenn mir dieler 
Kerl auf den Leib fomt, vo gib ih ihm ab*, oder: „io 
wird ibm abgegeben.“ „Eokald der Wolf auf mid) 
zugefommen ift, bab ih ihm abgegeben.“ „abgeben 
Einem etwas, es ihm darſtellen, vertiellen, ihm als etwas 
dienen“; Grimm, Wed. I, 44. Dior gib I kao’n Strou- 
sak a’, fagt 's Dean! zum Kuntn, (t. W.). 


angeben, (KibE.) antworten; Gehör geben. 
mar 4”, antwerte mir. 
unternehmen. 
Tinge angibt!- (für Streiche anfinat). 
geben Einen, ihn angeben, verklagen. 

„I hab gbört, er ſey falich anigeben worn, 

ſchlecht gnue is d’ Zeugichaft ja binten und vorn...“ 


(Fied: die vier Meilheimer Burgermeiiter). 
aufgeben, (Mmmer) Naturalien in die Kirche opfern, 


ausgeben, a) vorgeben. Er gibt aus, daß ... 
Kuh im Hchd. jagt man: fich für dieß und jenes 
ausgeben, vorgeben, daß man es fen. b) ergiebig feyn. 
ausgibig, adj., ergiebig. e) (vom Jagdbund) Laut 
geben. „Sc börte die Hundt ausgeben, das Hoͤrl pif— 
ten, ten Waidmann rueffen“; Bogn. Mirafel, d) R.A. 
Ainen oter fainen Frid ausgeben, ſich zur Ruhe 
Fra antre in Mube lafien. 1. Frid. Bon einem 
chen: oder Pachtgut bie Anlait, die Stift aus: 
geben, das Laudem, den Pacht bezahlen. Urb. Gebr. 
„Bett um lenger Ausgebung feines (des franfen Für: 
den) Lebens bitten“; Lotg. v. 1514, p. 320. 


‚begeben, 1) vergeben. „Schuldienſte begeben“, 
witzb. Verord. v. 1800. '2) aufgeben, loslaſſen; hingeben, 
verlaflen; BM. I, 503. Grimm, Wed. I, 1279. „Nu 
degab im der tiuvel mie ung fin wille an ir ergie®, 
Gregor 181. „Der abbet begab in nie ung bag ev. an 
day ſchef getrat“, daſ. 1642. „Ung wir die junde nieht 
begeben“, (befennen ; "aufgeben, verlafien‘), Diut. II, 
55. „Elliu werlt liebe va gelit, jo daz leben ten lip 
begite, (verläßt); Wernh. Maria p. 23. „Die werlt 


Gi 


| 
| 


angeben, (Strbr.) beginnen, | 
„Das ift ein lofer Menih, was der für | 
anhin (Ani) | 


| 
| 


begeben», fterben, Diut. 111, 67. 89. '3) fich begeben, | 


in ein Klefter gehen.” „Begeben frauen niemant fol 
des leibes biten, daz fiet wol; fie haben ſich durch got 
gegeben, daz fie fliehen der werlde leben“, Menner 12728. 
— tingeben. Dem Advocaten is ei”gebn drauf, er 
in geihict, (b. W.). 

Shmeller’S bayer. Wörterbuch, Band I. 


begabet jein 
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ergeben Ginen einer Sache, & Sp., ibn ber 
felben entbeben, damit verfchonen. „Und ob ein Wider: 
facher den andern foldes Eides ergeben wollte . . .“ 
Kr. Ltabdl. IV, 104. ſich ergeben einer Sade 
(genit.) = ſich begeben, fie aufgeben, fahren laflen ; 
BM. I, 504. Grimm, Mbch. III. si7, e. ſich ergeben 
einer Sache (dat.), fih ihr hingeben, drein ergeben.’ 
"Ir feulde ſich ergeben“, die Schuld befennen ; Diut. 
111, 51. 54. 


fürgeben, wie hchd. vorgeben; namentlich: dem Vieh 
Futter vorlegen. Gibm Viehh für! Türgeben ein 
Baar (Beriprocdhene), (Baur) ihre Hochzeit verfündigen. 


bingeben, (auf Märkten) verfaufen. Häst no” nét 
hir'gebm®? Wio häst Ait'gebm? Baur „Das Hin: 
gebens, (Nürnb., Hel.) Verfauf von Hausaeräthe durch 
eine Käufflinn. Es geichieht meiſt ben Todes: oder 
auch Goncursfällen, daß ein ſolches Hingebens gehalten 
wird." Das Hingebend, ver Gebtag, (Franken) das 
Gheverlöbnig, die Sponfalien, die Heiratsabreve. (Bral. 
ſchwed. gifta, verheiraten). Ci. geslimpfen. 


näcdgeben (auf einem Fuße), mit diefem leiter auf: 
treten, ale mit dem andern; ein wenig binfen. Do’ 
Bräu”] geit auim vödon recht'n Fuos ganz stark nähh. 


übergeben, vrb. n., Haus und Hof an einen ans 
dern überlaflen, unter der Bebinaung, daß man von dem— 
jelben Icbenslänglich verpflegt werde; (1. Nustrag). 
Epridwort, das durch König Lear im Großen dargeftellt 
it: Übsgebm, nimmo l&bm ! 
Vado', wenn geist o mal übs ? Häst de’ denn no” 
nit gnuo' ghaust ? 
scher di 9”mäl hintri i” dei” Stübal, nim dor 9” par 
Erdäpfal aus! 
Gin übergebener Mann, (HbE.) ein Mann der fein 
Anweſen an einen feiner Grben oder an einen Andern 
unter obiger Beringung übergeben bat; (ſ. Austrägs 
ler). Bey der Nachricht von der Vermählung des Königs 
Ludwig, damals Kronprinzen von Bayern, that ein ehr: 
licher Oberpfälzer ganz amgelegentlih die Arage: Wei 
is’s denn @itzo, wenn @itzo do’ Gung heiret, git affo 
dar ‘Alt üba ? ſich übergeben, erbrecden ; deſk. pos 
tawim je. 


vergebens (in einer Stelle vom 9. 1399) wird von 
Gemeiner in der Megensb, Chr. II, p. 339 durch „von 
Ungefabr* erflärt. „Ob ainer den antern vergebens 
(fortuito) tot* . . . „falt ein ftain vergebens herab“, 
Cgm. 632, f. 30. „Bergebens (von Obngefähr) fich 
tas alfo ſchickt“, Cgm. 379, £. 87 u. 270, f. 121. Abt. 
fergebeno, mbd,. vergebene, unentgeltlich, umfonit; 
Graf IV, 120. BM. I, 506. Notf. 67,10. „Injusta im- 
punitate, jergepeni*, Froumundi Cod. Boetbii (in 
Maibingen), f. 41. vergebene (Keute), aäͤ Sp. „Daß 
fih (in Winfelbierfchenten) vergebene Leute enthalten, 
taben man micht fidher iſt. Much daß fid vergebene 
Landfabrer, Spieler und Ghehalten drein ſetzen, ſpielen 
und farten, dadurch fie ihren Dienften nicht auswarten .. .* 
Kr. Lighdl. I, 177. vergebenlich, (EN. von 1616, 
f. 819) vorgeblid). 


Der geb, des «geben, (nur nod in ber Zuſammen— 
feßung) ber Geber, (abt. gebo, mhd. Belt) Graff IV, 
123. EM. J, 506 f.): Gaftaeb, („Dilem unfers herren 
gaft geben“, Kindh. Jeſu, Hahn 92,7); ä. Ep. Leit: 
geb, Metgeb (Gem. Reg. Chr. I, 420), Wingeb 
(MB. IX, 480); Natgeb, (Mugsb, Storb.) Matheglied; 
ſonſt G. B. gl. a. 29) ratgebo, mebr allgemein auri- 
eularius, Rathgeber. Der Brautgeb, Bräutigam, 
(mbd. briutegebe; BM. I, 507). „Der brautgeb 
emahel®, Cgm. 630, f. 76. Auch als Adj. 
sgehbe, (BM. I, 507: redegebe); gültgebe, gült 
Mlichtig. „Höf die gülltgeb find dem goghaus* (Thier: 
haupten, 1456), Thierh. 67, £. 51, 111. 


Der Gebkauf, ſ. Gab: Gäbkauf. 
55 
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Die Gebnacht (Ge’nähht; Gramm, 554). Zeitſchr. 
V, 344. „In der Genacht erfbaufft“, Jeſuiten-Rechn. 
v. 1630, Cgm. 3142, £. 55%, „Dem ſchreiber zu ainer 
gehnacht“ („genabt“), dal. f. 35° (Jam. 1631) ; vral. 
„den bökchen zum neuen Jar.“ „De gute Ghibe: asd 
ist garüfet un genamet der halghe veirtag von ghestern 
in di ünzer Siben Perghe*, ſchreibt mır Freund Bonomo 
aus St. Angelo di Sala am 7. Januar 1849. "Brgl. 


Scheller, cimbr. Woch. 125 (187). Die am Dreyfönigs 


Borabend anfangende Duld oder Mefle in Münden wurde | 


im 18. und 17. Jahrh. Gebnachtdult genannt. (Burg: 
holzer's Wegweiſer 318. 506). „In bevoritebenter Geb— 
nachtszeit® sagt, von Geld und Wechſelſachen redend, 
eine Hofratbsignatur v. 1693. Am O.Inn werden (nad) 
Waller und vem Sammler für Tyrol, 11. B., p. 35) 
unter den Gebnäcten (Ge’nächtn) die Weihnachten 
veritanten. Vo” Ge”nacht'n bis Noijär wachst de’ Tag 
um »’n Henno"trid, bis hälings” drei Küni' um 0”n 
Hisch'nsprung, bis Liohhtmdss'n um 9” ganze Stund. 
(Ci. „Ümme Nijär hed de dage en hanenschrit wun- 
nen“, Firmenich I, 350. At newsyears:tide the Days 
are lengthend a eock's ſtride). Nah Göſchl wird in der: 
felben Gegend der Sonntag nach beil. Dreyfönig der 
Gebnächtſunntag (Ge’nächtsunte') genannt, womit 
übereinitimmt, daß auch im Hd. die Sonntage von heil. 
3 König bis an den Sonntag Septungeilimd, mit welchem 
die 9 Sonntage vor Ditern anfangen, Dreykönig— 
Sonntage beißen. Uebrigens vermuthe ich, daß ber 
Ausorud Gebnacht (vom abo. geba, die Gabe, vder 
eradezu vom Verb. geben) auf die, um die Weihnachts, 
teujahrss und Drevfönigszeit berfommlichen milden Gaben 
an berumgebende Leute der ärmern und dienenden Claſſen 
Bezug (Ger-Nächt vom Herumgeben armer Leute), 
und tinioferne mit der Klöpfele-, Kröpfels- oder 
Analödleins: Nacht (mw. m. f.) einen und denielben 
Urivrung habe. Oder wurde, was jept das Ghriftfinvlein 
oder der h. Nicolaus befchert, früher Ichicflicher ven Gaben 
bringenden drey Königen zugetbeilt? Drey folenne Geb: 
nächte: Chriſt-, Neufabr: u, Dreykönig: Nacht; (b. W., 
Mirner zu Kaindl, (d. deutiche Ausiprache in ihren Wur— 
ein). Nach dem alten (Julianifchen, noch ruſſiſchen) Ka: 
ender trifft der Chriſttag auf den Dreyfönigtag des jegigen, 
aregorianiichen. Grit unfer 13. Januar it deffen 1. Januar. 
Die alten Namen, Gebräuche und Nberglauben fonnten 
leicht geblieben und nicht zugleich mit Annahme des neuen 
Galenders verfegt worden ſeyn. So glauben (Allgem. 
Ztg. 1812, ©. 2) die Bauern in PER * wie hie und 
da bey uns, daß das Vieh in der Chriſtnacht in ven 
Ställen auf den Knieen liege. Diele Chriſtnacht it ihnen 
aber nod vie alten Styls, alfo die jegige Drevfönigss 
nadt. Ci. Berdt und Mettenblod. La Befana 
(von Epiphania; ef, Diez, Wbch. 336) beißt in Nom 
das Geſchenk, das man ſich im der Nacht vom 5. auf 
den 6. Januar gegenfeitig au machen pflegt, wie weiland, 
und zwar am eriten Januar, die Strenae üblich geweſen. 
Allgem. Ztg., Beilage, v. 22. Jan. 1841. Die Befana 
in Florenz, 1. Allgeın. Ztg., Beilage 1845, ©. 162. Die 
Befana in Rom, Beienfiringeris für Rinder am Drey— 
fönigsmorgen ; Abends vorher der Befana-Marft, f. daſ. 
1848, 18. Jan. Vrgl. Blätter für literar. Unterhaltung 
v. 1845, S. 77: Meujabrsfener in Schottland. Handſel— 
mondan», der erite Montag des Jahres, an welchem 
man fich einander, und bejonders den Kindern, beichert. 
Die religiöien Beziehungen auf Weihnachten, wie im 
Ganton Bern, ausgemerzt. — Der Ghriftabend (24. Dechr.), 
bis zum XVI. Jabrbundert in Böhmen der legte bes 
Jahres, hieß Stedry‘ weder, largum sero (v. stedry,, 
frengebig). Palady, Geſch. v. Böhmen II, 344. Das 
Prompt. v. 1618 bat fchen ganz nach der jegigen Aus: 
fprache nicht Gebnacht, ſondern Genacht, und zwar 
blos in der Bedeutung strena. ©. auch Gen:nadt. 
Uber den Drevfönigsfucden in Franken ſ. Joa. Bo&mus, 
de omnium gentium ritibus (1520), f. 58 — 59. 


Gebe, 1. Gewe. 
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geben, geiben, geuben, offen ſtehen, ſ. gtuen, 
gewen und gaffen. 

Geberneck, (Iyſt., Ms.) Schubſack. CE. franz. gi- 
berne (Diez, Wbch. 612) und teſt. zebräckä mosna, Br: 
telſack, Gebrak, Bettler, ſelbſt vom Sad benannt?). i. 
oben: Gaban. 

Der Geibig, (Gauwiz, b. W.), des, dem, den Bei: 
bigen, ber Kibig, gavia vulgaris (Klein), tringa vanel- 
lus L. 9” Bou’ wia 9” Gauwisl, (b. W.) aufgemedt. 
„Geiwitz, capella, vasellus“, Prompt. v. 1618. Gen: 
big, ficedula, Voc. v. 1419; 1449: Giebiß. „Ono- 
graculus, geibicy“, Mallerst. 32, f. 307. Diefenb. 213%. 


Formipetus, gem bich Hübner’s Voo. v. 1445. „Mia 
herze begert nicht tüben, brachvogel, geiwiz, Hären“, 
Labr. 528. R.A. Si muss 'Geibiten hüstn. Si muas 


aufs Geiwitsen-Mos, fie muß als alte Jungfer fterben, 
befommt feinen Mann. ſ. unten: Moos. Olde Old- 
wis, moust Abi göi” af di Oldwis'n und moust Gaw- 
wizl höitn, (b. W.). ſ. oben, Sp. 72: Altwiie (Ja 
Ganton Bern fommen die abgeftorbenen alten Jungiern 
auf Gywitzenmoos. Im Vinzgau muß eine volde 
„auf s Brugger Moos, Bachscheiter roseln und Lad- 
hölzer füen.“ In Frankfurt „misss” di alt» Jumfars” 
da“ P-hartorn bona”“, ven Pfarrthurm putzen, fegen, 
wie in Wien den Stephansthurm. "Abr I glaub allwäl, 
das d’wol übo' wirst bleibn; känst auf Wean eini gehn 
und känst Stephansthurn reibn“; Kartich II, 52. Ci. 
Gonicience, de Loteling, p. 105: „In de Ste. Aanı 
Ichappraei zyn“ wordt gezegd van eene oude dochter, die 
ongehuwd binft. Vrgl. Zeitichr. IV, 500: äf's Moos. 

gib und gäb, adj., ä. Sp., ging und gäbe, aung: 
bar, curjierend. BM. 1. 508. 509: gibe, gebe. „Zwan— 
zig Tchilling pfenning di da gib und gab find“, Räit. 
v. 1332. „Hundert pfunt pfenning, allez gaber und 

uter Münicher pfenning,“ MB.V, 487. „Gin halbprund 

— 9 pfenning, dy dan gib und gäb fint“; ibid 
182. efr. MB. IV, 356. 472. II, 89. VIL, 129, ad 1238: 
XVII talenta dapsilis monete, dativorum dena 
riorum“, Meichelb. Chr. B. II, 36. gibig, adj. 
"Dapsilis interdum sis notis et caris amieis: den lieben 
befanten freunten dein ſoltu unterftunden gibig fein‘; 
Dist. Catonis, And. 59, hinten. gäng und gibia, 
Lori, Mi. III, 3985, ad 1761. „SBute umd gibige 
Haller“, MB XXIV, 409, ad 1356. Die Gibiy: 
feit, jede auf Grundſtücken unablöslich haftende Leitung, 
als an Zinien, Zehenden u, dral., in fo ferne Me eine 
Ausgabe oder eine Ginnahme ift. Adelsgiebigfeiten, 
Dominical: Beitgungen, von denen Die Togenannte De: 
minical= Steuer gereicht wird; (Sammler für Tore). 
Bolfmann, über Steuerperägquation p. 37: „Grund- vogt 
und zebenpherrliche Giebigfeiten.“ „Rüdiindige Gie— 
bigfeiten, Rreisgiebigfeiten®, wirzb. Berortt. 

Der Gibacht, in lindlihen Hausweſen ſchetzhaſt: 
der legte Laib eines Bebädes, der zum Verzehren herum 
gegeben wird. Dis is da’ Gibacht, sparts fei‘, mir 
künno”-r- erst übermorgng bacha”, „Am Gibaht’ 
beißen in Meufirchen 3. b. do die legten Haͤuſer gegen 
die Kirche zu. Der Gibacht‘l, Menſch, ver auf alles 
acht gibt. 

Gibe, harpedone, (Weber) ; Siber, gemmas gemmar. 
p- 96. 
gibisch gäbisch, ſ. oben, Sp. 863: gäbiid. 
"Der Gibling, ä.Sp., Anhänger des Kaiſers; BR. 
1, 511: gibelin. „Wer folt dir denn helfen, jo dir = 
it zu raten, anders denne Gibling und Gelfen ?* 
Balfn. 106. Mone's Unterſuch. z. Geſch. d. t. Helden: 
fage p. 14. 

Der Bob, Dimin. das Göble, Kind; N. eben. 
Sp. 562: tie Gäb. 

„Göb, gobius (piseis)“, Voe. v. 1619; guua, 
gobio, gl. i. 1125. Diefenb. 27006. 
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Die Gachel, Gackel. (Baur) die graue Wanze, die | 


finfendfte der Gattung; cimex griseus L. Vral. Gueg. 
Ter Gau, 1) Kufuf, (abt. goub, mbrt. goud; 
Bf IV, 133. BM. I, 558. Grimm, Mythol.? 610 fi. 
Zeitſcht. IT, 145). „Cuculus haizt ain cufuf oder ain 
auch“, Kenr. v. Megenb. £. 106, Pfeiffer 178.10. „Ich 
in gebrret, daz man feit, Day ter go uch durch gagebeit 
nimmer ezzen getar zemäl ein ganzez blat gar“, d. m. 
Eat 7320. 2) Thor, Narr; Zeitichr. V, 431. 
'Gauchheil, anagallis arvensis. Diefenb. 320. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 204. Nemnic I, 256. „Nim 
Gachal hramt-, Cgm. 1543, f. 171. „Nim ain Gas 
dail (Gauchhail?) und madı den zu pulver*, daſ. f. 179. 
u „Geichet* (?), nad Zvir. im b. W., Geiträuc. 
Gih (Giech“), Familienname des fränkiſchen (feit 
1695) Graiengeichlechts, wel nicht von Gibihbo (Meus: 
gart), Gibeche (Nibelungen), agſ. Giieca, iel. Givfi 
Grimm II, 284. III, 676), va fchon 1142, 1149 (Reg. 
1, 165. 193) Lie Burg Giche-burg beiit; (30. May 
IST). „Gebeburc und Litenvels“, Cod. Teg. Wernh, 
— f.1—2. €. Jac. Grimm in Haupit's Zeitſchr. 
1 8. 


gächt‘n, (Paſſau) zanken; ſ. oben, Ey. 23: achten. 

Die Gicht, Jicht, ä. Sp., Subſtantiv vom Verb 
jeben (ſagen, befennen ; ſ. Gramm. 30°. 103*, IL; ah, 
jeban, mbr. jeben; Präſ. id zibe, wir jeben; Prät. 
ich jach, Pte. gejeben: Graf I, 58%. UM. I, 512), 
abt. gijibe, gejiht, mhr. giht; Graff 1, 5%6. DM. 
1, 516: Ausſage. Die Begicht, Bejicht, 1. Beicht. 
Tee Bergicht, gewöhnlicer Urgict, Tas freywillige, 
ster (wie es früher meiſtens der Fall war) erzwungene 
kekennmiß eines Miffethäters vor richt; (BMI, 517). 
Reh lommt dieſes Wort bie und ta als Aufichrift der 
gtrudten fogenannten Urtbel vor, die bey Hinrichs 
tungen von Verbrechern als fümmerliche Anerfennung des 
Eopet, daß nicht blos die Vollziebung eines Michter: 
frabes, ſondern Dieter felbit und feine Begründung vor 
tie Augen tes Publieums gehöre, öffentlich feilgeboten 
werten. „Uraibt unte ſchene bas du anegeleget“, (con- 
fessionem et decorem induisti), Yialm. 104,1: Der, 
Dir. „Rühm dich nicht deiner boßheit und fing nicht 
dan eigen urgicht*, Eeb. Frank. ». . . ſo ban wir 
anſet Lender ingefigel an diſen brief achenfet uns ze 
einer Bergicht der vorgeichribenen Sache“, Unterwalde— 
ner Urf. v. 1366; Kopp, Geſchichtsfr. I, 85. m... und 
# einer Veriicht dirre ſache“, Urf. v. 1352, cebentai, 
80. „... mir ze einer vergicht dirre vorgeichribener 
fahe*, Urf. v. 1347, ebent. I, 78. w. .. ws ge vers 
gicht und gezügnuſſe dieſer Dinge“, Entlibuch 1395, ebend. 
1, 9%. Cgm. 4925, f. 121— 128 entbält eine Reihe 
— 5* ter „Ubeltheter ſo der purfſchen entpörung 
(im Ging) anbengig geweſen“ und hingerichtet worden, 
15-26). gichtia, adj., a. Ev. befennend; befannt, 
db. geitanden; (Graf I, 56. BM. I, 516). gichti 
derden, befennen. gichtig maden, zum Geitindni 
fingen. „Wo aber gichtiger Mumd und wahre That 
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Gezéoht, Gicht oder Gliederkrankheit; (Weihers, Dr. K. 
Roth). „Das Gicht komt etwan von Kelt, etwan von 
Zorn, von unkeuſchheit ꝛe.“ Ortolph. „Das gicht in 
jren bainen foll jun nimmer vergahn“, Reime v. 1562. 
„Zu merfchen das vierlay gicht Ant. tas lebentig, das 
tod, das halt, das chalt“, Cgm. 170, £. 5b. „Gut für 
alle ſlachte gicht chaltes umd warmes, lemtiges und 
todes“, Furstenf. 121, f. 1756. Mittel dagegen Cm. 
2721, f.104. „Für das halt gicht“, Clm. 5031, f. 202. 
Mittel wider das gegiht oter day giht aibt Hug 
v. Trimberg (+ 1313 eirca) im Menner 9859 f. „Darm: 
gicht, verminatio, tormina alvi, ileus“, Prompt. von 
1618. „Reichmann farb am Darmgicht“, Av. Chr. 
„Berurer mit finer beiligen bant ir leme und ir gegih— 
tes bant, fi iſt geneſen . . .“, Kindh. Jeſu, Habn 78,34. 
„Daz gegihte begunte brechen die munter von leider; 
arm. Heine. 8866. „Contra gegiht .. ftechede und ge— 
gicht“, Cgm. 213, f. 110. „Bon dem vergidit. Para- 
Iysis heit zu täwtſch ain gicht... daz gicht ... 
ichtig“; Ind. 344, £.79. Mittel für das Vergicht, 
Bergifft in Glidern f. Cgm. 3721, f. 103; Cgm. 1543, 
f. 91; Ind. 129, f. 124. „Für das vergidht das umb— 
get oder dag fliegend vergicht“, Clm. 5036 (XV, sec.), 
f. 169. „MN. ware wegen des falten Bergicht 
frumb und lahm“, P. Abraham. Das Darmvergict, 
(B. v. Moll, Zillertbal). „Podogra, fuesiucht oder ver: 
gicht“, Hbn. Voc. v. 14145. „Werbalt auch in dir den 


wint nicht wenn du gewinnft das darmvergicht®, 


ZZ. 2072, p. 266. vergidten, vrb., d.Eyp.; BMI, 
518. „Ich was alſo vergibt wol act und ziwseine 
jar“, Urſtende, Hahn 100,54 „If der harn gevar als 
die clieben darinne varen umd ift ſein luͤczel, der mensch 
wirt fir vorgijcht“, Ald. 253, f. 102". „Paralyticos 


firgihta velvirgihtegote*, Clm.4606, f. 143. aicht: 


Mär verbanden wäre”; Kr. Frahtl. VIT, 102. „Urteil | 


um recht hat uf des Armen gichtigen Mund geben“, 
Tigem Röttenberg (i. oben, Sp. 856). aichtige Schul: 
den, eingeftantene Schulden; Kr. Lightl. XIV, 67. Iſt 
&iva MB. XXIV, 98 ftatt „angättinen Zins“ zu leien 
ngihtigen? (efr. anbellia). gichtigen, vergich— 
figen Einen, ihm zum Geſtändniß anhalten, zwingen; 
feltern. Sie im Fall glaubbafter Andicien frendlich 
gihtigen laſſen . . .* Mile. Ber. VIII, 297, ad 1765. 
Als er auf diſen Artikel gegichtigt iſt, hat er be 


fmnt . .=, ig. v. 1515, p. 336. 337. „Der Michter 
Yan —— gich tigen und fragen laſſen“, Tyrol. 
v. 1603. 


Das Gicht, Gegicht, Vergicht, die Gicht; Graff 
I, 142. 8M. 1, 517 f. Grimm, Mytbhol.2 1108: gibt 
= geth. gahts, gressus; Geld. d. d. Spr. 276). 


Das | 


} 
! 


brüdin. adj.; ef. Th. I, 340 unter brechen: den dy 
gicht pricht* u. oben: arın. Heinr. 886. 

Das und die Vergicht, Verjicht, Vericht, die 
Gonpulfien. Gegen das Vergicht der Kinder foll man 
ihnen PBeonienwurz oder einen Emarags um den als 
hängen“, Cgm. 601, f. 106. „ie ward ſehr oft von der 
Frais oder Fricht überfallen umd zum Eterben krank“, 
ſ. Nicolai, Reiſen, 7.8., Verlag IV, 10. Das Fricht 
friegen, in Gonvulfionen fallen. Bon a0. 1454 bis 
1645 find durch Berg: Anderer Mirafel „732 Fraiß und 
Vergicht vergangen“; Himmel auf Erden p. 168. „Gin 
Knableın, weldes das BVergicht heftig gewirgt“, Inchen— 
hofer Mirakel. „Da hat er urplötzlich das Vergicht 
befommen“, Selhamer. „Sie ſtarb am Vergicht“, Hund, 
St. B. 11, 93. ». . Im der Kranfbeit bat fie das Ver: 
gicht fo lang und bertinlich gearbeit, bis fie ein Kind 
unwiflend geboren. (Auf ibr Gelübde) „bat fie das Ver— 
gicht genglich verlaſſen“; Wotivtafel zu Alten: Detting. 
„Da lag ich 9 Stunt im Vergicht*; Matth. Schwarz 
von Augsburg. 

Die Sunngict, Sonmenwende, Johannisieft‘ ; (gibt 
= goth. gabts; mbr. ſungiht, junnegibt, solis iter; 
Don. 1, 518. Grimm, Motbol.? 584. 667. ef. bettis 
gaht, Graf IV, 1277). „Sant Johans tag ze fun: 
gichten“ in Lucerner Urfunden, 3. B. Geſchfr. II, 190, 
und in dem Kopenbagener Galender aus dem 14, Jabrh. 
in Haupt's Zeitichr. VI, 35%. ſ. Th. III: die Sunnen. 





(S. Gagf, geaf, x.) 

gaden (gäckn; Kinderwort), cacare; Baader. 

Gacker, Geder, ſ. Aderam, Ader. 

"Der Ged, wie hchd. Einem einen Gechen 
ſtechen, ſ. Jeck. 

Geckſchoſerey, ſchwaͤbe, (v. franz. quelque chose) 
Kleinigkeit, Kinderey, unnützes Ding, (Math Her). 

gicken, ſ. gigken und fiden. 





— 
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gäcks, plöplid: (ij. geb). gäcks jenn, närriſch 
fenn. Des is 9 Gaäcks, ein unbelonnener, närriſcher 
Menſch. Des is 9” rechte Hans Gicks, (b. ®.). 


gadfen, f. gagfern. 


(Brot. Bat, get, xc.) 

gäd, nur; f. gerad, grad, (nah Gramm. 633). 

Das auch der Gadem, Gaben (Ga'n, Gä’n; vers 
möge Gramm. 416, 552, 632 manchmal Garn, ja fo: 
ar Garden, Garten geichrieben). 1) ucprünglicd 
jedes Haus (in jo ferne es nur aus einem Raum, 
einer Stube, einem Zimmer oder nur einem Stod: 
werf beitand; (abd. gadum, gadam, mbd. daz gadem, 
gaden; GramıiV, 175. BM.1, 455 f. Zeitiche. II, 344. 
IV, 102,10. V. 340. 410,13. VL, 256,61. GI. a. 76. Ill. 
186. 464. o. 159. Dir. IV, 9,12: day cadum, ga: 
dem, domus, aedes). Daber in einer Regensburg. Urf. 
v. 1244: „gademer und ichreinär“, (Zimmermann ?). 
An dieſe Bereutung schließen ſich Die verichiednen auf 
Baden endenden Ortsnamen: Berbtbersgadem (Ber: 
te sgaden, Berchtesgaden, 1. Th. I, 272; Perters: 
gaden, Clm. 15744, XIV. sec., Hinterdedel), Grnit: 
gaden, Gräfengaden, Schmitgabden, Stain: 
gaben, Staingadelein (Lori, Lechrain f. 433). Im 
3. 1419 ost Ludweig der Scharfjant, Burger zu Mün: 
chen, ab mit 5 6 guter und genger Müncer Pfenning 
die 60 Müncher Pfenning ewigs jürleihs Gelts, die das 
Kloſter Sceftlarn gehabt hat „aus feinem haws, zu 
naht an des hailigen gaiſt und des fpitals haws, und 
aus ten trein Gadmern darunder“, Urk., Vorderdeckel 
des Clm. 17011. Bor einem Jahrtaufend beitunden in 
unferm Deutſchland wol felbft die Burgen oder Höfe der 
Bürften noch aus einer Verbindung von lauter einzelnen, 
einttöigen, nur einen Raum enthaltenden Gebäuden, 
wovon jedes für ſich nach feiner Form oder Beitimmung 
Gavdem, Kemenate, Sal, Balas, Stube ober 
Zimmer beißen funnte. Brgl. Stube, Zimmer, 
Kemenat x. 2) ein Gemad, ohne Nüdficht, ob es ein 
Gebäude, ein Stockwerk für fidy bildet, oder neben andern 
Gemächern nur ein Theil eines Stockwerks it. In Bauern: 
häufern am Lech wire unter Baden vorzugsmeile Die 
Schlaffammer des Bauers und der Bäuerin verftanden. 
Gadem, conclave, gl. i. $21; eubile, gadem, gl. bibl. 
v.1415; eubile, gadem, cubiculum, gademlein, Olm. 
4350, XIV, sec., f. 2, (efr. Gatt, nadı Grimm II, 736). 


„Es wart von Gott ein engel geſant der bie Gabriel | 
in dy flat zu Nafareth zu einer maid dy hieß Marin. da 


vant ſy der engel allain figent in einem gadem.. . ber 
engel chom zu ir in das gadem hanmleich . .“, Osw. 
Meifing (1461), Polling 424, f. 90. „Gy ift min bus 


veripirret vd fint nimm chint in dem gadem ich mag | 


niht vigeften“, Cgm. 66, f. 37. „Darnach die giellen 
fament all mit pfeiffern und mit großem fchall in daz 
gaden (Brautgemach) und wünichten in (ihnen, den Ber: 
mahlten, am Morgen) des glüdes vil“, d. Ring 43°,13. 
„Angarn, Mebenftuber, Hbn. falzb. Lungau, (Ans 
aden?). 3) Gemach oder Gewölbe, das ale Vorraths— 
ammer, Kaufladen oder MWerfitätte dient, Ze gadem 
ſtän, (Augsb. Stotb.) einen offenen Laden kalten. Der 
Apfelgaden (Apfellammer), Brenngaden (Werfitätte 
zum ©ilberbrennen; Lori, Berg. 63. 224), Fleiſch— 
aben (carnarium, Voe. v. 1618), Freithofgaden, 

efchirrgaden (Aufbewahrungsichuppe für das Schiffs: 
geſchirr; Lori, BR. 500), Hämwgapden (foenile, Voc. 
ı6 von 1429), Leingaden (Xeinwandkammer), Scher— 

gaben (Barbierftube), Schlafgaden („Der jünglind 
ward gefiert in ein ſlafgadem“, Cgm. 51, f. 33b), 
Schneidergaden (Schneiderwerfftätte), Spinngaden 
gr Fraw bett in jen fpingaden ir nachbäwrin zum 

orfen gladen*, H. Sache), Staingaden (Hbn., Pinzg., 
Speifegewölbe), Waſſergaden („Si liegen ın im eime 
wazzergademe figen“, Geneſ. 37,24; Diut. III, 92), 
Werchgaden (Werfitätte), Zergaden (Zerga'n, Zie'gä'n) 
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bie Speijefammer, das Speilemagazin. Davon: der Zer: 
gadner, Aufſeher über das —— (Bir. 
Bichrbg. von Münden p. 87, Weirer Dissert. XII, 
Benedict. Mufeum I. St. p. 190). Av. Gram.: „tas 
Zergapden, penus; Zergadner, procurator peni.* 
Das zergabem, zergaben, der zergabmer (1392), 
Freyb. Sammi. II, 110. 131. 159. Zergamer (er: 
gabmer), Ms. v. 1476. Das Prompt. v. 1618 bat: 
ein Gabe, taberna; (gl. i. 342: gadimili, recepta- 
eula. Cim. 4606, £. 125: receptacula, gatmeli, Ec- 
elesiast. i,21. Otfr. 1, 27,67: in jinu gadum, in gra- 
naria sua). 4) Höhe einer Kammer oder Stube, Stod: 
werk, „Wan fi in in den turn zoch wol Dreier gadem 
hoch“, v. d. Hagen, Gef. Abent. UI, 518 (Birgilius). 
„Auch warn voll all fenſter und läden in ben mel 
herumb all gäden von ben geichlechtern man und framen 
difer furgweil auch zuzuſchauen“, H. Sachs 1560: IV, 
Ill, Sı (1612: IV, Ill, 176). „Es ſoll jedes Gaben 
ob der Erde zwelf Schuh haben“, ältere Amberg. Bauort. 
„Wer feinem Nachtpern gannze Mauritat gibt, dem ſol 
derſelb ſein Nachtyer vauen zwaj Baden hoc, unnd if 
ain Baden zwelf werfhhihuchr, Münchner Bauortnung 
v. 1459. Witr, Bir. VL, 125. cfr. Regenſpurg. Statuten 
v. 1306. Gem. Chr. I, 465. „Gins oder beede Gaden 
mauern“; ER. v. 1616, f. 751. Das Haus if gmen, 
drey Baden höch. Ich wohne im Mittelgaben. 
„Umb ein Garn böher als der babsloniiche Thurn .. “ 
„In der Archen Noe waren drey Garden, der erite und 
obere für die Vögel, der mittere für die Menſchen, der 
untere für-die andere Beitien“, P. Abraham. La nostra 
casa e pia bassa de la nostra do sollari, ewer haws ıft 
niderr benn daz unſer zwaier garn, bill“, Cod. ital. 
261, f. 53. 


"Der Gädemler, ä. Sp. inquilinus (BM. I, 156), 
dem Burger entgegengelegt; Meraner Stadt. in Haupr's 
Beitichr. VI, 414. 423. Hintergädemler, dal. 423. 
„Daz gefegede über die gädemler, die im die fat ziehent 
und veile wellent haben“, dal. 425. „Swaj er dag einem 
burger, Base oder gädemler oder antwürken verleit 
und verbiutet“, val. 127. 

gädig, gädnig (gädi, gädni’ gä'ni', gidi'), adj.; 
ains, zway-, Dreysgädig oder -gähdicht (ar, 
zwas-, drey-gädi oder -gidi), eim, zwey, drey Sted: 
werte hoch. „Die da zweygadicht bauen, follen au 
vier, die fo drey gädichte Häuſer aufrichten, auf 6 
Jahre umgeldfren Senn“, Privileg. für die meue Stadt 
St. Georgen am See, v. 1724. 


Die Gaudi, Gedi, Iuftige Unterhaltung, (gaudium’?). 
Zeitihr. IV, 252,69. Bus’, mit den häbmar 9” Gaudi 
ghabt! (dem haben wir zum Beiten gehabt, verivottet, 
genedt). Des is 9” Kreuzgaudi ! 


„Der Geidl, der Sänferih“; Haufer. (ef. Ganter). 


„geiderleige geiderleige*, 4. B. faren oder reis 

ten, (Allgäu, Schranf b. R.), adv., ſehr ſchnell, über Hals 
und Kopf; (ef. Gidi, gigatögägate, girdögärdd; wis 
ei'st wäs häst). Hieher algeider?” „Das fe al er— 
amen bie die frawn an iren ern durch neid algeider 
tund verfern“, Cgm. 270, f. 96b. "Vielleicht it „ald (oder) 
geiden® zu leſen? (j. d. folg. Wort). Vrgl. auch möt. 
algater, insgefammt; BM. 1, 459.” 


geuden, geudnen, 1) rühmen, prablen; (mbt. 
aiuden, göuden, geuden, BM.I, 535; geuden, 
gloriari, fastidire, ahd. gawidön, gewidön; urge 
wida, fastidium; Grimm 13, 185. 156). Voe. v. 1429: 
güden, gloriari. „. . . die dä fpotent unde giudent 
unde rüement unde fvernt von gewonheit“, Br. Berhtolt, 
Pfeiffer 93,35 (Kling 339). „Davon mit nieman göude!* 
Kabr. 49. „Nü wünfchet, daz von dem ende frolid werd 
je göuden“, dal. 3. „So möcht ich wol vom fürgem 
jagen gäuden“, daſ. 102. „Verweſenlichez leben nih 
wuniche bie, davon wæer dort noch wol ze göubden‘, 
daf, 232. „Bon ungelüde göuden mag id; dal. 361. 
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‚Shallen und geuden fint mir fmaere“, d. w. Gaſt 297. 
„Ct daz ein man höhvertic fi, zebant gedenfet er wie er 
ſel die andern übergeuden wol. Swenn er dan ſiht 
da} fin böhvart än quot mit geuden niht wol wart. ..*, 
dal. 11942 — 44. „Du folt dich des mornigen tags nit 
euden, dann du waißt nit was dir heut züfallen mag“, 
ab d. W. 1155, f. 125. „Ich rum mich, das ich weder 
Ile noch ſchall, ich fan aber mer tanzen denn ſy all“, 
ofenplut, Cgm. 714, f. 302. „De actu venereo jactan- 
ter gloriando i. e. gäuden“, ZZ. 1804, f. 139. „Arro- 
gantia, ganden“ (sio!), Clm. 5979 (XV. sec., 1406), 
f. 45. „Arrogantia, geuden oder guffen“, And. 48, 
£ 142. „Arrogantia gauden vel goflen“, Clm. 9537 
(XII. sec.), £. 178. „Arrogantia, güftung, geudung*, 
Cgm. 3955, £.1. „Nieman hab day für gouden“, Xabr. 
3. „Durch göuden jagen“, daſ. 388. „Böuden if 
ein hund ungenge*, daſ. 389. „Daz fiu ſprach: ir chumt 
u quten frouden! ir munt fo füge fan durchgöuden“«, 
br. Pa 29. „Mit rumes geud® .. . „Bil geudens 
wart von diſem bunt getriben“, man lobte ihn ſehr; 
Cgm. 291, £.61b. 25%, „Durch ain gewpen“, aus Pra— 
letty, Cgm. 270, £. 145%. Dem Klamſer (BWinfler) mues 
mans nemen, dem Gäuder (Braler) mues mans gebm, 
äuer Spribw. (Bildhauer Eberhard). 'geinen, 
dä geibnen (vral. geudnen und oben, Ep. Sol fi 
atuen, 2). „Und so g’geint und so b’rüshmt zwio -r-i 
bi, is go niomd“, Steljbamer 147. „Und öbn ä di 
übringa Brüsdä und Schwöstern (der Rönigsbraut Maria 
Antonia) wernd grausam didgeibnt; mä löst ja, wäs 
gustgsinnti G’müstä — in Zeitingen öffentli' schreibnt“, 
intermane 134. 'göudeclich giudeelich, mhd. adj., 
maleriih; göudeclichen, adv., in vralender Weite; 
ON. 1,539. „Durh göudenlichez jagen“, Labr. 609. 
„Day er die göudiclichen müg vertrinfen“, dal. 517. 
‚Der im müßiggang rhumrettig und gewdniſch umb— 
rang“, 9, Sachs 1560: II, IV, 36. Das GAd (Ge: 
göude?), opf,, bie Pralerey. 2) vergeuden, veridiwenden. 
‚Hut fommt nicht von geuten, lud nicht von Schlaf: 
fen. „Reichthum komt nicht von geuten jondern von 
fargen Leuten“, Seb. Franf, Sprichw. 1601: 214. 221. Der 
Geuder, der Berihwender; wirgb. Lgrchtsord. v. 1618, 
11. .O. v. 1603. geudig, geudiich, adj. Die Geu— 
digkeit, (befonders in Franken) arbait-geudig, 
viel Arbeit in Anfpruch nehmend, (Ober: Inn). „gudig, 
prodigalis*, Voc. v. 1429. Im Grofthun fommen beide 
Bedeutungen überein. ©. geu-en, 2; es fönnte aber 
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auch nach dem altnordiſchen eyd sla, prodigalitas, eydi, 


solitado (ef. dan. öde, ödſle, verſchwenden), ein ur— 
ſpruͤngliches g’wden (ſ. aden) vermuthet werden. 


Gidi, a) Aegidius; b) ein unbeſonnener, ſich über: 
eilender Menſch, Strumpf-Gidi. Beym Höfer iſt ber 
Gidi „die Furcht bey einer öffentlichen Verrichtung, da 
die Knie wanfen und die Sinnesfräfte ſich verwirren.“ 
Ih babe, oder befomme den Gidi, es fommt mir der 
Gidi, fo oft ich auf dem Theater auftreten muß. 


Der Goder, Dim. das Goderlein, (au: Kodar 
und Kodal), a) die Gurgel (guttur); der Schlund, engl. 
the cud, rumen. Zeiticr. V, 310. 0” Fräs- Godan, 
.®.) Bielfraß. „Das fih dy ſtimm prechen im goder 
durch den lufft“, San-Zenon. 115, f. 2325, „Auch ſtund 
im Külwaßer ein Flaschen damit mocht er ein Goder 
waihen.. .* „Wo fie fumpt vber die Weinflafchen thut 
fe den alten Go der waſchen“, H. Sachs (1612: I, 1060 
Geder“). „Du piſt mit raiffen gezieret vein und tuſt 
mir janft am Göderlein“, Trinklied v. 1495; vral. 
%.1,529: Döpvelein. (Die im Fluß ftehenden Wafler: 
dögel) „teten die Goder auf, und ließen die offen ften, 
das in michts hund entgen* (von Fiſchen); Horned. 
b) (no öfter) die Äußere Gegend vorn am Halſe unter 
dem Kinn, die fleifchige Haut unten am Kinn, palear. 
Kirnt, podgerlinhzhe volovſe, Ochieng oder oder die hans 
gende Haut an des Ochſen Halfe; Jarnik 224. RN. 
Ginem 's Goda’l fragen, ihm fchmeicheln. „Willst 
was habn vä der Moähm, nimm s' bein God»rl und 
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kratz“, Kaltenbrunner (1845) p. 152. „Wann s ‘n an- 


 Iusgt fuchswild und 4 G’sicht auf eähm macht, nimmt 


er s' aften bein Goder, bis s’ 'n wieder anlacht*, baf. 
111. „Däs 'Küs-»-In diseris'n (dieje jagt dich, jene 
bas) taa'n, des is ga kaa” Frag... da Jodl mi’'n 
God»' stöt ond si’ z’rüoa'n und denkt si’: mior müssst 
6s d6’ alle pario'n“, Seidl, Fünferln (1839) II, 41. 
„Goderlein am Hals, epiglottis*, Voc. v. 1482. ſ. 
Kober. 

godica, (adv.), gleichſam; als ob man jagte. Zeitichr. 
111, 346. ſ. feden und Gott. 

Die Godechſe, mhd. gödehie; BM. I, 552. „E 
bete der böchgemuote man eine göbehien an. baz i 
ein windifch wibes kleit“, Frauendienſt 218,30. . 

Göding, Göttingen (Buddingun, Förktemann 
11, 610) als Ortsnamen deuten auf heidnifche Priefter: 
Hätten, (ef. goth. gudiggs, ahd. cotinc, Priefter) ; Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 518. Brol. unten: Bott. 

Die Bude, ä. Sp., Fülle? ‘(gu giuden, geuden ?). 
„Verkoff des du die gudi (qude) halt; ob du bas under: 
faffet laſt io verleit es dir und wirt unwert“, jagt bie 
Alte zur Jungen, Cgm. 379, f. 66 (Cgm. 270, f. 104). 

Der Gudel? vrgl. BM. 1, 585. „Die argen und 
die Fargen, und die inudel und die gudel und die ſnuf— 
fer und die juffer und die abreißer und unrecht zoller“, 
des Teufels Segi, Ms. v. 1449, (Barad 427,1: güdel). 
VBrgl. BM. I, 539: der giudel, Praler. 


"Die Gaffelltirne, ä. Sp., ein Scheltwort; BM. II, 
11, 644. cf. Goffe.“ „Quando aliquis gloriatur de pul- 
chritudine corporis et quod dominus dedit tibi ornatam 
tu convertis in peccatum. vbi modo sunt vnſer gaf: 
felftirnen ubi modo currentes per vicos et plateas, ut 
earum pulchritudo a suis amatoribus videatur* .... 
„ubi modo sunt venatrices diaboli? . . .*, (Br. Ber: 
tolt?), Monac. August. 79, f. 50, „Ubi sunt modo dij 
gaffelitirn?“, Monac. Franeise. 303, f. 125. 

Der Safer, Gaffer (Gafforo), Kampher, (gunädit 
vom verfiihen käfur, neugriech. xapovor). BM.1, 456. 
Zeitichr. IL, 345. III, 108. „Si habeas cafarn“, Em, 
C. 40, f. 23. Gaffera'tinftur, Gafforo'geift, u. 
drgl. Auch Ortolph hat Gaffer. 

gaiffen (gaaffa”), 1) auseinanderftchen, (englih to 
gape), offen fichen, 3. B. eine Wunde gaofft, ein 
Schub gaofft, wenn fih deſſen Seitenwände nicht gut 
an den Fuß anfchließen. 2) active: ausichneiden, rund 
ausjchneiden,. Die Gaiffung (Gasffung), das Ausein: 
anderfiehen, der Ausichnitt. gaiffig it z. B. der Mühl: 
fein, wenn feine Kanten rund zugcehauen. ef. geuen 
und Gauff. 

Der Gaifer (Gaafo'), wie hchd. Geifer. „Gaiffer 
vel ſpaichel, oscedo“, Voc. v. 1429. gaifern (gaafe'n), 

aifezen (gasfozn), geifeen; (b. W.) dummes Zeug 
———— er Baifezer, ber Gaiferer (Gaoſoro'), 
der Geifer; der @eiferer. cf, engl. to give. 

Die Gäuffen, öfter die Gäuffel, die Höhlung ber 
Hand; noch öfter: die Höhlung der zufammengefügten 
beiden Hinde; (ab. coufan, mhd. geufe; Graff IV, 
177. BM. I, 559. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 118. Zeitfchr. 
II, 345. IV, 322. V, 341). Bral, unten: die Gaufen. 
Weinhold 25: fchlei. die Gabſche, Handvoll. Firmenich 
I, 341: Göppsken. Zeitichr. IV, 479. Brgl. ſchwed. 

öpen, dän. gjövn, '(gimve). de Geiffel, beibe 
ohle Hände voll, (Weihers, Dr. K. Roth). „Das Bad 
bat ganze Gauffen und Hind voll Sand, Grieß und 
Stain vom Kranfen getrieben“, Adelholz. Badbeichr. „ir, 
iris, gauffen, manus concava“, Av. Gramm. „Gauff, 
vola, media pars manus“, Voc. v. 1618. Diefenb. 308€. 
625%, „Des enthaupteten Ruffini Hand, fo die Finger 
frümmet und ein Bauffen macht, mußt in Gonftanti- 
nopel von Haus zu Haus beiteln“, Av. Chr. „Mit ir 


— 
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oufen trube fi dar des wazzers“, Wigalois 5454. „Er 
aſſt der ſpeis ein gauffen vol“, (es ſieht gedruckt: 

gauſſen), Ring 354, 18. „Trueeg man im ein goufen 

desselben weizes hin dan, er wiente fin gar zergän von 
finer grözen gitifeit", S. Helbling II, 582. „Gin gauf: 
fen voll*, Clm. 5879, f. 205. „Mit ainer aäffen voller 

chorns“, Rchtb., Ms. v. 1453. Gl. i. 555 ad Judie, 7,6: 
„kifaldanem fingarum ede coufanom“ (bibere). Das 

Gaͤuffelein (Gaufäl), hehles Werkzeug, Getreide, Mehl, 

und drgl. in ein, aus einem Gefäß zu bringen. gäufs 

feln, mit beiden, eine Höblung bildenden Händen nehmen, 
eben x. aufgäuffen, aufbäufen. gauffet, gauf— 
elnd (gauffolot), adj. und adv.; gauffelweis, adv. 

Ob hiemit tas folgende zulammenbange ? 


gauffern, in Gile, nur obenbin thun; (ef. niederd. | 


au, game, Schnell; j. oben, Ep.s55: Gaudieb). 
ih oder eine Sache vergauffern, übergauffern, 
übereilen, überhuteln. Der Gaufferer, gaufferiic. 
„Beſſer barauffer, faul Sauffer, den hamer thuet 
fchwingen*, jagt der Schmid zu ten Gefellen; Werlinus 
Seonensis (1646), Cgm. 3637, f. 1254. ch. Geifer, 
Gewfer (rotwelih), gauftern, und oben unter Gudel: 
Jufferz; 'aud d. folg. Wort.’ 
gäaufen, (Rranfen) heimlich wegſchaffen, entwenten. 
Der dieſes thut: der Gauf. Gäufersleut, Diebe: 
eiindel. Vrgl. ben Avent. Chr. „Droßer und Gauf: 
er; ... Droßlr, Geuffler, Kaufleute und anders 
Bold, fo dem Heer nachzohe.“ Bral. ganfen. „Gauf— 
leute, artifices scenici“, aus Herr’s Seneca (Straßb. 
1536) bey Leifing, ba. v. Maltzabn, XI, 2,264. „Bis 
die eriftan den foldan bezwungen daz er im dez geiſel gab 
daz fi beten guten frid und quten gauf (= Kauf?) al 


durch fein land“, prof. Kaiſerchrönik, Me. des XIV, seo. 


im german. Muf., Nr. 2733. 

Der Gief, ä. Sp., Thor, Narr; mhd. gief, BM. J, 
511.” „Dö wart aber geeffet der gief“, Grimm, Reinh. 
p- 56,866 und p. 108. 
” und ir gief äne zauberwurz und äne brief“, Nenner 

6726. 

Der Goff, des Goffen, 1) (Selhamer) ital. il goffo, 
engl. goff, Dummtorf; Diez, Wed. 177. Müller, etym. 
Mech. d. engl. Syr. 456. 2) ehmalige Art ſüßen Bad 
werkes. Im Programm der Studenten: Echlittenfahrt v. 
1774 ftellt der 42ſte Schlitten „Schnee und Gofen“, der 
44fte „die Bisfoten“, der 45ſte die „Mandelbögen® vor. 

"Die Goffe, ä. Sp., Hinterbade, elunis, (aht. guffa, 
mh. goffe, auffe'; Graf IV, 176. BM. I, 552). 
„Clunis est posterior pars animalis goffe“, Clm. 5008 
(XV. sec.), f. 150. „Clunes, goffen*, ZZ. 706, f. 169%, 
„Clunis, goffe*, Voc. optim. p. 12. geffen, vrb. 
„Alle (mit Schlägen) fol man ein übel weib all tag 
newn ftund goffen“... „wan du ive dreyſtund gofift“, 
Cgm. 811, £.49. „Wir (der minner, fpiler, ludrer) ul: 
len einander goffen.... fi zugen all drei von ſchaid fi 
fehlugen ein ander do“, Cgm. 379, f. 142. 

Der Gufel (Luft) Richt ihn, (Aurbach). 

Die Gufel (Staa-Gufol), (Ober Iſar) Höhlung in 
einer Felſenwand, Zeitichr. V, 443. cf. Kofel und allen: 
falls auch das alte goffa (gl. a. 34. 6495 i. 1131: 
olunis, inflexio dorsi), 

gufen, mh. guofen, 1) rufen, fchreien; BM. I, 
586. ac, Grimm, Stauferlieder p. 113. Wilh. Grimm, 
über Freidank p. 75. 2) rühmen, prablen: „Arrogantia 
geuben oder quffen“, And. 48, f. 1425, „Gauten vel 


go ffen“, Clm. 9537 (XII. sec.), f. 178. Vrgl. güften. | 


Der (9) „Gaffter, acus, eris, quasi affter-— 


getraid“, Praſch, v. Dell. ſ. Affter und vral. Kaff, 
engl. tbe haft, 

Der Gift, der Zorn, Groll; Zeitichr. UI, 188,33. 
417,335. Er brinnt Alln vo lauto Gift. 'Afor o’n Gift 


„Wenn er ir (ter Frauen) tore | 
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| han I scho” glei’ 'krisgt, däs I gmaa”t ha’, I muss 
da’springs”. Da kän 1 9"n recht n Guft kriogng, wenn 
lı so was hör. Do Gift hät n übeganga”, der Zorn 
bat ibn übernommen. giftig (gifti”), adj., zornig, böle; 
Zeitichr. V, 65,69. 140,8. 191. springgifti', zum der: 
fpringen oder zum in die Höhe Springen böſe. Mahh mi! 
net gift‘ ! Hör auf mit dei”n Grappaln, sunst machst 
mi’ gif. Sollt aene nit giffti' wer'n?! Der Gift: 
midel, Giftnifel, Giftichlegel, Menſch, ter gleich 
in Zern geräth. Das Giftädel, Verſönchen, das gleich 
jornig wird. giften, vergiften, erzürnen, ärgern; 
Beitichr. V, 126.42. Des Ding hät mi’ 'gitt. Kärnt. 
„jaditi fe, Hark zürnen, ergrimmen, im gem. Leben ge 
wöhnlich: fich giften“; Jarnik p. 32, unter jad, tas 
Gift, („Ein vergiffte zwitracht“; Av. Ghr.) 


Die Gift, ä. Sp. die Gabe, die Wergabung ; (Graf 
IV, 124 ff. BM. I, 510). „Bei tifer gnad, gifte und 
freyheit“, MB. XII, 199. „.. Sol mein gift fain fait 
haben“, MB.VI, 613. (cf. a. Sy. gift; anagift, fru: 
migift, primitiae, gl. a. 102; urgift, reditus, gl. a 
108. M. m. 152; zuagift, gurgift, — etc. glu 
i. 5663 noch im Hchd. die Mitgift). Die Hantgift, 
ſ. Hand. „Beneficia, vergibnus oder veraiftung“, 
ZZ. 1803, 6.201. begiftigen Ginen mit Gütern; 
F. v. Zeſen. 

Das Gift, a) wie hchd. 'ä. Sp. die Gift, (at. 
mbt. diu gifte; Graff IV, 125. BM. I, 510). „Ta 
berg was vergift und von der gift wegen möcht tz 
nicht verprinnen“; Cgm. 54, f. 640%. „Der tiufel verſucht 
den menschen zu wiften und ze teten mit ber gift ter 
hochfart“, dal. 72%. Vrgl. Labr. 187. 18%. „Stehte no 
an söchs Wochä, so kriegst ä langs Sochä und läft 
där 's Vergift gar in Magn“, Lindermayr 173. R. A. 
Des Me&sso' schneid't ä's wio s Gift, iſt Fehr ſchetj. 
b) halbſcherzhaftes Scheltwort gegen junge Weibsrerionen. 
Des Gift! wie: dieles Lumpen: Machen! M. A. Ginem 
’s Gift nema”, ibm Meifter werten, ibm vie Kraft iu 
ſchaden benehmen. Der hat's Gassgift ! Den muas ma” 
’s Gassgift nem”, (ten Mutbwillen). 


Die Giftweiden, (Baur) tamarix germanica L. 


Das Vergift, (mac Hazzi's Statifl. Miesbach) eine 
' Kranfbeit, durch welde die Säfte abſtehen, die Nersen 
ſich einzieben und allerlen Lähmungen, Niederbeugungen 
\ u, drgl. entfichen. „Vergifftige Yeut*, die tie Gict 
haben, Ortolph. „Die das gift (Gicht) baben*... 
„gut für die gift“, Progel's Ms. 1276. 1265, Tas 
Darmvergifft, (Mttmr.) die Gedirm-Entzüntung, (ker 
Pierden) ter Harnzwang: (HbG.) Das Bauchgrimmen. 
Das Sallvergifft, (Tb. Mir.) die Gicht. Das Kalt 
vergift, (MRttmr.) der Rheumatismus. „Das ungenanti 
| und Kaltvergift“, Inchenboier Mirafel v. 1605. „Anob 
lauch ift qut für die Falten VBergifft*, Ortolph. De 
ſechsamteriſche M. A. „ausieben, als wenn man die Pialj 
Vergifft hätte“, mag wol aus einer urfrrünglih bie 
her pr Korm und Bereutung corrumpiert ſeyn. 
Vral. Sicht. 
Die Bergift ſteht im einer Augeb. Hdſchft. v. 1447 
ftatt Gift (venenum): „ain nater wan die in ain maßer 
aut, jo leget ſy ir vergift von ir.“ Br. Bertolt tagt 
Kling p. 51, Pfeiffer p. 159,8): „Do fliften fie alle die 
vergift und alle daz eiter, day in dem Tlangen mas.“ 
Dei Konr. v. Megenberg . 87 (Bieiffer 144,17) beißt ee: 
„Des lewen vaizten it der vergift widermartig.* Die 
Bergifte, (Augsb. Stdt.) Vergiftung. „Der man der 
gifte zibet.* „Die vergift, toxieatio«, Ottolph. ver: 
giften. „Wenn die menſtruoſiſchen weiber in zeit der 
infecdion ein menschen durch anſchawen vergirten“, 
| Dr. Minderer 1620, p. 69. vergiftig, adj., fat all 
tig; Br. Berbtolt, Kling p. 52, Neifler 153,26. „Der 
' gifftigen, intoxicare*, Voc. Melber. Dieſes Ver: 
| aift entipricht, mäher als Gift, dem Vergeben 
. Die Guft, ä. Sp., lautes Rufen, Schreien ; Pralerei— 
| Übermut; laute Freude, Herrlichkeit. UM. I, 586. Madern. 


Gift Guft 


— — — — — — 
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Dh. „Werltlich ere (op und quft int als ein tau, rif 
oder tuft“, Menner 22625. „Mol uns deiner lieben 
uft*, Cgm. 714, f.23. güften, lich güften (eimes 
Dinges), üch rübmen, pralen; frobloden; Muthwillen 
treiben. „Der (hujus bonae uxoris) güft ſich niemen 
in it man“, ©. Helbling I, 1377. „Mein berz ich des 
gätfte“, (froblodte daruber), Balfn. 117. „Wer güfit 
and geudt auf der firaßen“, Cgm. 713, f. 13. über: 
güften; BM. 1, 597. (Sie, illa) der (derem) lob nieman 
fan übergüften“; Labr. 528. Das Güften: BM.I, 
567. „Arrogantia i. e. gamden ober güfften“, Clm. 
17188 (XIV. seo.), f. 49. „Nu bat jein (des todten 
Vornebmen) galın und jein güften ein end“, Cgm. 51, 
£. 126. „Der übermüt und dag güften“, daſ. k. 746. 
„Des Meien richeg güften, der fleinen vogellin denen*, 
abr. Pa73. „Beriemung, jaectantia; Guftung und 
@rudung, arrogantia“, Beichtipiegel; Cgm .S66, f. 3b, 
(Cgm. 3985, £. 1). 


gagen, (d. Sp.) gegen, begagen, engagen (ahd. 
ingagan), zegagen «. Gagenbrief, Gagen— 
isreiber, gagenmwurtig, begagenen, ſ. gegen. 

gagen, gagern, gagezen, a. Sp., ſchreven (na: 
mentlib von Ganſen und Hibnern); BM. I, 157. „Bon 


dem povel wart der gaſt vil an gegagert unde gefaft“, 


Heint. v. griöberg, v. d. Hagen’s Germania II. 96. ver- 
gaga, (von feinen Kindern) vor Schreyen außer Athem 
(hinter den Athem) fommen; Bergmann, Walſer p. 9. 
Er fellt es zu Gög, Plur. Böga, (unmillig) Kind, Kin: 
der; im vordern Bregenzerwald Goͤb (ſ. oben, Sp. 868), 
in Appenzell Söf. Der Segler, (Nürndb. Gäcklor) |. 
unen: Gagker.“ Vrgl. gagfern, gagen. 

'gagen, gagern, gageln, ſich bin und ber bewe: 
geu, wanfen ; vral. BM. I, 452. „Sch mil im einen ſtich 
ta} er werd gagent unter ſich“, d. Ring 4e,30. Vrgl. 
möt. gougeren und gogelen; BM. I, 559. 540. 

Gagengang? (zu gagen, gegen?) „Ich gieng 
nah lieb gagen gang do ich befum als man jol ftan 
zu liebes venkere (venter) an ain wandt“, Cgm. 379, 
f. 65. „Ih gieng noch lieb gägen gang“, Cgm. 270, 
£. 1036, 5. oben, Sp. 734: —— 

Der Gägos-Säm, (b. W., Obrm.) Same vom 
Beißfraut; vrgl. Kabis, 

Die Gag, (opf. R.A.) aus der Sag fumen, außer 
Adt fommen. gagirr, gagirrig, adj., (opf.) aus der 
Kafung gebracht, verwirrt. (Schort nah Gramm. 503 
»rmutblih zu jagen; vrgl d. foig.). 

Der Gagelban, die Gagelbenn, (O.Pf.) Hahn 
oder Henne, welche der Brautführer beym Abholen der 
Braut aus ihrem väterlichen Haufe lebend in das des 

9 dYriutigams mitnimmt, wo fie am dritten Tag entweder 
mitteld des jogenannten Habnenfchlag : Spieles oder ſonſt 
"eserlih abgethban und verzehrt wird. („Siben hennen 
und ein han“ werden im Ring 34,28 von ber Braut 
Vater „ge haymſteur“ gegeben.) Daher denn auch die 
Rıbbodhzeit, welde von den Verwandten der Neuver: 
mäblten im Haufe dieſer legtern mit Zehen und Tanzen 
arfesert wird, den Namen der Gagelbenn, (Mptſch., 
Hl) Gegelbenn führt. So im Böhmerwald (Man 
p 55. 50): „Gäklhenn“ (ä=ä). Im b. Walte it 
tie Gagelhenn das Frühſtück, mit welchem fo Braut 
us Bräutigam, jedes feine reipectiven Hochzeitgäſte in 
‚nem Haufe, zu bewirtben pflegt, worauf dann beyde 
Bartesen mit Muft ins Wirthshaus ziehen und dort 
unter Zangen den Muf der Glode zum Zug in die Kirche 
erwarten. (Zoſ. Ms., Dbrm.; Hazyi's Statilt. IV, 262). 
Ran weiß, daß die Henne in den Hochzeitgebräuchen mehrerer 
Lander, vielleicht als Anivielung auf die künftige Haus: 
frau, figuriert. Der Beitandtheil gagel, gegel würde 
wol anftändiger zum vorigen gag (von a als zum 
folgenden gegel bezogen. 

‚gäg'lbämän, adj., fteif, vom Leibe wegitchend ; 
4 gäylbdmand Rock, ein ftarf geglätteter und geiteifter 


| 
| 
| 
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Node: Seidl, Flinſerln III, 109. „I hab kaa” Fräcks-l 
volle‘ Schnüs, kaa gäg'lbämsned Hös'n, kas” Köd'n 
bis auf'Knis“, dal. III, 20. (3. Ausa. p. 63. 300). Wol 
zu gäugfen (f. unten): burzelbaumen ? 


gegel, adj., (Ueberſetzung des Puterbey von verbots 
nen Büchern, München 1581) geil. „Diiba it von den 
gemalten Männern alſo gegel worden, daß...” (Gzechiel 
o. 23). „Lieder Tolle fie aintweders geiftliche oder gar 


Geg 


keins fingen: welche aber frech und gegel ſein wil, bie 


hör was jener gegel Port (Ovidius) ſagt ...“ (Daraus 
wol geil?) „Die Heinen einfelting waldvögel die waren 
unerfarn und göyel*, H. Sadıs 1612: IV, IH, 221 
(1560: IV, II, 103). Die Segel, in einem öfter. Berg- 
reim von 1655 heißt es: 

„Sie brauchen den Lauchichlegel, 

bei vierzig pfunden ſchwer; 

das vertreibt jn Die gegel, 

macht auch den Bauch gar leer. 


Vrgl. gogel und Gigfel. 


gegen (gegng), wie bihd., (ahd. gagan, gagen, 
mhd. gegen; (Sraff IV, 135. BM. I, 492. Grimm IE, 
143. 144. 145. 266) ; doch wird Diele Bräpoi. im Dialekt 
gewöhnlich mit dem Dativ, vor den perionlichen Prono— 
mina aber mit dem Genitiv conftruiert. Gramm. 877: 


(G. W.) gegngs'n Vadaen gei, gegnga” Opfe’ gei, zum 


Vater, zum Opfer gehen; gegnga'n Weda lautn, zum 
Wetter läuten. Daraus fcheint, der zweiten Hälfte nad, 


‚ Das niederd. tergen, das angellähl. onsgean, argean, 


das engliſche a-ga in, das Ichwebifche i-gen dur Gone 
traction entitanden, wie auch die Prapofition gen, gan, 
die ebenfalls den Dativ fordert; ſ. gen. Sollte die erfte 
Hälfte von gegen (gagam) ein betontes ge (ga) ſeyn? 
Brgl. ge und gen. 


begagenen, (i. Sp.) a) angehen, aniprechen. „Mich 
begagent auch der erbar herr D. umb ...“ MB. IV, 
472. „Der richter fol in vahen und für gericht bega— 
gen auf daz recht”, Münd. StR., Art. 293. b) gewärs 
tigen, vorausichen. ». . Unverfchuldet und unbegas 
gend...“ „Alles ohne Schuld und unbegagend aller 
Saden . .“ Kr. Ltghdl. I, 129. 134. 136. „Was uns 
begagnet, unverfündet und unerhört uns jebt gegen— 
wirtig iſt, mag andern funftig werben“, ibid. XII, 358. 


entgegen, (abd. ingagan, mhd. engagen, en— 
egen; Graf I, 266. BM. I, 495. ingagan der 
+ v, ingain dero halpun, e regione; Clm. 6106, 
XI. sec., f. 89. 97). 1) wie hchd. entgegen. 2) ä. Sp., 
zugegen; Kr. Lhdol. XI, 209. „Gr jei Dann engagen 
ſelbs“, Cgm. 541, f. 595. „engagen unjer zechlewt“, 
(praesentibus?); Cgm. 3941, £. 226. 1. reiten. Iſt 
enbagen (zugegen) in Witr. Bir. VII, 66. 90 Drud- 
fehler? herentgegen, dagegen. „Man mueß die Dienfts 21 
boten guet halten, herentgegen därf man Auch Fleiß 
und Treue davon (von Ihnen) verlangen.“ Das Brompt. 
v. 1618 bat in diefem Sinne blos: bergegen. „Was 
DOberzähltem zu entgegen gebanvelt wird“, wirzb. 
Larchtsord. v. 1618. 


egegen (= g), A. Sp. gegagen, zjegagenne 
(Muse a Eines. —* Gramm, 972 genne als ſubſtant. 
Infinitiv erfcheint), ge dergagen, ge begagen, 1) zu: 
gegen, in Gegenwart; (b. a) z’gegng meiner, me prae- 
sente. ä. Sp. ze Eines gegen, gagen, in Gines 
Gegenwart; „je unjern gagen“, Meichelb. Hist, Fr. 
11, 1, 125. „ze des Richters gagen, begagen®, 
Wſtr. Bir. VI, 118. Münchn. Stotb., Ms. v. 1453, Art. 
308. „Bor uns und unfer edler laut fagen“, MB. III, 
178, ad 1291. „Ze der gegen mines jwehers, ze 
gegen des Moroltingers*, ibid, 357, ad 1296. „Be 
gagen meniger unfer burger“, Gem. Reg. Chr. ad 1244, 
„Iſt ain leich (eine Leiche) ze gegenwart*, Clm. 4620. 
f. SO (gweimal). .3e gegenwart viaffen und laien“, 
daj. 82. 2) entgegen. Z’gegng g&”, kema”, schicke”, 
entgegen geben, fommen, fciden. z’gdgng kemo”, in 


879 


Zank aeratben (b. W.). „Meim furbaben zugegen, 
contra quam proposueram“, Prompt. v. 1618. 

Der Gegner, wie hchd. gegneriſch, adj., (Ganz: 
le yſprache) den Gegner in Proceßtachen betreffend. „Die 
gegnerifche Klag.“ 


Greg Geig Gig Gieg Gog 


Greg Gug 880 


| vrb., flattern, bin und ber gaufeln; BM.I, 540. „Den 


Die Gegnet (Gögngat), die Gegend, (gl. 0. 345: 


giegenode, territorium). 

Von Gompofitis mit gegen bier nur folgende, minder 
hochdeutſche: „®egenfueg, proportio, responsus *, 
Prompt. v. 1618. „Segenhbart vel wibergelt, talio“; 
Cgm. 668, f. 6. Der Gegenftand, oder auch: ber 
Gegentail (Gegngtasl), a) (Baur) die Heiratspartie, 
Gr bat o'n gustn Gegngtaal ‘kriegt, bat ſich gut ver: 
heiratet. b) der Ehemann im Gegenfag der Brau, und 
umgefchrt. 

ergegern, furchtſam machen, 1. ergigfern. 

Die Geigen (Geigng), wie bad. die Geige. 0” lange 
Geigng, Heugeigng, lange Perſon, (icdhen Voc. v. 1619). 
geigen, geignen (geigng, geigngo”), 1) wie hchd. 
2) von Weibsperfonen : zur Eirafe in der Geige fteben. 
Vielleicht rührt es von der Eitte Iuftiger Burſche, fich 
für ein gutes Trinkgeld aus dem Tanzhauſe mit Mufif 
nadı Haute begleiten zu laifen, ber, daß man Leuten, bie 
etwas vornehmen, das weit über ihr Vermögen, Können 
oder Willen geht, ironiih den Math gibt, ſich haim— 
geigen zu läfen Man fagt aub: Ginen haim— 

eigen, ihn tüchtig abfertigen, abmeilen. Diu gige, 
Ir. v. MWinterfletten; aus ned älterer Sprache * mir 
das Wort nicht erinnerlich; (BM.T, 511: italien. giga, 
. B. bey Dante. Diez, Wbh. 173). Gin geigenartiges 
sa, bei Lupfen ausgegraben; vrgl. Grimm, Geſch. 
d. d. Eyr. 199. 

Das Gigäl, plur. Gigelär, (B. v. Moll, Zillerthal; 
ir, Pinzgau) Schaf. Zeitichr. V, 434. 

Gigl, als Familienname, wol früher ein Perfonen: 
name: Agidius (= Gill = Gigl = Gil = Gilg; cf. Bid = 
Higl, Gramm. 440). 

gigoté gogoté, adr., (Nytid.) über Hals und 
Kopf; ſchnell, flüchtig. „Ben dem gehts immer gigats 


gogoti.“ Vrgl. girdi gardi, und „gugen und gagen | 


wie ein wagend ror* bey Geiler von Kailersberg, 'auch 
wol: „Sus gieng er gigen garren, gelid einem rehten 
narren“ in Heinrich's Triſtan 5169; vral. BM. I, 482, 

"Der Biege, ä. Sp. Geck, Thor, Narr; BM.I, 539. 
Beitiche. II, 346. „Gr ift zu uberfwenfig gar dir gies 
gen“, Balfn. 50. „Kunde wir den giegen in unfer 
petd heim betriegen“, Cgm.715,124—35, (Keller, Faſtnachtſp. 
II, 1180). 
nicht Schade fi, „Örimm, Reinh. p. 367,2050. 378. Marcell. 
Burdig. 29, v. d. Hagen, Minnef. II, 798, 2466. v. d. 
bir 314. Liederſ. 1, 509. giegen, vrb., äffen; BM. 
1, 5395. „Kanſt du uns benielben (den Probſt) giegen 


groften adel und die hochſten art hon ich vor allen vogeln 
— 18 darff fich feiner uff der vart bie uber mih uff: 
gogeln“, Mid. Beham, Samml. f. altv. Lit. 73. gö— 
aeln, vrb. „Das Meiberfpienzeln, das Kögeln und 
Gögeln x.* Selbamer. Vrgl. Etalter I, 462: gö— 
geln, fid wie ein Laffe betragen, läppiſch thun. 


Gogelbopf, Gugelbupf, a) auf tem Lande: 
Badwerf aus fogenanntem Nudelmebl, mit Sauerteig 
(Hefel) gegehren; b) in Städten und Märkten: Backwerk 
von weißem, mit Hefen gegohrenem Mehlteia, weldyer in 
einer mit Butter, Schmalz u. drgl. beitrichenen Form 
von Thon oder Blech gebaden wirt; Aſchkuchen. Go— 
aelhopff, Torten von Milch, Mäl, Ayer und Hefen, 
pemma fermentatum*, Onom. v. 1735. Vielleicht rübrr 
ter Name eben von Liefer haubenähnlichen Geftalt ber; 
denn noch Eelbammer nennt eine Art „bocerbauten“ 
Kopfpuges der rauen feiner Zeit (ob in Scherz oter 


Ernſi ?) einen Gogelhopf. (ef. Gugel. ihott. coder: 





und in under baz pette betriegen, To tetten wir im aim | 


gang berawffen“, Mofenplut, Domberr u, Maler; Gieß— 
ner Si. 


Der Gog, beſonders viefah: d’Goga, Kinter, 


(Borarlberg, Vonbun 85); wahrſcheinlich identisch mit 

den von Bergmann angegebenen Goben. Bielleicht in 
beiden das o = A. ſ. oben, Ey. 862. 

gogel, (Avent. Gramm.) lascivus, luxuriosus; „go: 

el fein“, Inxuriari. BM.I, 540. Seitſchr. III, 20, 

‚437. 


„Lascivus gavl oder gögel“, Clm. 5877 (XV. | 


gec., 1449), $. 123. „Alle gute gejellen rain, feit gegel 


vff ruſtig und auff frewden rogel*, Refrain eines Früh: 
lingsliedes, Cgm. 379, f. 134. „Das ber leib der jel nit 
zw gogel werd als ein gails ros“, Cgm. 632, f. 40. 
„Spottvögel, melde find freb, fürwig und jögel“, 9. 
Sachs 1560: 11, IV, 41. Bral. gegel, Gusstine 
und Bigfel. Sollten alle dieſe Auedrücke: gegel, 
Gogel, Gigkel zu Gogkel (Hahn) gehören ud 
im dellänvii en ift der Austrud haanig (geil, wol: 
füftig) vom Hahne entlehnt. Vrgl. Bogel. gogeln, 


nony, tbe gatbering of a female's hair when it is tied 
up with a ineod or band). „Gin wunderhehen Gogel: 
bopf, mit bändtlein überzogen, trägt fie auf jhrem 
ftoljen Kopf frum hin und wider pogen“; die Teutid- 
Franzöſin, Insbrud 1637. Vrgl. mbt. gügerel, ein 
Kopfſchmuck; BM. 1, 566. Grimm’s Reinb. p. 111,138. 
Doch fagt ichen P. Abrabam: „Da Toll die Frau alle: 
weil hinter tem Ofen boden wie ein bayriſcher Ge: 
gelhopf.“ Much die franzöfifche Küche bat ibren Gougl- 
ouff, Das wetterauiihe Die Kuelhoppe mwürte ent: 
iprechen einem hchd. Kugelhopfe; (Weigand, im oberbefl. 
SIntelligenzbl. 1945, ©. 34. Vilmar, furbefl. Idiot. 139. 
Beitichr. 111, 319,10. VI, 114,23). Vrgl. mbr. gugel— 
gopft „Gr it ein rebter gugelgonpf, aiuz im bier in 
ten kopf“, ©. Helbling I, 544. EM. I, 586. (Brgl. aud 
®igfel). 


Die Gugel, Kogel, Kugel, Kappe oder Kapuze 
(eapuchon) an einem Rod oder Mantel, die über ven 


Kopf gezogen werten kann; Mantel mit ſolch einer Kappe; 


(abd. fugula, mht. augele, gugel, Fugel, kogel; 
Graff IV, 362. BM. I, 555. Weigand, Wed. I, 163. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 215. Beitichr. III, 197,34. Ga: 
ſtelli, Wbch. 157: „die Gugl, ein Tuch, weldes tie 


‚ Qäuerinnen um den Kopf gebunten haben; davon mag 


wohl aud die Mebliveife, der Guglbupf feinen Namen 
haben, weil er einer Gugl ähnlich ſieht.“ CF. teif. Fufla, 
fuflice, Kappe, Hülle des Kopfes. „Babitka w neinj 
depee gafuflenä wylkauklee“, Mladſſj Erelbefen, 1828, 
p. 82. „Halraxız yogoösı «ro zioria (ven Fil,) 


„So wanent tan die giegen, dag in dag ı ra örole ÄAkyoyraı yoryda*, führt Hammer : Buraftall 


an aus der moltauischen Geſchichte Aleranders Amir, 
Wiener Jahrb. 120. Bnd., ©. 113). „Kaifer Garl d. ©. 
ebot: es fol feiner fein Gugel tragen, denn er ſey ein 

ünd oter es ſey falt.r Av. Chr. „Wer eine Warpe 
führt, dem hängt man fie (bey feinem Leichenbegängnif) 


' um ben Sarg, und feine Hauptfläger gehn in Gual, 


d. i. in einem langen ſchwarzen Mantel, und folder Ka: 
puze über ten Kopf; Mitrer. Bſchrbg. v. Münd. p. 297. 
Meitinger, Bichrb. v. Landshut p. 227. „.. Hinter dieſem 
fomt in der Gugl und Trauermantel der P. T. Herr 
Amtsverwalter mit 6 Nachflägern, welche alle ven Roſen— 
frang laut bethen ...“ Karirentags: Proceifion p. 97. 
„Jeder hat zwey prinende Mandliecht in der Hantt, und 
fer einen langen ſchwarzen ungegirten (ungegürteten) 
Rod und ain Kappen am Hals mit ainer berfür gezuge: 
nen Gugl*; Georg des R. Leichenbegängniß, Wir. Bir. 
11, 225. ef. Horned cap. 714. „Gine qugel üz inatem 
tuoch“, Heinr. Triftan 5134. 5145. ‚Cr tol baben toren 
wat, ein rof der eine Fugelen bat“, Ulr. Triftan 2482. 
„Die behaim brachten uns ains in lant: die gugel mit 
den großen zipffeln laſſen zu baiden feiten — “ (ger: 
fchligen) des zipfels ift mer dann der gugel*, Cgm. 714, 
f. 230, „Ain Sprichwort hetenf under in (die den Kaifer 
und feine Hofleute in der Burg belagernden Wiener) das fv 
gen der pürg rufften hin: hofman baftu pp gugelm®“, 


881 Bug Gun Gagk 
Mid. Beham, Wiener 99,1. „Durh ain lailach und 
ugel und ainen politer gieng er hin“ (der geſchoſſene 
tein), dat, 378,29. „Da was ic fro und zoch mich ab 
mantel, gugeln und mein gar jliefel, fporn, ſwert ich 
von mir tet“, dad. 410,8. „in zerifien fappen oder gu— 
eln mit lapen“, tal. 366,29. „Eine ſchene fogel 
Kappe) warf fie üf den vogel“, v. d. Hagen, Gef. Abent. 
LXIV, 769. 
geftiften fogel vant, der(?) koſtlich was und reine von 
perlin und von gefteine*, dal. 1579. „Nũ fomt ein 
berlinfogel, din vliuget als ein vogel“, dal. 1638. 
Nach Baufs Limburger Ghronif führten (ums 9. 1380) 
Richter und Knechte, Bürger und reifige Leute Hunde— 
fugeln, fo wie die Frauen böhemiſche Kugeln tru— 
en. Sollte das Haus u. Pligden in Münden: zur 
undekugel genannt, bicher gehören, und das daſelbſt 


befindliche moderne fteinerne Emblem blos auf einem Mies 
—* R j \ ‚ gelegt und jhn darnach gehenckt und fie geiteupet“, Grfur: 


verftand beruben? Die Gugelbauben, (Nürnberg) 
Unter: Haube von Leinenzeug für die Fleinen Kinder. Sie 
wird am Naden feit zuſammengezogen. „Der Gugel— 
buot, capellum“, Voc. v. 1420. „Der Guggelman— 
tel, bardoeucullus®, Onom. v. 1735. „Der Gugel— 
ipfel, retropendium®, Voe. v. 1419. „Und (ver König) 
tt ſy (die Keniginn) im ain langen gugelzipfel ge 
23 widelt, das man ir Das angeſicht nicht geſehen mocht“, 
Wär. Bir. IT, 142. cugila, enculla, gl. o. 75; äna 
cugulun, sine cucullo, a. 436; cugilcho zzo, penula, 
lacerna in modum cucullae, a. 16; munchsgugel, 
eucula, Voe. v. 1429; ital. cocolla, {pon. eugulla, co- 
gulla, franz. eoule (ter Benedietiner u. dergl.). „Non 
confert ulla regnum coeleste gugulla*, Denis II, 11, 
1274. 


Die Gugelfuer. „Sollen die Eltern ihre Kinder 
zu aller Hoffart abrichten, zu allen Bulen aufpflänglen, 
zu aller Guglfubr völligen Zügel laſſen?“ Selhamer. 
„So in einer grucben ain ort von dem ftollen überfic) 
epamt wirbt tasielb ort haift man ain gugl oder hobe 
art”, Cgm. 1205, f. 196 (mit Abtildung). (Zu Go: 
gel oter Gugel? "Brol. mbt. gougelvuore, gous 
elvuore, ausgelaflenes, betrügeriiches Weſen; Zauberei ; 
BM. 111, 264. Zeitichr. II, 259. Eit hinabt hie, fit 
morgen dort, waz gougelfuore iſt daz“; Walther v. d. 
2. 31,9. gougelipil, Diur. 11, 151). ſ. gäugfen. 


Die Gugelbenn, Henne ohne Schweif. 


Gugler „Parchent, Goltihs, Mitler, Zwilich, 
Gugler, Portten und anderlan Stuckh, daß man nad 
der ellen verlhauffen will, foll nur ven inländiichen Kras 
mern ausgeichnitten werten*; Lori, Lechrain, f. 84, ad 
1386. (Brigl. Gugel.) 


Gackel, die Baumwanze, eimex griseus L. 'Cf. ſpan. 
la cuca’, catal. lo ous, Wurm, gusano. Rimella- 
Thal am Monte Rosa: Wetter-giogo, fem., Mol; 
Schoͤtt, d. deutichen Golonien in Piemont (1842), p. 300. 
Ch. Grimm, Mythol.? 167. 656. 905. 1027, 


(Brot. Gad, ged, ıc. und Gramm. 36.) 


gägk, gägk! Dieies befannte Eelbitlob der Henne, 
wenn he ein Ey zur Melt gebracht, iſt der Titel einer 
Beſchreibung, die P. Abraham a Sta. Clara (eigentlich 
Megerle von Möekirch) von der (im Jahr 1655) be: 
rübmten Wallfahrt Maria: Etern in Tara, Landgericht 
Dachau, gemacht, „welcde feinen urbebliden Anfang ge 
nemmen von einem Hennen- Ay, auf deme durch Anord— 
nung des Himmels ein ftrablender Stern erheben ware, 
in defien Mitte ein fchon gecröntes Rrauenhaupt.” Die 
frainiichen Hennen fagen: fofodäf! daher: kokoda— 
fati, verb.; Kopitar. Dos Gagfelein (Gaggelo, 
Gaggs -1, Kinteriy.), das Gy; Beitichr. II, 468. IV, 317. 
553,1. V, 341. VI, 468,16. CA. ruf. fofa, Ey; Dos 
browify 107. 


Shmeller' 5 bayer. Wirterbuh, Band 1, 


Gaig Gaugf 82 
Mä“ Vado' houd gesagt, I soll's Kindola weigng, 

© will mo’ äff d Nähht drä Gaggola seidn; 

seidt 0° mo’ drä, so frisst 0’ mo zwao, 

de‘ Teiksl mA’ wöigng um 0” Läi”zi's Av. 


„Gäckel“, (Baur, U.) geronnene Milch auf Dampf: 


‚ nupeln, welche in Milch geiotten worten find; vermutb: 


„Do gieng fie aber al zebant, da fie ein | 





lih von ihrer Nehnlichfeit mit dem Weißen eines geſotte— 
nen Gyes. (Coagulatio lactis heift im Prompt. v. 1618: 
Anrmild). gäckolt, gäckaelot, adj. Heu”t sän’ 
afo d* Nu’) schö” gäckelat. j. gedericht. 

"Der Gagken.“ Das böhm. rokauch (ropauch, rapauch)' 
wird bey Tham erklärt durch „Eiszapfen, Gis gaken“; 
(ist. jötull 9). ſ. Gokelgut und Zeitſchr. 111, 554,3. 

"Der Gagf, Kak, niederd., Pranger; BM. I, 778, 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 190. Zeitichr. VI, 15. „AP. 1553 
bat man ac. Bauren und Gertrud Noffen auf ven Bad 


ter Ghronif, Cgm. 4908, f. 2686. 

gagfern, gagfezen (gagezn -uu), a) abgeftoßne 
Kaute bervorbringen, wie bie Henne, wenn fie gelegt hat; 
(abd. gafazgan, mbr. gagzen; Graff IV, 142. BM. 1, 
457. Beitier. U, 43. 463, V, 341, 465. gafacjen, gra- 
eillare; Voc.v, 1419). „Bei hünren lernt man gachezgen“, 
d. Ping 305, 17. b) troden und abgebrochen huften ; 
c) fottern, ftammeln ; feif. foftam. Voe. v. 1618: „gas 
kezen balbutire.“ d) (im Scherz) jagen, ausfprecen. 
I kA” 8 iotz net o”mäAl aussd gagazen, ic fanns jeßt 
nicht gerade jagen, es fallt mir nicht ben (das Wort). 


' „Das fennd mir Hailunfen, bie wahrbaft nit verfichen 
was fie gadezen“; Nachbarn am Iſarſtrom v. 1703: 2% 


UI, p. 129. 

gägfeln (gägge-In, gäggäln), (von Kindern) fafen, 
cacare, engl. to cad. Vilmar, furbefi. Idiot. 114. Zeitichr. 
V, 341. 344. vo gäck'In, bejuteln, verderben. Das 
Gädeleim (Gecke-l, Kinderip.), die Kafe. 

Die Gagkel, ſ. Gachel. 

Der Gagkes (Gaggoe), der er gagathes; aud 
wol Bernftein und bernfteinähnliches Glas. Der Gäggsas- 
Bötto', Paternofter mit Kügelhen von obigen Materien. 

Burzigagfel®*, (B. v. Moll) erocus vernus L. 
Gugergagfel (Gutzogägl), (DB, Schllr.) Herbſtzeit⸗ 
loſe. 1. gaugfeln und Gugken. 

„Der Gagker, Goldfinf, aurivittis“; Onom. v. 1435. 


' Sägfler, (Baur) Verg: oder Buchfinkz Gaigler (Regensb.). 


Zeitſchr. IV, 51. 


dammerung, 


„Ende Janers liefen ſich im Weigels— 
jedesmal in der Abend⸗ 


berg ben Decheldorf 14 Tage . me hen 
äckher zu Millionen 


Bergfinfen ober 


' nieder“; Nürnbrg. Gorreip. 1819, Nr. 34 (vral. 41). 
Ter Gueg, (Goug), O.Pi., was anderwärts Sadel, 


„Der lerchenherd hebt fich am wen's feld iſt gelert, ſtig— 
liß, aegler, emerling im ſchnee“, H. Sachs 1612: I, 
ss5. „Gägler, friniglla flava*; flieg. Bl. v. 1644. 

gaigfelen, vrb., (Allgäu) eine Art Kartenjpiel, 
(Doppel : Maringe). 

Säugfe. Bregenzerwald: Gouge, Rüden; Staff: 
ler I, 121. 1. gogfeln. 

gäugfen, gäugfeln (gäggin), 1) vrb. n., gähe 
Bewegungen macen, bey welchen das Gleichgewicht ver: 
foren ift oder ſcheint; (ahd. geügalen, gougaron, 
mhd. gougelen, gougeren; vrol. gogelen. Graff 
IV, 134. 142. ®M. I, 540. 559. Zeitichr. I, 262. II, 
190,5. V, 104,58. 341. 437. „Di fi (Dina) da gou— 
gerente gi“, Diemer, Geb. 30,12). „Das Pferd ſtolpert 
und gaudelt von der Bruden in das Waſſer binab*, 
Eelbamer. Gin Verrunfener gauft oder gäuggelt bis 
er umfällt. „So ber menich bei dem goßbienft ift uns 
gefitt und ungeftim und bin und ber gagert unb die 
andern irret mit feinem paraten“, Cgm. 642, f. 263. 
Das Gehen mandes langbeinigen Menſchen heißt im 
Scherze ein Gäuggeln, er felbft aber gäuggkla”d, 
langgäugglord, oder 0” Gäuggl, 9” Gäggl]; (b. 
MW.) 0” Gaskng, 9” lange G., große, ſchmächtige Weibss 
verion. Der Junge gäuggelt, wenn er fih auf den 
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ausgeſpreizten Händen und Füßen, wie ein Rad auf feis 
nen Speichen, im Kreife fortwälgt, (Räder ſchlagt). Er 
burzigäugfelt. wenn er einen jogenannten Burzelbaum 
(Burzigäuggel, Burzigäggl) macht. Schränfe, Tiſche ıc., 
hoch auf einen Wagen geladen, gäuggeln im Rahren, 
kema” gaugga”, machen ein Sauggelmerf (Gäggl- 
werk). 
ſchwamm; so zasni' wei 0” Gauggrlfist, HH 
Einen, ihn bethören ; bayrth. Police, Ort. BM. 1, 540: 
begougelen, begoufelen. Graff IV, 134. Grimm, 
Mpthol. 990. Mbch. I, 1278 f. pegoufclote, fasci- 
navit; Clm. 4606, f. 156. 2) vrb, act., umfallen machen 
(ihott. 10 geyle), befonders das Getreide beym Miäben 
durd eine Senie, an welder eine Art Meif oder Gitter, 
der Gäuggel (Habe gäk-l), angebracht iſt, wodurd Die 
Halme in gleicher Richtung bingeworfen werden. Achn: 
lich unjerm Sauggel it die amerikaniſche cradleſeythe; 

Simond, voyage en Angleterre). vergäugfeln 
durch Ucbereilung zu Schaden bringen, verderben. Sich 
verqaugfeln, ſich übereilen, ſich vergeflen. De zwao 
hamt si’ mitonando' ve gägg'lt. Gl. a. 92; i. 6. Diir. 
IV, 16,35: gouculari. Voo. v. 1429: gagler, prao- 


stigiator; pigouggolon, gl. i. 6914, 1015, incantare; | 


8.672: coudel, guugeledi, caucalbeit, geucals 
tuom; Voc. v.1429: gängelmuof, praestigium, fasci- 
natio, divinatio. Das Kind ift (durch feine drolligen 
Unarten) der Gltern gaufel, (begaubert, charmiert, unter: 


hält fie); Br. Verbtolt, Kling p. 214 (Pfeiffer p. 33,17). | 
25 Brol. ital. giocolare, franz. jongler, lat. joculari; Di 


Diez, 
Wöoch. 174. Zeitiche. VI, 280,93. Das Gaudmännle, 
im Prompt, v. 1615, eine bewegliche Puppe, Marionette, 
„De quo (Ruperto Imperatore) cantabatur: Hee hee der 
jöfelman it kumen, er hat ein lere tafichen pracht: Das 


ci, Goͤ 
581: 


felmann. 


Die Gäugfelfuer, f. oben, Sp. 
Sugelfuer. 


Aus der Saugfeltafchen fpilen, 


Gack>, (Nihaff.) eine Art Neg, in welches ein Stüd 
fügen Käſes als Köder gebunden wird. 


Der Gegf (Geek), wie hchd. Geck; Zeitſchr. IL, 190,5. 
V, 431,482. Die Gegken (Geckng), plur. 1) wie bihd. 
2) Poren, nugae; 1. Adelung: Gauch, 3. Dis sän 
Göckng! G& mit deine Göckng ! Er bad ällahand 
Göckng ; is volle Göckng. Göckng macha’, Poſſen 
reißen. Das Voe. von 1419 bat: gefn, vexare, Begl. 
gaugfen, Sogfen und Gogfeißel. 


gegfericht (geckarst, Nürnb., Hol.), bunticedig ; 
iffelvedb, 


Beitichr. IL. 190,5. 
multicolor, polymitum, 
cf. holl. Fafelbont. { 
vech, fd dag witichenbrün®, Br. Berhtolt, * 
(Pfeiffer p. 396,29). Brgl. Th. IV, die Wis: 


G6gka-In, Hälla’g&gka-In, (b. W.) was ander 
wärtö Haller-rögkIn (ObrM.), vier aneinander ge- 
ſchloſſene Laibchen von Pollmebl zu 2.%. 


„gigken, (Anſp. Weihers, Rhön) ſtechen“ ; 'nament: 
lich: mit der Spige des Zeigefingers ſtechend berühren ; 
auf etwas hinweiſen als Zeichen des Spottes; Zeitichr. 
111, 134. V, 39,56. VI, 132,28; auch gigfeln, gigfien. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 126. „Ein tauber fpottet eines 
tummen, ein lamer gifelt uf den frummen®, Renner 
16109. BM. I, 511. „De ciconiis chrenchen vel gie: 
fein“, Mess. Doc. C. 73. „Hie quaere (tu Beichtvater) 
de eyconijjs .. . chrencheln gickeln“, Rebdorf 25, f. 205 
(Clm. 15125). „Hic quaere de eiconiis .i. chrencheln 
vel giefeln“, Clm. 9537, f. 178. „Irridentia .i. fpotten 
» .. hic quaere de ciconiis .i. franfchlein vel verkie— 
feln .i. seorsum manibus vel ore curvo deridere*, San- 
Zenon. 64, f.... Vrgl. fiden. 


Brot. gl. a. 72. 253: 


Graff III, 426. BR. III, 255. 


gigfeln, beben, zuden, vor Kigel, Begierde, Zorn ıc. 


„Es gigelet mir das Herz mach etwas.“ „Das Her 
gieglet jhm“ cor ei subsaltat, Voc. v. 1618. 


Der Gaugglfist, (b. W.) Boviſt, Staubs | 


ã. Er, Tafchenfpielerfünfte machen. Die@äcke,Schnepp- | Jabrb., 120. Dnd.. 


„Sö day geftreichet, fo dag gifels 
p- 203, | 
echwis. | 


—* 
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gigelen jo gewaltig nach dem Heuraten, daß ...“ Sels 
mer. Er giggli Alln dräf, (b. W.). 
Der Gigkel, das innere Beben, Zuden vor Kigel, 
Begierde, Zorn. Zeitſcht. U, 190,5. Das Voc. v. 1482 
\ bat: „gygel, tentigo, pars quae in vulva apparet“; 
Voo. v. 1429: „fudtgigael, tentigo*; gl. i. 188: 
angelf. gyecae, prurigo. „Tentigo, gigel in ber fub“, 
Monac. Franeise. 248, £. 228. Of aud ahd. der gingo 
und gigingen, aspirare, Diut. II. 304. Graff IV, 218. 
(Brgl. gegel und gogel und juden). 

Die Gigkawizn, Giggawiz'n, vulva. Ba de’ 
Gigkowirn, ba do Gägkswisn, ba do’ Holla'stau”z'n, 
Schnitterhüpflein (b. W., ObrM.). 

Die Gigkinn, (Kizbichel, Sammler für Tyrol, I. B., 
p- 30; b. W. Gikng), After der Henne; ein ſehr beleidi- 
gendes Schimpfwort gegen Mannsperionen; (Reichenhall) 
liederliches MWeibsbild. Zeitſchr. VI, 273,41. 

gigfen, giggen, (Kigbühel) ſich wie ein Weib be— 
tragen. 

Der Gigfelmann, (Roticd.) Vogelſcheue, Popanz. 
"Brgl. Gögfelmann.' 


Das Gigkeleinſpil (Gieko lapgl), (Haufer) Poſſen. 


Vrgl. Gegfen und gaugfeln. 


Der Gigker (Gigko'), (Haufer) Sauerteig; (i. Kid, 
Kidel, und allenfalls auh Gogelhonf). 


Der Gigkling, Giggling, (Kigbühel) Schwamm, 


' Pferling, agarieus. 


Gigkes, (verächtlih) Branntewein. 


Der Gigks, Gigksar, Fehler, namentlich ein Febl: 
ſtoß beym Billardiviel; Zeitſchr. V, 461. 464. 465. VI, 
ban wir wol vernomen“, Herm. Gigas, ZZ. 1020, f. 170. | —— hät no” o”n Gicksd gmacht*, (Fehler, Mißten), 


„D’ Schuslbuabm g&bm heu”t besundas acht, 


Seidl, 3. Ausg., 169. Hammer: PBurgitall in ven Wiener 
©. 113. M. A. Hast'n Gieksn g’sehn 
auf der gelben Ruben reiten. 

gigk oter gägk. R. A. I wass nit, is 's gick oda’ 
gäck. I waos net gick und net gdck, id; verfiehe Die 


Sache nicht, bin lange nicht gehörig davon unterrichte). 


| „Gr weiß weder giden oder gaden, (Nürnb., Halt. 
d. i. gar nichts.” Zeitichr. V, 434. VI, 132,28. 
gigfen, gigfegen, unarticulierte Töne hervorbringen, 
es ſey bey Anmwandlungen des Erbrechens, beym Stottern 
und Stammeln, oder bey verhaltenem Lachen; Graf IV, 
142. BM. I, 157. Zeitiche. TI, 346. 111, 134. V, 341. 
164. 165. Voc. v. 1618: gigezen, gigjen; gl.i. 
233: irgiecagan, mutire; (vral. gadezen). Der 
Gigkezer, 1) einmaliger Laut dieſer Att; 2) der Stot- 
terer, Stammiler. 
Dä Stigätzä-r- und da Gigätzd. 
„Du-u-u thuast ja-a gi-i-i-gäts'n, 
‘ ha-a scham di-i dert !* 
So hat Ainor mit'n Anarn 'knert. 
„Und du du du thuast stigätzn stigätz'n, 
is 4 Schand, is 4 Schand, wo hast‘s denn g’hert g hert ?** 
| hat drauf dä Gigdtzd 'plärt. 
Lachts nöt, wie sö dö zwai ham z’Antwort göb'n, 
so machts es ös und i gar oft im Löb’n. Steljbamer 108. 
ergigfern (do’giage'n), eine Perſon oder ein Thier, 
fie oder es furchtiam, bange machen, in Furcht jagen. 
Brol. vertattert madhen. (ine Nuflöfung in ers» 
gregern, als Abfömmling vom alten egön, timorem in- 
eutere, Notf. 57,8, und egebar, terribilis, daf. 46,3, 


 agjan, Matth. 9, 30: dußpmagev, führen würde, wäre 
wol zuweit bergeholt). 

| Die Gogfen, Narrengogfen (Närrn 
'(DPE) Poſſen, Narrenvoflen. cf. &eden und 
‚ eißel und franz. la gogue. 

Der Sögfelmann. Zeitſchr. III, 419,593. V, 33,19. 
' Het gleih an jhm ein gödelman* (einen Narren 

9. Sachs 1560: IV, II, 74 (1612: IV, II, 162). - 


). 
ogk— 


welches ſelbſt wieder auf das ulphilaiſche og, timuit, in= 6 
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du verzagter gödelman, fogt ein Mörder zum andern; 
daj. 1560: III, I, 2618, Bral. oben: Gauckmännle, 
Gigkelmann und das folgente Gogkel.“ 

Gogk, area Poden: oder Krägenpuftel. Zeitichr. 
V, 437: die G’ogk'n, Binne, Beule; 11, 347: der 
Gougge. 

„Der Sogfeißel, (Avent. Gramm.) nugivendus, 
nugivendulus.*“ 


Das Gogfeislein (Gogkeisl, Gugkeisl), (Baur) 
Biegelftein von halter Breite. „2000 Buggeißt* (und 
öfter), Münch. Refitenztauredin. v. 1613, Cgm. 2224, 
f. 45. 46 x. „14000 Waurftein, 2000 Guggeifl, 2300 
Häggen, 7000 Preiß“, dal. f. 52. „Item hab ich von 
Ruryen Gder 600 Gottgeifſt und 100 Maurziegel 
lafien abholen“; Notat tes Abts von Et. Zeno in feinem 
Galender von 1669. m. . Ganze und halbe Ziegel, Sog: 

eifel, Preyſen, Taſchen xc.“ Mauthord. v. 1765. Hazii, 

tat. 11], 422. Nach dem Generalmandat von 1769 muß 
das Gugeiiel 1 Schuh 242 Zoll lang, 5%4 Zoll breit, 
%4 Zoll dick ſeyn. „Guggeiſeln“, Raminfieine; Vers: 
ordnung v. 12. Jan. 1540. (Hieber?)': „An fand Andreas 
des zmwelipotten do was di guggaiß gefotten“, (batte 
eine Brunſt ftatt), Meimchronit tes Appenzeller Kriegs 
p- 138; aber p. 146 in anterem Einn: „Nu iſt bie 
gugaaie gefeiten.“ Brot. Th. I, 163: das Giifel, 

openeifjel und unten: der Kalk, Kaltgofſen. 
Of. Kilian: gote, Geſſe;z dackgote, imbrex. Angeli. 
watel, Ziegel, Yur. 5,19. def. kokef, kokof, Hahn, Feder: 
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Es gäckt mar uf (Weihers, Dr. 8. Roth). Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. p. 216. „Gr ſach ichleffrig und faul, heichet und 
weſſert jhm das maul, fieng an zu göcken in ſeim rachen 
und jpeit ras jhm der hals thet fraden“; H. Sachs 1560 : 


V, 390 (1612: V, DI, 109). ſ. garfen. 


Die Gugken (Gugkng), die Schale, a) zunächſt vom 
Gy, nach Gntleerung von ihrem Inbalt; (franz. coque, 
ital, eocea; Diez, Wbch. 104. cf. mhbd. ver fode, ein 
kleines Echiff, fleiner als die fiele; Gudrun 257. 261. 
276, 444. 1072. BM. I, 557). on Aor-gugkng, une 
coque d' oeuf; on Aor-gugkng voll, Maß in der 
Küche. „Slach ayer auf, thue das inter daraus...» 
thue e8 witer in die gucken“, Rot 132, f. 144. b) jede 


‚ andre ähnliche Hölung. ©” Papier-, Pfeife‘-, Zucko'- 


bufd an ter Bickelhaube: kokotka, Taſchentraut. deif. | 


kürka (Diminut. v. küra, Rinde) beteutet auch Hehl: 
ziegel. Wahrſcheinlich iſt das GSogfeislein benannt 
nad einem Dann oter einem Ort, von dem oder wo 
ſolche Backſteine zuerſt verfertigt worten. Gs 
Guggays bei Nüziters im Worarlberg, vom raſeniſchen 
(rätihgen) cacusa, nadı Eteub p. 17. 


oegfeln, (Ries) auf tem Rücken tragen ; (Eichit.) 


Bin wab. gaugfen; vrgl. Gäugfe, aäunfeln. | 
gugkin, Id en Bi Be GufusBröd, der Guderkäs, 


Dear & —* Gogkelhan(Gogklha“, Gogklhä’ha”), 
Gögfer (Göger. Géko-l, -uu), Güker (Gickel), 
Güdel (Weibers, Dr. K. Roth. Vilmar, furbeſſ. Idiot. 126, 
franz. le coq, engl. cod; Diez, Wbch. 5099. Müller, 
etym. Kitd, d. engl. Epr, 1, 220. agf. „er tbam coce 
erämwer, Matth. 26,34 Weigand, Wed. I, 462. Zeiticr. 
I, 190,5. 274. 111, 109. 407,92. 501. IV, 54, 316. 158 6. 


ibt ein- 


gugkng, Papier-, Bieffer:, Zudertüte. Die Rüor-Gugk u, 
(Im) hölgerner, ichalenzähnlider Anſatz auf einem Rühr— 
fübel. Die Heugugfen, bie Herbitzeitlefe, eolehicum 
autumnale, vermutblih von der dütens ähnlichen Form. 
Die Arſchgugken, die Küchenſchelle, (der erſte Theil 
tes hchd. Wortes gehört wol ebenfalls zu &ugfe, Kugfe), 
—— pulsatilla. ausgugken, gugfenfürmig aus— 
oͤlen. 

Der Gugkelmagen (Guglmägng), das Gugken— 
mugfelein (Gugka”mugko-l), cucumago alba, le cham- 
pignon. 

Der Gugfu (-v), der Guder (Guggo’), 1) der 
Kuckuk; (mbd. gugger, gouch, Fuduc; BM. 1, 558. 
550. 892. ital. eueco, cuculo, franı. coucou, v. lat. 
eucus, cueulus;z Diez, Wed. 118. Grimm, Pythol.2 
610—46. 1. oben, Ep. 869: Gauch. „Cum qgufuf ela- 
mat® eto, (Aberglauben); Monac. Francise, 142, f. 48b, 


Poll. 165, f. 1006, Aldenb. 228. Semansh. 18, f. 43. 


Cim. 11430, f 114. „Rufuf hiure unde vert, daz fint 
benamen zwei jür®; ©. Helbl. II, 484. 2) (Mipfle.) 


fieineres Schulkind, das zu Dftern zwar beichten, aber w 


nicht communieieren darf. 3) (Hoi) „Dfenzelten®, was 
anterwärts: Gogelhopf. Das Gudublüemlein, 


Eauerflee, oxalis acetosella L. Zeitichr. 111, 462. Die 
Gugferichegfen, Sommerfprojien. „Dem bät do’ 


 Guku recht in's G’sicht g’sch— 'n, jagt ınan von Ginem, 


469. V, 437. 447. 276,10. 125,6,1. 39,57. VI, 133,20. | 


170,123. 328.147. 460,71), der Hahn, gallus gallinaceus. 
Deo Gogkl krät. M. A. Dohersteigng wie de’ Gogkl 
in'n Werhh, ſtolz, aufgeblaien einhergehen. Er is so 

cheid, Als wenn 0° bey'n Gogkl gechlaflfo” hät. Das 
Fir heißt es in Bucher's Kinterlebre p. 16: „die ges 
iheiden Gockeln, die immer meinen, fie liegen bey 
der weißen Henne.“ Es fieigt Ginem der Godel, Guͤckel, 
wie: es ſchwillt ihm der Kamm an, er wird gormig; 
(orgl. aud Gigkel), Den Nonnengöder, (Aidafl.) 
im Edyerz: Beidytvater der Nonnen. 


Das Gogkel-Ay, (Gockl-Aor), das Wind: Ey. 


Der Gogkeltanz. „Sie maden ten ——————— 
fagt man in der D.Pf. von zwei ſich balgenden Weibs: 
perfonen ; (Rath Her). 


geogfeln, (vom Hahne) die Henne treten, Diefer 
Ausdrud wird auch auf den Menichen übergetragen. Der 
—— (hchd.) Maädchenjäger; ſ. gegel, gogel, 
gfel. 


Gofelgut, weißer ——— Bitriol in Form von | 


Giszapfen; cf. isl. iöfull, agf. isgicel, engl. icicle. 

K. Heinrich, deutſch-ſchwed. Wbch. (Stralfund). "Müller, 

eiym. Wbech. d. engl. Eyr. 529. f. Ep. 982: der Gafen.' 
Der Gogkel, (Haufer), die Knofpe, das Auge an 
nen. 


"gögfen, föden, rülpſen, foppen, freien, fid er: 
breden ; Beitichr. III, 133. VI, 71. Grimm, Wed. I, 
865. 895: ausgäfen, ausföfen, eructare; V, 1567.’ 


! 
I 


der viele Sommerfprofien bat. 

urfezen (guggazn), gugku ſchreyen; mbd. auggen, 
A aufzen; BM. I, 558. 559. Zeitſchr. VI, 182. 
Der Guckezer, a) ter Kuduf; „fufager, coceyx*: 
Av. Gramm. b) im Ecyerz, bey'm gemeinen Volke der Adler 
im preußifcen Warven. Sigst'n preusisch'n Guckazo ! 
börte man am Oetoberfeſte von 1823 fagen. BPreußifche 
Grofchen nannte man ehmals bev une: Gudezer: 
Groſchen. c) oxalis acetosella L. 


gugfobergen, Berfledens ivielen, wobey berjenige, 
der ſich verborgen bat, gugfu! ruft, um geſucht zu 
werden. Bon gu! (ſchau! gud!) oder Gugku? Das 
Prompt. v. 1618 hat: „guggebergen corrupte pro 
fhüebergen, vaccae latebrae, veteribus: diffugium.®“ 
Mone's Anzeiger 1537, p. 356 erinnert dabey an ben 
Elberich, der mit Otnit Verftedens fpielt, und an ben 
Gudenberg und Göckelſaß, (Kaufalas, Gaucafus). 
„In ea parte (Misnae urbis), qua satellites habitant, 
dieti sclavonic&® Vethenici, Cukesburgienses (eus- 
todes arcis ?)*; Ursinus ad Dithmar. Merseburg. V, 114. 
Szafarik, Etaroj. 905. 

Das Gugga’häusl, (b. W.), Gefängniß. 

gugken, gugkezen, gukßen, gucken; Beitichr. II, 
189,4. 111, 227,5. IV, 117.3. VI, 504. ef. niederd. Fifen, 
Zeitſcht. II, 312. 421,60. DI, 432,292. (f. gutzen). 
„Und ift auch ein ander üppichait dar inn bie man ges 
vallen fint daz fi daz ſchamig gelit enttefchent vor dem 
hindern, daz eiwenn was ein ſmehe unzuct, wo man 
die niderchlaider ſach. Nu gufgent die weib mit begir 
den mannen zu dem hindern“, Cgm. 54, f. 808, 
Gucker, a) wie hchd. b) in den am Gebirg noch bie 
und da vorfommenden Rauchkucheln ohne Bamin: ein 

56* 
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im Dach befindliches Schliefbrett, das man mittels eines 
Strides zu- und aufziehen fann, um den Rauch hinaus 
zu laſſen; Rauchflappe. cf. Hur. Im Allgäu it 0” 
Gugkohürle, Gugkürls ein kleines Dachfeniter oder 
Dachthürmchen zum Genuß einer freyen Ausſicht. (Brgl. 
Rhein: Gaufe, Dahöfnung. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 118: 
Gaublod; u. ſ. oben: Gogfeislein) Das Gug: 
ferlein (Gugkel), Fenſterchen; Peripectiv; im Scherz: 
Auge. Zeitichr. I, 285,2,16. IL, 189,4. II, 227. V, 443, 

Der Gugk- E’l, die Gugk-"A 1, der Urgroßvater, 
die Urgroßmutter, (d. h. die Großeltern der Gcoßeltern). 
f. oben, Sp. 85: die An. „AO. 1507 iſt Barbara des 
Urih Walther hausfrau geitorben und 22 finder bei im 
gehabt und was alt im fiben und achitigoiten jar und 
was als alt das j" ein gugim was da was fain menſch 
in Augsburg zue der zeit der nie weder gugen nod 
gugin geiechen het“, Cbm. 1930, f. 22. 

Der „Bugk-Hamen; ift fremden Fiichern von Ditern 
bis Michaeli verboten, in der wirzb. Fiſcherord. v. 1765. 


Der Gugkes, der Kur oder Antbeil im Bergbau, 
128itel einer Fee oder eines Berglehens; böhm, kukus, 


(von deif. fus, Stüd, Biſſen, — eine Art Keduplication | 


wie in kokos, Habn, loſos, Lachs, lelef, Nachtrabe, Gaffer, 
lellugi, gaffen, Lilef, Nachtſchatten, papaus, Bayzagey, raroh, 
Blaufuß, terab, Kranich, teram, Ichreyen wie ein Kra: 
nid, teravon, glühend, wewerka, Gichhörnden ; poln. 
vaproc, Farnfraut, rarasek, böſer Seit, Teufel. — 


Umgefehrt! deſt. kus verdeuticht zu Kuchs, Kufs, wie | 


Misnia zu Meichſen, und wie jih Sachs verhält zu Sas; 
aus dieſem Kufs wird erſt Kukus), „Daß er nicht mehr 
dann 125 Thail oder Guckhuß außtbailler, Lori, BergR. 
p: 217. „Allen Gewerken, es ſeyen Innwohner oder 
Ausländer, jo auf unfern Bergwerfen wohnen und nahm: 
hafte Theil, als 16 Guckes oder Theil in einer oder 
mehr Zechen bauen...", dal, p. 426, ad 1600. „.. Wan 
Budastheilung dem Bergwerk nicht fürderlich find ..«, 
daf., p. 161. „Der Schichtmeifter foll ein vleisig auf: 
fehen haben, das er nicht mer zu einer Gruben, dann 
zwen und dreiſſig tail mad, und mit anders fchreib, dan 
ein teil, ein halben teil, ein vierteil und fainen Gudes 
fchreib . .*; Grbendorfer Berg: Freyheiten von 1521, ori, 
BR. p. 170._(ef. in Gunkes g&”, in die Brüche geben ?) 

Die Gugfumer (v-u) die Gurke, eucumis; Graf 
IV, 362. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 231. Zeitſchr. III, 483. 
Voc. v. 14129: cucumer, cucurbita. Daher mit Weg: 
laffung der unbetonten Sylbe: Kümerling. 

Die Guegken (Goukng), b. W., verächtlich: die 
Füße. cf. Krueden. 


geh (gähh, opf. geihh), adj. und adr., 
jäbe; eilig, haſtig; gieris; (ahd. gäbi, mbr, gäd, gebe; 
Graf IV, 129. BM. 1, 453. 454). „Geher man ſchol 
efel reiten“, Konr. v. Diegenberg, Bieiffer 236,22 (i. oben, 
Sr. 159: Ejel). or ſeyn auf etwas. „Damit ſi 
nymer deis gächer sein, umgeitige Kelbe ze kawffn“, 
Wſtr. Br. VI, 154. Er is glei’ gdhh, geräth gleidy in 
Hige, Er hats gahh (A. Sp. es ift im gach), er iſt 
eilig, franz. presse, empresse. „Lieber Bawr ich folg 
dir nach, mit meiner Ggen iſt mir gach“, jagt auf ber 
„Bildnerey einer bayriichen, im Jahr 1506 wieder eroberten 
Kanone von 1554, Die Lem pflügenden Bauer mit der 
Gage folgende Bäuerinn. Das gebe End. „MR. fiel 
am gäben End zu tod“, Hund's St.B. 11, 280. Spilt 
es (das Geſchoß) mit ihm das gebe endt“, 9. Sachs 
1612: 11, IV, 115. Das gebe Glüd. „Sie behaupten, 
vom gähen Glüd ober Fato werd alles regiert“, Sel: 
bamer. Auf's gahh Glück, auf Gerathewohl, & ventura. 
Des gehen Tops (d’s gahho” Touds) ſterben. gueher 
weis (gähho’ weis), guwhes (gächs, gäcks), gehens 
(gähha”s), gebing (gähhing), gebling (gäling), 
plöglih; von obngefähr, vielleicht, etwa; (mbd. gähes, 
gebes, alles gähes; BM.1, 453. 451). Wenn ® 
gäling net dohaom wär, wenn er etwa nicht zu Haufe 


wie hchd. 
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wäre Brgl. Nibelungen 2035,4: „des wart dem ellenden 
ber vride gäbes widerfeit.“ „alles gahes, subito*, 
Psalter Windberg. Pi. 63,4 — repente; Notk. 
63,4. Wernuh. Maria p. 201. Gl. a. 74. S1: cabun, 
casu, fortuito; i. 331.479: cahingun, repente, subito. 
„Do wir waren in der vinitei der vorbelle do kom reht 
gehſe ain gulvdeniu junne und ain funeclicheg lieht“, 
Griesh. Pred. II, 145 gägst, (Jir.) jahe, unverichens, 
Die Gehe (Gähhe), Gehen (Gähhng, Gähhing), 
Gehhait (Gähhst). In aona’ Gahh is a’ daher gloffe”, 
I” do Gähhng, vlöglidh. „Luff ain arm man zw einem 
richter oder zu einem fchergen in ainer gäch und chlagt 
jm . .“ %o.Reht, Ms. v. 1427. Ahd. gähi, praecipi- 
tatio; mhd. diu gehe, auch ahd. gäbina, mhd. guehede, 
gwebte; Graf IV, 132. BM. I, 451.” Die Gicht, für 
die Staig, descensus vel ascensus montis, teile Weg: 
ſtrecke zwiſchen Nejelwingle und Weisenbah am Lech ın 
Tirol. begäben, adr., ä. Sp., in Eile; Gudrun 494,2. 
BM. l, 45 1b. 
gähen, gachen, vrb.n., ä. Sp., eilen, (ahd. gähön, 

mhd. gähen; Graf IV, 132. BM. I, 455). „Hinfür 
ein teil ih gähet“, Labr. 10%. „Aber für ih gähet“, 
dal. 105). „Wo man wil. . Mitterfvil anfachen, ſo thun 
fie dahin gachen“, Turnier: Reim bey Hund. „Das er 
29 zu dem afcher und zu den Vaw“, Rechtb. v. 1332. 

fie. VII, 56. „Der König herwieder haim gacht“, 
Dttocar, Neimhron. gehenten (gächtn, adr.), vlög: 
lich; von ungefähre, vielleiht. Gl. i. 417: gabunto, 
festinando. Sih geben, gehten (gächtn), gib wer: 
den, in Gifer oder Zorn gerathen. ergäben, ereilen; 
BN.1, 455. „Do lieg eg ſich ergähen“, Kabr, 121. 343. 
364. vergehen (vogähhe”), vrb, act, übereilen; BM. 
1, 455. „So bitten wir euch, ihr wollet die Sache nicht 
vergäben." „Du wollet mit feinen ſolchen Sachen dich 
gegen niemand vergäben.“ Kr. Etahol, III, 90. 92. 
D& zwaa hamt si' mitananda ro'gahht, (von zwey Lieben: 
den, die im der Bertraulichkeit zu weit gegangen). „Ei 
guckat doch den alta Narren ä, wie er sich vertummla 
und rergaicha kä*, Weismann III, 46. Sich im Reden 
vergeben, wie man auch jagt: fich verihnappen. Das 
Prompt. v. 1618 bat: „Sich vergächen, praeeipitari; 
fervida ingenia, Die fih gern vergächen.“ 

gæehſchüßig, abſchüſſig, Neil; jährornig. Gah— 

ſteig. So findet man, nach jubjectiver Etymologie, zus 
weilen das dunkle Gaſtaig (f. ge, Gaſt-er u. Staig) zo 
eichrieben. „Die ſunderſiechen auf dem gafttale, Tchreibt 

abr. Ridler f. 6. gähhigen (göhitzn, - Zu), fäh— 
bigen, „nach Hige riechen, (ingt meine Frau, 4. Jan. 


1849. gehtäuffen (gähhtauffo”, jahtaufen), nothe 
taufen. 


Regensb. Wochenblatt von 1820, p. 342. „Daz 


ſchint jachtauffent di Frawen“, Rechtb. v. 1332. Gem. 


| 


Reg. Chr. 11, 255. gehmwinden, gehwittern, veb., 
unter jtarfem Winde ſchneyen; den gefallenen Schnee hin 
und ber, zufammen wehen. Bral. unter hui: hui— 
mweben, und Th. IV: die Wenden. Die Gehmwinden 
(Gä&'windt'n, Gäwent'n, Gäiwent'n), das ungeltüme Um: 
herwehen des Schnees; Schnee, der in einer Vertiefung, 
oder vor einer Erhöhung zufammengeweht iſt. „Hat über: 
nachts in einer großen gewwinden bleiben müflen®, 
Inchenhofer Mirafel v. 1605. 

?Gehoisto', St. Martinstag. Am „Gehoistö“ wird 
Schön und Stärk getrunfen. Ranf, aus dem Böhmer: 
wald (1843) ©. 136. 

Der Geiher (Geihhr’), (U.Baur), ver Geyer; jeder 
größere Maubvogel, er mag zum Falken- oder Habicht: 
geichlecht gehören. S. Geir. 


"Der Galander, ä. Sp., Haubenlerche; BM.I, 457. 
Diez, Woch. 80. Weigand, Wbdh. I, 334.” „Galandris 
haizt ain galander. Daz ift ain klainer vogel und if 
näbent der lerchen geleih“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 
176,5. Ogm. 714, f. 44. 


Der Gäalau”, Alaun. 


889 Sal 


Die Halt (w-), die Galeere; (mhd. gald, galie, | 
galine, galeide, aus mittellat. galeida, ital. galda, | 
vener. galia, altfranz. galie; BM.I, 459. Weigand, Woch. 
1, 354 f. Die, Yo 160). „Manegen koden unte | 
ouh ga leide“ (galeye“), Yudrun 490. „Bierzic gas 
leide“ („galiven"), dal. 1073. „Wan er kumpt auf Die | 

allein (das Schiff) jo bat ein end Das gut leben fein. | 

er galiota und der morner einer itoßt in binder ander 
ber alio get er in der galein ellenter von dem poppen 
ung an den proben“, Cgm. 444 (XV. sec., 1422), £. 5°—6. 
Dieier Ausdrud, der nur jeeamwohnenden Völkern ger ' 
laufig ſeyn jollte, iſt in ſeiner ſchlimmern Bedeutung 
auch unſerm guten Binnenvolke bekannt geworden. Um 
1674 ſchichte man aus B. Wildſchützen, um 1715 aus 
Bayrenth incorrigible Diebe auf Die Galee zu ven 
Benetianern. „Wenn ein Stand, galeenmäßige Ge: | 
fangene bat, und 8 bis 10 Galeoten beyiammen find, 
follen fie von Nürnberg aus nach Roveredo oder Venedig 
abgeführt werden“, Pornal: Batent des Trink. Kreiſes von 
1747 wider Diebs:, Zigeuner: und bercenlofes Geſind. 
Seit durch Die — Berbrecher-Colonien auf Neus | 
bolland die große Aufgabe gelost it, Telbit aus bier un: 
verbefferlihen dort wenigſtens leidlihe Menichen zu machen, 
wären wol äbnliche Gtabliffements auch für unsere Bin: | 
nenländer erwünfchlic. — Im Ausruf: „Ei Mord Galse ! 
is dann däfs pärmedirt*, (erlaubt), Grünſtadt (Rhein— | 
pfalz), Firmenich II, 13,20. GäAl&-Hund, (b. W.) lieder: | 
licher Denich. galö-isch, adj., malefiziſch. | 





Die Salini, a. Sp, Winditille, la calina, calma, 
„G mir diu galind von minen vartgendgen tete bie 6 
wi“, Gudrun 1132,15 (oral. Bartſch zu dieſer Stelle: | 
"galine, Winpitille, griech. yadyvn). 

Der Galizel, ver Galizelſtain, Salizenitain, 


Hinterdeckel des Cim. 17051, 


geht; Graf IV, 180. BM. 1, 459). 


gallbhändig, gallenbitter. 


| Wedh. I, 386, 
| ten“, Cgm. 441, £. 72b, 


(6. W. Gälitzn-Staa), Bitriol, ungarisch galitzkö. | 


Bläwer Galizelftain, Kupfervitriol. 


„Castilogalce, | 


vitreolum, galitzenſtain“, Voc. v. 1429; „eascogabe, | 


aliczenitain®, Voc. v. 1485. „6 Wort galiczen: 
J— Ortolph. Cgm. 4513, f. 61 x.: calicenſtain. 
Das Galizen-Pfannlein, (Zillertbal; B. v. Moll) 
ranunculus acris L.; vermuthlich vom Geſchmack dieier 
Pflanze. 
galauſchen“, web. n. „Das fie (die Münchner 
Bürger, die bey der Fronleichnamsproceſſion Spalier bil: 
den) in der Ordnung ſtehen bleiben, nit zufammenlaufen, 
fchmezen, galauſchen und niberfigen*, Wſte. Bir. V, 
133. cf. isl, galaus, negligens. 


galovpieren, 1. kalopieren. 

Die Gälotschn, Holzſchuhe, (franz. galoches, ſpan. 
galochas; Die, Wbch. 162). 

gallen, vrb. n,, ſchallen; Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
115: gallern, laut fchreien. Zeitichr. III, 336. 306. IV, 


145. 341. Schau wis das Schlögäl duscht, 
schau wis das Schlögäl gallt 
äm Böargngan und a’'n Wald. 


Reichenhaller Zugichlägellied. CH. „Die ftimme gap hin: 
widere mit gelichem geln (Benede: „galm*) der walt, 
wie dä fanc fange galt!“ wein 619. Der Gall, der 
Shall. Zeitihr. IV, 168. Weigand, Woch. I, 355. „Mir 
daͤucht ich hort einen gal“, H. Sachs 1560: II, I, 11b. 
„Da lieh der (gemalte) jüngling ſam — und fteilt 
fih ganz Hleglih zu mal“, dal. 1560: V, 396 (1612: | 
v, 1, 121). Das Galleloch, (Aſchaff.) Luft-, Licht: 


‚ fett; Schoffer 68. 





oder auch Schlupfloh in Kellern, Bebaltern, Stillen x. 
Bermuthlih zum alten gellan tinnire, gal tiniebat, 
gullun tiniebant (gl. a. 357. 1162) gehörig; Graf IV, | 
178. BM. I, 457 und 519. Zeitichr. VI, 181. 271.2. 
Brol. auch gl. a. 312. 468. 665. i. 920. 1158: nahte: 
gala, nocticorax und luseinia, (ahd. nahtigala, mhr. 
nabtegale; Graf IV, 173. BM. I, 457); gl. i. 843: 
dburub falan, per incantationes; 914: calara, in- 
eantatores; a. 85. i. 552: galftar, cantamen, incan- 
tatio; i. 324: galfiron, incantare; a. 37. Difr.V, | 
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19,25: galm, echo, elangor. 5. auch Galm, Gelfen 
und Salft. 

. gall, adj. (f). „Umb ahtzeh pfund galer Auspurger 
fund“, v. Lang, Reg. Bav. IV, 181, (nah ibm: „hell: 
flingend®, als Gegenſatz von geringeren, Ichwarzen). 

Salt, Gallus. „Sand Gall diner ſpis vileg, fand 
Gerdrut dir gut berberge geb“, beißt es im Tobiasfegen, 
„Sallus laßt fragen, ob 
Kraut und Ruben ſeind eintragen; er wird mit o’n 


‚ großen Schne zum Land berfarn“, (Pinzgau). 


Der „Gullamenti“, Montag vor Aſchermittwoch, 


 (würgb,, nach Reinwald). 


Die Gall (Gäl), wie hchd. Galle, (abe. galla, genit. 
gallun, mhbd. diu galle, der gallen, während das 
Wort im Dialekt nach der eriten (itarken) Declination 
»Sunder brüdhe 

alle“, Labt. 5. übergallig, (vom Bich) zu viel 

alle habend. gallieren, (Hafer) zum Brechen ein: 
nehmen. Das Gallvergift, die Gicht; (i. Gift). Das 
Sallfieber, die Gallfucht ze., hchd. Gallenfieber ıc, 
Die Neidgalle, ä. Sp.; 
BM.1, 159. „Mali qui dieuntur felliti neitgallenn“, 
San-Zenon. 61, f.... und 100, f.... Ind. 392, f. 22. 
Cim. 9537 (see. XIII), £. 179. 


Die Ballen, bervorquellende Flüßigkeit an einer 
Stelle, wo man ſie binderlich und fehlerhaft findet. Die 
Naßgallen aufeinem Felde, Ader. Die Bechgallen, 
Harz, das aus Balken, Brettern x. bervorteitt. Gin 


ı vehgalliges Brett. "Die Flößgallen, ä. Sp., eine 


Krankheit des Pierdes am Fuße; BM. I, 459. Weigand, 
"Dat der Bol (Pferd) nicht Floßgal: 
Die Grießgallen, |. der 
Grieß. CH BM. 1, 428: inkzgelle. 

Der, die, das Sallret (Galorad), Gallerich (Ga- 
lora, - uw), die Gallert. „Gelatina, galrayda“, Voc. 
v. 1419. „Gelanina, galreba, galred“, Voo. v. 1445. 
Diefenbach 255°. BM.I, 160: galrei, galreide. „Eine 
galrei von viihen . . . ein gute galrayd“, Rot 132, 

145%, „Darnach pretticht ſchweinkopff in einer 2% 
radt“, Witr. Ber. II, 151. Much die verschiedenen Arten 
ver Tremellen in ihrem gallertartigen Zuſtande nennt 
der gemeine Mann Galars; (Baur). 

gail (gäl), gailig (gäli', gaali'), 1) wie hchd. © 
gasligse Bök. Der Gälbör, (U...) unverichnittenes 
männlices Schwein. (Brgl. auch Gäl unter Saul). 
Der Sailftier, Zuchtſtier. (Vrgl. aegel). 2) fett. 
Das Fleisch is m» z’ gäli. „Dö Schbais is ma’ z' 
gahlich, efel®, Gajtelli, Woch. 135; gäli’, weich, zart, 
leicht verwundbar; daf. 136. „Ja, ja, i kenn di schan, 
du bist in G’sicht no’ gail, du hast dein alten Triell .. .*, 
fagt Die Mutter zu dem als General hbeimfommenden Sohn ; 
£indermayr 47. hochgälli, (vom Rindvieh) Heiichig, 
„Sail, pinguis, dulcis sine volup- 
tate"; Voc,. v. 1618. 3) a. Sp. geil, elatus, insolens, 
arrogans, petulans, (gl. a. 124. 431. 448 u; Graf 


‚ IV, 182. Weigand, Woch. I, 105. BM, 1, 194. Zeitichr. 


IV, 65,59. V, 340). „Am gailen Montag in der faß⸗ 
nacht“, EChron. in Freyberg's Samml. I, 31. „Am gai— 
len Montag das geſchach“, H. Sachs 1560: U, IV, 61. 
„Rennen zu Juſprükh am gailen montag 1497, 
Cod. iconogr. 398, f. 14. „Bewer mich, mein aller: 
höchſtes hail mach mich deiner werden trewe tail du bift 
das hail das mich macht gail gedend das ich dir werd 
zu tail ganz und gar än alle mail“, Cgm. 379, £. 139, 
„Sol ih mit Freuden ie mer werden gail“, (froh), 
Balfn. 18, „Day man ir geilez geilen von ungelüde 
unfeölich tt Labr. 502. gailen fih, a) 4. Sp., 
lascivire; BM.I, 195. Av. Ghr. 376. 423. „Ge fcherzet 
unde gailet“, Bılfa. 146. „Bil funlein ſah ih gay: 
lend hupfen“ (im Tbiergarten), 9. Sachs 1560: II, II, 
51, Grimm, Wöoch. III, $19. „Ich zaigte mein lüder, ob 
er (der Falke) ſich u irgend gailen rüchte», Balfn. 37. 
„Do er fam zu dem lüder, do gailt er von, und ſtuͤnd 


s 


391 Saul Gel 


bin in die baume*, daf. 121. „Gin fra und ir geivile | 532,02. |. 


fih gailten zu dem lüder*, bai. 125. b) (Igr. Ep.) 
vom Milde: den Samen von ſich laflen. DA stinkt 8 
abo‘, dä muos si’ 0” Fuchs ga»lt habm. gailen bas 
Feld ıe., es düngen. gailjen, a. Ep., abd. geiliiön, 
mhd. geilfen; Graf IV, 183. BM. I, 495. „Inso- 
lescimus, wir geilfen, hochvertigen“, Cgm. 17, f. 147%, 
gailern (gälern, Aſchaff.) mit Ginem ober Giner, vers 
liebt thun, fchäfern (zwiſchen Perionen beider Geſchlech— 
ter) ; figeln. Die Gälorey. Vilmar, furbef. Idiet. 122: 
He Murbwillen treiben. „Mit eime geilern, ter 


| 





üczet ir die firerer, Müllers Samml. I, XXXT, GC. 


oben, Ep. 558: vertußt). 
1) Geilheit. „Da mit du die üppigen gail deines lebene 
prittelft und zämefi*r, Com. 54, f. 228. 2) Fettigkeit; 
3) Dünger. Gaftelli, Wed. 136. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
120. Beitihr. II. 345. Dö Gäl, vie Geile. Krankheit 
der Singvögel, (am Rhein: die Dürr), Giterbläechen am 
Steiß; Seidl, Flinſerln (1839) 11, 63. 91. Gaftelli, Wed. 
136: der Pips. „Des Geile warten"; Gem. Reg. Ghr. 
11, 290: „Freyheite und Stridler, die nicht arbeiten, ſon⸗ 
dern des Geile wollten warten.“ Sch weiß nicht, ob 
dieſe Auedrücke bieber oder zu geilen (m. m. ſ.) gehören. 
Bral. BM. I, 194: day geil. 


Der Saul (Gäl), I) wie habt. 2) unverfchnittener 
Hengit, Peichelibengft. „Emissarius, gawl“, Semanesh. 
34, £. 201. Tiefenbach 200°. Caballus equus est vi- 
lior et operarius potissimum. (Vrgl. das alte guül, 
urgül, aper; Graff IV, 182, Grimm 11, 325. —P 1, 
586. Zeitichr. II, 286,5. 3182. IV, 306. Es fünnte 
übrigens gäl auch bie Ausſprache von gail fen, ſ. 
Gailber, Sailftier). Im Munde des Volkes gäl- 
reid'n, mit dem Beſchellhengſt im Lande herumreiten ; 
daher der Gälrrido'; in Edriften: gäuzsreiten, 
Gäureiter. Sollte jenes aus diefem corrumpiert ſeyn? 
Der Saul (Gäl) der Floßfahrer auf der ar ift ein 
Feiner, kurzer Flop, bey dem das hintere und vordere 
uber mit ihren Enten jo weit zuſammenreichen, daß fie 
von einem einzigen Mann regiert werben fünnen, der im 
Scherze wol auch Gälreido' genannt wird; (Paur), Der 
Nachtgäl, (b.®.) Nadıtihwärmer. 


„gauden ſich“, (Mürnb., Hel.) ſich fügen, zutragen; 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 113: ſich gabeln. „Es hat ſich juſt 
fo gegault.“ „Es will ſich nicht gaulen.“ (Bigl. 
hollaͤnd. gaum, geſchickt, ausrichtig; davon etwa gaus 
ein, gaulen?). 


gel, ſ. gelb. 


gell! nicht wahr? (ſ. gelt!) Zeitichr. II, 83,b. 316. 
11 


‚117,38. 


ellig, d. Ep., bicht, hart, (daß cs gellt, tönt? 
of. En. I, 519. XIII Com.: gellje; geiljena bant, 
sasso vivo, Diſe bant ift geilie); nadt. „Öntiprang 
ein Brunn aus einem gelligen Fels", Aveni. Chr. 
„Gin Zinkh der haftet allein in dem harten gelligen 
Stain...* „Unter dem Moß lag ein gelliger Stain®; 
Theurdanf. „Zu eim gebligen lautern Fels, H. Sachs 
1612: I, 207. In der Schweiz ift gell, gellig foviel 
als purus putus, offenbar, handgreiflich; (ef. ſchwed. 
äll, hell). Des gell Bluot, dis gällig Tisch. Bral. 
ell (das belle Waſſer, purus putus), bellig. 


gellen, I) wie behb. (ahd. gellan, mhb. gellen: 
ich gille, Prät. ih gal, Pte. gegolten; Graff IV, 178. 
BM. J, 519). ergellen. „Da berte wider herte in dem 
ſturme ergal*. Gudrun 1444,2. „(Der Hund) Schall 
de funderlib ergal«, der Minne Jagd 294; Liederſaal 
11, 293 fl. (In ter Hölle) wo s’ jammern und gillen 
wann sö s' zhämmern und zmillen“, Steljhamer 117. 
„Wann s’ singt, kriegt ma d- Gill*, (das Ohrengel⸗ 
Ien), dal. 58. Gaftelli, Wbch. 138: „die Gel'n, gemeiner 
Ausdrud für Gitber* ; '(hieher?). Bai da Winsl und 
bai da’ Gel'n da deaf ih nöd febln. „Der Gäll, 
Schall, Ruf, Getöſe, Echo“; Gaftelli 136. Zeitichr. III, 


Die Saite, Sailen, | 
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allen. 2) „gannire, wie der Fuchs“, Prompt. 
1618. Gl. i. 776: gılen, ululare, 


Die Selle, ä. Sr., Nebenbublerin, Kebeweib, (mhb. 
elle, aellin, aus abd. giella; Grafil, 202. Haupt’s 
eitichr. VI, 201. BM.I, 428). „Pellex est mulier cuius 

vir aliam habet uxorem cuius ipsa pellex vocatur cin 
Gl elle”, Clm. 50065 (XV. sec.), £. 170. „Pellex, gell®, 
ZZ. 796, 8. 1675. „Ev biegen fi als bie gellen®, 
Cod. Enım. m. 5, f. 143, (echte Yesart; Dagegen Cgm. 
717, f. 132: piften ale die gallen!). „Mu jwic, du 
übele galle“ (vielleicht gelle?), ſagt Gerlinde zu Gudrun 
(1278,10). „Wergeft uns ter gellinn nidt“, Ald. 228, 
f. 342. Ransh, 128, £. 139. „wie fie (Lya und Rachel) 
geſweſter waren, fo kitterten fie dech als Die gellen gein 
einander®, Br. Verht. 111, (Cgm. 176, £. 143). „Zwiſchen 
va und Nadel was ein flätes urleug daz ned nicht ver: 
flichtet iſt wan ſi gelwiftirgeit waren und lebten auch als 
die gellen mit ainander“, Cgm. 851, f. 288. „Ir gels 
len®, ihre Buhlen; Cgm.5, 225° (v. 1362). (No das 
alte a’ella, emula, pellex, von cllen?). 'gellig, 
adj., (hieber? vral. oben: gellig).” „Segittarius bat Die 
übrigen (zu vielen, unnatürlich entitantenen) gelligen 
gelid an dem menſchen“, Ind. 344, f. 60. 

zellen, a. Er, den Fiſch, ihm die Galle ausnchmen ; 
Gregor v. d. &t. 3119. BM.1, 459. 

geilen (gäln) um, mac etwas, begierig darnach 
fireben, darum bitten, bettein; (EM. 1, 495. vrgl. gail: 
gailen. Pfeiffer's Gloſſar zu Konr. v. Megenberg p.804). 


v. 


Die Weiber raufen ſich; der eine Mann ſagt: „Laß fie 


t 
! 
i 


nur miteinander geiln (gereimt auf „theilm“), ich und 


' tu wollen gut nadıyamren fein“, 9. Sachs 1560 : 11, IV, 


14. „Die betragen fidy allein des bettelns und geilens“, 
Matth. v. Kemnat, Chm. 1642, f. 130% "Der Beil, 
a. Ep. (mhd. gil?), Vettel „Das weyb flug ob im 
aus den geyl“, Haupt's BZeitichr. VIII, 524,27; Geheul, 
Geul?) abaeilen Ginem etwas. „Andern das Ir 
abgeilen“, Av. Chr. Nurnb. Ep W.: „Der Edul: 
meifter zu Katzwang, der den Kindern tas Bıöd abgeilt.* 
Der Geiler, Bettelgeiler (Gälo‘, B&’lgällo‘), fredher 
Beitler; (b. W. Bedl-Käla unt Bedl-Säak, alio Kalier, 
w. m. 1.) Manic geiler fid iemerlichen nert des ſele 
dech wicht ze himel wert umb dz leben d4 er bat; geilen 
hat manie miffetat“, Menner 15610. „Adulator, ein 
geiler“, Poll, 801, £.2. „Den Eterzein und Geilern 
wurde die Etatt verboten“; Gem. Peg. Ehr. II, 239. 
Das _Voc. v. 1429 hat zwar „giler, petler, truncanus“; 
indefien, da ungewiß iſt, ob gl. a. 436 urgilet (ftatt 
urguet), exposcit, gelefen werden dürfe, womit vielleicht 
Dtfrid’s urgilo (IV, 24,16) auiammenbängen fFünnte, 
bleibe ich zweifelhaft, ob Dieics geilen von obigem gais 
len (m. m. f.) verichieden ſey. ©. auch gegel. 


qillen, ſ. gellen. 
„Bil, herniar; BM.I, 518. 


Die Gille? „Din gebot daz ift min wille, dem 
lebe ich funter gille“, Altiwert 8,27. 


Gild, Gile, Birgilius, (Hir.). 


"Der Giel, ä. Sp., Rachen, Schlund; BM.I, 511. 
Gaftelli, Wbch. 158: die Gül, Schlund. „Die erloften 
daz chindel von jeinem (des Löwen) giel*, Cgm. 54, 
f. S5b. „Mol fvannenmeit qureißet fi den giel*, Cgm. 
291, f. 1706. „Di heil bat ıren giel aufgetan, dilatavit 
infernus gulam suam*, Cgm. 54, f. 5. „Der giel ber 
geitifait it aufgetan®, Bud d. W. 1485, f. 15b. 16%. 


„Die Giel“, (Haufer); „den Waizen oder das Korn 
auf oder in der Biel jchneiden, wo das Körndien noch 
etwas taigig iſt.“ (Etwa Gil ſtatt Gilb, Silbe, Zus 
stand des Gelbjenns ?) 


„Golexen“, (auch Alexen), prunus padus L. 


„Golhardi et joculatores“, Cbm. 1585, f.9. „Lu- 
rio, — onis, omnis goliardus qui multum et turpiter 
bibit et comedit*, Cim. 5685 (seo. XV.. 1412), f. 84. 
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CL. engl. te qull, to beguile, betriegen. Vrgl. ital. 
gagliardo, Diez, Wbd. 160, u. oben, Sp. 890: gail. 


Der Goliſch, Golſch, Koöliſch (Kolisch, Kölnisch), 
ang mn weiß und blau oder weiß und roth gewürfelte 
rt Leinwand. „Bu dem Gaſt-Unterbett 3 Ellen Het: 
niſch“, (an einem andern Ort:) „12 Eliten Kölſch«, 
Motata des Fh. v. Bodmann v. 1709. „Min gemainer 
gelichen foll haben neungigf Glen, und ſoll nicht ringer 
eiwaiffen werben ab fechtzehn drey vnd zwaintzigk“, Bar 
auer ©t.R.B. Ms. „. . Item (gibt in Braffenbofen) ein 
veglich Stud Parchanz mittlere Goliſch oder Zwilidhs, 
ſechs Pfennyng“ (Zoll); MB. X, 576, a0. 1497. „Man 
macht leinbot ın ſbaben, iv haizzen geld os“, Nomencl. 
Veneziano-todesco, Ms. v. 1424. f. 102, „Suevi faciunt 
totum lineum (textum) quod Golſch appellant“, Jon. 
Boermus, de omn. gentium rit., f. LXL; f. oben, Sp. 26%: 
der Bardıant. „De qualibet ligatura que Zaum diei- 
tar de Öola seu gallice vel bararicalis tele 1 gros“, de 
teloneo in ponte Bragensi dando (1318), Roͤßler, altvrag. 
Sidtr. 7. Auer, Mänch. StB. p. 146. „Parchent, 
Goltſchs, Mitler, Zwilih, Gugler . . .* Lori, Lechrain 
81, ad 1356. In einem Inventar des Schlofles zu Waid: 
bofen v. 1313 fommt vor „III cervicalia de Colonia*, 
(alſo Rölner-teinwand); Meichelb. Hist. Fr. Il, 1, 
119. „Golſcheins leineins tuch“, Cgm. 170, f. sb, 
Koͤlchte, (nah Hislein bey H. Sachs) geitreifte Lein— 


| 


bat alio feins federn Goller zu fauffen 
Balde's Lob der Magern. 


wand; Köld. Gyolts (ungariich), zugericdhtete Leinwand. | 


Der Solleuchter, Leuchter zu einem Taly: oder 
Unſchlittlicht. Das Solliecht, Talg- oder Unſchlittlicht; 
DDr, Frank.). CH Tegel: oder Scherbenliecht, oben 

v. 595 1. Tegel und Tal. „I lot von der wurcz 
buchhalter daß ift do die vor aufitanden do man gol: 
liechter in geußt“, Clm. 5036 (XV. sec.), f. 139». 
«Das vol zünd an golliecdht und ſchleißen den finftern 
winter weg zu ſchmeißen“, 9. Sachs 1612: 1, 850. But: 
licht (Aſchaff., Dr. Kittei), „Butlichttrichter* bietet 
3. Lang aus Dieburg feil; Münd. Zuld, 1837, Januar. 
‘„Reg. Rupertina I, 928: gulalicht; Schmid p. 237: 

oblicht, gaulicht“; (ac Grimm)’ Wenn, nad 
einwald, im Heifiichen: Gaillicht gehört wird, fo läge 
die Ableitung von gail (fett) wol näher, als die Ber 
ziehung auf ein ar er Gauliecht, oder auf das 
anderwärts üblihe Gaukelliecht. 

ung in Vilmar's kurheſſ. Idiot. 119, wo ein heſſiſches 
Santict, aub Gaulicht, und Sölicht aufgenellt 
iſt. Wetterau: Gulicht, was Weigand (oberheil. Intell. 
BI. 1815, S. 179) gleich hehd. Solicht ſetzt. Man höre 
mitunter auch Goulicht, was hchd. Guͤlicht wire. 
Goll-Licht, Golle-Semmel, von flav, golen, 
tibia, erus (Dobr. 102), das Licht in einen fußartigen 
Leuchter geitedkt; die Semmel ichenkelartig geformt ; 
v. Lang, 2. Jahresber. des bit. Ber. des Rezat-Kreiſes, 
1831, p-34. Die Berinuthung auf ein &-oli (1. O1) iſt 
wol nicht ſtatthaft. CH. isl. gollr, pericardium arvinä 


repletum. iejf. gi Letten, Lehm, Thon; Tbonleuchter, | 
i 


Licht in einem Tiegelchen, Liechtſtain? kärnt. il, jil, 
Thon, Lehm; Jarnif p. 32. Brot. auch Zeit. Log, lei, 
Unſchlitt, Talg. (veriept wie Elbe = Labe). Bol = 
— Inie Gau? = Yahr) ; ſ. nord. jol, jul unter Gen: 
n t. 


gollen, vomere; VII Com.: güllen, vomitare. 
DM. I, 552: mir gollet, mir ift zuwider, leid. „So 
beginnet ime gollen“, nauseare; Diut.53. „Zwei wols 
ten goln, zwei fpilten der boln“, Cod. Palat. 313, f. 202. 


„Die Solla*, (Rurnb., Hel.) der Hals, die Kehle. 
"„Ginen bey der Golla —— Wol nicht das ältere 
giel, Rachen; ſ. oben. Bral. das folgende Wort. 


Das Boller (Gola, ſ. Gramm. 414), auch wol ge: 
fohrieben Golder, Solter, Bekleidung des Halſes und 
auch wol des obern Theiles vom — BM. 1, 552. 
Zeitihr. IV, 107,54. Gin Soller von Leder war neben 
dem Wamıns ein Hauptfleivungsitüd der ehmaligen 
Kriegsleute. Bom Jahre 1692 bis 1696 verdienten bie 


Vrgl. die Berichtis | 


' Auer, Münd. StR. p. 181. F. v. Freyberg's 
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Euler in Münden „um Leibfupl u. Gölder 12510 fl.“; 
Lodenhandl. in B. p- 51. „Ehiapinus BVitellius hat feine 
ausgelierte Haut vornenher doppelt überfchlagen — 
darft ..“ 
„Er trät von Swaben ein 
bodyes goller bei den oren groß geſwollen“, (Heſeloher ?), 
Cgm. 379, £. 15%. „Du joljt fein Narren an uns finnen, 
wir wollten bir bein Solter fegen*; H. Sachs. Ginem 
af's Golle gäi”, (kems”, sitzen), ihm zuſetzen, (b. W.). 
Heutzutage it Gohler, in der obern Bfalg und auch im 
einigen Gegenden des b. Unterlandes, als Benennung 
einer Mannsjade, im b. Oberland aber als die einer 
weiblidhen Hals: und Bruſtbekleidung üblich, als einer 
ſolchen nemlich, die die Blöfen um Hals und Bruft, 
welche bey den größern Kleidungsitüden (Hemd, Leibchen 
und Mieder) übrig bleiben, nachträglich verdeckt, ein Nach— 
teng übrigens, den Das Beyſpiel der Stadtmoten chen 
häufig außer Uebung gebracht hat. Diefea weibliche Klei: 
dunasitüd hat am einigen Drten die Form eines Inter: 
leibchens mit Knöpfchen; im Iſarwinkel ift es ein vier 
eckiges Stüf Leinwand oder Zeug mit einem runden 


Ausſchnitt in der Mitte, nach dem Umfange des Halſes 


und an den vier Enden mit Schlingen verfeben, an welche 
tie Gollerbändeln, mandımal metallene oder ganz 
ſilberne Sollerfettlein angemacht werden, womit bas 
SGoller unter den Acmen und um den Leib herum feits 
gebunden wird, Nach dem Entwurf einer Kleiderord. v. 
1501 (Kr. Lighdl. XUL, p. 327) „ſollen der Bauernleut 39 
Weiber, Töhter und Dirnen Nöde und Kleidung alfo 
und micht anders gemacht und getragen werden, daß bie 
vorne am Buſen oder Soller nicht weiter ausgefchnitten 
jenen, Dann wo ihrer eine aufrecht ftellt, eines werden 
Fingers breit unter ihrem Knoͤrrlein am Hals reichend.“ ... 
„Die gellert von plabem atlas“; Wſtr. Bir. V, 171. 
Das Soöllerlein (Mürnb., Hsl.), Geifertuh, das 
Kindern um den Hals gebunden wird. „Gin gellir, 
eollerium*, Voe.v. 1419. Vral. Arelung, Artifel Koller. 

Solter? „Am mantag frü wen man zu dem gols 
fer lewt“, Cgm. 5 14, f. 55°. 290, f. 87 

Das Bollenfraut, (Talzb.) die Schafgarbe, achillen 
millefoliam L 

Guill, Güllje, (Fulda, Dr. Rotb) Käfer. 

Die Hüllen (Gyllo”), (Ichwäb.) Lache, Prüge, in der 
Schweiz vorzugsweiſe die Miſtlache, Jauche, was in Bayern 
Are. Zeitſchr. IV, 330,27. 416. V, 413 (Gülf, Fluß— 
mündung). VI, 118,11. Meigand, Wbd. I, 163. „Stro- 


‘ phulas (scrofulas ?), güll*, Cgm. 170, f. 10%. „Ethica, 


antergüll®, ibid. „Kür ſoleichew vergiitigem dinkch 
* und ayters fürbt man den menichen“, baj. 5a, 
egühllen, beteügen, (to beguile?); of. beiaichen. 


Das Galbai, Galvey, Salben, ä. Sp. ein Maß 
für Salz, Geteeid u. dry, „Siben chaſtmut, der ie der 
nut tut driu Galbei Müncher maßes“, MB. XVIII, 30, 
ad 1298; 73 u. 695, ad 1314 u. 1363. „Zehen galua 
babern“, Meichelb. Hist. Fr. II, II, 224. „Septem men- 
suras salis vulgo dietas Galbai*, MB. VI, 406, ad 
1261; VII, 169. „Bon drey Galueyen Salz“, Lori, 
Lechtain, p. 55. main t (halb) Ib. galuai faly oder ain 
t Ib. fcheiben“, Cgm, 544, 1.555. „Das übemaß das über 
ain halbs galuai it“ jollen die Kornmeſſer nicht faufen ; 
dal. f. 50. „Bon vem Hof zwai Galvai Habern, von 
der Hueb ain galvai Habern, von dem Lehen ain halbes 
galvai Habern“; MB. VI, 432 u. 456. „Zwelf Galvei 
Moften und ſechs Galvei Weizen, ſeches Galvei Gerften 
und fehs Galvei Habern“, MB. IX, 597, ad 1296. „Nin 
fantchreg fol haben XII tragen, daz ieglicher trag ge 
fuecht fen und auch hab ain Balz galvan —— 

egern ſee 
165: galvoi. Nach der Tyroler Landsord. v. 1603 ſollte 


das alt Korn Stär, auch das alt groß Fueter Stär. 


Galfen oder Müetlin« noch wie vor in Gebrauch bleiben. 
Die Ahornacher Galfel, Mühlwalder Galfel, die 
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Kapitel: &alfe, Röſche Toblacher Galfe als Getreid⸗ 
maße in Staffler's Tirol, 437. 439. 440. Zeitichr. V, 341. 
galbſchen, f. gelfen. 
gelb (geol, gal, opf. gpl), wie hchd. (aht. gelo, 
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. 1, 497. Meigand, Wed, I, 408. gelb ficht über 
gypposus im Cod, Attel. 16, sermo 143). „&el fi ges 
wert, fie fpreben. Waz ift, durch recht, geweren? Emä 
{under ären brechen zwei herzen lieblich eines willen geren“: 
Labr. 247. 
lend gelb. „Reuſchgeel, R 
Voe. v. 1618. Die Galsucht, Gelbſucht, (abd. gela: 
fubt, mbo. geliube: EX. 11, 11, 359) „Der di gel: 
fubt hab der ...“, Clm. 4595, f.39. "Die Gelruobm, 
gelbe Nübe, Mobrrübe. MN. I bi” net auf de Gpl- 
rusbm doher 


‘ Radiusiana, no. 1. 


genit. geleuues; mÄt. gel, gelmwes; Graf IV, 151. NEN „Dtgolt, inaures; halsgelt, torques*, Clm. 
— 


grusgol, grus’Igol, entichieten, auffals | 
008 tel, sandaraca vera®, | 


gschwumma’, bin nicht jo wenig achtengs | 


wertb. Gelbfüeßler, eimer der vielen Spottnamen, mit | 


welden die Ehwaben von ihren Nadıbarn beehrt werten. 
Über die Gntftehung desielben erzählt man fid) folgenten 


Schwabenſtreich. „Bine ſchwaͤbiſche Stadt, einft im Bes 
griffe eine große Anzabl Gier zum faijerlicdhen Hoflager 


zu ſenden, berieth hin und ber tarüber, wie die Menge 
der Gier unterzubringen und fortzufcaffen fei. Endlich 
fam man darin überein, tie Gier auf tem Mogen ein: 
zutreten. Es geſchah, und natürlich gab es Bei Liefer 
Nrbeit gelbe Füße“; Firmenich 11, 412,8. gelflicht 
(gelflot), gelbliht. gil ben, gelb machen oter werten; 
mhd. gilwen, UM. I, 497. Weigand, Wbeh. I, 438. 
„Lauf hinein gen Lantehut und bring mir einen ſaffran 
gut darmit zu gilbn ven firchtagbren*, H. Eadıs 1560: 
V, 348 (1612: V, III, 19). 
Mirat. 
„die Silbe in den Augen“, Ortolyh. „Für das (oud: 
dy) gilb ter augen“, Cgm. 4543, f. 59, (Brol. Biel). 
b) genista tinetoria L. c) „&ilbe, terra lutea“, 
Prompt. v. 1618. "gilbelet, adj., aelblid;’ Beitichr. 


„gülbter Brein®, Bogn. | 
Die Bilben (Gilbm), a) tie Gelbe, Gelbheit; | 


‚ zum (?). Diefenkah 2380 f. 


V. 254,55. Gil bholz, Holz zum Gelbfärben; Moutbert. | 


v. 1765. Gegen die Gilwerinne mit dem gelwen 


gebende (die ftugermäßigen Damen feiner Zeit) fann | 
Br. Berhtolt nicht genug eifern; Cgm. 632, f. 80; Kling ' 


p- 19. 121; Pfeiffer 367,21. 54,4. 
wollte „feiner hande fioye, winpeln oter love gegilwen 
ioch geverwen“; Diutisfa I, 374. „Rrawen mit den 
gelben tudladen“, Cgm. 632, £.97. Bral. Tb. III: 
der Ruffiän. 


ad sagittam asp... .(?) se locare vel erocea pepla 


Tie heilige Glebet | 


„Libenter alios impudice respicere vel 


„Facie colorata, reste croceata subtiliter plicata ver- | 
rente syrmaäte vestigia gressus instabiles atque petulei 


ut corda juvenum ipsam intuentium ad opus venereum 
facilius inclinaret“, Rumores Hugonis de Wenna, Rebd, 
75, f. 61. „Dives quaedam matrona caput suum cot- 
tidie peplis et velis gracillimis et eroceati: ligare sole- 
bat“, ibid. f. 113. „Pepla erocea facientes aut por- 
tantes non audeo semper condempnare nisi corrupta 
sit intentio cum huiusmodi tinetura peplorum quondam 
fiat ad diuturnitatem et conservationem eorum*; Clm. 
6023 (80, XIV. sec.), f. 28. Vrgl. gelpf. 
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to golde“, (nieterb ), v. d. Hagen, Geſ. Abent. U, 319. 
Uber aurilegium, praeeipue in Rheno, cum catalogo 
fuviorum auriferorum j. Treitlinger (Straßb. 1776) in 
„Gin geirunnez golt“, f. fpins 


13090 (XIII. seo.), f. 116. Diefenbach 290° f. 


Das Goltbüdjel, feminal; ſ. Ep. 200: vie Büchs, 
und 407: die lind porten; ef. Tb. IV: die Wün— 
ſchelruet. 


Die Goltfaften, die Duatember (quatro tempora) 
:Roften. Vom Nachtfaren der Frauen (Unholden) in der 
Goldfaſten: Matth. v. Kemnat in Cbm. 1612, f. 135. 


Der Goldſchmid wie hchd. „Laests enk nur 'Planö- 
ten lösen, herts ös an und schweigts däzuo, denkts 
dabey wie's Goldschmids Bus“ ; Xindermanr 148. 

Die Goldwochen, die Quatemberwode. ſ. gulden. 

Goltemar, der Zwergfönig; ſ. Grimm, Mythol.2 
422. 435. 477. 

gulden, quldin (guldo”, guldi”), wie hchd. gols 
ven, (ä.Ey. guldein, abe. mbd. guldin) rötquls 
den, mbt. rötgultin, adj., von rotbem Golte; BM. 
1, 553. ef, deſt. ryzy zlato, feinftes Gelr, aurum obry - 
Bigürlih : "Die güldene 
Piorte, ä. Ey., ſ. oben, Ey. 407: Porte. „Ariftolegia 
zeubt die gepurt aur der qulbeinen porten", Konr. 
v. Diegenberg, f. 227 (Pfeifer 363,27). Brgl. „der magde 
quldin tor®, j. oben, Ep. 260: »bäre. Der geben: 
Tag, Tag nad der Hochzeit, (Mfir. Bſchrb. v. Münden 
295). Die drey guldenen Eamfitage oder Samß— 
tagnädte, 3 Samflage nach Micdaelie, von einer an 
vielen Orten feit 1400 uͤblichen beiondern Kirchenandacht, 
die ih nach und nah von einem Samſtag auf dreye 
austehnte. „Fert zon guldren Samstrndchtn ban I 
recht Epps christligs 'tha: Kiri'fert'n bin I 'ganga” (im 
Markt Laufen, eine Etunte von Iſchl, der in ven gols 
denen Eamitanenäcdten, d. i. durch drei 2. vor 
tem jährlichen Kirchweihfeſte von Wallfohrern beſucht 
wird)”; Joh. Theod. Fiſcher in Kaltenbrunner's oberöfterr. 
Jahrb., 1644, S. 250. Die daben geleienen Meilen heißen 

ultene Meilen. „Siben guldin Meß zu leien«, 
. Eadıs. (Vermutblic hat einen ähnlichen Bezug die 
auldin non der ä. Sp. „Daz fie daz hailtum (am 
Auffahrtstag) zu der guldin non auf ven altar ſaz— 
ten“, Anter. Chron. ſ. Non). Der gulden Sunns 


tag, jeter Sonntag nab den Gold: (Duatember: 
ferre vel indecenter aliter se ornare“: Altım. 20, 1. 505. | udn, 9 ( ) 


Falten. „Das ſalcz muß am aulten juntag geweicht 
fein, ein ander funtag geb nit“, (als Superftition), Monae. 
Franeise. 358, f.23. Guldene Schnittlein (SchnidIn), 
b. W., breite Semmelichnittchen, in abgeflopften Gyern 
getränft und in Schmalz gebaden. Eden das Prompt. 
v. 1618 bat „Guldin Schnitten, Brotfücle, arto- 
laganus,* Wetterau: auldene Schnitte (gealle Schnitt); 
eberbeit, Antell. Bi. 1844, S. 378. Vilmar, kurbefl. Idiot. 
140. „Gölden waßer das qut vors ficker sei, 
E implicih. v. 1669, p. 411. „Se abbot Keofric gyl— 


| Dede thæet mynſtre (Burh = Peterboreuab) ima that man 


Das Gilbert, (Aſchaff.) Holz, circa Yavom Steden. | 


Das Geld, ſ. Belt. 

Die Gild, (Mürnb,, Hel.) ein Heines Mahl, welches 
ben geſchenkten Handwerfen ten fremten Geſellen auf 
der Herberge zum Velten gegeben wird. (Vermutlich, 
34 wie das nicderdeutiche Gilde, vom Gelten oder Zablen 
aller Zunftgenefien zu demfelben; vrgl. Urte, Zeche). 
Der Gildgeſell, derjenige Geſelle, der die fremden Ge: 
tellen feiner Zunft zu einer folden Mahlzeit führt. 

Das Bold (epf. Guld), wie bt. (goth. gulth, ahr. 

old, mht. golt; Graf IV, 194. 
—8 M.R. J, 257 lommt auch der Plural Golder vor: 
„bobe Golder*, „fremde Golder.“ „Die ſunn gieng 
zu golt“, (unter); Cgm. 714, 5.656, „De funne ging 


M.1, 558). In 


bit cleopete tha Gyldene burh“, Saxon. chron. ad 
1052, Angram p. 240. „AO, 1066 tha weard gildene 
burb to wrecce burh“, dal. 


Der Gulden, d. Ey. Guldin, Guldein, vpf. 
Gulden (Guldo”, Gul’'n, opf. Gyl'n, jchwäb. Guldi”), 
eigentlidh: Der qulden (goldene) Brenning, mie ſolche 
ehmals gemünzt zu werden vfiegten, (aureus denarjus, 
MB. XXI, 20. 34, ad 1150 eirca). „@in guter pr. ũr. 
(Paterneſter) iſt aines gulden pfenming wert der fchel 
fo prait jein als diſe welt“, Legende v. St. Ulrich, Ald. 
284, L.65. „So fol er des puluers anderthalb gulden 
fchwer in ainen wein tun..'* „Man mag das puluer 
aines gulden ſchwer ainem find eingeben“, Cod. Aug. 
eiv. 62, hinten. „So ſol man im des pulvers eines 
gulden ſchwer geben“, (1520). Poll. 185, f, la. „Nim 
ains guldein jweer triafere“, (1500), Com. 4543, f. 187. 
„Vitellius qurt ein beygurtel umb voller gulden“, Av. 


3 
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Ghr. Der qulden rheiniich Pienning oder ſchlechthin 
ter Gulden rheiniich oder der Rheiner, Golditüd 
von 17 — 18 — 19 Karat, oder deren 72 Stüd 1 cöll: 


Guld 


niſch Mark wiegen, ehmals durch die Fürſten und Städte 


am Rheine geprägt, „florenus auri de Reno”, MB. XXV, 
34, ad 1434. 2ori, Mi.R. I, 45. 87. 94. 96. 108. 267. 
268. Der gulden ungariich Pienning (Hund's hifter. 
Anmerk. Artitel: Müns), oder: der aulden ungariic 
Ducaten (Kr. &bol. VI, 25. MB. XIX, 444, ad 1391), 
oder ſchlechthin: der Gulden ungarifc, oder: ber 
Ducaten Gulden, oder blos: der Ducaten, Gold— 
füd von 23, 24 Karat, oder deren 67 Stüde 1 Marf 
eölln. wiegen, vorzüglich in Ungarn geprägt, (ital. l’on- 
garo, ber Ducaten). „Sehen taufend guter guldein 
ducaten und ungern“, Meichelb. Hist, Fr. II, II, 
222. Der Gulden Florentin oder Gulden Flo: 
ren, von 1252 an in Florenz geprägt, (MB. X, 101, ad 
1350, Meichelb. Chr. B. 146). 
franz. florin; Dies, Wed. 147. „Los Almugavers 
(nad der Blünderung) menaven los florins com hom 
menaria los diners menuts“, Muntaner, cap. 65, (Biblio: 
thef des lit. Ver. in Stuttgart, VII. Publ, p. 106). 
Der Gulden Bapauer; (Kr. tbrl. VII, 28). Im 
Aventin’s Hinterlaflenichaft fanden fih „70 gulden ung— 
riſch, türkisch, Horentiniih unn welibe Ducatben“ 
„Item an Gold zwen Gulden, find angeſchlagen umb 
12 fl. Item mer 2 Gulden, find angeichlagen um 
742.“ ; Verzeichniß v. 1534. Eos 1819, Beylage Nr. 26. 
Im I4ten Jabrb. it der ungariſche oder ter gleichviel 
geltente böhmiſche Gulden vorzüglich beliebt. „Umb 
zwaibundert guldin und umb zehen guldin, all unga: 
tiicher und bebemiicher guter an gold und jmwär'r 
an rebtem gewibt“, MB. XXI, 231. 244. „Minen halben 
ungriichen oder behemiſchen Guldin“, MB. XXL, 
402. - „Buldein ungeriich und pehaimiſch, 
die gut an gold fein und ir recht und wag wol haben.“ 
„Hundert gulden halb unaeriich und pehaemiſch 
und halb reyniidh“; MB. XVII, 222. 228. 231. 301. 
XXIV, 150. „Die Emwaben nemmen tie gulden nadem 
ewict, iiij gulden R. follen j lot haben. an hundert 
at man Vaulden R. beuor. XVI lot facit 1 marckh“, 
Tegernieer Notat v. 1505, CbmC. 22, f. 111. „Gin alter 
M. aulden bat XX grad balten. Item die yetzigen 
(1505) R. gulden halten XVI grad. 


Das Silber der im J. 1837 beliebten neuen Gulten 
(244 auf die feine Marf) bat 142 Loth Korn, dagegen 
der preußische Thaler (14 auf die feine Marf) blos 12 
Loth Korn. Hat jemand 9 Gentner Silber (44,100 fl.) 
zu verjenden, jo wiegen fie in neuen Gulden 10 Gentner, 
in preußiichen Thalern aber 12 Gentner. (Hermann in d. 
Allgem. Ztng. 1838, 9. Juny.) 


Diefer aus einer beftimmten Quantität feinen Goldes 
beftebende vollgewichtige Gulden war ehedem der Maßitab 
für die filbernen Münzen. cf. Koblbrenner's Beiträge 
(1783), p- 34 ff. Man gab a0, 1330 für ven Gulden 
(ungar.?) 72 den. Reg. (Regenivurger Vfenninge); 1346 
für den Gulden (rbein.?) 58 den. R. (Rudolfus miles 
de Frege | reist im J. 1346 von Landshut nach 
Palälina und Egypten mit einem Diener. Gr nimmt 
350 Boreni mit und bringt daven noch 4 nach Landshut 
urüd. Canis. ant, lect.); 1351 f. d. ©, rh. 5242 dn. 

. (Gem. Reg. Ghr. II, 66); 1357 f. d. ©. ch. 53 dn. 
MR. (MWitr. Ber. VIII, 93. 96); 1358 f. d. &. ch. 101 
dn. (3 $. 11 du., drev Schilling 11 Pfenn.) Augsb. 
Münze, (Wir. Bir. VI, 117); 1360 f. d. &. ch. 60 
Regenipurger Pfi; 1385 1. d. G. rh. 60 Megenip. oder 
100 Amberger Bf. (Gem. Meg. Ehr. II, 116. 247. 1388 
„galt ain gulden 92 dan.“ ; Cgm. 379, f. 214); 1391 f. 
d. ©. rh. 120 dn. (4 8.) Münchner, Dettinger ıc. (Lori, 
MR. I, f. 23. Gem. II, 279); 1392 f. d, G. rh. () 
64 dn. Regenſp. (Freyb. Samml. II, 154); 1406 f. d. 
®. ung. 135 dn. (1. 15 dn.) Landehuter, (Kori, Mi. 
1, £. 30): 1410 f. d. ©. ung. 72 dn. (2 $. 12 dn.) 
Megeniv. (Ziengibl, Hainfv. 143); 1412 f. d. ®. ung. 
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140 dn. (4 $. 20 dn.) Augsb. (?) (MB. XXIV, 561); 
1425 f. d. G. ch. (?) 76 dn. Regenip. (Gem. Reg. Chr. 
111, 443); 1433 1. d. ©. ch. 20%2 böhaim. Groß, 
(MB. XXIV, 611); 1434 f. d. G. ung. 140 dn. (4. 
20 dn.) Amberger, (ori, Mz.R. 1, f. 33); 1442 (Muges 
burg) „der guldim galt 20 groß 4 dn. oder III lib, 
dn. 14 du. Der —1—— hilt 18 farat“, (Ugm. 379, 
£. 217); 1448 f. d. ©. ung. 210 dn. (7 6.) bayriıh, (MB. 
XIX, 160), f. d. ©. ch. 180 dn. (6 5.) bayr. (Kr. khdl. 
111, 310); 1454 1. d. G. rh. 70 du. (25. 10 dn.) Regenip. 
oder 176 (5 $. 26 dn.) Münchner; f. d. ©. ung. 90 dn. 
(3 8.) Negenfp. (Kr. &bdl. I, 126. 130. 144. 154); 1457 
f. d. ©. th. 170 dn. (55. 20. dn.) bayr. (Lori, Mz.R. I, 
f. 42); 1458 f. d. ©. ch. 175 da. (5 $. 25 dn.); f. d. 
G. ung. 225 dn. (7$. 15dn.) bayr. (Xori, MiR. I, 58. 
61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. ©. rh. 76 bis SO bis 
90 dn, Regenip. oder 160 dn. (5 $. 10 dan.) bay. f. d. ©, 
ung. 210 dn. (7 5.) bayr. guter Münze; hingegen f. d. 
&. rb. 240 bis 480 dn, (1 Ib. bis 21b.); f. d. ©. ung. 300 
bis 390 dn. (10 ß. bis 13 8.) bayr. böjer, ringer Münz, 
(Lori, MR. I, £. 71. 74. Gem. Reg. hr. III, 289. 329); 
1462 f. d. ©. ch. 84 Pf. Regenſp. (in Regſprg.; Ge: 
meiner III, 361); 1464 f. d. ©. rh. 87 dn. (2$. 27 dn.) 
Regenſp. oder 210 dn. (7$.) Wiener; f. d. ©. ung. 109 36 
dn. (38. 18 dn.) Regenſp. oder 240 dn. (1 1b. dn.) Wie: 
ner, (Kr. Lhol. IV, 68. 71. 79); 1469 f. d. ©. rh. 56 
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Regenſp. dn. oder 180, 200 bis 212 dn. Münchner oder 


73 Kreuzer. (Kr, Lhol. V, 351; Lori, DR. J, £. 87. 92. 
93. Gem. Reg. Chr. II, 4143); 1475 f. d. ©. rh. 210 dn. 
(7 8.) bayr., ? d. ©. ung. 270 dn. (9 8.) (Kr. Lhol. V, 
351. VII, 468); 1490 f. d. &. ch. 210 dn. (7 5.) ober 
60 Kreuzer, f. d. G. ung. 280 dn. (9$. 10 dn.) bayr. 
(Kr. Ebel. XII, 327). AD. 1494 werten fiben Guldein 
für ein mard jilbers gegeben, (MB.XXV, 504). „Der 
teiniich guldin fol für Funf pfundt oter jedrzig 
kreyczer geben und genommen werden“ (1490); Cgm. 
7203, f. 42. „30 do. machen ain 8. (ſchilling), 7 8. 
machen ain reiniichen guldin, 210 dn. machen auch ain 
reiniſchen guldin, 270 dn. machen ain ungriihen guldin, 
95. machen ain ungriichen guidin. In geld ming: 208. 
in geld maden ain guldin reiniſch, 12 baller in gold 
machen ain 5. in gold, 240 baller maden ain reini— 
iden guldim in gold“: Clm. 4394 (XV. sec.), f. 191. 
1504 giebt man für ten Gulden ch. 210 dn. (7 5.) oter 
6 Etihfreuger; f. d. ©, ung. 297 bis 290 dn. 
(3 5. 17— 20 dn.), (Kr. hol, IX, 562. Lori, Mi. I, 
f. 115. 124); 1507 f. d. ©. ch. 210 dn. (7 59 kanı. ; 
für ten vollgewidtigen Gulden ungar. 240%/2 dn. 
oder 83 Etſchkreuzer, (Kr. Lhol. XVI, 251); 1508 f. 
d. G. ch. 84 Megenipurger Pr. (Gem. Chr. IV, 137); 
1510 f. d. ©. ch. 252 dn. (8 $. 12 da.) bayr. (ori, 
Mz. R. l, 144); 1512 1.0. G. ch. 90—Y4. Megenipurger 


Pr (Gem. a. a. O. IV, 194. 213). 


Ben der Krönung Marimilians 1486 „au Ad warte 
gebratten ein ganzer Ochs, alß der war wol jiben Gul: 
den wehrt, an einem großen Holzbaum“; Ghron. in 
Freyb. Sammt. 1, 88. 


Um die Zeit, wo der rheiniiche Gulden auf 7 ß. ſchwarz 
Brenn. bis S 5. oder 1 1b. jtand („30 5. Haller = 1 Gulp., 
210 dn. = 1 Guld., 7 $. dn. ſchwarz = 1 &ule,, Sß. dn. 
weiß = 1 Gult." , Cgm. 739, £. 12), namentlidy im Jahre 
1535, fieng man an, Silberftüde (filberne Groſchen) 
zu ſchlagen, die einem ſolchen Gulden (Goldſtücke) im 
Werth gleich ſeyn und 60 Kreuzer gelten jollten. Man 
nannte dieje filbernen Etüde mit einem, nicht von ihrem 
Stoffe, ſondern von ihrem Werthe eutlehnten Namen: 
Guldiner-Groſchen, Gulvdinser, („tufent gul— 
diner“, Genitiv, d. b, goldener sc. Pfenninge; Yucerner 
Urf. v. 1359, Geſch. fr. II, 180), Guldner, Reiché— 
guloner, Reichsgulden, wohl zu untericheiden vom 
eigentlichen, oder von nun an tautologiih fo genannten 
Goldgulden, deſſen Werth fih übrigens durch das 
momentane filberne Aequivalent nichts weniger als firieren 
ließ, und als eine Summe von 60 Kreugern zur blos 
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eingebildeten Größe geworben il. (Kori, Mi. R. 1. Tb., 
f. 192. 144. 235. 242. 247. 2435. 252. 11, 69. 162). 
Noch 4 B. ad 151% finder man MB, XXI, 652 eine 
Summe von 450 „guldin reiniich an guetten gemoge: 
nem gold alio bar entrichtet"; aber von 1534 an ſteht 
bey Summe » Beitimmungen gewöhnlich die Formel: „Io 
und fo vil Gulden rbeinifh in Münsß*; (MB. 
XXIL, 674. 678. 680, 652. 633. 702 ff.) 


Man gab aO. 1542— 1543 für den rhein. Golds 
aulden 72 Kreuzer, (Xori I, 221); für den Ducaten 
(ungariichen Gulden: „ſechezig guter newer ungriſcher 

uldein und dufaten“, Urb. v. 1425, Clim. 5000, 
—B 100 Kreuzer, (Ldtag. v. 1543, p. 102); 1551 
für ven Goldgulden 72 Kreuzer oder 7 5. 14 dn., 
(Kor 1, 233. 243. 246); 1559 für den rhein. Gulden 
75 Kreuzer, (Lori I, 267), fie den Ducaten 104 Kreuzer, 
(Eori 1, 268); 1576 f. d. rh. Goldgulden 80 Kreuzer, 
(Cori ll, 65); 1594 7. d. ung. Ducaten 32 Batzen, (Lori 
11, 162); 1608 f. d. Goldgulden If. 40 fr; 1. d. Du: 
eaten 2 fl. 15 fr. (8ori 11, 250); 1615 f. d. Goldgulden 
Id. 45 fr. (Kori II, 270); 1620 F. d. Goldgulden 2 fl. 
30 fr. (Lori 11, 306); 1621 f. d. Goldgulden 2 fi. 50 fr. 
bis 3A. 40 fr. (Kori 1I, 323. 327), F. d. Ducaten 4 fl. 
bis 5. (ori ll, 329); 1623 f. d. Goldgulden If. 44 fr., 
1. d. Ducaten 2fl. 20 fr. (Xori II, 345. 359); 1637— 1641 
f. d. Goldgulden 2 fl. f. d. Ducaten 3 fl. (ori II, 425. 
433); 1659 f. d. Goldgulden 2 f. 10 fr. (Xeri 11, 452); 
1674 f. d. Goldgulden 2fl. 24 fr. (ori 111, 105); 1675 
f. d. Goldgulden 2 fl. 30 fr. (Kori UI, 111); 1676 f. d. 
Goldguiden 2 fl. 36 fr. (8. IN, 117); 1687 f. d. Gold: 
gulden 2fl. 40 fr. (Lori 111, 179); 1692 f. d. Goldgulden 
2f. 50 fr. (Lori III, 202); 1694 f. d. Goldgulden 3 fl. 
10 fr. (ori II1, 214. 225); 1702 f. d. Goldgulden af. 
20 fr. (ori III, 242. 244); 1705 f. d. Goldgulden 3 fl. 
(ori II, 245); 1715 f. d. Ducaten fl, 15 fr. (ori III, 
255. 256); 1716 F. d. Ducaten 3 fl. (ori 11, 258); 
1720 f. d. Ducaten In. 30 fr. (ori 111, 353); 1726 f. 
d. Goldgulden 3 fl. 30 fr. (Lori II, 265. 267); 1748 f. 
d. Ducaten 4. 18 fr. (ori II, 335); 1750 f. d. Gold— 
gulden 3A. 17 fr, (Lori III, 330); 1751 f. d. Goldgulden 
(als 34 Ducaten) 3 fl. 15 fr.. f. d. Ducaten 4 il. 24 fr. 
(2ori 111, 312); 1753 f. d. Goldgulden 3 fl. 4 fr. (Lori 
111, 353); 1757 f. d. Goldgulden (als halbe Martor) 
3. 34 fr, f. d. Ducaten 1f. 4$ fr. (Lori III, 376) 5 
1760 F. d. Goldgulden 3 fl. 40 fr. (Kori III, 377. 391); 
f. d. Maxdor als doppelten Goltgulden 7 fl. 20 fr., f. 
d. Carldor als 3 fachen Goldgulden I1 fl. (Wenn in 
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Auch dieſer neue Reichsguldener oder Reichs— 
gulden, bald alſo, bald Silbergulden, bald Gul— 
deugroſchen oder Guldenthaler genannt, ſtieg gegen 
die geringere Münze im Werth. Es galt ab. 1576 ber 
Reichsguldner 64 fe (Lori Il, £. 65); 1594 ter 
Guldentbaler 6% fr. (ori IL, f. 126); 1615 ter fil: 
berin Gulden 75 fr. (ori 11, f. 279); 1620 ber 
Silbergulden over Öuldentbaler 2f.; 1621 ber 
jetbe 2 fl. 21 fe. bis 2 fl. 52 fr, (Xori II, 304. 323. 327. 
329); 1623 der Neihsguldner oder Guldengro— 
ideen 1 fl. 20 fc. (kori I, 345. 350); 1678 ver ul: 
denthaler 1fl. Si fr. (Kori II, 130). Bon da an 
fallen dieſe Guldner immer geringhattiger aus und in 
Misfredit; (Kori ILL, 155): 1694 gilt der gute Guld— 
ner 55 fr. bis 1fl.. der geringbaltige Guldner 45 
bis 50 fr. (Lori Il, 214. 223), der Ortsguldner 
15 fr. (Xori 111, 221); 1705 der Halbguldner 26 fr. 


‘ (ori Ill, 214); der Örtsögulüner 13 fr. (Xori 111, 339); 


1750 der Halbguldner 25 fr. (kori III, 306); Das 


Kaiſer Carl V. peinlicher Gerichtsordnung Art. CLX. auf | 


den eriten großen Diebitabl „Fünf Gulden werth 
oder darüber“ ber Strang gelegt ift, To veritchen fich 
ta wol von felbit 5 Gulden von 1521 — 1532, ungefähr 
den 20 Gulten des Codex erim. Max. v, 1751, 1. Th., 
2.6., $ 3. entſprechend.) 


Aber auch das filberne Guldenſtück blieb gegen 
die ſchlechtete kleine Münze nicht ben feinem uriprüng: 
lihen Wertbe von 60 Kreuzern ſtehen. Man gab va: 
für a0. 1539 68 bis 70 Kreuzer, (ori, MM. I, 208, 
210); 1551—1559 72 Kreuzer, (ori I, 233. 252. 261). 
Gs wurde wiederholt verboten, die Guldener höher als 
60 Kreuzer zu nehmen und zu geben, nur die in „and 
Iohambs Tal (St. Ioadhims: Thal in Böhmen) geſchla— 
aenen oder „Dochamstaler* Guldner, jpäter bios 

haler genannt, durften nah tem Münztagsabicied 
von 1539, als etwas beifer Denn die andern, zu Gh Kreus 
ern curfieren; (Lori, MR. I, 210. 219). Nach ter 

eidhs-Müngordnung von 1559 wurden jtatt der alten, 
auf 72 fr. gefommenen ®uldener neue, beitimmt 60 Er. 
geltende Reihsgulbner oder Neihsgulden geprägt, 
deren 9Ya Stüf auf 14 Loth 16 Gren cöln. fein Silber 
giengen, (Lori, M.R. 1, 261. 261. 111, 55). Nun fieng 
man an, die Guldner, und zwar zuerſt jene nach der 
Münzordn. v. 1535 geprägten, und in ber folge aber 
auch die neuern v. 1559 überhaupt, Thaler zu nennen; 
(i. Taler). (Lori, My-R. 1, 210. 219. 1, 2. 21. 329). 


Reichs-Guldenſtück 1f. Atr. (kori IL, 330). AO, 
1753, nach der Gonvention mit Oeſterreich, die feine cöln. 
Mark Silber zu 20 fl. gu vermüngen, gilt der Gultner 
1 fl., der halbe Gultner 30 fr. (Xori 111, 362). AO, 
1757, ben der Bermuͤnzung der feinen cöln, Mark Silbers 
zu 24 fl., gilt ver Gulbner 1f. 12 fr., der Halbe 
guldner 36fe. AO. 1759 bis 1765 gilt der Gonven: 
tions:Öuldner 1 fl. 15 fr. (Kori III, 377. 391. 396. 
456). Noch jegt fommt zumeilen viejer Betrag unter dem 
Namen eines guten oter fränfiihen Sulbens vor. 
In einer Ausichreibung Des k. b. Kreis: und Stadtgerichts 
Schweinfurt vom 20. Juny 1545 (laternitätsiace) wird 
von fo und fo viel fl. Frank, (Gulden fränfijch) geſpro— 
den. AO. 1760 gilt das neue 33 Neichsthaleritüd oder 
ter Guldner 56 fr. bis 1. 1 — 6kr., das Ya Reichs— 
thalerftüd oder der halbe Guldner 28 fr. (ori III, 395). 
A, 1623 kommen vor (Lori, MR. U, £, 351) bayı. 
doppelt Guldiner zu 30 fr, einfade Guldiner 
zu 15, halbe Guldiner zu TYa. Ge find bier wol 
DOrtse (oder Viertel) Guldiner gemeint. Der neue 
Gulden = 17 Silbergroſchen 14 Pienninge preuß., der 
halte Gulden = 5 Sılbergroichen 6# Pienninge preuß.; 
Meg. Blatt 1939, Mr. 3. (Am 2. Dec. 1537 befomme ich 
das erſte Stück der neuen Silbermünze in tie Hand, 
auf welcher fteht: 1 Gulden — ſprachliche Lüge.) Brgl. 
die Artifel: Brenning, Pfund, Schilling, Taler, 
Kreuzer ı. 


In den Gulcenländern des Zollvereins (Bayern sc.) 
haben die 3Y2:, 2=, 1: und Ya:Guldenftüde Feingehalt 
14 Loth 7,2 Gran; 6 fr.» und 3 fr.» Stüde 5%. 6 Gr.; 
in Preußen, Sadien die neuen 2 Thaler» Stüde 11 8. 
7,2 Ör. ; die preuß. 1 Thlr.-Stüde 12 &., Die preuf. "6 
Thlr.«St. 88. 6 Ör., die pr. Uia ThleSt. 6%; frangds 
fiihe 5=, 2=, 1:, ba, Vs Krantenftüde 14 8. 7,2 Gr.; 
öfterreich. 2= und 1: Gultenftude 13 &. 6 Gr., Zwanziger 
92.6 6r., halbe Zwanziger 5 L.; (Beilage z. Allgem. 
tg. 1517, ©. 332), Vegl. Allgem, Ztg. vom 27. Nov. 
1518, ©. 5231, über das jeit ein paac Jahrhunderten 
aus Nınerica eingeführte, das früher vorhandene wol um 
das Vierfache vermehrende und daher entwerthente Gold 
und Silber, wozu im neuerer Zeit noch die Uraliiche 
Ausbeute fommt. 


Der Brautgulden, eine (chmalige) Abgabe von 
1 fl., die der Staat jedem neuangebenden Ehepaar ab: 
nahm. cf. Destouches Statift. d. O. Pf. p. 92. Das 
Guldenmahl, (Kaiſer's Regensburg p. 52) Hochzeit: 
mahl mit verſchiedenen althergebrachten Gemein, bey 
welchem jeder Gaſt, deren nicht über 54 ſeyn Dürfen, 
einen Gulden Mahigeld bezahlt. Der Ouldenzoll, chm. 
wirzb. Zoll, ter vom Wein, zu einem rheiniichen Golt: 
gulden vom Fuder, entrichtet werden mußte. Wirzb. Ins 
ruction für die Guldenszöllner von 1659. R. A. 
Da kimt de’ Guld'n auf sechz&” Batz’'n, d. bh. es über: 
fteigen die Koften ten Gewinn. 


35 


901 Guld Gef Galg 


guldig, golbig, güldiſch, goldiſch, Mgold— 
aͤltig. „Silber das goldig üt; goldiges Silber“, 
ori, Mz.R. 1, £. 133. 134. „Gold iſche Münz“, Cym. 
1007, f.2. Wie aus güldiſchen (goldigen), d.i. geld: 
haltigen, Silbermünzen mit Schwefelfäure das Gold zu 
gewinnen (aus 1 Million Gulden in Kronthalern für 
12000 fl.) lehrt in ter Beylage zur Allgem, Zig. (worin 
die abermalige franzöſiſche Mepublit) vom 29. Febr. 1848, 
©. 953, der junge Dr. Bettenfofer; item wie in allen 
güldiſchen Silbermünzen Blatin enthalten. b) was 
gulden, golden; ſ. Gramm. 5495. 
"Die Übergulde, ä. Sp.; ſ. oben, Sp. 20,2. Wip 
it ein ubergulde alles gütes“, Kabr, 669. „Ich ſchrei 
daz mort mit mordes übergolde*, Xabr, 335. 





Die Galfe, Galfel, ſ. oben, Sp. 891: Gabai. 
"gelf, gelpf, a. Sp, :1) von beller, glänzenter Farbe, 
ſtrahlend; 2) Ichhaft, freudig; Graff IV, 197. BM.1, 518. 
Zeitſcht. I11, 273,12. V, 341: gäll, gelf, ſchlüpfrig, 
glatt. alti. gelv, galpon, agi. gılp, sl. gialp, 
Brandung; Graff IV, 196. BU. 1,460: galpen. Zeiticht. 
IV, 194. 410,98: Gelpen, Gelpeden, Wellen. 
XIII. Com.: gelf, troppo ardito, arrogante. „Mitten 
in gelpfer mize ein jwarziu lifte it erbaben“, ©. Helb⸗ 
ling VII, 449. „Mit geipben ougen*, Gregor v, D. 
Er. 3221. „Diu ougen gelpb und clär*, dal. 3266. 
„Sam fi gewalticlihen der werlde ze ente wolten; vil 
gelpber (Praler?) vuor darunder*; Gudrun 673. 
gelfen, gilfen, (Franken, Aſchaff.), ſchreyen; fingen 
wie die Hübner; heulen, weinerlidy tbun; zanken; Bilmar, 
furben. Idiot. 115: galfen, galpen, bellen, (vrgl. 
gelf); 126: gilfen, gilfern. Zeitichr. II, 464. All, 
336. IV, 16%. MWeigand, Wbch. I, 400. Ginen angel: 
fen, anıchreven, anfabren. „Meine Schwachheit flag ich 
die mit Seufzen und mit Öelffen“, Himmelsglödt. 1695. 
39 „Ich ihren, o Kunſt, zu dir ich gilff“; H. Sache. „Zu 
Gott allein wollen wır gelfen, fein creatur mög uns 
aehelien“, dal. 1612: II, I, 175. „Nun thut jhr uns 
allfand angelffen, das wir euch ſollen abher helffen“, 
dal. I, 1089. 218. 221. „So ein hunt gülffer von 
fchlegen jo zürnent die anderen und vallen auf in und 
beifien in“, Konr. v. Megenberg f. 76b, (Pfeiffer 125.28: 
elfet; vrgl. dal. p. 512 und 615, u. ſ. unten: gels 
Pen). Du Giifer, du! "Der Gillf, ä. Sp., lauter, 
heller Ton, Schrei.” „Der pfaff tet manchen lauten gilff 
und ruf, dag man im fem zu hilfe, Deich. Beham, Wie: 
ner, p. 309,19. "Der Galf, a. Sp., Larm, Geſchrei; 
BM.I, 51%. „Mit lautem galm und grofem galff als 
dy bauren über die walff* (wolf); M. Bebam, W. 204,11. 
"Der Galf, Golf, ä. Sp,, übermüthiger, anmaßender 
Schreier.“ „Wider dy ſchnöden galifen wolt er auch han 
gehalffen“, daſ. 181,1. „Kern oswalt ven Reiholffen viengen 
dp ſchnoͤden galffen“, dal. 223,14. „Wy ſy heten ge: 
holffen witer dp ſchnoden gulffen®, dal. 257,2. Gil: 
ferin, Zänferin. galbſchen, zanfen (mit halb vers 
bifienen Worten); Aſchaffenburg. Bral. gellen, galm, 
und das alte gelf, jactantian; BM. 1, 519%. „Zuo der 
fhönheit noch zuo der gelpfe (Pracht), die diu ſunne 
hät“; Br. Berbtolt 144, (Pfeiffer 539,29). Parallel, ver 
Beveutung nach, find bradten, Bracht. 


„Selfen und Gibling*, ſ. Sp. 868: Gibling. 
"Die Gülf, 1. Sp. 891: Güllen.“ 


Der Galgen (Gälgng), 1) wie hchd., (ahd. galgo, 
mhbr. galge; Graf IV, 155. BM. I, 458. Weigand, 
Mech. I, 385). „Si meflent mit der maz die an day 
dryholz bort*, Altſwert 213,17. „Quis hoc furetur 
tribus lignis associetur*, Clm. 12729 (40, XIV. sec, 
1400), f. 141. 2) ä. Sp., Vorrichtung, etwas daran auf: 
zubäingen, beionders um Salzwaſſer daran heraus zu 
jieben. „In loco nuncupante Hal (Reichenhall) unum 
putatorinm integrum quod vulgariter dieitur qalgo*; 


N 
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Chron. mon. Sti. Petri Salisburg- p. 125, Coll. I, ad 
an. 798. „Quartam partem aque in Wazimans gal— 
gen“, Urf. v. 1117. v. Koch Sternfeld, Geſch. v. Berch— 
tesgaden, 1, 132 (ef. p. 71). ef. MB. III, 543. 550. 561. 
„Samt dem Waßergalgen und Anguß auf dem Salze 
prunnen“, Meicenhall, Urk. v. 1400. „In Hulle habe- 
mus nonam partem in patibulo Galchrahe quod dici- 
tur Penzingare“, MB. IX, 550. (ef. gl. i. 126: gal⸗ 
craba, antlia; i.S31: galg rabra, anthlia, vermutbs 
lich gale-raha, gale-hraha. ſ. Nähen, pertica). 
3) 6G. W.) Ohr am Knopf. . 

Der Galgbrunn (Gälbrunn; Gallbrunna, Ammer: 
au, Rath Her); Gol’brunne), allgem. Galtbrunn, 
iehbrunn mit einer Z/- oder Z’- fürmigen Vorrichtung ; 

Ldger. Dachau : Ziebbrunnen mit einem Senat. „Sal: 
genbrunnen, putei“; Veget. v. 1529, IV, 10. „Pu- 
teus, differ galgbrunn ven man ruffer ichepfft*,. Voc. 
Meiber. „galprun, puteus“, Voc. v. 1419, Dieien: 
bad 474%, BM. I, 269. „Swenn ein Galprunn ger 
prift, an welder gazzen daz ſey“, Münchner Magiftr. 
Manta v. 1370. Cf. „Ydria vas aquae galuas (?) et 
zuber“, Monac. Franeisc. 173, f. 1976; cf. Mallerst. 32, 
f. 297 — V circa. Vrgl. die Selten.” Dieſe jetzt felte: 
nen Galgbrunen kommen nod in Wening’s Abbil— 
dungen der Topogr. Bavar, in den Straßen vieler Städte 
und Märkte vor. shnouzgalle”, in vie Höhe ſchnellen, 
(wie an einem Scnellgalgen ? Oſtſchwarzwald; Dr. Hä⸗— 
ring, 13. Jul. 1817). 

„Salgitat, alreta“; fragment eines Onomastiei am 
innern Vorderdedel von Cgm. 41479. Bral. Tb. IV, wal: 
gen: Walgitat u. Diefenbacdh 264. 

Galig, a. Sp.? „Aculeus, ein angel oder ein gä— 
lig®, Poll. sol, £. 1. 

Gilg, genit. Gilgen (Gylgng), ä. Sp., für Aegi- 
dius. Zertichr. VI, 452. 45%. „Zwiſchen pfingften und 
fand Gilgen tag”... „Freytag nach Tand Gilgen Tag.“ 
Wſtr. Ber. VI, 154. 155. Meichelb. Chr. B. II, 183. 
„Berlobt fich mit einem Gilgenfreuzer in Stod“, 
Inchenhofer Mirafel von 1605. Vrgl. Gigl. 

Die Gilgen Gileng), beym gemeinen Volk: die 
Eile. BM. 1, 519. Zeitichr. IV, 4ul. V, 134. 

gilgezen (gilgszn), vrb. n., (Baur) feudyend huſten. 
"„gölgezen, ructari*, Prompt. v. 1615. golfizen, 
eructare*, San-Nicol. 172 (Clm. 16172), Deckel. Weis 
gand, Wbch. I, 450: Golfrabe ſ. golbern. Der 
Gilgezer, der Hujter; das einmalige Huften. 


Der Galk, ä. Sp.,? „Der pos dieb und benfmeßig 
galf und der unverschamet laſter palke, Mid. Beham, 
Wiener, p. 275,4. 

"golfern, follern (3. B. im Bauche). Zeitichr. 111, 
133. „Kärnt, folovertiti, drehen; follern, gulfern“, Jar: 
nit p. 163. 

Der Galm, (auch ä. Ep.; ahd. mhd. der galm, 
Graff IV, 179. BM. I, 457. 519. Zeitichr. V, 311), der 
laute Schall. Der vogel in den lüften nöt leit von des heres 
galm, ung in nider lie der twalm, dag man in mit der hente 
vier, ©. Helbling XV, 769. „Ewie man ze walde ruͤfet, 
billich alio der galm widerhillet“, Labr. 430. „AS ſeh 
wir oft (vom ferne den Wäſcherinnen zuichend) ven flag 
mit den pleueln, € wir den galm heren“, Konr, v. Me: 
genberg, £. 55b (Pfeiffer 92,1.9). „Mie bat jeinen (des 
todten Örogen, Neichen) galm und fein queften ein end“, 
Cgm. 54, f.12b, "Der Widergalm, Wiederhall, Echo; 
BM.I, 155. „Sö ains menſchen ſtimm oder ains andern 
tiers Himm widergalm gibt mähent pei den peinen“, 
(Bienen); Konr. v. Megenberg f. 1718 (Pfeiffer 292,9). 
galmen, laut fchallen. „Und fchlagt die eiferne Thür (in 
der Felſenwand) zu, daß es galmt hat“, Beſchr. Des 
Untersbergs. gälma”, (opf.) pralen. Vrgl. gelfen, 
geljen, gellen und geuden. 
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Der Galmey, ein Metall; Weigand, Woch. I, 386 f. 
(aus cadmia? Diefenbach 87)’, cadmia der Römer, von 
ihnen für Kupfererz gebalten, aber ein wahres Zinterz, 
das fie ihren Legierungen beimiichten. (Als requliniiches 
Metall wird Zink erſt im 17. Jahrh. gefannt.) Die gries 
chiſchen Legierungen des Kupfers enthalten nie Zint. 
Allgem. Ztng. 1842, Beyl. Nr. 190, (über der Dörpter Bro: 
fefioren Göbel und Kruſe dhemifche Analvien alterthümlicher 
Gegenitände). 

Golmer, ä. &p,? „Bolmer (golnier?) unde nay 
här*, Haupt's Zeitichr. VIII, 571,715. Vrgl. d. folg. Wort. 


Golnir, ä. Sp.,? „Dehein pruder enihol nicht gol— 
nir (oder: goluir) auf feime gewande tragen än auf tem 
ſinewælem mantel®, Regel des Spitals zu Jerufalem, 
Clim. 4620, £. 106. 


galpen, ſ. gelfen. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 115. 


* — — 


gelſen, gelſeln (gplas'n, golss In), gellen ; heulen, 
ſchreyen, lachen, ſummen, daß es gellt; mhd. gelſen, 
gelzen; Graff IV, 178. BM. J, 519. cf. fürnt. glas, 
Stimme, Ton, Laut; glafiti, tönen, lauten; Jarnif 
p- 221). Vral. Galſt, gelf, gallen und Galm. Die 
Gelſen (Glen), die Schnafe, eulex L. BM. I, 498. 
Weigand, Wbch. I, 450. Das Gelfengarn, Müden: 
garn; Art Leinwand, die fehr undicht ift, und zum Ab: 
halten der Schnafen, auch zu Sieben und zum Abnäben 
dient. 


Der Golie, ä. Sp,, Lümmel. „Von ainem golien 
der mein inot“, (meiner fpottete), Mid. Bebam, Cgm. 
201, f. 156. 3 m 


Golſch, ſ. Goliſch. 


40 Der Galſt, das Gellen, der Schall. galftern, einen 
Schall von ſich geben; Gaftelli, Woch. 136. Zeitichr. V, 
145. 341. II, 464: gälſchkern. gelitern, heulen, 
fchreven, das es gellt: (opf.) buften, (fi. gilgezen). 
„Ward überal ein groß Hagen, gelitern, ſchreyen, jam: 
mern“, Av. Chr. Vilmar, furben. Idiot. 122. „Singul- 
tus, der gilſcht“, And. 73, f. 3054, Vrgl. ahd. gal— 
ftar, mbb. galiter, ntr., Zauber, (of. lat. cantare, in- 
cantare; Graff IV, 179. BM. I, 45%. 519. Grimm, 
Mothei.? 987). „Daz ich nie gepflag defeiner galfterie, 
Kont. v. Wirzburg, Schwanenritter 813. 1. gallen, 
Galm und gelien. 

Gelſtern, plur., (B. v. Moll, Zillerthal) Sturmbut, 
aconitum L.; gelbe Gelſtern, aconitum Lycoetonum; 
bläue Gelitern, aconitum napellus, Mit Gelitern: 
waßer waͤſcht der Zillerthaler tein Bieh. Ob etwa in 
En einem Bezug auf das alte galitron (incantare) ? 
. gallen. — 


galt (gäld, göld), vom Milchvieh: trocken, feine 
Mitch gebend ; nicht teächtig, gelte; fig. nuglos; (Weihers: 
N; Dr. 8. Roth. Zeitichr. I, 31. 33. 48. 345. IV, 308. 
‚455). „Sterilis non est in eis, vnd nindert ein galts 
ift onter in“, Clm. 12723 (XV. sec., 1417), f. 78. Of. 
Graf I, 197. So und fo viel Gölder (Stüde Ham: 
melvieh, das feine Lammer trägt); Ler. v. Franken VI, 
279. Das Galtvieh, alles Milchvieh, das nicht trächtig 
ift, oder, als zu jung, es überhaupt noch nicht seyn kann, 
und eine Milch gibt, fogar mitunter Stüde männlichen 
Geſchlechtes von dieſer Viehgattung. Zeitichr. IV, 310. 
Die Galtgaiß, die Galtkue, das Galtrind. Der 
Gaͤltling, einjähriges Kalb, (Gbrg.). Brgl. unten 
Geltel. Die Galtalben, der baltberg, Alpe, Berg, 
worauf unmelfbares Vieh überfommert wird. Der Balz: 
terer, Hirt zu ſolchem Vieh. Die Galthütten, Hütte 
für den Galterer und Stall für fein Vieh. galt gen, 
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nicht trädıtig ſeyn; feine Milch geben. GI. i. 776: „ste- 
rilem (vaccam) gialta.“ Sollte das alte altinen (dif- 
ferre) zu bedenken feun? GI. i. 991: graltinoti, dif- 
fieultas. Im Schottiichen jagt man fogar: a yeld nurie, 
eine Amme, bie nicht jäugt. Din. gold, unfruchtbar. 
„Paa den golde klippe“, Hanien’s den vanmittige flngt: 
ning, p- 41. (Böbm. galowy dobytek, trodnes Vieh). 

Die Galtnuße, a. Sp., die Entgeltniß. „An alle 
galtnuße*r; MB. XXIII. 49, ad 1319. „Gines dings 
tain galtnufe ban“; MB. VI, 596. ſ. gelten. 


gelten (goltn; Gramm. 933 f.), 1) als vrb. neutr. 
wie bihd., (aht. gelten, mb. gelten; Graff IV, 155. 
BM.1,519). Dperlind. R. A. Ginen gelten läßen, 
ihm einen gaftireundlichen Trunf oder Bien anbieten. 
Jener beiteht gewöhnlich aus Kirſchgeiſt, der bier von vors 
züglicher Ste bereitet wird, und wovon felbit jedes Mäd— 
chen ein Flaͤſchlein voll in ihrer Truben aufbewahrt, 
um allenfalls ven Bublen am nächtlichen Rammerfenfter: 
lein gelten zu laßen. Indeflen icheint bier gelten ein 
veb. act, zu ſeyn, etwa ſoviel bedeutend als: ihn den 
Trunf durch einen beilbringenden Wunſch vergelten, er: 
widern laflen. Vrgl. „Nü trinken wir die minne und 
gelten's küneges win*; Nibelungen 7919 (Lahm. 
1847). Grimm, Veptbol.2 54. „Trinft und geltet Gieln 
win*, ©. Helbling VI, 160 (die Hi.: „gelt Eſels main“ !). 
„Ir trinket unde geltet den Ggelines win“, daſ. XIV, 
86, (DI. „zleins). 

2) vrb. act., erjegen, bezahlen, entgelten, vergelten; 
(abd. geltam. Zeiticr. V, 433. VI, 413,76). In Fra- 
tris Chunradi de Saxonia Sermones de SS., (30. Sept. 
1549 in des jüdischen Händlers Ullmann zu Münden 
Beſitz), f. Xl, de S. Matthaeo, heißt es: „Homo a deo 
accipit animam ut deo reddat eam* und am Rande 
fteht Die deutiche Note: „Gr nimpt eim ſel die er gelt 
und wider geb, guet vnde er daz er rehte müge vnde zer, 
Gotes gnad von ver er rehte leb, ſorig vnd geibephte Des 
er getrivlichen pleg, di himeliſhen chrome die immer ob 
im ibeb,“ „Das (mas ich gelitten) gult (würde vergels 
ten) ein lieplid wort von der vil rainen Flaren®, Balfn. 
173. Gelt ep Gott! (gslt s Göd! gal s Göd), Gott 
vergelte es. Der Geltsgott, der mündliche Danf. Das 
Geltsgottshäfelein, Topf, in welchem arme Yeute 
das Almoſen an flüßigen Speiſen nad Haufe tragen. 
Ghelten, pagare; VII Comuni. Brgl. das nieder 
theiniihe gelden (gellen, gällen, gäilen) für faufen;z 
Birmenich I, 431,15. 451,147. 456,435. 461,132. 494,188. 
516,16. Gine Schuld gelten, (abzablen); Werdenfels 
HhE. „Wer erben will der ſoll aud gelten“; Ref. 
L. Rcht. Ti. 49, Art. 2. „Der nicht erbt, der gilt nicht“, 
2R., Ms. v. 1455. „Daß wir gellten follen und 
ihultig jein worten dem N. 6 Mut rogkens ıc.”; MB. 
11, 25. cf. Witr. Btr. VII, 171. „Giner bande milte ift 
gote vor aller der milte, die diu werlt ie gewan oder 
iemer mer gewinnen mac, daz ift gelten unde wider: 
geben“, Br. Berhtolt 133 (Bieiffer 60,36). „Wer ungern 
gilt und gern porgt“, Cgm. 713, f. 187. „Ich laugen 
nicht, ich ſol jm das gelt gelten, ich han jn aber tein 
gewert*, L.Rcht., Ms. v. 1453, cap. XXIII. „Bon gelz 
not, das ir vater bie ze gelten lie“, MB. XVIIL, 221, 
ad 1351. „Swas (Badende) ze bad verliefent, daz juln 
die gwanthutter in gelten“, it. Bir. VI, 110. „Ges 
fumpt noch wol geltender tag: ein befer wirt der feiner 
irten nit erpeiten mag“, Gvangelium Johannis, dramatis 
fiert, (Sterzing, 1526), Mser. 


3) ä. Sp., namentlich: als jährlichen Zins zahlen, 


reichen, dieſer beftehe in Geld oder in Naturalien, zinfen. 


"Die tafern galt 60 dn., de taberna solvebantur 60 
dn.“; Thumſtaufer Salbuch. „So ſchol das Gotzhaus 
mir und meiner Junckfrawen N. ain gelteng gut faus 
fen, und fwas das iareleihen gilt, das ſchuln fi uns 
geben ze unſer paider Leib, Die weil wir leben... und 
nach unfer baider Tod ſchol fi dasſelb gut mit aller 
feiner Gult an das oft genant Gotzhaus vervallen * ; 
MB. Il, 161, ad 1331. „Geltendew gut fawffen®; 
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MB. XXIV, 123, ad 1361. „Der Hof zu Inkhofen ben 
der großen Laber giltet jerlih ein Schaf waizes, fünf 
Schaf roten, ain Schaf geritten, fünf Schaf Haben, 
zwen Me Dels, ein balbes pfunt »fenning ge wiſgelt, 
dreißig füs, fünf Gens, gehen Hun und hundert Ayr ıc.* 
MB XV, 470, ad 1337. 


Der Gelter, Gelder, Gelderer, a) D.E., ber 
Gläubiger. Zeitihr. V, 433. 413,76. Gehter debitor; 
Prompt. v. 1618. b) ia. Ep., Giner, der Bezahlung zu 
fordern, oder auch Giner, der Bezahlung zu leiiten bat, 
alfo Schuldner jowobl, als ur body viter lepteres. 
"Der Uebelthäter Gut, jo vom Leben zum Tode gerichtet 
werden, soll ihren Geitern, MWeibern. Kindern ober 
Grben bleiben“, Kr. Ytabol. XVI, 12. ef. VIII, 424. XL, 
134. ... 
er wölte von dem land nit faren ned feinem Selter 
(Glaubiger) empflieben®. . . Mei. L. Reht., Tit. 33, Art. 
12,3. cf. Witr, Ber. VII, 171. Der Selbgelter, 
Seibitgelter, der Selbſtſchuldner (in Beziehung auf 
den Bürgen); L.R. v. 1616. Wagner I, 316. „Die Mit: 
gelter und Selbſchollen“, Bürgen und Selbſtſchuldner; 
MB. XXIII, 337. Gl. a. 687: 


abgelten, abgilten Ginem etwas, ihm Die Koſten 
dafür eriegen, es ihm ablöien. Grimm, Wbch. I, 47. 
„Dan joll mir ven Baw abgelten“, MB. XXIV, 397, 
ad 1319. „Hat ibm die Mauer abgegiltet*, ältere 
Amberg. Bauord. 


entgelten eines Dinges etwas, jo und jo viel, d. 6. 
daturb in jo und fo viel Koſten, Schaden kommen; 
Grimm, Webb 11, 512. BM. I, 520. EM. v. 1616, 
f. 305. „Die Juten mußten jrer Pfaffen entgelten“, 
Av. Ghr. Der Entgelt, die Entgeltung, ter Nachtbeil, 
Schaden; on Gines Entgelt, ohne Koſten, Nachtheil 
für ibn; EM. v. 1616, f. 324. 

vergelten, a) wie hchd. BM. 1, 521. „Ego te 
laudo Domine quia per cogitationes Iucraris et per 
bonam voluntatem mag man Did vergelten®, 
Monac. Augustin. 54, f, 69%, „Item jo hat das groß 
ſtainein venſter vnd das groß alas darein vergol— 
zen (beyabit; öfter fo) Gabriel und Jacob die Ridler“, 
Midler's Ghronif, f. 2. M. A. Ginem feinen Bienning 
vergelten (ein vollflommner Griag für feinen Pfen— 
ning ſeyn, gelteswerth ſeyn). „Sapmeilter Teen über 
Mein, Brod, Fleiſch, Bier, Damit jedermann um jein 
Geld redlihen feilen Kauf babe, und ihm fein quter 
Pfenning vergolten werde“; Kr. Ltahtl. V, 74. 
„Prot das unredleich und ze clain gepachen wär, und da: 
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auf dem Steine des Harimann von der Dume (circa 
1200) gewinnt der Abt in 15 Jahren mit 17 Marf 150 
Mark, (Bere 543 u. 1594— 95). AO. 1337 wurten 116 Ib, 
(1oNa, geltes um 10% Ib. gekauft; Höfer, Ausmanl d. 
alt. Urf. p. 320. AP. 1313 „wirt ain pbunt geltes 
geben umb funf und zwaingig phunt pbenning*, (alio 
4 peoc.); a0. 1338: drigehen ſchilling vfenning geltes 
umb funftzebentbalb pfunt; ad. 1370: 33 ſchilling pfen— 


 ning geltes umb 100 pfunt baller, (alfo etwas über 


"Würd aber ter Selter (Sculoner) jagen, | 


cinsgelto, tributarius. | 





mit den lewtn ir pfenig nicht vergolten wird“, Münchz | 


ner Beten: Sag von 1468. Mir. Bir. VI. 150. Lotg. 
v. 1669: 180. Daber: pfenningvergeltlihes Brot, 
Bier u. drgl. b) ü. Ep., wieder zurüdbezahlen. 
weil die Pfenning ſtehen unvergolten“, ſo lange Tas 
Geld nicht zurückbezahlt it; Amberg. Act. 


gelt gelazzen bant*, MB. XXUI, 38, ad 1381. „Unt 
als man in der alten € an dem fiumfzegoften iäre daz 


gelt varn lieg, alio wil der hailige gain biut och dar 


gelte ber fünde alles inment varen lägen“, Griesh. Pred. 
1, 37. Der Mann bat vil Gelder, (Sculven); Dir. 
b) beſonders: der ſchuldige Zins, der Zins, er beitehe in 
Geld oder Naturalien. 
an den gelt gebenfet iht, ſwenner iht aeben fol“, d. w. 
Saft 14326. „1 Ib. Gehtes aus dem Zoll, 1 Ib, gel: 
tes aus dem Epital«, Mied 537. 871. „Bwan fuͤeder 
weingelts, den ſy uns geben haben von alter her zue 


"Der ift wol ein beſewiht, der | 


„Die ‚ 


3 proc.); um 1345—1379 geben nad Hund (StB. 11, 
109) 100 Bund jürlih gar 10 Pfund (Beltee). ©. 
auc Wie 871. 873. AO. 1474 giebt man fünfzig Gul- 
ben ri. (Geltes) umb 1250 Öulten rh., (alſo 4 pror.). 
„Wann man in Bayrn Die Güter jchägt, jo macht man 
Darüber einen Anſchlag wie bod ver Gulden Gelts 
Volt aſtimiert werden. Dft wird der Gulden Gehts 
angeichlagen pr. 45. 40. 30. 25. 20 fl." Gretel’ Praxis 
aurea I, 273. Der Gulden Gelte it bier wol jeder 
Gulden, den tas Gurt als Zins oder Abgabe reicht. 

Der ewige belt, ter ewige Zins, d. b. der Zins 
von einem (in Munchen jeit vem Brand v. 1327 befons 
ders auf Häuſern) aufliegenden Gapital, Das entweder für 
immer umablöslich ift, oder vom Darleiber nie aufgefün: 
bet werden fann. Heutzutage fagt man, Da der Ausdruck 
ter Gelht (Zins) veraltet it, dem Renevierungstrieb der 
Spracde folgent: Das ewig Geld. „Der ewig gelt 
ger aus Des M. M. Haus... wenn man dentelben 
ewigen gelt (Zins) loft, jo fullen wir unfern tal 
einnemen und dasſelb gelt (as eingenemmene Geld) 
zuftund witerumb anlegen an einen andern ewigen 
gelt“ (Zins), MB. XVIII, 134. 271. 338. Ginen 
ewigen Seit damflen, d. h. einen ewigen Zins um bie 43 
denjeiben begrüntente 25, 20, xc. fache Gapitaliumme, 
MB.XIX, 10. 34. 201. XXI, 151. 297. 29». 310. 303. 
305. 319. 329. „Funfrig qulden ch. iarlibs und ewige 
zins und gelg“, MB. XXIIL, 571. XXIV, 252. XVI, 
237. &s konnte der ewig Geht auch aus etwas Anderm, 
als einem Geldeapitale und in anderm, als Gelbe fallen. 
„Ain mutt roden ewias gelte“, „ain mutt habern 


 ewigs gelte", Gabr. Ridler's Ghrenif p. 2—3. „Ain 


vhunt prenning und ain matzen Dels aigens und ewige 
Geltes us ainem hof“, MB. XXIII, 200, ad 1396. 
„Bwigs galtes recht“ in Augsburg, MB. XXIII, 292. 
„Die Heußer in Stett und Märfhten ſindt offt mit ewigen 
Gelten ſchir ſo bach als fie werth jein, beladen“, Lotg. 
v. 1605, P. 75. „Gin Haus umb ven verfallnen 
ewigen Geht ſperen, mötten, pfentten auff der hofſtatt 
oder im dem hauß one gericht und gerichtsbotten, in 
maßen umb jolden ewigen Gelt der Statt München 
Recht üjte; MB. XIX, 230, ad 1612. „Die ewige Gelt 
und terielben Capitalſummen bey der Statt Miinchen 
auch ben andern Statten und Märkten jollen allen andern 
Stäubigern vorgezogen werten sc.“ Gantvreceſſ. v. 1616. 


' Der Gattergelt, (Hunt, &t®. 1, 217), 1. Gatter: 


' gült. 
Der (das) Gelt, ä. Sp., a) die Schuld. BM.I, 522. | 8 
„Daz (die verftorbenen Eltern ihre Kinder) in gregzen | 





zins in unfern Keller... . denielben gelt...* MB. II, 


478. 497. Bral. MB. XV, 299. 300. „Zway mer gel: 
tes amberger mazze“, MB. XXIV, 4126. „Sc und io 
vil Pfening, (Schilling, Pfunt Pfening), oder 
Gulden ꝛxc. Geltes, d. b. ſo und fo viel jährlichen 
Zinſes. Ginen gelt füuffen, einen jährlichen Zins, eine 
Rente kaufen um das fie begründente Kapital, Im Gregor 


Anmerf. Ob das gothiſche gild (yozoy, Luc. 
20, 22) mase. oder neutr. jey, iſt gweitelbaft; (Faifaras 
gilda, xivsor, Marc, 12, 14 it wol fem.). Doc fpre: 
chen duos geldos, 3. ®. capitulare III. anni 13, für 
das masc., au oetogild, unidrigild (Ediet. Rothar. ). 
Bey Dtrrid V, 24,48 iſt gelt (retributio) mase.; hingegen 
hovagelt (vectigalia, gl. i. 75), zwifaltag felt (am- 
pliorem summam, gl. i. 1017) find neutr. 

geltig, adj., reich. „Nöt alle Gelting (Meichen) 
sein so*, Meigenbet I. tl. „Dö schön Sachen, döst 
kriegst von so an gelding« Kund'n*, taj. 132. 


Das Gelt (Gold, epf. Gold), wie hchd. Geld. K. 
Ludwig's Rechtbuch. Tit. 23. Heumann, opuse. p. 127. 
Die uriprüngliche Bedeutung des Wortes nemlich: der 
Gelt (ſ. gelten) sticht noch vor in Benennungen, wie 
z. B. das Gwiggelt, Umgeld, Zwigeld, Menet— 

eld, Herdftättgeld, Rofsgeld, Weggelt, 
Brugkgeld, Scharwerfaeld, Holggeid x. Sr. W. 
Wo 9” Gald is, is de Teufel, wo kaa’s is, is © 
zwaemäl. NM. N. Eppas zu'rn Gold bringo”, machen, daf 
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es viel Geld werth ſey. Geld auff (supple: den Leu— 
ten) babm, Vaſſiv-Schulden haben. Allawäl a” klao’s 
Gold braucha”, (iremiich) ein Verſchwender ſeyn. 9” 
Kreuza Gald (v2uw*), ein Ent Geld. Mo” muos 
mach», däs mor do’ A’ an Kreuze Gsld lüst. Das 
Gelhtlich, 1. Tb. MH: -lich. „Thut fih umb fein gelt: 
lich gremen“, 9. Sachs 1560: I1, IV, 9b, „Schwajt 
er jn ir geltlich ab“, tal. YOb. 
Der Ungelt, a. Sp., heutzutage: das Ungeld (BM. 
1, 523. Münd. StM., Auer p. 282. 259: day ungelt). 
„Als oft ein fremtes (Stud) Vieh (im Lande) verfauft 
wird, als oft gibt der Hingeber den Zoll, und der Käufer 
den Ungeld. Kauft einer Das Vich im meines gn. Herrn 
and, jo ſoll aber ter Käufer den Ungeld geben und 
der Hingeber den Zoll“; Kr. Ltghol. IX, 543. MB. II, 
148, Wir. Ber. VI, 171. 173. verungelben (eine 
Waare), das Ungeld für jelbe bezahlen. „Das ſollen fie 
nicht umbgelten und tes umgelt danen vertragen 
fein; Lori, L. R., £. 90, ad 1407. Brgl. Diterreid. Uns 
eltoren. v. 1359 im Clm. 17513, f. 212—14. Kovi, 
egensb. Ungeltsoren. v. 1354. Der Ungelter, der das 
Ungeld einnimmt. Auer, Münd. Er. p. 178. Un: 
44 gelter, coactor; Prompt. v. 1618. Der Zuungelder. 
Kr. Lthdl. XI, 248. (cf. Weirer III, dissertat. I, quaest. 
16). „Angaria, ungelt*“, Clm. 5387, f. III, ad 1450. 
„Angaria, umbgelt“, Windb. 170, f. 4246, Redditus 
est ingelt*, Cgm. 553, f.4. Ungelt, vectigal pro 
vino; Prompt. v. 1615. „Ungelt, coll, tallia”; Voo. 
v. 1429. „Tailen, ungelten, partior*, ibid. „Ungelt, 
angari“; Voc. v. 1419. „Tbelonium, ungelt . . . an 
jell und an ungelt“; MB. XVII, 56. 41, ad 1307. 
v. . Holz, ſwaig, Geht und Ungelt*, Ried ad 1295. 
„Mit unrehten zöllen und ungelten®, Br. Berbtolt. 
„Dungelt I ovem tremissem valentem*, Emmeram. 
Salbuh v. 1030. „Audite vos rectores eivitatis .. . 
ungelt. hoc statuistis super vos et super advenas et 
minorastis mensuram, ut de superfluo possitis munire 
eivitates vestras*, (Br. Berhtolt ?), Monac. Augustin. 
79, £ 56», ef. Monac. Augustin. 1, f. 69. Rudolfus 
C.P. Rh. D. Bav. ut Monacenses ceivitatem facilius cir- 
cumdare muro possint eis assignat Ungqwii suum ad 
superiorem et inferiorem portam“, Furstenf. 187, f. 1266. 
„Telonin vestra injusta i. e. ungelt“, Predigt im Cod. 
Ald. 176, £. 97b. „Dody iſt ein gelt ungelt genant bay 
verre und naben leider iit befant von finem unrebte un 
rozer umtat die daz ſelb gelt an im bat“, Renner 9188, 
nach 1313 vollendet). Es ſcheint bier das un einen 
misbilligenten Nebenbegriif zu geben. Sind de alle 
indirecten Abgaben, viele nicht Ginfommensz, fontern 
Ausgebensfteuern (Steuern von Nusgaben!) wahre 
Un-Gelte, Untinge von Abgaben. 
775 und bas ſchweizeriſche Böspfenning). Ci. Tbät 
angilde, R. Schmit, Gelege der Angeli. 43,6. 44,9. 66,6. 
72,6. 77,8. 01,12. „Tha ungyldan nafre ne ablunnon“, 
Sax. chron. ad 1007. „Cyng Willelm efre thas leode 
mid bere and mid ungylde tyrwigende mes“, (he was 
ever tiring this narion with an army and with unjuit 
eontributions), ibid. ad 1100; Ingram p. 316. „310. 
ungelten = entgeiten. Herzog Rudolf's von Dſter— 
reich Mandat von 1350 über den „ge ungelte“ zu geben: 
den zehnten Biennig „von wein, met, vier“ das die geiſt— 
lichen und adelichen Landſaßen ansichenfen Infien, fangt 
an: „dag wir fi überbeben wellen unſrer münzz 
vnd an derielben unirer müng ftat fullen fi uns 
geben vnd gevallen lazzen in allem dem lande ze 
Diterr. als weit und als vere als unſer münzz von Mienn 
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' daß immer richtiges und volles Maß gegeben werde“; 





| dummen Menicen ; (zu galt?). 


Cgm. 1113, t. do ji. Schlehd. 13, f. 2125. „So wellen 
wir an berfelben unfer müngg itat bie weil ey uns 
furgt hallten ımb nemen den vorgenanten ungelt*, 
dal. f. 82%, Brgl. Gifelein, Sprichw. p. 609-611, (wol 
Yaßberg?). 

Das Wergelt, ſ. Tb. IV: weren, g. 

Der Widergelt, id. Ep, Rückerſtattung, Erſatz; 
BM. I, 524. Grimm, RN. 652. Eudenwirt IV, 40. 
XXXVIII, 508. 

Das Zuegelt, (MB. XXV, 171. 172, ad 1401) 
was einer Ehefrau auf einem Gut verfcrieben und ver— 
macht iſt; Nadelgeld? 

gelt, adj., EG. Sp.) giltig. „Umbe fiunf und fiunfzig 
Phunt Wuncerpbenninge die denne genge unt gelte 
jeint“, MB. X, 85. 

eilt (gyl), zur 2ten Perſon sing, hingegen zur 2ten 
Perſon plur. geltet (gallot), geit$ (golz), zur ten 
Perſon sing. gelt er, geht fie (gylo, gola‘), zur Iten 
Perſon plur. gelten ſie (golns‘), Juterjection, welche 
ungefähr wie: nicht wahr? zur Bejabung, wel aud zur 
Mitverwunderung auffordert; (geit ftatt: es gelte! cf. 
Tb. IV, wetten: wett! Grimm III, 246. Weigand, 
Wbd. I, 410. Zeitſchr. I, 285,2,7. II, 83,6. 171,46. 
3416. V, 117,35. VI, 172. 256,41. Firmenich I, 433,22. 
Brgl. fürnt. asli, auch jeli, gelt tu? aslita, geltet 
ihr (beide)? azlite, geltet ihr? Jarnik p. 1. Geif. 
wid’, gelt, nicdt wabr? wid’ je bo nechces? gelt, du 
magſt ibn nicht? (von widdti, ichen?). wyd', wyd'te, 
gelt, nidt wahr? Dokromify, Gramm. $. 270). „Di 
Kind machten haͤwſel im dyintlicher weis. Da ſprach das 
an ind zu dem andern: nu gelt ainen vater nos 
fter mein baus ſei jterfer denn das dein. Da ſprach das 
ander: gelt ain ave maria darzu“; Cgm. 766, 
f. 104. 401, 8. 75. A466, . 54. Gelt, ich bab dich lieb! ? 
Zärtlichfeitsergiegung, die man Ghhälften, die nadı Geld 
gebeiratet haben, ironisch in den Mund legt. Gel, os is 
wär? Dis is dalogng, g#l? Gvatto', Gvattorinn, gal- 
lot, ior kemt scho” i”n Kirdo’? Galz, &s Schliffein, 
iatz Lab 1 enk da'wischt! Gals‘, Frau Bas, wer hätt 
des vo” dar Ursch’l 'gläbt! Abo’ salns Si, das heut 
kasa” Stöcka-1 Holz am Mark is, und is so kalt! — 
Galte, I gihllet dio‘, galts I taugst dio, galt I wä 
dio recht, — wann 9’ de möcht! Nank, aus dem Bobs 
merwalde p. 258. „Het gilt, ele fire Friecze!“ Hals 
bertima aus Cornel. Kempius de Frisia in Boeworth's 
Dietionary (1535) LIV. “ud tas ſchottiſche: velly! 


yealtou! vezeichnet eine Ueberraibung und Verwunde— 


‚ rung. 
(Brgl. Grimm II, | 8 


19. Wenn das t nicht bloße Flerion it, möcht id) 
unfer Wort lieber zunädit aus obigem Adjcetiv gelte, 
als aus einer conjunctiven Form tes Verb gelten ers 
flären. (ef, Gramm. 723). 


Der Geltel (Gpltl), Benennung eines gedenhaften, 
Is do‘ Galtl scho” so 
ald, und dö' net gscheida ! 

Die Gelten (Goltn), wie hchd. Gelte. (abo. gel: 
lida, gellita, galeola, ealieula, pandula; gl. pass.; 
mbo. gelte; Graff IV, 154. Grimm 1, 457. BD. 1, 
495. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 122. Die Zeidelgelten, 
b. W., Melfgelte. Nach Anton, Geih. d. d. 8 MW. II, 
252 madıten 8 pocula Mein eine Galleta aus. „Una 
gelta olei*, MB.X, 64, ad 1292. „Hydria, wajier: 
gelt“, Clm. 5655 (v. J. 1412), f. 94. „Lacticapium 


' est vas lactis oder gelten“, Clm. 5577 (XV. sec., 1449), 


ze recht gen sol ze umgelt (zum Erſatz) ten zehenten 


vienniny alles des autes jo aevellet ven allem tem wein, 
met oder pyer, jo in dem land ze Ofterr. verichenfcht wird 
oder verchauft wird zu Dem zapphen.“ Die Lantiafen 
dürfen dafür zu dieſem Behuf das Mag um ein Zehntel 
fleiner machen; aber es dem „vrömden und gemainen 
vold* zum bisherigen Breite verfaufen, „durch daz auch 
daz ſelbs fromd und gemain vollch dig auflakles) auch 


ungolten beleiben (ichöne Entgeltung!) wellen wir, | 


f. 122. „Waz paumöls man berbringt in gelten, daz 
fol niemand chauffen dann der ez im feinem haus zeren 
wil oder ez bei dem pfunt auzwegen wil“, Münd. Etbibuch, 
Auer, Art, 425. „Gin putermilh in einem goͤlten“, 
h. Geiitipital v. 1519, £ 24. 26. Im b. O.Land it Das 
Wort ungangbar und wird durch Sechter, Schter: 


‚ lein erſetzt. 


Der Golter (Goldo’), 1) (am Gebirg) Bettdecke, 
beſonders eine abgenahte; Dede der Holzknechte bei Nacht, 
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(dir); (Aſchaff. die Rolter, Mann: Lie Kult); ital. 
la coltre, coltrina (aus lat, culcitra, culetra; ınbt. der 
fulter, quiter; BM.I,S99. Die, Wbeh. 107. Zeitichr. 
11, 348. 111, 109. V, 103,3 437. VI, 44). „Is ma da 
Golter und do Strosak vobrunna” *; Lied, „Aft han 
i irala 'n Golta 'zogng, sust war i bald am kusch- 
zene O scht*, („gedreht*, aufbegebrt), v. Rürfinger's Ober: 
Pinigau (1841), ©. 174; 1. oben, Ev. 541: Die Diern, 
aub Er. 151,3. „I häd o’guads Bett für di’, dürfst 
os scho” glaubm, und wennst ma mei” Golts'n z’rüttst 
bachado Straubim®, Lied: die Scndin und ver Holſknecht. 
„Bolter unde ülachen“, Augsb. Stotb. „Uulcitrum, 
golter“, Cim. 5685 (v. J. 1412), £. M. Culeitrum, 
golcter*, (wol gultter). ZZ. 1514, f.206. „Üuleitra, 
gelter, Kog“, Voe. v. 1419. 1429 und 1445. Gul⸗ 
terded, toralium, toral“; Voc. v. 1615. De hät hei”t 
Goltazipf gnäg’n, hat bey Giner geſchlafen, weldye ihres: 
—* einen Liebhaber bey ſich batte; (Kitzbühel). 2) ſieh 
oller. 


Die Güht (Gilt nad Gramm, 1038, wie der Gelt 
nah 1040 von gelten). BM. 1, 5241 f. a) bie Schule, 
Scdultigfeit. Gibt ein Wirth einem Bürgersiohn ıc. mehr, 
als das Geſetz erlaubt, auf Borg, jo kann er ihn darum 
nicht feſtnehmen. Nimmt er ibn aber dennoch feit, fe if 
der Schultner „ledig von der gült“; Miündn. Magie. 
Berord. v. 1468. Wie. Ber. VI, 157. b) namentlidy die 
jährlihe Schultigfeit für gelichenes Gut, es beſtehe in 
Gele oder Grund und Boden. Brot. brem.snieter). Wbch. 
U, 556: Gulte „®ilt, canon, indictio canonica“, 
Voe. v. 161%. Diele Schultigteit kann abaetragen wer: 
den durch förverliche Arbeit, Krobn: Gült-Scharwerk, 
(UM. v. 1616: 307), durd Gele: Geldgült, A. Er. 
Pfenninggült, ober, was meiſtens ber all iſt, Durch 
Maruralien, bejonders Getreite: Traitaüult ı. Im 
3ten Buch der Xtsort. v. 1553, Art. 3, wird verboten, 
Geld auf Getreingült ausiuleiben, weil wegen zeitig 
hohem Getreidpreiie ter Guͤlthaber dadurch mehr als 
die gebübrenden Interefien beziehe, und ter Bauersmann 
leite. Man foll ſich, beißt es, „an Pienninggült be 

nügen laflen, und von hundert Gulden Hauptiumme an 
Fünf Gulden järliber &ülte erfettiget ſeyn.“ „Bon einer 
Summe das gebürende intereffe und gült vaichen“, 
Meichelb. Hist. Fr. 11, 11, 37. „Sechs tauient Gulden 
Gelts iärliher Gült“, Lotg. v. 1514, p. 773. „Die 
Roͤmer haben den gewunnen Yanven und Leuten zur 
Sült aufgelegt nur Silber, nit Gold; Ar. Ehr. „Die 
größt Gült (Rente) it, nichts übrigs anwerden“, Av. 
Chr. „Rent und Gült, vectigalia; reich an gelt 
und gült, dives positis in foenore nummis“, Voc. von 
1615. Gs gab und gibt übrigens ter Gübten allerley 
Nrten und Namen: Gattergült, Grasgült, Grund— 

ült, Herrngült (fr. Ebel. XV, 55; Herrengulte, 
Diutisfa I, 346), Stiftgült (Kr. Lhel. VII, 364), 
Ubergült, Bogtgült(ibid. 353), Wisgült...ıc. x. 
„ Venduntur fruges et alie res secundum estimationem 
quod herrengölt nuncupatur: ſcheſel chertt pro Ixxxilii 
deh., ſchefel tritiei pro Ixxx dem., ſchefel siguli pro Ix 
den., ſchefel ordei pro xxx den., ſchefel avene pro, xxiv 
den., ſchefel fabarum venditur ut triticum, anser pro 
Il den., pullus pro uno denario, porcus valens lawx 
den. pro !x den.“, (Clm. 4563, sec. XII— XIIl, Bene: 
dictbeuern). Dies scheint ſomit ber geringere Preis, um 
den die Unterthbanen dem Grundherrn ihre Grzeugnifie au 
verfaufen haben, und Gült bier fo viel als „Scägung.* 
Die bayr. WRitterichaft hatte Gültpferte zu stellen; 
Ltg. v. 1669: 184. Der Gültbaur, Gültmann, 
Gültuntertän; das Gültgüt oder Gültftüd; wirzb. 
Berort. v. 1746. 


Die Zwigült, der Dopvel: Grfaß; (Fürer) bey Be: 
firafung der Holzfrevel, eine Geldſtrafe, die den doppelten 
Merth des entwendeten Holzes beträgt. „Mit der Zwi— 
gult büßen“; Rechtb. v. 1332. 

‚ gülten, Gült (Zins) reihen. ver 
ein Gut mit... „, ibm dieß und jenes, 


ülten Ginem 
o und fo viel 
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davon als Gult (Zins) reihen; Kr. Kiel. XIV, 76. 77. 
MB. XVII, 215. der. L.M., Tit. 25, dire. 15. 
gültbar, zinspflichtig. MB. XXV, 171. Gin Gut, 
gültbar zum Kaflenambt M. „Yin Yand gültbar 
machen“, Av. Ehr. gültbaftig, zum Bezahlen, zum 
Griag verpflichtet. „Es macht ein chnecht feinem herren 
wol gültbhaftig werden vmb alles taz gut, daq er jm 
vergamloft“, Rchtb. Ms. v. 1332. Witr. Ber. VII, 171. 
gültig (grlti’), 1) wie hchd. 2) wertb, im Preife 
ſtehend, theuer. „Barmefingefürbte Tücher, welche an der #4 
Farb gültiger, als das Tuech jelbiten ift+; Wſtr. Bir. 
IX, p- 293. 0” Doonl is gilt’, bar Liebhaber. Is aoné 
iotz gelti, afft ham s* (Die andern) oTn Neid, da k&me” 
s’ mit Stichhäggln gschwind in ®”n Streit. Wäs is 
denn die Schuld, däls iotzund d& Menscho' sänd kema” 
von „Guld“? Wann asnar iotz heirst't, nimmt o' 5* 
ausses Land, als wann dohiör wirkli' wär kaone i’n 
Stand. bodgültig, ringaültig, bed oder gering 
im Preis; (Mptich). 1. auch Wite. Ber, IX, 295. „Die 
bocdgültigen ausländiſchen Hüet“; „die hochgühti— 
en Berlen“; „buchgiltige Gier, als Sedelhöf. Goel: 
ige und drgl.“ Ltg. v. 1669: 477. Grtel, prax. aur. 
„Hochgiltigfeit, datinn der Getraide iſt“; KR. v. 
1616, f. 560. 5) zinsgültig, zinspflihtig, MB. 
AXV, 171. 


Die Gälz, (Franken) junges weibliches Schwein; 
Graf IV, 195. Grimm I, 326. Gl. a. 534. 681. 0. 100: 
galza, aelaaz angellächt. gilte, suilla, sucula. „Su- 
eula, galge*, gl. Augiens., Mone’s Anz. VIII, 398, 
„Sueula. galcze“, Aug. S. Ulr. 50, (Clm. 4550, XIV. 
sec.), f.3. Dieſenb. 504. Kilian: gbelte, von ghelten, 
castrare suem. Zeitſcht. MI, 495. IV, 213. VI, 14. 
Walzen ſchneiden, (G.-ſchneider, G.-⸗ſchnitt), 
Schweine caſtrieren. Gelzenheichter, Schweinesnftrierer; 
Weigand, oberbeil. Intell. Bl. 1845, ©. 34. Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. p. 123. 

Der Golze, Kolze, ä. Ep., Beinbefleitung, Schub, 
Stiefel, (v. lat. ealerus, ital. calzo, ip. calza, jranz. 
ealecon; Graff IV, 391. BM. 1, 555. Die, Wbceh. 82). 
Spargolzen, Spargelzen, plur. „Holen und ſpar— 
golzen“; Helmbr, 223. Ger. Abent. TIL, 257,215 u. 649. 
nSpargelzen, sandalia*, Judith X, 16; ef. jpan. 
espargatas. . 


Das am, (ſ. Gesam, Sram), Epreu. 

Der Gämel (Gämal), der Muthwille, Spas, die Er: 
getzung; (abd. gaman, mb. gamen; Graf IV, 206. 
DM. 1, 460. „Dit mihhilemo gamanc“, magnä cum 
delectatione, Otfrid V, 25,21. ef. Il, 9,9. IV, 22,20. 
Si bejpotten, gameneten (subsannaverunt) mih mit 
jpotte, gamene“, Cgm. 17, £. 54b. Bi. 34,28. „Cham 
hete fines vater Moe honde zi gamine*, Diut. III, 61. 


| 1. Gramm. p. 121 x.) Da Gamal is eom vagange”. 
' Jamel, Spott; Cgm. 627, f.47b. 'gameln, gameln, 





a. Sp., ſich beluftigen, ſpielen; BM. 1, 461. „Wr if ein 
groziu umzubt fo ber herre mit finem knehte iht abten 


‚ wil, ob er im tann: den rude feret unte gämelt mit 


einem affen“, Pfeiffer's Myititer 1, 3235. gämlich, 
adj., d. Sp., luftig, jpaßbaft: (ahd gamanlic, mhr. 
gamelich, gemelich; Graff IV, 207. BM.1, 161. ef. 
Weinhold, vſchleſ. Wed. 25: wunderlich, ſeltſam; unbe: 


haglich, unwohl z gämel, ungeichidt, plump; 1. Gam— 


mel, Gummel’). Der toden wel mit im ze ſpilen 
were, ale ie diu fint erpenfent durch zitvertriben gä— 
melicher mare“, Labr. 351. „Wir wollen geil und ges 
melicd fin®, Nltiwert 42,29. „Gemelich uppig leute 
foltent baden und rewten“, des Teufels Segi. „Kan der 
(der zage Mitter) dir fröde machen, fo biſt vu gemelich 
gemut*, Cgm. 379, f. 75, (270, £. 111). Peter ift ein 
gemlid man, stranio homo“, (böfe). „Es donert und 
pliczet, Das weter it gar gemlich, el tempo e molto 
stranio*; Vor. Venez.-todesceo von 1160, Cod. ital. 362, 


gl Gam Gaum 


f. 54. 55. „68 ſaßen in allen Wirthshiuiern fo viele 
„giamliche Leut und Gennspeiner“ ; Gem. Reg. Chr. II], 
356, ad 1464. gamanlib, ridieulus; 
melbait, ä. Sp., gemeliceit, Spas, Scherz: BM. 
1, 461. „Stieffeit (vfropfteit) du affalter auff ainen pirn: 
ſtock das möcht in ainer gamelbait wol befumen, es 
it aber nit lang werbaft“, Clm. 4373 (v. 3. 1437), £. 109. 
gämellidhait,. mania; Voe. v. 1429. gämlidait 
treibn, gannire, manisare; Voc. v. 1419 und 1.443. 
Bral. gimpern. 

"Der Gamaleon, ä. Sp. Chamäleon; BM. I, 160. 
Ev muß geleien werden Balfn. 70. Vrgl. BM. 1, 453. 
461. „Halec unda favet, gamaleon aöre vivit, Talpam 
nutrit humus, flammae pascunt salamandros“; Clm. 
16035, f. 110. ſ. oben, Sp. S64: Gabilon u. vrgl. 
San-Marte, Wolfram II, 226. 

Die Gamillen (Gamtlin, Gomrlln, Gumglin), (ion 
bey Ortolpb) die Ehamille, UM. I, 461: vie gamille, 
Gamille. 

Gamuret, Gamret, alter, aus den Sagen ter 
Tafelrunde beliebter Mannsname; z. B. Hund, St. B. II, 
269. „Bon tem Gamrit vnd Heinreich dem Seller 
Burger zu Regenivurg*, Freyberg, Samml. II, 93, Ben 
Nied 519. 565 ſteht Kabmoret. Brgl. Gabain. 


Die Sammel, Gummel, in Scherz oder Verach— 
tung: jtarfe Weibsperſon; (Aſchaff.) ausgelaflene, tumıne, 
bodige MWeibsperion. Sollte bier das alte gomman 
(vir, mas) jelbit ſchon ein tautologiihes Coͤmpofitum 
aus gomo (gotb. guma, abt. gemo, mbt. gume, 
gume; ra IV, 195. BM. I, 554. Grimm, über 
Diphth. p. 43, lift guma aus guzma, gudma — zurös 
v. zew; fundo, fudi, gießen, ſchaffen — entitehen. ef. 
Geſch. d. d. Evr. 950. fomeliche, viriliters Clm. 4621, 
$. 74. „Der gotes goume lac ruowen in deme troumer, 
(vir dei), St. Ulrichs Leben 626. ef. Saumer. i. Bräu: 
ti-gam) und man, mach Gramm. p- 121 ff. zur Be: 
jeihnung des allzu Männlichen in ihrem Weten auf 
Weibeverionen übertragen jenn? „Virago, commannin®, 
Diur. II, 340. Bral. Grimm II, 47. 


„Der „Gaom*, Schimmel auf geiſtig oder fauer ge: 
gehrenen Flürfigfeiten®; Rttme: b. W. Kaom. Ob nur 
eine Gntitellung des bebd. Kahm, oder einem Rai, 
oder vielleicht (uach Gramm. 374) Guem entivrechenn ? 


Der Gaim (Gaom), Gaumen; ſ. Guem (mad 
Gramm. 374). „Waſch jm dy ganın damit“, Cgm. 
4543, £. 91. gaimen (gaoma”), ſchon Voc. v. 1419: 
gewöhnlicher: gaimezen (gaomaz'n), gahnen, oscitare. 
„So ains nur gaimat, To ſtarbs auch gäcling ud 
dem wart nicht anders dan das es ſich geſegnot und viel 
dan bin und jtarb sic adhue hodie mansit in consuetu- 
dine, jo man gapmiczt das man fich geiegent“, San- 
Zenon. 115, £. 269. ef. Tb. II: jegenen. „Gr (ter 
Sterbende) hat ſchon vergaimizt, dos fheni ibm o«, 
Cgm. 3505, £. 152. „Va'gaimäzs i ämal®, fterbe ich ein: 
mal; Lindermayr 116. Wia dä Bock hat glechäzt, zum 
Vagämä gwechäzt“, dal. 175. Der Gasmaze, ter ta 
yabnt; einmaliges Sibnen. „Denn ein Gaimezer 
macht Den mädıten auch gaimezen“, P. Abrabam. Vral. 
Zeitſcht. IT, 3315: gaimen. gamen, läſtern fein; que 
mazen, gähnen; Zeitſchr. VI, 181. ſ. aleimezen: 
glamazen. 

Der Gaum (Gäm), der Gaumen, (. Guem); aht. 
yuomo, goumo, giume, mb. queme, guume: 
Graff Iv, 206. BM. 1, 557. Weigand, Wed. J, 393. 
gaumen, gaumezen (gämozn), gaähnen. angaumen, 
angafen. „Steh da und thu Tas naremmwerd angaus 
men“, 5. Sachs 1560: IV, II, 43 (1612: IV, 11, 95). 
Vielleicht (wie auch gaffen zugleich Maul aufiverren 
und anſchauen beißt) zuiammenbangend mit folgendem 

Die Gäum, 1) ä. Sp., die Aufjicht, Sorge, die Ber 
wahrung, Hütung. „Gines dinges gäum nemen, 
gaum haben“, Horneck. „Jedoch fullen fi (die Mitt: 
wen) den Erbtail in ir gaem haben, des fi da wart: 


gl. i. 692. "Gas | 


| 
| 
| 


| 
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tent fint; Wſtr. Bir. VII, 127. Abt. gouma, cura; 
mhd. geume; Graff IV, 201. BM. 1, 559. Tobler 164. 
233. Of. isl. ga, cura, wornah Grimm (über Diphtb. 
p- 43) auf einen ausgefallenen Gonjonanten vor dem m, 
und zwar auf d rüth. „Ich ſich oft in dem traume und 
vind im under jtunden nad wunſche in meiner gaumer, 
Balkn. 150. Gaumun neman und geuma neman, 
animadvertere ; Iſidor 5,22. 8,6. gl. a. 62. 741. 128, 
„Ward je genummen gam“; Cgm. 291, f. 61b, „Do 
nim id gamm der eren pawm“, Cgm. 811, f. 55b, 
„Des (N. N.) wart do genummen gam“, Mid. Beham, 
Wiener 159,5. „Wann er ift in der still meſſ ten, jo 
nympt er Dez gepetes gam: Mller gutigiter vater“, Dal. 
204,7. „An ainer pfincztag nabte nam der teufel ſeins 
ſpiles gam“, daſ. 309,13. „Lat mong eicapin at Ihe dore, 
tafe, vonge meine, yeme*; Ghaucer, the coofe's tale of 
Oameiyn, 1633. Sogar im Lettifhen fommt gaumä 
nemt für wahrnehmen vor. Elver, liber memorialis 
letticus. 2) ver Ort, wo Aufſicht gehalten wird; im 
Chiemgau: Hütte für die Hirten des Wiches auf einer 
Alpe; Nebenhäuschen bey einem Bauernbofe, das gewühn: 
lid, alten im Austrag lebenten Verſonen gleihiam als 
Hausbütern eingeräumt wird, Zubaugut. gäumlos, 
gamlos, adj., a. Sp., adıtlos, unachtſam; Rechtb. Ms. 
v. 1552. „Daz vich ſol man nicht gamlos lazzen ganz, 
Auer, Mind. StB. p. 277. Of. „gamblore Ader“, 
Benerale v. 25. April 1722, Die Aureutung der Mofer 
und Auen tetreffent. (caumalanii, negligentia; gl. a. 
277). vergäumlofen, veb, act., d.&np., verwahrioien. 
„Es mocht ein chnecht feinem herren wol gulthaftig wer: 
den vmb alles daz gut, daz er jm vergamlojft von Un: 
beſicht“, ibid. cf. Wür. Ber. VIL, 170. 171. =... Da 
ip daz vergamlajätten mit polem geibirr...*, ibid. 
tr. Bir. VII, 99. „Ib furgeumolvfota gibere 
gotes gibot“, VBeichtformel, M. m. 105. BM. I, 550. 
„urgaem werden (eines lebenberren)*, Wſtr. Btr. VI, 
130 : (unfundig, unwiſſend, wo oder wer er jey?) ; denn 
es heißt gleid Darauf: „um ob er feinen lebenberren 
vinden mug.” 

gaͤumen (gäma”, jdmwäb. göma”; abt. goumjan, 
gouman „eines thinges“; mbd. goumen. Graf IV, 
205. BM. I, 559), Act haben, Aufficht balten, Sorge 
tragen. „Thes fches gauman, das Vieh hüten; ſih 
gauman“, fi in Acht nehmen; Otfr. I, 13,14. 1. 23,59. 
„Sol ier gomen vor den woljen“, Griesh. Rret. I, 121. 
„ste bin und goum, daz der vorter Ichranfbeum inder 
ſich entzwide*, S. Helbling XV, 213. „Daz fi dä goums 
ten war ez füren welle*, Labr. 73. „Da er mit feige 
gaume daz Die leiterbaume iht von einander weichen“, 
Renner 20235. (Der Briefter) „der jelten merket iwer fin 
gaume“, (ihn beobadte), Dal. 21358. „Da geit man 
dir auch hilffen zur, die dein gaument fpat und frun®, 
d. Ming 50%2, „Dy aller ergiten ſchelk vnwerd, Die ne 
jein fummen auf bie erd, der dann der teufel felber 
yaimpt, fie ab allen polen bat gevaimpt“, Mich. Beham, 
Wiener 274,145 (ef. geumen, loben). „Wer auf wird 
vnd er nit gampt, fainer fanden er ſich nit ſchampt“, 
tal. 325,29, „Dar ven ich ob dem gras ſach ſweben 
manch meczlein io ſuptil geweben dar mit der anger was 
vergittert mand tames tröpflein Darauf zittert dar ven 
das fpinlein laurt und gaumet wo fid der mücklein 
eins verſaumet ſo öffet es ım bald fein ftirnlein und ſog 
daraus jein ſüſſes hirmlein zu ſpeiſen feines leibes quatten 
das feine geſpunſt do fam zu ſtatten“, H. Vol. Und 1 
thät mi’ hald um wie si's Vögerl umthust, ’s Weibl 
gämdt und säls und I gäntät dö Brust*, Steljhamer 
164. „D* Latern ghert haim zum Küs- und Roisstall 
rämä, d‘ Latern da odä du, ains muss mä künfti’ 
gdmd*, (zu Haus bleiben), Lindermayr 59. ergaumen 
(dergämä), erfpäben ; Zeitichr. III, 136: ergemmern. 
„Daz ber bawr in (ven Wolf) dergaumpt“, Cgm. 714, 
f. 34. nabgaumen. „Der birt jtaig auf einen paumb 
und gaumbt dem wolf mad wo er him dhert®, ni. oe 
51, 8.40%. "übergaumen, überieben, verpaſſen. „Das 
ih ez han ſo lange übergoumet“, Labr. 535. ver: 
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gaumen. „Wer fih aber verfämmet das er bie czeit 
vergäwmet, Cgm. 1113, f. 85%. Heutzutage auf einige 
beftimmte Anwendungen beichränft, und fo aus einem 
früher allgemeinen zu einem gewiffermaßen techniichen 
Ausdrud geworden. Man gäumt (wacht) bey einem 
Todten. Wenn alle Berfonen eines Haufes ausgeben 
wollen, wird gewöhnlid eine beffimmt, zu gäumen (zu 
Haufe zu bfeiben, das Haus zu hüten). Zeitichr. V, 
258,15. 341. VI, 120,50. 


Der Gäumer (Gäms'), der Aufſeher, befonders über 
die Wirthſchaft umd die Dienitboten auf einem Landgute. 
„Ich wil imer gaumer nod imer behalter nicht fin“; 
Augsb. Stvtb. Der Gäumel, Gämel, (i. Sp.) idem. 
Der Gäumel, Auficher einer Holgbauercompagnie am 
Gebirge. „Mines Friung und gaemels“, (meines Ber: 
wandten und Tutors?). Der Hofgämel, Art Hof: oder 
Schloßaufſeher, z. B. im bayr. Hof zu Regensburg. Lori, 
Mi.R. 1, 12. Kr. Lhdl. II, 233. 234. „Des Hofgämels 
am biſchoͤfl. Hofe zu Freyſing, oder des Hofgemlini 
offieium est (heißt es in Meichelb. Hist. Fr. Il, I, 129. 
ID, 15$) ut renedificet seu reparet januas, scampna et 
gradus etc. Gl. o, 414: puobcoumil, bibliotheca- 
rius. Graff IV, 204. BM. 1, 560. „Deme huſegoume, 
pellicano“ ; Cgm. 17, f. 14h; Diefenbach 421b. (Hieher, 
oder zu gemo? ſ. Sammel). Ulpbila: gaumjan, 
13 wahrnehmen; 3. B. ei gaumjaindau mannam örwc 
av paywdı rois avdpwros); jab gaumjantans 
fareilaieis (xai ıidovres ol PBapısaioı); Matth. VI, 5. 
IX, 11. Altnordiſch geyma, ſchwed. göma, bewahren, 
angelſaͤchſ. gy man, —E to neme („to feep, to tale 
care of*); a yemar, was unfer Gäms’. Bral. Grimm 
I, 47. 


Das Säumbröd, wenn, was ich bezweifle, Das opf. 
Gä’broud, bayr. Ja”broud (Zwiichenmahl) alio au reflis 
tuieren wäre, würde zum alten gauman, reficere (gl. 
a. 903: gouma, prandium, convivium, Kero 39,41. Otft., 
Notf. x.) paflen. Brgl. Grimm II, 47. 


gaomig (gaamd'; Palau), adj., begehrlich, Iuitend, 
lüftern. Du gasmdgd Dingenn du, des wä-r-oa" Gas- 
migkait vo” die. Des gaamt mi’ a”. (G’uam? G’aam?). 
j. gaimen, gäumen, quemen u. vrgl. oben, Sp. 75: 
amerig. 


gemmern, wehflagen; vrol. wimmern, wemmern 
und femmern (Zeitichr. VI, 469, 111, 15). „Memmern 
und gemmern®, H. Sachs 1612: II, Il, 204. „Ür 
feufzet, edhzet unde gemmert“, daſ. II, IV, 152 (1560: 
II, 1V, 74). I, I, 32. 


geumen, loben, pralen ; Wadernagel's Wöch.: gemen, 
ſ. geusen und geubden. 


Die Gimme, ä. Sp., Gdelitein, Juwel, gemma; ab. 
gimma, mbb. gimme. Graf IV, 198. BM. I, 526. 
„Iefu, edeliu gimme*, Cgm, 94, f. 306. „Ming bergen 
edliu gimme“, Labr. 714. durchgimmen, über und 
über mit Goelfteinen verzieren.” „Diu wunne in (ihnen) 
ir berze fd durchgimmet“, Labr. 22. 


Der Guem (Gramm. 371: Gaom), der Gaumen; 
„Palatum, guem, rumen, oberguem“, Voc. v. 1445, 
audı Clm. 5387, f. XI. „Faux, — cis est superior pars 
palati ein guem*, Clm. 5008 (XV. sec.), f. 156. „Dein 
zung mir flebet an dem gummen, ic fan fein tritt 
mehr mweitter fummen“, 9. Sachs 1560: III, I, 10%, „Min 
mufcaten plumen bie legt fi im auf ven gumen“, (ibn 
wieder zu fih zu bringen); Cgm. 714, £. 101. Die ahd. 
Er. hat guomo (gl. a. 12, 573. i. 734); aber auch 
goumo (gl. a. 177. 383. 516 sc.) und fogar giumo 

1. a. 15. 50. o. 231), faux, palatum; mht. guome, 
goume. Graff IV, 206. BM.I, 587. guemen (gasma”), 
——— (gaamoz’n), Voc. v. 1445. gümiczen, das 

auf auffperren, gähnen. „Oscitare, güemen vel 

güemigen*, Semansh. 34, f. 213. Diefenbach 402" f. 

„Slinten hayin gamasen huften choppelen rewipen, 
Echmellers bayer. Wörterbuh, Band I 
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glutio mastico hio tussito ructo screoque“, Clm. 9806, 
f.1. ſ. gaimen und gäumen. 


gämpo, adj., (Rottm., Dtgr.) von Kleidungsftüden : 
nachgibig, bequem; gemöhnlier in ber Verneinung: 
u”gämpo', fteif, unnadgibig, ungelenf, (= gangbar, 
ungangbar ? ſ. BM. I, 477: ganchwre, ungancs 
bare, aub genge, ungenge). „Ungamper und 
herte rindes heute fint ungelwge torper leute», Menner 
12516. „Aptum, gefueglib, gamper, Cgm. 688, f. 29. 
Leder, Leinwand, das neu und noch fleif, it ungampo' 
und muß erſt Durch den Gebrauch A'gampa't werden, 
(b. W.). Das neue Hemd is no” u”gampo, es gibt auf 
dem Leib noch nicht nad, verurfacht noch Unbehaglichteit. 
Das Kind: Muoda! de Pfaod kan I nit lei'n, os is so 
raulh. Die Mutter: lou, lou, pfälts’ no” A”, du wisst s* 
scho” d’gämpo'n, si gämpat si’ scho” ü', das 6* lind 
wid; (ObrM.). u”-gampor gust, u”-gämpor schwär, 
(Zillerthal, Salg. Kreisbl. v. 1514) ungemein gut, uns 
gemein ſchwer. CA. „Der in der Kirchen thut umbgam: 
per (ungamper), und vor ben jungffrawen red fchamper“ ; 
eins Freyharts Predigt, gebrucdt in Augsburg; Com. 713, 
$. 26. 154. „ungampericht, (Rürnb., Hsl.) ungeicidt, 
leicht zum allen gebracht, wie Heine unrubige Kinder“, 
alſo wol ebenfalls: ſteif, ungelenk. Brgl. Weinhold, 
ſchleſ. Wbch. 26: ungampern, ungamprig, ſteif, un: 
— unbehaglich. Da in der OPf. in demſelben 
inne u“glämbor vorfommt, jo möchte (orgl. flank 
und ſ. Gramm. 544) das alte gilimphan, praeterit. 
gilampb, (fi fchiden, paſſen) zu bevdenfen jenn. (Over 
jollte (5. den Artikel un) das alte gambar (gl. a. 111, 
533. 1. 6. Graff IV, 207), strenuus, berüdfidytigt wer: 
den dürfen? Vrgl. das folgende: 
gampen, gampern, a) vrb. n., fcherzen, hürfen, 
foringen ; '(mbd. gampen, v. ftarfen Berbum gimpen, 
Prät. gamp, Pic gumpen. BM.L, 526. 662. Zeitichr. 
V, 342)” Mit » lärn Wampm is net guad gampm. 
M.N. Kinds müsss'n si’ ausgimps'n, oft mit dem ſcherzh. 
Beyſatz: had de Väde' gsagt, is eom 's Kind zo de’ 
Wisgng 'naus gfälln. b) vrb. act, berumgäampern 
Ginen, ibn berumipringen, hüpfen maden. gampernd 
(gumpored), muthwillig, büpfluftig.e "Der Gimpels: 
empel, a. Sp., das männlide Glied; BM. 1, 526. 
Haupt's Beitichr. VI, 113. Bral. Gämel, gampor, 
gumpen und gämßen. 
Gamper, Utenfil (Gefäß?) des Branntweinbrenners. 
"Der Gemper, Herz, Hergpünfel (?); Zeitichr. I, 95. 
11, 250. (432,60). „Das mandıem im leib kracht der 
emper*“, H. Sachs 1612: I, 1066. „Die gret wurden 
im bauch ein ftechen, daß eim ver gemper auf möcht 
brechen; daſ. 1612: IV, III, 204 (1560: IV, III, 95). 
gämpen, |. gänten. 
gumpen, gumpeln, a) vrb. neutr., Sprünge, lu: 
fige Sreinge machen, (BM. I, 526. Grimm II, 59. 
Zeitichr. 1, 299,4,1. II, 348. III, 321. IV, 118,26. 170. 
330,28. V, 443); ſtoßen, wie ein Fubrwerf beym Fahren 
über Unebenheiten und Bertiefungen. „Effen, gumpeln 
unde liegen mit pärät als ein gumvelman«, Haupt's 
Zeitichr. VIII, 579,998. BM. I, 526. II, 39. „Die magd 
lauf her mit ainem fchent und begunde den pfaffen damit 
flahen, das ym das ward verſmahen, das er bie flieg ab: 
bin rumpelt und zu ber haustür ausbin aumpelt“; Mor 
fenplut, der Goelmann mit dem Hasgeier, Gießener Hi. 
b) vrb. act., durch ftoßente Bewegung herauf, heraus ꝛc. 
bringen. Das Rindvieh gumpt das verichlungene uf: 
ter wieder herauf, um es nochmal zu fauen. Waßer 
gumpen, bad. Wafler pumpen. „Die Mägd fommen 43 
zufammen bey dem Bronnen ihre Keſſel und Krüg ans 
jugumpen*, P. Gansler. Der Gumper, der Kolben 
eines Bumpwerfes; das ganze Bumpwerf, beionders im 
PBumpbrunnen. Is de Brunna” -r- a” Gläffel? na”, 
os is 0” Gumpd‘. Die dumpbüdien. 
58 
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gumpend (gumpat), gumpig, gümpig, (Hrslm.) 


fpringluftig, mutbhwillig. Zeitichr. II, 348. V, 443. VI, | 
Der gumpatd Do’rschtag, (idhmäb.) Donnerstag | 


182. 
vor Faßnacht. „Die gumpelliute, giger und tam— 
bürer, alle die güt für dre nement.* „Loter und gum— 
velliute*, Br. Berhtolt p. 55. 313, (Pireiffer 155,18, 
255). BM. I, 1038. Der Gumpelfnedt. „Gr müß 
fein ir gumppelfnedht“, (Rare); Cgm. 379, f. 175. 
Der Gumpelman, ä. Sp., Poflenreifer; BM. 11, 39. 
„Ein mare ift guot ze fchriben an, dä zwen hovegum— 
velman an ein ander fendent brief“; S. Helbling XI, 
2. of. Rumpanie Der Gumpelpfaff. „Das fagt 
- Meidhart bo der gumpelpfaff“, d. Ring 6°, 9. 

as Gumpelmere, d. Sy; BM. I, 78. „Diniu 
aumpelmxre („Fumpelmer“) fint fd ahtbære“, men 
S. Helbling VIII, 757. Der Gumpolt, ä. Sp; BM. 
I, 526. „&r funde niht gefwigen; die Gumpoltes 
gigen wolte er hähen ftnte an mich“, ©. Helbling IX, 
142. Vrgl. ber Gombelt, Stolz, Hochfahrt, (Weihers: 
Dr. 8. Roth). 

Die Gumpen (Gumpm), fleiner, aber tiefer Bruht, 
Teich, See ; befonders tiere Stelle in Flüſſen und Seen; 
(Staff IV, 207. Zeitiche. VI, 118,11). „In den gumpt— 
ten (?gumpiten) helle fiuris, in stagnum gehennae 
ignis“, Motf. 54,24. „Die Grieben und Gimpen*, 
Meichelb. Chr. B. II, 275. cf. ®r. 864. „Gurges, 

ompe*, Clm. 4350 (XV. sec.), £. Sb. Aug. S. Ulr. 50, 
. 2b, „Caribdis, ein gumpel“, Voo. Melber. „Bump 
gurges", Voo. v. 1618. 

Gumpenbeer, ligustrum vulgare, (Jir.). 

Der Gumpoft (Gumpast, Gumpaskraut), Koblhäups 
ter, welche in zwey oder vier Theile zerichnitten, gekocht 
und hernach eingemadht und gefäuert worden; (mbd. foms 
vo, kumpoſt, gumpoſt; BM. I, 858 f. Graff IV, 
406. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 218. Zeitiche. I, 141,7. VI, 
217). Kumpoſt als Bauernipeiie; Nenner 9772. 9900. 
Kumpofspotgun, Augsb. Zoll (1282), Cgm. 574, 
f. 21. MB. XXIII, 158: Chumbuſt-putigin. „Ad 
olera decoquenda, um Gumpes oder Kraut einzuſieden“; 
Wſtr. Ber. VIII, 129. IX, 226. „Kumpes, geleuert 
Kraut”; Prafchius. „gumpiich, salgama* ; Voc. v. 1618. 
„Kumpoft, fumojt, frigidarium, compositum*, Voc. 
v. 1429 und 1445. gom boſt, fbumpoft, lapastes; 
3 a. 665. 0. 148. Bral. Lori, Lechrain 26: „apud 

iegjen unum Ghumbuftleben.* Das Wort ift nad 
Gramm. 414 aus bem lateiniichen compositum entitan: 
den. Adelung hat in ähnlicher Bedeutung: Komſt. Bral. 
v. Lang, bayr. Jahrb. p. 363. 


„gampfig“, pralerifch ? — geumen?). 
„Aber Sie, dider Herr P.... Sie, dös hab'ms ſchon 
verpaticht. Lumpenpad! und figen alle Tag unter dem 
Lumpenpad! Dös is ja bo’ gar z’gampfig!" Schurich's 
ne Neuefte Nachrichten v. 18. Nov. 1848, In: 
erat 11201 u. Mr. 225. Of. ſchweiz. gimpfen, gems 
pfen, auf die Ede oder fcharfe Seite heben, auffippen, 
umfippen; der Gampf; Tobler, Sprahfchag 211. 221. 


Der und das Gämß (Gämff, Gämpft), ua) die 
Gämfe, antilope rupicapra L. (Graff IV, 208. BM. 1, 
461. 498. Zeitſcht. V, 342. VI, 156). Wiener Gloſſe: 
gamz, ibex. Grimm II, 999. Diut. III, 153. gam— 
zachalp, baf. 145. „Ibex, gemmeze*, gl. Augiens. 
in Mone's Anz. VIII, 396. Diefenbah 2836. „Mustus 
thefin gämß“, Semanslı. 34, f. 201; (bieher? cf. Die: 
fenbadh 3736: museus).” (Cf. portug. gamo; teif. fam: 
ſyt, m., Gams). „Derjelben Schreiben fambt dem 
vberſchickten Sambf hab ich empfangen“; Meichelb, Chr. 
B. II, 237, ad 1570. ®Bielleicht it ben das Gämff ber 
Ausdrud Thier, und bey der Gämff, welches ebenfalls 
vorfommt, Bod verftianten. Um 1572—92 läßt ſich 
Landgraf Wilhelm zu Helen vom Herzog Albrecht in 
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Bayern Gämſße enden. Landau, Geſch. d. Jagd p- 206. 
„SBämspeuch“, zu Harnifchen gehörig, Fommen vor in 
den SHarnafdı » Inventarien von 1479 und 1562. Der 
Gämßbart (Gämffbärt, Gämffbäscht), Rückenhaare 
von der Gamſe, die, in einen Zirkel geformt, von den 
jungen Leuten im Gebirg ale eine Zierde auf dem Hut 
getragen werden. Gin folher Gämßbart fommt wohl 
auf 2, 3 und mehr Gulden zu ſtehen. Die Gaämßbeer, 
Alpenmiipel, mespilas amelanchier L., (Jir.). Das 
Gamßbirg, Gebirg, wo ſich Gamſe aufhalten. Das 
Gämßblüemlein, (B.v.M.; a) Zillertbal) saxifraga 
mutataL.; (b, auf den Tyroler Alpen) primula auricula 
minima L. Gämßbürſt, (Lienz) juncus trifidus L. 
Gämsbürfiling, (B. v. Moll, Zillertbal) juncus mo- 
nanthos Pontederae. Der Gämfgeir, (Gbrg.) ber 
Lämmergever, aquila alpina maxima. Mit mächtigen 
Flügelſchlag wirft diefer Aar junge und wol auch erwach 
jene Gaämſen über Felſenwände in den Tod, und bält 
am Leichnam fein Mabl. Dan will Beyſpiele haben, daß 
fogar Menſchen im Hochgebirge auf ſolche Weile ihr Ente w 
—— Auch Laͤmmern und ſelbſt kleinen Kindern ſoll 
dieſer Vogel gefährlih ſeyn, indem er fie, ein wahrer 
Greif, zwiſchen feinen Krallen pade und die Lüfte führe. 
Gämsshadach, Gämssennach, ber nieberliegende 
Felfenitrauc Azalea procumbens, (Jir.). Die Games: 
ret, das Gaͤmſenblut. ſ. Rat. Der Gämbß-Urbo-l, 
(Baur) drollichter Menich, Pidelhäring. Vielleicht eine 
Anjpielung auf irgend einen Gämienjager Namens Urs 
ban, oder auf den Tyroler Urba-1 (Urban), der am 
bayriihen Hofe Narr war? Of. isl. gems (Spa) und 
unten gämfen. Die Gämfwur;, a) primula auri- 
eula L.; b) (ungau, ir.) doronieum pardalianches. 
Diefenbah 1908, Die größe Gämfmwurz, leontodon 
hirtum L. (Berchtesgaden, B.v. Moll), gämßen, adj., 
„&emßen fell, nebris“, Voe. v. 1618. „Gämſein 
(sc. Fleiſch), carnes capriolorum*, Ind. 344, f. 11. 


Der Games, Diminut. dad Gämsl‘, (kericon v. 
B. I, p. 216. 484 — 92) eine Art der Donauſchiffe, von 
Regensburg abwärts üblih. Gin Hobenau:Schif it 
lang 130 — 148 Schub, ein Kelbamer 115— 128, ein 
Gamſel 96— 110, eine große Plätte 50 — 58. Pie 
Gämszille, (Fir) fehr großer und langer Nachen, der 
an beiden Enden hoch —— Spitzen hat. 

Die Gämſen (Gambſn), (Ilz) inwendige Taſche. 
(Dod wel nicht ie gäumen, aufbewahren, gehörig und 
vergleichbar dem ſchwed. gömsla, Schlupfwintel ?) Bral. 
M. Helmbrecht 153: „Ompn und taichen prait“; (Haupt, 
Zeitichr. IV, 326: gnippen unde taſchen breit).' 

gämfen (gämpfin), Iuftige Sprünge madıen, ſcher— 
zen; hberumgamien, ſich ausgämjen. Zeitſcht. V. 
342. gaͤmſend (gämpfed), ſpringluſtig, mutbwillig ; 
hurtig. Das Wort fann zu Gämß geboren. Dod it 
das gleihbebeutende ſchwediſche Verb. gamia und bas 
Subft. neutr. gams (Scherz, Nuthiille) zu bebenfen; 
f. Gäms-Urbe-], und vrgl. Gämel, gämpern. 

Die, das Gimſel, Art Waflervogel in den Een 
und Teihen des Oberlandes zwiichen Lech und Inn, die 
fulica — L. (Baur). Kohlbrenner's Materialien von 
1782, £. 75. 


Die San (GA”), pl. die Ganen (Ga’n, Gans’), 
(O. Inn, Waller) der Feuerfunken; (ef. „färnt. glavnja, 
der ‚Feuerbrand. Vrgl. kaͤrnt. deutich der Gan, Glan⸗; 
Jarnik p. 220, unter glava, das Haupt. BM. 1, 545: 
glander). Zeitichr. I, 345. III, 462. V, 342. „Afft 
spring I aussi auffn Bodn dafs die Gann sand auf- 
gflogn*, Lied in der Reiſ. d. Oberdeutichland I, 298. 
„Du machst ä Gähn zum Foir, ä Krözen zu-n-rä 
Pleschen“, Xindermapr 97. „Hät net » Ga”! Esprit“, 
Kaltenbrunner 156. Vrgl. „under fröden ganden“, 
Titurel cap. XL.., dann ganeiftra, ganaflra, gaent: 
fter, ganapfter, scintilla; gl. o. 138. 197. 280; Voc. 
v. 1530 und Grimm II, 40. 370. 754. Graf IV, 296 f. 
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BM. 1, 461. „Seintilla, ganeiiter*, Aug. 8. Ulr. 5, 
f£. 2%. „Wer gefadh ie durres firo verbrinnen on ges 
nafter*, Altiw. 156,12. „Ain ainegiu ganaift, ſ. 
oben, Sp. 707: Ralswsifh. Das Sunnowend- 
Gätl, Iohannisfäferhen, Leuchtläferchen, (Ghiemgau). 
Der Ganbart, Teufel, f. unten: — bart u. Gänke-l, 

Der Gan-Erb, der Mit:Grbe. j. erben, und vrgl. 
Grimm. U, 753. 

ih gan, du ganfl, er gan, Wir gunnen ac, 
6 Sp.) ich gönne, du goͤnnſt, er gönnt, wir gönnen x. 

Graf I, 271. BM. I, 32). „Ru gan ich meins guts 
niemands als wol als dir.“ „Den (denen) ich meinen 
bab paz gan denne anders iemant“; MB. X, 116. XXIV, 
640. „Da Adam badt und Eva ſpan 

wer war damals ein Edelman? 

51 Marimilianus der erfte, als jm einer dieſen Meimen auff 
feine Kammer geichriben, hat er dagegen diß underichriben : 
bin ein Dann als ein ander Man, 

allein daß mir Gott die Ehre gan.“ Heniſch. 

„Wer dem andern bös will oder gan“; Ghrift. Lehre, 
Ma. v. 1417. „Der nit wol verftan fan ob man jm quts 
gan“; Memilii Reime v. 1562. „Dü ſolt dinem eben: 
criſten gunnen day bü dir Selber ganft“; Br. Berhtolt 
135, (Pfeiffer 62,17). „Wunter it dag mir der übels 
gan, dem ich fein feit nie han getan“, Menner 14492. 
„Diu lieb gan mir wol gutes“, Labr. 275. „Gott geb 
uns nur was er uns gan“, Seb. Frank. „Dan fol die 
wol fennen, den man gan ze willen das man ftill well 
han“, Cgm. 379, f. 57; (270, £. 96). „Gleich dem heßi⸗ 
gen bund ber dem pferd des hews vergan (misgönnt) 
wie mol er fein nit genießen fan“, Cgm. 714, f. 12. |. 
gunnen, 

Die Ban’! (GA, Gau”), a) (Dtgr.) indianifche 
Henne. b) hagere, langbeinige Weibsrerfon. (Brgl. allen: 
falls Jänisch, indianiicher Hahn). Gonaus, anser 
mas; Heumann, opusc. 6065 |. Gans. 

gän, 1) (ſhwäb. gau”) gebraucht wie gẽe, w. m. ſ. 
(of. Kero IV, 11: gan uuifon, visitare). 2) b. gä, 
ga”), Präpofit., gebraucht wie gen, w. m. I. 

ganiziern? „Din mund fol man gar ganiziern 
mit eſſeich“ Cgm. 3724, f. 426, 


„gaunen*, (Haufer) den Mund begierig nach etwas 
öffnen ; auf etwas gefpannt ſeyn. (Of. gl. a. 633. 3. 490: 
geinön, oseitare; Graff IV, 106: u. vral. geusen, 
geunen, ginen, aud Höfer's gänten). gäunig, 
(3vf. Ms.) neidiſch. 

gen (ge, ge), DE. gün (gh”, ga’; vral. Gramm. 
977), Präpoj. mit dem Dat.; lat. ad, franz. à (mbr. 
gein, an: BM. I, 492): 1) vor Ortsnamen. gd 
Münkho”, g@ Mioschpo', nach Münden, nach Miesbach, 
wie in der a. Sp. gen Rom, gen Pfaffenhofen ı.; bey 
Geiler von Kaiferiverg: „gon Andorf, gen Mechel, gen 
yon.“ 2) vor andern Subitantiven, und zwar a) bey 
einigen obne Artikel (vrgl. Gramm. 753): „gen Loch 
fahrt der Teufel mit deiner Seel“, Bred, v. 1667; gen 
Schuel, in die Schule, (K. P. v. 1616: 584. Kr. Ehpt. 
VI, 51); gen Alben (g@ Albm, gen Albn, gän Albm), 
auf die Ave; aen Berg, gen Tal (g& Berg, gé Tal, 
ga Berg, ga Tal), aufwärts, abwärts, (altfranz. amont, 
aval); gen Himel (ga Himel, gô Himal); gen Hell 
‚X Hall); gen Wald (ga Wald); b) mit dem Artifel: 

2. gü’n Beckng, ga'n Herm, gä'n Vaden, — gäü” 
d& schön Deanl'n (zum Bäder, Herrn, Vater, — zu 
den jhönen Mädden). gen oder ga’n Wunde‘ (zum 
Wunder, d. b. felten); gen oder gä'n Bestn, gä'n 
‘Ergast'n (sum Bellen, Argſten). 3) vor Infinitiven: 
gen over gä’n "Essen, gan Trinke”. 

Und wis muss I denn taa”? 
Bi” ge'n Heirotn z’ klaa”, 
ge'n Ledi'bleibm z° schlecht, 
bi” nindet net g'r&cht! 
4) vor Pronomina: aän oder gen mir, bir, im, 


uns, enf xX. (g6” oder ga” mi), ga” di’, gan esın, gan , 107. 
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üns, gan enk). „Sein mir“, MB. II, 29. „Day er 
gen im bringet“, Augsb. Stotb. „&ä mier, (VII Co- 
muni) mibi. „Das ir alfo genanber ſchreit als ob jr 
beid unfinnig ſeid“, H. Sachs 1560: II, IV, 136, Vrgl. 
gẽ (Partifel) und gegen, gagen. 

generes Bermögen?? „Gin inneres und generes 
Bermögen* in ſchwaͤbiſchen modernen Akten; (Aurbacher, 
26. April 1838). z 


Das Genez, Genus, (a. Sp.) das Frauens-Fimmer, 
d. 5. dasjenige zu einem Hof gehörige Gebäude (j. Zim: 52 
mer, Gabdem), worin das meiblihe Geſinde feinen 
Arbeiten (Spinnen, Weben, Nähen) oblag, (gl. a. 24. 
561. 660); in lat. Urf. genezeum, genieium (yuyaıxeloy) : 
MB. IV, 291. 295, 304. Meichelb. Hist. Fr. I, II, 429. 
„Mulieres vero singulis annis XV mappas mensalia et 
manutergia operabantur quae gen dicuntur“, Schan- 
nat, hist. Fuld. 52. Graf IV, 217. Haupt's Zeitichr. 
VII, 130. Diefenbahb 262. Geneztunc, f. oben, 
Sp. 526 u. vrgl. Karleman. 

"Genewein, aub Imwein, d. Sp., Andeutſchung 
des Latein. Namens des heil. Ingenuinus. „Sanctum 
Ingenuinum Genuinum etiam appellat tam diploma 
Henriei III. Imp. quam modernum martyrologium Ro- 
manum; et nos Germani omnes unä linguä vernaculä 
Sant Genewein vocamus*; Resch, annales eccl. 
Sabionens., tom. I, 452, not. 263. 


Die Gensnädht (Ge’nächt‘), f. Geb:nadt. „Zu 
den heilligen drei Khinigtag fo man die Gennädt 
nennt“, Gntwurf der renovierten Bauortnung v. Muͤn— 
den 158* (1613), Artitel 28, Meer. Sollte wirklich die 
ältere Form nicht Geb-⸗, fondern Gen-Nacht ſeyn, fo 
möcte man an bas neugriechiſche yevyce (nativitas), 
r@ xasrovyerwva (die Weihnachten)) zasrovyerviarixa 
(BWeihnachtsgeichenfe) denen. (Brot. Prinztag, Er: 
tag, Piron. „Nur das Griecchiſche laßt mit Ruh⸗ — 
fchreibt mir Kopitar in feiner April-Örippe 1841 — „mas 
nicht wie Pentecoste ins Latein der Bulgata übergegangen, 
fam viel weniger durch antere Vehifel 7 Gud, daß Ihr 
Ketzer body immer, nadı Rouffenu, die Tartaren liebt, um 
Euch von der Nächitenliebe zu diſpenſieren. Die Rufen 
lafien nun alle Slawen bis nad Aquileja hinein zuerit 
orthoder befebrt, dann erſt malis Papae et Germano- 
rum artibus fatboliich verfehrt werden. Das Triums 


virat Safatif, Palady und Kollär, lauter Proteitanten, 


— — — — 


iſt aus Herzensdrang in derſelben Unkritik befangen.“ 
(Vral. Käſewoche). Zu vergleichen bleibt immerhin die 
Gäi”wocho”, f. geusen und geuden u. vrgl. Stalder 
1, 490. Sollte gen bialeftiih aus gun, dieß aus Gö— 
den entſtanden und ein vorcriftliches Überbleibſel feyn ? 
f. Kuhn in Haupt’s Zeitichr. IV, 385 über eine Früͤ 
Goͤde oder Go& (freilich oberd. Guode), die in den 
Zwölften umziehen, und wo fie noch Hede auf den Moden 
findet, dieſen verunreinigen soll. Die Geunsnadt 
würde auf Lucas II, 14 geitügt werden fünnen. Hin— 
gegen dieſes, jevenfalls entitellte ge” mit einem alten 
giol (angeli. geol, nord. jol, neuſchwediſch jul, vor: 
chriſtliches Winterionnenwender, chriſtliches Meihnachte: 
Fen) in Verbindung zu denken, icheint zu gewagt. 

„Genoten oder Genit-Katzen-Bälge“; Mauth— 
ordnung v. 1765. Die Genithkatze, genetta, pan- 
tbera minor, catus Hispaniae, giebt feines Pelzwerk. 
BM. I, 498: gönit. Viverra genetta, Zibethfage ? 
Nemnich 1574 f. 

Der Ge’tätt'n (- ? u), Zebfuchen ; (Benedictbeuern, 
Dr. Sepp). 

geunen, loben, prahlen. ſ. geusen, geuden. 


ginen (gina, was indefien nadı Gramm. 447 auch 
Ausiprade v. ginden ſeyn fönnte), das Maul aufiperren, 
fowohl gähnend als gaffend; (ahd. ginon, ginen, 
mhd. ginen; Graf IV, 106. BM. I, 527). „Die W 
nenten munde“, hiantia ora“; Cgm. 17, £. 1845, „Do 
ginent fir, fperren die Schnäbel auf: Griceh. Pred. 1, 
„Ms er nun gienet ber und bin“, 9. Sadıs 

58 * 
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1560: II, IV, 61. Bon einander ginen, hiare. 
Prompt. v. 1618. „Alſo ſchnarcht er mit ginendem 
Maul,“ P. Abraham. Ginen anginen; GraffIV, 106. 
Grimm, Wbceh. I, 354. aufginen, das Maul aufiper: 
ren; Grimm, Wbch. I, 657. 659. „D teufel, var in 
mid! ich gine auf und verilinde dich“; Menner 11255. 
"„Sobante, du haft zu fpät aufgegynet“, Joh. Pauli 
15. Am Schluß des Clm, 9724 (Sermones) fteht: „Huet 
dich pawer gin auf!“ ſ. hüeten. 'ausginen, gäb: 
nead ausrenfen. „Wen bu zu ainem kumbf ber dy few 
bat ausginet, die foltu im alfo einrichten“, Cgm. 4543, 
f. 169. beginen, ben Rachen aufiperren, um etwas 
u verfhlingen; BM. I, 527. Figürlich:“ „Den bete der 
echtuom jo begint, daz er niht geiten (mobte), ze gende 
ouch er niht toben, Et, Ulrich's Yeben 1523, (Cgm. 94, 
f. 74). @inen überginen; BM. 1, 527. „Ih mil 
in (den Bauerndred) dem hofgfind heim tragen und wel 
her jhn venn übergimt, ber ift gewis ein Ehkindt“, 
fagt ter Narr bei H. Sachs 1560: IV, III, 50 (1612: 
IV, II, 112). „Gi bundet mich ein tumber fin ſwer 
went den oven übergin“, Clm. 4660, f. 110. "Freidanf 
126,20 und Anmerk’ Sid verginen, fid vergaffen ; 
HE, „Sich in eine Weibsperion verginen“; Gel: 
bamer. „Der menſch hät den Hainften munt unter allen 
tiern nädy feiner grezen, aber diu andern tier habent 
weit giner und prait“, Konr. v. Megenberg f. Sb, (Pfeif⸗ 
fer 12,32 u. p. 622: day gin). Der Gin: Nff (Gi’aff), 
Maulaffe. R. A. Girafım faal habım, gaffend daſtehen. 
Beitichr. II, 31. 32,8. Das Gin: Maul (Gi”mäl), aufs 
geiperrter Mund; Maulaffe, Gimpel (welches Wort aus 
Binmaul entitellt fenn fünnte). ginmaulen (gimäln), 
gaffen. Gl. a. 36. 653. i. 656: ib ginen, hio, dehisco, 
patesco; a. 629: ginon, hio; a, 678: ginezunga, 
rietus; daneben gl i. 964: ginanto, hiauter: gl. a. 
633: geino, oseito; i. 1490: geinota, oseitavit. Die 
bayr. Form ginen (nicht geinen, wenn fie nicht etwa 
Ausſp. von ginden) würde ihrerjeits auf ein älteres Ab: 
lautverb ginan, (praet. gein, j. Grimm II, 13. 71) 
nicht führen. Auffallend iſt jedoch das alte geinon, 
(vrgl. gaimen). „Wirzet dag an ir (der träfeit) fehar 
iſt Nläf, renſen, geinen zaller vriſt“, d. w. Gaft 7114. 
Das gl. a. 8. 651 vorfommende hino und ih chinon, 
dehisco, ift wol eine andere Wurzel, etwa zu unſerm 
feimen (bervordringen, hervorftehen aus der Kruchthülle?) 
zu halten. Vrgl. Grimm I, 854. 936. II, 258. 


ginnen, ä. Sp., beginnen; Prät, gund, begann; 
Cgm. 811, f. 59 und oft. „Seren unde foriten bebben 
dat begant (begonnen) ftede unde pleden werden folgen 
töhant“, Claws Bür 895. CA. gergannen iſt ir chraft®, 
Cim. 4660, f. 725; "(zergangen ?)’ "Die urfprüngliche 
Bedeutung dieſes ftarfen Werhs ift: schneiden, jpalten,’ 
(Graf IV, 208 ff. Grimm I, 940. Moptbol.? 525. 1218. 
Geich. d. d. Spr. 897. Wbch. I, 1296. Haupt's Zeitichr. 
VIII, 14 ff. BM. I, 527 f.; vergl. ginen); davon: 
abd. inginnan, ınbv. enginnen, entginnen, aufs 
fchneiden. „Adam inslif, fin fiti wart ingunnen, Gu 
im ward dannin bigunnin“, Diemer, Geb. 97,37. „Sin 
herze wart ime entgunnen“, Hoffmann's Fundgr. II, 
268. Grimm, Reinh. p. 281,2451. Andreas p. 133,1523: 
fe ftän tögän. Gooper’s Append. p. 96: toginene, 
zeriprungene. 

gienen (geo’n), (Il, Hrelm.) verächtlich : ſchreyen. 
Der Gienlöfiel, vas Gienmaul(Ges"Iäil, Ges" mäl), 
Schreyhals, Screymaul. Ginem 's Ges"mal zaogng, 
(Baſſau) ihm bie gefletichten Zähne weiſen. Zeitichr. VI, 
181. (Bermutblih zum vorigen ginen gehörig; vrgl. 
geuen). 

gunnen, vergunnen (gunne”, vö'gunna”), göns 
nen, vergönnen; (Graf I, 271. BM. 1, 32. gunnen, 
favere; gunner, fautor, Voe v. 1618). Gigentlicd eine 
als Bräfene genommene Präteritumform wie fünnen, 
53 (f. Gramm. 928. Grimm I, 963). Doch ift davon der 
dem fan entiprechende Singular gan (m. ſ. d. W.) nicht 
mehr üblih. „Ganſt dü dir felben guotes, dü ſoit auch 
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bim ebencriften quotes günnen*“, Br. Berhtolt 5, (Pfeif: 
fer 359,20). „Nam ich ir gunftlih gunnen.... ob 
mir lieb und luftes mit ir gunde“; Labr. 276. In 
Gemeiner's Reg. Ghron. III, 446, ad 1469 wird über 
ben Pabit geklagt, daß er etwas ſaͤumig in feiner Nuss 
rihtung, VBergonnung oder Signatur fey, und noch 
nichts vergönmt oder gejigniert hab in iguer Per: 
fon. „Günen, annuere“; Voe. v. 1477. „Dü habet 
er (Gott) ime (dem Menihen) begunnen ber ougen 
von der ſunnen“, Borauer Hi. in Wien, fol. 1255, Grimm, 
Mythol.? p. 532. Diemer, Geb. 320,17. Die Gunn 
eem andhun, (vfälziich) einem den Gefallen thun; Nad— 
ler, ©. 252. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 133: die Sonne. 
'erbunnen, vergunnen, mbd. Sp., misgönnen; (Graf 
1, 272. BM. I, 32). „Daz fi ierem nebften erbunnen 
fines glüdes«, Griesh. Prev. II, 49. „Swenne irem 
nebiten fin dinch wol gät des erbunnen fi im", daſ. 87. 
„Alio lachet manger frelid an jenen dem er bes lebens 
vergan“, (micht gönnt); Renner 4116. 7956. ur— 
bunna, ah. fem,, Misgunft, Haß; Graff I, 272. „Mit 
urbunne, mit bazze* ; Benedictbeurer offene Schuld (sec. 
XL), Clm. 4552, f£. 1506, Anmerf. gunnen iſt zus 
jammengejegt aus ber Vorſylbe ga und dem unnan (ih 
an, du anft, eran, uuir unnumes x.; Prät. onda, 
Not. 104,25. ef. Diut. II, 71: „Sinem vater er damit 
enftote.“ Graff I, 269.) der ahd. Sp., welche auch anıt 
"und un fagte für Gunft, 'amitic, enftic ee 
ftig, („wole enjtich, benignus“, Cgm. 17, f. 100%). Brgl. 
Grimm in Haupt's Zeirichr. VII, 466 und VIII, 18, Anm. 
Gegentheilige Bedeutung hatten die Compoſita abanft, 
abonft, abunft, ununit, ſ. Gunft. 

Die Günlideit, ä. Sp., gloria. „Im der eren, 
freite und günlich“ z Cgm. 826, f. 203, (= guolidi, 
guotlibhi, gloria?). j. unten guot, güetlid. 


Der Gander (Gane’), (Heiß) der Gänferich; (im 
Harzgebirg Ganter, engl. tbe gander, ſchott. gamer. 
Sp. W. ſauce for the gooſe is fauce for the gander. 
Müller, etym. Wbch. d. engl. Spr. 430. Ci. abt. ga: 
nazzo, mb. ganze, ganzer; Graff IV, 220. BM. I, 
475). Firmenich I, 130,4: Gänt; 305,35: Gant. 
Zeitichr. V, 61,5. 145. 279,3b. VI, 208. 

ginden, (f. das unter ginen Bemerfte): das Maul 
aufiperren. Grimm zu Reinh. p. 108,837. Ben Höfer 
(1, 27 4 gilt gänten für das Aufſperren des Schnabels 
junger Bögel gegen die ägende Mutter und für bieies 
Agen jelbii. Zeitiche. VI, 181. „'s Weib] gämät und 
s und ji’ gantit dö Brust“, Steljbamer 164. „Und 
wie geon äls da s' gantst“, Kaltenbrunner 84, (mas 
ämmeln). gänten oder gampen, (die Vögel) ämmeln ; 
Sreim. „Hand! aft mit Hienr und Ändten, thue mä 
selbm Kappaunä gandten“; Lindermayr 122. 


Gund, (a. Ep.) Streit, Kampf; nur noch in Gigen: 
namen und daraus gebildeten Ortsnamen vorfomment. 
Sp: Bundsbert (Gumpert; davon: Gumperts: 
haufen), Gundsolf (davon: Gundelfing), Gund— 
olt (davon: Gundeltshaufen), Gund-hraban, 
Gund-hram (Guntram, Gunter, davon: Gund— 
ramsried, Gundischriod), Gund-run (kang, Reg- 
Bav. I, 141, ad 1136; nicht fidher: isl. Gudrün, God: 
run, Örimm 3, 425. Mythol.? p, 393 f.) x. Graff IV. 
219. Börftemann I, 555 f. Vrgl. gund-fano unter 
Fanen. 

Der (7) Gund in einigen Namen von Bergweiden 
(Alpen): der wilde Gund, starkats Gund (bey Immen— 
fladt); = Grund? (f.d.W.) und vrgl. Gramm. p. 141. 
CH. Zeitihr. V, 342. VI, 256,11: Gand. Ounten, 
von Bergmann (Walfer S. 62) als tiefes, mit Waſſet 
gefüllte Loch gedeutet. ſ. Gumpen u. Zeitichr. V, 444: 
unne. 

Gunder? „Weyp, frew dich deiner ftetigfeit ma die 
dein berg an gun der freit werlich fo iſt dein wirde groz!, 
(ohne cunterfeit ? ohne Falſch ?); Cgm. 714, f. 84. 
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Die „Bundreb serpentilla“; Voc. v. 1445; bie und 
ta: Qundelreb, Gundram, Gunderman, glecoma 
hederacen L. Die el. a. 3. 29. o. 180 haben gunde: 


reba, acer arbor; a. 500: gundreba, acerum. Graff 


1, 354. BM. II, 556. Grimm, Motbol.2 1163. Diefen: 
bach Se. Weigand, Woch. I, 463. Die Pflanze mag mebis 
einifchen Gebrauches wegen vom alten gund (pus, virus, 
—* gl. a. 290. i. 125. 135. 260. 4. 97) ten Namen 


„Bunderfein, electram*; Voc. v. 1445. Diefen: 
bach 1978, 





Der Ganfer, f. das Gitat unter Troß 3). Klein 

t ganfen als rheinpfälz. für ftehlen. (. Iſt Gauner⸗ 
prache.“ Jac. Grimm.) Weigand, oberheſſ. Intell. Bl. 
1846, ©. 301: ganfen, gamfen, heimlid entwenden, 
beionders Kleinigkeiten; die Ganfe, Gamfe, Diebin, 
der Ganfer, Gamfer, Dieb; (v. hebr. ganav, gar 
nabb, fehlen, gannav, Dieb). Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
115. 


angen (ganga”), geben, (abd. gangan, mbt. gän, 

ee Prät. giene, gie. Graff IV, 65. BM. I, 462); 

? Gramm. 952 und vrgl. unten et digen „Do er (der 

Gardian) finen willen mit mir begie und mic wider 

auff gelie, do gab er mir zu buß an ber fiet das ichs ie 

öfter tet*; Com. 714, f. 55. Zeitiche. I, 292,3. II, 561,00. 
II, 215,21. VI, 256,46. 


engangen (?), vrb. not. „Ob ic das ukerfur, fo 
hat mein gnädiger Herr vollen gewalt und gut recht, 
mid) — fur zu vodern und darumb zu engangen, 
m dasielbig tun nach gelenchen billihen Saden“; MB, 
255. 


gäng, gängig, gangbar, ſowohl was da geht, als 
wo gegangen wird; (abd. gengi, mhd. genge, gengic; 
Graf IV, 104. BM. I, 476. 477. Beitichr. IV, 168. 
V, 258,6. VI, 171), „D we fpotlichez fingen wie biſtu 
dä fo genge*, Labr. 459. „ine gänge landitraß“; 
Simpliciſſ. v. 1694, f. 81. „Do einer von der Meile 
müde worden, der foll von dem Hirſchſchwammen efien, 


54 jo foll er fortwandern und gäng werden“; Dr. Agricola 


Ambergens. Schmir di’ ei” däs d‘ Flächen wide 
gängi’ werd'n. gängel, „gantl“, (Talyb. Intelligenz 
blatt v. 1513) gut zu Buß. „Daz was ein gengez 
mare in allem dem lande“, Iwein 3374. „gängig, fre- 
quens; meabilis“; Voc. v. 1618. ungäng, adj., (All: 
du) wo nicht viel gegangen wird ; mas micht germ gebt, 
Örrig, träge; BM. I, 477. „Holör, ſpitzmül, ungenge 
an art und in dem finne*, Labr. 164. „Göuden it ein 
bunt ungenge“, baj. 350. 


Der Bänger (Gengo'), a) in den Compoſitis wie 
hchd., (in der a. Ep. audı gengel); BM. I, 477. b) in 
der Mühle: der bewegliche Mühlftein, der Käufer. 


In folgenden Compoſitis icheint gang als Verb zu 
betrabten: ter Gangfiſch. Unter dieſem Namen wird 
in Münden eine Art Kleiner, ſchlechter Fiſche geräuchert in 
Körbihen zu Marfte gebracht. Die Gangiau, Schwein, 
welches noch aus, und auf die Weide getrieben wird, 
zum Unterichiede von der Maftiau, melde nicht mehr 
aus dem Stalle fommt. Der Gangfteig (Gang- 
stei), der Fußfteig, Fußpfad; ſchwed. gangitig. „Der 
Gangiteig iit eine Gerechtigkeit, daß ein Menſch darauf 
wandeln und gehen, aber fein Vieh treiben, nod Wagen 
führen fünne*; Pegii tract, de servitut. Gin viel win: 
felndes Weib nennt man 0” Gangsteigtörl, (vom Knar: 
ren; Gaſtein, Schullehrer Weinberger). 


Der Gang und bie Compoſita mit beftimmenben 
Borwörtern, wie hchd. Zeitichr. V, 342. z Ganges (= bes 
Ganges ?), fofort, in einem Gang; Schoſſer 35. Fol— 

ende find mehr dialeftiich: Das Abganglein (A'gänglo), 
Mptſch.) abortus, vor der Meife geborne Frucht. Der 
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Angang, (id. Sp.) Borbedeutung beym Antritt eines 
Ganges over Geſchaͤftes. Grimm, Mythol.2 p. 1073—86. 
Wiener Jahrb. III, 192. Wbch. I, 336. Brem. « nieberf. 
Wbcech. III, 192: Gemwte. „Qui fidem adhibent cur- 
sui hominum vel animalium quod dieitur angand 
vel pruritui membrorum*, Ald. 154, f. 75. „De initils 
vel rebus initialibus“, Ben, 207, f. 43b, „Den jalm 
(Venite exultemus Domino) jolt du minnen er ift ein 
angenge aller quten dinge”, Ald. 111 (v. 1250), f. 88. 
„So geloubent etelihe an böfen anegancı day ein wolf 
uoten aneganc babe... .. und daz ein gewibter pries 
en böfen aneganc babe“, (daß einem ſolchen zu bes 
gegnen eine üble Vorbedeutung fen); Br. Berbtolt 58, 
(Bieiffer 264, 22 f.). 'anegengen, mhd. Berb, als 
Vorzeihen entgegen fonmen; BM. I, 475. „Gin uns 
feeliger lip . » . wigzet, ſwem der anegenget an dem 
morgen fruo, Deme get ungelüde zuo“, Walther v. d. B. 
118.16 Bey Otft. iſt — Anfang. Graff IV, 
101. BM. 1, 477: anegenge „ne enge oder drum“, 
Diut. 11, 133. 277. „Wan er ewechlihen in anegenge 
it und Äne drum. In prineipio erat verbum daz tft 
ein wort von anegenge“, Kindh. Jeſu, Hahn p. 79,22. 
Do A”gang (Anfang) is ganz schlecht, (b. W.). Der 
Aufgang, (Nptid.) Die Berbraucung, Ausgabe. Grimm, 
bc. I, 650,5. I ha’ grussd "Affgeng, es geht bey mir 
viel auf. Der Gingang (ſ. Hinter: und Unter— 
gang). „Uompromissum, — Gingang auff 
ein ſchidman“; Prompt. v. 1618. Der Fürgang, (A. 
Ep.) Fortgang; progressus. „Kürgang gewinnen, 
vorwärts gehen (vom Geſchaften). Der Kürgang, Für— 
herga ng (Fürs gung) der Weiber nach beendigten Wochen. 


1. fur. Der Hingang. R.A. Den Hingang für'n 
Dergang haben, ſich eine erfolgleie Mühe gegeben 
haben. Der Hintergang, Gompromif. ſ. Hinter: 


und Untergang. Das llbergänglein (Übo’gäng'l), 
bald vorübergebender, nicht andauernder Regen, Born, 
Krankheitszuftand u. drgl. Der Umgang, bie Proceis 
fion; ei. MB. XI, 245. Pater Umgang hieß man 
auf dem Lande ven Pater, der die Proceilion inventierte 
oder wenigſtens Dirigierte, Karfrentagss Broceifion (von 
. Vorbericht. Der Untergang, die Belichtigung 
der Feld- und Flurgrenzen durch beeidigte Perfonen. 
„Streitigleiten wegen Feldmarken fönnen geſchlichtet wer: 
den durch einen ordentlichen Undergang oder under— 
angliben Spruch“. .. Weirer, dissert. IV, P. II. 

ie Praͤlaten von Weſſenbrunn und Dießen laſſen zur 
Beſtimmung ber ftreitigen Marlen ihrer Foörſte im Jahre 
1341 durch beiderieits gewählte „aht erber man einen 
redlihen underaanf an gevwerd halten“, Urk. im Olm. 
5510, f.2; (in MB. beide KRioiter fehlend). Dieſes Wort 
it wol mit: Hintergang, Gomfpromiß, (in dieſem 
alle auf die beeidigten Feldbeſchauer) ein und daſſelbe. 
. hinter. Der Unterganger, MarfungssUnter: 5 
änger, Perſon, zur Segung und Hebung der Mark— 
Beine beeidet. Ertel's Prax. aur. 1, 61. 65. Der Urs 
ang, 1) Ausgang, Spaziergang; IM. 1, 476. 2) Durch⸗ 
hu. „Bon dem urgangae Welch menſche ven ur: 
gang bat“, Arzneybuch, Com. 4206, f. 23 (mider des 
uches obel).“ Der Borgana, (Ar. Chr.) wie Bor: 
ftand ſtatt Vorſteher, beym Ulfilas fauragaggija. 
„Onias was Vorgang in der Geiftlichfeit der Juden“ ... 
„Berfah Gott jein Bold mit einem geichicten Borgang 
und Sceliorger, der hieß Samuel“. . . „Das fi (Joel u. 
Abia) des Boldes Borgang wiren.” „Aus den zechen 
biernen feßen wir aine, dy wirt genant der vorgangf“, 
Scheirer Dienftord. v. 1500, f. 40. „Der fchmied bei 
dem abt durch fein kunſt erlangt grofien dank gnad und 
unft das er in drey jar ſetzet frey und warb fürgeng 
in der abbten", 9. Sachs 1560: 11, IV, 81b (1612: II, 
IV, 166). Der Widergang, f. oben, Sp. 861: wibders 
gen. "In Perſonen- und Ortsnamen: Jrregang. „Ir: 
reganc und Girregar*, v. d. Hagen's Grundriß 345. 
Grimm, Mythol.? 569. BM. I, 475. Wolfgang; 
vrgl. Förftemann I, 469. Gangl, Woligang; (ir. 


Gangei). „Gangel Dotih*, 9. Sachs 1560: IV, 
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11, 27. Reisgang. „Predium unum in riscangen“, 
(am Rande: Riscbange), Cbm. 52, f.59%, „Predium 
unum in Rischange“, MB. X, 419. XIV, 126. Sah- 
sonagano insula; Meichelb. Hist. Fris. I, I, 212. 
Förftemann II, 551. 
gengen, in einigen altb. Gonjug. Formen von 

angen, 1. Gramm. 952. Zeitichr. I, 258,11. 269,12. 
1, 84,35. 111,392,3, 15. V, 120,35. 433. VI, 515,18. Wils 
mar, kurheſſ. Idiot. 123: gengen, geben machen, vers 
treiben. zegengen (zrgenga”, ob. Iſ.): a) zergehen ; 
b) zergehen laffen, fchmelzen ; zerftören, vernichten ; Graff 
IV, 9%. BM. I, 478. De Schmälzbuda'n z’geng't, 
"Bäurin z’gengt 'n Schmälzbudan. „Zegengeft du 
mina fianda, disperdes inimicos meos; Motf. 142,12. 
Das Lucerner Erdbibem (1601, 18. Sept.) hat die. . 
„Mäli und Sagen gar binweggejogen und zergenget, 
-. . hat bie Öfen aljo gergengt, das im ganzen lanbe 
fain ofen meer ganz binben“, eich. Sr. 112. 113. cf. 
jergenzen und ginnen. 

Der Gingang, (chineſiſch? Ortsname? "Meigand, 
Bid. 1, 439. Müller, etymol. Wed. d. engl. Spr. 145’) 
Art geftreiiter — —————— in Oberſchwaben auch 
Rumundnum genannt. Courtrai qui exporte en 
quantit6 les toiles à carreaux dites guingans. 


Der Ginglapf, di. Sp, Spaßvogel. „Swer icim: 
pfet der ift ein ginglapf*, Nenner 16152. 


Der Gänko-l, (im Scherz) der Teufel. Beitichr. 11, 
345. 111, 109. IV, 495. V, 342. Brgl. die San, 
Fänks-l, Gäwizl, Grauwuzl. 

„ganfern“, (Wunſidel) fterben. 

ganfeln (Weiher: gonkel; Dr. K. Roth), bau: 
meln, hangend bin und ber fidh bewegen; cf. ſchwed. 
gunga, bit. gängeln. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 140: 
gunfeln. Zeitichr. III, 132. V, 342. VI, 131,14. 475. 

Der Gainken, Baunfen(Gas"kng, plur. Ges”’kng), 
1) weißes Baͤckerbrod in Geftalt eines Hufeiiens, „Ein 
Seml, Laibl oder Gainkhn, ein Bainl, Wedl over 
Zainfn“; Gharfreit. Proc. p. 44. „Gin Laibl 2 Pfenn., 
eine Seml 1 Pf., cin Gaunken 1 Pf. BWitr. Bſchrb. 
von Münden von 1783. 2) b. W. Goukng, Blur. 
Goukn»”, (alio wol Guenken, da uen = a9”, b. W. 
ou”), frumme Beine; ObrM. 3) faule, ungeidyicte, ein: 
fältige Perion. Du faule Gas’kng! In der Eteyermarf 
werden (nad Rohrer) affenartıg gebilvete Menſchen, vie 
im Gehen die Füße hoch werfen und jtarf einwärts krüm— 
men, Gainfen genannt. Nah Lori's BergR. pileat 
man in Reichenhall die Knechte der Laiterer oder Fuhr— 
leute, und wie es jcheint ohne alle Beſchimpfung, Gainz 
gen zu nennen. (Etwa infoferne fie aus dein Chiem— 
gäu, Kheo’-ko, zu Haufe find 9). gaiggot, adj., nicht 
reſch gebaden, ihwammig; b. W. 

Die Gaunkel (Gau’kl), (Wrdils.) große, ungeſchickte 
Weibeperion; (b. W.) Gaokng, langhäcksste, lange, 
dünne Weibsverſon. Zeitſchr. V, 342. (Bral. gaufeln, 
Ganl und Gainfen). 

gink, a. Sp., Imperativ: gebe! (mbd. genc, gine, 
giene; BM. 1, 162 f. vrgl. gengen)’; 1. oben, Ep. 
855: geͤn. „Sind ber, grif an minen liv«, Kindh. 
Jeſu, Hahn 77,15. „Mu ginch ber, ſich müter und 
int“; dal. 77,56. „Welletu nu fo ginch bin“; val. 
98,33. „Since, beſewiht!“, d. w. Gaft S026. 

Die Gunkel, 1) der Moden, Spinnroden, die Kun: 
fel; (abd. bundla, mh. Funfel; Graff IV, 154. BM. 
1, 912. Zeitichr. V, 443). „Colus, hunecla“, Em. G. 
121, f. 226. „Gleich darauf bintt man den Haar an ein 
Gundel mit Strid und Band, endlih muß er gar 
aufs Rat", P. Abraham. 2) Die Spinnftube, Zufammens 
kunft der Mädchen und Weiber an den langen Winters 
abenten, um gemeinichaftlich zu ſpinnen und zu plaudern. 
Diefe traulihen Dorf-Kränzchen, aus denen männliche 
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Perfonen nicht immer ausgeichlofen find, findet man in 
ältern Landesorbnungen, und zwar, ba fie noch üblid 
find und in der Natur der Sache liegen, vergebens ver: 
boten. Nach dem 4. B., 7. Art. der Ldord. v. 1553 find 
„die Bundel und Rodenraifen (wozu man bamals 
fogar über Feld zufammenfam) nit mer zu geitatten.“ 
"Doch (wird bevgeiegt) Toll den Nachpaurn, die umb 
Griparung willen des holtz und liechts, erbarer guter 
Mainung mit jrer gſpunſt oder andrer arbait zuſamen 
en, basielb unverwert jein.“ 3 Gunfel gen, ſeyn. 
n bie Gunfel gen, in der Kunfel fenn. D- Spin- 
nerinua” genga” -r- auf 'Gunkl, d‘ Schneider auf d- 
Ster, d. h. fie geben in fremde Häuſer, um da zu ſpinnen 
und zu arbeiten, Die Gunkelfuer, Lärm wie in einer 
Gunkelſtube. Kunkelfuß, technae, tricae; Praſch. 
ef. Gugelfuer u. Zeitſchr. V, 281,90 4. 418. 521, II, 19. 
Das Gunfelmäl, nidt The, aber Biere dansante, 
womit an einigen Orten bie legte Kunkel-Zuſammen— 
funft gefewert wird, Die Gunfelböcdzeit, (Ilm) Feſt⸗ 
lichkeit am Borabend des Hochzeit: Tages. 

Gunfos, MN. in Gunkos gen, (von Geld und 
Belves + Werth) verichleudert werden, drauf gehn, zu 
Grunde gehen. Etwa: in die Gugfus, d. b. in die 
Brüche gen? ſ. Guafus. Filigunkas, filigunkos, (im 
b. W. Fis’lgunkos) wird d Hou'zot bal’ werdn? fängt 
ein luſtiges Lied an. 


Die Gans (tech: Gä’s; b. W. Ga”s), wie hchd. 
(ahd. gans, plur. genti; mbb. gans, gen., dat. und 
plur. genje; Graf IV, 220. BM. 1, 478. Vilmar, 
furbeii. Idiot. 115. Zeitſcht. IV, 315. V, 342. 61,5. 
145. Voc. v. 1419, 1429: gangs, gands). (Im 
eriten Kreuzzug) „dag ber was groz von mannen und von 
weiben. ver man lieg den pflug ftan uf dem veld, ter 
hirt daz vib. daz weib lief mit Der wiegen. ber mund) 
uzz dem clojter. die numnen füren auch darmit. fi jüren 
tumlich und fürten ain gans und wonten daz ber heili 
galt mit der gens wer und mwonten daz fung farl u 
rn wer und mit fier und fi belaitte*, Kaiferchron. 
is 1314, Hſ. des XIV. sec., german. Muſ. 2733. Cgm. 
55, £. 55% Chron. Lüneburg in Eccard, corp. hist. 
med. aevi I, 1350. „Gin geriht von einer genſe ... 
nim ein gans.. .*; Kochbuch im Wirgb. Cod., 42. Res 
cept, (Bibl. d. lit. Ver., IX. Publ.) Wo es auf den 
Geſchlechtsunterſchied anfümmt, nennt der gemeine Mann 
das Männlein Sander, Ganier, Ganferer (ahb. 
ganazo, ganizo, mbd,. ganze, ganzer; Graf IV, 
220. BM. 1, 478. Zeitichr. 11, 286,38. IV, 315. V, 461. 
f. Gander), das Weiblein Ganjinn; (cf. Ortolph's 
„ein bennen und ein gansen“) „Die gens airnt oft 


- in den ganzen“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 169,30. 


Gajtelli, Wbch. 137: der Ganausa; ſ. oben Gan'l: 
Gonaus „Do Ganauso gifft si’ wann "Ganso-In wer 
husst und i' sollt mi’ net gifft'n, wänn on andre’ di’ 
busst? Seidl Il, 68, (3. Ausg. 17). „E quercu natus 
sit an saxo ignoro, id mwaiß nit, wer jeine gen 
find“; Monaco. Augustin. 283, f. 46. Vrgl. oben, Ey. 
114: Gens’ und Ant'n, (Anater, Ahnen). „Die 
Gans (Gou”s?), Genitalia des Knaben“, (Nürnb., 
Rath Her). „Die jung Gans, d. i. Fueß und Kragen, 
acrocolia anseris“, Prompt. v. 1618. ſ. Jung. Die 
schorn& oder grschertE Gans, (Straubing: gschwollne 

ans; KRücen:Spr.) eine oder mehrere eingeferbte ganze 
Semmeln, SemmelsHäliten oder Viertheile in einer Waſſer⸗ 
fuppe, mit Heingeichmittenen, in Schmalz geröfteten Zwie— 
bein übergofien. Die Lesgans, gebratne Gans, eigent: 
lic Mahlzeit, womit ehmals die Bettelmönce ihre Sammler 
nadı deren Zurückkunft vom Terminieren zu regalieren 
pflegten. Die Liechtgans, gebratene Gans, durch melde 
ben verichiednen Handwerfern die Jahreszeit, in ber beym 
Licht gearbeitet werden muß, feyerlih angetreten wird. 
Die Martinigans, Mahlzeit am Martinstag, wobey 
eine Gans fiqurieren muß; (f. Adelung). Das GBänss 
bein zum Wahrſagen, ſ. unten hupfen: Hupfhainzel. 
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Der Gansgalli, (Augsb.) dummer Menſch. Der 
Gänshimmel. Ironiſch jagt man zu einer Perſon, fie 
werde in den Gänshbimmel fommen. Brgl. Zeitichr. 
II, 366. 18 (259,9). So fagte man (nah Dr. Wolfg. 
5** v. Freyſing) ebmals auch: „es iſt ein Gänse: 

auben.* 
— ehannes Huß, deilen Namen man ins Deutſche (Gans) 


Gang Gaͤns Gens Gunſt Gant 


übertrug. „Schauet diien garten, varein hat Wiggloff | 


Gens geitifft und ach fo manig herez vergifft mit feiner 
kegerlichen geichrifft*, Cgm. 811, £. 26. Der Gänse: 
fragen, unedle, berbe, ziemlich große Landbirne von 
—— Farbe, mit einem langen, dünnen, gegen den 


tiel zu gefrümmten Hintertheil, die roh nichts taugt, | 
—— und gekocht aber ſehr gelobt wird; (Baur). | 


ad Gansreigen, Gansreißet, aub Gänshens 
fen, Gänshenka”d, (U.L.) ein auf Kraft: Anftrengung 
berechnetes Bolfsiviel, ben weldem es darauf anfümmt, 
durch einen tüchtigen und geſchickten Sprung eine lebende 
Gang, vie bey den Füßen an einem ausge /hannien Seil 
aufgebangen it, am Kopf zu fallen. Auch mit dem ſo— 
genannten Fifcheritechen, einem wahren Wafler-Turnier 
57 ber Fiſcher (. B. in Ingolitadt auf der Donau), iſt je 
ein Gansreifet verbunden. Die Gans hängt dabey 
an einem Seil, das über den Strom geſpannt ift, und 
muß durch einen fühnen Sprung aus einem unter ihr 
weg fahrenten Kahn erhaicht werden. Gaͤnswein, 
Mafler; Zeitichr. IIL, 12. 361,1. 

Die Gans auf Hochöfen; gacliih unga, engl. ins 
got, franz. lingot, (aus gotb. giutan, gießen? ſ. Guß. 
Öf. Die, Wbch. 675. Müller, etym. Wbch. d. engl. Spr. 
1, 531). „'ne Gous van Blie*, gegoſſene Stange von 
Blei; Firmenich I, 355,21 (Attentorn). 

gänfeln (gänsin), 1) (3nf.) plaudern. 2) der 

Wuürm:) Sce gäns’It, wenn er etwas bewegt ift, und 
bh Wellen erheben. 3) gänfeln Ginen, ihn in bie 
Enge treiben, quälen, ihm zujegen. 4) gens’In, ein 
gewiſſes Hazardſpiel; ſ. Th. Hi: fpilen. 

Der Ganieling, (Baur, D.) Meines, bürres Fichten: 
ſtämmchen von 6—12 Ruf; (Brinfmairin zu WPlaned, 
Pfingiimontag 1849) auch wol von Birken ac. Brgl. 
Zeitichr. V, 342. (ef. Hanidel, Hardel). 

Der Genferich (Gensaro'), (Abens. Baur) lemna 
minor L. Onom. v. 1735: inguinaria; aud) was hchd. 
Gänjerih. Diefenbach 298°, 


Der und die Gunst, der Vergunſt, Bergonit, 
bie Geftattung, Grlaubnif, (mbt. der gunft und diu 
gunft, gen. dat. der günfte; BM.TI, 33. 34. „Zu 
gotes günjte“, Nenner 16037. ſ. gunnen). Daher 
der unter Handwerfsgenoflen jo oft vorkommende Rede— 
Eingang: Mit Gunft (mit Grlaubniß)! ... „Außer 
feiner erliben Hausfrawen fondern Vergonſt und 
Willen®. . Ref. L.Rcht., Tit. 44, Art. 7. „Gewalt gelt 
und queter gunſt prechen prieff figel und alle kunſt“, 
Cim. 4709. „Fronſt wird bezahlt für dürres, abgeitorbe: 
nes Holz“, Heumann, opusc, 696. ef. ver⸗. Der En 

unſt, ſchriftliche —— oder Conſens eines Gute: 

ren zur Übernahme feines Guts von Seite eines Päch— 
ters, ben er nach Ruͤckgabe der Anlait oder des Laube: 
miums alle Jahre, wenn es ibm beliebte, wieder abitif: 
ten fonnte,; „veranlaitete Freyſtift“; Laudem. 
Misbr. p. 29. 33. 38. 46. UM. v. 1616, f.289 ff. Der 
Herrengünftler, ber ein Gut vermöge folder Herren: 
unft befigt; Befiger eines Laßgutes. cf. Gerechtig— 
eit und Gnad, Herrengnad Das Günftlein 
fpielen, (von Richtern, Beamten) nah Gunft handeln; 
Av. Chr. „Gunſt gebt für Gfpunft, semper judicio 
favor offieit“; Voc. v. 1618. 


Die Gant, gerichtlicher Verkauf an den Meiftbieten: 
ten, hastarium, subhastatio, l’encant, il incanto; 


| 
| 





Wol beydes in Bezug auf den Böhmen | gerichtliche VBerfteigerung vornehmen; ſ. befigen. 


| 
| 
| 
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(mbd. gant, BM. I, 479. Grimm, RA. 610. Diez, 
Bd. 193). Dffene Sant, wo das Gut öffentlich 
verfauft wird; ſtille Gant, wo bieies nicht der Fall 
iſt. „Auf failer frener gant“, MB. XVII, 558, ad 1472. 
„Die Gant oder das Gantrecht befigen“, ä. Sp, 
Auf 
der Sant fern, wegen Echulden der Sant nicht mehr 
ausweichen können, banfrutt werten. Gin Gut auf ber 
Sant einthun, es aus einer Gant faufen, erſtehen. Der 
Gantbrief, Kaufs » Änitrument über eine, aus ber 
Gant an fi gebrachte Sache. Der Gantfnedt, ef. 
der Etadt Münden Sant:Ordnung v. 1571. f. MB. 
XVIII, 638, ad 1499. XIX, 200, ad 1485. Der Gant: 
laden, LR. v. 1616, f. 9%. gantmäßig, dem Gant— 
recht gemäß, zur Gant reif, banfrutt. Gantgläus 
biger. Gantſchuldner, Gantfäuffer, Gantpros 
ced, Santredbt..... 


—ganten, vrb. ntr., a) eine Sant oder Ganten vers 
fügen. „Bertigung tum und gannten*, MB. VII, 300, 
ad 1476. 
den Hofmarchen zu gandten, das dann nicht ihnen von 
Hofmardı wegen, Sondern uns als dem Landesfürften zus 
gehört“; Kr. Eigehbt. VII, 340. b) „Umb ein Ding 
ganten“, bey einer Gant darauf bieten; Amb. Stott. 
74. verganten, vrb. act., auf offner Gant ver 
faufen, mettre & l'encant, encanter, incantare. „Gevars 
lid verganten“, Clm. 11724 (XV. sec., 1461), £. 37 
(unter ten Sünden). „Ich wil jein gut vergantten 
unter dem per", 9. Sachs 1560: 111, III, 71. (Die 
Münd) „tuond ir lib und jel verganten mit fwäßen, 
luodran umd tanten® (tändeln?); des Teufels Segi, Ba: 
rad 4694. Die Bergantung „MM. Schneider und 
Gantner* (zu Augsburg, 1649), Cgm. 4906, f. 63%. 
Der Gantierer, der, deſſen Güter dur die Gant 
veräußert werden. Sant it nad) Gramm. 414 wol nur 
die betonte Sylbe des romanijchen incanto, encant, wel: 
ches vom lat. quanti ? (jpan. en quanto, wie theuer, oder: 
um wie viel?) bergenommen ſehyn mag. Cf. „Tradidit 
gab, verjelete, gant“, Cgm, 17, f. 1580, Bf. 105,30. 
"Daz haus... fo zu follider muz gant (gent, gan) 
werden“, (gegantet? oder adj.?); Auer, Mund. StB. 
159. Sur IV, 218. 


ganten, ſ. ginden. 


Der Ganter, Gantner, Unterlage von Balken 
oder Baumftämmen für Fäſſer, Bauholz u. drgl. (engl. 
gauntre, franz. chantier, pol. fetnar, msc., b. lat. 
eanterius). Bier vom Ganter aus verkaufen, ver 
fchenfen; Ganter-Bier. „Gin Floß oder Bauftamm 
” 60 Schub lang und 10— 12 Zell dick foftet auf dem 

anter 3fl."; Beſchr. des Lardts. Wolfartshaufen. 
Wſir. Btr. V, 272. „Wo ſy aber in des Gotzhaus Pau: 
holzen Holz flaben und das auf Die Ganntner, als in 
es nennen, oder auf den Lech oder an annder Ennde 
verfüeren und verfauffen wolten®, MB. VII, 315. 318, 
ad 1503. Die Ganterjtatt, Plag, wo Holz aus ben 
Mälvern zur weitern Verführung auf Ganter zufams 
mengelegt wird, aufgantern, (Bauholz, Fäſſer ıc.) auf 
eine Unterlage deponieren. 

Der Ganter, hölzernes Behältnis; Zeitichr. II, 345. 
V, 343. Das Gänterli (ſchweiz.). „Gin gänterly 
in der facriftei darin das heiltum flat“, Zuger Kirchenrechn. 
v. 1500 eirca; eich. Fr. II, 99. 

„ganti, neulich“, bey Zpf. als ob. pfälziſch. 

Der Günter, (Metterau; Weibers: Gäunter, Dr. 
Karl Roth) mit Murftfülliel gefüllter Schweinsmagen, 
vom lüneburgifch=jlawiichen guntra, (böhm. jatra, 
fen. plur., fircenilam. jatro, poln. watroba, Leber, 
meint Weigand; (Wbch. I, 464). Bilmar, furheil. Idiot. 
140. 

"Das Gunterfey, ä. Sp., das Nachgemachte, Falſche; 
BM. J, 914: kunterfeit, v. fran. contrefait, lat. 
contraſaetus.“ „Mer deſſlecht gelaubt er fen gelert oder 


Gant Gaͤnt Gunt Günt 


"Item die Edelleute unterſtehen ſich auch, in 58 


* 
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927 Ganz Gänz 


ley und nicht (nichts?) darein tregt von gunderfen“, 
Credo, Cgm. 713, f. 169. ſ. oben Gunder. 


ganz, adj. pl wie hchd. (ahd. mbb. ganz, illaesus, 
sanus, integer. Graff IV, 221. UM. I, 479. BWeigand, 
Mid. I, 388 f. Grimm I, 496. Haupt's Zeitichr. VILL, 
387: goth, ganfjan, zapezav. cf. teif. foner, fon: 
comp). „An genziu mare alder zwo“, Griesh. Bred. 
I, 71. „Nim einen bafen gangen in daz hefen“, Ind, 
344, f. 8. „Die ganz der priefter pruderichaft ge Sant 
Peter“, Ridler, Ghron. f. 20. 2) wird im b. D. auch 
vor Material: Subitantiven gebraudt, was gewiflermaßen 
der bialeftiichen Berwendung des Artifels ein vor eben 
folben Subitantiven analog ift: 1. ain). Do gane 
Kafd, di ganz‘ Mıli’, 's ganz" Gyld, aller Kaffee, alle 
Milch, alles Geld, d. b. eine beitimmte und bewußte 
Duantität ganz. Sei” ganzs's Gyld hät »' vospılt. Ich 
ſeh ihn o” ganze Zeit net. Gr iſt >” ganze Zeit net 
(d. h. selten) dabaim. 3) (von männlichen Thieren) uns 
verfchnitten. 9” Ganz, ein Hengit; Zeitſchr. IV, 160. 
ä. R.A. „Mit gangen Trewen.“ „Freundlich und zu 
2 > fätten mit jemand geeinet und vertragen ſeyn“, 
Kr. Ltghol. XV, 414. Ganze Minne. 


g@ ng. adv., wie hchd. Wenn dieſes Apverb einen 
Härfern Ton als das damit verbundene Wort erhält, fo 
bedeutet es, was im Hchd. ganz und gar, felbit vor 
Berneinungen. Ganz guet (72; vollig gut), ganz 
fain, ganz nicht, ganz nichts. Hat hingegen das 
mit ganz zufammengetellte Wort einen ftärfern Ton, ſo 
bedeutet jenes nur ſeviel als giemlih: ganz guet 
+23; ziemlib gut), ganz gern, gang vil, ganz 
wenig ıc. Dieſer Unterichied bat im Grunde auch beym 
Adjectiv ſtatt: eim ganzer Haufen, (dev noch nicht ans 
egriffen ifi), ein ganzer Haufen, (fo viel, daß es einen 
förmlichen Haufen bildet). 


entgängen, unsgängen (u”genzn) ein Faß, es 
anftecben, anzapfen, angreifen; Gem. Rgipra. Chr. I, 508. 
„Wird aber dag holz engenget... jman ez engenget 
oder zebrochen wirt“, Augiy. Stob. „Gorrefiv d. i. ain 
fharfe wafler, damit man mag engensen ain geimulft 
und leihen und wargen vertreiben“, Cgm. 4543, f. 157. 
M. 1, 479. Grimm, MWbc. II, 525. gergänzen, 
unvollitäindia. manf madıen, disjungere, Prompt. v. 1618; 
b. W. z’genzen, zertbeilen; (ef. oben, Ey. 923: zer: 
gengen). „Painſchröt dadurd einem am fopf das pain 
geichifert oder zergemat wirdet“, ſalzb. Vogtgericht, 
Cbm. 1711, £.131b, „Die Acten, die Regiftraturen ger: 
gänzen“, bayrth. Berordd. v. 1679. 1725. (unaangi, 
Fugen), Dtfr. III, 4,34; gl. i. 298: infirmitas, ma- 
). 


Die Ganz, Genz, (im Bergbau) ganzes, feftes Ge: 
ftein (?). Brgl. Adelung's Gänſſe, Gems, Gans 
unter Kamm, 2). „In ewige genz geen.“ „Vierthalb 
bergflafter it ain leben ze ring umb ſich, es iſt verd, 
waßer, luft und aud genz.“ „Es ſol fainer weder fluft 
nod genug oder genz im der grueben mit Berg nicht 
verjegen oder verzimmern*; Lori, Berg. 58. 60. 105. 
207. 210. 213. „Wo der Eilberblid in etlihe Stud 
gethailt wurde, das man die da pmmer dannoch zuſammen 
und in die Gennz richten mög“, ibid. 224. „Daß das 
Ginihütten in die Trogfuder fo oft gegen dem Mann 
als von dem Mann, damit das Salz in beyden Drten 
Mu mehrer Gänz eingeichütt werde, beichehen joll*; 
bid. 299. „Wo in einem pam, es fen tieff oder flos am 
pirg ain flain oder pirg getroffen unnd erpauet wierdet 
das halt man die genng es ſey hert oder geichnaitig“, 
Cgm. 1203, f. 129. 130 (mit Abbildung). „Durd Die 
genng ein lody machen“; ibid. 137% (m. Abb.). Bral. 
ahd. ganzi, mhd. genze, Bollftändigfeit; Graff IV, 222. 
DM. 1, 179. „Noch nam jm für der fönig in gengen 
. muft flerben ohn nachrew“; H. Sachs 1560: II, 

‚120, 
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Die Geinzen (Gei’zn),. (b. W., Obrm.) einfache 
Deichſel für ein Pferd; vrgl. Anz. 


Sein; Gap Gaup Gep Gip Garf Gipf Gupf 





(Bıgl. Gab, geb, x.) 


Der Gappo' (f. Gramm, 414), Gafvar: Menſch, der 
fi laͤppiſch benimmt. Du bist 9” rechte‘ Gäppo ! Mos- 
raono' Gäpps', Spottname gegen die Bewohner des fos 
genannten Mosrains; (j. Rain). 

Gappach, Ginzg., Jir.) Iuftige Geſellſchaft, gemöhns 
lich von jungen Leuten. 

Die Gaupe, (Aihaff.) Giebelvorbau mit einem Seil 
zug, um Früchte auf den Speicher zu ziehen. Gaup— 
doch, Dachfenſter. ſ. Gaube. 

„geppiſch, auersa, inuersa (vestis)* ; Prompt von 
1618. ſ. gäbiſch 

„Gepeinzer Röckel.“ „Jetzt tragen die Bauerss 
leute, wie die Bürger in Städten und Märkten, gepeins 
zer Rödl von geiprengtem Meißner oder gar von lindis 
them Tuch“;z Borftellg. v. 1626. (Dod wol nicht das 
türkiich « griecdhifche yurmayrfer, Mantel. of. deſt. fepen, 
fevenek, poln. fopieniaf, aus dem magyar. köpönyeg, Man: 
tel; ruf. jepantſcha). Vrgl. d. folg. Wort.’ 

Girpe „In Schwaben als ſy fih nampten der 
fächlin pundt der in der eidgnoßichaft genempt warb ber 
ippen pundt*, (1495); Ludw. Feer's Lucerner Chronif, 
eich. Fr. II, 137. Vrgl. mho, diu gippe, Rod, tu- 
nica; BM.1, 529. 

„Gippel, orthogonum*, Voc. v. 1445; Giebel? 
Diefenbad 401°. 1898. ſ. Gipfel und Giebel. 





— — 


„Gapffe (7). „Die Maſchen an den Gapffen in 
den Segen (Netzen) ſollen eines Daums weid und 3 Ellen 
lang Ti ſeyn“; Meichelb. Chr. B. II, 215. (Etwa 
upf? 

Der Gipfel, wie hchd. „Ortoganum (ortogonum), 
ipf“, Clm. 5387, £. IIb, (gwifchen trabes und doma). 
. Gippel. gipfeln, (6bE.) fih auf den Zehen er: 
heben; (vrgl. Gupf). Zeitichr. V, 434. Der Gipfling, 
der oberfte, noch ganze Theil eines gefällten Baumes, der 
übrig bleibt, wenn der zu Bauholz u. dral. dienende 
Stamm weggebauen ift; (Baur). 


Der Gupf, (plur. die Güpff), der emporftehende, 
ewölbte Theil, 3. B. eines Hutes, Huetgupf; der obere 
Theil eines fegelförmigen Salzitodes (Fueders; Lori, 
Bergcht.); das, was in einem Gefäß, über die Nänters 
ebene einporſtehend, aufgebäuft enthalten ift; (Jir.) mas 
von Getreide im Meßgeſchirr böber ala dem Rande gleich. 
BM.I, 592. Zeitichr. II, 349. V, 444. VI, 390,2. „Das 
Getraidmaß wird (in Salzburg) mit einem Streichitab ao 
abgeftrichen, mit Hintanlaffung des Stoßes und Gupfes, 
es wird alſo nicht mehr gerüttelte oder gehäufte Mäperen 
gegeben“ ; 2ericon von Bayern III, p. 28. "Das Bü: 
viel, Gipfel, feines Semmelbrod; Zeitſchr. V, 435- 
Brol. Kivf. aupfen. aufqupfen, aufbäufen, auf 
einander fegen. on auf’gupft» Hust. Zeiticdr. VI, 400,2. 
Gegupft, 'aupft, aufgebhäuft; (Begentheil von geſt ri⸗ 
hen, beym Öetreibemeffen) ; upftvoll. „Sgeqgupfte 
Landauer⸗ Megen geben 12 VBilshofener Mepen«; Witt. 
Bſchrb. v.M.p.120. gupfot, adj., einen —* Gupf 
habend. 

Vor Zeitn wär 9” gupfeats' Huot 

und um 'en Hals e” Krägng 

a” Zascha” von 9”n mächting Guat; 

ietz ka” mo’ kas'n da’frägng. 

Volkslied: der Galenver. 


Die „Gebsa“, Milhaeihirr, Bergmann's Waller 
p- 92. Zeitfchr. V, 344. 459. VI, 406,17. 


929 Gips Güps Gepſch Gar Gair 
"Der Gips, wie bahd.; Graff IV, 129. BM. I, 529. 
Meigand, Wbch. I, 439. Gips zum Gebraud ter Maus 
ter, Ins zum Düngen der Felder, (bey Dejaga, Orammat.). 
Das „Güpsle*, (ſchwaͤb.) Schimpfwort für Mid: 
chen ; Firmenich 11, 465,19 und öfter. 


Die Gepſche, der Raum zwiſchen den an einander 
gelegten boblen Hänten; Zeitichr. V, 145. IV, 479, |. 
oben, Sp. 874: Gaufe 





gar (gär), adj. und adv., wie hchd. gar und gabr, 
(ahd. gareo, adr., penitus; garo, adj,, in der Flexion 
garaumer ıc., paratus, wovon das Verb garauuan, 
contraßiert garon, parare; island. görva, göra, 
ſchwed. din. göra, machen; 1. gerben, Graff IV, 238. 
BM. 1, 479: gar, flect. garwer; garwe, begarwe, 
adv.; garwen, gerwen, vrb. f. garw). gar fern, 
fertig, vollendet, zu Ende ſeyn. „Daz er (Bott) zallen 
wilen gar (bereit) ift uns c enphahen“, Clm. 9611 ($0, 
XIH-—XIV. seo.), f. 1. Aus iss, aus is’s, absundale 
ai d’ Letzt wenn's gär is, (Binzg., Wallf. Lied). Zeitſchr. 
IV, 168. Etwas gar baben, gar friegen, damit 
ie zu Ente ſeym. gäar!? als VerwunderungssInters 
ection im U.x. üblid. Der Garauß, wie ben Adelung: 
das Saraus; (Mürnb,, Hsl.) Das Geläute um Auf: und 
um Niedergang der Sonne; Wugenteil, de civit. Norimb. 

‚137. ef. Ur. „(lö41) da flug ein ungeheuer ſchwarm 
ſchnocken gwiichen ain gen Nacht und tem Garauß durch 
die Statt Nürmberg darumb vil leut mainten es wär das 
forn fiegent worden“, Cgm. 3951, f.52. „Ich bin nun 
von dem tbor mit weit denk mir es ſei umb garauß 
zeit“, H. Sadıs 1560; III, 111, 43%, „Bon eelichen werden 
fol man fi enthalten alle Tampftag nacht und funntag 
ung zum garauß“, Cgm. 220, f. 566. „Die Thore 
mußten a0. 1498 in Neyensburg mit dem Garaus ge 
ſperrt werten“; Gem. Gbr. IV, 28. In der Bereutung 
des völligen Ausftürzens tes Bechers beym Geſundheit⸗ 
trinfen haben daher tie Gngländer ihr earouse, die Spa— 
nier carauz genommen. „A deep carouse to yon fair 
bride!* The lay of the last minstrel, c. VI. (Müller, 
etymol. Wbch. d. engl. Epr. 1, 175). „Soll leben ver 
unüberwinblichite Kaiſer Leopoldus! Saraus!* „Leben 
ioll der großmäctigite Held Marimilianus Emanuel! 
SGaraus! sc“ „Alſo ſetzt man vom Garaus nicht 
aus, bie bie ganze Vernunft ibren Reit befommt+; Sel— 
bamer. garig (gäri’), adj., (BPinzgau) bereit, gelegen, 
bequem, ohne Umſtände, sans facon. „Weil ma garög 
(„gerate“) banander sand*, Kürfinger, Ober Pinzgau 
(1841), ©. 177. (It eine beftimmtere Adjectivform von 
gar, gemacht, bereitet, fertig). 

Das Garäuslein, die Karauiche (Art Karpfe), 
eyprinus carassius; (}. Gramm. 414). 

Gäri, (iteieriich) der Gretin. O du Gärif (blöter, 
verwirrter, Dimmer Kerl); Lindermayr 29. Zeitſchr. IV, 
544, VI. 

garrezen (garraz.n), garr’zen, knarren; (BM. 1, 
482: garren. „Der garret als ein orrehan“, Haupt's 
Zeitichr. VIII, 568,801. Cf. girren, gurren und das 
agf. Ablautverb firengas gurron (Writerit.) in ber 
Legente v. Antreas, Cod. Vercellens. Vers 752; Grimm, 
Andr. u. El. p. 11,378). Die Thür, das Wagenras, der 
Bretterboden, der neue Schub x. garrejt. Der Gar: 
rezer, der fnarrente Laut. Heiratsluflige Jungfräulein 
ſollen das Knarren der Schuhe für eine gute Vorbedeus 
tung halten; wenigiens macht man ſich über Mätchen, 
deren Schuhe fnarren, gerne mit der vielleicht von einer 
wirklichen Begebenheit genommenen Bemerkung luſtig: 
#1 äbä, dé hät 'n Sehuostor ä’ zwe” Kreuza 'gebm, däs 
ar ior on Garrszor ei” d‘ Schushh macht. Im Pinz: 
gau iſt garrezen verächtlich: ſprechen; winſeln, flehen. 

Gairſchlitze, ſ. Geiflige. „Pulmentum müs, 
sorbicium gairichliege, puls pri“, Aug. S. Ulr. 50 
(Clm. 4350, XIV. sec.), f. 2a, 

Echmeller'3 bayer. Wörterbuch, Vand J. 


Ger 930 
Der Ger, Werkzeug zum Stechen oder Feſthaken, 
Spieß, Kreuel; (ahd. mbb. ger; Graf IV, 223 f. BM. 
I, 495). In wirzb. Fiſcherordd. v. 1570 und 1766 wird 
der Sehr, mit meldem die Barben geſtochen werben, 
verboten. Al, a, 519: figsfer, ni ie 536: fer, 
tridentem; 0. 155: ger, falarica. Für Ger, telum, wird 
ben Grimm I, 90. II, 46. 494 ein gothiſches gais, in 
Ubereinftimmung- mit dem gaesum, yaısoy, das die Alten 
als ein barbariſches Wort anführen, vermutbet. Zum 
alten de (Gohrende Spitze) fönnte aud die legte Hälfte 
von Gisger, Näbiger, angel. navegar, VII Com. 
lunegar, (Bohrer) gehören. Sollten auf das alte ger 
(Erich, telum), in jo ferne es etwa als Zeichen eines 
jelbftändigen webrbaften Mannes galt, (vrgl. das angeli. 
arsdena, garsvalas, frumsgar, alın. geir) die 
folgenten Compoſita Bezug haben ? 

Der Gerbab, der Vormünder, Tutor; Mef. L.Rcht. 
315. 319. 326. MB. II, 127. ibid. XV, 218. 219, ad 
14.. Zirngibl, Hainſpach 44. 157. Kr. Lihl. I, 57. XI, 
126. 346. XII, 164. Gaftelli, Wed. 135: der Gea- 
häw, Bormund. Zeitiche. III, 460. „Der gerbab el 
chomissario*, Nomencel. veneziano-todesco, Ms. v. 1421 
(Cod, ital. 261), f. 35. „Werl alſo fein Bermögen da 
ift bey den Kindern, ſo hat fein Teufel der Gerbab 
ſeyn wollen“, Gipeldauer Br. „NM. u. M. als mein auch 
meines brueters Gerhbamb*, (Gerhaben); MB. XVII, 
243, ad 1495. „Ir funigl. Mt. Marimilian als römis 
iher Runig und obrifter Gerhab“, Aften v. 1504. 
„Ofters Icheinen die Bormunder ihre Benamiung ba: 
ber zu haben, weil fie denen armen Pupillen tas Brod 
vor dem Mund abichneiden; man heißt fie audı Ger: 
baber, weil fie der Pupillen Güter gern haben oder 
hätten“; Ertel, Prax. aur. I, 190. Die Gerhabſchaft, 
Vormundſchaft; YO. v. 1553. Kr. Lhdl. VIH, 297. 
MWeirer II, diss. XXIV. Dufber, 1. Ghr. 270. beger: 
haben, vergerbaben, bevormundben. „Wenn unvogt⸗ 
bare Rinder unbegerbabt find“, Kr. hol. XII, 124. 
„Alſo mußt Herzog Wilhelm vil jar vergerhabt ſeyn“; 
tot. v. 1514, p. 314. Anmerf. Ob bier wirklich ger 
für Spieß, und das Gange für einen Speerhalter, (Ber: 
treter oder Schirmer ; vral. auch Die R.A.: Ginem die 
Stange halten) genommen werden bürfe, fann aus 
Mangel alter Belege nicht entichieven werten. „Die riche 
tige Form iſt wohl Gerhabe, ter das Kind auf dem 
Giren, Schoße halt; alſo wieder die in dem altventichen 
Familienrecht überall erfcheinende Idee des Knie- und 
Scoßiegens*;” Grimm, MA. 466. 159. ſ. Das folgende 
ter Geren” „Gerulus quod vulgariter tragar di- 
eitur*, Ried 737. C£. franz. gerer, gerant, lat. gerere; 
agl. geriuma, arrha. 

Der Germäg, plur. Germägen, ä. Ey, der Ver: 
wandte, (mit einer Durch Das Ger ausgedrüdten, mir noch 


unklaren Nebenbeftimmung); BM. II, 11. „Wir iprechen 


wie man weilen fol die Burger vm die ſippe. Daz lol 
man ton mit zwain der mächiten Germagen, ez fein 
frawen oder man, (alfo find Germanen nicht blos, 
männliche, vielleicht aber Beriwandte von männlicher Seite). 
„Niet er aver nicht Germagen.... To mag tes Knaben 
nächſter Germag, er ſey —* oder mann, für in be— 
reden“, ER. Ms. v. 1332. „Mit chunrades Inſigel unſers 
vettern der unjer pfleger und nnjer Gemach (Germag?) 
it“; MB. X, 9. „Der Frau eines ungerathenen Mans 
nes joll der Michter gwen ir nächſten germagen geben 62 
zu pfleger®, L.R. Ms. v. 1453. 

„Die Ger“, die Ackerfurche; Nürnb., Hsl. Sollte 
diefes Wort nicht mit Geren (Ader: Editüd) eins feyn, 
oder gehört es zu eren yflügen ? 

Der Geren (OPf. Geion, b. Gern), 1) feilfürmiges 
Stück in einem Kleite; Falte; Schoß; (Franfen) die zus 
fammen gefaßte Schürze ; (BM. I, 499. Grimm, RU. 
158. 940. Haupt's Zeitichr. VI, 327. Vilmar, furhefl. 
Jeiot. 124. Zeitiche. II, 217. V, 434. VI, 14). Setz 
dich auf män Gern, (Schoß; Dettelbady bey Wirzburg). 
Des Keind setzt om'm Gern; s& hott Eppel im Gern, 
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Beihers; Dr. K. Roth). „Daz du gewunden häft bie 
be tin ſö rehte müezeclihe in ben dinen garen“, 
Gudrun 1280. „Als id dem füz enbledet von dem 
eren“ (des Wildes), Labr. 350. „Ob er ce; (das Wild) 
Beim füer an dem fatelgeren“, (gereimt auf „neren“); 
dal. 423. „Bern am Klaid, lacinia, sinus*; Prompt. 
v. 1618. „Gr begriff jm fein geren, das der mantel 
zuriß...* „Aus feinem regenmantel ain geren er auf: 
trant...* „Die Thamar trug die küchel in die famer 
hinein, er greiff fo bey dem geren, bey mir lig, ſchweſter 
mein... .* Meime v. 1562. „Birrus, geren*, Hbn. 
Voe. v. 1445. Diut. II, 203. Diefenbad) 75%. „(Ghorn) 
fol chain menſch in ichufeln oder in geren tragen, mur 
in ſechen“, Münd. Schranne (ſ. Tb. III: die Schrans 
nen), Cgm. 544, £. 50. „Bon einem de 
fo Ellenbreit, gebührt dem Schwarzfärbir Ya Kr.“, bayreut, 
Tarord. v. 1644. „Der Schildt hat einen ganz roten 
Gern zwiſchen zweyer halber weißen Gern“, Hund, 
St». 1l, 264. 2) (OPf.) fürzeres Aderbeet, das wie 
ein Zwidel oder Keil zwiſchen längern liegt. Zeitichr. VI, 
14. „Ain ader (beſtehend aus) aindleff pıfang und newn 
geren...“; „unier ader zu M., des iſt XVI piffang 
und ain gernn“, MB. XVII, 190. XVIII, 599. „Vier 
äder, und vor den ain gerel...* „ain drummel und 
gevel felets“; MB. XVII, 199, ad 1372. XXIV, 703. 
„Bon ainem halben tagwerch wismats und zway gerlad) 
dapey“, Heitenh. Salbuch (1400), Cgm. 1524, £. 4b. 
Vielleicht gehören hieher auch die Benennungen gewifler 
Ortlichfeiten, z. B.: „Der Gern, Jm Gern“, bey 
Friedberg, Türfheim, Mending, (Lori, Lechrain 120, 179. 
311), Auf der Gern bey Berchtesgaden. (Gl, i. 13: 
ero, lingua maris). gära, vrb., auseinander flaffen; 
rgmann, Walfer 92, "Brot. Adelung: Gehrung. 


geren, giren (giern, hät 'giort), gäbren, (ah. je: 
fan, mhd. jefen: Präf. ich giie, Prat. ich jas, wir 
jären, Bte. gejeſen; Graffl. 611. BW.I, 535. Vrgl. 
geiten, ih, gaiften). 's Essn girt mar äflo (aus 
dem Magen; b. W.); vrgl. Zeitichr. V, 481: gürbsa 
und unten: gärben. „In den felern, dä möft innen 
jeren“, Konr. v. Megenberg £. 6%, (Pfeiffer 9,30: 
„Unter fib giren, über ih giren“, 
r. Lihdl. I, 162. „giren, efferuescere, vergiren, 
defervescere“, Prompt. v. 1618. Die Ger, Gir (Gior), 
die Gährung. Bier auf die warme oder obere Gior 
fieven. „Das braune Vier auf die obere Gier oder 
Miſchling zu ſieden, it von Georgi bis Midraeli ver: 
boten“, Mantat von 10. Map 1611. „Grit um 1478 
fing man in Nabburg an, auf die Falte oder untere 
Gier zu brauen, und einen Theil des Biers für den 
Sommer oder für längere Zeit aufzubewahren“, Fink, 
Geſch. des Vizdomamts —— 153. Ldtg. v. 1612, 
Ir 218. 220. Liebig in Menzel’s Lit, Bi. 1841, 
» 156. Der Girfeller, Kellerabtheilung, wohin das 
Bier zur Gährung gebracht wird. A. Sp. ich gir, id 
ar, ban gorn, Infinit. gern; BM. I, 529 1. Biel: 
eicht gehört dahin das alte gor (fimus; BM. I, 530). 
ſ. Grimm II, 57. girlen (gioIn), nab Gährung ries 
chen, (b. W.). Brgl. auch Germ. 
begeren (béͤgen) an Einen, wie hchd. begehren von 
Einem, (ahd. geron, feron, mhd. A IV, 
299. BM. 1, 532). Das Beger (ref. L. R., Tit. VII, 
Nrt. 1), die Begerde, das Begehren. Die ahd. u. mhd. 
Sp. hatte ein einfaches Adj. gir, ger, gero, fero, 
oupidus, Graf IV, 225 f. BM. I, 530. ſ. neusgern, 
63 fürwigegern); doch wird wol das ger, kero in Per: 
fonnamen nicht bieber, fonvern P ger (gotb. gäis, 
’ 


telum; Graff IV, 224 f. BM. I, 498. Wörftemann 1, 
471 ff.) gehören. 

Gẽeret, Gehret, Gänſerich; Nadler, pfälz. Ged. 281. 
Gerl, Gerhard. Zeitſchr. VI, 458. 


Gerling. Der Abt zu Michelfeld ſpricht a0, 1473 
des N. N. „armen Leute zu Weidengeſeß an von Ger: 
ling und viebs wegen, jo die erit purde tregt, und jm 


Ger 
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ber zehennd davon zuiten folt*; (Järling? nah Gramm. 
503). 


Der Geir (Gäio’), 1) wie hchd. Geyer (ahd. mhd. 
gir; Graf IV, 236. BM. I, 535. Beitichr. II, 505. 
II, 252,243. 419,489. ſ. a. Geiher). Der gepr, bes, 
bem geyren; Konr. v. Megenberg f. 132—133, (Pieiffer 
p- 229 f.). „Vultur, giger“; Clm. 19468, f. 121. Die 
giri, plor.; Diut. II, 85. „Pfaffen und geyren find 
der lewie ſchaden vro“, Cgm. 379, f. 39 (270, f. 75). 
„Toter cörper umb den alweg vil geren (?) ſeindi“, Buch 
d. W. 1485, £. 15b, „Swer einen geir gevabe, ber jlahe 
im daz haubt ab mit einem fwerte. er jol eine fin und 
ſpreche: herre get gib mir gelufe ze birre erzenie.“ Nun 
folgt, wozu gut ferien „des geiers herze, zunge, galle, 
milg, lunge, vedern, fuz, adern in den vetachen; leber, 
eugen.“ Clin. 4595, f. 396, Bon des Geirs Wunder: 
fräften:: Cod. Ald. 253, f. 115— 117. Altm. 26, £. 188. 
Cim. 5579, f. 206. 2) OPf., eine Art Waſſerſchwalbe, 
Fiſchmöve, (ſ. Belchen, Fiſchervogel und Hainzl), 
vermuthlich von ihrem Geſchrey gäi, gai! alſo genannt. 
Dieje Geyer haben in der obern Pfalz einige, und zwar 
nur gewiſſe, Teiche oder Weiher, wo fie jedes Jahr ſich 


' einfinden, um in den Binienftöden (Scoppen) ber: 


felben ibre Jungen auszubrüten. Dahin gehört der Weiher 
bey Hirichau und der fogenannte Rusweiher bey Thum: 
bach, Ehe die Jungen noch flüde find, werben fie als 
eine in der Gegend beliebte Faſtenſpeiſe ein Gegenſtand 
der Jagd. Man fahrt auf Kähnen in den Teich, umt 
während die Alten zu Tauienden dicht über den Köpfen 
der Jagdluftigen ängftlid und mit einem durchdringenden 
—— umher fliegen, werden die Jungen aus 
den Neitern getrieben, und im Wafler ſchwimmend mit 
Stangen todt geſchlagen. Dieſe Beluftigun He darum 
ber Geyerſchlag. AU, 1748 „erluſtigte ſich Ihro Emi— 
nenz der Cardinai von Bayern zu Ragering, Schwarzen: 
feld und Hambach mit Geverichlagung“, Wiltmeiſtet 
p- 397. Das Geiernmal, Schmaus bey der Fronleid: 
namsproceffion (1427); Gos 1832, p. 376. 

geier, adj., (Aſchaff.) wähleriich im Eſſen, verwöhnt; 
9” geiore Mensch. Ginem etwas vergeiern, es ibm 
zuwider werden laſſen, verleiden. 

„Giry, litbargium*, (Art Metall); Voc. Archon. 
f. 39. cf. Diefenbad 333». 

girren, 1) wie baht. 2) (Mntich.) lauten überhaupt. 
„98 häut schei” 'girrt.“ ſ. garrezen und vral, Bil: 
mar, kurheſſ. Iviot. 124: gerren, weinen. Zeitichr. II, 
346: gerragen, fnarren; IV, 144,369: g iren. 

"Der Girregar(re)?; ef. BM. 1, 475. 535. „Aud 
het man aufigericht do vor ainen girrengarren em: 
por ain teufelifchen ſchragen, mit ainem langen fragen, 
do mit man ful vnd fchelmen groß und vil der ſtinken— 
digen of und manchen fweren ftain vil ſcharff in ben 
taber fleudert und warf.“ .. „Der jelben zwen kamen 
in not mit der belliichen flingen, von der id e was 
fingen“ ; Mich. Beham, Wiener 377,21. 379,14. 

»girlicgen, anhelare*; Teg. 139, primo. 
"Du bed er de ih mit girlicgen hunger Er 
dein girliczen burd Das du hieziglich begerft“; Cgm. 
4596, f. 152, 

Der Bor, mhd., Mit; BM. J1, 530, ſ. oben geren. 

Das Göreich? „Pfürpfeliae daz göre ich wigt“; Ren 
ner 4630 5 (es iſt von der Geitifeit Bienerichaft die Rede). 

Gorl, Gori, (Jir.) Gregorius; Zeitichr. IV, 159 

aurren, gurrezen, den Laut gur, gur, ober einen 


ähnlichen bervorbringen; BM. I, 593. Der Tauber 
gurrt, gurrezt. Der Bauch zurrt, die Gerärme 
Ber aut. Bilmar, 


— Der Gurrezer, 
urheſſ. Idiot. 141. Zeitſchr. V, 444. 482. 
Die Gurr, Gurren, ſchlechte Stute; liederlicht 
Weiboperſon. Die Bißgurren, (in Spott) zänfices 
Weib, (Haufer); Gurg'n, Bifsgurg'n (b. ®.). Die 
Gorro, (Aſchaͤff.) große, ungeihicte Weibsperion. „Bt 
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lih alte gurra nescit pr. nr.“ (pater noster); Amb. 3, 
f. 181% Wirmenidh II, 469,78: Gürrle, leichtiertiges 
Dirnlein. 


ſ. Kuh. W. Grimm, über Freidank p. 80. 


„'s Dähkalb habms' hingöb'n, steht d’Gurren ällain“, 


Lindermayr 165. „Nim dä 's Exempel an unserä Gur- 
ren, hackt mä' s' z’oft äfi, so macht mä s' nä wild“, 
daſ. 145. „goer, gorre, cen oud verjleten paerd“; belg. 
Mui. 1, 105. Bilmar, furbefl. Idiot. 141. Zeitichr. 1, 
318,2. 111, 159,42. IV, 169. 194. 282,44. 307. V, 437. 
„Gelich ven lamen gurren“, Labr. 59. „Ich Hund dar: 
von und lies die gurren Ligen“, Balfn. 120. (ij, MB. 
XIV, 45. Hund's Stammbuch I, p. 120), „Wann quer 
und Gaul zufamenfumbt“, Putherbey. Bey Br. Berbt. 
fteht gurre als masc.: „Alter gurre bedarf wol fuo— 
ters.“ Voc, v. 1429: „gurr, runcinus, vilis equus.* 
Der Spilgurr, (Mürnb., Hsl.) leidenſchaftlicher Spieler. 
„Dann jo ich war ein Trundenbelz, ein Spilgurr 
oder Lotter gar“, H. Sachs. Spilgurgel bey Selhamer. 


garb, (eigentlich, nach Gramm. 656, gar), adj. u. 
adv., d. Sp., gar, d. h. völlig; (aht. garauuv, gl. i. 
172. Graf IV, 238. 210; mhd. garmwe, begarwe, 
BM. J, 150. Diut. III, 59: pegaremwe). „Leit mid am 
yon Hunger gebn“, (am enticierenen Hunger), H. 

achs 1560: U, IV, 25. gerwejeiden, gerwewachtin, 
ang feiden, ganz mächien; Voc. v. 1492. Ben den altern 

ichtern war das Adrerb. garbe, begarbe (tief wie 
bejunder, b’ainzig) eine beliebte Flickpartikel, beſon— 
ders um einen Reim auf Farbe zu haben. „In bette 
binderieget die Flag mit iamer garbe (aar, gar fehr), 
daz er davon geleget ward an Fraft und an der iugent 
varbe.“ „Innerhalb und außen überal begarbe, da 
gi auf rotem guide jeglicher edelftain nach feiner varbe“, 
iturel. „Oben gräb und unten pland dos man pe— 
garb weſent je var.“ „Daz zaigt begarb fein geſtalt 
und fein varb.“ „Den man vindet pegarb in jo mani— 
ger varb.“ Horneck. „Die varb. . . verblicden iſt fie fo 
garb“, Cgm. 717, f. 122. (f. gar). 

Die Garb (Gar; ao”, zwu, drey x. Gar’), Die 
Garbe; (abe. garba, sing. u. plur., Wotf. Bi. 128; 
mbr. garbe. Graf IV, 247. BM.I, 481). Außieps, 
Deichſel-, Löns, Mens, Mesner:, Ort: Schmid: 
Torwart: x. Garb, als Reichniß; ER. v. 1616: 
324. 2ä ut arb (fürs Merterläuten dem Mesner); 
Schleifgarb (dem Schmid). „Bravium, longarb*, 
Cim. 11730 (XV. sec.),*f. 75. M. A. „Aliv glaubt der 
Türd feinen Pfaffen ... zulieb was die Garb gibt“, 
S. Rranf 1601, p. 12. 

Die Gärben (Gärbm), wie hchd. Garbe, Name ver: 
ichieoner Bilanzen; Graf IV, 247. BM. I, 454. Die 
Schäfgärbm, (gl. a. 46. o. 186: garuua, millefolium). 
Die Gensgärbm, (Jim) Lemna minor, Waſſerlinſe. 

Die Gärben (Gärbm). M. A. Ginen bey der Gärbm 
nemen, heben, halten, ihn feit am Leibe paden, halten. 
„Mein Lackl hebt mirn ben ver Garm“, jagt der Menger: 
bans in Bucher's Fronleidn. Proc 54. (Doch faum 
Gntitellung von der Geren. Ci. gärben, anfleiden ; 
Gaͤrbe, Kleidung). Bey Höfer iſt die Gärbe ein ge: 
wiſſes Stück Fleiſch an geichlachteten Rindern; die Hals: 
garbe wird vom Hals bis unter die Schulter, bie Fuß: 

arbe von den Schenfeln genommen. In der Trauns 
einer Etdt.Drd. v. 1373 heißt es: „ez Tchullen dy flaiſch⸗ 
hakcher dy gärbſchal, die mitterichal und den furſlag 
mit einander bingeben.“ (j. Schal und vral. Gerner). 
„Garben, Scubfaren“; Heumann, opusc. 696. 


Der Garbo, die Garben, das Anfchn, das man 
fich zu geben weiß, die Haltung. Der gibt si’ o'n 
Gärbo! Mit a”n Gürbo hät 9° s vaoträgng, däs Alls 

Ad 980 geschaut hät. Mit Garbo! ruft wol der 
Stabsofficier vor der Fronte eines paradierenden Batail: 
fons. „Mer bat Lucretiam gemablt fo trugig, keuſch, To 
fein geftalt in rechter welihen Garben*, Balte, de 
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vanitate A. „Was vor Geruch, Safft, Krafft, Farb, 
Garb bringt die Erde hervor!“ Bogner Miraf, Ges if 


dieſes, wie Das eben jo gebräuchliche grandeza, ein ſpani— 
ſches und italieniiches —* garbo; franz. la garbe; 
(Diez, Woch. 164). Garber (geftalten) fünnte zum fol 
genten gärben, gärwsen, weldes ſich mit ber all: 
gemeinern Bereutung machen aud im Nordiſchen umd 
togar im Perfiihen und Sansfrit findet, gehören, wo 
denn aud gl. a. 72: gigarauui, oultus, 441: gari, 
decus, zu beachten. 

gärben (gärbm, gärbmo”), a) wie hchd. in specie: 
Leber bereiten. „Ger b, officina coriaria“ ; Voc. v. 1618. 
b) überhaupt: fertig, gar machen, bereiten, maden ; (ahd. 
garauuan, garamjan, Prät. garota; mhd. gar: 
wen, gerwen, rat. garte; Graff IV, 214. 246. 
BR. 1, 151. ſ. gar, garb und garbeo). „Day wilt 
priete ward mit ungerate (ungefüubert; Benede: mit 
ungerete, ohne die gehörige Zuthat’) gegermwet bi dem 
Rure*, Jwein 3337. „Gin vat fie ime garten, Wern. 
Daria 17%. „Bon ſchrecken mangerlave warb mir ge: 
garben auff ein jamers erge*, Valkn. 126; (hieher? 
ef. Ettmũller's Frauenlob 3,9: „in aller jämer erje”).’ 
Grais garben, (Jir.) Nadelbolzzweige ſchnaiteln und ſam⸗ 
mein; die Grafsgarb, Bündel von Grals (Nadelholzzweigen; 
ſ. d. W.); (Bieud.sJir) Garden (Lungau), Grafsschnaiten. 
o) auoruſten, kleiden.“ „Der bisgof garte ſih in die heren 
wat“, Gog ſich an); Wern. Maria 79. „Wie uncheuſch⸗ 
lichen die (der Frauen Wär) ſtet mit weiten vpüſem daz 
in ir fütel und ir achjel plefchent daz fi_pei alten zeiten 
befchten und ſich ſchampten und wie fi nu eingärbt 
fint in ir gewant („wie fi (in?) ir gewant geracht fein®, 
Cgm. 414, £. 1560), daz man * ſol wie ſi geleibt 
ſei, daz ir Die man begern mügen zu der unchäuſch“, 
Cgm. 54, £. 508, (vrgl. oben, Spe 886: gugken). „So 
der priefter gerwet ſich gu der mille*, Clm. 4623 
(XIX. seo.), £. 74. Clm. 5651 (XIV. sec.), f. 173. 
Die (das) Garbe, d.Sp., Kleidung, Anzug, (abt. ga: 
rami, mhd. garmwe, gerwez; Graf IV, 241 f. BMI, 
481%). „Wan er in der (dem) gerwe gie“, v. d. Hagen, 
Gef. Abent. II, 597,315. "Das Garbhaus, Sacrittei, 
wo ſich ver Priefter gärbet (amkleidet); BM. I, 738. 
„Vestibulum, gerbhams*, Fürstenzell 44, f. 216; 
garbbaus, Cim. 5877, f. 150. Wilmar, kurheſſ. Idiot. 
116: Gaärkammer. d) befonders: durch Drüden, Kne— 
ten bereiten, allerley Speilen durcheinander miſchen. Das 
Gegärb, Gärbet (Gegärb, Gärbot), ein Gemiſch von 
allerley Durcheinander gerührten Dingen. „wer maur: 
ziegl würcht, ſol den Jaim in der grub acht tag vaizzn 
und gärbn“, Wſtr. Ber. VI, 145. „Die Graphit: Erde 
garben“, (mit ten Füßen abfneten), Nußhard's Paſſau 
77. ©) Korn (befonders Dinfel) garben, es zwiſchen 
Mühliteinen aus den Bälgen drüden. Schon im Augsb. 
Stoib.: veſen gärben. Der Gärbgang, wie Wal: 

ang. f) bungriges Vieh gärbt (würgt, drüdt) das 
Gurke nur fo hinein, hinunter. Beym Erbrechen wird 
etwas heraus, hervor gegarbt (gemürgt). R. A. Ea 
garbt wia-r-a Ladhund, Gaitelli, Wbch. 137: "(wol Lede: 
rersbund ? vrgl. er ſpeit fich wie ein Gerbershund). ze: 
gärben, zerwürgen, zerdrüden; I æ&gärb di’! 

Die Garberin, (Pinig., nah B. v. Mol) Bauern: 
dirne, deren Hauptgeichäft cs üft, den ausgeführten Dünger 
auf dem Aderfelte auszubreiten, und das gemäbte Gras 
auseinander zu freuen. Nach Hbn. 671 bat fie die Gars: 
ben zu binden. Nach Jir. die zweite unter ben weiblichen 
Dienftboten ; fie bat aufzubetten uud die Arbeitsleute mit 
Mafler zu verforgen. Vral. Kürfinger's Ober: Pinzgau 
(1841), ©. 177. 

Der Gärbprügel (Gärprüg)), (Baur) Prügel, 
durch defien Umdrehung eine Kette feier angezogen (ge: 
raitelt) wird; ſpaniſch: garrote. 

Der Serben (Gerbm, Germ), (nad Gramm. 686 
zu geren? BM. I, 530: gerwe, msc. u. fem., 'ger 
wöhnlich im plur,,' faeces, excrementa. cf. gerben, 
gäbren, VII Com, Zeitichr. V, 433.): 1) die Gahre, Gohre, 

sr 
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d. h. die Ober- oder Spund-Hefen des Bieres. Dieſe 

gm dienen als Gährungsinittel bey Bereitung von 
ebliveiien und Brod von Weizenmehl. Da es wichtig 


ift, fie das ganze Jahr bindurd friich haben zu fünnen, | 


fo gibt es eigene Germſieder, bie von den Bierbrauern 
Malz kaufen, um biejes zur Gewinnung des Germe zu 
verbrauen. Die dabey erzeugte Flüſſigkeit wird theils als 
fogenanntes Germbier um geringeren Preis (dis des 
andern, gewöhnlichen Braunbiers) gelegenbeitlich verkauft, 
theils auch zu Gijig verwentet. R. A. Des’ had eom & 
'n Arsch mit Geormon g’waschn, (b. 2%.) ſich jelbit in 
Nactheil verſetzt, Kfich ım Die Hefe gelegt). „Daz ridı 
gotes ift gelih den gerben, Liu daz nimet und vers 


birget fi in dem melwe*, Com. 64, f. 59. Zeitſchr. II, | 


319,10. V, 433. 217. 462. 
Voc. v. 1445. „Man fol des pferſichbams wurczen vmb— 
hawn (v =) und miften mit weingärben*“, Clm, 4373 
(v. 1437), f 111. Germschlänkel, (Wien) eine 
Art Mehlſpeiſe. 7 superfluitas, exerementa, Unreinigs 
feit, Auswurf. „Daz bien iſt niht ain überflüzzikait in 
dem menſchen, ſam die gerben ſint, die von dem men— 
ſchen koment“, Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 6,20. „Daz 
ſchait diu nätür von den gerben... und ſent bie 
gerben ab zuo den nieren®, daſ. 28,12.15. „Bon den 
gerben des egjens . . . Die gerben gent irn weg zu 
der miltporten“, daſ. 32,15. 17. 34,4. 71,35. 76,6. 253,21 
(gärm). 611. 618. „Sermträger“, Gem. Weg. Ghr. 
U, 104, ad 1359. gerbig, adj., hefenartig; „trüb und 
gerbig“, Ortolph. „Wenn ce; (taz feidenmwürmel) allez 
daz auzgewirft, day miftig in im iſt und gäarmig*, Konr. 
v. Megenberg 297,13. „Day unterift ift trieb und ger: 
big*, tal. 351,28. Vrgl. Gir. 

Der Girbel, (Baur) Gipfel, Giebel. „Auf feinem 
baubt hat er (Phönix) ein frönlein mit eim girbel ge 
jierten thrönlein“, 9. Sachs 1612: 1, 155. 


„Gardenpruſt, Gardenprefi*, (Meidinger 366. 
368) zur Altern Waffenrüſtung geböriges Stüd; (ver: 
mutblih vom franz. garde). ſ. Th. IV: Wardhus, 
Warfus, 

Gardian, Guardian; Cgm. 714, 1.49. BM. 1, 192. 

Das Gard-ſer DL, DI vom Lago di Garda; (gl. 
i. 716, ad Georgie. II, 160: Kartfe. Freyb. Samml. 
IV, 256: Gart-ſee) Garda, Garten als Gigen: 
name eines Ortes. ſ. Förſtemann II, 559 f. „Mit beifen 
fuizen flehte fie im, big er ir frumt wart, do nahte ez 
viel fchiere des funiges hinnefart, do bleip er zu garten 
big umbquam daz iar“, (oder nadı einer neuern Variante: 
„und da beleib er auff garten biss das umfam das 
iar*); Fragment des Dinit aus dem erſten Theile des 
Heldenbuchs, in Docen's Miscell. I, p. 97. Wolfdieterich 
(aus Cod. Vindob, 2947) in Haupt's Zeitſchr. IV, tr. 
347. 350. 382 u. w. 

girdi gärdi, girdo gärda, gärdi gärdi, 


cs adv., über Hals und Kopf, ın aller Eile; gird» gärda 


is o dahergloffo”, (cf. gigetegogeti, geiderlei geiderlei, 
ſchott. to gird, rennen). 


Das Gurfei? „Min ros das bas gurfay bat“, 
Cgm. 4543, £. 215. 


Die Garge, (im Heffifihen, Wetterau) die Hänger 
taſche; der Gargelad, Bärgeliad, Girgelfad, 
Bwerhiad; von carga, cärica meint Weigand (oberhefi. 
Intell. BL v. 1845, ©. 34. 325). Bilmar, Zeitichr. d. 
Ber. f. heſſ. Geh. IV, 66. kurheſſ. Idiot. 115. CA. 
ſpan. garniel, Geldfage; boll. gorreel, gorellus, Kummt, 
heleium. 7. unten: Kalier und Karnier (Garnier). 
VBrgl. foburg. Quärchsack, Quörchsack = werd): 
fact; Zeitichr. II, 192,18.‘ 


„faex, gerben“; Hübner's 





* 
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Der Gaäͤrgel (Gärgl), Gärgſner (Gärgfne'), der 
Ganſerich; franz. le jar, le jars, (Diez, Wbch. 668). 

gargeln (gaargeln), gurgeln; fich den Schlund auss 
gargeln, (Dbrm.). 1. garfen. 

Görg, Görgel (Giargl, Görgl), Georg. „Sein 
(des Karrenmanne) Pferd muß oft Et. Görgen fallen®, 
9. Sachs 1560: 11. IV, 3. Sp. W. „Armer Görgel, 
reicher Jaͤckel, reicher Jädel, armer Görgel"; — ſo wird 
vom Etande ter Saat um Georgi auf Die Arnte um 
Jacobi geichlofien, 

gorgen, in wellenförmiger Bewegung fein, wals 
len (?)." „Der bab das (kranke) Aug ın ein waſſer das 
gorgent jei“, Clm. 5879, f. 204. ſ. gargen. 

Die Gurgel, Borgel, wie biht., (ab. gurgula, 
mbd. gurgel, neben: der gerge; Graf IV, 248. DM. 
1, 592. 554), aus abt. querca (gl. o. 231: gurgulio, 
guerca, chela) wie queman zu fommen, querdar zu for: 
bar, Köter, zuuelif zu zwölf, uneda au Woche, uuellen 
zu wollen, uuamba zu uuomba, chuuat zu Kot, quena zu 
Kone, unanen zu wonen, uuifte zu wuſte, sciebat, uuitu 
zu vudu, wela zu wol, ſofa zu fvefa, garuuida zu garota, 
quedan zu foben, quelan zu chein, Dual zu toll. R.A. 
Sei” Gurgl gäb »” guats Ros. Sei” Gurgl is weider 
als o Paulaner Erml, (Math Her). Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 133: gergeln. 

Die Gurg'n, ſ. Öurre. 


garfen, gerfen, ſpeyen, ſich erbrechen; (ſ. gecken 
= geden? und gurzen). 

Die Gurfe wird in ben meilten Gegenten durch 
andre Ausprüde erſetzt, (ſ. Rufummer, Amurfen, 
Kümmerling). Wangerog: dan Augirk, die Gurke. 
Was es in Folgendem bedeute, iſt mir nicht Mar: „Walls 
ein Krug mit Kiffinger Heilwafler, verfigelt und mit 
Gurten, Blafen und Bed, ſofort mit den Stadtſignet 
verwahrt würde”, wirzb. Verord. v. 1747. (Korkitöpiel, 
wie ObrM. richtig erklärt; ſ. das folgende Wort‘). 

Die Gorfe, Burke, (Wetterau) Kortitöpiel, (wah— 
rend Die Gurfe Gegommer heißt; Weigand'e Brief v. 
25. Jan. 1846); 'foburg. ter Gorks; Gorkzieher, 
Pfecpfzicher.‘ 

„Gurkerl, Stadtqurferl, unanſehnlicher Bürgers 
foldat”; (Hauier). 


girlen, ſ. geren. 
girligen, f. oben, Er. 932. 


Die Gäarm, f. Gärben. 

Der Germ, f. Serben. 

Germani, von Grimm (Geſch. d. d. Epr. 757) aus 
feltiihem gaiem (Muf, Schrei) gedeutet. Graff IV, 
2585—63. 

„&ermar(?), elleborus“ ; Clm. 4394, f. 1776. „Elle- 
borus, germer“, Voc. optim. p. 50. Diefenb. 199%, 


Die Garnaſch, Garneſch, A. Ep., ein langes 
Oberfleid, ital. garnaccia; BM. I, 482. „Wil fid ein 
vrowe mit zubt bewarn, fi fol niht äne hülle varn. fi 
fol ir hül ze famen bän, iſt fi ber este än-; d. 
w. Gaft 454. Cf. VII Com. gorn&l, Weiber: Unterrod. 

GA (ge'n, gen), adv., 1) wie bat. Kä”st mi’ gern 
(bräe gern) habm, jonjt: im Arſch lecken. „Wann ich 
aller gernit (gereimt auf „ernſt“) mil reden, jo ich zw 
ir fum fo ſiee ich vor ir als ain tum“; Cgm. 714, f. 234. 
2) leicht, wohl; gern o halbe Stund. 3) gewöhnlich, 
oft. „Wer nicht geſaychen mug, der mem winden und 
fteen gern in ben adern“, Cgm. 4543, f. 86. Im ber 
a. Ep. war gern auch ein Mi. (aht. gerni, mhd. 
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hl gern; Graf IV, 232. BM. 1, 534), begierig, 
rebend’; guotgern, benignus, Cam 17, f. 1008; die 
auetgerne, benignitatem, dal, f. 8084, niugern 
neugierig, ſ. mem. 1. geren. Der Gernmaiiter, f. 
Maifter. . 

Gerner, ossorium“, Voe. v. 1424. 
790. „Gin geſungen reſponß von den toten zu den toten: 
pain und darmer gen und davor leſen“, (Innviertel, 
1417), Cgm. 3041, f. 72b. „Tam circa Carnarium 
quam in ecclesiat; ibid. f. 1326, „Min barnare 
wart da geqraben“, W. Grimm, Muolandes liet p. 260,1 
umd 341,260. Ben Mied 980 if carnarium Yeichenhof; 
gl. i. 253: harnare sepulchris (vulgi ignobilis). 
ſ. Rarner, Kerner, Kernter. 


„Got richt nach dem rechten. 
bie leit der herr ven den knechten 
merfchet alle menichen tanren, 
welicher herr oder knecht ſey. 
Hye fan nvemant erleſen 
welicher der reicheſt oder der ermſt ſej geweſen 
o nu merlchet alle dayej 
was unier leben ſej. 
Wir toten ligen bie in dem fernter 
und niemant in under euch ber 
chün erfinten welcher under 
uns der gewaltigiſt ne wæer. 
Mann das ir da ſeyt das waren wir 
und daz wir da ſeyn Las werd auch ir 
ınerfchet alle dabei 
was ewr guͤt und ewr groſſy aewalt ſej.“ 
Cod. Ebersb. 93 (Clm. 5893), fol. ultimo. „Der be: 
fennt tas er den (Torten) Fort funft in einem fernt: 
ner Bett genommen“, Mattb. v, Kemnat, Chm. 1642, 
f. 131%, 
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der Fleiſchbrübe abgekocht; auch ein Gericht von Mehl, 
Cyern und Mil, in der Pfanne gebaden; beym Adelung: 
der Gerjten. Zeitichr. V, 434. Die Ayrgerſten, zu 
Graupben gericbene Semmel mit Butter und Ghern. Neus 


u Bart 


‚ gerften (Noigerdn), WBerlaraupen, gerändelte Gerſte. 


«1, 49. | j 
er eu Weizen. 


Waizene Gerſten, DO.%, Miſchgetraide von Gerite und 
girſten (girsta”, gir'da”, gierda”, giarste”), 
adj., von erfte, (J. Ep. girftein, abe. mhd. girfiin; 


Graf IV, 265. BM. 1, 199. Zeitichr. V, 434). Girsta”s 67 


Strou, girsto'nd Kleiwm; (gl.i. 245: hliuua firftino, 
grana (?) hordei). giriteln, vrb. n., den Gerſten— 
aeichmad an fi haben; 's Muos giratlt. 

Dat Geaschdl, ber liberreft von etwas; 3. ®. „Häst 
ma’ schon dö Hälfti A'gwunna, so nim däs Gea’schdl & 
no’ mid“; Gaielli, Wbd. 138. 


Der Gart, Treibiteden, (goth. gazde, ahd. mhr. 
gart; Graf IV, 255. BM. I, 152). Der Ochſen⸗ 
Gört*, womit man bie Ochſen zum Ziehen antreibt; (of. 
Baader, Mittenwalt). „Min obien alle viere ... ber ich 
to wilen pflegte und minen gart ob in mente“, Helmbr. 
818. „Witer den gart tumplichen ſtreben“; Jütel, bg. 
v. Hahn, 134,26. „Meiſter, nemet diſen gart“, v. db. 
Hagen, Ger. Abent. LXI, 70. „Der lewe fürht ven fpigis 
gen qart des ſchorpen“, (Scorpions); Kent. v. Megens 
berg £. S5b, Pfeiffer 143,13. „Unmäze ift der untugende 


ſchar gart, wan ſi menet bar unde wedfet Die untugende“, 


dm. Gaſt 9918, 


Das jegt ſegenannte Kärntner Thor in 


Mien bat nicht die Nichtung gegen Kärnten (das and). 


Deich. Beham schreibt (Miener 29,10. 40,16) ferner 
turn für Kärntner Thurm; aber auch die Kärntner felbit 
beißen bey ihm (165,35. 166,18) Ferner. Bral. gl. a. 
179.1. 204; mittilacarni, mittigarne, caro ferina, 
caro pingnis, arvina, (Graff IV, 264. 496), und gärz 
ben. Müder. 

„Gernol, eruca", (Pflanze), Voc. optim. p. 50. 
Diefenbad; 2098. 


„Jörpien, ructari, eructare.“ „Görpe, ructus.* 
Dnom. v. 1735. Prompt. v. 1818. Diefenb. 2096, 5025, 


„Gers, aristologia“, (Prlange); Clm. 13057 (sec. 
XIV), f. 105. 

Dee Girſick, (des, tem Sirjiden), König Georg 
(et. Girtj, Dimin. "2 von Vodiebrad im gleich: 
zeitigen Deutich, 3. B. bei Matthias von Kemnat, Clm. 
1642, f. 72 u. a. m. 


Servatius 3452, Haupt's Zeitſchr. V, 180,3482 
furbeil. Idiot. 116. Of. hell. geur, m., Wohlgeruch. 
f. garzen. 

Die Gerften (Görtn, Gerdn), die Gerſte, (ahd. 
erita, mhbb. gerjte; Graf IV. 265. BM. 1, 400). 
ie Geritnen, Geritenarten. „Meuen bich deine Ger: 

fen“, (Plur. ſtatt Eing.); Reime v. 1562. 
ſtößet geriten Das fint veien rocken und haber“, Cgm. 
289, £. 103%, „Wirf darin gerften, chindelnt die, fo...*, 
(plur.) ; Cgm. 317, f. 124. Des’ had mar & 0” d Ge'st n 
goss'n, den Plan verdorben, (b. W.). Die geribene 
(gribme) Gerften, auch blos: Gerften, Girit, gerie 


„Daran 


' Holzaarten, we Triftbelg aufbewahrt wird, 


„Hoffart it der teufel mengart“, 
Menner 21171. 1. unten bie Gärt. 

Der Garten (Gartn, Ga’schtn), a) wie bat. (ahd. 
aarto, mhb. garte; Graff IV, 250. BM. I, 483. ſ. 
Gramm. 839): Diminnt. Gärtl, (Biassgärtl, Wurzgärtl ete.). 
Der Gartner, Gärtner, (abd. gartinäri neben gar— 
täri, gartenxre; Graf IV, 252. BM. I, 454). 
gärtno”, gärtIn, Gartenarbeit verrichten, insbejondere 
den Kohlſamen ausiaen, die Weißfohlvflanzen in die Kraut: 
beete veriegen. b) umichloßner Plag. Gaftelli, Wbch. 145: 
„die Goa’d, Umfreis, Gegend, Bezirk: daher: die Ain- 
ver einfame Gegend, auhb Waingoa'd*; (plur. 

eitgärt; Seidl). Bilmar, furbefl. Idiot, 117. Der 
So gl. 


4 771: fcefcartun, navalibus (ubi naves stant, 


Aeneid VI, 593). Sicher mehr als zu a) icheint zu bes 
zieben Biengarten, Hopfengarten, Weingarten, 
legteres in Franken und Schwaben oft entitellt in Wei”- 
gart, Wingert, Daher Wei”gartsma”, Wingartsma”, 
(Meinbergarbeiter). Diele Bereutung b) wie die folgende 
©) Scheint die alte Sprache zuweilen Durch Die Form gart, 
Genitiv gartes, von der Bebeutung a) (garto, Geni: 
tiv gartim) unterſchieden zu haben. 

Der Haimgart (Haa’gart, Has”goscht), Haim— 
garten (Hai’-gartn, Hao”gartn, Hao”ga'schtn), traus 
liche Zufammentunft mir Nachbarn oder Freunden außer: 
balb des eignen Hauſes in oder außer einem Hauſe; Ge: 
ſellſchaft, Beſuch; (Graff IV, 219. BM. 1, 483. Zeitichr. 
II, 515. I11, 530,7. IV, 202. 252,76 321. 329. V, 343). 


. a s - ‚ Häi”-gartn g@”, Hai”-gärtn sey” oder i”n Haa’-gartn 
(Der?) Garit, A. Sp., ranziaer Geſchmack oder Ge: | a e 4 3 r 
ruch; BM.1, 482. Fundgr. I, 370%, „Ze felbem garfter, | 


Bilmar, | 





bene Gerſte, Serftengrauven ; dann (wegen der Abnlichfeit) | 


Teig, auf dem Reib-Giien zu Körnern gerieben und in 


@”, sey”. Kim fei” zo-n- üns i”'n Mas” gartn ! (auf 

eſuch oter in Gejellichaft geben oder ſeyn. Komm doch 
zu uns auf Beiuch!) „Aju, mior welti gh æ Hengord“, 
(Magna am Monte Roſa); Schott, d. Deutichen in Pie: 
mont, p. 30%. In einer alten Volicevordnung findet man 
auch „die Rockenraiſen, Kunckl- und andere leichtfertige 
Zuſammenkunfften der Manne- und Meibsperionen, als 
an den Feyr-Nächten und Macht-Heingarten“, vers 
boten. „Sie (die Mollüftlinge) widerhohlten fait täglich 
ihre Heimbgärten“ (bey der jchönen und keuſchen Chris 
ftiana) ; IT. Band der Gefellichait am Iſarſtrom v. 1702, 
p- 8. „Wenn die Edlknaben bey ihren Beireundten in 
Heimbaartten*; Golfnaben:Initruction v. 1717. Das 
Brompt. v. 1618 hat: „Daingarten, conventioulum 
amicorum seu vieinorum,.* „Sie ſeyn im haingarten, 
conventum agunt familiarem.* In Mündmer alten Pre: 
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digten beißt es: „Si verratent iuch an iv heingarten®, 
tradent vos in conciliis suis. „Wilt dü auo Dem tanze 


unde zuo dem beimgarten unde wilt dä vil gerüemen | 


unde geladyen unde geweterbligen unde gezwieren mit dem 
gugen, fo mahtü wol beſtrüchen in ben ſtrie des tiuve's“, 
Br. Berhtolt 353, (Bieiffer 481,27). „Wie ſich der menich 
in der firden, auf dem mard, im weinbaus und an den 
hayn gartten gehalten hab“, Beichtipiegel, Cgm. S66, 
£. 2b, „Bier zeit den dienſtmagden gfahrlich: Die ſchlenckel⸗ 
weil, zwijchen der Liechtzeit, am haimgarten jtehn, Die 
tirchtag, findlestay“, (1654); Monac. Augustin, 202, 


reden vil den leuten nach“, Com. 632, f. 71. „Ich ſach 


ainen geburen gagzzen an ainem haimgarten*, Cgm. 
. ne fratres | 


717, £ 10%. „Provident dns. abbas .. 
peracta coena . . . suas stationes et colloquia et ses- 
siones habent*, (am Rande: „Daingarten*), Graler 
Klofter-Bifitatien v. 14412; Teg. 1670, f. 215. „Prohi- 
bendae sunt specialiter ancillae et aliae mulieres ne 
aliquo tempore vaccas prope locum seeretum mulgeant, 
quia saluti fratrum nimis perieulosum est“; ibid. 


„Forum, beimgart“, Prud. Psychom. 755, Diut. 1, 


347. Das Voe, v. 1429 gibt Dem Worte baingart 
noch Die Bedeutung compitum,. Gl. i. 436. 494 wirt in 


 geer (Gar'geo', Tölz), Bettler. 
\ Gartgeher Anton von Schneeberg”; A. Nagel. 


„In dem baimgarten figent die frawen umd | 





foro (Mattb. 23,7) durch in beimgarte; i. 465 ad | 


forum durch zi beimgarte überfegt. Hienach fonnte 
man an das goth. batms —— und die RA. „ing 
Dorf geben“ denken. Allein ta in ter a. Ey. das 
einfache gart, Genitiv gartes, für chorus ſteht (gl. i. 
# 778, ad Acneid. VI, 517. i. 283. 467. 858. M.m. 43. 
Kero 46. cf. gl. a. 809, sec. XIV.: cart, lenoeinium. 
Diefenbacd 323), jo muß wol dieje Bedeutung die hervor— 
ſtechendere ſeyn. Wirflib hat noch Stoder in einer 
ri Sy unfritiihen) diplomatiſchen Erklaͤrung altdeut⸗ 
cher Wörter: „gu Gatten (Garten ?) gehen, in Heim— 
gartem, in eine Gejellichaft geben.“ haim garten (hao”- 
gartn, haa’go'schtn, has” gartnen, man als 
vrb. neutr., Beſuch machen, in Gefellichaft gehn, ſeyn. 
Ilas” gärtln, liobln, spıln 
des wär ior ao zi's Zul. Wolfslied. 

Am Gebirg wird dieß Verb jogar für: traulich foren oder 
plaudern überhaupt gebraucdt. Las 3 we”g mit dier 
has”gartn, laß ein Bischen mit dir reden. Merkwürdig 
it, Daß an der U. Donau und im b. Wald ftatt Haim- 
garten gebört wird Räi”gartn, was zunächſt auf Rain, 
etwa als gewöhnlichen Blag, wo Plaudernde fich zuſammen⸗ 
fegen, ober auf rainen, grenzen, (von brinan, tan- 
gere, wovon runa, girumi wol gänzlich abliegt) denfen 
läßt, (1. Rain; vrgl. auc das folgende). vergarten?; 
BU. I, 483. 


garten, ygartieren, vrb. n., bedeutet, vorzüglich 
vom 15. Jahrh. an, Das Herumgeben berrenloier Kriegs: 
fnechte oder auch andrer Wandersieute von Haus zu 
Haus, um fid da Nahrung, Herberge und wol auch 
mandes andre zu erbettein oder zu erzwingen. 
armer landsknecht zogen aus und garteten von haus 
zu haus... fie wolten auc in dem himel garten; 
9. Sadıs 1612: I, 995. „Er bet 3 pienning ergart 
auf den tag“, H. Sads 1612: II, IV, 227. 
den Kangfnechten, frembden Perionen und pettlern mit 
gehat werden, on erlaubnis eins erbaren Raths bey den 

urgern alſo zu garten, zu famlen oder zu vettlen®, 
Amberg. StB. von 1554, Art. 122. So wird dieſes 
Garten in den ältern Boliccyerdnungen als eine Haunt: 
lantplage wiederholt verpönt. Im der dsord, v. 1553 
handeln die 6 Artifel des 2tem Titels des 6ten Buches 


„Auch joll | 


„Neun | 


ganz allein von dem „tägliben Garten herrenloſer fey: | 


render, umlauffender gartender Landßknecht oder 
Gartknechte, Garkenknecht aub Gartbrüder, 
und von Abihaffung der Gart.“ Ch UM. v. 1616, 
f. 671 — 677 ; bayreutb. Bolicenord. und Verord. v. 1590. 
„Der widertaufer glauben, der gartenbrueter glau— 
ben® x, Cgm. 1299, f. 32. Zeitſcht. V, 313. Die Gart, 
das Herumgeben von Haus zu Haus. Vrgl. nieberd. 
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Omgarn, Ömgarn, das Umgehen von Haus zu Haus, 
um Gaben zu fammeln ; Firmenth 1, 55 (Holitein). Im, 
auf der Gart fern; fih auf die Gart legen. Cart 
gen, von Haus zu Haus betteln geben. er Gart⸗ 
„Der Minnefinger und 
Anm. 
Adelung zieht das, augenicheinlich vom vrb. garten ge: 
bildete, Subjtantiv die art, nah ibm Garde, mit 
zum frangöfiichen Garde (Leibwache). Allein das franzöſiſch⸗ 
deutiche Garde hat wol erit jeıt dem 17. Jahrh. das @ 
ältere, mehr nach dem italieniichen oder einentlich deutſch— 
lateinifchen guardia (Dies, Wed. 187. Romaniſches gu 
dem deutichen w entſprechend. Se im Chronicon Cen- 
tulense v. 105%, bey d’ Achery, spicileg. 1723, 11, 322: 
Guaramundus; ja fogar Hludoguicus. Gardiani 
beißen in Codd. sec. XV. ber tree Franziſcaner 
ihre Oberen. cf. unten Guftos.) gebildete Guardi, 
Gwardi verbringt, und bürfte baber dem Worte Gart, 
das ſehr populär und landläufig war, nicht leicht au 
Grunde liegen. Es müßten denn uriprünglicd die a0, 
1517 aus tem franzöftichen Kriegsdienſt entlaffenen deut: 
ſchen Kriegsknechte Die franzöſiſche Form Garde mitgebracht 
haben. Brgl. Gem. Reg. Chr. IV, 350. Gs find in ten 
Niterlanden etwas VI oder VIIM- (6000 — 7000) nider: 
lendiſch net auf der gard umbgezogen und dienit 
begert, fo man jr aber nit beborfit vnd ſy ermant bat 
abzuziehen find ſy Frankreich zugeruckt vnd haben ber 
Namurofen, die ſy angegriffen und den durchzug zu weren 
underftanten bei iiije erilagen vnd find alſo daruon ges 
ogen“, ichreibt an Milhelm Hern zu Rapottitein ein 
iclas Ziegler, Herr zu Bar, Lantvogt in Ober: und 
Unter-Swaben, des b. R. R. Bicecanzler, aus Straßburg 
am XX tag Juny a0. 1525; Cgm. 4925, f. 119. Of. die 
MWismar'ihen und Roſtock'ſchen Gardz oder Witalien 
(Bierualien:) Brüder für Schweden gegen Dänemark 
unter Stortebedfer (1355 — 1402). Die 41000 — 6000 
Mann starke große Garde unter dem Junfer Jürgen 
Slenz von Göln im 15. — 16. Jabrb., jedem Bejoltenden 
zu Dienſt; (Hanffen, Chronik von Dithmarichen). Weiten: 
tieter (Bir. V, 80) glaubt, die Gartknechte hatten 
ihren Namen vom Quartier oder Unterfommen, das 
fie fih auf dem Lande ſuchten und ſelbſt zu vericaffen 
wußten. Allein ſchwerlich konnte aus Quartier (u-) 
je Gart werden. (Cf. Pour les logemens des gens de 
guerre et pour les campemens: oster qu. un de dessus 
la carte, l'exempter du logement des gens de guerre. 
Carte de route (routes, router, Yaufpap?; Furetiere), 
jegt feuille de route. Vrgl. aber dagegen auch niederd. 
die Garde im brem.zniederi, Wbch. und bei Friſch; — 
alſo vom Norden nad Süden gekommen.) Vielleicht if 
biefes Garten im feiner uriprünglicen Form und Be: 
deutung ganz daſſelbe Wort, das audı in Haimzgarten 
und Nainzgarten vorfommt. Es it Doc kaum zu 
zweifeln, daß Die Kriegeleute auch ſchon vor ein paar 
Jahrhunderten jo viel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn 
audı bäßlihen, Thun wenigitens einen ichönen Namen 
beyzulegen, jo wie auch heutzutage gewiſſe Leute micht 
betteln, jondern nur sämin, terminieren, fechten, 
um ein Biaticum oder einen Zehrpfenning zu 
ſprechen u. ſ. f. (ef. ital. pigliare, franz. piller, urſpr. 
blos wegnehmen, dann: plüntern; Die, Wid. 2087. 
Brot. allenfalls auch das ſchwed. „Gaͤrd“, die Einkehr 
(Nachtield, Ablager), wozu die Könige auf den Reiten 
durch ihr Sand berechtigt waren, und Die nach und nad 
in eine Naturaliens oder Geld: Abgabe übergegangen if; 
(Lagerbring's Svea-Rikes Hifter. D. 1, C. 9, $. 7). Daran 
ſchließt fi das angelſächſ. gard, gothiſch gards (Haut), 
iv daß unier Gartgeben, Gartieren gewiſſermaßen 
auf Haustieren binauslaufen würde; (ef. Haim-gart). 
Die Gärt, auch die Gärten (Gärtn, Gächtn, 
Gäschtn; ef. Giſcht, Gietſch), Die Ruthe, dünner Ait, 
Zweig, Gerte, (abd. gardea, gartia, gerta, mhd. 
erte; Graff IV, 256. BM. I, 483. Zeitichr. V, 341). 
ie @Gttergärten (leg. Baiuuar., tit. X, c. XVIl: 
etorcarten), Ruthe zum Flechten eines Zaunes. Fei’do 
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Gäehtn, (Müldorf) Fichten: NRutben oder Aſte. 0” bir- 
kond Gärtn, oder Gärtn überhaupt, das befannte Gr: 
iehungsmittel. In Franken it die Gert ein Maß für 

rund und Boden ; Bilmar, kurheſſ. Idiot. 116 f. Gin, 
2 10. Gert Holz, Nder, Weingarten, Wieſen. Nach der 


wirzb. Forftort. v. 1668 hält die Gert 14 wirzb. Schube, | 


nad ter v. 1721 12 — —— Werkſchuhe; 180 Gert 
machen einen Morgen oder 


Gart, Garten (?)’ „Peter heffenſtreit dat. I 


arttnidn. It. Volkll dat IIIIgartten dn“ (an Sceft: 
arn oder vielmehr die Filiale Zell); Clm, 17020 (40.XV. 


seo., 1462), f. 200. 

Die Gerten. „Wie man ain Rotiff (Gorrofiv ?) fol 
machen das ift guet au der Siria d. i. der fihtumb noli 
me tangere wan ainen ain maus bejaht und zw ber 
manen fichtumb die da haift dy gerten“; COgm. 4543, 
f. 158. „Der mannen flechtum die haiſſet die gärtten®, 
Cgm. 731, f. 132. 


Der Gartbam (Gärdham), Gartaun (Gartau”). | , i 
ſchwed. Provinz Gothland Ackra, nad Jamieſon's ſchotti— 


Girtler (ſ. d. W.), Gertl-, Girtl-Rraut, a) (U.E.) 


der. Cgm. 4854, f. Sıb. | (Ga 
dieſes Austruds tenfen. 





das Sertenfraut, die Stabwur;, artemisia abrotanum L. | 


„Gertten, abrotanum“, Clm. 4374 (sec. XV.), 116. 
b) (Gebirg) gelber Sartaun, geum reptans; weißer 
G., dryas octopetala L. Gathau (Garthau), Gateinl, 
dryas octopetala; Sir. Gl. o. 10: garthagen; Voc. 
v. 1419: gartbaim, abrotanus. Graff IV, 798. BM. 
I, 607: gartbago, garthbagen; S91: gartfrüt, 
artenfrüt; 111, 829: gartwurz, gertwurg. Dies 
fenbach 4e. Vilmar, furben. Idiot. 117: der Garten: 
han, Gartenbain. Zeitichr. IV, 262,12. 


„Gartlerſch, saturegia®, Voc. v. 1445; (= Bart: 
ferich; Diefenbah 514%: saturcia). 

Die Gärt, f. das folgende: 

Die Egärt, Egert (Egort, Egoſt; b. W. Ehhst, 
70 Ebho’n), die Egärtin, Ggerten (Egart'n, ’Egst'n, 
Egdn; j. Gramm. 850. 556), chmals gepflügte, Acker 
geweſene Feldflaͤche, die fpäter zu Oraswuchs, in der folge 
wol gar zu Holz oder ganz öde liegen geblieben it. (BM. 
1, 411. Grimm, Geſch. d. d. Epr. 61. v. d. Hagen’s 
Minnei. IV, 699 f. Hermann, Beichreibung der Ggarten: 
(Ghegarten-) Wirtſchaft im Salzburgiichen; Stuttg., 
Gotta. 1819. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 53. Beitichr. IV, 
40. 202. V, 218. VI, 31. C£. deſt. ubora, aubor, 
Brachfeld, „rola lejegi vhorem“, Sſimel F 31; quasi 
uwor v. worati, arare*, meint Jungmann, VBenet. vegro, 
terreno incolto, sodo). MB.VII, 191. VII, 283. IX, 
62. 72. X, 210. XXV, 404: Ggarten, Ggärten, 
Ggerten; Witr. Bir. VI, 104. MB. XV, 215: Ggern; 
wirzb. Verord. v. 1623: Gagarten. Haupi's Zeitſchr. 
VI, 327,68: egerda. „Sam ein egard rüch“, fo nimmt 
Pfeiffer Kg „Fam neyger rauch“ bey ©. Helbling 1, 
175. „Die 
1560: 11, I, 114. „Da fam ver priefter von der wilen 
an ein egertten, die was mod; tawſentmal fchöner, dar— 
um was allerhand gepirde von roien . . .*: Das Wuns 
der in Sicilien aus dem Spicilegium mundi, Cgm. 543, 
f. 746. „Mer hat ver genringer ader j juchart Das ein 
egart gemweien iſt“, Cgm. 154, f. 18%, „Hinder Menchens 
pach dy egerten*, Heidenheimer Salbuch v. 1400, Cbm. 
1524, f. 2; „von ainer egerten®, dal. f. 83 „die virkach 
egert“, (Wieſe), daſ. 156. „Hofretb, wiſen, äffer und 
egerten“, Tuckelhauſener Gült: und Zinsbuch v. 1400 
(Franfen), Cgm. 4854, f. 136. CIX. CLXVII und üfter, 
„Bon eym vorholz und egerten®, £.LXXV. LAXXVIb, 
„Ben eyner egerten am wonterberg“, f. CX, „Dun 
egert leyt do ben gen Saldorfer weg“, f. CXAIIL „5/2 
morgen egerten und eczwiſen“, £. 197. „iiij morgen... 
ligt in egerten“, f. XL). „Wan ter ader ligt in 
egerten“, f. LXXIV, „Wenn er aber nicht gebe tas 
malter forns oder den ader in egerthen lih ligen“, 
f. CXXU. „Si raichten allez jelbe wol; der baider tilche 
ftunden vol, wan man ir alfo zoleize vblac, daz ir nibt 
vil in egerden lac“, Kindh. Jeſu, bg. v. Hahn, p. 95,62. 
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Bral. Th. IV: die Wis. Im neuern Schriften iſt dieſes 
Wort immer nad der jedesmaligen etymologiſchen Anficht 
der Schreibenden orihograpbiftert, bald Od: Garten, 
bald Eh⸗Garten oder EChe-Garten ac, je nachdem 
fie ih einen ödliegenten Garten, einen Wiesfled, 
ber ehedem ein Garten war (i. oben, Ev. 4: ©), oder 
ber das Gartenrecht har (ſ. oben, Sp.5: &), oder einen 
(Garten) der EChehalten als uriprüngliche Bedeutung 
Ich kann dieſen Bermuthungen 
nur noch andere bevfügen. Die im Artikel eren (pflüs 
en; f. oben, Ep. 129) angeführte ſcheint fehr gewagt. 
ieber nehme ich gert, gärt als ein jelbitändiges Wort 
an, (orgl. Adelung unter Ggert und Gartıine und 
das ſchwediſcht traädes-gärde, weldes ganz unſerm 
Trats feld entiprict); im Hinfiht auf bie erfte Hälfte 
denf ich an ẽ (vorher, früher), oder aber an das alte it, 
et (wieder). ©. d. W. Übrigens wird in derielben Bebeus 
tung von ehmals umgepflügten Weldflichen, die man nun 
als Wieje oder Weide benupt, im Appengellerlande auch 
das einfache Acker, nad Ihres Dialect»Kericon, in der 


ihem Lericon, auf ven orfadifhen Inieln gords genems 
men. Ggert und zwar ſchene Ggert beißt aud eine 
über 5000 Tagwerf betragende Niederung im Süden des 
Chiemſees, ehmaliger Grund des immer mehr zurücktreten⸗ 
ten Sees, und jegt von vielen Gemeinden theils als 
nafle (jaure) Viehweide benupt, theils fonit fultiviert. ſ. 
Koblbr. Materialien v. 1782, p. 78. Sollten auf dieſer 
Ggert je andere Furchen als die fpurlofen des Fiſcher— 
fabnes gezogen worden ſeyn? An die Lage der Schön: 
Ggert erinnert ganz bie des Dorfes Ggern, (MB. VI, 
66. 71. 104. 114. 129. 136: Egerden, Ggriden) am 
Tegernjer. Hier it das Wort wol nur in nächſter Bes 
ziehung auf den umangebauten Zuftand der eigentlichen 
Ggerten gebraucht. Die Cgerten-Wirthſchaft, die 
Bewirthichaftungs: Art des Landes vor dem Gebirg, nad 
welcher abwechielnd immer nur ein Theil der Feldgründe 
bebaut, ein andrer aber zu Graswuchs liegen gelaflen 
wird, und dieß entweder des daſigen furzen Sommers 
wegen, oder weil man gefunten bat, daß ohne folde Abs 
wechlelung der Wuchs Fiwoh der Früchte, als des Grafes 
von Jahr zu Jahr weniger fräftig ausfällt. Im Lg. 
Miesbach wird ein Felt nad drebjäßriger Bebauung ges 
wöhnlib 6 Jahre lang zur Egert liegen gelaflen. Im 
eriten Jahr heißt fo ein zur Wieſe werdendes Feld Neus 
Ggert, und wird wol auch gevüngt. Die breiten Nders 


beete des DOberlandes find dem Mäben nicht fo hinderlich, 


Havden, egart und pawfelder“, 5, Sadıs | 


wie es Die ſchmalen unterländiichen Bifäng ſeyn würden. 
Gin ſchon feit vielen Jahren ungepflügt gebliebener Plag 71 
beißt im DE. eine Alt: Ggert. Das Egertach r’9’), 
Gompler von Egerten, 4.8. 's Perchtinger Egor's'. 
„Praedia Ggerdahe, Schienehaim“, Cod. 5. germ. 12 
(Teg. 1008), $. 133% „Wismad genant Egerdach auf 
dem lechield*, Cgm. 154, f. 356. Das Egert-Heu 
(Wrdfis.), erftes Heu. Egertheu, Frühheu; egerten, 
das Frühbeu einbringen; (Baader). 

Der Egertling, Ggerling, der Heideſchwamm, 
agaricus campestris L., Champignon. Nach Popowitſch 
p- 303 f.: Haiderling (im Mies), Lehdling (Meißen), 
Zrüfchling (Hocberg), Angerling (Steyermarf). 
Nlle diefe Namen find von Mörtern gebildet, die dem 
bayrischen Egert entiprecdhen (Haide, Lehde, Drüſch, 
Anger). dr l. „Solide Schwammen hören uff folliche 
Ggerben*; Geiler v. Kaifersberg. 

Egertholz oder Elfen, (jalzb.) prunus padus. 

‘Der Gerter, Heines Beil mit einer langen Schneide, 
um Seiler (Gerten) wegzuſchneiden oder zu zerhauen, 
(ahd. gertäri, mbb. gerter: Graff IV, 256. BM. I, 
483). „Falcastrum, virgarium, gerter, fossorium®, 
Voe. optimus p. 22. „Gertter, falcastrum*, Cgm. 
649 (Voe, Gablingen), f. 5555. Diefenbadı 2235. 621e. 

Gertraud (gewöhnlich in Traudi, Trau'l entitellt; 
verschieden von „Sande Getrume*, Sancta Fides, 
ſ. Treu). „Aliqui dieunt quod quando anima egressa 
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est de corpore tunc prima nocte pernoctabit cum b. 
Gerdrude, 2da nocte cum archangelis, sed 3% nocte 
vadit sicut diffnitum est de ea. totum est erroneum“; 


Joh. Herolt (Diseipulus) de X praeceptis, Clm, 4700, 


f£.7. Poll. 583, f. 65. 635, f.114. Clim. 11430, f. 14. | 


Monac. Franeise, 112, f. 24. 
p- 54. 282. 639. 797 7. BM. I, 500. 
„O pia Gerdrudis, quae pacis commoda cudis 
Bellaque concludis, nos coeli mergito ludis*; 
San-Nicola 232, f. 535, „Das ander gebet er dan tat 
zu der milten ſant Sertraut, Das fie im schlief herberg 
ut“, Cgm.. 714, £. 64. 66. 71. In einem Tobiasiegen 
(Cm. 17051, 20. XI. sce., Hinterdedel) beißt es: „Sand 
all diner ſpis pfleg, Sand Gerdrut tir güt berberge 
Des „richen ſchriberes“ täglich Gebet „gu der milten 


and Gertraud, taz fiu im ſchaffe herberg guͤt“, fommt | 


ihm zu Statten in ten Armen einer mildtbatigen Her— 


bergerin; Cgm. 714, £. 63— 74, (Dichtung; vrgl. Keller, | 


Erzählungen aus alte. Hi. p. 275 ff.) „Dat anter beth 
e denne bat... der hilgen funte Gertrud, dat je ome 
ſchope herberge gud®, de truwe maged, V. 21; v.d. Hagen, 
Gef. Abent. XLII, p. 316. Cgm, 181 (sec. XVI.), f. 61 
enthält das Bild ter heil. Gertrude und ein Gebet an 
diefelbe, worin es beißt: „Bitt Jeſum das er uns acbe 


fein hilf und ein quetig herberg in feinem valaſt.“ Im 


Mittelalter fand vor den Thoren vieler Stätte, gewoöhn— 
lid in der Nähe eines Hospitals, eine Gertruden: 
Kapelle. Koſegarten, pomm. Geſch. Denfm. 350. Ger: 
truden Minne, ſ. Grimm, Ventbol.2 p.53 f. Zingerle 
in den Eitungsber. der f. f. Akad. d. W., 40. Bnt.. 
p. 177— 229° Mone’s Anzeiger I, 251. Ruodlieb 11, 
162 (p. 138). 

„Hujus ad edietum nullus plus percutit ictum, 

Sed per clamorem poseunt Gerdrudis amorem*, 
— hec dieit de vino Gerdrudis); Occultus, Semansh. 
19, £. 148. 

„Et rogat, ut potent sanctae Gertrudis amore, 

Ut possent omni prosperitate frui*; 
Peregrinus (XIII. seo.) bey Leyſer 1214 (Falich 2114!) 
„Laus die jungen Die minne pflegen und trind tu Sant 
Johannes jegen und jant Serdruten minn“; Cgm. 
270, £. 686 u. 379, £. 31. „Sant Gerdrüten minne 
wart in fiber barte jür®, v. d. Hagen, Geſ. Abent. LI, 
624. Gertrudentag, der 17. März: Bilmar, furheil. 
Idiot. 125. „Diu beit vruot fümt von der bennen vor 
des lenzes chenmäbten, daz ift ver fant Gerdruden 
tag in der valten“, Kent. v. Megenberg 194,4. 10. Sp. W. 
Um Gertraud get die Wärm von der Erb auf. Am 
Gertraudtag läuft die Maus am Moden binauf und 
beißt den Faden ab, (fingt auf dem Lande die Arbeit 
außer dem Haufe an). 


Der Girtler, das Sirtelfraut, das Gertenfraut, 
die Stabwurz, artemisia abrotanum IL. „Abrotanum ift 
genant in taͤwtſch gertel“, Ind. 314, f. 92. Gs wird 
dieſe Pflanze faſt in jedem Ländlichen Wurzgärtlein als 
Schmeder gegogen. ſ. Gartbam. 


Die Gurt, die Gurten, wie hchd. der Gurt; (BM. 
1, 593). Die Gurt oder Bauchaurt ober die Gür— 
tel ift namentlid ein Gürtel von bandbreitem, ſchwarzem 
Steifleder, das mit allerley Zieraten durdnäbt, und mit 
gelben Nãgelchen reihenweiſe beichlagen ift. Sie wird über 
den Bruftflet (die Weite) um ven Leib geichnaltt, und ift 
ein Hauptitücd des männlichen Kleiderftaats auf dem Lande. 
Die Geldgurt. Die (der) Ubergurt, Übergürtel; 
BM. I, 59. „Vliuſt einer ein übergurt“, ©. Helb- 
ling II, 712. gurten, gurinen, vrb. act., gürten, 
(abd. gurtan, gurtjan; GraffIV, 253. BM. I, 503). 
aufgegürtet, vom Vieh: rahn und dünnleibig. 

Die Gürtel, der Gürtel, (abe. gurtila, gurtil, 
mhd. gürtel; Graff IV, 255. BM. I, 593). „Zona, 
diu gurtile“; Ogm. 17, £. 164%, „Niderhalp der gür: 
tel gar bit fi eines roſſes live, Wigalois 6937. „Sit 
man vie ichulbuc im die hant frümpt und durd die 
gürtel want, feit wart unmsere fchulmeifter lere, ir lone, 


Vrgl. Grimm, Motbol? | 
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ir fürderunge und ir ere“; Renner 16449. „Ei jehen 
daz der mensch underhalb der gurtel mit nichtiw fün« 
den müg getun. in dem gelauben fint fi; Artikel der 
unglaubigen leut genant dye ketzer (in Gicyitetter Bis: 
thum), Clm. 4386 (sec. XIV.), f. 74. Die Monicas 
Gürtel, ein leterner Gürtel, der, an gewiſſe Heiligthümer 


‚ angerührt, die Kraft batte, denjenigen (befonters ſchwangern 
Weibern), die ihn gläubig um ven bloßen Leib trugen, 





gegen allerley Beichwerten bilfreich zu feyn. Gin Mono: 


pol der chmaligen Auguftiner Mönche. ä. R. N. Als man 
mit Gurtel umbfangen ift, d. h. ohne mebr als die Klei: 
dung, die man eben auf dem Xeibe bat, oder: „wie man 
eht und ſteht.“ Menn ebmals die Privat: Gerichte Des 
dels oder der Klöfter einen Menſchen wegen Haupt: 
verbredhen, über tie fie nicht jelber richten durften, an der 
range dem landesberrlichen Gericht ausliefern mußten, 
fo pilegten fie (mad altem Recht!) tem armen Sünter 
vorher alles, bis auf die unentbebrlichiten Kleidungsitüde, 
abzunehmen und ibn nur To zu übergeben, „als er mit 
Gürtel umbfangen.“ MB. V, 43. II, 99. 434. 509. 
Kr. Ltghdl. IX, 320. Die Formel bat indeffen nad den 
Uberiegungen in lateiniſchen Urkunden nicht immer den— 
jelben Sinn. MB. 111. 156 beißt es: Keus cum eo quod 


eingulo comprehendit judieio seculari puniendus trada- 7 


tur; MB. XII, 347. V. 136. Tradetur sicut cingulo 
tenus vestitus est, (ad 1172. 1175); MB. IV, 150. 
Reum cingulo quo aceinetus fuerit ipsum judici assi- 
gnabit (ad 1262); Quod reus tamen cum his que cingu- 
lum cujuslibet capit, eis deberet assignari. Brgl. Grimm, 
MN. 157. S75 f. „Une bag er under ter gurteln babe»; 
Augsb. Stotb. „Die Fraw bracht dem Mann gar nichts 
zu, denn wie fie mit Gürtel war umbfangen*; Av. Chr. 
„Den armen weiben teten ſy vil michle arbeit . . . ainer 
vlaib niht aim mantel an, nur als yeglich am diſer ftet 
dv gürtel da begriffen het; mit großem jpot und 
ichmahte wurden iv auß gejahte“, Mich. Bebam, Wiener 
271,26. Nach einer Münchner Gemeind-Verord. v. 1468 
(Witr. Ber. VI, 157) darf fein Wirth einem Bürgersichn, 
einem Knecht oter Schüler mehr geben oder bergen als 
„newr als fi di gürtel gevangen bat“, oder nad dem 
Rainer Stadtreht v. 1332: „als vil er ob ter gurtl 
bat“; (1. a. Gemeiner's Reg. Chr. II, 302). oder nach 
tem Kelheimer v. 1335: „als er an beraitichaft bei jme 
bat an dem gwandt außerhalb der gürtl.“ „Nachdem 
jein Lager erobert war muſt all fein Kriegsvolk ohne 
Wehr und Fehnlein, wie fie die Gurtel beſchloß ab- 
zieben®, der von Frundsberg Hiftorie. Die Bengürtel 
(Bägürt-]), Geltaurt; BM. I, 593. (. bei). 

Die Gürtelmagd, Kammerjungier; BM. IL, 2. 


Altſw. 218,36. 221,3 20. 





Die Ourteltaub, (Nventin, gramm.) Turteltaube; 
BM. 111, 1255 deſt. hrdlicka: h 23). „Turturis, gur— 
teltauben“, ZZ. 1803, f. 193. „Deine augen fein ſchön 
als ter gürteltauben“, Clm. 12723 (40. XV, sec., 
1417), & 76. „Blut von ainer gurtitauben“, Cgm. 
15413, f. 116. „Zwo gürteltaub“, Cgm. 632, £. 65. 
gm. 752, f. 4b. „Day gürteltaubel“, ter Zeichner. 

Gürten (2). „Die durch mweibes aürten auf land 
und auch auf flirten werlidh fein"; Cgm. 714, f. 176. 


Der Garmwendel, Gerwendel j. Karwendel, 
gerwen, 1. garb. 





Das Gärzer DL, 1. Gard-ſer Di. 

garzen, garmwizen, fnarren, knirſchen; (ſ. gar— 
rezen). 

garzen, (Kramer's Nomenclator, Nürnberg) riechen, 
verborben jeyn, ranzig jeyn (von Wett und Feltwaaren). 
(Aſchaff.) die Butter gerzt, it gerzig. garzig, gar: 
gend, garftig, vanzig, riechend. „garıt, rancidus“; 
Voe. von 1482. BM. I, 4852. Diefenbach 484%, ſ. oben 
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Garf. (Ch. mhd. garzehär, Milchhaar; Grimm, Reinh. 
p- 106,550.) 

Gerz, ſ. Sägen und Gor;. 

Der Gorz, ein Getreidtemaß; Grimm II, 460. „Gin: 
lif gerge weizes vnde fumgehen gene habere*, Berg. 
Kalzftreiten im Incunabel s. a. 20. 8840 (aus Polling). 
Vrgl. die Gaͤtzen.“ 

„gurgen, eruotare“; Voe. Melber. Diefenbach 209%. 





Die Gaß und die Gaßen (Gaff, Gafl'n), das Gäß⸗ 
lein (Gäm), Gäßelein (Gälfo-I), wie bat. die Gaſſe. 
gen. atvo, u hr Genit gazzun, mb. gazze; 

aff IV, 105. BM. I, 489 1.). Nus der Prandas: 
gazzen in Münden (MB. XIX, 57. 67. 455. XX, 13. 
16) it allmählih eine Branners-, oder Prangers- 

aßen geworben. Hollagäßchen, (Aſchaff.) cul-de-sac, 
adgaſſe. R. A. Auf die Gaßen, aufs Gaͤßlein, 
ins Sästein gen, aud blos: Gäßlein gen, (von 
jungen Burſchen), dem geliebten Mädchen vor, und wol 
aub in ihrem Schlaffämmerlein einen nächtlichen Beſuch 
machen. Zeitjchr. III, 470. IV, 77. V, 343. 
Wenn I i”'s Gdss! gô, gen I onlao”, 
wenn I gä”'n Deonäl kim, muss s mer auflao”. 
Gaͤßeln (gäss’in), auf mäctlihen Beſuch zum Liebchen 
geben ; Zeitichr. II, 346. V, 343. angäßeln bey Giner, 
ben Giner zuſprechen. Der Gässibue', Nadhtihwärmer. 
„D gäffelnafcher!“ (Predigt v. 1460), Monac. Augustin. 
84, t 675, Das Gässlliad oder Gässlreim, Lieb-, 
Lob⸗ oder Spottstied, das vor dem Kammerfenſter eines 
Mädchens gelungen wird. Zeitichr. V, 103,1. Ginen ähn: 


73 bauer haben. Wirklich iſt der Ausprud: gafiieren, 
affaten oter gaſſatim, gaſſatum gehn (auf ben 
fien, fonderlich des Nachts, berumichwärmen) durch alle 
Provinzen Deuticlands befannt; (ef. bän. graijat oder 
grafiates, adv.; gane grailates, des Nachts auf 
der Gaſſe berumichwärmen). „Do wurden! gafilent ber 
und rumplen unter enander jam wilden iwein von Flan— 
dern”; d. Ring 94, 24. „Nicht ze gaflen in den ftral 
fen, wo man mocht ber aber laſſen von den heuſern bolcz 
und flain®, dal. 564,23. In Bayern beißt gafiaten 
gehn vorzugsweile: Nachtmuſitk machen auf den Gaſſen, 
und Gafjation eine Serenade. „Den 31. December 
1634 bielte der Stelgen Mavor ein mahlzeit, mitten im 
der Nacht gienge er mit fpilleuten gaſſatum und ließe 
mit etlichen falven das alte Jahr ausſchießen“, (im be 
lagerten Augsburg), Cgm. 4905, p. 215. Die Ende: 
Saflation, Nachtmuſit ben Padelfchein, tie ehmals 
J. B. in Münden von den Stutierenden ihren Schul: 
vorftänden, Vrofeſſoren sc. gemacht zu werben pflegte ; 
(Baur). R. A. In der Scheißgaßen ſeyn, in die Sch. 
femen, (Lagerausdruck?) d. b. ſehr in Berlegenheit ſeyn, 
fommen. Die Leinwand hat Gaßen, d. b. jeblerhaft 
dünner oder dichter fortlaufende Stellen. Zeug, Lein— 
wand befommt durch vielen Gebrauch Gasen, wird 
gaffig. Der Gaßen-Handwerker, (Nürnb., Hel.) 
ein folder, deſſen Arbeiten auf der Gaſſe, und nicht in 
Werkftätten, vor fih gehen, als Steinmepen, Maurer, 
Tünder, Dachdecker, Zimmerleute ıc. 
gäß, gegeflen, (gereimt auf „day“, Cgm. 44, £. 76). „Du 
haft ein herz gas“, Cgm. 714, f. 158. „ungaß und 
untrunfen“, Cgm. 719, £. 10. 1. eßen, 
Die Gaif (Gass), plur. Gaife (opf. Gäiss, b. Gaass‘, 
Gase‘), das Gaiflein (b. Gaossl‘, opf. Gäissl), (goth. 


aitia, gaitei, ahd. feiz, mbp. geiz; Graff IV, 286. | 


M. I, 497. Grimm IN, 327 f. 338. Geſch. d. d. Spr. 
35 f. Of. neugriech. xccqyjc, Gaiß; davon: xafyjs und 
xatanog, Mauromichali als Bergfletterer; allgem. Btg. 
11. Novbr. 1836): 1) die Ziege (welches Wort im Dia- 


| beflelben. 
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Gaißtitz, weibliche junge Ziege, ald Gegenfag von Bod: 
fig. 2) Im Gegenjag des unter dem Namen Bod be: 
fannten Doppelbieres, eine ſchwächere und füßere Art 
In Münden fand die von den Jeſuiten sub 
signo IHS gebraute Gaiß im gutem Ruf. Bucher's ſ. 
Werte 111, 30. 31. Gharfrent. Proc. 46. 3) wie Bod, 
ein Ding, das aufgeftellt werben fann, ein Geftelle; bes 
fonders ein dreybeiniger Stuhl; Block mit 3 Beinen; 
ein vrenbeiniger Baumaft oder Giebel von einem Baum: 
chen, der bey einem Kinderipiel, das man das Gaiß— 
werfen nennt, als umzuwerfendes Ziel aufgeftellt wird; 
Flachs, der, aus der Mafler-Möfte genommen, in eine 


‚ Art prepbeiniger Figur zum Trocknen aufgeitellt iſt. Bil: 





lefte fehr unüblich iR); das Weibchen vom Reh, von ber | 


Gaͤmfe, als Gegenfag von Bod. Das Gaißvih, Gaiß— 
fräh, Ziegen und Böde; Zeitſchr. V, 340. 486. Das 


Shmeller's bayer, Wörterbuch, Band T. 


mar, furbefi. Idiot. 120. Die Meltgaif, (Malch-Gass, 
ob. Sie) Art Stuhl mit einem Bein, auf das man fid 
beym Melken einer Kub zu ſetzen pflegt. Die Haber: 
gaiß, 1. Haber. Rebgaafs, (b. W.) eine Art ſchwer 
verbaulicher Schwamm. Goafsl, (Jir.) kleiner Renn— 
fchlitten; 1. unten Gaißſchlitten. R. A. Ze Gaif gen 
(z° Gaass gE”), zu runde geben. (Ben dieſem Aus: 
deud, wie ven Gaißgift, Gaifmärterer, gehört viel: 
leicht Gais zu einem gang andern Wortitamm). Bral. 
Zeitichr. II, 255,26: vär di Geis, umſonſt. Du moust 
hält gaar iiborälld daba sa”, wou ma” s Gäiss! henkt, 
(mo es luftig zugebt); Obrmr. Un's Hieargad had de 
Gass 'n Schwasaf nit länge‘ wöchsn laussn, o's wäs son 
braucht; Xebre für ven, welcher mit überipannten Planen 
umgeht. Drei”schaugng wis 's Stoffols Gaos, d. h. er: 
bärmlih. Die Gaiß iit beutzutag allgemein ein Spott: 
Gmblem des Schneiterbandwerks. Schon ad. 1469 wurde 
in Regensburg auf Bitte der Schneider, damit ihre Knechte 
nicht aufiteben möchten, „das böle Lied von ver Gaiß“, 


) ö „w bi wie in Salzburg und andern Ort Ä . Meg. 
lihen Uriprung dürfte aud der Austrud: Ballen: | re —* Orten, verboten. Gem. Reg 


Chr. II, 447. (Of. ital. capriccioso, erfinderiich, von 
der einjam Fletternden Ziege; 'capriccio, franz. caprice, 
wunderlicer Ginfall; Diez, Med. 87.) Der Gaißbart, 
(Baur) der Korallenſchwamm, elavaria coralloides L., 
eine Art Pilz; (B. v. Moll) Haberwurz, tragopogon pra- 
tense L. Der Gaifbärtel (Gassbärt-l), ungeſchickter 
Menih. (ſ. Bärtel, Bartboloma). Der „Baifbod, 
dentifrangibulum, forceps*, Onom.v. 1735. Der Gaiß— 
fueß, Werkzeug im Weitungsbau; Cgm. 1182, f. 27b. 
„Aries ad destruendos muros gaiſfueß“, Mallerst. 32, 
f. 2u7b. Das Gaißgift. R. A. Es ift mir als wenn 
ich lauter Gaißgift im Leib hätte, d. b. es ift mir ſehr 
web. Der Bader jagt zur fpröten Kädl: „Lonor& blawım 
Augng habm eom 's Gassgift 'gebm, (den Reit); Ga: 
jtelli, Ged. (1828) p. 204. Gaoshien, (b. W.) Echimpf: 
name gegen Weibsleute. Der Gaißküechel, (B. v. Moll) 
Bergweiderich, epilobium montanum L. Der Gaiß— 
märterer, Meuſch, ver am Verderben, Brechen, Dudlen 
feine Freude hat. Der Gaißſchlitten, Fleiner Zieh: 


"ichlitten, als Gegeniag vom Bodichlitten; f. oben 


Goaßsl. Der Muͤnchner Gasteig heißt im Stadtbuch, 
Art. 465 (Auer p. 183) noch Gaistag, alio wol Gaiß— 
fteig (mie Maifteig = Maisiteig, von der Maisadı 
binan). ſ. Gaftaig u. vral. Runter-Weg. Goals- 
strauben, (9ir., Abtenau) atragene alpin. Die 
Gaiftrauben, (Bbry.) lichen islandicus L. Die 
Gaißtaiding, das Gaißtaidingen, (im tirol. Unter: 
Inntbal). Am Faſchingdonnerſtag, auf dem Feld oder in 
einer Scheune, fpielt ein Buriche den Nichter, der Gaiß— 
birt den Kläger, der in Reimen vorbringt, was das Jahr 
über in der Gemeinde Unanfländiges oder Thörichtes ge: 
fcheben. (Ad. Pichler in Prutz' deutihem Mufeum I, 425). 
Brot. Th. I: Faßnabt: Schimmel. Der Gaißer, 
Gaißerer, Biegenbirt. Zeitichr. IV, 61. gaißeln 
(zgasss In), von Fleifh, Milch: nach der Ziege jchmeden, 
riechen. Beitiche. II, 459. 'gaißin, gaißein, d. Ep., 
adj. (mbd. geizin; BM.I, 497), von ver Biege kom: 
mend. „Wem die augen fer find, der nem einen gaiſ— 
fein chaͤs“, Clm. 5879, f. 207; „gaiffein feifh“, daſ. 
f. 208. „gaißine Milch“ (Ortolph) ft. Gaiß milch. 
Die Gaiſel (Gassl); Aſchaff. Gäschel; Weihers: 
Geischel; heſſ. G&schel, 1) Geißel, 2) Deichſel; Vilmar 


60 


75 und oblivio. 
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p- 20 f. furhefl. Idiot. p. 127), wie hchd. Geißel, (ahd. 


eifila, mbb. geifel; Graf IV, 274. BM. I, 495. 
5, f 2292: geifchel), unterfchieden von ber 
Peitſche. Diele ift künftliher und beftebt zum Theil aus 
Leder, jene, das gewöhnlichere Antreibmittel der Wagen: 
führer, aus einer blofen Schnur an einem langen Stabe 
(Baifelfteden). Im der höhern Sprache find mehrere, 
unferm Bolf ganz gemeine Wörter, wie Gaifel, Ge— 
wand, NRofs, edler als ihre im Hchd. üblichern Syno— 
nyme Beitiche, Kleid, Pferd. 


gaiſeln (gassin), 1) v. act., geißeln; Zeitſchr. II, 
74. IV, 45. 109,43. 105,22. 2) v. n., verächtlich: rennen, 


laufen. Herumgaiielm, umber rennen. Wo gassist | 


wider ums‘, wo rennft du wieder herum ? (Bral. gäfa, 
nach Ihre's Swenskt Dialect=Lericon:; herum rafen, herum 
fürmen. 
auften und jäf und gaift, allenfalls aub Gaiß). 
Der Gaifeler, Geißler, Flagellant; mbd. geifelsre, 
geifchelere, BM.I, 496. „Heur, in dem jär dd man 
alt von Ghrifti gepürt dreuzehenhundert jär und dar näch 
in dem ——— jär, dö ſtuont ain voll auf, 
daz hiez man die gaiflwer, bie ſluogen ſich mit gaifeln 


alje mafent und vielen im ir venie auf ir pruſte 2; | nihes, Sucerner Urf. dv. 1307, Kopp, Gefdichtefr. I, 43. 


Konr. v. Megenberg, f. 126, Pfeiffer 217,15. „His nul- 
lam gratiam (als Confessionarii) facimus . . . . qui va- 
dunt eircumeincti ferro et coram ecclesiis se percu- 
tiant flagellis“, (v. 1440); Monae. Franeise, 158, f. 132. 
Das Ghislat. Im b. W. thun die muthwilligen Buben, 
ehe fie heim treiben, noch das Nächt-Gaislet, 


Gaufrab; cf. holl. guit, nequam. „Ulreicd der 
gaufrab ze Wienn“ (1350), Cgm. 1113, 1. 32, 


' 266. BM. I, 536). 
geifa, isländ., cum vehementia ferri; vrgl. 
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£. 177. — „In machet der geitifeit gezge fo hene, fo 
trag vnd auch fo rege, day er ber tünfe gar vergizjet®, 
Nenner 8753, (NB.!p. 1045, Hieher? Brgl BM. I, 1625: 
din vreze: rarze).” 

bergebem, (Aventin. Gramm.) cis, citra; „gallia 
eiterior hergeßem des pyrgs, gallia ulterior chems 
porgs.“ (ef. däniich: hißet, dort; fränf. heit und geft, 
eis et trans). ſ. geften. 

„Der Gaisbam (db. b. Geisbaum), die Biche, fraxi- 
nus excelsior“, Gajtelli, Wbd. 136. 

Geiſel, ein Bamberger Maß, 1. Saufen. 

Der, die Geiſel, (wie hahd.) wer mit feiner Perſon 
Bürgſchaft leifter, (abd. gifal, mhd. gifel; Graff IV, 
ie vil edele gifel (plur.) man 
iz ben banden lieg”, Gudrun 1600. „Man lieg ver niht 
beliben, bie man in daz lant ze gifel brähte*; daſ. 1610. 
„So han ich ze einer ſunderlicher gewarſami umbe kun: 
dert marc filbers dem vogte ze burgen und ze gyſel 
geben“, (folgen bie Perfonen), „Wer od daz, bag ber 
guielen einer verdurbe am dez flat fol ich einen andern 
als guten geben... oder die andern gyſele fullen 
gyſel ligen alle vie wile ung ich einen andern gyſel 


\ „Der Geifel ift bei den alten Teutichen gleich To vil_als 


Die Saufen, (Frank. OPf.) die hohle Hand. (Bral. | 
„ganfe, gauff, das Hole in der Hand“; Heniſch. „Gawche 


oder gauff oder dent, vola“; Voc. v. 1482. „guofena, 
pugillus*, gl. a. 672. Brgl. Diefenbadh 628°), „So 
das Mel durch den Mülner geredenn wirt, fo fol ber 
Mülner Macht habenn, von einem Vierteyl Melb ein 
gute Gewßel voll Kleven zu nemen“, bayreut. Mühl: 
ordnung v. 1514. Nach vem eg. Blatt v. 1811, P 1153 
find in Bamberg 25 Simmer und 8 Geifel 2625 Sim: 
mern oder 54%ı6 Münchner Megen gleich. Gin Bam 
berger Simmer bält 4 BVierling oder Megen, der Vierling 
10 Geisel, die Geifel 345 Pfund. Anverwärts: 
Gäufdhel, Gauftel x. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 113: 
Gaiſchpel. Vrgl. oben, Sp.874: Ga uffen, Bäuffel. 


„Geſen, alosa, piscis“; Voc. 1619. 


vergeßen (vögdsen), wie hchd. vergeflen; (ahd. ars 
gezzan, irgezzan, mhd. ergezzen, we das ar, ir, 
er privativ ill, während bigezzan, geszan, gl. a. 181. 
187. 260. 275. 306, 439, wie noch bas engliiche get, 
adipisci, assequi bedeutet; vrgl. ergegen. Graf IV, 
276. BM. 1, 543. „Der in iſrninere gerte rihtet liute 
unde biete unde brichet fÜ cefamene daz ire got ergaz 
die den unfride machent, alfo einez havenwres vaz“, Cim. 
9513, Vers 118—121). Der Berge, die Bergefienheit ; 
i"'n Fo geas fommen. vergeliig, obliviosus; Elm. 5877 
(vo. 1449), £. 129. vergefienig, vergeinig, Olm. 
5640, f. 86. 87. Das Bergifpmeinnidt, Grimm, 
Mytbol.2 923. 1152. „Gin plobs vlumlein es ift genant 


medrios, gamander, vergiſmeinnit“, Clm. 16487, f. 98. 
abvergeben (A’vögessn), abvergeßlic, adj., ver: 
geblich, Leicht vergefiend. Voc. v. 1419 und 1445: ab: 

effig, erraticus; abgeffen, absonus. agesslo', 
Sir.) vergefien. Abd. agez, argezjzali, agezaali, 
mb. Aaez, age (orgl. oben, Sp. 1: ã —), oblivio; 
Graff IV, 279. .1, 544 f. Notf, 59,9: agez, oblitus 
"Der agezzele gegeben bin ih“, (obli- 
vioni datus sum), „Wante nibt an den ente agezle 
wifit des armen“, (oblivio erit pauperis);, Psalt. Windb. 
(Ms. saec. XII.), Cgm. 17, £. 18», Bi. 9,19. „An ber 
erde agezlunge, in terra oblivionis, ibid. f, 129%, 
Bi. ST,16. „Von der agezzel, lethargia*; Cgm. 724, 


ein lebendig pfand geweien.“ „Schickt jin feinen Son 
zu einem Geifel“; Av, Ehr. „War des N. wegen zu 
eim Geifel veroronet®; Hund, StB. 11, 73. Die 
Geiſelſchaft, Bürgfchaftleittung in Berfon, (f. Iaiften). 
„Geſchehe des micht, fo fullen wir ze Augſpurch in varen 
und daruf laiften in @ifilfchefte*; MB. VI, 569, ad 
1300. „Und fulln jm vie (Bürgen) laiften ze München 
in rechter geiielfchaft“, MB. VII, 403, ad 1308. „In 
offener Gaigeben Herberg offentlih einzieben und leiſten 
rechte, offene, tägliche, ununterläßliche gewöhnliche und 


| unverbingte Geiſelſchaft“ z Kr. Libbl. XVII, 279. 


DObrift Franz Royer in der Geifelichaft bei der ſchwe— 
diſchen Armee. Guftav Horn als Begengeifel in 
Augsburg (1647); Cgm. 4906, f. 158—159. „Die Muͤnch⸗ 
neriich Geiſelſchaft“, Gollectiv für die von den Schme: 
den aus Müncen abgeführten Perfonen. Augeb, Ghron. 
(ad ann. 1633), Cgm. 4905, p. 29. 60. 75. 87. 88. 22. 
193. 201. 274. 310. Giner aus der Geiſfelſchaft 
(P. Blafius, Franzifcaner, feines frübern Namens Joh. 
Wriedr. Möhrbacher von Hobenwart) wird lutheriſch 
(May 1634); ebenio der Subprior von Fürſtenfeld 


| (17. Aug.); ibid. p. 117. 162. al vergeifeln. 


F 16. Huiliaie: 
vergiß mein nicht“, Cgm. 714 (XV. sec.), f.2. „Ca- | Yl I uiligis; ſchon bey ben 


"Ginig zu werden und das durch beyder Herren Landſchaft 
zu geiſeln und zu verborgen.“ „firgislter, obseda- 
tus“, gl. 0.53. Hieher vermutblich das fchweiz. gyſeln, 
ſchmarozen, in eines Andern Namen Schulden eintreiben; 
das Gyſelmol eflen, (bey Geiler von Kayſersberg) dar: 
auf los zechen. 

Das alte gijal, fFilal iſt Beſtandtheil verſchiedenet 
Perfons und davon Orts-Namen; 3. B. Meichelb. Hist. 
Fr. I, 90. 217. 295. 315: Rifalfrid, Kijalber (da 
von Kiſalheringa, jetzt Geifelbering). Förſtemann 
1, 518 f. Mit giſal, kiſal verwandt ſcheint auch das 
auf ähnliche Weile vorfommente gis, Fis; (f. Ried 19. 
20. 25. 51. 56. 107: Aregis, ———6 Merigis; 

otben: Anda: 
is, Gunthigis, Witigis x. cf. Freifing und 
rimm II, 456 und 495). Wörftemann I, 515 f. 


Geislitz, ſ. Geiflig GGeiſchlitz), unten, Sp. 952. 


Der Gishübel, (chwäb.) Kaften mit einem Loche, 
in den man ehmals leichtfertige Weibsperfonen zu ſtecken 
und fo ins Wafler zu tauchen pflegte; Kaak. In Megens: 
burg if Gißübel der Name eines Gefängnißthurmes; 
(Gem. Ghron. I, 509. II, 26. 135). Gißübel, eine 
Mühle bey Greifenberg am Ammerſee; Orte im Ganten 
Zürich, (H. Meyer p 18). Güshübl (Kvsibl), Orte in 
Böhmen, are p. 33. 35). Als Name einer Frau: 
„Item Giftublin duos solid.“ ; Clm. 4380 (seo. XIV.), 
f. 54. „Den (um Sturm Auffleigenden) warf er (bet 
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Bertheidiger) auf fein guiiübel (Ropf?), das bie laiter 


fampt mit im vielent alſo zproften hin“, d. Ring 57b,16. 
„Biefung vel —— „singultus“; Cim. 4394, 

f. 141. "Diefentach 536e: g ha, gichzen, singultire; 

giffung, giihung, singultus. Of. oben, Sp. 894: 

gigfen. 

—— (Baur) erſte Milch nach dem Kalben; ſ. 
ieſt. 


gießen (giosen, opf. geissen), und nad Gramm. 934: 
geußen (goissn, guiss'n), wie hchd., (ahd. giozan, 
mbd. giegen; Graf IV, 251. BM. I, 540. Zeitſchr. V, 
434). angießen, zugießen. „Angiezzer, Bader, 
Zuevacher“, vor Zeiten in Meichenhall, die ſowohl bie 
fügen als ſauern Wafler in ledernen Gimern (Amperin) 


fchöpften; Flurl p. 9. 1. Anguß. angiezzen (Geicirre), | 


vollgießen; Cgm. 1113, f. 81. 


Der Angießer, eine 


Art Kiefer, Koſter (2). Vrgl. Grimm, Wbc. I, 354. „Umb | 


angiezzer. Man bat au ainen angiezzer geſetzet, 


der fol wein umd greigging angiezzen und als trinden. | 


und ſwer fleuft, der geit dem richter XII dn., ter ftat 
XI dn., dem angieszger XII dn.*; Münd. EtB., Auer 
p. 131. „Wir baben aud ein angie jer. Ewer uns 
rehte mizzet (nemlich Wein), ver fol geben drizzig phen— 
ninge, der fullen fehs werden den angiezzger‘; Wird. 
Säge v. 1343, $. VIII „Der richter fol einen anmweger 
zu dem vlefche haben als der angießer uber daz trinchen 
geiegt it*, Münd. Flaifchhädel: Säge (seo. XIV.), Ma. 
eivitat., £. 9, (1. Th. IV: wegen, mwigen). „Welcher 
Burger einem Fremden einen Keller lich, ter mußte der 
Stadt das Umgeld entrichten, was er mit Angießen 
verliejete*; Gem. Neg. Ghr. ad 1320, (ſ. Th. II: Tiefen). 


Die Gießen, (Lori, Lechrain 336. 390) fleineres 


Bu Bü 950 
und nicht 


* 
f 5 Gothus gehört. Im Gapitulare III (von 
805) heißt Madalgo 


3 biefelbe Perſon, bie im Gap. II. 
Madalgaudus (Madalgaut?) genannt wird. Zu unters 
ſcheiden ahd. 963, agf. geat, iel. gautr, goth. gaute⸗s 
von . 4019, agl. gota, isl. goti, goth. guta; 
Grimm, Gött. gel. Ani. 1828, ©. 552. yıhol.2 20. 
328. 341. 345. Geſch. d. d. Spr. 438 ff. 540. 739. 776. 
500. Förftemann I, 493 f. Der Name Adigoß begeg⸗ 
net im Münch. Wochenbl. v. 31. Deebr. 1828. Abdlabß, 
Pfarrer zu Dtterfing, Verſaſſer von Morgen: u. Abends 
andachten (1793). Michael Adlgaß, Maurer in Müns 
den, 49 3. alt geftorben 18. Febr. 1543; Münch. polit. 
Stg. p- 271. Friedrich Adelguß, Locomotivheizer, 1849. 
Pfarrer Adlgaſſer zu Benedietbeuern, (wol aus Adal— 

04, wie ein Mündner Schenfwirtb Frübmwein, aus 

romwın verdeutlicht). Amelgox conversus in Diefen, 
Elm. 5509°, f. 18. Menges aus Me ingy? Men- 
gözzus, Clm. 5509«, f. 3. Russcaheim = Kaisheim, 
Kaiſersheim. Goſſeltshauſen, (cf. „Godefridus qui 
et Goxelo“, Annalista Saxo, Eccard. I, p: 524). „Prae- 


| dium .. ozzenſaz“, Dießener Urk,, Cim. 5509° (XIII. 
5. 


Meben-Rinnſal eines Fluſſes, das ben hohem Stande | 


deſſelben Waſſer hat, Zeitſchr. V, 434. Vrgl. das ahd. 
Masc. giozo (gl. o. 446: „fretum vel stagnum.“ Tat. 
50,3. 53,1), mbd. der gieze; Graff IV, 255. BM. I, 541. 
„Fluentum, pars alicuius aquae, vocatur giez“; Cim. 
5685 (v. 1412), f. 16. „So clag ich daz du die geruns 
nen hätt in brüten unfunden giezyen*, Labr. 292. „Kumt 
ez in ienen gie zzen“, dal. 352. „Diu lederie hät vil 
mangen giezen“, dal. 429. 435. 

Die Goß, Soßen, das Goß-Tröglein, der Auf: 


Schüttfaften in der Mühle, der Mübltrichter, (abt. mhd. 


der göz, Guß, Regenguß; gegofienes Bild; Grafi IV, 
285. BM. I, 541 f. „Fusile, 904“, gl. Argentin,, 
Haupt's altd. Bl. I, 351); Zeitichr. VI, 181. Die, ver 


Angop, Angoz, Anguß, (Lori, Berg. f. 4. bayr. 


Duplif gegen Salzb. v. 1761, f. 15. 16. 23—25). „De 
jure dieto as (in Sall); Monac. Franeisc. 159, 
Dedelblatt (Berg. Urk.). „NM. N. zu Reichenhall verfauft 


76 fein Sieden ſammt dem Waſſer auf dem Salzbrunn und 


den Galgen . . und den Anguß dazu.“ Alſo zu ans 





gießen gehörig, wie das alte Ficoz, confusio, goz- 


zu giogan). Kalgoi: 


ophar, libamentum, neben au 
en; ſ. unter K. in— 


fen, Kalchgoſſen, Raltgof 
308, f. Th. IT: Sin- 
„goßern®, (Mptic.) rollen, tönen wie die Gebärme 
im Leib, wenn jie leer find. 
Der „Goß⸗ er) der Gänſerich, anser mas. 
Zeitichr. IE, 84,19. Vermuthlich ift bier das n von Gans 


(oder gar vom alten ganazo?) blos genälelt, umd nicht, | 


wie im Mordifchen, ganz weggefallen. Zeitichr. II, 391,8. 
II, 33. 36, 41,18. 250,9. 366,18. 501. IV, 315. V, 61,5. 
69,52. 430. 288,25. VI, 208. 430,25. Rraineriih: Goͤs, 
Sans. Brol. auch gatzen. (Isl. it qufia jchnattern). 

:gofß (a. Sp. 3% 103), Beſtandtheil verichiedener 
Perfon: und davon Orts-Mamen, 3. ®. bey Meichelb, 
Hist. Fr. I: Adalcoz, Ascoz, Deoteoz, Hazeoz, 
Hruoteoz, Liutcoz, Mahalcoz, A ats 
co, nipcon Dale Walteoz, Uuillicoz, 
Uuolfeoz: Gozbilt, Cozuuin (jet Gößwein in 
Gößweinftain). Graff IV, 174. 280. ©. Grimm II, 


455, 495, wornach aud das altnordiſche Gautr hieher | Zeitiche. II, 349. V, 434. 


sec.), f. 

gozzen, Partic., gegoſſen, begofien. „offen prot 
und ſpiler trand und pfaffen weib ift jeder man frei, 
potus lusorum, mulieres presbyterorum, panis per- 
fusus communis omnibus usus“, Windb, 204, f. 171b, 
„Vinum lusorum, mulieres presbyterorum, panis per- 
fusus haec tria sunt omnibus usus*, Voc. 36. „Offa 
begofien brot, vippa brot in wine, ipa brot in wafler*, 
Voc. optim. p. 24. Diefenbach 393°, Haupt's Zeitichr. 
IV, 578. VI, 269. W. Grimm, über Freitanf, ©. 28. 
„(Schuler,) dem ein wol begozzen wecke des morgens fru 
vil lieber wær denne ein lecce kunſten ſper“, Renner 17536. 

Goſſet (f). „Gr (ter „ſchreter“ oder Schneider) 
ſchrotet ein goſſit in ein vas, und wehaltet Darinne 
ſchone day * ime ein ermel wurt darzu“, Konr. v. Am— 
menhauſen, Cgm. 1111, f. 108%; "(nad Wadernagel in 
Kurz’ und Weißenbach's Beiträge zur Geſch. u. Literatur 
1,211: goſſac. Brgl. ital. casacca? Diez, Wbch. 91).” 

Goffen, plur. traubenfeindliche Insekten; Artifel v. 
der Etſch, Allgem. Ztg. 1847, ©. 1991. Zeitfchr. IV, 52. 
V, 437. C£. jvan. gusano, Wurm, ital. cosso; Diez, 
Woch. 499. 397. VIL Com.: £öffo, köſcho, Wurm, 
Holjwurm. Graff IV, 539: cozo. 

Der Guß, wie hchd., (ahd. mhd. guz; Graf IV, 285, 
BM. I, 542); 'der Kauf.” Gus Al, Gus A, oder: ao'n 
Gus äf, 'n an’on à' renn»”, (Obr®.) bin und wieder 
laufen, (befonders v. Kindern), Das Güflein (Giss]) 
Schmalz, Stödden Schmalzes, wie es durch Musgießen 
ber zerlaßnen Butter in gewiſſe Geſchirre (Weitlinge) 
entſteht. Bral. Zeitichr. V, 186. Der Insguß, '1) der 
Ginguß, Ginfluß; 2) die Form, in welche ein anderer 
Körper gegofien wird, namentli in den Münzen und 
Schmelzhütten: Gijen mit Rinnen, worein tie Silber: 
zaine gegoffen werden ; (Mdelung, s. v. Ginguß). Friſch 
1, 384€: „der Inguß in den Schmelzfammern der Mün: 
zen: worein man die Thaler» Zehmen gießet*; daſ. II, 
4665: „ein Inguß zu Thaler» Zehen, vas in quod fun- 
duntur frusta argenti, e quibus unciales cudi possunt 
in offieina monetaria.“ Of. franz. lingot, Zain, Barre.’ 
(= Vingot, ingot, inguz ?); ligo metallicus (?). Abe: 
lung, gloss. manuale: „Zingotus, auri vel argenti massa 
in longum ad modum linguae porrecta.“* "Ducange, 
gloss. IV, 121. Diez, Wbch. 675. Müller, etymol. Woch. 
d, engl. Sprache I, 531: ingot. 3) (I”ges), D.R., was 
im U.E, der Fédoritt, nemlih jene mit 3 Schemein ge: 
webte Art Leinwand, welche zu Feder- oder Bettgefäßen 
dient. ſ. Friſch und Adelung, a. a. D. Brol. Inlaf. 
Gußmonate, (Pſeud.-Jir.) Juny, July, Auguft. 

Die Süß (oder Güſs?), auch das Sujf, Güſe 
(6. W. 's Wosss’gifs), fromartiger Erguß des Waflers 
von ftarfem Regen oder geihmolznem Schnee durch eine 
Niederung, befonders durd die Gaflen einer Ortichaft. 
"Giss kimt. „Do dam gar 

60* 


951 Gus Si 
ein groffe güff in allen wälhifchen landen”; San-Zenon. | 
115, £. 269. 


Guüff der Beanig zu Nürnberg dv. 1501 
bis 1602; Clm. 940, 1.737 —742. „Buß, Gußl, gäb: 
linge Anichwellung der Ströme; Gußfeyer, Stillliegen 
der Sciffleute wegen folder — —— Gußgeld, 
Wartgeld wegen Gußfeyer“, Lori, Bergẽ. Das Güß— 
bett, (Rinnſal, Bett für ausgetretene oder Regen-Waſſer?); 
Meichelb. Chr. B. 207. „Wafler das auff ein 
auf ein mül fchnell zulauffen thet.. . die Saw ftieß mit 
dem rüflel aufs Güßpret jhn (ven Wolf)... das ſchnell 
waßer ſtieß jhn bahin durch das mülrad“; H. Sachs 1560: 
IV, III, 105 (1612: IV, I11, 225). Der Güßvogel, 
der Grünipecht, pieus viridis L.; engl. the vainsfowl. 


Sein Schreyen foll einen baldigen Regen verfünden. Auf | 


Wangerooge: „dan Ghtfügel, der große Brachvogel oder 
Sichelſchnäbler. Gr ruft guet! gwt! das bedeutet Regen. 
Daher heißt er auch Regengülp“; Ghrentraut, frief. Ar: 
div I, 345. Grimm, Mytbol.?, 1221. Das Guͤßwaßer. 
„Fand die pruden zerbrochen von dem eis und güßwals 
Ters pochen“; 9. Sadhs 1560: V, 376 (1612: V, II, 
80). Anmerf. Wie nahe aud die Ableitung von gießen 
(ahd. giogan, mhb. giegen; GraffIV, 251. BM. I, 540) 
liege, jo wird fie doch durch das alte cufia, inundatio, gl. 
a.87; „abyssus, wach, gufie; abyssi, die wage, guſſe; 
ex abyssis, uz den guſſen“; 'Pi.35,11. 70,23. 76,15; Cgm. 
17, £. 56°. 1036. 1126; isl. guia, efflavium, und (als 
neutr.) cuffi, gufi, gl. i. 167. a. 410. Tat. 43.1.2 
—(noh Br. Berbtold jagt p. 231. 232, Pieiffer 44,31. 33. 
45,7.8: day güffe, plur. diu güſſe; ebenio Renner 
2561: „Ob day güffe verfloggen wer.“ "Aber auch das 
Femin. diu güfle begegnet öfter: „Gr let bein und 
arme ragen, als in diu güffe dar habe getragen“, 
Haupt's Ztichr. VIII, 567,560. Im Sattel figen, „als ob 
in dar die güß hab gefürt“, (d. i. ſchlecht), Cgm. 379, 
f£.84 u. 270, f. 118. „Uber die güß Gedron id est ein 


waſſer das het etwen mwafler und etwen nit und barumb | 


hieß es ain güß*; Cgm. 791, f. 195. Graff IV, 285. 


BM. 1, 542. Vrgl. niederd. die Goſſe; Kirmenich I, | 


297,24. 287,15: Gausken, Goſſen, wahriceinlich wie | 527. Hält dei” Göschn ! I gib dar aoné auf "Göschn ! 


297,9: Wieske, Wieſe; ferner brem.sniederf. Woch. II, 
501: Gete, Getse, eine niedrige Waſſerſtraße), — 
wenn anders unſer Wort zu Dielen Formen gehört, 
wegen des 6 und fj flatt 4, unzuläffig. (Mber ahd. 
wis, fawis, kawiſſo von goth. vitan, abd. wizan, um 
ahd. hwas, acutus, neben bwezian, acuere.) Das güsz 
für torrentem in einer Gl. v. 1418 fann wol wegen 
ber in dieſer Zeit herrfchenden Verwechſelung des 8 und 
z nichts enticheiven. Wenn man zu dem oben aus ori 
angeführten Guf das damit gleichbeveutende Blä (f. 
d. W.) hält, fo gewinnt Grimm’s (11, 22) Vermuthung 
auf das isl. giofa, efflare, (wovon geyia, impetu ferri, 
und der Name des isländ. Springquells gepfir) an 
Wahrſcheinlichkeit. S. aud das folgende Wort. 


‚güffen, (b. W.) überſchwemmen; übo'giss"n (eine 
Wiele); ausgiss'n. „Wo es giſſet oder das Waſſer 
hoch“; Bogenb. Mirafel 177. Vrgl. Stürenburg, oftfrief. 
Wbech. 78: guſen, firömen.’ 


"güffig, adj, vom Regen angeihwollen, fluthend; 
BM. I, 543. „Das plut güffet von im flog“, Cgm. 
714, f. 144. 's Heu is gissz, (b. W.) ſchwammig vom 
\bergüffen. 


güßeln (il. gutla; oder: güfeln oder giſeln? 
ef. gifeln, riefeln; brem.smiederf. Wbch. V, 379) fchnell 
und dicht rinnen oder fliefen. Do» Rennbuo' hat 's Rös 
gepört, däs 's Bluot 'runto 'gislt is; 98 rengt, däs Alls 
gislt; os rengt gisl gisl. (f. güß, Anmerk. u. güffen.) 

Gufiele, (ihwäb., nah v. Lang) Gänslein; cf. 
flaw. gus, bus. 


gufel, adj. (2). „Das du fo frolichen lacht und did) 
fo reht guſel machſt, darum das du ermwellet bift ze 
. ” ain kurtze frit“, Jörg Zobel (1455), Cgm. 568, 


. 


güfpet 








Gauſch Geiſch Geuſch Goſch Giſp Gaſt 952 


Güſel. „Die Kolhüfen und Güſel von dem zer: 
fallnen und verbrunnenen kloſter (St. Urban) ab der hof: 
flatt je rumen“, Geſch. Fr. III, 181. f. oben, Sp. 165: 
Uffel, favilla, 





Die Gaiſchel, Bäufdel, ſ. Sp. 947: die Gauſen. 
"gaufchet“, adj., (Pinzgau) aufgebunfen; (Jir.) ga u⸗ 

fchet, goſchet, fett, aufgedunſen. cf. doſchet, boftig. 
Die Geischel, Gäschel, ſ. oben Gaiſel. 


Die „Geuſchen“, (Hübner, Werfen) Wohnung eines 
Kleins oder Leerhäuslers (Geuſchlers); (Lungau) jedes 
Bauernhaus; (Mitterfill) Geuſchler, Einwohner, d. i. 
Nichtbürger. 3” schlecht# Bausngeusch. Ci. Zeitichr. 
V,437: ®ojfe, Sennbütte. Jarnif 155 f. 240: „Eözha, 
Heines Haus, ſchlechte Bauernhütte; altilaw. Fufbzba, 
Gezelt, Hütte. Vrgl. Haus. 

'Geiflitze, eine geringe Speife; Zeitichr. I, 433: 
der Geiilig, Hafermus. BM. I, 496; of. Graff IV, 
267: gijelig, glycerium. Diefenbadı 265% und 444a: 
geyilicz, polenta” „Giſeliz, glycerium*, Diut. II, 
145. „Liquericium geyſſhicz oder füch“, Olm. 5877 
(XV. sec., 1449), f. 124. Friſch I, 336%: Geifſtutz, 
nach Golerus im Hausbuh I, 3. cap., 104: @allert. 
Haupt’s Zeitichr. V, 471. „Du folt trinken, vater min, 
wazzer, jo wil ich trinfen win, und iz bu geyflitze, fo wil 
ich ezzen ditze, daz man dä heizet huon verioten®, Selmbreit 
473. „Die geſalczen hering haben uns gemacht den pewtel 
ring und dy argen geyßlicz haben uns oft machen ſwyczen, 
gewollens pur und auch ſewr' dy follen wir audy laffen 
fenern“; Rot 113, £.324. ſ. oben, Sp. 930: Gairſchlihe. 

„Giſchgalizen“, (Hübner, Jir.; Lungau) berberis 
vulgaris L, Sauerdorn. CHA. ruf. kiſſtiza, Sauerklee, 
— böhm. kyſelnice, ſauere Birne, von kyſele, 
auer. 

Die Goſchen, (verächtlich) der Mund, das Maul; 
die Maulichelle. Zeitichr,. IV, 112,64. 169. V, 437. VI, 


I gib dar 0” Göschn! „Ich gib dir jchier ein guts inn 
goſchen“, 9. Sads 1560: III, III, 24. Cf£. brem.: 
niederi. Wbch. II, 531: Goſke. „Länglihte Goſchen 
eines Thiers“, rostrum, promuseis; Onom. v. 1735. Die 
Pfundgoſchen, großes Maul, Häingemaul, verdrießliches 
Maul; Läftermaul; vielleiht aus Pfnuttgoiben ent: 
ftanden; f. pfnotten (idhmollen). -göschat, adj.; 3.2. 
brast-, schalh-, weitgöschat. goſchen, abgoichen, 
veb, act., beobrfeigen, maulichellieren. Sollte das alte 
geſtön (Graff IV, 107), gesgizan (gl. i. 16. 17), oseci- 
tare, mittels eines umlautenden brimitivern Berbes damit 
zufammenhangen? Brgl. auch Goßen. 


„Gäspele“, (nadı Baron v. Leoprechting) am Lech: 
rain: Windsbraut. Brgl. BM. I, 500: geſper u. d. f. W. 

Der Bifpel (Gischpl), adhtungslofe Benennung eines 
Menichen, befonders eines unbedachtſamen, gedanfenloien. 
Hä”, Gispel, hä’st bessor acht 'gebm! gifpelhaft, 
adj., unbedachtiam. Ben Höfer fommt Güſpel als eine 
öde, nur mit wilden Gefträuch bewachiene Anhöbe vor. 


Der Saft, 1) wie hchd. 2) aͤ. Sp., der fremde, (ſchon 
bey Ulphilas u. Tatian, Mattb. 25.38: hostis beym En— 
nius. Graf IV, 268. BM. I, 485. Noch bei den Juden 
in ter Wetterau: ber Gascht, die Gäscht, ein Hei: 
matlofer, Fremder; MWeigand, oberheſſ. Intellbl. 1846, 
p- 301). „Wir forechen, daz alles geft fein die in der 
fat nicht geſezzen fint noch im der flat gericht“; Mchib. 
v. 1332. Wſtr. Ber. VII, 141. „Welich leitgeb nach der 
fewrgloffen icht fchencht, än ob er geſt hab di dez nacht 
ben im wellen bleiben, und auch recht geft fein“, Traun: 
feiner Stdtord. v. 1375. „Wir find auch gefreyet, baf 
die Amter mit VBicedom und Räthen beiegt werden mit 
Landleuten und feinem Gaſt“; Kr. Lighdl. XI, 78. 
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a 


953 Gaſt 


"Dazu find Jagermeiſter, Forſtmeiſter und dergleichen andre 
Amt mit Gaſten und jchlechten Leuten beiegt“, ibid. 
XII, 21. Alle Gereifige und Fußknechte ſollen Landleute 
fein und feinem Gaft zuvoran mit oberfter Hauptman: 
ſchaft nicht unterworfen werden“, Kr. Lhdi. XV, 18, ad 
1505. Triſtan was Jiote ein gaft“, (er berührte fie 
nicht); Ulr. Triftan 318. Der dren ein Gaſt it bey 
den alten Dichtern Giner, der der Ehre entiremdet oder 
fremd iſt. „In zwang großer fremden laft das er ber ſele 
ward ain gap“, (daß er den Geiſt aufgab); Cgm. 714, 
f. 102. 144. „So wird ic jelber mir ain gaft“, dal. 
102. 
feine eignen Käufer und Grunditüde haben ; Nobrer. Of. 
färnt. göft, der Saft, Anwohner; göftja, die Gäftin 
oder Inmwohnerin; Jarnif p. 227. Das Gaſtrecht, 
Gaſtgericht gemainer Stadt Münden, ehmals ein eige— 


Gaiſi 954 
Gastos secretos, (ſpaniſch) geheime Ausgaben. Noch 
im achtzebnten Jahrhundert bieß ein Amt des bayriſchen 
Dberft: Rammerer: Stabes das Amt der gastos secretos, 
(franz. menus — Es begriff in ſich die Kammer: 
Muſik, die Cabinets-Secretaͤre, Lectores, Kammerzwerge, 
Kammernarren ıc. dergleichen Tiſchräthe. ef. Täntas. 


Das Gaſtaig (Reichenhaller Urk. ad 1285; MB. 
XVII, 58, ad 1309; XIX, 506. 598, ad 1316; XX, 


76, ad 1394) iſt ficher — ſ. oben, Sp. 946: 
g. „Der 


die Gaiß u. vrgl. Kunter we 
Gaſte heißt der Steyermärker alle Cinwohner, die | 


nes, ſchnell und fummariich verfabrentes Bolicen: Gericht | 
in Klagen von Fremden (befonders Handelsleuten) gegen 


Anfäßige. Es eriftiert hierüber eine Heine Abhandlung 
vom Stadtunter: u. Gaftrichter L. v. Steirner (1784). 
"Befehlen Wir, daß ir jne als einen Gaft fürderlichen 
und kung Gaftrechtens jtat thut“, Mandat v. 
1577. Der Stadtunterrichter batte in Saftrechten au 
forechen. Vrgl. die Traunfteiner Stadtord. v. 1375 in 
Kohler. Materialien v. 1782, p. 61. 69. Der Maut: 
gaft, der von Gtwas die Maut, den Zoll zu entrichten 


mit einem oder mebrern andern in einer Motte ftcht; 


der Schiltergaft, (ibid.) Solvat, der Schildwache ftebt; 
der Schrannengaft, ber Getreide auf die Schranne 


bringt ꝛc. Das Prompt. v. 1618 hat „Gaſthalter“ 


für parochus, convivator; dann die R. R. „das Gaſt-⸗ 


hüethe abziehen.“ „Man bat jhbms gaftbüetle ab- 
gezogen, desiit hospitaliter traetari, pro hospite haberi; 


in ordinem, ad aequalitatem redactus est; gaftreich, 


hospitalis.“ „Ja mutter er macht wol eim ſchein (fprach 
die Tochter) als ob er heiß der qutlin, Doc bald er ab: 
309 das gaftbutlin iſt er ber tuckiichte tockmeuſer“, 
9. Sahs 1612: 1, 894. „Den Gaftbut will ich euch 
abziehen“; Tobdtentanz v. 1714, p. Si. Das Gall: 
geld, (dir) Grasjins von Aufnehmvieh. Holländiſch 
bezeichnet gaftbuis nod ausſchließlich ein Hofpital und 
Kranfenbaus. Zeitichr. III, 432,281. IV, 133,90. 


"Die Bäftin, weiblicher Gaſt; mhd. geftinne, ge: 
fin, BM. I, 486. „Im dem felben angen (Dorf) was 
fein hawsfraw ein armew geitunne und hiet ba ge 
wont“, Cgm. 54, f. $7a, 

Die Gaftung, bie Verpflegung und Beherberaung 
von Fremden. Offene Gaſtung treiben, eine Gaſt— 
wirtbichaft halten. „Bräuer, Metzger, Lebzelter und Koch, 
fo Baftungen treiben“, Landrecht, Tit. I, Art. 11. 
In ältern Urkunden findet man von Seite der Klöſter 
gar manche Berwahrung gegen „übrige Gaſtung“, 
d. h. übertriebene, unentgeltliche Verpflegung und Beher: 
bergung, beionders der reijenden Diener und Jäger der 
Landesfürſten. cf. MB. II, 46. III, 209. Das Prompt. 
v. 1618 hat: Gaſtung, epulatio, concoenatio. „Ging 
tags ih an ein aaftung faß“; H. Sachs 1560: IV, III, 
88 (1612: IV, I, 191). gäftlic, adj. u. adv., (All: 
gäu) fremdthuend, ſcheu, zuruͤckhaltend, 3. B. beym Eſſen, 
wenn man eingeladen. Go fticht bier die alte Bedeutung 
von Gaft noch hervor. j. Fremden. 

'geiten, ä. Sp., zum Gaft machen; befreunden, ver: 
fehen, ſchmücken (mit —); BM. I, 486. „Balel. . . i 
geveftet, gemahet und gegeftet mit meniger bure vil 
ſchone“, Diut. I, 62. 'engeften, ä. Sp., entkleiden, be: 
rauben (einer Sadıe); BON. I, 487. „Den jmoeber fi 
engeite“, (Fleivete aus); v.d, Hagen, Gef. Abent. XLIX, 
897. „Do mich ſulch ſchin engafte (aufer midy brachte), 
nach witzen ich do tafte jam nach dem wege tut blinder®, 
(„et stupor fortis vinctam meam mentem tenebat“, 
Bers 28); bes riches Flage, Vers 135 aus dem MWirgbur: 
ger Goder. 


ie? 
hat; der Mülgaft, ter auf einer Müble malen läßt; | a 
der Nottengaft, (älteres Militär:NReglement) Soldat, ver | 


funderfiechen recht 
auf dem Gaiſtag“; Münd. Stotbuch, Auer Art. 485. 
„Bis an das Gaäſteich“ (vor Münden), Gbronif bey 
Wrepberg I, 173. „Wegen des waflerthurns an der Iſer 
und des fahrtweegs fo auf das Bafitach hinaus gehet ...*, 
Herzog Albrecht's Beſtaͤtigungsbrief, der Stadt Münden 
gpacben 1561, gegen das Ende, Cod. hav. . . . f. 351. 
as Gaßtach (Hund's b. Stammb. 11, 278, Urk. v. 
1561), das Gaſta (Mppian’s b. Landtafel); in der Volks— 
ausiprahe: Gassto, Gasto't, und jelbit biminutive: 
Gässto-], Hohlweg, der auf eine Anhöhe, beionders 
ein bobes Wlußufer rührt; Anhöhe, Flußufer, worüber fo 
ein Wea gebt; Gigenname verſchiedner Orte. Vrgl. Hayi, 
Stat. I, 519. 636. 679. 747. 826. 840. 890. 903. 
Hübner, Salze. Sant p. 60 (Gaftag). 609. Geifel 
Gaftaig bey Münden (MB. VII, 407: Gifeln ga: 
Gaftag, Tegerni. Urbar ben F. v. Freyberg 
„Huſch an Gaſſtaig im Jawfntal“, Cod. Au 
33, Dedel. Grdgaftegi ——— Ried 28, ad 839. 70 
Sollte, was freylich eine kühne Vermuthung iſt, dieſes 
Wort von dem gleichbedeutenden Das Geſtaig (gifeigi, 
gl. i. 233. 254) nur durdy die beyſpiellos forterhaltene 
Betonung der alten Vorſylbe gas (mw. m. f.) und bie ba, 
durch eingetretene Enttonung der Nachſylbe, dann durch 
das rein gebliebene und nicht in sch umgeichlagene ſ vor 
t verichieden jenn ? 
Gaftein, Fluß: und Ortiname; Rörftemann I, 
562. Bergmann, d. Waller, ©. 17. Kärnt. hvoſt, bofta, 


Geſträuch, Gehölz, dichter Wald, (göſt, -a, - vo, dicht, 


' p. 219. 227. 228. 


Diet; deſt. huſty, -&, -&); goftinja vei, Köflenderf, go: 
ftinja, Dickicht, (orgl. Gaſtein); goſd (wäre dechiſch bozd; 
it = hwozd; . Th. IV: Wald), Hochwaldung; Jarnit 
Die Gaſtaun, Gaſtung, ehmals 
die Gafteiner Ache; rivulus Gaftuna (v. 3. 890), daher: 
„in ber Gaftein“; Muchar p. 44. 45. „In valle que Ga- 
stuina dieitur*, Urf. unter Erzbiſchof Hartwich (991— 1023) ; 
Cim. 15809, erites Vorſetzblatt. „Grfindung des Berg: 


' werfs in der Caſtein“, Cgm. 1202, f. 104. 119. „Curia 


ft | 406,35: Gist. V, 433). 


in Volren gaftei dieta fwaifhoff“, Clm. 55004 b. (XV. 
sec.), f. 16 (Dießen). 


Gaftel (Gast; j. Gramm. 414), Castulus, Gaſtel 
(Blattenftainer) ſchon MB. XXI, 308, ad 1470. Über 
das Treffen am Gaftelberg 1. Sept. 1796 zwifchen De- 
saix — und Latour und Mauenborf f. Fichtl, Pfaffen: 
hofen p. 72. S. Castuli hist., Ebereb. 169. 


"Das Gaſtel, ä. Sp., eine Art Brod oder Kuchen; 
mhd. gaftel, vom roman. gastel, — franz. gäteau; 
M. I, 187. Diez, Wbch. 640). „Do vant ber ein halp 
bröt, daz man dä heizet gaftel: iz ift alumbe finwel“, 
Grave Rudolf? 23,16. 
Die Gauſtel, f. oben, Sp. 947: die Baufen. 
Der Gaiſt, (noch Prompt. v. 1615, jept gewöhnlich 
Geist, jelten mehr Gaost, Gäist; ſ. Gramm. 142. abe. 
mhd. geift, Graf IV, 269. BM. I, 496. Zeitichr. IV, 
1) Sein, wie hchd. 2) Stolz. 


Der, d& hat on Geist! „Bueben von Blodau, denen 


' man mit Bajtanata = Holzlein Tollte das Geiſtlein aus: 


flopfen®, B. Gansler. Ginen boden geift haben, hoch— 
färtig ſeyn; Cgm. 632, f. 36. elle, Gir.), ftolz, 
gelehrt. houhhgeisti, adj., ſtoiz. Gaiſtlich Leben, 
religio sicut monachorum; Voc. Melber. Gaiſtliche 


Leuüte bey Br. Berhtolt p. 36 ff. (Pfeiffer p. 143,34 ff.) 
Ordensleute, Religiofen, im Gegenjag der Biaffen oder 


. des weltlichen Glerus. 


„Swer durch daz breite platten 


955 Gait aut Geſt Guſt 

fhirt und geiftlich man oder pfafle wirt, dag er muge 
werltlich ere erwerben, ber wil germ an ber ſele verberben“; 
Menner 4296. Auch das Prompt. v. 1618 nimmt gaijt: 
lich werden, in einn gaiftlichen ſtandt tretten 
noch in dieſem fpeciellen Sinne. Vom gaiſtlichen 
fRant der priſter, die gaiftlihen verfon, Mid. Ber 
bam, Cgm. 291, £.352; der Gaistliche, als Subitantiv 
für ih, wol neu, doch ſchon bier (f. 150): „von den 
gaiftlihen ein traf. 


gaiften, geiften, geiſtern, vrb. net., 1) (dir) 
fpufen. 2) Änaftigen, qualen (duch Bitten u. drgl.) Er 
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Kuͤſteramt, Küfterwohnung. „In dij guſtrey tes 
hauz zw Matherſtorfvj; MB. XV, 326, ad 1410, 
itran, Cim. 17420, £. 25», 


(Brol. Bad, ged, x.) 
Das Gh: Gatt, (ältere Ganzl. Sr.) ſowohl der Gatte, 
als die Gattin; 'mbb. der gate, der mir gleich oder vers 80 


‚ wandt ift, Genofle, BM. I, 487. „Mir it gefagt von 


geistö’t ha'n gnus' bis mo” ja sagt... Zu ab. jefan, 
gi. tie muot zu muvjan und goth. ſaivala, abe. Tel, 


eele, zu ſaivs, Neo, See, — alles mit dem * agi- 
tari, moveri. Zeitichr. II, 566,38. III, 216,21. Bral. das 
othifche gaisjan, percellere, usgeisnan, percelli; 
rimm II, 46; auch oben, Sp. 931: geren und unten 
geiten, giſten. 


auften, gauftern (gausstn, gausston), vrb. n., 
** unordentlich etwas thun; (ef. niederd. gau, ichnell; 
. oben, Sp. 855: Gaudieb). Tust hald allawal 9'sö 
furt gausst'n. 
u Grund richten). Du gausto de Dingin! (Brgl. alt, 
äften und etwa auch gaiſeln, ze gaiß gen, und 
das franz. gaster, gäter. Diez, Woch. 159: ital. gua- 
stare. ) 


Die Seite, ä. Sp., Erzählung von Abenteuern; 
BD. 1, 500," (sing. fem., aus lat. plur. gesta, wie 
biblia). 


geiten, geit, adv., (Morpfranfen) jenieits, Hest 
"9 gest, bieileits und jenjeits; (1. gebem). Zeitichr. 11, 
136 ff. 111, 132. 
gelten, giften (giss'n), (O. Pf.) aufbraufen, ſchäumen, 
ſchon Voc. v. 1419), Der Get, Giſt, ter Schaum, Gei— 
er (wie geniit v. geneien). BM. I, 535 f.: jeſen, far: 
fes Verb, (Präſ. ich giſe, Prät. ich jas, wir jären, 
Vartic. gejeien), diu gis und der gift, get, jet, 
Schaum; giften, geiten, jeſten, auch giſchen, ſchau— 
men.’ f. jeien. i 
11, 319.10. V, 434. „Wie gift (= güfet) im ter jeifen 
der famerwibe gebente, alid lät iwer bende in der gie 
dar ſtrichen“, ©. Helbling III, 70: vrgl. Haupt's Zeittchr. 
IV, 85 f. Brgl. geren, gaiiten. 


'geſterA geitern, adr., wie bahd.; (gotb. giſtra, 
abd. mhd. geiter; vrgl. griech. 29er, lat. heri, hester- 
nus. Graf IV, 273. BR. 1, 500. Zeitihr. HIT, 31. V, 
115,17. 434). gestri', adj., gefirig, „unvermögend, fich 
in den heutigen Tag zu finden“, (ebev wol: ungeichlafen, 
"übernäctig‘). „'s Valiabtseyn is richti' a ganz ägnä 
Luft, macht alläwail gestri', macht äallwail bedufft“, 
Seidl, Flinferin IV, 23. 140. Zeitichr. V, 434. 


Der Gut, der Geſchmack, (weiches Wort im Diateft 


Du tust Alls üds'gauston, (übereilen, | 


ainem gatten (Bauerntnecht von Straubing), wie er in 
dem tang künn watten“, (Zierbengel? Lümmel? Etwa 
wie Geiell?), Heielober, Cgm. 379, f. 161. (Brgl. das 
alte gisgado, bey Grimm 11, 736 auf gadum, Haus, 
bezogen. ef. Graf IV, 143. „Den faufman verfucht man 
in feiner Gattung (?); ®. d. W. 1455, f. 139). ſ. das 
folgente Wort. 

Der Gättling, ä. Sp., Geſelle, Burſche; aht. 
gataling, mht. getelinc, Graff IV, 143. BM. I, 
458. ſ. Gatt. „Der gettling in den geſmirbten hoſen 
die kunnent mit ſchönen frauwen koſen“, Heſeloher, Cgm, 
379, f. 157%. 155. Nithart I, 4. 1, 3. XXIX, 3. 

gaͤttlich, (Franken) conveniens, paſſend, ſchicklich; 
(Kiltan: gadelijf. Vilmar, kurheff. Idiot. 118: gat— 
lich, gätlich. Zeitſchr. I, 2998. 1. III, 538,46. V, 344. 
VI, 14). „Als nun der heilig jüngling ſant Sebald feine 
fintlidie tag in dem Königflihen Palaſt ben feinen eltern 


gotlich vnd wol zupracht“, Legende v. St. Sebald, bey 


| 485: 


ilmar, furbeil. Idiet. 125. Zeitichr. | 


lieber auf den Geruch bezogen wird); Zeitiche. IL, 77.4, 21. ° 


„Mit unaußſprechlicher Suifigfeit des Gufts“; Ridler— 
Kloster, 1695. Ich möchte Gut für das, dem fat. gustus 
ulieb, entitellte alte Kuſt (ſ. Foiten) halten. Cr. BM. 
, 593: quiten. 


"Der Guf, 4. Sp., für Juf = mhd. tjejt, (ſ. oben, 
Sp. 629). „Mir geibach in furzen zeiten ein itarfes 


Wagenſeil, de eivitate Norimb. p. 38. ungättlic, 
unpaflend; (ichweiz. on w"gattigs Chird, ein ungezoge: 
nes). Beym Prediger Selhamer ſteht gattiert für: ges 
ſittet. „Wie der Herr beichaffen ift, fo fein orbinari auch 
feine Beriente gattiert.“ „Wol gattierte Schul: 
meifter.“ „Wie eine Berion gefitt und gattiert.“ Vrgl. 
das alte getilos, petulans, neben gataling, affinis, 
dann geyaten, bigatön, accidere, evenire. „Des 
der argo furhtet taz pegatot in, quod timet impius, 
veniet super eum*; Notf. 62,10. Graf IV, 144. BMI, 
getelös, ungebunden, zügellos. „Di geteloien 
bochelin®, Diemer, Ger. 61, 9. „Jacobes tohter Dina 
tet ſam Liu getelofe henne“, Diut. II, 86. Diut. II, 
146: „getlofer, petulans.* „Gettlos, lascivus; 
gettlofen, laseivire; Heniſch 1616. CA. iel. geth— 
leyfi, von get, mına. „Min getelös (Suör) nich 
dar zuo brabt; S. Helbling IV, 512. Cgm, 94, f. 31b: 
„geteloficheit er vermeit als vil er mohte vor feiner 
find heit.“ 

Die Vergatterung, Vergaderung, Virgat— 
tung, Virgatum, Bafatum, Figattung, Figat— 
ter, Figädo‘, (hen 1713 beym Wadıus) bie — 
Verſammlung, engl. gathering, (vom alten, noch im 
niederfichfiichen und bolläntiihen Dialeft üblichen vrb. 
gadern, vergaddern, ſchwed. gadda, engl. to ga: 
ther, jammeln, verfammeln; Müller, etym. Wbch. d. engl. 
Spr. I, 435. BM. 1, 489. „Gine fi die fiele du einem 
gevateren, Diu fele begunde ergateren und ſprach dem 


‚ engel zu: Daz ift war, id nam ein chü, ich gab fie aber 


toiberreiten von Rabein ain pondelih guft* (= ein poinz | 


derlich tjoit?); Cgm. 714, f. 167. 


Guſtaf, altichwer. Sotitaff. Bey Goldaſt (Alem. 
rer. ser. 1I, I, 114) als burgundiicher Name Chustaffus. 
j. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 707. 


Der Guſter, Guſterer, der Külter, (costurarius, 
eustos; gl. 1.295. 311: guitra, aeditui; guitro, aedi- 
tuorum); BM.I, 594. Grimm, Reinh. p. 372,509. „Ein 
Guſterer mit einer Tage voll Meßgelder mit dem lateis 
nifchen Tert: plus licitanti . .*; Gharfreitags : Procefl. 
p. 73: „Das wir tem qufter geben fullen 36 reg. Pr.“ ; 
MB. XV, 287, ad 1345. 


Die Guftren, Gufteren, | 


fidere meinem gevaterem widere*; Tungdalus, Hahn 
p- 50,25. Zeitichr. III, 136: ergattern, ermiichen. Bil— 
mar, turheſſ. Iviot. p. 118. Grimm, Wöd. III, 815: 
„Durchs Gatter erjehen, erreichen, erhaſchen.“ Of. als 
gater, insgefammt; BM. I, 489. W. Grimm, Athis 
und Proph. p. 69,47). „Alle Bergatterung und ge 
fahrliche Rottirung verhindern *; Gem. Reg. Ehren. 1, 
p. 515. „Die Berfamlung, B FERRBEEUNG und lauf 
(ver berrenloien Kriegsfnechte) abzuwenden und zufürs 
fommen“, L.Ord. von 1553, fol. XV, Nod fommt bey 
unferm Militär der Ausorud vor: die Bergatterung 
(Figado, Figättor) ſchlagen oter bläfen, d. h. das 
Zeichen geben, auf welches ſich die Mannichaft aus ihren 
Duartieren oder Caſernen auf dem hiezu beftimmten Plag 
u verfammeln und aufzuitellen bat, battre l’assemblee. 

as Wort Vergattung, Birgattung, Balatum, 
Kindervirgatum ift der Gigenname eines Feſtes ge: 
blieben, zu welchem die Schulkinder am Ende ihrer Prüfung 
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oder chmals am Gregorientag (ſ. Gregori) jährlih 1 Schaff waigen“ x. die jährlich von einem Hof 
i tergüllt gereicht werben müflen, mol eher als 


verfammelt zu werden pflegten, und das entweder in einem 
Umzug, woben fie verkleidet die verfchiednen Stände vor: 
ſtellten, oder in allerlen Spielen, wie 3. B. dem Hahnen: 
ſchlag, Tellerlaufen u. drgl., oder auch wol in Tanzen 
beftand. cf. Kaiſer's Beichreibung von Regensburg p. 88 
und 89. Indeſſen, da die Form Virgatum ſchon 1426 
vorfommt, jo ift dieß vielleicht ein ganz anderes (latein.?) 
Wort. G. MR. v. Lang bemerkt mir, die Kinder hätten 
bey dieſem Feſte weiße Stäbe (virgas) getragen, und 
noch jetzt heiße es in Dünfelsbühl die Stabe. ij. Vir- 
gatum. 


Der Gatter, ®iter der Gattern (Gada, Gaden), 
Diminutiv: das Sätterlein (Gädal), und das Gaätter 
(Gäde'), find darin verichieden, daß jenes ein mehr kunſt⸗ 
lojes, aus gröbern Holzitäben, ja jelbit Stangen, beftehen: 


bes Gatter, welches mitunter als Fallthor, Hoftber, Zaun: | 


tbor dienen kann, das Gätter aber, wie Gitter, ein 
Gatter fünftlicherer und feinerer Art bezeichnet. (Graff IV, 
144. BM. I, 489. Zeitichr. VI, 120,851. WBielleicht find 
die Formen Bätter, Gitter aus Gegätter entitans 
den). MR. 9. Göts A” 'n Gädo’n odor A” 'n Zau”, d. h. 
gebe es wie es wolle, ſey es getroffen oder gefehlt; coute 
qui coute, & l’aventure. 

Deans-] hopsä sa sä! 

Und wenn de Gäden net wä, 

und wär do’ Gadan nöt für, 

so gäng I eini z6 dir! 

Tanzn und schwanzn, 

schün® Gsängl sing®”, 

kaa’n Gädan net aufthaa”, 

frisch überi springa”! 
Das Gätter in ver Durnißz, ein erhöhter, durch Gitter 
werk abgeichlofiener Raum für die höhern Hofdiener; (Fü: 
ringer), Oberbayr. Archiv IX, 102. „Auf dem Getter, 
daſ. 104. 107. „Sp ein gevater gen im gevatern bes 
ginnet fnatern über den gatern“; Renner 18229. „Der 
den Torichlag getan hat, den fol des Gottshaus Michter 
durch den Gattern antwurtten, als jn bie Gürtel vmb— 
fangen bat*, d. b. Lurd das Thor am Zaun um Die 
Hofmart; MB. II, 526. „Slaggatern, vallum-; Voe 
v. 1445. Gl. a. 362. 491. o 410: cataro, gen. catas 
rin, woraus nah Gramm. 834 die Form ver Gat— 
tern. Der Saggattern (Sägghden), ın der Säge: 
müble das Biered von Balken, in welchem das Sigeblatt 
auf und nieder gebt. Der Strxwu:Gattern (Strä- 
gado’n), bewegliches Gitter, um einen mit Napelitreu ge: 
lacenen Wagen hinten und vorne zu verſichern. 
Fliegengätter, Fenſtergaätter, Gatter in ver 
Kirche. „Am 2often Man 1632 ift der Khinig (von 
Schweden) zwiſchen 1 umd 2 in bie Unſer lieben Frauen 
Rfarfbirchen wi Auffahrt Ghrifti gerithen und derſelben 
wiſchen dem 
ir. Bir. VII, 314. Das Gätterlein der Hirten und 
Melker im Gebirg ift ein länglichtes Biere von hölzernen 
keiften, welches fie aur Grleicterung um fih nehmen, 


daß ibm bie langen Hofen fie nehmen. 
V, 469. 
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Srun: 
und⸗ 
gült anzunehmen find, als die „3 Schilling und 12 Mes 


a Den. der langen“, die vor und außer biefer 
ttergult ausbedungen werden. „wige Gatergült“, 


Gät Geit Got 


MB. XVII, 176. 207. (Zu gattern, ſammeln, oder & 


Gatter, cancelli, clathri? ſ. oben Bergatterung.) 
In einer Urf. v. 1618 (Meichelb. Hist. Fr. 11, II, 374) 
veripriht der Verkäufer dem Kaufer eines jährlichen Ger 
fälles, dieſer Ablöjung und Kaufs halben „redbter 
Gater, Gewehr, jchermb und fürſtand“ ſeyn zu wollen. 

„Gätter, papilio“; Monac. Franeisc. 245, f. 226. 

Die „Gättl“, (P. Abraham) die Glfter. 

Gatven, Gäti-Hojen, Gärti-Hofen, (bevm 
Militär) Unterhoren, (vom ungariihen gatya). cf. 
ſlaw. gaſchtſchi, gatichi; voln. garie, ehm. böhm. 
bafe; Dobrowify, institut. 207. Slowotiſch: Nebogi fe 
Memec je mu gäte” wermau, nicht fürchtet fich der Dentiche, 
Vrgl. Zeitſchr. 
„In Hemd und Gaten fo fell man baden.“ 
'getelos, getlos etc, ä. Ep., ſ. oben, Sp. 956: 


 gättlid. 


‚ 566,26. 111, 106. VI, 359). 
' geitig (geidi'), 


‚ franz. misdrable, d. b. geisig). 


Das | 


etter Sancti Benonis Altar beygewohnt“; | 


wenn fie in beiden Händen Milchgeichirre zu tragen haben. | 


Das Gerihtsgätter, elathri, cancelli, die Ganzeley, 
Meichel-. Hist. Fr. II, 11, 374. MB. XIV, 278, al 
1376. „vergättern, eircumdare cancellis“, Voc. v. 
1618. gätterig (gädari’), adj., yegittert, gitterförmig. 
Dé Kalräwi (Koblraben) san’ scho” Alln hrlza”-r- und 
gädarı", . 

Die Gattergült, Gatterftift, der Gatterzins, 
(Feubdals Sprade). „Eine eingelegte oder Gatter: 





gült, Gadergült, auch Uberftift, Ubergült ge 


nannt, iſt eine Art von Guͤlt oder Zins, welche nicht als 
Grundgült oder als Laudemium auf einem Gute haftet, 
fondern in Folge anderweitiger Vereinkomniſſe gereicht 
wird“; Weirer, dissert. XXIT, p. IT. Laudem. Misbräuche 
p. 22. BM. I, 525. Grimm, MN. p. 75. 389. Aber 
lung’s Art. Gatterzins. Dieſen Sinn fcheint ber 
Ausdrud indeflen nicht zu haben in MB. XIII, p. 436, 
ad 1442, wo bie „Il Schaf dorns, 11 Schaft Haben, 


manen ihr 


Der Geit, (D.E.) der Geiz; (ahd. mhd. git, Gier, 
Habgier; Graf IV, 145. BM. 1, 537. Zeitſchr. II, 346. 
Geitkragen, Geizhals. 
eizig. (uhd giter; N 1, 538. Bral. 
angel; agſ. gäd, alti. gedea. cf. 
geittig, avarus; Voc. 
von 1419. Dis is 0” geidigs Ding! „Wer zin und 
chupfer von ein ander bringer, der bringt auch die geis 
tigen leut von dem unrechten gut“, Br. Berbtolt, Cgm. 
1119, £. 45%. „Dwi, wie unrainer ftanc uz des giten 
giele drane“, Tungtalus, Hahn p. 19,9. „So den jelben 
geiten beträget an einer jeiten und er ſich umbe cheret, 
vafte fi Do meret der armen fele ungemach“, daf. 56,81. 
„GEz baten die mortgeiten (morbgierigen) Pilatum den 
richtere“, Urflende, Hahn p. 106,5 „Domitianus ift 
gar geitig geweſen“; Mv. Ehr. „Lividus, geitig; 
livido, geiten“, gl. bibl. v. 1418. „Gitigi, voraci- 
tas®, gl. a. 563. i. 23. (ef. Grimm II, 45). „Avaritia, 
geitichait; ambitio, hberegeitic*; Clm. 9537, f. 179. 
„Ambitio, ergeitt“; Clm 5659 (XV. sec.), f. 220. 
„ergeitich, ambitiosus“; Ind. 392, f. 224. „Der ift 
ergeitig und erenfiech“, Cgm. 690, f. 24. „Immode- 
rantia, getichait“, San. -Zenon. 64, f.... „giticheit, 
eoncupiscentiam* ; Cgm. 17, f. 157%, „So er ze geits 
leid ißt“, Cgm. 632, f. 37. „Dan für Abſtinenz Gei— 
tigfait gronet“; D. v. Plieningen. 

Die Geit, Ente; Auerbach's Schwargw. Dorfßgeſch. 
©. 176 — 177. 

Gott (Göd), wie biht. (ahd. got, gotes, gote, 
getan; plur. gota, mit einem, dem u bes gotbiichen 
guth entiprechenven, kurzen o, weswegen fwäter das tt: 
mbd. got, gotes und gottes ıc., plur. gote, gotte, 
auch götte, götter: in Boner's 18. (21.) Wabel, Cgm. 
576, XV. see., £.20 noch gotte, aber Emm. D. 55, 


gotb. gaidv, 


‚ XV. sec., $. 142: göter, 'bei Benede p. 69,17.20 21.23 


und Pfeiffer p. 34: götte. „Ir fit göter*, Cgm. 64, 
f. 21. Nils idolum war das Wort ein Neutrum. Graff 
IV, 146. BM. 1, 555. Grimm, Mytbol.2 p. 12 fl. 1199: 
per. fhbodä, aus zend. quasbäta, a se datus, int, ſva— 
data. Cf. „Esse quod est ex se deus est. per quem 
datur esse“; Clim. 12513, XIII. sec. 50, f. 33. Clim. 
4730, XV. sec. 40, f. 263. Wenn wirflih nad Burnouf 
das perſiſche khodã aus zent. fhasdata = fanffr. ſwa— 
bata, felbftgegeben, auroyeyje — jo müßten bie Ger: 

Wort für dieſen doch fo wichtigen —— 
ihon ganz gezimmert und beſchliffen erſt von ben Perſern 
erborgt haben. Unglaublich. Pott XL: derſ. d, Perſonen⸗ 
namen?, p. 150 ? Sangensigl, göttl. Urfprung ber 
Sprade, 1546, ©. 13 führt Gott auf x09 (xeudw), 
verborgen ſeyn, umd giebt an, im chinefiichen Dialeft ber 
Burmanen heiße Fot der Berborgene, chineſ. fisfo, vers 
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bergen, ta, thun, ſetzen). Der alte Plural Gota, Gote 
fommt noch heutzutage in der Fragformel des Katechis: | 


mus vor: Wio vıl sän’ Göd? Worauf das Kind die 
metaphyſiſche Antwort articuliert: ae” Göd und drey 
Perscho”. Nah 9. v. Bucher (fümmtl. Werfe 1, p. 37) 


toll es Pfarrern von ihrer geiftlihen Obrigfeit jogar vers | 
' an der gotbeit fein liplich forme weder hende noch fuͤſſe 


boten worden ſeyn, zu fragen: Mie viel find Götter? 
ftatt des altbemäbrten: wie viel find Gott? Der Geni: 
tiv von Göd lautet außer der Zuiammenfegung immer 
auf hochdeutiche Art: Gottes, Sottis, in ber Zuſam— 
menjegung aber ift die Form Göds, (a. Sp.) Goͤtts, 


Go& gewöhnlib. Do Göds wılln, durd (um) Gottes | 


Willen; aus Grbarmen; umjenit und um nichts. I bitt 
di’ do Göds ıılln. 
bhältn, weil s° sonst kaa”n Ort ghabt hist. Maa’st, 
I st& grad de Göds willn da? Zeitſchr. V, 438. VI, 
119,36. Gınen Ant» God und vas God bitten, d. i. 
iehr. Der Gottsader (Gödsacka ); der Öotistienft 
(Gödsdea”st); a. Spy. die Bottse, Gotzee (Wottespienit, 
religio;: MB. IV, 170. Meichelb. Chr. Ben. ll, 117; 


nung des Brodes und andrer Ratur-, bejonders mineras 
licher Producte, 3. B. „die Gotzgab des Salzes”, Urf. 
v. 1516; bie Gottasgewalt, Naturereigniß, Krankheit 
u. drgl., als rechtlich entſchuldigendes Pinderniß; Das 
Gottshaus, Gotzhaus (Gödshaus), Kirche: Bilchof 
Caſpar zu Gichitett hat an ven „Wotticheifiern (!) vil 
gebauen*, Cgm. 3954, f. 1376. Bfarr:Gottshaus; 
der Sottsbaus:- Meifter, (wirzb.) Verwalter ver 
Kirchencaſſe; ver Gottsleihnam (Gödsleichnem ), 
corpus Christi, die conſcerierte Hoſtie. „Gin liecht jol 
prinnen vor Gesleichnam*, MB. V, 531; Gotts— 
leichnamatag (Gödsleimastäg), der Fronleichnamstag ; 
der, das Gottslön (Gödslou”). „Ginen Gottslon 
gewinnen, tbun, verdienen“, ıc. d. h. etwas Durch Gott 
zu belobnendes; Gottesmeifter (wirzb. Verord. v. 1682), 
Kirchenpfleger, (if. Heiligenmeiiter); ber Gottspfen: 
ning, Gogpreuning, das Darangeld, arrha, MB. 
XXIV, 732, Nugsb. Stteb.; „la chaparra der goͤtz— 
pfenning*, Nomenel. venez.-todesco, Ms. v. 1424, 


f. 196. „von Gotts vurde“, a. Sp., von Ghrifti Ge: 


Si habm s* halt do’ gödsenlin | 
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Ind, 403, f. 466. „Qui jurat per caput dei aut capil- 
los vel alia huinsmodi tamquam dens secundum di- 
vinitatem talia habeat“, Clm. 4717 (XV. sec.), f. 135b, 
Bruder Wernher von Friburg, Auguitinerlector, in bem 
Widerruf jeiner Irrthümer, gethan zu Heidelberg 11. Febr. 
1455, fagt: „Ich befenn von dem andern artikel day got 


enhat, funder nady finer heiliger menticheit haut er hende 
und füfle und liplich gelider als ein ander menich*; Cim. 
4721, £. 1986, 

Diefes betbeuernde Gotts liegt wol auch folgenden 
Formen zu Grunde (oral. Zeitichr. V, 11): gotté ains 
zig (göds aa’zi', Yu; b. W. on Gottes lai”z), ganz, 
durchaus allein, (vrgl. gottig, gesig). “Brgl. mb. 
gottes arm, im Wigalois 5315: „Sus liez er fid er: 
barınen bie jelben gotes armen. Der Gottsboden. 
Av. Chr... „Haben die jungen Kinder umb die Wand 
und Gottsboden geiclagen.” „Alle Menihen auf Herr: 
gottsboden.* „gotes ellende*; Herzog Ernſt 3176. 


l Der Gettsjäm vu); adj. ji ich; 
Horned); die Gottsgäb (Gödsgab), Fromme Benens | A . EEDEEIL BAR BOT ERLERNEN 


Zeitichr. 1, 135,4. gottsöbern, adj. (u20), „der 
aller gettsöbrigint*; Selbamer. gottsjamen, alles 
getsjamen, alle Ben, “alle zuſammen, omnes 
omnino, Grimm, Woch. I, 235. Geiler v. Kaiferiverg 
bey Scherz Dberlin I, 563: alle gottsiamen. „Auf 
ber Inſel Paros find die Mannen alio werd daz in all 
gotzſamen wiber da findent bie fchönften; Cgm. 692, 
f. 61. Die Sottsihband (v!); adj. gottsihän: 
dig. Zeitiche. III, 325. V, 438. VI, 191. 200. Die 
Gottswelt("%!). Gärnicks, auf do’ Gödswald nicks! 
j. unten gottig. UCf. Grimm Il, 542. 552: gotes 
leid, maxime invisus; gote=elieb, maxime carus; 
goteswuoto, tyrannus eto. BM. I, 556b. 557%, „Der 
votes tumbe“, (erſdumm); Maier Helmbr., Vers 85. 
eitichr. III, 346. Bral. eff. bBoho:pufta, ungeheuer 
großer, weiter und öder Raum; z3bub darma, gang um: 
ſonſt; Dobrowifv, Gramm. $. 246, p. 149. 150. Bon 
drei Spielern (zu Karlitadt) jagt Kollar, Geftopis 35: 
„Hrali zde celau boͤzi noc*, fie hatten da bie gamje 


Gottesnacht hindurch geipielt. 


burt, MB. XXIV, passim; die Gottsrechtigfeit, 


Saframente, womit Sterbence verſehen (verrichtet) wers 
den: „Alle Gotzrechtigkait empfangen“; „er (Herzog 
Albrecht) was aliv geſtarben und gelingen verbarben on 
alle gotzrecht, reu und peibt“, M. Beham, Wiener, 
p. 352,5. der Gottstäuffer, St. Johannes; „an 
des lieben herrn fand Johanotag des wirdigen gotztawf— 
fers gu Sumbenten* (1422), Cgm. 3441, f. 241; ber 
Gottsweg, (i. Sr.) Wallfahrt: „Pilgrim der auf dem 

otzweg ih“; Rchtb. v. 1332. Gottvergeiien, eine 
Dein, Anborn, marrubium album; Graff IV, 279. 
Diefenbad 350%. BP. 1, 557% „Marrubium baiffet 
Mörppel oder gotvergeiien oder Adorn“, Clim. 5931, 
f. 218. Zeitichr. IV, 169. „Marrubium, gotez3 vor: 
gezzen“ (2), ZZ. 912, f. 97. Nemenich IT, 514: Got: 
tesvergeß, Övttverges, Öutverges. Das Gotté— 
wort, Wir. Ber. V, 54 ff. Im manchen Nusrufformeln 
it das Gottes, Göds in Kötz verunftaltet: Kötz Kreuz 
2 Kötz taus'nd! Kötz- Hall-Säkroment! u. drgl. 

ottöfreugdividami! (— tibi domine), Gottée— 
treuzkreuzimäuſt! Stelzhamer 123. 177. Zeitſchr. II, 
502,32.33. VI, 265,38. Selbſt im Engliſchen findet ſich 
die Formel cotssblood! Vrgl. oben, Sp. 416: Bog, 
Botz (aus bi oder be Gotté?): Bos ung! Freyb. 
Samml. III, 464. „Bor tod, por blut, por leihnam*, 
Cod. Attel 16, sermo 142. „In der zeit fam gutes 
blut in daz chlofter ze Awe an dem podemie*, Ghronif bis 
1314, Cgm. 55, f. 44», Cf. frang. mortgoy! vertugoy! 
(von God ? wie hötel-dieu). Grimm, Motbol.? 14. „Fit 
blasphemia cum Deo attribuitur quod non babet utpote 
membra corporea ut corpus, pulmo, vulnera et cetera 
membra humana per quae ribaldi maledicere et blas- 
phemare solent vulgariter gogwund, gogleidhnam x. 
quae auditu horribilia sunt*, Gajv. Schapger (1527), 


—Göttler, ä. Sp.; „divini göttler die ſich gotlicer 
ſach annemen®, (fündigen gegen das erite Gebot); Poll. 
424, f. 35. 

gotechtic, mbb., „gottergeben, gottesfürchtig"; BM. 
1, 55756. „Et. Margaret was wile von finnen und was 
gotechtic (gottdachtig ?) von gemüte*, Herm. v. Friglar, 
Pfeiffer's Myſtiler I, 155,16. 

"Uber Berfonennamen mit Got-, Gott-, ſ. Foͤrſte— 
mann I, 529 —543.” Froumund ſeandiert (OlIm. 19412, 
f. 53. >41. Peg, thesaur, VI, TI, col. 180-181): Götä- 
frid, Götähärdus. — Gottſchalt, abd. Godafralc; 


' ef. Gaudichaud, Gouchault. 


Zu bemerfen find aud folgende, wie es fcheint, ellip: 
tiiche Redeformen, (orgl. Zeitichr. V, 438. 116,2). 


gottdenf, (Würzburg) allerdinge. CA. Diut. IM, 
56: „Do bine uber land fo jol got fin in dank 
ube wir zeinem piaffen dhomen“; 'f. BM. I, 3546: „ie 
fell Gott ſich damit begnügen, ſich noc fchön bedanken“, 
wenn... 


— Gott geb, es ſey ber Ball, es fen; go ge warum, 
ng miv doch, warum; ich möchte doch willen, warum; 
(Rath Her, Ammergau). Zeitichr. III, 347. VI, 90. 
„Bott geb wer, quis quis; Gott geb wie, ut eun- 
que*; Prompt. v. 1618. „. . uns blos ben Inhalt des 
Mandats, Gott geb, ber ſey vollfommen oder nicht, 
überfchreiben®, £dtg. v. 1612, p. 319. „Sp vermainen, 
wann nur die Puͤchſen laut ichnallen, gott geb, ih 
fpringen ober verreifen, dy fragen nichts darnach“, (fie 
mögen auch fpringen). Fwrbch. „Wie fih die Manne- 
bilder gegen den Weibern, Gott geb, die fein verche 
licht oder nit, zutäppiich macen®.... „Die Gefag, Gott 
eb die fein gut oder bös“... . „Halt die Obrigfeiten in 
ren, Gott geb, mie fie fein"... „Ein Poet bleibt ein 
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Boet, Gott geb was man aus jm macht“: Puterben. 
„Geb, was man jhn zeich oder thu, laft ers ſeyn und 
ichweigt darzur; geifll. Schaub. v. 1683. So fagt auch 
der Schweizer (mit Weglafung des Gott) blos geb. 
Geb wis mo” 's mach‘, so ischs net r&cht. Beitichr. LIT, 
347. Diefes bedingmweile gebraudte Gott geb ähnelt 
dem dänischen als Wunſch üblichen give Gud, abgehürzt 
gid! (möchte doch!). (Brgl. „gotgä*, im mäbrifchen 
Kubländchen nah Meinert foviel als meinethalben). 
‘CH. mbd. were got, wer got, gewähre, gebe Gott, 
geliebt's Gott, quaeso; Grimm III, 243. BM. I, 555, 
In, 581 | „Were got, nu ſprich“; Diut. III, 66. 
„Wer ift da weri got“, dal. 74. „Min neue, weri 
got, du ne fcolt nicht ingelten“, daf. 77. „Nemet baz, 
weri got“, dal. 87. „Wie tüt ir jo, werigot*, bai. 
101. Werigot, gib uns genüch“, daf. 106. 


ott und gar, ganz und gar; Ganzler's Quartals 
ige, Bnd. IV 17. 

Gott wol feit (gö’wölkeid, göppelkeid, gö'dikä), 
Gott wol ſprich (goppalsprich, ſ. Gramm. 694), als 
wollte man jagen, gleichſam; verbi gratia, zum Benipiel. 
Zeitſchr. Il, 347. 556,39. III, 349 f. 504. V, 438. VI, 


293 f. Tobler p. 229: gotterchid. Etalder, Dialeftologie | 


p- 263: Gott mer chid. Wie göwölkeid (v’v) Als 
wenn I sunst nicks z’tas” höd. ſ. feden u. fpreden. 
Als got er fpräd, (Dr. Kittel, Aſchaff.) als gut, 
eben fo gut; (mod das alte göd??). Bigl. im Iwein 
1679: „Dud tet fi, Gott erfennen, mir an min 
ſelbes libe bar daz“ ; '(f. Benede's Ausgabe? p. 53 und 
282, Anmerf.)” Nach Reinwald beißt im _.: „aus 
Gottwolfeit“ soviel als: aus gutem Willen, uns 
gezwungen. 


gottwillfomm, gottwillfumm, gottwill: 
femm! (gottikam, godikum, godikem, guad@kam, 
vur; zum gottökam, Stelzhamer; ſ. unten femen, 
fommen), (D.X.) Vewillfommungs Gruß: ſey, feid will: 
fommen! BM. I, 906 f. Zeitichr. II, 345 f. 530,8. VI, 
256,26. Grimm, Moth.? 14. „Osy salvifica interpreta- 
tur, anna interjectio deprecantis est quasi dicat heilo 
ä (aut) wilihom, hi” "(hujusmodi)' barbarus di- 
cat: wolo herro heile gnadige“; ZZ. 746, £. 167. „Gott 
wilfum, ut exspectatus advenisti, salvum te adve- 
nire gaudeo“; Prompt. v. 161%. In der Schweiz iſt 
dieſe Formel in: Gottwillcho” (U u), im mähriichen 
Kubländchen mit vorgeiegtem bis oder fei gar in „skol- 
kuom* zufammengejogen. Vrgl. Gramm. 694. „So 
mit Gunft, Geſellſchaft, bis mir Gott willfommen!“ 
fagt der Autits Führer zum Schenfgefellen nach dem alten 
Handwerks : Geremonial, „Biſchof Lupus zu Troß em: 
pfieng den König Agel mit ten Morten: Biß mir 
Gott willfomm, bu Zorn und Rute meines Herrn!“ 
Av. Ehr. 281. „Der frumm Prophet Samuel bieß jn 
Sott wilfummen fen....* „Seit Gott mil: 
fumb von Giba ain held außerforen . . .*; Meime v, 
1562. „Du ſolt im ſpiſe binfur tragen und bit in got 
willehbomen fin.“ ‚Mich hat biu werde vrowe min 
got willehomen heizen ſin“; Cgm. 44, f. 764. „Diu 
nabt fi gote willefomen“, (ſey geprieien, gelobt) ; 
Iwein 7400, Benede p. 270 und Anmerf. 
Piytbol.? p. 14. Klater ift die im Parzival 305,25 vor: 
fommende Formel: „Bot alrif, dar näch mir fit 
willefomen.“ „Bethiu, goda endi mi uuillis 
cumo*, M.M. 57°. „Got willefomen und mir®, 
Ulr. Triſt. 865. 1587. „Bote und mir fit willes 
fomen*, Heinr. Trift. 4777. „Seit got willfum und 
aud mir“, Cgm. 713, f. 140. 216. Of. „Danf dir 
Gott! Grüeß dich Gott! 


„Gott unerzürnt, venia sit dieto, mit Gunft zu 
reben“; Prompt. v. 1618. 


; auch Grimm, | 
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Juliana und Urfula v. 1750—60, gedrudt in Radiu- 
siana 1. Bral. BM. III, 782 f. und 790. 

gottig (götti), adj., einig. ©” göttige‘ Baur is 
ludasgng, ein einziger Bauer (im Dorfe) befigt wahres 
Eigenthum. D- Henn had 9” götti's Ao glägt. Nät o” 
gottige Sılbm han I vo'stan'o“, nicht eine einzige Sylbe 
hab ich verftanden. (b. W.) Af do’ gottinge” wold nitcks; 
vrgl. oben Gottswelt. „gotticer, ein einziger ®, 
BWadius 1713. Sollte diefes adj. gottig, wie gogig 
(m. m. ſ.), elliptiih aus ver Formel gotts ainzig 
entftanden ſeyn ? vrgl. Gramm. 747. cf. Gregor 2963: 
„aller gnaden eine“ ; (Ladhm. 2965: „der gnäden eine* ; 
Grimm IV, 731. BM. 1, 419,111. Brgl. alters eine). 


Die Gott, Genitiv der Gotten (Göd, Gödn), au: 
bie Öotten, bie Öottel (Gödn, Gödl), die Tauf⸗ oder 
Firm: Patbe; (gl.0.23: gota, admater; 282: gotele, 
filiola); engl. god⸗mother und gopsvaugbter. Der 
®ött, Genitiv des Götten (Ged, Gedn), auch: der 
Göttel (Gedi; ſ. Gramm. 569, Anmerf.), ber Tauf: 
oder Firmpathe, engl. god-father (gleichfam geiftlicher, 
priefterlicher Vater) und god-ſon; (ahd. goto, gota, 
mb. geta, gotte, göte, götte; Graff IV, 154. YM. 
I, 558. Weigand, Wed. 450. „Patrinus, godt; patrina, 
getttnn; Furstenzell 44, f. 22. „Filiolus, gottlein; 

liola, gotla“; Ald. 233. „Paternus, gott, materna, 
Baia: filiolus, göttlein; filiola, göttlar; ZZ 808, 
“+. « „Filiolus, gotlein; filiola, aötla; Clm. 15543, 
f. 219. „Compater, gevater; commater, gvätrin; patri- 
nus, 901*; Monac. Franeise. 184, f. 102. „Gotte, 
patrinus; gotta, patrina"; Voc. Archon., sec. XV., 
£.XIU. Kilian: goede, goedel, commater, god⸗moeder. 
Kölniih: Godd, Pathin; Firmenich I, 447. 459. Pils 
mar, furbefl. Idiot. 133. Zeitichr. II, 92,55. 347. V, 437 f. 
CL. agl: govjib: Moral wars Melcolmes cunges god: 
fib“, susceptor, jegt goffip, Fraubaie, (Müller, etnın. 
Woch. d. engl. Spr. I, 459)’; Saxon. chron. p- 306. 
Der Umſtand, dab das Maſeul. Gött, das Feminin 
Gott beißt, rührt nach Gramm. 808 wol von Einfluß 
der ehmaligen Flexion des Genit. und Dativ her, 
für das Makulin (goto) sin, für das 


Feminin (gota) 
sun war. Bral. Anl und Tott. 


„Ob ain man ain 


‚ Find aus ber tawff hebt oder zw der firmung heit als er 





Gott unverwiffen, f. Th. IV: weißen, vers | 


weißen. 

Streich bassirt: I will Gott unverwisse in d’ Achte- 

Pretti gehn und ... .*; Straßburger Gefpräch zwiſchen 
Sähmeller'# Bayer. Mörterbub, Band I, 


„Ja denck sie, was am Mändi mir für a | 


wirt gefatter des finds vater oder mueter und des finde 
göt, alſo wirt auch fein elihew hausfraw, die vor mit 
ym leipplich vermifcht iſt, geuatter des finds vater vnd 
mueter und des finds got vnd ob halt dy fraw tawfent 
meil von ym wär“, Beyh. 42 (Clm. 5192), f. 115. „Do 
gewann er im ze götten den graien zu Wulfing“, Hug⸗ 
dietrich 172. Haupt's Zeitſchr. IV, 420. „Mofern ein 
Tauf⸗ oder Firmunge-Path feine Gothl zu Fall bringt..; 
Cod. erim. von 1751. „Aus Anreizung meiner Öltern, 
Gſchwiſter, Gott und Freunden“ ; Veit u. Conr. Schwar 

ad 1557. „Wider jeinen göten, den er aus ber tacfe 
geheft hat“, Rchtb. v. 1332. „I... . än Fuefafall hat 
ü than (der zum Gevatter Bittende) und hat von krist- 
lien Werk langmächti äppas gstrodelt. H. Waist nöt däs 
wölli' Knie dä Gvatä' z’erst hat bog'n? Beim rechten 
is’s & Göth, beim denken is’s ä Gothn", Xindermapr 
63. „An Göthn sollt i' höb’n*, daſ. 70, Gaftelli, Wich. 
p- 145: „der Göd, Patbe, die Godl, PBathin; mandı: 
mal beißt God! ein Mädchen überhaupt: rassi Godi, 
hantichi Godl, ein feines, beftiges Mädchen.“ (of. oben, 
Sp. 708: ſchwaͤb. F&-1, Aliola). Das Gottengewänt: 
lein (Gödngwändtl), (D.E.) das neue Kleid, welches der 
oder bie Taufpathe dem zur Taufe gehobenen Kinde, 
wenn biefes etwa ein paar Jahre alt geworden ift, machen 
zu laſſen pflegt. Im UL. wird nur ein Hemd (Öottens 
Hemetlein) gegeben. Der Göttenlöffel, Löffel von 
Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in München 
ein folder, wenn er zu den Wohlbabentern gehört, feinem 
2— jährigen Tauffinde zu fchenfen pflegt. Das Got: 
tat, Botteit, dä. Sp., Berion, fie fen männlidyen oder 
weiblichen Gefchlehts, infoferne fie Tauf- (Firm:) Pathe 
oder Tauf: (Firm) Kind einer andern ift. |. die Endung 
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963 Goͤt But Gurt 

seit. Im Münchner Stdtb. (Ms. v. 1429) unter bem 
Titel „umb gevaterfchaft“ heißt es: „Weber fraw 
noch man fullen dhainem götteit (Ms. v. 1453: got: 
tat) mer geben denn XII dn.* Anmerf. Sollte das 
alte goto, gota zujammengehören mit cotine, tribu- 
nus (gl. a. 224) und goten (a. 605. Mm. 27), justi- 
ficare ? Bielleicht ift es gar mit gotb. gudja, isl. godi, 
praefectus sacrorum, sacerdos, Prieiter, verwandt; (ſ. 
oben, Sp. 874: Göpding). "Näher liegt 
alterth. 751.” Jac. Grimm.’ Dafür ſpricht der Schleiff: 


Ba und die Scleif: Göttin, Geiellen: Pfaff im | 





udja, Rechts- 


andiwerfer: Geremonial (von Frisius) ben den Böttchern. | 


Grimm, Myth.? p. 78. 86. 


Goͤttenbrod. „Acrismus jenfft gehoeflett brot oder 
goettinbrot*; Voc. Archon. f. 44. Brgl. Diefenbach 
p- 10». 

Goͤtling. „Eſel, dorff weiler götling“, ſchilt der 
Tod den Adermann; Cgm. 579, £. 49. Vrgl. oben, 
Sp. 95: ber Bättling. 


Güttgen, cobalus, Kobold, Biber; Gemma gem- 
marum v. 1508, p. 2. 


utteln, guttern (gudon, gudin, gu'ln), ein Ge: 
raͤuſch machen, wie Klüffigfeit, die aus einem engbälfigen 
Gefäße ausgegofien wird. „Stalder 1, 489"; Jac. Grimm.“ 
Der Butterfrueg, Outteleinsfrueg (Gudaros- 
kruag, opf. Guttola”skroug), Krug mit engem Hals, 
Sauerbrunnenfrug. „Die Stumpien führten ein Waſſer— 
frug oder Gutterfrug im Scildt“, Hund, St.B. 1, 
343. Die Guttern, Eech, Ammer) gläſerne Flaſche 
oder Bouteille. . . „Die großen dedhigen Guttern, jo 
ſtärkher als die andern runde, tuet man in ein Filf, daf 
fie nit verftoffen werden... .*; Notata des Frh. v. Bobs 
mann, Ms. v. 1709. „Fiala, ein hubrulff*; Cim. 
5877 (XV. sec. 1449), f. 115. Grimm II, 331: Gutes 
rolf. Mone's Anzeiger VIII, 407: nieberd. gobborf. 
Im Gatalanifchen heißt jedes Glas un got, in den Vo— 
geien ing gondon, ital. un gotto. Brgl. auch: „bulla, 
ein Waflerblattern, ein Gutteren; bubulla, Bfläterle, 
ee Frifius 984. Vrgl. Graf IV, 176. BM. 
’ 4. 
guet (b. guad, opf. goud), adj. u. adv., wie hchd. 
Bi (goth. göd. ahd. guot, guat, cöt; Graff IV, 154. 
M. 1, 587. Zeitichr. V, 443. 183. 191. 196). Zu bes 
merfen find Hier vielleicht folgende mehr binleftiiche Kor: 
men und Bedeutungen. R. A. guet g’nueg ift ſchlecht 
g’nueg, oder: der Guetgnueg macht *8 fchleht gnueg, 
d. h. wer fich leicht tröftet, daß etwas gut genug ſeh, 
wird nicht leicht zu etwas Tüchtigem gelangen. Der 
Guetgnueg, ein Lüdenbüßer; Theil eines Weiberkleis 
bed, der durch die Schürze gebedt wird und darum von 
ſchlechterem Zeuge fenn fann; (Koͤſching, nach Lehrer Bei: 
ner in Wäging). Guet deutih (v-), guet fed, 
guet lang, guet fpwt, guet richtig u. dral., fo 
iemlich veutich, fo ziemlich keck ꝛc. „Was fih der ges 
Rrenge Herr einbiltet, da meint er guet Fed, ich werde 
ihm nachlaufen“, Bucer’s |. Werfe IV, 242. Des is 
richt‘, das ift, follt ich meinen, einmal richtig. 
(Kilian: goed rond utjeggen, frey herausjagen. CA. 
aht. — wole enſtich, benigna, Cgm. 17, f. 100%, 
Bi. 68,20; bie ——— benignitatem; Ogm. 17, 
f. 80%, Graff ‚ 235). 
Silber, von echtem Golde, Silber. 
guad vo”'n Sılbe. 9” * Haubm, Haube, mit echtem 
Silber oder Golde geſtickt. guodtüsche”, (ehmals beym 
gemeinen Bolfe) don echtem Scharlachtuch. ‚Süt lüns 
diſch rot von tüd er was“ (der Rod), Hans Folg, Neu. 
lit. Anz. III, 407. Brgl. ahd. gotosuuebbi, gotas 
webbi, purpura, agſ. gobvebb; of. Vocab. Archon. 
f. XXIb: auleum heideniich werd. Diefenbach 61b. Graf I, 
646. IV, 154. (6. W.) Kän 0’ guod räffe” so kan or & 
guad zaln. Die guet Kammer, (D.L.) in welder das 
Beflere an Kleidern u. fonftigem Hausrath aufbewahrt wird. 
Der guet Möntag, ehmals (i. ori, Berg. 260), wie noch 


Guet vom Gold, vom 
Des Kreutzl' is 
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in der Schweiz, der blaue Montag; 'auch blos: der gute 
Tag, (ſ. unten der Män: Montag. Stalter I, 490. 
Tobler 249. Grimm, Venthol.2 p. 113. "Scherz I, 587). 
„Die prudere mugen eizen fleiich an deme guten tage 
— coventes“, Regel des Spitals zu Jeruſalem 
(1256), Cim. 4620, f. 105. „Suntagbuchſtab. all iar 
betütet ainer den funnentag vnd denn daz nachgend den 
— — vnd alſo furbaz“, Cgm. 397, £. 12. „Bols 
racht it dis buoch an dem mälten guotemtag vor dem 
mapyentag 1352“; Cod, Palat. CCCLXXU; Wilfen p. 451. 
(ä. Sp.) eine Art Ehren-Pradicat vor Namen der Hei: 
ligen. (Vielleicht daher: abo. aötlich, nöd. quotlic, 
guollid, gloriosus; guotliihhi, gloria (dei), guots 
liche, gloria; Cgm, 17, £, 11%, günlidi oft im Cgm. 
634, f. 284. 277 f. ef. b. W. 0” Bie’guad, Wei’guad, 
Säufer. Graf IV, 170. 171. BM. I, 592. f. unten: 
ie „Der gute wyßage S. Vſayas“, Winerl 

loſſ. „Do weicht der babft jan dem guten fant Ste 
pban ein munfter ze eren“; Kailer: Ghronif, „Und haben 
dem guten ſant Peter (zu Peyrberg) einen unſern engen 86 
man auf finen altar geben“, MB. VI, 415, ad 1326, 
„Dem guten Sant Jobanns“, MB. V, 483, ad 1344. 
„Dem guten Herren Sant Benedicten ze Paeuren und 
dem Gortshaus daſelbn“, MB. VII, 172, ad 1355. Br. 
Berhtolt untericheidet p. 60 (Pfeiffer p. 266,13): „bie 
guoten liute in der alten & und die heiligen im ber 
niuwen ẽ.“ Frau Gutte, (Bregens); ef. Remble, Beow. 
1, 244. Grimm, Mythol.2 p. 231 f. Förſtemann I, 529 f. 
Für 7 verguet haben, nemen, vorlieb nehmen. 
BM. I, 539, „Rim von uns vurgüt bie fine liche 
und fin blüt“, Clm. 4616, £.54. „So nim fy day vers 
gut“, Inderst. 161, £. 100. „Jeſus das findlen fumpt 
do har und bring uns allen vil felige jar es hett vers 
ofen fein rein blutt es ift noch jung haben ver gütt 
o es nun gewählt zw einem man fein blütt mufen ir 
alles han“, der Franciicaner Craſmus Schaltorffer 1478: 
In festo circumeisionis; Monac. Fraucisc. 210, f. S0 
„Welt ir mein ding fur gut haben uon mir“, Mid. 
Beham, Wiener 412,23 „Solt ih nit ver gut haben 
mit dem vermugen, daz ir mir tut, ich wil germ mit euch 
ban vergut“, daſ. 412,27.29. „So wirftu auch ohn als 
verdriefen vergut nemen mein alte tag*, fagt ber alte 
Jagdhund zum Herrn; H. Sache 1560: 11, IV, 54. „Wo 
fie freunplichen fcherzen thut und nimbt auch jcherz wider 
vergut“, daſ. 814. „Und wol mit mir nemmen 
vergut“, daf. II, III, 28, „Mit dir allein hat Lieb 
verguet“; Gefangbucd von 1660. „Die Spillüt fuln 
verguet haben was man in git“; Augsb. Stotb. Wäs 
is denn des vögust? wozu nügt denn das? „Sollent 
wir billich iez mal am diffem Vergun haben und Gott 
dem Herren darumb dank ſagen“, Abt Witwyler 3 Gins 
fideln (1585— 1600), Kopp, Geich. Fr. I, 95. „Mit ber 
vorgutdesM.“, mit feinem Gutheißen; Augsb. Spitalurf. 
v.1313. Nimmvergut, Dörfchen bey Klentſch in Boh— 
men; Sommer VIII, 121. Gin anderes in der Nähe 
heist Gibacht. Zu gueten Gines, Ginem zu gute. 
„Zu Gueten der Minderjährigen“, Ldtg. v. 1669, p. 492. 
Zu guet nemen (f), „In — der Steuern hat 
man die Geſandten zu gut genommen“; Kr. Lighdl. 
XI, 127. 'ſ. unten: das Guet. 


gueteinen (V/v), (Nürnb.) gut ſeyn, thun, riechen, 
fchmeden ı. f. oben, Sp. 93: seinen. gueteinenb 
(goudeino”d), adj. Brgl. Beitihr. V, 143: guetelen. 


Snetins (gusting u), ein Adr., welches immer ein 
ſtarkes Maß, einen hoben Grad austrüdt; „zeben Pfund 
gueting, brey Seidel gueting*, d. h. wohlgewogen, 
wohlgemeilen. „Bueting bös, gueting frum“, Wadius 
1713. Las fei” d- Suppm guating ausbrögin. „Der 
fhwarg Hund laufft guetbing, ber weiß laufft aud 
uetding, aber der rot ift über jn“, fagt ſchon ber 

lager Johanes Pauli a0. 1519. Doch will ich nicht 
enticheiden, ob gueting ein einfaches Adverb ober ein 
Gompofitum aus guet und Ding jen. 


guetelecht (gustola'd), fo ziemlich gut; (Baur). 


87 jecrierte Hoſtie. 
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Die Guethait, Güte, Milde des Charaktere. Güt⸗ 
bait, beneficium“, Dr. Eck (1542). ſ. Guettät. 


güetlid (güstlo), adr., (D.8.) jachte, ohne Ans 
firengung oder Gile. „Du must hübsch giorlä’ gehn“, 
(dachte); Eindermayr 120. (In der a. Sp. war guot⸗ 
— gestlla gloriosus; f. oben: günlich und quot). 
Die Guetleiheit, (MB. IX, 271, ad 1446) die Güts 
lichkeit, gütlihe Abthuung eines Streites. Das Inftitut 
der Friedensgerihte bat ſchon vor Jahrhunderten bey 
uns beftanden. Vrgl. ſich etwas zu guet thun (auf 
etwas) und mhd. guotlichen, beneplacere? Diut. III, 
125: „Ir iuuuich guotlichente iuden lazet iuuueriu 
manigiu hohchoſi ſin. 

Die Guettät, Guetat, Guetet, gutes Thun, 
gute That, gutes Werk; BM. II, 147. „Sin gütet 
miner gütet fchin mit guete übergietet“, Diut. II, 249. 
„Alle gütet”, beneficia; Cgm. 101, f. 108. guettät, 
bona, divitiae, Bollfommenbeiten, Cgm. 632, f. 35. Si’ 
o” Gustat a” oder Altou”. Dés wär 0” Guatat! (vers 
fchieden von Guettat;z 1. Ouetbart und Güetsé, 
Güstod). Zeitihr. VI, 468. 

Das Guet, wie bad. Gut. Das Dimininutiv Güet: 
lein (Güodl) bezeichnet im 1.8, ein ſolches Bauerngut, 
das minder als einen Viertel: und mehr als einen Zwey— 
und DreißigitelsHof ausmaht, und deſſen Feldwirthſchaft 
ewöhnlich dur ein Baar Ochien betrieben wird. Der 
Befper eines ſolchen Gutes heißt Güetler (Güodle'), 
Klaingüetler; MB. 11, 45, ad 1390 (cf. Wir. Bir. 
VI, 61. 62) wirb unter Guet insbefondere das Vieh 
verfianden: „bebuttes guet, unbebug gut.” So 
nennt der Berner Landmann fein Vich Waare, ber 
Salzburger Sa. Truden Guet, trodene Kaufmanns: 
waaren. Der Güeterwagen (Güsda'wägng), Kracht: 
wagen. Beihlagnes Guet, (im Salzweſen) das ın 
Kufen, Scheiben, Fäſſer sc. eingefchlagene Salz. Das 
höchwirdig Guet, das Nltars:Eacrament, bie con— 
Hierauf wird fih doch mol nicht bie 
Bluchformel: des vofluscht‘, des Dundars-, Gälgng-, 
Teufols- x. Guod ! (der fatale Umitand !) beziehen, Naher 
läge des Friſius (Voc. Archon. v. tactus, fol, XI): „das 
Guot, apoplexia, paralysis, cf. jalıg. Kain Guet 
tuen, wie bad. fein Sur thun; aber auc affirmativ: 
ain Guet tuen (o Guod taa”), von Werjonen und 
Sachen: ſich fügen, ichiden, recht thun ober ſeyn. Tou 
dar 0” Gusd, laß dir wohl ſeyn. 

Das Guetlein, Guetelein (Gustl, Gusta-1), 
(Kinter-Sp.) die Schledtwaare, le bonbon 

Der „Strausgüetil (Praih) prodigus.” „Gin 
Streusgut*, H. Sads. (Gin Berjireu's Gut?) 

Die Güſceté, bie Güeten (Güste, Güsdn, Güo'n), 
@üte. I hab eom 's i” da’ bestn Güsdn geagt. Die 
Güstod, (b. W.) gute Beſchaffenheit. ef. Grieshaber, 
PBred.1,2—5: diu erſie (ander, dritte sc.) gütete, güts 
tete, gütate“ f. oben Quettät und Guethait. 

güetig (glüodi”), wie hchd. ungüetig, böfe. Die 

ormen güetiger und güetigift gelten im O.L. als 
omp. u. Superl. von gut. ſ. Gramm. 894. 


güten, (wirzb.) zur Güte, zum Vergleich ratben. 


Der Gätsch, Gätschi, (Salzb.) geftocdte Milch ; 
gätschett Milch. Cf. ital. cacio, Ri: caglio. f. 
unten: fetichig. Beitichr. IV, 161. 

gätsch, gätsch! (b.®.) Lodruf an Enten. Gät- 
sch»-], Ente. 

gautſchen (Beh), getichen (opf.), ſchwanken, ſchau— 
feln; ef. BM. 1, 500. Zeitichr. VI, 1851. „Der Schweb⸗ 
wajen im Gefümpf getjchet, wenn man darauf tritt“, 
(gibt nah, fchwanft). 
F Die „Geutſchen“, (Hauſer) die Lache; vrgl. Grit— 

en. 


—r —— — — — — — — —ñ — — — — — 
— — —— —— — 
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itfcheln, vergitjcheln, (Zips) ver! . "Brol. 
geil Fe gitiheln, (Zips) verhaͤtſcheln. Vrg 

Bietfhenbaum, (Pfeud.» dir.) der Zaunbaum. 
Verfriedbaum ift ein Zauns oder Bietihenbaum.“ 
Brgl. Gieſcht, (Jir. Pinzgau) Zaunpfahl; f. Bärt. 

Die Gutſchen (Gudscha , Gudschn), ä. Sp. Gut: 
ſchi, die Rutiche. Wenn nicht Name und Sache aus der 
Fremde nah Deutichland gefommen find, fpan. el coche, 
franz. le coche, ital. eocchio, engl. the coach, fo möchte 
man glauben, daß durch biejes Wort eigentlich der huts 
fhenbde, d. b. ſchwankende, zwiichen den Border» und 
Hinter» Rädern — . bezeichnet fen. Vrgl. 
böhm. Folär, fotlär, Kutiche, Foct, Kutfcher. Unſere 
Form wol zunächſt aus dem adjeetiviſchen Fodj (müs). 
Diez, Wich. 104. Müller, etymol. Wi. d. engl. Spr. 
p- 218. Zeitichr. II, 213,2. V, 91. Im Ungarifchen 
Dlagazin von Windiſch (das ich 1839 von Wien mit: 
— t) I. Bnt., ©. 15— 21, U. Bnd., S. 412 — 165 
1781), 111. Bud., &.221 —253: Beweis, daß die Kutiche 
eine ungariſche Erfindung und Benennung nadı dem Orte 
Kotcze ſey. Das in Spanien jo übliche calesa, cale- 
sero (ital, calesse, franz. ealeche; Diez, Wbch. 81) — 
jollte es vom böhm. folefa herrühren, das in kölo, 
Rad, ein gutes Etymon hätte. of. Bechmann, Beitr. 3. 
Geſch. der Erfind. (1782), ©. 390. Schier p. 97. Die 
böhmischen (ungar. u, öfterr.) Gefandten an Magdalena, 
König Ladislaw's Braut, brachten nad Tours ad, 1456 
aud) eine Kutſche („branlant et moult riche*) als Braut: 
geichenf mit, Horfy I, 178. „Carpentum dicitur pro- 
prie ourrus nobilium vulgariter hangender wagen“, 
Clm. 5655 (XV. sec., 1412), f. 59. Im Cod. iconogr. 
342 (v. 1523 — 20), £. 32, it ein zweyraderiger, bedeckter 
Karren abgebildet mit der Unterfchrift: „Alſo der geitallt 
faren und fuerleut praucht man in Gaftilien, Kha. Mat. 
(Kayſerl. Majeft., d. i. Garl V.) wen er vber lanndt reit 
zum troſt.“ „Der ungarischen herren Gotſchen und 
queterwägen zu Prag“ (1562), Cbm. 1971, f. 4, „Der 
Herzogen aus Bayın Gotſchiwagen“, dal. £.7. Frey— 
berg, Samml. IV, 279. 291. 348: Gotſchi; „auf ain 
(fatt: in einer) Gotichi faren.“ „Item dem Barthlmä 
Holzbeu wegen gemachter Kaiſer Gutſchi für ir durchl. 
coadjutor zu coln 64 fl.*, alte Hofrednung v. 1599; 
Witt. Ber. I, 117. Gutſchiros, Kutichenpferde; 
Wſtr. Ber. V, 177. Der Outichner, der Kuticher. „Es- 
sedarius, Gutſchier,“ Clm. 571 (XVI. sec., 1514), f. 13. 
Gin „Hilprand Kuticher* erhält 1505 aus Herzog Ger 
org'se Grbe Ellenfhoven Schloß und Hofmarch zwiichen 
Schwaben und Waflerburg; Oefele, scriptor. Il, 49%. 
„Sich auf Faullengen und Gutzſchenfahren begeben, 
wie es Meifigen und rittermäßigen Leuten nicht wohl ans 88 
fteht*, Spieß, Arch. Mebenarbeiten II, 38. Es war nem: 
lid noch zu Ente des XIV, Jahrh. für Grelleute nicht 
anftändig, anders als zu Pferde über Land zu reifen. 
(ef. reiten). „Tiſchgutſchen, discubitorius leetus; 
Sutichenbett, grabatus“, Prompt. v. 1618. In einem 
Bauernhaufe am Schlierſee hab ich, wie im Allgäu, das, 
was ſonſt in B. Eotterbanf heißt, die Gutſchen 
nennen hören. Alſo betiteln aud die Gemüſeverkäuferin— 
nen auf dem Münchner ge ibre futichensähnlichen 
Sitze. „Gytſchlin oder lotterbetlin, reclinatorium* ; 
Voe. Archon. f.21. Ci. def. fotec, genit. fotce. Ki: 
lian: „Eoetje, sponda, lectus; lectica; foetö-wagben, 
lectica, vehiculum levius quo nobiliores gestantur.* 
Gautſche, Wiege; Seitichr. III, 109. 213,2. Gäut- 
sch16, (Lechrain, Baron rg gevolfterte Ofen: 
banf. Im Salzburgiichen beißen ſcharfe Vorſprünge auf 
Bergrüden „Goetschen*; Fr. W. Walther, topifche 
Geographie von Bayern, ©. 312, (In Galterons Peor 
estä que estaba, Jorn, 3a., bedeutet coche mol gleich— 
falls nur foviel als silla, Tragſeſſel). 


Das Gaw, Gew, f. Gau. 
Der Gäwizl, (Haufer) der Teufel. cf. Grauwuz:l. 
61* 


89 MB. XV, 225, ad 1499. 
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'gewen, das Maul aufiverren, gähnen; (abd. giwen, 
ewön, mb. gewen; Graff IV, 107. BM. I, 543. 
ilmar, furhefl. Idiot. p. 141. Zeitichr. 11, 33). „Sein 
(des „leben“, Löwen) gil mit weitem gewen“, Pütrich’s 
Ghrenbrief 134. „Ich blies in mines bornes gebe*, 
Labr. 47. Brgl. oben, Sp. 917.919: gaunen, gienen, 


Der —— (Götz), (OP) Art Brey, 3. ®. Erd: 
apfelgäg. Zeiiſcht. II, 31. 33. VI, 172. Das Gäp 
(Gäz), (U.D.) weiche, ſchmierige Materie; nad Hauier: 
die Gingemweide mit Koth und Unflat. „Ginem das Gäz 
austruden.*“ gätzen, voll Gäp feyn, flarren von 
Gäg. Ci. deſt. kaſſſe, fem., Brey. Das cechiſche vpäpa, 
detiuſta taſſe, erflärt Tham p. 440 durch „Kindkafſh, 
alſo hier = f, wie in Gutſche, Gabes ıc.). Bigl. 
y und Bäb. 

Die Sagen (Gatz’n), ital. la cazza, (Diez, Wbch. 
. 96) ein Geſchirr, gemöhnlid von Kupfer: 2m 
—* von Flüſſigkeiten aus einem größern Gefäß; 
VIICom. Gerz, Gherz, 'Rührlöffel, Schöpftelle, cazza, 
mestola. 2) zum Meſſen. Gtwa zu mbo, gdr, Guß; 
Barlaam, bg. v. Pfeiffer 320,40; * Olgoͤtz. Die 
Biergatzen, Milchgatzen. Die aßgatzen; die 
hal ba ( Maß-) Gatzen; das Bäglein (Gätzl), eine 
Viertels⸗Maß haltend. „Gozzen“, Landbote vom 28. April 
1834. Brgl. Helblirg III, 325: „Dur iumer tugent 
verftäß. ich mizze ebener danne gerz die nie dehein man 
übermaz“; (Haupt, Zeitfchr. IV, p. 93, vermuthet einen 
deminuierten weiblichen Berfonennamen; — Gertruß ?). 
ausgägeln, 3.2. bie Mich, fie Gägleimmeile vers 
faufen. Im Ries: vergäßeln, verfchütten, verleppern. 

gagen, gaßgen, fihnattern; verächtlich : ſchwatzen; 
ftottern, mit der Zunge anftoßen; vorlaut ſeyn. Zeitichr. 
V, 344. Bilmar, furhefi. Idiot. p. 118. „gaizgen, 
gracillare sicut gallinae*; Voc. von 1429. VII Com. 
Tagigen, flotten, ffammeln. Brgl. gagfezen. 


„Gans am pflüg, stiva" ; Voc. Archon. p.35. „Stiva, 
exerin, Pilugiterß, die Geitz“; Nomencl. 1629, p. 133. 
iefenbah 554°. Graf IV, 287: gaiza. 
außen, bellen; ef. is. geya, alſo gäuzegen. 
Beitichr. I, 285,1 16. II, 464. Ill, 325. 545,1. V, 164. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. p. 119. vrgl. guigen, faunzen. 
Die Haug, (Franken) Schaufel. ſ. Gautſch. 
ergegen Ginen eines Dings, Prät. ergagte, 
Pte. ergast, ä. Sp,, ihm daffelbe vergüten, erjegen, ibn 
für daffelbe entichädigen, belohnen. Im Wigalois 6407 ift 
ergepen auch: Liebes durch Leid aufwiegen. „Daß wir 
unjrer Dienſte von jeinen Gnaden gnädiglihb ergötzt 
werden“; Kr. Lighdl. I, 80. „Si waren biler zweyer 
Stukh von dem N. und jeinen Erben noch unergözt“, 
„Das wir fi furbas gern ders 
egen vmb was fi fchaden von uns genummen haben“, 
B. XII, 390, ad 1323. „Und fol mein Son den ers 
gegen, der den Zehent hat gehabt und mit feinen Pfen— 
ningen geworfen“, MB. V, 423, al 1333. „Wer ergatzt 


mich mines wibes?* „Ir leides er fi ergatzt“; Kaifer: | 


Ghr., Ms. „Beniomin im (dem fater) Jofebes irgepter, 
Diut. III, 101. „Ich wil did dig leidens a 
Cgm. 99, f. 136. 155. „So wil id dich deiner 

ergegen“, fie dir erſetzen; Cgm. 94, f. 39. „Wir wil: 
len fi bit dinfte virgetzen dat wir fi beſwert haven“, 
Urf. v. 1272, Höfer ©, 20. „Wan er liebes fan mit 
liebe ergeben“, Haupt's Zeitichr. VIII, 581,1006. „Si 
wurden ergezget gar alles des in ie gewar", v. d. 
Hagen, Gef. Abent. Th. II, 8.613. „Nu fuln die fraumen 
mir vergeben, han idı geichriben iht uneben, des wil ich 
fie ergetzen bie“, Renner 13080. Labr. 109. 160. 230. 
262. 319. 343. Balfn. 21. „Bis an die dritten nacht 
bie leezt do warſtu alles faits eriegt*, Lied auf Maria 
v. 1512, San.-Zenon. 84. „Gr ergepet mic alles lai: 
bes des ich pe genietet mich“, Cgm. 379, f. 54, (Cgm. 
270, £. 94). „Gr hat mir verderbet mein netz an das 
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geieid und will michs nicht dergetzen, ne mo mel vuol 
for refar“, Voc. venez.-todesco v. 1416, Cod. it. 362, 
f. 55. „An feinen tiſch jhn wider ſetzt, voriger hartſel 
ihn ergegt“, 9. Sads 1612: II, 11, 217. (1560: 11, 
11, 1075). „Ich vepüit uniern herrn (d. i. das Mbends 
mahl) allen den bie jundfrawen jrs magtumb beraubt 
und fi des nit ergeczt baben®, ZZ. 3135, f. 636, Noch 
1581: „allen die denen jundfraumwen ver Ger nemen mit 


' triegenlihen mworten unnd ſy ber nit ergegenn und 


darumbe genug thun“, Cgm. 4359, f. 44. 





gerathen, bie Thiere Ende 


— die Ohren mit Fett, Thran oder Theer zu beſchmieren. 


— —— — — — 


Gs wird hier 
deutlich, daß dieſes ergetzen fich zum ahd. argezzan, 
(imho. ergeijen, verachen, als Gegentheil von gezzan, 
bigezzan, assequi, engl. to get, goth. biaitam. 
Graff IV. 276 fi. BM. I, 543. 544. Sm IV, 634. 
Woch. I, 820 f. 'Vrgl. mh. „jo mir got a De 
fo wahr mic Gott verderbe!" Grimm IV, 175. „Gr: 
ag got allen den müteron die daz tuont“; Griesh. 
—8 1, 70. „Den ergaz got daz fi ie wurden geborn“; 
daſ. 73) wıe das Factıtiv egen zu eßen verhalte, und 
demnach eigentlich befage: vergeßen madhen Ginen 
eines Leides ıc. „Das Leid ergetzen“ ben Stalder II, 
165: contolieren; Tobler p. 171. Die Ergegung, 
Grgeglidfeit, Widergögung die Vergütung, der 
Grfap. „Be ergesunge befelber Schaden“, MB. XII, 
186, ad 1347. „Ju Grgögung der gugefügten Schä— 
ben“, Lori, Berg. ad 1600. „Die Galumnianten follen 
wu Widergögung der Ehr angebalten merben“; 
Malefii: Proceß-Ord. Tit. II, Art. 4. „Denen, welde 
gefährliche Keute einbringen, fell eine billibe Grgögung 
und Verehrung getban werden.“ „Daß den Apotefern fols 
des Abgangs wegen (dem fie memlich durch das Gießen 
der Medicamente aus einem Gefäß ins andre erleiden) 
Grgöglidhfeit widerfahre“, OPf. L.Ord. v. 1657, 
p- 491 u. 517. Ge fcheint die oberbeutiche Schreibweiie 
ergögen (Gramm. 326) in die Schriftiprache eingeichlis 
den. Iſt das bäniice godte, gotte fig, fih gütlich 
thun, jeine Freude an etwas haben, aus god (gut) ges 
flofien ? 


gezeln, (Weihers, Dr. Karl Roth) wie die Henne 
gadten ; ichäfern. ſ. gagen. 


Der Geiz, geizig, wie hchd. Das ſprachrichtigere 
geist, geitig (ij. oben, Sp. 958: Geit. cf. agſ. git: 
fian, coneupiscere; gitjere, avarus; „gitiung on 
golde and om ſeolfre“, Chron. Saxon. ad 1087. mb. 
gitefen; ter gitiiwere, alte. Wälder II, 171. 181. 
Brgl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 128: gitzlich) hat ſich 
mehr in einzelnen Gegenden des platten Landes erhalten. 
Bey uc (Cgm, 4206, f. 103) iſt Geiz Toviel als 
Heißhunger. Bovdıwog. „Die Leut (die den Geiez haben), 
die geluf au allen Zeiten zu eſſen, mag fie nimanb er: 
füllen mit feiner Koft.“ 
ſ. Keib. 

Die Geizen, (Bauernztg. v. 16519, p. 217) Inieft, 
das fich vorzüglid an niedrigen, feuchten Orten im Graſe 
und auch in den Schafftällen, Schaftünger aufhält, unter 
den Flügeln der jungen Gänfe brütet, und der Nahrung 
wegen benfelben in die moch unbeflederten Obrenböhlen 
friecht und das Gehirn anfript. Als Mittel dagegen wird 
ans unter den Flügeln und 


Der Geiz an den Pilanzen, 


gigen, vrb. n., (OPf., 6. W.) cacare, Die Gitzen, 


Gpfr.) der Durchfall; die Gitzen haben. 


gipaen. „Singulto gitzgen sed algo dieitur rim: 
phen“, Clm. 15319 (20. XV. sec.), f. 117. Diefenbach 
p- 536°. 'ſ. oben, Sp. 854: gigfen.’ 
gonig. adj., einzig, (f. Gott und gottig); Stal: 
der I, 467. Zeitiche. I, 135,4 16. II, 432,2. IV, 324. 
&” gozichi Brädwus'schd. 
1 und mei” Schäz o” götzi's Mal — 
wiss'ns d& Schwanzleut üboral ! 
Gaftelli, Woch. 145: godfi. „Ih häb nua-r- an god- 
vigs Gnddel g’össn.* Much fchweizeriih, und wol faum 


El) 


969 Goͤß Gutz Gau Blei Bde 
aus gotts:ainzgig, wie erwa bundssig aus hunde— 


elend, Kinds-inn aus Kinds: Magb?) 
gegfamen, f. oben, Sp. WU: Gotts:. 


"Der Götze, Götz, Abgott; (oral. mhd. ber göz, 
gegofienes Bild; BR. I, s Weigand I, 451. id 
In, 694. Motbol.2 p. 13 f. Barlaam u. Joſ., bg. v. 
Pfeiffer 320,40. 
Tötih an Vernunft und Berftand“, H. Sachs 1560: II, 
IV, 99. ſ. oben, Sp. 61 u. 62: Olgötze u. vrgl. Fir: 
menic I, 509,82: „Dd stösde we enen Örregötz, wit 
ein Abergöge, Abgott.“ 


gugen, 1) guden, neugierig ſchauen. 
gugen“, Furstenzell 55, f. 62. 


" Saffen, 
‚Sup druf!“ Ogm. 


„Bin Tilltavp war Götze genannt, ein | 


| 
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312, £. 45. „Mercke und guzz auf! daſ. f. 129 und 
öfter. Zeitichr. II, 189,4. 4123,50. V, 129,15. VI, 172. 
Brgl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 142. 2) wie der Kufud 


ſchreyen; mbb. gufzen, BM. I, 559. „Daz waiz der 
gauch, der im für war bat gequset hundert lar«, Ren: 


Grimm ; ner 11341. (b.W.) Wart, I will do’ 's Guten dur'n 


Zau ” leo na”, will dich Beſcheidenheit, Genügiamfeit lehren; 
gie ironisch). (d. gugfezen). Das Gutzs-], Gutzäl, 
udfenftercen. Zeitichr. IL, 189,4. VI, 172. Der Guge: 
a uch, Kukuck; H. Sachs IV, II, 241. Gutzeberg— 
ein, das Verſteckenſpiel. „Wolt fie mir heint zu ir 
cziln, fo wolt wir des gußepergleins fpiln®, Ogm. 


' 714, f.354, (Reller, Faſtnachtſpiele II, p. 653,14). 


guigen, (Weibers; Dr. Karl Roth) bellen; ſ. gaugen. 


Ein und zwanzigfte oder Gla- ꝛc. Abtheilung. 


(Den mebhrern Dialeftwörtern if das g vor I nur die entftellie Boriulbe ge; man ſuche fie baber unter £. 


Begen Gramm. ©. 106, Rote, iR 


auch bie Abtheilung Ala ıc. zu vergleidgen.) 


'glau, adj., miederd., einfihtsvoll, geiftwoll, Hug, | 


fhlau; (gotb. glagavus, agi. gleav, alti. glau, ahd. 
glao, glaw, glou, Graff IV, 294: perspicax, inten- 
tus, ingeniosus, diligens, und 11, 34 f.: gislou, ver- 
sutus, sollers, astutus. BM. I, 551. Weigand, Wbd. I, 
441. 442. Zeitſchr. II, 41,7. V, 65,60. Mol eines Stams 
mes mit dem folgenden: 


'glau, alauch, adj., bel, glänzend, glühend, (cf. 
Germania X, 402: mbr. glüd aus gelüc. Zeitichr. 
V, 145: glu, 435: glauc; vergl. 166,125. Weigand, 
Möd. I, 448: alub)‘; (Ripbühel) glauch, bleih und 
aufgedunien. (Aſchaff.) glau tun, wohl thum (finntic). 
„Gr iſt mir nach geichlihen der mich fan nun machen 
alam (9), gelud bat mid betrogen mein haubt das ift 
mir worden graw“, Muſcatblut, Cgm. S11, f. 66. Der 
geßrenge Herr ſaß glau und glatt im verichwiegenen 
Amtsfämmerlein, umfangen von eines Lehnſeſſels weicher 
Umarmung*, Wiener Früchtel, im Morgenblatt vom 
19. Merz 1850. „Dag dritte darunter it des bimiles 
varwe gluche (? glaucus ?), ih wene in biu erde an iet— 
weberem orte zuo ſih luche“, (ziebe) ; Clm. 9513, Bers 143. 


glauen, glüben, brennen. „Ans grochen fewr blafen 
darin noch glauend fohlen waſen“, 9. Sachs 1560: V, 
374 (1612: V, IM, 75 bat „flawend kolen“). „Die 
Schlöffer wurden glauen“ (brennen?); Wolff, bifter. 
Volkslieder 239, 

gleien, mhd. alien, ſchreien; BM. I, 518. „Da 
was rufen und ferien, da was citern und glien“, 
Tungdalus, Hahn 51,47. „MNäch diner güete jpile ich als 
ein hungerich fobrer habich glie*, Labt. 175. of. Sper: 
vogel, v. d. Hagen’s Minneſ. IV, 689,10, 

Das Glö-feur, das Rothblauf, (ſ. Loh-feur, 'u. 
orgl. glau’). 

Gloi, Gloy, CEgidius; f. Loy. 

glüceen (xlio-o“, o.pf. gldio”), wie hchd. glühen, 
————— gluojan, mhd. gläcjen; Graff IV, 
291. BM.1, 551). „Eisen, des gluototꝰ, glüben würte; 
Wagner, falzb. Sei. 35. Bildlich (b. W.): gldw” af 
éppos, darnach ſtreben. glüeig, glühend; niederd. 
gläunid, Zeitichr. II, 421; vrgl. 192. 429, III, 


8. 529,21.” (6. W.) 0” gleio”do' MA”, Itrlicht. Ot. „Auf 
einen geluetten follen, in einen gehaigten ober ges 
[wetten ofen“, Cgm. 633, f. 1674 und 2b. ſ. Gluet, 
gluehezen, Loh und löbezen. 


gläuben, f. gelauben unter lauben. 

glibig, mild, beugfam, (Meran); Staffler I, 117. 

'Glibet, (zu Elieben, fvalten ?). „Die feichtenen 
Glibeder* sollen in der Länge haben 24 Schub, in 
der Breite 16, in der Dicke 2%/2 Zoll; Holjtare, ChmKl. 
168, p. 150. 


Das Slaich, Gelenk, ſ. Laich. 

glauch, ſ. glau. 

gleich, ſ. geleich unter leich. 

„Glochfeur, erysipelas, ignis sacer“, Voc. v. 1618. 
fe oben: Glö-feur und 2ohzfeur. 


gluchzen, gluchſen, ſchluchzen, singultire; Onom. 
v. 1735. 


Die Ghockhen, ſ. Glogken. 

Das Glück, 1) wie hchd. 's gahh Glück, ber Zus 
fall. Auf's gächi Glück, vielleicht, etwa; Seidl, Flins 
jerin III, 60. 2) Benm Sceibenjchießen: bie legte Abs 
theilung der Gewinnftreiben, in welcher fo viele KRaufs 
ſchüſſe getban werten bürfen, als es den Schügen bes 
liebt. Daher die R. A.; aufs Glüd gen; auf dem 
Glück Schießen, ſeynz die Glückſcheibenz ber 
Glückſchuß. Gelüdes rad, f. Grimm, Mythol.2 
& 825 #. Wadernagel in Haupt's Zeitichr. VI, 134— 149/ 

herzhaft = ironifche R. A. DA kunnt ao”n 9” Glück i” 
d· Haut schioss'n ! ta fünnte man glüdlich werben! 
Da is do’ scho” 9” r&chts Glück in d' t gschoss’n ! 
da haft du ſchon ein rechtes Glüd gehabt! 'gelüdiam, 
adj., ä. ©p., glüdlid.‘ „Prosperum iter „ein geludh: 
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famer weg“; ZZ. 1803, f. 192b, verglucken (?hies 
her ). „WE iu, verduocte juden, we! wie imer heil 
vergludet! ir finfet unde pudet, („verglucet: pud: 
het“ ; "vielleicht verglodet, verflodet: bodet; ſ. BM. 


1, 831. 847); ©. Helbling II, 1141. Die Glüdsmild, | 


Cialzb., Bangau) Milh, die am Tage, wo man auf die 
Alpe gen, gemolfen und verichenft wird. 

©lüd, an welchem, nad dem isl. fem. luda, engl. 
lud zu urtheilen, g die entitellte Vorſylbe, ift mir aus 
der ahd. Sp. nicht erinnerlich; mhd. gelüde, BM. I, 
1049. gelüd, ungelüd, Cgm. 64, f. 61. „Got muze 
mir gelüche geben“, Cgm. 44, £. 744. Of. Graff IV, 145. 


„Gleider“, plur., eine Art Fiſchzeug. Of. clida, 
erates; gl. i. 205. Legg. 197. 229. ERlkabır, sali- 
cetum*; Erasm. Alberus, nov. diction. 1540. „Die 
Gleiderkörb jollen allweg verbotten feyn, aber Glei— 
der oder Schweiber mag man zu St. Barthelomeitag 
einlegen, und bie auf St. Georgentag liegen laffen, und 
nit lenger, darnach fol man die an das Gefav, aud ein 
giger zu jeder Zeit über fechs nit legen“, Sand: und 

olic.⸗Ord. v. 1616: IV. B., IX. Tit., 2ter Art. Vrgl. 
Kräuterbürt,. 


Das Glid, wie hchd. Glied; ſ. Gelid unter Liv. 


Die „Bläf oder Lanz, lancea"; Voc. von 1419. 
„Bläuen oder Spicz, lancea"; Voc. v. 1445. „An 
da; iper was geicheit ein glevy ſtark von ſtale“; Titurel. 
"50 Gleven ſiellen,“ d. h. fo viele Lanzenträger; Fink's 
Nabburg p. 132, ad 1394. „Hastatus, glevling*; 
Vegetius von 1529: II, cap. 15. In Gem. Reg. Ehr., 
3.9. 1, 165. 317, ift ftatt Glene, plur. Glenen, wol 
Öleue, Gleuen over Gleven zu leien. Höfer, Urf. 
p- 313 liest glenien. CA. deſt. Flanice, Glefe, Rit— 
terlange, (wol zu FHänj, Stehen; flänj weregne, Ge: 
ſtech, Turnier. Man vrgl. indeſſen auh Glemmen und 
Glene. Das jegige franz. glaive (aus gladius? cf. 
prov. glavie, ital. glave; Diez, Wbch. 613 7.) wird poe⸗ 
tiſch und figurlid für Schwert — Ohne Zweyfel 
gr bieber auch glaye, glayeul, die Schwertlilie; (Diez, 

bh. 170). „Iris, bla gleienbluom; gladiolus, gel 

leienbluom*; Voo. optim. p. 52. Diefenbad) p. 3098, 
645. BM. I, 550. 


verglaffen. „Das ich glei darob ernarrt, hund 
gang verglaffet und erftarrt“; 9. Sachs. „Dem nar: 


ren ber jung munnich zugafft und ward aleidh an jbm | 
8 augaff gleid ‚ barer das nächite Jahr; ebend. 


verglafft“... „daß er ſich micht glaffend vergeh“; 
berf. 1560: II, IV, 62. 63. cf. BM. I, 519: glaveren. 
Vrgl. das partie. praet, erlaffen, absorptus (Grimm 
11, 654), und das folgende Wort. 


Das Gläffo-1, der Röhrbrunnen, oder vielmehr ber 
aus demielben fließende MWaflerftrang ; (von läuffen? 
oder von einem Verb läffeln, Laffen ſchlürfen, lap: 
vend an fold, einem Brunnen trinken ?). „An der blaiche 
und an dem glaffer” ... „Brud bei dem glaffer*, 
(ad 1424, 1431); Baumgartner, Gos 1832, p. 618. f. 
auch Klaffer und tas vorhergehende Wort. CA. Th. II: 
leltfalouf. (Die verbächtige Gloſſe i. 553: blauaruer 
glifa, cyaneus latex, ift wol nicht zu beachten.) 


‚ „Das Augengleff {eb egleaff*, wetterau.), Augen: 

lied; Weigand, im oberbefi, Intellbl. 1845, ©. 66. (Gr 

meint von Lef = Lefze, Kippe.) Grimm, Woch. I, 806. 

es. Lauf, Hülle, u. vrgl. böhm. leb, Hirnſchale, 
m. 


leifen (glöfen), ſchleſ., ſpreizen; Zergléfen. 
Weinhold, Wih. 25." Bral ahk, gleif, 
obliquus; gleifen, obliquare; mbb. glifen, gleis 
fen, vergleifen; Graf IV, 293. BM. I, 548. 


Die Glufen, Stednadel; ſ. Klufen. 


Das Wort | 
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(Brgl. Glack x. und Gramm. 36.) 


Die Glogken (Glögkng, Dim. Glegkl, Glögko-N), 
die Glocke, (abd. gloda, ınbe. glogge; Graff IV, 292, 


553. BM. I, 550. gl. i. 679. o. 44: glogga, cam- 
| pana; Die — bei der glofgen x., Cgm. 54, f. 36. 
58. 614. CA. ruf. folofol, mse.). Gloccam unam 


‘ 8. Pirminii Wido in loeum qui dieitur Lohwilare de- 


\ gen’'m 


| 117, £ 124— 127. 


4) eigentl. 


ferri praecepit“, Vita S. Pirminii, Windb, 44, f. 1214. 
„Signum ecclesine quod vulgo eloccam vocant*, Ladul- 
fus Rabani discipulus de vita S. Leobae, Clim. 4608, 
f. 199. „Die kriechen gent om geläut ze firchen, ſy ers 
fchellent nwr ein horen, warn ſy haben diain glonen in 
irem land“; Cgm. 521, f. 149b. 0” Stimm wio-r-9” 
Glögkt, eine reine, fchöne Stimme. glegkihell, adj., 
von einem Laut: rein und hell; aud wol: hell fürs 
Auge. Do’ MAT schei”t glogknghall, glögklhall, „In 
eim Stift bangen prev Glocken. Die erjt und fleineit 
angezogen und geleut, ſpricht: gen'm Wein, gen'm Wein, 
ein! die ander gröber, jo man die Nonnengloden 
nennt, ſpricht: wer zalts, wer zalts, wer zalto? Zuletzſt 
die groß Sturingloden brummt: Baurn, Baurn, Baurn! 
Set. Frank, Spr. W. 1601, ©. 55. Glodentaufe 
zu Ingenbol in der Schweiz, gleichzeitig beichrieben im 
eich. Fr. II, 110—111. Benedictio campanae : And. 
Das Loretto-Gloͤcklein oder 
MWetterglödlein, geweihtes Glöcklein, womit in Häu— 
fern, in welchen ſich noch die gute alte Zeit fortſetzt, bey 9 
Wettergefahren geläutet wird. Das Beiperglögflein, 
b) ſchnippiſches, vorlautes Madchen. Die 
Glogkenkue. „Um das viele Vieh, das auf einer Alpe 


‚ zufammenfommt, unter Zucht und Regiment zu halten, 


läßt man bevm Aufzug auf die Alpen die Kühe unter 
einander kimpfen, (man ftellt das Glog kenkue-Geſfecht 
an). Diejenige nun, die den Sieg davonträgt, wird mit 
einer Glocke bebangen, und alle übrigen begegnen ihr bie 
Alpenzeit hindurch mit befonderer Deferenz: wo bie Glocken⸗ 
fue bingebt, dahin ziehen alle andern wie im Gefolge 
nad, und auf fie ift Die ganze Alpen-Ordnung gegründet. 
Hayzi, Statiftif I, 206. cf. Mayrkue. Im Scherz 
beißt man im Do Glodenfue jenes Mädchen, das 
bey Hochzeiten und andern Luflbarfeiten voran und bie 
erfte ift, umd gleichfam ven Meigen führt; (Baur.). Gine 


| Glogfenitund, eine volle, geichlagene Stunde. 


Burſche, melde den Hausbefigern 





anglögfeln, (Hbn., falzb.) was anflöpieln; 

ſ. Klöpfelsnadt. Jemehr a a (vermummte 
egen zum Fenſter 

hineinſchreyen und dafür beſchentt werben), deſto frucht: 


glögfeln, vrb. act, Höppeln, 3. B. Spisen, 
Schnüre ꝛe. Der Gtögfelpolfter, das Klöppelküſſen. 
Das Glögfel, der Kloͤppel. 


gluchezen, gluegezen, (U.2.) glüben. ſ. gelo— 


hezen und glüecsen, 


glam, adj. „Gin friiher glammer Juder*, f. 
oben, Sp. 541: die Diern. „unglamber, adj., ſteif, 
nicht geichmeidig. Er ift auf den Füßen unglamber*; 
Schllr. Brgl. Yu Gramm. 544) ungamper. 

Der Claim, Gleim, Demin. das Glaimel, 
d. Sp., cantarides, eicindela. „Cicendula ift der vliegen 
gejlähtes, die scarabei haizent, und haizt cicendula ze 
däutih ain gleimel; alfo mag aud scarabeus haizen 
ain gleim-; Konr. v. Megenberg, Pfeiffer p. 297,22. 23. 


‘ Da; er (ber ftain chrysopasion) im der vinfter Läucht, 


agleifit, | reht ſam aim faulz aiceinz bolz und fam ain naht: 


gleimel“; dal. 443,12. „Blimen nabtes fint geneme 
und fint des tages widergeme*; Menner 18136. Diefenbach 
96%, 1176, Das „Slaimer!, candarides, noctiluca.* 


‚ "Min gleim!, candaries, vermes de nocte splendens“;Voc. 


v. 1419. er Fertig Ben. 160 (sec, XIIL.), f. 
56. Zeitichr.V, 296. &leimo, nitedula, cicendula, gl. a. 


93 ein 
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525. 570. 584; 1.1104; 0. 171. ahd. glimo, 
mbo. glime, gleime; zu glimen (Brät. gleim, Btc. 
limen), leuchten, glänzen; glimmen (Brät. alam, 
tc. geglumen), wie bihd.; Graff IV, 289; cf. 558. 
559. BM. I, 548. CL Roth's Fragmente von 1845, 
p- 54: tie Wolfe begoß „alle des vumweres vlammen und 
duch der folen glammen.“ ſ. glisglamen. 


Die Glemmen. Beym Schießen zu Amberg 1596 
beluftigten ſich Ginige, „in vollem Lauf mit einer Glems 
men zum Schirm zu ftechen“, den ein auf ein Brett ges 
malter Narr als Ziel darbielt. Wiltmeifter p. 149. „Das 
er an jhm felb rad jein glemern in drey ſtück brad) 
fein ritterfpil zu treiben mehr“, 9. Sachs 1612: I, 354. 
f. unten Blenne. Bral. Gläf. 


gleim (dleim), adv. u. adj., nabe, genau; knapp, 
enge, gedrängt, Dicht, compact; E. gesleim, mhd. ges 
lime, adv, feft anfchließend; BM. I, 998. „Do fi bes 
gunde wachen, bö het eri' umbevangen, ir munt unde ir 
mwangen vant fi im fo gelime ligen als dä der tiuvel 
weil gefigen“, Gregor v. Stein, B. 203). Zeitihr. V, 105,3 
254.63. 435. 436. Da Nagrl steckt gleim, wäl o gleiff 
ei”gschlägng is. 'Knedi sän’ stao”gleim, (feit, bart). 
Die Thür ſchließt gleim. „Die Faßböden glei oder 
gleim einrichten“; Lori, Berg. 395, ad 1614. „Leg 
daz leder gleim auf daz zaichen“, (Beitihwäre); Bro: 
el's Ms., Arzneybuch f. 1b. Gleim hinto 'n Haus, gleim 
abey. Gleim a” Duza’d (mit genauer Notb, gerade 
ujend), Da göts gleim 'ra’, da geht es inapp, 
fnideriih zu. alaimb, (VII Comuni: Roncegno) 
nabe bey; femen gläimb, ſich nahern. 9” gleims 
Tusch, (HbG.) enggeichlojiene, dichte Leinwand. „Der 
Müller ſoll gleime Strohrigel zu rings um die Zargen 
für das Ausitieben des Meels richten“, Miüblord. v. 1603. 
„Gleymkeyt, hypoerisis“, Schettl, 308 (Clin. 17308), 
f. 4165; — wol feblerbaft, wie manches in dieſem Gober. 


leimezen (gleimsz'n, glämszn), ängitlid und mit 
Mibe Athen holen, ftöhnen, ſchluchzen; vwerächtlich : weis 
nen. Der Gleimezer, der aliv Athem holt, oder ſtöhnt, 
weint; balbtodter Fiſch Dem Klamser (Winfler) muss 
mans nemen, dem Gäuder (Praler) muos mans geben, 
d. bh. der Winſler hat, der Praler hat nicht; Algauer 
Spr.W., (Bildhauer Eberhard). (Sollte dieſes gleim in 
geleim berzuftellen, und etwa neben den Formen Keim 
und Laim, mwoben vielleicht auch das isländifche limi, 
onus, pressura, bedacht werden möchte, auf ein verlornes 
Umlautverb zu beziehen jenn?). ſ. Klamm. Brgl. gl. 
ji. 813: „haerot bians, hlamezit.* („Dieie Gloſſe 
fteht am Rande und fann aud auf „tenet“ geben. Der 
Strich über dem a könnte auch ein Beziebungszeichen ſeyn.“ 
"Bemerkung Schmeller's in feiner Gloffenfammlung, a. a. 
D.). 
niefen heſchaczen ſnawden wullen fnarden 
Oscito singulto sternuto nauseo sterto 
flinten chaien glamaczen huſten choppeln rewſpeln 
glutio mastico hio tussito ructo screoque.* 
Oberalt. 306, Borberbedel. ' e oben, Sp. 911: gais 
mezen.’ Cf. färnt. zueliti, gleimen, grungen, wie 
Schweine, wenn fie hungrig find; Jarnik p. XXI. 215. 
Holl. kleumen, frieren; Eleumer, ber gleich friert. 


'glimmen, wie hchd. (mhb. glimme, glam, ges 
glummen; BM. I, 548. f. oben: ber Glaim); fig. 
nad etwas glimmen, (vrgl. glüeen). „Werft jbn bins 
aus und tat ihn jhwimmen, wie thut er nur nad Sau- 
fen glimmen*, 9. Sachs 1612: 11, 11, 6. Vrgl. Zeitſchr. 
VI, 208. 

limmig, (tir. Lechthal) fertig; Staffler I, 112. 
eitichr. V, 436, 

„Die Wurze Blum“, (Livowsky, Urgeichichte v. M. 
p- 560) caryophyllata lutea; ben den alten Botanifern 
geum reptans L. 
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glimpfen, ſ. gelimpfen unter limpfen. 


Die Ölumien, „Ölunfen, scintilla, favilla, funde 
under der Aſchen““ Prompt v. 1618. Brgl. Zeitichr. ILL, 
259,13: die Glume, Funke; die Glummer, Kohlen: 
glut; vergl. IV. 285,366 glumjen, glimmen, im Duns 
feln leuchten. „Hat alio mit den feurigen Augen ge: 
glumbfet, daß fie einer natürliben Nachteul oder Höls 
tenfag gleichete“; P. Abrabam, Bryl. Glaiml und, 
neben glim (seintilla, Voc. v. 1429), das auch hchd. 
glimmen. 


Die Glän, Glon (Glo”), Name verſchiedener Flüß— 
chen. Gine Slon mündet in die Ammer aus, „eine 
andre in die Mangfalt, eine dritte (gewöhnlicher „Slans 
bach“ genannt) entipringt aus dem Fürſtenbrunnen des 
Untersbergs, und ergießt Ah in die Salzadı ; im b. Rheins 
freife it eine Glon, die in bie Nähe fließt. Der Name 
Glana ſchon ad 914 im Cod. diplom. Ratisbon. för: 
ftiemann 11, 583 f. 

"Die Glene, ä. Spr., Lanze; f. oben: tie Gfäf u. 
Glemmen. „Helm, Schild, Schwert und Gläne*, 
Buger Kirchenrechn. v. 1500 circa, Geſch. Fr. II, 102. 
„Lancea, gleen*, Voc. Melber. „Glene, hasta*. Veget. 
(1529) IV, 18. „Mit werten, mit folben, mit fnüttlen 
und mit fpieffen, mit glenen, mit vafelen“, Cgın. 326, 
f. 56. „Wolt dich bald legen mit der glennen, wie 
darfſt Du dich ein ritter nennen“, 9. Sache 1612: II, II, 
158. „So fint auf Deiner reittglennen lang Zeit ges 
feffen han und hennen“, 9. Sadıs 1612: II, II, 98 
(1560: II, 111, 48). „Danfitu im feins Fempfen und 
ſeins freites und jein mades und ploß glenmreites (glens 
reitens: ftreitens ?), do er ſcharpf mit Longinus rant“, 
Cgm. 713, £.133. „Bonn glänen burgeren. Die Statt 
Straßburg hat auf dem landt etlih glene burger deren 
Eltern in einem Zug der Stadt als Fuhrleuth gedient, 
feind fie und ibr Grben zu Eleinen Burgern ange 
nommen“ ıc. Straßb. Ghron., Cgm. 1220, f. 129%. of. 
Spießburger. 

gleined, ſ. leinen. 


„Gländ (?), loriea*; Clm. 571 (XVI. sec., 1514), 
f. 21. Diefenbadh 3366: glenter, gelenter. 

Das Glander, Glanz, Schimmer; BM. I, 545. 
Brgl. Zeitiche. V, 145: glant, ihmud. „Wellen (un- 
dae), barinn ber ſunnen glander det breben und gles 
ſten“, Altiwert p. 130,9. „Da mit ber funnen glan: 
der ſich fert gem occident“, daſ. 223,8. 


Das Glaäango-l, (U.L., Weiß) das Fünkchen. Kao“ 
Glängs-! Fuis, kao” Glängs-! Glusd is i”'n 'Ofa”. 
ſ. Glanft und Gan. 





Die Glanken, (v. Dell.) unbehülflihe, langſame 
Meibsverfon; der Glänkel, (Tölz, Dr. Sepp) ſolche 
Mannsperfon. Brgl. Zeitiche. V, 105,5. 435. 

glent, adj. u. adv., (o.pf.) burtig, fchnell ; ſogleich. 
Ich hör die vögellein in dem bag aus glenden felen 
fingen“, Cgm, 713, f. 866. (Mag zu gelenf gehören, 
indeſſen it auch das ulfila’ihe glaggvus, sollers, 
glaggvuba, diligenter, acourate, zu vergleichen.) 

glink, (di. Sp.) linf. 

glunfern, T. flunfezen, 


'glinfen, glängen; Zeitſcht. IV, 236,3,9. cf. mhd. 
glingen (Prät. glanz, Pic. geglungen). „Gs glins 
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fete fam ein alüender zunder“, Balfn. 140. 'f. Glanit, 
glenftern, glinftern, glanzen. 

Die Glunſen, j. Glumſen. 

Die Glunſel, (Tb. Dir) Weibeperſon, bie immer 
in weinerlichen Tönen über Andere Flagt. 


Der Glanft (altes Brevier, Ms), Glenfter, der 
Glanz; glenftern (ibid.), glänzen; glenftig, adj., 
längend. „Ir habt qut warm fluben fo es thut glen— 
ern“ 2 erg . Sache 1560: II, IV, I. „Weil 
du jr alle nacht t 
es thet glenftern“, dal. ITI, II, <a. „Wenns ichneit, 
thut glenftern und gefrieren“, daf. V, 349 (1612: V, 
11, 22) „Mit püßmigem glenſter“, daſ. I, 206. 
„Scien die fun aus der moien genſtig“, Dfele, Ser. 
1, 585. Brol. auch „glaneiter und glenefter (gl. 
bibl. v. 1418), seintilla.r Zeitichr. II, 346. V, 435. 
„Gin Heiner glaniter enzündet ein tür von dem daz 
haus und auch die ſchür wirt verbrant, dorf und jtat“, 
Renner 23934. „Ich nim ein glaneiterlin von minem 
brinnenden berzen“, Margarethb Ebnerin. „gliafter 
(VII Comuni) favilla.“ (&. Glänge-l, Gan, ga: 
neifter, Glaſt, Glanz und das folgende Wort). 

'glinftern, ä. Sp., glängen ; mhd. glinften, glin— 
tern; BM.IL, 549. Zeitichr. II, 346. ſ. glinien, 
glenftern. Der Glinſter, d.Sp., Glanz’ „Der Mon 
(scil. Pabſt) der vor mit feinem falichen glinfter vie 
ganzen heerd ſchaaf hat geblent“; H. Sachs 1612: 11, I, 
167. 





Gluntſch, (Zipe) Waſſerblaſe. 


glanzen, vrb. n., glängen. Vrgl. a. Sp. glanz, 
adj., glänzend, leuchtend; Graff IV, 255; BM. I, 515; 
beutzutage: glanzend, glanzig, adj., glänzend, 
Jeitiähr. 111, 325 (gl. 1.330: glangara, nitidus). „Wie 
gar lüter unde glanz biu ſunne iſt“; Br. Berhtolt 
p. 144, (Pfeiffer p. 539.26), „Man ficht vil mangen 
vfaun, der doch nicht iſt fo glanzz“ (als dieſer alte), 
Mic. Beham, Cgm. 291, f. 287. „Gin glanzer vfaffe*, 
Labr. 456 ; „bi glanger farbe”, Pr 56, „Der werlt lon 
if ein glanger ſchein“, Cgm. 714, f. 250. „Mit jeinen 
alangen worten“, Bud d. W. 1455: 108. „En bie 
möffine Beden geriben und glantz gemacht“, Dr. Min: 
derer von 1620, p. 51. „Rlangliehbt fone gelanze 
lichte“, Iumen de lumine; Motf. %i. 35,10. Graff II, 147. 
Der Glanz, a) wie hehd. b) „in einem gewifien Karten: 
fpiele: fein Stich“, (Haufer). e) ein feines Räufchchen, (Rath 
Her). Er is nio bsoffa”, hat abor Alle TAg sei”n Glanz. 
glenzen, ä. Sp., wie hchd. glänzen und glänzend machen; 
erglenzen, verglenzen. BM. I, 549. „Das ift ver 
zaubert und verglenjt mit eitel teuflifchen geipenit*, 
9. Sachs 1612: I, 349. 

Der Glenz, ä. Sp. (4.2. Ortolph) u. Jir., das 
Frühjahr; ſ. Längß. 

glinzen, ſ. glinſen. 


Glipsch&-Gläpsche&, (b. W.) Tölpel. 


Blieradı, (Pſeud.-Jir.) bey den Holzknechten: ſchlech⸗ 
ter Werkzeug. Vrgl. leiren.’ 

Glorie, Gloriharz, Oloriet, Lärchenharz; ſ. 
unten: bie Lärch, das Lärchet, Lärget. „Sylvae 
abundant larice, ex qua cum agaricum inter purgantia 
pharmaca oelebre tum praestantissima resina colligi- 
gitur, quä tberebinthinae loco nostrates chirurgi utun- 
tur; hanc Vallesiani £erticdinen vocant, nostri Glo— 
rien“, Simler, lat. Beichr. v. Wallis, ©. 3. „Um Feldkirch 
wird viel Lärchenglorie oder Gloriharz gewonnen“, 


uft fenftern, wers gleich grim falt das | 
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Bergmann, Walſer ©. 16. „Nim das gloriet auß ten- 
nenholcz und gerlaß das“; ZZ. 2072, p. 366. „Terpentin 
oder Bloretbr, Dr. Minverer p. 151. 

Die Glorren, ®lurren, plur., (verächtfich) bie 
Augen. Mach 'Glurrn auf! Gatelli, bh. 143: bie 
Gluarn, feurige Augen; gluarn, auf etwas aufmerf: 
fam ieben, lauern. ——— Roß, denen 's 
Feuer aus d& Glurn ausso spritat“, Seidl 1844, p. 259. 
„Reibt si’ dö Glurn aus“, Kartich II, 36. anglorren 
Ginen, ihm ſtier anſehen; Bilmar, furbefl. Idiot. 130. 
anglurren, Seidl, Flinſerin (1844) IV, 120. 276. 
‘CH. mbd. glaren, engl. to glare und gloar; BM.I, 
545. Müller, etym. Woch. d. engl. Epr. 448 f. 452. 
Zeitſchr. IIL, 377. IV, 288,396. 483. V, 64,45. VI, 431,107. 

glurigen (gluarizn), (Hrolm.) langfam und oft 
trinfen. _ 


gluren („glum®, b. W., ObrM.), halblaut fingen; 
glurren, (b. W.) wie der Tauber; auch von Menichen. 


Das Glas (Gläs, Dim. Gläsl, plur. Glese'), wie 
hchd. Graf IV, 265. BM. I, 545. MU 9” Glasl. 
kriogng, göbm, einen Korb befommen, geben. 

Da steig I net auffi, da klopf I net A”, 
da krisgst I 9” Gläsl, des wissat I scho”. 
Furt g&”, als wenn me”-r- 9” Gläsl gfund'n hät, d.h. 
beichimt jortgehen. Bral. Zeitichr. IV, 139,6, Den Teufel 
im Gläslein haben, einen Spiritus familiaris haben, 
in Allem glücklich ſeyn. Ginem den Teufel im Gläs: 
leim zeigen, ihm vie Hölle heiß machen. Die Gläſer 
(Gl&ss ), a) (Jäger-Ep.) die Mugen des Hiriches; b) im 
Scherz: die des Menſchen. (Rurid: alas, Auge). 
Das Glasfenſter, mb. day glas. „Doc, ift fie ber 
hendie an venitern, an qlajen*, („glagzen: gazzen*); 
©. Helbling I, 1293.” „Yuogen durch diu glafe, rünen 
umbe üppefeit, daz was ie der vrowen leit“, („glazjen: 
gazzen“); daſ. 1355. „Vitrale, glasfenjter“, Monac. 
Franeisc. 248, f. 227 (v. 1411). „Und was ein prierter 
an ven Glaßfenſtern bricht, das fol är in finem Goiten 
wider machen“, Orbnung der kilchgnoſſen uf Soecwlis— 
berg (Seelisberg) gegen jrem priefter (sec. XIV.—XV.), 
Geich. Fr. I, 383, Vitra in ecclesia $. Sebaldi Norimb. 
(ad 1273), Regesta Bav. III, 417. „Eoclesiae nostrae 
fenestrae veteribus pannis usque nunc fuerunt clausae, 
vestris felicibus temporibus auricomus sol primum reful- 


| sit basilicae nostrae pavimenta per discoloris pictura- 


rum vitra“, (953 —1001); Gozbertus abb. Teg. ad Arnold. 
comitem; Teg. 1412, f. 37. Pez, thes. VI, I, 123. „Quod 
de vitro petistis paratum non habemus sed vitrearios 
nostros jubemus eidem insistere operi“, Peringerus 
abb. ad Gotscalch. epm. fris.; Pez, l. c., 145 — 146. 
Uber Alter von Glas zu Fenſtern ſ. San-Marte, Ar 
thuriage, p. 276. Gla zwerch, venebiich glaz, walt: 
gta und deſſen Berfauf zu Wien (1354), Ogm. 1113, 
. 336, 35. gl&se”, mbr. gleiin, gleierin, adj.; 
BM. I, 546. „Din gleiin vingerlin« (Ring); Walther 
50,12. „Durch bie gleſerin venfter bin im fchein der 
tag uf die funigin®, Oswald, V. 787; (fehlt im Cgm. 
719, £. 126), glajen, Ölaferarbeit madıen. Zeitichr. V, 
145. 435. VI, 142,59. Wenn do’ Glässrer bo-n-enk 
ferti' is mit'n Gläsn, tust 0 bo-n-üns gläsn. id 
einglajen, verglafen, a) (von Schneden) bie Offnung 
des Häuschens mit einem Hautchen überziehen ; b) (von 
Verſonen, im Schere) fih einrichten, um viel zu Hauie 
zu bleiben, nicht viel unter die Leute kommen. wer: 
Blelen, aläfern, vrb. n., von den Augen eines Ster: 
enden: brechen. „Die Augen verglafen, nun wird es 
bald aus“, Wildſchützenlieb. Sichst'n 's ganz Jar net, # 
tust glatt vegläsın, (Dr. Ecpp). „Da ihm fon bie 
Augen su) eren wollten*, Selhamer. Man fagt in 
bieiem Sinne auch: d- Augng wer'n scho” glösore, (mit 
Glas, glasartig). Beitichr. V, 72,82. Bral. „Ger cye's 
laft fyarf and the laſt glaſſy glance mu ou) vier 
which freezes o’er its lifeleſſ blue“; Lord Byron's Biaour, 


977 Gleiß Glis Glos Glaſt Glat 


B. 772. Die Glaſier, Glaſur. glaſieren, vrb., mit 
Glaſur überziehen, glaſuren. „Tue in in ain ober: 
Iojaurten (glafierten ?) tegl“; Cgm. 4543, f. 85. 

"gleißen, glänzen; uhd. glisan, glizinon; Graff 
IV, 259. BM. 1, 549 (Präf. glize, NA gleiz, Pte. 

egliggen); der gliz, diu glige, auch gliz, glige, 
fang; abt. gligin, adj., fulgens, albescens, Graff, 
Inder p. 738.’ Zeitichr. VI, 421,9. „Unter einen gleiies 
men bauen“, Cgm. 3724, f. 45; (hieher? = glaflert 7). 
„Den tegel fol man beden mit einem gleyſem tegel*... 
„legs in ein ſtarlen gleyſſenn angfter, daſ. f. 48. „ne: 
weis ergliſſen“, (Bartic.) ; Cgm. 715, f. 103. 
glisglamen, glisglammern. „Es alisglamt, 
wird gejagt, wenn ben großer Kälte und beiterm Himmel 
alles übereinander glänzt“; NRürnb., Hsl. (GEntitellt aus 
grisgramen, ober mit gleißen und Glaimerl vers 
gleihbar ?). ' 

"Die Gloſe, ä. Sp., Auslegung, hchd. Gloſſe; mhd. 
glöfe, aus griech.⸗lat. glossa; ‚551. 

Das Blofe, ä. Sp., d. i. Ge-loſe, Lofung in der 
Zägerfvrace, (f. d. W.). „Des birfien gloſe das ift ze 
der faiſſe ſchlemeg“, Clm. 4373 (v. 1437), f. 118. 

glofen, gloften, glofdhen, vrb. n., glimmen; 
(mbd. glofen, ergloien, gleiten, BM.1, 551. Zeitichr. 
ll, 347. II, 377. V, 145. 436. VI, 15. 209. 400,3). 
„Da fi da prinnent und glofent in der götleichen 
minne*, Cgm. 73, £.2b, „Gloſſen als ein glüt“, Enen— 
fel, Cgm. 11, £. 35». „Da; in der belle glüete min armiu 
fele nibt ergloe, helft ruofen: Christe, audi nos! 
©. Helbling X, 83. Of. loſchen. „Mit ir flammen 
lufchende*, Heinr. Triftan 992. „Gebete geluit feur 
erleichet*, Nenner 20595. „Jochante (Eveliteine) glo: 
fende fam der zunder“, Titurel. "Die Gloſe, Gluſe, 
ä. Sp., Glut, Glanz; mh. gloie; BM. I, 551.” „Das 
zerfallne und verbrunnne holzwerd, folen und 419* 
(ad 1513), Geſch. Fr. III, 178. ef. Glaſt u. Glunſen. 


Der Glaſt, (GEbrg.) der Glanz, beſonders der bien: 
dende bes Eiſes und des Schnees; mhd. der glaft und 
diu glefte; adj. gleftec. BM. I, 546. Beitichr. III, 
47,14. 377. V, 435. „Halb viniter alfo das die famer 
nit vberglöftig fen“, Cgm. 601, f.97%. glaften, vrb., 
glänzen; mb. glaften, gleften, ergleften. „Ich ſich 
von rubin gleften ein münbel in der ferre*, Labr. 327, 


glatt, adj. u. adr., wie hchd. (ahd. mhd. glat, 
lendidus, limpidus, bilaris; Dtfr. Il, 1,13. gl. a. 290. 
ero V. Graf IV, 287. BM. I, 547. Zeitſchr. V, 145). 
Doch ausgedehnter als im Hochdeutſchen ift im Dialeft 
ber figürlicdhe Gebrauch diefes Wortes, in welder Hinficht 
es mit den Ausprüden: lauter, rain, fauber gan 
parallel geht. (ef. niederd. glad, engl. glad, agſ. gläd, 
munter — ohne forgend gerungelte Stirne? Yirmenic 1, 
32. 33. 180. Müller, etymol. Wbch. d. engl. Spr. 1, 
447. Bosworth unterscheidet glwd, bright, purified). 
Blatt fingen (Meitterfinger), ohne Fehler; Wagenieil, 
Norimb. p. 544. Cf. Firmenich I, 407,292: glatt, gänz- 
lich. Zeiticr. II, 346. III, 239,7. IV, 281,12. 415,2. 
V, 329,222. Du bist 0” glatte Narr, 9” glatts Grobiä”, 
d. h. ein wahrer, evidenter. Des Bier is 9” glatto' Plem- 
pol. 9” glatto‘ Gmaene', ein bloßer Gemeiner, fpan, 
soldado raso. glatt des, glatt wie des da, gerade. Dis 
is glatt ghr nicks. os is glatt aus mit dier, bu bift 
rein verloren. Der Mensch is glatt net gscheid. Des 
is iotz o"mäl glatt dalogng. Willstes istz glatt net 
taa” ? willſt du es jegt Yplatterdings nicht thun ? glatt 
o’so vıl, nur fo viel. Frage: Häst net mitg6” dürfte” ? 
Antw. J6, I hät schon Härte“, 1 ha’ glatt o'so net 
ügt, ich babe nur ſonſt nicht gewollt. „3 glatt ges 
iftete Frühmeſſen und 1 bejonders gefliftete*, Baum: 
gärtner, Neuftadt a. D. p. 83. Glattwegf, ohne Im: 


Schmeller’s bayer. Wörterbub, Band I. 
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fände. R. A. Glatiwdgk wie de Tuifol 'n Bauo'n holt, 
ohne alle Geremonien. kal und glatt, ratt und glatt, 
Norbopf.) ganz und gar. Glatte Frucht, glattes 
etraid, (Kern, Waizen, Korn) im Gegenfag ber oder 
des rauben (Dinkel, Gerfte, Haber); fränf. Verordd. 
Das Glattwaßer, Art Nachbier. „Wo das jogenannte 
Glattwajier von den Bierbrauern ausgeſchenkt wird“, 
f. b. Regierungsbi. Febr. 1817. Nah Gem. Meg. Chr. 
ad 1456 und 1465 durfte fein Braumeifter ohne jeines 
Herrn Wiſſen Glattwaſſer fieden und verkaufen. 


®laitjiaulen, ſ. laiten. 


Das Glet, die Glete. „Das gut, das gehaiſſen ift 
das Ölet.. . unfer gut dag Reichenhart, genant die 
Glete, gelegen in Aiblinger geriht“; MB. II, 51, ad 
1383. Brgl. Fugger ven Glött. Sollte dieler Name, 
ter bas Anſehen eines Appellativums hat, eins ſeyn mit 
dem Maſc. Glet im Wigalois 5454: „Für daz hüs, in 
finen glät, den er dä gezünet het mit röre und mit rije.“ 
„Innen des dö fümen dar bie frouwen alle fur den 
glät, den er vil vafte beſlozzen het. Diu froume ſprach: 
tuo üf die tür!“ daſ. 5702; vrgl. 5647. 5683. 5692. 
„Gr brady mir üf minen glet und nam baz ich da inne 
het, Helmbrecht 1847. „Gelobt wis, tugenthafter got, 
daz niht min fuche unde glät („alett*) ze vier unb 
zweinzee rihten fit“, ©. Helbling 11, 473. „Als ein uns 
derfagter glät, ben ber wint hät geneiget*, Haupt's 
Beitichr. VIII, 570,660. „Der lettiihe Bauer brennt dem 
deutichen Herrn fein Wohnhaus zwar nidyt über dem 
Kopf zufammen, aber er fledt die Kleete im fernen 
Wald an, worin die Ernte eines meilenweiten Heufchlages 
liegt“; Buddeus, Halbruffiiches I, 256. BM.I, 547: „der 
glet, eine einzeln ſtehende Hütte, Haus; aus mittellat. 
cleda ?* Wadernagel in Haupt's Zeitichr. VI, 297. Grimm 
1°, p. 175. II, 433: glet, eubieulum; flaw. Eljet, 
tugurium; Voltiggi p. 172. Wuk Stephanowitsch, col, 
310. ef. Grimm, RN. p. 743: olida. Cleda, crates 
qua operitur via ad suffodiendum murum; Ber. ic. 
script. XIX, p. 837. franz. elaie. Diez, Wbch. p. 595. 
Klet, (Murka), Keller, Kammer; poln. Elel, fem., 
Lehmhütte, v. Eleic, leimen, kleben, 

Die Gluet und die Glueten, die Gut; (ahd. 
mhd. gluot; Graff IV, 292. BM. I, 551). ausglues 
ten ben Badofen, defien mittlern Raum für das Brod 
von den glühenden Kohlen reinigen. f. glüesen. glü- 
t&d, glühend. Der Teufel „mit glütdden Aug'n*, Kal: 
tenbrunner, oberöfterr. Jahrb. 1844, ©. 224. 





Der Glotſch, (GPinzg.) zärtlihe Benennung, bie ein 
Mäphen (Böspirn) ihrem Galan giebt. 

Der Glutſch, (Obrm.) naſſes, aus allerley Ingres 
dienzen bereitetes Futter für Kühe, Schweine u. dergl. 
(Gelutich, Gelurtſch?) Of. Leif. tluf, msc., Gerften: 
mehl, Mahlſchrot. 


Glav, glev, x. ſ. Glaf, glef x. 


„Glaczen, papaver rubeum“; Cgm. 170, f. 10. 
Nemnich II, 850: & lagen, auch Klatſchroſe, Flitſch— 
roje. Of. foburg. Klitichen.’ 

Die Glagen, wie hchd. Glatze. BM. I, 547. Beiticr, 
II, 346. glatzot, fabltöpfig. Voc. v. 1419: glaczot. 
„Mo die glagenben Männer jren uriprung haben®... 
„glaget und kal“; 9. Sachs 1560: II, IV, 107. „Die 
ader auf glaghart ift gut (zu laflen) für bie Waßer: 
ſucht“, Progel’s Me., f. 127. 

glitznen, gligen, gligeln, ———— glaͤnzen, 
gleißen, (abd. glizzinon, mhb. glitzenen, glitzen, 
von gli an, glizen: f. gleißen. ®raff IV, 290. 
291. . I, 550). De’ Schn& glitslt; es glitelt vor 
Kälte; (b. W.). Zeitfchr. II, 346. V, 396,15. Glitzhäl, 
adj., fehr glatt ober ſchlüpfrig. De Ruttn is glitedihäl, 
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is so häl, das s’Alln glitele. Der Glig, Glanz: BM. 
1, 550. Grimm 111, 391. VII Com.: Glitz, splendore; 
vrb. gligegen, leuchten. „Da leuchtet jr geſchmeide 
gleich als der ſonnen glig“; Reime v. 1562. „Mit dem 
Ichime des himliihen gliges* (jubaris), Windb. Bialt. 
ad ps. 102. (gl. a. 441. i. 538: cliz, lux, decus). 
„Das Anglig*, ſt. Antlig; Bogn. Mirafel. 

'glotzen, starr ſchauen; Zeitichr. I, 141,2. 299,3, 3. 
TI, 423,55. V, 186. VI, 170,121. Bilmar, furbefi. Idiot. 
130. Der Glottzzer, MNeugieriger; Zeitichr. IV, 158. 
Die Glogaugen, Giogen, plur., große, ftiere Mugen.” 


Glotz Gnafz Gnag Gnän Gnenk Gnap Gnip 


Glug Gnepf Gnär Gneift Gnift Gnaz 980 


„Ihre Augen waren, um fich darin zu feben, flarr auf 

die Wellen gerichtet, aber fie ſah nichts, fie hatte, was 

— fo ſagt, den Glotzer“; Auerbach's Schwarzw. Geſch. 
343. 


Die Glutzen, (bayreuth. 6 Amter) Beyname von 
Bauerndirnen. 


glugen: die Henne glugt, wenn fie legen will. 
berumglugen, (b. W.) verdrießlich umhergehen. Vrgl. 
gluch zen. Zeitſchr. II, 561,1.54. IV, 263,22. 317. 469. 
V, 436. 482: glutſchen. 


Zwey umd zwanzigfte oder Gna= ꝛc. Abtheilung. 


(Sieb, wegen Gramm. ©. 106, auch die Abtheilung Ken und, ba bad g vor m zuweilen blos bie entſtellte Vorſolbe ae iſt, Die Abıheifung N.) 


Die Gnäd, f, Genäd unter Näd. 

anafzen, gnafigen, jchlummern; Wing 39,14, 
BM. 1, 296. ſ maffezen. 

gnagen (gnägng und gnägng; b. W. gnängo”) wie 
hchd. nagen; (ahd. nagan, mbd. nagen, und zwar ale 
Ablautverb: Prät.nuoc, Pte. genagen; Graffll, 1014. 
BM. II, 296. gl. a. 32. 70; ĩ. 476. 0. 426: gnagan. 
Leg. Bajuu. angargnago, Weitepferd, ef, agi. gna— 
ger engl. to gnaw; üller, etymol. Wbd. d. enal. 

pr. I, 455). dffi gnangs” en aa'n, b. ®., ihn zanten, 
mit harten Worten behandeln. ſ. nagen und Knad. 

„Gin Gnühll madıen“, frontem contrahere; Voe. v. 
1618. ſ. fnüllen. 

Gnän, Onann, f.genanne (unter nennen) und 
Knän. Deminut. Gnenlein. Gin Knenlein als 
Galender » Verleger in Marktbreit (1829). Weigand, Wod. 
1, 149. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 132. 

gnenfen, unausgeſetzt, ungeftüm bitten. (cf. Geiler 
von Kaifersberg’s nönen). ſ. fnenfen. 

„gnappen mit den Füßen, vacillare*; Voc. v. 1418. 
„(Der Bawr) zu dem König an fein tiichlein ſas das hin 
und wider gnappen was”, 9. Sachs 1560: V, 383 
(1612: V, 111, 94). ſ. fnappen. 

'gnaupen, ſ. fnaupen’ „Der bes morgenft ſitzt 
und gnaupt fo er feinem meilter nottigs arbeiten fol“, 
Cgm. 713, f. 182; ibid. f. 19: gnappt. 

"Die Gnippe, Mefler, das ſich zufammenlegen läßt, 
Schnappmeſſer; mbt. gnippe, BM. I, 552; (oral. 
Kneip, Kneif). „Zwei gewant diu muoft er haben, 
ge („guppen, gmpen*) unde tafchen breit“, Helm: 
recht 153. „Ein vil guot ſwert, bar zuo treit er eine 
gnippe*, v. d. Hagen, Minneſ. II, 2538. Bral. Friſch 
1, 528b: Kniptaſche. „Ain ſwert oder ain lang meiler, 
an anippen, ain flehmefler, ain waidmeſſer“ durften 
in Münden nur „die ratgeben, der marſchalch, die richter, 


die ritter umd des richters knechte“ "(tragen)’ bey V Ibr. 
Strafe; Auer, SR. p. 275, 


'gnepfen, was gnappen. „Söleih gnepfen und 
ein bopphen, hupfen, lupfen und ain zoppen“, Ming 384,15. 


gnären, fneren, (Obrm.) Notb leiden, Vor Noth 
Alln Amin, (vielleibt kneren?). gnierig, a 
bũhel) eigennüßig, ſchmutzig. of. ihnermaulen, ſchwäb. 
närig (fara), engl. narrom, etwa verwandt mit nah, 
genau, Zeitichr, II, 542,182. V, 143. VI, 339. 


gneißen, wahrnehmen, f. neifen. 


"Der und bie Gneift, dä. Sp., Feuerfunke, (abb. 

gneifto, gneifta, auch ganaftra, ganijira, gna: 
nifto; mbd. ganeifte, ganeiſt, geneift, gneifte, 
gneiſt, gnaneifte, gnaneiſt; Gran IV, 296 1. BM. 
1, 461 f. Weigand, Wbch. I, 149. Grimm III, 353. 
fyr-gnaſtas, Andreas 3090). „Gneiſtlin, seintilla; 
gneiiten, seintillare*; Voc. v. 1618. „gneiſto und 
gneifta, igniculus, seintilla«; gl. i. 434. 830. 935. 
955. „gnaneiften, seintillare”; ĩ. SI6. „Zwene mül: 
fteine zeraip der grimmige man daz fi gnaiftoten vil 
wunderlichen gnoten vnd ouch die fiures bliche dar uz 
iengen dichte“; Diut. II, 377. „Der gneift uf das 
chindeldach geworfen“, Klofterbrand zu St. Urban (6. April 
1513), Geſch. Fr. III, 176. (Sollte auf ein apbärefiertes 
ſlaw. ogon, lat. ignis, gedacht werten türfen? „Schwer: 
lich; ignis ift goth. auhns, ahd. ovan“, Jac, Grimm.’ 
Brol. San, Glanft ac. 

„&nift purgamenta, quisquilise“, Voe. 1618. „gniß, 
favilla“, Voc. Archon. f. 31. BM. I, 552. (Etwa nod 
eine Bildung vom alten gnidan, qnitan, fricare, 
limare? ®raff IV, 296: gnitan, fricare; 574: fni- 
ftan, conterere, BM. I, 552). Bral. Genifl. 

‚Der Önaz, ä. Sp., Knauferei; BM. I, 552. Vrgl. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 131: der Gnatz, Kräge, Grind; 
ſchmutziger Geiz; gnatzig, adj. Weigand, Wbd. 1, 449. 


98 gräumeln 


Drey und zwanzigfte oder Gr: ze. Abtheilung. 


(Bergleihe, nah Gramm. ©. 105, aud Kr und, da in manden Wörtern bed Diafefteß daß g vor r mur bie entftellte Voriufbe ge iſt, auch 
die Abtheilung R.) 


grä-n fi, (Gbrg.) fih befümmern; fi gräben, 
(man Haare wachen machen?! j. Tb. Hl: reuen). 
. grede’n und gräten. „Wer nichts veritchet, den 
nichts gräet“, Seh. Frank, Spribw. (1601), f. 350. 
„Mein, gräbte enk net so.“ „I heit kas’n Frid vor 
Denken und vor Gräbm, des derfts mo redio’ gläbm*; 
Biltertbaler Lied. „Grab di’ net so fast*; Tiroler Kirch: 
tag 1819, p. 16. 25. 30. 

grauen, (abd. grüsin, ınbd. grümwen; Graf IV, 
300. BM. I, 584), im Dialekt weit weniger üblich, als 
graufen. Doh hat er das Derivatum gräueln, 
win). Mir gräumelt (gräwlt), mid 
wandelt ein Orauen, oder wol auch ein Zweifel an. Mals 
tber 30,12: „mie (mich) griulet; BM.I, 584. Zeitſchr. 
IV, 410,85. V, 440. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 135. Der 
Grau, Grauel tas Granen. „Der grau, horripi- 
latio; horror, der grue; horrere, mit eim gruen ver 
fmeden“, Voe. Melber. Diefenbad) 280. „Den Greuel 
der Verwüſtung“, abominationem desolationis, Matth. 
24,15: P. Procopius. Weigant, Wed. 1, 455. „Gin 
grewl ab etwan haben", Yrompt. v. 161%. os hät mi’ 
de Graul A’kemo”, gräulid (gräli’, grälo'), 1) wie 
hchd. R.A. gräulich tuen, große Angit, großes eit- 
weien an ten Tag legen. Mit fröma” Leut'n eanone 
Kin’on kA” s' gralo’ (affectiert) tou”, de un’on schaut 
8 gas net A’; (Obr M.). Brgl. Zeitichr. V, 18%. VI, 
516,13. Bilmar, furbefi. Idiot. 135. 2) von Thieren und 
Pfllanzen: abgezehrt, dürr, mager; oberheifiih (nach Eſtor, 
S. 1418, nach Vilmar, hefſ. Zeitichr. 1844, 38 f., kurhen. 
Idiot. 318): raulich, mager, dürr (v. Vieh); ohnmäch— 
tig (G. Menſchen). Firmenich I, 37,82: rälig, häßlich. 
Cf. boll. rael, reil, tenuis, exilis. 

graufam, 1) wie bat. 2) d. Sp., was Grauen 
macht, abicheulich, entſetzlich; ſchottiſch grouſumz (ef. 
graussiam). Zeitihr. V, 183. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
135. „Als jebt von jungen und alten ben Gott und 
feinen Gliedern und 


— — — — — — — 


andern grauſamen unziemlichen Schwüren geſchwoören 


wird“: Kr. &hol. XIII, 264. 316, ad 1501. Graufame 
(ungebübrliche) ungeſchichte Handlung; Lotg. v. 1515, 
p- Ill. Das Prompt. v. 1618 bat Grauſam für hor- 
ror, nausea,. ſ. grauien. 


gräu, gräum (grä, gräw; b. MW, gräw, gröw; D.E. 
grauw) grau, (aht. gräo, genit. aräuues; mhd. qrä, 
grämes; Graf IV, 297. BM. I, 560. Zeitjchr. III, 
240,3,15. IV, 105,23. VI, 327,134). Brüeder gramwes 
Drtens, Cistercienses, von der weißgrauen Kutte bie 
1475, von da an weiß mit ichwargem Scapulier. „Die 
Klofter Frawen grobes Ordens“, MB. XVIII, 122. 
figgraum, enticieden, auffallend grau; metterau. 
gröstzogrd, eisqrau; (grügegram, gr. wie Örüge, meint 
Meigand, oberhefi. Intellbl. 1846, p. 248), graume: 
ledt (gräwslst), graulidt. gräuen, gräumwen, 
(gräwm, — grauen, grau werden; grewen, mhb., 
grau maden ; BM. 1, 560. „Mic mag wol jenen graen 


| Iv, In, 127) 


i 2 “sr 
arter, auch feinen Heiligen und | Dun: DREBERn. RURNEmn | 


in der I end“, Balfn. 95. Der Tag hebt an = gräwm, 
tuet ſich angraumen (A’gräwm). dergraumen 
(de’'gräwm), durch Schimmel verderben. greumeln 
(gräwIn), grau werden, ſchimmeln; nah Moder, Schim— 
mel riechen. Zeitiche. III, 305. graumwelend (gräwo- 
lod), ſchimmlicht. 

grüejen, mbb., grünen, wachſen; ahd. gröän, grö— 
jan; engl. to grow; mb. diu gruote, Saft ber 
Pflanzen? dag gruot, das Grünfein, Sajtigiein; BM. 
I, 580. 581. 582. 


gräben, f. grä-n. 

graben (u EBEN, ban gegraben) wie bihd.; 
(Graf IV, 301. BM. I, 560). abgraben (A’grabm), 
1) wie hehe. 2) Mptſch.: abwendig machen, ausreden, 
begraben, ergraben, ä. Sp., graben, d. h. mit dem 
Grabſtichel ftechen, gravieren, „Die ftat zu Vilshofen bat 
fain begraben inſigl“; des löbl. Haus und fürft. Bay— 
ven Freyhaiten getrufbt zu München 1514. eingraben 
(ei”gräbm), beym Bolf gewöhnlich fiatt begraben (eine 
Perſon). Der Graber (Grabe), der da grüßt, Gräber, 
Der Todtaräbel, (Mugsburg 1635); Cgm. 4905, p. 262 
(ein paarmal). Bral. Zeitſchr. V, 438. Der Graben 
(Grabm), plur. Graben (Gräbm): 1) wie hchd. (abd. 
arabe, mbr. grabe; Graff IV, 307. BM. I, 562); 
Dim. das Gräblein (Gräbl). 2) im — Winkel, 
unter welchem zwey Berghänge ſich unmittelbar aufein— 
ander ſenken, der meiſtens zugleich das Rinnſal von Gieß— 
und Wetterbaͤchen bilder ; jeder Gebirgsbach mit tiefen 
Ufern; jede Duelle, die fich ihr Bett ſelber gräbt. Zeitichr. 
I, 463. Gsgraben, 1.G Mangraben, ſ. Man, 
Die (2) „Grab“, (HhE.) Grabiceit, Schaufel; (gl. i. 
239: craba, fossorium; Graf IV, 306 f. BM. I, 562). 
Der Girebel, das Grebelein (Grebäl), Werkzeug, 
Müben auszugraben. „Da is 9” Grebaj, ge aussi und 
Dar. (gl. i. 229: crevil, 
paxillum; Graff IV, 308 f. BM. I, 562). „Herte ifen 
unde grebel, örter ze den flogzen vüert der unverdrozzen 
in dem einen ermel wol“, S. Helbling I, 154. Sprichw. 
„Wer nit mög Muben efen, der muß qulegt den Gräbel 
freßen“, H. 4 1560: IV, III, 24b (1612: IV, 1, 
54). „Der vor nit welt die ruben eßen muß endlich den 
rubgräbel freßen“, daſ. 1560: IV, III, 106 (1612: 
ſ. Grüebel. Das Grab (Grä'), wie 
hchd. R. A. Do’ Toud is mor übe 5 Grab glöffe „ «6 
hat mich ein Echauer überfallen. Am Donnerstag, Fren: 9 
tag und Eamftag der Charwoche wird in den kath. Kirchen 
durd eigne, beionters auf den farbenfinn wirkende Deco: 
rationen das Grab Chriſti oder Das hali’ Gräb dargeftellt. 
An vielen Tagen ift in der Stadt wie auf dem Lande 
Jung und Alt auf den Beinen, um von Kirche zu Kirche 
feine Andacht zu verrichten, oder wie man fagt: bie 
Gräber (Grebo) gu beiuehen. Bon einer befannts 
groben Perſon, welche dieſes thut, fagt der Münchner, 
mit einem bdialeftiihen Galembourg: der oder de gät 26 
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de Grebon (Bröberen). „Drew ürm wein gennt auß 
ſechs Graber"n paw“, (bei Bogen); Urf. v. 1476; Olm. 
5509°, f. 1186. Die Begräbpe, aud die, jeltener 
das Begräbnuß (Begrebmos, "Grö'mmas), die Gra'- 
schaft (Rimberg), das Begräbnif, fowohl die Beerdigung, 
als die Grabſtatte; der legte Seelen» Bottesdienit für 
einen Berftorbenen oder der sogenannte Dreißigite, 
nah weldem man zur Grabſtätte gebt, wo gebetet und 
(an einigen Orten) abgedanft wird; der Keichentrunf 
nah dem Dreißigften. „Man fol uniern berren (in 


Grab Greb Grib Grieb Grob 


Gröb Grüb Grueb Gräch Griech 984 


raucus, rudis, cf. Grimm. II, 716; gl. o. 353: grouer, 
grossus. Die (der) Seite (chorda) „Meje der demo dur: 
ciſten Mete in auivaltero geroubi inquit alfo imo vuh 
tie andero fo vilo gerobor inquedent ... F. der fier: 
valt girobero if... . daz prime tono dar ne gebrefie 


' finero gerobujtun lutun“, Wotfer, Clm. 18927, £. 296). 


der meß) manen der (finer) begrebt.. . daz er Die Tel 


well löien von ber begrept ires fegfürs“, Clm. 4391 
(XIV. sec.), f. 123. Dä sän’ recht vıl Leut 9” do’ 
Gremass gwen. 's Gremsss-Biorr. Shen MB. XXI, 
513, ad 1452 ſteht Gremeß ſtatt Begraäbnuß; Gem. 
Meg. Chr. III, 88, ad 1438: Grebde CA. oben, 
Sp. 189: Beigraft. Die Grabichaft (Grä’schäft), 
Grabftätte für eine Familie. "Das Grabtier, die Hyäne; 
Memnich I, 824. „Jena, grabtier”, Ebersb. 130, 
f. 162b. „Hiena, grabebart“, ZZ. 796, f. 171. 


Das Grabield (am Main), 'eine Gegend zwiſchen Drt.) Nıt Zeuges. Zeitihr. V, 183. 


Main und Fulda; Förftemann II, 594: Grabfeldon, 
Grabfeldun, Grabfelda sc Brol. ſlaw. grabb, 
poln. grab, de. hrab, Hagebuche; alfo was das gegen 
Fulda liegende Land Buchen? (28. Junn 1850). Ck. 


Brenta. WBielleiht wie Bude, fagus, ı. früber auch 
den Deutichen gemeinfam. 

Der Grabuler, eine Sorte Wein. Gin vom Gr: 
bifhof Ernſt zu Salzburg an feinen Zahlmeifter neben 
Malvafier verlangter Grabuler fann nicht geliefert wer: 
ben, weil er jauer geworden. Urk. v. 1553, (Mittbeilung 
v. Geiß, 3. Januar 1851). 

Graban (9). „Zu der naht ain milichſuppen ge: 
nant graban“; Sceirer, Dienftboten:Ord. v. 1500, f. 43. 

Die Gräben, (wirzb.) runder Armforb ohne Dedel. 

„Grebe“, koſtbares Fell von Waſſervögeln dieſes 
Namens, (franz. gröbe, ſpan. greba); Mauth-Ord. v. 
1765. 

Die Grebe (? — bieher?).” „Day (Tuh?) was in 
der gremwe (germe?) bla“, ©. Helbling I, 315. BM. 
I, 481. 

„Der Grebel, das mit Brettern verjchlagene Futter: 
behaͤltniß im Stall*; (Weiher, Dr. Karl Roth). 

Gribosgräbos, icherzhafter Ausdruck, um z. B. ver: 


worrene Schriftzüge, Hocuspocusgeftieulationen ıc. zu bes | cin gKinveripiel, woben Schuffer, Steinen x. in Grüb- 


zeichnen. Zeitichr. V, 441. VI, 303. 

Der (?) Grieben, Greuben (Griobm, Groibm, 
Gruibm, gewöhnlihit im Plural gebraucht), confiftenteres 
Theilben, das beym Aueſchmelzen oder Ausbraten von 
Bett, Talg, Reh u. drgl. als Reſiduum bleibt; („Daraus 
dem Krainer jeine tropine*, Kopitar; eigentlich Das 
oben Abgeichöpfte), „Oriub, gremium“, Voo. v. 1429; 
„sremium, eyn grhebe oder enn Schwarte“, Voc. v. 
1477; (griebo, grebo, griupo, criube, gremium, 
gl. a. 34. 649. i. 326. 923. Graff IV, 310. BM. 1, 
569. Weigand 1, 457. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 137. Zeitichr. 
V, 146. Diefenbad 1565: eremium). „Ghraut mit jped 
und greuben überlait“. . . „nach den greuben mas 
im gach“; Ring 356,18. 354,2. „Ich bin durre worden 
alfe ein grive*, Herm. v. Friglar, Pfeiffer 53,9 u. 421. 
Hel. hat als nürnbergiih „Bräbelein“, Fein geriebenes 
ober — Brod, in Schmalz geröftet (Gréibolo?). 
grieben, greuben, vrb., ä. Sp., in der Panne ichmel: 
en ober baden, frigere, franz. frire. „frixare, gries 

en, roſten“. . . „frixus, gejmelat, gegrembt*; Voc. 
v. 1445; cacraupta, frixam, gl. i. 610. f. Th. II: 
der Rob: roupan, frigere; gl.i. 221. 244. 283. 372. 
560. Vrgl. Griegfen und Grulm. 

arob (gröb, grö’, o.pf. gruo'), wie bahb., (ahd. mh. 
grop, gerop, aus ron; Graff II, 356. IV, 309. BM. 
I, 761. Weigand, Woch. I, 459. Ben Motfer gerop, 


Zeitſcht. II, 92,39. bumpfsgrob, ftainsgrob, ſehr 
grob. Zeitihr. V, 191. Sich greb vermundern, (Inn, 
Salz.) ſehr. grö' vıl, ſehr viel; grob guat, ſehr qut, 
(Oberauporf). grob beiliam, ſehr beilfam (von Gebeten). 
„Wis gro’ ain'n dä’ Gottsnam störkt*; Stelzhamer 3. 1. 


' „Auf ſolches muſten in dem brobſt geloben und ſwern 


auff day grobſt“, Mich. Beham, Wiener 239,24. Of. 
ruf. gruboi, voln. gruby, eh. hruby (aus dem 
Deutihen, oder umgefehrt?): bruba (missa), Hochamt; 
hruby oltar, Hodaltar. Grobd Glida, ftarfe Glieder. 
a” grobbaanig& Kus. Hieher zunächit die R. A., wodurch 
man auf den Borwurf der Grobheit zu antworten pflegt: 
Wäs grob is, is stark, (oft mit tem Beyſatz: hat de 
Tuifol gsagt, hät mit 3”-r-9 Speörrk&dn seine Muada' 
's Löhh zusgnät),. Grobgrün, (bayreuth. ä. Polic. 
Die Gröben 


' (Grebm), die grobe Beichaffenheit, Gröbe; OPf. Stärke 


‘ non hanno 


von Gliedern. Zeitichr. III, 104,188. ein ift 


röbi 
Leinenzeug, in welchem fih durch oberflächli ' 


Wa 
ründig). eingröbiger Menic, (b. W.) aufpringlid. 


er Grobian. „Sono le (femine) Asiane grobiane, 
quel brio che hanno le Constantinopoli- 


' tane*, Cod. iconogr. 354, £. 4. 


Der Gröblin & (Bopowitich) Gewächs, aus mehrern, 
mit ihren weißen Stielen zufammen gewachſenen efbaren 
Stodihmwämmen beftehend und an Nußs und Weiden: 
bäumen befindlich. 

Der Grübs, Gröbs, Kernhaus des Obſtes; Ades 
lung: Griebs; Bilmar, kurheſſ. Idiot. 226. Weigand, 
Wobeh. I, 457. Beitiche. IV, 170. I. die Grips. „Der 
—— apfel davon fraw Eva viß“; Cgm. 746, f. 281. 
\. Grüß. 

Die Grueben (Gruabm, D.%. Gruob), plur. Grües 
ben (Griebm, Grio'mo), die Grube, (abd. gruoba, 
cruopa, mhb. gruobe; Graff IV, 307. BM. I, 562). 

grueben, eingrueben, (wirzb. Verord.) die Senter 
ober Faͤchſer eingraben in Weinbergen ; vrgl. mhb. gruo: 
ben, BM. 1, 563. vergrueben, durch Gruben oder 
Graben abgränzgen. „Waldungen vermardhen, verfteinen 
und vergruben“, Kr. Ebrl. XVII, 168. grücbeln, 


hen geworfen werben. 

Der Grübel (Grisb’]), Werkzeug, Rüben ıc. auszus 
graben. ſ. Gräbel. „DOrgrübler, (digitus) auriou- 
laris“; Clim. 4394, f. 176. Die Grübelnuf, ſ. Nuß. 


' grübeln, wie bebd., (ahd. grubilon, rimari, mh. 


grübelen; Graff IV, 308. BM. 1, 563). 

Der Grüblingsbaum, die Tartüffele, Kartoffel: 
vflanze. Grübeln, Griebeln babe man in Deutid: 
land vie Trüffel, und davon die Rartoffelpflange Grübeln» 
baum genannt; Artikel „Landwirtbicaft u. Theurung* 
in der Beilage zur Allgem. Ztng. 1847, ©. 931. Vrgl. 
Memnich 1, 1320." 

gruebig, grüebig, rührig, bey Kräften. f. rue: 
rig und riebig. Of. ſchwed. kry, wangerſch krod, 
taf; Ehrentraut, frieſ. Archiv 1, 96. 103. 

grüebig, ruhig. ſ. gerüewig unter rue:en. 





grächig (grächi”), rachſüchtig; f. Th. III: der Räch. 

grechen, adv., gerade; ſ. gesredhen. 

Die Griehen (Griehha”). Ben Gelegenheit der im 
Jahre 1826 — 1827 veranftalteten Sammlungen ift dieſer 
Name, ſonſt nur dem fleinen Häuflein der Gebildetern 
befannt, auch in abgelegenen Bauernhütten mit Theil: 


hen 10 


lat. carpinus, VII Com. Carpen®, Carpinetum an ber der Schmuß nur um jo mehr feitgefegt bat, (b. W.; cf. 
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nahme ausgeſprochen, find die Helden von Miffolungbi ıc. 
auf ländlichen Jabrmärkten von Bolfsrbapfoden und Bil—⸗ 
derbritſchern — worden. Und nun gar, da ein 
Bayer König von Hellas ſeyn ſoll; (Septbr. 1832). Bey 
Dr. Ech (1542), wie auch im ber älteren Sprache: agi. 
erecas, ahd. kriachi, mbd. Friede; Graff IV, 310. 
591. Grimm 1, 237. BM.1, 880. „Graecus, ein hriech“, 
ZZ. 1803, f. 192. „Walde unde Ghriehe* (plur.); 
Clim. 9513, £ 1, Bers 29. „Der Kriechen golt*, Labr. 
341. „MA der Kriehen bort von golde*, daſ. 416. 
„Die ander zung (der friftenbeit) fint friehen, die fint 
ar mädtig und darzu reich und gent om geläut ze firchen. 


y erichellent nwr ein horen. wan ſy habent chain glogen | 


in irem land. und find doch chunftreih und baben mani— 
en flugen fin und lift“, Cgm. 521, f. 1496. Kriechen, 
driechenland, (wie Bayern, Sachſen ı. "Dat. Blur; ſ. 
Grimm Ill, 420). „Ghunih von Chriechen“. . . „die 
weifen maifter zu Chriechen“; Cgm. 54, £. 5b. „Huente 
von Kriechen, Ris von Kriechen“ zu kochen, lehrt das 
Kochbuch im Wirzburger Eoder der Münchner Univerfi: 
tätsbibliorhef, "(Bibliothek des lit. Ber. zu Stuttgart, IX, 
©. 2.3). kriechiſch, adj., griechiſch. „Zu berielben 
Zeit babent unser Boralten den kriechiſchen fiten ges 
übt“; Dietr. v. Plieningen. Friehiich veh, kriesbech, 
colophonia; Cgm. 721, f. 29. Diefenbach 1336, „Kris 


biich feur brinnet in wagzer, in mild, in wein; ſwer 


ez leihen wil, der giezze crzich Drein-; Menner 20031. 
„Kriehiich fewr zu machen“, MRecept im Cgm. 3741, 
legte folierte Reihe Bl. 85. of. Clm. 197, £. 7; 224, 
f. 3335 267, f. 88. App. mil, 40 53h, Technol. 40 585, 
IV, p. 321. „Nin falb von caleadis dy baift kriechſen 
tonaki*; Cgm. 3724, £.52. Kriegshaber, Name 
eines Dorfes bey Augsburg; Griahes avarä, Graeci 
imago; Grimm, Mythol.? p. 274. Kriebsauer, Cgm. 
213, f. 90; 570, f. 36. Cod. lat. 2. Em. F. IX. 


gruchzen, (wirzb.) ſchwach, elend herumgehen. 


grad, gred, ſ. gragf x. 

Das Groikarl, der gelbe Schmug in den Augen: 
winfeln und an den Wimpern; Gaftelli, Woch. 153. ſ. 
unten: die Griegfen. Zeitichr. V, 440. 


grab, ſ. Th. II: gerad. 
grädig, f. Th. III: gerad. 


Der Grad ſtatt Karat (Gold); CbmC, 22, £. IV 
(v. 1505). 

Der Gräd (Grad, o.pf. Graud), wie hehd., lat. gra- 
dus; (Graf IV, 311. BM. I, 566). R. A. der Zeug: 
weber: in ben Gräd wirken oder weben, hchd. in das 
Bild wirken, welches mit 3, 4 und mehr Schemeln ge: 
ſchieht. (Brgl. bey Mdelung: das Grit). Der Für: 
grat, (UM. v. 1616, f. 517) eine Art Zeuges, (Bier: 

rat? Vrgl. auch Fedoritt). grädeln (grädin), ins 

ild weben. Der Grädel (Grädl), Gewebe diefer Art; 
im D.8. vorzugsweiſe die mit mebrern Schemeln gewobene 
Tifchleinwand. Grädlhosen, Beinkleider aus Örädel. 
Der gradiiche, gräpdliiche Zeug, oder blos: der Or: 
diih, Grädliſch (Grädisch, Grädlisch, U.8.), alio 
gewirfter Zeug; (D.L.) zunachſt der mit 3 Schemeln ge: 
mwebte ganz oder hafbwollene Beug zu Weiberröden. „Ain 
veglicher grattlifcher zwilich foll haben xxx ellen und 
foll ringer nicht gefwaiffen werden dan achthalber und 
dreißig genng ab xx geiwaiffen*; Paflauer Stotb. Ma. 
Der Gradltrager. Nah dem Steuerbuh von 1618 
war damals in Münden unter den übrigen bürgerlichen 
Gemwerbsleuten ein Gradltrager; (von Sutner, Mün— 
den im 30jähr. Kr. p. 67). Gaftelli, Wbch. 146 f.: „Der 
Gradlidräga, ein Mann, der das Leder ben Schuftern 





| 





— — — — — — — — — — — — m — —— — — 


| 
| 


in Beinen Stüden ausichneidet, auch alle ihre Werkzeuge | 


verfauft.* (Zu vergleichen vielleiht das „Gratt, liei- 
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nieus, spacus“ des Voo. v. 1424. Diefenbad p. 328%. 
244: brat?) 


Der Braid. „Der aus dem Geifengraid ober 
Gries erhaltene Schlich befteht aus Bilenglang mit rotbem 
Quarz und Öranatenfand gemengt mit ſparſam einge: 
itreuten Goldflämmchen. Aus 500 Gentner Seifen: 
ve erhält man böchitens ein halb Quentchen Gold.“ 
Flurl (Bichrbg. der Gbrg.) über die Goldwaſchwerke im 
Leuchten bergiſchen. 


Die Grid, 1) breite gepflaſterte oder hölzerne Stufe 
(ipan. grada) längs der Vorberfeite eines Gebäudes, heut: 
zutage beionders eines Bauernhaufes; in Steinkirchen 
(Würmthal) fogar eine Bank vorn am Haufe: die Are". 
Dral. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 135: der (die) Grad, 
Grat, Trottoir, Zeitichr. VI, 182. „AP. 1324 ließ ber 
König bey St. Emerams Klofter auf der Gred ein Ge: 
rüfte machen und zeigte dem Volk die Reichsinfignien und 
die Heilthümer* ; ben. Reg. Öhr. p. 530. „Bey St. Hei: 
meran Pforten auf der Gred“, Av. Ghron. Die heiligen 
Stätten, die mit Biihofsweihbe umfangen find, „firchen 
unde firchhove (oder frithove heigent ez etewã) unde grede 
unde capellen und flöfter unde friuzegenge*, Br. Berhtolt 
342, (Pfeiffer p. 446,24). „An allen iteten da man win 
ichenfet: uf dem rennewege, binder dem müniter, im cruge: 
gange, an den greden uberal, an dem marfte . . .“; 
Wirzb. Säge v. 1343, $. 82. „In ereta porte*, Rechn. 
v. 1346, Wſtr. Bir. VIII, 142. „Dbe irem grabe auff 
der grede zu St. Uleih . . .*; MB. XXIII, 341. 527. 
„Uf der grede vor St. Ulrich fol ein Ubelteter vride 
haben“; Augseb. Stdtb. „Sus fügen fi dä beide durch 
ruowe üf einer grede“, Wigalois 7243, (oral. 7135). 
„In dem mantel an zwein fteten jol nieman bin für treten 
für ben tiſch und der firchen grät* (:hät); Haupt's 
Zeitichr. VIIL, 577,931. „Do fie ge der greden quamen“, 
St. Ulrich, Cgm. 94, f. 74. „Runfzehen ſtaphen und 

rede“, Docen’s Miſc. IL, 71. „Alumb geitaffelt grede*, 
iturel. „Er Stunt uf eine (einer?) grede“, Mernb. 
Maria p. 74. 2) (nah Witr. Gloſſ.) hölzerne, in Bauern: 
hauſern um ben Ofen gebaute Lagerſtätte. Zeitichr. IL, 348. 


| Die Bo*gräd (Bodengr£d, oder Bäaumgräd?) der 


Holzfmechte in den Salinenwaldungen beficeht aus zwey 
als Kopf und Fuß: Enden am Boten liegenden Baums 
fämmen und einer Lage Moos oder Heu zwiſchen den— 
jelben, worauf jo ein Waltınann feine ohnehin nur furze 
Nacht füßer, als mander Zärtling die ſeinige auf Gider: 
dunen, verfchlummert. In den Sennbütten fann die Bo”- 

räd auch in einer Grböbung an der Wand angebracht 
ten. Kärnt. Bograd, Name eines Dorfes. „Im fürn: 
tiichen Deutich beißt Das hölzerne Bettgeftell ob dem Ofen 
die BPograden*; Jarnif p. 225, unter grad und nad 
ograd (Schranfen, Umfang), ograda, „eingezäunte Wiele, 
im fürnt. Deutih die Bainte genannt” Cf. poln. 
pogrodfa, Gehege, Gartenbeet, (mol die Ginfaffung); 
vogrodfi, plur., Unterlage. Bettbogreta, (Pinzg., 
ir.) Bettſtätte. Wielleiht von wendiſchen Holzfnechten 
aus Kärnten, die in die falgburgiichen Salinen früher ale 
Arbeiter zu fommen vflegten, bier hinterlafien. Of. Metz. 
Uber Pögrät ft. Poragra ſ. Grimm, Mythol.? p. 1108. 
Das Rauris'ihe „Rrewand* bey Hübner (Salzb. Land 
p. 484) if wol aus Gredbank zu erflären. 3) Unter: 
lager fur darauf abzuftellende Waaren; Waaren:MNicderlage, 
Padbaus, Kaufhaus. „Haben wir den Burgern zu Schon: 
gan erlaubt, Gredt in ihr Kaufhaus zu machen, alfo 
das man nun fürbas alle Kauffmanicaft darin wol fegen 
mag und foll® ; ori, Lechrain f. 105, ad 1419. „Wein 
legen auf ein Gred oder in ain gewelb*; Wſtr. Ber. VI, 
156. „Salz nideriegen auf Grede“; MB. XVII, 53. 


Die Salzgröd, Weingred, MB. XIX, 594. XX, 16; 102 


Gifengred (für Gifenwaaren), Hazzi, Statift. II, 437. 
Gem. Reg. Ghr. 111, 226. 777. Der Grepftadel (zum 
Niederiegen des Salzes); Lori, Berg. 18 "Das Grebl, 
Holzoß; gredlen, Holz ſchichten; Zeitichr. V, 440. 
In Stein am Nhein: das Grettbaus, Waarennieder: 
lage; Gretttnecht, Ballenträger; Srettmeifter, 
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Aufſeher darüber; Stalder II, 421: die Suſt. engreden, 
ä. Ep., degradieren. „Der pabeſt ſol in (den Geiſtlichen) 
engreden“, Schwabenſp., Laßb. p. 155. ſ. auch kreden. 
Das (?) Gr&ada, (D.L.) der Legeplatz für Getreide, 
Heu ıc. oben in der Scheuer; (vrgl. Gred, 3). CA. agſ. 
greada, sinus, gremium. f. aud Th. II: die Niet 
und oben, Sp. 155: die Afen. 

greden, (Jim) fid) abmüben, satagere. Mus’ mo 
halt 9” so furt gröde'n und hausın. Schwäb. ſich ab: 
Erer Bilmar, kurhefl. Idiot. p. 228: fib froten, 

töten, frütten, fid befümmern; freten, freiteln, 
ſich zanken. Zeitichr. II, 348. Brgl. gräten. 

Das Greubder, Art Frildzeug. 1. das Kräuter 
und vrgl. mhd. gratte (BM. I, 567. Zeitſchr. III, 214,8. 
IV, 501,3) und’ Gruen, Anmerf, 

Die Grida, Erida, Dim. das Grids-], eigentlich 
ein öfterreichiicher, vermuthlich aus dem Stalienifcen (la 
grida) genommener Ausdrud für Banfrut, Sant. 9” 
Grids mache”, auf bie Gant fommen, fallieren. Der 
Gridat, ver Fallierte, zu Bergantente. 


grödeln, f. grödern. 


Der Gräf (Graf, Graf, o.pf. Grauf), 1) wie bat. 
2) ä. Ep. und in einigen Beziehungen noch heutzutage: 
der Verwalter, Pileaer, Vorſteher; (ahd. grävo, gräs 


dveo, mbd.gräve; Graf IV, 312. BM. 1,567. Weigand, 


bh. I, 452). Der Burgsgräf, (in einer handſchriftl. 
berficht der furfürftlien Hofitäbe aus dem Anfang des 





18. Jahrh.) der Echlofpfleger. Graff IV, 314. BM. 1, 567. 


"Burggrafen auf den Luſtheuſern (des Gardinals von 
Bayern) zu Bonn und Göln.* „Der Burggrafe in 
Augsburg war was in Megeneburg ber Hansgraf“; 
Augsb. Stotb., Ms. von 1276, f. 96. „Der purdgraf 
fol rihten uber unreht megen und uber unrebt maß und 
uber allen fauf der leibat haißet“; Rechtb. Me. v. 1453. 
„Quoddam jus purchgravium quod in vulgari Doris 
recht vocatur“; MB. VI, 536. Der Frengräf, (im 
14. Jahrb.) Richter Des geheimen weitphaliihen Gerichts. 
Gem. Reg. Ghr. III, 122. Der Sallgräf, MB. 1, 
p- 219, ad 1147. „Comes Engilbertus qui dieitur Hall: 
grave“, Gorſteher und Michter in chen des Salz: 
weſens ?). Graff IV, 314. 850 (citiert MB... 280). Vrgl. 
Meftenrieder Gloſſ. voce Hallaraf, und fol. XV: Hals: 
grafichaft). „Engilbertus Hallensis comes“; Ried 
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öftr. Monarchie p. 214 von einem neuernannten Grafen 
ber ſächſiſchen Nation (in Siebenbürgen) Freyherrn 
von Brudentbal fpriht mit dem Beyſatz: „Die Herman: 
ftädter tangten um ihren Richter ben neuernannten 
Grafen einen Tanz“, — fo fcheint es, daß dieſe Sachſen 
das Wort noch im feiner Urbedeutung nehmen. Bis auf 
1834 war in einigen Kreiſen von Heilen Greͤbe, in 
andern Schultheiß die Benennung des Vorftandes der 
Dorfgemeinde, Bilmar, heſſ. Wbch. 21 f.; kurheſſ. Ipiot. 
136. Der heutzutagige Adelstitel Graf ift ein Beyſpiel, 
wie fehr ein Ausdrud, je nachdem fid die Sache äntert, 
melde er anfangs bezeichnete, feine Bedeutung ändern 
fann. Die Grafen oder Comites Karls des Großen 
und jeiner näciten Nachfolger waren Minifterialen, als 


| Verwalter, Pfleger und Richter an einem failerlichen 


Hof (Pfalenz, Pfalz), oder an einer Grenze (Mard), 
oder in einem der verichiebnen Landbezirfe (Baue) u. ſ. f. 
aufgeftellt. Das Amt eines Grafen und der Beirk, 
über den es reichte, hieß eine Graffchaft (comitatus). 
Ben dem im der Folge immer mehr zunehmenten Verfall 
der oberiten Reichsgewalt gelang es vielen dieſer Beamten 
fi in Erb-Gerichtsherren umzuſchaffen, und mit ihren 
Bezirken eben io viele von einander faft unabhängige 
Laͤndchen zu bilden. Daher 3. B. nur in unfrer Gegend 
die Grafen von Dachau, Andechs, Gichenlohe, Wolfrats: 
haufen, Grayburg, Baley, Waflerburg, Ortenburg, Bogen, 
Bohburg u. ſ. f., deren Stämme jedoch, bis auf ten ver 
DOrtenburger, jegt alle ausgeitorben, und deren Länder, 
zum Glück des Gangen, durch Erbſchaft oder Kauf sc. 
uach und nah an die Grafen von Mittelebach gefallen 
find, deren Ahnen ſchon im 10. Jahrh. die Herzogewürde 
befleivet hatten. Ben dieſer Umichaffung ſcheint fi ins 
defien der uriprünglihe Begriff des Austruds Gräf— 
ichaft, nemlich der der höhern Gerichtsbarkeit oder eines 
Bezirkes, über den fie ausgeübt wird, mad ber heutigen 
Sprache: eines Landgerichtes, meben dem fpätern Begriff 1 


‚ beflelben Wortes, nemlidh dem einer Erbgerichtsherrſchaft 


Der Hansaräf, (im Negensburg jeit Garl des 


. 207. 
Großen bis auf die neueſte Zeit) Vorſteher des Hans: 


erichtes, (I. Hans); Michter in Handels-, Kunitz, 
artt, und Policey:Sahen, In Ofterreich fpäter: Hands ı 


grafen. Der Mülgraf oder Waßergraf, geichwor: 
ner Kumftverftändiger in Sadıen des Müblweiens, Mühl: 
richter. Lerilon v. Franfen I, 158. Obm. 3253, f. 1. 
Ld. R. v. 1616, f. 640. Wagner, Giv. u. Cam. Beam. 
3. II, p. 98. „Das Hofcaftenamt Onolzbach ift das 
Maffergrafenamt, allwo die Waſſergrafen nad 


ihrer Ordnung ermäblet, verpflichtet und auf Requifition | 
zu den Umtern geichicft werden“; Aniy. Berorbd. Der | 


103 Spilgräf, ehmals beym kurfürſtl. Oberft:Stallmeifterftab: 


der Vorfteher der Hof: und feldtrompeter, der Hofmufif 
überhaupt. „Der Spilgraf fi ergeßet, ficht ob der 
Ehor mit Baß, Tenor und jedem 


on beieget; dann | 


wann er hört jovil verfehrt unangenembe Stimmen, er | 


maifterlof, gang furios erzaigt erft feinen Grimmen®, 
Khuen’s Epithalm. Marianum, p. 425. Der Zentgraf, 
(Sranfen) der Zentrichter; Xerifon v. Syranfen I, 169. 177. 
„Unire verordnete Zentgrafen, Schöpfen ꝛc.“ „Gin 
Dberamtmann ſoll 6, ein verredinender Beamter 4, ein 
Zentgraf, Amts-Zent: und Gegenfchreiber aber 2 Stüde 
Dich zur Gemeindherd ftellen därfen.“ „Bey Gentieifionen 
follen der adeliche und der verrechnende Beamte vor beim 
: e 4 tgrafen, obgleich dieſer das Directorium führt, den 
v 
Da Rohrer in feinem Berfuch über die d. Bewohner ber 


(comecia) nod lange Zeit fort erhalten zu baben; (ef. 
MB. X, p. 501, ad 1607. Kr. Ebel. X, 385). Wenig: 
ftens läßt fich dieſes fchliegen aus der oft vorfommenten 
Beftimmung der Urfunden und Geſetzbücher befonders des 
13., 14., 15. Iabrb.: „als der Grafſchaft Recht iſt, 
da das gut inne leit“, MB. U, 4. 5. 9. 39. XIII, 392. 
(Nicht in jedem Landgericht galten nemlich diejelben Rechte, 
fo wie daffelbe Rechtbuch nicht in allen lag, ober ange: 
nommen war.) „Vmb erb und aigen fol man rechten in 
der grafichaft do das gut inne leit“, K. L. Rchtb. 
„I Zeugen, die in der Graäfſchaft geſeßen find oder in 
ainer ander Grafſchaft“; L.Rcht. Ms. v. 1453, cap. 16. 
„Gmünd an der Donau in Grlinger Grafſchaft ge 
legen*, (ad 1452); Gem. Reg. Ehr. III, 212. „Min 
Hof zu Newnhauſen umd in Dachawer graficaft ge 
legen, MB. XXI, 245, ad 1484. „Die Graffchaft, 
do Sceirn in liegt“, MB. XII, 393, ad 1341. Analog 
heißt es 3. ®. 1464 (MB. XX, 573): „als des gerichts 
zu Murnaw und des gerichts zu Päl, darinn der ob: 
aenant Hof ligt, recht iſt.“ „N. N. von Durchichlecht in 
rer Graafihbaft*, Inchenbofer Mirafel v. 1605. 
„Illa terra quae est in pago illo, in grajia illa, in loco 
ui vocatur ille*, (grafia als Verwaltungsabtheilung 
eines Gaues, alio ohngefähr was Grafſchaft); Bignon, 
formulae veteres, VIIa post illas Marculfi. (j. Tb. II: 
Skheiren) Grauio, graueo, graue, procurator, 
praeses, praetor, tribunus, comes; gl. a. 17. 74. 116. 
339; i. 75. 408. Tat. Mattb. X, 18. XXVII, 2. 23. 27. 
Diele ältefte Korn grauio (fprib aräfio, genit. gras 
fien, grafen) ift als gravio, grafio, graphio, genit. 
-onis ins mittlere Latein übergegangen; (umgefehrt ? 
Gihhorn, d. Staats und Rechtsgeſch. 1834, I, 208 f. 
Madernagel in Haupt's Zeitichr. VI, 151. Auch Grimm 
13, 171 nimmt gräve aus graphio her. Nach eo, bie 


' Matb. Gloſſe I, VIII, vom gäliihen arabb, einſchnei⸗ 


haben“; wird. Verordd. v. 1641. 1747. 1755. | 


ben, graben, fchreiben: Wundarzt, Schreiber. Richt: 
bofen, frieſ. Gloſſar, voce greva. Cf. Ulphilas, Luc. 2,1: 
gagrefté, döyua; in gagreftai vilan, wooxeiodeı, 
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U. Gor. 8,12. Allgem. Ztg. 1943, p. 415: „die Leitungen 
der verichiedenen Minifterien (yoxuuarewv) in Athen.“ 
Paul. Diaconus V, 36: „Cum comite Baioariorum quem 
illi grarionem dieunt.“ Lex salica, Tit. 34. 18. 53. 57: 
gravio. Capitulare Karlomanni v. ab. 742: gravio. 
Lex. Ripuar., Tit. 53. 55. 86: grafio (judex fiscalis, 
comes). Aus obiger Stelle bes Raul. Diaconus fcheint 
zu schließen, daß dieſer Name bey den Longobarden, 
wenialtens vor der fränkischen Herrichaft, nicht üblich war, 
Der Comes ter Legg. Pipini, Tit. XIV, entipridyt dem 
judex ter Legg. Rachis, Tit. 1. Der gerichtliche Ge— 
braudy tes griechiſchen Wortes grafia für seriptura in 
den alten Gapitularien (capitularium additio tertia; CIX 
bey Georgiich), wohin das franz. le greffe (Amtsitube, 
Amtsichreiber ; Dies, Wbch. 649) gehört, it bey Erklaͤrung 
unjers Wortes wol nicht in Auſchlag zu bringen. „Ex- 
plieit hie liber, sit eraffo sine erimine liber“, Roggenb. t, 
f.... „Caesar Albertum Halluseum in classem praefecto- 
rum, quos graphios, literatores comites vocant, refert“; 
Aventin. Annal. lib. VII (f. 574): Albertus Baro de 
Hals comes creatur. „Die adran der bain und ir ſiech— 
tum als it der gräff over geſwlſer eder luſtgetan (ſus— 
etan?) ſiechtagen“, Clin. 5640 (XIV. sec.), f.*6; '(bieber? 
jt vielleicht gra”ff = frampf zu lefen ?)’ Nuf der andern 
Seite iſt die Behauptung. tab unjer grävo mit tem 
angellächfiihen geräfa daſſelbe Wort fen, theils weil nir: 
gende ein garävo, girävo oder gerävo vorkommt, 
tbeils weil das angeli. € nicht einem altdeutichen ä, fon: 
dern dem u entipricht, etwas gewagt; man müßte denn 
annehmen wollen, daß etwa das angelj. Wort von röf 
(teetum), das deutiche von rãvo (tignum), zunäcft zur 
Bezeichnung eines Hausgenoſſen, comes, — ſey. 
(Bral. Grimm II, 737. RN. 753. 956). Cod. Teg. 1008 
(Cod. s. germ. 42), f. 13b: contectalis. Ubrigens fteht 
dieies angellächfiiche geräfa in der Überſetzung, Matth. 
20,8. Yuc. 8,3 für procurator, Luc. 16,1.3 für villieus, 
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Zuſammenſetzungen: feh-gerefa (dispensator), palant: 
gerefa (comes palatinus, Pfalenzgraf) fcirsgerefa 
(iberif), ivansgerefa (subulcus prineipalis), tuns 
gerefa (villieus, dispensator), vicsgerefa (oppidi 
praefectus). Wirklich finden ſich im Angelſächſ. aud die 
Formen areue, (feh:)groefa für gerefa. Nach Hal: 
bertsma (Proeve van Plat Amfterdamff, 1845, p. 32—33 
it gerefa Gins mit isl. rifr, Jargus, munificus, ag). 
reif, engl. rife, niederd. riive, frequens, reichlich; ge: 
rijven (Prät. gereef), commodare, ofüicium prae- 
stare; alfo: gerefa, qui officium praestat. Cf, Brem.⸗ 
niederi. Wbch. II, 499: Geriev, Bedarf; geriven, 
fournir; gerievelif, nüglidh, bequem. Mac Jamieſon 
it im ſchöttiſchen Dialeft the greif, grieve ein Aufs 
feher über ein Yandgut („monitor, manager of a farm or 
evericer of any worf*), to grieve Die Aufſicht führen 
(to overiee). Cf. Leges Eduardi confessoris in R. Schmid's 
Geſetze der Angeliachien, p. 29%: „De Greve... Vi- 
detur etiam quibusdam er vocabulum esse nomen 
eompositum ex Anglico ®rid (pax) et rae latine (mi- 
seria) quod jure debebat ®rid ji. e. pacem ex illis 
facere qui patriae inferunt vae i. e. miseriam,. Die 
gewöhnliche, auf die misverftandene alte Echreibung graue 
gegründete Ableitung des Wortes Gräf von dem Um: 
ftand, daß man chmals zu Richtern lauter erfahrne, graue 
Männer genommen, ift wenigitens eben jo wohl gemeint, 
als die des wadern Geiler von Keifersberg, der ſich bie 
Grafen als graves viros, und die Barone als Bapeis 
avdoas erklärt. 

greiffen (f. Gramm. 949) und die Gompefita, wie 
bihd. greifen, u mhd. grifen, Prät. greif, 
Pte. ge U raff IV, 314. BM. 1, 570). Zu bes 
merfen find bier etwa: aͤ R.A. In bie Hände yeeif- 
fen, einander die Hände, den Handſchlag geben. „Schöne 
griffenf in die hende“, ©. Helbling IV, 382. Zu der @, 
u der Konihaft, zur Heirat greiffen, fi ver: 
ei &.R., Ms. v. 1453. MB. X, 97, ad 1344. Zu 
der Bueß greiffen, Hübn. Salzb. Land. 393. In die 
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Züge, oder: in Zügen greiffen, in die legten Züge, 
in die Agonie fallen. „Darauf griff Gr in Zügen 
bald, fund auf ein Streit mit großem Gwalt biß jbm 
das Herp gebrodhen*; auf Mar Gmanuel’s Tod. „Da 
er jibon war in Zugen geariffen und in der Todes 
angit ſchwitzte“, Neuner's Tändelmarkt p. 113. „Da die 
Leute ichen in die Züge hatten gegriffen“; anſp. 
Kirchenagende. „Als eineg gem töde qrifende wirt®, 
Br. Berhtolt 229, (Pfeiffer 43,5). „Da fie ſchon ganz er: 
ichwarget und allbereit anhebet, zu den Zügen greif: 
fen“, Lechfeld. Miraf. v. 1677. fih guet greifien, 
(som Tuch) dem Anfühlen nad, ftarf, gut ſeyn. Daber: 
greiffig, adj.; „Waller zum Malfen muß etwas faul 
und matt ſeyn, wo bann bie Tücher viel dicker, greifz 
figer und fcheiniger werden“; Geichichte des Lodenhan— 
dels p. 21. mähe greiffen, mabe gehen, anzüglich 
fenn. „Die Ständ tollen fich vergleichen Sr. Churfrtl. 
Drtl. hochen Reſpect und landefürftt. Reputation zu nahe 
greifiender meilterloien Reden enthalten*, Ltg. v. 
1669, p. 116. nädariffig, adj. „Die vorgangne vnfe: 
rem hochen Reſpect gar zu nachgriffige Reden“; ibid. 
p- 311. 


angreiffen einen Bau, in Angriff nehmen eine 
Gifenbahn x. Schon in St. Ulrich's Leben (Cgm. 94), 
Vers 369: „Wand er (St. Ulrich) wiſe meifter gewan, 
die daz üger gegimber griffen an, des innern zimbers 
(uyſtiſch) er Selbe phlae.“ angreifen einen Wald, (dir.) 
ihn abzufteden oder abjutreiben anfangen; baber: Ans 
griff, Waldangriff. 


begreifien, a) wie hchd. b) di. Sp., ergreifen. „Ginen 
auf heller That begreiffen, deprehendere.« „Mit 
Krankheit begriffen werden, intereipi morbo“; Voc. 
v. 1618. ce) Süter verfummern und begreifen, durch 
Berfegen sc. Andern rechtliche Anfprüce darauf einräumen. 
Meichelbeck, Chron. Ben. II, 111. d) abfaffen, vers 
fafien, auffegen. „Gine Geſchichte mit Worten begreifs 
fen.” „Beichwerden in Geichrifft begreiffen.“ „Gine 
Schrift, ein Buch begreiffen.* Anderer Ehronif; Kr. 
@hbl. VIL, 371. XI, 244. XIV, 114. Die Begreif: 
fung, ber Aufiag; Gem, Meg. Chr. III, 14. 


ergreiffen im Sinn, begreifen. Nichts ergrifs 
fen haben, comprehensi nihil habere; Voc. v. 1618. 


fürgreiffen,d. Sp. fürgrifen, vorgreifen. „Swer 
difer fart wil rechte fumen näch, ber muoz fürgrifen 
witer, Labr. 60. „Kürgrifen, balde abftürzen fan 
Helfe wol der alte*, daſ. 308. „Fürgrifet in ein terre!“, 
dal. 405. „Daz wazzer üf und nider fürgrifet Stat 
und Triuwe“, daſ. 448. „Fürgrif id oder henge“, daſ. 
561. hinfür grifen, daſ. 234. 


vergreiffen, vrb. act, d. Sp., faflen, verfaffen, 
abfaften, enthalten. „Daß das, fo in feiner clag vers 
griffen, war ſey.“ „Inmaflen im fiebenden Belag vers 
griffen if.“ „Haben wir die Gerihtsordnung in diß 
gegenwirtig Buech durch den Drud vergriffen“, Ges 
rihtsorbnung v. 1520. „Abvocat d. i. Ratgeb und Ber: 
reiffer der Sach“, EM. v. 1553, f. 34. unvergreifs 
enlidh, ä.©p., 4. B. ER. v. 1616, f. 438. 419) ohne 
vor: oder einzugreifen einem Andern in feine Befugniffe- 
ſ. unvergriffen. 


"Der Greif, ein Bogel, (v. gried.-lat. gryps, gry- 
bus; aht. arifo, gett, mbv. grif, Graff IV, 319. 
Ban. I, 573). „Grifis haizt ain greife*, Konr. v. Mes 
genberg 190,2 fi. „Alle edel vogel erichredent, wenne fl 
den adlar fehent, An den greiffalfen, ber veht den 
ablarn“, daf. 167,17. „Der habich iſt grezer wan ber 
reiffalt“, daſ. 169,25. „Grifaleus haizt ain greifs 
alt und haizt auch herodius“, baj. 185,26. 
„Pennatum Grippes animal pedibusque quaternis 
Innitens homines carpit, abhorret equos* ; 
Petri de Aurora, Clm, 4598 (4%. XII.-—XII. sec.), 
f. 82. Brgl. Gerfalf, 'mbb. girvalfe, gervalte, 
altfranz. gerfaut, ital. grifagno; BM. III, 216. 
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Der Griff (Grif), a) wie behd.; (ahd. mhb. grif; 
Graff IV, 318. BM. I, 572). b) (Baur) Hebel, der 
um Gingreifen in den Boden unten mit einer eijenen 

abel beichlagen if. ©) (Mepgeriv.) das Stüd Fett oder 
Unſchlitt, weldyes inwendig zwilchen den SHinterfeulen alles 
ſchlachtbaren Viehes zu figen pflegt; Rindsnierenfett. In 
den Münchner „Flaiſchhakherſätzen“ von 1427 heißt es 
(Wſtr. Bir. VI, 152): „Swer faufn wil rindrein flaeich 
bey ain ganczn Rind oder bey ainem halbn oder bey 
ainem Diech, der fol day an fronwag tragn und fol man 
die griff darin lagen.” cf. Cgm. 544, f. 45. d) Klaue, 
Kralle; franz. griffe. BM. I, 572. Des valfen griff, 
Balln. 45; of. Xabr. 357. angriffig, adj., geübt, eine 
Sache am rechten Ort anzugreifen; geicidt. Der Be: 
griff, ä. Sp., was jest: Inbegriff, summarium, com- 
pendium. BM. 1, 572. „Fürgriff wirken“ von 
Handwerkern, als Gegeniag von Tagemwerf wirken, 
ben Br. Berhtolt p. 41.42, (Pfeiffer p. 147,16. 19: „Unde 
fie (die Arbeiter) ſulnt alle famt geiriuwe unde gewere 
fin mit ir amten, fie wirfen tagewerf ober fürgrif, 
warn daz tuont in dem amte vil zimberliute unde ftein: 
metzen. Unde wirfent fie tagewerf, fie ſulnt niht befte 
treger fin, daz der werfe manigez werde. Iſt eg fürs 
tif, fo felt dũ niht deite balder dä von ilen, day dũ 
in ſchiere abe kumeſt unde daz ey über ein jär oder ber 
zwei bernider valler), ift wol, was wir nennen: im Nc: 
tord arbeiten. cf. oben, Sp. 745: für. BM. I, 572. 
Gin Handwerksknecht, „der alle mitwoch ein geiellen aus: 
beleit, ee er fein furgriff bot bereit“, Cgm. 713, f. 19 
und 182. Ben Stalder: „etwas fürgriffe, vergriffs 
kaufen“, mach bloßer allgemeiner Schäsung, überhaupt. 
Der Berariff, a. Sp., der Umfang. „Diemweil jedwedes 
Amt feinen Gezirt und VBergriff bat“; Kr. Lhdl. XVI, 
36. „unvergriffen einem dritten an feinen Rechten“, 
oder: „den Rechten eines dritten“, alle Kormel (4.8. Kr. 
2hol. VII, 500. XV, 368) ftatt: ihm unbeichadet, oder: 
ohne ein= oder vorzugreifen in feine Rechte. ſ. Grift. 


"Der Griffel, wie behd., mh. griffel, grüffel; 


Graf IV, 312. BM. I, 572. 551. Grimm, Reinh. 
p- 113,2152. 

"Das Griffel, ä. Sp., Diminutiv zu Griff, mb. 
ariffelin. „Hat fih eines Grüfl (Griffleins, einer 
Lift) gebraucht“, Huber, Pred. v. 1682, p. 20. 

"Der Griffler, &.Sp., mbb. griffelere; BM. I, 
572. „Spriche id die warheit nach ber ſwere, fo bin ich 
ein griffelere”, Renner 16149. ef. Schloterer. 

Das Grifflingpferbt (). „Des Herzogs Grif- 
lingpferd* (1392), Frevb. Samml. II, 119. 

grieffen (gröiffm), Prät. Indie, groff, Conj. 


ruff, Partie. gegrofien, Gramm. 949, (DPf.) greis | 
Hiezu findet fih nad Gramm. 934 | 


en. ſ. frieffen. 
in MB. XXIV, 647, ad 1442 fogar der Infinitiv greuf: 
fen: „Nad im zu grewffen.“ In der abd. Sp. finde 
ih fein griofan, aber ein von grifan abgeleiretes 
Berb greifon, palpare, prensare (raff IV, 318. BM. 
1, 572) vor, dem ein jegiges graiffen (graaffe”) ent: 
fprechen würde. Cf. agf. grävan, engl. to grope. Vrgl. 
groppen und fripfen. 

Die Groffel, große und ie ag Gartens Meite, 
cheiranthus; ital. garofano, garofalo, florent. grofalo, 
franz. girofle, xapvoguidoy; Diez, Woch. 164. Die Mo: 
rengroffel, der Mor, dunfelrothe Sorte, welde vor: 





züglih in den Dfficinen zu den gebrannten Waflern ıc. | 


gebraucht wird. 


„Bräfften, Gräfftung“, Eſtr.) Frucht auf dem 
Felde, Saat; Heumann, opuse. p. 696. 699. (cf. Raub; 


engl. the crop, ſchott. eroftland, fruchtbares, icon | 


einmal abgeärntetes Feld. Müller, etymol. Woch. d. engl. | 
Spr. I, 256. Of. Rott. Pi. 57,3: unreht Fereften | 


iuuere hende, coneinnant). 
alda zuvor weder Furch, Strang und Gräfften 


efehen, 
auch nie was angebauet worden“, unteröftr, Zeh 


„Neubrüh find jene Gründ, | 


ndords | 
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nung. „RKRainen lebigen fnecht fürder fain gröfiten 
noch ander weingartarbeit im beftand oder geding über: 
laſſen“ Kärnt. Bol. Orb. 1578, p. 39. 


Die Grift, äͤ. Sp., das Greifen, Sugeeifen, Begreifen, 
mb. diu grift; Graff IV, 319. BM. I, 572. Die 
Handarift, das Hanbanlegen; das fogenannte Hand: 

eld bei Verfäufern: der erfte Erlös eines Tages, (I. 

belung). Bral. Hand: Handgift. „So man fünf: 
tige ding fagt aus bandgrift, als fo ein munid ober 
ein priefter von erft Fauft*, fo foll man fein Glück haben, 
„So pueben“, fo foll man Glück haben ; Cgm. 632, f. Sb, 


Die Gruft, wie hchd., (mbb. gruft, Graff IV, 309. 
BM. I, 563; aus griech.slat. erypta? g=c. Vrgl. bell. 
Kroft, Krocht, Höle). 


(Brgl. auh Gragf ıc.) 


Der Grageel (u -), f. Kragell. Zeitſchr. V, 116,2. 
ef. ruf. glagol, deſt. hlahol? 


grägeln (grägIn), (U.R.) im Gehen die Beine frumm 
Rellen, auseinander fperren ; verächtlich: gehen; (OPf.) 
Klettern. Zeitichr. V, 483. (Brol. graiteln, grätiden 
krächſeln und regeln. Die gl. i. 15 in uuidargres, 
m moate, obstinato animo, paßt ſchwerlich 
ieher). 


„Der Graug*, (Kizbübel) ver Teufel. Wielleicht, da 
man auch Gramuzi fagt, von gräu (gram, graug). 
Ci. Geibip. 

Der Gregori (v-v), Weyer des Gregoriustages 
(12. März), wie fie ehmals am Schluß der Winterfchule 
(im Sommer brauchte man die Kinder zur Feldarbeit) 
von den Schulfindern unter Nufficht ihres Lehrers mit 
einem Umzug, woben fie verfieidet die verfchiebnen Stände ıc. 
vorftellten, und allerlev Spielen im freven begangen wurde; 
ipäter das jährliche Schulfeft überhaupt, gleichviel wann 
und wie es gehalten wurde; figürl. jede Mummeren oder 
findiiche Unterhaltung. Schon ın der Münchner Schuel⸗ 


‚ maijter-Orbnung v. 1563 (Mir. Bir. V, 233) heißt 


88: „mit dem Gregori oder Umbgeen zu St. Gregorien: 
tag Toll es hinfüran noch wie vom allter ber geballten 
werben sc.“ „Freut fih das Diend! wie der Eepperl aufn 
Gregori, wenn er Gambs-Urberl wird“, (d. h. den 
Gäms:Urban vorfiellt); Vorbericht zur Eharfreit.-Proceff. 
"Das menſchliche Leben ift ganz Mafchfarad und purer 
Gregori und Harlefinad“; Marcell. Sturm. Festum 
scholasticum Gregorü zu Görlitz (15654); Hoffmann, 
scriptor. rer. Lusat. I, II, p. 45. Büjcing, wödentl. 
Nacht. II, 303. Bral. Bergattung und bey Adelung: 
das Gregoriusfelt, Öregorius: Singen. 

grogezen, d. Sp., wehllagen, heulen; BM. I, 578. 

grügeln (grigin), vrb. n., heiſer reden, (VII Com. 
frigeln; ſ. unten Frigeln); hohl huſten; raſſeln wie 
jemand, der mit einem Satthals bebaftet ift. Zeitſcht. 
V, 4142. VI, 303. „Dort obm i*” de’ Höhh hät »” 
Spilhenn gruglt, do schuis I gräd auffi, das s’ abo’ 
kuglt.“ „Es singt s’ (reginam) gar mange Sangrin 
a”, de üben Spilha” grug'in ka”*; Kobell, Ged. (1852), 
©. 48. „Mem der pam grogelt und wer den weifien 
oder den roten flus bes pawchs biet*, Cgm. 170, f. 1b. 
Der Grügler, die Heiſerleit. Heu’t hab I 'on Grigla.' 
rüglic (grigli', griglat), adj., beifer. (Dud-In) „bald 
och und bald nido', bäld schleuni’. bäld stät, bald 
hell und bald krieglat, bald grad, bald vo’'drät“, Seidl, 
Blinferin, 3. Ausg., S. 28. 192; (S. 315 fchreibt er: 
„rkrüaglät, frügelig, wie aus einem Kruge (!); bobl, 
dumpf; laut, aber unrein, wie die Stimme eines Trun: 
fenbolde*). |. rügeln u. rogeln. 

Der „Örngelban, grygallus*; Voe. v. 1618. Die 
Grügel, Auerhenne; Bangfofer 101. 102. XXVII. 
Firmenid II, 691. 
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Die Graggen-Au bei Münden. In Lucern a, 
1385 ein „graggen turn“ mit einer Uhr; Kopp, 
Geſchichtsft. I, 85. 'Brgl. der Krad, Nabe, Kräbe; 
Zeitſchr. III, 268,15. 263,82. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 222: 
Kräfte 


Die Griegken (Griekng, Groikng, Gruikng), was 
Grieben, d. b. Rettgraupen, auch der Schleim in den 
Augenwinfeln, wenn er troden geworden; VII Com. ber 
Krefa und Krefo, cispa. Gajtelli, Wbch. 153: Groi- 
kal. Zeitihr. V, 440. „Öregf, lippa“; Voc. v. 1532. 
Diefenbah 2686. 3326, Gr&hhos, (Ghiemgau) faure, 

eronnene Milch. „ Cremium, frömel vel gqrewfen; 

us, geſmelczt, gegremft“; Semansh. 31, f. 197. 
2078. Diefenb. 1565. 2486. |. Grieben. Die Grieg: 


Gragk Griegt Gruegk Gral Grel 


108 fenfnödel (Groigkng-Knedl), Lieblingsipeiie der Land: 


leute in Gegenven, wo viele Schweine geſchlachtet werben. 
ſ. Knöbel. 


Der Gruegken, (beffer als Krueden; ſ. d. W.), 
Bein, Fuß. „Er hat eam (fih) am Dösch („Schenfel“) 
und Gruaggn load than bän Bamumbackn.* „Hat ma’ 
afa da‘ Gruaggn z’weh than*; v. Kürfinger's Oberpinz: 
gau (1841), ©. 173. 175. Zeitfchr. II, 348. III, 109. V, 


Der Gral, 1) Gefäß, Schüflel, Beden; prov. grazal, 
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„Brellichkait des gemutes“, Herm. v. Friglar, Pfeif⸗ 
fer's Myſtiler I, 59,11. BM.I, 573 („Grimm, Zorn“). 
Brol. angeli. grellan, ad litem provocare, auch hihb. 
Be ſchreyend, und vielleicht Grill und Groll. 
. ber Gral. 


Der Greul, wie bb. Greuel, (mbr. griumel, 
griul, griule; BM. 1,585); f. oben, Sp. 98l:grauen, 


Der Greul, (nad Popowitih, Tyrol) „glis myoxus, 
der Bild.” Friſius: „glis, ein greul, rell oder rells 
maus,“ Zeitichr. IV, 52. V, 441. Brgl. „Öriell,“ 


Der Grill, der Grillen, neben die Grillen, wie 
hchd. die Grille, (ahd. grillo, mhd. der grille; Graf 
IV, 320. BM. 1, 57%). Do’ Grill grillt, (Obr.M.). 
Ifsst Allowäl und seggst dennast aus wie de’ Gru! äm 
L&'zelt'n, (idem). „Und horten fie einen Grillen 
fingen von Mitterfpil, fie legten darauf Goftung vil®, 
Turnier- Reim bey Hund. Cf. holl. krekel. f. grellen. 

„Briell, Federwild“; Mauthorb. v. 1765. 

Der Gröllos, Grölloz, 1) (OpPf.) KRinbstauf: 
oder Kirchgang » Schmaus. 2) (Rranfen) jährlicher Beſuch 
des Piarrgeitlichen in jedem Haus feiner Gemeinde; Gol: 
tefte, befonders an Flachs, Scinfen, Getreide sc., die er 


bey diefem Anlaß macht, Weil ben diefen Schmauferenen 
und Bifiten oft alte Feindſchaften beygelegt werden, er: 


altfranz., altip. grasal, greal, graal; Die Il, 267. Wed. 


647 f. BM. I, 563 f. „Heftu erfochten den gral und 
den obenteurftein, es hulf mich alles clein“, Cgm. 713, 
f. 140 (379, f. 18). „Durch got den hödjten gral®, 
Altiwert 135,18. „400 rittern vom wafler noch von feur 
ward nie ipeis do berait wan das des gröles (aräles) 
feligfait diejelben ritterfchaft ernert“, Cgm. 714, f. 205 f. 


ſchloſſen vaterleihen“; Cgm. 353, f. 202. 


BM. 1, 565% „Des malede be (Brun van Sconenbefe, 
einer der Bunflabelen zu Magdeburg) ennen gral vnd 
dichte hoveſche breve, de fande be to Gooler“ . „De 
wyle was de grale berent up dem markede vnd vele telt 
ond pamelüne upgeichlagen und dar was eyn bom geſat 
up bem marfede dar hungeden der funftabelen jchilde an, 
de in dem grale weren . . . fe togben vor den gral 
und beichaumweden den*; Magdeburger Schöppenchronik, 
Ms. (Rietel in v. d. Hagen’s Germania 1841, p. 121. 
Brol. unten: Runftabel). Das brem.: nieder). Wbch. 
1, 532 führt aus Meinefe de Vos, 2. Bud, 1. Kap. an: 
„De Konnynck fjah van ſyneme Sael, eme hagebe ſeer 
woll de grote Grael“, auch aus (derielben?) Magde: 
burger Ehronif: „Turnier-Gral“, und erklärt das Wort 
als Ausprud für „ein raufchendes Laͤrmen, Getümmel“ (?). 
Mebreres bat Friſch I, 365e, wo auch „Ppandetiren und 
kraleſiren.“ Bra. BM. I, 573: der gral, Schrei, 
“(unter grillen; ſ. d. W.). 


grellen, grillen, (D.8.) vom Rindvieh: vor Brunft 
oder Zorn brüllen; vom Menſchen: beulend weinen, (mhd. 
grellen: Bräf. ih grille, Brät. ih gral, Be. ge: 
grullen; BM.1, 573). „Der ftolge grille niht anders 
aert, denn daz er laufe und fpringe inelle durch puſch, 
bromen und lautte grelle und über die lihten beide», 
Renner 562%. „Doch mweiz ich, day eins keyſers fint fein 
muter als unſanft ges, als do ein hirte geborn wirt. 
Sie werden beide blog geborn . . . fie fint beide nach ers 
frorn ond grellent als zwu junge fagen* ; daſ. 18956. 
„Da Stiglitz setzt sein Gsangl hoch, da’ Saufink grüld 
mit drei”*, Eeidl, Flinſerln (1839) I, 47. grellen, 
beftig erichüttern, (v. gräll, heftig, ftarf); auch vrb. neutr. 
Es grällt (dröhnt) mer in de Oenne, (in den Obren); 
Dr. 8. Rotb, Weihers. „Intensio vocis, grillung*, 
Voe. Melber. „Dat die magd aus fchreden ergrilt“, 
H. Harder (1594), Cod. iconogr. 3, f. 47. vergrellen, 
erbofen; Firmenich I, 174,27. 180b,5. 199,84. Der Grell, 
der Schrey. „Ich bet gethon ain grell, ich heit gar 
laut gefchrien umb bilff zu jedermann“; Reime v. 1562. 


Schmeller’s bayer. Wörterbuch, Band I 


‚ wärts Grigorius, foburg. Griurges. 


Hären praktiſche Etymologen das Wort als eine Zuſam⸗ 
menziebung von: der roll ift aus. Andre weiſen 
auf das Gontractum Gro”lo (Hieronymus, 30. Sept. Cf. 
nieberd. Grulius, "aus Ghirurgus entftellt, wie ander: 
“ „De Dorpstörer 
arbier) den men Grulius nömet*, Warmund, 


(Baber, 
Bral. 


ſaſſiſches Dünefenböf p. 147. 215, auch früber, 


»Du hof uns deinen graule (reimt auf „mäle) ents | allenfalls rollen, Gral und vas mittellat. caraula, 


2) eim Feſt, 


das ehemals in Miederdeutichland im Freien gefeiert wurde; ' altfranz. charraie, Zauberei, (Diez, Wed. 591): „faire 





'coraula, choraula bei Ducange. Diefenbad p. 150b und 
Diez, Wbch. 586: altfranz. carole, Reihentanz, auch 


sorceries et charaies* am Neujahrstage; Paulin Paris, 
les manuserits frangais, t.1I, p. 10—11. Der Kaland 
und die Kalende bey Adelung find ähnlicher Bedeutung. 
Cf. Ind. 390 (XIV. sec.), f. 398: „de Candelariae ori- 
gine et nomine: ab antiquorum gentilium consuetudine 
ut in principio Februarii lustrarent urbem ambiendo 
eam cum processionibus portantes singuli cereos arden- 
tes vel candelas et vocabatur illud amburbale“; Joa. 
Beleth (cirea 1182). deſt. hrommice, Lichtmeſſe, eigentlich 
Kerze, zu Lichtmeſſe geweiht, gegen Donner (Hagel) an: 
zuwenden. 

"Der Groll, wie hehd.; (orgl. grellen). „Rancor, 
odium inveteratum vulgr. aroll*, Clm. 5685 (XV, 
sec., 1412), f. 43. Diefenbach 1848, 

grollen, 'brüllen, brummen ; (Tegerniee, Baur) weis 
nen; (ſ. grellen). „Gr grolt als ain fu die felbern 
wil oder ain framw dies zwanf hat“, Bauernhofart; Cgm. 
714, f. 230. Grolin wei do Köi-Buml, (b.W.). „2 
fann das abicheuliche Hiänen und Grollen ber Stadt: 
vecaliiten fo wenig leiten, daß ich mid zwenfelsohne in 
dem Sarg noch umfehrte, wenn ichs hören müßte: Pfars 
rer Tröftengotts Teſtament, Bucher's ſ. W. IV, 276. 
Bral. Vilmar, furheff. Idiot. 135: grölen; Beitichr. V, 
131,4. 





Grulm, Vechgrulm, der unreine Nieberichlag des 
gefottenen Peches, (Baader). ſ. Grieben. 


'grolzen, grölzen, vrb., ructare; Zeitſchr. IV, 170. 

Der Grolzer. „Da was manch vaiger grolcezer 
und upiglicher grober fnaur*, Mid. Beham, Wiener, 
p- 242,12. 


Der Graman, Grama, fchlechter Gaul. „Gin alter 
Graman“, Seb. Franf, Spr. 1601, p. 42. „Gar oft 
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mir auch ein gramma jtirbt“, fagt der Karrenmann, 
9. Sachs 1560: Il, IV, 3b, „Det gehabt ven grama 
gern.“ „Nun gefiel eim juden der grama fein“; dal. 
117. „Wil elend auf den grama figen“, daſ. III, II, 
20%. „Grit fam der grama in den lauf“; bat. IV, 
Il, 97. kr 


Das Grämeisch (v-), Haufen umordentlich zu— 
fammengeworfener Sachen; Gerümpel; (breje. granäs, 
ruſſiſch gromoſd, of. böbm. hromastiti, fammeln, hro: 
mada, Haufen); Gaitelli, Wbch. 148: „die Gramaſchi, 
vielerlei, unordentlich unter einander liegend; die Gra— 
muri, Gerümpelwerf, vielerlei ſchlechtes Geräthe.“ Zeitichr. 
VI, 335. Cf. boll. ramas, vrgl. aub raumen und 
Beitichr. VI, 408,25: gramen, gramfeln, wimmeln; 
VI, 227. 476: Kramäniel. 

Gramantes oder Gramangen machen, d. b. ums 
nötbige Gerimonien, Umftände. „Es ſey beym Mein oder 
beym Tang jo mad wir gar felgam Gramang daß uns 
mus fürchten jedernan“, 9. Sachs. „Gramanzen wie 
faule Fiſche“; Seb. Frank, Spr. 1601, p- 21. Bral. Bil: 
mar, furbefl. Idiot. p. 134: gramauten, jich muden ; 
tadeln; ſchimpfen. Zeitichr. II, 465. III, 184,4. V, 441. 
VI, 76,97. 

Gramaflanz, Taufname (bey Hund, St. B. II, 308), 
„nad einem Helden der Romane von ver Tafelrunde, 
BM. 1, 565: Gramoflanz cf. Gabain. 


Die Gramel, .W. Gremel, 1) Fettgraupe. „Das 
Kreml, liberbleibjel von ausgepreftem Fett, woraus man 
Kremlknödl maden fann.* „Wän s’ ma’ kocht an 
Gramelsterz*, (aute Speiſe), Kartibl, 27. j. gramen. 
2) Bods: oder Widderhode. „Für Die geſwulſt der gröm: 
lein oder boden“, Cgm. 4543, 5. 105. „Blatern und 
druß der gröml®, dal. f. 105. „Man fol geben des 
pofhes gromen und bie darme umb VII... .“; Münch: 
ner Fleiſcherſätze, sec. XIV, Ma. civitatis, „Arau us 
cretia N. verlobt ſich mit zwey wächienen Grämblein 
wegen ibres Söhnleins, das ein geihwollenes Grämb: 
fein mit ihme auf die Welt gebracht“, Benno: Mirafel 
v. 1697, S. 33. CL. Gränellen. 


gramen, grameln, (b. W. gremeln u. grouma”, 
alive: gruemen), gramezen, 1) die Zähne hörbar 
übereinander reiben, fnirren, fnirihen ; auf harte Brod: 
rinden, Knochen sc. beißen; fürnt. breuftati, grämmeln, 
Hartes een, beißen; Jarnif p. 230. Gajtelli, Wbch. 148: 
„grammln, beißen, daß es kracht, 1.8. ea za’beilst a 
Ban, dafs ‘'s grammlt. Die Örammeln, das Harte, 
was von einem zerichmolgenen Fett übrig bleibt.“ Dal, 
. 270: „zäma gramin, zuiammenbeißen eine trodene 
Epeife, taß es Fracht.” Zeitichr. V, 439. ahd. gramis 
zön, argramizön, gremizan, fremere, rugire; mhd. 
ERBEN: ergremzen, in Wut und Zorn verlegen ; 
raff V, 322 f. BM. 1, 575. Zeitſcht. III, 184,4. V, 
439. f. ergremen. gridsgramen, (gl. i. 306: gris: 
cramon, griscrimmon, rugire, stridere; grisgra= 
men, grisgrimen, gruftgramen; Graff IV, 326. 
BM. 1,575); b. W. griesgramo” vor Zorn; dagegen: 
98 grisgramt vor Schnee und Kälte. ſ. unten: gris- 
gramen. „Bit du ain find, das man dich hort mangel 
grammen“ (?’bieher? f. grannen’); Balfn. 108. 
2) (D.R.) den Har ober Flachs grameln, ihm brechen, 
ital. gramolare, R. A. Gegramelt und gebroichen wer: 
den, tüchtig durch die Hechel gegogen werden. Die Gra— 
mel, die —2 ital. gramola. „Ein Pfeifer kam 
(bey einer Herenfahrt) auf einer Gramel alher. Sie 
4 Heren) find fament und jede innfonnderlic auf einem 
arngrameli gefarn“, Werdenfelſ. Herenprocefi v. 1586, 
(Rath Her). Zeitichr. III, 524. V, 439. Diez, Woch. 
180. Diefenbach 155*: cramula, 156b: cremacula, 157e: 
erinacula. Vrgl. das carmulus der Leges Bairv., einem 
deutichen Gehechel oder vielmehr Zaufen, Rauffen ent: 
foredend. „Carmulä prolo “, „carmulä mitigata“, 
Em.F. 118, £.44b. Vita S. Ulriei, Surius IV, p. 83. 92. 
Perg IV, 399. 417. „DCOCCXI Bernhardus a domno 
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Carolo rex faotus est, DCCCKVIII Bernhardus rex 
carmalum leuauit, DCCCXIX Pernhardus interiit, Hil- 
tipaldus eps. obiit et Odolfus comis Liuduuit carmu- 
lam leuauit*; Em. E. 79, £. 83—$1. Berg I, 93. 
„Sedata autem carinula*, Clm. 19187 (XV. sec.), f. 756, 
Ducange I, 181°: carinula. I86b: carmalus, 187%: car- 
mula, carmulam, „Semen anisii vr. eniß valet ad car- 
minandum A. ad destruendam ventositatemn in ventre*, 
Clm. 1394, f. 138. Ot. deſt. framol, — u, mase., und 
framola, — v, femin., seditio, srasısz framoliti, 
in Aufruhr bringen; framoliti fe; Jungmann. 


Der Gramvogel, ä. Sp., Naubvogel; BM. I, 
358; 'aud Frimpogel; Megenberg: grimme vogel; 
Pfeiffer 168,1. 193,9. 200,15. CA. Zeitiche, IV, 170: 
Grimmer, vultur. ſ. unten grimmen „Alle gram 
vogel ſpiſent ſich mit vleiih und find unheimlich", Mens 
ner 19921. „Alle — vogel Hiegent gern alein“, 
daſ. 21175. Vrgl. l, 574: gram, adj., feindſelig. 

ergremen, bergremen, vergremen Ginen, 
ihn unmutbhig ober mismutbig oder schen machen; (ahd. 
gremian, greman, gremman, eflerare, irri 
exasperare; gl. pass., Kero, Prolog. Notfer, Bi. V, 11. 
X, 4. 12 3% mihd. gremen, ergremen; Graf IV, 
320. BM.I, 575. „gremen als ein bunt“, Cgm. 714, 
f. 30. „Di got irgremiten“, Diemer, Geb. 50,5. f. 
gramen: gremzen; cf. altfranz. se gramier, gra- 
moier (Diez, Wbch. 180). Sänd scho” ganz dagremt, 
habtz is ganz dagremt d’ Vgl mit enko'n Schioss'n, si 
fliognt nimmo her. Mi’ hät 's (das Geſchäft) iotz ganz 
d> gremt mit laute’ Läffa”. gremig, grömassi’, mis: 
mutbig, mürriſch, ſcheu; "Gaftelli, Wodh. 151: gremassi, 
fränttihz,” (gl. i. 777, Aeneid. VI, 315: cremizziger, 
tristis (Charon); gremigser, gremizsiu, gremizs 
az, gl. i. 337. 349. 440: tristis, perturbatus; gremiz: 
liche, mordaciter, Diut. II, 304 ; gremigzi, gremizga, 
ira, Diut. II, 1334. 142. Nott. p. 264. Graff IV, 322. 
Bm. 1, 575: grämic). Bilmar, furbeii. Idiot. p- 136. 
Zeitichr. III, 184,4. V, 520,19: gramm, heiſer, böfe. 
„Nedockawy, gremfig, ber etwas nicht erwarten fann“, 
Tham, böbm. Woch. 1. unten: gremfen. „Cirogrillus, 


Grem Greim rim 


ı gremng“ (?grening? greming ?), Semansh. 34, f. 201; 


greming, Ind. 418, £. 120. Diefenbady p. 123@: gres 
ning, gremid. Der Gremling, mismutbhiger, mürs 
rischer Menſch. Anmerf. Dasalte gremian als Trans 
fitioum deutet auf ein Mblautverb griman, gram, 
gruman, woher au Gram, arumen: BM. I, 573. 
„Jeſus gram fih anderftund“, infremuit iterum; Gvang. 
Ich. de juvene Nainitico, Cgm, 64, f. 20, (66, f. 20b). 


Der Greimberg ben —— (M. m. 206. 35. 
Grimmberg), von ber Sc rimä, larva, galea, wor: 
nad Grimm 13, 158 Grimbildr (altt. Krimpilt) als 
ehelmte Kriegerin (wie Brünbilt = gl erflärt. 
er Mannsname Grimeo ericheint in einer Trierer Ur, 
funde von 636, (Friedemann, Zeitichr. I, 4); ebenio „im 
Cod, diplom. Fuld. 283, ad 813, und in einer Wirzb. 
Urf, v. 1140*, (Dr, Karl Roth). Förſtemann 1, 546. 


Der Grimm, wie hiht. „Fletus et stridor dentium, 
uuoft enti zano gagrim“, Mattb. XIII, 42, Wiener 
Fragm. ſ. gramen. „Conatus, arbait, grim*, Semansh. 
34, f 196. Graf IV, 325. BM. 1, 573. grimmig. 
adj., wie hchd.; grimm, dä. Ep., adj., grimmig; Graf 
IV, 323. BM. I, 573. Nod im Borabular von 1618: 
— me Hitz, aestus atrox.“ „Grimme, erudelitas; 
ahd. Spr. grimmi, mhd. diu grimme; Graff IV, 324. 
BM. 1, 574. CA. boll. grimlagchen, lächeln, ge: 
zwungen lachen; Mbeinpfalz: grinladen, '(f. grei— 
nen); Köln: griemeln, Kirmenich I, 455,384. 469.425. 
Die ahd. Sp. hat für saevire auch die Berba grimman 
welches im Angeliächfiichen ablautet; vrgl. Grimm's 
tamm, II, 72 und gremen) und grimmifon. Da: 
mit ift vielleicht identiich das folgende: 


grimmen, vrb. act. u. ntr., kneipen, zwicken (doch 
nur mehr von gewiffen Schmerzen in den Gedaͤrmen üb— 
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lih); abd. frimman, mbr. frimmen: Prät. fram, 
Bart. gefrummen, vrüden, fneipen, fragen; Graff IV, 
608. BM.I, 881. Weigand I, 640. „Pfegen oder gryms 
men“, stimulare; Voc. v. 1482. „Des tieres (bonachus) 
weib bat fo groſſe luft zu im, das ſy vor geluit grym— 
met“, *(? Bheifer 124,23: greint), Konr. v. Megens 
bera £. 76%. „Traden und wurme fmummen in fwefel, in 
bedie fie grummen einander“, Menner 23501. „Bor 
orn fie (die Kräbe) in ven alt gram“, altd. Wälver Il, 
06. Parz. 411,8. „Alfo heten fie in gerufen und ze: 
— und zeſlagen“, Paſſion von Tauler, Cgm. 627, 
. 478, „Es zwidt und grimmt mich im Baud. er: 
grimmen, erfrimmen, zerfneipen, zerfragen; BM. I, 
81. Grimm, Wod. DI, 881. „Da wolt mid haben 
ergrummen, fraw müter, id) wais micht was; ich was 
nach gefterben, nu ift mir worden pas“, (jagt die heim: 
lich Niedergefommene zur Mutter), Hugbietrich 146, Haupt’s 
Beitichr. IV, 417. ſich begrimmen üf —, 'vom Raub: 
vogel: fih mit den Krallen auf etwas werfen. „Was 
fib uf fremde lüder will begrimmen“; Balfn. 64. Das, 
(D2.) der Örimmen (Grimmo”), plur. die Grimmen, 
das Kneipen und Zwiden in den Getärmen. I hä”, 
krieg 's Grimms“. Da’ Grims” hät mi’ A”'packt. „Kür 
den ſeer heftigen Grimben“, (meift plur. die Grim— 
ben), Cgm. 3721, f. 63. „Meyßor (Mausöhrlein) waſſer 
iſt quet den frauen den Die mueter aufiteigt und fie krenckht 
und den grimmen umb den mabel haben“, Cgm. 4570, 
f. 42. „Bon Stund an ergriffen ibn die Grimmen 
dermaflen, daß er wüttend und tobend farb; Anderer 
Ghronit, de 1715. „MM. bet das Poragra in ver Ju— 
gent befommen, barzu die Orimmen“, Hund's St. B. 
11, 368. „Bon den Grimmen ergriffen“, Dr. Minderer 
p- 129. 130. 


fich 


grumen, grümen, (O.L.) ſich bekümmern, 
graͤmen. 


Vrgl. BM.I, 881: mich krimet, und chrim— 
man unter der Kramm. „So ſich ein menſch betrübt 
oder grymt im ver Cgm. 632, f. 36. „Wann ich 
lang flag .. alle tag und grumm mid) fehr“, P. Wer- 
linus gu Seon (1646), Cgm. 3647 "(3637 2)’, f. 734. 
„Därfst di’ net grums”. Er hät si’ Abi'grumt, (fich 
abgebärmt). „Abä was hilfts mi’ ä, grim i' mi’ nu so 
viel“, Steljhamer 82. „Wögn 's Geld derist di’ nöt 
grimä*; Lindermayr 123. „Weo gsund is und l&bm 
ka” und neomsd hät wäs z’ Laod ta”, deo deof si’ 
net grima-r- und scheon“, Gajtelli (1828) p. 200. 
i, grim di’ net“, fümmere dich nicht; der Gruma, 
ummer; Kaltenbrunner 175. Der Grumen, Grüs 
men (Grumo”, Grimd”), Kummer, Gram, Harm. BM. 
1, 575: der gqrumme. Do’ Grums” bringt mi’ um, 
.@.). „I gäng vo’ Grumma draf“, ich gienge vor 
ram drauf; Stelzhamer 64. „Ey, machts enk da kain'n 
Krummä Lindermayr 36. (S. gremen und vrol. Dt: 
frids grun, grunni, grungan). 


Grumen biſt (). „Das zaichen (in der Spur des 
Hirſches) nennent die güten jager grumen bift“, Aug. 
8. Ulr. 73, fol. penult. 


Das Gruemäpd, Nahbeu; ſ. Gruen-mäd. Bil 
mar, furhefi. Idiot. 139. Zeitichr. II, 279,61. V, 254,61. 
Ci. alti. gruomo, mica; f. Krume. 


Die Grämpelfuppen, „(Grämpalsuppm) Wurft: 
ober Brudelſuppe“; (Haufer). Bral. Gramel. 


®rämpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine 
Lieblingepflange der Bienen. Sineifeihaft ift, ob hieher 
ehört frampenjauer, främpelfauer, sehr fauer, 
© Kersch sän’ so krampmsauer, Als wenn s’ Weichs'] 


wärn. Brgl. Gränfen, Gränten. 
— pig (grämpi’), adj., (von Geneſenden) wieder 
zu Kräften gefommen. Brgl. gräppig. 


Der Grampus, Grampos, (öfte.) Popanz, Bolter: 
geift; (der frainerifche Krampus; Kopitar). Gaftelli, 
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MWoh. 148. Vielleicht das — Hieronymus. 
Auch St. Nicolaus und Et. Rupert müflen als Ni- 
kläs (u-) und Knecht Rupert nad einem uralten, 
weitgreifenden Syflem des Terrorismus den Kindern einen 
heilfamen Schreden einjagen. Herman Grampas heißt 
eine Perſon (Bauer) im H. Sachſiſchen Faßnachtſpiel: der 
Gefellen Faßnacht (IV. 9) Bral. Zeitichr. IV, 410,71. 
V, 39,48: ®rumpes. 


„Der Gräumpel, Graupe*, (Weihers; Dr. Karl 
Roth). 


grempeln, (Av. Ehr., Prompt. v. 1618) Handel 
treiben, tröbeln, nundinari; BM. I, 569: grempen. 
Zeitichr. V, 439. Weigand I, 456. (Brgl. Kram und 
dad ital. corrumpierte crompare, fpan. comprar). „Rräms 
peln und ſchachern“; Simpliciſſimus v. 1669, p. 413. 
„Gren grempeln“, mit geiftlihen Ehren oder Würden 
Handel treiben, Simonie treiben. „Der Biſchoff von 
Bamberg wurd des Geige und Ghrengremplens ver: 
flagt, darumb jn der Kaiſer vom Biftthumb entiegt und 
von aller Prieſterſchaft außthet.“ „Sobald Hiltebrand das 
Bapſtthumb erlangt, hieß er die Pfaffen, welch Ehweiber 
hetten, Nicolaitas, die Münd, die da Gelt und Schän: 
fung namen, Simoniacos, thets all in den ſchweren Bann, 
fchalt fie Ehrngrempler und Hurenpfaffen“z Avent. 
f. 420. 421. (ef. gremfen). Zeitſchr. V, 439: die 
Grämp, Höferweib, Trödlerin. Der Grempler, Tröd— 
ler. Grempelmarft, Voc. von 1429 uud von 1618. 
„Srämpelwerf, scruta, frivolar; Onom. von 1735. 
Kilian: Grimpel. Bilmar, furhefi. Iviot. p. 136. 


„gräme, grämfig, OPf., geräumig, aufgeräumt“; 
(vrgl. Raum). 


„gremfiges Grz“, (poröfes?); falzb. BergOrd. v. 
1532. Lori, BergR. f. 209. „Aerzt jo notig und gremb: 
fig bricht“, Cgm. 942, £. 49. 


gremien, jtreben, begierig fern. „Ambitus, das 
Ghrgrembien, fo einer über die Maß mit unrechter 
Weiß nad Ehren trachtet, und die faufit*; Av. Chr. 417. 
ef. grempeln. „gremfig adj., (v. Delling, Adelung) 
hartnädig, zu fehr auf etwas erpicht. Brgl. oben, 
Ep. 996: gremig. 


grumßen, (Av. Ghr.) grungen. f. Gramm. 562. 
„grumfig, stomachosus, subiratus"; Onom. v. 1735. 
Prompt. v. 1618. Zeitichr. III, 84,4. 


"Der Gran (des Granen), di. Sp., 1) Barthaar an 
der Oberlippe ; (abd. grane, greno, mhr. diu granz' 
Graf IV, 327. BM. I, 565. Haupt’s Zeitichr. VI, 325); 
Beitichr. IV, 415,48: Augbraue; V, 39,27: Grün, 
Schnurrbart. „Granones, gran“, (zwiſchen barba und 
auris); ZZ. 796, f. 1656, „Bei vierundzwainzig jaren 
was berielb jung man; entiprungen warn im fein granz; 
Cgm. 714, f. 215. „Vor zorne fluben fine gran®, 
Grimm, Reinh. p. XLII und 308,478. 2) die Gran, 
weibliche Schamtheile; BM. a. a. DO. „Wenn die nuf 
fih rötet und die gran fich bärtet: cum nux rubescit, 
cum virgo crine pubescit”; Gifelein, Sprichw. p. 497. 
„Er drubt ir buch bie gram“, (reimt auf „mam"), 
Nithart, daf. p- 238. CA. BM. I, II, 548: gran: 
ſprunge. 


Die Gran, Grän, ä. Sp., ein ſcharlachrother Färbe⸗ 
Hof; BR. 1, 565. 


Die Granen, plur., Kügelchen (am PBaternofter). 
"Die Kuglen ihn mahnen ans Pialterleins Granen, 
weil ers gar oft gezehlet ihm die Zahl nit fehlet* ; Epithal. 
Marian. „Wer den St. Brigitta Roſenkranz bettet, ges 
winnt von jedem Gran oder Ringel 500 Jahr Ablaß“; 
Wlieg. Blatt v. 1692. „(Rofenfranz:) Granen, glo- 
bulie; Onom. v. 1735. 
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rannen, f. grennen, greinen, gronen. Brgl. | 9. Sachs 1560: II, III, 120. (Hecuba) „lof umb wutel. 


Zeitichr. VI: 192: fih gränen, fi grämen, (f. oben: | peil, ichrier und grein*; dal. 169. 


fih grümen). 

Die Gränellen, Grünlinge, (SägerSp.) Hoden, 
Geſchroͤt, Kurzwildpret; italienisch granelli. Davon viel: 
leicht eine Entjtellung die Form Grameln (ſ. d. M.), 
womit man bie und da die als jogenanntes Voreßen be— 
liebten Hoden der Schaf» und Ziegen: Böde bezeichnet. 
Hiriharallen, (dir) Hirihbrunft, Iycoperdon vervi- 
num. Nemnich II, 473. ſ. unten: Korallen. 


Die Gräniz(Gräniz, Gränsz, -u) die Grenze; (böbm. 
branice, poln. granica, ruf. graniza, hrenzitein, 
Grenze, Das Wort ohne Zweifel von den Slawen ent: 
lehnt: deſt. hrana, äußere jcharfe läche, Kante, Ecke, 
Grenze; daher branice. Das flawiihe gran, hrana, 
fraina, fragina wol jelbit nächſt verwandt mit Rain, 
welches vielleicht urfprünglib Hrain. Grimm, deutfche 
Grenz: Aitertbümer, Jahrg. 1843 der Berliner Abhandl. 
©. 112— 113. Weigand, Wh. I, 457. Zeitichr. V, 439, 
464). gränizen (-uv), vrb. n., grenzen. Der Grä— 
nizer (Gräniza’ -uw), ber Angrenzer, Grenznachbar; 
ber an einer Grenze wohnt, 


grenägget, adj., mit Augen voll Giter an ben 
Augenliedern. ſ. Griegken.“ 


grennen, murren, brummen, knurren; (angelſächſ. 
granjan, lamentari; Graff IV, 327. 328. BM. 1, 
576: grinne, gran, gegrunnen) „Si grunnen 
mit janen, frenduerunt dentibus*; Cgm. 17, f.54b, Pf. 
34,29. ſ. gronen und greinen. 


greinen, (di. Ep. Prät. grain, Partie. gegrinen 
('grina”, 'grin’n), gegreinet ('grei”t), und nad) Gramm. 
962, beides vereint, gegrin’net (grinnt); (ahd. gri= 
nan, mhd. grinen: Brät. grein, Pic. gegrinen; 
Graff IV, 3285. BM. I, 576. Weigand I, 456); vorarlb. 
granna, (cf. grändig). 1) ä. Sp. was jeßt das viel- 
leicht nadı Gramm. 956 vom alten Präterit. grain ab: 
geleitete grennen, gronen, murren, fnurren. „Sie 
ae fam die hunde und fcherzent fam die felber“; 
r. Berht. 233, (Pfeiffer p. 46,8). „Infremuit, grain“, 
gl. bibl., Ms. v. 1418. „Ich wil mich mit dem munde 
nicht gelichen dem hunde, der dA wider grinen fan, fo 
in der ander grinet an“; Jwein 877. (Judas) „der ba 
murmerot und graim wider ſich ſelber“, Griesh. Pred. 
1, 47. „Welchem bund ich fein ſpeis genam, der grain 
mich dan iamerleih an®, Cgm. 719, £.30. „Brinuns 
den bunt der nie gebeiz ſult ir harte vürbten niht“; 
S. Helbling VIII, 544. „Gin bunt der in fih greinet 
und doch niht peizzet“, Menner 19972. „Man börte ein 
‚208 ergrinen“, Gudrun 1395 BM. I, 576. (Cf, 
Schott, d. deutſchen Golonien in Piemont, p. 265. 304). 
„Quis hie ejulat, wer greynt da?“ Colloqu. v. 1530, 
(gl. i. 13. 267: grinan, gannire, mutire). 2) B., 
zanfen; Zeitſcht. V, 441. VI, 114,18. 133,34. 461,50. 
Sp. W. die Nöt greint, in fchlimmer Lage it man 
zum Scmälen und Zanfen geneigt. „Deswegen jre Mut: 
ter ſtarck mit je gegrinen“; Albertin’s Gusman p. 189. 
„Gz zürnet und grimet dag arme liutech, fö im einiger 
halm an dem wege lit, und grinet und fluochet und 
wiüetet, fam ez mit dem tiufel behaft fi*, Br. Berhtolt 
194, (Bfeiffer p. 101,10. 3). „Nriftoteles zandt und hadert 
fih in allen Büchern mit denen, fo vor jm geweien, dar: 
umb nennen jn etliche gelerte den Greiner“; Av, Chr. 
Do' Vädo’ hät mit do’ Muado'n 'grei”t ('gri’n, 'gri”nt). 
ausgreinen Ginen, ihn ausſchelten. R.N. Ginen 
Ausgrein, einen Öreinaus, ein Greinends frie: 
gen, geicholten werden, einen Berweis befommen, (mhd. 
—F elamor; BM. I, 576). dergreinen Einen, 
hin ſcharf auszanfen. 3) (Motic., Sr) weinen; cf. 
ital. gridare, franz. erier; Diez, Wbch. 182 f. Vilmar, 
fucheh, Ybiot. 136. Zeitfchr. III, 188,31. 250,44. Si häut 
’grina”, fie bat geweint. Warum grei”st denn ällowäl? 
„Sunst kunt mar uns doh a mäl zgrein äll& zween“, 
Kartich I, 43. „Die weil das find da lag und grein®, 
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„Der bawr aß 
fechs roch zwifel, die biffen in d’Augen baß er grin, 
da warf der bawer bie gwifel hin“, dal. V, 387 (1612: 
V. III, 102). „Welch man vil junger finde hot und 
die funn ee im haus iſt Dann das prot und iplih 
fint nach eſſen grant und er vor (vorher?) eren unb 
guts hat gewant (gewohnt); Cgm. 713, f. 16. 161. 
„Biltu ein Find, das man dich hort mangel granz 
nen“, Balfn. 108. 1. grammen u. vral. gronen. 
Firmenich I, 117,1. 277,25. 279,75. 287,7. 338,18. 385,86. 
455,370: grinen, weinen; 132,8. 161,49 .177,76. 201,15: 
grinen, lachen (heimlich oder höhniſch), lächeln. Bral. 
grinladen, (Rheinpfalz); 1. oben grimm: grims 
lachen. Der Greiner, die Greinerin, das Grei”- 
Mäigha-l, weinendes Margretchen, Perſon, die gleich weint. 
Der Greiner ald nom. propr. von Peregrinus, nad) 
v. Lang. In folgender Stelle läßt ib grinen in den 
dreyerley Bedeutungen nehmen: 
Got gröz dine abe ergrinen oder abe erzürnen und 
fprechent: owẽ, herre, wie bäft dü mic fü gar unfelic 
erichaften, daz du dem fü vil gibeft und mir fü wenic. 
Mü zürne und zürne, und grine und grine, und zabel 
und zabel!“ Br. Berhtolt 68 (Pfeiffer p. 271,3). 


Greiner (Grainer?) heißen die fürzeren Diuerbölger 
bei den Uferverwerfungen, (Pſeud. Jir.); bei Studelmerfen 
(Uferbauten); Greinerfopf, (Dir.). 


„Greinerlin, acredula*, (avis); Prompt. v. 1618. 
H. Junii Nomenel. 1629, p. 30. Diefenb. 10b. 


"Der Grinig, Grünig, Krinig, Krünig, ber 
Kreugichnabel, loxia curvirostra; Nemnich II, 452. Wei: 
gand I, 462: „wegen ber grünen Farbe.“ Zeitfchr. IV, 
170. V, 126,32. 465. Diefenbah p. 237a.” Hieher: ber 
Grinis, Cgm. 714, f. 46? 


„Das ®rien, calculi, (morbus)*; Voc. v. 1618. 
Schweiz. der Örien, was bayr. Gries, (Kielelgeichiebe, 
gröber als Sand). Grimm 13, 186. III, 380. BM. 1, 
569. „Auf dem Grien lag ain giloß . . . was Leupel⸗ 
ftorf genennet“, M. Beham, Wiener 303,30. Mecept für 
den Stain und Grien, Cgm. 3721, f. 93. 

gronen (gröns”, grö’n), vrb. n., 1) murren, brums 
men, fnurren, grunzen; groun‘n, ſchnarchen, (Gaflein, 
Mesnil). Zeitichr. IV, 548,19. VI, 210. 2) ohne eben in 
ein Greinen auszjubrehen, feinen Unmwillen durch an: 
dauernd verdrießlihe Mienen und Worte zu erfennen 
geben; (Graff IV, 328; ef. 613). Da Hund grö”t; d* 
Sau gro”t. Käm däs or au'stet, so fangt 0 s Gro”n 
scho” #4”. Er hät 'on ganz’n Tag 0'so furt 'gro”t. „Wäs 
plauscht denn i”n Feus]l, wäs grant i” do’ Glust? 
Mir zimt, 's is mei“ aagn» kreuzlustigo‘ Must“, Geibl, 
Flinſ., 3. Ausg., p- 77. 303. "Gaftelli, Wbch. 148. „Folg 
mir, laß nur ben Alten granen®, (im Reim auf „unters 
thanen"), 9. Sachs 1560: 11, II, 50. Bral. Zeitichr. V, 
442: grünen, grübl"n, gröndlen, murren. gro— 
nend (gröna’d), gronerifch, adj., mürrifch, übler 
Laune. Der Gron:Nifel (Grönigl), Murrfopf, Sauer: 
topf. ſ. greinen; das abd. crönan, garrire, ro: 
nanter, garriens (Clm. 4606, f. 154), eron, adj,, gar- 
rulus, fcheint nidyt zu paffen. Graff IV, 613. 

gronen, gedeihen, wachſen; ſ. gruenen. Zeitſchr. 

52. 

Gronlein (Gro’ls), (Nptid.) Hieronymus. cf. 
®rollos. 

„Gröhnhack, eine Art Art“; (Jir). "Brot. krö— 
nen, Kröneleifen u. f. unten: Krinnen.“ 

Grün, weiblicher Gigenname’ „Ich Hans ams bem 
holcz und ih Grün fein hawffrau“ (u Burgban, 1420); 
Cgm. 3941, £. 68. 69. 70. Vigl. Foͤrſtemann 1, 552. 

gruenen (graana”, gras”n, v.pf.grouna” ; f. Gramm. 
374). 1) Wurzel faflen, feimen, fproßen; Zeitſchr. VI, 
182. Gaftelli, Wbch. 148: gräna, feimen, wachen, ges 
beihen. „Denn Kainä wails ‘s gwils, wo sein Glücks- 
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— graint“, Steljbamer 36. Abd. mbb. gruonen; 
raff IV, 298. 300. BM. 1, 580. Weigand I, 461. 
3. Grimm in Haupt’s Zeitiche. VI, 543 (ef. lat. ore- 
800, cre-vi, ere-tum; vir-ere, vir-idis von vires). 
angruenen, eingruenen, anwurzeln, einmwurzeln, 
fih beraien; (arönijal, germen, gl. i. 94). 2) fia., 
wachen, gedeiben, zunehmen. „Was aus ber Greven 
wahst und graint, ift euch zu Proviant vermaint“; 
Geil. Schau:B. von 1633. „Wer hätt es doch ver: 
mainet, wer ift ders glauben wurt, daß dieſe Wurzel 
raimet vor, in, nach der Geburt.“ Epithalm. Marian., 
ünden 1639. 

„O mior arme Kapazino’ 

däs mo sogar net grasns” künno” | 

sogar i” de Nächt müoss mar aufste” 

und i”'n Chör zu'n B&ttn ge”, 

wer werd denn s6 grao’n? Lied. 
Si kA” net gras“'n vo lauto’ Neid. „Damit er nit 
feine gromende (res florentes) mit des Jugurthä vers 
derbten Güetern vermiſchelt.“ „Dann für Abſtinenz Geis 


tigfait gronet“; D. v. Plieningen. „Daß das liebe 
Batterlantt nit mebr reht und vollfomentlib gruenen 


fann“; £dtg. v. 1669, p.59. „Mein edler Leib der ſoll 
bey bir grohnen“, jagt das wollüftige Weib zum Jüng: 
ling; (altes Lied vom Albertus Magnus). gruneg, adj., 
angenehm, luftig, anmutbig, (VIL Com.). 


Das Gruen (Gras”), junger Ehöfling; Zeitichr. 
VI, 335. Das Buechgruen (Bushhgras”), Buchen: 
fhößling. „Und vollen in allen Holzichlagen die jungen 
geichlachten Grün (Gruen), daraus Reiſer, Lichtbäume 
oder Zimmerbäume werben ınögen, ausgeſchoſſen und ver: 
bütet und feineswegs geichlagen werden. Mer das über: 
führe, der foll von einem jeden jolden geſchlachten 
jungen Holz um 10 dl. r. wandels verfallen ſeyn“; 
Kr. ehrt. XII, 174. Hönbeimer Koritord. v. 1508. Das 
Wintergruen (Winto’graa”), (D.L.) Epheu. „Vinca, 
ingruene*; Voc. optim. p. 53. Diefenbah p. 6198. 
BM. 1, 580. (Cf. ist. grein, ſchwed. gren, Zweig; 
boll. grenen, adj., tannen, fichten). „Grunach“, Alt 
werk, Meifig? Freyberg, Samml. II, 158 (v. J. 1392). 
"Gruenz, grüne KEidechſe; Zeitichr. IV, 54. VI, 473. 
475. 


Das Gruenmäd, Gruemat (Graos"med), was auf 
einem Grasboden nad) der erfien Mahd wächst, es werde 
nun durch eine zweyte, oder ald Nüähgruenmäbd ober 
"A’lgraomed wol aud durch eine dritte Mahd zu Heu 
gewonnen, oder grün verfüttert, oder blos vom Vieh ab- 

eweidet; benm Adelung: Grummet; fchwäblih: Omat, 

Bist: engliih blos math, woraus fich die legte Sylbe 
fowehl unſers als des bochdeutichen und ſchwäbiſchen 
Mortes erklärt; (nhd. gruonmät; BM.II, 21). Weis 
gand 1, 461. Pilmar, furbeil. Idiot. 139. Zeitichr. II, 
279,61. Bral. Gtgren, (Greverus, Oldenburg) Nach— 
wuchs des Graſes nach der Hauptmahd, (von id = it, 
rursus). Brem.-niederſ. Wbch. I, 322: Etgroon. 
ef. Mäd. gruenmäten, gruemeten (graoamatn), 
vrb. n., die Nachmahd vornehmen. Mo” ka” auf den 
Bodn nit All& Jar grasmatn. „Daß ein jeder feine Wiß— 
fled oder Ggarten zu feinem Nutz und gefallen fenngen 
und gromaten mag“; Lori, Lechrain f. 329. 318. "Die 
Gruennadt, Zeitihr. V, 442. 


grüen (greo”, o.vf. gröi”), wie hchd. grün, (ahd. 
aruoni, mhd. grüene; Graff IV, 298. BM. I, 590). 
"Dergrüene Donnerstag, Örüendonnerstag, ber 
Donnerstag vor Oftern, dies viridium; BM. IN, 5. 
Grimm, Wöch. II, 1252 f. Weigand 1, 461. ef. bolländ. 
witte donderdag. „An deme grüenen bonerstager, 
©t. Ulrich’s Leben 534, (Cgm. 94, f. 42; sec. XII— XI). 
„Der grune donritag“, Cgm. 636 (v. 1421), f. nr 
f. unten läßen: Antläßtag. Im Böhmiichen heißt 
der Mittwoch in der Charwoche „fagometna ſtreda“, von 
fäge, Ruf, und metu, kehren. — An Jemandes grüener 
Seiten fiten, d. b. ihm zur Rechten. Was Grüen, 
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die Farbe, bedeute ſ. Labr. 243. In der Bedeutung uns 
reif: grüenes Bier, das noch nicht vergobren bat. So: 
gar: „ein grüenes üblgefaites Fürnemen“; Alten see. 
XVI. „Gin Ding zu gruen (gu unvorbereitet, zu derb) 
angreiffen“; Av. Ghr. 78. Grüenes Flaiſch, Gegenfag 
von geräuchertem (Jir.); grüene Fiſche, Gegenfag von 
eingelalgenen. Grünfifhhändler, (Mürnb.). „Quac- 
cum, griene mild“, Voc. Archon. f. 29. Diefenbady 
p- 475°; „gerunnen, var, griene, mild.* Das Grüs 
ene, ein Örüenes, auch wol: das Grüens (Gramm. 
925), was von grünen Küchengewächien zur Würze in bie 
Suppe gethan wird, 4.2. Schnittlaud, Porree, Sellerie, 
Beterfilie. Die ehmals auf dem Lande die Policen hands 
habenden Soldaten (Chevau - lögers) hießen von ihrer 
Uniform beym gemeinen Bolte vorzugsweile: die Grües 
nen. Di Grö”n habm As’n ei”gfangt, „Um bie 
föpfitatt waren die Meitter und die Grüne zu pferd mit 
entblößten Teitengewehr“ ; gräßliche Hinrichtung des Hof: 
fammerjecretär Ghilianus Andlinger (wegen eines Receſſes 
von 38925 fl.) zu Münden 12. April 1772; Ixiana 7°, 
VE. d. deutſchen Handſchriften der k. Hof» u. Stantsbibl. 
u Münden, 1866, p. 576,27). Do’ Gröi”, (b. W.) der 
Zeufel (als Jäger); vrgl. Hebel, "allemannifche Ged., der 
Karfunfel: der Grüenrod, der Grüen. grücneln 
(gres”I'n), ungar, unreif ichmeden oder riechen; nach 
friihem Grün riehen. „Auf einen Wetterregen grües 
nelt e8 gar ſchen.“ Beitichr. II, 459: grüenern. 
grünlachen, wol das niederländ. grimlagden, lächeln; 
(f. oben grimm). 


Der Grüenling, (ir) ein Menſch von blaßgelber 
Gefichtsfarbe. 


Die Grüene (Greon), 1) der Graeplan. „Do maht 
man einen ring bin auf die grüener. .. „Ich wart 
figlos bie funden auf der grüene*; Jwain. „Bluomen 
fiht man uz der grüen gar wüniclihen blüen“, S. Helbs 
ling VII, 23. „Bon vogeln wart ob im ain ſchal, den 
walt den luf er hin ze tal, er fam auf aine grüene an 
ain vil eng ebuwen lant, ainen ainfidellen er vant“, 
Eggenlied, — XXXVIII. „Haſen, Hühner, Grashirſche 
im Frühjahr auf der Grüne (auf der Feldſaath ſchießen“, 
Heppe 42. „Wäi' 8 (mie ich fie, wann ich fie) gstimmt 
(beitellt) ha” in 'Grüs”“, Steljbamer p. 76. 2) Belu: 
ftigung im Grünen; in Landshut das Schulfinderfeit im 
Freyen, das anderwärts Gregori genannt wird. „DO 
wie oft in der Grüne, im Garten muß das Gewiſſen 
ins Gras beiffen, dabero ber Herr ſogar denen Apoſtlen 
nit zugelaffen, daß fie follten benn Weibern im Gras 
figen. Wann man unter frommen Meibern und Mäns 
nern einen Unformb fürdtet in ver Grüne, was joll 
man erit gedenken von frechen Leuten ? „Spacieren die 
Menicher ftatt der Predig in die Grüne, geicicht aber 
wohl, vaß ihnen die grüne Karb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von ber Predig nichts anders übrig als 
der Verkündzettel“, P. Abraham. In die Grüene gen 
mit Giner, wird meift in verbächtigem Sinne genommen. 


Srüen (Gr&i”), eine öfters vorfommende Endung 
von Ortsnamen um das Fichtelgebirg, z. B. Biſchoffs— 
rien, @darts- oder Gdlasgrun, Qrautengten. 
Sachſengrün, Heinridsgrün, Mündsgrün, 
DOrtesgrün, Schlattengrün, Leupoldsgrün, 
Gottmannsgrün, Geroldsgrün, Hadermanns— 
grün, Rügersgrün, Stemmersgrün, Sinna— 
tengrün, Woltersgrün, (Ried 258: Godefrides— 
grune); Kolergrun, (mo Waldfaflen angekat ; Bru- 
schius, monast. Germ. chronol. p. 244), die Kölergrün, 
(„von böhm. folat, Wagner, und bera, gora, Berg“, 
meint Pfarrer Brenner, Geich. des Klofterd und Stiftes 
Waldſaſſen, S.9. Bral. daf. S. 308-314 mehrere andre 
Ortsnamen auf «grün): Hilifesgrone, (locus ad 
radices montis Hils situs?), Falke, cod. trad. Corbej. 
praefat, ‘cf. Förftemann II, 1631: Hiliſesgroue. Af do’ 
Gre&i” heißt eine Strede des Gebirgsfammes zwiſchen 
dem b. Wald und Böhmen; (Obrm.). cf. Koch⸗Sternfeld, 
Beytraͤge I, 309. Brgl. MB. XXIV, 690: „ayn ader 
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aufbder Grün gelegen“; XXV, 384. 448. 546: Peter Schmarogzerpflange am Leine; (Heppe) das Feine Gemöfe 


von der Grüne, „In minori Ster& et in Griene et 
in Liubgaſt ... in Gedhlersgruen“; Cbm. 9L, £. 37. 
38. „Lignum campi pratorum in Sangenten grun*; 
„desertum Bejiengrun... Öegengrun... Rani: 
fengrun«; ibid. 50. Gl. i. 55. $4l: gruoni, eru— 
anniu, virecta. Dieies Grüen fcheint auf ein ur 
fprünglich waldlofes Gelände, wie Meut, Mied auf das 
Segentbeil, zu deuten. Nach v. Lang ift es das ſlawiſche 
gorje, Berg, gorenje, bergig: Biſkopa gorje, Leu: 
yoldifa gorje. Eteub (Rätien p. 71) fennt ein raſeniſches 
saruna, daraus: grün, graun, gern, girn, grein, fchran, 


ſchrin, hirn. Cf. Gretnasgreen in Echottland, erfies 


Dorf von England herein; Kenfalgreen, wo Mes. 
Flecherty beerdigt. 

Die Grüen. „Den Fiſchen fol hinfüro fhain Purdl 
(Rerfigbündel) noh Grüene gelegt werden.“ „.. Wann 
die jungen Hechtl in die Borgrüen ſteen“; Chiemſee 
Fiſchord. v. 1507, (zu Öruen, Zweig? f. Greuder u. 
Kräuter). 

Der Grüenipan (Gröo”spa”); fchwed. fpanif 
gröna. Weigant I, 462. Diefenb. 622b, Der Grüen: 
ſpecht (Grèospo'). Anmerf, In der abd. Sp. fommt 
neben dem Adj. gruoni, gröni das Verb gruosan, 
gruosjan, groanz mbd. gruen, grüejen vor; 
(gl. a. 225: groentem, ceruleis; 366: eroent, vi- 
rent; i. 148: gruanti, virens; o. 201: groit, vi- 
reseit; engl. to grow. Brgl. Grimm II, 959. Haupt's 
Zeitſchr. VI, 543. Graf IV, 298. BM. I, 580). Sollte 
aus dem ahd. gruoti, viror, (mhd. diu gruot; vrb. 

rüeten; BM. 1, 581) die Greuder-bürd zu deuten 
enn? j. Kräutersbürd, 


greuengen (oder grundsjen? gro”zo” ; Speflart), von 
Wurzelipeifen: nadı Kraut oder Erde riechen oder ſchmecken. 


Der Grand, der Grander, Behältnig für Flüſſig— 
feiten, gewöhnlid aus einem Stein oder Baumſtamm 
ausgebauen, zuweilen auch aus Kupfer gemacht: Brunn: 
Grand, Wafer-Grand, Breu-Grand. Sta: 

rand, Trog, in welchem Rüben Hein geftoßen werden. 
aifchgranden, (Sir) Maiſchbottich. Bral. Gränken. 
deſk. forejtfo, Tröglein; forejtnice, Grand bier. Zeiticr. 
11, 347. V, 439. VI, 182. Gl. i. 496. 1013: troch vel 
grant, collectaculum; 823: grant, alvear; 1033: 
erant, eneum, (Gtimüller, Beowulf p. 20: von grins 
dan, mahlen ? 'ſ. unter Grind‘). 

"Der Grand, Grant, der Unmutb, Unwille, Ber: 
druß, Zorn; Beitichr. II, 347° „Wenn ä' d’ Muador 
in 'n Grändt mit'n Sunbüobel greint*, Kaltenbrunner 70. 
„Da fuchswildeste Griegram va'gifst sei”n Grand, wann 
9 de vıln lacho”dn G’sichto' sicht“, Reizenbeck 1, 145. 
ſ. Krantwerr. grändig (gränti’), verdrießlich, mürs 
rifch, übler Kaune; din. — muͤrriſch; vrb. Fran: 
ter. Caſtelli, Wbdh. 148. 149. Zeitſcht. II, 347. III, 
328. IV, 134,109. V, 209. 393,22. 439. 465. „D* Leut 
sägng, wes mit'n linkng Fuss aus'n Bett steigt, den 
is 8o: I’ bi” mit'n röcht'n ausse’ g’sti und I’ bir 
grandi' d6'%; Gaftelli (1828) p. 120. R.A. Andig 
und grändig (änti’ und gränti'). &o gräntig wie 
eine tragende Kaß, oder wie ein fchwangeres Eidächslein.“ 
„gräntig, querulus“; Prompt. dv. 1618. Vrgl. gräs 
tig, aud grennen, grannen, grünen. fid rantın 
und grantn, Maſſau) fib härmen, grämen. 

grändi‘, R. A. ſich grändi' madhen, fid groß 
maden. (Etwa vom ital., ſpan. oder franz. grande ?) 
Grand-Gie, Sau, :Ods, (b. W.). Bral. aud 
frautig. 

Der Grind, mie hchd. (Graf IV, 330. BM.I, 576. 


gl. a. 24. 20. 502: grint, glabrio, alopicia); verächt⸗ 


lich: der Edyitel, Kopf; (Zeitihr. III, 252,217. 526,11. 
V, 106.8. 41). 


1 
i 


1 
} 


| 
| 
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am Boten und an Bäumen. „für day grindeln 
(?'bieher ?) recipe wo ung patonien*, Altın. 26, f. 1884 
(v.3. 1334). grindig, adj., mit Grind behaftet; durch 
Schmutz leidend; (Thumbach) ſchlecht im Wachsthum. 
„Biſt grindig an deinem gemecht“; Buch d. W. 1485, 
£. 73b, eingrinden, ergrinden (dagrintn), vrb. n., 
von thieriſchen Theilen: räudig werden; von Wäſche, 
Glas u. drgl.: durh Schmug leiden, und endlich ver 
Reinigung ganz unfähig werben. „Häb meine Deenin 
kämpeln müsssn, sunst wärn s’ me’ nö” da grindt*; 
Gipeld. De Wäsch sicht greo” und roud aus, is ganz 
de grindt. Brgl. grindan, molere, terere, (Zeitſcht. 
111, 28. ef, Grund- eis unter Nobzeis) und das fol: 


‚ gende Grund, (wie terra von terere). 


Der Grindel, wie hchd. Grentel, Pflugbaum, Vilmar, 
furbefl. Idiot. 1365" (abd. grintil, mbt. grindel, grins 15 
tel; Sfivor: grinbil, vectis; gl. 5. 202: grenbil, 
Er robur; Graf IV, 332. BM. I, 576. Grimm, 

tntbol.2 p. 222. Zeitichr. II, 46. 512,16. 540,107. V, 


ı 269,5,22. VI, 1852. Ct. eff. hrivel, Wellbaum, Cylin— 


ber. Bey Mied 173 wird eines „nemoris Tangrinte: 
les” (Tongründel bey Hemmau? Yang, regesta b., ad. 
1114) gedacht; vrgl. den Grindelwald im Berner 
Dberland 'und Bilmar, kurheſſ. Idiot. 137°). „Die arin: 
tele burgetorre Diner, seras portarum tuarum“, Cgm. 
17, £. 2036, Bi. 147,2. 

Der Grund, wie hchd. (Graf IV, 330, BM. I, 
581), ein Flußthal mit Wieswachs, namentlich im Megat: 
freis ber Mezat:, Aiſch-, Biber, Altmül:, Wernitz-, Zenn: 
Grund, (v. Lang); ebenio: der Einn:, Kabl:, Ichss, 
Lohr-, Huͤtzel-Grund, (Dr. Kittel). Vilmar, furbefl. 
Idiot. 139, Zeitichr. II, 222. V, 442. Vrgl. oben, Er. 
920: der Gund. Nah B. v. Moll werden im Saly 
burgiichen nur die an Hauptthälern liegenden Seitentbaler 
Gründe genannt, 3. B. ver Billergrund, Zem— 
grund, das Pfitſchgründl am Zillertbal. „Gr ver: 


' prant Gofiow grunt und grät“, Cgm. 558, f. 115. 


Der Abgrund, wie hchd. (nhd. daz abgründe, na 
mentlid der Holle; Graff IV, 331. BM. I, 581). „Das 
apgründe der belle“, Br. Berbt. 188. 193 (Bieifier 
97,18. 100,16). „In daz abgrumde jeiner weishait“, 
Cgm. 73, f. 2b. gl. a. 201. 261. Mid. 2,7: abgrunti, 
abyssus. Die Grundbirn, (Kranfen, Rhein) die Kar: 
tofel: (orgl. Grdapfel, Patade). grundiam, (mir. 
Poligengerichtsord. v. 1745) was guten Grund hat, ge: 
gründet. „Örundiupp, nautea, seminarium“; Voc. 
v. 1618. ‚durchgründen, nachgründen, perseru- 
tari, perinvestigare;* ibid. „Die brüche fint durch— 
—————— abr. 31. Grund- in der Zuſammen— 
egung mit Wiich-Namen, bezeichnet große Wilde ihrer 
Art, die nicht leicht mehr an die Oberfläche des Maflers 
fommen, um bafelbit zu fvielen. Schrank, b. M. 117. 
(Brol. Boden) Grundferh; „grundfürinen, 
carpio Benaei, truta magna*; Prompt. v. 1618. Bral. 
Beitihr. V, 11. 

Die Grundel, der Gründling, 1) die Schmerle, 
eobitis barbatula L. 2) der Sclammbeißfer, cobitis 
coenosa oder fossilis; er wird als MWetterprophet in Zim: 
mern gebalten. Gl. o. 106: grunbdila, turonilla: 
Diefenbad; 602°. „arundele, coronille*, Denis, codd. 
theol. II, I, 738. Diefenb. 152°. 164%: cornilla, curo- 


' nilla. 


(U. Baur) die Cuscuta europaea, eine : 


grundien, f. oben, Sp. 1003: gruenzen. 





Die Gränfen (Gränkng) und die ®ränten (Gräntn), 
(D.%.) rhododendron ferrugineum und birsutum; aud: 
vaccinium vitis idaea, daraus dad Gräntnwaßer, und 
die Gräntn fulg; Mosgränfen, vaccinium oxycocoos; 
Rauidgränten, arbutus uva ursi L. Gajtelli, Wbch. 
149: „Grankerlböar, Preißelbeere. Zeitichr. III, 120. 
V, 439. Brgl. die Orandenbeere, oben Sp. 361: 
Brausber. Bral. auch Grämpen, erica carnea L. 
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1005 Greng Grans Grens Gruens Graunz 


Der Grenggen, (Kipbühel) dürres, Frummes Holz; | 


hagere Perion. 


Der Örans, ber Granſen, der Grenſel, Diminut, 
das Gränsl (gerne in Kranz, Kränzl entitellt), ver Schna— 
bei des Schiffes, Vordertheil deffelben, prora; (ahd. mbd. 
der grand; Graff IV, 333. BM. I, 565: der Schnabel 
der Vögel, Nüffel oder Machen anderer Thiere, verachtlich: 
der Mund des Menihen; Schnabel des Schiffes. Slawi— 
fches Wort mir K. . . .? ef. fürnt. ferm, fern, Hinter: 
theil des Schiffes; Jarnif p. 237). 
grunus grans* am Schwein; Clm. 4350, XIV. sec., 
f. 3. Diefenbab 261°. 2706. „Din muoter.... fan 
guoten brien kochen: den jolt du ezzen in den grang € 
dü gebeit umb eine gans ein geroubtez pharir“, M. Helm: 
bredbt 455. Nach dem Voc. v. 1618 auch „Binder: 
grand, puppis.“ Gl. a. 173: prora, ſcefſes crans; 
a. 670: prora, anterior pars navis, grans; a. 520: 
prora, anterior pars navis, granfo; ji. 367: prora, 
granfo, (übergeichrieben: grans). Dieſenbach p. 466°. 
473. „Prora dr. prior pars navis vr. ber voder grans*; 
Cim. 5685 (v. 1412), f. 91. „Auf des fiels grenjel, 
in summitate trieris“, 2 572, 8. 46. 47. 71. 
prior pars navis, ber Grenſel“; Avent. Or. „Wan 
hätte Die proram oder Öranfen nit jo ſchwaär beladen 
follen“; V. Gansler. „Das Hohenaus oder Hauptichiff 
ben einem Salzzug ift vom Kränzi aus durch den Sefl- 
thal bis zu der Steuer 24 Klafter lang.” Das Kranzl, 
der Hintertheil der Laufener Salzichiffe, der im Aufwärts: 


„Gernubilum vel | 


„Prora, | 





‚ grappeln, (ob fie ein Gy legen werde). 


Grunz Grap Graup Grep Grip Grop 1006 


grungen, wie bhd.; BM. I, 476. Weigand, Wbch. 
1, 462. „Warumb grunget (gähnt?) der menich“, Cgm. 
4876, £. 147. 

Grunzwita, Crunzinwiten, Name eines Gaues 
am Nordufer der Donau in Oberöſterreich, von der Ilz 
bis zur Nottel, Narn und Nil. Förſtemann II, 389. 
608. (Carnunt-Wald? j. Tb. IV: ver Witt, Wit. 
ef. Grogen). Zu > ea einen zinsbaren 
Slawen; Stiftungsurf. von Kremsmünfter, MB. XXVIII, 
1, p. 196—200. Rudhart 309. 454. 517. 


gräppi', munter. Zeitichr. IV, 6: fräpfig; VI, 


ı 217: krappfch, furchtlos, raſch. Brgl. Bilmar, furheil. 


Idiot. 134: grappig, habſüchtig. ſ. fraupig. 

grappeln, vrb. neutr, und act., greifen, taften. 
Zeitichr. II, 420.22. III, 142. V, 146. 439. Bilmar, 
fuchefl. Idiot. 134: grappen, ergrappen. Die Henn 
„An dem 
Paternofter grappen®, Tiroler Kirchtag (1819) p. 73. 
Brgl. frabein, froppen. 

Die Grauen (Gräppm), OPf., a) wie hchd. bie 
Graupe; b) das Hagelforn-Gräuvel. grauppenen 
(gräpme”), vrb. n., hageln, gräupeln. ſ. Grieben. 

Die Greppen (Greppm, Baur: Greppm), a) (U.L.) 
Graben, vom Waller ausgeipült, der daben zum Wahr: 
weg dient, Hohlweg. b) das Prompt. von 1615 bat: 


‘ ®reppven, aedicula ruinosa, male materiata, antrum 


fahren der vordere Theil wird. „Ben H. Garls von Burz | 


gund Hofbalten zu Trier (1473) ward dem Kailer auf 
teine Tafel gefept „ain groß vergult ſcheff hatt auf jedem 


ränfl ein klains hewil mit zinnen“, Ogm. 929, f. 17. | 
Im Bargival 113,7 heißt es, vermuthlih in Bezug auf | 


die Form, von einer ſaäugenden Mutter: „Ir tüttels 
arenjel daz fchoup fie im (dem Kinde) in jin vlenjel.« 
Zeitſcht. V, 146: Granſen, Spigen der aufgehenden 
Korniaat; V, 439: Granſer, m., Bergſchlitten. Ob 
und wie biemit das folgende zufammenhange, it mir nicht 
klar. „Weiher mit Granfen oder Unterichläglein, pis- 
eina loculamentis distineta*; Onom. v. 1735. „Fiſcher⸗ 
granfen, piscinae loculatae, da vil ungeichlagne tütt- 
lein fein®; Prompt. von 1615. Bey Stalter ift das 
Gränsli ein Nahen mit einem Fiichbehälter im Borber- 
theil. 


Der BEIRT AR: eine Pflange; Graf IV, 333. BM. 
1, 569: der grenſinc. Weigand, Wbch. I, 457. Voe. v. 
1445 und gl. o. 17: potentilla; gl. i. 16: nymphaea; 
1. a. 676: rosmarinum. Haupt's Zeitichr. VI, 330,197. 
Dieienbach 381%; 4506, In Tyrol ift Grenſe panicum 
erus galli L. 


„Gruenſol, mentastrum“, Voc. optim. p. 52; 
"„grueniol, mentastrium“, Clm, 1394, f. 178. Diefenbad) 
356°. 


"Grant, ſ. Grand. 
Grantwerre (BM. I, 566), ſ. Krantwerre. 


raungen, vrb. n., (Baur) fnurren, knirſchen; ver: 
drüßlich murren; (cf. abd. granjan, grungjian, mhb. 
—— grunzen; Graff IV, 328. 329. II, 526 f. 
M. 1, 576). Rbeinpfalj: „grahnze*, (Mabler). 
"Bilmar, kurheſſ. Idiot. 134: granzen, weinen, verdrüß: 
lid fein. Höfer I, 315: granfen, granzen, grungen.” 
„Grippeln und Granfsen und Hausen und Schrein 
bössert kain'n Menschen*, Lindermayt 118. „Sie grib- 
beln und ıfsen bis 's agät än Strit“, daf. 165. 166. 
Vrgl. —X* IV, 158: Gruntſchar, Zänfer; VI, 12: 
grüngen, zürnen. j. raunzen. 


„Grenzlo“, (Franken) Schnittlaud. 


obseurum, j. Örueppen. 

Die Grippe, Gripp, wie hchd.; frang. la grippe : 
(ef. jlowen. bripa, eine Beuftfranfheit; Murko). „Den 
Urfprung der Influenza: Epivemie des Jahres 1792 hat 
man bis Kiachta an der chinefiihen Grenze verfolgt. 
Ihren Namen Grippe leitet man aus dem ilamiichen 
chripanij (Heiterkeit; chtipẽti, heifer ſeyn) ber, als einem 
ihrer auffallendften Symptome“; Morgenbi. 1849, Nr. 195 
bis 197: Bom Zug der Seuchen von Diten nad Weiten. 
Nach Weigand, Wbd. I, 455 vom franz. gripper (f. d. 
folg. Wort). Zeitichr. V, 441. 1. Grips. 

grippen, gripien, frangöflih gripper; (Diez. 
Wbch. 651). Ich erinnere mich zwar, dieſes Wortchen in 
meinem Dörichen Nimberg bey der unerfreulihen Ans 
weienbeit der Franzoſen im Herbit 1796 zuerſt gehört zu 
haben; indeſſen fcheint es Doch urfprünglich Die zu grei— 
fen gehörige niederdeutiche Form zu ſeyn; (abd. grifan, 
arifjan, grifön, frifjan, frivfan, mb. grifen, 
aripfen, Fripfen; Graf 317. 559. 598. BM. T, 570. 
573. Gl.i. 70. 716. 748 ıc.: chriphan, gadhrivhter 
Begripfet, corripit; Cgm. 17, £.135a, Bj. 93,10. Zeitichr. 
1, 420,22. 134. VI, 429, 1,3. Weigand, Woch. I, 158). 
f. groppen. 

'grippen, fragen; fig. ärgern. „Niemant nichtz mit 
ber ee beiagt, fo der mon ift in der magt; bein adern 
und auch die rippe nicht mit eyſen gryppe“, (Frabe, zur 
Ader lafle), Galender, Nugsb. 1490, 1496, 1522. @s 

ribbt mich, ärgert mich innerlih und lang; (pfälz.), 
Madler 282. Zeitichr. II, 393,51. III, 251,75. 424,10. 
131,12. 286,667. 

Die Griepen, Greupen (Grisppm, Groippm, 
Gruippm), —— Theil, der beym Zerlafen von Fett ıc. 
als Reſiduum bleibt; (ef. Graf II, 359: raupjian, 
garaupjan, röften). ſ. Grieben. 

Der Gropp, ber Öroppen, gobio (piscis); Voc. 
von 1618. groppo, gobio, gl. o. 466; groppe, or 
pito, gl. Augiens., Mone’s Anz. VIII, 399. „Carebus, 
gobio, groppe*, Voc. optim. p. 46. „Capito gropp 
alii ein alat“, H. Junii Nomencl., Augsb. 1629, f. 38. 
„Die groppen aud bahfiichlein fein®, H. Sachs 1560: 
11, 17, 1116. BM. I, 575. Diefenbad 97°, 996, 2700. 
Weigand, Wbch. I, 459. „Aus einem Awergen ein 
Riſen, aus einem Groppen einen Stockfiſch madhen;* 
P. Gansler. 


1007 Grop Grüp Gruep Grips Grabfh Gras 


groppen, b. W.) greifen, taften, tappen. 
„Grop in der ſchuſſel hin und ber nah dem allerveiten 
ſtuck“, Cgm. 270, f. 176%. f. froppen und Bilmar, 
furhefl. Idiot. 139: ergruppen. 

Der Groppen, (Metterau; niederd. Grapen) ge 
gefene Kochtopf (aus Gifen oder gemilchtem Metall), 
ilmar, furhefi. Ipiot. 138. Weigand, Mid. I, 459. 

Der Gropper, (Lori, Berg.) Arbeiter beym Laden 
der Salzwägen. (ker. v. B.) „In Salzburg find drey 
bürgerlihe ®ropper, wovon einer die Nürnberger, einer 
die Tyroler und einer die Villacher Waarenfrachten mit 
feinen Knechten au beforgen hat*; Speditor. Der Grop: 
per in Regensburg erwähnt Gem. Ghr. IV, 133, ad 
1508. Der Gröppner, (Mürnb., Hel.) beftellter und 
verpflichteter Mann zum Aufladen der Kaufmannsgüter. 
(Gtwa zum italieniihen groppo, Pad, gehörig? Diez, 
Wbd. 183). f. Eroppen. 

gröppot, adj., (Mttm.) jehr grob, roh, plump. 
„Steifer, groppeter und geradbrechter Styl“; Materia- 
lien v. 1773, p- 6. 

groppezen, rülpſen; Zeitichr. V, 440: gröbsge, 
303. 441: gropfez’n. ſ. grogen und froppezen. 

grüppeln, '(grübeln ?).” „Ir fult nit ze tieffe grüp— 
peln“, Cgm. 632, f. $4. 

Die Grueppen (Grusppm), das Grübchen, plur. 
Grüeppen (Grüsppm, Grusppma”), kleine Grube, Ber: 
tiefung, die von einer Verlegung der Haut, beionders 
duch Blattern oder Boden herrührt; Narbe. CA. ſchwed. 
grop, fem., Grube grusppst, grüoppot, o.pf., 
nürnb. groupst, adj., narbicht, voller Narben, beionders 
von Blattern ; ſchwed. gropig. Nuͤrnb. Ep. W. Schei” 
grouppst is A’ nöt weist, grüeppeln, Steine in Grüb- 
hen werfen, (Kinderſpiel). 
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gripfen, f. grippen, grabſchen und fripfen. 


Die Grips, a) R.A. Einen bey do Grips nehmen, 
ihn auf eine derbe Weile anfaflen. Zeitichr. V, 464. Am 
MR bein ift die Grips, der Hals, die Keble. . tips 
ven und ef. franz. gripper quelqu’un, ihn feſtnehmen, 
ergreifen). b) die Influenza, eine Krankheit. ſ. Grippe. 


grabichen, (ſhleſ. Weinhold, Wbch. 28) haflig greis 
fen. In die Grabfche werfen, zum Fangen auswerfen. 
Beitfchr. VI, 13. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 138: gripien, 
fripfen, Frivfhen; gripfch, adj.,zugreifend. Zeitichr. 
11, 420,22: grapſen, gripſen; III, 134. V, 146. 441. 
460. 461. 526,565. MWeigand, Wed. I, 453. 


Das Gras (Dimin. Gräsl’, Gräss-1), 1) wie hchd.; 
(abt. mbb. gras; Graff IV, 333. BM. I, 566. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 670. lat. gramen = gras-men = cras- 
men, d. cere-sco, abt. gröwan, Weigand, Wbch. 1, 453). 
„Nim regen gras bieweil es jung ſei“, Cgm. 4543, 
f. 177. Das Gräfel, Grashälmden. Gräſel ziehen, 
loſen; Cgm. 632, f. 8%, 2) die Weide. „Cine gemeften 
Gans oder zwue mager Gens ab dem Gras“; MB. 
XXV, 14; (Gbrg) was ein Stüd oder eine gewiſſe An: 
zahl Etüde Vieh auf einer Alpe den Sommer über zum 
Abweiden bedarf. „Rofsgräfer find theurer als Kue— 

räfer“; Hbn. MB. II, 408, ad 1341 werten zwo 

chwaigen „umb ein Gras auf dem Ghogel® eins. 
3) das Unfraut im Ader. „Der Eämen ift voller Gras“, 
die Saat ſteht voll Unkraut. 4) die Jahrszeit, wo man 
nur erft grünes Gras zum Füttern hat, das Frübjahr, im 
Gegenſatz des Heues ober der Zeit, wo man Heuernte 
hält. „Der Taidinch aines fei bey Dem gras und zwey 
ben dem Heue“; MB. XV, 30, ad 1299. „Zmier in dem 
iar ainftund zu dem gras und ainſtund bei dem hemw«, 
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Gras Gräs Graf 1008 


Cgm, 544, f. 5656. Grashirfch heißt der Hirih in 
biefer Jahrzeit, — etwa bis Juny. Der Grasmarkt 
in Holzkirchen, Rrüblingsmarkt. So zählt der Spanier 
das Alter jeiner Pferde ıc. nach Yerbas (Öräfern, gleich- 
fam Frühlingen). ’ plur. die Grafen, in den beutichen 
Karten, was man jonft Laub oder Schüppen, oder Spas 
ten, franz. Piques, nennt. 'Gräs-Sau sticht'n Gräs- 
küni'. G’stöcha” d& Schell'n! Gräsn! Das Graͤs— 
lein (Gräsl), der Rotbhänfling, linaria rubra minor; 
Klein. Der Grasfriihing, das Grasgelt, ber 
@raspbenning, (MB. VII, 167. XI, 55. Grtel, prax. 
aur. I, 27), Feudal:Abgaben, vielleiht nah Gras 4) zu 
erflären. Das Grasmal, (JagerſSp.) Mahl, im Walde 
auf der Erde genofien. Vrgl. I, 637: „kalter Batter*; 
(Jar. Grimm). ſ. oben, Ep. 850. „Den 2. Auguſt 1673 
bab ich dem Gonvent ein Grasmal gehalten“; Notat 
des Abtes von Et. Zeno. „Ben ainer Hirſchfaißt ainen 
guetten ftardben drundh oder graßmal hallten.* „Alß— 
dann follen die Jäger jre Mäntel auf das grüne Graf 
außbreiten und fih darauf legern, eflen, trinden, laden 
und allerley Freudenſpiel anfahen. Und da etwa ein ſchön 
Meibsbild ... .* Founillour, f. 41. CA. f. Bildergallerie 
in München, Nr. 249: Le Moine. 


arafen, I) wie hchd.; 2) in specie: das Unfraut 
fammeln, jäten. Zeitſchr. VI, 114,18. 'on Waaz, 'on 
Häbo'n ausgräsn, die Weizen, Haberfaat von Unfraut 
reinigen, weldes als Bichfutter benugt wirt. Grimm, 
Med. I, 877. In Franken hat man dazu den fogenanns 
ten Grass ftumpf. Man trägt das Gefammelte im 
Gras-tuech heim, wäiht es in der Grass-bül x. An 
der Ober-Iſar ziehen die Weibsperfonen zu diefer Arbeit 
über ihre Röde leinene Pantalons (Grashoien) an. 


gräfeln (gräs’In, gräso-I'n), nad; Gras riechen; im 
Scherz: ftinfen. DA gräs at j 


ſich angraien, (b. W., vom Vieh) fihb auf ber 
Meide gut thun, fett werden; fig. au vom Menicen. 


ſich begraſen, (vom Samenforn) fich beitauden. 
fih begraten oder ergrafen (si’ do’'gräsn), ſich güt— 
lich thun, ſichs fchmeden, wohl feyn laflen, ſpan. darse 
un verde. Zeitichr. VI, 114,18. „Die Knecht hetten fich 
wohl begraßt“; Av, Ghr. 283. „Dieier (alte Beamte) 
bette fib nun ſchyr begrafet das er würde eriettigt 
fein®, — ein anderer, neuer würde die Bauern finden; 
Kangow, Pomerania II, 273. Das Prompt. von 1618 
weist bey ſich graien auf Nup. Nuffallend ähnlich ift 
das ſchwediſche: kraſa fig, fih etwas zu gute tbun, 
fräslig, leder, vom isl. fräs, Leckerbiſſen. Grimm, 
Wed. I, 1305 f. 


Das Gras, Graßach, Fichten: und Tanneniprofien 
oder Zweige, die zu Vieh: Futter oder Streu flein gehackt 
werden; (Jir.) Gras, Graßach, Graßaelad, Graß— 
garb (Bündel), Graßholz, Grafftreu, Aſte und 
Zweige vom Nadelholz. Kräfs, plur., Nadelboli, Zweige 
oder Aſte; 'Almkrässet; Scofler 22. Das Dina- 
grafs (TaAnno”kräfßs), Tannenreifig; Gaftelli, Wbch. 105. 
149. Seidl, Flinſerln III, 83. 106. IV, 92. 149. Zeitichr. 
IV, 244,10. V, 440. BM. 1, 568: dag graz, graszac. 
ef. dän. frat, ntr., Buſchwerk, Gebüſch; deſt. hrafti. 
Bon dem jtindunden holez hunczpawm und thue das ober 
heuttl darab vnd nim das mitter den grafen und nim 
ain milich daran.“ „Nim paiffelpletterholc; vnd nim den 
graien davon...” „Nim ben graſen von den binden: 
vern®; ZZ. 2072, p. 364 — 365. 367. „Nim lindenholcz 
grafen und leg das in ein bafen“; Cgm. 54, f. 46. 
„Unbetachter rat ift recht fam ber ain dachoven haizet 
mit tany greffeh und fchürt under mit eijiepben *; 
Cgm. 1113, f. 92b, „Sarmentum, grezenad“, Clim. 
12658 (sec. XIII.), £. 231%, Diefenbah 5138. (f. Gros 
ben und Örogen). araßen, Zweige Fein baden, (Hüb- 
ner, Ping). angraßen, den angelegten Kohlenmeiler 
mit Laub oder Fichtenäften und Zweigen (Graſßach) be: 
been, worauf dann erft bie fchwarge Erde over Loöſche 
ohngefähr Ya Schub did und feit angeſchlagen mird. 
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beichlagen, beſchießen hat diefelbe Bedeutung. (Bral. | 


allenfalls ahd. ara. subtilis, Graff IV, 335; gl. a. 
444. 609: grazliibbo, subtiliter, und Grätfcen). 


raß, ä. Sp, Sehr; ahd. grazzoz Graff IV, 335. 
20. 1, 568 (gu gröz f). j 


'gräßen, ä. ©p., mhd. grägen, Muth, Muthwillen, 
Gier, Luft oder Zorn durch Laute und Geberden auss 
drüden; BM. I, 56% „Man hört vil mangen an ber 
ſtrazzen bohe gen armen leuten grazzen, Des gefinde 
man fiht je guten mazzen da heime von voller pfründe 
quazzen; Renner 5426. „Kür aller faiten fingen hort 
ich das felbe greifen“, Echreien, kraͤchzen, ächjen ? ges 
reimt auf „ezzen“); Valln. 127. „Wir lebent früntlich 
ich vnd er ahrad ane graßen“, (Haß ?); Diut. II, 251. 


„Der Graßer, grassatius, die Graßerey“, eine 
niedere Dienftiielle am Freyſinger Hofe im 14. Jahrh. 
„Grassarius adaptabit pistori ligna ad pistandum, prae- 
sens erit in divisione praebendarum, et quando prae- 
latis servitur“; Meichelb. Hist. Fr. 11, I, 2%. 11, 158. 
ef. Greſſer. 


Graßs!, Bluthänfling; (Jir.). 


rauſen, vrb.n., wie hchd., (aht. gruifon, grus 
wiion, mbt. grüſen, griufen; Graff IV, 300. BM. 
1, 585). Die R. A. Graufen tät mich! oder blos: 
Graufen! wird als VBerneinung gebraudt. Grausn ! 
des tus I nit, des sol nit gschegng, (Göſchl). Lau’ 
di’ neckz grausm! (Dbrpfl;.) lab die nicht bange ſeyn. 
raufig, adj., Grauen erwedent, nicht gebeuer, uns 
eimlih; Grauen empfindend, furchtſam; (Graf IV, 301, 
„In griufigemo einote*, MNotf. p. 264). Da iss 
grausi'; os wird mo grausi' bey da’ Sach. 
lich, gräuelich, adj., Grauſen, Gfel erwedenp, Grau: 
fen, Gfel empfindend, efel, heifel. BM. I, 555. Der 


Graus oter der Grauſen, das Örauen, Grauen; ter | 


Elel, (alti. grüri, angeli. gryre, horror). BM.I, 585. 
Meigand, Woch. I, 455. Zeitichr. III, 324. 258,13. V, 
141,61. 146. 

os macht Öft 9” schlechts Ding "an Menschn 9” Graus, 
dar aa” fircht 9” Spinna”, der andor 9” Maus. 

Des is 9” Graus! das ift Schredlich, abſcheulich. ofn 
Grausn kriog'ng, einen Abichen, Gfel. Die Grauss 
birnen, plur.; Gaftelli, Wbch. I, 150. De Grausbirn 


steigng mir auf, mir wird unheimlich, angſt; Ceidl, | 


Blinjerin (1839) II, 78. 96. „'on Aldn steigng volli 
"Grausbirn auf*; IV, 122. Der Graueknecht, (Hh%.) 
Mannererion, von ter fid ein Mädchen, das ben Nacht 
auswärts zu gehen hat, begleiten läßt. graussfam 
(graussam; 6b. W. grassam), (wie oben grausiam), was 

raus erweckt. „Yin graugiamer trafb“, Cgm. 54, 
f. 46. „Abominare, mit grauffamfeit fürdten“, Clm. 
16165, f. 90. Vilmar, beit. Ipiot. 135. Zeitſchr. 1, 131,2. 
V, 183. 146. 442, VI, 413,67, 


Der Grauß, (OPf.) das Kügeldhen, die Graupe, das 
Korn. Graüss häuts gworfim wei mä” Faust, Hagel: 
förner, wie meine Kauft, jo groß. Gollectiv: arober Ufer: 
fand, Steintrümmer. Zeitichr. II, 422,78. V, 305. VI, 
210. Weigand 1, 455 f. „Die prachtvolle Stadt Eal;: 
burg war ein Steingrauß worten*; Gem. Reg. Ehr. 
1. p. 262. „Den künic fomen man dö fach mit den finen 
reden üf ten grüs mit fchalle*, Gudrun 1568,3. (B. 
und OpPf.) ein Gräußlein, Gräufelein (Gräust, 
Gräuss-], Gräusäl, Gräusäj), ein Kornchen, ein Bischen, 
ein wenig; (ahd. mbd. der und diu grüz, Diminutiv: 


| 
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ſtreben“, ©. Helbling XV, 348. 9” Gräueso-l Mal, Sand, 
Brod ıc. Bleib 9” Graüss-I bey mior. Net 9” Graüse-!, 
kao” Graüss-I, (angeli. nan grot), fein Körnchen, fein 
Bischen, ne — point, nichts, nicht. Kaa”Graüss-] kao” 
Bröd, Gald, Wasso, Zeit ic. I hä’ di kao” Graüss-I 
nit gern. 
Z' Summo gon 'Albım ge” is kao” Graüs! kaa” Sünd, 
is 0” staonige Wög, get on eiskaldo” Wind. 
os bringt eo” kao” Graiüss-! kao” Nutzn, (= „ein fru: 


» met in nibt umbe ein grüz", Wigalois 114). CH, Fir 


in ber Mühle blo 


menich I, 328,67 (Walded): en Kritzken; holl. gries 
zeltje. Der Gräußler, (öffr.) der mit Grütze, Graupen, 
Bohnen, Grbfen, Linſen ıc. handelt, Grügehindter. (gl. 
0.336: „grugere, grutarius vel magariarius, quoniam 
magaria vocatur gruz. Graff IV, 344. Diefenbad 2706), 
Die Greußler bantelten früher blos mit Krebſen 
(Ghremwien), fpäter mit Raftenfpeiien jeder Art; (Sal: 
tenbäd, 12. Aug. 1851). Mauch III, 106: chreuffen 
und alen. Chreuzzen oder elen mag furber aller: 
menſchleich ze Wienn freyleich hingeben“ (verfaufen), Des 
eret v. 1368, Cgm. 1113, f. 27; (wol ein Getränfe? vrgl. 
unten Greußing). „Der Gräufler, Greißler, 
öfterreidy.; Höfer I, 319. Gipeld. 1814, 8,3-12”, (Jar. 
Grimm). Gaitelli, Wbch. 147: der Graisla‘, ein Krä— 
mer, der mit dem, was man in die Küche bedarf, handelt.” 
(Ural. die Grewzze, plur., Wſtr. Ber. VII, 100: die 

} enthülsten, im Gegenfag der zu Mehl 


' gemalenen Getreidförner, wozu, als zu einer Art Malz, 


grausds 





die Benennung Greußing ein Verhältnis haben fann; 
und daneben gl. o. 146: gruzze, furfures; 103: erüci 
vel chliuua, furfur. € ®rüfd). Die Metretae 
„GOruzze“, tie in Fr. v. Frenberg’s Tegerniee p. 216 
als Abgabe vorfommen, werben wol ebenfalls in enthüle— 
ten Körnern beitanden haben. ſich aräußeln, fih zu 
Körncen geitalten. Werd bAl’ o“n Bude’n A’gebm, jagt 
die butternde Magd, os gräuslt si’ scho”. gräußlicht, 
araußolot, adj., wie Körnchen, Stäubchen ausichend. 
Vrgl. Greuß und Grieß. 


'Greßel, ein Vogel. Vrgl. (nach Haupt) Höfer I, 
315: dae Gräfl, fringilla linaria; Friſch I, 3676: 
Gräßlein’ „Gr wergel, er gregel, er widehopf“; 
Haupt's Zeitichr. VIII, 558,259. |. Gritjcherl. 


„Sreiferwein, fehr vorzüglider Mein (von der 
Harfe am Steinberg), den die Stiftsgeiftlichen in Wirz— 
burg für ihre gressus, nemlich das Mitgehen bey Procel: 
fionen, befommen“; WReinwalt. Ob etwa an die von 
‘on. Boömus (de omnium gentium ritibus, 1520, f. LX) 
bezeichneten‘, ob der Weinverzehndung machenten und am 
Schluß des Herbites mit Strobfadeln einziehenden jungen 
Leute zu denfen? ſ. unter Herbit. 


Der Greis, des, dem, den, die Greifen, wie hchd. 
der Greis, des Greiſee, die Greiſe. Jene Declination ent: 
fpricht der ältern dieſes uriprünglichen Adjectivs; (ghd. mhd. 
WE adj.; der grije, des griien, sbst.; Graff IV, 334. 

M.1, 577. Ein grife, ein ſtumme, ein blinde, alt: 
— 0: f. ſtumm. Zeitichr. III, 279,22). „Der Bart was 
im lanch und grie.“ „Da chom ein grije man.“ „Der 
arife mit tem barte.* „Des wunderot den griſen;“ 
Wernh. Maria 78. 85. 135. 181. (Gl. o. 424: grifa, 
eani). „Wer allez wil üzrichten, der mag mit fügen nims 


mer werben grife*, Labr. 43. Die alten wiſen griien“, 


ariugel; Graf IV, 344. BM. J, 578. Zeitfchr. IT, 78,7. | 


348. VI, 413,84. ef. 0” Brösl, ital. una mica, franı. un 
brin etc.). 


| ber worte wife”, M. Helmbrecht 1507. 
„Und faget ir vor hunger töt, ich gibe in 


nimmer umbe ein grüz“, Helmbr. 1757. „Nune iſt doch 


fo tiure als ein grauz taz infigel vercheret, noch day 
floz verwerret®, Urftente, Hahn p. 115.26. „cn want! 
ez (würde es nicht hindern) niht mit einer gruz*, v. d. 
—35 Geſ. Abent. L, 164. „Die hieten niht ein gri— 


uzel umb tüſent Unger gegeben, fo fii gen in faͤhen 


©S&meller’8 bayer. Wörterbud, Band I. 


ai. 37. 190. 217. 222. 231. 330. Balfn. 73. „Der 
part und auch din valwes har dew paidew werdent greiß 
und gram“, Cgm. 379, f. 3. „Der wigige grife, 
Cgm. 94, f. 50b, „Üf fuont ein alter grife, der was 
greifen, grau 
werden: BM. I, 577. „Der gedanfe ift jo ara, ez möcht 
ein fintel von im grifen“, Zabr. 291. „Bi Liebe mans 
ger junger belibe, den Leid mit leide wel fan ariien®, 
daf. 13; vrgl. 109. 169. 242. Valfn. 91 (ef. 95: gräen). 
„Thut 's Haar greiſſen, fangt an z’weiffen, ift der 
Tod nit mehr weit“; Bogn. Mirafel. „Mancher greifet 
ehe dann er weiſet“, Seb. Frank. 
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1011 Greuf Greus Gris 
Greuf, 1. Grauß. Das Prompt. von 1618 bat 
„Greuß, terra, sicca cinerea.* 


% (4. Sp.) Waizenbier; 
(Staff IV, 34H. BM. 1, 578. Wadernagel in Haupt's 
Beitichr. VI, 5755. Diefenbach 110°. gl. o. 149: gruz— 


ainc, celia, ex succo tritici per artem confecta potio). agi. 
Griuen 11, 584. 


Kilian: „Grauwt, condimentum cerevisiae, condi- 
mentum polentarium“; alfo Bier aus (Waizen- oder 
Gerften:) Malzwürze mit feinem oder minderem Zuſatz 
des bauptiächlich vor der Gifiggäbrung ſchützenden Hopfens. 
Das Wort ſcheint mit Grewzze, entbülste (Waizen:) 


Körner (1. oben Grauß) zufammen zu bangen. Haupt's | 


Zeitichr. VI. 329,153. Zu vergleihen auch Heda, de 
episcopis Ultraject. p. 95, ad 448: „fermentatae cere- 
visiae quod valgo Grutt, Gruit vocatur.* „Ungelt 
von Mein, Mer, Bier und Gräuffing®, Mederer's 
Ingolſtadt p. 56, ad 1395. „Ain gug mall mit dreyn 
eilen und mit pyer oder gramwfiing*, MB. XXI, p.87, 
ad 1425. In Darenbergeris Münchner Hundert und 
eins (1910) I, 97 it zu leſen: „Scheps (anderswo Greif: 
fing genannt), ſchlechtes Halbbier. „Man bat auch ainen 
angiesjer gefegt*, der fol wein und greiffing (gräuis 
fing) angiegen®, Auer, Münd. St. p. 131. Nadı von 
Sutner's Geſchichte der ftädtiichen Gewerb-Policey in Müns 
hen (MR. bit. Abo. d. Ak. v. 1513, II, p. 4%0. 513) 
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met vor zorn“, Semansh. 33, f. 288. „Orisgramen 
der gende”, Cgm 611,f. 45. „Scharrung oder grisgram 
ber gend*, San-Zenon. 115, f. 90. „Sie grisgrames 
ten uf Magdalena, da fie Ghrifti Buße ſalbte und mur— 
melten gen ir;“ Br. Berhtolt. 110. „Do grufgras 
met er"; Griesh, Prev. I, Ill. Of. Graf IV, 326 und 

griitbitunge, stridor dentium, Gaedmon 4620. 
(Die Katze) „ergrait die Maus und 
verjland fie“, Buch d. W. 1455, f. 178; (mol „ergraiff“, 
wie f. 180). MR. A. es grisgramt, if grimmig falt; 
vrgl. glisglamen. Der Grisgram, mürriiche Ber: 
fon. griegrämig, adj. 


rishari', adj., (Baur) ſteifhaarig (von Wolle, 
bie fich nicht gut fpinnen und bearbeiten, auch nicht ſchön 
färben läßt). 


Griffel, grieieln, f. Gruſel. 


Der Grieß (Griss), im Ganzen wie hchd. Gries, 
(abd. grioz, mb. grieg; Graf IV, 345. BMI, 577. 


' Grimm III, 379. 350. Weigand, Wocdh. I, 457. Zeitichr. 
II., 78,7. 348. 422,75. III, 462. Of. ital. greto, franz. 


gres; Diez, Wbch. 409. 650). 


koſtete im XIV. Jahrh. ver Eimer Greißnich 40 Pfen- 


ning, während der Gimer gewöhnlichen Bieres deren nur 
30 galt. Der Taglohn für einen Maurer oder Zimmer: 
mann beitand in 12 di, einem Stück Brod des Morgens, 
Fleiſch oder Käaſe und Greifinich zu Mittag. Die 
(a0 1420) „newen ſaͤcz der prew“ (in Münden; Wilr. 
Btr. VI, 142) Sagen: „& mügen aud vie prewr wol 
prewn mett, vir oder grewänigf, wenn fie wellen, vil 
oder wenig." Die „Schenckhen ſaͤcz“ (a. a. D. p. 159) 
heben alle „Zuſchencken“ auf, „Swer ainem Zuſchencken 
darober zufaufen geit Wein, Mett, Grewzznig oder 
pyer“, der wird geftraft um 48 Pfenn. von jedem Gimer. 
N. a. D. p. 118 foll in einem gewiffen Haufe „weder 
mein, noch met nod Grewzznick noch dhainlay“ mehr 
geichenkt werden. „Gin qutes Mal mit dreyn eſſen vnd 
auch pyer oder grewifing*, für die Armen im Spital 
eitiftet a0, 1418; MB. XXI, 77. In einem Ma. v, 1476 
Kos fh folgende „Nam des trangfs: raifall, bepfwein, 
pier, greißing, mett.“ Druckfehler in wol in von Sei: 
fried's Urfunten zur Geſchichte bair. Landſchaft und Steuern 
p. 412 (aud bey v. Lang, Ludwig im Bart, p. 27%): 
„Met, Bier und Präuſpieg,“ Bral. Sp. 172. AO, 1395 
wird den Münchnern erfaubt „einen Ungelt“ zu ſetzen 
auf alles trangfh ausgenommen allain Pier und Graiſſ— 
nidh, das den guätigen beren in irem Preuambt fonn: 
derlich gedient wird“; Mir. Ber, VI, 171. Ben Mied 
fommt p. 629, ad 1255 ein „PBerhtoldus Greuffingas 
rius“ vor, der wol faum von der Ortſchaft Graäuſſing 
(ibid. 955) den Namen hat. Brgl. die Mannsnamen 
Griuzing, Oruting, Grytingr ben Zeuß p. 407 
und Förſtemann II, 603 ff. In Canisii leett. antiq. I, 
p. 405 ift die Rede von einem grecingario fortiori, ben 
ſich verfiiche Geſandte am Hofe Garl des Großen wohl 
fchmeden laſſen. 


Graufenier (). „In truca pro domino gollirium 
it. III graufenier, item IT fcherg, it. panzirium dni., 
it. U chetenhantſchuch, it. II ichlappen simpl., item cer- 
vieal cum slappen, it. II fleche ... it. duo grauie: 
nier“; Freyſ. Salbuch, f, 208. 


areufeln (groisin, gruisin), mit zarter, ichmeichelns 
der Stimme reden. Die Greufel (Gruis)), Berfon, die 
gerne „greuielt.“ 'Aldé Gruisl. Vrgl. reußen. 


grisgramen, fnirichen (beionders vor Unmuth, 
Grimm; b. W. grissgrama”); Graff IV, 326. BM. 1, 
575. Weigand, Woch. I, 457. ſ. oben, Sp. 995: gra= 
men. „Stridebit dentibus, ſuoſet, criscrammet mit 
janen“, Cgm, 17, £. 57». „Infremio, ber ba grisgra: 


1) grober Sand; Ufer: 
tand; („Glarea est tenuissimus lapillus in torrente, 
griez,“ Cim. 5008, XV. see, f. 159. Ot. ahd. meri: 
greoz, mhd. messe: Sand am Meere, Perle, mar- 
garita; Geimm, Mptbol.? p. 1169. Geſch. d. d. Spr. 233. 
BM.1, 575); flaches jandiges Ufer, (ef. Tb. I: Sand); 
Plag am Ufer eines Fluſſes, wo das auf demielben ges 
flögte Holz geſammelt wird; Daber: das Griefamt, der 
Grießmaiſter (die an den Salinenorten die Holztrift 
beiorgen), das Grießbeihel, Stange mit einem eifernen 
Haken zum Auffangen und Abſtoßen des Triftholzes; 
(Griesknecht, Salinenarbeiter im Holgrehen; Griess 
meifter, Öriesbeil, Sriesredhen; Jir.); in mancher 
Stadt Gigenname für eine am Wafler fortlaufende Gaffe, 
3 B. in Landshut, in Burghauien. 2) feinere Grüße, 
Pilmar, kurheſſ. Jdiot. 137. Habergrieß, Habergrüge. 
Grienfnödel. Grobe Leute sän’ wie Grissknädl, 
na” dafs s° net rund sän. 3) a. Sp., semen, Im 
Judeneid des Mdıtb. Ms. v. 1332 (Wſtr. Bir. VII, 159) 
heiße es: „Und fo dein erde nimmer chöm zu andrer erd 
und dein griezz nimmer chöm zu anderm griezze in 
den Baren („Maurer p. 194: garten“; Jac. Grimm. 
Bl. oben, Sp.278: Barm) des herrn Abrahams“. 
(Sonft hat die ä. Sp. in dieſer Bereutung gruofe). 
Grießlach, Gollectiv; BM, 1, 578. „Swenne alle vogel 
die liute ſchadegont daz ſi daz forn ezzent und ander frubt, 
diu uf der erde ftät, ſo izzet fi (din tübe) niumen griez— 
zelach,“ Griesh. Pred. I, 32. „Diu tübe ift der nature, 
day ſi nieman üf dem velde Schaden tuot, wan daz fi 
niuwan griezelad und ander femelach izzet,“ daf. 33. 
griafsalat, adj.; 's Koch, Muss, d’ Séle wird scho 
griafsolst, fängt an fih zu verdichten; (b. W.). 


"Das Grieß, eine Krankheit, der Stein (?)‘. „Arzney 
für das Grieß,“ Dr. Minderer (1620) p. 230. „Kunft 
für das Gries vom Probſt in Weiarn,... von dem 
alten Jae. Putrich“ Cgm. 3721, f. 88“-b, 


Griesbad;, meiner Eltern und Voreltern Heimat. 
„loannes dietus de Cubito (Elbogen) abbas Wald- 
sassensis (1306 — 1316) ... Pernaw, Gryspach et 
Hohentan, quae pro tempore per violentiam ablata 
fuerant, recuperavit,“ Cbm. 91, f. 30b, Dfele, ser. 1, 
p. 68. Der Griefbaum, d. Sp’; = kreozpoum, 
juniperum, Graff III, 121. IV, 345. Die Grießbeer, 
hippophas rhamnoides; (Jir.). 


Das Grießbrett, (Ilm) Brett am Pflug, neben dem 
Moltbrett. Die Grießgallen, Stelle einer Wieſe, 
eines Aders, die fehlerhaft fandig oder fteinig if. Das 
Griefbolz, (Ilm) Holz am Wagengeftell, unter dem 
fogenannten Kipfbaus und quer ob ven Hachel— 


Armen liegend. grießichelig (grisscheli’), (Grainau, 
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Werdenfels) von Adern: ſteinig. Der Grießwart, 
Grießwärtel, ä. Sp., der Auſſeher ex officio oder 


Herold bey Kampfſpielen ſowohl, als ernſten Zweifämpfen, 


(wol von Grieß, arena), „Man findet St. Rhatt in 
dem erſten Thurnier zu Magtenburg als ein Gruß: 
wärtl,“ (u wol Drudfebler flatt ie); Hund Stk. I. 28. 
"Der ift feiner fel ein ungetreuer grifwarter*, Cgm. 
713, f. 166. Gl. o. 60: griezuuarto, agonitheta; i. 
200: grizguuarton, eaduceatores, legati pacis. Anm. 
Die Formen Grauß, Greuß, Grieß, Groß, Grüß 
weiſen auf ein älteres Umlautverb grio zan (comminuere, 
Hein ſtoßen oder hauen. „Gramm. II, 49*; Jac. Grimm'), 
wohin wol aud das dem Latein nach unverftändliche 
fergrozziniu, exeolloeta, der gl, i. 31 gehört. Grimm 
II, 462. Graff IV, 336. 344. 


Grieß, Erengrieß, 1. Gretz. 


aröß (grous, gräus, graos), wie hchd., (ahd. mhd. 
gröz; Graff IV, 335. BM. I, 579. Meigand, Mic. 
I, ver größzeinig, gropmädtig, entgröß (Lv), 
unaröß, fehr groß. größ gen, ſchwanger geben. Zeit: 
fchrift VI, 445. größ heren, (Öbrg.) nicht gut hören; 
größberig, harthörig, (Dir). größ Men (U.&.), größ 
werden (mwirzgb.), zu Gevatter ſtehen, wie im Hennebergis 
fchen: ſtolz ſeyn. Die Greßé, Graf, Grafen; 
die Größe. „größen, grandius facere,“ Voc. v. 1618; 
ahd. grözjan, mhd. grazen, groß machen, neben grö— 
en, groß werden; Graff IV, 337. BM. I, 580. Zeit: 
Isrift IN, 331‘, 


Der Groß, (Hoif, Kid.) Mehlaries, Grüße. Das 
Großmues, Muß oder Brey aus —* und Haber⸗ 
grüge. Brgl. Grauß und Grieß. 


Groſſetl, ſ. Groſch. 


Der Großen, ter Größling, die Sproße; junges 
Waldbäumchen; Größing, Örofling (dir.), junges 
Stämmchen von Nadel: und Laubholz; (ef. dän. grödes, 
feimen: gröbe, Wuchs, jedoch enal. to grow); Gaftelli, 
Mod. 149: Gras, Grassad, Dänagrals, (ef. Tob: 
ler 119; ſ. Graß und Grotzen). Beitidır. IV, 244,10. 
“Das Fewer ift ain fo allgemaines Zeichen der Liebe, 
als der Zaiger des Biers, der Tannenarößling bes 
Meins, dar rot Fleckel des Mers,* Bogn. Mirakel. „Rainer 
fol mit geſchlachten grüenen ftämmen noch Greßlingen 
zeunen®, tirol, Waldord. v. 1551, Cgm, 1203, f. 608, 


DasChrifs oder Chrefs, die grünen abgehadten Aefle von | 
Tannen; chresa, Reiſig fammeln ;(Borarlb.), Bergmann’s | 


Walter 92. ſ. kreſſen. Das Großach (Grasso’, Grasset, 


122 Grasslat, Graste'), Gollectiv: Nadelbolgiprogen u. Zweige, 


Sie werden in vielen Gegenden, nachdem man fie klein— 
gehadt oder geſchnitten, dem Vieh untergeftreut, oder auf 
feuchte Straßen und Wege geiworfen, damit fie faulen und 
zu Dünger tauglid werden. In Hübner's Bſchrbg. v. 
Salzb. p. 363 fommt geichnittnes Tanngraiiac 
ald Bichrutter vor. Ch Dahsichneiden. größen 
(einen Baum), ibm Zweige abbauen. 


Der Orufel, der Schauder. (Aſchaff.) os is o 
Grissal au” zesca”; grissolig, graufenhaft. BM.I, 585. 
grufeln, ſchaudern. 
are mir (vor Gfel, Abichen, Froſt, vom Kriechen und 

rabbein eines Thierchens u. dral.). Zeitichr. III, 288,13. 
425,28. V, 146. 442, „Gruſelen, formicar cutis,“ 
Voc. v. 1618. „Bor fordt griefelt mir gleich die 
Haut; H. Sachs 1560: III, I, 262. 


Die Grufel, (ſchwäb.) das Gaänechen. Val. Zeitichr. 
VI, 266,51. „Indem war glei fein arusel ſtallen“, 
(alias „Merrhen“, Mäbre, Stute); H. Sachs 1560: I, 
IV, 74b, 


. Die Orufen. „Die grufen ug dem frut duhen“, 
ſ. oben, Ep. 495: dauhen. Beiticdr. VI, 210, 


grusgelb, garuielgelb, ſchreyend > Des Wachs, 
is gruslgel. Salzb. grusiklao”, jehr Mein. 's Deone-l 
is grusiklas” 


Es arufelt mir die Haut, es | 
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grücßen (grioss'n, v.pf. gröissn), wie hchd. grüßen, 
un aruozgan, aniprecen, compellare, nıbd. grüezen; 
raff IV, 337. BM.I, 583. Weigand, Wed, I, 462. Cf. 
gl. i. 703. 704: ruoggit, suscitat, movit; geruzzen, 
Diut. 111, 82. 90. gruzeſal (es ficht geruzelal), 
tribulationes; Cgm. 17, f. 408, cf, BM. 1, 584. grüs, 
Noth (7); Diut. II, 56). „Und jol fein horn nicht plafen 
in dem vorfte noch die hunde nicht gruzzen“, Schwa— 
benfpiegel, Cgm. 53, f. 836. „Day ich in (ben Hund) 
mit jagen folte grüezen“, Labr. 355. Gruafs ma 
d-U'schn, grüße mir die Uri; Kürfinger, Oberpinzgau 
177. Bregenzerwald, Oſtſchweiz noch grüaze”. Zeitichr. 
III, 346. 400, 11,10. V, 438. R. A. Hat dich sc. der 
Ungeihidt grüeßen läßen? haft bu eine Ungeſchick— 
lichfeit beganaen? Den Zaun wegen dem Garten 
grüeßen, jemanden aus geheimen Nebenabſichten ſchön 
thun, z. B. der Mutter, um Zutritt zur Tochter zu haben. 
grußbar. „Gutwillig, beldielig und mitiam, grußpar 
und freundlicd jederman,“ H. Sachs 1560: ITI, III, 84x, 
ungrücßbar, nicht leutielig. „Schlechte Hofleute machen 
einen jungen Fürften ungrüßbar, er ſpricht niemands 
zue, das doch ainen Fürſten nit angenem macht“, Ltg. 
v. 1514 p. 94. Der Grueß, mie bihd., (ahd. mhd. 
gruog; Öraff IV, 343. BM. I, 582.) „Sagt man in 
ten Hund Harre) luftlih an, fo jagt er füge, will aber 
man in fremden, fo fledht er fmwigent für näc einem 
arüge*, Labr. 556. „Sie fobernt vil gar bi funderm 
rüge, dal. 337. „DO me, Hoffe und Gedingen, jol iuwer 
A füege mich nicht ge grüge bringen?“ daſ. 4166, 


Die Grüß, (Jägerſpr.) die Grußzeit, Hegezeit don 
Walpurgis bis Jobanni, wo die Vögel in der Brut und 
das MWildpret im Segen begriffen, und daher niemand, 
um zu jagen, in den Wald geben foll; (val. mhd. diu 
aruoje, BM. 1, 582. Vilmar, furbefl. Idiot. 130). „In 
der Grüß und auf den Samen foll man feinen Hafen 
ſchießen“ DO.Pf. L. Ord. v. 1657, f. 480. „Darts of 
greece* erklärt Walter Scott im Gericht Rofebn, 3 Rav., 
25 St. durch „deer in fealon ®. 


Greſch, Margareth; Lindermayr 73. 


Der Groſchen, A. Sp. der Groß, vom miitel: 
fateiniiben Ausdruck (denarius) grossus, beutich: 
grosphenning, did Pfenning. (Das oltenburg. 
rote, belländ. grootje, engl. groat fugt mehr zum 
Bochteutfehen aröß, gröz, niederd. gröt, als zum las 
teiniichen erassus, von welchem man das barb, lat. grossus 
ableiten will. Ducange II, 572 fi, Die, Wbeh. 184. 
Val. mhd. - arojie, BM. I, 578. „I grofietl 
it 8dn., Taroſch = 5 dhreuger, 24 groih = I duca= 
ten;* Cgm. 740, f. 12). Aft glang i’ in Sack, wo-r-i' 
dert nu a Gröschperl a blustigs kriogn mag," Stelj: 
bamer 123. „wen gros: ſechs groß, zwen grojen;«“ 
MB. XXI, 515. 516, ad 1452. XXI1J, 546. 616. AO, 
1390 ſollen feine halben groſſen weiter geichlagen 
werden, und dieſe 3 dn. gelten, (Lori, MzR. I, 21): a0. 
1483 achn 202 behemircd groß auf ben Gulden rhein., 
(MB. XXIV, 611); a0, 1435 schlägt Herzog Johannse 
Srofien zu 7 dn., 20 auf einen Gulden rheiniſch 
(4 6. 20 dn.; ibid,. I, 33); a0, 1459 wird ber alt 
behaimiſch Groß auf 7 dn. quter und 15 dn. böfer 
Münz feitgelegt, (Lori I, 74); a. 1165—1499 gilt ber 
behemiſch groß 8 dn, Nugsburger, (MB. XXIII, 533, 
546. 616. 659); ad. 1506 werden gemadt bayriſch 
weiß Groſch, der ainer drei Gtichfreuger oder ainlft— 
halb ſchwarze Pienning gilt; dann Gröſchl, aub Sibner 
genannt, der einer 7 ſchwarze Ben. oder 2 Gtichfreuger 
ailt, (ibid. I, 121. 124, Sem. Neg. Ebr. IV, 137, 177); 
a0. 1510 — 1518 gelten 2 neue böhmiihe Groſchen 
5 Kreuzer oder 17Na Pfenn. und der Schwertgroſchen 
9 Pr. Schwarz. M., (Kr. Ebel. XVIII, 197. Lori, MIR. 
I, 158); a0, 1511 fommt vor ein jalzburg., 1516 ein 


' Megensipurg. Groſchen zu 4 Kreuzern, (Lori I, 148. 


64* 


124 
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Gem. Ehr. IV, 303); a®. 1535 ein Groſch zu 3 in | 
(ori 1, 191): Av. Ghr. 65 jchlägt den bayriihen ro: | 
ichen zu achthalben Pfenn. an; a0. 1559 wird feitgeleßt | 
ein Reihsgrofchen, deren 21 Stüd 60 Kreuzer, und 
ein Gröfchlein, deren 84 Stüd 60 Kreuzer gelten. Unter 
ber Benennung Groſchen over Didpfenninge wer: 
ben in ben Dlünggeboten v. 1506 und 1513 (Xori ], 
117. 149. 153) allerlen ausländiihe von 22 bis 63 
Penn. geltende Münzitüde aufgeführt. Um 1538 erſchei— 
nen „die großen filbern Groſchen, halb und ganz 
Güldener, fo auf 30 und 60 Kreuzer gemünzt find,* oder 
die ganzen und halben Ort (oder Biertels) Gulde— 
ner:Örofchen oder Gulden-Groſchen, (Lori, Mir. 
| 
| 
| 


1} 
' 


I, 208. 212. 217. 219. 229. 275). Bon ben vorzüglich 
bewährten, im böhm. Joachimsthal gemünzten, ober 
Joachimthaler-Groſchen, oder ſchlechthin Joachims: 
tbalern, erbielten in dieſem Zeitraum alle filbernen 
Groſchen dieſer größern Art den Namen Thaler; ori 
1, 210. 218. 224. 235. „Gin Bar Gevolf mag in ein 
Hochzeit einen Thalergrofchen oder Goldgulden fchen: 
fen;* Amb. Stabtb. v. 1554, 36. Noch a’. 1600 —1623 
fümmt mitunter die Benennung Gulden-Groſchen 
neben Gulden=- Thaler vor; Lori IT, 198. 205. 345. 
Das Voc. v. 1429 giebt Groſch durch regalus (ipan. 
real, welcher ein real de vellon, d. i. 3/5 „Kreuzer, bis 
u einem real de a ocho, d. i. ein fpanifcher Thaler, ſeyn 
ann). ©. Guldner und Taler. 


Der jeßige in B. übliche Groſchen ift eine Scheide: 
münze von Silber, welde 3 Kreuzer, oder den 20ften 
Theil eines Guldens (24 Gulden auf eine feine Mark | 
Silbers gerehnet), ausmacht. Diefer Groſchen ift daher 
vom fächfiichen (24 ſächſiſche Groſchen = 1 Thaler ſächſ.) 
und andern Grojchen wohl zu unterscheiden. Gr beträgt 
nur %5 vom füchjiichen fogenannten quten Groſchen, 
welcher gleichfalls aus 12 (Tächfifchen) Pfenningen beitcht, 
die aber 15 bayriſche ausmachen. Hingegen iſt er gleich 
ichs Rünfteln vom fogenannten Mariengroſchen. — 

A. Ben Grofhen ſeyn, bey Verſtand; Firmenich I, 
115,5. 11, 11,74. grofchenfiech, geldgierig; (D. Schwab., 
Nurb.). 

) 


Die Grüfhen, plur., (Schwab., Tyrol) die Kleyen. 
Teufels Segi, Barad 9431. 11095. Beitiche. III, 464. 
V, 441. VI, 44. „Grüſch, furfures;* Vooe. v. 1618. 
(Das ital. la erusca läge näher als das gruzze, crüci, 
furfures, der gl. o. 146. 403. gl. i. 130: crufc, furfur. 
Dal. Notk. 77.24: eruggemelo, manna; Graff II, 713. 
Diez, Wbch. 398). Vrgl. Grauß. 


„Die Gruſchel, (Prag — Rheinbayern, Rhein— 
befien —) die Stachelbeere. Aud am Niederrhein, 3. B. 
aacheniſch: Kroschel, Kruschel. In Adam Lonicerus 
Kreuterbuch (1592 laut der Vorrede geichrieben): Kreufels 
beer, Grofſelbeer, Kraußbeer. Der lateiniiche Name ift 
in ſpaͤtern botanischen Büchern grossula und grossularis, 
(ital, grosella, franz. groseille; Diez, Wbh. 154). Ob 
diefe aus feltiich grwye, Stacyelbeere, (Leo's Ferienſchrif⸗ 
ten, ©. 33)?“ (BWeigand). 


Die Gruiich(?), ä. Sp. „Pforipfuifh! diu frowe 
beiz umb als ein gruiſchz“ ©. Helbling I, 1216. 


Der Gruft, (Haufer) das Gerümpel, ſ. Rüſt. 


graten, (Wille) große, weite Schritte machen, lat. 
gradi; bey Wadius: „gröten, divaricare.« CA. ahd. 
pifritu, inchoo, (Grimm 13 p. 564. 568. AM.I, 577: 
grite. Kaärnt. grem, greſh, gre, gremo, gröfte, gredd, 
eo, is, it, imus, itis, eunt; in allen andern ſlawiſchen 
Dialekten ausgeftorben. Jarnif p. 225. f. graiteln. 


gratihinfet, adj., ſchiefe, beſonders an den Knien 
zufammenftehende Beine haben. 
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Die Grät und bie Gräten (Gräd, Grädn; aus 
mbb. der grät, plur. die grate, wie die Borſte von 
mb. der Borft; BM. I, 566 £.): 1) die hervorſtehende 
Spige an den Gerſten-, Moggen: oder Weigen : Ahren ; 
Granne, Spreu überhaupt; (Jir.). Gradn, Spreu. 
Auch das bad. Granne fheint aus Gra'n zuſammen— 
Kara. „Arista, grad, am,“ Avent. Gramm. 2) wie 
chd. Graͤte; Fiſchgraͤte. „In diſer reuß fachſt nit ainen 
grät,“ ſagt fie ſpröde zu ihm; Cgm, 270, f. 836 (379, 
f. 43). Kaa” Grid! Fisch, nicht das mindelle von 
Fiſchen; „Nicht ein Grat! hab ich g’iehn von allen euern 
Obſt,“ Bucher's Kinderlehre. „Du biſt ein viih ung üf 
den grät,* jagt Conrad von Wirzburg (Gottfried von 
Straßburg)’ zur Jungfrau Maria; Haupt's Zeitfchr. IV, 
537, 65,11. „Er ift nicht viſch ung an den grät,“ Haupt's 
Zeitichr. VI, 492,128. 496,264. (ſ. oben, Spy. 771: Fiſch). 
grätig (grädi'), adj., voll Gräten. ausgräten (aus- 
grädn), von Gräten jiubern. Grimm, Woch. I, 877. 
durchgrätet, durch und durch voll Gräten, Stacheln; 
BM. I, 567. „Iſt dir bin herz durchgret, dag du ein 
tum bift worden,» Altiw. 180,36. „Sie iſt fo gar durch⸗ 
gret und alles zornes voll,“ dal. 185.11. 1. gräten. 
3) Scharfer Rand. (f. Adelung: der Grat); auf da Grdd 
füurt ge”. Wenn das Mefler ıc. zu Scharf geſchliffen sc. 
it, dag fih Die Schneide umlegt, jo hat's on_Gräd. 
(1. Zabel, 2). gräten, eingräten (das Dad) die 
Ränder und Fugen der Ziegel mit Mörtel belegen. „Die 
Dächer und Feuerftitte Sowohl in der Berkräth- als 
Berfireihung in gutem Stand halten;“ Anſp. Berord. 
v. 1752. Vrgl. „Bielveder der den gerädten Dächern 
Recht thut,“ in Gemeiner's Meg. Chr. III, 366. 4) fig. 
das Außerſte (Spige, Bergrüden)‘. R.A. (in der ae, 
bis uff da” Gräd, bis aufs Außerſte; Weigand, oberhefl. 
Intellbl. 1846, p. 245. grund und grät, funditus; 
f. oben, Sp. 1004: Grund. „Mit grund mit grat, mit 
wunn mit mweid“; „mit grund mit grat, mit ſteg 
mit weg”; mit begen mit zünen, mit wunn mit weib, 
mit grund mit graut“; in Thurgauer Urkunden bei 
Zeerleder „Wunn und Weide (Conſtanz, 1845), p. 37. 
44. 45. Der Rüdgrät, ä. Sp., wie hchd. das Rüd: 
grat; BM. I, 567° „ Das gratrugflein, ben grat— 
dr Cgm. 601, 1.112. Zeitichr. II, 347, IV, 253,11. 

30,31. 


gräten, (ichwäb.) unmillig machen; os grät mi’, 
es iſt mir verdrüßlich. Ep. W. os ischt 9” kläai”s was 
Kinder freut und di Altar grät. 1 hä ‘s scho” 
vonumme”, däs 's offt aono krät, daß es ihr oft leid, 
wehe thut. Vrgl. oben, Sp. 981: jih grä-n u. Th. IM: 
ränten. Zeitſchr. II, 348. grätig, grä'ig, unmillig, 
verbrüßlich. Beitichr. II, 348. V, 39,40. ſich gräten 
(grädn, grä'n), (Inn, Salzach) ſich befümmern. Zeitichr. 
11, 348. Und a grä-r-at si’ um nicks als um des 
Broud, das or äss. DA trämt den zwas'n eppos grausigs 
und si’ grdtn si’ bitto' deswegng. Gschähh eom eppas 
bös’s, I müssst mi’ z’ tod grä'n um 'o” Buabm. 
®öfchl, Genesis cap. 39, v. 6; co. 40, v.6; 0.42, v. 38, 
Brgl. grödern, welches vielleicht ale gratern zum alten 

ratida, diligentia, grätag, avidus, inhians (gl. a. 
8. 448. 456. i. 585.) gehört. (efr. gl. i. 19: intentä 
(meditatione), in grafigero, wie ftatt grutigero 
leien fcheint). Graf IV, 311. 312: BM.I, 577. Zeitidr. 
V, 440. VI, 210. Brgl. 2) grätichen. 


graiteln (grasdin), vrb. n., auseinander fperren 
a) bie Finger: e”* grasdlt Hand voll, fo viel man mit 
ausgeipreizten Fingern einer Hand fallen fann, b) die 
Beine; daher: ichwerfällig oder mit Anftrengung geben 
oder jteigen, Klettern, klimmen. „Schau, wis o wide‘ 
dehergrasdlt ! (Ohne Geſellſchaft) (da krdlt mar um?, 


Grit Ghrait 


' ifst und trinkt, schlaft ei”; Seidl, 3. Ausg., 142. „DA 


kral 1 städ aufss aus'n Bett“; daſ. 261. „Graitlen, 
divaricari,“ Prompt. v. 1618. ſich vers oder zegrais 
dein (vo- oder z’grasdin), bie Beine jo weit aus— 
einander fegen, daß fie nicht wieder fünnen zufammenges 
bracht werden. Dor Ochs, di Kuo hät si aufm Eis 
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ro’ grasdle. Die Graitel (Graodi), die benden aus: 
einanter geipreizten Beine. 0” Grasdl, o” weidé Grasdl 
macho”. graitlerifch (grasdlarisch), adj. u. adr., 
mit weit auseinander gqeiperrten Beinen, (j. B. fteben, 
eben, figen). Gaitelli, Wbch. 118: gralawadſchad, 
nieweit; grafchingad, fmieeng; a graschingada’ Keall, 
ein Kniebobrer. Der Graitelwagen (Grasdiwägng), 
(Ilm) ländliches, aus Steden gemadtes Spielmerf der 


225 Rnaben, das von ihnen als Wagen gebraudıt wird. Ber: 


mutblich von den zwey im Halbfreis gebogenen Steden, bie, 
mie ausgejpreitete Beine gegen einander ftebend, die Mäder 
vorfiellen. S. graten, Gritt und grätſchen. 


Die Gretel (Gredl, Gr&'l, Dimin. Greds-l, Gredäl), 
a) Margaretha; Zeitichr. II, 79,4. III, 1. fi. 175,274. 
371. 373. 552,5 IV, 101,5. 156. 539, 117,11. VI, 450. 
452. 458. b) ſcherzhaftes Appellativ für jede jüngere 
Meibörerion. Aſchen-⸗, Bauerns, Buß:, Lauff-, 
Tanz, Tutten= x. Gretel. Hänsl und Grädl, aus: 
gettopite Figuren, welche am Pfingftmontag bie und da 
von dem jungen Bolf berum geführt werden, indem es fie 
pointerlicd mit einander tanzen läßt. Auch auf dem foges 
nannten Maybaum bat der Hans mit der Gredel manch— 
mal auf Windradchen tanzend zu figurieren; ſ. oben, 
Er. 436: Pfingſtling. Im Scherz wird ein verlieb: 
tes Vaar Hänsl und Gröd! genannt. R. A. Hänsl und 
Grädl epıln. „Handel, wo baft dein Graͤthel gelaſſen?“ 
Anfang eines Liedes (sec. XVII), Cgm. 3658, f. 15. 
Und ds’ IHänsl und ’Gred! habm Urlaub gnummo“, 
nach3 sän’ es“ die Zähhor aus'n Augnga” grunno”, 
und die Zähhor aus'n Augnga” und di Träne” auf's Wang, 
und da’ Häns! und 'Gred! kemo”-r-ä" nimme' zsam. 
Die Gretel in, unter, binter der Stauden, 
nigella damascena L., ter ſchwarze wilde Kümmel, auch: 
der Teufel oder Gretchen im Busch genannt. 


Die Gritt, Grittel (Grid, Gridl), vie Gabel, 
welche Die beyden Schenfel am Rumpfe bilden. Zwisch'n 
da’ Gridl, zwiichen den Beinen. „Passus, ichriet, griet*; 
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ibm, was er geheim halten will, entloden. Praſchius ver: 
bindet dieſes grätfchen mit gräten, gratichen (ichreis 


‚ ten), indem er jagt: „grätichen grassari, ergrätichen, 


Cim. 5877 (sec. XV., 1449), f£. 131. VII Com.: grit, | 


riit, Schritt; griten, fchreiten, rittlings figen; bie 

rittela, Schenfelöffnung; grittelos, rittlings. (goth. 
ride, Schritt; Graf IV, 304. BM. I, 577. Wilmar, 
urheſſ. Idiot. 133: Gradel, Örall, Gredel, Grell, 
Zeitſchtr. V, 441. cf. Gred, gradus). Die Gridl- 
sperr, ein libel. grittlich, grittiich, grittling 
(gridisch, gridling, gridlisch), adv., mit auseinander 
eiperrten Beinen, ritiſings. Vilmar, kurheſſ. Idiot. p, 134. 
brivliie auf etwas fügen. „Septen jn gribling auf 
die Schranken ;* H. Sachs. „Brett in waſſersnot er oben 
grittling darauf faß*; daſ. 1612: 11, III, 325. cfr. 
1. i. 494: gritmali und eritmali, passus, und wol 
ein Schreibfehler ftatt feritmali. Graf II, 716. IV, 811. 


gruttig, ftaingruttig, f. Fruttig. 


Die Gruet, ä. Sp., ahd. gruoti, viror, mh. 
gruot, das Grünſein; Graff IV, 298. BM. I, 581. 


grätichen (grätsch'n), mit auseinander geſperrten 
Beinen geben; verächtlih: gehen überhaupt. eigand, 
Wbeh. I, 454. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 135. Zeitſchr. II, 
84,20. 848. V, 460. 442, VI, 372. ©. graten und 
graiteln. 2) grätichen (grätschn), ausgrätichen, 
dergrätidhen, vrb. act., ausfindig machen, aufſpüren, 
bemerken; (ef. ſchleſiſch: grätichen, unbehilflich fchreiten; 
gratſchen, plump zugreifen, ungeſchickt betaften, be: 
ratidhen; die Gratiche, Grötſche, Hand; Mein: 
Bote, Wbceh. 29). Die Grätschen, (Erlangen, Nürnb,, 
Rath Her) langfame Perfon, beſonders Weibsperion. 
Vor dere kA” mo nicks vo'stöcko”, d& de'grätscht Alls, 
si gi'ts nit nach, bis s’ 9” Sach de'grätscht hät. ab— 
rätichen. „I bi” scho” oft beim Fensterl ä’krätscht 
ertappt?) wurn, drum hab i auf dö Ald’n so an Zurn“, 
Kartich 11,18. (Sinem etwas abgrätichen (Agrädschn), 


grassando assequi.“ „Des MWeibs Mann bat fie ers 
areticht, als fie eben ſchon zu Schiff geben wollte ;« 
Wurſtiſen Basl. Ehr. ad 1410. Brgl. unter gräten 
die Note zu gredern u, Th. III, räten, 3: Raterſch, 
ratifcon. 

Die Grätfchen (Grädsch'n), (D.8.) Staute, Strauch. 

gritſchen, (b.W.) Er’döpf-] gritsch'n, nach der Ernte 
nad den allenfalls vergeflenen den Boten durchwühlen. 
&° 'n Haus umm» gritsch'n, Heine häusliche Geſchäfte, 
unnüge Geſchaͤfte treiben. 

Der Griticher, Weibergriticher, Mann, der ſich 
um Meibergejchäfte annimmt. Vigl. grätichen und 
gräaten, Note. Zeitſchr. V, 442. 


Die „Gritſchen“, 1) Rttm.) Kotblache, Lade im 126 


Mege; fürnt. grés, Moraft; Jarnif p. 226. Cf. Zeitfchr. 
V, 442: grotsch’n, jubeln. 2) Weibsperfon. 

„Srutid, damma, melotes*, Semansh. 34, f, 201. 
„Dampna hamſter, caper silvestris albis cornibus et 
latis grüßfch“; Clm. 5877 (XV. sec,, 1445), f. 109, 
Diefenbach 1656. „Meht als dy grutichen und maur— 
werff machten ſy Locher grüb und kerff“, M. Bebam, 
Wiener 118,21. 380,10. ef. Kräticher, Gritſcherl, 
Kritfcherl oder Grdzeiferl, arctomys citillus; Seidl, 
Finſerln (1839) II, 93. cf, Grezel oben, Sp. 1010, 
unter Greßel. Gaftelli, Wbch. 152: der Gridsch, 
Spottname einer Heinen Perſon; das Gridscha’l, die 
Scheermaus. 





rap, grev ıc ſ. Graf, gref x. 





Gram, grew ie. ſ. Gra, gre ıc. 





Gräg, Gras, Ortsname, alt: je Grazze, Gräzze, 
ea aus dem obliquen Gafus Gradee von Graber. 
. Krebse. 


"Greg (@), Krep, alietus, wannebechel, Voc. Brack, 
f. 51. Diefenbah p. 22b, 637%, cf. oben, Sp. 129: 
Grengrieh. 
. grizgramen: es griggramt (von Kälte; b. W.). 
"N grisgramen. 

gritza-grä, gritz-grä, (Aſchaff.) ganz und gar 
grau. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 138. Zeitichr. V, 170,161. 
ef. kitz grau. 


Der HOrohtzen, Großen, der Grözling, Größ— 
ling, Größing, Dim, das Grötzlein (Grezzl), die 
Sproße, beionders die MWipfeliproße vom Nadelholz, das 
Sipfelreis; das Herjchen im Salat, Kohl und dergl.; 
jeder Zweig von immergrünenden Gewächſen, wie bie 
Dächſen. tſchr. IV, 244,10. cf. unten: ber Kretzen. 
„Mer daffelbe Hol beftumelt an dem großen“; Paſ— 
fauer Stöt. Mechtb. Ms. 0” Kolbhgretzl, Kohlherzchen. 
o” Tanna”-, 9” Feichtn-, o Rösmari”- Grötzen, eis, 
Zweig. „In ein weißdennen Grefling (Tannenbäums 
chen) 2 Kreuz gehauen"; Lori, Kechrain 470. 416. „Ain 
veichten Ersten: ain verdiner greiiing*; MB. I. 
435. Der Grogen, die Groͤtzen (?), Bezeichnung einer 
DOrtlichfeit, einer Waldgegend, Heide (2); vrgl. Zeitſchr. 
VI, 235.376. V, 442: das Gerüße, die Grüß.‘ „Wenn 
s i” do’ Früo roud is am Grötz'n (die oftwärts liegende 
Malogegent), so rengt's dor-äf spät Abar Af d’ Fotz’n, 
(Dr). ef. oben, Ey. 1006: Grunzwit. (Die Ruflan) 
anders nit begerend beginnen denne ben lüten abflaicgen, 
gienge er in ain graiezen (Barad: „gaigen“) und tät 
init trumen mit dem pfluog buwen und wär ain bider— 
man fo wurd er des galgen erlan®, des Teufels Segi, 
Barad p. 403,128. größen, größen, gräßen 
einen (Nadel:) Baum, (faljb. Waldord. 60. 89) ihm 
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Äfte und Zweige (Dächfen) abbauen. „Wie es mit | 
dem Gräfien oder Schnaidten der Pemb gehalten wer: 
den ſoll.“ Brol. Groß und Grieß, Anmerf. 


großen, vrb. n., was groppezen, b. h. rülpfen. | 
22 rotzen, rüßen, ſpirhen“, Furstenzell 55, f. 51a, 
„Ingluvies: großen, rochzen, bleſen; inmunditia: rüc- 
en, fpürgen, fpeien®, Cgm. 3985, f.3. BM. I, 889. 

eitichr. III, 545,2. V, 442. Der Grögel, Rülpe. 
„Wann aud einer einen Grötzel gehen läßt oder ſonſt 
ein grobianisch ſaͤwiſch Stüdel brauchet“, Albertin’s Guß— 
man p. 163. 

"Der Grüg, was Grübs; f. oben, Sp. 984.” „Wer 
die Öpfel inwendig auzſneid und den grütz dä von werf“, 
Konr. v. Megenberg, f. 220. Pfeiffer p. 374,7. Bilmar, 
furhefi. Idiot. 229: der Krotzen. 


(Dialettifhe Formen, anfangend mit @w, find gemäbnlih in @Gesw 
aufzulöfen, und baber unter 38 zu ſuchen.) 


Der Gwalter, das Gwälterlein, (Iarwinfel) der 
Behälter, das Behälterlein; (Jir.) Kammer; (G’w ftatt 
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B-h). „Auſſer der Stube befindet fih in den übrigen 
Kammern oder fogenannten Gwaltern fein Dfen“; 
Hübner, falzb. L.Ördt. Werfen. 

Die Gwardi, ital. la guardia, frang. la garde; 
Diez, Wbch. 187. 0” Salvo-gwdrdi, ital. salva guardia, 
franz. sauve-garde, Sicherheitswache. „Weil ich han ges 
ruft mein gwardi und trabanten“, 9. Sachs 1612: 
11, II, 133 ig II, I, 66). „Hauptmann über die 
Gmwardi*, Hund, St.B. II, 169. „. . Der fidh feiner 
gwardi ober hoffpradhts achtet... .; Puterbey, München 
1581. „Unfer Zeughäufer, Munition, Befeftigung und 
Guardi“, Ldtg. v. 1568, p. 19. „Auf der Guarbi 
fein, excubare, Cohors praetoria, die ®uarbi“, Prompt. 
v. 1618. „N. ein Soldat in der durfürfllihen Guardi 
zu Ingolftabt“, ad 1635. „Quarti-Soldat“, Lotg. 
v. 1669: 37. 499. „Duell zwiichen 2 leibguarbi Hat» 
ſchier“, Acta ad 1687. „Und mann er jhon höret bie 
Gwardy aufichreyen: wer da?“ Hentſchel's Predigten 
gie „Lieb ift die beft Gwardy“, ©. Franf. Gaiftelli, 

bh. 158. 159: „die Gwartidam, eine flolge, vors 
nehme Frau. Die Gmwart, ein Rudel, ein Haufe von 
gemeinen Menfhen. DA gehd a Gwart Schnipfa mit 
andnda.“ ®rgl, garten. 


9. 
Bier und zwanzigite Abtheilung. 


(Im Hinfiht auf einige wenige Wörter, beren Anfangss® wielleiht in Geh aufzulöfen, ift auch bie Mbiheilung Ka zu vergleichen.) 


ha”! Interjection des Fragens, nicht ganz dem auch 
hchd. he! entſprechend. Grimm, Wbeh. III, 248. 300. 
IV, Il,5. I, 190. BM. 1, 594. Bilmar, furhefl. Idiot. 142, 
Zeitfchr. II, 109. V, 403,63. 414. VI, 517,6. h&” du, 
hä&’-r-9, hä’ s, hä” z! hä’ ns! be, fage du, fage 
er, Sage fie! faget! fagen Sie! (f. Gramm. 723). hä” 
hä” (u-) ab fol ni tas fo! A-hä (v-), fo alio 
iſts! d-Ad, is 's um de Zeid! ä-Ad (-u) du, 9'so 
tiomo’ net! A-hA” (v-), nicht doeh! (b. W). MM. 
Häst nio hd” geegng? was gafft du fo? Ginem hä” 
— ihm etwas Unbeliebiges weiſen, — in specie 
en Kindern: bey den Ohren faflen und in die Höbe 
beben. Anmerf. Abnlidy der bialektifchen, aus dem alten 
si buuim entflandenen Fragpartifel zwo”, mag aud 
diefes hä”, he’, he mit der alten (dem huuiu, thiu 
entiprechenten, alſo im Juftrumentalis flehenden) Frag— 
partifel bi biu, in hiu, zi biu eines Stammes ſeyn. 
Of. abd. hveo, hweo, agl. hü, hiu, engl. bow. Wenn 
aus hvoſtan to whooſt, hoſt, hueſten, aus hvatjan waſſen, 
eg son und hetzen, aus hwiſcan wiichen, huſchen, hoſchen, 
fo fann das fragende he? aus hwe, bwiu fommen. (ef. 
hoyrft, hvilftri? Halfter?). Vrgl. auch hie. 

hai (hai)! 1) (6. W.) Interjection, wedurd ein Ge: 
rufener fund giebt, daß er den Ruf vernommen. Das 
Kind ruft: Muodo! oder Muador-A! (2 u 2 Sie ant: 
wertet: häil oder hai-A! (Vergleihe: Hall geben 
nach Gramm. 528). 7 Ruf an das Zugvieh, wenn es 
beym Fahren abwärts ſich Zeit laſſen, facte gehn fell: 


hai, hai! 3) foviel als: be! horch! (Diar.); vrgl. 
ber! (nah Gramm. 347). „Hera heya für fan!» 
Muf beim Tanz; Hefelober, Cgm. 379, f.- 158. BM. 1, 
647. Grimm III, 299. 

Der Hai: Dampf, Hai:Nebel, Hai-Räaͤuch 
(Hasruck, Hrlm.), das Gehai (Ghäs, Ghäi), öiterr. 
Kai, trodner Dampf oder Nebel in der Atmoſphäre zu 
heißer Sommerszeit: BM. I, 647: day gebei, acheie, 
Brand, Hitze; heien, brennen. MWeigand, Wed. I, 193 f. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 157: bei, beie, beige, hege, 
troden; Heiung, Dürr. Gaftelli, Wbch. 181: ter 
Ka; schau den Kaw än! Von dem „Kay“ oder ben 
Mebeln („Haruk“) der im 9. 1753 den ganzen Sommer 
hindurch Guropa überzogen; Lied ven Maurus Linder: 
mapr in deflen Gerichten, ©. 191. „MA sah sein Läbtä 
nach'n Mey nit so vil wild und finsters Key... Dä 
Kay thuet unsri Bämä sengä. .. DA Pfarrä sagt halt 
ja... dä‘ Kay und d’ Nöbeln wärn natürlä’.... mi’ 
abä zimt: di noiä Sachä thaint sovil Kay und Nöbel 
machä, weil d’ Welt ietzt z’vil will aufklärt sein, drum 
schaut halt Gott so finstä drein“; daf. 192. 193. Bral. 
Firmenich I, 475,174 (Köln): „Et efs hück esu 'nen 
Hei en der Looch*, es ijt heute jo ein „nafler fallender 
Nebel“ in der Luft. of. ſchwed. hbägring, Luftivieges 
lung. Urſachen von Miswachs find, nad Siringii Zebend- 
recht p. 419: „langmürig Negenwetter, item zuvil Key 
und Dürre.* gebanig, gehaigig, gehaiwig (ghaai', 
ghaagi’, ghaawi', ghäi, ghäigi’, ghäiwi', |. Gramm. 656), 
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baisdämpfig, baisrudig, haisrüdet, haisräu: 
ig, adj., mit Heerrauch überzogen. Es iſt faig; Beſchreib. 
des vb, ini. 1786, p. 95. Gaftelli: „Kawi', duftig 
neblig am Abend und Morgen.“ kaig, koarig, mit 
Dünjten angefüllt: ein faiger Tag; (Jir.). Het, ure- 
dine, gl. a. 119; hei, uridum, 491; fiheia, caumate, 
i. 319; gihei, cauma (vom Wetter), i. 114, o. 241; 
„mit erheietemo uuinte*, vento urente, i. 215. „Ca- 
lor, bieg; cama, gchebe*; Aug. S. Ulr. 50, £. 2b, 
„Aestus, hiczz cauma, gehebe“, (mol geheie?); Olm. 
4350 (XIV. sec.), £.2b, „Estus, big; cauma, gehaige*; 
Voc. optim. p. 57. „Sunne upbitiganteru arheigetun, 
sole autem orto aestuaverunt“, Matth. XIII, 6; Wiener 
Fragm. „Ürescente aestatis caumate*, St. Walburg in 
Vita Sti. Wilibaldi, Canisii ant. lect. III, 491. Diefens 
bach 108e. Graff IV, 709. Sollte, etwa nah Gramm. 
119 — 151, auch das hochd. Heer-Raud, (oft auch 
Hehr:Raud, Höhen-Rauch geichrieben) aus Hai— 
räuch entitanden ſeyn? Wetterau: Hihrahch, was 
= Hoͤhrauch. Weigand, oberheſſ. Intellbl. 1845, ©. 172, 
frägt, ob man irgendwo in jener Gegend höre Hah- 
rahch, was auf unfer Hairäuch deuten würde. Drei 
Briefe über Höhenraub (vom Moorbrand) ſ. Allgem. 
tg. v. 1.—3. Juli 1847: ©. 1452. 1460 f. 1465 f. ; 
dagegen aus Rom v. 13. Juli, ©. 1613. Vrgl. Heu: 
mwinfel. 

"Die Haie (Hals), Wiege, Kinderbett; Zeitichr. II, 
90,8 514. III, 522,19. IV, 258,9. V, 445. VI, 130,2.’ 
Cf. VII Com.: 'z Haje, das Kind, (bie, BM. I, 695). 
cf. haiaspopaia, hai ftehn. 


128 Die Haien, die Hai (Haia”, Hai), der Haier, bie 


Heye, Ramme, (trusorium, Hbn. Voc. v. 1445). Of. 
franz. la hie, Namme; veb. hier; Diez, Weich. 663. 
„Haien, fistuca“; Voc. v. 1735. „Mit Hanvichlägeln 
und nicht mit Hoven“; Lori, Lechrain £ 5314. „Der 
Hoyer, la mazzaranga*” ; Kremer's Nomenclator. Hoje- 
schlegl, (Lechtain, Baron Leoprechting) Ramme bey 
Maflerbauten für vier Perionen. Hojemännl, Kobold. 
haiſchlagen, rammen, mit der Ramme, Deye arbeiten. 
Nach der aglöpner-Drr. v. 1729 gebührt einem gemeinen 
Arbeiter bey Waſſerbauten 13 fr., demjenigen aber, fo 
beym ee vorfingt, 14 fr. Taglohn. Vrgl. 
die Zugfclägels Reime in den Mundartproben p. 526. 
Gräter's Bragur, Bud. II, ©. 215. 


Das Gehai (Ghao), Damm, Weg an einem Waſſer, 
durch Ginrammen von Pfählen und Pflöcken künſtlich ers 
baut und unterhalten; a. B. das Gehai (Kay“), bie 
Gehaigaß (Kaygaſſe“) in Salzburg. Es das 
holl. Kaaj, franz. quai, ital. cayo; Diez, Wbch. 95. 
Die Formen Hai, Gehai, Haier ſcheinen nach Gramm. 
— VI zum Verb heien (chmeißen, ſtoßen) zu ge 

oͤren. 


haien, (nad Gramm. 486. 686) haijen, haigen, 
—— haiweln, bewahren, beſorgen, sorgfältig, 
chonend behandeln, pflegen, hegen, (welches hchd. Wort 
wol nach Gramm. 149—151 mit haigen eins iſt; vrgl. 
Hei unter Heisrat, Anmerk. BM. 1, 649: heien; 
Bartic. Prät. gebeien, Diut. II, 257; wirt ride 
nutritur, sc. silva, gl. 1.819). CA. deſt. häjim, häjiti, 
vertheidigen, fchügen, verwehren, verbieten; haͤj, Luſt— 
wald, Hain; hahik, Hegewiih. „Bom Wort haien 
(„zügeln“) fommen vil altteuriche Namen“; Avent. Chr. 
f. 17. 
„Es ſoll nicht ein Untertban für den andern gehayet 
(um Nachtheil des andern verfchont) werden“, Kr. Lhdl. 
XV, 156. „Do Regenipurg groſſen bandel traib und 
in den rechten gelegen plaib do wart in fo wol getramet 
daz man hohe hewſer pawet. Wo man die ayd ring wigt 
und zeit darzu die Juden hait und beit, geie und recht 
durch gunft verzeucht die ftet man ficher pillich fleucht 
wan two ir bemwier werben fail bay gilt ains nicht daz 
ebent tail; Cgm. 4930 (XV. sec.), .25. Sid haien, 
ch gütlich thun, ſichſs wohl feyn laflen. „Deo häut si’ 


der fürtreglichit Weg und Mittel, daß man auf den Fiſch— 


| Brudhai, 


‚ oder bie folgende anzunehmen fen. 
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recht ghait*; OPf. „Recht und Frid hayen“. .. 
Ubel, die Miſſetat hayen“. .. Wſtr. Bir. II, 233. Lori, 
Berg®. 230. Ld. R. v. 1616: 661. Einen Eſch, eine 
Fluer, ein Holz, einen Wisplatz, ein Fiſchwaßer ꝛc. haien, 
durch Bewachung, Sicherſtellung vor Schaden zu gehöri— 
gem Ertrag zu bringen ſuchen. „Zum Fiſchhayen iſt 


Hau 


„das 


ug gut achtung hab.“ „Das Holy erhayen und ver 
honen”; ER. v. 1616: 644. 760. hai⸗-ſten, heus 
ften, ſchoön ftehen, (von Kindern, die es lernen); Hbn. 
967. Die Hayung. „bayum, aufenthaltum, fomen- 
tum*; Avent. Gramm. Das Haifeld, Haiholz, das 
Haireis, ber Haifchlag, die Haiwie, Feld, Hol, 
Meis (Baum), Schlag, Wieſe, fo gebegt wird; L. R. v. 
1616, f. 327. 432. MB, XII, 459. Der Haifhäub, 
der Haiwiſch, Strohbüjhel, der Die Hegung anzeigt, 
Hegewiſch. 

Der Hai (Gramm. 535), der Auffeher, Hüter. Der 
ſchhai, Fiſchhai, Fluerhai, Holz: 
hai, Wiehai. EM. v. 1616, f. 309. 310. 645. MB. 
VII, 319. XVII, 556. XXI, 27. 87. 88. Hazzi, Stat. 
IV, 196. Heumann, opuse. p. 75. 76. „Praturarius, 
wijeheio*, Diut. II, 237. ıc. 

Der Hai, das Gehai, die Schonung, Hegung, Ber: 
mehrung. Graf IV, 767. BM. 1, 649. „Ordnung und 
Verträg, die dem Bir chhay noch fürderlider und nutz— 
licher; %.Drd. v. 1553, fol. CL. Im Han ligen, 
oder: in den Hay legen, (v. Hölgern, Wieten, Waſ⸗ 
ſern J vor Beſchaͤdigung, beſonders durch Viehtrieb bes 
wahrt ſeyn ober verwahren. „Dieweil alſo dieſelben Wis: 
meder und Ader im Hay ligen, ſollen die Grund— 
herren noch je Underſeßen darauf nit trenben“; MB. IX, 


! 306. „Daſſelbe (Wismadt) ſy mit einander, wan es (im?) 


gibay läge, fo tailten, das...“ MB. IX, 269, ad 
1446. „Im Hay gelegt“; Wſtr. Bir. V, 307. In 
folgenden Stellen weiß ich nicht, ob diefe Bereutung 
„Custodie graminum 
que dieuntur Gehai*. . . „Berenwah 1 Gehai und 
langer, Scrovenhufen unum Gehai de secundo feno, 
item unum anger*; Lori, EchR. f. 18. 31. 34. „Jus 





| d. i. an die Grenzwehr, Berichangung ; (Jir.). 


„Gine Perfon bangen und nähren“; PButerben. | 


| 
! 
Neubau, Neuhet; Meberer, Ingolit. 54. 


eustodiae in pratis quod vulgo dieitur Gehaien*; 
MB. Ill, 172, ad 1275. Mad dem Lanvesbrief müſſen 
die Berchtesgadener „zum Turn und an das Kay“ gehn, 


Das Gehai, Gehai, Kai, gehegtes Holz, Hegholz, 
ehegtes Fiſchwaſſer. 
daz Habrechzbauten, bejuchg und unbeſuchtz“ ; MB. IX, 
151. „ins Gehays und Holgs*“; MB. IX, 268. Das 
new gehay, ein Korft bey Ingolſtadt (ad 1357), jegt: 
„Day Ges 
bay und Viſchwazzer ze bainpuch*; MB. XV, 296, ad 
1372, „Wegen vem Gehai“ (Wieſen); Zirngibl, Hainſp. 
168. In manchen Faällen mögen die Formen Gehai 
und Gehäu vermengt worden ſeyn. Vermuthlich hängt 
hiemit auch das hochd. Hayn und das bey uns hie und 
ba als Gigenname von Waldparcellen vorfommende Wort: 
das Gehain (Ghaa”) zujammen. Brgl. Leg. Baiuu. 
XXI, 6: „de luco vel quacumque faheio,* Die gl. 
i. 819: (sylva) nutritur, wirt fehagin, weist mehr 
auf ein (Ablaut:?) Berb hegenz (I. baien). Of. 
„da fume doege vad je cyning up be there ea (Ligan, 
Le) and gehawade hwæer mon mihte tha ea forwirs 
can“, obſerved where the river might be obftructed ; Saxon. 
chron. ad 896, Ingram p. 120. „Sona ſwa hi wæron 
ſwa gehende that egder here om otherne hawede“, fo 
near that either army loofed on the other; ibid. ad 1003, 
Ingram p- 176. 

„Haibuczel cornum*; Voc. v. 1419 und 1445. 
(Dody nicht Entitellung aus Hagbuzel, Hagebutte? Hao- 
wuzl, 6. W., Sagebutte; Haowuzl-Das'n, -Stau’n). 
cf. Yon, Archon. f. 54: hagwurtz, cornum. Diefenbad 
152b. 

hau! e hau! (Gbrg.; auch Paſſau) fieh! ſchau! 
„Hau, & Muck hat mi’ biss’'n dnau (genau) oder & 


gehegte Wiefe, „As min Gehahy 


130 968. 
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Floign“; Steljhamer 27. 17%. Hau, & sodä! fich, fo! 
Hau, dävantwögn. Hau, schmöcks! daſ. 50. 66. 96. 
Kaltenbrunner 24. 160. Reizenbeck I, 96. 101. 150. 
Beitiche. II, 92,41. 517. III, 186,7. 


häuen (haus”, hau'n, hau”n; Speſſart;: hawa”), 
ich häuet, feltner: bib; ich hab gehäuen, öfter ge: 
baut, (ſ. gebiben und Hib), wie hchd., (abe. Ep. 
bouuan, biu, gihbouuan, u. houuon, gibouuot; 
mbd. houwen, biu und bie, gehoumen; Graff IV, 
705. BM. I, 720. Griesh. Fred. I, 157: hiu ze fluden 
des lambelis lider. Zeitichr. IV, 45). R. A. bauen und 
bauen (Grund u. Boten), ihn bewirtichaften. Nichts 
e bäuen und ze bauen haben, feinen Grund und 
oden bejigen. (Sm Gebirg wird der Boten, nachdem 
er zu Graswuchs liegen geblieben war, nur ein für alles 
mal gepflügt, darauf mit Saden gehauen, und dann 
befäet). Das ift nicht gehäut und nicht geſtochen, 
es ift nichts weniger als enticheidend, als bedeutend oder 
wirkſam. Man waiß nicht, ifts gehäut oder tits 
geftochen, man weiß nicht, wie man es nehmen foll. 
„Mein pferd was müde worden, ich mocht nicht bald ge: 
reiten nad; valfners orden, hett ichs gehamen (gefpernt) 
vaft zu baiden ſeiten“, Balfn. 97. Um d’Erd hau'n, zu 
Boden ſchlagen, gewaltſam abfertigen; Seil, Flinſern 11T, 
27. 114. „An ter Mühle fen auf ein Hawen (Behauen, 
Billen des Mühlfteines?) vor Alters 2 oder 3 Schaf und 
nit mehr geichrotten, würden jegt etwo 8 oder 9 geſchrot⸗ 
ten“; Gem. Meg. Ehr. IV, 92, ad 1504. 


anbäuen ! 


Ginen, ibn auf Ummegen ober von ferne auszubolen | 


ſuchen, auf den Buſch Hopfen. einhbäuen, mit jehr 


fichtlichem Appetit eflen. verbauen, 1) ä. Sp., zerhauen, | 


verwunden; Labr. 121. 122. 363. „Daz wirt an fin vers 
houwen“, dal. 269. 2) durchbringen, vergeuden; 's Geld 
is vo haut; Stcidl, Flinf.? p. 72. 340. ſich verhäuen, 
fich irren, das Ziel verfeblen. si’ vahaun, Weibmanne: 
ausdrud: ſich gurüdzieben, ſich trollen; Seidl, Flinſ. 111, 
124. Hauenichilt. „En ſchweig, du wüſter hawen: 
fchilte, fagt der Mann zur Frau; 9. Eadıs 1612: 1, 
Der Hauer, 1) der Hieb. 2) Arbeiter im Mein: 
berg, Mebbauer. „Ahr Weingart:Hauer oder Mein: 
zörl habt für eure Patronen den heil. Victor, den H. Se— 
verinum“; P. ge ’s Hauräst], Hauorastl, 
Mittagsidrläfhen, wie fihs die Hauer (Winzer) gönnen. 
Das Vieh hat es fo qut, „wann’s wyld is, derf's z’Haus 
bleibm, wann’s schö” is, g@ts aus, z’Mittäg dä gets 
widar auf 9” Haurdst! z’ Haus“; Eeibl, Flinf., 3. Nusg., 

. 53. 309, (1839: II, 42. 98). Der Häu, ber Ge: 
fs (Ghau), Waldplatz, wo das Holz abgetrieben wor: 
den ift. „An fainen neuen Gehau nicht treiben“, MB. 
XXIII, 464. „Item ein Bannbolz, der Kam“, Lori, 
Lechrain 119. Brol. Gehai. Der Häu, ber Häuet, 
Häuget, 1) das Heu, der Heuwuché, Heuplas, (welches 
Mort wol gleichfalls zu bauen gehört). I ha' kao’n 
Haust bei mei”n Gust. „Ginführung des Traidts und 
Hawets“; EM. von 1616, f. 302. „Ge hätt denn ain 
Gut nit aigen Hauet oder Wismad“; L.O. v. 1553, 
f. 120. „Zu feld, zu boltz und auch zu häwet es alles 
fruchticlidien lept* (im May); Cgm. 270, f. 168%, Der 
Holzhauet, Holzbeu, Holzwieſe; Heuplag im Malte ; 
Mir. Bir. IV, 316. 's Neuhst, Neuhauet, Ingolftädter 
Gemeinwald. 2) Hieb, Schlag. „So oft im einer gab 
ein haw“, H. Eadıs 1612: I, IV, 246. Der Hauel, 
Haugel, der da hauet. Der Stainbaugel (Stao”- 
häigl), Steinhauer; Arbeiter im Wetzſteinbruch ben Unter: 
Ammergau, Die Häuen oterHäun (Oramm.$61;Hauo”, 
Hau”, Hau”n), tag Heunlein (Häi’]), die Haue; das 
Häuelden. heunlen (bäi”ln), mit einer Meinen Haue 
arbeiten, bearbeiten. Der Verhau. Kr. Ltgehdl. XI, 
p- 52: „Und wo der Hanbel (die Affaire) feinen Ver: 
bau haben möchte“ (2). CA. ahd. houuiſal, albugo 
in oeulo; ®raff IV, 709. Diefenbadh 20°. 


bäuen, fic schnell bewegen, laufen ıc. Zau, 
Schimmel, hau! mach, däs d''n Bräu”] no” de'haust, 
(ereilit), jo hörte ich einmal am DOftoberfeft beym Pierde: 
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Nennen einen Landmann, der auf den Schimmel gewettet 
hatte, im Gifer ausrufen. „Unverjehens fellt er (ver See: 
räuber) daher, alsbald man fein gewar wirt, jo haumt 
er wieder davon“; Avent. Chr. f. 285. „Der Fuchs 
hawt fort, pergit currere“, Prompt. v. 1618. (Der 
Mitten) „Fumpt gebawen gu der tyoſt“, A. Rauch, 
seript. rer. Austr. II, 308. Haut hin, ſprecht ir feib 
bie gewelen®, ragt ber Wirth verdrüßlich zu den armen 
Manderern; H. Sadıs 1560 : III, I, 235%. „Ham jmer 
bin lieber Geſell“z Wolf, bifter. Volklieder 118. 128. 
„Du Heing Flegel haw aud mit“, 9. Sachs. „Die 
Schwaben bauten ihnen bis auf St. Johannes nad.” 
Dukher's ſalzb. Chr. p. 240. „Auf die Abziehenden 
(Schweden) baben die Belägerten (Lindauer) nadae: 
er ($. März 1647), Cgm. 4906, f. 150. In Wien 
eißt aufbauen fpringen, tanzen. „Nehmts enf ein 
jeder Gini und bauts auf.” „Wo aufgbaut mir 
bin I allemal dabey“; Bäuerle's Fiafer als Markis. 
Gaftelli, Woch. 59: Aufwand machen, um zu blenten, 
groß thun; der Aufhaua'. Brgl. babaus. 


Der Heislaich, ä. Sp., (ahd. bisleib, gibileib, 
mhd. bileich, conjugium, eonnubium, matrimonium ; 
Graff II, 153. IV, 1066. BM. I, 695. 960. Bilmar, 
furbefl. Idiot. 166: der Hilch, Ilch. Vrgl. Zeiticr. 
V, 80: hilken, heiraten. ®ral. bie, beie, Pamilien- 
glied, domestique; Grimm, MN. 305. 409. Haltaus 
905. 906. ef. VII Com, baje, Kind), „Man fi un: 
der reichen und armen bie heilach beichehent, fo fol nie 
man debeinen Veſtwein geben*; Augeb, Stotb. „Ema 
unjer Int von dem dorf je Gpfach zefament coment mit 
elichen oder mit lebelichen hilaiche«, follen teren 


' Kinder (als Leibeigene) getbeilt werden; MB. VI, 585, 





ad 1325. „Ob der bileich abe gat.. .*; Äugeb. 
Stdotb. hei-laichen, nubere. „Und ich obaenanteu 
Engel Chriſtani aus der huegenozſam nit ge benladen 
ned ze mannen“; MB. VI, 612. „Daz wir die Junk: 
frawen Adelbaiten nibt verbaeiladen ſullen weder zu 
gaiſchlichen ned weltlichen leben, dann mit des abte 
gunſt ... ch fi ſturb e dag fi verheilachet wert“; 
MB. XXII, 350, ad 1368. ſ. Taichen. 


Der Heisrät (Heirot), ahd. mhd. birät, (Graf Il, 
462. IV, 1066. BM. 11, 576. f. räten). 1) wie bat. 
die Heirat; insbeſondere der Ghevertrag, verſchieden von 1 
ter Gopulation. an guotn Hleirst macha”. Den Hei— 
rat austragen, Die Heirat abſchließen. „Das ich Niclas 
zu rechtem reblichen heirat fumen bin und gebeirat 
hab zu den erbern und weiſen Jacob Peck burger zu N, 
der mir dan fein eliche tochter jundfrawen Barbara zu 
einer ehlichen hausfrawen gegeben und bat zu ir au rech— 
tem redlichen heirat ausgericht und bezalt KXXII Ib. 
dn. und dazu aim erbarige fertigung“ Cgm. 706, f. 140. 
„Binem (Ghmann) ein Gut zu redlichen Heirat ver: 
heiraten“; MB. XXV, 85, ad 1517. „Mach laut des 
heirats”; MB. X, 318. „Am Tag des Heirats ten 
man nennt die Stuelfeht“, Mündiner Hochzeitord. v. 1531. 
„Under dem fchein ains ſolchen heyrats“; L.O. v. 155%, 
£. 158. „Se ſult ez anders ſachen und fhainen heirat 
machen*; Gbron. bis 1250. „In eliheme birate*; 
Winner Stoff. „Umb elichen birät“z; d. arme Heinrich 
1453. Zu Landsberg wird a0. 1361 verboten, ainen 
baimlihen Heurat zu maden; Lori, Lechrain 65. 
2) Perſon, welche ſich erflärter Maßen mit einer andern 
ehelich verbinten will; in Bezug auf dieſe: Beliebter, Ge— 
liebte. Do’ Hans, d‘ Grädl is mei” Heirat, 's Mensch 
is 'rögl gsetzn und ioro Heirst degl, das Mädden if 
auf dieſer Eeite, und ihr Liebhaber auf jener gefeflen, 
(Eichſtadt). Si hat o"n reichng Heirat "kriegt bei: 
ratlich, adj.; beiratliche Abrede, heiratliche Sprüde; 
b. u. wirzb. VBerord. Der Heiratamann, Heiratitifter, 
Mann, ber die Heiratsverträge errichten bilft und bey 
Gericht als Zeuge und Beyſtander ericheint; (Baur). „Ich 
wolt verheiraten die tochter mein, bitt, wölleit ein beprtss 
man fein; H. Sadıs 1612: II, 11, 82. Der Heirätt- 
tag, Tag oder Alt des Ghoertrages; Gheverlobnif, 
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Sponfalien. Der erfle und zweite Artikel des VI Titels 
des Iten Buchs der Landte- und Policeyord. v. 1616 


f. 562. 567) will, daß „auf einen Heuratstag, | pen); fo öfters‘ (ſ. Barad, ©. 4 


afftlwein, Stuelfeft ober wie der genennt wird, 
über zwainzig, und auff einen Hochzeittag über fünff: 
zig Perſonen nit geladen, auf einem Heuratstag nit 
mehr dann eine, aber auff einem Hoczeittag auffs 
maift zwo Mahlzeit gehalten werden follen.“ of. L.O. v. 
1553, f. 99 f. beiräten (heirstn), wie hchd. Be 
Ginem, ze Giner heiräten; MB. XXI, 487. At 
d- Jar heirstn, f. unten: das Jär, Selb heiräten 
(s3l heirstn), d. h. ohne Dazwiſchenkunft des Prieflers 
und Notare. So wird heiräten euphemiftiich über: 
hauvt für coire gebraudt. Um Vicenzi tüont d’ Veg'l 
heirstn. (Brgl. unten die Anmerf. zu gebeien.) Schnöd 
abweiſende ironifhe MR. N. einer Weibsperion gegen eine 
Mannsperfon, oder wol auch umgefehrt: Mägst mi net 
heirstn? oder: du kä’st mi brav Äheiratn. Bei brüs: 
fem Abbredhen irgend eines Verhältnifies oder Handels 
mit einer Perfon des andern oder besielben Geichlechts 
wird fpottend gejagt: Mier sän ja net mit onando' 
vo heirstt. anheiraten. Den 7. Januar 18547 frägt 
Ober: Appell.ratb Arnolo, ob über anheiraten (Einem 
oder Giner etwas; ſ. anverheiraten) feine alte nähere 
Beitimmung vorfomme. Jetzt fireite ſichs bey Todes: oder 
Gantfällen öfter darum, ob dadurch bloße Mitnugnießung 
oder völliges Gigenthbum gemeint ſey. ausheiraten 
einen Sohn, eine Tochter, fie verbeiraten, ausſtatten; 
Grimm, Woch. I, 885. Lis-l, du brauchst kaa” Heirst- 

ot, di’ tuat d- Schö” (Schönheit) aussheirstn. bes 
eiratet, verheiratet; L.R. v. 1616, f. 565. 758. ver: 

eiraten, 1) wie hchd.; 2) Einem, Giner etwas ver— 

eiraten, anverbeiraten, es ihm, ihr durch ben 

bvertrag als Eigenthum zuiprehen. „verheilaten, 
sponsare*, Voc. 1432, Cgm. 685. Vrgl. Zeitichr. II, 
511,8. V, 129,13. 133,7. VI, 468: heiern; 381: bie 
Heuert. 


Die Hei-ſteur, Hieftiur, a. Sp., bie Ausfteuer, 
dos; MB. XVII, 74. 75, ad 1314. „Umb hiſtiur.“ 
„Uzbiftiuren“, ausfleuern; Augsb. Sidb. 


Anmerfung. Die ahd. Ep. hatte — 
ein Verb hiuuan (biban, bigan, hian), nubere, 
baven: gibiuuit, gihigit, gihit, muptus, Die No: 
mina hiuuida, hbiunga, hia, connubium, welche Kors 
men vermuthlich zum erften Worte des gothiihen Gem: 
pofitums heivasfraufa (Hausherr, pater familias) ge: 
hören, wie denn z. B. auch das jpaniiche casar (heiraten) 
von casa (Haus, Familie; Diez, Woch. 91) genommen 
it. Graff IV, 705. 1063— 68. Grimm, RU. 418 f. 
BM. I, 694 f.: gebiwen, gehiien, gehien, ſich 
vermäblen; der hiwe, hije, bie, Gatte; hibwre, adj., 


mannbar. Notf. 105,36: „gebitonm je iro tohteron.® | 


„Ube du gehiter mit reinemo muote vore gote fen 
welleit ſo pilde Enoch“, ZZ. 1538 (Clm. 24538). „Men- 
tis munditia etiam in coniugali copula eligitur? 
Enoch debet imitari qui et in eonjugio positus ambu- 
lavit cum deo .. ."; Gregor. in Ezechiel. libr. II, 
homil, 3, distinet, 21. Tat. 120: „leittun thö thie buos 
ara uuib in ubarhiuui (adulterium) bifangan.” Diut. 
111, 63. 64: „bei quei hiwen“, hi duo conjuges; „daz 
ire hiewen (uxores) niene gebiegen“, (janften). Dai. 
87. 89: „Bibi unte bien“, Vieh und Weiber, (BM., 
a. a. D.: „Knechte, Sclaven*). „Gjau was ein ride 
man in vihe job in hiwen.“ cf. Grimm, Reinh. F. 
. 276,1852. Nubilis, hubarg, ZZ. 796, f. 16%. Da: 
Bin ift vielleicht auch zu rechnen das Heiwifch (fami- 
lia, patrimonium), w. m. |. Brgl. auch die folgende 
Anmerkung. 

gebeien (grheio”, keio”, wenn anders nicht feien 
oder feuen ſchon als echte Form anzunehmen ift). 
1) werfen, fchmeißen ; (of. lat. cio, cieo, citus. Bral. 
Beitichr. II, 90,13. 566,2. IV, 171. 112,62. VI, 148. V, 
254,51: z’keien, entjweien). „Keuwen und werffen“; 
Av. Ehre. 19. „Gr... mus in mein fegen (Mep) bie 


Schmeller’s bayer, Wörterbub, Band I, 


| 


— — — — — — — 


| 
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tüt in im die helle kegen“, (werfen ? "Gehört nicht hies 
ber; f. Grimm, Woch. V, 393 f.: fegen, ziehen, ſchlep⸗ 
566) im des Teufels 

Segi, Ms. v. 1449; als: „Er zucht mit feim garn und 
fegen und tüt fie durch ven fee fegen.“ „Ich ſpan für 
ſail und fegen ba feltan feiner tüt durch fegen“, (dieß 
paßt wol nit auf heien). „Ziehet mirf her in bie 
ellen und mit meiner jegen tüntf alle einher fegen*, 
jagt der Teufel am Schluß zu feinen fieben Segenzichern. 
2) (falzb. Gbrg.) ichlagen. Zeitichr. IT, 00,13. VI, 332. „Der 
Prediger feit auf die Kanzel“; Reife durch Ob. Deutſchl. 
„Zu — zweyen aber ſagte er, warum ſie ſich nur ſo 
von u She liefen, und mich nicht wieder fhlüs 
gen", Simpliciſſ. S. 324, (MWeigand, Auguft 1847). 
3) kümmern, befümmern, verdrießen; plagen, "ärgern, 
vexieren. Vilmar, furhefl. Idiot. 157. Tobler 98. 99 
171. 220. Zeitichr. III, 399,49. IV, 171. VI, 332. firs 
menich I, 94,28.49 (Danzig): bijen, neden; 509,73 
(Eifel): ſeg jebeien; (Luremburg) 539,77. 541,77. 542,5: 
geheien. Kilian: bijen, vexare, molestare. Hät 
mi’ krenkt und gheit, (b. W.). Es keit (Mies: os kuit) 
mich ein Ding. Ich keie mich um ein Ding. „Wer 
hät si’ do barmt, um mi’ si’ no” keit“ (Als mei” Hund), 
Lieder in der Mundart des falzb. Flachlande, p. 61. 
„Han völli' mä Muodä, das keuf mi’, däschröckt*, 
Stelzh. 139. „Däls enk öbbä' dö Nacht, wenn dä 
Tag kimt, nöt keut“; dal. p. 145. „Wie weiter, wie 
g’beiter“, Auerbach, ſchwarzw. Dorfgeſch. I, 363 (343). 
„Wenn ich es auf gut pfälziich fagen foll, fo geheyt 
man mich gar zu übel zu Paris“, Charlotte d' Orleans 
aus St. Cloud, 19. Mav 1718. „Gigennug, gunit, vers 
bunft und geltt die vier gehyggen ietzt alle welt“, Seb. 
Brandt in Strobel’s Denfm. p. 39. „Was gheiit mid?!« 
fagt ber Reuter unmwillig zum wahr fagenden Zigeuner; 
9. Sachs IV, 42. „Ich bin felber der herr im haus den: 
nod die armut mich geheyt“, H. Sachs 1560: I, IV, 
2b, „Die ermut bat uns fang geheit“, daſ. V, 339. 
„Glück zu fagt Hewenftreit nun laßt fehen, wer den ans 
dern achette, Wolff, hiſtor. Volkslieder p. 127. „Ludo- 
vieus barbatus ... semper dixit: fo laws fo und poths 
laws, wil uns dan der buder, die ſchweſter und der new— 
lih Edi kheyen“, Ladisl. Suntbemius bey Diele, script. 
rer, Boic. II, 569. „Sie geheyen fich ben teufel drum; 
Simpliciſſ. v. 1669, £. 117. In „Dep Meltberuffenen 
Simplicissimi Pralerei und (Sprach) Gepräng in feinem 
Zeutjchen Michel von Signeur Meftmahl (Nürnb. 1694), 
cap. X, das betitelt it „was gehen ich mich drumb“ — 
erklärt mit „berzlich befümmern, inniglich betrüben“ — 
heißt es: „das Wort gehen ift bei uns Teutichen jo 
verhaffet, daß ſichs eim ehrlicher Mann fhämbt außzus 
Iprechen . . . dabero es etliche vergwiden wann fie es 
jemand alfo nachſagen: was geichneids mich.” „Wir 
ehbeyen uns in der Stadt Geleit“; Gem. Meg. Chr. 

V, 106. Das Gehei, die Gcheierei, Keierei, 
Mühe, Verlegenheit, Unannebmlichkeit, Verdruß; Zeitichr. 
II, 90,13. Il, 45,7. 115. VI, 1485 (b. W. Keioreid, 
Kork), Zank, Streit. So het er eine vane Chnächte 
zu em g'rieft und het en g’frägt, was nu das für es 
G'hye sy? Parabel vom verloren Sohn, DB. 26 (von 
Wallis, Bombe) in Stalder's Dialeftologie p. 340. „Nit 
umbjonft hat der erſte Baur Gain gehatffen, maflen es 
ihon ein halbe Propheceyung geweit, daß der Bauers— 
mann werde Feyt genug werden.“ „Bor Zeiten bey den 
Moͤmern hat man pflegen dem er zuzuſchreyen: 
sis Cajus! der Braut deßgleichen: sis Caja! jetzt iſt zwar 
ber Brauch ablommen, aber Cajus und Caja regieren 
dennod noch, dann es iſt das ewige Gajen im Hauß, 
wo ift größere Keyeren als bey einem böjen Weib ?« 
P. Abraham. ungeheit (u”keit, v-): a) ungevlagt, 
ungejchoren. Zeitſchr. IV, 101,5. VI, 118. La’ mi’ u”keit/ 
laß mi ungeihoren! „Laß mid ungheit“, H. Sads 
1560: III, II, 68. „Laß mich unfeit und hab dirs 
gicht*; dal. „Wil ih mit jm ungeheit fein“, nichts 
mit ihm zu fchaffen haben, fagt Heinz Heberlein, dal. V, 
347. „Bill er (Caſpar Schwendhfele) aber micht aufs 

65 
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hören, fo laß er mich mit feinen büechlen vie der Teufel 
auß jhm fpeiet und fcheißet, ungehewet“, Dr. Luther 
(1544), Cgm. 4102, f. 18. b) ungemein, ungeheuer ; 
unkeit schreyo” ; unkeit grous, klae”, vil, weni’ 2; 


1} 
| 
1} 


on wkeito Rausch, Zorn, Hunger :c.; „ein unges | 
gebraucht. „Mulier se abstineat a viro Ill menses ante 


heite Beltie, ein ungeheiter Glephant“, Selbamer. 


In diefer letztern Bereutung muß das un als Verſtär— | 


fung genommen ſeyn. } 
mare) iſt wol fein Gedanke. 4) fih geheien, fih paden, 
fortmachen. Zeitichr. IV, 112,62. r D 
Sachs auch bloßes gebeien, keien'; (ef. ſchmeißen, 
fhmigen): „Thu nur bald aus dem ſchloß gebeyen 


oder ich ſtoͤß mein ſchwerd durch dich“, H. Sachs 1612: 


An das angelſächſ. hivjan (ſor- 
Kei di furt! Ben H. 


II, II, 50. „Khey naus, had hola, du fauler tropf*, | 


bai. 1560: III, III, 45. „Rev med in aller teufel na— 
men.* „Rey wed und laß mich dod mit rhu“; daſ. III, 
II, 65 „Ghey aus dem Hofter, laß mid unvlagt*; 
da. III, 111, 79. 5) da’g’heio”, verderben, zu Grunde 
richten, zerbrechen. ©” do gheitd Gsundheit. 6)z’g’heie”, 
desgleichen; Ginen, ihn aufbringen, umwillig, zornig 
machen. Sich z’g’heio” mit Ginem, mit ihm in Un: 
einigfeit, Streit geraten. I möcht mi’ grad z’keiso”, vor 
Unwillen zeripringen, (Dbrın.). 


umefeien, fausse ecouche machen, (Jir.). 


verhbeien Ginen, ä. Sp., ibn unmwillig maden. 
Beitichr. VI, 148. „Alſo zornig und verheit*; 9. Ro— 
fenplut. verheien etwas, (ſhwäb.) es verderben, zer: 
breden. „Sy ih jo bös und fo verhit, folt ich ſy 
ſchlachen mit ainem fchit, idy muſt ſy ſchlachen, das ſy 
fturb*, Jorg Zubel (1455); Cgm. 568, f. 245. „Und 
hieffen in laufen davon ee der kunig aud wurde vers 
heit“, Cgm. 713, f. 42. „Selig fei der nimmer wirt 
verbeit, mod) feliger der mit tregt haß noch neid“, dal. 
f. 174. „Ach du verheiter boswicht“, H. Sadıs 1560 : 
II, 111, 585. „Der verheite Tropf“, dal. 1612: IV, 
111, 24. „Du verbeiter Gbrendieb“, daſ. 50. „Wer 
mich neit der fei verbeit“, eine Federprobe hinten im 
Münchner Ms. von Ulrichs v. Lichtenftein Frauendienſt. 

Anmerkung. Brgl. oben: die $aien, trusorium. 
Kilian: heyen, bijen, fistucä adigere; hey-gaten, 
bijgaten, perforare, obse. verb. An das angel. 
bigan (eilen) iſt wel nicht zu denfen. ef. heidi. Das 
viele fuit und Aventin's Feumen geben zu dem 
Zweifel, ob beien oder feien die wahre Form, noch 
den, ob für dieſe ei oder eu anzunehmen ſey. — Daß 
das obige hiuuan, hian, nubere, auch im einer mehr 
blos materiellen Bedeutung genommen worden, dürfte ſich 
wol zeigen laſſen; demſelben aber, mit Hinficht auf ein 
gewifies eben fo verwendetes franz. Wort, auch die eben 
angeführten Bedeutungen (futuere?, cadere, pessum- 
dare) zujumutben, würde wenigftens jehr gewagt ſeyn. 
„Hiwen, eoiro; hiwelech, coitus, concubitus“; gl. 
Bern, (niederd.), Diut. II, 206. 207. Diefenbach 130°, 
Hität, opus gignendi; Graf V, 334. BM. I, 6958. 
„Er ſprach: dag ıch dein muoter ghey! (es flieht gedruckt 
„cley“) Waynſt, day ich ein vogel ſey?“ Ming 53914. 
„Swenne fi) diu müter in den weiben auffwinget gen 
dem herszen. Der ſiechtum geſchicht aller meift den witwen 
die der man nicht enpflegent. Do ſich ber fame in in 
gemeret dez fi mit geheien folten än werden, und mei: 
den die heiber fint“; Cgm. 724, f. 205. „Die cifern 
fint gut den di micht gebeien (coire) mugen“, Cgm. 
723, £. 201. „Gange zu ſchweſter Seyen die laßt ſich 
gerne nacht und tage keyen“, (futuere?); Loobuch, Cgm. 
312, £f. $ı1a, (of. fol. 116%). „Gin junffraw die man 
behugen (besbiigen ? darüber ſteht „nötigen“) molt*, 
Cgm. 630, f. 673. „Gs iſt mit euch ein gehen, ir feit 
ye zu pald erlegen“, fagt fie im Coitus zu ibm; Cgm. 
713, £ 149. „Gr warf mich nider auf den plan und 
freyt umb mich ein cleune zeit, im einer fund er mich 
breymal verheit* (futuit), fagt die Maid; Cgm. 713, 
f. 2436. „Du verbite (al. verbitü; andere Codd. lefen: 
verforteniuz; 5. Th. III: ferten) huor“, Altiwert p. 54,24 
und Anmerfung. Bral. bräuten, weſterwäld. breus 
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ten, mit niederd. brüben, Briten, verieren, E. oben, 
Sp. 371 f. Diefenbah 2ö4e: futöre, bruten), und 
fuhien (oben, Sp. 6857 und Grimm, Wbc. IV, 34158, 
3446). ©. auch jerten. Wie biuuan, bien, ge: 
heien, Eeien wird auc nubere jelbit blos vom Coitus 


partum et post partum XL dies; qui autem nupse- 
rit his diebus XX dies peniteat“ ; ex coneil. Curonensi, 
Clim. 5541, f.118. „Si quis nupserit cum muliere 
sua retro aut si in terga nupserit*, Poenitentiale 
Egberti, Cod. Fris, 43, f. 221b. Cod. Fris. 111, f, 110. 
Cod. Ransh. 73, f. 11b. Olm 5652, f. 805—7. Clm. 
9537, f.181—182. Clm. 14138, f. 201. „Quinque mo- 
dis peocat uxor maritus adulter (?) Tempore, mente, 
loco, eonditione, modo*; ZZ. 836, f.... Burcardi 
Worm. libr. XIX, Clm. 5801°, f. 157. „Si mulier cum 
muliere fornicata fuerit“ ete., Aug. ecel. 151, £. 15b. 
„Pueri sese inter femora sordidantes* u. drgl., ibid. 
f. 44. 46. „Fecisti fornicationem ullo ingenio“, 
(franı. engin); ibid. f. 41 („per machinam“, Clm. 12678, 
f. 3). „Nupsisti retro ?“ ibid. f. 41. Species variae 
turpitudinis: Clm. 12206, f. 42— 44. cf, Poenitentiale 
Theodori Chiem. ep. 87. Asp. 88, f. 181.2.5.6. Em. 
F.98, £.141. Em. h. 6, f. 37 Diess. 152, f. 3014—406. 
Ind. 892, £.23— 24. 413, £.91—94. Mett. 57, f. 130—145. 
Monac. Augustin. 48, fi 247, Monac. Carmel. 20, f. 
penult.; 24, f.89. Monac. Franeisc. 138. Nider, lepra 
moralis, ad finem, Kansh. 25, f, 31. Teg. 290, f. 2. 
Teg. 404, f. 128. Thierh. 53, f. 97. Scheftl. 261, Bors 
berbedel: peccatum sodomiticum, gomorriticum , segor- 
riticum, geobaticum & molliticum explicata. Neugriech. 
ya blos materiell genommen: yauw rov Gravpoy Gov, 

mv zuörivy 0ovV, my wuxrıv Oov; Ludw. Steub's Bilder 
aus Griehenland (1841). Of. Grinnerungen aus Ingols 
ftadt von 1796 — 99, (Tlavonisch ?): Je pem ti maifa! 
Je pem ti duſchi!“ 

(&s) hei-ts (ihr feid), mior, si hän’, hen, händ, 
hend (wir, ſie find; Gramm. Y51) würde auf ein im ı8 
Präf. Blur. mit fein paralleles Verb bein führen, wenn 
bier mehr als bloße Ausiprad): Entitellung (= 68 seite, 
mior sänd, sän) angenommen werden bürfte. 

Han insä drei Brüeder 
An Schatz hat än ieder; 
und i bin der Kliener, 
än Schatz han i diener; 


als Tanzlied angezogen von Stelzhamer p. 45. 


hei! heits! (o.pf.; he, höts, b. W.) nimm! nehmet! 
franz. tiens! tenez! Vermuthlich der Imperativ von 
baben; f. Gramm. 954 u. vrgl. die Hei⸗drus, Heg— 
drus (f. oben, Sp. 569), bey Leſſing (Schriften, bg. v. Malt: 
zahn XI, 2,269) Habbruß, quaedam pestis circa geni- 
talia, Diefenbad 298€, Grimm III, 249. Bilmar, furbeil. 
Idiot. 157. Bergl. auch bie. 

heieln, heielen, (Kinder:Sp.) beia popeia fingen; 
fchlafen, (hei-a popeisa mahen, beishei machen). 
Zeitichr. VI, 115,31: beiderin. Of. deſt. bagam, ba: 
gati, hajati, fchlafen. Teome’ heidi-heidi g&”, (zum 
Kind). ei”heie-In, einſchläſern; Kaltenbrunner 163. 
Kärnt. bajati, wiegen; Jarnik 144. Das Heis- 
b&etto-l, das Heis-l, das Bett. Zeitichr. II, 90,8. 
514. III, 522,16. IV, 258,9. V, 445. VI, 130,2. 115,81. 
Das Kind Heisdettl \egng, ins Bett legen, (ObrM.) 
CE. Haim = xodun, xwun, xelum, xotucico; (liegen 
ftatt stare ; ital,). 

Der Heiey, die Heigeigen, blödfinnige Perſon; 
lange Perfon. Haja, (kürnt.) tölpiiches Weibsbild; Jar: 
nif 144. Der Heibauch, (Eichſtdt.) einjähriges Kind. 
Ich weiß nicht, welche von den Formen bai, bei, beu 
bier zu Grunde liegen mag. Of. XIII Com. haje, Kint. 
Beitichr. V, 446. 

Das Heu (Häi, DE Hi, ä. Sp. ba, bä, bew, 
bow; gotb. bavi, ab. hauui, heuui, mbr. boume, 
hböuwe, böu, beu; Graff IV, 708. BM. I, 722), wie 
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hchd. R.A. bey'm, im Hu, zur Zeit der Keuernte, 
ale Gegeniag der MN. A. bey'm Gras, ſchon MB. XV, 
30, ad 1299. (ef. Riltan: bonboter, butyrum hyemale; 
bovfaie, caseus hyemalis)., Der Teufel wirfft 
Heu herab, bat Heu berabgemworfien, d. h. Ge 
legenheit, Anlaß, Borihub zu etwas gegeben. Ich fürcht, 
ich fürcht, da wirfft der Teufel einmal Heu herab. 
Die RN. ſcheint auf die Geichichte von zwey Liebenden 
anqufpielen, die in einer Scheune der Berfuhung unters 
lagen. Das Altbeu. 1) Heu im Gegenfap des Gru— 
mets. 2) (6. W.) Heu von Alts, d. i. ſolchen Wiſen, 
welche nie gebüngt und daher nur einmal bes Jahres 
* Jacobi oder Magdalena) gemäht werden. I mä 's 
raa”met ndt vorn 'Altheu, tagte ein Bater zu einem 
Freyer, der itatt der angebotenen ältern Tochter die jüngere 
verlangte. Das Streühtu (Strähä), das blos zum Unter: 
freuen verwendet wird. Der Heuborn, bie ftechende 
Hauhechel, ononis spinosa, (Pongau, Jir.) Der Heu: 
marber „Gs trägt etwa einer eine mardere Schauben 
dafornen und dahinden it fie mit Heumarder (Heu?) 
gefuttert“, Job. Pauli ben Leifing (Merte, ’ v. Malt: 
yabn, XI, 2,266). Die Heuräuff (Härdff), DU, b. W. 
euräffl (ef. Liechel), eiierne, mit einem Widerhaken vers 
ſehene Spitze an einem langen, hölzernen Stiele, mittels 
welcher man aus einem ganz feit gewordenen Heuſtock 
nadı Bedürfniñ Heu herauszieht. die Heufaiderins 
nen, Maria und Magdalena, 20. u. 22. July; 1. Th. 
11]: ſaichen. Der Heufamen. „Wer bie milben wil 
vertreiben der nem häwſamen“, Clm. 5879, f. 203. 
Der Heuſchneck (Häi- oder Häschneck), die Heuichrede. 
Der Hiutreter (Hätrette‘), (Baur, D.L.) Werfjeug mit 
einer fchneidenden Klinge, auf welches tretend man von 
einem gang Dicht und feit gewordenen Heuſtock das bes 
nötbigte Heu abfchneidet. Der Heumintel, Himmels: 
gegend, welche beym Miedereintritt ſchöͤnen Wetters am 
ersten beiter und wolfenfren zu werden vflegt, und welche 
im Flachlande bey uns gewöhnlich Die weſtliche ift. Bral. 
indeſſen aub Haidampf ı. 
beuen,beugen, beugenen(hdio”, bäigng, hälgna”; 
O. E. bin), Heu madıen, es mähen, wenden, einfübren ıc. 
Zeitichr. III, 319. Mies beugen, Waldmoos ſammeln; 
ſalzb. Foritord. f. 105. 125. „nahbbeuen, sicilire*, 
Prompt. v. 1619. Der Heuglön, der Heuger, bie 
Hfugerin; Witr. Br. VIII, 134. IX, 320. MB. XXV, 
521. Der Heuet, Heuget, (mbt. houwot, bous 
wet, BM.I, 723. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 55), bie 
Heuernte, das Heu; der Heuplatz. Cf. agi. etwa bid = 
bigid, von big, Heu; alſo Heuet, Mäd, terrae por- 
tio; Kemble, Diplom. II, 5. 5. unten: Heiwiſch. 


bi! Ruf ans Zugvieh, wenn es linfs, d. b. nach dem 
Zuge des Reitieiles, geben foll. Vrgl. här und heir. 
bie (his, o.pf. hei), hier. (Brgl. Grimm, Gramm. 
I, 794. III, 177 über ein altes Demonitrativum bis, 
I biz, wovon nod die Formen: bier, ber, bin, 
eint, heut, heur x. Spuren zeigen; Graff IV, 693. 
696. BM. 1, 687. 688). bie derbalb, hbiederbalb, 
bie dißhalb, hiediſchhalb, (a. Sr.) auf diefer Seite, 
dieffeits; Witr. Bir. VI, 102. 193, biezig, (Amb. 
Stotb. 16) hieſig. „Das hieig vel gegenmwertig leben“; 
Voc. Melber. bie ſeyn, (a. Sp.) herrühren, berfommen. 
„Der Koppenhof, der von irem Gen und irer Muter 
fäligen bie il“, MB. XVII, 532, ad 1467. „Wan bie 
güllt von vns bie ift vnd von fainen abbt“, MB. XXI, 
516. „Ward in Schottland Erzbiſchof Patricius, von 
dem ift das Patricii loch (Calderon's Purgatario de 
S. Patricio ?) hie, davon man vil jagt, es jei war oder 
nicht“; Av. Chr. 279. „Es war eine große Partei in 
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— ——— die wolten einen franzoͤſiſchen König aus 
€ ibid. | 


utichland, davon fie all bie waren, haben* ; 
309. 358. „Auitpold, von dem hie feind bie bayeriſchen 
ärften alle; ibid. 363. „Mol hin, ob bu irgent hie 
iſt!“ Br. Berbtolt 56 (Pfeiffer p. 155,36). Die icheint 
aus hier, ahd. Sp. hiar, apocopiert, 'und wird vor 
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den voealiſch anlautenden Adverbien des Ortes ſelbſt wieder 
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in ein bloßes h eig als: baußen, binnen, hoben, 
üben, bunten für: bie außen ꝛc. BM. 1, 6898; 
inne Bilmar, kurheſſ. Idiot. 170. Zeitſchr. II, 75,8. 

137. 562,13. III, 417,402. Brgl. anlautendes n für bin; 
f. unten: bin. Vrgl. auch hei. 

bö, bö, (hou! hou!), Ruf an das uneingefrannte 
Rindvieh, wenn man es zum Kommen ermuntern will. 
Zeitichr. V, 506. VI, 152. Kuo-I Ahdu, hdu; Aödu Kuo-l! 
Ch. ist. ho und höa, conclamare gregem. deif. bau, 
Ruf an Kühe; Dobrowify, Gramm. p. 160. Brgl. höde! 

Die Hu-Eul, (Mürnb., Hsl.) Nacht: Gule; (gl. i. 
30. 529. 545. 644. 674. i. 222: buuuo, buo, bubo; 
ten huuuen, bubonem; bie biuuuelun, noctuam, 
Notf. 101,6. Graf IV, 835 f. BM.I, 742: der hüwe, 
din hüwele, biumele). „Bon dem hauwen oder 
aufen. Bubo baist ain auf oder in, andern däutich ain 
haw“, Konr. v. Megenberg f. 1036, (Pfeiffer 173,2. 3). 
„Swer nu wil fin ein frumimer man der müz fin ber 
weride graumwe (Grauen) und müz ſich reuben als ein 
baume*, Renner 5776. „Öreulih als die hauwen“, 
daf. 6979. Vrgl. das Hugerl, (Höfer) strix ulula, 

hui! interj., geſchwind! ſchnell! „Hui! auffer mit 
dem Kalch“, rufen bey Selhamer ungeduldig die Maurer. 
Zeitſcht. 11, 520. Huiaus! und nirgends an! heißt es 
bey ven Heren, wenn fie auf dem Beſen oder Bod zum 
Schornſtein hinausfahren. Hui-Sau! (Jager-W.). Of. 
abd. hugeſangön, jubilare, bugefcrei, exlamatio, 
Notk. 04,3. 107,1. 30,20. Graf VI, 254. 566. bugu, 
Gedanke, hugi!? Graf IV, 782 ff. BM.I, 725. 984. 
'huiling, adr., im Hui, eilig” „Hanns Minnfinger 
Kiftler . ... er fünn jo huiling nit bös haiſſen was er 
über 20 Jar herbracht“, (sc. communionem sub utra- 
que);... „eönn fich jo huiling nit reiolviren"; Münch 
ner Berhör der Communion halber (1571), Cgm. 4901, 
Nr. 55. Nr. 110. (Es liegen ſich bereden gur Gommunion 
sub una 100 Perſonen, bey der früber bemwillinten sub 
utraque blieben 32.) überhuien etwas, es übereilen, 
überbudeln; Ginen, ibn übertölpeln, betrügen. „buis 
wehen, kuiwehen;z (Nürnb, Hol.). „Gr flucht, jvielt, 
tanzt, lauft, daß es huiweht, (kuiwehet), d. i. recht: 
ſchaffen, daß es gut heißt.“ buwächeln, (b. W.) knal⸗ 
len. Drei’schlägng, däs 's älls Aumdechält. Of. „daß 
es ſauſet, wettert.“ Es gooweddelt, Megen und 
Schnee durdeinander, ſehr übel Wetter; Nadler, pfälz. 
Ger. (1847), ©. 2852. S. Th. IV: die Wenpen. 


häbaus (v-), adv., 1) (Gbrg.) hinab, abwärts, 
(ft. absaußf). Zeitichr. III, 110. 2) (M.E.) fort, auf und 
davon. Der is häbaus! „Jaid mi’ affi ins Feld und 
aft geht's schan habaus*, Stelgbamer 48 u. 178: „habs 
aus (halt aus!), dahin; jo ſchnell fortlaufen, daß alles 
aushalten, d. b. aus dem Wege geben muß.“ '(j. das 
folg. Wort). Brgl. hauen, 2, (bawaus?®). 
baben (habm; f. Gramm. 954. 959. 962. Zeitichr. 
11, 112. III, 207,21. IV, 281.6. 325. V. u 1) wie 
hchd., (abd. Sp. haben, mbr. haben; Graff IV, 737. 
BM. 1, 601. baun = haben, ſchon in einer fonft aut 
geichriebenen Augsburger Brivaturfunde v. 1365; Deckel 
des Clm. 5635). Grimm, Wöch. IV,II, 45 f. Zeitſchr. 
III, 419,640. V, 444. VI, 118,1. 121,81. 170,74. 183. 
257,68. 267,61. 399,1. Glliptifh: I Aa”s scho” aussi, eini, 
ummi, hitori (sc. gethan, gebracht, genommen); ObrM. 
Ha”s Fleisch eost geston hasm und mufft scho”. 
2) halten; in diefer Bedeutung, wo haben mit dem idio— 
tiſchen heben (m. m. ſ.) zufammenfällt, wird es quweilen, 
wie in der ä. Sp., ohne alle Auswerfung bes b conjus 
iert: id) hab, du habſt, er habt; (Aicaff. ich hab, 
u höbst, er hebt, mo’ halto”, ir halt, so halto”; 
Anfin. habo” und halte”. Habs, halt’s fe). „Habe! 
(balt!), wis am bie vinde niht gager”, ©. Helbling XV, 
273. „Getriwer knecht, ſo bab üf mir, ‘(halte dich 
an mich, vertraue, glaube mir)‘, daf. II, 185. „Tuoft du 
unzebt, daz bab uf mir“, dal. VII, 1246. „Wirt daz 
65 * 
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der fünec volget dir ey vrumt im jelp, bag hab üf mir“, | 
©. Helbling VIII, 930. cf. dag hab üf den. triwen | 
min", dal, IX, 125. „Gin funft heizet Hab bin dan! 
(sauve qui peut!) diu felbe tugent ift im (dem Maul: 
beiden) funt,»fi let in felten werden wunt“, daſ. I, 857. 
„Er (der wahrhaft Tapfere) habt niht üz der herte und 
iſt ein mötgeverte fines herren in dem flrit“, daj. 918. | 
(ef. „Wer ift der in der herte hät gevräget min“, Gus | 
drun 1432. „Si fprungen zuo einander durch firit in | 
day wal, dä berte wider herte in dem flurme ergal®, | 
bat. 1444). „Gz gät ber üf die herte; beng und hab, | 
lã dich die mäze leren“; Lab. 72. „Bitet fie feite haben“, | 
daf. 471. Bilmar, befl. Idiot. 142. D’ Eon habt net, 
si reist, die Erde (an einem Hang) hält nicht, fie rollt 
135 ab. Häbs fest! halt es fett! Da, auf do’ Brust Aadts 
(hält es, ftedt es), klagt der Bruftfranfe, Häbts enk 
zsam ! haltet euch zufammen! „Zufamen haben, con- 
jungere; zu haben das Maul, comprimere os“; Prompt. 
von 1618. „Dor aanaugst MA” (ter Tay) siecht si’ 
üborigs gnuo' und des Aug, wäs @ hät, habt or ä' no’ 
oft zuo“, Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrb. 1544, ©. 232. 
„Darumb verbab niemant fein böien wind, wann fein 
not ſey“, Ortoiph. Das Amt, die Predigt haben, Höch— 
eit »c. haben. „Dö fah fi bi der müre zetal einen 
denen riter haben“; Wigalois 261. „An dem allen 
thut ihre unſer ernflliches Heißen, wollen auch tas ges 
habt (gehalten) haben“; Kr. Lhdl. V, 78. „Gr fol ſich 
an den haben, dem er das Gut enpholben hat“, Rechtb., 
Ms. v. 1332. Wflr. Bir. VII, 171. „So fol der feiler 
dem babfte den flegereiff haben“, Br. Berhtolt 13 (Pfeif⸗ 
fer 363,26). '3) erhalten, unterhalten. I ka“ mi säl 
häbo” („hoba*), fagt ber erwachſene Sohn zum Bater, 
deſſen Brod er noch ißt; (Rath Her, Ammergau). 4) heben.’ 
„Der funigin (Rudelph’s v. Habsburg zweiter ®emablin) 
geichach bei ainen zeiten daz fi der bifchof Fridrich von Speir 
eborn von Leiningen folt haben von einem wagen, ber 
uft fi über iren danf. day klagt fi dem funig. da von muft 
der bifchof hetichiu land rumen bis nach des fünigs tod war 
er in verderbt wolt haben“ ; KRaiferchronif, Me. des german. 
Muf. (sec. XIV.), Nr. 2733. '5) fih haben, fid halten, 
betragen, befinden ; BM. 1, 598. rt fich gebaben. „Er 
hat sich wol, äziwui®, (ja freilich; f. Th. IV: weu); Seidl, 
Flinſerln — 1,86. auffhaben, ä. Sp., I) auf⸗ 
halten. „Der fronpot möcht die leut auffhaben unz 
an die nacht“, Wr. Btr. VII, 176. 2) 'fich aufbeben, 
fih aufrichten, aufftehen. „Habt euch auf mit hoffnung“, 
fagt ber Pfarrer, da er nach geſprochener offner Schuld 
die Abfolution gibt; Clm, 4757, f. 226. 3) im Scherz: 
betrunfen ſeyn. 4) R. A. Es hät dieß oder jenes 
auff, dieſe oder jene Bedingniß ift dabey, biefer oder 
jener Umſtand waltet dabey ob. Es hät nichts auff, 
hat nichts zu bebeuten, ändert an der Sade nichts; 
(bihd.: Es bat nichts auf fi). 5) Ellipt. auff haben, 
abbaben, d. h. ben Hut, die Müpe. Grimm, Wöch. I, 
659. 53. Der Aufbaber, (Kori, Berg.) Arbeiter, der 
das Salz mit den Aufgebihaufeln in die Rufen fchüttet. 
außbaben, (Gichftädt) etwas verloren haben. Grimm, 
Woch. 1,879. Jemand aushaben, böſe auf ihn ſeyn. 
entbaben, enthalten, aufnehmen. „Daß jemand ten 
ober die nicht enthabe, haufe noch fchieber; Kr. Ltghdl. 
111, 73. Sich eines Dings entbaben, enthalten. 'ent= 
haben, aufrecht halten, zurückhalten; fich enthaben, 
fih aufbalten. BM. I, 599 f. Grimm, Wbch. III, 548. 
„Einen einer Sache zufriedenflellen und gegen ibn ent— 
haben“ (fih deren gegen ihn entledigen ?), Kr. Lthdl. 
XVII, 260; (foll vielleicht heißen: banthaben?). „Ent— 
babet euch bie“, sustinete hie, Matth. XXVI, 38; 
Cgm. 66, f. 23. 'gehaben, haben, halten, behalten; | 
fih gehaben, ih benehmen, befinden. BM. I, 600. | 
„Hat er dag güt in finer hüte gebaben*, in custodia 
habuit; Schwabenip., Laßberg 258. Mallerst. 33, f. 120. 
„Swelhen ir vergebet ir fünde den werbent fi vergeben, 
und ſwelhen ick ehabet ben werdent fi gehabt, | 
Cgm. 66, f. 34. „Do troft er fi und zartot ir daz fi 
fih wol gebwbe*, Griesh. Pred. II, 61. „ſich übel 
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ebaben, fih übel geberben, lagen ; übel auf jenn"; 
rompt. v. 1618. BM. I, 602: diu gebabe, abt. 

gihaba. „Si penitus aegritudinis tue causas habi- 

tumque (gihbaba) cognovi“, Froumundi Cod. Boethii 

Wallerftein: Maihingen), £. Il. Die Gehäbde, (Augiv. 

Stotb.) die Berfaflung, Lage, etwas zu thun oder zu laflen, 

oxyua. In der Gehäbde feyn. handhaben Ginen, 

ihn auge fetbalten, arretieren. Grimm, Wöoch. IV, 

U, 393 f. „Daß die Beichädiger durch die Obrigfeiten 

nidt bandgehabt oder zur Berwahrung-gebradht wor: 

ben ...“; L.R. 677. 698. 712. 717. 724. handhab, 

(1. bandhaft). handhab maden, einhändigen; MB. 

XII, 466. „Swes man biu fint bes erſten wenet, dem 

babent fie iemer mer hant an“; Br. Berbtolt 216 

(Bfeiffer 34,28). bausbaben, haushalten; mhd. daz 

das haben: „Dä beret grög Fumber zuo, ſwer bay 
üs haben fol, Iwein 2839. „Durch fich felbſt oder 

durch Hauspfleger haushaben“; Kr. £hbl. XVI, 260. 

„Darumb das wir haus befto pas gehaben möchten“; 

MB. UI, 23. Das Haushbaben, (Haussm, plur. Hau- 

somo), die Haushaltung; on iods Hausom; zwas, drui etc, 

Hausoms. „Die in der Hofmark befindlihen Haus: 

haben“; Mand. v. 1728. „Zu eins Haushabens 

Notturft” ; BD. v. 1553: 87. „Gin ehelihs Haushaben 

haben“, Prompt. v. 1618. ſich inne haben, fih im 

Haufe halten. „In dem mwintermonot . . . in bem ab: 

rellen .. . in dem nachmayen fo hab ſich in, in dem 

herbft fo hab ſich inne“, Diess, 140, £. 56b. 87a, 87h, 
Die Hab, 1) mie hchd. Habe; (ah. Haba, mr. 
babe, Habe, Gigentbum; Aufenthaltsort, Hafen; Graf 

IV, 737. BM. 1, 601. Grimm, Wed. IV, 11,42. „Habe, 

substantia“; Cgm. 17, £. 132b, ®i. 88,51. „Gin rime, 

ein hab, ein fliure*, Labr. 92. „In die habe, in por- 
tum“, Cgm. 17, f. 1618, Pſ. 106,30. „Das fchiff der rem 
fümpt an bie fihern hab“, d. i. zu den fichern freu: 
den; Cgm. 632, f. 734. 2) ber Salt. Es hät ka” 

Hab, bricht leicht. Kas” Ei”hab haäbm, ſich an nichts 
Iten fönnen. 3) die Borrihtung zum Halten. Die 1% 
xthab, der Stiel an der Art, (wie hchd. Handhabe). 

Brol. «halb. 


anhäbig (A’häbi'), anhaltend, fich gern anhängend 
und ſchwer abzubringen. BM. I, 364. Grimm, Wed. 
IV, II, 94. anbabig, anhaltend; (ir). anbäbig 
dienen (fleißig dienen), ih anhäbig wern, (tüchtig meh 
ten); Ginen anhäbig anweigen, (farf anfechten) x. 
gebäbig, anhaltend; ausbaltend, ſtark; an fich baltent, 
arg. Zeitichr. II, 567,48. haushäbig, wirthſchaftlich. 
unhäbig, ungehbäbig, nicht zu halten, böſe, ungeſtüm, 
(beionders von inte) Sei net oso u’habi'! „D. 
Händ von der Butten, ſag I. Nun, ichau nur ber da. 
Jetz baft mir den Schnürriem zrifien. Kanft mir einen 
andern fauffen, Hans! (fagt Gred zu Hanſen unter Licht: 
zeiten beym Kammerfeniter). — So ift er zriffen! So 
nugt fein Schonen nichts mehr, Sei nicht jo unhabig. 
De Wochen ift Porziunfula. Da gehts Beichten und 
Schnürriemsfauffen grad in einem bin!“ (fagt Hans); 
Borziunfulabüchlein. 

hablich, häblich, adj., (A. Rehtsiv.) Hab unt 
Gut, beſonders liegendes, betreffend. BM.I, 603. Grimm, 
Wed. IV, II, 95 Habliche Klagen oder Sprüche im 
Segenfag der perfönlihen; LM. v. 1616: 13. 

Der Habe, ä. Sp., wie hchd. Habicht, (ahd. babub, 
hapuh, babid, mhd. habech; Graff IV, 754. BM. 
I, 605. Grimm, Wbd. IV, II, 91). Zeitſchr. II, 513. 
V, 445. VI, 429,18. „Aceipiter, ha ich, ha bich“; Clm. 
19488 (sec. NI— XII), £. 118. 121. Griesh. Pred. I, 
32: ber habechs, dez habechez. Balfn. 25: der habid. 
Labr. 175: „ein hungrig fobrer habich.“ Menner 22997: 
„in habichs wiſe.“ „Alter nimpt hebchen und valfen 
ien fluc*, Nenner 23029. Nah dem Habich fprict der 
Hebichel unter den guten Math gebenten Bögeln im 
Cod. Moll- Oldenbourg (von 1475) mit Udalricus de 
Campo liliorum. „Biehlin von beifien, auch wie man 
den habich darzuͤ gewenen fol." „Was fitten ber 
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äbiher (mie Falfner) ſeyn ſoll.“ Habich- ober 
verberbüchlin, gedrudt von H. Schobfier, 1497; (nie 
biht!)., Der Habidhir, ä. Sp., Fallkenier (?); Freyb. 

mmi. II, 153. 127 (v. 3. 1392). Cf. Interpretatio 
orneosophici, Clm. 250. B, f.7. The bovfe on Haw⸗ 
king after Gowarde fung of Englande; Wright, reli- 
quiae I, 293— 309. Franzoͤſiſches Gedicht über fauco- 
nerie, ibid. 310—313. 

Der Habnicht, der Habenichts, der fein Befisthum 
bat. Grimm, Mb. IV, II, 77. „Item auf den Hab 
nicht, foviel deren allenthalben in den Landgerichten 
unfers gun. Herrn Hofmarden und Urbargütern wohnhaft 
find, ift geichlagen auf die Berion 6 r. dI.*; Kr. Ltgehdl. 
XT, 420. Habnidtiteuer, (Augsb.; Nicolai’s Seifen 
7. B., Benlage IV, 4) Leibiteuer oder Kopfiteuer. (Ü. nicht). 

Die Hebe, A. Sp., 1) Habe. „Saget im ouch day 
er mir home mit al finer hebe“, Diut. III, 111. 2) Bes 
finden. „Nu faget mir rehte minis vater mabte, ub er 
lebe, oder welich fin fine he ber, dai. 110. BM. I, 602. 

Die Urbab (Uar’a’; von am Uoro'. o Nuoto, auch 
d’ Nuars’, d’ Nuargst, Gaftelli, Woch. 261: das Url, 
aud Uaral), der Sauerteig. „Urhab wird urhebig 
von gehefftem taig“, Cgm. 601, f. 113% „WRofen urs 
bab*, Cgm. 4543, f. 124. Gl. o. 25%: urhab, fermen- 
tum. „urbaben, fermentare*; Voc. v. 1445. urbas 
banaz, fermentatum, gl. a. 80; alfo von heben. Der 
Urhab, (Prompt. v. 1615) eonditor, auetor, Urheber. 
Graf IV, 524. BM. I, 646: der und day urhap, Ans 
fang, Urheber, Sauerteig. 

Der Habern (Haben, nad Gramm. 839. 910 vom 
abd. babero, genit. haberin, mhd. habere, genit, 
baberen, Graf IV, 760. BM.I, 605. Grimm, Woch. 
IV, II, 78; fchon im Voe. v. 1419 auch im Nominativ 
Habern), plur. die Häbern (Häbo’n), I) ber Haber. 
Beitidhr. II, 34. Der Bans, Forſt-, Kreuze, 
Nachtſeld-, Bogt: xX. Habern, gewiſſe Abgaben, in 
Haber oder deſſen Werth zu leiften. Der Hundeée- 
babern, ebenfalls „eine Abgabe in Haber, welche die 
Unterthanen zur Unterhaltung ber berrichaftlichen Jagd: 
hunde geben müſſen“; Adelung.“ MR. N. ven Hunds: 
babern ausdreihen: „Daß nicht dein Mann komb 
in das haus und dreſch mir den Hundehabern 
aus”; fagt ber galanifierende Pfarrer zur Bäurin, 9. 
Sachs 1560: IT, IV, 18. „Den driſcht man mir 'n 
buntshabern aus*, dal. IV, IT, 94. R. A. Gans: 
leubabern geben (vem Pferde), es mit der Peitiche 


antreiben. R. A. durcheinander gen wie der ges ı 
mot Habern, (ihon Avent. Ghr. 276. 306) drüber | 
M. Beham, Wiener 84,17, (im Cod. B. „heyſchrelhen“). 


und drunter gehen. 2) Art Mehlipeiie aus Teig, Topfen, 


Gyern u. dral,, in Schmalz oder fett geröftet und in | 


Gräupchen zerrieben, vermutblicd von der MAbnlichfeit mit | 


dem eigentlichen KHaberfern oter Haber-Redel alio ges 
nannt; der Nierhbaber, Bröſelhaber, Melhaber. 
bäbern (häbo’'n, habe’), adj., von Haber. Grimm, 
Wbech. IV, II, 81, Bilmar, heſſ. Idiot. 142, „Gin 
hbaberes Much“, (Selbamer); 0” Aabo's Muos. „hæœbe- 
rin®, Parzival 265,18. 
eigentlichen Saison nodı im September genommene (in 
Baden: Baren). 
wirthichaft : Die Sommerzelge. Grimm, Wbd. IV, II, 81, 
Nach 20. Juny 1811 muß in einer academ. Sıpung vor: 
getragen worden ſeyn: über Die Teufelsmauer und über 
das alte Haferfeld auf dem jegt Die Academie ber 
Wiſſenſchaften ihren Palaſt hat. 9. v. Lang ſey dieſen 
Abend lieber in „Pring Schnudi und Princeifin Gvafa: 
thel® gegangen. Memoiren II, p. 153. RA. Mit feinen 
Seranten im Haberfeld jeyn, zerftreut feyn. Ins 
Haberfeld ſchauen, ſchielen. Gine ins Haberfeld 


Das Haberbad, das nach ber | 


Das Haberfeld, nach der Dreyfelder⸗ 
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ein Mädchen zum Wall fam, fie des Abends von ben 
jungen Burfchen des Dorfs unter unzähligen Geifelhieben 
in ein Haberfeld und von da wieder nach Haus ges 
trieben wurde. Der Verführer mußte ſelbſt mitmachen.“ 
In der Zeitfchrift „der b. Bolfsfreund“ v. 1826, Nr. 136, 
ift von Wiederholungen diefer alten Sitte in der neueſten 
Zeit die Rede. Ebenſo im „bayr. Landboten“, Jahrg. 
1826, p. 619; Ihg. 1827, p. 487; Ihg. 1834, p. 1185 
und 1225; in ber bayr. Landbötin, Ihg. 1834, p. 1001. 
1009 ; in der bayr. Nationalzeitung, Ibg. 1834, p. 1068; 
in d. bayr. Regierungsbl. v. 1836, p. 700. Im Septem— 
ber 1534 wurden eine halbe Compagnie Soldaten in eine 
Gemeinde des Landgerichts Miesbach auf Grecution ges 
legt, bis fie die Theilnehmer an einem argen Unfug der 
Art angäbe. Brgl. Grimm’s Wbch. IV, II, 81: Habers 
feldtreiben, und p. 114: Haberfeld. Phillips, über 
den Urjprung der Kapenmufifen (1849). f. Th. IV: 
Haberwaid. Die Habergaif, 1) (HhE.) feine Nachts 
eule; 2) (Kranken, U.&; Baur) die Krebeipinne, der 
MWeberfnecht, Phalangium opilio L. 3) (b. W.) leicht: 
finniges Madchen, das gern ſpringt. 4) d’Häbogaos, 
Figur von Stroh (einen Reiter auf einer Geiß voritel 
lend), welche die Burfche in der Nacht dem Bauern, ber 
mit dem Ginführen des Getreides, bejonders bes letzten, 
des Habers, zuletzt fertig geworden, auf bie Dachfirit 
pflanzen. Ranf, aus dem Böhmerwald (1843), ©. 110 
bis 112. Weo’ net Afsteit und aarbot und gägt, de‘ 
wied, miork des, mit de’ Hàbo gass 'plägt. Vrgl. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1, 35. 42. 66. 550: haber = 
eaper. Zeitichr. II, 513. IV, 55. V, 445. Die Haber-— 
halm, die Haberftoppeln; Grimm, Wbd. IV, II, 83. 
os gẽt do’ Wind schö“ va“'n Häbe'hälms”n, es ift ber 
Winter fchon im Anzug. Auf die Haberhälm fom> 
men, ins Berderben, auf die Sant gerathen; (Obrm.). 
—* Haberfeld u. Haberwaid. Der Haberkern, 
enthülfeter Haber zu Haberſchleim⸗Suppen; Art Makronen⸗ 
Nudeln, welche in länglichten, haberaͤhnlichen Gräupchen 
beſtehen. Grimm, Wbeh. IV, II, 83. Vrgl. Haber, 2. 
Habermarf, Habermaudpel, (idhmwäb.) tragopogon 
pratense. Der Habernarr, (Nürnb., Hs.) der zuviel 
Geld an Hausrath hängt; (Haben: Narr?) Der 
Haber-Rechen, rechenaͤhnliches Geftell an dem Stiel 
ber Senfe, die zum Habermäben dient; diefe Senfe felbft. 
Der Habers:Medel oder Megel, Habergrüge. Der 
Haberbrein, f. oben, Sp. 353. „Als ain dider hab er: 
prein“, Cgm. 821, f.238. Der Haberichrede, aͤ. Ep, 
Heufchrede; SM. TI, II, 211. Grimm, Wbd. IV, II, 87. 
„Stain und pfeil ſach man fligen als ob es haber— 
ſchreden wärn und ber jchne von himel wär ren“, 


Haib Haub 


Die Haberwaid. M.N. Einen auf die Haberweid 
ihlagen, H. Sachs I, V, 508%, (ihn dem Berberben 
überlaſſen). „Balt Gine (meiner Bulen) fawer mich anz 
fit, ſchlag ich fie auf bie Habermweid, jr abſchid 
ift mir auch nicht leid"; H. Sadıs 1612: I, 614. Vral. 
Haberfeld, Haberbälm Der Geſotthabern 
(Gsödhäbe’n), I) enthülfeter Haber. 2) Waizen, mit Rog⸗ 
gen vermiſcht, dann gedörrt und in der Mühle zu Grüge 
gemalen ; (wol wegen der Abnlichfeit). 


haibeln (haob’In), (Dbrm.) forgfältig, zärtlich bes 


' handeln. (f. böbeln). 


Die Hauben (Haubm), die Haube, (ahd. büba, 
mh. bübe; Graf IV, 753. BM. 1, 723. CA. franz. 
eoiffe, engl. coif; Diez, Wied. 119). Meiberhaus 
ben, von ber Form: z. B. die ainface, bie abge: 
note, bie auffgezogene Hauben, bie Nuffaßs, 


| die Boden:, die Stod:, die Bipfel:, die Zug: 


197 treiben. In den woblgemeinten Baragraphen an Bayerns | 


Prediger 1. St. p. 15 heißt es: „Menfcher, gebts acht, daß 
ihr nicht mit der Zeit mit dem Strobfrängl vor meinem 
Pfarrhofe vorbeyipazieren müßt, oder daß euch Bueba 
ns Haberfeld treiben“; und in einer Note: „Es 


war an vielen Orten Bayerns bie Gewohnheit, daß, wenn 


Hauben; von der Berzierung ober Verbrämung: 3. B. 
die Reh, die Flör-, die Mudel-, die Otter-, bie 
Pelze, die Rigel:, die Spip-Hauben; von ber Art, 
fie gu tragen: die Bädleinhbauben ——— die 
Barthauben, dae Hirnhäublein, die er air 
ben sc; von dem Drte, wo fie üblih find: z. B. die 
Augsburgers, bie Linzer-, bie Muͤnchner-, bie 
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Vaſſauer-, die Regensburger-, bie Saljburger x. 
Hauben. Mannsbauben, 4.2. die Bupdel:, die ı 


Skhläf:, die Shlägel:Hauben xc. 


merkt, daß der Austruf Haube im Hochteuticdhen nur | 


von einer Bekleidung des Hauptes des andern Geſchlechtes 
üblich ſey). 
für König Walgunt „ain hauben wie“; Haupt, Zeitichr. 


IV, p. 408 u. 110, Str. 66, 75. Auch vie Kopfbedeckung 
138 der ehmaligen Kriegsleute bieß oft nur: die Hauben, 


das Häublein. „Hut, Hauptharnaſch und Heubel“;z 
Av. Chr. 272, Nrten folcher Hauben: die Bedel: (BM. 
1, 724), die en gliſche Hauben, die Sturmbauben, 
das Blehhäublein, das Hirnhäublein ıc. (euer 
buch v. 1591. Kr. Ebel. VII, 237. &O. v. 1558, f. 177). 
Die Mergelhauben, mbr. mergelbübe; BM. I, 724. 
„Swä mergelbauben und pedelbauben beginnent 
en einander firauben“, Menner 11456. Die 
auben. Ben einem Turnier „in die Schauwhauben“ 
Geld geben. Die Turneishbauben, ä. Sv. Hauben 
Schleifen (wolieren); Freyb. Sammt. II, 144 (ad 1392). 
Der Haubenimid; ibid. 121. Den ehmaligen wirzb. 
Polizey⸗) Hularen wurden Durch eine VBerord. v. 1750 
afos oder Filz-Hauben vorgeidrieben. Bon der 
—R mit der Kopfbedeckung: die Driſchelhauben, 
das ſtarke Leder am Ende vom Dreicflegel fo wobl als 
von deſſen Stiele, durch welches der Berbindungsriemen 
gerogen wird; ben Adelung: Die Flegelkappe. Die 
NRupfbauben, (b. W.) Weibsverion, die Die Haare nicht 
in Ordnung bält; auch eine Art Küccel; (ij. unten: 
haubote Küschel). Die Haubenbeffterin, Perion, 
die Hauben ıc. für Frauenzimmer verfertigt, mit einem 
vornehmeren Titel: Marchande de modes, (welches im 
Munde der nicht Franzöſiſchgelehrten gerne: möchante 
mode lautet), Bugarbeiterin. "Der Haubenſtock, dum— 
mer Menich: Zeitichr. IIT, 186, 11,1.” Das Hauben— 


tüſech lein (Haubmtüschl), feinen Tuch mit Epigen, wo: | 


mit an einigen Orten bie Bauern: Mädcen vie Haare zus 
fammen binden, Vitta; ſ. a. Saupttüechlein. Der 
Haubener, Haubner (Häbmer), (Nürnb.) der mit 
Kinderhauben, fertigen Bruñflecken, Hemden, Etrümpien ır. 
— haubot, adj., hohlerhoben in Geſtalt einer 

aube; mhd. hüboht, BM.I, 724. Haudstd Küschol, 
eine Art Kuchen aus Mehl und Schmalz; haubard Tau: 
ben, die wie mit einer Haube veriehen find. 
2 penna scriptori hawbote henna®, ſchließt ber 

hreiber des Miener Cod. DCLI, Denis I, III, 2547, 


baubenen (haubme”) Ginen oder Bine, ihn, fie ben 


der Haube faflen, auf die Haube ſchlagen. R.M. Ginem | 
auf die Hauben gen, auf der Hauben ijenn, | 


figen, ibn icharf beobachten, ftrenge halten. (Etwa noch 


aus der Kunftiprache der ehmaligen Falfner?) Den Böien | 


auf bie Hauben greifen; Seb. Franf. 
heben (hibm, Ob. Iſ. heim), ich hueb, hüeb, 
bebet; gehoben und gebebt (Zeitichr. III, 240,103) ; 
gcehaben und gehabt und gebeben (gotb. bafjan, 
abd. hefjan, mb. heben: Prät. buop, Pte. ges 
aben; Graff IV, 814. BM.I, 643. 1. oben: haben, 5). 
s find ſowol vie Formen als die Bedeutungen vom 


alten haben (tenere) und vom alten befian, heban 


(tollere) durcheinander gemengt. (Cf. ter entbebede, 
abstinentiae, Cgm. 17, f. 145#, oratio ad ps. 100; ge: 


hebede, substantia, ibid. f. 62b, Pi. 38,..12. bebes ı 


uuifide, habitatione, ibid. f. 38°, oratio ad ps. 22, 
Eraff p-86: habenuffide); unterbebnus, vicissitudo, 
Ang. ecel. 73, v. 1461, WBorderbedel). 1) wie hhd,, 
d. b. in die Höhe bewegen, tollere. 


V, II, 11). »Erhebte Arbeit, anaglypha.* über: 
haben ſeyn einer Mühe, fl. überboben; Prompt. v. 
1618. "Ein Ding hebet höch, unhöch, es bünft ges 
wichtig, ungewichtig, man macht fi viel, wenig daraus; 

M. I, 64482. „Die bailigfait der heiligen und engel 
alle bebt wider die heilligfait die an got leit als hoch 
als hoch der funnen fchein hebet, der dur ein nadelor 
gen mag, wider allen glaft den die funn hat“; Br. Berh: 


(Arelung bes | 


Hugbietrich macht (als Mädchen verkleitet) | 


cha u⸗ 


„Detur | 


„Scham, weib, ven | 
ſchatz bab ich erhaben“, H. Sachs 1560: V, 343 (1612: | 
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tolt, Cgm. 1119, 8.60. of. wegen. M.N. heben und 
legen mit G@inem, alle Vortheile und Laſten wit ibm 
theilen ; mit ibm ausfommen. Zeitichr. VI, 147. „Swer 
bei jn figet und Waid und Maßer mit jn jucht, der fol 
auch mit in beben und legen als das der Stat anget*; 
Rainer, Stot R. v. 1332. Lori, vL. Rain 50. „Soll jr 


| 
1} 
| etreuer Mitbürger feyn, mit jn heben und legen"; 
Fridberger Stv R. Lori 96. „Bil ein Wildfang, fannit 
| mit den Leuten nicht heben und legen“; Bucher's i. 
W. IV, 250. 2) anheben, anfangen; BM. I, 643%, b. 
| "Damit ich ez müz enten unde heben“, Xabr. 140. 
"Doc iaat in (den Hund Irre) am vil manger, der iagen 
weder bebet over letzet“, (anhebt oder endet ?), dal. 304. 
ef. 153. "Hebenitreit als Perfonname; Grimm IL, 
\ Bl’ „Peter Heffenitreit“ (jetzt, ſonſt Hebenftreit), 
' Clm, 17020 (49%. XV. seo., 1462), f. 206. 3) balten. 
| (‘ oben baben, 2). Zeitichr. IV, 114,12. 501,10. V, 396, 
12. 
| Und wennst mo kasa'n Wei” net zälst, 
ums Bior is mar A’ net vıl, 
und wennst mi’ nache häls’n wıllst, 
hebadar A net stıll, 
| 


Guete Arbeit bebt lang, (hält, dauert), Nahrhafte Kofi 
hebt lang ber. 
haͤlt es, iſt das Hinderniß, Die Hemmung? da liegt der 
Knoten. Das Brompt. v. 1618 bat: „der fich nit heben 
laßt, indomitus, indomabilis.* „Gr laßt fih wei heben, 
mediocriter doctus est, haud excellit.* „Die Aug'n- 
höbel, Anugenlieder“; Kaltenbrunner p. 201. „Und 
so lalsts na de Glasscheibn (Brillen) in'n Aug'nhöbeln 
dra”“; daſ. p.176. „Der (Hund) is 's der eom d‘ Aug- 
hebln lüfti aufbringt“, Meizenbed I, S6. „Vor lauter 
Schaun sän’ mä d’ Aug'nhöbln nhs*, dal. II, 172. 
„Käm werk I on Eicht, druckt's ma d* Augnghebal 
zus“, ſ. oben, Ep. 373: bretten. Bral. unten Hobel, 
| Dede. Gantelli, Wbch. 170: die Höb-], Schale, Hülſe: 
‚ Nus aushöbln, die grüne Schale von den Nüſſen nehmen. 
\ Der Hofenbeber, (Obr.k.) Hofenträger. 
| anheben, 1) anbalten; fihb anbeben. 2) an 
fangen, neutr. et act.; „bat angebeben“, Aitötting. 
Hiſiorie. Grimm, Wbch. I, 370. Der Anbeber, An: 
halter, Andrüder; Anfänger, Urheber; Anfang, Anlaf, 
| (6.8) Es mueß alles einen Anbeber haben. Grimm, 
Wbceh. I, 371. anbeben, adr., (Allgäu) wie man at: 
| verbialiich auch fagt anfangen: endlich einmal: "s gaut 
| om a’heba” guat, es fängt an, ihm gut zu gehn. Der 
| Anbebel(?). „Item um Korn und Habern, auch um 
Streu und Heu wollten wir einen guten Anbebl baben, 
| da bedarf Gw. Gnad nicht um forgen*; Kr. Ltghdl. IX, 139. 
aufbeben, 1) wie hchde; Grimm, Wöch. I, 663 fi. 
| „Aufheben ain dorf, depraedare villam; hbucben auf 
ten Mark Dölz, depredarunt forum Tölg; aufbebten 
etwo vil börfer; mit rauben und aufbeben“; Cgm. 
994, f, 234. 235. 254. Arnpeck 458. 459. 469. 2) auf: 
| halten; offen hinhalten den Sad, die Hände. 3) auf: 
‘ behalten, aufbewabren, hinterlegen. „Die auffgehabene 
| Nugungen“, (die binterlegten); L.R. von 1616: 346. 
Einem etwas raiten und aufbeben, (in der Rechnung 
| we gut ſchreiben?) Kr. Lhol. VII, 246. XVIII, 318. 
' @inem etwas aufbeben, ironisch: es ihm zu gut, 
| eigentlich es fich hinter die Obren jchreiben; (HbE.) ct 
| ibm vorwerfen. Grimm, Wöoch. I, 666,11. „Exprobrare, 
uffbeben. Gins gebreiten oder ſchand uffhbeben; 
eim fin geſchlecht — 45 — Voo. Melber. Si huben 
jhm fein Tadel an Seel und Leib auf"; Av. Chr. 191. 
„Und Toll das ein Tail gen dem andern hinfur in arig 
nimmer auffheben noch geäfern“; Hist. Fris. 11, II, 
228. „Du folt got des nicht aufheben nod zeiben“, 
Cgm. 54, f. 53b. „Day wer mir ein aufbebung ob 
ich die € (mein ®ebot) nicht ſelber behielt“, (hielte); 
Com. 54, f. 238, Gine Er, einen VBerihmäd, 
Verdruß, eine Sau wirb man ben Jemand mit einem 
Ding aufheben, wenn er es als Ghrenbezeugung, als 


| Beleidigung oder ald Unartigfeit aufnimmt. Grimm, 
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Woch. 1, 665,8. Ma’ kao“ Er aufg hebt damit. „auff⸗ 


beben wit Ginem, congredi, committi cum aliquo; 
die Auffbeber, ventilatores pilarii*; Prompt. v. 1618. 
Grimm, Woch. I, 666,10. Das Auffbeben, bey Avent.: 
1) Streit, Feldzug (lever de bouclier?). „Das acht 
auffheben der Teutichen mit Juliane.“ „Gin Auff— 
beben thuen oder haben.“ 2) der Grirag, Die Renten. 
„Das alt römiſch Reich bat groß aufheben auf Egyp— 
ten gehabt, ift ein Brotfait der Mömer geweien Die 
Dbrigfeit im Pinzgam und Pangaw behielten die Fürſten 
von Bavern, dz Auffbeben reicher man St. Ruprecht 
gen Sulzburg*; Ehr. 146. 307. 
1, 667,4. 

beheben etwas (ich behueb, habe behabt), ä. Sp., 
es (im Rechtsitreit mir Ginem) nicht aufgeben müſſen, es 
behaupten, zugeſprochen erhalten, gewinnen. BM. 1, 644. 
Grimm, Woch. 1, 1331. „Welcher tail die kundſchaft 
behebt“... .. „pebüeb dann der clager das guet“; 
Mef. LR., Tit. 34, T. 37. „Das habent fi alles binez 
vns bebabt vnd wir verloren“, Cgm. 3941, f. I, ad 
1409. „Das baben wir verlorn und fi behabt“; MB. 


XII, 413. „Behabtes Mecht“, MB.Il, 78. (ef. gl. a, | 4 2 h . 5 
es u « re ‚ wenn Die Zither geichlagen wird, („zuthunlich, übermüthig, 


107: pihebitaz, retentum). abbebeben, anbebeben 
Ginem etwas, es ibm abgewinnen vor Gericht. „Wirt 
im das güt abbehabt mit dem rechten.“ „Wer aber 


140 day der Hager dem antwurter icht anbehüeb mit dem 


rechten.” Die Abbehebung. MB.X, 217. XXI, 215. 
Ref. EM. a. Rchtb. Kr. Ebel. III, 168. 

"erbeben, wie hchd.; BM. 1, 645. Grimm, Mod. 
1,840 f. unböd erbeben, j. oben: beben, 1. „Daz 
ich bi demselben fnaben ven wiben bet unhöhe erhaben“, 
(neben ihm bey den Weibern wenig gegolten hätte ?), 
Helmbr. 210. ſich erheben, derbeben, a) wie behb. 
b) entipringen. De Iso do hébt si’ in Tyrol. f. ur: 
bab, urheblid. 

einheben, 1) wie hchd. 2) einhalten. Sich eins 
beben an einer Sache oder Perion; Aglirl. eine Sache 
beharrlic verfolgen; bey einer Perſon ſich in Gunſt fegen. 
Beym Dreſchen einheben, ven Taft halten. Einem 





‚ gh 
Vrgl. Grimm, Wed. | 
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hebig, bebeb, behebig, baltend; feſt, ſtark; farg, 
tonax. Grimm, Wbeh. I, 1331. Vilmar, heil. Idiot. 155. 
Zeitichr. VI, 147. 292 (feif). „Das Meib war verftod: 
ter und bebäber denn fain Wann“, Dr. Gd. ein: 
...: „Als der Echwed 1632 gegen Münden rudte, 
at die Mutter des Nidler Nonnenkloſters nit wöllen zus 
teben, daß ihre feufche Täublein ſollen von denen fcdars 
vfen einbebigen Klatten deren unfatboliihen Raub: 
—* ergriffen werben.“ geheb, gehebig (ghebi, 

bi’), anhaltend, ausbaltend; feſt, ſtark, wirkſam, fräf: 
tig; munter: Graff IV, 739. BM. I, 602. 646. ſ. oben 
gebäbig. GI. i. 534: „seria, gihepi“, Prud. hym. 
ante cibum V, 18. „qehibig, cedere nescius" ; Prompt. 


'». 1618. g’heb, (idhwäb., Rath Her) enge, dicht ſchließend. 





Sterbenten das Licht einbeben, es ihm unter Gebet | 


vor's Gelicht halten. 


„überbeben ſich, eferre se insolenter“; Prompt. 
v. 1618. 
eines Theils der ihn treffenden Arbeit erleichtern. Do 
Bus’ is no” z’ gring zo derer Arbet, me” muas' n 
no” gusting üb» hebm. 

urbeblid, urfprünglid. „Obſchon das weibliche 
Geichleht urbeblich von einer Rippen, als von einem 
Bein herſtammet, fo iſt es doch nicht hart oder verbeint, 
iondern von Natur weichherzig.“ „Die Walfart in Tara, 
welche jeinen urbeblichen Anfang genommen von einem 
Hennenay“; P. Abraham. Urhab, a. Sp., origo. ſ. ers 
heben. 


verheben, verhalten, qubalten, zurüd halten. Das 
Maul, ein Loch sc. verbeben. Das Lachen, den Schwaiß 
verbeben. verheben Ginem etwas, es ihm „vor: 
halten”, verweifen, ihn deshalb ichelten. 


zuebeben, 1) zubalten; das Maul zuebeben. 
2) bevftchen, helfen. 


Die Hebamm, 5. W. Hebangin; (ſ. Hefang, 
Hefangin), die Hebamme. Das HebbäumsTrinfen, 
das Hebmäl, der Hebwein, Trunf, Mahl der Zimmer: 
leute und Maurer nad dem Geichäft des Hebens ober 
Aufhebens, d. i. der Aufitellung des Dachſtuhles auf 
ein Gebäude. „Die Hebmutter, coliea“, Hübner’s Voc. 
v, 1445. „Kilian: „befmoeder, vulvae exanimatio.” 
„Lubſteckh hilft colicis den dy da hefmuter haben“, 
Cim. 5931, £. 217. ef. Bervater, Dermuetter. 
Der Hebſtecken, Stab, fi daran zu halten; fig. wie 
Stüge. Jetz ift mir mein legter Hebſtecken mweggeflorben. 
Der Hebtremel, Hebel. 


Die Hebe, ä. Sp., Habe ; Befinden. ſ. oben, Sp. 1033. 


überbeben Ginen, ihn durch llbernahme | 


Bilmar, befi. Idiot. 155. „Und habe wir gar gehebe 
valten“, (Manteliüde); Menner 14205. „Das berg ſchol 
man gebeb zuclaiben das der ſtück (bes Glaubens) fains 
daraus mug teilen“, Cgm. 714, f. 281. „Ergriff feinen 
Kolben mit beyten Händen und klopfte rechts und links 
dermaſſen plump und fücbig drein, bis er endlich auf 
den todten Körpern ſich einen Mey zu feinem Sohn 
machte”; Dfele II, 724.* D' Mädlä schaun köwi' drein“, 


lüſtern“); Seidl, Rlinierin III, 38. 114. Do’ Hans hät 
allowäl ganz leid ausgsegng, jötz wird or Abo wide‘ 
ghebr, „Gusman wird dur ein fonterbares gehebis 

es Mittel reich“; Albertin, Gusm von Nif. (ef. d. Sp. 
bie, gravis, praecipuus, BM. I, 646). 


Die Heberet (Heb-eret 7), das Pflügen (im Gegen: 
fag zur Ernte). „Zur Zeit ter Grnte und der Hebe— 
vet“; Auerbach's ſchwarzw. Dorfgeſch. I, 179 (176). 


Die Heben (Hebm), (Weſt⸗OPf., Franken) die Hippe, 
frummes Hanpbeil, womit Fichtenzweige zu Streu gehadt 
(arichnedelt) werden. Rheinpfalz: die Hoob, (Mabler). 
(Gl. 0. 28: habba, heppa, falcastrum, Graff IV, 752. 
BM. I, 661). 


Die Héb, Lie aphthae, das Mundſchwämmchen, ver 
Milchſchorf, ein bel an der Haut der innern Mundtheile 
faugender Kinter, wodurch dieſe weiß wird und fich abs 
löst, bie und da auch Kurfis, Melhund, Melgrat 
genannt, niederſächſ. Voß oder Sprau. Auch an ber 
Bruſtwarze der Siugenden und an ben Gedärmen kommt 
eine Heb vor. ſ. unten Hufplat. 


Hebel, Höbel, Augenböbel, f. oben, Sy. 1036. 


Der Hib, wie hchd. Dieb. Zeitichr. VI, 150. 404,11: 
Rauſch; Beigeichmad. Merkwürtig, daß wol die ſchweize⸗ 
riihe Muntart ein ie (io), die bayriiche aber nur i vers 
nehmen läßt (Hiw), als hätte fie dieſes Wort erft aus 
tem Hocreutichen entlehnt, Vrgl. Grimm. I, 1039. 11, 
13. „Und bricht mä 's Herz no alli lied, (Reim auf 
„Dieb“; vrgl. oben, Sp. 677, unter Troft), alle Augen» 
blide; Eindermayr 133. In Schwaben ſoll Hui (Hiu?) 
zu hören feyn. j. bauen. Hib-ei” (-w) geben, krie— 
en, icherzb. Schläge geben, befommen, gebiben ft. ge 
auen, Bayer. Bus: und Frevelord. v. 1596, passim. 
"Dem ward die recht hand abgebieben“, H. Sachs 1560: 
1, 317, 166. „Mas haft mir den baum abgehieben“, 
af. 1612: IV, 111, 31; und gleich drauf: „Hab ich den 
baum doch ghawen ab.” „Het jm brennholz abge— 
bieben®, dat. 1560: V, 376. In Franken fommt auch: 
dur höbst, er hebt für bau’ft, haut vor. ſ. hauen. 


„Hobat, (Straubing) Wieſe, die beym Haufe liegt“, 
Hofwieje; (Hofman?). 


„Der Hobit“, (Notich.) Vortheil, 
kumt o' schlechte’ Hobit raus.“ 


Der Hobel, Dede, Dedel; BM. I, 695. ſ. oben, 
Sp. 1036, heben: Aug'nhöbel. „Suodt mir decken 
zeinem fobel, daz man bar über einen hobel mit grüe: 
nen biuten ziehe"; S. Helbling I, 627. „Wirt mir niht 
ſcharlach unde zobel, ez wirt mir eins gebüren bobel von 
eim guoten Pöltingere*; daſ. XII, 180. „Ab im zart er 


Profit. „Dau 


142 verichen. 
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den überdon und warf den bärhobel dan“, Servatius 
3421, Haupt's Zeitſchr. V, 178. Der Hobelwagen, 
Kobelwagen: Friſch I, 457. 530. 

Der Hobel, 1) wie hchd. BM. 1, 723: hovel, ho— 
bel. Zeitichr. IV, 205. V, 148. VI, 152. 279,1: bläs mor 
in HöbI! „Db vie beichreibunge dundel und unge: 

öbelt wurde angeſehen“; Begetius v. 1529: II, 4. 
inhobeln, abhobeln, behobeln. 2) (Ammer) eine Art 
ifchneg, das wie eine Reuſe eingerichtet und gebraucht 
wird. 3) (Mptich.) der Teufel. Wei de Hobel! 
bobeln. „Laß die machen ein gebobelg bad in 
einer potigen“ (um Schwigen); Ortolph. Brgl. allen— 
falls das Folgende. 

böbeln. Nach Aventin’s Etymologie deutſcher Nas 
men ift „Amalen eine, die Kinder ämelt ober höbelt.“ 
Vrgl. baibeln und Gl. i. 519: hapaluntemo, lac- 
tante (sinu nutrias). Gl. i. 385: minnibafto hbepinota, 
benigne exhibuit; ef. 396. „Er hebenote in x ware 
baz ben ub er fin jun ware“, Diut. II, 77. „Daz es 
(das Reich) ſein untertanes volf heppe und haie in 
reichtum des frids“; Me. v. 1435 Graff IV, 737. 825: 
bebinön, befenön. Bral. brem. » nieder). Woch. V, 
388: heuber, beubern, adj. u. adv., fubtil, behutjam, 
forgfältig, vorfichtig. 

"hoben, aus hie oben, f. bie.’ 

Die Hubon, die Hoboe, (bautbois). Der Hube- 
nist, der Hobeilt; der Militär: Muficus überhaupt. 

Der Hübel, 1) der Hügel, die Erhöhung; BM. 1, 
617: hüebel. Vilmar, befi. Idiot. 179. Zeitichr. II, 
552,36. III, 47,11. IV, 200. V, 474. „Dewffel, col- 
lis“; Voo. v. 1445. 2) die Beule, Froſthübel; ſ. a. 
Hüppel. 3) der Kopf, in der RU. Hö henkt do 
Hübol; (Weihers, Dr. K. Rotb). 

"hüben, aus bie üben, f. bie 

Der Abhub (eigentl, Abhueb), was von der Tafel 
als Reſt wieder (abgehoben) abgerragen wird; banreuth. 
Hoford. 

Die Hueb (Huob), Inbegriff von 15, 20 bis 30 Ju: 
cherten Feldes ohne Rüdjiht auf Wohn: und Wirth: 
fhaftsgebäude; Hufe; (abd. huoba, inhd. huobe; Graf 
IV, 753. Weigand, Woch. I, 519. BM. 1, 729. Blur. 
die Hube. „Sine (des armen Fiihers) huobe lägen 
üf dem ſt“, Gregor v. d. St. 1031. „Ich trage fie alle 
famt bie die huobe (Ladhmann: die babe; vrgl. Aus: 
gabe v. Beh, ©. 192, Anmerf.) die mir min vater lie“, 
da. 1524. Zeitſchr. V, 270,26. ef. holl. boef oder boeve, 
fem., Hufe, Bauernhof). Gs wurden nad dem bisher 
üblichen jogenannten Din gewoͤhnlich zwo Hue⸗ 
ben auf einen (ganzen) Hof gerechnet; (Ziengibl, Haiu— 
ſpach 151. 244. Gtiel, Prax. aur. I, 26). Am Inu ift 
die Hueb ein Biertelhof, (Regnet). Im Gicitebtiichen 
je eine größe Hucb 18, eine Elaine 16, ein Hücbe: 

ein 8 Jucerte. d. Huobm, (in Oberaudorf, vielleicht 
auch anderwärts) das Wirthehaus. Die Ganhuebe, 
f. Herm. Müller, lex Salica 167 und vergl. Th. I, 137, 
Erbe: Ganerbe. behüebt, mit liegenden Gründen 
„Stardh bebiebte güeter“, MB. XXII, 716, 
ad 1619. Der Hueber, Hücbner, Huebmer, 1) Be: 
figer eines halben Hofes oder einer Hube, Hüfner, Hüb- 
ner, Hübler ; 2) was „Grundhold, Gutsmaner* überhaupt. 
„Colonus vulgariter pauman vel huber“, Cim. 5695 

V. seo., 1412), f. 57. Das Hubmer-Recht in Ke— 
ding a®. 1401 foviel als Dorfrecht, Ghaftrecht. MB. 
XVIII, 262. 692. Der Gefchaftleinhueber (Gschäfftl- 
huobo), Perion, die fih in Heinlicher, überflürfiger Ge: 
fchäftigkeit_ gefällt, 


Der G’spals’Ihuobo', (Lichten- 


thaler). Der Borhübner, Nachhübner, (MNürnb.) | 
' „I. Gäfar rang bübfchlich mit der Zeit nach der einigen 


Borfahrer, Nachfolger im Gute, oder im Amte, oder im 
Ghebette ꝛc. Das — census feudalis; MB. 
XVII, 131, ad 1331. BM. I, 523. „Das Hübge: 


richt von dem hof zu N.“, Abgabe gewifler Art; Obm. 


1524, f. 116. BM.I, 624. of. Gericht, Net. Das 
Hucebhbaus, der Huebichreiber, Huebmaifter. 
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„Sein gut, hab und allen rat er im hubhaus verftolen 
Di Sein bubichreiberampt macht im warm‘, M 
eham, Wiener 17,15.16. „Der panfart ſchalauczer nam 
mir in dem bubbaus funff fchilling ſchir, dy mir mein 
herr der failer ab dem ungelt allen famftag gab. Difen 
pöswiht vnd aifter ſy da ſaczten hubmaifter. Der 
nam daz umgelt allez, daz in dem hubhauß gevalln 
was“; daſ. 77,310. „Bnd ainer, hieß der wilent, der... 
wart ym ungelt hubmaiiter“, daſ. 222,4. Der Hueb: 
faiten, (Franken) amtlicher Getreivboden. Das Queb: 
recht, Huredt, Hupreht, jus precarium; MB. XXIII, 
60, ad 1326. XXI, 229. 245, ad 1283. (j. Frevſtift). 
Huoba, gl. a. 13. 46. 630. o. 380. 141: mansus; 
a. 29. 616: ariola; lantbuoba, rurieula, a, 531; 
legerhbuoba, absa, a. 49%. o. 341; breiti huaba, 
colonia, a. 70; buobare, colonus, i. 623; ein hub: 
man, feodalis, Voe. v. 1419. Hueb, ale n 
agri mensura vel portio genommen, fünnte zum nieder: 
deutichen und norbiichen hof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon auch das hchd. Behuf (d. h. Bes 
buef) ift, gebören. ef, gl. i. 1141. 1171: vibuobide, 
praesumptione; pihuoppot fib, promittit se. (Graf 
IV, 754 frägt, ob wirflid bihuopot ftatt bihupot im 
Cod. Teg. 1.) Mone (Anzeiger 1836, p. 44) denkt an 
uoba, colonia. 

Das Hücbelein, fo viel an Speiſe, als mit dem 
Löffel, der Gabel oder den Fingern auf einmal genom: 
men werden mag, eine Portion, ein Bischen. (Ich bin 
indeffen nicht fiher, ob der Wurzelfylbe wirklich üe ober 
ü, de oder i gehöre. S. d. vorige). Huob, großer, 
Häobl, fleiner Löffel voll; (Kigbühel). 


hübſch (v.pf. hü’sch, hisch), wie hchd. (ahd. hofiſe, 
inhd. höveſch, höfſch; Graff IV, 831. Grimm, 155. 
BM. I, 701. Weinand, Wbceh. I, 520. Vrgl. höfiih 
und biſch) Die Voc. v. 1419 u. 1445 baben „bubid, 
eurialis; Cbm. 5877, £. 119: honestus. Dieles Adj. 
fcheint alio von Hof gebildet und dem romanifchen cor- 
tes, cortese, courtois, wie das alte Hübiiche, Hübs 
iherin, Hübſlerin (Gl. v. 1418. Augsb. Stetb.), 
hubsfune (pellex, Augsb. Stotb., Freyb. 7) dem roma— 
niichen cortesana, cortigiana, courtisanne (Diez, Wbh. 
112) entiprechene. „Mainit, ich ſei ein beubicherin*, 
Ring 125,10. „Die riffianin lief dahin fam ein antreu 
heubſcherin, daj. 176,6. „Nun bett fie ein buelicait, 
der fam zu berielben feiner hübſchen“, Ghbron. bey 
Freyb. I, 145. „Das er ge bübefch’ wart ir mans, 
coitu illegiali illam cognoverat); v. d. Hagen, ki. 
bent. LXVIII, 930. Grimm, altd. Witr. I, 65. Tob⸗ 
ler 269. „Kein edeler man felbanter fol mit einem leffel 
ſüſen nibtz daz zimet hübſchen liuten wol“, Haupt's 
Beitichr. VI, 459,36.48. „Facetus, urbanus, hübſch; 
facetia, bübichait; superstitiosus, uberbübid; 
Semansh. 34, f. 208. 207b. Clm. 5877 (XV. sec,, 1449), 
f. 114. hübſch, wohlgezogen, freundlid. (alfo noch die 
urfprüngliche Bedeutung : cortese; Gaſtein). Der alte 
Straubinger zu end, a” Aübscho Mann. „Der habid: 
wind fol ein hübſche (mäßige) grafie haben, ob er den 
babid trete, Das er im deſte weniger ſchaden präct*, 
Büchlein vom Baißen (1497). Im ironifhen Sinne fagt 
man 3. B. du bit Auch huͤbſch fommen, . . das wirft 
tu Aud hübſch friegen, d. b. nicht; und (an der Ob. Iſar) 
„B. das iſt hübſch, die Hauben Het ir jo hübſch, 
d. b. wunderlich, ſonderbar. Vrgl. hiſch. ZSeitſchr. II, 
21. 406,50. V, 183. VI, 107,8. hübſchlich, (i. Sr.) 
auf feine, liſtige Weite; achte, allmählich. Bral. zimlic. 
Zeitichr. V, 258,12. VI, 155. „Gicero ward durch ber 
Triumviren bübichlich anrichten in das Glend verjagt.“ 


Regierung.“ „Etellet jm heimlich und hüpſchlich nah 
dem Leben,“ „Die Hauptleut beſchiſſen je Knecht büpid- 
lich mit vil Finanz; Av. Chr. 110. 242. 272. büb: 
ſchen, ä.Ep., mbe. böveichen, den Hof machen: BM. 
1, 701 $ „Döveichent mine finne dar“, (courtoiser); 
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Walther v. d. ®. 62,21. „Niclaus der Hubewirth, 
burger ge Munchen“, als Zeuge, 3. April 1359; oberbayer. 
Ardiv, Bnd. V, 192. 


(Bral. Hab, heh, x.) 

Der Hach, 28 Hachol, Dim. das Hächosl', 
gewöhnlich mit dem Beyſatz grob, ein verachtendes Av: 
pellativ. Grimm, Wed. IV, II, 96—98. Bilmar, befl. 
Idiot. 142. „Man fol der jeu ſpuloch und cleu zuſamen 
maden: noch minner danckh hat mein gelanf vor manchen 
baden“, Cgm. 291, f. 37%. „Wider dy groben zolfer 
und rauchen baden er fich fprieß“, Mid. Beham, Wie: 
ner 62,23. Das Prompt. v. 1618 hat: „ein junger Hach“, 
feroculus, audaculus. „Ihr große Hachaln, bie ihr 
euch immer hintereinander veritedt, merkt auf mich“; ber 
Pfarrer in Bucher's Kinderlehre. Henneberg: Geizhache 
ft. Geizhals. (Gin Gontractum vom alten Habid, |. 
Hadt; ober nad Gramm. p. 516 der ehmalige Manns: 
name Häche? BM. I, 607. Grimm, a. a. D. 97. Of. 
deſt. hoch, Burſche; boffek, Bübchen; hochna, Dirne). 

Der Hachelwächel“, (3vi. Me.) ein unachtſamer 
Menſch. 

Die Hächel (Hachol), wie hchd. Hechel (mhd. hach ele, 
hechele; Graff IV, 763. BM. 1, 607. Zeitſchr. V, 445. 
11); fig. altes Weib. „Bram Hächel“ beißt die Here 
im Ring 51a,13. 524,31. „Do ſchied er von der mädhlen 
(Kupplerin); do was der alten bädhlen ir hand gar 
wol beraten*, (fie hatte Geld darin); Cgm. 270, f. 86 
(379, £. 46). Das Schädel (s Ghachlat; ObrM.), 
Felien in der Donau ob Paſſau; (v. Hächel? ſ. aud 
Hägfen: Gebädelt, baden und tas Kadelt). 
MA. Das freut mich, wio'n Hund 's Haächslläcke”, 
d. h. nicht gar fehr. hächeln, wie hchd. Enhd. has 
helen, becdelen)'; fig. hächaln, trafen ? Zeitichr. 
Ill, 190,66. Kartich II, 96. "Eaitelli, Woch. 160: häch’In. 
Gin gebädhleter Menih, „homo comptus delicatus“ ; 
Prompt. v. 1618. 

Die Hachel, (MWagner:Sp.) zwey Hölzer, die wie 
Arme am vordern Mätergeitell des Wagens befeitigt find, 
und in welde da, wo fie zufammen laufen, die Deichſel 
eingehängt wird, (Deichielarme, Zwifel). cf. Graf IV, 
7975. Mein Daumen ift aus der Heel, aus tem Ge 
lenf; (Frau). Die Hächel, Name einer Thalgegend 
zwiichen dem Schlier- und Spigingiee. Vrgl. aud) Sahel. 

Der Hadel, ä. Sp., Mantel, (ahd. bahul, mhd. 
badel; Graf IV, 797. BM. 1, 607. Grimm, Mythol.? 
p- 875. 133. 1205. Bilmar, heil. Idiot. 143). Of. Hode, 
niederd. Hoife (Zeitichr. V, 520,8), ag. engl. hadle, 
(Müller, etym. Woch. d. engl. Spr. 1, 151). „Den boi: 
fen ji nä dem winde feren*, jagt Glaws Bür (Vers 729; 
f. Anm, p. 101) zum Doctor. „Ic gife to cnawlece See. 
Peter min Ar and min ſtol and min reæf“, 
3 give erprefily to St. Peter mn maſſhackle and mn 
ftole and my reef; Saxon. Chron., Ingram p. 156, ad 


965. Der Mefhadel, j. unten: bie Meis u. vral. 
Hähel. 


Hachel. „iz (is)-hacheln, stiriar; gl. a. 820. Die: 
fenbah 553e. 

„hacheln, hach’In, eſſen“; Gajtelli, Wied. 160. 
Wol das jüdiſch-deutſche ach ehn (hebr. ahal); Grimm, 
Wed. I, 162. Bilmar, heſſ. Idiot. 3. 

baucden, den Kopf und den Obertheil des Körpers 
finfen, vorwärts hängen laffen; conquiniscere, (Avent. 
Gramm.); duden, fauern. „Da ich Ichwermütig auf mir 
jelber haucht“; H. Sachs 1612: I, 640. „Und ſchlich 
nad einer heck hinauf und ha ucht darnider in ven flee 
und in eim drud...*; daſ. IL, IV, 152 (1560: II, IV, 
u „Dieweil jhr euch all nider haucht“, (dudet); 
ai. IV, II, 88 (1560: IV, UI, 40). „Hauch nun 
nider und drud bald ab...“; baf. IV, III, 110 (1560: 
IV, III, 50). Hauch di‘, Buttla”! vud dich, Hühnchen ! 
(Erlangen). Pfadehaucher, dä. Sp., Wegelauerer, 
Straßenräuber; BM. II, 485: phathude, phabe: 

Schmeller’s bayer. Wörterbuh, Band I. 


| 
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phadehawche.“ „Allen dyben, roͤwbern, phade— 

awchen, mortprennern“, Clm. 12011, f.68. Bilmar, 
befi. Idiot. 177: huchen. Zeitfchr. IV, 171. 
menhbauden und jid zufammenhauden. 


Zufam: 
Der 


‚ guete Dann haucht fi (vor Alter) ſchon recht zufam: 


— — — — — ———— —— — — — —— —— —— — — —ñ—— es 


men. Der Salat, das Badwerf . iſt ganz zuſammen⸗— 
gehaucht. bin, ber, fort ic. bauchen, mit eingefunfes 
nem Körper gehen. hauche nd (haucho”d), den Kopf, 
den Obertheil des Körpers vorhängen laſſend. Zeitichr. II, 
517. Kilian: „buden, desidere; huchend, subsidens, 
incuruus, pandus. Cf. fauden (= ghauchen?); ſich 
niderfauden, fauern, (Aſchaff.). 


Das Hechenrecht (?), A. Sp.; „jus de navibus 
quoddam hechen recht nominstum “; Lang, Regesta 
B. II, 128, ad 1222. 


hechezen, hiche zen, leuchen; ſchluchzen; vom Pferd: 
wiehern. Vilmar, befl. Idiot. 167: hicheln. Zeitſchr. II, 
134: hächen; UII, 329. 337: hicheln, hichzen, hie— 
hen, hüchten, hechezen; IV, 34. 107. V, 354. VI, 
111. VII Com.: hidyeln, wiehern; hechezen, ſchluch— 
en. Das Gehich; „von tem gehich Des hirfen“, 
agdbuch v. 1437, Clm. 4373, 118. I. Ktk. . 


heuchlet, wirflidd (7 Etwa hoihhlet, höchlich ?’). 
„Es tust eom so schmeichlat beim Exteratanz, mas” t, 
s Deo nl wä heuchlst o güldend Gans“ ; Pangfofer 180. 


böd, bach (houhh, hashh ; hou’, hao'; h@ihh, hoihh, 
hdohh, hei’, hoi, hdo, Gramm. 330. 362. 495. 590. 583. 
584) wie had. hoch; (goth. hHauhs, ahd. höh, haoh, 
mbt. höch, bö; Graff IV, 772. BM. I, 695. Zeitſchr. 
UI, 77,5,20. VI, 152); Gompar. höher: mhb. höher 
ftan, üf böber ftän (gän), fich weiter weg ftellen, 
wurüdweichen ; BM. I, 697. Bollmer gu Gudrun 525, 
Anm. p- 189. „Der wachter und ver torwertel muſten 
auf boder fan“, Hugbdietridh 172, Haupt’s Zeitfchr. 
IV, 4120. hkaohhotot, adj., etwas hochfährtig. DE sän 
scho” hashhotst*, tirol. Kircht. 1819, p. 2b. 


Der Höchader, 1) Ader, der hoch oder auf der An: 
höhe liegt. 2) altes, ehmaliges Aderbeet, wie man fie hie 
und da in Wäldern, und nicht felten mit tauiendjährigen 
Eichen überwachien, findet; befonters in der Nähe ehma— 
liger römifcher Lager und Schangen vorfomment, alfo von 
ben römiichen Legionen herrührene. MWenigitens ſeit dem 
10. Jahrh. nicht mehr bebaut, weil auf denen, vie von 
ber neuen Mebenftraße von Perlach nah Biberg durch: 
fchnitten werden, etwa 1 Schub tief eine große Menge 
kleiner ungariicher Hufeifen gefunden. (Bon der Mor 
merftraße, die alſo früber, nicht durchichnitten.) Bayr. 
Annalen 1835, p. 3485 — 350). Vrgl. Hodhfträß. Das 
Höcdbett, (Baur) Oberbett, Deckbett. 

Die Hohenau und das Höche nau (zu iupplieren: 
Schiff?). Das Hauptihiff bey einem Schiffzug, d. h. 
bey mehrern Schiffen, die in Berbindung miteinander 
mittels Pferden ftromaufwärts gezogen werden. Gs ift 
130-145 Schub lang. „Aus denen 4 Salzjihiffen heißt 
das vorderſte das Hohenau, das zweyte der vordere 
Anhang, das dritte ber Schwemmer und das vierte 
ver hintere Anhang, worauf zufammen bis Regeni: 
purg 16 bis 18 Pfund (f. Pfund) Salzes, von dort 
bis Donauwörth aber nur 10—12 Pfund geladen und 
verführt werden fünnen. Insbefondre hat jeder Salzſchiff⸗ 
ug ein Rüben: Schif und Haaber:Bilen bey ſich“; 

ori, Berg. 641. Lexikon von Bayern I, 186 — 492: 
Die Hohenau fann 2000 Gentner laden ; auf ein Pferd 
werden 100 Gentner gerechnet. Die Klobzülen, was 
Hohenau. Der Nebenbey wird gemöhnlid der Hohen: 
au angehängt, etwas feiner oder nit. Der Schwem⸗ 
mer, 112—124 Schuh lang, dient blos zum Gegentrieb 
(fromauf). Der Kelbamer, 115—120 Schuh fang, 
trägt in der Naufahrt 2000 Gentner, im Gegentrieb nur 
an 300400 Gentner. Kleinere Kelbamer, bie in ber 
Naufahrt 600, 700, 900 Gentner tragen, * Sechſe⸗ 
rin, Sibnerin, Neunerin. amſela, 90-110 
Fuß lang, trägt in der Naufahrt 400— 600 Centner. 
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Plätten, dreierley, die 180, 220 und 280 Gentner 
tragen. Züln. 


Nach folgenden Stellen ſcheint Hohen: | 


| 
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fhieden von Alten Hocdhenau und eine Civitas, alſo 
vielleicht Wafferburg) gebaute Art Schiff zu erklären, 


au auch den ganzen Schiffzug zu bedeuten. „Ein Hans | (vral. Kelhamer, Rottal, Wachauer), oder ob im 


144 deldmann von Paflau führte ein groffe Hohenau ober 


Schiffahrt mit Getraid auffwerts auf dem Dhnftrom 
233 iſt die Hohenau rinnend worden und Roß und 
Leut hinder ſich gezogen . .*; Altötting. Hiſtori v. 1718. 
„Die Laufener Eh: leut jollen zu den Hodhenauen 
und andern Schiffahrten nicht gelaffen werben“ ; ſalzb. 
Schiffsort. v. 1581, Lori, BergM. 324. 495. „Daß von 
den erfien zweyen nach Megenivurg anfommenben Hohen: 
auern eines zu Regenſpurg gelaffen, und folces eine 
aus den zwen Hohenauern eines jeden Jahrs fürüber 
nad Ingolftadt nicht geführt werden ſolle“; Salzvertrag 
von 1615. Lori, BergR. 400. Urfehbe Caſpar Hertneids, 
MWafferfünftlers von Augsburg (von 1445), der ten Mies 
nern veriprochen, „er well in (ihnen) bie Tunaw bei dem 
Tobling pach mit volligem fluß, das ein gevafite Hoden: 
awerinn ſchiffig fetlih wol ein und aus gen mug, herz 
ein pringen und laiten zu ber flat in ben arm*, — e# 


aber nicht gehalten; Hormayr's Wien, II. Bnd., Urf. 
Mr. CIV. as Prompt. von 1618 bat: „Sohenam, 


corbita hippagoga, navis oneraria adverso flamine tra- 
henda.* Im „Azwiniſchen Bogen« (Straubing, 1679, 
pp- 19. 125 ff. 145) fteht flatt Hohenau immer Ha: 
genau. Gemeiner in den Geöffn. Archiven I, 194 fchreibt: 
„diedohenau, d.b. die Stromfahrt gegen den Fluß.“ 
Die auf der Donau firomaufwärts nad Bogen ge: 
ſchwommene Muttergottes von Stein ift dem guten Abt 
Dominit eine Englifche, eine WundersHagenau. 
In feiner Begeifterung fingt er p. 130: 


a ſchlaget ein alles Gſchlecht 
der Schiff: Knecht, 

ſchnalzt zuſammen, jchreit und ſprecht: 

Ho * bo, reidt an, reidt an! 

Ho bo he, dauch an, dauch an! 

Jodl dauch an, Jodl daud an! 

Ho, daud an mein Steuer » Dann! 

Thut Ebr beweilen der Wunder-Hagenau. 

Die Rueder niederfendt und grücffet diſe Fraw! 

Dein Gemüeth und Hertze wendt, den ſchönen Ort anſchaw! 
Den Schiff-Leuthn iſt fie gewogn 

unſer Liebe Fraw von Vogn. 

Jodl dauch an, Jodl dauch an, 

nur fein dapffer angezogn!“ 


höchenauen, vrb., Schiffe mittels vorgeſpannter Pferde 
ftromaufwärts führen; ſchon in einer Urf. v. 1332, hiſt. 
Abh. d. Akad. IV, 591. „Ein Waſſer, darauf man 
bobenauet und aufwärts mit Eciffen fehrt“, Avent. 
Ghr. f. 40. „Das Hobenauen darf mit Gebäu (am 





Mafler) nicht verhindert werden*; Peg. de servitt. „Do: 


henauen beißt das Gegenfahren mit Salz wider Waßer 
auf der Donau, weldes bis Donaumwert beicieht. Zu 
diefer Gegenfahrt unterhält Bayern 5 Schoͤfzüg, deren 
jeder bis in bie 12 dienſtbare Schiffe in Bereitichaft bat. 
Jeder fahrt auf einmal mit 4 gedauchten Böden 
alziciffen) ab, dabey 40 Pferd und 54 Per: 
onen Dienft tbun®; Lori, Berg. 641. Der Hoden: 
auer, der mit Schiffzügen itromaufmwärts führt. „Item 
es Soll ein jeder Hohenauer mit feinem eignen Zug ein 
Schiff führen, und fein Lohnros nicht haben, doch in jol: 
cher Beicheiden, ob er mehr Schiff hiet in dem Land, fo 
foll er doch nicht ee anziehen, una daß feine Ros und 
Knecht aus der Fahrt die er vor gethan hat, wider nam 


145 in das Rand fomt... . Mär aber Sach, daß er ſchifften 


müßt in das In oder in die Iſer . . . .*; Schiffmeifter: 
llbereinfunft v. 1455 zu Ips. Gem. Meg. Ehr. III, 234. 
Unter den kurfürſtl. bayr. Schiffsoffizieren und Bebienten 
des Oberft-Stallmeifterftabes wurden ehmals auch Hohen: 
aufnedte aufgeführt. Ob höchenauen von Hoden: 
au, oder dieſes von jenem gebildet, und im erften Fall 
die Hochenau als Höhe Näu (j. Nau), oder als eine 
etwa uriprünglih zu Hödhenäu am Inn (nad MB. III, 
56%. XVII, I. Hist. Fris. II, II, 17. 18, ad 1255 ver: 


zweiten Falle bHöhenauen vom Verb wuen, ömwen, 
oder dem Adverb en au (f. üu) hergenommen fen, oder 
auch ob nichts von all dieſem ftatthabe, zu enticeiden, 
bab ich nicht Daten genug. Of. v. Koch-Sternfeld in 
Hübichmann’s Münd). Calender v. 1827. 

Hochbalg, f. oben, Sp. 236: Balg. 

Hönhart, aus Hobenhart: „an dem wald genant 
ber hohenhart“, Cgm. 3941, £. 1016; — wie Hohen: 
firchen, Höhenlinden, Höhenrain, Höhenrieb, Höhen: 
ſtatt (Babeort bey Vaſſau); Höhenborf im Decanat 
Pill. Pal); Höhftätt. Warum Höhens (Höhho” 
oder Hehho” ?) und nicht Höhen hart ıc.? (aus „jerm* 
oder „in dem höhin harte erflärt? Graf IV, 778. cf. 
Burg Lengenfeld = gem lengen velt. „über das lang 
velt“, Gemeiner, Ehren. 11, 158). 

Die Hoͤch fart (Hou’fort), die Hoffart ; (mbb. böd: 
vart, genit. höhverte; BM. III, 253. „Hofferte 
bolz!“ Renner 12025. cf. dän. bovmod, Hochmuth, 
wie hchd. Hofsfart). hbödfertig (hou'ferti’), hoffärtig: 
(bobvartiger, contumax, gl. i. 544. „Ne uuelent 
bobfertig“, nolite efleri; Motf. 74,6. Graff LI, 586. 
BM. II, 255). böch gen, fih hochmüthig betragen. 
höchgeſehen (hashhgstohha”, haags'n), 8 1) im 
auten Sinne: hochanfehntic. 2) im ichlimmen Sinne: 
ſich vornehm dünfend, hohmütbig. Die Höhfträß, er: 
hobene, chauffierte Straße, Chaussee; Straße, bie auf 
Höhen fortziebt ; ebmalige Straße, beionders eine foge- 


| nannte Momerftrage. Vigl. Höchacker. höchtragen, 


adj., bochmütbig; ſchwed. högdragen. 

Die Höchftube, „A’ sodl had dä Bau’ in dä 
Hlaohstub'n om g’schrirn*, Stelzhamer p. 71. 

Die höhe Zeit, die höch Zeit, I) die fellice 
Zeit, das Feft, namentlich Oftern, Meibnacten, Pfingſien, 
Allerheiligen; (mb. böcdzit, hödaezit; BM. II, 913. 
Zeitichr. II, 275,12. IV, 107,32. VI, 120,45. 468). „8 
schöne’ Gwand muss ma” auf houhhe Zeidn aufsparn.* 
Z houhhng Zeidn &ssmor A'-r- o” Fleisch, an hohen 
Feittagen effen wir auch Fleiſch. „Irrent es hoch ge: 
zeit, das man den Jartach nit begen mad auf ben 

ach“, MB. VIII, 228, ad 1316. „MM Zar feche Chas 
je ben prev Hochzeiten“, db. b. Weihnachten, Oftern 
und Pfingfien; MB. V, 192. „Daß man an allem unſer 
Brauentag, an (ohne) zu den vier hochzeiten und mei: 
nem Jartag jeqlichem Herrn (im Klofter) ein Trindhen 
Weines geben jvll; MB.V, 408, ad 1304, „Umb ber 
find trinfhen aus dem chelich ift geiprochen, das ber 
pfarrer den chinden zu hoczeiten aus dem kelich zu 
trinfchen geben fol, fo fullen die zechläwt den mein darzu 
eben“, Herzog Hainrichs Spruch im Ghrieg zwiſchen dem 
farrer und den Pfarrleuten zu Biicholfdorf im Inn 
viertel (1411), Cgm. 3491 '(3941)’, f. 93. „Als die 
pfarrlewt ſprechent es wel ber pfarrer irm kindern aue 
dem felich au den oflern nicht ze trinfchen geben, ſprechen 
wir, das ber pfarrer iren findern ge trinfchen fol geben 
zu heiligen zeiten fo fullen vie zechlewt dem wein 
darzu geben“; bai. £. 172 (ef. 175% unten). Gines He: 
ligen 4. B. St. Kilians, jant Mauritius, fant Hainbrang) 
B* chzit, festum; MB. (Hohenwart) XVII, 113. In 

egensburg durften nur zu den vier hoben Zeiten, 
als an St. Beits Hochzeit, an St. Goͤrgen Hodzeit 
(ef. Meſſe) Krapfen gebaden werben. Gem. Ghron. I 
462, ad 1306. „Hochzeit der heil. Zwelfvoten ale fi 
etailt wurden in die werlt*, (15. Juli), MB. XXIV, 135. 
— a. Sp., feitlich, hochfeſtiaͤglich. „AU unſer 
frauen abent, all zwelfpoten nadt, all hochzeitlich 
nacht“, MB. XIII, 438, ad 1435. In der von Giflihen 
Vibelüberfegung fteht (Matth. XXII, 11 und 12) He: 
Heid flatt des hochzeitlichen Kleides der ältern ber: 
fegungen. 2) (ä. Beudal:Spr.) Art Abgabe, melde von 
den Lehenholben „geröbnlig zu gewiſſen Feſtzeiten am bie 1# 
Lehensherren entrichtet werben mußte „Und follen In 
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eben albeg zu weinnachten ein hochzeit, di ſechs guter 
Resensb. pfennig wert ſey“; MB. XV, 423, ad 1404, 
ef. XVII, 393. „Kür ein Hodzeit drey Schilling 
pfenning Münchner“; MB. X, 586, ad 1526. „Das 
(Gut) giltet ein halb phunt munider pfenning und ein 
Hochzeit“ ıc. MB, X, 498, ad 1342. „Zu Weynachten 
zwo Hochtzeit, ver aineu allweg 4 Regensb. den. wol 
wert ſey“; MB. XIII, 436. „Zu weynechten ain hocht— 
zeit“; ibid. p. 433, 448. „Dem Pater jein Hoc zeit 
oder Hochzeitpienning raichen“ foll jever; Ghaftbüchl 
v. Dtting bey Ingolftadt (1577), 'Cgm. 3068. 3) bes 
fonders it die Hoch zeit (Hou'zet, Hao'zst, Pegn. Hug- 
sot) die VBereblihungsfener. Die Gunkel⸗ oder Nacht: 
oder Borböczeit, Feitlichfeit am Vorabend ver Ders 
mäblung im Haufe des Bräutigams, den die Nadıbarn 
mit kleinen Geſchenken von Mil, Cyern, Butter, Sem: 
meln »c. befuchen. Die JZungbödrzeit, f. jung. Die 
Nähböczeit, f. der guldene Tag, (ER. v. 1616, 
f. 563). Der Höcdzeiter (Hochzeida), Die Höchzei— 
terin (Hochzeidorin), 1) ter Bräutigam, die Braut. 
2) Geiſtlicher, ver daran ift, Teine erfle Meſſe (Primiz) zu 
leſen; Frauensperſon, die zur Nonne eingeweiht wird. 
„Der durchlauchtigſte Hocdzeiter“; Beſchreibung ber 
Fevyerlichfeiten bey der eriten Meſſe des Churfürſten von 
Göln, a0, 1725. 3) (HhE.) letıge Manns- oder Weite: 
Perſon, welche ein Kind, resp. mannlichen oder weiblichen 
Geſchlechte, zu Grabe trägt. Der Höczeitlapder, UN. 
Perſon, der die Geremonien des Ginlatens zur Hochzeit 
und überhaupt des ganzen Feſtes übertragen find. Die 
Höchzeit:Neftel, das Höchzeit-Tücchlein, Neſtel, 


' bat, er folle vor tem 


Schnupftuch oder Halstub, das dem Brautführer, der | 


Kraͤnzlein⸗Jungfer, dem Geistlichen, dem Hodzzjeitlader ıc. | 5 1 Br 
bie und ba von der Braut verehrt zu werden pflegt. , P- 173. (hüct Big? f. 


Höchzeit: Bräuche. Joſef Hanf „Aus dem Böhmer: 
wald“ (1843), einer Fortiegung bes bayriſchen um Walt: 
münden, Neukirchen, beichreibt Verlobung, Hochzeit, Braut: 
fleuertransport. Beſchreibung des Ober Pinzgau (1796) 
p. 111. Das Brautſtehlen: von Kuürfinger's Ober 
Pinzgau (1841), ©. 169. „Uf den fuoz er ir trat“ (dev 


Bräutigam der Braut), M. Helmbrecht 1534. m. - . DO 
man fi ze manne gap; des morgens gie fi äne flap und 
ftarp nibt von der felben nöt“, bat. 1413. „Die bie 


praut anlegen in ainem trog, die der praut bent ſtoſſen 
in ain milih, die die praut um das feur füerend, die 
den vormagel lofend umb rienning, die den pfenning 
fteln ab dem altar, den bie praut opfert“; Superstitiones 
de sponso et sponsa, Schir. 123. f.... Bral. oben, 
Sp. 254: beren. „Illa vespera (17. Bebruar) Lutherus 
erat in nuptiis üliae Hans Luft ipseque a coena spon- 
sam thalamo sociavit sponsoque dixit, das ers bey Dem 
emeinen lauf ſoldt lafen bleiben und herr im baute 
ein wenn bie frau nicht doheime tft, et in signum cal- 
ceum ei exuit, legt den auf das himelbett, ut dominium 
servaret®, Clm. 937, £. 1506. Hödzeit:Späße In 
der Obern-Pfalz nehmen die jungen Leute eines ganzen 
Dorfes, wo eine Hochzeit ftatt bat, durch allerley „Ränge 
und Raupereyen“ an berielben Theil, indem fe in 
den Häufern die Thüren ausbeben, die Kamine verftopfen, 
ja ganze Wagen auf die Firiten der Käufer bringen, u. 
br L Auf den Weg zur Kirche, wo die Verbindung vor 
fi geben Toll, jucht man die Braut wegzuhaſchen, wo fie 
dann ber Bräutigam durch ein Löfegeld wieder befreyen 
muß. Gin Freyherr von Bodmann bemerkt ſich in feinen 
Motaten von 1709 ein paar foldhe Späßchen, wie fie da: 
mals unter den höbern Ständen beliebt waren. „Den 
andern tag nad ciner Hochzeit tuet man ex ioco mit 
einem angezinten Liecht in der Latern bie Fle Hochzeit: 
terin im ganzen haus fuechen, item zu nacht vorber den 
Ichlüffel zu der brautfammer ſiehlen, ſie achlingen im bett 
zu furprenicen. item legt man den andern tag ex joco 
ain Flagmantel an, die abgeftorbene Fle zu Flagen. 
item wan bie bodhzeitterin mit ein weiſſen fuͤrtuch am 
tisch fih zum Bräutigam feßet, tuet der negſt an ihr 
figendte fein tifchferviet oder ein andere lange Zwehlen 
ihr unvermerfht undter dem tiſch an das fürtuch Bündten, 


Weigand, Woch. I, 467. Diefenbach 443b). 
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an ihm figeten vb etliche nacheinander fort; darnadı ziehen 
fie gehlingen alle zugleich an, und reiffen die Braut bem 
dodyelte von der jeiten wech, oder fie muef ihr fürtuch 
auflöfen und im flich laſſen. thuet fie das legtere, fo 
veriret man, fie habe ſchon das fürtuch verloren. es fene 
fauber.“ Die Bauernhöchzeit wurde bis 1765 alle 
4 Jahre in der Faßnacht bev Hof in Münden vorgefiellt. 

Die Hoch, Hade, Haws, Haben, Hagen, 
die Höhe; (ahd. höhl, mhd. habe; Graff IV, 779. 
BM. 1, 697). Das Huhelein (Höhs-l) Dim. übers 
bach, obenhin, ungenau. i” d’ H&hh, empor. In 
alle Hech, 3. B. aufipringen; in aller Sad, hoch 
oben, ganz oben. Die rechte 2. haben, Friegen, 
auf dem rechten Punkte ſeyn, auf den rechten Punkt foms 
men, (eigentl. u. iron.), Der had da d’ Höih, kriegt d 
d‘ Höih bl’, (b.W.) es it aus mit ihm. "Die Über: 
3a Überhaæchde, dä. Sp., ein Belagerungswert; 
„Mit kagen oder überhöchten pollwerden“, Befeitigung 
v. Wien, Cgm, 1182, f.2. cf. mbb. ebenhwbe, 2 
1,697. baden, bedhern (höhhon), erhöhen im Preife, 
+ (abo. hHöbjan, mhd. haben; Graff IV, 780. 

. 1, 697). derbaden, erhöhen; (Fwrb. v. 1591) 
fublimieren. hochig, adj., das auf ber Höhe, obenauf 
befindliche oder dahin gehörige; (Baur). ie hochigen 
Bretter, Sceiter sc. von einem ganzen Stoß. 

huch ſchreyen. Nach einer Urk. v. 1512 räth ein 
Möndh einem Todichläger, welcher Freyung genommen 

Gericht ausjagen, daß er bey ber 

That „huch geichrien“ man möchte ihm's fonft für einen 
Mord anrehnen; Lipowsty, Geſch. d. b. Criminal⸗Rechts 
— Vrgl. BM. I, 698. 

'huechen? (ahd. huohön, mhd. huohen, höhnen, 
verſpotien; Graf IV, 656 f. BM. I, 729: ver huoch, 
Hohn, Spott). „Rumft du von dinen bunden, ich fürcht 
daz Dir die wolfe darüber hüchen“, Labr. 31, "(im Reim 
auf „ſtrüchen“; vral. oben hauchen, lauern). 

Die Huch, Art Forelle, (im Inn; gebt in der Laich— 
zeit herab bis Marktl, wird da harpuniert; fommt in den 
nörblihen AZuflüffen der Donau nit vor). Suede, 
trutta, Prompt. v. 1618; truta oder salmo lacustris, 
Voo. v. 1735. Im ER. v. 1616, f. 645 iſt beionders 
ber „Rothüechl⸗ erwähnt, Höfer fagt: der Hud, 
salmo hucho L., Heppe: Heud. De Rusche” fange” 
d’ Huscho”, d. b. auch wenn fie noch Flein find. „Auch 
ift ein fiih heißt man die huchen, eingmacht ift lieblich 
zu verjuchen“, 9. Sachs 1560: II, II, 111. 


Die Hähfen (Häcksn), I) der Kniebug mit feinen 
Echnen, beionders an den Hinterbeinen der vierfüßigen 
Thiere; (ahd. hahſa, poples, mhd. hahſe, plur. heh— 
fen; Graff IV, 800. Grimm II, 406. BM. I, 612. 
„Und bay 
diu ros gelichen wanc an die hahſen täten nider“, Wis 
galois 6656. „Und daz fie in die häch ſen wol zerrizs 
en“; Labr. 422, „Ortwines ros daz guote üf bie heh— 
en ſaz“, Gudrun 14082. Horfa hohſina, equorum 
oplitum nervi; Lye, angelj. Wrtbch. Aſchaffenb. die 
Beier das Heſenholz, das der Mepger dem geſchlach— 
teten Dich durch die Hefen ſteckt, um es aufjuhängen. 
Beitfchr. IL, 49. 496. 517. 2) der ganze Theil des Bei: 
nes eines Thieres, welcher ſich zwiſchen dem eigentlichen 
Fuß und dem fogenannten Schlegel (Oberbein) befin- 
det. Die fälberne Hächſen, (Küchen:Spr.). 3) vers 
ächtlih von Menichen: das Bein überhaupt. Heb d- 
Häcken auf! Röck d‘ Häcksen A”! Bildliche Darftel- 
lung: Wieder Obarschreiba 'n Landrichto d‘ Hacks'n 
— unto schlägng tust, (Obt Vł.). Zeitichr. III, 240,2,5. 

464 f. VI, 115,28 hädieln, vrb., an bie Beine 
fchlagen, an den Beinen ziehen. 

Ha’ 's Laoto’l- A’glao”t und bi” auffi "krächsrlt, 

do’ Schiorgngbue’ is kemo”, hät mi’ äbig’hachslt. 

66 * 
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hächſenen, hächſnen ein Thier, ibm die Kniebug— 
laͤchſen durchſtechen, durchſchneiden; gl. a. 20. i. 13. 
54. 885: babfinön, subnervare. „Mit ainem waid— 
nege (maidmezzer ?) groz flaich er vil geverlich bar, ber 
nam daz tier eben war, daz er ez wolt gehächſelt han“, 
Minnejagd, Liederfaal II, Nr. CXXVI, Bers 415. „Item 
wer dem Anbern fein Vieh ben Macht ertödte oder häch— 
fenete*, Kr. Lhol. XII, 347. Heppe, wohlred. Jäger. 
auffbädien, 1) vom Metzgerhund: ein Thier, das er 
treibt, in die Hinterbeine fneipen. 2) erotiicher Termi⸗ 
:shädiet (häcksst), krumb-, iang-, ichelb x. 
haͤchſet, mit frummen, langen, ichiefen ıc. Beinen. 


Die Hehe (Hecks), I) wie hchd. Here, (mol eigent: 
licher Hegßs aus abd. hageziſſa. Notk. Martian. Gap. 
. 105: Breite; gl. a. S19: begecifie, strix; 844: 
Bagetiffe: i. 1239: hezeſuſun, furüs; i. 1246: ha— 
iffo, ganearum; i. 1257: hazes, furia, hazzuſo, 
umenidarum. Diefenbad; 2578. 556°. Grimm, Vinthol.? 
p- 992 f. Graff IV, 1091. BM.I, 607. Weigant, Wbch. 
1, 504. Zeitichr. II, 276,15. III, 319. V, 13. VI, 150. 
Mone's Anzeiger: über Herenweien, VII, 425. VIII, 119. 
264. 444. 415: Beziehung auf Hefate. Gl. o. 262: 
bagebart, larva. Of. engl. tbe bag, Here; W. Scott, 
Ivanhoe, Gap. XXIV. Müller, etym. Wbch. I, 481. fpan. 
hecho, hechizo, v. facere, facinus; ®rimm, Mpthol.2 
p- 984). Das Hehfen:ausblafhen (OPf. zaus: 
tufhen) im Böhmerwald durch Beitichengefnall aus 
äufern und Ställen in der Nacht zum Pfingitionntag, 
- Manf, aus dem Böhmerwald (1843), ©. 76— 78. Fri: 
chen Rafen vor Stalle und Hausthür legend und mit 
Weihwaſſer beiprengend, jagt man wol: 
Fluigts davo”, Nachgäid und Hö&cksno”, 
’Päschne” (Beitichen) tusch'nt enk äs, 
d’ Engl thäta”t enk zmecksne” 
i” mä”n guat gwe'tn (geweihten) Häs. 
Rank, a. a. O. p. 78. 1. Th. IV: Zifa. „Des dauch— 
ten fih die hären gemait“, Ring 474,26.40. Herer, 
——— Wemdinger Herenproceß v. 1630. „Sunt mu- 
lieres sceleratae quas diabolus sic casmat .i. decipit 
et deludit quod credant se equitando bestias multa 
terrarum spatia transire in tempestate noctis silentio 
admissa dyane deo gentilium“ ete., Rudolf de Lübeck, 
And, 49, £. 79a,b, „Si aestimavit mulieres conversas 
in cattos vel simeas etc. et de noctu ambulare et su- 
gere sanguinem puerorum et exire et intrare domum 


clausis ostiis et volare per longa terrarum spatia“, | 


Anton. Florent. ZZ. 1826, f. 30%. ©. Matth. v. Rem: 
nat (Cbm. 1642, f. 133—135) über Berfammlung, Gejege 


und Verrichtungen der Unholden. Vrgl. au unten: ber | 


Unhold. Die Herenglode zu Wald in der Krimml, 
f. v. Kürfinger's Ober: Binzgau (1841), ©. 132. 196. 
Der Hehien:Proces, (fig. verworrener Handel). Sol: 
dan’s Geſchichte der Herenprocefie (1843). Der Hechien: 
räuc, (Rapucinermittel gegen Berberung). Der Hed: 


fenftrang, Walbrebe, (Jir.). Hechſentanz, (Irre: 
lit) se. 2) die Haut, welche fih ben gefochter Milch 
oder Sahne oben aniept; 7 yoaus. Die Span:-Hcehs 


(Spä”hecks), Scherzbenennung einer Meibsperfon ; die 
güldene Aber. hechſen, hechſnen, 1) wie habt. 2) mit 
der fogenannten Herenfarte (von 36 Blättern, welche vers 
fchiedne Figuren, als Wirthshäufer, Hanswurfte und bes 
fonders Heren darftellen) fpielen. 3) quälen, plagen, ums 
her, in die Enge treiben. Zeitichr. VI, 150. Des Ding 
hat mi’ ghöckst. Höcks mi’ na” net gar 56! Diele Be: 
deutung ift vielleicht die urſprünglichere. hech ſiſſch. 
„Kan mehlä (melhä, melfen) Küsch und Gaifs und 
hexwisch (ſehr gut?) Budä rührn®, Lindermayr 116. 
Hechs fann fih zum ha ziſa der ahd. Ey. (dem angelf. 
hargtis, gl. i. 192. 195; gl. a, 519: begecisie, fp. 
hechiga, aus hbectiffa; zeſſa, Sturm; Graff V, 708) 
verhalten, wie wäche (wäcks, acer, acutus) zum frühern 
huuas, genit. huuaſſes (dem isl. bvatr, vom Stamm 
wesen). Der Ortsname Herenader mag vom alten 
Perfonnamen Habgis (Meichelb. Hist. Fr. I, II, 266. 
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271) zu leiten ſeyn. Vrgl. Förftemann II, 635. Panzer, 
Beitr. z. Mythol. p. 123. 

höchs! huchsä! Lock-Ruf an das Vieh: Adcks 
Kuala Adcks ! Kuo-l höcksch! KRuo⸗l Adcksch ! fomm 
Kühlein! Aucksa lE lö! fomm Schäfhen! Bral. „Das 
Vieh fennt jede Almerin durch das Geſchrey Alphaichs“ 
(2), v. Hazyı Statift. 203. 








Der Hadıt, des Hachten, der Habicht; (Grimm, 
Mech. IV, II, 98. Geld. d. d. Spr. 49 f. Firmenih I, 
91,19. 97,1. 103,10: Hawk; II, 400,72: Hacht; fürtb). 
Zufammenhang mit dem habich, hapuh ver a. Sp. 
(1. oben, Ep. 1032. Der habch, plur. die hebchz ihre 
Märter: Habcher; Cgm. 558, f. 141. Habihspurg 
für Habsburg ben Br. Berbtolt), etwa nah Gramm. 
413 und 680 erflärbar. 

Der Hecht, a) wie hchd. (ahd. hachit, beit, 
angeli. haceth, mhd. hechet; Graff 796. BM. I, 647; 
von heiten, beißen). „Man neme gefuge bedede*, 
Kochbuch des Wirzb. Coder. b) figürlih: Menih, lofer 
Vogel. Des wär mar” 0” Hächt! Des is mar o sau- 
boro Höcht. bechtenfriih, hechtengeſund, voll: 
fommen gefund. 


(Bral. Hagf, begf, ıc.) 

baden, wie hchd. (Graff IV, 762. BM. I, 607). 
abbaden, im Karteniviel (Zwiden genannt): zur 
Böte, labet machen ; dieſes Kartenipiel jpielen. aus: 
es Grimm, Wbch. I, 879. Der Mepger badt 
leiih aus, wenn er es Stüdweife nad dem Gewichte 
verfauft ; der Zimmermann badt einen Baum aus, ine 
dem er ibn zum Balfen behaut. Das Prompt v. 1618 
hat die MM. „ſich berausbaden, eniti, explicare se, 
excutere se.” cf. ausheden. „Zerhackt Klaid, 
vestis segmentata, da das recht herfür fert, prosa sive 
recta tunica"; ibid. „Lappen dberhadt. Quis cre- 
deret sine culpa duas ulnas boni panni in ignem 
elicere, sic faciunt facientes zotten derhackt, 1460)"; 
Monac. Augustin. 84, f. 3°. Of. getailt und zer: 
Ihnitten Gewand. Der Häder, Hädersmann, 
Franken) der Winzer, (vom Haden des MWeinberges). 
rimm, Wbdh. IV, Il, 105,100. Der Häderling, 
ädiel (für: zu Futter geichnittenes Stroh) ift in 
Itb., in einem Theil von Franfen und in der OPf. dem 
gemeinen Mann unverfländlich; er braucht dafür in Altb. 
Gefott (Gsöd), in Franken Hilm Grimm, Wöoch. 
IV, II, 106. 108. Zeitfchr. VI, 476. Das Gehbäd 
(Ghäck), das hachis, allerlen Fleisch unter einander 
Hein gehadt, minutal. 0” rechts Ghickghäck. Caſtelli, 
Wbech. 139: das Ghack, Häderling. "Die Haden: 
helb, ver Helm oder Stiel einer Art, Haue ıc.; (f. unten 
Helb). „Wilf blewen mit der hadenhelbe, H. Sachs 
1612: IV, II, 26. Grimm, Wbc. IV, II, 105. Der 
Hadftod, Blod, auf welchem Fleiſch sc. gehadt wird, 
Hadblod, Hackklotz; Klog von einem Menſchen. Grimm, 
Med. IV, II, 108. Du bist 0” r&chto” Hackstöck. 
„Gr ligt ben mir wie ein haditod“, klagt Sie; H. Sachs 
1612: 11, 11, 69. IV, 111, 9. Der Hädel, ber Hader, 
Hauer, Pider. Der Bäumbädel, 1) Specht, 1, 
607. Grimm, Wed. I, 1192. 2) Schrunden in der Haut; 
6 Baum) Fltiſchhäckel, (ehmals) Fleiſchhacker, 
etzger. BM. I, 607. Grimm, Wöch. III, 1759, Die 
*8 en (Haeko“, Hackng), bie Art, Gwelches hochd. 
ort im b. U.L. beym gemeinen Mann felten vorfommt). 
BM. I, 607. Grimm, Wbceh. IV, II, 99 f. „Der p * 
ber zucht ein hagken und ſlüg fi in ein pain... bag 
ih mich verhagft han... bie frawe nam vie haf: 
hen und flüg die pelger ab“, Ogm. 54, f. 58b. 598, 59b, 
„Ainer ain heklin truoge mit deme er zu im iluge und 
fpielt im daz boubet von ain“, Mich. Beham, Wiener, 
B: 350,7. „Die ——— iſt angefegt“, Cgm. 71, f. 4b. 
MM. Der Haden kinen Stil finden, in einer 
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Berlegenheit ein Auskunfsmittel finden. Er lebt noch 
näach ber alten Hacken, b. b. nad der alten Sitte. 
"Beil fie mich alle gern hatten, tranfen fie mir eins zu 
auf die alte Had“; Peter Praft (1789) p. 163. Grimm, 
Wbcech., a. a. D. In Aſchaffenburg ift die Hacke immer 
eine Haue zum Graben. Die Braithaden des Zim: 
mermanns, die Breitart. Das Hädlein (Häckl), das 
tlein. Grimm, Wbd. IV, II, 107. 101: das Hadel. 
BZeitichr. V, 446. Das Waldbädlein, die Malbart. 


Das Gehaklot (in der Donau) bey Sandbach, I. 
Hächel. 


baden, (Bräuer-Wort) Bier hinauf- oder aufs 
bin (auffi) baden, es mit Schapfen aus dem Borens 
fejlel in die Panne binaufichöpfen. 

heiten (höckng), (U.2.) ftechen, wie die Biene, Müde, 
ber Scorvien 1.5; beißen, wie die Schlange. Graff IV, 
762. BM. I, 607. Zeitichr. V, 147. VI, 148. 0” Bei” 
hat mi’ gheckt; on 'Ado'n hat mi’ gheckt. „In dä 
Boint, da lögn Follnä für d‘ Schermäus‘ vo'stöckt, nä 
da kinnt ains in d’ Sohlnä schen zwickt wer'n und 
ghöckt*, Stelybamer 69. „Uſſtnouti, beden, beißen. 
Prati uſſtnuti malnch ptälfur; Sfimet 35. 106. „Und 
hedt jn ftets der Meue Angel“, H. Sahs 1612: I, II, 
18. „Schlangen, die jn mit jrem ſchwanz und zungen 
bedten“, bat. 1560: II, III, 139. „Daß fie e et 
der armut angel“, dal. V, 359. „Hecket jhn der nad: 
rem angel“, dal. V, 398. „Für das natter hecken oder 
fpin peiffen®, Cgm. 4543, f.65. „Wen ein ſpinn bedt“, 
Progel’s Me. f. 108%. „Wann ein gaul gebedt wirt 
von wiſel oder audern*, Cgm. 3727, f. 129. „Swer ge: 
hecht wirt der mem ſehe ung patonien sc. und leg ez 
auf bi wunden“, (1334); Altın. 26, f. 188%, Schlußwort 
bes Mich. Beineder, Schreibers tes Cod. Semansh. 26: 
ur £ pub becgE las nit abe es prech dan Der ſpyeß.“ 
„Der Scorpion hecht ober hadt, scorpius icit"; Prompt. 
v. 1618. Abd. Sp. hecchan, praet. hacta, pungere, 

ihacter, peorcussus (a —. » "Du lageit ire uer⸗ 
En daz fu fi mugeſt gehecechen“, Diut. III, 52. 
„Nim die eigerichal dannan diu iungen hönlv fint ge: 
hecchet“, Diut. U, 272; (alio das hchd. heden wol 
eigentlih vom Durchpiden des nes). aushbeden, aus: 
piden die Jungen aus dem Gy. Grimm, Mod. I, 881. 
An der Nbens brauchen die Kinter hoͤcken aud für 
fpeden, (mw. m. ſ.) Das Hedelein, Hederlein, 
(OPf., ſcherzh. oder findiih) der Jahn. Grimm, Wid. 
IV, II, 105. Der Hedwurm, Ealzb. Gbrg.) die ge: 
meine Matter, coluber natrix. „Vipera, Sednater“; 
Frisiu. H. Junii nomenel. 43. 

bed, adj. u. adv., (Anſp.) erpicht, begierig, gram, 
auffäßig- 

Die Heck. I’ nim di’ bo do Heck (au bo de’ 
Hötz — Schopf?) und wirf di’ nide', (b. W.). Hon 
0’ de’ b6 do’ Zlöck® hab’ ich dich ergriffen? (ObrM.). 
„Bald thet ich mich von jhn abitriden, dacht, gut theis 
dung it aus der heck“, H. Sadıs 1612: II, II, 63; 
(hieher? vrgl. unten die Hegfen). 

„Hekk®, der Straub, plur. „Hökkö*, ver Wald; 
(Prof. K. Roth aus Lütter im LG, MWeihers). 

Hecke (). „Bon unrecter tramwrichait choment ſechs 
ſunde, daz iſt hekke vnd vbel. chlainmetichait, werzweis 
uelen“ ıc.; ZZ. 604, f. 43. 

Die Heden, Hed, f. unten Hegken. 

"Der Hedler (? vrgl. Ho gker). „Wo ſy weiten, da 
man vand hab oder gut pei aine, dy valſchen ſchelt un: 
taine zugen in dann ain än, ohne) urſach her und 
nenneten ſy dy hefler“, M. Beham, Wiener 281,20. 

Der Hode, ä. Sp., propola; BM. I, 698. Weigand, 
Woch. I, 511. ſ. Suster ’ 

boden, (Gebirg) hucken, wie hchd. gebückt fügen’; 
(audy jegen: „Do hanse mein Name uff de Zerel (Set: 
tel) misse hocke.“ „Do hanse e Suffleer inne Bauch- 
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Med. I, 511. Zeitſcht. II, 83,8. V, 359 f. VI, 152. 
328,186. 110,35. 41811. R. A. boden und knocken. 
Das Hodelein, Hoderlein, nieberer Eig ohne Rüd: 
* Tabouret. Vilmar, heſſ. Idiot. 173: das Ge: 
ode. 


Der Höder ſ. Hugfer. 


Der Hoden, Hoder, das Höderlein, (D.L.) der 
Haufe Heues, Getreides auf dem Felde. Weigand, Wbd. 
1, 511. Zeitſchr. VI, 152. Vrgl. Bilmar, heil. Idiot. 176: 
ber Hüchel. „Herzog Dörg hat dem Glofner das Hew 
an den Hodhen verbrennt“, Hund, St.B. II, 191, (1. 
Sp. 44: Gifer). bodenen, bodern, aufbodenen 
(höcka“'n), Heu, Garben in Haufen zufammen bringen, 
boden. Heu umboden, aus Häufchen wieder in andere 
Häufchen umſchlagen. 


"Die Hode, Mantel; Zeitichr. V, 520,8. VI, 285,646." 
„Der (Mage) Sujanna faufft ein Höden per 2 gulden 
10 Stuber*, (von Albrecht Dürer zu Bruüffel, 1520). 
Haegck = huycke; Haupt's Zeitichr. I, 263. ſ. oben 
Hachel. 


Der Höder, (ahd. bofar, mhd. hover, auch hocker, 
hoger; Graff IV, 838. BM. 1, 723), das ſchriftdeutſche 
Wort für Buckel (gibbus), vom nichtleſenden gemeinen 
Mann in Bayern unverftanden. 


budeln, auf den Rüden ſetzen; vrgl. boden. Bil: 
mar, heſſ. Ipiot. 178. Beitichr. 11, 44,38: Hude, Rüden, 
Bürde; daſ. V, 148. 359. VI, 54. Weigand, Wbceh. I, 
520. Ich budle dich, ich nehme dich auf meinen Rüden. 
Du hudelft vih auf (bey mir), huckelſt mir auf 
(b.W.), du jegeit dich auf (meinen Rüden). Ih läß 
dich aufbudeln Grimm, Wbd. I, 670. 672: auf: 
boden, aufbuden, aufbudeln Weigand, Wbd. 
1,520. Der „Schafhydel, (Av. Bram.) Keugel, strix,“ 


Die Huckſcherey (7. „Bon einem chram mit hucz 
ſcherey“, Maut zu Neundorf, Wiener Stvt®., Cgm. 
1113, £. 356, f. unten Hugklerey. 

büdeln, hideln, (Aſchaff.) auf einem Bein hüpfen. 
Bilmar, heſſ. Idiot. 167. Der Hüdelfuf, Hinfenver. 
Die Hückelſchul, vier in den Sand gezeichnete Dreys 
ecke und das Spiel, bey welchem die Theilnehmer 
einen Stein (Hüdelitein) hückelnd aus dem einen 
Dreyeck in bas andre mit dem Fuß au ftoßen haben; 


(Aichaffenb.). 


Hoͤch Huck Hüd Had 





(Brgl. Hat, bet, xxc.) 





Der Hadern (Gramm. 539. 840: Hado'n), das Hã⸗ 150 


berfein (Hädo-]), plur. die Hädern (Häden), a) ber 
Hader, d. h. ein abgerißnes, zerriffenes Stüd (Fetzen), 
elonders von Leinwand; gl.a. 523: hadere, mastruca; 
(abt. badara, mh. hader; Graff IV, So5. 812. BM. 
I, 607. Grimm, Wed. IV, 11, 111. Zeitſchr. ILL, 197,33). 
„Macheſt ein guot tuoch ze einem iteln hadern*, Br. 
Bercht. 40, (Pfeiffer 146,24). „Das alles hadern fein... 
das alles hadrat fei '(j. unten: haberig)'; derſ. Cgm. 
1119, £.37%. Zuweilen, und nicht immer blos im Scherz, 
auch ein gutes Stüd: der Fotzhadern, das Shnup. 
tuh; der Handhadern, Das Handtuh; der Prang— 
hadern, die Manfcette; der Schneuzhadern, das 
Schnupftuch, (ihweiz. der Naienlumpen); der Rücf- 
felbabern, die Seriette, GPopowitſch Ms., Wien 9541). 
Im b. W. wird das nah vorne mit Spitzen verzierte 
Kopftuch der Meibsperfonen ſchlechthin: der Hadern 
— — 1,547: hadaro, pannus). b) geringfügiges 

ing. „Schamft dic nicht, einen ſolchen Hadern nicht 


zu wiſſen?“ jagt in Bucher's Kinderlehre der ar Pfarrer 
e 


zum Mädchen, das nicht weiß, wie viele Stüde zur Beicht 
gehören. e) verrufene Perfon; Grimm, Wöbd) IV, 11, 
112,0. Der Haberlatich, f. unten latſchen: Lätichi. 
Du bit 0” Hädolätsch, untühtig; (Obr®.). Die Has 


bitt misse Ahoche“; Firmenih II, $,38.47). Weigand, |; derlaus; Grimm, Wöch. IV, II, 115. „8 peinigen 
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uns bie haderleus“, fagen die blinden Bettler; 9 
Sachs 1560: III, 111, 72. Der Haderlumpen, wie 
hchde; Beitichr. V, 466. Haderlumper, Haderlums 
perer, der fie jammelt. Grimm, Wöch. IV, U, 115. 
116. badern, derhadern, zu Lumpen, Fetzen werden, 
machen. Grimm, Woch. IV, U, 117. Das Hemed if 
ganz derlumpt und derhadert. Das Fleiſch it Flain 
verfotten und derhabert. @l. o. 69: gerhabiliter, 
laciniosus. haderig (haderi”), lumpig, lumpicht; Grimm, 
Wbch. IV, II, 114. „Hadrät gewant“, Cgm. 632, f. 97. 
Das Häderleingeld (Hädelgeld), Geld, das die länd: 
liche Hausmutter aus dein Hausweſen für fih allein zu— 





rüdlegt, und (in Häderlein gewidelt) heimlich aufbewahrt; | 


Mutterpfenninge. So lang d’Muode no” 9” Häda'lgeld 
hint hät, derf do’ Buo’ Als Saldad kno” Noud leidn. 
f. hodern. 


Der Habern, das Häderlein (Höden, Hedo'l), 
Haufe oder Häufchen, in melde das Heu auf ver Wiele 
aus den Schlaäglein (Schwaden) zuſammengerecht wird; 
für welche Arbeit man das Berb hadern, aufbadern 
bat. Grimm, Wbch. IV, II, 118,2. 


hädern, fill halten? Jetz wär's grad das Gschei- 


Aft miedens‘ hädern (müßten fie jtill halten?), "Braut 
kunnt nit weidä und dä weil gaffet‘ i' s’ umädum an*; 
Lindermayr 130. 


„Haderjei“, Buhihwamm, (Bodenmais; Grueber 
und 
derfau; f. unten: bie Hodenfau.’ 


Die Haid (Haod), 1) wie hchd. Heite, d. h. eine 
flache, trodene Gegend, beionters wenn fie weder ange: 
baut, noch mit Wald beitanden ift; (gotb. haithi, abt. 
heida, mhd. beide; Graf IV, 809. BM. 1, 647 f. 
Weigand, Wed. I, 490 f. Zeitichr. MI, 47,1. V, 147). 
„Wie wol er (dev Adler) auf der erde haide het ges 
lüdet“ (2), Balfn. 115, „In amwen und auf haide», 
daf. 168. 2) Gigenname verfchiedner flachen Gegenden, 
die nicht immer unangebaut und maldlos jind. Die 
Kampfhaid (im b. Wald); bie lutheriſche Haid (fo 


üller, bayr. Wald, p. 201); 'wol plur. von Has | 


' Halt. Zeitſchr. IV, 372). 
dä‘, wenn do’ was bröchä muefs, brächs iehn glei’ da! 8 a. 
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(b.®., ObrM.). Hoadla, Heidelbeeren, (Lindau); Fir: 
menich II, 421,69. Gewöhnlicher ift der Mame: Ang: 
leinber (Aiglber). Das — (um 
Münden) daphne cneorum L. Haidenblue, genista 
germanica; (Jir.). Die Haidelftauden (Hasdlstaudn, 
Hao'letau'n), die Heidelbeerftaude, (gl. 0. AT1: beide: 
Ru da, miriea). aibwaffer, miriaca; Clim. 16487, 
. 102. 

Der Haid: Räud, ſ. Hai-Räuch. 

Die Haid (Hasd), Unrath, Abfall, Ausfehricht, Un: 
reinigkeit; (Obrm., Rttm., Dig.). Vielleicht (nad Gramm. 
149) mit dem niederfähftihen Hede (Mbfall beym Flache: 
hecheln; gl. Fuldens.: stuppa, herdun, lies beidun? 
MWeigand, Wbch. I, 459. Vilmar, heſſ. Idiot, 156, Zeitſcht. 
III, 428,204. IV, 130,42. V, 168,147. 355. VI, 286,681) 
ein und dajielbe Wort. 


Der Haid, der Heide, (inhd. der beiden, ahd. heitb: 
iner, adj., ethnicus. Graff IV. 810. BM. I, 648. 
Weigand, Wbech. I, 490. Grimm, Mothol.2 p. 1198. CH. 

otb. baithnd, AAdyvis, Marc. 7,26; — aus dIv...? 
tgl. Raumer in Haupt's Zeitſchr. VI, 407. f. auch: die 
„Sente Afren firchen diu vir: 
brant was von den beiden der Ungere umbefceiden“, 
St. Ulrichs Leben, Cgm. 94, £. 57b, (p. 42, 3.991). „Gin 
frowe biu was ain baidenin“, Griesh. Pred. II, 91. 
»3e heitdefcum, ad paganismum“, Notf. 43,12. Mach 
mar aus 'n Haodn o"n Christ'n, jagt der Bauer wol 
zum Pfarrer, wenn er ihm ein Kind zum Taufen (sälzn 
und schmäAlz’n) bringt. MR. N. Gin — ſeht 
viel Geld. Zeitichr. I, 141,9. II, 276,16. V, 12. Schel— 
ten (fuden) wie ein Haid (fer). Haibenfleifc. 
„Mastix oleo pat.um '(?)’ mumia das ift handen fleifch 
... I lot mumia .i hayden flifh“; Clm. 5036, 


 £.139b, DerHaidenweg, alter Römermeg über den Naf: 


toll ehmals die Gegend von Weil am Gochelfee geheigen | 


haben, weil man da eine Zeit lang lutheriſch geweſen jen), 
die Perlader, die Bodinger x. Haid. „Do fih 
Walbaran zu felt leit ich lag euch am widerftreit er hiet 
bie fleinfdeit an wer vberritten mit feinem her“, Zaus 
rin, Münchner Bruchſt. in K. Roth's Dichtungen d. d. 
Mittelalters (1845), ©. 115. Of. Chambach, Kam: 
bad in Maßmann's Kaiferhronif 7062. Chodowé, 
Jungmann I, 808; (märe fie ſehr umfiher durch Mäuber 
geweien?). In Gemeiner's Megeniv. Chr. beißt es ad 
1320: „Was die Megenipurger Fragner von den Land: 
leuten an der Haid faufen.“ Merfwürtig wird das 
Dorf Haidhauſen ben Münden (Meichelb. Hist. Fr. 
I, 455 icon vor ab. 957 erwähnt) in ver Gegend auch 
Waidhaufen genannt. Förflemann II, 656. Heit: 
bufen, Cbm. 52, £.41b, 


Die Haid, aud die und der Haiden, Dim. das 


Haidlein, Gollet, das Haidach (Haadero’), 1) die 
Heide, d. h. die Heibepflanze, Heideblume, tas Heibekraut, 
erica vulgaris et carnea. Voc. v. 1429: haid, iga; 


»sı gl. 0. 16: beitum, myricae; gl. i. 282. 488: hei: 


dahi, miricae. Mirica, ein hayd, ZZ. 1803, f. 195. 
Mirrica, hayde, Ind. 418, f. 157. Genesta, hayde, 
ZZ. 912, £. 97. „Eruca zu Teutſch Hayden genannte, 
Dr. Minderer 1620, p. 223. Graff IV, 809. BM. 1, 
615, Diefenbad 2858. 358. Bäld de’ Has’n schö” 
blüot, geit’ 3 9” guot6 Kornbau-Zeit; Bauernregel. 
Gamß-haidach, der niederliegende Felſenſtrauch azalen 
procumbens L. (Jir.). 2) das Pfriemenfraut, spartium 
scoparium L. Die Haibber (Hao'po’, Häi'bo', Hao”po'), 
Heidelbeere, v um myrtillus; gl. a. 537. i. 742: 
„beidperi, vaccinia“, Voc. v. 1445: haidper. Graff 
II, 204. BM. I, 104. Weigand, Wh. I, 491. Aus 
Hao'po-Kraut werden dauerhafte Beien gebunden, 





felder oder Korn Tauern; Mudyar, röm. Noricum I, 292, 
heideniſch, heidenich, adj., wie hchd. „Heibenifhe 
fuchen*, „beidenifche erweiz“ zu kochen, Ichrt das 
Kochhuch im Wirgburger oder, (IX. Public. des Stuttg. 
lit, Ber.) „Haidnifch pfeil in quadam faretra XXXIII- 
(in Waidhofen, a0. 1316), Freyſ. Salbuch f. 296, „Hey: 
deniid werd, auleum*, Voc. Archon. f. 21. Diefenbach 
61». 

Der Haiden (Haodn), Haidel (Haadl), 
forn, der Buchweizen, polygonum fagopyrum. Weigant, 
Wöd. I, 491. Zeitichr. VI, 15. (Im September) „Kunes 
gundis jo ſchneid den haiden“, 9. Sachs 1558, f. 224. 
„Rusticus arua colit, facit vraum (übergeichrieben „jur“; 
Diefenbah 6308; vrbus), seminst eruum“, (übergefchr. 
"band oder haedin“); Ben. 255, PWorberdedel. Der 
Nee (Has’n-Brei”), Brey oter Grüße von 

eideforn, Mdelung glaubt, dieſes Haiden begiche fh 
auf bie in den Kreugzügen jegenannten Heiden oder Sa— 
racenen, bey denen man dieſe Getreidart fennen gelernt 
habe, um fo mehr als diefelbe auch im böhmiichen Bo: 
hanfa (von Boban, paganus) und im franz. bl& Sar- 
razin genannt werde. Dagegen wird in Millins maga- 
zin eneyolop@dique (1816), Tom.I, p. 72 ff. bemerft, 
daß dieſes blE Sarrazin nit von den Arabern ben Ma: 
men haben fonne, da es in Arabien nicht befannt fer. 
Man baue e8 jtark in ber Bretagne, und es heiße dafelbil 
hadrazin, welches auf celtifch: rothes Getreid (bI6 rouge) 
bedeute. Aber es müflen unter den zunn bier nicht 
genke Araber gemeint feyn: man vergleiche den Ausdrud 

ater» oder Tatelforn (von Tater, db. h. Tatar, 
Tartar) für biefelbe Getreidart. Es bat ſich demnach bie 


das Heide: 


' alte Form beiden, ethnicus, in diefer Bedeutung voll: 
ſtaͤndiger erhalten. 


Der Haiden (Hasdn, Hao'n), Art der Zimmerleute, 
bie jhmäler und länger als bie gewöhnliche, und obne 
Einbiegung ift. Zeitſchr. V, 445. Der Baum wird mit 
dem Zlas'n grissn oder A’ 'tribm (aus dem Groben ge 
arbeitet), hierauf mit der Brasdhacko” (dem Breitbeil) 
fein behauen (’beilt, 'pälirt, ’putzt). „Winem zimmer: 
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mann mit dem haiden ber abſleht“, Scheirer Dorford. 
v. 1500, f£. 46. „Gin veder Zeugwart ſoll Ime Wägen 
beraiten, die mit Zügen, Puͤlheln, Peicheln, Hayden, 
Arten, Hauen ıc. wol verſehen fein“, Fwrb. v. 1591. 
Man unterfcheidet die Haiden nach ihrer Form in fchmwäs 
biſche, halbſchwaͤbiſche und deutſche. 


Die Ha idechs (Hasdäcks, Heidäcks, Hädäcks), die 
Gidehie. Schon frühe fommt Heidechſe neben dem 
urfprüngl. Gidehie, Cgedehſe (mw. m. ſ.) vor. Grimm 
1, 437. 

baudern, (Franken) Reiſende für Lohn mit Pferd 
und Wagen fahren; (aus hüren, beuren, vermiethen ? 
Meigand, Wbch. I, 454). (Brol. hoͤdeln, botteln, 
etwa vom Zuruf am die Zugpferde?) Der Hauberer, 
1) Lohnkutſcher. 2) (Aſchaff.) welicher Hahn. Zeitichr. II, 
85. III, 266,2, 1. 

Das Hödäl, ſ. Hettelein. 


Der Hederich, lolium; BM. I, 647. Weigant, 
Wbceh. I, 488. 


beidi! Anterjectionspartifel, welde fort, weg, vor— 
wärts zu gehen befiehlt. Vilmar, hefi. Idiot. 157. Keitichr. 
IV, 118,10. „Nd. beidi, Lyra 124; Jac. Grimm.’ 
Man hört auh heidipridsch! Sollte bief noch eine 
den engliihen Soldaten Marlboroughs abgelernte Reli: 
quie ſeyn? Engliſch (vom angeli. bigan, eilen; Müller, 
etvm. Wbch. d. engl. Spr. 1, 50$) 
pritbee! beeile dich, ipute Dich. Ohne Zweifel das det. 
gdi pryẽe! geh weg! fort! „Haydn de Laboradoryum!“ 
tagt der Apothefer zum Gehülien in Kramerius’ Zlaty 
fnofljt (1831) p. 4. „N teb’ havdy!“ p. 26. Haydy! 
haydum! interjectio impellentis, (Jungmann). Krai: 
neriih: haide prid! geb fort! Haide haben auch bie 
Türden; die Serben derlinieren es gar: bajteme, gehn 
wir; (Kopitar). Midi, ajdimo, ajdite, baidi, bäj: 
dimo, bäjdite, gehen wir, franz. allons! (Murfo Be: 
fednif; Krain, Skierm., Kärnten). Haidia! (vu-), 
Refrain eines Frühlingslieds ben Stelzhamer p. 18. 1. 
auch beisen und Tutswitt. 

Der Hidel (Hi-1, Higl), unterirbiiher Waflerquell 
oder Fluß, der ſich beionders in Kellern und Berties 


ie thee! biethee | 


fungen periodiſch einftellt und wieder verliert, und unter | N 
8 4 tos testiculos“; Ind. 355, f. 192b, Der Hobenfhneis 


bie örtlichen Blagen mancher Gegend, vorzüglich der Sant: 
und Moor-benen um Münden gehört. $ 

1836, p. 1262: „jogenannte Högbrunnen, waflerhal: 
tige Schlünde, die oben nur bey 2 [) Schuhe geöffnet 
und öfters unergründlich find“, am Neufidlerfee in Uns 
garn. Do’ Hi steigt, d- Zi steigngt,. Do Zi-! tuet 
sibm Jar steigng und sibm Jär falln. In N, v. Riedl's 


gl. Ausland | 


Preis: Abhandlung über die Mittel wider das Austreten | 


der Flüſſe beißt es (N. phil. Abh. d. b. Acad. VI, p. 178): 
„Roh ein Umftand ift mit den fogenannten Hidlmwäf: 
fern, melde zu gewifien Jahren fommen, und alsdann 
die naflen Jahre genannt werden. Dieie fteigen ſehr viel: 
fältig auf Feldern und Wiefen neben der Iſar bin in 
verſchiednen Diftangen hoch an, und befördern alio auch 
die UÜberſchwemmungen. In der Gegend um München 
bey Häding, Trudering, Riem, Aſchheim, Aerding und 
weiter abwärts an fleinern Flüſſen fteigen biefe Hidl 
fehr oft; und dann verlieren fich einige Flüſſe zur Zeit 
da andre entfichen, und es fommen große Duellen an 
der Ifarleith hervor. Diele Hidl machen alfo an eini: 
en Orten große Schäden und Überſchwemmungen, und 

iemand weiß ihnen abzubelien. Gin Verſuch des Hof: 
fammerratbs Kaftulus Riedl bey Trudering beitätigt, daß 
auch biefem abzuhelfen ift. Er nivellierte von dem Hidl— 
Rand fo weit auf den zunächſt und niebriger — 
Fluß/hin, bis er hinlängliches Gefäll hatte; dann ließ er 
fleine Gräben ohne große Koften eröffnen, und verichaffte 
dadurch dem Hidlwafſer feinen Ablauf. Es wurden 
aud in kurzer Zeit ganze Gegenden von dem übermäßigen 
Hidlwaf fe: befreyet. * it den Grideinungen der 
Hidlwaßer hängt vielleicht zufammen die des Baches 
bey Hading, der, ein Ausflug des Gleißenthaler Weihers, 


EEE EEE — 


Hod Höd 1054 


nach dem Laufe einer kürzen Strede fi in bie Erde vers 
liert, in der Entfernung von eiwa drey Biertelftunden 
wieder zum Borfchein fommt, und nad einem Laufe von 
2 Stunden nochmal verfinkt, und bey Bogenhaufen unters 
irdifh in die Iſar fällt. 

„Ds Hächingo‘ Bähh 

treibt sechs Mıln und 0” Sähh, 

und 9” Stund dovor und de'nahh 

waos kaa” Mensch nicks vo”'n Hächinge Bähh. 


Anmerf. Sollte Hidl, Hi-! nur Nusfpradhe von 
Hül (m.m. ſ.) ſeyn? Brol. audı Red: u. Kettwaßer. 

Der Hoden, die Hode, testiculus; (ahd. hodo, 
mb. hode, msc.; Graff IV, s05. BM. I, 698). „Aſt⸗ 
ley Cowper's Secierfaal war von feiner Schlaffammer 
nur durch eine majfierte Thür getrennt. In ber Regel 
nahm er feine anatomischen Unterfuchungen (damals über 
die Structur des Hodens und der Weiberbruftl) um 
Mitternadht vor“; Dr. Ph. Fr. v, Maltber, afad. Mebe 
zum Anvenfen an Ignaz Dollinger, 25. Aug. 1841, ©. 76. 
Gl. a. 320: baodun, pube: 517: hodepale, fiscus; 
545: hbodelofer, buggeus, spado. Diefenbach 236°. 
544b, „Herniosus, bodolrier“, Clm. 6406 (XI. sec.), 
f. 102. „Slach dy boden für den are.“ hödig, adj. 
unverichnitten, der Hoden nicht beraubt, fpan. cojudo. 
Der hödige Stier, das hödige Roſs, Hod-Roſé; 
ein bödiger Iarlıng x. "Die Pfaffenhoden, plur., 
I) evonymus, europaeus; Nemnich I, 1550 f.: Pfaf— 
fenbüthen, Vf.hödchen, Pfehiedel, Pf.pfötchen, 
Prfappchen, Pf.mütze, Vr.öhrle, Sejuiterhütlein, Hane: 
hütlein »c., (ef. bull. paavenmuts, vportug. barrete de 
clerigo, ſpan. bonete de clerigo). ſ. oben, Sp. 421: 
Pfaffenkäppchen. „Nim dv horn aus den vfaffen— 
boden“, Cgm. 170, f.2a. „Pfaffenhodel, alkagengi*; 
ibid. f. 10. Nim in dem berbit tie pfaffenhoden, 
daraus nim dy gelben fern“, Cgm. 4543, f. 147. „Spin- 
delbaum oder Pfaffenhedl waſſer ift quet zu den aiſſen 
in den plattern .. . e8 treibt die geiwulft durch ben 
prunnen auß im einem volvad*; . 4570, £. 42. 
2) ranunculus ficaria, Pfaffenhödlein, Biberhöd— 
lein, Rannenböbdlein x.; Nemnich I, 1129 „Tes- 
ticulus sacerdotalis vel prespiteri est herba habens 
folia quasi eircularia ... et circa radicem habet mul- 
der. „Bey unier zeit Mathiaß fönig zu Ungarn hatt 
ein Hodenſchnider Ritter geichlagen. Des folten fi 
die Ritter ichemen bas ein Hodenſchnider im gleich 
folt ſein“, Mattb. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 133. 

Die „Hobdenfau“, (Jiraſet) boletus igniarius, Zun— 
derihwamm. „Haderſey,“ Elurl's Beſchr. d. Gbrg. 
p- 279) Buchſchwämme; ſ. oben, Ep. 1051: (Hader 
oder Hoden?). Vrgl. Des Mensch is 9” rechte Zä- 
do sau, Hadijdı; (b. a, Obrm). 

Hodel (?). „In Franken manches edle blut wehütwe 
hodels frommes wolf; Priamel in Eſchenburg's Denfm. 
p- 417. 


hödeln, (Witt. Gl.) Kleinhanvel treiben. In ber 
Schweiz: hodeln, mit Getreid handeln. Der Höbel. 
„Wo auch die Pawrsleut im Landt, die man nent bie 
Höbl, an ben heufern traid aufffauffen, und das verrer 
zu bes Fürſten Salzärzt gen Neichenhall ıe., do ſy falg 
je laden vorhaben, verfüren, das foll denjelben Höbdl: 
paurn, wie vor alters unverwert feyn“; b. L.Ord. v. 
1553, f. LVIII. ori, Lechrain. 94. ſ. auch Krenner’s 
Ltghdl. II, 226. 235 und V, 8, Hobel, Hänbler; Sur: 
feer Urk. v. 1363, Geſch. Fr. III, 84. f. oben, Sp, 347: 
Prugkhedl. Das Prompt. v. 1618 hat: Hudler, 
2 An hinber ſich halt, dardanarius, annonae flagel- 
ator.“ 


Der Hodel- oder Hudelwagen, (Baur) Wagen, 
deſſen Kipfe oben mit Ketten zuſammengeraitelt wer: 
ben, (mie ihn die Hödel brauchten ?); verſchieden vom 
Laiterwagen. Brgl. oben, Sp. 1039: Hobelwagen. 
Hutelftangen, Hubderftangen. 
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Der „Hubdel, Huber, Lumpen, Haderlump*, Prompt. 
v. 1618. Weihers (Dr. K. Roth): der Huill. Bilmar, 
heſſ. Idiot. 177. Brol. Grimm, Wed. IV, II, 109: 
Habel. CA. fürnt. hüd, böfe, zerriffen, ſtark; Jarnil 
P. 144. BZeitichr. II, 520. III, 197,38. 376. V, 104,48. 
461. VI, 155. hudeln, adıtlos, übereilt verfahren. 
Beitichr. VI, 172. „Hat der Herr (Beiftliche im Meſſe— 
lefen) ein wenig gbudelt“, Bucher's Kinderlehre. Ginen 
ern, ihn achtlos und zugleich hart bebanteln, quälen. 

inen (oder: ſich ſelbſt) hüdeln und pubdeln. Der 

Qubler; hudleriſch. Das Hudellaufen, vermumm— 
tes Laufen zur Faßnachtzeit (in Tyrol); Büſching, wöch. 
Nacır. IV, 69. Das Hudelmannégeſind, Lumpen— 
gefindel, Buterbey; „perditissima atque infima faex po- 
puli“, Prompt, v. 1615. (Gl. i. 75: butulont, con- 
treetant). 'Hubderlutten, ä. Ep., Lumpen, eben.’ 
„Seeh id in huderlutten (Haupt: baderlutten; 
vrgl. der Loden, Ludel) alle riche fürfinne gan, 
E. Helbling III, 286. BM. I, 608. "Die Huderwät, 
ä. Ep., zerlumpte Kleidung; BM. II, 777. „Gr ilouf 
in beſe huderwät“, Ulr. Triitan 2231. 

budeln, fiten, ſich ſetzen; (oral. hucken, boden). 
„U sag draf: I—a! und hudl nieder af's Loh“, (Lo); 
Stelzhamer 120. 178. „Sein Hudeln (Sitzen — im 
Wirthshaus ?) kan mi’ Öring*, (ärgern); Lindermayr 19. 
„Trnul jſem a zaufale jcbau na ſtolici bobil®, (von 
bodim); Zap, Ircadlo I, 104. 

hudern, in Gile und obenhin verrichten; Gtwas 
überhudern, verbudern. Meibers (Dr. K. Roth): 
vorhuill; vergl. huilljer, wälzgen, rollen, z. B. ein 
Faß. Zeitichr. II, 257,101: huillern, hullern. hüderig, 
adj., (Schlir.) haſtig, übereilt. hidri-hadri, adr., 
(DbrM.) unorbentlih; (b. W.) hüdri-hädri. Brgl. 
hudo! fort! Zuruf an Gaͤnſe; (ObrM.). R. A. hudri- 
hudri! über Hals und Kopf, über Stof und Stein, 
(Cf. böhm. hodit, werfen, fchlagen). 

budern, (Nvtic.) jäten, das Gras mit der Wurzel 
aus dem der ziehen, und die daranhangende Erde ab: 
ſchütteln. aushudern, Felder vom Unfraut reinigen. 

hudern (huidoer, MWeihers, Dr. K. Roth), wiehern; 
der Guill Auidort. Bilmar, heil. Idiot. 177. Zeitſchr. 
IV, 307, 


Der Hafen (Hafo”, HaAfm, Häfen), plur. die Hä— 
fen (Häfa“, Häfm, Häfen, Héfo“, Höfm, Häfen), das 
Häfelein (Häfe-l), 1) ver Topf, (welches Wort wol dem 
Volk ter O.Pialz, aber nicht dem von Altbayern geläufig 
it), ahd. bavan, mbd. baven; Graff IV, 537. BM. 


I, 641. Grimm, Wbch. IV, II, 120. Brot. Hefen und | 


oben, Sp. 44: der Dfen. R.N. „Mein fraw bricht 
bäfen, jo brich ich früg”. . . 
brich ich Früg.*; H. Sache 1560 : U, IV, 23. 24. Grimm, 
2) Gbrg.: große Kuhſchelle, Küh: 
glode. Zeitichr. IV, 336. V, 444. 445. Der Hafen, 
oder Duſchhafen wird gemöhnlic der Haupt- ober 
Mayrfue angehängt. Der Hellhafen (Holhafo”), 
Art Keffel von Thon, oder von Giſen, gewöhnlicher von 
Kupfer, am Stubenofen eingemauert. ſ. Hell. Der 


Hafenbinber, Haufierer, der zerforungene Töpfe ac. | 


mit Draht bindet. Grimm, Wöd. IV, II, 124. Der 
Hafens oder Häfeleinguder (Häfo-Iguoko'), Manns: 
perſon, die, nach dem Begriff ber Köcinnen, in ber Kuͤche 


„To bricht er häfen, fo | 








uviel nachfiebt, nachſpürt. Grimm, Wbd. IV, II, 125. | 


eitichr. III, 353. Die Häfeleinfurpen (Häfe-Isuppm), 
Suppenbrübe, fammt dem Brode im Topf gefodht, zum 


Unterjhied von der gewöhnlihen Maßeriuppen, zu | hauffenmder, bauffenmaderin«, Clm. 4428, f. 124. 


welcher die Brühe aus dem Topf auf das aufgeichnittene 
Brod gegofien wird. Der Hafner, Haftner, (Fran: 
fen) Häfner, ber Töpfer, (abd. havanari, mäb. has 
venære; Graff IV, 838. BM. I, 641. Grimm, Wöch. 
IV, II, 127). Die Hafnerey, Haftnerey. RN. 
Lachen wie ein Hafner, der ummirfft, d. 6. da man 
lieber weinen möchte. Der verftät den Laim, (berber: den 
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Dr..), der mueß ein Hafner werben, ironifh von 
Einem, ber ſich B eine Sache mifcht, von der * nicht 
genugfame Kenntniß zu befigen fcheint. 


Der Hafen, portus; ſ. Habe. Grimm, Wöoch. IV, 
II, 123. 

‚Der Haufen (Hauffa”, v.pf. Häffen, 'nürnb. Häft'n, 
Zeitichr. II, 432,79), 1) wie hchd. (ahd. hüfo, mh. 
büfe und houf; Graff IV, 833. BM. I, 724. Weis: 
and, Wod. I, 484). 2) eine gewiſſe Quantität von 

ingen, die einen Haufen bilden, J. B. um Erding maden 
vier Klafter Scheitholz einen Haufen; in mehrern Gegen: 
den des DE. beſteht Der Haufen, nad welchem bie 
Dachſchindel verfauft werden, aus 60 Lagen oder Schid: 
ten. In Nürnberg ift der Diethbaufen (f. oben, 
Sy. 553) ein Getreidmaß, welches 2 Diethäuflein 
enthält und einem Viertelmegen oder einem Zwey— 
undbreißigitel »Malter gleich if. 3) der dickſte Theil der 
Nabe am Wagenrad; Die Nabe ſelbſt. Auf den Hau: 
fen (aufm Hauffa”, äm Hauffo”), höchſtens, tout au 
plus. „Zwanzig finds auf den Haufen“ Mit Haus 
ren, haufenweile; Fwrbch. Be Hauf, E. Sp.) zufam- 
men; zu bauf binden, zujammenbinden, 3.8. Reifig 
in Bündel; Fwrbch. zu haut €n, pangere, Voo. v. 
1445. Der Ofen get zu Haufen, fällt ein, (1391); 
Freyb. Samml. II, 133. zu hauf Fommen, zuiammen: 


' fommen, ſich ſammeln, (von Kriegsleuten); Av. Ghr. Zu 
‚ Haufen ihlagen. „Doch fol jeder Metzger ſchwören, 


dag er fein Bieh an ven Ställen faufe, das er wieber 
verfaufen, unterftofien ober zu Haufen ſchlagen 
wollte“, (zur Herde jchlagen, tbun?); Kr. Ltghdl. I, 161. 
„Hauflingen, baufenweis“; Prompt. v. 1618. 'bäuf: 
tig, baufenweis.” (Hab eine Fuhr Getreide auf ven 
Markt geführt, um Geld zu löſen), „hab g’maint i' will 
heufti dätappen, i' habs kam in'n Hosensack g’spürt‘, 
Lindermayr 168. (Das Obſt) „fallt schan Aeufi' a, 
baf. 192. haufen, haufnen, in Haufen zulammen: 
bringen, häufen, (ahd. büfen, boufon, mbd. hüfen, 
boufen; Graf IV, 834 f, BM. I, 725. Zeitichr. VI, 
147), gebauft, 1) gehäuft; 2) was auffgehaufft, 
von auffbaufen, aufgehaufen ein Gefchirr, es io 
anfüllen, daß ein Haufe nod über den Rand emporragt. 
Gin Hafen w. gehauft oder aufgehauft voll Mel x. 
(Mensura) conferta, gebuft; Ind. 376, f. 2336. Das 
Häufeln, ein Spiel mit Häufchen von Mehl, Kleyen x, 
in welche Geld verſteckt wird; ein Kartenfpiel, font Ban: 
fieren genannt, le petit paquet. Das fogenannte Häu: 
feln ober Schulgenfpiel wird durd eim wirzb. Ver: 15 
bot der Hazardipiele von 1782 ftreng unterfagt. „Nichts 
verſpilt und nichts gewunnen, ſechs Gulden verhäu: 
felt“, ein ſcherzhafter Spruch der Spieler. „Meine Pferdt 
können drey Gſpiel: Trumpfen, Häufeln und Damen 
iehen“, ift eine der Sentengen, die fi der Freyherr von 
Bodmann in feinen NRotaten von 1709 als ſehr migig 
vormerft. 


Das Häuflin, ä. Sp., die Wange, gena; ahd. diu 
biufila, mbo. da; biufel; Graff IV, 832. Grimm Il, 
401. BM. 1, 692. „Swer wolte bedenken, waz er were, 
€ dann fin muoter in gebere, und wie enge ex lage ge: 
vangen, do im biu fnie wilent an die wangen rırrten, 
als noch geſippe fin fnie und beuflin in latin«, Renner 
19021. „Genae, hawfl“, ZZ. 796, f. 168b, 


"Der Häufler(?), Berräther.” „In loco sacro non 
sepeliendi: publiei traditores vulgariter dy heyifler, 
verräfer“; San-Zenon. 85, f. . . ., binten. 


Der Haufenmader. „Omnes fupler et fuplerin, 


.„Hauffnig, (Kr. Ligshdl. XI, 15, ad 1492) Haubige; 
deſt. haufnice, haufenice, fem., hölzerne Schleuber, 
mit welcher die Steine häufig (baufne, glomeratim) 
eworien werben, „Steinbühfen, genannt Hamffnig“, 
delung ad 1448. Hofniczi, in Ungarn, ad 1460. 
„Auch heten fy unten jm turn ain hauffnitz gleget auf 


156 des Nbts v. St. Zeno, ad. 1670. 
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den ſturm“, Mich. Beham, Wiener 81,2. 
den turn, als man fait, ain bauffenicz hingegen lait; 
der ſelben puchſen maifter, lienbart fuchs, alio haiiter. 
Gegen der felben puchien (einer der Feinde) groß er mit 
bifer hauffnitzen fchoß*, dal. 81,14. 18. „Suſt ger: 
brachen vor dem geſicz zwo haubt puchien und brei hauff: 
nicy", daſ. 379,19. 

Der Hefen, (OPf.); das Hefen (Hdfo’, 5.M.), 
der Topf; gl. 0. 378: befan, olla; (ef. Hafen). Der 
eher bingegen if dafelbit zumäcft der Hellbafen, 
(1. Hell. „Bon eines jmalgbefens wegen, dag war 
verlorn“, MB. XV, 312, ad 1377; (item eine Tegfens 
borffer Urf. von 14 ..); alfo daz Hefen. „In ain 
neues hefen“, Asp. 12, Vorderbedel. Cgm. 4543, f. 54. 
156: das befen: f. 56: der bafen. Das hefen, 
aber: der hafen, Cgm. 821, f. 32. „Palm... . legent 
ſy under bay chrawthefen“; Grimm, Mythol. XLVIL 

befen (b&fn), vrb. n., (Ob. Iſar) heben, (abd. hefan, 
befjan, mh. beven; Graff IV, 814. BM. 1, 643); 
namentlih mit Stangen und Pfühlen sc. arbeiten, um 
einen Floß, der auf den Sand aufgefahren if, wieder 
flott zu machen. Zeitichr. VI, 148. 

Die Héfamm, Hefang, Hefangin, die Hebs 
amme Heveamme, Wern. Maria p. 174; hefam— 
men, obstetrices, gl. 0.250. „Pharao geböt den heve— 
ammon“; Griesh. Pred. IT, 111. Zeitichr. VI, 148. 
zen ſ. heben. Die Korn Hefang fommt in 

emeiner's Regensb. Ghronif III, 207 ſchon ad 1452 
vor. Sette Comm.: Hönfing, Höbing. Damit hängt 
vielleicht zufammen das gleichbedeutende hefanna und 
hefhanna ber gl. a. 95. i. 1007. Graf IV, 957. Grimm, 
MN.455. befammen, vrb., das Geichäft der Hebamme 
treiben. 

Der Hefel, Heflina (Höf, o.vf. Hill, Hiof), ber 
—— gl. i. 1005: hefilo, fermentum; Graff IV, 
828. BM. 1, 646. Weigand, Wbch. I, 459. Diut. 1, 
215: „heueſel, fermentum ; gehauen, fermentatus.“ 
Augeb. Bibel v. 1507: „der böfel“, I. Gor. 5. Um 
Siegen: der Hefling. gr UI, 319,10. VI, 43. 
(Brgl. Hepfen und Hopf und Urhab). Hefelnu: 
del, Nudel aus Mebl, mit Sauerteig gefäuert. hefel— 
fauer, adj., von Sauerteig überfäuert. hefeln, ans 
befeln, einhefeln, fäuern, mit Sauerteig anmachen. 
„Das bimliich prot das in dem bimel angebeuelt iſt“; 
ZZ. 1809, f. 44b, ſ. unter Keller. 

eheiff, g’beiff, feiff, adv., flarf, feit, dicht, mit 
ara Beitichr. VI, 147. keiff zueſchlagen, zeſamen bins 
den x. staa”gheif, ſehr feſt. ©” gheiffe Vorsaz. VII 
Comm.: fäif, viel. Dieweil ſich das Meel am Führen 
in Säden etwas feyffer übereinander ſetzt“, tyr. ED. 
v. 1603. ef. geheb. 


gebeufel? „Die bauern wurden geheuffel“, (bod: 
fährıig?), Wolff, hiſtor. Bolfsl. p. 237. 

Der Hifel, Hifler, Stange, welche, auf tem Felde 
in den Boden geiterft, dazu dient, Getreide-Garben, Klee, 
Flachs u. F daran aufzuſtellen, und ſo in lockern 
Haufen der Luft auszuſetzen. Dieſe Hifel haben ent: 
weder Löcher, durch welche kurze Stecken, als quirlartige 
Arme, geſteckt werben, oder fie beftehen aus jungen Baum: 
flämmdyen, an weldyen die Dueräfte, ohngeführ einen 
Schub lang, ſtehen gelafien find. Im Ealjburgiichen 
werden 15 Getreitgarben an Ginem Hifler aufgerichtet, 
fo daß 4 Hifler einen Schober maden. bifeln, Ge 
treide, Klee, Flachs u. dral. an Hifeln in lodere Haufen 
fiellen. „N. N. zu Reichenhall hat fih gewaigert, den 
zechent, fo in 8 hifl fhorn beitanden, au geben“, Not. 
„Kreugichöberlein oder 
Hüffln“, kärnt. Zehendord. v. 1577. bifelmäßia, 
adj., von jungen Baumftimmden: die Hifel: Größe 
habend. 

Die Hiefen, Hiefeln (Höißn), Hieften, plur., 
(Nuͤrnb., OPf.) die Hagebutten; heſſ. Hiefe, Hä’hiefe 
(= Hagbiefe), Hanüffel, Frucht des wilden Roſen— 

Echmeller’8 bayer. Wörterbuch, Band I. 
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„Dan auch in ſtrauchs, Hanbutte; Vilmar 27; kurheſſ. Idiot. 167. 


Beitichr. IV, 250,7, 553,28. (ef. mbo. hiefe, ahd. 
biufo, bacca cynosbati, tribulus; biufalter, tribu- 
lus, der Straud; Graff IV, 836. Grimm III, 401. BM. 
I, 674 5. Weigand, Wbch. I, 505. „Umbe diſe welt 
gebeft nit ein bieffen“, Cgm. 252, f. 1345. „Die reichen 
wöllen, daz man fi flehe. Zü einer hieffen fprad ein 
flehe: Frauwe in dem roten rödlein, lazet uns armen bei 
euch fein"; Renner 2017. „Dä € Hunt biuffolter 
unde dom“; Diut. III, 57. „Seorpius, biufolter“, 
Cim. 6028 (XII. sec.), f. 46b, Graff IV, 836. BM. 
111, 31. „Sie liebt mir mer denn AB ich hieffenfern“, 
Roienplut, Cgm. 714, f. 338b, „Bicke backe Hiften- 
durn“, Hagebuttendorn, (Tambach) Firmenich Il, 404, 
Drey dief en zum neuen Jar! Neujahrsipruch ver Kinder. 
Der Hof, im Milgemeinen wie bad. (ſ. Adelung. 
Graf IV, 828. BM. I, 698. Bilmar, heſſ. Idiot. 172. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1022. Weigand, Woch. I, 511. 
ef. griech. xrrog). Hier einige mehr technifch provincielle 
oder veraltete Anwendungen des Ausdruckes: a) ein ge: 
wifler Inbeariff von Grunpftüden fammt den dazu noth— 
wendigen Wohn: und Wirthichafts: Gchäuten auf dem 
Lande, Gerichtlihe Formel: „Ein Hof zu Dorf, zu 
Beld, au Holz, zu Waſſer, zu Waid«, d. h. was 
an Gebäuten, Ale ıc. dazu gehört. Der Hof ober 
ganze Hof (obſchon felbft nicht ın allen Gegenden von 
gleicher Größe) galt nach dem ehmaligen Syitem der Güter: 
ebundenheit gewöhnlich als Ginheit in Bemeflung ber 
Grund: Befigungen. 2 bas Gintragen eines Gutes in 
bie Abgabe: u. drgl. Liſten nach dieſem fogenannten, im 
ehmaligen Herzogt um Bapern geltenden Hoffuß war 
der Ausdrud: einböfen üblih. Gs vflegten die Güter 
nad dieiem Fuß als Ua, "a, Ua, Us, is, Yaa, Wis, Ua, 
1/32, Usa Höfe eingeichrieben und befteuert zu werben. 
Dan nahm als ganzen Hof gewöhnlih eine Vefigung 
von wenigſtens 50—60 Jucharten Nederlantes an, zu 
deren Anbauung gegen 12 Münchner Scäffel Samgetreid 
erfordert werben. die Mies: und Holy: Gründe waren 
dabey nicht gerechnet. Es fonnten zwey Güter, bie in 
verſchiednen — — ja die in einem und demſelben 
Bezirk lagen, und beyde als ganze, oder halbe, oder 
Viertels, oder Achtel: 1c. Höfe eingeichrieben (eingeböfet) 
waren, und dem gemäß zu gleich großen Abgaben anges 
halten wurden, dennoch an Werth und Umfang recht ſehr 
verichieden jenn. (Volkmann, Steuer: Beräquation). „Ain 
hoff, ain hueb, ain Soldt ift dem andern im dißem 
Landt ganz ungleich“, hieß es ſchon auf dem Lotg. v. 1605. 


| Dersbalbe Hof wurde genannt eine Hueb (1. d. M.), 


der Achtelhof eine guete oder Bau⸗Selden, ber Sech— 
zehntelbof eine loere oder ſchlechte Sölden; (1. Sels 
den). (Meirer’s Dissert. 39, P. I1.). Witr. Bir. II, 417. 
Nah einer Steueranlage im Lg. Rofenbeim von 1445 
(Rx, Ltabbl. IV, 125) traf auf den Hof 9 Schill. dL., 
auf die Hube 5 Schill.; auf das Leben 4 Schill., auf 
das Viertel (oder halbe Lehen) 40 dl.; auf's halbe 
Viertel 20 dL., auf das Juch ert Uder 20 dl., auf die 
Sölde 12 dl. Nach der a. Land- und Volicey-Ord. 
B. 3, Tit. 14, Art. 4 follte ein Bauer, der einen ganz 
zen Hof hat, nicht mehr ala 24, ein Hueb oder hal: 
ber Hof nicht über 12, dann ein Lehner, Söldner 
oder Bierter nicht über 8 Schafe halten biürfen. b) fürft 
liches Wohnhaus, wofür heutzutage lieber der undeutſche 
Ausdrud Nefidenz gebraucht wird. Der alte Hof in 
Münden, im Gegenfag der jegigen Reſidenz (als bes 
neuen Hofes; ſ. oben, Ep. 776: die Feſte, Neuveft). 
So ift z. B. noch ein Ausichreiben von 1741 „geben in 
unfer der Haupt und Hofſtadt Münden.“ Rechnung v. 
1571: Breuhaus beim Altenbof und Zergaten. Rath: 
ftuben zu Altenhbof und Kammercanzley. 1550: an 
dem Gang des Altenhofs wurde in des Herzogs Lud— 
wigs Haus gebrocden. 1587: das fürſtlich Falckhenhaus 
zu Altenhof. 1569: zu Altenbof ein Saal, ein 
Harnaichfammer, ein Stallung, eine Liberen, eine Kelle: 
rev. 1592: Danzhaus zu Altenhof; Türnig; Eſſig— 
Ruben; Kirch; Greusgang ; ber Piarrer beim alten 
67 
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Hof; Guforbaus; Hepfenfammer +; Lippert's Auszüge, 
Cbm. 2095. Aud in der Stadt Regenivurg befafen Die 
alten bayr. Herzoge einen Hof. .; Kr. Ehol, II, 6. 16. 
230. 233. 234. D 

bayriichen Borftadt von Regensburg beygelegt wurde, 
von dem in der Stadt felbit oder einem andern über der 
Donau liegenden Hofe genommen jey, weiß ich nicht. 
„Dice Juden am Hofe zu Regensburg“, Lotg. v. 1543, 
p. 51. Auch in Ortenburg noch ein Hof, weiland Mes 
fivenz ber Grafen. Hofgelind, Hofgewand zu Nis 
dernaltach (1437); ſ. Gewand. co) (a. Sp.) Zufammen: 
funft, assemblee, cercle, Kränzchen. Der Gejellen: 
bof, was Turnierbof; Freyb. Samml. 11, 109. 110. 
111 G. 1392). Der Jungfräubof. „Wolauf, ich wil 


dir zengen den allerihönften Jungfrawhof, va wollen | 


wir ben fhönen Doden die Agen abichütten von den 
Rocken“; H. Sachs. „So auch jemand einiche Gaßtung 
oder Junckfrawhöf hette, und dabey ein Stuben— 
Tennzle halten wollt“, Nürnb, Bolic. Verord. v. 1580. 
„Wir famen (in der Faßnacht 1561 permummt) zu etlichen 
Junffrawböfen, da hätt man uns nit ungern, wir 
tannıten und fprungen wie bie fölber, dann es waſen belle 
figlie da, die unns nit ubl gefuelen“, jagt B. Conrad 
Schwarz von Augsburg in feinem Trachtbuch ad fig. 40. 
Der Beichreiber dieſes Bude, E. C. Reichard nimmt 
dieſe Jungfrauböfe für Nonnenflöfter, und bavon 
Anlaß zu böchft ungerechten Bemerkungen über die neu: 
römijchen Beitalinnen überhaupt. Das augipurgiiche „s 
Jahr ein Mal* von 1764 bemerft bey den December: 
beluftigungen : Ar fönnt man mit Fug wohl ziehen 
die JungfernsHöf und Gompagnien, die man fonft 
fange Täg genennt.« AO. 1369 wird in Megensburg 
einer angelebnen Bürgerin die Strafe auferlegt, in ber 
Zeit eines Jahres fein Höfel zu haben, und darnach 
noch zwey ganze Jahr auf feine Hochzeit und zu feinem 
Höfel zu gehen; Gemeiner, Ghr. Il, 156. Der Kind: 
betthof, (Amberg. St.R. 27), Beſuch ben der Wöcne: 
rin nad der Taufe. H. Sachs 1612: II, III, 16. „Sie 
bat fih auf Kindpetthöfen oft voll gejoffen*, Wem— 
dinger Hexenproceß v. 1633. Der Shügenhof, (Wir. 
Bir. V, 80). Der Stehhof, (Gemeiner, Reg. Chr. II, 
411). Der Turnierbof, (Dfele, Ser. r. b. I, 305). 
f. Hofrecht. Der Winhof in den Wirzb. Sägen v. 
1343, $. 42. 43, wol Weinſchenke. d) (Ifar, Winkel) 
Biehftall auf den Alpen; der Theil einer Alpenhütte, in 
welchem fih das Vieh aufhält. e) (ſalzb.) Maß für Ges 
treide. „1200 Mann Landvolls, denen ber Grzbiichof 
täglih 3 Hof Roggen, 3 Känd! Wein, 3 Pfund FMeiſch 
und einen Gulden Geld verordnet“; Dufber’s jalzb. Ghron. 
279. Brol. Diethaufen. 


Der Klaushof, Umfang einer fogenannten Wafler: 
Klaufe. ſ. Klaufen. Der Sevelho freyer Lanbfig, 
frenes Gut oder Haus. ſ. Sedel. Der Waiengäu: 
901, Abdecker⸗ oder Schinder: Gtabliffement, weldem ein 
eftimmter Landbezirk (Gäu) angewieien it. Hazzi, Sta: 
tiftit p. 294. ſ. Wafen. 


Die Hofarbeit, (Miesbah, nad Hazzi) Arbeit mit 
dem Vieh und in der Wirthichaft, im Gegeniag des 
Nähens, Stridens und andrer Stubenarbeiten. Der Hof: 
bau, Inbegriff der Gründe, Ader und Wielen, welche gu 
einem Schloß, befreyten Sig oder Sedelhof gehören; 
(Weirer 345). „Die Hofbau oder Sedihöf follen nicht 
efteuert werben“; Ltghol. XVI, 247. „An Barbierer 
fir hailung der Perfonen, welche am fl. Hofpam (Re 
denzbau) geſchedigt worden (1613) 49fl. 49 fr.“; Clim. 
2224, f. 265. Der Hofherr. „Gs fol ze weinachten 
niemen bem andern fenten niur feinem pfarrer und feinem 
richter, und ain inman feinem hofherren“; Auer, 
Münd. StB. p. 289. „Inman oder Hoffram®, (bie 
bey jemand zur Miethe wohnt); Mind. StR. Art. 81. 
Das Hofmäd (?). „Die vier Hofmäbder Ober: und 
Unterammergau, Kolgrueb und Soyen follen ein vedes 
Hofmad für fi felbs, als weit aines jeden Gezirck 
reicht, die Landſtraßen von neuen erhöben"; Lori, Lehr. 


b tie Benennung am Hofe, die ber | 











iſi. ſ. 
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346, ad 1558. "Der Hofmann, mhb. hoveman (BM. 
II, 40. Bilmar, befi. Idiot. 172): 1) (u Hof, a) ver 
ein Gehöft bewohnende Bauer, colonus.’ „Di flöfter 
vrowen haten einen hofeman üf dem lande*, Herm. v. 
Friglar 76,26. „Man lifet von eime herren der hat ges 
vangen einen bofeman, ber ſprach zu finen fmechten; 
daj. 237,9. Mio ganz das Widerſpiel des folgenden 
Hofmann im Warbichlage, der dem jungen Helmbrecht 
vom Vater ertheilt wird: '2) (u Hof, b) der als Ingefinde 
an einem Hofe lebt. „Wilt du dich genözen und gelichen 
dem wol gebornen hoveman“; Helmbr. 339. „Und 
name ein rehter hoveman dem gebüren ſwaz er ie ge 
wan“; Dal. 345. „Noch gerner bin ich ein gebür danne 
ein arıner boveman, der nie huobegelt gewan“; daſ. 
1107. 3) „Tentigo, der hofman im der fud“, Cgm. 
662, f. 115. cf, Diefenbad 5788, '4) f. unten Hofies 


| rer.’ Hofmeggerei, d. i. parcellenweiier Verkauf eines 


zumal erftandenen Sütercompleres, der in den breißiger 
Jahren in Süddeutſchland, bei. Würtemberg, eine traus 
tige Berühmtheit erlangt habe, Allgem. Ztng. 1852, 
Beilage ©. 1358, Hauptbl. ©. 1697. Die Hofmark, 
Inbegriff von Grundftüden fowohl, als von Häuiern und 
Gebauden, die als eigenthümliche Zugehör zu irgend einem 
Landhof (adelihen Sitz) angeichen werden, deren Bebaus 
ung und Nutznießung aber gegen gewifle Abgaben und 
Binje als ein in den meiflen Fallen vererbliches und nict 
zurüdnehmbares Recht an Andere als den Befiger des 
urfprünglichen Lanphofes oder der Hofmarf übergegangen 
Rark. Die Hofrait (Hofrast, Nürnb, Hufarat), 
ber Hofraum, der zu dem Haufe und deſſen Stallungen 
gehäriee freye Spielraum. BM. U, 673. Bilmar, heſſ. 
Idiot. 173. Weigand, Wbch. I, 513. Das Hofredt, 
1) (au Hof, a) was Huebrecht; BM. Il, 624 1. 
Ghaft. 2) (u Hof, ce) Muſitk, welhe irgend einer Ber: 
fon zu Ehren gemacht wird, 3. B. einem * bey ſei⸗ 
nem Nachhauſegehen vom Tanzplatz; beſonders aber ein 
Nachtſtaͤndchen oder eine Serenade. „Mach jeder Biertel⸗ 
Runde klappert der Vorgeiger mit dem Bogenholz an ber 
Beige, daß man bald wieder zahlen foll, und beym Mad: 
hauſegehn loden einem die Spielleute mit dem fogenann: 
ten Hofrecht ben legten Zwölfer aus dem Sad“; ®. 
Bolfsfalender v. 1800, p. 5%. „Die b. Jungfram Gäcilia 
ichlägt dem himmlischen Bräutigam das Hofreht; 
Epithalam, Marianum von 1659. Die Hofſchenk, 
(*dtg. v. 1612, p. 365) Schente in Städten und Märl: 
ten, zum Vortheil der fürftlichen Pfleger und Beamten 
ausgeibt. Die Hofftatt, a) die Stätte, wo chmals ein 
Bauernhof geftanden. BM. Ji, U, 601. „Hofftat, area, 
fundus nudus ubi non est aedifieium*; Voc. v. 1429. 
„Area, cin tenne, apud modernos tamen saepe ponitur 
pro curte quae non habet agros, ein bofftat“, Clm. 


5008 (sec. XV.), f. 147. „Legitime aree domuum quas 


boveftete vulgo vocamus" ; Pax a Friderico duce et 
a multis comitibus jurata episcopo Augustano et Eiste- 
tensi episcopo, (sec. XII.); Cod. Aug. ecel. 39, f. 69. 
„In Gbenhaufen giebt es noh 5 ode liegende Hof: 
Hätte; Welſch, Reichertshofen p. 14. b) die Stätte, 
wo ein Bauernhof wirklich fleht, oder erbaut werben joll. 
(1. Hofraite, ourtile). Cf. Anton, Geſch. d. deutichen 
Landwirthſchaft 1, 273. „Dag wem daz (Holz) funten 
wirt ze haus oder ze hoſtat“, Paflauer Stötrchtb. Me. 
In der Schweiz ift die Ara auch der Baumgarten an 
einem Hause. Der Hoftaufder, ä. Sp.; vrol. UM. 
III, 156: mhd. tüfchere, tiufhare’ „Gin volf if 
oftufcher genant, daz dem pabfie iſt wol befant . . - 
hoftuſcher find übel leute.. . wann fiver ze hofe tau— 
ſchen fan, ber effet mangen einveltigen man“; Menner 
17212 f. Der Hofwart, ä.©p., Hofhbund, Bauern: 
hund, (mhb. hovewart; BM. II, 527). „Gin hof: 
wart mol genozen geheimez wild fan morden und vers 
eren“, Zabr. 163. „Emä 4 hofwart feines wildes 
ijen®, daf. 422. „Gin gerümter hofewart", baf. 542. 
'hofen, ä. Sp., Hof halten; BM. 1, 700. „Pialy 
grav Dit Widljpah von erit erpaut hat alda gehofet, 
das aljo raut.* „Herzog Dit hofet zu Landahut.* „Lud⸗ 


159 hen, Gaſtmahl ıc. geben oder beſuchen. 
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wig boffet zu Schwebiichen Werd“; Cod. bar. 2799, 
£. 31. 42. 43. 

'höfeln, ä. Sp., Höfe (f. Hof, c) halten oder be— 
fuchen; ſ. hofeteln „Wo vil höfeln ift, da ift auch 
vil effen und trinfen“, Cgm. 638, f. 82. „Conviva (übers 
geichrieben: bu höfel) raro!* Clm. 4350, f.9, ad 1338. 
"„Raro conviva: wilt du folgen dem rat mein fo jolt du 


felten böffeln fein“, Facetus, Cgm. 72, f.29. „Wir 
lefen dainn dy als emfichlih und als vil gehöfelt 
haben als Job und fiben fün*, Clm. 5893 (XV, sec.), 


f. 320. „Non sarcies vestes nec ad convivia vadas, 
mach dir auch nicht ſchlaidt noch boffel-. Clm. 25072, 
f. 271. „Non facies vestes neo ad convivia vadas, 
mach dir auch nicht chlait noch hoffel, funber meid jew 
paid*; ZZ. 2072, p. 271. „Den erbtail vertrinden, vers 
böfeln und m Cgm. 632, f. 47. „Sampſon 
ſturzt das haus in dem dy haiden boflaten“, Cum. 632, 
f. 32. „Die pbiliiteer waren bei einander an einem 
böfell... fo böflaten“; bai. £. 38. „Den vorgang 
haben, es ſei in höfel, in reden...*; Cgm. 632, f. 108, 


bofeteln, ä. Sv., Höfe (Kränzchen, Assemblees, 
Soirdes :c.) halten oder beiuchen; „ipacieren und hofet: 
len..." „Koftver hochzeit und hofätel pringen bir 
vil fhaden*, Cod. ch 16, 174. Diefenbady 149b: hoffa— 
tel, convivium, contubernium. (ij Hofe). „Vilen 
bat es miflungen, die ſolche bofetlerinn und jaiten: 
fpilerin zur ebe genommen . . gute hofetlerin, böfe 
Ghefram“ ; Puterbey. „So ein fraw abtregt jrem man 
umb eytel unnüß claider oder funft verbofjätler“, 
en 866, f. 31%; („verhoffetlet“, Furstenzell. 55, 
. 60). | 

bofieren, 1) (dä. Ep.) einen Hofe, d.h. ein Kraͤnz⸗ 
Noch bört man: 
Ginen mit Brandmwein, Bieric. bofieren, ft. tractieren. 
In einigen Märkten des Ob.Landes it cs bey Hochzeiten 
Eitte, daß ſich ein Theil der Säfte während tes Hochzeit: 
Schmauſes und Tanzes im ein anders Wirthehnus bes 
iebt, da eine Zeitlang zecht, und dann wieder zurück— 
ommt, um auf ein neues zu ſchmauſen und zu zechen. 
Dieß nennen fie bofieren gen. Bral. BM. I, 700 f.: 
bofieren, 1) ſich im fertlicher Geſelligkeit erfreuen; 
2) prangen; 3) den Hof madıen (namentlid mit Muſik 
und Geſang); 4) aufwarten, dienen. Weigand, Woch. I, 
512. Mittellat. hofisare. hofizare. (Brgl. mhd. 
höveſchen, hübſchen; BB. 1, 701 f.). „Hofieren, 
tanzen, fingen, Labr. 455. „Wenn ich meinem puln fol 
bofiern und fingen, fo wil es nimer als wel als vor 
elingen, das macht das öl hat mir verderbt die ſtim“, 
Roienplut, Cgm. 714, £.337. „Cur Alathia canis rebus 
stultissima mutis, O du er sr Alathia, daz du ho— 
fiereit ſtummen dingen mit ſolchem fleiß“, Theoduli 
ecloga, Clm. 5594 (v. 1495), f. 299. „Quolibet in festo 
semper tibi proximus esto Cetus stans presto iuvenum 
non carmine mesto Voce galandrizans iubilo quoque 
mentis Ahorizans"; carmen ad b. Mariam virg., Cgm. 
716, £.1.6. „Scolasticus Undersdorfensis in monaste- 
rio jaceat et de nocte non exeat causa malitiae, nec 
hofisatum transeat, nec choreas, nco tabernas, nec Ju- 
dos visitet, nec ipse ludat, nee scortum in monaste- 
rium ducat, nec secum jaceat noctu vel die“, (1425); 
Cod. San.-Zenon. 112, f.... „Scolasticus (praeceptor 
domicellorum) in monasterio Undensi (Inderſtorff) de 
nocte non exeat, nec hofisatum transeat, nec choreas, 
nec tabernas, nec ludos visitet*, (1425); Clm. 16512, 
f. 167. „Der wolt gern boffirn und fan fein nicht. 
Ante XLam hophisatum est mando sie nunc hophizare 
debemus coelesti sponso“; Sprichwortpredigten, Clm. 
12296, f. 218. „Sic frequenter aliqui solent hoflsare 
(aufipielen, fingen) et praecipue viri eorum mulieribus, * 
„Ludendo jocando et hofizando.* „Officium joculatorum 
aut ludentium aut hofisatorum*, Job. Gewe Poll. 461, 
f. 36, 41» (Clm. 4751). „Scandalum videant hofisato- 
res“, Job, Gews, Poll. 437, binten. Clm. 16164, f, 139. 
„Hofisantes frequenter in coreis*, San-Zenon. 34, f.... 
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„Plures enim sunt Aofisatores qui per annum et ultra 
suam continentiam ad finem perducere non valent*, 
San-Nicola 229, f. 76%. 2) von Spielleuten: den Hös 
Ten, de b. luftigen, feitlihen Vereinigungen, nadgeben, 
um aufzufpielen; muficieren. „Mo ein Epilmann über 
beichebene warnung und abweihung eindringen und bo» 
fieren wollt, dem foll ohne verziehen fein Inftrument, 
damit er zu bofieren gemaint, genommen und barzu 
auß dem haus geftoßen werden“, ER. v. 1616, f. 681. 
Die Hofierer, (a. Sp.) Spielleute oder Muſikanten, 
welche an den Höien der Fürſten, Prälaten und velleute, 
dann aud auf Jahrmärften, Kirchtagen und Hochzeiten in 
den Wirtbsbäufern ihre Kunſt hören liefen, „XXXIIII 
gld. rh. an fremder Herren Hoffierer und Epielleut 
ausgegeben“, Wſir. Ber. V, 213, ad 1467. 2.Dr. v. 
1553, 6.173. „Der Chünig madt ein groz wirtidaft... 
So domen auch dahin hoflaut von manigen landen 
mit allerlai faittenfpil und pfiffen und erzaigten ir chunſi 
da vor den geiten*; Cgm. 54, f.50°, Zeitſchr. IV, 321. 
3) wie bad. ein Gupbemismus für cacare. AO, 1361 
an fand Gertrauten tag ward kaiſer Garl ein Eohn ger 
boren (Wenzeslaw) und zu Sant Sebalt getauft werden 
der joll in der tauff gehoffiret haben“; Nürnb. Chro— 
nit, Cgm. 3938, f. 25. 


'bofbar, ä. Sp.; vral. BM. I, 702: „bovebwre, 
dem Hofe angemeſſen“; höflich. „Milte janfte, getreume, 
gewere, freuntbolt, dienſthaft u. hofbere*; Nenner 13289. 


höfiſch, höfſch, hüfſch, ä. Sp, wie mhd. höveſch, 
dem Hofe gemäß, fein gebildet und geſittet, courtois; 
BM. 1, 701. Brgl. oben, Sr. 1010: bübih. „Day 
was niht hüfſcher liute reht“, dal. 3102. „Höveſch 
und tugentbaft*, dal. 3519. „Der it büfich zaller vrift, 
{wer in der werlde edel if“, dal. 3917. "Die Höfſcheit, 
düfſcheit, a. Ep, mhd. höreſcheit, höfiſches Weſen; 

M. 1, 701. „Die tugende ſint hüfſcheit“, w. Ga 

2592. „Meht tuon daz tft hüfſcheit“, daſ. 3920. 

höflich (hefi’), 1) wie hchd., (vom äußern Benehmen 
und Betragen). 2) ä. Sp., von ber Kleidung. „Biſchof 
Gebhard war ein höflicher her, trug gar ſchöne Kleider 
an.“ „Graf Babo ließ feine 32 Söhn anthun fo höflich 
und hübſch es immer jeyn kunt.“ Av. Ghr. „Hoflic, 
bubjd, curialis“; Voe. v. 1429. hovelich, aulicus; 
gl. a. 28. Zeitichr. IV, 103.11. „VII curialitates*; 
Clm. 4703 (sec. XV.), f. 107. 

:bofen (ahd. Sp. -hovun, Dat. plur.) ift, mit 
Perfonnamen verbunden, der Endbeſtandtheil vieler Orts: 
namen. Graf IV, 629 —»32. Förſtemann II, 
753— 756. Daß es in einigen jetzt-kofen gehört und 
geichrieben wird, ſcheint von einem frühern, jegt nicht 
mehr deutlihen Patronymicum auf sing, zine herzu— 
rübren. (CThundaline-hovun, Aſinc-hova, Meichelb. 
Hist. Fris, II, 422. 433). Brgl, kaim ft. baim, fart 
ft. hart. 

hoffen, 1) wie behd., (mir aus der ahd. Sy. nicht 
erinnerlich; aus dem Miederdeutfchen entlehnt: 'agi. hop— 
jan, engl. to hope, hell. bopen, ſchwed. hHäppas). 
In Arnoli, comitis de Cham et Vohburg (um 1030), 
de 8. Emmerammo lib. 11. (Canis lect. antiqu. II, 138) 
liet man: „. . . curtem qui vulgo dieitur Enterhof 
(wol Gitterhof; ef. Ried p. 106. 137) id est vene- 
ni atrium vel curtis“, oder auch, meint er, „spes 
aetheris juxta hoc quod Saxonicum idioma teutoni- 
zare solet; Saxones enim spem ut sperationem hujus 
vocabuli nomine finitimo voeitare suescunt. * hm 
it alſo hopjan noc fremd. Ahd. ficht dafür: wänjan, 
ſich firiehan ge —, gadingjan. BM. I, 701: hoffen; 
bey Konr, von Megenberg gewöbnlih boffnen, f. 2745; 
id bofine, hoffen, £. 276. „Gr bat geboffnet in 
ben herren® Cgm, 80, f. 107b, Um Füſſen bopfen, 
(Nurb.). OA. deſt. ufati, dosufati = daufati; rufl. 
upovätj, poln. ufats. 2) beforgen, fürdten. (CH. 
Cim, 4621, f. 71: „Inpropria .i. dıu unfcultiqun (uns 
gehörigen Ausdrücke), quas grammatiei achirologias graece 
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dicunt, ut sperare pro timere*). „Sie (die Braut) 
ſchaut mich ganz ſchuldig und traurig am, ich hoff, fie 
meint, ich hab ihrer ganz vergeſſen“; Hochzeit-Spruch. 
Hazzi, Statift. IV, 267. „Ih hoff, daß mir der In 
mein Häuslein auch noch mitnimmt*, fchloß ein Anwohner 
des Inns feine Klage über das Meifen diefes Stromes; 
wie Ama). aufboffen, verboffen über ein 
ing, davon überrafcht, darüber ftugig werben, auf: 
fahren. Dieſes Aufhoffen entipricht dem Nusdrud ers 
fhreden in feiner urfpr. materiellen Bedeutung aufs 
fpringen, und dem fpan. sobresalto, franz. sursaut, und 
ift vielleicht nicht eben aus der Jägerſprache entlehnt. (Cf. 
ſchwed. hapen, erflaunt, betroffen; häpna, erilaunen). 
"Der (?) Hoff, die Hoffnung; Fundgr. I, 3766. UM. 1, 
702, „Kein peſſer höff ug ir mir geben ee das ic) 
mir gar neme mein leben*, Roſenplut: Goelmann und 
Hasgener, Giehener Hi. — „Aberhoff, aequivoca*, ein 
Fehler im Meiftergefang ; Wagenieil, eivit. Norimb. p. 529. 
"hoffig, geboftig, di. Sp., hoffend. „Wir follen alle 
uts von Gott gewärtig fein und gehoffig”; Monac. 
ancisc. 358, f.24b. hofflid, d.Sp., hoffend; BM. 
I, 702. Wie gebts? Hofflich, erwiedert der Bergmann, 
wenn er gute, unbofflicd, wenn er ſchlechte Hoffnung 
oder Bezahlung hat. Die Hoffnung. RA. In die 
Hoffnung fommen, in der H. feyn, wie hchd. guter 
Hoffnung werten, ſeyn. 
Der Hoffer, (Beichichte und Wunder des b. Benno) 
ber Höder, (abd. hofar, mid. hover; Graf IV, 838. 
M.I, 723. gl. a. 40. 83: hovar, gibbus). „Mir 
was ein bover micel dag dem fchultern ouggebogen“, 
Urſtende, Habn p. 110,5. Herzog Ludwig „gibbosus hat 
einen großen Haffern“, v. Lang, Ludwig im Bart, 
S. 181. „Auf feinem rudh trueg er ein großen Hofer*, 
Ghron. bey Freyb. 1, 141. „So fteet hie herzog Ludwig 
zart von Bayern der genennet wart der Budhlet, weil 
er auf bie welt, ein boffart bracht, ich euch vermelt“, 
Cgm. 1602, £.59. hofrecht, hofret, adj., ä. Sp, 
ausgewachſen, budlig; BM. I, 723: boveroht, hope: 
reht. „Do dom ein bofrocdter (wugklochter)“, Cgm. 
54, f. 70%. Daß die Gräfin von Wertheim „nicht huf— 
balz noch hboffrat fen“, v. Lang, Ludw. im Bart, 
©. 185. 
huf!huof!huif! (OPf.), hüf, auch hü (Meihers; 
Dr. K. Roth), Zuruf an das Zugvich, wenn es rüdwärts 
gen oder das Fuhrwerk zurüdhalten ſoll. Weigand, 
bh. I, 520. Vilmar, kurhefi. Idiot. 177: hüf! Zeitichr, 
V, 450. 451. VI, 233.871. buefen, vrb. act., (Obrm.), 
hüf (Weihers), zurücdgehen maden. Tou 'n Scheckng 
eins huafa”, zruckhuafa”. 
behufen Ginen in etwas, ihm darin behülflich 
feyn ; wirzb. Verord. über Kirchenfrepheit v. 1744. Grimm, 
oc. I, 1343: ag —— holl. behoeven, engl. 
to behoove, indigere. BM. I, 645: der behuof. 
Lexer, mbe. Wbch. I, 157. Bilmar, beif. Idiot. 176. 
Beitfchr. IV, 270,48. behufig, bdienlich; erforderlich; 
(agi. behefe, necessarius, Luc. 14,28). Grimm, Wbd). 
1, 1343, Göthe's f. Werfe 120, 29. Bnd., ©. 260. „Die 
zum Bau behufigen Hölzer“, anip. Verord. v. 1724, 
„Dd fi ir not überwant von jiner gehufigen (Benede: 
von gebülfiger)” hant*, (durch feine hilfreiche Hand); 
Iwein 3804. 
Die Hüff, (Sting) Hüfte, (goth. hups, ahd. 
buf, genit. huf 
BM. 1, 724. Weigand, Wed). I, 521. Zeitichr. IT, 520. 
VI, 108, 11,8. 155). „Mit Händen auff d' Hüff ge 
fegt herein gehn, ansatum ambulare*; Prompt. v. 1618, 
„Femen, frawnhüff; femur, manshüff“; Clm. 5877 
(XV. sec., 1449), f. 115. Diefenbah 229. Der fün 
Hainrich fprang ains tags von der mur daz im diu hu 
zerbraft, davon hiezz er immer mer der hüfhalez füng 
Hainrih“, prof. Kaiferhron., Me. des german. Mu. 
Nr. 2733. hu fhalz, häffehalz, mhd. adj., hüftenlahm ; 
BM. J, 624. Graf IV, 832. 930. „Temporibus Hein- 
rici Imperatoris qui cognomento dicebatur Huffehalz 
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i, mhd buf, hüffe; Graf IV, 832. | 
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quod in venatione a fera quadam in femore lesus sit“; 
Dronfe, Cod. dipl, Fuldens. p. 345. „Armut manie 
fdyone meit verdrudet, day fie wirs bebeit denn ein reiche 
meit da bi, aleine fi blint und büfaltz fi“, Renner 
23050. (Was das Mort fagen will, weiß ich num leider 
an mir jelber. 1848, Man.) „Sidlen ſweiz und file 
linges jmalg day ift ben meiden gut bie find hüffe— 
halp*, Kochbuch im Wirzb. Coder. „So du machen 
wirtſchaft jo lade di armen, bi blinden, balgen und 
chrumben“, Luc. XIV, 13, Cgm. 66, f.59. „Krump und 
hbufbholg und vergichte lewt*, Cgm. 4580, f. 296. ſ. aud 
unter der Hoffer: hofredt. 

"Das Hufblatt, eine Krankheit, (?? vrgl. oben Sp. 
1038: die He&b). „Der dag hufplat hab, der nem 
bertbram pheffer ſalz orgament ruten, pulver ey zejamne 
und blafe ez durch ein ror in dag bufplat“, Clm. 4595, 
f. 39. Brgl. BM. I, 202. 

„Hüfidorn, acanthus*; Thierh. 45, fol. penult, 
Diefenbah 68. 'j. oben Hiefe. 

Der Hüfel, (Begniz) ſchadhafte Stelle am menſch— 
lichen oder ſonſt einem organiſchen Körper. Dem Sänger 
Gonrad von Würzburg if die Jungfrau Maria „ein 
flehter wiünneclicher zein, an dem fein hufel wird ers 
Sehen“, geld, Schmiede 799, "(bei W. Grimm: „bübel*; 
vrgl. p. 94 die Lesart „huvel“), Vrgl. die Hüff und 
Zeitſcht. VI, 108, II.s mit 108, III, 8.’ 

hüfeln, fihb zufammenhbüfeln, (b. W.) fih Hein 
machen, zufammen frümmen, um nicht gefehen zu werten. 








Die Haft, (Subit. zu haben, d. i. halten; ahd. 
bafta, mhd. haft, gen. hefte; Graff IV, 743, BM. 
I, 603. Grimm, Wbd. IV, II, 131): 1) der Halt, tas 
Feſthalten, hchd. der Haft. „Den maiſter aller zirfel haft, 
der himel und erd mit feiner chraft hat in ver bend als 
einn bal“, Sucenwirt XLI, 703. Koberftein, Quaesti- 
ones Il, 1. Brgl. unten: bebefte und Zeitichr. VI, 15: 
es thut ihm Haft, bält ibm ſchwer. 2) die Gefangen: 
haltung: fängliche —* In Haften ſeyn, figen; 
zu Haften bringen, fommen ze.; wirzb. Verordd. von 
1764. Der Haft, 1) wie hchd. 2) die Hemmung, das 
Hinderniß, der Anſtand; Feſſel, Band, auch figurlid‘; 
(abd. mbd. haft; Graf IV, 742. BM. I, 603. Grimm, 
Wbech. IV, II, 129). „Hätten je die Saben Hafft an 
dem Beitand*, (einen Anftand wegen der Gaution); Kr. 
&hof. III, 146. „Si tribend ieg foufmanichaft, damit fl 
tuond ir jelan haft“; des Teufels Segi, Barad 9020. 
„Gin hafft, arra“; Voc. Archon. XIV. Diefenbad 50». 
Grimm, a.a. D. 130,3,0. "Fig. der Knoten des Mätbiels; 
Grimm, Meiftergefang, ©. 80. 97. Wbch. IV, II, 130,b. 
Selv:haft zu Wunden; Cgm. 731, f. 42. Grimm, 
a. a. O., 129,1,b. Der Hatten, plur. die Häften 
(Häftn), gewöhnlicher im Diminutiv: das Häftlein 
(Häftl), 1) (Nürnb.) die Stecknadel. 2) der Hafen, das 
Hallein (fibula, erochet, agraffe), befonders an Kleidern. 
BM. I, 603. 604: day haftel, heftel, beitelin. 
Zeitichr. II, 514. V, 445. Grimm, a.a.D., 130,3. 132 f. 
136. Das Häftlein-Männlein (Häftl-Männl) if 
bey einem Häflein: Paare dasjenige Stüd, welches in das 
andere, in das Häftlein-Müetterlein (Häftimiadel) 
eingreift. Zeitichr. II, 514. „Und 's Aaftl und d' 
Häftlin habm si’ mer z’kriogt, weil si’ ällmal de 
Zusckng bo'n Ei’häftin bisgt. 's Häftl waa”t, de- 
weil's ma9”t, 08 muos gar Abr&öche” ; d’ Haftlin lacht 
aber und sagt: is n&t Schäd um Söcho” !* Kindergiangl 
von Steljhamer in Kaltenbrunner’s Jahrbuch v. 184, 
©. 264, Beym P. Abrabam malt ein Maler einem 
„hochfährtigen“ Schneiter, der ein Wapen ben ihm bes 
ftellt, das Zeichen in daffelbe und beweiſet ihm, als 
biefer es zornig für ein „Häftl* erklärt, aus dem Gas 
lender, daß es ein Löwe fen. Cine minder beiceitne 
Figur machten wol die goldenen und mit edeln Steinen 
beffäten Häftlein bie im 14. und 45. Jahrh. häufig 
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als foitbare Kleinodien, Brautgeichenfe ſelbſt fürftlicher Per: 
fonen, Turnierpreiie, (Singerpreife? Grimm, Meiſtergeſ. 
©. 80. 97. ſ. oben: Knoten des Mäthiels‘) ıc. vorfommen. 
Wſir. Bir. II, 200. 201. II, 132. Gem, Reg. Ghr. II, 
381. III, 270. R.N. Wenn die Häftlein drein foms 
men, d. h. am Schluß, ben der Beendigung, Vollendung. 
Es wird fhön recht werden, bald die Häftlein drein 


161 fommen, (es wird am Ende doch nicht gefehlt ſeyn). 


Der Häfftleinbieger, (von Sutner, ad — der 
äftleinmacher, Handwerker, der Häflein verfertigt. 
. A. Aufmerken wie ein Häftleinmacher, (recht ſehr). 
Grimm, Wodh. IV, II, 136. Zeitſchr. IL, 514. 


Die Beyhaft, ſ. oben, Sp. 225. 


'haft, adj., baftend; gefangen, gefeflelt. BM. I, 
604. Grimm, Wbceh. IV, II, 132. „Haben den N. qu 
rechten burgen gefegt und hafftgemadt, jegen vnd 
hbafftmaden (machen haftbar)‘ mit difem brief“ ; jchwäb. 
Urf. im Cod. Ang. civ. 53. 

Anhaftung, Haft der Schiffe am Ufer; GJir.). 

baften, wie hehd. (Graf IV, 744. BM. I, 604, 
Grimm, Wbch. IV, II, 133. 1. beften). Da Aafts, 
(b. W.) da ſteckt der Knoten, bebaftz;'(i. beheiten). 
„Umb Schulden behaft ſeyn“, für fie zu haften haben; 
Amberg. Stot.R. verhafft, illaqueatus, vinetus, ad- 
strietus. Mit fchweren Sachen verhafft, difficultatibus 
affectus. „Sie jenn etwas einander verhafft, junctione 
aliqua tenentur*, Prompt. v. 1618. 


häfteln (u: die Haft), feithalten, in folgenden Zu: 
fammenjegungen: verhäfteln ſich, Ginen, ſich, ihn 
durch ein Berfprechen, einen Bertrag, befonders durch ein 
gaftge, Angeld binden, oder verbindlid machen. Ginen 
halten verbäfteln (dingen), OD. v. 1553, f. 157. 
Schen bey Ulfilas Luc. 15, Vers 15 heißt es: „jah gag— 
ands gahaftida fif fumamma baurgjane jainis gaü— 
—* Vrgl. häftig, solidus, ratus; Voe. v. 1445. Das 
————— das Haftgeld, Angeld, arrha; was zur 
efeſtigung eines geütefenen Vertrages Darauf gegeben 
wird. Grimm, Wbch. IV, IT, 135. „Und darüber fell 
fein Borfprecher von feiner Partey Hafftlgeld, Schan: 
fung noch Ghrung begehren nod nehmen“; Kr. Etghdl. 
XVI, 361. Borzüglid wird dieſer Ausdruf von dem 
Darangeld gebraucht, weldes man den Dienftboten bey 
ihrer Dingung zu geben pflegt. „Daß weder der Ehhalt 
noch die Herrichaft ber Hindingerin mehr nit als jedes 
den dritten Theil von dem Hafftlgeld geben Toller; 
Chaltenord. v. 1654. Nach eben dieſer Ordnung ift das 
Hafftlgeld feſtgeſetzt, welches jeder Klaffe von Ghalten 
zu geben ift, als z. B. einem Baumeifter, der 24 fl. Lohn 
bat, 1 fl. Haftlgeld, einem Mitterfnecht, der 10 fl. Lohn 
bat, 30 fr., einem Drittelfneht der TH. Lohn bat, 20 fr. 
u. f.f. „Das angenommene Hafftlgeld fann ein Ghe: 
halt, uneracht er nod in feinem vorigen Dienft verbleiben 
wollt, nicht wieder zurüdgeben, jondern it ſchuldig, bes 
dingter Maßen in den neuen Dienit einzuitehen“ ; Ehalten: 
Mandat v. 1666. Nach Rath Her iſt in Oberammergau 
das Hafitigeld von der Herrichaft am Ziele dem Dienit: 
boten zu geben, wenn dieſer nicht austritt. Der Häf: 
telwein, feitlices Mahl nad dem gerichtlichen Ehver— 
löbniß, (der Stuelfei). Den Häfftlwein haben 
oder halten. Margng acht Tag is Hou’zat, hei”t 
habms scho” ’on Häftlwei”. Gegen den Aufwand bey 
diefem Anlaß wurden ın älterer Zeit Geſetze über Belege 
gegeben. Nach einer Verord. v. 1553 durfte man laden 
zum Hafftlwein 20, zur Hochzeit 50, zur Nachbochzeit 
oder zum geldnen Ta 20 Perionen, zum Hafftlwein 
war nur ein Mahl erlaubt. Dabey durften ſich Bauers: 
leute weder „Fiſch, Krevs noch fielen Wein“ gelüften 
laſſen, und es follte für das Mahl nicht mehr als 12 fr. 
zu bezahlen ſeyn; (Wſtr. Bir. IX, 256). 2) aus-, eins 
bäfteln, Häftlein aus: oder in einander hängen, Grimm, 
Woc. III, 197. aufs, zuebäfteln, etwas, woran 


162 Häftlein befindlich find, mittels diejer aufs oder zumachen. 


rimm, Wbd. I, 668. 
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häftig (hafti'), 1) (Hübn. Voc. 1445) feit, fetgefept. 
(Brot. Haft, häfteln, gebebig). „Der Biſchof warb 
in einen heftigen Thurn gefangen gelegt“; Av. Ghr. 
428. 2) D.&, wie bihd., beftig, (ungeſtuͤm, zornmüthig). 
BM. I, 604. Grimm, Woc. IV, II, 135: beharrlich, 
anhaltend, eifrig, Zeitichr. V, 445. „Severus, haftig*; 
Voo. teut. bey Leſſing, Schriften, bg. v. Maltzahn, XI, IT, 
265. „Das ein igleich burger ſentmezzig ſey daz fi ſich 
vrowen fentmezjigen rehtes und jentmajfiger geſtalt ze 
pringen bezeugnugge, chlage ze tun, lehen ge nemen vnd 
e haben vnd [chen ze leihen vnd an andern isleichen 
efftigen (dringend? oder zu 1: feftgelegt ?)" geichefften 
ze tun“, Wiener StotR., Cgm. 1118, f. 15b, 3) Opf. 
(Schuller), gebäßig; feindjelig. „Ginem feind und hef⸗ 
tig werden“; Avent. Ehr. 5. 79. 4) b. W., adv., höch⸗ 
ftens, tout au plus. 


baift (hasft), (Inn, Salzach) fchnell, heftig; (Jir., 
Bingau) gefdhmind. Otfr. III, 13,6: beiftigo; Grimm 
II, 298. Graf IV, 103. (Wäre in der lex Alaman. tit. 
10 ftatt baifterä banti, alahaifterä hanti, cum im- 
petu, manu violenta, zu leſen: haifterä hanti? Grimm 
13, 103. 359. Cf. gotb. haiffts, agſ. hæſt, ardens). „Operuit 
eos in aquis vehementibus, unde bevahte fie daz mere (in 
Wwags)jeren den heifften“, Canticum Mariae, Cgm, 17 
f. 209%. „Vebementer, beifticliche, gahlichen“, vaß 
f. 144.b. Pf. 6,10. „So fin (Waſſer und Feuer) uber: 
et find unde fi barzuo tribent Day weter unde ber 
eifter wint“, daz himilrihe (Clm. 9513), Vers 164 
166). Im Psalter. Windberg. saec. XII. (Cgm, 17, 
. 998, Pi. 68,3) fommt auch das Subftantiv : diu heifte 
(befoufte mih) für tempestas vor. Brgl. oben, Sp. 1056: 
heufti’, bei Haufen, auch: ſtos abäufter, flag 
gbäufter, flärfer, (Ammergau, Rath Her). 


"Der Hauft‘n, Häft‘n, ſ. Haufen.” 


heften (beftn), (gebeft und ä. Sp. gehaft), 
1) wie bihd. (abe. heftjan, mhd. heften; Graff IV, 
747. BM. I, 604. ſ. oben: haften). 2) ein Schill, 
einen Wlöß beften, anbeften, am Ufer feftbinden. 
Der Heftſtecken, der Pilod am Ufer, an welchem ein 
Fahrzeug feitgebunden wird. Gine Waare „u Waßer 
bis an den Heftiteden“, d. b. bis an den Platz, wo 
fie joll ausgeladen werden, lifern; fie „vom Heftfteden 
aus auf der Achs verfüeren*; MB. IX, 523. Lands und 
Policeyord. Buch 3, Tit. 1, Art. 20. Die Heft, ä. Sp., 
bas, woran etwas befeftigt ift; wol aus flectiertem mhd. 
biu haft, genit. ver hefte? Vrgl. mhd. diu hafte. 
BM. I, 603)” „Recht als ein fol gebunden an die 
hefte“, (im Drud: an ber hefte, dat, von diu haft)‘; 
Labr. 456. behefte, adv., aus mhd. bi hefte, (von 
diu haft; vrgl. in hefte, BM. I, 603). „Das int bi 
mir behefte“, (filiert) ; Labr. 334. „Ob in der minne 
fraft ie hab behefte“, dal, 404. Die Anbeft, ver 
Landeplag. "Das Heft, wie hchd., (abd. hefti, mhd. 
hefte; Graf IV, 744. BM. I, 603) „Du muf im 
heft und chlingen (alles) widergeben®, Cgw. 632, f. 9. 
"beheften, ä. Ep., feithalten, (BM. I, 604. Grimm, 
Wbcech. I, 1316. Bartic. beheftet und behafth.“ „Gin 
bebeft man, daemoniacus“, beſeſſen; Cgm. 94, f. 20. 
68. behefte, ſ. die Heft’ einheften, 1) wie har. 
Grimm, Wbceh. III, 197. 2) fig., einverleiben. „Die 
Ginöde Wieſing, welche dem Landgericht Kirchberg und 
ver Pfarrey Martinsbuch eingeheftet if“; Zirngibl, 
Probit. Hainſpach p. 278. verbeften, aufs oder zurüd: 
halten, bejonders unter Sequefter eder Arreft legen. „An 
(ohne) meniglibs VBerheften und Merpieten“; Lori, 
Lehr. 274. „Wo ein Gut geitohlen wird, Daß das andere 
darum, daneben und dabey gelegen, nicht fraidig noch 
verhefft ſeyn jolle;" Kr. Ligthdl. VII, 312. 338. 435. 
"Daß man verfelben Leib und Guet von alter Schuld 
wegen, in unier Stat München nicht verheften noch 
verbieten ſoll“, Lori, Mz.R. I, 34, ad 1435. 


Der Heftling. „Faſchinen und fogenannte Heft: 
linge zum Waſſerbau“; b. Landtagszeitung 1819, Nr. 38. 


1638 town entiprechend, für urbs, civitas. 
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Die Hieft'n, Hift‘n, f. Hifen. Zeitichr. IV, 
553,23. Weigand, Wbd. I, 505. 

Der Huft (9). „Mann die gemein bye ein gang 
bolg auffihut, fo foll des Gotshaus zollner bemfelben 

oghaus von demſelben Holg vor und zu bem aller 
erfien bindan nemen einen Hufft an dem allerbeiten wo 
er will, da dann dem Gophaus 52 Fuder Holk von 
werden, Heidenheimer Ghaft, im Salbuch von 1400, £. 8. 


Die Huft, Hüfte, f. die Hüff. Zeitſchr. VI, 155. 


— no 


Der Hag, (ihwäb.) der Zuchtſtier; BM. I, 608: der 
bage. Zeitichr. IT, 31. 33. III, 134. IV, 170: Hadid. 
Grimm, Wbd. IV, II, 107. (ij. a. Heigel und vrgl. 
unter der Maier: Hagmair), Der Hagenfhwanz, 
DOchienziemer. 

Der Hag, das Gehag (Ghag, Ghäg), plur. Ge: 
häger (Ghägo’), Dim. das Gehaͤglein (Ghägl); ahd. 
mh. der bac, hagen; Grafi IV, 761. BM.I, 605 f. 
Grimm, Wbch. IV, II, 137 und vrgl. 172 f.: der Hain. 
Zeitichr, III, 285.138. V, 383. 445. 277,17. VI, 210. 
1) die Ginfriebigung ; befonters eine Funftlofe, leichtere 
von Stangen, und als folche dem dichtern, feſtern Zaun, 
wie der Hede entgegengeiegt; (Bieub. dir.) Stainhag, 
von Steinen; Schrögghag, von Holz, aber blos über 
Sommer. „Kaine Zäun, kaine Higd*, Steljhamer 160. 
„Zein und Häger machen“, Cgm. 3720, f. 2.3. „Mit 
Zäunen und Gehägern verforgen“; MB. VIII, 278, ad 
1441. X, 173. 174. „Behäger und Zaunftätt* ; Forſtord. 
v. 1616. Hafen „in Schnüren, Denägeln Träten 
oder Fallen zu fahen“, ift durch das L.R. v. 1616, f. 184 
verboten. Gl. a. 369 ſteht hac ſogar noch, dem engl. 
2) Hain, Wald: 
park; (ef. keif. hag, nemus; hägiti, fdügen); das 
Häag, (b.W.) Stauden, die auf Nainen zwiſchen Adern 
machten. Der Hag auf dem Schloßberge zu Landehut; 
(Meidinger). „Und behüt die Gaiß den gangen Tag, 
daß fie ſich micht verirr im Hag“, H. Sachs. „Die Bauern 
ftrafen um Schwenten aus ihrer Herren Hag und ihren 
eigenen Hag und Heimholzern", Kr. Lhd. XIII, 183. 212. 
"„Sus wart zu dem wilden Hage daz fint gefüret“; 
Lochm. Auswahl 261. „Die icharpffen hagen... . die 
roſen hagen flünden*:; Cgm. 270, f. 1526. BM. I, 606. 
Ludwigus pincerna de Rotenhagen, RB. IV, 754, 
ad 1255; Wolframus de Rotenhain; ibid. 343, ad 
1288; endlich: Notenhan. „II morgen afers uff dem 
Damfentbaug aelegen“, Cgm. 4854, f. 87b3 „am daw— 
jenbege*, f. SSa; of. in taufenhemwer(?) flur. UÜber 
Ortsnamen aufsbagen, -hain f. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
144. Förftemann II, 626 fi.” „Das Gejaid an tem Ge— 
bag“, Kr. Lhdol. IV, 109. „Nach dem Landesbriei müſſen 
die VBerchtesgadner zum Turn und an das Kag (Ges 
wehre) geben“; Koch» Sternf., ©. u. B. II, 350. R. N. 
Am Hag abziehen, oder: den Hag abziehen, fi 
zurüdziehen. „So ien denn grüßt du edle Saab, bu 
dürrer Schag auf Erden, der dich nit bat, zieht den 
Haag ab, Bauch wird fein Meifter werden“; Balde's 
Lob der Magern. „Ain pflegsverwalter wurde in Nots 
fählen baldt am Haag abziehen und bie burgerlich 
obrigfeit fchwimmen und wadten lafien“; Ltg. v. 1612, 

. 410. Bral. H. Sadıs (1612) IL, IV, 88: „Der von 
—* guten geſellen thut fiehen und vor dem garn 
thut äbziehen.“ Im Gant. Appenzell heißt: abbaa: 
gen, den Umgang mit jemand abbrechen. verhägen, 
verbagen, (Sir.) umzäunen. BM. I, 605. „verha— 
en, obsepire*, Prompt. v. 1618. Gl. a. 458. i. 819: 
—9 (db. i. hegan), sepire. ſ. haien und hegen. 
Der „Hägeling*, (auſer) Fichtenſtämmchen, das zu 
einem Zaunftift dienen fann. ſ. Hanichel und Här— 
heling. "Der Hagedorn, Hagdorn, Hagendorn, 
wie behd. ſ. BM. I, 384. Grimm, Wöc. IV, II, 141, 





auch 175: Haindern. Zeitichr. V, 445. VI, 150. „Be- | 


degar baizet ain hagdorn oder weithagen“, Konr. 
v. Megenberg f. 185, (Bfeiffer 316,3). Diefenbad 70°, If 
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der Ortsname Hadern bey Münden (Planek) aus Hags 
dorn entitanden? (vrgl. agſ. Hägededorn; Kemble, 
dipl. Anglosax. I, 233. 235. eo, rectitud. p. 14). "Der 
Hageitolz, wie hchd. (ahd. hagaſtalt, hagüſtalt, 
mhd. hageſtalt; Graff IV, 762. VI, 667. EN I, 606. 
Grimm, Geſch. db. d. Spr. 694. Wöch. IV, II, 154 f. 
Cf. Sax. chron. ad 1065, Ingram p. 256: „That call 
Gatwarde wihelum cynge hyrdon holdlice hageſtealde 
men“, high-ſeated men; alſo ha-geſtalde, Höchgeñellte, 
das Wort dann crude herübergenommen. cf, häi-sten, 
zu Kindern: aufrecht ſtehen). Hageſtelz, Rheinpfalz) 
Kinderlofer (verheiratet oder unverheiratet), deſſen Erbe in 
ewifien Källen dem Lanbesherren De Hageftelger; 

ageitelgeren; Ha eeelite I; CMh. 408, no. 9. 
f. Th. III: Stel; Hagebart, larvar; Gl. o. 262. 


hägen (higng), adj., (DPf.) von Hagedorn > ober 
auch Hagebuchenholz; (b. W.) hegnge”. (Die gl. a. 19. 
51. 340. i. 815. 0.89 haben bas Eusn. mase. hagan, 
hagen, paliurus, rhamnus, wozu M. m. 35. 38 das 
adj. haganin, Diut. III, 85: beginin. Graff IV, 798. 
„Ubi Ramasacha influit Luibsacham. Inde sursum per 
medium campum Hagana ad Haldewanch*, Gren— 
zen; Clm. 11726, £.214). Die Hagenbueden (b.®. 
Hao“-B. und Has'n-B.), wie hchdi, die Hagebuche, (gl. 
a. 508: baginpuoda, carpenus). hagebuchen, 
adj. 1) von Dagebucenholz. 2) fig., handfeſt, bengelhaft, 
grob; Bilmar, kurheſſ. Idiot. 143. 
‚‚Haewuzl, (b. ®., ObrM.) Hagebutte; of. Firme— 
nid) 1I, 13,168 (Grünftadt): Hawohde. 


Die Hag, Häggele, Dacche, Hagſſch, die Here, 
(f. oben, Sp. 1047); Grimm, Mythol.2 992. Zeitichr. LI, 
319. VI, 147: Haugga. 


Der age, (abd. hagol, mbb. hagel; Graf IV, 
197. BM. 1, 609. Grimm, Wbd. IV, II, 141) weit 
minder volfsüblich, ald Schaur, Rifel, (m. m. ſ. ). vers 
bageln, (chwäb) zerbrechen, verderben. cf. versheien. 


Der Hagel. „Unmweit Weilheim ift in einem Holy 
ein gar großer Stein, ein Pyramis oder Meta, d. i. ein 
grober Bet und Thurn geweien*; Av. Chr. 151. 

er Hagel (Ha’el), nad Dr. K. Roth: ein (bewaldeter) 
Abhang bei Lütter., Gr (Dr. Roth) habe auch ein altes 
Dafe. habil in ähnlichem Sinn gefunden ; Hailsbrunn 
ericheine früher als Habilsbrunn; (24. Detbr. 1518). 
Vrgl. Hagel, Bah:Hagel, BurgsHagel, als 
Orts: Gigennamen; Kr. Lhdl. III, 323. 


bebagen, wie hchd., (BM.I, 608. Grimm, Wbd. I, 
1318). „Toren erbeit mir beheit als der mir ofte ein 
altez mere feit“, Menner 18074. 


Die Hagenau, f. Hodenau. 


higer, hägerig (häge‘, hagori'), adj., hager. Grimm, 
we. IV, IL, 109. Di Hägere (Hägore), die Hu 
gerkeit. 


‘Der (das) Haug, Haugf, ä. Sp., Hügel; (BMI, 
720: daz hour). Aeittehr. V, 360. Grimm, RA. 501. 
MM. 36. 38. „Daz fleinina boug“, SHammelburger 
Urf,, Grimm IV, 259. „Ginen houc fi fähen vor in in 
dem mer“, Gutrun, ha. dv. Vollmer, 1141,2, (im Origis 
nal ſteht „ainen pauch⸗ — bouc?). Als Ortsname: Motz⸗ 
bauf, Steinbauf, Remerschgehauk, Römershag bey 
Brüdenau; (Weihers; Dr. 8. Roth). Bilmar, furbefl. 
Idiot. 177 f. „In bivio montis Houge“ (Wirzb.), Reg. 
Boica IH, 193. 241. „Ecclesia in Haugis“, ibid 111, 
141. 143 (ad 1259). Als Perfonname, Dimin. Heu: 
gel (Heigel); Reg. Boica III, 129, ad 1308. Förſte- 
mann I, 751. II, 704. 

Der Haugel, ſ. Heuel unter häuen. 

"Die Heg, was Hag und hchd. Hede, (abd. heat, 
beaga, min. bege, hegge, hede, engl. hedge; Graf 
IV, 761 f. BM.I, 606. Zeitichr. II, 432,100. 111, 285,138. 
421,6); die Hegfen. 
Franken I, 16. 372. 


Die Landheeg, Lerifon von 
f. unten: Degfe. 
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Der Hegelein, (Mürnb.) bey Hodszeittängen (Bors | 


tänzer ?), der halb jo viel Lohn erhält als der Pfeifer 
und Bulauner; Nürnb. Hochzeitord. v. 1567, Ms., f. 15. 
26. 32; (f. 23: Dengelein). '„1470, Sabb. p. Lau- 
rent. Der Frawenpinft ift auffgenomen zu einem heges 
lein.“ „1505, quinta p. Kune 
den man nennt Gennfikleperer it au einem vortanızer 
oder begenlin ertailt.“ „1506, Sabbato p. Phil. et 
Jacobi. Jorgen Gennßling dem vorhegenlin foll man 
ein Heid geben wie der ſtadtpfeifer einem.“ „1529, Mitt 
woch 25. Aug. Dem Hegenlein fell man die ſcham— 
baren Lieder verbieten, audy dem Schwendter uud andern 
Hochzeitladern anfagen, vergleichen ichambaren Geſang 
von feinem Hofierer zu gedulden.“ Nürnberger Ratbe: 
bücher; (Meftor Dr. Kodyner). „Wir haben den Vor— 
engelein ber tanczet uns voran“; Anzeiger f. Kunde 
d. d. Vorzeit, Ibg. 1855, Sr. 167. ©. auch Städte: 
ronifen, ®nd. I, 217, 3.12 ff. Will, altdorfiſche Biblio: 
thef der ſchoͤnen Wiſſenſch. IL, 189. 303 —6. Siebenfees, 
Materialien II, 458. 700 f. Baader, Nürnb. Bolizeiordn. 
p- 76. Brgl. auch Hängelein.“ 

Die Hegelinge des Gudrunliedes; ef. Hahi— 
lingä ber lex Baiuu.; Grimm, Geſch. d. d. Spr. 510. 
Brgl. Th. IV, der Werd: Hegelwerd, Höglwörth und 
Steinbögl (? Ger. Paſſau II). 

begen, ſ. verhagen unter Hag; (aht. hagjan, 
mhbb. — Graff IV, 761. BM. I, 606). „Das Ger: 
richt hegen und befigen“, d. h. Gericht halten. „Mecht 
und Gerechtigfeit hegen und handhaben“, wirgb, Ins 
ſtruction für die Dorfiduldheigen von 1746. Könnte 
genen (fatt beigen) zu biwan, behaufen, gehören ? 

er Hegreiter, Flur: und Weg: Aufieher. Der Heg: 
ffreuner, Wildbretfrevler; bayır. Verordd. v. 1740. 
begeln, zum Beiten haben, aufziehen, neden; Ga: 
ſtelli, Wbch. 170: högln, aufziehen, foppen, CH. ist. 
gna, coercere, castigare; und: „Auf Anhegen (Ans 


e 
an eines Dritten®, Franz v, Paula Schranf. „Möcts | 


mi eppa gar ein weni högeln?“ v. Dell. hegen, 
(D5.Schwaben, nah Schmid) plagen. ſ. beien und 
bögerln. 

Der „Heigel“, (ihmäb.) Zuctftier; ſ. auch Hag. 

"Der Heiger, ä. Sp., Reiher, ardea ; aht. heigir, 
mb. heiger; Graf IV, 799. BM. I, 650. Diefenbach 
21®, 46°. 888, 43360. 

beugen, f. höuen. 

Der Higel, unterirbifher Quell, der periodiich ers 
fcheint und verfchwindet; ſ. Hidel und Högbrunnen 
(am Neuſidler Ece in Ungarn), oben Sp. 1053. 

höger!In, viel fragen; Stelzhamer p. 178. „Aba, 
herzigschens Schatzerl, wie wurd i's denn inn, wannst 
mä ’s HögerIn vo'boitst, wie dein Herz is und Sinn ?* 
dal. 78. „Der Högerl, font aub Schnakerl, das 
durh Grfältung des Magens entitchende Schludzien *; 
Kaltenbrunner p. 207. „Es stefst mi’ der Jögerl“, 
baf. 139. 

Der Hugel, (My) der Hügel, die Anhöhe. 

hugen, E. Sr.) denfen, gebenfen ; ahd. hugjan, 
mb. hügen, gebügen (Saft IV, 782 —9. BM. 1, 
725). „Swenne fi gebugten an Jerlm.“, (Ierufalem) ; 
BWinnerl, &. verhügen, ä. Sp., vergeflen’ „Das 
(Cunegundam) ber faifer (Heinrich) zeh von ains herzogen 
rat daz fi in verhügt het“, *2 
des german. Muſ., Nr. 2733 (XIV. sec.). Behug, Ge: 
huge, die Hugnuß, Gehugenuß, Gehugdnuß, 
das Antenfen, Gebächtniß, Freude, (nhd. diu büge, ges 
hüge, —3 gehugniſſe; BM.I, 726 f.); MB. 
XI, 476. XV, 451. XIX, 495. 506. „Des was ich fo 
ail in fröde alle fart als ve chain man in bugde wart“, 

.879, £. 68; (270, f. 102), „Swenne ein man wunt 
wirt binden in daz haubit fo vliuget er bi gehugbe*, 
Cgm. 7124, f. 177. „Bon dem flegma baz leit in der & 
da daz gehügent inne leit“, Clm. 5879, f. 192, „Die 


nd. Jorg Genngeling | 
| Hunde hört ich buglid ber denen“, daſ. 322. huge⸗ 
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gehügdnuzz ihu yore marter“, Ogm. 54, f. T73b. '"bügs 
lid, adj., erfreuliche frob; BMI, 726. Ich han = 
fifien mih wo man wolt weien huglich das ich darzu 
geholfen han durch gut geiellichaft funner wan“, Cgm. 379, 
. 565 (270, f. 96). „Sin (des Hundes Hoffe) buglich 
jagen mir verjagen fleerter, Labr. 499. „Gines herren 


lichen, adv. „Do ih bugelichen hörte bie hunde 
alfo wehen“; daſ. 119. 

hugade gugeda, hugad& gugad£; (Nürnb.) 
über Hals und Kopf, obenbin, wie rapite capite! (eigents 
lich Jmperative: nehmt !). ſ. oben, Sp. 879: gigoté 
gogate. 


Der Hwgfel (Hägkl, Hägl), der Hafen, uncus; (ahd. 
hako, bago, hacco, mhd. bäfe, bäfen; Graf IV, 
763. BM. I, 612 f. Grimm, Woch. IV, II, 181. 176. 
Zeitfchr. IL, 514). Der Reiß-Hæegkel oter blos Heg⸗ 
fel, Hafen, an einem Steden oder Stänglein befeftigt, 
um von Bäumen Zweige, Früchte sc, herabzureißen. Der 
Schürhægkel, Schürhalen; fig. Verſon, die gerne Miss 
verftändnifie, Feindſchaften anſchürt. 

Der Hägken (Hakng, Hägng, o.pf. Häugng), plur. 
die Hawgfen (Hägkng), Dim. das Hagflein (Hägkl), 
der Hafen, das Hafchen ; fig. der Anftand, die Schwierigs 
feit. Zeitichr. II, 514. V, 445. 179,215. Higkng- 
hägkng einer fchledt fchreibenden Sant. „In dem 
baden“ (zu Münden); MB. XVII, 682, ad 1358. 
Häckhen, 5 auf die Perfon, fommen in der Speileord. 
des Spitals zu Vilsbiburg von 1755 als (Mehl ?:) Speife 
ver. An der o.nf.sböhmiichen Granze wird ein Pflug, 
defien zweyſchneidige Schar nebft den beibfeitigen Molts 
brettern die Geftalt eines Pfeil: Widerhafens bat, ein 
Hägfen (Häugng) genannt. Diefer Pflug verrichtet 
beym „Ausfangen oder Ausrainen“ durch bloßes Hins 
oder Herfabren das, wozu der gewöhnliche einfeitige bins 
und berfabren muß. „Kisling unde waden ben pflegen 
und den haden tuet ez leid“, altd. Muf. I, 305. Firme⸗ 
nich I, 87b.: bafen, Pflug. Zeitichr. II, 224. 
Aberhagfen (Abo’hagkng, Gochelſce), der Hals einer 
Fiſchreuſe, weldıer fo gebaut ift, daß die Fiſche wol bins 
ein, aber nidyt wieder berausfommen fünnen. Gl. i. 320 
(ad Job 10,26): auarhacco vel auarab id quod in 
rufun pisces tenet. „Gurgustium, auarhaco“, (Job), 
Cod. Fris. 25, £.37b, Diefenbah 2718, „Aculeo, auer⸗ 
baden“, Cgm. 17, £.50%, Bf. 31, oratio. Der Dad: 
bägfen, Art Dachziegel mit einer hafenförmigen Er—⸗ 
böhung. „Dem Zieglmaifter umb 3000 bäggen dann 
40 an die groß Seubhäggen melde ze ludh über ben 
fürft bejagts neuen Zieglofens gebraucht“ (1613), Cbm. 


' 2224, f. 48b, Brol. Seih. „Daden vnd preis on Xlie 


maurftein®, Cgm. 697, f. 79. Vrgl. Der Gefäßhbägfen, 
großes Häfchen von der Art, wie fie chmald Die Bauern 
an den Hoien trugen. Der Misthako”, (Aſchaff.) 
Miſtlreuel. Der Schnüerhagfen, Hafen von Silber 
oder jchlechtern Metall am Schnürmieder bürgerlicher 
Weibsperionen. Der Reißhäglen, was Reifhägfel. 
Der Schnatterbägfen (Schnädeh ), an ter 
Salzach, was anderwarıs: Schnatterbüpflein. Im 
mahriſchen Kuhlandchen nennt das Wolf, nach Meinert, 
bie weltlichen Kieder: Hafen und Schnafen, (Stides 
leven und Schwänfe). Der Schueh-Hägken, Art 


' großer Mägel für Bauernichube. Die Hägfenbüdfen, 


che Kaiferchron., Mes. 


das Hägfengeihof, (Hägngbücksn, Hägngschos), 


\ ältere, ſchwerere Art Schiefgewehr mit einem auf einem 
' Geftell oder Bock zu befeitigenden Hafen am Schaft. 


Grimm, Wöch. IV, I, 181. „Die Hagkhen, Dops 
pelhbafdhen und handtror wellen halb fhugel ſchwer mit 
Pulver geladen ſeyn“, Fwrb. v. 1591. „Topplhackhen; 
Halbhackhen ober ainfacher ror mit fewr und ſchwamb⸗ 
ſchloſſen“, (Wien); Cgm. 1182, f.44. Der Hagken⸗ 

ulden; Grimm, Wöoch. IV, II, 181. „Umb ben 
— ſchießen⸗, Fronſperger (1555), £. LIT». 


| Der Hägfenihüg (Hägngschütz), in den Schulen: 


— 
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der letzte im Fortgange. (Vermuthlich ſtunden ehmals die 
mit Hafen bewafineten Schügen in der Schiachtordnung 
rüdwärts). Grimm, Wbch. IV, II, 182. Der Hägfens | 
pfeil (Hacka”pfäl), (bey der Iſar-Floßfabrt) Pfahl mit 
eifernem Schub, dienlich, durch fchräges Ginienfen deſſelben 
in den Boden das um ihn geichlungene Seil und den an 
legterm hängenden Floß, welcher landen will, am Ufer 
feftzuhalten. Grimm, Wbd. IV, II, 182. 


Das Gchädelt (Ss Ghäckelt) in der Donau, ſ. Hä— 
chel und Kachelt. Bral. Weber, ital. Wbch.: der Häz 
— renajo in mezzo d'un fiume; (hier freilich Sand: 

nf). 


„bägfeln, (hägkin, hägIn), mit einem Hafel ober 
Häfen oter Haxflein zu thun haben, faflen x. Mit 
dem Heœkel oder Hafen etwas vom Baum herab x. 
hægkeln. Mit den Kläuen baefelm wie die Kätze. 
Mit dem Finger hækeln. Es if ein Wettſpiel junger 
Burſche, ſich wechielieitig an einem Frummgebogenen Finger 
zu faflen und jo vom Plag zu ziehen. Zeitichr. II, 514. 
V,445. Daher fiqürl. mit dinem häkeln, ftreiten, 
zanfen. ſtichhegkeln, fticheln (mit Worten). Da kömo” 
8 mit Stichhäggin g'schwind in o”n Streit. Zeitſchr. 
V, 346. 445. Gine Bregen hegkeln, von zwey oder 
mehrern Perſonen: mit einem Finger am einer Vrezel 
Ben wen das größere Stüd zu Theil werde. Mit den 
jüeßen hekeln, im Gehen mit ben Butjvigen (wie mit 
einem Hafel) ſcharren. Das Getraid befeln, (vom 
Hagel) die Halme nicht ganz zu Boden fchlagen, ſondern 
nur oben fniden, daß fie gleichſam zu Häfen werden. 
Arweiß (Arwas), Linien hagkeln, reife Erbien, Linien 
mit ber Sichel abſchneiden. aus:, einbägfeln, Häk 
Tein aus⸗ oder in einander hängen. aufs, auebägfeln 
etwas, woran Häflein befindlich find, mittels vieler auf 
oder zu machen. 


weites maul, darauf ein lang hadete nalen“, H. Sads 
1560: II, IV, 128. 


baigfel, haifel (haskl, hasgl), baigfelich, haif- 
lid (haokli), von ſchwer zu befriedigendem Geſchmack, 
mwähleriich; mit Sorgfalt, Zärtlichleit, oder überhaupt 
Schwer zu behandeln, bedenklich. Weinand, Med. I, 471. 
491. Zeitichr. I, 293,36. II, 514. IV, 170. V, 352,7. 
Gin haikler, haiklicher Menſch, ein efler, d. b. ber 
leicht Efel empfindet, nicht aber, ber Gfel verurſacht. Gine 
baifle, baiflihe Sache, Rarbe ꝛc. „Etliche Eltern 
ſeynd haichlicher mit ihren Kindern als die Venetianer 
mit ihrem Arſenal“; P, Abraham. „So städ und Ahaglı 
als s° nur kän legts‘ eam a blüahweils Hemad än*, 
Karticd I, 154. „Nim 's (Zeisse.l) Adckli' aufsor aus 'n 
Hust“, Seidl, 3. Nusg., p. 14h. „Wer kopfhodgl is, 
den schreckt die Tief'n“, Schoſſer 89. Der Hailel, 
Ekel, Bedenklichkeit. Kainen Haikel haben. 


"Die Hegfe, 1) wie hchd. Hede; ſ. oben: Heg und 
Meigand, Wbech. I, 487. 2) Umzaͤunung zum Jagen des 
Wildes,” (im 17. Jahrh. durch die Jagdzeuge verdrängt). 
— —— Jagd mittels Wildhecken; Schwein-, Reh— 
Hegken. Landau, Beiträge p. 80 —83. 85. 127. 181. 
Der Heckjäger; Liederſaal II, Vers 143. 163. BM. 1, 
767. „Soll jagen äne beden und äne garn zu zocken“ 
(2 d. 5. alles noch ohne zu birjen, d. b. ohne mit Arme 
bruft oder Büchſe zu ſchießen, blos auf Fangen abgefehen) 

.. „wer darüber jaget zu ber beden und begriffen 
wirt der bat ein hant verloren”; Grimm, Meisthümer I, 
495. „Der jelben hunde gefcelle dag wilt gen bede | 
tribet“, Labt. 215. „Werz aber wil erflihen, an hbeden 
vaben, des fol man nieman priien“, daſ. 216. „Nu 
flabent fie die hecke fo verborgen, nieman weiz wö und | 
wenne ein edel wilt fich drinne mag erworgen“, daf. 321. 
Der Hegfenwirt. „Da wont ein beggwirt bös und | 
ring“, Cgm. 270, f. 339% „Da wont ein bedwirt 
yos und ring der nam gern vil pfenning und bet lutzel 
barumb vail“, Cgm. 1119, f. YSb. 


'bagfet, bafenförmig, gebogen.” „Der bet ein großes 
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Die Hugfe, Kram, den man auf dem Müden zum 
Berfauf trägt; ſ. oben Hude’ „Ich kauff valt aus der 
Huder, Lied v. 1525; Görres, Bolksl. 146. „Kern, 
Schmalz und ander was zur Hud gehört, Wertinger 
En v. 1568; Cgm. 2356, f. 59. "Davon wol das folg. 

ort." 

hugfen, bugfeln, hugknen, böfen, höfern, im 
Kleinen verfaufen. Hugfer, Qugfler, Hugfner, 
Höfe, Höfer, d. i. Kleinfrämer auf dem ante; ball. 
buder. ſ. hauchen and Hode. „Es foll fein Huder 
das Huden treiben obne Erlaubniß“, Wertinger Drt. 
v. 1568; Cgm. 3256, f. 59. Die Hugfleren. Ci. 
hucagium, proclamatio vini venalis? (ad 1269); 
Ducange III, 724. Die Hugfgerehtigfeit, Redt, 
im Kleinen zu verkaufen. Welſch, Reichertshofen p. 76. 97. 


bähen, (du hechſt, er hecht), ä. Sp., hängen ; (gotk. 
it Prät. haihah, abo. hähan, mhd. häben, 
rät. bie und hienc; Graf IV, 764. BM. I, 609. 
Grimm, Wed. IV, II, 157. of. bangen und henfen). 
„Jodl: Thiets ä sodl Vögl fahä, stöllts & sodl Werbing 
an? Hanns: Nä! und thäts mi’ a grads hahä, duri 
geh i, bald i kan“; Lindermayr 71. „Haba, suspen- 
dere in patibulo. Sie mochten mi hbaba*; Popomitid, 
Ms. (Wien 9541). „Gin Piefferförnlein daran hechte; 
& Sachs. „Daß die Müller bey hohem Mafler und in 
iegängen ihre Mühlen mit Eeilen an die Stadtmauer 1% 

haben und feft machen“; Gem. Meg. Chr. II, 172. Das 
Hähzambt, das Henferamt. Der Häher, ver Henker; 
BM. I, 610, Grimm, Woch. IV, II, 158. Die Verrich 
tungen bes Scharfrichters wurden 1334 in Regensburg 
ben Fronboten abgenommen und dem Haber über 
tragen. Gem. Reg. Chr. II, 3. 100. of. Meberer's In: 
gelftadt p. 50, ad 1331. „Publicus tortor necesse est 
ut longo tempore vivat, quia debet peregrinari VII 
annos et omni anno esse in novo loco sive hospitio et 
infra mensem confiteri et non est communicandus sed 
mittendus ad superiorem et cottidie orare debet centum 
pater noster et tot ave Maria et non debet repatriare 
et omnibus diebus dominieis et festivis nudus debet 
stare ante ecclesiam et debet se flagellare, et omnibus 
his finitis, si tune adhuo supervivit, debet ire in VII 
karrenas et debet jejunare omnes sextas ferias usque 
ad finem vitae suae. et sic tunc pro suis peccatis 
satisfaciet“; Poenitentiae injungendae (1440), Monac. 
Francisc. 158, f. 181. Raitenbuch 192, f, 178. Teg. 1605, 
f.... Scheftl. 294, £.191. Schir. 128, f.118. Thierh. 104, 
f. 150. Windb. 109, f.154. San-Zenon. 84, 3. vorlegt. Bl.; 
85, hinten; 106,... ZZ. 886, f....; 1882, £,47; 1922, 


‚1.10; 3135, f. 45. Attel.36, f. 51, Ebersb. 142, f. 254. 


Clm. 4869, f. 2; 12392, f. 177. „Et omnibus diebus 


' dominicis ad calcandum super eum et funem in collo 


portare et nudus debet esse usque ad pudibunda. his 
omnibus restitutis debet ante ecelesiam flagellabilis. . .*, 
Clm. 5667 (40 XV. sec., 1419), f. 240. „Inter illos 
quibus denegatur sepultura in sacro loco : lietores, vul- 
gariter peuniger, haber, qui in tali officio decedunt‘, 
San-Zenon. 85, hinten. Cf. Matth. v. Kemnat (Cbm. 
1642, f. 1316): Vorgebliche ehmalige, nun als Büßer vor 
den Kirchen beitelnde Henker. ſ. 2. IV: Züdhtigen. — 
Das Häherſchwert, Henkerſchwert. „Ich mars an 
grojien fürften, wer dem pringt ain altes haher wert, 
der bat in hoch geert“, Dr. Hartlieb; Grimm, Mythol. 
LXIV. 


Die Hähel, (i. Ep.) Kette und Hafen, dienlich, einen 


Keſſel daran übers feuer zu hängen, (aht. häbala, 


mbd. häbel; Grafi IV, 772. BM. I, 610. Diefenbach 
1565, Grimm, Wbeh. IV, II, 158. Bilmar, kurbefl. Idiet. 
143. Zeitſchr. III, 556,66. V, 446. 469); frang. eremail- 
lere; noh am ®bein: die HAl; VII Com. Hela; nach 
Bergmann (Miener Jahrb. 1845, Bnd. 109, Anzbl. ©. 16) 
neh im Bregengerwalde: die Hähl, (ij. cimbr. Mob. 
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©. 129). „II bahbeln et caldare e“, Inv. v. 1315. 
Meichelb. Hist. Fris. II, U, 149. habala, habla, 
bala, cramacula, gl. a. 34. o. 5. 192. „ ula, 
help“, Voc. Archon. f. 81. „Climacter, ein hengel, 
häl, daran man die fefiel uber das feur Hendt“, Jun. 
Nomencl. 1629, p. 123. „Ain haher zu den fefleln“, 
Thierhaupt. Küceninventar von 1456, Thierh. 67, f. 56. 
„Häl und feffel viel dahin“, Ring 104,20 (p. 40). „Zins 
nine balen, zinnine Huften, zinnine brantreiten“ ac. ; 
Grimm, Schenfen und Geben ©. 13. ſ. a. Hakdel. 
ru alte miſſa-hachul, casula, agi. mäſſahacol, 
chwed. mäishafe, gehört wol eher zu Hagken. ſ. oben, 
Sp. 1041: der Hachel' und vrgl. Grimm, Mythol. 
p- 878 ff.: Hadelberend). 

böb, ſ. höch. 

J— hoͤhnen, verſpotten; ahd. huohön, mhd. 
huohen; ahd. der huoh, mhd. hu och, Hohn, Spott‘; 
Graff IV, 686 f. BM. I, 729. „Alle huhenten mih, 
deriserunt me*; Cgm. 17, f. 35%, ®f. 21,7. „Got bes 
huhet fie, subsannabit*; ibid. f.10, Pf. 2,4. 


baijen, f. hai-en. heijen, f. heisen. 


Holuspofus; Weigand, Wbd. I, 514. Brol. eff. 
batmaf, Kauderwelich, Wirrwarr. Hakybaky fihrieb 
Kollar’s Stod fpielend auf den Sand bes Grabfelbes 
bey Fiume. Geftopis p. 36. 


Die Hal, Häl, ſ. Hähel. 

bel (häl, ſchwäb. hel), adj., glatt, ichlüpfrig; (ahd. 
he mb. biele; isländ. häll, ſchwed. hal, holländ. 
el. Graf IV, 854. BM. 1, 613. Grimm, Wbd. IV, 
U, 158. Zeitſchr. II, 515. III, 89, IV, 323. V, 446. 
511,11). Brgl. Vilmar, furhefi. Spiot. 145: hal, held, 
163: hellig, trocken, mager, dürr; (Aſchaff.) ausgetrod: 
net: der Boden, das Brod ift hal; aushalen, aus 
trodnen; (cf. franz. hale). |. unten heilig. Aufm Eis 
iss Adl. Hale Wort, glatte, ſchineichleriſche Worte. 
gligelhel, fpiegelglatt. Scherleinhal (schtolhäl), 
glatt wie das Fell eines Maulwuris; (ij. Scher). 
Bi” houhh auffigstigng an 9” sprishäld Wand, 
hab oꝰ'n Hendn kasn Ei”bab und bo'n Füoss'n kao’n 

Stand. 

„Wer für fein tür geuft und das gefreufi daz es häl 
it“, Münd. StR., Auer p. 121. „IR ein man auf 
bäylem eys, der ge vil gmach, fo ift er weis”, Ming 
464,37. „Ea mas ej alſo glat und bel, daz ſy muſten 
ſtrauchen vil fchnel®, M. Beham, Wiener, 176,1. „Umb 
ben alter trit er leis als fam er gee auf einem bälen 
eis; (Heieloher?), Cgm. 379, f. 158. „Dod wolt ich 
eren dar umb leiden das es ſich mir als dir wolt riden, 
uft dunfts mich häl ze wagen“; Cgm. 379, f. 60 und 
290, £. 99. „Dazu ganz bäl ſchlüpfrig und glat*; 9. 
Sachs 1612: I, 249. Br han gehört meng rede glatt, 
noch haler ift die rede dein“, jagt fie zum Bewerber; 
Cgm. 270, f. 83 und 379, £.43. Die Dale, Schlüpf: 
rigfeit. beeligen (hälozn, hälizn), vrb. ntr., ausglit: 
ihen, ſchwed. halka. „Labi, häliczgen*, Voc. v. 1445 
und 1449, Labere, häliczen*, Clm. 5387, f. XIX. 
Semansh. 34, f£. 211. 
dem eis“; Clm. 5877 (see. XV., 1449), f. 122, Der 
Halizer, ä. Sp. der Hal’, das einmalige Ausglitichen. 
„So tritt er fäl und that ein hal in unglüd ſchaden 
und trübfale; 9. Sachs 1612: I, 250. hälmaulst, 
adj., bartlos; eim fettes, rundes Kinn habend; fchmeich: 
leriich. Dahin gehört: ter Helſchleicher (Nürnb,, 
Hal), Leifetreter. „ Hälfchleicher und fchmaichlender 
Fuchs“, Puterbey. „Ohrenblaſer und Haelitreicher, 
Albertin's Guevara. „bälftreiden, ſchmaicheln“, Prompt. 
v. 1618. Anmerk. Der urſpr. Begriff vom alten häli 
fcheint der der Abhängigkeit gewefen zu jenn, und wirklich 

Schmeller's bayer. Wörterbuß, Band I. 


„Häliczen oder jchlewffen auf | 
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findet neben hali, Iubriens (gl. i. 283), fih auch Hali, 
crepido (gl. a. 6. 646), hala, elivus (a. 5), anahal, 
acclinis (a. 500. ®raff IV, 854: acoliuis). f. Hallen 
und Halden. Helwanger, |. Holwanger. 


Der Hall, der Schall, (i. hellen, fallen); ber 
Widerhall. Hall geben, (3pi. Ms.) auf einen Ruf 
durch Gegenruf Antwort geben; Hal göb'n, Steljbamer 
178. Zeitichr. VI, 183. Gid Hall, wenn mo” do’ schreit! 
(Brgl. bai). Sp. W. Wis do Hall i“'n Wald göt, s6 

&t 0 wide zrugk. hallen, hallezen, erihallen, 
Ihallen. hallezn, alpenjobeln ; Schojler. hallezen 
(& oder &?), anrufen; Hammer: Purgftall, Wiener Jahrb., 
120. Bnd., ©. 113. hallewacheln (a=ä), verwirrt, 
Schlecht reden ; dal. 

Die Hale, ä. Sp., (2). „Siliquis, cheva vel hala“ (?), 
Cim. 6404 (XI. sec.), £. 107. Graͤff IV, 854. 859. Diefen- 
bad) 534«. 

Hal no” du! halz, I kim enk scho! (b. ®.) 
warte! wartet! (drohend). Vrgl. oben, Sp. 1019: hai.’ 


Hal). „Pfeiler, ſaffran, muſgat, inper, negel, 
jiment rinnen und mer, mandel, veigen und reije, veigen 
und vajten ſpeiſe, pomwollen, leinwat und gewant, und 
was man nur barinnen vant von faffmanicafft, hal 
oder nar, daz muft er furher alles gar“; M. Beham, 
Wiener, 283,5. 

Die Halle, 1) Raum, den ein auf Pfoften oder 
Säulen rubendes Dad ſchützt, Schupfe; (ahd. halla; 
Graff IV, 859. Grimm II, 427, cf. il. halle, m, 
Stein, silex; bella, f., Stein; böll, f., aula, Halle; 
heal, petra; alſo wie Kemnat: Gteinbau. cf. lat. 
cella. Xev, rectitudines p. 44. Grimm, Wbd. IV, II, 
229 f.) Holzhalle, Wagenballe, Zeughalle; 
Samml. wirzb. Verord. II, 584, II, 787. 794. 2) Ges 
bäude, bas wenigftens von einer Seite ohne Wand ift 
und auf Säulen, Pfeilern sc. fteht; ja jedes öffentliche 
Gebäude das zur Ausitellung oder Niederlage von Hans 
belswaaren dient. So gab es ehmals in Münden für 
den Tuchhandel drey Hallen, teren jeder ein Hall: 
maifter vorftand. (Man vrol. im Branz. die halle au 
bled, au vin ıc.). Heutzutage wird unter Halle ges 
wöhnlih eine Maut:Halle, d. h. eine Douane, ver: 
fanden. Der Hallbeamte, Halldiener x, Be: 
amter, Diener bey einer Douane. 


Das (?) Hall, 1) d. Sp, Salz (?). „Aller der 
Strazgen, dy fin Hall) gen folt“; Urf. v. 1444. Lori, 
Bergſ. £. XXXIX. CA. gl. i. 244: halbus, salina; 
Clm. 4606 (XI. sec.), f. 111. 2) Saljwerf. Graff IV, 
850. BM. 1, 613. Vrgl. Th. III: 1) die Statt. „Wir 
Ludwig ıc. bedhennen . . ., das wir unfer Hall ze Halle 
in dem Intal hingelagen haben nad alter Gewonhait 
unferm Perchmaifter daſelbs.“ Urf.v. 1354. Lori, Berg. 
f. 14. „Infra salinam bauuariensem quam vulgo com- 
provinciales hal solent nuncupare“; Cod. dipl. Ratisb. 
ben ®Bez I, III, 93. 98. „Das ver herzog ain news falze 
fieden madıt in dem £huetal... das Selb new hall...“, 
Cgm. 1134, £.206. Die Salgpurger beiampten fih und 
fluegen den newn ball den der von Diterreidh dem von 
Salzpurg ze ſchaden het beraittet*, (ad 1398); daſ. f, 211. 
„Wie der von Salzpurg dag new ſalzſieden hiet ver: 
wueſt· j daſ. „Dafelb new hall“, Gregor Hagen's 
Ghren., Cgm. 375, f. 179. „Un flugen den Nawn 
ball’ nyder den von Dfterreich dem von Salzburg bett 
beraittet®, daſ. f. 184b. Cf. Ber, ser. rer. Austr. I. 
Daher Gigenname von Ortichaften mit Salzwerfen, Grimm, 
Piytbol.2 p. 1000 f. Föritemann II, 666 ff. „Ait Am- 
brosius stulti sunt viri et mulieres qui opinantur mu- 
lieres aliquas lao furari de alienis pectoribus et affir- 


| mant quod corda hominum rapiant et linum pro corde 


imponant et affırmant quod capisteria inungant et alia 
instrumenta inungant et per totum mundum pergant et 
aliquos homines Hallis pro sale equitent“, Monac. 
Franeisce. 260, f. 96 u. 319, f. 269. Schir. 100, f. 244, 
Cim, 5660, f. 1381. „Meter Lew... mwelder in feinen 
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jungen tagen zu (chwäbiſch) Hall im Hal bat Block 
tragen*, v. d. Hagen, Grundriß p. 361. 364. Ze'm 
reihen Halle (nah Gramm. 878 Reichenhall), 
ursprünglich blos ze'm Halle (noch jept in der Um— 
gegen bios: Hall); ze'm flainen Halle, ze'm Häls 
ein (-u, Hälle). MB. Ill, 527. 530. 567. 570. 8. O. 
v. 1558, f. 58. Lori, Berg. f. 11. „Zum armen 
Hällin*, Urfunde, gegeben Geislingen 2. Juny 1459; 
Br gezeigt von Dr. Roth 24. Merz 1851: Reichsarchiv, 
oll ıc. = &egenftände, 3. Fafc. (15, 8,6.) Payer-halle, 
diplom. Admont,. v. 1235 in Hormayr's Geſch. v. Wien 
1l, 192. 


Der Hall: Ai, eine Art Salzſchiff auf der Salzach; 
f. Aid. Die Hallfart, eine Fahrt oder ein Transport 
Salz auf der Salzadı. Es fommen (nad Lori, Berg. 
£.300. 801, 394) auf eine ſolche Fahrt 211 Fueder in 186 
Kuefen, nebit ber unentgeltlihen Dareingabe von 33 
fogenannten ——— zur Einfülle, alſo im Ganzen 
244 Fueder. Nach dem Lex. v. B. beſteht vie Hall⸗ 
fart oder das Pfund Salz aus 210 Gentnern. Mül— 
bacher Hallfart, fo hießen bis zu Lori's Zeit die 
Halleiniihen Salzfahrten von dem Namen Mühlbach, 
welchen das Salzwerf geführt, ch es den neuen Namen 
Hällein, (das Hällchen oder fleine Hall) erhielt. Bayern 
bezahlte vem Biſchof von Salzburg für die Hallfahrt 
Salz, von a®, 1594 an: S6 Hl, von 1599 an: 119. und 
von 1601 an: 133 fl. In ven Urkunden finder ſich ftatt 
und neben der Form Hallfart nicht jelten auch Halb— 
fart. Die Hütten: Hallfahrt, Nachfuhr des Salzes, 
das wegen Waflergefahr unterwegs ausgeladen und in 
bazu gebauten Hütten hatte zurüdgelaffen werden müflen. 
Der Haltforft, Forft, der zu einer Saline gehört. Der 
Hallgräf, comes hallensis, ä. Sp., Ober-Aufſeher oder 
Beamter über die Salzwerfe (2); Hist. Fris. II, II, 15. 
Mied 207. f. oben, Sp. 997: Gräf. Das Hallbolz, 
Holz, das zu einer Saline gehört; NHolzblod von be 
fimmter Größe zum Saljfieden. Der Hallinger, (Lori, 
Berg. f. LIV.) der oberfte Saljbeamte zu Schellenberg ; 
ibid. f. 26, ad 1423: Salzwerkpaͤchter im Hallein. Häls 


168 linger Salz, hällingiih Salz, Halleiner Salz. Hof— 


faımmerordnung dv. 1640. Lori, Berg. f. 39. In des 
Abtes von St. Zeno Motaten von 1672 geichieht öfters 
eines Hällingbaufes zu Reichenhall, das damals un: 
benugt war, Grwähnung. Anmerf. Gs hieß das Sal 

ben ven Griechen &ic, a4os, wie e8 auch in ben * 
übrigen Dialekten des Celtiſchen: holenn, halein, halen 
heißt. Auch im denjenigen Sprachen, welche, wie die 
latein., flaw. und germanifche, in diefem Worte, ftatt zu 
hauchen, lieber fäufelten, scheint die Form hal von ber 
Form sal nie ganz verdrängt geweien zu ſeyn. So hatten 
die Lateiner ihr haleo, zu weldem fich unier Häring 
wie Sool zu Sur verhalten mag, und tem auch das 
nordgermaniiche fild analog fcheint. CA. goth. ballus, 
petra, und halli (dürre Reiſer), leg. Sal. 44,25, falle 
die Gradierung fo alt. Das Wort Hall als Gigenname 
für Salzwerf : Orte fommt übrigens im Morten von 
Deutichland fo gut wie in Bavern und Schwaben vor. 
Es ift Sehr unnötbig, bier gerade celtifche UÜberreſte anzu: 
nehmen. Daß dieſes Hall, jelbit wenn es (trug des 
Hallum von 889, Meichelb. Hist. Fr. I, II, £. 402) ein 
Femininum feyn Sollte, zu obigem Halle 1) gehöre, und 
wie Hütte für Bergwerk, fo für Salzwerk und tropiſch 
für Salz überhaupt genommen fen, ift ſehr unwahrſchein— 
lich. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 300. "Der Hallore in 
MB. VIIT, 440 wird wol zu lejen fern Hallwre oder 
Haller. Wtolemäus nennt unter den Bewohnern des 
Noricums bie Hallonen. Kurz, Dfterr. unter friedr. 
d. Sch. p. 439. Magni Klein Notieia Austriae ant. et 
— tom. 1, p. 202. 294 f. Grimm, Wed. IV, U, 
236 f. 


Der Haller (Hallo’), hchd. Häller oder Heller (BM. 
I, 613, Grimm Abd. IV, II, 234, ef. Graf IV, 880: 
halling); elliptiſch ſtatt (ſchwäbiſch) Haller Pfen— 
ning (die erſten 1228), wie man auch Muͤnchner, 
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Wiener, Regenſpurger, ſtatt Mündner x. Pfens 
ning ſagte. So im ateinifchen ad 1300 (MB. XXII, 
240. XXIV, 336) blos Hallensis ftatt Denarius Hal- 
lensis. Noch ad 1359 (MB. XXII, 335) heißt es: 
„LIX phunt guter und geber phbenning, (und zwar) 
— 283 Im 14. u. 15. Jahrh. findet man 
äufig ſelbſt die großten Summen in Hallern, Schil— 
lingen (furzen zu 12, oder langen zu 30 Stüden) 
und Pfunden (u 240 Stüden) Haller angeiegt. 
„Sex solidos halenses dativorum“; MB. XXV, 559, 
„Drizig ſchilling baller“; MB. XX, 71. „Nonaginta 
librae Hallensium“, (MB. XXIV, 386, ad 1300) ; 606 Bit. 
Haller (Mederer, Ingolſt. 50, ad 1332); 1000 Pit. 
„aller (MB. XVI, 40, ad 1865): 6000 Pfd. Haller 
(Gem. Reg. Ghr. II, 148, ad 1367). „Wer zu ainem 
haller it erborn, wirbt er nach awain, er ift verlorn“, 
Com. 270, f. 102. „Bis des morgens da ainer ain 
rienning von ainem haller erfennen mag; Nachtroßwacht⸗ 
Chaft zu Rorbach, Ms. Um 1313 fagt Hug von Trim— 
berg im Renner (Vers 18420 ff.): „Man vant die treume 
bi ven alten hallern daz burger faufleute und wallern 
niemande dorfte miffetrauwen; nu ift fo vil valfches bei 
den neumwen daz ein man jie gar wol fielen muz und 
wil er niht verlieien“; und Vers 18486 ff.: „Nu if 
beide freug und hant verfert an den hallern, fwa man 
vert; wanne breite haller waren bie vor bie heten ein 
freuz daz flunt enbor und ein hant gar gelich geilagen. 
Die ftent nu ſam fie fin bemagen daz man fie faum ges 
fielen mac.“ Der Werth ver Haller war nah Ber 
fchiedenheit der Zeiten und der Müngitätten, aus denen 
fie hervorgiengen, verichieden; doch traf es fich gemöhn: 
lich, daß auf den Pienning jedes Ortes zween Haller 
giengen; (MB. XVII, 154. XXII, 351. 471. XXIII, 
123. 666. XXIV, 114. Wſtr. Ber. VIII, 114. ori, 
Mz.R. I, 33. 101. 102. Kr. Lhdl. IX, 427). Daher 
denn auch der Haller nicht felten mit dem Hälbling 
(f. unten Helbling) verwechielt wurde. AO, 1328 findet 
fh ein Haller zu Us Megensburger Pf. (Wſir. Bir. 
VIII, 114); 1351 ein Haller zu Us Megenip. (MB. 
XXI, 318); 1363 ein Haller zu 940 Megenip. (Gem. 
Reg. Ghr. II). AO. 1436, 1475, 1500 werden bie frems 
den weißen, böien Haller verboten und nur die ſchwarzen, 
* bayriſchen und öſterreichiſchen Haller erlaubt. 
ori, Mz.R. AO, 1535 kommen Künfballer:Stüde, ı# 
a’. 1680 Drenballer-Stüde vor; ibid. 30 ß Haller 
I Gulden; Cgm. 739, f. 12. Italiger Haller, 
f. eitelig. Der Judenballer, Rufenballer, (in 
Selhamer's Predigten v. 1606) eine Art jchlechter, verrufe 
ner Heller. Sp. W. Wer den Heller nid ert, iſt den 
Taler nicht wert. Gin ungerechter Haller frißt den 
Taler. Der Hallerwert, Halbert, Helbert, Ding, 
das einen Di werth it; BM. 111, 603, (orgl. Pfenn⸗ 
wert). „Der Gaſt, der in der Stadt brod verfauft, fol 
als mitter taf fürfumt, ez wider heimfüeren oder fol driu 
helbert umbe einen phennink geben*; Augsb. Stötb. 
Helmwert und pfenwert, Cgm. 335, f. 212. So ift aud 
das Brüffel’iche Hellewert (1375) zu nehmen: „Ban 
biere es d menfte gemet dat men heeft een helleweert 
= 3 half waelpont; vort heeft men een gemet dat men 
beet een pennincweert = 3 waelpoit“; MWillems, belg. 
Mufeum IV, 260 f. Die gl. i. 663 geben obolos durch 
hallingas. Graff IV, 880. 


Die Hallen, Haln, (Lori, BergR. 247. 251. 444) 
die Halde, (und wol hieraus entitellt; vrgl. inteffen auch 
hal, Anmerf.). 


Die Hallertau (Häallodau Yu), Gegend zwilchen 
ber Ammer, Ilm nnd Abens; (Halls wert: Au, Halberts 
Au? Of. Hallartsberg, Hallesberg; VPallhauſen, Nachtt. 
3. Urgeich. p. 280. ernbart de Halarteshuien“, 
eirca 1065; MB. XIV, f. 189). Wölze' (Wolnsad 
aus Wolmuotesaha: „Vuolamuot monachus Fulden- 
sis“, + 886; Aug. Jes. 12), Angletad (Nandelſtat, 
Nandoltitat) und Au sän’ di drei grüst'n Stedt i” 
do Hälsdau. „Gin Meil Wegs von Moßburg in der 
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Hallertbam ben dem Dorf Gammelsdorf* ; Avent. Ehr. 
480. „In der Hallertbau und Pfaffenhofen“; Lotig. 
v. 1612, p. 364. „Da findt die veindt (von Biaffenhofen 
weg) burd die ballertham wider heymwertz auf Mo— 
fpurg zuegejogen*, (Juny 1504), Cod. bav. 1933, f. 99. 
Die Schweden haben 1632 jonderlich in der Hallertbau 
gemwüthet; Schreiben Mar’, CMh. 409, f. 351. Gieher 
von Degernbah in der Hallertbau; Freyb. Samml. II 
(Hunp 111), p. 341. In den Berichten des b. Landboten 
über ben Muͤnchner Hopfenmarft (4. B. 1852, ©. 84) ift 
der Holedauer“ ein jtehender Artifel. Appian und 
Fink ichreiben auf ihren Karten Halberthauz in Krens 
ner’s Rohel. XVII, 221, ad 1511 heißt fie die Dar: 
tartau, während MB. XX, 395, ad 1450 in Münden 
ein Halertauer vorfommt. „Ulricus Harlatawer pro- 
eurator consistorii Salzburgensis* (1409), Cgm. 3941, 
f. 1804. (Gtiwa Harlant, Perlonenname, Herrant. Vrgl. 
Förftemann I, 626. 630). hallertaueriſch gen, in 
der Tracht der Meibsperfonen biefer Gegend. Nils Seiten: 
ftüd zu einem gewiflen Pinzgaueriſchen Wallfartsliede gibt 
es ein Hallertaueriiches, in welchem es heißt: 
„Heiliger St. Gaftulus und unjer liebe Frau! 
du wirft uns fennen, find aus der Hallertau. 
Sollten unjer neune ſeyn, und find nur unjer drey, 
fechie find beyin Schimmelſtehlen; Maria ſteh uns bey!“ 

‘„Der Hälodri, ein feiner, durchtriebener Menſch“; 
Gaftelli, Woch. 163. Sie fagt: „Du schlechte Hälodri, 
däs d’treu bleibst, des fodr‘ I! Gr: „Das I do’ treu 
bi” 'blibm, stöt mor i’n Augngo” gschribm*; Seidl 1, 
35; 3. Ausg. ©. 10 und 307, erflart: „dä Hallodri 
(v-v), Flattergeiſt; leichtfertiger, zeritreuter Menſch, der 
immer Ungehöriges («4dorpia) treibt.” s 

Der Halunfe, Holunfe, nidtswürdiger Menſch; 
Grimm, Wed. IV, 11, 305. CA. keit. bolomef, Häſcher. 
-Mifidni firaini gſaa botiomfome!* ruft der über bie 
Waͤchter erzürnte König Ludwig aus in ven b. „Vier 
Haimonsfintern*; mihi p. 91. „Die foch und die kochen— 
fnechte und ander hbolunden reinigten bie faldunen®; 
poln. Ghronif v. Lorenz KAyndlerm zu Hagnaw (1562), 
Cgm. 1226, f. 47. 

hallich, f. halt, 3. 


hail (haal), 1) adj., wie hchd. heil; (ahd. mhd. heil; 
®raff IV, 861. BM. I, 650. Meigand, Wbch. I, 491. 
‘CA. engl. hail, hale’ „a bale old man" von einer 
eruda viridis senecta). „Arnwi abbot of Burh abbot 
rice forlet be his hagre life*, in full health; Sax. chron., 
Ingram p. 239. ſ. oben Ey. 961: gottwillfemm. 
2) adv., gänzlich; niederd. albeil, ganz und gar. „Kykt 
sik gans alheil nig um“, firmenich I, 179,44. „Alheil 
neinen®, ganz und gar feinen; dal. 180.28. Vrgl. Bils 
mar, furbeif. Stiot. 146. 159: hälang, heillang. 
Beitichr. 1, 208,6. II, 267,22. I11, 273,4. IV, 133,98. 
421,11. V, 183. 415,32. 522,19. VI, 515,8 5l4,aı. hat: 
len (haoIn), heilen. Der Hailer, junges Pierd oder 
Mind, das verichnitten worden und noch nicht, oder noch 
nicht jeit langem, wieder ganz geheilt if. Der Hails 
bod, verichnittner Bock. der Hailmann, (Miürnbera) 
das Hailpferd, Hailros, verſchnittnes junges Pferd. 
hälo”, (Anpenzell) caftrieren; Zeitſcht. V, 486. VII Com.: 
hoalen, hoaln hooln, castrare, sanare. Grimm, Mythol. 
344. „Bibe haylen (verichneiten) und quchten?; Mone, 
Anzeiger VIII, 407. Do” Tüfel hälo”, den Teufel ent: 
mannen, (ein ſchweiz. Rinderipiel) ; Haupt's Zeitichr. VII, 
87. Grimm, Vinthol.? 573. 

Das Hail (Häl, Gramm. 142), wie hchd. Heil, (ae: 
woͤhnlich in religioier Anwendung; ahd. mhd. day heil, 


auch diu heile, abo. heilt, Lahr. 391; diu umbeile, | 


dat. 367; Graf IV, 864. BMW I, 650. 651. Beitichr. 
111, 273,31). „Per contrarium intelliguntur sententiae, 
ut consuetudine latinorum interrogantibus: quaesivit 
nos aliquis? respondetur: bona fortuna .i. bel unte 
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tibus obsonia promittimus sic: alles liebes enuege, et 
intelligitur per contrarium propter gravitatem vocis“, 
Cim. 4621, £.70. f. Th. I: genueg. Hail geben, 
(It) grüßen, beionders mit dem Sprud: Gelobt jey 
3. Eb., (engl. to hail, oberrhein. heilien, ſchwed. 
helfa). „Do unfer herr uf erd gieng bo gieng er ainds 
mals für ainen pawrn der wet arbaid. Do gab im 
unjer herr hail und ſprach Got geb dir haıl lieber 
mair. Do bandet er im; Inderst, 116, f. 69. "Der heilas 
wäc, beilwäc, daz heilwage, mhd., heilbringendes 
Wafer; Grimm, Mytbol.2 551 fe BM. II, 615. 646.’ 
„Nu verbaht daz wip fich um ten fchoum von dem babe, 
des fi hete in ic lade ſwenne ir arges iht war, und fi des 
hailwaeges iht dar geftraich, viu not ir zehant ent: 
waich“, Kindh. Jeſu, Hahn p. 92,63. 

bailig (bali’), adj. u. adv., 1) wie hchd. heilig, (ahd. 
heilac, inhd. heilec; Graff IV, 873. BM. I, 652. 
Zeitichr. IV, 253,91. In dem fonft ganz bairiich gehalte: 
nen Gvangelienbud sec. XIV., Cgm. 66, immer hilig. 
Das heilig Werd, ſ. Th. IV: das Warh, Bärh 
„Sawrampffer vertreibt daz heilig werch.“ ... „das 
helig werd“; Cim. 5931 (sec. XV.), f. 208, 212b. 
„Rajen (rosa) vertreibt daz heilig werd ob man ſey 
getoflen darauf legt“; daſ. f. 222, 2) höchſt wahrſchein⸗ 
lich, gewiß. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 163 f.: bellig. Des 
gschibht Aal, das wird gewiß geſchehen. Des is hali 
da logng, das ijt gewiß erlegen. Zladli’ und gwis, so 
halı' als bett, so hali als Amen, ganz gewiß, unfchl- 
bar; (j. intenen heilig und hell). Der Hailig (des, 
dem, den, Die Hailigen und daher, nah Gramm. 832. 
550) der Hail’gen, der Hailing (iben a0. 1513, 
ſ. oben, Ep. 721: fein, durdfeinet, Häling, Hälin’), 
die Hailige, die Hailigin, die Hailingin, ter, 
bie Heilige; Das Heiligenbild. Zeitiche. II, 546,11. V, 
446. „Ein heilige”, Br. Berhtolt 163. 189, un santo; 
„manige hoͤhe heiligen“, dal. 194. (Pfeiffer 155.16. 
95,1. 102,23). „Dan jagt von Bruder Niclaus (v. ber 
Blue) in Schwitz der in vil Jarn nit geflen, ift es alio fo 
muß ein lebendig Heilig seyn oder ein Deuffel*, Matth. 
v. Kemnat 1642, £. 1326. „J find ja aus Luther’s 
Zufft mit einmal ein ainzigen Hälling oder fonft ein 
Mann ein Eälling, aber in ter Höllen Gruft ihre Vätter 
lorreich leben . . .*; Spottlied auf die auswandernden 
Salzburger (1. Jan. 1732; im Bande Hist, ref. 20 10). 
Holgo”, Heiligenbild; Auerbach's ſchwarzw Dorfgeſch. 
©. 166. R. A. Seinen Hailigen kriegen, aus— 
geſcholten werden, einen Verweis befommen. cf. Bilds 
leın. Der Hailige figürlic ſtatt der Kirche, deren 
Patron er iſt. „Wenn die Baufoften weder der Heilige 
noch die Gemein zu tragen vermag“: wirzb. Verord. von 
1687. Vrgl. Zeitiche. II, 83,4. Der Hailigenpfleger, 
f. oben, Ev. 441. Roggenburger Gerichtsord, v. 1573, 
f. 21. Vilmar, furhefl. Idiot. 158: Heiligenmeifter, 
Helligenrehnung. Das Hailigenftud, (Ir.) Ge: 
bäd oder Brod von befonderer Form, am Allerbeiligenfeit 
üblih, Die Hailigentrube; „Meceh fo in ber, Heilige 
Truchen zu Gtting (bey Ingolitadt) zu finden“; Ottinger 
Ghaftbüehel. 'gebailigen, a. Er., heilig werden; BM. 
1, 053. „Thu in auf ein ſtifft jo gebeiliat er villeicht 
auf erden“; Cgm. 439, f.4öb, "Die Hailigfeit, 1) wie 
hehe. (BD. I, 652: beilecheit); 2) ä. Sp., Heiligtum; 
3) beitige Hantlung, Sacrament; bejondere: bie leßte 
Diung, (De. Sevp). haillds (havlous, haslass, Gomp. 
häslouser, haslöuser, haslösiger), 1) wie bihr. heillos, 
d. 1. nichtewürdig, michtenugig, im moraliſchen Sinn. 
ain haillöſer Etrid, em nichtswürdiger Schlinael. 
2) (ME) untüctig, unbraudbar, ſchlecht im phyſiſchen 
Verftante, Mein Water it ganz baillds, d. i. ziem— 
lich kranklich, entfeaftet; ain haillöſer Strid xx, 
Strict, Der nicht hält, nicht zu brauchen it. Das Hail— 
tum (Häitem), das Heiligthum, beionders die Heiligens 
Reliquie; BM. I, 651. 652. „Die Götter ſamt jren 
Bildern, Tafeln, Monftranzen und dral. und, wie wird 


fälda, et intelligitur: nemo, quod durum esset .i un: | jege nennen, Hailtum®; Avent. Chr. 145. „Das liebe 


minnelam ze ſprechinne. 


Similiter teutonice postulan- | Hailtumb St. Anaſtaſia“, Meichelb. Chr. Ben. II, 246, 
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Die Hailthämber auf dem h. Berg Ander“; Wſtr. 
Btr. Ul, 117. Die Hailtumbzaigung, jährliche fener- 
liche Borzeigung der Reliquien, wie fie J. B. zu Nürn: 
berg, zu Regensburg ıc. unter großem Zulauf der Ablaß 
fuhhenden Gläubigen fatt hatte, und wol hie und da 
noch jegt vorfommt. (Ja wohl noch gar 1844 ein heiliger 
Mock zu Trier, 1846 eine Heilthbumfahrt nah Achen.) 
MB. XXV, 396. „Der DALIBAmERIBEN. Hiero- 
phanta«; Prompt. von 1618. Aufs NR. Mer Hail: 
tum gen, nah N. N. zur Reliquien: Ausftellung geben. 
„HeiltbumsKaften, lipsanotheea; Heiltbum, das 
man am Hals tragt, amuletum, bulla“; Voc. v. 1735. 
„Ubele heilfcoumwunge in, abominationem sibi“, 
Bi. 87,11; Cgm. 17, f. 128%. of. ahd. beilifön, mhb. 
a augurari; Graff IV, 866. 871 f. BM.I, 653. 
ailvertigen, ä. Sp. „Ghriftus ift fomen zu hail— 
vertigen das volf, ad salvandas gentes“; Cgm. 690, 
f. 30. Brgl. d. folg. W. bailwert, hailwertig, 
—— heilbringend; BM. III, 600. „Hailwertige 

eliquia.“ „Das hailwert Kreuz gegen die Turken 
beſchirmen“ Gem. Reg. Ehr., ad 1455. Die Hail— 
wertigfeit, das Heil, bie Seligfeit. „Hailbertifait 
„Vmb haillwürtigfait unfer voruordern 
und nadfommen*; MB. XVII, 234. 236, ad 1489. 
XXI, 208, ad 1473. 


belen: ich bil, du hilft, er hilt; ich hal; ich 
babe geholen, ä. Sp., verhehlen, verborgen halten ; 
(Graf IV, 839—44. BM. I, 675). „Nu vindt man an 
den fchrannen valich gezewgen laider vil: hil bu mir als 
id) dir bil, Cgm. 1113, £.978. „Gy hilt ſich in ber 
leiſe“, Labr. 185. „Diu lieb gan mir wol gütes und 
bilt (celat) ex durch verfüchen“; daf. 275. „Gelich dem 
heinden biebe*, daf. 478. „Däne heit mich niht an“, 
davon verhehlt mir nichts; Gregor v. d. St. 2128. Die 
Helhait, diebiſche ring Berfälihung ; BM. 
1, 676. Wenn ein "Diener feiner Herrichaft bas Geld, 
bas er für fie einfaffirt hat, nicht bringt, und deswegen 
von dieſer feilgenommen wird, fo frägt ſich im Rechtb. 
v. 1332: „Soll ihn fein Herr om bi helhait anſprechen 
oder newer nah bem gelt? ai Btr. VII, p. 172). 
Menn Weins oder Bierfchenten zu feines Maßes ans 
geflagt und überwieien werden, follen „fi es pezzern nad 
der helhait, daz fint fechgig und brev pfunt, darvmb 
daz fi di mazze haimleich inne habent gehabt“; daf. p. 100; 
ef. p. 97. 126. helbæœre, adj.; BM. I, 676. „Offen: 
bar und nit hilber“; Cgm. 291, f. 71b. hellich, 
beileich, adj. und adr., ä. Sp., heimlich, mit Verheim— 
lihung, (BM. I, 676 f.: helec, halinc, adj., hæ— 
lingen, adv., eitichr. II, 432,97); ichmwäb. helingen, 
Meigmann III, 19; belings: „'s Babele ischt bald 
dernoch Aehlings niderkomma“; Firmenich II, 437,19. 
Haimlih und helich“, Chron. Ben, II, 169. „Mit bee: 
ligen und falihen Anichlägen und unmwahrhaften Schrei: 
ben . .*; Kr. Ltghdl. I, 130. „Day er jn feins viehs 
helleich entwert habe“, Wſtr. Bir. VII, 74; „hellich 
und on fein wißen", 500. 669. „Häliger Weiler, 
bayır. Berord. unbellih, unheimlih, ohne Verheim⸗ 
lihung. „Gin ding offenlih kawffen und unhelich bes 
halten“, Rechtb., Ms. v. 1453. Der Häling, ä. Spy, 
was verhehlt werden foll, Geheimnis; BM.I, 676. Der 
Jungfrau Maria Dienerinnen wußten nicht „umbe bike 
dinch ung der gotes helinch (in WMutterleibe) felben 
wart offenbiere*, Kindh. Jeſu, Hahn p. 70,33. Del: 
füechel, f. unten: der Kuchen, Küechel. verbeln, 
verbergen, verheimlichen; BM.I, 675. verboln, partie, 
Adjectiv. „begeben zu Colmar an dem Dunerdtage vor 
unfer vrouwen tage der verholene“ (1291), concepti- 
onis Mariae; Urk. 8. Rudolf's (im Rappoltiteiniichen 
Archiv), Radiusiana II. verholme, partie. Adv., heim: 
lich; BM. I, 676. Ghron. ben Freyb. I, 126. Vigl. 
unten: holfune, bolwanfen, (häls., hälw.). 


Die Hell (Hall), 1) die Hölle, (ä. Sy. Helle, goth. 
balja, abo. bella, helia, mb. helle; Graff IV, 860. 
BM.I, 677. Grimm, Mnthol.2 225. 288 fi. 945. 918 fl. 


| 
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Das 5 bes hchd. Wortes ift wie das in zwölf, Ge— 
wölbe erft in fpäterer Zeit aus dem e entitanden; noch 
bas Prompt. v. 1618 hat Helle); Unterwelt, alfo aud 
rium. „Obe er (Triftan) noch iſt ze belle, dag 

in got dannen zelle und in neme in fin riche*, Ulr. Tris 
fan 3708. Hell: Ang, Hell=Hund, Hell» Kind, Hell: 
Sacrament, Hell: Teufel sc. nah Gramm, 807 ftatt, wie 
im bihd., Höllen:Angft, Hund ıc. Brgl. Zeitichr. II, 
276.15. III, 188,32. V, 12. 183. 8. gä ober gin 
Hell, in die Hölle (Cgm. 71, f. 3); ze Hell, in ber 
Hölle, (gi helliu, ad infernum; M. m. 9). Der Hel: 
ler, Teufel. Dar Höllor soll mi’ holo” ! (Bregenzer 
Wald; Bergmann). helliſch, adj., bölliih; BM. I, 
678. Zeitichr. II, 276,15.42. V, 183. Das helliſche 
Feuer. „Goriander vertreibt das helliſch feuer und 
allerhende geimulft“; Clm. 5931 (XV. sec.), f. 215. 
„Roten geitoffen vertribet dz beliche füre“, (am Rand: 
de morsu vipere); ibid. f. 245. 2) ber enge Raum, 
den an einem Winfel der Stube der Dfen mit der Band 
bildet; wie deſt. peklo oder pefelec ſowohl Hölle (in- 
fernus), als auch den engen Raum wiſchen dem Dien 
und der Wand bezeichnet, (f. oben, Sp. 381: Peckel— 
bafen). Wahrſcheinlich übrigt diefes Hell (von einem 
norbifhen ball, Stein, wie deff. famna?) von einer 
frühern, jetzt noch füdländiichen Ginrichtung, wo bie 
Küde augleich Stube war, ohne Dfen. Kilian: haele, 
furnus, Dfen. „Als ich (Hans Newnburger burger zu 
Paſſaw) in meiner undern ftuben ein gewelbel — 
und damit die hell in der bemelten meiner ftuben bei 
bem ofen erweitt“, Baffauer Urk. v. 1488; (Dr. K. Roth, 
3. Febr. 1852). Sih in die Hell feßen, legen, d. h. auf 
eine in diefem Raum angebrachte Banf »c. „Lag ich müb 
fchlaffend in der Hel“; H. Sad. „Auff der Hell, 
ad fornacem“; Prompt. v. 1618. „Darnadı den baffen 
in ain hell in ainen keſſel mit wafler gebendt das er in 
dem feffel ichweb ... . et fac bonum ignem sub olla et 
feffel"; Clm. 5036, f. 132. „DO Sommer, o Sommer, 
bu arger Laur, du macht ben MWeibern die Milh fo 
ſaur; — o Winter, o Winter, bu arger Gſell, vu jagft 
die Weiber wol binter die Höll“, Lied w Sommer 
und Winter in Nagel’s v. Hohenreicher gefammelten, nun 
(1845) Domproft Deutingeriihen Papieren. „Merz — 
mufs der Bauer den Pflug sterz; April — jegt ern» wid- 
der hinner die Hell“, (Tambab); Firmenich II, 404. 
„Sunntaks schlufen se bim Ahben (Ofen) wffter Helle, 
(Bank hinter bem Dfen)*, Firmenich II, 197,65 (Heiligen: 
ftadt). „Bring uns was für d‘ Gurgl aus der Ofahöln 
füra, — Dfenhöhle, die Vertiefung um den Ofen"; Seibl, 
Flinſerln (1839) I, ©. 72. 91. „Die Küche mit zwei 
großen Teuerplatten zu beiden Seiten der Heli (der Raum 
unter der Dede einer Küche, die feinen Rauchfang hat)“; 
Bauernipiegel oder Lebensgeichichte des Jeremias botthelf 
(Burgdorf, 1839), S. 112. Das Hplil einiger Kocalitäte: 
namen fann aus Hüll, Pfüge, ſeyn. Vrgl. Bilmar, 
furbefl. Idiot. 163. Der Hellhbafen, Hellbeien, 
länglichter Keffel, zum Wärmen und Sieden bes im Haus: 
weſen benöthigten Waflers, gegen biefen Raum zu, im 
Dfen eingememauert. „Caldarium, hbeilbafen“; Prompt. 
v. 1618. „Im Höllhafen“, Dr. Minverer (1620) p. 1%. 
„Da die (ungetremen) Spinnerin die fchlaichen über bie 
Hälbafen oder in Siber legen und waſſer darunter 
ſetzen“, Beichauord. v. 1592, Clm. 1536, f. 12. Hells 
füehlein, f. unten: Kückhel. (Das Heimchen beißt 
im Angellähfiihen helsheima.) Anmerf, Hell in 
beiden Bedeutungen fcheint urſprünglich den Begriff des 
Berborgenen zu haben, und auf das alte hehan beziehbar. 
hellen (halln): ich bill, du hillſt, er hillt; 
Prät. ich hellet, ä. Sp. hal; Pte. gehellet, aͤ. Sp. 
gepelen, erfchallen, ertönen; wiberhallen, (ahd. hellan: 
hal, gibullan, mhd. hellen: hal, gehollen; il. 
bovella. Graf IV, 855. BM. I, 683. Grimm, Wed. 
111, 848. IV, II, 232. Zeitfchr. II, 518. VI, 148: hel- 
dern (ſ. auch Gehilder und VI, 214: fältern), 
II, 76. IV, 251,16: erhellen, erhillen). „Des 
valfen fchellen.. . mich dunkt ich hor fie hellen“, Valln. 
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179. „Ewr pot wil ich nicht heln“, (zugeſtehen, er 
füllen); Ogm. 54, f. 2. Da Alt 5; da hats gchplii. 
"Be hant als die fturmen gloden erhilt«; Mitr. Bir. 
VI, 102. bebellen, gebellen, in etwas, ä. Sp., eins 
ſtimmen, zuftimmen, zugeftchen; BM.I, 684. „Die kloan 
Bumerin kehln nettä, kri * an Brocka sans’ stät, 
oda —* an Steckä fahrns’ ab“; Reitzenbeck U, 150. 
„Swä farwe, herze, müt und oud die zungen ziveier 


lieb gebellent“, Labr. 250. „Spruch, dorein er nye 


gehylit“; „heit auch im die fage nit gehollen“; 
MB. XXV, 415. 464. „Db er bet aweier hulde die im 
gehullen an der male, «94, f. 686. „Sy bewillig 


und bebele in földhe erö * nit anderſt dann mit 
vorbehaltner gerechtiglait . .*; Gerichtsord. von 1520, 
Tter Tit. 5ter Abſatz. „Daß fie darein nicht geheelten, 
fondern das wideriprochen haben wollten“; Kr. Lighdl. 
XIV, 201. „Daß wir in folde Gopien ſtillſchweigend 
gebelen*; ibid. XI, 118. „Weiter wollen wir euch 
darein nicht gehelen“; ibid. XI, 149. 201. „In des 
Gegentheil Proteftation geheblen“; ibid. 330. Wirzb. 
2.Dn. v.1618. Gem. eg. Chr. II, 269. „gehelen, 
das. .*, auslagen, daß... . „Day doc wider die Ber: 
nunft wäre zu gebelen“; Ar. Lihl. X, 154. X, 198. 
„mißbeln, dissentire*, Avent. Gramm.; ahd. mijfi: 
bellan, mbd. mifiehellen; BM. I, 684. „Dere miſ— 
febellenten, dissidentium“; Cgm. 17, f. 196%. „Das 
fp die da mifhellent zu ebenhellung bringen“, 
Cgm. 4880, £. 264. „mitheln, assentire"; Avent. 
Gramm. „Dem fchullen wir mithellen wol“, Ring 
Arb,ır. „mitheler, adstipulator*, Prompt. von 1618. 
„verheln*, ausfagen, geftehen. „Da ham ein erberger 
man genannt der chlaufer und verhol vor erbarigen 
leuten, das... .“; MB. V, 267, ad 1378. „Des ver: 
hal ber ander maiſter“, confentierte, Cgm. 54, f. 52a, 
mwiderbellen, wiberhalln; BM. I, 684. „wider: 
hellen, resultare, wiberclingen; Voc. Melber. „Swie 
man ze walde rüfet, billich alio der galm widerhillet“, 
Labr. 430. widerhellig, ä. Sp., widerſpenſtig; BM. 
1, 685. „Maceton daz volf wiberhellich und wider: 
ſperte“, Griesh. Pred. I, 75. „jueheln, adsentire*; 
Avent. Gramm. 


heil, a) ichallend, laut: (abd. helli, mhd. heile, 
bel; Graf IV, 858. BM. 1, 681. Weigand, Wbd. I, 
496. Zeitichr. II, 38. V, 191. 196). „Ih bin an heil: 
lem jagen worden heiſer“, Labr. 334 (ef. 318). hell 
fingen, d. h. in hoben Tönen. heil auf fachen, wainen. 
Hellauf leben, lufig, flott, mit Klang und Sang. 
„Hell auff ischt boierisch !* merry old England! (Mem: 
mingen), Kirmenich, II, 418. Zeitichr. I, 298,6. VI, 149. 
b) nad ſpäterer UÜbertragung vom Hörbaren auf das 
Sichtbare, wie hchd. c) augenſcheinlich, unbeitritten, us 
eitanden. Die hellen Zähern, das helle Bluet, das 
Belle Maßer, Eis sc. Das Bröd iſt noch ein heller 
Taig, der Kaffee ein heller Satz. Der belle Meid 
redet aus Dir. Du bift ein heller Spigbueb x. Das 
ift ein helles Wunder. f. heilig. 


hellig, anbellig, geitändig, zugeſtanden, eingeitan: 
den; (BR 1, 6955. Grimm, Wbceh. I, 374). „Das if 
ein belligs Wunder.” „Das hellig Bluet rinnt her: 
vor.” „Gines Dings anbellig fein“, Lori, &.R. 217. 
Der Schulven anbellig ſeyn, fie eingeftehen, Kr. Ltghdl. 
Vu, 341. 352. Schulten, jo anhellig find, anhel— 
lige Schulden, eingeflandene; Kr. ttabdl. XII, 15. 17. 
23. 169. 286. „Item um anbellige und ohnhel— 
lige Schulden.“ „Item um beilige und unbellige 
Leibſchäden.“ Kr. Lighdl. XV, 352. ainbell, ains 
hellig (aa”halli'), einhellig, zufammenftimment; Grimm, 
Möch. III, 199 f. „Mit ainbellem muet“, MB.XXI, 
334. 338, ad 1859. „Gleichhellig und ains ſeyn«, 
2dtg. v. 1514. £.79. Der Frenhell, (Gem. Reg. Chr., 
1, 448, ad 1297) der Duittbrief. Das Gehell (Ghall), 
bas Grtönen, Grichallen, bejonders vom Wiberhall. Die 
Gehell, Gegend im Walde, in Vertiefungen ıc., wo der 
Schall verſtärkt gehört wird. Ei” de Ghall; (Baur). 
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Brgl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 163. gebellig, a) (ghölli”), 
fhallend, den Schall auffaflend, zurückwerfend. b) ä. Sp., 
zuſtimmend, gefländig; MB. XXV, 413. (el: i. 315: 
ibel, consonans). Mißhell, subst., Mißhelligfeit; 
M. 1, 684. „Darauf erwachß mißhell, unainigfyait 
und frieg“; Lotg. v. 1514: 65. Die Sünde der Mit: 
hellunge Segehn, nah Br. Berhtolt p. 421 "(Pfeiffer 
. 214,6), „die ba mitheller find unde jäherren®,‘ die 
meichler, die zu allem was Giner thut, fagen: „IA, 
berre, ez if wol getän.“ heilsliedht, adj. und adr., 
1) hell, licht; 2) wie hell; co) augenjceinlich, offenbar, 
förmlich 0. Er if der hellliechte Bater, d.h. ficht 
dem Vater gang und gar ähnlich. Ben der helllichten 
Naht, bey völliger Naht. Ein hellliechter Schurf. 
heilig (halli’), müde, abgematiet, abgezehrt, mit 
leerem, blödem Magen, hungrig und burftig; (BM. I, 
660: hellee, adj., angegriffen, müde. Zu belen? oder 
mit bebelligen zu Hell? cf. franz. göner v. gehen- 
ner, foltern® Diez, Woch. 641. Brgl. hal, (Aſchaff.) 
troden, „Ivör*; aushalen, austrodnen, wie der Oſt⸗ 
wind das Feld, bie Sonne bas Brod. Bilmar 23 f.: 
bäl, mager, dürr; ef. franz. häle, Sommerbige; häler, 
ſchwaͤrzen, trodnen. Bilmar, furhefl. Idiot. 145. 163. 
Zeitſcht. IV, 194. V, 358. 447. Kilian: bael, ex- 
sucous, aridus; aber helligh, lassus. Brem.« miederf. 
Wbch. U, 631: bilde, bille. He let sik Ailde weren. 
ſ. oben, Sy. 1060: hal). 's Viohh kimt oft schi un 
vo” da’ Wasd haam. „Das Elend hat fie gemachet hager, 
ungfallt, hellich, dürr und mager“ ; H. Sachs. „Der Held 
gang müd und hellig was"; Theurdanf. „Daz hercz fen 
nicht ge hellig noch day haubet gar ze fchellig*, Ring 23,28. 
„Zöthellig wilt mag oud wol üf did loufen“, Labr. 52. 
„Eʒ (das Wild) geb umb alle hunde nicht ein feien, ez wirt 
in tüfent jären nimmer hellig“, dal. 186. „Er jagt daz 
hellig und bay wunde“, daf. 287. 411. „Die pferd worn 
beilih“; Sudenwirt IV, 471. He dott (thut) Adhlich, 
jämmerlih, (Weihers; Dr. 8. Roth. "Sicher ). spelen- 
Azllr, zaundürr u. mager; ObrM. Das Prompt. v. 1618 
bat: bellbungerig. belligen Ginen, ibn bemühen, 
ihm Mühe, Unrube verurfahen, (Tyrol. 8.Drd. von 
1603); beutzutag nur noh: bebelligen; (d. Sp. 
heilen, helligen; BM. I, 660). „Day er in (dem 
Patienten) wil heilen und day in (dem Arzt und Apos 
tbefer) wol druß mag gan... alfo tuond fi in heilen, 
biß fi in (erft recht) im fiechtagen tuond vellen®, des Teus 
feld Segi, Barad 10023. 10030. „St. Sebald hat fi 
mit vil faften gehelligt“, Wagenfeil, Norimb. p. 39. 
abhelligen, durch —— und Mangel an Nahe 
rung zu Grund richten. „Wo !r 
etwo an ainem Zaun ftehen beleiben"; Gravamina der 
3 Stände, 1579. "Grimm, Wbdh. I, 886: „aushellis 
gen, corroborare, recreare, reficere®; (wol richtiger: 
aushungern). behellen, behelligen; Grimm, Wöch. 
1, 1335.” „Boves arabant et asinse pascebantur juxta 
eos, die Giel fraßen jhnen die Haut voll an, ließen die 
guten ochſen gleichwol ſich behelligen“, P. Procopius, 
catech. 23. „Aus Arbait und big erbelligt“, labore 
et aestu languidi. „Dur turſt erhölligt werden, 
siti confiei*; D. v. Plieningen. „Zurn wenig, warn 
gall und milg ſich leicht erhelgent day davon chvmt day 
gibt“, (1334); Altın. 26, f. 1866. 

Das Gebil, ſ. Gebilb. 

'hillen, Ad. Sp., biüllen, bededen; mhd. hilwen, 
trüb maden; hüllen, behüllen, beveden; BM. I, 
679. 688. Hieber durchhillen? „Der failer hat in ir 
wapen und jchilt geveflert, gezirt und durchhilt in ainem 
roten velde“, M. Bebam, Wiener 205,24. Im Wappen 
„einen galgen durchhillet mit biebiicher gilw“, daſ. 
206,18. „Drei raben durch hillet mit helliicher ſwercz“, 
bai. 207,18. Bral. das Gehilb. 

bolen und die Compoſ. wie hchd.; (ahd. holon und 
balon, mhd. hohn; Graff IV, 550. BM. J, 702. Meis 
gand, Wbc. I, 514. Zeitfchr. III, 260,30. 272,14. IV, 
138. 273,156. Vrgl. griech. xadeiv, lat. oalare). (OPf.) 
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fih in die Hab holen, ſich erholen, erheben, auf: 
fommen. holsä! boflä! Ziemann, Wbd. 160; 1. oben, 
Sp. 1:— ä. Bral. Grimm III, 291,e. Zeitichr. VI, 153. 
‘'aufbolen, an ſich ziehen, erwerben; Grimm, Woch. I, 
670. aufbolen ein gut, rerindicare; Ziemann, Mid. 
160. Roth, Obermoſchler Urf. IX, p- 25. ausholen, aus 
dem Floß, Schiff holen; hol aus! rette! (im Schiffbrud). 
erholen, als nicht perfonales verb. act., braucht Mvent., 
indem er Ehr. f. 501 jagt: „Lande, mit welchen Kaiſer 
Ludwig das Haus Bayern erholet (vergrößert) hat.“ 
BM. 1, 703. Grimm, Woch. III, 853,3. 


846. B „679. Weigand, Woch. I, 513). „Ir füß 
find tapffer und find hol und im der mitten vil Hain“, 
Cgm. 714, f. 186, (270, £. 127®). Bral. Riſt. holecht, 
adj., herniosus; ahd. hola, hernia; holohter, ponde- 
rosus, cui humor viscerum in virilia labitur; (13. Mai 
1852). Graff IV, 818. BM. I, 650. Das Hol, die 
Holen, bie Hölen (Holn, Han), die Höhle, Höhlung, 
(abd. day hol, antrum). Das Holtag?, die Höh— 
lung? „In das boltag der plaien“, Konr. v. Degen: 
bera, £. 21%, (Pfeiffer 34,22: „in day hol tail der pläs 
fen*). Die Holber (Hölber, Hölbior), 1) die Kim: 
beere, la framboise, rubus idaeus. 2) (Franken) unter 
der diminutiven Ausiprachform Hölperlo, bie Preifels 
beere, vaccinium vitis idaca. Vilmar, furbeff. Idiot. 174. 
Anmerf. Sollte das ichwed. hallon (Himbeere) und 
das uuintarhallun la(m)bruscas ber gl. i. 932 zu ers 
wägen, und auch unſer Wort eigentlih Hall-ber zu 
fchreiben ſeyn? Holhbippe; Holhipper, Holhupper, 
ſ. unten: die Hippen. Die Holfrä, Holfrän, aud 
wol Holzträn, der Schwarzſpecht, Holzſpecht. Zeitichr. 
IV, 172: Holfrabe; 55: Holderkrä; VI, 185: Hul- 
krän. „Holdr, jpigmül“, Arten von Hunten; Labr. 
164. Die Holfune, heimliche Ausſöhnung; vrgl. Th. 111: 
iuenen. „Ob aud etwer chlæg uber den andern und 
der der chlag darnadı wolt gleiſchſen und wolt ain haim— 
leiche werichtung machen die da bäuchez haift holjunnen, 
alte Überſetzung des Enſer Stadtbuchs v. 1212, (im lat. 
Driginal: „Postea velit dissimulare occultam faciens 
compositonem quae in vulgari dieitur hbalfune*). 
bolwanfen, bolwangen mit Ginem, (Kilienielter 
(hren.) mit ihm unter dem Hütlein fpielen, eonnivere. 
„Sagen alfo die Paurn, er obrifier holwank mit Ime 
Hofrichter*, (den fie beftraft willen wollten). „Darauf 
fengt der Obriſt an, er bolwanf mit jme gar nichts.“ 
„Das Wort, „jedoch“ ift ein rechtes hollwanderiicdes 
Wort, es läſſet ſich linfs und rechts gebraucen ...*; 
Abele, jelti. Grchteh. IT, 305. Helmwanger, 9. Sachs 
1558, f.481. ©. Tb. IV: helswangen. Der Höl, 
Landwehr auf der Rhön. „An dem vordern Abhange ber 
Rhön ift auch der fogenannte Höhl eder bie Landwehre 
zu bemerfen, welche in einem Aufwurfe befieht, der mit 
Geſträuchen bewachſen ift, und ehemals zur Beſchützung 
diente”; ker. v. Rranfen II, 146. Mevierjäger oder Hohl: 
fnecte*, dal. 147. Die Hd1, Höhle; (Meibers; Dr. K. 
Moth). Zeitichr. II, 287,11: Hohlgaſſe. bölen, bolern, 
bölern, bülern, hölſchen, achölfchen (ho)n, höl- 
lo'n, hallon), höhlen; (Aichaft.) bulgen, aushulgen. 
„außbolern, excavare”; Avent. Gramm. Ruobm 
hallo'n, Rüben ausicharren, daß fie hohl werben. „ft 
gleich wie unfer rodenftuben, dazeßwir Hutzel und höls 
dern Ruben“; H. Sachs Der Orenböl, Orenböler 
(Ou’nballo‘), tie Forficula aurieularis, Ohrwurm. Voec. 


v. 1615: obrnbell, v. 1429: Orbol. Bei Beertigung | 


der reihen Baus oder ZJimmermeiftersfrau Deiglmater in 
Münden, am 2. San. 1842, wurde, als dur arztliche 
Leichenoͤffnung erwieſen, gelagt, es habe ſich in ihrem Ges 
birn eine Brut Orenboler gefunden, die ihr Monate 
lang unfägliben Schmerz veruriacht. Zeitichr. VI, 148. 
Ch. Orensnüßel, Oren-mitzel. 


„Hoblen, (Wien) Mühlitein.* 


Der Holler (Höllo’), der Hohlunder, sambucus ni- 
gra L.; (abd. mb. boluntar, holunter, bolter, 
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bolre; Graff IV, 890. BM. III, 31. Grimm, Mythel.2 
617 f. Weigand, Wbch. I, 514. 515. Zeiticr. II, 48. 
233. 520. 111, 90). Holer, Voe. v. 1445; bholera, 
gl. o. 411: sambucus, holder, gl. a. 54. 676: riscus; 
aber gl. a. 18. 677. i. 830: holantar, bolantir, 
woraus (j. ter) Holsdber nnd Holler zuſammengezogen 
fenn mag. ef. Golzlieht. „Schüge wol Boler (hieber I 
daz du man wer (als du Menſch warft ?) du flüge dinen 
vater du gienge hinz gedinge mit blötenden dinen han 
ten da gefigitog Du als mozze ich hiut gefigen an allen 


den die mich anſprechen“; Segen im Clm. 4595, f. 39. 
bol — o.pf. hall), wie hchd. hohl; (Graff IV, 








Bıgl. Tb. II: Schueh. Der Holerblaier. „Dar 
nad ein bolrblafer fluoc einen jumber meifterlid, ge 
nuoc®, Frauendienſt f. 375, BVrgl. Wigalois 10878: „Bil 
füeges fchalles man dä pflac mit hollerbläien üf ver 
wer.“ BM.II, 31. Die Hollerbüdhien, Hoblunder: 
röhre, im welcher ein Propf von Flachs ıc. durd einen 
andern mittels des Luftbruds mit einem Knall forts 
getrieben wird. Ähnlich ift die Hollerfprigen. Die 
Holderkrä, ſ. oben: Holfrä. Der Hollerfücdel, 
Blütendolde des Hohlunters, mit dünnem Teige überzogen 
und in Ecmalz gebaden. Gin belichtes Gericht ber 
Lanpleute, befonters an Sobann d. T. Tag. Das Hol- 
lormänlp, fleiner, fchmächtiger Mann ; (Mürnb., Rath 
Her). Die „Holerpfeiff camena"; Hbn. Voc. v. 1445. 
Der Holler-Rezel, Brey aus gefochten Hohlunder— 
beeren. Die Holler- Salzen, Rob oder dicfeingefottner 


‘ Saft von Hoblunderbeeren. "Der Hollerftod, Hol: 


deritod; ä. Sp., die Geliebte; Zeitichr. IV, 100,2 
„Meinen lieben hollerftod*, (den Ehemann); 9. Sachs 
1560 : III, 111, 82. Holdertrütichel, Holderdrüf— 
ſel, S. oben, Sp. 681: Trutihelein. Der Holler: 
Trauppen, Blumen: oder Kruchttelte bes Hohlunters. 
DerHirfchhboller, sambucus racemosaL. Der Mafier: 
holler, rotbe Blutbeere, (dir). bolerein. ä Ep, 
adj. „Beſich vil felberpaumb jo vindeſtu bolereins 
Ror tarauf, harmb durch das ror“, — gut gegen Neflels 
fnupf; Cgm. 3723, f. 150. 


Holländerbäume, Hollänberholz, zum Schiffs— 
und Waſſerbau u. digl. braudbar und von Holländer 
Holzhaͤndlern gefudt (am Mayn). Brgl. Zeitſchr. V, 
527,580, 


Die Holle:Frau, Frau Holl, (Mordfranfen) eine ı7 
Perfon der Ammen-Mythologie. Grimm, Mythol.2 p. 244 f. 
887. 899. ” 1042. 1211 f. Vilmar, furhefl. Idiot. 173. 
Beitichr. II, 48. 111, 273.3. R. A. Die Hollefrau 
fchüttelt ibr Bett aus, es fchneit. „O ei Sappho loquax 
vel nos inviseret Iolda, Ludere jam pedibus, vel 
ferre futura valeres“, Walafr. Strabo (in einem Lobgedicht 
an bie Kaiferin Judith: Du würdeſt ibr im Veremachen 
und Preaneflicieren nicht weichen); Canis. ant. lect. VI, 
624 (oder 11, 232). Obne Zweifel ift bier die Prophetin 
Holda aus tem IV. Bud der Könige, Gap. 20, Vers 14 
11. Kön. 22,18: Hulda) gemeint. Der Holle-Veter, 
der Knecht Ruprecht, Klaubauf. Grimm, Vipthol. p. 473. 
482. 1212. 


Die Hül (AN), (nad Gramm. 486. 686 auch) Hül: 
gen, Hühwen (Hılng, Hılbm), die Höhlung im Boten, 
mit Waſſer angerüllt, Lache; Cabt. bulimwa, hulwa, 
mhd. hülwe, hulwe, Höhlung, Loch; Pfütze Pfuhl; 
Graff IV, 881. BM. 1, 680. Grimm zu Vridanc 70,9. 
Zeitſcht. IV, 330,27. VI, 150. cf. iel. hylr, gurges. 
Nach v. Lang das böhm. holy, holeny, kahl (Reld, 
Hügel).- Gl. a. 22. 57. 689: buluua, huliuua, uligo; 
i. 99. 0900: hu liſa, eloaca, volutabrum). „In flains 
hulwen over löchern ber bergen“, (1429); Cgm. 4902, 
f. 8. Die Grashül, (OPf) Ladıe, worin die Meiber 
das durch Gäten gewonnene Unfraut zum Berfüttern 
waſchen und reinigen. Die Miſthül, Miſtlache. Nois: 
hül, Vferdeſchwemme. 2er. v. Franken I, 25: Giftern: 
oder Hüllenmwafier. ef. Hell. An den alten Regen 
fpurger Etatuten von 1306 heißt es: „Meine Herren 
verbieten alle Ruffian, und wer des überredet wird, daß 


‚ er ein Ruffian jen, den foll man ab der Echupfen werfen 
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in die Pagenbüll“; Gem. Meg. Ehron. I, p. 375. 463. 
1, 358. (Zu Branffurt) „ein erbar rat gebot, welcher 
Bed zu Hein bücd fein brot, der wurd geitraffet ſolcher 
maß: Gin fhhnellgalgn aufgerichtet was in einer flinden: 
ben großen hül, doc tief von fot in dem gewül Daran 
an einer langen ftangen thet man ein groffen forbe hangen, 
den ließ man rab mit Fugen wigen; barein mußt biler 
Bed denn figen, den man darnach im forb aufzoch über 
die bül vier klaffter hoch, jedod man jhm ein meſſer gab, 
darmit er ſich möcht fchneiden ab, da ward benn ein 
großes zulauffen, allerley volds mit großem hauffen tun: 
den umb die hül fpotten jein. Da prangt der Bed und 
fach gar flein und urbring, in eim augenblid fo fchnitt 
er ab am forb ben ſtrick, den thet er herab einen pflumpf 
int bülen in bes fottes ſumpf mit forb und all, da thet 
er zabeln in der hülen zu lande frabeln und kroch ſchleu— 
mig 
(1612: 1V, 111, 206). Brgl. Grimm, R. 9. 631. 726. 
„Da fund ein Heine Waperhüle; H. Sade. 
Flachs- und Hanfröjen foll nicht in Weyern und andern 
emeinen und bännigen Waflern, fondern in Pfül nnd 
re eſchehen“; OPf. 8. Ord. v. 1657. „Tiefe Hülen 
oder Roßſchwemm.“ „Nero trank aus einer Hilligen 
mit der Hand Waßer“; Av. Ehr. 23. 154. „Paludes 
bül; palustribus hüln“; gloss. bibl. v, 1419. „Lacus, 


„Das | 





und fottig rauf; H. Sachs 1560: IV, II, 96 | 


| daraus“, Cgm. 3723, f. 151. 


tewibulgen“, Voo. v. 1445. VII Comuni: Hulmwa, | 


‚Hülba’, die Lade. Daher mehrere Ortsnamen, wie | 


2. in der O.Pfalz: Breitenhül, Irlhül, Kefens 
ül, Schafshül (Magel, Notit. p. 24: GEmmeramer 
Salbuch von 1031: Scafeshuli); in D.Bayern: Hil— 


gen, HDaimbilgen, Miftbilgen (Hai, Statift. III, | 
6 


. 489. 517. 520. 574. 674. 676). Aus der wird. 
Grenzbeihreibung (M. m. 38): „je dero haganinun huli.“ 
Aus MB. XXV, 107. 108: Wolmutebule, Zeizn— 
bule x. Anmerf. Die Korm: der Hidel fünnte (nach 
Gramm. 273. 372. 446) die bloße örtlibe Ausiprace 
ſeyn von: die Hül. Das verihiedne Genus erflärte ſich, 
wenn man fich zu jenem immer den elliptiich weggelaſſe— 
nen Beniag Fluß (1. d. W.) dächte. Das Hülfraut. 
„Riedacker, Hullgchraut orescit in paludibus", Olm. 
5905, f. 94 (abgebilvet). „fahulexn, verderben, zu 
Grunde richten", Gaftelli, Wbc. 122; (bieber? vahü- 





lex’n? vral. unten: verbönedeln und verhungen). | 


Die Hüll oder Hüllen (Hıll, Hılln), (ahd. hulja, 
hulla, mb. bülle, bül; Graf IV, 519. BM. I, 650) 
1) Hülle, Kleidung. „Sö bin ich armüete fri, fo hän 
ich z’eggen und ze bül; ſich waz mir gewerren fül!« 
Helmbr. 1405. Zeitichr. II, 31: Hille, Kopftuch; III, 29. 
V, 432,550: Müge, Haube. Brot. Gehilb. 2) (D.B.) 
das Dedbett, Oberbett. Bei'n Fenster an Schnäckla‘, 
aft rüascht si scho” d* ll. Hinto da’ All, unterm 
Dedbett. „Hät ja 's Kindl ga’ kao” Hill. . des Fpllaj 
nimm zor Ubahillt, Salzb. Weihnachtslied. Zeitichr. V, 
254.66. „Auf ein ſolche Naſen gebört fein andre Brillen, 
auf ein ſolches Beth gehört fein andre Hüllen. „In 
der moludiichen Insel Gilon haben die Menichen ſehr 
große Ohren. Wann fie liegen, fo dient ihnen ein Obr: 
waͤſchl anſtatt des Unterbetts und bas anderte flatt ber 
a oder Oberbett*; P. Abraham. 3) (Zyſ. Ms.) der 

edel vom Krug. 1. hbelen. bebüllen, ä. Sp., be 
deden; Graf IV, 543. BM. J, 650. „Du baft dich bes 
bület mit fremder wete* ; Cgm. 632, f. 96. 


Die Hüller (Hıllo‘, Chiemgau), ber oberfie Raum 
unter tem Haus: oder Scheuer: Dach, der Dachboden; 
Hüll, Dahboden; (Gaftein, Mesnil). WBielleicht nad) 
Gramm. 447 befier Hülder zu fchreiben. Cf. norweg. 
bild, Dachboden; din. hiald; Rafn, antiqu. Amerie. 
p- 110: bjallr; boll. bild, Raum übern Kubftall, 
Stroh aufzubewahren; frief. Hiljang ( vw), ber oberfte 
Theil oder Boden in einer Scheune oder Wohnung, (Ele 
ment in Herrig's Archiv, Bnd. X, 271); din. hylle, 
hylde, Schwer. bylla, ist. billa, Bücerbrett, Quer— 
brett im Regal, im Geftell der Speilefammer. Brem.: 
niederf. Wbch. II, 631: Hille, in den Bauerhäufern 


' dal. 177,68 (Braunichweig). 
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der Drt über ben Biehftällen, wo gemeiniglich das Gefinde 
und die Kinder fchlafen, und wo Heu, Stroh ıc. auf 
bewahrt wirb. Friſch I, A52e: „Hilde, im alten Bocas 
bulario von 1582, ober den Krippen, clathrum, „De 
brof lach uppe der bilden“, Uhland's Volkslieder I, 957. 
„Wat dat doch all’ for Herrens sind, de up der möjen 
haugen Hil’ sau'n Lärm'n mäkt vor langer Wil“, (io 
nennt der Bauer die Borkirche); Firmenich I, 248,38 
(Dsnabrüd). Bral. Zeitichr. II, 540,190. V, 147. 358. 
VI, 150. 213: Hilde, Hille 


Halb 


Der und die Halb, auch: der und bie Helb, Hel— 
ben (Halb, Hplbm), (D.E.) der Helm oder Stiel einer 
Art, Haue oder Pike: Axthalb, Hadenhelb, Pidels 
belb ı., (ahd. Sy. das halp, des halbes, mhd. der 
halp; Graf IV, 891. BM.I, 614. Grimm, Wbceh. IV, II, 
226: Halfter, 240: Halm, f. auch Helb und Helm. 
BZeitichr. II, 518. IV, 194. VI, 211. Gl.a. 93. 607: 
balap, angelfähl. heif, engl. helve, niederſächſ. Helft). 
„Da bet er ein Arthalb erwiſcht“; Griminal:Urk. v. 
1513. „MWilf blewen mit der hadenhelb-; 9. Sadıs 
1612: IV, III, 26. „Mimb ein art vnd zeuch den halb 
Hadenhälb, (dir) Art 
83 Stiel. „Zwey Helplar Be wen Artftiele 
Diminut.) lang, nah Höfer, im Salz hen. 

Die Halbe, ä. Sp., die Seite, (ahd. halba, halb, 
mbd. halbe; Graff IV, 882. 8855. BM.I, 614. Grimm, 
Mod. IV, II, 196. GI. a. 63. 96. 125. 139. 530 x. 
balba, regio, plaga; norbbalba, ſundhalba, uueft: 
balba, aquilo, auster, oceidens; bi halbu, in 8 
extra, in uuelibba halba, quorsum, in eina halp, 
eitra). „Man fol fin hüs zaller vrift der halbe veiten, 
dä ez frenfer it: man flürmet gern der halbe zuo“; 
d. mw. Gaſt 12006 — 8. Miederd. de Halwe; Firmeni 
1, 158,55.57. 160,85 (Magteburg); avhalben, beijeitez 
Hievon : 

halb (hal’), halben (hälbm), adv. u. praep., joviel 
als: „auf der Seiter (BM. 1, 614 ff. Grimm III, 138. 
217. Wbch. IV, II, 193. 197) in einigen Gompofitis, die 
zugleich behd. find: außer-, inners, obere, unters 
halb. .; in andern, die mehr dem Dialekte angehören: 
enhalb (e’hal, égl) und enterhalb, auf der andern 


' Seite, jenſeits. berenhalb, herenterbalb, auf diefer 





"weis übereinander gefallen”; Lechfeld. Mirafel, 


Seite. „erderhalb, jenjeits: herderhalb (berems 
derhalb), dieſſeits; Aretin, Sage von Garl 39.* Jar. 
Grimm.’ berbalb, berwärts; heraußer-, herinner-, 
herober=, herunter-, bervörders, hberhinter- w. 
balb; binbalb, binwärts; hinterbalb; nebenhalb; 
niderbalb; feiderbalb, fiderhalb, jeither; vör— 
derhalbz zerugfbalb; baiderhalb, baidentbals 
ben (mbd. beidentbalben, bedenthalben; Walther 
20,34: „Ey regent bedenthalben min“); rechters 
balb; winfterbalb (wi’stahal, Fuhrmanneſprache) 
linfs; ichatthalb, fchatthalben, auf der Schatten» 
feite: feithalb, ſeithalben, feitwärtse. „It das Sat— 
telroß handhalb, und das Handrois fattelhalb cereugs 
Mebr ver 
a Sp. eigen: aintbalben (einerieits), andertbalben 
(anderfeits, anderwärts, jenjeits). Wftr. Bir, VI, 97. 166. 
VII, 21. Chron. Bened, Il, 209. „Ginhbalp an bem 
libe und anberhalp an der fele*, Br. Berhtolt. „Gin 
chrieg zwifchen ung N. N. einhalbe und N.N. anderts 
balbe*; Ried 494, ad 1267. „Das ewig liecht hieng 
etwan anderhalben“, anderswo; Gabr. Ridler, f. 3. 
derhbalb, deshalb, hiederhalb, biedishalb (viels 
feits), MB. II, 410. VIII, 113. IX, 119. XI, 177. XVII, 
51. XXI, 409. Kr. &hol. XI, 499. Wſtr. Bir. VI, 102. 
Dfele, ser. II, 17. herissalbey (herbishalb ben), 
bieffeits, nebenbey; herenchlbey, herenchl, jenfeits, (Jir.). 
iedwederhalb (auf jeder Seite), MB, VIII, 63. Dfele, 
ser. II, 117. Cgm. 4906, f. 66. 69. bayrbalb, 
fhwäbhalb, (auf ber bayrischen, der ſchwäbiſchen Seite); 
Lori, Lechrain 128. 136. 166, 381. oftenhalben, MB. 


175 


176 ber 
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Vu, 166. Tölzhalb (auf ber Seite gegen Tölz), 
Chron. Ben. II, 81. WBaldshalb (auf der Seite gegen 
den Böhmerwald), Kr. Lhol. XI, 501. 528. 402. it 
der Form halben find dieſe Gompofita gewöhnlich als 
Adverbia, mit halb als Präpofitionen, denen in ber 
ä. Sp. ein Genitiv, im jegigen Dialekt aber ein Dativ 
folgt, verwendet. 'ainhalben, von ber einen Geite; 
aonhälbm-Gefchwifter, Stiefgeihwifter, (Kitzbühel ). 
Oanhalm-Gefcdmwifter, (Jir.) d. i. einbändige (nicht 
böedbendig), Stiefgefhwifter. Aventin (Chron. £. 387. 
512) fagt: „der Mutter halben ein Erb jeyn“, wo 
halben noch beutlih den Sinn: „von Seite“ hat, 
während es in anbern ähnlichen Phrafen in ben von 
„wegen (propter)* übergegangen iſt. Des Freumdesz, 
iebe=:, Scheinse, &rens a. halben. meint: 
und meinetz, beintz ıc. halben, (minhalb, 2abr. 
254); bavonthalben, des= und deſthalben, aud 
beffentbalben (deswegen); defthbalbe, Cgm. 17, 
f. 152b, Randbemerkung. wes: und weft: und wenſt— 
lee weswegen. berhalben (ZU u) deswegen; 
v/v, opf.) dennoch, nichts deftoweniger. R. A. Bittens 
zelnen; Heirätens sc. halben ſeyn, (HhE. Gbrg.) ven 
orjag haben, zu bitten, zu heiraten ꝛc. „Wegen bes 
Tanzes wären wir zwar wohl Bittens halber“, Lungauer 
Hochzeit » Abvanfung b. Hübner p. 544. Die neben ber 
Form halben als gleihbeteutend vorfommente Form 
balber möcht ic, falls fie nicht ſchon ſehr alt wäre, aus 
einer Vermengung der Ausſprach-Gewohnheiten $. 552 fi. 
mit 634 fi. der Gramm. erklären. Häufig hört man ten 
Bleonasmus wegen dem halber jt. deswegen, deshalb, 
wegen dem Geld halber ıc. Woher mag das t rühren 
in ainthalb, anderthalb, allentbalb, meint» 
balb ac, von dem ſich in ben alten, volltändigern For— 
men: in eina halba, in andarhalb, inala halba, 
ala balbon, mina hbalbun x. feine Epur zeigt. 
Brol. Gramm. ©. 395. Sollte hiebey die Analogie der 
Drpinalzahlen wirkſam geweſen ſeyn? 
halb, adj. u. adv., dimidius, wie hchd. (Graff IV, 
889. BM.I, 614. Grimm, Woch. IV, UI, 184). Der ift 
halber tod. „Die fand! ift halbe vol“, Cgm. 690, f. 25. 
Brol. Gramm. 205 f. 'und oben, Er. 838: voll, aud 
Grimm, Wbd. IV, II, 184” Halbe, zur Hälfte. DE 
Berg sän’ Abo’ so kurios aus Grüs” und Gräw no” 
gmischt, Als wenn s’ 9” Mälo’ hi” gmäln hät und 
wido' hälbs vo'wischt“; Seidl, Flinſ. (1844) p. 123. 
Um halbe, um bie Hälfte, zur Hälfte, (Baur); halb: 
um (v-) zur Hälfte, (Obrm.). Um halb thun etwas, 
ftüdweife, mangelhaft, (ObrM.). balb:um (balum u -), 
halb auf deine, halb auf meine Seite, (Vortheil); toumo 
hälum ! haäbmo's hälum! Halben weg fo vil (halb 
fo viel); MB. XXIV, 648, ad 1442. Vrgl. Zeitichr. III, 
251. In der Stundenrehnung hört man: um, vor, 
näd ır. gehe ains, z3wat, breu, vieré ıc. und 
halber ains, zwai :c. (ji. Gramm. 760). Zeitichr. III, 
239,11. So wird, vielleiht analog mit legterm, auch 
gefagt: um, vor, näd halber Abend, d.h. um, vor, 
nad 3 Uhr Nachmittag; Halber-Abend machen, halten, 
e Halber: Abend eßen, das um dieſe Beit übliche 
achmittagbrod einnehmen. Zeitichr. II, 158,83. V, 505. 
511,8. Mac der Analogie von drittbalb, vierthalb 
u. ſ. f. und, ohne die Gompofita ain und zwanzig 
u. ſ. f. als Simplicia zu nehmen, fagt die ä. Ep. z. B. 
einen halben und zwanzig flatt ain und zwans 
sigftbalben; (MB. XXIV, 611). „Actbalber und 
wanzigf pfening“, Lori, MM. I, f. 38. „Dritt: 
dab und vierzig*, (Kr. Lhdl. XVII, 250, ad 1509). 
„Hundert und Pensthalbe und vierzig pfunt“, 
MB. XXI, 278. 389. &o MB. XXIV, 560: „centum 
et quinguaginta libras et quintam dimidiam libram.* 
Auch an der Pegnig hört man (Nopitid): neunthalb 
und zwanzig R. neun unb zwanzigſthalb. MB. XXII, 
518 lautet die Jahrzahl 1451: tufend fünft halb 
bunbdert und ain iar. Nicht weiß ich, falls fie richtig 
abgedrudt find, folgente Stellen (in Wſtt. Btr. III, p. 128 
und 140 ad ann. 1476) zu erflären. 


| 
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fein ganngen junng und altt yr zwen und zwen in einer 
Preſſen (Broceiion) über hHundertbalb hundert.“ 
„Und es fein nicht mer dann drytthalbs und zwain: 
zigt (250 +20 = 270?) weyb mitgangen.“ Im Alt: 
norbiihen iſt z. B. balfsfertig (halb vierzig) fowiel IT 
als 35 oder vierthalb 118 (tig, dizaine). Mettri mindr 
än halffertoger (ein Jahr minder als vierthalb zig, 
d. i. 34), Are Frode, c. 10, p- 68. Die Halbe, ellip 
tiſch flatt: die halbe Maß (Getränfee). Zeitichr. V, 447. 
Das Halbe:&las, das Halbes Krücglein, das eine 
halbe Maß hält. balbet (bälbet), adj. u. adv., halb. 
Zeitſcht. V, 447. halbet mir und halbet dir; ein 
halbeter Mpfel; ein balbeter Narr; das halbet 
Geld, die Hälfte vom Geld. ſ. Gramm. 1032. halbig, 
balmi, (Begniz) zur Hälfte; (etwa contrabiert aus 
balbweg, halbenweg? Brem.sniederf. Wid. II, 571: 
halwig, halvig, halwege. Grimm, Wöch. IV, II, 
205 f. Brgl. Halbmitt unter Mitt). „Die fchmib: 
inecht heiten faum halmig geieien wol... „darvor 
faum halbig modten efien“; H. Sachs 1560: 11, IV, 
82@b- (1612: 11, IV, 166. 167). Zeitfchr. IV, 170: 
halbicht; V, 447. 464. 474. 517,11,6. VI, 266,41. 
Die —— Halmi, die Hälfte. Die Halb-Ammer, 
ver Halb-Lech. Jene ift ein Haupt: Seitenzufluß, der 
bey Soyen in die noch junge Ammer, dieſer ein tolcer, 
ber bey Lechbrud in den Lech fällt, von Halbe (Eeite), 
oder wie in Halbfeldſchlange (fleinere Art Rel: 
Ihlange), Halbvogel (fleinere Arten der Droffel), 
Halbholz (i. Holz)? Halbenten, vie beiden Stüde 
eines großen, in zwei Theile geipaltenen (geflobenen) run: 
den Brennbolzfloges oder Dreblings; (Jir.). Der Halb: 
berr. „Ulrich Borfihuber Halbherr im Schergenamt*, 
(Gigenthümer ver Güter zum halben Ertrag verlichen?), 
als Zeuge im Dipl. Weiariense v. 1477, handiehriftid, 
v. Lang). Der Halbbunt. Im Münchner Unzeiger 
vom 4. April 1849 wird unter Nr. 7831 ein entlaufener 
Halbhund ausgeichrieben. „Gin brauner Halbhund 
verlaufen; daſ. 1852, ©. 458. Vrgl. Th. IV: Halbe 
wolf. Grimm, Wbd. IV, Il, 220. Der Halbwinter: 
tag (Häl’'wintotä', Ilm), der 25. Januar. cf. „Pauli 
Belerum, halb binum, halb herum“; Galender-Sprüd: 
lein. halbieren, im zwei Hälften theilen; BM. 1, 617. 
Grimm, MWöd. IV, 11, 205. „Der ein gebalbierg 
berg trait und zwaien herren dient gern der mag fie 
paid nit wol gewern“, Cgm. StI, f. 41. 

Der Helbling, älteres Münzftüd, im halben Werthe 
bes jeweiligen Pfenninge; BM. I, 617. Gl. a. 66%. 
o. 50. 344: beibelinc, bellime, obolus. „Byte 
helbling*(?), Cgm. 714, f. 39, Größere Eummen 
wurden zu Schillingen und Pfunden Helblinge 
berechnet. Kr. Lothdl. II, ad 1453. XI, 107. Gem. Reg. 
Ghr. ad 1422. Wſtr. Btr. VI, 146. „Die zehen Hel: 
belinge*, Br. Berhtolt 57, (Pfeiffer 264,3. 6. x). 
„Negenipurger, Müncher, Landshuter, Dttinger, Paßaut 
und Wiener (Pfenninge), und aud die Helbling ber 
felben Münß und auch allt Haller”, Münzgebot, datiert 
Landehut 1455. AP, 1462 betrug in Negeneburg 1 Hälb- 
ling 2 Haller. Im bafigen Merkzettel von 1460, Bl. 88 
fieht nach Gemeiner (Ebr. III, 360): „Gs ift vergönnt, 
ein Kopf Biers um 3 Hlr. (Haller) zu geben. Dod fo 
der Hlr. nicht da ift, almeg zu raiten 3 HIb. (Hälb 
ling) für 2 Kopf, und ein Hlb. für zwei Hlr. gu rals 
ten, damit die Leut umb die Hlr. nicht gepfrengt wer— 
den“: (ef. Voc. v. 1429: helblinc, dipondius). &s 
war demnach der Helbling allerdings verichieden vom 
Haller; (i. Haller). „Dis halber brot*, (Hal 
wert? j. oben, Ep. 1076); Gregor 2770, "(Lachmann u. 
Beh: haberbröt; cf. 2720). AO. 1406 curfierte in 
MRegenipurg ter böhmifhe Groſch zu 7, der Kreuzer 
zu 4 Hälblingen (halben Regenipurger Bienningen). 
Gem. Ghr. AO, 1485 werten neun Schilling Helb: 
ling Landéwerung ierlihs und ewigs Zinß erfauft um 
28 rh. Gulden. AO. 1535 gelten LXXXIV Regenipurger 
Helbling Pfenning 1 Gulden und 1 folder Bien: 
ning 5 Haller fhwarz. Lori, Mz.R. I, f. 196. 
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Das Gehilb, beſſer Gehilw, aud wol die Ge: 


bilwen (Gh, Ghrlb, Ghilbm), was den Himmel bebedt, | 


einbüllt (1. belen), ſewohl der feine Dunft oder Nebel, 
der an ſchönen Sommertagen die Atmoſphäre umzieht, ver 


178 jogenannte Herrauch (i. Hai), ale auch förmliches Ges 


wolf. Dod jcheint jene Bedeutung mehr im U.Y., dieſe 
mehr im Oberlande zu gelten. BM. I, 679: diu bilwe, 
daz gehilwe, (ef. tin helewe, helwe, abt. helama, 
Hulle, Epreu; Graf IV, 515. Grimm Ill, 783,358. Vils 
mar, kurbeſſ. Itiot. 162: H&ld. Clm. 4350, f. 2b: 
rpalea, halwe).“ Im Wappen „einen galgen durchhillet 
mit Diebiicher gilw mit aim flrif von beiniffiicher bilw“ (2), 
Di. Behbam, Wiener, p. 206,19. „Bon gebilmwe unte 
beitere wirt ter regenboge von des funnen mwirmen ioub 
dere wolchene füchte“; Cim. 9513, Vers 140. gebilt, 
gebilw, gebil, gebilwig (ghilt, ghıl, ghylwi', ghil- 
mi’), vom Himmel: betedt, es ſey mir Dunſt oder mit 
Gewolke. os ist ghilb, umwöllt; Etering. Külb, 
Kulbi', Kuibig, Kuibet. „Liechtmeſſtag Fülb 
magſt füetern wicht welt“, wenn es am Lichtmefitage neb: 
licht it, ſo if baldiger guter Krübling gu erwarten; (Dir.), 
„Miazl, schau mich nicht so külbe an!* Schoſſer 6. 
Zeitichr. III, 10%. VI, 38,9. 294. Wenn d’ Sunn so 








grhuibst (umwölft) »itget, — bei Miesbach von einer | 


Frau, Die vermuthlich aus einer andern als dieſer i-1: 
Gegend gebürtig, geſagt meinen Leutchen rang und 
Gmma; (Anfangs Juli 1847). Wral. bey Stalder: die 
Hilben, Herraud, im Grimm's Gramm. I, 404: das 
gebilwe, congeries nubium, 


Die Hülbe, ſ. oben Hül. 


Die Halden, (idwäb.) der Abhang, Berhang; (abe. 
halda, genit. haldun, clivus; mbt. balde; GraflV, 
594. BM. 1, 619. Grimm, Wbeh. IV, 11, 221. Vrgl. 
niederd. bild, Schnell; Zeitichr. I, 274,9 IT, 43. 191. 
V, 147. 358. VI, 212. 529,18. Ci. deſt. balda, Haufen. 
Dazu ſtimmt näher die Halde, Haufen Erz). „Ich ge: 
treumwe in vor der balde gedienen als ich fol“, (mol 
„balter? es reimt auf „albe* jtatt alte), Gudrun 1345,2. 
„Terminos qui Rieshalde dieuntur“‘, (Bergabhang, 
füdlich gegen die Donau, mördlid gegen das Mich); 
v. ang, Reg. B. I, 123, ad 1258. „beldig, deeli- 
wis; widerbeldig, proclivis; Voc. dv. 1410. Gine noch 
einfachere Adjectivform war bald: frambald, ufbalp, 
uchald, zuobalt, deelivis, pronus, imminens. Graff 
IV, 909. BM.T, 618. bälden fteht ned im Prompt. 
v. 1618 für „naiaen.“ baltin, anabalten. vergo, 
immineo, inclino, gl. a. 276. 614. 657. Graff IV, 05. 
BM. I, 619. Grimm, Woch. IV, I, 222. 


Das Gehilder, ä. Ep., Gelächter, Geſpötte (?). 
„Manic junger iſt vergaget; ſwaz man im quoter lüre 
Taget, des hat er niwan fin gehilder“; Haupt's Zeitichr. 
VIII, 578. '. oben, Er. 1080: hellen, heldern. 

Der Hildebrand, (Ob. Salzach) das ihwarze Woll- 


fraut, verbascum nigrum L. ſ. Hilti. 


bold, wie behb., d. b. a) von Höhern oder boch Un: 
abhängigen gegen Nietrere oder Gleiche: geneigt, günftig: 
b) von Mietern gegen Höhere: anbängig, treu. (Gkraff 
IV, 913. BM.I, 703 f. Weigand, Wed. I, 514). Dem 
Lebens: Heren, dem Kürten „getreu, bold und ges 
wärtig“ zu ſeyn, war umd iſt zum Theil mod ein 
Hauptiag in Verpflichtungs: und Huldigungsſormeln 
von Untergebenen. hohd, devotus, fidelis; gl. passim. 
„Uuio filu hold tbu mir ſis“, fagt der Herr zu Petrus; 
Dtfeid V, 15,22. In Oberöfterreich wird hohd nach Höfer 
auch für gern, hölder für lieber gebraucht. Ginen holt 
(lieb) haben Zeiticr. VI, 153. „Das Glüd und bie 
Weiber baben die Narren holt»; ©. Franf. „Herzog 
Molfgang bett auch Die fchönen baurndirn gern holt*, 
Ghron. in dv. Freyberg'e Samml. I, 195. „Der Megen 
hat did feine holt», 9. Sachs 1912: I, 615. „Wie 
mol tu fie hetjt heimlich boldt*, daſ. 1560: II, IV, 15. 

Schmeller's bayer. Wörterbub, Band I. 
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„Rem, barin man hat teutic Becken holt“, bai. 1612: 
IV, 111, 162. "Einen holden, bölderlen, ‘. Zeitiche. 
VI, 153. „In boltnuffide, in beneplacito“; Cgm. 
17, f. 130b, Graf IV, 915. ſ. Huld und halt. 


Der Hold, des, dem, den, die Holten, ber einem 
andern an- oder von ihm abhängig ift, beſonders im 
Lehenweſen, vassus, vassal. BM. I], 704. Man ift eines 
Andern Grundhold, Gerichtshold, Zehendhold, 
wenn man einen Grund von ihm zu Lehen trägt, ſeiner 
Gerichtsbarfeit unterworfen, ibm den Zehend ſchuldig if. 
Gotes boldoz Otfr. III, 20,73. Thie fine holdun alle; 
derſ. V, 12.47. „Min ytleicher lantman, der Hölden 
oder hinderſeſſen auf dem lant har“, öfter. Bertheid. Ord⸗ 
nung genen bie Suffiten (1423); Schlehd. 13, f. 226. 
„Ns ander mein hbelden und binderfäffer, tagt der 


| Pfarrer von Abgabepflichtigen (1464); Cgm.3941, f. 222b, 


„Henslein des Awerpedben hold... Riela des richters 
hold“, (Innviertel, 1414), Cgm. 3941, f. 60, „Wr (ber 
Bauer Helmbrecht, der Vater) ipra zu finen holden 
(Knechten), ob ji im helfen wolden“, M. Helmbrecht 1533. 
Grimm, MN. 309. An der Salzach ift man eines andern 
Haushold, wenn man ben ihm zur Miethe wohnt. 
So beißt es in alten Predigten Ms. Monae: „wer ber 
finer beimbolden und ſiner naheſten ruoche nit hat, 
siquis suorum et maxime domesticorum curam non 
habet. ſ. Huld. Die Holten, (Inn, Salzach) die 
Wohnung, die man an einen antern vermiethet. Bey 
Einem in der Holden ſeyn, zur Miethe wohnen. „Holz 
den oder Herbergerbütten“; Hübner, Logrt. Straßwalcen. 
Der Holdner, Mietbwohner, Herberger; MB. IV, 164. 
Menn es ben Hold erlaubt wäre, auf das mittellateinische 
Aldio, Alto (Meichelb. Hist. Fr. 1, II, 43. 55) gu ben 
fen, fo dürfte man mit Holden vielleicht auch das ſpa— 
niſche Alden (Landhaus, Weiler) vergleichen ; ef. aud) das 
altbjindine im gothiſchen Galender. 


Der Unbold, wie bihd.; Umhd. der, din unbolbe, 
Teuiel, Teufelin, Here; BMW. I, 704. Grimm, Mythol. 
245. 942; ef. 455. 1027 und oben, Ev. 1084: Dolles 
Frau). „Unbolten qui terras peragrant“, Ald, 184, 
f. 75. „Cum demonum turba in similitudinem mulie- 
rum transformata quam vulgaris stultitia hominum 
unbolta vocat certis noctibus equitare debere super 
quasdam bestias“, Clm. 17736 (XI. sec.), f. 141; (ef. 
oben, Sp. 1047: die Hechs). „Cum daemonum turba 
in similitudinem mulierum transformata, quam vul- 
garis stultitia hohdam vocant (sic!), certis noctibus 
equitare...*; Clm. 5801e, f. 154, (Clm. 14138, 5. 202: 
unholdin alias weiczgenfarerin; ſ. Ib, IV: die Weis). 
„Quod hospes in domo haberet quae unholden di- 
euntar*, (der Teufel in Geſtalt der Tochter des Haufes), 
Sermo de S. Udalrico in Cod. Sanzenon. 75 Diess. 
154, f.104. „Margaretha M. ift begüchtigt geweien, daß 
fie jollt ein Unbold ſeyn: derowegen fie aefändlicd an: 
genommen, am Kötten geichmidt, mit Ruthen geichlagen, 
auch gebrennt werden"; Inchenbofer Mirafelbuch v. 1605. 
Im I. 1591 ſchreibt ein Ingelftadter Lateinichüler feinem 
Freund: „es fein vor drei tagen drei Unholn oder Zaus 
berin verbrent worden, nachdem fie von tem bendber er: 
droifet werten“, Clm. 4795, f. 21, (in der latein. Berfion : 
tres sagae). „Von der ſeet der gazariorum, d. i. der 
unbolden“, ihren Berlammlungen, Geiegen und böfen 
Handlungen viel bey Matth. v. Kemnat, Cbm. 1642, 
f. 133 — 135. (Das Wort Here braucht er nicht.) Der 
Unholdere“, BM. I, 705. Grimm, Vinthol.? 1001. 
„Diu der nihne erberet Die flimme ber aneiprechenten 
(Trierer God. : der zouberden; St. Galler Notf.: germe— 
nonton) unde des unholdares anefingentes wihsliche, 
quae non exaudiet vocem incantantium et venefici in- 
cantantis sapienter“ ; Cgm. 17, f. 864, Bi. 57,5. „Wo 
ift die alt Unhuld*, 9. Sachs 1612: II, IV, 22. Gl. 
a. 231: unbolda, und bey Ulpbilas: unbultbo ale 
Feminina für diabolus. Vrgl. Trud. Noch P. Abraham 
fagt: „du alte Unbuld, du alte Wettermacherinn.* 
In Ruprecht's v. Fr. Rechtb. Ms. ſteht: „Die den andern 
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ruogent umb feßeren oder umb mort ober umb unbulfs ı 


den* (Witr. Ber. VII, 182: „oder um unhulvden 
tun®). Hier ift ungewiß, ob Hereren oder Here x. zu 
verſtehen ſey. Bey Otfrid: unhuldi, infidelitas, Die 
Unbolpdenterze, ä. Sp. „Thapsus, himelprant, un: 
uldenferg*; Clm. 16497, £. 100. Marchardus de 
yren correptus infirmitate gravi tradidit nobis man- 
sum unum Unholdental dietum“; MB. X, 413 (circa 
1190), Cod. Schir., Cbm. 52 (Clm. 17420), f. 55. CE. 
ibid. £.39. 67: Wergintal, Wergental. „Arcolatio, 
unbuldung, pilbiß*; Cgm. 39%5, f. 4. „Arcolatio, 
unbuldung, bilbiß“; Poll. 668, f. 166. 


Der Holder, Holderfiod, ſ. oben, Sp. 1083: 
Holler. 

"boldern, hohl tönen, Zeitichr. VI, 1535 vrgl. oben 
ellen, beidern; auch Zeitichr. II, 133. VI, 421,9: 
ullern, rollen; 11, 228: hulter de pulter; (1. unten 
olter). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 178: hullern, butlz 

lern, büllern; (Weihers; Dr. K. Roth) huilljer, 
wälzen, rollen, (z.B. ein Faß). 

Die Huld, 1) wie hchd. das Subft. von hold a): 
abd. huldi, mbd. hulde, gratis. 2) das Subit. von 
hold b): abd.huldi, mhd. hulde, devotio, obsequium ; 
(Graf IV, 915. BM. I, 705). „Thaz ir mir leiſtit 
buldie, Dtfeid IV, 12,9. Bu 1): Gines hulde gewin— 
nen; Augsb. Storb. Freyb. 12. 13. Kin's soucho”d häld 
allamal b> do Mouden Tuld, (Schutz; b. W.). Die 
Kandshuld, Landshuldung, Zanpshuldigung, 
Begnavigung eines durch Recht und Uriheil aus Dem 
Lande Verwieſenen; L.M. v. 1616, £. 702. 720. Xandss 
huld geben, erteilen, nehmen, erobern, erlangen; Meichelb. 
Chr. B. II, 186. Kr. bot. VII, 283. 349. 377. Grtel, 
Pr. aur. 382. Cbmkl. 844, p. 76,77. Die Tar für eine 
Xandshuldung war a0, 1756 in Wirzb. 2. 2 Pro, 
24 dl. „Belandshuldigen darf der Hofrarth niemand 
in causis gratiae, jondern nur in causis justitiae"; Hof⸗ 
rathorduung v. 1624. „Die Solvaten jollen die Geſichert 
und Gehuldigte bey Verſicher- und Huldigung ver 
bleiben laffen“; Mrtifelsbrief der Meichsvölfer v. 1734, 
Art. 76, wo von Gefangenen, die auf Gaution oder Bas 
role entlaflen find, die Rede iſt. huldig, gehuldig, 
ä. Sp., adj., hold, geneigt; Graff IV, 916: huldig, 
placabilis.” „Das ift mein lieber fun der mir wol ge: 
valler nud an dem ich gebuldig bin“; Clm. 12392, £. 31. 
Zu 2): „homagium, huld, manſchaft“; Hübner, Voc. 
v. 1445. hulden, Huldung, huldigen, Huldigung ; 
Kr. Lthdl. XVII, 186. Grbhuldung thun. „Dit prens 
nen, rauben, huldung und prantichegen er noten be 
gund den ganczen kraiſſ umb jne“, Weich. Beham, Wiener 
391,12. ſich huldigen, fid unterwerfen, subjicere se; 
Chron. bey Freyb. I, 119. bebultigen, verhuldi— 
gen, verpflichten. „Daz ich behuldigt bin mit meinem 
gnädigen Herrn Abbt Heinrich ze Rot“; MB. II, 36, 
Und nacvem ihr Uns ohne alles Mittel und Unterichied 
aus erblicher Gerechtigfeit ſoviel verpflichtet und verhul— 
diget jener, als unierm Bruder Herzog N.“; Kr. Ltghdl. 
VL, 141. „Omagiare, verhulden und trem geben“, 
Voe. v. 1445; (jih Einen) huldan, devincere sibi ali- 
quem; Dtfr. Il, 7,3. Die Unhuld, j. Unhold. 


Die Hülder, f. Hüller (Dachboden). 


helffen (balffo”, bolffim; ich hilff, du hilffſt, er 
hilfft; ih bulff oder belffet oder hälff; ich hab ge— 
bolffen) und die Gompof. wie hchd. (goth. bilpan, ah. 
belfan, mhd. helfen: ich bilfe, ich half, wir huls 
fen, geholfen; Graff IV, 918. BM.I, 680. Grimm IV, 
237. 614. 664. Weigand, Wbd,. I, 496. Zeitichr. II, 172,16. 
VI, 96. 148). Mehr der Bolfss oder ä. Sprache eigen 
find jedoch folgende Yormen und Bereutungen: Helff 
Gott! (Holffgöd!) Gott helfe! Gtüdwunih gegen Nies 
ende; Abweifungs: Formel gegen einen Bettler, dem man 
nichts geben fann oder will; fromme AInterjection bey 
Grwähnung eines uns nahegeweienen Berftorbenen, (mein 


‘ Chr. 1, 536. Ried 845. 
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verftorbener Mann, beiff Gott! oder: helff im Gott! 
ber...); Interjection bey einer Drohung (beiif Gott! 
wenn ich Dich verwiich‘!). Wenn ein Redender nielet, 
ſagt er: Zielf God, dass waor is! (6. W.). i. aud 
nieſen. Zeitihr. IIL, 345. V, 106,8. VI, 148. Ginem 
heiffen, ihm Delffgott! zurufen; ibm zurecht richten, 
ihm ven Meifter zeigen. Ginem Kind helffen, A. Sp. 
es ausſtatten, verjorgen. Ghint, den geholfen il; 
Augsb. Stdtb. (1. Hulff, Y. gebolffen fenn Ginem, 
ä · Sp., ihm behilflich ſeyn; sb. XI, 259. Gem. Reg. 
I di” dor a nitcks gholfr', 
(c. W.). Die Helff, (abe. belfa, bilra, butfa, 
mhd. heife, hilfe; Graff IV, 922. BR. 1, 682), Hülie; 
doch nur ın Heiffiol (Eu) Hülfe! zu Hütfe! Der 
Helifer, der Gehilſe. Der Bedenbelfier, Bäder: 
gehiie, ein eignes Gewerbe in München. Ehmals, noch 
tun Voc, v. 1735, wurden auch die geiltlichen Diaconi, 
Gooperatoren und Aojutoren, wie noch in der Schweiz, 
Helrier genannt. „Herr Hans, Delffer in ber obern 
Pfarı“; Meverer's Ingolſtadt 163, ad 1504. „Des Heli: 
jers im Domb fein Schwager“; F. v. Bodmann, ad 
1709. Des Teufels Segi bat ein eigen Gapitel „von 
den helffern“ mah ven „firhberren und Lütprieitern* 
und vor den „evangelieen“ und „letznern“; (Barad, 136 fi, 
4270—455). Delffershelffer. Diefer Ausprud wird 
in den alten Abſagebriefen, z. B. des Herzogs Ludwig 
gegen Albrecht von Brandenburg v. 141860, bes (lienbeden 
und des von Sattelbogen gegen den Herzog Albrecht v. 
3. 3491, ned ohne allen verächtlichen Nebenbegrif ges 
braucht. „Darumb, jo wellen Wir mit ſamt allen uniern 
Landen und Leuten, Helfern und Helfersheliern 
wer und all der Ewern veint ſeyn.“ „Darauf fagen 
wir beyde einbellig Ew. Durchleuchtigfeit, auch Ew. Durch⸗ 
leuchtigkeit Landen und Leuten ab, mit ſamt allen unſeren 
Helfershelfern, und wollen Verwahrung unfrer Ehren, 
auch unſerer Helfershelfer hiemit gethan haben, und 
ob wir oder unſere Helfershelfer mehrere oder weitere 
Verwahrung unſrer Ehren (ſ. Fehde) thun ſollten, wollen 
wir hiemit gethan haben“; Kr. Ltgshdl. X, 466. Gem. 
Reg. Chr. UI, 315. 316. abhelfen Einem, ihn um 
bringen ; (3ri., Ms.). anhelffen, (Prompt. von 1618) 
„instigare, incitare quem cupiditate quid faciendi,* 
Da war jhm et angebolffen, tum primum fax ei 
subjecta est. Dem leicht angeholffen ft zu veden x, 
ad dicendum, ad arma etc, promptus. Dem zur ſchmaich— 
terey bald ift angeholjien, promtum in adulationem 
ingenium.* GI. i. 474: gibolphaner, fretus. ber 
heissen (b. W. pfelfo”) ſich einer Perſon, eines 
Dinge, a) es als Hilfsmittel, es zu feiner Entichuldis 
gung gebrauchen, verbringen. „Wir jollen uns feiner 
andern Herrſchaft gegen gedachter Herrſchaft behelfien*; 
MB.XXV, 4,0. „Daß Here Bernbardin ſich der Acht micht 
bebeljer; Kr. Lhol. XI, 2854. b) es daben bewenden 
lafien, fi Damit begnügen: Lotg. v. 1612, p. 363. Der 
Behelff. Rechtshilfe, die man bey Jemand jucht, (MB. 
AXV, 34. 374); Ausrede; im den Mechten: was für 
eine Partey ſpricht, militiert. „Wann ein Partey cin 
Advocaten fein (ihre) Haimlichatt und Behelff erofnet“; 
ER. v. 1616: 467. „Alle gnaden und behelif, je die 
weibsperfonen haben“; Gerichtsord. v. 1520. Bebelis, 
alter Canzley-Ausdruck ſtatt: mittels. Behelfflich, 


beholfflich, adj. u. adv. (Dem engliſchen behalf 


nach fönnte Diefes behelfen, behelf, ſtatt zu helf— 
fen, zu Halb, Hälfte, halben gezogen werben.) ent 
helffen Ginem, ihm ſchaden; (Aften v. 1547). gebelf: 
Ten, helfen. Gottgehelff (Godghalf)! Mit vielem 
Rufe pflegen an der D.dhar an den Armenicelen Tagen 
die Armen vor den Thüren der Meichern eine Gabe zu 
fodern. Man nennt die Bettler dieier Tage Gott 
gehelifer; (Baur). Unter etwas helffen (Prompt. 
v. 1615) flatt: zu etwas. „Sie haben jhm under d 
Freyheit gebolfien, eorum operä liber est.“ „Dit 
Math bat jbnen drunder gebolffen, per senatum 
consecuti sunt.“ verbelfien, a. ©; Einem Rechts 
verbeiffen; MB. XXV, 460. „Den Bartenen Des 
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Mechts gegeneinander verbrelifen, und zwiſchen ihnen 
ergehen lajten was Recht iſt“; Kr. Ltghel XVI, 270. 
(Obem.) Einem den Willen oder jeinen Willen 
verhelfen, ibm willfahren, ibm einen Willen thun. 
Ginen verholffen jenn zu Gtwas, (Baur) ihm dien 
lid, von mwirflibem Nugen ſeyn. Die Berfon oder Sache 
iſt mir zu nichts verholfen, ihre Hilfe, fie nügt mir 
nichts. 


belffen, bilffen (hilfe), adv., (b.W.) fo dab es 
bilit, ergiebt; ſehr. Zeitichr. II, 215,17. 392,3,13. Aulya” 
zueidlanen; Alfa” darauf los arbeiten. Ich kann did 
nidıt Aslfo” — (nicht ſehr loben; Dbrmt.). 
um Hall in Schwaben giebt es ein Adverb helfen; man 
ſagt: Ich will helfen mit Dir gehn. Kom helfen mit! 


Die Hilff, Hülff (Hilf), 1) wie hchd. Hülfe; abe. 
bilfa, mb. hilfe; 1. oben: bie Helff. 2) (Gem. 
Meg. Ghr. II, 370) die Berforgung, Ausjtattung eines 
Kindes. „Ginem die Hilfsband reichen“, hilfreiche Hand; 
wirzb. Verord. bilffig, bilfflich, (Kr. Lohl. XIV, 642) 
was: bebelfflid, d. i. au einer Ausrede, Musfluct 
dienlich, gehörig; BM. I, 682 1.: helfee, belfeclic, 
beifelic, heiflich, adj., beifend, hülfreich. 9 Ailfige 
Wasad, ergibige, (Ober: Inn, Aſchau). „Hilf, beittich 
tröſt“, Labr. 468. „Unbilfflider menid, homo igna- 
vissimus a se ipso desperatus et relictus“:; Prompt. v. 
1618. Der Bebilff (b. W. Pfilf), was Behelff. 


Dis Helfenbain, Glienbein, ü. Ep. helfenbein, 
beiphantbein (Graf Il, 129. UM. 1, 101) von bel: 
fant elephas; gl. a. 9. i. 293. BM. 1, 660. Zeitſchr. 
V, 466. Das Helfant, elephas; Buch d. W. 1495, 
t. 101. 


Die Halfter, Halftern (Hälfte, Hälften), 1) wie 
hchd., (abe. halftra, capistrum, mhd. halfter; Graf 
IV, 925. BD. I, 613. Grimm, Wbch. IV, 11, 226. 
Seitichr. V, 417. gl. a. 6. 33. 0. 79). Avent. (Chronit, 
©. 556) jagt: „die Winden underſtunden fi, ſich auß 
der Halfter der bayriſchen Königen zu ziehen.“ ſich 
ausbalftern, fig, fi aus etwas beifen, lofen; Grimm, 
Wed. I, 879; vergl. IV, II, 227. „Jemehr St. Benno 
fih wehrte (Biichof zu werden) und ſich auszjuhalftern 
fuchte, jemehr verftricdhte er ſich“ Benno’s Leben v. 1697. 
23) UR, der Hofenträger; gl. 0.79: halftra, suceincto- 
rium, brachiale. „One Strümpf, oné Schus, & kaa” 
Hälften ner um und kas'n Hösnknöpf zuo*, Luber: 
„ber Napfezer*, in Raltenbrunner’s oberojtr. Jahre, 1841, 
©. 153. ſJ. Dalfter und Halſen. einhalftern bie 
Hosen, fie an den Hofenträger knöpfen. 


"Der Holfter, Hulfter, Biltelenbolfter; Grimm, 
Med. IV, II, 226 7.” ef. ſchwed. hyl ſter, theca. Graff 
IV, 580. BM. 1, 680: diu hulft, hulft. 


beigen, erbelgen, j. oben, Ep. 1081: bellig. 
Die Hulge, j. oben, Sp. 1093: hol. 


Der Halm, das Hälmlein (Hälml, Hälwl, Häiwl), 
wie bahd.; (Graf IV, 9:6. BM. 1, 613. Grimm, Woch. 
IV, 11, 2,7). Hälmlein ziehen, mit Hälmchen oder 
auch Hoͤlzchen oder Bapierchen von verſchiedner Länge Das 
Loos zieben. Grimm, MA. 126. Wbd. IV, II, 239,6. 
241,2. „De quaestionibus lascivis de nocte in hieme, 
sic etiam fit mit beim zıben, mit vinjragen“; Ben, 
525, f. 1086. „Hic quaere de antecantationibus in 
choreis, de quaestionibus lascivis i helmerczyeben 
vmbfragen....“; Weihensteph. 202, f.... „De quae- 
stionibus lasciviae 'ir hälmell ziehen“; Sanzen. 64, 
f.... Das Hälmlein Ginem vorziehen, ihn täu— 
ſchen, fopven; BM. 1, 613. Grimm, a. a. O. 241,8" 
„Gedenck wie tu im das heimlcin ziehſt vor bis id 
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wird klopffen an das tor“, Mojenblut: Domherr und 
Maler, R.A. Ginem dag Hälmlein purd's Maul 
treichen oder ziehen, ihn durch Schmeicheleven fangen 
oder berüden. Grimm, a. a. D., 241,4. Gs it dieſes 
„Dälmlein durchs Maul zieben* wirklich auch eine 
Art traditionellen Kinderipafles, und beficht darin, daß 
der A dem B, ter auf bie frage: willſt fliegen lernen ? 
gutmüthig mit ja geantwortet, Schmielen, an denen noch 
der Bart hängt, in den Mund giebt, ibn denſelben feſt 
verſchließen heißt und dann Die Schmieien durdzicht, io 
dag dem Geäfften ber Bart im Munde bleibi. „Und 
danfıe ıbnen . . . und ftrich ibnen das Hälmlein 
durchs Maul“, (ichmeichelte ihnen); Job. Pauli bey 
Laſſing (Werke, ha. v. Maltzahn, Bnd. XI, 2,265). ä. MU. 
ein Öut (das man verkauft, dem Käufer) „aufienden, aufs 
geben mit Hand und mit Halm, ſich beiten verzeihen 
mit Hand und mit Halm, nadı des Landes Mecht 
und Gewonhait“; MB. (Michelfeld) XXV, 144. 151. 163, 
213. Grimm, RA. 121 ff. Kilian: halmgoedinge. 


Die Hälm, (Hälm, Helm), plur. 1) (O%®Bi., Fran: 
fen) das Stroh, (ſchwed. hahin, mase. sing. Culmina, 
helmer; Voc. Melber). Auf der Halmbanf mit dem 
Halmmeßer Hälm fchneiden, Stroh zu Häckſel, 
Haͤckerling oder Geſott ſchneiden. „Das Helmidhneiden 
ben Kicht und Schleigen®, nad anſp. ut. Bayreuth. Feuerord. 
verboten. Sollte bier vielmehr das alte hbelauua, helwe, 
palea, als halın, festuca, zu Grunde liegen? 2) (B.) die 
Stoppeln auf einem abgeärnteten Getreideacker. (ef. 
Weiſch). Sie werden mit dem unter denſelben wachen: 
den Gras bie und da vom Vieh abgeweidet, oder zu 
Sutter oder auch zu Streu für daflelbe abgemäht. „Ir 
Viech in den Helbemen für den hüeter ichlagen“; Mor: 
badıer Hut: Ghaft. Das Halmach, Stopyeln; Hen. 
667. Kaͤrnt. ſterniſhzhe, Stoppelield, (gem. Halmach); 
Jarnik 209. Das Halmfraut, die Hälmrueben oder 
Hälmbägeln, Etoppelrüben, Nüben, welche nad ber 
Mernte auf einem Acker, im welchem eben erit vie Hälm 
oder Stoppeln untergepflügt worden find, gebaut werden. 
Das Hälmzeug, (Nürnb., Hsl.) was in das Stoppel— 
feld gebaut wird, als Rüben, Haber u. drgl. R. U, Der 
Wind get fhon aus den Hälmen, die Hauptärnte 
ift vorben, es wird ſchon fühler, bis endlich aud) bie 
fpätere Haberärnte vorüber ift, wo es dann heißt: der 
Mind get ſchön von den Haberhälmen, es wird 
Herbi. Auf die Haberhälm hinaus fomen, ins 
Send, im schlimme Umtande gerathen; (Obrm.). B. 


Stocker führt an Die R. A. die vier Hälm, die vier 





Setreidarten (Weizen, Roggen, Gerite, Haber). einhals 
men, das Stoprelfeld umpfügen. hälmeln, in den 
Speiſen herumklauben; Grimm, Wbch. IV, II, 240° j. 
unten: Fläubeln. 


Der Helm wie hchd. (goth. bilms, ahd. mbo. heim; 
Sram IV, 815. BM. I, 675. Weigant, Wbeh. I, 4197. 
Helm =eulmen. Ci. bjalmr: forns, bensbjalmr, 
bedeckter Korn-, Heubaufen, frimr, nubilarium; Rafn, 
antiquit. Americ. 41). „Mit engliihen Hauben, Helms 
linleın und andern Biftern zum Sturm“; Feuerbuch. 
„Truhen, darin man die Tailbelm furt“, (1392); Frey⸗ 
berg, Samml. II, 134. 

Die „Helmvarten, cassidolabrum, (Hübner's Voc. 
v. 1445), Dellebarde, ivan. alabarda; (orgl. Diez, Woch. 
9 44. BM. 1, 91: beimbarte Weigand, Wed, I, 
496). Im 93. 1468 wurden zu einem KRriegssug gegen 
das Schloß Degenberg von der Stadt Landau 100 Mann 
begehrt, wovon ein Biertheil quite Armbit. das andere 
Handbüchſen, das Dritte gute lange Spieſſe und das 
vierte wohlgerichtete Helmparten haben mußte Kr. 
2tabot. VII, 237. Wenn die Hellebarden (ij. — 
erit im 15. Jahrh. erfunden worden find, fo wird wohl 
der lat. Name, ten man ber Sace in demielben Jahrh. 
beylegte, als Überſetzung des Deutichen, fo ziemlich feine 
wahre Gtomofogie (cassi-dolabrum) an die Hand geben. 
f. Barte. Gl. o. 326 fommt analog eine helm-ackes, 
franeisca vel bipennis, vor. „Jesum, helbart. Non 
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amat is Jesum qui fert ad proelia iesum“ (= gesum; 
Diefenb. 2610 f.); Voc. optim. p. 32. 

Der Helm, ä. Sp., Handhabe, Stiel (einer Art ıc.); 
Zeitichr. IL, 518. ſ. oben, Sp. 1085: der (die) Halb und 
engl. mhd.halm (BM. 1, 613,3); ahd. jobhalmo, lorum 
(Graf IV, 926. Diefenb. 336), engl. heim, Steuer: 
ruder, (agl. healma, healm; Müller, eiymol. Woch. 
d. engl. Spr. 504). 





Hilversgriffe, (Nürnb., Hs.) ſchlechte Ränke, 
Advolatenſtreiche. Zeitſchr. II, 20. V, 474. 

Der Holvel, (OpPf., b. Amter) grober, ungeſchickter 
Menſch. holpeln, herumholpeln Ginen, (Nürnb., 
Hol.) ihn herumſtoßen, hudeln. 


Der Hals, mie hchd. (Graff IV, 927. BM. 1, 617. 
Grimm, Wbd. IV, II, 242 5). „Bon bals (?) und 
mit dem horne jag ich ze mangen ſtunden“, Xabr. 416. 
„Das wil ich dich wijen mit meinem hals auf veinen 
hals“, Kempibrief (defi): Cgm. 655, f. 449. Der 
Schabhals, Geizhals; Simpliciſſimus. Die Hals: 
aber wie hchde; Grimm, Mod. IV, II, 256. „Cervix 
dura, halsadere diu herte“, Cgm. 17, £. 116%. „Hals: 
aber, cervix; halseederig, balsitard, pertinax“; 
Voe, Melber. Hälsbao”In, (Vaſſau, Ober.) grobe 
Meizenfleien, womit man die jungen Hühner fürtert. 
Das Halsklaid, (bad, was eine Frauenperſon als 
Schmuck am Halſe trägt? cf. gl. i. 839: halspiriga, 
monilia. „Spolia colli i. e. murenas, nuscas, mo- 
nilia, inaures, vestes, armillas“ ; Legg. Angl. tit. VI, 
8.6. „Dalsfleed, amiculum et mammillare*, Kilian). 
„Hat fi fein Cheweib ın jbrem beiten Halsklaid 
baimlich binwegbegeben*; Guggenberg, Griminal: Broceil. 
160. „In Schwaben, wenn ter Mann ftirbt? jo das 
Gut beiist, To gehört dem Herrn das beite Pferd, dem 
Richter aber feine Kleider; firbt das Weib, jo gehört 
dem Heren die befte Kub, dem Richter aber jhre Hals: 
flaider“; Gretel. „Stirbt Gr vor Ihr, ſo Soll fie ſeinen 
Verwandten 1500 fl. famt dem beiten Pferd dann derley 
vorhandenen dreyen Dalsftüd Kleidern von jelben 
ausantworten*, Ghecontraet in Wagners Civ.⸗ u. C.⸗ 
Beamten I, 337. „Item die Innleute, Mann u. Frauen, 
die nichts haben dann ihre Halsflaider, und fich allain 
mit ihrer täglichen Arbait näbren“; Kr. Lhol. XVI, 261. 
Vrgl. den a, Ausdrud: der Halsperd, für Panzer: 
bemd, welches vom untern Ende des Helmes bis auf Die 
Knie reichte; (nhd. der balsberc, diu halsberge; 
Graf IH, 174. BM. I, 159. Grimm, Wbceh. IV, I, 
257 f.). Wären vielleicht die Halsflaider ber Kopf: 


und Fußbekleidung entaegengeiegt? Gl. a. 254 Nicht: | 


„anu hals, sine cucullo.* Das Prompt. v. 1618 bat: 
„Halsgoller, focare; Halskapp, cucullus.* Hals: 
ihar, 1. Schar. 'helfig, adj., was einen Hals bat.’ 
„Nim ain belfig glas das oben eng ſei“, Olm. 5036, 
f. 1586. balsichlagen (EM. Ms. v. 1455; a. Sp. 


balsilagon, halsılegilon), beobrfeigen; (HbE.) 


„jur Unzucht anreizen.“ „Di andern balsilegten in 
an dag or“, Ogm. 64. „Der jn geilagen bat an hals“, 
Monac. Franeise, 134, f. 132. „Ginem den Hals ab: 
gewinnen mit den Nechten“, machen, daß er zum Tode 
verurtbeilt wird; Amberg. Aften v. 1385. „Dals und 
Hand antreffen®, wird in alten Bayreut. Privileg. gelagt 
von Vergeben, die crimineller Art find. In ber Bapreutber 
Buß- und Frevelord. v. 1556 beißt es ben allen ven 
Vergeben, die vor die höbere Obrigfeit gehören, fie ſeyen 
„dem Worte Hals und Hand anhängig.“ Gl. a. 236: 
arhelſan, decollare. Freyhelſe, j. oben, Sp. S15, 
wo noch die Bedeutung: privilegium, Mecht, und ber 
o.pfälziiche Ortsname Freyhels anzumerken ift. Of. iel. 
hale, vir fortis. Vrgl. Grimm II, 264. 630. R. A. 
147. 300. 


halfen, halsnen (hälsn, halsna”), vrb. act., 1) in- 
jicere brachia collo, umbalien, umarmen, (romanıld) : 
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accolare, accoler). „&r hiels in, amplectabatur eum“; 
alte Predigt. „Er biels fi und kuſt als vil als in ges 
luft“, Cgm. 717, £. 100. „Gr hiels ſey mit ten armen 
ſein“, Rıng 4243. „Nils er daz findelin Jeſum Chriftum 
im hielz“; Griesh. Vred. II, 5. „Als er von dem 
alien giene Rachel, Liam er umbevienc“, de Rachel 
amplexibus, St. Ulridy’s Leben, ®. 350. „Da viel ſy 
(die Konigin von Ungarn) nyder auf bayde fnpe und 
der kunig eyltt vaſt zue ir, unnd hueb ſy auff und bot 
ir dy Hanndtt und halfet ip ein wenig“... „Da gien 
des funigs muetter zue dem funig und gab ym gelüa 
und baljet vn, deigeleichen er iv auch“ Wilr. Ber. ILL, 
123. 131, ad 1476. Ginen auf und auf halfen, ihn 
recht gern haben ; Gir.). 

Mei” Deonäl is klaa” wio-r 3” Muskat- Nüssäj, 

und so öft 'äs Is Aals und so lacht 's 0” Bissaj. 


| Und wenn st mo kaa”n Wei” net zäalst, um '’s Bior is 


mar &’ nit vıl, 

wenn et mi’ nache hälsn wıllst, héhodor A’ net stıll. 
D> Kropf is grosmächti und ‘s Gsicht is zau”-dürr, 

und bäl’ I 's Mensch Aälsn wıll, stöt da Kröpf für. 

'2) eoire; Grimm, Wbeh. IV, II, 261,3. „Auch fint vil 
junffrawen bie valt helfen und doc fprechlen) fie fin 
jungfrawen“, Cgm. 4214, £.49b. „So flußt der jom nit 
uß ter matrir zu Der gut fo die fraw gehbeliet wirt“; 
af. £.50. „Dorumb fint etlich frawen vnd manne die 
allein ums luits willen helſen . . . darumb das die fur 
der frawen vil fußigfeit hat“; dal. f. 56. Helſen ſieht 
in Diefem Sinne immer in den Problemata Aristotelis, 
Cgm. 4876, f. 153 f. „Item welcher man nit beliien 
mag... neme loröle vnd jalbe die lenden damit jo wird 
der zugel wider vſſtan“, Cgm. 591, f. 261. „Gelb venel 
waſſer iſt quet denen die zu jehr gebaliet kaben“, Cgm. 
4570, £. 37. wanfhaljen, wanthalien. „Quaere 
de oculorum vel colli sup”ma retorsione augen winden 
vel want (wanc?) halfen“; Ind. 392, f. 22a. j. Th. IV: 


wanfen, u. BM.I, 618. 'Ahd. balfian, balfön, ıss 


halfen, belfan, Brit. balftaz mhd. belien, (Brät. 
beifete, balfte) neben vem ſtarlen Verb balien, 
(PBrät. biels, Pte. gebalien) ; Graff IV, 928. BM. 1, 
617.618. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 146. Zeitichr. III, 191,77. 
V, 254,64 „Arma ioh henti inan helſenti“; Otfrid 
1, 11,46. 

Die Halfen (Hälsn), das über die Schultern liegende 
Tragband für die Beinkleiver der Mannss, im D.E. für 
die Rocke (Kittel) ter Werbsverionen, (Kittelbal: 
fen). Bral. Haljter und Halfter. „Dalfiron, 
habenis*, gl. i. 1:37, vielleicht balftrom qu leien. BM. 
1,618: diu balie, Der breite Miemen, der dem leitbund, 
wenn man ihn führen will, um ben Hals gelegt wird. 
Grimm, Wbd. IV, II, 259.” Im Titurel beipt es: „Die 
halje (das Halsband des Braden) was von arabi ein 
borte.“ „Min roß oder full das nit zeucht oder die hal— 
fen berwrt bat“, Rorbacher Roßwacht Gbaft, Ms. „Diu 
halſe dich üfhalte für vergäben“, Labr. 1. Friſius bat: 
Hälßling, restis. Zeitſcht. V. 459. 469. belien, vrb. 
act „Dhainen hecht nod andern viſch ver gebalit ift“; 
Cgm. 240, f. 75 (22, £. 61). einbalien, einbalinen 
die Hoſen, fie an den Hofenträger knoͤpfen. 

Die „Hal ſe, Büwel, Bühel®, (Hügel); Vocab. domest, 
der VII Comuni nah dem Gr. v. Sternberg. Eimbr. 
Wed. p. 125: Die Helie, demin. Helfle, Hügel, colle, 
collina. Nach Obrmr. wird im b. Wald eine wilde, felfige 
Gegend eine Hals'n, Staoa”hals'n genannt. BM.I, 
617,2. Grimm, Wbch. IV, II, 256,3: der Hale. Isländ. 
(ber) bals, monticulus oblongus; hella, lapis planus, 
Helluland nannte Leif ad, 1000 ein Stud des ent: 
teten Landes von Amerifa, das andere Marfland 
(Holzland); Antiquitates Americanae 419. 


Die Hils’n (b.W.) ftatt Hül; ſ. oben, Sp. 1084. 


"Der Huls, ä, Sp., Stehpalme, taxus’; ahd. hulis, 
Graff IV, 881. BM. I, 727. 
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Di ulſche, ä. Sp., Hülfe; ahd. hulſa, mhd. 
hulf —286 5 —8 I, we ’ 


Die Halter, Haltern (Halsto, Hälste'n), ber 
Hoienträger; (abd. butft, buluft, hulft; mhd. hulſt, 
hulft; Graff IV, 880. 929. BM. I, 680. Niederſ. Di: 
nefenbof 199: Holdſter für Holfter, Huliter, Meijes 
lad). Krain: Arhdershelj, Halfterfeil, Halfterfil; Kopitar. 
ſ. Dalien, Halfter. 


holſtern, ä. Sp., rollen, fallen? vrgl. oben, Sp. 1091: 
holdern, hullern.” „Struchen unde holftern beguns 
denſ über bie bette* ; Heine. Trift. 2910. 


balt, adv. 1) ä. Sp., eher, vielmehr, potius, fon: 
bern, (mie franz. mais, jpan. mas vom lat. magis. Diez, 
bh. 212. Graf IV, 909. BM. I, 618. Grimm Il, 
211, Note. 591. 594. 619. Woch. IV, II, 272 f. Kilian: 
boud, statim, eito). „Wan wir die obengeichriebene 
genad nicht minnern, halt ze allen zeiten meren wellen“; 
MB.V, 44, ad 1315. „Wir wellen nicht geitatten, dag 
in... . bebeinerlai chrieg widervar, wir wellen balt, 
daz ſi im unſerm jchirme fine; MB. XVII, 26, ad 1290. 
„Halt (fogar) die engel im bimelreich, Der find etleich 
got lieber den die andern“; Br. Berhtolt, Cgm. 1119, 
f. 556. „Da ſprach Gedeon zu unjerm Herrn: ir iſt 
noch gar zu lügel. Da ſprach unſer Herre: nein, ir int 
halt gar und gar ze vil*; Br, Berhtolt. „Unde daz iht 
unſih inuirleites du im die bedborunge, halt du erloſe 
unfih von dem ubilen", (ſondern erloje uns vom libel); 
altes Vater unier. Halt, sed; Cgm. 17, £. 9%, Bf. 1,2; 
(Graf, Windb. Pialmen, p. 2, Anm. 3). „Nicht uns, 
berro, niht uns, halt namen dinem gib die ere*, non 
nobis, domine, non nobis, sed nomini tuo da gloriam ; 
daſ. 8.167, Pi. 113,9; (Graff p. 537). „Nicht gemacheter 
noch geicaffener, balt (ſondern) geborener“; Windb. 
Pialt. Oifrid: thiu halt, eo magis. Dieles halt 
fcheint (mie € und me aus er und mer, bay aus ba: 
ziro, alti. eng für länger; vrgl. mim, jiDd) abge— 
kürzt zu ſeyn aus dem vollitandigern Gomparativ baltır, 
halter. „Daz wir iuch haltir fchulen vernemen denn 
got“, (ut vos potius audiamus quam deum); alte Pre: 
Digt. „Daven jullen ſy fich deſter halter hirten“, Schwa: 
benfpiegei, Cgm. 553, £. 83. Hiezu lebt an ter Ilz und 
in Oberoöſterreich nod Die Gomparativform bälter, häl: 
der (helda, bälla ), eher, lieber, und dee Superlativ: 
bälten, haldeſt (hällast), ebeitens, nächitens, alsbald, 
ſogleich. I g& Aallest zo dier... Er kimt Aällast, Wis 
"8 hällost scho” bald Nächt is wor'n.... 'S wird hésso 
sey”, hät d’ Mari gsuot, mia geugo“ Aallast furt... 
(Harslem). Dem bälter und haltet entſpricht Das ie: 
landiſche helldur, hellſt, das däniſche heller, helft 
Eher, lieber; am eheſten, liebſten), wozu ſich im Althoch⸗ 
deutſchen ter Poſitiv bald, (ich halte), angelſachſ. 
beald, altnord. halldr (pronus, vergens, proclivis, 
imminens) findet, von welchem unier hold (mw. ın. ſ.) wol 
nicht wejentlich verichieden if. „Thaz uns dinero milde 
genad intbinde baldo“, mox. Davon halt der verfürzte 
Gomparativ. Höfer’s bold für gern fcheint in der That 
das alte bald zu fen. Im Cgm. 632, f. 39. 46. 49. 
50. 51 ac. sieht meilt holt für halt. 


2) (beionders im conbitionalen Sage oder auf Nelativ: 
Pronomina) au, fhon. „Mas man dir halt fagt, du 
lerſt dich micht dran.“ „Ob er halt etwas mit ihnen 
ſchuffe (wenn er ihnen auch etwas befühle), das follte und 
möchte Doch feine Macht micht haben“; Kr. Lhdl. III, 108. 
„Aber S. Senaden Mainumb was, daz faine mocht gancz 
gerecht fein, der fchandumb mim wan er wär albeg ges 
naigt gen dem, der jm die jhandumb gib, ob er halt 
unrecht hiett“; Wſtr. Ber. IV, 208. „Und ob halt ber 
leihnamb entgegen fluend“, (obſchon); MB. XV, 463. 
„So halt bye aim ain laid anligt und fo er folichs ge: 


— —— — — 
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ſanſch hort, ipse obliviscetur halt des hungers und 
froft“; Sanzenon. 115, f. 2326, „Db ain man ain find 
aus ber tawff hebt oder zw der firmung heit, als er wirt 
gefatter bes finds vater und mueter und des finds göt, 
aljo wirt auch fein elichew hausfram, die vor mit yın 
leipplich vermifcht ift, gewatter des finde vater und mueter 
vnd des finds got vnd ob halt dy fraw tawſent meil 
von pm wär“; Beyh. 42, £. 115. „Wer er halt il", 
wer er auch feyn möge; „er fi halt herre oder wingarts 
ner“, Wirzb. Säge v. 1343, $. L. LX. „Dod ich will 
die Warheit jagen, und würd ich halt darumb erjlagen“; 
der Zeichner. „Swiez halt mir darnäcı erge“; Wigalois 
4236. Mibel. 4366. 5598 (Lachm. 1028,2. 1411) Br. 
Berhtolt p. 10. 46. 163. 255; (Pfeiffer 362,9. 149,32. 
155,18. 233,18). Halt wechſelt in der Handichrift des 
Labrers mit ot: „Nam ez halt deheine warte”, Labr. 
19. „Db & im halt ein teil fan für gewinnen ®, 
daj. 118. „Hab ez halt underſtunden nicht gelimphen“, 
daf. 250. „Ob fie halt einez übergeben“, baj. 283. 
„Ob ez halt üf dem Scalfes walde were“, dal. 313. 
„Und weren halt vie beten die hunde min“, daſ. 
552 „Wei ih halt bi im Triuwen“, dal. 566. 
„Det ez halt widerloufen, daz wer ein ſuon“, daſ. 586. 
„Si woltens gar mit laſſen, wers Gott haft felber 
lid...“ „Gr ſey halt wer der jen, der erichlaget dem 
riſen, den wil idy machen frey ...* Ingolft. Reime. „Noch 
halt unfereu chind“, (MB. VI, 437) aud nicht, (entipres 
hend dem island. nd helldr, dän. iffe heller, franz. 
non plus, gl. i. 44. nechaltiſt (noch-haltiſt?) ne- 
quaquam). In einigen Fällen ſcheint das ob halt, 
wenn halt unjer ob etwa, wenn einmal, wenn 
je, wenn anders ausjuprüden. „Ir Herren, jr tragt 
ein Korb voll Unglüd jeil, wenn je jn halt auß werd 
icütten“; Avent. Chron. f.529. „Und ob halt feiner 
Bas an unier Maut foment, da iſt er uns nichts von 
ſchuldig?; MB. XV, 5. „Der iuwer heime ſchin (fagt 
Boller in ven Nibel. B. 9190) der muoz vil trücbe were 


‚ den von der minen bant, ſwie halt ich gerite in ber 


Burgonden lant.“ Rott. Pf. 18,10: unico halto; 
Pi. 122,2. 70,7. Grimm 11, 240 f. 

3) Heutzutage wird halt (niemals halter, welches 
Arelung ven Bayern irrig in den Mund legt) vorzugs⸗ 
weile jur gewiffe MNebenbezichungen des Sages gebraudt, 
welche im Hehd. nach Berſchiedenheit der Walle durch vers 
ſchiedne Austrüde angedeutet werden müflen, und die ich 
nur Durch Beyſpiele erfiaren lann. (Vrgl. Zeitiche. 1, 274,9. 
292,36. Il, 338. 515. 1, 224,8 IV, 285,152). „So 
nimm es halt (vemn), wenn du es durchaus haben mußt.“ 
„Ih hab dich halt (num einmal) gar jo lieb." „Ich tue’s 
halt doch nicht.“ „Das wäre mir halt (nun eben) licher.“ 
„Dünden it halt (nun einmal) eine luſtige Stadt.“ 
„Ich mainte halt (je nun, ich meinte, Dachte eben). 
"Ich gib hatt ber, jo lang ich was hab.“ „Hajt halt 
wider zuvil getrunfen? gelt!* „Sie bat ir Kind halt 
ſo derfußt und derdruckt, ja halt, als wenn fie es gleich 
freßen wollt.* Kaltenbrunner (oberöfterr. Lieder p- 156 
bis 159) bat ein eignes Gedicht über dieſes halt: „a” 
Schlichtel („großer, plumper Menſch“) is kema”.... 
ünse Aalt, däs klao” Wärtl, wäs *s bödeutt, hät o' 
g fragt, und zo we mo” des sdtzt, und zwegng wäs 
als ma” 's sagt“, ꝛc. jä halt! (- w) num ja; ja freys 
lich, das will id) meinen. „Utique, ia holt“; Avent. 
Gramm. Je halt. „Der Kunig fennet David wol an 
der jtimme fein. Er ſprach: ift Das dein flimme, David 
lieber jun mein? Da antwort jm Herr David: es ift je 
halt mein ſtimm.“ Ingolf. Reime, ad 1562. halt jä, 
halt main, halt nicht (v-)? etwa gar, etwa nicht ? 
halt Auch! halt gern! halt nämlich! (v-), uns 
williges Darum auf ein Warum, über das man nicht 
gerne naher eintritt. Es it halt guet, halt groß, 
halt ſchen (U), es iſt freylich gut sc., niemand weis 
felt daran. „It micht daz einprechen Pos? Der ritter 
antwurt: der einpruch it balt oft ng und gut"; Cgm. 
54, f. 76% Schon dem Br. Berhtolt bilft fein halt bey 
alleriey Wendungen aus. (Des Menjhen Seele), „rag 
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ift gote ein gar lieber ſchatz, und it im halt jo liep, 
day..*; p. 2 (Bieiffer 357.12). „Swer got liebt ac... . 
der gan im jelber aller jwelifeit. Ich wil ein gröz wort 
fprechen: er hät halt (jogar) allez daz got jelber hät“; 
p- 4 (Pi. 358,39). „Klein üft aller heiligen und aller 
engel. ... und halt (jegar) unfer jrauwen beilifeit wider 
ver beilfeit, die get jelbe hät“; 175 (Pf. 165,3). „Bot 
bat den heiligen Moyſen geipiiet, daz er halt (jegar) 
noch hiute in dem paradife lebet mit libe und mit ſele“; 
196 (Pf. 103.33). „Und halt (jegar) in den flöftern bit 
din geitifeit ſo gar grögen übernthant gewunnen, daz.."; 
290 (Pr. 3091,19). Juwer koche Funnent rebte nibts nit, 
daz halt ihres iht ſi geim jo maniger lei ſpiſe diu Da zu 
bimele ift“; 236 (Br. 220,9). „Mu verergeniget etelicher 
bie manie pfunt und mac doch nibt tiumerr werden noch 
eſunt, und fan halt vil lihte weder geneien noch ges 
tterben; 2415 CHF. 226. 12). „Und der halt etelichem cine 
bübe gebe, er were balt herzeelichen fröz gebe man im 
aber cıne marfe oder berzegetuom, er ware aber frower“; 
256 (Br. 233.18). „Der niemer dehein junde ygetuot, 
und tuot er halt niemer dehein guot, Des tele wirt mies 
mer rät“; 167 CB. 160,38). Bral. ©. 56. 60. 65. 144. 
148 (Pfeiffer 155,39. 266,17. 269,3. 539,28. 512,22). „Der 
menſch waiz halt nicht für war ob er einen tag oder ein 
weil (Stunde) lebt, dannoch lat er nicht, er ſiell macht 
und tag nach werltlichem gut ...*; Cgm. di, f. 52a, 
„Daz mich des zimt daz er halt ymmer gerel (im Schießen 
fehle) oder er treff dag pildel“; daſ. f. Ib. „So gar vil 
und äne zil bän ich im gefraget, daz mich fin halt be— 
träget“, der. Trift. 2294. „Unz dag ez halt gar übent 
was“, dal. 2111. „Si turren holt nit wainen wan es 
präcdt in fchaden“; Cgm. 632, £.403. „ber zehen über 
wainzig ober holt über briffigf jar“, daf. 39. „Ich ban 
halt fo ſchons nie geſehen, ich geſach halt nie fchener 
weib“, Cgm. 719, £.4. „Ich wil halt ſagn Tem großen 
Mann fein mas geb mich gar nichts mehr an“, H. Sadıs 
1560: V, 365. „Id welt, es bett fie (Die Fiau) ber 


bundjclager wo ich halt ein hund überfem , daſ. 352. | 
„Gin jeder wirt, wer er halt iſt, der iſt ein here in feinem | 


haus“; dal. 383. „So gib halt in getted namen was 
vu halt“, Dr. Minderer (1620) p. 149. Das Brompt. 
v. 1618 fagt: „halt adverbium eoncedentis, Enimuero 
dij nos quasi pilas homines habent, ſie haben uns 
halt für ballen; tantum, tantummodo.* Das Voc. v. 
1735 gibt halt durch seilicet: „Du wilt halt allzeit 
unſchuidig ſeyn, scilicet insons videri semper amas.* 
„Gr it halt ein fürirefflicher Poet, scilicet insignis est 
poeta.“ Sollte halt in den letztern Bedeutungen, berem 
Zuſammenhang mit der eriten freylich micht ſehr Har üft, 


ein anderes Wort, und nach der Analogie tes abo. und | 
mb. wäniu, wen, wän, bes thüring. mech (meine 


ich), des fächi. glöch (glaube ich), des o.pf. glau' (glaub 
ich), des fchweizeriichen denkh (denfe ih), aus halt ich 





entitanden ſeyn? (ef. deſt. trwäm; dan. jaa men? | 
„Si ille, puta, Consul factus fuerit; Seneca, Q.N, 22). | 


„&s wirt michs, balt id, noch je feiner überreden, daß 


Stolzieren, Schwanzen x. chriitlich ey“. ſagt Avent. (br. | 


f. 18). „Ich halt, du babıt das erdicht“; Theurdauk. 
Das Promrt. v. 1615 bat: „balten für meinen, recte 
putas, du haltſt redt Daven * „Existimo, ich halt“; 
Voc. Melber. „hallig, ein unüberiegbares Wort: wie 
man jagt. 
bers; Dr. Karl Roth). 

halten (baltn), ich hielt oter haltet; gehalten, 
1) wie hchd. (abe. baltan, mhd. halten; Graf IV, 
89. BM. I, 619. Grimm, Wbeh. IV, 11, 275). Nah 
den Prompt. v. 1618 antwortete man auf das: Ges 
ilt! eines Zutrinfenden mit: Sc halte! holon! 
chifferruf an die ſtromaufwärts Zichenten, wenn fie 
balten jollen; hour! wenn fle wierer geben ſollen; 
(Aſchaff.). Der Halt, 1) wie hehe. 2) ä. Sp., ber Ger 
balt. Grimm, Wöch. IV, 11, 272,6. „Der alte Halt 
des Meichstbalers .." „Daß die Münzen dem gemeinen 
Meihshbalt an Echrot und Korn nicht gemäß.“ AO, 
1695 werden Reichéthaler dem alten Reichſchrot und 


Der Boneboat éſs hallich gestorbe“ ; (Weis | 


Kr. Lightel. IV, 71. 


Halt 1100 


Korn nach, im äußerliben Halt (Nennwerth) aber zu 
2 fl. xh. gemünzt. Yori, Mz. R. ILL, 20, 35. 50. 231. Der 
Haltbrief, (a. Sp.) Ichriitliches Inftrument ber Ber: 
bintlichfeiten, die man erfullen will (2). „Wann tod 
unjer Herr ver König von unierm alten Herrn vollen 
Haltbrief bater; Kr. Ltghdl. 111, 143. Der E-halt, 
bes Schalten, 1. & und die daſelbſt angefübrte ältere 
Bedeutung von E-haltiger, wornach man alauben 
fonnte, daß früher nur die Genoſſen und Dieniiverior 
nen religiofer Borporationen dieien Namen geführt. UÜbri— 
gens ſcheint 5 bier wol cher die allgemeine Bereutung 
lex als bie jpecielle conjugium zu haben, obgleich ſchon 
Br. Berhtolt (205. 3525 Pfeiffer 108,36. 479,15) fagt: 
„Dü heißeſt chalt, daß dü ten liuten, die in der & find, 
ir ere und guot getriuweliche behwten und bewarn ſollt. 
An eine bloße Wietergebung des Inteinifchen servus Durch 
Halt (inſefern baltan tem servare entipradı) tjt wol 
nicht zu denken. „Es ſei wirt oder bausfraw oder chalt*; 
Augst. Stit., Com. 277, £ 90b, Die Ehalten, 9. 
Sadıs 1560: II, AL, 107 (1612: I, II, 216). Bral. 
auch Hilti uno Hold, Dis mitteliat. äldio mochte eier 
dem gothiſchen aljan alere, partic, praet. alids ver— 
leichbar jepn. (of. gebrödter Diener). "Die Halte, 
eflei; bejonters: die Eiſenhalte, mhd. tienbalte, 
Bernichelle; BD. I, 623. Grimm. Woch. III, 370. „Alliu 
flog und ijenbalt... . „buntert iſenhalt gröz, daz 
ie day sloz danne ſchöz“; M. Helmbrecht 1205. 1207. 
Gregor a.d. St. 2817. 2837. 2872. 2911. 2917. Grimm, 
Piptbol.! 629. „Quem daemon vincit inferni comperle 
vineit, mit der eıjenbalt der tewfel pint ın ber hell 
ben er vbertwint“; Facetus, Cgm. 72, f. 29. . Eiſen. 
2) (Öbrg., D. Lech) hüten; Grimm, Wod. IV, I1, 276. 
Zeitſchr. 11, 16. V, 447. VI, 183. Die Ros ꝛc. halten, 
Prerde x. hüten; (Lori, Lehr. 348). Ulphila: haldan 
iveina, Schweine hüten. „So birti ther thar beltit, 
joch ſines fches weltit“; Otfr. V, 20,32. „Ma vil hirten 
find da wirt übel gehalten“; Clm. 4408, f. 152. „@tes 
liches rede ich vernim, jam fi biu lember mit im haben 
di heime gehalten“, ©. Helbling VIII, 525. (Bral. I ha 
nio d’Sau ghüst't mit dier). Die Halt, (nad Zſchokke) 
Werteplag ın ber Nabe eines Gutes. Halten, plur., 
Weidepläge in der Mäbe des Gutes, Haimhalten; 
Vihhalten, Vih-etzen, eingezaunte Weitepläge, (Jir.). 
BM. 1, 623. Grimm, Wbech. IV. 11, 274. Bilmar, furben. 
Idiot. p. 146 f. Zeitichr. II, 515. V, 447. Der Halter, 
(falgb. Dfir.) Hirt oder Hüter, Grimm, Wbd. IV, I, 
300,1. Zeitichr. VI, 183. „Vichhalter und Gaißhirten“; 
talzb, Waldord. „Sie raufen wie d-Halterbuben*;z 
Gipeltauer Br. Der Halteriegen, Hirteniegen. „Dein 
Spru’ auf d’Thamäs-Nacht is nur ä Spaib dägögn 
(gegen des Gevatterbitters langen Spruch), I han schan 
wärlä gmaint, ä bet än Haltäsögn*, Lindermayr 63. 
(Cfr. „huebilt“ unter Hilti⸗diu). 3) ä. Sp., wachen, 
lauern, im Hinterhalt liegen. Grimm, Med. IV, II, 277.e 
„Das Krieasvold mußt ob ten Bauwleuten halten“, 
(wachen); “Av, Chr. 400. „Und als etliche unire Diener 
auf tem Weg geweſen find, wieder anbeim zu reiten, 
baben unfer Bruder umd die feinen auf fie achalten, 
fie unbewahrt und unentiagt angegriffen“; Nr. Ligshel. 
VII, 450. „Nauberen, aub Haltens und Mortprens 
nens wegen.“ „Ir ſullet auch im ewrer pflege und ambten 
niemant ballten, noc auf der ſtraſſen ſtraiffen laſſen“; 
Gebot des Herzogs Yutwig, Ms. Vrgl. verbalten. Der 
Halt, der Hinterhalt, Die Lauer, der Yaner: Plag, die 
Lauernden. Grimm, Wed, IV, Il, 271.4. 274,3. „Da 
fam id, in der Rauber handt, bielten oft tag und nacht 
im Halte; 9. Sachs. „Daß wohl vier oder fünf heim— 
liher Hut und Halt auf fc gemacht und geitellen“: 
„Alle Moden zweyr jtreifen, tie 
Halten am ven Bergen und in den Oehölgen befichtigen 
und vergreiften“ ; ibid. XII, 67. „Die Teutſchen ſtießen 
fid} in jre Halden uno namen jren Vorteil ein in den 
großen Welten"; Avent. Chr. Bral. Gudrun 1345,25 
(f. oben, Er. 1089: die Halte). „Den Halt breden“, 
aus dem SHinterbalt bervorbrechen. 


„Der Halt (die ım 188 
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Hinterhalt Tiegende Mannichaft) brach auf*: Av. Ehr. 355. 
361. ſich balren; Grimm, Wbeh. IV, 11, 281 f. „alt 
di’ hübst memä und bleib mä fein treu“. jagt bie 
Braut zu tem als Soldat abziehenten Hänjel; Linder 
mayr 36. 

Die Compoſita von balten in der Megel wie hchd. 
Mehr dem Dialekt oder der ä. Sp. eigene Formen und 
Bedeutungen mögen folgende feyn: aberbhalten inem 
etwas (vor Gericht), es ihm abgewinnen; (ſ. abbes 
beben). ER. v. 1616, £. 266. Brgl. Grimm, Woceh. 
1,33. aufhalten, vrb. aot., erhalten, ernähren, mähren. 
„Im Kloiter Ethal ſollten 14 Münd und 13 Ritter mit 
jren Hausfrauen auffaebalten werden“; Av. Ghr. 501. 
D’ Hirsch Aaltn si von Brunnkress auf. Mit dien 
Broud künms si’ scho” o” Wäl aufhaltn, mit dieſem 
Brod fönnen wir uns ſchon eine Weile nähren. „Alo 
alui altum auffbalten,“ Avent. Gramm. Brgl. ents 
balten. In Niederſachſen wird nach dem brem. : niederf, 
Wrtbch. ein Kind auf die Holung oder Holje (Koft) 
gethan. aufbalten Ginen, ä. Sp., ihn beföftigen, er 
näbren. Grimm, Wed. I, 50,7. „Wer nicht arbeiten 
fondte, hielt man vom Zehenden und den Kirchengütern 
auß.*... „Soll ein jeglihe Statt und Gegend jre arıne 
Leut aushalten"... „Maria Magpalena bat Ghritum 
von jrem Gurt außbalten und die Norturft und Narung 
reiben müſſen“. . „Wer ledig war, mußt bey den Rö— 
mern Tonderlich järlich Gelt zur Strafe geben, damit er 
ein Ghweib und Kinder wol bett mögen aufhalten“; 
Ay. Chr. Noch jagt man in Bezug auf einzelne Anläfe 
zum Eſſen und Trinfen u. drgl., daß man Ginen aus: 
balte, d. b. für ibn zahle, ihn frey halte. Gebräuche 
licher it: Ginem etwas ausbalten, es für ibn und 
ohne jeine KRojten beforgen, „Parrochus ben Horatio, 
der Gaſtbett Einem (umbjunft) ausbelt“; Av. Ehre. 151. 
152. 211. Ginem Brautpaare die Höchzeit aushalten. 
„Der Pfarrer zu Hainſpach nimmt im 3. 1587 eine Ber: 
wandte des Pfarrers von Dingolfing zur Frau“, welcher 
beyden im Pfarrhof zu Dinglfing einen Beyſchlaf und 
im Pfarrhof zu Dttering eine Heimführung ausgehals 
ten“, Zirngibl, Hainſpach p. 437. bebalten (bhältn, 
piältn), wie hchd. Die (obere) Pfalz hat nad einer 
ſcherzhaften Volks-Etymologie ihren Namen von tem 
Ausruf: pfälts! (behalte fie), mit welchem ter Teufel 


argen ihrn Befig proteitierte, als Gott der Herr ben Ber: | 


theilung der Länder der Erde dieſen unfeucktbaren Erd: 
yerich ibm zuweiſen wollte 1. Gramm. ©. 188, Der 
Behalter (Bhalto, Pfalto’), das Bebälterlein (Bhäl- 
tal, Pfältsl, Bhäjto’l), der Behälter, Echranf: Grimm, 
“abc. 1, 1324. Gl. a. 285: pibaltari, custos. Das 
;tompt. v. 1618 bat ie R. A. „meine Bebaltens, 
quantum memini, si rite recordor.* Begl. Grimm, Woch. 


1, 1322,8 WBilmar, kurheſſ Idiet. 146: der Behalt, 
meines Behbalts; bebaltlih. beybalten, uner: 


iaubtes Benlager halten. 
Schwängerungen®, wir. Berort. v. 1693. derhalten, 
mie hchd. erhalten; b. W. enthalten In der Bedeu— 
tung obtinere iſt kriegen weit vollsmäßiger. ent— 
halten, aufenthalten ſich, 1) ſich erhalten, fortbringen, 
ernähten: Obrmr. 2) ä. Sp., ſich aufhalten, befinden. 
Gimm, Woch. I, 637. II, 551 f. enthalten Ginen, 
ha Mufentbalt geben. Die Enthaltung, Aufents 
baltung, die Enthaltnuß, ä. Sp,, der Aufenthalt; 
tie Erhaltung, Ernährung. einhalten, den Taft (im 
Dreichen, beym Mujicieren), den Termin (im Bezahlen) 
balten; ſich einhalten, ſich feithalten an etwas. Ginem 
Sterbenden pas Liecht einhalten, mit angezündeten, 
geweihten Kerzen an feinem Bette stehen. gehalten 
(ghältn), vrb. act., behalten, aufbehalten, aufbewahren. 
Ghält mo *s do Wäl, behalte mir's indeflen auf. Vom 
Mittageflen etwas aur "Naht aufgehalten, zurück— 
legen und aufbewahren. 


tr, VII, 71. 
Behälter, Aufbewahrungsort, namentlich ein WandsKaften. 


„Gs geit ein Diup diuphaftiges 
gut ze halten einem manne*, Rup. v. Fr. Rchtb. Witr. | 
Der Sehalter (Ghälte, Kälto ), ber | 


„Rrübzeitige Benbalt: und | 





Dar Milchgehält?‘, (in Zirngibl's Hainſpach p. 219 fommt | 
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ad 1558 ein Milchfalter vor, der fidh mitten in einer 
Wieſe befand); G’wandgrhälte‘, Kuchlig’hälte‘, Fisch- 


Helt Helw 


g halton. „An der Frawen Öewanpfalter.. .“ „Die 
Kelter unbeilogen waren . ."; H. Sachs. „Der faul 


Rrig im Kalter“; dal. 1560: IV, III, 67 (1612: IV, 
111, 147). Brgl. Zeitichr, IV, 172. Das Gehaltnuß, 
das Behaͤltniß, (Baur). „Das Mebengehelt, Gerüft da 
man die Reben aufricht“, Prompt. v. 1618. aufge: 
halten, aufbewahren. eingehalten etwas, es aufs 
bewahren, indem man es irgendwo bineinthut, verbirgt ; 
(Baur). Der Inhälter, Inhelder, (MB. XXV, 241) 
Inhaber. „Inhelder vips brieis.* überhalten 
(vu. vu), veb. act, (Obrme) erſparen. Kunt mo’ si’ 
kaa’n Kreuz‘ net übshaltn, tät ma” wei de’ wıl; 
Dbr®. unterhalten (vv. zu), vrb. act., zum Sol 
daten anmerben. Sich unterhalten laßen. unters 
baltlich, unterhaltenn, furzweilig. "verhalten, zurüd: 
halten; BM. 1, 622° „WVBerbaltet alle bunde*; Mabr. 
101. „Swer Wägen (Mame des Hundes) wol fan hegen 
und fan ouc in verhalten“; Dal. 288. „Ic miz in 
ouch verhalten underſtunden“; da. 324. verhalten 
ſich, 1) ſich aufhalten, verweilen, zurudbleiben. 2) vers 
hehlen, verheimlichen, verbergen; b. W. vohaltn, „Wel: 
dyer Finder den Fund eines Schages verheelt, und dem 
Landesfüriten nicht zu willen macht, der foll nichts daran 
haben, und dazu um das VBerbaltene geftraft werden“; 
Kr. Lighdol. XVI, 17. „Brief nit verhalten, fondern 
eröffnen und verlefen“; MB. VAL, 317. „Ob fih ein 
Derlagter, mit gevirde oder betrug verpürge oder ver: 
hielt“; Gerichtsord. v. 1520, Tit. 2, 4. Geſatz. ver: 
gehalten, (Gorg.) verbergen, veriteden; (Baur). Ber: 
gebaltens ſeyn oder ſpilen, Weritedens ipielen. 
zubalten mit Ginem, mit ibm zufammenbalten, (une 
erlaubten) Umgang pflegen. „Schleckmetz. Ich bin als 
fromb als deiner zwu; haſt auch, nicht lang, gehalten 
u. Martſch. Mit wen? Schledineg. Mit dem. Mit 
unfern fchenen jungen Gapelan“; 9. Sachs 1560: II, 

14. 

Die Hilti-diu, der Hilti-ſcalh, (a. Sp.) leibeigene 
Dirne (1. Diu), leibeigener Knecht (1. Schalf) von 
beionderer, Durch das jegt dunkle hilt bezeichneter und, 
wie es fcheint, von der der Bar-diu um des Bar: 
ſcalhes verichiedener Gontition. Graf IV, 912. VI, 
452. UM. 1, 368. Cod. Emeram. in Pezii thes. an. I, 
III, 77; Meichelb. Hist, Fr. 1, 11, 431, cf. 521; liber 
tradition. Scti Petri monasteriensis (in Nagel’s Notitiae) 
Mr. Il u. VI. Seyfrid, Geſch. der ſtändiſchen Gerichte: 
barkeit I, 326 ff. „Daz du gebeſt hilt (Hilf?) und rat“ 
(zum Böſen); Cgm. 717, f. ſUusb. Ich weiß nicht, vb das 
»„bucebsilt oder hert, armentarius* eines Vocabulars, 
Ms. v. 1455 aus Tegernſee, bier Berückſichtigung vers 
dient, welches freylich einen gang andern Sinn geben 
würte, als das alte bild (fem.), welches in der alti. 
Go. Harmonie, Gap 47, als mit hantcraft und megin 


ſypnonym, im Hilvebrandslied, wie überhaupt im Angelf. 190 


und Jsländiihen, für pugna, Bellona gebraudt ift. 
Gl. o. 54 ſteht: iTanbilta, vinculum vel compedes ; 
(1. oben, Ep. 1100: die Halte, Eifenbalte). Wahr: 
Icheinlih gehören auch die alten Mannsnamen Hiltis 
brand ac. (Hültl Seriptor, Clm. 9724) und die Weibs— 
namen: Hilte („aream dominae Hilte vocatam*; Reg. 
bav. 11, 49,, Ghrimbilt, Mahthilt, Gozbilt, Ker— 
bilt (wovon bey Meichelb. Hist. Fr II, 297. 432 vie 
Drtsnamen Cozhilti-huſun, Kerbiltishufun), 
Zeizhilt sc. mit bieber. Hiltvlade, ſ. oben, Sp. 324: 
blidenbladen,. Thusnelda aus Thurfinhildea (2), 
f. oben, Ev. 625. Brol. Grimm, Motbol.? 189. 217. 
393. Förſtemann I, 662-8. II, 734 ff. 

bolterpolter, bell. bol over bol, kunt über Ge. 
T. oben Sp. 1001: hboldern. 





— Helme, Hilwe, ſ. oben, Ey. 1089: dae Ge— 
hilhb. 


1103 Halz Hi Holz 


Die Hülmwe, ſ. oben, Sp. 1084: die Hül. 


halz, ä. Sp., lahm: (gotb. halte, abr. mbr. halz; 
Graf IV, 929. BM. 1, 624). ſ. oben, Er. 1063, die 
Hüff: bufbalz. verhelzen, verlabmen, lübmen ; BM. 
1, 624. Diemer 8,8. 324,22. „Die bie nebein not ſuariu 
noh gehiu verhelcet von quotes willen rehtere werde“, 
Clim. 9513, Bers 206; '(bieber ?).” 


(Das) „Gehilz, capulus*, (Voc. v. 1445) Griff, 
Heft am Schwert; (abo. helza, mbt. helze, bilze, 
fem., gebelze, gebilge, ntr.; Graff IV, 930. BM. 1, 


660 j. Brot. deſt. gilee, jilee, jilce, capulus), „An 
jren feitten fuertten ſy lange filbrein ſchwert mit gehbilß, 
tnöpff und ſchaiden“, Wſtr. Ber, III, ad 1476. ehülz, 


Ghron. in Freyb. Samml. I, 29. Kärnt. beige, Meſſer— 
beit; Jarnik 143. „Zwei ſwert wurden da binfure brabt 
der einez decheine belzen bat“... „dag du ame bie 
helzen fibeft“. . . „mit der heizen daz iwert“; Cgm. 
94, 47a- h. „Capulum, helza“, Diut.11, 330. Gl. a. 
5. 519. 523: belza, capulus, manubrium, engl. bılt, 
ital. elza, böhm. ailce. 


Das Hotz, 1) wie bahn. (a. Sp. zunächſt in der Bes 
deutung nemus, silva. Graf IV, 930. BM. I, 706). 
„Holi, lignum; Diut. 11, 339. Faul Holz als licht 
au benusen; COgm. 4543, f. 95. 2) (in der Sprade der 
Holzarbeiter des Gebirge) ſpeciell: ein Block von bes 
ſtimmter Dimenfion, Werung, gewöhnlid von 16 bayr. 
Zoll Didte und 6 Rus Kinge, Werbolz; was viel mins 
ber Did il: Halbholz. 3) (Xori, Lechrain 135. 141) 
eine beitimmte Quantiiat Holjes: „Atem jo ſöond bie 
Mayr tegliber aın Helz bauen, yr vier umd zwanzig 
Meier fir ain Holz.“ In der oberläntiichen Fort: 
ſprache lautet der Vlural nach Gramm. 754 gerne: tie 
Holz „Die Holz aufzainen; Die aufgezainten 
Holz*; Salzb. Forſtord. 7.8. „Tauſend Holz (Hole: 
ftämme obigen Maßes) machen im Durchſchnitt su Klaf—⸗ 
ter“; Hayıi Statiſt. II, 6. 4. „Die aufleger fullen nit 
mer ze lon nemen dann von ainem holcz Das mit 
XXIII ift vnd XVIII pom VIdn. vnd was hinder XVII 
pömen bat VII dn.; Cgm 544, f.48. 49. Gebts Hölz ! 
beym Grheben eines Dadıftubles; Zölz! nd” mal Hlölz! 
M. A. Holz bey ver Wand oder ben ter Herberg 
baben, von Perionen des ichönen Geſchlechts: mit reich: 
lihem Buſen ausgeftattet jenn, (Anſpielung auf die Holz: 
vorräthe, die man oft um die Wante der ländlichen 
Wohnſtuben aufgeicichtet fieht). Zeitihr. VI, 154. Das 
Hölzlein. Das Hölzlein (Hplzl) werffen, das Ge: 
ſprach auf einen Gegenſtand lenten, der ſonſt wol micht 
aufs Tavet gekommen wäre Gin Hölzlein im Maul 
baben, undeutlich ſprechen. „Wie grobe Hölzlin 
(Bauernlümmel) vflegen zu thun“z Hiervon. Harder von 
Uberfingen, Cod. iconogr. 3, f. 169, ad 1577. Hulzile, 
d. Er., Hölzel, als Name: Meichelb. Hist. Fris. I, Il, 37. 
Körftemann I, 757. Das Unbolg, geringes Abraltbolz 
(dir, Pſeud. Jir.); ſ. oben, Ep. 138: Die Vorachen. 


Knittel und dergleihen Unholz. Unholzhaufen wer | 


ten die an dem Haupttriftbach, wie an der Ealjach, ge: 
beigen. Sie müſſen unterfucht werten, ob nidt etwa 
entwendetes Ealinenbolz darunter; (Pſeud. Sir). Urs 
bolz. 4) (6. Er.) das Franzoſen- oder Vodenbolz.‘ 
Anfrage. 
No. 49). Zur berichtliden Grläuterung über den Urs 
jerung, Zwech und Umfang der einzelnen Etiftungen 
wünſcet man über nachſtehende dunkel ericheinende Stelle 
in einer vorliegenden Stiftungs-Urkunde gefälligen Ans 
ſchluß durch den Landboten zu erhalten: „Ungar'ſche 
Teitaments:Stiftung vom Nabre 1546 gu Sch. W., Titl. II. 
Nus den Renten vieler Stiftung Sollen and fremde, 
frumme, arme Meiſende, unfäbig ibre Wanterichaft fort: 
aufegen, I bis 2 Tage in der Statt aufbebalten und ver: 
vflegt, nicht minder ſolche Kranke und Dürftige, die ſich 
am Stein fchneiden, oder wehl gar in Holz legen 


laſſen müflen, nadı Möglichteit unternigt werden.“ — | Ind. 355, f. Sa, 


(Gingefandt im baverischen Landboten 1813, | 








Hol; 1104 
Was mag unter dieſem letzteren Auspruf „ins Holz 
legen veritanden werden? L. K. (Madırem ın Nr. 50 
und 51 des Landboten zwei, mit „Salvo meliori!* unter: 
zeichnete, von Schmeller jeinem Handeremplare des Wör— 
terbuchs ebenfalls im Aueſchnitt angefügte, Antworten 
auf dieſe Anfrage erichienen waren, ven melden die erite 
meint: „Darunter ſeyen ſolche Individuen gemeint, melde 
an ihren Händen oder Füßen durch Brechen beichädiget 
werden, Beinbrüche erleiden, krüppelhaft geworden und 
ber Heilung zu unterziehen find. Solche Glietmaßen 
werden namlich (und wurden es gewiß aud vor Jahr— 
hunderten) in hölzerne Schienen gelegt, geipännelt, ges 
ſpannt; und infoferne ftellt id) der Austrud: „in Holz 
legen“ beinahe volltommen identiſch tar“; — die andere, 
unter Beziehung auf Die Artifel „Helga, Gehilz- und 
„Halſen“ bei Schmeller, die unerflärlice Stelle durch 
„in Helz, in Tragbänder (wegen Varalyſis oder Apo— 
pleria, d. b. wegen vollftommener Lähmung) legen laflen 
müfen“ unbedenklich erflären zu dürfen glaubt, gibt 
Schmeller in Nr. 55 den richtigen Aufſchluß durch folgen: 
den Artikel: „Auf die in Pr. 49 des Landboten von 
L. K. getellte Anfrage. Holz war im 16. bis ins 
15. Jahrhundert unter Leuten vom Fache der fürzere und 
jeinere Austruf für Franzoſen- oder Bodenbeols, 
ſpaniſch palo santo oder guayaco. Mit dieſem aus den 
Antillen ſtammenden Mittel pflegte man die Snrbilis zu 
heilen. Es gab zu dieſem Zwede eigene Spitäler, die 
Blatter- oder Holzhäuser genannt wurten. So 
ein Holzhaus wurte 4.2. von einem Fugger 1519 in 
Augsburg geſtiftet, wo aud ein, zur Operation ven Brü: 
den, Stein und Gries beftimmtes, fogenanntes Ecdhneid: 
haus bis in bie jüngfte Zeit feinen Namen bewahrt hat. 
„sm Holz liegen“ bieb damals nicht mehr und nicht 
minder als: bie ſyphilitiſche Gur gebrauchen, und unſere 
Voreltern waren human genug, Dürftigere, die mit dieſer 
damals noch neuen Urt Kranfbeit bebaftet waren, auf 
emeiner Start oder frommer Stifter Koften in's Holz 
egen zu laflen. 3. 9. Sch(meller). Bon den Fuggern 
1519 zu Augsburg für die Gallicanos ein Spital oder 
Holzhaus geftifter; Cgm. 3733, f. 22. Schmid, ſchwäb. 
Woch. p. 256 f. Vigl. Nürnb. lit. BI. v. 1803, p. 74. 
Mit Holzwafſer ſchwitzen, Franzoſen in Blatter: und 
Holzhauſern eurieren; Dr. Minterer 1620, p. 174. 175. 
Sur mit Franzoſenholz, Aug. eir. 95, f. 201. „AO. 
1551 exivi e cura ligni Quaraci salutifera*, ſchreibt 
ein Fürſtenſelder Mönc, wahrſcheinlich Abt Peonbard 
Baumann ſelbſt. Clm. 7068, Vorſetzbl. Bral. oben, 
Er. 924 j.: Frangofen. Der Holzafalter, ſ. oben, 
Er. 41 f. „Holzaffalter pletter*.... „von wilden 
affaltern*; Cgm. »21, f. 232. 234. Der „Holzbock, 
rieinus canibus infestus, Hundelaus; unfreuntlicher, wils 
der Menſch“; Prompt. von 1618. Zeitichr. IV, 100,2. 
Holzland, ein Beyname, ben verichiedene, vorzüglich 
bewaltete Gegenden im Munde der minter mit Holz ge: 
legneten Nachbarn erhalten, So wird er am Denaumcos 
dem Lantjtrich zwiſchen Pfaffenhofen und Geilenield, um 
Münden der Gegend am reiten Iſar-Ufer nadı dem Ge— 
birge zu, um Landshut der Gegend an ter obern Nils 
und Mot bevgelegt. Dem Dorie Feld-Moching ficht 
ein andres entgegen, das in Meichelbeck Hist. Fr. I, 
f. 264 Holzmoching (jept Amber: Mocing? cf. oben, 
Er. 107: Mohingara) heißt; fo dem Feldkirchen 
ein Holzfirden, dem Relvolling einSolzolling, 
(etwa Holz: Zallingen ; Clm. 17120, £.45». MB. X, 411; 
aber f. 49 auch ein Allingen. cf. Förſtemann II, 50. 
795). Hazzi Etatift, I, 230. "Der Holzwegz Zeitihr. 
11, 355. Gin Holzhaufen aus Habolteshbufun zeigt 
Brüdner’s Probe eines benneberg. Idioticons in Knochen: 
hauer's Meining. Progr. v. 1843, p. 1%. Die Holzes 
fupven aus gefodten Rilzen. Das Holzweiblein, 
(6b. W.) Name eines gewiſſen Waldgeſpenſtes. wol tas 


‚ belzzwib, tie bolgsmuoia, bolz:rüna, lamia, der 


Gl a. 13. 43. 273. 663. 0. 70. Graff I, 653. BM. 111, 
719. Grimm, Mythol.? 403. 451. „Lamiae, holzwirp; 
„Agrestes feminae quas sylvaticas 
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vocant“; Clm. 14138, £.203b. @benfo: ber Holzmann. | IV, II, 309. Zeitichr. V, 447. VI, 414,86). Sicher ges 


„Aid fiht man diu kindleu fchreien vor den wälden, 
warn die wenent, ain holgman antwürt in auz bem 
wald“; Konr. v. Megenberg 16,20. Sind in dem Klag: 
lied der „wilden Holzleut* über das Verberbniß der 
Welt in Monaco, Augustin. 202, f... (v. 1654) ſolche 
emeint? bölzen, ar (halzo”, hılza“), adj., 
ölgern; mbb. hülzin, BM. I, 707. eh ‚ bülzig 
zi, hılzi’), holzicht, bölgern. Bon Holiblöden: wer: 
zig, die rechte Länge und Dide; halbhülzig, ges 
ringere Dice habend. Gl. a. 134: holzobti, nemoro- 
sus. hölzen, hülzen, holzen, Holy schlagen. ab» 
u einen Plag, ihm abholzen, das Holy darauf ab» 
auen. Grimm, Wch.I, 57. ſich behülzen, ſich behol: 
en, mit Holz verſehen. Vrgl. Grimm, Wbch. I, 1342. 
ie ebdlenns. Holz: Genuß oder Bedarf und Herbens 
ſchaffung defielben. verbolzen. „Der Bilchauer N. hat 
feines Töchterleins abgeichnittene Haare in des Gekreuzig— 
ten Haupt bineinverhülzet, als ob fie aus dem Grus 


eifir heraus wacsten“; MNitlerflofter 1695. Gine vers | 


holzen. vorbolzen. „In diefer Sache habe ich beim 
kaiſ. pe ihon vorgeholzt“; bayr, Bicecanzler Barth, 
Michel. Der Holzer, Holzknecht, (in den Salinen. 
waldungen) Holzarbeiter, Helghauer. Der Hölzler, 
(Lori, Berg.) Salzfubrmann, der ſich die Gebühren an 
den Zollftätten durch Anfchnitt an ein Holz vormerfen 
läßt. ſ. BeſteHoͤlzer. 


Der Hamm, niederd,, umzäuntes Stück Feld; brem.: 
niederſ. Wed. II, 473. Grimm, Wobc,. IV, II, 308. 
Stoppelbamm, Stoppelield; Firmenich 1, 30. (Unter: 
fchied zwiſchen Ham und Haim ?). 

„hämen ein Schiff, meflen, wie weit es ins Waſſer 
gebe*, (Höfer). Dabin gehört wol als Ahme, Giche, Gich— 
maß, Die „Häm* der Traunfteiner Stotord. v. 1375 
(j. Kohlbr. Materialen v. 1783, p. 62. 92, und v. Wilrdrs. 
Gloſſ. f. XXX): „Schullen die aufleger ir rechte häm 
haben zu ber fiat, von dem wälichen vaz (Meine) je ber 
Häm zu bringen follen fie nebmen zwelef pfenning.“ 
„Daz wen unreht may funden wirt, daz die häm haizzt“; 
Haimburg. Stat. (seo. XIII.), Senckenb, vision. dir. 
p- 280. „Gr muß in die heme (Gericht) fur got; 
Cgm. 291, £. 1756. Cf. fat. hama, Art Gefäß, 

'hämiſch (bämisch), adj. u. adv., wie hchd. (BM.I, 
661: bemiich. Grimm, Woch. IV, II, 308. Zeitichr. 
V, 447). Du Admdscho‘ Ding! hämdsch kold; (b. W.). 
„Is (fie) wär glei'so Admisch und mochät den Gspails“, 
Steljbamer 59. „Versipellis, dolosus, bämijd*; 
Semansh. 34, f. 209. „Gleich wie ein ſchlang in einem 
böl (bei?) auf das hemiſcht und tückiſcht woll (wol?) 
left ſehen füch mit werd und worten“; 5. Sachs 1580: 


II, IV, 40. „Wann es was ain minifter, dem warn diſe 


Wiener gram und hem“;z M. Beham, Wiener, p. 202,14. 
Of. deſt. hbamijnvy, Ichäntlich, meuchelmoörderiſch. 

Der Hamen, Fanggarn, wie hebd.; (akt. hamo— 
mbt. bame, bam, Fangnetz, Fangſtrich; Graf IV, 946. 
BM.1, 625. Brgl. mbd. hbamnen, bemmen; f. unten: 
der Hammen und Zeitichr. VI, 414,86). „Die Tewiel 
fprungen uff der Frawen Schwantz durch einander als 
Fiſch in einem Hamen“; Cgm. 523, f.207. Die Mayn: 
Schiffer hüten fih in ein Ham (Tümpfel, Sad) zu fom: 
men oder geriffen zu werten; (Aſchaff.). 

Das Hamel, ä. Sp, Diminut. von bam, hamulus. 
Diefenbah 273%, Grimm, Wed. IV, II, 307) „Wenn 
man bie plätern (an ber Haut) durchſticht mit ainer gul— 
teinen mabel oder mit aim hamel, fü get all diu poes 
fäuhten ber für“; Konr. von Megenberg, f. 1768, Pfeiffer 
p- 300,8. 630. 

Der Hammen (Hammo”), der Hinterichenfel eines 
ren Schmweines, der gewöhnlich geräuchert (ge— 

elbt) wird, le jambon, perna; (ahd. hamma, mb. 
hbamme; Graff IV, 945. BM. 1, 625. Grimm, Woch. 

Schmeller’s bayer. Wörterbuh, Dand L 





hören vielleicht aud bie als Abgabe aus Klofter Altaich 
vorfommenden Grbhbamm und PBrobfibamm ber MB. 
XI, 278. Das Prompt. von 1618 hat: „Hamm ein 
jchweinener idhendl, perna; vorderft Hamme, petaso; 
die hinderft, petasunculus“; das Voc. von 1735: 
„Hamme oder Schlögel, perna; Hamme jambt ben 
Rippen, petaso.“ „Perna, jchulter, forber jchweine hame 
fampt dem füß; petaso, fchinfe, ber hinder hame*; 
H. Junii Nomenel. 1629, p. 49. Gl. a. 475. 595: 
hamma, poplites; 684: bamma, suffrago; o. 192: 
campa (gamba?) „em die bammen geiwollen 
fint“, Clm. 56579, £. 200. „Bom hbammen und von 
pachen fan man gut fchlederbißlein machen“, H. Sachs 
1560: II, IV, 190. Mm 30. Nov. 1494 bewirthet den 
Dr. Hieronymus Monetarius aus Nürnberg mit feinen 
jungen Gefährten Antonius Herwart von Augsburg, Ca— 
ſpar Fiicher und Nicolaus Wolfenftain zu Liffabon ein 
Vernardus Fechter aus Danzig auf feinem Schiff indem 
er „unam pernam, quas weitfelifh hamen vocant 
et optimam cerevisiam ex Anglia et Dantzig* vorſetzt. 
Clm. 431, f. 166. Hieher wol auch das ſchweizeriſche 
Berb bammen, einem Thiere den Fuß aufbinden. Auch 
im b. W. 0” Ros, 9” Gäos auf der Weide Aemma”. 
Zeitichr. VI, 414,86. Das im Dialeft ungebräuchliche 
bemmen würde alfo denjelben Grundbegriff haben, wie 
bas lat. impedire und das franz. empächer (inpedicare 
von pediea. Diez, Wbch. 247). 


Der Himmel (Hämml), 1) wie bihd. Hammel; 
2) U. D,, männlides Schaf, Das feine Hörner hat, es ſey 
verichnitten, oder nicht; unterichieden vom gebörnten, uns 
caftrierten Widder, welcher Schäfbod genannt wirt. 
Bral. Hummelbod. 3) Schimpfwort gegen eine uns 
reinlihe Perſon, befonders ein Kind. Zeitſchr. V, 447. 
„Du bift ein rechter Hammel, Dredbämmel, Saubäns 
mel!» Aber auch im zärtlich liebfoienden Tone heißt es 
oft: „du lieber Hämmel!* 4) beihmugter Saum um 
ein Kleid; (auch brem.sniederf. Wbch II, 575. Brgl. agſ. 

emm, bem, fem., engl. bem, Saum; Müller, etymol. 

bh. d. engl. Epr. 505. Ghrentraut, friej. Arch. I, 71: 
hömmel, üthemmel, reinigen). Abt. bamal, multo, 
neben ham, genit. bammes; hamal, adj., mutilus; 
pihbamaloter, mutilatus; (ef. Saxon, chron. ad 1036, 
Ingram p. 208: „Sume man biende, fume hamelode“, 
fome were hamftrong, waren 6 Müller, etymol. 
Wbch. d. engl. Spr. 486). Graff IV, 945. BM. I, 625. 
Grimm, Wbdh. IV, II, 310. Zeitichr. IV, 310. VI, 82. 
„Hämling, muto*; Cgm. 619, f. 563. Diefenbach 3746. 
Grimm, Wbdh. IV, II, 321. "Die Hammelftatt, ä. Sp., 
errifienes, abſchüſſiges Terrain; BM. III, 601. „Gin 

amelftat (Abgrund, praecipitium) was im nahen bi®; 

eimm, altd, Wälder III, 218. Horneck: bamelftetig, 
fteil. Cf. Tat. 202,2: „Golgotba, hamal ſtat, calvaria.* 
Graff VI, 641. Der Hammeltang, ähnlih dem Huets 
tanz (f. unter Huet), beichrieben in Auerbach's Schwarze 
wälder Dorfgeih. (1843), ©. 393. Grimm, Wbd. IV, 
I, 313. 


behbammeln, ä. Sp., beihummeln, betriegen ? 
„Wuochrær, der die armen faufleut behbamlet quo dem 
wechſel oder quo anderm geding“, Konr. v. Megenberg 
f. 1365, (bei Pfeiffer 233.18: „der die a. faufläut haime 
lädt zuo d. w.“ Brol. daſ. ©. 526). 

Der Hammer, wie hchd.; (ahd. bamar, mhr. ha: 
mer; Graff IV, 954. BM. I, 625. Grimm, Wbd. IV, 
II, 313). In Mandaten von 1653 und 1668 wird da— 
gegen geeifert, daß „bie Bauersleute, wann fie über Land 
rt gemeiniglich gar große Steden, lange Meſſer und 

chinnhamber be Ih tragen, daraus offtermalen 
Naufhindel und Todtichläg erfolgen"; f. Weirer, Differtat. 
Xu, %. IV. Im EM. v. 1616, f. 692 heißen dieſe ges 
führlihen Hammer „Scherhbamer.* „Der Dengels 
hammer, ſ. oben, Ep. 517. Grimm, Wbd. II, 925. 
Drei” schau” wei a” Deng’lhamms', (b. W.) gedanfen: 
los. „So weit er (ber Maher) mit dem Tengelham— 
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mer werfen kann“, Niderdienger Ehehaft, Cbm. Kl. 177, 
. 186. Brol. unten: Hammerwurf. Der Reit: 
iumei, „Cestra, reithbamer, fauftfolben“ ; Nomenel. 
1629, p. 139. Der Hammerftraicd, (Mündıner Stadt: 
recht) anderthalb Schuh breiter Raum, innerhalb deſſen 
ic auf meinem eignen Grund eine Mauer ıc. gegen den 
Nachbarn aufzuführen habe, indem ich jenen Raum, ber 
mir eigen bleibt, jenfeits laſſe; (in der erften Ausgabe: 
„anderthalb Schuh breiter Raum, den gr 
meinem Nachbarn gehörigen Gemäuers, Tülls, Baus 
nes ıc. von meinem Grund und Boden ihm, damit er 
dieſe Ginfriedungen aufführen und unterhalten fünne, zur 
Diſpoſition laſen muß). Der Hammermwurf, ver als 
Mefiung für Grund und Boden ſchon in den leg. Baiuu. 
tit. XII, c. 10 und XVII, 1. 2 vorfommt, findet ſich 
auch noch in der %d8.D. v. 1553: B. V, Nrt. 14. Grimm, 
MR. 55. 64. 162. Mythol.? 165. Wbeh. IV, II, 321. 
Of. „taper-ear“ werfen; Cod. diplom. L, Das Kim: 
merlein (Hämmo'), 1) Dimin. v. Hammer. 2) lolium 
temulentum L., aipa. Der Maiſter Hämmerlein, 
der Hansmwurft im Marionettenipiel, il puleinello; Dario: 
nettenfpieler, der jeine Perſonen in einem Tragkaſten mits 
tels der zehn Finger produciert, (1. A. v. Bucher's Moͤnchs⸗ 
briefe, Mr. II); der Schinder, Scharfrichter; der Tod; ber 
Teufel, Grimm, Woch. IV. UI, 317 f. bämmerlen 
(hämmoin), mit einem feinen Haͤmmerchen klopfen; 


bämmern überhaupt. Ginen hbämmerlen, ihn auf ven | 


längs eines | 





Boden legen und bey ausgeftredten Händen und Buüßen | 


mit dem Kinn wiederholt auf die Bruft ftoßen: eine an 
der untern Donau landübliche Art von Selbitrache, die 
fih unter jungen Mannsverionen der Stärfere gegen den 
Schwächern mandmal erlaubt. Grimm, Woch. IV, 11,319 f. 

Das Hammert, dä. Sp., aus mhd. hHämit, Umzäu— 
nung, Verhau; BM. I, 625. „Und follen auch die Pruck 
und das Tor und das Hammert und das Perfrid ob 
dem Hammert mit einander perzern“, Theil. Urk. v. 
Gglofitein 1314. 


Die Hamerwurz, ſ. unten: die Hemern. 


Der und tas Haim (Haom), (D.L.) das elterliche 
Haus, die Heimat; (gotb. haims, ahd. mhd. dag heim; 
Graff IV, 946. BM. I, 653. Grimm II, 145. Geſch. 
d. d. Spr. 957. MWeigand I, 492. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
159). „Weil das Haus verkaufft ift, haben die Kinder 
fainen Haim mehr.“ („Da die Troyaner fain Ans 
haym bettent“; Dietr. v. Plieningen). In Ortsnamen 
lautet dieſes Wort jlatt haom gewöhnlich ham: Buxham, 
Eitensham, Kelham, Rosenham, Stammham, Weilham, 
u, drgl. Wie fait aus hait, fofen aus hofen, jo ift 
in einigen Wällen aus ham ein fam entilanden. In 
Haim:Garten (m. f. Garten) icheint Haim noch 
wie das Ulphilaiſche Femin. haime für xwren, vicus, zu 
ſtehen; doch läge das island. heimr, auch für coetus 
—— noch näher, „Compitum est locus ubi rustiei 

iebus festivis conveniunt ad jocandum vulgariter bein: 
arte”; Gl. Augiens,, Mone's Anzeiger VIII, Ey. 395. 
Diefenbah 1376, BM. I, 483. Zeitichr. IV, 202. V, 343. 
Der Haimbefuch, (DR) Holjgrund in einer Hoch— 
waldung, der zu einem Bauerngut eigenthümlich gehört; 
Lori, VergR. Die Haimdiern, (D8.) Dirne oder 
Magd, die zu Haufe bleibt, im Gegenfag ige die 
mit dem Vieh auf die Bergweide (Alpe) gelendet wird, 
der Albendiern, Sendin. 

9” l&bfrische‘ Buo' göt'n 'Albmdeonäl zus, 

0” langwäligo' Kn&'d is füs Hasındeonal gröd. 
Der Haimarund, (DL) Grund, ver in der Dorfaflur 
liegt, im Gegenſatz der Alvgründe Das Haimbolz, 
(DE) Waldvarcelle eines Particularen, im Gegenſatz der 
Staatswaldungen. Hazzi, Statift. Kr. Lhot. XIII, 183. 
Das Haimvih, (4) Vieh, welches nicht auf die 
Alpenweide fommt. Zeitichr. V, 484. Die Haimwaid, 
Gegenfag der Albenwaid, Der Hämprich, Heim: 
burger; (ESchweinheim ben Aſchaffenburg). Bom Subft. 
heim brauchte die a. Sr. einen Dativ beime in der 

ebeutung domi (gl. i. 552: fonn iro beimi ließe ein 
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Femin. vermutben) und den Aceuſativ beim für: ins 
Haus, nach Haufe, domum. Auf den alten Dativ beime 
beziehbar die Formen: ha im bey (haa”bey, v-) DE, 
zu Haufe; babaim, dabaimen, dahaimt (dahaam, 
dohaomoꝰ, dohaomt, dahaa”t, o.pf. ahai”), dabeim, zu 


Haufe. Beniamin beſtünt heime“, Diut. II, 101. 
„Einer iſt heime“, daſ. 102. darbeimo ſiggen, Nor, 
17,57. 


„Ich priefter an gotz flat wenn got nit daharın 
if“; Deckel des Cod. Windb. 211. bie Beinen beliben, 
Augsb. 1262, Cam. 574, f, 21. hie haime, ber baim, 
Augsb. Stotb,, Freyb. 15. von dahaim, von zu Hauſe. 
vabaim ſeyn irgendwo, da zu Haufe, anfäßig, gebürtig 
ſeyn. Im einer Sache dahaim fenn, fie wohl ver— 
fiehen. Auf den alten Accuſativ beim beziehbar: haim 
(haam, hao”, o.pf. haim, hai”), adr., wie hchd. heim; 
haimher (haim’o) und haimhin (hAimi”) o.vf,, kr, 
yin nah Haufe. heimenan, Notf. 136,3. BM.I, 656. 
„Daz (ed, das Vieh) hincz naht fiem gefung und friih 
ee) Wolfiegen, Cod. Aug. ecel. 21, f. 1b. %, 

aim und haim, auf dem ganzen Nachhauſeweg. 
haimzue, heimwärts. haimbachen, ſ. oben, ©p. 
195. haim geigen, ſ. oben, Sr. 879. Zeitſcht. 
V, 345. 446. VI, 328,172. —* haim leuchten (zjün: 
den), Zeitichr. VI, 120,61. IV, 11266 baim gen, 
(fg) ſich zurüdziehen; ſterben. haim gen oder rin: 
nen (jalyb,, Hbn.; von der Mil) bey der Käfebereitung 
zerrinnen ; (Dir.). baim Femen; M. A. 08 kimt da 
gwis wid Aaom, es wird dir wieder vergolten, bezahlt. 
baim ſchlagen dem Verfertiger eine Arbeit, fie ihm 
wieder zuftellen, weil fie nicht nad Berlangen gemadt. 
haim Torten Ginem etwas, es ihm zuſprechen, als 
fein erflären; Av. Chr. 210. baimfueden, vrb. act, 
(vrgl. Tb. III: ſuechen): a) (ä. Sp.) jemanten in tefien 
eignem Haufe aufliudhen, um ihn gu mishandeln, (1. ®. 

ftr. Bir. VI, p. 299. Leg. Baiuu. tit. VI, o. 24. &o.Rcht. 
Tit.47, Art. 7); hausſuchen, Hausfuchung anftellen. „Ale 
Tafernen und andre Spielbaufer und verdächtige Woh 
nungen vifitiren und heimſuchen“; Kr. rabel. XUI, 
67. b) befucden. haim tuen (baom taa”) Qinen, fg. 
ihn übertreffen, zwingen; umbringen, beſonders wenn es 
heimlich geſchieht. baimtreiben, a) eigentlich ; b) meis 
flern. Der Haimtreiber, Vrügel; membrum e. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 159. Zeitſcht. VI, 212. haimge— 
zogen. »„aimgezogen fint iſt außen als ain rint“; 
Cgm. 714, f. 93. 

Der Haim, dä. Sp,, wie had. das Heimchen, bie 
Grille; (abd. beimo, mbb. beime; Graf IV, 953. 
BM. I, 655. Weigand, Wed. I, 492. Zeitichr. VI, 225). 
„Die ameige und der beim“; Renner 5616. 


Das Haimät (Hasmot), plur. die Haimäter, wie 
hchd. die Heimat, d. h. der Ort, die Gegend, wo man 
geboren ift; (abo. dag heimödiz Notk. 136,1: day beis 
mote, des heimuodid. Graff IV, 951. BM. 1, 655 
Meigand, Woch. I, 492, Wilmar, furbefl. Idiot. 154 
ef. Grimm II, 250. 257. 996). Heimuot (im Reim 
auf „guot*), Gregor a. d. St. 595. „So die ſele gen 
heimode folte varn“, Menner 23280. „I” mein” Haemet 
mact mans nicht ſo.“ „Dohaamt is dohaamt. und wer 
bleibm ka der blei', d‘ Hasmat is, glaubt mo’ 's gwis, 
da zwaat Muadolei'*; Steljbamer in Kaltenbrunner's 
Jahrb. 1844, ©. 263. 2) das elterliche Haus und Beſitz— 
thum. Beitichr. V, 254,61. 446. VI, 184. Dor jüngst 
Su” kriegt 's Hasmat. 3) Haus und Hof, Beſißthum 
überhaupt. 9” guats Haomot, 9” spers, spissigs JJaamat. 
Gin Haimät eintuen, ein Anweſen durch Kauf an 
fih bringen. R. A. Des is 9” Schmäz, der kao” Har- 
mat hät, ein zwedlofes, ungegründetes Geſchwätz. 


haimen, ä. Sp., heim nehmen, bringen; au fi, an I% 


fih bringen; feitnehmen. BM. I, 655. Bilmar, furbef- 
Ipiot. 159. „Als nun Got den furiten wolt baimen‘; 
Wſtr. Ber. V, 51. „Die Herren von Bernried fuln mid 
haimen nad dem tod inner geben meilen von Pernried“, 
(fie Follen meine Leiche wenn ich nicht weiter ale 
10 Meilen v. ®. iterbe); MB. VIII, 330. VII, 172, IX, 203. 


— 


Heu, Getraid u. drgl. „ein haimen.“ „Den Zehend 
——— (baimen) und vanten“, Chron. Ben. II, 167. 

gl. haimßen. „Gin Guet haimen“, es durch Kauf 
an fib bringen; MB. XXII, 112. „Sid eines geftolnen 
oder entwendeten quetes underwinden und (ej) hbaimen“; 
2.R. v. 1346. „Darumb mid mein gnädiger Herr zu 
Staingaden gehaimet und gevangen hät mich und meis 
neu Kind“; MB. VI, 612. cf. Gem. Reg. Ehr. II, 400. 


verbaimen, ä. Sp., einfrieden mit einem Zaun. 
„Eine vichweid vergeinen und verheimen*; MB. XVI, 
499, ad 1468. 


"Die Haimerin, was bie Haimbdiern, (f. oben). 


„9” ba9”frische Bu» get 'n 'Albmdeo'näl zus 
und o”bokstärre Knet is für d‘ Hasmrino” gred*; 


Aurora v. 1828, No. 43. 


haimiſch, von Thieren: zahm, domesticus, im Gegen: 
fag der wilden. BM. I, 654. Haimifche Anten, 
Tauben ı. Im ol = Putherbey scheint es für 
hämiſch zu fichen. „Mit haimiſchen kuppleriſchen 
Griffen einem ein Buech dedicieren.“ „Simulatio, hai— 
mifchait, duckiſchait“, Poll. 668, £.168. anhaimiſch, 
einhaimiſch, ä. Sp., p Haufe befindlich. ſich an— 
haimiſch halten, zu Hauſe bleiben, nicht verreiſen; 
Ltg. dv. 1514, p. 483. „Kaifer Carl bat allmal ein: 
baimiih (menn er daheim mar) mit feinen Kindern 
geben"; Av. Ghr. 335. 
haimlich (hasmli', hasınlo', has”la), 1) wie hchd. 
heimlich. BM. 1, 653 f. Zeitichr, VI, 181. 527,16. 2) zahm. 
Haimliche Anten x. „Zu Nürnberg“, ſagt Fr. von 
Bodmann a0, 1709, „Teint Elaine jehr baimbliche Diubs 
Ien, gang weiß mit ichwarzen oder rotben Köpffen und 
Schwaiffen.“ „Daß dieielben Menichen (in den Walden, 
die jelten fomment zu Sotstienit und zu dem Gotswert) 
haimlicd würden an andadıt und an allen quten Dingen; 
MB.XII, 212, ad 1346. 3) (Salzach) fill, friedfertig; 
ein baimlicher Menſch. Sey haimlich! 4) traulic, 
vertraut, vertraulich, familiaris. Haimlich werden gegen 
jemand. Brave Mätchen Tollen fih feine Mannsperton 
z’ hasmli' wer'n lassn, „Der kneht mac dir heimlich 
fin, dem dü repelft dã mit, dü vil boſe dehſelrit!“, fagt 
bie Frau zur Dirne; ©. Helbling I, 1194. „Wil ir ber 
wirt heimlich fin, als ein güt lembelin imiget fie, ſwie 
er ir tote; daf. 1249. „Hausfrawen nindert Den wirten 
haimlicher find baun an den beiten“, Mechtb. v. 1332. 
Mitt. Bir. VII, 33. „Der chnabe dehainem lerer was 
fo hainlidh*; Barlaam und Joſaphat. Gin Ort ift 
baimlid, es it Ginem an einem Ort hbaimlich, 
wenn er die Empfindung bes Bertrauten, des Traulichen 
erwedt. Die Haimlidhe, die Vertrautheit, Traulichkeit. 
BM.I, 654. „Derielbe Gunther dem wir liebe und 
haimleiche haben gehabt (qui amicabiliter usus est 
nostra familiaritate); MB. IX, 146 und 150. „Nü fi 
gewarnet dar an ein iegelich man, Day er ſweſtern nod) 
nifteln si nibt ge heimliche bi", Gregor a. d. St. 247. 
„Dü bäft ir anteren vliz an Liner heimeliche*, daſ. 
2761. Wirnt von Gräfenberg (Migalois 7572) fagt von 
den Frauen: „Min lop ware in baz bereit, were mir ir 
heimliche befant.- In anderm Einne fpricht Ortolvh 
von „der Frauen Heimlicheyt, Die menstrua heißt.” 
Gin Mittel „zur unfertigen Haimblidfant* (Mangel 
ber Menftruation) ſteht im Cgm. 4426,0, f.3. Der 
aimlidhe, (i. Ep.) der Vertraute, geheime Math, fami- 
Haris, secretarius. „. .. Und da bei find ze zeugen ges 
weien unser lieb heimlicher und Rat Graf Leupolt von 
Sales“; MB. XII, 457, ad 1365. „Friderich der Burg: 
gi von Nürnberg des Kailers lieber Heimlicher*; 
em. Reg. Ghron. ad 1330. „Kaiſer Ludwig nennt den 
Grafen B. v. Graiſpach fein Haimlichen und Haupt: 
mann in Obern-Bayrn“; Hunt’s Et.®. I, 106. Im 
I. 1349 vericreibt Herzog Sterhan zu Ingolftatt den 
edeln Mannen Hadmar und Ulrich von Laber jeinen 
lieben Haimlihern 600 ® haller auf die Bet um 
Grafſchaft Graiſpach. Urkunde, vom Clm. 9023 abgelöst. 
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„Secretaria, heimeliherinne*; Clm. 16029 (sec. 
XIV.), £. Tb. 

anbaimeln (achaomoln), vrb. Gs haimelt mich 
an, es mahnt mich an die Heimat, oder an etwas Bes 
fanntes, woran ich mich gern erinnere. 

gehaim (ghaam, o.pf. ghäim), 1) wie hchd. geheim. 
2) traulich, vertraulich, familiaris; von Thieren: fehr zahm. 

Ha’ 0” klaa”s Henno-l, is gschöckst und ghasm, 
löck I pi! pi! da läffte glei’ wide’ haom. 
„gehaimb, familiaris, intimus“; Prompt. v. 1618. 
Ch. ſchwed. hemſk, ſchauerlich vüfter, grauenvoll, Die 
Gehaime, Gehaim, 1) das Geheimniß, die Heimlich- 
feit. In der Gehaim (i" do’ Ghaom), insgeheim. „Das 
Landts Defenfion Werfh in höchſter Geheimb halten“, 
£otg. v. 1605, p. 66. „Ginem die Gur Sache gehörigen) 
Gehaim entveden"; ER. von 1616, f. 691. „Das (?) 
Rathbögebaim halten“, Gem. Reg. Chr. IV, 
2) (ä. Sp.) familiaritas, fpan. privanza. „Durch Lieb 
und Gehaym, die wir zu ben Goghaus Nanshofen 
haben“; MB. III, 368, ad 1339. „..Bon ber Lieb und 
von ber Geheime bie ich zu dem et ze Vollingen 
ie gehabt han und noch han“; MB. X, 115, ad 1355. 
„Dhain weiter des (Midler) ſelhauſes fol hainerlan ard: 
weniger gehaim haben zu chainer mänlicher perſon“; 
MB. XIX, 356, ad 1483. „Do der fridel zu ber frawn 
dom und mit ir hiet fein gehaim*; Cgm. 54, f. 44a, 
„Des (Wildes) zemiih gebeime mid, dicke nerte”, Labr. 
490. „Dod fan geheime meren vil dinges, day von 
freinten war am ende, Berlegenlih geheime vide er: 
obert daz ritterlicheg varen von fremden leider nimmer 
wol erfobert“; das. 196. fih geheimen Ginem. „Vlüz 
man ſich ir (dev Minne) geheimen, fremden 2“, daf. 195. 

Der Haimer! (Hasmal), 1) Haimeran, Gmeramus, 
(nad DB, Stoder). „Haimertl und Andre Rad“; Cim. 
9307, £ 49. 2) ein beimtüdiicber und dabey dummer 
Menich. Vrgl. (bieber 2) der Höömes, einfältiger Tropf; 
höömesachtig, eımfältig, (Rein); Firmenich I, 149,85. 
476,236, 

Die Hemern, (alzb.; B. v. Moll) die Mieswurz, 
veratrum nigrum L. Gl. a. 37. 654. o. 14: bemera, 
elleborum, gentiniana. Aconita hemer, elleborum, 
zen Cim. 4583, £.47. Graf IV, 054. BM. 1, 661. 

iefenbady 199®. 2606. 10%. Nemnich II, 1550. Zeitichr. 
V, 447. VII Com. tie Hemara. „Eboro (elleboro )’ 
bianco Hämmere, erba velenosa '(venenosa)' alle 
galline“; D. Giuseppe Bonomo. „Genciana vnte diu 
hemere geloteniu mit eziche if gut den tobentegen®; 
Clm. 536 (XII. sec.), f.86. „De juse herbae radiecis 
quae vvlgo heimwurz dieitur*, Em. C.40, f.23. Die 
Hämer oder hamerwurg, Cgm. 720, f. 116. 

Das Hemed (Hemad, o.pf. Hemm), das Hemeds 
lein (Hemodl, Hema-l, o.pf. Hemml), plur. die Hemes 
der (Hemado ), 1) wie bad. Hemd, (ann, bemibdi, 
mbd. hemede, hemde; Graff IV, 935. BM. I, 624. 
Zeitichr. II, 520. IV, 108,40. VI, 60. 418,30. 143,84). 
Der Vater fagte von der Tochter: „wä neme fiu ges 
want ?* (da ich alles verloren); der Freyer ſprach, „daz 
er ir wan in einem bemede bate*; Gudrun 1654. So 
fagte auch Freund Zichoffe dem Later feiner Braut, dem 
PBrarrer zu Biberftein. 2) Mannsrod, Jade, an den 
Alpen gewöhnlich von grobem, braunem, bey den nürns 
bergiichen Gebirgebauern von rothem Wollentuche He- 
met, die wollene Jade, (Paſſeier); Staffler I, 117. Die 
Bauern in blawen Hembdern, (Jaden): tirol, Kirchtag 
1819, p. 35. 70. Motfer XXI, 19: b&mide, tunicn, 
hemodi', adv., (Nũrnb., Hol.) im blofen Hemde. Das 
Niderhemed, ä. Sp.; gl. a. 826: „niderbemmebe, 
feminalia.- In Hemeds@rmeln, fo angefleidet, daß 
man dieſe fiebt, alto ohne Rod oder Jade. Der Hemed⸗ 
lenzel, Hemedſtingel, (Frank. Hemdlaäuter, ſchwäb. 
Hemd-hatteler, Hemdſchütz), a) Verſon, die im 
bloßen Hemde iſt; b) mentula. Anmerk. In ſoferne 
hem-idi als eine Ableitung von einem verlornen, tegere 
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196 4614) dem lat. indumentum überhaupt 


1111 Hm Him 
bedeutenden Verb (f. Grimm IT, 55) zu betrachten ift, 
fann das erſte Wort des in den legg. Baiuu. Tit, 8, 
cap.5 vorfommenden himilszorun (Codd. Paris. 4412. 
.d. f. Him: 
mel, tegumentum; und vrgl. Grimm, thol.? 829), 
das zweite bem goth. gataura (ruptura, von tairan, 
ahd. jerian, rumpere) entiprechen. Graf V, 692. 
"hemmen, vrb. act., wie hchd.z (mh. hammen, 
hemmen; BM. J, 625. Weigand, Wbdh. I, 497. Vils 
mar, Furbeil. Idiot. 147. Vrgl. oben, Sp. 1105: der Has 
men). Pferde, Gaißen, Rinder auf der Weide hem— 
men, (6. W.) ihnen die Vorderfüße jo feſſeln, daß fie 
damit nur hüpfen fünnen. 
Der Himmel, wie hchd., (goth. hHiminss, ahd. 
bimil, inhd, himel; Graf IV, 938. BM. I, 655. 
Grimm, Mnthol,2 661. Meigand, Wbceh. I, 506. Zeitichr. 
VI, 150). Gatz Himmsl äf do‘ Bettstäd! Ausruf, Der 
Rofshbimmel, in manden Gegenden eine Benennung 
von fehr guten eat Sr für Pferde. Vral. Oäns: 
bimmel unter Gans, Die Himmelfart Ehrifti wurde 
noch im 19. Jahrh. in den Kirchen Bayerns durch Gm: 
porziehung eines höfgernen, als triumpbierender Heiland 
angefleiveten Bildes dargeftellt. Nach dem Landgebot von 
1611 wider Aberglauben ıc., XXXIV. hat man chmals das 
Speftafel noch weiter getrieben; es wurde nemlich in den 
Kirchen auf dem Land eine „geflaidte und angezündte 
Bildtnus deß böſen Geiſts“ von der Höhe herabgeworfen, 
um welche, heißt es in dieſem Gebot, „Las gemaine Volk 
ſich faft reifen thut und bie ſtuck oder fleck, welche fie dar 
von befummen, im Feldt aufſtecken, ver Zuverficht, dz der 
Schaur dafelbs nit Schlagen Soll.» Gin Mehreres über 
beide Gebräuce und die Schwänfe, die Liendl Zautens 
ſchlaher an dieſem Tage anitellt, fich bey H. Sachs 1560: 
IV, 111, 40 (1612: IV, II, 132) und vrogl. auch unter: 
die Non. Die Himmelblüe, der Megenbogen. Der 
Himmelbrand (j. Hildebrand), aud die Himmel: 
fergen, die Königskerze, das MWollfraut, verbascum 
thapsus L. Zeitichr. III, 518. VI, 151. Sie ift eine 
Hauptzierde der Büfchel, die am Mariahimmelfahrtstag 
von Kindern gefammelt und in die Kirche zur Kräuter: 
weihe gebracht werden. „Himelprandtbluemenmwafler ift 
guet fur alle geihwulft“ ; Cgm. 4570, f. 41. Die Him: 
melbenn, Betichweiler; Cgm. 757, £. 7. f. Th. I: 
Refolmer. Das Himmelfraut, der Klee. Kinder: 


—— Rengoꝰ, rengo” Tröpfa”, 
schö” blüst da’ Höpfa”, 
schö” blüst's Z/imalkraut, 
Liobé Frau, mach's Türl auf, 
las 'n Reng 'nei”, 
las 'raus 'n Sunno”schei” ! 


Brol. Herrgottsbröd. hbimmellang, fehr lang, (eigents 
lih: hoch). Gin himmellanger Menſch, (wie bimmels 
höch und himmelweith. Zeitichr. V, 12.6815. himmel: 
lauten, Es bat am Beerdigungstage eines VBerftorbenen, 
nadı dem gewöhnlichen Ave-Laͤuten um 12 Uhr, in 3 Abjägen 
ſtatt. Für einen veritorbenen Landesfüriten tft in allen Kir: 
chen des Landes auch das Himmelläuten von 11 bis 12 Uhr 
üblich. „Bis an den ofterabent fo man ber faften zu bis 
mel leut“; Cgm. 823, £.5. Der Himmelmann. In 
der Faßnacht 1458 ließ man in Regensburg aufer ben 
gewöhnlichen Tanzbeluftigungen „einen Ed Se 
mit feinen Frauen“ fein Weſen treiben. Gem. Ghron. III, 
250. (Etwa Berfonen, die mittels einer über fich gehal— 
tenen Maskenfigur himmellange Menſchen vorftellten ?). 
Der Himmelring, der Regenbogen. Das Himmelring: 
Ichüßelein, Bracteat oder Münze von Goldblech, tie 
fie aus ber alten Zeit bie und da noch gefunden werden. 
Nach einem frommen Volks- oder he Kinderglauben 
braucht man nur den Punkt zu merken, wo ein Regen— 
bogen auf die Erbe ftößt, um ohne Fehl einen foldhen 
Schatz zu finden. Das Himmelfhlüßelein, die 
Schlüffelblume, primula veris. „Primula veris, himel— 
fdhlüffel, herba $. Petri, bethonia alba“; Ind. 365, 


| 
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f. 1866. „Fumus terrae, himelfluifel“, Cgm. 170, 
f. 10. „Corona regia, hbimelfchlüffel« (Kraut); Clm. 
4394, f. 177b. „Oculus porci, veltoluem vel flos campi, 
rustici vocant himeliluffel“; Ebersb. 130, f. 164. 
Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 412,17. Diefenbach 4596. 
275% BM. U, U, 413. Himm’l-seitt'n! Fluch— 


ausruf. Der Himmeltäu, die Bluthirfe, panicum san- 197 


guinale. „Von dem Getrayd und geringen Früchten in 
die Kuchl gehörig, ale Rüben, Kraut, Magen, Merl, Linz 
fen, Himmeltau und dergleichen"; Kärntiiche Zehendord. 
v. 1567. „Birke, Himmelsthau, Sirk“; Robrer, über 
die Deutichen der öſtr. M. I, p. 159. bimmelfam, 
adj. Das Voc. v. 1425 (Clm. 11730, f.74) gibt celebs 
durch himeljam. himmelizen, bimligen, bimels 
zen (-uu), bimmeladen (Bine), vrb.n., a) wet= 
terleuchten, bligen ohne folgenden Donner. Zeitichr. II, 
518. VI, 151. b) (HbE.) das Ausſehen einer Verſon 
haben, die bald fterben (himmeln) wird. Zeitichr. VI, 
150. 260, III. Das Kind bimlizt. Verhimlizt icon, 
geitorben ſeyn. Zeitiche. IV, 415,9. Der Himlizer, 
a. Ep. der Himelig, die einzelne Grfcheinung des Wet: 
terleuchtens oder Bligens. Ad fulgur, corrus- 
catio; Voc. v. 1445. „Do fchlueg in ain bimellicz ze 
tod“, Cgm, 619, f. 366%, „Spredht wol wolfen vnd 
Hi Le den heren“, Cgm. 8% 22, f. 17a. „Alſö 
chen wir den himellachen oder den pliegen on boner“, 
Konr. v. Megenberg, f. 55b, (Pfeiffer 92,10: den hime— 
ligen; vral. p. 508). Himmlotzer nennt 9. Rei— 
zenbed feine Zenien in Kaltenbrunner's oberöfterr. Jahrb. 
1844, ©. 149. ſ. Ligen "und vrgl. ınbd. himelblic 
(BM.I, 207; vrgl. oben, Sp. 324), himelblitz (Konr, 
von Megenberg, Pfeiffer 255,23). „Ao. dni. 1464... 
vidi corruscationes seu himipliß versus Bohemiam“; 
Deckel des Clm. 9688, 


"Das Himelz;, Himeliz, ä. Sp., Dee eines Zims 
mers, Betthimmel, Baldahin; (abe. bimilizi, mbp. 
bimelge; Graff IV, 943. BM I, 686). „Simelz, 
laqueare*; Voc. v. 1429. Gl. a. 43. 664. i. 756: his 
milezi, himelezze, himelze. „Capella (b. b. Bal- 
dachin), ein hymelez “z Voc. Melber. Diefenbad; 31Se. 
vrgl. Zeitichr. VI, 150. „Uber ir was ein himeliz' bo=, 
(Berthimmel) ; dv. d. Hagen, Gef. Abent. LV, 832. „Gin 
tal hoch und weit bes hymelicz bet ſunder neit von 
gold manig fpangen“, Cgm. 714, £.79. „Das täfel und 
die hbünelzgen, (himelzen); Kirchenrechn. von circa 
1500 zu Bug, Geſch. Fr. II, 99. „Under einer himel— 
zen daz was ein guldim tüch“, Ulr. v. Reichental. 
„gehimmelst want, laquearius murus*; Voc. Melber. 
Diefenbad 3198, - 


Der Hummel, ä. Sp., wie hchd. die Hummel; (abd. 
bumbal, mbb. humbel, msc.; Graff IV, 955. BM. 
1, 727. Meigand, Wbch. I, 522). „Mufit, der Hums 
mel®, welche Bezeihnung den Ginwohnern von Miftels 
gau (bey Baireut) durd ein Volfsmärcen beygelegt wor: 
ben it, zu deſſen ewiger Erinnerung die Männer an ber 
untern Hutfceibe nody eine Quafte tragen, die gleichfalls 
Hummel heißt. B. Landbote vom 8. October 1842, 
p- 1159, 


Der Hummel, (Schwab, Gichftdt.) der Zuchtftier. 
Brol.bommen, hummen, brummen, brüllen. Bilmar, 
furbefl. Idiot. 174. Zeitichr. VI, 81. 368; vrgl. 233. 
330,385.’ 


Der Hummelbod, bie Hummelgaiß, Bol, Wit: 
ber, Ziege obne Hörner, Beitichr. VI, 82. bumlet, un: 
gehörnt, (bey Adelung: hummelich). 0” g’humlatd 
Gaas, (Oberaudorf). CE£. deif., komoly, ftumpf, abge: 
ſtutzt; kärnt. fomolyi, feine Hörner habend; Jarnik 
p. 148. Zeitſchr. VI, 369. Vrgl. Hämmel. 


"Der Hummel, das Hummelfalz (in Hallein). 
„Dan ald man nach ausgang gemainer fudt durd das 
gens Jar den Huml im Hellein allmeg geiotten bat. ..*; 
ori, Berg. p. 34. Salzhummel, Salımautb, melde 
der Burgerichaft zu Radſtadt nad ihren Freyheitsbriefen 


198 hampien, ihm fehr au fchaffen geben. 
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v. 1512 und 1527 auftand, 2 vom Saljftod. Die 
Hummelbeihau, (im Hallein) jährliche General 
nn: Befihtigung; (Lori, BergR.), falzb. Forſtord. 
p- 81. 


Der „Hamballe”, (Franken, Schwaben) guter Narr, 
Tropf. 1. Haimpel. 


„bembern“, (Strbr.) medern, wie die Ziege. 


Hemd, ſ. Hemeb. 


— r — 


Der (7) „H”aͤmpel“, (O.Pf., Schuller) das Pferd. 
2) Wytſch.) ver Teufel. Vrgl. d. folg. Wort. 

Der Haimpel, Hai”pl, OPf., Heo”pl B, Ginfalts: 
pinjel. '„Höfer II, 46, s. v. Henparl“; ac. Grimm.’ 
„So wier' I den Ald'n Heo’bdl („Heambal“, dummer 
Menſch) do’ heirat'n müsßs'n, Gaftelli (1828) p. 208. 
1. unten büenen. Grimm, Wbd. IV, II, 321: der 
Hampel, Hampelmann. heo’pin, 1) fih einfältig 
benehmen; meinerlich thun; ſchlechte over Prufcharbeit 
maden. 2) Einen, ihn zum Beiten haben, mit ihm ums 
geben mie mit einem einfältigen Menſchen. Berhüm— 
veln, (&. Se) verpfuichen. Brol. Hampel, Ham: 
balle und Hamßen. Zeitihr. V, 347. 

hbimpezen, himpelzen, bimpfezen, bimpfel: 

en (-uu), von Kindern: vor und nah bem Meinen 
Pehluch en; hü’foalzn, (wildl.) abgebrochen weinen; 
vrgl. büenen. Zeitichr. II, 519. III, 133. VI, 151. 
Der Himpezer, Himpfelzer, der eimelne Stoß beym 
Schluchzen. Glei’ is de Bus’ stät gwe'n, hät kaa'n 
Himpfalzo m& 'th”, 

bumpen, 1) hinfen; hchd. humpeln. Weigand, 
Wbch. I, 522. Zeitſchr. V, 347. Of. gotb. hanfs, bamfs, 
altſ. haf, verſtümmelt; Kilian: hompe, extrema pars 
abseissa. Hümpler, (Eltmann) Schiffleute, vie in klei— 
nen Fahrzeugen, Hümpelſchelchen, Holy und andre 
Warren auf dem Mayn verführen; XYerıfon v. Franken 
u, 8. Himbelſchelch, bevedter Kahn. 2) langſam 
und fchledht arbeiten; ſ. oben: verbümpeln. Zeiticr. 
11, 285.” „Der ain andern baift ain himpler, der jelbig 
ift ain rechter ftümpler*, Haupt's Zeitichr. VIII, 539,91. 


Die Hampfel, (Meihers: Hambel; Dr. K. Roth 
Handvoll. Grimm, Wbch. IV, 11, 322. Vilmar, kurheſſ. 
Spiot. 147. Zeitichr. II, 192. 515, V, 103,100. VI, 
260, III, #0. 


bamßen, bampfen, ein Ding, es handhaben, deſſen 
Meifter ſeyn. Buo', der ka” 's Aampsen! Ginen 
Des Ding hät 
mi’ ghampst, bis I’s 'künnt hd’; (U.Donau). CF. eeſt. 
bampenytugi (hampeihen?), aushungen. Brgl. hanſen. 

baimßen, einhaimßen, beimfübren, heimbringen 
die Feldfrüchte, Ernte); isl. hbeimta, fchwer. hbimta, 
holen, recuperare, „&s mag der Mahlgaft, was an 
Schrot oder Klenen darvon wird, ihme ſelbſten heimb— 
ſchen“; OPf. L.Ord. v. 1657. ſ. haimen. 


Hamfter, f. unten: bie March, Beimard. 


hn-hn, faules Ja. Brgl. Zeitichr. IV, 245,93. VI, 
517,6. 

Der, dem, den Han (HA), ober auch: dem, ben 
Hanen Be plur. die Hanen. Dim. das Hän: 
lein (Hä’l), wie hchd. Hahn; (ab, hano, it. ha⸗ 
nin; mbb. hane, han, genit. hanen; Gran , 958. 
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BM. I, 626. Grimm, Wbd. IV, II, 159, Brol. Henn 
und Huen, und Grimm II, 42). „Bon dem hanen“, 
Konr. v. Megenberg 192,11. „Gin henn fcharrt allemal 
mer bannen als zubin tragen fiben hannen*; 9. S 
1612: I, 1055—56. 1560: II, IV, 11 ff. „Item ber 
Rormüller foll ain baann haben der aimeuggig if“, 
Ghaftbüchl. des Dorfes Dtting bey Ingolftadt v. 1577. Um 
ben Han (als Preis) tanzen, Cgm. 714, £.301. „We: 
lihs alt weib mag gehaben den tauf (das Taufmwaller) 
die maint fi hab den Haan ertanzt“, Dr. Hartlieb, 
Grimm, Mythol. LXI; Wed. IV, II, 162, e, Zeitſchr. 
IV, 109,46. Die Ableitung von einem vermuthlichen Verb 
banan, praet. buon, (canere, j. hüenen), ift fehr 
lodent. & ehört wol auch das fchweizeriiche gul zum 
isl. gala, göl (canere). Tautologiih fagt man: ber 
Godelban, Gockelhanhan (Gögkl-ha”ha” -vu). 
gogk'lhä’häa” fchreyen, fräben. Das Gockelhanhan— 
Bluemlein, (D.Iiar) der fnollige Erdrauch, fumaria 
bulbosa L. „Der rotbe Hahn, eine Feuersbrunſt“, 
v. Dell, Grimm, Mythol.? 568. 635; Wod, IV, II, 
161,&. „Gh das ich dir und deinem mann auf bein 
ftadel jeg ein roten han“, H. Sachs 1560: II, IV, 13. 
Den Namen Rotenhan ſ. oben, Sp. 1067, unter ber 
Hag. "Der Rebhan, wie Rebhuen.“ „Wiettoch da nern 
fih di repbannen von“; Cgm. 4543, f.49. "Der Sät: 
ban, Schnitthan, länblibe Schmäufe zur Zeit der 
Saat, der Schnitternte‘, ſ. Th. IH: die Sät. Ebenſo 
ter Hopfo’hano”, (Memmingen) bey Firmenich II, 
419. Der Schildhan oder Spilhan, tetrao tetrix L. 
Die gekrümmten Schwanzfedern deffelben werden von ben 
Bravos am Gebirge als herausfordernde Zierde auf dem 
Hut getragen. „Sunst treibt ja da’ Hans” sei” Gapıl 
af aa”n Ast und macht seine Männln, wäs gist und 
wäs hast“, Bangfofer (1846) p. 110. Der Zwishan 
(Zwiha”), Zwitter, Der Hanbäum (Ha’bäm, b. W.), 
Auffigftange für das Hühnervolf in der Steige, Hennens 
baum, Der Hanopampol, (Rhein) veretrum. Grimm, 
Wobeh. IV, II, 170. Of. Leif. gbanobit yannı: „aby 
bo (gazyku) druzz neftaudne a drze zhanobobali“, 
AR wg ihänden); Kampeljf, Cechoſlowan p. 33. 
Brgl. Weinhold p. 33: „ſchleſ. Hannepampel, Mars 
tefind; findiicher, einfältiger Menſch; bannen, Kin: 
der warten“, nach dema bt. bevibanna, obstetrix (Graff 
IV, 957), wol nidt von Han. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
148. Der Hänenihritt, f. oben, Sp. 865: die Geb— 
nacht. „Das Hanenſteigen, das Steigen auf eine 
Kletteritange, wobei es gilt, einen auf derfelben angebun— 
denen Hahn zu erlangen“; Grimm, Wed. IV, II, 169. 
„Auf der firchweih mach ich mich breit mit bannen: 
fteigen bin ich gemeit“; 9. Sachs 1612: II, II, 12. 
2) ver Hän am Faße, wie hchd.; Grimm, Wbc. IV, II, 
164,8. Das Hänlein Bier, ungefähr ein Achtel Maf, 
fo viel nämlich während des Umdrehens des Hahnes 
aus dem Fafle laufen mag; (Ipſ. Ma.). 


honaktsch, (ir.) galant. 'Vrgl. franz. coquet 
von cog; Diez, Wir. 599. 


Der, das Hanadel, (U. Don.) ausländifches und 
unanichnlicyes Pferd. 

Der Hanidhel (Hanschel / vu), verdorrtes Fichten: 
ftämmcen von höchſtens 9— 15 Schub Länge, wie man 
ed — zu einer gewiſſen Art Zaunes (dem Hani— 
chelzaun), oder zum Aufbinden von Bohnen und Erbſen— 
pflanzen u, dral. gebraucht. (Hagsrahen? Hagsrähl? 

rgl. oben, Sp. 1057, die Hiefen: Hä”biefe, Hanüf— 
fel. Firmenich I, 91: Hoakel-wark, Straudyaun. 
of, keit. plotnirfül, Zaunpfahl). Die ältefte Spur, bie 
ich von dieſem Worte habe finden können, ift eine Stelle 
im Mattighofer Gerihtsbudh von 1553, wo es heißt: 
„Hans H. zu St. bat ohn willen am — — — 
nichel gemaiſſen vnd heymgeführt.“ „1000 Stück Has 
nicheln reſpective Heuraufenſproßenſtäͤngeln“ z Militärs 
Localverpflegseommiſſton, Münden 18. Febr. 1839. „Heyael 
zu Wagen vnd Schlittenraif, widen zu allerlay ringen 1c. *; 
des Probſtes Valentin zu Weiarn Hauscalender, Cgm. 


1115 Han Hain Hen 
3720, £. 1. „Huifelen (?.Hni folen 
war fren vom Holgzoll, (Rürnb. 1455); 
Brgl. Härchelein und Nidel. 


Der Hanrey. Dieies, übrigens bey uns 
mäßige 
Henry entitanden. Menigftens braudt P. Abraham den 
Zitel Henricus im berielben Bedeutung: und eine ver: 
wandte baben auch die aus Hainrich corrumpierten 
Formen Hainel, Hainz (m. m. f.), Sowie im Altfran. 
der Name Iehan. Grimm, Wbch. IV, II, 170 f, „Hän- 
reih (Hanräh) 1) das Treten des Weibchens; 2) un: 
züchtiger Menſch; daher: hanreih (fertig, matt) und 
hanreihn“; Brüdner, benneberg. Idiot. in Knochen: 

uer's Programm v. 1842. cf. Th. II: roch, roeben. 

gl. Lücke über Hahnrey in v. d. Hagen's Germania I, 
144 — 157. Kilian: banne, gallina; adulterae mari- 
tus, parum vir, Den Römern find San Giuseppe und 
San Martino Patrone der Hanrene. 


hain! „Halt ich wil bir dein maul veritefen hain, 
bain, hain, hain, wer dic du Schal“, jagt die Magd 
zum Knecht, den fie ſchlägt; H. Sachs 1560: III, 111. 8b, 


Der Hain, vonHagen, f.oben, Sy. 1067, Grimm, 
Bd. IV, II, 172 f. 


Freund Hain, der Tod; ſ. Grimm, Mptboil.? Sıl. 
(Brgl. iel. bein, ag. hän, engl. boan, bone, ſchwed. 
ben, fanifr. ſſana, gried. axova, der Wegitein ; er 
lapidare, Luc. 20,6): freund Hain mit der Seniet! 
Grimm, Myth.? 556. Geſch. d. d. Spr. 1021. Zeitichr. 
V, 359. 

Die Hainbuzel (Hao”- buzl, Hao”- wuzl’), (b. MW.) 
die Hagebutte, Hambutte. 


Hainrid (Hao”re'), Taufname, (abt. Heimrib, 
mb. Heimrich, Heinrich; Graf IV, 951. BM. 1, 
956. Förftemann I, 591 .); Diminutiv: Hainz, Heinz, 
Heiz, Henz. Heingel x. (Örimm I, 691. Diythol.2 
471 ! 1016. Zeitichr. VI, 450. 458. f. unten: Hainz).” 
„Hainrich caifer der dritt, man ment jn den Hepl«, 
Cbm, 2799 (v. 1546), f.29. „Als libe Heinrih Guns 
radten ein fuer weins“, fulano a fulano, (Die, Wbch. 
493); Cgm. 513, f. 1863. „Der rot heinrich*, Art 
Corroſivpulver; Cgm. 731, f.47. Zeitihr. V, 147: wilder 


und wagenholz“ 
. 1317, £.448. 


Sauerampfer. Gut Heinrich, chenopodium; ſtolz 
Heinrich, atriplex; Orimm, Mythol.? 1163 f. Nemnich 
DO, 1014. 


19 Der Hainel, Haindel (Haa7l, o.pf. Hai7]), Hiin: 


rich, (ter Taufname); Appellativ für einen einfältigen 
Menſchen, beionters für einen Ghmann, der fein liebes 
Meib gewähren läßt, (ſ. Hanren); heſſiſch: Henkel, 
Heinrich, zugleich Appellativ für ten Kater; Vilmar, 
. 27; kurheil. Idiot. 164. RA. Hainel, da räud 
Ber! im b. M,, was anderwärts: Peterl, da peck ber! 
eym Mürfeliviel hört man die R. A.: Gewinnt ber 
Bainel, jo ladt der Hainel, die ich nicht zu ers 
flären weiß. o”n las’! habm, einen Verdruß; (Umter: 
bayern). 
Heiner, (Nurbacher bey Aibling) Meiner Gebirgsbach. 
Die Henn oder Hennen (Hen, Hena”), Dim. das 
Hennlein (Hennl, Hendl, zwar verichieten von H&a7l, 
welches die Musivradhe von Hüenlein if, aber gewöhn: 
lich damit verwechlelt), wie hcht. Henne, (abt. benna, 
mbd. hbenne; Graff IV, 0958. BM. I, 626. Grimm II, 
328. Zeitſchr. VI, 149. gl. o. 169: banin; a. 447, 
i. 922, Tatian, Mattb. 23, 37: benin, ale Femin. von 
bano, fo aud gallina von gallus und 7; adexroverv, 
oder wie Ariſtophanes (Nubes 666) ſcherzt: 7 aderrorauve, 
neben 6 «dexrguwr). Kilian: banne, gallina.. Auch 
die Form Hennenz= wird in der Zufammenichung häufig 
ſtatt Hüener= (Heono‘-) gehört. Das Hennen: Aug 
(Henno”-r-Aug), Hübnerauge. j. Huen. Der Hen: 
nenbarm, 1) alsine media L., Hühnertarm. 2) b. W., 
miswachſener Frucht-Anſatz auf Zwetichgenbäumen oder 
Schlehen buſchen. Das Henno’drecka-l, Vergißmein— 


ort iſt vielleicht aus dem franz. Perfonnamen | 


Hin 1116 
nit. "Der Hennenkobel, Hühnerfleige, Hübnerkall, 
'n Henna” köbel Afzoigng, bie Hühnerfteige aufiichen, 
„Leg I 's Traod 4” dim Tenn und wıll I hi”dresch'n 


nicht wolfe, | dräf, so zoig I hält Allmal 'on ZHenns”köbl äf, ber 


legel fommt verfehrt um den Driichelftedden zu ipielen; 
uber's Napfezer in Kaltenbrunner's oberöflerr. Jahrb. 
1844, ©. 1579. Der Hennenmann, Hühnermann, 
(Augsb. Stotbch. büenrär), Geflügelhändler. Das Hen: 
nenrecht. „Die bennen haben ain ſolche freybait: die 
päurin ſoll grittlih auf den firft des ſtadeldachs fen, 
und ain ap im ainen ſchlayr legen, denielben hinder fh 
durch Die tain binauswerfien; jo weit ih das wirft, alio 
weit haben die bennen zu geen recht”; Wilvshuter 
Ghaft v. 1614 im Cbm, 3238, f. 14; (Grimm, Weit: 
thümer III, 653). Die Hennenfteigen, Heona"steigng, 
Nunzeln, Etirnfalten; Seivl, Rlinierin (1844) p. 274. 
310. Brgl. Zeitichr. V, 410,13. Der Hennentritt, das 
Hennentrittlein, fig. Walte, wie fie ſich, bey einem 
Menichen früher, beym andern Ipäter, als die erften Zeis 
chen des Verblubens um die äußern Nugenwinfel bilden. 
Der Hennenvogel, der Hühnergener. Die röte, bie 
weiße Hennen, (B.v. Moll; Zillerthal) der zwieb: 
lichte Groraub (fumaria hulbosa) mit röthliden und 
weißen Blüten; of. Gogkelhanhan-Bl. Die ſchwarze 
en „Sin ſchwarze Hennen gab man um die 

rlaubniß zu verbotner Zeit Hochzeit zu halten“; Seh. 
Branf, Weitbud p. 136%. Scherzhafte R. A.: Wart, I 
vo lob scho” 0° schwarzd Henn, oder: as tät Nöt, I 
vo lobot 0” schwarzd Henn, wenn man mit Ungebuld 
etwas erwartet. In Bayern opfern die Layen beym Offer— 
torium bey Tedtenämtern öfters eine ſchwarze Henne 
Phillip's Neceni. v. Grimm’s Mythol. in den Münch. gel. 
Anz. 1837, p. 639. Grimm’s Mytbol.?2 962. „Äs wird 
kain schwarzä Hahn mer umä Hännsel krähn*; Ein: 
dermayr 35. Brgl. oben, Ey. 877: die Gagelbenn. 
Die Brutbenn, ſ. Käperl, Kopper Die Holy: 
benn, (DE) der fhmwarze Specht. f. Huen. Die Hen: 
nerin, (Jir.) Dienftmagd, die die Hübner füttert u. dal. 


Der Henning; fo habe, meint Jerrer (Meynier) in 
feiner Weltgeſch. f. Kinder p. 292, der hornförmige Auf 
jag des mittelauteriichen Damentopfpuges (}. Cmgall. 15,4. 
18.22. 25) geheißen. 


bin, adr., wie bdhd.; (abd. hina, mbb. hine, bin; 
Graf IV, 697. BM.I, 689. Könnte das ſchwed. binna, 
binfommen, binreichen, dennod aus dem jener Eyrade 
zwar fremten bin, ällue, gebiltet fein? oder aus hinda, 
engl. to bit?). Gs wird theils mit Präpofitionen und 
andern Adverbien, theils mit Werben zufammengeicht- 
Mit Fräpofitionen verbunden fteht bin, wenn dieſe mit 
einem Bocal anfangen, entweder, wie im Hchd., vera, 
und wird als tonlofes Suffirum gewöhnlich nur wien 
gehört: 'nab, 'nan, 'nauff, 'naufs, "nein, 'nüber, 'num, 
'nunter, (Aſchaffenburg: naAbbor, hinab; nufar, hin 
auf. — „maus die schwarzen Beer; ’nei” 's Kloster, 
nei” die Sool, in die Enale, 'nei” die Kirch’n, 'nei” 
'n Mee, in ben Mayn; 'nüder 's Amt; Firmenic 1, 
403, 41.30. 406,21. 408,14. 26. 402,43: Tambadı, Könige: 
hofen, Schweinfurt, Bamberg. Vrgl. Zeitichr. III, 172,3% 
288,8. 407,106. VI, 131,7. 137,13. 170,94. 265,48. 328,202. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 169. Vrgl. anlautendes b für 
bie und r für ber; ſ. d. W.), oder es beftcht, ohne Rüd: 
ficht, ob die Prärofition mit oder ohne Vocal anfange, 
als tonloies Suffirum, welches in den öftlichen Gegenden 
nach einem Vocal oder nach genäfeltem n und nach r wie 
hi, fonft meiftens nur wie i vernommen wird, hinter 
diefer: abhin, anbin, auffhin („Sahe vf bin # 
himel vnd ſevftet“, Cgm. 64, £. 55), außhin, banbın, 
durchhin, einbin, fürbin, nädbin, umbin, von’ 
bin, zuebin (f. Gramm. 547. 699); auch: hinter: 
bin (bintori, o.pf. hinti), überbin (überi, o.pf übi), 
unterbin (unteri, o.yf. unti). Zeitichr. I, 290,12. II, 90,14. 
91,25. 141. III, 193,133. IV, 244,25. V, 104,11. VI, löl. 
Ähnlich ift das o.nf. haimbin (haimi- u), bey H. Sachs 
hinhaim. „Eint uztem ellente bin beim fomen‘; 
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Amb. 2, f. 465. „Hine heim“, Diut. III, 112. Avent. 
200 hat (Chr. 529) hin hinder ftatt des jegigen hinterhin 
(„Probi et providi homines di müffen nu binhinder 
vnd bie poſen bie * man binfür“; Monac, Francise. 
148, £. 38), der Theurdanf hinsdan flatt des jegigen 
danbin. hi’da’(-w, Dadhau), weg, weit weg. Stö 
o” weni’ hi’da’, (Vaſſau). Zeitichr. U, 196,15. Wenn 
bas hin als Gegenjag von her hervorgehoben wird, und 
alfo den Ton hat, ſieht es gewöhnlich voran. Hinab 
(-v), binzue (-w) binwärts, nicht abhin (v-), 
zuehin (u-) u. dral. 


Unter den verihiebnen Zufammenfegungen von Präs 
pofitionen und Adverbien mit him find als mehr dialek— 
tiſch noch folgende zu erwähnen: dahin, weldes mit 
der Betonung vu - fo viel beißt als: fort; allmählich, 
nachgerade. Ich leb halt jo dahin. Man wird dahin 
alt. Es fommen dahin ſchon die Schwalben. „alio 
bin, medioeriter, modice*; Prompt. v. 1618. Manch— 
mal ſteht das bin blos zur Berftärfung, 1) vor Sub; 
ftantiven: das Hin-End (Hi’-end, -u), das legte 
Ende, der Tod. 2) vor Adverbien: hi”bey (u -), dort 
dabey, hin= fürfih (zu), hitzrugk, hi’hintn, 
hi’vont, dort davon weg: hi’haam (-u heimmärts) 
laffo“ d- Röds Allwäl liobar Als hi’voni (von Haute 

„ weg); ſogar tautologiih: hinfürbin (hi’füri - vu), 
binbinterhin (hi”hinteri /"uu), außhinhin (aus- 
sihi”). Bral. Gramm. 1011 f. 3) (a. —— der 
Praͤpoſition ze: bin ie. binz‘, mit dem tiv: zu, 
gegen, bev, an, auf, in Nüdficht, in Betreff, BM. I, 
6896, „Got der zuende hin ze in wein“; St. Ulrichs 
£eben, Cgm. 94, f. 70. Hin ze bem jelben uripringe 
fint fie alle fomen mit rainen vazzen“; Amb. 2, f. 456. 
„Ding bimmel varen“, Scmwabenfpiegel. „Rumt niht 
binz himel“; Griesh. Prev. I, 80. „So mügen bie 
chlager hing irem Scholman und hing feinem gut, und 
hing feinen erben chlagen“, (gegen, wider); Rchtb. Ms. 
„Hinz dem“, (zu dem); Griesh. Pred. I, 4%. „R 
procatio von mir bincz dir und berwiter von Dir hincz 
mir“; Monac. Francisce 134, f. 143, „Vnd wan wir 
auch dhein recht hing jn neh bins ir gut mod leuten 
haben“; MB.XVIT, 19. „Swaz ez in geſtet bing tem 
Arzt“, (mas ibn der Arzt forte); Wſtr. Ber. VIL, 23. 
„&; get jm (dem Verbrecher) bing baut und hintz 
bar"; ibid. 74. „Beiworen hintz Got und feinen Heiz 
ling“; MB. V, 342. „Sol hing meinen genedigen Herrn, 
sing feinem Gotzhaws und bin allen den feinen dhai— 
nerlay Vodrung noch Anſprach haben“; MB. IV, 456, 
ad 1392. „So foll man auch nab ihnen greifen, und 
bins ihnen als den Raubern richten“; Kr. Yryshol. II, 
35 Auch als Gonjuncion: hinz, bis; „hing er ez 
fintet*, Griesh. Pred. 1,49: hinz ich dir ſage, Dat. II, 2. 
Hin vor der Prüpofition ein, in, f. oben und Sp. 93: 
eim und vrgl. Zeitichr. VI, 328,202. 


bin, mit Verben componiert, verhält fich in der de: 
deutung: 1) wie behd.; 2) hat ee die Kraft der Ausdrücke: 
weg, fort, zu Ende, zu Grunde; Zeitiche. III, 173,171. 


3) bezeichnet es ein Hinter-ſich-laſſen, ein lbertreffen ; 


4) entfpricht es dem ver. Zur Bereutung 2. binbeten 
einen Sterbenden, ihm, bis er den Geiſt aufgibt, vor: 
beten. binbringen fi, ſich fortbringen, ernähren. 
hinfælen. Häd scho” Ai”gfalt, it verunglüdt; (b. W.). 
binfallen, wegfallen. hinfüeren, wegfübren, ent: 
führen, ftchlen. „Umb Hinfüerung gewunnens Holzs 
oter Heus“; altes Ld. R. hingeben, 1) weggeben, bes 
fonders eine Waare, die man feilgeboten bielt, verfaufen. 
Bilmar, furbefi. Idiot. 170: die Hingabede, Verlobung. 
Zeitfchr. III, 476. 2) fig. von Kindern: entichlummern. 
hbinbäuen, weghauen. hinbelfen Ginem, ibm forts, 
wegbelfen. hinhobeln, weghobeln, abhobeln. hinz 
201 fommen, entz, fort:, wegs, davonfommen. „Swer auer 
den totilach tut, ift dag der binhumt“; Mil. Bir. 
VII, 5. binfünnmen, weg-, fortfommen können. „Gr 
fan nit bin, non vacat, detinetur*; binläuffen, 
ent⸗, forts, bavonlaufen; Prompt. v. 1618. „Hinlau— 


„BReci-" 
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fende Ghalten®, Kr. Lhdl. V, 350. IX, 427. aka 
weg:, benlegen (einen Streithandel); Kr. Lhdl. I, 75. 
Fl hieben einen Übelteter, ihm forthelfen, ihn ber 

brigfeit oder der Strafe entziehen ; Traunflein. Stdtord. 
v. 1375. binfhlingen ein Kind, es abtreiben. Die 
Bun hEeEin Kınderabtreiberin. hinein, weg- 
orts, dabinieyn. Sand 3° scho” Ai”? (find fie ſchon fort: 
gegangen ?). Zeitichr. 11, 24. bintragen, iegtragen, 
entwenden, ftehlen; Wſtr. Bir. VII, 173. hinwerden, 
von lebloſen Dingen: wegfommen, zu Berlufl, zu Grunde 
gehen; von Thieren und verächtlih vom Menſchen: fterben. 
"All mei” Geld is Adtwör'n ; des is zö'n Hi’wer'n ! bins 
werfen, von Thieren: abortieren; b. W. hi”sdtz'n. 
binwegen, weg- abwegen. Zur Bedeutung 3, (die füch 
aus der vorigen ergibt; denn : Ginem, der uns aufhalten 
oder mit ung gleihen Schritt halten will, binfommen, 
De ibm vorfommen). Unter zweyen oder mehrern 
inarbeiten, binlauffen x., der Vorzüglichite, Erſte 
im Arbeiten, Laufen x. ſeyn. Ginen binzarbeiten, 
— —6 hin-rennen, hin-ſchießen, hin— 
cheiben, hin⸗ſchläffen, hin-trinken sc, ihn im 
Arbeiten, Laufen, Rennen, Schießen, Kegelſchieben ıc. 
übertreffen, zurücklaſſen. „Der Handgaul zieht den Sats 
telgauf bin.“ Das Grftel hat das Zwaitel um zwen 
Rosköpf, um ein halbes Ros .. . hingeritten, (ters 
jenige, der beym Bferbrennen den eriten Preis erhalten, 
ift Dem mit dem zweiten Preis um die bemerften, in Dies 
fem Bezug techniſchen, Maße vorgefommen). „Wer ben 
andern hinſaufft der legt ehr ein“; ZZ. 1706, p- v5 
(2. 1601). hin-ziehen (auf der Wage), überwiegen, 
den Ausichlag geben, den Borzug haben, erhalten. „&s 
fol der (Michter Zahl) ort (ungrad) ſein und nicht eben, 
daz iſt darumb geiegt, ob fi geleich hullen, day der orts 
man hinzuicht“;z Wie. Bir. VII, 140. „Wir fprechen, 
daz der ain pfenning di funf binziucht nad dem rech— 
ten"; ibid. p. 185. Zur Bebeutung 4. hin-dingen, 
verbingen; beionders nennt man aljo Das Geichäft eigner, 
biezu bevollmächtigter Berfonen, welche herrenloſen Dienf: 
boten Herrichaften, und ben Herrichaften, welche Dienft: 
boten brauchen, Mägde und Rnechte verfchaften, und unter 
dem Titel Hindinger, Hindingerinnen befannt 
find. Der 2te Art, Tit. 12, Bch. 4 Der alten Bolicevord. 
jagt: „die Ghbalten jollen von den Hindingerinnen 
bey Bermeidung ernſtlicher Straff mit beherbergt, noch 
ohne Vorwiſſen der Herrſchaft bingedingt werben.“ 
binichneiden Gewand, (a. Sp.) Tuch ausicneiden, 
nac der Glle verfaufen,; Freiſ. Stdib. 


hin und bin, auf dem ganzen Wege dahin. Zeitichr. 
Vi. 151. Der Hin und ber, ®erton, bie bald ba, 
bald bort iſt, bald dieß, bald jenes will und treibt. Das 
Hin und-ber. 
Habe. 
528,12. 


binum, umbin. Nit hinumb fünen, nidt umbin 
fünnen; Prompt. v. 1618. 


Anmerf. Sollte das alte bina der gothiſche Accu— 
ſativ mase. sing. vom vermuthlichen Demonitrativ biss, 
und in der ahd. Ser, wie ina in inanla), in das 
hchd., noch als binnen, von binnen vorfommende 
binan, binana (Graf IV, 700. BM. I, 690) vers 
langert ſeyn? Vrgl. oben, Sy. 512: dans und Gramm. 
720. Grimm I, 794. II, 177. Geld. d. d. Spr. 932. 
Graff IV, 693. BM. I, 697. Im alten hinont, eitra 
(Graf IV, 701), neben enont, ultra, ift hin beitimmt 
dem em entgegengeiegt; j. en und heint. „Hinnen 
und ennen“, bin und ber; Diut. III, 91. 


Die Hinnenbritten, plur., die Vergüdten; f. oben, 
Ep. 372: bretten. Nberglauben an dy hynneprit— 
ten*, (zwiſchen „nactvarn, pilmeifen und truten“); 
Cgm. 478, f. 2. 

„binnern, hinnire”; Voc. v. 1445. 
wie die Pferbt*; P, Abraham. 
hienen. 


hin und wider, Zeitſchr. V, 129,1. VI, 161. 


t „Hünnen 
f. beingen u. vrgl. 
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yenfels (D. „Apoftem... buenfels“ (?9); Cgm. 
PR 105%. Vrgl. oben, Sp. 1064: Hüfel?! 


bönedeln, verhönedeln, vwrb. n., (Franken) 
1) aushöhnen. 2) verhungen, verunftalten. Der erften 
älfte nach ift es das alte hönian, hönan, höhnen; 
raff IV, 691. BM.I, 708. „Confudistis, gefcantte ir, 
gehontte ir“, Ogm. 17, f. 256, Bi. 13,10; (alſo-tet 
inztte, wie diſer in dirre; cf. Graff's Anm. p.4 u. 42 
des Windberger Pialters). "ben, adj., ä. Sp., hochfah—⸗ 
rend, übermütbig, zornig, ahd. böni, mbb. hene; Graff 
IV, 689. BM. I, 707. „Hön tbün Ginem, (Mürmb,, 
H8l.) ihm Verdruß machen, verbrießen. „hön ſeyn, 
ornig ſeyn“, (auch ſchweizeriſchj; Prompt. v. 1618. Der 
bi A ift „Tenftmütic, niht bone“; Diutisfa II, 145. 
„GEwr zorn und ewr übermut ber zimpt nicht ewr fchön. 
Mer jolt ſunſt werden als hön er weit denn warumb er 
fol®, Cgm. 379, f.42 (270, f.82). Gs icheint bier mehr 
die Wirkung des vun (Scändens), das Nufgebradt: 
ſeyn aufgeaßt. as ahd. hHöni galt für: geichändet. 
"Ahr. hönida, mbd. hende, hane, fem., hochfahren: 
des Meien, Übermut; Schmach, Schante; Graf IV, 690. 
BM.I, 708. Grimm, NA. 622. „Cham bete fines vater 
Noe honde j gamine“, Diut. II, 61. Bilmar, kurbefl. 
Spiot 174: die Honnet, Edyabernad. 


benen, f. hüenen. 


Der und das Hönig (He’g, Hio”g, Herg), das 
Honig, (abd. honine, bonac, uhd. daz honec; Graff 
IV, 961. BM.1, 709). Zeitſchr. 11, 520. 402,4. V, 126,28. 
166,128. 466. VI, 48. 154. „Als bei der ſpinnen ſich 
das honig vergiftet“; Valln. 135. „Mella quae in 
—— et in herbas defundunt“, (Honigthau); Ind. 
406, f. 53. 


„büniicd, heißhungerig“, (b. ®., Zpf. Ms). Der 
Buob isch künsch, wenn er zu gierig in die Schüfiel 
langt; Bergmann's Walſer p. 94. Etwa noch eine Bes 
iehung auf die Hünen, das hüniſche Land (3. B. im 
Bitrom) ? Bral. beunifh, mh. hiuniſch, Bunnifd, 
ungariſch; —2* I, 692. heuniſcher Wein, ſ. Haupt's 
Beitichr. VI, 267. Zeitichr. I, 257. II, 250. „Vinum 
hunonicum“, 8. Hildegard, Reuß (1835) p. 45. „Sen: 
niſche Blatter oder bubon“; Dr. Minderer p. 96. 162. 
„Sichft nit wie fit dein man fo heuniſch, tückiſch, 
hemiſch und wetterleunifch“, H. Sadıs 1560 : III, III, 44a, 
Der Heune, ä. Sp. mhd. Hiume, Hunne; Rieſe, 
Graff IV, 960. BM. I, 692°; (gu Hunnus, wie Riuze, 
Neuße zu Russus). Zeitichr. V, 359. „Hunus, huni“, 
Diut. I, 353. Huni, Claudian. 20. 21. 110. 338. 
Huni, Hunni, xouvor, ouvor, Souyvyor; Schneider, 
lat. Gramm. I, 203. Grimm, Mythol.2 489. 491. 496. 
(Urfprünglic habe man, wenigftens im Norden, unter 
Huni bie Franfen verftanten, jagt mie Guido Görres, 
3. Aug. 1836.) „Als fram Kreimbilt auf ir hochzeit in 
heünen lud ir pruder drei“, Mich. Beham, Wiener 
p. 33,9. Huno als Verfonenname: Huno monachus 
Fuldensis, + 782; Huno, monachus Fuldensis, 7 873; 
Aug. Jes. 12, (audı mehr als ein Franco, Sahso, 7 863. 
864). Huno, rotulus redit. (sec. XII — XIII.); Cod. 
8. g. 49. Cod. Ald. 87, f. 18%. „Puer de vico haud 
longe seposito Reimensrut nuncupamine Huno*; Ben. 
118 (CbmC. 84, f. 2. 110). Bral. Förftemann I, 757 ff. 
Grimm, MN. 756. 766. Im Ortsnamen: Hündofen, 
ee (Foͤrſtemann IT, 801); WRücbiger von 
unchofen („Hunttbofen*), Dichter der Heibeninne; 
Wrgl. v. d. a Grundriß p. 202. 331. Gödefe's 
Orundr. 63). Bilmar, kurhefſ. Idiot. 178 u. 179: die 
Hüenſche, eine @uterfranfheit ver Kühe.’ 


Das Huen, plur. Hüener (Htano’, Höo’r; icon 
Voc. v. 1419: büer. Weiber: Hön, pl. Hünner; 
Dr. K. Roth). Zeitichr. III, 41,25. IV, 316 f. Üblicher 
ift das Diminutiv : das Hüenlein (H&o’], Gramm. 386: 
Heo“ dl, Hèo“ dal; Zeitichr. V, 512,18. ſ. die Bemerfung 
bey Henn), wie hchd. Huhn, Hühnchen, (abd. hbuon, 
Diminut. buoniclin, mbt. buon, huoniclin, hün— 
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tel, hinfel; Graf IV, 955. BM. I, 626. ſ. Hüntel). 
Ain gebrätenes Hüenlein (o” bradns H&a’1). Junge 
Hüenlein (Höo’In). Königshüener. „Küniges 
bünre* (eigene Art ber Zubereitung von Hühnern) 
zu machen, Koch-Recept im Wirzb. Goder, (Bibliothek 
des Stuttg. lit. Ber. IX. Bant). „N.N. gibt ij Mi: 
belhüner von einem weingarten und egerten“; Cgm. 
4834, £. 110. „Mertefhuner“, dal. £. 167. Brol. 
oben, Ep. 855: Geubuon. Das Krefhbüenlein, 
Rebhüenlein, Waßerhüenlein ıc., Schneehuhn, Reb: 
huhn, Waſſerhuhn. (ef. Hünfel). Im D.L, heißen auch 
die Rnäuel vorgebrochenen Flachſes Hüenlein ober 
Hennlein. Um Müldorf wurden nah Hübner p. 39 
gewiffe, zur Abgabe von Eyern verpflichtete falzb. Unter: 
tbanen Hüenler genannt. „Hübnler, Hündler, 
Grundholden, welche nebit ihren übrigen Dienften 157 
Gier fo oft reihen mußten, als ſich ein Erzbiſchof von 
Salzburg in Müldorf befand*; (Jir.). Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. 119: hunern, bünern, mit einer Abgabe von 
Hünern belegen oder belegt fenn. Henno-r-augng 
am Fuß, wie hcho.; auch catalen. ulls de poll, wäh: 
rend caftil. callos de los pies, franz. cors aux pieds. 
f. oben: Henne u. vrgl. Han u. d. f. Wort. 
büenen (hdo”n, o.pf. hei’n), 1) heulen (vom Hund); 
Hbn. Voo. v. 1445. 2) veräctlih, vom Menicen : weis 
nen; Ammergau: kiana (= ghüonen ?), meinen; 
(Rath Der). 3) weinerlich, in hohen Tönen reden. Zeitichr. 
IV, 108,37. VI, 341. „Dünen fund er jam er meinte; 
Titurel, Drud v. 1474. Der Prediger Selhamer jagt 
1694: „Heulen und hbienen®*. .. „er hinnete wie ein 
Leithund.” „. . ſo bei nacht umbitreunen, gleich als bie 
wölf fingen und beunen“; H. Sachs 1612: I, 1037. VI 
Com. hunen, heulen, fchreien. In Schwaben hört man 
hdina”, — (beffer aus henen erflärbar; das Voc. v. 
1429 bat hönen, winſein; gl. i. J011: bonenter, 
ululans. „Sie dät haina die ganz Wocha®, Memmingen; 
Firmenich II, 417,68. „So er die hundt hort bönen 
vor den heufern*; Cgm, 866, f. 20b. Furstenzell 55, 
f. 5556, „Gin finger ungebuenet, ein hofwart ber vil 
hæœnet“; ©. Helbling II, 1442. ſ. oben, Sp. 516: ber 
Don „Bil dide hunde gejwigent von wolfe haenen’, 
Labr. 116. „Won mwolfe Fe muft ez ſwĩgen files; 
daſ. 123. „Hic lupis nuper additus fiere dum parat ulu- 
lat, bant“; Boäth. XIII, Clm. 15825, f. 46%. „Ululare 
(sieut lJupi), hönen“; Semansh. 34, f. 210. Clm. 5877, 
f. 150). — Dazu giebt es daſelbſt fogar (nah Gramm. 
950?) ein Particip. Prät. g’bine”. hüeneln (h&o”in, 
hea”däln), in mwinjelndem Tone sprechen, ſchmeicheln, 
loden; (Baur). Wilmar, furbeff. Idiot. 170: „binern, 
lang gezogene Schmerzenslaute ausftoßen, (v. Menicen 
und Thieren). Brem.zniederf. Woch. 634: hieniten 
(binsken). Cf. goth. guaindn, weinen ; ſchwed. hvina, 
heulen (vom Wind). Etwa wol gar von Huon, weldes 
ze. . abd. banan, canere, ſ. San u. Ey. 1113: 
eo’ba’l. 


———— — — — — 
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| Die Hand oder (nach Gramm. 508) Send (Hent), #8 
das Hänblein, Händelein (Häntl, Hänts-1), aud 
Hanblein (Hantl), wie bihd., (getb. handu-6; aht. 
mbd,. hant. Graf IV, 965. BM. I, 627. Grimm, Med. 
IV, II, 324. Zeitichr. III, 288,2. V, 129,7. 517,11. 
VI, 328,150. rgl. Anmerk. hinter Hund). „Die 

| Hand Gottes, ber Schlag“; Prompt. v. 1618. Zeitſcht. 
V, 447. „Gleich der plumen an der went, die man molt 
mit der hent*; Cgm. 714, f.9. „So Sol fein bannt 
felb dritt fein“, u. drgl.; passim im Rechtbuch bey Heu: 
mann, 4. B. p. Ill. 

Ohne Umlaut und ohne Artifel kommt das Wort in 
der Canzleyſprache und im gemeinen Leben nach mehrern 
Präpofitionen vor, mit ae) fi es auch meiftens zu einem 

wahren Adverbium verſchmolzen ift, aus welchem feiner: 
feits neue Adjectiva und Berba gebildet worden find. 

Dieſe austrudsvollen und bequemen Formen haben troß 
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des Vorwurfs der Dberbeutichheit felbit zum Theil im 
Hoc. das Bürgerrecht erhalten. ab Handen ober ab» 
banden, adv.; Grimm, Wbd. I, 54. abhanden 
fommen, wegfommen, verloren gehn (von Sachen, die 
man zur Hand oder gegenwärtig hatte). abhändig, 
adj. u. adv., weggefommen, verloren gegangen ; Grimm, 
Wöoch. I, 54. abhändigen, vrb. act., entfernen, weg: 
bringen; Grimm, Wed. I, 54. an Handen oder ans 
handen, adv., an die Hand; Grimm, Wbd. I, 366. 
Einem etwas anbanden geben. Ginem anhbanden 
gen. aus Handen, aus der Hand. Ginem in etwas 
aus Handen gen, es ibm abiclagen. aushändi— 
en, aus der Hand geben. bey Handen ober bey— 
ER nden (bobantn), adv., bey der Hand, vorhanden; 
Grimm, Wbeh. I, 1373 (orgl. mbd. behende, BM. J, 
631. „Er vie fie behende“, bei der Hand; Diut. III, 
70). behantn zei”, bahantn habm etwas. beyhändig, 
adj. u. adv.; Grimm, Wed. I, 1373. „Briefe, fo ich 
beyhäntig habe»; Kr. Lthdl. IX, 133. „Gin jeder 
Kaifer bett beybenbig ein Megifterr; Av. Chr. 134. 
„O bett ih noch beyhendig bie jugent noch ein zeben 
jahr“; 9. Sachs 1612: II, II, 109. „Wer ſchon hat ver 
eins beihendig“, baf. 146, behäntigen, vrb. a., 
in die Hand geben oder liefern; Grimm, Woch. I, 1326. 
f. unten behend. in Handen ober inhanden, adr, 
in der Hand, im Befig. Geld inhanden befommen 
ober haben. Das in Handen habende Geld. inns 
bänkig, adj. u. adv. „Städte und Schloſſ innhän— 
dig haben, innhändig maden; innbändige 
Etädt und Ehlois"; Kr. Lihdl. XVII, 272. 273. eins 
bändigen, vrb. act; Grimm, Wied. I, 196. ob 
Handen oder obhanden (O.Pf. e'hantn), was! vor: 
anten, adv. u. adj.; die obhbandene Gefahr. von 
Es oder vonbanden, ady., von der Hand. „Ge 
ebt mir nihts vonhanden.* Der Brief ift mir von: 
Bass fommen. vorhanden (vo'hantn), adv., vor 
der Hand, vorbanten. Ginen Ritt vor handen haben, 
—— Ldtg. v. 1514: 460; adj., die vorbandene 
umme. ze Handen, zebanden (zbantn), adr,, 
zur Hand. Was mir zchantn fommt Wenn mir 
was Böles zu Handen gebt, (witerfährt). Gib die 
Bittſchrift dem Minifter gu Handen des Könige, (d. b. 
damit dieſer fie dem König übergebe). Ch. „Ram cal 
tbem cynge to handa“, nahm alles für den König; 
Saxon. Chron. ad 1043 (jweimal), Zu Geridts: 
banten nehmen, bringen. zuebändigen, vrb. act. 
Bon den mannichfaltigen R.A. mit Hand find viel 
leicht — weniger bdhd.: Hand haben bey Einem, 
etwas über ihn vermögen. Hand haben zu etwas, 
Geſchid dazu, Wertigkeit darin baten. Eich in die 


Hand 


204 Hand ſchicken, ein Geſchaft geſchickt angreifen; Bus 


cher's ſ. W. IV, 229. Unter die Hand, unter 
Hand ften, gelegen fommen. Kür die Hand nemen 
etwas, vornehmen. Für: die Hand geben auf ein Wer: 
ſprechen, (es durch ten Handſchlag, das Handgelöbniß 
betraͤftigen), ſagte die ä. Sp.: „Mit hantgebenden 
Treuen (manu complosä, MB. XXIV, 305) geloben 
und verfprechen“; MB. IX, 276. 263. 11, 88. „Ar alüib: 





ö— — e ö —— —ñ — —ñ— —ñ e — — — — —ñ —ñ— —ñ— — — — —— — — —— — — — 


nis mit hantgegebnen trewen aufnemen“, MB. II, | 


101; oder: Einem in feine bant greiffen „Eo 
hat mein Eon Etidger mir fein Treu des geben und 
tem Abt von Alderſrach deß in fein bant ariffen, 
das er laift alles, das am diſem Brief ftet*; MB, V, 422, 
ad 1333. „Und ban tem in fein bant gegriffen 
an meines herren von fevelt fiat“, MB. X, 137. Die 
Hand raichen oter reden Ginem, (MB. X, 134 und 
XII, 166) ibm ein Gut verftiften, verpacten, zu Leben 
geben. Bon ter Hand vertreiben, ä. Ep., im Klei— 
nen verfaufen, Hanbverfauf treiben. Nach einer Münd: 
ner Gemeinde: Berord. v. 1370 (Wſtr. Bir. VI, p. 113) 
müffen fremde Kaufleute ihre Waaren an Bürger ver: 
faufen, und erft Diele ſollen „Selbe vertreiben von 
der Hant, oder verfüren und nicht anders verfaufien in 
der Etat; Fremde dürfen fein Tuch ellenweile verfaufen, 
und fein Trinfen ben dem Maß verichenfen.“ An vdieje 
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R. N. ſcheint fih das Verb. handieren (f. unten) und 
en zunächſt anzufchließen. In Wien bieß die Ans 
alt zur Erhebung der Conſumtions-Aceiſe das Hand: 
räfenamt. Die Hilfshand Ginem bieten, hilfreiche 
+ ber wirzb. Verord. v. 1746. Zu treuen Hanben, 
zu Treues Handen, Treuens Handen, in bie 
Hände oder Berwahrung einer beglaubigten Perſon; ER. 
v. 1616: 266. 282. Der Treubandsler, Perfon, ber 
eine Sache auf Treu und Glauben anvertraut ift. Der 
— hender, (1400; Franten) Cgm. 4554, 5. 19. 
20. ſ. treu. 


(Beitverhältniß) abhanden und anhbanden; Grimm, 

bch. IV, II, 361; 6. W., bisweilen. behend (p’hent, 
pfent), adv. und adj., wie hchd. behende, d. h. hurtig, 
Ichnell; (ij. oben: bey Handen). Zeitichr. V, 447. „Wer 
in jein unfrefiten nit geilafen mag, ber nem...jo wirſtu 
flaffen gar bebennde*; Cgm. 4543, f. 124. „Gterfe 
inelle und pendekeit“; d. welſche Safl 9722. „Wis 
nibt an pentefeit müelih*; ba. 8173. „Mit fö ge: 
täner pentefeit, (day du ſiſt allen liuten bereit) fol 
fi) begin der arme man*; daf. 8180. „Ich rät dir nicht 
von Ären, der rät wer unbehende*; Labr. 196. Die 
Bebendigfeit, 1) wie hchd. 2) ä. Sp., Kunftgriff, vers 
botner fchlauer Ausweg; Grimm, Wed. I, 1338. „Sol: 
chen und antern Behennpdigfaiten, die wider gemais 
nen Nug fein, fürzufommen*; Ord. des Salzausgangs 
zum Hallein v. 1515. Lori, BergR. 149, widerhben?, 
adv., ä. Sp., ſogleich, alsbald; MB. V, 260. 261. XIX, 
595. XXI, 35. 50. 261. Wſtr. Bir. VI, 146. „Zeitund 
und wider hend ze hant“; MB. XXII, 364, ad 1382, 
je band, ze hant, ja ze hant, ä. Sp. alfogleich, auf 
der Etelle, (wie das ital. presto aus praesto; gl. a. 99: 
presto sum, az henti pim). BM.I, 631. MB. VI, 439. 
Hist. Fries. Il, 1, 82 ꝛc. Vrgl. vor der Hand und 
näd der Hand. Nach langer Hand, lange nachher, 
wirzb. Verord. v. 1746. „Mit langer Hand, pro 
commoditate*; Promrt. ven 1618. Kurzer Hand, 
brevi manu, ohne Förmlichkeit. 


(Gattung, Zufland). DM. I, 630. Grimm II, 77—79; 
Wed. IV, 1, 3622. ä. Sp., ainerhband, dhainer— 
band (MB. XVIII, 89, ad 1316). 
einer hande flee*, (eine Art); Ortolph. „Sarcocolla 
daz ein ainer hand (eine Art) dhleuer*; Cgm. 592, f. 28. 
„Gifenhart daz it zwayr hand*, dal. $.30. Zwaierz, 
dreyer- viererband, (Docen, Mife. II, 212. Berbtolt 
40, Pfeiffer 146,27); bundertband, („fi triben hun— 
dert band ſchimpf“, Altim. 90,28); mengerhand, 
(Gem. Reg. Ghr. II, 81); vilerband, (drtel, prax. 
aur. 101. 506); manderliy band (Avent. Ghr. £. 187), 
einerz, leiner⸗, zweyer ıc., mandhers, vielerlen, wie heuts 
zutage nur mehr allerhand (von allen Arten; Grimm, 
bh. I, 224. „allerhbende geimulit*, Clm. 5931, 
f. 215). Mid. Beham, Wiener 55,1. 204,1: mander 
banblai fwern; 126,3: aller bandlai fpeis; 173,14. 
224,28: in Fainer handlai pflihten, in Fainerbands 
lai vöbt; 394,16: aller fladt hand leüt. BM.T, 
631. Beitichr. 111, 325. Nomenelator veneziano-todesco, 
Ms. v. 1424, £. 17. 21. 25. 101: „Sa chosmar d’ogni 
man roba, dan aller lay Ding chuchen; eve voio dar 
de do man vino, ich wil euch zwaierlai wein aeben ; 
e so sonar dogno man instrumento, ich chan auff aller 
lan faitenipil Haben.» Die Beßerhand, Zuſtand des 
Beſſerwerdens. Auf der Beßerhand ſeyn, engl. to 
be on the mending band. Vrgl. Grimm, Wed. IV, 
11, 359.3. Diu ringer hant (Rechtb. v. 1332, Witr, 
Btr. VII, 185), geringerer Etand. Der Baiderbanz 
der, (Salzadı) Achſelträger. Grimm, Wed. I, 1365 : 
Deidenhänder baidhänderiſch, adj. Die Hand 
verbrechen, (wrb. Logord. v. 1618) zur zweyten, drits 
ten ıc. Ehe fchreiten, 


Diellberband, mhr. oberhant; BM. I, 631. 
„Do mite gewan ber die obern hant, der vroumen her 
ſich unterwant“; Gmeit 1538. „Eh die Keger größern 
Uberhand nehmen“; Gem. Reg. Chr, III, 3, ad 1430. 
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„Melissa, das iſt 205 
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„Wenn die melancoley ein überband nimt“, Konr. v. 
Megenberg f. 198, (Pfeiffer: ain oberhant). „Ginem 
obernthant ane gewinnen. „Daz ber lip obernts 
hant bät gemwunnen.* „Der nam obernthant“, 
(fiegte).. „Und halt im den kleſtern hät diu gitifeit ſoö 
gar grögen überntbant gewunnen“; Br. Berbtolt 
12. 269. 275. 290 (Pfeiffer 363,18. 241,33. 246,2. 394,20). 
Sollte das dunkle Obernater (f. d. W.) aus Obern: 
hander entftellt ſeyn? In der Gulmbacher Halsger. 
Ord. heißt eine VBerurtheilungsform: „N. N. foll bis auf 
fündliche Grlaubung der Oberhand (Obrigkeit?) aus 
dem Lande verwielen werden.“ „One jondern bevelbe der 
oberhandt“, rend. Samml. IV, 373. 
händt’l-&bm, (Oberaudorf) eben wie die flache 
Hand. Die Hanpfefte, BM. II, 275. Grimm, Wod. 
IV, II, 387 f. Hantfeſte, testamentum“; Cgm. 17, 
f. 396, Pf. 24,18. Brol. „day handgemahelhe, testa- 
mentum“; daf. £.40%, Bi.24,17. BM. II, 25. ſ. oben, 
Sp. 775: fell. handfeſten, vrb., feſtnehmen (einen 
Ubelthäter) ; wirgb. Verord. Grimm, Woch. IV, II, 388, 
"Die Handgift, ä. Sp., Gabe, Geichenf, Verleihung; 
(mb. hantgift; BM.I, 510. Grimm, Wbeh. IV, 11, 
391. Zeitſcht. II, 267,43). „Strena, bantyift“, Olm. 
5877 (XV. sec., 1445), f. 145. „Ötrena vulgariter 
bantgifft quod primo datur alicui in primo die anni*; 
Furstenf. 244, £.10. Ind. 414, f.106b, „Aliqui super- 
stitiysi mercatores pecuniam primo emptam vel recep- 
tam de rebus venditis quam vocant vulgariter hant— 
gifft projieiunt ad terram antequam reponant“; Ben. 
207, £.43b5, „Non credas auguria, divinationes incan- 
tationes gude hantgift ven güca (dem gouche ?)' 
warjegerin®, Amb. 3, f. 1806. 1812. „Noli credere an 
unbult, pilwis, hantgift*, Monac. Augustin. 84, f. 66», 
Hanbgift, (abergläubiih), Ald. 22%, £. 2296. 3386. 
banbgiften, vrb., ä. Ep. „So hantgiftet ein fri— 
unt dem andern in dem namen daz im gelüde und güt 
davon volgete*,; Meinauer Naturl, 17. Der Handgraf, 
(in Dfir, sec. XVII—XVII), wol für Hansgraf. 
Die Handgrift, f. oben, Sp. 992: die Grift. hand: 
hab madhen etwas, (a. Sp.) es in Befig nehmen, zu 
fidh nehmen; Ginem rtwas, es ihm einhändigen. „in 
Dieb, der mit einer entfrembden Sach flüchtig gebt, fann 
perfequiret und das Abgenommene eignen Gewalts band= 
hab gemadt werden”; Ertel, prax. aur. I, 611. „Das 
qut wollen wir dem N. hanthab und richtig machen“; 
MB. XIII, 466, XIII. Die banohafte Tät oder blos 
die Handhaft, (ä. Mechtsip.) die friiche That, fagrans 
delietum. „Ginen Dieb oder Todichläger auf bands 
hafter That betreten*; Gretel, prax. aur. 396. „Ginen 
Dieb an der Handhaft begreifen“; Witr. Bir. VIL, 77. 
f. Handtät. Die Hanpbaft hieß aud ber entwendete 
Gegenftand, das corpus delicti. „. . Hiet (ver Kläger) 
jogetan Hantchaft, bamit er den diup wol uberwinten 
macht.“ „Swas man diup oder ſchedleich laevt pringt 
mit der hanthaft für dag gericht, dev hanthaft fol 
man fchagen auf des britten pfennings näccher dann fi 
wert iſt“, Rechtb. v. 1332, Wſtr. Bir. VII, 181. 182. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „banthafft, firmus aceu- 
sator.“ Die Handfäer. Kain Handkör, gar nichts; 
(Vrechtl, MWerdenfels, 1951). Bral. Grimm, Wbd, IV, 
II, 399: bandfehrum und unten: Händleinwend— 
lein. Die Handlbeer, hippopba# rhamnoides; (Jir.). 
Das Händleinfraut (Häntlkraut), 1) (Baur) orchis 
maculata und latifolie. 2) (B. v. Moll, im falzb. Ges 
birg) satyrium nigrum. Ihre Wurzel ſieht zwey gefalte— 
ten Händen nicht unähnlih. Des aromatischen Geruchs 
wegen trägt fie der Alpler gern auf dem Hute Das 
Hanblang, (MB. XXIV, 704. 739, ad 1476) bad 


206 Laudemium von Lebengütern; f. das Handlön. ver: 


bandlangen ein Lehen, das Laudemium davon reidyen. 
Grimm, MA. 196 f. BM. I, 35. Vrgl. oben, Ey. 99: 
andelagen; (ef. Antwerf ft. Handwerk). hbandlingen, 
einhändigen. „Solt yme auch der felbige brieff zuſteen 
und gehantlingett werden"; MB. XXIV, 203, ad 
1440. Der Hänpling (Hän’lin’), wie Fäuftling, 
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(D.8.) eine Art Handſchuh; (Jir.). Grimm, Wbd. IV, 
11, 403. Zeitfchr. IV, 110,47. V, 448. „Bür Benebier 
hantſchuoch trüeg er (der gebure) hendelinge bay“; 
©. Helbling UI, 69. Der Sändtine, verichieden vom 
Bäuftling; (Pinzgau) Hbn. 670. „handtlic, tapfer; 
Prompt. v. 1618. Grimm, Woch. IV, II, 402 f. Das 
Hanpdlön, (Franken) das Laudemium; (gl. i. 1197: 
bravio, bantlon). Grimm, Wbd. IV, II, 403. f. Ans 
lait, Lehen raich. Das Handlohn wird im Anſpachi⸗— 
ſchen eingetheilt in Raufs, Tauſch-, Beſteh- Grb;, 
Reu-, Handroß- und Todfall: Handlohn; tiefe Fälle 
wieder in Das große, welches den Zoſten bis 5ten Guls 
den von der Wertheſumme betragen fann, und in das 
flöine, da in Beränderungsfällen zur Recognition der 
Lchenbarfeit etwa blos ein Viertel Wein oder 30 fr. 
unter dem Namen Auf: und Abfahrtgeld, oder aber 
von jedem Gulden ein Kreuzer zu reihen. „Es if umb 
ein bandlon zu than wild bald abweinen meinem man“, 
fagt die buhleriiche Frau bey H. Sachs 1612: IV, III, 3. 
Handlonbare Güter. verhandlonen ein Gut, das 
Laudemium davon reichen. verbanpdrofshandlonen, 
f.Handrojs. Die Handmünß, fleine Scheidemünge, als 
Halbbagen, Kreuzer, Pfenninge, Heller ; ori, PR u, 
352. 358. „Handraich unnd hilff thun“, ferre opem; 
Prompt. v. 1618. BM.I, 654: diu hantreiche. Grimm, 
Wbeh. IV, U, All: der Dandreich und die Hands 
reihe, Handreihung; veb., bandreichen. Das 
Handrois, 1) das Handpferd. Grimm, Wbd. IV, I, 
413. BM. II, 764. Zeitfchr. V, 447. 450. VI, 229. Die 
wol von der ehmaligen Berpflihtung ver Lehenmannen 
zu Kriegsdienften (Raifen) mit dem Lehenherrn her: 
enommene R. A. Ginem ein Gut zu Dandrofs, zum 

androfs leihen, ein Gut zum Handrois haben, 
befigen sc. beißt im ehmaligen Anſpachiſchen, Cichſtädti— 
ſchen? dafjelbe als bloßes Nebengut, Zubaugut ee. 
ohne es zugleich zu beivohnen. Daher 2) Zubaugut, Bey: 
gut. Das Handroſs-Handlön, Laudemium, zu ge 
wiflen Friſten wiederfehrend, womit ſolche bloße Bengüter 
vor andern jelbtbewohnten beichwert find. verbanp: 
rojshandlonen ein Gut. Der Handröfsser, deren 
Beygut zum Lehen hat. handſam, adj. u. adr., dien: 
lich, bequem, was fih wohl zur Hand fügt; nicht zu 
groß und nicht zu Hein; allmählich, nicht zu langiam 
und nicht zu Schnell, ziemlich. Grimm, Wbch. IV, II, 413. 
"Daß zur Straßen Herftellung bie Sommerszeit wegen 
Trofne und haltbarer Arbeit nüglicher, dahingegen Fruͤh⸗ 
jahr und Herbft wegen nidt jo flarfer Feldarbeit, (ven 
Untertbanen) handfamer fen“; Gen. Mand. v. 1766. 
„Gintbheilung der Bettelleute, Bolicevverwandten bey Ber: 
fertigung einer neuen Bettelorvnung ſehr handiam‘ 
Bucher's Fabian. Hirschav. Gin handſamer Menidı, 
mit dem gut zu fahren ift, der ſich in alles wohl zu fügen 
weiß. Prompt. v. 1618: „bandfam, tractabilis; un: 
handfam, intractabilis, immansuetus.“ Der Hand: 
Ichlag, 1) wie hchd. 2) (Mptich.) was anderwärts bie 
Handfef, Stuelfeit, d. h. die feyerlihe Verlobung 
eines Paares, welche in Gegenwart der Altern, Bormüns 
ber oder Verwandten zu geichehen pflegt. BM. II, I, 
383. Grimm, Woch. IV, 1, 414 R. A. Wenn der 
Handschläg gscheo“ - r-is, derf ma” bey da’ Braut ®' 
schläufn. Der Händſchueh (Hantscho', OR. Häntschts; 
Rheinvf. Händsching), 1) Handſchuh, wie had. Graf 
VI, 418. BD. II, U, 224. Grimm, Wbdh. IV, II, 416. 
Beitfchr. IT, 18. 110. 131. 250,7. IV, 110,47. VI, 137,1. 
258,739. 468,22). 2) Fäßchen zu weißem Bier, ohngefäht 
30 Maß oder „eine halbe Achtel« baltend. „Die andern 
mit ihren Waſchern am Grmel, wo man auf einer Seite 
einen ganzen fälbernen Schlegl auf 11 bie 15 Pfd. und 
auf ber andern ein Handſchuh weiß Bier verbergen 
könnte”; Karfreit. Procefl. p. 154. Häntschebiar, 
weißes Bier in ſolchen Faͤßchen. M. A. Es ligt 9” Hont- 
scha' henterm Ofa”, er möcht vorbrenna”, (Allgäu) ed 
it jemand da, der das, was wir fagen, nicht hören darf. 
Bigl. ausferen und Schindel). Närrischa‘ Hänt- 
scha’ ! Närcchen! (wenn man jemand recht vertraulich zu: 
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recht weile). „&8 gilt was auf ein Baar Händ— 
ſchuehl“ ir re ich werde mich ſchon er: 
fenntlich beweiien. Der Hänpihuch:Mann, bas 
H.-Weib, verächtlihe Benennung einer Perjon, die ihr 
Wort oder Verfprechen nicht hält. Handſchuchsheim, 
Drtsname ; of. Andſcöhesham, Kemble, Diplom. asx. 
1, 102. Foͤrſtemann II, 669. Der Hanpitain. „Was 
Handflaim (einer öfterreich. Urkunde) jey ? frägt (dem 
28. Aug. 1846) der fail.skönigl. Hiftoriograph Hofrath 
Hurter, weiland Antiftes zu Schafhauſen. Ich fagte: 
was Stufe in der Bergmanneſprache. Brgl. Grimm, 
Woch. IV, U, 419. Die Handtät, Hanbdgetät, 
(ä. Redteiv.) die friihe That. BM. UI, 147: hant— 
etät. Grimm, Wöch. IV, II, 420. „Ginen an ber 
— an der warmen hantgetat begreiffen“; Rchtb. 
v. 1332. Wſtr. Bir. VII, 65. Xori, Lechrain f.51. In 
Wernh. Maria p. 47. 75 find Gottes hantgetat befien 
Geſchoͤpfe. Die Handvoll (Hampfol), Dim. Hämpfe.l. 
j. oben, Sp. 1113: Grimm, Wbd. IV, 11, 422. bands 
völlig, adj., im Prompt. v. 1618. Handvöllige 
Rain, saxa manualia. „Hanpföllig if“ (= iſt fie, bie 
Maſe); H. Sachs 1560: 111, UI, 15. (Grimm Il, 58 
weilet auf das isl. hbampa, in manibus volvere, und 
un ingens massa in manibus; befinnt fih aber R.U. 
. 100). "Die Hanpmweile, mhd. hantwile, neben 
anttangir wile, einer hende wile, eine Spanne 
it, Augenblid; BM. 111, 670. Kilian: „bandmwnle, 
momentum temporis.“ Das Irdiſche „zergat einir hant 
wile*; Diut. II, 279. Hagenes Hofleute (Gudrun 354,3.4.) 
find von Horants Singen ganz entzüdt und „fie beten’s 
nibt enphunten einer hende wile, ob er folte fingen, 
daz einer möhte riten tüient mile.“ Vrgl. Pfeifſer's 
Germania XI, 175 f Das Handbmwerf, mie bahb.; 
(Graf 1, 966. BM. I, 559. Grimm, Wbd. IV, 11, 
423 f. Zeitſchr. V, 39,28. 365). „Alle gemain bant: 
werf die nit aigner ferzen haben, Die man nennet das 
aroß hbantwerd“; eichitett. Fronleichn.Ord. Cod, Fris. 
287, £.7. Brgl. Th. IV, Werd: Antwerd. Das 
änbleinwenplein (Hentlwentl); vrgl. oben: tie 
——— u, Handweile. (Unt. Don.) kas“ Hendtl- 
wendtl, feinen Moment, fein Bischen. 


Der Handel, 1) wie hchd. (BM. I, 632, Grimm, 
td. IV, 11,368 fi.). Mit dior is kao” Hand'l, (b. W.) 
nicht umzugehen, ausjufommen. 2) Nürnberg: bie Ins 
nung der Bierbräuer. Im Lori’s BergR. 271 f. wird 
eine gemeinichaftliche Bergwerks : Unternehmung ein Hans 
del, eine Handlung genannt. „In den Handel zab- 
fen, aus dem Handel treten, den Hantel in Trauen 
und Glauben erhalten“ x. Der f. k. Gifenhandel zu 
Keſſen, Pillerſee, Jenbach x. ın Tyrol. In, auf. 
dem Handel, auf dem Hüttenwerf Bergen. rüber 
wurden bie Bergleute meift mit Naturalien; Getreid, 
Schmalz, Uniclitt ıc. gelohnt. '3) Streitiade; Grimm, 
a. a. O. 3704. Tags-händ'l, (b. W.) Proceß. 
Händel haben, 1) wie bad. 2) zu thun haben, Mühe 
haben. „Damit bab id lang Mandl, bis id fertig 
bin.“ „Gs wird Ländl habm, ob du mic zwingit.“ 
Sei” tusts wöl 9” stinkfauls Männl, hät Allwäl mitn 
Naffoz’n Händl, kann fid nie des Ginichlummerns er: 
wehren. Die ichwnften, bie beiten Dand! haben, 
die fchönften Tage, das befte Leben, befonders, nicht viel 
zu arbeiten haben. M. A. Auf den Handel gen, 
(U.D.) zu Grunde gehn. Händel friegen oder in 
die Händel fommen. mit Ginem, mit ihm in Etreit 

eratben. „Es ſeynd einmal Drey geweien, ein Jud, ein 
ürf und ein fatholiicher Chriſt. Und dieſe Drey jennd 


sorin dt Hand! fommen, wer den rechten Glauben bat, 


Und ta hat der Jud giagt: Ich habn. Und der Türk 
bat auch giagt: Ich habn. Und der Katholiich bat einem 
jeden ein Ohrfeigen giangt und bat glagt: Nuf ein Lug 
gehört ein Maultaichen. Ihr fonnt ıbn nidt haben, 
weil ich ihn hab“; Bucher's Kinderlehre. 


handeln, vrb. n. u, act., 1) wie hihd.; (ahd. hans 
talön; Graf IV, 974. BM. I, 632. Grimm, Wöch. 
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IV, II, 373 ff. Beitichr. V, 448). 2) Prompt. v. 1618: 
„attractare, pertrectare, offt anrüeren.” (of. hantalod, 
manuum immissio; Decret. Thassil.). 3) ä. Sp., vers 
handeln, gerichtlich verhandeln, wrocedieren; (of. ze hende 
gen und ze räte werben. consilium capere, bey Br. Berb: 
tolt 262. "Pfeiffer 237,29 liest: „dö giengen fi ge Tender, 
und 31: „fie giengen ze fende unde wurden ze räte”).’ 
„In gemeinen Thlehten Hanplungen foll allein münt: 
lih gebandlet werten; in wichtigen Saden aber foll 
fchriftlich gebandlet werden“; a. fummarifche Procesorb. 
Zit. IV, Art. 1 und 4. „Der Bartenen Gerechtigfait 
und Notturfit handeln“ (foll der Vorfprecher): ef. 
Gerichtsord. „Der Richter mag der Grbtheilung halber 
wiichen ten Kindern eines Berftorbenen handeln“; 
.R. v. 1616, f. 300. 4) ä. Sp., zuweilen was wan: 
deln (firafen). „Hat er ihn darum gebandelt um 
4f.”; Kr. Ligehdl. X, 346. Wenn ich euch gleih han— 
delt und ſchutt und legt euch im vie feichen ſchlecht, 
meint jhr es gſchech euch jehr unrecht“, fagt der Abt zu 
den Bauern; 9. Sadıs 1560: III, III, 61%. So fommt 
auch Gerihtshanpdel in der Bereutung von Ge: 
rihtswandel vor. Die Handlung, ä. Sp., die Ber: 
handlung. Landtaashandlung. „aushanbeln 
Ginen, arguere, reprebendere, inerepare*; Prompt. v. 
1618. „Wie der Künig David in ver Proceß vor ber 
Arch Gottes ber tanget, vnd wie jn fein Michal aue— 
bantlet“; Paul. Aemil, lib. Reg. II, co. 6. Ginen 
Diarttenden ausbandeln, ibn überbieten; (b. W.). 
mifshbandeln wie bad. (BM. I, 633). Der Miſe— 
handel, ä. Sp., üble Handlung, Vergeben. „Strafe 
der Mishändel“; culmb, peinl. Halsg. Ort. „So ſich 
begibt, das wemands im gericht einen mißbandel bes 
geet und einen frevel verwirkter; MB. XXIII, 668, ad 
1499. Die Mißhandlung, 1) wie hchd. 2) die üble 
Handlung. „Unrw und frevelihb Miſſhandlung vers 
meiden®; ibid. verbandeln, ä. Sp., fälſchen, verfüls 
ſchen. „So find ir tugentleichen werch an chainem end 
verhandelt“, Konr. v. Megenberg, Docen im Mui. f. 
alte, Kit. I, I, 148, 


händeln (händin), 1) Händel, d. h. Streitigfeiten 
haben. Grimm, bc. IV, II, 379. 2) kleinere Geſchäfte 
mit Tauchen und Berfaufen treiben. 3) bie und da, 
3. B. an ber Abens, allerley Heine Handbeichäftigungen 
vornehmen. 4) häntIn, unter Mehreren von Hand zu 
Hand reichen, wie Handlanger dem Dachdecker die Latten, 
Scindeln, Ziegel; — wie beym Umzug im Die neue 
Bıbliorhef (Van 1843) unfre Arbeiter die Bücher in vie 
obern Sallerien. Die Bauleute hänt ‘In einander bie Bad: 
feine, Ziegel ıc., reichen fie von Hand zu Hand; (b. W.). 
anbändeln (a”hänin), zu einem Liebes: oder Streitbandel 
reizen. KRaltenbrunner 112. Gaftelli, Wbch. 52: Urſache 
zum Zanf geben, auch: den Streit beginnen. einbändeln, 
vrb. act., Ginem etwas, es ihm in die Hände Ipielen. 


banpdieren (hantion, o.pf. hanteio'n), 1) d. Er., 
banteln, Handel treiben. Grimm, Woch. IV, II, 466. 
Diez, Wbech. 658. Zeitſchr. III, 10. „Mit Einem um 
ein Ding bandieren®, (handeln, marften); UM. v. 
1616, f. 206. 618. ED. v. 1553, f. 132. „Die augipurs 
iihen ins Gebirg bandierenden Kauficut“; Xori, 
echrain f. 309. „Wäre billig, daß ein folder, der hand: 
tbieren wollt, in eine Stadt geichafft würde“; Kr. Lhdl. 
XII, 178. „Handelsleut fo dis Ortbs durchhand— 
tirne; — Aft v. 1598. 2) ein Geichäft, beſonders 
ein Handgeichäft treiben. Bey dero Zeit lafst si’ ni”ks 
hention und tention, (b. W.). 3) handhaben. 4) pol: 
tern, lürmen. Der Handierer, (D.%.) der Handwerfds 
mann, Profeſſioniſt. Die Handierung (Hantierung, 
Hantiorom), 1) das Handwerf, Metior, Gewerbe, Die 
Becken-, Schreiner: x. Handierung. „Mas haft, 
fannft, treibit du für eine Handierung? Auf ber 
Handierung arbeiten, die erlernte Profeſſion treiben. 
2) ä. Ep, der Hantel, d. i. Kauf und Verfauf. „Dem 
Baursmann fell die Handtierumg mit dem Oſter— 
wein nicht geitattet werden; ER, v. 1616. 


1” 
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bändig (hänti’), bitter; fig. feindfelig, widerlich. 
Hänti' wio Enzia’; gäll-Aant; „bäntig wie Gall“, 
fellitus; Brompt. v. 1618. Kirnt. „grenef, fa, fo, adj., 
bitter, (bantig)*; SIarnif 224. Zant” und gränti', 
bitter und grämlich, unmuthig; Seidl, Blinf. IU, 112. 
Ironiſche N. A. Wä’ net hantı', das wäre ſchon recht, 
ließe fih hören. „Das handig Jmbenfraut (wälliih : 
Duendel genannt)“; Buterbey. „Das handig und bit: 
ter fraut und Wurgel Enzian“; Av. Ghr. 86. „Die 
Erdgall (centaurea) it Hein handig auf der Zungen“; 
Ortolph. „Gnzian ift handich, wider day eiter chreftig 
ob man in neuzzet e man enpaizzet“, Fürstenf. 121, 
£. 159. „Des handigen erziches* ; Diut. 11, 270. 271. 
„Cum homo habet febres fo peleibt ym ain häntigs 
dinkch auf der zung . . . und was er ißt ode trinkt Das 
macht es ym alles häntig und pitter“; San-Zenon. 
115, £. 233. „Waz ift ein gorniger menſch anders dann nur 
ein hantiger rugth“, (Rau); Cgm. 54, f. 65b. A, 
1401 werden in Negensburg auf I Eimer füßes 6 Gimer 
bantigs Bier gelotten“; Gem. Reg. Ghr. I. Das 
Prompt. v. 1618 hat: bäntige, läre Boſſen, frigidi, 
insulsi joel. Der Hant, (Kigbühel) die Bitterfeit. 
bänbdelm (häntln), einen etwas bittern Geſchmack haben. 
In der ahd. Sp. heißt bantac, handeg nidt blos 
amarus, jondern auch acidus, acer, acerbus, (Graf IV, 
972. BM.I, 627. Grimm, Wbch. IV, II, 398,4. Zeitiche. 
II, 516. III, 191,76. V, 393,22. 465). gl. i. 558: bans 
taga dloualoub, mordax allium; 737: bantago, gra- 
ves (helleboros); $10: hantago, saevus (in armis 
Aeneas). So fommt handig, (hannigh) am Rhein 
noch jegt für ſcharf von Geſchmack überhaupt, in Schwa— 
ben für beftig, in Franfen für ausrichtſam, efücax, 
emfig (Zeiticr. IV, 6. 113,7. 128,14. 227. VI, 211) 
vor, und ſcheint Daher mit dem isländ. höndugt, (dex- 
ter, behende) identiih und ebenfalls eine Ableitung 
von Hand zu ſeyn. Brgl. bitter. 


hend, bebend, wiberhend, gehend x, ſ. Hand. 


Die Hind, genit. der Hinden, ä. Sp., die Hirichfub, 
wie hchd. Hinde; (abe. binta, hinda, mhd. hinde; 
Graff IV, 975. BM. 1, 686 f.). Clm. 4373 (v. 1437), 
f.116— 119. abr. 86. 426. 491. „Die edel hinder, (aud 
wol die binden, nom. sing.); Cgm. 714, f. 225. 439, 
f. 36. „Cicorea, bintlaujf*, Ind, 418, £. 153; „intuba, 
bintlauf®, daſ. f. 156; (von Hinde?). Diefenbach 
1188, 306%, Weigand, Woch. I, 506. Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. 170. Bral. Zeitichr. VI, 184. 


binder, (i. Sp.) hinter, f. hinter. 


Der Hund, plur. Hund (Hunt), bie und da Hünb 
(Hint), das Hündlein (Hintl), wie hchd.; (Graf IV, 
976. BM. I, 728. Weigand, od. I, 522. Zeitichr. IV, 
314). Die Hünt, fem. sing., für der Hund, (im äuße— 
ren Bregenzerwald; Bergmann). „Gin brauner Halb: 
bund, ber fid verlaufen“; Münd. Anzeiger 1852, 
©, 458. Der Vogel Hund oder Hund Kraeolos: 
Cgm. 299, £. 20b. 312, f. 117b, Der Blutbunt. „Fa- 
liscus venter, ventriculus fartus, Bluthund, Fegglin“; 
H. Junii Nomenel. 1629, p. 48. Der Maushund, 
Kape; Buch d. W. f. Maus. Der Melbund, f. das 
Mel. "Das Gehünde, ä. Sp., Gollectiv, Menge von 
Hunten; BM.I, 725. „Bi mangerlei gehünde“; Labr. 
203. „Daz verfluodhte gehünder; ©, Helbling IV, 438. 
Außer den mancherley bey Adelung vorfommenten Ber 
beutungen mögen folgende mebr provinciell ſeyn: a) beym 
Nierbau: eine Art in den Etrom getriebener Wehre zur 
Auffangung des Geſchiebes. „Deren von Küchen Hundt 
follen, dieweil diefelben wider die Maflergebäurecht ges 
fest, hinweg gethan werten"; Lori, Lehr. f. 320. (Das 
Prompt. v. 1618 verweist bey Hund auf Stempffl, 
fistuca). b) bey den Floßleuten auf der Iſar: die ver: 
bundenen Bretter oder Bäume, welche fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder ofinen Winfel an 
einen auf dem Sand feftfigen gebliebenen Floß bringen 
und mittels Seilen feſt halten, um durch dieſen Auf⸗ 
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fang den Antrang bes Waflers wirffamer und fich wies 
der flott zu machen. Der Wafferbund, (Sir) Bühne 
zur Überwerfung des Stromanfalls. ‘c) verfhiedene ähns 
lihe Borrichtungen, als: der Feuerhund zum Auf 
legen des Brennbolzes; (b. W.). d) verborgener —* 
Kilian: hont. Grimm's Mothol.? 922. 929. Graff IV, 
%5: bunt, praeda. BM. 1, 727. Beow. II: huth, 
praeda. „An roube und an gehunde*, (praeda?); 
Kaiferchronif, Mafmann 15689. „In dem Haus ftedt 
nod ein alter Hund“, d.h. es ift noch Geld von ben 
Bor:Gltern vorhanden. Hunt hint habm, (Baur) einen 
heimlihen Schag befigen. Die Bedeutung eines verbors 
genen Geldvorratbes hat Hund wol aud im der bekann— 
ten R.N.: da ligt der Hund begraben. So jagt 
man auch: den Bunt Ihmeden, (wiflen, wo Ver— 
mögen und etwas zu erhaſchen it); den Hund finten, 
(die Urfache, den Anftand finden). e) Gollectivum für die 
zerriffenen, gewöhnlich zu unterft befindlichen Blütenhäupts 
chen des Hopfens. 9 bey einem gewiſſen Kartenipiel 
(dem Hundeln, Hündeln) ein Blatt, das man nicht 
los werden fann. Nadete Hünpdlein, (D.Jf.) eine 
Art Diehliveiie, welche ſonſt geröftete Spitzlein genannt 
werben. MR. NM. (vrgl. Zeitichr. VE, 97. 156. 468,37) den 
Hund hüeten oder failbaben, (von Mädchen) auf 
dem Tanzplag zugegen ſeyn und nicht zum Tanz aufs 
gezogen werten. Den Hund hbaimfüeren, vom Zange 
plag nadı Haufe gehen, ohne auch nur ein einziges Mal 
um Tanz aufgezogen worden zu jeyn. Den Hund 
answerden oder verfäuffen, zum Tanz aufgezogen 
werden. Giner den Hund abläßen, fie zum Tanz 
auffordern, mit ihr tanzen. Vrgl. Zeitichr. V, 372. Kain 
Hund und fain Gel, gar niemand. Zu einem fagen 
Hund oder Narr, ihn anreben, ihm ein gutes Wort 
geben, ihn um etwas erſuchen. Zeitfchr. MI, 392,2. Ja 
wohl, daß er zu mir gefagt hätte Hund oder Narr! 
C£. ital. non mi meno, cane que fai tu costi? 
d. h. er würdigte mich feiner Anrede. R.N. Der Hund 
et mir vor dem Liecht um, id; werde verblendet, 
irre geleitet, ſehe nicht Far in der Sache, habe nur Ber: 
mutbungen. 9. Sadıs 1560: II, IV, 18. Da ifi mir 
ber Hund recht vorm Licht umg’gangen, baß 
oder wie ich die getban habe. Dem fann fainer bie 
Hund weifen, (es Fommt ihm feiner gleich; f. weis 
fen, führen). Bon einer Mahlzeit, Weitlichfeit u. Dral. 
gainafchägig ſprechend braucht man die ironifche R. A. 

ü gets zue, da tragen die — ganze Köpff 
bavon, (nemlic ihre eignen). em hät der Hund 
das Mäf genommen, er hat unrichtig gemeilen. 
f. auch unten: Leder. Canis est miseriae typus, jagt 
Praſchius, indem er biafeftiiche Superlative wie bundss 
elend, hundejung, hundefalt, hundsfarg, 
bundsmüed, hundslauer, hundeſchlecht, hunds— 
übel ze. anführt. Zeitichr. III, 360,7. V, 13. VI, 120,50. 
Aus dieſem Genitiv hunde- if wol aud das Adjectiv 
hunds-ig (farg, ärmlich, dürftig) entflanden. (Brgl. 
Kindssin und gokig). So hört man: Mit Hunds— 
fhanten, daß er mid gegrücht, mir das Gelait gegeben 
hat, d. b. er würdigte fid kaum, mich zu grüßen ıc. 
Noch derber find R. A. wie: Jep Fri ber Hund 
drein, (wenn man ein Borbaben als nicht weiter ftatts 
baft, oder als mislungen erkennt). Mainft du, mid 
hat der Hund geſch—ßen?! (u Einem, von dem 
man ſich über alle Gebühr zurüdgefegt alaubt). Das 
Hundäß, Kleien? f. oben, Sy. 157. MB. II, 512. 
Grimm, MN. 352. Die Hundéätten (f. Atten), zwey 
miteinander verbundene Gagen. Gunbsfleiic. Den 
1. Decbr. 1634 wurde in Augsburg das Pfund Hundts— 
fleifh per 18 fr. verfaufft; Cgm. 4905, p. 203. 255. 
Der Hundsfut, f. oben, Sp. 694 u. vrgl. Zeitichr. V, 
338. 408,53. VI, 38,46. 415,96. Sollte unier Hundes 
fut, Hundsfott etwa nur eine unglüdlice Berdeuts 
ſchung bes in ber traurigen Maurice de Haber'ſchen 
Affäre (f. Allgem. Ztg. v. 14. Septbr. 1843, Beilage) io 
oft wiederholten Jeanf... (quasi Chienfoutre? 
vrgl. oben, Sp. 1115: Hänrey aus Henry) ſeyn? Sind 
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uns doch nicht blos die Hofs und Militär-termini, ſon⸗ 
bern auch jo viele jener andern Art von unfern ewigen 
Borbildern, den Branzofen, zugefommen. Der Hunde: 
baber: ven Hundéhabern ausdrefchen, ſ. oben, 
Sp. 1033. Die Hundshär, plur., 1) eigentlid. 2) der 
Schimmel, namentlich mucor glaueus, und überhaupt alle 
mucores stipitati. Es wachen die Hundshär vrauf. 
M. A. Hundshär auflegen, bie Folgen einer Be: 
truntenheit durch eine neue vertreiben, (wie man den Biß 
eines Hundes am jchnellften glaubt heilen & fönnen, 
wenn man von deſſen Haaren darauflegt)., „U wie war 
ich nechten fo vol, darumb thut mir heut der fopf nit 
wol; wil gleih des hars heint überlegen vom hundt 
welcher mich nechten beiß, fein beſſer erzney idy weiß den 
ein ful mit der andern verdreyben“; H. Sachs 1560: UI, 
1, 2406, Brot. Zeitihr. III, 419,525. Die Hundes: 
fappen, (Fewrb. Ms. v. 1591) Art Bıfier oder Sturm: 
haube. Der Hundsftopf, 1) wie hchd. Kärnt. piäjs 
nar, peiljäjnar: Geſchöpf, halb Menſch, halb Hund, 
mit einem Hundsfopf und drei Beinen, das den Menjchen 
verfolgt; (Jarnit p. 59). 2) (Aſchaff., Schifffahrt) Rolle ; 
franz. poulie. Der Hundidned, (D.Ji.) die gemeine 
Schnede Der Hundsjuff, Heiner Trunf; fleiner Rauſch. 
„Gr war ein weng hundsirunfen voll.“ „Laß ibn 
ausichlaffen ven hun de wein“; 9. Sads I, 912. 
bunbdeln, bündeln, vrb. n., 1) junge Hunde werfen. 
2) riechen wie Hunde. 3) eine Art Kartenfpiel. Anmerf. 
Nicht unwahrſcheinlich it der Zufammenhang der Wörter 
Hand und Hund auch in ben Bereutungen a, b, o 
mit dem goth. Ablautverb hinthan, capere; (ja mith⸗ 
frabuntbana mis, 6 Ovvazuadwrög uov, Paulus 
ad Philem. 23; en in, aixuckwrog, Luc. 
4, 19). Grimm, Geh. d. d. Spr. 39. „Diu verhun— 
beta“ wird bey Willeram 6,12 das hebräiſche Sunamitis 
überfegt. Gl. a. 87. 101: herihunda, —— (woraus 
vielleicht das goth. nord. hunsl, hüsl, Opfer, wie ana— 
busns aus anabiuban). f. auch d. folg. hundert, 
hundert (v.pf. hunno't), wie bahb.; (Graff IV, 975. 
1, 727. Weigand, Woch. I, 522). hunderten 
(hunn>‘tn, hunne'n), OPf., mit Karten hundert und 
eins fpielen. hundern, eine Art von Brändeln; 
(Thalgau; Jir.) Anmerf. Die ahd., jowie Die gotb. 
und angelfähl. Sprache, hatte nur Das neutriſche Subſt. 
hund, meldes, wol mit zu hindan, capere (ſ. Anm. 
unter Hund) gehörig, uriprünglid einen Inbegriff, 
Gompler (von Zahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. 
Sie fagte zuueishunt, driushunt x. (goth. tva 
bunbda, thrija hunda ıc.) für 200, 300 x. Kür das 
einfache hundert findet ih nur bey Notker die Form 
einhunt. („So cheden wir corrupte einhunt, zueis 
bunt, triubunt*; Notf. 595). Man ſagte dafür 
lieber zehan-zug, (goth. taihbunstöhund), gleichſam 
schen:zig. Herm. Müller, lex salica 113. 117. Im 
Gothiſchen und NAngelfähfiichen fängt das Gomplerwort 
hund ſchon mit 70 an; goth. ſibun-tehund bie 
taihunstebund (100), ja vielleicht bis tvalif-tehund 
(120), in foferne fich nemlich aus dem angelſächſiſchen 
bundsfeofonstig (70) bis hundsteonstig (100), 
bundseniufonstig (110), bundstvelfstig (120) 
dieß und die Wahrfcheinlichfeit ergibt, daß das gothiiche 
tebund aus taib(un)sbumb verkürzt fen. (ef. Heliand: 
antsjibunta, septuaginta; ant-abtoda, octoginta.) 
Das Anfangen des bund mach 60 und jein Fortgehen 
bis zu 120 bat ohne Zweifel, wie das den Formen drey— 
zehen, vier-zehen unparallele eilf (ainlif), zwolf 
(tvalif) auf die alte Duodecimal-Rechnung Berug, nad) 
welcher im Norden das Gompofitum hundsrad (unier 
hundert) jrüher für 120 galt, jo daß 3. B. das Jahre 
brevbunbert und vier Tage zählte. (Lagerbring I, 
14). Brgl. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 252 f. über hunz 
dert = hund⸗red, huntasrät, huntesröt. Das 
Groß (z.B. Schreibfedern), nemlih 12 x 12 = 114, iſt 
wol Gllipfe fiatt: das groß Hundert. 


Hunb 


Hanf Hang Heng 1130 

Der Hanf (Hampf, Hampft, Hänsf, O.L. Härf, 
b. W. Henif), wie hehd. (ahd. banaf; Graff IV, 961. 
BM. I, 627. Grimm, Wbd. IV, II, 431 f. Zeitjchr. 
V, 463. VI, 183. Zeitfchr. II, 520. III, 34). V, 463. 
VI, 183. 156). banfen (hampfo”), adj., hänfen, von 
Hanf, (ahd. hanafin). Das Hänfelein (Henafa-I), 
der Hänfling. Hänifl, (Jir.) Hinfling, fringilla can- 
nabina. Grimm, Wbdh. IV, II, 435. 


Hio’ft für Tölpel u. dral., (in Wafferburg gehört 
vom Maler Bernhardt ; 8. Septbr. 1849). 


„bangen, wie Hab. hängen; (in der ahd. Sp. find 
hähan und bangan, hieng xc., suspendere, hangen, 
hangeta, pendere, hbengan, hangta, concedere, ge: 
nauer umterjchieden; |. Die in der gemeinen Sprache Fi s 
lihern hengen und henken. drauf IV, 766 — 770. 
BM. I, 609. 610. Grimm, Woch. IV, 11, 440). Der 


Hang wie hchd. R. A. Kainen Hang und fain Ge: 2ı2 


fang haben, wie z. B. eine ſchlechte Predigt. Der 
A ge Grimm, Woch. IV, II, 439. Zeitichre. II, 
246. 1. oben, Sp.1069: Hegelein. Das Hängelein 
(Hängs-1), 1) ®eiferläppchen, das den Kindern umges 
bangen wird; Zeitichr. V, 448. 2) (im b. W. nad) Kllbt.) 
ein Amtchen; „on Amtl oder Hängs-L* Der Abhang, 
1) wie bie. 2) Schnee, der auf den Aſten eines Baus 
mes liegt und fie herabdrüdt. anhangen, a) anhalten, 
dauern. „Es war ein — Peſtilenz“ Gem. 
Reg. Chr. IV, 404, ad 1520. BM. I, 610. b) ä. Sp., 
(son Frauensperjonen) mit einem Manne leben, ohne 
init ihm verehlicht zu feyn. „Dann jedermann wol wußte, 
daß fie am dem alten Heren Gommentbür hing“; Albers 
tini Gußman de Alfarache. „Er (Eatilina) het Tangzeit 
an im bangen Fulviam ein verleympte Frawen“; D. v. 
Vlieningen. Der Anbang, 1) wie bb. 2) angehängs 
tes Schiff. f. Höhenau. 3) Verſon, welche mit einem 
Manne lebt, ohne mit demielben verehlicht zu feyn. Grimm, 
Wed. I, 366. „Garl der Große hat auch außerhalb der 
She vil Kinder gehabt, nemlich bey Fraw Gartwind, feir 
nem Anbang, einer Sihftnn...* „König Karl nahm 
Richild, feinen Anhang zu der Gher; Mv. Chr. 335. 
354. 3) Schnee, oder faſerichter Neif, der an den Alten 
eines Baumes hängt. BM.I, 611 f. „Bruma id quod 
in hieme pendet in arboribus, anhang*; Clm. 5685 
(XV. seo., 1412), f. 46. „Rife und anehanc hät bie 
heive betwungen“; Gotir. v. Neifen, Haupt 37,1. f. Ab: 
hang und Bibang. bebangen, vrb. n., bangen; 
bangen bleiben. Grimm, Wbch. I, 1327. „Marentius 
bebieng alio tod an der Brüd*; Av. Chr. 246. „Die 
Feuer: Materie behangt mit den Angeln am Panzer: 
gewand*; Fwrbch. „Man behangt, haeret haec res.“ 
"In der Predigt war er nie behangen, oratio ejus 
nunquam adhaerescebat*; Prompt. von 1618. „Der 
Sünder bebangt (im Nep) und bleibt fteden“; Puters 
bey. Behängen fih mit Jemand, 4. B. mit verdächtigen 
Weibsperfonen ; alte bayreut. Hoford. Der Bihang 
(-v, Ober-Lech; Schranf, b. Reife p. 140), Schnee, ber 
an den Miten der Bäume bängen geblieben. Grimm, 
Woch. I, 1326. „Der Ginbang, (anip. Verordd.) 
Streitigfeit, Differenz. rechtbängig, ben Gericht ans 
bangig, unentichieden. wirzb Verord. 

bengen, 1) hängen; (ſ. benfen). 2) laflen, 
a) Jagerſp., einen Hund nah einem Wild bengen. 
Grimm, Wbch. IV, II, 451,8. 4525.6. BM. 1, 610: 
„bangen laffen, insbeiondere ben Zügel dem Nofle, das 
Band dem Hunde“; geben laßen, nachjagen. „Ein jäger 
müz beſchouwen vil die ein vart, die wil er henget”, 
Labr. 7. „Swaz finfter hecken fliufet ... nach dem nicht 
henge“, dal. 41, vrgl. 40. „Man füche, man läge, man 
henge, man beige, man jage, man ſchieze“, daf. 43. 
„Heng und hab! lä dic Die mäze leren«, daf. 72. „Doc 
wil ich mäd im hengen“, dal. 73. „Ob ih mich an 


213 Prompt. v. 1618. 
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der morgenfiuchte verſoume, min —J— iſt verzogen in 
die hige*, daf. 87. „Nieman fan vol ben gen der werlte 
widergenge*; baf. 485, vrgl. 486. „Db jüger bengen, 
ich fo nicht erſchricke“; Kabr. 546. „Slach ich dar oder 
danne, fürgrif ich oder benge”; daſ. 561. Cf. Heppe 
220. ſ. verbengen. b) ablafien, aufbören. 's Dio'nl 
hat gsag', bal’ I ‘s Biortrink'n heng, aft käft s° mor 
o”n heuhgspitzetn Hust o’n schö”n. Hengts, 
Hengts! ruft ben Höfer (II, 45) mitleidsvoll eine 
Frau, auf deren Klage ein ruifiicher Soltat Prügel bes 
kommt. Was, fagt der Dfficier, foll id den Kerl gar 
noch hängen laſſen? „Heng! Ahnl, i’ bitt di’, heng 


df  Etelibamer 116.118. „Dem Vögerl had's g’schmöckt, | 


schier nöt hengda had’ıs gmögt*; dal. 119. 1. auff— 
bengen. „Heng, beng, (vox jubentis, aliquid sus- 
pensum remitti) mitte, laxa, remitte*; Prompt. v. 1618. 
„Jedoh muft er bengen, er ne mabtez niht gelengen“; 
Wernh. Maria p. 100. 0) ä. Sp., ſich anlaſſen, ftellen. 
„Hengen als er fein nicht wizz (gdiesimulare)“; Avent. 
Gramm. d) zulaſſen, nachgeben; (ahd. gibengan, gi— 
—* cta). „Mithalten, bengen, consentire*; Avent. 

ramm. „Ginem hengen, ten Zaum naclaflen“; 
„Den Weiben nit zu trauen, noch zu 
bengen®; 9. Sachs. ſ. verbengen. „Ic hab ernſt— 
leih in vem mut werben nach ter gotes huld, des 
zn mir, berre, mit geduld“, fo bittet Gerweich ben 

iſchof; Waldſafſ. Ghronif, Cbm. 91, £. 14. Die Heng, 
ſchiefe, abhängige Fläche des Borens, Abhang, Bergbang. 
Grimm, Wbd. IV, II, 438,3. „Die vier Hengen* im 
Fechten; Cgm, 552, £. 198, Die Hengnufs, ä. Ep., die 
Bulaffung, Berbängung. BMW. TI, 611. „Bottes Etraf 
mit Henanue Krieg und anterer Unfall”; Ldtg. v. 
1605. ſ. VBerbenanufs. '(Der, die, tas) Hengel, 
was Henanuß; vral. BM.I, 612. „Geb (awb?) ich 
ben (ben Zunaen) bengel®, Yabr. 175. Der Hengel, 
Art Bogelaericht, (Hangedehne?); Gejaidsord, v. 1616, 
cap. 22. Grimm, Fe IV, 11, 439, Die Hengels 
bien, Birne von ten langflieligen Evrten. auff— 
zus 1) aufbängen; 2) D.&., ablafien, aufhören. 

eng auff mit deinem Klaffen, Kriegen ı., (böre auf 
Boten zu reißen, zu zanfen). fürbeng (adv.) acn, mit 
vorhangendem Oberleib geben;’ Allgäu. Das Geheng, 
1) das Gehänge wie behd; (ef. Gehenk). 2) die Nach— 
gibigfeit, Nachſicht. Er bat das Geheng von der Muet— 
ter, (er wird von Eeite der Mutter zu nachgibig behan— 
delt). Der Gehengen (Ghonga”), bie Nachgibigkeit, 
Nachſicht, (abt. gibangida, gibengida. „Mit geben— 

ede, cum conseneu*; Cgm. 17, £.52b), Du gibit dem 

ind zevil Gehengen. Gs bat den Gehengen vom 


Bater, (der Vater hält ihm die Stange). „Daz ſi an im | 


(ihnen) der gebenge niht enfunde, daz mans ir iht 
gunde;“ d. arme Heinr. 537. BM. 1, 611. 612. 
bengen, 1) wie hehd. nachbängen. 
mit ſeim Nadıbengen (indulgentiä) den ſehn verderbt#; 
Prompt. v. 1618. 2) Ginem, ihm nacheilen, ihn verfolgen. 
Av. Chr. f. 82. 302. 39%. verbenaen Ginem eines 
Dinges, (i. Ev.) es ihm aulaflen, qugeben, geftatten, L. R. 
v. 1616, 8. 206. 228. 781. BM.TI, 611. „Dem Rofi 
verbengen“ (tes Zügels), equo laxare habenas; 
Prompt. v. 1618. „Das ibt bu verhengeſt, ne per- 
mittas“; Cgm. 17, £. 168%, „Wan auch unfer lieber Herr 
und Bater Kaiſer Ludwig felig des nicht wollt wer: 
bengen“; MB.XI, 298. III, 211. 
fcheidet Die Eheleut von einander, verhenget allerlen 
Unlauterfeit, und Hureren hielt er für mehr, denn ten 
ehelichen Stand“; Av. Chr. 424. „Daß dech Ew. f. ©. 
ioviel Davon zu fegen verbängen .. .": Kr. Ltgebdl. 
XIII, 234. III, 211, „Mo fen Meib das quetlich nit 
verbengen, nod bewilligen welt.” „Ob ainer, on be: 
velh der andern, mißhandlet und die andern, ſölches mit 
verſaumbnuß jrer Pflicht, verbenaten und zueläben ...*; 
Reform. Lo.Rcht., Fit. XLIV, rt. 7 und LI, Art. 9. 
„Der convent fol fih (am Grabe) ortnen als dann ge 
fugligfeit der tat und ſtunde verhenget“, (erlaubt, ge: 
ftattet); Alt. Hoh. 11, f. 95. 80. 


näd: | 
„Der Watter hat | 





1 





„Pabſt Hildebrand 


„Mitverbenger der 
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Gottesläfterung” ; Kärnt. Poliz. Drd. 1578, P. 4. Die 
Berbengnuts, Berhängntis, ä. Ep., die Zulaflung, 
Gunft, Gnade, Ginftimmung, consensus. „Darein Uns 
als römiichen Kaifer, aus defien Berhängniß berielbe 
Vertrag anfänglich erwachlen ift, zu fehen gebührt“; Ar. 
Ltghdl. XI, 394. „Dbne Befehl oder Berbän niß tes 
Berſchaffers“; wirgb. Ldgr. Ord. „Gib ich dem Abt mein 
Berbengniß und gueten willen“; MB. XXII, 495. „®ir 
BWernber von Gots Berbengnuße Abt des Bote: 
baus ze Wezgeliprunne. ..* „Wir Jörig von Gotes 
Berbendhnus Abte des wirbigen Gotzhaus unſet lieben 
Frauen zu Schenrn*; MB.X, 59. 561 ; (lat. permissione 
divina, MB. XXV, 321). Daher die hochd. Form das M 
Verhbängniß mit ihrer heutigen Bedeutung, die gemöhn: 
ih nur auf das Üble und Unglüdliche bezogen wird, 
eine Ginichränfung, welche ſich auch das lat. Adjertiv 
fatalis in den neuern Sprachen hat müſſen gefallen laſſen. 
„Um nicht andre Berbängnußen verfügen zu müßen“, 
d. b. Mafregeln (gegen Täumige Gontribuenten) nehmen 
zu müflen; wirzb. Verord. v. 1730. 

‘Der Hengert, Hangert, SHeimgarten, j. oben: 
Haim und Garten, (Zeitichr. II, 515. III, 530,7. IV, 
252,76. 321. 329). 

"Der Hengler, vrgl. Hängelein und Grimm, Wit. 
IV, II, 439° „Weinziher, weinruffer, hengler, bols 
buper, foltrager*; Mich. Beham, Wiener 311,28. 

Der Hunger, (nicht recht erflärbar ift mir bie o.H. 

Ausiprachform Hao7, davon hasri’, hungerig), wie hod.; 
goth. buhruss, abd. bungar, mhd. hunger; GrafilV, 
962. BM. I, 727. Grimm, Mytbol.2 842. Beiticr. VI, 
156). Der Hungerbrunnen, ſ. Grimm’s PWytbel? 
p. 557. Der Hungertang, (b. ®.) Tanı, ber im 
einer Hochzeit nach ter kirchlichen Trauung und vor dem 
Mahle Hattbat. Das Hungertuec, blaues Tub, 
womit in fatbolifhen Kirchen zur Advent: und Fallen: 
zeit die Altarbilder verdedt werden. BM. III, 132. 
"Sungertuod, velum templi*; Voc. Archon. ſ. 40. 
„Dominica prima in quadragesima nach complet fol das 
bungertwec fürgergogen werden und bie crucifir und 
andre pild wedeckt werden ... an ber mitboch nad do- 
minica palmarum fol das hungertuecd ganng bin 
etan werden”; Monnen Rituale (sec. XV.), Cgm. 62, 
. 92. MR. am Hungertub namen“, 1. nen. 
„Das er das gang jahr mit gebruch nehen mus am 
bungertud“, 9. Sads 1612: I, 1076. „Der Gill 
am hungertud muſt neben“; daſ. V, Ill, 132. 
ih bungern, Hunger leiden.‘ „Die fruo Ägen und 
trunfen und in der füll lebten, ven geſchach nihts; welbe 
aber ſich hungerten, fam bie Malben vpflegent, bie 
fturben*; Kent. v. Megenberg f. 656, Pfeiffet 112,13 
"bungrig, bunger(®?), adj., ah. hungarag, mit. 
bungerc, wie hchd. „Hungere biete“; Diut. II, 
126. 127. „Guotes Fefatota er bungerger; dal. 13% 
büngern Einen, (D©.2.) ibn Hunger leiten laflen. 


Der Hengſt, 1) wie hchd., d. h. ein umverfchnittenes 
Pferd. 2) (Gebira), ein cafiriertes Pferd, ein Walladı; 
(abd. bengift, mbd. bengeft, hengſt; Graff IV, 964. 
Grimm II, 367. BM. I, 661. Zeitichr. III, 33. 49. 
494). „Hengift, cantarios equos castraton*, gl. & 
507. 5475 „beningeit, castalarius vel spado; bein: 
get, eunuchus, spado*, gl.i. 35. o. 6. 259. Gl. malb.: 
„bengifto, caballus spathus.“ Vrgl. eitichr. IV, 49- 
(Im Gebirg an der öfter. Traun ein verichmittener Ziegen: 
bed). VBrgi. Hanfelein. Der Bartbengit, Lan 
bruterz ſ. oben, Ey. 283. Hengiſtfuotri, plur., aht., 
f. Meichelbed I, 151. Grimm, RN. 315. 3) Vorrid- 
tung, etwas daran aufzuhängen. Zeitichr. V, 446. Det 
Wagebalken eines Ziehbrunnens; yral. das gried. audar 
und xnduveor, Schwed. bink Nah B.v. Mell ım 
Zillerthal: das drehbare Traghols, am welchem der Mild- 
fefiel über das euer gehängt wird; nad Hazyi's Etatil. 
1,398 : ein gewifler Ballen an einer Wafferflaufe. Werl: 
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hengft heißt fo viel als Borwerf (im Waſſerbau; Jir.). 
4) (a. Sp.) ein Theil der damaligen Bewafinung. „Dem 
Schügen die Henngft und die Armbſſt nemen“; 
Diele, Seript. r. b. II, 120. „An Hengft und Harniſch 
Schaden nehmen“; Lori, Lech.R. 277. Kr. Ltghdl. II, 60. 
AD, 1539 wird bezahlt „dem Hengſtknecht I6fl., dem 
Harnifchmeiftersfnebt 12 f.“ Wilr. Bir. VI, 209. „Zewg 
zun Hengften, phaleras“; Diet. v. Plieningen. Zeitichr. 
IV, 276,8 „Die Gngliihen ſchatzten bie Leute umb gul⸗ 
den, heingſte und tue“; Ettmüller, Züricherchron. 89. 
„Umb gulden vnd franden vnd vmb hengefte vnd vmb 
ſiden vnd gulden tücher“; Jar. v. Königshofen 332, 
5) Eſchwaͤb.) eine Art rother Pflaumen. „Pruna asinina, 
asinaria, Roßoflaumen, hengſt“; H. Junii nomenel. 
1629, p. 57. Brgl. Zeitſcht. IV, 306: Hengſt, Nachbier. 


Das Hankelein, (Franken) das Pferd-Fuͤllen; junges 
VPiferd. Zeitſcht. IV, 35. 307. Sollte dieß Wort (als 
Diminutiv, wie Hünfel, alt bansinelin) mit einer, 
dem flawiichen konj (Pferd) entiprechenden, in Henaft 
auszufcheidenden Stammſylbe zu vergleichen Tenn? Of. 
Häniel, Heinß und Grimm II, 367. 

benfen (benggo”, henkng): idy benfet, hab ges 
benft, bin gebenft oder (D.E.) gebenfen (Aihal.: 
id; henf, du bengit, er hengt, wir, fie benfen, ich bin, 
ban gebonfen, suspensus sum, han gehenft, sus- 
— mit den Gompofitis, in der gemeinen Sprache 

att hängen (suspendere und pendere) üblich; (Graff 
IV, 76%. BM. I, 610). MN. Es benft, es ſtockt, 
geht nicht vorwärts. Gr benft bey mir, ift mir fchuls 
dig. Ginen anhenfen, fig. ihn nicht weiter fommen 
Laffen. Da häts'n ä’ghenkt, da fann er (der Fuhrmann, 
ver Trunfenbold) nicht mehr weiter. ſich einhbenfen 
an Ginen, d. h. an deſſen Arm, Kleid ıc. hängen; fig. 
fih an unfern Herrgott, an einen mächtigen Patron 
einhenfen. Gin Geichäft, ein Handel henkt ſich ein, 
wird jchwierig, verwidelt, oder langwierig bebenfen, 
wie behangen. verhenken, ä.Sp., zuweilen auch für 
verhbengen (concedere). „Clemens von ir wankchte 
bhainer minne er ir verhankchte“; Neimdrenif. Die 
Henksé oder das Henfet, die Driichels oder Flegel- 
die Sichelbenfe, ländliches Feſt beym Ende der Dreſch-, 
der Grntezeit; Lori, LechM. £.474. Das „Öchenf, vie 
Gingeweide, exta*; Prompt. v. 1618. Vilmar, kurheſſ. 
Spiot. 148. 

binfen, Bte. gebunfen und gehinkt, wie bihb. 
(ahd. Sp. als Ablautverb.: hincan, banc, buncanz 
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II, 307: „Johann von Stauf wurbe im I. 1465 nebft 
dem Johann von Degenberg und dem Johann von 


Aichberg vom Kaifer Sigmund in ben Freyherrnſtand er- 
hoben. Nils dieje drey am des Kaiſers Tafel fpeileten, 


| machte der Schalfsnarr folgende Verfe auf fie: 





mhd. binfe, hanc, bunfen, gebunfen; Graf IV, 


962. BM. 1, 697). „Ei (das Pierd) bank“; Labr. 178. 
„Dhain weltleichs menſch ward nie fo rain, ez hund 
an einem uberpain“; d. Ring 235,11. „Gr band aud 
alſo mit einem bein“; 9. Sachs 1560: II, IV, 20. 
Aſchaff. hicke len. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 167: bideln, 
etwas hinken. 

Das Hünkel, (Rheinkreis; Weihers, Dr. K. Roth) 
das Huhn; Zeitſchr. VI, 43. (buoniclin, Tat., Matth. 
23, 37. gl. o. 1095 honincli, a. 674. BM.I, 626); 
Aſchaff. Hinfel, wie Birfel (Beere). 1. oben, Sp. 264. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 170. ſ. oben, Sp. 1119: das 
Huen. 


Hans, wie im hchd. 1) die verfürgte Form des Na— 
mens Johannes (i. Ep. Johanns, Gen. Dat. Necc. 
Johannſen); Zeitichr. V, 76. 448. 471. VI, 451. 458. 
459. 2) verächtliches oder ſcherzhaftes Appellativ für 
Mannsverion überhaupt, befonders in gewifien, meift auch 
hochdeutſchen Medensarten. Grimm, Wöch. IV, II, 455 fl. 
Millems, belgiih Mufeum IV, 156 —169, wo auch von 
Hansfen in den Kelder die Rede. Zeitichr. V, 76, 
448. „Die großen Sannfen, optimates, primates, 

roceres", Avent. Gramm. F. I. Lipowsky in feiner 
rgula von Grumbad; p. 9 bemerkt, nah Hund, St. B. 


Allergnädigfter Raifer, 
biefes fein drey groß Hannfen aus Bayern zwar, 
aber über hundert Jahr 
wird ihr ſeyn weder Haut noch Haar. 


„Es regiert der Pöfel feines Sefallens, und namen Inen 
für, daß fie von der Unwahrheit wegen, bie man Inen 
fürhielt, alle großen Hanfen mwölten zu tod fchlagen 
und die Statt Rom von neuem plündern*; Hift. der 
von Freundsberg. „Zum andern follen fie ainen aid zü 
gott tün groß und klein Hanfen*, (Sriegsleute, 
wie: Arm u. Reich); Fronſperger 1555, f. 76%. „Schwere 
Hag uber den Hanfen, (armen Sünder); baf. f. 766. 
CO. ceſt. honoſny, vrableriih; honoinm fe, fi prah⸗ 
len. 0” sakrische’ Hannas, (Weibsverion, b. W.). Zeitfchr. 
III, 256. VI, 451. Das Hanädemcho” (Hans ren 
Nichaff., eine Art Brodes. Die Hanshalterin, ſcherzh. 
ſtatt Haushalterin. 


Der Häniel (Hänsl‘), das Hänfelein (Hänso-], 
Hänsäl), 1) der Taufname Johann im familiären Ton. 
Grimm, Mb. IV, II, 462. Zeitſchr. III, 1. 316. 372. 
IV, 155. 113,66. Scherzh. Möt-Hänsl, Johann Baps 
tifta, weil an biefem Tage die Burſche —* Maͤdchen zum 
Meth führen; Wei’Hänsl, Johann Gvangeliſta, weil 
an biefem der Johanneswein (Minne) getrunken wird. 
2 fehr gewöhnliche Benennung eines männlichen Prerdes. 

ral. Heins, Heiß. 3) Vorrichtung zum Halten, Tras 
gen %, > B. Stifelhänfel, Stiefelzieher. Die Hän— 
elbanf, Schnitzbank. (Vrgl. Haina, Hainzel, 
Knecht). Derdupfbäniel, . Hupfbainzel. 4) auf 
dem Sande: weiblicher Unterrod; (in Köln, Büren: der 
Joſſer, Juſſep;z Firmenich I, 465. 479). Brol. auch 
Zeitichr. V, 168,151: Hansop. Ir Kerl haißt Hän— 
fel, fagt man ironiich von einem Maätchen, das feinen 
Liebhaber findet. Der Tanzbänfel, ver blos zum Tanze 
angezogen wird, muß beionders bunt und farbig feyn. 
Im Pinzgau wird ein feineres, nur den Rumpf bebedens 
des Vor: oder Oberhemdchen der Meibsleute alio genannt. 
MR Hans haißen, vorzüglich ſeyn in feiner Net. 
Des is #” Biarl, des hassst Hans. Ot. teif. piwo ſamec, 
(fames, das Männchen ven Thieren). Dé Predi', de do’ 
Her hei”t ta” hat, Aät Hans ghasssn. Ju: Hans 
in allen Gatten bat das Prompt. v. 1618 auch: 
"Hans Unfleiß, Vealegon.* 


Die Hanfe, Hanfa, fd. Ey.) eine Handelsinnun 
oder cin Handelsgericht; Grimm, Wed. IV, 11, 462 7. 
„Concedimus mercatoribus de Hamborch, quod ipsi 
habeant Hansam suam*; Urk. v. 1266. In Hansam 
recipere aliquem, in die Innung aufnehmen. Noch bis 
zur neueiten Zeit beitand in Regensburg (auch in Wien) 
die im I. 799 von Karl d. Gr. hier, wie in einigen 
andern Handelspligen, errichtete Hans, deren Borftand 
Hansgräf (auch ın Wien: Hansgraf, fpäter Hands 
graf. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 149) genannt wurde, und 
welche in Händeln mit und zwiſchen Rünitlern und Hands 
werfern oder in Marftitreitigfeiten zu erfennen hatte. (ſ. 
Plato’s Urſpr. des regensb. Hansgrafenamtes). „Domino 
Gerhardo J/ansgrario eivi Ratisponensi*; MB. XI, 
357, ad 1240. Ried 383. Kr. Lighdl. X, 529. „Und 
fwen man den hansgraven nimt, ſo Tol er bes fin 
trim geben, day er der banie pfleg mit guten triwen“; 
Urk. v. 1281. Der Hansgraf und die Hans jollten 
nichts handeln und berathichlagen als Handlungsangelegens 
heiten, (ad 1333); Gem, Mega. Ghr. 1, 415. 500. 11, 172. 
1, 211. Tatian (Matth. 27.27): »Tbie kemphon . . - 
geſamanotun alla thia hanſa“, (universam cohortem). 
Graff IV, 978. Bey Ulrbila iſt mv oreioay (Marc. 15,16 
und Job. 18,3) durch han ſa gegeben. CH. angeli. höſa, 
höfe (Beow.). Willems im beig. Mujeum IV, 156— 169. 
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1135 Hans Heinß Hüenſch Heint Hint 
banfen, banfinen, hänfeln, vrb. act., Ginen 
mit gewiflen Geremonien, worunter vorzüglich Die gehört, 
daß auf feine Koften brav getrunfen wird, in eine Geſell— 
fchaft oder Anftalt aufnehmen; bey jo einer Aufnabıne 
den neuen Genofjen etwas zum Beften geben; verfpotten, 
aufziehen; (ef. ham ſen). Grimm, Wed. IV, II, 464 f. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 149. Zeitichr. II, 405,41. 516. 
III, 366,19. V, 448. VI, 328,157. 
verbanien, banje winnen. Man leitet tas Wort 


Kilian: hanien, 


ewöhnlih vom alten Hans, Hanie, Geiellichaft, ab. 
6 mag aber auch das engliihe han ſel, der erfie Hand= 
fauf, (les etrennes, strena), the han ſelling, bas Gchen 


oder Köien des erſten Geldes (vermutblid von band 
und to jell), in Betradt kommen. Der Hanieler, 
(Frankfurt a. M.) Kaͤrrner. Das Wort: gevannft, mel: 
des in ber Meichenhaller Sudord. v. 1509 (Lori, BergR. 
p- 140) vorfommt, ift wol nur ein Drudfchler ftatt ge: 
bannjt. „Das fogenannte Hänfeln auf Reifen unter 
Kauf- und Handelshberren wie aud andern Mitreiſenden 
ift ein Löblicher uralter Gebraud ... .*; neu aufgerichte 
Möbenbadiiche Hänjelordnung (8. 1., 1697 in folio). 
Kiefbaberiana 33, c. 
1738 verbietet, Diejenigen, die das erſte Mal zu Gevattern 
fichen, zu bäanieln. Cf. in Kadiusiana 11 über bie 
academifche Depofition von F. B. Pienning. 

Die Hanſen, die Geburtstbeile der Kuh; auch Anſen. 

Der Heinf (Hei’ss), das Heinfelein, das Pferdes 
füllen. Brgl. Zeitichr. IV, 35. 314 f. heinßen (hei”ss’n), 
= 1. Heiß, Hänſel, Hainzel und Hanker— 
ein. 


Die Hüenſche, eine Guterfrankheit ter Kühe; |. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 179. Zeitichr. IV, 261,7. 
hinsto, hinzte, beito; ſ. insto. 


beint (hei”d), heute. In einigen Gegenden, wie 
. B. im b. W., wo neben beint aud heut (huit) vor 
ommt, (Fulta: bütt, hodie, hint, hac nocte, bie 


Noch eine bayreutb. Verord. von 


Gelte fommen. 


vorige oder fünftige Nacht; Dr. K. Notb), deutet jenes | 
mehr auf den Abend und die Nacht, bieies mehr auf ten | 
Morgen und den Tag; — ein Grund für bie Ableitung | 


des Gontractums beint (mb. binte, bint; EM, 1, 
300 f. Graff II, 1020. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 160. Beitichr. 
I, 256. 290,4. II, 138. 189,1. 556,17. 518. UI, 176,21. 
189,41. 329. IV, 104,18. 252,72. VI, 148. 172) aus 
binadt, hianaht (idhweiz. nod jest binscht, wie 
in der Daupbine: anuit). Heint, Tiefen (vergangenen 
ober fünftigen) Abend; (Michaff., Dr. Kittel). „In nocte, 


in ter naht, binet*: Cgm. 17, f. 17456, Pi. 118,05. | 


"Heint laget Dir der tieveir, Pi.-Uberieg. (sec. XIV.), 
Docen's Miicell. I, 45. „Hat dein hausfraw heint 
(bae nocte) ein chint gewunnen?* Cgm. 54, f. 32a. 
»„Eüch mir heint ein jene weip taz die heint yei 
mir flafr; dal. f. 626, „Solt Atam noch hewi leben 
vnnd heint fierben, was hulfen im tie langen taq®, 
Cgm. 71, £.5% „Do id beint bei euch flien“, Cgm. 
414, 8.976, „Ich wil heimt (tiefe Nacht) in ver capelin 
fein“, Cgm. 714, f. 131. 219. „Min ros tas bin juer 
eruret bat. So ſneyd im die werzen auf dem fegel und 
eb den fues auf und peys im an ty anteın dereſtung 
und fpric ij pr nr ont aue maria® (7? Hicher?’); 
Cgm. 4543, f. 248; (Windbera, 1505. Es fommt im 
Buch fjonft fait nichts Aberglaubiiches vor; Tech aulegt). 
Heinadt, Buch d. M. 1465, f.37. „än guston Heunt* 
wünſcht Hans dem Sodl; Lintermanr 58%. gem heint 
(zo'n heird, eben am heutigen Tage). ı. B. iſts 3 Mo: 
den, dag... heintig, heutig. M. A. 9” hei”tige Zeit 
sey”, von Zeitpunften: vor ter Thür, glei ta ſeyn. 
Jacobi is 9” hei’tige Zeit. Mio’ sän’ Alle hei"tige, 
hinfällig; (b. W.). Brgl. bie und bin unt nächt. 
hint und hinten, adv., wie hchd. hinten, (ahd. 


bintana, mbr. hinten; Graff IV, 701. BM.I, 690). | Kr. Ligehtl. I, 46. 


vpremittieren. 


Hint 1136 
Gtwas hinten haben, d.h. Geld auf Zinfen oder aub 
im Schranfe. Brgl. hinterlegen. bintabber, hint— 
anber, bintauffber, bintaufber, bintfürber, 
bintnadber, bintumber (bintabs, hintano x. --u); 
bintabbin, hintanhin (hintabi ıc. 7 -u), oter 
bintherab (hinträ’ ıc.), binthinab, hinthinan 
(hintna’, bintna“ ıc.), hinten herab, binab x. R. A. 
Du kä”st mi’ Aintummi hebm! ein ſehr verädtlides: 
Ich will nicht, mag nicht. Ja hintaussi, hintummi (LU u) 
oder: Aintnaus, hint!'num ! (-u), umgefehrt; glaub es 
nicht! Beitichr. VI, 97. 151. Der Ob.Pfälzer ſetzt zu 
feiner Betheurung Sträl, Blig noch das Nebenwort 
bintanber. Strälbliz Aintans ! Der Zillertbaler jagt: 
mein Stile hinten! (in Wahrbeit!). Hint und vorn, 
1) eigentl. 2) M.N., durchaus. Zeitichr. VI, 151. Der 
is hint und vorn nicks nutz. Dem is Aint und vom 
nicks recht. hbintbleiben, qurüdbleiben. bintläßen, 
zurücklaſſen, binter ſich laffen, binterlaffen. Liobo tät I 
's Hemod vosdtzn, Als däs I 9” Komödi Aınt lässt. 
bint fein, zurüd ſeyn; von Weibeperfonen: in den 
Moden feyn. dahint, dahinten, hinten. 

hinter, praep. u. adv., 1) wie hchd. (ahd. hintar, 
mhd. hinder; Grafi IV, 702. BM. I, 690. Zeiticr. VI, 
151. 252). R.A. Hinter mir, dir sc. oder: hinter 
meiner, deiner ıc.; hinter irem Mann, binter jeiner 
Fräu se., obme mein, dein, ohne ihres Mannes, feiner 
Frau ıc. Willen. „Mas Wir als regierender Fürſt be 
ſchloſſen baben, das verändert er hinter uns nad feinem 
Gefallen“; Kr. Lhdl. V, 157. Hinder der kayſ. Majcit; 
£rig. v. 1514, p. 195. „Kinder mein Wifen und Wil: 
len; MB. IX, 289. „Hinder jeterman, ta niemkt 
nidts drumb waiß*; Prompt. ven 1618. Gbentaielbit 
fintet fh aub die MM. „binder Gott und vor 
Gott bitten, coelum terramque contestari.* j. hin: 
terruds, binterwärtig und hbinterweg. Hinter 
den Atem femen, außer Athem fommen, beionterd 
von Kindern, wenn fie zu ſehr fchreven. R.A. Hinter 
die Schuel gen, flatt in die Schule anderwärts bin: 218 
gehen, faire l’&cole buissoniere; bey Etutenten: be 
Gollegia ichwänzen. Hinter ein Gelb femen, zu 
Ginem dahinter belfien, ihm dazu 
verhilflich ſeyn. „Mas ift bir denn zu mut wenn tu 
binter dich gedentüi*; Cgm. 714, f.237. binter Gis 
nen gen, fommen sc, E. Recteir.) auf Einen com: 
„Alſo dem es von dem Rechten binter 
vier erber man...” „Als wir von dem Recht mworen 
gangen binder vier erber man, bie fi der Schidung 
en beiten genommen durch iv treu*; MB. IX, 213, ad 
1377. ſ. Hintergang. 2) fam unb fommt häufig hatt 
unter vor. Ziints‘ d* Leut g&”, unter die Leute achn. 
„Du bist gewenodeist Ainte den Weiben“, du bit ar 
beneteyt unter ven MWeibern; (Ave Maria, U.2.). Hint 
da Kirche”, unter der Kirche, d. b. während bes Gottes 
tienfiee. Wäs Ainter o"n Guj'n is, was unter einem 
Gulten ift. „Iſt Day geſtolne qut vber zwelf piening, 
man fol In (den Dick) haben, if fein berbintter (it 
es tarumter), es get im hing baut und hing har“; Rechtb. 
v. 1320. Wir. Bir. VII, 74. „Er ſelb dritte, und ber: 
hinter nicht“; ibid. 19. 


ad 1351. „Und hätte Giner dergeſtalt mebr Bortrogs 
(Bortheil) binter einem Edelmann, tann in einer Etat 
oder Markt; Kr. Lihtl. XIII, 116, ſ. Hinterlaß. 
hbinterbleiben, unterbleiben. binterftän, subire 
(opus); Windb. 107, £. 3b; (orgl. ſich unterfiehen). bin: 
terfür, binter für fib, binterberfür, adr., I)ver 
fchtt, praepostere; irt im Kopf, Beitichr. V, 407,42. VI, 
151. J. binterfinnen. binterfüeren Ginen, ibn 
bintergeben, binter's Licht führen; wirzb. Verord. Der 
Hintergang, tas Gempremiß. „Ten bintergontb 
thuen*; Kagmair, Cgm. 929, £.35, oberbayr. Ardiv VII, 
23. „Darum ter Irrung wegen haben Wir einen Hin: 
tergana getban auf die hodgebornen Fürften N. N“; 
hinterhalb, herhinterhalb, 
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1137 Hınt 

binter (dem Sprechenden näher), hinhinterhalb (dem 
Sprechenden ferner). „Es find alle zwai Häuſer bins 
terbalb 's MWirthe; Verkluteeheid ift 's Schueiters, 
und hbinhinterhalb it 's Mayrs.“ 'hinhinter, adr., 
zurüd, rüdwärts; BM. I, 690. „Des (vom Falten) gurt 
ich dreier loche am der gurtel mein hinhinder“, jagt 
Maier Helmbrecht, B. 1128. hinterher (hintoro’), nad) 


hinten her (zum Spredenten); hinterhin (bintori, hin- | 
tri, o.pf. hinti), nad hinten bin (vom Spredenten wo. | 
es | 


binunter, Ainto” de Tür hintri. binterbin gen, 
men, von Ecdwangern auf dem Lande: ſich in die Hins 


tere Stube oder Kammer zurückziehen, nieberfommen. | 


„Rachel was Fwanger, fi troͤch ſun ben ander, ire wart 
vil we do ji jim ge chemenaten gie”; Diut. III, 88. 
Eine Wohlbabendere, die binterbinm gefommen ifl, 


bleibt ſechs Moden hinten, bis fie wider fürbim | 
(Wol nah dem behd. niederfommen mit... 
..“: Byisvan | 


get. 
entipricht das bolländ. „bevallen van . 
eenen zoon bevallen, mit einem Sohn niedergefommen. 
Bevallen ift übrigens unſer gefallen, placere.) G&st 
hinteri !? Befchl an den Hund, fi unter Ofen, Tiſch 
oder Banf zu legen, oder hinter den Sprechenden zu 
gehen. Ginen Verftorbenen binterhin richten, (O.Iſ.) 
ihm die Gottestienfte richtig halten laflen. Die Hin: 
terföfe, ä. Sp., Nachrede, (BM. I, 864); ſ. köien. 
"hinter legen, wie hchd. hinterlegen; vrgl. oben: 
hinten baben. Vrgl. BM. I, 993. „Sie legten 
das Gelt hinter ein arme Witwen fie jolt jhn (ihnen) 
das bebalten.* „Das Belt wart hinder das Gericht ge: 
fegt*; Ich. Bauli 37. 41. binterleitig, hinterle is 
tiſch, adj., auf einem Berghang (einer Leiten) liegend, 
welcher fi gegen Norven fentt, und daher wenig Sonne 
bat: 0” hints’leiti's Fald; b. W. hbinterfünnig. Auch 
dem Schweizer heißt hinten gewöhnlich bie Morbfeite, 
wie vorn die Südſeite. Stalder, Dialeftologie p. 234. 
Ch. Heliand 73,23. und Glossar. saxon, p. 36. Grimm, 
Mptbol.? p.30 f. Der Hinterfaß, Hinterfeß, ber 
„binter“ (unter; vergl. oben) einem Herren ald Grund: 
bold u. drgl. figt, d. b. anſäßig ift; ſ. Kr. Landtghdl. 
XI, 314— 322. Cbmkl. 345, p. 70. „2 Stockauiſche 
Hinterfaßen, (d. i. zur Hojmart Stodau gehörige 
Bauern) in Ebenhauſen“: Welſch, Neicherzbofen 14. 18. 
Um Nürnberg it heutzutage ein Hinterfäß, wer bey 
einem Bauern zur Miethe wohnt. Auch in Gem. Meg. 
Ghr. 11, 19, ad 1339 find Hinteriaßen Micthleute. 
Brol. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 170: Hinterſiedler. 
binterfich (hintoschi), rüdwärte, dem fürfich (fürschi) 
entgegengeiegt. Zeitichr. VI, 151. 527,3. „Retrorsum, 
binterfich*, gl. i. 906. Pealt. Windb. saec, XI. Ich 
ge, bu gef, er get binterfich. Mit meinem Hausweien 
gets hbinteriic. 
werden. Der Hinterftand, die Hinterftell, das Zus 
rüdbleiben, die Ginftellung, der Müditand, der Abgang, 
das Mangeln. In die Hinteritell fommen, eins 
geftellt werden, ins Stoden geratben, zurüdbleiben. bin» 
teritändig, binterftellig, adj., rüditäntig, zurüd- 
geblieben, von früher ber abgangig. Bilmar, furbefi. Idiot. 
170. „Nun ift noch hinderſtellig (übrig), zu beichreiben, 


| 
| 
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zen (Hinten, ſ. Gramm. 832), der Hintere, der 
teiß. Das Hintere, ahd. day hinderora; Diut. Il, 
110. Das Hinter friegen, ber Hinterfte, Letzte werden. 
„Ginen auf das Hinderh (außerfte) ichmähen“; Av. Ehr. 
Das Hintertraid (Hindotrasd), oder blos: das Hin— 
tere ('s Hinto‘), ein Hinteres, (Baur, Th. Mir.) das 
After: Getreide, das ben der Windmühle hinten abfällt. 
„Die Schliffeln von Zchendbauern bringen nichts mebr, 
als das Hintere, anftatt gutem fchrannenmäßigen Ge: 
traid-; Bucer’s ſ. W. IV, 275. Der hintere Wind, 
(Baur) Weitwind. 
"bunten, aus hie-unten, j. bie.‘ 


binticheln. In Gemeiner's Regenſp. Chr. IV, 23, 
ad 1498 heißt es: „Der Mepger, der in dem Jahre, im 
weldem an ihm die Meihe war, Schweinefleiih hints 
ſchelte und arbeitete, durfte diefes Jahr hindurch fein 
andres Wleifch feil haben. Ben Scherj ift hanſcheln 
hanbieren. 


Der Hainz (Has’z, v.pf. HAi”z), 1) alte Gorrup: 
tion des Taufnamens Hainric, (j. Hainel). Zeitichr. 
VI, 450. 458. „Vom ipringenden Hainzen im 
Neuen Spittal“ (zu Nürnberg); Ir 3587, f.23. Diejes 
Duellwafler „ipringt auß einem Mannlein, ver Hainz 
genannt, in etlichen ftarfen Röhren herauß“; (alio nicht 
aus einer, wie beym Brüfieler „Manneken Piß“). Dimis 
nutiv: Hainzl. „Mit urlaub lieber Hainczl, salvo 
tuo honore et cum licentia, care Heinrice“; Windb. 
204, f. 165b, 2) verächtliches oder fcherzhaftes Appellativ 
für Mannsperfonen. Zeitichr. VI, 183 f. („Eutropius, 
ein Berichnittener war mechtig an des Kaiſers Arcadius 
Hof. Diſer Hainz was aud ein Geltnarr; Avent. 
Chr. 273); beionders für einen dummen, läppifhen Mens 
ſchen; (orgl. Hienz). 3)LOPF.; Weihers, Dr. K. Roıh) 
ber Kater, Vilmar, kurheſſ. Idiot. 160. Beitfchr. IV, 315. 
4) Vorrichtung Een Halten, Tragen u. drgl. Zeitſchr. 
V. 446. Der StifelsHainz, Stiefeljicher; Heu: 
Hainz, (Allgäu) Pflock mit Querhölzern, dienlich, Heu 


' zu trodinen. "CA. ſchwed. häfiıa, sbst. fem. u. vb. act.’; 


fih hinterjinnen, mwahnfinnig | 


wie ....“ Iſargeſellſch. v. 1703: IV,99. „Beambte, welche | 
in ihrem Ambt binderftellig werten“; Weirer. „Dins , 
terftellige, gichtige und befanntlihe Schuld und Gilt“; 


Kr. Ebel. XVII, 263. IX, 370. binterwärtig, adj., 
hinterwärtling, adv., (b. W.) im Rüden, hinterrüds, 
nad hinten zu, hinterher. BM. II, 598. Vrgl. Th. IV: 
:wärtling. „Bann es tir hinterwertling geſchicht“; 
Cgm. 714, f. 10. Zeitichr. II, 519. II, 139. hinter: 
weg eines Andern, ohne fein Wiſſen; Lotg. v. 1514, 
p- 195. bindern, vrb. act., wie hchd. (ahd. hin tar— 
jan, mhd. hindern; Graff IV, 704. BM.T, 691). ſich 
verhindern, hinten oder zurüd bleiben; frenb. Samml. 
IV, 279. 

hinter, adj., wie bihd. (abt. hintara, hintroro; 
Graff IV, 703. BM. I, 690); der herbintere, ber 
hinten und dem Sprechenden näher, der hinhintere, 
der binten und vom Sprechenden weiter weg if. Der 


Ed&meller's bayer. Wörterbuß, Banb I}, 


das Heu wirdauf bäffjor auf gehängt und gebälljat, 
(in Dalarne), Arndt, Reifen durch Schweden II, 273. 
Der Hainze Kopf, Kopf an der Schnigbanf. f. Hains 
el. Der Hainz-⸗Krueg, (I) Krug, der über der Off: 
nung eine Handhabe hat. Kilian: heynſe, ansa; 
heyne-korf, corbis ansata, hainzen, (Allgäu) Heu 
auf Pflöden trodnen. „Der Hainzeboderlein, (Nürnb,, 
Hl.) der Teufel, wenn man ihm glimpflich benennen 
will.“ Vrgl. Grimm, Mythol,2 471. 947. 955. Die 
Deinzelmännden, ſ. A. Kopiih, Gedichte: „Allerlei 
Geifter“, (Berl. 1848), S. 88. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 160. 

Der Hainzel (Has”al, o.pf. Häitzl), (wie Hainz 
aus Hainrich contrabiert ?) 1) (Mürnd., Hs.) junges 
männliches Pferd. (h Hänfel, Heinß und Hienz). 
2) (Würmfee) die Fiſchmöve, sterna hirundo L. j. Fi— 
Ihervogel und Geyr. 3) ein Kraut: „Proserpinata, 
wegtrit, heinglin bey dem weg“; Clm. 16487, f. 100. 
4) Borrihtung zum Halten, Tragen x. vrgl. Hainz 
Der Stifelbainzel (Stiefelzieher). Die Hainzels 
banf, der Hainzelbod, die Schnigbanf, Drehbanf. 
Der Hupfhainzel, der fattelförmige Bruftfnochen eines 
Stüdes Geflügel, infoferne bie Kinder ein von felbft auf: 
ipringendes Spielwerf daraus machen; auch Hupfhän-— 
fel. 5) Govent: oder Nachbier, durch Aufgiefung falten 
Waſſers über ſchon einmal abgefottene Trebern bereitet. 
Vrgl. unten: Kaſpar. Das Bier duch Nachbier (Heinz 
lein) und Waſſer verbünnen; bayreuth. Verordn. von 
1834, bayr. Nationalgeitung 1834, p. 1066. Gegen Bier, 
durch Heinzlein verrünnt, Bamb. Magiftratsverord. v. 
21. May 1844. 6) verächtlih: Gomödie; Nachſpiel. Bral. 
unten: Kaſpar. „Gs find jogar einige, welche glauben, 
Das ganze Schulweien der Jefuiten wäre weiter nichts als 
eine Gomöbie, oft gar nur ein Jeſuitenhainzel, d.i. 
eine gar ſchlechte Gomödie geweien*; Bucher’s ſ. W. 11,9. 
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1139 Hinz Hung Hay Her Hin 


„Den 1. März 1677 und 21. Februar 1678 haben die 
Patres und Scuelfhnaben auf dem obern Saal einen 
Hainzl gehalten" ; Not. des Abts von St. Bene. Den 
Hainzel fpilen mit Ginem, oder: Ginen bain: 
zeln, fein Spiel mit ibm treiben. „Atheiften, die mit 
Gott und Menſchen nur den Hainzel ſpilen wöllen.“ 
„Ihr fpilt mit der göttlichen Geduld nur den Hainzel.* 
„Gajanus fpilte mit Maria ein läfterliben Hainzel.* 
Selbamer. Des Jeſuiten Scönsleder Prompt. v. 1618 
erklärt Hainzl dur „Baudelmännlein (Mario: 
nette); Hainzl fpilen, ludere larvam masculam, Atel- 
lanas dare.* Vrgl. oben: Haingelmännden. 

binz, bunz, binzt, bunzt, 1) vral. hinze (unter 
bin). 2) bis. Zeitichr. II, 328. IV, 104,16. 479. VI, 
151. Hinz Ouston, Aunz Mich@li, Ainzt a”’n Hals. 
„Dinzt am bie zeit, das. .*; MB. IX, 77, ad 1198. 
„Hung das es gehailt.“ „Als lang bung ſich das recht 
verget." „Hung das er im fein qut vertig*; Heumann, 
opusc. 76. 108. 120. ®Bral. ung; (VII Com. funz). 

'hinzä, hinzig, adr., jegt: Beitichr. II, 140; vrgl. 
IV, 244,16. 537,1. V, 252,2. 256,112. 303,22. 505. 5il: 
hiotz, histzund, histzig.' 

Der Hienz (He”z), 1 
Bun 2). 2) ungariiches (?) 

inen, ihn zum Belten, zum Narren haben. „Und aso 

henzst A fort“; Meisenbed II, 90. „Wannst mi’ nit 
hearnzst* (= heo’zst); Seidl, Flinſs p. 42 und 310: 
hearnz'n, hianz'n, aushöhnen, hänſeln, beipötteln; Iterat. 
von böbnen. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 170: Ainzeln, 
fpotten, hoͤhnen. 

bungen, aus- vers, wie hcht. Grimm, Woch. I, 589. 
Beitichr. III, 137. 252,208. V, 215. 465. „Amäl hab i' 
frei "glaubt, ji’ wir ä weng g’hunzt; Aba Schäd um 
den Sträch der danebn get umsunst*; Kartic II, 88. 
(Bral. agi. huntian, engl. to bunt?). bunzig, 
tchlecht, erbärmlich. (Aus der Genitivſorm hunde gebil- 
det? f. Hund). Ch. keif. buntomwati, ſchlachten, 
meßgen; buntowati, humtowati, verhungen. 


dumme Rerſen; (vrol. 


(Brgl. Hab, heb, xxc.) 


happen, happeln. Grimm, Wed. IV, II, 472. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 150. Zeitichr. II, 227. V, 147, 
VI, 212: hippeln, hippelig. Gin ſolches Verb jegen 
voraus die Formen: happelig, übereilt, hudleriſch; ber 
Happeler, der Happerdidel (Happadi'l), übereilter, 
närriicher Menih; happerdätſchig (happedatshi'), 
übereilt, närriihs das Gehaprel. ſ. hoppen. Bral. 
fa’happl'n, verzärteln; Gaftelli, Wbch. 122. 

Die Heppen, (Franken) Gartenmefler, Hackmeſſer, 
Hippe; (ahd. happa, mb. heppez Graf IV, 752. BM. 
1. 661. Grimm, Wbd. IV, II, 471. 472. Zeitichr. V, 347. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 164). 1. Heben. 

Die Hepven (Höppm), das Heppelein (Heppa-l), 
1) Ziege, beionders eine junge, und wenn man fie lodt: 
Höpps-I se! Bilmar, kurheſſ. Idiot. 164. Beitichr. II, 
414,103. 516. III, 262,63 IV, 52. 160. 311. 312. V, 448, 
VI, 131,186. 2) (b. W.) Mäddıen, das ſich dem mann 
baren Alter nähert. „Du rickso”ds Hepp>-!, moust ä 
scho” überäl sä”, wou ma” 's Gäissl henkt !* 

I gm& &, 
und 9° Schüsss-l voll He 
und 9” Schüssa-] voll Wanz'n, 
mecht 's Hepp>-l gan tanz'n. J 
Die Heppengaiß, On. die Moosicdhnepfe, Becaſſine. 
Vielleicht von ihrer medernden Stimme. 

Die Hippen (Hippm), oblatförmiger Kucen; wird 
er nach tem Baden auiammengerollt: Holbivpen (Hö6- 
lippm). Weigand, Wbdh. I, 508. Zeitichr. VI, 238. „Cru- 
stula mellita, Lezelten, Lerfereien, Holippen“; H. Junii 
Nomenel. 1629, p. 54. „Lezeltlen, Holippen, Pome— 
ranzen®, Witr. Bir. V. 92. bolbippen, bolbippeln, 
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' aushbolbipreln Einen, ihn fhmähen, läſtern. Zeitſchr. 


— — —— — — — — 


VI, 374. „Sie holhüpt mich mit worten aus"; 

Sachs 1612: I, 1049. „Gr (der Prediger) hüppelt fie 
(vie Zuhörer) aus rein und fauber als ob fie weren 
dieb und rauber*; H. Sachs 1560: IV, III, 39 (1612: 
IV, II, $7). Vilmar, furbefi. Ipiot. 171. Der Hip: 
penbueb (ä. Ey.) Spitzbube, Schlingel. Bilmar, furbefl. 
Spier. 171. Zeuſchr. VI, 238. „Nebulo bollchipper 


'quaerit nebulas hollebipp .i. panes dominorum*; 


22. 1553, f. 1b. „Weinziber, weiruffer, bengler, bol: 
huper, foltrager“, (Cod.B. „bolbippen fborbtrager*); 
Mich. Beham, Wiener 311,390. Gin Hürpelman oder 
Hünpeler ſpricht ben H. Sachs (1560, IV, II, 62. 
1612: IV, 111, 137): „Wo ich bineingeh int Wirtsheufer 
fo wirt mir oft ans Ohr ein Fewſer fo ich bei mir falſch 
würffel hab“. . . „So ich verleus Das hüppelvaß fo 
geuſt man mich triefwaflernaß.* hippenhücbiſch, adj.; 
Zeitſchr. VI, 238. 

Hippodippo, (hüp in Tüpp»” herein ?), eine Art 


' Gefämes, aus weldyen man Ol preßt, — nicht Leindotter. 


ferd. hienzen(hee’z'n) ı 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


hoppen, hoppeln, hoppern, fih auf und nieder 
bewegen, wie ein ſchlechter Meiter auf einem trottenden 
Pierde. BM. 1, 710: borpen, buppen, hüppen, 
hüpfen, foringen. Kilian: bovven, saltare, motare. 
Zeitichr. IIT, 252,191. V, 448. VI, 154. Cf. bovrien. 
Mas vil umb herren boppet, das mocht wol achangen, 
hor ich fagen*; Balfn. 131. 1. bappeln. 

Der Hoppaldei, Hoppalrei, ä. Sp., cine Art 
des Reien. BM. 1, 22. II, 655. Lilieneron in Haupt's 
Zeitichr. VI, 81: „den boppaldei fpringen.“ „Eus 
machent umbe den gigen ie zwei und zwei ein hopel— 
rei“, Görres, Bolfsl. XV. „Gin de fan nicht up den 
voten ftan und wil Lijfe wol den hüppelreyen tres 
den*; Büſching, wöchentl. Nachr. 1, 222. Ituna und 
Heim. Nr. 6. Deal. brem.⸗niederſ. Wbch. II, 655: „Hop: 
bei, eine luſtige Zuſammenkunft gemeiner Leute, we 
tanzet und geiprungen wird; Lärm, Getümmel. Zeit 
V, 149. 

Der Hopphẽ, Hoppeht, Hoppetiht (Hoppeti- 
hei), das Hopphelein, (Franken, Diminutiv, mie ben 
neberg. Hopp>häche bey Brüdner) im Scherz oder 
verächtlich : das Hab und Gut, das Vermögen, tie Habs 
feligfeit. Beitichr. VI, 212. Sei” ganz Hopphels. Beide Gle 
mente des Mortes find mir dunkel. Sollte die legte Hälfte 
vielleicht aus hei (heil, gang) corrumpiert ſeyn. „Br kam 
mit Weib und Kindern und allem Hel“, cum omni toto. 
f. Reinwald, Henneberg. Idiot. Vrgl. hupp-äf! hup- 
pelo-r-Af! (Zeitfchr. VI, 156) beb’ dich im die Höbe, 
(zu Kindern die man vom Boden auf ben Arm nimmt, 
hust), und oben, Sp. 43: Dis is all mein Af od Nid, 
mein ganzes Vermögen. 

Die Hoppen (Höppm), die Bode, Blatter auf ber 
Haut; die Finne im Gefiht. „Lentigo, rot boppen 
unter dem angficht, Raubfleden; Nomencl. v. 1629, p- 208. 
Vrgl. ter Hopper, eine fleine Erhöhung, Unebenbeit. 
Gaftelli, Wbch. 171: „der Hopa'n, ein gefrerenet 
oder erhärtetes Stüd Grde, welches auf dem Wege ber: 
vorragt; hopari' sain.*“ höppot, adj., voll Finnen; 
(vral. Hüppel). 

„hopataschi', adj., fol), hochmüthig, unzugäng: 
lich“; Gaftelli, Woch. 171. 

Die Höppin (Heppin), (am Gebirg) 1) die Kröte, 
rana bombina. „Da thain d‘ Höppinga (d. b. Hornm- 
nen) reiten und spürzen äf d’Leut*; GSteljbamer 0. 
„Heppin, plur. Heppind (-uu), Gröfröte, rana bufo; 
von hoppen, fih auf umd nieder bewegen, hüpfen“; 
Seidl, Wlinierln 1839: I1, 98, (1844: p. 310). Brot 
VII Com.: baffa, affa, Kröte Zeitſchr. I1, 513 
2) verächtlihe Benennung einer Meibsperfon. „De Hip- 
pin hät gschrio” und glebrizt Als wio bsössn.“ „De 
punzat Höppin“, tir. Kichtag 1919, p. 46. Zeitſcht. VI, 
151. Die Höppin ftinft vor Hoffart; P. Abraham. 
Dürfte biezu ein Maſcul. der Hopp (Hüpfer ?) voraus 
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gefeßt werden ? Vilmar, kurbei, Idiot. 175. Zeitichr. IV, 
53. V, 66,85. VI, 212. 362: der Höppver, Broich. Brgl. 
Zeitſchr. III, 561. Friſius hat: „rana, ein Fröſch oder 
Hopsger®). 

„Hupp, ungula*; Clm. 1394, f. 176, Brgl. Diefen- 
bach 627, 

hupp! Sägerruf. buppen, buch dieſen Muf ſich 
fund geben. Zeitſchr. ILL, 277. 

Die Huppe, Springen: Minde, im Frübjahr von 
Knaben zu einem Inftrument zugerichtet, das einen from: 
vetenäbnlihen Ton gibt, (Dr. Kittel); Hirtenpfeife aus 
Rinde: d& Hyupp; hupp, vrb., damit pfeifen; (Weihers; 
Dr. K. Roth). Zeitichr. V, 169. 

Der „Hüppel, (Nürnb,, Notih., Hal.) Hügel.“ Bil: 
mar, kurheſſ. Idiot. 179. Zeitichr. II, 552,36. VI, 156. 
Brol. Hoppen und Hübel. 

hüppela, aushüppeln, j. oben: die Hippen. 


—- 


2 Die Hepfen (Hepfo”, Hepfm), die Hejen, uriprüng: 


lich, wie das hchd. ein Plural, jegt gewohnlih als Sins 
ular genommen: (abd. der befo, mbo. der hefe; 
af IV, #23. BM. I, 646). „Faecis des lien, ber 
beven*; Cgm. 17, f. 632. „Hüter evch vor der hephen 
der phariseorum"; Cgm. 64, f. 52. „Bein fol man 
amen auf dıe hbepfen“; Münd. StR. Auer p. 69. „Und 
ob die baepfen bay wärn“; Wir. Ber. VI, 151. Die 
Hepfen it guet, ſchlecht. . Dazu gebert #° Hepfen. 
Die Olhepfen. Beym weißen Bier hat man eine 
obere oder Spundhepfen und eine untere ober 
Bodenhepfen. Cf. Liebig in Menzel's Lit. Bl. 1541, 
©. 156. »Azimare d. i. an vrhab oter hephen over 
aufgen; fermentare urhaben oder hephlichen; infer- 
mentate, unerbefflidh*“; Furstenf. 138, f. 227. Die: 
ſenbach 64°. 230€. hepfelen (höpfoln), nad Hefen 
fihmeden. Das Bier bepfelet, wenn es tabin auf die 
Naig get. (Ben Iſidor in bepfan levare; ſ. aub Hopf 
und hupfen). Bigl. Zeitiche. VI, 15. 

Der Hopf, (Inn, Saljach) die feite Subſtanz der 
geläuerten Milch nach Abieihung der Molten; ſ. Topfen. 
(Diefes Hopf ſcheint mit Hepfen nicht unverwandt; 
denn auch der Topfen it eine Art Reſiduum, ein Sedi: 
ment. 

Der Gogelbonpf, Art Gebäde aus Mehlteig, der 
entweder mit Sauerteig oder mit Hefen gegoren. 1. Gogel. 

Der Hopfen, wie bit. ; (abt. bopfo, mhd. hopfe; 
Graf IV, 532. BM. 1, 710. Weigant, Wöc. I, 516. 
Beitiche. II, 518. gl. o. 14: bovfo. Cf. mittellat. hu- 
mulus, finniib bumala, ſlaw. chinel, —— aber 
fpan. lupulo, ital. lupolo von lupulus. Diez, Wbch. 664. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 132). böpfen, hüpfen das 
Bier“; Cgm. 3720, 8.77. überbopfen bas Bier, ibm 
zuviel Hovien beyiegen. Der Hopfengarten. „Gz ji 
an fpinnen oder an Wwingarten arbeiten oter an dĩnem 
bovpfgarten“; Br. Berbt., Kling p. 204, Pfeiffer 10,17. 

opfienfuppel, — fulerorum lupuli; (Prof. 

warz zu Altdorf). Der Hopfenvogel, auch Hu— 

pfenvogel, 1) altes Singſtücklein, weldes anfanat: 
Bist denn du do Höpfa’rogl, Höpfa”rogl? 
bist denn du da Steig auf d’ Leut, Steig auf d’ Leut? 
Steig auf mi’, hast ä’ net weit. 
2) (U.8.) ländlicher Tanz nad der Weile dieſes Schnat— 
terbüpfleine. ſ. hupfen. 

hupfen, 1) wie hicht. hüpfen. (Iſt huphen auch 
alt?? Graf IV, 533. BM. l, 710. Cf. goth. iup, 
adv., auf). Zeitichr. VI, 156. „Allerlei narret ſpil (ſpringen) 
und bupfen verbringen“; (f. Tb. I: ihugen). Da 
mechst ja glei’ hupfa”d wer'n, wie: aus der Haut 
fahren. Das Hupfend (Hupfod), ein Hüpfen in die 
Wette. Das Säkhupfad, j. Sadläuffend Der 
Hupfende (b.i. —— Tanzweiſe, bey der gehüpft wird. 
M. A. Es ift gehupft wie geiprungen, das eine iſt 


| 
Ä 
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nicht mehr und nicht weniger gut, ſchlecht x. als das 
andere. 2) (Nürnb., Hol.) verſteigern, auctionare, ge: 
upft, derhupft, verhupft, überhupft ift im 
‚8. das Brod, deſſen Rinde ſich durch die Hiße von ver 


Krume getrennt und in bie Höhe gehoben hat. Der 
Hupf, Dim. das Hüpflein, der Sprung. 0” Hupf 
tus”, tanzen; Bern, Hpt. Örouner. Das Schnatters, 


Schnitter-Hüpflein (Schnäde-, Schnido- Hüpfi ), 
Sprüchlein, aus vier, gewöhnlicher zwey, gereimten Verſen 
beſtehend, das als Tanzweiſe gelungen oder aufgeipielt 
werden kann. |. Gramm. p. 435. „Häbm eom (tem 
Pfingittünig) oan (einen) Schnadahüpfl nach 'm an- 
dan in d‘ Orn einidudelt*; Seidl, Flinf. 1844, p. 272. 
ſ. oben: Hoppelreien. Der Hupfer, ber ta büpft; 
der Eprung; Art Fußfeflel; (Avent. Chr. 246). Das 
Hurfjär, Schaltjahr. „Die Feyertag des Scaltjars, 
als der gemain Mann ſpricht, überhupfen einen Tag“, 
Avent. Chr. 122. übo’hüpfeln, (b. W.) im Leſen 
überipringen. „auffbupfen Ginem, voluntati alterius 
servire. Mainit ih muß dir allzeit auffibupffen, 
tuise me arbitrii me esse postulas*; Prompt. v. 1618. 
Das Auffbupferlein, (Kranken) Heine Dienitleiftung 
in häuslichen Angelegenheiten. Der Hupfhainzel, 
Hupferbänfel, der Hüpfauf, fattelförmiger Bruftfnocen 
von einem Stüd Geflügel, woraus die Kinder ein von 
jelbit aufbüpfentes Spielwerk machen. Grimm, Mythol. 
645. LXVI, (2. Aufl. p. 1067 f.). „Es war eben bie 
Zeit, we man ben Tiih gern mit Gänfen und Hupff: 
heinzlen aufzieht“; Selhamer. 


—hopps, 1) Interjection der Überraſchung; hopps 
ſä ſa! hoppssäsä! ver Luſtigleitz wendiſch (unterſteyr.): 
baifa bopfä! Zeitſchr. VI, 154, Im Cod. Furstenf. 
231, letztes Blatt „ein ſchön Studentengeſang“ von 1577 
fängt an: 

„Hoppas musas 


bey ichön Jundfremelein. 
Hoppas nymphas darzu bey fülem wein 
Studens agit tertias ta iſt gut frölich fein. 
2) adv.; bopps ſeyn, beraufct, närriſch; ſchwanger 
ſeyn. Subſt. der Hoppe, tie Betrunfenheit. Bilmar, 
£urbefl. Jdiot. 174. Zeitichr. III, 14. VI, 212: Hopvas, 
Quvpas. VI,130,6. hoppien, 1) hopps, hoppo-ſa- ſa 
rufen; 2) eine Art Kartenipiel; '3) hüpfen; Weiganp, 
Wbceh. I, 517, Zeitiche. III, 28. 134, V, 465. VI, 108,8: 
hopſen, hupſen, bapfen‘. „Pater noster gutter, mein 
vater bapft auf mein muetter“; frevelbaftes Baterunfer 
des XV, Ihrh., Cgm. 632, f. 156. 4) hüpfend tanzen, 
im 2theiligen Takte walgen. Ci. hoppen. F. v. Beim: 
„büppeln und ſpringen“. 


‚ Das Häupt (Häppt, Häpp), plur. die Haupt und 
die Haupter, das an (Häppl), wie ner 
(gotb, baubitb, ahd houbit, houpit, mh. houbet; 

taff IV, 755. BM. I, 718 f. Zeitichr. II, 516. 278,67. 
VI, 188): 1) ter Kopf, (doch in wenigen Rällen, un 
beſonders wenn von heiligen Perionen die Mebe, ilt). 
Haupt entblößen, 1. Örimm’s Mytbol.? p.28. „Iber 
Haupt vechten, hauen“, ſ. BM. I, 719. MW. Grimm, 
über Freitanf p. 77. und unten, Tb. IV: welben. 
„Herzug Gerolt gewan Rome uber houbet mit ter 
Swabe heifer; Schwabir., W. 31. „Do die juden unfern 
Herren über haupt wolten verworfen haben“, (praecipi- 
tare); Cgm. 845, f. 47», Brgl. unten und Grimm 111, 
156, „Gin falbshbaup*, Kocreiept (sec. XV.), Rot 
132, £. 145. Das Hauptloch, mb. houbetloch, Offnung 
des Kleides, durch die der Kopf geitect wird; BM.I, 1024. 
„Das haubtlhoch nimmt man etwan für das oberit an 
dem rod, man nimbt es etwan aud für das endt an 
dem rock“, (alfo den Theil durch welchen man einjchlieft); 
Cgm. 844, f. 115. „An ir boubetlodhe vor was ber 
herre Amor ergraben meifterliche*, Wigalois 830. „Hilden 
hbaubtlod mas ze weit barumb ir an ber felben zeit 
(im Tanzen) daz tüttel aus dem puofen fprang*, d. Ring 
396,38. Vrgl. oben, Sp. 289: baufen. „Ubi sunt 
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fatuae nutrices diaboli quae faciunt amplos sinus i. 
bovloder ubi apparet magna pars corporis“; Monac, 
Augustin. 79, f. 51b. Claudite sinus, machet enge bie 
bauplöcer, tegite colla, nolite vos ipsas deeipere*; ibid. 
„Wie unchäuſchlichen der frawen wat ſtet mit weitem 
puͤſem, das im ir tüttel und ir achſel vledent, daz fie pei 
alten ziten deeften und ſich ſchampten“ Cgm. 54, f. 80. 
Es auch nu laider dar zů kommen das Die frawen 
it gewandt machend hauplöcher geſchandt das man in 
oben und nider ſiet vil nach waz fie got ye beriet“, Cgm. 
379, f. 7. „Do die junffrawen und die weib mit irem 
folgen leib zer veiper und zer predig gend und jo weite 
houptlocher bond und in die bruft alſo hie außligent 
dem umtainen boien gedigen, fidhe jo hebt fih denne ein 
freit vonder feiner futten weit“; des Teufels Segi, von 
Bettelmönden, (Barad 5243). „Das hat das wir getan, 
ſi folt nit als ain weit hauptloch han, jo tett dem mund 
nit gen ir flan; daf. 5263. Daz nafle gras tet ich mit 
fliz in baiden (obnmächtigen Frauen) je dem hoptloch in 
und lait ins uff ir brüftlin und fchob ins od enzwiſchen 
nider do fomen fi ain wenig wider"; Liederſaal, Nr. 
CXXV, 494. Brgl. unten: das Klaid. „Nimb ber 
underhemet von der du mainft es (Impotenz) Dir getbon 
und barmb durch das haubtloch“; Aberglaube, Cgm. 
8723, £.151. Das Hauptgeichein, ſ. Th. III: ſcheinen. 
Segen für ben pulcgen und „das Hauptgeicdhein;“ 
Cgm. 713, f.39.167. Das Häuptentuch, Haupten: 
tuͤechlein (Häppmtusch), leinenes Tuch, das die Weibs: 
leute als Kopfberetung umbinden. Ze Häupten 
(z Häppm), am Kopf: Ende eines Bettes, Sarges ıc. 
Zeitichr. III, 392,2. Auch wol gar die Häupten (Häppm), 
vleonaftiih: Ropfbäupten, das, was unter das Haupt 
gelegt mird. Bey, unter der Häupten. Das Haͤup— 
tenpolfter. Gfliptiiche, mit viefem ge Häupten ana— 
loge Formen ſcheinen nad Gramm. 875 auch manche Orts: 
benennumgen, wie 3. ®. Lohrbaupten (Rhön); Moos: 
hæupten (Hazii, Statift. III, 574); Schambäupten, 
(am Uriprung der Schamb:ah); Schweinshaupten 
(bei Rügheim in Wranfen); Säshäupten, (am 
obern Ende des Würmſees; cfr. Rinahashboubit, 
Trad. Fuld. 570, und das ital. Capolago am Sce von 
Lugano); vielleicht auch Bachhäupten (MB. X, 402, 
Reg. B. IV, 88: Bachaupt, vulgoe Bachhappen, 
Bahappen) am Urſprung des Affalterbachs, Der unter 
Pfaffenhofen in die Im fällt. Sein Wismat zwiſchen 
Egenried und Pachhopten verkauft Ulrich v. Apfelvorf 
in einer Pollinger Urkunde v. 1341. (Mol ein anderes 
Pachaupt in Lang's Reg. B. III, 458, ad 1275. 
Cf. N. de capite fontium; Polem. 80. 466%). 
Salbaupt (Salleboupt, Ried 354) bey Abach, wenn 
anders das dortige Bächlein Sal heißt; Waalbaupten 
(bei Waal? Augsb. Diöceſe) Berhäupten (bei Traun: 
jtein), Roshbäupten (vgl. Roßhaupt in Böhmen an der 
opf. Grenze), Thierbäupten (Tierhoubeton, Aug. ecel. 
39, £.86b) find minder erflärbar. Grimm, Mythol. 41. 42. 
68. 624 f. Brol. Fürbäupt. 2) ein Stüdf Vieh ain, 
zwaix. HäuptoderHauptlein Menenv, 1, 2. Stüde 
Zugvich; (of. engl. cattle aus u Muͤller etymol. 
Boch. d. engl. Spr. 180). er Häuptendienft 
(Häppmdea”st), Frondienft mit Zugvich. Ain Gai & ieh: 
Hauptlein, ein Stück Geißvich; fig. Ihmächliche Perſon. 
Vrgl. hapl, Pinzgau) gebrechlich, verkrüppelt (von Vieh 
und Menihen; wol nur Hauptl?). Das Beſt-häupt, 
das befte Stüd Vieh, eine ehmalige Feudalabgabe bey 
Todesfällen Keibeigener. Grimm, RN. 364. Wbch. 1, 1660,9. 
„Wer bat daz grozze unbilde erlaubt day ein arm wip 
daz pefte haubt uz irem vihe denn mug geben jwenn 
ende nimt irs wirtes leben des haubt gefinde und vibe 
nert“; Nenner 9227, (vollendet nady 1313). Das alte 
manaboubit (maneipium, gl. a. 297. 298. i. 973. 
Grimm, RA. 342) gehört, wenn es nicht eine buchſtabliche 
Verdeutſchung des Latein fern foll, gleichfalls hicher. 
3) (Bergipr.) Grad an einer Scala, das Modelhäupt, 

aferhäupt. So wird im mittlern Latein das Subft. 
caput ſehr abftract für Quantum oder Stüd gebraudt. 


ſtatt, Prompt. v. 1618, die Michtitätte. „ 
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„Si quis liber aliquid furaverit, qualeeumque re, niun- 
gildo componat, hoc est nove capita restituat;* 
Leg. Baiuuar. Tit. IX, c. 1. „In aeramentis capita 
(Stüde) viginti, in ferramentis capita triginta;* 
Gregor. Magn. 1, 7. indict. Ep. 6. Das Adverb. übers 
bäupt, im Dialekt gewöhnlicher überbäupts (ſ. Gramm. 
877: übohäpps. Zeitichr. II, 516. 278,57), d. b. ohne 
die Stüde zu zäblen, mag gleichfalls hieher gehören ; 
1. oben. (Bral, über Danf, über Willen x.) 4) der 
fopfähnliche Theil leblojer Dinge. Das Kol:, Krauts, 
Lein-, Zwifelsx. Häupt oder Haeuptlein. Bilmar, 
furbefi. Ioiot. 154. Zeitſchr. II, 278,57. III, 176,10. Das 
„bauptlein an ben pruftlein®, (tutinsbpubet); Cgm. 
588, 1.236, Das Rechenhäupt, der Reden im Gegen 
theil feines Stieles, anderwärts Rechen-Joch. In einem 
ganz gegentheiligen Sinne geben die gl. a. 529 das lat. 
buris durch phbluogeshoubit. BM. I, 719. Diefen- 
bach 55“. Prof. Rilmar, kurheſſ. Idiot. 154: das Haube 
ſcheid. Zeitihr. IV, 63. V, 448. 5) (b. W.) die Haupt⸗ 
ſache, der Hauptpunet. Zeitichr. V, 13. 's Häpp is no” 
des, das... Ben Sceibenichießen it das Haupt 
(supple Gewinnend) ber Hauptpreis; der Plag, wo 
um denſelben geihoflen wirt. Aufm Häupt icießen. 
s Häupt gewinnen sc. Das Anhaupt, das Widerlager 


bey einer Brüde; auc das untere Ende einer Holzrutſche, 


weil man beym Bau derjelben da anfängt; (Jir.). Das 
Rifenanhaupt, (Pſeud. Sir.) Die eriten drei oder vier 
Faͤcher bey einer Hauptrife; Riſenſatel, die auf bie 
logenannten Wöhrer zur Verhütung des Holzausfchla- 
gens gebaut werden. Das Fürbäupt oder Borbäupt, 
1) (Lori, BrgR.) der Stollort einer Schaftriht; efr. 
5. v. Freyberg's Tegernſee p. 169, 170. 2) ver einem 
Ader (& 1a töte dejielben) liegentes Stück Boden. Zeit: 
ichr. VI, 183. „Auf andrer Bauern Mainen, Vor: 
häuptern und Doblen zu graſen“; Revifions:Signatur 
vom 1. Jul. 1771. „Das Fürhäptveld;“ MB. XXI, 
92. Brgl. Borsader, Borsland. Das Hauptgeld 
(s Häppgpid), Gapital. b. W. häupthaft, ä. Sp., 
capitalis. „Heubthafte fünde,* (Br. Berbtolt 141: 
Pfeiffer 535,9: „boubetbafte fünte *), peccata capi- 
talia. BM. 1, 720. trämhäppot, j. oben, Ep. 662: 
der Träum. baupten, vb. ntr., d. Sp., an Einen, 
ihm wie einem Haupte anbangen; BM. I, 720. „St. 
Balentin was von guter lere alio daz di friftenlüte alle 
an in hboubeten;“ Herm. v. Friglar S9,34. Dazu bringt 
Pieiffer (5. 425) aus Rönigshofen 310,13: „dar umbe 16 
boupte men gelich an fin,“ (bieng ihnen an, bielt fich 
an fie) und meint, Davon fei unier behaupten. 
bäupten (häppm), vb. act. 1) ä. Sp., eine Perſon, fe 
enthaupten. „Day man in fol haupten;" Wſtr. Bir. 
VII, 91. 2) eine Mübe, den obern Theil verjelben famt 
dem Kräuterich abſchneiden; Wſtr. Bir. VII, 129, Sn 
diejer 2ten Bereutung bört man jedoch öfter: heupteln 
(häppIn); 8%. R. v. 1616, f. 304. fih bäupteln, 
(vom Kopfialat) ſich in Köpfchen ichliegen. Die Häupt- 
. . Anger, 
elegen bei ver Haubtitatt zu Münden, vor Heunhaufer 
Tor. ..“; MB. XIX, 69 u. 135, ad 1399, 1439. 


bär, ohär! härih&o’! (vrgl. hi, heir!), Zuruf 
an die Ochfen, wenn fie links, d. i. nad) dem Zuge des 
Leitfeils, geben follen. Grimm, Wöoch. IV, Il, 473. 
Vilmar, furbeil. Idiot. 150. Beitichr. II, 558,93. V, 450. 
VI, 184. 283. 

Der Har (Har; abt. haro, haru, genit.barauues, 
gl. i. 843. 845. o. 401.; mbb. ber hat, des harmwes; 
Graf IV, 987. BM. I, 638. Grimm, Med. IV, II, 6 £. 
Zeitichr. II, 516. III, 89. 458, IV, 500,2. VI, 445. 504. 
isl. tan. hörz Brem. niederf. Wed. II, 599: Hartl, 
Flachsfafer; f. unten: die Her), der Rladıs, linum usita- 
tissimum L., Plur. die Häre (Här), die Flachsſorten, die 
mit Flachs bebauten Felder. „Haar und Klar“ (tauto- 
logiich): dig. v. 1612, p. 254. „Rueben, Brein, Haarb;“ 
Urbarsgebrauc p. 79. Linum, flaſchs oder bar,“ Voc. 





1145 Har Hir 
v. 1445. Dor, MB. IV, 193. V, 451. Harib, MB. 
1, 516. Ain ſchot borbs (MB. XXI, 453), harbes 
(Hist. Fris. II, 11, 224). „Die pfaffen fanten auch dar 
wol gezinnelohten hare;“ Wernh. Maria p. 102. 108. 
Sumeliche muften jpinnen und purften ir den harz“ 
Gudrun 4023. Der Krüche:Har over lange Har; 
der Spät-Har oder furge Har, der Afer-Har, 
Stemyen:Har x. Beym Darfwen muß ber Haus: 
vater etwas Gutes eſſen, damit die Saat gedeihe; (Ilm). 
Grimm, Mothol.? 1189. Anderswo müſſen zu dieſem 
Zwei die Männer ihre Weiber am Fasnaht:Grtag 
zum Tanz führen. Leinfamen das Wieber anbauen 
und wenten, j. Höfer III, 131. Den Har fangen, 
zieben, rauffen, rupfen, ärnten. Den Har riffen, 
riffeln, ven Flachs von den Samenfapieln (Darbollen) 
trennen. Die Bollen bes Fruchhars geben, ber 
Sonne ausgeicpt, den Leinjamen jelbit von fi, Die des 
Spütbars (Dreihhars) müflen zu Diefem Ende ges 
droichen werden. Den Har rötten, rözen, rößen, 
röſten, die Flachsitengel zur Räulung bringen, indem 
man fie entweder in ftebendes Waſſer legt (Waßer-Har, 
weißer Har), oder auf Wieſen und Stoppelfeldern vem 
Einfiuß ver Witterung ausjept (Kand-Har, röter 
ar) UM. v. 1616: 646. „Das Horraegn in ber 
Viſchwaid;“ MB.V, 451. Den Har rollen, braden, 
brechen, ihn unter die grobe oder feinere Brechel nehmen. 
Das Harbad, Gir.) gebeigte Flachsdörre als Schwigbat. 
Die Harbleuet, ſ. oben, Ep. 321. „Die zu den 
tängen geent und an die harpleuät, bay fi daielbs 
—— diern und frawen ob ſi eine mochten zu wegen 
ingen;“ Cgm. 632, f. 52}. Der Harluf, ä. Ey, 
licium, Haarlauf; Graff IV, 1032. 982. BM. 1, 1050. 
Diefenbach 3286, Grimm, Wbeh. IV, U, 32. „Licium, 
herlüf vel warfband“; Voc. optim. p. 25. VI Com. 
der {uf, fila, serie. Zeitichr. V, 468. Der Harzebent; 
MB. I, 41. Das Härt, (Zips) Flacheſtengel. 


här-wein, härswen (härwi”, härwo”, f. oben ven 
alten Genitiv haruues, d. b. barmwes), adj., flächſen; 
eigentlih: aus feinerem, durch die Hechel von allem Werg 
beirenten Flachſe verfertigt, im Gegeniag tes Nupfenen, 
was aus Werg gemacht it. BM. I, 633: bermin. 
Grimm, Med. IV, II, 473. W. Grimm, gold. Schmiede 
p- 151. Härmwenes Garn, bärwene Xeinwat, här— 
wenes Tuch, ain bärwenes Hemd. „Gin berbein 
Zwilich;“ Paſſauer Stadtbuch, Ms. „Wurdst d& randegste 
Bäurin, @” harbond Pfaod küntst idn Weraktäg tragng* ; 
Wagner, jalzburg. Gef. 128. Zeitihr. VI, 183. 

Rupfo”s Gän, härına”s Gän, 

d- W£bo’ sän’ närrisch won. . . Anfang eines 
Liedchens. „Biſch die da gent in den feen und ın ben 
herbigen waſſern dic ftinfent und trüb find une nit 
vaft rinnent“; Cgm. 4543, 1.1975. (Hieher? Vrgl. uns 
ten: das Hor, horwig).“ ©. die Her, 

Das Här (Här, Häur, Haor, o.pf. Häus’), das 
Harlein (Härl, Hösrl, o.pf. Höiol), plur. die Här, 
wie bihd. das Haar, (abe. mhd. här. Graf IV, 981. 
BM. I, 633. Grimm, Wed. IV, II, 7. Zeitſchr. V, 11, 
449. VI, 184). 
trag, Santel sc.) ain Här finden, einen Widerwillen 
oder doch eine Bebenklichkeit dagegen gewinnen, wie gegen 
eine Speife, in welcher man ein Haar gefunden. Grimm, 
a. a. O. 19,16. Alle Harlein ftin mir gen Berg. 
Grimm, a. a. D. 13,4. „Gr hat an ſchanden nicht als 
ain bar tail*; Cgm. 714, f.93. (Nicht) „alio türe alſo 
umb ein einiges brohor“, nicht im mindeiten, nihilum; 
Cgm.818, f.120. Das Ilöthboar, die Mähne, (Haupt: 
haar; Weibers, Dr. K. Roth). „Pubes, underhar*; 
Semansh. 34, £.203. Die Härbaube. „Tiara est mitra 
nobilium vulgariter harbub®; Clm. 5685 (sec. XV., 
1412), f. 95. Cf. abd. diu barra, hara, eilicium; 
Graf IV, 982 f. „Anegensettet warb ib (induebar) der 
herren (eilicio)“; Cgm. 17, f. 54@, ®Bi. 34,19. „Ih 
fazte gewant min eine barrene*, (Cod. Trevir. „ein 
beren*), „posui vestimentum meum cilieium*; ibid. 99b, 


MN. In etwas (einem Geichäft, Ans | 
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Bi. 68, 14. Motfer: „Ib pot in mina harina wat“, 
Das Schar (Ghär), Golletiv für Haare, capillamen- 
tum, doch öfters im jchlimmen, als guten Sinne üblich. 
hieren (härn) ſich, die Haare fahren lafjen, verlieren, 
hchd. haaren; Ginen, ihn enthaaren, ihm die Haare auds 
raufen; mit Ginem, mit ibm raufen. Zeitichr. VI, 118,1. 
145. Der Hund hat ſchon verhært, bat ſich ſchon 
verhert. 


bärig (bari’), adj. u.adv., I) haarig; M.N. „Mao "st 
glei’ du möchtst weon haari’*, (gereimt auf „Larivari“); 
Bangfofer 282. 2) —— n Berbindung mit nißig, 
lautig: ſchlecht, erbärmlich; (ein etwas undeutlicher Tro— 
pus, falls nicht ein ganz anderes Stammwort anzunehmen 
ift; vral. das alte barac, lugubris. f. dagegen Grimm, 
Wbceh. IV, 11, 30), Eo get mir härig, laufig. Gin 
häriger, nipiger Kerl. baret: roudhäret, galhäret, 
toth:, gelbz x. haarig. flidhelbärig. 


Die (7) „Dar“. Die RA. Deiner, feiner ı« 
Har, diſer Har, gleiher Har.. für: deines, feines, 
dieies, gleiches Gelichters finder ſich öfters in Schriften 
des 17ten Ihrh. (Duther, ſalzb. Chr. 92, 94. Ertel, 
prax. aur. I, 475). „So war das Unbildt das euch NM. N. 
iugefügt, nicht Difer Haar oder Gomplerion*; Albertins 226 

uevara. „Oho, bit du der Haare!?“, Simplieiſſ. 
1669, p. 273; (cf. Grimm IV, 654). Sollte dieſe R.A. 
wirklich, gegen Gramm. 509, ein Genitiv plar. von Här 
fepn, indem man aus den Haaren die Gemüthsart erfennen 
will (orgl.: Gr hat fein Haar von feinem Bater), oder 
ift bier ein ganz verſchiedenes Feminin Har anzunehmen? 
„Der Wolf ändert wol der Haar,:aber nit der Art“; 
Dufber 96. Brgl. ital. il pelo. „Col pretesto che il 
pelo de’ vitelli non sembrava dei Sette- Communi“, 
(alio die Farbe, der Schlag am Rindvieh); Deduzioni 
de' VII Com. sopra li loro privilegi p. 78. Auch 
Shalſpeare jagt: the quality and hair. Aral. oben das 
tunfle barig, auch ſchindhärig, ſchinderhärig 
(idindermäßig, erbaͤrmlich), zwihäri' (ds' Traod wird 
zwihdri, ein Theil desſelben Saatfeldes wird fpäter reif 
als der andere, Würm), „anherig, comis*, und das 
* Hase Grimm, Wed. IV, II, 18,16. Zeitichr. 

‚336. 


Die „Har, der Har*(spfenning?), (Klbch., OL. 
Gbrg.) die Arrha, das Angeid oder Drangeit ben Ding: 
ung von Dienftboten. Zeitſchr. II, 110. „Gin Binz 
auer Baufnecht hatte ad. 1755 22. Lohn und 2f. 24 fr. 
Haar“ „Im Zillertbal ift der Haar allzeit im Lohne 
begriffen“; Hübner. „Dengger Thraindäl war ein vers 
trautes Menih und ihre Wirthsleute hatten fie gern: 
biefe heurathete ich Dann vom led weg und gab ihr 
einen failerliben Thaler jammt einem Ring zur Harrer; 
Peter Proſch (1789) p. 222. „Bald sagn #° 2 Dienft- 
fnechte), wannst ea 's Hauskraffin („im Haufe”) und ’s 
Gassigehn nöt dalabst, so derfst ea’ koa Ja‘ gebn“; 
v. Kürfinger, Ober-Pinzgau (1841), ©. 174. „Gib ea 
na d’ la fü mi’; dal. 177. baren, verbaren, Dar: 
angelv geben, Dingen, verdingen. Auch der Bräutigam 
gibt der Verlobten ein Berhargeld; auch die Geiftlichen 
beziehen ein Berbargeld von ber Kirche, meift 45 fr. 
oder 1 f.; Dir). Die Harung, Verharung, bie 
Verdingung; das Darangelt. Das Verbingen der Dienit- 
boten Geipt Verhbarung, wobei Branntwein durch— 
— das Hauptingrediens; (dir.). ſ. Arr und Kum- 
pari. 


haäräcksdäcks (-u-), luftiger Ausruf beym Tanze. 
I hab 0” schö”s Ve£gäj, frisst Semmejbrösäj: 

I hab 9” klaa“s Deanäj, hassst Mari - Rösäj. 
Häraäcksdäcks ! nim 's ba do’ Häcks! 

Nim 's bo'n Fuos, schau wäs 's tust! (b. W.) 


„Hareifel«, ein Gericht von Sartenfrüchten, welches 
bas erfte Mal im Jahr auf ven Tifch gebracht wird; (Zpf., 
Ms.). Doc wol nicht blos entitellt aus dem fchweizeris 
ſchen Hürsbeis. Cf. „[hjornatirium faustum, hew— 
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tige falige“; Windb. 170, f. 1356, Diefenbady 2806. 
f. unten beur. 

Die „Haarellen“, plur., auch Rauchbeeren, grosseil- 
les, ribes grossularia, (Gbrg.). Hareil, Waldrebe; (Jir.). 

Der Harbäum, Querbalfen, der, vor einem Mühl: 

erinne auf den Boden bes Waflers gelegt, dieß zur ge: 
örigen Höhe ftemmt, Fachbaum; (anip. Berort.). 

Der Harfroft, zottichte Neiffafern, die fid an Bäume 
und Pflanzen hängen. (Bon Här, oder vergleichbar dem 
engl. boar, weißgrau, the hoar-froſt, la gelde blan- 
che?) 

Der Haarlauf, Harläufel (dev Weber), ſ. oben 
der Har: Harluf u. vrgl. laufen. 

Harſchall, ſ. unten Harmidar. 

haarſchlächtig, (von Pferden) herzichlächtig ; wirab. 
Berord. v. 1709. Seitichr. V, 431,483. (Etwa ganz erud 
aus dem niederd. bartilegtig?) 

Der, die, das Härwadhs, ſ. Th. IV: wachſen. 
„Daz bien ift ain uriprunfd der geben ganczen weißen 
adern Die man da haißt harwächs von den alle bewegung 
cdhumpt“; Cim. 5879, f. 194. 

"baren, baren, ä. Sp., rufen, (ahd. haren, mhd. 
Beten: Graff IV, 978. BM. I, 633. heoro”, zurufen 

inem; (Allgäu; Bildhauer Eberhard). Zeitichr. VI, 145. 
D3 Schmälga” häroe”, (Nadıts, dem Mädchen rufen; 
(Bregenzer Wald, Bergmann). „Gr (der Begbart) leidet 
engen druck und ſtoß vom tufel und von der welt, die 
ſo dick uber in trabt und zelt (geltet), yep mit anharen 
(Barad: anhberren), denne mit jchelten, hetz mit nachred, 
denne mit fpot“; bes Teufels Segi, Barack 197,6213. 
"Ban fi livend durch got ſmachait und großen fpott von 
der beſen welte anbaren (Barack: anberren) und od 
ichelten“ ; daf. 193.6094. 

Der Häring (Häring), 1) wie hchd., (ahd. —— 
mbb. hering; Graff II, 1016. BM. I, 670. Weigand, 
bc. I, 499. Diez, Wbch. 25). „Als fih der hering 
nert in wazzers Hüte*, Balfn. 70. 2) magere Berion. 
Die — 1) der lange, ſilberglänzende, dünne 
Darm im Häring. Zeiticht. IV, 471,38. 2) dünne, magere 
Verſon. 

harren, wie hchd, (BM.I, 636); härren, behär— 
ren, Clm. 4402 (sec. XV.), f. 157. 158. „Swer bar: 
ret, dem wird vide üf finen louf gebepet“; Labr. 565. 
hbarren, verhbarren und bärren (härn) etwas, es 
verfchieben. Ich hätt mir Shen lang follen Ader läßen, 
habs allemeil gebärrt; (b.W.) „Und nun bie Sachen 
nicht wol barren erleiden mögen." „Soll aber dieß in 
die Länge anftehen und verharret werden“; Ar. Lhdl. 
I, 49. XII, 234. „barren jich auf etwas“; ibid. IV, 
68. „Salez verharren, verharrftattigen“, Cgm. 
544, f. 556, 57%; cf. verarren, arrhare, und baren. 
fih verharren, verpaflen, verfäumen. „O wẽ dem, der 
ſich alio bet verbarret*; Labr. 267. Die Harr, 
Härr (Här), die Berichiebung, Verzögerung, der Verzug; 
(mh. diu harre; BM. I, 636). Kr. Ehol. XIV, 97. 
XV, 317. Avent. Chr. 246, „Mer fih Harr nit vers 
driegen lat und verharret uf ain zil, der erharret 
was er will*; Liederbuch ver Häplerin, Haltaus p. 159,15,4; 
(Wadernagel's Leſeb. 1835, I, 745). Des Labrer's ver: 
laͤßigſter Hund heißt Harre. Das leidet fin Härr 
mer, (6. W.). Auff, in die Harr, im die Länge. 
„Alles uff die Harr fpilen“, morae causas facere. 
Dietr. von Plieningen. Das Geharre, ä. Sp., das 
Harren. „Liez er fin geharre“, (harrte er nicht länger) ; 

eg 


Har Här Haur 


297 Nithart 12,11 (Haupt). barrig, andauernd, (Gem. 


Ghr. IV, 160); anhärrig, anhaltend, antringend, un: 
abläffig; anhärrige Jagbhunte; aushäri', Hodhär: 
rig, halsftärrig; verhärrig, pertinax; Voe. v. 1445. 
Der Haierlös, ſ. unter beeren. 
bauren, ä. Sp., niederhoden, fauern; BM. I, 734: 
hüren, biuren. behauren Ginen, (dabei figend) ihn 
hüten, beauffichtigen, bewachen. 1493 quinta post Mar- 
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tini wird vom Math zu Nürnberg verlaßen, dem Etefan 
Ulmer zu fagen, daß er hinfür vermeide, fein Weib in ver 
Kirchen mit Schügen, Knechten und andern Perſonen zu 
behawren. 1503 quarta vigilia Corp. Chr. Wolle 
Haller ſich des Eids jperren, tollen ibn die Herren in 
feinem Haus laffen behamren. 1506: Hannſen Linden, 
der den Propft von Neunfirchen bebrohet, wo der mag 
betreten werben, foll man behamren und banbieiten. 
Als Georg Haller, der wegen Straßenraubs gefangen ſaß, 
am 25. Jan. 1517 entwilcht und ins Klofter St. Agidien 
—— war, wurde ſogleich ein Stadtknecht ſamt zweien 
chũtzen in das Klofter verordnet, gemeldten Haller zu 
behamwren u. verwahren, tamit er nicht von bannen 
fomme. „Der wegen zu Schulden gebrachter Untreue in: 
mittelt behbauerte Andreas Leonhard Schweyheriſche 
Buchhalter, Jobſt Wilhelm Grampel, iſt in die Gifen: 
verhafft zu bringen und ... wegen deſſen ebenfalls be: 
hbauerten Handels Jungen, Friedrich Auguft Ghruners 
... bie Acta beizubringen“, (30. Oct. 1760); Nürnb. 
Rathsbücher, (Rektor Dr. Lochner). „Ich bit dein fung: 
lich gnat, daz du dem kaiſer hilff vnd rat erzaigeft in der 
er zwang, wann er ift fwer betrauret, vnd angeftlich 
ebauret”; Mich. Beham, Wiener 147,2. „bebauret 
vnd umbeſeſſen“; daſ. 137,22. 2erer, mbo. Wed. I, 157. 
her, adr., wie hchd. (ahd. hera, mhd. here, her; 
etwa ein uripr. Dativ Keminin., und fich zu bina, wie 
dara zu dana verhaltend; vrgl. d. Wrir. Graff IV, 
69. BM. I, 684). „Kom ey ſö bere, alid kom (m) 
ouch hinne“; Labr. 295. Es wird theils mit Präpefitie: 
nen und andern Adverbien, theils mit Verben zujammen: 
geſetzt. Mit Präpofitionen verbunden, hat es entweder 
den Ton, oder es hat ihn nit. Hat es ten Ton, io 
fann es allen Bräpofitionen vorfteben. herab, ber: 
auff, berauß, herdurch, berfür »xc. (-v), als 
Gegeniag von hinab, hinauff x.; bald hinein 
(-u), bald berauß (-v); bald hinum (-v), 
bald herum (-uw). Gin betontes ber nad einer Pr: 
rofition, wie im Hchb,, it der Mundart etwas Witer: 
firebendes. Iſt ber ein tonlofes Affirum, fo fann es im 
Dialeft, wo es in diefem Falle bios wie r ausgeſprochen 
wird, fat nur ſolchen Präpofitionen, die mit einem Vocal 
anfangen, vorſtehen: 'rA”, rauff, 'raus sc. (Brgl. oben, 
Sp. 1029 f: anlautentes h für hie, und Sp. 1116: anlaus 
tendes n für hin.) Nachſtehen aber kann es allen, und 
wird dann in dem öftlihen Gegenden nach einem Voeal. 
und auch nach genäjeltem m oder nach r wie ho, jenit 
und anderwärts nur wie » (') gehört. (Vrgl. oben, 
Sp. 1116: di für hin.) abber, anher, auffber, auf: 
ber, durchher, einber, fürher, nachher, umber, 
sueber, binterber, (hintero’, o.pf. hinte'), überber 
(üboro', o.pf. Übo'); vrgl. Gramm. 699. Hiezu fimmt 
auc das o.pf. haimber (häime‘), unzher (unzo). G° 
da hör’! = herber. In Verbindung mit Adverbien 
ſteht ber bald, wie im Hchd. und ohne Beziehung auf 
die redende Perfon, hinten nah: außenber, innen: 
her, obenber :c., bald, was im Hchd. ungewöhnlich it, 
und mit Beziehung auf die redende Perfon, vorne an. 
Es fann daben ten Ton haben, oder nicht. beraup, 
hberaußen, beraußerhalb oder 'rauss, 'rauss'n, 'raus- 
eo hal', hier außen, außen und berwärts; berent, be 
renten, herenterhalb ober 'rent, 'rent'n, 'renta'bäl), 
dießieite, herdishalb (ä. Ep.), dießſeits; herinn, ber: 
innen, berinnerbalb, 'rinn, 'rinne”, 'rinno”häl, 
hier innen; Zeitichr. IV, 538,27. heroben, herober— 
halb, 'röbm, 'röbo hal’, hier oben, oben und bieherwärtt; 
Zeitichr. III, 210,324. herunt, berunten, herunter: 
balb, bier unten, unten und hicherwärts; Zeitſcht. II, 
45,2.16. 172,13. bervorn, bervörberhalb, vorne umd 
bieherwärte, DO. herbey, bervont(u-), nahe daber, 
ferne tavon (d. i. ben oder von einem Terminus, ber ſich 
auf der Eeite des Sprechenten befindet). bertan, ber: 
tan, (Wien) bervor, hinweg; vrgl. BM. 1, 303% 659" 
und oben hindan. Zeitichr. IV, 245,32. herentgegen, 
dagegen, im ®egentheil; Zeitichr. V, 126,50. berbinter, 
(ä. Sp.), darunter, minder. „Selb dritt und herhintet 
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nicht“; Wr. Ber. VII, 19. 74. Die obigen mit ber 
verbundnen Ortsadverbien werden im Dialelt fogar als 
Arjectiva augewendet. Der, bie, das heraußeré« oder 
heraußrige, berinner6, berinnrige, berober&, 
beruntere, berenterd. Auf da herenton Seito, am 
'n Hauss, ä° da Aerausso'n Thür vö” do’ her- 
unten Stubm, Pleonaſtiſch findet fih das ber einer 
Prävofition doppelt, und ſowohl binten als vorne an— 
gefügt: außherher (o.pi. ässoro‘), herumher (rum- 
ma), „berumbher“; Krb, Ms. Vral. H. Sachs 1560: 
II, II, 1906: „Das jn ber bunft heraus ven helmen 
drang.“ 
ber, mit Verben zujammengefegt, wie had. Mehr 
der Bolfsivrache eigen fcheint folgende Bedeutung, bie 
ber im dieiem falle zuweilen annimmt: Ginen redit ber» 
freßen, berjauffen, auf jeine Koften recht freilen, 
faufen; Ginen berarbeiten, herprügeln, herſchel— 
tem »xc., ibm mit Arbeiten, Prügeln, Schimpfen ıc. zu 
Leibe geben, ihn dadurch her- oder zurecht richten; ein 
Ros berreiten, ein Meßer berwegen x, gemöhnlich 
mut folgentem: Daß (es eine Art hat u, dral.); ef. bie 
Borjeg : Partifel der. Das Prompt v. 1615 fagt von 
herab in „eins berabliegen (lügen), eins berab: 
diiputieren, eins berabjagen ıc. significat haec 
vox continuationem quandam et frequentationem ad 
plurimas voces usurpanda: quod diceres verbis insti- 
tuere, aggredi.“ Heutzutage gewöhnlicher: aa’s da- 
her liogng, dahör dispution x. ber ſehen, her 
bauen, fl. ausiehen. Vrgl. Zeitichr. VI, 149. 181. 
Das Wetter sicht noͤt guot her. Der Kranfe schaut 
blass her. 


’s Deonäl hat berschwarz& Äugäln, 
und wie 9” Täubäl schaugt 's her; Lied. 

Die Her (Hior), das Herlein (Herl, Hiarl, His h, 
die Faſer vom geröfteten Flachsſtengel; aus der Plural: 
form von vd f. oben u. vrgl. Sp. 489: ber Dud. 
Bilmar, furbefl. Idiot. 164 f. Zeitiär. IV, 172. VI, 149. 
211. Min Herlein Har. Kain Herlein Har, over 
aud Holz, Bröd sc., nicht ein Faͤſerchen, franz. pas un 
brin. Vrgl. Herlein (Härl). berig (heri', hiri', 
biari'), vom Fliachs: faferig. feinherig, grobherig, 
langherig. 2rgl. hæerig (häri’) u. Jeitichr. IV, 54: 
Hirngrilla. 

Das Her (Her, „Hör“), wie hihd. Heer, (ahd. hari, 
heri, getb., angelſächſ., isl. als Maſc. harjis, harizs, 
here, ber, alttäch!. als Femin. heri, multitudo; mhd. 
ber. Graf IV, 983. Grimm, MN. 292. 293. BM. 1, 
661. „Tarſcher denne beierih her“, Bolf; Parzival 
121,9. „An that boba hus tbar the heri bdranc“, Seli- 
and 61,2.12. Zeitſchr. V, 484. Of, ımten Herftraße, 
aub Herichaft mit Recenſion St. Oswalds). Die 
Herberg (Herbo', Hiarbe'), a) wie hchd. Herberge, (ahd. 
heriberga, mio. hberberge, Aufnahmsort für Viele, 
Lager, Gaſthaus; das fpaniiche albergue, und davon 
franz. auberge, ift wol nur eine arabifierte Entſtellung 
des deutichen Wortes. Graf III, 175. BM. I, 161. 
MWeigand, Wh. I, 499. Diez, Woch. 9 f. Zeitichr. VI, 
76. 149. 134. 252. „beriberga, stationes*; Diut. II, 
347. „Weil du alio nad herbrig ſchreiſt H. Sachs 
1560: III, III, 256. b) (auf dem platten Lande) vie 
Mietbwohnung. 9” liorws' stiftn, eine Wohnung mie: 
tben. I” do‘ Hörbo sey”, zur Mietbe wohnen. D- 
Hiorbo' aufsägng, die Wohnung auffünden. In einigen 
Orten, befonders Städtchen und Märkten, gehören die 
verschiedenen Stodwerfe mander Käufer nicht einem, 
ſondern verjchiedenen Befigern eigentbümlid an, und wer— 
ben in foferne Herbergen (Hörwan) genannt. M. A. 'on 
Teufel d- Herwar aufsagng, (beiten). Es ſchmeckt 
nad der Herberg, „illuriem olet, sapit sterguili- 
nium*; Prompt. v. 161%. Die Herbergleute, ber 
Herbergmann, das Herbergweib; ber — 
die —— Leute, die zur Miethe wohnen, 
was auf dem Lande gewöhnlich ſehr arme ſind, die nicht 
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tes Herberg in der Bedeutung eines Hauſes, wo Rei⸗— 
fende aus Piht oder für Geld over aus gutem Willen 
aufgenommen und verflegt werben, fängt an, aus ber 
Mode zu kommen. Eeibi bie bisher furzweg ſobenannte 
Schneiderberberg wird auf einer Aufichrift in Müns 
hen „Kleidermacher-Geſellen-Wohnung“ bes 
titelt, während noch im 15. u. 16. Jahrh. die Äbſteig—⸗ 
quartiere der bayriichen Fürſten in den Erädten, wo fie 
nicht für beftändig wohnten, ohne weiteres ihre Herbers 
gen genannt wurden; (cf. Kr. £tabrl. V, 293). (68 pfleg- 
ten die meiften Abteyen des Herzogthums in München 
eigne Käufer oder Herbergen (für ıbre dahin verfendes 
ten Gonventglieder) zu beitigen; (j. MB. II, 91). Die 
falte Berberg (kald Herwo), ein Wirthshaus bey 
Münden. (Ze?) Ghaltinherberga, Ortſchaft unter 
den unterwaldenichen Klofter Gngelbergifchen Befigungen 
(a°. 1236) ; Engelberg im XII. u. XIII. Jahth. ©. 70. 
In England an die hundert Orte „Solo Harbour 
(urfundlich: colde herberghe); Literarm Gazette v. 10. März 
1849, Blätter f. literar. Unterhaltung 1849, p. 283. 
ae berbrigen, herbern (herwon), vrb. n., 
1) beherbergen; eirhiorwo'n, (b. W.). Bral. Beitichr. 
I, 459. 2) Herberge nehmen. „Wir wellen gr ewr 
dhainer nicht herwerg noch nachtſeld auf der abtiſſin 
gut ze Landzhut .. „dag ir da icht herbergt noch 
nachtſeldet“z MB.XV, 483. 481. 489. Bon ber Her- 
werga, Herbergatio (unentgeltlihen und pflichtmäßigen 
Heherbergung der reifenden Fuͤrſten und noch mehr ihres 
oft zahlreichen Gefolges, welche die Klöfter als eine Haupt: 
laft betrachteten) it ın alten Urfunden oft die Rede. Sie 
fcheint von der Nachtield umterichieven zu werten: MB. 
V, 431. XV, 483. ef. MB. V, 473. XI, 367. 536. 
„berbern, peherbert werten, hospitari“; Avent. 
Gramm. Die Herbütt, ä. Sp., das Zelt. Sie wurden 
aus Leinwand, aber auch aus Ochſen- und Kubbäuten 
gemacht; Gem. Meg. Chr. 111, 546, ad 1475. Die Her: 
pauken (Hiopaukng, b. W.; aud die auf dem Ghor 
der Kirche. ef. hören), Baufe. Die Heritraße; gl.i. 
227: beriftraga, via publica Der Hermwagen 
(Herwägng), 1) Rüftwagen, wie fie chmals bey Feldzuͤgen 
von den Unterthanen geftellt werden mußten; (Kr. ei. 
IV, 32). „Mit ir berwagen und berfarren®; Gtt: 
müller, zwei Züricher Chron. 69. „Dar nadı fo hebt ſich 
benne ber ftreit ve einer unter der ander obnan leit und 
daz zieroſt vechten von ritter und von fnechten. So figent 
denne die furften die da fint bie turften auf ainem ber: 
wagen ber ift mit label wol beilagen und tünd in durch 
daz her iagen und land den herfamen fliegen ba tüt 
fi denne menclich under jmiegen und dag baner weren 
daz man nit füe nider zerren wann wenne dag baner 
onder gat dem felben taile ez berte flat darumb fo bedarf 
man des herwagen daz derſelb fei wol beflagen daz er 
die furften und baner tüe tragen daz fint verdadte roß 
vor die tretend die veinde ind bor fo man durd den 
haufen tüt iagen fo hebt fich ein iamer und ein clagen 
wie vil der veinden wart erjlagen umd ertretten mit bem 
wagen®, u. ſ. f. — ein lebhaftes Gemälde einer Schlacht 
und bes Krieges jener Zeit; des Teufel's Segi, Ms. v. 
1445, (oral. Barad 228,7237 f.) 2) der Wagen, das 
Sternbild am Himmel. Beitiche. VI, 172. Der Herzog 
(Herzog, plur. Herzög, öfter: des, dem, den, die Her⸗ 
zogen), wie beht., (ahd. herizoho, mhd. herzoge; 
Graf V, 619. BM. I, 935). ber (aht. -hari) an 
Berfonennamen: Berht-her, Güntsber, (Ginphör, 
Familienname, Paſſau), Walt-her, (Walthor), Wern: 
ber, (Wirrnhior), Wint-her, (Windher); f. Th. IV: 
Windher. „Herdegen von Mecberg*; Gttmüller, 
zwei Züricher Chron. 79. Bral. Förſtemann I, 613—636. 
beren rl übel wirtbichaften, übel, ſchönungs— 
los verfahren (ahd. harjon, herjön, berrön, vastare, 
verheeren, mbd. bern, verhern; Graff IV, 986. BM. 
1, 662. Zeitſcht. VI, 149). „Und wer auf ben rechten 
Ads nicht vert, der hat leib und quet verhert“: Cgm. 
1113, $. 76%. „Captivitatem die biuengide — bie ver⸗ 


229 einmal eine eigne Hütte befigen. Der Gebrauch des Wor: | beride — woldies fines“; Cgm. 17, f. 248, Pi. 13,11. 
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„Captivitate vanchnuſſide“: ibid., oratio ad eund. psal- 
mum, "behern eines Dinges, d. Sp., einer Sache mit 
Gewalt berauben ; BM.I, 662. ſich bebern eines Dinges, 
fih ihm entziehen, von ibm ſich losſagen.“ „Ich beberte 
mid; meiner armen friunde (ichämte mich ihrer?), ic 
verimahete arme liute“; Beichtförmel (sec. XIII.), Cbm. 
213, £. 187. ſ. bergen. 


Herlon. „Herlon it garng Ion, und madt daz 
der pfluchaber und der mener“, (MRupr. v. Freyſ. Rchtb. 
Witr. Ber. VII, 274) ſcheint für Erslon von eren 
(pflügen) zu ftehen. 


Der Herodes, (ſcherzw.) podex; bie fließenden Hä— 
morrhoiden; der Nachtſtuhl. 


Der Herold, wie behd.; (Weigand, Wod. I, 500). 
„$erolt, histrio*; Voc, Melber. „Histriones et sunt 
vagi heroldi et consimiles truphatores“, (1420); 
Monac. Franeiso. 250, f. 9. „El bufion fa la so arte, 
ter hiroht teeibt fein bantberd“, Nomenel, veneziano- 
todesco, Ms. v. 1424, f. 26a. 


Der Herr (Her, Höor, Ha’), wie hchd. Es iſt dieſes 
Subitantiv ein Gontractum aus dem alten Gomvarativ 
Mafe. beroro des noch im hchd. hehr lebenden Adjee— 
tivs her, ber, illustris, reverendus, (Graff IV, 988, 
BM. I, 663. 664. Weigand, Wbch. I, 500. Vilmar, 
turheſſ. Idiot. 157. „Wariu heriu gotbeit“, Cim. 4616, 
1.54. „Diu here“, von der Angebeteten; Zabr. 629. 659. 
697. „Ich glaube daz der gotes fun ber der ie was eben: 
bere unte eben euuibe finem vater“: Clm. 4636, XII. sec. 
50, £. 107. Zins: behr, ſchoͤn, Tauber), auf deſſen ur: 
fprüngliche finnliche Bedeutung das gotbiihe mith hai- 
zam (Joh. 18,3: uer« dauradwy) Ichließen läßt; vral. 
Grimm I, 121. 124. Gl. a. 247: baerero und berrv, 
herus, baerora und berra, hera. Dtir. IV, Lie: 


250 „Ih Bin eigan jcalf thin, thu bit hberero min®; 


V, 20,43: „berero inti thegan“, (Herr und Knecht). 
Harold) „ie the in ealle tid hyrde belvelice berran 
num wordum and daedum“, Saxon, Chron. ad 1065, 
Ingram p. 257. Die Form berro it noch im Windb. 
Pialt. saec. XII. vorberrichene. Auf langes & weift noch 
ber Hairle (Herrlein, Pfarrer, Geitlicher) des Schwarz: 
mwaldes (Mordftetten): ſ. Auerbach's Schwarzw. Dorfgeic. 
18413, ©. 154 ff. Die Ad. Sp. hatte zum Adi. her ein 
Berb hören, illustrare. sanctificare. „Diien taf den 
bat got felbe gebäret und gewibet“; Predigt, Ms. Monac, 
Die urfprüngliche adjective Bereutung ſcheint ned durch: 
zufhimmern: a) in vem Austrud der Her Män, welder 
auf dem Lande — Inn uud Saliach ganz einfach 
fagen will: der Mont. Do Ada’ M&” schei”t, get auf ıc. 
Brol. Grimm, Mytbol.2 666, aud Zeitſchr. IV, 113,9 
und III, 273,5. V, 348. b) in tem Geitbeton, welches 
in der &. Sp. gerne vor die Namen von Propheten und 
Heiligen geiegt wird; (bera dulttaga, bobe oder beis 
lige —88 alte Beichtformel, Mm. 113; haer, sanctus, 
. 8. 177. Brgl. solemnis herlich iarzitlich tag*; Voc. 
elber). „Bei dem Got, ber die heiligen & gab hern 
Moyſi⸗; Mündıner Stotb., Ms. v. 1423. „Der lieb 
Herre fand Peter, fand Beit, fand Andres, fand Dioniſi.“ 
„Der heilig Herr Martrer und ritter fand org“; 
MB.V, 271. VI, 445. 446, VIII, 550. IX, 517. Chr. 
Ben. 153. Vrgl. „Monseigneur sainet Fiacre her- 
mite“, „Madame saincte Geneviefre vierge“; Cod. 
gall. 3, £.281. 299 et passim: Legende de nos seign- 
eurs les saincts du Paradis, (sec. XV.). Der Haupt: 
berr, Qauptpatron (patronus primarius) einer Kirche. 
BM. I, 667. „Ich ban ir (Pfarrer) mere denne brie 
efehen bi werlich mir nibt fonden verjeben welch heilige 
n iren firchen were baubtberre*; Menner 2699. „AI 
altär new gemacht und new hawbthern darauf ge 
weiht.“ „Auf unfers Haubthern Sand Duirein Altar»; 
Wr. Bir. I, 390. „Auch zu lob und Gr fand Peters 
als Haubthern bes Glofters und Gotzhaus Oberaltaich“; 
MB. XII, 272. Av. Ghr. 214. Noch jest beißen die 
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die Metterherren (Wedahern), und der 26. Juni der 
Wetterberrentag; (cf. MB. I, 428. Münchn. Intel, 
Bl. v. 1778, Nr. 23). „Her Nero“, „Her Gato« (in 
der Hölle); Br. Verhtold, Cgm. 632. „Here fünder“, 
Grieshaber, Prev. I, 28. „Una berre ſuͤnder ... ir; 
dal. 40. 41. „Herr der wirt‘; „Herr ber münd*, 
„genediger Herr der Bertolt; Cgm. 714, f. 290 ff. 
„Her der landvogt“, ſ. oben, Ep. 531: der. „Der 
der ber! (Monsieur l’ours); Cgm. 714, f. 33. „Her 
Pfenning!“ BM. I, 6666; ef. don Dinero, chanson de 
Dan Denier, de domino Denario; Wright's ®. Ma 
ves pP. 357. Jubinal, jongleurs et trouveres p. 9. Er, 
aus Herr gefürgt, tem romaniichen Don entipredent, 
wie Ber (f. oben, Sr. 843) der Donna: Her N, er N, 
parallel ver N. ; ſ. oben, Ey. 122. (Der Mailandiſchen 
Herren zur Zeit Ludwigs des Bayern) „hies einen er 
Ludon den antern Marcus und den dritten er Stefan“; 
Chronik, Cgm. 327, f. 155%.b, Brol. Grimm, Motbel? 
p- 20. Der Altberr, BM. I, 666. Grimm, Mod. I, 
272. „Belegen mich die vier und Pe altberens; 
Cgm. 73, f. 41%, Der Landherr, 1. Kant. „Lant: 
herren, freyn, arauen®, (mehr als milites). Das Herrn: 

eld nennt ein Dienftmätdyen die aparten Zufchuffe, die 
e, wenn fie dem Hausherren gefällt, außer dem Lohnt 
von dieſem bezicht. 


Auf dem Lande wird die Benennung Herr inionter: 
beit den Geiftlichen bengelegt. Bilmar, furbefl. Idiot. 165. 
Zeitichr. II, 432,93. III, 216,21. 329. 537. IV, 110,0. 
501,7. Gin Herr werden, geiſtlich (im Schery audb: 
Soldat) werden. An Orten, wo nur ein Geiftlicher il, 
heißt er ausichließlich der Herr. Sonft ftehn dem Kirk: 
berrn, Pfarrherrn oder Pfarrer die Gejellberren 
oder ichlechthin die Herren (die Hilfsgeiftlichen) gegen: 
über. Gine aroße Vfarr braucht merer Herren alt 
eine Heine. Der Herr Jofepb, der Herr Hant: 
michel :c., der Geiftliche (Gaplan, Gooperator u. dral.) 
mit dieiem Vornamen. Gine Urf. v. 1482 (MB. XXV, 
25) fängt an: „Ich herr Symon, an der Zeit Frue— 
meſſer zu Hagenbauien." Unter ven Kloftergeiftlichen ließen 
fich Die Canonici regulares vorzugsweile Herren nennen. 
Doch wurden, mit Ausnahme der Bettelmöndhe, auch die 
Patres andrer Orden manchmal io betitelt. Die von 
Benedictbeuern legen ſich dieſes Prätifat (Chron. Bened. 
II, 61, ad 1331) jelbit ben. Vrgl. MB. IV, 284. „Hie 
leit Her Dictram“, alter Grabſtein in Dietramszell, Bral 
das altfranz. Dom- oder Dam- Martin, Dam -Pierre x., 
ipan. Don Martin, Don Pedro x. vom mittellateinifhen 
Domnus. Dam-Remont, franzöfiicher General, in y 
1837 gefallen vor dem Sturm auf Gonftantine. In Ju 
lien führen die Geiftlichen das Don vor ihren Taufnamen: 
D. Giuseppe Bonomo, D. Antonio Rigoni; '(cimbr. Wbs. 
p. 14). Ku ähnlicher Demuth nennen fich Kloftergeiitlice, 
die ſich mweiland Brüder (fratres) nannten, feit längerer 
Zeit ſchon Pater (patres). „Domnus est titulus virl 
praeelari, sieut hodie vocantur cives qui sunt de magi- 
stratu: Her Jan, Her Peeter unf litera detracta, non 
Heer Peeter, Heer Jan“; Burii notitia pontificum 
(1769) p. 447. In England führt der Knight (blos lebens⸗ 
lang atelih) und ter Baronet vor feinem Taufnamen 
das Sir. Herren Ghiemil ober Herren Bert; 
Herren-Fas nacht (Avent. Ehr. 3355 5. oben, Er. 161. ä 
Bald Herrenvainadt, bald Pfaffenvaſnacht; alt 
Ginblattorude, Galender) u. dral. 


Das einfache Herr bezeichnet in der ä. diplom, Spradt 
einen reichsunmittelbaren, reichsfrenen Adelichen, ver nad 
Fürften und Grafen folgt, (4. B. Hund’s Stunb., Ber: 
rede ©. 7). Doc fommt das beftimmtere Vriber (Brer- 
herr) nadı von Lang's Jahrbüchern 308 fchen in einer 
Urfunte von 1292 vor. berren, vrb. act., (d. Er.) 
zum Herren, d. b. Frepberen ernennen, reihsunmittel: 
bar madıen. BM. I, 667. „rftlich nennt er fih einen 
Frenberrn, mag ſeyn, die Failerliche Mayeſtät habe fer 
nen Vatter geherrt. Wir laflen ibn geberet fen 
doch ohne untern Echaden.* (Gr foll nemlich bayriſchet 
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Landſaß bleiben); Kr. Ltahdl. X, 372. 393. „Als fi 
ert Wolf und Here Jacob auf Fraunhoven berren | 

ließen“; Hund, Stmb. II, 94; of. 376. berien, d.Sp., | 

wie hehd. herrfchen; (ahd. herifön, mhd. hörien, her: 

fen; Graff IV, 999. BM. I, 670. Weigand, Wid. I, 

501). „Dominari, herfen“; Cgm. 17, f. 19* u. öfter. 


Mein Herr (mei Hör, /"), eine Ausrufformel | 
des gemeinen Bolfes flatt: mein Gott! Mei” Herr, so 
sibh I dö’ &' 0” mäAl 's Teato’! fagte eine Taglöbnerss 
frau, die am Morgen bes 15. Januars 1823 an dem aus« | 
brennenden großen Münchner Theater vorbeygieng. Uns | 
fer Herr, Ghriftus. Unfer Herr in der Gaislung, 
am Kreuz, in der Raft, in der Wis sc Unier Herr | 
®ott, ver Derrgott (Zu, Hergöd, Hergad, opf. 
Härgad), dem, den Herrgott; plur. von Bildern: die 
ee Diminut. das Herrgottlein (Hergödl, 
o.pf. Härgelo, Härgs-1). Brgl. altfranz. Domnedeus, 
Damnesdeus, wallach Domneseu, Dumneseu; 'VIICom. 
Gottererre, Bottarerre; (cimbr. Woch. 125). „Uns 
fers herrengots plage“ ; „alle die erde die uniern lieben 
berren got an fein fin gelitern mochte berieren“; 
Wirzb. Saͤtze v. 1343, $. 82. 83. Das Herrgotts> 
NAderlein, (Begniz) Stein mit eingedrüdten Ammons— 
börnern; das Herrgottsbrüd, (im Mies) Kleeblütens 
haupt; der Herrgottlein- Mader, Bild: Schniger; 
HerrgottleinsTrager, Haufierer mit Ghriltuss ac. 
Biltern. M. A. Unjerm Herrgott die Füeß abs | 
beißen wollen, fi über die Maßen fromm und ans | 
dädhtig gebärden. Zeitjchr. IV, 462. V, 178,141. VI, 228. 
118,6. 114,10. | 


Herr fenn, (fig. auch von Dingen) den WBorzug | 
haben; die übrigen übertreffen. „Z Tölz is hält 's | 
Kölboro‘- Bier Hör.“ „Des wär hält //ör, wenn ma”-r- 
alle Jar o”n Tyrola Lei” käffet und baust.“ Herr 
werden, einem Menichen oder einer Sadıe, des ober 
terjelben Meifter werden. Er is kom Hör wörn. ſ. 
überberren und vral. Beitichr. IV, 172. VI, 149. 


"Die Herrihaft, mhr. herſchaft, Hoheit, Herren: | 
würde, Herrlichkeit; verfammelte Herren, BM. 1, 668 f.; 
(ungefähr wie: vestra dominatio, vostra Signoria). „Gi 
2 haft frei von Laber, ich mues dich imer clagen®; 

ac. Püterich's Ghrenbrief, Str. 48. „Molt ir, bers | 
ſchafi, ſtil gedagen*; St. Oswaltes Leben (Anfang), | 
Cgm. 719, £ 1. Went ir herſchaft bie betagen“; | 
Heitelb. Hi. des Eigenot. Bruder Berhtolt redet die Zus 
börer (etwa den Herzog und deſſen Hof) an: „Nu jehent, 
ir berichaft*; Cgm. 632, f.93. Bral. Kling p. 3. 7 
(Pfeiffer 358,9. 360,21): „Dr berichartt, ir lönet dem | 
Inehtelin, daz den ader büwet.“ „Ir herſchaft, ir ums | 
begiunet iuwer ecker niwan mit einem jmacen züne.“ cf. | 
Grimm in den Wiener Jahrb. Bnd. XXX, 255. "Im | 
Aueruf (verblümtes „Herr Gott!» u. drgl.):” Herschaft- 
Bakoment ! '(= Herr Gott, Sacrament !)' | 


berriich, adj., nah Art der Herrenleute, (als | 
Gegenfag der Bauersleute). herrifch reven, hoch⸗ 
deutich ſprechen. Halb berrifd, halb baurijd, | 
balb leinen, halb ſchweinen, Epr. Wort, dur | 
welches man das affectierte und ungeſchickte Bornehmthun | 

mancher Leute zu bezeichnen pflegt. ausherriic, (wirzb. 

Berord.) einem fremden Landesheren unterıban. „Sein 

Vermögen ins Ausherrifce transferieren“, anip. 
Verord. von 1732. „Auswärtige obnverherrte (dem | 
hiefigen Landesherrn nicht unterworfene ?) Staliäner#; | 
anjp. Berord. v. 1739. | 
| 


Das Herrlein (Härlo, auch der Härl, Häl, Hädl), 
(Sranfen, D.Rf.) der Ahnnherr, Großvater. Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. 165. Beitfchr. II, 77,5,1. III, 537. VI, 132,20. 
„Daß folder Anfall von ihrem rechten Herrlein oder 


22 Fräulein berfommen mwäre*; wirzb. LgrchteOrd. v. 1618. 


2) Herrlein, vornehmes, beionders fürftliches Kind 

männlichen Geſchlechts, Knäblein; (ef. Kerl). „Frau 

Gatharina Eophia Pfalgravin bey Mhein erzeugte ein 

Fräulein, und zwey Herrlein, fo Zwilling gemweien: 
Schmeller's bayer. Wörterbuß, Band L 


‚ Br, Berhtolt 162 (Bieiffer 157,14) citiert. 


el 
| Kin lachen was gebeur“, Cgm. 714, £. 97. 
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und — liegt bie neben ihren — Gemahl ſamt den 
zween Herrlein begraben“; Sarg-Aufſchrift v. 1608 
in der Gruft zu Lauingen. 3) kleines Chriſtusbild. 


ſelbher (eolheor), als adj., (ob. Schwb.) eigenſin— 
nig. BM. I, 664. 9” seslhesror Buob. (Bielleicht iſt 
Dietrich's von Plieningen Selperlichait, insolentia, 
laseivia, ©. 40. 41 nur verbrudt.) 


überberren, (ä. Ep.) übermannen. BM. TI, 668. 
„Da die Behmen ſahen, daß fie überherret wolten wer: 
den“; Av. Chr. 349. (Sy) „waren ſy erit uberhern 
und gar fchägen bis auf den fern“; Mich. Beham, Wiener 
263,14. „Sp wurden überherret und umblauffen 
mit großem grauß und gancz nafent gezogen aus“; tal. 
267,29. „Da wurden dy veind überhert*; daſ. 301,6. 
Vrgl. oben, Sp. 1150f., das Her: bebern, verhern.” 


last Shane, ä. Sp., vrgl. mhb. herren, BM. 1, 
668. „Der mulner folt fib nirgend verberren nod 
burger werden alle dy weil er ag uns feß“; Cgm. 
4854, f. 157. „Der von got jo miltiglih verbert 
wirbt“; Buch d. W. 1455, f. 112. 


„anherig und Anberigfeit, (Prompt. v. 1618) 
affabilis, comis und comitas, affabilitas®, foll wol heißen 
anhörig. In Augsb. ſpricht man anböriq, wenn 
man gerne gehört wırd. Brgl. indeflen oben, Sp. 1146 
aud: die Har (Art). 

Der Herling, ä. Sp. Graf IV, 1032. BM.I, 670. 
Grimm, Wbceh. IV, II, 450. Weigand, Woch. I, 499. 
„Labrusca, herling*, Windb, 170, f. 134#, 


heir! heir-ei” (-u), Zuruf an die Zugochſen, 
wenn fie linfs gehen ſollen; f. hi und bär. 

Die Heirat, ſ. oben, Sp. 10241: Heisrät. 

beur (huir, hoir, huio’, hoio', häie'), heuer, hoc 
anno. (ahd. hbiuru, mbo. hbiure, aus hiusjärü con: 
trabiert; Graff IV, 694. BM.I, 770. Beitichr. IL, 219,28. 
VI, 184. cf, bie, bin, heint, heut). beurig, adj., 
mbo. hiurec, BM. J. 671. „Primitias, dei hbiurigen“, 


\ Cgm. 17, f. 1166, Pf. 77,56; (ibid. f. 155, Pr. 101,34, it 


primitias umüberiegt geblieben). „Heyrigs ſaligs eva 
ermeticum velt (2) Conspice novalia cum felieitate vel 
felieiter*; Windb. 204, f. 165b. 9” Heurigo (se. Wein), 
Mein von dieſem Jahre, nemlib nad dem Martinstag 
(11. Novbr.), bis wohin er Moft geheißen. Nach einem 
Sabre heißt er Ferige', Fertige‘. Eeitl, Flini. II, 111 
und passim. Der Heurling, junges Thier, beſonders 
ein Füllen, ein Lamm, ein Fiſch vom heurigen Jahr, 
— Btr. II, 153. 154); (Prompt. v. 1618) „in dieſem 

abe gewadine Schos, hornotina virga.“ Brol. Hür: 
lein, Hürtauben. 


geheur, (i. Ep. und noch Theurdanf) gefügig, mild, 


lieblich; Gegeniag von wild. (aht. biuri, mbe. biure, 


gehiure; Graf IV, 1014. BM I, 693. Of. isl. byrr, 
laetus, blandus. Grimm I, 208: biuri, placidus, da: 
von gehbiuren, beare). „Ich fuodhe ten gebüren 
(Sott) am allen creaturen, an aller feiten flange, an aller 


bluomen varwe, an aller würze frefte*, geiftlich Lied, bey 


(Aus dem legs 
ten Gapitel von Wolframs Tıturel, aus dem fpäteren 
Titurel des Albrecht von Echarfenberg, Drud v. 1477, 
eol. 13 von hinten zu fchließen. Brot. Albrecht's Titus 
rel, bg. v. Hahn, p. 608, Etr. 6182. Aufſeß'ſcher An: 
jeiger 1833, Ep. 62. Mone's Anz. VIII, Sp. 278 f. v. d. 
Hagen’s Germania II, 333. Vorrede zum Echmwabenipie: 

„Ir hubſches mundlein clar bran gleich ainem feur 
„Diu liebe 
gebiure*, Labr. 92. 110. 136. 154. „Sant Thomas 
der gehiure”; daſ. 256. ungeheur (u”ghuir), adj, 
1) wie hichd. ungeheuer; (ahd. unbiuri, ungabiuri, 
dirus, portentosus). 2) 4. Sp., ungefügig, raub, wild, 
„Da was id in meinem finn jo recht ungebewr, (ehr 
ergürnt); Cgm. 714, f. 219. „An den vngehewren 
Kleidern, die ich trage, habt jr leichtlich abzunemmen, daß 
ih ein grober Bawr bin.“ „Die ungehewren Bar: 
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bern“; Albertin's Guevara. Das Ungebeur, 1) wie 
hchd. Ungeheuer. 2) der Spuk, das Geſpenſt. „Veſtänd— 
ner mag von dem Gontract weichen, wenn ein Unge— 
beuer in den Gebäuden herummanderte und bie Ruhe 
ftörter; Formular eines Pacht: Gontractes in Wagners 
Giv. und Gam. Beamten I, p. 311. 3) ä. Sp., bie Wider: 
wärtigfeit, der Unfall. 


Der (vie?) Hir, ver Schmerz, dolor; (cf. goth. hauri, 
ist. her, igais, Grimm 1%, 446, und goth. hairus, 
ist. hiörr, alti. heru, Schwert; Grimm, Geld. d. d. 
Epr. 612). „Kür die ſchüß und hirr zu den ſchäden dy 
biezig fein"; Cgm. 731, £. 56. „Pflaiter, das groß hir 
und wetagen legt am allen ichaden"; daj. 215. 125. „So 
vergat die byr“; daſ. „Emplastrum das Hir füllt.” 
„Das ftillt die hir und macht len die gejwollen jtat.“ 
„But zu den bir ber oren“; Cgm. 3724, f. 336, 346. 
„Gin epithima für die ſchlaffendt hir an dem ſchlaffe“; 
dai. f. 376, „Ghamillendt ftıllt die hir“, daſ. £. 41. 43. 
„an bie“, ohne Schmerz; daf. 51b (wie f. 518: än peißen). 
„3u ayſſen, fo dy bir (plur. ?) ieg gelegt und die platerl 
brochen fint“z dal. 5Ib. „Min falb dy iſſet Das zugethan 
flaifch und thut die apoitem auf än grog hir*; daj. f. 53. 
„Zu des zagels apoftem und zu den ſchlahenden Kir“; 
dal. f. 576, „Fur geoß Hier und wetagen ber glider“; 
Cgwm. 3723, f.166. „Loröl leget hyr und jchmerszen, die 
lang zeit gewert hant“; Cim. 4395, £. 199. „Für ven 
hampt byr“, (umdeutlich) ; Cm. 17261, f. 1746, „Für 
den fopfwee das die haubthiren haißt“; Augso. Koch⸗— 
buch v. 1538, Cgm. 4126, f. 72. „XÄpe wart wunt, Das 
wart in bimel getan funt, da füme nie hier gu allo 
mofleg dir tün, die ter tria pr ar et tria ave Maria“; 
Clm. 4595, f£. 39, (sec. XIV.) 'hien, ftarfes Verb, jchmers 
zen (). (Du wund) „du gehar nod geiwar nie; Wunds 
jegen in Haupt’s Zeitichr. VI, 497. Brgl. abd. hirlich, 
adj., vehemens, bei Notfer; birlicho, adj.; hirlichi, 
subst.; Graff IV, 999. 


Die „Hir“, (Nürnb., Hsl.) das Ablaffen, Aufhören ; 
(i. baren 2). „Ge ift kin Hir.“ In der a. Sp. 
fommt ein Verb gebirmen für ablaffen, nachlaſſen, vor. 


„bören*, (das ö der dialeftiichen Drthographie wol 
als & zu nehmen; ef. ahd. herjan, mhd. verheren?), 
räumen, forträumen. abhören, abräumen; die Schläge 
von allem gefüllten Holz und Überbleibſeln, Holzriſen, 


Hütten ıc. reinigen zur Wieerbefamung; (Jir.), „Wann 


233 nun das Holz alles aus dem Rechen kommen ift, fell 


unfer Zimmermaifter das Werd und Rechen hören und 
taumen. Was fie dann in folhen Hören noch für quet 
Holz befinden, das ſoll uns bleiben.“ „Sollen die fürs 
Dinger ſolch gehadt und gejehlte Holz auß Dem Altach 
fleittig und jauber herhören.“ „Mit dem Aushaden, 
Säubern und Herhören des Holg.“ Kaijerlihe Holz⸗ 
und Waldorbnung im Obers u. Untern: Ihn: auch Wipp— 
thal de 1719, p. 12. 14. 53. „Wann bie Holzjmaifter 
die Söllen und Holzfnechtftuben zum Abfaren nicht hören 
und mitbringen“; talzb. Waldordnungen p. 95. 115. 139. 
Sollte dieſes hören überall falſch ſtatt Foren . aus: 
ſtren) geichrieben oder gedruckt ſeyn ? Of. „abkehren, 
abraumen, den Holzſchlag von dem gefällten Holze reini⸗ 
gen; ſ. auch abhören“; Gir.). 


baren (bern, Ilm: hen, höin, D.2. heo'n, hoin, 
o.pf. heio'n), 1) mie hchd. (goth. hauſjan, ahd. dr: 
jan, höran, mhd. heren; Graf IV, 1001. BM. 1, 
711. Zeitfchr. III, 228,20), „Ih antwurt bir aus mei: 
nem finn fo vil ich des bin worden inn mit denfen und 
von bör ich fagen“; Cgm. 379, f.59 und 270, £. 95. 
Zeitichr. V, 463: hering, vielleicht. Hörsfashe! 
Radlof's Muſterſaal II, 355) Interjection, 
Iameij- ho⸗ſchaho! und bolsa! hole her, 
2 (D.8. aufhören, ablaffen; (ufheier, Weis 
bers, Dr. X. Roth). Zeitichr. II, 569,70. V, 258,17. hoi! 
höo'! laß ab! (Ichweigerifch: Hör!). (ef. Ober: Inn: 
ber Hörer, läßiger, träger Menich; Zeitichr. III, 426,7. 
VI, 154. VII Comuni: „hörer, hoirer, faul, träge”, 
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und vergl. die Hir). „Ich wil doch ſchiere ho t en (oessare; 
reimt auf boren, audire) daz ich fain getichte made 
und wil leben mit gemade*; Ulr. v. Turhaim, Cgm. 231, 
f. 206. „Laß mich der red gehören! wen wenfu bin 
zeteren ?* laß mich mit Rube, hör auf! Cgm. 270, f. 81 
u. 39, £. 41. „Ih gib umb dein öde fall ein widen 
nicht fiherlid), davon fo laß gehören mich das rat ic 
dir, und gang hinweck! daf. f. 83 u. f. 43. (Sollte bö- 
ren, cessare, von hören, audire, nicht radical vericies 
den ſeyn cf. gihiuri. Grimm, Woch. I, 670 fl). 
börig, adj., abo. höric, mhd. hœrecz GraffIV, 1008. 

M. 1, 714. cf. Grimm, RA. p. 308. 310: Höriger 
und läge. hörlih (Kr. Ehol. X, 106), anbörig, 
(Augsb.) angenehm zu hören: ſ. auch anherig. „uns: 
hörleich, absurdus“; Cim. 5877 (XV. sec.), f. 9. 
BM. I, 714. Diefenbah 6%. 'ungehert, ungehbört, 
adj., unerhört; BM.1, 713. „War ungehörter dinger, 
Labr. 114. enthwren, (Gem. Reg. Chr. II, 21) nicht 
bören, nicht erhören. „St. Erhard Fürbitte durfte man 
nicht entbören." Die Erhör, Grbörung. „Unförm: 
liche Bittſchriften bleiben ohne Grhör“; wirzb. Verord. 
v. 1796, gehören, 1) hören. BM. I, 713. hörst 
n&t? hörft du nicht? „cahaorandi, audiens, gl. a. 
214. 2) Gine Sache, (früher wol blos) eine Perſon ge: 
bört mein, dein ıc., gehört mir, (abd. gahörit mim, 
mei audit, ift mir gehorfam; Ifidor: hihoric, obe- 
diens). '3) aufhören machen, ftillen.” „Chamillenöl ſtercht 
die ſpannader und gehört auch irn ſmertzen“z Cgm. 
3724, f.43. Das Geber, wie bdhd.; (abd. gabörida, 
mb. geharpe; Graf IV, 1008. BMW. I, 714) Je 
Gines Geber, oder gewöhnlicher: Ginem je Geber, 
fo daß er es hört. „Ze der leut gehör“; Rehtb. v. 
1332, Witt. Bir. VII, 55. „Das tet er Griſardis zu 
ale Cgm. 535, f. m: Ginem etwas ıt 

eher reden, Bemerfungen, Vorwürfe, die eigentlih 
ihn treffen, fo daß er fie hören fann, am Andre richten. 
gebmwrig, 1) wie had. 2) leicht, gut hörend. „Der 
Kranke wird ſchon ganz geherig, er wird bald fterben.“ 
3) leicht, gut zu hören; den Schall gut fortpflanzend. 
unhwrend, (virzb. Larchtsord. v. 1615) gehörlos. Der 
Gehöriam, 1) wie haht. 2) das Gebot, der Beſchl. 
„Dem Gehörfam nachkommen.” Der Feuergehot— 
fam, (Nürnb., Hsl.) die Verpflihtung derjenigen Hands 
werfer, die bey ausfommenden Brande müfen loͤſchen 
helfen. Dieſer Verpflichtungsakt wird jährlich an den 
zwey nächſten Sonntagen nach Oſtern vorgenommen. Ril 
dernde R. A.: In den Gehorfam fommen, in Arref, 
ins Gefaͤngniß fommen. „Berbüßung in dem Gehor: 
fam®; wirgb. Verord. v. 1700. Die —— — Un: 
gehorfame, (EUR. v. 1616, f. 12. Prompt. v. 1618) 
der Gehorſam, Ungeboriam; (ah. diu gebörfami, mil. 
diu gehörjame, gehörfam; Graff IV, 1009. BR. 1, 
714 f. Kero: böriami). „Diu heilige geborfam; 
Amb.2, £.455. übergeböricdht (übe'ghearst), (b. ®.) 
taub. verbören, a) wie hchd., d. i. ausfagen hören. 
BM. 1, 714. b) (ä. Sp.) ablefen hören. „Habend und 
verhören laflen zween Briefe; MB. V, 499, „Die Ge 
richtsfchreiber follen die Gerichtsbriefe micht ausgehen = 
laiten, fie feyen dann vorhin durch den Landrichter und 
beyder Theile Borfprechern mit fammt den llberhörern, 
die von der Schrannen dalu verihafft find, verbört; 
Kr. Etgehbl. VIL, 427. MB. XXV, 412. 413. „Rab 
Berhore des briefs“; MB. XXV, 464. (Gem. Rey. Chr. 
1I, 26). 0) erhören. Die Berhwr, das Verhoͤt. 
die Berhör femen, auf der Berhör feyn. 

Der Haierlds (= Her, lös! Liedanfang? BR. I, 
961 unter der leis), Name eines gewiflen Tanzes. „ein 
ind du bift der Iute jvot (Tage die Alte zur Jungen) 
daß du aim (einem) lofeit (am Rammerfenfter) der nicht; 
haut. Er fingt dir wol den Haierlos, — mein din? 
was wiltu des ?“ Ogm. 270, f. 1036. „Was bat er noch 

egeben dir? Er ſingt dir wol den haverlös, — wen 
ind was wilt du des ?« jagt die Alte; Cgm. 379, f- 65. 
und 270, f. 104. „Der Zang in des Teujels Heytloß 
und fein rechts Rockenliecht · Drud von 1586. 
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hören, riechen, einen Geruch haben, geben; Höfer II, 
64. VlICom. boren, 'udire, sentire (in allen Bebeus 
tungen biefes ital. Wortes); cimbr. Wbech. 131.7 Of. 


Kaupt’s Zeitſcht. VII, 455: mittelniederländ. ger, Ge: 


ruch. Firmenich I. 

Die Hor, (di. Sp.) Hora, Stunde, Uhr; ſ. Ur. „Umb 
acht Hore nad mittem tag“; Freyb. Samml. 1, 336. In 
einem Ms. v. 1450— 1500 (Paflauer zen heift es noch: 
2 Beſchawmaiſter, 2 Barchanter und 2 Leinwatter, Dies 
felben fechs fullen all wochen an dem Montag, an dem 
Pfingtag umb die zwelften bor in der beſchaw fein.“ 
A®. 1358 wurden in Megenfpurg die Horen auf dem 
Ihurm gebefiert. „Das Angaigen oder ſchlahen der Hos 
ren bie zu Regenfpurgfb*; Gem, Reg. Chr. II, 107. 

107. 


* 


Das Hor, Horw, Horb, ä. Sp., der Koth, Iutum, 


(ahd. horo, genit. horames, boremee, mhd. hor, 
genit. borwed; Graff IV, 1000. BM. 1, 710). „Lu- 
tum, bag hor“, Cgm. 17, f.30b; „vone borwe, de 
luto“, daſ. £. 63%. „Ewer mit borwe hor wiſchet, 
daz dunfet mich ein goufelipil; d. w. Gaft 12108. „Mot 
fcharlatin gewand (thun fie, die Gartinäle) im horb nad 
in ziehen“; tes Teufels Segi, (orgl. Barack 3197, Anm.). 
„Bnd an dem letzten findeſt du (Menſch) dich in dem 
borib*, Gesta Romanor., Cgm. 54, f. 71®, (Keller p. 139). 
„In Hemersheim + (=) Viorgen czu dem hurbe, 11 
firteit czu dem borbe über ben brunnenpfat“, Feltbe: 
ichreibung, Cgm. 4654, f. 1042. (Am 2. July 1810 beiucht 
mich oben im Pay. Hfi.: Eaal Baron v. Hormanr, 
b. Minifter: Refident in Bremen und ben SHanfeftädten. 
Er wüniht Ausfunft über feinen Namen. Ich zeige ibm 
diefe Etelle tiefes ibm nur dem Namen nad befannten 
Buches. Seine Familie finmme aus ter Gegend von 
Roſenheim und Ribling, und noch fänden fib da Bauern 
diefes Namene, die fhon im XIV., XV. (2) Jahrhundert 
faiferliche Frenbriefe als Areybauern erhalten hätten und 
fie vorweifen fönnten, Alſo gleihlam Koth : Maner.) 
„Und far in dem borwer; Hiob 2. Gap., 8. Vers in einer 
alten Überſetzung. ſ. Th. IV: gweren. „im frifchen 
rinder hormwe...... tas rinder harwe“; Clm. 4373, 
f. 107.109. „Tauben: Harb*; Ortolrh. „Fulica, hours 
gans“; Voc. optim. p 42. Dieſenbach 250°. BM. I, 
478. „Onoerotalus, bortugel®, Ald. 176, f. 138b, 
Diefenb. 3966. EM.III, 125. „Hartamb- räth Böles, 
während die „Belttamb- Gutes; Cod. Moll-Oldenb., 
ef. Asp. 49, f.128. Das Gehürme, d. Sp., Menge 
von Koth; Graff IV, 1001. EM. 1, 710. „Colluvio, 
gehurwer, gl. Argentin., Haupı's altd. Bl. 351. her: 
wig, fotbin: (ahd. borawig, mhr. borwec; Graf IV, 
1001. BM.1, 710 f.). „Wirt borwig euwer gewant*; 
v. d. Hagen, Gel. Abent. II, 628. „Eo chumpt ewr 
bunt ber mit bormwigen füegen“, Gesta Romanor., 
Cgm. 54, f.60%, (Keller p. 116). „Diu jmein babent bie 
art, daz fi daz ertreich umbmüielent und daz fi mit den 
mäulern in bormwigem unluftigem, ertreich rüedent *; 
Konr. v. Megenberg f. 74b, Pfeiffer 121,31. „Im dem 
borgen tale difer werlte“; Amb. II, £. 46. „Dit einem 
bormigen flain“; alte Bibelüberieg. „Der bormwige 
irdeniich ſag“, (Sad des Menſchen) Br. Berbt. hur— 
win, adj., von Koth. 

Die Hur, in ältern Bauernhäufern des Oberlandes: 
ein weiter, über dem Feuerherd eine Mölbung bildenter 
MRauchfang, deflen Auemündung im Dade (das Hur- 
Iöch), burd eime hölzerne, mittels eines Etrides von 
unten regierbare Klappe (das Hurluck) geöffnet und 
verichlofien werten fann. Brgl. nieberd. heer, Zeitſchr. 
V, 349. (Diefe Hur heißt in den norwegiiden Rauch— 
ftuben Liöre. Material. zur Etatift. d. tän. Etaaten 1784, 
1. Band, p. 195.) Eine bloße Entfiellung von Hurb 
(m. m. f.) ift unfer Wort kaum. Eollte das alte hura, 
burumwa gl. a. 15. o. 231. 442: palatum (cf. des En: 
nius „eoeli palatum*) Müdfiht verdienen? CA. goth. 
haur, iel, byr, ignis: goth haurja, plur., av9paxıar, 
oh. 16,18; auch holl. hor, fem., bünnes Brettchen, 


) 
! 








’ 
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tera bie uberhuorin genannt. 
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Jalouſie. Vrgl. auch Gugkohürl& unter gugken, und 
das folgende: 

Die Huraus, (DPf., Schllr.) maſtierte Perfon in 
ber Faßnachtzeit. (Nach dem —— Hur etwa 
als Here zu deuten, die durch den Rauchfang ausfährt? 
„Mie du ain buren erfennen folt: wa ain hur auf 
einem weg gat, To get ſy albeg hinuber uber den weg 
und gat rechten fchrent als der bire“; Jägerlunſt, Cgm. 
289, f. 107b). 

Das Hürlein, (Nürnd., Hsl.) junge, Heine Gans; 
(heurzig?). Die Hürtauben, junge Taube, (Brgl. 
heur und eitichr. IV, 53). 

"„burren, fid fchnell bewegen ; BMI, 724. Bilmar, 
furbefi, Idiot. 179. „Wer fol durch Fünfte nu buch bes 
halten, feit man die iungen vor ben alten fpringen, ren: 
nen und auch hurren fiht als über velt raubers gur— 
ten"; Menner 16534. 

Die Huer (Huar), wie hchd. Hure; Meigand, Mid. 
I, 524. Beitfchr. VI, 156. für dieſe, wie es Icheint figür: 
lihe, perlonificierte Bedeutung (prostibulum, scortum) 
finde ich das alte huor nur gl. i. 224. Auch Otfrid's 
huarra, genit. huarrun (adultera) ficht einer Abs 
leitung ähnlich. Urſprünglicher fcheint day huor ber 
ahd. und m&d. Sp. für unerlaubten Goitus überhaupt, 
stuprum, beionders aber adulterium; (GraffIV, 1010. 
Grimm II, 333. BM.1, 729. Noch ſchwed. hor, neutr., 
Ehebruch; hora, fem., Hure). „Er ift von huere ges 
born. Diaria was fein chone nicht des man im ze vater 
gicht*; Urſtende, Habn 107,78. „Minze ift got vur die 
aeluft bes hures“, Clm. 536 (XI. sec.), f. $6b. „For- 
nicatio huer, adulterium uberhuer, incestus ſipp— 
buer, stuprum magdehuer,... an prece, vel pre- 
tio, vel vi, an in membro debito vel alia utpote digito 
quod maxime solent facere impotentes“ ; San-Zenon. 64, 
f.... Ind. 392, f. 24. In einer alten Beichtformel 
(M. m. 99) heißt es: „Daz ich mich verfuntet han mit 
huore, mit uberhuore, mit fippeme huore (in- 
cestu), mit ungitlihemo huore, mit huores gefrus 
midi, mit aller flahte huore.* Im Rechtb. (Mes. v. 1453) 
liest man: „Da 
gangen.* Gin Jude, der ſich mit einer Ghriftin (oder 
vice versä) vergangen, ift des Uberhuors ſchuldig. 
Ebendaſelbſt wird der adulter der uberhuvr, die adul- 
Gine Hure iſt quter 
Angang; Grimm, Diytbol.2 1077. bueren, vrb., lahd. 
buordn, mbb. huoren; GrafflV, 1013. BM.I, 730). 
„Wie wol er mich huret, fadet, rauft und ſchlug“, 
(mid Hure, Sad ſchalt); H. Sachs 1612: IV, III. 22. 
„Sume ceytharam, eircuit eivitatem meretrix oblivionis: 
vertane; wip nim bin barphen. gind vmbe din flat offe— 
niv hürarinne der ich vergegen han“; Ind. 375, f. 189b, 
1914. „Lenoni (huerhait) datur. cum lenone (huer: 
bait) suo, cum procuratore (buermedier) suo, Ab- 
diae Andreas Em. d. 6, f.37. 38. behueren, ä. ©p., 
ab. bihuoron, violare, 


Härb 


bärb (härb), 1) wie hchd. herbe, vom Geſchmack. 

2) ſcharf; zornig, böfe: ahd. mhd. harewe, harwe, 
berwe; Graff IV, 1043. BM. I, 635. Weigand, Woch. 
I, 498. Zeitichr. III, 185,21. 187,12. 239,44. IV, 548,11. 
VI, 145. 183. 252). „A verbo aspero, uone worte deme 
harewen“, Cgm. 17, f. 134%, ®i. 90,3. „Difer hunger 
barewer“; Diut. III, 110. „Die gefcibten herwen, 
easus asperos“, dal. 171. „In der härmwen veinten 
ſchar“z Ring 556,23. Härmwe und ſcharffe Läug“; Fwrbceh. 
Ms. v. 1791. „A. 746 zu Gonftantinopel ift ber Luft 
ifthärb geweſen, daß vıl hunderttaufend Menden ge: 
ftorben“; P. Abraham. AP. 1705 is 's hard her'gango” 
bey Sendling, Ausdruck eines alten 2engriefere, der mir 
erzählte, was er von feinem Vater gehört hatte. „Herr 
fo viel als bitter; Brand, fol. 84. Davon Herling oder 
Herrling* ; Reifing, Echriften, ba. v. Maltzahn, XI, 2,266. 
härb jeyn auff Ginen, böje auf ihn feyn, und es 

3° 





die magt (virgo) dag buor hat be: 235 
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ihn durch Mienen, Worte oder Handlungen fühlen laſſen. 
bärb werben. „Wann i’ nah Adri wir' und türmisch 


äf sie schau*; Etelihamer 89. Ginen bärb maden, | 


erzürnen. blighärb, jähjornig. bärben Ginen (ober 
ſich), ergürnen. „Däß mä sö’ härbt“, daß man zornig 
wird; Eteljbamer 125. Zeitſchr. III, 185,21. „Diever 
barewent oder uniemftent, qui exasperant“; Psalter. 
Windb. Cgm. 17, f. 94b. 965. „barmentiu, exaspe- 


rans"; daſ. 11356. Diefer alten Form harewen zufolge | 
und nach Gramm. 656, fann unier bärb, bärmw zum | 


niederfähftiben baren (tie Senſe ſchärfen; Bilmar, 
turheſſ. Idiot. 151. Zeitichr. IV, 277,30. VI, 15), zu 
dem isl. hiör, fühl. beru, goth. hbairus (Schwert, 
acies) gehören. Bral. härg. 

Das Harb, Horb, ſ. Hor. 

Die Horbel, (Nordfranfen) Schlag, Stoß an den Koyf. 


Der Herbfi (Hörbascht, Hörgst, H£rischt, His- 
rischt, Hiarscht, Hisscht), wie bihd., (abe. berbiit, 
berpift, mhd. berbeit; Graf IV, 1018. BM. I, 670. 
Grimm 1, 367 f. Weigand, Woch. I, 499. Zeitichr. III, 
31. VL 184). „Hiems et ver et aestus intelleetum ac 
vocabula habent: autumni perinde nomen ac bona 
ignorantur*, Tacitus, Germ. 26,4. Dieies Wort fommt 
aber auch noch in feiner, wie es ſcheint, älteften Bedeus 
tung der Arnte, bejonders der Mein: Mrnte, vor. „Auf 
den Herbit gehen. Herbſt-Ordnung, Derbit: 
Verwalter, Herbſt-Rechnung, Herbit:rtrag, 
Herbit:Arreit, Herbii-Trunf“; wirgb, Verord. Fi- 
nita vindemia pueri hi (tie in Wirzburg als Auficher 
über tie richtige Berzehndung jedem Vindemianti bei: 


gtaeben) omnmes in campo convenientes singuli se de | 
stramine quod ad hoc adductum est una aut duabus | 
facibus armant quibus sub noctem incensis cantantes | 


eivitatem ingrediuntur. Hoc more auctumnum se 
expurgare atque exurere dicunt“; Joa. Boömus, 
de omn. gentium ritibus (1520), f. 4; (vrgl. oben, Sp. 
1010: Greiierwein). In den VII Com. iſt „Hörs 
böift* der Monat October. An den handſchriftlichen Bes 
merfungen des Schulmeifters Hueber von Eggenfelden ad 
1477 folgen fi die Namen der Monate alio: „Ienner, 
Hormung, Merg, Abrill, May, ver ander May, der Augit, 
der ander Augit, ber Herbit, der ander Herbſt, ver 
Wintter, der ander Wintter.- Ch. Monat. Nah dem 
Augsb. Galender v. 1477 if „der erit Herbiimon“ 
unier Oftober, „der ander“ unſer November. „Der fu: 


mer denn hinmwichet, der herbit jelb dritt gelellen | p. 4044. Brgl. Diez, Woch. 662. Die Herdgaß, Bi 


gat denn freftiglich herein“; Cgm. 379, f.2. berbiten 
(hiarschtn), vrb. n. u. a., (Hh E) ärntenz wirzb. Wein: 
leie balten. berbiteln, 1) vom Wetter: ſich fo einitels 
len, wie dieſe Jahrszeit es gewöhnlich mit fich bringt. 
Beitiche. III, 304. 2) das Herbſtel ſpil fpielen, nem— 
lih eine Art MWürfelfpiel mit 6 Würfeln, von welchen 
jeder nur auf einer Seite eine Zahl bat, in der höchſten 
Zahl aber nur 21 geworfen werben fönnen. 


Das Härchelein (Härcha-l, Hächäl), dürres Fichten: 


235 ftimmchen von etwa 6 bis 15 Fuß Höhe, wie fie zu Zaͤu— 


nen eder als Bohneniteden u. drgl. verwendet werden. 
CE. deſt. hräze (au braditi, umgäunen, verichangen), 
Pfahl, Holy zu Dimmen, Zäunen; hräzka, Walplatte, 
Sommerlatte, Gerte. Vrgl. Zeitichr. V, 447. (ij. Häni: 
chel, weldhes Wort, wie diefes, nur eine verfchiedne Aus— 
ſprache von einer ältern genuinen, ned nicht ausgemit: 
telten Form zu ſeyn jcheint.) Brgl. Nähen. 

hörcheln, hürcheln, (ihwäb.) röcheln. Zeitfchr. III, 
132. 


Der Herd, 1) wie hchd.; (gl. i. 191: herth, for- 
naculum; o. 256: hert, arula; i. 569: herba, eſſa, 
strietura fervens. Graf IV, 1027. BM.1, 671). 2) Lo: 
riſs BergR., der untere Theil eines Salzfuders, d. h. 
eines kegelförmigen Salzitodes, welcher 3 Werfichuhe hoch, 





‚ terra. 





‘ meine ſchäffel“; Cgm. 54, f. 576. 
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im Durchſchnitt des „Gupfes⸗ 9 Zoll und in dem des 
Herdes 12 Schub did it. Die Herditatt (Hörd- 
städ), der Herd; die Stelle des Herdes, worauf das feuer 
zu brennen pflegt; fig., Familie, die eigenen Raud bat, 
d. b. für fi ſelbſt kocht, (bibd. jyeueritäste). Im einem 


| Berirfe, einer Statt 1. find jo umd fo vil Herditätt. 


Bon jeder Herpftatt des Landes mußten zu einer ges 
willen Gpoche unter dem Namen ber Herpitätts Anlage 
jährlih 25 fr. entrichtet werden. ſ. das folgende Wort. 


Der (2) Herd für Erde, solum, muß wol voraus: 
gelegt werden, wenn das oberpfälzgiihe Hertapfel (Höad- 


\ Epfl) nicht als eine bloße Gntitellung von Erdapfel ge: 


nommen werden fol. Graff IV, 1026. BM. I, 671. 
Grimm II, 221. Wirflih fommt das Maſc. herd für 
solum, terra, wie noch in der Schweiz, vor ben Otft. 
V, 20,28; gl. a. 535: bert, solum; i. 352: berbe, 
solo; daneben gl. a. 111. o. 449: her da, fem., solum, 
(Berentlih ift gl. i. 781 ad Aeneid. VII, 111: 
bero, solum, accus., alfo neutr.; vral. ero im Weile: 
brunner Gebet). „In hærda hreuue“, in corde terrae, 
Matıh. (Wiener Fraym.) XII. 10; herda, haerda tru: 
fin, vaf,. XIII, 5; aber auch: „oba aerdu«, XVII, 19. 
„Wann der birs in lettigem berd gat jo ſchiubt er 
fih wann der berd naß if“: Aug. S. Ulr. 73, fol. 
enult. und früher, immer der berd. „Gin hirß tritt 


‚ feiter in den hert denn ain hind“; Clm. 4373 (0. 1137), 


f. 117. 118. „Wan ter hirß den herd ruret“; Cgm. 
289, f. 1055, 106 ıc. „In den hert treten... . im letis 
gen bert“; Cgm. 559, f. 147. „Alfo muoſt man den 
berd vor den toren rumen daz man fie zuogetuon Funde”; 
Ettmuller, zwei Züricher Ghronifen p. 62. „Brächen die 
burg nider uf den berd*; dal. 78. Die dem Taritus 
(Germ. 40) von Beatus Rhenanus zuerſt andemonftrierte 
Hertha will vor der neuern Kritik nicht Stich halten, 
da die Codd. und bie alten Gpitionen Nertbum ge 
währen, wornah 3 B. auch die Gülchiſche Chronik von 
1611, p- 56 ihre Kram Merth hat. Grimm's Motbei? 
197 fi. 230 f. 231. Brgl. das vorige Wort u. Harl. 


Die Herd (Hort), wie hehd. Herde, (goth. und angeli. 
bairda, heord, Notf. berta, mhd. bert; jonit ſinde 
ih dafür in unirer a. Sp. andere Wörter: cortat, 
eutti, tuuit. Graf IV, 1028. BM. I, 670). „I 
paist la herde nostre signor*; St. Bernard dans le 
sermon pour la föte de St. Benoit. „Paist la herde‘, 
pasce oves meas. Ce mot vient du latin haerere: 
un troupeau n'est autre chose qu'une r&union de plu- 
sieurs animaux. Barbazan, l’ordene de chevalerie (1508) 


auch welchem das Vieh zur Weide getrieben wird. Der 
Herder (Herto)) 1) Hüter der Semeinherde, Hirt; (ber 
ter, MB. XVII, 454). „Ih pin berter, id mer 
„Derter, vpetler unde 
ftereger“; Mich. Beham, Wiener 50,10. „Stergger, herter 
und fadreier“; dal. 312,7. „Daz ſy grinen reht alz dm 
iwein, fo ſy hinder dem herter jein«; daf. 307,4 „Das 
Bih für den gemainen Herter flahen“; „das Herter 


haus“; (Auer, Münd. Std. 277. Wftr. Ber. VI, 105. 


VII, 81. Kr. Lhol. XII, 497). 2) b. W., ver Herbitier, 
Herdochs. Zeitihr. IV, 308. ſ. auch Hirt. 

Die Hurd (Hurt und Hur’), plur. die Hürd (Hört, 
Hür', ſ. Gramm. 808), die Hürde, d. b. bewegliche Wand, 
Thüre u. dral. aus Flechtwerk; (gotb. 9 rd, ahd. ınht. 
burt; Graf IV, 1030. BM. 1, 734. Weigand, Wod- 
517. 524. Zeitichr. II, 520). „Die hurt an der tim 
fart der veunt®; MB. XX, 195. Bellhurd (Fällthüre?) : 
MB. XXIII, 422. „Mil bürd (zum Fiſchen) fullen nıt 
mer haben dann drittbalben Schuch“; MB. IV, 82, „Mit 
Hürt und Taugfen die Hafen aufzevaben if verboten; #7 
ER, v. 1616, £.794. „Weder tagfen, hürt mod preftet 
fol der Müller ob der ftaig haben“; Mef. ER. „Ein 
armer man ber gieng in einen wald nad widt. mu dem 
er von geichicht in ein dickh bierd des waldes und vil da 
mit in ein teuffe weite grübe; Cgm. 54, f. 60%. Dit 
Wagenhurd, WagenFlechte. Hurdwägelein; Hurt’ 
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ler, Zeitichre. IV, 172. Wenn es im Augſp. Stotb. 
beißt: „Uber einen chetzer (Sotomiten) fol man rihten 
mit der hurt“ ... und im Iwein 5155: „diu hurt 
was bereit, und daz fiur darunder geleit“, jo ift wol eine 
Hürde von Giien, ein Roſt gemeint. ©. Grimm, RA. 
69. BM. I, 734. Bral. Hur. Im’ einer alten No- 
menclatura rer. domest. de columbaria heißt es: „locu- 
lamentum daubenhurt, nidulus idem.* „Nagelflub: 
lager bey Laufen, bier Hurten genannt“, an beiden 
Ufern ver Salzach; bayr. Annalen, Baterlandsfunde, 
1835, p. 63. 

burbdieren, wol ftatt buhurdieren (BM.I, 736); 
©. Helbling I, $65. 


"Die Harfe, 1) wie bihd.; (abd. harapha, har— 
pha, barfaz mh. harpfe, berpfe; Graf IV, 1031. 
BM. 1, 636. Gremm, Wbceh. IV, Il, 474); 2) eine har— 
fenäbnlihe Vorrihtung, namentlih auch als Schirmdach 
für die Getreivegarben auf freiem Felde; Zeitichr. TIL, 
16. 118. VI, 145. Grimm, Woch. IV, II, 476°. Kärnt. 
ftog, die Getreidharfe; Jarnik 209. 


härg (härg, f. Gramm. 686. 456), (Im) was härb, 
(w. ın. }.). 

bergen, verbergen (hörgng, vohärgng, hiargng), 
verbeeren, (abt. barjon, herjön, md. berien, 
bern, mit Heer, Krieg überziehen, berauben, plündern; 
Graf IV, 986. BM. 1, 662. Ci. goth. hbairus, Das 
Schwert, und Diut III, 134: „Jungen man unde iunc 
uuib, fugenten jament demo alten berita day juert*); 
f. aub beren. „Der Vitzthumb zu Amberg in der pfalz 
landt zu Beiern zog mit einer wagenburg uber Mard: 
graff Albrechten und herſchen dem drey tag in feinem 








"Die wolten jme umb Heidelberg herſchen“; dal, £. 59. 


Der Herger, Verheerer; DL, Naubbiene, Drobne; 
ſchon im Rchtb. v. 1332, Wilr. Bir. VII, 84 hörger, 
wo aber vielleicht das folgende Hörg zu bevenfen kommt. 
Cgm. 17, f. 24. Bi. 13,11: „uerheride, captivitatem.“ 


Das Hörg (Hörg), (In) tas Honig. Das Hörk: 
täu, der Honigthau. Brgl. das vorige Wort. 


hburgeln, bargeln, ſ. hurlen. 


"„Hörlein“, (wirzb.) Hornung; (vrgl. Grimm II, 
360). 

„Horliz, erabro*; Prompt. v. 1618. Diefenbach 
154%. „Crabro heißt ain barlys oder ein harnys«, 
(im Gontert meift „barlys*); Konr. v. Megenberg, f. 176, 
Pfeiffer: barliz, barniz; 300,13. 15.17.23.25. 292,35). 
ſ. Hurnauß. 


hurlen, horlen, borgeln, hurgeln, rollen, 
waͤlzen, kugeln. Zeitſcht. VI, 469,4. einburlen, (OPf.) 
mit Schnellkägelchen ſpielen. Die Hurl, Hurgel, was 
ſich rollen, wälzen läßt. Das Hurcho’, (Diminutiv; 
Aſchaff.) Steinen beym Einkäutcho’s ipilen; j. unten: 
die Raute. 

"Der Hurlabüs, ä. Sp., Tumult, Saus u. Braus; 
vral. BM. 1, 734, hurren: burladei, hurlebuß. 
„Do lebtenti" in dem hurlabus (gereimt auf „hüs“) 
bis das die hochzit ende was; Jorg Zobel (1455), Cgm. 
568, f. 257. 

Die Hurlnuf (Hus’Inuss), (Baur) eine große, im 
Geifenfelder Fort vorfommende Spielart der corylus 
avellana. 

"Hürling, ein gewiſſer Fiſch; Grimm, Mc. IV, I, 
480: Härling. „Hürling ben berren nicht wol taus 
gen"; 9. Sachs 1560: II, IL, 1116. 


| umd zu dem Artzet gieng“; ©. 
land“, (1462), Matth. v. Kemnat, Cbm. 1612, f. 91. | ade 
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Der Harm. Diefes Gchd. Wort (aht. harm, haram, 
hermibda, calumnia, injuria, aerumna; Graf IV, 1032. 
BM. 1, 636. Grimm, Woch. IV, II, 480. CA. altilam. 
fram; Grimm, Geld. d. d. Spr. 172) und jeine Deris 
vara find unvoltsüblih. Das harmlos der Aufichrift 
einer Statue, die die Gintretenden in den Münchner Eng: 
lichen Garten bewillfommt, wird daher auf mancherley 
Weiſe gedeutet, 


"Die Harmidhar, Harnihar, Ad. Sp., Strafe, 
Plage, Notb; barmidharn, veinigen, martern; Graff 
VI, 529. BM. Ir, II, 153. 154." Wadernagel's Woch.: 
baranffara. „A calumniis, uone hbarmidbaren*; 
Cgm. 17, £. 1798, „Nihne barmicaren mih die ubers 
muoten, non calumnientur me superbi*; ibid. f. 1786. 
„Calumniantibus, ven barmfcarenten; ibid. f. 1786. 
„Calumniatorem, den barmicharare”; ibid. f. 1046. 
„Ein tougenlihiu harmſchar was im ze läge dä geleit“; 
Dite mit d. Barte 556, Habn p. 106. „Mb der fra ges 
Ichraye, die umb und umb mautet mit ſpehe, und harm— 
ſchar («harſchall“) lait fo mangerlaye“; Balfn. 133. 
„Ich wil den lip minen vor deheiner buoze fparn, ich 
wil in aljo harnſcharn, daz got an ber riume wol 
iheume mine trinwer; Grimm, Reinh. p. 322,844 und 
p- 374. CA. engl. barumfcarım: Der Prinz Joinville 
„a barumicarum youth (ein quedjilberiger junger 
Dann)“; Allgem. Sing. 1944, 26. May, ©. 1170. Harz 
umjcarum conduct, Geſchäftigkeit. 


Der Harm, der Harn; (abd, mbo. harn; Graf IV, 
1035. BM.1, 636); daz barn, Cgm. 92, f.1. 2. Die 
Gntitellung des n in m ilt jedoch Ichon alt. „Lotium, 
harm“; Avent. Gram. „Harem oder jaichet“; Voc. v. 


| 1482. (Der Luchs) „sein harm der wird zu einem flein®; 


9. Sachs 1612: II, 11, 221. „Der ein fieng feinen Harm 
Sachs. „Du wirft dich 
umb im Bett allein, als ob dich reiß der Harmens 
fein; 9. Sachs. Die Harmwinden, die Harnwinde, 
Harnitrenge. „Das Neumarkter Wilobad treibet en Harm, 
ftillet die Yarmmwind“; Parnase. boic. V, 133. „Harms 
alas, matella“; Prompt. v. 1618. barmen, härmen, 
barnen. „Die vil weynen die harmen wenig“; Cgm. 
4876, £.2411. „Wer milih hbarmi*; Cgm. 4543, f. 137, 
(auch fonft immer Harm und harmen). „Gin fue 
welche ſtarck bluet gehärmbtr; Botivtafel in Witenz 
Erding. „barmen, prungen*; Voc. v. 1432. Menſchen— 
harn 100 Theile = friſche Prerdeereremente 1300 = Kuh— 
ercremente 600. Jedes Pfund Menichenbarn kann 1 Pfund 
Weizen gewinnen; (Liebig). Menzel, Lit. Blatt 1841, 
©. 156. 1. oben, Sp. 337: Bräd. 


Das Härmlein (Härml), (ob. Inn, Wir.) das ges 


meine Wieſel, folglih aud das fremde, Hermelin ger 238 


nannt, und das fell davon; (abd. harmo, mhd. barme, 
harm; Geaff IV, 1033. BM. I, 635. Weigand, Woch. 
1, 500. Zeitichr. II, 516. IV, 54). Der Harm (Wigas 
lois B. 755), das Hermelin. „Harmo, migale*, gl. a. 
46. 524. 0. 4175 „barmlin, bärml, hbarmel, mi- 
gale”, Voc. v. 1419, 1429, 1445; barmil, migale, 
Ben. 160, £.56. barmin, migalinus, gl. o. 417. Dies 
fenbach 360°. „Ich ſich üj harme dort von rubin gleften 
ein mündel"; Lahr, 327. „Der Küriner N. macht dem 
Herzog Albrecht IV. ainen fjamatten rod mit Härmel 
undergogen um XXII gulden Rh.“ ; Wſtr. Bir. V, 211. 
barmmiz, adj., weiß wie Hermelin; BM. I, 781. 
©. Helbling I, 1106. Aich harm, sciurus; Augsb. 
Ghron. ad 1540, Cgm. 30258, f. 58. Diefenbach 51° f. 


Der Harmes, Hormes, (Aihaff.) verbrießliche 
Stimmung; er hat 'n Hürmes. barmefig, adj. 


„herm, heftig, grell“; Weihers, Dr. K. Rotb. 


„Herman, 1) vervex sectarius*; H Junii nomencl. 
(Augsb. 1629) p. 28. Nach Fiſchart im Gargantua (1549) 
jagt man zum Bock: Herman, floh nidt! 2) 

„Sch muß dir clagen bas mir mein berman nimmer 
wil ragen“; Cgm. 379, f. 153. Vrgl. d. folg. Wort.’ 


239 Baubericht. 


1163 Hirm Hürm Harn Hirn 

Der Hirmo”, Ziegenbock. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
165. Beitichr. DI, 261.40. 372. IV, 311. V, 351 ff. 
Hirmo” dutz! jagt man zu bemfelben mit vorgehaltener 
flacher Hand. Steifer Hirme”, Reife Mannsperion. Her: 
men = Herman meint Weigand, oberhefl. Intellbi. 1846, 
p. 248. f. deſſen Wbch. I, 499. 

birmen, 4. Sp., ablafien, ruhen; Graff IV, 1034. 
BM. 1, 691. „In (= ichne) rem niemer, ung ic 
den verdiene“; Maltber v. d. DB. 84,12. ungehirme, 
adj., unabläffig, rafilos, (ahd. ungabirmi); „unge: 
birme minne*; Cgm. 89, £. 117. 119. ſchleſ. unges 
birm, ungeheuer groß; Weinhold, Wed. 36. 





"„Hürmfen oder Hurnaus, crabro*, Prompt. v. 1618. 
Tr 154°. Bilmar, kurheſſ. Spiot. 171. f. oben 
orliz. 


Das Harnaſch, ä. Sp., der Harniſch, (franz. har- 
nois, ital. arnese, iran. arnes; Diez, Mid. 26 f. BM. 
1, 636. Meigand, Wbd. I, 480 f.), die fchügende Rü— 
fung im Gegenfag ter angreifenden, d. b. ter Waffen. 
VII Com.: barnoft, ntr. Brol. Tb. IV: zemharnek. 
Hauptharnaſch (Avent. Chr. f. 33. 272), Brufthar: 
naſch, Bainharnafh. Trabharniſch, j. oben, 
Er. 639: traben. Das Harnaſchhaus, tie Hars 
naſch-Schau, (Mufterung der Rüftung). Kr. Lhdl. V, 
196. VII, 241. 343. Der aud bed, MN. Einen in 
den Harniſch bringen entivricht der Austrud: im 
Harnajc handeln (bewaffnet auftreten), welchen auf 
dem Landtag von 1514 (p. 312; ef. 333) die Landſchaft 
von ſich braucht. (Sollte das auf hart weiſende iel. 
barbnesfja primitiver als die oben geſetzten romani— 
ſchen Wörter, oder nur Gntftellung daraus jenn ?) 

Das Hirn (Hion), 1) das Gehirn, (ahd. birni, 
mhd. hirne; Graff IV, 1035. BM. I, 691. Weigand, 
Wbch. I, 508. Of. goth. hvairnei, lat. eranium). 
2) die Stirne (welches hchd. Mort vom Volf weniger oft 
gebraudt wird), Der chailer erplifht an tem chnaben 
daz zaichen an dem hirn*; Cgm. 51, f.32b,. 3) fig. 
ter Berlland. Ochſenhirn, —— Hirnpa— 
veſen, Art Backwerck mit Gehirn gefüllt. Aufs Hirn 
fallen, auf bie Stirne fallen. R.M. Nicht aufs 
Hirn gefallen ſeyn, nicht dumm ſeyn. Das Hirns 
bäßglein, ber Fips, Schneller mit dem Finger auf die 
Stirn. Das Hirnhbäublein, J) ehmalige Art bürger: 
liher Weiberhauben mit einer Offnung am Hintertbeil, 
durch melde das geflochtne Haar geftedt, und dann um 
eine metallene Spange gedreht wurde. 2) ehmalige Koyf: 
bedeckung der Kriensleute; %r.D. v. 1553, f. 177. Die 
Hirnplatten, (O.Pf.) flaches Holy oder Metall, tas 
den Ochſen, die zieben follen, um bie Etirne angelegt 
wird. Die Hirnbilligkeit, Billigfeit, „die nicht auf 

uten Gründen, fondern bios uneingeicränften Gut: 
ebunfen beruht“; Kreitmapr, Anm. z. Got. Grim. p. 8. 
birngeil, mhd. „Epridt einer der ift hirngeıl*; 
©. Helbling U, 725. birnrißig, 1) fopfzerbredend; 
Ztſchi. VI, 151. 2) leicht —— zu beleidigen. hirn⸗ 
fchellig, birntäppig, vom Ecafe: mit ber Dreh— 
franfheit behaftet; vom Menſchen im Scherz: unfinnig, 
toll, re ee ‚ mit der Hirnmwuth 
behaftet; toll. BM. III, 536. Zeitſcht. V, 186. „eins 
hirnig, astrosus“; Voc. Archon. f.59. Diefenbach 56«*. 
birnen, vrb. n., (O.Pf, Edlir.) nachdenken, fid 
befinnen. Vrgl. arnen und Zeitichr. VI, 151. 
überbirn, überhürn, adr., (Tiſchler-⸗, Zimmers: 
manns⸗ sc. Ausdrud) an einem der Längen: Enden eines 
Baltens, Brettes ıc. und in der Richtung der Holzfaſern. 
Zeitfchr. VI, 151. Ginen Nagel überbirn einichlagen. 
überbirn abfägen, Gegenfag ven: nah ben Jahren; 
(Dr. Erry). „Hirnbolz auf Hirnbolzj*; Mündıner 
Die Hirnleiften, Hornleifte, Leiſte, am 
LängensEnte einer hölzernen Flaͤche angebraht; Etirn: 
leifte. Vrgl. Zeitſcht. II, 542,170: Hornkband; IV, 
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128,15. 360,30. VI, 288,799. „Dernleiften, subecus; 
Prompt. v. 1618. Es ift überhaupt unflar, was bieie 
bürn, bien, bern eigentlid; befagen wollen, und ob fie 
ir Hirn oder Horn gehören. Adelung (s. v. autr) 
chreibt: über höre, überhöre, in bie Diuere, über: 
quer, überzwerch; das Holy überböre arbeiten, in vie 
Duere, nicht nach den Faden bes Holzes. Ct. isl. hyrna, 
cornu securis. „En byrnan fu in fremri tof anblitit«; 
Nialsfaga e. 125. Vrgl. auch: „Ghournatö Bäm, dö 
blätzt san, san böfser (b&fso‘) als gmaitö, als bie man 
im Saft abzieht“; (Dr. Sepp): Bäume mit unglatter 
Rinde, melde Rinde man ſtückweiſe weghaut, haben ge: 
biegeneres Holz, ale die im May gefällt werben ? 


„Die Hörnuß,“ (Eichfibt.) cornus maseula, die Kor: 
neltirihe; Hörlig, (f. Adelung: Herlig). 


Das Horn (Hourn, Haorn, Hon, o.pf. Häusn), 
plur. bie Horn und bie Hörner, Dim. das Hörnlein 
(Hernl, Herndl, Heonl, H&ol), 1) wie hchd. (a. Er. 
ebenio; Graff IV, 1035. BM. I, 715. Meigand, Mid. 
I, 517 f.). „Jagen mit dem hborne”; Labr. 128. 449. 
"Ich blies daz ich dd funde in mines hormes gewe“; 
af. 47. Das Taahorn, das Nadıthorn. „Bis man 
das Horm gegen Tag bläst“... . „ung auf das Nadıt: 

orn*; Mündner Scharwachter Ord. v. 1532. Vrgl. oben, 

p. 602: das Telfhborn. Das Grüfelhborn in Straf: 
burg. Den Grüſel hürnen; Schilter, Ehronif des Könias: 
bofen 159. 1113. 1114. hörnen, bürnen, ine Dorn ha: 
jen; Bilmar, furhefl. Idiot. 175.” Die Infchrift des einen bei 
Tondern weiland gefundenen und vor feinem Berfommen 
abgezeichneten, beiderieits offenen geldnen Horns mirb 
1650 mit Ilbertragung ber Runen geleien: EK HLEVA 
GASTIM HOLTIGGAM HORNA TAVIDO, nadı Ginis 
gen: Ego Hleva hospitibus silvicolis cornua feci, (oder: 
intimis contubernalibus Holsatis cornua dedi), nad Maß⸗ 
mann: der Gihwehnung (des Gichhügele) Gäften. Mind. 
Gel. Anz., April 1850. (Brgl. Bieifier's Germania, Shra.X, 
293 ff.). „Die tinden in ain fupferein born coter in 
ain rain mufceln tbün® . . . „Als oft du dy federn in 
tas horn ficft*; Cgm. 821, f. 24. 25. 29... Cf. 
engl. intborn. 2) (Gebirg) Felienipige, Bergſpiße. 
3) Gedenſee) Landſpitze; (born, promontorium gl. i. 
765. Graff IV, 1035. BM. 1, 715) Burchorn, 
euburbana, „Iro uuin ift homen fone demo uuingarten 
ſodomorum unde fone den burchornon gemorrae Uuaz 
fint burchern uuane bia flete di ce burc bienent*; 
Diut. 111, 134. Motf. p. 264. 4) Scheltbenennung für 


| eine junge (unerfahrne) Perion des antern Geſchlechts. 
‘ Du bist 9” rechts Hao'n, tardi ingenii, oder: eigens 


| 


finnig. hasnhert, adj., (b. W.) von Enden und 
Denihen. 5) „In ten prahmenad maht tu ge aber 
lagen oder mit horn“, (Scröpiföpfen?). „In tem 
bartmonab la niht ze ater noch mit horn“; Altm. 26 
(v. 1334), £. 1686— 187. „In dem pradimonat fol man 
nicht nemen nody lafien dan in dem pad mit horen*; 
Ind. 344, f. 24. Sörnlein, Zweifelbörnlein wur 
ten von ten alten Bienenvätern die an den Enten ber 
Maben Servorfichenden baudigen Zellen genannt, ber 
deren Daſeyn die Fortdauer eines Schwarmes immer ale 
fehr zweifelhaft angefehen wurde. ®ral. Mili-heo”!In 
unter Milch. Der Hörnler, Hörntler, Bienen 
ſchwarm mit folden Hörnern; L.O. v. 1553, f. 122; v. 
1616, £. 598. Der Hörndler, Hirfchfäfer, lucanus 
cervus; Eeitl, Flinſerin (1839) 17, 99. j. unten: 
Gehürner, Kürntelkäfer. Der Horner (Houno), 
E und da im Munde des gemeinen Oberlänvers: der 

irich, im Gegenjag der ungehörnten Hirfchfuh. ains 
bornet, ainbörnlet, mit nur einem Horn verichen. 
Hornaff, Harnaff, (di. Ep.) Art Waizenbrobet. 
„Artocopus, hornaf“; Poll. 801, f. 5. Diefenbach BI*. 
Bilmar, furhefi. Idiot. 175. Zeitfchr. VI, 176. „Loeyret, 
pretzen, barnaffen*; Drtolph. ſ. oben, Ep. 41: Aff. 
"Die Hornbläfe, Diminut. Hornbläfel, ä. En 
Hernbläferin, Here; BM. I, 201°. „Ich gepeut dien Tertl 
allen unbolden und hbornplefßlen allen wetterfiern 
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und fiererin, zauberer und zauberin® ... „dar ſchawr 
und hagl und alle bornpläll, alle unholden alle 
weberfierer und fiererin, alle böle geiſter ..; Wetter: 
fegen v. 1591, ZZ. 3286, f. 26. 27. Der Hornfall(d); 
BM. III, 222. „Dä jullent ſi daz felbe bröt uf hefen 
(confificieren) gar und gänzlih und fullent die zwei teil 
geben in daz jpitäl und day ander britteil an ven hornval, 
den üzſetzigen“ Meraner Stadtrecht, Haupt's Zeitichr. VI, 
416. Deral. abd. borngibruodar (bey Difried), mho. 


bornbruoper, leprosus; Graff II, 301. BM.I, 271. | 


Das Gehürn (Ghürn), Dim. Gehürnlein 
(Ghürndl), Gollectiv von Horn. Der Ochs, die Kue hät 
ein ihens Gebürn. „Da Gänks’] — leibhafti' — 
stöt da, kolschwarza’' mit Kirnt! und Schwaaf, hint- 
nachi” en foirings” Straaf, voll Zodon i”n Leib und 
9” Gstall — so schlecht hät ma 's när i” de Hpli*; 
Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrbuch 1844, ©. 220. 225. 
D> Ghirntlät6, der Teufel. Das Hirihacehürn, 
(Beanig) Hirihgeweibe; MB. IX, 60. „Hirſchkhirn zu 
verfilbern“; Cgm. 2224, f. 167. Der Kirngang in 
der Mefidenz (neuen Belt) zu Münden (1613); dai. 
f. 144. 155—56 und COgm. 2225, f. 198. Das Wins 
gebürn, der Ainfürn, das Ginhorn. Menſch, lauf 
gihwind in Die Apotheken bey dem weißen Ginfürn und 
bring ein gebrändtes Hirihhorn“, fagt Putiphars Frau 
bey P. Abraham. „Ein Bontificalitab von Ginfirn;* 
Boy. Mirafel. Der Gehürner (Kirner; yallau.), 
Kürntelkäfer (Ghürndl- Käfer), Hirfcpläfer; Seidl, Flin— 
ferfn (1839) II, 99. ſ. oben: der Hörmdler. gehürnt, 
adj., gehörnt. „Gehürnt Biehb;* Lori, Lechrain 372, 
„N. führt im Schildt ein Fürnten Hirſchkopff“; Hund, 
Stmb. I, 180. hürnin, bürnein, hürnen, adj., 
von Horn. Der hürnen Sigfrid, hürnein Seyfrid, 
hürlein Seyfrid, der in den Sagen ber beutfchen Bor: 
zeit und namentlich in einem bis auf unire Tage herab: 
gelommenen Boltsromane vielgerühmte Nede Sigfrid, 





(Sivrib, Sigurd), der fi badete in dem Blute des | 


alintrahen®, den er „an dem berche jluog, da— 
von in fit in flurmen nie dehein wärfen 
verfneit.* Nibelungen 3610. (Nürnb., Hs.) RM. 
Gr ift ein rebter Hörlein Seyfrid, d.h. „ein Kerl, 
ber überall angehet, der fih aus nichts etwas macht.“ 
Bruich (Monast. Germ, chron. p. 294) ſpricht noch von 
der Lanze des H. ©., die man in der Hauptkirche zu 
Worms zeige, und von feinem Grabhügel daſelbſt, den 
Kaiſer Marimilian im 9. 1495 habe öffnen laffen. über: 
bürn, |. Hirn: überbirn, 

"Der Hornung, der Monat Februar; 
1038. BM. I, 716. Grimm, Geſch. der d. Spr. 84 f. 
Weigand, Wod. I, 327 f. Zeitiche. II, 460). „Nu 
enfürhte ich nicht ven hornunc an die zehen“; Walther 
v. d. B. 25,32. „Und were ez hormunges weter, er lät 
niht an ir libe einen vaden vor ir jham“; M. Helmbrecht 
1198. „Hornung haiß ic, erfenu mich, geit ou nadent, 
es gerewt Dich“; Cgm. 17296, f. 78. CA. hurnigeln 
(v. Hornung? Hir?). 

Der Hurnauß, vespa erabro L., die Horniß (ahd. 
mh. bornuz; GraffIV, 1039. BM.I, 716. MWeigand, 


Graff IV, 


240 Wbch. I, 518. bornuz, crabro, gl. a. 510; hornozza, 


scrabrones, a. 111). Zeitichr. II, 552,57: Hornix, 
Hornefs’l; II, 131: Hörnsal. Brgl. III, 485: 
hornisseln, hageln; IV, 10. Brgl. Horlijz. 

hurnigeln, vrb. n., von ben (rtremitäten des 
Leibes, als Fingern, Obrläppchen, Zehen: vor Kälte juden 
und brennen. Beitichr. V, 337. Bral. urigeln und 
igeln, auch nideln, nigeln. 


Die Harpfe, f. oben: Harfe. 
härpfen (härpfe”), (HhE.) Hettern, (Baur) rutichen ; 
Zeitihr. VI, 145. j. Adelung: harfen, rutjchen. 





‚ bie Hirſchen, 
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"barfieren, berfieren, Harfier reiten, im ge 
firedten Trab, Galopp reiten’; ſ. unten: Hauſier und 
vrgl. ceff. hHarc, das Tummeln der Pferde; harcati, 
die Pferde tummeln; harcyr, Trabant, (Hartichier) ; 
—52* Rennbahn. „Mit herczirn, eilen, ſleichen“; 

ih. Beham, Wiener 297,9. „Mit den ſah man fie 
dann —— ſchieſſen, ſtechen, ſlahen, iuſtirn, und es 
gieng ſelten ain tag hin, es wurden wund leut vnder in 
und auch tod etlich zeite“; daſ. 376, 32. 

"Das Herſenier, Härſenier, ä. Sp., Kopfbe: 
deckung unter dem Helme; BM. I, 637. „Das her— 
fenier im für daz liebt (vor die Augen) ninder was ges 
rüdet*; ©. Helbling I, 871. ef. Gifenhuet. „Pantzi- 
rium I, duo herſchnier“; Waidhofen (1316), Freyſ. 
Salbuch f. 29, 

Der Hirs (Hirsch, Gramm. 651, D.Pf.) die Hirfe, 
(abd. birfi, mb. hirje, masc); Graff IV, 1039. 
DM.1. 691. Weigand, Wbech. 1, 508. Zeitichr. V, 147. 465. 

Der Hirß., Daraus if nah Gramm. 651 die hochd. 
Form Hirſch corrumpiert, fo wie Hirß aus Hirz, 
mw. m. f. „Zaichen des hirßes (auch hirßen) und der 
binden“; Clm. 4373 (v. 1437), f. 116. 119. Der hirfſe 
(birie), des, dem, den hirſſen (hirſen); hirſen 
geinid; Cgm. 54, £.42b, 844. Of. „at Heorotforda”, 
at Hertford; Saxon. chron. ad 913, Zeitichr. V, 168,150. 
* groß lebendig Hirßen;“ Wſtr. Bir. III, 139, 

1476, 


Der Hari, ſ. unten: der Haril. 

Der Harich, (Allgäu; Schrant b. R.), Schnee, ber 
fo feit gefroren iſt, daß er trägt. Zeitiche. II, 33,16. 517. 
nlzrö:n, dee Hari, Harſcht, (v. hart), d. i. gefrorner 
Schnee, der vom Gerinnen jsr&sti den Namen erhielt“; 
Jarnif p. 15. VII Com.: aruft. harſchelig, (Franken ) 
etwas gefroren und unter dem Fuß fnarrend. baricheln, 
vb.; 3eitichr. II, 31. 404,13. Da man in diefem Sinne 
au jagt: reich und die Reiche, jo fünnte Harſch mit 
dem alten Adjectiv borsf (rafh; Zeitfchr. III, 560. 
Weigand, Wbch. I, 451) zufammen gehalten werden. 
(Bral. a. Hart und huſch). 

hberfchen, f. oben, Sp. 1161: bergen. 

Der Hirſch (Hiersch, D,%. Hi’sch), des, dem, dem, 
wie hehd. (ahd. hiruz, mbo. hirz; 


l 
Graf IV, 1017. Geimm lt, 326. BM.I, 691. Weigand, 


Wbch. I, 508. ſ. Hirß und Hirz). 2) Rind mit gerad 


aufwärts jlehenden Hörnern, (Hirschäl). R.A. Gine 
Perfon oder Sahe dem Hirfhen auf die Horn 
binden, fie der gewifleften Gefahr des Verderbens aus» 
legen. Dem Hirichen feine Hörner meifen, indem 
man fidy ftredt, die Arıne emporſpreiſen. Man fagt dabey 
wol: So größ feind vem Hirſchen feine Hörner! 
Der Grashirfch, ſ. oben Sp. 1008: Gras. Der 
PARAT was Herbſtling (und wol daraus ents 
ellt), Art efbaren Schwammes, agaricus deliciosus. L. 
Wilder Hirichling, agaricus pseudonymus L. 
Der Horſch, (mirzb. Stadtbauord. v. 1767) die auf, 
einer Mauer liegende Bedeckung von Ziegeln oder Platten. 


Der Harft, ä. Sp., Roſt, eratieula; (ahd. harita, 
barft; Graf IV, 1042. BM. I, 637). mGiere unde 
cheſe uf deme harfte roſten“; Clm. 9513, Bers 275; 
(orgl. oben, Sp. 575). 

Der, die Harft, ä. Sp., der Heerhaufe, Kriegshaufe; 
Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 152. Weigand, Wh. I, 481. 
„Mit zwey Harften auf einem Tag angreifen;« Gem. 
er Ghr. II, 466, ad 1428 (Das altfranz. ost liegt 
wol zu weit ab; * hoß. Diez, Wbch. 246. Müller, 
etyimn. Wich. d. engl. Spr.520). „So ſpricht man aud nad 
harſcher (Kriegsmänner) ler“; d. Ring 45,31. „Man 
hieß rechter Harte er Sechzig fpieß reiten auf den placz“; 
daſ. 484,23. „Daz wir gewinnen er und guot baz ein 
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freyer har ſch wol tuot“, daf. 5lear. „Mit feinem 
harſch“; dal. 554,30. „Be feinem harſche fprach er 
do“; dal. 55,11. 

Die Hurfi, (i. Sp.) die Hede; (ahd. hurft, horft, 
Buſch. Geſtraͤuch; Graif IV, 1042. BM.I, 734. Weigand, 
Mech. I, 518). „Dider Port wie ein Bang brech fein 
ſchönen Xorbercrang von ter Hurft, grober Hanff gibt 

robe Gipunft Ruchelreimer bindt jein Kunft mit ver Hurt „a 
alde's Lob der Magern. (burft, rubus; gl. o. 250). 


:bart, die befannte Endſylbe eigener Perfonnamen. 
Graf IV, 1022. Förſtemann I, 604 ff. Die Form 
Härtel (Härtl) gilt infonderheit als Abfürzung von 
Eberhard, audb Bernhard und (Hunde Etmb. I, 158) 
Hartprecht. Man bat mit biefer Endſylbe auch ver: 
fchiebne Apvellativa von meiſt ſchlimmer Bedeutung ge: 
bildet, Reichart, Klinkhart, Gebhart, Nagbart, 
Lugenbart, Trugenhart, Smaidart,) Eiwerolt, 
Gleihſenhart, linthart; Renner 9024 — 34. 
„ Maulvas pastorum Slimphart, Slamphart, praedi- 
catorum“; Rot 118, f. 328. Beghart, 2olbart; 
Matth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 131 f. „Gr ift num 
gar 'stiebhartli gfin“, (mein liebiter Sohn); Acolastus, 
deutich, Zürih 1535. Abielbart, f. oben, Ep, 25. 
Papelhardus, ſ. oben, Ep. 399. Der Dinghart, 


Dingbartel, ungefälliger Menſch, (der gerne bingt, | 


ftreitet, zanft?), zugleid eine Anfpielung auf den Gigens 
namen Degenbart (Degnghart), der Freyhart, 
(ä. Sp.) Bagabund, bomme sans aveu. Der Neid— 
ger neidiſcher Menih. Der Nöthart, (b. W.) 

enich, von bittrer Noth gedrüdt. Notwalich (bey Geſner, 
Mithridat, 1555, p. 73 1.): Boßhart, Fleiſch, Fludart, 
Vogel, Hubn, Funkart, Feuer, Glatbart, Tiſch, 
Ganhart, Teufel, Grünhart, Feld, Juffart, der 
ba roth iſt oder Fryhet, (Ju ffart, die Freiheit“; Anton, 
Woch. der Gauner- und Diebeſprache p. 41. v. Grol: 
man, Möc. der Spitzbuben-Sprachen p.31.)', Rufdart, 
Etrofad, Stupart, Meel, Voppart, Narr. 

hart, bie und da, befonters in der Formel hart 
oder eben (par, impar), fintt ort (impar) gebraucht. 
€. Gramm. 502. 

bart und hert (hört, hiort), comp. berter, sup. 
berteit, adj. u. adv., I) wie bad. hart; (goth. hardus, 
ahd. barti, mbv. herte, hart; Graf 1019. BM. I, 


637. Beitichr. VI, 145. Weigand, Wed I, 481). Hart ı 
oder hert Getraid (Roggen, Waizen, Gerite), im Genen: | 
fag des waichen (Haber). „Hertz Ealg;* MB.XII, | 
Graff II, 797: hertimänöt; BM. II, 57: hart: 


462. Ginen harten Kopf haben, einen ungelehrigen. 
„Es fumt fo hart, des ich da wart, des id ba wart, 
des fumt mir bart, bes ich mit wil, des ſymt mir 
vil sc.“ Chiem. ep. 164, Dedelblatt. SA” herte Nöud 
(arbeiten, eſſen »c.), aus allen Kräften; (b. W. Ob.) 
Ginem barte Ligen, fchwer fallen; Labr. 11. 19. ſich 


bart erinnern, hart erplicieren, bart lernen, d. i. mit | 


Mühe, Schwierigieit. fi hart tuen, mit Schwierigfeiten 
zu fämpfen haben. bart hauſen, fih hart haufen, ſich 
mit Mühe in der Wirthichaft fortbringen. hart anfom: 
men, jchmer zu befommen ſeyn; fchwer fallen, ankommen. 
„härtiglich* anfommen, (fchwer); ObrM. Zeitſchr. 
I, 257. VI, 145. hart reden Einen, ihm indireft allerley 
Bitterfeiten und ESpötterenen zu hören geben. "hart: 
ihlädhtig, 1. berzichlädtig und vral. oben. Ey. 1147 
baarihlachtig; BM. II, II, 386. 391: diu hartes 
flabt, adj. harteflchtec, asthmaticus (von Pferden). ’ 
„Herttſchlechtig roß“, Cgm. 289, f. 182a, 135b, 
Reitichr. V, 81. 431,483. 2) dicht, nabe; hart am Holy; 
hert nebm meins‘. hertan, hörtan, adr., befländig, 
immer; cimbr. Wed. 131. Beitichr. IV, 241,7. VI, 145.’ 
3) (ä. Ep.) ehr, ftarf; Beitichr. II, 518. IV, 269,23. 
285, 149. V, 183. „Hart ericreden, fih hart be 
fünmern,* Av. Chr. Die a. Ep. unterſchied das Abverb, 
barto (duriter, valde) vom Adjectiv herti (durus) 


| 
| 
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wie faſto von feſti, fcöno (fhöne, ſchon) von fconi 
(ihwene, ihön). „Harto biftu berti;* Dtiriv I, 18,5, 
Die Herten, Herte (Hörtn, Hiort'n. Hiorté), aud 
Hertigfait, Hirtifait, 1) die Härte; (abb. barti, 
mbd. hberte, hertecheit; Graff IV, 1023. BM.I, 
638. Zeitichr. VI, 145); MB. VIII, 83. Av. Ehr. 23; 
mhd. auch: harter, ernfter Kampf, (f. oben, Ey. 1031: 
baben, 2.). '2) das Härten, Hartmachen des Gifene. 
Zeitſcht. V, 851° „Wiltu ain gut hört machen zu flais 
nen waffen“ ... „Die beringiulg dient wol zu allen 
rn +. (Das Wafler von deitillierten Häuslein: 
dineden) „das nug zu hörten, ift ain haidniſch bort*; 
Clm. 4394, f. 180, Das Härtlein, (Franken) begin 
nende Säure eines geiftigen Getränkes. „Gegenbart 
vel widergelt, talio“; C 668, f. 6. Diefenbach 572%; 
hart geyn hart. "Die Hartiel, ä. Sp., Mühſal, 
Noth; adj. hartſelig; Zeitichr. VI, 94. „In bartiel 
fteden wir allfand und effen das bartielig brot“; 
9. Sachs 1612: I, 37. 621. 640. I, U, 117. „Die 
reichen (bring ich) in armut, hartfel*; daſ. I, 1081. 
„Das ich fom meiner bartjel ab“; daſ. II, III, 138. 
„Das ich mit hartjel midy ernehr“, (mit harter Notb); 
dal, IV, 10. „Thet ſich feiner hartſel mit erbarmen®; 
daſ. V, III, 75. „Bindt in ein badıtrog den hartſieg 
(bartielig?) beſeſſen thummen“; daſ. 1560: III, II, 77 
1612: II, DI, 151), Das Hartheu, hypericum: 
M. I, 723. Diefenbah 278%. Grimm, Ventbol.? 
1164. Weigand, Wed. I, 481. "Der Hartriegel, 
1) ligustrum vulgare L. 2) cornus sanguinea L. 
Nemnich I, 1228. 11, 409. Weigand, Mod. I, 481. 
Vrgl. Graff V, 501. BM. TI, 121: bartrügel. 
berten, bertnen (börtn, hiart‘n, hiortno”), 1) bärten. 
2) 0.pf. berten, hertein, (mit Gyern) fie mit der 
Epibe gegeneinander ſtoßen, ein öfterliches Kinderivie, 
wobey gewöhnlich dem Befiger des härtern das eingeitoßne 
weichere als Gewinnſt zufällt. Of. ahd. hertlicho, in- 
vicem; Diut. II, 337. Graff IV, 1028, (Man vral. 
auch Ort, Erige, und hurten, flofen). beherten, 
d. Ep., bezwingen, befiegen; BM. I, 639. „Swer ſinen 
orn beberten wil“; d. w. Gaft 12162. 12174. "über: 
erten, d. Sp., überbauern, übertreffen, überwinden; 
BM., a. a. O. „Der ungelert den gelerten mag jo wenig 
überberten fam ber bloß mag einen man der ganzen 
bärneich füret an“; Ming 50,28 "verherten; vl. 
Di. a. a. O. „Ich müs dar nady darben das gen mir 
in ungenaben wil verherten“, (verharren ?); Balfn. 8. 
Der Hart, 1) D.E. (Hasschd), hart gefrorner Schner, 
Schneekruſte; über den Hart gen; adj. härtig (häschdi); 
vrgl. Harſch und Gramm. 631. "Der Hartmon, id. Er, 
der Monat Januar, (aud November und Deremker); 


mändt; Grimm, Geld. d. d, Epr. I, 85. 87 1. 89. 
cf. flav. gruden, v. grouda, gruda, Schnee⸗ 
frufte; dal. 98. 105. 108. 798. Weinhold, d. deut— 
ihen Monatnamen (1869), ©. 40. „Januarius: Hart: 
men bin icheé genant grozz tründ ſein mir bedant“; 
Cim. 17296 (40 XIV—XV. sec.), f. 78; aber f. 81 if 
Hartmon ber November. Hartmonat, (Zipe) Januar. 
Bilmar, furhefl. Idiot. 152. 2) Boten, aus Sand und 
Kies beſtehend und nur mit weniger trodnen und an 
ſich unfrudıtbaren Damm:Erbe überzogen, Wir. Orr. IV, 
367); Gigenname von Gegenden mit folchem Boten. 
So geht man 3. B. von Münden aus über den Hart 
nach Schleißheim. Die Hartwis, dürre, trodne Wieſe. 
Vrgl. unter 3). Vrgl. BM.I, 688: diu berte, ſteinich⸗ 
ter Boten.” In Wernher's Maria p. 43 heißt es: „Sie 
fuoren än al verte diu mos ich die hertez“ es ſcheint 
demnach der Hart zumäcft dem Moore entgegen geſeht. 3 
„Gr (der Hunt) föbert Üf der herte, darzuü jo fan er 
alle wazzer rinnen“; abr. 118. „Ez (das Milo) gät ber 
üf die berte=; daſ. 72. „Wie dide ich üf die berte 
bö greif mit miner hande, wie ex die erde berte“ ; dal. 77. 
„Swie ungelüdes herte (Härte?) und heizer ſunnen 
brennen die fpur mir jendem werte”; daf. 90. „Ei (bie 
Hunde) fobernt hin, ez fi naz oder herter; baf. 110. 166. 
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Bral. daſ. 131: „Müt fobert äne Helfe allein üf hertem 
brande*; baf. 164: „So (die Hunde) Harre, Stwete und 
Triuwe üf berten wegen fobern und bin dreſchen“; 
dal. 203: „Doch fach ich eg umb jagen üf difen wegen 
berte“. „Hirßhorn aines hirſch der zwiſſen den zwain 
unfer frawen tagen gefangen ift uff ein hertin i. e. non 
in aqua iſt gut fur vergifft“, Mett.58, f.124; (bieher?)'. 
Hieher mag auch gehören „die Herden“ von Avent. 
Chron., wo e6 f. 137 heißt: „Die groß Barbaren hat 
Gebirg, tieffe Herden von Sande, den der Wind bin 
und da wehet.“ Brgl. ber Hero (solum). 3) Gigen: 
name verfchiebner, ehmals oder jegt noch mit großen Wal: 
dungen bedediter Gegenden; (abd. mhb. der hart, Wald; 
©raff IV, 1026. V, 758. BM. I, 640. Förftemann 
I, 670 fi. Friſch 419. Höfer II, 29. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 151. Weigand, Wbeh. I, 479 f. Beitichr. II, 
552. 35. VI, 145 f. Of. deſt. bwozd?, olim: mons 
eylvä consitus; färnt. gojſd, goid, aylva, (die Hoch— 
waldung; Jarnik 219)’; ruſſ. gwoſd, elavus, Nagel, 
Joh. 20,5; gwaſchdaju, configere; jerb. gwoib.., 
ferreus; gwoſchde, ferram; Dobrowsky, institut. 294; 
dugoft, langer, weiter Maid), „Sylvam quam Hart 
vulgariter nuneupant;* MB. IX, 497, ad 1021. Am 
art, Gegend von Hartkirchen bis gegen Vilshofen, 
efr. MB. XII, 467); die Gegend im Winkel wwiſchen 
dem Inn und ber Mattih. Der Hard, (ma ederer 
. 23. 67) eine ehmalige Waldung bey Ingolſtadt. Da— 
er ter Meiler: am Hard und noch tas Harder: 
(Hado-) Thor. „Die hardwis gelegen bei dem hard 
in piichoffdorier pfarr und im Beithart gericht” ; 
Cgm. 3941, f. 82b, (ad 1420). „An dem wald genant 
der bobenhart*, dal. f. 101b. „Thomas vorm Hard“, 
dal. f. 210. „Siboto de Haerdiu*, MB. XXI, f. 46 
(cf. „in villa Waeldiu“, ibid. f. 41), wird im Regiſter 
Haerdriu, Härdern, genannt, wo viele Nummern ans 
gegeben find, wo es vorfommt. Die 3 elenden Heiligen 
zu Dtting, (chmals im Hartwald). Der Bazhart, 
vermutblih am Inn (von Lang’s b. Ihrb. ad 1208); 
der Hönhart, im Innviertel; ber Laubhard, Lau— 
berbarb (MB. XIII, p. 14 u. 102); ter Longhart 
(ben Landshut); der Spehteshart (jegt Speflart), 
vom Speinshart, ber Grenze bes alten Mortgaues, 
au unterfcheiden, („Inde rex Henricus in silvam Spei- 
cheshart, quae Bavariam a Francia dividit veniens. 
delectationem exercuit venationis*; Adalboldi vita 
Henr. bey Berg, Monum. VI, 690. cf. Thietmari chron., 
ibid. V, 802: Spehteshart); dr Staindart 
(ftainig Hart? MB. XlI, 442; cfr. XXI, 898); ber 
MWeilbart („in foresto adjacenti, videlicet in Wil: 
bart;* MB. III, 810, ad 899). Der Manhartsberg 
in Ofterreih ale Maninharteszs(berg), lunae sylva, 
gedeutet von A. Buchner in der afab. Rede v. 27. Der, 
1839. Brgl. audy die Ortsnamen Hart (Hard, Har'), 
Dürnbart, Faißtenbart u. f. f. und ten Bolfe 
namen Harudes, silricolae; (Orimm, über Diph— 
thonge n. a. Gonf. p. 44. Geſch. d. d. Spr. 633 u. 448. 
822: isl. habdr, flos campi, coms, peplum mulieris, 
mwonad die Hazdingös, „Asdingi*, Haddingjar, comati). 
Anderwärts jagt man bie Hard (Meuftatt an ber 
Hard, im Mheinkreis) und tas Hard. Lutra (Fluß) 
ad Hardam, (obwohl jegt der Wald F Stunden entfernt 
anfängt), Lütter an ber Hard, Edger. Meihers, Rhön). 
Zu diu hart, gen. dat. ver herde, rechnet Dr. K. Roth 
auch beride in der Wirzburger Grenzbeichreibung, 
u Januar 1850; 'f. Roth, Beiträge zur d. Sprad;, 
ſchichts- und Ortsforfhung, XI. Heft, 1854, ©. Al 
u. 46,20). „Das Türfheimer, Landiperger, + Gemacher 
Hard“, (Lori, Lechrain 144. 180. 262. 330. 395); ob 
intefien zu Hart 2) ober 3) gehörig, weiß ich nicht. 
(Brol. au die Haar, ber Haarftrang, ein Höhenzug 
yeifigen Lippe und Ruhr; Firmenich I, 840,10.) Sollte 
ber niederbeutfche örtliche Bigenname Hart (verhochdeutſcht 
Harz) bier unverhochdeutſcht geblieben ſeyn? Bra. 
Gramm. 38. BWeigand, Wbd.I, 481 f. Die Hercynia 
sylva ber Alten gehört ſchwerlich mit hieher. (Grimm, 


Sähmeller’s Bayer, Wörterbuch, Band I. 


Hartſch 1170 


Geſch. d. d. Spr. 349 benft an goth. fairguni; ef. daſ. 
118.) Brgl. Forſt. 

Hartaus, (oder eher:) Harraus, atroelum, arro- 
cium, unter den Seuchen in Clm. 5387, f. VII, fcheint 
NArras, Raid; j. oben, Sp. 121. Diefenbah 50b: 
arracium, hbarras. Zeitichr. VI, 145. 

„Hartthäle, Bachſtelze“; Baaber. 

bert, f. hart. 

Die Herte, ä. Spr., Sculterblatt, scapula; ahd. 
hbarti, mbd. berte; Graf IV, 1026. BD. I, 671. 
Beitichr. VI, 149, Grimm, Geſch. d. d. Spr. 758: isl. 
herdar, finn. hardio, lapp. hardo). „Wer das fieber 
bat der laß im vil egelm zwiſchen der herte jegen“; 
Cim. 5879, f. 207. „Schlug in ein tüfel zwifchent bie 
berten"; Cgm. 5, f. 2210. 

Der Hirt, wie behd., goth. hairdeis, ahd. hirti; 
mb. hirte, file. mso.; Graff IV, 1029. BM. I, 670). 
„In ere des oberiften birtes“, Clm. 4616, f. 52. 
Mechtb. bey Heumann opuse. p. 77: ber hert. Die 
Hirtichaft, die Biehhut, der Viehtrieb; MB. XVII, 
148, ad 18838. XXI, 228. XXIV, 229. „Cum jure 
instituendi pastorem quod a vulgo Hirtichaft dieitur“; 
Lang, Reg.B. II, 62. Brgl. Herd und Hort. 


Der Hort (Hourt, Höurt), was ba zurüdgelegt, aufs 
bewahrt wird, der Schag, (Iſidor 3, 8 hort und goth. 
2. als Neutra; mbd. ber hort; Graff IV, 1080. 
BD. 1, 717. Grimm, Mythol.2922), „Ur mag wol 
bordes werden reich“; Cgm. 714, f. 205. „AL der 
friehen Hort von golde*, Xabr. 416. „Sinnes hort*; 
Balfn. „Churz red wär ift ain hort*; Cgm. 270, f. 76 
und 379, £.39. Der Überhort, höchſter Hort; BM. TI, 
717. „Aller jpeis ein überbort*, die Eoftbarfte, befte; 
Cgm. 714, f. 158. „ fol niemant dhein Eilber da 
dhauffen denn taz er ze Be legen welle,* (ad 1285) 
Lori, Mz.R. I, 12. hortreich, fehr reich. Das Prompt. 
v. 1618 bat: „Dord, lectissima femina; mein Horb, 
animse meae pars,“ aljo wie: Schag, Echäplein. Hort, 
"Hirih* (), Heumann, opusc, 432; (ze glicher weis, als 
ber bey hochen fieden oder im groſſen welden oder ben 
hochem gebirg fchreit der Hort ainen gleichen wiberhal 
feiner ſtimme“, er hört ıc.)‘. Br. Berhtolt fpricht p. 132 
(Pfeiffer 60,1) den Gitigen an: Bf, hördeler! 
horden, hürden, ä. Sp., aufhäufen, fammeln; (ab. 
burtjan, mhr. Horden; Graff IV, 1030. BM.I, 717 f.). 
„Siu jwendent und hordent*, (fie verfchwenden und 
legen zurüd); Diutisfa II, 148. 150. (Sofeph), „Io 
uil (Getreide) ni gihurte, fo ers bidorfter; Diut. III, 
100. „Man mac gebende (PBartic.) mer hürden dä danne 
famnende anderswä“, d. w. Gaft 11769. „Mit miner 
fiherheit fie wolten horden“; Labr. 403. „An ungemut 
begund ich aber hoörden“, (wieder reich zu merben); 
Balfn. 118. „Mit dem minen ich hürten wil“, (meines 
wil ich fparen), fagt der Hund mit dem Fleiſch im Maul, 
ber anders im Waſſer gefpiegelt ficht; alto. Mälder III, 
171. „De thesaurisatione, ſchatzen oder hürten“; Clm. 
17188, $. 53. Anm. Der Begriff des Bewahrens liegt 
in Herd (fem.), Hurd, Hirt und Hort, und ein 
urfpr. Ablautverb hiezu ift nah Grimm II, 62 febr ans 
nehmbar. Vielleicht ıft aud) das oberländiiche Kouscht, 
Koischt ae mit Bädern) als Gehort zu ers 
flären. . Kouscht. 


Hurten, plur., emporragende Breccia-Schidyten neben 
ober aus dem Strombette. 


burten, ä. Sp., rennen, f. hurzen. 


Het Hirt Hort Hurt 


Der Hartſchier 
trabant (ehmals zu Pferd), fpan. archero, ital. arciero, 
franz. archer, (von ber ehmaligen Waffe, dem Bogen, 
arco. Weigand, Wbdh. I, 463; vrgl. oben, Ey. 1166: 
——— „Die Hartſchiere mit ihren Chuſen“; 


Parn. boic. 1II, p. 7. „Duell zwifhen 2 leibquarbi 
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1171 Herz Hirz 
artfchier,* Actum ad 1687. „Hetſchier“, (1562); 
bm. 1971, £.7. R. A. Trinfen fünnen wie 0” Hätschisr, 
d. h. ein redlich Maß. 


Das Horw, f. oben, Sy. 1157: Hor. 


Das de (b. Hörtz, o.pf. Härtz, Hätz), 1) wie 
hchd. (gotb. hairtö, ahd. herza, mb. herze; Graff 1IV, 
1044. BM. I, 671. Zeitichr. III, 525,12). 2) die weib- 
liche Bruft, die Brüfte, ver Bufen, (obngefähr wie Hirn 
ftatt Stirn). „Sälig find die frawn die nit gepernt vnd 
bie berg dye nit jaugent“; Munberger Brevier seo. XV., 
Cgm. 50, 346, f. 81b, Gin großes, ein flaines, ein 
weißes Hertz, ein falſches (d. h. nachgemachtes) Herz. 
Einen Brief ins Herz ſtecken, (in den Buſen). offen: 
berzig- 
Do Hirsch hat zwao Gweihh, und de’ Jägs’ zwe” Hundt, 
und mei” Schaz hät zwao Hertzäln, wio 0” Kugl 86 rund! 
De Mädin vobergng kona Hertso-1 n&t mer, 
wenn s' glei’ net vıl habm, so zaagng sie s’her. 
In H. v. Lang's „R. in Ch. P. Marelli S. J. amores*, 
p. 28 ermabnt ein jefwitiicher Beichtvater die ihm beich— 
tenden Schönen: „ut cor aperirent, quod istae obedien- 
tes de pectore denudando intellexere.* (Diele „Amours 
du R. P. Jacques Marell“ jogar franzöſiſch bey Brockhaus 





und Avenarius 1837.) Bu ben ‚verichiedenen auch hoch⸗ 


deutichen R.A. mit Herz: Da denft mein Herz nicht 
daran, (ich bin weit entfernt, das zu denfen, au wüns 
ſchen, au hoffen). Ums Her; höd, ums Herz bol, 
oder blos: herzhöd, herzbol(von Mühlfieinen), conver, 
concav. „Dem Hodyzeitlader, der Herzin (?) oder einer 
antern an ihrer Statt”; NRürnb. Hodyeitord. v. 1567, 
Ms., £. 17%. geberz, adj., ä. Sp., beherzt; BM.I, 674. 
„Geherez fin IN tbun, praesumere: zu vill geberczer, 
temerarius.* „Daz ieder Hund auf feinem mit für ander 
brei geherezer it“; d. Ming 404,22. „Der if ein ge: 
berezer mann, ber einen wolf nicht forchtet vmb Maria 
liechtmeß und einen bawren in ber faßnacht und einen 
pfaffen in der falten fo man beichten fol; Joh. Pauli 20. 
berzig, adj., liebenswürdig und geliebt; 0” Aörai's Kind. 
Beitichr. V, 98, III, 7. 408,48. VI, 149. 528,11. Die 
Herzifait, Liebenswürdigkeit; Zärtlichkeit. "Die Barm— 
herze, ä. Sp., Barmherzigkeit; (ahd. barmberzi, mhb. 
barmberge; GrafIV, 1016. BM. I, 674. Grimm, Wed, 
I, 1135)‘. Misericordiae tuae, barmberce biner*; Cgm. 
17, f. 12b, "Der I“ bendel, Bruftbein; Bilmar, 
furbefi. Ibiot. 165. Zeitſchr. I, 95. "Das Herzblatt, 
mie bihd., (f. Adelung)‘. „Herzblat, diaphragma:* Dr, 
Minderer (1620) p. 190. Das Herzgeipan, ein Kraut, 
cardiaca; Clm. 16437, f. 97. Diefenbah 1006. Rem: 
nich II, 368. „Herzgewige, spica celtica“; Cim. 
14597. Sanftl, Cat. II, 1612. (Wol Hirzgewige, 
Hirichgeweih, zu lefen; vrgl. Diefenbach 546: 10t; chge⸗ 
wige). Zu Herzelaid ſteht in Wernher's Maria p. 220 
auch ein Gegentheil Herzelieb: „Swen ie herzelieb 
geicach, der weiz berzeleides ungemad, waz herzeliep 
chumbers hät, daz mit herzeleide geftät.” Vrgl. Zeitichr. 
V, 235. 267,5. VI, 149. 528,11. derzfchlä tig, adj. 
asthmaticus; vrgl. oben, Sp. 1167: hartidhlädtig. 
Meigand, Wbch. I, 502. Zeitiche. V, 431. 483. VI, 149. 
Memnidy III, 246. m. . » ift gut den astmatieis .i. den 
berezichladytigen“; Cgm. 170, f. 11a, „Füuͤhſein fleifch 
geprant ge pulver und daz gegeben herzſchlächtigen läu: 
ten in wein ift gar güot⸗, Konr. v. Megenberg f. 97, 
Pfeiffer 163,29. Die Herzſchmecke, (Nürnb. Nath Her) 
Blumenftrauß, der auf der Bruft getragen wird, Der 
Herwurm, ſ. Tb. IV: Wurm. „Rür ven Herz: 
wurm. Das it ein Wurm, der den leuten das herz 
abpeiit und niemand waiß was es ift und ſterben gähling 
daran. Gr bat Hörner vorn an dem haubt wie ein 
birfh“; Cgm. 3725, f. 100 (v. 1601). 

Der Hirz, bes, dem, ben Hirzen, (6. W.) der Hirfch. 
(abd. biruz, zes, mhd. Ein: Graff IV, 1017. 
BM. I, 691. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 171. Zeitichr. IV, 





Hurz Has 


409,55. 474. V, 366. VI, 108, II, 7. 516,3,1. Bigl. 
oben Hirß und Hirſch). „Weit jpur ein birz, ein Ico 
en unprite*; Labr. 88. „Hirze, wolfe, Fuchſe, Reher“, 
ugsb. Stotb. „Zween hirtzen“; Bud db. W. 1485, 
f. 28, „Brave von Hirzberch;“ MB.XV, 31, ad 1299, 
XXIV, 335, ad 1300. Hiruzbach Getzt Hirſchbach), 
Meichelbed Hist. Fris. I. 112. 250. 273. 555; Hiruz 
als Mannsname (mol das jüdische Herz? Brgl. Förſte— 
mann I, 688.); ibid. 131. 137. Der Hirzfaift noch 
in den Bogenberg. Mirafeln v. 1679, p. 102; f. oben, 
Sp. 773: der Faifl. 

"hurzen, Berien, anprallen, anrennen, floßen; 
jagen, rennen; BM. I, 737. Zeitfchr. II, 520.” Brot. mhd. 
burten, boll. horten, engl. to hurt, franz. heur- 
ter, ital. urtare, (BM I, 735. 736. Die, Mod. 
364. Müller, etym. Woch. d. engl. Spr. 527); 1. unten: 
hbugen (hu’tzen). Diut. UI, 200. 207: niederf. „her: 
ten, allidere; burten, coollidere.* „Wan er mit 
ellenthafter hant von dem orfe uf den fant vil manigen 
aehurten funde;“ v. d. Bir 22—24, Myller's Samml. 
III, XXXIX, ‘(von d. Hagens, Gef. Abent. I, p. 213,63). 
(Der 24 zu Brunichwig) „bat ſich von feinem weißen 
Möslein ſelbet gehörgt*, (Meim: geſtürtzth; Wolf, 
biftor. Bolfslieder 131. 
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Der Has (Häs), das Häslein (Häsl), 1) wie hchd. 


| der Hafe, (ahd. hafo, mhd. hafe; GraffIV, 1049. DM. 


1, 640. Weigand, Wbch. I, 482. Bilmar, furhefl. Idiot. 
152. Beitfchr. V, 146); 2) Vorrichtung zum Tragen, 
Ziehen, namentlid der Feine Schlitten, weldyen die Fuhr- M 
leute an ihre große Schlaipf hinten anhängen, (ObE); 
der Stifelhas, (am Lech) Stiejelzieher. 


Der „Häslberg, Gebirgsart, in welchem das Gr 
nur einzeln und fnollenweife vorlommt.“ Cf. Schafhäutl, 
Düncd. gel. Anz. 1841, S. 826. Brot. (Mich) bas 2). 
Der Aichhas, 1) (Gichſtedt) das Eichhörnchen; 2) Regent 
burg nah Popowitſch: Art jehr großen Schwammes, der 
an den Wurzeln oder Stämmen der Biden wächst, aud 
Waldhas, Wildhas genannt. Bral.Dajelaid, (Mün 
hen) Art harter Eiche. Im b. W, fagt man von fehler: 
haft ſchwammichten Mettigen, Rüben sıc., fie jenen has: 
lich (basli). Der Dad: oder Baunbas, (im Saljd- 
Lungau) ein ungelernter oder ungünftiger Zimmermann; 
vrgl. das niederfächi. und holländ. Bönhafe für Piufcer. 
Der St:bas, Sand-has, Anwohner des Bodenſees, 
Bewohner der Gegend am Sand, —— Gifelein 
p. 564. Bilmar, furbeii. Idiot. 337. Der Künighas, 
das Raninhen. Der DOfterhas, nad dem Kinderglaus 
ben mancher Gegend ein Hafe, der am Dflertag den 
Kleinen, die nicht ermangeln, ihm am Vorabend ein Net 
zurecht zu machen, rotbe Eyer legt. Das Hafenbrobd, 
einige Arten des juncus, befonders j. campestris L- 
Zeitſcht. IV, 167. V, 146. Das Hafen-Künlein 
(Nürnb.), das Kaninchen. Bilmar, kuͤrheſſ. Idiot. 152. 
Jeitſcht. IV, 314. Das Halenerlein, fig., I) Art 
ſpitzer, dünner Kuchen, Zeitichr. VI, 146. 2) verſchiedne 
Pflanzen; ſ. Adelung. „Der Haſenſtößel, aquila 
leporaria;* Voe. v. 1735. Der Hafentanz, Halen: 
läuf, das Hüpfen oder Laufen, indem die Beine kreup 
weis übereinander geichlagen werden. "Die Halenwer, 
dä. Sp., der Reifaus, die Flucht.‘ „Des troften ſeu ſich 
haſenwer und lieffent inell*; d. Ming 404,13. Das 
Fürbäs, (Nürnd., Küchenfp.) das Vordergehäfe, d- i. 
die Vorbertbeile des Hafen. „Min furbeß zu maden. 
mifch den vaift mit wein, fiupps und pfeffers umd Tec 
zue und ſeucz. bonum est;* San-Zenon. 88, Hint 
Mecept „ein qut fürheß“ zu machen, (Lungl und Leber 
von einem Hafen); Cod. Rot. 132, f. 1456. „Rind 
ein fürheß von einem lamplein®. „Item ein farpfen 
im furheß von ein fafan prüc. So ber karvffen lebendig 
iſt, fach das furbefe; Kochbuch; . 349, f, 118 u 
384, f. 106. „Da trug er einen pfehler bar mitten einn 
gepeiſt furheß mit würzen abgemadet rei“; H. 
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1560: II, IV, 62. berbafen (de'häasn), vrb.n., furcht⸗ 
fam werben, den Muth finfen laflen; engl. to bare, to 
baze, fpan. alebrarse, BM. I, 640: erhafet. 


"Der Hafehart, Hasbart, ä. Sp. 1) der geringere 
Burj beim Würfelipiel; 2) ein gemifies Würfelfpiel; 3) Un: 
lüd. BMI, 640. Meigand, — 1,482. (Ital.azzardo, 
—— hasard, engl. hazard Diez, Wbd. 33. Müller, 
etymol, Wbdy. d. enal. Spr. 498. Bilmar, furheff. Idiot. 153. 
CA. ital. zara, Paſch, a zara, fpan. azar, Zufall; franz. 
hazeter, würfeln: Grimm in Haupt’s Zeitichr. I, 575 ff. 
Ducange 1, 518c: azardum.) „De bono et experto lusore 





ad talos qui vocatur haſhart et alio idiota et inex- | 
perto*“; Monac. Franeise. 322, f.200. „Cum ad jactan- | 
ciam (?) hashardum tassares collegisset“ ; Monac. Fran- | 


eisc. 324, Hinterdeckelbl. „Ludentes in alea... auf 
dem bret in hasshardo“; Cim. 4428, f. 123. Gin Ple- 
banus (zu Straubing? 1459) icreibt feinen Sociis 
(Gaplänen) vor: „Cechas communes ao etiam privatas 
non frequentent, neo in talibus ad Ahassardum vel 
taxillos nee in alea nec pro una cecha vel in curtis 
Iudant*; Aug, ecel. 137, Hinterdedel. „Quam grandis 
est infamise saepe viros ecclesiae cum ribaldis con- 
versari ad griacham et ad asardum cor sedulum nun- 
quam babere et operari* (?); Clerifletus sec. XIV. bey 
Flacius Po&mata (P. O. lat. 80, 546m), p. 79. „Nil hio 
expavescimus praeter Jashardi minas“; Carmina 
Burana, Nr. 194,9. „Ich Fan gewinnen und verlieien 
ein hashart üf einem bret;“ Liederſaal, Nr. CXXVII, 
Bers 47. v. d. Hagen’s Gel. Abent. LVI, 46. „Das 
dich Hafehart verger!“ daf. LV, 1328; (v. d. Dagen’s 
Gruntriß p. 345). „Da von der arme ſchiehe lip und 
fele zepfande muoz ſetzin dort mit Schande vf haſe 
bartes fchanze*; Langenflein’s Martina, Wadernagel’s 
Leſeb. I, 590, (2. Ausg. 757,28.). Ohne Zweifel meint 
Hug v. Trimberg im Renner (vollendet 1313), B. 





11425 ff. unter Hafe beym MWürfelfpiel nichts anders | 


als Hajehart: „Swer biefem haſen iaget nach dem 
ift gen himelrich niht gah . . . von bifes haſen tüde 
hat manger plozzen rüde, von difes haſen liebe wirt 
manger ze einem bdiebe, des felben Hafen unftetifeit 
machet fchande, mort und bergleit .. . wenn er uz brein 
würfeln wil iagen einen bafen.... bes koſtet mangen 
derjelbe has, dag vater, muter und fin pas für in rinder 
und fwein gern geben, möhte ez gefein.“ In Gngelberger 
Urkunden (Regesta 111— 112) von 1277 kommen eine 
Berchta et Adelbeidis Hasartinae zu Zürid) vor. 


Das Has, Stein oder andrer Gegenfland, beym Cis— 
ſchießen als Ziel gelegt. f. Tauben. 

Der Häfel (Häsl), das Rothauge, ein geringer See: 
und Teichfijch, um Ingolftadt, cyprinus leucisus, Schranf, 
b. R. 89; ben Höfer oyprinus dobula; (gl. o. 467: 
bafila, debio; hafil, lebra, gl. Augiens., Mone's 
Anzgr. VIII, 399; hafel, coruus, Voc. optim. p. 46. 
Diefenbady 188°. 154%. Graff IV, 1061. BM. I, 610. 
»Hafieln und auch fampt den aſchen raumen den Nreuß: 
— die taſchen“; H. Sachs 1560: II, UI, 1116. ſ. Ade⸗ 

ng Hafeling. Zeitſchr. IV, 170. 

Der Häs'n, (Pinzgau) das Füllen, Föln - hdsn 
(männliches), Stust-Adsn (weiblicyes). Zeitfchr. III, 463. 
VI, 146. Brol. Heiis und Heufdel. 


„bafe,“ (3pf. Ms., um Paflau) ſchlank. häſig 
(hist, Inn» Salz.), weich, glatt. Adsen, geſchlacht, eben, 
glatt; Gaſtein, Mesnil). Zeitichr. VI, 146. Dahin gehört 
wol aud das oflsoberländifche g’hdsi, kdsı', nett, artig, 
geihäftig (von Menſchen und Thieren). kdsig, zart, ans 
mutbig (v. Weibsperfonen; Gaſtein, Mesnil). 9” ghasi's 
Bügbal, Kätzl ıc., wenn es nicht mit dem pinzg. Häs, 
junges Füllen, aufammenbangt. Anberwärts ift kdsi für 
blaß, bleich üblicher. Berüdfihtigung ſcheinen zu ver: 
dienen das alte Verb hafanon, bafnon (bilden, fireis 
chen wie der Hafner, glätten, gl. a. 80. 87. 354. 528. 
i. 161. 528), bas Adj. ha ſan, hafnifto (venustus, poli- 
tissimus, gl. i. 559, 1068). Differentia & aliena .i. 


| Cgm. 3721, f. 102. 
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ungehafliu quae secundum Martianum sine ulla 
ratione diountur, ut si hominem neque corpore durum 
neque ingenio stolidum lapidem dicamus; Cim. 4621, 
f. 71. Graff IV, 1047 f. 


Die Hafelznuß (Häsinuss), wie hchd. (ahd. 
bafalnus). Die Hafelftauden, in ber ahd. Sp. 
unzufammengefegt: hafal, meo., hafala, fem., cory- 
lus. Grafi IV, 1060. VOM. I, 640. Weigand, Woch. I, 
482. Zeiiſcht. III, 190,63. 214,22. 521,30. VI, 146. 
Die Waiffchneider untericheidten Weißhaſeln und 
Schwarzhafeln; (Sir). beflen (heslo“), adj., von 
Haſelholz, (ahd. Hefilin, colurnus, mhd. hefelin). 
„Zween Rorporale mit häfelen Steden*; Peter Broich 
(1759), £.197. Das Haslach, (ahd. hafalabi), cory- 
letum, Hafelnußftraud (Zir.), (fait nur mehr als Orts: 
name vorfommend). 
falls ale Ortsname, und befonvers den lebensluftigen 
PMündnern, befannt) läßt ein altes Hefilinsloh 
(if. Löh) vorausiegen; (MB. VII, 373, im Cod. fol. 66%). 
Förftemann Il, 690. Brgl. unten: der Heſelloher. 
Gin Hefenloch (Urk. v. 1495) in der Gegend von Neus 
burg a. D. Brgl. Zeuß, traditiones Wizenburg. nr. III, 
p-11, ad 739: „Excepta silva porecionem meam Helin: 
lobu; ibidem hinten (sec. XI1,?) ein mancipium 
Heilo. Der Haielftaude und ihren Zweigen legt ber 
Bolfsglaube allerley geheime Kräfte bey. Schr natürlich; 
vrgl. jerbifch: „Leifowa je maft cudotworna“, Halellitod) 
ift Salbe wunderthätige. Nah v. d. Hagen (Winleitung 
zum b. Georg des Reinbot v. Dorn in der Samml. der 
Gedichte des Mittelalters, p. XXII) macht Giner bie 
Schlange, in welde eine Waldfrau verzaubert ift, durch 
eine Halelftaude erftarren. Sie giebt auch einen weſent— 
lihen Beſtandtheil zum Kräuterbüfchel, der am Tag der 
Himmelfahrt Mariä in der Kirche geweiht wird, liefert 
die Münfcelrutbe, iſt wirkſam gegen den Blig ꝛc. Bral. 
Legg. Ripuar LXIX, $. 4:.. „in hasla hoc est in 
ramo cum verborum contemplatione conjurare studeat.* 
Die Hafelaiche, vrgl. oben, unter Has. „Kleub ain 
bafl aihen an ainem fonntag zu morgenis gen ber 
funnen, fcheub das (mit einem Bruch behaftete) find darz 
durch und wenn bie aichen verwechſt, fo wirt es geſund“; 
„Hallmiedt“, „Haſelnuß— 
faudenmies“, Mequifite gegen Zauber; Cgm. 8731, 
f. 29. 51. Cf. deſt. heilo, Harole, Loſung. Im Joland. 
beißt basla einen Kampfplatz (mit Hafelftäben) abſtecken. 
Grimm, ANA. 810. 


Der Haß (Hass), wie hchd., (ahd. mhd. bay; GraffIV, 
1069. BM. I, 641. Meigand, Wh. I, 488). haf, 
gehaß, abgehaß, adj., unhold, ungünflig, aufläßig, 
feind; (mh. haz, gehaz; BM. I, 641). „Gr hielts 
mit Kunig David, und ward Abſalon haß;“ Meime v. 
1562. Gr ift mir gehaß, abgehaf (Kghass). häßig, 
abhäßig; gehäßig, —— besgl.; Emhd. 
bazzee, bezgec; Graff IV, 1071. BM. I, 642. Zeitſchr. 
VI, 410,39). „In Rechten mehr häſſig, dann günſtig.“ .. 
„Gedinge, die der fünjtigen Erbſchaft häßig find; Str. 
£hof. IX, 507. XIV, 308. 809. „Jederman war jm 
beifig und feindtz“ Av. Chr. „Der Königin abge: 
bäffig, den Göttern aber Hold ;* Iſargeſellſch. v. 1702: 
III, 6. 30. häßlich, 1) wie hchd., (doch meiftens durch 
ſchiech, ſchiech lich;, wüeh, wild, abſcheulich erießt. 
heßlich SZegislich, eislich, wie heiſchen =eifchen?). 
„Ungeichaffen oder heflich machen, detyurpare“; Voo. 
Melber. 2) Schwaben: feind, ungünftig, auffäßig. haßen, 
wie hchd. haſſen, (ahd. ha zoͤn, mhd. hazze > eitichr. 
VI, 146. baßen auf Ginen, ihm aufläßig ſeyn. 
"All& Vegl hassın auf 'n Auf. „Auf beiden nie ver: 
nomen ward follib haßen,“ Titurel. Gin Ding haft 
mich, es iſt mir zuwider, ſchwer. 's Gsänglfings“ hät 
mi’ nia ghasst. Hei”t hasst's mi’, geht es mir fchmer, 
unglücklich; (b. W.). „Grhaßung und Erbitterung;“ 
Ldig. v. 1515, p. 112. verhaßen „Wir fingen an, 
einander zu verhaffen, und die Schuld uniers Ber: 
berbens eins dem andern fürzurupfen;“ Albertin's Gus— 


74* 


Das Heſel-1öh (Heelöhh, eben: 26 


246 Hier wäre das Wort ein Maicul. 
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man. bäßierlich, (bei W.) achäßig, aufſäßig, feind. 
Gr if mir AdasioW. Der Haßard, bie Haßardig— 
feit, Granken) Haß. Weindieligfeit; engl. tbe hatred. 
haßardiſch, feindfelig. Bilmar, kurheff. Idiot. 153. 


Das Haß (His, H&os, Hess), das Gchxf (Ghöss), 
das Hœßle in (Hesle), (ihwäb., Schwangau) die Kleidung ; 
(mbd. der häz, day baze, bay; BM. I, 612f. Grimm 
ul, 451. Zeitiche. IV, 329,19. VI, 119,31. 257. Of. 
iel. bättr, mos costume; hatte, capitium muliebre; 
Kilian. Diefenbah 976). Sunntags, Werktag: Zei. 
„Mei” Vierfesthääs“, Weipmann III, 108. 112. Bötihds, 
Bettũberzug. Tod» und Heffälle fommen im &bar. 


Schongau als Gerichtseinnahmen vor; Hazyi, Statift. II, | 


121. „Das Beſt-Häß;z⸗ Mimfchweiler Meisthum. 
„Wenn jemand ftirbt, ſoll defien beite Hees der Grund: 
berrichaft anbeim fallen“; Bjoͤrnſtaͤhl's Briefe über feine 
Reifen v. 1774, deutſche Ucberfeh. v. 1782, Bnd. V, 
©. 197. Die Nonne (fi einbreifend) wurt enmitten fo 
clain umd flet ir das bäß fo rain und als ir gewand 
man umbvieng fie mit der band . . . heite fie ir einbrei- 
fen gelaßen mit ir engen häßen, fie wär noch kewſch 
und rein»; des Teufels Seai, vral. Barad 162,5097 ff. 
Anm. u. 5111. „So fi (die Geilichen) gand als bie 
laien und tanzend raien im weltlibem bäß und ludran 
und geiräß*; daſ., Barad 157,932 (liest „has *). 
” Jegliche, wif ze forbroft flan, es fig ze kilchen oder zuo 
ftraß, in irem fchamberlichen baß*; daſ. Barad 384, 12005. 
„Lauf nit vnderwegen, bu fereft das hinder herfur an 
bem bäß, das rat ich dir“; Cgm 270, f. 1744, „Nim 
bin guet be an deinen leib⸗ Cgm. 294, f. 1445. „Das 
wib das fprach zu irem man mir ift fo we das fag ich 
dir ftand uf bald und hilfe mir und teck mir über als 
min bäs ob ich möcht fomen ze ainem ſchwais; Jürg 
Bobel (1455), Cgm. 568, f. 258. „Der Säfte Haß und 
Mate, Sceirer Dienftord. v. 1500, f. 13. „Er (der 
Pfarrer zu Leutkirch) hab ein Töchterlin genöth und miß— 
handelt daß fi das tochterlin von ihme wunde uß dem 
bäß und im Unterhemtlin entluffe“; Schelhorniana 21, 
f. 15. „Aberümen ber alten funden heze,“ Diutisfa IT, 
135, (im Reim auf frege, rege, ungemeze). Bral. 
angelfähl.: Mid bis hätron, cum vestitu suo. Ge 
bund totaer bis haeteru, canis dilaceravit vestitum 
ejus. anhaßen, aushaeßen (a”-, Aush&asa“), anz, 
ausfleiben. Horneck cap. 700 bat enfefen für: fih 
entffeiden. „Bir er fih engefte*, Diut. I, 351; "(gehört 
zu „Saft“; ſ. BM. I, 4°7)' Gbenda II, 245 heißt es 
von Johannes in der Wüle: „Er macht im Selber einen 
baz (Reim auf ag und ſträz) von fembeltieren hüten.“ 
Bral. auch „Rein: 
bösler.* 
Reit? (f. dagegen Dies, Wbch. I, 500). 

Die Hässbirn mird erft im Spätherbit reif; (b. W.). 
Vrgl. Nemnich III, 230: Hafelbirn.‘ 


'Die Häss'n, H&ss'n, poples, Kniebug; f. oben, | 





Wäre das ſpaniſche hato etwa ein gotbifcher | 
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gehören; Graff IV, 1077. BM. I, 657. „Las es wol 
erbhaifien und doch nit fieden“; Cgm. 4543, f. 146. 


baißen (hassen, o.pf. haissn), wie hchd. heißen; (ahd. 
heizan, mbd. heigen; Graf IV, 1077. BM. I, 658. 
Weigand, Woch. I, 495). Der Dialeft jagt auch: Einen 
her- ober bins, aufs, auss, eins, unters. haißen 
für: rufen, fommen laflen. Im Cgm 327 (Gbronif, 
sec. XIV.) ftebt mandımal (3. B. f. 154. 155.) — nicht 
immer — „ben bieß* flatt: der hieß. (Drey Bruder,) 
„der hies einen er Luckyn, ben andern Marcus und 
den dritten er Steffan“. „Gin furfte was in ber 
Marke zu Brandenburg den hies der marcgrafe Wolde: 
mar*; dal. f. 158. MN. ze baißen (zhassen), fo 
zu fagen, fall. zasssing fagt Herr v....... mit W. 
Kohler, 11. May 1839. haißt das (hassst des, u-), 
fo zu jagen; nemlich; wohlgemerft. Bilmar, furbefl. 
Idiot. 161. Der Haißbrief, (a. Sp.) ſchriftlicher, bes 
glaubigter Befehl; Kr. Ehol. IX, 406. 


Der Anthaiß, anthaiz, ä. Spr., das Berfprechen, 
Gelübde; (abd. mhd. der antheir; Graf IV, 1086 f. 
BM. 1, 659 f. Pialt. Winob.). GI. a. 272. 367: ant⸗ 
haiy (msc.); gl. a. 210, i. 333. 889: anthaiyga (fem.), 
votum, devotatio, hostis, ceremonia. antbaiß, ants= 
hbaißig, adj., votirus, devotus, verfprocdener Maßen 
ſchuldig. Ginem eines Dinges anthaifig werden, fi 
dazu verbindlich mahen; MB. XXV, 464, ad 14987. Das 


hchd. anheiſchig ift (wie man an der Blies hösche”, 


db. b. heifchen, für haißen fagt) daffelbe Wort; (ahd. 
antheizi, mhb. antheigec; Graff IV, 1067. BM. I, 
660. Grimm, Wbch. I, 373). antheizan, intheis 
zan, inheizan, (gl. a. 140. 160, i. 199. Dtfr.) vorere, 
spondere. 


gehaißen (ghasssn) Ginem etwas, es ihm zufagen, 

veriprechen; (gotb. gabaitan, abd. giheizan und bir 
heigan, mbt. a Graf IV, 1081. BM. 1, 659). 
Day gebeigen land bey Br. Berhtolt: das gelobte, d. b. 
verjprochene, Zand, Dor Ghassss Fränzl, ein bezeichnen: 
der Galembourg der Tyroler durdy die Jahre 1815—1831. 
hbergebaißen etwas, es verſprechen, ſich darein ergeben. 
Der Gehaiß (Ghass), das Verjprechen, die Zufage, (ahd. 
gahaig, aibheiz umd biheiz, mhb. geheiz; Graf IV, 
1084. BM.I, 660) 

Gesten bin I Gässl gango” 

zu mei”n Deonäl auf o”n Gspaos; 

wart’t auf mi’ mit vıl Vo’llange”, 

hät vo” mier scho” lang a’n Ghdos. 
Hist. Fris. II, 1, 82 ficht diu haizze für der Gehaiz; 
(ef. oben antbeiza). An einer alten Beidhtformel 
(Docen, Misc.) liest man: „ich geizze demo alamach— 


‚ tigen gote min garuuez herza“, wo geizze wol für ge: 


Sy. 1046: die Hächfe.‘ Mit de Hösse klapper, tanzen; | 


(MWeiher's, Dr. K. Roth). 
Zeitichr. TI, 49. 496. 517. 


baifer, baiferig (hasso’, hassri'), wie hchd. heiſer; 
(abd. heie, beifi, mhd. heis, beife, beifer; Graf 
IV, 1059. BM. I, 656. Weigand, Wed. I, 494. 
Beitfchr. V, 357). Die Haifere (Hassore), Heiferfeit, 
(gl. 0. 166: heiferi; a. 54. 676: heifi und heifunga, 
legteres vom Verb heifen, raucio, rausi, rausum, gl. i. 
1108). „Für die haiſer,; Cgm. 3721, f. 39. Cgm. 
4548, f. 47. Cgm. 5931, f. 204. Cod. Progel, f. 1196, 


baif (hass, o.pf. hais), Comp. häifer (hesssa’; 
f. Gramm. 148), Superl. häißeſt (heossast), hchd. heiß, 
(ahd. mhd. heiz; Graf IV, 1074. BMI, 657. Weigand, 
MWh. I, 494. Beitiche. VI, 146). nagelbaiß, ſehr 
heiß. Die Haißen (Heoss'n), die Pike; (gl. a. 187: 
baizi, aestus). Mehr hieber, ala zu haigen (mw. m. f.), 
fcheint das alte Verb neutr, heigan, ars oder erheigan, 
heiß werden (gl. a. 186. 389, i. 20. 283. 561. 875) zu 


Bilmar, kurheſſ. Ib. 153. 





heizze ſteht, weil es wol nicht, wie zu heiſchen ein 
eiſchen, fo zu heizen ein eigen gegeben bat. Der 
Schuld: Hai (abd. ſchuhdheiſo, mho. ſchultheize; 
Graf 1V, 1090. BM. I, 660. gl. o. 198: fculthais 
zeo, tribunus; i. 75. 216: ſculdheizo, procurator, 
provisor, exactor, gleichbedeutend wol auch das gotb. 
dulgashaitja, der da Schulden einzufordern bat, 
davearg, im Öegenjag des bulgisifula, zoewperderng, 
Luce. VII, 41); f. Schuld. verhaißen, wie bchd. ver: 
heißen, doc minder üblih als gehaißgen „Sich mit 
einem Opfer ıc. zu einem Heiligen verhaißen“; Inchens 
hofer Mirakelbuch v. 1605. M. m. 17 heißt der Tauf- 
pathe furheizo (sponsor fidei). verbießen, promis- 
sus, (mie geichieden ftatt geichaiden); Wirth, Tribüne, 
1. Juli 1831, (auch Spalte 81). 

Das Haus, Dim. Häuslein, Häufelein (Häisl, 
Häissa-]), wie hchd. in den verſchiednen Bedeutungen, 
1.8. auch der hohe Theil einer Art, Haue ıc., weicher 
den Stiel aufnimmt; (ahd. mhd. büs; Graff IV, 1050. 
BM. I, 737. BWeigand, Woch. 485 f. Dim. huſili, 
bufilin, gl. a. 355. 513. 553. Blur. hüs und büs 
fir; oral. die alten Ortsnamen Haholteshuiun, 
Holzhaufen?, Buanteshufun, Baunzhaufen?, Goz: 


27 


1177 Haus 
— —————— ıe. Dat. plur., neben Ribeogeshufir, 
indbaldeshufir, Sermunteshufir, Adoltes: 


bufir ıc. Nom. Ace. plur. bey Meichelbed ıc.). S. Ortes 
namen auf sbüfun, shüfen, shaufen bey Graff IV, 
1058. Förſtemann II, 810—18. Im Hauf* (i”n Hauss), 
im Raum, melden blos die Haus» und feine weitere 
Thüre einichließt; in der Hausflur. CMh. 409, f. 20. 
Fürftlihe Diener von Haus aus, (Kr. Lhdl. XIII, 349, 
ad 1502) die in ihren Schlößern sc., und nicht am Hofe 
leben. Im 15. und 16. Jahrh. werden die Schlößer ber 
Noelihen gemöhnlid Häufer genannt, Brgl oas-trum 
von casa, (wie claus-trum von claudere). „Das Haus 
Weiher; Gem. Meg. Chr. IV, 347. (1. offen). Se 
Haus (z’ Haus), a) nach Haufe (wie in der d. Sp., 
3. DB. Gudrun 103,2. 210,4: ze büfe); b) wie hd. zu 
Haufe. Aus dem Häuslein fen, fommen, ges 
bradt werden, d.h. aus der ruhigen Faflung; zornig 
fenn, zornig gemacht werden. „Uber ein Haus aus: 
bläfen, despicere, nimis stultum dicere aliquid*; 
Prompt. v. 1618. Giwas auf dem Hauf’ haben, 
d.h. ein Herlommen, eine Verbindlichkeit, Laſt, Sewitut. 
„Sich nidhts aufs Haus bringen läßen“, in ähn— 
lihem Sinne. Auf dem Haus bin ih dahaim, in 
diefem Haus bin ich geboren. "Das Häuslein (Häusla, 
Häusl), Abort, Abtritt; Beitichr. IV, 111,59. VI, 147. 
Auf's Häusl gän. Bral. mhd. fprahhüs, löubelin. 
Uber Hausehre, mbd. hüsere, ſ. Haupt's Zeitichr. 
VI, 387— 92. Quer, Stvt®., ©. 7. Zeitichr. VL, 504. 
BM. 1, 444. Die Hausgenofien, (anſp. Vrord.) 
Leute, die ohne eigenen Hausbeſitz bey andern zur Miethe 
wohnen, Inleute, Herbergsleute; Schutzverwandte; To 
werden MB. XXIII, 262 ff., ad 1387, die auf den Gütern 
des Gotteshauſes von St. Ulrich und Afta im Allgäu 
figenden Lehenleute genannt. (Auch Bamberg; vide Alex. 
Schmötzer, de rebus Bambergens.) Bon Hausge: 
noßen bes Klofters Benevictbeuern ift die Mede in 
Meichelb. Chr. Ben. II, 60, ad 1331, bes Klofters Te: 
erniee in Freyberg's — p- 168. In Regensburg 
Fingegen wurden mach Gem. Ehr. II, 112. 114 unter 
diefer Benennung diejenigen Beyſitzer ber Gerichte vers 
flanden, melde Bürger Ton mußten. Hausgenozs 
ſchaft, consortium civium monetariorum ratisb.; Ried 
656, ad 1295. Es münzen 16 Hüsgendgen zu Er 
furt: Höfer 44, ad 1289. Haus haben, Haus halten; 
(f. haben). Das Haushaben (Hausam, plur, Hau- 
sama), die Hausbaltung. Der Haushaber wird erflärt 
durch contubernalis, domesticus familiaris, 





quotidia- | 


nus, collega, conviva, convictor*; Cod. ZZ. 1552, f.51. 


hbausbäbig, adj., (Gbrg.) wirthſchaftlich. baushäb- 
lich, adr., mit Haus und Hof. hauslich, 1) von Er: 
wachienen: häuslih. 2) DL, (von Kindern) brav, fromm, 
ftill; bis hausla ! ſey brav, (d. h. nicht ſchreyeriſch, weis 


243 nerlich, bös). „Thue nar ſchoͤn hausla ſeyn!“ U. Kärns 


ten; I. S. Bater. Die Hausnudel, ſ. unten: bie 
Nudel. Die Hausitätt, ä Sp., Wohnung, Obdach; 
ſ. Th. I: die Statt. „Bei dem huftet (büsitet) het 
ain ſtrenger nachgebauer*; Balfn. 17. Die 215* 
die Behauſung. ... „und zählt zwey und zwanzig niedrig 
gemauerte Haufungen*; Baumgartner, Neuſtadt a. D. 
p- 27; (wol nur das falſch verhocdhdeutiche Hausom ftatt 
Haushaben, 1.d.W.) Die Hausurſchel, 1) fleifige 
Hausfrau. 2) Spottbenennung von Männern, bie ſich 
um Küchen: und andre Feine Gejchäfte der Weiber zu 
ſeht befümmern. Das Hausurfhelfpil, ein gar geiſt— 
reiches Gefellichaftsipiel, deſſen Beſchreibung ich aus ben 
fhon AP, 1709 gemachten Notaten eines Freyherrn von 
Bomann entlehne. „Es nimbet ein ieder ein lecherlichen 
befondtern Namben alſo Jakhel, Bibar, Humbelino und 
bergleichen an, und hernach fanget die Hausurichel an: 
ih haiß Hausurfele ohne Strich, Humbelino wie haißt 


du? Der Humbelin mueſ alfdan gleich redten und widter | 
fagen: ih haiß Humbelin ohne Strich, Jockherl wie haiſeſt 


du? Und war ainer nit geſchwindt antwort, jo machet 
man jme ainen fhwarzen Strih in das Gefiht, und auf 
folhe Manier, daß der Strich lecherlih herauskommt, 


| 


32 folcher 
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alidan muef er fagen: ic haiß Iadherl mit ein Strid 
u. ſ. f. Es befommet bisweilen ainer will Strich in das 
Gefiht, daß er einer Larve gleich y und alidan muef 
er im Reden allzeit die zahl feiner ftrih nennen, ober es 
wird ihme wieder ein neuer barzue gemacht.“ Der Haus: 
wolf, 1. Wolf. Der Haus:Zeugmaifter wird im 
Prompt. v. 1618 (unter den officiis tormentorum) als 
armicustos dem Feld» Zeugmaifter entgegen gelegt; fo 
ftand wol auch dem Feld: Marfhalf der Haus-— ober 
Hof:-Marjchalf gegenüber. 

Das Gehäuf (Ahälss), wie hchd. Gehäufe: on Ur- 
ghässs (Uhrgehaͤuſe); (tirel.) Hauswefen, Wirthſchaft; tirel. 
Kirchtag 1819, p. 28. 98. 

Der Gcehaufe, Ingehaufe (G’bauss, I”g-hauss, 
L.G. Starnberg; Inghäus, Kisbühel) Taglöhner, ber, 
als ſolcher dem Beliger eines Bauernautes vertragmäßig 
verpflichtet, ein dieſem gehöriges Mebenhäuschen (G’hauss n- 
haus) bewohnt. Seine Frau heißt die Ghauſſin. 
„Des Wirts Knecht ober fein Ingebawie, day man 
fint*; &.M., Ms. v. 1453; Heumann opasc. 100. „Pers 
fonen, die allein Ingeheuß fein.“ „Die Ingeheujer 
haben nr mehrern Theil nichts als Khinder und jchuls 
den“; L. R. v. 1616, p. 646. Ltg. v. nF 75. „Die 
Inaebäufen oder Gimmerler*, tyrol. Bol, Orb. v. 1603, 
f. XXV. (CH. ahd. gabüfo, mase., gahüfa, fem,, 
domesticus, jranz. domestique; Graff IV, 1059. ge: 
haus, ä. Sp., wohnhaft.” „Iauten di in unierm haus 
ze Munichen gehbaus iſt“; Sceir. Urf. 1329, Cbm. 52, 
f. 31b, Clm. 17420). 

„Bemainhaus, diversorium*; Semansh. 34, f. 193. 
BM. 1, 738. „Dir glodhaus, el champaniele*; 
Nomencl. venez -todesco, Ms. v. 1424, f. 11. BM. 1, 738. 
Das Langhaus in einer Kirche, wie bihd., (gl. a. 528: 
lanchus, vermuthlih als Gegenfag von alterhus, 

1. 0.332, sacrarium). Das Lerhäuslein oder fchledht- 
Bin das Häuslein, Haus auf dem Lande, deſſen Gigen- 
thümer (Xeerhäusler oder blos Häusler) außer etwa 
einem Garten feine oder nur wenige Grunditüde befigt ; 
äuslein giengen nad ehmaliger Rechnung 
auf einen Hof. Das Dienhäuslein, gewölbte Höh— 
lung unter dem Dfen. „Day ramahhaus, el chamino; 
Nomencl venez -todesoo, Ms. v. 1424, f. 18. BM. I, 
739. Das Redhaus, fig. ein quetes Redhaus haben, 
wohl berebt jeyn. Gin altes Redhaus, ein alter 
Schwäßer. 


haufen, 1) haushalten, wirthichaften; BM. I, 740. 
Zeitichr. I, 296,8. II, 517. 562,17. V, 407,42. 454. VI, 
147. 328,166. abe, auf-, umbauien, ſchlecht wirths 
ſchaften, dabey zu Grunde geben. Sy. W. „Kommt ber 
Tag, fo bringt der Tag, ıf der Aufbauier Sag.* 
aushbaufen, mit der Wirthichaft enden; überhaupt: 
enden. eins, er⸗, der-hauſen etwas, erwirthichaften, 
eriparen. verhbaufen etwas, es durch ſchlechte Wirth: 
ſchaft verlieren. Fig. Alles, 3. B. alle Arbeit, alle Arzney, 
alles Schreyen it verhaust, (vergeblih). „Es if 
verhaust, actum est de eo*; Prompt. v. 1616. von= 
bin (voni-v): haufen, weghaufen, wenn Mann oder 
Weib mit einer dritten Perſon ein (Kiebes:) Verſtaͤndniß 
unterhält und ihr von dem im Hausweſen Grrungenen 
uftedt. Das Wolhauſen („das Löblihe und geipars 
ame”) des Herzogs wird auf dem Landtag 1605 gepriefen. 
Der Haufer, Birthihafter,; die Hauferin, Wirth: 
ichafterin, befonders bie Haushälterin in einem Gonvente, 
Prarrhofe u, dral. BZeitiche. VI, 147. Der Hamwsner, 
Pater Osconomus des Kloſters Thierhaupten (1456); 
Thierh. 67, f. 57. 55. Das Hauferlein, Blechlein, 
auf welhem Reſte von Kerzen vollends ausgebrannt 
werden, (PBrofiterlein, Stederlein). 2) lärmen, 
fchreyen, zanken; Weigand, Wbdh. I, 486. Of. daäniſch: 
holde huus med een, Einen ausfhelten. „Mobder var ſaa 
vred ... . hun hold et buus med Hofjuntern*; To 
tidsaldre 255. 3) ha uſen Ginen, (i. Sp.) ihn ins Haus 
aufnehmen, beherbergen. „Loſes Geſindel nicht Haufen 
nod beherbergen, nit haufen noch hofen“, u, bral. 
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Der Haufer, (Nürnb., Hel.) der Zinsmann. 's Hau- 
ser, (Nürnb., Rath Her) Miethemann aus der niedern 
und armen Boltsclafle; Zeitichr. I, 296,8. häufeln, 
vrb. act., a) (ob.ihmäb.) von Kindern; fpielen, tänbeln. 
b) Hopfenſtoͤcke (Hopfenwurzeln) einhäuſeln (in bie 
Erde graben). ec) Taufeln (Faßdauben) aufbäufeln, 

fie in hohle Haufen ſchlichten. ſich —— 

Schnecken) ſich durch die vorgezogene Haut in die Haͤus— 
chen einſchließen; fig. von Menſchen. Brgl. verglaſen. 





Der Haufier, Häsier (u-), geſtreckter Trab, Gas | 


lopp. Haufiers oder im Haufier reiten; f. oben, 
Sp. 1118: harfieren. main B. 179: „und baus 
fierte hine“, ritt weg, en hausse. Brol. auch bojfen. 

Der Haufel, Hauer, Berfürzung des Namens 
Balthafar, (der auch in Balt-hauſer umgebeutfcht wir). 

Der Haufen, ein Fiſch; (ahd. hüſo, mh. hüfe, 
büfen; Graff IV, 1059. BM. I, 741. MWeigand, Wid. 
1, 486. Diefenbady 1946: echinus; 210° : esox; 282°; 
huso; 308b: ipoous). „Vix potuimus scire quid essent 
pisces quos Husones nominant, nisi elemosinä vestri“; 
Gozbertus abb. Teg. ad Meginhelm. com, (983—1001), 
Poz, thes. VI, I, 125. Cod. Teg. 1412, f.... 

"haufen, aus biesaußen, f. bie u. Weigand, Wed. 
I, 486. Zeitichr. II, 75,8. II, 541,4." 


Der Hefeloher. „Tanken het ich mich vermeflen da 


(wo) man ben Hejelloher Iprang“, fagt Andre Heſelloher 
jelbit (2); Cgm. 379, f. 159. '. die veutichen Handſchrif⸗ 
ten ber f. Hof» und Staatsbibliothef zu Münden nad 
3. 9. Scmeller's kürzerem Verzeihniß (1866), S©.58 u. 
567,59." 

„Heß“ wird in Lang und Blondeau's hifter. bayris 
fhen Nachrichten Tom. r, p. 208 als eine der Waffen 
angeführt, die zur Zeit der Schlacht bey Muͤhldorf noch 
gebraucht worden feyen. „Parazonium, Stoßtegen, Maid: 
ner, ein Def“; Nomenel. 1629, p. 138. Rilian: „heffe, 
fRootdegen, parazonium.* Brem.:niederf. Wbch. V, 387: 
Heflen. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 781. 

hess! hess! (fchmwäb.) Treibewort gegen Schweine; 





d’ Hessen, die Schweine, (nad) Landrichter Lamberger). | 


Bilmar, furbefi. Idiot. 165. Zeitfchr. V, 451. 486. VI, 
150. 184. Vrgl. heſſen und unten huss!" 

„heilen, ein Vorhölzlein mit Garn fürrichten“ ; alte 
Sägerkunft. „Er hat auch befennt von bes Heffens 
wegen, daß die von Schongau ye und ye geheifet haben 
in des Herzogs von B. Berichten.“ „Heſſen und been“; 
Lori, LehR. 158. 170. Brem.-niederſ. Wbch. I, 635: 

iffen, hetzen. Firmenich I, 359,23. Zeitſchr. V, 147. 

gl. Heiß, buff und Hipe. (CA. gl. o. 8206: heife- 
bunt, seusium, und legg. Alemann. Tit. LXXXIII, 
&. 1. Baiuu. Tit. XX, cap. 1. Pertz, Monum. Germ., 
Legum vol. III, p. 162,38. „Melampus, heff hbunt«, 
Haupt's Zeitichr. VI, 415,79. „Mollossus, heifehunt. 
molones, heſſezohe“; Diut. I, 342. III, 153. Graff 
IV, 977. BM. I, 728. Diefenbadh 3544. 3668). 

‘'höss‘n, bieffeits; Zeitfchr. II, 136. III, 132. 142. 
f. unten heften. 

Heis, (Kisbühel) Mattbias; Hois, Matthäus. 
Zeitfchr. III, 315. Brgl. Hiefel. 

Der Heiss, das Heifslein, Heiffelein (Heisso-I), 
junges Pferbhen, Füllen, binnulus; Zeitichr. III, 494. 
IV, 35. 358,6. (Brgl. Hänfel, RL Häs'n und 
Heufhel; agſ. hyſe, juvenis. Brgl. auch isl. jö-r, 
Pferd ſtatt hior, wenn jörfi, Iutum, zu horo, horuu 
oder: hros = horse = bofi?). Das Heisärlä, Füllen; 
(Oberammergau, Ratb Her). Hiftel, fchlechtes Pferd, 
Mähre; VIICom, his! his! Zuruf, Pierbe zu Ioden. 
Beitihr. V, 357: Hiſſe. heiffen, wiehern, binnire. 

'heiſſa! heiſſaſa! hHopfafa! Ausruf, der Freude, 
Aufforderung zur Luſtigkeit. Vrgl. deſt. hey ſek, Schwel⸗ 

er, ——— eder; heyſugi, sati, ſchwelgen, 
a er und Braus leben. Brol. Weigand, Woch. I, 
. 494. 
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"beußen, (mhd. hinzen, von hiuze, munter, 
frech; BM. I, 693 f.), f. unten: heuzen u. vral. ber 
Heiß, heiſſen.“ 


Der Hiefel(Hiosr]), 1) verfürzt aus Matthias. Ziſchr. 


II, 315. IV, 155. Weit und breit befannt war im ver: 250 


floſſenen Jahrh. der bayrifche Hiefel (Matthias Kloſter⸗ 
manr, ein fühner, durch äußere anlafung zum Raub: 
mörbder geworbener Wildichüg). 2) bummer Monte. Zeitſchr. 
111, 315. hieſeln @inen, ihn als dummen Menſchen 
behandeln, zum Beiten haben; "Tr Hainz und Hins 
rel). Häsleins nürnb. Ipiot, erklärt anbiejeln durch: 
anloden. Brot. „Es foll der Deüller feinen Mahlgaſt 
nicht überhijjeln®; ältere Amberg. Mühlord. 

biefig (biosi'), adj., wie hchd. Seids &' wide Aion”, 
feid ihr auch wieder hier zurüd? hieſig ſeyn, bier (im 
Drte), d. b. nicht verreifet ſeyn. (Wären die Formen 
bafig und hiefig etwa, nach Gramm. 630, aus var:-ig 
und Bieeeie zu erklären?) 


„Hiefses-Tag*, Dienstag; ®er. v. Franfen I, 101. 


Die Hoien, die Hülfe, Schote, der Balg von Früch— 
ten. „Wenns dem Walzen in die Hofen regnet, wird 
er brandig”; (Höfer). Die Hosbön, (ob. Iſar) die 
Saubohne, vieia faba L.; f. oben, Sp. 242: Ban. 


ee sing., Dimin. das Höslein (Heel), 
1) wie hchd. die Hofen (plar.); abd. diu ho ſa, mhd. viu 
bofe; Graff IV, 1049. BM. I, 718. Weigand, Wbech. 
1, 518. Auch der Neugrieche fagt Eva Boaxı, wie der 
Baver 9” Hösen. Die Hofen umföeren (scil. ad exo- 
nerandam alvum). 2) (D.%., Pegniz) auch die hoble Be: 
fleivdung blos für den untern Theil des Beines vom Knie 
abwärts bis zum Knöchel, welde man als Bainboien 


| — u. plur.) von der oder den Gefäßhofen unters 


cheitet. Kniehofen, ſ. Knie. Auch das engl. boie, 
niederbeutfche Hafe, franz. house, houseau, ital. huosa, 
uosa, betreuten eine Art UnterbeinsBelleivung, Kamaſche. 
(In diefem Sinne wol nod hchd. Waflerhofe, Wind: 
hoſe, trombe. Hofen im jegigen Sinne wol ein Hy— 
poforismus für Bruch, das dadurch verdrängt wurde, 
wie dermalen Hofen dem Beinfleide weicht.) Zeitichr. 
111, 30. 263,90. 561. VI, 154. „Cumque ouncti hossas 
suas vellent extrahere“, heißt es in Canisii leet. ant, 
I, 404 de gestis Caroli M. flatt ocreas illius. Gl. a. 
508: leberbofa, cenarga; 621: hoiun, caligae. „Ain 
bo3*, „lebrein boy oder flifel-, caliga; Voo. v. 1419 
und 1455. Gl. i. 264: uuipohofun, periscelidas, 
„Er het zwo rindrin hofen an“; Mic. Beham. „Arce- 
tum (artetum ?) ein federhöz ober jtiphal*; Cim. 16180, 
Vorderbedel. Die Leiche der Nonne wird angethan „mit 
bofen in den landen do ben weiben bofen tragen ge: 
wönlich ift“; Alt. Hoh. 11, £. 70. Wig. „zwei, drey »c. 
hoſen eines tuchs“, gleiches Gelichters; H. Sachs 1612: 
I, 168. „Die man legent ſolliche claider an das in vie 
fliegen frawen miellend unden uff ſchawen wie fie ben 
ars zw ainem Foben hand oben in die hoſſen geſcho— 
ben®; Clm. 379, f. 7b. Über ben ————— des 
XVI. Jahrh. ſiehe Muſculus, Hoſenteufel. In der Bams 
berger Bader-Ordnung v. 1481 (6. Bericht des Bamb. 
hiſtor. Ber. p. 106) beißt es: „Item Meiſter und knecht 
ſullen am ſuntag und an allen gepanten feiertagen ge— 
hoſt und nicht mit bloßen peynen und on ſchwe (fchue) 
geben.” Dieies Verbot, on bofen oder parfchenfel 
u gehen, wird jpäter (p. 110) dahin gelindert: „daß fie 
Doamittag gehofet gehen fullen, nad der Predigt aber 
die Hofen ausziehen und einen langen Rod anlegen 
mogen und ye nicht mit pledenden pennen uber die gaſſen 
chen.“ Der im Deutfchen fogenannte Hofenbands 
* hat feinen Urſprung befanntlih einem Damen⸗ 
Strumpfband zu verdanken. Hoſenſtricker, Strumpf: 
firider; L.R. v. 1616, f. 519, An der obern Iſar, bes 
fonders auf den Alpen und in den einfamern Bohnungen, 
pflegt auch das ſchoͤnere Geſchlecht bey der Arbeit Holen 
im gewöhnlichen Verſtande zu tragen, bie entweder fürms 
lihe PBantalens find, oder als befäßhofen nur bis 
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ans Knie hinabreihen. Unter dem Knie, das in lepterem 
Falle unbededt bleibt, fangen die Höslein (Bao héslu) 
an, die bis an bie Knöcel gehen. Der Fuß flcht in 
Knofpen (Holzſchuhen). Gehen vie Mädchen und Weiber 
ber abgelegenen Wohnungen zur Winterszeit im die Kirche 
nad 2engries, fo haben fie auf dem Hin» und Herweg. 
der für mandıe 6 Stunden ausmacht, obigen Anzug. Die 
Kleider aber, mit welchen fie in der Kirche und im Wirthe: 
hauſe erfcheinen wollen, tragen fie mit fi, und ziehen fie 
in beitimmten Häufern an und aus. (ef. Grashofen). 
Das Dofenläuffend (Hösnläffo”d), eine Art des Wett: 
laufens, bey welcher je zwen Laufer, jeder mit einem 
Bein, in einem Paar Hofen fieden. Das Hofen: 
lupfen, Hofenreden, (Allgiu, Saljb., Tyr.) eine 
Art des Ringens unter jungen Burfchen, wobey fie fih 
an dem Holenbunde faflen, und mit oft erſchöpfender 
Kraftanftrengung vom Boden aufzuheben, und fo zum 
Ummwerfen aus dem Gleichgewicht zu bringen ſuchen. 
Seitih. IV, 443. VI, 154. ®rgl. näckeln. „Um 
des Fürſten Hoſen, oder: um meinerHerren Ho— 
fen ſchießen, (ä. Sp.) auf die Scheibe ſchießen, um die 
ledernen Hofen gu gewinnen, welche vom 16. Jahrh. an 
bis a0. 1779 von den Fürften den Städten und Märkten 
zur Übung der Bürger im Biel: Schießen als Gewinnft 
jährlich ag wurden. ſ. Abensberger Schügenbrief 
v. 1548 in Baumgartner’s Befchreib. v. Neuftadt p. 142. 
179. „Di erihen bant an gewonhait fo di fchenen vage 
fint das fi danne lofent ze ainem zil und dar üf legent 
ſi ſchwen (wen) hentſchuch alder (oder) beine Hefte 
alder ſwas es gielt und wer der erft zü dem zil kumet 
der nimet es“; Grieshaber, Pred. I, 168, „Ich gieng 
und ſchawt den fugelplag ba bieng ein rotes hostud 
bey“; H. Sachs 1612: 1, 1066. „Ich gedacht fi gebe mir 
licht ftraich nody mer denn blawer hoſen (alio ihr viele) 
ich ſtieß mein phyffen in mein phoſen (vuejen, Bufen) 
und fert von bannen truriflih"; Cgm. 379, f. 41b und 
270, 5. 81. 


Der Leinhösler. Die Zunft der Schneider und 
Leinhösler fommt noch in Burgholzer's Beſchreibung 
von Münden (p.107) vor, wie in der Fronleichnams— 
Proceifions : Ordnung v. 1597 (Finauer, Bibl. I, p. 220). 
Db dieſes Hösler zu Häß (Kleid) oder zu Hoien 
(Beinfleid oder Strumpf) gehöre, weiß ich nicht. (Vrgl. 
Brückhler). 

Die Hösmwurz, (B.v. Moll, Zillertbal) Knabenfraut, 
Orchis L., wird von jungen Leuten benderlen Geſchlechts 
als Nphrodifiacum aufgefucht. Zeitſchr. VI, 155. 

Die Hof, der Plag unter beim Dad der Alpenhütte, 
Dir); Lagerftätte der Sennerin, (Rod: Sternf. Btr. I, 
312). „Ich zog gu meiner in einem kleinen Hüttchen 
nächſt der Sennhütte bereiteten Lagerftätte, fie heißen es 
aufderHoB, hin“; Beſchreib. des Ob. Pinzg. 1786, p. 94. 

I’n Kamerl bin I & nie gleng, 

hA' gfurcht, 98 kimt do’ Hüetar zwegng, 

und auf der Ho/s da wars mo's scho”, 

rennst mit'n Kopf brav A”. Alpenlied. 

bofen, hofeln, hofnen, gehen (mit eilfertigem 

Schritt); ef. deſt. hoditi, gehen. Der derf ’s Mösne 
a’fanga”, dä’-r- 0° no” r&cht kimt, 

Bal’ I bei'n Fenstar o“n Schnäcklo’ tue, 

höslt 8° (die Geliebte) o ' n Homot dahes, 
ſ. hufig u. vrgl. das folgende Wort. Ads’In, hi”-, heo'-, 
umshesin von das Gehen anfangenden Kindern; (b. W.). 


höss'n g6”, läffo”, renna” ıc., aus dem Haufe 
geben, ausgehen; außer dem Haufe herum gehen ıc. ; (Praſch) 
auſieren; (Gaftelli, Woch. 171) ipazieren geben; mho. 
hoſſen, ſchnell laufen, rutichen; fugeln, rollen; BM. 1, 
718; vrgl. 693: hiuzen, |. beugen, hutzen. Zeitichr., 
11, 520. VI, 155. „Des lacht man mein das man thut 
hoſſen“; 9. Sachs 1612: I, 10989. „Dan lacht mein 
oft, das man möcht hoffen“; baf. II, II, 89. "(Bral. 
fränfifch: ſich burzelich lachen, ſich wälzen vor Lachen 1 
„Meine buleren mus ich mich verwegen dem bulen nicht 
weiter nach Hoffen“; daſ. IV, III, 119 (1560: IV, III, 53). 
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Wäl s’ sösel hössn gange” san’, 
iss spät wörn a do’ Zeid.... 
Dräf sänd do’ glei’ 'on Tauss”d na’ 

(Engel) vo”'n Himmol A'ha gfiögng, 

und hänt bald dörtn und bal’ da 

i”n Lüfftn Aössn zögng. (Weihnachtslieb, Hrelm.) 


nes is halt nicks, wäs &am so Ut Als 's Hossen und 
's Büchseln i“'n Wald“ ; Kaltenbrunner, oberöjlr. Jahrb. 
1844, ©. 219. „9” Jäger is traior Als on ando no 
Bus’ — sei” Umgang sän d’ Bäm und sei” Gsallschaft 
is d‘ Rus; und möcht o gen hössn, — dä hösst si’ 
nöt vıl, dä muos o treu bleibm, &' wann @' nöt wıll“; 
Seidl, Flinferln 1839: II, 21. 99, („außer Haus geben, 
umberftreifen, ausreißen“). „I kan nit hossen gehn, 
nit bis auf zöhni schlaffen, I kan mi’ nit zwo Stund 
umsünst in Spiegel gaffen*, jagt die Trinſchel; Linders 
mayr 49. „Er gäng spazirn und Ahossen“; baf. 194. 
Die Kugel rennt bösen, fagi der Kegelipieler, wenn 
fie von der Bahn abipringt. In Schwaben bedeutet 
hoffen nah Schmid: aufs Feld gehen. "erhofien, 
aͤ. Sp., erjagen, ereilen.‘ „Balken warten, füchen, ze fuez 
ift daz verbroggen. Sein mus gelude ruhen, fprach er, 
der(s) zu roſſe fol erhoffen“; Balkn. 53. Brol. Vils 
mar, furhefl. Idiot. 180: huſcheln; die Huſchel, Hof: 
fel; hofielig. Nacht-hoſſer, Nachthirt, (nach der 
Ulmer HN, von 1721). Die Hößlerin, (Augsb.) 
Meibsperfon, welhe, um ber Magd auszuhelfen, einges 
ftellt wird. ſ. db. f. 


Der Hössaus (Hussaus -uw), beynahe veraltet. 
In einer Münchner Gemeinde: Verordnung vom Freyta 
vor Galli 1427 ift geboten, „daz kayn peck wedr ea 
noch füzzpeh vor pfarmetten wicht underföntn vun fewr 
ze ofen machen fol, und besgeleihen nach dem Hofis 
aus aud, damit nymal mer pei der nacht gepachen wirt, 
und day tut man von ſchadn des fewrs wegen“; Wſtr. 
Bir. VI, 147. Nach der L.Ord. v. 1553 (6. B., Art. 6) 
follen die Obrigfeiten in den Städten und Märkten darob 


feyn, daß in den Wirthshäufern „nach der Zeit, fo man 252 


den Hoffaus, oder wie ed an etlichen Drten genennt 
wirdet, die Fewrglogken geleut hat“ micht mehr ges 
fpielt werde; — und nad 4.B., Art. 8 foll man „in den 
offen Wirgheufern über Hoffauszeit nit Trinfer fegen 
oder behalten.“ Brgl. ER. v. 1616, f. 553. 698. Abras 
ham Kern von Waflerburg bemerft in feinem Tagebud 
zum April 1625: „den 1Sten diß hat man angehebt albie 
das erftemal die gewönlih Hoßaus loggen vor 
dem Ave Marin für ain Spörglogfhen zu leuthen, und 
befolden, daß alsdan alle Mefner miteinander zugleich 
das Gebeth leuthen follen*; Wſtr. Bir. I, 169. „Als 
Urſula nad Bethläuten und ein klein wenig vor dem 
Hußausläuten vor ihrer Hausthür ſaß“; Stephans— 
predigt p. 12. Burgholger (in feiner Bejchreib. von Münz 
den p. 119) fagt: „Ubrigens ift gegenwirtig in allen 
öffentlichen Häuſern vie Bolicenflunde 10 Uhr Abends, 
wozu noch im 3. 1727 mit Ende May das fogenannte 
Hausausläuten das ganze Jahr hindurd in Münden 
geboten wurde, wie es in einigen baierifchen Landſtädten 
noch üblih if, und nah altdeutiher Munbart 
Hußausläuten heißt.“ Gine andre Erflärung biefes 
Ausdruds gibt Zſchokke (b. Geſch. 2. B., p. 322), indem 
er nah Erzählung der Niederlagen, welche bie Bayern 
durch die Raächer des Johannes Suß in ben Jahren 1420 
bis 1425 erlitten, bemerkt: „So groß ward die Furcht, 
baß die Regensburger das Außenende ihrer Donaubrüde 
mit Graben und Mauer verichanzgten, alles Volk täglich 
zu einem Hufgebet mit dem Läuten ver Mbendglode 
verfammelten und ben Gotteshäufern Stiftungen dafür 
machten.“ In ber Mote fügt er bey, daß nach des Abtes 
Göleftin Mausol. Emmer, I, 553 noch im achtjehnten 
Jahrh. in der regensburgiichen Domkirche, Winterszeit um 
7 Uhr Hußaus geläutet worden fey. Es bat aber, wie 
mir fcheint, gerade erft diefe fpäter angenommene Grfläs 
rung ben frühern, vermuthlich zu obigem hoffen gehöri— 
gen Ausdruf Hoſſaus in Huſſaus umgewandelt. 
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Die Hufferen, Ghron. in Freyb. Samml. I, 90. 175. 
Schwerlich hätte man fhon zur Beit, da die Huſſen“ 
(Huffiten) noch in frifhem Andenfen waren, niht Hufſſ⸗ 

us, jondern Hoffaus geiprochen und geicrieben. 

brigens fommt bie policeylibe Beſtimmung, daß alles 
Ausihenfen „nah der Biergloden“ verboten fen, 
daß „nad der Gloden“ niemand ohne offenes Licht 
auf der Gaſſe gehen folle, u. drgl. ſchon in den Regenſp. 
©tatuten v. 1320. (Gem. Ghr. I, 512. 513. I1, 287) 
und in ben Instituta eivilia des Bizthumamtes Nabburg 
von 1405 vor. 

Hoifs, Hoisl, (Jir.) Matthäus; dagegen Hiosl, 
Matthias, (Gaſtein). 

bufig, adj. u. adr., (Ob. Iſar, Inn) hurtig, ſchnell, 
friſch, munter; Zeitſchr. VI, 146. (bwuf...? cf. wuſe⸗ 
um deſt. hwat, Haft ; 'mbd. hiuze, munter, fred; 
DM. I, 693; vrgl. beugen, bugen). 9” Ausigd Kun- 
din, Menschin, G’sellin, eine wadere Dirne, Aus’ 
dra” ! frifch drauf los! 

I span mei” Büchs, und schias fei” hum’ drei”: 

zwao Gäms sänd Ausig gfälln, des Ding des tät mi’ 
treu”, 

Wart, Jäger, iotz musst‘ mo’ ge” d6 Gämsböck trägng, 

und wirst du mo’ s net Ausig taa”, 86 wıll o di do’schlägng. 

Wildſchützenlied. ſ. hoſen und vrgl. allenfalls use. 

hu ſen (pt) huſſen; of. mhd hiuzen, BM.I, 693. 
ſ. d. vorige Wort.” „Habt jr nun mit frawen hoch ge: 
fprungen des mieft jr an diffen rayen huſſen; wol er 
Tat euch ab den toten nit gruſſen“, '(graufen, grauen); 
Cgm. 270, f. 1918, 

Der hbüfegoume, hüfegume, mbb, Spr., Pelifan ; 
auch: fifegume, bifegume,. Graf IV, 201. 1060. VI, 
281. BM. I, 741. U, 11, 320. Diefenbady 4216. „Deme 
bufegoume, pellicano“; Cgm. 17, f. 1486. Brgl. Sp. 913. 

Hufen, Name eines ehemaligen Gaues in der Nähe 
des Würmfees, zwifchen Ammer und Iſar. Börflemann 
II, 765. Bavaria I, 2,815. „Alias vice episcopus Fri- 
singensis Heinricus ad cellam Slehtorfensium venit et 
cum eo inlustrissimi principes Berbtoldus comes de 
Anedehs advocatus noster (Benedietoburensium), Otto 
comes de Wolfrathusin preterea fere omnes legitimi 
arbitres (sic) huius provincie Huosin dns. videlicet 
Bern. de Wilbeim, Berhtoldus de Uifilindorf, Gotfridus 
de Antorf, Otto de Irinsburc, Eberhardus de Herrin- 
husin, Ortolfus de Matholfingen, Gebolfus de Askering” 
et alii quam plures inferioris gradus“; Docum. de divi- 
sione Ouvae in Loubinsbac circa lacum Walihinse sitae 
(1121), Meichelbeck, ehron. Benedictobur. p. 81 — 88. 
Cim. 4614, f. 143. 


Hois 


»5 Huferlein, (Anfp., Kinderm.) junge Gans. Zeitſchr. 


1, 285,1,18. Brol. färnt. gös = deſt. bus, Gans; Jar: 
nit 142. 

huss, huss! Ausruf, womit man einen Hund an 
ein Thier oder einen Menſchen zu hetzen pflegt, der aber 
auch gebraucht wird, wenn man, ohne Hund, Schweine, 
Geflügel u. drgl. verjagen will. Beitichr. II, 521. IV, 35. 
Vi, 156. ZHuss Donau! Wässs-1! Auss da da! husa 
dech, dech! „Wenn de Jäger syn Speet (Epief) in 
de Hand heft und röpt: Hufs Sue, Hufs Sue, Bahr 
Su! so löpt dat dumme Schwien liek (gleid)) up dat 
Speet“; Jobſt Sadmann, Paftor zu Zimmer bey Hanno: 
ver, Firmenich I, 201,25, „Maledictum opus per quod 
divinum manet neglectum offiium Huf an yn an pern 
und laß ym fchern“; Schlußfhrift des Schreibers des 
Cod. Ebersb. 60, f. 195. Vorher fegt er: „Wann ich 
wen ich hab gold in dem fchrein jo ſcheint mir dy funn 
barein. ® yupen vrb. act., heben, reijen, incitare, 
Ginen anhuffen, aufbuffen, aushufjen; (Mo: 
bena: uzzare). ans, aufhufien, reizen, fpornen; 
Kaltenbrunner. Zeitichr. VI, 156. Brol. oben heſſen. 

Die Hufien, plur., (ä. Sp.) die Huffiten. „Hus- 
sones, sequentes sectam Hussonis“, Voc. von 1429. 
Hussistas nennt fie Andreas Ratisb. (Clm. autogr. 908, 
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passim). „Allen chetzern, huſſen und ungelaubigen“; 
Asp. 31, f.35. „Bon den Huſſen“, (GWiclef, Job. Huf, 
—— Petrus v. Dreſen, Jacobellus, Rofenzan); 

tatth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 133; (f. 1064 u.b fpricht 
er von ben Menichen, die zu Nacht faren und aehen, als 
den Unholden und Nachthuſſen. Vrgl. höss'n). 
„Du madht ein huffin fin, ih wil did vor concilium 
laden“; Dirnenfrieg, Codd. Pal. 313 u. 355; Mone's 
bad. Ardiv I, 73. „Dy friften friegen wider die buj: 
fen“; Cgm. 632, f. 45. „Zu ber Zeit da die Huſſen 
und Böhmen mit Heeres Grafft zu Bayreuth geweſt⸗; 
Bayreuth. Privileg. „Duffengelder, Huffeniteuer‘; 
Kr. Ebol. 1. 23. Brgl. Hossaus. 

Die Huffen, das Huſſot, Überzug über Seftl, 
Ganapees u. drgl.; wol aus dem franz. la housse. Brgl 
Hoien. 

Die Huffern (plur). „Ein hauffen mit etlih hun: 
dert bufiern, fehshundert behemer und etlich hundert 
tütſch gegen bie fteirifchen Bauern (1525); Cgm. 4925, 
f. 2326, Hufiern (Earl’s V.) bei Meiffen 24. April 
1547 fangen den Ghurfürften von Sachſen; Cgm. 3390*, 
f.4. „Als feine (des Türken) huſſern umbicdweifiten>; 
H. Sachs 1558, f. 207, (1612, f. 415: „huffeern®). 

„Hufeden, Schaub, palla, promissa mulierum ve- 
stis“ ; Prompt. 1618. „Pallium, Mantel, Hufläd*; 
H. Junii Nomenc). 1629, p. 89. Brgl. Kaſaken. 


haiſchen, bad» heifchen, (im altb. Dialeft unüblih; 
f. aifhen). „So er von ainem andern hieſch oder 
wegert ainen fwur*; Furstenzell 55, f. 57. Zeitſcht. VI, 
108, 11,3. 146. An ber Blies wird hescho” fogar fatt 
u gebraudht; (f. anthaifig). Firmenic I, 492,» 
Nahen), 514,29: heſchen, heißen. Zeitichr. V, 520.8. 
Am Rhein und in Franfen: beifchen gen, betteln 

ehn. Der Haiſch, (A. Ep.) die Nachfrage, Nachfer: 
hung; Gem. Reg. Chr. III, 299, ad 1459. ſ. Aiſch. 
Der Häscher, tas Häsche‘l, (falzb. u. DE.), hilfe— 
bebürftiger Menſch; du arms Häschsl, „’s Haäscherl, 
Ausdruck der Zärtlichkeit oder des Mitleids für ein klei⸗ 
nes, fhwächliches Kind“; Seitl, Ger. (1544), ©. 307. 
Zeitichr. IV, 158, VI, 146. Cf. ieif. bo cd, Junge; 
Dimin. hoſchek, hoſchiket, Bübchen; auch isl. goti, 
ſchwed. gäffe, Knabe, Knecht im Kartenſpiel. rl. 
unten Heuidel. 

heſchen, heſchezen, betihen, bilden, ſchluch— 
zen, franz. hoqueter; Graff IV, 1061 f. BM. I, 692. 
Beitichr. II, 518. IV, 172. V, 482. VI, 149. beiden, 
heſchiczen, singultire; gl. bibl. v. 1418. Voc. v. 1415; 
besfazan, gl. i. 881; bifchen, singulto; Cim. 13126, 
f. 1155. Ossitare (oscitare), hbeichen“: Rot 110, f. 179. 
Ingemiseit, jewfit oder erheſcht; ZZ. 1803, f. 200. 
„Oscito, singulto, sternuto, nauseo, sterto: nieien, bt: 
ſchatzen, ſnawden, bullen, ſnarchen“; Clm. 9806, £. 1, 
cf. gamagen. Das Hifhen;z ber Heich, des Her 
fhen, der Heſcher, Heſchizer, Hetſcher, das Schlud- 
en. „Totlicher züge hiſchen“, (gereimt auf „milden“; 

abr. 484. „Sir ich erſchrack von ſchrickenlichem beiden“, 
(:erlefhen); dal. 130. „Heizt dag fiumwer leichen, daz Ne 
(die Kinder) ir leften heſchen niht in dem rude (Rauch) 
enphähen“; ©. Helbling I, 751. Heſchicz, singultus; 
Voc. dv. 1445. Hestet, gl. a. 533. „Singultus haißt 
ber heichicz“, Cgm. 170, £.6%. Mecept für den heſchitz, 
Cgm. 3723, f. 65. für den heſch, Cgm. 4543, f. 132. 
„Bon dem befhapn nad dem trand“ ; Ind. 344, £.67. 
Brgl. der Hetic. 

Der Heuſchel (Huisch’l, das Huischolo, O.Schw.) 
das Füllen. Brot. Heifs, (vielleicht beſſer Heuß; ef- 
biuze, adj., bey Grimm II, 635) und Häscher. 

„hiſch“, (Salzb. b. Intell. Bl. 1812, &. 630) hi; 
(ift wol bie Ausfpr. von bübfch). hiſch (hübich?), wuns 
derlich; (Mbtenau) fait; (Zir.). Zeitfchr. Ni, 406,50. IV, 
409,4. V, 38,11. 363. VI, 107,8. 155. 248,8. 
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hoſchen, ä. Sp., fpotten; Graff IV, 689. BM. 1, 
718. „Triegen hat etowenne einen mantel unter dem ej 
bübfchlichen loſchet ſwenne ez fichimpfet oder hoſchet“; 
Renner 15037. Das Gehöſche. „Es iſt wol ain ge— 
höſche! alio fpraden dy fröfche“, ihren neuen König 
(Stordh) mit dem alten verachteten (Klotz) jammernd ver: 
gleichend; Mich. Beham, Wiener 284,26. (Auf den ſchwa⸗ 
chen Friedrich IV. — fie den gierigftarfen Albrecht 
befommen.) '(Hieher? vrgl. d. folg- Hort u. hüſchen.) 

hoſchen, vrb. n., (Mürnb.) ausglitichen, fraucheln ; 
auf dem Gife fchleiren, glitihen; (boifcan? wilden). 
f. hätſcheln. Die Hoſchel, bie Glitſchbahn, (Häts 
ſchel). „So mill id den ſpan heimlich laſſen (aus dem 
ermel) herfür hoſchen auf mein hendt*; H. Sache 1560: 
JI, IV, 22. „Der Kopf (Halenfopf) im aber hoſcht 
herab und fiel im untern tiih hinab“; daſ. 62%. „Herr 
abt, laßt euern zorn hoſchen“, (fahren); baf. III, III, 
6a. 

'hoſcha! Zuruf, um Aufmerffamfeit zu erregen ;’ vrgl. 
oben, Ep.1155, hören: hörſa! „Schrey: höoſcha, 
hoſcha, las bir fagen!» H. Suche 1560: II, IV, 1078, 
BSoſcha, hoſcha, fremder man !* (ibn wedend); daſ. III, 
111, 29b, (Klopfend:) „hoſcha, hoſcha! fipt Hans Wirth 
binnen ?* dal. 74. 

Höfhenpotichen (f). „Kormer von höſchenpoſch— 
ejen“; Cgm. 731, f. 123. 'f. unten: Hetſchepetſch. 

huſch, huſch! (D. 2.) Ausruf beym Hetzen eines 
Hundes; huſchen, hetzen. (Zu huss oder, nad Gramm. 
634, gar ein entflelltes horſch, ahd. horſco, alacri- 
ter, und hurſchen, abt. hurfcan, exeitare, inci- 
tare 


Die Hufen, (Schllr.) die Ohrfeige, Maulfcelle; 
an? Schlag mit der fladhen Sant. Der Hufd, 
(Aſchaff.) Schlag an den Kopf. Ginen huſchen, behu— 
ſchen, mit der Hand an ben Kopf ſchlagen. Huisch, 
Thrfeige; huisch, beohrfeigen; (Meibers; Dr. Rotb). 
Dilmar, Furbefi. Idiot. 179 f. Beitichr. VI. 132,19. Meis 
gand, Wbch. I, 525. Brol. d. vorige Wort. 

huſch! Ausruf bey der Gmpfintung ber Kälte. Beitichr. 
VI, 114,4 132,19. 156. husch! husche-]! hutsch! 
huscho-In, huischozn, fröfteln, fid) vor Froſt fchüt- 
teln. Beitichr. VI, 132,119. 156. 

hbüfchen ein Glid, (Obrm.), es durch Kälte beichädi- 

en ober, wie man fagt, verbrennen. Höfer bat hiſchen 
fir: morfcd werten, zu faulen anfangen. Bral. bufch 2) 


254 und etwa gl. i. 213. 520: hoſe, sugillatio, wenn viel 


leicht die Bedeutung „Spott* erfi eine figürliche wäre, 


Der Hafpel, (ſ. a. Haftel), 1) wie hchd.; (Graff 
IV, 1061. BM.I, 640. Diefenbah 3796, Meigand, Wed, 
1, 483). gl. o. 76: bafpil, netula. MB. VII, 434, ad 
1180 fommen vor: „IV Ahaspe lini.“ 2) alberner Menſch. 
3) verwidelter Handel. Der Teufel machet“ zwiſchen 
zwey bis dahin einigen Gheleuten „einen Haſpel“; Cgm. 
837, f. 119. „Gin feltiamer Hafpl, perturbatum ne- 
gotium“; Prompt. von 1618. hafpeln, 1) wie hchd. 
2) im Echerz: walzen, tanzen; 3) um Sterzing: luxu- 
riari, coitum exercere. 4) übereilt handeln, reden. „Man 
haſpht (hafplt ?) nicht in ben Unternachten, jo wirt tas 
vieh nicht hafpen*; Grimm, Myıhol. XLIX, 42. 

Das Heiperlein, (Nürnb., Hsl.) die Mifpel, mespi- 
lus germanica L. Vrgl. Eſpel as Voc. von 1735 
hat ————— bacca eynosbati. 

‚ Der Hifpel, (O.Bf.) alberner Menſch; (.Hafpel, 
®ifpel). 


Der Haftel, (hie und da) ber Hafpel. abshaften, 
baftnen (baschtn, haschtno”, haschn), abhaſpeln. 
Der Haufte, aͤ. Ep., Haufte; BM.I, 725: boufte, 
hbüfte für boufte, hüfte. Meigand, Mid. I, 486. 
Bilmar, furhefi. Ipiot. 154 f. Beitichr. VI, 15. 
Scähmeller’s bayer. Wörterbub, Band I. 
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zeren, adv., (Nordfranfen) dieſſeits. Aest » gest, 
(biefeit — genfeit), diefleits und jenfeits. Zeitichr. II, 136 ff. 
11, 132. 142. IV, 460. 

‘Der Heifter, ä. Sp., junger Buchenftamm; BM. 
I, 656. Weigand, Woch. I, 494. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
161. Beitichr. II, 124. V, 147. 356. VI, 211. Grimm, 
Reinh. p. 338,1284 und 375. Beitfchr. V, 147: Heſter, 
junger Gihbaum, „Wärft du des zimerampts ein meifter 
fo mochſt wol erfennen jcheblichen hepfter“; Cod. pal. 
313. „Dean feh die heimut grob heyſtern tragen von 
erit mafart firub unbehawen*; Mone, bad. Arch. I, 84. 
Cf. franz. hestre, hötre, Bude; Diez, Wbch. 662. 

Die Hiftorie (Histori, v-u), 1) wie hchd. BMI, 
692. 2) feltiamer, fonderbarer Vorfall. 3) verächtlich: 
mehrere zufammen gehörige oder genommene Sadıen. In 
biefem Sinn vielleicht dem alten diu ftorie (Wigalois 
4550. Wilh. v. Or. BM. IL, II, 661), engl. the ftore, 
altfranz. estoire, estore vergleichbar; (Müller, etymol. 
Wbceh. d, engl. Spr. 408. Diez, Wbch. 623). 

Das Höfter, ä. Sp., Schöpfrad, haustrum; Grimm, 
Reinh. p. 109,938. BM. I, 718. 

Die Hoften (), a. Sp., plur.; (Holymann). „Nob in 
ben hoften bes mannes wollichent wifit ime, neque in 
tibiis viri beneplacitum erit ei*; Hymnus: Laudate 
dominum quoniam bonus, Cgm, 17, f. 208. 

Die Hoftie, wie bhr.; d. Sp. Dftei. „Wer got ans 
pett in ber heiligen often das er im ein felige end hie 
verleih*; Cgm. 713, f. 165. „Das lebendiger got und 
menſch nit fey gancz in der gefegenten often“; bat. £. 168. 

Die Hueften (Huost'n), wie hchd. der Huften, (ahd. 
tbiu hHuofta und ther huoſto; Graff IV, 1062. BM. 
I, 730. Weigand, Wöch. I, 525); ſchweiz. Wuasto”, (ef, 
1* huöftan, tussire, engl. to whooſt; Zeitſchr. V, 354). 
„Bor huoftes laid.“ ...„der huoſt ber ift bohin®; 
Ring 20%22 f. huſten Einem etwas; Zeitichr. V, 37,110, 
40,110, 


Die Hattel, Habdel (Hadl, Ha’), die Riſpe, pani- 
eula, wie fie am Haber und an der Hirfe vorfommt, 
„Kärnt. lat, die Ahre, Hatel;z latizb, Diminutiv. Profo 
faftijhi mlatizhe, ino ſtozhi dv’ latizhe, wenn man bie erften 
Dreicher hört, pflegt der Hirs Hateln zu machen“; Jar— 
nif 84. Der Häd'Ibrei”, Girſe, welche Rifven treibt) 
unterfchieten vom Kölbmbrei”. hatteln, hadeln, vrb, 
n., Riſpen gewinnen. Do Häbon hädlt scho”, 

Do' Haben tust Aadlo’, 's Kou'n tust blüo”, 

's göt nicks nA’ do’ Schd”, 's get Alls nà' do’ Lie", 
verhatteln, verhadeln, das Hateln vollenden. Do’ 
Häben hät scho” Allo‘ vo’ hädlt. 


Der Hattert, (Zive) das Gebiet, flaw. hotar; die 
Weltmarf, Flur, das Meichbild eines Ortes; Beitichr. IV, 
406,2 (fiebenbürg.). „Die Früchte auf dem Hattert ber 
Nachbarbörfer vom abgebrannten Dorf Häromſzek (oder 
Polvan ?) in Siebenbürgen“ ; Beitungsnadr. v. 13. Aug. 
1844. Hatteri, Namen von pagi am Rhein, Heflen; 
Beuß 337. 

Die Hait (Haid, Haod), (b. W., Obrm.) das Seyn, 
bie Art zu fenn, der Zuftand. Bon blößer Hait, frever 
2 aus freyen Stüden; von junger Hait auff, von 

ugend auf; lediger Hait, im unverheirateten Stande. 
„Gr ift junger hait geftorben“; Hund’s Stammb. III. Th., 
Cod. Ecker. f. 274, Freyberg p. 442. „Ich fpottet oft 
ber alten Xeith, nun geb ich in der alten Haib®, (Heut, 
Haut, f. unten); ber I15jährige Hans Trenbed, Hund's 
Stammb,, III. Th., Ms. „Gttleiche fprachen in ſchimpfes 
Das warum ich wer alfo verzait“; ber Teichner. „In 
oldyer hait“, idem, zu „gleicher hait“, Ms. in meinem 
Gremplar des alit. Muſ. I, 65. 66. „Nu' Zödigdhait 
häi dä’ z’eftäs schan geait, nach dän Briemeln und 
Grein’n wird än Daunderlaun gfrait“; Stelabamer 86. 
„Kimst gsundähait dävan, so hast ä Kumpani, & heai 
Stöll zum Lahn“; 2indermayr 31. „Geötzt jungähait 
& Narr, kimt's Gölträt, denkt mä weidä*; daſ. 83. 
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255 laid auf d‘ Schalmei*; daſ. 164. 


1187 Hait Heit Haut 

„I hab junghait 's Geig'n & angriffü und hab mi’ vä- 
* Dieſes Hait möchte 
in Haut mobderniflert ſeyn in ber nordfränf. u. henneberg. 
MA. von heiler Haut, von freyen Stüden, ohne Ber: 
anlaſſung. Die ohne Zweifel mit diefem Subft. iventifche 
Endſylbe «bait (Weigand, Wbch. I, 495) lautet in den 
meiften Gegenden nach hochd. Weife wie häit, oder ganz 
tonlos: hat, ‘st. Nur bie und da hört man noch haod 
oder häid. Aus dem Zufammenftoß eines Schluß =c oder 
sch oder ⸗g oder =f mit hait ijt befanntlich die Form 
fait entftanden. Vrgl. Gramm. 803. Grimm 1, 431. 
11, 497. 642. Graff IV, 807. BM. I, 656: ahd. thiu 
beit, persona; M. m. 12: allo thrio heiti, omnes tres 
personae; zi niheineru heiti, nullo modo; Dffr. I, 22,56; 
ef. IV, 7,r6. V, 7,52. „Mi fcouuos thu heit manno*, 
Sonft findet fih bey Ifivor, Kero ıc. und in 
den Gloſſen: tber heit, persona, sexus, ordo (sacer- 
dotalis); (gotb. baid us, msc., mos, roowog;isl. hättr? 
C#. isl beidr, honor; heidra, honorare). „Der Ober: 
tütichheit eidgnoßichafft*, superioris Germanise con- 
foederatio, (wie Menihheit, Ghriftenheit); Albert v. 
Bonitetten (1485), Clm. 4006. „Enphahe wile vater: 
beit bines chriftes ſunhait bi finer mennifchait, 
Clm. 4616, 1.54. Der ebenbeit, ä. Sy., sodalis, Ge: 
nofle; BM.1, 656. Diemer’s Kaiferhron. 423,7. Heid: 
fole; Müllenboff, 16. Bericht, ©. 46. 49. Sollte Hait 
(Hed) einmal auch gens (geniis) bebeutet haben und mit 
beiden, gentilis, 29 vos zufammenhangen ? 


haiter (haste, o.pf. haite’), 1) wie hchd. heiter; 
en baitar, beitar, mhd. heiter; Graff IV, 812. 
BM. I, 657. Weigand, Wbd. I, 495.). „Siedent bie 
ſtuck mit eime haitern füre“, Mecept in der Hf. 2733 
des german. Muſ. (f. Macht). 2) deutlih, Har. „Wie 
foldes der hait er Augenihein zu erlehrnen gibt“; ſalzb. 
Proceichr, v. 1609. („Heitariu liohtfaz, claras lam- 
padas; heitarer tagaltern, clarus lucifer“; M. m, 80. 
81). jpiegelbaiter. CA. „des vileherteren, prae- 
elari“, vileheiteren; Cgm. 17, f. 222%. Graff IV, 914. 
Der Sehaiterer, fo heißt (nach B.v. Moll) dem Zillers 
thaler der Weftwind, weil er ihm bie Luft ap re 
und den Sommer zu bringen pflegt. Der öfterreicher 
Mind, Haiters oder Schönwetterwind, Oftwind; (Jir.). 
3) Kärnt. far, was, farbodi, im fürnt. Deutih: heiter 
was; fir, wo, firbodi, heiter wo; foor, wer, fborbobdi, 
heiter wer; fafor, wie, faforbodi, heiter wie; fabar, 
wann, fabarbodi, heiter wann, je zumeilen; Jarnif 
p- 26. 27. (Sicher? heiter = halter, halt ?). 


"Die Heiterneffel, ä. Sp., Brennneffel, urtica; 
Graff II, 1116. BM. II, 332. Diefenbah 6b. 6306. 
„Heitternezel, acalypha, urtica gratuita®; ZZ. 912, 
f. 97a. Hatdternöfteln, Cgm. 4132, f. 275. Mol 
fiatt Niternefiel, f. oben, Sp. 172. 


Die Haut und (nad Gramm. 809) o.pf. die Häut 
(sing), wie hchd.; (ahd. mhd. hüt, genit. der hiute; 
Graf IV, 806. BMI, 741). „Eh wolten wir alle ver: 
liefen die Heut, wir wöllen heut thun als Chriſtenleut“; 
Hans Roſenplut. „Merk die Keuichheit der Ordensleut 
fie fteden vol Schaldheit in der Heut“; Joh. Pauli 232b, 
„Zur verderbung vil armer leut fo zalt ers endlich mit 
der heut“, H. Sads 1612: 11,11, 205. „Ghament etlich 
leut von Riffingen in alter heut“; d. Ring 51b,a8; (vrgl. 
Hait). „Die varnden feut waren fiher an der heut“; 
daſ. 52,4. „Zuchtenſ an ſich bei der heut“; daf. 5ds,5. 
Häts mit do’ Deut zäln m£ilsn, (b.W.). As do’ Heut 
springo”, (6. W.). Vrgl. Bilmar, furbefl. Idiot. 155. 
M. A. eine arme, Erliche, guete Haut, (mitleidig 
verächtlich) Perfon; vrgl. Hait. Zeitfchr. II, 517. II, 
524,7. IV, 544,111, 7. VI, 147. Die gemainen freulein, 
wan ſy habent frawen namen verloren, wir haiffen fi die 
pofen heüt auf dem graben*; Br. Bercht. Cgm. 1119, 
f. 45; Fet oben, Sp. 661: die Trüllerin). „Der iſt 
ein frische baut; der ftöfht im fein quetter haut; ber 
zieht —— neue haut an; ber iſt ein ſchölm in ber 
baut; ZZ. 1716. I” d‘ Haut 'nei”, durchaus. I” d 
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Haut 'nei” muss 0 si’ schama”. Id’ Haut’nei gschicht 
eom r&cht. Ginem etwas ın d Haut 'nei” vogunne”; 
(Dr. Sepp). „In der Haut nichts wert“, Brompt. v. 1618. 
Neun Häut haben, fig. von Berfonen: ein 
Leben haben. Einem Eine Haut abziehen, jeinem 
förperlichen, oder öfonomifhen Wohlfeyn einen bleibenden 
Stoß geben. R. A. Einen auf die Haut legen, ihn 
umbringen; Prompt. v. 1618, „Da man einem in recht⸗ 
mäßiger Nothwehr begriffenen beyſtehet und dem Aggreflo: 
rem auf die Haut legt“; Cod. erim. v. 1751; 1. Th., 
3. &., $.5. Selhamer passim. „Derjelben ungetreiwen 
leut ſy gar vil wurffen auff on heut“, Mid. Beham, 
Wiener 75,35. „Den fcheident fie mortlihen von der 
Zuie Labr. 388, (im Drud: von der hüte: lüte). Da 
önnt Ginem ein Glück in die Haut ſchießen (ira 
nifh),. Haut und Här Einem abſchlahen, ver: 
tailen, (ä. Sp.) ihm von Gerichts wegen Streide ver 
fegen, ihn zu Sireihen verurtbeilen. „Man fol vber 
chain weip richten, die lebentiges chint trait, höher dann 
e haut oder har.“ Es get Einem binz haut und 
inz bar, (die Haare weggeichoren, die Haut abgeichlar 
gen; fie gieng wol unter dem Beitichen, Billen, wirklid 
ab. „Decalvet eum et caedet“; Leg. Liutpr. LVII, 
3. Grimm, MA. 7. 702 ff.); Rchtb. Me. v. 1332. Witt. 
Bir. VII, 55. 70. 75. 126. 188. 237. Ad 1172 heißt es 
MB. XII, 346: „Reus vadiabit LX nummos pro pelle 
et capillis suis“, d. h. fauft fih mit 60 dn. von 
diefer Strafe los. „WE ir Hiute und ir hären, bie 
niht funnen frö gebären funder wibe herzeleit“; Walt 
ber v. d. B. 24,13. Vrgl. unten, Th. II: Scraiat. 
Als Perfonname: „Hainreih Dunnshämwtel (Dünf: 
hütel), purger zu Uttendorf*, (Innviertel, 1396); Cgm. 
3941, £. 101. 126. Bro. Schafhäutl; doch j. unten, 
Th. II: Schafeptlin. hautleh, fehr böfe; f. oben, 
Sp. 125 u. Th. 11: leg. 

Der Häuter (Häito'), verächtliche Benennung, 1) eines 
Pferdes, (das gleichlam ſchon dem Schinder um bie Haut % 
zugefallen if). Das HeutersMennen, Rennen mit Kar 
rengäulen; b. Landbot v. 1832, Ar. 46. 2) einer Perion, 
(in welchem Falle das Wort jedoch vielmehr eine Abfür 
zung des auch body. Bärenhäuter fheint). Zeitſcht. 
11, 517. 111, 524,7. IV, 158. VI, 147, Bral. auch Hait. 

Der Hettel, (Bregenzer Wald) weiblicher Anzug mit 
feinen taufend Falten. 

Die Hett, die Heitel, das Hettelein (Hodl, 
Hötto-1), (Kinder: und Schmeichelwort) die Ziege; im 
Scherz: Weibsperſon. Vrgl. Bilmar, furhefi. Idiot. 171. 
Zeitichr. IT, 518. IV, 160. 311. V, 62,8. 164,173. 166,120. 
486. VI, 146; (mbd. hatele; BM. I, 641. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 36). „Man jegte in (ihnen) uf eines 
efels fatel oder ein gehürne, daz ein hatel wilunt uf 
irm haubt truch“; Renner 2477. 

Gämsjägs'n tus-r-I ndt, fält mar i”'n Stand, 

i schöis mar 9” weisfuassets Höddl bein Tanz. 
betteln (hödin), medern; medernd lachen, Fichern. Ds 
ald Hedi da Addlt in ao’n Trumm furt. Häödle, 
H£dlo' taa”, (6b. W.) bellauf und muthwillig laden. 
D£s kost mi’ schöd o”n Hedi‘, (b. W.) es iſt mir ein 
Kinveripiel. 

heut, heuten (huid, hoid, hoidn; b. W., U.Don.), 
diefen Morgen, heute früh, (ahd. biutü, wol nad 
Grimm 1, 794 aus biü:tagü, hoo die, verkürzt; mhb. 
biute; Graf IV, 693. 39. II, 4. Weigand, Wod. 1, 
503 f.). Clm. 4636 (sec. XI), £. 108: hutto (gweis 
mal, wol zu lefen buito), buite (einmal), „Hiute 
bis tages"; Heinr. Triftan 416. Im Speffart Adur vers 
ſchieden von Asint. hointn, (Gaftein, Mesnil) beute 
Morgens; nacht'n, geftern Abende, ſ. oben, Sp. 1135: 
beint. Zeitfchr. VI, 148, 

bott, hott! 1) Partifel, woburd man die Be 
wegung eines trabenden Pferdes, oder feines Meiters, be: 
fonders wenn biefer nicht feſt im Sattel fügt, zu bezeich⸗ 
nen pflegt. Daher das Berb hotteln und bas Subſt. 
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1189 Hot Hut Hüt 
Hottelein als fcherzbafte Benennung theils für ein 
Pferd, theils für ein Fuhrwerk, (nach Häslein) inſonder⸗ 
beit für eine Kutiche, vor weldyer der Kuticher nicht auf 
dem Bode, Sondern nah alter Manier auf dem Pferde 
C£. ieff. hoditi = fürnt. böditi, geben; Jarnif 
143. „Der auf einer merrhen dahin drottet und über 
ein wielen bin bottet“; H. Sachs 1560: II, IV, 74. 
Es will net hotin; ef. tejf. hodj fe, es taugt. hott- 
rei”! oder hottdrei”! Muf der Knaben, wenn fie in 
bie Wette auf etwas los zu rennen anfangen. Bral. 
zottrein! Hood ti divojfa! bod ti veflith! fomm, 
meine Jungfrau! fomm, mein Mädchen! Dolenzer Lied 
an die Braut; Hacquet, Abbild. der Wenven ıc. 94. 
„Zwar fo wär ich nit geflogen auf der böner (hünr) 
fedel hot“, (Meim auf „not*); Cgm. 270, f. 63° u. 379, 
f. 25; (hicher? Brol. Keller, Grjählungen aus altv. 
Handſcht. p. 357,26: uff ber h. f. hoch) 


bdtt! GGuhrmanneſp.) Ruf an die Pferde, wenn fie 
rechts gehn follen. An der Ilm ſagt man in dieſem 
Fralle zu den Ochſen: Aoud, an ber Nar hatt, (alſo hätt). 
Bilmar, furhefi. Idiot. 176. Zeitihr. II, 37. 223. 520. 
V. 450. 451. 286,5. VI, 118,11. 229. 429,11,2. „Man 
hört im Dorp nien Har! nog Hot * (Haar— Haut!!); 
Firmenich I, 33,14 (Bremen); daf. 123: Aotte jü!l 131: 
hott jül 418: hodder ! 420: Aott! 481: hot! hahr! 
(rechis! linfs!). 485: Aott! haar! 


Das Hott’l, (Sir) ftatt hötel (Die, Wbch. 246), 
BPalaft, großes Wohnhaus, großer Gafthof. 


Die Huttel (Hudl, D.L,) verächtlih: Ziege; MWeibe: 
perion. Beitichr. VI, 155. ſ. Hettel und Hutten. Die, 
der Hutten, 3) (b. W.) der Lumpen, Lappen, Hader. 
Beitichr. 11, 520, 111, 197,38. VI, 157.435. „Be Hutten 
und Hadern werben.“ Der Billertbaler nennt auc ein 
qutes Hals:, Schnupf-1c. Tuh 0” Hut. „Huten, 
Hütl, jedes Kleivungsftüd“; Steljb. 178. 2) (Nürnb.) 
verunfialtende Kleiderfalte. 3) (b. W.) veräctliche Bes 
nennung einer Meibsperfon. Die Laushutten, das 
&aushuttenfraut, J—— Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
180: Huttich, Hottich, Hutch. Zeitidr. I, 520: 
der Hottel, die Hottla; IV, 158. VI, 157. Brgl. 
bubeln. 


Die Hütten (Hittn), 1) wie hchd. Hütte; (ahd. 
butta, mbb. hütte; Graff IV. S06. BM. I, 742, 
Meigand, Wed. I, 525. Beitfchr. VI, 156). 2) aͤ. Sp., 
Gezelt. Herhütten, Leibhütten, Pferbhütten; 
Kr. Ehdl. VII, 241. Gem. Meg. Chr. IH, 546. Cod. 
iconogr. Monaco. 221, f. 1. 186. „Gin hütte von vil 
richen fiden*; Gudrun 1652,2. „Ei biegen niderfpannen 

ütten zuo ber fluot*; baf. 467,1. Die Hütten- 

allfart, bey der Halleiner gg Fe : ein nadır 
trägliher Transport von ſolchem Salz, das —* wegen 
Waſſergefahr ausgeladen und in dazu erbauten Hütten 
hatte zurückgelaſſen werden müſſen. Die Leute bey ſolch 
einem Transport wurden Hüttenknechte, Hüttler, 
mit ihrem Hüttenfhreiber und Hüttenmaifter, 
genannt. 


Hütträud, Hüttrach, Hüdrich, künſtlich verfers 
tigter Arfenif, Hüttenrauch. „Gelbe und weiße Hütt— 
rauch“, Lexicon v. 3.11, 286. „Auripigmentum, Hutts 
räch“; Voe. v. 1445. „Sie habe in das Häferl, worinn 
ein fogenannter Hitrich gelegen, vier Eyr hineingeichla: 
gen und ein Eyrnſchmalz gemadt, fo fie ihm zu eflen 

eben“; Guggenberger's Proceſſe 230. In Wernher's 

aria p. 177 fommt hutten für wohnen vor: „Das 
ze da gehuttet in einem engen luoge.“ BM. I, 742: 
ütten, eine Hütte bereiten, mit einer Hütte veriehen, 
eine Hütte bewohnen. Der ehmaligen Reichsſtadt Kaufs 
beuern eigens beftallte Zimmerleute wurden insgemein 
Hütteler genannt; (Aurb.). Das Erz verhütten in 
Koalehochöfen, (Weftfalen); Allg. Ztng. 1852, ©. 1363. 


Das Gehutter, ä. Sp.’ „Conturnix, das gehu: 
tere, rebe huon*; Cgm. 17, 156#, Pf. 104,8. 
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Der Huet (Husd, o.pf. Houd), das Hüctlein 
Hiodi, Hio'l), wie hchd. der Hut; (ab. mhd. huot; 
raff IV, 803. BM, T, 732. Weigand, Wbd. I, 525). 

Aventin (Ehron. 412) redet jogar vom Turban als einem 
„leinen gewunden Huet, wie die Türfen tragen“; im 
Nomenclat. rer. domest. de balneo fommt pileolum, 
padhuet, vor. Ginen „rauhen Huet mit fampt ges 
fiedert* (gefüttert), pileum vilosum holoserico sub- 
duetum, ſchickt der Vater einem Schüler zu Ingolftadt 
(1591); Clm. 4795, f.8. „Bu fleiß gieng ich offt fur dy 
Ichelf, dy oden wicht und lafterpelf, under augen idy in 
ba fach, ſy dauchten mich jo ſchnöd und ſchwach, das ich 
fain hut mit zufet, noch gegen in abruket“; Mid. 
Beham, Wiener, 340,32. RM. A. Er weiß den bordier— 
ten Hut fhon hereingubringen, d. b. er verficht 
es, in eine Rechnung einen Pollen, den man ihm als 
folden nicht würde paifieren Taffen, zu vertbeilen, ohne 
daß man's merft, — wie es ein Mentbeamter zu Burgs 
haufen im zweiten Jahre getban, dem man im erſten 
Jahre den borbierten Hut, den er fid ald Amteperion 
batte anſchaffen müflen, in feiner Rechnung geftrichen. 
Das Hüetlein; figürlih: „Wenn man eim armen bas 
recht verquent und im ein hutlein fur bie augen went®; 
Cgm. 713, f. 27. 176. „Gin richter der das recht vers 
fürzt und ein hütlein darüber flürgt“; baf. £.29. „Dan 
ficht fie lauffen, hütlins ginen*, em Spiel der Mäd— 
chen; Cgm. 270, £.206%. Der Gifenhuet, (i. Sp.) die 
eiferne Nlehhaube ber Kriegsleute. „Die Neiter mafen 
und theilten das (ben der Plünderung in Neuftadt gefun: 
dene) Geld nur mit Gifenhbüten*; Av. Chr. 509. Der 
KRalbuet, ſ. unter fal. Der Dueter, Hueterer, 
Huetler (Huode', Huodaro'), der Hutmader. Der 
Huetſchmücker. „N. N Hutſchmucker“ in Augsburg 
1649; Ogm. 4906, f.633 und früher. Das Huetſingen, 
ein Spiel, beichrieben in Buchner's und Zierl's neuen 
Beitr. I, 253. Der Huettanz, Tanz, bey weldhem bie 
Paare unter einem ausgeipannten Geile, auf welchem ein 
neuer mit Bändern gezierter Hut hängt, im Kreife herums 
tanzen; während bes Tanzes wird in einiger Entfernung 
ein Schuß gethan, und derjenige Tänzer, welcher ſich in 
diefem Nugenblid unter dem Seile befindet, erhält ben 
Hut als Geſchenk. Vrgl. Huettanz im folg. Artikel 
und oben: Sammeltany. 


Die Huet (Huod, o.pf. Houd), mie hchd. die Hut 
(Auffiht, Bewachung; ahd. hbuota, mbr. huote; Graff 
IV, 803. BM. I, 730. Weigand, Wed. I, 525); z3. B. 
die Burgbuet (Kr. Lhol. V, 234. Wſtr. Bir V, 112), 
bie Feurhuet (die bey großem Winde ausgerufen zu 
werben pflegte), die Kluerhuet, Eſchhuet sc, inions 
berheit aber das Hüten bes Viehes; die Hirtenflelle: 0” 
wede, 9” schlecht Hued, gute, ſchlechte Hirtenitelle. 

ie Huet fliften, ober fie verftiften, verbingen; 
bie Huet aufffagen, ben Hüterbienft, “Pre Dienſt 
überhaupt, auffünden. „Sol daz fin tin huote, daz 
bin ouge mich fd felten ſiht?“ Walther v. d. B. 50,27. 
„uote ift verlorn an wibe, dar umbe day dehein man 
der übelen nibt gehüeten fan; ber guoten barf man hües 
ten nibt, fie hüetet felbe, alfö man giht“; Triftan 17876. 
Vrgl. Madre Ja mi madre guardas me poneis que se 
yo no me guardo mal me guardareis. „Die vier Hüct“ 
im echten; Cgm. 582, f. 18. 19, Die Huetgarb (als 
Lohn für den Flurhüter) MB. XXI, 475. Der Huets 
haber, Huetpfenning, 2ori, Zechr. f.23. Das Huet⸗ 
baus, MohnsHäuschen, das eine Gemeinde ihrem Hirten 
überläßt. Der Huetmann (Lori, Berg. 90. 91), 1) der 
Steiger oder Auffeher einer Bergwerksgrube. Tags Hüect: 
man, Nacht-Huetman, Kucht:Huetman, PBuebens 
Huetman, abgebildet in Cgm. 1203, f. 119. 120. 121. 
2) MB. XXIV, 229: der Bichhirt. Der Huectflod. 
„Der Amtsbiener oder Hutftod, wie fie ihn (in Ams 
pfing) nannten“; Dewald Gafperl’s Abenteuer. 
Huettanz, Tanz an bem Tage, an welchem mit einem 
Hirten für ben fommenden Sommer ein Bertrag im 
Wirtbshaus gefchlofen wird. Brol. den vorigen Artikel. 
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1191 Hüc Hatſch Haͤtſch 
hüceten (hietn, hiodn, o.pf. hei’n), wie had. hüten 
(abt. huoten, hbuotjan, mhd. hüeten, mit dem Ges 
nitiv; Graf IV, 800. BM.I, 731. Grimm IV, 658). 
„Raifer Galerius Mariminianus hett etwan in ber Ju— 
end des Bihes gehüt*; Av. Chr. 236. Den Spieß 
Bäten: 5. Sachs II, 546. Hüet —— geſelle! 
Labr. 1. Das Bröd hüeten, in einer Stadt als Auf: 
feberin und Berfäuferin bey der allen Bädern gemein: 
fchaftlihen Brodbanf figen; fig. von Mädchen: beym 
Zanze figen bleiben, nicht aufgezogen werden. Hüet 
did! exclamatio minantis, „Und fprah noch: hüet 
dich! frevlichen“, Ragmair, Cgm. 929, f. 42. Oberbahr. 
Archiv VIII, 32. Huet dich pawer gin auf! Oberalt. 
224, fol. ult. „Hut dich naher refleih! to te via 
prestamente! Dir ftinfen die zeen, hut dich nader! 
el te puzza i denti, to te via! Nomencl. veneziano- 
todesco, Mac. v. 1424, f. 3. 6. Hüet es enk! f. oben, 
Ep. 160. Aus hüet dich contrahiert fcheinen die alten 
Formen „hütt! huch!“ „Wil einer werffen, er fol auf 
fehen, ob er ieman do ſeh, dem der wurf geichaden mug; 
fieht er ieman, fo fol er ſprechen: hütt! ich wil werf: 
fen“; Mechtb. v. 1332. Witr, Bir. VII, 51. »...bud 
fchreyen, man möcht jms fonft für ain mort anrechnen ..*; 
Grimminalacten von 1512. Lipowsky, Geichichte des bayr. 
Grim. Rechts p. 173. Küe hüeten, Spaß verftchen; 
(Goldeck, Jir.). Der Hütes, eigentlih: der Herr bes 
bütes, ber Herr Gott behütes, (behüte uns vor 
ſolchem Eſſen), im nörblichen Franken und im HDenneber: 
ifchen (Rhön: Hütos, Hüts; Brückner in Knochenhauer's 
—— v. 1843, ©. 19: Hütes, Hüts, Hiets, Hietes, 
Hiepes, Höppes). was in Altbayern: der Knödel. Der 
Name, in feiner längften Form ſchon in einem Wafunger 
Matbsprotocoll aus dem 17. Jahr. vorfommend, foll von 
dem Nusruf herfiammen, den ein Wirth ausftieß, als er 
einen ſehr hungrigen Fuhrmann, feinen Gaft, an einem 
all zu feiten Klos faft erftiden jah. Journ. v. u. f. D. 
von 1797. Meinwald, henneb. Idiot. Diminut. das Hüs: 
teslein. Auch die Hode heißt Hütes, Hüts, und 
bieje vielleicht urfprünglich, die Rlöße blos von der Ahn⸗ 
lichfeit; Brüdner, a. a. DO. Der Hüeter, ber ba hütet 
(ab. huotari), beionders der Gemeindehirt. M. N. 
Maust Allomal do’ Letzo’ sä”wei 's Hits sä” Kou; 
(b. W.). Um Hüeteraustreiben, (auf bem Lande) 
um bie Zeit bes frühen Morgens, dba der Hirt austreibt. 
Der Feldhüeter, wie hcho. der Flurſchütz; von ben 
aufgeftellten 9 Kegeln der äußerfte linfs und der äußerfte 
rechts. Der IJahrhüter, (wirgb. Verord. v. 1746) ber 
Felohüter, Flurihüg. Der Hüet:Bueb, das Hüet— 
Haus, das Hüet-Lön, ber Hüet-Tanz, alles in 
Beyug auf den Viehhirten. behüeten (bhista, pfiot'n), 
behüten, MR. N. Mit behüetem (bebücetendem ober 
behüetetem?) Stab, unter dem Stab, unter Auffiht 
bes Hirten; Lori, LehR. 366. Behüet Gott, behüet 
dich Gott! (Bhio’göd, Pfiogsd, Pfiotigöd). Wird auch 
als Subft. gebrauht: der B’hio'göd. B’hia'göd 
nehmen von Ginem oder Tagen zu Einem sc. Lobenden 
Phrafen, 3. B. 0” schö”'s Kind, 0” schö’s Stückl Vihh ıc. 
wird, bamit fie nicht Schaden bringen, gerne ein „Gott 
behüet;s!“ beygefügt. verhüeten, 1) wie hchd. vers 
hüten, (d.h. im Hüten verlieren; durch Hüten abwenden). 
2) (id. Sp.) was das einfahe hüeten. „Schweine, bie 
an die Waid lauffen und nit verhüt werben®, L.Ord. 
v. 1553, £ 123. „Etlich Meuter die mußten den ges 
fangenen Kaifer Ludwig verhüten“; Av. Ehr. 342. „Der 
Büchfenmaifter fol fih vor Zrunfenheit verhüeten“; 
Fwrbch. Ms. v. 1591. 


hätsch aus! (u-), ſchnell auf und bavon, fort. 
Drgl. kätzaus, kätschaus. 

Die Hätſche, 'ä. Sp., Beil.; lat. ascia, ital. accia, 
franz. hache (Diez, Wbd. 4); BM. I, 610. 

hätſchen (hädschn), einen ſchleppenden, fchleifenben 
Gang haben. Bilmar, furhefi. Idiot. 154. Zeitichr. III, 10,4. 


Setſch Hotſch Hutſch 1192 
’s Mensch hät o”n hidscho“dn, hädscho”dn Gang, 
und so kemo”t zwao hidscho” de hädscha” dé zsam. 

Hitschod& hotschadd 

stöckst & dä“ Heorz dawé? 

druckst & dä” -] zsam ? 

thoust os vao’ Scham? Manf, Böhmerwald 67. 
na” hätscheds' Spilma” des’ läfst da’ kas” Rus? Seidl 

1, 81. „Marren find nicht gern um weile leut, fondern 

es hetſchet immerzu gleidy mit gleich dahin“; ©. Franf. 

„Wer mit heticht der mus mit bangen“; 9. Sachs 

1612: I, 648; (oral. daf. p. 792 hetſchen für hetzen; 

f. unten). „Kann ich dir doch nicht hetſchen nad, 

wenn du bift ſtarck, fo bin ih ſchwach“, fagt ber irdene 

um &renen Hafen; daſ. 1560: II, IV, 47. D’Schushh 
ahdtschn. Bral. hHäticheln und hutſchen. 


bätiheln, (Pegnig) nah einem Anlauf auf dem 
Eiſe fortglitihen, (orgl. hoſchen). Zeitihr. V, 377. 
Die Häticel, die Glitſchbahn. 

hätſcheln, zärtlich, forgfältig behandeln ; deſt. hei d— 
fam, ſchaukeln; hätſcheln. hetſchen. Zeitichr. I, 515. 
IV, 258,9. VI, 146. Die Hätſcheley, Hätſchlereyz 
Wſtr. Bir. VIII, 348. verhätſcheln, verzärteln. 


"Der Hetſch, f. oben, Sp. 1184: der Heid.” „Das 
ihn nicht im bad anftoß der hetſch oder das fellergihoß“z 
9. Sad 1560: IV, IH, 77 (1612: IV, IH, 165). 

Die Hetichen, anfp. Hitſch, die große Gartenfröte, 
rana bufo L. Zeitſchr. IV, 53. 217. V, 474. VI, 15. 
150. 155. 


hetſchen, ſchwanken; haufen, (f. bätfheln); 

ſchluchzen, (ſ. beihen). Beitichr. IV, 258,9. 

Deonäl des Vegäl durt 

hetschat dur' d‘ Lüftle furt, 

hdo na” sh” Gsangl A”, 

kröigst scho” e”n MA” ; Hanf, Böhmerwald p. 67. 
Der Sumpfboden, der Steg ıc. hetichet. fih hetſchen, 
fchaufeln. Die Hetfchen, bie Schaufel; der Hetfher, 
(hwanfender Sumpfboben. 


"betichen, hetzen; j. oben, Sp. 1179: heſſen. „Bawwrn 
ir hund an mid hetſchen bald mus ich aus eim dorf 
mich fetiben"; 9. Sachs 1612: II, IV, 10. Brol. hät: 
hen und huſchen. 

Der Hetſchepeter, (Mürnb.) unbebilfliher, einfäls 
tiger Menich. Daften wie ein Hetfchepeter. 

DES Br HEN, Hagebutten, zu Brey verfocht und 
mit Zuder eingemadht; rohe Hägebutte; (engl. hedge— 
pitch, meint College Köringer; 19. Mai 1952). Kärnt. 
„Ihivek, Hagebutte ; ſhipezhie, Hagebuttenſtrauch; daher in 
Kärnten Dtfchepötich genannt*; Jarnif 132. CA. teif. 
Sipek, Hagebutte, Hagebuttenſtrauch, Gip oder Sipka, 
Dorn, Pfeil; Sipim, mit Pfeilen ſchießen); o$t&p, Spieß, 
oftipfek, oftipee, Spiefchen; ostöpiätt, Schaft des Spies 
fes; austipek, Stichelwort. Austöpaöne sluseti r&äi; 
Dewadesäte let trp6l p. 17. f. oben: ec ee 
Nach Bopowitich in Wien: Hetſchelein. Gajtelli, Wbch. 
170: Hödschabödsch, Hödschaln, Hagebutten. 
Beitichr. IV, 66. VI, 150. „Dö Hötscherln dö blüshn 
weils und roth neb’nanänd*; Kartic I, 5. Nr Ye 
beer, rosa canina, |. oben, Sp. 835. „Hötidhi Böt: 
fhen Zeltel zu madhen“, (1667); Cgm. 4132, f. 220. 


Das Hötsch, bas Kalb (dem rufenden Hirten; 
Meihers, Dr. K. Roth). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 176. 


Hotſchpotſch, (Danzig) Fleiſch in Heinen Stüden, 
boll. Hutspot; Firmenich I, 100,38. Zeitjchr. IV, 131,02. 
432,2. 

butiden, 1) * en, incitare. Zeitſchr. V, 487: 
hutſch! ans, auffhutſchen Ginen; f. huſchen, 
huffen, guten und hetſchen. 2) fchwanfen, fchaus 
feln; bie Qutfchen. 3) auf dem Hintern fortrutichen, 
wie Heine Kinder; (Voc. v. 1445) friehen. „Repere, 
friehen, bHutfchen“; Semansh. 34, f. 211, 


1193 Hutſch Heim Huw Hap His 


Der Hutfchehe (Hutschehe), (Rhön) Teufel; Stern: 
ſchnuppe. 


Das Heiwiſch, Heibiſch, Häbifch a., in älterer 
Form Hiwifh, Gigenname von Dertlichfeiten und Bes 
figungen, z. B. in folgenden Stellen: „Donatio de Hi: 
wiſche.“ „Trutwinus de Hiwiſch.“ „Villam Möring 
cum toto Heibifche.“ „Das Amt in dem Heiwifd.* 
"Des von Midern: Altaich und des von Metten Leute in 
bem Heiwijc.“ „Mehr aus dem Häbifch und adhts 
ehn Huben als Steuer 45 Pfd.“ „Häbifch zu Poſching.“ 

B. XIV, 406. 408, ad 1118. Xori, Lecht 12. 13, ad 
1269. Kr. 2hbl. II, 129. IX, 502. v. Lang's 6. Jahrb. 
300. Heybiſch in Schwaben; Koch-Sternfeld, Beitr. 
I, 295. cf. Avena que per predia Frisingensis Eeole- 
sie in dem Heubs Waidhoven et Hollenftain (in Oeſter⸗ 
rei) dari debebat“; Hist, Fris. II, I, 87, ad 1276. 
Heubſch, Hund’s St.B. I, 148. Heubſchhub, bayr. 
Annalen (Baterlandsfunde) 1835, ©. 39. Heubfch bey 
Thurnau. BZweifelsohne if dieſer Gigenname ein und 
daſſelbe Wort mit dem ahd. Appellativum biuuisfi 
(domus, familia, gl. i. 299. 0. 23. Kero, Tatian; „his 
wisf Jirabel, domus Israel“; „alle diu hiwisk bere 
biete, universae familiao gentium“, Mindberg. Pialter; 
malle die gehorent unde treffent ze einem bimwijfe“, 
Cgm. 17, £. 168. dl nd noc in Wernher’s Maria 
16. 20. 24 ıc.; bey Motter 97, 3: hiiske; Graff IV, 
1069. BM. I, 695: daz biwifche) und eine zu ben 
Ausdrüden Heislaih, Heisrät, Heisfteur, wm. f., 

ehörende Ableitung vom erſten Beftandtheil des gotbis 
hen heivasfrauja, olxo-deorörys, Marc. XIV, 14. 
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naͤchſt und collective die eigenen Leute, Lehenholden (fa- 
milia, famulitium; vrgl. Gedigen unter Degen und 
Hausgenoffenfhaft), die ein Familiengut ihres Lehens⸗ 
herrn bebauen, und erft metonymiich die ® efigung, oder 
aber, da in Sommer’s angelſächſtſchem Wörterbuch wirk— 
lih bivisc landes geradezu durch terrae portio erflärt 
wird, gleich eine ſolche Familien» Befigung felbit andeuten. 
eo, Rectitudines 111 (105): ag. hide = hiwife, ge: 
ringites Maß Land, nöthig zur Begründung eines felbs 
fländigen, freyen Hausweſens. Müller, etymol. Wbd. d. 
engl. Epr. 508. „A hide of lond“, ſchwerlich nad 
Aeneid. 1, 372, „äne hide landes*, (sec. XIL, Bos: 
worth?) „Tu higida lond, nigen higida lond*; 
mot Domeccesige ihrivhalf heyweiher; Keinble, Diplom. 
U, 5. 53. Grimm, RM. 538. „Kaftner zu Dingolfing 
mit_dem Habiſch den man von dem von Babenber 
faufft bat“, (1392); Freyb. Samml. II, 92. 88. Nach 
v. Lang: „die Lage an einem Fluß, bie dazu dient, ein 
natürliches Wieſen- oder Weideland zu bilden*; beions 
ders nad) MB. XXIV, 110, ad 1196: „novale ad prata 
facienda juxta flumen Pegniz quod Eyſch dicitur.* 
Brot. hiſaz (bisfay?), mansus; Diutisfa II, 237. 
Do hiez man fie (die Goloniften um Zllihwang) daz 
hbeubsleut als fi den namen habent heut“; Kaftler 
Reimchron., Freyb. Samml. IL, 463. 486. 


Huwart. „Redemtio deeimarum quarto quolibet 
> quae vulgo Huwart dieitur“; Dipl. Brixin. 1186, 
v. Lang. 


fieh: hachs, bes ıc. und hade, 


hatzen, (Jir.) Heu ziehen. 


Die „Häß, Gifter, pica*; Prompt. v. 1618. 
Diefenbach 432°. Zeitichr. IT, 217. VI, 172. 'f. oben, 
&p. 180: Agel, Agel.’ „Am fenfter het er ein hegen 
—— «+. ba ward die hetz fagen“; H. Sachs 1560: 
‚ IV, 96%. „Gefchwegig gleich einer hegen“; daf. LI, 
UI, 52. „Gr dalet wie ein alte beg“; baf. V, 364. 


Dar, ber, ıc. 
hecks ic. 


Haitz Hauz He Hey Hitz 1194 


Die Häg (Hätz), 1) die Hetze. Zeitſcht. V, 133,24. 
VI, 146. Das Gehäg (Ghätz; vrgl. Kätz-fangen). 
2) der Gichelhäher, corrus glandularia L. 


| Der Häzzi: Baur, Name, der von den Tablern der 
Gemeingründe: Bertheilung einem ehmaligen Lerha us— 
ler gegeben wird, der durch biefe, insgemein dem Antrieb 
des verdienten öfonomijhen Schrifiitellers Staatsrath 
Hazzi zugeſchriebene Maßregel einige Orunpftüde erhalten 
hat, und zu ihrer Bebauung vor der Hand feine Kuh 
oder Kühe als Zugvich verwendet. Häzzi wol 
aus Achatius, dem Taufnamen. 


a. (hastz’n), beigen; (mhd. heizen; BM. I, 
657. Welgand, Wbch. I, 495. vrgi. haif). Of. „anas 
hegari, incentor“; Cm, 4606, f. 183. Graff IV, 1074. 
1091. ſ. begen. "Die Hoätz, Heizung, Hitze. „D* 
Lisbfrau is kolräbmschwaez; ja d- Hall — wäs wär 
on Es d'nbrand — de hät on andr6 Hodtz“ ; Bangfofer 








204. 

Die Hausen (plar.), „Gebrauch dich aud feines 
Wundfegens für Schießen, un und ftehen, bu würdeſt 
fonften in bas waſſer ge prengt vnd erjeuffet wie bie 
Hausen oder Bawren {in Bawrenfrieg“; Dr. Minderer, 
medicina militaris (Augsb. 1620), p. 14. Haußinger. 
"Genus militum auffiger und haubingerr, Urk. v. 1450, 
Nürnb, litt, BI. v. 1803, I, 405. 


Hhäuzeln“, vrb. act., Rüben, welche zu fogenanns 
tem Fleinen Kraut eingehanen werden follen, oben und 
—— beſchneiden; Scharwerk in B. p. 176. Of. ha up⸗ 
teln. 


heßen, wie hchd.; (ahd. hazjan, mhd. hetzen; 
Graff IV, 1073. Weigand, Woch. I, 502. cf. hvatian. 
f. oben Häg und Heifen). „Darzü fo he ich Fröw 
ben und Wunnen, die ſwigent leider ftille*; Labr. 140. 
Die Hige, wie hchd. Hetze; (ſ. oben: die Hih). «Gh 
(das Wild) in ein h ‚pe ringen, daz ez müfle min ers 
biten® Labr. 151. Vrgl. die Hip. 


Die Hetz: bo do’ Hits nehmen, f. oben, Sp. 1049: 
Heck. 


Das Heuzgen. „Dés Krächsin und Fälln und des 
Heuzen und Jagng, und wer zollats, wie vıl mo” ’s 
Ün Dübeln bam g’schlägng*; Kaltenbrunner, oberöfterr. 
Jahrb. 1844, ©. 244. TSo citiert Schmeller an dieſer 
Stelle die bereits oben, Sp. 520, unter Düpel angezoges 
nen Berje ; allein in Kaltenbrunner's oberöfterr. Fiedern 
(1845), ©. 33 lauten fie abweichend: „wie viol mär üns 
Dübeln ham gschlagn“, und auf S. 207 wird Dübel 
mit „Beule* überfegt, wonach die oben, Sy. 529, ger 
gebene Giflärung, welche auf einem Druckfehler des ober⸗ 
öfter. Jahrbuchs beruht, zu berichtigen ift.) Heuzen 
bezeichnet nach den oberöſterr. Liedern, S. 207: „das 
Umlaufen und laͤrmende Umfollern ſpielender Kinder«, 
wozu mit Schmeller das mhd. Adj. hiuze, munter, 
ftech und das Verb hiuzen, lärmen, ſchreien, mit: daz 
gehiuje, Lärm, Geſchrei, (BM.I, 693 f.) zu vergleis 
hen if. Diu ebenhiuge, mhd., Nacheiferung, aemu- 
latio, rivalitas; BM. I, 694. „Diemüt leinet fih gen 
niemen üf mit beheiner ebenhiuge*; Pfeiffer's Myſtuer 
I, 331,17. fid ebenhiugen, aemulari. 


Die Hig, auh Higen, wie hchd. Hige, (ahd. hizza, 
mb. hige, Graf IV, 1073. BM. I, 657. Weigand, 
Wbeh. I, 509). hitzen, einhigen, (Nürnberg) flatt 
baipen, einhaigen. Das Brod im Badofen über: 
higen. gehigen (2 -vu; 'fo hier‘), f. oben, Sp. 858. 


Der Hipel, (Hügel? Gaflein), das Genid, ber 
Naden. Of. isl. hiarji, (hiarnfi), biaffi, sinciput, 
ſchwed. hieſſe, bän. iffe, Scheitel, holl. herſen, occi- 
put, Gehirn, herfenpan, berfenbeffen, Hirmfchädel. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 757. Brol. auch hahil-anda, 
hailsanda, occipium, (Graff IV, 797. 880) u. theinpfälz- 

hotzle Ginen, ihn auf dem Rüden tragen; (Nabdler). 
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1195 Hop Hutz 


Der Hopelbogel, ä. Sp., culus. 
den hozelbozel vafte, daz ver gimpelgempel (penis) 
niht geraftie*; Nithart, Wifelein p. 238. 

Der Hogelbaum(?). „Cornus, Hogihelpamm 


oder byeff*; Clm. 5877 (XV. seo., 1449), f. 108. "Brgl. 
Setidepetich. 
bogen. „Ich (fagt die Meid) lag pei bem jelben 


hinrich ung das er wol bohezet mich“; Cgm, 713, f. 243. 
Brgl. bußen, fioßen, und benetn. bußern. 

'hotzeln, rütteln, fhütteln; vrgl. hotteln, Zeitichr. 
11, 520. V, 64,65. VI, 155. „Der feifer fing an zu 
ladyen, daß er boglet*; Joh. Pauli 4. Bral. hopen; 
aub bügern, hutzern, ä Sp. „Mägli was aud 
nicht ze träg, wie fey an dem ruggen läg, fey hüczret 
var und zappelt ſer“; d. Ring 42,23. 

busen, (Franfen, D.Pf.) rennen; con Zweifel 
entfiellt aus hurzen; f. oben, Ep. 1172). bins, herz, 
abs, aufs x. bugen; an einen Baum, an die Wand x. 
busen. Beitichr. V, 517,1,6: hugen, Hußbod. Die 
Böoͤd hutzen aneinander. ſich derhutzen, das Hirn 
einhutzen, ſich an etwas todtſtoßen, das Gehirn ein: 
xennen. Das Hugobodelein, flößiger Bod; Perfon, 
bie überall anrennt. 2) busen Ginen, ihn anrennen 
machen, begen. „Gin Hußer und Angünder des gemeis 
nen Pöbels*; Gem. Regensb. Ehr. IV, 237. (Brgl hufs 
fen, huſchen, hutſchen). 3) huge gen, feyn, 
fommen x., (o.pf.) auf Beſuch gehen; im Erzgebirge: 
hutsen gen, Firmenich II, 253,05. Beitichr. V, 129,15. 
VI, 172. D&o geit 'n ganzn TA’ Autzo’. Kum Autzo” 
z9-r- üss! fomm zu uns auf Beſuch. (Brgl. hoffen). 

Die Hutzel, (Weiher: Huitzel, Dr. 8. Roth), ge 
börrte Birne, beſonders Holzbirne; gebörrtes Kernobft 


J 


Sup Hip 1196 


„Nu ruora du | überhaupt, (BM. I, 742; Weigand, Wbh. 1,525; Zeitichr. 


V, 230. VI, 172. 328,197); figürl. runglichtes altes Meib. 
1 bi” iotz 0” Husl, hätts mi’ sögng solln, wie I no” 
a” Bio'n gwe'n bin! „Ich gib ewch hugeln bürr und 
grün“, Rofenplut, Cgm. 714, £.326. Der Hugelionn= 
tag im Merz, wol der erfte in ber Kalten; (vrgl. oben, 
Sp. 732: Bunfenfonntag). Am Hugelfonntag 
liefen an ber Hard im ehemals Fuldaiſchen, ch die Gegend 
bayrifh wurde, die Jungen des Nachts mit brennenden 
Strohwiſchen (BlEs) herum, um den Hugelmann zu 
verbrennen. An biefem Tage fangen fie vor den Thüren: 


Zom Silljes kall Erwes 

mit Huitzelbrö geschmelst. 

On bann der ons kein Huitzel wolt ga, 
se soll der Baum kein Bienn men droa, 


worauf fie Hugeln empfiengen. (Dr. K. Roth aus Lüt⸗ 
ter.) Vrgl. Grimm, Mintbol.2 CLIII, 989 und 2. Ausg. 
— ff. 594. Die Huzlwär, (b. W.) ſchlechte Waare. 

as Hutzelwaßer, Brühe von gekochten Hugeln; 
ſchlechter Kaffee oder Meth. hutzeln, vrb. n., (v.pf.) 
zuſammenſchrumpfen; verbußeln. (Dinne,) „bein frawen 
mein berez Fürzelt, das ſich mein berg verhügelt und 
valtig runzelt wirdet“; Cgm. 714, f. 162. Bilmar, furbefl. 
Spiot. 176. 


Das Gehutze, Gehütze, ä. Sp.; vral. unten: 
Kotzen, Kügen. „Der rihter fol ouh han an dem libe 
ein vehe veder an oder ein gehütze alſo denne ſi der 
ſitte“; Konr. v. Ammenhuſen's Schachzabel, Cgm. 1111, 
f. 116 (vom Rode); Petersb Hf. (deutſcher Mercur v. 
1804, 3. Bnd., ©. 54): gehutze. Vrgl. Graff IV, 539: 
umbischugi, amictus. 


(Bocal), 


fieh die erfte oder Mocal-Abtheilung, (oben, Sp. 1 — 182). 


J 


(Conſonant)h. 


Fünf und zwanzigfte Abtheilung. 


(Zu vergleichen au bie erfle oder Vocal⸗ Abthellung und die Abtheilung Ga ıc.) 


jä (6. ja, fchwäb. ja), wie hchd. ja, (goth. ja, jai, 
ahd. mhd. jä; Graf I, 567. BM. I, 763. Weiganp, 
Wboch. I, 542). „Swer frägt in redhtem meinen, dä gegen 
nein iä heret; wil aber ia fi neinen, fo wirt iä unb 
nein ir fraft zeteret. Wind ich da iä, aldä nein ift be: 
hüfet, und nein, dä iä fol weſen, ab der geiellefchaft mir 
immer grüfet“; Labr. 384. In der mhd. Sprache ſteht 
neben dem affirmativen jü meift ein perfönliches PBronos 
men, zu weldem der Hauptbegriff aus ber frage zu er 

ängen if: jü ich. „Da ſprach Trajanus: breges du den 

hriftum in dinen bergen? Ja ich ſprach Ignatius; 
Cgm. 691, £.54. (Brgl. unten: nain id, und altfranz. 
oil, jä er, das auch für jä ich galt, wie ei fait (sio 
facit) für si fais. Grimm, MA. 606). „Wildu? trewn, 
io ich, meffe si jo. Haftu dyain wag? trewn, io ich, 
meffe si io. Villeicht io ich, forssi che sy. Vocab. 
venez.-todesco, Ms. v. 1424, f. 23%. 95%, 100. i-al, 
ja freylih, ja wohl. Es fann übrigens dieſes MWörtchen 
fhon für fih allein, je nachdem es mit bejahendem, ver: 
neinendem, bezweifelndem, fragendem ıc. Ton und Geftus 
ausgefprochen wird, eine Menge feiner logiicher Beſtim⸗ 
mungen ausdrüden. ey jä(-w), ja freylich, ey fren: 
lich. jä wol nicht (jawölndt, jawoldt, v-u), auch 
blos: jä wol, beyleibe nicht. Ja wol, daß er mir ge 
holfen hätte. ., (fein Gedanke, daß). en jä wol main 
(eyawöl na”, vu. + u) oder blos: ey jä wol (eyawöl, 
u0-), nicht doch, mit nichten; nein. o jä (ojäu, b.W.), 
doch, franz. si, sifait; (oral. jo). Das dem hochd. doch, 
nur entiprechende ja lautet in Rank's böhmermwäldiichen 
Stellen immer 5; fo ©. 160: Wiods o sched ddsmäl 
net was sän, wirds ja nur... Wenn 's Luigng scho” 
sünt is, so mou 4 's StoIn no” sünte sä”, (DbrR.). 
järta, (jäsr:isä), mbd. Ausruf des Schmerzes, der Klage: 
o weh! BMI, 764. „Jariach ir fit betrogen! Kindh. 
Jeſu, Hahn 72,75. verjägen, ä. Sp., bejahen; (ahd. 
jäzan, gajägan, assentire, oonsentire; isl. jätanz 
Graf I, 570. BM. I, 764). „Die maus veriagt das“; 
Bud d. W. 1485, f. 86. 


jä (Id, ja), Partifel, durch welche eine Ginwendung 
gegen das was ein Andrer eben gejagt hat, ober doch 
eine Ginihränfung deſſelben auf eine beſcheidene Weiſe 
angefündigt wird. JA, aber... „98 is möring &' 
jd no” o* Tag“; Seidl, 3. Ausg., 199. Zeitichr. VI, 
406,15. 


j®, jd! wie hchd., Ausruf fowohl der wirflichen als 
ber jpöttiichen DBerwunderung; aus den Formen jägas! 
jega-I! jeras! 6 jeras! Öjerum! jäfo-I! jäfunss! Her Je! 
Her Jäminä! ıc. zu jchließen, ein verfapptes: Jeſus! 
Seitſcht. I, 298,5. II, 185,1. 502. VI, 159. 

je in jesder, jesmäl, jesmand, je:zt ic. ſ. ie, 
oben, Sp. 9. 


‘ji! und jü! Zurufe am das Zugvieh, jener zum 
Stillpalten, diefer zum Fortgehen. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
183. Seitfchr. V, 149. 450. 451. VI, 229. 


jo (j6), b. W. o jou (u -), doch, ja doch, (franz. ei, 
sifait, ital. anzi; Diez, Woch. 21. 317. Kopitar: frain. 
pazh; pazh, pazh = anzi). Zeitichr. VI, 265,46. 418,10. 
423,31. Auf eine verneinende Frage gibt die Antwort ja 
immer eine fleine Zwendeutigfeit, weil fle einigermaßen 
unentjchieden läßt, ob vie Berneinung als Berneinung, 
oder ob der eigentliche Gegenftand der frage bejaht werde; 
bas bayr. j6 hat aber immer ben legtern Sinn allein, 
während pofitive Fragen mit ja beantwortet werben. 
Brage: In Münden biſt du wol noch nie geweien? Ants 
wort: Jö, db. h. doch, ich bin da geweſen. Iſt aber bie 
Brage fo: Bit du in Münden geweien? fo wird nicht 
mit 56, fondern mit ja geantwortet, Der Herr fagt: 
"Gy ift muelich fage ich bir vor dem rich ze reden vil.“ 
Der Knecht: „Do mier, herre, ob got wil der fünee ift 
fo tugenthaft daz er... vil gerne heret mich“; ©. Helbs 
ling VIIL, 676. ®Brgl. waiou (v-), warum nicht garz 
(OPf.). Zeitfhr. IV, 129,28. V, 267,2,3. VI, 250,5. Jo 
dient auch zur Beftätigung eines ironifhen Ausipruches. 
„Dich wird man erft lang bitten, j6! Der follt mir 
noch mäl fo fommen, j6! Die wär mir bie rechte, j6 1" 
j6 36 (u-), ei j6 (u-), ei jöde (u-u). „Belt, 
du bit heint nicht im der Kirchen geweſen? Antwort: 
j6 j6! (doc, ey freylic bin ich darin geweien). Ei j6, 
bitt dih gar ihen, ei jöde! (ey, ja doch, thue es 
doch!) 6 jöde, sy nicht doc, mit nichten. 9. fagt: 
ae, ſchenk mir *s! 3. antwortet: 6j6d0, mei” dual 
M. Biſt verliebt? B. 6j6do! Sollte in diefem jo noch 
das alte ju, giu (bey Difrid, Tatian ꝛc.; Graff I, 577) 
leben? Bergleihe auch den Gebrauch bes ſchon und 
des wol. NR. Kommft du nit? B. Ich fomm ſchon. 
Uebrigens wird im Jsländifchen auf gleiche Weile gwifchen 
ja und ju, im Schwebifchen und Dünifchen zwiichen ja 
und jo untericieden. 


joseln, joslen (jö-In, jödin, jöln), o, jo, ju 
fhrenen (orgl. oben, Sp. 10: d, io inHansso! Feursio! 
Mordsio!x.; Bilmar, kurhefl. Jpiot. 185 f.); überhaupt: 
fchreyen, färmen, (holl. juilen. firmenich I, 179. 189. 
292. 362: jaulen, johlen, jöhlen, jeulen, heulen, jchreien ; 
baf. 322. 329: jöhren, ſchreien. Bilmar, furhefl. Ipiot. 
186. Zeitſcht. III, 114. 268,25. V, 148. VI, 160. 409,38. 
214. Vrgl. unten: jagen, fnarren); fingen, ober viel 
mehr folfeggieren, wie die Alpenhirien und Sendinnen. 
Es bewegt ſich dieſes Solfeggio gewöhnlih durch bie 
accordierenden Töne auf und abwärts, und endet in ber 
Megel mit einem Sprung vom Grundton in feine Octave. 
Die Abyifinier finden ein Ber nügen darin, fih von 
Bergipige zu Bergfpige laut fchreiend zu unterhalten. 


1199 Zu Jeb Job Jar Jah Jauch 


Brgl. die Telelalia ber alten Griechen, bie Paifhley unter 
Kretas Hirten wiedergefunden. Blätter f. literar. Unterh. 
1839, £. 1063. Der Josel (J6-l, Jédh, ber ba ſchreyt, 
lärmt ; infonderheit ein Pferbfnecht bey einem Salz⸗Schiffzug 
fromaufwärts, Salz-Jodl (Jöd! dauhh A”! f. dau— 
ben und Hochenau); ein grober Bengel. f. Jodel. 

ju! ju-h&! ju-bu! juhh! Ausruf überftrömen: 
ber Zuftigfeit. Weigand, Woch. 1, 548. 549. jusfchreyen; 
der Ju⸗ſchray. Bey Hochzeit: Abtanfungen heißt es: 

Dem vilgeerten Brautvhr z’ Ern, 
Lassts o’n frisch'n Ju-schras hörn! 

h ſchoch! ju ſchöoho! ju ſchaho! Balfn. 79. 96. 120. 
uchen, Labr. 562. jusegen, juhezen (juchszn‘, 
2.pf. gu-o9z'n, guhhozn, guochzn), jauchzen, jubeln. 
Graff 1, 578. Grimm in Haupt's Zeitfchr. VIII, 8. BM. 
1, 774. Beitfchr. II, 552,137. III, 114. 45, 11, 14. 272,3. 
273,6. IV, 113,70, V, 252,8. 116,7. 149. 464. 520,18. 
VI, 160. Kilian: juyten; boll. juidhen. „Jubilum 
et jubilatio, daz chiut in diutiffen iu unte iuwezunge; 
baz ift jo der menniffe fo fro wirbit baz er vore froude 
ne weiz waz er in al gaben fprechen ober fingen mege 
unde hevet ime ein fange ane wort.* „In bem iumwe 
(in jubilo), iumwet gote (jubilate deo), bie iumwezungen, 
Psalt. Windsb., Cgm. 17, £.73%. 130b. 139. ®i. 46,2 6. 
88,16 (20). 94,2. (Graff p. 208. 209. 416. 444). Nicht 
blos Liebe und Wein, oder vielmehr Bier, auch Haß und 
Born kann die Yungherren bes Landes zum Saucen 
bringen, wenn fie, vom Liebchen oder vom MWirthahaus 
heimgehend, einander zum Trotz Berg und Thal wieder: 
ballen machen (truzjuhhoz'n). Brgl. Feitfche. 1, 273,8: 
jurtern; IV, 113,70: jußen. 


Jebem (jevemu-) ti maifa! jebem ti duſchi! habe 
ih in den Jahren 1797— 99 zu Ingolftabt oft gehört von 
der öfterreichiichen, aus Slawoniern befiehenten Garnifon. 

Murko hat jebati, jebam, jebljem = franz. foutre, je 
ous. Bey Jungmann gebu und gebam: 1) ſchneiden; 
2) ichlagen, farniffeln; 3) obſcön; ef. fanffr. yabhatum, 
eoire. Darnad find jene Flüche wahrhaft lannibaliſch.) 
Brgl. oben, Sp. 1025: geheien. 

Job. „Es giengen drei brueder gen Sant Jop gen 
Mettigon auf den bergk nach frewtern“; in einem Segen: 
fpruh, Cgm. 870, £.73. 74. Beitfchr. VI, 459. 


Zäcob, Zeitfehr. IT, 371. 372. VI, 158. 459. Ja-— 
ceobsbrueder, (di. Sp), Wallfahrter (befonders nad) 
San-Jago di Gompoftela in Gallicien). Zeitſchr. VI, 
158. Jacobifedern, (im Scherz) Strob, (weil um 
Jacobi gefchnitten wird). Auf Jacöbifeden is & guot 
lieng, wenn mo” müod is. Im Gras liegen „des is so 
küsl, so gust, dé waochst‘n Pfläms” bleibm Jacobi- 
feds'n gegng des Bett“; Eeitl, 3. Ausg-, p- 143. ©, 
Jägkes. „Sacobsftab, haimliche Wöhr, dolo“; Prompt. 
v. 1618. „Dolo Eupidıov ÄAnargıxöv, Jacobefteden*; 
Nomenel. 1629, p. 138. „&t. Jacobs Etraif, ga- 
laxia“; Voe. v. 1429. Diefenbadh 255%, Jacobswirtb, 
Schlechter, fchurkiicher Wirth; H. Sadıs 1560 : 1II, DI, 74. 
IV, 163. Sacobien, f. unten: die Mild. 


jãch, ſ. jäb. Weigand, Wid. I, 542.’ 

Die Jaucde, wie had. (Meigand, Wed. I, 541), ift 
in Altb. unüblich; (f. oben, Sp. 34: Adel). Firmenich 
1, 236: Kohl- Jüch, Kohlbrübe; dal. 256,42: Jöche, 
Brühe. Brgl. deff. jiha, Brühe, Jauche. 

Der Jauhmind, (Salzb.) der Süd: oder Südweft: 
wind; färnt.:deutih: der Jaug, Jarnik 35. Of. rufl., 


illyr. jug, eff. gib, jih, Sid, Südwind. Zeitichr. IV. | 


161. Kaͤrnt. jufbje (mit deſt. Buchftaben: jujije), 
Thaus oder fogenanntes Jaugwetter; jujhb'n, fürlid, 
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juſh'n ſneg, aufthauender Schnee, juſhna ſtran, bie 
Südſeite; juſhina, das Mittagsefien, juſhinati, zu 
Mittag eſſen; mala juſhina, aüch mavſhina, die Jauje 
(f. d. W.), das Veſperbrot; Jarnik, a. a. O. 


Die und das Jauchert, Juchert, hchd. bas Jau— 
chert, Flaͤche von 40,000 Quadratſchuhen; (gl. a. 661, 
o. 141: iuchart, jugerum, jurnalis. Graff I, 592, 
Beitichr. VI, 159. Weigand I, 545). Der Beſtandtheil 
art fcheint von eren (arare; ſ. d. W.) zu flammen. MB. 
VII, 373 fteht der Dativ plur. iuhhirum (über jugeri- #4 
bus gejchrieben und dazu gehörend), vom Neutr. sing. 
gu” plur.) iuß (gl. o. 380), aus weldem (mie die 

er aus daz beri, f. oben, Sp. 263) das folgente 
zweite Jeuch entftanden fenn mag. Jauch, 1000) 
Klafter; tirol. Kirchtag 1819, p. 17. Jauch, ein Mor: 
gen Landes; Koch: Sternfeld, ©. u. B. II, 366. „Veteres 

iviserunt totum mundum in tres partes ... partes in 
regiones, regiones in provincias, provincias in villas, 
villas in territoria, territoria in agros i" in campos, 
campos in centurias, centurias in (200) jugera, jugera 
in climata, climata in actus, actus in perticas etc.; 
Cod. Vindobon. 413 (H. ecel. 29), £. 197. 


jehen, ertönen; Staffler I, 109. Zeitfchr. III, 337. 
VI, 159. f. jeben. 

jehen, (ichlef.) fchnell laufen oder reiten; Weinhold, 
ſchleſ. Wbch. 38. CA. poln. jehaf, fahren, reiten, und 
Beitichr. IV, 358,18: jachtern, judtern; V, 148. j. 
auch jaugfen. 

Das Jeuch (Joihb, Ob. Iſ.), das Joch; (giuh, juga; 
gl. a. 606). 

Die Jeuch, (ä. Sp.) das Jauchert. „Zwo Jeuch 
alters·; MB. XVIII, 258, ad 1400. XX, 422. „Unier 
Jeuch aders, die flößet auf die Strazz“; ibid. XVII, 
360. „Unfers Herrn Jewch, bie ain anger if“; ibid. 
XX, 491. „Aus einer Jeuch ader*; ibid. XXI, 108. 


Das Jod (o.pf. Göch), a) wie hchd.; (goth. juf, 
ahd. mhd. joch; Graff I, 591. BM. I, 773. Meigant, 
Mod. I, 547. Beitichr. VI, 17): Och ſe njoch, Brua: 
fenjocdh, Jod Aders. b) Gebirgsrücken zwiſchen zwo 
— Bergſpitzen, über welchen gewöhnlich ein Weg 
ührt. Zeitſchr. III, 463. Über's Joch gen. Der Jod: 
geir, ſ. Gamßgeir. MN. Schreyen wie ein Jod: 
geir, (unbändig). jochen, abs, anz, einz x. joden, 
vrb. „Und so bin I vollo' Bangs” mit mei”n Bet 
weido‘ gange’, hä” wol wolto” gjocht und gwechi; 
Joſ. Theod. Kiicher's „Do Kirifertor i” 'n Laufen“ in 
Kaltenbrunner's oberöfterr. Jahrbuch 1844, ©, 251. ſ. 
Jeud. 

jod, äͤ. Sp., und, aud, (goth. jah, abd. job, mit. 
joch; Graff I, 588. BM. I, 772); ob joch, ob auch; 
Buch d. W. 1485, f. 98. 

Jochliſper, eine Art Bergfinf; (Sir). Vrgl. Jeck. 

Joch owe, Drtename: Jachenau (? zu Joh?) 
„Eberhardus de Jochowa“; Urf. von 1121 im Cm. 
. f. 143, Meichelbeck, chron. Bened. f. 82. Graf 
‚504. 

Jochum, Jöchom, (Zir. Jochei), Joachim; (Hund, 
&t.2. 1, 330). Zeitichr. IV, 155. VI, 159. 453. Der 
Sodhimsthaler; H. Sachs 1560: V, 410. 

jochen, f. unten: jaugfen, 


juch! f. ju. 


Jade, of. Scheden. 

‘jauden, jagen, an: und austreiben: jauk 'n Hund 
aussi; Gaftelli, Wbch. 174. f. unten: jaugfen.’ „Steig 
in’ Kobel anhi und jauck däweil von’ Nöst än grolsen 
Taubrä danbi*; Lindermayr 121, „Juckt mi’ auä von 
Bött, jeickt mi’ aui von Haus, jaid mi’ äffi ins Feld 
und aft gehts schan habaus“; Stelzhamer p. 48 u. 178: 
„jeiden, jagen.“ 


1201 Jet Juck Jaid Jod Jud 


Der Jech, Gech; ſ. oben, Ep. 883: Gegk. „Der 
Narr ftiht jhm ein Jeden hinten nad“; 5 Eacs 
1612: 1, 59. „Die Reinlenter nennt man bie Jeden“; 
daf. 1560: IV, 111, 92 (1612: IV, UI, 195). „Sie 


maint, id wer ein Jöckelman“; Cgm. 713, f. 146 | 


*(hicher 2). 

Der Jeck, (Allgäu; Schranf, b. N.) ter Buchfinf. 
Brgl. Jochliſper. 

1) jucken (o.pf. guckng), wie hehd., (abhd. iuchan, 
iudan, mb. juden; Graff I, 592. BM. 1, 774). 
„Strichez vaſt am vi flat da tu Dich ivcheſte; Ald. 155, 
f. 1. 
jauden” Die Jud, ſchwache Art der Kraͤtße. „Wer: 
treibt ten (deu?) iuden“; Cgm. 502, 8.26. BM. 1, 774. 


2) juden, Echwäb.) fpringen, hüpfen. „Ginem gleich | 


aufjuden, alicui ad nutum praesto esse; Eutor. 
Zeitſchr. I, 262. 285,2.5: jaugfen; V, 460. 

Der Jucks, luſtiger Auftritt, Gelage. Sein Geld 
verjuchſen, durch luſtiges Leben durchbringen. (Aus 
joeus? cf. agſ. geoc, salus). Weigand, Mc. 1, 548. 
Bilmar, kurheff Spin. 167. Zeitichr. II, 192. V, 520,18. 


Der Jaid (o.pf. Gaid), Ay Gaod); das Jaid, Ge: 
jaid (Jaod, Gjasd, o.pr. Gäid), plur. die Jaider, Ge: 
jaider, die Jagd, das Jagen; Bezirk, Mecht zu jagen; 
lärmentes Hin: und Wiederlaufen; (f. Gramm. 470 und 
jagen. BM. I, 767 f.: tar jaget, jeit; jagede, 
jegede, jeide; gejagede, gejegede, gejeide. Atichr. 
V, 107,67: Joa). Daz iagide, venatio, venaison; 
Diut. II, 74. „(Gfau!) brind mir her dinez geieges 
bez“, de venatione tua; Griceh. Prev. I, 158. „Ob 
min geiait den wiltpan barier machet; Yabr. 44. „1347 
an tem vierten tag vor ſant Gallen tag flarb fanier 
Ludwig von Baiern an einem gaid behend er jagt peren 
und viel und farb bey MWeilbaim-; Cgm. 370, f. 204. 
„Bon deinem gayd, de tua venatione*; ZZ. 1803, 
f. 195. „Den klainen iait*; MB.11, 107. Ginen Jaid 
Gaod) madıen, einen Lärm anfangen; (Hreim.). MN. 
Wen mo 'n Hund &' es Gäid trägng mou, wie'd 0’ 
wenk Hos’n fango”, (b.W.). Das Kuchsjaid, Gina: 
dengejaid, Luſt-, Raisgejaid x. Geſaidtéord— 
nung v.1616. Das Nadtgejaid (Näch'gjaad, Na’d- 
glaod; j. Gramm. 506), vie wilte Jagd, das wilte Heer. 
Grimm, Diptbel.2 871. Panzer, Beitr. 3. d. Mythol. 9. 
16. 17. 63. 67. 84. 98. 106. 155. Du Nachtgäid ! 
Schimpfwort gegen eine rauffüchtige Perſon mannlichen 
Geſchlechts; Rank, Böhmerwald p. 46. Das Prompt. v. 
1615 bat die R. A. Ginem „as Gejaid abblaien, 
praepedimentum objicere, intercludere conatis“, welche 
noch in der DPF. gehört wird. Dagegen „bläst Ginem 
der Schmeichler in das Horn das Gejaid an, wie mans 
haben will“; P. Abraham. 


Der Jodel (I6-1), bie und da die gemeine Form für 
den Namen Jodocus, anterwärts für Georg lalſo 
Jo’; Fir. Jol), und am einigen Orten fegar für Ja: 
ech; Appellativum für einen lärmenden, groben Menſchen. 
Näuffjedel. Salzjedel, f. oben, Ev. 1043: Ho: 
denau. jedelmmafig ſchreyen, ſich betragen. Der 
Sodel, (alzb. hüttenſt.) der Etier. Gafielli, Wed. 175: 
der Jodf, der Gemeindeſtier; auch ein grober Menich 
und ein Bädergeielle. „Däs "Küs-o-In direrio'n tao’n, 
des is ga kas* Frag... do’ Jod! mi 'n Goda stöt 
one si’ z’rüon und denkt si’: Mior muafst &s dö' alle 
parion“; Seil, Flinſerin (1639) II, 41. 1. joseln. 

Jeder, (Borariberg) Theodulus; Bergmann, Walſer 
p-32. 35. 64. Zeitſchr. VI, 459. : 

Der Jud, wie had. Jude, (abd. iudeo, iudo, mbr. 
jude, jübde; Graf I, 595. BM. I, 774. Meigant, 
Wh. I, 519. Zeitichr. VI, 160). Unter ven „Keilichal: 
ten* der Mauthordnung v. 1765 fommt ©. 88, nad 
Juchten, auch der Artikel: „Iuden, und zwar ter 
Diann (maßen das Weib von denen bierinnen ausgeiegten 

Schmeller's bayer. Mörtertuß, Banb I. 


„Suden, ftaheln-; Stelzhamer p. 178, f. unter 
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Gebühren nur die Hälite, und ein Kind den vierten Theil 
entrichtet) vom Leib per transito 42 fr., per consumo et 
Essito 50 fr., und, mit Beſcheinigung feines Aufenthalts im 
Lande, jeten Tag 20 fr.“ Zoll im Kempter Wald (1515): 
„von ainem haupt Vichs j vienning, ven ainer Jüden 
VI pfenning, ven ainem Juden XII pfenning u. III 


wuürffel“z Tigew Möttenberg, (f. oben, Ey. 856, unter: 


ter Gaͤu). „Chain Jud fol dyainen viſch auf dem viſch— 
margt noch anderhalb nicht anrüren, er hab in dann ge— 
dauft*; Münd. EtB., Art. 455, Auer p. 174. „Das 
facrament iſt verbotten allen den dy kei den Juden 
dyenen oder ir find ziehen oder junft gemainſchaft mit 
in haben“; pfarrliche Verkündigung im Pistbum ic: 
fätt (1470 eirca), Cim. 5439, f. 39. Beichtirage: „Si 
Judaeis vel Saracenis in domo servirit vel alias 
plus familiaris fuit quam debuit“; Cim. 9569 (sec. 
AÄUL—XIV.), 8.6. „Der Juden it gar ze vil bie in 
diſem lande . . zwiu ſulnt im gemmerften juden, än 
baz fir feperlichez ſtuden (Geſetz, Sapung ?) tem einval: 
tigen fagent vor?” S. Helbling 11, 1084. 1093. „Der 
berge hoͤch die voten juden kinder, das fie nit alle 
reiche ſein durchfarende; Titurel, alte. Muf. I, 265. „Die: 
felbe gift (su Bergiftung der Brunnen) des erflen von 
ten retten juden fam und was vermietet ale man fait 
mit unfen“; Gtimüller, zwei Zürcher Ghron. p. 31, ad 
1349. Auch das Saron chronicle will zum 9. 1137 von 
einer Marterung eines Gbriftenfindes durch die Zuden 
wiſſen (Ingram p. 368): „The Judeus of Norwie behten 
an criften cild beforen eftren and yineten bim alle the 
ilee pining the ure Dribten was pined and en lang: 
fridei him om rode hengon for ure Drihmes une and 
ſythen byrieden him. . . (wieder ausgegraben, wunder⸗ 
wirfent) „hætte be St. Willelm.“ Alte orthotere M. 4, 
Hi” sey”, wio 'on Ju'n sei” Spl, verloren ſeyn. Häst 
on Jun gsögng!? tu ſuchſt vergebens, mid) auszus 
bolen. Im Prompt. v. 1618 ift ein Jud foviel als „ein 
Gericht“, nemlich commentum, figmentum, fabula. Ginem 
„einen Juden anbengen“, fucum facere, wie man 
Iept jagt: einen Bären anhängen. "Die JZutenamme ) 
„Du biſt getrew, das waiß id wel, ſprach iv, recht ale 
aim Juden am“z Cgm. 379, 1.43, (270, 1.85). Der 
Jupdeneid, lat. Judeneid im Cod. Fris. (Cim. IV, 6, f.), 
fol. 79; auch in Incunabel s. a, 80. 165 eingeichrieben. 
Guimbacher Judeneid im Cgm. 3903, f. 251. „Judaei 
eredunt in illum deum qui fecit gramina et frondes“; 
Amb. 3, 1.1805. Der Jubdenballer, Judenfreu: 
zer, ſchlechter Heller oder Kreuzer. „Subdenballer, 
deren fie (die Juten) vil Sed vol geichlagen haben“; 
Dr. Eck, 1532. „Miemand fpeist, der nach ter Beicht 
nicht ſein Judenkreuzerl reicht”; M. Magel’s Lied: 
die Stolgebühren. ‘A mei” g& wegk! du bist kao“n 
Jud'nhällo wert. Der Judenbammer im Berg: 
weren, abgebildet Cgm 1203, f. 146. Der Judenbut, 
abgebildet Cgm. 4413, f. 166. Clm. 4565, f. 1. 4569, £. 1. 
5118 (XI. sec.), £. 77. Das AJudenmel, eine Art 
Nachmehl, auf welches die Kleyen folgen, Rauhmebl. In 
Gem. Reg. Chr. IV, 91 (ad 1504) ift die Mete von 
Judenſemeln. Das Judenfpiegelalas, Spiegel: 
glas von bejonderer Dide und Dimenfion. Juden: 
tedel () „Nim Audentodel (IJudentoden) ir 
alkakenge j lot*, in einem Mecept, „contra passionem 
arenae*; Ind. 418, 5.168.166. Nemnich II, 956: Phy- 
salis alkekengi, Juventiriche, Judendödlein, Juden: 
dedel. juden, judnen, jübeln, 1) nad Judenma- 
nier handeln ; Zeitichr. VI, 160. 2) einen Geruch an ſich 
haben, wie mande Spürnafen ibn an gemeinen Juden 
wittern wollen. Zeitichr. 11, 305. 1, 460: jüdern. 
Die Jüdiſchhait, a. Sp., a) die jüdiſche Religion. 
„Daß er ſag auf feine Jüdiſchheit, ob es fenen die 
fünf Bücher Mofes, darauf er fchweren foll«; Amberg. 
Alten. b) die Judenfchaft, die ſämmtlichen jüdiichen Gin: 
wohner. „Die Jüdiſchhait zu Megenfpurg* behauptete, 
hen vor Ghrifti Geburt dafelbft eingebürgert geweſen zu 
ſeyn. BM. 1, 775. Die Judiften (plur.), eigennügige 
Leute, Wucherer ; verglichen mit ten Aurifien: Nenner 
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8601 F. 8586 ff. „Beſunder trewe ih doch lügel vinde 
an Juden, an vogte, an hofgefinde, an boſen ergten, an 
bofen criften, die da geheizzen fint Ju diſten“; baf. 8451. 

Judas. Die Ate Strophe des Kirchenliedes feria 
quarta septimanae sacrae lautet: 

„D du armer Judas was haftu gethon 

daß du uniern Herrn alfo verrahten haft. 

Darumb fo mueſtu leiden helliſche pein 

Lucifers gefelle mueſtu ewig fein. Kyrie el. 
Cgm. 4611, f.6. Das Judas- ober Jaudes-Feur 
am Oſterabend: ChbmKl. 168, p. 157, Mandat v. 1749. 
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Der Jaufen, Ioifen, Name verfhiedener Berg: 
gruppen; in Tirol drei dieſes Namens (Schottfy, Bilder 
268. Zeitichr. VI, 159). Der Jaufen zwiichen dem 
Grid: und dem Gijaftbal, (zwiſchen Meran und Sterzing), 
(mir feit dem 28. September 1847 unvergeßlich); der 
Ioifen an ber Ober: Jar. Bergmann, alter p- 16. 
Romaniih: giuf, jugum; VIICom: Jauro, montagna 
vacua senza bosco., Der Mont Giovi in Piemont, 
durch den ein Tunnel der Ciſenbahn von Turin nad 
Genua gebt. Brot. Graff II, 811: munt Jofes und 
Grimm, Mythol.2 154. 


Der Jaufer. Nach der wirzb. Fiſcherordn. v. 1570 
it das Wurfangeln, fo von Bürgern, Bauern, Handwerks— 
ejellen, Häidern, Jaufern und andern Müfiggängern 
in Gebraud ift, verboten. „Jaufersbub, perditus, 
dissolutus*; Prompt. v. 1618. „Histrio, ein iuf findt; 
iuff that, histrionatus“; Voe. Melber. Diefenbad 2798. 
ſ. oben, Sp. 1167: «hart, und 875: gäufen, ftehlen. 


Jauffert. „Gehe in des wagenmaiſters Quartier 
und laß dir ein Jauffert Bernhäuter oder Wagenbäch 
diejenige Wagenſchmier bringen jo bei ven naben heraus 
get“ ; Dr. Minterer 1620, p. 27. 


jagen (jägng, o. pf. ge) wie hchd. (ah. iagön, 
jagen, mbd. jagen; Graff I, 579. BM. I, 764): du 
jaiit, er jait Gaost, jast), gejait (gjast, Gramm. 470). 
„Ich iait in daz ellende«; Kabr. 180. „Din berze iait 
ir beider eine“, (ohne Wunn und frröube) ; bat. 202. 
„Der den andern gagat der ruet felber felden“, Olm. 
12296, £.229. „Wie man daz wilt jagen fol“; ſchwäb. 
EM., Laßberg $. 236. „Zaichen des hirßes und ber bin: 
ben: ber grien, das vabdelin, das näslin, das bienden und 
ere(s)lin®; Clm. 4373 (v. 1437), £.116—119. jagbar, 
adj. „Daz ih dä iage, if eg iagebere?“ Labr. 184. 
jagsirrig (gägh-irri‘, o.pf.) irre, verlegen, wie ein auf: 
gejagtes Wild. „Nin alts fatelgeihirr das lieff auch jag— 
prr“; Cgm. 714, f. 5. „Des muß wir alle jagirr 
fein“; dat. 39®, Brgl. das Geihirr. Das Jagend 
(Gäghard, o.pf.) das Jagen, die Jagd; Zeitichr. V, 107,67. 
VI 15% „agent oder jaid venatio;“ Voc. v. 1419. 
Das Gejäg, Prompt. v. 1618: venatio. Gejcegede 
mit bunden und vogel die verbiete wir"; Megel des Spi— 
tals zu Ierufalem, Clm. 4620, f. 99. (®rgl. oben, Sp. 
1201: Jaid). Das Jaghborn; Cgm. 54, f. 12— 43. 
Der Jagshund, Jagthund; (iagahunmt, gl. i. 813). 
abjagen, ä. Sp. „Wä Triume abiage, ben fol bin 
iagen lieplih grüszen®; Lahr. 52. „Smwä der (Triume) 
abieit, dA ift alles min wefen“; daſ. 108. bejagen, 
(ä. Sp.) erlangen, erwerben. Der Bejag, ber Erwerb. 
jägeln (jägln, jägk'In), lärmend bins und wiederlaufen, 
fchreien, wie Kinder bey —* Spielen; jat’n, gjatn: 
die Gjat, heftiges Getreibe oder Herumjagen; Hammer: 
Purgſtall, Wiener Jahrb., 120. Bnd., p. 114. Gaftelli, 
Wbech. 174: jägin, lärmen, fchreien.’ „In da Raofs 
mochän d' Frösch ihnä jdgeldds Gsang*; Steljbamer 
112. jägern, Jägerey treiben; gämsjägen. Der Jäger 


266 (Jäge’), wie hchd. Vrgl. Zeitfchr. IV, 118,IV,ı. VI, 158. 


Die Jägermelfe, das Jäger-Mefrlein, eine furze, 
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flüchtige Meſſe. „Kurze Meſſ und lange Jagd einen guten 
Jäger macht.“ 

Der Jaug, f. oben: Jauchwind. 

jögel, ſ. gögel. 

Die Jugend (Juge”d, Jugho”d), wie hchd., (ahd. 
ugund, iungunt, mhd. jugent; @raffl, 607. BM. 
I, 777. Weigand, Woch. I, 549); (Forſi⸗Syr.) junges Holy. 
Da stéêât 9” schöne Jugad. (b. 3.) d‘ Jugo”d, junge Leute; 
d‘ Jüge”d, das junge Alter. Zeitfchr. II, 376. R. A. 
Die Jugend verihönen, fid hüten, vor Kindern un: 
züchtige Reden zu führen. f. jung. 


jägk, jägk! das Gequad bes Froſches. jägkeln, 
quaden. Der Jägkel, ber Froſch. 

Jägkos-, Jacobs, (f. oben: Jacob); 3. B. ber 
Jagkos-Täg, Jagkes-Bio'n (Birnen, die um Jacobi reif 
find). Jakobſen, ſ. unten: die Mild. 

Der Sägfel. Jægkel (Jagkl, Jägkl, o.pf. Gäugl), 
Jacob. Zeitichr. II, 315. IV, 155. VI, 158. Wird im 
Scherz oft als Appellativum gebrauht: Huerenjägfel, 
Schmierjägfel, Taubenjägfel (Liebhaber von Tau: 
ben). So beißt man eine zum Spaß ausgeftopfte Men: 
fhenfigur einen Jägkel. „Die in Lüften fliegenden 
Leute find lauter ausgeihopte Jadeln, die in Striden 
bangen“; Gharfr. Proc. 192. Ehmals hatten bie Schlofler: 
und Schmid:Jungen die Gewohnheit, zur Faßnacht (oder 
an Johannes des Täufers Tag) vor den Häuſern ihrer 
Kunden einen folhen Jadel, der wie ein Schmid ge 
fleidet war, mittels eines Leintuchs wechielmeiie in bie 
Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey fangen 
fie jedesmal einen Reim vom Kaliber ver nachſtehenden: 
Mior schutz'n 'on Jdgkl in all& Höhh, 
däs esm 's Weiss’ i"'n Augng vo gät, 

Aa’s, zwas, drei. 

Do Jägkl, der hät 0” grouss Par Augng, 
der taugt uns wöl zu'n Ggld aufklaubm, 
Ao s, zwao, drei. 

Da Jägkl, der hat o groussé Näs'n, 
de taugt uns guat zu’n Fuir A’bläs'n, 
Aoꝰs, zwao, drei. 

Do Jdgkl is gar houhh gebörn, 

Hat weni’ Hirn und lange Orn, 

Aa’s, zwas, drei, 

Do Jägkl machts wis de groussn Herrn 
Er hät d& schöne” Mensch»' gern, 
Ao”s, zwas, drei x. 


Sie nannten dieſe auf eine Gollecte abgeichene Operation 
das Jagkelſchutzen; (Dr. Miller; ſ. Blatt, binten im 
Cod. Althohenau 8 angefiebt, und vral. Lienlſchutzen, 
Wſtr. Bir. II, p. 108). Capitulare von 742: de simu- 
lacris de pannis factis. ©. Franck, Weltbuch p- 505. 
Grimm’s Mythol.? p. 726 f. Auch in Spanien ift das 
Prellen (mantear) von Hunden eine Faßnachtsbeluftigung 
Jagfel nennen übrigens die Schloffer und Schmide aut *" 
den großen Schmidhammer, (ichlef. Vürdel, ben Arc 
lung: Poß-ekel) und den durchs Mafler gehobenen 
Hammer. „Gin Kind, gebohren im Zwilling, wird einen 
Zutritt bey großen Herren haben, durch cine reiche Her; 
rath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Unten 
feines Weibs wird er ein jo hartes Stirn befommen, mit 
der große Hammer in der Schmidte, ber heißt Jafel*: 
P. Abraham. Endlich wird aud ein großer, baudiger 
Krug ein Jagkel genannt. (Brgl. engl. the jad; Mür 
ler, ewmol. bc. der engl. Spr. I, 536). „Aber wenn 
der Handwerfsmann die halbe Nacht durch in der Wert: 
ſtatt feucht, oder vor Gorgen, wo er Holz oder Zins oter 
Kleider bernimmt, nicht fchlaffen fann, ſo bat du (alt 
Moͤnch) noch einen Jafl gut Bier, oder wenn Gift di 
find, Wein im deinem Zimmer, und ftrangeft dich binauf“; 
Wſtr. Briefe bayeriiher Denfart und Eitten v. 177% 
p- 42. jägfeln, ausgelaflen lärmen; |. jägeln. 
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jaugken. „Die Pferde jaufen (farf antreiben ; mit 
den Pferden fortjaufen, ichnell fahren)“; v. Delling 
Etalder bat in ähnlicher Bedeutung jäuden; f. oben, 
€Er.1200: jauden, jeiden. Nach dem Voc. v. 1429 
und 1487 iſt jähen, jehen fugare, Vrgl. Haupt’s 
Zeitfchr. VIII, 7 auch mbr. joden fir jagen. „Gr iöcdet 
A durd der haiden horn“; Griesh. Pred. I, 125. „Be 
jeden ward ten andern gach“, Ring 404,17. BM. 1, 
7173: jochen, Göchen; f. oben: jeden) und Pfeiffer's 
©ermania X, 403.’ 

Jaugst, Cyriacus; (Dir.). 


Der Juder, loſer Menih ; (Pinzgau; Jir.). 





jäb, jäd, f. geb. Beitichr. III, 286,8. Der Jar: 
ritt (= jäb Ritt?, das gäb Gnp; f. oben, Sp. 100); 
H. Sadıe. Zeitichr. VI, 1. jachtäufen, nothbtaufen. 
„Gin noch nicht ganz gebornes Kind joll nicht jach— 
taufft werben, weil die Taufe eine Wietergeburt iſt“; 
Anſp. Kirchen:Agende. 

jeben, Ablautverb der ä. Sp., (ah. jehan, mbh. 
jeben; Präſ. ich gich, vu gichſſt, er gicht, wir jehen, 
ir jebet, fi —— Praͤt. ih jach, Pc. han gejehen, 
Graff I, 583. BM. 1, 512), ſagen, aueſagen, behaupten, 
zugeſtehen, fari, fateri, confiteri. „jeder, jedschi, 
jedes" (= mhd. gibt er, fie, ez), fagt er, fie, es: „Gott- 
wilcha, jeds (jagt es, tas Weib), mi lieba Mal“ Wal—⸗ 
jer’s Heimfehr, Bergmann 91. 94. 107. Zeitichr. 111, 298. 
1V, 329,12. „Der Bür jied endli*, daſ. 101. Auch noch 
niederfähl. gen, gein (jehen, jagen), jag (iagte); Dö- 
nekenbok p. 196. 213. 354. Cf. altfranı. jebir, jagen, 
befennen, ın Amis et Amile, ®ers 549. 774. 2011. 
2127. 2870. 2886; provenz. gequir; Diez 1, 321. 
Mh. 167 f. Lahr. 184. 259. 480. Ginem eines 
Dings jeben, es ihm zufprecen, zugeſtehen. „Dem 
bäbefte er des ſegens iach“, er jagte, dem Pabſte fiche 
das Ergnen zu; St. Ulrih 1098. Cf. Sinem nädfomen 
er bes (dedilachens) gedähte*, vermeinte es feinem Nach— 
folger; dal. 1317. „Meines veindes munt redet mir 
güts ze hainer Mund und ob er mir güts nicht daz ift 
im doch am bergen nidıt“; Clm. 17236 (20. XV. sec., 
1401), f. 96. „Gr (Gabriel) ſprach: dv fcholt Durch din 
or enphahen des bi engel ie ge herren iaben“; Ald, 111, 
f. 1516. „Umb welberlay ainer angeiproden wirt, ber 
fol umb biejelben aniprad läugen oder jeben (litem 
negative aut alfırmative contestare), geſchech hinnach 
was recht fen“; Altes M.B., ef. MB. VIII, 255. „Der 
jach ben feinem ftarden ayd, ey war alfo*; MB.IX, 409. 
„Die jahten“; MB.X, 110. „Jach der pamman fains 
rechten an bas guet“, (jpräche der Bebauer des Gutes, 
er habe ein Recht darauf); ER. Me. v. 1453. „Leg die 
flang auf ain ftul dag ſy der büchß (aus der fie geichoffen 
werten foll) glich jech et⸗, (entiprict ? gleich hoch liegt); 
Clim. 4902 (». 1429), £. 26. ſ. oben, Sp. 1200: jeden. 
Der Jeher, mh. jehare; Graff I, 554. BM.I, 517. 
„Mit allen unrehten urtailern, unrechten urteilvolgern 
vnd mit allen jähern in praetorio“; Monac. Francisc. 
274, f.11. bejeben, (ahd. bijeban, mbo. bejeben; 
Graf I, 585. BM. I, 515). „In der helle aue wer 
begibit, (in inferno autem quis confitetur); Psalter. 
Windb. f. Beicht, aus ahd. mbd. bigiht, (Musiage, 
@eftändniß); f. oben, Sp. 200. „Undar eineru biiihti*, 
sub una confessione; Iſidor IV, 33. Graff IV, 587. 
„Concessio, geiicht⸗; Cim. 4621, f. 586, „Beibt iſt 
nicht mer geſprochen denne ein vergehen“; Cgm. 89, 
£. 39. verjeben, fagen, behaupten, ausfagen. BM. I, 
515. 2abr. 256. „Der Wirth, fein Bue und Klaus, die 
habens alle giöchen und werten, wenn bu fraift (fragefl), 
ah anders nicht verjödhen*, (auch anders nichts aus⸗ 
ragen); tirol Kirchtag 1519, p. 85. „Min frawen ich da 
fnien fach die ich ir ſchuld verjechen (beichten) hort*; 
Cgm. 379, f.87 (270, £.121). „Ih M. M. vergich und 
tun chunt“; MB. IX, 120 und passim. „Umb Laugnen 
eder Berjehen ber Glag, ſo befefligung bes friegs ges 
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nannt wird“; Mef. ER, Tit.7, Art. 5, zueverjehen, 
zuipreden. „Und vergicht den geften zue, ezit und 
trindt und fchafft ew rue“; ber Teichner. „Tailes vers 
jehen an den chinden“ (leibeigener Eheleute), ſich urlund⸗ 
lich zu einer Theilung ſolcher Kinder verfichen; MB. X, 
80. „Muß ich mich dein verjehen“, dir entjagen; Lied 
v. 1539, (P. O. germ. 6391, p.42). „Der Stift vers 
jechen“, ſ. Tb. 111: Stift. Die erjehnufie (MB. 
IX, 121), die Bergicht, Brijcht, Urgicht, die Muss 


fage, beſonders die gerichtlich erzwungene; BM. I, 517: 268 


biu urgiht, vergibt. „Urgihte unierre gnadich ore 
tue uf, confessioni nostrae piam aurem aperi“; oratio 
ad ps. 9, Cgm. 17, f. 20, Das Prompt. v. 1618 bat 
„jäben“ in ber fonit nicht eben gewöhnlichen allgemeis 
nern Bebeutung sonare, sonum reddere; insonus, Das 
nit jicht.“ Öf. VIl Com: jegan, ſeufzen. j. oben 
jeden. 
Johansé, des, dem, den, die Johanjen, (i. Sr.) 
Johannes; OPf. Ghannes (b. i. J’hannes). Graff I, 
594. BM. 1, 773 j. Zeitichr. V, 38,2. VI, 159. „Der 
b. Johann der Täufer, den man nennt den rauben 
tant Johannſen“; Meverer, Ingolſt. p. 117. „Der 
rüch Sant Johans Baptifta“, Voc. Melber. ſ. Hans 
nes und Hand. Das Johannisfeuer wird im Wirzb. 
durch eine Verord. v. 1750 abgeichafft. Vrgl. Grimm's 
Mythol.? p. 583— 591.” f. Sunnenwenbsfeur. Das 
Kann»askühlo” '(p. i. G’hannaskühls” = Johannesfüh: 
lein), Johanniswürmchen, (richtiger: Ichanniskäferchen, 
eoceinella; jenes dagegen iſt lampyris). Zeitſchr. VI, 
114,10. 159. Firmenich II, 401 (Lambad). Et. So: 
hannes-Küechel, was Holler:Küchel. St. Io: 
hannie-Segen, Wein, gelegnet in St. Johannis Na: 
men, der das Gift ohne Schaden getrunfen. Man pflegt 
folden Johannisiegen an Et. Johann des Evange— 
liften Tag, auch ben Hodzzeitfenerlichfeiten, auch wol beym 
Urlaubnehmen vor weitern Reifen zu trinken. f. Minne. 
„Die toudige ingift der meifterihaft an ime ouch gar 
verferie; fie wart an ime niht figehaft, wan fie in nie 
verierte*, fagt das ichöne Gedicht von den beiden Johans 
fen, Diutisfa II, 249. Cf. And. 52, f.55. „Bene- 
dietio vini in die Soti. Johannis er. vel quando 
necesse: Deus meus ... . nos te ad auxilium provo- 
camus, cujus audito nomine serpens conquiescit, draco 
fugit, silet vipera, et rubeta illa quae dicitur rana in- 
quieta torpescit, scorpius extinguitur, regulus vincitur 
et squalangus nibil noxium operatur ... .; Cod. Aug. 
ecel. 211, f.18. „Benediotio amoris Johannis”, 
Ind. 487, f. 54b, Clim. 5875 (XV. seo.), f.8. Vinum 
quod dieitur S. Johannis „Baptistae*;....ignis 
8. Johannis*; Antonius archiepisc. Florentinus, ZZ. 
1826, f. 30°, 31. „Trinft bin ſant Johanſen 8 
King 224,37. „Sin wammes was geſchnüret man bradıt 
Sant Joannis wyn: hab urloub liebe welter; Lieb 
vom Pienzenauer (1505), Aretin’s Beitr. IX, 1290. Thor 
mafius, de poculo Johannis; Leipz. 1675. Du Meril 
. 801. Grimm's Mythol.? p. 53 Bingerle in den 
Eipungsberichten ter F. k. Alad. d. W., 40. Bnd., ©. 177 
bis 229. St. Johannis Tag. „Sant Iohans tag 
e Eommer* (24. Juni), Zucerner Urk. v 1414; „Sant 
obans tag ze Sungichten (24. Juni)“; Luc. Urf. v. 
1897 und öfter; „Sant Jobans tag in dem wiennech— 
ten* (1331), 27. Decbr.; Geſch. fr. II, 190. 192, II, 
76. „1318 (d.5.1317) an St. Johans tag ze Wihen⸗ 
naht“; böhm. Urf. ben Kurz, Ofterreich unter Brit. d. 
Sch. p.469. „An fant Johannes tag als er in bas 
öl gelegt wart“ (6. Mai), Ridler's Chronik, (ſ. Th. III: 
ver Ridel). 


‘jaulen, jölen, f. oben jo=eln. 


Der Joemer (Jämo'), wie hchd. Iammer, (a. Ey. 
daz iämar, ämar, mhd. der und daz jümer, ämer; 


| ®raff I, 596 f. BM. I, 768. Weigand, Wbd. I, 544. 


mines ameres, in amere, ze amere, Not. p. 258. 
76* 
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73,5. 103.26; der amer inen duanch, Diut. III, 103; 
day jamer, Cgm. 714, f. 153; uil harte in amerot, 
Diut. II, 53; uil harte amerende, tal. 55; mit 
amarigem müte, daj. 110). jammerlich, a) wie hihp.; 
b) gerne jammernt. I sag, és täts kaa”n Gämmoror 
um mi’, wenn I sturb; (b.W.). Brgl. oben, Sp. 913: 
gemmern. Bilmar, furhefi. Idiot. 183: jimmern. 


Das Jan=Bröd (Ja’broud, orpf. Gä’bräud), 
Brod ıc., was die Schnitter, Miber, Holzbauer und andre 
Feldarbeiter zwiſchen Dem Frühſtück und Mittagmahle, und 
wilden dieſem und dem Abendeſſen als Grfriihung zu 
füih zu nehmen vflegen. Gtwa zum ältern Verb jänen, 
franz. gagner (BM. J, 769 j. Diez, Woch. 155) gehörig, 
went das auch had. Subit. der Jahn, eine Reihe ge: 
wennenen, d. h. gemähten, geidmittenen Graſes, Getreis 
des, zufammen bangen fann. Meigand, Wbdh. I, 543. 
Bilmar, kurheſſ. Joiet. 181: die Jane. Zeitichr. III, 331. 
337. VI, 159. Gartelli, Wbch. 174: janIn, Korn oder 
Weizen jochweiſe fchneiven. ſ. auch Gäumbröd. 

Der Jänisch, ber indiauiſche Hahn, franz. le coq 
d’Inde, le dinde, yortug. a perü dindon, a perüa 
dinde. Diez, Woch. 608. „Der Zitträniich" nad 
Popowitſch um Meyensburg. 

Jähnerin (2); tyrol. Pol. Ord. v. 1603, f. XXIV. 

Januar, Jänner „Jennare vel Wintermanotb, 
Januarius* ; Cim. 4112, £.130, ad 1154. 

jener, (e, e8), obihen bey Otft. ald gener, bey 
Ulvhila als jains vorfommend, it im gemeinen Dialekt 
unüblih. (Graf I, 598. BM. IL, 771. Weigand, Woch. 
1, 516). Doc hört manz der, die, Das jenige, wel: 
dies erit aus der Bücherfpräche eingedrungen jcheint. E . 
ener, e, es, oben, Sp. v2, und Die Bartitel fen in 
Derssen, dicss'n, dDas=s'n). 

jung (Opf. gung), 1) wie hchd.; gen juggs, 
ahr. jung, mhd. junc; Graff I, 601. BM. I, 775. 
Weigand, Wbch. I, 550). Zu der R. A. jung werden 
(zeboren werden; Zeitichr. IV, 269,16. 236,391. V, 474) 
ftimmt der Ausdruck (MB. XVII, 113. 130): „unjer 
Framwentag der jungen“, (der Tag Mariä Geburt). 
Die jungen Täg friegen, jugendlih, d. i. entweder 
fröhlich, oder leidhtfinnig, oder fraftig werden. hunds— 
jung, (verächtlich) ſehr jung; „bundsjung und kälb— 
leinnärrifch* (käibolnärrisch). 2) Fein. junges 
Bih, Jung-Bih, Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine, 
im Segeniag des Alt-Bihs, wem. ſ. Jung-Fleiſch, 
Fleiſch vom Jung-Bih. „Damit yederzeit, es ſey Ochiens, 
Rind⸗, Kuws, Schaff:, Kalb- oder ander jung oder alt 
Fleiſch durch die geordnten Fleiſchbſchawer geihägt werde; 
L.O. v. 1553, £ 136. „Das jung Fleiſch, nämblid) 
Kalber, Schaaf und Lämber“; Inſtruct. für die Bueß— 
vererdnneten in Münden von 1692. Bey A. v. Bucher 
G. W. IV, 311) jagt der Teufel zum bekannten Hofbeicht⸗ 
vater P. Frank: „du warjt Hoftneßger auf dem jungen 
Fleiſch zugleich, und baft mande Unſchuld jchlachten 
helfen.“ Der Jung-Mepger, ber nur Jung: Bib 
ſchlachten und feil bieten darf. Das Junge, (in ber 
Kücenjvrache) von Gaͤnſen, Gnten u. drgl. die kleinen 
Theile, welche ohne den eigentlichen Körper (Rumpf) ver: 
fauft und auf den Tiich gebracht werden fünnen, als 
Kopf, Flügel, Leber, Magen, Füße, was man in Sachſen 
Kleinode, Gänieflein sc. nennt. Jung bat bier, wie 
in verjügen, die Bedeutung: Hein. Gin Junges 
von einer Gans, oder auch ein Gans- Junges, ſo— 
gar eine junge Gans. „Die jung Gans, das ift Fueß 
und Kragen, acrocolia anseris“; Prompt. v. 1618. Im 
b. W. wie in Wien wird audy der Ausdrud: ein junger 
Has in Diefem Sinn verftanden. Dar Jungid. In 
Meichelb. Chron. Ben. II, 64. MB. VII, p. 168 giltet 
ein Gut jährlich „für fehs Schultern achtzehn Tzwain— 
ziger, für zway Jungid ſechs Tzwainziger, für zehn 
Huoner zehn Tzwainziger“; ferner giltet cin Hof „ichs 
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Schultern, ſechs Jungit, neun Huoner*; wieder ein 
andrer „zwo Schultern, zwey Jungit, ein Scigel 
Swmalz.“ Nad gl. i. 331 und 461, wo iumgidi als 
foetus, pullus (abd. jungidi, mbr. jungede; Graf, 
606. BM. 1, 776) erklärt it, wäre bier etwa auf neus 
geborne Zimmer oder Ferkel zu rathen, wenn anders 
nicht die voranftehende Bedeutung von das Junge Gr: 
waͤgung verdient. „Iſchleich (jeglih) jungeid daz ain 
vaucht mueter bat“, Cgm. 724, f. 165. Cf. wenigbeit, 
Cgun. 17, f. 27. Graff I, 89. Vrgl. Bilmar, furhefl. 
JFiot. 187: das Gejüng, ter Blutzehnte, und Zeitihr. 
IV, 359,21: Jungöt, junges Hornvieh. junggeihais 
fen. „Auf das junggidhaffen blib der Dan“; H. 
Sachs 1560: U, IV, 09a, 

Der Jungberr (Jungkhör), ledige Mannsperjon, die 
nod nicht Bater geworden it. Auf oberländiichen Hoch— 


| zeiten wird vom Frvater die Ordnung beftimmt, ın 


welcher die ledigen männlichen ſowohl als weiblichen Güte 
in ver Kirche zum Opfer zu geben haben. Dadurch ift 
zugleich der eriten Dpfergängerin ver erſte, der zweyten 
der zweyte, der dritten der dritte u. ſ. f. Opfergänger als 
ihr jogenannter Jungberr (Junkher) zugetheilt, mit 
dem fie zu tanzen und beym Schmauje auf einem Teller 
zu effen bat. Fügt es fid), daß einer Jungfrau auf 
diefe Weile ein Jungherr zu Theil wird, mit dem fie 
ſchon vorher auf vertraulichen Buße geitanden, vo geht fic 
wel noch obendrein des Nachts mit ibm nach Haufe. 

Die Jungfrau, verichieden von Magd; ſ. d. W. 
und vrgl. Bılmar, kurheſſ. Idiot. 187 f. BZeitiche. UI, 
272,2. V, 276,9. 

Die Jung: Hödzeit (Junghouzsd, O. Iſar), Mittag: 
mahl, welches cin neuvermahltes Gbepaar am Sonntag 
nad tem Hochzeittage im Haufe der Ültern des Mannes 
oter des Weibes einzunehmen pflegt. Der Jünger, wie 
hchd.z (aht. iungoro, iungiro, unhd. junger; Sf 
1, 603. BM. I, 776). Jünger Ehriſti, (im Schen) 
muthlofer, unausrichtfamer Menſch; (vrgl. Olderg)- 


Der Jänfer (Janko‘, b. W. Schänks’), o.pf. Jän: 270 
fes (Gaukas), kurzes Oberkleid, Jade. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 181. Zeitſchr. III, 39,35. Wo zwey Oberkleid⸗ 
chen getragen werden, welches meiſtens beym weiblichen 
Geſchlechte der Fall iſt, heißt das innere Jänker, das 
äußere Joppen oder Schalk. Das Vrompt. v. 1618 
verweist bey Jander auf Schaub. Stalder bat: „der 
Janfen, Pretigers over Kanzel: Mod.“ 


. Die (der) Joppen (Jöppm, o.vf. Göppm), Yadt, 
liberfleid mit Grineln, das ben Rumpf bededt, bey beyden 
Geſchlechtern, (fr. jupe, ital. giubba, Ivan. aljuba, 
alio wol vom arabiſchen jubba. Vrgl. türfiih Dſchubbe, 
das Dberfleid der Kurden; Hammer: Puraftall, Wiener 
Jahrb. 89. Bnd., 1840, p. 15. Alſo giubba, jupon 
— alles aus den Orient! Diez, Wbch. I, 175. Gral 1, 
>79. BM.1, 774. Bilmar, furhefi. Idiot. 186. Zeitſcht. 
11, 422,47. UI, 239,7). „Juppen, abolla, tunica linea*; 
Prompt. v. 1618. „Jopp, bombasium,“ Voc. v. 1419. 
„Joppel, suppara,* Diut. IH, 150. Diefenb. 5666. 
(Der Koch) „un imalgig juppen“; Ma. v. 1449. „Das 
yeder man hab fein harnaſch oder dygk yoppen“: lt. 
Vertheid. Ordn. v. 1432, Schlehd. 18, £.226, „Die pru⸗ 
dere schulen baben . . . an jopel...*; Megel bed 
Spitals zu Jerufalem, Cgm. 4620, £.90, ſ. oben, Sp. 313. 
„Der Bawın bofart. Si wolln all herren fein wo ne 
auf firdtag gan fo tragen fie did joppen an von 
pawmwol und von parchant das ift nu worden ain ger 
mains gewant das trugen etwan ber herren fint“; Cgm- 
714, f. 228. „Ich wolt es fen wider an tas alt recht 
das wir fiehen ain pawrnknecht nu in ainer prapten 
gürtel gan und trüg ninen langen rod an dem ber 
pujen went wer und frueg ain pruch die rinden bei 
und des leyoners auch geriet fo funds als vor dreißig 
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jarn do die lewt frolich waren®; 9. Sachs 1560: IV, 
111, 231. „David bat die Bären erſchlagen, die Haut 
daventragen, cin Joppen draus gemacht, hat die KRäl: 
ten ausgelacht;z“ P. Abrah. „Die Weiber in ter Pfar— 
rey Berchtesgaden erinnern durch Stoff und Schnitt ihres 
Anzuges auffallend an ihre einftimalige Heimat. Gegen 
die Gewohnheit aller Nachbarinnen tragen fie, wie vie 
Meiber an der Loyſach und Ammer, weißwollene Joppen 
(Gorfette) und grüne, braune und blaue Möde;* v. 
Koch-Sternfeld's Berchtesgaden III, 127. „Zwu dic 
joppen“; Cgm. 714, L 81. „Gin ſchwarzen joppen 
und einen barhetjoppen“; Cgm. 746, f. 235, ad 1452. 
ol 1b, da. von ain gangzen fendein Joppen“ durften, 


die Schneider zu Lohn nehmen. Wir. Ber. VI, 163. 
„Se harren (batten) all bunte Jopen (Jaden); Kirmes 
nic I, 87,2; „des warte Joop*; dal. 89,7 (Inſel Rügen); 
125,5 (Udermarf),. R.A. Ainem auf ds Göppm ndn, 
ibm am Zeug fiden, ihn böswillig verfolgen, ObrM.); 
ibm Übles nachſagen, (b. W.) Die Stugjonven ter 
Weiber ohne Schoͤß. Die IJoppenhofe „Bon jop: 
venbofen, joppenpfait den fnaben" zu machen dem 
Schneider XX dn.; Scheirer Dienitord. v. 1500, f. 50, 


Die Jopvenpfait. (Botivtafel v. 1500 in Altenötting:) | 


„Hans MN. bat an ainem augen ainen preben entiangen, 
bat ſich anbero mit ainer Ioppenpfait verſprochen.“ 
(im Botivgemäld liegt dieſe Joppenpfait auf einem 
Altar, iſt weiß und bat einen Schnitt wie der rothe Rod, 
ten Hans am Leibe trägt). 1. Pfait. Die Gewappneten 
der S Wachten in Megensburg betrugen a®, 1403 an ber 
Zahl 1615 Panzer und 1855 Iopven (185 ſolche, die 
im blegen Wamms Dienfte thaten ?); Gem. Meg. Ghr. 
11, 350. Fußvolk und Joppenleut in München (1431); 
(os v. 1832, p. 378. 
„penula, Joppenig.“ 
Das Jar (Jar, JAur, 0. Pf. Gäus), wie hhd. Jahr, 
(seth. jer, abo. mhd. jar; Graff I. 608. BM. I, 770. 
Weigand, Woch. I, 543. Zeitichr. VI, 331. 517,7. Ci. 
griech. do, lat. ver, poln. iar, iaro, deſt. gar, garo, 
ter Frühling, mit weldhem (25. Merz) ja früher Tas Jahr 
anfieng. Grimm, Mythol.? 715). „Damab in finen 
iaren zweien“, als er zweniährig war; Kindh. Jeſu, 
Hahn St,» und ©. 136. "Ze järe, aͤ. Sp., über's 
Jahr; BM. I, 770. Zem järe, bis zum neuen Jahre. 
„Ob ein riter wil gem jär Des jüres gelt gern gar, des 
eniſt nibt ge vil; ob ey aver ein vürſte iuon wil, day ge— 
vellt mir nibt ge wel, wan ein ieglich berre Sol etwaz 
zem järe legen in fin famer“z d. w. Gaſt 1209 — 16. 
MM Auf die Jar femen, auf den Jären ſeyn, 
bejabrt werden, ſeyn. „Zu feinn jaren fummen, in 
suam tutelam venire;* Prompt. v. 1618. Bral. „ie 
feinen Tagen kommen“ unter Tag. Einen oder eine (fo 
ſchon Kinder hat, als Witwer order Witwe) auf d’Jär 
heiraten, wo man nur fo lange bauien darf, als To ein 
Kine tas Anweſen nicht übernimmt; (b. WW). „Un da 
schlag zu ein autes Jar!“ Betheurung, H. Sadıs 1560: 
IV, 111, 19» (1612: IV, III, 42). „Ban Babufid dobry 
jafo leto,“ (in Agram wie's gute Jahr? wie die quite 
Zeit); Kollar, Gettopis 30. Das Neu-Jär, oder viel: 
mehr blos die Zahl des nächftfolgenten Jahres, wurde bis 
ins I4te und 15te ZJahrh. oft ſchon vom Weibnachtstage 
des laufenden Jahres angefangen. (ſ. eben, Ev. 1206, 
unter Johans). „An dem beil. Weihnachttag, ale man 
anbub zu zelen von Ghrifti geburt („a nativitate 
Domini,“ 25. December; „ab incarnatione Domini,“ 
25. Mer. Vrgl. Tb. IV, unter weih) achthundert und 
ein jarz“ Av. Ghr. 329. „Datum Münden am sanft 
Johannstag zu Weihnachten anno 1431,° d. b. 27. De: 
cember 1430. „Geben am Pfinztag nad dem heil. Weib: 
nadıtstag 1446,* d. h. 30. December 1445. „Datum am 
Pfinztag vor dem neuen Jahrstag anno 68,“ d. h. 
31. December 1467. „An fanft Tbomastag von Kantls 
berg anno 59,“ d. h. 24. December 1458. Kr. Lhel. I, 52. 
111, 160. VI, 151. VII, 30. X, 160. Zirngibl's Hain: 
ſpach p. 137. 140. Gem. eg. Ghren. I, ad ann. 1500. 





| der Flurſchütze. 
nach einer Muͤnchner Magiſtrats⸗VBerordnung im J. 1441, 


Eine Nomenelatura v. 1530 hat: 
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Indeſſen findet ſich wol eben fo oft Das richtigere Gegen— 
tbeil, z. B. Kr. Lhol. I, 102. 261. V, 249. X, 156. 
SGröß Neu:Zär (Mordiranfen, Henneberg), b. drey 
Könige oder 6. Januar. Ginem das Neujär abgemwins 
nen, ibm mit dem Glückwunſch zum neuen Jahr zuvor- 
fommen, (Zeitichr. VL, 159); ihm gleich von vorne herein 
unſte Ueberlegenbeit fühlen laſſen. „Qui kalendas Januarii 
hoc est novum annum ritu paganorum solet colere 
vel aliquid amplius novi facere propter novum annum 
dnobus annis poenitent;* Rot 112, f. 136, Anderes ın 
ZZ. 1826, f. 30b (Antonius Florentinus archiepisc.). 
Der Jahrbüter, (Sammt. wirzb. Werord. I, p. 456) 
Die Jahrkuchen, (ebend. II, p. 68. 
558. 550. 651) ſtatt Garküche, beruht wol nur auf 
provinciellee Ausivradıe. Der Järsritt (2), 1. oben, 
Sp. 1205: jüh. Der Järtag, bey Adelung: Sahrstag. 
Die Järzeit, die Jabrszeitz dieſelbe Zeit (Taq, Woche sc.) 
im wiederfchrenden Jahr, anniversarium. Morgen wirds 
Järzeit, daß es aeicheben ift. Der Jerling (Järlin‘, 
v.pf. b. W. Gärling), a) einjähriges Thier, wie im hchd. 
Jährling; Zeitichr. IV, 308. 310. V, 485. VI, 159. 
b) einjabriges Kınd. Der Zwijwerling, zweriihriges 
Thier, Kind. jærig, ä. Sp, jührig, großjährig; BM. 
1, 771: jeeree „Mit uniwerigen welfen“; Labr. 199. 
fib jeeren, den Zeitraum eines Jahres voll machen; 
di. Sp. bejeren; Örimm, Wbceh. I, 1412; füh beiäbren. 


| Gr, fie jert ſich an Jacobi, er, fie iſt zu Jacobi ge: 


boren. Heut jert es ſich, daß es geicheben it. Bilmar, 
turheſſ. Idiot. 181. „12 Hl mer oder minder darnach 
und es pejärt*; Cgm. 3041, f. 1856. „Die vorgenanten 
zehent geltent all jar jarleihen bei XII ſchaf allerlay 
fraides prawnauer maß mer oder minner darnadı und 
es beiäret“; daſ. £. 200, ad 1355, und f. 215, ad 1401. 


Ierfif, vie böhmiſche Form für Georg, auch von 
Deutichen gebraudt. „Zu fung Jerfifen in Vehem“, 
Mich. Bebam, Wiener, 146,7. „Jerſik, zu Peham füng 
und auch margaraff zu Merbern und darnauch berezog in 
Lucenburger land und in der Sleſi allerfand und marg— 
graff zu Luſicze“; daſ. 152,2. „Ierjif Frant“; dal. 
210,16 —— 

Kerat (Jetz; Aſchaff.), Avpell an Ochſen: Jertzol 
hotto Jertz! wistaher Jertz! Der Jerz, 1) Ochſen— 
name; 2) flegelbafter, dummer Menich; (Weiher's; Dr. 
K. Roth). Bilmar, furhen. Idiot. 183. 

‘jeren, jären, 1. jeſen. 


Die Jaufen, Genuß eines Zwiſchenmahles. Die 
Bor: oder Früe-Jaufen; tie Abend: Janien. Der 
Jauſenſchläf, Jaufentrunf, Nabmittags:Schläfchen, 
Trunf. „ifo gieng es in dem ſaus in Dem ſmaczgen 
und dem jaus bis Die fchüflen wurden wan“; d. Ring 
36@,23. jaufen, jaufeln, vrb. „Da mit fo wurden? 
jauſen“; oval. 74,20. Man vergleiche allenfalls das alte 
„juftel, jus. juris; aqua coctae carnis;* Voc. v. 112%. 
„tujial, jussellum,* gl.a 520. 585. „Gib im iuſſal 
von gefigen dhleien"; Cym. 724, 1.185. Ci. deſt. giſſel, 
jiſſel, Brübe, (i aus u); anifel (quffel), sorbitium, 
Bohemarius v. 1309. Dobrowifv, Geld. d. Böhm. 
Evr, p. 127. Der Kramer hat foitlo, Frühſtück, erfte 
mäliza (Klein: Giien) um 10 Uhr, ju’ihine, Dlittagss 
mahl, zweite mäliza gegen 5 Ubr, verberja, Abentmal; 


(Kopitar). Vrgl. oben, Sp. 1199, unter: der Jauch: 
wind Im Unaariichen it oſanna Veſperbrod. Voea- 


bularium Venedieum (Eccard, hist. studii etymolog.) 
p. 302: „diner, jeuseina,* (franzöſiſch auszuiprechen)- 
S. auch Klauſen. 

‘efen. „Aloca (piscis) Seien, aloſen“; H. Junii 
Nomenel., Augsb. 1629, £. 37. Vrgl. Grimm, Wbch. I, 
260: die Alſe, (Ilfe) und Zeitichr. IV, 173: Jife, 

"jefen, ä. Sp, Ublautverb, gähren, ihäumen ; (abd. 
jefan, mhb. jefen: Präſ. ih gife, wir jefen, Prät. 
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ih jas, wir jären, Pte. gejeien; 


Jet Jut Jap Jauz 1212 


Graff 1, 611. conjugierte, jene deſſen Präterito jat, nah Gramm. 


BM. J. 535). „So tuot daz jejem wiberfer,“ S. Helb-⸗ 957 b, 11, vergleichbar), wie hchd. jäten, gäten; (aht. 


ling IU, 76 in Haupt's Zeitichr. IV, 86. „Der win 
geias“, (gehe); daf. p- 261. Zeitſchr. II, 319,10. V, 217. 
462. 149. VI, 159.: jäfen, jären, gähren;, ber Jaͤſcht, 
Gaͤſcht, Schaum; ber Järm, Gärm (mbd. gerwe), 
Hefe. Der Jeſt, Schaum, Giſcht; BM. I, 536. Bilmar, 
furbefl. Idiot. 181: der Jäſſch. Zeitſcht. V, 149. „Ang 
e; fhoumen began. ber jet oben uz dem ſchaffe ran; 
Finde. Jeſu, Hahn 88,34. ſ. oben Sp. 931 und 955: 
geren und Gi. 

Der Jefumwiter, Iefuit. Das Jeſuwiter-Räuſch— 
fein, kleiner Rauſch, der Ginen noch wohl bey Verſtande 
läßt; alſo ſehr verſchieden vom Kapuciner-Rauſch 
(m. m. f), aber doch etwas mehr als ein Spitzlein. 

306, Jodocus; Bergmann, Walſer 65; ſ. Jo ſt. 

Zofeph (I6erl, Seph, Sepp, Sepp-l, Seppe-N. Das 
Zofenhstraut, Iojepherlein, Garten: Gaturen, 
satureja hortensis. Das Joiephitäberl, milder Jas: 
win, philadelphus eoronarius; (Jit.). 

jölelen @. „Schadyzabel in kleyben vel jöfelen,* 
(wol geringe Dinge, wie Kleyen) ; de cartiludio, (j. Th. 
111, unter jpilen). 


Der Jaſt, (rheinpfälz.) Gile, Haft, Aufgeregtbeit; 
"(urgl. jeien). Zeitſcht. II, 531,32. 

"Der Zeh, Schaum, ſ. jeſen. 

Joſt, Jos, Jodocus; Zeitichr. III, 4. 359,5. IV, 139,8. 
VI, 80. 459. „Uf der verte ze Sant Jofte*, (St. Josse- 
sur-mer, cella seu monasteriolum Sancti Jodoei, Mon- 
treuil im Departement Pas-de-Calais) ; Geſch. Br. 11, 76. 

‘Der Juſt, ä Sp., ritterliher Zweifampf mit dem 
Speer; f. oben, Sp. 629: die Tjoft.” Hastam in ad- 
versam digestorum militiam viriliter provocabat“; 
Waild faſſener Geſchichte, Clm. 1091, £. 1, (j. oven, a. a. D.). 
„Mit puchien und armprufte do ftunden] in dem iufle*; 
Mid. Beham, Wiener 98,28. juften, juflieren, vb, 
mb. tjoftieren; BM. II, 44. Tanzen jpringen und 
iuftieren laufen ringen und turniern*; Menner 6637. 
„Herszien, ſchießen, ſtechen, flahen, iuftirn * (im Grnfte); 
Dich. Beham, Wiener 377,1. „Mit pudien und arms 
prujten warn ſy ſchießen und iuften*; daſ. 380,19. 





jäten (jädn, jädne”, jäna”, jan) und jeten 
(jedn), (dieſe Form dem alten jeten, bas wie treten 


jetan, mbb. jeten: Bräf. ih gite, wir jeten, Prät. 
ich jat, wir jäten, Pic. gejeten; Graff I, 59 f. 
BM. 1, 538). „Das vrerbrüet und anders mehr feifig 
abgraft und gjethen werb*; Raſch, Weinbüchlein (1582). 
„Der (füg) bat ſich ſelben in min herz getreten; mit 
wal ob allen füezen han ich in fihherlich herdan geieten+(); 
Labr. 90. „Colligimus (zizania) ugargeden,* Diut. 
11, 284. „außgejäten und vertilgt werden“, Pretig: 
ten, Saljb. 1678. „Durchyetten und durchchreutert 
fein herze was vor mifletat,* (d. b. es war rein); Suchen⸗ 
wirt II, 64, Primiſſer p. 6. merjätten, fäubern, 
consarrire“; Prompt. v. 1618. Das Jät (Jäd), Jet 
(Je), 1) aͤ. Sp., das Jäten. „Im Jath fol man der 
frücht verihon”; Raſch, Weinbüclein (1582). Kämt. 
doplövanje, das Beenten ber Jät*; Jarnif p. 54. 2) das 
Unfraut. Die Jäterinnen (Jäderina”) im D.!. ziehen 
zu ihrer Arbeit gewöhnlich ein weites, leinenes Beintleit 7? 
(Jäthös’n) über das Unterröcdchen an. Vrgl. freden. 


Der Jettenberg, f. Grimm, Mythol.2 p. 486 f. 


'Jutte, Jaute, Jeute, weiblicher Gigenname. „Nu 
pait piß auf Sant Jüten (Jautten) tag piß das mil 
ich bevenden mid“, tagt fie dem Liebeserflärer, nicht ganz 
verneinend; Cgm. 270, f. 85 (379, f 46). Zeitichr. II, 
373. „Jewten der pfnurrinn“ (1404; Jubdith?); Cgm. 
3941, f. 210. Brgl. Förſtemann I, 812. 


Der, die Juten, (Gbrg.) Molten von füßer Milh, 
fie mögen nun dem fegenannten Schotten (Ziger) nech 
in ſich enthalten, oder davon abgeiondert ſeyn. (Sir) 
Zuren, Jutten, Abguß beym Kaſen, Molten; Jutt— 
fad, ein junges Schwein, das auf die Alpe gegeben und 
ur Maftung vorzüglid mit Jutten gefüttert wirt. 

eitichr. III, 115. VI, 160. Der Sutenkö el, (B. v. 
Moll) hölzerne Bütte, in welcher alte, ſaure Mollen auf⸗ 
bewahrt werden. Gl. o. 147 fieht ben muos und brotb 
(Brühe) das lateinische jutta, wozu Profeſſor Epreng ven 
Baſel bemerkt hat: „iutta est potio spissior ex lacie 
confecta®. Das jhottiiche jute, joot bedeutet eine faurt, 
abgeitandene Blüffigfeit. 


jagen, von Rädern, die nicht geihmiert find, ſlewen. 
zherkati; Jarnif p. 217. 

"jaugen, f. oben jusezen und vrgl. Zeitſcht. III, 
114. VI, 160. 
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8. 
Sechs und zwanzigfte oder Ka- ꝛc. Abtheilung. 


Wörter, deren Stammfylbe mit K., ohne unmittelbar darauffolgenden 
Gonjonanten, anfängt. 


(Au vergleihen ift wegen Gramm. 414 die Abthellung Ga, und ba bie Vorſylbe ge, mit folgendem h verſchmolzen, in ber Dial » Hußfvradie 
wie k gehört wirb, aud bie Abih. H; enblich au bie Abth. Qu). 


ka! (Mürnb., o. Pf.) em frenlich, ja doch (-u). Bil⸗. 
mar, kurheſſ. Idiot. 113. Zeitichr. VI, 328,200. „Er maint, 
er muß überall fein Ka dazu geben;“ (Hol.) ©. aud 
Er. 853: gä. 

Das Kai, die Schwüle, Hige in der Atmoiphäre; 
der Heerrauch (He-räuch); ſieh Hai: Dampf, Gehai 
u. vrgl. Grimm, Wbch. V, 35. 429. Zeitſchr. II, 515. 


Die Kauen (Kaus”, Kauon), „Kauern, Kay,“ 
Hütte der Berg: oder Waldleute, die ftatt der Fenſter blos 
fleine Zöcher bat, Kaue; (Jir.) Kaune, Gebäude über 
dem Schacht im Bergbau. Of. keit. fawna, Hütte der 
Bergleute. Grimm, Wbch. V, 310. Zeitſchr. III, 555,31. 
V, 431,500. 521, II, 9. „In den Wafferfauern ober 
Werckhütten.“ „Ieboh in der Kauern, auch allen Hüt: 
ten unzihmlide und unnöttige euer fonderlich bei Nacht 
nit anihüren;“ Bergordnung für den Arztberg ben Am: 
berg v. 1594. ori, Brg. R. p. 355. 357. „Kain Stuben, 
Khawn noch Schmitten an dem Berg verbrennen;“ ori, 
Brg.R. 217. 


feien, werfen; bekuͤmmern, plagen ıc. Of. deſt. fndam, 
kyzi, werfen; ruſſ. Fidaich, werfen. Grimm, Wbd. V, 
440 f. ©. beien, gebeien, fetten. Das Kei treiben 
mit einer Perion, Pin Geipötte mit ihr treiben. Bral. 
auch Keid. 


Keidl, Keil, Cajetanz (Jir.). 


feuen (kois“, kuiso“, kolen, kui’n), fauen, (ahd. 
chiuuuan, als Ablautverb: Praͤt. hou, Part. chuan, 
mhd. fiumwen: fou, geluwen; wovon noch bie Iterativ— 
Formen feweln, feuweln; GraffIV, 535. BM.1, 831. 
Grimm, Widh. V, 311. Brigl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
199: fabbeln, febbeln. Zeitichr. VI, 214. Of. agi. 
becomwen, zernagt von Würmern; Goover, Append. 
p. 96,218). „Koyen, manducare;* Av. Gramm. Die 
Keu (Koi, Kui), der Kiefer; das Unterfinn; (abo, chiwa, 
mb. fiume, fiwe, fewe; Graf IV, 534. BM.I, 831. 
Grimm, Wed. V, 305. 646. 1600.). „Brancia, viſch⸗ 
«hime*; Voc. optim. p. 46. Diefenb. 80°, „IA ainem die 
dem aus fo jeg in under dich nider auf einen ftul und 
trufch im die hem hinwider in und falb außen ums 
wang populeon;“ Cgm. 170, f. 3b. „Wem bie zen oder 
das gefücht der chew me tut;* baf. f. Ib. „Hinder den 
oren oder der few“ (laßen); Raitenb. 192, £. 147. 148. 
“Für dy rot ruer nim hechten few und pulver bad“; 
Cgm. 4543, f. 139. „Das gulden waſſer ift guet gu ber 
chew wan fh eingericht wirt“; daſ. f. 155. „Wen bu 
zw ainem fumbft der dy few hat ausginet, die foltu im 
alfo einrichten... . 


fo wiſcht dy few wider ein;“ daſ. nerftag oder Samstag geboren if. 


„Roy, mandibula cui dentes infixi;“ Av., 
Unter der Keu 


f. 169. 
Gramm. of gspiztö Koi, fpiges Kinn. 
unterm Sinne. 

Mei” Schazäj haofst Nänäj 

had schn&weilss Zändj 

und 9” Grüobäj i” do Koi, 

drum gfällts mo so wo). 
Zeitfdhr. III, 118. 319. VI, 295. 335. Das Keufett- 
lein am Pierdegeichire. Der Keubart (Koibärd, Koi- 
ba’scht, Kuibäscht), der Bart am Kinn, das Kinn. Affs 
Kui, ironifche Revensart, etwas zu verneinen, ober pe. 
den etwas abzufchlagen, vielleicht Anfpielung auf die audı 
bey Italienern und Spaniern vorfommende verneinende 
Bewegung ber verfehrt vor das Kinn gelegten Sand. 
N. fragt: Zalst mor 9” Mass? B. antwortet: Affe Aus! 


1) Die Kue (Kus, o.vf. Kou), plur. Küc, (Kie, 
o.pf. Kei), Dimin. das Küelein, (Küs-], Küs-äl, 
Kuadäj, Küodäj, Küoläl, Küolo), wie hchd. Kuh, (ahd. 
chuo, ch d, plur. chuowi, huauui, böi. Graff IV, 
354. BM.L, 914. Grimm IH, 327. Moythol.2 630 f. 
Zeitichr. VI, 304. 335). Als Lockwort: Ku-l, Ku-l! Kus, 
Kus! Küsäl! (vrgl. ſchwed. kuſe, vitulus). „Der mair 
fol haben ain gangen ſtyer und ain valbe Fü und wenn 
er die für den hof geichlecht engevarlich jo gyen bie fur 
baf in allem veld und fur on all aynung vnd das aud 
nyemant weren fol*; Haidenheimer Salbuch v. 1400, 
Cim. 1524, f. 17. RU. Das Kueieniter treffen, 
fih irren; (vielleicht Gegenfag von Rammerfeniter, 
w. m. 1.). „Haillofen Buchichreibern joll man das Kuh: 
fenfter zaigen“, (fie fortjagen); Vutherbey. So 
finſter wie in diner Kue, küefinſter, (iehr finſter): 
Kue: Naht. Brol. unten: Kue 2), und allenfalls auch 
das ſchott. Eoy, adj., ſecluded from vim. „Man 
muß dir dein Eu wider geben“, du biſt nicht ſchuldig. 
wes ich dich geziehen, — Ant bie Frau zum Manne, nad: 
dem er das beige Ciſen getragen; 9. Sachs 1560: Il, 
IV, 22. Küe büeten, f. oben, Sp. 1191: büeten. 
Wo ftärfere Viehzucht getrieben wird, erhält Hedes Kalb, 
wenn es abgenommen wird, feinen eigenen Namen, ber 
bald vom Ausiehen, bald vom Tage, an welchem es ge 
fallen, hergenommen if. 3. B. Rat! (RE), rothe Ruh, 
Strämel, die einen weißen Streif über den Rüden, Schöckl, 
die weiße Flecken am Leib, Bläschl, Blässl, die einen 
großen weißen led, Sterl, Sternl, die ein kleines led: 
lein an der Stirne hat, Hirschäl, vie ſchlank und munter 
ift wie ein Hirih, Weithör'l, veren Hörner weit von 
einander abftehen. Krumphör'l, deren Hörner verbogen 
find; MA”däj, Pfinztäj, Sanstäj, die am Montag, Don: 
(Man vergleihe in 
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Wyß's Meife ins Berner Oberland p. 563 cin langes | 
Berzeichniß vortiger Kuhnamen. Zeitichr. III, 462. IV, 160. 
— In Krain durdiweg Gigennamen für tie Dausthiere; | 
Kovitor). "Die er Fr ſ. Orimm, RN. 593. 
BM. J, 914 f. „Rlas de Scheftlarn habet ein ymer— | 
fue, dat XVI dn.“; Clim. 17020 (XV. sec,, 1462), 
f. 200. Vigl. oben, Sp. 179: ewige Kue Der | 
KRuckilitling, KRüeling, ſonſt Schaf-Auterlein, | 
eine Art Pils, boletus bovinus. „Cassiana fubobli* () 
unter ten Kräutern; Clm. 4894, f. 178. füboßen, | 
ſ. oben, Ep. 295. Der Kücsbrieiter, o.pf. Küepeter, | 
Kuchen aus der eriten oder Bieftmilch einer Kub. Kües | 
ſtrumpf, 1. Tb. III: ter Strumpf. Das Küetreiben; 
Bean: 398, Der Kuneſerten-Sun, (erjeugt durch 
eſtialiemus mit einer Kuh), ein ausgeſuchtes, in den | 
Geſetzen des 13ten und 14ten Jahrh. mit Recht höchſt 
verpoͤntes Schimpfwort; ſieh ſerten, merdenfun und | 
Chriſtenhait. Der Kueftrid; Grimm, Vintbol. 1025. | 
MN. abgebrat, wie ein Kueſtrick, liftig, durchtrie— | 
ben. In der OD. v. 1553 f. 122 heißt es: „Ge fell | 
füran auf fainen Strid, wie bisher bſchehen iſt, jchts | 
mer, anjtatt ainer Kuw, geliehen werben.“ | 
2) Die Kue, Kuh, biſchöfliches Sefängniß für belins | 
quierende Geiſtliche. (Cf. Moliere, l’&cole des ſemmes, | 
acte V., sc. IV. à la fin: „Mais un cu? de couvent | 
me vengera de tout.“ Die Vache auf dem Wagen wol 
auch nur als Gntbaltendes). „Winen in die Kue ſperren.“ 
Pasquill an der Wand ter Kue in Megensburg: 


„Ach bin das Kalb, lieg in der Kuh, 
und Kleierl (der Conſiſtorialrath) it der Stier dazu.“ 


©. auch v. Bucher's ſämmtl. Werke II, 53. Frag. „Wo 
iſt jelber (der Kaplan) vom Piarrer weg, hingefommen? | 
Antw. Nach Negenslurg in die Kub;* merlwürdiger 
Proceh eines Hın. Pfarrers mit feinem Herrn Kaplan | 
p. 53. „Selb in der Kue fingen, die man andern bat 
augerichtet,“ (Brand), wozu Giielein, Epridw. 400 be: 
merkt: „in dem Biichefiprengel Konſtanz bieß der Ker: 
fer für Geiſtliche ſo.“ Ludweich Puütrich zu Münden 
gibt dem macherigen Kloiter feines Namens a0. 1365, | 
unter anderm, feinen halben Garten, „der gelegen it in | 
der Stat ze Munden binder der Ghu;- MB. XIX, 
256. Db dieſe Kue, wovon vermutblic ned Das Kub- 
gäfchen (Kuogässl) ven Namen bat, aleichialls cin Ger | 
fangniß geweien jemm mag? Vom Abte zu Formbach, 
Leonard Strafer (+ 1501) ſagt Angelus Rumpler in 
B. Pezii thes. anecd. nov. T. I, p. III, col. 450: „babuit 
ettormenti genus, quod vaccam nominabant, quo ita 
illigabatur reus, ut nec stare nec sedere posset: una | 
manu porreeta, altera corpori jungebatur, non poterat | 
unam alteri conjungere. Vielleicht ſtammt ver Name des | 
jetzt einfachen geiſtlichen Gefängniſſes noch von tem jenes 
I 
| 





einft geſchaͤrftern. Vrgl. ben rt der Koben, bie 


Kobe. Kübmaul, genus navis; Praic. 


käbisch, (Obrmr.) wähleriich, beifel. 

Die Kabertihen, Cowertſchen, Gowerzen, 
Gomwertichen, (im Mittelalter) ausläntiiche, befonters | 
italienische Kaufleute, Wechsler u. drgl. (cf. ſpan. ga- 
bacho, gabacha, Frances natural del Gevaudan, 
depart. la Lozere; jeter Franzes; R. Cabrera, diecio- 
nario II, 238. „Gabacho, ter ſchmutzige, unfaubere 
Menid. Die Spanier legen dieſe Benennung den Be: 
wohnern der Pyrenäen bei und dehnen fie ale Schimpf— 
oder Epignamen auf alle Franzoſen aus”; Franceson, 
diceionaria 488. Vrgl. altſchottiſch, d. i. iriſch, gaeliſch: 
combarjan (cowarfan), Nachbar; cf. Schotte als 
Haufierer. ſ. Orimm, Wed. V, 373: Kawetſcher.“ 
Du Cange, ed. Henicel, Il, 117: catureini, caur- | 
sini, cawarsini, eorsini, „re getaufften faus 
werzene*; Haupt's Zeitſcht. II, 157. „Ad usuras | 
magnas Judeorum vel Cauwercinorum urgentes"; nie-⸗ 
derrhein. Urf. v. J. 1123, ebendaſ. „An Chaberzein 
oder an Juden“; MB. VII, 403. Meichelb. Hist. Fris. 





‚ die Formen Fibig und feif in Betracht kommen. 


Wahrheit), Diutisfa I, 312. II, 245. 
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11. II, 139. Gaweridin, Caorzinus; Grimm, eine 
luft. p. 23. „Raumertiuene, mensa sive taberna 
usurarii“; (Kilian). „Weißt du, wo ter Rbamatide* 
Arnaud ift, fragte ih Mohammer. *Dabei die Anmer: 
fung, dieje Benennung werde in Bezug auf Ghriften ge: 
braucht, das Wort Sid (Herr) nur, wenn es fih von 
Moslems handelt.“ Ausland, 1850, ©. 995: aus Bays- 
siere’s Reiſeſchilderung in Hedſchas und Nbrifinien in 
der Revue des deux mondes vom 1. October. Der 
Spanier ichilt den Franzoſen einen cabacho. 


Der Kebe (). „Unz daz ſich entilog ber bimel und 
in (Iefum) dar in enpbie, fine heben (apostolos, disci- 
pulos) er day ſehen lie”; Urftente, Habn 116,36. Eollte 
abd. bebifa, Kebes, daraus moviert fein. 

febein, feubeln, ſ. feuen. 

Der Keibe, Keib, 1) Nas; aud als Schimpfwert; 
Beitichr. IV, 101,4. V. 18. VI, 75. 2) eine Eeuce, bet. 
BM. 1, 794. Grimm, Wed. V, 431 f. Mone's An 
eiger 1837, Ep. 467 f. Ffeibig, adj. Grimm, Wba. 
', 433. „Welches vihe wil fchelmig werden oder febig:* 


Mone's Anz. VIII, 407. 


Die Ktibe, ä. Sp., Maftforb im Schiffe; DM. I, 
794. „Horant oben ın die feibe (faibe) gie”, Gudtun 
1140. ef. Gaupe, specula? 


feiben (kiba”), (Allgäu) zanfen, grollen; ZJeitiär. 
II, 567,43. 111.28. 15%,36. 271,11. 301. IV, 251,6. 330.12 
V, 135,13. 140,2,19. 150. 430,474. VI, 61. 204. 420,14. 
430,70. Gafteli, Med. 182: kebin, zanfen, freien, 


keifen. Kaltenbrunner 34. 208. Grimm, Woch V, 482: 


feiben; 656: fibbeln; 783 f.: tippeln (i. unten). 
Bilmar, furbefi. Idiot. 197. (Bermutblich auch zum bir. 
feifen gebörig. Wenn die Urbeteutung des Heitigwer— 
dens, Hertigienns annchmbar wäre, dürften vielleicht audı 

Pe 
I, 503. Brgl. mhd. der Fip (BM. I, 803. Gimm. 
Wbech. V, 429. Zeitichr. II, 567,43. III, 301. VI, 61. 
294.), leidenichaftlicher Gifer, feindieliges Weſen; isl. Fir, 
lis. „Der lun und ouch der frövpden Fib*, (Tram): 
„durch ter warheit Fib* (aus Drang, Gifer ter 
„Sag an mai 
ſol dir der leib (fir) das du mir droeſt an ten lab 
(lip)*, jagt der Wolf zum Schaf: Cgm. 576, f. S. Emm. 
D. 58, 131; (Bener V, 19, Beier p. 9: „Say an, 
was fol dirr widerfip, Tag du mir dröuweſt an ten 
fir). Der to bett ain fellih wib, tie (war) fo is 
und wiberfit*, Jörg Zobel 1455, Cgm. 568, f. 240. 


fibig, ftark, heftig, (. gebebig und keiff, u. vral. 
feiben); Grimm, Woch. V, 657. Zeitichr. IT, 30742 
III, 400,111 9. 

fibigen, (DPF) raunen (ins Chr), liſpeln. 

fibbeln, 1. feiben. 


Der Kobel, 1) eine Art Behältniß oder Behalten. 
Der Aichhorn-Kobel, Hölung zum Neſt cines id: 
horns. „Hennekobl, gallinarium;“ Prompt. von 1618, 
Taubenfobel, Taubenihlag. Tauben in ten Ke— 
bei jagen, eim beliebtes Haſcheſpiel der Kinder auf tem 
Lante. 2) geringes Wohngebäute; („angustum domi- 
eilium,* Premvt. v. 1615). Zeitichr. V, 152. In. 
ergentlihb um Nürnberg find vier Siechköbel, mermn 
alte Männer und Weiber unentgeltliche Koft und Web 
nung haben; (Heln.). MB. XXV, 64. ad 1450. (Cl. 
ist. fofiz das hicher paſſende chubiſi, tugurium und 
tugurio, ter gl. a. 118. 489. 596. 3. 117 iſt mol em 
Diminutiv. Graf IV, 359.). „Henniel dem Pfeiffer in 


| den Siechkobel“, (Straubing, 1392); Freyb. Smunl. II, 


111. 118. m... füllen wir (Die Zechwröpfte der Bruter: 
fhaft zu Froſchhaim) ven armen fütten jn dem fobel 
geben ain fäntel wein vnd ain zwailing fenel*; Url. ® 
J. 1462, (Dr. 8. Roth). Grimm, Wed. V, 1539 
Bral. S. Helbling I, 626: „Suocht mir decken Feinen 
fobel, day man dar über einen hobel mit grüenen hinten 
zieber; (mad) BM. I, 855: Überzug; dagenen nad 


1217 Kob Köb Kub 


Grimm, a. a. O., 5: „Kaften zum Kobelwagen“, 
(bevedter Wagen, Rammerwagen). ſ. aud Kubel. Der 
Köbler, (OPf., Franken) Landmann, der nur ein Wohn: 


baus und feine oder nur wenig, böcftens 4 Gut, Relds | 


276 wirthichaft befigt; altb. Häusler, niederſächſ. Eofjat. 


„Hart: und armutjelig leut werben als bawren, köbler, 


ſchafer und finder; 5. Sachs 1612: I, 84. „Der 
größern Gutsbeliger im Mediatgericht Pappenheim Necurs 
gegen die Köbler wegen MWaloftreur; B. Negier. Blatt 
v. 1816, Decemb. 11. 
gut 10 Schafen; o.pf. Kohlord. v. 1694. Lori, Ld. R. 
p- 565, „N. N. Halbbauer und zwen Köbler zu 
Grub. ..“; Kr. Ltahdl. XI, 44. „Bor dem 30fährigen 
Krieg beitand Die Gebauerichaft aus Bauern und Köbs 
lern, welche legtere feinen Anivann hatten und blos 
mit der Hand arbeiteten. Auf Die Verwüſtungen vieles 
Krieges bin fam es, Daß auch mande Köbler fid Ans 
ſpann anichafften*; Anſp. Decrete von 1676, 1696, bie 
Frohndienſte der mit Anſpann verſehenen Köbler be: 
treffend. 


„Der Kobel.“ 
fobel“; Altenött. Botivtafel. 
ſ. Kofel und Rogel. 


Der Kobel, Giehſeuche )). „Es jollen die Mesger 
an ben Orten, da ter Kobel unter dem Vieh, und 
daffelbe krank it, fein Bieh kaufen“; OPf. L.O. v. 1657, 
£. 515. Grimm, Wed, V, 15410. Vrgl. fofeln. 


Die Kobel. BM. J, 855. Grimm, Mod. V, 1540: 
Stute, ſchlechtes Pferd, Mahre. Zeitichr. VI, 75. Leſſing's 
Schriften, ba. v. Maltzahn, Bnd. XI, 2, p. 267. „Noch 
ſprichſt du, blinde Kobel, fort, alld was er ſchreib, fen 
Gottes Wort. Des Magiiters Job. v. Landshut Spott: 
reime gegen Argula von Grumbad. Of. deſt. kobyla, 
ruf. poin. fubila, Stute; weſtpreußiſch: Kobbel, (oft: 
preußiich, Hennig 125). 

Das Köberl, (Pinzgau; Jir.) junges Mutterſchaf; 
(Kilbo-l, ſ. unten: die Kılben). 


Der Kobold; BM. I, S56. Grimm, Wed. V, 
1545— 51. Mone's Anzeiger 1837, &p.359. „Der trahte 
nad; treuwen und kunſt niht vil und lern ein ander gau— 
felipil unter des mantel er fobolte made, ter manic 
man taugen mit im lache”; Renner 5065. „Wer mich 
malen wil an eine want, daz ich weder munt noch hant 
wol vor im geregen tar, der male einen andern fobolt 
dar, der ungezzen bi im fige*; dal. 5576. „Und einer 
fibt den andern an als kobolt bern taterman®; tal. 
10277. 

erfobern fih, (O.Schwab.) ſich erholen, recuperare ; 
fchwed. fofra fig. Firmenich I, 501,66: „We hä seg 
efier wier ekofert hat“; (Gifel). (CF. ahd. oberen, 
Difr. irfoboron, erlangen; mhd. foberen, erfobe: 
ren; Graff IV, 357. % I. I, 555. Grimm, Mod. V, 
1544— 47. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 214, Zeitichr. IV, 175); 
ä. Ep. (vom Jagdhund): Suchen, fpiren; Grimm, Wed. 
V. 15416,3,b. „Si fobernt bin, ez fi naz oder herte“; 
Labr. 110. 155. „Er fobert üf ber herte“; dal. 118. 
„Näch dem jö fobert Harre und Wille; daſ. 140. 
Vrgl. dal. 51. 114. 131. 164. 166. 182. 230. 305. 
337. 371. 406. 454. 466. 467. 500. 605. erfobern 
(ein Wild); dal. 196. „Di müz müt in unmut fih bes 
kobern“; dal. 233. „Kobert ain man od trindt fün 
bag aim wein®, (ſpielt, würfelt? 'ſ. unten: foffern u. 
oral. Grimm, Wed. V, 1545,2.0); Wiener ©t.B., Cgm. 
335, f. 135, (ef. zeiben unter Zicht, Xiederfaal I, 
Nr. LX, 68). Auch ein Adjectiv Fober, eifrig, begierig : 
„Näch diner güete (guoten) ſpiſe ich als ein bungerig 
chobrer i glie“; daſ. 175. ſ. fofern. 

Die Kubel. „Beyſammen ſtehende Häuſer in Dör— 
fern bezeichnet man hie und da (an der untern Donau) 
mit dem Auedruck: „In der Kubel.“ Brgl. Praſch's 
„Kobel, chors“, und Grimm II, 429). ſ. auch Kobel 
und sfofen. 

Schmeller’s bayer. Wörtertuh, Band I. 


„Gefallen von ainem Wels oder 
Grimm, Wöoch. V, 1540. 


„Auf ein Biertl oder Köblers: | 





— — — — — —— — — — 


Küb Kebs Kach Käch 1218 


Der Kübel, wie hchd. (Graff IV, 355. BM. 1, 892. 
Beitichr. III, 520,18. VI, 303). In Griesbach giengen 
in Weizen, Korn und Gerfte 32, in Haber 48 Kübel 
aufras Schaf. „Kübl ftechen, doliaribus ludis com- 
mitti, cum equites totis corporibus tomento fractis et 
capitibus in doliolum insertis cum hastis puris et in 
summo latis committuntar“; Prompt. v. 1618. CUgm. 
929, 8. 60. Das Kübelgeſtech. AP. 1571 wurde vom 
Hof aus, „den Scraflergeiellen von wegen daß fie cin 
Küblgeſtäch triben“ 4f. geichenft; Wſtr. hiſt. Galens 
der von 1788, p. 193. Die Kübelſuppen, (b. Wald; 
Hazzi, Stat. IV, 24) ſaure Suppe aus Milch, welche die 
erſte Gaͤhrung erlitten bat, mit Mehl angezwirnt. 


Der Kübel. So nannte man (nach Zpf. Ms.) nch 
vor 20—30 Jahren in den Schulen die monatliden, nicht 
öffentlich in einem Saal, Tondern blos in einem Zimmer 
gehaltenen Diiputationen aus ter Philoſophie und Theo: 
logie. (Etwa im Bezug auf das Kübelftehen, ein 
eben jo nuglofes Spiel?) „Dieler und jener iit beym 
neulichen Kübel öfters geihoben worden“; Wir. GL 
f. ſchie ben. 


Die Kebs, (i. Sy.) das Kebsweib, (a. Ey. chebis 
und chebiſa, mhd. febes, febeie, febie; Graf IV, 
358. BM.1, 793. Grimm, Wbdh. V, 373 f. ſ. oben: ber 
Kebe und vrgl. deif. fubena, concubina). Vermuth— 


lich nit tem gleichbereutenden jpaniichen manceba (fem, 277 


von mancebo, mancipium) von parallelem Urſprung. 
Und jo hießen Kinder eines Freyen, mit einer Leibeigenen 
erzeugt, Kebsfinderz v. Lang, b. Jahrb. p. 332. „Der 
Kebier, Adjunct, den eine rau ihrem Manne aur 
Grleichterung der Ghitandspflicten zuordnet"; Häslein. 
'tebejen, a. Ep., wie ein Kebsweib behandeln, zum Kebs— 
weib machen; BM. und Grimm, a. a. DO. „Ei ift iu 
ze edel und ze rich, dag ir ji Febejen jolvet“; Iwein 
3171, „Gr kebiſchte fie”, Echalt fie eine Kebie); C 
1012, 8.143. cf. bueren, faden. febeslice, ä. Sp., 
Adv. „Man feit daz dehein fint finer muoter fint kebe— 
lichen fi... it jiu Febfer; Schwabenſp., W. 401. Gin 
Haus in Miet heißt (in der? von der?) chupyſen; cs 
gibt jiij pullos censuales; Benedictbeurer Verzeichniß 
(see. XIII.), Clm. 4563, f. 1. 


"Die Kebſe, ä. Sp., capsa, pixis; auch Kapfe, 
Kefſe, hchd. Kapfel. Graf IV, 379. BM. I, 793. 
Grimm, Wöoch. V, 26. 374. 383. 201. Dieſenbach 986. 
4394. „Bermailet lebſen ſalb auz gnaden hebien heili— 
ger Johannes“; Ut queant laxis deutſch (sec. XIV.), 
Cim, 15153, 1. 132. ſ. unten: Kaffe und Kepfe. 


Rad (?). „Daß die groben Münzen in gehörige 
Breithe, Gireul und Gircumferenz ausgeben, feine Kach— 
ben, Schmid oder GE nicht haben“; Lori, Mz.R. III, 
{. 30, ad 1667. 


Das „Kachet“, (Zyf.) der Zaun; cf. abt. cahot, 
munimentum; Graff IV, 361. Zeitichr. VI, 332. Übrigens 
auch: Kag und Gehag. 


Die (b. W. der) Kachel, das Kächelein (Kächs-l), 
wie hcho., (ahd. chachala, mhd. Fadhele; Graff IV, 
361 f. BM. I, 778. Grimm, Wbeh. V, 11 f.), (im 
ey oder Spott) jedes Geſchirtr. Of. portug. caco, 
Scherbe, (Dies, Wed. 473). Zeitichr. VI, 160. 0” Kächl 
voll Suppm; 9” Kacha-l Käfe; 9” Kachs-! Biar. Die 
Kammerfadbel, (HhE.) Nachttopf, pot de chambre. 
Das Schmalzfädhelein, (D.Ifar) eifernes Keſſel— 
chen mit einer Handhabe zum Aujbewahren des Brands 
fchmalzes. 


Kächli, Kräbe, (Stalver II, 80); Grimm, Wh. 
V, 12: Kachel und 304: Kau. Bilmar, furhefi. Idiot. 
190: Käje. Cf. böhm. fawfa, agſ. ceo, engl. dougb, 
mittelniederl. fa, faum. Müller, etym. Wed. d. engl. Spr. 
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1,201. Grimm, eine Urk. x. p. 18. Kanftein, Krähens 
fein; Tolenftein, Dohlenftein. 

Das Kachelt, (Leric.v.B.) größere Felſen (ji. Häch el), 
bie in ber Donau emporragen. (Am a. D. wird dieſes 
Wort als G’häckolt erflärt, als weil fih die Schiffe an 
deren Spigen anbäfeln fünnen). Bielleiht zum vorans 
gehenden Kachel gehörig. Das Dampfihiff Kr. Pr. Ma: 
rimilian ift am 18. July 1840 am Ghachlet aufgefabs 
ren und led geworden. Vrgl. auch Kugel u. Köcel, 


Kach Kauch Keich Keuch Kich 


tachen, kachezen, ä. Sp., laut lachen; BM.1, 778. 


Grimm, Wbceh. V, 13 f. Zeitſchr. VI, 160. 
fadyen“; Cgm. 632, f. 91. 


fer's Myſtiler 1, 336,12 und 537. „Rachen, chachizen“, 
Br. Berhtolt, Cgm. 1119, f. 11a, f. fächezen und vrgl, 
hchd. fihern. Der Kach, lautes Lachen; BM.I, 778. 
„Cachinus, fhbadı“; Semansh. 34, f. 2058. „Kaden 
fhlagen, Fedherlich lachen“; Voc. Melber. „Gemein 
leut die wenig wiſſent jlabent manger langen warheit 
einen inellen chahtz (lachcz)“; Konr.v. Megenberg f. 64b, 
Cgm. 88, f. 49 und 589, f, 37; Pfeiffer 106,16: Zu: 
„Si tet einen fach”, (cachinnus); Müller III, XXIV. 


fäcezen, feuden. ſ. fadezen. (Gl. a. 213. 406. 
— * it chachagzen, cachinnari; Graff IV, 363). |. 
aben. 


fauchen, hauchen, befonders abſichtlich; mbr. küchen, 
BM. I, 892. Grimm, Wed. V, 805 f. In bie Hänte, 
ans las kauchen. „Darein fchnaufen oder Fauchen®; 
Dr. Minderer (1620) p. 183. „Daß die weinendte Augen 
baldt truckhen, mueß man in das Schnupftud kauchen, 
und foldyes über die Augen halten“; Freyh. v. Bodmann. 
"Wenn man pflegt zu 
den Buchſtaben 9, $.- „Gin Kind im Scorpion geboren, 
wird ſeyn wie ein Spiegel, wan man bifen nur ein wenig 
anfaudt, fo madıt er ein finfters Gefiht“; P. Abraham. 
Der Raucher, der Hauch; Perſon, die Haut. (Als 
g’hauden zu erklären?) 

Die Reichen (Keiche”), ber Kerker; fchlechtes, finfte: 
res Gemach; (mhr. Fihe; BM. I, 804. Grimm, Wbd. 
V,434: Reihe, Keuche. Zeitſchr. III, 116. 322. 522,28. 
VI, 293. cf fauden = g’bauden, ſich büden; 
Grimm, Wh. V, 306. Weihers, Dr. 8. Roth: kuch. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 195). „Welder Menih an Truns 


„Lachen, | 
Day ez fich lahters niht ers 


de anderr ungeberde“; Pfeif⸗ 1 
wern fan unde kachens unde anderr ungebier Pfeif ‚ here, Iodher. Graf IV, 363. UM. 1, 856. Örimm, 


Koh Köoch 1220 


Die Köcheln (Kech’In, plur.; D.L.) 1) ifelierte Er⸗ 
höbungen in einem Moor (Mos, Bil). die entweber 
aus großen Felsftüden oder aus feſtem Erdreich beftchen, 
und mit Gras ober auch mit Bäumen bewachſen ſind. 
(cf. Grimm, Wbd. V, 1565: ber Kode (2)23a um 
1553: ber Köche). Solcher Köcheln gibt es 4.2. im 
Moor bey Unter-Ammergau, in dem zwiichen Murnau 
und Gichelobe, in dem Sumpfgrund am Kochel ſee gegen 
Benebictbeuren 1. Brol. a. Bir. IV, 160. 163, 
Flurl, Beichreib, der b. Gbrg. p. 69. 2) Hütten — 
Aufbewahrung des Moosheus; (Rath Her, der Pallhauſen, 
topogr. rom. celt. p. 233 citiert). 


Der Köder, wie hchd.; (ahd. chochar, mhd. fo: 


Mech. V, 1559). „Dem ſchuſter von einem Fuder 
(Köcher?) zu überziehen mit leder und durdhilagen mit 
negle*, (1392); Freyb. Samml. II, 111. Vrgl. „Das 
man die Khugeln von Stain, oder Eyſen durch ain ge: 
rechten Coecher und Lhaͤre (Lehre) umbtreibe, ob fie an 
allen Ortten gleich rundet im Zürfhel feindt*; Wewr: (oder 
Nrillerie:) Buch, Ms. v. 1591. 


fochen, wie hhd.; (ahd. chochan, hoben, de: 


hen, mb. koch en; Graff IV, 350. BM. I, 556. Grimm, 
ı Wbd. V, 1553 f.). Ginem recht auffoden, ihm mit 


Speiſen recht aufwarten. 


kochen, es ihn fühlen laſſen, ihm hart behandeln. 


lenheit auf der Gaſſen betreten würde, der ſoll durch die 


Schergen in die Keichen gelegt werden, bis er nüchtern 


wird“; Kr. Ltghdl. XIII, 265; ef. 2.D. v. 1553, f. 180. | 


„In der dheichen“, Hist. Fr. II, I, 128, ad 1318. 
"- . Daz mich mein genediger Herr Abbt Chunrat in 
unfer Frawen Gtal gevangen het und mich in bie Kei— 
chen leget . .*; MB. VII, 272, ad 14106. „Der joll in 
ainem Thurn, Keychen oder ſonſten ernftlich geftraft 
werden"; L.O. v. 1553, f. 158. Lori, Lechrain p. 221. 
„Der von Frownberg bat zeben getöt in der cheichen“; 
Freyſ. Salbuch f. 21a. 


Die Keuchen, der Keuchhuſſen; (BM. I, 804: der 
fie; Grimm, Wbcech. V, 433. 431: der Reich, Keuch, 
die Reiche, Keudıe). 
Keuchen gehabt“; Incenbofer Mirafel von 1605. ſ. 
feufen. 

Die Kiel, die Kicher-Erbſe, eicer; (ahd. chichira, 
chichura, mho. ficher: Graf IV, 362 f. BM. I, 804. 
Grimm, Wed. V, 859. Zeiticr. IV, 504). „Hanif und 
fihern und wicfen“; Cgm, 64, £.54. „Der fider ift 
haiz und trucken“. .. „Mer die fichern fäuht macht 
und bie izt, dem pringt fi ain guot varb⸗ ... „die 
fihern madent die flimm klar“. .. „die ſwarzen ki— 
Kern“; Konr. v. Megenberg, f.230, Pfeiffer 369,14. 16.20.25. 
„Staphisagria haizt perhfiher“; baf. f. 247, Pfeiffer 
420.15. "Kichln sän’ braod, d’ Ao’bossn sän’ gscheibt ; 
(Gbiemgan). 

„Das Kicha‘l, ein Theil des Ochienfleifches, von 
der Bruft genommen; Gaftelli, Wbch. 182. 


„M.N. hat cin halbe jar tie | 
2 Zn En ee || wird; das Kochons, Afchaffenb.; 


„Was dä schmöckt, wäs di’ 
lust’t wird där dfkocht“; Stelzhamer 115. Gs 77 

s 
cheln, veriolner Weile befiere Speischen für fich kochen, 
als die andern Hausgenoflen erhalten; verächtlich: focen. 
Grimm, Wbd. V, 1553. Der Roc, 1) wie baht.; 2) der 
Garlkoch. Zeitichr. TIL, 142. Mannheimer Kod, in 


tauchen, fo fagt man nichts al6 | altb. Städten. Berfauf einer „realen Mepger:, Kod: 


und Mannheimerkochs Gerechtſame“ zu Waflerburg, 
im Landboten v. 1846, 15. November ausgeichrieben, Die 
Köchin, wie hchd.; die Kochin, die Frau eines Gar: 
fohe. Grimm, Mod. V, 1562. ’Kechin vo”n Maut- 
haus hat d‘Suppm vo'shlzn. Das Koch, der Bren, im 
Gebirgland vem Mues Gerſtoßnen Piannfuden) ent: 
egengejent; (BM.I, S56. Grimm, Wbch. V, 1552. Zeitſcht. 
V, 537,1V,28. VI, 299). „Ir fint müegen ezzen uy dem 
wazzer daz Focdh*; Helmbr. 1241. „D’ Senderin macht 
von Ram 9” Koch“; Alpenliet. „Was mag die Urſacht 
jenn, dag ein Kocd von einem meipenen Mehl, ta ts 
umb bieielbe Zeit, wann der Weigen auf dem feld in 
der Blühe ftcht, nit zuſammengeſtock, fondern je länger 
e8 beym Feuer, je dinner werde.“ „Daniel in der Löwen: 
ruben hat durd den Propheten Habafuf ein Koh be 
ommen, ich kann mirs leicht einbilden, daß es fein Apr: 
och ſeye geweſt, fein Milchkoch, fein Weinfod, fein 
Mandlköoch, wohl aber ein gemeines Koch, etwann ein 
harter jperer Haberbrey“ ; P. Abrabam. „An ber Früb 
Suppe und Roh“; Hazzi, Statit., Gericht Aurburg. 


‘ "Das aindlifftt (Gericht auf des Koönigs Matthias ven 
Ungarn Hochzeit war) ain God“; Wſtr. Bir. III, 140 


‚ad 1476. 


Kındsfedh. Läuterkoch, (Inn, Saljach 


‚ was fich beym Laͤutern der Butter, beym Schmalzauslafen 


zu Boden jegt. „Die, das Kochot, Köder, was auf 
einmal an irgend einem Materiale zum Kochen vermentel 
rimm, Wbd.V, 1561. 
Vilmar, kurheff. Idiot 214. Zeitichr. III, 135. 474. V. 
174.154. 179,113. VI, 162. 0” Köchot Grbäpfel, 0” K& 
chat Mel. „Melber fo das Mehl und anders Köchet 
verkaufen“ Wiltm. 554. Das Köchſel; Grimm, Pit- 
V, 1563. Bilmar, furbefl. Idiot. 214. „Kochgerſten 
Habermebl, geitampfter Hirfen und dergleihen Köchſels 

Pi. &D. v. 1657, 5; 536. In tem Kochbuch im 
Wirzburger Goder der Münchner Univerfitäts « Bibliotbef: 
"Diz buch fagt von guter ſpiſe und machet die unverrid: 
tigen Eöche wife”, (mir abfichtlich mitgetheilt den 31. Jan. 
1844 von Maurer v. Gonftant aus Schaffhauſen; — 
"nachmals, im 3. 1844, abgedrudt in der Bibliothel det 
literar. Ver. in Stuttgart, IX. Bublication‘) fommen jden 
feltfame Namen von Speiſen vor: „Gin Fonfavelilk,* 
(eine Fülle); „fontavelit macht man von firfen. von ben 
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furen firfen«, (1. u. 93. Mecept); „büenere von kriechen“, 
(4. u. 51. Rec.) ; „Füneges hüenre“, (28. Rec.); „ris von 
friechen“, (5. Rec.) ; „heideniiche kuchen“, (5°, Rec.) ; heide⸗ 
niſche haubt*, (Kalbeköpfe, — — „heideniſche (alias 
behemmiſche) erweiz, (63. Rec); „haſelhuener von frieſen⸗ 
tal“, (7. Rec.); „gebraten milich*, (25. Rec); „laris“, 
(40. Rec.) ; „Tmallenberges ſalſe“, (49. Rer.); „büenre von 
tinfanwe*, (tinfaume, 50. Rec.); „init abt fnitten armerits 
ler“, (51. Rec.); „mus von ierufalem®, (62. Rec.). 


Die Rudel, ſchwäb. Kuchi, die Küce, a dus 
china, mär. fühen, fühe, fühel; Graf V, 360. 
BM. 1, S56. Diut. IN, 152: s„culina, hucdil.“ ®L. v. 
1418: fuchein, und noch bey Aventin Kuchi, Gramm. 
569 Anm.). Zeitichr. V, 461. VI, 301. R. A. „Den 
Kudenihlüßel angehängt haben, fuligine notatum 
1618. Das Kuchelleben haben, 
von Speijen: noch etwas Wärme an ſich haben. „Er 
ſicht jam ſei er unbefinnt, hangflüglet einem farpfen eben 
leih ter nur hab ein Fuchelleben“; H. Sache 1560: 
V, 111, 30 (1612: IV, 111, 65). Der Kuchelmichel, 
im Ries Kuchimichel, 1) leichtes aufgelaufenes Gebäde 
aus Mehl und Gyern; 2) Menich, der ſich aus Naſch— 
baftigfeit gerne in der Küche umficht; 3) wilder Jas— 
min, philadelphus coronarius; (Jir.). Der Kuchel— 
ſchmutz, ber Kuchelwäſchel, verächtlih: Perfon, die 
in der Küche arbeitet. Der Kuchelwagen, (D.E.) der 
Hochzeit: oter Rammerwagen ver Braut. Die „Jahr: 
fucden, die Jabrfuchelen“, (wirzb. Verord. v. 1756) 
Garfüce. Die Kuchlin, (Pinzgau) die Bauerndirne, 
welche kecht. kucheln, vrb. n., (Pinzg.) die Mätchen 
in der Küche beiuchen. 


Der Kuchen (Kuscho”), wie hchd. Kuchen, (ahd. 
chuocho, chuocha, mhb. kuoche; Graff IV, 360. BM. 
1, 856); doch nicht beſonders volfsüblih. ſ. Fled, 
Pletz, Zelten und das folgende. „Delczier kuchen“, 
f. Sp. 62 unten und Sp. 603. 

Der Küebel (Kiochl’), von Kuecden (Kusche”) 
darin verichieden, daß Liejes Wert mehr einen flachen, 
dichten Kuchen, ter im Dfen gebaden wird, jenes aber 
eine in Schmalz gebadene, erhobene und lodere Mafle 
von feinerem Teig bedeutet. (Gl. o. 146. 819: fuode: 
lin, eudelen, frixillae, crispellae), „Mad chuechel 
davon, von dem felben chuechlein ig ainz“; Altım. 26, 
f. 185° (v. 1334). Vrgl. unten: KRüdhel. Die Küe— 
hel haben von den verfchiednen Formen, Ingredienzien 
und Gelegenheiten, mit und in denen fie gebaden wer: 
den, verichiedne Namen. Fenſter-Küechel, baubete 

"oder Hauben-Küechel, Leffel-Küechel x.; Apfel: 
Küchel, Holler-Küechel (oder: „Et. Johannes 
Kühle; Voo. 0.1735), Semmel-Küechel x. Umbau: 
Küechel (müflen gleihiam von Rechtewegen aufgetijcht 
werden nad ber Getreidſaat), Abichnitt: Küedhel 
(wann bie Arnte beendigt, oder abgeichnitten), Abdreſch— 
Küchel (mann abgedroihen), Ginheug: Küchel 
(warn das Heu eingebracht), Abfart:Rüchel (wann 
das Vieh von der Alpe gefahren, heimgefehrt ih). Es 
verftcht ſich, daß dieſe Küechel' immer eine förmliche 
Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, welche von ihnen als 
a potiori den Namen erhält. 
Statift. II, p. 187. 18%. Märgng bacht d’ "A”I Küschl! 
verweigernde R. M. ſtatt der fürzern: Morgen! ja mors 
gen! Vrgl. Zeitichr. I, 296,5. IV, 67. V, 415,35. VI, 95. 
„Brauchts gär net, däs ma” de’ Katz Küschol bacht, 
si frisst 'n Taog o'so.“ Das Hellfüchlein, Sell: 
küechel, auch Helküchlein und Höllenfüchlein, 
„ein Geichenf, wodurch ein Richter, Advocat und drgl. zu 
Gunſten der im Unrecht befinvlichen Partie beitochen wird*; 
Köhler, vier Dialoge v. H. Sachs (1958), ©. 105: 50,29. 
„Scham das du niemand diſe wochen mit eim hellküch— 
lein habſt geſtochen“; 5. Sachs 1612: II, U, 74, „Das 
mir duch liſt und rend gar vil belfücdel gab und 
fchend in mein beutel hat tragen“; daſ. 1560: III, III, 78. 
Der Küechelbacher, Küchler, ber Kuchenbäder. 
„Kuchlpacher, cupedinarius“; Avent. Gramm. „Die 


Kuh Kuch Kücch 


Vrzl. Nudel und Hay, | ſach gefroren“; Hazzi, Statifl. p. 112. 





Kack Keck 1222 


Küechlhütten ſoll man all Faſſtäg viſitieren“ ; Inſtrue⸗ 
tion für die Buesverordneten in M.v. 1692. rt Kües 
helipig, Eiſen, an befien Spige die gebadenen Kües 
el aus dem fiedenden Schmalz geholt werden, fücheln, 
Kücchel baden. R. A. Mo” tust net All& Tag küscheln. 
Es einem küecholn, etwas nad) deſſen Laune einrichten. 
„Gin Muß jegt Gott auf, aber mit Kiechel tractirt er 
niemand, denn er Fiecheits feinem Menſchen auf Erden“; 
P. Abraham. Wart, I werd do’s hüschaln ! (iron.) warte, 
idy werde dir bejonders aufwarten. „Du mainjt mein 
liebes Kinde, man werd dir Küchel badın“, jagt Goliath 
zu David in den Meimen von 1562. Den hab I's küs- 
chelt, ven hab ich in die Enge getrieben, gequält. Der 
kunnt eoms küschaln, der fann’s Ginem fauer machen. 


Die Kuchen (Kusche”), (U.Iſar, b. W.; Baur) das 
vorne aufwärts gefrümmte Schlittengeftell; Zeitſcht. V, 
442; (gl. i. 1120: flito-choho, rostros, vielleicht auch 
zu vergleichen mit dem abd. cocho, mhd. fode, Art fur: 
zen Schiffes, celox.; Graff IV, 361. BM.I, 857. Grimm, 
Bed. V, 1565). Vrgl. Kueffen. 


Koucho'n, (b. W., im Spott) Füße; ef. Arueden. 


fadezen, abgeitoßen und ſchwach huften, oder einen 
dem ähnlichen Laut hervorbringen. Grimm, Woch. V, 16. 
„käketzen, sic faciunt qui pilum devorarunt*; Praſch. 
Vrgl. käche zen, gagfezen und hegetzen. 


faden, cacare; (ſ. gacken, gagfeln) Grimm, 
Wbech. V, Id. Das Kadbäuslein, (Nürnb., HeL) ber 
Abtritt. Der Neſtkack, jüngftes Voͤgelchen einer Brut, 
jüngftes Kind in einer Kamilie; (Meit:Scheiferlein). 
Grimm, Wbceh. V, 14: fad. f. Duad. 


fed (kEk), wie hchd., (aus dem qu ech, quec, vivus, 
ter a. Sp.; Graff IV, 632. BM. I, 892. Grimm, Wbch. 
V, 375. Seitſchr. IV, 5. 101,4). „Des birßen glofe iſt 
groß und fe und bat zäpflen“; Clm. 4373, v. 1437, 
f. 118, guodkék (u-, ady., ironiſch), frech, impers 
tinent. „Da brach ich Fed (wol) drey Stund dazue.“ 
„Varb die hefchot oder veh iſt“, (ichefchot?); Cgm. 54, 
f. 80, 'Brol. oben, Ep. 883: gegfericht. 


Das Ked, Kid, Kéckot, das ‚BrunsKid, das 
Ked:, Kid: Maßer, der Kede:, Kids Brunnen, 
lebendiger Duell, aufiteigende Duelle, Duell: Wafler, 
Duell: Brunnen; (Graff IV, 311. VOM. I, 269. Grimm, 
Wbch. V, 379; cf. griech. xyxis). „So führe er einen 
ul chokchin brunnen“; Diut. III, 35. „Wegen ber 
harten Kecwaſſer läßt fi das Pier fo beftendig nit 
fieden, daß es nit erfaurer; Ldtg. v. 1612: 217. „..ob 
es ſich begeeb, das ainer ain Prunnen in ain Statt foll 
fhüeren oder ain fhöefben . . fo foll er an bie Me: 
vierung abeenn da das Khöekhwaſſer entipringt . ."; 
Fewrbuch v. 1591, Ms. p. 518. Die Köcken, DOttinger 
haft von 1577. Of. oben, Ey. 363, unter Brort. 
„Brunnfeden fuchen“; Lori's Lechrain 351. „Den 
27. Decemb. 1788 find fogar die Kedwaſſer der Mos 
„Die Würm 
nimmt Kedwaiier aufs; Dbernberg. b. Meile I, 7. 
„Kleine Eammlungen ven Keckwaſſer“z Mir, Be 
ſchreibung des Würmfees p. 122. Grimm, Wed. V, 380. 
„Ihn batis der unden fines Fecprunnen*, tu rogares 
aquas sui vivi fontis; M.m.83. Motfer: chehprunno. 
höchprun, höpprun; Predigt am Auferttag, Clm, 
5978 (XV. sec.), f. 211. 212. Örimm, Wed. V, 1558: 
Kochbrunnen. feden, kicken, a) quellen, (xnxiev), 
b) (Haufer) fließendes Waſſer leiten. Das Kediilber, 
Chöchſilber, ä. Sp., ;. ®. Voo. v. 1445, argentum 
vivum, Qued: Silber; En. II, 1I, 287. Grimm, Wboch. 
V, 380. (Wegen tes 6 vergl. erfuden). 

Das Ked, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) der Sauer: 
teiq, das Dämpfel, (weil er gehen, gähren madht?). Grimm, 
Wed. V, 376, II, 1,b, 


“ 
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ih feden, fiten, (U.2.) fih erholen, beleben; 
Grimm, Wbc. V, 376, 11,1. 379. Graff IV, 634. BMI, 
893. chiechan, chicechen ben Motf, 142,11 et passim. 
„Bey dera schlöchtn Wart ka” si 's Kind nöt kicko”. 
’s Foio' kickt si’, das Feuer lodert wieder auf. erföden, 
derfiden, beleben; Grimm, Wbceh. TIL, S65. „Day ich 
mein berge aus iamers anfechten erfide-; Balfn. 176, 
„Etlich gegundten dy erichrodnen wider zu erfeden®; 
Dietr. von Plieningen. ». 


.. Iſt das find witerumb | 


erfbüdbt und geſund worden. .*; Votivtafel in Altens | 


ötting. 
Kr. Ktahel. XIV, 64. 1. erfuden und Queck. 


feufen. „Orthomea die Feufinde ſucht“; And. 
73, f. 1058, (Wol asthma, keuche nde ſucht? ſ. oben: 
die Keuchen und Grimm, Wbc. V,439: Keichfuct).’ 


fie! pflegt man einem Kinde zuzurufen, bas man, 
twie Nechent, mit Dem ausgeitredten Finger berührt. 


fiten, (itechen, beiien?) „. . Habe ihn vie Schlang 
mit einem febr vergifiten Bis gekücket, alſo daß er vor 
lauter Wehethumb zurück müſſen niderfallen, jmmittels 
der Fuß wie ein Waſſerſchaff aufgeichwollen“; Altenötting. 
Hiſtor. v. 1698: 11, p. 225; (oder bat der Schreiber Die 
Ausſprachform ghöckt, geheckt, von beiden, ſtechen, 
falſch ins Hochbeutiche übergetragen ?). 1. auch oben, 
Sr. 83: gigfen, gicken (ftehen), wo Froſchgicher 
(Werkzeug, Froͤſche zu ftechen) nadızutragen ift. 


ktickeln, kikeln, ipottend mit dem finger auf etwas 
hinweisen; 1. oben, Sr. 8823: gigfen. „Quaere de 
eitoniis (cachinnis?) .i. fifeln":; Ind. 392, f. 21%. „De 
eiconlis .i. chrenchen vel fiefeln*; Oberalt. 37, f. 176, 


kickezen, abgeitoßene Laute hervorbringen im Lachen 
(ichern), Huſten, Sprechen (tummeln). „Kater Karl der 
anter, jo man ben Kickazer nennt; Av. Ghren. ſ. 
fadezen und gagfezen. kickern, fidern, laden. 
Zeitſchr. IV, 269,10. 503. 


Kit „Bon der hinten kil. ter bäll find Main und 
ift zwiſchen Den ballen eng”; Iaadb, v. 1437, Cim. 4373, 
f. 118. Brgl. oben, Sp. 1012, heche zen: Gehich und 
Grimm, Woc. I, 1091: der Ball, Laut, Anschlag. 

Der Rode, ä. Sp., eine Art Schiff; ahd. dode, 
fodho, mhd. fode, koche; Graff IV, 361. BM. I, 857. 
Grimm, Wöoch. V, 1565. „Kiel und kogken“; Altſw. 
134,11. 145,28. 212,30. 


totaniſch, adj., nah Art und Weile des Schlaraf: 
fenlantes, (ital. euceagna, franz. cocagne, engl. codney; 
Diez, Wed. 117. BM. J, 8557. Grimm, Wbech. V, 1600). 


MM: iſt freudig worden; ' f - n. - 
„Blayn IR ganı erlecit unk freutig wo main ein Kukawn(?)*; Schlierſee-Chronik v. 


dere“; Witr. Ber. IX, 300. 


„Umb daz kokaniſch aewant, des man in diſem lande | 


pfligt“; ©. Helbling VIII, 738. 1. ſchnurkeln. Ci. 


Carm. Bur.: „Ego sum abbas Cucaniensis,.“ 

foden, fi unruhig bewegen; Grimm, Med. V, 
1566 f. „Mag mich nicht legen jo bey zeit und im beth 
bin und wider foden, ich bin nur gangen zu dem 
toten“; H. Sachs 1560: II, IV, 215, 

Der Kockolofang, Kockalafau”, ital. il coc- 
eolo di levante, meniepermum cocculus, die Fiſchloͤrner; 
(Baur). 

föden, ſ. oben, Sy. 856: gäden. Zeitichr. VI, 71. 


erkuden, (i. Ep.) beleben, wiederbeleben, erweden, | 


(eine Nebenform von erfeden, und zwar, inſofern u 
dem ue, ui des frühern gzuech, irasuichan entipricht, 
die beſſere). Graf IV, 634. BM. 1, 503. Grimm, Woch. 
UI, 882. „Suseitans, chuchunter“, Cgm.17, £.209%; 
suscitavit, er erchucte“, dat. 113%, Bi, 77,6; resuscita, 
erchuche; daſ. f. 656, Pi. 40,11. „Mein herz wart er: 
tücket“, Balfn. 115. „Damit der anderer gemueter er: 
fuckt werden“; Diet. v. Plien. „BRefocillare, erfüden®, 
Voe. v. 1445. „erfuden, ausbruten®, Voc, v. 1452. 
(Bral. das hchd. Küchlein). „Anima vegetativa, er: 
tuchlich fel®; Voe. v. 1445. „Daz ir nicht erfudend 
noch haißend wacen die lieben als lang und fi wil“; 
alte Uberſetzung bes hoben Liedes. 
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Die Kuden, kleine Waſſerkröte, 
fulvo. 

„Kückhel, paximates“ (?), 8. Ulr. 132, f.55. 78; 
«(mol = fuodel, küechel, Diminut. v. kuoche, 1. 
oben, Sp. 1221 und vral. Diefenbach, novum glossarium 
p. 283: „paximas, brot oter leip“). 

Kuferbit (? 'eucurbita?’), „Te es (das Gemiſch 
von Schwefel und Gidotter ıc.) denne in ain Fuferbit 
vnd prenne es uf, (1429); Cgm. 4902, f. 29, 

Kufamwn. (7) »- -. Der uns geben bat zu * 

[7 
Dfele, Ser. r. b. 1, 384. Vrgl. allenfalls chuhmo, ca- 
cabus, gl. i. 237. 347. 443; fudma, cucuma, gl.a. 
650, wenn anders nicht etwas Köftlicheres zu verfichen 
it. v. gang weiſet auf Du Fresne's cucho, fleine 
Ladung Heu: „Clausum prati continens plateam unius 
cuchonis*: vral. Grimm, Wbch. V, 1565: Kocke (2). 


bufo abdomine 


(Brol. Kat, fet, x.) 


Chadaloh, altventicher Perronname (HFürftemann J, 
306), wol noch in’ dem „N. Chalhoch in Ntergem“ 
(Attergau) des Cgm. 3941, f. 213 (v. J. 1404). 

Das (7) Kadel, ein gewiſſes Maß; vral. Grimm, 
Wbeh. II, 602 und V, 16: Rad. „Ain filbrer pecher, 
darein ain kadl weins gett“; Weſtenr. Bevtr. II, 122. 
Vrgl. unten: Quart und Zeiticr. II, 402,9. 


Die Kaderei, irgend eine Vorſtadt oder verrufene 
Partie der Etadt Wien? vral. Grimm, Woch. V, 1570: 
Kotder, und 1573: Koderei, auch 156% unten. „Jorg 
Krempel, ain pöswiht auß der faderei (Wiener Hi. 
„fhodrey“)“; Mid. Beham, Wiener 7,17. „Der Lauren; 
Schönberger da rei, der pöswiht, auf der Faderei (Wie 
ner Hſ. „fhotren“) zu ainem rihter wart geſacjt. vil 
mandıen er unrehtlich laczt, er mordet und beichampte in 
diſem gwalt und ampte“; dal. 222,6. „Sterizer, berter 
und fadreier (Miener Hi. „fodrier®), totengraber bunt: 
ſlaher, icheraen, fchinter und haher“; tal. 312,7. 

faudern, Zwiichenhandel treiben, mäfeln; abs, auf, 
einz, zuſammen⸗, ver: x. faudern Gtwas. Grimm, Wbt. 
V, 307. BM. 1, 920: füten, fiuten, verfiuten, 
tauchen. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 196: Fauten. Zeitict. 
1, 286,16. VI, 292. „Daß man dem Bauern, der ſchen 
auf tem Marft itcht, feine Frücht abfaudere, und tan 
diefe Frucht auf eben temielben Markte wieter verfau: 
Seine Pfründe verfau:® 
den, (vertanichen); Micelitadter Urf. v. 1499. Der 
Kauderer; Grimm, a.a. D. Zeitſchr. VI, 292. „Aſchen 
fautderer, welche den Aſchen außer Landes führen“; 
Lori, Berg ®. 509. Die Geltfauderer (unberufene 
und gewinnfüchtige Aufwechieler ter Münzſorten) waren 
von jeher eine Plage der fürſtlichen Münz-Anſtalten; tert, 
MR. II, 171. Es liegt etwas Gehäſſiges in Dielen 
Ausdrüden, weil der große Haufe in Stätten dieſe Art 
der Intuftrie mit als einen Grund der Theurung, un 
als unzgertrennlich von Betrügeren anzuſchen gewohnt it. 
Vrgl. fauten. 


„Kauder“ wird im Allgäu von dem unangenehmen 
Vorgefühl eines Wechiels im förperlichen Befinden, kau— 
derig von einer leicht wechſelnden, zwenteutigen Geſund⸗ 
heit gebraudyt. Grimm, Woch. V, 307. Zeitichr. 1, 38. 
221. V, 374. Brgl. fauten. 

kaudern, fchreven, wie der weliche Hahn; Gaitelli, 
Wh. 181: faudern, fchwägen. Vrgl. d. folg. Wort 
und fudern. Der Kauder, (ichwäb.) Trutbahn, (ale 
cuter?); Grimm, Wbceh. V, 307. 

feden, (aus dem ahb. Ablautverb quedan, fagen, 
wie fe aus dem quech, femen aus dem queman tet 
abt. Sp.; gotb. guitban, mb, queben; Graf IV, 
636. BM. 1, 895. Grimm, Woch. V, 350 f. Müller, 
eiymol, Wbch. d. engl. Syr. II, 227: quoth, Wange 
rog: quider, jagen: Präf. quider, quoft, quä, plar. 
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quidert; Prät. queid, queitft, queid, pl. queiden; “Pte, 
quithin; Ghrentraut, friei. Arch. I, 45. 154. Diut. II, 
63 f.: choden, dieere. „Seit ain mal das ich föden 
ſchol“, jagt ter erite Schöpf in Rofenplut's Bauern-Rug, 
Cgm. 714, f. 323; „fait ain mal das ich aich fol Falz 
len“, ſagt der andre Schöpf, f. 3246. „Bil und wol 
reden wil nit wol feden“; Seb. Frank, Sprichw. 1601, 
S. 109. „Daz fit: mir ift umbe dich rebte als dir iſt 
umbe mich“, Walther 49,20. „Gr fiut“, St. Ulridy’s 
Leben 334) — iſt nach B. v. Hormayr noch nicht ausge: 
ftorben in den VII und XIII veutichen Gemeinden Ober: 


Italiens, wo man noch höre: „biä Forint du, biä ki | 


Du,“ wie jagit du: (Schmeller, cimbr. Wbch. 137. Zeit: 
fchr. IV, 211,2. VI, 292.). Ich vermuthe eine te Perion 
sing. feit, (a. Sy, fit, zulammengeiogen aus dem 
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bh. V, 439 5.) „Käu* (Reid; Pergine), planta; 
Hormayr, Geſch. v. Tirol 172. „Germen feyd vel 
prof"; Clm. 9728 (sec. XV., 1470), f. 766. MB XXX, 
11, p. 77, ad 1317, verzeibt ſich St. der Mayer zu Stoch— 
ftal (wegen Schulden) feines Hofes „mit chend (2) und 
mit allen fachen verfucht und unverfucht“, „Die erdflöch, 
die ftechen mir ab, fie freflen mir ab mein feid und mein 
fraut und was id) anbaut“; P. Werlinus Seonensis (1646), 
Cgm. 3637, f. 1196. Im IX. pflegt man von Kindern, 
welche ſpielend geiitliche Berrichtungen u. drgl. nachahmen, 
ſcheltend zu jagen, daß fie „den Keider austreiben.“ 
Sollte dieſe jonnt dunfle R.A. als derbe Metapher zu Höfers: 
„das Keut (dem männlichen Samen) austreiben, 


‚ onanizare,* gehören? (Db etwa gar das wol neuere 


audit ter abt. Sp.) im legten Beſtandtheil der im | 


Abſicht auf ihre uriprüngliche Zufammentegung jeher ent: 
ftellten R.A. gottwilkeit, gottwölkeit, gott- 
moskeit, gopplkeit, goppekeit, gott’lkeit, 
gottikeit; guadekeit; godwılkä, godikä, 
golikä, godikäl; gokä; sön gottikeit, godikä, 
gokä, sam gottlmoskä; sam, so sam gökä; 
als godikä, zum Beyſpiel, das heist, Das will jagen, 
als wollte man, ich, er ıc. jagen. „Schonwerth 24, mit 
unpajiender Heranziehung der Gothen“; Jac. Grimm; 
(orgl. Schönwertb, aus d. Oberpfalz I, 21: sam Gödiga, 
sam Gödala, sam Goggala ete.). Gaftelli, Wbch. 146: 
gottikaid, gottika, gleidjam, geſetzt, will Tagen; 
(vgl. Th. MI, jo: sonika). Vraſch: zamgodikä, 
quasi vero; Heumann, opuse. 690. Beat. dert. taforfa 
(-uu?t) = tafo-tfa, sic dicens, quasi dicens, fo 
zu fagen, (Tenfa II, p. 86); nerfa, adv., geichweige; 
tiei = teffjan. (d aus r, früher r, wie laufiziſch: 
eedlica = derlica, Flachsbreche; Smwabliia = Swarlia, 


\ Daberrübe. 


Maherin.). Kilian: kacke-mick, als:fads, quasi, quasi 


vero,. Wenn des o ando no, za’n gödikeit, unsar aona 
tät. 


Der Hungrige ſah mich jo Tehnlih an, göodiki, I: 


soll com &ppas gebm, gleichſam, als wollte er jagen, ich | 


folle ibın etwas geben. Du Iöbst mas brau” Bier 0'- 
86, gödika I söll der ao”s zaln. „Us Buama sagts: 
‚Ah, Giges Gages! Hät's d’Alti gisagt“ — als Gottd- 
keid, ’s is 4 dälkats G’schwäbl#; Zeil, Flinſerln 1839: 
u, 77. 85, (1844: S. 257. 303); „Dä Pal hat in 
d’Höh g’schaud, Gottdkait, dä Himm’l möcht'n ä- 
laiehtn"; tar. III, 55. „Dä Hea hat üns ja deut 


und mit'n Augnän g'wunkä, als heri Gottikait, üs wär | eachinnare,“* Wrompt. d. 1815. „. 


nur glei’ fexirt®, (als wollte er fangen); Lindermayr 05. 
Zum hörikait, als wollte er ſagen; ſalzb. Thalgau, 
Hübner 251. 984. Zeitſchr. III, 319352. Dieie Ber: 
muthung gewinnt einige Wahrrcheinlichfeit dadurch, daß 
in einigen Gegenden in derſelben R.A. ſtatt der Sylbe 
feit wirklich die Sylbe Tprich vorfommt. Gottivric, 
zum gottipridh Calzb., Augsb,), gottwolſprich 
(Hohentohe), gettmeriprich, gottverſprich Echwäb.), 
als gotteniprich (Unt. Pfal). Noch mehr verdunfelt 


franzöſiſche Wort calembourg aus einem gewiflen, 
unachſt niederdeutichen, gemeinen Ausdruck in ahnlicher 
Figur entnommen iſt? Vrgl. Grimm, Woch. I, 1175 f. 
und unten: Kalembourg.). Ct. teif. fejda, dichte 
Jauche. Vrgl. auch Kei. 

Der Koder, das Fleiſch, die Hängehaut unter dem 
Kinne, palear; cf. ist. Fiwt, ſchwed. köt, din. Fjed, 
Fleiſch. ſ. oder. 

Der Koder- oder Kaderbeutel, (Baur, U.) bie 
ſ. Goder. 

Der Ködel, ä. Sp., wie hchd. Köder; (ahd. quer— 
dar, mhd. querder, kerder, koörder; Graf IV, 680. 
BM. J, 504. Grimm, Wed. V, 1571). „Der krebs gar 
oft geht aus zu nacht zum ködel das ibm it gemacht“; 
H. Sachs 1560: 11, IV. 57. ſ. auch Körber. 

födeln, kuad'In, (Traunft.) nach Meiie der Alpler 
fingen, (älba-In, böhötz'n, j6-In). 

füdern (k6doen), fütern, in wiederholtes, halbvers 
haltenes Lachen ausbrechen; Tchäfern; Grimm, Wed. V, 
1565: köddern, plaudern, ſchnattern. Brgl. Fudern, 
fittern, kuttern. Beitiche, II, 209: Fiden. De&s 
Mensch tust nicks Als kede'n. 


fudern, I) ein Gerauſch machen, wie frlüiitgfeiten, 
die aus einem enghaälſigen Gerige geaofen werden. Der 
Kuderleinsfrueg, Krug mir engem Halle; Sauer: 
brunnenfrug; (efr. Öuttern und ad. Ev. Kutraf, 
Kutrolf, Art Flaſche: BM. I, 020). 2) vom Hahn, 
eueurire: Voc. v. 1735. Der Kuder, (Ztuttg.) wel: 
ſcher Hahn; Firmenich II, 443,78. ſ. oben: faudern. 
3) lachen mit balb unterdrücktem Laut; „tremulo risu 
. Und da lachen und 


| fudern tie Frauenzimmer, dag ſſeinen Kropf kriegen 


| mochten... * 


find aber tie vorhergehenden Sylben dieſer Formel, jo | 


daß eine Vermuthung über diefeiben nicht wohl begründet 
werden mag. Brgl. oben, Ep. U6l: Gott. Grimm II, 
74. Dem guten Wackius (in feinem Beweis, daß tas 
Bayriſche vom Syriſchen beritamme) fommt eben auch 
ter Austrudt „Govifä* vom Syriſchen ber. Dr. Bis 
fchoff, Profeſſor und Regierungsratb aus Wien, vergleicht 
das latein. quod dicat, (13. Aug. 1837); ebenſo Gattelli, 


dem Meere, und beruhigen fi mit dem venetianiſch— 
italienifchen co dica, (come se dicesse, fpan. como quien 
dice). Geb Gott ich kade, als quet ich (er, man) 
fade Cir. gl. a. 159. 166: jojo qhuidu, verbi 
gratia, verbotenus; 1.107: ſama jo iz fadhuetan fi, 
verbi gratia, ut subauditur; i. 900: jo jo ih chede, 
ut ita dixerim, 

Die Keid, (Anſp.) der Kohlpfläͤnzling; der Keid— 
fämen, Kobliame. Bey Stalder die Kid, der Kidel, 


253 (efr. Kindlein; ahd. hidi, Fidi, genimen, Keim, 


agi. cid; Graff IV, 365, Grimm II, 237. 258. 260. 


#,. Mnt da baben Lie antern gnädigen 
rauen, die mit ihr im Bade waren, zekudern und 
Fkichern angfangen;* Epildauer Br. Der Kuberer, 
nicht laͤnger zu verbaltenver Ausbruch des Lachens. „Da 
hebt der Teufel den ſterbenden Fleiſchbengeln allen alten 
Wolluſt für das Geſicht, bis er von ihnen einen einzigen 
Kuterer berauspreiie;* Selbamer. Die Kuder- Wochen 
(Kuda'woche”), die Klitter Woche, Die erften Tage nad) 
der Hochzeit, wo es noch luſtig bergugeben pflegt. kude— 
riich, zum lauten, herzlichen Lachen geneigt. 'O du 


‚ kudarische Dingin! Miar is net kudarisch. ſ. füdern, 


fittern, Futtern. 


fudern, bauſchen, Kalten werfen; ſ. auch futten‘. 
Meue Leinwand, Leder fudert, bis fie durch Gebrauch 


 agämpot find; (b. W.). 
a.a. D. Andere fuchen nicht über, ſondern blos an 


Der Kuder, (Mies) der Bodenſatz. „Salb aus wils 
dem Kuberichmalz“; Dr. Minderer (1620), p. 176. 
verfudern, (taf.) den Bodenſatz aufrühren, trüben. 


Der Kuder, das Werg vom Flachs. Im Prompt. 
v. 1618: „Kauder, Abwerd«, es fey von Hanff oder 
Flachs. Vrgl. ſchleſ. KuUdeln, verworrene Haare; (Weins 
hold); poln. fudly, Zoten. Grimm, Woch. V, 306: 
Kauder, Kuder. Zeitſchr. III, 116. IV, 109,44. VI, 202, 


Kuderwan, der Chuderwan, Ghurwan, Ghurs 
ban (ä. Sp.), b. W. Kattäwo”, jpan. el cordoban, 
ital, il cordovano, franz. le cordouan, Leber von Gor= 
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dova, Korduan; BM. I, 862. 915: furdiwän, 
Grimm, Wbcech. V, 1808. Diez, Wbch. 111. „Man ſoll 
allen hurban flewn von dem lo;* v. Sutner. Der 
Chuderwaner, (Gem, Ghr. 349, ad 1244), Handwerfer, 
ber (zunächft aus Gorbuan: Leder) Schube macht, franz. 


Kaf Kauf 


cordonnier, mbd. furdimwiener. „Fraternitas que vul- 
gariter Ghuderwanaer- Bruderichaft dieitur;“ Ried 567. 
„Corium quod dieitur corduan;* Reg. Bar. II, 21, 


ad 1206. Cf, ourduanelli, calceoli ex pelle de Cor- 

duba confecti. „Contribulis rubeos, soccos sub cur- 
duanellis gestans operosis,* Membrane aus Docens 
—— Muodlieb XIII, 96, p. 186 u. 231. ſ. Schueh⸗ 
uter. 


2u4. Der Kafendler, (Baur) Lavendel-(Krauth. 


fäuffen (kAflo”, kafo”, o. pf. kaffin, MWeihers: 
keiff; Dr. 8. Roth), Gonpit. ich käuffet oder Fieff 
(kieff; Behlen's Speflart I, 235. Memmingen: „Ma kiaf 
an bei miar ei”“, emeret; Firmenich II, 416), und bie 
Gompofita, wie hehd. faufen (goth. faupen, ahd. chou⸗ 
fön, houfan, mbr. foufen; Graff IV, 372. BM. 
I, 867. Grimm, RA. 606. Wbceh. V, 323. Zeitichr. VI, 
160. 516,3. Cf. agi. ceäPp, pecus; Grimm 13, 368, 
„Kauffen oft fo viel als heurathen;“ Leſſing, Schrifs 
ten, bg. v. Maltzahn, XI, II, 267. Grimm, MA. 421. 
Beitichr. IV, 110,51). "Der Käuff wie hchd.; gut 
KRauff, billig, preiswärtig; Grimm, Woch. V, 320,5,8. 
„Das prot (gerichtlich) ſchawen ob es gut fauff 
feye; Cgm. 544, f. 4b. Mehr dialektiihe Bedeutungen 
mögen folgende ſeyn. Käuffen, verfäuffen, obne 
weitere Beitimmung, heißt auf dem Lande: Haus und 
Hof, ein Anweien faujen ober verfaufen. Gr bat zu N. 


| 


verfäufft und zu B. gefäufft. Gr hat her gefäufft. | 


Des kaf I net teuer, ic; jchlage es nicht hoch am, ab: 
fäuffen, überdrüßig werden zu kaufen; ſchlechten Kauf 
machen; fih im Kauf irren; am gueten Sachen fäufft 
man nie ab. Das it ein braves Not, ben dem haft 
bu Dich nicht abgefäufft. Sich abfäuffen von einer 
Verbindlichkeit, losfaufen. fürkäuffen, vorz, voraus: 
faufen, bejonders, um wieder zu verfaufen; (Rchtb. Ms. 
v. 1332, Wſtr. Ber. VII, 163) Ginem andern, der um 
etwas ſchon im Handel begriffen ift, es durch ein Mehr: 
e. vor der Mafe wegfaufen. BM. I, 867. Der 

ebfxwuffer, der verfaufende Theil. unterfäuf: 
fen, bey einem Kaufe Mittelsverfon ſeyn; faufen, um 
wieder zu verfaufen, Zwiſchenhandel treiben. Wſtr. Bir. 
VI, 115. Nad einer Negensburger Haus: Berortnung 
von 1420 follte niemand ohne Zuziebung der Unters 
fäufel einen Kauf madhen, und dieſen in jetem Falle 
ben gebübrenten Unterfauf entrichten; (Sem. Ghr.). 
Der Urfäuff, Gapital zum Vorankauf deifen, was zur 
Betreibung einer Wirthſchaft, oder eines Gewerbes noth: 
wendig it; auch die Materialien, bie ein Handwerker zur 
Berarbeitung vorräthig hat; (Jir.) vorrätbiges Betriebs: 
capital in einer angefauften Realität; Das in die Wirth: 
ſchaft eingebrachte Geld, fundus instructus, Der Schreiner 
braucht Urtäuff, der Schneider feinen, „Kein Hand: 
werfer fonnte fib wegen dem Mangel der Arbeit, des 


Urfaufs und Verſchleißes beflagen;z* Nagel's Auguitin 


Geiler. verfäuffen (vökäflo”). ſich verfäuffen, 
fih im Kaufe oder Verkaufe irren, zu Schaden bringen. 
Schläg ei” ! du rokuffst di’ gwis net! M.M. Es ver: 
fäuffen fünnen, ſich auszuſprechen willen. Vöstö” 
täts os guat, Abo’ vo käffa” kan o's nd. Schon ver: 
füufft haben, beionders von Kindern im Scherz: chen 
eingeichlafen jepn. Sich zuefaufen, (Prompt. v. 1615) 
ſich zumachen, einfchmeicheln, Der Käurfiman (Käfma”), 
Käufer. Die Käuffmannſchaft, ä. Sp., Handelſchaft, 
mereatura; verkaͤufliche Waare, merx. „Komanſchaft 
triben;“ Clm. 5640 (XIV seo., 1370), f. 86. Brgl. oben, 
Ep, 641: treiben, „La marchadantia, die chauff— 
manſchaft“; Voe. v. 1424, £. 28. 

Kauffang. „Den Diener 5 tag lang im Rauffang 
und bey dem Vrofoſen gleichfalls fjunf tag lang mit 
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Wafler und Brod zu arreſtiren“, (Wien, circa 1591), 
Suttinger, consuett. Austrise (1718) p. 353. 


Der Kaeuffel (nah Gramm. ©. 122 vom abt. 
houffo, mango, Graff IV, 377), die Keufflin, in 
(nad) Gramm. 1031) renovierter Form: Kaufiler, 

xeufflerin, ber, die da Kaufhandel treibt. Grimm, 
Wbceh. V, 323. 335. Der Fürfauffel, Fürkeuffler, 
Vorkaͤufer, befonders Getreidhändler. Wſtr. Ber. VI, 
115. 118. 185. MB. XX, 560. tg. v. 1612: 361. 
ER. v. 1616: 230. 510. 513. 647. Iotz sän’ laute 
Fürkäffler auf do Schranne” kasan as”zigo' Baus‘. 
Me” söllt d& Spitzbusbm All& aufhenka”! jo flagte und 
wuͤnſchte in feiner Weisheit der große Haufe, als es Rn 
Ende Mai 1817 gleichiam wieder Winter werden wollte #5 
und das Getreid auf das Sechéfache ter aewöhnlicen 
Preife geitiegen war. So aud am 20. April 1847, als 
ter Scheffel Weizen auf 40 fl. gefommen war, tiefer 
Schnee lag und Die Dächer voll Eiszapfen hiengen. Der 
Unterfauffel, Zwiſchenkäufer; vrgl. oben. „Bom 
Unterfäuffl ic bericht bin jhr bebürft ein reifigen 
Knecht“, ſagt Glas zum Junker; H. Sachs 1612: V, II, 
410 (1560: V, 357). Der Kasfaeuffler, Kornlæuff— 
ler, ebmals: Fiſch-⸗Gewand-, Rois:, Schmalz-, 
Woll: . Kauffel, der mit Käſe ıc. banpelt. 
geibworne Keuffel, vereideter Schäßer; (f. Täntler 
In Augsburg, Nürnberg find die Kruffler, Kauft: 
lerinnen, (Roeufflinnen), was in Münden bie 
Täntler (Trotler). Die Kæuffelei. „Sie (die Geizige) 
leuffet nad feufleye uz und in“; Menner 4732. Die 
Kaufflerey, die Auff-, Kürfauffleren; Wagner, 
@ u. 6. B. II, 33. 


Kaufinger (nidt Käffinger!) Gafle (in Münden). 
„Eberhardus dietus torer dedit nobis* (Dießen) curlam 
in Rufring“; Clm. 5509°, f.6b. Mehthildis laica de 
Köphringen“; Wid. £. 51. 


Der Kefer (Klo, Kefo') wie hchd. Käfer, (aht. 
hevaro, chevar, bevor, mbd. fevere, fever; Gra 
IV, 578. BD. I, 503. Grimm, Wbch. V, 18 f. (De 
ever, des chevern; Fabel in den Altd. W. III, 223. 
„Die beuern vliegen unverdaht des vallet maniger in 
ein paht“, Clm. 4660, f. 1105 (alſo zu dyevero oder 
cheveraz aber gleich darauf!) „Der hever ſich ſelb be 
triuget ſwenn er ze hohe fliuget“; Cgm. 4660, f. 110. 
Kefern, wibeln und premen fiht man des totes ofte 
remen, wenn fie fligen unbedaht, des vellet ir mangeu in 
ein paht“; Menner 16286. „Des is mor 9” grüond 
Kefo*, ich fenn’s, verſteh's nicht; Meigenbed I, 161. 
Kefer:Beunt, Ortsname; ſ. oben Ep. 396 u. vrol. 
Haupt’s Zeitichr. IV, 252. VII, 559 ff. Grimm, Motbol.? 

,‚ 1222. Kefer:töh, Name eines Waldbezirfes unmeit 

üncen, welder jegt zunächſt ein paar um das Kird: 
lein eines Viehratrons darin liegende Käufer bezeichnet, 
wo ſchon jeit 1325 (MB. VII, 543) am Egidiustag der 
große Bichmarft gehalten wird, der gemeinbin elliptiih 
nur ber Keferlöher beißt. Schon durch ein Mantat 
vom 19. Rovemb. 1770 wurden, was fpäter burd bie 
Octoberfeſte noch mweitgreifender geſchah, Prämien für 
die beiten, auf diefem und einigen andern Märkten er: 
ſcheinenden Viehſtücke ausgelegt. Vrgl. Lien hard. Brobit 
Johannes zu Scheftlarn leiht Gunraten Maiſler zw 
Keuerloch des kloſters halben hof daſelbſt auf weitere 
5 Jahre (1425); deutſche Urk., Vorderdechel des Clm. 
17041. Desaleihen v. 1426 auf 8 Jahre, Vorderdeckel 
tes Clm. 17043. Über den Keferloher Markt ſ. Man: 
date v. 25. Aug. 1616 u. 25. Mug. 1671. Kefolouharisch! 
d. h. toll u. voll. Vrgl. das Epfom-Rennen am Deiby— 
Tag, (26. May); Allgem. tg. 1852, Beil. S. 2476 I. 


Die Kéfi, hchd. der Käfich, (abe. hevia, febia, 
mbd. fefje; Graf IV, 378. BM. I, 803. Grimm, 
Woch.V,25). Dietr. von Blieningen bat: „In ein kefet“, 
in caveam. „Keffet, cavea, Bogelhaus;“ Voo. ® 
1429. „Vogel feffet, cavea*; Voc, Arechon. f. 4. 
Ain Fefit, (fefi); des Teufels Segi, Barack 6460. Die 
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febich, Buch d. W. 1485, £. 52. 
Nomencl., Augsb. 1629, p. 29. 


feifeln, wie hchd. feifen, Argerlichfeit zeigen, zanfen. 
Grimm, Mid. V, 442, Sacaliein, cavillari; rixa, 
briga, cheyffelungz“ Voe. v. 1445. ©. fifeln. 


feiff, adj. u. adr., heftig, nachdrüdlich, ftarf. Grimm, 
Woch. V, 441 f. CA. agſ. cäf, Grimm, Anpr. u. Gt. 
p- 141 f. Zeitichr. VI, 147. 293. Das Prompt. v. 1618 
bat: feiff, stipatus, densus, densatus; feiffer Menſch, 
homo acer, durus, fortis, constans.“ Vrgl. geheb, 
gebibig, fibig, feib und füftig. 


fifen, kifeln, vrb. n., 1) nagen; (mbb. Fifen; 
BM. TI, 804 f. Grimm, Wed. V, 666. 66%. Zeitichr. 
IV, 173. VJ, 288,163). „Der wurm baiz und baig und 
fifte und genuoc den bom hing daz er erborret“; Griesh. 
Pred. II, 103, 104. Ghifelit du das haubt*, (nagit du 
am Kopf); Ring 36°%,18. „Die zung uns did das bur 
fift®, (durchkift? das Dürre fiit?); — v. Megenberg, 
Diemer in den Sitzungéber. VII, 86. „Nim petram und 
kif das unter den Zänen;“ Ortolph. 0” Bao” ü’kifeln, 
einen Knochen abnagen. Am Hungertuech fifeln. 
"Mer es vermag der faufe Maifters oder Alant- oder 
Bittwer : Wurz oder Lorbeer und Füeffe ein Etüdlein 
derfelben und bebalts im Mund;* Mandat (wegen ber 
Veit) von 5. Sepr. 1613. „Gs füffelt ein Schneider 
ein Gaisfuß ab;“ Anfang eines Volfsliedes ben P. Abrah. 
„Beſſer, es frißt mich ein Wolf als ein Schaf, thut mir 
das Kiffen mit jo wez“ (Murbacher). 2) feifen, zanken. 
„Rixa, frieg, fifeln“; Cgm. 3985, f.2. Der Kif, 
ur Hater, Zorn, Streit; (idiweir. Kib) „Ryf: 
erigfeit vel fifferlichfeit, certamen“; Voc. Melber. 
Grimm, Wed. V, 672. MN. Kif-Erbeß eßen, (equi: 
vof dem Kif-Erbeß im nächſten Artikel). „Hat er ge: 
madt vil böfer Gh, daß mancher Par fiferbes as, 
wiewol es umb Weinachten was;“ H. Sache. Grimm, 
Wbeh. V, 671,2. Bral. keifeln. 


Die Kij: Erbe, Grbie, die noch grün, in ter 
Hülfe, Schote, (ab. heva, ſchweiz. Kefen; Grimm, 
Wbch. V, 17. 666: der Kiefel, die Schote: kiefeln, 
entbülfen) feſtſit zt. Grimm, Wed. V, 671,1 „Serofu- 
laria .i. morela, fifferbus“ (?); Clm. 5873 (XV. sec.), 
$. 238. „Die nimer mit einander fiferbeis eflen;“ 
Cgm. 718, f. 28. Ginem Impotenten, ter ein begehrlich 
Weib bat, „dem find die fiferbeg uber jar zeitig"; 
Cgm. 718, £. 7 (ober vorher). „Gr darf nit fifen 
fauffen, fein mweib gibt im zu weihnachten genug;* ©. 
Franf. „Suntag ze mitter vaften fo man arbaiz chivelt“; 
Gvang., Cgm. 66 (64). f. 606. Das Bono’kefet, 
(Allgäu) Gericht von Bohnen jammt ten ‚Hülfen. 


Der Kifer, Nürnb. das Kiferich, (Ilm) Kies, Sant. 
Grimm, Wbh. V, 670. „Bon Irrla bis Märching it 
bie Straße mit Kiefer beichüttetz“ Baumgartner's Be: 
fchreib. v. Neuftadt p. 84. „Küfferig Geſtain; Galen- 
der v. 1668. (Gufer meint man im Berner Oberland 
den Sand und die Gefteintrümmer, welche fich linienweiſe 
auf den Gletſchern zeigen). 


Der Kofel, nom. propr. für gewiſſe ſich einzeln 
erhebende Bergipigen. BM. 1, 857. Grimm, Med. V, 
1574. Zeitichr. VI, 299. Nah Steub (Mätien, S. 107) 
rafeniih: chavil, als Ableitung von caf, cap, Kopf. 
„Und fprang uber ein boffel in das mer"; Montevilla, 
Cgm. 694, 1.10, („und fpr. über einen felien in d. m.“; 
Cgm. 695, f. 11). Der Kofel bey Ober-Ammergau (auf 
welchen Ginige das lat. ad Coveliacas ber Beutingeriichen 
Tafel beziehen wollen). Dort nennt man bie Hebamme 
das Rofelmeib, und fagt zu Kindern: 's Koflwei’ hät 
der Musttar 9” Kind "bracht. Der Kofel ben Mitten: 
wald; die Rofeln bey Hobenihwangau. Der Paticher: 
kofel, Raucdfofel, Scherbenfofel, Kampen- 
fofel x. in Tyrol. Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. 
VI Com.: fovel, fuvel, Hölung, Rinne im else. 
HhE. erflirt Kofel durch Sanbftein. 


Keif Kif Kof 
Kefent, H. Junii 
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fofeln verredtes Vieh, es fchinden, aushäuten. Der 
Kofler, der Schinder, Abdeder. Bral. Ko bel (Biehfall); 
oder follte Kofler ein Gontractum ſeyn vom rothwelichen 
Gavaller, Adelung's Kafiller? (Grimm, Wbd, 11, 
610 u, V, 26). 1. fillen. 


‚Der Kofen, was Koben, Kobel (ſ. oben, Sp. 1216); 
Grimm, Wbeh. V, 1574. „Den heizen oven, den gluens 
ten coven“; Rragm. sec. XIII., Dr. K. Roth. 


:fofen, als lepter Theil von Ortsnamen, mag in 
— Fällen ein eigenes Stammwort ſeyn, (vral. 
Kobel); in mehrern iſt es nichts anders, als das gewoͤhn⸗ 
lihere «bofen, deſſen b mit einem, ten eriten Theil des 
Namens ichließenten ch oder g oder f zum k zuſammen— 

eſchmolzen ift, (oral. «fait aus hait); .®B. Zeizine— 
Daun: Gundlincshoven, Aregiiincshova, Ben: 
ninchova, Pittenc-hbova (Ried 56. 287), wo Patros 
nymica auf sing zu Grunde zu liegen jcheinen. Hinz 
fofen = Hünine-hoven, woraus der Dichter der 
Heideninne: Mudiger von „Huntbofen“ entiellt; 
(j. oben, Ep. 11103 hüniſch, ver Heune). „Rudg' 
bwndovsr“, geuge in einer Regensb. Urf, v. 1290-93, 
der Schreiber derielben. Naetelchoven, Memchoven, 
Piafhoven (Mien 526. 529. 598) ſtatt Rätlings 
boven, Memincsboven, Pfafing:boven? (Dod 
eher ahd. hova, Grimm III, 429. 1. Rofen). Indee— 
boven, (Infbofen); MB. IX, 8398. Giraff IV, 829 
bis 831. Brgl. oben, Ep. 109. wörftemann 11, 753 fl. 

Der Kofent, ä. Sp., aus latein. conventus; 
Grimm, Wed. V, 1574 ſ. „Govent (Gomvent) in ein 
flofter*; Cgm. 713, f. 170. 

ſich fofern, (Obrmr.) fich erholen, an Kräften zus 
nehmen. ſ. oben, Ep. 1217: fobern, erfobern und 
Grimm, Wbceh. V, 114,1, b. 

„Goffe, vitiselle; Cgm. 721, f. 38 (188). 'Of. 
Diefenbady 623°; viticella, vitiscella, heyfo, co pie. 

foffern, choöffern; f. oben: kobern, fpielen, 
würfeln, u. Grimm, Wboch. V, 1545,2,0. „Alles chof⸗ 
fern mit ben Würfel oder mit der Chugl und allez 
Wetten, taz verbieten meine Herren“ ... „Alle Spil 
und Chofern mit Würfeln, mit Ghugeln mit Gharten, 
mit Pimperlen;“ Gem. Meg. Ghr. 11, 159. 301, ad 1378. 

Die Kueffen (Kuoffa”), wie hchd. die Kufe, am 
Schlitten ſowol (vral. Kuchen), wie als Gefäß, (ahd. 
dhuofa,mbd.fuofe: GrafIV. 377. BM.I, 915. Zeitichr. 
V, 442. VI, 304); namentlih ein Gefäß, worin das Salz 
von den Salinen aus verführt wird, (cuppa, Meichelbeck, 
Chr. B. 11, 42). „Cupa est vas in quo reponitur sal apud 
salinas. ein chuffe“; Clm. 5008 (XV. seo.), £. 153. Die 
Kueffen (weites Bandes, ä. Sp.) wiegt mit dem 
Salze bie an die 148 Pit. und iſt verichieden vom Küeff⸗—⸗ 
lein, Küctfl (Elaines Bandes, a. Ep.), deren ohn— 
gefahr s auf die Ruefien geben. Mautbtarif v. 1765. 

ori, Brg.R. 23. 125. MB. IV, 365. Kr. @hpl. II, 216. 

Der Rueifer, Küeffer, der Böttcher. Kurz, Oſter⸗ 
reich unter Friedrich d. Sch. p. 453: ter Kueffner 
fueffern, das Böttcher: Handwerk treiben, 


Kuef Kafs Küft Kag 


Die Rafie, Kefſe, d. Sp, Kapſel; j. oben, 
Sr. 1218: die Kebſe. „Die faffge meines herzen in 
der bruft Hünd Imre;“ Baltn. 140. 


füfftig. „Ob die Getreidfelder did oder dünn, 
frautig ober unfrautig, groß ober Fleinfüfftig ſtehen.. 
Item ob der Boden gut, warm, falt, leberfüfftig, 
wäjlerig oder truden ;* Springii Schendrecht, p. 480, 
Bey Shalder ift füftig, Fäuftig genau. Brol. keiff. 


Das Kag, Hag, Zaun; Meichelb. Chr. B. II, 211. 
212. &ori, Xech.R. 314. MB. X, 173. 174. Sf. Hag, 
Gehag. verfagen, einfriebigen; MB. X, 174. 
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Der Kag, (im Mies) der Strunk oder Stengel vom 
.- von der Erd-Kohl-Rübe u. drgl. Grimm, Woch. 
» 26 f. 
maguderis;* Voe. v. 1482. 


Kagers, Ortsname (bev Straubing), bey Frenberg II, 
116. 121. 126 immer Kabere. 


Der Kegel, 1) wie hchd. (Graff IV, 362. BM. 1, 
793. Grimm, Wodh. V, 383 ff. cf. franz. quille, 
ital. chiglia; Diez, Med. 99); 2) die Angel oder 
m einer Thüre, eines feniterladens u. drgl. (ab. 

egil, paxillus). 3) der Gelenkknochen. ausfegeln 
den Ruf, den Arm, ibn verrenfen, lurieren, aus der 
Kugel jallen; (ſ. Adelung: Kugel). Eceribaite MN. 
den Ari ausfegeln, ſterben. keg'lwetz'n, jid 
durch gehäßige, ſpitzige Reden an einander reiben. Vral. 
der Kegel, grober, roher Menſch; Grimm, Wbeh. V, 


387,11. „Da hab ich einen bawren gelannt einen groben 


fegel*; Job. Pauli 17. 

"Der Kegel, uncheliher Sohn, filius spurius; BM. 
I, 793. Grimm, Wbch. V, 389 ff. 
„Hab wir doch weder kegel nod finder; 9. Sachs 
1560: II, II, 74. Bral. die MM. Kind und Kegel, 
’s Nestkegeld, (ſchwab., Her), letztes Rind einer Ehe. 


Der Kegler, Betrüger 2): Grimm, Woch. V, 394. 
„Kegelär“ (vor: Riemenſtecher und Biertäter); Augeb. 
Stdotbch., Freyb. 5. Trasdkegler, (Rottthal, Benefciat 
Gras in Vilshofen) Händler mit Getreide, 


fegen, ziehen, ſchleppen; 1. oben, Ep. 1026: ge: 
heien. Erimm, Wbceh. V, 393 f. 


Der Kog, des, dem, ben, die Kogen, (ſchwäb.) 1) das 
Aas, verrecktes Dich. 2) ſehr beliebte Schimpfbenennung 
gegen Manns: Berionen, wie Lueder gegen MWeibsleute. 
3) anftedende Krankheit, vral. Schelm. Grimm, Mb. 
V, 1577. Kuga, (Murko) Biehſeuche, Pet, auch die 
perſoniſicierte Seuche, d. i. eim fcherfiges Kalb, welches 
nad tem Glauben der Yandleute durch fein Geſchrei das 
Vieh tödtet. Sudilawifch und wol auch obotritiſch: Fuga, 
pestis. Githn. fatf, pestis, jerb. fuga, volab. foghe; 
Schafarif, Star. I, 641. Kilian: „foghe, contagium 
vaccarım, porcorum, ovium.* „Grot fogbe”; Det: 
mar’s Ghronif. Vrgl. Grimm's Mythol.? p. 1133. 


Der Kogel, Gigenname verſchiedner fegelfürmiger 
Bergivigen, 3. B. der Ankogel, Kesfogel, Lerch— 
kogel, Nifsfogel 1; früher wol ein Appellatinum. 
Grimm, Wbceih. V, 1578. „Colles dy honel oder pühel“; 
Joh. Hanser zu Hallitadt (1.162), ZZ. 1803, f. 201. 
„Dben auf des Berges Kogelz“ Theurdanf. Krain: 
v'rh, der Gipfel, die Zinne, (ceif. wech); verhounif, 
Kogler, Kogelbauer; Jarnik 165. Der Schütz stöt 
zhöchst obmat auf do Schneid hinter e”n klas”n 
Fels’nkogl*; Seidl (1844) p. 274. Bro. Gugel, 
Köcel, Kobel, Kojel x. 


Die Kugel, eueullus; ſieh Gugel. 


Die Kugel, wie hchde; (in der ä. u. a. Spr. jehlend? 
BYBmM. I, 895. MWeigand, Wbd. I, 647. Wilmar, bei. 
Wbeh. 30, meint, erſt aus Kull (vietleicht ſlawiſch) fei 
in den legten Aabrhunderten Kugel entitanten, wofür 
vorber hliua, kloz üblich. Bral. kurheſſ. Idiot. 231. 
Meibers: Kuill, Kugel; Kuillkob, Schimpfwort; Dr. K. 
Moth). MA. Die Grenze gebt auf dem Grat der An— 
höbe fort „wie Kugel walzt und Waßer läufft,® 
d. b, auf der Scheidelinie, von welcher aus eine Kugel 
oder das Maler nach der einen oder andern Geite ab: 
wärts laufen muß. Beſonders in bergigen Waldgründen 
wird fo die Grenze oft nach dem Kugellauf beitimmt; 
(Reanetz Lori, LechR. 556). Im 17. Jahrhundert glaubte 
man an zauberiihe Kugeln, die, von Den beutefuchen- 
den Soldaten fortgerollt, jo artig waren, da, wo Geld 
vergraben lag, ftille zu halten. Abele, ſeltſ. ©. 5.1, 159. 
ſ. T6.1V: Wolffugel. 2) die Kugel, das Kügelein, 
rundes Samenforn. Kugeln, plur., vorzugsweile der 


Beitichr. III, 145.” 


„Kag oder dorſ, Krautsfag, Kolitod, | Felſenſtück im Rinnfal eines Stromes. 


| 
| 
| 


| 
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Same der Bogelwide, vieia cracca. Brodkugeln, 
Korianter- Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes 
"Item Leonhard 
Aendorfer ter Mautner zu MWaflerburg die Grböbung ter 
groſſen Stain und Kuglen aus dem Innftrom im Heu: 
windbl Daielbit; Nechnuna von 1601 in Wr, Bir. IV, 
201. „Dfters wird die Schifffahrt (auf dem Inn) wegen 
der vorragenden Steine, Kugeln genannt, geräbrlid, 
daher auch dieſe gran oter verlegt werden müflen,* 2% 
Neue phileſoph. Abbanti. d. A. d. Wiffenichaften VI. B. 
p- 153. Die Schiffer auf der Donau unterſcheiden Tolde 
Kugeln durch eigene Namen: 3. B. die Markfugel, 
Molfskugel x. (von Delling). Vrgl. Kachelt. aus: 
fugeln. Ausräumung einer Rabrbabn auf dem ſchwatzen 
Negenfufe von Zwilel bis Pulling bei Kösting mittels 
Sprengens (Schiefens) und Ausfugelns bes hinter: 
liben Geſteines, an die Wenigſtfordernden in Accord zu 
geben; Ausichreiben des Forſamts Zwifel v. 19. Mai 
1840. 


fugeln, a) wie hchd. b) Kegel fchieben. „Umb ipil 
und kugeln,“ Rchtb. Ms. 1453. „Mer fugeln til, 
derſelbig auch auflegen muß“; 9. Sachs 1560: V, 392 
eg V, Il, 114. 131). einfugeln, ven Keaclauf: 
eger und Kugelzurückſender madıen. Das Kuglot, Kegel 
fpiel, wobey Preiſe ausgeiegt find. Das Menidher: 
fuglot, woben ſich die Mätchen protucieren und den 
Mannsperionen bie oft nicht geringe Freude des Zufchens 
lafien. Das Stierfuglot, Spiel, wo ein Stier jum 
Preiſe geſetzt iſt; Eriel mit 3 Kegeln. Das Want» 
Fegeljpil, 1. Tb. IV: Wand. 


Die Kugelmahb, (dir.) fleile Bergwieſe, die man 
nur mit Fubeiten betreten und mähen fann. 


Der Kuglmägng, (Münden) cucumago alba, 
Champignon, wendiid; kuk-mak, öfterr. Kudesmuden. 


"Der Kujon, Schimpfname, das franz, coion, 
coyon, vom ital. coglia, coglione, muntartl. cojon, 
fpan, cojon, frn;. eouillon, testiculus, scrotum, (aus 
lat. coleus); dann: Feigling, Schuft; (Diez, Wed. 100. 
Grimm, Wöbch. II, 640. Weigand, Woch. I, 226.) 
VI Com.: cojũne; Foza: boolare. „Ceci sont des 
temps olı le roi de Prusse möme est oblig& de tirer le 
chapeau devant chaque cowillon“, jagt der preußiſche 
Gonful in Genua; Artifel aus Genua v. 11. Sert. 18, 
Nllgem. Ztng. Nr.261. fujonieren, 'als einen Kujen 
behanteln, empfindlich plagen, hudeln. 


fal, hchd. Fahl, (ahd. chalo, genit. halames, 
mh. fal, gen. falwes; Graff IV, 352. BM. 1, 780. 
Grimm, Mbc. V, 27), im gemeinen Dialeft wenig üblib. 
Recaluester (recaluaster), urcaler, (wedalauner!); 
Aug. S. Ulr. 88, f. 1434, Acalvus, vorfal; Poll. 301, 
f. 1. Calvities, falwi; Clm. 4394, £. 177. kalwen, 
vb., ä. Ep., Tabl werben; vral. unten: folben. „Ben 
froft muoz bie beide falmwen“; Altiw. 70,14. 


"Der Kalhut, Hut von geichorenem Filz (? Grimm, 
Wed. V, 30 5.)5° ſ. unter Librev u. vrgl. Kulbut. 


Der Kalmäunfer, 1) Geizhals, Knauſer, Knider, 
während im Hochd. die Bedeutung: Kopfhänger, Grillen 
fänger üblicher, 2) Tadler. Grimm, Wbeh. V, 70-7. 
Zeitichr. V, 166,125. falmäufen, farg ſeyn. kal— 
meisien Ginen, (bey Selhamer) ihn tadeln: „Solt tu 
ein Priefter ſehen, ber ein Nergernus gibt, fo muſt nicht 
eben darum das gang Prieſterthum Fablmeiffen.“ Das 
Prompt. v. 1618 bat: „Balmeiier, trivialis magister, 
grammatista, abecedarius; calmeifen, agere trivialem 
magistrum. Ginen außcealmeifen, acrius increpare.” 
Zeitichr, III, 1383. 
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Kalmünz, Ortsname, f. unter Münz. 


Das Kahl, (jüdsdeutih) Gemeinde, Verſammlung; 
Anton p. 42. v. Trein p. 170. Thiele, die jüdiihen Gaus 
ner, p. 269: bie Kobol (iprih Kohl). „Die weltliche 
Regierung ber Juden gebört dem jüdiſchen Matbecollegio, 
bas fie Kahl nennen“; Lexicon v. Franken II, 244. 243 
(unter Fürth). 

Die Kalatſchen, a) Art Badwert; (b. W. Go- 
lädscoh’n, deſt. foläl, runder Kuchen, frain. kolazh, 
Radbrod. Grimm, Woch. II, 629: das Eoletchen, die 
Eollatfhen. b) (Rürmb., Hs.) Sache von geringer 
Bedeutung. 


Kalaus. Im Kochbuch des Wirgburger Coder '(Biblis 
othef des iit. Ber. in Stuttgart, IX. Publ.) wird unter 
Nr. 25 (Nr. 24, p. 10)’ eine Art Speiſe beichrieben, und 
dann gefagt: „Daz heizzet calaus“, (im Drud: caleus).’ 


Calembourg, meint Wadernagel, beziehe fih auf 
den Schwänfemacher, den Bfaffen von Kalenberg. Vrgl. 
oben, Sp. 1225: die Keid.“ 


"Der Kalender, wie hchd; (BM. 1, 780: kalen— 
denwre; Grimm, Wbd. II, 602. V, 62). „Colere ca- 
lendas: ber manode falendas bigän alie ginüge 
tuont“, Stuttg. Hf., Mone's Anz. VIII, 102. „An der 
achten falend“ nicht Aber laflen; Clm. 13076, Dedel. 
In Nürnberg konnte —— Aufmerkſamkeit der Poli: 
cey das jogen. Kalenders Berbrennen in der Sylveſternacht 
nicht abgeftellt werben, (Mugsb. Abentztg. 7. Jan. 1843); 
‘es beiteht auch noch heutzutage, doch nur vereinzelt, fort. 


Die Kaleſche, ſ. oben, &y.966: die Gutſchen u. 
vrgl. Grimm, Wbd. II, 602. V, 63. 

Der Kalier (Kalior, v-, auch Kalo, -v, Källo- 
wätsch), (Nptic.) Anbängtafche, worin entferntere Schul: 
finder ihre Bücher und Schriften, —— ihren 
Werkzeug zu tragen pflegen; (Obrm., Fürſt) Taſche oben 
in der inwendigen Seite des Modes oder Jankers. 
Grimm, Mech. V, 70. „os Röss-! vo” on Zau” han I 
broekt Sunte’' Früo, ha” mo’ 's Leibol klao' zrissn und 
zfetzt 'n Kalis'“, Wagner, ſalzb. Geſ. 40, (binten als 
„Rod“ erflärt). Zeitichr. VI, 332. Firmenich I, 128,16 
Udermarf): „Is de Kallied met Schinken rullsackt“, 
als „Korb“ erklärt), Der Bettel:Källe, Bettelfad; 
fig. Bettler. Näher liegt eine Entitellung aus Karnier, 
als das hiulla (pera, sitarcia) der ahd. Sp. (Tat. 14,6. 
Graff IV, 387), welchem jegt eine Ausiprachferm die 
Källn gemäß wäre j. unten: Karnier und Grimm, 
Woch. II, 607. V, 219. Brgl. auch: Fällaren, Vettel, 
pettegola, (VII Com.). 

"Die Kaluppe, altes, fchlechtes Haus, Grimm, Mb. 
V, 95; poln., böhm. halupa, fleines Haus; (Zins) 
Kalibe, Kalupen, Hütte im Wald, 

fallen (källn), bellen, verächtlih: sprechen; (ahd. 
ballön, mbt. fallen; Graff IV, 383. BM. I, 69. 
Grimm, Wed. V, 69. Zeitichr. III, 20. 48,26. 115. 80. 
557,92. VI, 280). Mei” Schäz is 0” Jage‘, I kennon 
aus Alln, kenn 's Büchsäl in Klinge” und 's Hundäl 
i"n Källn, „Gr fallet daz, des in doch nieman fraget“; 
Labr. 563. „Daß die Hunde gefhallet und gehennet«; 
Leben des ſalzb. Erzbiſch. Wolf Dietrich. „Der ftill hebt 
aub an zu fallen“; 9. Sachs. „Sie runnent und 
fallent“, (iprechen leife und laut); Diutisfa 11, 149. 
Niederd. fallen; Pirmenich I, 401,57. 102,93. 414,10. 
417,45. 429,1. 477,212. verfallen, dä. Sp., gegen etwas 
ſprechen; Graff IV, 384. BM. I, 781. „Multiloquam 
dolositatem, manichredigen, die uerchallen unchuſti— 
heit“, Cgm. 17, £. 13%, Bf. 12, oratio. „Cum procaci- 
tate, mit der uerchellene“, ibid. £. 36b, Pi. 35, oratio, 
Vrgl. Graf, Windb. Palmen, p. 35, Anm. „SHetet irz 
nibt verfallet, noch fo vil uf ung geichallet, ſo . - .# 
Helmbr. 1277. kalzen (fl. fallegen? ef. boll. fouten 
= falgen? Graf IV, 381. BM. I, 751: laut fprechen, 
übermütbig ſchwatzen, prablen, ſchelten). „Bernembt ferner 
mein Kalzen*, (Meden); Turnier-Reim bey Hunt. "Die 

Sch meller'3 bayer. Werterbuch, Banb I. 
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Kalle, a. Sp., lautes Gerede, Geihwäg; BM. I, 781. 
Zeilſchr. Il, 553,94. „Ich gib umb deinen öden chall ain 
widen nicht“; Cgm. 270, f.83, (Cgm. 379, £. 43: „umb 
bein öbe fall“; jo f. 41: du mult enbern biner klaff; 
f. 55: „fin falſchw fall*). "Der Kallbart, ä. Sp., 
Schwäger; Grimm, Wbh.V, 70. „Unter den Felhartten 
(u Wiriburg) gund fie jrs chauffes warten“; Cgm. 270, 
f, 86%, (Cgm. 379, f. 46: „unter ben Falharten*). 


Kallo, (Bieud.:Zir.) der Triftholgihwand, il calo. 


fallopieren (khallopiern), mhd. galopieren, 
falopieren, im Sprunge reiten; BM.I, 460. CA. ital. 
galoppare, franz. galoper (cavalloper?) aus goth. 
gahlaupan, ah. gabloufan, laufen; auch franz. wa- 
lop, waloper, ital. gualoppare, (Die), Wbd. 161), mhd. 
walap, walopieren. „Nü fom ber Iwein balde ze 
velde gewalopieret* ; Iwein 2551. 


Der Kaularſch, ſ. unten: Keilarſch. 


Der Kaulberg, „mons globorum“; Baxv. III, 
163. Brgl. Grimm, Wed. v, 349: die Kaule, ber 
Kaul, Kugel. Zeitihr. II, 31. IV, 317. 

"Die Kel, 1) wie hchd. Kehle, (ahd. hela, mhd. Ekel; 
Graff IV, 354. BM. I, 794. Grimm, Wed. V, 395. 509). 
„Ein chrentzlin uf ein weile hel*; Cgm. 270, f. 2074. 
'2) das Kehlſtück am Pelze, die rothe Farbe in ver 
Heraldik, (franz. gueules, engl. goules); Sucenwirt, 3— 
v. Primiſſer, p. 235. BM. 1, 794. Grimm, Wbd. V, 
398,4 „Fuchekehl, Fuchs Rüden, Fuchs Wammer; 
oberöftr. Kleiderordn. v. 1674. „... wiz hermin und was 
von Feln drin geleit ein halber adeler-; Mafmann, 
Denfm. I, 142. „von hermin und von fein“; dal. „Den 
fchilt man fach von chelen rot erſcheinen“ Suchenwirt 
XI, 295. „Ir belliz was bermin wiz unde vil güt bie 
fein rot alfo ein blut“; Gneit 1700. „Bon feln und 
von armen gar von zobel und von imaraften var“; Lies 
terfaal Nr. CXXV, Bers 227, „Quod pius Ludewicus 
filius Karoli hoc privilegium clericis canonicam regu- 
lam servantibus dederit ut felina lappa hoc est 
rubeo pelliciorum ornatu utantur*; Traditiones Ful- 
denses, ed. Dronke, cap. 2. Brgl. unten: die Kul. 
„Glis, Edeor, xaubeovpog Feh Felmauß*; H. Junii 
Nomenel., Augsb. 1629, p. 26. 

Der Kelbaimer, Kelbamer, Donau: Ehiff der 
rößten Art (gegen 125 Schuh lang), wie fie in Kel⸗ 
Eins entweder ganz ——— oder als Gerippe zum 289 
weitern men nach Regensburg ıc. geliefert werten. 
Die Kelbaimer:Bäjel, Here; (Digr.). Das Kelhai— 
mer-Stüdlein, vieredige, gewöhnlich zum Pflaftern bes 
ſtimmte Marmarplatte, ben Kelheim gebroden und ges 
ſchliffen. „Kelheimer Platten*, (1613); Cbm. 2224, f. 57. 
„Ali vindet man auch oft, daz ſich daz wazzer verbt in 
der erden und gar roͤt her für vleuzt; ſo wenent bie 
ainvältigen läut, daz ain hailtum va fei. Alſö pauten 
Kelhaimer ain hülzgen cappeln über ainen röten waz— 
zerfluz an der Tuonaw oberhalb Negenspurdh“; Konr. 
v. Megenberg, Pfeiffer 82,14. Bro. Förftemann II, 870. 

Kelmarder, (bev Matth. Schwarz von 1518) eine 
Art Velzwerk, Pelzfutter. Grimm, Wed. V, 398,4. Bral. 
die gl. a. 235. 304: chelatoh, sagum, fheolotub, 
monilia, und ben Nrtifel Kul. 

fellen, killen, vrb. (Zips) vom Schmerzen ber 
Ringer, Zähne nach flarfer Verkaältung: es kellt mich. 
erkollen, halb erfroren. "Grimm, Woch. V, 5il f. 
Beitichr. IV, 141,325. V, 521,11,3.° ſ. follen und unter 
ausfielen: ünto'kelli”. 

Die Kellen (Kplin), 1) wie hchd. Kelle, Maurerfelle. 
2) (D.2.) Löffel mit langem Stiele, befonders Koclöffel; 
(ahd. hella, trulla, mhd. felle; GraffIV, 385. BM. 
I, 795. Grimm, Woch. V, 510). Die Scotttellen, 
Waßerfellen ber Käfer. 

Der Keller, (DR) was die Kellen, Art Löffel. 
Im Feurb. von 1591 brauct man zur Bedienung einer 
Kanone „Sepfholben, Wüſcher, Zieher, Khüeller.“ 
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Das Kellerneg (?). „Der Fiſchmaiſter ſoll das 
Kellernep in bas Paneis am Gocheliee ſetzen“, MB, 
IX, 55. Bral. Kelch (struma) und: — — retia 
strumalia* (Tegernjee: Inventarium v. 1023. Graff IV, 
384), wovon das helor, dhelera, paleare, ber gl. a. 
526. 573. 3. 726 nicht gar weit abliegt. 

Der Keller, wie hchd. (abd. hellari, mhd. Fels 
leere, keller, felre; Scan IV, 390. BM. I, 795. 
Grimm, Woch. V, 512 ff.). Der Segfeller, wo man 
bey Bier oder Wein zufammen fommt; Reigenbed I, 161. 
Das Kellergeihoß, (cherzh.) Ubel aus dem Keller, 
vom Rauih, (mie Kellerfieber); Grimm, Wbch. V, 
517. Vrgl. unten, Th. III, fchießen: das Geſchoß, 
eine Art Tetigen Kopimehs.” Gr ſoll nicht zu viel effen 
vor dem Bade, „das jn nit im bad anftoß ber hetſch oder 
das fellergidhoß“; H. Sachs 1560: IV, 111, 77 (1612: 
IV, II, 165). Der Kellerer, Kellner, die Kellne— 
rin, I) der, die den Keller, d. b. das Getränf, in einem 
Gaſt- oder Wirtbshaufe zu beforgen hat (mbd. felnwre, 
felnerin; Graff IV, 390. BM. 1, 795. Grimm, Wbd. 
V, 515. 516. 518. 521. 522). „Des felner ober bes 
felnerinne müzzen wolfe fin und wülfinne*; Renner 
5417. „ Karfeit ift ir felmerinne*; dal. 4622. Der 
Keller if in vielem Sinne bey uns ungewöhnlid, wol 
aber die Kellerin. Ghmals in gewiflen Klöſtern: der 
Vater Kellerer, der Kellermeifler. 2) der Kelner, 
(wirzb.) Keller, Amtokeller, Beamter, der bie herr: 
schaftlichen Gefälle an Wein und Früchten ıc. erhebt und 
verrechnet. Der Pater Hoffellner in gewiſſen Kid: 
fern, der Wirtbichafts: Director, „Mit eins Kelners 
oder eins richters urlaub*; Kloſter Ensdorfer Gerichtsord. 
v. 1450 circa. MB. XXIV, 232. 233. (Kellnari, cel- 
lenarius, gl. o. 5.) „Ür (der newe priefter) ift auch ges 
waltig als ein himliſcher helmer vber das lebentig prot 
das in dem himel angeheuelt it“; ZZ. 1809, f.44b. Die 
Kellerey, Amtstellerey, Landkellerey, (wird. 
Verordd.) Amt, bey weldem die herrſchaftlichen Gefälle 
an Wein und Früchten niedergelegt und verrechnet wers 
ben. "Die Kellerin, Kellnerin, Wirtichafterin, Haus: 
— Beſchließerin; Grimm, Wed. V, 519,3.“ „War 
ein (des Pfaffen) Fellerin hin mit eim und bet gereus 
met jbm das haus“: H. Sachs 1612: IV, 111, 209 (1560: 
IV, II, 97). „Liefind fie (die beifer) fi begnügen an 
der fellerin, fo tetind ſi nach minem fin; jo tuond 
die yfarrer underllan und wends alliamen jelb han“; bes 
Teufels Segi, Barad p. 137,493. Die Kinpbett:- 
Kellerin, (Mürnb., Hsl.) Wartfrau bey einer Wöchnes 
rin. „Ih bin ſchon ein großbaudet weib wo foll id) 
nemmen ein fellnerin?" 9. Sadıs 1612: 11, IV, 15. 
„Ich bin der hartieligeft man wo joll ich denn ein Fell: 
nerin nemen ?* jagt der ſchwanger Bauer 1612: V, 11, 
37 (1560: V, 356). Ben Weiler von Keiſersberg nennt 
fih Maria eine Kellerin des Herrn. 


Der Keil (Kal, Nürnb., Nord. OPf.) Kegel und Keil, 
welches letztere Wort jelbit aus Kegel zulammen ge 
zogen fcheint; (nein! Fil und fil. Brol. Kil und Grimm, 
Woch. V, 446 und 448,8. Graff IV, 362. BM. I, 805. 
Diez, Woch. 99. Zeitichr. V, 415,30. VI, 116,10. 172, 
293. hol. feg, fegge und fiel, Keil). Der Kugel: 
feil, Kegel ım Kegelipiele. (Aud conus und cuneus 
find verwandt). Kind und Keil ftatt: Rind und Kegel; 
(Kallmeraver). „Keil, Keyl, nom. propr. von Herei- 
danus“; v, Lang. Brol. dän. en Feile, (auf der See) 
feiner Hafen, fleine Bucht, wo Heine Schiffe ficher liegen 
fünnen, und Kiel, die Stadt, mit ihrer Bucht, die freis 
lich nicht Hein. feilen (käln, dekäln, durchkäln), prüs 
geln. Grimm, Wbch. V, 150,4, b. e Zeitichr. III, 366,26. 485. 

Der „Keilarſch“ (ei? — Nptich.), Huhn ohne Schwan 
Stumpfhahn, Stumpfbenne. Bilmar, heſſ. 30 u. furhefl. 
Idiot. 231: Rullaridh, KRullmug, (v. die Kull = 
Kugel). Grimm, Mbd.V, 347. 351: Kaularſch, Kaul: 
bubn. Zeitichr. IV, 317. V, 466. 

Der, das Kil, 1) wie hchd. der Kiel; (mbd. kil; 
Graf IV, 386. BM. I, 805. Grimm, Woch. V, 674. 676. 
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ef, engl. quill; Müller, etym. Wbech. d. engl. Spr. 225). 
Voe. v. 1419: fil, penna. 2) der Zaden oder die Zinfe 
an einer Gabel; (Gggbrars Proc. 203). 


fille, adj., (VII Com.) tenero, dolce, fanft, zart, 
ärtlih, weich, traulih; of. dan. fielen, (idooniih) 
welen, zärtlich, zart, weich, traut; File, zärtlid fenn, 
tbun; il. at fialaz vid einn, forgen für, beiorgt fehn 
um Ginen. Grimm, Wed. V, 704. Zeitſchr. II, 108: 
fill, fillern; IV, 242,12. 


fillen, f. fellen und vrgl. Beitfchr. II, 123: Kille, 
Kälte. 


Kieleck.“ „Den Roßkäfern, den Kieleden oder 
Schrötern mit zwey Hörnern“ ; Selhamer. (Gl. a. 532: 
chule ich, scarabeus. Windb, 1, f.149: cuoleicd. Grimm, 
1, 503. Wbch. V, 679. „Elod: in the North: Anglian 
biftrict a generic term for all coleopterous injects: blad:, 
brown, ladys, braden=, willow: sc. clod; (Duarterly 
Review 1836, Febr., p. 378). 

„ausfielen“, von Gicheln, (Zwiebeln u. drgl.), feis #0 
mend die Schale, die Haut durchbrechen; LM. v. 1616, 
f. 733. Brgl. Adelungs: Kiel, 1. Grimm, Mod. V, 
675,3,2 u. 679,3. „unterfielig* wird ein bebrütetes 
Ey, wenn das Bögelhen, ch es die Schale durchbrticht, 
darin flirbt; (duch Berkälten, wenn die Henne nicht 
fleißig figt; Obrm). So fagt man zu gern figenden 
MWeibsleuten, die fib im Hausweſen umthun follten: 
bleibts Allowäl a'm Loch knockast, däs enk d-'Ais' nét 
ünts kelli’ weont. Brgl. auch Fellen, fillen. 


Der Kielfopf, (Anſpach) Bogel, der im Wachsthum 
ae geblieben iſt; Menich folder Net, gi | 
rgl. Kelch und Adelung’s Kiellropf. Grimm, ® 


V, 680 f. 

"Der Kiel (am Schiff) wie hchd. das Schiff; 8 
hiol, heol, chiel, mho. fiel; Graff IV, 397. I 
I, 804. Grimm, Wbch. V, 677). „Way fol dirre danne 
in dem fiel, dem der tot Firret durch dem giel?“ jagt 
einer der träumenten Boier; Menner 10226. }. Züllen. 

Der Kiel, (Chiel, „Thiel“; VII Com.) babaceio, 
sciocco, balordo, Tölpel, Dummfopf; laufen „bis an 
billar chiel.* „Er (der Bär) fam als ein grozer fiel 
wit uf fo tet er finen giel“; Altiwert 15,26. Brgl. Graf 
IV, 387: diel, branchia; 'auch Kielfropf u. Keil 
bei Grimm, Woch. V, 650. 448,6. 7.” 

Der Kol (Kpl), der Kohl, (abe. höl, höli, wegl. 
Gramm. 799, caulis, plur. hola, caules; mhr. Fol. 
Graf IV, 356. BM. I, 858. Grimm Il, 372. Wbh. 
V, 1578 f. Die, Wbdh. v5). „Brassica, fel“; Clim. 
16497, £. 97. fol, caules; Ind. 344, f. 12. Diefenbad 
8la. 1086, Die Kölröfe, ſ. Th. IN: die Nöfen und 
Grimm, Woch. V, 1596. „Ien Kolröjen*, Name eine 
Navenipurgers; Inderst. 198, Borbertedel. Kölweor: 
zel, (Aſchaff.) Runkelrübe. Zeitſcht. V, 152. ſ. Keld. 

Der Kölbrunn, Kolbrunn, d. i. Quellbrunn; 
Grimm, Wbcech. V, 1611. „Puteus, chöllprunn“, 
Semansh. 34, f. 192. Diefenbach 474e. 624°, 

‚ Das Roley, Coley, Goleyum, (id. Sp.) Golle 
gium; (Gem. Reg. Ghr. II, 805). 

Die Kolen (Köln, o.pf. Kuln), das Köllein, Ri: 
lelein (Kpllo”, Kolo-1), DL. das Kol (mic immer 
blos als Gollectivum; aljo nicht aus Gefol, Gollect, 
wie deſt. uhlj, neutr. sing.), plur. Köler, wie bit. die 
Kohle; (ahd. hole, mse., und hol, ntr., mhb. der und 
day fol; Graff IV, 356. BM. I, 857. Grimm III, 381. 
Wed. V, 1582). Der fole, Voe. Melber; das Kol, 
Feuerbuch v. 1529. Dieſenbach 99%. „Auf einem geluch 
ten follen“; Cgm. 633, £. 167. Cgm. 600, f. 3. „Das 
allerbeit Fol das iemand gehaben mag zu zünbpulver‘; 
Cgm. 4902, f.9 (v. 1429). „Gʒ fuln alle geladen mägen 
dem cdole weichen, jwo man ey fürt“; Rehtb. Ms d 
1332. „Alſam ein fol, daz gar erloſchen ift“; Wigaloıt 
7632, (de 1212). „Das yem die gluenden höller war 
geleih als eim chuels tam*; San-Zenon, 115, f. 19 
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Köler tregt man in die ſtuben das fi_röfch werden“, | 78. Der Rollerer, der Roller; Pferd, das ben Koller 


Tegernf. Gerem., Cgm. 1148, f. 15.b „Das er gluende 
faler trüg in feinem püſen“; Cgm. 54, f. 476. „Do 
man daz rauchfas mit qlueenden helrn umbtrüg bo für 
ein angezünter hol auf feinen arm“; Cgm. 54, f. 15a, 
„Auf einem glunten föler*“; Cgm. 632, f.63. „In ali- 
quibus terris ponitur hedera aut lauras in feretrum ad 
significandum quod qui in x00 moriuntur semper vivunt 
cum eo. Idem significatur per ocarbones qui ponuntur 
sub terra ad sepulchrum“! San-Zenon, 69, de sepultura, 
£.5. Meierlkol, (Dir) Koblen von ſtehenden (nicht lie 
enden) Meilern; ef. Meiler. „Kheller-gemilb“, Rob: 
enftaub; Cgm. 3720, £.2. Der Kilo’ (b.M.); kile'- 
ihwarz. Der Kölerglauben, j. Grimm, Wbd. V, 
1591. „Was glaubft du? fragt der Biihof den Koler 
im einfamen Wald. Der Koler: was bie chriftlice Kirch 
glaubt. Der Biſchof: was glaubt die chriftl. Kirch? Der 
KRoler: was ich glaub, Der Biihof: was glaubft denn 
du? Koler: was die hr. K. glaubt“; Seb. Frank, Sprichw. 
1601, Ey. 126. 


‘folen, verfolen, ä. Sp., vrb. ntr., in Noth unb 
Bebrängniß fein, unausgefegt peinliben Schmerz leiden, 
(v. ahd. Ablautverb quelan, mbd, queln: ih quil, 
ıh qual, gequoln, nhb. quälen, vrb. act.; Graff 
IV, 651. BM. I, 896. 897. Bilmar, furbefl. Ipiot. 217. 
Grimm, Wed. V, 512,4. ſ. fellen und vral. oben, 
Ep. 936: die Gurgel).“ „Daz fin der vroft ne mahte 
holen“; Diut. II, 54. „Dt fercholen“ (anima, ocu- 
lus), defeeit; Notf. 108,81.82. ſ. unten: ver Dualm. 


Der Kollectner. „Die Gufterin fol der Priorin 
den kollectner zutragen®, (wenn zur fterbenden Nonne 
geeilt wirb); Alt. Hoh. 11, f. 75b. 'Cf. Ducange, ed, 
Henschel, 1, 432: „collectaneum, collectarium, 
liber ecelesiasticus in quo collectae ad quaevis officia 
dicendae continentur.* 


Der Kollel, Hundsename, „Tust de Koläl allwäl 
bylln“, sagt der Hirt im Meibnachtslicde, welches an: 
fängt: „Holla, Lippel, was ift das?“ Auch in Schottland 
it collie (gleihlam Collchen) ein Schäferhund, 


Die „Köllen“, (Nürnberg) Art efbarer Fiſch, der in 
ber Pegnig gefangen wird. 

follagen, fallagen (v-u), vrb. n. und act, 
ein Feines, frugales Abendmahl einnehmen, beſonders ein 
folhes, das ganz aus falter Küche beſteht. Auch im Poln. 
ift Follacna die Abendmalgeit. „Z'Mittäg nöt gnuo' z- 
&ssn, auf di Nächt kalatzn*; Kapucinerlied. „Da man 
die Gollation oder ben Nachtiſch aufgetragen“ ; altes 
Büchlein. „In den Klöftern wurde vor Zeiten Abends 
bey den Zufammenfünften das Buch des heil. Abts Gai: 


fianus, welches man Gollationes der Bäter zu teutich | 


benamste, vorgeleien: hierauf wurde den Mönden in | Wafferfalb wahl“, Cgm. 4513, f. 102. 


dem Speifefaal eine fleine Grfriihung von Obſt und 
andern Früchten gereicht: und dieſes hießen fie Colla— 
tion"; Grundmanr's —* Kirchengebräudie p. 18. 
Reg. Bened. c. XLII. Grimm, Wbd. II, 629. 630. 


Die Rolera, alter Name einer Krankheit, (Graf 
IV, 3%. Grimm, Wbd. V, 1616)5° — wol eine andere 
als die, welder wir eben, fagt man, los geworden, 
(21. Januar 1837). „Kür die Golera: nembt diafimicon 


ober gelbiarb mit pluet gemiſcht, fo iſt das bie recht cos 
lera, ber wirftu los*; Cgm. 3723, f.67—6$; cf. Cgm. 
317, £. 10. ſ. das folg. Wort. 

folfern, wie hchd., den Koller haben; (OPf.) fig. 
wild, wunderlich, naͤrriſch ſeyn oder werden; jogar vom 


Grimm, Wöch. V, 1617 f. Zeitichr. IV, 130,53. Läu't 
schaus”, wAs ‘s niot éͤppo kolls't, ob es (das qute Wet: 
ter) nicht etwa umſchlägt. Der Koller, wie hdyb.; Grimm, 
Mech. V, 1616. „Ir redt als uz eime holre mich dunfet 
wol ir habt ben folrer; v. d. Hagen, Gef. Abent. LVII, 


, } nn IV : di ö i £ 
zwaier gulden ſwer das is doch daſtu bei 5 fiunden auf | 1609: bie Kölbelmeid und Folbeln 


die jpeis gevaft habſt und beichau die fuel, fein die roßs | 


| IV, 3589. V, 149. 
Wetter; auch: zanfen, jchelten; Simplicii. 1669, p. 290. | 
‘ winter bab verbracht“; H. Sads 1612: I, 852. 
' Grimm, Wied. V, 1609: folbeln, (umzichen, wantern, 


hat. Grimm, Wbd. V, 1617. 

ollern, fullern, rollen, fugeln; auch von dem 
Geräufche eines rollenden Gegenitandes gebraucht; Grimm, 
Mod. V, 1619—20. Zeitfchr. III, 287,101. III, 133.” D* 
Wint‘ kollo’nt mor e’n Bauch; (b. W.). 

Die Kul(?). „Eine raube BPohfule, von Lang, 
b. Ihrb. S. 361. Kulrüden, Kulmammen fommen 
in Gemein. Reg. Chr. III, 662, ad 1485, neben Feh— 
Rüden und Feb: Wammen vor. „Für ein Füll 
rüden fürfchen 23 Stüber* gibt Albreht Dürer 1521 
zu Brüffel. CA. Ruodlieb XIV, 90 (p. 189): „pellicium 
bene valde gulatum.* „Der ribter fol han ein vech 
vel und einen fulbut und fin hut font fin mit vehem 
gefuttert · Petersb. Hf. v. Conr. v. Ammenhauſen Schach⸗ 
zabel, D. Mercur 1804, III. Bnd., S. 54. ſ. Kelmarder. 

Die Kullen, plur. les couillons? (Diez, Wbch. 106). 
„Ainem roß die cullen auswerfen“; Cgm. 289, f. 133%. 

füel (kiel, o.pf. kol), 1) wie hchd. fühl, (ahd. huoli, 
mhd. Fücle): 2) fig. lau, ſchal, abgeihmadt, grunbs 
los; fpan. frio. „Nicht küel jondern eifrig und andäch— 


tig beten“; Albertin's Guevara. 9” küsld Ausred, ſchale ası 


Ausrede. „Mußte Judas ſolches Geld megen des abge: 
ſchmachten und fühlen meum et tuum ber Gemain 
übergeben“; P. Abraham. Mäthiel: „Warum beten die 
Kloſterfrauen lateinisch? Weil e8 den armen Eilen wol 
tuet. Lateiniſch beten und nichts davon verſten ift füel, 
und was füel ift, tuet den armen Silen wol.“ Die 
Küelbait, die Küelität, Abgeichmadtheit, fpan. frial- 
dad. „Mit was Kielität aber ihre Sache alldar auf: 
eführt worden“; die Nachbarn am Iſarſtrom III, 155. 
atz mit deiné Küslheitn! Küelheiten ipilen, 
eine Art Gefellichaftsiviel. verfuelen (ſchwäb.), kalt 
werten, ſich abfüblen, (ahd. irhuolan, frigescere, mhb. 
erfuolen). — 


Das Kalb (Kalb. Kal), das Kälblein (Kälbl, 
Kaibl), Kälbelein (Kälbe-l, Käiba-l), wie hchd. (ahd. 
halp, mhd. falp; Graf IV, 391. BM. 1, 781. Zeitichr. 
V, 485. VI, 289. Grimm, Wbceh. V, 50). Labr. 188. 212: 
falb, fälbel. Die Kalben (Kälbm, Kajbm), wie 
hoch. die Kalbe, (goth. kalbö, ahd. halba, bucula; 
Graff IV, 392. Bon. I, 782. Grimm, Wbd. V, 53. 
Beitichr. II, 286,44. IV, 160. 309. V, 381). „Vitulam, 
Kalbne; gl. bibl. v. 1418. „Juvenca est juvenis vacca, 
ein halbe“: Clm. 5008 (XV. sec.), f.160. „Er twtet 
ein halben“; Cgm. 54, £. 20%. Die Ralbige, das 
Kalbigl, (Tlavifiert? Lungau, Hbn., Jir.) das Kubfalb. 
Grimm, Mech. V, 58 f. cf. Schlegel, d. Mufeum 1, 


343. Das Wafferfalb, die Waſſerſucht; Graf IV, 
391. BM. I, 791. „Wem der yauch zeplat ift dem das 


„Wem ter 
pauch vaft geplät ift oder wen das waſſerchalb wachſen 
wil“; daf. f, 137. Ind. 344, £.106, „Fur das waſſer— 
halnr“; Cim. 5879, f. 207. kälblein-närriſch 
(kälbol-närrisch), adj., gar närrifch, närriich und muth⸗ 
willia wie ein junges Kalb. Grimm, Wbdh.V,57: fülber: 
närrifch. Die Rälbleinmweil (Kälbel-Wäl), bie dient: 


| frene Zeit der Dienftboten von Lichtmeß bis Faßnacht, 


(weil da die Kühe meiſt fülbern?). Bral. Grimm, Mech, 
Der Räl: 
berlaib, Brod, das fie ben dieſer Gelegenheit befommen. 
Die Kälbertruben eines Dienſtmätchens. falbern 
und felbern, vrb., 1) wie hchd. falben und Fälbern, 


\ Beitfchr. III, 46%. IV, 308. 2) ſcherzen, ichäfern; Grimm, 


Woch. V, 56 f. PBrem.sniederf. Wed. I, 721: kal- 
vern. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 191. Zeitſchr. II, 42. 
„Zu Liechtmeß Fälbeln die Haus: 
mayd da fragt eins von dem andern biceid wie * ern 

rgl. 


vom Dienſtwechſel des Geſindes), Kölbelmeid u. daſ.: 
die Kolbe, 10). Die Kalbersfue, Kuh mit einem 
Kalb. Der Kälberwürger. „Rleiichbader und kelber— 


is* 
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wurger zu Paſſau; Cgm. 308, f. 66%, fälbern (kpl- 
bo’n, kplbo'), adj., vom Kalb. Gin fälbernes Bret⸗ 
fein, Kalbebraten; Fälberne Füch. Kalbsfüße; fälberne 
Voͤgelen, (Augsb.) geipictes Kalbfleiih in Sauce. 


Der KRalbstopf (Käl’skopf), 1) wie hchd. Grimm, 
Woch. V, 60. 2) auf dem Lande: eine im Dfenrohr ge: 
badene Art Mehlſpeiſe, jonft aub Rör: Nudel, in 
Städten Gogelbopf genannt. Sollte Kalbékopf 
eigentlich eine ironifche Benennung dieſes als Faſten ſpeiſe 
einen wahren Kalbskopf erſetzenden Hausgebäckes ſeyn, 
fo wie man }. B. aud die Kartoffeln Feldhüenlein, 
Mebhüenlein nennt? Am Lätares oder legten Sonn: 
tag in der arten, an welchem es noch erlaubt war, Fleiſch⸗ 
fpeifen — eſſen, mußte in wohlhabenden Familien des 
alten Schlages von Rechts wegen ein (wahrer animalis 
fcher, nicht diefer vwegetabiliihe) Kalbékopf oder ber 
Lätares Kalbsfopf auf die Tafel fommen. Brol. 

. Sachen Schwant (IV, 46—47): der tolle Bauer von 
hrobenhaufen mit den Kalbsföpfen. 


filb, Fülb, f. oben, Sp. 1089: das Gehülb. 


Die Kilben ri das Kilbelein (Kılbe-l), 
ET mweibliches Schaf, das noch nie gelammet hat; 
ahd. hilburra, bilbirra, mhd. Filbere, fem.; Graff 
IV, 392. BM. 1, 782. Grimm, III, 327. Wbch. V. 703: 
die Kilber. Vilmar, furbefl. Ipiot. 197 f.: die Kel— 
ber. Zeitjchr. III, 331. IV, 53. 310. VI, 294. gl. a. 
62. 501. i. 128. o. 99. 382. 416: hilpura, hilburra, 
hilbirra, filbra, agna; Diut. II, 153: dilbere, 
agna). Brol. Stalder's Kilber und oben. Sp. 1217: 
— filbern (kılbo'n), (vom Schaf) Junge 
werfen. 


Der Kölbel (Kalwl), Goloman, (ein Taufname). 


Kölbel, (Gebra.) satyrium nigrum L. Wifen: 
fölbel, sanguisorba officinalis. Grimm, Wed. V, 1611: 
Kölbleinfraut, und 1605,4. 


Der Kolben (Kölbm), 1) wie hchde; (abd. holbo, 
mb. folbe; Graff IV, 393. BM. I, 857. Grimm, Mod. 
V, 1602). 2) (Kibe.) ver Kochlöffel. ſ. Kellen. 3) eine 
Krankheit; Grimm, Med. V, 1606,6,i. „Wenn bu ben 
folben haft“; Cgm. 734, f. 155. 165. 


Das Kölbel, Diminutiv von der Kolben. „Auf 
KRöldt ichießen“, im Scheibenfchießen; z. B. Programm 
um Detoberfeft 1833: „G&s wird nad dem laufenden 

ummer (Kölbeh geſchoſſen.“ „Ge wird nach fortlaus 
fenden Nummern (KölbIn) geſchoſſen“; Programm zum 
Jacobiduldſchießen 1645. 

„Bolben*, flatt kalwen (abt. halauuan, von 
chalauua, calvities, chalauuer, calvus. Graf IV, 
393. BM. I, 780), kahl ſcheeren. „Franz I. König in 
Franfreib, damit er von einer Wunden im Kopf deſto 
beſſer mödht euriert werden, bat ſich Folben laflen, deme 
darauf alle Hofleut gefolgt“ ; Neiner's Tandelmarkt. Vrgl. 
Grimm, Wed. V, 1608,b. Zeitichr. IV, 194. Daraus 
würde ſich ſehr natürlich erflären das Sp. W.: „Narren 
muß man mit Kolben laufen“, wenn man nicht auch 
im Engliſchen fagte: fools mut be louſed with clubs. 
Grimm, Wed. V, 1603. 1607,9,a. folbot, 'adj., kol⸗ 
big, folbicht, 1) Folbenartig, bulbosus.” „Grossus nasus, 
folbette nafe; Voc. Melber. 2) glatt geichoren. Grimm, 
Wöoͤch. V, 1611, Bilmar, furhefl. Idiot. 190. „Am fopf 
feid ihr folbet beichorn gleich wie vor jarn warn Die 
thorn“, fagt die Magd zum freyenden Stutzer; H. Sadıs 
1612: I, 1036. 

Kolbman, (icherzhaft) als Perfonname, mit Ber 
iehung auf die Kolbe als Knüppel, Prügel, zum Drein: 
lagen, (Grimm, Med. V, 1602 f.). of. Goloman. 
„Mein lieber eiden, fo foltu umb hülf anrufen Sant 
Kolbman“ (gegen bas böſe Weib); . . „das nicht Sant 
Kolbman fumbe; H. Sachs 1560: U, IV, 17. 23, 
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Der Kalch, wie hchd. Kalt, (ahd. bald, mb. Falc; 
Graf IV, 393. YM. I, 780. Grimm, Wbd. V, 64). 
fa ichig, falfig, kallicht. Der Kalcho fen. Der Kalch⸗ 
ofner, Befiger eines ſolchen. Die Kalchgoſſen, 
2* en, ä. ©p., ein Gorrofiv, eine Lauge; (bieber ? 
vrgl. Grimm, Wbch. V, 61: Kaldus und 90: ber Ralt: 
guß; au oben, Sp.885: Gogfeislein u. Ep. 949: 
die Go$). „Seid (feihe) die in Falchgofi der da ge 
macht ei von kalch sicut scitis.... . und nempt ber 
Faltzg0343 j viertail . . . gift (gießt) dann aber einer 
faltgoz3 und ein alawn“; Ebersb. 179, fol. ultimo, 
(Felle zu färben). (Gorrofiv zu maden:) „mim aim 
halt goſſen von pucein aſchen die vier wochen alt ich 
und nim derfelbigen halgoifen X föpf vol“; Cgm. 
4543, f. 157. „Mach eyn laug oder calcuß daraus“; 
Ind, 418, f. 106. Ruer es umb mit ainem fteden ale 
ain faltaof"; Cgm. 4902 (von 1429), f. 1. „Kal: 
guz33“, ZZ. 2072, p. 190. 

Der Kelch (Kplhh), 1) wie hchd.; (abd. helih, he: 
fech, held, mbo. Felich, Feld; Graf IV, 385. BM. 
1, 795. Grimm, Woch. V, 504). „Umb der find trinf: 
den aus dem chelich ift geiprochen das ber pfarrer den 
binden zu hochzeiten aus dem felich zutrinfchen geben 
fol, fo fullen die zechläwt den wein darzu geben“; Herzog 
Hainrichs Spruch im „Ührieg zw dem forrer und den 
Pfarrleuten zu Biſcholfdorf im Inviertel* (1411), Cgm- 
3491, f. 93. „Als die pfarrlewt Tprechent, es mel der 
pfarrer ien findern aus dem Felich zu den oftern nict 
je trinfchen geben, ſprechen wir, das ber Pfarrer iren 
findern ge trinfchen fol geben ji heiligen zeiten fo fullen 
die zechlewt den wein darzu geben“; daſ. f. 172, (ef. 175% 
unten). 2) franfhafter Auswuchs an den Wurzeln der 
Kohipfianze. Wen mo” hält 0” Pflänz'n ausziagt, sän’ 

Knoll’n Kplch dra”. kelchig (kylehi, kälehi'), 
mit folbem Auswuchs behaftet; 's Kraut wird mo’ huir 
Alls kplcht', I glab nét, däs 1 ao” Kröpfi‘ kriag; Baur. 
(Gl. a. 523: feld; gl. i. 133. 0 414: deli, struma; 
0. 418: helhobter, strumosus). 3) was Köl, d. &. 
Kohl, beionders der Winterfobl (brassica alba et viri- 
dis), welcher eigentlih, da er fih nie in einen Korf 
fchlieft, der Narr vder Schalf ver Brassica capitate if. 


Der Kelch, (Bio) das fette Unterfinn, "die berab- 
bangente Fetthaut zwilden Kinn und Hals, ber Kran; 
(abd. helich, cheluch, helch, mhd. Feld; Graf IV, 
385. BM. I, 795. Orimm, Wbch. V, 504). „Alberus: 
inglavies, tori, die haut under dem Finn, das feldlin. 
Wetterau: der Held, Dopvelfinn“; (Weigand, oberheſ 
Intel. 1846, p. 247). PVilmar, kurheſſ. Idiot. 198: der 
(audy die) Kelch, Kelk, Kölk. 'ſ. das vorhergehende 
Wort, 2. 

"Das Kelchlein, eine Gattung Fiſch z vrgl. Grimm, 
Wed. V, 509: Reldylin. Rüpdling, Felchlein und die 
lauben*; H. Sachs 1560: II, II, 111b (von Fiſchen). 

Koͤlch, geflreifte Leinwand (?); ſ. oben, Sp. 89: 
Golifch und unten: Kölſch. Grimm, Wöch. V, 1612. 
„Kölcdhte harband“; H. Sachs 1612: I, 1004. 


Der Kalfakter, 1) urfprüngfich vermuthlich cale- 
factor (Ofenwärmer, famulus) eines lateinijchen Herrn, 
einer Schule sc. „Ginem Galefactern im der Schul 
10 fr“; mürnb. Leich⸗Ord. v. 1652. 2) jept: beimlicer 
MWohlviener, Zuträger; Müfiggänger, Schlingel, Grimm, 
Mech. II, 602. V, 64. Pilmar, furbefl. Idiot. 191. 
Zeitichr. VI, 289. „Ja, lachts nä‘, Kalfaken !* Kalten: 
brunner 167. 207. Cf. Diut. II, 320: „furiiurigi. für- 
eifer“, (v. furca, Ofengabel?); Graff VI, 512. Diefen: 
bad 253%. Ginem einen Ralfafter maden, fich zu 
den niedrigſten Dienſten von ihm brauchen laflen; ıbın 
den Spien machen. Ealfaftern, berumfalfaktern. 
Die Kalfafteren, Nihtsnügigfeit, Lumpenhandel. 

Der Kalfoni (v-v), das Colophonium; im Schet, 
was Kalfafter. 
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Filfegen (kılkoz’n), keuchend, abgeſtoßen huſten. Die 
Schäf kilkezen. Cf. „tolttitgen, eructare”; Olm. 
16165, f. 115. Grimm, Wbd. V, 1613: folfen, fol: 
fern, fölfern. Firmenihl, 6, (Infel Sylt): „En jir 
es wat, dejr kölked, (und bier it etwas, welches jpru: 
beit); holl. Folfen, firudeln“, Kolf, Schlund, Abgrund. 
Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 198: Fölfen, ſich erbreden. 
Beitihr. V, 154. VBrgl. au Filftern und felgen. 


falmen, (Hir.) halb und halb fchlummern, wie Kranke; 
(cf. roman. calma, calme; Diez, Wbch. 81). "Grimm, 
Wbech. V, 73. 70. Brgl. unten: der Qualm. 


Der Kalmünzer, (Dr. Avel’s Beſchreib. des Rauhen 
Kulms p. 97. 108. 673; auch Anipad, v. Lang), der Bafalt. 
„Am Halfe ift der Rauhe Kulm mit Bafalten oder Hals 
münzern umkränzt.“ Brot. Kulmizer und Mün;. 


einzelner BergsKuppen, 
befonders in den Fortſetzungen bes Fichtelgebirge; Weis 
gand, Wied. I, 647. (ef. fürnt. bim, bolm, hum, Berg: 
fogel; humez, fleiner Kogel; Jarnik 228). So ber 
roße oder raube (bewaldete) Kulm, der fleine oder 
ch lechte (unbewaldete) Kulm; (montem dietum Kuls 
men*; RB. IV, 173, ad 1282. „in Newenſtat prope 
Gbulm“; MB. XXV, 305, ad 1469. Graff IV, 305). 
„Das Schloß Rauhenkhulm auf dem rg Hunt, 
&t.B. 1,5. Maria Kulm. Der raube Kulm (bev 
Hazzi, Statiſt. IV, 153: Kolben) im b. Walde. Auch 
in der Schweiz ift die umfichtreiche Spige des Nigiberges 
unter dem Namen der Kulm befannt. Der Kulmis 
er, Goldfuß, Bſchrbg. d. Fichtelg. 321) förniger Grün: 
ein und andre Trapparten, welche Kulmen bilden. 
Brol. Kalmuͤnzer. 


feln, ſ. queln. 


Die Kilper, (Tirol) Halsband des Hundes; (Jir.) 
die Hailskelpern, Halsbinte, (Lungau). Zeitichr. II, 
116: Kelber. 


folpern, folpezen, rülpien, ructare. Grimm, Wbch. 
V, 1622. Der Kolperer, Kolpezer, der Magenwind, 
Ruͤlps. 


Der Kolpel, Kolpen (Kölpm), 1) grober, unbe— 
hauener Steinflumpen, fo wie er aus dem Steinbruch 
fommt. 2) grober, ungeichlachter Geſell. Grimm, Wbceh. 
V, 1622: Kolpe, 5 und 6. 


folpet, kolplet, adj. 1) grob, ungeichlacht, holpe⸗ 
richt. 2) von Ziegen u. drgl.: folbig. hörnerlos. 3) von 
Perſonen: glatt geiboren; isländ, 


Folbet. 


tölfh, adj., kölniſch; der Kölfch, Leinenzeug (zu 
Betten x); j. oben Sp. 1240: der Köldb u. Er. 893: 
der Goliſch. Grimm, Wed. V, 1622. 


filtern (kılsto'n, krjsto'n), vrb. n., wiederholt und 
ſchwach buften, büfteln; Grimm, Wed. V, 704. 1623. 
Zeitichr. V, 475. „fülftern, tussire*: Praſch. Gimbr. 
Mech. 140: Fülfen; die Külfa, der Huſten. Firmenich 
1, 456,438: Kölſch, Huften Vrgl. kil kezen u, felgen. 


falt (kald), wie hchde; gerb. kalds, ahd. halt, 
mhd. kalt; Graff IV, 381. BM. I, 779. Grimm, Wöoch. 
V, 74). falt legen, kalt machen Ginen, ihn tödten; 
wirzb. Jagdverord. v. 1770. „Gin Falter ungeſchmacker 
Geſell, homo frigidus; frigidi joei, falte Boflen“; 
Prompt. v. 1618. ſ. küel. „Der Kaltbans, delator, 
—— sicophanta, Verrather“, ibid. Der kalt 
iechtum, das Kalt-We, auch blos das Kalt, 


v. 1477. 
| Fieber oft angeſtoßen“ Av. Ehr. 
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ä. Sp., (Avent. Sram. Voc. Ms, Tegerns. v. 1455) das 
Fieber, Grimm, Wbch. V, 86. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
191. Beitichr. VI, 1. 289,743. „Das vich wirt vaft fterben 
und das Kalt wirt vmbgen“, Schulmeijter Hueber, Me. 
„Da bat jn (Carl den großen) das Kalt oder 
„Krandheit des Fals 
ten, febris“: Voc. Melber. Das Prompt, v. 1618 vers 
weist bey der Kalt Said auf Harnmwind, dysuria, 
Das Kaltvergifft oder Raltvergicht, der Rheuma: 
tismus. Der Kaltſchmid, Schmid, der ohne Feuer 
arbeitet, Keſſelſchmid, Meffingichmid, Kupferſchmid; Graff 
VI, 827. BM. II, II, 427. Grimm, Wbh. V, 92. Bil: 
mar, kurheſſ. Spiot. 200. „ Dannen chomen ifmahelite, 
die varent in bere werlt wite, dag wir heizzen halt: 
ſmide“, (eine Art Zigeuner); Diut. II, 427. 


"Der Kalter (= Ge-—-halter), Behälter, Schranf; f. 
oben, Sp. 1101, halten: ber Öchalter u, vrgl. Grimm, 
Wbceh. V, 59. Zeitſcht. III, 115. VI, 289.’ 


Die Kalter, (Franfen) die Kelter; wirgb. Verord. 
v. 1636, 1726, 1716. Grimm, Wbd. V, 524. Faltern, 
ausfaltern, feltern. Die Kaltur; MB. XXV, 148. 
153, ad 1361. „Gruob calcaturum®, Tat. 124. calcs 
ture, toroular; calcturhbus, calcatorium; gl. o. 136. 
321. Graff IV, 394. „Nu vert ſy die tramben zu ber 
gen d' (?) calcatur“; Br. Berchtolt, Cgm. 1119, f. 47b. 

Die Kaltgofien, f. oben Kalch: Kalchgoſſen. 

Der Kilt, ſchweiz, Die Abendzeit, Machtzeit; f. Th. 
111, röt: der Rötelgeyer und Grimm, Wbd. V, 704. 
Beitfchr. IV, 12. V, 117,37. 

„Die Kolte (Kolde, Rheinpfalz, Rheinheſſen), bie 
äußere, grüne Schale der welichen Ruß und der Mandel; 
folten, vrb., aus der äußern, grünen Scale löfen: 
Nüfte Eolten“; (Weigand). Grimm, Wid. V, 1622: 
Kolpe, 5 und 9. 

foltern, foldern, kollen, zanfen, lärmen; unge: 
ſtüm ſeyn, thun; „foltern und poltern.* Grimm, 
Wobeh. V, 1610. Beitichr. V, 407,30. Koldern, jur- 


| gare uterque.* „Sie haben mit einander foldert, man 


ollöttr. Grimm, | 


Med. V, 1622: Kolpe, 2—4. Vrgl. Folben und ſchaden waren dreve; Cgm. 379, f. I11. 


hebt an zu Folbern, elamor et jurgium oritur“; Prompt. 
v. 1618. Vrgl. Follern. 





felgen, 1) Feuchend und oft buften; '2) mit wibrigem 
Tone bellen, zanfen; Grimm, Wbd. V, 527. Der Kel: 
zer, der einzelne, bellende aut” De’ Hund hät no” 
9” pär Kolzo a”. Cf. chelzuntun, orantis; Diut. 
II, 342. Graf IV, 384. BMI, 781: Felgen, kalzen. 
„Si hat das krawt verfalgen dazu Den quten prein bars 
umb wöllwir nit falgen es was halt ungeimalgen ber 
‘Der Kelz, 


"A. Sp., lautes Spredyen, Übermuth, PBrablerei; BM. 1, 


781. Zeitichr. VI, 289. 293: Felz, groß, anſehnlich, 
(vergl. Holz). Vrgl. Fallen. 


Die Kolzen, plur., Schube; j. oben, Sp. 910: 
Bolzen, Spargolzen. 


:sfam als Ortsnamen: Endung fcheint fih zu «ham 2» 


wie :fofen zu -hofen zu verhalten, (vrgl. »fofen). 
Ramminerheima, Liupinesbeima; Meichelbeck 442. 
459. Körftemann II, 638 fi. Im einigen Landesbezirken 
findet man Ortsnamen auf :bam und -kam, (Hazzi, 
Statift. III, 178. 179: Atten ham verſchieden von 
Attenkam), in andern blos auf :bam (Hazzi III, 
559. 559. 826: Piefenbam, Särenham), und in 
wieder andern vorzugsweile auf Fam (Hazzil, 311. 314. 
11, 154. 178: Anfelfam, Geifenfam, Heigenfam, 
Loigenfam, DOfterfam, Palenkam, Birfelfam, 
PVielenfam, NReihenfam, Särentam, Wolfen: 
fam, Wolferfam 1); vrgl. Gramm. 699. Da zuo 
Chambach, (dag hamb) want er finen vanz“ Kaiſer— 
dhron., Maßm. 7062. Die Cham, Ghamb (Fluß). 
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zes 1, 350. Die Kampfhaid, ſ. oben, 
p. 1051: die Haid. 
"Rambritel, ä. Sp., camus, chamus; BM. 1, 


259. 782. Diefenbah 93°. „An dem hambrittele, 
in camo;* Cgm. 17, f.49b, Pf. 31,9. ſ. unten: Komet. 

"Der Kämel, Kämbel, Kämmel, ä. Sp., das Ka- 
meel; BM. J, 795. Grimm, Wbd. V, 95.” „Sie jenhen aws 
die mugken und flinden bas Fümeltier;" Ogm. 4597, £. 78. 

Der Kämel, 'ein Zeug, (wahricheinlih von Kameel: 
haaren); Grimm, Wbech. V, 96. (Gem. Meg. Ehr. IV, 
96. 155. 171, ad 1505 ff.) „Die Söloner (Kriegsfnechte) 
befamen einen guten Kämel zu einem (Sommer): Rod“. 
Man Faufte Münchner oder Mörblinger Kämmel,“ 
(Gamelott? 'frng. camelot, ſpan. camelote; chame- 
lote, ital. cambellotto, ciambellotto; Diez, Woch. 82. 
Grimm, Wed. V, 96). 

Der Kamin (Kami”, v-), der Schornftein; Grimm, 
Wöoch. I, 603. V, 99. 100. Der Kaminkerer, Schern: 
fteinfeger. Der wälſche Kamin, der Kamin im Zim— 
mer, ein für umfern gemeinen Mann eben fo feltiames 
Ding, als es ein Stubenofen für den Sübländer if. 
ſ. Kemid. 

Der Kamm, ſ. Kamp. 

Die Kammer (Kammo'), das Kämmerlein (Käm- 
mol’), wie hab. (abd. hamara, camara, mhbt. ka— 
mere, famer; Graf IV, 400. BM. I, 752. Grimm, 
Wbd. V, 109). Die guet Kammer (O.2.), in welder 
das Beflere an Hauskath und Kleidern bewahrt wird, 
Das Kammerfenfter. An’s, unter's Kammer: 
feniter gen au Giner, einem Mädchen des Nachts am 
enter ihrer Schlaffammer, und wol audy in diefer, einen 
Beſuch machen. ſ. Fenfter und Gäßlein. Der Kim: 
merling, (ab. damarlinc, mhd. femerline, Graff 
IV, 402. BM.I, 753. Grimm, Wed. V, 125 f.). 
„Unfere hamerlinga;* Notk., Bi.40, 14. Der Abt von 
St. Zeno ſchickt, nad feinem Galendernotat von 1668, 
auf die Hochzeit eines niedern Glofterbeamten ſeinen Kä: 
merling, (Rammerbdiener). Der Rammerwagen, Kam: 
metwagen, ber Wagen, auf welchem bie Ausfertigun 
ber Braut, befonders zur Möblierung ber ehelichen Schlaf: 
Kammer gehörig, und unter anderm namentlid in einem 
Bette ſammt Bettitatt und in einem grellsbemalten Kaften 
oder Schrank beftehend, unter den richtenden Augen ver 
weiblihen Nachbarichaft fenerlih in das Haus des Bräus 
tigams geiset wird. Brot. BM. 111, 644. Grimm, 
Übch. V, 131. Bilmar, furbefi. Idiot. 191. Zeitichr. V, 
129,6. Joſ. Ranf, aus dem Böhmerwald (Leipz. 1843), 
S. 70—73. „Bil wol geladener famerwagen Foaunbeh 
dar näch jchöne gän;“ Heine. Triſtan 4366. Margng is 
d Hou’zod, scho” heu”t kimt do’ Kamadwägng. 

a” Ding, däs mi’ recht kindisch freut, 
is iord Kammawägng, 

vo” den wern jung und Alt& Leut 
lang- mächti' Wunda sägng; Bolfslied. 


Die Korm Kammer mahnt in etwasanKememat, 


Kemat. 
metgut“ ſtatt Kammergut. 


„famlet,* (ij. bumlet), ungehörnt ; 9” kamlotd Gaos. 
Der Kaom, 6. W., ſ. Ep. 911: der Gaom, (Gaim). 
faum (käm, U.D. kaoam), D.Mayn faumends 


29% (kämods), adv., wie hahd., d. h. eigentlich: mit Mühe, 


(abd. dümo, aegre, mhd. füme; Graf IV, 397. 
DOM. 1, 908. Grimm, Wid. V, 352. Zetichr. IV, 
537, I, 16: kamt; vrgl. Grimm, Wbeh. V, 359: 
faumet.),. „Ib bümo geatemon, deficit spiritus 
meus;* Motf. 142,7. 


In Düfber's jalzb. Ehren. 225 ſteht „Cam: | — 
oder Khemat mehr nit als die 4 Haupt: und jnnen bie 


Noch das Prompt. v. 1615 gibt | 


— — — — — 
— — — — — — — —— —— — — ——— — — —— — 





| 
| 
| 


morosa vitis durch „Reb die ka um wächst;“ „lente nasci“ | 


durch „kaum geboren werden.“ „So gibeit vü dinen 
dienſt fd Füme unde fd träge.” „Dü wirdeft als füme 
rih mit der und, ald mit ber €, oder fümer;* Br, 
Berhtolt 49. 50. (Pfeiffer 151,27. 279,1). „Daz er den 
erjlagen hat zu weichirmen chawm jein leben,“ daß er 


l 
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ihn aus Nothwehr erſchlagen; Gnſer StR. v. 1312. „Der 
ritter gewan gar haum (mit Noth) fein (des chünigse) 
huld;* Cgm. 54, f. 20%. „Mie füm („faum, foum“) 
er einen wolf von im gewerte;* Labr. 362. Bi einem 
iporn foume ih an bem ſatel hange,“ (reimt auf 
„joumer); baf. 402. „Mit deinem finnen wurt dir ge— 
holfen kume;“ Balfn. 104. „Sih mag ain waitman 
faum allain betragen ;« baf. 169. (Dazu hatte die abd. 
Sp. ein Abj. —— aeger, gebrechlich, chumig 
uuerden, deficere, Notk. 141,3. Tat. 135, und ein 
Verb Hüman, gemere; Graff IV, 396 1. BM.L, 
909. Zeitichr. VI, 20: kümen, 217: kuime, küme). 
Die Keminät, Gheminäta, Kemenät, Kem⸗— 
nät, Kemnäten, Kempnät, I) a. Sp. Stube, Zim— 
mer (in der jepigen Bedeutung dieſer Wörter), nament⸗ 
lih Wohnzimmer eines Vornehmen. 2) ä. Sp., meil 
einft Die zu einer größern ober Fleinern Hofhaltung 
gehörigen Berfonen noch nicht jo fünftlih wie jegt unter 
einem Dache übereinander, fondern weit einfacher 
unter mehrern neben einander zu wohnen pflegten, bass 
jenige von zweyen oder mehrern ein größeres Ganze (4. B. 
eine Burg, ein Schloß) bildenden Wohngebäuden, weldyes 
die Wohnzimmer des Großen enthielt. 3) (a. Sp.) jedes 
derley Wohngebäude, alſo was Stube, Zimmer (nad 
der frübern Bedeutung dieſer Wörter, w. m. f.). GraffIV, 
400: cheminata; HM. I, 795; femenäte. Grimm, 
od. V, 527 f. Vilmar, kurheſſ. Ipiot. 198. 4) heut⸗ 
zutage blos als Bigenname einiger Ortſchaften übrig, 
> ©. SKemenäten (Kemonä’n), 2a. Pfaffenhofen ; 
Kemnaten bey Münden, ſeit 1665 Kompbentuns ges 
nannt. „Fridericu de Keminata;“ MB. IX, 581, 
„De beneficio in cheminate,* (Sceiern); Chm. 52, 
f. 52. Förſtemann II, 349. Kempten im Allgäu (ä. Ey. 
Kemptun), wenn vom galiihen Campodunum, gehört 
wol nicht hieher. Förſtemann IL, 361; (j. unten: Kemp-— 
ten). Die Bereutungen 3 und 2 ergeben fih aus fols 
enden Stellen: „Mit jambt der Kempnetten, pawhaus, 
tadel, Stellen“ (Ställen) x. MB. XXV, 81, ad 1488, 
Die fteinerne Kemnate zu Aufſeß; Aufſeß, Geſch. des 
Hauſes Auffeß I, 6. 26. 40. AO. 1367 wird die Mag 
in Amberg dem N. N. überlafien und darzu „die hintere 
Stuben und der Hof und bie Kemnat und ver Keller 
darunter“. „Zu Aurolzmünſter hat es im Schloß ein 
fonderen Stod oder Kemnat; heilt man auf dem Wa— 
ſen.“ (Zu Wildenholzen) „bet es zwo Kematen ober 
Häuſer, bas ober und das under.” „MN. bricht vas eine 
Kemnat zu Scherned bis auf die Gewelb ab und bauets 
wider auf. Gr fauft dann auch den andern Theil zu 
Scherneck.“ Hund, St.B. II, 69. 229. 309. Nach den, 
an den Kirchen zu Fridberg und Schrobenbaufen befint= 
lichen Lapidar-Inſchriften v. 1409 u. 1414 bat Herzog 
Ludwig, Graf gu Mortani, an den Reiten vieler Orte 
„die Dauer und Zwinger juetern und all Kempnat von 
rund und newen machen laflen.“ Bon fi jelbit jagt 
iqguleus v. Hund (Finauer's Bibl. I, 210): „Sulzens 
moß hab ich ſambt dem Thorheufel, Brüden, Bfleg und 
Stevihaus, Stadlen, Ställen, item vem Bad und Wirths— 
haus alles von Grund auferbauen, an dem rechten Stockh 


wo Scidimauer bevor gehabt.“ „In einem alten auss 
geprenten ichlos und femmat mit guten Mauren“ vers 
tarreßen ſich (1525) die von Churfürk Ludwig dv. ber 
Pfalz verfolgten Bauern bey Engelftat in Franken; Cgm. 
4925, £. 222. Zu Bebeutung 1): „Da diu gotes werde 
jr in einer Keminäten® (und fpann), Wernh. Maria. 
„Daz ein prälat (ze Bulde) mit finen dienftleuten ſeze in 
einer femnaten und je... und da fie fagen in engem 
rate do ſprach der abte: diſe femenate iſt nidt vol: 
fomen, vreunte mein, dort fölte ein katzen venfterlein 
unten fein an iener türz“ Nenner 4219. „Fraw wolluft 
nam mich bei der band umd führet mich aus der kem— 
mat“ „Darnad weist man zu beib die geft in vil 
femmat,* H. Sadıs 1612: I, 509. 558, „Mein andre 
fleider, [hmud und zier werd in der femmat finden jbr,* 
fagt die Fürſtin; dat. I, 257. Die Kemmeten, Raum 


Salzb. Stdtord. v. 1524. 
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der Sennhütte, in welchem die Mil aufbewahrt wird; 
Gaftein; (nad) Mesnil) Numpelfammer, Caſtelli, Wbd. 
192: die Kemad, Kammer, Wohn: und Schlafgemad. 
Brem.sniedef. Wbch. I, 757: Kemenade. Dönes 
tenbof 240. (kheminata), fheminatun (thalamus), 
tbalami; gl. a. 853. „Kempnat, conclave;" Voc. von 
1419 u. 1429. Kilian: femeneye, caminus, focus, 
ooenaculum. Aus ber frühern Zeit fommt häufiger vor 
die lateinifche Form caminata,. „Cum rex (Garl d. Gr.) 
ad palatium vel caminatam dormitoriam calefaciendi 
et ornandi se gratia rediret;* Canis, lectt. antig. ], 
865. 390. „Astantibus episcopis, principibus et amicis 
in caminata;*“ MB. VII, 490. „Ad Chemenatam 
Dni abbatis carradam aridi ligni;* MB, XXII, 127. 
137. „Benedictio in caminata vel pisali;* Cod. 
Fris. O. N. 2, f. 186b. Diefe lateinifche Form ift augen: 
fcheinlich eine Ableitung von caminus, und bedeutete zus 
naͤchſt wol nur einen geichloßnen Raum um eine Feuers 
ftätte. Brgl. Stube, stufa, Dfen; Piſel, fenz. poßle, 
(Diez, Wbch. 336. 7075.); Durnig. Auch das ruffiiche 
fömnata (Stube) jcheint mir hieher zu gebören; ob» 
gleih in weiterer Ferne ein Zuſammenhang denkbar iſt 
wifchen dem lat, caminus (feuerftätte) jelbit und dem 
awiſchen fämen’ Gtein; (ceff. Famen, msc., Stein, 
famna, ntr. pl., Ofen; litauifh: afmens, Stein). 
Zu erwägen wären übrigens noch die gl. i. 58. 5453 
dheminatun, concavum, (conclave concavum, Prudent. 
peri steph. Vers 316); i. 290: hemenati, camino; 
0. 351: femenade, tempa; gl. i. 1202 (Prud.): 
betifminada, cubile. Diefenbady 93°. 139%, 5766. 
Der Kemich, Kömidh, Kümich (Kemi’, Kimi’- u), 
ber Scornftein. VII Com.: ber Kemech, Kemeng. 
Grimm, Woch. V, 100. Zeitjchr. III, 526,9, IV, 113,68. 
329,11,6. V, 396,5. VI, 293. Die Kömihfammer, 
(D. 2.) Kammer über der Küche, an den Scyornftein ges 
baut, der durch eine Offnung, zur Räucherung des in ders 
felben aufgehangenen Fleiſches, ven Naud läßt. Der 
KRümicdferer (Kimi’kioro‘), Schornfteinfeger. „Kümich 
oder Rauchfeng,“ „die Kömich khören;“ L. R. v. 1553, 
f. 111. Wir. Ber. V, 180. Prompt. v. 1618. „cbümid 
caminus, fumarium;* Voc. v. 1429. „Die kümach 
abferen,* Scheirer Dienftort. v. 1500, f. 26. 27. „AU 
Ghiemad, Rauchfennckh und Fewrſtet befichtigen ;* 
„Richtung aines Fömiches 
im gianten haus au des P. Candido lofament“ (1613); 
Cbm. 2224, f. 197. „Annelein der hemich brinnt;* 
Lied, Cgm. 3658, f. Id. „Der kemich,“ Rauchloch; 
Zabr. 513. Brol. Kamin und Kemenat. 


femen (kemo”), ftatt fommen, wird vom ges 
meinen Land: Bolf in B. ganz nadı jehen, geben x. 
conjugiert: ich fim, du fimft, er fimt, mir femen, 
&i femg, ji fement; ib käm (käm) ıc.; ich bin 
femen. ©. Gramm. 926. Zeitichr. 11, 338. III, 116. 
185,29. Dieſe Gonjugatien jtimmt inveflen nicht völlig 
mit ber des aht. queman überein, welches nach brechen, 
fteben ıc, gieng, und im Particiv. Präterit. quoman 
hatte. Gs if deswegen vielleicht conjequenter, hier, da 
nach Gramm. 325, 372 die Dialeft:Ausiprache darüber 
nicht enticheidet, ftatt Eim und Fem ein dem ſchon alten, 
aus quim und quem entitandenen chum und dem 
entſprechendes Füm und köm anzunehmen, und das 
Paradigma alfo zu faſſen: ih Füm, du Fümft, er fümt, 
mir fomen, eß Fomg, fi föment; wozu freylich ein 
ib bin fomen nicht recht lafien will. Kem! als Be 
grüßung‘, (mel ftatt Godikam, Gottwilkem, Gottwill: 
fomm; ſ. oben, Ep. 961): „Kem, Hanns! 
£indermanr 113. „Stix: Kem, Treinsch! Treinsch: 
Kem, Amtmann Stix! dal. 125. ©. fomen. 


Der Keim, 1) wie hahd., (ahd. dimo, him, mho. 
fime; Graff IV, 450. BM. I, 805. Grimm, Mb. V, 
451 8); vrgl. Keit. aderfömig, aderfemmig, adj, 
von verdorbenem Getreide; Breubüclein, Cgm. 3720, 
£, 72. (Bol für „aderfeimig* von dem bereits ge: 
fchnittenen, aber noch auf dem Felde liegenden Getreide, 
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wenn es durch anhaltendes Regenwetter zum Keimen 
fommt, „auswächſt“. Vrgl. Grimm, Mid. V, 457: 
feimichte Frucht.) 2) (Baur) ber Rahm, Schimmel 
auf Flüffigfeiten. Feimig, adj., kahmig, fabnig. „Dem 
Bergifteten (toxicato) feimet etwan die Zung auff, 
und wird onmächtig;“ Ortolph. 


Der Reim, Kaim, (Oaunerfprade) der Jube, ber 
jüdifche Dieb unter den chriftlihen; Thiele, d. jüdifchen 
Gauner, p. 264 v. Grolman, Woch. der Spigbuben- 
Spraden, p. 32. 84. keimiſch, adj. jüdiſch. „Sie 
nennen jre ſprache rottwelich oder Feimifch;“ Matth. 
v. Kemnat, Clm. 1642, f. 192. 


Die Kimme (Kemme), Ginfdnitt; (Weihers; Dr. 
= Roth). Grimm, Wed. V, 705. Vilmar, kurheſſ. 
biot. 201. 


Der Chiemſee; Förftemann Il, 875. „Ja mochte 
man den Kymen ie geleiten oben uff den Setten (Jetten), 
€ Dacian fin Machemetten und Geori fin Jeſus durch 
den andern liß alſus;“ Reinbot v. Doren, d. heil. &eorg, 
B. 1717; vgl. ©. V, der Ginleitung v. d. Hagen’s. 


Der und das Komet (Kamat und Kumst), hchd. 
das Kummer; vermuthlih aus dem Slawiſchen (rufl. 
hbomut, boͤhm. homaut, poln. homato; adj. ho: 
muthne; Dobrowsfn, Geih. 80. 1057). BM. I, 868. 
Weigand, Wboch. I, 648. „Ehomat, lantinum;" Diut. 
III, 149. (ef. „lantino, heimata vel loſces huti,“ 
Exod. 85, 28; „pelles iacinctinas, gruone huta vel 
deimata;* Clm. 4604, XI. sec., f. 100. 138. Graff 
IV, 399. Diefenbah 2828; iscinthinus), „Komat, 
epirhedium;* Voc. v. 1429. Im Brompt. v. 1618 fleht: 
„Kübesfammet, numella, ligneum impedimentum quo 
canum aut pecorum colla ineluduntur.* Diefenbady 93. 
205. 317. bieön: „Da ſtieß er ir das kömet in bie 
tafdyen;* Ogm. 379, f. 146. „Dein roß . . . reich ift 
fein cometewer darauf ligt ein ſolch geraite es wurd 
eim funig laide ſcholt ers nad wunne gelten;* Cgm. 
714, f. 118. ®Bral. Beitfchr, V, 489: Kiasa: VI, 
289: Kammet; VI, 500. „Gin komachter (fomater) 
it fein (des Sattlers) geiell;“ des Teufels Segi, (Barad 
355,11209). (Bral. gl. i. 377: „hamo, camus, reti- 
naculum jumentorum. Graff IV, 399, BM. I, 782). 
f. Kambritel und Kamp, 


Der Kometer, ä. Sp., ber Eomenthur, Commandeur 
eines Nittersortens, z. B. Hund, St. B. I, 195. II, 5. 
404; (dalelbit von „comeatu ordini teutonicorum 
militum parando * abgeleitet). BM. I, 858. Grimm, 
Wbeh. V, 1688. „Ghumt der ruef vür den humtiure;” 
Megel des Spitals zu Ierufalem, Clm. 4620, f. 75. 
„Commendator, bumetewr, et est in ordine milita- 
rium;“ Semansh. 84, f. 194. Clm. 16099, Vorderdeckel. 
„Ghümentewr est offieium,“ Cim. 5877 (XV. sec., 
1449), £.107. „&antdhumentemer (sic) zu Franchen,“ 
Urf. v. 1323; Kurz, Dfte. unter Friedt. d. Sch. p. 481. 493. 


‚Gommiß, diarium;* Gommißmaifter sitarchus, 
praefectus annonae;” Prompt. v. 1618. Grimm, Wed. 
11, 630. V, 1681. Der Gommiffäri, noch nicht ganz 
durch ven franzöftich zugeftugten Gommiffär (nad pe: 
dantiſcher Orthograpbie Gommiffa ir oder gar Commiſſaire) 
verdrängt. 

fomen, fömen (kem»”, beym altb. Landvolf; 
men“, Voe. v. 1419; f. femen), kumen (Wi. und 
unter den nicht ganz ländlicdy ſprechenden Bewohnern ber 
Städte und Märkte in Altb.), wie hchd. fommen; 
(gotb. guiman, ahd. queman, jpäter homan, mh. 
fumen, Brät. noh quam neben fam; Graff IV, 655. 
BM. I, 900. Grimm, Wbd. V, 1625. Zeitfchr, III, 
206,2. 223,2. 260,31. 456. IV, 325 f. 408,29. vıgl. oben, 
Er. 936: die Gurgel). Der Ober: Pfälzer conjugiert: 
I kum, du künst, er künt. O.%. ze fallen, je laden, 
ze läuffen, ge fchläffen x. fömen, (femen), in 
den Act des Fallens, Lachens x. gerathen; ſ. Gramm. 
957. Gr fimt fhon bald nimmer recht je gen, er 
fann (vor Dice) ſchon bald nicht mehr recht gehen. (Brgl. 
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alt, geſund ıc. femen, flatt: werben; Südtyrol). „Zu 
toret fumen, infatuari*, Voc. Melber. Vom Kind 
fomen, oder blos: davon fomen, abortieren. zu 
verbienen fomen, (i. Ep.) zu erwidern, zu vergelten 
ſeyn oder ſtehen. „Komt uns zu jonderen Gefallen 
freundlich gu verdienen“, eine Höfligpfeitsformel, bie in 
fürftliden Schreiben tes 15. und 16. Jahrh. haufig vor: 
fommt, und obngefähr fagen will: Wir halten es für 
unfre Pflicht und find bereit, diefe Dienſtleiſtung unirer: 
feits zu vergelten. Kr. Lighdl IX, 425. abfomen 
eines Dinge, fich deſſen entlevigen; Grimm, Wbch. I, 
63. „Alſo famen die Römer der mächtigiten Feind und 
Nachbarn ab"; Avent. Chr. „Der Krankheit, des Meids ıc. 
abfumen“; Prompt. v. 1618. abfomen mit oter 
bey Ginem um etwas, ſich mit ihm darüber abfinden. 
anfomen Ginen, ibn anreden, angeben; (vral. Gramm. 
1017). Er had mi’” a’komo”, éppos zleihho”, er bat 
mic angegangen, daß ich ihm etwas leiben ſoll. Ginen 
um etwas ankemen, bitten; (b.W.). Ginen ſcharf 
anfomen, ihn fcharf anfpredien, auszanfen. „Arguo, 
anfumen vmb ein ding, verweilen“; Avent. Gramm. 
„anfummen mit Worten, anfahren“, Prompt. v. 1618. 
Gtwas anfomen, es befommen, erhalten. „Wo er 
bes Gotsehaus aigen Läut erbet und ankumt“; MB. X, 
283, ad 1417. „Hänts, ist denn kain Doktär anz’kemä, 
der ain'n & Rezept kunt vä'schreibn ?“ Zindermayr 172. 
ef. deſt. prijiti. anfomen bart, leicht, ſchwer, leicht 
au erhalten, theuer, wohlfeil zu faufen ſeyn. 's Holz 
kimt ijotz bärt a”, (engl. wood is now harb to be 
come at). auffomen, auffemen, vrb.n., a) (Bar: 
fau nad 3pi. Ms.) erwacen, wach werden, aufitehen. 
b) (allg.) offenbar werden. Zeitichr. VI, 293 #s wird 
aufkem>”, wer Recht hät, I abo du. Deine Scheim- 
stuck san Alle aufkema”, (ruchbar geworden). c) vom 
männlichen Thier: ein weibliches beivringen. ausfo: 
men, ausfemen, jih ereignen, vorfallen, entiteben; 
Grimm, Wbch. I, 595. Zeitichr. VI, 293. Wäs is aus- 
kema”? was bat fi ereignet. os is 9” Hunger, 9” 
Durst auskem>”, man it bungrig, durſtig geworten. 
befomen, bifemen, vrb. n., werben, fortfommen, yes 
deihen, wachſen. Grimm, Wed. I, 1425,11. Die Plan: 
zen, bie Seglinge befemen. Die Jungen befomen. 
„endhemen, pullulare*; Voc. v. 14456. Im Scotti: 
fchen iſt to come feimen. befomen, vrb. n., (a. Sp.) 
ſich begeben, ereignen. „Umb welderlan Sadı das wär, 
das von dem obgenanten bericht herging oter behum..“; 
MB. IX, 255, ad 1424. „Und ob wir von Bergeflens 


298 wegen, ober im andre Mege, mie das befäme, wider 


biete Berichreibung handelten“; Kr. Ltahdl. V, 230. Ginem | 


befomen, befemen, bifemen, ibm begegnen, obviam 
feri; BM. I, 904. Grimm, Wbch. I, 1426,64 „War 
unde qnate bechamen ein anderen, misericordia et 
veritas occurrerunt sibi; Notf. 84,11. Er is ma! bekame”. 
Miar sän’ ananda' bekema”. 


„anander bäfemen, be | 


gegnen“; VIL Comm. „Nu fuogt ez fih jo von geichicht, | 


das in liute befamen* Boner’s Kabeln 52,9. „Do 
befom im ein arm“; St. Ulridy's Leben, Cgm. 9, £. 64. 
Katzmair (Clm. 927, £.6) jagt blos „Fomen Ginem* ft. 
begegnen, (2 mal). 
langen; Graf IV, 66%. BM. I, 004) it im b. Dialekt 
nicht ſehr üblich, und wird lieber durch Eriegen (krisgng) 
eriegt. Gerade wie es nach Adelung auch in Nieder: 
fachien der Fall ift. MB. XXV, 197, ad 1427, darf ein 


befomen, vrb. act,, (erhalten, er: | 
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ift aber nichts „ei”kema”* davon, jetzt Friegt der A. 
fainen Kreuzer mer.“ Der Ginfomling, ber mit einer 
Sache ben Gericht einfommt, befonders als Interveniens 
bey einem Proceß zwifchen dritten Berfonen. Bir. 
&.Drd. v. 1618. derfommen (de’'kemo”), vrb. n., er: 
ſchrecken bey unvermutheten Borfällen, fich entſetzen, (abt. 
arqueman, irqueman, mbt. erfumen; Grafi IV, 
663. BM. I, 905. Grimm, Woch. V, 879. Zeiticr. VI, 
293). I bi” dra” do’kemo”, däs I kao“n Tröpfo” Blusd 
'gebm hist, „Des erfom ſich bimel und erd“; Win 
nerls Gloſſ. „Obstupeseimus, wir erdomen“, Cgm. 
17, £. 146b. Bi. 100, oratio III. „Pavor, diu erhöme*; 
dal. 2096. „Do hub mid der Schred und das Erko— 
men®; Gloss. bibl. v. 1418. Vrgl. verfomen. für: 
fomen, vrb. ntr. vorübergehen. „Bis die not fürs 
fomt*; Gem. Reaiv. Chr. I, 438, ad 1294. Wider 
fürber femen (füro kemo”), wieder zum Vorſchein 
fommen (von verlornen Dingen). fürfomen, verfos 
men, vrb. act., eine Sache, ihr zuvorfommen, fie vers 
hindern; BM.I, 906. „Das zu fürfommen, zu wehren 
und zu firafen“; Kr. Lhol. V, 374. herfomen. „Her: 
fommen Leut“, fremde, berrenloie; Dipl. Ludov. 1316. 
Das Herfomen, Herfemen, Herkema”ds, mie hit. 
M.N. Des (1. B. 's Sterbm) is on äAlts Zerkems“ und 
an &wi's Däbleibm. verhberfomlidt, (HhG.) mas 
Herkommens ift, berfümmlih. cf. Hay, St. IV, 1, 256. 
binfomen, entilüpfen, entwiichen. R. A. os is mo 
net hi”kemo”, ich hab es abfichtlich herausgeiagt. „Küs 
met er des bin“, (entgeht er dieſem); Br. Berhtolt 22, 
(Bieiffer 369,3). binfomen mit etwas, (Baur) damit 
ausreichen. „Finen binfomen laßen, mit fid bin: 
fomen laßen, einere aequari sibi, sinere sibi parem 
esse“; Prompt. v. 1618. binterhin (bintri) femen, 
in die Wochen fommen; ſ. hinter. „Deceptio, hinder— 
fömen*; Cgm. 3985, f.1. BM. J, 905. 'überfomen, 
über etwas hinwegfommen, zu etwas gelangen; BR.I, 
905. ef. engl. to overcome, freu werben (v. etw.) I. 
j. über. @inen überfomen, ihm vorfommen. „Der 
valfe uberfam den an“; Balfn. 115. überfomen 
Ginen eines Dings, (ä. Sp.) ihn vefien überweilen. „Mag 
man jne ber fchulde überfomen mit dem jchub oter 
mit dem gezewg .. .“ EM. Ms, v. 1453. überfomen 
Ginem an einem Ding, (Wſtr. Gloſſ) ibm darin über: 
legen feon. „Es hat mich ter Zorn überfomen“, 
(übernonimen). um und um fomen, ganz au Ünte 
fommen. R. A. Wenns um und um fimt, im Grunte, 
am Gnte. „Er macht gar vıl aus eom, und wenns 
um ad um kimt, is dö’ nicks do hinto,“ unterfomen, 
1) als vrb. n., unterlaffen werden, unterbleiben. „.. Das 
euer Herr (dieß und jenes thut und nicht thut), das ihm 
doch billia unterfämer; Kr. Lihdl. IV, 51. 2) als 
vrb. act. verhüten, verhindern, abitellen; BM. I, 906. 
„Wie ſolche Nauberen, Mordbrand und andre Unfuge zu 
unterfommen mären®; ibid. p. 46. „.. Soldes zu 
unterfommen“; Lhd. U, 75. Av. Chr. 45. Gem, Reg. 
Chr. 11, 291. verfomen, weg fommen, abhanden fom: 
men, verloren achn, verichwinden. Mei” Mdsso, mei” 
Busch is ma rakem>“. Da’ Kometstern is bal wid» 
va’kems“. Der Mensch wird do' All& Tag magoro, auf 
d Letzt vokimt a nd” gantz. Des is mo wide gants 


 veo'kema”, ich hab es ganz aus dem Gedächtnif verloren. 


Hammerwerfsbefiger tie wider feinen Willen entlaufenen | 


Arbeiter, „mit recht wol befömen (feffinehmen, vor 
Gericht bringen) und feinen ſchaden nachvolgen alls recht 
iſt.“ Gines Kindes befomen; BM. I, 904,2. Grimm, 
Wed. I, 1426,5. „Gin bausfram bie eines chindes be— 
dom von einem andern man; Cgm.54, f.40b. bey: 
fomen, vrb. n., mit einer Sache, beionders im Hantel 
und Mantel guet over übel beyfomen, db. b. Vortheil 
oder Nachtheil vaben haben. durchkomen. „Wer fan 
e gar durchkumen?“ Labr. 240. Vrgl. Grimm, Woc. 
11, 1634. einfomen, gerichtlich —— oder vor⸗ 
gemerkt werden. „Der A. hat dem B. Geld gelihen, es 


„Der geprant wein ift auch gut wan ainem menſchen das 
antlieg erfümbt als etwan geſchicht wan man ainem dy 
> aus pricht*, Cgm. 4543, f. 64; (bieher?). ver: 


omen, (dä. Sp.) vorbauen, vorkommen, verhüten, wer 
bindern. Gem. Meg. Chr. 462. 'vollfomen; BR. I, 
906. „Ir volfomenz volfomen; Lahr. 302. dar 


vonfomen. „Chom da fon, despaza te, ſpute did! 
Nomenel. venez.-todesco, Ms. v. 1424, f. 101%. will: 
fommen; BM. I, 906 f.“ ſ. oben, Sp. 961: Gott: 
willfomm. zefomen (z’kemo”), auseinander 
fomen, ten Beritand verlieren, wabnfinnig werden. 
zuokem9”, zuori kemo“, (von der Kub) zum Stier 
fommen. Si is äf do’ Waod zwori'kema”, Tagt man 
von einer Lerigen, die ohne befannten Vater ſchwangtt 
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geworden. kumen lich, kum lich, fumentlid, (&. ©p.) 
conveniens. DM. I, 907. Grimm, Wöh. V, 1681. 
Beitfchr. IV, 263,9. Kumlich, tauglih“; Prompt. v. 
1618. „Redliche bete, Die uns muglih und Fumenlic 
Y tun fein“; Meichelb. Chr. B. II, 112. „Sobald es 
ommentlich geſchehen kann“, Ganıl.Sp. „Ehome: 
lind, advena*; Cgm. 17, f.62b, BM. I, 907. Grimm, 
Wbch. V, 1683. ankömli’, (Jir,) anftedend. „bes 
&bömheit, convenientia*; Voc. v. 1445. befumlid, 
(Prompt. v. 1618), leicht zu befommen. BM. I, 907. 
„Conventioula, zefamenehunftile”, Ogm. 17, f. 258, 
Der Küm, Kümi, Rümid, der Kümmel, cumi- 
num; (abd. bumi, chumich, humin, humil, mbt. 
fümel; Graff IV, 399. BM. I, 910 f. Weigand, Mid. 
I, 648). „Cuminum, fum*, Cim. 5003 (XV. Bet. ), 
f. 150. „Carve sive cuminum rümjden fimid. 
Dum carve carui non sine peste fui 
depellit carni reuma, ventus lapidesque*; 
Cim. 4148, f. 109. Diefenbadh 103° j. 11096. 
KRimlaibel (Kümmelbror), Wiltm. 569. 


Der „Aumm“, Trog oder Barn, im weldem dem 
Bieh das Futter (befonders das nafle) vorgegeben wird. 
Mftr. Bir. 111, 264. IV, 225. Beitichr. VI, 304: Kumb-l. 
BDrol. Rumpf. Ehumiftuobdal, ſ. Th. Il: der Stadel. 

Der Kummer, 1) wie beht. (mhd. bumber, fum: 
ber; BM. I, 909. Weigand, Woch. I, 648. Ct. lat. 
cumulus, franz. comble, encombre, d&combres, jpan. 
escombro, oumbre, ital. ingombrar, encombrar, altir. 
encombrier; Die, Woch. 106 f. Bilmar, furhefi. Idiot. 
231 f. Beitichr. V, 271,7,10). fümmerlicd, a) wie bahb. 
b) befonders in verächtlibem Sinn: fih fümmernd, bes 
fümmert. Du fümmerlidher Narr, was thueft denn 

ar fo fümmerlid?! e) (Allgäu, adv.) faum. '2) (d. Sp.) 

aufen, beſonders Schutt; (daber fig. Beläftigung des 

emüthes, Mühe, Notb). „Daz ten muliswuor und den 
filhweg nieman fol befumberen mit tefeinre jlahte 
ding daz kumber mag geheigen fin“, Surfer Urf. v. 
1314, Geſchfr. III, 239. 3) (a. Er.) Feſtnehmung, Feſt⸗ 
haltung, Haft, Beſchlag; (Ertel, prax. aur. 150. 234). 
Beitichr. VI, 304. „Vom Arreit und Kummer”, bayreut. 
Hofgerichtsort. „An pfenning und än phant nieman zu 
dem wein fol gan, ber fih Fumers well erlan“; Cgm 
379, f. 39 u. 270, 6.75. fümmern, ſich fümmern. 
Don ihimmelndem Brod fagt man: 's Broud kumms't 
si’ scho” 98 möcht net gess'n wa 'n; (DbrM.). ber 
fümern, feſtnehmen, verbaften, arreitieren; „occupare, 
befummern®; Voc. Melber. „Der eltift prüder begond 
den paum bechümern als er fein wer, der ander ſprach: 
mit welchem rechten unterwindeit bu dich des baumes“; 
Cgm. 54, f. 266. „Placidus eilt allez nah wie er in 
(den birfen) behümern mödht und auch vahen damit 
was aller jein finn bechümert“, (zu „fommen*?); bal. 
f. 84%. „Pechumer wir fein antlıg mit peicht, prae- 
occupemus faciem ejus in confessione*; Cgm. 136, 1. 67. 
verfummern, in die Gewalt, Haft eines Anvern geben, 
es ſey dur Berfaufen, oder wer oder Bertaufchen. 
MNef. L.Rchi., Tit. 44, Art.3. MB. II, 524. III, 202. 
V,56. Kr. Lhdl. III, 319. „Freyes unverfumerts 
ledigs Aygen“; MB.V, 54. „Berktumbert und begrif: 
fen fein“; Meichelb. Chr. B. II, 111. „unverfumert®, 
(frey für feine Verſon), MB. XII, 167. (Cf. ä. niederd. 
„praepedire, comberen“, Diutisfa Il, 225). Die Vers 
fummernuß, ber Zuftand eines Gutes, inioferne es 
Durd Verkauf oder Veriag in die Gewalt eines Andern 
gegeben iſt; ber Mft, wodurch dieß geſchieht. MB. II, 428. 
„Von Berfümernuß der Echen“; Ref. Er. R., Tit. 26, 
Art. 3. Statt ver veralteten Form verfümmern bört 
man im gemeinen Leben noch jumeilen ven Austrud: 
verfümmeln, fein Bermögen verfümmeln, es durch 
ungeſchickten Berfehr in fremde Hände bringen, nad und 
nad verlieren. 


Der KRümmerer, Hirſch, der eines alten Leidens 
wegen die Geweihe nicht mehr abwirft und gewöhnlich 
allein herumirrt; Echofler 66. 143. 

Echmeller'a bayer. Wörterbud, Band I, 
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Der Rümmerling, Kümerl, Kümerle, Herz» 
Kümmerl, Liebling, Herzfäferlein (Baur); (Nicolai, 
öſtt. — „der Lieblings: Knabe eines Jeſuiten Mas 
giftere.” „Wir beebe waren ben dem Pater und allen 
andern zwey Grzfimerl, wie man in Schulen zu reden 
vflegt* ; Selbamer. „Die Heinen Engl, Rümmerin von 
ber jeligften Jungfrau thun ihm wunberfchön®; Lob⸗ und 
Trauer Rede * Mar von Panzel. „Gr iſt ein Küs 
merl von ber hochgnaͤdigen Herrihaft*; Charft. Proc. 59. 
Dan ſehe aber auch Haimerl. 

Die heil. Rummernufs, Acta Sanctor. Antwerp. 
ad diem XX. Julii. Mone's Anzeiger 1838, S. 553. 
„Wißt ihr das Erempel von ter heil. Rummernuß, 
bie einem armen WMufifanten einen goldenen Pantoffel 
vom Altare berabgeworfen, weil er ihr ein geiftlides 
Stüdl vorgeficelt hat.“ N. Bucher's ſ. Werke IV, 70. 
e” röchts heil. Kumernuss, ſcherzh., eine allzu befüms 
merte Berfon. 

Der Kümerling, (Nürnb. O.Pf.) die Gurke. Wei: 
gand, Wbd, 1, 648. Das humberlein, Cgm, 724, 
f. 162. (f. Gufumer.) 

Das Kummet, ſ. oben Komet. 


Der Kamp, Dim. das Kämplein (Kämpl'), ges 
wöhnlicher der Kämpel (Kämp'l), wie hchd. Kamm, 
abt. damp, hampo, hamb, mht. kamp, fam, 
ambe; Graff IV, 403. BM. I, 783. Grimm, Wöoch. 
V, 102. Zeitichr. III, 197,14. VI, 37,76. 289) mit ber 
Eigenheit, daß die Form der Kämpel beym großen 
Haufen vorzugsmweife in der Bedeutung eines Haarfammes 
(pecten), bie Form Kamp aber in den übrigen Bedeu: 
tungen bes had. Kamm üblih if. Alſo z. B. ber 
Kamp, erista, la cröte; pen der Kamp, das 
Kämplein fteigt im, läufft im an, (er wird zor: 
nig). Grimm, Woch. V, 104,4.b. Hanenfamp. Grimm, 
Woch. V, 104,40. „Der widhopf ... ift ain fchener 
vogel und hät ainen vebreinen kamp auf dem haupt“; 
Kon. v. Megenberg f. 132, (Pfeiffer 228,3). Der Kamp, 
Dbertheil des Haljes eines Pferdes, Rindes. Grimm, Wed. 
V, 105, f£ Das Kämpligratstuck (Mepger-Er.); 
b. Intell. Bl. 1804, p. 618. der Kamp, ber Kampen, 
Bergrüden, wie .». der Höh: Rampen am Ghiemier. 
Grimm, Wed. V, 105,5.0. „Hanns ber Pylacher die 
zeit veltrichter onnerbalp des hampfe* (in Tirol), Urk. 
v. 1419 des allgem. Reichsarchivs (4 Faic., 137,3), wol 
gefertigt zu Neuftift in Tirol, betreffend einen ans Kloſter 

ot („in Payrn gelegen auf dem In“) verkauften Mein: 
arten, genannt ber „Nufferlinstobel.- "(Hieher? vral. 

rimm, Mod. V, 135.)° "Der Kamm, mons Veneris, 
pubes. „Ed man fi (die pirn, Birnen) legt niden auf 
den famp, da bie rauhen püfce wachient, jo vertreibt fi 
bes leibes hinlauf“ ; Konr. v. Megenberg, Pieiffer 310,26. 
„Pint ex auf die niern und auf ten famp, dä day 
püfchel ſtet· daſ. 343,24. „Item fein femliche weib day 
in der famph fiwirt, als dy man ben in fein geweit, baz 
ift ain groß prech“; Cod, Alt. 80, 23, f. 123. of. ; 
92, f. 3. Ebersb. 79, f. 204. Olm. 5879, f. 204. er 
Kamp, das Kammrad in der Mühle. Grimm, Wbc. V, 
103,3.8. Der Kamp, „das Geftiele der Meintrauben, 
daran Die Beeren bangen“, Grimm, Wed. V, 105,h 
„Daz nieman fein win machen jol mit feinem gemechede 
tenne allein mit femmen und mit bern. er aber 
finen win mit femmen alſo madt ben er verfauft der 
fol ez dem vor fagen ter den win faujen wil“; Wirgb. 
Saͤtze v. 1343, $. 54. "Daher: der Kempmein; Grimm, 
Woch. V, 157: Kampwein, KRämpmein. Beerwein, 
Kempmwein und Epanwein“; Wagenieil, de eivit. 
Norimb. p. 121. Die Kämpelmwal (Kämplwäl), Wahl, 
ben welcher jedem Mähler ein langes Blatt mit ben Na— 
men aller Wählbaren eingehäntigt wird, das infoferne 
einem Kamme gleicht. als es nad jedem Namen einen 
tiefen Einſchnitt bat, damit der Wähler den Namen feines 
Candidaten leicht wegreißen und abgeben fünne Die 
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Kämp (Kämp), Hölzer, die den Schweinen um den Hals 

elegt werden, damit fie nicht durch die Zäune Friechen, 
vrgl. Komet und Grimm, Wbdh. V, 157: Kamwid. 
Zeitichr. VI. 269); der eiferne Ring, der den obern Theil 
eines einzurammenden Pfahles umfaßt und aus der Bahn 
3 Zugſchlaͤgel⸗Gerüſtes (aus der Rais) nicht weichen 
läßt. 


Er (ber Pflock) stöt ja ei” de Kdmp, 
dio weist'n sovol gwändt, 
d& weist'n na’ do Raos, 
wäl 0 den Weg nöt waos. Zugſchlaͤgel⸗Geſang. 
„Die Rampen ſoll 3 Schub lang fenn*; Cbm. 3238, 
f. 15. (ef. ahd. champ. corona). „In ben hampen, 
boien, in compedibus; f. 154b. 205%, Bi. 104,18. „Dero 
aehampeten, gefuoz druhe(n)ten, compeditorum; baj. 
f. 1198, Bi. 78%. Graff IV, 404. Kämpmstümpf, 
(Ehiemgau) Art leinener Überſtrümpfe. 
fampen (kämpm), fämpeln (kämp'In), legteres 
zunächſt vom Gebrauch des Haarfamms, (gl. i. 269: 
hempente, pectentes; Graff IV, 402. BM. I, 784. 
Grimm, Wbh.V, 137. Zeitichr. VI, 289); erfleres in den 
übrigen Bereutungen bes hchd. fämmen üblich. Woll 
kämpen, Wolle krämpeln. Das Kämp-⸗Eiſen, bie 
Krämpel; büchiſch: die Kamme. fämpen, (Zimmer: 
manns⸗Sp.) fümmen, befeftigen. Schweine fämpen, 
ihnen Duerbölger um den Hals anlegen, damit fie nicht 
durch Heden und Zäune jchlüpfen können. Beym Gaäß— 
leingen ein Mädchen foppen und zur Strafe ihrer 
Neugierde mittels eines Meifes ans Wenfter fampen; 
Lieder aus den noriihen Alpen, Nr. 4). Hübner 693. 
ämpen, (Db.R.) Flache hecheln. Die Afampen 
(A’'kampm) find indeß nicht die Abfälle vom Hecheln, 
welche Werch heißen, fondern die noch jchlechtern vom 
Schwingen, welches dem Hecheln vorbergeht; gl. i. 14: 
abhambi, stupa; Graff IV, 402. BM. I, 794. vrıgl. 
oben, Sp. 1:i—. „Wolle, were und äfamp“ (ochamp); 
©. Helbling I, 659. Dü Häft vor viner flarfen wamp 
gefoten hanifäfamp, daz dir niht gewerren fan“; bai. 
XV, 276. „Bond fain rinderhar noch Achamppt fol 
man nidt worden“; Loderer-Brief in einem Paflauer 
Stadt-Recht-Buch, Ms. „Die leinwaht zu den gemahlten 
fpalieren nach niderlendifcher Arth müeflen von Abfamzs 
pen bes harf gewürckhet ſeiu“; Mot. F. v. Bodman, Ms, 
». 1709. A'kampo”, adj., von grobem Werg; fig. 
grob, ungebilvet, roh; on dkampana Mensch. Gröbor 
als 'Akampm, ſehr grob. (Brgl. angelj. be cembum 
vearpe, de stuppe stamineo; cemde, cemebd, stu- 
peus). fämpeln (kämplIn), fig. ausjcelten, auszanfen, 
auch wol prügeln. Grimm, Wed. V, 137.3. 139,4. Bil: 
mar, furbefi. Idiot. 191. Zeitichr. VI, 289. "Der Käm: 
vel, die Kämpelei, Streit, Zwiſt; Grimm, Wbch. V, 
137. „Der ander hieß Jorg Krempel, von dem auch aller 
fempel, zwitracht und haderung erſchain“; Mich. Beham, 
Wiener 246,18; vrgl. 7,15. „Gin andere, bie höbt aus 
dem Ghftands : Glüdshafen Mr. 16, befombt ain belfens 
bainenen Rampel, ertappt einen folden, ber fie alle 
Tag grob abfämplet"; P, Abraham. 


Der Kämpel (Kämpl), der Gefelle, Kumpan, (Com— 
pagnon, Kaͤmpe; Grimm, Wbdh. V, 137. Zeitſchr. V, 461. 
VI, 119,21. 289. 37.8. 0” rdehto Kampel, ein durch⸗ 
triebner Geſelle. ©” lustige’, gröbe’ ıc. Kampel, luſtiger, 
grober x. Kumpan. „David und feine Kämple hetten 
nit vil zeffen*; Meime v. 1562. Bral. Kempfe. 

"Der Kompan, Kumpan, Geſelle, Genofle; (ital. 
compagno, franz. compagnon; Dies, Wbch. 108 f. BM. 
1, 911: fumpän. Grimm, Wod. II, 631. V, 1684. 
1686. Bilmar, furbefi. Idiot. 218. Zeitichr. VI, 119,21). 
„Noch han ich einen compan bay nie fnappe gewan 
einen namen alio hovelih*; M. Helmbrecht 1215. Die 
Kumpanie, Geſellſchaft. „Wil tu ir (der rebe) vor 
dem fünege pflegen der fumpanic vir ze legen? ©. 
Helbling VIIL, 812. 


, somponieren mit einem zum Bierbrauen Berech— 
tigten, d. i. fi mit ihm über den, innerhalb eines ge: 
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wiſſen Beitraums au emtrichtenden Malz: Aufihlag im 
Ganzen abfinden. Die Gompofition, dieſe Abfindung. 


Kompof, f. Gumpes. 


"Der Kumpari, das Darangeld, Draufgeld (v. ital. 
caparra; Zeitfcyr. III, 115. VI, 290); ſ. oben, Sp. 121: 
die Arr, und Sp. 1146: die Kar. „Da ham s- (bie 
Dienftboten) ma glei’ 'n Kumpari z mise'n*, 
(zurüdgegeben); Kürfinger, Ober» Pinzgau 1841, ©. 117. 


Der Kampf, wie bihd. (ahd. champh, mb. famyf; 
Graf IV, 406. BM. I, 784. Grimm, Wbd. V, 138). 
In Gem. Meg. Ehr. 454, ad 1302, heißt es: „fie luden 
unfre Burger hing bof auf den kampf“ (vor Gericht). 30 
Der Kampf einer Violata mit dem Violator; Heumann, 
opusc. 233. '2) der Kampf mit dem Tode, Stidanfall; 
vrgl. Grimm, Wbch. V, 143,4. „Gr ift des lauffens uns 
ewont, er geht bald ben wolf, fampf und blafen*; 
. Sadhs 1612: I, 1069. fempfen, vrb. „Seit dem 
han i' 's Dempfen und 's Keuchen und 's Kempfen; 
Lindermayt 174. Grimm, Woch. V, 530: fempfen, 
hüfteln. fämpfen, fempfen, a) wie hchd. b) In ber 
wirzb. Fiſcherord. v. 1570 und 1766 ift denen, die feine 
Altwafler haben, das Stöhren und Kämpfen verboten 
(? vergl. fämpen). „Palestra, ein champhſchaid⸗; 
Clim. 5877 (XV. sec., 1449), f. 131. Der Kempfit, 
&. Sp., ahd. dampbo, hampheo, bemphio, dem: 
pho, mhd. fempfe; Graf IV, 407. BM. 1, 785. Grimm, 
Wbd. V, 144), athleta, gladiator, campio. „Turnai 
ben chriſtus unſer hempf getan hat gegen dem fatan“... 
„Chriſt unfer Kempf, den böfen teufel du dempf!“ 
Cgm. 54, f. 3b. 108, 116. Zu den rechtlofen Leuten wer: 
den in Ruprecht's von Bring Rechtbuch gerechnet „die 
hempffen u. Je fint.» Der Kempfel. „Durdgraben 
ift miner fröuden fempfelr; Labr. 539. Of. „Nu din: 
phen (ipielen) mit dem balle*r; Cod. Ben. 160, f. 58b. 
of. der Kämpel. (Ob die campestria, Hüllen um bie 
Geichlechtstheile der nadt Kampfenden, vie man baber 
campestratos geheifen (Augustinus, de civitate Dei), 
mit unferm Kampf und mit campus zugleich zu thun 
haben ? Ducange, ed. Henschel, II, 63 f. Diefentad 
93%.) 


fumpf, fumpfet, adj. (Nptſch) ftumpf. „fum: 
pfet Nafen, nasus resimus*; Prompt. v. 1613. „Sein 
Har geftrobelt, jein zän gar ſtumpff, fein augen blam, 
die nafen Fumpff*; 9. Sachs. Die Rumpf-Raien. 
„KRumpfe fchaftsnajez arg. 2476.“ Jac. Grimm. 
Beitichr. VI, 174. „Jetz fan man die Schubichnebel nit 
fumpff genug machen®, fagt Joh. Pauli a0. 1519. Lei: 
fing (Schriften, bg. v. Maltzahn, XI, II, 260) erflärte 
fihs durch „Flein, eng, ſchmal.“ „Rbumpfet oder ge 
bogen“, Fewrbuch von 1591, Ms. p. 310. Prompt. von 
1618: „Eumpff, hbebes; fumpff werten, maden.* 
„Obtundi, kumpff werten; ein ftumpff Fumpff ver 
nunft“; Voc. Melber. fumpfen, vrb. „Wa fie fintent 
ainveltig federfpil, das rickends oder fie fumpfends an die 
bain*; Balfn. 62. ſ. riden. „Do was ir naß fe gar 
zukumpffen und daz maul zu hauffen gerumpften“; 
H. Folz, Haupt’s Zeitichr. VIIL, 539,65. „Praepucium, 
ze. oder beſchnidung; Voe. v. 1425, Cim. 11730, 
. 719. 


Der Kumpf, DE. der Rümpfel, tiefes bölernes 
Gefäß, das der Mäher anbängt, um ben * darın 
zu netzen und zu verwahren; aufgeichwollene Raſe, (Kal 
tenbrunner, Lieder, 1845, ©. 205). Brgl. hell. fom, 
Schale, Becken; catalan. lo com oubi per donar menjar 
als tocinos, Sautrog. Firmenich I, 8,51: Kummen, 
pl., fteinerne Taſſen, Schalen; 532,19 u. 533,11: Kumb, 
Kimbche, Schüffel, Schüffelben; 334.29: Kümpe, Bat 
jerbebälter; 518: Römpel, Teich. Graff IV, 407. BR. 
I, 911. Weigand, Wbch. I, 649. Zeitichr. III, 121. 458 
VI, 304. 335. of. Adelung: Rumpf. Die Rumpf: 
müle; BM. II, 28. „Bnd begunde plodern ale da 
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wazer vf den flodern uf allen chumpfmüln tuot*; altd. 
Wälder III, 22. Brgl. oben: der Kumm. 


„Der Rumpe in Steinau, Nathhausplag.“ Zar. 
Grimm.’ zZ 

Kempten, Campodunum. Gin Campodunum in 
Beda's hist. II, 14 auch im alten England. Alfred über: 
fegt es mit Donafield; Andere halten es für Almond— 
bury, für Tanfleld, für Doncaſter. 





ih fann, ſ. künnen. 


Der Kän (Ka, Käu”), 1) wie hchd. der Kahm, auf 
gegornen Flüffigfeiten, (BM. I, 785. Grimm, Wbd. V, 
31 f. f. Keim). „Acor .i. corruptio vini hann; aci- 
dus, hanig*; Windb, 170, £.429%. 2) neblichter Rand 
bes Dunſikreiſes. Fänig, 1) fahmig. „Tartharosum 
vinum, eyn cheyniger wein“: Mallerst. 32, f. 100. 
2) vom Gefihtsfreis: nebelig. Hei’t sän’ "Berg wide 
86 kan’, verfänen, abiteben, fahmig werden. „Das 
naße Heu verbittert und vo'käutt; OP, Das Prompt. 
v. 1618 bat: Ron, mucor in vino; fonig, mucidus, 
„Bon mwunden wird man Eön(??) gar”; Lieverjaal, 
Nr. CXXVII, ®ers 9. Beitfchr. VI, 304. 


Kanier(?). „Umb federfbiel, fträpulver, wachß canir 
zu difer Mechnung, federmeſſerl“, (1613—14) ; Cod. bar. 
2224 (2225) am Ente. 'Brgl. Diefenbad 521%: „scrip- 
torium, canter“; Mone’s Anz. VII, 593. BM.I, 786. 


Der Kanuff (vr), (wetterau, Juden) Heimtüdis 
cher, Hinterliftiger, (v. hebr. chanaf, ichmeicheln, heus 
deln, chanef, Heucler; banafa, Heuchelei); Weigand, 
oberhefi. Intellbl. 1846, p. 300. v. Train 171: Kanof, 
Kanuf, Kundihafter; Anton 42: Kanof, Kanuf; 
v. Grolman 13: Ghanifer, Schmeichler,; 33: Kanohv, 
Spigbub, Kundſchafter. 


Die Kannel (Kal, Kanl), die Kannen (Kanne), 
die Kandel, bie Kanden (Kantn); Dim. das Kanns 
lein (Kä”l, Känns-l), Känvlein (Kandl, Känte-l), 
die Kanne, (abd. hannaz; hannala; gl. i. 5665 cans 
neta, gl. a. 6. o. 283. Graff IV, 149. BM. I, 785. 
Grimm, Wed. V, 158. 164. 172. 176. Zeitichr. VI, 290). 
„Sechs Jungffrauen mit vergolten Khanten*; Wſtr. 
Bir. V, 155, ad 1580. „Ge foll aud dem Gaft bie 
Kanten unter Augen gejegt, und ohne Begehrn nicht 
eingejchendt, viel weniger, che der Wein ausgetrunden, 
hinweg genommen werben“; Lands und Polic.Ord., B. 3., 
Fit. 3., Art. 1. „Zur Löſung ber goldenen Kandel zu 
Nürnberg 555 Gulden rh.*; Kr. Lhdol. VII, 161. „Haben 
fie (die 5. Abgeordneten) die von Augsburg mit ihrer 
Kandel und Abt von fanft Ulrich mit 10 Randeln 
Melihwein geehrt”; ibid. XIV, 166. „Item 1 Pie. 1. 
10 dl. zahlt für 10 Kandl Wein auf 14 du, geichenft 
denen von Landehut“; ibid. XV, 303. Die Opfer: 
kandl benm Mefleleien. „Bey Hand! und Andi (bev 
Mein und Mäpdyen) ift felten ein chrbarer Wandel“; 
P. Abrabam. Das Kandelbrett, die Kandelrem, 
(Sirbr.) Gentelle, Kannen, Schüfleln, Teller und anderes 
ur barein zu ftellen, oder daran aufjuhängen. 
„Der Kantelwurf oder das Kandelmwerfen, das 
Braun: und Blauſchlagen“ u. drgl. gehörte unter vie 
genl. teren Beſtrafung nach den alten Privileg. von 

ulmbach, Greußen ıc. den Magiftraten überlaflen war. 
Der Kandelwiſch, das Kannenfraut, equisetum. Der 
Kandelwein, Mein oder das Geld dafür, jo bey Reichen: 
Gottestienfien von weiblihen Anverwandten bes Berftor: 
benen in einer Kandel zum Altar getragen und geovfert 
wird, Mile. ©. Die FordersRantel:Mein, Wein, 
ten fih bie Amtleute von ben vor Gericht geforderten 
Verſonen oder Partenen, als von Rechts wegen, im Wirths: 
haus bezahlen ließen. f. Th. IV, ber Bein. Dielen 
Misbrauh „des Vertrinkens der armen Leute 
findet man in Altern Verortnungen mehr als einmal 
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ernftlih gerügt. of. Kr. Lthdl. IX, 431. MB. XV, 366. 
Der Kandens oder Kandelgießer, Kannengicher. 
„AP, 1420 do man (in Münden) dag Känndll klayn 
machet und ben Aymer“; Mitr. Bir. VI, 159. In Avens 
tin's Hinterlaffenichaft fanden fih: „drei Seidl: Kankl, 
zwei Kopf-Kandl, in ber Kandirem, item ein zwey—⸗ 
fopfige Kanbl“; Verzeihniß v. 1534. ſ. Ztſchrft. Gos 
1819, Beylage Nr. 26. 


Der Kännel (Kennl, Kendl, Kengl), b. D.L. Ka— 
nen, jhmwäb. Käner, Rinne, gewöhnlich aus 3 zufams 
men genagelten Brettern beftehend; (abd. hbanali, hans 
nalı, mbo. fanel, fenel, kener; Graff IV, 453. 
SM. I, 785. Grimm, Woch. V, 160. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 191. Zeitichr. VI, 290). „Bin hölgerner Kengel 
bildet den Rubgraben*; Simon Strüf, p. 437. „Kändl 
oder Bretters Rinne, in welcher das Lab von ber Salz⸗ 
pfanne auf die Labtube abrinnt*; Kori, Berg. Kendl: 
oder Erd-Riſen find im Gebirg Rinnen oder Aushöh: 
lungen und Gräben, bie von ber Höhe ver Berge bie in 
bie Tiefe herabgehen und zum Holzriien (f. His) be 
nugt werben. „Bis an bie Dchien Kenpl*; „in ber 
Smidchendel“; Urff. v. 1344 u. 1541, Koch: Sterneld, 
Salzb. u. 3. II, p. 72. 113. (Gl. o. 45: fanel, 376: 
hamali, canales; vrgl. engl. fennel, hannel). 


fain (kao”, o.pf. kai”), 2 wie hchd. fein; (Graf 
I, 320. BM. I, 421. Grimm, Wbd. V, 457 ff.) fains 
fen, nullius; f. ain. fainnug, fainz, fainzig, 
fnig, nidtenügig; f. nug. Grimm, Wed. V, 497 f. 
2) i. Ep., ein, irgendein, (mie ital. aleuno, fran;. aucun, 
nul, jpan. alguno und ninguno, z. B. „S’elle sgait sur 
soy nul vice, couyrir le doit“. . „Moult est fol, qui 
pour jurer croit nul amant“; Roman de la rose. „Es 
tan poca la herida que parece melindre el haber hecho 
easo ninguno della®, tagt Den Manuel in Galderon’s 
Dama Duende. Dante, Inferno III, 42. XII, 9. Bral. 
eejf. jegt längft „jäony“, Fein, aus und jtatt nifädny). 
„Aller nehtecleih laſen vunf pfaffen irn jalter vür alle 
die die uns ie Fain gut getaten oder tunt“; Regel des 
Epitals zu Ierufalem, Clm. 4620, f.85. „Mir verprann 
daz pöflft weib fo ir ie Fains geporn Ward und nimmer 
geporn wird“; Inderst. 116, 4. 70. „Geſchäch auch, das 
fain des Goghaus man begriffen wurd vmb mord, dieb, 
notnunft oder was au dem tod geet, bas ſollen unjer 
Richter richten“; MB. V, 416, ad 1319. „Ob ich ober 
hain mein erbe daz prechen“, Meichelb. Chr. B. II, 
45. 59. „Daz er nicht en wizze, daz er hain gut inne 
hab“; Wſtr. Ber. VII, 107. "stem ey balt fain (behein, 
eine? feine?) warte; Labr. 19. „Se me fara luogo 
alguna cosa, ob mir haimz dings not geicicht “5 
Nomenel, veneziano-todesco, Ms. von 1424, f. 238, 
„Swelich pawr auf ainem quet figt, daz er ainem heren 
verdiennen muß, jach ter kains rechten an das quet®, 
behauptet er, eine Gerechtigkeit auf das Gut zu haben); 
.R. Ms. v. 1453, cap. 13. „Ja vil mer ift ir (der gött— 
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lichen Liebe) von herzen laid, fo yemant in Fain fund 30% 


valt“; Ghriftenlehre, Me. v. 1447. „Ob jn fbainerlai 
irrung oder einred beſchehen“; Lori, Lechrain 106. „Wer 
lich pelch in hainer nacht (d. b. in ainer nacht, des 
Nachts) icht pächt am (ohne, d. b. ausgenommen) vor 
mweinachtn xiiij tag und vor oflern®, (ber wird um fo 
und jo viel beftraft); Traunfteiner Stadtord. v. 1375 in 
Kohlbr. Materialien v. 1762, p. 58, und in v. Wſtrs. 
Glofſ. f. XXIV. Vrgl. die Münchner Rathsverord. von 
1420 ift Witre. hiſt. Btr. VI, p. 146. „Zihet aber iemen 
ben munzmeifter oder fainen huegenozzen kainer vals 
chen Dinge”; Augsb. Stttb. Ic bitte (jagt der Mönch 
Dtlob, M. m. 72) für alle die, „die der io heina anada 
mir gitatin, ode heina arbeita umbi mih io habitin.“ 
Die verneinende Kraft, die man jept im beutichen Feim 
(fain), wie im franz. aucun, zu Anden gewohnt ift, lag 
alio uriprünglich nicht in dieſen Determinativen, wenn ſie 
niht in einem und bemjelben Sag durch eine ausbrüds 
lie Berneinungs = Partikel (f. ne und en) begleitet 
waren; (vrgl, müeßen). Auf den Umftand, daß Das jetzt 
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verneinde ka in mit einer weitern Regation im Sage bald 
auf griechiſche Weile als Bejahung, bald auf lateiniſche 
als Berneinung genommen wird, gründet fi ber ſchein⸗ 
bar gottlofe Bolfsicher;: Kas” Bkttn hylft nicks, kas” 
Schglt'n is net Sünd‘: i”n Himm’l wıll I (,) weide' 
net. kain if wol aus dem befein ber mh. Sp. (4. B. 
Br. Berbt. 13, Pfeiffer 363,38), dem dihhein, dechtin, 
dohhein, nihhein, nohhein ber ahd. Sp. verfürgt; 
(noch jetzt hört man in der Schweiz dehél): was aber 
ber dem kin vorgelegte Beſtandtheil jener Wörter eigents 
lih meine, ift minder flar, „Si was ir gütes milter 
dann ain Faini wär“; Liederfaal CXXV, 541. Zu 
ainef, einmal, vrol. incheineft, non aliquando; Abt 
Malther’s II. v. Engelberg Uberfegung der Benebictiners 
Megel. „Ob fih theinoft fügte daß er theinoft fumig 
weere, (einmal); Geichir. II, 109, ad 1500. Grimm, Pod. 
V, 493. Cgm. 692, £. 94b: afain. 


Der Kaunitz, (Wirzb,) Commode mit einem Schreib: 
tifhe, der herausgezogen und wieder eingeihoben und 
verichloffen werben fann. 


fennen und bie Compoſita, wie hchd., (abd. dann: 
jan, hennan, mhd. fennen; Graff IV, 428. BM. 
I, 807. Grimm, Bid. V, 532). Statt gefannt ift im 
Dialeft gefennt (kent) üblid ; j. Gramm. 959. (D.L.) 
fennend werben Ginen, ihn fennen lernen. Bist 
ober hast du'n kenns"dwo’n? Kennigott! Kinni- 
ott! Auseruf der fchmerzlichen Überraftung: Zeitfchr. 
‚438. VI, 293 f. anfennen Ginem etwas, ed an 
feinen Mienen ıc. bemerken, ihm anmerfen. fih aus: 
fennen in einer Gegend, oder Sache, fie nach allen Ge: 
fihtspunften fennen, orientiert fenn. befennen, (id. Sy.) 
fatt kennen; BM. I, 807. „Die meifter befennent 
an eime glafe des menichen fiehtüm“; Br. Berht. 52, 
Pfeiffer 153,19. „Glichſener, vih befennet Got vil wol“; 
daf. 135, Pfeiffer 62,4. (ſ. befannt, befenntlich, 
f.gefannt, notus). einbefennen, (Gerichts-Ausdruch 
eingeftehen, befennen; Grimm, Woch. III, 148. erfens 
nen, 1) wie bihd. 2) ä. Sp. (Gem, Meg. Ehr. III, 114), 
befennen. BM. I, 805. Grimm, Wöoch. III, 866. 3) sich 
do’kenno”, wie fih ausfennen. I do'kenn mi’ nöt in 
dere’ Gegnd. I ha mi’ schior nimmo' de'kennt. „Id 
erfenn mid nit bie, ich pim fremb“; Mic. Beham, 
Wiener 411,24. fih erfennen, „Sich an den Rätben 
zu erfennen und zu erfahren“, (fi ; den Rät 
zu erkundigen); Kr. Lhol. V, 43. „Das fteht uns gen 
euch und gemeiner unfrer Stadt Dedendorf gnädiglich zu 
erfennen, (dafür wollen wir euch erfenntlic fenn); 
Kr. hol. VI, 135. 4) anerkennen. Was man dir aud 
Gutes erweiie, ben bir is nicks dekent. Mitfenne: 
rin, (Mitwiflerin). ». . Wie wol ir lieber Hausmwirt 
fälig fo als ain Mitfennerin in ben Brief fchreiben 
lafen“; MB. IX, 309. Das Kennen, das Untericeis 
I ha” nicks mer mach#“ kün- 
na”, ha” kao” Kenns” mer ghabt“; (Baur). Um 's 
Kenne” (befier, größer »c.), wenig, bed fo, daß man 


einen Unterichied bemerken fann, einigermaßen ; dan, en | 


fiende, ein wenig. 


feinen, feimen; (goth. Feinan, ahd. hinan, mhd. 
finen, Prät. fein, ®Btc gefinen; Graf IV, 450. 
BM. 1,805. Grimm, Wbech. V, 454,1, c—f). auffeinen. 
Grimm, Wbch. I, 673. „Gtwenne fo feinet im die gung 
auf unb werdent vnmectif .. . ond bi zung wirt in 
bürre*; Ms. mihi. ausfeinen, (Ilm), Grimm, Med. 
I, 891. Der Sunnenstein wird auf Bladhen an 
bie Sonne gelegt, damit er auskei”-t, d. h. damit bie 
Bollen auffpringen und ber Same heraus falle. (Mol 
nicht das alte binan, germinare.) erfeinen;z BM. 
I, 805. „Daz ig (daz horn) von der fühte nerdhine*; 
Diut. III, 33. „Der nem lein und ſied den vaft uncz er 
wol erheid und pind dem uber die wunden“, (morin 
ein Schifer); Ebersb. 79, f. 2108, zerfeinen; BM.I, 
805. „Mo er (mit der Springwurzel) das glas beſtreich 
bo zerfein es und es zerfleih"; altd. Wälder II, 92. 
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Das Kinn (Ki”), wie hcho., (ahd hinni, uhd. 
finne; Graff IV, 450. BM. I, 816 f. Grimm, Woch. 
V, 774 f.), Der Kinnbart, im gemeinen Leben oft 
ſtatt Kinn, Unterfinn. „Hielt jhm ein Meſſer mit der 
Spig under den Kinnbart, baß er nicht under ſich 
ſehen funt“; Avent. Chron. langfinnet, ein langes 
Kinn babend. Die Formen Kizbart, Kigbaden find 
vielleicht nur Ausiprade von Kinnssbart se. 

finneingeln (kinei”zin, kinäzla”) mit Ginem, ibm 
zärtlich thun, ihm häticheln. De Muada’ kinei”s mid'n 
Kind. (Brgl. findeln, kindeinzen und fienzeln). 


Der Kien (Keo”, o.pf. Ki”), wie hchd, (ahd. bien, 
mbd. fien; Graf IV, 451. BM. I, 804. Grium, Woch. 
V, 682. Beitichr. VI, 294). „Keil oder zwidel von fen 
oder velber*; Cim. 4373 (v. 1437), £. 111. Die Kien: 
blüc(?). „Rimb der beften fhüensblüe von den Bäus 
men, haak dieſe gar Hain, und trudbs zuſamen wie ein 
fhugel*; Fewrbch. Ms. v. 1591. Die Kienfören, Kiens 
föhre, Kiefer; VII Com.: Kinost, führe, BM. I, 
66: fienaf. Auch Familienname „Fichten, Tannen 
und Kinfirn*; wirgb. Verord. v. 1771. Die Kiens 
leite, ein mit Kienholz rg Bergabbang ; BM. 
I, 1013 9; vrgl. Rone. „Ih trite mit dir den ſmalen 
flie an bie fienliten“; ich gelige bi jiner ſiten“, jagt 
Helmbrecht's Schweſter Gotelint, die den 2emmerflind 
zum Mann haben will; Helmbr. 1427. Die Kienleuds 
ten, Wand: Herd oder Kamin in Bauernftuben, worauf 
zur Beleuchtung Kienſpältchen gebrannt werben. Zeitichr. 
VI, 333. Bral. Kenden. 


Die Kienfhröten (Köi”schroudn), OPf. spartium 
scoparium L., PBfriemenkraut, in B. Haidad, eine 
Staube, welche eine Menge dünner Stengel wie Ruthen 
treibt. In der Blütezeit bildet fie mit ihrem lebhaften 
Gelb einen maleriihen Saum an Wald-Enden, Rainen, 
Wegen x. Grimm, Woch. V, 685. (Gehört wol nicht zu 
Kien; etwa Ginftrueten? ober Küenss, d. i. Kons 
rabss, Mueten? Heppe fchreibt Kühnſchrot, Adelung 
Kühfhoten). 


Kon, ein Geſchirr.“ „Obba, ein kohn, ketſchen“, 
zwiichen lagena und diota; Nomenel. 1629, p. 120. 


Die Kon, Kone, Chone, Ehovene, (i. Sp.) bie 
Gattin, das Cheweib, (gotb. quind, ahd. huenä, 
quenä, mulier, uxor; mbb. fone, fon: @raff IV, 
677. BM. I, 559. Grimm, Wh. V, 1689 f.; vrgl. 
fomen aus queman, f. oben, Ep. 936: Gurgel). 
Gaftelli, Wbch. 183: „der und die Kon, Gatte, Gattin; 
die Konlaid, Gheleute.*- „Uxor, home“; Cgm. 17, 
f. 163%, Pſ. 10989. „Mit ganger gunſt meiner Choe— 
nen Frawen Elepeten“; MB. II, 218, ad 1314. „Mit 
quten Willen meiner Chonn Albaiten* ; ibid. 220, ad 
1317. „DA daz fich ein man zu einem weip ledichleichen 
let... und er mimt fi bernach zu einer & chenen*; 
Rupr. v. Freyſ. Rchtb. „Gent ein man feinem wein, bie 
fein Kon ift, aut, varndez ober ligeng“ ; ibid. „Kram 
Serbia fein Con“, Hund, &t.B. 1, 69. „Sin Gfon 
vroun Hiltigarti*; God. Walfenftein. bey Hund I, 46. 
„Auch wer jm funde getan, wolt er mich je chebie ban, 
je homen war ich im ge ſmech“; Alte Reimchronik bis 
1250. „Do David ingie zuo Urie honen“; Bialter. 
Windb. „Wolte fih scheiden von finer wunnetlihen 
chonen“; Wernh. Maria 22. „Swer niene wil unkiuſche 
tragen, ber fol dar umbe nibt veriagen finer fonen 
finen Tip“; d. w. Gaft 10039. „Ob ih mü mir ein 
fonen name min alten tagen daz nibt enzeme“; v. d. 
Hagen, Geſ. Abent. XLIX, 69. „Wild den buol derwer: 
ben dir ze deiner han näc rechter gir*; d. Ming 114,30. 
„Nom ein frawen zuo der hand), madıt du nicht fein 
weibes an“; daf. Ibe,27. „Der nem ein hausfrawen zu 
einer han”; daſ. 225, „Gr tuot ſich auch feine muter 
an und haltet ſich zuo feiner han“; daſ. 424,32. „Sie 
. . . geruoch ze bleiben än ein han, müg fen mannes 
weſen an“, (alfo Ehemann); daſ. 326,400. „Day ih ewch 
nem zu einer honen und fiert ewch haim mit bocdhzeit- 
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licher eren*; Cgm. 54, 676, „Der bet zwen jun, einen 
fun von der donen ben andern von ber byın“; bal. 
f. 696, „Darnach fie der funig nam ze einer fonen 
eleich; v. d. Hagen, Gef. Abent. IL, 247. Die folgenden 
Anwendungen dieſes Chon beurfunden ſchon eine eins 
getretene Verduntelung feiner eigentlichen Bedeutung und 
wol gar theils eine Bermiſchung derjelben mit der des 
alten hunni (genus, prosapia; j. Kunn), theils mit 
dem Worte fund. „Hubstune, pellex“; Augsb. Storb., 
ger 7. Der GonsMann, mann. BM. I, 43. 
imm, Boch. V, 1719. „Ich bet ir die E veriprocen, 
ich mueft ein ir fhonsman“; Teichner. „Da; bu chai⸗ 
nen mer dan mic zu ainem Homann nemeil“; Cgm. 
54, f.43. „Do antwurt fi aljo: furbaz han ich niemant 
holt denn meinen rehten doman; daſ. f. 606, „So 
nem ich dich zu der © und du wurdeſt mein homanı; 
dal. 8ı®. Die Con⸗-Leute, Kon-Perſonen, (Hund’s 
&t.B.1I, 169) heleute. Grimm, Wbch. V, 1718. „Maria, 
du wunn der hanlämt ber (ber) orden du an jünd ges 
tragen haft“; Clm. 4755 (XIV. seo.), £. 151, „Sp jwai 
bonlemwt bie erit nacht penligent welchs ee entilefit, das 
ftirbt ee; Grimm, Mythol. XL, 40. „Bon ten fun: 
leuten... bi habent ain wejunder a b co”; Reime über 
die Kunit, aus den Namen zu wahrjagen, Ald. 190, f. 107. 
Das Con-Volk, (jalzb. nach dem Journal v. u. f. D.) 
das Ehepaar. Die Confrau, (Grabſchr. in der Pfarr⸗ 
fire zu Traunftein) die Ehefrau. „Wieland N. R. Be: 
geren au Dachau geweine Confrau“; Altötting. Hiſtor. 
ad 1675. „Den Koneweiben tet man funt, jy jelten 
tigen bei ir man“; Pitrolf 1866. conlid, adj., ehelich; 
BM. I, 559. Grimm, Wbd. V, 1715. conliche Ben; 
mwonung, Gate. nad dem Journ. v.u.f.D.). „Die aber 
weder homeliche noch witewelichen noch magetlichen ire 
fufce behalten“; (Winnerl's Gloſſen). „Ihn wil fon: 
licher © gepflegen nimer mei”; Wigalois 11384. „Spis 
leten zefamene mit honlicheme gamine“; Diut. II, 72. 
„Mit honelicher wunne*; dal. 77. Rachel jagt: „ic 
han eine bin, die lege ich uber nimiu dyinu die jolt du 
bonelichem bechennen; dal. 78. „Mit ſogetanen juns 
ben davon mochten chomen int äne chonlichiu inc“; 
Anegenge, bg. v. Habn, 31,8. „Mu jehen wir an dem 
emd unfer war lieb und rechtew bomleich minn zwis 
hen unier paider“; Ogm. 54, f.45b. „Bon dem händ: 
lichen mwerih, de actu oonjugali*; Clm. 13555 (XV. 
sec., 1474), f. 243. „Deswegen wird ein Dann Batter 
und Mutter verlaflen und feinem weib khüenlich bei: 
wohnen und werben fein zwen eim fleiih"; Cgm. 4611 
(XVII. sec.), f. 30. Die Konſchaft, Conſchaft, 
Kundſchaft, der Gheftand. BM. 1, 859. Grimm, Woch. 
V, 1742. „Be konſchaft er (der reich gewordene Bauer) 
nibt gert jiner büsgnözinne, in leitent ſine finne daz er 
eins riters tohter bit“; €. Helbling VIII, 220. „Nutis 
em riter des gezimt dag er ze konſchefte nimt ein ge 
—* („gebörinn“) umbe guot“; daſ. 370. „Das ſechſte 
facrament: die heilig fannichaft“; Cgm. 80. 34b, f. 324. 
M. Beham „vom facrament der fonihaft“; Cgm. 291, 
£.341. 342. 3435. „Man verchundt euch das zwo perjon 
egenwurtig bie fein die wellen tretten ın den ftand ber 
Derligen hanfchaft...*; Ald. 245, f.... Sich die 
Trauungsformel in Ald. 357, fol. ult. „Ich han geſunt 
an ber heiligen fänfhäfit... das ih chön(t)leicher 
recht gephlegen han zu heiligen zeiten und etwan uns 
orbenleihen und ungewönbleichen“; Ebersb. 167, f. 348, 
(Clm. 5967, XV. seo.), Clm. 14145, Borjegbl. Chon⸗ 
ſchaft und chauſchbait immer einander entgegengeiept im 
Cgm. 485. „Wir Grasm und Mahtild fein elich Haus— 
frau veriehen, das wir geheurat und in das eelich Leben 
und Conſchafft zue einander gefuegt haben“; MB. II, 
87, ad 1433, „Aber welihs unnder In ain witiber 
oder witib, die weill es ledig in chanſchaft ift. . "5 
Paflauer Stdtbch. Ms. f. 74. „Die heilig St. Elspet war 
4 Zahr Wittib und 6 Jahr in der Kunndiſchaft ber 
Ehe und farb Ires Allters im 24 Ihar“; Wſtr. Ber. II, 
96, ad 1586. „Zur Chonſchaft greifen“, fi vereh: 
lichen; &.R. Mes. v. 1453. Gemeiner in feiner Regensb. 
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Chr. UI, 325 nennt den Abt Hans einen Mann von 

edlem Geſchlecht und ehrſamer ehelicher Conſchaft. 

Chonſchaft bey Ried 651 ſteht vermuthlich für Chund⸗ 

wert Der Konftand; Cgm..... Vigl. aud oben 
ienliten. 


Konfavelit, Kavelit. „Gin fonfavelite zu 
einer jchliggelm zu maden. Ain favelit macht ınan von 
fernen von ben ſuren kirſen daz ſint wiſeln“; Kochbuch 
des Wird. (Münchner) Coder, Bibliothel des litterar. 
Ber. zu Stuttgart, Bnd. IX, p. 1. Wird in der Beilage 


“Nr. 74 zur Allgem. Ztng. von 15. März 1846 'und in 


der Mote tes Drucke' als Fülle gebeutet. 


Das Könl:, (Kerl-), Kärl-), Kunls (Ku”l-), 
Künls (Ki”]-) Kraut, der Duentel, thymus vulgaris. 
„Serpillus, fünlen“; Clim. 4395, £.202. Das wilde 
Könlfraut, thymus ilum, (wol vom lat. cunila, 
wie Duendel vom mittellat. quenula; ah. quenula, 
mb. quenel; GraffIV, 678. BM. 1, 894. Diefenbach 
530b, gl. o. 95 fleht: „quenela, colna, serpillum ; 
veltcolna, orassinela*). 


Das Kunn, ä. Sp., das Geſchlecht, prosapia; (goth. 
funi, abet. hunni, mhd. fünne; Gra . v 
642. BD. 1, 912). „An allem menſchlichen künne“; 
Br. Berht. 179, Pfeiffer 167,16. „Da; unfer herre ges 
vangen wart umb mic und umb dih und umb alls 
menichlihe Funn“; Clm. 4891 (XIV. sec.), f.123. „Ain 
fürft aus Bairnlande, ift er aus kunicklicher art geporn, 
junft (fo) fint auch alle Kunn von difem jtammen, den 
Got junder geedelt hat; Lancelot vom See, ad 1351. 
„Do ſprach daz Hagenen fünne*, (Sohn); Gudrun 1270. 
1281. 14565 „dag Waten fünne*; Dal. 1416. „Wiĩp⸗ 
liches Fünnes fröne*; Labr. 596. „Als ob er (Abt 
Equicius) Fain Föne an feinem leib better, (caftriert 
wire); Cgm. 754, £. 13. Brol. BM. I, 914: fünne. 
Das Afterfünne, die Nachtommenſchaft; BM.I, 912. 
„Daz er und all fein afterhünn reich wart“; Cgm. 
54,f.64%. „Bon chunneſeefte in die bunnefcaft“ 
( generatione in generationem); Psalter. Windberg., 
Cgm. 17, 1.19%, 7. Kon-ſchaft. (Brgl. zunädft das 
alte Berb arbennan, gahennan, gignere, generare, 
gl. a. 268. 359. 445). 


Der Künig (Kini’), der König, (ahd. duning, 
hunig, Funig, mb. fünie, Fünec; Graf IV, 444. 
BM. 1, 912 5. Grimm, Woch. V, 1691. Seitiche. III, 


174,204. Vielleicht als generosus, yeyyaiog xar' d&oxnv, 


aufammenhängend mit tem goth. Funi, genus, yevor: 307 


ber vom Geſchlecht ar &£fornv. d. h. wol von irgend 
einer erblich herrfchend gewordenen Familie. Vrgl. die 
Geſchlechter. General=genuw). „Bon des Kunges 
wegen“, im Namen des beutichen Reichsoberhauptes; MB. 


' XXI, 245, ad 1320. Des Künigs ipilen, ſ. Spil. 
MA. der Künig Anmitich, ber Urheber, Anfänger; 


(Baur). künigiſch, (d.Sp.) dem König anhängig; 
vrgl. — Das Künigel, 1) das Königlein, 
regulus, (mbt. Ffünegelin, Füneclin; BM. I, 913. 
Grimm, Wbch. V, 1705). „Gin hünigel«, a mn 
centurio, (in der Bibel), Cgm. 64, £.59. 2) ber Zauns 
fünig; (abe. Fumichli, mbe. Funiclin, funingil, 
füngelin x; Graff IV, 447. BM. I, 913. Grimm, 
Mich. V, 17052). „Das hüniglein, (Füngel)* er 
bittet fich als König den Rath der Bögel: 23 geben ihm 
quten, 23 andre boten Rath. Zuletzt fpricht der Eisvogel. 
Asp. 49, f.128. Cgm. 714, f. 25—28. 88 —49; aud 
Cod. Moll- Oldenbourg, (i. unter niden). Das Königs 
reich als Spiel, vrgl. Grimm, Wbd. V, 1698,9,d. und 
0, 226: Bohnenfönig. „Ich wil morgen gen Molzs 
heim laufen und uns ein guten fuchen faufen auf ober: 
ſten ein köngreich halten“; 9. Sachs 1560: II, II, 
191. Mord zu Oberhaſel im Breufchthal, 1557; (vral. 
unten: Kinpbetthof). 


Der Nachtkünig, Abtrittreiniger, Nachtfübelaus: 
trager; (mol von cuniculus, cuniculum, Kanal, wie das 
folgende Wort. Diefenbah 162°. Brgl. dagegen Grimm, 
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Wbdh. V. 1697,8,0. Zeitichr. VI, 304). „Der Nacht: 
fönig fol zur gewöhnlichen Zeit und am den gemöhn: 
lien Obrten ven Unflath ausihütten“; Inftructien für 
die YBuesverordneten in M. von 1692. „Man fol ven 
fünigern (alias Füniglern, Fünglaren) bie bes 
nachtes die zuber tragen aus den prifeten in den pad 
fain laid tun«; Münd. Zunftgefege, Cgm. 544, f. 103. 
Münd. Etvtbd., Art. 239, Auer p. 92. 


Der Künighas (Kini’häs), das Kaninchen; „Künis 
el, euniculus*; Voc. v. 1445. Grimm, Wbd. V, 1705 f. 
eitichr. IV, 467. VI, 304. 333. Vrgl. ruf. krolik, wol 
dem Deutichen nadgeahmt. „Cuniculus vulgariter fü: 
len"; Olm. 5655 (XV. sec., 1412), £.98. „Bil fün: 
lein ſah ich ganlend hupfen“? im Tbiergarten zu Wels; 
H. Sad 1560: IL, II, 51. „Cuniculus, cünolt*; Voc. 
optim. p. 44. BM. I, 914. Das Hafenfünlein, 
(Rürnb., Hol.) dasielbe. 


Die Kunel (Kunl, Kundl), Kunigunde. Kunl 
Giwangerin“; MB. XXV, li. „Ich halt vu ſeiſt bie 
fhwarg Kün“; 9. Sachs 1612: 1, II, 48. Zeitfchr. 
III, 176,26. VI, 304. 452. 

fünnen, (in b. Schriften des 15., 16. und 17. Jahrh.) 
fünden, fhbünden, könden, fbönden, wie hchd. 
können, (abd. chunnan in der Bebeutung novisse, mhd. 
funnen, Graf IV, 408. 411. BM. 1, 505. Grimm, 
Med. V, 1719). Das Vräterit. conbit. lautet I kunt 
und I känt, (Kartih II, 50. 70: I kuntat); Partic. 
präterit. Ik&” künt und küns” ; f. Gramm. 925. Zeitichr. 
II, 112. III, 209,72. 455. VI, 250,6. @inem ans, beys, 

uesfünnen, ihm etwas anhaben, ihm beyfommen 
Önnen, daranfünnen, Bermögen, Kraft zu etwas 
haben, in specie: nicht impotent ſeyn. Gs fünnen 
mit Ginem, Giner, mit ihm, ihr umzugehen willen; viel 
gelten ben ihm, ihr. Er ka” aber &' recht zon (son) 
&om, weiß ihn an ber ſchwachen Seite zu fallen; (ObrM.). 
D& kä”s ganz fei”lo mit eom. lota kan I gar nimmo, 
ipottender Ausdrud der Vermwunterung. R. A. kann 
ſeyn (kA” sei’; o.pf. kao” sd’, u-), ftatt: es fann 
feyn, wird gerne abverbialiter wie vielleicht gebraucht. 
I g6&, ka” sey’, heit i dStad... ka” sey”, ge-n-I, 
ka” sey”, net &', vielleicht geh ich, vielleicht auch nicht. 
Ahnlich if das ſchwed. fan hända, Fanffe, bän. 
maajfee, franz. peut-ötre, Hie und da bridt noch 
die ältere Bedeutung: willen, novisse, dur. Gtwas 
fürs fieber, für die Frais sc. künnen, d. b, ein Mittel 
dagegen willen. Grimm, Wbc. V, 1726. 1727. „In 
der ganzen Bürgerichaft fage man ter N. M. fönne 
mehr als Brot eiien“, (jei ein Unhold); Wemtinger 
Herenproceh, 1630. Franzoͤſiſch, lateiniih Fünnen. „Las 
teinhünner, grammaticus"; Voe. v. 1445. (humft, 
scientia; Motf. 72,11. „Kunſt ber latein, grammatica; 
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eunft von dem lauf des himels, des himelslauf cünſti-⸗ 


er, asironomus“; Voc. v. 1445. „Ghunftiger, arti- 
eiosus"; Clm. 16180, Vorderdeckel. „Rünftlidhe Ma: 
len“, Alchimiſten aus Welfchland; Avent. Ehr.). Einen 
Buechſtaben, ein Buech nicht künnen, den Buchſtaben 
nicht kennen, das Buch nicht leſen können, nicht verſtehen, 
Den Buostam kän I net. Dis Méesbüochol kan I net, 
des is lateinisch. Wolfram von Eſchenbach jagt im 
PBarzival: „Ine fan decheinen buocflap, difiu äventiure 
vert Äne der buoch ſtiure.“ „Der fan die rechten buͤch— 
fiaben, der fan ben tert und auc die gloß“, ſagt die 
Gine im Dirnenkrieg v. 1416, Codd. Pal. 313 u. 355; 
Mone, bar. Archiv I, 74. „dan puoh“, assecutus est 
litteras; gl.i. 424. „Swie ich ter büdhe niht enhunde*; 
Gricsh. Pred. I, 94. „Omnia memoriä tenere, alle ding 
auſſen finden*; Clm. 571 (XVI. sec., 1514), £ 26. 
Kä’st 's Vatorunse ? Bral. engl. to con, auswendig 
lernen, willen. „Die nibt enfünnen, die werden wiſe“; 
Br. Berbtolt 169, (Pfeiffer 161,34). „Daß die alten 
Teutihen nit alio grob unbefannt, übelfönnende 
Leut, als etliche fie maden wollen, geweien*; No. Ehr. 
„verfünnen, nur immer, ſehr können“; Schmid, fchwäb. 
Woch. 323. „Lauf jeder was er verka”’; Meigmann 
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II, 116. 117. 'erfunnen, a. Sp., fennen lernen, er: 
ing erfunden; Graff IV, 411. BM. 1, 810. „Die 
unde ich fo erfunne, (femme); Labr. 17. „Doch mocht 
ich jenen harte wol erfunnen“; Balfn. 20 


füen, adj., dem Hd. Fühn (abe. chuoni, mbt. ms 
füene, Grafi IV, 447. BM.I, 894. Brgl. dän. fiön, 
1) fühn; 2) ichön) entiprechend, ift unvelfsüblic. 

Der Ruenel (Kou’l, DPf.), Gonrad, (a. Er. 
Ghuonrät). Zeitichr. VI, 450. 457. 459. 


Die Kanbel, Kanden, ſ. Kannel. 


fenden (kentn), heizen, durch feuer im Dien er: 
wärmen. Zeitichr. III, 458. »” Stubm, o Zimma' kentn. 
D& Stubm is net zo’n Do’kentn, dieſe Stube it nicht 
warın zu bringen. „Künttn ober zuntn, incendere*; 
Voec. v. 1419. ankenden ein Zieht, eine Kerien, ein 
Haus, anzünden. „Dann fhenndten fi die Khugel 
an.“ „Der khalch khenndet die Paumbwoll an’; 
Fewrbuch, Ms. von 1591. andhänten, andhunten, 
accendere; Cgm. 641, f. 24. Clm. 5877 (XV. sec.), f. 97. 
„anfünt, accensus*; Voe. v. 1419. GI. a. 698: „an: 
eftechft oter anfünt, accensus.* aufffenden ein 
Bine: ein Feuer anmadhen, aufmachen. „Hypopyrgia 
roflel da man das fewr mit aufffüntt*; Cgm. 660, 
f. 623. „Incendium, aufhöntung“, Ogm. 5357 (von 
1450), £ 1. „auzfuntn mit Fewr“, (Gebüſche aus: 
brennen); Voe. von 1419. einfenden, einbeiien; fig. 
Ginem, ihn im bie Enge treiben. unterfenten, 
euer unter etwas anmachen. „Daz fain pechk vor pfars 
metten nicht underföntn und fewr ze ofen maden 
fol; Wſtr. Ber. VI, ad 1427. „Den bat man tas erfte 
mal bei dem Kaldofen unterfbenpt«; Abt v. Et. Zeno 
166%. „Geh, Weib, stich oppas a', kent intä, haitz 
'n Herd“, (um ein Abichiedamahl zu kereiten); Linder: 
mayr 36. Der Kenbofen, Kintofen, Küntofen, 
(Gem. Reg. Chr. II, 143. 302, ad 1366. III, 243. 528). 
„Chündefen und recht öfen“; Galender v. 1365, Cgm. 
32, £. 16%. „Rueß aus dem findofen*; Cgm. 4229, 
Blatt vor dem Regifier. „Es joll jederman feines Feuers 
fleifiglih hüten, wann zn wem feuer im Küntoien 
aufgeht, alsbald man flenft, fo muß er 1 Pfd. Wantels 
geben.“ AO, 1473 „gieng Montag vor Magdalene (alio 
im Sommer) Morgens um 2 Ur (db. b. nach unirer Ne: 
nung um 6%2 Uhr) in N's Haus das Feuer im Kint: 
ofen auf.” (Es ift alfo wol fein Stubenofen gemeint). 
Der Kenpipän (Kentspa”, b. W.), Kienſpan als Fadel. 
Nim dar 9” Kent mit, däs d’ segst, (b. MW.) Büſchtl 
brennender Späne 'z Kentil, (Lavarone) Eraniadel. 
Beitichr, 117, 105. 458. VI, 294. Der Kender, Kend: 
ner (Kents, Kentns), ter Echornftein. „'Nä’ ins Dorf, 
des aus'n Schn& sched d& Kündel (Rauchfange) reckt 
in d Hö'“s; Pangkoſer 15%. Der Kenterferer (Ken- 
tekero'), Schornfleinfeger. Das Kendlein (Kent), 
kleiner Wandherd oder Kamin in Bauernfluben, worauf 
rn Beleuchtung Fein geivaltenes Kienholz (Kenpdlein: 
olz) gebrannt wird. „Aus Kienholz „Kuntellen* 
machen, um bielelben des Nachts im den fkeuerpfannen 
auszuhangen“; Gem. Meg. Chr. III, 479. Id finte in 
der a. Sp. außer dem vielleicht ſtatt zuntiſal fichenten 
cuntifal, incendium, gl. a. 663 feine Belege zu bieiem 
Wort. (CA, gl. a. 291: „kherziun vel cicuntennt, 
candelae,* Graf IV, 1279. Graff IV, 460. BM. J. 


' 914. Grimm, Wbd. V, 554. Diefenbad 291. „Dir id 


biegent alle nie ze himel unde üf der erde bie ung tur 
der helle fünde(?). Bor dir daz abgründe bibent und 
in vorbten jwebet*; Barlaam I, 27.) Ob es nicht etwa 
befier, nach ven ä. Stellen fünben, fönden zu fhreis 
ben, weiß ich nicht; (vielleicht gotb. gindan, guinban). 
VII Com.: fünten. Gs ſcheint einerjeits zünten, 
andererjeits (ac- in-) cendere nahe zu liegen. (Bral. goth 
tindan, tandjan, tundvjan qu accendere, wie tink 
u census.) Mod, näher iſt zweifelschne das isl. finda, 
ynda, succendere; fundir, ignis; funvill, lux; 
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fyndilsmefja, engl. candlesmaff, candelaria; engl. 
tindle (ignem alere), wozu das alte hennan, angelf. 
cennan (ein Lebenslicht anzünden, gignere; of. Diemer, 
Ged. 26,8: hindan, generare. Was ift das Leben 
eines Menichen und Thieres anders als ein Verbrennungs⸗ 
proceht ſ. Liebig’s chem. Briefe, Allgem. Bing. Beil. 
v. 25. Decbr. 1841 und vorher) Grundform feyn Fann. 
Bielleicht it auh das alte Fentil, agſ. candel nidt 
eben das lat. candela. 

Das Kind, plur. die Kinder, (OPf. Kinne’), D.E, 
die Kind, Tr 784), wie hihb., (ahd. hind, mhb. 
fint; Graff IV, 455, BM. I, 817. Grimm, Wbd. V, 
707. „Den chint abamis“, filius, genus? Diut. III, 
132). „Mitm Kind gen, ferre partum, uterum*; 
Prompt. v. 1618. Zu'm Kind gen, ber Entbindung 
nahe, in Kindsnöthen ſeyn. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 201. 
„Und die weil gieng die vorfterinn zü dem hind und 
gebar ger ein ichönez chint, ein chnechtel“; Cgm. 54, f. 32®, 
„Die N. N. if (3, 4, 8, 14 1. Taͤge und Nächt) hartig⸗ 
lih gu einem Kind gangen, daß man vermaint, Kind 
und Muetter werden beyfamen bleiben“, d. h. die @ebäs 
rende werbe in Rindsnöthen erben; Auflircher Mirakel, 
Unfdhuldiges Kind, ohne Taufe verftorbenes, wird 
auf bem Gottesader in einen beiondern Winfel verwiejen. 
Das Kindig, Golletiv von Kind. „Es ift warlid das 
ander findig lauffig, zottet, fregig und grindig*, jagt Gva 
bey 9. Sachs 1560: I, I, 2436 (1612: DI, I, 489). 
Das Kinblein, die Bupille im Auge, jpan. la nin’a, 
In der ä. Ep. entipriht day hint dem latein. puer 
(Rnabe, Knappe, Züngling). N. daz falig dint, ein 
in den MBB. öfters, 3. B. VII, 487. IV, 477. 540, vors 
kommender Gefchlechtöname heißt in lat. Urk. N, felix 
puer. Vrgl. „Suzfint Judaeus“, (Wirzb.) Reg. B. 
U, 153, ad 1225. „Die Grafen von Julbach hat man 
vor vil Jaren genennt die Kinder von Julbach“, Hund, 
&t.B.1, 96. In den alten Dichtungen ift der Beyname 
Kind oft Männern beygelegt, wenn fie neben andern 
fteben, die ihre Väter find oder fenn Fönnten. Giſelher 
day Kint (Mibelung.); Hettel daz Kint, Herwig 
daz Kind, Gudrun 2037. 5760. König Ludwig das 
Kind. Der Herzog von Gleve, gemöhnlih Das Kind 
von Gent genannt; Horiy Lew v. Mosmital I, 103. 
CH. Infant von Spanien ıc. König Walter, der kin— 
diſche Mann; Bitrolf 675. „Ghindeice man und 
magede, juvenes et virgines“; Motf. 143,10. In Zu: 
jammenjegungen ift bie Genitivform Kinds (Kinnss) 
die üblihfte: Kindsblättern, Kindsfräu, Kindes: 
fue$ (tier Fuß mit ſtark angejchwollenen Adern, den 
Schwangere manchmal befommen und nicht ſelten lebens: 
lang behalten), die Kindshabung, Akt bes Gebärens, 
die Kinpehaberin, wirzb. Hebammenord. von 1739, 
Kindékind, Kindskoch, Kindskopf (auch ſcherzhafte 
Benennung eines kindiſchen Menſchen), Kinbsmagd, 
Kinpsmäl, Kindéemord, Kindsmueß, Kinds: 
muetter, Kindsnöt, Kindeſchent, Kindstail, 


Kindetäuff m, höochd. lieber: Kinderblattern, Kinder: | 


magd, Rindermord, Kindtauf. Im andern find die For: 
men Kind und Kindel üblib. Kindbeiß, Raus. Die 
Kindbett oder Kindelbett, das Mochenbett, (Wern: 
her's Maria p. 179); Kinpipett, puerperium, Voc, v. 
1419; Diut. I, 375: Kindebett. BM.I, 111. Grimm, 
Wbch. V, 727. 729. „In der findpet* Liegen die Mäns 
ner; Marco Polo, Cgm. 696, f. 225. „Herzog Albrecht 
ichidt einer frawen in den Eindelpeten 60 dn.“ (1392); 
Frenb. Samml. II, 133; ef. 127. Superstitiones in 
puerperio: Poll. 583, f. 65. 66. Poll. 535, £. 121. cf. 
Ihmwarz Der Kinpbetthof, Kinphof, Kinpbette- 
fhmaus; Grimm, Wbch. V, 728. Zeitichr. VI, 329,223: 
Kindleskirm. 9. Sads 1612: II, III, 16. V, II, 
39. „Auf DOberfien ein Kindhof halten; dal. 1612: 
II, mi, 380; (in der Ausg. v. 1560: IT, I, 191 heißt 
es: „ein föngreich halten.” ſ. oben, Sp. 1258: Kü— 
nig). Kinbbettfellerin; Grimm, MWbd. V, 728. 
f. oben, Ev. 1235: Keller. Die Kindelbererin, Kin: 
desgebärerin; altes Brevier. Das Kindelmäl, wie bie 
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Kindeſchenk, ein feines Mahl, das an einigen Orten 
gleih nad der Taufe des Kindes, an andern in ber zwey— 
ten Woche des Kindbettes im Haufe der Wöchnerin ven 
Pathen zum Beften gegeben zu werben pflegt. Gin land: 
fchaftliher Beihluß von 1500 will: „tie Kindlmal 
follen gang ab und verboten fen ben 10 Pfd. Münche⸗ 
ner Ben ng, als oft das überfahren wird“; Kr. Lihdl. 
IX, 429. cf, Lande u. Polic.sOrd., 3. B., Tit.6. Diefes 
Verbot hatte natürlih das Schidjal aller übrigen, welche 
bis über die Grenze des perſoͤnlichen Prenheitsgebrauches 
einbringen, Der Kindelmaifter. „Daß fih die Schul⸗ 
und Kindelmaifter bei euch in jrer Underweiſung der 
Jugent den Predicanten vaſt gleichmeifig halten“, fagt den 
Memmingern verweilend H. pie im Poſtſeript 
eines Driginal-Erlaffes Garl’8 V an diejelben vom 17. Aug. 
1551; Schelhorniana IL. Die Rinpeltaufi; Mi 
Beham, Wiener 50,27. Samml. f. altd. Eit. 71. Die 
Ginfindfhaft, EGinfinpfhaftung, Berkinfinds 
fhaftung unio prollum, Bertrag zwijchen Gheleuten, 
wodurch ſich beyde Theile verbindlih machen, bie aus 
einer frübern Ghe oder aufßerehlic erzeugten Kinder des 
andern mit den beyderſeitig rechten Kindern, in Bezug 
auf Grbichaft ac., ganz gleich zu halten. Grimm, Wod. 
11, 214. Gine Gtinefhat aufribten, verkün— 
den (bis 1822 von ber Kanzel). Gin Rind einkind— 
ihaften, vereinfindfhaften; wirzb. Lg.Ord. von 
1618; Verord. v. 1782, 1791; bayreutb. Verordd. Das 
Borfind, Kind aus einer frühern 
Tragnenord. v. 1799. 

Das Kinblein, (Kindel, Kinnl; Gramm. 884): 
1) das Kind, 2) der Keim, ber Fruchtanſatz in einer 
Pflanzenblũte; die Sproffe, die Wurzeliprofle; das Ber: 
fegpflängchen, (bey Stalver Kidel). Grimm, Wöch. V, 
768,3. Hopfenfindl. Spargelfintl. „Die Garts 
ner pflegen bie Fleine Blumenzmwiffel, jo an und umb ben 
großen Zwifel fiehen, Kind! zu nennen, aus welden 
nachmals aub fchöne Blumen erwachſen“; P. Abraham. 
(Bral. Reid). findeln, feimen. „Chindelnt bie (in 
des mannes harn geworfenen gerften)“ am 5ten Tag, jo 
it die Schuld der Unfruchtbarkeit des Weibes nidt an 
ihm; Com. 317, f. 12%. 3) a. Ep., gewilles Gefäß und 
Map (für Say). Grimm, Woch. V, 768. Beitichr. II, 46. 
„In Megensburg bielt (saec. XIII.) die Cuppa salis 
zwölf Chindel“; Lang b. Jahrb, 360. Nah Gem. Ghr. 
II, 361 hatte daſelbſt aO. 1404 „ein gefchworner (Salz: 
fheiben:) Mader von 30 Kindlein Salz“ 3 dn. Nad 
dem Amberg. Stöt®. v. 1554 zahlte man für ein Kinds 
lein Salz, * tem Salzhaus gekauft, zur Strafe 3 $., 
während man für eine Scheibe 1 Ib. dn. und für ben 
Mettzen 60 dn. zu bezahlen hatte. Im Ganton St. Cal: 
len (Toggenburg) fommt das GChindli nod in ber Bes 
deutung eines Viertels: Zentners vor. Kilian: kindeken, 
octava pars cadi; angl, fylderfin. 


Die Kindlege, matrix; f. unter legen. 


findeln (kinnäln), 1) (D.8.) fih mit Kindern zärt: 
lich abgeben, fie häticheln. Grimm, Woch. V, 731,2. Vrgl. 
fineingen und Kindſe und fienzeln. 2) finbeln, 
auffindeln. Am Tag der unfhuldigen Kindlein gehen 
die Kinder bey den Erwachſenen ihres Hauſes oder Dors 
fes herum, und fohlagen fie mit einer Ruthe um bie 
Beine, wofür fie fih denn eine Gabe, die ärmern ein 
Almoien ausbitten. Dieſes heißt man Kindeln oder 
Auffindeln. Auch die noch Sclafenden vegen auf 
ähnliche Weile von den früher Grwacten aufgefindelt 
zu werben. Grimm, Wbch. V, 731,3. „Und an dem 
lieben Kindlenstag geht heftig an der Jungfern Plag, 
dann um Lebzelten fe zu hauen viel jun urſch ſich 
laſſen ſchauen“; Augſpurgiſches „'s Jahr ein Mal von 
1764. ſ. pfeffern, fißeln, reihen und ber Zel— 
ten; vrgl. aud das chmals an biefem ge! übliche Schü: 
lerfpiel oder Episcopatus puerorum; MB. XIII, 214, 
Av. Chr. f. 504. 

‘finden, findeln, ä. Sp., gebären, zeugen, parere, 
gignere; (ahd. hindön, mhd. finden; GraffIV, 459. 


e; Kemptenſche 310 
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BM. 1, 820. Grimm, Wed. V, 731. 732. Zeitfchr. II, 
116. VI, 295). „Das ba wir mit finden“, (Rinder 
machen); Diut. III, 46. „Do Jimael do gehite vil harte 
er chindote⸗; daſ. 66. „Lia mere niene chindote“; 
daf. 79. einfindeln, (Au, 1832) ein Kinderſpiel mit 
einem Schuſſer und Steinen in Grübden. Zuekind— 
let, adj., (Jir.) von Nadelbolzbäumen, wenn aus bem 
Hauptflamm noch mehrere Stämme herauswachſen; © zus- 
kindlete Feicht. 


findeinen, kindeinzen, Finbeingeln (kinei”zn, 
kinäzlo’), (DBPBf.) kindiſch thun, lindiſch ſprechen, beſon⸗ 
ders mit Rindern und aus Zärtlichkeit. Vrgl. auch finns 
einzen. 

Die Kindiin (Kindes, Nytih.; Sterzing) die Kins 
derwärterin. (Rindszobe, szoge ? vrgl. unten, Tb. IV: 
Herzog. BM. IL, 935). Grimm, Mbh,V, 772. Stiche. IV, 
537,36. VI, 295. „Läft, Köchi, Kinds !* Firmenich 
II, 399 (Bürtb). Kindssim geradezu von der Form 
Kindes(birn,frau, * ac.) genommen, wie hunde⸗ 
ig von hunde: ſlend, Farg, ſchlecht)? CA. Kilian: 
bonbs, finds. Brgl. aub finneingen, fienzeln, 

fünden, a) in b. Schriften des 16. und 17. Jahrh. 
für fönnen, (i. fünnen). „Lateinifh fünden, seire 
latine*; „man bats Fünden verftiehn, cognosei licuit® ıc. ; 
Prompt. v. 1618. b) f. kenden. 

fund, wie biht., (abt. bunt, mhd. Eunt, aud 
fünde, Funde; Graff IV, 414. BM. I, 811. 812). 
Der Kunde (Kunt), die Kundin (Kuntin), a) ber, die 
da mit Jemand Belanntibaft, Umgang, Verkehr bat, bes 
fonders in Bezug auf das Geihlehtsverhältniß: der Ge: 
liebte, Liebhaber, die Geliebte. Zeitichr. IV, 54%. VI,305, 

Käm däs 's Deonl zwolf Jar is Alt, 

hat 's scho” o°n Kunt'n; Bua’! des is z bäld. 
D* Annomisl is 'n Görgel sei” Äyntin. „Die funden 
ober gefte”; Labr. 197. „Maltenjer chetzer die fih nen: 
nen die funden* (im Bisth. Paflau); Windb. 173, 
f. 221%. Clm. 5338, f. 247— 248. „Biltu icht ein funs 
der?“ „Ich imere... das ich furbas me nimer fumen 
wil zu den leuten dp ſich nennent ty künden waldiſſer“; 
Cim. 5641 (sec. XV.). f. 215. 224. Das Kundl, 
Dimin. von der Runde. „An olts, an olt Kundi*,.., 
„Dös Kundl dös alt“, beißt e6 ben Steljbamer 128, 130 
von einem alten, aus Liederlichkeit dazu gewordenen Bett: 
ler. b) junge, unverbeiratete Berion überhaupt; BZeitichr. 
V, 31. Der Chuntmeiſter, (MB. XI, 48, zum 
13. Jahrh.) eine Art Gurator und Richter über die Leibe 
Eigenen des Klofters Niederaltaih. Ulphilas (Matth. X, 
25) fept die innafuntbans (oixıaxour) dem garda— 
waltands (oixodeossörng) entgegen. 

Die Kundihaft, 1) Kenntnif, Nachricht. Kund- 
schäft krisgng, Nachricht erhalten. „Do erdiant er in 
aller erft und gewan fein chuntſchaft“, (erfannte ibn 
wieder); Cgm. 54, f. 306. „Der voriter biet niht bunt: 
fchaft des berrn“, (fannte ibm nicht); dat. f. 31b, 2) die 
Grkundigung, Auskundſchaftung. „Daß ihr gegen ben 
Feinden fleißig at und Kundſchaft babet*; Kr. Lhdl. 
IX, 557. 3) auf vie Beaugenſcheinung eines ftreitigen 
Gegenftantes gegründete Ausiage jahfundiger von beyden 
Varteyen gewählter und deewegen beeideter Biebermänner, 
auf welche man, in Irrungen, beionders über Grund und 
Boten, wegen liberadern, Uberzäunen, libermäben ı. zu 
eompromittieren pflegte. Kundicdaft geben, jagen. 
„Einer Kundſchaft begehren, eine Kundſchaft voll 
führen, begehren, erfolgen, urlauben, auf den Grund 
fegen, führen, beheben 1.5; AR. v. 1616, f. 34. 310 ff. 
Kundſchaftleute, Kundidaftiager, ſolche Ge— 
ſchworne, „die elteften und peften“; MB. VII, 177. 
XXV, 247 fi. Kundſchaftérecht, eine jolde Rechte: 
bantlung. 1. K. Ludwig's Rechtbuch und Mef. dee b. 
Ld. Rchts. von Kunpihaftd:-NRedt. MWitr. Bir, VII, 
107. MB. X, Pr. 112. IX, 269. Baukundſchaft; 
Mite. Bir. VI, 141. " Zeugnis, Zeugſchaft. Beiticr. 
VI, 304. „Da ſeyen fſölch geinpt Freund mit fchulbig 
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aimer wider ben andern Kundtſchafft ze geben“; Mer. 
e.R., Tit. 9, Art. 10. „Vos testimonium perhibetis de 
me, ir wert urdunt von mir geben“; Cim. 5987 (XV. 
sec.), f. 215. Gaitelli, Wbch. 184 f.: „die Kundschäfd, 
die Arbeitszeugnifie einer Innung. Zu einem liederlihen 
Menſchen N man: „Du bist ma-r-a sauwari Kund- 
schaft.“ 5) Bekanniſchaft, Liebſchaft, Gefchlechts:Bertrau: 
lichkeit. Das Prompt. v. 1618 verweist bey Kund und 
Kunpfhaft auf Freund und Freundſchaft. 6) 'die 
beimlihe Kundſchaft, Geſchlechtetheile. „Ie lenger 
fie e8 (das Medicament) tarin bat, ie fmeler wirt ty 
fraw an je haimleichen buntidaft. . . habent fh 
es lang barin, jv wirt gefug als fy zu bem erften was, 
da ſy man berhant“; au: die heimliche Urfunt. 
„Mit dem fol die fraw jr weipleih urchundt wol 
waidhen*; Arzueybuch, Ms. Progel’s, f.97. 956. 

"Die Künde, ä. Sp., Kenntniß. Kunde; (abd. chundi, 
mbr. fünde; Graf IV, 419. BM.I, 813). „Ginen pur: 
ger er da fant, mit dem redt er zu Fünde und fragt in 
we er fünde bie allerihonften jramen*; Cgm. 714, f. 138. 

‘fündig, adj., 1) fund, befannt; 2) Flug, fchlau, (wie 
liftig vom alten lift, Kunft); Graff IV, 420. BM. 1, 
813. „Cordatus, bedächter; gnarus, cautus, geicheiter; 
astutus, Fündiger“; Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 112. 
„Manic fint iſt an den augen ein luhe und in dem her: 
gen ein Fündich fuhs; Menner 14905. „Gin Fundig 
fohe“; Labr. 432. „G@inen kündigen man, ber fün: 
biclich gewinnen fan des landes guot ... kündikeit 
ift äne ir, Fünpifeit diu liuger, kündikeit biu triuget 
ben fürften, daz er woent, im fi niemen fd getriumer bi 
und in ven naten ſö bereit“... „Jä get biu Fünbikeit 
fürn fin®... „Kündifeit, verfluochter nam ! ſprach diu 
Zuht und diu Scham“; ©. Helbling IL, 523 ff. 546. 551. 
„Ich Flag iu über den Tüferier; ein Fünbdiger lid: 
jener! Er neijet liute unbe lant, er Fündic vubs, in 
in bant“; day. V, 42. Brgl. Taufers. „Du vil fün: 
Diger man, war haft bu wider got getan“; v. d. Hagen, 
Ger. Abent. II, 354. überfündigen, a. Sp., über 
liften; BD. I, 514. „Dö was nob überfünbigöt 
Reinhart“; Grimm, Reinb. Fuchs p. 65,1128 u. p. 110. 

Die Kündung, ä. Sp., Berküntigung. „1413 an 
unier lieben framwntag czu der hündung in ber vaſten“; 
Cgm. 8941, f. 746. 

abfündigen von der Kanzel ein Ediet, ein Chever— 
lobniß »c. (anſpach. Berordd.); Grimm, Wed. I, 65. aus: 
fünden eine Perſon, (die aus der Pfarre binausbeira: 
tet), ihre Verlobung verkünden. Grimm, Wbd. I, 899; 
vrgl. Graff IV, 420. 425. BM.I, 815. Der Ausfünt: 
ſchein, Zeugniß über tie alio geichebene Berfündung. 
„Ausfünder“, praeco; außfündig werben, funt 
werden"; Prompt. v. 1619. verfünden, verfünti- 
gen (vokündinge”), vrb, act., öffentlib befannt maden, 
anfagen. ine Höchzeit, einen Gottsdienft x. vo- 
kündt'n. Einen (ber heiraten will, oter geſtorben ift, 
in der Kirche) vo'kündt'n. Der Pfarrer verfüntet 
am Sonntag die Feſte und Solemnitäten der mächilen 
Woche. ſ. Galenver v. 1842. Im Cod. Rot 113, f. 325: 
ſcherzhafte Berfündung der Tage in der Faßnachtwocht. 
„Praedico, öffenlih verfunnen*; Avent. Gramm. 

Der Urkunde, ä. Sp., der da etwas weiß und be: 
zeugen fann, ver Zeuge; (abt. urdunde, urhundie, 
mbo. urfünde, urfunde; Graff IV, 426. 427. EM. 
I, 815). „»Daz fie mir des urchunde (Zeuge) fin; 
Clm. 4636 (XII. sec.), f. 108. Die Urfunt, un 
a. Ep. das Urkund, das Zeugniß, beionders ein brief 
lich ausgeftelltes; (abt. urhundi, mbt. urfünbe, ur: 
funde, ntr.; Graf IV, 427. BM.I, 814). „Den falme 
(Confitemini domino) ſprich in adventu domini baj er 
tin vrchunde fi in iudieio domini*; Ald. 111 (v. 1250) 
f. 99. „Der falm (Laudate dominum de coelis) if tem 
gotis gewalt ze vrchunde (Drtalie?) behalten wart“, 
daſ. f. 134. Labr. 208. „Und defien ein Politten oter 
Urfundszettel nehmen“; OPf. Ld. Ord. von 165°. 
„Politten oder Urfund nehmen“; ibid. „Man ſolt jein 
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Urchund verhoren ... und dazſelb urchund ward uff | 
offner lantichrann verbort, day ſagt.“ „Zu ainem waren | 
urfund...”; MB. XXIV, 123. 665, ad 1366. ®ral. | 
unter Kundſchaft. 'urfünden, zeugen, bezeugen; 
(Graf IV, 425. BM. I, 815). „Gr (Petrus) begunde 
urbunden und jweren day er dez menichen iht erchant®, 
negavit cum juramento; Matth. 26,27, Cgm. 66, f. 27. 

Kundel, ſ. oben, Ep. 1258: KönlsRraut. „Chun: 
del, serpillum*; Ogm. 170, f. 10. 

Das Kunter, Kunter, das Ungeheuer, monstrum ; 
DM. I, 91. Zeitſchr. III, 19. IV, 55. VI, 305). „Dan 
ennts auch gleich, ob der Bis (in das Guter einer Kuh) 
vom Kundter oter von Beiltern iſt“, fagt ein ländlicher 
Biehdoctor zu Frhen. v. Moll; ſieh deſſen naturbift. Briefe 
(über das Zillertbal). Der Teichner nimmt das Mort, 
ohne verächtliben Nebenbeariff, für Thier: ». . . Der 
Menſch anders nibt dann entriu funter.“ „Gin ieqlic 
funter wird entzogen der natur, wirt verfert; dag ain 
vogel reden lert daz iſt der gewonhait rat.“ „Ketzer, 
weil er deheinem Funter fü wel glichet ſam der fagen*; 
Br. Berht. 303, (Pfeiffer 403,7). „Und einen bel; von 
{6 getänem funder daz üf dem velde izzet gras; miht 
fd miges in dem lante mas“; M. Helmbrecht 144. „Way 
kunders daz müge weien“, was für ein Thier; d. weliche 
Saft 13293. „Der Erebz izzet gern die Eunterlin, Die 
in den wazzern muſcheln fin . . . va fie fich pecheln gem 
der junnen und uftun ie muichellin«; Menner 19969. 

„Wenn d’ Sunno göst untär, 
da lassen miors sei”, 
und taoen unsär Kuntär 
in de Ställolon ei“, heißt es noch in einem 
tirof. Alpenliedchen. 
Ums Gämsal äm Bearg is ‘s o”Justi's Kunt', 
und ka»”, trauriga Bus’ macht kao” Mädl munto.' 


Namentlich das kleine Hausvich, als Echafe, Ziegen, 
Schweine, auch Gänie und Hübner. Tirol. Kirchtag (1819) 
p- 13. 69: „Ursch, thuo die Gais ein, des Kunter geit 
kain Frid“. . „'s ander klaine Kunter.* „Die Kuns 
der, auc das Kundervich, die Seifen“; (Math Her, 
Ammergau). „Huntervich, Ziegen und Schafe“; (Baa- 
der). Kundter, Ungeziefer“; (Jir.) „Ghuntere 
dinem, gregi tuo“; Ogm. 17, £.99%. In v. d. Hagen's 
Geſ. Abent. Nr. LXV, 71 beißt der Bär „daz eisliche 
funber“ und das Echretel (106. 250) „Funder*, nicht 
erade im ſchlimmen Sinn, ſondern faft wie freatiure, 

reatur (dal. 69. 97; j. auc dieſes Wort und vergleiche 
Kind, finden, chindön). „Wolf, bu biſt ein grey 
funder*; Cgm. 714, f. 33. „Gin funter mit jeinem 
ipern“, nennen die jungen Mäufe den Habn, ten fie 
fürchten, bey Boner, Em. D. 58, f. 168. „Der wären 
minne kunder“; Labr. 71. 469. „Ad der fcheuzlichen 


1560: III, II, 14. Ben Avent. (Ghron. f. 221) wird 
Kailer Mariminian von Gordian ein graujames 
Kuntber, (f. 493) der Pabft Johannes von Ludwig dem 
Banern ein wilds Konther genannt. „Din gnade 
(it) uggebreitet für allerflahte bundir.." „Div umes: 
lichiu merwunder unde allez tag hunder des diu merlte 
pflege..." Wernh. Maria p. 27. 162. „Gr geſach bi finen 
ziten nie ſö berlihiu Funder“, Gudrun 112,4. Brgl. 
Wackernagel's Wbch. under, nbt. funterbunt, '(mbr. 
kunteroch, BM. 11, 285. Meigant, Wbch. I, 650). 
Der re Meg für Vieh: 1) im b. Wald; 
2) zwiſchen Troftburg und Bogen; wird vulgo einem 
Heint. Runter, ber ibn im 5. 1314 gebaut haben joll, 
—— 3) in Berchtesgaden ein Steig, der hinter 

amfau nad dem Lattenbach im Thal vom Taubenſee 


führt, Schottfy, Bilder 261. Koch-Sternfeld, Bentr. I, 


Der Kengel, Rinne, Röhre, röhrenartiger Stengel, 
Stab x; Grimm, Wh. V, 530. f. oben, Ey. 1254: 
ber Kännel. a) „Der Lilienftengel ift worden zum Holg 


Echmeller's Bayer. BWörterbuß, Band I. 


| 
| 
ſchnöden funder*, (der zwei alten Weiber); H. Sachs | 
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der Kayſereron-Kengel it nimmermehr folk“; Bog. 
Miraf. 109. Brgl. UM. I, 796: Lilien fengel/ Der 
eben fengel®, Titurel, Boifferde 80. b) Rog:Kengel. 
"Turpis stiria (pendebat naso) roßfengl“; Prompt. 
von 1618. 0) Federkengel, Federliel. „Drü heblin 
räblin, vie fullent als gro jein als ein federfengel®; 
Cgm. 4902 (v. 1429), £. 19. d) als Mäpdenpug. „Wir 
jullen unſer zöpflady clenden und das die engel ſeien 
gel®: Cgm. 270, $.207%, 
Der Küngler, f. oben, Ep. 1258: Nadhtfünig. 


Der Kinkel, (VII Com.) Heideforn, Buchweizen. 

„Kundel, Charibdis“; Voc. Melber. Diefenb. 101b, 
(of. euniculus). f. oben, Sp. 1258: Nahtfünig und 
Künigel, 


Die „Kinien, Kinften“, Schrunden, wie fie die 
harte Arbeit über die Hände und Füße bes Lanpmannes 
ziebt, ehrenvolle Zeichen, die der weichhändige Städter nie 
anders, als mit brüderlichem Danfgefübl betrachten jollte; 
wirzb. „Ränzli.* Grimm, Wbd. V, 779: Kinft. Bral. 
VII Com.: fengen, fragen. 

Der Konfiftorialvogel, (dir) Truthahn, welicher 
Hahn, Beitiche. III, 266,2,1. 


Die Kunft, 1) wie hchd. R. R. Bon der Kunft, 
vorzüglich, trefflich, 4. B. von der Kunſt bläfen, reiten ıc. 
Des is 9” Mädl vo” da Kunst. (Brol. fünnen). 
2) eine Mafchine, Mafchinerie, Vorrichtung, ars. Die 
Waſſerkunſt, un. Feuerfprige; Grimm, Wbd. II, 
1596: Feuerkunſt. Vrgl. d. folg. Wort. 


Der Runftäbel, Kunftäbler, (no bie und da sı8 


bey gemeinen Leuten) der Artillerift, früher eigentlich eine 
Art Charge, wie die des Büchſenmaiſters, ſpaniſch 
condestable, (der in ber Marine das Geſchütz eines 
Schiffes unter fib hat. Im Jahre 1845 wird in Gadir 
eine Escuela de Condestables errichtet). „Und weiln bie 
Kunftäbl gar guet geihoflen“; Wſtr. Ber. IV, 148. 
Der Auedruck (wie man glaubt, aus dem frühern comes 
stabuli) ift außerdem je nadı ben verichiebnen Bändern 
eine Benennung verichiedner geringerer und höherer Am— 
ter geweien. Grimm, Mc. 11, 634 1. V, 1742 f. BM. 
I, 914. Voe. Ms. Tegerns. v. 1477: „ambasiator, eyn 
conftabel.* Im Roman de la rose, V. 17655 ſcheint 
connestable fo viel als Geführte, Genofle, (ſchwed. Stall: 
brobder), B. 3970 connestablie jo viel als compagnie, 
bewafinetes Gefolge, zu bedeuten. „Sn duſſen tijten 
1266) weren bir noch funftabelen tat weren ber rike— 
en borger finder, be plegen bat jpel vor to fiande in 
den pingheiten"; Magteb. Echöppencronif Ms. p. 66, 
v. Miedel in Hagen’s Germania v. 1941, p. 121. Zunft 
der Gonftafel (Gonjtafler) in Zürich (constabularii), 
urfprünglich foldye, bie unter dem Comes stabuli im 
Feld zu Pferde dienten. Dazu gehörten die @inwohner 
der Stadt, welche vermöge ihrer Geburt Waffen zu tra- 
en fähig waren, die freien Ritterbürtigen, milites sc. 
H. Uſteri's Dichtungen I, 107. 


Bekannt, wie bihd.; f. fennen. Der Befannt: 
pfenning, (mwirgb. Verord. v. 1586) das jährliche Reich— 
niß von einem Lehengute zur Anerkennung des Ober: 
Gigenthums. befänntlid, Fenntlic, a) (ä. Sp.) ge: 
ftändig, eingeftändig. Grimm, Wbd. I, 1414,1. V, 550. 
„Wenn ein Theil dem andern feine Artikel befänntlic 
und geftändig ift”; wirzb. Lg.Ord. v. 1618. „Daran 
(an welchen) er fich bes god, der im bes auch bekannt— 
lich was“; MB. XVII, 470, ad 1453. „Dem fie des 
fenntliden jein®; MB. XXIV, 675. b) (Mptic.) be: 
fannt. Grimm, Wbch. I, 1414,2. V, 550. Gr, fie ıc. is 
mo nöt bekennili. 


80 


1267 Kent Kont Kunt Kanz Kinz Künz Kuenz 


„fentern“, (Hfr.) ſich umwenden. Grimm, Wbeh. V, 
555. 
Der Kontuſch, Kantuſch (v-), veraltete Art 
einer flädtifchen weiblihen, etwas über die Hüften berab- 
reichenden Oberkleidung. Etwa aus bem ungariichen 
Köntös (prich Köntöſch), Kleid, Mod, falls dieſes die 
Duelle aud des franz. contouche; (of. perſ. fontufch, 
grieh. xavdus). 
Das Hunter, Misgeihöpf; j. Runder. 
funterbunt, burdeinander; f. Runder. 
funterfedt, cunterfet, adj., a. Sp. nachgemacht, 
franz. contrefait, ital. contrafatto. Grimm, Wbd. II, 
635. 636. BM. I, 914. „Wer wiſſenlich für Gold und 
Silber annder chunterfeht Metall verfauft oder hin⸗ 
ibt+; Grklärung der Landefreyhait v. 1514. „Ander 
untterfebde metall“; 8.D. v. 1516, Art. 10. „ons 
terfey oder Wyßmuth, electrum, metallum melius 
stanno, deterius argento”; Prompt. v. 1618. „&uns 
terfech, electra, auri argentique mixtura quaedam*; 
Nomencl. v. 1629, p. 194. „Eleotram haijt gunder: 
fai. daz iſt ——— nätürleih und fünftleih. daz 
fünftleih wirt von golt und von filber, wenn man dag 
zefamen mifcht. . . day nätürleih . . . vint man gar fels 
ten“; Konr. v. Megenberg f. 280, (Pfeiffer 478,6). „Die 
welt unrain ift zin und pley und Eunterfen“, (nicht 
echtes Silbergeld); Cgm. Si, f. 47. Diefenbah 197e, 
„Din beilige € ift ber fiben heilifeit einiu, und davon vol 
defein Eunterfeit (falfchheit) darbi fin"; Br. Berhtolt 
81, (Pfeiffer 279,22). „Er want, ſy beten war gelait bar 
hinder wär fain funtervait“; Mich. Beham, Wiener, 
349,14. „Das Gonterfeh, effgies; conterfehen, 
malen”; Brompt. v. 1618. Kuntrof& und abkuntrof6o“ 
nod ſehr volfsüblich für Porträt und porträtieren. 
kunto'fie'n, kuntrofio'n, cultivieren. 





„Känzli", (wirzb.) Sprünge in ber Haut von har: 
ter Arbeit. Grimm, Woch. V, 779. Doch faum auf das 
nordifhe fantr (margo, ora) bejiehbar; ſieh Kinſen. 

Der Kanzelidhreiber, ä. Sp., was heutzutage 
Kanzellit. Grimm, Wbech. V, 178. „.. In ber Kanzs 
ley . . . in Beyweſen uniers Kanzlers, und ob er 


sı4 andrer unfrer Geichäfte halb zu Zeiten nicht dabey ſeyn 


mikhte, eines oder zweyer Kanzelicreiber.. .« Kr. 
Lthol. XII, 275. „Swaz Minne fchribet und diu Liebe 
figelt in Triuwen Fangelie*; 2abr. 527. 

faing, kainzig (kai”z, kai”zi'), nichtsnüge, nichts: 
nügig; 1. muß. 

finzeln. 's Bier kinzlt und neus-It; (b. W.). 

Künzen, Künzenbach: „„Quintanis cum fluvio 
(Auvilo) Quintana“, unmeit der Donau, zwiſchen Ofter: 
hofen und Vilshofen; Fr. X. Maver, Tiburnia #5. 


Kuenz (Kaa’z, D.Pf. Kou’z), Gonrad; ſchwäb. 
Rades. Zeitſchr. VI, 450. 459. 468; vral. 235. 369. 
R. A. Blind drein plagen, tappen, räthen u. dral., wie 
Kuenz (Koburg: Gunther)’ in bie Nuß; (DPF, 
Selbamer). „Das ſolche gefellen in einer unbefhanten 
ſach bdrein geben wie der Kainz in bie Nußr; 
Dr. Tobias & 
räten, 3. „On dam ylcan 
farb Raifer Conrad, Guno; Saxon. chron. ad an. 1056, 
Ingram p. 247. of. Kauz. Das Rainzenbad (Kusn- 
zen-, Konrads:Bab) zu Vartenkirchen. Der Yamilien: 
name Kaindl wol nur Kao”l, Kuenrad. 

Der Ruenz, Schläfffuenz (Kou’z, Schläufkou”z, 
D.Pf.), Schlafapfel, Auswuchs an den Zweigen des Hunde: 
tofenftrauches, der von Gallweipen verurfacht wird. Unter 


eare gefor Gona fe cafere*, 


das Kopflüſſen gelegt, Toll er ben Echlaf befördern. 
Grimm, Mythol.2 1155. Gifelein p. 550. Bilmar, furhefl. | 


Idiot. 233, 
Der Küenzen, Küenzel (Keo’zn, Kea”zl), fett: 
anjag unter dem Kinn. In der Anordnung zur ron: 





eiger (1656), Cgm. 3733, f. 38. 1. Th. I: 


| iod'n Lappm gfällt sei” Kappm 
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leihnams = Proceffion von 1580 (Wilr. Bir. V, 120) beißt 
es: „8. Auguflinus joll ein langer zimblih faiſter mol- 
fcheter Mann ſeyn, der gar fhein part oder nur ein wenig 
thnebl⸗paͤrtle und zway khlaine Zipfelen am fbin und 
einen zimblihen Klenzen und fait ein geftallt bat wie 
ber Ainhoffer gaſtgeb.“ Den Küenzel treiben Ginem, 
ihm ſchmeicheln. küen zeln (keo”zIn) Ginem oder mit 
Einem, ihm zärtlich ihun. BM. J, 914: fünzen. „Ir 
einer mir nicht wolte helfen mit zweien ungen und jolte 
ich immer fungen irs gutes geben fie mir niht; Renner 
17177. „Wil ih den haben jühn und fried muß ich 
ichweigent ſolch broden fchliden muß künzeln, mid 
wieder zu fliden“, jagt der Ehemann; H. Sachs 1612: 
uU, IV, 160 (1560: II, IV, 78b), „Fienzeln und 
fpienzeln«; Selbamer. „Nachdem nimt ihn fein Müt— 
terfein, und fängt ihm an zu künzeln fein“; alte 
Uberfegung der Wolfen des Ariftophanes. „Die Naigung 
viler Mentchen sogen ihrem Fleiih, dem fie Fünzeln 
und abwarten“; Balde's Lob der Magern. verfüene 
ein, verzärteln, buch Zärtlichfeit verwöhnen. Brgl. 
indeln, fineinzen. 


Das Kapitel, 1) wie hchd. Grimm, Wöoch. II, 606. 
Im Clm. 11401 (sec. XV.) heißt hinten das Megifter 
ber Anfänge registrum capitulorum, gleichjam der 
Köpfchen, d. b. Anfänge. Das fcheint der Begriff von 
caput zu fein. 2) Scharier Verweis von Seite eines 
Obern. Ginen Fapiteln, ibm einen ſolchen Verweis 
geben. Grimm, Wbch. V, 187. Graff IV, 356. BM. 1, 
187. „Gapiteln, fiveln und fireben*; Renner 4161. 
„Sie (die Nonnen) wend fi nit gern capitlon lon*; 
des Teufels Segi, Barad 164,516. „Hievor do man fl 
cappittlan tett, bo was got genam ir bett“; daſ. 5174. 
Diefer Ausprud if vermuthlich aus den Klöflern ins ges 
meine Leben —— Man findet jo ein klöñer⸗ 
liches Gavitel (capitulum culparum) anziehend oder viel: 
mehr abſchreckend genug beichrieben in den „Briefen aus 
dem Noviziat“, p. 114 ff., aud in ber Schrift: „Was 
find die Prälaten?“, p. 79. „Utilis exhortatio (metrica) 
ad suscipiendam humiliter increpationem in oapi- 
tulo: Tu qui juste vel injuste hio fueris proclamatus 
tam benigne velut igne caritatis inflammatus respon- 
deas et gaudeas tuis emendatus* ıc. P. Abraham ſagt 
in einer Predigt: „Ben dem Gvangeliiten Matthaeo findt 
man 28 Gapitl, ben dem Evangeliſten Marco 16 Ga: 
pitl, bey dem Gvangeliften Luca 24 Eapitl, bey dem 
Gvangeliften Ioanne 21 Gapitl; es ift aber ungewiß, 
ob man nit bey manchen Weligiofen mebrer Gapitl 
findet, die Filtz will ich gar mit zeblen.“ Schon auf tem 
£dtg. v. 1514, p. 181 u. 187 kommt ein Gapittlgedel 
über einige Hojbedienten vor, Die, „wol gecapitit wors 
den ires unweſens und unfleis halber.“ 

fapore, Farores, todt, zu nichte; (jüd.rabbiniich : 
fapparab, Fapporeth, Beriohnung, Verföhnungsopfer, 
Sühnopfer; v. hebr. Fipper, veriohnen, entjüntigen ; 
Meigand, oberhefl. Intellbl. 1847, Nr. 70; Wbch. I, 204. 
Grimm, Mid. V, 190. 'Brgl. fayut, Grimm, Wbdh. 
II, 606 f. 

Die Rappen (Kappm), a) wie hchd. Rapre; (ahd. 
happa, mhr, kappe, aus lat. capa, cappa; Graff 
IV, 355. BM. 1, 787. Grimm, Wbdh. V, 185). Sp. W. 
. 9”n sö'then Lappım 
gbeot 0” sö'chens Kappm, (b. W.). R. A. Karren 
taufchen, im Taufch nichts befiers befommen. Schwer, 
bet gär fapp up, (ed gebt gegen einander auf). Gin» 
ander alte Kappen geben, fi wechſelſeitige Bor: 
würfe maden; H. Sachs. In der Nebelfappen ber: 
umgen, d. h. in Ungemwisheit oder Verwirrung. (Brgl. 
die Tarnfappe oder den unfihtbar macenden Mantel 
bes Mibelungenliedes). Olde Edlkappm, Weibsperion, 
(b. W.); f. unten: Kappel. b) in Stellen aus dem 
15. und 16. Jahrh. fcheint es zumeilen, wie nach Mein: 
wald noch jept im Hennebergiſchen, als Mannsmantel, 
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beſonders als ſpaniſche eapa, (davon capilla und capote), 
fchwer. fappa, daͤn. faabe, Mantel, verftanden werden 
u müflen. „Es gelten bie teutichen Glaider nichts, nur 
paniihe Kappen, welihe Röd, franzöſiſche Mäntel; 
Av. Chron. „Schueler und Briefter truegen Kappen 
an", Ghren. in Frevb. Samml. I, 54. „Cappa, inquit, 
totum me ca vitam meam totaın significat“; Exem- 
plum de duobus siudentibus in Clm. 9528 (sec. XIII.), 
f. 309. „An der priefter cappen jtat jullen bie lay— 
brueder inwendig des clofters tragen ainen offen mantel 
mit ainem gugelzupffel* ; Benedict.: Statut (circa 1460), 
Cim. 4428, f. 42. Buecch d. weiſhait, VI. Bl. (Vrgl. 
die Gappen in der Gebrüder Schwarz von Augsburg 
Trachtbuch v. 1541 bis 1561, Fig. 23. 33. 36). „Die 
Doctores all in ihren Rappen“; Lotg. v. 1516, p. 293. 
„Im 15. Jahrh. ift der Schneiderlohn von einer zuttaten 
Kappen XVI dn., von einer jlebtn Kappen X dn.#; 
Wr. Dir. VI, 163. Rad einer ab. 1500 entworfenen 
Kleiderordnung follte kein Bauer anders Tuch zu Hoſen, 
Rod, Kappen und Mantel tragen als Landtuch. Kr. 
£hol. IX, 428. „Velamen mulieris, fturg vel jchleier 
vel mantel vel fapp"; Voc. Melber. Diefenbach Y7e. Die 
Ghorfavpa, (d. Sp.) pluviale; MB. XXIII, 268. XXIV, 
36. Meichelbeck, Chr. B. 35. „Ws brummen die Münch 
in den großen Gappen“; Avent. Chr. R. A. Gleiche 
Brüeder (vd. b. Klonerbrüter, Monde) gleihe Kappen. 


Das Käperl, Kaperl, (dir) feine, nur für 2 bis 
3 Holzfnechte gemügente Seite. Hopper, (Bieud.-Jir.) 
Holzfnechtbütte, Deren einieitiges Dad ih an ben Bera 
lehnt; was Bruthenn. Vrgl. Grimm, Woch. V, 1768, 


Die Kappel (-u), auch wol: das Käppl (wie 
von Kapplein), (O. Iſar, Allgau) eine mehr auf deutſche 
Art betonte Form des ſonſt üblidern Capelle (u-uw), 
vom romaniichen capilla, capella (Diminutiv von capa, 
Mantel), „quo nomine Reges Francorum propter cap- 
pam sancti Martini, quam secum ob sui tuitionem et 
hostium oppressionem jugiter ad bella portabant. sancta 
sua appellare solebant*; Auonymus de gestis Caroli 
M. in Canis. lect. ant. I, 362. Graf IV, 356. BM. 
1, 786. Grimm, Woch. I, 605. V, 183. Zeitjchr. VI, 468. 
„Dü (Maria) bift ein lebente cappel“ (:bappel); Konr. 
v. Wirzb. geld. Schmiede 1212. „Was tie am St, Ni: 
colai Berg auf das Käppelein häufig figenden Bettler 
betrifft" ; wirzb, Berord. v. 1723. „Capella, eyn by: 
melcz*, Tragbimmel; Voe. Melber. Auch im Nibelungen: 
lied 1515,1 fommt vie Ghanvel als vie Ladung (Säum) 
eines Pferdes vor; '(vrgl. Parzival 669,5. BR. u, I, 
474). Dbieön :’ 

Bus’, wennst, opfo'n wılst bey da Kapelln, 
wennst mo sechs Kreuzo gibst, I las di’ rebelln. 
Olde Kapelin, altes Weib, (b. W.); ſ. oben: Ebl- 
kappm. Bral. „din Chappelz in der Ghappeln ıc.* 
MB. XVI, 165. XIX, 435. 509. 519. XXI, 24. Gbor: 


herren zu Altenchappel im Megensb.; Mied 946. Im | 


Unterlante bört man: die Kapellen (Kapgalin v-). 
Der Kavellan, Kaplan; BM.I, 56. Grimm, Wodı, 
1, 605. „Do ne getorjte niemen fomen daran niewan 
er und fin Fapelan; St. Ulrich's Leben, Cgm. 94, f. 61b. 


„Do fprac ein pbaffe fin favelan wen uns armen mie | 
moan das s' do’ no’ kepeln tat; dal. 11, 214. 


habe wir getan®: dal. 62b. Herzog Hainrich nimmt den 
Kirchherrn zu Biſchoffdorf im Innviertel „Fridreichen 
Beterlebner zu feinem Ghbaplan,... alio das er fid 
aller der genaden frevbait und rechten haben und nieflen 
fol der jich anter (des Herzogs) bebawit chapplan 
habent und niefien“, (1412); Cgm. 3941, f. 9. 

Das Ripplein (Käppl‘), a) Diminut. v. Kappen. 
b) vas Käppl, weldes (nad Hazzi, Statift. II, 1135) 
die Motthaleriiche Jungfrau ben Hochzeiten und ron: 
leichnamss Broceifionen trägt (Orimm, Wh. V, 196: 
Käppel, und 200 f.), entirricht dem antertwärts üblichen 
Krenlein (Krä’l) und dem am Rhein üblidhen Schä— 
vel, das ſchon im Nibelungenliede vorfommt, und dem 
frangöfifchen chappel, chapelet (Kranz von Blumen auf 
das Haupt). „D’ orfraiz eut ung chappel mignot. .“ 








V, 656: fibbeln, 783: fivpeln. 
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„Ung chappel de roses tout frais.“ „Puis luy baille 
fleurs nouvellettes, dont ces jolies pucelettes font en 
rintemps leurs chappelletz*; 
. 564. 568. 21923. ſ. Th. IL: Schappel. 

'kappen, abfappen, die Spige wegichneiden, ab: 
hauen; Grimm, Wöd. V, 196. Bellen fappen, (vor 
ftehende Felſen) ausreuten. Die Keine, ven Maſt ka p⸗ 
pen, oouper, abhauen. Vrgl. fäppeln, a. 
.. faypen, abfappen, füppeln Einen, ihn derb aus: 
ſchelten, auch wol ſchlagen, beohrfeigen. Grimm, Wod. 
1, 59. V, 197,4. Bilmar, furbefi. Idiot. 192. Zeitſchr. 
11, 419,565. IV, 439,75. Die Kappen, Schlag, Streid. 
„Gin Kappen geben, colaphum dare*; „er hat ein 
Kappen darvon gelcagen, vulneratus abiit“; Prompt. 
v. 5618. Die Zutib:Kappen, (Wunſiedel) Schlag 
auf den Kopf; (b. W.) Detih: Kappen. 

fäppeln (käppin). a) die Rüben, ein Scheibchen 
mit dem Kraute von tbenielben abjchneiden; 1. fappen. 
b) den Strumpf, einen neuen, bie Zehen vedenten Bor: 
dertheil daran fegen, oder auch ein Fappenähnliches Stück 
an der Ferſe darauf nähen. Schuhe käppeln. 

Kappler, Kapler, ſ. Krinn. 

KRappis, ſ. Gabis. 


Der Kappeswedel (7). Eine wirzb. Verordn. von 
1787 verbietet, junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken 
abzubauen, oder jogenannte Kappeswedel zu ichneiden, 


kaput, caput (u -), zu Grunde gerichtet, fertig; 
Grimm, Wbc. II, 606 f.; Zeitichr. II, 201. VI, 290. 
brefcianifch: capdt, was marcio (matich) im Spiel; 
ital, dar cappotto, matſch machen. Zeitichr. II, 201. „Es 
hat Herr Dbrift Sporf zwei des Feinds Megiment capot 
gemacht“, (1643, Novbr.); Cgm. 4905, f. 698. „Pik, 
tepif und capot wem die gefallen nicht Dem ſchmeiß ich 
noch darzu die Karten ins Seficht“; jagt Frankreich in 
der Satire „das New Bidetipiel* (1683), Cgm. 1310, 
f. 143. (Wir) „wern auf ein galein verfauft worden 
oder cappalogug gemacht“, (caput??); Cgm. 1279, 
f. 1726, Cf. Hedemanden et Bıllede fra Iyllands Veſt— 
foft af Garit Etlar, S. 231: „den maatte vare frabat“, 
heißt das: der müßte faput (todt) jenn ? 


Der Kapuziner, wie hchd. Grimm, Wbd. V, 202. 


MN. Ginen Kapuziner geihlüdt haben, beiler 


ſeyn. Gin KapuzinersRäufctlein, ein tüchtiger Rauſch, 
woben Einen, wie man fagt, „wey an ber rechten, zwey 
an der linken Seite führen, und ein fünfter hinten nadı= 
ichieben muß.* Vrgl. Jeſuwiter-Ra uſch. Das Ga: 
puzinerlein, tropaeum majus und minus, von der 
capuzenformigen Blume, 


fippeln, (Franken) zanfen; (Lindermayt 97) kep— 
veln, (Kartich) Febeln, kepeln, Feilen; Grimm, Wed. 
Beitichr. VI, 294, 
j. oben, Sp. 1216: feiben. „’s Brumeln und 's Kep- 
peln und 's Flienschen und 's Zanä, ’s Grübeln und 
's Nendin mufs weit seyn vä danä“; findermayr 115. 
„Mein Weiberl is gsund, bsunders 's Brüstl is gued; 
I gspürs alle Tag wänn 's mi ünkepeln tued*; Kartſch 
1, 172. „Und wann man ihr a 's Mal vanaht, I 
„Gapis 
tein, Eipelm und fireben“; Menner 4161. „Sie fingen 
an mit uns zu fippeln“, anzüglih reden; Eimplici. 
1668, p. 359. „WBrocuratoren jollen ſich vor Gericht alles 
Schmähens, Zantens oder Kippelns enthalten“; wirgb. 
£g.Dre. v. 1618. Der Kippler. Vrgl. Fippen, bie 
Spige abichneiden, abbauen; Grimm, Woch. V, 785. 
Zeitſchr. II, 76,4,10. II, 557,93. Bral. kappen u. fop: 
ven. Kibble, (pfälz, Nadler) am Rande eines barten 
Gegenftandes jo Fiopfen, daß Heine Stüde abfpringen, 


‚ (orgl. Kipper); minnanner kibble, fid) neden und bes 


leidigen. (Brol. fifeln). 


fippern, wucherlichen Kleinhandel, oder auch Schleich: 
handel treiben, beſonders mit Lebensmitteln. Grimm, 
Wed. V, 788,3,0. Der Kipperer, Traidfippererz 


sur 


Roman de la rose 316 


3 
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die Kipperey. Grimm, a. a. D. BM. I, 820. In 


frühern Jahrhunderten wird viel über das MüngsKivs | 


pern oder das wucheriſche MWechiel: und Hanbeltreiben 


mit Münzen, befonders das Ausleien und Auswägen der | 
beflern unter den Stüden einer Müngforte, die beym | 
Prägen damals jelten ganz vellfommen gleich auszufallen | 
Brol, Keller’s Abhandlung im Archiv | 
des bifter. Vereins von Wirzburg, VI. Band, 3. Heit. | 


pflegten, geklagt. 


Münd. gel. Anz. 1844, ©. 110. Grimm, Wbch. V, 786 M. 
Ch. Grimm, Reinh. p. 112,1707: fippe. „fippi, fallax | 
mortalium curiositas“; Clm. 4559 (sec. X.), f. 50b, 

Der Kipper, (Anſp.) ThonMergelichiefer; v. u. 
fipperig, adj., lettig; Ler. v. Franken 1, 636. Vrg 
Keuper, Grimm, Wöch. V, 651. 


Die Kopey, (di. Sy.) Eopie, Abihrift; Grimm, Wed. | 


1, 636. kopeylich (ein bequemes Apjectiv), abichriftlich; 
fränf, Verordd. des 17. und 18. Jahrh. copeyen, ab: 
eopenen, (Prompt. v. 1618) transoribere, exscribere. 

Die Kopey, die Charpie; ſ. Karpey u. Maifel. 

Die Kopi. (In der Anordnung zur Fronleihname: 
Vroceſſion v. 1580, Wir. Bir. V, 156:) „Mer 12 Bli: 
der (Reiter) mit Copi, almal 3 und 3 1.“ (CA. ieif. 
fopi, ntr., Spieß, Lanze; polnisch Fopiia, die Lanze, von 
fopac, ftoßen, weil fie mit dem Fuß nacgeftoßen wird.) 

Der Koppe, ä. Sp, Rabe; Grimm, Wodh.V, 1784. 
„Kopp, mweidgeielle! Labr. 529. koppen, vrb. „Etlich 
mainent ficherlid, wenn der Rapp kopp das tütt ain- 
lich“ H. Bintler. Grimm, Wbch. V, 1791,6. 

Der Kövp, das Köpplein, junges Huhn männs 
lihen Geſchlechts, Hahn, beionders ein verichnittener, 
Gapaun; (bappo, gallus gallinaceus; gl. i. 271. 
caphan, gallinacius; Clm. 4350, XIV. sec., f.3; Gas 
paun? wıe Fas-han = Falan? BM.I, 797 f. Grimm, 
Wbech. V, 1783. 182. 156. Zeitſcht. IV, 55. Koppen 
fhoppen, Gapaunen zum Berfaufe mäften. Im Scherz 
fagt man in Nürnberg von einem Manne, der in finder: 
Iojer Che lebt, man werde ihn ins Koppenbuch fchreis 
ben. foppen, föppeln, vom Hahne: die Henne treten; 
(Nürnberg). foppen einen Hahn, ihn verfchneiten, kap— 
vyaunen. Grimm, Woch. V, 1759; vrgl. 152,188 und 
II, 604. Zeitichr. VI, 300. „Allectorius der ftain wechst 
in ains banen magen, wenn man in fappaunt näd 
drein jären und Iet in dar näch fehs jür leben; Konr. 
v. Megenberg f. 80, Pfeiffer 435,2. „Des kälbleins flaiſch 
it pezſer wan des hirzes, und wirt ez gefappaunt, fo 
it eg noch pezzer“; dal. f. 256, Pf. 131,16. 

Der Köpp, Mülkopp, a) Art Meinen Fiſches mit 
roßem Kopf, Kaulhaupt, Kaulbars, cobio, cottus gobio, 

uappe, (gl. 0. 387: chape, capito), BM. I, 786. 
Grimm, Wbdh. V, 1782. b) O.Pf., Ochs mit furgem 
Hals und bidem Kopf. Vrgl. unten: Foppet.' 

foppen a) einen Baum, ihn fappen, föpfen, ihn des 
MWipfels berauben; Grimm, Woch. V, 2789,1; vral. der 
Koppen. b) tas Korn, es das erfte Mal mit joweit 


der Körner abgerieben und diefe etwas aufgerigt werden. 
Bral. Zeitichr. I, 119. Das Koppmel, der dem Mül: 
ler verbleibende durch dieſes Koppen erhaltene Abfall. 
ec) ſchnappen, fchnappend fallen oder fleigen. Das Brett 
foppt auf, bey Adelung: es fippt auf. In bie Art 
foppen, in feine angeborne Art zurüdfallen ; Grimm, 


Mc. V, 1790,83. BM. I, 861. „Nin ritter än müt, ain | 
alt jud in güt, ain alt ſchewr än mauß, aim alt pelg än | 


leus, ain fporer on (ri)nggen, ain fchreiber om timpten, 
ain pod on part, bie foppund all in ain art"; Cgm. 


379, £. 211 f. „Da der habich ir (der Tauben) vogt | 


wart er foppet bald in feine art“; Boner, Em. D. 56, | 


f. 146, Pfeiffer XXVI, 20. „Dö foppets wider in ir | 
art“; Grimm, Reinh. p. 366,2041 und p. 378. „Ich mill 
ir (der Krähe) nit mer jchelten, in ir art fie Foppet=; | 
Balkn, 131. „Und wann fie fommen in die Gb, jo fop: 
pens in bie vorig Art; was man gewont, das lift man 
hart“; 9. Sade. „Es foppt Ginem das Een 


| benimt auch köpeln mit der fein*; daſ. 465,20, 


— —— — — 
—— — — — —— ——— — — — 


auseinanderſtehenden Steinen malen, daß nur die Spitzen 
i 
1} 
| 
| 
! 


fur 


herauf, ſtoßt ihm auf, fleigt ihm aus dem Magen empor. 
Grimm, Woch. V, 17904 Fig. R.A. das wird mir 
noch oft herauf koppen, d. h. idy werde noch oft mit 
Arger daran denken. Das Pferd foppt, ſchnappt beftig 
nad Luft. Auch tranfitiv: das Mindvieh foppt das ver: 
fchlungene Wutter herauf, um es wiederqgufauen. Der 
Menſch oppt das Eßen herauf, Der Kopp, Kopper, 
bas einmalige Aufftoßen aus dem Magen; Pferd das bie 
üble Gewohnheit hat, heftig nad Yuft zu ſchnappen. 
Grimm, Wbech. V, 1991. Eoppeln, £öppeln, aud 
foppezen, Eöppizen, was Das vorige foppen, co). 
Grimm, Wed. V, 1791. „Daz ainleft (Zeichen ber 
Schwangerihaft) iſt, daz etleich frawen köppelnt; 
daz köppeln ezzicht in der fein, Konr. v. Megenberg, 
Pieiffer 39,7.8. „Daz rophazan oder daz koppeln mit 
dem mund“; dal, Cgm. 554, f. 135, Vf. 436,27. = 
„20 
fern ein alter Mann alle Tag wil vil eflen und nicht 
wenig trinfen, alstann wird er vil köppizen und wenig 
ſchlafen“; Mibertins Guevara. Der Koppezer, das 
Aufftoßen aus dem Magen, ter Magenwind, Ruͤlps. 


Der Koppen (Köppm), die Krone, der buſchige, dem 
S amm entgegengejepte Theil eines Nadelbaumes, (ipan. 
la copa); ein folder Baum felbit, in fofern er noch feis 
nen Stamm gebildet bat, wie beym etwas erwachſenen 
Unfluge; namentlih eine ganz buſchig und ziwergartig 
gewachſene Fichte oder Führe, wie deren auf unfern 2ö= 
hen, Nöfern oder Filzen vorzufommen pflegen. Vrgl. 
unten: die Kopvpe, Kuppe und Zeiticr. IV, 408,30: 
ber Küpen. Wie! reis den Köppm aus. Spl’ stät 0” 
Röhh i“n Köppmon dinn. Is ©” lauto’s Mös, stenga"t 
grad Köppm drauf. Anip. Verordd. v. 1691 und 1715, 
an Baden und Gräben Weidenkoppen zu pflanzen. 
(Im Sclawerafenland) „auf weidenfoppen jemmel 
ſtehn“z 9. Sachs 1612: I, 1092. "Der Finger: Koppen, 
(Rptic.) der vorderfte Theil, die Spige des Fingers, die 
Wingerfuppe‘ Köppelholz, (Eichſtdt.) Kopfholz. 
Bauſchenholz. koppicht, koppet, adj., 'mit einer 
Koppe (Federbuͤſchel auf dem Kopf; Grimm, Wed. V, 
1794,4) verjeben, buſchicht; ſumpf; Furz u. did;’ Grimm, 
Wed. V, 1791. (Tauben) „mausfarbi’, köpati’, benlät 
in Schlign, weissi und dunkelbraun schieglät in Flügn*; 
Zindermayr 166. „Gin foppeter Felber; ein fopvets 
Pirnpämlen“; Lori, LechM. f. 405. f. Kopf d). Zeitihr. 
ll, 286.33,36. (b. 3.) koppst, flumpf, 4. B. Nagel. 
9” köppats Kindl, (b. W.). toppiſch, adj., eigenfinnig, 
trogfopfig; Grimm, Woch. V, 1792. „So foppiic 
(keppiich) ich im fchege mein vetter Heimeran . . . er 
lagt mit im mit fchergen.. . er laßt fih niemant tragen“; 
Heſeloher, Uhland's Volkslieder p. 655. Brgl. Zeitichr. 
VI, 300: fopfen. 

"Die Kuppen, wie hchd. die Koppe, Kuppe; vral. 
Kopf. BM. I, 915 Grimm, Wöoch. V, 1784. ie 
Kupp, (MWeibers; Dr. 8. Roth) Grbabenbeit; Hügel, 
Berg. Die Abtsröder Kuppe”, bie Feschkupp»”, 
Wässerkupp»’, Berge an der Nordgrenze des EG. 
Weibere. Der Küppel, (dai.) Grhabenbeit, (3. ®. 
Beule); Hügel. Emetze-, Muillwurfs- Küppel. Bilmar, 
furhefi. Idiot. 233. Brgl. Grimm, Woch. V, 360: vie 
Kaupe. Zeitfchr. IV, 408,30. ſich überkuppeln, (tai.) 


ſich überftürgen, häuptlings dabinrollen, wie Kagen, Haſen. 


Bilmar, a. a. D. Die Kuppel, (daſ.) närriihes oder 
närriich thuendes Weibsbilp. 


Die Kuppel. Hopfenfuppel, zufammengeitellte 
Hopfenftangen. 
fuppelig, bequem; (tir. Lechthal), Staffler I, 112. 


fuppeln. „Copulari, gecupelet werben“; Cgm. 
17, £.122b, Pſ. 81, oratio. BM. I, 915. 


Die Kuppen. „Der Underkheuffl fol den Span (von sıs 


einem zu vergantenden Haufe) in einer Khuppen 
öffenlihen fail tragen“; Landsberg. Gantord. v. 1428. 
„O got wär ich geleret der felben funft auch wol mein 
furften vil geheret wolt ich auch machen ein großen 
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euppen vol“, (d. b. Gedichte); Ulr. Füctrer, Cgm. 247, 
£. 166. Cr. VII. Com.: fuppa, Napf, Schüffel, Becher, 
und hchd. Farben: Küpe. Zeitichr. V, 276,14. Brgl. 
Kopf 2) und die Kipf. 


fapien, (a. Sp.) ſchauen, anſehen, zuſehen, gaffen; 
(ahd. chaphen, mhr. fapfen; Graf IV, 369. BM. I, 
756. Grimm, Wod. V, 185). „Suspicientes, u ſcha⸗ 
pfente*; Cgm. 17, f. 206%. „Resupinatio, wider uf: 
chephunge“; daſ. 178%, „Binden kepfet im enbor ein 
fpoenel füme vingers breit“; ©. Helbling I, 276. Brgl. 
Firmenih I, 78: fapen, gaffen. 
it ein fapferin“; Cgm. 2149, f. 1246, Der Hütt:Kapfer, 


„Sicht ſi uber ch, fi 


(Lori, Berg. 67. 70. 467) ebmals auf den o.pf. Ciſen⸗ 


bimmern ber Obers Schmidgeielle, weldyer bey Tag und 
bey Nacht, jo oft ein Zäch ausgeichmidet wurde, zuzu— 
feben verpflichtet war. MB. XXIV, p. 249 liest man 
Helfipfer, p. 279 Quetiopffer, XXV, 406 Hutts 
fapffer. Der Käpfer, Kragitein, Balfenfopf; Grimm, 
Wbceh. V, 186. „Proceres, fepfer, frapfitain“ (am Ge: 
biude); Nomenel. 1629, p. Ill. BM.I, 796. Kapfer— 
barme, (Jir.) Koblenihuppe, dic nur eine eimfeitige 
ichiefe Dabung bat; Firſtbärme, die eine zweyſeitige 
bat. Die Kapf, (falgb.) voripringendes Dadyfeniter. Brgl. 
Grimm V, 185: Rapfeniter. Das Kapfhaus, ä. Sp., 
aleichſam Belvedere: Kypoforitiih "(für Kackhaue ? ſ. 
oben, Sp. 1222), wie Sprachhaus (BM. 1, 739), für 
Abtritt. „Hartmann Trülliger, Burger zu Surſe, ver: 
ipricht, das auf ſtadtiſchem Grund und Boten neben ſci— 
nem Wohnhaufe errichtete Chuphus (?) wegguichaffen« ıc. 
(1390); Geichfr. III, 88. 
friel; BM. I, 11, 501. „Swelch dienſtman hät verlibens 
vil, der hät ein guot Fapfenipil*; 
830. 

Der Kivf, (Obrm.) Die Runge oder Etemmleifte am 
Magen; (Graf IV, 370. BM. I, 520. Grimm, Wbc.V, 
780. Zeitſchr. VI, 333), Es jind deren je zwey unter 
einem ftumpfen Winfel unten im Kipfbaus, Kipf: 
ftod (MRungenftod) eingezapft und fie dienen, die Mift: 
bretter, Leitern, Echwebjtangen ıc. zu halten. „Drotheca, 
dipb*; Voc.v. 1445. Humeruli. chiphun, gl. i. 249; 
chippha, a. 24. 628. 0. 142, (alſo ein Maſeul.?). Der 
Kipfitell, (b. W.) Kivfitod. Grimm, Woch. V, 781. 
Kipfen, (Jir.) Schiffsfnie. Gipfen, (Iir.) Spangen 
oder Rippen des Schiffes, wodurch es von innen zus 
fammengehalten wirt. Gipfſtall, Raum zwiſchen diejen 


Das Kapfenipil, Schaus | 
ı C£. fin. chopine, Schoppo”. Firmenich I, 21: 
©. Helbling IV, | 


' Kopf» Ende; das Kopfküflen. 





Spangen, zum Nusichöpfen eingebrungenen Waflers bes | 


nugt. 

Der Kipf, das Kipflein (Kipf'), (an der Donau) 
weißes Bäderbrod in Form eines Fleinen zwenipigigen 
Wedens, wie da’ Mänschein im ersten Viertel. Grimm, 
Boch. V, 781. Zeitichr. V, 435. VI, 295. „Bil lange, 
£urze, frumpe und gerade Kipfel“, P. Abraham. 

Die Kivf (9). Grimm, Wbceh. V, 780. „Item von 
Dbit, das auf Sceffen hinein wider das Waller geführt 
wird, joll man zu Zoll geben von einer jeden Kipf 
1 regensb. Pfenning, und von einem jeden Magen 1 Pien. 
reg.”; Kr. Lighdl. II, 231. (Bral. gl. o. 190: hupf, 
euppa, und oben: die Kuppen). 
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Munde des Volkes gewöhnlich Kopfſtain. c) Kopf, 
Feldtopf, Meines Walvort, Gebüſch oder Gehoͤlz, mel: 
des und ganz frey in den Feldern ficht. Grimm, 
Wbd. V, 1767,1,0. cf. poln. kepa. An einigen Orten 
nennt man auch Kleine Injeln im Waller Köpflein; 
(ef. Ködheln). d) ver Filztopf, Mostopf, Nabel: 
ftrauh auf Moorgrunde; (j. Kopven) e) Haufens 
fopf, Gingeweide des Haufen (eines Files). kopf— 
haigfel, 1. oben, Sp. 1071: haigfel. fopfredt, 
fopigreht, adj., (Gbrg.) dem Schwindel nicht unters 
worfen. kopfſcheuh, fopfihieh, adj., ſchwindlicht. 
Grimm, Wöch. V, 1779. Zeitichr. III, 115. VI, 300. 
Auch im der ſchweizeriſchen Gebirgſpracht jcheint die Sache 


auf ähnliche Art bezeichnen zu werten. „Sein Kopf ift 319 


gut, rief der Gemsjäger David, er ſchwankt nicht“; 
athofer an den Welswänten Des Altels; Aipenrofe von 
1812, p. 181. Die Kopfet, das Kopf-Ende des Beites. 
z: Köpfot und z’ Köpfo” und z’ Köpfotn, am 
Kopf-Ende. Die Kopfbäupten (Köpfhäppm), das 
F Das Kopfitud, Maul— 
ſchelle; Zeitichr. IV, 50,5. ſ. Tb. Il: Stud. 'ent: 
töpfen, enthaupten; Grimm, bc. III, 561. „Do 
hies in der cheiſer endhopfen®. .. „Beuc dein ſwert 
auz und enchöpf mich"; Cgm. 54, f. 18%, 586, "Keller, 
Gesta Romanoc. p. 36. 113. 

. Der Kopf 2), a. Sp., fugels oder halbfugelförmiges, 
auf einem Fuß ftehendes Gejcier für Rlüffigfeiten; „car- 
chesium, culullus,* Prempt. v. 1618. Orimm. Wbceh. 
V, 1744. Bilmar, furbefi. Idiot 218. Zeitſchr. II, 44,32. 
Ill, 271,7. 280,49. 427,63. IV, 33. (GEs wird z. B. 


wWſtr. Btr. II, p. 200. MB. III, 214 vom Becher, von 


der Scheuren und von der Scale unterſchieden. 


Köpke, Schalchen,) „Ciathus, choph,“ Hbn. Voc. v. 
1445; „ealicem, Fopf,“ gl. bibl. v. 1418; covf, 
eratera gl.a 6. 619; glaſecopf, phiala, a. 87. 0. 151; 
chupfa, crateras, a. 413. „Sclugen jhm das Haupt 
ab, zogen vie Haut drab, teten das Gehirn heraus, mach 
ten einen Kelch oder Hopf daraus;“ Avent. Chr. „Nim 
ain fopf volln weineſſig;“ Cgm. 4548, f. 154. „Bert 
kopf, nu laßt eu winden!« Trinklied, Cgm. 379, f. 111. 
„Nun ſchweng dich, Fopff, du muft bereinie Trink: 
lied v. 1445; Ben. 525, f. 37. (i. oben, Sp. 529: „Nu 
ſchmeug dich, Fopf“). „Uns trendhent da dri chopphe 
be vollen ;“ Diemer, Get. 82,27 „Der choph iſt nu bes 
decchet·z Tal. 55,15. „Dubte in er bette des Funiges choph 
in der hant“; Gries, Pred. I, 98 „Umbilicus tuus 
erater tornatilis, dein navel iſt recht als ein gedräter 
deph;* Clm. 12723 (XV. sec., 1417), f. 82. Nach 
einer Münchner Bolicevorbnung von 1405 „Tell chain 
Prawtgam chainer Prawt chainen Kopf geben, ber mer 
hab Dan drey mark Silbers;“ (Wit. dr. VI, 122). 
MB. Ill, 214, ad 1415 fommen vor: „ain filbrein 


EChopf unvergolten (nicht vergoltet), ain Chopf mit 
ainem Straußen Ay, beſchlagen mit Silber innen und 


Der Kopf (o.rf. Kuspf), das Köpflein (Kepfl'), 
a) wie bihd. (Bral. Kopf, 2. Anm.). Grimm, Wba. V, | 
| antlastag zu der mandat“; Schlierfeer Chron. von 1378. 


1748,12. R. A. Er ift ein Kopf, er hat einen Kopf, 
er bat einen Kopf, der fein gebart, er ift ſtarr— 
oder eigenfinnig. 
Entſchluß bals gi beharren. 
fen, fo daß ſich daben der Boden des Geſchirrs über ben 
zurüdgebeugten Kopf des Trinfers erhoben findet; alſo 
gang und gar. b) Bergfuppe, Koppe. Grimm, Wbd. V, 


Den Kopf auflegen, auf feinem | 
Uber Kopf austrins 


augen und aud vergolt innen und außen, und ain 
Fladrein Chopf beichlagen mit zwain Goren, und drey 
füberein Schal, Becher ıc." Ben Gelegenheit der Hodhzeit 
Georg des Meihen von Landshut werden einige Herren 
vom „voloniihen Gefolge der Braut mit zwifachen 
Köpffen (von Silber und vergoldet) beichenkt; (a. a. D.). 
„Moslun von Freviing, davon wir haben ein großen 
koppff pey ſechs maßen, den wir prauchen an dem 


wird Durch die Um— 
Ghopf in 
„1 Köpf 


Dfele I, p. 381. In Regensburg 
gelvord. von 1354 der Gimer ftatt in fechzi 
vierundjechzig Chopf getheilt. et. Stauft. 


‘ Donauftauf: oder Baverwein gleich 60 bayr. Maß”; Kohl⸗ 


1767,2. Daher mehrere Bergnamen: Ablerfopf, Hens , 


nenfopf, Roßkopf, Geyerkopf, Schartenkopf, 
Karkopf, bie Kragenköpfe, ver Gluünkertkopf, 


Hachelkopf, Hirſchkopf, Gjaidkopf, Megenleitens | 


fopf, Thorerfopf (in Brehtsgen.). Kufftain iſt im 


ı ning“ nicht verfauft noch ausgeichenkt werden. 


brenner, Beitr. 1733, p. 67. So fommt auch in der b. L.Ord. 
v. 1553 (4. Bch., 2. Tit., 1. Art.) der Kopf als beftimms 
tes GSetränf- Mas vor: es foll nemlich von Midmelis bis 
auf Georgi Die Maß Bier umb zwen Pfenning, der fopff 
umb drey Haller, von Georgi bis auf Dricaelis bie 
Maß über fünff haller und ter Kopf über zween Pfen— 
Cir. 
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Meichelb, Chr. B. II, 216. „Ließ jhme ein Köpfel 
Bier einfchenken“; Bogenb. Mirafel 1679, p. 199. „Sind 
über die vier Köpff Blut von ibm gefloflen“; daſ. 
p-327. So findet ſich der Preis des Kopfes gewöhnlich 
um einen Heller, d. b. bald um 34, bald um Ys, geringer 
angefeßt, als der der Map. L.R. v. 1616, f. 569. Im 
Sabre 1609 Eoftete in der St. Emeraniſchen Probſtey 

inivach ber Kopf Wein 9 Kr., im Jahr 1611 10U2 Kr. 

ey einem 24ftündigen Beſuch des Biichofs von Regens— 
burg tajelbit „wurden 05 Köpfe Wein und 50 Köpfe 
weißes Bier ausgeſtürztz“ Zirngibl, p. 112. 113. In 
Nventin’s Hinterlaffenichaft finden fid zwei Kopffandl 


und ein zweyköpfige Kanpl; Verzeichnis von 1534, | 


ſ. Btichrft. @os 1819, Beylage Nr. 36. Das Köpf— 
lein (Kepf; gl. a. 111: hupfili, scyphus) iſt als Maß 


320 für Getränfe und jelbit für trockne Früchte, Mehl, Salz ıc. 
an einigen Orten noch jept üblich. Bilmar, furbefi. Idiot. 
as Köpfl im b W. = 24 Maß bayeriſch; 


218. 
(Obr M.). In Regensburg enthält das Kopflein 2 Seitel. 
AD, 1368 durfte daſelbſt das Köpfel welihen Weines 
nicht tbeurer als 342, a0, 1388 als 4 dan. geicdenft wer: 
den. Gem. Meg. Ehr. II, 152. 247. Im ebinals Frey— 
ſingiſchen Gebiet machten 2 Köpflein eine Schent 
— 11/2 bayr. Maßen gleich) aus. Müſſen tie von 
urth im pfälziiben Dorf Kräbiz je weiß pier ſchier 
KRövielsmweis holen“, wird auf dem Ldtg. v. 1605 
(p. 332) geflagt. Im b. Wald machen 45 Köpflein 
(an trodnen Rrühten) ein Map. Hazzi, Statüt. LV, 
247. „Der * Küpfel* einer Amberg. Akte v. 
1379 gehört wol ebenfalls hieher. "Der Kovftrwer, 
Drechsler, der Becher ıc. drebt; Grimm. Wbd. V, 1772. 
„Schuſſelmacher und kopfdræyer“; des Teufels Segi, 
Barad 354,111735 (ſ. ſchraien) Der Kopf, das Köpf— 
lein, Ecrövifopf; Cgm. 4548, f. 107 5. „Ben laßen 
mit den chöpflein“:; Clm, 5879, f. 201 f. „Angistrum, 
ftuben chopf“; Poll, 801, f.4. „Föpfeln, ventosare;" 
Semansh. 34, f. 212. Grimm, Wed. V, 1772. BMI, 
861. Anm. Dieies Kovf 2) fcheint ſich in vie Bereu- 
tung des Altern Houbit (Haupt) auf abnliche Weile 
eingedrängt zu Imben, wie Das ital. testa, franz. tete in 
die von caput, (Diez, Wbd. 345. Für caput VII und 
XII Com.: Scherbel, paduan. erepa, frerva, cranium). 
„De ea, quae testam hominis combussit igni et vero 
suo dedit pro infirmitate vitanda“; Cunonis poenitent., 
Cod. Aug. ecel. 151 (sec. IX.), f. 16. „Ste lieg ein 
ritter ime ſelbe finen kopf abellaben® (1336) . . . „wolte 
ime finen Fanıypf lagen abe flaben“; Keller, Romwart 669. 
„Helm ab den köpfen wurgen begente manic creftic hant“; 
Gonr. v. Wirzburg, Turney v. Nanthenz 180. Zu Kopf 
in biefem Sinne —* ſich Bottich (i. oben, Er. 500), 
engl. body, auch ein Gefaß. (It Bottich, bodeh, 
enal. body, von Bottich, Faß, verichieden?). Müller, 
etymol. Woch. I, 99. Daniſch kop beteutet nur Scale, 
Schroͤpfkopf. 
Das Kupfer, der Koffer, le cofire. (Diez, Wbch. 105). 
Gartelli, Woch. 185: „der Kupfa, eine mit Eiſen bes 
ichlagene Meiſelruhe.“ 


Das Kunfer, wie behd. Graf IV, 378. BMI, 915. 
MN. Mit Kupfer banveln, ein rotbes, finniges Ge: 
ficht haben. Bon inem, der in dieſem Fall it, ſagt man 
wol im Scherz: „Der wird gewiß heilig, er gebt bew eb: 
zeiten fhen in Kupfer 'raus.* „Rupfferin, aereus;* 
(Prompt. v. 1618), fupfern. Küpferling, I) nummus 
aereus; Prompt. v 1618. 2) Gefäß von Kupfer, be: 
fonders der Hellbafen; Nomenclat. von 1530: hydria, 
KRupferling. Brgl. teif. medenee, fupferner Ofen— 
topf, Hellhafen; medenice, Becken; v. med, M 
3) Name gewiſſer Mineral-Waſſer. Das „Kupferſtuckh⸗ 


fur Kupferſtich; Cgm. 4906 (v. 1619), f. 585. 591. | 
küpferln (küpfoln). Grünſpan ziehen, nad Kupfer 


riechen und ſchmecken. 


. Die Kuepfen, eine Art Schiffebauholz, gewöhnlich 
eine junge Fichte, ſammt derjenigen Wurzel ausgegraben, 
welde mit tem Stamm einen gewiſſen Winfel (Knie) 


Kupfer. ' 
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bildet. An den Wurzeltheil wird ber Boden, an ben 
Stammtheil die Seitenwand des Schiffes befeſtigt. Um— 
efehrt bey den Schoppern in der Ilzſtadt, (Obrm.). 
Bral. Kueffen. 


Die Kapſel, 1) wie behd.; Grimm, Wbceh. V, 201. 
ſ. Kepſe.“ 2) PDo' 86, de’ Sö, dee’ tust so wıld, 
wioft Kapseln und wieft Woll'n“: Bangfofer 145; 
(3. Aufl., 1354, p- 147: „wioft Kapseln üba d-Wall’ny'. 

Die Kepie, ä. Sp., was Kaviel; f. oben Sp. 1218: 
die Kebie, u. Sy. 1230: die Kaffe. „Die Kepi mit 
dem b. Encrament“; ch. 17, 206. 


Kar, oder (noch nach alter Ortbograpbie) Char, in 
Gharfreitan, Charſamſtag, Charwoche, erflärt ſich mit 
Hinfiht auf Die Art der am dieſen Tagen üblichen kirch— 
lichen Seiänge und Gebraͤuche wel natürlib genug aus 


dem abt. hara, lamentatio, feralia, haron, plangere, 


lugere, haräg und charalih, lugubris; ;. B. gl. a. 
s4. 443. 456. ĩ. 230. 295. 460. 512. (droa, car, passio). 
591. 820: (doch wol nidıt aus Gars freitag, von abo. 
garamjan, praeparare: Karireitag, parasceve, dies 
praeparationis). „Qui peregi quondam carmina florente 
studio heu flebilis cogor inire moestos modos, Jh ter 
er teta froͤlichiu fang. ib mähen nũ note chara fäng;“ 
Motter's Beetbius, 1. B. „De officio Inmuntarls- 
num quod fit per tres noctes ante pascha”; Cgm. 660, 
f. 122. „Hebdomas penosa; Cod. Aug. eiv. 43. f.. .. 
KRartag, (VIlCom.) Tag, an welchem ein Berftorbener 
unter Klaggeichrei beervigt und dann das Leichenmahl 
gehalten wird. Brgl. Graf IV, 464. BM.I, 788. 
Grimm, Wbc. I, 612. V, 212. Zeitſchr. III, 299: 
Karstafel. 

Das Kar (Kär, Ka, Kao’), Dim. Kärlein (Käl, 
Kärlo), das Geſaß, Geichirr, (bey Ulfila fas, abd. dar, 
mbo. far; Graf IV, 463. BM. I, 798. Grimm, 
Woch. V, 202 ff. Wilinar, furben. Idiot. 193. Zeitichr, 
VI, 290. ſ. Gramm. 630); MWeibers: das Koar, eine 
tiefe Schüflel mit Obr und Zotte; (Dr. R. Roth). „Diez 
ez (das Haurt Johannis d. T.) brengen in eineme fare»; 
Griesh. Denkm. 24. Das Beifar (Bäge, Impm-Bäge'), 
DL, der Bienenforb; daz Peichar, Mhtb. Me. v. 
1332. Wſtr. Bir. VII, 83. (gl. a. 502: vidhar: o. 191: 
vicherir, alvearia; Graf IV, 463. BM.I, 788.). Das 
Brunnfar, (Hrelm.) der Brumnenbehälter, Brunnfajten ; 
(orgl.: „in den zwey Brunnförben als Gilternen gebt 
oft das Waſſer ausz;* Hazıi, Statiit. II, 94: vral. Kork). 
Das Fiſchkar, (O. Pf.) der Fiichbebälter. Das Ks far 
(Käschka', Käs-käschgo' ), hölzernes, cylindriſches, etwa 
drey Spannen bobes Gefaß, unten und feitwärts durchs 
löchert, Damit Die noch übrige Molke vom Käſe abtropfen 
fönne, (B. v. Moll). BMW. I, 75%. Grimm, Wbd. V, 
25%. „Formale, däshar;* Hbn. Voc. v. 1445. Das 
Läugkar, hölzerner Kaſten, Die Bitriollauge tarin zu 
läutern (Flurl, Beſchr. d. ©. 273.). „Der Mehlkäar, 
eine Trube, welde zu Mebl, Gries sc, verichiedene Ab: 
theilungen enthalt“; Gaftelli, Wbch. 200. Das Mildfar, 
Milchkärlein, (D.%) hölzerne oder irdene Milde 
ihühel. Das Nudelfärlein, (O.Iſar) bößerne Koch— 
oder Teigicbüjlel. Das Traidfar (b. W.), die Getreide: 
fifte, großes Behältni aus langen Brettegg auf tem 
Dachboden. So hatte die ahd. Ey. ein hbantfar, aqua- 


‚ manile; libfar, Joculus; lichtfar, lampas; raußs 


far, thuribulum ıc. „Gin ichenfar (ichenf:far?) daz 
warte im (dem Prälaten) gelant mit (60) pie); Ren— 
ner 10890. 


Das Kar, (O. Pf.) chmals ein Mas für Getreide, 
(Korn und Meigen), das ın 4 Viertel oder in 32 Napf 
eingetbeilt wurde und 1245 Münchner Schäffeln gleich 
ı fam. Das Ggeriihe Kar fommt beynabe > b. Megen 
gleich. Grimm, Wech. V, 204 f. „Vier Kar Korns, 
drew Kar haberns“; MB. XXV, 50, ad 1447. „Gin balbs 
har habern®; MB. XXVIl, 96, ad 1320. solvit 
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XVII dar et tritiei U dar et avene XX 
bar“, u.drgl.; Waldfaflener Urbar, Obm. 91, f.42.... 
„Istud har est modius nostri granarii, in duro fru- 
mento dum mensuratur tergendus et in avena acer- 
wandus“; ibidem, „Centum choros tritiei, hundert har 
wel ſchaff waiß“; Luc. XVI, 7, Clm. 9725 (v. 1468), 
f. 189. Brgl. deſt. forec und korcäf, Sceffel. In 
Roding hielt das „Chaar“ an Korn und Waizen 24, 
an Gerfte 23, an Haber 36 dortige Mepen. Das Schwa— 
badıer Char glatter Frucht betrug 1 Diez, 4 Me., rauber 
Frucht 2 Dez. 4 Achtel aniv. Maßes. 


Das Kar, Kärlein, thalähnliche, zur Weide benups 
bare Bertiefung auf höherem Felsgebirge; (Jir.) Kaar, 
Mulde im Gebirg. 's Kär, großer Reife im Hocgebirg 
mit einem Zugang; Scoffer 33. Of. Walıher, topiiche 
Geographie v. Bayern, ©. 312 f. Zeitichr. VI, 290. 
Sc halte Kar in diefer Bedeutung nur für eine figürliche 
Ausdehnung jener eritern, jo wie har gl. i. 259 aud 
für concha jteht; („eonchas X, herir*, Paralip. II, 
4,6; COlm. 4606, f. 116). Die Schilderungen aus ben 
Hohregionen der Alpen (Ausland 1848, p. 656, v. 
Kobell?) erflären das Kahr als eine jener muldenförmis 
gen, oft ampbitheatraliihen Thalweitungen, wie fie nur 
ben höhern Regionen der Urgebirge eigen jenen. Der 
Ausprud gehöre offenbar der Weidmannsipradie an, und 
bedeute fo viel als einen Ort, wo bie Gemfen ver: 
fehren, was man bei ung einen Wechſel nenne. Steub 

Nätien, S. 64— 69) nimmt es für rafeniih und Berg 
deutend. Gin Verbale von feren (m. m. f.) it nicht 
wahrſcheinlich. Das ſchottiſche corrje entipricht zwar 
any unierm Kärlein, ift mir aber Doch etwas zu weit 
er und von dieſem Umjtand abgeieben, würde mir auch 
das ähnlichbedeutende gaeliide corchead, Das angeli. 
carr (petra) ıc. eingefallen ienn. Der Kaarer, (dir.) 
was Ochiener, auf Ochienalpen ter die Ochſen und Das 
Galtvieh beiorgt. Die Ochſen find gern in den Kaaren. 


Karafanten (?). „160 Frauen und Junffrauen 
gar koſtlich gefhlaidt und fait alle mit Karafanten 
beziert*; Bericht v. 1571, Zeitichr. f. Bayern, 1816: 
IV, 54. 


fären (kärn, ker'n), quälen, plagen, beunrubigen, 
beionters aus Mederen; ärgern, verbriefen. Grimm, 
Wbeh. V, 211. Ginen fären, ibn neden. Das färt 
mich, ärgert mich; (Mürnberg). 


Die Karen, Karin, v-, barb. lat. carana, carena, 
quadragena, it. quaresma, franz. car&me, (i. Ep.) Buße 
durch vierzigtägiges Kalten (oder 40 Beilelhiebe?). Grimm, 
Wðoch. Il, 607. BMI, sol. Dies, Woch. 277. „Seien- 
dum, quod quadragena est poenitentia quam theu- 
tuniei karenam vocant, talis enim per XL dies non 
intret ecclesiam“ etc. ete.; Monac. Aug 
„Item wo genent wirt ain quapragen oder zw temich 
ain faren intelligitur diseiplina äqu” et caftigung cor- 
poris 40 tag*: San-Zeno 85, drittlegtes Blatt. „Quid 
sit carena? Carrena dieitur eo quod conversatione 
humana caret, est enim poenitentia XL dierum in 
pane et aqua“ eto.; Diess. 113, f. 173. Teg. 270, 
f. 1. Teg. 414, f. 98. Carrena erat poena tempo- 
ralis includens poenitentiam quadragesimae ji. e. 
quadragenae et septenae*, (dieſes weiter erflärt); Nicol. 
Dinkelsb. de indulgentiis, Kelh. 17, f. 154b. Doctor 


Hainricus distinguit inter quadragenam, septe-, 


nam et karenam .. .*; Monac. Augustin. 84, 
f. 199%. Scheftl. 274, fol. ult. Das Nähere Cgm. 1280, 
f. 162 ff., verſchieden von quadragena und aus 
carentia hominum gedeutet. Cim. 16189 (XV. sec.), 
f. 374 (Paflau). Cod. Teg. 1605, hinten. CbmC. 24, 
f. 876. Prül 15, f. 37. Cod. Weihensteph. G. 23, 
Spec. clericor., rubr. 217. 218. Ind. 392, f. 22: „De 
karinatione.“ Cim. 14167, Borterbedel: „Quid sit 
karena?“ De carena, Cod. Teg. 368 fol. ult. „Kar- 
rena est poenitentia XL dierum in pane et aqua et 
VII annis sequentibus non in pane et aqua . Im- 





182, f. 206. | 


; jungitur carena per sacerdotes sic observatur. 





| bus projiciantur. 
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ponebatur illi qui duxit illam quae alteri erat per 
verba de praesente copulata etc. et est vulgari Itali- 
rum a carencia hominum vel ciborum. Per 
quadragenam autem non plus intelligo quam indul- 
gentiam episoopalem XL dierum“ ; sec. D. Nicolaum Wei- 
gel, Ransh. 130, f. 221. 222. Clm. 11934, f. 189. 
„Quod vulgus karrenam vocat*; Clm. 16061 (XIV. 
seo.), f. 142. „Karrinae“; Aug. eccl.209 (sec. XII.), 
f. 24b, ex Capitulari Caroli Magni, cap. 29. „Caren- 
tia visionis dei“; ZZ, 1405, f. 706, „Karrena est 
nomen gallicum, quasi carencis“; af. das lofe Blatt im 
Cim. 9669. „Quadragena est poena sive poenitentia 
XL dierum* etc. Dabei: 80 est notandum carena 
est nomen gallicum quasi carentia quia tempore 
poenitentine debent vitare consortia hominum. Nota 
tamen differentiam inter quadragenam et carenam 
ita quod poenitentia carenae expletis XL diebus alii 
septem anni erant in arbitrio sacerdotis confessoris 
mitigandi . . .“; Monac. Franeisc. 331, f. I. „Waz 
an farren ſey. Min farren if fiben jar zw vaſten mit 
waſſer und prot all freitag, und fiben jar nicht leinäs an⸗ 
tragen, und fiben jar parfuez gen, und fiben jar nicht 
flafen an der flat da er vor geilafften hat, und in fiben 
jaren nicht hömen under ain dad, es ſey denn daz er 
meß bör, io jol er ften auswendig der für, und in fiben 
jaren nicht efien aus ainer ſchüſſei noch aus ainem afläch 
trinfben, und wer das alles tuet, ber hat nur ain fars 
ren verdient“; Teg. 1823, f.54. Clm. 5871 (XIV. sec.), 
f.124: de karrena, „Karina vel quadragena talis 
est: XL dies non intret eoclesiam et lanea veste sit 
indutus et ab escis et potibus qui interdieti sunt et a 
choro gladio et equitatu illos dies abstinest, in III» 
autem et Va feria et sabbato aliquo genere leguminum 
vel holeribus, pomie et piris pisciculis cum mediocri 
ceruisia utantur temporate*; Ulm. 6023 (sec. XIV.), 
f. 3€. cf. Olm. 12718 (XV. sec., 1418), f.168. „Quando 
peccator vult accipere karenam pro peccatis suis, 
venist mane ad ecclesiam nudis pedibus et veniente 
sacerlote ad officium ecclesiae poenitens baculum ponat 
et pallium ad pedes euos et sacerdos dieat: Pro scelere 
commisso, ecce hodie ejiceris a facie sanctae matris 
ecclesiae sicut Adam projectus est de paradiso et vagus 
et profugus esse debes. nullus tibi communicare debet. 
nudus incedere debes. Vietus panis einere mixtus. Ex 
eibo tuo nullus homo gustet et religuiae cibi tui cani- 
Fossam in terram facies et ex es 
eibum tuum sumes nec de mensa vel aliquo et ali. in 
via nullo vehiculo veharis vel aliquo sustentaculo Per 
vias et semitas non vadas neo loquaris in via. In 
plumis non dormias et nullam ecclesiam intres nec 
aqua benedicta aspergaris. In hospitio absque licentia 
presbyteri non maneas quamdiu tempus karenae du- 
raverit* eto, etc. Ind. 427 (XIV. sec.), f. 88. „Ordo 
expulsionis sive ejectionis poenitentium quibus in- 
Pri- 
mum poenitentes veniant ante fores ecclesiae nudis 
pedibus et capitibus induti saceis seu aliis duris et 
grossis indumentis flexisque genibus deponant palia 
et baculos et sacerdos dieat: Adjutorium nostrum in 
nomine domini etc. Tunc det eis baculos et peras ita 
dicendo: In n. dni Postes proscindat viris 
orines et inhibeat omnibus ne loquantur per viam 
donec veniant ad sacerdotem a quo licentiam loquendi 
petat (sic!) et tantum necessaria et debent jejunare 
tribus diebus in pane et aqua et petere eleemosynam 
his tribus diebus et comedere de terra panem et aquam 
et non diutius manere in uno loco nisi quod comedant 
et de noote non debent se exuere nec lavare pedes 
neo sub tecto dormire nisi cum licentia sacerdotis. 
Nota quod hujusmodi ejectio seu expulsio poeniten- 
tium juxta sacros canones concilii Agathensis fieri 
deberet feria quarta cinerum et introductio 
eorundem in die coenae (alio 40 Tage), hodie tamen 
hoc observari non potest propter humanae naturae 
infirmitatem quae hujusmodi poenitentiam tolerare aut 
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sufferre non posset. Ideo juxta consuetudinem hacte- 
nus observataım et introductam expelluntur poeni- 
tentes ab ecclesia modo suprascripto feria tertia 
post diem palmarum etintroducuntur ipso die 
coenae domini“; Obsequiale Eistetense sec. XIV,, 
Aug. eccl. 218, f. 54-56. „Ordo illorum qui volunt 
recipere karrenas. Finita missa sint prolati ante 
fores ecclesise et sacerdos accedat cum scopa et 
forpice et percutiens quisquis sit prostratus et dicat: 
Deus misereatur .. . Postea sacerdos transeat ad 
quemlibet cum scopa vel palmis percutiendo et 
praecidendo cuilibet orines et deinde proce- 
dendo cum thure et aspersorio. Et postea surgant 
prostrate et secundum consuetudinem accipiant cum 
licentia quibus utuntur. Posten vero narrat eis aliqua 
pertinent (sic!) ad expulsionem karrenorum, 
deinde inhibitiones primo injungant eis: Abstinentia 
in eibo et potu et ne vana loquantur sed instanter 
orent, nein via nullum salutent nisi inclinato capite, non 
directam viam ambulant (sic) sine licentia nisi distor- 
tam et petrosam, mendicando vadant et non nisi pane 
et aqua cum licentia comedant, pileo et pallio et aliis 
parvis indumentis non utantur sine licentia et vadant 
nudipedes et jacent (sie!) ante ecclesias et non intrant 
(sic) nisi introducti ab episcopo, a risu abstineant XL 
diebus ante vel post jejunent nisi per confessionem 
et per aliqua bona opera aliqua demantur vel ad- 
fieiantur; Cod. Aug. eccl. 211 (sec. XIV. ), f. 19. 
„Agentes karrenas et publice poenitentes feria 2da 
post diem palmarum veniant ante valvas ecclesiae.. . 
Sacerdos injungat eis: 1°, ut vestibus lineis non utan- 
tur. 20. nullam intrent ecclesiam. 30, discalceate 
vadant. 4°. debita via non transeant ubi hoc sine 
damno poterunt declinare. 
signum peregrinationis. 6°. non propriis sumptibus 
sed eleemosina vivant. 70, non alio quam pane vel 
de terra vescantur. 8°, in pane et aqua jejunent. 
90, non sibi mutuo sed soli deo per devotas oratio- 
nes loquantur. 10°. ut illatas injurias benigne pa— 
tiantur. 119. ut ante omnes ecclesias quas per- 
transeunt quinque genuflexiones faciant et in qualibet 
quinque orationes dominicas dicant. 12°, ut saua 
enormia peccata episcopo vel suae auctoritati conltean- 
tur“; San-Nicola 189, f. 3745 (ad 1470, dioee. Passar.). 
„Carrena vel carina secundum iuristas est remissio 
tantae penae in purgatorio solvendae quantam rede- 
misset unus de eadem si per XL dies in pane et 
aqua penitentiam peregisset*: S. Ulr. 132 (Clm. 4482, 
sec. XV.), f. 62. in est VII annos nudis 
pedibus ambulare vulgariter wullein und varfuß, omni 
noete in alio hospitio esse et omnibus sextis feriis in 
pane et aqua jejunare per totum annum. Et sic mere- 
tur homo oarenam“; Monac, Augustin. 241, f.... 
„Qualiter expediendi sunt qui volunt perficere kar- 
renam*; Raitenbuch 192, f. 142 1. (Clm. 12392, 
v. 1478, 49). Clm. 17028, f. 23 j. „Homicidia et 
adulteria pro quibus instituta est carrina“; Ind 400 
(sec. XIV.), f. 42. „Ordo aceipiendi karrenam#; 
And, 97, f. 326 — 328. „Dä iul wir die ferrine nes 
men"; Grimm, Meinb. p. 322,858 u. p. 374. „Midtere 
laet ſtaen u. carine ende laetter mi omme hebben pine“; 
Ferguut, ed. Viſſcher (1833), Vers 2167. „Ad solem- 
nem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
carenam appellat;* Meichelb. H. F. I, II, 295. 
„Comes Siboto notificat, quod pro homicidio carra- 
nam persolverit: quinque vero iarvaiten sibi sunt 
remisse; MB. VII, 503. „Ire unam karrenam®.. 
„tranire unam karrenam* . . „vadat unam 
karrenam“:; ZZ 1832, f. 465—46. „Mulier quae 
peccat cum sacerdote etc. soluta debet de iure ire unam 
karrenam“. .. „Debet ire 7 karrenas; Monac, 
Francise. 158, f. 129—131. Ire unam, duas ete. 


50, baculo utantur in | 


karenas... .*; San-Zeno 84, hinten; of. 85. Monac. | 


Franeise. 267, f. 117 u. 296, f. 57. „Qui vadit ad 
karrenam,.. .*“; Ranshofen 118, f.... „Peregrini 
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baculum et capsellam ab ipsorum plebano recipientes 
vel in karrinis laborantes*, (cf. engl. to travel); 
Cod. Mallersd. 33, f. 93. „Bilgerin, die tab und 
teihen von ir liutpriefier genomen hant oder in der 
farrin gent*; Schwäb. LRecht, Laßberg & 42. Cim. 
17274, f. 359. (Man begeht ven rechten Straßenraub) 
„an pillgram dv ſtäb und taichen von irnn pfarrern ges 
nommenn babenn oder dy in der farrät (Ms.v. 1416: 
jn der chärren) gennt; Mupr. v. freifing, cap. 34, 
Maurer p. 47. „Kirchierten, falten und ferre gan“; 
Cgm. 811, f. 29. „Diien ſalm (Dominus regit me) 
fprich ben liuten jo ff in der farrem (oder: farrein?) 
gan und fich ſchuldich geben“: Ald. 111 (v. 1250), f. 22. 
„Juxta constitutionem ecelesiae primitus sie fuit, quod 
publicanos oportuit fre in karrenam et in die cine- 
rum expellebantur et revenerunt in die coenae et per 
XL dies oportuit eos poenitere vnd was cin folder 
menſch damit abrüßt fo er ein ferrat get als vil wırt 
im dort ven machgelaffen und fo man gibt ain ferrat 
fo wirt im als vil nachgelaſſen als fo er ain ferrat 
gegangen biet und als vil er damit biet abpüſſet als vil 
erlangt er ablas ber pen durch den antlas“; Monac. 
Franeise. 148, f. 57. „Kerrner und Büßer;“ Horned 
cap. 299. „De karrenariis qui deficiunt antequam 
per episcopum reconcilientur*; Clm, 5661 (XIV. scec.), 
f. 205. „Forma poenitentium sive „karrenariorum*; 
Clm. 4377 (XIV. sec.), £. 233 — 235. Sieh Cod. Aug. 
ecol. 151 (sec. IX.), f. 71 —72 und Cod. Aug. 153, 
f. 315 — 317 die dem Heittulf bietierte Buße. In Bezug 
auf geiftliche Ablaßſpenden findet ſich 4. B. in einer alten 
Anterer Chronik der Austrud: „dreu iar, zwu faren 
und adıtzig tag:“ Dann: „wey jar, zwuo QDuadragen, 
cc und achtjig tag...“ MB. XXIII, 590: „CCLXXX 
tag tötlicher fünd und fiben jar fäßlicher und XIV fars 
ren.“ „Runfgig ſtunt tuſent jar antlaß und hundert jar 
tötliher fund und zwayhundert jar Farin“; Clm. 4321, 
Vordertedel. „V quadragesimas sine subditis an- 
nis peniteat“; Cim. 5541 (sec. X), f. 135. „Unam 
karinam criminalium et aunum venialium® .... 
„quadraginta dies criminalium et annum venialium 
relaxamus“, heißt es bald nach einander in einem Gons 
ftanger biſchöflichen Ablaßbrief v. 1300; Geichir. II, 170. 
Quadragena virczigf ftraich der pueßwärtikait mit 
gerten als dann dye heylig firdhen in gewonbait bat*; Cod. 
Moll - Oldenbourg (in Fol. Bay.) v. 1475 mit Udalric, 
de Campo lilior. concord. charitatis. „Quadragenae 
findt 40 täg die man bei den Alten ainem jo waß fchmwes 
reß begangen zur buch in mwafler und broit zu falten 
aufferlegt hast“; Joh. Schelj, Clm. 50387 (sec. XVI., 
1504), f. 297; — alſo 1504 idben unüblib. Das Voc. 
von 1419 hat: farein, quadragena, das v. 1429: farr, 
quadragena vel XL plagae. Quadragena, farret®; 
Semansh. 44, f.193. „Carrena, dyerjett*; Fursten- 
zell 44, f. 216. Firmenich I, 174,4 (Braunichweig ): 
„Hei fastede Karenen un elken Dag sik meer avbrook, 
sik't Atend av to wänen,* Of. deſt. fära, faräni, 
Strafe, Züctigung, kärati, ſtrafen. ſ. unten: ber 
ginges u. vrgl. Das jüdiſch-deutſche Cherem, Kerem, 
der Bannfluch tes jüdiſchen Prieſters. Karinfritag, 
Cgm. 441, f. 213%. GriünsDonnerstag aus Karin 
enıftellt? Gr heißt aber Aantriih witten Donderdach 
wegen weißer Kirchenbefleitung; Burii notitia pontifieum 
(1769), f. 558. 1. oben, Sy. 1001: grüen. 


Die Garenz, ftatt Cohaerenz. Meichelb. Chr. B. 
11, 199. 200. KRarenzjabr nannte die ehmal. b. Land: 
ſchaft ein ſolches, in welchem fie die laufenden Jahres: 
zinſen von ihren aufgenommenen Gapitalien in Rüditand 
lien. Hazzi, Statiſit. II, 8. 84. 


fareilieren (käresion), franz. caresser (mol zus 
näcit oberital. carezzar), hat das deutſche lieben (zum 
Liebchen haben) bey unſerm Bolf fait ganı verdrängt. 
Grimm, Wed. I, 607. Bilmar, kurheſſ. Iviot. 193. 
Da Hans kdrosisrt 'Gredl, und 'Gredi 'on Hansn. In 


323 an ſich feren, es an fi bringen. 
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der R. A. Kareſſieren wie ein röter Hund ift das ! das Steuer-Ruder. Der Kerer, Naukkrer, der Steu⸗ 


Wort im gröbften Berfiante genommen. 

Der Kariner (?). „Bon ainem Fariner (fars 
nier?) zu madhen dem Schneider 1%", (nad Joppen) ; 
Sceirer, Dienflord. v. 1500, £. 49. Brgl. unten: der 
Karnier 

Der Karren (Kan, plur. Kän), (abt. carro, 

arro, mbb. farre; Graf IV, 465. BM. I, 322. 

rimm, Wbch. V, 224), wie hchd. „Carri, garren; 
carrucis, garrun“; Clm. 4606, f. 126. 136. „Swer 
finen wandel ichriben gar wolt, vie notel trüege nicht ein 
farre*; Labr. 557. Der rheiniihen Form Karrich, 
Karch entipricht das abt. carrub, carruca; (Graff IV, 
466. BM. I, 790: farred. Grimm, Wbdh. V, 207). 
Im Artilleriebud Ms. v. 1591 werben bie Rononen Kar: 
renbüchſen genannt, färreln, färneln (käln, 
kärndlo), mit Karren fahren; im Scerze: überhaupt 
fahren ; (engl. to carry, umd auch fchwer. Fjöra, franz. 
charier). Grimm, Wed. V, 227: farren. ihubfärrs 
len (schu'käln), mit dem Schubfareen berumfabren, 
Schanzarbeit thun. Der Ochſen-Kärrler, der mit 
Ochſen fährt. Der Karrer, Kärner, ber Waaren auf 
Karren verführt, befonders ver Geflügel, Ever, Schmalz 
u. drgl. zufaımmenfauft und im eine volfreihe Stadt zu 
Markte führt. Grimm, Wbd. V, 229. 230. Salztars 
rer. Bral. Kart. 


Die Karreten, Korretten, a) d. Ep., Kutſche, 
(ital. carreta, rujfiih fareta). Grimm, Wbeh. V, 230. 
Beitichr. V, 75. „Welcher vor der curfrtl. Gutſchen oder 
Goretten alß bef unnd landtmarfchallfh gangen . ."; 
Mir. Bir. IV, 174, ad 1641. b) (heutzutage) ſchlechte 
Kaleiche, beionders eine ſolche, deren Kaften unten wie ein 
Korb mit Schienen geflochten ift; fchlechter Wagen über: 
haupt; fig. Hure. Bat. Kart. 


Tarren, d. Ep., fnarren; vrgl. ferren, firren. 
Grimm, Wed. V, 227. „Owe er farrendiu tür!“ 
Haupt's Zeitſchr. VIII, 577,917. 


feren (körn, kön, kie'n) wie hchd. fehren (mit bem 
Beſen, der Bürfte se. — ahd. herian, cherran, verrere, 
mh, fern; Graff IV, 466. BM. I, 796. Grimm, Wod. 
V, 406). „Regis ad exemplum totus componitur orbis, 
bie Stiegen föhrt man oben herab*; .. ., £ 5b. 
Kerab, (chiräch, Gem. Meg. Chr. II, 303), Kericht 
(Kerot), Kerlöt, Kehricht. Grimm, Wed. V, 426. 


MA. Die Stuben iſt nit ausgefert, (Franken) | und veiten Hannjen N., dem wir umfer eliche Tochter 


es it noch ein dritter da, der uns hören fönnte und es | 


nicht fol. Vrgl. Handſchueh und Schindel. Der 
Kerger, (v. Dell.) der Kehrwiſch; die Kerdächſen, |. 
Dächſen. einferen, (Küchenipr.) die Glut unter bie 
Aſche in einen Haufen zulammen fehren. ſ. eintreden 
und eintreten. erferen, ä. Sp., reinigen. „Ob 
daz wip niht vol erferet werde nach der geburtbe... .*; 
Cim, 4595, f. 40. Brgl. daſelbſt: „Ob des wibes unfraft 
fo groz fi jo fi des findes genijet vnd fi ſich niht erlus 
tern mad.“ ſ. Tb. II: faubern "Der Kehrab, 
Grimm, Wed. V, 403 f. „Khönr. Mit. (Mar) Haubt: 
leuth haben in Herzog Georgens verlaflen Fürftenthumb 
die ungehuldigten feinen Etett und Marfhtfledhen und 
Gericht prantichagen laſſen, jo man ten Kerab ge 
nemt bat“, (1504); Cod. bav. 1933, £. 217. Der Ker: 
auß, I) der Schluß, das Finale einer Tanzluftbarfeit. 
Brgl. Barauß. ferauß, als Adverb., fort, auf und 
davon, aus dem Staub. Dä gets Ferauß. 2) feraußs 
fhlagen, was „tribeln, pfungern“, w. m. f. 


fören (körn, kern, köo'n, o.pf. keion, Gramm. 198. 
200), wie bad. fehren, (wenden; abt. heran, beiran; 
mb. feren; Graff IV, 466. BM. I, 796. Grimm, 
Wöoch. V, 108. Vilmar, kurheſſ. Spiot. 199). Gin Guet 
„Kein Landrichter 
foll das wenigſt Gut in dem Landgericht, darinn er amb⸗ 
tiert, quocumque titulo an Sich fehren*; Mantat von 
1600. Gin Schiff keren, dirigieren; nauffren, im 
Fahren firomabwaärts birigieren. Das Ker-Rueder, 

Scämeller’s bayer. Wörterbuch, Band I. 
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rer; Lori, Berg. Wiltmaifter 130. Waßer keren, leiten. 
ab:, ans, aus⸗, wegs, zue⸗, jelamenz= ıc. firen. 
„In universa terra, in eingeheret in aller der erde; 
Cgm. 17, £,16b. Die Kr, die Ableitung eines Mühl: 
bachs. Die Anker, Leitung von füßem Hbaffer auf ein 
Sinfwerf in Berchtesgaden; Lori, Berg®. anftren, 
umfehren, anders zu leben anfangen. „Ankehrn muest, 
und aft is alls wider recht“; 2indermayr 151. Die 
Ausfir oder Bahausfer, die (gewöhnlih 14 Tag 
anhaltende) Ableitung der Münchner Stadtbäche, mährend 
die Ninniale gereinigt werben, Die Järker, anniver- 
sarium; (Appenzell; T. Tobler, 14. Septbr. 1845). Scha⸗ 
den feren, beferen, wiberfären, (ä. Sp.) ihn wen: 
den, erjegen, vergüten; Kr. Ltghdl. II, 97. 98. „Das Im 
folicher Schaden von In fefert würbe*; MB.XV, 135, 
ad 1480. „Das Im der von Fürftenveld ſolich fein ges 
nomen Gut, Brief, Gelt, Meper und anders wibdergeben 
und fern jol®; MB. IX, 287. Die Kerung, Bes 
ferung, Widerker, Widerfärung, die Griegung, 
Vergütung, Wiedergabe. „Daß dem Beihäpigten um 
feinen Schaden Kehrung geſchehe“; Kr. Ltgehol, II, 99. 
„Mit Bekehrung Koften, Schaden und Intereſſe“; ibid. 
XI, 112. X, 372. „Das fi dem N. darumb Abtrags, 
Kerung noch Wanvels nicht ichuldig jenen“; MB. IX, 
290. „Bis zn völliger Werung, Abthuung und Wider: 
fhörung ausjteender unbezalter Penfion“, ibid, 323. 
Fleiß an Etwas feren, Fleiß anferen, fürferen, 
anwenden; L.R. v. 1553, f. 19. Kr. Lhol. V, 42. Alle 
feine Sinn anferen, feine Geiftesfräfte anwenden; Av. 
Ghr. Grimm, Woch. 1, 375 f. darferen, dazuthun, 
Vorbereitung, Vorkehrung treffen. „Dar fern mit ber 
Sutte*, (mir dem Salzfieden); Lori, B.R. LXXIV. Dich 
auf die Waid, auf die Alben, auf einen Maiß, in einen 
Wald ıc. feren, es anferen, aufferen, es babin 
treiben, thun; (Jir.). Lori, Berg. 423. „Day vihe 
Herten fie überall“; Wernh. Maria p. 43. Die Bihbans 
für, Biehauftrieb; (Jir.). ausferen, austreiben. Gr 
hat feine Ausfer für fein Dieb, feinen Weideplatz; 
Gir.). „Ginen Waideplag mit Vieh überfären und 
überegen®, zu viel Vieh darauf treiben; ſalzb. Forftord. 
Auffärmärkte, (Salzb., Hbn.) ſolche, wo gegen uns 


Das ' taugliches Vieh neues zur Alpen: Wirthichaft taugliches 


angeſchafft wird. „Mit elihem Hierat ze einander che⸗ 
ven“; MB. IX, 143, ad 1319. „Das wir mit Heu— 
ratt und Frundtſchafft gekherdt haben zu dem edlen 


Apolonia zu einer elihen Hausfrauen und Gemahel ge: 
geben baben*; MB.X, 212, ad 1509. „Gin Witib ver: 
hert ir ding mit einem andern wirt“, (fie heiratet 
wieder); Ried 711. abfären, abſetzen; vrgl. verfären. 
„Symphorianus Vervaux wird von feinem Bibliotheca: 
riat mit auffbebung ber beioldung abgefehrt“; Über— 
Schrift eines Actes v. 1654. anferen, J (6b. W., Obrm.) 
antreffen; b) anſtellen einen Arbeiter sc. Die Anftr; 
„Beſtattgeld, ſo alle Weihnachten bey Aufdingung des 
Griesgeſindels (im Hällein) bezahlt wird"; Lori, Berg®. 
ausferen, ausiheiden, ausfuchen. „Die Stöd, fo fie 


vor ausfhert oder geichaiden haben, follen fie füran 324 


nicht mehr ausfheren, ſondern alles nacheinander füh— 
ren“; Lori, Berg. 140. Bral. hören. beftren, 
a) wie hchd. befehren. Ironiſche R. A. fih beftren wio 
’s Hinde maors Ku. Die Betr. „AP. 1382 Freytag 
nad Paulus Beker“; Amberg. Aften. „Pauli Bekehr, 
halb Winter u , halb Winter her“; Bucher's Kinderlehre 
16. b) (d. Sp.) vom Gejuntheitss oder Kranfheits- 
Zuftande: fi verändern, umſchlagen. „Bekerung bes 
fiechtagen crisis"; Voo. v. 1429. „Crisis, beferde#; 
Cim. 4394, f. 177. „It der Menih nit wol befert 
mit Schwigen alfo daß größer Krankheit in jm entfteet, 
fo foll man jm linde fpeis geben ıc.* „Hat der meuſche 
ein jucht, und jm das haubt wee tut, fo will der menſch 
befern mit plut aus ber nafen.“ „Das die nas plutet, 
das fommet etwan im eyner fucht und in einer befes 
rung.“ „Die geljucht fommt etwa von hicz, etwa von 
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Felt, etwa von ber rur, etwa von bem umbeuen, etwa 
von gift oder von überflüffigfait der gallen, oder etwan 
von einer beferung“; Drtolvh. ce) befiren, ä. Sp, 
temptare; Cgm. 619, f.364. Vrgl. unten verfären fl. 
verfüren. Brgl. erferen (unter feren). eiufören. 
1) wie hchd. 2) umkehren mit dem Plug, mit dem Was 
gen. umfören einen Begegnenden, machen, daß er mit 
dabin zurüdehre, wo er mes it; ( ShE.). Die 
Uusfer. „Zwey Pifang in ber Umkehr"; Zirmgibl, 
Hip. 283. 410. „Wer fremdes Vich auf ſeinem Grund 
(Schaden thuend) betritt, der foll damit gefahren mit ber 
Umfehr oder Pfandung wie es an jedem Ort gebreus 
big; EUR. v. 1616, f. 321. M. A. Auf der Bettel: 
Umfer oder Bettelmanns:Umfir fenn, in fchlechten 
Bermögens: Umftäinden. Grimm, Wbech. V, 428. Ginen 
df d‘ Umkes ſchlagen, ichredlih; (b. W.). verfären, 
reprobare, verwerien, abthun, catieren; BM. I, 798, 
(orgl. auch küren und oben: beferen, co) Ginen 
Kramer, einen Wirt, einen Handwerfsmann ıc. 
(veffen Kunde man bisher geweien) verfären, ihn auf 
geben, einen andern wählen. Bauleute, Amtleute, 
den Rät ıc. verfären, Pächter, Beamte, die Nathss 
lieber ıc. verabichieden, abjegen, um andre zu wählen; 
en. von 1616. Paſſauer Stoͤtb. Gem, Reg. Chr. II, 88. 
Bral. oben: abfäeren. „Db einem fein Schmibvold nit 
fuget, das mag er wol verfhern zu Sunbenten“, Lori, 
BergM. 69. „Darnach ze bant fol bie prud verfert 
(caffiert) und abgetragen werden“; MB. VIIL, 273. ver: 
feren ein Schiff, es als beſchädigtes, unbrauchbares 
ausftoßen; Berkerung der Schiffe, Ausſtoßung der uns 
brauchbaren, verfallenen; (Jir.). Hbn. Voc. von 1445: 
„willencher, arbiter; willenderung, arbitrium.“ 


Die Kir, bie Wendung, (ab. hera, 'mbb. füre, 
neben mase. her, fer; Graff IV, 479. BM. I, 79. 
Grimm, Wöoch. V, 400; vral. auch daſ. 35: die Kahr. 
Zeitichr. II, 79,10. IV, 270,30. VI, 294. 406.17. 408,29)’ 
überhaupt, fo wie befonders beym Tanzen, Spielen und 
andern Handlungen, die nah Abfägen vorgenommen 
werden, le tour, die Partie; der Einſatz bey jeder einzel: 
nen Partie im Spiele. „So e; uns fumt an die rer", 
(wol fer zu leſen); v. d. Hagen, Gef. Abent. XLIX, 
493. „An manger hande fere fin meifter im dä vor: 
las“; daf. LXXXVIII, 30. In die Ker fpilen, nad 
einzelnen Partien. Die Kir (den Ginfap) einziehen. 
„De ein Eher zu XVI Aus fol nur um 1 dn. und 
nicht höher gefvilt werden”; Meg. Ehr. II, 189, ad 1373. 
Eich oben Anker, Ausktr, Beker, Umfer x.; aud 
Sp. 1123: Handfer. Die Kerſchnur. „Registrum, 
ferinuor ald ein rechenbucch“; Voo. opt. p. 28. BM. 
II, II, 454. Diefenbach 4906, 


„Die Kehre, ein grauer Bogel, fo groß wie eine 
Tauber; (Weihers; Dr. 8. Roth). "Grimm, Wbch. V, 
400: Kehr, Häher.” 

ferren, firren, stridere, durchdringend ſchreyen, 
tönen; abd. herran, mhd. ferren; Graff IV, 461 f. 
of. 679. BM. 1, 821, of. 898. Grimm, Woeh. V, 613. 
841. VII Com.: ferren, fchreien, weinen. Zeitiche. III, 
404,7. V, 104,37. 106,37). „So bie jmein beginnent Fer: 
ren, darzu treibt fie des hungers not“; Cgm. 270, f. 76 
und 379, £.39. „Dort eineg, bie daz ander hort ic 
kerren“; Labr. 361. 
an dem wagen“; Konr. v. Megenberg f. 86», Cgm. 38, 
£. 64; Pfeiffer 143,15; vrgl. 153,8. Haupt's Zeitichr. VI, 
486. „D du ferrenber wagen, postquam te abbas 
unxit foetido sebo, tuno potes facere, prius non pote- 
ras“: Monaco. Augustin. 84, £.67. Bral. farren, „Mit 
den Zähnen firren“; P. Abrabam. (Das herram ber 
abd. und mhd. Sp. ift ein Ablautverb: ih chirru, Prät. 
ib har oder quar, Bartice. horran). 
rendiu tür! er firret wider unde für; Haupt's Zeitichr. 
VII, 577,918. Noch fchrir und fars (das Meib) laut 
überaus“; ©. Sachs 1560: IV, II, 70 (1612: IV, 111, 
153). D Hirgstmil' (Herbitmilb, als Worrath für den 
milcharmen Syrübling) Körrt Alln vao' Säus; kirrsaus‘, 


— — — — — 


Der leo fürcht der reder kerren 


„Dwe er fars | 
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kes'saus', (b. W.). Grimm, Wbeh. V, 843. Zeitſcht. V, 
170,161. 186. VI, 468. 

Kirei”, Kirei’l, Krei’l, (D.2.) Quirinus, ver 3 
Hauptheilige des ehm. Klofters Tegernſee, deſſen Thaten 
vor und nach bem Tode der dafige Minh Metellus 
um 1060 in nicht ſchlechten lateiniichen Berien befungen 
bat; (j. Metelli Quirinalia in Canis. lectt. antt. 1.). 
Bilmar, furbefi. Idiot. 219. „Laß die firchweih fanct 
Kürin han“, laß fie fahren; H. Sachs 1612: V, III, 19 
(1560: V, 347). »Ey, ev, pop Kürein!-; daſ. 1612: 
1, 956. „Potz Küren marter! wo fol ich bin?“ fagt 
ber ertappte Pfarcherr bey H. Sachs 1560: II, IV, 19. 
„Mütter, es wird bei Gotts füre! einen larmen geben; 
Joh. Pauli 201. Grimm, Wed. V, 1810 u. 835. 

Das Kor, (Mürnberg) Grfer an einem Haus. Zeitichr. 
VI, 300. Das Korfeniter, Dachfeniter; (Vopowitſch, 
Ms. Wien 9541). Brot. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 218. 
"Der Korer, ä. Sp., Auffeher bes Chores; BM. I, 861.’ 
"Der ritter gieng zu der firden und hort ein meß und 
hiez er mit im haim gen ben chorer ber firden und der 
chond wol lazzen“ (zur Ader); Cgm. 54, f. 606; Keller, 
Gesta Romanor. p. 117. 


Die Korallen (Köräll'n, K'rälln), dic Koralle; die 
ganze Korallenihnur; Grimm, Wbch. V, 1745. Das 
Korällelein (K'rällo-1-), die einzelne Koralle; jedes 
PBaternofter » Kügelhen. An der Korallen get ein 
Krällso-! ab, (Brgl. „Undermarf an eim rofencranz 
oder Coron, signum, bulla, aes oonsecratum“; Prompt. 
v. 1618). Krellerchen, (Zip) Heine, unechte Granas 
ten. Brgl. oben, Sp. 999, Gränellen: Hirihgrals 
len. forallen (korallo”), adj., von Korallen; 0” 
korallo”s Kreuzl‘, 9” korallone Rös'nkranz. „Ein fral; 
lis bäti“, j. oben, Sp. 302. 

Körl, (Wien) die Gurgel von einem Thier fammt 
bem Geſchlinge baran. 

„Kormordio“ ſchreyen, (Mürnb., Hs.) aus alln 
Kräften ſchreyen. Vrgl. Sp. 995: carmula und unten: 
— Grimm, Wöch. V, 217. 218. Zeitſcht. 

291. 


koren, kören, ä. Sp., koſten, ſchmecken; prüfen, 
verſuchen; (ahd. chorön, mihd. korn; Graff IV, 519. 
BM. I, 831. Grimm, Wöch. V, 1808. Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. 219).“ Firmenich I, 438,20. 469,441: Foren, koſten. 
(VII Com. fören, ſtinken). „Lazz üns nicht verlaitt wer⸗ 
den in chain übel chörung, ne nos inducas in tenta- 
tionem“; Clm. 4779 (sec. XV.), f.1. „&berrung 
des teufeld der ung irren wil“; Cgm. 54, f.15b. „Tempts- 
toris, des bechorares, befuochares“, Cgm. 17, f. 206, 


Die Kür, nad älterer Ausſprache und Orthogranbie 
Ghur, die Wahl, Auswahl; (ahd. huri, mbb. für; 
Graff IV, 519. BM. I, 828. Grimm, Wöch. V, 179. 
1341. Weigand, Woch. I, 652. Vilmar, furhefl. Itiot 
219. gl. i. 33. 45: duri, deliberatio;, gl. a. 648: 
felbeure, arbritrium; vrgl. Willkür). „Schs find 
der haubt den ift erlaubt die fur mit großen eren“; 
Mufcarblüt, Klaglied v. deutichen Reich; Cgm. 811, f.72. 
„Des menſchen freye hür; Ogm. 632, f.84. „Die Kübr 
des neuen Schuldheißen“; wirzb. Verord. v. 1797. „Mit 
emainer Chur“ einen Schiedsrichter nehmen; Ried 742. 
ie Amter der O. Pfalz, welche von 1378 an immer dem 
älteften Prinzen als Ehurfürften zuftanden, hießen Ebur: 
ämter, als Amberg, Nabburg, Waldeck, Murah, Ri 
den; Cmh. 409, f. 14. 20. bere Chur: Pfalz; daß 
f. 30. MB. XXV, 535, (ad 1495) jagt von zwey ſich 
mit Worten Schmähenden der eine zum andern, „er wert 
einer fhure fromer dann er, wann feim water hette 
fainen ermorbt als er getan hette.“ „Arbitratio, mill: 
fürn, tägen oder teydingen“; Ogm. 3985, f. 4. Die 
Selbfür, ä. Sp., freie Wahl aus eigenem Gntihluft; 
BM. I, 829: felpkür’ Haupt's Zeitichr. VII, 137. 
Die Shweinfür, „die Zeit zwiſchen heil. 3 König und 
Lichtmeß, in welcher die Grundherren ihre Grunzhöfe br 
fuchten, um die Gruntholden eins oder abzulegen 
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Brgl. Th. IV: Weifat. Mam vflegte fie ben biefem 
Anlaß mit gutem Schweincheiich zu bewirthen.“ Zirngibl, 
Br, Hainſpach, p. 199. CA Kursmede bey Grimm, 
M.A. p. 318, und cojuin in der Freklenhorſter Hebes 
rolle; (tod cher Kojel, f. unten). Iſt bier das Kü— 
ren (Gins oder Abſetzen) der Grundholden, oder das 
Koften, Berfuhen (ahd. horön; ſ. foren) ihrer Bras 
en gemeint? füren, auswählen; fhwäb. furen (kurä), 
Birnen II, 464,17. MWeigand, Woch. I, 653. „Per: 


onen zu Hebammen führen“; wirgb. Berorb. von 1785. | 


Mach der wirzb. Berord. v. 1792 die Kührung ber Be: 
werbsleute zu Echultheißen betreffend, it ben jeder fich 
ereignenden Schultheißen- Kührung ber führenden Ge: 


meinte befannt zu maden, daß fein Wirth, Bäder und | 


brgl. Gewerb treibenter Mann zum Ecultheißenamt 
‚geführt werben dürfe 1." N. und NM. „erhielten bie 
meiften Kuren“ (Mahlftiimmen). „R. wurde fat ein: 
ſtimmig (zum Schuitheiß) gefurt*; Auerbach'e Schwarzw. 
Dorfgeſch. (1843), ©. 369. 39. Kura (Stimmen) 
sammla, kriega; Firmenich 11, 457,54. 455. 480,7. 
füren einen Pfarrer, ihn aus der Pfründe fegen; (Deus 
finger, 21. Mer; 1832). Unklar ift mir folgende Stelle: 
«Wo den egenanten . . (Käufern) das (erfaufte) Gut ans 
ſprechlich wird mit dem Rechten, das fulen wir (bie Ber: 
fäufer) zefüren und gelöfen*; MB. X, 496, ad 1340. 
(Bey Home it verdüren, reprobare; j. fielen: 
verfiejen, u. vrgl- verfären). fürbäaumen; Zeitichr. 
IV, 144,322. „Wer fürbäumen mill, der faulbäumet 
gern“; ©. Branf (1601), ©. 105. kürlich, adj. und 
adv., ausgezeichnet; BM.I, 829 f. „Er vuort ein ſwert 
furlide; v. d. Hagen, Gef. Abent. XX, 655. „Das 
hat er kürlich bas getichtet*; Balfn. 170. küräßig, 
Beitichr. VI, 433. Das Verb füren (in ver ahd. Sp. 
‚mag die Formel ni curi, ni curet, moli, nolite, dazu 
gehören; Graff IV, 510) it wol zunäcdit vom Verbale 
huri, und die vom Mblautverb hiofan, fielen, 
w. m. ſ. (Bral. auch folten). 

'fürre, adj., ä. Sp., wie hchd. klirre, zahm; BM. I, 
916. Grimm, Woch. V, 837 f. CA. lat. eicur. „Die 
ameijzen mügen wir wol bedeuten gen heimfedeln fürs 
ren leuten, die grillen gen den, bie müzzich gent“; Men: 
ner 5684. „Junge meid fol fürre und wilde fin, gen 
freunten fürre, gen fremden wilde“; daſ. 12056. Ga: 
ftelli, Wbch. 182: „kia'li, zahm, lieblich« z (geb— ? 
mhd. gebiure, f. oben, Ep. 1154°). Bral. niederd. quer; 
Brem.zniederi. Wed. II, 404. „Nu is he kweer enoog*; 
Firmenich I, 179,40. 

Der Kür (v-), in Städten und Märkten: Art 
Mantel mit Armeln, bie gewöhnlich nicht gebraucht wer: 


836 den. Gr iſt der Capote der Spanier, wie er auch in 


Sranfreih von den Weltgeiftlichen, beionders den Curds, 
getragen wird, wenn fie anders ihre alte Mode benbehals 
ten haben. Ben uns bat ber Curs den Balandran, 
ben Cur& der Pauvre-diable, diefen ver Schangens 
läufer, biefen der Garrick, letztern (um 1840, 1848) 
ber Überwurf, Paletot ıc. verbrängt. 


furangen (käränz n), zum Gehorſam treiben. Grimm, 
Wed. II, 610. V, 1797. Weigand, Woch. I, 652. Zeitichr. 
III, 135. IV, 45. V, 459. 463. 

Der Kürif (Kiross), Küraß; mhd. füris; BM. I, 
915. Meigand, Wbch. I, 652. „Ganzer, halber Kirefr; 
Mr. Bir. V, 159. Der Küriffer, -vu, (dä. Sp.) der 
Geharniſchte. „ Rüriffer, cataphractus, loricatus *; 
Prompt. v. 1618. „Ben Herzog Georgs Zeiten hat man 
(von der Schlacht bey Gaminelsdorf ber) ein ganzen 
Kürijjer auf einer großen Buchen gefunden, fein jm 
die blofien bein noch da geweien*; Avent. Chr. „Man 
hat in unfern Zeiten in einem Holz bafelbfi gefunden 
auf einer großen feuchten im den oflern ainen man im 

nzen harniſch verweilen biß an die bain“; Ghronif in 
reyb. Samml. 1,64. Aus dem 3. 1590 erzählt Ahnliches 
die Regensburger Ehronif Cgm. 4860, f. 256 von einem 
in einer hohlen Giche gefundenen Courisier, vermuthlic 
von ber Schlacht zwiſchen Benzenbadh und Beregwald bei 


ab: | 
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Regensburg (1504) ber. Es gab aud halbe Küriſſer. 
Die heutzutage Togenannten KRüraßiere heißen beym 
Volfe Kiörssiore', oder Kierosior-, Karasiar - Reider, 
Küraf vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franz. 
euirasse (von corium, fever, woraus man in frübeften 
Zeiten die Küraße gemacht haben foll) ift mit Kurſe, 
u ch zu vergleichen. Diez, Wbch. 111. Bilmar, kurheſſ. 
biot. 233. 


Karb Kerb Kirb Korb 


Der Karbatih und bie Karbatidhen (Kär- 
wädsch’n), wie hchd. die Karbatiche, ein Wort, das faft 
in allen europäiihen Sprachen das Ghrenbürgerrecht ers 
halten bat; es dürfte aus irgend einem Sclavenlande 
ftammen. Span. corbacho, frz. eravache, dän. frabasf, 
ungerifih Forbats, böhm. farabäc, ruf. forbatid. 
Grimm, Wod. V, 206. Diez, Wbch. 111. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 193. Zeitichr. II, 276,22. III, 366,24. IV, 45. 
„Karbatich wird wol tatariih feyn oder madyariſch. 
Wir Krainer nennen ihn forobäzh. Am I. May laflen 
fi die Dorfhirten um die Wette damit vernehmen, ber 
und bin jchülzend; ego ipse feci puer.“ Kopitar, Brief 
vom April 1641. Der Kurbag, eine rundgehämmerte 
Peitſche aus Hippopotamushaut, in Egypten üblich; Auss 
land, 1837, ©. 151. „Neben dem türfiihen Steuereins 
nehmer (zu Abufif in Agypten) fanden die gefürchteten 
Waffen feiner Autorität: Stod und Kurbatich (Beitiche 
aus der Haut des Milpfertes)*; Nachrichten v. der ägypt. 
GErvevition des Prof. Lepfius in d. Allgem. Ztng. vom 
6. May 1843, Beil., p. 966. „Bassa Genizarum, qui 
nervo bubulo (quem caravazzam appellant) villicum 
vapulare jusserat, poena talionis afficiendum pronun- 
tiavit“ , Joan. Cotovicus in itinerario Hierosolymitano 
et Syriaco, Antverp. 1619, p. 420. „Ic bitt mir im 
Bild! den Garbatich aus“; Kinderlehr a. vd. &. Das 
Karbatihen oder die Karbatſch-Straiche hatte 
noch der Kreitmayrſche Codex crim. von 1751 in dem 
Rang einer geieglihen Körperftrafe beflätigt, Bon Kar— 
batſchung eines Vaganten gebührte, nach einem Land: 
gebot v. 1726, den Amtleuten (Berichtstienern) für 
30 Streihe 1 5. dn., für 50 Streihe 2 Schill. 2) Sols 
datenhure, ungariich furmwatsfa, poln. furwa. Der Kärs 
bätichbaur, (b. W., Obrm.) Bauer, ber fich mit einem 
ſchlechten, armieligen Fuhrwerk behilft. Das Kärbätid: 
wägelein, ſchlechter Wagen. 


Die Kerben (Kerbm, Kärbm), bie Kerbe; podex, 
niederſ. Eerskarn. Grimm, Wbdh. V, 558,2,e. Bilmar, 
furhefi. Idiot. 198. "Kärbm mou’ mar tom brär de- 
tusch’n! (6. W.). „Gin färm oder ein raytholtz, dica“ 
(Voe. v. 1419) ſcheint ſchon die Ausiprachform Kärbm. 
„Der wirth fumbt mit der ferben“, (Kerbholz, Red: 
nung); H. Says 1560: III, II, 74. BM. I, 706. 796. 
Grimm, Wh. V, 558,3. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 198. 


Der Kirber. „Tisis haizt by dere ober die fwints 
fucht oder ein pruftfirber*, (jedoch undeutlidh); Ind. 344, 
£. 836. Vrgl. Grimm, Wbd. V, 790: der Kirbel, das 
Röceln, jedes fchwerfällige Nthmen, und unten: fäus 
fern (feiftern, ä. Sp. filtern); Grimm, Wbd. V, 
499. iefenbach 585: tisis.’ 


Der Korb (Karb. Kar’), das Körblein, Körbe: 
lein (Körwl‘, Körwa-l‘), wie hchd. (ahd. horp, horb, 
inhd. forp; Graff IV, 4186. BM. I, 863. Grimm, Woch. 
V, 1797. Bilmar, kurheſſ. Spiot. 218 f.); befonders ein 
a. im Gegenfag der Kürben. 's Körbl is fertig! 

ie Grzäblung: „@ottlob, das Körbl ift fertig !* von 
Zichoffe in feinen Feldblumen p. 8T—93 nett er: 
„Gottlob, der Schuh ift fertig!" Vrgl. bey H. Sachs 
(1560: IV, III, 42; 1612: IV, III, 93): der Kraͤmers⸗ 
forb, wo die Frau den Korb nicht tragen will. Der 
Korb (Kar) ift auch eine viereckige ECinfaſſung aus Lats 
ten am Ablaß eines Teiches, welcde beym Aufzieben ber 
Dode feinen Fiſch durchſchlüpfen läßt; (Baur). Brol. das 
Kar. Korbftall (kori, LehR. 345) fcheint ein Plag, 
wo Körbe (Reufen) zum Fiſchen eingelegt werben. 

81* 
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Im Kichſtaͤdtiſchen find nad Yirafek die „Körbe feine 
Wohnungen, welche die Bauern neben ihren übrigen 
Butsgebäuden im Befige haben, und worin fie gemöhn- 
lich ihre Tagwerfer beherbergen.“ (Gl. o. 135: forbe, 

ia, aedifieia pauperum). Sollte hiemit, nad) Gramm. 
624, das folgende Kölbker zufammenhangen, da es 
fhwerlih aus Köbler entitellt it? „Bon einem Söld: 
ner, KRölbfer oder Leerhäusler die befte Kuh als Torfall: 
Gebühr“; Welſch, Reichertshofen 76. Bey ben Roth: 
giefern zu Nürnberg wird eim Geielle, der, weil er fl 
verehlicht hat, nicht mehr Meifter werden fann, ein Kor 
enannt; (Hel.). Vrgl. Th. II: Schrenzen. Ginen 
örben, (HhE.) ibm den Korb geben, ihn abweilen. 
Grimm, Wod. V, 1505. 

Die Kör ben (Kerbm, Körm), die Kürben (Kirbm, 
Kirm), das Kürbelein (Kirbe-l), forbförmiges Geflecht 
aus Spänen, das gewöhnlid an Armbändern auf Dem 
Rüden getragen wird. Of. deſt. Forba, fem., isl. förf, 
fem. „Fiscella, fürbelein*; Monac. Francisc. 173, 
f. 1975. Diefenbad; 2366. Zeitichr. VL,’74. Die Gras: 
fürben, Hiufürben (dieſe wol 5, 6 mal jo viel faſſend 
als jene); die Spitzkürben (in ihrem Durchſchnitt 
einem Dreye ähnlich); die Kürben im Bergbau, aud) 
als beftimmtes Maß geltend. „Allemat zehn Kürm für 
ein Bergfueder“; Lori, Berg®. 358. „Wenn man wirdt, 
foll man den Heiligen geben alle Tag 2 Kürben“ (mit 
Gr); ibid. „Die Münz Kürmmeis verkaufen“; Xori, 
MunzR. 166. Kürben aus Gichenholz zu machen wird 
verboten; Mandat v. 1762. Kürmen von Gichen follen 
bei Gonfifcation und 2 Thaler Strafe nicht mehr verfers 
tigt werden. Die Förfter follen zu derlei Körben feine 
jungen G@icdenreiße, Buchen, Ahorn und Eſpen abfolgen 
lagen; (2. Nov. 1762. 12. Juli 1769), v. Kreitmaiers 
Gent. Samml. v. I. 1771, ©. 463, $.a; v. 3. 1794, 
©. 847, Nr. 73. „ver in der Kürben“; Gem. Reg. 
Chr. II, 216, ad 1384. Das adetiche Geſchlecht Kürm: 
reut beißt früher Churbinriut; Freyb. Samml. II, 
280. Der Kürbenzäuner, ber aus Holz: u. Wurzels 
Schienen Rürben fliht, gäunt. (Unter allen Gewerben 
ift diefes unicheinbare dem Berfafler des b. Wörterbuds 
das ehrwürdigſte, denn es ift das eines bald adıtzigjähris 

en Ghrenmannes, dem er fein Dafenn und jeine erfte 
Örsiehung verbanft). Im Voo. v. 1429 it „pinfürb 
aperium; pinfürben maden, alveare“; gl. i. 380 ift 
„churpa sporta.“ 

Der „Ehurban“, dä. Sp., Gorbuanleder; ſ. Chu⸗ 
berwan. 


Kurbi, Kurbel, Kurwa-l, Gorbinian. 


Körb Kurb Karh Kirch 


Der Kar, (Mhein) der zwegräderige Wagen, Kar: 
ren; (mb. karrech, fasrih: BM. I, 791. Grimm, 
Mod. V, 207). „Vebiculum, fardy*; Voc, Melber. Der 
Kärcher, Kärner, Fuhrmann. Zeitfchr. IV, 173. ſ. 
Karren. 

Die Kärhen, Gefängniß, Kerker; (Putherbey von 
1581, f. 31). Auch das goth. Farfara und abo. har: 
bella ift ein Feminin. Indeſſen mag hier ein Drud: 
gi für Reihen (mw. m.f.) ftatt haben. Grimm, Woch. 
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Farcheln, färdeln, kercheln, rödheln; Grimm, 
Wbch. V, 208: fardhen, u. 211: faren, fären.” „Kür 
die hueften, haiſer, kerchen und foll des menichen*; 
Cgm. 3721, f. 38. 

Die Kirchen (Kircho”, Kir'o“, Kirchng, Kırgng, 
Schliers: Kilcho”), wie hchd. Kirche, (ahd. hiribba; 
fonft gewöhnlih famanunga, aliv Berfammlung, ex- 
xinsie Das hiriihha, dreymal bey Yfidor, ließe ſich, 


wenn nicht die andern Duellen und Dialefte dagegen | 
wären, nach blos iſidoriſchen Analogien als ein Gompoftt. | 


chi⸗zriihha, d.h. girribha, auffaflen. Graf IV, 481. 
BM. I, 820. Grimm UI, 156: dire, eircus; unban 
chirih, per gyrum, gl. i. 584. Mythol. p. 1177. 
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Woch. V, 790 fff. Haupt’s Zeitichr. VI, 409. v. Bang 
vergieiht goth. Felitn, wupyos (vom Thurm?); auch 
Grimm, Gefch. d. d. Spr. 318. 509. Brgl. griech. xouf, 
xyeU00W, xmovyua. Perſ. firad, pulpitum in quo 
coranus legendus proponitur; Hammer: Burgftall). „Ky- 
rios gr. i. dominus, inde kyricha, dominicalis *; 
Glossae in bibliam, Clm. 4606 (XI. see.), f.160b. Not- 
ker balbulus ad Salomonem episcopum de interpreta- 
toribus 8. Soripturae, cap. V, (Pez, thes. anecd. I, 7. 
Cim. 2550, f. 130b, Olm. 15919, f. 121a): „ut praeco 
Dei populis futuras stationes praenuntiare possis in 
keriki. Cod. Fris. O. M. I, f. 108, (unter Biichof 
Egilbertus, 1007—1033): „Sanotam ecclesiam catho- 
licam. Sancte dieitur segregata, semota. Ecclesia 
graece, latine dicitur congregatio.. Quod nomen est 
melius synagoga an eoclesia? Eoclesia est melius 
et majas nomen, quia bruta animalia congregari pos- 
sunt, convocari non possunt nisi homines qui sunt 
rationabiles. Idcirco placuit sanctis apostolis eorumque 
successoribus ut solus populus christianus ecclesiam 
vocaret (sic!) Sollte auch Kirche ähnliche Mückficht 
vorausiegen? Haidniſche Kirchen heißen meiftens 
roße Höhlen in dem Gebirge; (Iir.). "Redensarten f. 
Seitier. IV, 263,16. V, 482. VI, 295. 333. Ortsnamen 
aufsfirhen ſ. Förflemann 1, 878 fi,5 als: Baumz, 
Hole, Stain:Kirden x. „Ecclesia nostra Holz: 
&hiricha undique furcis fulcita est“; Teg...., f. 93. 
ChmC. 84, f, 985. In ältern Verbindungen mit einem 
nachitehenden Worte ift ftatt Kirchen- die yorm Kirch— 
üblich, welche oft wie Kir‘, Kier, Ki’, Kie' gehört wird; 
(ihon gl. a. 37. 655: biruuabta, encenia; i. 1141: 
hiruuarta, ecclesiaram provisores; a. 407: chirli— 
ber, catholious, universalis). Der Kirchberg (Kibberg), 
Berg auf welchem eine Kirche ſteht. Kirchdorf (Ki- 
dorf), Ortsname. Die Kirhfart (Kirfhrt, Kisfärt, 


Kifärt), die Wallfahrt; BM. III, 253. Grimm, Wöch. 325 


V, 815. Zeitſcht. III, 17. V, 255,76. 410,1. firdfer: 
ten (kirförten, kifört'n, kio'fertn), wallfahrten; Grimm, 
Woch. V, 816. Zeitſchr. V, 295. „Da ich wold chirch⸗ 
fart faren gein Sand Jos“; MB, V, 52, ad 1324. 
„Der Wirth war firhfahrten aus“; Kr. Lthdl. V, 371. 
„Das bayriih Bold läufft gern firhförten*; Avent. 

r. XU. Zum Kirhfahrtengehen wird im einer 
wirgb. Verord. v. 1653 das Gewehrtragen erlaubt. Der 
Kirhferter (Kioferte‘), Wallfahrter. In der Kirche 
zu Dießen wird beym Gottesdienft öffentlich gebetet „umb 
all firdhferter und firhferterin die ausgeichaiden 
fint mit ir pfarrers willen und wiffen, ſy ſend auff dem 
weg gen Rom oder gen Ad“; Clm. 5681 (XV. sec.), 
f£.43. Der Kirchherr, Kircher, 1) ä. Sp., „der Pfarr: 
herr, antistes ecclesiae*; Prompt. v. 1618. „Herr Hans 
MN. Bicarii zu RN. mit Gewalt von jeines Kirhberrn 
M. N. und feinen wegen“; MB. III, 579, ad 1464. 
„N. N. Kirhherr und Pfarrer zu N. NR.; MB. XX, 
15. 146. „M. N. die Zeit rechter Chircher und Pfar— 
rer zu N.“; MB. XXI, 17. 648. „Her Mlrih Kirch: 
herr und Tegan zu Scenring*; MB. XXI, 303. Brgl. 
MB. XXIV, 104—106. 170. Chron. Bened. II, 78. 127. 
167. Gl. o. 337: hirchherro, parrochianus, (in Ber. 
1 oder 2°). 2) der das Patronats « oder Präjentations: 
recht auf einen Kirchendienſt * Der Pfarrer zu Tölz 
it Kirchherr zu Königsdorf, ber zu Molfratsbaufen 
Kirchherr zu Thanning; die Abtiffin zu Chiemſee 
Kirhfrau gu Rofenbeim, (CbmKl. 347, p. 2 und 354, 
p. 55, ad 1605). Der Nbgeordnete Lechner if Kirch: 
herr zu Burghaufen, (1531). Jeder Kirche fand, meift 
als Stifter oder befonderer MWohlthäter, vom König bis 
herab zum freien Grundeigenthümer, ein weltliher Schir: 
mer (patronus ecolesiae) vor; dieſem fam als Lebens; 
heren der Piarriag (jus patronatus) zu. Derjenige, wel⸗ 
der von ihm das Kirchenlehen erhielt, hieß Kirchhert 
(rector ecclesiae); fein Ginfommen beitand vornehmlich 
in dem Zehenten. Um die Bedürfniſſe ver Kirche felbit 
zu beftreiten, war ein bejtimmtes Grundſtück (dos eccle- 
sie, Widem der Kirche) ausgelegt, an weldes zugleich 
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bas Mecht des Pfarrſatzes gefnüpft war. Dieles Grund: 
ſtück konnte keineswegs der Kirche entzogen, wohl aber 
mochte es mit dem Wfarrfage von einer Hand am bie 
andere übertragen werben. Nicht immer verfah der Kirch: 
herr die ihm geliehene Kirche ſelbſt; jondern gar oft, 
mochte er wirklich geiftlich feyn, oder als Weltlicher das 
Kirchenlehen gleich anderm Grbgute erlangt haben, jepte 
er zum Singen und Leſen einen ihm gefälligen Prieſter 
bin. Diefer nun, der vom Bifchof die Seelforge (curam 
animarum) empfieng, wurde in biejer Eigenſchaft Seel: 
forger (curatus, incuratus) genannt, und gegenüber dem 
Kirchheren und dem Bolfe Verweſer (vicarius) oder Leut⸗ 
priefter (plebanus). Gr jelbit hatte zumeilen wieder 
einen Stellvertreter (viceplebanus). Kopp, Borrede zum 
Geichichtöfreund 1843, I, XUL Noch jegt ſteht in der 
englischen Hochlirche dem Rector gegenüber der Färglich 
betahte Bicar. Die Kirhmeis (Kirmes, Kermas), 
(nur an einigen Orten) die Kirchweihe; der Jahrmarkt; 
die Meile. BM. II, 160. Grimm, Wöch. V, 822. 835. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 202 f. Zeitichr. II, 31. 4l5,ı1a 


Il, 226,3,1. 369,22. VI, 175. 469. Der Kermefierer, 


Landitreicher, Bettler, der fih auf Kirchweihen und Zahr: 
märften umtreibt; 2.D. v. 1553, £. 174. 175. ſ. aud 
Kirm. Die Kirhnadt (Kirmäht, Kirnäd), der Bor: 
abend bes Kirchtages oder des Kirchweihfeſtes. Die Kirch: 
face, dä. Sp., 1. Tb. III: der Sag. Der Kirchſab, 


f. Th. II: der Sag und Grimm, Wbch. V, 509. Der | 


Kirhtag (Kirte', Kirde’), 1) der Kicchweihtag, das 


Kirchweihfeſt; öfterr. Kirita’ (Seidl, Flinfern, 3. Ausg, | 


47). BM. I, 5. Grimm, Woch. V, 827. Zeitfchr. 11, 
415,114. II, 18. IV, 50,12. 244,11. V, 254,44. 255,98. 
VI, 39,87. 115,26. 295. 333. Der Naächlirchtag, ber 
Montag, bie und da aud der Dienſtag und Mittwoch 
nad dem Kirchweihfeſt ("on Nächkirts’ sei” Nächkirts'). 

a” guodo Kir'w' 

daust bis zo'n Irto', 

os kA” si’ schicko” 








4 bis z0’n Micko” (Mikte'); b. W. (nad) Harslem). | 
Der größe Kirchtag, das eigentliche Kirchweihieit im | 


Gegenjag des Flainen —J—— oder ſogenannten 
Vafrociniums. Kirchtagbröd; Kirchtagleüt (Kird: 
— Kirchtagnudeln (Nudeln von Weizenmehl, 
mit Roſinen durchmengt und in Schmalz getränft). 
2) D.Pi., der Jahrmarkt, er habe nun, wie uriprünglich 
wol immer, am Kirchweibfeite ſelbſt oder zu einer ganz 
andern Zeit ftatt. So treffen auch im falzb. Thalgau die 
Kirhtage (Märkte) nicht immer auf die Kirchweihen. 
Ober⸗Oſterreich, Reipenbed II, 119. (Brgl. Duld, Meife). 
Auf dem Landtag v. 1605 ift es das Yte Gravamen ber 
Städte und Märkte, daß man ſchier aus jedem Kirchtag 


einen Jabrmarft mache. „Gin gemainer Jarmardt und | 
"Das Dorf zu Meiih mit | 


Kirchtag“; Avent. Chr. 
Halögerihten, Kirhtage Rechten und allen Wildban— 
nen®; Kr. &hdl. X, 365. XI, 109. „An den 4 Jahrs 
märften der Stadt Creuſſen foll ver Kirhtagsirid 
8 Tag zuvor und 8 Tag darnad mit der großen Glock 
ein und ausgeleutet werden“; Greußner Privileg. v. 1563. 
3) Iahrmarktsgeihent; Grimm, a. a. O. Veitl, käf mo’ 
fein ↄ n Kirts’‘, (b. ®.). 
mit Haufen den Bauernmaidn des Kirhtags fauffen“; 
9. Sachs I, 529. „Lieber puell fauff mir des firhtage 
oder des jarmarchs, amasia dilecta munus de dedica- 


tione vel nundinarum mihi emere cura"; Windb. 204, | 


f. 1666. „Interrogationes de virginibus in confessione. 
Emistine dedicationem aut novum annum ea inten- 
tione ut ad potum provocares ?* Clm. 12392 (XV. seo., 
1478), f. 1. 
„Kirto“ laden, ihn mit einer gewiffen äußerſt ſchnöden 
Formel abweiien. 
Mars! Was habts denn dä für 9”n Kirto'-r- aus- 
z’macha” ? ruft man Zanfenden zu; (b. W.). Des is on 
andars' Kirta', eine anvere Sache; 0” schlechte’ Kirt»', 
übler Umitand. Mit dir is kao” Kirta' z' habm, nicht 
auszufommen; (b. W.). Weibsverfonen fagen, He haben 
ben Kirto’, oder: d’ lungfo' Kät-l is ĩn Kirto' kema”, 


„Da thetn die Bawernknecht 


Brol. Duld 3, b. R.N. Ginen in den | 





Du kim fei” i"'n Kirts’ ! lex mihi | 


| Kirche gehörig; 
ir 
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wenn ihre Regel eingetreten ift. Die Kirchtracht, plur, 
Kirchträcht, Brode u. drgl., die am Kirchweihfeſt und 
bey andern Anläffen von den Pfarrfindern als Opfer in 
die Kirche gebracht zu werden yflegen. ſ. oben, Sp. 645. 
Grimm, 79 V, 328. „Super ferendis ad ecclesiam 
que vulgo Kirchträchte dieuntur*; MB XIII, 861, 
ad 1220; of. p. 420 u. 439. „Super oblacionibus que 
Kirchräht vulgariter appellantur*; ibid. p. 878. Ser 
Kirchtracht-laib. 2) „Auf der Schwaig genannt ber 
Border Baterperg in Rieder (Agatharieder) Kirchträcht“, 
(verfchieden v. Pfarriprengel, da Ngatharied immer nur 
eine Wiliale geweſen); Schlierjeer Urf. v. 1486, (Rath 
Her). Die Kirhweih (Kirwa'; Afchaff. Kerp. Bilmar, 
oi Ipiot. 202: Kirb), (Kilbck) 1) das Kirchweihſeſt; 
(gl. a. 133: hiribuuihi, neomenia ; 0.45: filuuiba, 
dedicatio), „Den falm (Quam dilecta tabernacula) 
ſprich ge chir wie“; Ald. 111 (v. 1250), f. 78. „Bon 
der filwi“, (Zürich, sec. XIV.), Cgm. 168, f,66. Zeitichr. 
V, 116,49. 2) der Jahrmarkt. Bral. oben Kirchtag. 
HM. III, 613. Grimm, Wöch. V, 828 ff. Zeitſchr. II, 
415,114. V, 129,10. „Ze Gheverlob an jant Ggidien 
Abent und an feinem Tag jo ge Kirchweſich ifl«; MB. 
VII, 545, ad 1331. Vrgl. „Auf dem Hofe ze cheverlor 
an fand Gilgentag als Tult da it“; ibid. 5413. Kalte 
Kichmweih, (Amberg) der Michaelis: Jahrmarkt. „Zu 
den 2 YFahrmärkten zu Pfingiten und zu der falten 
Kirchweih in —— Lori, BergR. f. 47. 74. 78. 
3) Kürbe, Spectafel, TZumult; Simpliciſſ. v. 1694, f. 58. 

gl. oben Kirchtag: Kirto'. kirchiſch, adj., zur 
Grimm, Wöoch. V, 820. Kirchiſche 
Begräbniß; hiiche Freyheit; Bennoleben v. 1697. 
Der Kirchner, (Franken) der Küfter, in Altb. der Mes: 
ner, (.d. WM.) BMI, 321. Grimm, Mod. V, 922 f. 
Schulmeifter, Kirchner und Glödner oft in Einer Bers 
fon; wirzb. Kirchenord. v. 1693. 


Die Kardel, Kartel, die Rarbe, KRarbenbiftel, di- 
psaeus fullonum L.; (ah. farta, carto, cardo, mbb. 
farte; Graf IV, 490. BM. I, 791. Grimm, Wöch. V, 
209). „Ein ref mit farten und mit hopfen“; Augsb, 
Boll (v. 1282), Cgm. 574, f. 21. tarten, fartäts 
fhen, vrb.; Zeitſcht. VI, 290. 332. Grimm, Wöoch. V, 
210: farben, fardetidhen. „Da aber der Rartter 
mit feinem Kartten (jept Decatieren? vrgl. Diez, Wbeh. 
89 f. und Weigand, 8 I, 235) ain tuech verderben 
wurde; Mündn. Barchet-Geſchau-⸗Ordn. v. 1592, Cbm. 
1536, £. 5—6. Sie werben um Pleinting als Handels: 
artifel für die Tuchmacher gepflanzt. Grit nah 2 Jahren 
find fie reif. Hazzi, Statift. II, 1226. 


Der Kardiß (v -), (UL) Zeug aus Schafiwolle zu 
MWeiberröden. Grimm, Wbd. V, 211. kardiſſen, adj. 


kerdigen (?). „Alfo Ferbigent die fern und bie 
nuß und mwerdent zu bamen“; Cim. 4373 (von 1437), 
f. iosb. "Etwa für verdbihen? ſ. BM. I, 330. 


Der Kord, Degen; f. unten: Mifencort. 


Die Kordel, Kurtl, 1) Gorbula; 2) dumme BWeibss 
perſon. 

Der Körder, ä. Sp. wie hchd. Köder; (ahd. quers 
dar, mhd. querder, kerder, korder, mso. u. ntr.;, 
Graff IV, 650. BM.I, 894. Grimm, Woch. V, 1570 f). 
„Sein hörder dich betriuget, dag bu den angel flicheft“, 
(ihlideft) ; Urftende, bg. v. Habn, p. 124,25. 


Das Karfinl (w-), baudiges und enghalfiges, ges 
wöhnlid mit Dedel und Handhabe veriehenes Glas, ital. 
earaffina; (Diez. Wbch. 89. Grimm, Wbd. V, 205). 

"Der Rarfiol, brassica caulilors, Blumenkohl ; 
Grimm, Wod. V, 211. Beitiche. IV, 173. Of. ital. 
carolo fiore, franz. chou-feur, engl. cauliflower, coli: 
flower, brassica oleracea botrytis. 
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Das Kurfie, Gurfoe, (Beh) der Milh: Schurf 
bey Heinen Kindern. Grimm, Wbeh. II, 640; vrgl. BM. 
1, 862. „Gurfes, furfes giicht, aphthae“; Heniſch. 
„Aphtae, ulcera in ore pueris nascentia, das Gurfes“; 
Nomencl. 3629, p. 208. ſ. Heb. 


farg, wie hchd. (ahd. harg, mh. Farc, liſtig, fchlau; 
Graff IV, 4188. BM. I, 788. Grimm, Wed. V, 213. 
Ci. ahd. harag, lugubris, von hara, Juctus; Graff 
IV, 465). „Sapienter, charchliche, wibslidhe*; Cgm. 
17, f. 86%. „Ir habt wol vernomen, day ber vuhs vil 
fare ift*; w. Gaft 10923. ferclidhen, adv.; Grimm, 
Meinh. p- 328,1025 u. 374. verdargen, verchergen, 
Ginen, betriegen, überliften; Diut. III, 53. 55 (jweimaf). 
färgeln wre): fnaufern. „Der Prälat fing an zu 
färglen, ben Brüdern ihren Tiih, Wein und Brod 
fchmalern und abbreden“; Albertin's Gusmann p. 663. 
Der Kärgling, parcus; ©. franf, Grimm, Mid. 
v, 217. 


terfern, einfperren; BM. J, 790. Grimm, Mid. 
V, 568 f „Krebs if nit ferdert, fonder friſch“; 
$. Sachs 1558: I, £. 423 (1612: I, 859). 


Karl, Karl der Große; BM.I, 790. Grimm, Wed. 
V, 218. „Ih wilz ir gelten mit dem Farles löte», 
(wobl, genau); Ulridy's Triftan 2273; vrgl. Gottfried's 
v. Str. Triftan 275 u. Heinrih’s Triftan 1677. 
man it nah Wadernagel's Woch. Tautologie wie irmins 
deot, Bolcher. Vrgl. Haupt's Beitfchr. VII, 130: champf⸗ 
wĩe⸗, zabelsbret, zimmelzfchelle, genezstunc, Uber Char- 
lemagne aus Garloman, ſ. diem 11, 463. 111, 319 f. 
MN. 252 und Francisque Michel in deſſen Charlemagne 
an anglosnorman poem p. 54. 


Die Rarlin (v-), im gemeinen Leben ftatt ber Ga: 
rolin, welder in alten Muͤnzordd. der Garoliner 
heist. Grimm, Wed. V, 221 f. 


Der Kerl (Kell, Köol; zuweilen und mehr ſcherz— 
haft Kärl, Käl), a) wie hchd. (ahd. harl, mb. Farl, 
wie das isl. Farl, mas, vir; Graff IV, 492. BM. 1, 
790. Grimm, MA. 282. Geſch. d. d. Spr. 328; Mid. 

V, 218. Beitfchr. IV, 133,92. V, 171,175. 269,44. VI, 
410,44. Of. engl. durl, Bengel, Bauer, neben carle, 
wol vom angelf. ceorl, — aber wie gejunfen! Müller, 
etumol. Wbch. d. engl. Spr. 174. 203. Brgl. poln. Farzel, 
gen. farla, ber Zwerg, Farlica, Zwergin. Das catas 
lanifche carail, caftil. carajo als signum masculi mit 
Karl zufammenzubalten, wäre bob gar zu hebammen⸗ 
mäßig. Woher aber biefe fpaniichen Ausdrüde?) Im 
trodnen Benite hört ſich indeſſen niemand gerne mit eignen 
Dbhren einen Kerl nennen; man pflegt dc dagegen mit 
der räthfelhaften Phrafe: „o” Kerl is 0” Saudreck* zu 
verwahren. Zeitichr. VI, 294. (Bon einem Halb-Lateiner 


330 erinnere ich mich die Ausſprache Carölus itatt Carölus 


beswegen verwerfen gehört 4 haben, weil carölus Sau⸗ 
trog heiße. cf. Kir-⸗l, Karlein? ſ. oben Kar und 
Grimm, Wbd.V, 218). Auch auf MWeibsperfonen bört 
man im Scherz das Wort Kerl zuweilen anwenden: 9” 

' Kerl, 0” feine‘ Kerl. Es ift wol dabey jo weni 
an das engl. girl’als bey der obigen Berwahrungsforme 
an ein Diminutiv vom alten gor, fimus, zu benfen. 
b) auf dem platten Sande, dem Menſch (Mädchen) gegen: 
über, ihr Liebhaber. Is des dei” Käl? Häst du ietz 
kao'n K21P Dieſe Bedeutung hat auch das alte charl 
in den gl. i. 98. 102: härlon, amatores, bärlom, 
amatoris, wo inbeflen die Gafus ber fat. Wörter dem 
vermuthlichen der beutichen nicht entipreben. Sonſt ift 
charl in der a. Sp., ja noch in Wernher's Maria 30,44, 
newöhnlich für maritus geſetzt, während unfer Kerl vors 
zugemeife ein mod Unverheirateter if. „Ana harilis 
mitejlaf (feborn), sine maritali conjugio*; Notf. 98,9. 


Karles: | 
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„So fol dena iro haral furbten unde minnen“; daſ. 
108,163. „Er ift barl, bä if fi hone*; Karajan, Denfm. 
12,12. ®. Grimm über Freidank p. 70. „Mic ze ainem 
far! dir nemen“; Ogm. 717, £. 21%. Im b. W. heißt 
Kao'l Carl, Kä’] Liebhaber, verähtlih: Burſche; Kel 
großer, fchön gewaciener junger Mann; im Speflart: 
der Karle, @eliebter, Liebhaber. Wie die Bewohner 
jenes Theiles des fränfifhen Meiches, der bey der Theis 
lung von 843 dem Lothar zugewieien worben, Lothas 
ringe, Zutringa, fo wurden bie desjenigen, welcher 
dem Earl mar zu Theil geworden, Karlinge, Kerlinge 
enannt: „Franci, tie wir nü heizen Ebärlinga*; Noil. 

deth. Prol. „Dicunt praeterea aliud ibidem esse vul- 
gari propheticum quod deKarlingen uel Karolinis .i. 
de stirpe regis Caroli suscitabitur Karolus nomine qui 
erit princeps et monarcha totius Europae*; de Ducibus 
Bar. 1460, Altm. 6, f.49. Clm. 2936, f.8. Clm. 17541, 
f. 60. KRerlinga, Franci feroces, (d. b. die tomaniſch 
fprehenten), gl. i. 119. „Franei Frances vel i 
Senones ffrancon. Morovingi vel Morcomani Kherlins 
«er. Item Allobroges vel Sycambri Franci nobiles. 
tem Germani orientales Franci Ofterfranden*; Cod. 
Vindob. 413, f. 196 f.; Perg, Archiv VII, 450. „Ei 
(die Kriechen) beten die Kerlinge vür türen“; w. Gaſt 
10601. Davon, nah Gramm. & 259, die Ländernamen 
Lorbringen, Kerlingen, noch in Tbomafin's welſchem 
Gaſt 2465 („Ze Kerlingen ift fi niht bliben*) und bey 
Dr. Berht. 43, Pfeiffer 148,18: „Sõ füerent uns die von 
Ungern, die von Kerlingen, die üf ſchiffen, die üf wege: 


nen.“ „Carolus Martellus jussit illam provinciam Gau- 


dinam Francigenam appellari; in lingua teutonica jus- 
sit eandem provinciam vocari nomine suo Carlingam 
et eos homines Carlingos quod vocabulum omnes 
teutonici usque hodie servaverunt“ ; Godofr. Viterb. Pan- 
theon XVII, 435. Brgl. auch Augsb. Stotbch. ben Frey: 
berg p- 11; (BVirlinger, fhwäb.saugsb. Woch. 2696). 

„Lorlen*, (NRürnb., Hol.) laufen machen etwas run: 
des, (follen). ſ. horlen, burlen. 





karmen, färmen, fermen, ä. Sp., trauern, meh 
flagen, jammern; BM.I, 788. Grimm, Wed. V, 218. 
Vilmar, furbefi. Idiot. 193.” Bral. oben, Ey. 995, unter 

ramen: carmulus, carmula, Graff IV, 493; aud 

ummel und räuffen. (In der Hölle ift) „ewid 
ſchryent, ſuchtend, kerment und fnarfinge der tenen“; 
Wiggert's Scherflein p. 44. „Beler Heren befarmingt*; 
Neocorus 500. „Wiewol das gemein Volk des wegen ſeht 
färmete indem es in große Furt und Traurigfeit ge 
rahten.“ „Die Mütter ſahen ihre elende Fürmente Kin— 
der verfhmadhten”; F. v. Zeſen. Schleſ. firmeln, für: 
meln, fermeln, (von Kindern) lärmen und ſchreien; 
früher (bey Opig): „kürmeln und laden“, alfo ſchmei⸗ 
chelnd lallen, sprechen. Weinhold, ſchleſ. Wbch. 43. 

Das Kärmenädl, franz. la carbonade, Rippenitüd: 
den (cötelette), auf dem Roft über Roblen gebraten. 

Die Kirm, (Mortiranfen) die Kirchweihe, Kirmie; 
das Wort wird auch für einige andre Feyerlichkeiten ge: 
braudt: Kindleinéekirm, Kinttaufihmaus. (Sollte das 
Wort wirklih nur eine Gntftellung aus Kirchmeß oder 
Kirhweih jenn?) Grimm, Woch. V, 635: Kirmes, 
Kirmfe, Kirms. Zeitichr. VI, 169,67. Der Garmelis 
rer, fahrender Schüler; Joh. Bauli 72. f. oben, Spy. 1289: 
Kermefierer. 


Der Rarnapger: „Dö Tirola Maura, dö Karnatsgö 
(Känäzg6).solln 's Baun a erst lerna...; — ein Woıt 
das ben guten und ſchlechten Sinn bes allbefannten 
Kerl bebeutet und feit furgem Bier eingebürgert ite; von 
Kürfinger, Ober-Pinzgau (1841), ©. 176. CA. ceft. färna, 
färnice, Zuchthaus. 

Der Rarner,; Knochenbehaͤltniß am Kirchhof; Amberg. 
Akte von 1350. Graff IV, 496. BM. I, 790. Grimm, 
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Med. II, 607. V, 605 f. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 199. 
„An fein totengrebels tag frü am dem fernter-; Gins 
blattorud ija. ſ. oben. Sp. 937: der Gerner. 


Das Karnidel, Kaninhen; (Baden, Ständeverf. 
1831). Gifelein, Spridw. 106. Grimm, Wbdh. V, 162. 
219. 

Der Rarnier (Kä’nior), ital. il carniere, frany. oar- 
nier, carnassitre, Waidtaiche, Jagdtafche, (Juif errant, 
chap.1, gegen Ende), ſpan. garniel, lederne, verichließbare 
Taiche für Acten und Schriften, (engl. budget). Grimm, 
Med. II, 607. V, 219. Zeitihr. VI, 332: Kalier und 
vrgl. oben, Sp. 1233: Ralier. „Garnier, pera, sac- 
eulus ex alluto e collo ad lumbos dependens*; Heniſch, 
Prompt. v. 1618. „Pera, ein farnier"; Voc. Melber. 
„Marckkorb, tragkorb, ſiſchſack Ferniern®; H. Sache 1558, 
£.210. Of. deſt. karnyr, Moiche, Zeder, Taſche; fürnt. 
fernir, Botentafche, Welleiien, Ferniti, wegicieben, 
ferniza, Waflerwirbel; Jarnif 238. Brol. oben, Sp. 
935: Barge. 

Der Rarneffel, Rarnüfel, der Rarneffelbrud, 
4. ©r., I) ramex, Hodenbruch; Avent. Gramm.; Prompt. 
v. 1618. Grimm, Woch. V, 219 f. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
194. Diefenbah 4836. ef. isl. farn, ramex. „Daf 
auch des Neſtors Karnefel darvor (memlid von ber 
„Hitz der BulsBücer*) erwarmen mödten“; Putherbey 
v. 1591, p- 34. „Doch das eh nit fen ain Untterpruch 
oder der farnoffel nit darpey ſey“; Clm. 5036, f. 132. 
‘'2) ein beliebtes Kartenipiel; Grimm, a. a. D. Gar: 
nöffel ift ein wildes ſpile“; Losbuch, Cgm. 312, f. 146%, 
Farniffeln, vrb. act., Karnöffel fpielen; abprügeln, 
flogen, hart behandeln; (ef. engl. to cornuͤb, mit den 
Knöcheln Roßen). Grimm, Wbech. V, 222. Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. 194. Zeitichr, III, 121. 190,66. 366,23. 552,32. 
IV, 45. VI, 173. 

Der Kern (Körn, Ken, Keo’'n, Kön), das Kerns 
lein (Körnl, Kendl, Keo ndl, Keondl, Kändl), 1) wie 
chd. (ahd. herno, mbd. ferne, fern; Graff IV, 493. 

M. J, 500. Grimm, Wbd. V, 593); 2) Eollectivum für 
ausgebrofchenes und gereinigtes Getreide („die Gült im 
Kernlein eindienen“, d. b. das Gültgetreide in natura, 
nicht in Gelde abtragen; Kerngült, Getreidegült), be: 
fonders für enthülstes (Haberfern), und namentlich 
wieder für enthülsten Dinfel, welder im unenthülsten 
Zuſtande Feen heißt. Grimm, Wbch. V, 594,0.d. GI. o. 
98: cherno, ador. „Modium, fern; MB. VIII, 189, 
ad 1258. „Ich fag ev munderleichev binc, der mutte 
herns galt einen vbenninc“; Meimdron. bis 1250. 
Amelfern, weißer Dinfel; (f. Amel). Tradern(?), 
Lori, LchR. 20. Der Baterfern, auch Kornvater, 
das Mutterforn, d. b. jener Auswuchs an ven Korn: 
NAhren, der in langen, ſchwarzen Körnern oder Kernen 
beiteht, und meiſt eine Folge zu naffer Witterung if. 
Diejenigen Botanifer, die dieſen Auswuchs unter bie 
Bilge rechnen, nennen ihn olavaria olavus. 3) (Berchtes⸗ 
gaden, Hallein, nad Lori, BergR.), Salz⸗-Erz; Kern- 
staa”, Kernsälz, Steinſalz; Scoffer 49. Kernbirg, 
„Gebirg das durch den Gilnwürter gewonnen wird.“ 
Keruwerk, Bergwerk, wo Salz: rg gewonnen wird. 
4) (O.Pf., Nuͤrnb.) Milchrahm, befonders füßer, welcher 
zu Butter gerührt werden kann; isländ. kiarni, dän. 
fjärne, (ebenfalls neben der Bedeutung nucleus, me- 
dulla). Grimm, Wbch. V, 506,6. Bral. Kirn. 5) Kern 
fommt zuweilen in einem Zufammenbang vor, als ftünde 
es ftatt Kerl oder Perſon; (emal. a fern). „Is gär on 
armo Tröpf, is gar on armo Kern.“ 0” faule‘ Kern, 
9” verbao"ter Kern ift 3. B. dieſer Menich, dieſes Weib. 
„An dem bove was ein grober dern, ein vilz und 
raucher ſchrove“; Mich. Beham, Cgm. 291, f. 146%, „So 
ſprach ber fühne Kerner, Rieſe Sigenot, v. d. Hagen, 
Str. 123. Das Kerngejaid (P); vergl. Srimm, Y * 
V, 603: Kern. „Hirſchgejaydt, Schweingejandt, Kern: 
gejandt, Röchgejaydt, örerfpill .. .“; MB. IX, 60, 
ad 1483. fernlat, „ferlot“, adj., förnicht, gut von 
Kern. „Es verlaft ſich aud manicher auf das Bulfer, 
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das ſchoͤnn Plab und fherlet if. .“; Fewrbuech, Me. v. 
1591. fernen, a) wie hchd. b) (O.Pf.) zu Butter 
rühren ; Beitihr.V, 276,10: ndrd. farnen; iel. at firna, 
ſchwed. kaͤrna, angel. cernan, fchott. to firn, engl. 
to burn. Grimm. Wbdh. V, 6053. Kern: Mild, 
Buttermilch, Ruͤhrmilch; fchott. firn-milf. "Zeitichr. II, 
54l,ıae. III, 42,28. 124,4. V, 276,10. Karmelk. Die 
Kerne, Butterkerne, (heſſ.) das Butterfaß; Bilmar, 
furbefi. Idiot. 199. Zeitfchr. IT, 541,148: die Karn. Of. 


‘ Bangerog: Sjen = Sjern = Qwern, Butterfaß; vral. 


Senn. Vrgl. Kern und Kirn. fih ferneln (keoin, 

kenln, kendin), fih fernen ober förnen. 

firnig, adj., fernig, förnig, fernhaft, derb, kraͤftig; 
Ko. V, 608 f. 0” kiorni’s Fleisch. 0” kior- 

nigor Alto’. firnin, firnein, ä. Ep., aus Kern bes 

ſtehend. Kirneyn Melb von Waiczn“, Kern: Mehl von 

Weizen, Witr. Bir. VI, 146, ad 1420. 


'ausfirnen, ä. Sp., ausfernen; mhd. üzfirnen, 
erfirnen, vollſtändig darlegen, ergründen; BM. I, 801. 
Grimm, Wbd. II, 892. IT, 871. 874. V, 604.’ „Swer 
gern ſwenden wölle fin bien, day er tiefe wort uzfirn 
und durchpreche tiefen fin“; Renner 23459. 


fich verfirnen (we'kirno”, de’kirne”), durd) etwas, 
(vielleicht zumächft durch einen Kern), jo Ginem ftatt in 
die Speife- Röhre in die Luft Röhre gefommen it, zum 
Huften gereizt werden. „id erfirnen, tussim irritare 
eibo vel potu gutturi immisso“ ; Prompt. v. 1618. „Ins 
dem bat das Kind (welches einen Nagel im Hals fleden 
hatte) angefangen Sich zu erkirnen und zu übergeben; 
Benno⸗Mirakel 169. 


Die Kirn, Kürn, als Drtsbenennung öfters vors 
fommend. Die Kirn bey Megenftauf, ben Julbach. „In 


der Kirn, von der Kirn, zu ber Kirn“; Kr. Lhdl. X, 332 


76. 77. Hund's ©t.B. I, 254. II, 209. „Castrum di- 
etum Kürn®, (1299); Hund, metrop. (1620) II, p. 381. 
Khürner von Khürnberg over von der Kürn (bey 
Megensburg) im Turnierbuch ad 1197, 1284; (der Dichter 
von Kürenberg?). Die Kir nach bey Kempten; Kirn— 
berg bey Schongau, bey Walpmünden; das Kirntal 
bey Julbach ; (bieher vielleicht auch das Keo"t'l ben Ans 
bes); der Kirnſtain bey Auerburg. Wenn aud nicht 
durchaus, fo fönnte doch zu einigen dieſer Namen bas 
alte quien, huirn, furn (gl.i. 245. 277. 1055. o. 143. 
376. 415: mola. Goth. quairnus, ahd. quirn, mbb. 
fürn, fürne, Mühle: Graf IV, 680. BM. I, 915.’ 
BWangeroog: Quen, Kwern, Handmühle) Beranlaflung 
geweſen ſeyn; (Graff IV, 680. VI, 688. Wörftemann 1, 
1138). Wenigftens ipriht das Duirnaha und das 
Duirnberg ber alten wirgb. Grengbeihreibung (M. m. 
38), falls diefe Namen jegt ebenfalld Kirnach u. Kirn— 
berg lauten follten, für die Bermuthung. 

Das Kayrenipill®), ein gewiſſes Hazardſpiel; ſ. Th. 
III: jpilen. 

Das Rorn (Kou'n, Kao'n), an hchd. (abd. horn, 
mhd. forn; Graff IV, 494. BM. I, 862. Grimm III, 
375; Woch. V, 1813 fi. Beitichr. IV, 478). 2) der Rog⸗ 
gen, als die in A.B. am meiiten übliche Getreivart. ©” 
as'na"s Broud, Roggen: Brod; (b. W.). Aus ähnlichem 
Grund bedeutet das Gollectiv:Wort Korn in Schweden 
Gerite, in Weftvbalen Haber, in Franken, Anſpach, wie 
A.B. und Schwaben Spelt. Zeitichr. II, 34. 291,68. 
Will man ein Getreid: Korn oder ausgedrofchne Getreid: 
Körner collectiv andeuten, fo bedient ınan fih der Form 
das Körnl* (Körnl, Körndl, Keandl), welches vielleicht 
weniger ein Diminutiv, als das alte Collectiv churni 
(frumentum; auch altj. curni neben corn) iſt. „Den 
Zehend ums Körnl oder ums Geld verſtift“; Zirngibl, 
Hainivah 75. Brol. Kernlein, womit Körnlein im 
Dialekt zufammenfällt. Doch hat Korn oft vie allge: 
meinere Bedeutung Getreide, 3. B. in ben Zufammen: 
fegungen: Korn: Markt, Korn: Käufler, Korn: 
Kipperer. Sp. W. Andrö-Schn® tust 'n Koun wä. 
Körner beißen im Meiftergefang Verſe verichiedener 
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Strophen, bie unter ſich teimen; Wagenſeil p. 533. Das | 


Bröpförnlein, Goriander: Kügelchen. verfürnen. Das 


Korn bat in Mitte Juny verfurnt, ift bereits in Kern | 


geſchoſſen. Vrgl. Grimm. Wöch. V, 1522 f. und oben, 
unter Kern: verfirnen. 


Der Kärnter, carnarium; f. oben, Sp. 937: der 
Gerner, u. Ep. 1292: der Karner. 


Die Karpey (Ka'pey, Kopey), la charpie, Schabfel, 


it), von carpere, zupfen, Diez, Wbch. 592. Grimm, Wbch. 
V, 223: Karpie. 

Der Corporal, wie hchd.; wol nah Gr. '635° nur 
verberbt aus Gaporal, auch fpan. caporal, wie mayo- 
ral, von cabo (chef) de escuadra; ‘franz. caporal, 
ital. caporale; Die, Wbch. 86. „Corporalis (Gapo: 
ral), Kablfopf; miles corporalis, Böſebauer“; P. Pau- 
linus, Olomucensis (1650), ZZ. 727, f. 280. 283, 

Das Gorporal, Meßtuch; BM. I, 863. Grimm, 
Wtd. II, 637. Ducange, bg. v. Henichel, II, 614 £. „Ain 
fterd zu ven corperaln oder andern jubtilen tucdhern®... 
»ju III corporal*; Cgm. 821, f. 24. 

corporieren (9). „Wildu plabe tinden machen ze 
eorperiren“; Cgm. 821, £.22. „Schreib damit, fo wirt 
fp entleih gut gecorverirt“; daſ. f. 236, 

Der Körper, wie bhd.; (mhd. förper, förpel, 
nir.; BM.I, 863. Grimm, Wid. V, 1833. Geſch. d. d. 
Spr. 1022: corpus = hraiw). „Die wolfe € folten 
iuwern förpel nagen“; Labr. 345, (verächtlich). 


Der Karpf (Kärpf), des, tem, den, die Karpfen, 
wie behd. der Karpfen, (abd. carpho, harofo, mhd. 
farpje; &raffIV, 491. BM.I, 790. Grimm, Woch. V, 
222). MN. Er dichtt wio do Kaärpf in'n Vog'lhäusl‘, 
franz.: il est log6 chez Guillot le songeur. 





Das Korjetlein (Karsedl, Karsö'l, v-u), das Gor: 
fet, ein Theil der Tracht bürgerlicher Weibsperfonen, Diez, 
Mich. 600. Vrgl. mhd. furfit; BM. 1, 916. Zeitichr. 
VI, 3007 „Wappenrock und gurfijt*; Cgm. 579, f. 173. 

Der Eorfo. Der erſte Gorfo in der Lubmwigsitrafe 
zu Münden 23. März 1843. Der italieniihe Neuling 
nahm fich etwas unbehülflih aus unter den Staubwolfen 
faltes norbiihen Windee. 


‘Der Eurs, eine Art Wein; Grimm, Wöoch. II, 640. 
„Schaw das wir auch veriehen fein mit Gurs, Bernetich 
und fuflen wein“; 9. Sadıs 1560: III, III, 70b. 


Die KRurfen, Kürfen, Kürſchen, (. Sp.) Kleid 
von Raub: oder Pelzwerk, (abd. churſina, chruſina, 
mbd. fürfen, furfen; Graff IV, 497. 616. BM. I, 
916. Grimm, AA. 428. Gl. a. 523. 568. i. 206. 0. 75: 
chruſina und hurfina, mastrugs; Voc. von 1429: 
fürfen, mastruga, vestis mulierum). „Swan ein frowe 
in ein rochlin fliuffet oder in ein vehe furfen*; Augsb. 
Stotb. „Gin vehe fürichen“; Amb. Aft. v. 1392. „Ro, 
mentel, Firfen und belj“; Dfele, r. b. sc. I, 254. „So 
fan ih forffen nen“; Cgm. 718, f. 128. „Miner 
Schweiter (die wieder aus dem Pütrih Selhaus get) fol 
nichg volgen, dan ain Mantel, ain Kuren, ain Pelz, 
men Möcf ıe.“ MB. XIX, 248, ad 1887. „in aid 
orneine Rürfhen*; MB.XVIII, 547. „Gttlich Mäpd- 
rein Kurſen“; Wſtr. Btr. II, 139. „Enbalb der 
prufh fol man wurden gut lembrein gewant an 
allt wolle, und zu dem lembrein tuch mag man nemen 


333 einen vierdbung furfen wolle und nicht mer“; Miter 


Loderers Brief in einem Paflauer Stadt-Mechtbuch, Ms. 
"„DMarggraf Heinrih (} 1146) der bracht das land ob ber 
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Enns und bie fiet Krembs und Stain mit ber ochſen⸗ 
kürſen zumegen das er die vor dem failer trueg bie 
man im von Wienn het bracht bie folt örcgen (R) fein 
geweſen das het ber bot nit recht vernomen und bradt 
ain Fürfen von ochſenhewt“; Chronik v. Dfierreich, 
Cgm. 425, £.2b, Der Kurfener, Kürfener, beutzus 
tage Kürſchner; BM.I, 916. Weigand, Wh. 653; 
(kärnt. Ferinär, der Kirichner; ferien, ferino, 
Kirſchleder; Jarnif p. 238). „Gin forfner“; Cgm. 
713, f. 156. Z’eamkomen bei'n Kurschner auf de 
Stang (H. Sad 1560, II, IV, 38 jagt der Fuchs: „beim 


Kür Kerſch Kart Kart 


ı Kürjner in der Beiß“), an unbeliebigem Orte, wie: 





— — — —— — —— —— —— — —— — —— — — — 


(Naißel, der im Wunden gelegt zu werben beitimmt | e 


Kürß. „Da wir die Kürß (el rumbo) verluren, nit 
weiten wu wir furen* (auf dem Meer); Mid. Beham, 
Samml. f. altd. Lit. p. 69. 


Die Kerih und Kerſchen, plur. die Kerich und 
Kerichen, die Kiriche, (abd. firja, mhd. firie, doch 
ſchon Voe. v. 1419 fers. Graff IV, 497. BM. I, 001. 
Grimm, Wbeh. V, 844. Zeitichr. III, 17); (D.Schw.) die 
Kerich:ber (Köschper). PBilmar, furbefl. Idiot. 200. 
Zeitichr. VI, 214. Die Teufelsferich, Atropa bella- 
donna. Winterferich, Weißdorn-Beere. 


Der Karſt, 
zwey Zähnen, 
Mech. V, 231. 
farıt, bidens); in Altb. unverflanden. 
Haue, Häulein gebräuchlich. 


Das Kärtl, Kä'schtl, Diminut,, (Gbrg.) die Herde 
0” Kärtl Gämss, eine Herde Gemien; Hbn., Salıb. and, 
©. 396. 9” ka’scht Stäl, Schaar Staare; Hübner 867. 
Diefes Wort Scheint (wie Wärtl mit Wort) zufammens 
zuhangen mit dem ahd. Neutrum quartar, hortar, 
hortere, chorter, grex; mhd. quarter, forter; 
Graff IV, 490. BM.I, 892. Krainiſch kar dé6lo, Herne, 
(Ropitar); färnt, farbelo, Herde, Horte, Volk, (Jarnif 
p- 238); deſt. Erdel, Herde, Trupp. Gl. a. 660. i. 922. 
Kero U, 19. 93. 94. Wernh. Maria 9. 17. 22. „Gregi 
tuo, hurtere dinem*; Cgm. 17, f. 99%, Bi. 67, oratio; 
(Holamann las huntere). „Ich gibe dir mit horter 
daz vehe“; Diemer, Geb. 26,1. „Mit micheleme quors 
tere*, Diut. III, 77. 80; „demo quartire*; daſ. 121. 

Die Kart. „Nah den alten Berg-Rechten fann man 
3 Dau, fo zufammengebören und durchgeichlagen find, in 
einer Kart inbaben und andere nicht“; Lori, BergR. 1.6. 
Grimm, Wbceh. V, 233. Zeitichr. VI, 290 f. „Ich ver 
ftehe dieſes Kart eben fo wenig, als das „hart, insula“, 
der gl. a. 490. 

Der Kärt, (Ob. Pfalz, Pegniz) ber Karren; de” 
Pöstkärt, Grimm, Woch. V, 232 f. Brgl. Karreten. 

Die Karte, wie hchd.; Grimm, Wed. V, 231 f. 
Zeitichr. VI, 290 f. „Kein bild in feiner karten (Eriel 
farte?) gebart nye fo meifterlih“ (als der Bote Zwerg); 
Altiwert 147,1. Spilkarten (1472), Cgm. 311, f.46; 
f. Tb. II, fpilen u. vrgl. ſchanzen. „Lusores, ſpil⸗ 
lären, hartnärn“; Ald. 228 (sec. XV.), f.342. far: 
teln, vrb., Karten fpielen; Grimm, Wbd. V, 239. 
Beitichr. IV, 173. 

Die Kartaumen, wie hchd. Rartaune; Grimm, Bid. 
1, 609. V, 233. Im Artilleriebuch Ms. v. 1591 kommen 
vor; „Doppeltbartbaunen bey 70 Pfund Giien 
fhugel ſchweer; balbdoppel fharthaunen, bie man 
font aub Nachtigalen nennet, ben 60 Pfb. die Kugel 
ſchwer; Khartthaunen bey 50 Pfb. die Kugel ſchwet; 
Halbfhbartbaunen, bey 40 Pfund Fhugelichmweer; 
Duartier:fbarthaunen, bey 30 oder 35 Pf. Kugel 
ſchweer.“ Bielleiht in Bezug auf die Art zu laden, mit 


Hohenloh. Franken u. hchd.) Hade mit 
—— IV, 497. BM. 1, 791. Grimm, 
ilmar, furbefl. Idiot. 194. gl. o. 315: 
Gs iſt dafür 


1297 Kart Kort Karw 


Kartätſchen ſowol als dem folgenden Rartäunlein 
verwandt und zum romaniichen carta, Papier, gehörig. 


Das Kartäunlein (Kartei”], Kateine-I), Schachtel 
ober Futteral von Pappenbedel (carton). 


Die Kartätichen (Kartätschn), wie hchd.; Grimm, 
Med. V, 233. Vermuthlich vom ital. cartaccis, wie das 
franz. cartouche, Patrone, von cartuccis, Das Kars 
tätichensRägelein, Art ganz Feiner Nägel mit plats 
ten, runden Kopfcen. 


Die Kartaufen. R. A. Einen be do’ Kartausn 
(6. W. Kartau”s'n) nem”, ihn feft anpaden, beym Kopf 
nehmen. „Er ergriff den beichtvatter bey der Kartuß 
und bey dem Hals“; Joh. Pauli. Grimm, Wbd. II, 608. 
V, 243. 


Die Kartoffel, wie bhd.; Grimm, Wbch. V, 244 f. 
Brol. Firmenich I, 58. 60: Kantüffel, (Hamburg); 76,8: 
Ketüffel, (Meflend.:Schwerin); 82,14: Tüfte (Meklenb.: 
Etrelip); 128,28: Nudeln, (Udermarf); 139,22; 375,5; 
517,36: Tüffeln, Tuffeln, (Altnarf; Bocholt; Buchholz); 
118,1: Tüffke, (Zempelburg); 531,29: Krumbeer, (Sim: 
mern); 505,172: Iruanbir, (Prüm); 390,3; 410,13: Erd- 
appel, (Mheinberg; Krefeld); 430,12: A’däppel, (Elber⸗ 
feld); 276,184: lartappel, (Bielefeld); — Lies liegt am 
nächſten vem Kartoffel. 

Der Kartumel, Tumult; Grimm, Wbch. V, 217 
unten und Zeitſchr. VI, 291. „Ain von dem Farthus 
mel in Bairlanndt«, (nemlich dem bayr. Krieg v. 1503 ff.) ; 
Cgm. 808, f. 17. Vrgl. oben, Sp. 1292, farmen: car- 
mula, aud Sp. 1254: Kormorbdio und Th. 1ll: ver 
Nummel, 


Das KRärtlen, Kärtel für QDuärtlein, ber vierte 
Theil eines gewiſſen Maßes. j. unten Quart. Grimm, 
Wbceh. V, 244. Beitjihr, II, 402,9.’ 


"Der Rortifan, Kurtiſan, Höfling; ital. corti- 
iano, franz. courtisan, Grimm, Wbd. II, 640. 
jez, Wbch. 112. Of. eff. korti za un, Hanswurft, Voſſen⸗ 

reißer. Die Kortiianen und Päbſtler. „Ili ecelesiasti- 
corum munerum venatores quos nomine famoso Corti- 
zanos vocant, qui (als begünſtigte römifche Höflinge 
ins Land eintringend) et sacerdotia et parochias occu- 
pant sine diplomatibus patronorum.* Of. Sanzenon. 
121, £.61b: „Praerogativa cortesianorum seu pri- 
vilegia curialium.* „Sc bin ein römifch curtifan; zu 
Kom idy erftlich eſel trieb, nach dem ich römiſch bann— 
brief fchrieb, die pfaffen ich gen Rom auch lad, ich bring 
in Teutichland römiſch gnad, gib eim an teufel ein baß— 
parten, auf das bapſtmonat thu ich warten, darin zeuch 
ich die pfründ gen Rom, vil pfarr und bropftig ich eins 


nom, die pallſum und anaten muft ich gen Rom ben | 
bapſt verrahten, damit wir beten zu burfieren®; H. Sad | 


1612: 11, 11, 17. „Der Gortifan mit dem Beckenknecht. 
Ein cortifan der zug gen Rom zu dienen in bem ablas: 
from“; dal. IV, II, 162 (1560: IV, III, 74). Über 


334 diefe Gortijanen wird zu Anfang des 15. Jahrh. häufig 


Beichwerde geführt: Kr. Ztabdl. XIII, 25. 36. 49. 173. 
288. XVII, 134. ſ. Päbntler. 


Der Karwenbel (ftatt Gerwendel), Name eines 
anfehnlichen Gebirgftodes an der obern Jar. „Der Gar: 
wendl“; Ifargefellic. 1704, V, p. 95. Kermwentil ift 


ber Name eines bey Meichelb. Hist. Fris. 1, 1I, 61 (saec. | 


IX.) aufgeführten Beugen. Kerwenteleshufa, ibid,. | gewürgtem Duarf. 


4775 „bis an die Gerwendelsach“, Werdenf. Ghaft 

v. 1431, Cbm. 1533. Ge haben wol audy andere Berge, 

> der Watzmann, ohne weitere Motdification ben 

.. von Perfonen erhalten. Vrgl. übrigens Kar u. 
and. 


—— karwizeln, einen durchdringenden Laut 
von ſich geben, wie Glas oder Metall, wenn es gelratzt 
wird, wie bie Zähne, wenn fie übereinander gerieben 


E&hmeller’s bayer. Wörterbuch, Band I, 
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werben, mie bie Mäder an einem ungeſchmierten Wagen. 
Beitichr. VI, 335. f. ferren und das folg. Wort. 


farzen, (Hier) was bas vorhergehende farwizen. 
Grimm, Wbd. V, 246: er ge : ’ 
Die Kerzen (Kerzn, Kiorzn), wie hchd. Kerze, mit 
dem Unterfchied jedoch, daß im Dialeft aud ein Talgs 
oder Unſchlittlicht dieſen Namen erbält; (ahd. harza, 
herzia, herza, candela, mhd. kerze; GraffIV, 497. 
BM. 1, 801. Grimm, Wod. V, 614. of. carz, Iychnus, 
linteolum, lucerna; &arzili, ceracula, gl. a. 291. 508. 
i. 587. 574. o. 46). der Kerzler, der Lichtzieher. 
Die Kerzlerin, Weib, welches an oder in der Kirche 
Wachskerzen verfauft. ». . Kauft ein noch heut, was 
taugen euch mag zu der Leich, und beftellt die Kerzer— 
nunnen“; Balte, Lob ber Magern. Die Leichkerzen 
(45 Stüd), die am Seelgottesdienft für einen Verſtorbe— 
nen, in ber Kirche auf die Bahre (den Katafalk), fodann 
vor der Kirche in ben friſchen Grabhügel gefledt, 
zu brennen haben, und von welden dann, infoferne fie 
dabey größtentheild unverbrannt bleiben, die größte, in 
weldye 3, 7, 9 oder mehr Geldſtücke geftedlt werden, dem 
Ortsgeiftlichen wird, die übrigen aber entweder fo, wie fie 
—— oder in kleinere Stücke zerſchnitten, an die dem 
ottesdienſt anwohnenden Verwandten vertheilt werben, 
damit jeder * warn und wo er für den Berftorbenen 
beter, Fönne brennen laffen. (Mimberg und Rohr in Alts 
bayern, ben Pfaffenhofen, 2. u. 3. Januar 1847, Siebent 
und Dreißigft für wg. ven 27. verichiedenen 65 jähris 
gen Bruder Joſeph). ſ. Ofterferzen, Wanpelferzen. 
er Kergenbdreier (Kerzädreier; Nürnb.), eine gewifle 
Eilbermünge, welche ben einer Kindtaufe von dem Taufs 
pathen den Hausgenoffen ſonſt geichenft wurde; jet jedes 
Geld: oder anderes Geſchenk ben dieſer Gelegenheit; (Math 
Her). Die Kerzweih, Lichtmefle; Grimm, Wbc. V, 
618. BM. II, 613: liehtwihe, 
furz, wie hchd. (ahd. hurz und fogar noh hurt, 
f. Gramm. $. 7 und 38; mb. furz. Graf IV, 498. 
BM. I, 917. Weigand, Wbch. 1,653 f. Zeitichr. VI, 433). 
Kurze Schillinge, f. Schilling u. vral. fang. R.N. 
Dazue it mir, dir sc. Die Natur ge kurz, es geht über 
mein, bein... Vermögen. Kurzer Hand, brevi manu, 
2 Förmlichkeit; Ffurger Hand Recht ſprechen, d. h. 
ohne den Beklagten zu vernehmen. Wagner, E, u. EB, 
1, 37. „Be hurz tuon Ginem“, ihn zu furg kommen 
machen, benachtheiligen? Amberg. Stadi®. (saec. XIV.) 
furgum, adv.; Zeitichr. IV, 105,26: kurtzam. M.N. 
Kurzum is 0” Härbeudl und langaus 9” Zopf. 'fur: 
umfeit, ſ. Zeitichr. III, 350. VI, 433.” Der Kurzes 
old). Curceboldum quem ad texendum erexerat“; 
Legenda $, Waltburgis, ZZ. 816, circa finem. cf. unten 
ber Kopen: Kugplabe und BM.I, 221. 


Der Küs (Käs), wie hchd. Käfe, ſowol der bloße 


ı Duarf, als der in Formen, Laibe gebrachte, roman. 


formaggio, formage, fromage (gl. i. 877: pilidi hafes, 
formellas casei; i. 240: dhyafa, formellas casei. Diez 
152. Abe. häfi, mbo. faefe; Graf IV, 500. BM. 1, 
791. Grimm in Haupt's Zeitichr. VII, 468; Mid. V, 
248. Zeitſchr. VI, 291). Schnöd abweiſende R. A. o”n 
Kaäs ! oder: mägst kas'n Kads und Schuandg-l drei” 1? 
Das Kaslein (Käsl), Heiner Käfe, befonders ein Laibs 
lein von getrosnetem, mit Salz, Pfeffer und Kümmel 
Der „Schupginger Ka, Pirig— 
as“ (Sebirgfäfe), oft im NRaitenhaslacher Urbarbuch v. 
1438, Cbm. 1517, f. 237 ff. Kas und Bröd oder 


' Bugfer: Res, Sauerflee, oxalis acetosella. Beitichr. 
' V,443, Der Klin: Ka, Streicfäfe, ſ. klänen. Der 


Kreuz: Käs, f. Kreuz u. vrgl. Grimm's Mytbol. p. 642 
(2. Ausg. p. 1063) und LX: gefegenter Käs. „Ad 
faciendum caseos qui vocantur frewezer“ (1465); Ind. 
355, £.250. Das Ständlein:Kxs (Stäntlkäs, D.Pf.), 
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835 Duarf, in einer Art hölgerner Gefäße (Stänblein) zu 


feier Form erhärtet. "Die Käsber, Käſelorb; Grimm, 
Mb. V, 250. Graf III, 158. IV, 500: häfi-bora, 
Sscina, fiscella. „Gin wagen mit fefborn*, Augeb. 
Brudenzoll (1282), Cgm. 574, f. 22. „Zwen alt ſtumpf 
fporn und ain alte feiporn barein legt ewr heyratgut“; 
Mofenplut, Cgm. 714, f. 294%, „Cas’ua, fafvor“, (wis 
fchen eista und erucha, Krug); Cim. 4350 (XIV. sec.), 
£,2. Respruden heißt der derbe, nicht Selten ſogar in 
Kirchenftüblen unter jungen Burſchen vorfommende Spaß, 
wenn fie in ganzen Reihen einander vom Plap zu drüden 
fuchen. Das Ras: Kar (Käschko, Käskäschko', ä. Sp. 
bäfishar, fiscella), f. Kar. Der Kastauffler, 
Raesitecher, Rälefrimer. Käsmatte, (Aſchaff.) Topfen; 
Grimm, Wöch. V, 254. Das Kas:Waper (DE. 
Kä'wösse, ah. häfisuuayger, serum, tenucla), bie 
Motten. Graf I, 1129. BM. II. 539. Grimm, Wid. 
V,257. fasweiß, von ber Geſichtsſarbe: bleich, todtens 
bleib. Grimm, Weich. V, 257. Die Käswoden, „die 
erite Zeit für neue Gheleute oder meue Dienftboten, mo 
noch Nacfiht und gelindere Behandlung gewöhnlich it“; 
v. Delling. An die angeli. chs:vuca, erite Faſten— 
Woche (the cleanfing week), in welder fogar die Vereh— 
lichten fich eines des andern enthalten follten, und bie 
mit dem Beariff einer Flitterwoche fchlecht überein: 
fimmt, ift wol faum zu denken. Dagegen ſpricht das 
ähntichbedeutende neugriechiiche 7 ruoewn (die legte Moche 
vor ber Falten) für die ganz einfache Ableitung von 
Kxs. „Schon wieder die Griechen mit der Kaſewoche! 
Die gr. Kaͤſewoche ift die, im die der Aſchermittwoch fällt. 
Alſo wäre der Honigmond nadı dem Faſching. Und das 
lactieinium dauert nur eine Woche. Soll e8 aber von 
Kaſewoche jenn, nach der die firengere Faſten angeht, fo 
brauchen wir eure Griechen nicht dazuz die Lateiner 
hatten ja früher diefelbe Ordnung.* (Ropitar, April 1841). 
CA. oben, Sp. 918: Gennadt. Grimm, Wbd. V, 258. 
Zeitichr. I, 34. 232. VI, 291: Käsfonntag. Brgl. 
Brem. niederf. Woch. V, 405: Kees-dag. ferien 
(käsn), 1) gerinnen; gerinnen maden; Käse bereiten. 
Süeß, faur, ganz guet, balb quet sc. keſen . . Örimm, 
Wbeh. V, 255. 2) „Das prut fäfet (oral. vaſet) und 
Er. wurczen als die ungerifchen affaltern tund“; 

elzbuch, Clm. 4373 (v. 1437), f. 111. „Das priete 
fafet vnd gewinnet würgen®; Cgm. 259, f. 1246. Der 
Koefer (Kara), 1) der Anecht, der auf einer Alpe das 
Geſchäft des Kaͤſebereitens, Räfens, zu veriehen hat, fonft 
Melker, Send, Stoz, Alber genannt. Hazi, Stas 
tiftit I, 207. Grimm, Wodh. V, 256,1. Zeitſchr. IV, 61. 
Der Halbkäſer, Gehilie des Käſers. 2) Alphütte, in 
welcher Käſe bereitet wird, barb. lat. fromadia, franz. 
chaslet, chälet; Niphütte überhaupt, ed mag darin 
Kaͤſe bereitet werden oder nicht, Sennbütte, im vorarls 
bergiichen Walſerthal: die Götze; Steub, allgem. 3 
1843, Beil. ©. 2356. Grimm, Wh. V, 256.2. # 
fer auf den alben“, Urf. v. 1422, Rod:Sternfelb, Salıb. 
u. Berchtesg. II, 88. „Tayen, kæœeſer und alben*; tirol. 
Waldord. v. 1551, Cgm. 1201, £.60. „Dbgenannte zwen 
Prändt vnd bolgihlög au ainer Alben, es fey mit außs 
raumung der holzſtöckh, aufrichtung ainer Ehäfer, 
Stallung, Mäder oder fonft guerichten“; Erzherzog Ferdi⸗ 
nand verichreibt feiner Schweiter Magtalena zu Hall zwen 
Prändt im Wattentbal (1587), Cgm- 171, f. 40. „In 
meiner Käfer da afallts ihm waiß wie*; Tirol. Kirchtag 
1819, p. 15. VII Com.: die Kesara. „Käfer und 
rare (ad 1641) ori, Berg. 419. Diele zweyte 

edeutung, in welcher übrigens auf unfern Bergen das 
Wort viel öfter, als in der eriten vorfommt, vielleicht 
weil heutzutage meiftens Mäpchen jenes Geſchaͤft verjeben, 
ſcheint eine ziemlich natürlice Figur von jener erften au 
ſeyn. Schon gl: i. 256. 265 wird (Regum lib. IV, 10. 
12) ad cameram pastorum durch zi den hajarun ge 
geben. Graf IV, 525. Das o’ in Käse fönnte aud 
dem Schluß a des fremden casa entivrochen haben. (Pſeud.⸗ 
Jir.) das Borgebäude bey einem Käse: die Borhüt— 
ten, Das übrige ift der Kaso'stoek und bas Trett. 
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tæſig (kdsi'), 1) wie Kaͤſe geartet, mei, zart. Gine 
unreife Nuß ift noch Fälig . . eine ſchwächliche Perion 
in Fäfig. 2) wie Käle ausfehend, bleih, blaß. (Jir.) 
taſig, Winngan angenehm; (im Land) blaß. Zeitſcht. 
II, 108. „feifigt, libidinosus“; Heumann, opuse. 
697. Grimm, Wbd. V, 258. Vrgl. auch häsig. 

Die Rafaken, das Kaſäklein, (Ries) kurzes Ober: 
Heid gemeiner Wrauen; fpan. casaca, ital. easacea, 
Mannsrod; (Diez, Woch. 91. Grimm, Wbch. V, 2417. 
BM.I, 791: falagän). Noch ein Stüd der Uniform 
der Hartichiere, die man (April 1844) überhaupt wieder 
auf die unter Albrecht IV. u. V. üblihe Mode zurüd- 
bringen will, — wie jo manches andere. „Gafad, gal- 
lica palla*; Prompt. von 1615. Bor 50—60 Jahren 
fam eine Art ftädtiicher Hausröde, den jegigen Schlaf⸗ 
roͤden nicht unähnlih, unter dem Namen casaquin vor. 
Tobter, Appenz. Sprachſchatz p- 213 f.: Gassageng(er). 

Die Kaſel des Meßprieſters; Ducange, bg. v. Hens 
fchel, II, 229: casula. Grimm, Woch. 11,608. V, 254. 
Cgm. 1119, £. 17a: die Caſaul. „Diu fafaul if 
lanch vnd michel. vnd ift alum ganz und iſt geichafen als 
ein glogge. fo M der vrieiter auf die arm leit To ift er 
geichaffen vornan und hinven als ein fchilt und bezaichent 
die grozzen und bie ganzen minne die unier berre zu 
dem menicen het"; Clm. 4623 (XII. -XIII. sec.), f. 14. 


Die Käsärm, Kusärm (v-), bey großen Haufen 
die Taſerne, rwifiih Rajarmi. Grimm, Weich. V, 257, 
Der Kaifer, (auf dem platten Sande Kasse’), wie 
hchd.z (guth. Faifar, abe. cheiſur, cheilar, feilor, 
mb. feifer; Graf IV, 525. BM.I, 794. Grimm, Med. 
v,36). Des Kaiſers Buch, (i. Sy.) die unter Kaifer 
Ludwig dem Bayern gemachte Gefegiammlung; Chron. 
Bened. II, 81 und MB. passim. R.A. „Immerzue in 
den alten Raifer hineinſündigen“, an feine Beſſerung 
denfen; Selbamer. Jept hört man: Auf den alten 
Kaifer hinauf fündigen, gehen ı., d. 5. ohne an 
die Berablung au denfen, wie die Leute von bes Kailers 
Gefolge, bey deſſen Anmeienheit in Nürnberg, Augsburg, 
Speyer, Straßburg, in den Wirthshäufern einquartiert, 
wo dann die Stadtcaflen, Juden und Welichen fie aus 
zulöfen hatten; (v. Langh. In Nürnberg wird eine ge 
ringe Art Lebkuchen Kaiſerlein genannt, vielleicht tru⸗ 
en fie früher das Bild eines Railers. Kaifer Friedrich 
Ao, 1487 beym Reichstag in Nürnberg „etlich taufend 
bfüchlein baden laffen, die man jegunder noch Kayier 
nennt, jedem Rind eines zu geben“; Wagenjeil, de civit. 
Norimb. p. 147. In der üchenfprache bat man eine 
Raifer:Supven, einen Raifers Auflauf, Kaiſer— 
Schnipl. In der Mepgerinrade nennt man Railers 
Fleiich das kurze Mleiich an den Rippen; Wien: Kass- 
flaisch, junges Schweinfleiid, beionders an den Rips 
ven. Gaitelli, Wbch. 180. Kaozesheim (sec. VIII) = 
KRaisheim = Railersheim, wie Undeowestorf = 
Undenftorf = Indersdorf metamorphofiert. Faiferi id 
(kassarisch, D.E.), dem Kaifer angehörig oder anhängig- 
D6 Kasssrischn, U.8 Kaiferlihen, d. 5. die öſter⸗ 
reichiichen Truppen, weiland felbft den gemeinen Franzoſen 
les kaiserlics. 
fauffen, kauſchen, von Heinen Hunden: bellen; 
zanfen. Of. keit. faufäm, beißen, ſich zanken. f. kauzen. 


Der Kaußhuet @). „Die weichen Kaußbıet, die 
fie (die Pfaffen, d. h. Weltgeiftlihe) im Winter umbs 
Maul fchlagen“; Joh. Pauli 255. 


Das Res (Kös), ſelten oder H 
Bis: Lager im böhern Gebirge, Glacier oder Glelſcher. 
Grimm, Woh. V, 619. ®rgl. Isidorus, origin. XIV, 
VII: „Unde et eum (Caucasum) Seithae Craucasim 
vocaverunt, casim enim apud eos candor sive nix di- 
eitar“; Cod. Fris. 50, f. 2168, Das Keswaßer, Waſſer 
von einem Gletfher, Eiswaſſer. verkeſen, yrb. n. und 
reeipr., ſich mit Gletihers@is anfüllen, vergletihern. Bil: 
mar, furbeff. Ipiot. 197. Anmerf. Die Ausipr. um 
das Genus untericeibet dieſes Res von Ks, aud ſindet 


nie ganz zerſchmelzendes 


% 
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ſich gl.1.313: ches, gelu. Graff IV, 500. BM. 1, 802. In; 


s 


befien geben nad Sauffure auch die Bauern bes Ghamounis | 


Thales dem Gletſcher⸗Tis den Namen Serat, welcher eigents 

lich eine Art weißen und compacten, aus den Molfen ges 

zogenen Käfes bedeutet. Das griechiihe xeriw und 

xovoraikog wird fowehl vom Gerinnen (KHälen) ber 

Drilh als des Maffers, vom KHäfe als vom Gife gebraucht. 

wii allenfalls auch Kifel und das isländ. fös, con- 
eB. 


‚Die Keiie, Spalte; Grimm, Mid. V, 619. Abfälle | 


oder Köfen find unterirbifche Löcher und Gruben in ten 
Haupt: und Seiten: Triftbädhen, welche Die ſchnelle Trift 
verhindern; (Piend.sdir.). 

Der Keßel (Késel, Köstl), wie hchd., (abo. heril- 
hezail, mhd. Fezgel; Graff IV, 537. BM. I, 803- 
Grimm, Woch. V, 619. Zeitichr. IV, 329,9. V, 517, 111, 16)» 
„Item Schalk dem Fuhrmann 2 fl. 24 fr., alweil er den 
erften Köſtl zur Prunſt ins Zeughaus geführt“; MWilr. 
Btr. 1II, 117, ad 1599. Der Redler, (jranfen) Keſſel⸗ 
fhmid, Kupferichmit. Das Kestlgsind, (b. W.) herums 
ziehendes Geſindel. Grimm, Wboch. V, 625: Keſſelgeſinde, 
6241: Keſſelflicker, und 627. 628: Keßler, Kepler: 
gefinde. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 200. "Der Kepler: 
muet, vrgl. Grimm, Woch. V, 628. „Dies ssbariticus, 
ein quetier föjflermueth”; Monac. Augustin. 283, f. 43. 
Das Keßelgeld, was ſich Dienftmägte beym Ginfaufen 
in der Fleiſchbank, auf dem Fildhmarft ıc, zu Nupe machen; 
wirzb. Dienfibotenord. v. 1749. 

„daher keſſeln, inerti, tardo pussu incedere*; Prompt- 
v. 1618; dagegen iſt keſſeln im Allgäu: eilfertig fehn, 
laufen; (v. Whrnz.). Grimm, Mod. V, 626,1. 

Der Kis, wie behd. Kies; (ahd. his, mhd. fis; 
Graff IV, 500, BM. I, 821. Grimm I, 380: kiez; 
Wbech. V, 667. Zeitichr. II, 412,15). Gin Hufeiien, das 
„itel kie“, d. h. höchit ſchlecht iſt; Br. Berht. 42, Pfeiffer 
147,27. Grimm, Wed. V, 658,3,0: Gifener. 

Der Kijel, Kieling, Kislingflain, 1) wie hchd. 
der Kiefel, Kieielitein, (abt. chiſil, chiſiling, mhp. 
Fiiel, kiſelinez Graff IV, 500. 501. BM. I, 821. 
Grimm III, 379; Wbc. V, 658. 690. Firmenich I, 349,111: 
Kieferlinf: Soelt. Zeitichr. V. 150). In der Relatio 
euriosa bavarica XIII. wird auch der 340 Pfund fchwere 
Stein, der no heutzutage im f. Scyloffe zu Münden zu 
fehen ift, weil ibn der Herzog Chriſtoph „ohne einige 
Leibesbemühung etliche Schritte in die Höhe geworfen“ 
haben foll, ein Kiſſelſtein genannt. „Silex haizt ain 
fisling, ber iſt bert und falt und Sicht man doch feur 
dar auz“; Konr. v. Megenberg, Pfeiffer 443,30. „Man 
fiht ir (ber amaizen) fteig und ir weg auf den berten 
fislingen*; bai. f. 177, Bf. 301,22. „Daz ein michel 
olebady uz einem kifilinge flog“; Wernh. Maria p. 190. 
"Das Kislet, Collectiv: Gekieſel; vral. fifelicht, adj., 
fieielartia. Grimm, Wbch. V, 690. „Wo Bächs-l i’n 
Schatt'n vo’n Fplsnen und Wald übe’ ’s Kislst heo'ris- 
lot und blinkezt und quält“; Bangfojer, Ged. (1846) p.V. 
2) (D.Pf.) das —— die Echlofe. „Ob Schauer oder 
Kitel über ein Feld ergienge* ; Amberger Aften von 1381. 
tiſeln, Scloßen werfen, ſchloßen. Der Kiſelſchlag, 
wirgb. Verord. v. 1791. (Brgl. das Kes und fiz). 


kisblö, kisgrä, (b. W.), ſ. fig, u. vrgl. Grimm, 
Wbceh. V, 698. 


fiejen, auskieſen, erfieien, (ih han erforn u. 
erficft), 1) (veraltend) auserſehen, auswählen, (ahd. 
tofan: ib chiuſu; Brät. ib chöͤs, unir hurumes; 
artic. heran; mhd. kieſen: ich kiuſe; ich kös, wir 
furn; geforn. Graff IV, 507. BM. I, 823. Grimm, 
Boch. V, 692. I, 892. IU, 872); j. Kür, Chur und 
Kuf. „Sollen Einen aus dem Mathe kieſen und er 
wehlen“; alte bayreuth. Proceßord. „Der erfiest Aus: 
ſchuß“; Ldtgh. v. 1612, p. 17; v. 1669, p. 125. Cgm. 
715, £.72 (u. öfter) : auserfejen, (reimt auf „weſen“). 
2) nachſthen, unterjucden, überlegen, often, erproben; 
(of. hius, delibera; fheofet, perpendite; gl. a. 324. 
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i. 246. 1094). „Ob ein Verſtorbener Jemanden etwas 
mit Recht vermacht habe, das fol man da mit chieſen, 
in welchen trewen Im ber man geweſen ſei, oder wie 
nahen er Im gefippet feir; Wſtr. Bir. VII, 119, ad 1320. 
„Wer bos gelt nit han chie ſen ben verbrüßet finer zit“; 
Cgm. 270, f. 74. Cgm. 379, f.37. Daher ..®. in Ams 
berg, Nürnberg : der verpflichtete Diers, Branntweins ıc. 
Kiefer (Unterſucher). Stadt-Bierkieſer, (Reufladt a. 
d. Donau), b. Landbote 1837, p. 474. „Daz fein Fiefer 
feinen böfen heller wechſeln ſol oder kaufen.“ „Under 
iedem tor fol ein Fiejer fein, uf den greden zwene, einet 
uf dem eiermarft ıe. die den mwinmezzern ir gelt befehen 
und fiefen ob des mot it.“ „Wer auch des geltes bay 
bie kieſere oder ir einer heizzet nemen, niht ennimt ber 
fol geben die buzge*; Wirzb. Säge v. 1343, $. 52—59. 
Gine Ableitung hievon ift das alte hordn verſuchen, 
erproben, tentare; (gotb. faufjan; Grimm, IV, 612. 
650. Wbch. V, 692,0. f. oben, Sp. 1284: foren, fören. 
Kilian: Feuren, befeuren). ſ. auch foften und bie 
Ku. 3) ä. Sp. wahrnehmen, fehen überhaupt. Noch 
Opitz läßt feine Judith fagen: „Abra geh, es ift vons 
nöthen, daß man heimlic) ir erfieft (fich umſieht), ob 
bie königliche Wache vor ver Thür vorhanden iſt.“ Gl. i. 
218: gichius, provide, „Je fü furn fi dem tac«, (ale 
bald fahen fie den Tag, es ward Tag); Gregor v. d. Et. 
503. „Wem umb dy prüft me fen vas fol man pey 
diſen zaichen chiefen"; Clim. 5879, £.208, „Gr fiuie 
hie den nuwen Joſue“; Cgm. 94, f. 66b. „Man hab bie 
tojen an ber jüeßen mund, wie pald ain man derfür 
(würde jehen) der munt prüne ferr hin für“; Cgm. 714, 
£.60. Die allgemeine Bedeutung „ſehen“ hat aud) das aus 
dem Deutſchen flammente franzöfifche choisir, 4.9. noch 
im Roman de la rose. "ers 1625, wo vom Zauber: 
ſpiegel die Rede ift: „Au miroir entre mil choses choisy 
rosiers chargies de roses . . .“ „Que chascun les peut 
choisir ens“ „Ma sola lei qu’amors m'a faig cau- 
sir“; Gauselm Faidit, Diez, Gramm. I, 286; Wöch. 
594 f. 'verfiefen, ä. Ep., über etwas wegichen, es 
nicht beachten, darauf verzichten, es aufgeben; Graff IV, 
512. BR. I, 825. „Solt idy dich erft verfiefen, dic, 
aller wibe fröner; Labr. 761. „Alte Freund fell man 
nit bald verfiefen"; Seb. Franf. f. oben, Sy. 1283: 
verferen. „Kieb und werd was ich ein zeit nun bat 
ſy mich verkeren“; Cgm. 810, f. 154. „Utrum (con- 
fitens) cibos fastiderit .i. verdhauft*, (mol Subjtantiv) 
Clio. 9537, f. 181. Vrgl. Graff IV, 518. 


Die Koſel, (ſchwäb.) das Mutterichwein; Grimm, 
Mech. V, 1842. Zeitichr. IV, 226. 358,6. V, 63,36. 375. 
ef. co:juin, reffenh. Heberolle p. 3. 10. 16. (f. KRücfs 
und Kujdel). 


„fofig, sordidus“; Prompt. v. 1618; (fchwäb.) kos: 
licht. Grimm, Wbcech. V, 1842: fofelig. „Grinbig und 
laufig zottet und kuſſig zerhadert, geſchmutzig und ruf: 
fig"; 9. Sachs 1560: II, IV, 83b (1612: I1, IV, 169). 
—2 ſchuchtet (ſchütet) zotet und kuſig“; daſ. II, 
I, 245* (111, I, 492). „Sie iſt beſchmutzet und ganz 
kuſig im angefiht fam ein ſchmid gar rulfig”; var Vv, 
382 (V, 111, 93). Zeitſchr. V, 63,36: kuoselich; I, 
372. 111, 294: kosle, vrb. Prgl. das vorige Wort. 

föfen (kous'n), (O. Pf.) reden a) ohne weitern Neben: 
begriff, (abt. choͤſon, mhr. föfen; Graff IV, 501. BM. 
1, 863. Grimm, Wbceh. V, 1812 ff. Bilmar, kurheſſ. Spiot. 
220. Zeitichr. II, 458. 462. VI, 173. 423,30. 528,15); 
b) plaudern, ichwägen. Zins: koſen, fprechen, ſchwatzen. 
„Die (heilige) Koſung“, in MB. XIV, 271 fcheint eine 
Ueberjegung von doctrina zu ſeyn. Höfe, höfi, gi: 
höfi gilt in der ahd. Sp. für sermoeinatio, tractatus, 
eloquium ; 'mhb. ber Fös(?), diu Föfe, day föfe, Ewfe, 
geköſe, gefwfe, Geſpraͤch, Rede; Geſchwaäͤtz; Graf IV, 
505. BM.I, 864. „Der fos bes obriften gotes“; Cgm. 
839, f. 29, (hieher )). „Sweld man ift felber bös, ber 
fürchtet hinderfös*; Cgm. 717, f. 107. Brgl. UM. 
a. a. O. „Gregorius in ber layichen red ober zwikoͤs“, 
"(dialogus)’; Cgm. 746, f. 100. 

82* 
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‘Die Coſſ, Eos, Algebra; (v. ital. cosa für Größe 
oder Wurzel: regola oder arte della oosa). „Die Als 
gebra oder Goii“; „algebraiiche oder cofſiſche Res 
nung*, (Titel; Megensburg, 1646); Cgm. 3798 u. 3789. 
Die Eojtiften. 

Gofiolder (9). „Alumen, coffolder*; Cgm. 4583, 
f. 47. Brgl. Diefenbah 27% und 1045: „cassaltrum, 
beizftein.® 

Die Rufe, Art Partijane; ſpan. portug. chuzo, chuza, 
Pfeil, Wurfipieß, Lanze, Partifane. Diez, Wbch. 479. 
Bral. franz. euisse (Diez, Wbch. 113), holl. fuis, nieberd. 
fiufe, Keule. „Dat me ne slätt met der kiuse däoud“; 
Firmenich I, 353,52. Zeitihr. V, 418. „Die Harticdier 
mit ihren Chuſen“; Parnass, boic., 8.®,, p. 7, ad 1725. 
„Bewaltige Huſſenmeſſer mit eingeägtem Wapen von 
Bayern“ (führten Mar Gmanuels Leibhäſcher); Zichoffe, 
b. Geſch., 3.8., ©. 403. 

"Der Kuſel, eine Krankheit der Pferde.’ „Welches 
ros den Fufel hat“; Cgm. 824, f. 8. 

fuffen, füllen, (ahd. chuſſan, hufjan, mhd. 
füfien; Graf IV, 523. BM. I, 918. Meigand, Mod. 
I, 655). „Rus gen kuſſe bieten“; Labr. 329. MN, 
„Das dich ain igel kuß!“ Rot 133, Hinterdedel. Anti— 
quar Herdegen aus Nürnberg zeigt mir (10. Juny 1844) 
einen Holzichnitt, vorftellend einen Se darüber zu leſen: 
„Hanns Igler das dich ein Igel Fuß!“ Der Kuf: 
fenpfenning, Geizhals, Filz. Der Kufs (Kus); volfs: 
üblidyer iſt das Bussl‘, Busse-], w. m. f. 

Das Kuslein (Kusl, Kuss-l, Kusäl), das Kalb im 

Artliben oder lodenden Ton. Blos lodend fagt man: 
us, kus! (PBral. isl. Fuji das männlide, fufa das 
weibliche Kalb; ſchwed. ku ſe, lapp. ku ſa. Haupt's 
Zeitichr. VIL, 179. Grimm, Wbeh. V, 1842, b. o. Zeitſchr. 
VI, 218. 433). ſ. Rue, Kuſchel und das folgende 
Wort. 

"Das Küß, wie hchd. Kiffen, (richtiger Rüffen: ab. 
huffin, chuſſi, pulvinar, mbo. füfien, Eüffin, 
küſſe; Graff IV. 324. BM. I, 920. Grimm, Wbch. V, 
852. Zeitichr. VI, 433). 

Die Küesse, bas Küoss»e-], das Küos-kälb, 
das weibliche Kalb, Färſenkalb. Grimm, Wbch. V, 1842,b 
Beitichr. IV, 226. V, 63,36. 375. VI, 218. 433. Die 
Form fcheint eine ſonſt jeltene Art Diminutivs oder Ges 
333 nitiv (von Kue) zu ſeyn. Bral. fchweizeriich das Küetfche 

und Stalder's Dialeftol., ©. 255. r auch das vorher: 
gehende Wort. 


Roi Kus Küß Kauſch Keuſch 


faufchen (kauschen, kau”schn), beym Kauen der 
Speiſen fchmagen ; eſſen. Ot. deſt. kauſſati, beißen. 
Grimm, Wbech. V, 362. Er kauscht ba'n n »'s wie-r- 
Fäckl. Gibts nicks zkauschen, (zu efien). „Gleich wie 
ein Sam faufchet und ſchmatzet“; H. Sadıs 1560: V, 
395. Gaftelli, Wbch. 181: „Kausch‘n, viel reden.“ 
„Kauſchen und plaufchen, ſchwatzen, plaudern"; Seidl, 
Blinferln III, 83. 113. Vrgl. oben kauſſen.“ 

kauſch, faufcher, rein, echt, wie es feyn foll. Grimm, 
Mod. V, 362. DA is ‘5 nét kausch, nicht geheuer. 
Diefes Wort gehört wol eher zum jüdiſchen fofcher, als 
zum folgenden keuſch, obſchon bie gl. a. 311. 907: 
„nift hüsfi, non est fas“, gut fugen würde Koſcher 
iſt das Fleiſch des geihlachteten Thieres, wenn demielben 
die Schlundröhre nur zur Hälfte durchichnitten ift; wenn 
aber diejelbe ganz durchichnitten, iſt es trefa. Hammer: 
Purgſtall, Wiener Jahrb. 120. Bnd., 117. 

feujcd (käisch), 1) wie hchd., abd. hüfei, mhd. fiu: 
ſche; Graff IV, 527. BM. I, 822. Grimm II, 9865 
bc. V, 651. Im einer Art Gatechismus, Ms. v. 1447, 
fteht regelmäßig künſch, was vielleiht blos aus Gramm. 
55 zu erflären ift: „Man vindet vil füt die künſch fintz 
funichbait wider unkunſchhait.“ „Kewnſche iungk— 
fraw“; Cgm. 1125, Vorderdeckel. „Rund, pudicus; 
Voe. Melber, (neben wunſt ft. wueſt). Der und die Un: 
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keuſch, die Unkeuſchheit; der ooitus, ob rechtmaͤßig oder 
unrechtmaͤßig. „Unkeuſch treiben; das Laſter des Un: 
keuſch⸗; L.R. „Angriffen ober kuͤßen oder vmb⸗ 
vachen und byligen und ander geverd und unwis wie 
man ben unkünſch triben und volbringen mag“; obiges 
Ms. v. 1447. „Fulviam deſſelben gefellin der on keuſche; 
Dietr. v. Plieningen. „Diu unfüfch“; Br. Berbt. 81 
(Bieiffer 279,30); diu hüske, die Keufchheit; M. m. 116. 
„Haft des viechs unche uſche icht angeſehen durch pofen 
gluft“; ZZ. 604, f. 43. „Der ſwarzen kichern einguz ſterkt 
der unkäuſch gelider, wenn man fi müchtarn jauft und 
trinft, und dA mit behüett man manig €, ber e; weit“; 
Konr. v. Megenberg, K 251; Pfeiffer 389,33. „Un: 
gebewich, luxuria®; Voc. 15, f. 212. "unfeuiden, 
coire; BM.I, 323.” „Wenne feiner prünften zeit iſt, dag 
3 unfäufben wil... ey unfäufdet binderwarts“; 
onr. dv. Megenberg, £. 76; Pfeiffer 124,20.22. 748. vers 
unfeufhen fich mit einer Berion. Die Berunten: 
hung; wirzb. Handwerfsord. v. 1732; bayreut. Verordd. 
v. 1725 ff. „Contaminare, piundhusfen“; gl. a. 351. 
2) (Inn, Saljah) dünn, zart, fein, ſchwach, delicatus, 
fpan. delgado. Gaftelli, Wbch. 178: „Faifch, dünn, 
zart, Schwach.“ Die Deichiel am Wagen, das Grindel 
am Pflug if z’ kdisch, zu ſchwach. „Wenn der Nagel 
nicht recht käisch (dünn) gemacht wird, fo wird er den 
Nahmen von einander ſpalien.“ Brgl. allenfalls Fäfig 
u. häsig. Vrgl. oben, Sp. 1256, die Kon: chauſchhait. 
Die Kuſchel, (Mordfranken) feminal. Vrgl. Koſel 
und Kücs. 
Kufchfer, (im färnt. Deutih) die grüne Gibere; 
färnt. guſhzher, kuſhar, kuſhzhar;z Jarnif 227. 240. 


„Kouscht, Kaascht, Kaäischt*, Fach in einer 
ge Setreides „Trube*; Die ganze „Truber; (DE, 
aur). Dieſes bier blos mach der Ausiprache angegebene 
Wort, das wol nicht zu Kaſten gehört, — (die Rotthaler 
frenlich Tagen Koust'n für Kaften) — ſcheint nah Gramm. 
631 eigentlich Kört geichrieben werben zu müſſen; ober 
iſt es ale G-hört gar zu Hört zu ziehen? ſ. Hört, 
Hurt. CA. gl. i. 812: „corit, penetralia secreta do- 
—— Diefenbach 422°. deſt. fasna, obilna, Korn⸗ 
aſten. 


Kaſpar (Kaspo', Gaspo, Gäpps', norbfränf. Kapp, 
Käpp, Küss), Gajpar. Der Käfperl, das Käſperlein 
(Käspa]). 1) Caſpar ( Diminut.) 2) im Scherz: der 
Teufel; Grimm, Wbch. V, 258. Zeitſchr. III, 372. „Ih 
ſehe euch fhen im Henneloh beym Kafper! von Kreil 
hofen“; Buchner’s Kinderlehre. 3) Silberjtüd mit dem 
Gepraͤg und Viertelswerth eines Brabanters Thalers; (weil 
ber Eintritt ins Kaiperl: Theater zu Wien auf einen 
Biertelsfronthaler gelegt war. Deutiche Vierteljahrsichrift 
1540, p. 6; — weil der Gintritt ins Kafperl: Theater: 
Parterre 34 Kr. Foftete; Gaftelli. Brgl. oben, Sp. 599: 
Ghampagner: Thaler). Die Kaͤſperl liegen (April 1837) 
in ber Mgonie: zuerft (12. April) in Baden, dann (18.) 
in Frankfurt, (20., 25.) Heſſen, Naflau abgewürbigt oder 
ganz verboten, find fie geftern (26. April) auch in Bayern 
auf 39 Kreuzer herabgeiegt. 4) im Scherz: ein 4Ojähriger 
Menſch. 5) (Zips) zweiter Aufguß oder drittes Bier; 
zeig Zeitichr. VI, 214. falpern, veritolne Liebes 
änbel treiben; Kaſperey. Grimm, Wöch. V, 258. 
fäfpern, käſperln (käschps’In) Ginen, ihn neden, 
plagen. „Da woll er trugen mit dem Gafper, ber ibn 
fo oft cafperlt-; P. Abraham. Zeitichr. VI, 29: 
kesp'n, käspern, ſchelten, zanken. R. A. Kaſpar— 
ſchmalz anſtreichen Einem, ihm ſchmeicheln, ihn loben; 
Grimm, a. a. O. Ben Hund II, 294 kommt ein Ga: 
bame von Sciboltitorf vor, deſſen Name aus den erfien 39 
Spiben der heil. 3 Könige zuſammengeſetzt ſey. 


Kaſpulen (7). „Er (fant Alerius) ließ ſich mit 
fajpuolen beſchütten“, (Bar, farjpuolen); bes Teu— 
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fels Segi, Barad 1397. Grimm, Wöch. V, 231: bie 
Karfpüle, Aufwaſch, Spülid. Ztſchr. VI, 332: Käsplor. 


Der Kaften, Dim. Kästl, a) wie hchd.; (ahd. hafto, 
mb. fafte; Graff IV, 530. BM. 1, 791. Grimm, Wod. 
V, 263); b) in einer Alyenhütte das Gemach, meldyes 
um Bebhältnig für Mehl, Kälte, Butter, Schotten und 

ilch dient; (v. ee 2 auch wol eine abgelonvert 
ftebende Hütte mit dieler Beitimmung; d) ber Raum 
unterm Dach bes Hauies, font auch der Boden ges 
nannt; e) bey mandem größern Bauernhof ein abgelons 
dertes Mebengebäute, deflen oberer Raum zur Aufbewahs 
rung des gereinigten Getreides, der untere aber zur Ber: 
wahrung der Acdergeräthe beftimmt it, Speicher; (gl. a. 
555. 580. o. 197: hafto, tipsanarium, area, grana- 
rius, franz. grenier). „Lignea domuncula, vulgariter 
faften“; Arnpeck V, 17, col. 259. Sicher in specie 
f) der Kaften, chmals Herzogs Kaften, Gebäude zur 
Nufbewahrung des Gült: und Zehent:&etreides, das von 
den unmittelbaren Grund- und Zehent : Holden bes Landes: 
fürften (des Staats) in Natur entrichtet wird. Grimm, 
Mid. V, 266,4b. Zeitiche. VI, 291. Das Raftenamt, 
die Verwaltung eines landesfürflliben Speichers und ber 
darein gehörenden Gefälle. Glieder ſolch eines Amtes: 
der Kaſtner, Ratten: Brobfi (Kr. Ltghdl. XI, 457), 
Kaſten-Schreiber, Kaſten-Gegenſchreiber, 
Kaſten-Amtmann (Kaſten-Amtodiener), Kaſt en— 
Bereiter, Kaſtenamts-Einſpänniger, Kaſten— 
Knecht x. Grimm, Woch. V, 272. In dem erſten Stadt: 
Mündıner Freiheitbrief v. 1265 heißt es: „nullum de 
eidem civibus exceptis nostris officialibus videlicet ju- 
dice et castrinio*; — dies wird im Cbm, 2087, £. 1b 
deutich gegeben: „außgenommen unfere Ambtleuth das iſt 
den Richter und Caſſtner.“ In Klöftern hatte der 
Pater Kaftner die Auffidt über die ganze Ofonomie. 
Kaftengüeter, folhe, von welchen der Landesfürft oder 
der Staat Grundherr ift, und deren Zahl ſich feit der 
Säcularifation Sehr vermehrt hat. Kafenbauern, 
Kaftenamts:-Untertbanen, faftenämtiiche Unters 
thanen, KaflensMaver, Kaſten-Leute, ſolche, welche 
auf Kaſtengütern — auf den ältern ſeit dem 
3. May 1779 meiftens mit Erb: Redt) fügen, im Gegen: 
fag der landſaßiſchen, gerihtsherrliden, ges 
rich tiſchen Untertbanen, nemlich der des Adels und der 
Klöfter. Kaſtengült, Kaſtenzehent. Raftenmäßi: 
ges Guet, Getreide von folder Beichaffenheit, daß es auf 
dem Kaſten angenommen werden fann. Kaftenmaß 
Scheint ebmals ein anders als das gewöhnliche geweien zu 
ſeyn. MB. IX, 601, ad 1304 findet man: modios cha- 
stenales. „Ein haftenmutt babern gen Landſperch 
auff ben haften“; Meichelb. Chr. B. 11,75. ſ. Mepen 
und Mutt. Der, die Kaftenfhwand, (Wagner's 
Eiv. und Gam. Beamte I, p. 189. 190) der Abgang an 
dem Maße, welchen das Getreide auf dem Kornboden 
durch Cintrocknen Teidet, hchd. der Bodenſchrumpf. 


Der Kaſten, 1) (im alten Amberg. Stadtb.) ein 
Maß für Brennholz. „Mit über 25 Meß oder Gäften.“ 
„Das Gaftenbolz, Eaftenicheit foll fünfthalben, das 
Klafterholy ober Eheit vierthalben Statihuh haben.“. 
2) Unterlage bei Eis: oder Hauptrifen; Kaſtenholz, 
dazu dienliches; (Jir.) Grimm, Woch. V, 268,8.b. VII 


auffafteln, aufbäufen, ſchlichten“; (Schmeller, cimbr. 


Möch. 1346. Zeitichr. VI, 291). Zu brennende Baditeine | 


auffälteln; ſ. käſteln. Of. isl. Eöjtr, strues, rogus. 


Das Ka... am Rande beſchnitten; wahrſcheinlich 
Kästl oder Käftholz)'‘, abwechielnd quer über einander 


gelegte Scyeiter an den beiden Enden eines Holzſtoßes. | 


chindeln werben nad Buchen, nach Kaft sc. verkauft: 
zwei Buchen machen ein Käſt; Dir) 64 Lagen (Leg) 
von Scharihindeln zu 4—5 Stud und 54 Lagen von 
Mohrſchindeln zu 3—4 Stück machen ein Kalt; (ir) 


a —— — —— —— — —— — — — — — — — — 
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Käſten, (nach de Luca) ſchroffe Felſen, bie ſich an so 


bie hoͤchſten Bergipigen am Priel (einem Gebirg in Ober: 
Dfterreih) anfchmiegen. Grimm, Wbd. V26.6.0. So 
find drey felſichte Abſatze am Fuße des Stödelberges 
zwiſchen Ober: und Unter: Ammergau unter dem Namen 
der Käſteln befannt; ey faft, Vorſprung an einer 
Felſenwand). Of. ber hö e Kaften, Name einer Berg: 
fpige im Ganton St. Gallen. Hohenkaſten bei Ant- 
borf, (Dr. Sepp). Brgl. fäfteln. 


fafteln; verfafteln. „Mein herze wirt in jämer 
dä verfaftelt“; Labr. 483. BM. J, 792: verfaften. 
Vrgl. unter Käftelbier. 


fäfteln (kästIn), Brod, Semmeln ıc., fie fo mit 
parallelen Ginfcdhnitten verfchen, daß man ein Stüd nad 
bem andern davon wegbreden Fönne. 


Das Käftelbier, Käftelbröd, befonders gutes 
Bier, Brod, vermutblich in foferne ein ſolches für gewiſſe 
privilegierte Mitglieder einer Mirthichaft abſonderlich vers 
wahrt wird. Im Wand:Kästl wurde das weißere Brod 
aufbewahrt; (Dbrm.). „Welchs arm menſch die teglich 
pfrundt nit nieffen mag dem gibt ain maifterin oder felles 
rin von dem käſtl zu effen ei trinden“; Pfründen⸗ 
manual bes h. Seiffoitale zu Münden v. 1519 '(Cgm. 
2086, ef. 3051)‘, f. 82. Das alte Berb haftoön (in Gold 
ober Silber faſſen (Graf IV, 530. BM. I, 792) galt wol 
auch für einfchließen überhaupt. 

Das Haftel (-w), befe — Ort, lat. castellum, 
ital. castello; Graff IV, 532. BM. I, 792. „Daz caftel 
in daz unfer herre da gie; Griesh. Pred. IL, 100. „Ras 
ftelrutt (-u-) bey Bogen. Gafiel, Heſſen-Caſſel, 
ſ. Grimm in Haupt's Zeitichr. VII, 476. „Actum Chas- 
sella“ (v. 3. 913); Seiberg, Urkundenbuch p. 7. 


Der Caſtrön, Gaftraun (Gstrau”), a) (Bbrg.) 
caftrierter Widder, ital. castrone; Grimm, Bdh.V, 609. 
„12 Gaftron®; MB. XXIII, 686, ad 1624. „Mutuo, 
caftramnn“; Voo. v. 1445. „Jener türdiiche Commen— 
dant Scanverbegg, welcher alle Tag ein ganzen gebrate- 
nen Hammel oder Gaftraun verzehrt; P. Abraham. 
b) (ä. Sp.) Hammelfleiih. „I Pfo. Ehaitraun® koſtete 
aD. 1394 in Megensburg 1 dn., a. 1475 3 Hälbling; 
Gem. Chr. Faitranen, faftreinen, adj. „Vervecinse 
carnes, caftranin fleich“; Clm. 5685 (XV. sec., 1412), 
f£.195. „Gaflreinen fläih und lembrein zungen“ (dem 
Aderlaͤßer); Aug. eccl. 76, f.117. „December 1634 wurde 
das Hundsfleifch für Gaftranfleifh in Augsburg per 
18—20 Kr. verfhaufft“; Cgm. 4905, p. 208. 


fäuftern, vrb. n.,; Grimm, Wöoch. V, 499. 655. 
„Mäufperts recht rauf, damits nicht alleweil unter ber 
Predigt zu rülpfen und zu fäuftern habt“; Stephans 


ı Predigt. p. 6. Of. ſchweiz.: Fiftern, heifer ſeyn und 


) 
| 
j 
{ 
| 
| 
| 
| 
| 


i 


dabey fchwer athımen. 


Die Reiten (Köstn), die Gaftanie, ahd. cheſtinna, 
mbd. feitene; Graff IV, 533. BM. I, 802. Grimm, 
Mod. V, 268. Diefenb. 105%. Zeitſchr. II, 116. IV, 68. 
„Castanea, heftenpawm*; Voo. v. 1415. „Castanea, 
ein heiten“; Clm. 5008 (XV. sec.), f. 150. „Castaneum, 
feitenze oder feftenz vaum“; Cim.4350 (XIV. sec.), 
f, 2. „Castanea, sardiana glans, fefinit; echinus, 
ein flechende fchalen wie die Feflnig er H. Junti 
Nomenel. 1629, p. 58. „Ihr feit jo beflindig, wie ein 


Scneeballen in einer Köftenpfannen*, P. Abraham. 
Com.: Kaftel, '„Raftelbolz, Holzſtoß, pira, rogo; | R ’ 


Der Köstenig'!l, Kaſtanienſchale; Zeitichr. VI, 157. 
Grimm, Woch. V, 270, 


keſtigen, ä. Sp., wie hchd. Fafteien, (ahd. cha ſti— 
gön, mbd. keſtigen, keſtegen; Graff IV, 531. BM. 
I, 802. Grimm, Wöoch. V, 262. 268). „Alſo der arzt 
feitiget fie mit baden und dem hunger“; 9. Sadıs 
1612: I, 1078. Buch d. W. (1485) 114. 121: keſtigen, 
affligere. „Keſtigung bes keibs“; Legende v. St. Sebald, 
MWagenfeil, de eivit, Norimb. p. 39. (Liederliche Berfos 
nen) „will ain erſamer Rat mit offenlicher Straff des 
Prangers und ainer leibs Feftigung es fei durch ein 





1307 Kot Köft 


leibsagemerf ober in ander weg beſſern“; Münch. Ord. 
wider die Zajter, XV. sec, 


" Köstl, Köstlg’sind, ſ. Keſſel. 


Der Koften, (O.Pf.) Gipfel eines Baumes; ä. Sp., 
Buͤſchel. (Bielleiht mit Rüdfiht auf das Buſchichte zu 
vergleihen mit dem hchd. Duaft, ahd. quefta, mhd. ber 
und diu queite, der quaft, baneben der und biu koſte; 
dann mit dem ſchwed. qvaſt, bän. foft, boll. quaft, 
Nuthe, Aft, Beien, voln. woft, Haar Bülcel, Schwanz. 
Graff IV, 680. BM. I, 894. Grimm, Wbd,. V, 1861). 
„Die plümfein und dye köſtel darynnen dye vlümlein 
wachiend“; Ind. 418, f, 103. „Calamentum, wifle Fofte; 
origanum, rot foite*; Gl. Augiens., Mone’s Anz. VIII, 
401. 402. Diefenb. 88b. 400e. „Perizoma est colligatio 
frondium vulgariter ain doften*: Mallerst. 32, f. 296. 
„Gyn bad foit, perisoma*; Voo. Archon. f. 45. „Pe- 
rizoma, cofte“; Cim. 4350 (XIV, sec), f. 1b. „Peri- 
zoma, fofi*; Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 48. „Qui- 
dam balneator dixit: Qualis persona tale datur huic 
— darnach und der man iſt, gibt man im ain 

oft“; Olm. 4408, f.151. „Wer badet ane ch oſten ber 

ſchami ſich nicht vil«; Cgm. 270, f. 74b (379, f. 37). 
Der münd ins bad) „ane foften gieng, ein langer ges 
ell (penis) da bei im hieng“; Cgm. 879, f. 103 (1020, 
f. 52). (Du Bader) „hend ven föften für das rauchloch 
als ob es ſey ein biberichwang"; H. Sachs 1560: IV, 
11, 77 (1612: IV, Ill, 167). „Den foften und ben 
hader, damit man dy altar hat planiert und trudnet, 
wirft man in das feur“; Tegernf. Gerem., Cgm. 1148, 
£. 15%. foftet, adj, d.©p. „Der coftet wedel“, Kr. 
ẽdighdl. X, 175. 


„KRöftel, Küſtel“, (landwirthic. Wocenbfatt, I. Jahrg., 
Nr. ” Fruchtzapfen des Nadelholzes. Zeitichr. VI, 433: 
bie B» 


Der Köft, Fach in der Getreidlade; ſ. Kouscht, 


foften, a) (falzb., Lungau) verfuchen, probieren, 
unterfuhen; ahd. Aokön. probare, tentare, mhd. 
fofen; Graf IV, 518. BM. I, 828. Grimm, Wbeh. V, 
1862 f. „Eine neue Häcel foften.“ Der Bergmann 
foftet einen Stein, auf dem er noch nicht gearbeitet. 
Ginen Baum foften, ankoſten, ihn anbauen, um j 
fehen, ob er tauglich ; Gir.) „die Butfliebigkeit der (Madel:) 
Bäume verfuchen, indem man vom untern Ende des Schafs 
tes Späne aushadt, um aus der Richtung der Faſern 
die Gutriffigkeit zu eriehen. „Durch Ankoſten ſchwen— 
ben die Rleizler manchen Baum; es ift ihnen daher Durch 
die Waldordn. v. 1755, $. 3, unterfagt“; (Jir.). „Ges joll 
fhain Bnndterthon für ſich ſelbs fhainen Baum zu Dadys, 
Baun: und Spanbolz in den Wälden nit coften, jonns 
ber ſich des auszaigens ber Vorſter betragen“; ſalzb. 
Forftord. p. 33. 47. 86. 114. 138. b) — tarie⸗ 
ren, „Swas bie viere verchoftent (ihägen), day ſol 
341 der burggrafe gelten“, (begabten; Augsb. Stotb. Die 
Satzmeiſier und Koſter follen jedes Faß Bier (vor dem 
Ausgeben deſſelben) Foften, daß es dem Maaf, das an 
demjelben Ende ift, und dem Gelde wie vorfteht, wohl 
gie fen; Kr. Stahl. XII, 378. Bierfofter, Paritii 
egensb. 116. Weinkfofter in Augsburg; MB. XXIII, 
452, ad 1442. Die jegige Bedeutung des Berb Eojten 
als blos gustare ſcheint aus jener allgemeinen, und nicht 
ohne Einfluß des vielleicht an fi grundverwandten lat. 
Berbs, zufammengeichrumpft zu Senn. „Das id geſunt 
ban mit meinem choſten“, (gustus); Ebersb. 124, f. 175. 
Die Rott, Choft, ä. Sp. bie Unterfuhung, Schau, 
Probe, die Schätzung, Tare Die Fröndeft, publica 
taxatio. „Pecus valens LXII denarios ratisb, compu- 
tando ze frondhoft“, (nah dem laufenden Marftpreife, 
oder nach einem policeylich gefeßten Preile?); MB. XIV, 
216; ef. V, 133. IX, 597. XI, 560. XII, 344 und fr. 
Ltghdol. XVI, 55. EGieher?): „fastiditur cibos .i. dr» 
hoft...*(?); Rebd. 25, f. 209, (verkiefet? ſ. oben, 
Sp. 1302, unter fieien). cf. And. 48, f. 148 circa. 
„Depravatio, verhöflenn“; San-Zenon, 64, f.... 
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virchuſten est bona alterius avertere et mala addu- 
cere“; Clin. 9537 (sec. Xlil.), f. 179; (firquifijan ? Graf 
IV, 6851). ſ. Kuſt, Eiefen und Kür, und vrgl. das 
folgende foften und Kofl. 

foften, wie hchd., d. h. constare, fpan., ital. costare, 
costar, franz. coüter, und wol ebenfalls romanifchen Her 
fommens, obfhon aud in der Beteutung einige Ähnlich⸗ 
feit mit dem obigen deutſchen Foftön hatt t; (mbb. 
foften; BM.I, 865. Grimm, Wied. V, 1565. Diez, 
Med. 601). Der Koften, plur. die Köften, wie hchb. 
(blos im Plural) die Koften. „Es trägt den Koften 
nicht aus; den Koften hergeben, dare sumptum; auf 
mein Koften, meo sumptu*; Prompt. von 1618. Die 
Koftung, Koftum, (als Berbale, ä. Sp.) sumptus. 
„Auf fein aigne Koftung“; 8. R. v. 1616, f.296. fol: 
lid), (Brompt. v. 1618) der fich viele Koften macht, viel 
verthut. 

‚ Die Koft, wie bh. In der ä. Sp. ſcheint das Wort 
eine ausgebehntere VBereutung gehabt zu haben. „Ir 
weine, getrende, vihe und antere fofte und habe ires 
clofters“, (Bictualien ?); MB. XXV, 248. „Drey Ma 
Wein von jedem Aimer in des Fürſten Goft und Keller«, 
Speiiefammer ?); Miftr. Bir. VI, 176, ad 1403. Vrgl. 

oftvifher, MB. XII, 259. 260, und vielleicht auch das 
obige Brönfoft. „Der werde furfte riche mas ze koſte 
ſwinde“, (zum Aufwand für die Tafel?); Diutiska I, 
348. 351. „Mer höjt herbringen“, (Speifen); Cgm. 632, 
f. 37. Hie ſpilt in einer choſte daz fundeldind der 
dirn mit dem waren erbjun dem Iſaac“; Cgm. 89, £. 51. 
„Ich (der Koch) Fund doch das föftlin nit finden, damit 
id) den tod möcht überwinden“, Cgm. 270, f. 1965. „Hei: 
deniſche erweiz .. . die Fofte git man falt oder warm... 
ein gut Föfelin“; Kochbuch im Wirzb. God, (Bibliotbef 
des literar. Ber. zu Stuttg. IX). „Ich han albie ae 
brüten ein foR, diu weideliuten jol behagen“; Labt. 271. 
„Ob id) dem Herzen pflichte durch nar ze koſt gewinner; 
daſ. 165. Niederd. bezeichnet bie Roh, Köfte, Köl 
aud eine Gaflerei, einen Schmaus und vorzugsmweile den 
Hodyzeitihmaus, die Hochzeit. Grimm, Wed. V, 1848, f. 
Firmenich I, 10,18. 12,74, (Helgolant); 56,12 (Holitein); 
97,5 (Danzig); 173,12 (Braunſchweig); 195,10 (Hannover); 
217,8. 220,2. 222,27 (Oldenburg). Zeitiche. HI. 29. "Der 
Koftbeutel, eigentlid : der Speifejad;’ im Scherz: der 
oͤſterreichiſche Soldat. Grimm, Wbeh. V, 1861. Zeiticr. 
111, 482. Eoftfrey, liberalis, freygebig; wie es jcheint, 
mehr als unjer gaftirey. Grimm, Wbch. V, 1872. 
„Daheim farg und Flug, gegen andern milt treum und 
foftfrey*; Av. Ehre. „Gin koſtfreyer Mann, ber 
fein Speif und Guet berrlic und frey milt austbeilt, if 
zu loben“; Albertin'd Guevara. „Und tas mit weldem 
er (dev Weiberjäger vor feiner Berehlihung) fo koſtfrey 
vflag zu ſeyn, das bringt man widerumb ben jeiner 
Frawen ein"; Dpitz. 

Koſtnitz. Iſt Conſtanz für und durch die Böhmen 
zu Koſtnitz Ceſt. koſtnice, Beinhaus) geworden? 

Die Kuſt, (abd. und mhd. Sr.) a) electio, Mahl, 
Wille, Begierde, (Difr. I, 18,51; IV, 37,9. gl. i. 586. 
Graff IV, 514. BM.I, 826: diu fuit, genit. der füllte, 
die Art und Weiſe wie etwas erfcheint, Befund) ; gewöhns 
licher ift der Gegenfag die unchuſt, arduf, ächuſt 
pravus appetitus, vitium, dolus; (Graff IV, 514. 515. 
BM. I, 827. 828. Brgi. oben, Ep.1:i —). Mich 
frewt nit was fich erfrewt ãkuſt«; Balfn. 85. unfuf, 
Unfeuichbeit; Cgm. 714, £. 47. „Den unduftigen, 
dolosum*; „unduftlidye, dolose*; Cgm. 17, f. 12b. 138, 
„Aut ingenium (cuftheidi) mirabor artificis (there 
vur[b]tun)*; Froumundi Cod. Boethii (in Wallerftein: 
Maihingen), £. 16. „buftolofe fune, infideles filü*; 
Motf. p. 263. b) aestimatio, existimatio, (gl. a. 77. 
i. 75. 408. 586. 889). „Gotelint vlös ir briutegewant; 
bi einem züne man fi vant in vil fwacer Fülte (Hi. 
fofte). Si het ir beide brüfte mit handen verbedet*; 
Helinbr. 1633. In beyden Bedeutungen wol von Fio: 
fan, (f. oben, Sp. 1301: kiefen). Zu lepterer gehört 
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s42 wahricheinlih das „Ruftprot* bes Augsb Stdtb., als 


Schägbrod, Probebrod, welches am St. Jacobötag aus 
neuem Getreide zu baden war, und bie „porei je vrone⸗ 
chuſte“ im Cod. o. pict. 7°, f. 11. @l. i. 313 fteht als 
Derb: „gehuftet uuart, adpretiatus est.“ ſ. koſten 
und Rott, Frönchoſt. Cf. feurbaer goed, merx legi- 
tima, bey Rilian; Feuren de fpijien. fufteren, (theins 
vfälz-) foften, gustare. 

Der KRuftos, Aufſeher, Hüter, insbefondere der 
Kirche, Kirchendiener; (ahd. cufter, auftir, mb. fufter, 
gufter; Graf IV, 534. BM. I, 594. 920. Weigand I, 
654). Der Euftos bat mehrere Garbiani unter fid. 
Officia Custodis et Gwardiani: Monaco. Franecise. 126, 
f. 191; 244, £.159; 285, Dedeibl. (von 1387); 371, 
f. 22. 28, ſ. oben, Ep. 955: der Guſter. 
Bawarie, Custodia Bawarie; of. Abelung, gloss. man. 
Ducange II, 726°: oustos Angliae, gubernator rege 
absente. 


(Brol. Kad, ked, ıc.) 


Das Kät, der Koth; (mbo. der und day fät, quät, 
köt; BM.I, 792. Grimm, Wbd. V, 1890. Aus hwats 
chever, Kotbfäfer ?, in Diut. III, 153 ift auf ein althochd. 
chuuat zu ſchließen |. oben, Sp. 036: die Gurgel und 
vrgl. nieberl. quad). „Werfen mit quöte und mit 
feinen“; Herm. v. Fritzlar, Pfeiffer 13,15. „Das Kath 
und Moͤß“; 2ER. von 1616: 739. „Kaitt, Jutum®; 
Voe. v. 1429. Bral. „Koat, pl. Keater, fcheußliches 
Thier*; (Meran), Staffler I, 117. Zeitſchr. IV, 55. VI, 
300. ſ. Köt. 

Das Katafter, (ital., fpan. catastro, franz. cadastre = 
capdastre, quasi capitastrum; Furetidre. Diez 94: 
„Kopfiteuerlifter), Steuers, Flur-, Lagerbuch, (Meigand 
I, 208); Hauptregilter über Abgaben ; (Friſch). Davon 
auch ital. catasto, Abgabe, tailli, impöt. 

Katbarina (Katrino“, Katri“, - u, Katrei”, 
Kädrei”, Kädrei”l, u-, Kättl, Gäl, Kädl, GAl, 
Kätti, das Kätto’l, fchwäb. die Ketter, das Ketterle), 
ber Zaufname; fcherzhaftes Appellativ für eine plauders 
hafte Perion beyder Geichlechter; (Grimm, Wbceh. V, 276. 
Zeitichr. III, 316. V, 471. 512,17. Of. keif. „Falena, 
Ante, Käthe; Thamm). 0” Märi-Kaätt-l, (Lu-uu), 
dummes Gänsdıen. „1 Fatherin = 4 putichelin; 3 Fas 
thrin =tßlmarcka“; Cgm. 740, £.12. Die ſchnehle 


Custos | 


KRathrina, 's läffo”d* Kattol, der Durchfall; (Grimm, | 


Wed. II, 609). Die Jungfer Kättl, die Menftruation, 
xasdapısuög. Der Katrei- Tanz, der legte Tanztag im 
Jahre vor dem Abvent, che bie überflülfigen Feyertage 
aufgehoben wurden, ber 25. November, jept der —8 
liegende Sonntag. Katrei” atzlit 'n Tanz ei”, In Muͤn— 
hen muß jeder gutbürgerlicde Yiebhaber an biefem Tag 
fein Mädchen wenigitens 
liert fie auf den Spruch: 3 

Hei”t is Katrei”, 

hat on iodo dé sei”, 

wer s’ net bat — 

der mag s' net. ſ. Reter. 

Der Katter (Kada'), wie hchd. Kater; (ahd. hataro, 
mh. Fatere; Graf IV, 364. BM. 1, 793. Grimm, Wid. 
V, 274). „Ghatter muriceps*; Voc. von 1419, Der 
Schnefatter. DE, die Schnarrdroflel; auch was das 
folgende. Das Schnefatterlein (Schnökädo]), tas 
Seneglödgen, fowohl leucojum vernum als galanthus 


nivalis; Baur. „Herbfibluemen, Wintergrüen u. Schnees | (OB, Etbr.). 


hätterlein“; Bog. Miraf. 


fatbolifch, in Altbayern beym gemeinen Mann, der | 
auf gutrömiiche Weife von den „VBerirrten“ gar feine | 


Motiz nimmt, foviel als briftlichz fig. recht, richtig, ges 
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ändern; (Obr M.). Wärt, I wıll di’ katolisch machng! 
fo hörte Freund Cleasby ben Aınberg einen Kancınann 
feinem vor dem Plug Nörrifchen Ochſen —* — be⸗ 
zeichnend für den Oberpfälzer. Statt ver Katholik, 
bie Katbolifen fagt der gemeine Mann lieber der 
Katholiiche, vie Kaätholiſchen. Katholif(uu.:) 
ift wie das bar. Muſik (v2) zunähft aus frangöfticher 
Hand oder Zunge, (mie Franzois). 


sfait, die Endſylbe, ſ. oben, Sp. 1187: -hait. 


"Die Kaute, (Kuite, Weihers; Dr. K. Roth), ein 
Bund gehechelten Flachſes, Flachs in einer gewiſſen Form 
und Menge; BM. I, 920. Grimm, Woch. V, 362. Bils 
mar, furbefi. Idiot. 196,2. Roth, Obermofchler Urf. VIT, 
pag. 39. 39. 41. 


Die Raute, Vertiefung, Grube: Mift kaute; (Nihaff.) ; 
die Schengkuitt, Schindgrube, (im Scherz) Fleiſchkammer; 
(Weibers; Dr. K. Roth). Grimm, Woch. V, 364. VBilmar, 
furhefi. Idiot. 195,1. Ei” Käutcho”s ipielen: Gs wird 
dabey in eines jeden vom Ball Getroffenen Grube ein 
Steindyen (Hur'cha”) gelegt. 

fauten, (nordfränf.) taufchen; fchwed. fyta. BM. 
I, 920: füten, fiuten, verfüten, verfiuten. 
Grimm, P, 150. 190; Wbch. V, 365. Bilmar, kurheſſ. 
Spiot. 196. „Iſot, ich was an triuwen töt, Iſöt, vo ich 
dich verfüte unde ein ander Iſöt trüte“; Ulr. Triitan 
259. Vrgl. unten: verfitfchen (= verfütidyen, vers 
feutichen ??). Der Kaut, Tauſch. Geimm, Wöch. V, 
362. Zeitichr. I, 286,16. V, 164. Davon vielleicht als 
Fterativ faudern, w. m. |. 

Die Ketten (Kedn, K&'n), ſchwaͤb. Kettin (Ketti), 
Dim. Kettlein (Keil, KEl), wie hchd. die Kette; ahd. 
hetina, hetinna, Dim. chetinlin, mbo, Fetenez 
Graf IV, 366. BM. I, 802. Grimm, Wöoch. V, 630). 
Kettem, Weizmann III, 27. 28. 
Köttin an einem Brunn in ein Aug geichlagen“; Inchens 
hofer Mirafel von 1605. Nuf dem Lande jagt man im 
Scherz von Kindern, die fhon in der Stadt geweien find, 
daß fie ihon die Ketten abgebißen haben; benn 
damit, daß fie dieſes thun müßten, pflegt man auf ihrem 
erften Gange zur Stadt ber freudigen Grwartung eine 
Würze von Bangigfeit beygumifchen. Vrgl. Grimm, Wbch. 
V, 6323,k. Der Kettenhandſchuehz BM.IL, II, 225. 
„Der ketenhantſchuoch an hät, mins duzen hät er 

uoten rät“; ihm duge ich nicht. S. Helbling VIII, 445. 
as Kettenwans, ſ. Tb. IV: Wambs. fetteln, 


Kaut Ket Kit 


Ausdruck der Näherinnen: durch Kettenftiche verbinden, 


‚ Grimm, Wbdh. V, 630. 1882. d 
zum Mei füben, —— | vor mött neuw bier zu trinden oder Föt*; Geſundheits⸗ 





heuer. Da gets nicht katholiſch zue, d. b. nicht mit 


rechten Dingen; — ein fchroffer Gegenfaß zu der ander: 
wärts vorfommenden unwilligen Nusrufs: Formel; das 
if zum Katboliihwerten! Grimm, Mich. V, 277. 
Du machst mi’ à nöt katolisch, wirſt meinen Sinn nicht 


| 


Gin Loch zuefetteln, verfetteln. 
Das Köttwaßfer, ber, das (?) Kött, (Mttm,, Regs 


net) Duellwafler, das in einem Grundſtück auffteigt. 
„In brachmonat hiet dich 


regeln in den Brevieren von 1518 und 1538. Diefes 
Kett verhält fih zu Ked und Kid gewiflermaßen wie 
das oberländiihe Hidel zu Higel. Ben Stalder wird 
das Kett als eine einfache Waflerleitung erklärt. 

unterfettig, unterfittig, (Nuͤrnb., Hol.) von 
Wunden oder Schäden: von innen heraus eiternd, ſchwä⸗ 
rend; ben Adelung: unterfötbig, in Riemer's griedi: 
ihem Wörterbuh: unterfödig, vumovouos. Grimm, 
Wed. V, 630,3. 1886,32. Zeitichr. II, 228. Brol. Kett 
(Duell) und unterfielig. Das alte quebilla, huas 
dilla, pustula, liegt wol zu weit ab, 

„derfettern® Ginen, ihn verzagt machen, erichreden ; 
Brol. dergigfern. 
„Die Banern heißen den ihr Keter, ben 
Brgl. 


Keter. 
fie lieben und werth halten”; Wadius 1713. 
Köter? 

Die Kittel (Kidl, Ki’), (U.2.) Manns: Rod von 
Leinwand oder anterin leichten Stoffe; Wuerfittel, 
Rußrmannsrod; (DL) Weiber: Rod, der, am Mieder 
befeftigt, bis an die Knöchel, in einigen Gegenden wohl 


‚ nur bis an die Knie reicht, und gewöhnlich von ſchwarzer 


„Mariam N. hatt ein 348 


34 |. auch Kät. 


1311 Kit Kot 


oder bunfelbrauner Farbe if. BM. I, 821. Grimm, 
Wbeh. V, 861 f. Zeitfchr. VI, 421,11. „Die felben meide 
trügen furfot unde fidele an“; Diut. I, 365. 

Deonl, wennst heiretst, so heirot o“n Schneide‘ 
werd do’ de’ Ki’! z’eng, macht 0 den weide. 
Der Halsfittel (Hajskil), Oberhemdchen von Schleyer 
oder weißer, gewöhnlich blaugeflärkter Leinwand mit Spigen, 
das in mehrern Gegenden des platten Landes die Mätchen 
um Hals und Bruft anziehen; ift vom Goller unter 
anderm darin verfchieden, daß dieſes Feine Armel Bat. 
Die Kitteltauben (Ki’ltaubm), (im Scherz) die Mad— 
chen, die Weiber. Auf 'Krltaubm ausge”. Der Naß— 
fittel, Perſon, welde tem Trunk ergeben if. Der 
Kittelbund („Khitlpundt*) der Bauern ım Iſengäu um 
Dorfen und Erding im Krieg v. 1504; Cod. bav. 1933, 
f. 16. fitteln, i”n Kitt'l gön, (Gaflein) fi auf 
Meiberart, nicht als Mann von Wort benehmen. Wio 
ma’ scho” richti’ sän’ gwe'n, hät 0° (ber Händler) mo 
wider 'n Leitkauf 'kitielt, („kitilt“, wol gefittelt); von 
Kürfinger's Ober: Pinzgau, 1841, p. 175. f. oben, Sp. 
168: aufterig. Der Kitteler, (Gbrg.) Mann, auf 
deſſen Wort man nicht bauen fann. Zeitfchr. VI, 295. 

Das Kittelfraut, ſ. Könelkraut, thymus. 

fittengrau (kittngräw), wie fisgrau. 

fittern, (Franken) im ſchlecht verhaltenen Sopran: 
tönen laden, fichern. Grimm, Wbd. V, 865 f. Bilmar, 
kurheſſ. Idiot. 204. Zeitichr. II, 121. 133. 299. IV, 469. 
„Wolnd ir nit lachen kittern“; Altſw. 249,8. Vrgl. 
föbern, kudern, Futtern. 


Das Köt (Koud, Kaad), wie hchd. der Koth, beion: 
ders Erde, erdige Subftanz, (Flurl, Beichreib. d. ©, 
p- 212) Thon, Dergel ; (Graf IV, 365, Grimm, Mid. 
V, 1890). Grimm, Geld. d. d. Spr. 507, nimmt Föt 
hät), agſ. cwed, als euphemiſtiſchen, mit bem nieder. 
dj. guäad (Ichlimm, bös; häufig bei Firmenich I. Zeitichr. 
II, 392,22, V, 375. 527,574. a. I, 792: fät) identi: 
fchen Austvrud. ABeCe 'Katz läft "m Schne, wenn 
"s kao”n häut, läft s° &'m Kout; (mein erſtes Sevicht). 
Afchentöt, Reſiduum von ausgelaugter 
Ale. Don Unbeilbaren jagt man in traurigem Scherz: 
ihnen helfe fein anders Mittel mehr, als Freithofköt 
überlegen. Der Kötbudel, eine ichledhte Art Cyprinus, 
die fich in prägen aufhält. Die Kötſcheiben, (Baur) 
Hof um den Mond, halo., „Wan der Mondt umb fid 
rundt berum ein cireul bat, haiſſets man die fotticheis 
ben und bedeutet unfehlbar regen"; Notata d. Kr. v. 
Botmann. Fötig, (koudi, kaodi’), 1) wie hchd. fothig, 
ſchmutzig. 2) betrügeriich, beſtechlich. faten (k&do”), 
adj., von Erde, von Lehm oder Thon (Grimm, Woch. V, 
1895 f.): 9” kedond Tenno”, Drefchtenne von Lehm; 
0” ködons‘ Weiglin’, irdener Milchnapf. Gaftelli, Wbch. 
183: a köda'na Schdua’z. faten (ködn), vrb., a) kothig 
machen ; mit Koth, Schlamm überichwenmen ; unter Mafler 
feßen. „Demaculare, polluere, fotten“; Cim. 16165, 
f. 109. *Geh ficherlich, daß er die Füeß nicht Eüther; 
Epithal, Mar. Morgenraten tuet ben Tag feten, mane 
rubente polo sol dieit: surgere nolo. b) figürl., fid 
feten mit etwas Unangenehmem, ſich damit befaflen, ab- 
— ſich plagen. Ich mag mich damit nicht köten. 
ich ſcheren und fawten. „Ich hab das Nöthen und 
Ketten nicht mehr ausftcehen können“; Bucer's ſ. W. 
IV, 201. Vrgl. Flänen. 


"Die Kote, Hütte, ſchlechtes Haus; BM. I, 566. 
Grimm, Wbch. V, 1862 ff. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 214 f. 
221: Rode, Köder, Koͤter“ Kutte, Hütte zum Grz— 
fcheiden, (futten); dir. Vrgl. unten: ber Kotter.' 

Die Kotemmer, ſ. unten Duattemper, quatuor 
tempora. Kotemper, Ghotemper; Auer, Münd. StB. 
p- 95. Grimm, Wed. V, 1856. 


Köt 


"Der Köter, Hund, meift verächtlich gebraucht; Grimm, | 


Mech. V, 1887. Vilmar, Furbefi. Idiot. 221. Zeitichr. 
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garten stelle tänlih 6mal ben Berfuch eines Wettlaufs 
mit dem Dampfwagen an; Landbote v. 15. Mai 1846. 


Der KRotter, das Kötterlein, a) Behälter für 
Mahnfinnige, (Grimm, Wed. V, 1899). Narrenköts 
terlein. Die KötterleinsMuetter, Aufieberin über 
bie in fold einem Käfig Feitgehaltenen. —— Landeh. 
220. 'b) Käfig, —— Grimm, Wbd. V, 1899, 4. 
Beitichr. VI, 300" „Mit dem Halseifen öffentlich in eim 
Ketterl firafen“; fürnt. Bolig. Ord. 1578, p.3. Ketter: 
bäushen auf Rädern, Mäügde wegen geringerer Ber: 
geben darein zu fperren; Gipo). ort mit dir, Kerl, 
inn Kotter binein!« P. Abraham. „An Kothä lacht 
er aus und mit 'n Ochsenzehn was is 's ä? Otla 
Straich sünd leicht zun übastehn* (für den unverbeflers 
lichen Säufer) ; Lindermayr 72. „Muels vil seyn, wennst 
nöt stracks in Köttä geschmissen wirst“; dal, 143. 
„Hat s’ zun Richta gführt, in'n Kotta hat a’ s' g’spirrt®; 
Kartich 11, 73. e) (nach Hübner im falzb. Lungau) Stube; 
(Sir), 'Brgl. oben: die Kote und Graff IV, 365. 


Das, die Kütt, von jagbbaren Bögeln, beionders 
MRebhühnern: die Brut, d. ,. bie Jungen fammt ben 
Alten, hchd. das Boll. Ld. R. v. 1616, f. 759; wirgb. 
Verord. v. 1734. GraffIV, 365 f. BM.I, 920 f. Wei: 
gand, Wed. I, 580: Kitte, Kette. Zeitichr. III, 121. 
VI, 295. 433. „Zwei es e Paar en drei send e Kött®; 
Wirmenih I, 494. (Brgl. ben Stalter: Kutt u. föts 
ten, ben Frifius: ghütt, grex; Pictorius 182. 347: 
gbut; VIICom.: Kutt, Kutta, Herde, Menge, Kutie 
va Bei, Bienenichwarm; bey Tatian, Mattb. 8, 30: 
„thaz cutti thero ſuino“; gl. a. 130: caule, duti; 
Diutisfa II, 201: armentum, cudbe, nieterd,; Kilian: 
fudde, grex pecuaria, porcus; koe-hudde, arments; 
fudben, congregare se; fudhboeder, fudier, Hirt, 
Hüter). 

Die Kutten, 1) wie hchd. Kutte, "Mönchsgewant; 
Weigand 1, 655. BM. I, 920. 2) überhaupt: ein lamges 
und weites Gewand, Weiberrod, Kittel. Bauernfinder 
lernen in Kutten, Rutteln das Gehen, bis fie in tie 
Holen wachien, (b. M.); daber: Kuttenbrungzer. 'fut: 
ten, vrb., von Kleidungsitüden, Die nicht gut figen, fons 
dern zu weit find und daher Kalten werfen und bauſchen. 
futtet, Pte. als Adj. „Herzog Heinrich trueg Futtet 
Grbel“, weite Armel; Ghronif bey Freyberg I, 146. Brql. 
oben, Sr. 1226: fubern. 3) der rauchfangente Mantel 
über dem Küchenherte. Das Kuttenholz. Hunts: 
futten, Art Zeuges. „Mit tem Trippſamet, fürgrat, 
Burat, Hundtsfhutten u. dral. iſt albier zu Münden 
ein guetter Anfang gemadt worden“; Lotg. v. 1612, 
p- 415. Die Kutte, (mweitpreuß.) feminal, poln, hub: 
zina; "(bieber? ſ. Dähnert p. 263. Danneil p. 121. 
Schütze I, 369. Bral. mbr. fünne, funte, funt, 
(BM. 1, 914); Brem.sniederi. Med. II, 898: kunte; 
Schambach p. 116: funne, altfriei. Funte). 


Die Kütten, die Quitte, (abt. buttina, mhd. 
füten, quiten; ®raffIV, 367. BM. 1, 599. Weigant, 
Wed. II, 447. Zeitichr. IV, 68), pyrus cydonia L.; 
ſpan. melocoton. 


Die Rutteln (Ku’ln), die Gebärme fammt Wanft und 
Magen, die Kaldaunen. KRutteln ausihreyen, (um 
Verkaufe ausrufen). Wenn es im Markte Partenkirchen 
ruchbar wird, daß ein Mann feine frau geichlagen, fo 
machen fich die jungen Leute nad uraltem Herkommen 
ten Spaß, die folgende Nacht in der Nachbarichaft tes 
Paares mit großem Gelärme Rutteln auszuſchreyen, 
welche, je nach dem die Geichlagene jung oder alt if, als 
feiih und zart, oder, wenn ſchon zäb und rideriſch, 
als doch mwohlfeil gerühmt werden; (HbE.). 
telfled, einzelnes Stüd des zertheilten Rindsmagens, 
titillieus, nach dem Voc. v. 1429. Zeitichr. V, 232. VI, 
75. Die Ruttelmampen (Kudlwampm), ber nod un: 
zertbeilte Nindermagen. Der Kuttiler, (Nürnberg, Auge: 
burg), der Ruttelwafcher, Ruttelmamper, (Mün: 


V, 153. Gin grauer „Köter“ beim Jagerhaus am Hirſch- chen) Mepger, der die Kutteln reinigt und verfauft. Bral. 


* 


Der Kut: 56 
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niederd. Küt, Gingemweide, Gedärme; Küter, Metzger. 
Brem.⸗niederſ. Wbch. II, 901 f. Schütze J. 368. „Jacob 
jud der ſchlechter oder füter zu Berlin“z Dr. Eck, 1542. 
Grimm, Woch. V, 1899. 1900. Zeitſchr. VI, 286,669. 

futtern, was kudern; f. oben, Sp. 1226 u. BM. 
I, 920. 3eitfchr. III, 121. IV, 469. „Laden, Euttern®; 
Cgm. 656, f. 87. „Do hört ih futtern und auch 
quadeln aus vogels felen mannig ſueßen vrunnen“; 
Cgm. 713, £. 226. (Der Eittige) „lacht nit als die weiber 
futtern"“; Cgm. 425, f. 456. Kärnt. „grohotati, grob 
laden, (futtern)®; Yarnif p. 226. Der Kutter, 
(ichwäb.) der Täuber (von feinem Laut). „Rutter, 
columbus*; Voo, Archon f.52. „Columbus, tub, Futo“; 
Voe. opt. p. 42. BM.I, 920: fute. Grimm, Wbd, V, 
365: Kauter, Käuter. Zeitichr. II, 121. IV, 469. 
Diefenbab 134%. Der Kutraf, Rutrolf, ſ. unter 
fudern und BM. I, 920. Grimm, Wbd. V, 1899. 
Zeitſchr. VI, 16. 


kätsch aus (u -), (D.%.) geihwind fort! auf und 
fort! ſ. kätz Abaus. „De Klocke gunk kätziut, 
(eigentlih: Rap’ hinaus, ſehr gebräuchlich für: fort. weg, 
verloren); Firmenich I, 303,22. Grimm, Wbceh. V, 278 f. 

keiſchig, (Aſchaff.) vom Badwerf: nicht derb, confi: 
fient genug; auch: Fetichige Waben, Baden, Grimm, 
Mod. V, 277. Brgl. Ey. 965: Gätsch, 967: Gätz. 


Die Ketiche. „Obba ein fohn oder ketſchen“, (Ges | 


fhirr); Nomenel. 1629, p. 120. 


(kitfchen) verfitjchen etwas, es für Geld ans 
bringen, los werden, 3. B. ein Gemälte verkitſchen, 
es zu Geld machen, (Gar): eine Summe Geldes in Uns 
nöthigem aufbrauchen. Brol. mbo, verfiuten (. oben, 
Ep. 1310) und goth. fraqbiſtjan (?). 

"Der Kütſchdrill, Andeutihung bes fremden ero- 
eodillus, mittellat. cocodrillus, mihd. fofodrille; BM. I, 
857. Weigand, Wed. I, 226. Diefenbad 1298.” „Coco- 
drillus heißt eim (der) Fütichdrill... dem kütſch— 
drillen . . .“;z Konr. v. Megenberg f. 136. 1406. 145%, 


Die Kutſchen, f. oben, Ep. 966: die Gutichen. 


Die Kap, das Käglein (Kätzl); als Gegeniag von 
Katter: die Kötzin, Kitzin, 1) wie hchd. Katze (ahd. 
chazza: mhd. katze; doch ſelten. 
1485 ſcheint Maushund für Hape zu gelten; f. Maus. 
Graf IV, 536. BM. I, 792. Grimm, Wöoch. V, 280 ff. 
Wackernagel im Wboch.: zu Kater, lat. catus, wie 
Lunge zu Löwe) in den verſchiednen Bedeutungen. „Ders 
halb bin eingerunnen ich das bie fag ift das beite viech 
und ſteck in armut, groſſer ſchuld⸗, (der Wirth); H. Sachs 
1612: II, I, 476. o"ghäsis Kdtel, (Reut im Minfel). 
Beitichr. II, 285,36. IV, 245,64. 314. V, 329,275. 404,148. 
VI, 318. 418,10. 329,217. 464,4. 2) im Spott: ein 
fleines Pier. Grimm, Mbd. V, 2874. 3) feminal (?). 

"Bäurin had 'Katz voloun, waoſs dt wou s' is; 

"Katz is e” 'Kämm>»1 drin, päfst auf 0” Maus. 


4) gerollter Flachs, in einen großen Knaul zufammen: 


en Grimm, Wed. V, 291,16. of. Kau IR 5) (ihwäb.) 


ammblod. Grimm, Wbd. V, 290,7. Zeitichr. II, 541,170, 
6) (ä. Sp.) Art Boll» oder Schirmwerf, audy eine Art 

urfgefhüg; Feuerbuch, Ma. v. 1591. „Machten fagen 
vnd hantwerd; do mit fie bie maur niberlegten*; Teg. 294, 
f.... „Testudo, faße; pluteus, fagenbrit; orates, 
fagenhurt; Voe optim. p. 32. Diefenbach 1556. 4438, 
5818 „Umb ein haczen, die feu treiben fcholten an 
die maur hinan“; Ring 57,24. Gine Baftion (oder 
Thurm) in der Veſte Oberhaus ob Paflau Heißt noch bie 
Kap; fie hat die weitefte Ausfiht. Der Katzenwicker 
(= Kapen: wic-hus?) in Würzburg. ſ. Th. IV: der 
MWeig. f. au Kotz. Grimm, Wed. V, 290,6,4 — 0. 
2 Megen verfündende Nebelmafle, die auf dem Gebirge 

gt. 


Shmeller’B bayer. Wörterbuch, Band I. 


Nod im Bud d. W. 


ral. oben, Ep. 686, Fuchs: die Füchſe kochen. | 
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Kätzchen, Käplein, Blütenkolben verſchiedener 
Bäume und Sträucher, als Weide, Haſel, Pappel, Birke, 
Erle, Nußbaum; Grimm, Mich. V, 280. 304. Zeitichr. 


IV, 117,1. VI, 292. Palm:Kätzl, teif. kotikka. Das 
Nichfäglein (Aschkätzl‘), das Gihörnden. Die Ofen: 


Bag, (Heiß) was Gogelhopf. Blinde Käpglein 








fangen, blinde Kuh ipielen. R.A. Das gehert der 
Kap, verdient verworfen, ausgeichoflen zu werben. Kaa”n 
andan Vögl kenne” -r-Als 0” Kats, jehr unwiſſend 
feyn. Raus mit der Kap aus'm Sad! her damit! 
laß, laßt ſehen! Da if ber Kap gleich geſtræeut, 
da ift gleich abaehofen. Die Kap lauft mir den 
Budel auf, mid ichaudert; Grimm, Mid. V, 285, h. 
„Dero wegen fol ein Medicus beherzt jeyn und ob jhme 
ſchon die Katz bisweilen in dem Rugfen binaufs 
freijet, ſoll er doch . . „“; Dr. Minderer (1620) p. 45. 
„Dir hat din fage nibt genorn“, (BPte. von nielen); 
©. —— 1393. Grimm, Mythol.2 1070. Wbch. V, 
287,4, 0. ie Gtrebfagen ziehen mit Ginem, 
(Henneberg.) Strangfapen zieben, in Hader, Zwies 
tracht mit ihm leben. Grimm, Wbceh. V, 288,5,b. „Der 
mit jeim Weib zeucht die firebfagen“; 9. Sachs. 
Bermutblih von einem Spiele bergenommen, oder etwa 
vom Ziehen am Rammiclägel. "Der Katzbalg, lärmen: 
der Zank, Streit; Grimm, Wo. V, 279. „Wenn Mann 
und Frau fiets im Katzbalg ligen“; ©. franf. „Etliche 
Katzbelger oder Degen, die N.N. umb (von) N. N. 
erfaufft hat“; Spenrer Urf. v. 1508. Ginen Kagens 
bugkel machen, fih bemüthig oder ſchmeichleriſch vers 
beugen. Grimm, Möd. V, 292. Eine Portion Speife 
wie ein Katzenfueß, d. b. eine fehr Heine; (orgl. Rofs 
zehben). Der Kagenbäum, ein gewiſſer Balken in einem 
oberländifchen Bauernhaufe. S. Majer’s Forftitichrft., 
IV. Zahrg., 3. Heft, im Plan Nr. 7. Die Kapenpilen, 
Art Altänchen, zunächſt am Giebel eines oberländifchen 
Dauernhaufes. Grimm, Wed). V, 293. katzengrob, 
(6. W). Das Katzfechten, Streiten, Zanken; vrgl. 
Katzbalg. „Drum laß dein Wärteln (Wörteln) und 
Kapfehten feyn“; Lindermayr 147. Der Kapens 
glaube; Grimm, Woch. V, 295. „Iſt ain gute fantafy 
vnd fapenglaub“; Cgm. 312, f. 66b. Der Katzen— 
herd, (D.Pr.) Hals oder Theil des Dfens, der an bie 
Mauer reicht, durch welche das Dfenloh geht. "Der 
Kapenfnebel. Den Kapenfnebel ziehen, ein 
ewiſſes Spiel; vrgl. Kapenftrebel. „Sy zugen den 
aczenfhnebel ſam tbun zu hof bie pueben vil did 
bas ſpil, das ainer fellt auf dem gebel*; Puütrichs Ehren: 
brief 134. Der Katzenkopf: h Böller zum Schießen, 
vermuthlih von dem ältern, Kae genannten Wurf: 
geihüg. b) Name einer ältern Münze. „IR einem Muß: 
quetierer ber rechte Zn mit 50 oder 60 Reichs⸗ 
thallern, wie fie der Herzog in Bayrn felbiges Mal jchlas 
gen laflen, fo man die Katzenkhoͤpf genennt hat, mit 
einem Studh hinweckh geſchoſſen worden“; bes Oberften 
Fritſch Tagebuch über den 30jährigen Krieg, 

IV, 110. Grimm, Wocech. V, 297. Der Käpelmader, 
wälfhe Katzel macher, fcherjbafter lIbername den man 
berummandernben italienifchen Krämern sc. und wol allen 
Stalienern zu geben pflegt. Etwa auf ben italienischen 
Lieblingsausruf und gewöhnlichen Fluch cazzo! (penis) 
bezüglih Die Rapenmufit; Grimm, Mid. V, 298. 
Air ips über den Uürſprung der Ragenmufif (1849). 
Das Katzen pech, Harz aus Kirihbäumen. Der Kapens 
ritter; Grimm, Mbd. V, 299. Der Vater kann ben 
Sohn enterben, „fo der Sun ein Katzen⸗-Ritter wäre, 
oder deßgleichen ſich underſtanden hätte, mit andern Thiern 
zu peiflen und zu fechten“; Reform. L.R. v. 1518; Ausg. 
v. 1568, f. 156. „AO, 1449 gab ein Ragenritter in 
Megensburg das Schaufpiel —* wilden Thiergefechts. 
Dafür iſt im Stadtb. verrechnet 12 dn.“; Gem. Reg. Chr. 
II, 177. (EFriedrich Ebner) „kaczenritter was er 
genant fein ritterfchait was weit vermert an brein kaczen 
er daz pewert mit den was er fich reiffen und by zu tod 
erpeifien“; Mic. Bebam, Wiener p. 5.14.22. Das Kapen: 
geihäfft, (Th. Mir.) unnüges Gefchäft, das man ſich 
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felbft macht, befonders wenn man fi dabey in frembe 
Angelegenbeiten miiht. Das Katzengeſchray, (Küchen: 
ſprache) in Meine Würfel geichnittene Braten- und andere 


Ueberbleibiel, in einer gelben Sauce aufgefodht. Grimm, | 


Woch.V, 291,3. "Der Kapgenftrebel, ein Spiel; Grimm, 
Wöoch. V, 302. Vrgl. oben Strebfage” Das Kappen: 
tiihlein, Tiſchchen, das, vom gewöhnlichen entiernt, 
in einem MWinfel ſteht. Der Katzen-Veit, am fichtels 
berg ein Waldgeiſt, mit dem man die Kinder zu ſchrecken 
pflegt. Grimm, Mothol.2 448. 471. „Der Kaczenzagel, 
millefolium“, Voc. von 1445; das equisetum arvense, 
Schaftheu oder Katzen ſch wanz Grimm, Wed. V, 303, 
tatz! katz! fagaus! kätzaus! Grimm, Wöch. V, 278, 
kätz Abaus flugs auf und davon. Zeitichr. 
VI, 292. f. oben kätsch aus! Haasst nöt Allawäl 
mu'l miau”, os haoast omAl katzaus A, nicht immer ges 
lind, wol auch erniter behandeln; (b. W.). Fä ie 
(kätzin), a) von der Rage: Junge werfen. b) bin und 
wieder fchleppen, wie die Rate ihre Jungen. 0” Kind 
'rumkdisin. Das Voc, v. 1429 hat: „Fehlen, catillare, 
in alienos domus more catellorum girare.“ verfäßeln 
etwas, es vertragen, verlegen; in Unorbnung bringen, 
jerzaufen; 's Bett vo kätzin. Grimm, Wod. V, 291. 
fagern, nah Kapenweile thun; ber Katzerer, (b.M.). 
Bist 0” rechts‘ Katzors, 0” Späz’nfange, bist mo’ 
heint Nächt ze mei”n Deo'nl gangs”. Vrgi. Kötze. 


fäßfangen, vrb.n., zu fangen bemübt feyn. Bra. 
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Catareni von ber balmatifhen Stadt Cataro (Tlawiid 
Kotar) den Namen haben. „Daz feger wile wire bay 
dinch“; St. Ulrichs Leben, Cgm. 94, f. 65, (Ausgabe v. 
Scmeller p. 54,1238).” 2) d. Sp., der wibernatürlide Un: 
zucht treibt, il bugiarone, le bougre; (Diez, Mid. 576. 
„Les bougrins les lutheriens frangois“ bey Rabelais I, 
11. Sollten, wie die Franzoſen ihr bougre von den Buls 
garen, bie Deutichen ihr Keber von ben Ghazaren 
genommen haben? Wenig glaublib). „Katherinus 
uncaufeer crift*; Pürftenzell 44, £. 24. „Bidunrainer 
ober Ketzer“; L. R. Me. v. 1453. „Welt ir nu ein 
kezzer (Männer) fin?“ v. db. Hagen, Gef. Abent. I, 
p- 475. 476: der Gürtel, Vers 777. 791. „Ginen vor 
der Griftenheit fchelten, db. i. in einen zohenſun, ober 


Rip 


‚ merhenfun, mußenjun, feßer, meineide oder einen biup 


oder einen viertäter heigen*; Augsb. Stotb. „Day wir 
ber alten fepern (Ketzerin) tant mügin pringen ze einer 
ihand“; d. Ming 45dıe. „Hereticus est pie recipi- 
endus et debet quaeri quomodo perpetravit scilicet an 
cum animali vel lalias.. Si cum animali tuno cauts 
debet oceidi animal, ne homines utantur. Si est egus, 
vacca vel agnus vel consimile, jube oceidi ne homines 
(e8 fteht ho') utantur. expergiscatur et mitte eum ad 
episcopum*; Regeln für Beichtväter (um 1440), Monao. 
Franeisc. 158, £.129. Hier iſt alſo aud das latein. Wort 


fo genommen, „Quodsi inexplebiliter his inhaesere cri- 


ital. cacciare, franz. chasser, engl. to catch, faum v. | 


latein. captare. Diez, Wbch. 79. Müller, etym. Wbch. 
d. engl. Spr. I, 179. Kilian: katſ⸗bal. Grimm, Mid. 
V,279 f. Da werden wir eine Meile 2" katzfange” 
haben, bis wir die Gans friegen. Bral. oben kätz 
Abäaus. „Edima, Bedima, #“ Burgar, 9” Baur, 9” 
Wirtin, ®” Gräfin, »” herrische Sau* wird von ben 
Kindern, wenn fie fih zum „Umlaufen® in den Kreis 
geitellt, geivrohen. Dasjenige, auf welches im Umzählen 
das legte Wort getroffen, muß die Katze fern, d. i. bie 
anderen fangen; (Baaber). 


Der Kauz, Kaunz, die Kaunzin (Kau”z, Kau“zin), 
twie hchd. der Kauz, 4. B. ein reicher, ein feltiamer Sau 
Grimm, Wbh. V, 366. Weihers: Kuiz, Rau, Kerl; 
Ster'kuiz (Sterbfauz), Eule, Kaͤuzchen; (Dr. 8. Roth). 
Beitichr. II, 2836,42. 


Die Kauzen, (Anip.) die Reiſte Flachs; of. Kap 
und Kauten. 


taugen, kaunzen (kau”z'n), a) (vom Hund) bellen. 
Do Hund hät ausgebm und 'kau’zt, Grimm, Wbd. 
V, 371,2. Zeitichr. III, 325. ſ. fauffen. b) fnaufern. 
e) fih fchmiegen; (Hir.). Grimm, Wbd. V, 370,1. 

Der Ketzer (Ketzo’), 1) wie hahd., (BM.I, 808, 
Grimm, in d. Wiener Jahrb., Bnd. 32, p. 2165 Wod. 
V, 639); fhon bey Br. Berht. 232, (Pfeiffer 44,9. 11. 12. 15). 
Gr leitet die Ketzer von Rage (als einem falichen Thiere) 
ab: „Dävon fo heiget der ketzer ein feger, daz er 
beheinem kunder fd wol glichet mit finer wife fam ber 
katzen“;z 303, (Bieiffer 403,6). „Unde bene chetzer 
dieitur (haereticus), quod sicut cattus multos inficit 

tquam buffonem in oceulto lingit“, lat. Vred. seo. 

IV., Ald. 176, £.61b, Grimm, Mytbol.? p. 1019. Sol: 
dan, Geſch. d. Hexenproceſſe p. 144. "Bral. Br. Berhtolt 
(Pfeiffer 402,27—34) : „Sö büete fh alliu diu werlt vor 
ben katzen. Sö get fie bin unde ledet eine froten fwä 
fie die vindet under einem züne oder iwä fie fie vinbet, 
ung day diu rote bluotet: ſoö wirt diu katze von dem 
eiter indurftic, unde jwä fie danne zuo dem wazzer Fumt 
daz die liute egzen oder trinfen ſuln, day trinfet fie unde 
unreinet die liute aliö, day etelichem menichen dä von 
widervert, daz ez ein halbez jär fiechet oder ein aanzez 
oder unge an ſinen töt oder den töt dä von aahens 
nimt.“ „De novatianis, qui se superbo nomine ka- 
tharos ji. e. mundos appellari volunt*; Cim. 5541 
(X1. see.), £. 117, „Catharos et omnes haereticos*; 
RB. 11, 209. 


Kollar im Gejtopis p. 157 glaubt, daß vie ' 
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minibus ad agendam poenitentiam prolixius tempus in- 
sumant*; Aug. ecel. 151, f. 33% und 153, f£. 7b, Gs 
ift die Rede de his qui inrationabiliter in pecudes vel 
in masculos versati sunt. 3) (Zillerthal) Erdſcholle im 
Aders feld, die zerihlagen werden muß. Die Ketzerey, 
1) wie hchd. 2) widernatürlihe Unzucht, beſonders Beitias 
lität. Grimm, Woch. V, 641. Birlinger, ſchwäb.⸗augsb. 
Möch. 276. „Sodomiterey, Ag ak ER. v. 1616, 
f. 801. 808. „Ihr Mann habe fich leider ſchwerlich vers 
geſſen und mit einem Schaf oder Gſtraun in Khegerey 
eingelaffen, darob fie jhn felbs ergriffen"; Akt. v. 150. 
'fegern, zu Ketze rei verleiten; Grimm, Wbd,. V, 644 ff. 
„Und jo er aus gepredigt fo nimpt er dye aller Ihönfien 
dye unter in allen ift und bat mit ber feinen willen, und 


' mit dem fo leihen fi ein liecht fo vellet ie ains auf dag 


ander, ain man auf den andern und ain wip auf ain 
wip wie es fich dan gefiegt. ain iclicher müz anfehen mit 
feinen augen bag im fein wip oder fein tochter ain ander 
fegert, waun fi jehen bag ber menſch underhalb der 
urtel mit nichtim fünden müg getün. in dem gelauben 
nt fir; Artikel der ungeläubigen läut gemant bye En 
(in Gichftetter Bisthum, sec. XIV), Clm. 4386, f. 24. 
„tegern, ſchmalzen?; Prompt. v. 1618. abfegern, 
3.) in Schmalz röſten, namentlich Krebſe lebendig mit 
utter zum feuer fegen, worüber die von Natur ſtummen 
Thiere in entieglicher Dual einen pfeifenden Laut von 
fi geben; Nürnb, Korreipond, 1838, p. 368. „kepern 
fi, macerare se“; Prompt. v. 1618. fegern Ginen, 
ihn quälen, plagen. „Das (den Berdammten) bie bellis 
ichen tyer darein (in die heimlihe Statt) kruchen umd 
riffen fie, das ſy als mwd und gefegert wurden“; 
COgm. 845, f. 86. Notfer’s hazzon, torquere (ungulis), 
BE 115,160 it wol chra zzon zu leſen. 


„Keatzen (?), Hauen, (Werkjeug)*; (Gaftein, 
Mesnil). 


Das Kitz, Kitzlein, das Junge von der Ziege, vom 
Neh, von der Gemie; wenn männlichen Geſchlechtes: 
Bodfig, wenn weibliben: Gaißkitz; (abd. Fiz, Fiaal, 
chizzi, mb. kiz, fige; Graff IV, 537. BM. I, 922. 
Grimm II, 328; Wbd. V, 868. 870. Zeitichr. IV, 109,8 
314. VI, 214. Gl. a. 563. i. 7. 0. 203. 257: Eis, 
hoedus, fizzin, hoedum, cigi, chizze, hoedi, hircelli. 
Diut. II, 73: zuuei higi. Das nordifche Fid ficht wol 
ftatt Fit). Figen, Figeln, 1) (von obigen Thieren) 
Junge werfen; (nord. Fidla). Grimm, Wöch. V, 975 
583. Zeitichr. III, 463; vral. VI, 292, 2) mm? kital’n, 
berumipringen; kitzlo”d wer'n, wie hupfo”d wer'n, (0. 
W.). Grimm, Wed. V, 875,2. Gin Kigelchens ſrilen, 
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6f eine Art Gaißwerfen, wobey vorkommt der 
infigel, die Gäs ıc. 

figbläu, Figgräu (pfälz. kitzegrä), blau vor Froft, 
eiegrau; fizbraun, 9” kitzbrau”s G’sicht, D- Nuss 
sänd scho” mir. „Kitzg raw find all jhr faifens 
weih“; 9. Sache 1612: I, 1028. Grimm, Wbd. V, 870. 
883. Zeitichr, I, 2316. 232b, uU, 31. 33. V, 188. 189. 
VI, 468. 476. Brgl. oben, Sp. 1018: gritzgrä, 
Sp. 1311: kitt'ngräw und unten: Fuß. 


Der Kitz-backen oder Bart, (Ilm) der Kinns 
baden, das Kinn. Bermuthlih Kinnsbaden (Ki”s-, 
Kiz-B.). f. Kinn. 

Der Rogen, Rugen, fehr grobes Tuch, zottige Dede 
von Wolle; grobes Kleid; (Graff IV, 538, M. I, 566. 
Grimm, Di V, 1901. Bilmar, furhefl. Spiot. 221. 
Beitichr. III, 192,83. Cf. perj. türf. fetiche). „Gausape, 
vestis villosa als ain Kogen*; Avent. Gramm. „Lo- 
dex, culeitra, doc3“; Voc. v. 1429 u. 1445. „Ghoz: 
o, lacerna, birrus*; gl. a. 44. i. 401. o. 75. „Lo- 
ir vestis villosa ein choczj“; Clm. 5008 (XV. sec.), 
f. 162. „Der alt man und der fogen*; Cgm. 444, f. 69, 
nNehein wert hat der cho zee da (im Himmel) alio vile 
fo diu zuſſe“ Cim. 9513, Vers 280. „Er nam ainen 
rauben open, er legt in am ben leib⸗; Wolſdietrich, 
zent Zeitſchr. IV, 447,396. „St. Sebald ift auf feinem 

open, dem er über ein harin hemd flag zu tragen, 
über die Thunaw geſchwummen“; Wagenjeil, de cirit. 
Norimb. p. 42. „Das ehrſame Kopenmacerhandwerf 
erathet gänzlih in Abichlag, weilen alle Gais: und 
ferdhaare zur Ausftaffierung deren Paroden aufgefaufft 
werden“; Neiner’s Tandelmarkt. Die Kutzblach Kup: 
blabe, ä. Sp., ſ. oben, Sp. 326. „Cum quodam tem- 
pore pau monssterii (Waldſaſſen) spoliarentur et 
clamor * monasterium perveniret, quidam intus tune 
erant hospites qui cum iamulis monastorii spoliatores 
sunt viriliter insecuti, et amictum qui fugplad 
dieitur cujusdam mulieris cuspidi aligaverunt“; 
Cod. Ms. Waldsass., Clm. 1091 (Cbm. 91), f£.28. Of, 


Bern. Pez, biblioth. ascet. VIII, 488, (wo „fußplas | 


ben“ nad dem Basler Goder). Otto Prior Waldsass. 
(Oefele, seriptores I, 63) deutet Rupplaen () als 
„pannum gestatorium* oder — veterem quo grana 
portari solent.* (Rosplaben, Schnupftuch N. Brgl. oben, 
Sp. 1298: Kurzebold. Der Kutzhuot, ä. Sp. almu- 
cium; Voo. on. £.20. „Caliendrum, kutz huot⸗ 
(wifchen mitra, hub, und fammeum, bruthüll); Voo, 
optim. p. 27. Diefenbach 258, 90. BM. I, 733. Örimm, 
Mic. ‚ 372, 1908. Das Kupmäntelein, ä. Sp.; 
BM. I, 62. „Do bie wort niht heublin, fappen und 
füßgmentelin uf in trugen und fiben finne niht ver- 
borgen lagen drinne”; Renner 21784. Grimm, Wöch. V, 
1907. Die Kogen, Kötzen, Kugen, Rügen, 
#) (Nürnb., Hs.) grobes Oberkleid. Zeitſchr. IV, 194: 
Käpel „Hab vor daheim ein gute Joppen barein wil 
ih mein koͤtzen fhoppen barinn ich an dem tan her⸗ 
Prang*, fagt der Bauer bey H. Sachs 1560: V, 350 
(1612: V, I, 26). R. A. „Der Teufel hat * bey 
ber Rügen.“ b) ä. Sp., die Mege, Hure. Grimm, 
Med. V, 1901. BM.I, 866. „Si haißen ir diener und 
bienerin pueben und puebin oder fogen, fo fi doch frum 
find«; Cgm. 682, f. 35%. „Gr hett fih an ein Kogen 
gebengt Av. Ehron. „Schlag her, bift du keck, aller 
Ögen!“ fagt der Knecht zur Magd; H. Sachs 1560: 
II, III, 8b. „regt den bachen zu den f ögen*, (Mepen, 
Quren); daf. 586, „Meretricula, berlin vel föglin«; 
Cgm. 658, f. 168. Der Koßenfun, ein in den d. Ges 
feßen fehr verpöntes Schimpfwort. Dazu hatte die ah. 
Sp. (Windb. Pfalter) ein Berb pihuzzan, umbes 
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chuzzan, amicire: „amictus ejus, umbechucze fin“, 
Cgm. 17, f. 1528, Pi. 103,23 „amictus (lumine), ums 
begechutzter“, daſ. 151b (of. hadarun pachuzter, 
pannis obsitus, gl. i. 547, und oben, ©p. 1196: bas 
Gehüge), womit als Figur jufammenhangen mag das 
folgende: 

fih befögen, befügen mit einer Perfon oder 
Sade, (D.Bf.) ſich mit ihr befaflen, abgeben, um fie bes 
fümmern. Birlinger, ſchwaͤb.⸗augsb. Mid. 297. Grimm, 
Wbcech. V, 363. 883. 

Die Kotz, Ehope, (Gem. Reg. Ehron. II, 36. 49, 
ad 1343) eine Art ältern Kriegs: Feuges : „Zwey Pöler 
und eine Kotze.“ „Die Straß mit bogen und Ant 
werch beſetzen.“ ſ. Rap. 

Die Kotz, (Schwab.) Eiterbläschen, Meines Geſchwür 
im Geſicht oder ſonſt auf der Haut. Gr it voll Kohen. 

'Kop, verhüllend für Gottes, Gottes in Ausrufen, 
Flügen ı.; Grimm, Wöch. V, 1900. Zeitſcht. I, 298, II, 5. 
U, 32. 502 ff. f. oben, Sp. 960: Gotts u. vrgl. Pop. 

Die Kög oder Kögen, Rügen, (Franken; Weibers: 
Kätz, „Kürben«, Spigfürben; Dr. K. Roth), der Korb, 
Rückenkorb mit Armbändern. Grasfög, Hüenerkög, 
Nifttög, Tragkös. BM.I, 921. Grimm, Med. 
V, 1903 und 700. Ketzo’man, (Aſchaff.) Rüdentorbs 
träger. „Wetterauii jagt man die Kiz, d. i. in hchd. 
Schreibung Köze. Sagt bie Magd in läheren ſoiches 
jrem Herren, wie er (dev Bettler) jbr den Mantel ges 
ſchenckt heit, nam jhn doch in ein frändifche Kößen, 
vnnd truge jn für dag Statthor; Kirchhofs Wendunmuth 
(Brandf. 1602), 1. Th., Nr. 360.* Weigand. Bilmar, 
Furhefl. Idiot. 221. ZBeitichr. II, 413,50, VI, 329,238, 

Togen, wie hchd., ſich erbrechen, Grimm, Woch. V, 
19055" of. deſt. Fuckati; (Aſchaff.) huſten und Auswurf 
—52 ber Koger, ſtarker Huſten. „Heumonet; 
Biſt du geladen, du wirft geihandt, vu folt feyn erczney 
niefien und fol dich foczen gar ſeer verdrieſſen“ Augsb. 
Galender v. 1490, (Inc, o. a0. 50, 759). „We wie ſey 
(die übermäßig getrunfen bat) do Füczet“; d. Ring 
354,29. Vilmar, kurheff. Sdiot. 221. Beitf—hr. III, 304: 
Engeln VI, 292. 300. 'fogern, vrb. impers., zum 
Erbrechen reizen, efeln; Grimm, Wöbch. V, 1908. he 
mich darob Eogerte», (mir brecherifch wurde) ; Simplicifl. 
1669, p. 215. 

fuz, kuz! oder Fugaus! fo ruft man, ihm auf die 
Schultern Hopfend, einem Kinde zu, das öfter auf eine 
Art buften muß, als ob es mit brechen oder Erſticken 
enden wollte. Fugen, alfo huſten. Beitfchr. II, 32. 33. 
fih verfugen, (Zips) etwas in die Zuftröhre befoms 
men und es durch Huften herauszubringen fuchen. Brol. 
fogen und Fig: (fü?) bläu. 

Die Kup, der härtere Ausdrud für bie Katze; (Aurs 
bacher). Sprichw. Darf nit Kutze Innen, wenns voller 
5** laͤuft. Man ſagt nicht immer ulle, ſondern auch 

uß. 


Die Kup, ä. Sp., Bruf (9. „Dirre flüggel wirt bir 
nuz, den mad am din Fuz(?) innerthalb und läy in 
fehen niemen®; v. d. Hagen, Gef. Abent. XLIX, 526. 
Wahrſcheinlich (vrgl. Vers 567) ift bie Küpgen (f. oben: 
Kogen) zu verſtehen; BM. I, 866.' 


„Rüge, ein Theil des Ingräufches oder ber Einge⸗ 348 


weide, die vom Metzger verkauft werben. Destouches, 
D.Bf. II, 91. (of. niederi. Rüt, das Gebärm Fleiner 
Thiere). ſ. oben, Sp. 1312: Rutteln. 

Die Wepfügen(?9), (Wien) Wetzſtein der Schnitter. 
"88 ift wolder Behälter des Wegfteins (f. oben, Sp. 1252: 
Kumpf) gemeint, ſ. Grimm, Woch V, 700: bie Kieze, 4‘ 
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Sieben und zwanzigfte oder Kla- ꝛc. Abtheilung. 


(Zu vergleidhen bie Abthellung Gla.) 


Der KIE (KlE, Klo, o.pf. Klei), mie hchd. Klee, 
(abe. le, chleo, mbo. FlE, gen. flewes; Graf IV, 
540. BM. I, 837. Grimm II, 372; Wbdh. V, 1059). 
PVierblätteriges Kleeblatt; f. Grimm, Mythol.! p. 633; 
Woch.V, 1063. Zeitſcht. V, 151. 
beigeln, (vom Bich) ohme rechten Hunger blos das 
beflere Gras, befonders Klee herausiuchen und anbeißen; 
figürl. aud von Perſonen. Der Klebeiß, das Leder: 
maul. Grimm, Wöoch. V, 1061. 

Die Klei-en, gewöhnlider Kleimen (Kleiwm), 
sing. u. plur., die Kleve, (abd. hliuua, hliha, chlia, 
sing. u. plur., neben hliuuun plur., mbb. lie, fliwe; 
Graf IV, 541. BM. I, 42. Grimm, Wöoch. V, 1094. 
Beitichr. III, 116). ©” girstone, rugkoné, wastzend 
Kleisom, „Unbdermalung der Kleiben"; ER. v. 1616, 
f. 637. „Gin Kleib, furfur“; Voc. v. 1419. In Gem. 
Reg. Chr. IV, 133, ad 1507 fommen 2 Kleibetrager(?) 
vor. VII Com.: Klaiba, ein Bißchen, pezzetto; an 
Klaiba, Klaible Kese. Brgl. flauben, Fläubeln u. 
Kleulein. Die Sagsfleiwen (Säkleiwm), Säge: 
mehl, Sägeipäne. fleiwen, adj., von Kleyen. klei— 
wig, fleyig. 

Das KHleuslein, öfter Kleumwslein (Kloiwl‘, 
Kluiwl'), der Knäuel; (abd. Hliuwa, hliwa, chliuwi, 

liuwili, mbo. flüwen, kliuwel, Fliumwelin; 

raff IV, 566. BM. I, 850. Grimm, Woh.V, 1030 f. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 205. Zeitichr. I, 223. IV, 174. 
V, 151). „Kluil Faden, glomus“; Prompt. v. 1618. 
„Clewl, glomus*; Voc. v. 1415. „Klew, glomus"; 
Cim.5685 (XV. sec., 1412), £.35. Gl. i. 819: cliuuueli, 
glomos; o. 76: cluwelin, globellum, vom unverfleiners 
ten hlıuuua, hliuua (gl. a. 267. 827. 443. 520 ıc.), 
globus, glomus. 
elucli, globulus, (vrgl. Rluder), und gl. a. 74 bie 
Berbalform „zafamane cacliute“, conglobati. 

Die Klö (Klöu), Klöw, sing. u. plur., („un 
die Klower; Prompt. v. 1618), aber auch ma 
im sing. und plur.; Dimin. das Klwlein, Klœwlein 
Klewl'), a) die Klaue, befonders der gejpaltene Huf des 
ee und antrer Säugethiere; (abe. hlda, 
hläuua, mhd. Elä; Graf IV, 5411. BM. I, 1026. 
Grimm, Wbh. V. 1026. Zeitichr. II, 121,2. 320,19. 391.3. 
VI, 295). a”n Klousn saugng, (b. ®.) nichts zu beißen 
und zu eben haben. „Das ober clo bes hirfen, ver 
binden“; Clm. 4373 (v. 1473), f. NT—118. Die Kle- 
woln (Glew'In), pl., feine Klauen, verächtlich: Finger: 
nägel; der blaibt mit sain'n Glewl'n iwaräl henga; 
Gajtelli, Wbch. 142. Zeitichr. VI, 333. Das Rlövih, 
Ochſen, Kühe, Scyafe, Schweine. Die Klöfteur, Steuer 
von diefem Vieh. Das Klöſchmalz, Fett, welches ab: 
geichöpft wird, wenn Fuͤße und Miägen ver Rinder gefot: 
ten werben. b) verächtlih: Finger. os fruist mi! i” 
'Klouws“. cf. Klaber. 





"Die Klaber, Klauber, aub Klaper, Kloper, 
Klopper, die Klaue, verächtlih: Finger, Hand; Feſſel; 


RIE beißen ober | 


Gl. a. 24 ftcht aud die Diminutivform | 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


' Grimm, Wöch. V, 1065,2. 


Grimm, Wh. V, 888. 953. 1021. 1222. Zeiticr. I, 
299,7. |. unten: Klauber und Kläupe'n. „Sy zugen 
gen der prufen bin und mainteni in dem taber zu halten 
in der Faber; Mid. Beham, Wiener 143,23. „Als 
man dam mit ben kreuczen aing Da verfucht er es aber 
wie er fam aus der Flaber. Frawenklaider tet er da 
an...“ (um unerfannt zu entwiihen); dal. 260,27. 
Brot. mh. din Flouber, Beil, BM. I, S46. Grimm 
13, 193: vinculum arctius; Schwanritter 803. 

fläbern (kläwo'n, b. W. klewon), vrb.n., klavpern, 26 
einen flimpernden Ton geben‘ (Baur). Do Häfa” kliws t, 
® muos 9”n Sprung habm. on ölte’ Klebars, (b.®.). 

ih, er Elaib, (ahd. mho. dhleip, kleip), nad 
Gramm. ©. 331 das ältere Präteritum vom Ablautverb 
fleiben, (abd, hliban, haerere), w. m. j. Davon 
nad) Gramm. $. 956 ein abgeleitetes Berb: 

flaiben (klaobm, v.pf. kläibm), wie hehd. kleiben, 
(abd. chleipan, Fleiban, mbd. kleiben; Graf IV, 


\ 543. 516. BM. I, 841 f. Grimm, Woch. V, 1066), alle: 


a) haften machen, zufammenhalten machen, befonvers mit: 
tels eines fchmierigen Körvers, fchmieren. o’n Estara, 
e”n Ofa”, o’n Häafa” klaabm oder voklasbm, ein ie: 
rich, einen Dfen, einen Topf mit Thon veritreihen. @” 
Klub, e” Klumsn, »”n Sprung, 9” Loch vöklasbm. 
a”n Deck] auf o"n Hafa” klasbm. auf, ans, ausd:, 
uesflaiben. „Lino, claiben, verclaiben“; Asent. 
tr. b) (metonpm.) in ihmierigen Körpern herumgreifen ; 
si’ do’klasbm, ü'klaabm, ſich beichmieren. (D.Pf.) Wände 
aus Lehm verfertigen. „Eʒ jchol auch der ſtadel geflaibt 
ſeyn und mit zygel gebaft; MB. XVII, 155, ad 1393 
(Hohenwart). „Rlaıb ſtuben Galirti, haicz wol natalitia 
Christi, is lempraten Blafüi und häring Oculi mei“ x.; 
Monac. Franc. 184, Vorderdedel. Clm. 14111 (XV. seo.), 
f. 276. Der Klaiber (Klasbe’), der im jdhmierigen 
Sadyen arbeitet, Giner, der Zimmerwände aus Lehm, 
Klaibwerf, verfertigt. Der Kötklaiber, (1.2.) die 
Kothlerche (?). Der Klaib, (gl. bibl. v. 1418) liturs; 
gl. a. 520. 562: dleib, dhleip, gluten; gl. i. 568. 
In den Voc. von 1419 und 
1455 kommt das abgeleitete elaiben auch ftatt des ein 
fachen Fleiben, befleiben, d. b. für adolere, vor. 
Eben io gilt das chlepen ber ahd. Sp. nicht blos für 
hlipan (haerere), fondern zuweilen (4. B. gl. i. 7) auch 
für hleipan (illinere), und im jegigen bad. Fleben 
find gleichfalls beyre Bedeutungen vermengt. De Lasm 
klasbt net, hält nicht; (b. W). Analog finder ſich zum 
alten Subſt. chleip (gl. a. 665. i. 139. 745) die form 
chlebe, cleb, litura, gluten. (cf. Laim neben Lem). 
flauben (klaubm), vrb. act., fleinere Dinge, be 
fonders freyliegende, mit den Fingern einzeln aufs, weg: x- 
nehmen, niederf. kluven; im Hochdeutſchen fagt man 
lieber: nebmen, leſen; (BM. I, 845. Grimm, Wöch. V, 
1019). „Giſt du in, fo clübent fi, dante te illis, col- 
ligent*; Pſalm 103,28, (Ms. von 1390). „Als meizen 
tün die toben ze imem bufchel eloben“; Cgm. 100 (XIV. 
sec.), f. 10. „Plümlein flauben und würzel graben‘; 
Cgm. 4597, £.97. Aichel flauben, Holz Flauben, 


350 ben, (icon abgeſchnittene) Abren leſen. 
„Bechare, chlaw⸗ 
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abgefallene Gicheln, Meine Holzabfälle (Klaubholz) zu: 
fammenlejen. Grimm, Wed. V, 1020,1,b. Zeitjchr. VI, 
296. 510,1. Aver flauben, das "Aorklauba”d, Volfss 
fpiel, wobey es darauf anfömmt, welder von den zwey, 
vor vielen Zufchauern dabey thätigen Wertitreitern mit 
feiner Aufgabe zuerft fertig werde, Der Gine hat ſich 
nemlih unter gehöriger Gontrole an einen entfernten 
Ort zu begeben, und von da wieder zurüdzufommnen, 
während der Andre von einer gewiſſen Anzahl Cyer, bie 
in beftimmten Entfernungen von einander ın einer Xinie 
auf dem Boden liegen, ein jedes bejonders holen und in 
einen Korb legen muß. Der Sieger erhält Die Eyer. 
ef. Buͤſching's wöchentl. Nachrichten I, 243. Gher Flau: 
„Gin halms 
elauber, spicarius*; Voc. v. 1419. 
ben (mit tem Schnabel); bechasuso, dlawbauff*; 
Voc. veneziano-todesco, Ms. von 1424, f. 34. „Die 
under dem boum ſazzen die hloubten umd agjen“; 
Kindh. Zeiu, Hahn S4,28, „Palpo, jedereluber*“, Cgm. 
528, f.205. Am b. Ober⸗Inn bört man Flauben aud 
in ver Bedeutung des Abbrechens, Pflückens: Bläomäln 
klaubm, Hopfm klaubm; Sterzing : Apfel, Birn, Blu: 
men ıc, Flauben, (pfüden). „bie chlavt die taube 
von dem chipvertraubel Iſaias; Cgm. 89, f.... So bey 
Balde: „Edle Tramben, zum Borlein aberflauben.* 
„Diu rebe began do rifen, da wir den wintruben ſcholten 


abe hlüben“; Wernh. Maria 162. Im Scherz heißt | 


bie Hebamme: Rlauberin. Flauben ft. ausflauben: 
Arbaiß, Traid, Waiz flauben, die Unkraut: oder ſchlech⸗ 
ten Körner herauslefen. „Bier tuben moöhten den weize 
flüben*; ©. Helbling 11, 352. Elauben im Scherz: 
fteblen, (mol unverwandt mit Ulphila's blifan, vem 
griechifchen wAdrrem). abflauben (A'klaubm), a) jieh 
oben: Ber abflauben. b) fig. Cinen abflauben, 
ibn abprügeln; (ef. abberen, weldes ſowol Beeren ab: 
leſen, als bauen, fchlagen heißt), Gine abflauben, 
subigere; on A’klaubtd. aufflauben, aufheben, auf: 
nehmen. „Sus fliubet man fr uf als biu ber“; Haupt's 
Zeitichr. VIII, 563,44. Klaub den Stöcke”, den Tale‘, 
des Stao”l ... au’! D& hät o’n Rok A”, I klaubatn 
net auf de Gassen auf, einen ſchlechten. Jronijch : wo 
hast denn des auf’klaubt? (d. bh. entwendet). Läufe, 
Flache, oder eine Krankheit u. drgl. aufflauben, ba 
mit angeſteckt werden. Avent. Ehren. fagt: „König Nod⸗— 
mer mwolt fliehen, warb erfant und aufgeflaubt“, (feit 
genommen). Der Klaubauf (Klauwau ur), jo heißt, 
a) wo Biichof Nicolaus noch den jährlichen pädagogiihen 
Beſuch macht, fein furchtbarer KHuecht, der die bören Kıns 
der in den Sad zu fieden droht. Zeitſchr. III, 525. VI, 
296. b) im Scherze: Giner der gerne flaupt (fichlt). 
ausflauben, ausicheiden, auslefen. „Legion ift als vil 
als ein außgeflaubte Mott fechstaujend“; Av. Chr. 
on ausklaubte Student, eximius. fig. aus dem, was 
Jemand fagt, nichts rechtes rausflauben können, d. h. 
feinen Beritand darin finden. Das Aus’flaubet, das 
Ausgeleiene, Auserlefene. erflauben, durchſuchen, Stüd 
für Stüd in die Hand nehmen, auslejen. I’ mag nicks 
mer, is schon älls da'klaubt, das Beſſere fort; (b. W.). 
Die Münß erflauben, d.b. die fehlerhaft oder 
ringbaltig ausgefallenen Stüde herausſuchen; ori, 
I, 34. 59. 133. „Hab ic alle Brief und Schriften ers 
flaubt und erſchen“; Ldtg. v. 1516, p. 589. 
Elauben Ginem etwas, es fir ihn zufammenfeien; ihn 


Dr. | 


zue⸗ 


zuſtecken. „Dem get nichts ab, klaubt iem fein Muetter 


alleweil zue.* zuſamenklauben. a) „Veit Arnbed, 
der bey Herzog Georgen Zeiten fünf Bücher von dem 
berfommen der Bayern zufammengeflaubt hat“; 
Avent. Chr. b) ſich von einem Unfall, einer Krankheit 
erholen ; fich zutammennehmen, anjtrengen. 
en König Otto klaubet ſich wieder zufammen“; 
vent. Chron. „Derfit dich zeiamenflauben, wen 
pu dieß oder jenes zwingen (präflieren) willſt.“ Eäus 


‘ 1050,2,0. 


„Der geſchla⸗ 


cliche gelabet*; Clm. 9513, Bers 2:7. 


bein, fleubeln (kloiboln, kluiboln), vrb.n., a) berums | 


Fauben, bejonders in den Epeiien, wenn die Eßluſt fehlt; 


anderwärts hHälmeln. Grimm, Wbch. V, 1018 f. Beitiche. | 
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VI, 296. 
Prompt. v. 1618. b) Kleinigfeiren, beſonders an Eß— 
waaren entwenden. Der Rläubler: fläubleriic. 
Der Kläubelftain, das Kläubelbain, ä. Sp., der 
Würfel, Knöchel; Eläubeln, würfeln, Inseln; Grimm, 
Wbceh. V, 1019,5.° Puellas inter se possunt ludere ad 
ludum lapillorum vulgariter fleubelftain*; Ban- 
Zenon, 69, f.14. ſ. Th. III: jpilen. 


"Die Klauber, ä. Sp. Hlaue, Hand; BM.I, 846: 
flouber, Feſſel. ſ. oben Klaber. „Ich läge iu niht 
mins guotes dar umbe üg miner flouber*; Echmans 
ritter 803. Vinculum arctius, meint Grimm 13, 193. 


Die Kläubo'n (Mille. Th. Mir), Klauvern (von 
Strbr., D.Pf.), gedörrte Birne, Klözen. Kläuwe'- 
broud, was Klözenbröt. Das Wort Kläube'n 
fheint eine Zufammenfegung aus Birn und der betonten 
Spibe des Namens Nitlä (Nikla, Niklou, u -), genit. 
Nikläwen (wie Andrewen, Andrewes, f. oben, 
Sp. 99), zu jeyn. Der Biſchof Nicolaus oder doch fein 
Knecht bejucht nemlich auf dem Lande in der Nacht zum 
6. December die guten und böfen Kinder, und eine ber 
Hauptbeſcherungen, die er zurücläßt, find gebörrte Birnen. 
j. unter Nideläs und Grimm, Wbceh. V, 1035. 


fleben, f. Fleiben, flaiben und fleppig. Vrgl. 
Graff IV, 545. BM. I, 541. Grimm, Wh. V, 1043. 
„Adhaeret, anflebiczt“; Teg. 439, fol. primo. "Die 
Anfleben, quod adhaeret, Anflebiei. „Wie wenig mag 
ber jeinem diener geben, der jelbs abledt die anfleben*; 
Cgm. 579, f. 4a. 


fleber (klöwo‘), und Fleberig, adj., nicht feit, nicht 
ſtark, alſo ſchwach, zart, fchmä btig, gering, beſonders vom 
Körperbau; fnapp, kümmerlich. Zeitſcht. III, 117. ©” 
kläbos Kind; 0” kläbo'ne‘ Mensch. „@in Vaß fo kle— 
ber machen, daß es, wann man es herabwirft, von Stund 
an zerfällt“; Weurb. v. 1591. „Kleber Maß, (Imap- 
ves); Lori, Berg. 220. ©’ kläbe'nd Stund, eine geringe, 
fnappe Wegſtunde. Kldbe-möchti’, ſehr fnapp. Fleber, 
adv., genau, fnapp, mit genauer Moth, faum; klöbe‘ so 
vil, klöber ©” Stund. Grimm, Wbd. V, 1050. Sollte 
bier wirklich das alte Adj. clepar (gl. i. 745), Fleberig, 
in blos figürlihem Sinne fortleben? Was nur geflebt, 
Flebericht, gepappt, pappat, ift freylich nicht feit, und 
auf der andern Seite führt das Zähe (tenax) auf das 
Spärlice, Knappe, Langſame. Das engl. clever (fein, 
astutus, ausrichtiam) muß ein gang anderes Wort jeyn. 
Vrgl. Müller, etym. Wbc. d. engl. Spr. I, 210. 


fleiben, Prät. Flaib, Part. Brät. gefliben, vrb. 
n., (ä. Sp.) haerere, haften, Zufammenhang, Leib gewins 
nen; (abd. hlivan, Eliban, mbo. Fliben: Eleip, ges 
fliben; Graf IV, 512. BM. I, 541. Grimm, 
V, 1065. Dtfr. passim). „Daz ime div minne niht 
enclieb“, (io flieht wol ftatt encleip, im Reim auf 
„treib*); Cgm. 94, £,79b, befleiben, 1) (v. Pflanzen) 
Wurzel faſſen, Wachsthum gewinnen; (von Menihen und 
Thieren) coneipi in utero, Maria Empfängniß hieß 
ehmals: unfer Frawen Bekleibung, und dieſer Tag 
der Kleibeltag. Gl. i. 968: „picdhleip, cooalevit, 
eonerevit“, gl. i. 470: „pichleib, convaluit (vox in 
cordis aure)*; gl. i. 725: „pidhlipun, haeserunt.“ 
„Siben untugent e fint befliben (in den — dann 
ein unzuht vertriben“; Renner 14797. „Wer wil nu ſo 
lange beleiben in ſchuln big an im becleiben ber erſten 
fünfte wurgelin“; daſ. 16503. '2) Reden bleiben, ver 
fommen, verhungern; BM. I, 841. Grimm, Wöch. V, 
" „Gr ware vil nach bechliben“, (vor Hunger 
todt ?); Diut. III, 72. „Day fi (die Knechte und Mägde) 
ig (das Vieh) fanfte triben, daz dei parigen ieht bechli— 
ben", (gu Grunde giengen vor Schwäche ıc.); baf. III, 
81. „Die bechlibent (ihmachten ?), werbent ba miltis 
f. klaiben. 


fleiben, (ichwäb.) zwicken, fneiyen; Grimm, Woch. 
V, 1066,4b. 1162,4.a. Beitichr. IV, $5,18. 103,13. Brgl. 
unten Kleifver, Kleibſer. 


„Gr fläubelt, carptim, minutatim edit”; 351 


8592 hlewbung, fissura; Voc. v. 1445. 


1323 Klieb Klob Klub Klaͤch 


Die Kleiben, ſ. Kleisen. 

Das Kleublein, ſ. Kleu⸗lein. 

klieben (kliobm), kleuben (kloibm, kluibm), Cond. 
Ikliobet, (I klöb, klub), Part. Prat. getlo ben ('klöbm), 
fpalten, (ahd. chlio bau, mhr. flieben: Präj. ich fliube, 
wir Flieben, Brät. ih Floup, wir fluben, Part. Prät. 
gran: Graf IV, 546. BM.I, 845. Grimm, Wed. 

, 1160. Beitihr. V, 511,7. VI, 297). „Gtaimbort 
chlubun“ liest Dr. K. Roth im Hildebrandslied, was 
in ber That alle Schwierigkeit hebt; (6. März 1849). 
2 vrb. ntr., ſich Wie zerfpringen, wie mhb.” Des 

olz kluibt net, (b. W.). 2) vrb. act., er jers 
iprengen. Holz Elieben. Scherzh. MM. das braun 
Bier recht Elieben (viel trinken) fünnen. Des kan I 
ndt kliobm, diefer Sache bin ich nicht gewachfen. 's Herz 
mächt si’ a9”n kliobm, das Herz möchte Ginem zerfpringen. 
jerflieben. De Glögkng, do’ Häfo”, d- üss] u. 
brgl. is zklöbm, ift zerſprungen, hat einen Spalt, Sprung. 
Des Leud get scho” ganz s’klöbm do heo (befonders 
mit weiter Graodl), "r mehr frifch; (b. W.). oꝰ arklöbme‘ 
Bus’, ein Mädchen. Der geflobene Zaun, Zaun aus 
Spalten, in bie man ausgewaciene Baumftimme zer⸗ 
oben hat, wird zur Schonung des jungen Nachwuchſes 
an Stämmdhen in den Korftordnungen fehr empfohlen. 
fliebig, leicht zu 
fpalten. Grimm, Wod. V, 1163. Klobzillen, Qir.) 
große, mit geflobenen Kipfen verfehene Schiffe, wos 
duch Bayern ehedem durch Laufener Schiffer von Paſſau 
bis Laufen Getreide bringen und dafür Salz einnehmen 
ließ. f. auch Klub u. vrgl. oben, &p. 970: Glibet. 

Der Kloben, a) wie bihd.; (ahd. hlobo, mhb. 
Elobe; Graff IV, 547. BM. 1, 846. Grimm, Wöd. V, 
1215). „Rlobe, ein großes Scheit Holz“, fagt Leſſing 

Schriften, bg. v. Maltzahn, Bnd. XI, II, 267) ben Flies 

en, fpalten. Bilmar, furhefl. Spiot. 205. Zeitſchr. LI, 
44,34. III, 118. VI, 297. b) „Der Kloben ober bas 
Aufftridfeil bey einem Salzſchiffzug it gegen 30 Klafs 
ter lang und 8 Schilling die“; Beichreibung eines bayr. 
Sal ugee in Baumgartner's BPolizenüberfiht. Grimm, 
Di ‚ 1217,40. 0) bie Tabadspfeife, (theinpfälz. 
Klowe); (o.bayr., Rath Her) Tabadöpfeife mit Furgem 
Rohr, Grimm, Woch. V, 1218,6. 

Der Klub (Klu’), plur. Rlüb (Klü'), 1) (Obrm.) ber 
Spalt, Sprung. Grimm, Wöd. V, 1257. Dor Estoro 
hat Kzü' 'kriogt, muss wida' 'klkibt wer'n. (ſchwäb.) 
R.M. der Kachelofen hat ainen Klub, fig. wie: „es find 
Schindeln aufm Dad”, es find Leute zugegen, bie bas, 
was geredet wird, micht hören, oder doch nicht verfichen 
follen, 2) langes gefpaltenes Holz (Klubholz) zu Klub: 
—— ir.). 3) das Klieben; nach dem Klub; (Jir.). 

er Klubplag, wo gelloben wird; (Jir.). Der Klub» 

aun, Zaun, aus Klubholz (Spaltenholz) gemacht; 
ie) vierklüftig, adj., in vier Sceiter Ipaltbar, 

.B. ein Stamm); Sir. f. Flieben, Kluppen. 


Der Klädhel (Klächel), 8) Schwengel in einer Glocke, 
Klöppel; (BM.1, 832. Grimm, in Haupt’s Zeitſchr. V, 
237. Wbd. V, 888. Seitichr. II, 33. II, 116. V, 461. 
VI, 173. 295. ef. rn Clechel, (Hagen beym Bez) ; 
„tlächl, tintinabulum, clains glodlein®, Voc. von 1419. 
„Bapsillus, ber hlädel in der gloddpen“, Clm. 5877 
(seo. XV, 1449), f. 108. „Der ain in bie gloffen ſach 
und fach daz ain nater lank fih umb ven klechel fwanf; 
v. d. Hagen, Gef. Abent. II, 639,76. „Der — fragt 
ben Puchamer wer das peſt getan het zu Stockeraw an 
dem plan, fo fprad ber Puechamer wir habn da ain glofs 
fen gofien, da war nichtz gepreftens nuer ein klaͤch el ber 
darein mues. fo fprach der fur .. . laß mich ben Eläs 
hel darin wefen*; öflerr. Ehron. ad 1297, Cgm. 1184, 
f. 203—4. b) was niederhangend bin und her fchwanft; 
das Scrotum — Thiere; der einzelne Teſtikel; das 
Membrum. iberfläheln, Widderhoden; (Rttm.). 
Der Mülflähel. „Taratantrum, müldhläcel“; Cim. 





! 


| 
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5877 (sec. XV., 1449), £. 146. Diefenbach 6786. Der 
Rötzklächel. „J ſchnupf fainn Tabat, 3 trag fain 
Schnupstud in'n Sat, 3 ſchueuz mi’ glei’ in d Hand 
und wirf den Klächel an dv Wand, Gäremonien und 
Eompliment nugen ja fain'n Blicrement“; Faunus in 
einer Gomödie der ehemaligen P. P. Auguftiner, 2er. v. 
3. II, p. 417. 0) plumpe, vierichrötige Mannsperjon; 
Beitihr. II, 31. Flächeln (kläch’in), fid ſchwebend 
und mit einer geilen Schwere bin und her en. 
Mit den Füßen klacheln, (ichlenfern, Hund’ ausläuten) ; 
reg deh&rklächeln, plump einher 
geben. 


Kid Klod 


fleden, Fliden, a) mit der Beitjche Enallen; Grimm, 
Med. V, 1055,2. b) (Franfen, Rhein) beriten, breden, 
Ipringen maden. Nüß auffliden, auffnaden, (ahd. 
hlechan, zielehan, disrumpere, quassare, Otft. IV, 
33,37; gl. a. 106; mbt. fleden; Örafi IV, 553. UM. 
I, 831. Grimm, in Haupt’s Zeiticht. V, 235 f.; Mod. 
V, 1054. ZSeitſcht. IV, 174). „Dag diu fheitel im zers 
Flacte — ſam ein ei”; Otte im Barte 145, Hahn 
p- 96. Brgl. floden, Fluden. Der Kled, (Franken) 
der Rif, Sprung im las, Holz, Geflein. Grimm, Wbd, 
V, 1053. „Wegen des falten luffts jo allenthalben durch 
bie Ele des tachs yngetrungen* ; St. Urban, 1513, Geſch. 
fr. III, 184. 


‚ Eleden, (ält. Sp. Prät. fladte; MB. XXI, 228) 
wie hchd., und im Dialekt viel üblicher; (Graff IV, 553. 
BM. J, 831. Grimm, in Haupt's Zeiiſcht. V, 236; Wbch. 
V, 1056 f. ZSeitſcht. VI, 173. 271,7. 329,228. 389): zus 
reichen, genügen. os klöckt net dreissg, es find über 
breißig. „Drige (drei) tage dez enfol dir niht Eledhen*; 
Griesh. Pred. II, 13. „Zwayger hundert phenninge wert 
brötes klechent im nibt“; baf. 107. (V panes et II 
pisces) „was fledet aber das unter fo vil lewi“ ; Cgm. 
633, £ 13. „Was klecht das under fo vil volfs“; Cim. 
9728, £.203. „Wo der fayen gut und habe nit Fleder“, 
0) Cim. 4866, f. 1256. „Da der layen gut und 
ab nit Fleft*; Ogm. 258, f. 165%. „Alſo das unier 
güt chawm ir allain mocht gehfefchen“; Cgm. 766, 
f. 240. Day alz kleken begunde als ain fleugin aim 

under; Mich. Bebam, Wiener 283,9. erfleden, Grimm, 

bch. III, 876. „Wenn aand d- Hausthür scho” nimme 
do'kleckt (erreicht), is s gwis däs s° 'n Kopf dört bo’n 
Gugka] ausreckt*; Wagner, Salzb. Ger. 48. Sollte 
biejes Berb (Otfrid's klekan V, 7,52%) mit dem vorigen 
identifch, und feine Bedeutung nur eine figürlice feon? 
C£. Th. III: ſchnellen. 


fleden, wie hchd, Klecke, Flecken, machen, fubeln; 
of. hchd. der Klecks, kleckſen. Grimm, Wöoch. V, 1055. 
verklecken, fig., verlaͤumden. „Ber vol hinderliſt den 
andern verfleden it"; H. Sachs 1560: II, III, 123. 
„IR ber fromb verfledet worn fo hats jm thun ber 
heuchler ſchnoͤd; daſ. II, IV, 43. 

'Fliden, f. oben fleden u. Grimm, Wed). V, 1159. 
Der Klider, (Aſchaff.) was Kluder; ſ. d. ®. u 
vrgl. Grimm, Wbch. V, 1160. Weigand, Wbeh. I, 448. 
Glickorcho”s tow“. „Im Lengen gaen klinke! ſlaen (f), 
im Sommer Biſſche fahn, im beruefte Vogel ftellen vers 
beruet manigen | Sr gelellen“; Hufemann, Clm. 10751, 
£. 92. Beitihr. IV, 8. Cf. „citrulli, hlicher“, (herba, 
Kichern); Clm. 5877 (seo. XV, 1449), £. 106. 


Hoden, flöden, Elödeln, Hopfen, (ahd. chlo— 
hön, hlochön, anklopfen, Not. 147,2; mbb. Floden; 
Graf IV, 553. BM. I, 847. Grimm, Wbc. V, 1220. 
Beitihr. UI, 420,22. 516. 561,54. II, 110. 118. 329. 
399,4. VI, 297)’; (falzb.) Eloden, klopfen, vpoden; 
(Dr. 8. Roth's Frau; Gaftein, Mesnil, Sir). „Kam für 
die tür und chlochet an“; d. Ming, 455,20. „Ich fee 
am tor und Flofh an ob mir yemant auff tät“; Ban- 
Zenon. 115, f. 209. „Vox dilecti mei pulsantis, dye 
ſtim meins liebs des Hlofhunden“; Cim. 12728 (XV. 
seo., 1417), f. 80. „Complodere, mit benden zefam 
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loden*; Clm. 5877 (XV. sec., 1449), f. 107. „Das 
chlokchen und tumeln in ben oren*; Clm. 5931 (XV. 
sec.), f. 208. „Ge und er (der Rabe) den fuchs mit 
dem fnabel flöfet“; Cgm. 254, f. 4. Elöden, (Jir.) 
flödeln, (Gaſtein) fnallen. Der Klöder, eine gegen 
10 Ellen lange Hüterpeitiche; (Jir.). Vrgl. oben, Sp. 972: 
anglögfeln, 

klucken, was floden, (orgl. fladen, Eleden, 
fliden): anfloßen, anprallen, baden; tönen, fallen; 
(BM.I, 848). „Zwei jpilten ber fulen bruden, zwei 
mwolten mit eigern Eluden“; Altiw. 90,0. Mone's Anz. 
I, 194. cf. oben, Sp. 971: vergluden. „Zwei wols 
ten mit Gyern flüdern“; Cod, Palat, 313, f. 2025, 
„Gin fro Fludt der andern ungern Die augen aus; 
* 12296 (XV. sec., 1446), £. 193. Weigand, Woch. 

448, 

fludezen (-vu), a) tönen, wie eine Flüſſigkeit 
beym Rinnen aus einem enghalfigen Geidirr. b) vom 
Kopfweh, von einem Geſchwür: das Gefühl eines wieder⸗ 
holten und fachten Klopfens verurjachen. De Finger is 
schwiori’ und tust Alln klucksen. Grimm, Wbd. V, 1261. 
(Etwa, wenigitens in der 2ten Bedeutung, bas alte chlo⸗ 
don, pulsare, palpare ?) Brot. Glogken. 

Der Kluder, (Berchtesgaden) das Schnellfügelden, 
der Schufler. Grimm, Wbch. V, 1160: Klider; 1259: 
Kluder. Bilmar, furbefi. Idiot. 207. gludern, fludern, 


853 globulis ludere. f. Th. III unter ſchmarackeln. Schon 


im Voo v. 1429: „fluder, globus; gludern, globi- 
sare.* „Das Wetter hat Stain geichlagen als wie große 
Kluckher“, (Augsburg, 1460); Cgm. 4905, f. 559. Brgl. 
Kleuslein. 


Das Klaid (Klaod), wie hchd. Kleid, (mbd. Fleit; 
BM. I, 838. Wadernagel in Haupt's Beitichr. VI, 297. 
Grimm, Geſch. d. d. Spr. 1034; Wbch. V, 1069), jedoch im 
Dialekte weit weniger üblich, als Gewand, und oft blos 
von einem langen frauenzimmerfleid (im Gegeniap bes 
kurzen, bürgerlichen) genommen: DE trägt gar Klaodo; 
Die man legent föllidye elaider an das in bie khegen 
frawen miefiend unden uff fhawen wie fie den ars iu 
ainem Floben band oben in die hoffen geſchoben. Alſo 
land fl ir bueßlen fehen von inn(?) wa in anfach bie 
arsfrin“; Cgm. 379, £. 7», „Und it auch ain ander 
uppichait dar inn die man gefallen fint, daz fl daz ſchaͤ— 
mig gelit enttechent vor dem hindern. daz etwenn was 
ain ſmehe unzucht. wo man die nider claibdber 
fah. Nu gugfent die weib mit begir den mannen zu 
dem hindern“; m. 54 (XIV. sec.), f. 80; Haupt's 
Beitiche. I, 415. Vrgl. oben, Sp.1142f: Hauptlod. 
Sn Halsflaid, monile, ift Klaid in weiterer Bedeutung 
genommen. R.A. „Das ift über alle Klaiderord— 
nung* d. h. ungewöhnlich, außerordentlih. Grimm, 
Mod. V, 1081. Elaiden, klaidnen (klasdne”), Fleis 
ben. In Gemein, Reg. Ehr. > es ad 1320: „ein 
Bräutigam foll nicht mehrere bitten, fich zu ihm zu 
flaiden, als ben feiner Hochzeit ſeyn Fünnen“, (feine 
Farbe zu tragen?) — und Band IV, p. 38, ad 1499: 
„Die von Regenſpurg Ichicften 200 Mann geflaidet in 
ain Klaid.“ Die Uniformierung it ſchon in ältern 
Zeiten gebräudjlich geweien. Der Bilderflaider, (in 
München) ver die Bilder ausichneidet und farbige Streif: 
hen oder Solpblättchen unterlegt. beflaiden ein Amt, 
rev£tir d'une dignite, d’un emploi?! 


Die Klaudern, (Hrolm.) altes oder fchlechtes Ge— 
räthe. Grimm, Wed. V, 1026. So jagt man 3. B. von 
einem fchlechten Spinnrad, es ſey 0” rdehté Klaude'n, 
Bral. Stalder's flütern, allerlen fleine mechanische 
Nrbeiten gu verfertigen wiſſen, ohne fie eigentlich gelernt 
zu haben; ſ. unten: Klitterwerf). Sollte es nicht da— 
zu auch ein fchweizeriiches Subftantiv Klüteren geben? 
„An iteler vreude, Fliuterworten (flutterworten, chluh: 
terworten), an fpotter; Pfeiffer's Myſtiker J, 315,3 u. 509 f. 
Ch. Klitterwerf. 
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Die Klauder (Wetterau), Kna uder (im Ried bey 
Darmſtadt), aufgelaufene, harte Stelle der Haut, von 
Wanzen-, Müden: ꝛc. Stich; (Weigand). 

Die Klaudern (Glaudan), eine dünne Brühe, 
welche nicht fett genug it; Gaftelli, Wbch. 141. „Gin güt 
frawen blöde Wildu ain liechtes blöd maden, fo 
nim weiz mel vnd öle und es im ezzich vnd beitreich daz 
antlücz damit, fo wirt ez vil fchone; Furstenf. 121, 
f. 1685. Brol. fledeln und Grimm, Wbd. V, 1221: 
ber Kloder, led, Kled. 

fledeln, befchmieren; Grimm, Wbch. V, 1153 : klet— 
teln. „Die thür und auch die wende muiten all kle— 
delt fein“; Meime von 1562. „Mulieres se fucantes 
dyledernt“; Ald. 228, f. 342, (of. jchweiz. Flüttern, 
tledtien, niederd. Kladde, Kleds; f. unten: Flittern). 


Kled Klaf Kluf 


flaffen, veb. n., a) veraͤchtlich: fprechen, ſchwaͤtzen, 
nachreden, verläumden. „Glaffen in ver Kirchen“; 
Ms.v. 1447. „Die da vil geclaffent und unnüglichen 
redent“; Br. Berht. 164, (Pfeiffer p. 159,39. 159,29. 32). 
Huͤete bih vor claffen“, Labr. 70; unnugez claffen, 
baf. 1585 „bin ſüezez klaffen ift ein truglich mere“, 
da. 451; „niuwez Elaffen“, daſ. 454; „mir ift für 
lachen, flaffen fwigen füege*, daf. 516. „Mag get mich 
an ze celaffend dirre waidemere“; Balfı, 87. „Den 
Bug (occasionem) verflaffen und vermaulaffen“; 
Seb. Frank. „Swer minner heizet tören, fer ich baz 
widerclaffe*; Labr. 330. b) (D.L.) befonders : unchrbare 
Reden führen. Grimm, Wöoch. V, 896. Beitjchr. VI, 295. 
Heng auf mit dei”n Klaffm ! fo läßt ein Oberländer den 
teuichen Jofeph zu Potiphar's Weibe fagen. Die Klaffe, 
4. Sp., Geſpräch, Geſchwaͤtz, Nadırede; BM. I, 835. Grimm, 
Wbceh. V, 893. Zeitjchr. IH, 272,25. „Ach, was fchimpfes 
meiden müs vederjpil durch klaffe der valichen“; Valkn. 
134. Klaffe, einer der Hunde des Labrer's: 288. 389. 
Klaff-Reden, (H6E.) Boten, unzüchtige Reden. „Gin 
Klaffer, ulus“; Voe, v, 1419. „So fwigen alle 
elaffer billich ſtille“ Labr. 129. „Die Flaffer mit ir 
ungen züflahent“; daf. 402. „Die flaffer funnent 
—* weren“; Balfn. 133. Der Hinterfläffer, 
(Abele, |. Gerihtsh., cas. 47) Berläumber. Eläffig, 

rulus; gl. bibl. v. 1418. In weiterer —— iſt 
claffon (gl. i. 14) complodere, chlaffod (i. 699. 814) 
stridor, orepitus. Graff IV, 555: hlaphön, clafön, 
claffön, mhd. Elapfen, Elaffen; BM.I, 835. 
Grimm, Wbdh. V, 394. 955. 


Der Klaff, Rlapf, Klafft, Klaffer, Rlafter, 
bad Klapperfraut; rhinanthus orystagalli et alectorolo- 


‚ phos, auch antirrhinum, eine Art Unkraut, die nad dem 


f 
* 
1 


Sprichwort den Bauern im neunten Jahr vom Felde 
treibt, wenn er nicht früh dazu thut, es auszuſjäten, das 
Geld ann zufaffen“ Grimm, Wbd. V, 699. Zeitichr. 

‚174, 
Der „Klaffer, Roͤhrkaſten“; Prompt. v. 1618, (Rohr: 
brunnen). „Alle Eloffer und MWerl*; Münchner Feuer: 
ordnung dv. 1751. Jetzt hört man gewöhnlich das Dimi—⸗ 
nutiv Kläffsl: fi am Kläffol waidhen. Der Klafol. 
Brunna”, das Kläffoi-Wasse’, (im Parnass. Boic. V, 
p. 270) Gleiffel-Waber, „Altifera, cläferl"; 
Poll. 801, f.2. Kläppe-l, (6. W. Obrm.) ein Bruns 
nen, aus dem das Waller nur ganz dünn läuft. Mans 
dhes Haus hat 0” Kldppo-L von der größern Waffers 
leitung, die in die Stadtbrunnen gebt, alfo was Steften, 
Wechſel, — Klappe? Vrgl. Grimm, Wöch. V, 892. 
899. Bielleiht vom Getöne: „Bintönig rollt vom Bruns 
nenrobr der MWafferftrang, der ſich verihlürft“; (Salis). 
f. Gläffo-l. 
„Glafficimel, elavicimbalum*; Cgm. 713, f. 22, 
Deraben 1266. Grimm, Wbceh. V, 899. ſ. Th. IV: 
imbel, 

Die Klufen (Klufon, Klufo”), das Klüfelein 
(Klifs-)), die Stednavel, Kopfnarel. Grimm, Wod. V, 
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1327 Klaft Kluft Klüft Klag 
1261. „Glufen, gufen, acicula*, Onom. von 1735; 
„glufen, acicula, spina*, Prompt. v. 1618; „gluff, 
scus crinalis, spinther*, Prompt. v. 1532; angeli. clufe, 
spica; Leit. hlawa, glomwa, goloma, Kopf; ſchweiz. 
Glöfa, Glufe, Gufeo”; Tobler p. 225. Stöck- oder 
Härglufo“,. Die Schlag: Klufen ift eine fürzere, 
dickere Stecknadel, die man wie einen Nagel in Holz ein: 
fhlägt Die Klufen ift verichieden von der gwenbeinigen 


Härnäbel, vielleicht aber hat mac ber obigen Stelle | 


von 1532 gerade diefe urſprünglich von ihrer Flobenartigen 
Geftalt Klufen geheißen. Die gl. i. 815, o. 81. 434 
haben neben hluft auch chluf, Fluf für forcipula. 
Graff IV, 547. Elüfeln, vrb., burd Stednabeln bes 
ſeſtigen. 


Die (das, der) Klafter, wie hchd.; (nhd. Fläfter; 
Graf IV, 557: flafpra. BM. J1, 832. Grimm 13, 169; 
Moch. V, 902 f. Zeitſchr. VI, 296); opf. Klaufto‘ (P). 
Com. 696, £. 2405: claufter. „Wenn im Ganzen beim 
Europäer der Klafter (das Maß zwiſchen den ausgeipann: 
ten Armen) die Körperhöhe um 2 bis 3 engliſche Zoll 
übertrifft, fo fand fich dagegen ein Neger, deſſen Klafter 
10 Zoll mehr zeigt ale Sehen Höher; (Schulz, Gonjer: 
vator des anatom. Mujeums in Petersburg, Ausland 
1845, ©. 969). 


Die Kluft, wie hchd., Spalte, Riß, Ritze; Zange; 


losgetrenntes, gefpaltenes Stück Holy u. dral.; (Graff 


IV, 547. UM. I, 846. Grimm, Wh. V, 1261. 1266. 
Beitich. II, 43,29. V, 103). (Aſchaff.) die Kluft, Feuer: 
zange; Simpliciſſ. v. 1669, p.409: Zange. Brgl. oben, 
&p. 1073 unter: die Häbel, Nach Jahn's Turnbuch v. 
1816, Vorrede: die Kluft vom Spalt hinten. „Debet 
quaelibet chlufta denarios VIIII valere. in qualibet 
carrada X et VIII chlufte. In qualibet carata XVIII 
ligna de maximis chluftis“; Ald. 44, f. 100%. „Man- 
ducare oottidie eine cluft bes clofelouches*; Innebr. 
Eod. 652, Mone’s Anzeiger 1838, Sp. 609. 

Das Klüfftl, Kliffto-1, (im verachtenden Scherze) 
Kleid, das mehr Wind macht, als deckt oder wärmt; rad. 
„Und übern Tritfoth (trieot) habn d' Damen ein weiß 
Glüfftl von Spinnen angezogen.“ „Und in dem Staub 
habn db’ Herren in ihren ſchwarzen Mopdiglüfftin aus 
geihaut wie d' Mülnerbuebn*; Gipeldauer Briefe. Zum 
alten Chluft, Zange, Kluppe? oder als eine neuere 
Bildung zu lüften, Gelüftet, G-lüftt? Grimm, 
Wbceh. V, 1267 f. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 208. Roth— 
welſch: chaffot, Kleid; Geßner'e Mithrid. (1555) 73. 
Caſtelli, Woch. 143: die Gluft, verachtender Ausdruck 
für Kleid; aber p. 280 als jeniſcher Ausdruck gegeben; 
der Gluftpflänza', der Schneider. Wien und bie 
Miener (1843) p. 316 als Lerchenfelder Ausdruck für 
Kleidung. "Die gefährlichen Klaſſen Wiens (1851) p. 154: 


„bie Kluft, ber Rod, das Kleid jeder Gattung; Kluft: | 


pflanzer, ber Schneiber; Fluften, Fleiden.“ Anton, 
Mc. der Gauners u. Diebsfpr. p. 45: Klifft, Klüfts 
ling, Gewand, Kleid. Brol. v. Train p. 176; Mochlitz 
p- 158; v. Grolman p. 37. 


— 


klagen — — wie hhd., (ahd. hlagen, mhd. 
Flagen; Graff IV, 549. BM. I, 832. Grimm, Wbd. 
V, 914. Zeitichr. III, 533,103). Dem Dialekt eigen ift 
biefes Verb: 1) als Tranfitivum in der Form: Ginen 
Flagen, db.5. ihn vor der rechtiprechenden Obrigfeit vers 
Flagen; Grimm, Wbd. V, 923,b,ß. 2) als Neutr. in der 
Bebeutung: (um einen Berftorbenen äußerlich) trauern, 
Zrauerfleiter tragen. Urfprünglich wol (wie noch in den 
VII Com.) von üblihen cadenzierten Wehllagen (befon: 
ders von Weibern) um den Todten vor und bey ber Be— 
erdigung. (Brgl. bie Todtenflage in Portugal 1467, 








Cgm. 1278, f. 167; die Endechas der Spanier, Mone's | 
Anzeiger 1835, p. 228; die Klageweiber, nevichas, auf 


Malta, Magazin f. d. Kit. des Auslands, 1837, p. 335; 


die Todtenflage auf Majorca, daf. p. 809; the creening in | fein, 
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Irland, allgem. Ztng. 1836, p. 1916). Grimm, Wbch. 
V, 908,2. 917,2. Die Klag (Kıkg, Kla’), die Trauer 
um einen Berftorbenen, le deuil; das Leihenbegängniß ; 
die Trauerfleider. „Wie dj prelaten ten furiten laid= 
flagung aueihreiben“, (Gondolenzbrief); Raitenb. 166, 
f. 119. Die Proceſs-Klag, Leichen : Proceffton; Hazzi, 
Statift. III, 343. Ginem mit der, an der Klag 
gen, feinem Leichenbegängnig beywohnen; EM. v. 1616, 
f. 550. In do Kläg sey”, Trauerfleider tragen. Dieſe 
find im der Megel ſchwarz. Doch ift weiß 4.2. das Kläg- 
tüschel, welches bey folder Gelegenheit von dem weib⸗ 
lien Geichleht im Chiemgau über die übrige, ſchwarze 
Kleidung und unter dem breitrandigen, ſchwarzen Hute 
gelragen wird. Die Klag anlegen, die Klag ausziehen ; 
die ganze, halbe Klag. Im der ältern anip. Volicenord., 
Art. von Begräbnifien, wird gerügt, daß diejenigen, welche 


das Leid betroffen, lange Klagsbinden von - affet oder 355 


Flor bald bis auf die Erde fchleiffend tragen. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „in der Klag beuraten, mu- 
lier in familise luctum, in privignorum funus nupsit.* 
„Die Rlag, eine geſpenſtiſche Trſcheinung in @heitalt 
einer feurigen Kugel, welche knarrend und Ichleifend vor 
deſſen Thüre binfollert, der zum Tode reif ih“; Seidl, 
Blinferln (1839) II, 76. 99; (1844) 314. Der Kläger, 
Verſon, die bey einem Leichenbegängniß und eine gewiſſe 
Zeit lang darnach Trauerfleider trägt. Grimm, Mod. 
V, 925. Der Hauptfläger trägt entweder nach alter 
Sitte die Gugel oder einen umflorten Hut, den er aud 
in ber Kirche während der eriten Seelenmeſſe aufbebält. 
Bey dere’ Leicht sän’ vpl, weni’ Aldgs‘. In Münden 
geben Meibsperionen nie mit ber Leiche, fondern erjcheis 
nen nur bey'm Gottesdienft; eine lobenswerthe Eitte, 
Der Klagbaum(?), ä. Sp.; BM.I, 228. „Day urvar 
bi Ugenje ift ir rehter Flagboum«; ©. Helbling I, 798. 

aupt's Zeitichr. IV, p. 255. Die KlagsMuetter, bas 

lag: Weiblein, die Stimme bes Käuzleins, melde 
von Abergläubiichen als Verfünderin eines Todfalls ge: 
fürchtet wird. Grimm, Wh. V, 914. „Wanne in zer: 
fallnen Sclöffern ipuft, der Wandrer furchtſam eilt, 
wenn db’ Drud die Menſchen quält und drudt, das Klage: 
weiber! heult“; Marc. Sturm p.48. Brgl. Ranf, aus 
d, Böhmerwald p. 273 f. „Echretlein, elagmuter*; 
Cgm. 579, £.49b, Der Klagvogel. „Ulula haijt ain 
Hagvogel, dar umb wan fd er rueft ober fchreit, id tuot 
er fam er wain oder Mag, und bebäutt fein flimm uns 
elüf“; Konr. von Megenberg f. 132, WBfeiffer 227,21. 
flagbar, adj., worüber zu flagen ift; BM. I, 834. 
Grimm, Wbd.V, 905. „D we, der Flagebaren riuwe!“ 
Labr. 522. ſich Ginem eines Dings erflagen, 
aͤ. Sp., ſich vor ihm darüber beflagen. „Sol fih des 
ercelagen der berichaft und irm ambtleuten“; Freyheits⸗ 
brief. Grimm, Wed. V, 874. verklagen, ä. Sp., ab: 
ober unterlaflen zu Hagen; BM.I, 834. „Die quoten 
fol man verflagen ſchier“, bald aufhören, um fie zu 
Hagen; d. w. Gaſt 5563. „Das folten quot geiellen wol 
verklagen"; Balfn. 131. „Day laid ich nimermer verz 
lag die weil ich leb nur einen tag“; d. Ring 41a. 


Das „Klagfeuer“, ber Rothlauf; ſ. Lohsfeur. 


klueg (kluog, b. W. klou'), 1) wie hchd. Aug, (abt. 
hluoc, mbb. fluoc, prudens. BM. I, 848. Grimm, 
Wbech. V, 1269). 2) (D.E.) genau, knapp. So klug 
als I aufg'stan'o” bi”, fo bald, als ich aufitund, fo wie 
ich aufgeftanden war; (of. fo flain als). 3) (DL, 
b. W.) genau, farg, fparfam. Grimm, Wbd. V, 1279,9, 
Si is gär z’ klung. „ gen dö ganz Wochä schen 
sperr löbn und klusg, & schwarz Bau'nbraod in Sack, 
dös licht Wosser in Krueg“; Stelzhamer 126. Kalten: 
brunner 107. 208: ſparſam. „Im Haufe und dahaim 
war jederman farg und Flug, gegen andern mild“; Av. 
Ehr. „Den Kaifer Beipafian habe zu feiner Rlugbeit 
die Not und Armut der faiferlihen Kammer gegwungen*; 
ibid. „Flug vide farg*; Prompt. v. 1618. „eluo 
eflen oder trinfn, abstinentia”; Voe. v. 1410. 4) ©) 
"zart, fhmud, nett’; Grimm, Wbd. V, 1269 f. 
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Beitichr. VI, 297. Gegenſatz ven grob und groß. „Cu- 
riosus .i. furwig dieitur (heutzutage) subtilis, Flüg“; 
Monac. Augustin. 84, £.69b,. „Hat flug zen und klain 
hend und liter“; Diess. 140, f. 87. „Day gewant was 
flug und fin“; Altiw. 43,16. 0” klusgs Tuohh, jeines 
Tuch; 9” klungo' Flachs, o“ klusgs Korn. (ef. „rofen 
eluog, tiſchlachen chuog“; Roſengarten 2341. 2399). 
0” kluge Druck, Heiner Drud eines Buches. Kklusg 
singo”, in hoben Tönen. „Mas maden nicht für dünne 
und fluge drechsleriiche Arbeit die Inwohner zu Berch— 
toldsgaden?“ Miele, felti. Grctsh. 42. Gaf., Cdit. von 
1684. In des Teufels Segi folgt nah den „Epillüten 
und iren lüten“ ein Nrtifel „von fluogem gefinde®, 


worin der Teufel den Ninfidel fragt (Barad p. 381 1, | 


Bers 12001 ff. 12026. 12050): „Macht icht Fluges ges 
findlahs (grisettes?) han?“ und der Feind antwortet: 
„Ja ich han eluog gefind, den iſt die but wiß und lind, 
die den lüten tuond Ipinnen und fi och gern land mins 
nen, Zwilerin und fittel machen geheren duch zuo diſen 
jahen . ... beſterin (Wallerſt. Hr. „reyſerin“) und bie 
tücher waſchen . .. die wib mit den liren ... hendſchuoch 
gliſmen.“ 


Wio klüsge‘ di 'Albm, io klüogs' do Wind, 
Und wie klüsgs das Deonäl, ie grösse di Sünd, 


fluegen, Flüegen, vrb., ä. Sp; Grimm, Wied. V, 
1253. '„Flügt (: ſchlägt), Keifersb. Bilg. 134.“ Jar. 
Grimm. befluegen Ginen, ä. Ep.; Yerer, mhd. Wbch. 
1, 167. „Ich bett auch wol erliten das ſolt ih han 
weib ald man beflünt das mir jein rof wol het ge 
fügt“; Cgm. 379, f. 58b (270, f.98b). überfluogen 
Ginen, ä. Sp., ibn an Klugbeit übertreffen; Bud d. W. 
1485. BM. I, 849. Flüegeln (kliegin, o.pf., b. W. 
klöigIn), a) wie hchd. flügeln. Grimm, Wed. V, 1282. 
verflüegeln „WVerflügelten under dem Namen der 
Geiſtlichkeit jr büberey“, (bemäntelten?); Avent. Ghron. 
b) b. W. (nad klueg, 3), ſparen, fnaufern. I ha mor 
all&ö mäne Kreuze’ zeamo” Kleid. Anmerk. Wie 
bier bie Bedeutung subtilis neben ter Bedeutung pru- 
dens, ſo galt in der a. Ey. auch für hleine neben ber 


356 Bedeutung subtilis die Bereutung sagax, astutus. |. 


flain und fein. 


Die Klamm, O. Iſar: das Kläm (Geflämm?), 
Bergipalte, Bergſchlucht, die meiſt zugleich das Rinnſal 
eines beftändigen oder eines bloßen Wetter: Bades ift; 
(BM. I, 842. Grimm, Woch. V, 935,40. 937. Zeitichr. 
111, 116). „Der fanel der was aller fin von flam unz 
bin K kluſe“; Gggenlied, Laßberg CCVII. Das Kläm 
der Durach unweit des Balls an der Ober-Iſar. Die 
Klamm zwiichen end und tem Gafteinertbale; bie 
Klamm, dur melde die Saale von ihrem Uriprung 
bis gegen Saalfelden Hießt; die Scheibenflamm, die 
Schinderflamm ı. (im Saljburgiihen). „Angustiae 
(rupium) quas clamma dieimus“; Angel. Rumpler in 
Pezii thes. 1, III, 474. „In irs bergen Flamme; 
Suchenwirt. (Cf. gl. i. 813: hlamezit, vom Jagd: 
hund: haeret hians (Graf IV, 1122), und bazu oben, 
Sp. 973, das Verb gleimezen und das Adj. gleim, 
die vielleicht beſſer mit f geichrieben wären). Ramm, 
adj., arctus, angustus; (BM.I, 834. Grimm, Wbd. V, 
935. Bilmar, Furhefi. Idiot. 204. Zeitichr. II, 120. 275,1. 
VI, 214. 413,76); 1. flemm. Die Klamenei, id. Sp., 
der heitre Himmel; BM., a. a.D. „Gim in aftronomia 
ift befant ein ieder ftern im feiner clammeney waß 
darin gepuchitabent fen das fumpt von dem geftien zur; 
Cim. 15618 (4. XV. seco., 1469), f. 821b. 

Die Klammer, (6. W.) Klemme, Berlegenheit. Grimm, 
Mid. V, 940. 

Klamirre, eine gewifle Speiſe, etwa eine Sulz; aus 
Ochſenklauen (Hämiree), meint Franz Pfeiffer in’ Haupt’s 
Beitihr. V, 471. „Da errihe clamirre („chla: 
mirre“), ift ez jener, ift eg dirre, der tumbe und ber wile 

Schmelter's bayer. Wörterbuh, Banb I. 
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hänt ez dä für herren fpijer; (lawiſch? Bu Öfterreich 
Glamirre... hielten Waſſer für gute Speife ?) M. Helms 
brecht 445. BM.IL, 187. 


Die „Klämmer“, (Iller, Lech) Ameiſe; ben Stalder 
Klammere Klämmer: Haufen, Grimm, Wied. V, 
940. 1119,4. 


flemmen, wie hchd. (ahd. hlamjan, mhd. flem: 
men; Grafi IV, 557. BM. I, 842. Grimm, Mid. V, 
1139. Zeitihr. VI, 296. 413,76). Elemm, adj., was 
flamm; Grimm, Wed. V, 1136. Beitiche. IV, 174. 
„Herzog Ruprecht von dem Nein und herczog klemm“, 
(König Nuprect); Clm. 2085, f.81, Mone's Anzeiger 
VI, 124, ad 1384; p. 263, ad 1388; p. 375, ad 1410. 
"ein Ghamb zu Hertzogen Ghlemen, (1392); Freyb. 
Samml. 11, 96. 102. 107. „Dux Rupertus junior dlein 
nominatus*, (aljo nicht „flem*); Windb,. 180, f. 5. 
biflemm, (-w, Ig) klemm, felten, ſchwer zu befoms 
men. Grimm, Wod. I, 1422. V, 1136,3. „Dö Trai- 
heid is diglem, ma zählds um koa“n Geld und ma’ 
kriagts nur in Tausch und a dä is’ oft gfehld*; Seidl, 


Flinſerln IV, 29. „Söltäni (foldye) Herzen sän biklem — 


' auf Ehr’; in 


Östreich sän s' bäufti“; dal. 3. Ausg. 
p- 225 u. 290. klomm, beflomm, beflemm, (Ziys) 
was felten zu haben. Grimm, Mod. V, 1289: Flumm, 
Beitichr. VI, 297. flemmauget, (Gaftein) mit halb 
offenen Augen. Zeitichr. II, 117. 


'fleimen, ä. Sp., formen, bilden; Graff IV, 557. 
Grimm, Wbceh. V, 1086 f.“ „Hente dine taten mib unde 
chleimten — bilideten — mib, (plasmaverunt me)“; 
Windb. Pſ., Cgm. 17, f.175b, Bi. 118,73. „Du gebildes 
tes — bechleimtes — fie, (plasmasti ea)”; daf. f. 1098. 
Bi, 73,18. 


tlimmen, wie hchd. (Prät. flomm, Pic. geflom: 
men; ahd. hlimban, mhbo. Elimmen: Fam, ges 
flummen; GrafflV, 558. BM.ı, 942. Grimm, Wod. 
V, 1163. Zeitſchr. IV, 102,9), flettern, fleigen” „Der 
valf hoch Elimptr; Balfn. 81. „Gin ber an wirdens 
elimmen“, (nad) Ehre emporfireben) ; Labr. 88. „Man 
mag vil balder fallen vil tüfent mil dann eine bin üf 
elimmen*; daf. 227. „Emwä müt die habe climmet*; 
dal. 233. „Mit fiuften witer climmet min herze üf in 
der brüfter; Labr. „So du dich ranfeft und den chrams 
men bat... . und bie leflen ameigen und Die jende er— 
chlummen“; Cgm. 731 (?), f. 212. 


Der (bie?) Klampe, ä. Sp., großes Stüd, Klum: 
yen; Grimm, Wed. V, 942’ „Schiub in deinen trüffel 
(beym Gfjen) groß clampen als ain faw“; Cgm. 270, 
f. 176%, „Klampen wie die ziferärbiß“; Dr. Slinderer 
p. 115.” Brgl. Klamper, 2. 


Die Klamper oter Klampern, das Klämper: 
lein (Klämpo]), a) die Klammer; Zeitfchr. IIT, 116. VI, 
296. b) Klumpen von den Überbleibſeln (Träbern) bes 
Dbites, aus welchen man in Bottihen zum Gifigmaden 
den Saft gepreßt. Grimm, Wbch. V, 913. R. A. Ginem 
ein Klämperlein anbenfen, etwas übles von ihm 
reden, oder auch: ibn zu Schaden bringen. Grimm, a. 
a. D. und V, 1143. Wo der ae”n kA” 0” Klämpel 
aA”-henka”, da tust os gwis... Daher das Verb 
beflamperin. „Alles was hereingebt, angaffen, bes 
flamperin und regiftriren®; Faſteneremp. II, 30. „So 
fint die valichen fö gemuot, daz fi (eine Frau) fö firete 
niht mac gejin, fi ne flaben ir ein Flämplin mit 
worten und mit värer; Wigalois 2376, (Pfeiffer 64,32: 
ein klaͤpfelin) Der Klamperer, Klampferer, (falyb.) 
ra Klempner. Biannenflamperer, Pfannen: 

mid. 


flampern, (b. ®.) tönen, klappern, „Hleppern.“ 
Grimm, Wbdh. V, 943. Seitfchr. III, 117. 186,58. VI, 
297. 333. 
2: 84 


De 
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Klumpern, a) Kotbflümpchen an der Wolle eines 
Schafes; Grimm, Wbd. V, 1293 f. b) (Nürnb,, Hs.) 
Schimpfwort für junge, najeweile Mädchen. 


„Das Klämpfel (Klämpfl), biffige Rede, Hafen (f. 


Klain 1332 


Scharwerks:Undertonen foll man zum Spinnen des klai— 
nen Garns nit nöten, fondern bey einem Mittelgarn 
bleiben laflen“; &.R. v. 1616, f. 304. Im Wigalois 


I 766. 868. 2191: „ein kleinez hemde, Fleinez här⸗; 
ı im Iwein: „weiße leimbat claine*; (Imein, Lachm. 3455. 


' 6484). 


Klamper: Klämpo'l); aud was am Hafen bängt, | 


nämlidh: Büntel, daher: Mängel, Gepaͤck.“ „Jetzt packt 
ar sein Klimpfl zsam*; Seidl, Flinf. IV, 123. 140. 


Die Klampfen, (Bopow.) die Klammer der Zimmer: 
leute. Grimm, Wbch. V, 943. „Wenn ein Schiff zer: 
brochen und zum Machen ausgezogen wird, fo ſeyn bie 
Schiffknecht — den Schopvern ihr Geſchirr zum 
Aufleinen, auch die Notdurft Klämpfen um ven ge 
mwöhnlichen Lohn hinzutragen“; Schifford., ori, BergR. 
194. „Und damit bey den gehenden Schiffen fein Mangel 
an Klämpfen erfheine*; ibid. (Oder follten bier 
Schiffbalten, engl. elampe, gemeint ſeyn? Grimm, 
Wbcech. V, 944). flampfen, klammern; Grimm, Woch. 
V. 944. 


‘impfen, ä. Sp., (Prät. flampf, Pte. geflum: 
pfen; BM. J, 843. Grimm, Wöoch. V, 1167, IL, 1,b), 
fer zufammenzichen, aufammendrüden, frümmen. „Wenn 
uns die wangen fint gerumpfen, rüde und arm und bein 
geflumpfen; Renner 24189, 


flamfen, Klamfer, f. oben, Sp. 973: gleimezen. 
Die Klumſen, Klumpien, Rige, Spalte; Grimm 
Wbceh. V, 1294. 1295. 1170. f. Klunfen. 


flänen (kläns”, klä“n, klens”, kle”n), ſchmieren, 
ftreichen. Ras auf 's Brod Flänen. Klän-kæs (Klä’- 
käs), Schmierfäfe; nichtswerthes Ding, (Schoſſer). abz, 
anz, aufs, bes, ders, verz, zues ı. Flänen, „Der 


(Dre) betlent fie gar all zu mal; H. Sachs 1560: II, | 


IV, 80b, Grimm, Wh. I, 1423. „Darmit im biu 
ougen fint verflenet*; Rabr. 293. vo'klä”n, verichwär: 
zen, verleumden; (b. W.). Fig. fih mit einer Berfon 
oder Sache Flänen, fih damit abgeben, brein mifchen ; 
vrgl. Feten. Der Kläner (Kläne’'), der da fchmiert, 
reiht. Der Bäumfläner, der Baumläufer, und sitta 


europaea L., Spechtmeiſe, (Jir.); Grimm, Wbch. V, 944. | 


1145. Das Klänend (Klänad), die Klänerey, Ge: 
fchmier, Schmiererey. "Der (?) Klenfter, (d. Sp.) Klei- 
fer, Schmiere; BM. I, 843. „Daz er gifuge wol ver: 
worchtiu veniter ji beitriche mit chlenſter“z Anegenge, 
Hahn 23,26. Flänig (kläni’), fchmierig, fchlüpferig. Die 
a. Sp. hat einen Ablautverb flenan, ib Elan; ‘Partic. 
Prät. (gl. i. 659) biklenan neben (i. 563) pichlent, 
oblitus; Graff IV, 558. BM.I, 853. Grimm, Wbch. V, 
1144. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 206. Beitichr. VI, 296. 


flain (klas”, o.pf. klai”, Compar. kleone', Superlat. | 


klea”st), adj., wie bh. flein, (ahd. hleini, gracilis, 
subtilis; mhd. Fleine; Graf IV, 559. BM.I, 537. 
Grimm, Wed. V, 1087. Zeitichr. II, 38. III, 239,7. VI, 
422,32). Mehr der Volksſprache eigen find folgende Be: 
deutungen, im welden diefes Wort den Formen fleber, 
flueg, fein varallel gebt, und dem angelf. clene, 
engl. clean entjpricht. (Man vrgl. jene Wörter und vie 
Artifel Flär, rain; boll. kleynſen, purgare, colare). 
1) adj. u. adv., fein, 'dünn, zart’; minutus. klao” 
reden, jchreyen, fingen, d. h. im feinen, hohen Tönen, im 
Sopran. „Einer (Bogel) fang clain ber ander groß, 
daß es in dem berg erdoß“; Cgm. 713, f.226. „Hans: 
Kanst öppern & schen singä? Treinih: Recht ga 
klain kan ichs nöt. Margareth: üs hat halt grad sein 
Gschäll (Gschäl); Lindermayr 117. „Faͤe den Sallitter 
durch ain feer vaſt Enng härinnes Süblein, das es klai— 
nes Pulver gebe... reib den fchwebel auf das allers 
flienneft®; Fwrbch. Ms. von 1591. ©’ klass Kraut, 
Kraut aus weißen, ganz fein gebadten Rüben. „Die 





„Dein prüflel finwel und veines leibes claine 
vel“; Dorothea, Windb. 109, f. 213. Das Kolen: 
flain, KRobllöihe, Koblengeftüppe; Flurl, Beihr. d. 
Gbrg. 354. Die Gradklain, Gruebenflain, Räch— 
flain, Schaidflain, die Heinern, durch ein Waſch— 
werk abgefonderten Brzitüde; Lori, Berg. 219. 645. 
Srimm, Wbd. V, 1103. 2) adr., genau, fnapp; Grimm, 
Wbech. V, 1099, e. Zeitſcht. III, 239,7. I und mei” 
Schäz habm uns klas” zeama” glögt. S6 klas” Als, 
fo bald als nur. 86 klas” Als 9° mi’ de’blickt hat, 
is or auf on ander Seitn 'gango“. S6 klar” wäss 
Abo‘ wird, göt i” 'n Bergngan d* Hölzarbat a”. Da 
göt‘ 8 klas” 'ra’, da iſt nichts weniger als llberfluß, geht 
es genau, knapp, fparfam zu. "Brot. oben, Sp. 973: 
aleim. 3) adr., ganz und gar, völlig, (angelf. clene, 
engl. clean, prorsus, penitus: 3 fnoded bin clean 
down; be is clean mad), wie man auch fagt rain. 
Grimm, Wbceh. V, 1090, f. Klas” debröcklt, klas' da’- 
batzt, klas dafran, völlig erfroren; DbrM. Zeitſchr. 
III, 239,7. Ginen klaa” für on Närn habm, ihn völlig 
zum Beſten halten; (HhE.) Hä’ mi’ klas” drei” vo liobt, 
ich habe mich ganz und gar in ſie verliebt. D& Menscho', 


d& sen’ klas” vo wögng, find recht verwegen; Wolfalied. 358 


Istz machts mi auf ao"mäl klas” siari', si hebt ja fre 
klaa” 's Schaltn 4”, Si sand kloa” z’keit, haben fi 
ganz zertragen. 


D> Wildschütz is zou'ni, und is klas” vo'hitzt, 
und schlusg zuo Af de Jäge', däs 's Blust davo” spritzt. 


We£gng as”n Deonäl trausn, des kunnt I net thas”, 
I vakürzot ma’ ’s Löbm und vo'sündst mi’ klas”. 


I bi” klas” zlechant vor Durſt; I. lehnen. „Da 
weiz ft Elein“, genau, oder aber wenig? Labr. 646; 
ef. 446: „Gʒ hiliet leider Fleine“ Cgm. 692, f. 74: 
a flain, paululum; ſchweiz. 9” chlei”. klao”-leizi", 
klao”-winzi, klao”budo'winzi, adj., fchr flein, 
überaus flein; (Mptich.) klä’urwinzi‘. „claintatig, 
exilis“; Voo. von 1445. Die Klaine (Kläsne), bie 
KRlainen (Kläs’n), die Kleinheit, (abd. hleini, mbb. 
fleine; Graf IV, 562. BM. I, 838. Grimm, Woch. V, 
1106). „Bon Glaini ber Jucharten halben“; Meichelb. 
Chr. B. II, 209. Die Klainitigfait, (D.8. Klas”sti- 
keit, Klea"stikeit), ein Subfl, vom Superlat. FHlainit. 


Das Klainot, Klainat, Rlainet, (&.5p.) was 
jet hchd. Kleinod; (mhd. Fleinöt, Fleinwte, klei— 
nede, BM.I, 838. Grimm, Wbeh. V, 1121). Manu- 
bias, clainat; ceremoniss, flainet“: gl. bibl. von 
1418. „Silberney trandhvas oder ſwelcherlay hlainat 
es it, das valſch in"; ; Rchtb. v. 1332, Wſte. Bir. VII, 
9%. Den Münchner Bürgern wird a0. 1370 verboten, 
„der flat ambroit, pfeil, ſpanbancht oder welcherlay chlai— 
net (alio wol Geräthe) day find, die deu flat angehörent, 
bin ze leihen einem augmannen“; Wir. Bir. VI, 104. 
Muͤnch. StR., Auer p. 185. Was foll aber des Mannes 
Ghlaneit in folgender Stelle ſeyn? „Sie (sc. femina, 
quae aliquem violati pudoris aceusat) hab bes mannes 
hlameit ingenommen oder nidt“; Rchtb. von 1332, 
Witr. Bir. VII, 91. ſ. Grimm, Wbch. V, 1127,b. C£. 
deſt. klönot, m., Kleinod, Hode, Gemächt; flenoty 
ınujifs, virilia, peculium; (Jungman, der ein griech. 
»Aevadıny ald Duelle nimmt). „Desponsare, verdrus 
ten als durch ein cleinheit*; Voo. Melber. „übe 
wolten ©. frtl. Dil. weder Gleinotten noch Glaider 
behalten“; Ltg. v. 1605. „Ein babit jant den antlas 
ainer fungin zu ainer clainhait vnd zu ainer gab; 
Cgm. 80, f.91. Im Cod. iconogr. 429 (Cim. v. a. 12), 
von König Ludwig I. März 1843 der Bibliothek geichenft, 
find der Gemahlin Herzog Albrechts V, Anna von Ofterreich, 
Klainat in 108 Miniaturen abgebildet, 1552 — 1555. 
„Kleinot, plur. Kleinoter“; &.R.v. 1616: 202. 485. 


1333 Klang 


Die auf ein Kegelichieben geiegten Preiſe (Halstücher, Hut, | 
Widde) heißen nod jegt in Dur (Lannersbach) Kleis: 
node; Eteub, drei Sommer in Tirol, ©. 522. Grimm, 
Wbeh. V. 1127,5,8. Das Kleinod, ein Spiel mit Würs | 
feln zu Marftzeiten, das ven Namen vom Preis hat, ber 
—— in einem grünen Hut oder ſeidenen Halstuch 
ſteht. Tiroler Kirchtag 1819, p. 82. Kleinodfrucht; 
vrgl. Grimm, Woch. 1123, II, 1,b. «Hier iſt die Ernte 
bis auf etwa ein Meniges an Kleinodfrüdten voll: 
findig und qut eingefommen“; Gentebericht aus Unters 
franfen, Nürnb. Gorreipond. v. 29. Dct. 1845. Flais | 
nein, mit einer ganz fleinen Art Karten (Thalgauer 
Karten) ſpielen; (dir). verflainern (vökläonen), 
a) verkleinern. b) fig. verläumden, berabiegen. „Ber: 
tlienere deinen Nächten nicht, verflienerifcher 
Dienih”; P. Abraham, Häd mi’ voklät, (b. W.) ver 
muthlich zu Flänen, (f. d. W.). Zeitichr. VI, 296. 


Der Klang, 1) wie hchd. 2) der Ruf, das Gerede. 
BM. 1, 844. Grimm, Wöoch. V, 945. 945,d. „Wenn je 
ein Gebirg auf teutichem Boden den Klang eines aus— 
gebreiteten Rufes erhalten hat, To geböret das Fichtels 
gebirg gewiß dazu⸗; v. Flurl, Beichreib. d. Gebirge p. 440. | 
„Gr bat ein böfen Fang, male audit“; Brompt. von | 
1618. Der Nacıflang (Nähhklang, Na’klang), bie | 
Nachrede, befonders eine ſchlimme. Wenn I mei”n Kin- 


I möcht net den Nähhklang habm, als wenn I mei” 
Wei’ übel träktiort het. cf. Cod. erim. v. 1751, 2. Th., 
2. Gap., 218. Der Bor: und Machklang der Meifter: 
finger, i. Wagenieil, de eivit. Norimb. p. 531. „Mad: 
dem fich in Folge dießgerichtlicher Edictalladung . . . 
Johann Fiſcher von Intesheim in dem vorgeſetzten Ter: 
min nicht gemeldet bat, fo wird derielbe im Nachflange 
N dem angetrobten Präjubige für verichollen erklärt. 

llertiſſen, 22. Mai 1840. Hummel, Landrichter.“ Ber: 
fchollenbeitserflärung im b. Landboten v. 1840, Nr. 153. 
Das Klangbaus, ber untere Theil des Kirchthurms, 
wo geläutet wird; v. Delliny. 


flengen, flenfen, Flengeln, Elengezen, vrb. 
n., an eine Glocke ſchlagen, anichlagen, d. i. fo läuten, 
daß ber Klöpfel immer nur auf der einen Seite der Glocke 
anichlägt, welches bey einer Brunft, oder ſonſt geichicht, 
wenn die Leute follen zu Hilfe gerufen werden; an einer 
Glocke einzelne, abgerifiene Züge thun; verächtlich: laͤuten 
überhaupt; (Graff IV, 565. BM. I, 844. Grimm, Woch. 
V, 1145. Zeitichr. IV, 174. V, 411,18. VI, 280,36. 297. 


359 gl. i. 4985: chlengön, hlengilön, tinnire). In Not: 


er's (Balbulus) Abhandlung „Quid singulae literae in 
superscriptione significant cantilenae* wird unter K ge: 
fagt: „licet apud latinos nihil valeat, apud nos tamen 
Alemannos pro A graeca positum chlenche id est 
elange elamitat* ; Cim. 17056 (XII. sec. 20), f. 161. 
„Do dlenft die nater zu dem andern mal (an ber 
Glocke) . . . daz die nater den chlanfh merot“: Cgm. 54, 
f. 36b, (Gesta Romanor. big. v. Keller, p. 68). flen= 
fen (Prät. klanete, Pte. geflenft), ſchellen; v. d. 
Hagen, Gef. Abent. II, 637. 638. „Das glodlein fol fie 
flengen... das glodlein fol nit geflenget werben“; 
Cgm. 78, f. 1. 3%, „Gine trag ein latern mit prinender 
ferzen und ein gloden daz fol Re klengen . . . dag day 
refent! glödlein nicht geflenget werde”; Alt. Hoh. 11, 
f. 64. 84. „Daz glödlein fo nicht geflenget werden“; 
Alt. Hoh. 14, f. 3b, „Alle Bierteltunden mußte die 
Schildwache auf Hohen⸗-Salzburg Flenfen“, (an einer 
Glocke ziehen); Lex. v. B. p. 549. „Etatt daß in andern 
Städten friſch gearbeitet, wird da vom frühen Morgen 
den ganzen geſchlagenen Tag und alle Stunden der Nacht 
durch geflenget und geläutet“; Wir. vom Verfall 
des Loden» und Tuchhandels in B. p. 66. „Nach ber 
Regensburger Feuerorbnung von 1455 follen die Thurs 
ner nicht läuten, wann fie feuer ſehen, fondern nur 
klenken, es fchaff es benn einer ber Herren bes Mathe, 


' Allgem. Bing. 1843, Beil. ©. 167. 
| here; Dr. K. Roth). Grimm, Wbch. 


den des Recht vo gab, kriogot' I o’n üboln Näklang. 
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oder ber Thurner ſehe fo üble Ding, daß er billig läutet; 
Gem. Reg. Ghr. III, 243. Du häst klenko” heon und 
nöt läuten, bu haft nicht recht aufgefaßt. Bon etwas 
flenfeln, redend darauf anipielen, (b. W.). Grimm, 
Woch. V, 1145. Der KHlengler, Klenfler, (Klenke,, 
Klenkoz>'), einzelner Zug an der Glocke, Schlag an bie 
Glode; Giner, der nicht aut läuten fann. „Für bie 
Kammerjungfer wird zwaomäl glittn, fürs Stubmmädl- 
ao” mäl, für d- Köchin wird grad (nur) 0” Klenklo‘ 
gmacht*; Dienfiboten » Gtifette. 


Der Klengel, Klöpfel, Schwengel in ber Slode; 
BM. I, 844. Grimm, Wbeh. V, 1145. „Ir leut mir gar 
ein tödliche Hoden, der Elengel ſlecht mir an mein berg; 
Moienblut, d. Knecht im Garten, Gießner Hi. f. 136; 
(Weigand). 


flengen, Samen Elengen, den Samen aus ben 
Zapfen der Nadelhölzer, namentlich ber Fichten, Kiefern 
oder „Föhrentannen“ und Lärcenbäume, gewinnen, fo 
daß derielbe zur Ausſaat verwendet werden fann. Weclas 
mation eines Louis von Gerichten, Samenhändlers und 
Befigers einer Klenganftalt, zu Offenbach gegen ein 
Anderen ertheiltes baner. Privilegium v. 3. Decbr. 1842. 
Dé Knötte kleng, 
ladısbollen an der Sonne —— maden; (Mei: 
‚ 1145,2. 1146,3: 
flengeln, Elenfeln, Elengen, flenfen. Bilmar, 
furheil. Idiot, 206. 


Klengblädo'n, Klemmblatter; Obrm. 


flingen, wie hchd. (Graff IV, 563. BM. I, 843. 
Grimm, Wbh. V, 1179). „Wer hat dy do Flingen 
der vint aud dy do fingen“; Clm. 12296 (XV. sec,, 
1446), f. 204. „ug mie der clare wein friih von dem 
japfen klingt“; Cgm. 270, f. 68. „Der etel prunne 
clang da über berten flins“; daſ. f.69. 92. „Wie brun- 
nen clingen, wie * fingen“; Renner 11064. „Die 
Klingfel, Schelle; Grimm, Wed. V, 1194. „kling— 
fein, tintinnabulum agitare* ; Voc.v. 1735. (ef. chlin⸗ 
gifon, gl. a. 213, elangor, wol aud Infinitiv clan- 
gere). Graff IV, 565. BMI, 844. f. Elinieln. Klin- 
galorom, (Aſchaff.) eine Art Kinderſpiel mit einem Säu- 
cho” (einer Schmweinsflaue), wobei gerufen wird: „es 
fingelt!» f. unten, Tb. II: die Sau. 


Die Kling, Klingen (Klingo”, Berchtesgaben) enge 
Schlucht, ſchmaler, tiefer Graben; (ahd. hlinga, fem., 
neben blingo, mso.; inhd. diu flinge; Graff IV, 563 f. 
BM.I, 544. Grimm III, 386; Wbch. V, 1173 f. Zeitichr. 
VI, 42). „Mit dero hlingun, torrente*, Motf. 35,9; 
„an demo chlingen*, in torrente ; daj. 82,10. „After 
bero elingun®* (2), fines Wirceb.; „in brubi elingon(); 
Mm. 36. 38. 205. 206. „Springen uber tiefe graben 
und uber flingen*; Ogm. 713, f.24. 167. Die Berg: 
flingen, Waßerflingen; (gl. a. 806. 466. 594: 
uuazarchlinga, nympha, jonft hlinga u. chlingo, 
torrens). In ber Barotie einer Heiraths-Abrede bringt 
die Braut dem Bräutigam unter anderm zu: „einen 
blauen Giel, und 1 Stud Wieſen, fo in der Waſſer— 
Hlingen liegt.“ „Gebirg, Klingen und wüfte Wälder“; 
H. Sachs. „Bis wir den jungfrawſchender bringen bei 
dem birg in bie tieffen flingen“; H. Sachs 1560: II, 
II, 100. „So für ich euch mit wenig tritten bieneben 
in bes waldes clingen zu einem prunn“; — Volz. 
„Clingen, Rinnen oder Waflergäng+; Lori, LechR. 514. 
„Ihäler oder Klingen”; Grtel, prax. aur. 60. Am 
Hobenftaufen (Wirtenberg) beißt eine Schludht, in ber ein 
kleines Waller fließt, die Hundsfling. Panzer, Mythol. 
196. In Giehen und an ber Lahn: der Klang, eine 
nicht zugefrorne Stelle auf dem eisbededten Fluß; (Wei: 
gand). cf. Adelung: Klinge. (Brgl. das vorige Wort 
und insbefondere: „dö der win uz dem zapfen Elinget”; 
Diut. I, 316). 

"Der Klung, ä. Sp., Klang. hodhflunge, adj., 
sonorus; W. Grimm, gold. Schmiede p. 154. BM. I, 944. 

84* 


die 
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Das Klunglein, Klünglein, Klungel, Klün: 


lunge, Elungelin; Graf IV, 565. BM.I, 818. 
Grimm, Wed. V, 1295). „Klungle Faden, glomus*; 
„Klungle winden, lanam glomerare in orbes*; 
Prompt. v. 1618. Gl. a. 627: „glungelin, globulus; 
o. 828: clungen, glomus. rg. Klenfel unter 
flanfen. 


flanfen, flenEen, a) fchlingen, in einander ſchlin— 
en, d.h. mit einer Schleife, einer Mafche verieben ; (ahd. 
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ſchinſchin aus einem Halbduzend melfingen Glinieln, 
ie Knäuel; (abd. chlunga, fem., ar mhd. 


als wenn die Kleriſey mitten im Sommer auf den Schlit⸗ 
ten daher fahreter; Porziunf.: Büchlein 78. Of. Diut. 
II, 343: „glinfonbiu zivla, erepitantia lora.“ Graf 
IV, 565. „Artufens Flenvfere*, Lohengrin, Görres 


p. 7, '(Rüdert p. $, Str. 26, Bers 257: „Artüfes Flins 


achlankjan, Fichlenfan; Graf IV, 563. Grimm, | 


Boch. V, 951. Bıgl. BM. I, 810. Zeitiche. V, 151. 152. 
281,9,8. cf.gl.i. 34.915: gidhlendan, conserere (ma- 
nus), a. 206: gadhlandit, tortus, bey Dtir. I, 27,60: 
in(t)Elenfan, auflöien (die Schubriemen). „Wir fuls 
len unser zöpfflah clenden“; Cgm. 270, f.206b. „Sein 
(des Falken) griff fo adelihe, Fain machtegall füg ward 
nie jo gar geflenfet*; Balfn. 45. „Do vieng er fi 
und chlancht ir ain fail an iren bald“; Cgm. 54, 
f. 1056. Der Klanf, das Klänfelein (Klänko-l, 
Klänga-l), 1) die Schleife, in welche ein Band, ein Strid 
u. drgl. geichlungen wird, Schlinge, Maſche; Grimm, 
Woch. V, 950. Zeitiche. VI, 214. 297. 477. „Pint jms 
(dem Beinbrüchigen die Schienen) umb mit dem chlank— 
den gar werichpärlichen; Cgm. 4543, £.166. o’n Klank, 
9” Klänks-! A” 'n Strick macha”. '2) fig. (gem im 
Blur.), Ränfe; Grimm, Woch. V, 950,2. Da viengenf 
al dy boshait an, dy nur ain menich erdihten fan, bes 
trachten und erdenfen mit allen bojen klenken“ z M. Bes 
ham, Wiener, 221,1. „Aufzüg, auszüg furwirf ein 
klenck“ (im Recht); 9. Sachs 1560: IL, IV, 1068 (1612: 
II, IV, 211: „aufzug, auszug, furwig und Flend*). 
„Durch fo vil ausſüg und einflend, durch vil lügen, 
argliſt und rend“; val. 1612: I, 1094, „Auszüg umbs 
ſchweif und einflend“; daf, 1089 (IL, II, 91). 
Grimm, Mbcd. III, 215: einklenfen. b) Elanfen, 
flenfen, Flenfeln, Elenfern, vrb. act. u.n., (Baur) 
ſchlingen, Bin und ber fhlingen, ihwingen, fchwanfen. 
Grimm, Wbch. V, 951. R. A. klinkoli-klänkeli 
machen, ſich haͤngen, gehängt werden. Fig. herumflans 


360 fen, berumfchlingeln. Zeitichr. IV, 174. V, 105,5. 435. Der 


Klanf, fem. die Klanfen, Perfon, die gerne berums 
fhlenzt. Der Klenfel, Klengel, Rogflengel, 
Klumpen Nafenfchleim, den man bangen hat, ober bins 
wirft. Grimm, Wbch. V, 952, c. 's Klänkelwer', Sing: 
werf an der Uhr; Kaltenbrunner. Bral. Klunglein. 
flenfen, läuten, rafleln, klirren; Grimm, Wbd. V, 
1145 f. f. Flengen. 
j „klinken, tinnire; gheklanck, tionitus*; Kilian. 
Der Klinfer, was Klider, i. oben, Sp. 13245 Grimm, 
Wh. V, 1197,2 und vrgl. Flenfen mit klecken.“ 


'flunfen, flunfern, baumeln, bummeln, bin und 
ber ſchwanken; Flunfezen, (Obrm.) das Gefühl eines 
ſchmerzhaften Zudens oder Kloͤpfens (4. B. beym Zahn: 
weh) verurfachen; vor Begierde zittern, heftige Begierde 
nah etwas haben; (Praih), Grimm, Wh. V, 1296,3. 
1298. 1299. Bilmar, Ser Idiot. 208. 209. Zeitich. 
V, 138,20. 152. „Der Inficierte laßt das haupt hin und 
wider glunfen und fallen; Dr. Minderer (1620) p. 80. 
„Bor alter werden lang dutten das fie glundern uber 
den pauch“z Cgm. 713, f. 17. „Gr trug an im ain 
langen fteden daran ſach man zwo fchlewdern (penis cum 
testibus) hangen die glumferten an jeiner flangen“; 
Roſenplut, farend Schüler, Gießner Hf.; (Weigand). „Bis 
jm bie Schultern wurden glunfern“, (in folge ber 
Ruthenſtreiche); eins Freyhari's Predig. 


klinſeln, vrb. n., flingen wie kleine Gtödchen, Kir: 
ven; (Grimm, Wbdh. V, 1199). Die Klinfel, das 
Gloͤcklein; Schelle aus mehrern Glödchen, beym fathol. 


Bral. | 


— — — — — 


Gottesdienſt gebraͤuchlich. Hernach das hübſche Schin- 


geſere“). ſ. klingſeln. 

klänſeln, klünzeln, 1) ſchmeicheln, ſchön thun; 
2) weinerlich Hagen. Grimm, Wbcech. V, 1300 f. Zeitſcht. 
VI, 297: Klinftern, flenitern. „Klünfeln, fovere 
infantes“ ; Herr's Seneca, Straßb. 1536; Leſſing's Schrif⸗ 
ten XI, I, 267. „So meiz ich wol daz ir vil mere 
flungert (wehllagt?) denn ich tun“, fagt die Frau zum 
Manne; Renner 12258, (vrgl. BM. I, 848). 'juflün: 
zeln, ichmeichleriich zufüftern; Grimm, Wbd. V, 1301,3. 
Bilmar, kurheſſ. Jotot. 209. Der Zuflüngler, Obren: 
bläfer. „Jacob gagraer müngger, ain radler und zus 
kläünczer“; M. Bebam, Wiener p. 12,8. ſ. oben, Sp. 
975: die Oluniel. 


Die Klunien, Klungen, Klünien, der Spalt, 
Nis, Sprung; im Scherz: Weibsverjon. (BM. I, 848. 
Grimm, Woch. V. 1299 f. 1301. 1302. Zeitichr. III, 118. 
IV, 174. VI, 279,21). „Rima, clunie“; Aug. $. Ulr, 
60, £.1b. Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 1b. „clunifen, 
rima*; Voo. v. 1419 und 1445. „An den peinen und 
an den wefien fint über al Hainen fpältel und flünfel, 
wan fi ätement nibt und babent nibt lungen“; Konr. v. 
Megenberg £. 170%. 171: Pfeiffer 291,18. 23, Diefenbadh 
4986, Brol. Klumfen u. Kinfen. 'Flünien, flün: 
zen, veb.; Grimm, Woch. V, 1301. „Mein hamer der 
muz elüngen; Samml. f. alte. Lit. p. 46. 


Klenze, 5. oben, Sp. 544, unter Dürnig. 


flappern, wie hchd. (Grimm, Wodh. V, 970 ff.). 

Der Klapperrock, (Aſchaff.) Frad. 

Die Kläupo'n, plur. Dimin. Kläupolo, a) (Nrtic.) 
Kagentrallen; Grimm, Woch. V, 1024. Vrgl. oben, Sp. 
1319: Kö und Klaber. b) ſ. Klaubern. 


fleppern, Happern, Himpern; (Grimm, Wbd. V, 
975,1,e: kläppernz vral. 965: Fläppen, kleppen; 
1207: flippern; 1234: Flöppern). Das Prompt. v. 
1618 hat: „cornicari, wie die rien fleppen.“ „Den 
todten bein fuſen numb und in hin aus dem — 
ſchleppet der kopf jm hinden nachhin kleppet“;z H. Sachs 
1560: II, IV, 1006. Grimm, Woch. V, 1147. 

Die Kleppen (Kleppm), a) (D.Pf., v. Strbr.) 
Stange, an deren oberes, äftiges Ende die Leimruthen 
zum Bogelfang befeftigt werden. b) bie Klette, arctium 
lappa oder xanthium strumarium L.; (ahd. hliva, 
cliba, lappa, rivola; gl. a. 530. 576. i. 57. o. 179. 
Graf IV, 546. Diefenbah 4995. „Huefpleden wurzen 
da dp groſſen flepen an bendent“; .4543, f. 66. 
Gaftelli, Woch. 141: „die —*22 die Klette; zJ. B. 
si hengt si’ An wia-r-a Gleppn.* Grimm, Wbd. V, 1042. 
1151. Zeitiche. VI, 297. Elevvig, adj., kleberig, zäb. 
„Die erg it fo leimig, fo Elepig, daß man fih 
blutbarter Muͤh davon wieder los machen fann“; Gel: 
bamer. „Ban bie falben hlepig it“; Cgm. 4543, f. 151. 
f. fleiben und flaiben. 


flepven, vrb.n., Hettern. „Der Hopff, wann er fih 
nicht fann um ein Baum oder Stangen winden, oder an 
einer Heden hinauf Eleppen, fo ik er fein Hopff, fon: 
bern vielmehr ein armer Tropff*; P. Abrabam, Gagaga. 
CA. ſchweiz. Elebern. 

flepvern, (Franlen, Küchenip.) mit einem Duirl 
oder Löffel rühren. Grimm, Woch. V, 975,1.0. 

"Die Klopper, Hand; ſ. oben, Sp. 1319 f: Kläber 
und vrgl. Zeitjchr. I, 299,7. 

Die Kluppen, a) wie hchd. Kluppe, (3wangholj); 
b) bie länglichte, enge Hölung, durch melde man beym 


— 
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Ayerwalgen den Ring laufen läßt; e) die Stain— 
Kluppen, Felſenſpalt; d) die Kluppen Bögel, (ſ. 
Bändlein); fig. die Klüppen (Verein) loſer Vogel, 
liederlichet Geſellen. Graff IV, 547. BM. 1, 846. Grimm, 
Möc. V,1304. 1307. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 209, Zeitichr, 
IV, 225. Kärnt. fliupa, Feuerzange; in U. Stever bie 
Thürſchnalle; Jarnif 232. Die Kluppert, (Anſp.) das 
Gebinde, z. B. von Schlüfleln. Grimm, Mid. V, 1308. 
fluppen, Fluppenen (kluppme”), zwiſchen einen 
Spalt einzwängen; Grimm, Wbch. V, 1407. Ginen Hund 
am Schwanz, einen Widder an ben Hoden fluppen. 
ef. [ubben, spadonare, castrare, Diut. II, 204. 229; 
gelubbet, spado, ibid.; gl. a. 818: luppen, spado- 
mare. Diefenbadh 544b. 


Der Klapf, der Klopf, a) (Pangau, Hbnz Talb. 
Intell. Blatt v. 1812, p. 630) der Wels; Grimm, Wbd. 
V, 955. Klapf, (Werfen) Fels; Havfig; klapferig, 
(v. Bichen) mit großen Steinen angefüllt; (Jir.). Kla— 
pfach, ÖSteinpalfen; (Pſeud.-Jir.). Beitichr. VI, 296. 
VII Com. „Elufftä®, Wellen. of. Kluppen. b) ber 
Klapf, fragor, erepitus, Rnall; Graff IV, 556. BM. I, 
834. Grimm, Wbd. V, 953. Zeitichr. III, 117. 366,27 -29. 
494. VI, 296. 287,595. 410,01. Gaißlklapf; Prompt. 
v. 1618 u. 1735. (gl. i. 378: anachlaph, impetus). 

Das Klävflein, Klöpflein (Kläpfl, Klöpfl), die 
Klapper, d. h. ein Brettchen mit einem darunter einges 
zapften Stiele zum Halten. Oben in der Mitte ift ein 
beweglicher hölzerner Hammer, der bevm Hinz und Her 
bewegen auf dem Brettchen an benten Enden anſchlaͤgt; 
Schweiz. „Kleffele." BM. I, 834. 847. Grimm, Woch. 
V, 955. 1231. ef. Klüpfel. „Instrumentum quod de- 
ferunt leprosi cum petunt — cläffel®; Mallerst. 
82, 1.316. Solche Klapflein braucht man während 
der Charwoche in der Kirche ftatt der fogenaunten Klin: 
feln, um bamit die üblichen Zeichen zu geben. Auch hey 
einem Treibs oder Klopfjagen (einem Klopfot) muß jeder 
Aufgebotene ein Kläpfelein zur Hand haben. Fläs 
pfeln, vrb., das Kläpflein ertönen laffen, Flappern. 


Die Klöpfleinsnaht (Klöpflsnähht), der Abend 
bes legten Donnerstags vor Weihnachten, ja diefer ganze 
Tag, und in weiterer Bedeutung jeder der legten drey 
Donnerstage in ber Adventzeit, an welchen arme Leute 
und Kinder, die jonft eben nicht betteln, vor den Häufern 
auf dem Lande herumgeben, und indem fie mit hölzernen 
Hämmerdhen oder fonft an die Thüren Elopfen, und einen 
gewiſſen Reimſpruch herſagen, fih eine Gabe ausbitten, 
die gewöhnlich aus Cßwaaren, Brod, Küecheln, Klögen 
u. drgl. beiteht. Der hiebey gewöhnlichhte Reimſpruch 


heißt: 
Höllo hölla! klopf A”! 
D' Frau hät o’n schön MA”. 
Geit mo’ d‘ Frau o”n Küschel z' Lo”, 
das I '’on Herrn g’löbt ha”, 
o"n Küochal und o'n Zaltn; 
do’ Pädo’ wärds voigolta, 
do’ P&dor is 0” hälige’‘ MA”, 
der All& Ding ve'ggltn kA”. 


Hei”t is 'Klepfimähht, 

wer hät s‘ au' 'brähht? 
Unss’s Herrn Tham»’ 
rumpalt ei” do Kamm>', 
läfft 8 Stiogl- auf und &', 
bricht eom o” Füossl‘ &'. 
Wer mues 's büossn ? 

D- Frau mit'n Küsch’lspitz, 
d‘ Magd mit'n Stückl Bröd. 
s Feus hört ma” krache”, 
’Küsch‘l werd ma” bach#”, 
d’ Schlüssl hört mo” klinge”, 
Küsch’] werd ma” bringe”. 
Küsch‘l raus, Küsch’! "raus ! 
oder I schläg 0” Löhh i”'s Haus, 


Dber: 


— — — — 


— — — —— 





aus der vorchriſtlichen Zeit herſchreibt. 
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Nah Spieß (archiv. Nebenarbeiten U, 88) haben die Ge: 
bräude des Anflopferleinstags oder der Klöpf— 
lisnacht aud an proteftantifchen rten ftatt. In Franken 
pflegen die Kinder bey ihrem Anflöpfeln zu fagen: 


Klopfa“, klopfo“ Hämmerlo ! 

's Brod ligt in'n Kämmerla, 

's Messer ligt dern&bm : 

solltmar eppos g&bm, 

Gutthäl, Gutthäl, und mei”n Gselln &' o"n Thäl. 


Der: 


Kloöpf 


Apfel raus, Birn raus! 
Gemer in on andersch Haus. 
Der: 
Draus in'n Tenno” 
läffn d’ fästn Henno”, 
drobm in'n First 
hangs” di Würst; 
ge’'tmar di lange”, 
lasst di kurzn hanga”! 
Der: 
Klopf a”, klopf a” ! 
Di Büurin hät o'n schö"n MA”, 
di Bäurin is o” schönd Frä, 
wäs si hät, des gibts mer &', 


Knopfnächt, 

Gaos bat 3a”n Bock "brächt, 

der Bock hät si’ blät, 

hat eom de’ Schneider ’s Loch zusg'nät; 
Kinderfprüclein am Thomastag vor Weihnachten; (Baader). 
In München it es üblich, daß in der Kläpfelgd: ober, 
wie man bier jagt, Kröpfelsnadt die Mägde bey den 
Krämern, Mepgern ıc., wo fie das Jahr hindurch ein= 
fauften, und die Handwerfsiehrjungen bey den Kunden 


| ihrer Meifter eine Fleine Gabe in Geld oder fonit erhal: 


ten, welche Gabe fie dann ebenfalls ihre Kröpfels: 
nacht nennen. Diefes Anflöpfeln beißt im Salzbur— 
giihen: Anglödeln. Sollte es vielleiht gar von dem 
ehmaligen Gebrauch heritammen, nad welchem die Sun: 
derſiechen zu gewillen Beiten, befonders an den Qua— 
tembern, (wovon bie legte in bie Woche vor Weihnachten 
fällt) mit einer Klapper ober einem Glödlein in den Orts 
fchaften berumgehen und Almoien einfammeln durften. 
Es mag dieſer Gebrauch auch eine Beziehung haben auf 
das in alten Weihnachtsliedern oft beiungene vergebliche 
Herummwandern und Anflopfen Joſeph's und Maria’s an 


den Häufern ber hartherzigen Juden in Betlehem, um 868 


eine Herberge zu finden; wenn er ſich nicht etwa gar noch 
Er iſt auch in 
Schweden zu Haufe. Zulklapp (von klappa, Hopfen, 
und Jul, isl. jöl, angelj. geol, Weihnachten) heißt 
bajelbit ein Meihnachtsgeichenf. Vrgl. Zeitichr. II, 254. 
Grimm, Wöoch. V, 1222: Klopfan, 1231 und oben, 
Sp. 867: Gebnacht. Joannes Bodmus, de omnium 
entium ritibus (1520), fol. LVIII jagt von den Frans 
en: „In trium quintarum feriarum noctibus, quae pro- 
xime domini nostri natalem praecedunt, utriusque 
sexus pueri domesticatim eunt januas pulsitantes 
cantantesque futurum salvatoris exortum annunciant 
et salubrem annum, unde ab his qui in aedibus sunt 
pyra poma nuces et nummos etiam pereipiunt,.“ „Sep- 
timo peccant qui his noctibus vadunt ad stubarum 
fenestras aut alias aperturas pulsantes attendentes 
ad hominum verba et credunt qualia loqui audiant 
aut respondentur eis ex hoc isto anno debeant evenire‘; 
Thesaurus pauperum, Cod. Teg. 434, seo. XV., voce 
superstitio, (tertium genus). „Zu den weinacten aus 
dem jchuech werffen, oder audh aus dem flopffen war 
fagen“; Cgm. 632, f. 8%, An den dreyen donritag per 
ten die da find nächſt vor weihen nächten bedarft du nicht 
vmb den prunnen gen vnd den habern um lein fäen“; 
Losbuch, m 312, 1,398, of. lößeln. „Wie du gaifts 
lich in den Flöpflesnädhten foltet anflopfen“; Nonnen: 
betrachtung, Cgm. 4485, f. 42, 
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flopfen, wie baht.; (abt. hlopbön, mhd tlopfen; 
Graff IV, 556. BM. I, 847. Grimm, Wbeh. V, 1223). 
„Klopfen und auc rien“ ; Balfn. 102, Vrgl. Grimm, 
Wed. U, 558 und 561: auf den Buſch klopfen, 
Buſchklepper, und 1226. 


flär (klär, o.pf. kläuo‘), adj. u. adr., 1) wie hchd.; 
BM.1, 836. Grimm, Woch. V, 951. Zeitiche. III, 251,67. 
V, 143,6. 2) wie flain, d.h. fein; Fläres Tuch. 
„Grob und Kar leinenes Haustuch“, Wiltmaifter 567. 
Kläres Garn x; kläre Koln, Elärer Mörtel x. 
Die Sträßenftain klär fchlagen. 9” kläure Spräuhh, 
feine Stimme. 3) U.8., genau. klär fchauen, näch— 
frägen. Städtiſche R.R. klär ſeyn, etwas illuminiert 
(betrunken) ſeyn. Daher der Zuruf: Aufgeklæert, auf: 
Tlärt! luſtig! Die Klaren, Subſt. von hlär: weiße 
Stärke. Grimm, Wbh. V, 9984. klæren, dä. Sp.) 
erklären, erläutern, ins Meine bringen. Grimm, W 
V, 998 f. Die „Klärung ober Grflärung und 
Mäßigung der Landsfrenheit, Läuterung der frenheit* 
war eine auf verschieden Landtagen ber Jahre 1494 bis 
1516 fiatt habende Revifion der „unlautern, dunfeln, uns 
mäßlichen Freyheiten“ (Privilegien vor ven übrigen, ba: 
mals bey ſolchen Dingen faum in Anichlag fommenden 
Untertbanen), welche die adelihen Landſaßen und Prälas 
ten bis bahin von ben Fürſten vermöge vericiebner 
Freybriefe erhalten hatten, ober jonft prätenbierten. 
Die alfo erflärte Landefreyheit macht einen Haupt: 
theil des bayr. Landrechts aus. Kr. Lhdl. IX, 816 ff. 
327. XVI, 13. 277. 278. 45. 154. 


Der Klerich, Klerch, ä. Sp., elericus; (vrgl. franz. 
elero);' diaconus. „Mit den Clerichen zum Vrieſter⸗ 
fhum eilen“; Bennoleben v. 1697. 


Der Klier, (Windiſch⸗Efchen bach) unvollkommen ent: 
mannter Hahn, Halblaſtrat. Grimm, Wbch. V, 1163. 


Kläs (Kläs, ber Kläsel, das Kläsäl, O. B.), Nicos 
faus, der Name. Grimm, Wöch. V, 1034. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 205. Zeitichr. I, 208,2. 1. IV, 107,32. V, 76. Der 
Heilige ſelbſt beißt: Nikla, Nikola, Likola mit dem Ton 


auf la. Brol. Klaubern. 
Die Klaufen, 1) die Klaufe, Gremitage; (ahd. 
hlüja, mo. Elüfe, Flüs, v. mittellat. elusa; Graff 


IV, 565. BM. I, 5849. Grimm, Wed. V, 1035); vergl. 
unten: Klöſe. 2) (HhE.) enger Paß im erh (ef. 
bie Berner Glaufen bey Verona, die Mühlbacher 
Glaufen in Tyrol). Grimm, Wbeh. V, 1037,3. 3) Holz: 
flaufen, Baßerflaufen, eine Art Scleufe (barblat. 
elusa, ital. chiusa, frang. &eluse), welche jur Aufitauung 
und Anichwellung eines ſonſt nicht hinlänglich ftarfen 
Gebirgwaflers in einer dazu tauglichen Felſenſchlucht aus 
Baumflämmen aufgeführt wird, und bey deren Offnung 
ber durch die Berichliefung nad oben zu angefchwellte 


364 Bach in folder Stärfe hervorftürgt, als er braucht, um 


bad von den Riſen herabgeichoflene und in feinem 
Rinnſal liegende Triftbolz forttragen zu können. Grimm, 
Wbch. V, 1037,46 Die —2 Klauſen in unſerm 
Gebirge iſt die ſogenannte Kaiſerklauſen, welche man 
in v. Flurl's Beſchreib. d. Gebirge p. 96, in Hazzi's flatift. 
Auffchlüffen I, 398 näher beichrieben findet, AO, 1498 
erlaubt Herzog Albrecht feiner Stadt Münden, gewifle 
Derge in Tölger Landgericht abzuholen und Glaujen, 
Neben und Lenndt zu bauen“; Wſtr. Btr. VI, 198. 
0” Klausn schlägng, eine ſolche Schleuſe bauen. Di 
Klausn zishho”, die Schütz- oder Stößthore einer Klauſe 
öffnen. (HhE.) Haufen, Flaufnen, vrb., mittels 
Waſſerklauſen fortihaffen. Grimm, Wbd. V, 1038. Hazi, 
Statift. I, 400. Lori, B. R. f. 109. ER. v. 1616, f. 762. 
Vrgl. gl. i. 520: „Der bi den hlüfun giſezzit if, qui 
est in canali.* 


| 
| 
| 


| 
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Die Äbendklauſen, (Briefe bayr. Denfart und 
Sitten p. 40) flatt: Abend-Jauſen, Abend : Ejien. 
Bral. Gramm. 506. 


Das Kleißel. Das Zinnkleißel, (b. MW.) kegel⸗ 
förmiges Pferdeglöcklein, verſchieden von der feilförmigen 
Schelle und der runden Rolle. 


'fleufeln, Fläufeln, klüſeln, flreideln, fchmeis 
deln, bäticheln; (Grimm, Wbch. V, 1038. 1039). „(Der 
wurm spoliator) wä er ain ſlangen vint ligen in aim 
fchaten, dä fleigt er ir des erſten auf den zagel und fläus 
fett fü fänfticeih und gelegt durchnegt er ir daz hirn 
und tet fir; Konr. v. Megenberg f. 1806, Pfeiffer 308,13. 

Die Klifſen, Klumſe (?). „Däfs kain Kue duri d’ 
Klissen schloift, wann s’ schan haoch trait*; Gteljs 
hammer 6%. Vrgl. Klinſe, Klipſe; Grimm, Wbch. V, 
1198. 1210.’ 

"Die Klose, aͤ. Sp. was Klauſe, I); (BMI, 847 r. 
Grimm, Woch. V, 1035 f.).” „Dig buh (Cgm. 94) boret 
in die cloien zu fende Ulrihche.“ „Seit man bie religis 
ofen beichwert wol in der mynne yn clöfter und auch in 
elofen*; Titurel, Gap. VII, Etr. 15. „Dy mynne 
ſchleust in ir clauſe dz ſchmal und auch dz braite” ; dal. 
Eir. 16. "Der Klosner, dä. Sp., Hlausner, Giniedler; 
(mbo. flöfenaere; BM.1, 848. Grimm, Woch. V, 1039). 
„Inclusus, hloiner; beremita, ainjitel«; Clm, 5387, 
f. 111. „Inelusus, clojenär*; Semansh, 34, f. 194, 
„Der hloinwre regel®. . „ zweierlei Ninfitel die einen 
in dem ainod oder in den walden die andern bei ven 
Münftern und hlofnar*; Ogm. 4884 (XIV. sec.). 
In „bed Teufeld Segi“ ein lobendes Gapitel „von den 
Glofnerin“ und „von den Borclofnerin“; (Barad 
p- 204,6433 ff. und p. 209,6594 ff.). 

Der Klhöß, wie hchd. 1) Klumpen, Maffe, beionders 
runde: Kugel, Ball; 2) als Speile: rund geballte Maſſe 
von Mehl und Kartoffeln 1. (BM. J, 847. — Woch. 
V, 1244 fi; —* kleuzen und Klog); in Altb. un: 
verftanden ; (ſ. Knödel). (Aſchaff.) Klous, plur. Klöifs. 
flößig (klöisig), adj., vom Brod: fehlerhaft, (lümpig? 
Grimm, Wed. V, 1248). Zeitiche. III, 250,13. IV, 357,4. 
V, 169,155. 527,613. VI, 137,9. 276,2. 

Flößen, fpalten; ſ. unten; Eleuzen. 





fleichen, vrb.n., flingen, flatichen; engl. to clafh. 
Grimm, Woch. V, 1150. Gaftelli, Wbch. 141: „gleschn, 
Hatichen; die Gleschn, Scimpiname für eine Hure.“ 
Beitichr. III, 117. „Der Grillen Hall und Schall fombt 
nicht von dem fubtilen Scmäberl, jondern von dem Zus 
jammenfleichen ver Flügerl, carmen evibrat ab alis.*“ 
„Die Wirth wiſſen wohl, wann man in die Kirchen mit 
allen Glocken leuttet, daß bey ihnen auch die Kandlen 
werden fleiff kleſchen;“ P. Abraham. 


Der Kleifper, Klifper, a) (Mördlingen) Holzs 
fplitter, Spreißel, „Das fi (die rutichenten Kinder) fein 
kleibſen einreiffen®; Cgm. 601, f. 98%. b) die Klei— 
fpern, Schweinsboriten (bey ven Schuhmachern). Grimm, 
Woch. V, 1133. Bral. Zeitfcyr. IN, 523,33: Kleist'n; 
VI, 296: Kleisp’n. 

flifperm, (Mordfranfen) von Glas und drgl., vor 
Kälte ſpringen. 


Herzfleiftern. „Lungenſucht, Herzkleiitern, 
Bölle und Döbigfeit von vergifften Dinften berrübrent«, 
(Engbrüftigfeit?); Parnass. boic. 52. 

"Das Klifter, d. Sp., wie hchd. Klpftier, elysterium ; 
Grimm, Wo. V, 1309. „Gewz fein (des Getöttes) ein 
pfund in den leib mit einem Eliefter“; Ind, 344, f.85. 

Das Klöfter (Klouste‘, Klasste‘), a) wie hchd. 
b) (6. W.) das Klwiter (Kamotklöste‘), (Rttm., Strb.) 


1341 Kloſt Klat Klet Klit Klot Klitſch Kleuz 


das Kummetholz oder Kummeteiſen; Schloß; färnt. kleſh⸗ 
tre, plur., Klammern am Kommet; (Jarnif 235). (Ber: 
muthlich zum lat. olaustram gehörig). Grimm, Wbch. V, 
1040: das Klaufter, und 1238: Klöfterholy. 


Die Klöfter, plur., (Erding) Mieter am Pflug, | 


stivae. u 


Die Klatten, die Kralle. Grimm, Pod. V, 1007: 
Klate. Zeitjchr. II, 458. VI, 296. „flatte, ungues"; 





Prompt. von 1618. Ging ging! — Wer is daus? — | 
Ph am r | tele oder Achtels- Spalt eines kurzen Holzblodes (Mu: 


Der Tuifel mit dor Pöchklattn. — Wäs wil or? — 
® Farb. — Wäs for aone? — > blawé. — Mor häbm 
kasnd. Kinderſpiel; (Baapder), 

flattern (kladon), (Obrm.) plaudern, ausplaudern, 
Hatihen; (d.W.) cum sonitu cacare. Grimm, Woch. V, 
V, 1016. Zeitiche. VI, 215. Die Klatter (Klado'n), 
der Durchſall; (3pf., Ms.). 

"Die Klette, wie biho.; (ahd, hletta und chletto, 
mbvd. flette, Graf IV, 554. BM. I, 840. Grimm, 
Woch. V, 1151. 
5877 (sec. XV., 1449), f. 123. 

„Elittern, erzählen"; Witr. Sloffar. klittern, 
flüttern, eilig und ſchlecht ſchreiben, Aüchtig hinſudeln, 
kleckſen. Grimm, Wbeh. V, 1213. 1214.” „Naupengeheuer: 
lihe Geihichtsflitterung*,, 


“(vielmehr Fiſchart's Iberfegung von Rabelais Gargantun)’ 
an. „Beihihtflitterung des Pantagruel®, überfegter 
Rabelais von 1631. Adelung hat Klitter, Stalder 
Klütter als Kleds. Grimm, Wöch. V, 1212: der Klit— 
ter. Klitterbuch, Klecksbuch, worein man nadhläßig 
Elert, aufichreipt. Grimm, Wbeh. V, 1212. 


Grimm, Wbdh. V, 1214. Gr iſt ein Rlitterlin 
infirmae, dubiae valetudinis.*“ Grimm, Wbd. 
Bu vrgl. Stalder’s flittern, was bäſcheln (i. 
Sp. 297 u. 1325: Klaudern). Grimm, Wbdh. V, 
unten. 

Das „KRlotfeuer“, Rothlauf; f. oben, Sp. 
Glö.feur und unten: Lohfeur. 


Klitichen (2), Mädchen; vrgl. ceik. kliſna, Stute. 
Brgl. leihen.‘ 


4 „homo 
‚ 1213. 
oben, 
1213, 


989: 


„Lapitium, chlettich, herba*; Clm, 
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Kleitzholz aufarbeiten.“ Urf. in Lori's Berg. p. 41. 
124. 395. „Die Kueffer und Kleuzler batten alle 7 
Jahr in Salzburg den Raiftanz“, (vrgl. Schäfflers 
tanz); Hbn. f. das folgende Wort, 
fixen (klözn), (Ghiemgau) was kleuzen, Hol 

(beionders zu Dauben, Schindeln ıc.) fpalten; (Jir. 

flegen; VII Com.: flögen. Hieher wol aub: Flogen, 
abflogen in Lori's AchR., f. 524: „Zu Frohn 2 Tag 
mähen, 1 Tag ſchneiden, 1 Tag Aderfabren, 1 Tag ab⸗ 
flogen und 1 Tag Zimmerfahrt.- Der Klogen, Bier: 


ſels) Die Klogen, (nach Kollbeck, DL.) Haufpäne, 
Skhaiten. Die Klotzhack, Kletzhack, (Jir.) Art 
breiter Art, die zum Spalten in Schinveln sc. dient. 
flwgleinweis (klözlweis), in einzelnen Spältchen, 
Spändhen, Schnitten. Flegeln (klözin) an Gtwas: 
einzelne Spänden, Brödlein, Biieren, Beerchen ıc. bins 
zu, hinweg ıc. thun. Gin Träuplein abfiegeln. Mit 
den Fingern in der Mafe herum Flögeln. Den Schorf 
von der Haut abklötzeln. klezzeln (Wien) aufbrehen 


‚ (ben Wunden); aufgeflezte (aufgebrochene) Wunde. 


‘ Kleazen, (Gotſchee) Schrot. Brgl. aud) unten: Klotz, 
massa. 


fo fängt der komiſch 
365 hochtrabende Titel einer ältern Überſetzung des Quirote 


 pamch aufgeplet*; daſ. 325. 





fleugen (kloizn), Fleugeln, (Salinen-Gegend) fvals | 


ten, befonders Holz zu den Dauben der Salzfueien. 
Tauf'In kloien ; (Jir.) Elgizeln, zu Daufeln foalten und 
zurichten. Zeitichr. VI, 297. 490,30. Nach ver gl. a. 120: 
rflugun, divellebant“, (Eckhart, Francia or. Il, 959%: 
„flugun, devallabant.* Graf in ber Diut, III, 193 
und im Sprachſchatz VI, 812 liest „iluzun, devalla- 
bant.* Statt f müßte in der That ch ſtehen. Vrgl. aud) 
1. a. 231: „devellebant, iruualzton, aruualztun®, und 
im Hildebrandslied: hludun für chluzun. Grimm, 
Mutbol.t p. 227.) muß es in der ahd. Sp. ein Ablautverb 
Hliogan gegeben haben, wovon unſere nicht ablauten- 
den Formen fleugen und klozen Reſte find. Graff IV, 
557. BM.1, 847. Grimm, Wodh. V, 1244,1,b. Hieher 
icheint aud die gl.1. 815: hloyya, incastraturae (Graff 
IV, 567), zu gehören, „Wann man oben und nyden 
das infigel auf elözzet und man ein ander ſeyden bars 
ein tüt und das enmitten nicht enift“, (vom Fälſchen bie 
Handfeſten); Schwabenfp., Wadern. 419, aus Ogm. 553, 
f. 8b. „Man must ir die hend von einander elöjlen, 
disjungere*; Heumann, opuso. 415. „Die glider (des 
Gefreuzigten) wurden zerrütt und begunden ſich zerren 
und Flölfen von lebensfraft“; Cgm. 630, f. 123%. Das 
Kleupbolz, Kleuzelhohz, (Jir.) Rleigelbolz, Holz 
zu Kufdauben. Der Rleuger, Kleußler, (Jir.) Kleiz— 
ler. „Item welcher Klaier nit Wald biett, das Kuef— 
bolz zu faufen und fein Berkäatt u verlegen . .* „Und 
follen die Kleiper das Wit (Brennholz) umb das 





Der Klögen (DR), (U.%) die und ber Klwzen 
(Klözn), oͤſtr. Kleugen, (Wien) Rlautfen, Glet— 
ſchen, Gaitelli, Wbch. 141: Gledsn, gedörrte Birne; 
gedörrtes Obſt überhaupt, im foferne gebörrte Birnen 
mit dabey gedacht werden; geringiügiges Ding, Grimm, 
Wed. V, 1254: Klöge. Zeitichr. IT, 118. V, 230. VI, 
297. Da die Birnen, wenigfens die größern, zum Dör— 
ren — eſpalten werden, und man alſo⸗gedörrte 
Apfel wirklich &bältlein nennt: jo fcheint unfer Wort 


Das Klitterwerf, (Prompt. v. 1618) „futile opus.“ ı zu Fleugen (fpaften) und Klozen (Spälte, „Schais 266 


ten“) zu gehören. (Bral. indeſſen auch unten: Kloß, 
massa, u. Sp. 1322: Kläubern). „Dö über an Gles’n 
lei’ schrei'n, dö Mensch’n dö kan i’ nit leidn“; Seidl, 
linf.IV, 61. Klözbirnen. „Klocappen und rüben 
damit haben fich gefult die püben“; Clm. 15613 (4. XV, 
sec., 1469), f. 3244. „Dy dünn flöcy pyrn dy melln 
wir auch zw difer zeyt vorfchwern war h baben uns den 
Das Klözenbröd, Brod, 
welches aus Teig, der mit gebörrten Birnen vermengt iſt, 
befonders zur Weihnachtzeit gebaden wird. Die Mädchen 
(im Bangau) beichenfen in der Rumpelnacht (Chriſtnacht) 
ihre Liebhaber mit dem ———— (einem Stüd 
Klözenbrod). Hbn. Beſchr. von Salzburg. „D am 
Allerheiligen Tag wimmelts wie im Taubenſchlag; eine 
Gans, kein Bänjelein will der Erzbiſchof Martein; dann 
verehrt des Foͤrſters Thres Schnepfen für die Jagermeß, 
Nicolaus das Klezenbrod, St. Johann den Gſeng birs 
Got“; Nagel’s Stolgebühr., Der Klögenpruder, (P. 
Abraham) Knicker. Zeitſcht. III, 118. Der Klöpens 
fuchs, ſ. oben, Sp. 697: der a... Die Klagen: 
fuppen, das Klözenwaßer, Brühe von gefochten, ge 
börrten Birnen. 


Der Klopen, (Schongau) Fenſterladen, (vielleicht in 
fo ferne er aus einem Brett als Holzipalte beiteht). 


Der Rlop, Klogen, (Feuerbuch Ms. v. 1591) höl: 
wer Zapfen, der nah der ehmaligen Artillerey, beym 
aden einer Buͤchſe (Klotzbüchſen, Kanone) unmittelbar 
an das Pulver aufgelegt wurde. Grit auf den Klotzen 
wurde jofort die zu ſchießende Kugel, oder der Stein ger 
faden, Grimm, Wöch. V, 1251,5,a.b. 1252,80. „Ain 
puchien Taden, mit vulver, clog und flain“; Cgm. 4902 
(v. 3. 1429), f. 17. 18. Bon einer eifenen Kugel it ba 
noch nicht die Mede; ſelbſt der Stein muß erſt nad ber 
Form der Büchſe behauen werden, auch wol kreuzweis mit 
eifenen Reifen gebunden, (f. 19). Of. Adelung: 2 2, 
wohin auch das chloz, turbo, pila, sphaera, ber gl. i. 
134. 822. o. 147 gehört. 


Der Klotz, a) wie hchd., trunous. b) Klumpen weis 
cher Miterie; „massa, massula“, Brompt. v. 1618. gl. 
o. 249. Grimm, Wöch. V, 1248 f. „Gin Klopen 
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machen, cogere quid in massam“; obiges Prompt. Der 
Klotzkopf, (Aſchaff.) Didfopf. Grimm, Wed. V, 1256. 
klotzenkoti', jehr fotbig; (Hammer: Purgitall). Bral. 
Beitihr. VI, 297: flogenvoll. floget, adj., weich, 
e ſchlapp. „Stark, fürnig und frey, nit wie ein Schmer: 
auch klotzet“; Balte, Eob der Magern. klotzig, 
tlozicht, adj.; Grimm, Wöch. V, 1255. „Das Hirm 
it aın Flogige materi“, Cgm. 4535, 1.73. Brgl. kletzig, 
Hlebrig; Grimm, Wed, V, 1157. flogen, flögen, v. 
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act. u. n., (Höfer) zuiammenfleben. Grimm, Wed. V, 
1157. 1254. Geyler von Kaitersberg: Die Phbariſai und 
Satucäi flogtend ſich zuſammen, als milb, in tie bo 
eifig, lupp oder renn geſchutt würt. Zie leuft zuſammen 
und Flogt ſich.“ Bey ibm iſt „der Klog ter Schwiger, 
der Klo ber Hetten* ber Schweizer-, der Stättebund. 

Der „Klogmichel- (Mördlingen) der Legte; derjenige, 
ter zulegt in die Echule fommt. Vrgl. Grimm, Bed. 
Y, 1256: Klogmann. 


Acht und zwanzigfte oder Aua- ꝛc. Abtheilung. 


(Zu vergleichen die Abtheilung Gna.) 


Der Kneuel (Knäi-l, Knoi-l, Koui-l), Dim. das 


fnierg:en, fniesgseln, (Gramm. 486) 1) fnien, 


Kneumwelein (Knoiwäl, Knuiwäl), (ſ. Oramm 530.686) | (ab. bniuwan, chneuuan, mbt. fniumwen, fnie: 


das Knäuel; Grimm, Wh. V, 1362. Bral. Kleu-el. 


Das Anie (Knio, o.pf. Knöi), wie hchd, gerh. fniu, 
gen. fnivis, abe. hniu, gen. hniwes, auch chnio, 
neo, mhd. fnie, Iniewes; Graff IV, 575. BM. I, 
853. Grimm, Woch. V, 1421. Zeitichr. IV, 253,90. Das 
Kniesbäslein (Knio-bäsl), Geliebte; (Dir). (Die 
Eippe nah den Gliedern gezählt.) fmiebiegeln (knie- 
bisgIn), im Gehen die Knie einfinfen laffen. Der Knie: 
beißer, (Baur) jede zu befleigende etwas beträchtlichere 


Anhöhe ; —— fo ſteilen Steigen, daß Knie und Mund | 


fih nahe fommen? Zeitichr. VI, 299. cf. oben, Sp. 315: 
Pig. „Erst beim Zrucksteign, dä hät ma si’ wohl 
bei manichn Riegel (Bergrüden) in d’ Knie beifsn 
mögn*; Seidl, Klin‘. IV, 115. 146). Der Knie-böß 

9-bous, Kniobos, Kniobis), Gigenname verschiedener 
eiler Wege oder Anböben. Der Kniobous zwiſchen Berch— 


tesgaben und der Ramſau. „Ad medium Ehniebozjr; 


Cod. Ben. 14, £. 201% (sec. XIL). 
no; hodie fniepais, locum montis Weilberg“, Mei- 
chelbeck, Chr. B. I, 4; cf. MB. VII, 8. „Ben der chef: 
fart ze fniepäfs“; Meichelb. Chr. B. II, 171. Der 
Kniebis von Hoben:Schwangau übere Gebirg nadı 
Meuti; Hazzi, Stat. II, 103. 118. „Wieſe hinterm Knie: 
bis” bey Vercha am Starnberger See; Gerichtliche Aus— 
fchreibung. „Der Bat am Kniebas“ (wilden Lofer 
und Unten); Dudber, ſalzb. Chr. V, 255. „Gniebaz, 
Mauch 1, 445.* Jac. Grimm, Der Kniebif (Heiler Weg) 
am Großglodner; Ecultes’ Reife. (So nah bier das 
obige Kniebeißer zu liegen icheint, kann doch eine bloße 
Gntitellung des alten Knie-böz hatt haben; vrgl. bößen 
und Grimm, Mod. V, 1426). Der Kniebug bev 
Aſchaffenburg. Am Fichtelberg führt eine Anhöhe den 
Namen Kriefteig. Der Kniebug, die Kniebüge, 
Kniebiege, ee wie hcho., Knielehle, auch 
Knieſcheibe; Grimm, Wöch. V, 1427. 1426. Hinto de’ 
néibi“, in der Kniehöle; (b. W.)) Die Kniehoſen; 
Grimm, Wbceh. V, 1428. „Der bettler mantel und rod 
abziehen was bergleihen Kniebofen und Hemm"; $. 
Sachs 1560: IV, II, 86 (1612: IV, III, 173). Der 
Knielotterer reg das Schlottern der Knie; 
Giner, ber ichlotternde Knie hat; im Scherz: impotenter 
Ghmann. Zeitichr. VI, 298. Der Knieſchueh, j. Th. II: 

duch. Der Knieftrumpf, Strumpf, der vom Knö: 
el bis zum Knie reicht; fig. Geizhals, (Dr. Sepp). fnies 
wegen, im Gehen bie Knie aneinander weßen. 


„Ad medium hie: 








wen, fnümwen, fnieen, fnien; Graf. IV, 576. BM. 
1, 850, Grimm, Woch. V, 1429. Zeitichr. VI, 298: kniel’n). 


‘ Tas di’ nid knisgin!, „Und ic was bie und fnieget 


für fein Gnad niter“; Dfele,r. b.so. I, £.3M6. 2) fnies 
eln, fniefeln, (Dbmr.) im Gehen bie Knie einfinfen 
aflen; ſchwed. fnefa. Brgl. unten: Inoufeln. knieg— 
lings, adrv., fnient. 


Der Knab, wie hchd. Knabe, (mbe. fnabe; Graf 
IV, 576. BM. I, 850. Grimm, Wbeh. V, 1311. gl. o. 
36: fnabo, pusio, nondum loquens puer); Labr. 
359. 414. Dieſes Wort wird indefien vom gemeinen 
Dann sche selten gebraucht, indem er für die meilten 
Falle ſein Buo’ vorziebt. Es hat übrigens fait dieſelbe 
Gerchichte wie das Wort Knecht, w. m. ſehe. (Schott. 
it knaw ein Kind männlichen Geſchlechts; ſ. die Ans 
merfung zum folgenden Artikeh. So nennt man bie 
Geſellen ben gewiſſen Handwerken, z. B. ven Webern, 
Tuchmachern, Loderern: Knappen, (meldes nur eine 
ichärfere Ausſprache des Wortes iſt). Die Arbeiter in den 
Bergwerfen find vorzugsweiie unter dem Mamen ber 
Knappen, Mrzfnappen, Bergknappen befannt. 
Auch ſtatt Knecht in der Bedeutung eines jungen Kriege: 
geiellen, der ven Ritterdienit lernte, ober überhaupt eines 
Soltaten fagte man: Knabe oder Knappe. Graff IV, 
576. BM. 1, 850. Grimm, Woch. V, 1341. Gröz wilöt 
er nibt verbirt, ums er bes quotes äne wirt; jo ift er 
danne ein fnappe“; ©. Helbling VII, 867. „Tauiend 
Ritter und tauiend Knaben“; Ulrih von Meichenthal 
f. 94. „Hundert Knecht oder reiüknaben“; Geiler von 
Kevieriverg. „Zur Abfertigung Jorgens Gloachers uniers 

nädigen Heren Knaben“; Kr. hol. VII, 207, ad 1464. 
Yirven find vielleibt noch unire Edelknaben (cf. 
Gdelfnecdte) ein llberbleibiel. „Dem hnappen, adu- 
lescentulo*; Wind. Bi., Docen, Miic. I, 27. „Gin ad 
beimbahen fnappe*; Labr. 507. „Uf dem wege fie —* 
(bolte fie ein) ein knappe ſchöne än bart“, (ein Engel); 
Wernh. Maria 167. knäppiſch, kneppiſch, ä. Sy, 
adj.; Grimm, Wed. V, 1349. fneppiihen, adv., in 
der Weile von Edelknechten; BM. J, 551. „Miner hüs- 
genög io vil.... ., fmwie fie ſich kneppiſchen han, ben 
einen fach ich zader gän und den andern rüeben graben“; 
©. Helbling I, 644. „Waz wil dü ber gebüren rich? 
Ob ſich die kneppiſchen (als, wie Gbelfnappen) bän, 
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daz joltü ungemeldet län, ir fliegunt hüete, ir klingunt lebt. of. Kind. 0” tolls Andentlo, ein lebhafter, friſcher 


ſporn“; daſ. 


1, 103. Der Knabatz; Grimm, Wboch. Knabe; Knechtlein, infantulus“; Voc. v. 1419. „Ir 


V, 1310. , Junt&me con otros torzuelos de mi taman”o ſult fie von einander legen diu Enechtelin unde diu 


gibt ber licberjeger des Guzman de Alfarache p. 54 mit: 
wich ſchlug mich zu etlichen andern jungen Knabagen 
meines gleichen.“ „Innmaflen die junge Knabagen in 
den Schulen thun“; ibid. p. 643. „Mein lieber luteris 
ſcher fnabag“; Dr. Gd (1542). (Nahahmung des ital. 
-accio? cf. VII Com. mannag, uomo grande; pubatz, 
garzonastro). 

Knebel, (Prompt. v, 1618) talea, clabula, (Pfropf: 
aweig, Sepling); „Knebl pflanzen, taleas inhumare.* 
Grimm, Wed. V, 1375,3,b. (Sollte dieſes mit dem 
vorigen Worte auf ein altes Ablautverb chnahan, 
dnauuan, generare, bezüglich ſeyn, wovon auch das 
alte Subſt. fem. chnuot, genus? Vrgl. Knecht). 

Das 'A-Knibolo, (HhE.) a) ſchwächliches Kind. 
b) Holz: Späncen, das beym Schinvelichneiden gebraucht 
wird. 

Der Knöbel, Knübel, (Baur, UL, O.Pr, b. W.) 
der vorftehende Theil vom mittlern Fingers Welenf, ber 
Knöcel; verhärteter Auswuchs, Knorren. Graff IV, 576. 
BM. 1, 854: fnübel. Grimm II, 404 (untreu); hune: 
bele, Diut. Il, 44. Grimm, Wbch.V, 1374 ff. 1426. 
1448. 1513. Meinbold : „ver Kuiebel, Knübel, Ge: 
lenf, im dem fich der Finger an die Hand ſetzt“; vral. 
ſchleſ. Weich. 45. Zeitichr. IL, 320,18. IV, 414,15 V, 68,18. 
„Internodium, fnübel"; Semansh. 33, f. 290. 





Der Knich, (Gi. Sp.) aus Canonicus entitellt. Dom: 
knich, Domberr;, Zirngibl, Probit. Hainip. 150. 373. 
433. 528. Die Ibergangsform Knünich (K’nönid) 
findet fich in Krämer’s ital. MNamenclater v. 1679, p. 82. 
Mieberd. Knönk, Knünk; Rirmenich I, 377 (Steve) : 
„de Pastöörs en Anönken®; 451 (Köln): „Et Levre 
(Leben) vun em Knünch wör nicks dertäge* (dagegen). 

Der Knochen, 1) wie behd., (fehlt aucd im Althochd. 
Grimm, Diphthonge nad wegaefallenen Gonfonanten, 
p. 28. BM. I, 853. Grimm, Wbeh. V, 1454. Braf. 
Knacken). Weſt-o.pf. R.A. Zu ven Knoden gen, 
Ginen zu den Knochen einladen, d. h. zur ſoge— 
nannten Wurſt- oder Megeliuppe, einer Mahlzeit, wo 


369 man, wenn im Haufe ein Schwein geichlachtet worden, 


hauptfächlih mit den Knöclein, vd. b. den Vorder— 
und Hinterfüßen, dann Würjten bedient wird. 2) (b. W.) 
fnotiges Sceit Holz; Grimm, Wbceh. V, 1455,3,8. Der 
Möttenknoch»”, was Mettenblod, j. unten: bie 
Metten. 

knöcheln (ſchwäb., pfälz. knöchla”), würfeln. Grimm, 
Wbceh. V, 1453. Beitichr. IV, 9. 

fnöchen, (Franken) quälen; Weihers: knäch, jtarf 
anftrengen und dadurch verlegen, (Dr. K.Roth). Grimm, 
Wbch. V, 1457. ſ. fnedien. Das Knöch-Eiſen, 
Kind, das Ginen immer mit Klagen und Meinen behel: 
ligt. Das Knöchfell, böjes altes Weib. 

"Der Anode, A. Sp., grober, derber Menſch, Klog; 
vrgl. unten: der Knod und Grimm, Woc. V, 1462,4: 
der Anode” „Do fprad der grobe fnül und knochs: 
liebe, wart du deines arslochs*; Mich. Beham, Miener 
p- 388,15. 


Der Knecht (Knöhhd, Kné'd, o.pf. Kndo’d, plur. 
Knecht‘), 1) wie hihd.; (abd. hnebt, mhd. fnebt; 
Graf IV, 576. BM. I, 851. Grimm, Wbd. V, 1380). 
2) Kind männlichen Geichlechtes, puer, Knabe; cf. fürnt. 
otröf, Kind, (mit vielen Ableitungen in biefem Sinn 
allein; Jarnik 92; keſt. otrok, Sclave, Knecht, Leibeiges 
ner). Dieſe ältefte Bedeutung fommt noch im Landgericht 
Werdenfels, jedoch nur mehr im Diminutiv vor, gerade 
wie die urfprüngliche Bedeutung von Diern und Magb 
nur noch in den Dimin. Diernlein und Mäpdlein 


Ehmeller’s bayer, Wörterbud, Banb I. 





diernlin, waı fie find gar gezite fchalfeit vol“; Br. Berht. 
218, (Bfeiffer 36,2). „Allen feinen Ghinden, fi fein 
Ghnedte oder Dyrn“; MB. 158, Gl, a. 324. 325: 
„Cum puer naseitur, mit diu knehd kiporan iſt.“ „Quae 
primum masculum parit, thiu eriften kneht pirit.“ 
Tat. 174. „Ob fie ſei Twanger mit einem ſchnechte⸗ 
lein oder einer maid*; Cgm. 592, f. 36. „It der fam 
des mannes ſterchher, Daraus jo wirt ein chmechtl, ift 
aber des weibes ſam fierdher, fo wirt es ain magt“; 
Cgm. 317, f. 16. Grhebt ſye (die aufitehende Schwangere) 
allererft den rechten fuß fo it es (was fie trägt) ein 
knecht, erhebt ſy aber dem linden fo iſt es ein mant®; 
Cgm. 4667, £.7. 8. Gine Jungfrau wird mit 12, ein 
Knecht mit 14 Jahren mannbar; UM. Ms. v. 1453. 
3) auf dem Lande fcheint das Wort Knecht noch bin 
und wieder unter dem allgemeinen Begriff eines jungen, 
unverheirateten Menichen vorzuſommen. Bilmar, — 
Idiot. 211. Zeitſchr. V, 392,8. 


Und 9” lebfrischo’ Bus’ 
gät'n "Albindionäl zu», 
9” langwäligo‘ Knéẽ'd 

is fürs Haomdeonäl grö'd. 


‘ In Gifengreins beutichüberfeßtem Beichtbuch p. 654 (ef. 


622) it nad den Gntbaltungsgelübten der Werheirateten, 
von denen der Knechte die Rede. Im Augsb. Storb. 


ſieht dem Wirte (dem Berheirateten) der Knecht (ber 








unverheiratete, le garcon) gegenüber. „Im namen unſer 
ind all, knecht und jungfrauen“; Maitenbasi. Urf. v. 
1298; (vw. Lang). „Kerner (Hofmeiſter) des Anchts 
(d. i. jungen Heren) von Riſenburg“; v. Lang, b. Ihrb. 


337, ad 1264. „Ih bin noch ein iunger kneht, und 


die mich gerne name, ber enwil ich niht, und Die ich 
gerne name, bie wil mim nibt», läßt Br. Berhtolt (Kling 
p- 80. Pfeiffer p. 279,28) einen Eheſcheuen ſich entſchul⸗ 
digen, Mech im ref. L.Recht von 1568, f. 137. 135 wer: 
den die Jungen, welche ein Handwerf lernen, Knechte, 
Lernknechte, und alle Gejellen ın den Dandwerfen 
chne Unterichied Dandwerfsfnechte genannt („M. N. 
Herzog Ludwigs Schneider und zwei Schneiderknecht“; 
got. v. 1514, p. 180. Gem. Meg. Chr. IV, 291, ad 
1516. „Bon faulen handwercksknechten“; Cgm. 713, 
f. 19®), eine Benennung, welche nur die Geſellen der 
Backer, Brauer, Megger, Müller, Schmide, Schuhmacher 
beybehalten haben. Nibrecht Dürer erzählt, wie er dem 
Michael Wohlgemuth für drei Jahre aufgedungen worden 
ſey, wo er von feinen Mitfnechten (Malerfnecten, 
Malersfnechten) weidlih geplagt worden. Allgem, 
Beitung 1852, Beil. ©. 697. Am ehemaligen Ritter— 
weien, wovon, wie von allem Bergangenen, ſich noch 
einige Formen auf unſre Zeit ſpielend erbalten haben, 
nannte man Knechte die jungen Leute, welche ned nicht 
Mitter, Tondern nur erſt Lehrlinge und Geſellen waren 
im nobeln Handwerk der ehren und Kriege. So z. B. 


waren am Goncil von Gonftang mit Herzog Heinrich von 370 


Bayern zugegen: „Aflum Seiboltsporfter, Knecht, Pauls 
Gloßner, Knecht ꝛc.“; Ulrich von Nenchental, f.94. Im 
Löwlerbund hatte ein Graf oder Herr 5 Gulden, cin 
Ritter 3 G., ein Knecht 2 ©. jährlichen Beytrag zu 
leiften; Kr. Lhol. X, 184. Der Minnefinger „Her Fridrich 
er fnecht, Fridericus puer“; Miet Nr. 305. (Of. vortug. 
eriado: a) Zögling, tem ayo gegenüber; b) Diener; 
Sä de Miranda: os Etrangeiros.) Knecht in diefer Be: 
ziehung bebeutete ſchon für fich immer Ginen von Adel 
(a knight), bis gegen das 16. Jahrh. ter Beyſatz edel 
nothwendig und gewöhnlich wurde. Kr. Lhdl. VIE, 93. 
154. 117. IX, 470. X, 452. 431. XIII, 322. „Cliens, 
edelchnet“; Clm. 5357, £. III (v. 1450). Wenn Knecht 
im 15., 16. und 17. Jahrhundert vorzugsweile in ber 
Bedeutung eines Soldaten genommen wurde, jo lag ber: 
jelben ohne Zweifel weniger die abgeleitete eines dienenden 
Menſchen, als die allgemeinere eines unverheirateten 
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1347 Knücht Knack Knaud Kneck Knick Knock 


Burſches zu Grunde. „Ehneht uuefennie, militandie; | 


„chnehta, milites*; Motl. Bi. 62,8. 639. Deuticde 
Knechte (Burſche) haben von jeher ihre Haut in aller 
Herren Länder zu Darfte getragen. Im den tchredlichen 
italieniihen Kriegen von 1517 bis 1527 haben auch 
Knechte (Burſche, Leute) aus Banern das Ahrige getban. 
So führte ein Rudolf Hil von Mapnburg ihrer Viele 
dem PBabfte wider den Kaifer zu, während Diebold Häl 
mit Andern Rom beitürmen und plündern half, und Mil: 
beim von Sanbizell vor den Augen bes gefangenen Pab— 
ftes, dieſem zum Spott, eine dreifache Krone auffegte umd 
mit jeinen Gameraden, die wie Garbinäle gefleidet waren, 
ben Doctor Luther zum Pabſt ausrief. Hiftoria der von 
Freundiperg. (Gin a 6 in Beham's Mienern 
p- 61,19. 97,30. 240,5.) Der Kaulfnedt, der Rait— 
fnecht, Tabelle von Zahlen: Progreifionen, Buch zum 
Nachichlagen von Multiplicationen, comptes faites. Aus: 
drüce wie Brätfneht, Schüßelfnedt, Stifelfneht, 
Tiſchlerknecht, lauter Vorrichtungen bedeutend, die 
etwas zu halten dienen, find wol gleichfalls bloße Figuren. 
Der Schreiberfuecht, (HhE.) der Schreiber bey einem 
Amte. Vielleicht infoferne er als ein fchreibenter Diener 
des Beamten angejeben wird. In einer Berchteogadner 
Urf. v. 1295 fommt als Zeuge vor: Her Sar pfarrer zu 
NM. und Müger fein Knecht. v. Koch: Sternfeld (Geſch. 
v. Berchtesg. I, 129) hält diefen Müger für den Hilfs: 
priefter des Heren Pfarrers. Sind doch bey Difrid auch 
die Jünger des Herrn feine knechta. Der Spitzknecht, 
miles gloriosus, qui Martem in linguä gerit; Prompt. 
von 1618, Anmerf. Knecht (au bey den Alten zus 
mweilen Knet flatt Knecht) fcheint zu einem Ablautverb 
fnäban, gignere, (ſ. Knab, Knebel) zu gehören. 


Der Knüchtel, (an der Alz) Rmüttel, Prügel. Brol. 
Knock, Knidel und Knochen; Grimm, Wed. V, 1514. 


Der Knacken, (v.vf.) der Knochen; niederi. Knake, 
Kilian: Rnafe Grimm, Wbch. V, 1454. Firmenich I, 
231,55 (Oldenburg). Beitichr. IV, 133,97. V, 65,79. VI, 
431,86. Der #nader (Knäcke‘,, o.pf., B.) ſchlechtes 
Pferd, an dem man nichts als Haut und Knochen wahrs 


r 


nimmt. (fi. Knueden und Naden). 

Die (der) Knaden, (Mürnb,, Hsl.) der Streich, 
Schlag. Grimm, Wbceh. V, 1328. 1331: die Anade und 
der Knack. „Gr hat ibm eine Rnaden gelangt.“ 
Litt. Blätter, Nürnb. 1803, I. p. 62. II, p. 381. 

Der Knad, Anaden, Knader, ä.En., eine Fleine 
Münze Grimm, Woch. V, 1328. 1331. (Nürmb., Hol.) 


1556: (Spende von) 25 dn., väter halb. Ortsquiden | 


oder Ta fr. In Meinungen: en Gnade 6 dn., ein 
Gnadenichilling 4%a dn, oder Ya Schilling. Weihers: 
ber Knacke, eine eingebileete Münze, 2 Kreuzer geltend ; 
man fagt dafür auch Wifspfenning; (Dr. K. Roth). f. 
unten: Knocker. 


knackern, wiederholt fnaden; Grimm, Wbd.V, 1331. 


eitichr. IL, 712,70.” Die Taſchenuhr Enadert, (Aſchaff.) 
je lieh, d. b. geht. Vrgl. Grimm, Wied. V, 1332: 
nadien, 


fnauden (knau”ko”), (Diar.) niden. Grimm, Woch. 
Y, 1369. f. nadeln und fnappen. 

fnedeln, (Mürnb., Hal.) knicken, am Preife abbre— 
chen, farg thun. Grimm, Woch. V, 1401; vrgl, unten: 
knöcksen. 

Der Knikl, (6. W.) was Rnittel. 

fniedeln, j. oben, Sp. 1344: Knie, 

Der Knod, (Weite, O.Pf.) a) Hügel; (1. Nod). 
b) Stüd Holz, trancus. Grimm, Wbch. V, 1461 f. Vrgl. 
Knüchtel. „Behüt uns Gott vor folder Barbierftuben, 
wo man die Haar mit folden Kolben und Knocken 
fräufelt“; Mbele, ſeltſ. Gerichtshandel I, 36, 

fnoden, verächtlich: Enien, kniend figen, figen über: 
haupt; Grimm, Wbch. V, 1462. Wer i” de’ Schuel 


Knud Knück Knueck Knecks Knod Knöd 1348 


schwätzt, muos au'm Bodn Anöcko”. Knöckst da, wio 
Sankt Neff i"'n Krautgartn. Muast Allowäl 0° 56 haotu 
knocko”, ka”st &t ausg&”? Bleib knöcke”! Knöckt 
aonar aufm a den 6bin. auffnoden, vom Knien 
aufſtehen. zeſamenknocken, in die Knie finfen, in ſich 
zufammenfallen. Das Knoderlein, niedriges Stühlen 
ohne Lehne. Bral. oben, Sp. 1344: Knie, fniedeln. 

"Der Knoden, meift im Plural: die Knoden, was 
Knöchlein, Knöchel (ſ. oben: der Knochen) Grimm, 
Wbeh.V, 1461,1.° „Wir müſſen auch auffreſſen die fnoden* 
(vom geicblachteten Schwein); H. Sachs 1560: II, IV, 19. 
„Ip erſtlich wil ich mid; betragen und ber ſchweinen 
fnoden abnagen®. . . „an Enoden nagen“; daſ. III, 
Il, 56b, 598, 

Der Knoder, (Sem. Reg. Ehr. IV, 59, ad 1502) 
eine Art Münze. „Falſche Etſcher, Knocker und Zwoͤl⸗ 
fer.* Grimm, Woch. V, 1463, ſ. oben: Knad, Knader. 

knoukeln, ſchlecht gehen; vergl. Eniegeln. ©” 
olto Knoukls', (Obr®.). 

„Knucke, Knücke, ein Stüf vom Schlachtvich, 
vermuthlich ein Emorpelichtes, (knochiges)“ Grimm, Wbeh. 
V. 1514. „Nim fleifch daz do ge von dem lumbel oder 
von dem wenfte und ein knücken“; Kochbuch im Wirzb. 
God. (Bibliorbef des lit, Ber. in Stuttgart IX, 26). 
„Ein fladen von wenften und von knucken“; bai. 

fnuden (knuck), ſtoßen und Dadurd verlegen; (Mei: 
hers, Dr. KR. Roth). 

fnüdeln, (DObrm.) was nadeln, nudeln, d.h. 
wadeln. 

Der Knuecken (Knougng), (U.Donau) der Knochen; 
veraͤchtlich: der Buß; (b.W.) Goukng, ſpottweiſe: Füße. 
Hast 'Knougng scho” gwasch'n? Brgl. Knaden und 
Krucden. 

kn&cksen, neden, quälen. Brol. Grimm, Mid. 
V, 1401: fnedeln. Anagsten („knagatz'n“) und flen- 
no” ; Ranf, Böhmerwald 145. ſ. fnöhen und neden. 


(Beat. Knat, fnet, ac.) 


Der Knoden (Knö’dn, Knö’n, K-hnu’n), 1) der 
Knoten, (abd. chnodo, hnoto, mhd. fnode, fnote; 





Graff IV, 581. BM. I, 553. Grimm, Wbch. V, 1499). 


Das Weib zeigt ihm die Feige und ſpricht: „Zeuch mir 
ben herdurch, allers tropfen, und fnüpf mir einen Inos 
ben dran*; 9. Sachs 1560: U, IV, 27. "Kigürlid: 
Schwierigkeit, Hindernißg; Grimm, Wbd. V, 1503,12, b. 
1506, 0. „Ich thu dir fur die würft ein Enotten®, fagt 
die Bäurin; ebendaf. II, IV, 20. Brgl. Knopf. 2) der 
Knöchel. „Er ſpiezt der finger chnoden“; Ring 40,8. 
Zeitichr. III, 90. VI, 298. 3) der Knollen, — 
(u.8., Niſdrf) der Mehl-Kloßz (ſK. Knödel) Di Knö'n 
schrecha”, wenn die Klöße im Sub find, kaltes Waſſer 
zugießen. Knö'n &ssn. „Das Fleiſch das ift kaum halb 
elotten, wie Mielel: Steine feind hart bie Knotten-; 
einer's Tändelmarft, „I und insä Muodä habn zum 
täglign Fusdä schlögelfösti Knod’n“ ; Lindermayr 62. 
Der Knödel (Knedl, Kn@l, o.vf. Kniedi), ter 
Mehl: Kloh, d. b. Meblteig, mit verfchiednen Ingrediens 
zen, ala z. B. Brod- oder Semmel: Schnitten, Bröckchen 
von Fleiſch, Speck, Leber sc., oder mit Olrüge, Kartoffeln sc. 
in einen runden Klumpen sufammengelnetet, und gefocht. 
Grimm, Woch. V, 1463. CA. deſt. Inedljf. Zeitiche. IT, 
317. IV, 337,1V,31. V, 40,59. 103,1. VI, 114,6. Des 
quenelles heißen die Knödel im Menu ber Herzogin 
v. Leuchtenberg vom 16. Merı 1835. Mac den verfchied: 
nen Ingrediengen erhalten die Knödel verichiedene Namen, 
Die gemeinften find wol die Melknödel ſchlechthin, 
von denen es heißt: 


Nächtn hammo Molknedl ghabt, henko”mo’ no” i”'n 


m. 
| bal'mo’ wide‘ Molkndd-I habm, ge-n- I nimme’ haom, 
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und die Brödfmödel; zu den veornehmern gehören bie 
Speck- und die Lebe-Knddl. Neben ven Nudeln 
"machen die Knödel Jahr aus Jahr ein das Hauptgericht 
372 des bäuerlichen Zijches aus, und zwar fo, daß an gewiſſen 
Tagen der Mode Nudeln, an andern Knödel Med: 
tens find. Der gelabrte Jurit Baron Schmid (ad Bar. 
tit, 21, art. 16, Nr. 13) meinte fogar, bayriſche Lande: 
finder feyen befonders deswegen mit ber Relegation oder 
Landesverweiiung zu verichonen, weil fie ihnen „Nudl 
und Knödihalber“ unverichmerzlich falle. In der O.Pf. 
ift das Knödel (Knisdl) audy eine Art Mehl: Speile 
(Semmel:Schnittchen, in Teig gefnetet), die mit Milch 
und Butter in der Ofen: MRöhre gebaden wird. Im Pot: 
* iſt 9” Ahnédl was anderwärts 9” Küoehol. Der 
omenclator von 1530 bat: „pastilli, tnodle.“ Vrgl. 
allenfalls aud fneten. Knödel, plur., (Kictelgebirg) 


ungeheure, am Dchienfopf bin und wieder da liegende, | 


abgerundete Blöde von kahlem Granit. cf. Flurl, Be: 
fchreibung der Gebirge 443 und VII Comuni: not, 
Knötle, Stein, Steinen. f. unten: der Knoten und 
vrgl. Grimm, Wbc. V, 1508,16. Der Knödel, Stoß 
mit dem Knie in den Hintern. Das Knödelblüem— 
lein, (Heiß) die Zeitlofe. Der Knödelhenker, a) fetter 
Wanſt; b) Tafchenmefler. Die Knödelfuppen, Suppe 


belzeler, geiziger Hauswirtb, (der die Knödel zahlt). 
Roſsknödel, wasNoijsbollen, Ercremente des Pierdes. 


fnödeln: es knödelt mir, es fommt mir fo vor: 
Hammer: Burgitall, Wiener Jahrb., 120. Bnd., ©. 117. 
Gaftelli, Wbch. 144: „gnödin, ahnen; "s gnödid ma‘, 
das i' Schlöch griagn wia'.“ 


„Der Knauf, Knopf am Mode, auch Knob; bar 
neben : ver Knöppe, Knopf, Knoten, Knofper; (Meis 
here, Dr. K. Roth). Vrgl. Grimm, Wed. V, 1470. Bil 
mar, furhefi. Idiot. 211, 


fnaufen (knauff), bellen (von fleinen Hunden); 

er (Aeibers; Dr. K. Roth). Bral. Grimm, Wbch. 
‚1333: fnäffen; Zeitſchr. II, 464. 

Der Knæœufel, Knkeufel (Knäffel), (Gbrg.) ber 


Knopf; fig. grober Menſch. Grimm, Med. V, 1368. 
Beitichr. * 330,300, Der Knäffel-Rök, Mod mit 
a 


Knöpfen (ttatt mit Häftlein). „Ungeſchliffener Knäffel, 
plumper SHerbitlimmel*; P. Abraham, Die Knäufel, 
melde nah Hübner im Pinzgau von den Senderinnen 


beym Heimzichen von der Alpe an bie Zufchauer aus: 
etheilt werben, find vermuthlich eine Art Käschen. Kneifl, 
Sir) würfelförmiger Teig aus Mehl und Gyern, in 
Butter und Schmalz gebaden. Die Pongauer nennen 
dieſe Alpeniveiie den Schnurraus. „KAnäfl, globuli, 
elaui; einfnäflen, auffnäfeln eins, auffnövfen; 
Prompt. v. 1618. „auffdhnemwfeln, enodare"; Cim. 
5877, f. 112. Ghnemfel, nodulus; chnewffelloch, 
lacinia; Voo. v. 1445. „äne knoufeln“, Diutisfa 1, 
374. „Nin par frauenfhuch Enäuffelt*; Cem. 550, 
£. 65. Auer, Münch. Stbuch p. 170; (etwa Gegenſatz 
von „ain par geichnwrter frauenſchuoch“). Vrgl. Grimm, 
Wbch. V, 1368: fnäufeln. 


Der Kneif (Knei', Knei“f), das Rneifelein (Knei- 
fo-l', Knei”fo-1), Schlechtes, Fleines Meſſer. Grimm, Wbeh. 
V, 1401. Bilmar, furhefi. Idiot. 211. Zeitichr. III, 30. 
VI, 216. ®Bral. oben, Sp. 979: die Gnippe. Der 
Schuwssts'- Kneif oder Kneip, Meier, wie es beym Schuh: 
machen gebraucht wird. Mit den Knei” fäl kA” ma’ nicks 
schneid'n, muss mor äAlls Afickeln. Firmenich I, 126: 
Heckselknief, Hädielmefler, Geſottmeſſer. Engliſch, ſchwed. 
knffe, Enif, iel. hnift (Meſſer), bier im verächtlichen 
Sinne genommen; cf. Nusch. Im Languedoc. iſt la 
cannive ein großes Meſſer, im Nordfranz. le canif ein 
Federmeflerhen. Das ſchottiſche knyff beieichnet ein 
Stilet, einen Hirihfänger. Diez, Wbch. 585. Müller, 
etymol. Wbch. d. engl. Spr. I, 556. 








figürl. fluchen. 
voßten ſeinen hintern hin an eim paum, daz es derknal“; 
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fneiffen, (Obrmr.) mit Zureden und Scheltworten 
antreiben; bellen (von Heinen Hunden). Grimm, Wbceh. 
V, 1403. Zeitſchr. II, 118. Vrgl. boll. nijven, Prät. 
neep. Er lasst 'n ganz'n Tag &” si’ Ani kneiffa”, und 
tust dö’ nieks. Die Kneiff, Dim. das Kneiffelein 
(Knei’fo-l), zanffüchtige Weibs: Perion. ſ. Fnaunfen. 


fniffen, fniffeln, (Zpſ., Baur) reiben, fauen; 
fragen; zerren, zupfen. Grimm, Woch. V, 1435. MWien: 
fnıften, auf dem Kopf fragen. Grimm, a. a. O. Vrgl. 
fnuffen und niffen, niften. 


Die Knivela, (VII Com.) die Kiefer, 


Der Knofläud (Knödo', Knöf’), Knoblauch, (ahd. 
hloboloub, blofoloud, chlobalouh, chlefalouh, 
mbb. flobeloud:; Graff II, 142. IV, 148. BM. I, 1044. 
Grimm, Woch. V, 1449 f. Beitfchr. V, 212. VI, 267.); 
fig. ein Verweis. 

fnuffen, vrb. act., mit ben Anöceln der Kauft 
ftoßen, fchlagen. Grimm, Wbch. V, 1515. Bilmar, kurheſſ. 
Spiot. 812, Zeitichr. V, 178,113. VI, 216. 298. Brgl. 
Knöbel, 

Der Knüfel, (fnotenförmiger Auswuchs?). » Die 
M. M. bat einen Kniffel an der Hand befommen, 


mit ſehr fleinen, eingeträuften Mehlllümpchen. Der Knos | daß fie dieſelbe nicht brauchen fonnte;“ Lechfeld. Mirafel. 


„Contra vertiginem. Recipe salivam (saluiam) und milch 
jn und pind in auf das chnupfel in introitu lecti;* 
And. 73, f. 3006. S. Knöbel "und vrgl. Knüpfel 
(Grimm, Woch. V, 1517 1). 

fnüfig, adj., (Obrm.) von Körvergeitalt Hein, un: 
bedeutend. „So knifig als er iſt, jo will er doch was 
aus fic machen.” 


fnagen, f. oben, Er. 979: gnagen, und unten: 
nagen. Grimm, Mid. V, 1333. Zeitſchr. V, 171,170. 
367. und vral. VI, 83, 209. 519. 

knagatz'n, |. knöcksen. 


fniegen, fniegeln, ſ. Knie. 


"fnallen, wie hchd. (vergl. knellen); obieön: be 
gatten; Gajtelli, Wbch. 145; gnäll’n; Gnällhütt n, 
Hurenhaus. Grimm, Woch. V, 1335 f. Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. 210. Zeitſchr. VI, 834. „Ginem fuchen und das 
fnallundug vbel wunfcen“; Cgm. 632, f. 31}. 

Der Knalli, arober Bengel. „Nun fommt ihr, 
Knalli, mit einem einfältigen: Herr Vfarrer! nichts; 
Ihr Hochwürden! ins Zimmer"; Buchner's Kinderlehre. 

fnellen, crepare, crepitare, conerepare, (Prompt. 
v. 1618, alfo verb. neutr., zu weldem als früherem 
Ablautverb das Subft. Knall gebört: mbb. ich knille, 
Prät. ich knal, wir fnullen, Bte. aefnollen; BM. 
I, 853. Grimm, Wed. V, 1410. Zeitichr. IV, 109,43); 
"Pen den paynen namend (fie) in und 


' Ming 365,6. „Wann die blas vol ift, fo jerknillt ſie“; 


Seh. Frank. fnellen, als vrb. act., a) plagen machen, 
far erepare. 9” Laus, o“n Flöh Anpli'n. b) prügeln. 
C£. isl. hnalla. Beitichr. III, 336,90. Asn recht 


n. 
Losts auf meini Mensche‘, wàs I enk wıll sägng, 
— tüsts mi’ net knılin und tüsts mi’ net schlägng. 


„Wenn man das Gifen auf dem Ambos nicht wader 
fnilt, fo wird nichts rechtichaffenes draus;* P. Abrah. 
„Wann dein Mann dich mit Fäuften wader knüllet;“ 
NAlbertin’s Gusman 612. 

Der Knoll, Knollen, Dim. das Knöllelein 
(Knplle-1), 1) wie behd. Knollen; 2) das Knäuel. 
Grimm, Woch. V, 1464. 1468. BM. I, 854. Zeitſchr. 
III, 192,91. V, 152. knollet, adj., knortig, Humpig, 
majfig; adv,, in Maflen; Grimm, Wbch. V, 1469: 
fnollicht. Vrgl. daf. 1516 u. Zeitichr. III, 283,107: 

85* 


373 


874 a) fnarren, 
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knüll. 
knollet den welſchen wein“; H. Sachs 1560: Il, IV, 
90», ef, ungeſchwungen. 

fnöllen, einen Knöll (Stoß) geben, (Zivs) ſtoßen. 
Grimm, Wed. V, 1516: fnüllen, knullen, jchlagen, 
puffen. 

Knüll, ſaures Geſicht. S. Genüll. 

Der Knülle, ä. Sp., ein Unkraut im Getreide; 
BM. I, 554. Grimm, Wöch. V, 1516.” „Do fom fin 
vigent und füte ratten alder knüllen alder trefien alder 
fwie man e4 denne beizet“ . . . „der fnülle und der 
ratte gieng üf;* Öriesh, Pred. II, 37. 38. 41. 


fnelfen, (Nürnb.) zanfen, ungeſtüm betteln. 


„Knölfter, buprestes, ein Kefer;" Prompt. v. 1618. 
Diefenbadh Sie, 


"Der Knülz, derber, grober Menich, Klotz; vrgl. oben: 
Knüll, Knoll und Grimm, Wbeh. V, 1464 f. 1466,9. 
„Do ſprach der grobe knülez und Inochs: liebe, wart 
bu deines arslochs, umd laß dein forgen umb mich varn!“ 
M. Beham, Wiener 388,15. 


(Brgl. Gramm. 554.) 


Der Knan, Knän, Bater; ſ. unten nennen. 
Der Knünid, f. Knich, canonicus. 


fnaundgen (knau”chz'n, Gditot.), durch bie Nafe 
reden; vrol. fnaungen. Grimm, Wbdh. V, 1370. 

fnaunfen (knau’fo”), zanfenz ſ. fneifen. 

Inangen (kna”go”, Dbrm.), nagen; f. fnagen. 

fnenfen, Inenfegen (kna’ka”, kne”-kozn), 
b) verächtlih: reden, beionders Durch Die 
Naſe; Ffeifen, zanfen, ungeſtüm bitten. Grimm, Wbch. 
V, 1411 f. 1370: Enaungen. Bilmar, kurheſſ. Iviot. 
211. Zeitichr. 11, 465. Der Sinenfezer. I schläg 
di’ nide' däs d‘ o"n Kne’kozo' toust; (b. W.). 

fnaunfcden, beym Eſſen mit der Zunge ſchnalzen; 
Kaltenbrunner 120. 

fnaungen (knau”-z’n), in langiamem und wider: 
lihem Tone immer zu befeblen, zu tadeln, zu Fagen 
haben. Grimm, Woch. V, 1370. Gaftelli, Woch. 141: 
die Gnaunsch'n, fee, zuwidere Berfon. Zeitichr. II, 464. 
Die Knaunz, Perion die immer winjelt, weint. Bist 
9 recht Knau”z. befnaungen, (Rürnb. Hal.) beichnus 
feln, beiehen, was Ginen nicht angeht. Brgl. genau. 


Der Knapp, f. Knab. 

fnapp, Emapps, adv., faum; (Aſchaff.) Enapps, 
mit genauer Noth. Grimm, Wbeh. V, 1339. „Knapp, 
daß ihr mit dem Knopf knaupt,“ Buchner, Hinderlchre 19. 

fnapven, 1) eine plöglide Furzge Bewegung, beions 
ders aufs oder niederwärts machen. Grimm, Wo. V, 
1344,3 1. Mit dem Kopf Enappen; knappen, wie 
Einer, der binft. Gin Brett knappt auf. Bral. fnau: 
ven. 2) knapp qureichen; vrol. Grimm, Wbch. V, 
1347,8,d und 9. Das Tuch knappt (ift gerade noch 
genug zu einem Rod; (Aſchaff.). 3) fg, auffnappen. 
„Gin covent in eim clofter und ein apt do zwiſchen es 
zen auff genapt,“ (Zwietracht gibt); Cgm. 713, 
» 179. 


Das Knappholz, (wirzb. Verord. v. 1784) Biden: 
holz zu Faßdauben geipalten, Klappholz. 
‚‚Inaupen (knaupm, knau”pm), a) wie fnappen, 
niden, binfen, ſchnappen. Grimm, Wbeh. V, 13715 
vrgl. naupen. „Rnauppen, nuere, nutare alicui;" 


„Als fie famen ins welichland ein trunfenf ! Voe. v. 1735. 


| 
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„Schauts, wenn ich den Kopf ichüttle, 
it allemal Nein, und wenn ih fnaup, ifts Ja," fagt 
der Herr Pfarrer in Bucher's KRinderlebre 57. Brgl. unter 
fnapp. „Der ber morgenft figt u. gnappt(gnaupt)“; 
Cgm. 713, £. 19. 182. b) fnaupeln, (Hir.) was 
fläubeln Grimm, Woceh. V, 1371. 

Der Knauperling, (b. W., Obrm.), Kind, das im 
MWahsthum zurücdgeblieben, Knirps. 

Der Kneip, a) fih Kneif; Grimm, Wbch. V, 1403. 
b) grober Menſch. 

Der Knippes, (Aſchaff.) Heiner Menih. Grimm, 
Mech. V, 1438: Rnipe. 

Das Knoppenholz, auch Vottſchatholz, ver: 
früppelte Nadelholzbüſche, Kollerbüſche; (Jir.). "Bral. 
oben: Knauperling und Grimm, Wöch. V, 1370: 
ter Knaup, Knaupe, und 1477,13,8: Knoppes.' 

fnuppeln, (von Kindern) mechaniſch die Lippen 
bewegen, als ob fie fügen. 

fnuppet, adj., von Leibesgeftalt furz und dick; vrgl. 
Inopfet. 

„Rnüpp, bulbus,* (Zwiebel); Clm, 4394, f. 1776. 


fnipfen, binfen; ſ. nepfen und vral. Grimm, 
Wbcech. V, 1437: fnippen. 


fnipfen. „Gin gefnipffet Wuß beißt man ba 


Gerſten, Linſen, Bonen und allerlei zufamen gejotten 


| 
| 
| 


iſtz“ Ich. Pauli 254b, 
Der Knopf (e.pf. Knupf, Knuopf), 1) wie hchd.; 


| (Graff IV, 483. BMI, 554. Orimm, Wed. V, 1470.) 


2) die Knoſpe; Röſenknopf. Grimm, Wbd,. V, 1472,5. 


ı „Malleoli, fnepfel*; Clm. 571. (XVI. sec., 1514), 


f.23. 3) Art Mehlſpeiſe; Zöfmknöpf (Mürnberg). Die 
Mehl-Klöße E. Knödel) werten in Schwaben 
Knepfle genannt. Grimm, Wöoch. V, 1473,7. 1481: 
Knövflein, 3. 4) Knoten an einem Faden, Band, 
Strid; fig. Hindernig. Grimm, Wbceh. V, 1475,10 u. 12. 
M.A. (Einem) en Knöpf für (etwas) machen, es 
ihm unmöglich oder doch ſchwer machen, ibn daran hin: 
tern; vrgl. oben, Sp. 1348: Knoden. „Aber ein 
Knopf wäre bafür gelegt geweien; Kr. Ehrl. XIV, 
409. Ginem einen Knopf auflöien, ein Hinderniß 
bejeitigen. 5 icherzbaft: für einen Bauchwind; vrgl. Die 
Ellipſe: einen (gweideutig ob Knopf oder Wind) Tabren 
laſſen. „Ez were rehte umbe eine ertrunchene fele ſam 
ba ein wib in eime ba... ſezze, ber ein Enop entfüre, 
als ber ıtzer dem patm . . . plutert, alio plutert Des 
menjen fele uzger dem wazzer;“ Cgm. 19, f. 75%, (Brgl. 
die Seele „als ein bläs“, Blaſe, bey Br. Wernber und: 
„Brou Site, tretet üf ein rippe, welt ir niht ertrinfen ;* 
©. Helbling I, 354 f. Grimm, Mythol.? p. 1225.). 
„Ich darff nit eins wibs, einer folchen bippernel, als tr 
zu Liebenzell eins mals ein knopff entran, darumb bin 
ich ir gram;“ Altſw. 201,24. b) Knöpfe (Kunepff), 
plur,, im Scherze: Geld, und zwar mitunter nicht blos 
figürlich, da in einigen Gegenden, 3. B. an der Ilm, bie 
Knöpfe an den Feiertags:Weften und Janfern der Manns: 
perfonen gerne aus angeöhrten KRopfitüden, bejonders 
ältern zu 5, 10, 15 (teip. 6, 12, 17) Kreuzern beftchen, 
die im Fall der Noth wieder ihrem eigentlichen Beruf 
zurüdgegeben werden; (Nothfnopf). Grimm, Wbd, V, 
1478,14,0. Zeitſcht. VI, 118,6—10. 

Die Knöpfleinsnadht, 1. Klöpfleinss un 
Kröpfleins: Naht. Im augfpurgiichen „'s Jabr ein 
Mal“ v. 1764 wird unterm Monat December aufgeführt: 
Der jchöne Braud der Knöpfflens:- Naht, da man 


Obſt, Krapfien und noch mehr Naſchwaar.“ „Und bie 
drey Knöpfelsnacht de huni hoamlach Liechtlen an: 
unden.“ Die erſten 3 Mittwochen im Advent zündeten 
die Mädchen geweihte Lichter an und beteten; da ſollte 


an dreven Donnerjtigen einander bſucht und feget dar sıs 
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ber ihnen beftimmte Bräutigam zum Vorſchein kommen. 
Tirol. National: Kalender von 1522, ©. 97. 


fnopfet, adj., von Perionen: die und unterſetzt; 





grob. Brol. fnuppet und Grimm, Wbeh. V, 1480 f. | 


Der Rnüpfel, (O. Pf.) 1) Abichnitt von einem 
Baumſtamm, Dlod, Klotz, Schrot; fig. grober Menſch. 
Grimm, Wbdh. V, 1517 f. 0” Sägknüpfel, Blod, aus 
welchem Bretter gefägt werden follen; 8” Schindel— 
fnüpfel, woraus Scindel geichnitten werden. 
fnüpfl holez, fustum;“ Voc. v. 1419. '2) Knoten, 
Knorren, Auswuds, Geſchwulſt, Beule; Grimm, Wbch. 
V, 1518,5 und vral. daſ. 1471,1.a. „Grmaichet verbärtete 
fnüvffelze „Knüpfelpflafter; Dr. Minverer 1620, 
p- 175. 228. 3) Bündel, Büſchel, Bäuſchchen; vrgl. 
Grimm, Wbcech. V, 1518,6. „So gat das felb fnupfelin 
(ein in den anus geitoßenes Bäuſchchen von Wigelb und 
Salj) mit dem ftül berauß;* Clm. 4394, f. 1366. 


fnüpfen, wie bad., (abe. chnuphan, mhd. 
fnüpfen; Graf IV, 5852. BM.I, 854. Grimm, 
Wbceh. V, 1518). Das Knüpfen, das Gefnüpft ſeyn, 
1) Eranfhafter Zuftand Heiner Kinder, während deſſen 
ch an den Hals», Hands» und Fuß: Gelenken derielben 
bervorftehende Knoten (Knöpfe) bilten, la noüeure, 
les noeuds, rhachitis, „engliſche Krankheit,” doppelte 
Glieder. * 0” Wasse kind, is 'knüpft, lernt hart 
läffe”. rimm, Wbc. V, 1518,1,0. 2) bey Ghmännern, 
was Neitelfmüpfen. 


fnepien, (Hir.) binfen; f. fnappen. 

fnoyien, (Mürnb.) mit den Knöbeln, mit ver 
Fauft ſtoßen, mit der Kauft auf den Müden ſchlagen. 
Bilmar, furbefl. Idiot. 213. 


fnarrezgen, knarzen, knarchezen, vrb. m. 
a) fnarren, Zeitichr. II, 172,21. b) „narzen lavandi 
lintea modus est;* Praſch. Grimm, Woch. V, 1355 f. 
1493: fnorzen, 2). 

fnärren (knärrn, knörrn), fchreyen, klagend oder 
bittend winieln, wie Kinder. An Ginem Enerren, ibn 
durch Klagen oder Bitten beläftigen. Grimm, Mich. V, 
1355. BVilmar, kurheſſ. Idiot. 210. Beitfchr. II, 227. 
Gs ift fo falt, dafs 's Alln knizkneort; (b. W.). 

"Der Knauer, Knaur, hartes, feites, kugelichtes 
Stück, Knote, Knorre, Knorzz Geſchwulſt, Beule; 
BM. I, 554: fnür und knorre, knurre, Grimm, 
Mod. V, 1365 f. 1487. 1492. „Gebeochen bein, knor 
(„fnaur, fnuwer“), biul und fchrimpfen wirt dicke gewegen 
ringe;“ Labr. 161. „Zuo der feten fnüre;“ mw. Gaft 
6749. 

fnauren (knau”r'n), genau, farg, ſilzig thun, be: 
fonders beym Kaufen und Berfaufen. BM. I, 855: 
fnüren; Grimm, Woch. V, 1366. Bilmar, Furhefl. 
Idiot. 213: Kknüsren. „Manegem ritter wonent mit vil 
fint unde nwtifeit ber fin tohter mit verjeit demſelben 
ebüren. So er müeze erfnüren!* („erchnauren«); 

. Helbling VII, 227. ©. genau. 

fnirren, 1) wie hchd. 2) Eneipen. Grimm, Woch. 
V, 14414. „Indeme Pietas ihne ungefähr mit ihrem 
Moienmund bey dem Daumen erwiichte und folder Ger 
flalt darein Enirrte, daß er gezwungen war, fich von 
ihrem feujchen Leib zu entfernen;“ Parnass. boicus. 11, 
p- 48. Brgl. fnierfen. R. A. Ginen knirren läfen, 
(391, DO. Pr.) ihn ſchreyen machen, indem man ihm die 
Singer hinter den Ohren eindrüdt; ihm „Paris 
zaigen.“ 








fnirbeln, (Kranken) Inirihen mit den Zähnen. 
Grimm, Wbd. V, 1439. 

Der Knorbel, wie hchd. Knorpel. Grimm, Wöoch. 
v, 1484. 
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Der Knorf, ä. Sp., grober Menih, Knorz; vral. 
Grimm, Woch. V, 1484: Knorfel, und 1524: Knurs 
fel. „Do dis giellen zu Leupelſtorff horten, das fo manch 

rober fnorff iren gejellen jagten nauch;* Mich. Beham, 

iener 306,12. 


fnirgeln, (Ries) feft zufammen fnüpfen, 


fnorfen, fnörfeln, farg, filgig tbun. Der Knör— 
fel, Filz. Grimm, Woch. V, 14594. ©. fnedeln. 


fnorpfen, (Franken) an etwas hartem hörbar fauen. 


fnierjen, fmütichen, tundere, contundere, quassare;* 
Prompt. v. 1618. Grimm, Wbch. V, 1441: knirſchen. 
Graff IV, 573. Bral. knirren. 


Der Knorz, (Nortfranten) frummes, fnotiges 2. 
* 


Der Knorre, Kmüttel; Limmel. Grimm, 
1492. Seitſchr. III, 192,91 135. VI, 216. 299. 
iges, multinodi;“ i. 539. Das 


——— l. 

Knörzlein, (Mürnb,, Hsl.) das äußerhe Ente von fpus 
lenförmigem Bred, das meiſt aus harter Rinde beftcht 
und beym Zerbrechen Fracht. Der und tas Gnea'z7, ein 
Eleiner, dicker Kerl, Knirps; Gaftelli, Woch. 144. 


fnaus, adj., fein, aber ihmud. Der Bauer Mar: 
eulf „was furg, Inawf und dick;“ Salomon und Mar: 
eulf, Cgm. 579, £. 1b, Bral. bnyfa, ornare; bin. 


| £neife, ſich brüften, ſtolz daſtehen, aufrecht, boffärtig geben. 





Der Knaus, das Knäuslein, (chwäb.) knopfichter 
Anſatz am Brodlaib, da wo er angeichnitten wird. Grimm, 
Mech. V, 1371 f. Zeitichr. VI, 79. 216. 

"Der Knaus, Schlag, Stoß; Grimm, Woch. V, 
1372. „Man gab im (dem Thurm mit Ganonen) mans 
chen harten Enaußz* Wolf, hiſtor. Volkslieder 659. 


erfuaujen, 1. neußen. 


Der Kneußel, Bername des Herzogs Stevhan von 
Kan ea ig (Diele II, 568. Mederer's Ingolf. 80; 
v. Lang, Ludwig d. Bärtige, S. 7: „Elein, aber nett 
geitaltet“); Fommt übrigens noch jeßt. wie 3. B. fchen 
MB. XXI, 520 als Ramilien:Name vor. „Gr was alzeit 
in feinem weſen Föltlich und wol gebugt in feinen fleidern, 
umb das nennt Ihn yeder man herzog fneijiel,* Ehro— 
nit ben reyberg I, 129. Enuz unter den Zeugen der 
MWirzburger Grenzbeſchreibung, MM. 37. Gonrad Knuß 
ze Bibrach; Cgm. 831, f... (a. 1429). Die Mitter 
Kneuſel, Be iger von Hohenberg und Wunſidel; v. Lang. 
In einer Walſaſſener Urkunde v. 1273 ein „Chnuzelinus 
de honberch eivis Egrensis* als Zeuge; (ef. Türſchen-— 
reut). Chnamws, chneuzz wird im Olofar zu Horneck's 
Reimchronik, Gap. 70, dur pugnax; (mhd. fnüs, 
strenuus; Liederſ. I, 475. Grimm 13, 1805 Wbd. V, 
1372,2,0. BM.I, 855. CA. agſ. — disputatio. 
Brgl. auch poln. kniaz, knes, deſk. knez, mittellat. 
knes, canis, cagnanus, grich. xayıg, xveöns, 
princeps; Ducange ll, 18. Knös, Knabe, Junge, 
Buriche; ef. Tös, Heines Mädchen. Grimm, Wbd. V, 
1493: Knöſel) erklärt. Im der daſelbſt citierten Stelle 
fünnte es jedoch auch Enauferig bedeuten. (Haupt's Zeitichr. 
VII, 552,81. 557,383). Gine verdeutichte Form des nor: 
viichen Mannsnamens Knütr ift bier doch wol nicht zu 
vermuthen. Knufert (= Knüzhard), Schweizerischer 
Familienname. Vrgl. auch neuffen "und knaus. 

"Der Knoß, Name eines gewiflen Weins; vrgl. Orimm, 
Wbch. V, 1527: „Rnuffel, eine Traubenart“.’ „Sc 
glaub das jey ein welichwein gut welchen man den knoß 
nennen thut“; 9. Sachs 1560: V, 364 (1612: V, III, 55). 
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knuſen, kauen, nagen; verknuſen, zermalmen, 
verzehren; Grimm, Wbeh. V, 1526, (ef. ahd. chnuſjan, 
mbd. knüſen, verknüſen, knüſten, zerknüſten; 
Graff IV, 573 f. BM. I, 866. Zeitſchr. III, 427,61. 
IV, 127,13.).” „Contere, zemule, verchnuſe,“ Cgm. 17, 
f. 20°; cnufit, allidet, Tat. 92. „Seu knuſten 
flaiich und pain enzway“; Ring 56,26. Brgl. kniſchen, 
fnufpern, fnuften. 

knuſig, fnufelig, adj., unfauber, fhmugig; Grimm, 
Mod. V, 1526. Zeitichr. III, 373. »„(Kalbsköpf) die 
warn ſchwarz rauchig und rhuſig, geſchmutzt, eins teils 
flinfent und knuſig“; 9. Sads 1560: II, IV, 61 
(1612: 11, IV, 125). Firmenich I, 465,303 (Köln): 
fnüffelig, fchmierig, ſchmutzig; dal. 410,79 (Krefeld): 
die Knoſel, Schlampe, ſchmutziges Weib. 


tniſchen, knüſchen, wie hchd. knirſchen; Grimm, 
Wbeh. V, 1444. 1526. zerkniſchen, zerquetſchen, ger: 
malmen.“ „So ſich einer klemt oder ein glid zerkniſcht 
hat“; Cgm. 4570, £.46. „Zerfnifchen und zertreten“; 
H. Sachs 1612: I, 17. „Mein freud zerknüſcht mit 
herzenleid vermifcht“ ; daf. II, III, 17. ſ. knötſchen. 

fnifchen, niefen; (Meibers, Dr. 8. Roth). Bilmar, 
kurheſſ. Idiot. 212. 


Der Knoſpen, (Gebirg) hölzerner Schuh, deſſen 
Obertheil aus Schienen von der Legföhre geflochten iſt, 
Klotzſchuh, ital. eospo, und vielleicht daraus entitellt. 
Grimm, Wbceh. V, 1496. Zeitichr. III, 458. IV, 56. 78. 
VI, 299. 

Der Knoſpoe, Knüſpel, Klog, grober Menid). 
Grimm, Woch. V, 1495,40. „Örober Knüfpel, unver: 
fländiger Knofpinianue"; P. Abraham. 


"fnofpig, knoſpicht, Enofpet, adj., fnorrig, 
fnotig; fig. berb, grob; Grimm, Wed. V, 1497. Beitichr. 
VI, 299. „Der mörtrad bat ein fnoipeten ſchwanz;“ 
Konr. v. Megenberg f. 187, (Pieiffer 235,2: ainen 
fnodobten ſwanz; vrgl. p. 526). Das Thier Gladius 
hat „ein knoſpeten zagel*; daſ. £. 138, (Pfeiffer 237,28: 
ainen knodoten 3.; vrgl. p. 526). 

fnufpern, wie fnupvern, magen, an Sartem 
fauen; Grimm, Wbch. V, 1527, 


fnoftern, (6. W.) — und faul herumgehen. 
Du knosterst wide’ 'n ganzn Thg ums’, Vral. Grimm, 
Mod. V, 1497: fnoftern, Feine Handarbeit im Haufe 
machen. Bilmar, kurheſſ. Spiot. 214. 

"fnuften, fnüften, fnuftern, fmüftern, ger: 
drüden, quetihen, (ahd. fniftjan, kniſtan, mhd. 
fniften, knüſten; Graf IV, 574. BM. 1, 8öb. 
Grimm, Wbd. V, 1444. 1528). „Gr wirt gechniſtet, 
eollidetur,“ Notf. 36,24; heniften, fercheniſten, daſ. 
136,9; hniften, daſ. 146,3; die ferchniften geheilen, 
daſ. 146,5; chniſt eda, fem., contritio, baf. 59,4; chniſtig, 
adj., daj. 146,3. „Berfniften, quatio“; Voc. Melb. Aſſo 
werd bas reich ber chriſten fchnell gerfnift“; Dr. Gd, 
1542. Brol. Inufen und knoͤtſchen; Zeitichr. VI, 209: 
gnaftern. wi 

Die Dred: Knatel, (HhE.) unreinliche Weibsperſon. 
Grimm, Wh. V, 1514: fnudeln. ©. d, folg. Wort. 

fneten (knedn, kn&'n), wie hchd., (abd. hnetan, 
Präterit. hnat, Partie. gihnetan; mhd. kneten, 
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Prät. fnat, Partie. er Graf IV, 580. BM. 
I, 855. Grimm, Wöch. V, 1412. CA farenitan, 
fareneit, agl. forgnidan, conterere; Hymn.], 3. 4. 
Kärnt. gnetem, gneRl, fneten; Jarn. 219). IhA”scho” 
knddn (b. W.). Noch Paul. Aemil. Ingolstad. in feinen 
Meimen von 1562 hat das Präterit: nat: „Si fnat 
und machet Küchlach“, und das Feuerbuch v. 1529: knit 
(Imperat.) und gefneten. „Impastare, bneten; im- 
pasta, hnil; impastado, gechmeten“; Voe. v. 1424, 
£. 20. Brot. Knödel und fnötjchen. 

Der „Kneitel, feiter Stod zum Gehen“; Echllr.). 
Grimm, Woch. V, 1374: Knautel, Knäutel, Kneu— 
tel. (Knüttel?). 

Der Knoten, Knotten, ſ. oben: Knoden, und 
vrgl. Beitichr. II, 279,64. 404,9. 542,161. VI, 216; 
auch: III, 332 und VI, 299: Knotten, #nott, Fele— 
wand; Grimm, Wod. V, 1508,16. ſ. oben: Knöbel. 

Der Knüttel, wie hchd. (ahd. chnutil, contulus, 
mhd. fnütel, fnüttel; Graf IV, 582. BM. I, 855. 
Grimm, Wbeh. V, 1581); fnotiges Scheit Holz (b. W.). 
Der Send: Rnüttel, (U. %) Stiel an der Genie. 
befnütteln einen Hund, ihm einen Knüttel (14a Ellen 
fang) anhängen; Wirzb. Verord. 1678 gegen Wilddieberey. 
Grimm, Woc, I, 1425. Zeitichr. VI, 299: fnütteln, 
prügeln. Brot. vrügeln. Der Knüttelbund Nad 
der Inftruction für die bürgerlichen Obrigfeiten ver Städte 
und Märfte von 1748 fell nicht geduldet werden, daß 
Theils Natbafreund in ein Horn blasen, allerband Knüt: 
telbünd unter fih machen. Cfr. engl. the club. 

fnüten, fnüteln, (Metich.) durch einen Knoten 
befeftigen, fnüpfen. Grimm, Wbch. V, 1531. Zeitichr. II, 
542,161. V, 152. 


Kneit Knot Knüt Anötih Knauz Knotz 





knötſchen, knotſchen, knutſchen, quetſchen, qus 
ſammendrücken; (Grimm, Wbch. V, 1374: tnautſchen, 
1415: knetſchen, 1512: knötſchen, 1529: knut— 
ſchen, knütſchen. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 210. Zeitſchr. 
11, 553,117. III, 133. 134. 418. IV, 2, 127,13. V, 188. 
VI, 95. 289. 298); Meihers: Amdisch, (Dr. K. Roth). 
„Zerknütſchen, contundere, conquassare ;« Prompt. 
v. 16185. Zerknitſchung, contusio; Voe. v. 1735. 
Zerfnifchen, Voe. Melber. Kilian: fnodien, tun- 
dere. „Das mir nie jo wee geſchach an drüden unt 
fnogichen und getreng*; Cgm. 713, f. 108, „Bie 
zerfmiticht il worden Aman alſo werd das reich Der 
chriſten schnell gerfnift; Dr. Ed, 1542. Wo bist um» 
knoutscht, dast so vol Dreck bist? (b. W.). Der 
Knatſch, Knötſch; Grimm, Wed, V, 1360. Beitichr, 
II, 134. Des Frösen is e” lautore' Änedsch, (6. ®.). 
Vergleiche das zerfnuften, zerquetichen, der mbd,, und 
chnuſian, dnuffan, iällidere, der ahd. Sprache, 
ſ. fnuien, fnuften, Enötjchen und Enauzen. 


fnauzen, 1) f. fnaungen. 2) verfnaugen, ver: 
fnogen (Kleider, Tücher ıc.), fie durd Zufammendrüden 
aus Ihrer glatten Form bringen; (orgl. Inufen, fnuften, 
fnötichen). Grimm, — V, 1374. 

fnigfnerren, f. oben: fnärren. 

Inögen, vrb. n., was fnoden: fnien, fniend figen; 
verächtlich: figen; Allowäl dehaom knöten. „Muas z Haus 
knotzen*: Kartſch II, 57. Zins: ſich — forthelfen. 
Grimm, Wbeh. V, 1512 f. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 214. 
Beitichr. V, 464. Der Rnoger, Ofenhocker; Geizbals, 
der ſichs wohl ſeyn läßt, ohne jemand etwas mitzutbeilen. 
Knogen, „idem ac Anie;* Praſch. 
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Neun und zwanzigite oder Kra- ꝛc. Abtheilung. 


(Vergleiche bie Abtbeilung Gra.) 


Die Krä und Kräen (Kra, Kra*, o.pf. Kräu, | 
Kräus”), die Krähe, abo. chrä, hrauua, hraia, mhd. 
frä; Graf IV, 5657, BM. I, 569. Grimm, Wbd. V, 
1965 ff. Vilmar, furhefl. Idiot. 222. Zeitichr. III, 263,82. 
IV, 52. 55. 175. V, 419, 11, 3. VI, 429,13. Gaftelli, 
Möch. 148: der Grän); vrgl. Gramm. s08. Balfn. 
83. 125: „Gin frä und ir geipile fich gatlten zu dem 
luder“; das. 133: „Mir senden immer graufet ab ber 
frä geſchraye.“ „Cornix heißt ein fröm*, Konr. v. | 
Megenberg f. 105, (Pfeiffer 177,30: ain Fraw). Das | 
Kranswugelein (Kranäigl'), das SKräbenauge, ber 
Fruchtfern eines oftindiichen Baumes, (strychnos nux 
vomica L.), ber als Gift für Hunde und Hagen gebraucht 
wird; Prompt. v. 1618: Kraineugl. „Alkeruba .i. 
cornasoleın dieit Avicenna et Almansor .i. nux fomica | 
vulgariter dronamgell*; Clm.5878 (XV. sec.), f. 236. | 
Grimm. Wi. V, 1973. Brgl. Zeitichr. V, 153: Krain- | 
ögen, Heidelbeeren. Krähenfüße, plur., verfrigelte, | 
unleſerliche Schrift; Grimm, Wbch. V, 1978. „Maniger | 
meiner geichrift Tacht und doch felber franfuch madht*; | 
Raitenhasl. 13. Vrgl. Zeiticır. I, 131,1: Kreklfufs. | 
Das KransBeihelein, gentiana verna L. | 

kræen (krä'n, krä”n, kräna”), fraezen, krehezen 
(kräz'n, krähhzn), 1) wie hchd. frähen, (aht. cräan, 
cräban, hräwan, hräjan, mhd. frajen; Graf IV, 
584. BM.I, 869. Grimm, Wöch. V, 1970). Kalten: | 
brunner 110: krdgosn. Zeitfchr. VI, 144,12. 801. 334, 
2) heifer reden oder fingen. So fett, däs's kra”t. Ginen 
anfreen, im Scherz: ihm anſchreyen, anreden, ihm zus 
rufen. "Der Rrät, ä. Sp., der Schrei bes Hahns; 
Grimm, Woch. V, 1975. „Um den erfien hbanenfrätz* 
9. Sadıs 1612: 1, 37. cf, Kradem. 


fraueln (kräl’n, kräjn), abd. bräuuon, chröwön, | 


mhd. froumen, fräuen, fräwen; Graff IV, 555. 
BM. 1, 884 f. Grimm, Wbech. V, 2084. 2055. Zeitichr. 
II, 251,75), fragen. Mit den Klauen oder Nägeln 
aufs, auss, ders x. freueln. cf. freilen. "Katz | 
krält di’, gib acht! 'an Dung v6”'n Wägng äbr'kräln, 
ben Dünger vom Wagen berabfragen. „Die Hunde fröl: 
ten die Weiber und Finder von In;" Av. Chr. Der 
Krauler (Kräle), die Kratzwunde. Der Kræuel 
(Kräl), Werkzeug zum Krauen, Kragen; Kralle, Rlaue, 
— Gabel mit gefrümmten Hafen; (abd. chrowil, 
rawil, hremwil, mhd. fröumwel, frewel; Graf IV, 
585. BM. I, 555. Grimm, Woch. V, 2083). Der 
Miſtkræuel, zwenzadiger Haken zum Abladen des Miftes. 
Der Dähienfrauel, (DA) was im U.L. Schnaiter, 
—— Hippe. Der Dao'nkräl, (b. W.) was Reiſshügkel. 
rimm, Wbch. II, 1294. Die Löwen, Katzen ıc. ziehen 
die Waffen an fih, damit fie die kräel im geben mit | 
rg Putbherbey. „Des Teufels Hand ift kalt wie 
ein Greel geweſen“; Werdenfelſ. Herenproch v. 1589. 
„E das er ber fröl emphant, die feu mwurfen mit der 
hand in die leut und zuctens an fidh pey der heut, da | 
mit feu täten fehadens vil; Ring 54022. Der Krälo- 
wädsch, ber Krummmbeinige, (eine Form wie Denko- 
wädsch). Kräel, Voc. v. 1419; creul, gl. a. 11; 





IV, 175. V, 146. 526,565. 


ſchüßel und krebenz“ 9. Sachs. „In 
‚ in canistro*; Cgm. 502, f. 10}. 


craumil, hrouuil, a. 29. 5ll: fuscina, barpago, 
creagra. 


Die Kreatur, wie bahd.; Grimm, Wbch. II, 638. 
Ch, ſchwed. freatur, Stüd Vieh; ipan. oreatura, 
fleines Kind, Brol. Kunder. 

"Die Krei, ä. Sp., Schlahtruf, Feldgeſchrei, Loſung; 
Geſchrei uͤberhaupt; mhd. frie. BM. I, 879. Grimm, 
Woch. V, 2136. „Bon mir wirt üf gebrieren: läzä 
rumbelieren! daz iſt ein ſwebiſch krie“; S. Helbling 
XI, 131. „Giiſt der hochſt eri uf erben an ber welt 
nieman jol minnen nad gelt“; Alifw. 93,13. „Du bift 
min höchſte eri“; daſ. 112,24. „Tessera, frey*; Voc. 
Archon. (sec. XV.), £. XVII. Diefenbach 5$1®. „Prae- 


‘ feetus vigilum, tesserarius, der das Los oder die Krey 


ibt“; Nomencl. 1629, p. 224. „Dft wirt liederlich ain 
rey von dingen die nie fint befchechen“; Cgm. 270, f. 96 
(379, f. 57). f. Kreiden. "freien, d. Sp., bas Feld» 


| geichrei erheben, fchreien; mhd. frien (Prät. ich Frei, 


wir frirn). „Micerstorf! fie friren, zehant di Unger 


| fchriren: fugat fush mingrel!» S. Helbling XV, 858, 


Brgl. unten: Kreide. 


frabeln, frebeln, fribeln an Etwas, es mit wies 
derholter taftender Bewegung der Finger oder (mie ein 
Injeft) der Füße berühren, friehen, klimmen, klettern, 
wimmeln; (Aſchaff.) kriowelen, figeln, grabbeln, nad 
grübeln; Grimm, Wbch. V, 1911. 2067, Zeitichr. II, 
393,51. 420,22. 556,33. III. 251,75. 424,10. IV, 288, 41. 
VI, 131,12. 260. III, 28. 
286,657. (Cfr. Diutisfa II, 238: scateo, crewelon, 
vielleicht mit Eraeueln zufammenbangend). Der „Gräb- 
ler®, langjamer, langweiliger Menſch; (Raltenbrunner). 
f. oben, Sp. 1006: grappeln. 

Der Krabat (Krawäd v-, gemein), der Kroat; 
jeder Soltat in ungarifcher Kleidung; (böhm. hormwätfa 
= eravatte, Halstuch; Zap, zreadlo I, 107. Diez, Wid. 
116. Müller, etym. Wbch. d. engl. Spr. 1, 250); ſcherzh. 
Sceltwort gegen wilde Kinder, (Grimm, Woch. V, 1908 f. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 222. Bral. niederd. Krabbe, 
Kind. Bilmar, a. a. D. Zeitſchr. V, 153); auch däniſch: 
Burſche, Kerl. ul oben, Sp. 248: Bandur und 
Th. IT: Schraz (Schramaz?). 

Das Kreb, der Schlund; ſ. Th. III: das Gereb 
und Grimm, Wed. V, 2126. 2127. 


Der Kreben, (Anip.) Korb, von Weiden geflochten. 
BM. 1, 877. Grimm, Wbdh. V, 2126: der Krebe. 
Zeitfchr. III, 332, IV, 452, VI, 302. „Den frebn mit 
ayern im ber handt“; 9. Sadıs 1560: II, IV, 1186. 
„Gr ſchawt mir oft in den jchmalgkübel, in bie häfen, 
meinem freben, 
„El zesto ber chreb, 
Iy zesti die chreben; Voe. v. 1424, f. 12. „Mer eyer 
legt in einen löcherten Ereben“; Cgm. 713, f. 31. 180. 
sr lieb bat mein ber umbgeben als iunge et einen 


brotfreben*; baf.f.48. „Binen alten ſchüſſelkreben 
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dem wil ich ewch auch darzu geben“, Rofenplut, Cgm. 714, 
f. 294b, „Durch den ſchüzzelkreben“;z alte. Wälder 
II, 267. Maßmann's Denfm. I, 112. „Der pfaff bet 
getragen ein die fandel groß mit wein die fließe ſy im 
die franckreben“, (Schranfefreben? "Keller, Faſtnachtſp. 
II, 1173: „in die fchranfen reben’), Rofenplut, farender 
Schüler, Gießner Hi. „See hinaus zu dem freben 
darinnen findeftu ein gepraten hun“; dal. (Keller, a. a. O. 
1174; vergl. 1107 und I, 370)". 

Der Krebeß (Kröwas, Kress), Krebf (Kreps), 
des, dem, den, die Krebßen, 1) wie bad. Krebs, 
(ahd. brebag, chrepazo, mhd. freber, krebeze; 
Graff IV, 688. BM. J, 8777. Grimm, Woch. V, 2127 f. 
Zeitſchr. III, 91. VI, 284,119. V, 166,125. gl. a. 547. 
i. 828. 0. 198, Vrgl. boll. freft, kreeft; Firmenich I, 
302,3. Paderborn: Kriewedebuorg, Krebsburg) ; ftenriich: 
Kroijs, (Kaltenbrunner 157); Kroisbadh bey Grag 
(Graͤzze, Grazze, vom obliquen jlaw. Gradee aus Grader, 
wie Saatz von Jatce aus Jater; ſ. oben, Sp. 1018). 
Kommt franz. derevisse aus dem Deutichen? (vrgl. Diez, 
Wh. 613). „Den Frebzen hät uns got gelant“; 
Grimm, Reinh. p. 323,877; vᷣrgl. 879. 890. 918. „Weder 
viih noch krewſſen . . . fainen krewſſen“; Münchn. 
Fiſcherord. v. 1446. „Nim ain lebentigen hremiien... 
nim pockpluet zu dem chreuſſen“; Cgm. 4543: f. 140. 
„Stoz ainen hreuzgen mit hafen ſmerb“; Pferdarznen, 
Borfegbl. in Cod. Em. h. 3. Wenn man geſtoſſen 
chreuſſen prod (? Brühe von geitoßnen Kuebien ?) 
da rzue tut"; Cim. 5981, f. 215. Krewien ſchal und 
freviin augen, Cgm. 44275, f. 1. Bral. unten: ver 
Krefs 2). Er, Bruji: Küraf. Grimm, Mod. V, 
21305. „Da Soll man hennkhen harniſch, und bie 
Ringkhlhrägen follen hennkhen zwiſchen Rufb un 
fhrebs;“ Zeugbausorbnung v. 1591. Nach der Nüftunges 
Inftruetion von 1507 follte von den ausgeſchoßnen Bauern 
ein jeder „einen Krebs, ein Echulterl, Armſchin, Geller 
und Hirmhäubel« haben; Kr. Lhol. XVII, 483. Vrgl. 
Kreuiner: Tb. IV unter: das Wambe. 3) eine Krank: 
beit; Grimm, Wed. V, 21204 „Wer den chrewſſen 
an feiner manleichen gerten bat oder ein fraten dy ten 
dremwiien an irre fcham bat“; Cgm. 170, £.2b, „...gut 
für den hreuffen“; Cgm. 4543, f. 166. frebßen, 
1) Krebie fangen. 2) ım Scherz: das Geicdäft ver 
Hebamme verridyten. Grimm, Woch V, 2131. frebieln, 
(Mies) Fetten; (vrgl. Frabeln und frädieln). 
Grimm, Wbdh. V, 2131. 

Die Kreiben (Kreibm), die Kreide; Grimm, Woch. 
V, 2137. 0” gweicht# Kreibm, Kreite, zum 3 Könige: 
tag geweiht. Gots Kreibm weis! (b. W.) Ausruf bes 
Unwillens. „Wan man zum Ausmacen ber Fettflect fein 
Hafner: Ördten bat, nimbt man ein Kreiben“; Ms. des 
von Bodmann de 1709. kreibenen (kreibmoa”), mit 
Kreide beitreihen. (Daß d in der Ausiprache manchmal 


in b übergebe, it Gramm. vor $. 436 anzumerken ver: | 


eſſen. So: Bröbm ftatt Brödem, zrfribm flatt je: 
EN 


grüebig u. vral. ſchwed. fry. 


frachen, I) wie bebb. ; (ab. chrachön, mhb. frachen; 
Graff IV, 589. BM. I, 870. Grimm, Wh. V, 1916, 
gl. i. 545. 762), MN. arbeiten x. daß es Fracht, 
db. bh. tüchtig. „Studire das khracht und das mans bis 
gen Dünen bören Funde", fchreibt Albrecht V. an feinen 
12jabrigen Sohn nah Ingolftabt 1596; Wir. Bir. I, 
143. „Die hunde hört ich worgen fd icmerlichen, daz 
min berze fradet“; Labr. 361. „Dar e 
mit fradben braftelt“: daſ. 483. 


(min berze) | 
Zeitihr. VI, 301. 





2) fraden, fradezen, gebrechlich, breſthaft, franfhaft 
ſeyn, wie alte Leute; (orgl. frächjeln). Zeiticr. VI, | 


301. „Gin alter Mann ift dermaßen zart und krachend, 
daß Ime ein schlechter Wind, welcher durchs Fenſter 
fombt, viel ſchädlicher ift als eine ganze lange Nacht in 
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ſeiner Jugend“; Albertin's Guevara. „Daz marck vers 
ſchwinet, di ſiterki erkrenket, di pruſt krachetz“ Ms v. 
1447, Crachender, deerepitus; gl. o. 355. Der 
Kracher, Kradezer, a) fragor. b) alter, fränflichter 
Menib. Grimm, Woch. V, 1923. Zeitſchr. II, 468. 
VI, 301, „Gin alte Kraderin weldye das Grab ſchon 
12 Zabr angehuftet“; Procopius. S. Krähsler. Der 
Krach (Krahh), a) fragor, crepitus, (gl. i 1048: 
drac). b) a. Sp., Gebrechen. „Sein Lob gewann nie 
mwantels hrafhb*; Sudenmirt. Grimm, Wed. V, 1915, 
Vilmar, kurheſſ. Ipiot. 222. Zeitichr. VI, 516,31. 
krächeln, krecheln, fallend reden, abgebrodyen weinen; 
Grimm, Woch. V, 1916." „Wie das finplein im friplein 
frechelt und weint“; Cgm. 4485, f. 82. ®Bral. kräch⸗ 
fen, frädgen bei Grimm. Die Kraherbie, etwa zu 
fürnt. „grab, Grbie, grahsiza, Wide, im Allgem. 
nad dem Slaviſchen die Grahboligen genannt“; Jars 
nit p. 226. Der Krachwadel, Krachwedel, alters 
ſchwacher, gebrecpliber Dann; Grimm, Wbd. V, 1925. 
„Du alter krachwadel“; Eimplicifl. v. 1684, f. 76. 
Krichlein (2); vrgl. BM. I, 879: Würfel! „Der 
leenet trüticheln vmb win mit pretipil ond mit frids 
lein verzert des järes bie foft fein“; Menner 16734. 


Der Kriech, Graecus, ſ. oben, Sy. 985. 


friecben (krische”, o.pf. kröichng), und freuen 
(kroicho”, kruicha”), wie bad. (aht. hriobhan: „hans 
tum cdhriuchit manibus nititur“, gl.i. 919. Motf. 103,25. 
ar. Graf IV, 591. BM. I, 884. Bral. Frieffen). 
Der Schütze fagt vom Tupfer am Schiefgewehr, daß 
er frieche, wenn er nicht gleich bey der leiſeſten Berüh- 
rung lotgeht, Tondern erit etwas zurückgedrückt werden 
muß. „Wildu das dir dein drait (Getreide) nit cdhrier 
chen Ueimen) wirt, fo nim falz und fä es ain tail under 
bas chern und flach es zu zeiten umb*; Cgm. 4543, f. 234. 
jefriechen, (o.pf.) zergeben, ſchmelzen. Butter, Schmalz 
„z’rkröichng läua”*, zergeben laſſen. fich jefamen Fries 
hen (o.pf., b. W.), ſich erholen, zu Kräften fommen. 
Gine Pflanze, ein Thier, eine Verſon kräicht, kruicht si’ 
wide zsam, häut si’ wide zsam "kröchng. (Auch um 
Goblenz: ſich ergrieden, ſich erholen). 

Die Krieben (Kriehha”), wie hchd. die Krieche, 
‘(eine Art Pflaume; BM.1, 580. Weigand, Wbeh. I, 639. 
Nemnich 11, 1072: prunus insititia. Bilmar, kurheſſ. 
Spiot. 226. CA. fläm. friede, Kirſche); die friechende 
Vogellirche; (gl. a. 5. 620. o. 435: hriehboum, einus; 
Diefenbach 121%). „Gin Fuge ipife von pflumen: Wan 
fol memen kriechen . . .*; Kochbuch im MWirıb. Gor., 
(Bibl. des lit. Ver. zu Etuttg. IX, p. 4,9). „Die plais 
den chriech find geiunter denn bie fwargen und bie 
großen chriech find bie aller peften"; Cgm. 4543, f. 208. 
„Daß weichſel oder hrichen wachſen än chern“; daſ. 
f. 215. „Gz ſpricht ain ander puoch, daz die kriechen die 
peſten fein, die ain grüen varb habent, diu ſich etswaz 
naigt zuo ainer gelben, und Die weizen fein bie perften 
und die arögen fint pezzer dann bie Flainen, aber’ die 


' grüenvar fint und fpät zeitigent, bie fint die luſtigi 
kriebig, kriewig(®), f.oben, Ep. 984: gruchig, | Amar R — R on 


und haizent weinfriecel"; Konr. v. Megenb. f. 201, 
(Bfeifier 342,1— 6). „Prunus haizt ain friebpaum«; 
daf. (Pf. 341,25). kriechen- oder friebelbläu, adj., 


ſehr blau, beſonders von der Farbe der menschlichen Haut, 


wenn fie durch Froſt oder einen krankhaften Zuftano, 
3. B. beym Grftiden, alteriert ift. 


„Chrüchenchöffer“, (Dreefäfer?); Cgm.270, f.210b, 








Die Kräc ſen (Kräcks’n), das Krädslein(Kräcksl'), 
a) Gejtell zum Tragen auf dem Müden, das gewöhnlich 
aus zwey Brett: oder itterflächen beſteht, welche in ihrem 
Durchſchnitt ein L bilden; Meff; Tragreff; (b. W.) Ge 
bärftubl. Grimm, Wbd. V, 1923: die Krachſe, Kräcie, 
Krare, Kräre. Beitichr. III, 120. 329. 523,71. VI, 
302. VII Com, Krackasa, Tragforb, corbello. „Gerula, 
fräcdfen“; Voc. 1417, Raitenb. 70 u. 71; Teg. 435; 
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Schlehd. 12 (v. 1418); Voe. 1450, Teg. Alben, Budelz, 
Kopf: ix. Kräbien „In bredfen auf ir rufen“; 
Enenkel's Fürſtenbuch. Kräxe, qua fertur lignum*; 
Praſch. Kaͤrnt. kroſhnja, Krächſe; kroſhnjar, Krach ſen— 
träger; Jarnif 239. „GEtlich framer und kreczen— 
trager“, (in der Wiener Hi. „fhrachen tragen“); Mid. 
Beham, Wiener 12,16. Auf der Krädien trägt der 
Handlanger dem Maurer bie Badfteine zu, trägt die Holz— 
trägerin das Fleingebadte 88 in die Häufer, trägt der 
Zimmermann, Sägefeiler, Bfannenflider ıc. feinen Hand: 
werkozeug, und mander Krämer feine Waare von Ort zu 
Drt. Auf ältere „Decreta wider die Haufierer, Krärens 


Krachs Kredz 


880 und Puttenträger* beruft ſich ſchon der Landtag v. 1669, 


p-494. b) (Gbiemgau) Borrichtung, Holz aufzunehmen, 
die auf einen Schlitten angebracht wird: 9” Last-Kräcksn, 
oder 9” Ziohh-KÄrdken, je nachdem ter Schlitten von 
Zugvieh oder von Menjchen gezogen wird. Der Kräds 
fenwagen. „Bon einem dhragienmwagen mit glaz 
XXIII dn.*; Wiener Stvi., Cgm. 1113, f. 36%, Vigl. 
unten: der Kregen. co) (D.%.) Die Hösn-Kräcks'n, 
ber Hofenträger. (Gr fiellt beym Landvolf, wo er’ mit 
zum Staat gehört, auf ver Bruf ein H oder X vor.) 
d) die Ofenkrächſen, Rohr vier Schlauch, jo ven 
Rauch von einem Dfen in den Schornſtein leitet. Nach 
den Münchner Bolicey = Anzeigen vom 19. April 1820 
müffen fämmtliche gemauerte Ofenkrachſen, welche von 
einem Kaminfeger nicht geichloffen werten fünnen, 
ohne weiters entfernt werden. (Bon der winfelichten 
Form?) e) (b. W.) Efeclett einer Gans, Gnte Sf) a” 
Kräcks'n, (NRimberg) ein ſchlechtes Anweſen, Haus mit 
nur wenigen Gründen. g) (Well. O. Pf) Heine Berion, 
(isl. Eradi, pusio; of. Öefräd ung Krudlein). R.N. 
Ginem das Krädslein herabtuen ('s Krücksl 
abotaa”), ihm Meifter werden, ibm die Kraft benehmen, 
ihm zu Boden bringen. Im Brompt. von 1618 und bey 
Bopewitich (Unter. vom Meere) find Krären aerum- 
nulae, (vermuthlicd, bios figürlich, wie jenes boraziiche 
post equitem sedet atra cura. Aerumnule jind helbn 
„fureillae quibus religatas sarcinas viatores gerunt“; 
Festus). fräcdieln, frädhienen, vrb., auf dem Mücken 
tragen. Grimm, Wbch. V, 1924,1. Zeitſchr. VI, 302. 
Anmerf, Sollte dieſes Krähien in Bezug auf bie 
bafenartige Figur zum alten chracco gehören, meldes 
gl. a. 625 neben chrowil für fuscina vorfommt, isl. 
frafi, barpago, wo denn auch das folgende krächſeln 
(flettern) einigen Halt gewänne. Of. franı. eroc, cro- 
chet, Hafen und Reff; (Diez, Mid. 604). Das lat. 
erux, iöl. engl. froſſ, croff liegen zu ferne, 


fräcdfeln (kräcks'In), 1) fich das vorhergehende. | 


2) klettern; krechzeln, krach zeln, flettern, Heumann, 
opuso. 698. „Dä kräckselt in e’n Stämmo-1l Gräs 
o” Kefo'l Aink i* d- Höhh*; Seidl, Flinſ., 3. Ausg., 
. 143. Beitichr. V, 461. 3) von Kintern und alten 
Beute, die zu dem benden Beinen wel auch ned bie 
Hänte ober dod einen Stab brauchen: geben; (Grimm, 
bc. V, 1924,2. Zeitichr. V, 439: grägk'n, grägeln. 
Bral. allenfalls Krueden und iel. freifa, lente pro- 

edi. Kürnt. forazbiti, fchreiten, frareln; forazhiti je, 
rareln, ftolziren; perforazbiti je, mit weiten Echritten 
kommen, herfrareln, (Jarnif p. 150); wol £eif. frotiti, 
fchreiten; frof, Schritt, = färnt. foraf, koraz. Der 
Kräcdsler, a) in der Bedeutung 2). b) fränflicher, alter, 
ſchwacher Menſch, (Zeitichr. V, 483: Gragglä), wo aud 
das gleichbereutende jchwed. Fraslare nebit dem Verb 
frasla, das obige Kracher (dem lat. decrepitus ek 
Maßen analog) und vielleicht auch krank zu bedenken 
fommt. 


Die Krächſen, zäber Speichel. Grimm, Wbch. V, 
1925: kräch ſen, 4. (Gehört wahricheinlih zu rächſen; 
w. m. ſ.). Brgl. auch Frägezen. 


„Krechzen“ bey Heumann, opusc. 698, was Krezen, 
Korb. (Etwa Krächſen zu Krägen, wie wächls zu 
ahd. huazzi?). 

Sqchmeller's bayer. Wörterbuh, Band I. 
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„kriochzogräd*, adj., (Nptſch.) kerzengerade. (Kine 
fonderbare Gntitellung, wenn es ja eine ift. rgl. 
sohnuo'zo "gräd). 


Der Krack, Nebenform zu Krach: 1) wie hchd. 
2) Riß, Sprung, Höhle; Grimm, Wed. V, 1926. „Wo 
im gepirg etwo ain hol oder offen gepirg erpamt und ges 
troffen wirdet, das nennt man ainen krakh“; Cgm. 1208, 
f. 135b (mit Abbild.). 


Der Krad, (mwirzb.) die Krade, (Weihers; Dr. K. 
Motb) Kräbe, Mabe Grimm, Mod. V, 1927. Bilmar, 
furbefl. Idiot. 222. Zeitichr. III, 268,15. „Neiger, Kraden, 
Geyer u. drgl. den Seen und dem fleinen Waidwerf ſchaͤd⸗ 
lien Vögel follen ausgerottet werten. Kür Naben, 
Graufraden und Aliter foll nur vom Aulio bis Bars 
tbolome, da ſelbe den Faſanen Schaden zufügen fönnen, 
Schußgeld gegeben werden“; wirzb. Verordt. v. 1728, 
1742. (CA. iel. fräft, corvus; fräfa, cornix). „Lew: 
tels Zawers haws in der gradenam« (in Münden); 
Gabr. Ridler's Chronif p. 5. ſ. oben, Er. 993. 


Die Krade, Kride, (Echleſ.) verächtlich: ſchlechtes 
Pferd, Kub, Perſon; Weinhold, ſchleſ. Wbch. 46. Grimm, 
Wed. V, 1927 ff. Bilmar, furbefi. Ipiot. 222. Zeitichr. 
II, 493. IV, 307. V, 153. Brgl. franz. oriquet, Hei- 
nes Pferd; (Diez, Woch. 601); ſchwed. fräf, ntr., fries 
chendes Tbierchen, Heines Geſchöpf; flygkräk. 

Das Gehkräck (Kräek), (Gbrg.) das Gaißgekräck 
(Gassskräck), verächtliches Colleetiv für Ziegen-Vieh. 
Grimm, Wbech. V, 1928,2,a. grägget, (Kitzbuühel) haus 
fenweiſe verfammelt. Vrgl. Kräcten, Fräcieln (Het: 


tern) umd allenfalls das ſchwed. fräf, reptile, jchlechte ası 


Greatur, isl. Fradi, tenellus puer. 


fradeln, (Gichft.) zanfen, ftreiten, (ichwed. Frädla; 
ef. VII Com. früden, weinen, fdhreien). Grimm, Wbd. 
V, 1930. Beitichr. III, 268,15. Der Kradler, fireits 
und zanflüchtiger Menſch. Vrgl. behd, krickeln, frides 
lig und unten frangeln, Fragellen. 

"fräden, freden, fraden, frachen machen; vers 
renfen (ein Glied an Hand oder Auf) Grimm, Mich. 
V, 1931. Zeitichr. VI, 302. „Dit in ain rauche wagen, 
lais getretten und hat den rechten füß fo übel verkreckt— 
das er nider gefallen und nidıt mer bat fonnen gen*; 
H. Harder v. Iberfingen (1564), Cod. iconogr. 3, f. 68. 

kräckaz'n, was rächſen, (ObrM.). 


Das (der) Krafeel, Tumult, f. oben, Ep. 992: Gras 
geel, und unten: Kragell. 

Der Krid, d.©p., (2). „Swenn er ſwinde gedanfen 
hilt und manic rede fan verzuden und mangen übeln 
Frick verdruden"; Nenner 6716. 

Das Krofobil, ſ. oben Ep. 1313: Kütichbrill. 

Die Krud, Kruden (Krucko”, Kruckng), 1) wie 
hchd. Krücke; was gefrümmt ift, einen Minfel bildet, die 
Geſtalt eines P, T, oder Y bat; (ah. hruda, mhd. 
frude, früde; Graf IV, 591, ef. 589. BM. I, 589. 
Meigand, Wbch. I, 643. Das altf. crüci, erux, neben 
eoid, palencea). So nennt man im Ilmthal die Hand: 
haben an ber Senie Kruden. Die Dienfrud bey 
ten Bädern; die Käsfrud, womit die Sennen bie ge 
ronnene Milch umrühren. Sie beitcht aus einem Brett: 
chen, in welches, unterm rechten Winkel mit defien Fläache, 
ein Stiel eingefügt if. Ben den Koblenbrennern find 
Kruden die Hölzer, melde um die Meiler geftellt wer— 
den, damit die obere Beſchütt halte. Reader. eiſerne 
Hauen zum Miesſcharren; (Jir.) „Traetula, cruc*; Cim, 
18090 (XII, sec.), f. 116. Diefenbach 591a, „Conglo- 
bus instrumentum ad removendum lutositates viarum 
vulgariter frud“; Clm. 5685 (XV. seo., 1412), f. 36. 
b) verächtlih (von Menſchen oder Vieh): ©” zau”dürre 
Krucko” ; (b. W.). Das Krüdlein, a) Dim. in den 
gelagten Bedeutungen, b) aufrechtftebende und nur gegen 
das Ende frummgebogene Hörner des Gemsbods. co) uns 
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anjehnliches, fehlerhaft Feines, verfrümmtes, verunftaltetes 
Ding, Thier, Menich; (ichott. erof, Zwerg; auf dem Harz: 
trödeln, verfrödeln, was bey uns Früppeln, vers 
früppeln. Zeitiche. V, 153). d) zum Weinen verzogenes 
Geſicht; S. Pfännlein. „Grikal mäch'n, bie Geſichts— 
üge zum Weinen verziehen, (meift von Kindern gebräuch— 
lien. Sie wia’d glai' zana, sie mächt schon &* Grika 1“; 
Gaftelli, Wbch. 152. „G@, gib o’n Frid und mach kao” 
Krickerl nit“, fagt die Mutter zum Kinde in der Wiege; 
Seidl, Flinferln (1839) II, 68. 100. Cf VII Com.: 
früden, weinen, fchreien. |. Krähfen und Kräd. 


Die Krueden (Kruscken, auch Krasckon), plur., 
(Gebirg) Rrummbeine; Beine überhaupt, und zwar nicht 
immer im verächtlihen Sinn. Bral. oben, Spy. 993: der 
Gruegfen und Sp. 957: die Grusgkon. Zeitichr. II, 
348. III, 109. krasckat daher gen, übel au Fuß ſeyn. 
Vrgl. allenfalls kraächſeln und das il. fröfr (Hafen); 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 222: krackelich, frodelid, 
frumm, verbogen. Zeitſchr. V, 153. 


fruden, (6. W.) mühſam geben. ſich fruden, fid 
beugen, frümmen.’ Chi non se puo distender si se con- 
vien retrar, wer fich nicht ſtrecken mag, ber muez fich 
druden“; Onomast. veneziano-todesco, Ms. v. 1424, 
f. 668, 

Kruck (h. „Tuno aceipe lapidem (den Schlangens 
flein) et liga in fustico (übergeichrieben: .i. chrüche) 
ydropiei et circumda eum*; Clm. 536 (sec. XII), f. 875, 
(Wohin? vrgl. Krueden). 


Der Kradem, d. Sp., das Schreyen, der Lärm vom 
Sprehen, Schreven; ahd. bradam, dradum, mhb. 
fradem; Graf IV, 596. BM. I, 870. Grimm, Weich. 
Y, 1931. Gaitelli, Wbch. 146: der Grädem, Lärm, Ges 
toͤſe. Bral. unten: der Krät. Bor Gericht ift „all uns 
nüß chradem verpoten“; Wſtr. Ber. VI, 110. krade— 
men, vrb., laut tönen, lärmen, ſchreyen; Graff IV, 596. 
BM. I, 870.” „Quid genus et pro avos strepitis “ 
(?! übergeichrieben: hradimit); Froumundi Cod. Boe- 
thii (in Walleritein: Maihingen), f. 25. „Die Syren ift 
die geitichait die iren lujnern hradempt vil füczzer 
weis“; Cgm. 54, f. 74. 

Crede mich! glaube mir! (crede mihi!), Betheue— 
rungsiormel, befonders im Munde der Geiſtlichen; BM. 
I, 578.” „Daz mil ich wizzen, crede mich! fagt der Abt 
zu den Fiichern,* Gregor v. d. St. 853. „Day mich ſere 
umbe dich wundern muoz, erede mich!“ dal. 1156. 
Des frede ich mich vil wol“; Mone's Anzeiger 1835, 
Sp. 317,41. (Grimm, Gött. gel. Anz. 1838, p. 137 weist 
auf grede'nz ſ. oben, ©. 987). Cf. Ovid. amor. I, 
eleg. 9,2 und III, eleg. 4,11: „Attice, cerede mihi“... 
„Desine, erede mihi, vitia irritare vitando.“ 


Die Kredenz, (mittellat. eredentia) die Bevollmädh- 
tigung, Beglaubigung, der Grebenzbrief, das Greditiv. 
Grimm, Wöch. V, 2135. Ginem eine Gredenz an Se: 
manb geben; Kr. Lhol. V. 258. credenzen, vorfoften; 
Grimm, a.a.D. „Daz wafler das man trinken ſchol ſchol 
man vor ceredenczen wol und auch die frömden fpeis 
dabei, wil man weſen giftes frei“ (im Krieg); Ring 50b,22. 
Die Kreiden (Krei'n, Kreibm; ſ. oben: Sp. 1359: 
Kreiben), wie hchd. Kreide; (abd. Frida, mhd. fride; 
Graf IV, 594. BM. I, 879. Grimm, Wod. V, 2139. 
gl. i. 696. o. 140: crida, creta). „In ain holew 
chreid gießen“; Cgm. 821, £. 27. 

Die Kreiden, (italieniih la grida, franz. le ery, 
ori, isl. kredda, hell. Freet: Die, Wod. 182 f. NN 
I, 879. Grimm, Wbceh. V, 2137. Zeitichr. VI, 302), 
d. Sp., das Rriegsgeichren; Muf, der als gegenieitiges 
Grfennungszeichen gilt; jedes Erkennungszeichen, Signal. 
f. oben, Sp. 1358: die Krei. „Tessera militaris, gichray, 
creyden“; Nv. Gramm. „Die Kriegßkreiden ers 
fragen®. . „Sie haben denen in der Statt mit dreyen 
Schüflen aus großen Stüden bie Kreyden und das 
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Wortzeichen geben, daß fie jetzt woͤllen angreiffen“ ; Hiſtorie 
der von Freundſperg, ad 1525, „Leid und meid, das iſt 
die Freid“, urexov xai arerou; Seh. Franf, Sprichw. 
„Der Beamten Kreiden und Reim ift: Nur vil in 
mich, wenig in meinen Geſellen.“ „Der Bundſchuch ifl 
die Kreiden und Geſchrey im Krieg geweien“; Anent. 
Chron. „Des ward gewar ein ander edelman ber warf 
aud fein freiden an und pulet umb in frue und fpat 
und das ſy auch feinen willen that“; Mofenplut, Ebel: 
mann und Hasgeier, Gießner Hi. Das Kreidenfeur, 
Signalfeuer; der Rreidenfhuß, „Kreuzſchuß“, Sig— 
nalıhuß. Grimm, Wed. V, 2142. „Es follen aus uniern 
Schlöſſern (bey Mäubers und Mörvergefahren) etliche 
Kreidens oder Büchſenſchuß gethan werden“; D.Pf. 
L.Ord. v. 1657. „. . Sollen - den thürnen kreütz— 
ichüff gethan werden"; Gemain Lantpot wider die Moͤr⸗ 
der ıc. v. 1512. Ci. Kr. hol. XVIII, 398. 412. 440. 
444. 448. L. R. v. 1616, f. 714. ſ. das folgende Wort. 


Die Krida, gerichtliche Banfrott «Erklärung, Gant- 
Nusichreibung; (ital. la grida, öffentlicher Ausruf). Der 
Gritar, Gridat, deſſen Hab und Gut zu gerichtlicher 
Vergantung ausgeichrieben wird. f. das vorhergehende 
Wort und vrgl. unter das Kräuterich: bie Krübde. 

frodeln, frödeln, frötteln, (wirzb.) Wurſtfleiſch 
oder Mürfte fieden. Krödelfleiſch, Krödfleiſch, leicht 
abgefottenes Fleiſch Krödelfurp, Wurftiuppe Bilmar, 
kurheſſ. Idiot. 226: Krezelfleiich, Kredelfleiſch. Cf. 
Brem.sniederi. Wbch. I, 877: „froien, brüben; Kroi— 
warf, Fleiſch und Gingeweide eines geichlachteten Viches, 
welches auf diefe Weiſe zu ben MWürften gefochet wird.“ 
Vielleicht bat ein Zuiammenbang dieſes Ausdrucks mit 
dem alten erodal (gl. i. 135: „fuscinula“, Fleiſchgabel; 
Graf IV, 585. 595. BM.I, 585. Diefenbadı 254%. Grimm, 
Wbeh. V, 2083) ftatt; vegt- auh Kronfleiſch und unten 
das Kraäuterich, bie Krude. 


frieffen (kröffm), ich kroff, bab gefroffen, 
(O.Pf.) vielleicht alio beſſer als grieffen, w. m. f., 
und etwa zum angeli. ereovan, engl. creep (friechen) 
gehörig, wenn anders ein Ubergang der Bedeutung Fries 
hen in bie Bedeutung greifen zuläffig iſt; (ef. um ſich 
greifen und Zeitichr. II, 4426. 541,131. III, 279,25. IV, 
438,18. VI, 280,37. 302). VII Com. : dorgriffen, mit 
den Klauen faſſen. ſ. auch frippen und froppen. 

Die Kraft, plur. die Kreften, wie hchd., (ahd. 
chraft, mhd. fraft; vrgl. Grimm II, 51. Graff IV, 
599. BM. I, 870. Grimm, Wed. V, 1931). Die Ab: 
kraft, Zuſtand der Gntfräftung. „Abfräft u. Amächt“. 
(Blur); Cgm. 3721. abfräftig, adj. Die Unfraft. 
„Das Teitament ift nichtig und von Unfräften®; 
L. Rcht. v. 1616, f. 347. Das Kraftbain, Schlüſſelbein. 


Der Kragen (Krägng), plur, Krägen (Krägng), 
Dim. Rräglein (Krägl’), wie hchd.; wird befonbere 
gerne ftatt Hals gebraudt; (ahd. brago, mhb. frage; 
Graff IV, 594. BM. I, 872. Grimm, Wh. V, 1956 ff.). 
„Gin feil warf ich im dd an finen fragen*; Labr. 345. 
Der Neidfragen, Geizkragen, neibiiher Menſch, 
Geizhals. Gine Perfon bevm Kragen nemen ober 
frägeln (krägln), fie umbalfen. Zeitichr. III, 119. VI, 
301. Gin foldes Umbhalien, wobey der Gegenftand der 
Bärtlichfeit oft Tieber fchrenen möchte, ift beionders bey 
Gratulationen zum Namenstag, Geburtstag ꝛc. eine üb- 
liche Geremonie. Ginen abfrägeln, ihm den Hals ab» 
drehen, abreifen, abichneiden; ihn umbringen. 

"Rrägelein (Krägäld, Nürnb.), Plur., Geäfte, Reis— 
holz, kurze, dünne Stückchen zum Anfchüren eines Feuers; 
Weikert's ausgew. Gerd. in Nuͤrnb. Mundart (1857), 
p- 335. Vrgl. Orimm, Woch. V, 1978: Krafel, Krac— 
fel, Rrofel, Krodel, bürrer Zmeig. „Don ein fueder 
fregleger oder Gfte 1.% Boll“, (Nürnberg 1455); Cgm. 
1317, £. 448. 


ass III, 113, ad 1595. 
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frägezen (krägez’n), (6. W., 3) ſich mit einem 
gurgelnden Tone wiederholt räufpern; rülpien; Graff IV, 
5854, cf. 593. Grimm, Woch. V, 1925: frächjen; 1955: 
frägeln. „De Alstern und d’ Krahn höbn ietzt 's 
Kragdtzen an“; Steljhbamer 19. à krägss'n, anfrähen, 
Ginem aufdringlich werten; (Kaltenbrunner). (Scheint 
minder zu Kragen als zu rächſen zu gehören. Graff 
1, 385. BM. 1, 547: rabfenen, rehfenen). ®Bral. 
oben, Sp. 992: grügeln. Zeitichr. III, 332. 


Das Kragell, Kregell (uv-), Lärm, Zanf, Streit; 
(Grimm, Wödh. V, 1976 ff.: der Rrafeel, Krakehl, 
Kradel. Zeitſchr. III, 368,15. V, 438: Grägoll). „Bon 
wegen der öfterreidiichen Bauern Öregell“; Wir. Bir. 
fragellen, fregellen (u-u), 
Berb., (niederf. gregoulen. Grimm, a. a. O. Zeitichr. 
II, 465. III, 268,15. V, 438. Firmenich I, 281 : krajölen). 
Die Betonung, wie auch das holländ. fraffeel, frafs 
feelen, würden zwar cher auf ein nicht deutfches Wort 
fchließen laſſen, (£eif. blähol, Hall, Schall; rufl. gla— 
gdl. cf. franz. crialler); indeſſen find au berückſichtigen 
bie gl. a. 219. i. 560: dhragilon, garrulorum (verbo- 
rum), und chregenti, crepitane ſ. aud fradeln 
und vrgl. oben, Sp. 994: Groͤlles und das hier folg. 
Bort Krieg. 

frigeln, huften wie ein Lungenſüchtiger; f. oben, 
Ep. 992: grügeln. Is o.n- Alte kriglats Leut. frig: 
lig werden, heiſer werden; vrgl. unten: der Rigler 
Hahn). Of, kürnt. ſa-molk-lina, Heiferkeit, in Unter: 
ärnten: Krigliza; fa=smolfsel, heiſer, U.K. kri- 
glast; Jarnif p. 183. 242, 

Der Krieg (Kriog, Krio'), 1) wie ht. 2) ä. Sp., 
der Streit, Zank; (mhd. Friec; BM. I, 879. Weigand, 
Wbceh. I, 610. CA. abd. freg, fregen; Graf IV, 559 f.). 
Mein krieg ge almege fuͤr“z ſ. oben, Ep. 620: das 
Ubertür. „Sumelid under in die viengen dez füneges 
fnehte und legeten die grögen kriech an und handeloten 
fi übel“, eontumeliis affecerunt, Mattb. 22,8; Gries: 
baber, Pred. I, 130. „Hoffart und armut friglein () 
lant jelten wol gehorfam fein dirnen den frauwen, ben 
beren ir fnehte*; Nenner 3804. „Bringeft du für den 
alter min din oppfer, und gedendeft denn, daz din bruder 
bat ein frigeleim gen dir“z Dal. 4356. Brol. das 
Gapitel von 3 
8731. 87232. 87312. 8734?, 
v. 1455. chrieg taylen, sequestrare (einen Streit ent 
Scheiben); Voc. v. 1445. Be Krieg werden um eine 
Sadıe mit Ginem, in Streit gerathen. „Wenn mullner 
mit ainander ze frieg werbent vmb mwazjer*, ba foll 
durch 5 unpartepifche Deüller entichieden werben, die nicht 
wohnen an dem Maffer, „barumb ji friegent. Und 
ob bie funf ze frieg wurden, wo dan der merer tail 
bin gevellt, damit fol ez gericht fein®; B. L. Recht, Me. 


Krag Krig Krieg 


Den Krieg Rechtens, der Nectsftreit, Proceh. Den 
Krieg Rechtens befeftigen, litem contestare. Die 


Beveftigung des Kriegs, litis contestatio, noc in 
ben Anmerfungen zum Cod. erimin. v. 1751, p. 167. 
Kriegsverwanbte, litis consortes; ER. von 1616, 


nn nn a 


uriften und Judiften, dal. 8444 ff. 5550. | 
„Altercatio, frieg*; Voe. 


£. 445. Der Krieger, der in einem Rechtsſtreit begriffen | 
iſt; L.R. v. 1588, £.52. Der Krieg als Bedhter- Terminus; | 
Cgm. 582, f. 9b. 10%, 446. Der Feld: Krieg, Landes | 


ge offene Lands: Krieg, bellum. „.. So foll 
Ew. Gnad feinen offenen Landsfrieg anfangen ohne 
der Landſchaft Rath . .“; Kr. Lhdl. VII, 101, ad 1461. 
Diele legtere Bedeutung bes Wortes Krieg ift befannts 
lich heutzutage bie allein herrichende, feit die Auédrücke 
Weig und Urleug veraltet find. Kriegshaber, Orte: 
name: Griades avarä (Graeci imago); Grimm's 
Myıhol.2 p. 274. Eriegen (kriogng), a) (Gebirg) ftreis 
ten, zanfen; (i. Sp, mit ftarfem Prät. und Particip: 
„Hertzog Lupolt freng vafte wider konig Ludwigen®. .. 
"„Konig Ludwig und Toni Friderich tigen beide mit 
ein ander um bay rich"; Cgm. 327, f. 152. Brgl. DM. 
I, 8808 und ** frigen, obtinere: ich frige, ih 
freie, wir rigen, gefrigen; BM. I, 880W). Wie 
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sein‘ Brüods gs@gng häbmt, däs 0’ s Herzküma] vo”'n 
Vade'n is, habms Allawäl damit 'krisgt; Göſchl, Genefis 
I. Bud, 37. Gap., B.4. Heng auf mit dei”n Krisgng, 
höre auf zu fireiten, zu zanfen. „Tota die argutatur, 
tlappern, friegen nit nadlaßen“; Avent. Gramm. von 
1517. „Wo zwey Dörffer mit einander friegen umb 
ein Gemain, umb fol frieg und irrung foll es gehal- 
ten werden, wie (Art. 4) beichrieben it“; 2. Rcht. v. 1616, 
it. 25, Art.5. „Dev chint werdent chriegent vm den 
erbtail“; Mchtb. v. 1332, Witr. Btr. VII, 112, „friegn, 
rixari*; Voc. von 1419. „Ich han durch zorn vil ges 
erieget mit worten und dicke da ich unreht hete“; 
Beichtformel (seo. XIII.) Clm, 213, f.188. „It das nit 
ain falſch man der ain lert alfo friegen das er im das 
fin mug abtriegen®; bes Teufels Segi, (von Procuratoren 
und Advocaten; Barack 124,3863). ausfriegen, aus 
zanken. „I han s' (die Dienftboten) bloas a Greisai aus- 
kriagt* ; von Kürfinger, Pinigau (1841), ©. 177. er: 
friegen, durch Etreit, Krieg erhalten, Avent. Chr. 
fich zefriegen (zkriogng) mıt Ginem, mit ihm in 
Streit, im erflärte Reindichaft geratben. os bäbm si’ 
schö” gär Öft dé bestn Freu”d’ mitonande' zkrisgt. 
„Der Apothefer foll fih um den Lohn nicht zerfriegen, 
fondern die Entſcheidung an den Stadtarzt weijen ”; 
Gem. Neg. Ehr. III, 217. Es if yweifelhaht, ob dieſes 
z'kriegen eine Ellipſe it aus ze Krieg werden, ober 
zu friegen, obtinere, gehört. Vrgl. bän. tagas om 
en faf. frieg, adj, d. Sp., widerſtrebend, kriegeriſch; 
(mho. friec; BM. I, 550). „Sit nicht fd cdhrieges 
mütes*: Labr. 634. „Ich bin oud Erieges hergen=; 
dal. 635. „Wie mag fi dann gefin an irem muote fo 
frieg und alles berte*; daf. 650, friegig, kriegiſch, 
a) ftreitig, in Proceß verwidelt; MB. VI, 615. „Sries 
gifche Haabe“, Carolin. poen. CCVII. 2 

giſch, bellicosus“; Prompt. von 1618. 2) friegen 
(krishho”), (D.L., Jägerſp.) bellen, befonbers ein Halt 
machendes Thier &"krishho”, (ben —— anfriegen). 
„3 fire war ey fere, dar wil ich immer friegen“, (bel⸗ 
len, fchreien ? vrgl. das folg, Wort) ; Labr. 312. Anmerk. 
Aus der a, Sp. ift mir eben blos gl. i. 557. 619: freg, 
pertinacia, eindrigilidho, obstinate, erinnerlich, wo 
das einfache e und i gegen das jegige ie (io) auffällt. 
Gl. i. 15: „in uuidargregilinimo moate*, obsti- 
nato animo, läßt fogar die Vergleihung mit Kragell 
zu. Vrgl. auch das folg. Wort. 


friegen (kriogng, o.vf. kröigng), durchaus flatt „bes 
fommen, erhalten, erlangen“ üblich. Weigand, Wod. I, 
640. Zeitſchr. II, 543,164. III, 39. 42,41. 120. 262,69. 
250,34. IV, 144,307. VI, 303. Gine Speiſe hinunter 
friegen, in ben Magen bringen. R.N. Etwas nicht 
hinunterfriegen fünnen, es nicht erbulden, verzeihen, 
verfchmerzen koͤnnen. erfriegen, d. Sp., erreichen, er: 
werben, „Sin müt fin ellenthaftiu hant bie heten im 
ben pris erfrigen“, (Meim: geiwigen); Heinr. Triftan 
2055. „Scolaris si vis provehi culmen honoris, 
Miltu fchüler von lere erfriegen güt unb ere”; Clm. 
4409 (sec. XIV.—XV.), £.20. Zütter: ich kreg, kreicht, 
honn kreicht; Fulda: ich krenn, krett, houn krett; 
(Dr. 8. Roth. Aus Herm. v. Fritzlar 37,38.40. 48,40. 
55,16. 145,37. 213,26 ıc. fchließt er, beide friegen jenen 
aus erfriegen entwidelt). Bilmar, furhefl. Idiot. 226. 
Nach der niederſächſ. Form rigen Gi frichte, habe 
getsiht), ber bolländ. krygen (if freeg, if heb ge: 
teegen), der mhd. frigen (ich Freic, — wovon nad 
Gramm. 250 und 959,0. das rheiniiche: ich kregte, — 
ih ban frigen; BM. I, 8806) wäre ftatt der jegigen 
oberd. Korm kriegen eigentlich Freigen Rechtens. CH. 
ie ftatt greiffen, (Motfers dieben ftatt dihen), 
hbieben und fcheiben, verfhließen und ver: 
fchleißen sc. (auch agſ. fihan und feon, tbiban 
und theon, tiban und teon, vriban und vreon; 
Grimm I, 897. 899. cf isl. reim, ber Nieme, corrigia, 
ligula und unten, Th. III: der Steuf). Gine Ablei- 
tung davon fcheint das ſchwed. frädta, (an fi reißen). 
86 * 
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kroglet, krumm, verbogen; Grimm, Woch V, 1930: 
fradelih. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 222.” Der Bock, 
auf dem man Doppelhaken abſchießt, iſt ſchwer zu vers 
dauen, „wann (denn) er iſt kroglet und gar ſtreng“; 
H. Sachs 1560: IV, III, 95 (1612: IV, III, 203). 

Die Krugel, (Im), der Krug, großer Waflerfrug. 
„I dhrugel ferrea“; Meichelb. Hist. Fr. II, II, 148, 
ad 1315. Die Luderfrugel, bauciger Krug mit engem 
Halfe. Der Krugelwirtb, (ef. Cod. Max. civ. Ans 
merfung p. 8; c. 8, 8.22, Nr.2, litt.d.) was Bier: 
zapfler, dem Tafernwirth entgegengeiegt. Die Kru— 
gelfurpen, (HbE.) Waflerfuppe. Der Krugelmann, 
der mit Krügen und andern Töpferwaaren von Dorf zu 
Dorf zieht. Diefes Krugel (nicht Kruogel) ſchön 
gl. 0. 151: „erugula, frogola, curuca*, vom folgen: 
ben verichieten; (Graff IV, 590). 

Der Krueg (Krusg, o.pf. Kroug), das Krüeglein 
(Krisgl), wie had. Krug, (ab. druog, mhb. fruoc; 
Graf IV, 500. BM. I, 800. Weigand, Mbd. I, 643. 
Beitichr. II, 423,29. VI, 142,58. gl. a. 44. 90. i. 609: 
chruae, cruoc, lagena. „Crucha, dyruc“, Clm. 4350, 
f. 2, XV, sec.); büdhiih: ver Krunk (plur. Krünk), wie 
genunk ftatt genueg; (Dr. K. Roth). Seidelfriüeg: 
lein, Halbes#rüeglein, Krug oder Glas, worin 
eine halbe Maß Bier aufgeftellt wird. Der Krüeger, 
Schyenfwirt; BM. I, 890. Seripsit Ratisbonae Petrus 
Krüger, i.e. tabernatoris, de Slesia; Clm. 14045 (XV. 
sec., 1406,20). 


Der Rralles, Rrolles, ein Fe, Schmaus; Grimm, 
Möd. V, 1980. ſ. oben, Sp. 901: Grölles. 

Die Krallen, das Krällo-l, ſ. Korallen und 
er Vilmar, kurheſſ. Idiot. 225. Zeitſchr. IV, 358,5. 

’ 39. 

Kralawat: „Gralawat mäch'n, gralawat'n, 
ftehlen, aus dem böhm. gradlowat*; Gaftelli, Wod. 
148. Dom Lechiſchen Frafti, (frabu, kradl, kradlo— 
wati, fiehlen) ? 

"Die Krälle, Krelle, wie hchd. Kralle, die Klaue, 
neben der Krell, ein Riß mit der Klaue; BM. 1, 873. 
Grimm, Wbceh. V, 1981. Beitichr. VI, 301. „Sicut un- 
gulae avium als dy dhrel®; San-Zenon. 115, f. 2084. 
"trällen, krellen, fragen; SL. drellan, mhd. frei: 
len; BM. I, 873. Grimm, Wbdh. V, 1984. Zeitichr. II, 
413,25. III, 119. V, 461. 475. VI, 301). „Explieit 
expliciunt ſprach dy hab zu dem hundt dy wiß wurft 
feint die nicht geſunt dan peyſtu mich jo Freilich dich 
Damit iß mwettt*; am Gnde bes Cod. Semansh. 26. fid 
freilen, (nordfränf.) fih floßen an einem harten, aber 
doch empfindlichen Theile. Grimm, Wbd. V, 1984,34, b. 
Bilmar, furhefl. Idiot. 225. 2 

freilen, ſ. frauseln, 


frollen, 'Erullen, früllen, kräuſeln, loden (das 
Haar); BM. I, 589. Meigand, Wbch. I, 642. Vilmar, 
furheſſ. Idiot. 227. Zeitichr. U, 507. 511,7. IH, 384, 
IV, 440,5. V, 72,93. „Die Haar frollen und fraufen 
fie mit glüenden Eiſen“; Nibertin’s Gusman, p. 379. 
ausfrollen, (öfte.) ausglitfchen. 


Der Krolles, ſ. Kralles. 


"Der Krulz, ä. Sp, Verwirrung, Handgemenge, 
Balgerei;’ ſ. rulgen. „Si riten paide ſande von diſem 
frant werren und krulez; ber ain hieß graff Rutalif 
von Sulz”; Mid. Beham, Wiener 331,18. „Graf Rus 
balff von Sulcze was auch in dijem grulczge”; daſ. 339,22. 


35 Die, auch ver Kräm, Krom, a) die Bude, Kram: 


bubde, der Rramladen; (ahd. hräm, mhd. ver Främ und 
diu främe; Graff IV, 608. BM.I, 873. Grimm, 
Wed. V, 1985 f. Zeitichr. IV, 360,28. VI, 301. Kärnt. 


— — — — — — —— ———— — —— LT ee nn — — — — — — — — —— — 


Kram 1368 


frama, der Kram; Jarnit 237). „Daz wir frolich fomen 
gezoget zü dem werden himel voget in finer frovden fra= 
men"; Diut. II, 166. „Maria, du poiemreichen chram“; 
Semansh. 20, Dedel. „Und die Kram an dem eckhaus 
get ab." „Es fullen alle burger in irn Grämen 
und Laden inwenndig fail haben.* „Alle Gram auf und 
auf. „Welche Läden oder hräm anders gepauen“; 
Wſtr. Bir. VI, 97. 129. 130, ad 1310 und 1499. 
"Vier Kromen“; Mederer's Ingolftadt 70, ad 1350. 
„Nigne Cramen aufihlagen*; Landtag von 1612, 
p. 360. „Zu offnem Gram und Mardt fipen“, Ref. 
L. Rcht. v. 1588, f. 142; v. 1616 fi., 206. b) wie bihb. 
die Waare; das gefaufte einzelne Etüd. Der Krämer, 
der Reimer. Framen, fremeln, (5b@.) faujen: bes 
fonders Ginem etwas zum Geſchenk kaufen. Grimm, Wbch. 
V, 1995. Wäs kramts ma? Das Krämst, (Augsb.) 
das Neujahrgeichent. „So oft marft oder firhweihung 
ift fo oft begeren die finder ein kramat.“ „So bald bie 
boden, der riter ©. Georg ober ain anders framat iſt 
verbafelt, werfens die finder im den windel®; Cgm. 1576 
(von 1591), f. 7. 8. „Crebra munuscula, fremßel®; 
Voe. Melber. Beitichr. IV, 101,5. 271,59. 359,24. VI, 
258,775. 335. Das Kramgewand, f. oben, Sp. 598, 
unter Talierer, Der Kramſchatz, Waare; H. Sachs 
1612: 1, 1069. „Die im Ausland handelnden Wertens 
felfer verframen das, was fie zu ihrem und ihrer Fami— 
lien Bedarf von den Societätsgelvern verwenden“; HhGE. 
„Der Markt lernt fromen, suae quisque fortunae 
faber est"; Prompt. v. 1618. co) die Kram, der Holys 
haufen, der auf dem Hauptichmag liegt, wo alles Holz 
vom ganzen Schlag zufammen fommt; (ir. _ Beriumn), 
Holzkram, das im Mechen: Ganal ben Hallein eingefloi: 
fene Salinen: Brennbolz, wie basielbe noch im Ganzen 
beyfammen iſt; (Jir.). Zeitſchr. VI, 227. „Alle Hutten 
und was man für dachwerch bey einem Paw hat das haift 
man die cram“; tirol, Bergwerf, Cgm. 1203, f. 1256. 
Da die Wälfhen (Savoier, Lamparter, Friau— 
ler sc.) fhon vor Jahrhunderten, wie noch jegt, beſonders 
als Kleinhaͤndler Deutſchland durchzogen, fo ſcheint unier 
Wort erämen, Cräm wohl aus ihrem crompare (jtatt 
comprare, comparare) entitanden ſeyn zu können, Diefem 
erompare noch ahnlicher it Das bie und ba übliche grems 
veln, der Grempler (Trödler; ſ. oben, Sr. 995 und 
Grimm, Wbh.V, 2007 f. 2015). Brgl. auch vie zu 
Ber. b) gehörige gl. a. 23: framp, xenia, dona, und 
Diut. 11, 138: „Mit gabe und och mit fremil.“ 


Rramanzen, übermäßig höfliches Gebaren, Gomplis 
mente, Umftände; "oben, Sp. 995 und Grimm, Mod, 
v, 1991 fl. 


Der Kramm, plur, die Krämm, (D.2.) der Krampf; 
(mbd. ram; Graff IV, 608 BM. I, 881. 892. Grimm, 
Wbceh. V, 2003. Zeitiche. III, 120. VI, 303. Franz. les 
crampes, Diez, Wbch. 181). „os ziehht me’ d’ Flächsn 
zsam und I gg. 'ng Kramm. „Dö mittä Zehä dö 
hat ä weng än Gramm“; Xindermayr 57. „Nat jbne 
ein ſchwerer Kramm angriffen“; Dufher's falgb. Chron. 
p. 182. „Wem der chram we tüt*; Cgm. 170, £. 1. 2. 
„Pirkenholz wer daz bei im tregt, daz ift für den kramm 

uot“; Konr. v. Megenberg f. 194, (ee I. Pfeiffer 331,30: 
tampf). „So du den hrammen halt“; Cgm. 731 (?), 
f. 212. främmig (kremmi’), adj., 1) frampfig, que 
fammengejogen, fteif von langem Knien, Sigen, Liegen 
in gefrümmter oder gegwungener Stellung. 2) zufammens 
—* mager, kranklich, ſchwächlich: 0” kremi's 
ännl. © ganzza krömds Männl, auch: 's Männl vo” 
Kremss; # aus wio 's Männl vo” Kremss; (b. W.). 
Der Kremling, (b. W.) kremässi', adj., a) was 
kremi’, b) mismutbig, ſcheu. „Gremassi' wär a (ber 
Ehnlh) nöt®, mürriich; Kartſch I, 121. „Macht aon do’ 
Pfaaro’ 9” gremassigs Gsicht*; Gaftelli (1828) p. 74. 
Ich weiß nicht, ob dieſe legtere Form mehr bieber oder 
mehr zu gremen (f. Sy. 996) gehört; (vrgl. auch unten: 
der Kren). Rramm felbit icheint vom alten Ablautverb 
hrimman (gl. i. 545: angere; vrgl. Difrid’s krim— 
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man I, 25,28, auch gl. i. 809: chrimit über eviscerat 
und haesit von Aeneid. XI, 723 und 752) zu flammen. 
Indeſſen ſteht gl. o. 166 die dem hchd. Krampf entipres 
diente Form hramphbo, spasma. Cf. gl. a. 534: 
ramme, spasmos; (= dhramme? Doch niederſ. ift 
Ramm Krampf; ef. agi. hramma. Diefenbach 544°). 
Vrgl. frimpen und Krampen, aud: ver Krim. 


Krammet, Krammel, f. Kran-wid. 


"Das Kremel, lberbleibiel von ausgepreßtem Wett; 
f. oben, Ep. 995: die Gramel, Gremel, und vrgl. 
997: Srämpelfurpen.” „Cremium, frömel vel grew: 
fen”; Semansh. 34, f. 197. Diefenbadh 156%, Krems 
melfiridyen, prunus Mahaleb; Steinweichſel, oft erſt 
im October reif; Jir. (Hieher ?) Grimm, Wbech. V, 1995: 
Krämelkirſche. Nemnich III, 428. Of. kirnt. kre— 
men, Weuerftein; Jarnif 237. Grammelſtörz (Mr. ..?), 
eine Speiſe; ſ. Th. III: Sterz, Störz. „Koches einen 
Gramelsterz“ ; Rartih I, 27. 

frimmeln, vrb. n., wimmeln, friebeln. Vilmar, 
furheii. Idiot. 227. Vrgl. Zeitichr. V, 408,35. „Stindend 

leiih, das voll Maden frimmelt“; H. Sachs. Biel: 
eicht befier Frümeln und zu Krume (gl. o. 343: 
erumene, frusta, minutiae cujusque rei; j. unten: 
fruemen) gehörig. Erimmen, d.©p., kriechen. „Blüs 
gi und vert jwi im von gote ift beichert, Fruchet umd 
rimmet, loufet und ſwimmet, ſwi in got geichaffen 
bat“; Gothaer Hi. Membr. I, nr. 88, f. 9. Sacobs u. 
Ufert, Beitr. II, 2389. „Der andern nacht fo gie er aus 
und chriemelt in irs vattern haus und macht fich in 
ben chuoſtal alfo leis"; den Ring 10b,28. 

frimmen, ä. Sp., ftarfes Verb., drücken, fneipen, 
fragen; (nhd. krimmen, Prät. ih kram, wir krum— 
men, Pie. gefrummen; Graff IV, 608. BM. J, 881. 
Weigand, Woch. I, 640). „Ei (daz ſchretel) beiz, € 
fragte in (den Bären) unde kram daj er vor zorne lüte 
erbram*; v. d. Hagen, Gef. Abent. LXV, 241. „Sie 
fragten unde frummen“; daſ. 260. „Mu bizä big! mu 
Fragzä frag! nd frimmä frim! daf. 253. 

Krimmer. „Die Lammfelle von Mifchlingen (aus 
ber Paarung weißer und ſchwarzer Zakel, hbaarwolliger 
Schafe) fommen unter dem Namen von Krimmern 
(aus der Krimm) oder Baranfen (ungarifh Lamm) in 
den Handele; Glöner, über Ungarns Schäferen, Nusland 
1841, p. 781. 

Der Krom (Chrom; Allgäu, Prof. Eberhard), Ruf; 
der hromig Dienstag, anderswo der rußigez (j. Th. III: 
zueßig). Gtwa von Prof. Aurbacher mishört für 
Pfrom? (f. oben, Sp. 453: pfromig. Wol beide 
Wörter zu mhd. der räm, Ruß, Schmuß, rämer, adj., 
rußig, gebörend: = berämer, gerämer; BM. II, 548°). 

frummen, was frimmen.’ Beitichr. 11, 319,17. „Daz 
er (der Ar) in (den Falken) erilinge und in unfanfte 
frumme*, (frumbe? Reim: umbe); Balfn. 111. 

fruemen (kroumo”), 3.2. ein Rindlein Brod mit 
ben Zähnen, es zkroums” ; (ObrM.). Weigand, Wbceh. 
I, 644. Zeitichr. IV, 478. VI, 217. 


Krembs. „N. N. ligt zu München bey den Parfot: 
ten im Krembs"; Hund, St.B. II, 75. „Im Crembe 
oder Gäter*; dal. I, 354. 11, 626. Bral. Th. II: 
Gerems. 











Der Krampen, ber, das Krämpel, 1) gefrümmter 
Baden. Grimm, Wbcech. V, 2006. 2008; vergl. 2003: 
Kramme. Ztichr. II, 319,17. III, 121. V, 439. Fuscinula, 
chrempel“; Voe. v. 1445. BM. I, 882. 2) —— 
Pickel, dens ferreus fossorum. Kärnt. kramp, ber Karſt; 
kaͤrnt. deutſch: der Krampen; frampel, krempel, 
die Klaue; Jarnik 237. „Statt des Zapfens den Krams 
pen in bie Hand nehmen“; P. Abraham. 3) Kralle, 
Bogelfralle, wirgb. Werord. von 1758. Zeitichr. VI, 334. 
Brgl. unten: die Kroppen. „Geichrieben als wenn b’ 
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Spagen mit ihren Krampeln ins Dintenfafll giprungen 
und hernach auf 'm Papier rumghupft wären"; Giplor, 
„Es wird (beym Hoczeitmahl) kaum etwas zerichnitten, 
fo legen die Weiber fchen ganze Thurn hoch Beicheid: 
Gen zufammen, daß öfters in der Schüſſel nit ein 
einzigs Hüner-Krämpel übrig bleibt-; Neiner's Tändel⸗ 
marft. Der Tötenfrämpel, fig. der Todtengräber, ber 
Tod. Bi” sch6” en àlda' Heito‘, waos net, wen me’ 
da‘ Todnkrdmpal d- Schaufel ummi schlegt; (Göſchl). 


frampenzsfauer, ſ. oben, Sp. 997: Grämpen. 


frimpen, Ptc gefrumpen, (Nürnb. Eorrefp. von 
1824, Nr. 12) (Tuch) ar a und preffen, delatieren. 
Beitichr. VI, 303. Brgl. Kramm, Anmerf, und mhd. 
frimpfen, Prät. frampf, Bee gelrumpfen, (pre- 
mere); BM. I, 552. Graf IV, 611. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 227. Beitichr. II, 319,17. III, 121. IV, 29. 461. 
„Die adare ſich zefamine chrumphen“; Diut. III, 85. 
„Wan ver bunt wil fchiffen. gan fo fiht man ene ges 
frompen ſtan“; Morolf 61. 

frump, adj., 1) wie hd, krumm, (ahd. hrump, 
mhd. frump; Graf IV, 609. BM. I, 859. Meigand, 
Mich. I, 641. Zeitiche. VI, 303. 334). Frizfrump; 
vral. Zeitichr. V, 192. 2) binfend, 0” Krumpe', 0” 
Krumpd, ein Hinfender, eine Hinkende. Sp.W. Wie 
krümps', wie dümpa; (von Dr. Sepp erklärt: Schauft ihn 
nicht dafür an. Fränkiſch: wie frümmer, wie ſchlimmer'). 
M.N. 0” krumps Mäl macha”, das Maul hängen, fdhmols 
fen. Die Krumpen (Krümpm), bie Krümmung, ber 
frumme Zuftand; (abe. hbrumbi, mhb. Frümbe, krum— 
be; Graf IV, 610. BM.I, 889 f. Beitichr. II, 402,18. 
412,8. III, 121). „Tortuositass, drümpe“; Monac. 
Franeise. 134, f. 189. derfrumpen, frumm werben. 
frümpen, frümpfen, frümmen. 

frümpeln, vwrb. act., faltig madıen, zerfnittern, 
chiffonner. (Aſchaff.) verfrumpeln, corrugare. Weis 
and, Wbch. I, 644. Bilmar, kurheſſ. Ipivt. 229: bie 
Krumpel, Falte; Frumpeln, vrb.; krumpelicht, adj. 
Zeitichr. TI, 121. Vrgl. engl. to rumple, und the 
rumple, die alte. 

Der Krumpen, das Krumpelein, (Nürnb., Hsl.) 
—— Stückchen Brod; Brodkrume; item Über— 
leibſel von andern Speiſen und Sachen. (Vrgl. Ades 
lungs Krume 2 u. oben: kruemen. Zeitſchr. II, 78,8. 30). 
(Norvfranfen) die Krümpelein-Supp, Suppe von 


- gerindelten Mehlbröckchen. j. auh Frimmeln u. Grem— 


yelfuppen; (Bilmar, kurheſſ. Idiot. 224), 

Der Krumper, der legte Steuermann eines Schiff: 
uges, auch „der verlorne Mann“ genannt. (Im preußis 
Ka Kriegsweien heißen Krümper die überzähligen Leute, ' 
welche in Reih und Glied treten müffen, wenn vie volle 
Anzahl durch Verluſt vor bem Feinde, durd Krankheit ıc. 
vermindert wird). Wrgl. verliefen: verloren. 





Krämpfel, Krempfel, f. oben: Kramven, Kräm— 
vel. „Creagra, fascinula, frempfel, fräl®; Semansh. 
34, f. 197. Diefenbady 155°. 254%. 


ae Db.2.) ſchlechteſtes Aftergetreide; 





Kremſer“, 
(das Geremſach 


Die Kran-ber (Kra”ber, Kra”wa’), die Wacholder: 337 
Deere; auch zumeilen die Wacholder: Staude. Dä gäbs 
Krä’wo'n gnuo', sän’ Abo’ weni’ Krä”wo'n dra”. Zur 
Peſtzeit Toll man „all morgen drei oder funf kranper 
effen die voran in eifich fein gepaiflet“; Clm. 5637 (XV, 
sec.), f. 64. „Juniperi grana sunt omni tempore sana* ır. ; 
2Z. 2072, p. 277. (Auf dem Harz trägt dieien Namen 
die Preifelbeere, vaceinium vitis idaea L., die in andern 
Gegenden Kreubeere, Grante, Granke ıc. heißt. 
Brgl. Grimm, Wbch. V, 2022: Kranihbeere. Ztfchr.V, 
50). Kranber:Branntwein, »Dlx. Die Kranbers 
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Salzen, eingefochter Saft oder Rob aus Wacholder: 
beeren. Die Kran-Dächſen (Krä’däcksn), Wacolter: 
zweig. Der Kran: ®ogel, der Krammetävogel; Mauth: 
orbnung dv. 1765. — V, 153. Gl. i 261: „ichra⸗ 
napoum, juniperum.* Die (ter?) Kranewit, Kra— 
newitten Kranowétt, Kranswittn), der Wacholderſtrauch; 
die Macholderbeere; (Graff I, 746. IV, 612. BM. 111, 773. 
Grimm, Wbd. V, 2042. Brgl. unten, Tb. IV: ber 
Witt). Voo. v. 1429: Granwiden, genesta. G]. a. 
605: fhranauuitu, juniperum ; i. 523: hranauuito, 
aitioides. Diut. III, 145: hranemwite, juniperus. 
Diefenbadh 312°. „Als man DI macht aus Kronwiten*; 
Ortolvh. Vrgl. unten: Kranzach. Der Kranewitter 
(Kranowetto‘), der Krammetsvogel. Der Kranewit— 


baum, Wadolterfirauh; Grimm, Wbd. V, 2043. „Der | 


wifjag elyas do er in der wuſtunge unter dem chram— 
witpaum entilif*; Cgm. 89, f. 23. „Juniperus heißt 
ein frametbaum. .. Der frametbaum beißt in 
meiner müterlichen tewtſch ein wechalter“, fagt a, 1349 
Konr. v. Megenberg (Pfeiffer 325,17. 23: franmwitpaum), 
der fih alio der um ihn ber in Megensburg üblichen 
Sprade gefügt. Auch die Frucht nennt er Rramet, 
— 326,21.23: der kranwit; vrgl. kranwitholz, 

tanwitver, dal. 326,1.32). „Chramipaum, juni- 
perus®; Cgm. 721, f. 67. Die Kranwit:, Kranewit: 
(Krammöt-, Krammots-, Krammol-, Krammo’-) ber, bie 
Wacholderbeere; (Grimm, Wbch. V, 2043). „Der kran— 
mwitper tugent“; Cgm. 720, f.143. „Juniperus, bechalter 
vel frabiper*; Mallerst. 32, f. 3186. „Kronbitber“; 
Ortolph. „Ghranbetpir, juniperum*; Voe, v. 1419. 
Der Kranewit-Shmwammen, (ſalzb.) MWadolters 
Gallert, tremella juniperina L., Mittel gegen ven Brand 
beym Rindvieh. Die Kranwit-, Kranewit: (Krano- 
witt-, Kränowätt-, Krammst-, Krammel-) Stauden. 
Ghranbitftaud, chrambidſtaud, chramadſtaudn 
juniperus“; Voe. v. 1419, 1445, 1455. Die chrabid— 
ftauden ift gar wechs“; Br. Berchtold, Cgm. 1119, f. 14%, 
„N. N. Krenbiditewpel genant“; MB, XXIV, 438, 
ad 1366. Der KranewitsBogel, Rranewitichner: 
rer, der Krammetsvogel, eine Art turdus. Grimm, Wed. 
V, 2043. Die alten Formen hranaspyoum, hranaz 
uuitu (f. Wid) neben dem bialeftiihen Kran-ber 
weiſen auf ein altes chran, ſchrän?), das wol nicht auf 
chranuh (Kranich) und nod weniger auf brä (Krähe) 
beziehbar ift. (Wie Kern zu gran-um? „Grana Wedi 
beißen in einigen Officinen die Wachholder- Beere.“ Heus 
mann, opuse. 470, Cf. illyr. granabenje, Wacholder⸗ 
ſtrauch.) Wielleicht gebört dahin auch MB. XXIV, 41, 
ad 1195: „silva nostra in hranadı“ (der Krening? Der 
Krenning, Berg und Ort, wo viel Topfwaaren gemacht 
werden; cf. deſt. hrnek, Topf), von Lang's Megeft. 1, 
121. 165 der fränfifhe Ortsname Ghrana, Kronach. 
„Gin Lehen dacz dem Schrefden am Ghranperig* in 
Gericht Weilbart; Cgm. 3941 (v. 1420), f. 86. 


„franäßig, dem der Magen weh thut“; Popowitſch, 
Ms. (Wien 9541). 


Der Kranich, wie hchd. (ahd. chranuh, mhd. fra= 
neh; Graff IV, 613. BM. I, 876. Grimm, Wöch. V, 
2020). Die Kranichbeere, S. oben Kran-ber. Das 
bey Mied 644 vorfommende Ehrandhsperd ift wol das 
heutige Krantsberg an der Ammer. 

Der Krön (Kre”, o.pf. Kräi” ), Meer-Mettig, cochle- 
aria armoracia L. (Graff IV, 612. BM. I, 878: fren. 
Beitichr. ILL, 93. IV, 175. V, 39,51. Ruſſ. hren, böhm. 
fren, poln. hraan, flawon. ren, rin, färnt. bren; 
SJarnif p. 230. Dobrowity, Siovanfa II, 64). „Rapha- 
nus, chren“; Voc. von 1429, 1445. „Rabigudium, 
chrene“; Diut. III, 155. Diefenbach 482°: radigudium. 
„Ich Megenberger wen, bay diu wurz, biu etswä merret⸗ 
tich haizt und anderswä fren, radix haiz ze latein, und 


daz der reht rätich raphanus haiz*; Konr. v. Megenberg | 


f. 246b, (Pfeiffer 418,26). „Sin faf was ime jure fam 
ein rem bes mügz er lange fale ſten“; Kabel in d. altd. 
Wäldern III, 233. R. A. Ginem o’n Kre” unto’ d’ Näs’n 
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reibm, ihn fo betrügen, daß ihm die Thränen fommen; 
Seidl, Klin. III, 84. 114. Das Krönbier, Abſud von 
Meerrettigwurzeln, als Hausmittel gegen Bruft: Beichwer: 
ben. krenſaut, (gröi”-sauer, um Aihaffenb., im Spei: 
fart. NB. Das Wort Kren, Meerrettig, if in dieſer 
Gegend ganz unbefannt; grei” heißt daſelbſt „grün.“ Do 
in Neuftabt a. d. Aiſch: Kre”), fehr fauer. Fig. R. A. 
o’n Äre” mache”, oder: si’ o’n Kre’ gebm, fi ein 
Anſehen geben, fih in die Bruft werfen. Heu”t tao'n 
8° ao'n in's Gsicht 9°so schö’, murgng gebm so si’ 
widar ofn Kre’; Seidl, Flinf.? p. 202. „I ban Zeit'n, 
‚ wo ij’ mi’ selm nöt kenn vo’ lauter Übämusth und 
‘ Krenn (? ef. Tb. 111: räntig); Gteljbamer 94. Des 
' is o° Männl mit Kern“, ein ganzer Mann; Gaftelli (1828) 
p. 206; vrgl. Wboch. 151. Grab recht ſeyn zum 
Krenreiben, von kleiner Statur ſeyn; vrgl. Caſtelli 
Wbceh. 151. krenmäßig, f. oben, Sp. 996: gremassi’ 
und Sp. 1368: der Kramm. „Dä schauts enk den 
Heldn den krenmdssig'n A”, Afe hörts a' sei’n Säbl, 
wio 0° sch@bon damit kA”*; Meizenbed's Himlotzs’ in 
Kaltenbrunner's oberöfterr, Jahrb. 1844, ©. 149. 

Kreinel (Krei”l), Quirinus; j. Kirein. 

„Die Krinnen, erena, incisura sagittae, calami ıc.“; 
Prompt, v. 1618. GrafIV, 612. BM.I, 882. „Tesse- 
rula, hrinna“; Clm. 15965 (Persius), f.28b. „Crenae, 
fpeltlin, frinnelin zu euſſerſt an den Blettern“; H. Ju- 
nii Nomenel. 1629, p. 65. Diefenbad 156°, 5814. Das 


Krinnlein, (Feurbuch v. 1519) Kerbe, Ginſchnitt. (Gl. sw 


a. 535. i. 221: „hrinna, tessera“, wol eigentlich eine 
Marke am Kerbholz). „So man anſchneidt das Herrn 
form, macht I frindel 100 prot ober U megen rudern, 
ain creig man "(lies „macht“)” 1000 prot; Ms. Tegerns. 
ch5 v. 1500. „So man anichneidt das herenforn mad 
j frindel 100 prot oder ij meßen rudern, iii frins 
del madıt 300 prot oder ein ſchäffel ruckorn. Item ein 
freig macht 1000 prot oder üj ſchaffel ii megen rudorn. 
Siliginis faeit jfrindel XIIB (12 X 30) prot*; Tegernf. 
Notat v. 1500 — 1510, Chbme. 22, £. UIb. „Ges jas ein 
alte auff einem ploch und jbuer pen irem arsloch und 
pey irer weytlen frinnen fi biett fiben und fibentzig 
fapler (? tarüber „butzl“, Wuzel) darinnen*; Diess. 121, 
' Dedel; ef. Cgm. 811, f. 24%. „Alſo land fi ir beßlen 
ſechen von inn wa in anfach die arsfrin"; Cgm. 819, 
f. 7b; ſ. oben: das Klaid. frinnen, anfrinnen, 
ans Kerbbolz ſchneiden; notieren. „Er ſpitzt, er frinnt, 
er madhet jcharten in Den tiſch“; Haupt’s Zeitichr. VIIT, 
566. Vrgl. Kringlein und Krinſel. Der Anfrin: 
ner, (am Arzberg bey Amberg im 15. Jahrh.; ori, 
Berg. f. 71. 350. 353. 357. Flurl, Beſchreib. d. ©. 
.542) Dberhauer oder Steiger am Tag. Auf die Ober: 
actoren, die Unterfactoren und die Meilter (Grubenfteiger) 
folgten die Anfrinner. Sie mußten außer ber Grube 
darauf aufmerfiam ſeyn, ob das Erz die gehörige Reinig— 
feit und dic Käfer das volle Maß hatten, auch mußten 
fie ben Gin: und Ausfahren der Bergleute gegenwärtig 
fenn, und den Factoren die Anzahl derjelben anzeigen. 
Die Krön (Kro“, Kra”, o. pf. Krou”), Dimin. das 
Kranlein (Krä“l), die Krone; (Graff IV, 484. BM. 
1, 886. Meigand, Wbch. I, 642. Zeitihr. V, 72,92). 
Krönen beißen unter anderm bie aus farbigem Papier, 
Federn und Gilberflittern über ein Geftelle von Drabt 
von den fogenannten Kränzlbinderinnen verfertigten hoben 
Ornamente, welche bey Leichenbegängnifien, oft in ganzen 
Reihen, auf die Eärge von Rindern, unvereblichten Manne- 
perfonen und Jungfrauen geitellt und von den nächſten 
Verwandten bejorgt zu werben pflegen. freundlicher ift 
das jungfräulide, wenn fchon nur von falichem Geiteine 
und Gold glänzende Ard’l, weldes auf dem Sande 
| U.Bayerns de Kirchenfenerlichfeiten, beionders bey ber 
Fronleichname- Proceffion, und auf Hodyzeiten von uns 
beicholtenen Maͤdchen auf dem Haupte getragen wird. 
| Sollte das alte „Krone tragen von Ginem*, mit ibm 
verheiratet werden, auch von andern als Fürflinnen zu 
verftehen und mit bem Krone aufjegen und —— 
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men bey der Trauung nad bem me Mitus in 
Zujammenhang feyn? „Weiber: Kopf: Krönlein“, 
in der Mauthord. von 1765. Das Krwenlein (Krä’l), 
(Rttm.) zwey gewifle Zähne im Unterfiefer des Hirfches. 
Sie werden von den Jägern an Weibsleute verfchenft 
oder verfauft, die fie ftatt Steinen in Fingerringe fallen 
laffen, und ihnen Wunderfräfte zutrauen. Das Attern: 
frenlein (Adeo'nkrä’]), das Krönlein, das nady einer 
gewiß uralten Bolsjage eine gewiſſe Dtter oder Matter 
als Königin aller Nattern auf dem Kopfe trägt. Wer 
fo glücklich if, Ach fo ein Krönlein zu — — lann 
ſich damit, wie Sigfrid mit Alberichs Tarnkappe, unſicht⸗ 
bar machen. Das Krongebet; cf. Monac. Augustin. 
294, f. 61—66. Der Kröntaler, Krönentaler, 
Brabanter, 4 Kronen im Gepräge führender, Thaler, nach 
dem 24fl.: Fuß 2fl. 42 fr. geltend. Seit 1806 circa gibt 
e8 auch bayerijche, würtembergijche und badiſche Münzen 
leiches Namens und Werthes. Im Prompt. von 1618 
it „ein Krone gelt aureus nummus gallicus cum 
eorona impressa.” „Sonnefrone dietus non à sole 
ut vulgo sed a solido, est solidus aureus, valet cru- 
eiferos centum vel amplius.* Die Goltfrone, scuta- 
tus aureus“ wird ebendafelbft zu 100 kri, die „Silber: 
fron, scutatus, Philipstbaler, Dölplthaler* zu 80 
Kreuzern angegeben. Das Krönlitehen, Cgm. 929, 
f. 61. franigen (krenings”), vrb. act., frönen; (abo. 
bröndn, mbt. franen; Graf IV, 454. BM. I, 857). 
„Der mit Dömern gefröniget worben ijt.“ 


39 Die Kron (Krö”), oder das Kronflaiſch (Krö”- 


fläisch), (Mündn, Mesgerip.) das Zwerchfell beym Minds 
viehb; (nach von ng", Fleiſch, das im Salze aufs 
bewahrt wird; (Gaftelli, Wbch. 153: Gronflaiſch) ein 
Theil des Ochſenfleiſches aus dem Innern ber Bruſt; "(Höfer 
11, 163: Rranfleifch).” Die pünne Krone, bide 
Krone im bayr. Intell.BL. 1804, p. 618 (mit Zeichnung). 
„Grönfleisch mit Meirihdig“, (als Rindfleisch erklärt); 
Wirmenich 1, 451,157, (Köln). Ich weiß das Wort nicht 
zu erklären. Zum vorigen Krön fcheint es nicht zu 
pafien. (Mad v. Lang = Grüenfleiſch als Gegenfag 
von geräuchertem.) GI. o. 33 fommt fra für lien, Milz, 
vor. „Auch jol man weder fra noch mitiger in die jmer 
oder jmerlaib winden“; Wiener Metzger-Verord. v. 1364, 
Cgm. 1113, f. 386. An einigen Orten iſt es Sitte, daß 
der Mepger, wenn er in einem fremden Haufe für Lohn 
fchlachtet, neben ver Bezahlung dieſes Bleiih in Anſpruch 
nimmt und wol gleich zubereiten läßt. (Brgl. auch Kröd— 
fleifch unter Erobeln). - 


Trangeln, in Noth und Berrängniß fein; Grimm, 
Woch. V, 2019 f. 2) u. vrgl. BM. I, $76: ter Frans 
gel. „Die tugend die prach alweg für die boshait hran, 
gelt vor ber türe; Ring 44,31. Zeitſchr. II, 169. V, 107,57, 


Der Kringel, (nordfränf.) der Kreis; (ef. isl., alti., 
agf., ahd. hrine, altfränf. chrine? wie hramnus. Graff 
IV, 1165. Weigand I, 640). „Gr bat dich verworfien ze 
einem fringe- (?); Cgm. 682, f. 79}. Frings, rings; 
ſchwed. Frings. Bilmar, Furheil. Idiot. 227. Zeitſchr. 
11, 276,48. 77,5,14. III, 127. V, 144,63. VI, 286,689. 
404,13. |. Ring. 


Das Rringlein, der Ginichnitt, die Kerbe, Rinne; 
Beitichr. VI, 404,13. ſ. Krinnen. 





franf, (O.Pf. kras”k), adj., 1) wie hchd. 2) ä. Sp., 
ſchwach, Fein, ſchlecht, von organischen ſowohl, als von 
unorganiichen Weſen, und ; (abo. hranb, mho. 
france; Graff IV, 614. BM. I, 873. Mone's Anzar. 
VIII, 54 f. Grimm, Mythol.? 1105; Wbd. V, 2023 ff. 
C£. deſt. küeh-ly, nicht feſt, nicht Dicht, ſchwach, gebredh: 
lich, mürbe). Rod fagt man vor und in dem —— 
vom Mond, wenn er im Abnehmen iſt, er ſey krank. 
„Es is scho spat und da’ Mo” krank gwesn*; v. Kür: 


nn —— — — —— — — — 
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Anger, Dberpinggau (1841), ©. 175. 's Mänot is krank, 
(HbE., Hon. Pinzg.). Der Schne it Franf, wenn er 
unmerflich zu ichmelzen anfängt; Th. Mir. Heut achazt 
da Schn& scho” recht, iotz werd 0 scho” recht krank. 
„Db ſchonn der Sallitter ettwas feuchtigkhaitt gewinne, 
fo mag doch bie fholn barvon nit — werden, noch 
abnemmen“; Fwrbch. Ms. v. 1591. „War aber das gellt 
an dem forn und an der marck vmb ain uns oder vmb 
mer je franfe; alter Müngbrief, Ms. „Sch hab der 
Melt umb franfes gelt gedienet lang mit meim Ges 
fang“, Mufcatblut, Cgm. 811, £.66. MB. II, 514 wird 
„ein nuger Pawman einem Franken“ (ichlechten) ents 
gegengeſetzt. „Der gaift ift zwar berait aber die menſchait 
iſt kranck“; altes Brevier. „Sind die landleut zu 
franf darum zu richten, fo follen die eidgenoflen rich: 
ten“; Kopp, Samml. eidgen. Abſch. I, 14, ad 1385. 
„Daz in gedenfent an daz wort: fiver jich laut finden on 
wer, ben uberwindet ain Erandes ber“; Cgm. 4902 (v. 
1429), f.21. „Wa man und fraw übel mit einander 
lebent, die habent manig jwär zeit, Daz flerfer fol dem 
frändern vertragen, A fol dag fränder dem fterfern 
entweichen”; Konr. v. Megenberg f. 778, (Pfeiffer 126,12. 12). 
"Ich bin der arbait ze framf, huie labori imparem me 
sentio*; Cgm. 690, f. 335, „It das gummiwaſſer ze 
tranf«, Echwach); Cgm. 821, f. 126. „Man fol fin hüs 
zaller vriſt der halbe veften dä e3 frenfer iſt“; d. mw. 
Saft 12005. „Nement aber ſy krengker vnd ringer 
punt von und... für gut“; der Erſt Frepbrief von 1311. 
„Est mihi pretium frandhb nihil datur nisi habdanckhe; 
Chiemsee epise. 104. Semansh. 26, Clm. 5924 (XV. 
sec,), f. 116. „Hospes illum amat qui vil trinft und 
modice elamat. Et merces ibi franf ubi datur nil 
nisi hbabvanf“; Mone's Anzgr. II, 191. „Dävon if 
mir vil bezzer geiwigen, danne krenelichen gelobet”; 
Br. Berht. 341, (Preiffer 443,34). „Bil franfer nar 
beget ſich manger leider“; Labr. 244. „Ain hrandes 
fatl herein, daz vil ringe was"; Barlaam und Joſaphat, 
Ms. „Bmb aine hrande fhuider; ibid. „Die not 
douchte jn allen brand“, geringe, unbedeutend; Horned. 
„Fragile, frand“; gl. bibl. von 1418. „Invalidus, 
drand“; Olm, 5877 (XV. sec., 1449), f.121. „Luxu- 
ria: den ftarden mach ich ein Franken man ben wifen 
tun ich än wisheit ftan der firiter von mir muß under: 
gan gut fitten ich verferen fan“; Mon. Francisc. 255, 
f. 97-98. „Alſo ward die ewig rue mued, bie ewig 
ter brand“; Paifien., Ransh. 130, f. 271. „Ob ain 
fucht ainen wil beftan vnd daz er fer krank wirt“; Ind. 
844, 1.68. Ges iſt alfo die heutzutag übliche Bereutung 
des Wortes krank nur ein vereinzelter Meft feiner chmaz 
ligen allgemeinern. Of. lat. infirmus, fpan. enfermo; 
ferner Cbm. 1971, £. 2: „Zu Furt feind fein f. gn. 
(Herzog Nibrecht, 1562) zugeſtandner Shwadhhnit 
halber jtill gelegen .. . hernach als fih die ſchwachhait 
zu beſſerung geichiefht, wider verrudht“; und Clm. 908, 
f,228%: „Bona dies, o quam debilis vos estis, quare 
non jacetis in leoto“, (in des Andreas presb. —— 
diger Grzählung von dem durch Grüße krank und geſund 
Gemachten). „Debilitor, werden gedhrenfcdht*; ZZ. 1803 
(v. 1461), f. 192. „Aegrotavit, it krankch geweien®; 
dai. £.193. In den VII u. XIII Com. iſt franf iterbend, 
moribondo, und Daneben: jchwach, armielig, debole; der 
franf, die Krankheit. Der Krank, (Nptic.) die Krank⸗ 
heit, (wie in B. ver Geſund flatt Oejunpheit): Was 
häut 0’ für 9”n Krä”k#? Eo häut sei”n Altn Kräa’k; 
(di. Sp.) die Abnahme, der Abbruch, Schaden. BM. TI, 
874. Grimm, Wöch. V, 2028. „Das jn folder gwalt 
ar fainen kranck noch jchaden bringen Tolt*; Meichelb. 

hr. Ben. II, 143, ad 1455. (framb in MB. XV, 56 
it wol ein Druckfehler ftatt frand). „Das uns ein 
großer Kranf und Hinderniß ift in unfrer Nahrung“; 
Kr. Lhdl. I, 209. „Ob ihnen einiger Krank oder Abs 
bruch an ihrer Freyheit widerführe . . . ob ihnen einiger 


Krank, Eintrag oder Beſchwerde aufgelegt wäre”; ibid. 390 


XI, 226. 804. „Wer der wer, ber ons daran engen, 
irren, bareingreiffen, oder fainen Franden darinn thun 
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wolt“; 19ter Freybrief, MB. V, 204. „Umb ven frangen 
(Notb, Bedraͤngniß, Kranfung) hetenf den rat gevangen, 
wann ſy dem faiter vnd der jtat fo gar fchmwerlich beten 
geichat“; Mic. Beham, Wiener 33,13, (blos der Reims 
noth zu verbanfen. Beſſer zu obigem frangeln, ber 
Krangel; f. Grimm, Woch. V, 2019: der Krange‘). 
"Gr (der Kaiſer) muft in diiem Frangen zu fuſſen fein 
gegangen“; baf. 189,31. „Es wer dann vor all gfangen 
Iebig an alles frangen*; dal. 1096,21. Im Schwediſchen 
ift krank ber böje Seit. Die Krankhait (Kranket, 
Krenkot), 1) wie hchd. Krankheit; (BM. I, 875. Grimm, 
Wed. V, 2038). Noch im 15. Jahrhundert mußte die 
allgemeinere Bedeutung des Wortes durch den Beyſatz „Des 
Leibes“ auf die heutige Bedeutung deſſelben jürmlich 
beichränft werden. „Bernbardin von Stauf, der fünnte 
Kranfbeit halber feines Leibes nicht ericheinen“ ; 
Kr. Lhol. XI, 202. 2) (Franken) die Kränfet, Kränkt, 
Kränt, 'a) di. Sp. Schwachheit, Krankheit; beionders 
b) die fallende Sucht; die Pet; CBM. I, 875. Grimm, 
Wbeh. V, 2010. 2028. Bilmar, furbefl. Idiot. 222. 
Beitichr. III, 111. 120. 240,3,5. 252,289. IV, 1. V, 368. 
VI, 11. 301). „Daz bringet mir die krenke⸗; Labr. 231. 


„Dar ar = mic in frenfe«; da. 230. Das Kranksts | 


Louder (Schimpfwort). Krankmüetig, fdwad im 
Gemütb, Fleinmütbig, veritimmt, ſchwachſinnig; BM. II, 
262. Grimm, Wed. V, 2040. „Pusillanimus, franfs 
mutig“; And. 48, f. 149. 


frenfen Ginen, vrb. act, 1) wie hchd. fränfenz | 


2) (i. Er.), ihm Abbruch thun, ibn fchwächen, ibm ſcha— 
den; (BM. 1, 875. Grimm, Mid. V, 2030 f. Of. agſ. 
erincan, eranc, eruncunz Borhtnod). „Krenfen, 
debilitare*; Voc. von 1429. „Debilitor, werten ges 
chrentcht“; ZZ. 1802, £ 192 (v. 1461). „Gerechtifait 
und götliche mächtifeit chrenk all die die witer uns fein 
ir leiplich Erafft und faig ir mändlich hercz“; Gebet, Cgm. 
425, 5.27. „Freyſamwaſſer ift quet den jungen fhinden 
fo ſy die unnatürlich bis überlauft und ip befbrendht*, 
‘(franf macht); Cgm. 4570, f. 41. „Meyßor (Mausöhr: 
lein) wafler ift guet den frauen den die mueter aufiteigt 
und fie jetadt und den grimmen umb den nabel 
baben*; daſ. f. 42. Der unter den Feind geſchoſſene 
Dampf „Ehrennfhet die Mennichen fo feer, das fie 
khraftlooß werten unnd mit Schannden abziehen müeſſen“; 
Fwrbch. v. 1591. 

"frenfeln, wie hchd. Fränfen; vrgl. Grimm, Wed. 
V, 2031,83 und oben, Sy. 853: gigfen, und 1362: 
fradeln. 


Der Krunf, ſ. Krueg. 


Die Kransber (Kra’sba'), (Nptſch.) Brombeere. 
(Brot. Kränber und Kratzber). 

Die und das Krinfel, Krunfel, feiner Ginfchnitt, 
Kerbe; Runzel. „Man fol fo lang im Bab bleiben, bis 
Hand und Fuͤß Krunfel befommen“; Hailbrunn. Bad. 
Vrgl. Krinne und Bilmar, kurheſſ. Idiot. 230: die 
Krünfel. frunfeln, frünfeln, vrb.; das Papier 
verfrunseln, vollee Krunfelm machen; die Haut 
frunfelt fi; (b. W.). 


"Der Krant, Krantwerre, Wirre, Verwirrung, 
—— Krieg; Grimm, Woch. V, 2042. (Brgl. oben, 

p. 1003: der Grand, Grant, Unwille, Zorn; gränz 
big). „Waz auch unferm bern Faifer holt und aud mit 
ym geftanden in den hadern und franden“; Dich. Beham, 
Wiener 338,6. „Den faulen zufpruc und frant wern, 
ben ſy heten zu unferm bern, dem faifer“; daſ. 21,8. 
„Solchen fruden und frant wern“; baf. 24,45 (vral. 
unter Kräuterich). „Gnedigeſter herr, es fol fain 
fruden und frantwerr, noch irrfal unfertbalben fein !» 
daf. 226,12. „Der römifch failer, unfer herr, bot („yat*) 
in fo vil in dem frant werr"; dal, 238,7. „Im der 
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witreht und auch diiem frantwerren dife zween waren 
eren“; dal. 243,4. „Gegen dem faifer, unferm bern, 
auf diien früden und frant wern*; baf. 269,9. „Der 
faifer und ir rehter herr, folt leiten ſolch mü und frant 
werr;“ dal. 319,18. „Das ſy ben irrſal und frant 
wern zwuſchen dem faifer, unſerm bern, und diſem her— 
czogen Albreht welten rihten und machen ſleht“; daſ. 
32422. „Von der red wurden ſy ſcham rot, daz im 
foldyer ſchantlicher ſpot, auch krant werren und fruten 
beſchach von ainem iüden*; daſ. 326,6. „Ser *4 von 
Balkenſtorff, ain berr, ter was ber drit in dem frant 
werr*; dal. 334,24. „Mann fo man boffet oder maint, 
dis ding wer yeczunden veraint, fo was es noch frant 
werre, der frid was noch vil verre“; daſ. 341,12. „An 
bifem hader und frant wern fo flugen fi etlich lant 
bern zu unferm beren, dem failer“; dal. 345,297. „Sy 
vielen auf ire fnie und Flagten jm iren krant werr“; 
daſ. 414,15. 
Der Kranz (D.Pf. Kra”z, Kras’z), Dim. das 
Krängzlein (Kränzl), wie hhd.; (abd. hranz, mhd. 
franz; Graff IV, 614. BM. I, 876. Grimm, Wbeh. V, 
2043. 2060). In unferm Winterlande muß der natürliche 
Blumenfranz nur gar zu oft durch den Fünftlichen erſetzt 
werden, und bat fo in vielen Fällen gegen biejen förmlich 
ſeine Rechte eingebüßt. So find die Kränge, melde den 
Leihen von Kindern, Jungfrauen und unverbeiratbeten 
Mannsverfonen um Kopf und Arın gelegt werden, von 
Nechts wegen ein Werf ver Krängleinbinderin, melde 
das Verfertigen von Fünftliben Blumen, Maybüſcheln, 
Kränzgen und Kronen als ein bürgerliches Gewerbe treibt. 
Burgholzer's Wegweiſer p. 109 zählt 1796 in München 
3 Rrängelbinderinnen, und ſchon im Steuerbuch 
von 1633 fommt 1 Kranzlbinder vor. Das Kränz— 
leim in der befannten Bereutung einer geichlofienen 
Unterhaltungs: Gejellichaft, bey deren Mitgliedern eine 
ewiſſe Obliegenbeit der Meibe nad herumgeht, welche 
edeutung füglic als eine bloß figürliche betrachtet wer: 
den fünnte, wird von Häslein billoriich aus einem wirf: 
lihen Kränzlein erflärt, welcdes, wie er behauptet, noch 
zu feiner Väter Zeiten, mit den Anfangsbuchitaben von 
den Namen der Mitglieder bezeichnet, bey dielen, To wie 
jeden die verabretete DObliegenheit traf, der Reihe nad 
berumgegangen jey. In einer geſchloßnen Gejellihaft von 
Schützen heißt der erite Gewinnt, der von jedem Mit: 
gliede der Reihe nad zum Beiten gegeben wirt, ebenfalls 
das Kränzlein. Zeitichr. II, 82,4. 
fein Kraänzlein gegeben, und ter B. hat es gewonnen. 
Gin Kränzleinſchießend (Kränzl’schiossod). Vrgl. 
unten Kränz-Singen. Das Kränzlein, die Krone 
oder ber Ring von längern Haaren, welchen gewiſſe Mönche 
um den übrigens ſcharf geiherenen Kopf Heben lichen. 
„Der h. Nicetius it auf die Melt gefommen mit einem 
Kranzl von Haaren auf dem Kopf wie ein Religios*; 
P. Nbrabam. (CA. gl. i. 566: cranz, cirros, crines). 
Das Kränzl, (Mepger-Spr.) der oberite Theil am Halie 
des geichlachteten Ochſen; Münd). Intell. Bl. 1804, p. 618, 
mit Abbild, Das Kränzlein, (im Kegeliviel) vie 8 
Kegel, die um den mittlern berumfichen. 's Ardnel 
scheib'm, dieje 8 Kegel treffen. Das Kränzlein, 
(Baur, D.) Art Mehlipeife, die auf ländlichen Hochzeit: 
tafeln, vielleiht als Anfpielung auf das Geſchick des 
Jungfernfranges, zum Belten gegeben wird, Die Krinz: 
leinjungfräu(Kränzljungfer), Jungfrau, die auf Hoch— 
zeiten im Kirche, bey Tiſch und Tanz mit einem Kranz 
auf dem Kopf und am Arne als mächite Umgebung der 
Braut figuriert; bie und da iſt eine, an einigen Orten 
find gwo und mehrere Krängleinjungfrauen üblid. 
Nuch die Geiftlichen, wenn fie ihre erfie Meile leien, baben 
ihre Rrängleinjungfern. Man fucht bieu, da jede 
etwas Nambaftes zu Bhfer trägt, Kinder reicher Eitern 
aus, je mehr je lieber. Das Kränzleinfraut (Kränzl- 
kraut), sedum acre oder sexangulare L., auch Felt: 
quendel, thymus serpyllum L., vom Gebrauche zu Krän— 
jen am fronleichnamstag ; (b. W. Kro”Ikraut). Die 
Krängzleinpredigt, Predigt bey der eriten Meile eines 


Der N. bat heute M 


92 Statifl. II, 769 werden auf ben 
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angehenden @eiftlihen, woben der Prediger einen Kranz 
um ben linfen Arm trägt. In A. v. Bucher's Möndess 
briefen läßt ein Auguftiner- Prior bey einem Gooperator 
auf bem Lande anfragen, ob er ihn nicht auf eine 
Kränzelpredigt in der Stabt einladen bürfe. Das 
— —— oder Singen „umb bie Krenz an 
ben Abentreyn“ wird verboten durch das alte Amberg. 
Stotb. „Kain Jungfrau oder Maid foll den Handwerks: 
gefellen und Rnechten an einem Abendreyen einen Kranz 
zu erfingen geben.“ „Die bet im geben einen franz 
das er mit jhr ſolt tbun ein tan“: 9. Sad 1612: I, 
1067. Of. Wagenfeil, de eivit. Norimb. p. 545. Der 
Kränzleintag, ber ———— er Kränzs 
leintang, in einigen Gegenden des @ebirges ein Hoc 
eittanz, wöben den Jungfern von den jungen Leuten mit 
ift der Kranz abgerungen wird. Das Antläßfräng: 
fein (Antloskränzl), Krängdhen von Blumen und Kräus 
tern, befonters von Feldquentel, das am Fronleichname: 
tag bey der Proceifion um die Kerzen gelegt, und dann 
als geweihtes Mittel gegen allerley libel aufbewahrt wird. 
Der Tragfranz oder blos Kranz, bie ringförmige 
Wulf, die beym Tragen einer Laft auf den Kopf gelegt 
wird, font Tragring, Ridel, (ſchwäb. der Bauft). 
©. auch Grans. 

Der Kranzach, Kronzach, Wacholder, juniperus 
minor montana; (Jir.). f. Kranwit. 

Der und die Kreingen, $uerfreingen (Krei”z’n), 
(Inn, Th. Mir.) die Waaenflechte, der Wagenforb. Grimm, 
Wöch. V, 2144. „Zwo Ühreinzen auf ben Straßwagen“; 
Freyb. Samml. I, 111. Kolkreinzen, geflehiner 
Wagenforb zum Verführen von Kohlen. Nach Hazzi's 
inöten im Winfel 
zwiihen der Salzach und bem Inn allenthalben foges 
nannte Kreinzen, Schirme ober hohe me gegen 
ben Weftwind, gefunden. ©. Krepen. 


„KRrappen, froppen, lum;“ gl. bibl. v. 1418. 
BM. I, 877. Grimm, Wbqh. V, 2062. 2066. Bilmar, 
furhefl. Idiot. 223. Zeitfchr. VI, 16. (Der Kailer) „liez 
ber fchonen junffrawen (Dorothea) ir beiden feiten mit 
erapen fer zureißen“ ; Cgm. 478, f. 54. 61. „Hat ber 
Jud das Kindlein im fierigen Hafen mit ainem eifen 
frepel untertaucen wollen“; Dr. Ed (1542). Krapp— 
armbruf, Kröppyarmbruft, f. oben, Sp. 145 und 
zb. IV, unter die Wäg. „ij fropenftäbel* in ber 
—— der Nußberger zu Premberg (1568); 

gm. 889, £.465. Kroppenmacher, (bieher?).” „Iiwen 
bie fropenmadher warn“, (Miener Hi. fhrampen m.); 
M. Beham, Wiener 18,1. Vrgl. Krapfftein. 

Der Rrappe, der verführeriiche, treulofe Amant; 
Renner 12767. Brol. Grimm, Wh. V, 1909 f. 

frappen, beym Brechen tönen, wie ein berb gebade: 
ner Küechel, Fiſch 1.5; (Haufer). Brol. au Froppen. 

frappeln, frevpeln, frepfeln, vwrb. n., friechen, 
klimmen, Elettern. Bilmar, furhefi. Idiot. 223. f. fra: 
bein und grappeln. 

fih fraupen (kröppm), ( Obrm.) fi ausbreiten, 
auseinanderfperren, jpreizen, Fraus machen; Grimm, Wid. 
V, 2088, (of. Stalber's rub, — Do Biphä” krdppt 
si df, der calecutihe Hahn fpreizt feine Federn auf. 
"sg Zeifserl) „hät d-Federn aufg’raupt und si’ gstreckt“ ; 

eidl, Flinſ. —— II, 6. kraupo’d, krappot, 
adj., auseinander geipreizt; fraus, verftört (von Kleidern, 
Saaren). Zeitfchr. V, 464. Si’ kraupst mache”; ſich 
fpreigen, prablen, breit madhen. e” krappsto' Bäm, ber 
breite, buſchichte Afte treibt. (ef. frautia). Fraupig, 
kräppi', kräppisch, adj., fich fpreigend; ſich gehen Iaflend, 
munter. Grimm, Wbd. V, 2098. Zeitichr. IV, 6, VI, 217. 
Wis du, du machst di näme” gar kradppi’ ! Gin Kräus 
pelein (Kräppe-I) oder 9” krappi's Kind, ein lebhaftes 
Kind. ſ. oben, Sp. 1006: gräppi”. „Kräppiſch 
und halsflarrig”; F. v. Zeſen. „Uberdhreppige creas 

Schmeller’s bayer. Wörterbuh, Band I. 
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turen®; Com. 851, f. 67 (89, f. 83). überfräppig, 
adj. In Waidhofen (a 1316) „VI balistae vber⸗ 
hraepich“; Freyſinger Salbuch f. 295. „Unam mag: 
armbroft magnam, alia balista *— Kerr 
item tria flegarmbroft fracta ... duo manipuli vbr⸗ 
drapiger pfeil“; daf. f. 206, (Brol. allenfalls gl. a. 
458: ungacraupit, infronitus). 

frepieren, (im Scerj: krepau”in, krepau”zin, 
krepekoz'n, krepapin), ital. erepare, franz. crever, 
Zeitichr. V, 464. VI, 302. 

frippen (fripfen), vielleicht beffer ald grippen, 
(f. oben, Sp. 1006), und bem ahd. abgeleiteten Berb 
hripphan, chriphan, dhrifan (gl. i. 70. 716. 748. 
871. 876. 940. 970, rapere, diripere) und dem hör: 
dhrift der Legg. Baiuu, (Mederer S. 137) entfprechend. 
Graff IV, 598. BM. I, 578. Brol. Krapfen. 


Die Krippen, Dim. Krippe -1, 1) wie hchd. Krippe, 
(ahd. hrippa, fripfa, —— vermuthlich im Sinn 
von vellere, evellere zum vorigen krippen gehörig; 
Graff IV, 588. BM. I, 882. Weigand, Wid. I, 641). 
Das Kripps-l-Männl, Figürchen einer Weihnadts: 
Krippe, (1208 zuerſt durch Franz v. Aiflfi inventiert); 
Mannsperion ohne Kraft. Der Krippenreiter, (Nürnb,, 
H8l.) armer Landjunfer. 2) das lange, gewölbte Bruſi⸗ 
bein des Geflügels; (Baur). Brgl. Rippen u. d. f. 
W. 3) der Körper. Zeitfchr. VI, . „Geh, Wirthin, 
schon dein Krippä*; (Zillerthal), Tiroler Kirchtag 
1819, p. 39. „Nau pals draf, wos du für Floss’n 
dei” dürra Krippn kröigst“; Rietfh, Ged. in Nürnb. 
Mundart (1811), p- 5. 

froppen, froppezen, frueppen, a) greifen, 
taften, tappen; f. oben, Sy. 1007: groppen u, vral. 
fruppen, (VIICom., Bergine) friechen, it. strisciare; i6l. 
friupa, agf. creopan, engl. to creep. Müller, etymol. 
Mbd,. d. engl. Spr. 252. Zeitichr. II, 540,131. III, 251,75. 
279,23. IV, 438,18. V, 65,71. 153. 276,9. VI, 283,205. 
432,1. „H&” lang umme 'kröppt, bis I *s funno” ha”, 
b) Art zu fiſchen, (Krebſe fangen?). „In ber Zeit, darins 
nen die Farchen laichen, bis folder Laich lebendig wierdt, 
foll das Groppen gar verbotten ſeyn, dieweil durch das 
—— lang Stüren, darvor fein Stain unverfert bleibt, 
ber Laich zerftert wird“; Lori, Lechrain 384. Dazu ges 
hört, (wenn nicht zu Krapfen, f. Anm. bey diefem Wort) 
vermutblich a) das Subft. (die) Kroppen (Klaue, Rralle?). 


„Mit feinen Diebspforfchen, mit feinen ausgefelchten 398 


Schelmsfroppen*; Abele, ſ. & H. b) „Eroppen, 
aufs, audsfröppen, kreppen das Sal von ben 
Pfifeln mit der Pfifelhbaue* ſ. oben, Sp. 1007: 
der Gropper u. vergl. Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 225 f. 
Das Kröppfſalz, das ſchwarze Salz, welches die Weiber 
von den Pfiſeln ausfroppen und haden. 2ori, Bra.M. 
391. 393. Das Krebfalz oder Fußſalz, das nebens 
Pa Salz in den Trodenfammern, welches aufgehauen 
(gefrebt) und wie das Riefelfalz, der Schreden ober 
Stannenftein in ben Sulzenftuben wieder aufgelöst und 
verfotten wird; (Sir). 

froppezen, fropfezen, vrb. n., rülpfen, Magens 
winbe fleigen laflen; f. unten fropfezgen und Sp. 1007: 

roppezen. Der Kroppezer, Kropfezer, Mülps, 

agenwind. Bon Hainz von Rechberg, „ber Ihöne Brief 
zu tichten verftand*, ſagt Bütrich v. Meichertshaufen (Ehren: 
brief 84), „daß er verhaben machte (verhalten mochte) fain 
fhröppel nie”, (Rülps?). 

Der Kröppen, Kröppel (Kräuppm, Kräuppl), 
(Nptih.) Rnorpel. Der Näs'nkräupl, Najenfnorpel. In 
einer alten Bayreuther Buß: und fFrevelord. heißt es 
Art. 30: „Item, ob Giner in den Rücken durch bie 
Kroppen Schulterblatt entzwey gehieben, geihlagen ıc.* 

Der Kroppen, (Aſchaff.) dreybeiniger Kochkeſſel von 
Bußeilen; Theerfroppen. 'f. oben, Sp. 1007: ber 
Groppen u. vrgl. niederd. Grape. 

"Der Kroppen, Haken; f. oben Krappen. Kropp: 
armbruft.' 
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Der Rrüpvel, wie biht.; (abe. hrupel, mhr. 


früvel; Graf IV, 568. BM. I, 890. Weigant, Woch. 
1, 644. ,Cf. engl. to cripple, labm mahen; a cripple, | 


eine lahıne Berion. Müller, etymol. Wbch. d. engl. Spr. 
255. Bilmar, furbefl. Idiot. 227). „Krüvel, con- 
tractus*: Semansh. 34, f. 209. „Gbrupel, contractus*; 
Cim 5387, f. XVII. „2aft ir euch nicht helffen bei der 
zeit ein früppel wirt aus euerm leib*; Cgm. 713, f. 147. 
verfrunpen, (Nicafl.) früppelbaft werten. Die Bilanze 
iR verfruppt. Zeitichr. IV, 407,11. VI, 210: Grüpp— 
fel. fruveig, adj., (Aſchaff.) fehlerhaft fein. Du 
fruppige Krott! Zeitiche. VI, 15: gropig. Begl. 
unten: fropfen, früpfen. 


frapf, adj., (Mrtich) ſchlecht, elend, unanſehnlich; 
(orgl. das isl. frappr, arctus, curvus). Der Krapf, 
(Nurnb., sl.) fleine, übelgewadiene Perfon oder Sache; 
Maldbaum, der nit in die Höhe wächst. Grimm, 
bh. V, 2062. ſ. Kropf und früpfen. 

„Krapfſtein, Krahftein oder Rönff, die inn 
gebämen für die maur ausgehen, antepagmenta, proceres, 
mutuli;* Prompt. v. 1615; bad. Kragſtein. Grimm, 
Mod. V, 1963. Begl. frappen. 


Der Krapfen, plur. Kräpfen, Dim. Kräpfl, wie 
hcho., eine Art Kuchen; an der untern Bils und Donau 
überhaupt das, was anderwärts Küechelz (abd. chrapho, 
mb. frapfe: Graff 1V, 597. BM. 1, 877. Grimm, 
Wbeh. V, 2063. 20665, Bilmar, kurheſſ. Idiot. 223, 
Zeitichr. IV, 283,74. 473. 407,11. VI, 301): Büdiens 
frapfen, Sprigfravfen, Butterfrapfen, Germ— 
frapfen, Straubenfrapfen; (Meiner's Tandelmarft 
69). Basnahtfrapfen, f. oben, Sp. 764. „Artocrea, 
erapf;* Voc. v. 1429, 1445. 
oder boffprot; artocrea, flæſchkraphz artocaseus, fxr&s 
frapfi“; Clm. 5685 (XV. sec, 1412), f. 97. 
num est genus sartaginis, ein hrapfen“; Cim. 5008 
(XV. sec.), f. 162. Diefenbach 5ie. 52°, 316%, (Gin 
richer man) „der az zü den kraphen bröt: rich ich daz 
nicht, ſo bin ih töt*; M. Helmbreht 1143; of. 1183. 
Stodihläge nennt der foldatiihe Mutterwig Arſch— 
frapfen. Die Krepfleinsnadt, f. unten: Kröpf— 
leinsnadt. Anm. Der Krapfen (abd. crapbo, 
crapfo, mb. frapfe; Graf IV, 596. BM. I, 877. 
Grimm, Mc. V, 2063. Brgl. Krappen, uncinus, 
bey Adelung als oberdeutſch angeführt, iſt mir im b. 
Dialeft nidyt vorgefommen, außer: der Krapfen, (Aſchaff.) 
das Häflein zum Zufnöpfen. Agraffe. Doch vrgl. man 
froppen und fehe früpfen. 

‘Fripfen, gripfen, raſch zugreiien, fehlen, Graff 
IV, 317. 598. BM. J, 573 (unter grifen). Weigand, 
Rod. 1, 458. ſ. oben, Sp. 1006: grippen u. 1378: 
frippen. „Grit do was Das zeit do chomen, daz man 
da hrepfen ſcholt ze fromen“; der Ring 37b, 18 
‘(hieber?), „Smwer ben andern roufet, ald vrevenlich 
fripbet ald amgrifet“, (im Latein.: „expilaverit aut 
temere apprehenderit*); Lucerner Urf. v. 1252, Geſch. 


„Laga- | 


' a) mit einem Kropf behaftet, fropfidt. 
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ſich kropfen, kröpfeln, kropfezen, 1) von Ähren, 
Salat, Kohl: einen Kropf bilden. 2) ich verwachſen, 
verfrüpveln, verfümmern; f. a. früpfen. kropfot, 
sich kropfst, 


 zkropfat lach#a”, aus vollem Halſe laden, rire à 


rendues. 


„Artocopus, kraphel 


| 





fr. I, 182. „Rripft in bei der hand“; Cgm. 362, f. 68. 


„Kreipftent in“, erfaßten ihn; 
Krepfet in bei ver band; daſ. 107. „Kripfzand, 
dens caninus*; Cgm. 649, f. 530; 653, f. 325; 655, 
f. 336. Olm. 4394, f. 176b. 

Der Kropf, 1) wie hchd. (abe. chrophb, mh. fropf; 
Graff IV, 598. BM. I, 555) R.A. „Sie ließ in alſo 
drei Tag auf dem Kropf liegen“, (in suspenso, in 
Erwartung); Joh. Pauli 2596, 2) die ſich Bildende 
Getreid:Ahre, noch im Halme verfhloffen. Der Waiz 
ſchießt in den Kropf, Hit im Kropf x. 
runde Mafle, in die fi die Blätter des Kohles, Sa: 
lats ıc. am Strunf aufammenlegen; Kölkropf, Kraut: 
fropf, Salatfropf, 4) fehlerhaft Fleines oder ver: 
früpveltes organiſches Meien; 5. frapf und früpfen. 
Im Ziltertbal wird die Tussilago (alba et hybrida L.) 
weißer Gaißkropf genannt. 


Cgm. 819, £. 86. | 


3) dichte, | 


| 
| 


! 
I 


deſſel 


b) (von Kohl, Salat) in einen Kropf ge 
ibeiten. Shen fropfeter Salat. c) fehlerhaft ge: 
wachen, verfrüppelt; figürl. unförmlih, auffallend: o” 
kropfats Lug, derbe Lüge; ©” kropfat Plumpheit; Iſar⸗ 
geiellichaft v. 1703, 
Krepfisnacht), was Rlöpfleins: und Rnöpffleinss 
nadt; (gu: der Krapfen?). Das Rötfröpflein, 
das Rothlehlchen. 

fropfezen, (Rigbühel) Magenwinde von ſich geben; 
f. oben: froppezen. Zeitiche. V, 441. VI, 303. „No’ 
ä Kündl kan dä Magn ohni Kröpfesen dätragn*; Zins 
dermayt 58. „Bor den eltern foll das find nit fropfigen 
weder unten nocd oben“; Cgm. 632, f. 27. „So er als 
vil ißt, day er chumpt zue mwuelen und que fropfizen“z 
daſ. 37. Vrgl. Zeitſcht. V, 440. 441: gröbigen. * 

früpfen ſich, (O. Pf.) ih frümmen, beionders (von 
Verſenen): den Kopf, den Oberleib nicht gehörig gerade 
tragen. Zeitſcht. IV, 407,11. (Zu Kropf? oder etwa 
befier fripfen (ſ. oben) als chmaliges Ablautverb, und 
mit frapf, adj., Krapf und Krapfen, subst., zuſam—⸗ 
menbangend ?) 

Der Krupfeil®). „Als ein voller kruvhei (Barians 
ten: „frupfei®, „pfay“; Pfau?), dee gät üf einem tenne 
und als ein vol gefruftiu (Bar. „vol gruen „vol 
fropfe“) benne, diu niht mer gluggen maf*; v. d. Hagen, 
Gef. Abent. XLIX, 255. 


Der KRrapien, (DE) was Krapfen (Kuden). 


fripien, f. Sp. 1006: grippen und Er. 1007: 
grabſchen, aud Zeitſcht. IV, 128,17. V, 464. VI, 303. 


tröpſgen, f. Eropfezen! 


Der Kraif (Krass), der Kreis, (ahd. reis, mb. 
freig; Graf IV, 623. BM.1, 878. Grimm, Wed. V, 
2144) Das Kraosstäche” ift ein Spiel der Kna— 
ben, wobey fie einen Kreis auf die Erde zeichnen, und 
mit jeweivgen, furgen Stäben nad dem Mittelpunfte 

en werfen ꝛc. kraißlicht, d. Sp., freisförmig, 
eireularis; ſ. unten: Eriefelet. Fraißlingen, d. Spy, 
adv., im Kreiſe, eirculatim; ... „day diu flang kraiz— 
lingen lauft und bin und ber zeubt“; Ronr. v. Megens 
berg 263,10. fraißen (krasss'n), 1) mit Kreiſen vers 
ſehen. BM. I, 878, Die Schwarzen auf ber Zieliceis 
ben fraißen. 2) fih bewegen (im Kreife); Grimm, 
Wbeh. V, 21553. 4. „Dur mangen walt fie freizent*; 


Diut. II, 149. 

Die Kraufen, Krufen, Kruſel, Dim, das 
Kräuslein, (TH. Mir.) Art Krug BM. 1, 890. 
Grimm, Wöoch. V, 2093. 2108. PBilmar, furbefl. Ipiot. 
280. Zeitichr. Il, 542,178. III, 42,33. IV, 144,38, 
V, 153. „Irdin fräußlin,“ trulla; Prompt. v. 1618. 
„Es ift fein Kreußlim, es findt fein Dedlin-; Seb. 

anf, „Laſterlichs zuͤſauffen, fraufen und gläfer frei: 
ten®; Schwarzenberg gegen Ludw. v. Hutten, (Jus p. g- 
20, 438), „Gin umbgeichütte Frauien“, als Zeichen für 
die Zahl 81, abgebildet in Cgm. 4413, f. 167. „Kaifer 
Eonitantinus achtet fich feines prangens nicht, burft wol 
aus Kraufen trinfen;* Av. Chr. „Gern bey der 
Kruſſel ſißzen;“ Selhamer. „Orca, fraus“; Clm, 
5685 (v, 1412), f. 94. „Rraws, hrauien, crusibu- 
lus; fraujel, catinam; Voo. von 1419, 1429, 1445; 
erüful, crucibulum, gl. 0. 331. Miederj. Eroos, boll. 
froes, ſchwed. krus. Firmenich I, 232,14: Kroos, Krug 
mit Schlagdedel, (Divenburg); dal. 60,57 (Hamburg) 
und 40,6 (Kehmarn). Die Stadt Greuifen führt einen 
Krug im Wappen. frufeln, vrb., gerne trinfen. „Die 
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Tochter, melde das Nepffen une Krußlen ſchon gewoh— 
nen wollt;* Selhamer. 

fraus, wie behd., mh. Früsz; BM.I, 890. Grimm, 
Woch. V, 2088. Beitichr. II, 539,9. „Krewier denn 
ain iprengel was ir har gleih dem gold“; Cgm, 714, 
f. 97. krauſen, Fräufen, fräufeln. Grimm, Wed. V, 
2098. 2101. gefraujt ('krausst), fraus. 9” kraussts 
ober 9” '"kraussts Här. kräusslst, Dimin., adj.; Grimm, 
bc. V, 2098. „Win lugel raid und chreuſeleht“ war 
fein Haar. Im nörblihen Franken, Hennebergiichen ıc. 
fommt fraus in der Bereutung von fein, zart, Hein, 
dünn vor. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 224. Zeitichr. VI, 429, I,a. 

Die Kräufelber ober Kraufenizber, (Wichtelberg, 
Meuftadt am Kulm) vaceinium vitis idaea L., ſonſt auch 
Meiffelbeer, Breifielbeer, Spreifielbeer, Kreu— 
beer, Öranbeer, Oranten, Kransbeer x. ge 
nannt. Grimm, Wbeh. V, 2097. ſ. Kreiling. 

frauffeln, (Rigbühel) röcheln. 

„Kresbals,“ Drenfuß von Drat, worauf man beym 
Eſſen die Schüffel mit Brühe oder Gemüſe ftellt, um 
trodene Speiſen einzutunfen“; (Hummel, Boyenberg). 
„Trepedica olla enea tribus constans pedibus unde 
et nomen sortitur, ad hoc facta, ut semper apta sit ad 
calefaciendas potiones et cetera antidota quotiens res 
exigit“; Clm. 15809 (seo. XII), f. 33%. cf. Ducange 8. 
v. tripedica. Denis, codd. theol. II, I, 747. 


kress’n. Um Münden, geben arme Xeute auf ab: 
geärntete Getreidfelder ins Eh>'n (Abrenlefen), auf abs 
geärntete Kartoffel: und Rüben-Acker in’s Krössn. Biel 
leicht it das Herumfrieben auf dem Mder gemeint, 
wobey, was noch fteden geblieben, ausgegraben wirt. Dann 
wäre dieſer Ausdruck noch ein Meft des ahd. Ablautverbs 


335 chreſan, (Prät. hras, Partic. gichre ſan, Graff IV, 


615.), repere, serpere. „Dei chreienten, reptiliar; 
Cgm. 17, £. 153%, Bi. 103,25. „Krichentez unte chreiens 
bez“; Diemer, Get. 12,15. „Uffm Feald ummar kreatza*; 
Den Lindau); Firmenich II, 420. Vrgl. d. folg. 

r&ls (Krebs), kreiſen und oben, Sp. 1013, unter: 
ber Großen. 


Der Kröss, (Haufer) der Krebs; Zeitfchr. VI, 335. 
ſ. Krebeß). 


Der Krefſen, ter Kreſoling, ber Gründling, 
cyprinus gobio L.; (Graff IV, 615. M. I, 879. 
Diefenbach 267°). Erejio, gracius, gl. o. 106. Grejs 
fen, merula, piscieulus; Prompt. v. 1618. „Kreis: 
ling, dresling, gracus; Voc. von 1429, 1445. 
„Koppen 16 fr., ®roflinge 14 fr. die Maß;“ Wſtr. 
Beichr. v. Münden 128. Brol. „Khreuzl.“ 

Der Kreis, Brunnfrefs ı., wie hchd. die Kreffe, 
(abd. hreiio, hreifa, mhd. Ireffe; Graf IV, 615. 
BM. I, 879. Diefenbad; 1006, 375°. ereffo, ereifio, 

. 4. 824). CA. Krisnabeln, Tannennadeln (Ganton 
Bern), u. ſ. oben, Ep. 1008: das Graf, Graßach. 

Das „Kreßhennlein,“ (ſalzb.) das Schneehuhn, 
tetrao lagop. L. 

freifen, (fieh, nah Gramm. 680, freiften), 1) wie 
hchd. Freien; und in noch allgemeinerer Bedeutung : 
vor Anftrengung überhaupt ſtöhnen. 


2) freijen (PBrät. | 


gekriſen, jchwäb.) kriechen. „Repere, freifen“; Clm. | 


5685 (sec. XV., 1412), £. 110. „So find anvas 
end vmb ze Freifen auf ber erde; Cgm. 601, f. 98. 
"Er (der Berwundete) ift am zaun herabfrißen“ 9. 
Harder (1584), Cod. icon. 8, f. 68. Deromegen foll ein 
Medicus beherzt feyn unb ob jhme ſchon die Rap bie: 
weilen in bem Bugten binauffreifet, foll er bodh...*; 
Dr. Minderer (1620), p. 45. Bral. oben, Ep. 1314: 
bie Rap. Sollten biefe, zum Theil nad weifen con: 
jugierenden Formen bem alten nah lefen gehenten 
chreſan (j. oben kress’n und vrol. Grimm, Geſch. 
d. d. Epr. 852) entipredhen, welches für repere, gl. i. 
289 ad Reg. 14,4 auch für niti vorfommt? Vrgl. ſedoch 
mhd. friien, (Prät. Freis, Bte. gefrijen; BM. I, 
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882. Grimm, MWbdh. V, 2157), friehen, und mh. 
krijen, (Prät. kreis, Pte. gekrizjen; BM.I, 856, 
Grimm, Wbd. V, 2164: freißen), rufen, fehreien; ef. 
freifchen. Zeitſchr. VI, 173. 

"frifeln, & Sp., fragen, jüden, figeln, (gu krei— 
fen, 2); BM. I, 882. „Ich wolte auch plingeln als 
ein heher den man frifelt auf fein haubt daz man mir 
beiter paz gelaubt*; Renner 13216. 

Der Kriſam, Ehrifam, Krifam, hchd. das Ehri: 
fam, chrisma, geweihtes Satbe:Ol; (Graff IV, 616. 
BM 1, 878. Zeitſchr. IV, 104,18. dreiamo, drei: 
fame, gl. a. 219. 410) „Des balfems reinifeit, 
unſers kreſmes heilikeit ziert in aller eriftenheit®; 
Nenner 20128. Die Ehrifamtäuff (Krisntäff), 
erite Taufbandlung nach der am Oſterſamstag vorgenom: 
menen Täufweihe (Weihe des Salbe-Ols). Das 
Ghriiams (Krefem:, Kreſen-, Kriſen-, Chris 
ftenz)Hemed, 1) Art Hemd, das bey ber Taufhands 
lung dem mit Ghrifam gefalbten Kinde über den Kopf 
gezogen wird; f. Weiter. Kärnt. kriſhemnik, Taufs 
wickel⸗Hemdl, zu kriſhma, Ghrifam, kriſhmati, firmen; 
Jarnif 238. 2) bie und da jenes Hemdchen, das ber - 
Zäufling als Geſchenk erhält. Das Kriſen-, Kreſen-, 
Kriftengeld, Gingebinde des Taufpathen. Schön: bas 
Kröfengeld bey Kirmenic II, 731. kriſemen, ä. Ep., 
mit Chriſam falben; engl. to Kriften. „So gibt im 
(dem Kind) der priefter namen, wann er es crijemt”z 
Br. Berhtold, Clm. 5858, f. 113. 

"friefelet, adj., ſ. oben, Sp. 1012: der Grieß 
und grisfselst.” „Des holders plırt fein Frislot als 
ein forn“; Klone. v. eg f. 204», (Pfeiffer 348,14: 
freigelot). Of. daf. f. 94: „Das PBantertier iſt gar 
fhen als ob es gemalet fen mit Heinen Erifelen“, 
(Pfeiffer 156,27: „mit HM. kraizlein“; of. p. 652). 

Die Kriesber, (Ob. Allgäu) die Kirfche, (ſchweiz. das 
Kriefi; Zeitſcht. VI, 808. efr. gl. 0. 178: driefis 
boum, cerasus. BM. I, 801. Diefenbach 113°, 114%). 


Das Kras (Kres), das Gefröfe; die Krauſe. Zeitſchr. 
II, 522,5. V, 461. VI, 157. 302. „Res, intestina 
ovium; venter cum intestinis, in vitulis et hoedis.*“ 
„Kred am hemmet, patigium, fres mit ivigen ac; 
Prompt. v, 1618, Die Krösader. „Hat alli Krösadern 
valögt“; Lindermayr 173. 

fröfen, vb. „Du haft mich ye wol plagt und fröft 
nundaling fait auf breiffig jar,“ fagt der Mann zur Frau; 
H. Sachs 1560: I, IV, 29. 

Der Krofien, Kroßen, f. Großen, Grotzen. 

Die Krufel, der Krug, (Graff IV, 616); ſ. Kraufen. 


freifchen, (Partic. gekriſchen), (Mittel: Mhein) 
fchreyen; Grimm, . V, 2158. Bilmar, furhefl. 
Idiot. 225. Zeitichr. II, 287,72. IV, 175. V, 281,9,8. 
Der Kriſch, Schrey. Der Kriſcher, Schreyer. Beitichr. 
V, 136,b. Den „Kriſchern“ der Rheinpfalz wird nad 
dem ruhmlofen Ausgang der pfälziihen Erhebung im 
I. 1849 dieje ſelbſt in die Schuhe geſchoben in einem 
Artikel der Allgem. Ztg., Beil. zu Nr. 194. 

fröfichen, (Hfr.) praffeln, wie Schmalz, bas auf 
Glut geftellt ift. „Frixus, gechrifch oder geröft; frixura, 
chriſchung des fleyß oder röflung“; Cim. 5877 (XV. 


| seo,, 1449), f. 116. Vrgl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 225. 


„frajpeln, crepare, orepitare dentibus;* Prompt. 
v. 1613. Grimm, Woch. V, 2068 f. „Wenne der wolf 
über einen zaun get oder bä pei und er ben fchäfen haim— 
leich läg (Hi. lug) fept, ift dann day im ain [001 raufcht 
oder Frafpelt am dem zaun, fd peizt er fich ſelber in 
ben fuoz, ſam ob ber fuoz dar an fchuldig jeir; Konr. 
v. Megenberg, f. 896, (Pfeiffer 148,11). 

87* 


396 unter dem Zerbeißen; etwas Knorpeliges zerbeißen. 
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‘rifpel, ä. Sp., adj., fraus, erispus; (mbb. Frifp, 
frifpel; Graff IV, 617. BM.1, 553). „Ir har was 
erifpel und fraus“; Cgm. 714, £. 183. 

friipen, frifpelen, fraus maden, fräufeln; BM. 
1, 883. „trifpeln, reiben*; Hfr. früipeln, mit dem 
Krüfpelbolz, das Oberleder mild machen ; (Dr. Sepp). 
Das Grischpal, ein mageres, ſchwaches Mädchen; Gaftelli, 
Wbceh. 153. 

Die Krufpel, der Knorpel; Konr. v. Megenberg, 
Bfeiffer 17,24. 19,25. 21,16 ff. 137,4. 252,22. Bilmar, 
furheff. Idiot. 230. Zeitfchr. II, 121. VI, 409,33. Carti- 
lago, croſpel, gl. a. 613; drufpel, Voc. v. 1429, 
1455. Dagegen bat das Voc. v. 1419: crujpel, pulpa 
(am Obſth. Sonft in den Gloffen: cruftila, hruftula, 
eroflala; Graff IV, 620, I, 890. Diefenbad 
103°. Haupt's Zeitiche. VI, 325,5. „Cartilago, hrus 
ftele“; Clm. 6028 (XII seo.), f. 47% Der Haufen 
ein großer fiih hat vil crüjpel und wenig pein findt 
man in der Donaw allein“; 9. Sachs 1560: 11, IL, 111. 
‘trufpellic, kruſpelet, adj., fmorpelig, Vrgl. BM. 
1, 890: truſp. „Des leo hals it Erufplein reht als 
ob er ſey von einer adern“; Konr. dv. Megenberg f. 876, 
(Bieiffer 144,26: „Des halſes Haiih if Erufpelotr). 
frufpeln, vrb. n. u. act., ertönen wie ein — 
verfruipeln, durch Bildung eines Knorpels zuſammen⸗ 
wachſen. 


Kriſp Kruſp Kraſt Kreſt Kreiſt 


kraſteln, praſſeln; vtgl. kraſpeln. Grimm, Wbeh. 
V, 2069. „Hört wir von weiten etwas kraſtlen im 
Joh — das geſtreus her praſtlen“; H. Sachs 1612: 
— 

Der „Kreſtlhing,“ (ſalzb.) die Preißelbeere, vaoci- 
nium vitis idaea L. ſ. oben, Sp. 1381: Kräufelber 
und Sp, 1004: @ränfen. 


freiften (nah Gramm. 680 wol flatt freifen, 
w. m. f.), vor Anftrengung ftöhnen, (vrgl. das, wie ein 
von biefem Meutr. abgeleitetes Activ. ausſehende isl. 
freifta, ſchwed. fryita, premere, torquere, ſchwed. 
frvfta fig, fih ängftigen; * friften, rufen, ſchreien, 
ftöhnen, BM. I, 886; Zeitſcht. III, 120. IV, 175 
VI, 173. Hab. kreißen. Vrgl. Haupt's Zeitichr. VII, 
144: Gine frome die fchrey zuo eime finder). „Sie 
ſtreckend fih nider uf ben leip gu ber erben... . fie 
friften und freiftent“; Menner 11381. „Da für er 
der unraine gaifl) auz von im al ruffende und krei— 
enbe*; Gvang., Cgm. 532 (sec. XIII.) f. 42. „Ich 
hör was freiften in der neh“; 9. Sadıs II, III, 133. 
„Mit Freiften und mit fchnaufen ber loff das er ſchnau— 
det und Freift“; daf, II, IV, 155. „Sewhaing freift 
fam wer er fchmerzens vol die Amb griff nunter und 
gehling ergriff Sewhainzen bei jeim bing vermeint, 
e8 wer bes findes hend“; daſ. 1560: IV, II, 59 
(1612: IV, 111, 131). „Haft fchier Friften bie ganzen 
nacht“; baf. V, 853 (1612: V, II, 82). Das foflet 
Kreiften. Da mueß man fih was abfreiften, der: 
freiften sc. Alte Leute kreiſten gleih. „Ich kreuſt, 
ich hueft ich würf fait aus, daß niemand Ruh hat in dem 
Haus,” fagt der Llöjährige Hans Trenbed; Wſtr. bi. 
Gal. v. 1797, p.281. Kärnt. frezbati, Freiften; krdzhej, 
Kreifter, abgelebter Menſch; Jarnik 239. CA. Firmenich 
I, 445: krosen, krosten, eifrig arbeiten. „(P)tisis, 
bruftfriftin®; Voo. optim. p. 41, fo befiert Mader: 
nagel bas kiſtrin der Handichrift (Diefenbach p. 586), 
weiches wol beffer, benn kiſterig (ſchweiz.), raub im 
Halfe; (Stalver II, 103. Tobler 105. Grimm, Wöoch. 
V,499; feiftern). Der Kreifter, a) Berfon, bie 
vor Anftrengung ftöhnt; b) das einmalige Stöhnen. „Der 
Beichtvater las die Meflen und hörte unter jeder 2, 3, 
4 Kreifter zum Zeichen wie viel Seelen erlöst worden 
waren;“ Buchner's Kinderlehr. „Thuo beim Össen 
Gfien) starke Kreister*; Lindermayr 177. Das 
reiftbett, (Mathefius); vercriften, (Lampr. Aler. 
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4673); Haupt’s Zeitiche. VII, 145. (Ob hieher oder 
wohin ber Kreiiter gehöre, worunter auf ben Alpen 
zwiſchen Jan und Iſar das Heu-Bette der Sennerin in 
einer Alpenhütte verftanden wird, fann ich nicht enticheis 
den. Ich denke nur an die ähnlichbedeutende Daftern 
oder Gajtern einer Sennhütte bes Berner » Oberlandes. 

's Kreisto'l is 's Bött, ei” de’ Mitt 0” Grüebäl, 

und di feinigistn Busbm sän’ di Holze'büobäl. 

Lusti’ is's g’wen i”“n fe Sum, 

bey'n Deo nal i"n Kreists' is d‘Nacht bald ume'). 
6) zäher, fchleimiger Auswurf; (orgl. Räch ſen, Grädfen). 


Kriſt, riſtus; Graff IV, 617. BM. J, 883. 
Grimm, Woch. V, 619. Wizje Kriſt! ſ. Th. IV: wißen 
und vrgl. St. Ulrich's Leben 196: „So ſaget bir Kriſt.“ 

Der Kriften, Ehriften, fem. diu Ehriftenin, 
di. Sp., ohristianus, „ (nad) der heutigen und 
Schriftſprache corrupt: Chriſt, Ehriftin; Graf IV, 618. 
BM. 1, 553. Grimm, Woch. II, 620), „Kriften, 
christianus;* Voo. v. 1429. Voe. Archon. „zeit €in 
jude bi einer hriftenin“; Augsb. Sıvib. Ghriftani, 
christianus, gl. i. 72; driftanan (christianum), 
hriftanem (christianis), M. m. 17. „Swelch frifien 
friftes nicht befennet, unbillich er fih Eriften nennet*; 
Renner 20826. „Gr fei Ehriften worden“; Dr. Eck, 
1542. Rod fagt man ber Ghriften-Menid, Voo. v. 
1419: eriinmenid; gl.i. 350: plur. hriftana man, 
christiani ; isl. friftinn, jchmwer., bän. friften, chri- 
stianus). Das ruffüiche Ereft'anin, Bauer, neben Erifts 
anin, us, ficht in ſeltſamem —— zu 
paganus. Borowſty im caſopis def. muſ. ‚68 über 
freft’an, freft'anin (mol zu freit, a... fepläf, 
Bauer, von den Tataren den eingebornen Bauern geges 
bener Name. Of. Gretin, Grepdin. In ber Val 
Surgutze in den Pyrenäen heißt ein Blödfinniger, Aus: 
fägiger, Imre: Cagot, aud wol Maure und fogar 
(ironiih?) Chrötien; (etwa daher auch Cretin?), Brol. 
Ausland, 1838, ©. 1255—56. Die Cagots, Agots bes 
füdlichen Frankreichs, Ayotes im ſpan. Navarra, wurden 
auch Chrestiaas genannt; f. Fr. Michel, histoire des 
races maudites de la France et de l’Espagne, (Paris 
et Londres, 1548). Lehmann, Magazin f. d. Literatur 
bes Nuslande, 1848, p. 405—410. Die Kriftienhiit 
Gr hriftanheit, hriftenheid, mhd. hriftenheit; 

aff IV, 619. BM. I, 854). MA. Das ift aus ber 
Chriſtenheit, d. 5. gegen alle Orbnung und Eitte, 
entieglich, abjiheulih. Ginen aus oder von oder vor 
ber Chriſtenhait fchelten oder fagen hieß nach den 
ältern ERR. ihm vorwerfen, daß er „Ding getan hat, 
die unfriftenlid fint,“ befondere Meineid, Ketzerew, 
d. i. Sodomie, Veltialität u. drgl., Verbrechen, welche 
Bote und ber Ehriftenheit gerichtet“ werben mußten. 
Die Benennungen Hundefun, Kogenfun, Merbens 
fun, Mußenfun, Zohenſun, woburh man G@inen 
leihlam als durch Beitialität erzeugt erflärte, waren als 

heltworte aus ber Ghriftenheit ſehr verpönt. 
Wſtr. Bir. VII, 89. Nugsb. Stotb. Heumann, opuse. 897 
p- 235 ff. Cgm. 556, f. 59%. Kriſtenliche Schelt⸗ 
wort dagegen waren, jo man Ginen hieß „ainen 
u oder ligen“ (wol gu lefen liegen, ihn Lügner 
halt?) u. drgl.; Wreifinger Stadtrecht. Ms. v. circa 1359, 
chriſten lich; adj., chriftlich; (Graf IV, 619. BMI, 
884). „Ehriftenliche Legende von St. Sebald“ bey 
Wagenfeil, civit. Norimb. Betracht ‘no” schöd as” 
kristige‘ Mensch! Rn W.) dKriftenmüglid, adj, 
nur immer (vernünftiger Weile) möglich, —— 
lich. Zeitſcht. V, 419, II, 5. Der, bie Kriſtel, Chri- 
stianus, Christina, als Taufname. Zeitichr. VI, 303. 
457. Vrgl. Gramm. ©, 122. 


Die Kriſtier, das Klyſtier, (vom griehiichen xAvsrıje, 
lavement). „Ghriftiry, clistere;“ Hbn., Voo. v. 1445. 
„Per glisteriam 4. mit ber hriftier; driftier vor; 
Ariflierfalch, passarium*; 170, £. 76.8. Die 
fenbady 127°. BM. I, 884. Grimm, Bid. V, 1309, 
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Ginen friftieren, vrb. aot., (ſchon bey Ortolph) klyſtieren; 
fig. ihn ängftigen, plagen. Der Kriflierer, Kagens 
friftierer, im Scherz: Duälnarr, Quälgeiſt; Ib. ®.) 
Kapenliebhaber. 

Die Kruftel, Knorpel, wie oben, Sy. 1383: Kruſpel. 
BM. I, 888: Eros, Eroftel, u. 890: fruitel. „Pirula 
est inter nares vel extremitas nasi, chruſtle; 
Gutolfus, Clm. 5008 (XV. sec.), f. 171. „Sin bübe 
dahte im finer ören tür, dä gie miender fruftel (Ohr⸗ 
Br. für alſo doch vil manigem tuot“; ©. Helbling 

‚507. 


fruftig, (fir. Lechthal) befehlend; Staffler I, p. 112. 


"Der (die) Krät, das Kräben, Schreien des Hahnes; 
(ahd. rät, mhd. frät, fem.; Graff IV, 554. BM.IL, 
869. Grimm, Woch. V, 1975). „Umb den erften hanen 
krat“; 9. Sadıs 1612: I, 73. „Ich zecht nechten mit 
unferm pfaffen gieng beim jchier umb den hannenfrat*; 
daſ. III, III, 109 (1560: 111, III, 55%). 

Der Kratten, a) (Öbrg.) Karren mit zwen Rädern, 

earetta); VII Com.: gratto. Zeitichr. UI, 348. 1, 
108. IV, 501. V, 440. Krattenzieher, Krattler, 
Tproler, die gewöhnlich in Gefellihaft ihrer gangen Fa⸗ 
milie kleine Karren vol Obſt, Kreide ıc. zum Verhandeln 
nad Bayern ziehen, und für den Rückweg Hafnergeſchirr 
zu laden pflegen. b) Wagentorb. Der Form Krepen 
eher, als diefem Kratten, entipräde das * 
eärt, erät, engl. cart (Karren, ſ. d. W. und Karet. 
Grimm I, 245. Müller, etym. Wbch. d. engl. Spr. 171); 
vielleicht aber ift die Bedeutung Korb die eigentlide; 
(gl. 8.7. 0.153: cratto, cretto, cartallum, canistrum, 
calathus; a. 17: dhrettili, panariolum), Graff IV, 
59. BM. 1, 567. Grimm, Wh. V, 2070. Zeitſchr. 
11, 348. 468. III, 120. 214,8. IV, 110,47. „Sinen (finem?) 

ratten er fi git“; COgm. 89, f. 133%. Haupt's Zeitichr. 

tt „Kreda“ (Kretto”?), „Korb mit zwei 

Handhaben“; (Mmmergau; Rath Her). Seitſchr. II, 
2148. f. Krehen und Krotel. 

Das Kraut (Kraud, O. Pf. Krätt), das Kräut: 
lein (Kräi’l), wie hchd., (ahd. hrüt, früt; Graff IV, 
59. BM. I, 890. Grimm, Wöoch. V, 2105); nament: 
lich: a) die Blätter von —* perennierenten Gewaͤchſen 
im Gegenſatz der Wurzel, in welchem Berftande man 
auch die beflimmenbere Form Ankraut hört. Das 
Auebens- Kraut, in der D.Pf. mit einer bejondern 
Gollectiv: Endung das Roubmkräutsrich, die Blätter der 
Mübe. Daher das Verb —— — ab: 
fräuteln, von den eingeärnteten Rüben die Blätter 
fchneiden, ein Geihäft, wozu gewöhnlid die Nachbarinnen 
in traulichen Abendftündchen zufammen fommen. b) beſon⸗ 
ders wieder die eßbaren Blätter der verichiednen Kohl⸗ 
arten: Kölkraui, Weißkraut, Dläufraut, Röt— 
traut, Gaboskraut, deren unnüger Abfall in Fran— 
fen das Abfraut heißt; ſaurs Kraut, Zettelfraut 
oder langes Kraut, Fladenfraut (ſ. Th. IV: zets 
teln), uerfraut, Auch Heingehadte (geichrötene) 
weiße Rüben, die wie Sauerkraut bereitet und genoflen 
werden, nennt man Kraut, und zwar: 0” rüabi”s, 
0” kurz’s, oder 0” klao”s Kraut. „Mines mols do was 
daz kraut (Speife der Nonnen) gar iemerlihen, daz fie 
fein niht moht“; COgm. 99, f. 60. „Bayerland hat die 
freyheit, it kraut mit Löffeln alle zeit, all tag zwey 
fraut, mach ein jahr fleißig fiben hundert fraut, 
darzu dreißig“; * Sachs 1560: IV, III, 92 (1612: 
IV, III, 197), R. A. Vor'n Veitstag (geſetzt, giebt es) 
0” Kraus (Kopfkohl), nach'n Hew- 0” Kräull, 
Es iſt nit wahrfheinlih, daß das Wort im dieſer 
Bedeutung zum veralteten Kraut, Bühfenfraut, 
Schießpulber, Kraut und Löt, Pulver und Bley 
(Bwröd. v. 1591. 2ptg. v. 1605, p. 270. Wilr. IV, 
120), Krautpulver, pulvis nitratus (Prompt. v. 
1618), gehöre, obſchon man biefe nicht jedem Gaumen 
angenehme Speiſe wirklih auch bayriſches Pulver 


‚ 270,19. 
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nennt; denn Kraut ift auch ein Gollectivum für bie 


anzen Rüben. Of. noch ſchwed. Erut, Pulver, Grimm, 398 


bh. V, 2110,5,a—e. Der Krautader, das Kraut: 
land; bie Krautgerften, die auf einem Ader, wo vor⸗ 
her Rüben geflanden hatten, gebaut if. "Die Kraut: 
punze, das Krautfaß, Krautſtuͤcht; ſ. oben, Sp. 398 f.: 
Banze und Bunze” „Geloft aus zwei alten framwt: 
pyungen XLII dn.“,. Witenhohenauer Rechn. v. 1502; 
Cgm. 697. Kraut, (Chiemgau) das Mittag : Eflen, 
(& potiori benannt). Zeitihr. VI, 801. Die Krauts 
aloden, Gfglode. Vo”n Kraud bis z6”n Unten, 
v6”n Unten z6”n Köhh, (vom Mittagefien bis zum 
Nahmittagsbrod, und von biefem bis zum Nachteflen). 
Die Krauütſchüſſel. „Kinder paden aus — 
ſel“, (Aberglaube); Cgm. 682, f. 7%. MM. den Türs 
fen aufdem Kraut freßen, ben Bramarbas fpielen. 
Sp. W. Béesor 9” Laus Am Kraud, Als gar kao” Fläisch, 
befier etwas als gar nichts. 's bestn (beste) Kraut 
(Bulver ?) de'zus tao”, helfe”, nad Kräften, alles dazu 
beytragen; ao n 's böstn Kraut reden, alles Gute von 
ihm reden; (6. W.) Brgl. Grimm, Mod. V, 2112,80. 
In einigen Fällen ift vorzugsweile das Diminutiv Kräuts 
fein üblich. Zeitiche, VI, 801. „Pfui day freutel!“ 
Cim. 4408, (XV. seo.), f. 1495; (f. oben, Sp. 417: 
pfi. Ich meine früher irgendwo Achnliches gelefen zu 
haben), Grimm, Mod. V, 2112,8,b u. 2122,3b. Das 
Kräudi-Werf, allerley Küchenfräuter, befonters bie als 
Würze dienenden. Der Kräudl-Marlt; das Kräudl- 
Weib, (Münden) Markt für Küchen» Bartengemächie, 
Kraͤutermarkt; Gärtnerin. Die Kräudl- Suppen, Kräus 
terfuppe, Die Kräubls Weib, die Weihe von Kräutern, 
welhe am Mariä: Himmelfahrtstag in den ländlichen 
Pfarrkirchen ftatt hat, und woran jede Haushaltung durch 
einen anjehnlihen Strauß theilnimmt, der dann das Jahr 
indurch im Haufe aufbewahrt wird; vrgl. Palm. Im 

hr 1443 war am Hofe zu Landshut unter andern auch 
ein Krautmeifter angeftellt; Kr. Lhdl. VI, 109. Krauts 
maifter am Hof zu Münden; oberbayr. Archiv IX, 
105. 107. „In der Arden, im Häwat, im Kramtat”... 
„im Krauttat“; Sceirer Dienftord. v. 1500, Ogm. 
698, f. 39. 40, 9” krautläteo' Buo’, ein böler Bube; 
(Dberaudorf). Brol. Zeitichr. VI, 302: Kraut = Kreuz. 
Krauter (Baritius 122) ein Gewerbe in Regensburg, 
(? Gerber mit Kraut, d. i. Schmad). Der Krauterer, 
Krauter, j. Grimm, Wbch. V, 2114. Gaftelli, Wibd. 
150: „Graudara‘, Spottname für einen Menichen, ber 
fein Geſchäft nicht gut zu betreiben weiß.” frauten ein 
Feld, von Unkraut jäubern; v. Lang. Grimm, Wbd. 
V. 2113. fräuteln, nah Kraut riechen, ſchmecken. 
Das zur Kräuterich, (Franken, O.Pf.) Eollectiv 
von Kraut; (Weihers; Dr. K. Roth): Krüteg. 


Das Abkraut, Ankraut, f. oben. Das Unfraut, 
1) wie hhd.; 2) ungerathene Perſon. Kae” U’kraus 
vo dirbt ndt, os weont endo zwao draus; (ObrM.). 
3) (v. Strör., D.Pf.) die Fallfucht, Epilepfie; (Franken) 
die fillen Gichter der Heinen Kinder; (b. W.) Wurm im 
Finger; heftige Kopfſchmerzen. „Kür das Fraißlein oder 
Unfraut“ fey das Slrihborn gut, meint Dr. Agricola 
von Amberg de cervi in Med. usu, 1617. In folgen- 
den Scheltuhrafen hat wol das einfahe Kraut benjelben 
Sinn. Kötz Kraut! pötz Kraut! köts Kraut schwere 
Nöt! Beitichr. VI, 802, 


frautig (kraudi’), adj., eigentlich wol entweder fo 
viel als in gutem, lebhaften ahsıhum ftehend, oder 
als krauppot, d. h. ſich in Blätter, in Kraut ausbreitend. 
Grimm, Wbdh. V, 2120. „Ob bie Getreidfelder did oder 
dünn, frautig oder unfrautig ſtehen;“ alte Würtems 
berg. Zehend-Inſtruct. Daher die in B. übliche R.A. 
fi Frautig maden, fi breit machen, fich ein Ans 
fehen geben. „Jaotare se, facere s6 ferocem ;“ Prompt. 
dv. 1618, wo übrigens frautig durch herbaceus, olera- 
oeus erklärt if. Grimm, a. a. D. Of. Firmenid I, 
455,365. 462,206. 468,003. 478,13: frauen, eilen; 
wanger'ih: krod, fe, muthig. frautig, herbidus; 
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unfrautig, 
1) Gegeniag ven frautigz; 2) voll Unkraut; 3) 9 
nichtsnügig, verdorben: on u”kraudi's Kind. Vrgl. Th. 11l, 
täten: Angerwt, angermwtig. 

Das Kräuter (sZeug?). Die Kräuterbürd, Bor: 
rihtung aus Weidenbüſcheln, mit Tannzweigen überbedt, 
um Pfrillen, Duappen und andre Eleine Fiſche zu fangen. 
Grimm, Wbc. V, 2115. Brol. oben, Sp. 971: leiter. 
„Artikel, die Archen, Lenichefil, die engen Garn und 
Greuter antreffend"; Kr. &hbl. VII, 395. 435, ad 1474. 
9 „Item es foll fein Wiicher fein Gerewderpurd mich 
mebr legen und fein Wat haben, da man bie Purd mit 
bebt, denn das Brut damit fait verborben wird"; ibid. 
VIII. 398, ad 1484. Im v. Rcht. v. 1553, f. 148 lieſet 
man an dieſer Stelle Kreüterpürd, in dem von 1616, 
f. 642: Kraüterbürd; Cod. Max. eiv. von 1752: 
Kräuter: Bürd. Da audı die Krautfladen, Kraut: 
fägen (MB. VIII, 864. IX, 39. Grimm, Wbc. V, 2119) 
beionders enge Nepe find, Die zum ange von ganz Heinen 
Fiſchen gebraucht werben, jo dürfte dieſes Kraut (abn: 
lich dem fächfiichen Grühe) ein Gollectivname für kleine 
Fiſchchen ſeyn. Grimm, Wed. V, 2112,9. Cf. das angel!. 
eread, erudhb, engl. er owd, multitudo, turba eonfer- 
tissima. Müller, etvmol. Wbd. d. eng. Spr. I, 259. 
Grimm, Andr. u. Gl. p. 129: eröda, gecrüde, „Aud 
was ain fchalf in diſer krud, hieß Gutentag, ain tauıter 
jude; M. Beham, Wiener 13,30. „Etlich laut bern, dy 
ſolchen Eruden vnd frant wern vnd allo groſſen grawen 
hy haben angeprawen“; dal. 24,4. „U Braun und 
Andre Jüde on paid warn im ber früde*; daſ. 103,26. 
„Und ainer biel der Ruͤde was auch in diier früber; 
baf. 169,17. „Der vird, der och ec So der früd*; daſ. 
203,18. „Gs fol fain Eruden und frantwerr, noch irrjal 
unferthalben fein“; daſ. 226,12. „Der Mierander und 
ber Rüd dy waren aud in diſer Früd*; daſ. 240,28. 
"Auf diſen krüden und frant wern; daſ. 269,9. „Sy 
waren all verhaſſet fer, mit mander handlai früden 
verimehter wan dy jüben; daf. 325,7. „Daz in folder 
ſchantlicher ſpot, aud frant werten und fruden peſchach 
von ainem ilden“; baf. 326,6. Cf. oben, Sp. 1364: bie 
Krida. Ben Höfer heißt der eyprinus nasus im erſten 
Jahr Kreuterling. Grimm, Wöch. V, 2116. In der 
Chiemſee⸗ Fiſchord. v. 1507 heißt es: mes ſollen auch die 
SchislingsRenfen mit fambt den Khreuzin verboten 
fenn, man fol auch fainen Zeug mer ziehen, darin junge 
Renfben als Schisling und Khreuzl gefangen werben“; 
Materialien v. 1782, p. 81. Brgl. das vorige Kraut, 
Grüen (aAnmerk.) und Kreßling. 


Die Krot (Krött), 1) die Kroͤte; (ahd. hrota, 
dreta, mhd. frote, frotte; Graff IV, 595. BM.L, 
889. Weigand, Wbd. I, 643. Zeitiche. IV, 471,36. V, 
474. rot, Voc. von 1429; gl. a. 531. 545. 676. i. 
676 ꝛc.: chrota, hreta, rubeta, bufo), „Gin hupſch 
erempel von ber froten und von der nachtigal“; Cgm. 


Voe. von 1429. Brgl. aud grändig. 


| 





4438, f.6. „Haeretici credunt in Luciferum qui liben- | 


tius possent adorare buffonem“; Amb. 3, f. 180. Cf. 
Th. IV, unter Bilswiß. „Quod autem (Pauperes de 
Lugduno) osculentur ibi cartos (cattos) vel ranas vel 
videant Dianam*...; Rogg.12, f£.212b, Krotens und 
Fäckeln-Maden der Heren. Brol. Grimm, Mythol.2 
B 157. Ghretticha, Gredig bey Salzburg; ſ. oben, 
v.52: Egedechs. Krotenwampen, melissa p 
naica; (Jir.). 2) ein unter feinesgleichen beionders Flein 
ebliebenes Geſchoͤpf, Thier oder Penid. Es ift dieſes 
ort beſonders eine zaͤrtliche Benennung eines Mädchens 
von fleiner Statur. ©” hertzig6, pfänzige, däntschigs 
Krött. Beitihr. V, 397. Im ber Braficaft Hohenſtein 
beißt verfrottet fo viel als verbuttet, im Made: 
thum zurüd geblieben. Minver paßt das ſchottiſche croot 
kleines, — Kind. 3) Rhein: verborgener Schatz. 
Das „Krotel“, (Rori, Brg. Recht 28. 120. 126) altes 
Salzmaß (vielleicht eine Art Korb), das 4 Scheiben hielt. 
Bigl. KRratten. „Das die Siedherren und die Seutter 
ben Scheibftoß gleich mit einander haben follen, dann 





' Grimm III, 460; Wbd. V, 2073. i 
Jre- | augsb. Woch. 290. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 223. Zeitichr. 
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ten Chrotelſtoß ſollen die Siedherren dazu allein 
haben, als zu einem Borteil daß ſy den Eieten deſterpaß 
vorgehen mügen“; ibid. f. 37. „(Salı) es fein pugen 
hrotel oder ſcheiben“ Münd. St.B., Auer p. 81. 

fruttig, adj., zu die Krutt, Grutt, Gruß, 
er Felt, Schutt ; Zeitſchr. V, 442; vrgl. U, 422,78 
und VI, 210: Grott. „Stainfruttige Waldlage, 
eine ſeht grubichte und felfiger; (Bieud.dir.). 


krätſchen, grell jchreien; Grimm, Mod. V, 2069. 
äkrätsch’n, ſchreiend und fcheltend abweijen.” „I bin 
schon oft bein Fensterl ü'krätscht wur'n“, (geicholten 7); 
Kartich U, 13. Brigl. Caſtelli, Wbch. 149. Der Ruß: 
Kräticher, (Baur) Nuß-Häher, Nuß-Krähe. Zeitſchr. 
IV, 53. V, 4410. 

Der Kretſchmar, Kretſchmer, Wirth; Weigand, 
Wod. I, 636. Zeitſcht. V, 475. VI, 43. Karnt. kerz h⸗ 
mar, Wirtb; kerzhma, Wirthehaus; Jarnik p. 239. 
„Wie ift der rock mit bier betraufft er it etwann eins 
fretihmanng geweſen“, läßt H. Sachs 1560: IV, 111, 
27 (1612: IV, IH, 59) einen WKinfinger Bauer jagen. 
Aber dieſes Wort für Schenkwirth fommt nur gegen 
Thüringen vor. 

frotihen, grotſchen, Gayreuth, verächtlich) geben, 
namentlich mit gefpreisten Beinen’; j. oben, Sp. 1017: 
grätichen, und Grimm, Woch. V, 2069. O du alte 
Krotsch'n! zu einer langfamen Weibsperion. CL. deſt. 
frocjm, fradjm, jchreiten. 


Kräzl, Pancratius, 

fragen, wie bihb. ; (ahd. chrazzön, mb. fragen, 
fregen; Graff IV, 586. BM. I, 577. Grimm, Abd. 
V, 2075). „Daz fi fregge mit ieren klawen“; Griesh. 
Prev. 1, 31. MM. Laß dich nichts fragen, ſey un- 
befümmert. (Brgl. oben, Sp. 1016: gräten). Die 
Krapber, Kragelber, (Jir.) Kragbeerftauden, 
die Brombeere, rubus fruticosusL. Die bläue Kragels 
ber, rubus caesius L. Grimm, Wbeh. V, 2071. Bilmar, 
furheil. Idiot. 223. Vrgl. Krausber. Die Kratz- 
motter, (Weihers; Dr. K. Roth) a) große ſchwarze 
Raupe; b) Bauchweh. VBilmar, furbefi. Idiot. 224. Grimm, 
bc, V, 2082. 

"Die Kräpe, — Grimm, Beh. V, 2072, 
Beitichr. VI, 303. (Weihers; Dr. K. Roth) der Krötz; 
vrgl. Grimm, Wbch. V, 2071,2.. „Du machst & Gähn 
zun Foir, ä Krözsen zun-rä Pleschen*“, du machſt alles 
größer, übler; Lindermayr 97. Brgl. oben, Ep. 462: 
die Pleſchen. 

Der „Krep, alietus*, Voc. Archon. f.51; „frego, 
alietus*; Voc. optim. p. 42. „Doms Kreper, ius 
ceinereus (avis), Dornoräber*; Prompt. v. 1618. BM. 
l, Ar Diefenbadh 225. Vrgl. oben, Sp. 129: Eren: 
grieß. 

Der Krepen (Kröten), Dim. das Kreglein, Ge 
flieht, das nach den verichiednen Gegenten bie Geſtalt 
bald eines Korbes, bald einer Wanne u. drgl. bat; (abt. 
hrezzo, mhd. rege; Graff IV, 593. BM. I, 5:9. 
Birlinger, ſchwab.⸗ 


VI, 329,238. Rilian: fretie. gl. o. 153: ere3j0, cala- 
thus, cartallum). Augsb. Sotbh. „Gy fol nieman fain 
obz vailes uf daz velt füeren, er treit eg barüf wol in 
ainer Fragun"; Schmabenipiegel, Wadernagel 392, 
Scilter 188. „Gr truog ein frezzen auf dem ruf«; 
v. d. Hagen, Geſ. Abent., Bnb. II, 569. „Herzog Zub: 
twig ber pucdhlet ward in Franfreidy geporn und in einer 
Kerezen gen Bairn getragen"; Chron. bey Freyb. I, 141. 
„Krech zen, regen, Eorb*; Heumann, opusc. 698. 
Der, die Fuer⸗ oder Wagens: Kregen, bie Wagens 
flechte. „Auf dem Rüftwagen — gut bed und lang 400 
gezäunte Krägen"; Kr. Ehpl. VII, 70, ad 1460. „Cli- 
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tella, efelceregge“; Aug. 8. Ult. 50, f. 34. Vrgl. Dies 
fenbab 127°. „Al chalichchretzen fullen ainen ganzen 
mut haben“; Münd. StB., Auer p. 150. „Win jants 
dhreg fol haben XIL tragen“; daf. p. 151. „Das Kregen: 
tragen, Meifatienden, als Roppen, Hühner, Gver, Zuder, 
Pomerangen und andre Geſchenke“ von Seite der Ge: 
vattersleute bey Kindstaufen iſt durch anſp. Berordd. ver: 
boten. Brgl. Grotzen, Rratten, Kreinzenu.Kritzen. 

Das Kretzl: ums Kretal ummi ge”, um bie 
Straßenede, nicht etwa blos um eine beitimmte; (Paſſau, 
Dh). 


Das „Khreuzl“, Art Hleineren Fiſches; (1. Kreßs | 
ling und Kräuterbürd). 


Das Kreuz, das Kreuglein, wie hchd. (ahd. eruci, 
hrügi, hriuzi, md. friuge; Graff IV, 621. BM. 1, 
855. Weigand, Woch. 1, 638. „Unſer (krainiſches) krifh 
kommt nicht von cruzi, jondern it urſprünglich ſlawiſch 
und ihm nur ähnlich. Ic habe Frifh für Fr’ft in ven | 
aͤlteſten bulgarifhen MSS. gefunden, ein Wort der fathos 
liſchen, nicht aber der griehiihen Slawen.“ Kopitar, 
April 1841. Brgl. Th. IV: gart). Zeitichr. VI, 303. | 
„Tuͤtz kriuze für diu ören, wo man Die beſen nennet“; 
Zabr. 624. R. A. Das Kreuz Bier, X Map. „Um 
ein Kreuz Bier wetten“; Alten » Dtting. Hiftorie von | 
1675. Mit dem Kreuz gen, einen Bittgang halten | 
mit vorangetragenem Kreuze. „Als man dann mit den 
freuczen ging“; Mid. Beham, Wiener 260,25. „Frawen 
flaider tet er da an, als welt er mit den freuczen | 

and; daſ. 260,29. "Der Kreuzgang, Bittprocejfion; 
Hm. 1, 476. Zeitſcht. VI, 303. Das Kreuz get aus, | 
get ein, d. b. die Bittproceſſion mit dem Kreuze umd 
allerley Kirchenfahnen ge aus dee Kirche, der Ortichaft, | 
oder in fie zurüd, (Brgl. gl. i. 111: pautleras, Daz | 
uuir hundfanun chusden, den man ze hruce thrögit). | 
M.N. Mit de Kircho”-r- ums Kreuz gän, es verfehrt 
anfanaen; (b.W.). Des is dennasta-r-0” Kreus und 
kao” Herrgatt dra! (b. W.). Das Ghebrederfreug. 
„Da beut ich dir auf den jontag das Ehbrecherereutz 
umb firchen trag das iederman mit werd beweiſt das bu 
auch ein Ebrecher feift“, fagt der Pfarrer bey H. Sadhs | 
1560: IV, ll, 41 (1612: IV, 111, 89). „Mus mit dem 
Ehbrecherkreuz laufen umb bie firchen auf den ſon— 
tag*; dal. (1612: IV, 111, 90). Brgl. oben, Sp. 339, unter 
bredben. Das Kreuzblüemlein, (D.%.) primula fari- 
nosaL. Der Kreuzhabern, Haber oder deſſen Werth als 





„Dem (coß) fol man den aif 





Abgabe an Kirchen. Die Kreuzhauen, Pide mit doppel: 
tem Arm, einem jpigen und einem breiten. Der Kreuz: 
tx6, E. Sp.) Käſe aus den Schwaigen des Klojters 
zum h. Kreuz in Donauwerd, mit einem Kreuze bezeichnet 
und in befonderm Rufe ftehend; MB. XVI, 53 f., ad 
1444, Gem. Reg. Chr. III, 23. Birlinger, jhwäb.saugsb. | 
Woch. 292 f. Der Kreuzkopf, gelehriger Kopf, im | 
Gegeniag eines harten. freugmöglicd, adj., ver: | 
ſtärkend; Zeitichr. V, 19. 255,74. Wäs kreusmügli’ is | 
‘(arbeiten)‘, fehr, angeftrengtz; (doch meiſt in ſchlimmem | 
Sinne). Der Kreuzſchuß, f. oben, Sp. 1364: Kreis 

denihuß. Der Kreuzſprung, Freudeniprung, Bock⸗ 
forung. In Kreuzftall, &. Sp., freuzweije; (mb. in | 
friuzeftal, enfriuzeital; BM. 1I, II, 555). „Ru | 
viel der einſidler werd grewzſtal niver auf die erb®... | 
„Nu viel iegleicher nider craugftal auf die erden; | 
St. Dswald, Cgm. 719, f. 196. 27, wo Gttmüller nad) | 
der Schaffhaufer Hi. überall „krüczwis hat: Vers 
1202. 1705). „Sacerdos stat in modum crucifixi ex- 
tensis manibus“ ; Aug. ecel. 86, f.5. ſ. Stall. Die 
Kreuztracht, A. Sp., das Herumtragen Des Kreuzes; 
BM. II, 78 5 (Chiemgau, Sala), das Kirchſpiel. 
Zeitſcht. VI, 303. „Spagenreut Siechsdorfer Kreuz: | 
träcdt“; Ex voto- Tafel auf Maria Ef. „In Prayten⸗ 
pacher pfarr um in ſeler Kranztrecht⸗ (Kräuztrecht ); 
Meichelb. Hist. Fr. II, II, 219. „In Trawnwalher Kreutz— 
ftat, Url, v. 1460, Cod. Baumb, 5, f. 23. Der te | 
weg, 1) wie had. 2) Weg, an welchem die Hauptvorfälle 

aus ber Leidensgeichichte Ehrifti, oder die jogenannten „14 | 





| Ehreuger berfelben Münz. 


' Lori, My. R. I, 101. 153. 164. 197. 256. 263). 
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Stationen“ durch eben jo viele Gemälde oder Gruppen von 
Bilohauers Arbeit in einzelnen, von Entfernung au Ent— 
fernung errichteten Kapellchen oder Figuren vorgeftellt 
find, und der ſich gewöhnlich von einer Ortſchafi aus 
nad einer benachbarten, weithin fidhibaren Anhöhe zieht, 
auf welcher als einem Golgatha oder Galvarienberge der 
zwiſchen ven Schäcern am Kreuz Erhöhte der frommen 
Andacht ausgeitellt if. Wine ber vorzüglichiten Liefer 
religiosromantifchen, vermuthlih zur Zeit der Kreuz— 
üge emporgefommenen Anftalten iſt ficherlich die bey 
Toölz, wo eine großartige Ausfiht in Die Gebirge auch 
im gemeinften anne iur Steigerung der Gefühle beys 
tragen muß. Jeitichr. VI, 303. kreuzweiſe, adv, 
wie had. ; (mho. in kriuzes wis, en kriuzes wis, en 
friugewis; BM. I, 755). „En eruces wife; 
Griesh. Pred. 1, 122. Bey der königlichen Krönungss 
ceremonie wird der Candidat kreuzweiſe vor den Altar 
gelegt; ZZ. 1595, f. 12%, Kreusweis in 'A....löcks”. 
‚Der Kreuzer, 1) Kreuzfahrer; BM. I, 856. „Min 
volf er zamen prachte, ven ließ er an machen daz 
creucz wan der pabit bets für das geſpreucz ber Türken 
bie zeit geben auf. Darümb zugen ſy gen tem hauß, 


‚ als ob fie weren creuczer“; Mid. Beham, Wiener 302,16. 


363,2.6. 12. 2) was Kreuz-Kas, ſ. oben, Sp. 1298;: 

Käs. Freuzling, adv., im Kreuzes Weiſe, kreuzweiſe. 

Chrawzling, Cgm. 638, f. 434. „Du ſcholt mit aufs 

gepraitten armen hremwezling flin*; Cgm. 4883, f. 104, 

rewzling durchel prin⸗ 

NEN“... „die haut hreuzling aufſchneiden“, Progel's 
. 105. 


Moßarzneybuch, Ma., f. 104 


Der Kreuzer (b. Kreuze‘, v.pf. Kreutze; MWeigand, 


Wbch. I, 638 f.), Die Hleinfte heutzutage in Silber ges 


prägte Scheidemünge, welche den H0ften Theil eines Buls 
bens betragt, und nach welcher im gemeinen Leben alles, 
mas unter einem Gulden it, berechnet wird. 
denarii potens in saeculo*, Anfang eines Liedes „de 
eruce denarii*; Wright's W. Mapes, p. 223. Diefer 
Kreuzer oder im der vollitäindigern Form Kreuzer: 
Pienning (denarius cruciatus, crucigerus) ſtammt wol, 
ba er in bayr. Urkunden bis 1535 gewöhnlihd Meraner 
oder Gtfchfreuger beißt, uriprünglich aus den Münzs 
ftätten von Verona (orgl. Berner) und Meran, wo 
nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
fondern auch alſo bezeichnete denarii grossi (Kreugerz 
Groſchen) geprägt wurden. Sammler für Tyrol IV. B., 


| P-63. National: Galender für Tyrol ıc. von 1824, ©. 77. 


Lori, MM. 1, f. 56. 74. 88. 93. Kr. hol. VII, 305. 
VIII, 511. MB. U, 497, ad 1364 gibt jemand acht und 
neungig Marfh Chreuzer Maraner Münz gegen ein 
Leibgeding von jährlichen vierzehen Markh glaetter 
Cf. Ried 950, ad 1312. 
Der Etſch-Kreuzer galt a0. 1397: 3 An, bayrifcher 
ſchwarzer Münze, (Hund, hiſt. Anmerf., Art. Münz); a9. 
1459: 4 dn. guter, neuer, 8 dn. böfer Landshuter Wünz, 
(Lori, Mz.R. 1, £. 74); a0. 14691497: 3 dn. ichwarz, 
(Lori, MR. I, 88. Kr. Col. VIL, 305. VII, 511); 
a0. 1490-1559: 3Ya dn. jchwarz, (Kr. &hbl. XII, 327. 
i dreu:s 
jer = 442 dn. ſchwarz, = 4 dn. weiß; 12 chreuzer 
= 1% perners 5 hreuger = 1 groſchz SI hreuger 
= 1 bucat; Cgm. 710 (XV. seo.), f. 12. „4l/s dn. iſt 
ain freußer*; Cgm. 119 (sec. XVL.), f. 8b. „Die ell 
ift wol funftiehen freuger wert“; Helmbrecht 1334, 
(Haupt: „din eln ift fünfzehn kriuzer wert.“ Diele 
Hauptifhe Faſſung wol anachroniftiih). Es Famen oft 


falſche, ringere Kreuzer, „die nicht gerechte Etſchkreu— 


4er waren”, zum Vorſchein; Kr. Ehbl. XIII, 57. Lori, 
Münz iR. I, 156. AO, 1535 wurden in Bayern Kreus 
zer im Werth der alten Etichfreuger gemüngt, (je vom 
gg Roth fein Silber 3547 Stüde); Lori f. 191. 
197. an gab a. 1490 und im Anfang bes 16. Jah. 
60 Kreuzer (7 $. dn. fhwarz) für den Bulden rheiniich ; 
(f. Gulden). Diefer momentane Werth des Guldens 
wurde tie Norm für die a0. 1535 und 1559 aus Silber 
geprägten Guld ner over Sechzig⸗Kreuzerer, halbe 
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Buldner oder Dreißige Rreugerer, ZwölfsKreugerer 
oder Zwölfer, Zehn: Kreugerer, Sechs: RK reugerer ober 
Schier, BünfsKreugerer, Dreyer oder Grofcen, 
Dritthalbs Kreugerer, Zween-⸗Kreuzerer und enblid 
für die einfahen Kreuzer, welde nun anflengen bie 
Rechnung nah Pienningen zu verdrängen. Mit dem 
17. Zahrh. kamen ſtatt der bisherigen ſchwarzen Pfens 
ninge, deren 3l/a auf dem Kreuzer giengen, die neuern 
u 4 auf den Kreuzer in Ubung. Sn einer gedruckten 
Refotviertabelle von eirca 1700 find 30 oder ein & Pfens 
ning = 1097 fränfifhen, = 151428 rheinifhen Kreuzern; 
oder: 1 dn. = Hıs fränf., = iss rhein. Kreuzern; 
58 Ida. = 60 Kreuzer oder 1 fl. fränf. = 75 Kreuzer 
thein. Das Kreuzerfltiſch, (3vi., Ms.) der Ochſen— 
ziemer, die Ochſenſehne. Ep. W. Der Kreuzer gilt 
nichts, wo er geihlagen wird, nemo prepheta 
acceptus est in patria sua. 
freuzigen (krälizings”), wie hchd., ah. einge 
on, mhd. friugegen; Graff IV, 622. Notf. 63,8. BM. 
866). „Gr fann fih nit gnug vercreuzigen, tam 
vehementer admiratus est, ut etiam manus saepe tolle- 
ret“; Prompt. v. 1618. Iept ift Hatt ſich kreuzigen 
üblicher: das Kreuz madhen. Figürlih: Cinen freus 
jigen, ihn quälen, plagen. "Der Kreuziger, mhd. 
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friuzigere;, BM.I, 886.” „Dig puech nen ich den 
hreugiger auch ich bes pueches tichter geweſen pin ain 
hreußiger ain prueber der Sand Johanier“; Joban 


v. Brandenftain in Polen, von der Marter Jeſu Chriſti, 
Denis, Codd. theol. II, I, 887. 

Kripelmauer, „Pastinaca, hriglmaur“; Semansh. 
34, £. 204. Diefenbach 4168, 

eigen frigeln, wie hchd. „Wie weiz day filber 
an im ſelber ift, krizt man aim ander dinch dä mit, ez 
jwerzt ez· ; Konr. v. Megenberg f. 279 (Pfeiffer 476,29). 
Der Kriger: volle’ Kritze‘, Kritzlo', Krätzlo' 

frigfrumm, adj. Die Glieberfranfheit bat ihn 
kritzkrump gemacht; (ObrM.), 

kritzeln, mit feiner Stimme freien; BM.I, 856. 
Näch einer venfterhenne, diu frigelt von ir man nad 
einem andern han“; ©. * I, 1339. krüäts, aͤchzen, 
jammern, kraͤchzen; (Weibers; Dr. K. Roth). Zeitichr, II, 
545,2. 

Die Krigen, Henna’kritz’n, (Ilm) die Hühnerfteige, 
Gitterftall für die Hühner; (vrgl. Kregen). 

verfrogen, caiaafl) im Zuſchneiden verunftalten ; 
ein Stüd Tuch, den Braten, das Brod verfrogen. 


Q. 
Dreißigſte oder Qua⸗- ꝛc. Abtheilung. 


(Bergleihe bie Abtheilungen Ka, Wa, Zwa.) 


Das Due, Ginwurf, Ginwendbung (f).” „Gr wird 
allerley Fünd, Raͤnk und Lift erbenfen ein Due barein 
zu machen“; Simplicifi. v. 1668, p. 340. 


Der Ducies (M)._„Gim fundern flüblein fragt er 
nod dar in er feinen Dweies bet und feiner rechnung 
warten det“; H. Yolz (Inc. o. a. 4°, 159, p. 208). 


uabeln, (Hir.) ſchwappeln vor Bett; Weigand, 
Bid. II, 438. Beitichr. II, 210. II, 538,39. V, 64,4. 
160. VI, 365. 


quädezen, vrb. n., quaden (wie der Froſch). Weis 
gand, Wbd. II, 439. Zeitichr. IV, 499. VI, 341. 


Der Duad, in Neftquad, jüngftes Küchlein ober 
Bögelchen einer Brut, fcheint Bezug zu haben auf das 
* queb, quech, quef, vivus, (unbe, quec, fec, goth. 
qlus, gen. givis; cf. lat. rc vio-si, vic-tum 
und vigeo. Ghraff IV, 632. . I, 892. MWeigand, 
Mich. I, 443). „Gr was fd füene und ou ſo quec“... 
„Gin ieglich ritter fol weien jins gemüetes quek“z Dtte 
m. d. Barte, Hahn 514. 739. ſ. das folgende Wort und 
vrgl. Weigand, Wbeh. II, 439. Zeitfchr. V, 416,20. VI, 
17. 364. 


quaudeln, (6. ®.) ſchwerfällig gehen. 


aufquedeln ein ſchwaͤchliches Rind, eine franfe Per: 
fon: fie durch forgfältige Behandlung aufbringen, fort: 


bringen. Grimm, Wbdh. I, 703: (ichlef.) aufquöcheln. 
(Brot. Quad). 

derquiden, a) wie hchd. erquiden, (ahd. arduis 
han, arquifjan, mbb. erquiden, erfüden; 
Graff IV, 635. BM. I, 893. Weigand, Wi. I, 305). 
b) Si tuet si’ wide doquicko”, (D.L.) e8 erholt fh 
wieder, wirb wieder beffer, (nicht blos, wenn von franfen 
Menihen und Thieren, ſondern aud), wenn von andern 
Lebensverhaͤltniſſen die Rede it. So hörte ich diefen Aus— 
drud von einem Fiſcher in Beziehung auf den Fiſchfang 
und die gehoffte größere Grgiebigfeit befielben). Cf. gl. a. 
12: fleite quechaz, caro viva; o. 451: ſami⸗-quee, 
semivivus; M.m. 4: gbhueffe inti tote, vivos et mor- 
tuos. „Bon dem tode erquiden*; Buch d. W. (1485), 
£. 7. „Du, biu franfen müt bequidet”; Labr. 138. 
Vrgl. Quad und fed. 

quiet: Burmannsq uid, Ortsname: Murmansweid, 
1505 ; Dfele, soriptt. II, 491. Dr. K. Roth findet (20. Der. 
1848) im einer Urf, v. 1300: Purmanſgwigge, wel- 
ches er auf ein früheres Burcmannes giwiggi zurüd— 
führen will. (Abermals in ber Landboͤtin von 1851, 
Nr. 279, p. 608.) Dietrid v. Pleningen fchreibt a9. 1512 
(Cgm. 3949, f. 146): Wormaßquid. 

quickezen, zwitſchern, einen hellen, zwitichernden 
Laut von ſich geben. Die Räder an einem ungeichmierten 
neuen Wagen, neue Thüren u. drgl. quidezen. Weis 
gand, Wbch. II, 445: quieffen. Zeitichr. III, 134. 329: 
zwiggetz'n. IV, 499. V, 444. VI, 841. 433. Mande 
Dögel quidezen, (vrgl. zwidezen). „98 quichen 
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"Grilln®; Steljhamer 8. Weigand, Wbd. II, 445. Der 
Duider, (Gbrg.) der Buchſink. Zeitichr. IV, 181. 





Der Duabrant. „Durus arator, ein grober qua: 
drant“, (1500); Kaisersh. 142, f. 342b, 


anquaffen (A’kwaffn), arripere; (tirol., nad Hrn. 
v. Paflauer in Kijfingen, 1845). Cf. ab. quevan, 
Grimm in Haupt’s Zeitichr. V, 240; BM. I, 892: er: 
queben, erftiden; dän. fue, gäbmen, Brgl. auch Leif. 
fwarim, eilen, na fwap, in der Gile. 


Die Quehel (Qulhhol, Quel), das Duihelein 
(Quihhäl), (D.8.) das Tiſchtuch, (abe. duahila, mhr. 
twehele; Graff V, 268. BM. IM, 157. Weigand, Wbceh. 
Il, 443); ſ. Bwebel und zwagen. 


quellen, wie hcho. (abt. quellan, mhd. quellen: 
ih quille, qual, gequollen; Graff IV, 655. BM. 
1, 898. Weigand, Wbch. II, 444. Zeitichr. VI, 341. abers 
quellan, ubardollifi, congeries; gl. i. 1204. Diut. 
U, 313); Weihers: quiln, quellen; der Quil, bie 
Duelle; quilljern, von Flüſſigkeiten: beraustringen ; 
quelln, aufichwellen maden, 3. ®. Getreide in heißem 
Mafler; (Dr. 8. Roth). Vral. Bilmar, kurheſſ. Atiot. 
309. 310. Weigand, Wbceh. II, 444. Zeitfchr. IV, 181. 
V, 271,13. „Wenn 's Bäche-l blinkezt und quält“, 
PBangfofer, Ged. (1846), p. V; ſ. oben, Ep. 1301: kis- 
lät. „Gin Brunnlein das in eim gelben fand aufs 
qwıel ganz filberfarb, Kar, friih und fwl; H. Sadıs 
1560: I, IV, 40. Quellmaißel, Fontanell; Dr. Mins 
berer (1620) p. 162. 163. „In proquellis Ieben“, 
‘(2 bieber ?) ; Burfard MWaldis, neue lit. Anz. II, 139. 
Burtk. Waldis Parabel vom verlornen Sohn, ha. v. Höfer 
(1551), p. 42,521 und p. 181. 

queilen. „Hueſten und queilen“, (von Alten); 
Ingolit. Galender v. 1829. 


Der Dualm, 1) betäubender Dampf. Ganz& Qudim 
hobeln ei” d- Höhh. Zeitiche. VI, 418,19. 2) Betäus 
bung, Ohnmacht, Bewußtlofigkeit; Winterſchlaf der Thiere; 
Gir.) von Dachſen, Füchſen, wenn fie im Bau liegen ; 
(abd. tualm, mbr."twalm; Graf V, 552. BM. 1m, 
160). 9” ganza Quälm hät mi’ übo ſalln. „Sichtlich 
fab ib in Dualmes Traum fünf Weibsbilder under 
einem Baum*; H. Eadıs. In Dualm oter in Dualn 
ligen, in Todesangft, Obnmadten, Betäubung liegen. 
„In tualme minem, in excessu meo“; Cgm. 17, 
£.169%, Pi. 115,4. (CA, ahd. dawalön, todfranf liegen, 
Dtfr., neben douwan, mori; bän. daane, ohnmächtig 
werben. Grimm 13, p. 105). „In fläfes twalmer; 
Labr. 517. „Wiltu guten tbalm machen, ſwelchs menſch 
fein newfit in wein bas mues flaffen hinzt man es ent: 
flafft . .. Nym tbalmmwurcz (lolium) ....; Cgm.170, 
f. 4®. 106. Mecept „gueten thmwalm ze maden. . . 
ein annder thwalm drankch“; Cgm. 3723, f.22. „Auch 
fagt man von twalbım trand davon die leut än iren 
dand muffen flaffen mit eine“; Cgm. 291, f. 141. „Bri- 
onia, mandragora, tualm“; Clm. 4583, f. 47, Diefens 
badı 81°: briorva. 3460, „Mandragora, twalmmurgz“; 
Ind. 418, f. 157. „Den Gatholijhen einen Owalms 
trunf benbringen” ; der Nachbarn am Iſarſtrom Th. I, 
78. gwälmig, quelmig, qualmiſch, adj., betäubt, 
bewußtlos. Dä is "s so warm, däs mo’ mecht quäl- 


403 misch wer'n. „Gewelmiſch werden im Kopf“; Inchen⸗ 


hofer Mirafel. „Mit funder dazu beraiten fugeln und 
fluden die viih in dem waßer gewälmig maden“; b. 
2.Drd. von 1553, f. 151. Brol. Delm und das alte 
aubalm (fi. 5. gl. i. 75: excidium, pernicies), wol 
von quelian (gl. passim: necare, perimere), womit 


Schmeller's bayer, Wöorterbuch, Danb I. 


— — — — — — — 
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unſre Ausdrücke Qualm, Dual und auälen, obſchon 
in der Bedeutung gemildert, zuſammenhangen mögen. 
Die alte Sprache kennt neben dem fchwachen vrb. act. 
quälen (ahd. queljan, mbd. queln, quellen, aud 
fein, fellen, cruciare, dere, martern.‘ „Der fore 
durfte ercheleto Tantalus“, Notk, Boeth. 180. „Den 
feuldigen wil ich cholen“, Ties: „chuellen“, gereimt auf 
„wellen®; Diut. III, 104. 108. „Daz tu in hin niene 
chueleit“; daf. 110. „Swen bifiu not tuot quelen“, 
reimt auf „geſellen“; daf. Labr. 381. „Die kel wir in 
bie vlücte, wir geben in bie wazgerfüclen felde*; Gubrun 
448; Bartih: „mit der flüeter) auch ein ftarfes vb. ntr. 
ahd. quelan, mhd. queln, (Bräf. ih quil, Brät. id 
qual, Partic. gequoln), auch hellen, dein, feln 
(Pte, holn, foln, wovon ein weiteres vb. act. u. ntr. 
holen, follen, foln’ „Du choleteſt den lip“, Diut. 
111, 85; auch quälen: „Diu vart min Herze quälet*; 
Zabr. 79), 'eruciari, jih martern, peinliche Noth, Schmerz 
leiden, (Graff IV, 651. 652. BM. I, 596. 897. Weiganp, 
Wbdh. I, 439. 440. „Das fihbe mug uore hungere 


chuellen“, Diut. III, 99; „bungeres duelen“, daſ. 1015; 


„fo mügz ich iemer holen“, dal. 1045 „fo bart er an in 
ift vercholen“, daſ. 109. „Min fela iſt ferdholen, 
defecit*; Notf. 108,81. 82. „Solt ich lenger alfo queln®; 
alt. Widr. III, 165. Die ellenden durftigen felen die 
in dem fegfeur müfen quelen“; Cgm. 713, £. 131. 
„Mein fenen und mein quillen das ift fo mengerlei®; 
Cgm. 379, f. 22 und 713, f. 145. „Ir hercz in großem 
iamer qual“; Cgm. 714, f. 146. „Ich bin jo gar nad 
euch verquollen (reimt auf „doln“) mit herzen und 
mit leiber; daſ. f. 152. „Der viih der an den angel 
fumen ift wie ber quelt..., alfo qual bie fraw her«; 
Cgm. 714, £.68. „Do bie hund erhorten daz quelen 
des indes in dem paum .. graf Zupolt rait mit den 
feinen zu dem paum und Iufent zu dem queln bes chin— 
bes“; Cgm. 54, f. 32b), welches dem flarfen vb. ntr. ahd. 
twelan, mhd. tweln, erftarren, fterben, (ich twil, twal, 
getwoln, wovon obiges Subſt. twalm und das Adj. 
tol; Graf V, 548. BM. III, 159 f. Of. oben, Sy. 936 
unter Gurgel) in Form und Bebeutung begegnet.’ 
„Run figt er und dur queln als ob er ſy entichlaffen«; 
Altiw. 158,17, „wolln“, (O.Pf.) betäubt, irre. Die 
Dual, abt. quala und queli, mbb. quäle, Eäle, 
föle und quel, Bellemmung, Marter. Zeitichr. IV, 180. 
499. „Bott Yirael, der du bulfit aus jammers quel®,.. 
„es iſt ein feel die leidet vein und quel«; H. Sachs 
1612: 1, 37. 73. 166. Quol reimt auf „mol* (alio: 
quäl); Cgm. 714, f. 70. Cgm. 717, £. 119: quäl 
(: mäl). „In foldes traumes qual ward ich geführt in 
einen jaal®; daj. I, 204. „In dem daucht mich in trans 
mes qual*; daf. II, II, 204. Of. ahd. fueizcholi (ſuez⸗ 
holi, jmweischuoli) der Leges Baiun. XIII, 11, (Berk, 
monum. German., legg. III, 817. 818. ®raff IV, 379. 
VI, 907). 


bequem, a)'wie hchd. b) ä. Sp., fähig, geeignet, 
aptus. „wer Seel, die jo bequem ift, das ewige Liecht 
zu erlangen.“ „Der Mann ſeye nur allein bequem, die 
Kinder zu machen, aber das Weib gebäre fie mit Gefahr“; 
Albertin’d Guevara, c) zufommend, conveniens, com- 
petens. „So Giner Gott zumißt, das Gott nit bes 
quemift...”; Carolina poen. von Gottesläflerung. 
„Wenn ein urtail nit von ber Parten oder der fachen 
bequemen und orbentlihen Richter ausgangen if“; 
Gerichtsord. von 1520. d) ſchicklich, paſſend. „Ain bes 
quemes Gebett“; Altött. Hiſtor. „Etwas das fie vers 
maint, beeden Fürſten allain zu hören am bequemlich— 
ften zu ſeyn“; 2otg. v. 1516, p. 395. „Unbequeme 
Zeit zu jagen®, (unkhidfide); 2. v. 1616, f. 783. bes 
uem (abd. piquämi, mhd. beguame; Graff IV, 672. 
M. I, 905. Grimm, Wbd. I, 1481) ift ein Reſt von 
ber ältern (im Niederd. zum Theil noch jest üblichen) 
Form queman ftatt fommen. „Inde vir sapiens mo- 
leste unbeguamo ferre non debet“; Froumundi cood. 


85 
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Boethii de consol. philos. (MWallert.:Maibingen), f. 47. 
„Thurh vielra manna radae the him (MWillelm 11.) cefre 
gecweme waran®, througb the counſels of evil men 
that to bim were always agreeable; Saxon. chron. ad 
1100, Ingram p. 319. 


Quoma, (Burihen: Gomment?). 

„Et ergo dico vobis prophetiam 

quod hoc anno habebimus bonam Quomam, 

in bonis vinis et omni bibili 

nec non in omni comestibili“ ; 
Carmen strenale per Magistrum Bibobacherium ad bonos 
no. (1570; in Brixinia et alibi, Cbm. 880, f. 63. 
. femen. 


quenern, qauenfen, quenfeln (ques"rn, 

wea”kng), winjeln, ächzen z cf. cvänjan, Grimm Il, 13. 

Weigant 11, 444. Zeitichr. V, 444. VI, 433. ſ. Tb. IV: 
weinen. 


Duandelbeer, mespillus amelanchier L,; („bie 
und da“ im Salzburgiihen? Jir.). Nemnich II, 565: 
Duendel:, Duantelbeere. 


quinkeln, fchmeiheln; der Quinkler.“ „Ain fpeier 
und zuquinfler, ain verreter, poswiht und diep“; 
Mich. Beham, Wiener 10,24. „Dy zutätler (gutütier) und 
quinfler«;z daſ. 44,15. Brgl. bel. (Bilmar 35; furbefl. 
Idiot. 310): quinfeln. 
quinfelieren, nieberd,, trillern. „De Swinegel 
usnkeleer.de en lütjet Leedken*; Firmenich I, 210,8 
lEtae). „Ik selber sung un qui te“; dal. I, 
329,21 (Waldeck). Brgl. quintieren, 


quenten, verguanten, verquenten, vertaufchen, 
verbergen; BM.I, 891. „So tuot er ims vertanten und 
mit lugenen verquanten*; des Teufels Segi, Barad 
27286422. „So man eim armen bas recht verquent 
und im ein hutlein fur Die augen went”; Cgm. 718, 
f. 27. 176. „Seine ſprach und ſtimm verquanten®; 
Simplieiſſ. v. 1669, B: 157. „Damit der Budel vers 
quäntet werde bas Leibſtuck auszuſchoppen“; P. Gansler 
33. Brgl. Weigand, Woch. II, 441: „quantsweiie, 
nur zum Scheine,” 


Das Duintlein (Quintl), das Quentchen (quintel- 
lum), nidyt der fünfte, wie man dem Worte nadı glauben 
follte, jondern der vierte Theil eines Loths. BP. 1, 899. 
Meigand, Wbch. II, 444. Das Quintet, Duintat; 
ori, Mi.R. I, 38. 41. 90. 110. Ind. 344 bat immer 
"„guintenn.“ (Nach einem äbnliden Quid pro quo 
beißt allen an einigen Drten der Schweiz: bie 
Viertelſtunden fchlagen). Dich fol ver Teufel quintlweis 
z’reissen! (ein Kernfluch). Zeitichr. IV, 499. Duinten, 
Fechterſtreiche, Finten ; (Jir.) Tüde; quintig, verſchmitzt; 
leicht beweglich. Gaftelli, Wbch. 159: „Gwint‘n, läcer: 
lidye Geberden, widernatürliche Berdrehungen des Körpers. 
Mächst scho” wida Gwintn und Aktn?* Quinti 
vo dräti macha”, (b.W.) Echwänfe, Berdrehungen. Zeitichr. 
IV, 499. VI, 433. f. Tb. IV: winten. 

Duinter, ä. Sp., vermuthlich eine Leyer, von der 
beitäntig accompagnierenden Quinte fo benannt. BMI, 
898. „La zitara, die Duintern“; Nomenel. veneziano- 
todesco v. 1424, f. 26, „Rinterne, cithara“; Kilian. 
„Geigl, peulhl, lautten, Duintern und Zittern oder 
PBufaunen*; Bronleihnams: Reglement von 1580. Witr. 
Btr. V, p. 137. 

quintieren, in Quinten fingen; BM. J. 898. „Ia 
was fie mit quintiren 8 unden und dan oben; Diut. 
11, 92. Cgm. 409, £.351b it auch Sünde: „weltlich lieder 
fingen, in götlichem gefang quintieren.“ 
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Quinze. „De beguta quae palpaverat puero ad 
membrum et confitebatur confessori dicens: ego pal- 
pavi puero nostro ad quingen“; Aug. ecel. 84, f.362b, 
Bral. Bilmar, furbefi. Idiot. 316: Quintipse, vulva, 


Duar'n, plur. „Abitändige Storren und Quarn 
... abitändig und unmaßbar beindliches Schlagboly oder 
Duarn“; wirgb. Berord. v. 1730 über Holzanweifungen. 

quer, wie bibd.; (ahd. mhd. twer; Graf IV, 279. 
BM. IT, 166. Weigand, Wh. II, 444. Beitiche. V, 
26s,3,11. VI, 422,33). quiren, (Hfe.) nab ber Duer 
pflügen. Weigand, Woch. IL, 445 f. 

“querren = gewerren, binden? BM. I, 747; 
vrgl. III, 165 und f. Tb. IV: werren und zweren. 
„Gin vogel den andern zerret, ein tier daz ander quer: 
ret, ein fraut dem andern wirret, ein baum den andern 
irret“; Menner 8043. 

Duirin. „Ey das er bab ſant Quirine buf 
den wuchrer und den geizing jüten, den nehrwolf und 
ben geltrüten !* 9. Sadıs 1560: III, III, 70. „Ich wolt, 
famer Sanct Duirin! nit bleiben“, fagt einer ber 
Knechte, dal. V, 341. 





quargeln, quergeln, fchrenen. Vrgl. Bilmar, furbefl. 
Idiot. 305: quarren, quärren, halbichreiend meinen. 
Meigand, Woch. II, 441. Zeitſchr. VI, 133. Das Ge: 
quargel, das Gequergel, das Gefhrey. (Bigl. 
querca, gl. o. 281, ſchwed. guarfa, die Gurgel; Graf 
IV, 680.) 


"Der Duarf, weicher Käle von friſch geronnener 
Milch; mhd. quarc und twarc, BM. I, 891. II, 15%. 
MWeigand, Wbd. II, 441. Zeitichr. III, 417,360. VI, 137,6. 
276,17 „Quarotum quasi coactum, cheje*; Diut. II, 
146. „Formarius tuerolt vel tuarf“; Clm. 5577 
(XV. sec, 1449), f. 116. Diefenbah 243%: formadius. 
CH. law. tvarog, Leif. twarob, v. toofim, formare, 
(wie ital. formaggio, franz. fromage; Die, Woch. 152); 
Haupt's Zeitichr. VIL, 469. Bral. Ziger. 


querſchen, ä. Sp., wie bhd. quetihen (? mht. 
— quetſchen, quaſchieren, quaticdieren; 
M. I, 895. Weigand, Woch. II, 445). „Vnd valt mit 
tioft den von Glefen das man in verquerſchet aus dem 
roſſe mufle heben“; Lohengrin, Butich's Ms., (1. December 
1849). Brgl. quetichen. 


Das Duart, Duärtlein (Quärtl’), der vierte Theil 
einer (Rlüffigfeits:) Maß. 0” Quärtl- Weit. Weigand, 
Wbceh. II, 442. 

Die Duart. „Spilen mit der Quarten“ it ver 
boten; Gem. Meg. Ghr. II, 188, ad 1375. Brgl. Viertat. 

Das Quartal, ä. Sp., Viertel auf der Uhr; flämiſch: 
quarteer. Groß, flain Quartal; „It(= I!) 

uartal nadı II, quartale cum dimidio post secundam*; 
egernjeer Geremoniel, Cgm. 1148, passim. 

Duarter, f. oben, Sp. 1296: Korter. 

Das Quartier (Quaitior, o.pf. Qua'töio'), wie behd. 
Der Schuhmacher: Ausrrud (Hintere, Iber-) Quat— 
tier lautet gewöhnlich Quato (-v), was auch Das font 
in ber Sprache dieſes Handwerfs vorfommende Köder 
(vom alten Korder, Querder, Voc. v. 1429 u. 1448 
pittacius, liripipium ; Diefenbad) 324°: leripipium, 435: 
pietacium) und vas niederſ. Quadder und das ſchwed. 
Ovard berüdfihtigen läßt. Weigand, Wed. IT. 42. 
Zeitichr. V, 160: Dueder Quartier: Schlange, 
f. Büchſen und Kartaunen. quartiern, einquars: 
tieren, wie hchd. bequartieren Ginen, ibm zur Strafe 
Soldaten ins Quartier legen, — als etwas beuticerer 
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Terminus für: mit Erecutionsmannſchaft belegen, — zwar 
öfterreichiichs kurheſſiſche (Graf Leiningen-Haſſenpflugiſche) 
Erfindung, aber leider zuerſt in Bezug auf baieriſche 
Soldaten (am Schluß des eriten Jahrfünfzig) angewendet, 
wird leider auch in einem baieriihen Wörterbuch eben fo 
wie Strafbaier anzufübren fern. „Da die Baiern aus: 
ſchließlich zu der Bequartierung verwendet wurden“, 
(bie Dfterreicher hielten fid für ſolchen Scergentienft zu 
edel) „ift durch ihren (der B.) Abgang vielen Siegen Be: 
wohnern eine große Laſt abgenommen“; (Kaflel, 4. Jan. 
1851), Allgem. Ztg. S. 114. Die Baiern aljo ald wahre 
Gten (edones, Freſſer, Gotnas, Jötnar; ſ. Grimm, 
Miythol.2 485 f.) den guten Heſſen auf ven Hals geichidt. 


"quäßen, ä. Sp., ſchlemmen, fchwelgen, praffen, mhd. 
uäzen; BM.I, 592.” Of. deſt. Ewas. Grimm 13, 169. 
eitichr,. IV, 181. V, 160. 476. „Bon voller pfründe 

quazzen“; Menner 5426, (j. oben, Ey. 1009: gräßen. 
"Bon ichulgefellen zimlih quazgen (reimt auf „ſtrazzen“) 
bi pfaflen und münchen geiſtlich Fojen*; dal. 17359. 
Der Duafßer. „Du quaper, ich warne Dich, tayle mit 
armen- [uten“; Cgm, 254, f. 1568, 


queftern, (Hir.) bin und ber laufen. 


— 


quat, fat, 4. Sp, böie; BM. I, 792. Beitfchr. II, 
392,22. V, 375. 527,574. ſ. oben, Sp. 1309: fat, „Day 
ir dem riter kwät den franz habent geben*; v. d. Hagen, 
Geſ. Abent. LXIV, 1004. 


Der Duät, aͤ. Sp., Koth; ſ. oben, Sp. 1309: Kät 
und vrgl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 308. 


Der Duatfad, wie Horfac, Kothſack, Bezeihnung 
bes verweslichen menschlichen Leibes; BM. II, II, 3 
„Waz ob ber niht ein quatiac wer"; Menner 6974. 


Das Duater, ä. Sp., die Vierzahl; das Viereck, 
Duatrat; BM.1, 892. „Das drei das quater nıerte 
in dem jchilt mit vier örten“; Cgm. 714, f. 196. 


Duatte(f), „So öffet es (das Spinnlein) im (dem 
Müdlein) bald fein ftirmlein und fog daraus fein ſüſſes 
hirnlein zu ſpeiſen feines leibes quatten*; 9. Volz, 
(Inc. c. a. 40, 158, £.29. ſ. oben, Sp. 912: gäumen). 


Die Duattember, Duatember, Duotemmer, 
Kotemmer, 1) die quatuor tempora oder die 4 Wochen, 
in welchen nach alten päbftlihen Anordnungen die Weibe 
ber Priefter vorgenommen zu werden pflegt, und für bie 
Gläubigen nebit dem Freytag und Eamitag aud ber 
Mittwoch ein ftrenggebotener Saftag it; 2) jede einzelne 
biefer 4 Epochen, die, obſchon mit dem Ofterfeſte bewegs 
lich, das Jahr in 4 ungefähr gleiche Theile theilen und 4 
zu mancherley Friftbeftimmungen dienen. Weigand, Wid. 
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442. Zeitſchr. VI, 433. Nach Ndelung it Duatember, 
in diefem Sinne als Singular gebraucht, im Hochd. ein 
Maſeulinum. „Ob die Schuldner zu einer oder mere 
Duattemper nit zalten‘, . zwiichen hie und ber Quot— 
A ni. zu Weihnachten nechſtlommende .. .*; MB. XXV, 
52. 393. 


quit, queit, ledig, los; (mb. quit; BM.I, 588. 
Weigand, Wed. II, 446 f. Zeitichre. VI, 433. quitt, 
bezahlt? of. holl. weten, Pte. gegweten). „Des 
bijtu worden queit®, (reimt auf „Zeit“); Cgm. 714, 
f. 248,267. „guitt los von meinem dient"; $. Sachs 
1612: 11, II, 61. 


‘quitteln, vom Ruf der Gans und des Hahnes.” 
„Der vogel (die Gans) bezaichent die zeit der macht mit 
feinem quiteln reht ſam ber han mit feinem kræeen. bie 
gens meldent aud die Dieb mit irm quiteln“; Konr. 
v. Diegenberg, £. 101, Pfeiffer 168.26, „Gr (der Hahn) 
ruoft jeinen weiben mit feinem jänften quitelm zud dem 
ezzen, jo er daz forn vinbet“; daſ. f. 118b, Pf. 192,29. 
"Die ze latein augures —— daz fint die ſich annes 
ment fünftigeu bind ze jagen von ber vogel quiteln 
und von irem gefang®; vor 227,26. 


Duit Ducati Quitſch Quetz 


quatfchen, quetichen (quoutschn), D.Pf. wats 
ſcheln, wackeln; ſich ungeſchickt benehmen; (Weibers ; 
Dr. K. Roth) oft hin und ber laufen. Vrgi. Zeitſchr. 
ll, 538,39. VI, 173. 433. Die Quoutsch, Perſon, 
die im Geben wie eine inte mwatjcelt. 


quätschen, vom Hunde: pedere; Pangkofer 237. 
Brgl. Vilmar, kurhefl. Idiot. 308. j ’ 


witſchen, qwitſchern, zwitichern; (Hfr.). Weigand, 
Pr He qwitſchern, zwitichern; (Hfr.). Weig 


quetzen, ä. Sp., wie hchd. quetſchen; (BM. I, 895. 
Meigand, Wbeh. II, 445. Of. ahd. dueſban, irdueſ— 
ban, Graff IV, 250; isl. queita, subigere; agſ. to— 
ew yſt, zerquetſchtz Luc. XX, 18; lat. oudere). Cam 
der helle münzer queßet fein gebrech day uͤzzen ſchein 
filder und innen was unrein®; Nenner 4134; cf. gebrech 
(: bleb), daſ. 18496. 18517, „Kunſtenriche pfaffen . . . 
Imelgent, velgent, fmident, quegent, fleiffent, fpigent, 
Ichrotent, wegent”; dal. 17548. verfitihen, .®. ein 
Gemälde, es zu Geld machen; (Mar. "Hieher? of. goth. fra⸗ 
gviftjan, * quiſtjan, farquiſtjan, delere; Graff 
IV, 680 f). ſ. oben, Sp. 1313. Der Quetzer. „Wil 
man wigzen wer zu munzze horet. daz ſint golſmide unbe 
ir gefinde unde darzu quetzaͤr unde ir gefinde*; Mugeb. 
E:tdtr., Freyb. p. 10; Duäzer, Wald) p. 36. Duarker, 
Cgm. 659, f.5. Der Duaz, eine ränge: Graff IV, 
632. gl. a. 95: ahuaz;, nummum; ji. 370: quaza, 
didragma; i. 463: (valuit viduse duobus) minutis 
quazunz i. 874: teil des chuazzes, pars stateris. 
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L. 
Ein und dreißigſte oder La- ꝛc. Abtheilung. 


die ältere Lehrart herrſcht, Al, wie das r är, genannt. 
Uber das merkwürdige Verhalten des I in der vinleftifchen 
Auefprache j. Gramm. 521 —545, ©. 121 Anmerkung. 
Moraus das fufjigierte 1 in den Formen der-l, de-l, 
des-1 (jener, e, es), dA-l (dort), wo-l enden (wo?) 
entſtellt ſey, iſt nicht Far. Vrgl. das fürnt. =le bey 
Jarnik p. 20: 

„te, ta, to, diefer, dieſe, dieſes; 

te=le, ta⸗le, to=sle, dieſer, Diele, dieſes da. 

toti, tota, toto, dieſer, viele, dieſes, 

totisle, totasle, toto⸗le, dieſer da x. 

tifti, tiſta, tiſte — jener, jene, jenes, 

tiftisle, tiſta-le, tültesle, jener dort ıc. 

tu, tufaj, tufej, bier, 

tusle, tufajsle, tufejsle, bier da. 

tam, dort; tam⸗le, ba dort“; 
deſt. (Dobrowſty, Gramm. $. 245) shle, sle: tu-hle, 
deshle, tumshle, hyn-le, hned-he. Of. ſchwed. den 
bär c., dieſer. Iſt unjer -le etwa zu -14, ichau-lä, 
ecce (f. unten), zu ziehen? (cf. -sen, s'n zu jehen). 
ſ. Gramm. 749 u. vrgl. das Suffir -s’n, 

Lä, laß; ich Lä, ich laße ꝛc., 1. läßen, 

14, PBartifel. schau -/d! hau-ld! (Ob. Inn) ja jo! 
fowohl! ja gu-ld! (Zillerthal; Salzb. Kr. BL v. 1814) 
ja, was wäre das! ey, ch! guld, guld, nicht doch! (Im 
ähnlichem Gebrauche fommt das angelt. la vor). Brgl. 
Grimm II, 289. 200. 


Die La, ſ. die Loh und das Löh. 
Der Rai, ſ. Laij. 
Die kai, ſ. Laij. 


lau, läw, law (läw, Ihw), adj. u. adv., 1) lau, 
m läo, gen. läuues, mbd. lä, gen. läwes; isl. 
(a:r, hiysr. Graf II, 291. BM. 1, 921. Weigand, 
Wöoch. II, 16): 9” Zduo' Luft, 0” Id Milo’, 0” dus 
Wassd,, (lauuaz unazar, gl. 1.27). „Die zeit des iars 
ift manicvalt: trucken, naz, warm, lewe, falt“; Nenner 
3941. „Tepidus, lab“; Voo. v. 1445. læwlet (läw- 
lot, lawlat), adj., faulicht. Ioemelet (läwolot, o.pf. lei- 
wolet), ein wenig laulicht. lämweln (läwoln, läwoln) 
vrb. act,, lau maden; fchott. to lew. De Weäsch ei”- 
ldwoln, das Leinenzeug in warmes Waſſer thun. a@”- 
ldwaln zum Brodbaden. 
laugn, leunen (läi”n, lä’n), geleunen (gläi“n), 
(son gefrornen Dingen) durch läue Temperatur erweicht 
werden, aufthauen; VII Com.: lönen, (ahb. läwan, 
mhd. läwen; niederf. lüen, iel. hlä, hläna, hiyna; 
dän. luun, fleetiert lune, lau, mild; lune, lau, mild 
fenn, werden. Graff II, 294. BM.I, 921). Der Schne, 
bas is, das gefrorne Fenſter leunt auf; os gldi”t au), 
es tritt Thaumetter ein. Aventin in feiner &rammatif 
bat (2 mal) „Imelgen, auffleimen.* Salpeter in Eſſi— 
über dem Feuer, „io es anfacht lawen (lauwarm werben 
fo faim den faim obnan her ab"; Cgm. 4902 (v. 1429), 
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fängt, nicht mehr wie vorher fremde oder fchlichtern zu 
thun: © gläitt auf. u... freunt, warn rem dein ber 
auffenleunt fo ſcholtu dich ains vrieiters remen und 
ganz und gar vor im verichemen“; Cgm. 714, f. 258. 
Die Lœuen, Zaun (Läi”n, Län), a) das TIhaumetter, 
bie Aufthauung. „Gleich in dem fiel ein Lein an, gieng 
der Stoß"; Avent. Ehr. 238. (Bral. audy len). b) bie 
Lauen, Leun, teunen, ten, tenen(Lä”, Läno”), 
2 (Gebirg) Maſſe von erweichtem Schnee, dann auch von 

rde, Steingerölle, fo an einem Berghange herabrutſcht, 
ſchwz. Läuin, -u) Lawine: Schnelen, Grundlen, 
tainlaen. Zeitichr. III, 306. 462. VI, 438. Ci. Bau: 
der's Meilen I, 182; län, (VII Communi) Bergiall. 
„Schnee ligt auf einem berg von dem fchrodling ſchnee 
lenen [auffen«; H. Sachs 1612: I, 849. 4) Lichter, ges 
wöhntih baumloſer Streifen, der an einem Berge von 
oben nad unten herabzicht, und in der Regel der Weg 
der herabrutfchenden Schnees x. Maffen it. Raitenbuchet 
Feld: und Weingüter „ze obern Lönen“, (Dberlän 
bey Meran); Clm. 12244, Hinterderfel (1453). „Län, 
Dorf bey Meran: N. N. zu Niderlönen (inferius 
Launanum), UÜrf, v. 1406. N. M. in der Lenanet 
pfarr, Urf. v. 1446. Lena, Laüna, (Name des Dorfte) 
im Lat. öfter durch Allurio gegeben; Urk. v. 1406.* 
Dr. 8. Roth. Hit dieſer Streit mit Gras bewachien, fo 
heißt es 0” Gräsläne“. Das Lins”-Höu, als bejonters 
art, ift ein beliebtes Lager der Gebirgsleute. Ofter zeigen 
ch biefe Länen als Gräben, in welchen nad farkem 
Regen Wafler berabrinnt; ef. Lain. „Bon Waffer, von 
Fewr, von Lawnen... Schneeläen." (Jir.) Lahn: 
ang, Lahnſtraifen; Wind:, Staubs>tahn, (Pieud. 
Sir) Lahnholz, durch Lawinen gebradhtes; Lahn ſtrei⸗ 
fen, durch welche die Lawinen herfahren. „Länenhei— 
gen“, (Känenhkuen); Lori, BergR. f. 15. 209. 423. 
„Die Länſtraff (Laeuenftrauff?), darinn das Holz 
Jerlich durch die Lin nmiedergeitoffen wirdet, vnnd auch 
nichts als Löckach und Stäuden barinnen wächst, ju 
ſchwentten . .*: ſalzb. Waldord. p. 37. Lavini ode 
Slavini di S. Marco, Bergſtürze zwiſchen Pieve und 
8. Marco; (2ewald, Giovanelli). (Cf. gl. a. 115: (euuina, 
157: louuin, torrens; i. 35: ji leuuinun, ad tor- 
rentem; 910: fona leuninum, de torrentibus. Graf 
II, 297. „Factae sunt lavinae“; Paul. Diac. de g- 
L. III, 23). ſ. Zain. 


läu, läw, 2) fig. ſchlapp, ohne Anftrengung, abge: 
ihmadt, fave, (ist. bläsr): 0” Zara’ Bue', Gegeniag 
des friichen, ©” Zdbs Rödn, 9” Zdıws Gesang. „Soll 
I das Dion! liobm, eyä, das wär ma’ z’ldb, hat kas’n 
Vaaräbi und Füsfs wie-r-» Pfab*; Wagner, Taljb. 
Gef. 104. „Lawer giell, homo frigidus“; Prompt. 
von 1618. 


läusen, läuseln, leuseln, läu-ern (lau”n, 
lau”In, läi”In, lau’o'n), ſchlapp, träge, fchläfrig ſeyn und 
thun; ſchlummern. ©” Ding valau'n, ro lau In, ver: 
nadjläfftgen, verfäumen, verichlafen. Dés is 0” rechte 
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1401 Lau Le kei 
Lau”l ! Net schlaffo”, na” grad 9” bissl Zaun, 
o”n Lau”lo' tas”, ſchlummern. 

Wo kas” Geigng tust rau”!’n, 

fangt mar 4” zö6n Lau’in; Kirchweihlied. 
ei lau In, einjhlummern. „Lawe, tepescat (ardor)*; 
Diut. III, 171. ſ. auch launen und launfcden. 

lauen, (Mugsb.) ftammeln. 

Die Lauen, cin Fiſch; 1. Laugen. 

Der Lauer, Rothgerber; ſ. Lob. 

l&, 12,1, -1, die Diminutiv- Endung, ſ. lein und 
Gramm. 596 — 607. 853— 592. 

16, 18! Ruf, womit den Schafen gelodt wird; (ef. 
deſt. ble, hlehle, 29 ſieh! jeht!). Daher in der 
Kinveriprache: das Löl& (v-), das Schaf; Lel6- 
Lämpol, Laͤmmchen. ſ. Dämi. 

le, Lew (lei), adj., (Nord: D. Pf.) übel, franf, leiden, 
ſchlecht. Vilmar, kurhefſ. Idiot. 245: leilich, ſchwäch— 
lich, kränklich. 07 Zöiwor "Ochs, 9” liuoo Kou, 9” lär's 
Pfä'. Heu”t bin I wirklo’ r&o't Zei. Wior' ma na” 
nit Zdi / werde mir nur nicht frank. 's Zöi Härgo’l, Der 
leidende Ghriftus. 9° Zds Broud, ſchlechtes Brod. 's 
2öi’ Wedo‘, das Ungemwitter, Anmerk. Ich trage Bes 
benfen, bier ein blos euphemiftiihes lieb anzunehmen, 
um jo mehr, als im Niederfächfiichen ebenfalls ein Adj. 
leimw, leeg, leig, ſchlecht, kränklich, böfe, (Firmenic 1, 
44,2. 75,25. 188,7. 209,11. 220,4. 222,33. 240,7. 249,37. 
267,6. 288,4. 304,6. 298,7: „Dat Platdütske is jä auk 
so Zeige nig; mi düch, et lütt noch vull beter äs dat 
Hauchdütske*, jagt der WMünfter'iche Burenjunge. Of. 
alti. 1Ef, lebes) und in der ahd. Ep. ein Sübſt. [E, 
l&o, genit. löuues, malum, (mhd. ld, löwes; Graff 
1, 295. BM. I, 954. Grimm, Geſch. dv. Spr. 992 f.) 
vorkommt; (nad Reinwald heißt mit Lab um Mord: 
heim: mit Mühe). Das bey Difr. meilt genitiviſch vor— 
kommende leuues — (fünnte jein und Notker's les ein 
Gontractum davon fein? „Fater, belaz ia in, fie me uuiz⸗ 
zin les uuag fie tuont“; Motf. 6814. Graf II, 245 f. 
ab les! Diut. III, 35) — ſcheint ein Interjection zu 
fenn wie leider und wie das lat. malum (Scheller, h; 
Grimm III, 128); Notker’s (X, 12) giü lduues (im 
Münchner Folium: ziu l&uues) mahnt an Chriſto— 
poulos's ri rov xaxov xoriafez. Db das Adj. lewe 
in Pfeiffer's Myſtikern 263,5. 278,19.22 wirflid lau 
beige, frägt Raumer, Münd. Gel. Anz. 1846, 1, 616. 
f. auch leg und unsläg. 

lei, (Nördlingen) ſogleich, gleich; (Unter: Bintich- 
gau, Meran) nur (wahricheiniich von alsain); wird auch 
wie halt überflüſſig eingeihaltet. Staffler 1, 116 f. 
Zeitſcht. II, 309. 328. V, 104,8. 256,110. VI, 436. 527,8. 
ſ. gleich. 

velei (u-), (Hrslm.) beynahe, fait. 

Käm äAfo hat d& Ur ausgschlägng, 

so hät d’ Maria glei’ 

h gfangoꝰ z’ jamm>n und ze’n Klägng, 

däs 's aus gwé'n is volei. 
„Des waos I falai", freilich, fchon, auch; Gaftelli (1929) 
p. 89. 212; Wbeih. 123: „Ear häd ma’ ’s falai grsägd 
„Dös miarkn d’ Glöckerln a’ falei, vielleicht, wol.” 
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„Nach zeho” Jahrn jalei iss mit de’ Ruo vabeit; 


Seidl, Flinjerln (1839) II, 4. 93. 67. ſ. unten: leich, 


"Ic hab verleih zu tbum gehabt“, statt: ich Fonnte 


faum, führt Klein (Prov. Webch.) als öfterreihiich an. 
„Du ſprichſt gen mir allzü dide verleiher; Titurel, 
Gar. 6, Str. 633. Vo leib eſſen, f. der Leib. (lei’ 
ſtatt leih? ſ. geleich). 

Leiendecker werben in einem ältern Verzeichniß der 
(Münchner) Hofhandwerfer aufgeführt. Das Wort Leye 
(Aſchaff. der Leya”, Schiefer, Dachſchiefer; Weigand, 
Wbceh. II, 30) ift fonft dem Dialekt nicht eben geläufig. 


Der Lie, ahd. Sp. „Uone borwe des lien, ber 
heuen, de luto faecis“ ; Cgm. 17, £. 63, Pf. 39,3; (Notfer 


Lo Lue Lüe Lab 1402 


hat: „des leimes, limi“; j. Graff p. 173). Sit das 
franz. lie germaniih? j. unten: das Leger. 

Lie, mhd. Sp. (9). „Die ſeylen macht er filbrein bye 
(ven (reclinatorium; —* uldein®; Cant. cantio., 
ZZ. 1842 (v. 1477), £.49. "BR. I, 983: diu lie, liewe, 
Laube; f. Laube, 

Der, das Ed, Gebüfch, Wald; die Lö, Sumpf; 25, 
Flamme; das Lö, Gerberlohe; j. Löh. 

Lo, plur. Köder, Lörer, ſ. Löß. 

Lo⸗ſtatt, ſ. lüßen,u. 

lüäen, ä. Sp., brüllen; (abd. hluojan, mhd. lüe— 

jen, Praͤt. (uote; Graff IV, 1006. BM. I, 1050)3 
lüja, laut jchreien, mugire; Bergmann, Walſer 95. 
„Luotten Wwajjer ire, sonuerunt aquae eorum*; 
17, £. 72, Bi. 45,3. „Mein yauch tät nach dem effen 
lüet wann mid; das valten fere mütt“; Cod. Moll- 
Oldenbourg; cf. Asp. 48, f. 127. „Onager haijt ain 
walteiel... . der lüeget zwelf jtunt in der naht an dem 
fünfjehenden des merzen und lüet als oft an dem tag“; 
Kont. v. Megenberg, Pfeiffer 153,24. „Gin zugochs fuocht 
ben andern, mit dem er den pfluog hät gezogen, und 
lüeget ſtæetes nach im, ift day er in verleuit*; daſ. £. 95, 
Pf. 159,27. Daz ertreih (vor dem ertpidem) . . . püllt 
und lüet jam grauleich ochſen“; dal. f. 66, Pf. 109,24 
„Eſau lüet bis auff diſe Stund, dz jhm Jacob den jegen 
fergriffen hat“; Dr. Gd, 1512. 

„luen, mugire*; Hbn. Voc.v. 1445; (Löit, mugit; 
luonta, mugientes; gl. a. 569. i. 238). „Mugitus, 
das lwen ber fu“; Nomenel. v.1629, p. 167. cf. Löw, 
Luet und oben, Sp. 969: gleien, glien. 

Die Zue (Lou), j. Lueh. 


„lab*, ſ. läu. 

Das Lab, a) wie behd, (BM. I, 938. Weigand, 
Wbech. 1, 1); b) nad Lori (Berg ®. £. 642): Salzwaſſer 
in ber fiedenden Pfanne; Labjalz, Salz, fo am Samitag, 
beym Auslöfchen zulegt aus der Pfanne gehoben wird; 
die Kabituben, ein Behiltniß unter der Grbe, worin 
das Lab verwahret wird. „Gin Fueder mit Labſalz 
zuefüllen“; ibid. 891. 298. „Die Salzſieder follen am 
Sonntag nad der Wandlung anfangen zu fieden, und 
ben mäcditen Samſtag ein Lab machen; Urk. v. 1354. 
„Alles Lanſalz (Labſalz oder Loͤnſalz?) aus allen 
Sieden foll den Hertern zuiteen“; ibid. £. 15. 37. Brgl. 
Reinwald, benneb. Idiot. und unten: Lebſalz. 

Labach, moraftiges Terrän; Koch-Sternf.“ Beitr. I, 
314. „Bis auf ain Läbl Tornetswiß genandt*; Ggmas 
tinger Jagd Grenzbefchreib. v. 1659, (Ms. des Hrn. Ges 
richtshalters Brunnſchmid)) ef. VII Com.: de Laba, 
Hülwe, Lade, Pfüge, Viehtränfe; f. unten Lewer. 

Die Labafien, Labeihen. (Gbrg.) polypodium 
eristitum L. Weißlabeſchen, tussilago farfara L. 
Of. ichwed. laf, m., Movsfledhten. 

labet (laowat), (Mies, Nytich.) — laͤppiſch: 
9” laswater Mensch. Zeitſchr. IV, 130,51. VI, 353. Es 
is mo’ heit so läd, (Paſſau, Obr. M.) ich bin jo abs 
geichlagen, matt. (Gaftein, Mesnil): „läb, zuwider, uns 
lieb.“ ſ. läu u. d. folg. Wort. 

labet (lawäd, uv-), adj., 1) wie hchd., ein Muss 
druck im Kartenfpiel. labet werben, Böte werben, franz. 
faire la b£te, ital. far la bestia, imbastare ]' asino. 
Weigand, Wbd. II, 2. Zeitjchr. VI, 414,84. 2) entkräfr 
tet, matt, Erant, labeten, labeteln, vrb., Art, die 
Karte zu fpielen. Kilian: lauweyten, ludere. Vrgl. 
eitjchr. IH, 305. 

Die Laber (Labo'), Name eines Flüßchens, das von 
Norden her, Neumarkt nabe, in die Altmühl, eines größern, 
das eben daher ob Megensburg in die Donau, und zweyer 
andern, die von Süden her ob Straubing ebenfalls in 
die Donau gehen; alſo gewiflermaßen ein Appellativum. 
„Quinque in Bavaria amnes numeramus Labaras 
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1403 Lab Laib 


nuncupatos: tres in Nortgovia, praeter istos Labara 
major et minor*; Nagel, notitise p. 133. Die Böhmen 
nennen bie Gibe, ebenfalls ein uriprüngliches Apvellativ, 
— durch Apocope des erſten Vocals, Labe. Vrgl. 
ofer. 
labigen (labinge”), (Niitrf., Int. Donau) laben; 
en. labön, mb. laben; Graff I, 36 f. BM.I, 939. 
eigand, Woch. II, 2). „Des aren int labent fi 
ir muter plüt, pulli ejus lambent sanguinem®, Job 
30,50; Ind. 120, f. 133b. Of. Ötfe. II, 10,37: „Sile: 
dont thoh tbie welfa tbeift laba in ich ouch helfa.“ 
Die Labigung, die Labung, das Labjal. 
„Labrer“, ſagt Moicheroich im Vhilander von Sitte: 
wald p. 562, ſeyen in Bayern Spottlieder. Of. allenfalls 
lebrigen und Hadamar von Yaber. 


Der Laib (co.pf., ſchwaäb. Laib, altb. Lasb, Lao', 
fränf. Läb, L&b), der Laib, (goth. blaifs, abe. blaib, 
bleib, mbo. leipz; Graf IV, 1111. BM. J, 961. Weis 

and, Wbch. II, 6). „Ib bin Teib libes, ther lebento 
eib“, Joh VI, 49 f.; Tatian 82. Die obere Seite eines 
Laibes heißt im b. W. d- Manna”seitn, die untere d’ 
Weiberseitn. Kälberlaib, Knetlaib ı. (i. d. M.) 
Das Laiblein (Laobl), a) fleiner Laib; b) fleine Art 
Bäderbrodes, der Semmel ähntic, aber von Roggenmehl. 
Stiche. II, 139,1. Das Ofenlaiblein oder die Laiblein— 
Nudel (Laobl-Nu'l), feine Leibchen von der Geſtalt und 
den Beſtandtheilen der Togenannten Dampfnuteln (m. 
m. f.), auf tem ante neben den gewöhnlichen Brod— 
Laiben vorne an der Müntung des Badoiens mit ge: 
baden. „Es fol nieman fein leybim brot uf ben kauf 
baden. Wer lenbim brot ezzen oder haben wil, der fol 
daz im finem huſe lagen bereiter; Wirzb. Sätze v. 1343, 
8.80. M. A. Da bin I schö” zushi” kema” um's Lasbl., 
da bin ich zu Schaden, zu Berluft gefommen, Die abe. 
Sp. ſagte gableibo, galeipo (gl. i. 234. Graff IV, 
1111) im Sinn des romaniichen companius, compain, 
eompagnon; (Diez, Wbch. 10$). 

laiben (läibm, laobm), a) (O.Pf., b. W) bleiben 
lafien, gebulten; (f.,beleiben und Gramm. 956). Dés 
Wei’ lasbt kao’n Ehältn i”"n Hauss,, es fann fein 
Dienjtbote ben ihr bleiben. Dei Kou läibt kaon an’ara 
nebo”-r- lor, dieſe Kuh leidet feine andere neben fich. 
Deo’ Bou' Zäibt nöcks äfm Kuopf, dieſer Junge duldet 
nichts auf dem Kopie. b) (D.L, Schwab.) übrig laſſen, 
beionders vom Eſſen; (ah. leiban, leipan, mbb. leis 
ben, niederſächſ. leven; Graf II, 48 f. BM. I, 970. 
Grimm, Wod. IL, 90. Zeitichr. TII, 307. 458. V, 104,68. 
VI, 39,68. 437. Bilmar, furbefl. Idiot. 242). „Do nam 
er thaz er leibta“; Difr. V, 11,43. „Unde ligen iro 
chinden dag fie leibton“; Notf. 16,14. „Ich zertrit ſy 
alle, id Teib ir einen nicht“; Roſengarten 1638. 0” ge- 
leits Esso” schmeckt net got; (Meibers; Dr. K. Roth) 
Laib nibt, (laß nichts über), Spottname; Menner 1718. 
Leibnig flawiih?). 97 Grläibts, o"Glasbots, übrig 

elaffenes; (firleiptag, residuum, reliquum, gl. a. 
109. 580. „Residui, die verleibten“, Cantic, Moisis, 
Deuteron. 32,365 Cgm. 17, f. 215%). „Do er nun vor 
Inen geflen bat, do nam er bie Dleibeten, und gab 
fo den ir ae Luc. 24; ** Poſtille II, p. 7. 
„Die aleibe dere unguoten, reliquiae impiorum. Habent 
lagen aldibe ire wenigliden ire, dimiserunt reliquias 
suas paruulis suis“; Psalt. Windb., ®f. 16,16. Gl. a. 
109. 595: aleiba, residua; a. 94. 106. 109. i. 37. 
718: zi leibu, übrig, adv. „Was fin (des Manna) 
wart ze leibe*; Diemer, Geb. 79,11. „Wan würd fein 
die zal der finder Iſrael wie das fand bes meers, io 
würd die laibe (reliquiae) jelig werden“, Iſaias X, 22; 
Dr. &d, 1542. „Gr (ber lewe) verimmht das geflrig ezzen 
und die urlaib feines vodern erzens“; Konr. v. Megen: 
berg f. 878, Pfeiffer 143,32. Von diefem alten em. 
leiba (Graff IL, 48. BM. I, 969. Of. agf. laf: Enut 
bet feccan him Nedelredes lafe (MWittwe) him to cwene.“ 
„Nelfgifu Imma Aedelredes Taf cynges“; Sax. chron. 
1017. 1052): die Tötlaib, d. Sp., die Hinterlaffenichaft 
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eines Verſtorbenen (im Edietum Rotharis lidhi-taib 
von lidh, obitus; f. leiten), beſonders aber ein ein: 
zelnes Stüd daraus, von jemand perjönlicher Verhältniſſe 
wegen als Antenfen oder als Vorrecht in Anſpruch ge: 
nommen. Grimm, MN. 365. BM. I, 970. Gin altes 
Rechtb. sagt unter dem Gapitel „von totlaib“: „imo 
zwen geboren fint — ze ainer totlaib da fol der elter 
daz ſwert nemen vor bin dan, daz ander tailent fi geleih.* 
„Swa bie ſün zu ir taren nicht chommen fint, ta ſol der 
elter bruder dag ſwert nrmen, daz feines vaters mas, ie 
totlaib” „Wir haben auch da unier totland, das 
dan bas beit Stuckh ift nach dem Peiten, das ſol umier 
fein“; MB, V, 221. II, 33.29. „Quod dieitar toblait 
(totlaib?) videlicet quando moriebatur aliquis colo- 
nus, vidua dabat ecelesise secundum pecus post opti- 
mum“: MB.XI, 55, ad 1257. Auch MB. IV, 378, ad 
1428 lieſet man: Todlaidt. Sollte wirklich für beyde 
Male ein Schreib- oder Druckfehler angenommen werten 
dürfen? Bral. leiten (discedere) und laiten. Dieies 
legtere, feudaliiche Mecht it ſonſt auch unter dem Nomen 
bes Beſthaupts, Todfalls, des Gelaßes, der Bau: 
lebung (leben nah Gramm. 150 ftatt laiben) te 
fannt. Brgl. Ediet. Rothar. Tit. 42, $.2: libbilait; 
(Graff II, 49. III, 855. Perg, Monum. Germ. legg. t. 
IV, p. 40,73). Grimm II, 70 erklärt im Sinne des alten 
aftar:blaibe, postumius (gl. a. 324) auch Gigennamen 
wie Dietlaib u. drgl., deren laib ſich ſchon früh in 
lieb umgedeutet. Adololfes leiba, Alsleben; ter. v. 
Franken I. 48. Förftemann II, 123. derlaiben (de- 
laibm) Ginem etwas, (D.Pf.) machen, daß er es 
bleiben laßt, es ibm erleiden, verleiden. 

Das Laͤub (Läb), wie hchd., doc öfter auch in ber 
Bedeutung des einzelnen Blattes, (ahd loub, inhd. loup; 
Graff 11, 65. BM. I, 1048. Weigand, Wöoch. II, 16. 
Zeitichr. VI, 335. 434); fchr gangbar ift der Blur. bie 
Lauber (Läbo‘, ahd. loubir, mht. löuber gli. 
837. 0, 85). „Unter den Zaubern“; LM. v. 1616, 
f. 738. „Ms die eipinen Reyber*; Br. Berbt. Id 
Läbo g&”, aufs Laubſammeln ausgeben. Man bört je: 
gar 9” Labs’ (im Singular): ©” Läber A'reiss'n; auf 
o°n Läbo pfeiffo”. „Nét ande's sän’ d* Leut ä's wie 
's Lauds-r- i”'n Sturm“; Kaltenbrunner, oberöftr. Jahrb. 
1544, ©. 246. „Dh hört mo” 's Labot rauschn*; 
Bangfofer 193. Diejes Labo ift vermutblich ein uripr. 
Gollectiv Laubach. „Wein vom vergangenen Laub“, 
(Sewächs); Gem. Meg. Chr. II, 133, ad 1364. „Das 
Pfählzieben und Grafen im Weinberg, fo lang die Laub 
in einem Lager nicht vollendet, iR verboten*; wird. 
Weinb. Arb. Tare von 1746; (ſchweiz. zwey⸗, dren: 
leubriger Mein, d. k io viel Jahre alter), Die 
Laubblöde, Zwergbirfe, betula ovata; (Jir.). Der 
Laubbruft, alter Name des Monats October; vral 
oben, Spy. 367: ber Bruft, Bruch, und unten: Laub—⸗ 
reis; "Weinhold, d. deutihen Monatnamen, p. 48. Der 
fauproft, Clm. 17296, f. 80. Cgm. 690, f. 270 fi. 
„Lawpraſt, scenophagia®, Voc. von 1482, Cgm. 685. 
Diefenbab 518%, Weigand, Wbch. II, 16: Laubrüfl. 
Die Läbesch, Laubeihe, was Gihling, (ir); I. 
oben, Ey. 167. Der Laubfall. Laubfall und Etren, 


Genuß und Gebühr davon; (dir). „Das fy in der 
laufel in dy Synagog gefomen*; . 753, f. 121. 
ſ. Laubraſt u. Diefenbady 518. Die Laubergüfſen, 


plur., im Herbfte, wenn das Raub fällt, durch Regen an: 
erg Gewäfler; (Jir.). "Die Laubreis, ber 
aubfall im Herbſt; alter Name der Monate October und 
November; (mhd. louprife; BM. II, 726. Weinbolt, 
d. deutichen Monatnamen p. 48). ſ. Th. III: reiien, 
nfen, fallen und vrgl. altjlam. liftopad, October, jept 
ceft. November. „lauben, frondere*, Voc. von 1445; 
gl. a. 363. i. 718: loupen; laabend, gl. bibl. von 
1418; rare, iu, a3, gl. i. 255. 715. 770: from 
dens. Brgl. Zeitichr. VI, 434. laubeln (läwIn). sich 
ausliwIn, von Tanzenden: Deo’ Zis’lt si’ hei”t r&cht 
aus; (Obrm.). Das Laublach, Laubrecht, Recht, auf 
fremden Waldgründen Streu zu fammeln; (Jir.). lau: 
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bern (läwo'n), ſich anlaubern, von Bieh und Mens 
fdyen : fich recht fatt reifen. einlaubern, einjammeln 
uidquid sit. Iwuberin (läwoln), a) im, mit dem Laube 
Elke. Schau, wio do Wind so schü lawalt. b) Xaub 
freiien. ablxwuberin, von Yaub entblößen, entlauben. 
„Laubflheck am Leib, an Hinten over im Geſicht, 
maculae subrufae ad modum lentis“; Prompt. v. 1615, 
auch bey Staider. Of. Graff ll, 78: lepato, lebeto. 
BM. Ui, 335: louppledel. Diefendach 3796. Zeitſchr. 


11, 27. IV, 362. Brgl. Leberfleck, age 2 Weigand, | 


Woch. I, 23. Brgl. unten: Leber” Dentbar, 
unter dieſem Laub das alte lihslä (gl. i. 1135), varix, 
tihslauui, lih-la oa (gl. a. 223), lıh:lei (413), eica- 
trix, verſteckt liege. Graf IL, 104. 162. Of. fiel. lick— 
Laven, eicatrix. Zeitichre. II, 27. ſ. aud Koh (Flamme). 
„Das Knäblein hat von Mutterleib ein Gewachs auf tie 
Welt gebracht bey tem rechten Aug im Größe eines 
Pflaſter oder Schiefers, welches man ein Loch nennet“; 
Benno-Miralel v. 1697, ©. 292, 


Die Liuben (Läbm), a) (D.L.) äußerer Gang, 
Ntane, Gallerie um ein oberes Stodwerf eines (Bauerne) 
Hau'ſes, auch Fürläbm, Vourläbm — (ahd. louba, 
mhd. toube; Graff II, 66. BM. I, 1048. Weigand, 
Wed. II, 16. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 238. Zeitſchr. III, 
210,3. VI, 336. 434), Lange waren ſolche Lauben jelbit 
in der Stadt Münden häufig; wenigitens ſcheinen Die 
zum Wegbrechen verurtheilten „Laubn* der Bauord. v. 
1370 von ben „Altänen* jener vom Jahre 1459 (Wilr. 
Btr. VI, p. 98— 100, 139) nidyt verjchieden. In ber Be⸗ 
—— in welcher Läuben z. B. in Bern, in Straß— 
burg üblich iſt, braucht man es in Münden nicht; man 
fagt da: Bögen, unter den liedhten over ben fnitern 
Bogen und den Schrannenplag. Die funjtreihen Lau: 
ben um den Hofgarten werden Arcaden betitelt. „Ich 
fol meim herren holen wein wo mag nur heut Das weis 
fen fein; ich will bey der brodlauben fragen Das 
mirs die alten weiber jagen“, jagt der Hausknecht; 
H. Sadıs 1560: IV, IH, 42 (1612: IV, Ill, 93). „Uf 
einer louben“ trinken die Wiener und halten ihre Meer— 
fahrt; v. d. Hagen, Gef. Abent. LI. „Sie giengen in 
die hamer und bie fiben mailter beliben hie vor in ber 
vorlauben"; Cgm. 54, f. 64%. „Oben was er (ber 
Teufel) auf ainer pün... er ließ fidh hoher treiben in 
dp andern laben darnach ließ er fich treiben gar zu 
obrift in dw dritten“; Mich. Beham, Wiener 310,19. 
M. A. Auf d· Läbm steigng, au’ do’ Läbm sey”, (D.X.) 
ein Madchen Nachts am Fenſter ihrer Echlaffammer be: 
ſuchen, welche fich bier gewöhnlich nicht, wie in den aus 
einem bloßen rbaeichop beitebenden Haufern des Unters 
landes, zu ebener Erde, fontern im obern Steckwerk 

Aufüber) befindet, b) (Allgäu) die Hausflur. ce) bie 
Borläuben (Börläbm, N.B.) die Emporkirche. Vilmar, 
kurheſſ. Ioiot. 238. Avent. fagt (Ebron. f. 355) „König 
Ludwig heit ein Rippe ausgefallen, war ein Lauben 
oder Kammer under jm eingangen.“ Was hier gemeint 
fen, ift undeutlid. d) Läbm, Abtritt; (Dir). „Dar 
Laublin fürben“; Augsb, Stvtbdh. BM. I, 1048. 1. 
unten: Löbel. Das Voo. von 1429 hat„lauben vel 
foler, coenaculum*, tas von 1419: lawbn, solium. 
Gl. a. 22. 57. 526. 678. i. 51. 309: louba, umbra- 
eulum, scena, orchestra; (cf. 0.413: liuua, im- (com-?) 
plavium; goth. blijans, acc, plur., Mar. 9,5, altı. 
blea, Heliand; bell Inif, Schugtad. Grimm, Mythol? 
p- 60. BM. II, 953). Prompt. v. 1618: „laube, por- 
ticus, compluvium.* „Stipadium vel lubium, laub* 
nadı „solarium, joler*; Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 2. 
„Amphitheatrum, lawbenplacz“; Semansh. 34, f, 198, 
Dieienbah 334°: lobium. „In saecro palatio.... in 
laubiam majorum in judieio resedit“, (wol loggia, 
loge; ſ. Die, Wed. 207): Muratori, antiqq. II, 983, 
(eftiert Maßmann zum goth. laäubjöz Münd. Gel. Anı. 
1848, II, 574). 


Die Lauben 


ein Fiſch, ſ. (nach Gramm. 456. 504. 
608) Laugen. 


auben neben Loben: 
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föngsloben und gemein loben*; H. Sachs 1560: 11, II, 
111 (von Fiſchen). 

Die Laube, Liub (Läb), (Merdenfels) die Grlaubs 
niß: mit Lab. „Mit laube des h. vaters”, . . „Einen 
umb laube bitten“; MB. XXV, 24. 40. „On laub; 
äne unser laube*; Lori, Berg. 163. 164. BM. 1, 1017. 
Das Yaubgeld, Gol., Nürnb.) Geld für die Grlaubs 
nig, im Reichswald zu holzen; (of, Adelung, Art. Laub 4, 
wo Laub als Anıheil an tem Waldgenuß erflärt wird). 
In einer wirzb. Verord. v. 1729 wegen Holzabgabe heißt 
es, man ſoll nachſehen, wie groß jedes Orts die Laub 
Heckenholz pflegen gemacht zu werden. Im Bayreutiſchen 
heißen einzeine Waldtheile noch jegt Lauben; (Barth's 
Urgeſch. 11, p. 375). Ginige hohe Bergrüden ves Thür 
vinger Waldes, nur mit niedrigem Gehölz bewachien, wer: 
ben Läuben, Laben genannt; (Reinwald). Hier ſcheint 
intefien Läub (folium) gemeint. Vrgl. a. Löh. 

erläuben, derläuben, verläuben, laſſen, ges 
ftatten, erlauben, (abd. arlouban, irlouban, mhd. 
louben, erlouben; Graf UI, 76. BM. I, 1017. 
Grimm, Wöch. II, 891). „Uns wieder anhaimb zu er: 
lauben“, (u entlaflen); Ldhdl. v. 1543, p. 135. Gin Gut 
erlauben, (Sr. Lohdl. VII, 338) es weglaflen, wegneh— 
men laflen. Der Berläub (Völäb), vie Berläubn ufe, 
Verläubpnuis, die Grlaubnif. 

Der Urläub, (d. Sp.) tie Grlaubniß; (ahd. ntr., mhd. 
ntr. u. msc.; Graff II, 75. BM.l, 1017). „Do er day urs 
loup gewan“; Diut. II, 76. Urlaub nemen, ſich Ers 
laubniß geben laſſen. „Wir leien, daß die Römifchen Kaiſer 
im Regiment und Rat zu Nom, ſo ſie ein griechiſch Wort von 
Not wegen muſten brauchen, Urlaub genommen haben“; 
Av. Ehr. 136. „Urlaub nemen, als wann man fagt: 
mit Urlaub, mit Züchten, vor eweren ehren zu reden“; 
Heniich. „Honor auribus habitus sit, mit Urlaub“; 
Av. Oramm. „Tapisagria beißt Leusfraut mit Urlaub“; 
Ortolph. „Wer, mit Urlaub, Huren und Buben in 
feinem Geſchlecht nit hat, der mag den Rheymb zu Nürns 
erg abwiichen“; Hund, StB., Vorrede. „Mit Urlaub 
jrmeiden®, mit Ehren zu melden; Prompt. v. 1618. „Mit 
urloube mir ze fprechen, in minem finne er möchte 
lieber bangen“; Labr. 149. „Hüet iuch, ir edeln, mit 
urloube fie liegent“; Labr. 214. Mit urloup id 
dich fräge*; dal. 235. Urläubgeld, Urläubholz, 
Geld für die Erlaubniß, in einer Staatswaldtung Holz 
zu fchlagen ; ſolches Holz. Nürnb, Hol. Hazzi, Stat. III, 
6. 785 Urläub bat ſich befonvdere in ter fpeciellen 
Bedeutung einer Erlaubniß, wegaugeben, erhalten. Urs 
läub nemen, geben. Der Soldat get, if auf Urs 
läub. Der Urläuber, der beurlaubte Soldat. „Mas 
auch vie berichaft ven chalten Urlaubs (Abſchied) geit 
in gern, das bat chain Fraft ez geichäch dann des ſmar⸗ 
gens mit verdachtem mut”; Freyſ. Stadt R. v. circa 1:59. 
urläuben, (ä. Sp.) erlauben; BM. 1, 1018. Darumb 
jo baten wir... dem Probſt vergünnet und geur— 
laubt, vergunnen und urlauben auch, basti... 
MB. II, 418. XIJI, 401. Meichelb. Hist. Fr. II, Il, 215. 
urläuben ein Gut, es weglaflen, wegnehmen laflen; 
Kr. Lhdl. VII, 434 urläuben eine Berion, fie wege 
gehen laſſen, a) auf eine Zeit lang; b) auf immer, fie vers 
abichieden. Av. Ehr. 262, 392: urlauben, exaucto- 
rare. „Seurlaubte Soldaten, caussarii milites“; 
Prompt. v. 1618. 

geläuben, g’läuben (gläbm, ſchwäb. glöba”) ein 
Ding, wie hchd. es glauben; (ab. galaubjan, galeus 
ban, mb. aeleuben, glouben; Graf IV, 66, BM. 
1, 1018. Weigand, Wbch. I, 441f. Zeitichr. IV, 144.310. 
273,100. V, 138,17. Dtir. V, 4,56: giloubet uuortes 
mines; II, 20,173: gileubiftu in then gotes fun). Der 
Släub in Gott (Glaubmgöd) over der Gläuben, 
das chriſtl. Glaubensbekenntniß, welches anfängt: Ich 
aläub in Bott, . .; das Zeichen dafür am Roſenkranz. 
De’ Gldbm am Bette‘, die 5 einreibig gefagten Ringel: 
chen des Moienfranges, womit berjelbe endet; (Baader). 
„Sch aelaub an einen vonichaub und an einen arbais— 
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wiſch“; parodiertes Credo, Cgm. 632, f. 15, M.N. Iatz 
gläb I, däs de Frösch Här hät. glau’ (vermuthlid, 
elliptiih ftatt glaub ich) wird vom erzählenten Ober: 
pfälzer als Bartifel eingeichoben, Die ungefäße fagen will: 
relata refero, oder: wie man hört, wie es beißt. Der 
N. N. is, glau', gstärbm. „(Er) geht oft nach eim Eher 

laub verzgett darob ein ganzen ſchaub“; H. Sadıs 1560: 
i ‚ III, 87 (1612: IV, I, 188). ®ral. halt. Der 
Gläuben (Gläbm), ter Glaube; (abe. der giloube, 
und diu gilauba, mbt., der und diu geloube; Graff 
11, 71. 72. BM. 1, 1019). „Div heilige glonber; 
Amb. 2, f.45,. 46. Seltſame Initial, worin ein Mönd) 
mit der Ruthe einen Affen das Credo lehrt im Cod, 





Aug. eccl. 200 (XIL—XII. sec.), f. 105. R.A. Dazu | 


eboren 5 Waterunier und 0” starke‘ Glaubm! MA. 
er Gläuben fommt Ginem in bie Hände, man 
wird handgreiflich überzeugt. So jagt ber Däne: faae 
Troen i Händerne „Die Erfahrung wird dir den 
lauben in bie Händt geben*, Dr. Minderer p. 146. 
Ben Glauben, ın Wahrheit. „Es ift bey Glauben 
alfe, wie du fagft“; Puterbey. „mit lanmen Flayben. 
Wär er burger auf glapben drinnen zu Munchen in 
der ftatt er wär längft fommen in den rhat*, fagt ein 
Ginfinger Bauer von Steffel; H. Sachs 1560: IV, IN, 
23 (1612: IV, 111, 56). Der Unglauben, d. Sp., 
Nberglauben; Cgm. 291, f. 141%, Cod. Attel 16, sermo 
142. Der Abergläuber oter Aberglaubiſche, Nichts 
fatholit, als Gegenſatz des „Chriſten“, d. b. Katbolifen. 
Der Altgläuber, der griechiiche Katholik (ſcheint durch 
beygeſetztes er aus dem alten gileubo, ungilaube, 
der Glaubige, Ungläubige, Iſidor 3,8. 4,1. 5,7 renoviert). 
Kärnt. ftaroverz, Altglauber; Jarnif p. 40. „Credulita- 
tis, der globheite“; Cgm. 17, f. 724, oratio ad ps. 44. 
gläudig, gläubig. glaubig, ALLE fidedignus. 
inem etwas mit „gleubigen Worten oder gelewb— 
lich zuſagen“; MB. XXV, 348. 370. „glaublid ver: 
fpreben .. und mit bandtgebenden Trewen geloben®; 
MB. IX, 276, ad 1452. gläubif (gläbisch), alt:, 
recht :c. aläubiic. 
geläuben ſich eines Dinge, (i. Ep.) es weg: 
laffen, ihm entfagen; (ab. fib galaubjan, mh. fid 
gelouben eines Dinges; Graff 11, 70. BM. J, 1019, IT). 
„Brägens du geloube dich“, böre auf zu fragen, ©. 
Helbling I, 927. „Unier berre der manet uns daz wir 
uns gelouben unfers unrehtes*; Clm. 9611 (seo. XIV. 
#0,), £.1. „Beloubet er fich bes ſuchens, cessat quae- 
„Do glaubt 
er ſich der chron“; Meimchron. bis 1250. gl. i. 806: 
iloubi dib, abi; 365: giloupta jih es, deficiebat. 
nm, Es ift nicht leicht, dieſe legte Bereutung mit ber 
des vorhergebenten g’läuben und der von erläuben 
unter einerlei Begriff zu vereinen. Grimm's (II, 49) 
Bufammenftellung mit lieben und loben fann natür: 
lih nur Vermuthung bleiben, „Rechtsalt. 605.” Yac. 
Grimm. —— Nüdfiht auf das gethifihe Maik, 
löfa, vola manüs, iſt fo übel nicht. Auf jeden fall 
fcheint bey glaüben die Bedeutung des fich barein Gr: 
gebens, des Vertrauens früher, als die des Fürwahrhal— 
tens. Of. das latein. erö-do, -didi (das reduplicierenbe 
do, idy gebe) und das griech. zoeog dw, ich gebe zu 
Pfand, vertraue an. 
leba, viel; (Binzgauz Dir); 'ſ. unten: bas Keben.‘ 


leben (l&bm), wie hchd., goth. liban, ah. leben, 
lepen, mhd. leben; Graff II, 40. BM. I, 954. Mei- 
gen, Mech. II, 22). „leben“ nad etwas, darnach ver: 
angen ; (Franken, nad Reinwald). ©. unten geleben. 
erlebt, alterlebt, bejahrt, betagt. „Etliche erlebte, 
alte verftändige Männer.” „Gin alterlebter Mann, 
alterlebte Xeuter; L.R. v. 1616, f. 731. Wagner, 
Giv. u. Sam. Beamt. p. 274. 329, „Erlebter menſch, 
exacta aetate homo*; Prompt. v. 1618. geleben einem 
Gebote, Maße, es beobachten. „Dem (Bertrag) bin ich 
meinethalben (meinerfeits) zu aeleben auch bietig“; 
Kr. Lothdl. XI, 389. „Das die Landtfäflen obgeichribner 


‘8 86. Brem.sniederi. Wbch. 
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Tar und Gebotten geleben ſollen.“ „Nadiehen, ob 
dem geiegten Fiſchmaß gelebt worden ſei.“ L.Ord. v. 
1553, f. 32. 149. @ines Dinge geleben, davon 
leben. „Menichen bie des allmufens geleben müflen“; 
ibid. f. 174. — (l&wenti', v-u) wie hchd. 
mhd. lebender, (BM.I, 956. Weigand, Wbd. II, 22, 


Zeitſchr. IV, 274,163. VI, 448.); brem.sniederi. lewentig. 


Über diefe, auch durd ihre Betonung auffallende Form 
ſehe man Grimm I, 28, 11, 804 u. vrgl. ladhendic, Hartm. 
v. Glauben 2520; brinnendigiu licht, Parzival 232,21; 
mügentig, f. unten: mögen; alio tobenvdid, St. Ulrichs 
Leben, Cgm. 94, £.53, „Mit quellentigem wafler“; Mid. 
Beham, Wiener 403,16. „Bil der ftinfendigen äß; dal. 
„Genciana ift güt den tobentegen*; Clm. 536 (XII. see.), 
‚ 347: davendig, tobent, 
Eben fo oft fommen die regelrechtern Zufammenziehungen 
lebntig (Voec. v. 1419), lemptig, lempig (lempi', 
ſchon MB. Il, p. 89, ad 1381. VI, 479. 481), lendigq 
(lenti’, ſchon in Benecke's Wigaleis) vor. „Der geprant 
wein den man bag lemptig waſſer baift“; Clm. 5931, 
f. 224. „Widerlemtig, redivivus“; Hbn. Voc. v. 
1445. „Revivisco, witer lembodig werden“; Avent. 
Gramm. „Lebtlich, animatus*; Voc. Archon. f. 59. 
ng 5 ift folgende ältere, in ven MMBB., 3. ®. 
V, 262, XV, 34, ad 1304, und im Rechtbuch von 1332, 
B. MWitr. Bir. VII, p. 113. 119. 162, vorfommente 
ormel: bei mir, dir, im lebentigem, bei in 
(ihnen) lebentigen, d. h. bey meinen sc. Lebzeiten; 
bey mir lemtigen, pei ir vater lebentigem; bei 
dem geſellen lebentigem oder nad feinem Tot.“ 
„Bi finemu fatere lebentemu*; Iſidor IX. Herzog 
Albrecht ftifter a0. 14417 „ein ewig ftäte Meß zu dem 
altar, den Di erwerge und erfame Frawe Agnes die Per: 
namerin jalig, bie vorhin, bey irem lebentigem, millen 
beit, ir grebnuß da ze haben, von newen dingen in dem 
elofter zn Straubingen unſer lieben Frawen Brüder von 
dem berg Garmeli in dem Crewtzgangk gepawt bat“; 
MB. XIV, 338. Bo mä”n lebentengs” wıllns‘ scho” 
erbm; (6. W.). lebig, lebentig. Zeitichr. V, 258,7. 
Do’ Fisch is no” Zldbi, (Das alte adj. Ich, 4. ®. gl. 
1. 780: uparlepaz, postumus, durch beygeſetztes ig 
aufgefriicht ?) leb friſch, friſch, munter, lebensluitig. 
0” ldbfrische' Buo’ 
braucht oft 9” Par Schu»’ 
0” traurige’ Narr 
braucht sglt'n 0” Par. 


Die Lebſucht, Nahrung, Nahrungsquelle „Dieies Ge 
werb ift meine Lebſucht.“ Bral. Zucht und Adelung'e 
Leibzucht, wo das ducere (vitam) durch ziehen, mie 
ehmals auch duch leitan (wovon liplerta, vietus) 
gegeben jcheint. BM. III, 940. Weigand, Wbd. II, 24. 
30. Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 243. (Der?) Lebtag, 
‘1) bie Lebenszeit, das Leben: „vita, lebtag“; Cim. 
4394, f. 175. 2) ber Lebensunterhalt, (BM. II, 5. 
Meigand, Wed. II, 23); nur noch‘ (O. Pf. Lotte’, B. 
Le&'tto', weſtlech. Lebtig) in ver Kormel: mein, dein x. 
Lebtag, ober auch: meiner, deiner, feiner, irer 
Lebtag. „Wir fullen unser dreuer lebtag da 
Haus niefen«; MB. IX, p. 206, ad 1370. „Auf mein 
aines leib und lebtag“; MB. XVII, 385, ad 1431. 
„Btlicher leib lebtag.« MB. XIX, 110. „Zu unfer 
fiben leib lebtag“; ibid. 406. Ges ift alfo das dem 
Aeccuſativ Lebtag vorangehende Pronomen mein, dein, 
fein, unser ». oder: meiner, deiner sc. als im 
Genitiv ficbend zu betrachten. ſ. Gramm. 720. 731. Mi’ 
Leto’ !, (D.Pf.) if die etwas ummillige Anwort auf 
eine unnöthig «zweifelnde Frage. Zeitichr. II, 285,8. III, 
239,1. 240,3.2. 250,72. 418,501. IV, 245,57. V, 258,6. 
VI, 443. „Die (Bruft einer Hindin) fouc der knabe, 
und hete fine genift dar abe, und den lebetagen fin®; 
Konrad v. —— daz Buch v. Troije 541. Bigl 
I. Th., ©. 436 die Emo mit tag Das Lebvich, 
(Gebirg) Vieh, das zur Zucht und Arbeit beftimmt if, 
im Gegenſatz des Schlachtviehes. 
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Das Leben (L&bm), wie hihd.; die (aht. Ep. ſetzt 
bafür ther lib). R. A. Zuichlagen und drgl. „was 
man im Leben hat“, db. b. aus allen Kräften. Gin 


Leb 


ganzes Leben, eine große Menge. Drei” und denebm | 


göt 0” ganz’s Lebm, Sprüchlein, wenn beym Gingießen 
oder Einihütten etwas darneben fommt. (Sollte damit 
zuiammenbangen das yinzg. „leba“, viel; Hübn. 690. 
671). 

„Jetz feit I a Schöne Sendin thue habn, 

thuen ma um a löbs weniger Arbeit habn.“ 
Das Kucelleben haben, (von Eveijen) ned in etwas 
warmem Zuſtande fenn. frage: Is di Suppm warm 
gnus’? Antwort: Grad däs s halt no” 's Kuchlläim 
hat. Die Lebung, Lebensunterhalt. Der Bauer muß 
fidy viel plagen um feine Lebung. 


Der Leblaib, (HhE.) Brod, das zu Meibnacten 
mit eingemengten Klagen (1. d. W.), Zwetſchgen und 
Nüflen gebaden wird. Jedes Mätchen later ihren Lieb— 
aber, der Wein und Branntwein mitbringt, zum Ans 
chneiden dieſes Brodes ein. Mislingt das Gebäd (der 
Leblaib) fo muß die Bäderin tas nachfolgende Jahr 
fierben. (Die Volks: Gtymologie leitet nemlih das Wort 
von leben ab). Der Lebzelten (Lezaltn), Lebfuchen, 
libanum; „lebzelt, labeium, libetum*; Voe. v. 1429. 
„Libum, fibenzelten vel lebfuodı*; Voc. optim. 
p- 23. Diefenbad 322; lebetum; 326%: liba. DOM. 1, 
856: lebkuoche; TU, 870: lepzelte. Weigand, Wbd. 
1, 23. 24: der Lebkuchen, 
Leckkuchen. (Wort und Sache if vielleicht aus Flöfter 
lichen latein. Küchen hervorgegangen). 1. Th. IV: ber 
Zelten u. vrgl. Adelung's Tebhonig u, Kebfuden. 


Das Lebijalz, nah Lori's Erflärung (UM. f. 642): 
in Hallein verbehriefenes Salı, weldes die Lauffener 
Schiffleute auf den halleiniſchen Schiffen nicht ausführen 
fönnen, fondern nadıgeführt werden muß. In der ſalzb. 


Schifford. v. 1581 (Lori, a. a. O. f. 320) heißt es: „biele | 


end, am welcher ein von Hallein kommendes Schiff, 
das über die Angeriß fomt und bed Laufen nicht gar 
erreichen mag, ftehen bleibt, wird das Löbjalz genannt.“ 
„An dem vierten Tag darnach und ficd ein Musferg zu 
Lauffen gebefit hat an das Lebialz"; falzb. Replie— 
Echrift im Proceß mit B. v. 1761, Verlagen f. 37. In 
der ſalzb. Schiffsord. von 1616 (Lori, f. 493) heißt es: 
„Wenn ein Grbnauferg Alters x. halber der Ealgarbeit, 
nicht mehr vorjtehen fann, fo ftebe er alsdann zu 
dem Lebſalz, d. i. daß er (als jogenannter Lebſal— 
12) auf alle gehende Schiff von Lauffen aus bis gen 


bernberg alles Geſchirr und Notdurft herleiben fell, | 


davon er Jeinen Kohn und Nahrung hat.“ In ver Schiffe: 
ordnung von 1581 (Lori 312) fommt „Kurz Lebjalz 
12 bl.“ neben ber Scifimieth und Pfundmaut als eine 
Art Abgabe vor; vielleicht (mad f. 331) eine befondere 
Tare für den Erbausfergen, der eine —— vom Leb⸗ 
ſalz (als Lendplatz) aus um den Lauffen (Waſſerfall) 
ſchifft; Grgl. oben).“ Daſ. 327 heißt es indeſſen: „dem 
Schiffer vom Löbfalz zu führen... 55. 26 dn.“ „Die 
Schiffer zum Hällein, welche das auegelaflen Salz an 
ihrer eignen Schiffung führen, Sollen das Auslaſſen von 
Meifter:, Scheib: und Hüttenhallfahrten bis auf das halb 
Pfund um ben gewöhnlichen Lohn, als nemlid von jedem 
Lebſalz 44 fr., bis gegen Salzburg zu der Hütten 
führen* ; baf. f. 318. h auch Lönſalz. Sollte vieles 
leb: gr Gramm. 150) zu laiben (übrig laflen) ges 
hören ? Vergleiche audy oben, Ep. 1402: Lab u, labe- 
lig, ungefalgen; (fir. Lechthal; Staffler I, 112). 


lebeln, lebern, (N.Don.) was lappen, leppern, 
d. 5. fchlürfen. 


8eber. „De molendino und von einem vorlant, än 
(ohne) den clein Zehent unde än Leber unde än Kar 
Glache) dantur hee omnia“; MB. VII, 448. Cf. gl. i. 
1169: leber, scirpus, herba rotunda. Diefenbach 51Se: 
scirpes, und 519%: scirpus. 

Sähmeller’s bayer. Wörterbuch, Band J. 


ebzelt, auch 25: der | 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


Te — 


Leib f 1410 


Der Leber, Hügel; ſ. Lewer und vrgl. Weigand, 
Bid. II, 23. 

Die Leber, Kebern (Leben), mie hchd., (ahd. 
lebara, lebera, mhd. lebere; Graff II, 80. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 345. BM. I, 956. Weigand, Wbch. 
II, 23. Beitichr. III, 352). „Nim fin (des Geiers) 
lebern“; Clm. 4595, f.89. „Das Herz ift gelund, allain 
die Lebern als ſey fie erfotten und voller bofer Blattern 
geweien«; (Zanner, Mederer Ingolit. p. 155). „Der Wein 


| entzündt die Lebern“; Fwrb. Ms. v. 1591. R. A. Ginem 
auf die Leber (auf's Gewiſſen) reden; (b. W.). 


Das 
romanifche fögato, higado, figado, fetge, foie führt Diez 
(Wbech. 140) auf mitteilat. ficatum (sc. jecur), mit Weis 
gen gemäftete Sänfeleber, zurüd. Haupt's Zeitichr. VII, 
398. Die Stainleber als Mittel „für den roten ſiech— 
tumb. Die jtainleber haben die maurer gern war ih 
ſchlagentz aus den flainen und ficht als das pulver“; Cgm. 
4543, f. 73. Ct. Weigand, Wbch. II, 23; oben, Ep. 1405: 
Laubfled, Leberfled. Das Lebermeer, d.Ep,, ein 
fabelhaftes Meer in den Sagen des Mittelalters; |. BM. 
11, 138. „Mare mortuum, lebermer*; ZZ. 796, f.178. 
„Erat quaedam insula spatium ducentarum leucarum 
quae simul cum bominibus submersa est quod nuno 
lebermer dieitur*; Ind. 406 (sec. XIV.), f. 706, Altd. 
Muj. I, 293—97. Die Leberſchul. „Si weren geren 
geſeſſen (im Wirtbshaus) da waren bie pend gemeſſen 
mit vil puben und leberichul von unger, peham und 
von puln"; Cgm. 1119, £. 956, Brgl. unten: libern. 
Es ift mir etwas über's Leberl‘ gefrocen oder ge: 
Ioffen, es hat mich etwas aus der guten Laune ges 
bracht. Zeitichr. III, 185. Beſſer das ſchwaͤbiſche: Ge 
ift mir das Leberle überloffen. Vrgl. lebrizen. 
lebrizgen, (Chiemgau) im leidenfchaftlihen Zorne 
ungeftüm poltern, befonders von Meibern. Zeitichr. TIL, 
305. Die Heppin (Krüte) hat ao”s gschrion und gleb- 


rizt, Als wenn s* bscss'n wär, Um Meiningen ift labern 415 


Unfinn plaudern. Beitiche. III, 305. CH Leber und 
gabrer. 


beleiben, Prät. belaib (ä. Sp., z. B. noch Fwrb. 
v. 1590, Wſtr. Bir. II, 138), wie heutzutage bleiben; 
ahd. biliban, mhd. beliben, bliben, Prät. beleip, 
bleip; Graff II, 47. BM. I, 968. Grimm, Wed. II, 
87. 90. Da is kao” Bleibms, (b. W.). „Da; dy fraw 
eins beliben dinds genift das haiſt abortivus”; Cim, 
6879, f.204. bleiben auf dem Kampfplatz, wol euphem. 
für todt bleiben; Cgm. 41, f.24b, 'verleiben, 4. Sp, 
unfer verbleiben, (mhd. verliben; BM. I, 969). 
„Daby affrehts verliben“, (verbleiben); Ober: Moichler 
Urf, III, Roth p. 12. darbleiben, beinahe; dar— 
bleiben fertig; (St. Johann im Pongau; Yir.) Bral. 
unten, Sp. 1412: voleib. „Gräd wie 's vo” de’ 
Schusl wıll voleid 'n Haomweg nema”*, (erflärt als: 
„Toeben, bereits“); Lieder in falzb. Rlachland «Mundart 
p- 51. Noch gl. a. 73 ficht das einfache, dem aoth. 
leiban entiprechende libit, versatur. Andere liban 
bey Kero, Dife, Notf, fcheinen zum geih- bleiban, 
juvare, isl. blifa, parcere, tueri, hlif, fem., olypenus, 
- gebören; (Graff II, 39. IV, 1109. Grimm IV, 687. 
BD. I, 968). „Uuieo fuln fie andern liben, fo fie 
imo (Ehrifto) ne libton“; Motf. 'entleiben, ä. Sp., 
verfhenen; (ahd. intliban, mhd. entliben, m. Dat.; 
Graff II, 1110. BM. I, 968). Diemer, Geb. 12,17. 
17,14. 54,17. 552. „Entlib (parce) ſcalche bineme*; 
Cgm. 17, £.32, Pf. 15,16. „Parcas, day bu entlibes“,., 
„quae parcet, biu ber entlibit“; daſ. £. 146. „ent: 
leip, pepereit*; 2ied an bie Seele, vor St. Ulrich's 
Leben. „Swer dem pöſen entlibet ben finen er hayet 
und nidet zubt vnd vorht ift gut ſwer aber bes nicht 
entüt daz er in zart wil haben ber ziuhet aller dichiſt den 
jagen ſwen er chumt ze ben tagen bag er ere folt beiagen“, 
fagt K. Juftinianus, als er die Kinder zur Grziehung in 
bie Fremde ſchickt; Raiierchron., Cgm. 37, f. 11%. „Trief 
nas ward aldo vertriben, Mäczleins maul damit ents 
Tiben“, (er hatte fie darauf gefchlagen); d. Ring 108,12. 

sg 
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„Da; er im ſelb entleiben (aütlih thun) ſchol unter: 
weilen mit fingen und mit ſaytenſpil“*; daſ. 244,24. 
„Hungers was in doch entliben“, (er war ihnen ges 
büßt); dal. 369,26. Der am Fuß Verlegte „bat ſich alle 
tritt am zaun mueßen benden und erheben damit er dem 
füß entleibe, dan es bat in unleidlich geftohen wann er 
auf den füß hat getretten“; Hieron. Harder von Uber: 
fingen (1584), Cod. iconogr. 3, f. 68. „Alſo gab mir 
die beung (am „Maßgang* oder After) ain Leiberung 
(Linterung), aber fain vollige hilff . . . Als ich nun bie 
leiberung auc gebraudt ain tag 2, fam mir ain newer 
fchmerz am maßgang*; idem, f. 171. Brgl. laiben. 
Der Leib (Lei), 1) wie bhd., d. bh. corpus. Diele 
Bedeutung, der a. Sp. noch ungeläufig (ſ. Keich), ſcheint 
fih erſt aus der folgenden 2ten und ten entwidelt zu 
baben. Der Leib (Lei), trop. Weſte; Stelabamer 179. 
(Ot. deſt. Jiwot, jiwutel, Gorjet, Kamiſol, neben jimwot, 
Leben, Leib). ſ. Müeder. Der Leibbruftiled, das 
Leibſtücklein, Art Leibchen, Weite, Gilet. Vilmar, 
kurheſſ. Idiot. 243. Zeitiche. II, 255,11. VI, 445. leibs 
baft. „Der beil. Kavier Hainrich ift begraben leib— 
hafft au Babenberg"; Andechſer Ghronif. leipphafter, 
corpulentiores; gloss. bibl. v. 1418. Vrgl. Zeitichr. III, 
252,243. VI, 445. leibig, wohlbeleibt, dick (befonders 
v. Vieh). Zeitichr. VI, 445. „Katartbicum ift gut den 
leibigen menſchen und dy da hart attmicggent“; Cgm. 
170, £. 1b, Das Leibzkichen, (bayreuth. reform. 
peinl. Halsgerichtsord. Art. 233. 234) Zeichen gemwaltiamer 
Grmorbung, an einem Leihnam gerichtlih erfannt und 
beglaubigt. 2) die Perfönlichfeit, die Perſon; (vrgl. 
unten 3). „Swelden ſchaden er nimt mit choft zu fein 
ains leib®, (für feine pen: Wilr. Bir. VII, 143, 
ad 1332. „Jeglicher mit fein felbs feib“; „mit mein 
felbs leib.“ „Man wir oder unfer ſon mit MAT 
felbs leib darkomen.“ „Weil der vorgenanten lei 
aller einer lebt; MB. VII. 177. 194, ad 1373. VII, 
562, ad 1393. XX, 24. XXII, 278. „So verleiben wir 
bem Bader das Badhaus fein ainigs leibe lebenlan 
und nicht lenger*; MB. IX, 324, ad 1553. „Den Ho 
beſaß N. N. jure personali, auf feine einzige Verſon oder 
auf feinen Leib.“ „Das Babhaus ift vom Abte M. 
der ganzen Gemeinde N. gegen Stellung eines Leibes 
verleibt worden": Zirngibl, Hainſp. 153. 466. Gin Gut 
auf ainen, zwen, drey ac. Leib oder Leiber verlaßen. 
„Den Zehend verleibte er auf vier Leiber — 
nemlich auf Hans N., Margret feine Ehfrau, Chr. u. B. 
feine Söhne*; ihid p. 107. „Das Leibgeding-Gut fällt 
bem Gigenthumberen wieder heim, wenn ber Leib ab: 
ftirbt, dem die Verleihung geicheben. Die Leibrechtsgüter 
foll man höchſtens auff zween Leiber miteinander 
oder einen allein verlafien, dann die Verlaflung auf vil 
Leib fomt gemeiniglich der Herrſchaft zu fchaden*; Urs 
barsgebrauc p. 87. 91. „Manchmal nehmen zwey Ehleute 
ein Gut nur auf Ginen Leib, indem fie zufammen 
nur ein Leibrecht bezahlen“; Kreitmayr 8.29, Nr.2. Die 
Leibgedings-Gerechtſame ſelbſt: Leib geben, Leib 
nemen, Leib baben. Bal' Er stirbt, fallt 's Guot 
haom, Sie hät nit Leib. Eines Antern ſeyn von bem 
Leibe. „Wann (da) fi unier (des Landesfürften) jeint 


von dem leiber; MB. IX, 154, ad 1325. Daher ent: | 


ftand vielleicht im neuerer Zeit das Gompofitum Leib: 
aigen (Grimm, MA. p. 312), welches zwar in der Landes | 


ordnung v. 1553 (IV. Buch, Titel 17) und im Landrecht 


1 


sıs von 1616 (Gap. III.) noch mit dem frühern, einfachen | 


Ausdrud aigen abwechſelt, aber gewiflermaßen als eine | 


mildere Beflimmung beffelben erſcheint, nemlich: eigen 
blos in Bezug auf gewifle verfönliche Dienfte (Kerb— 
dienste) und Gaben (Reib-Pfenninge, over dem 
Leibherrn zu reichendes Leibgeld, Todfall; fich 
obiges Landrecht, f. 219), welche noch bis zum Gintritt 
ber Berfaffung von 1818 bie und da verlangt und ent: 
richtet worden find. Nah Welſch's Meicherzbofen p- 65. 
75. 187 batte jeder Hausgeieflene dieſes Yandgerichts als 
Reibeigener des Landesheren dieſe Aigenſchaft durch 
Grlegung jährliher 5fr. 1 bir. zum dafigen Kaftenamte 


Leib 1412 
anyuerfennen. Of. Codex civ. Maximil. I. Th., 8. Gar., 
$.13, e. Hari, Statift. 11, p. 291. 3) das Leben, (abt. 
ib, lip, vita, mhd. Liv; Graf II, 45. BM. I, 1002. 
Weigand, Woch II, 30. Zeiticr. VI, 411,45. Of. ihmet. 
lif, ntr., ſowohl Leben als Leib, wie ital. la vita u. def. 
Jiwot: „Datf wyſſel nahm z Jiwota matfy“; Eeel. 5.5. 
„Kteraf roſtau koſti w jiwotẽ matere*; dal. 11,5. „Pelle, 
diwot neplodny, zemẽ wyprahla a oben meryfa: deiit 
get!“ Proverb. 30,16. „Synu jimota mebo*; daſ. 31.2. 
gl. i. 863: liip, habitus; himellip, vita contempla- 
tiva, gl. i. 87. „Ib gleube nach diſem libe dem ewigen 
lip*; alte Glaubensformel in Doc. Miſe. „Uuanda je 
lib after tode ne habent“; Notk. Bi. 36,38. Den lie 
leitan, das Leben fortbringen, gl. i. 792 (Diut. II, 54); 
daher lipleita, vietus. „Noch gerner bin ich ein gebur 
banne ein armer boveman der nie huobegelt gewan und 
niuwan gallen ziten üf den lip muoz riten®, (um jeinen 
Unterhalt auf Raub ausreiten); Helmbr. 1110. Das in: 
deſſen Diele urfpr. Bedeutung veraltet ſey, zeigt ſchon die 
MA. Leib und Leben, we man wie in franf und 
frey, Schiff und Geſchirr, ſchlecht und redt x. 
bie veraltete Bedeutung des erſten Wortes durch ein zu: 
gr zweytes aufzubellen ſich genoͤthigt ſah. Auch die 
R. A. bey Leibe! entſpricht dem ſpaniſchen por (mi, ta, 
su) vida! Ct. gl. i. 245: ſlemmit din fin! per sala- 
tem tuam. Brgl. Zeitichr. III, 543,24. V, 310, VI, 445. 
vo” Leib eflen, im beiten Giien begriffen ſeyn, (Sir.k 
wie ben Keib (Leben). „Do Tag get scho” schläfs”, 
druckt 's Aug roleib zua*, (bereitst); Wagner, ſalſt 
ef. 15. „Wenn I nöt scho” packat vo’leib mit Vas'siz 
den steiffm dä’ I dä nimm» bleib“; daſ. 80. Bral. 
oben, Sp. 1401: volei und Sr. 1410: darbleiben. 
„Unzt an meines leibes ender; MB V, 179, ad 1319. 
„Nimt ein fon weip bei feines vaters leiber; Rechtb.v. 
1332, Witr. Bir. VIT, 109. „Den leib verlieren‘; h 
et im an den leib*; Schriften aus dem 15. und 
überen Jahrh. Güter ge Leibe haben, gemwinnen, 
auff Leib geben, verläßen, nemen;z Zirmaibl 
Hainſp. p 169. Witr. Bir. IX, 243. VII, 135. Gin Gut 
auf 2eib kaufen, es leibfauffen. Güter verleiben, 
auf Lebenszeit verleihen. „Unflug wurde vieler Bau vers 
feibt, vielmehr follte man ihn nur freyſtiftsweiſe hin: 
egeben haben“; Zirngibl, Hainfp. 56. 146. 162. Das 
Seibgering, Leibding, Leibtbum, Leitum x, 
pactum vitale, vitalitium, viage; (BM. I, 341). „Ad 
sustentationem vite, quod vulgo Lipgedinge vocatur‘; 
MB. 11,333, ad 1160. VIII, 165, ad 1180; Fü Dingen). 
„Vitae pactum i. e. lipgedinge“; MB. VIII, 3%. 
„Preeariarum que Leipting vulgariter nuncupantur; 
Mied ad 1273. „Angaria ungelt, tibi sit precaria leid: 
ding“; Ben. 293, f. 65. „Utrum liceat emere pr 
pecunia vicariam vulgariter leibgeding“; Ben 29, 
f. 183. Etwas verleibdingen, in —E 
MB. If, 81. Der leiptinger, (Meichelbeck, Chron. 
B. II, 168) der ein Gut auf Leibgeding befigt. „Sein 
und feiner Chind leipgedingt recht"; ibid. Das 
Leibgedings-Recht, — (f. Gerechtig⸗ 
feit), 1) das Recht, das Gut eines Andern unter ge 
wiffen Bedingungen auf Lebenszeit zu bemugen, zu Dr 
figen. 2) die Gebühr, die für Die Ertheilung bieiet 
Mechtes erlegt wird. Urbarsgebraud p. 77 fi. —* 
über Laudem. Rechte in B. p. 6—8. 60. 89. Der Leib⸗ 
rechter, lebenslänglich berechtigter Benutzer eines Gutes. 
Leibbangr; Leibuntertän. Job. Georg, der angebentt 
Wagner zu Rorbach (einer dem Herrn v. Rod gehörigen 
Hofwmark), ſchreibt im April 1841 mir als feinem Better 
(Baters Bruder), wie er bey ber llbernahme feines An 
weiens, weil es ein Leibgut fen, dem Gutsheren MÜ 
babe müffen dafür entrichten, (&s ift etwa 900 A. wertb.) 
Gr habe im Ganzen am die Herrſchaft 172 1. bezahlen 
müfen. „Die Berleibung geſchah mit allen Votſichts ai 
tegeln, damit ja die Leibrech der ſich fein wortheilbafterts 
Recht, als das Leibreht gab, veridhaffen fönnten‘ ; 
Ziengibl, Hainfp. p. 162. Der Leibbrief, Document, 
wodurch Leibrecht ertheilt wird, Leibträger, I) Mt 
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ein Gut mit Leibrecht bebaut: 2) Perion, bie in Bezug 
auf das Leibrecht eine andere repräfentiert. |. Träger. 
„Den Hof beiaß jure personali oder auf feinen Leib 
Dietridd Auer, der aber nur Keibträger Georg Nuers, 
Sohns des Fr. Auers war“; Birmgibl, Hainfp. p. 153. 
466. 469. „Die Ginleibihaft da einer fid gegen 
einem gewiien Geld auf ein Gut foldermaßen hinein: 
faufit, daß man ihn fein Leib lebenlang darben ab» 
nähren muß“; Urbarsgebrauch p. 32. leiblös, leblos, 
tobt; (wirzb. Fridgebot von 1554): „Einen verwunden 
oder gar leiblos machen.“ „Für Ain ze bitten ben 
man leiblos machen (binrichten) will“; Formular, 
Raitenbuch 166, f. 123. „Leiblöff, ventuositas”; 
Cim. 5877 (XV. sec., 1449), f. 149. Diefenbady 6114. 


leiben, vrb. n., (vom Subftantiv Leib). „Wie fie 
nu eingeerbt fint in ir gewant dag man achten fol wie fi 
geleibt jeir; Cgm. 54, f. 808, of. gärben. R.N. Wie 
er leibt und lebt. Sich leiben, (vom Vieh) wohl 
beleibt werden. ableiben, vom Leib abicheiden, ableben, 
flerben. Zeitichr. VI, 445. „Daß man vermaint fie werde 
unter Weg ableiben*; Benno: Mirafel, 1697. Nach 
feinem Ableiben. Die abgeleibten criftglaubigen 
Seelen. Die Selbft-Ableibung, (wirzb. Zentord. v. 
1670) Selbftmord. Sic; ſelbſt ableibia machen; bavreut. 
Griminaltare v. 1666. einleiben, incorporare. „Die 
Glaubigen fo I. Chriſto durch das Eacrament des Tauffs 
eingeleibt werben“; Beichtbuch v. 1579. verleiben, 


1) incorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; j. Leib, 


2 und 3. einsderzleiben, wie hchd. 


Libo, Libe, Libe! je lodt man im b. W. den 
Hühnern. Geits, mänd Libals, geits! (ObriM.). 


'Libanz’n, ceif. (&wanec, Iimwanec, gegoffener 
Zalfe; lihanec, Honigkuchen; cf. mittellat. liba, liba- 
num; Diefenbah 326, Liwanzen, Kuchen, Semmel: 
fchnitten; & Hriränzö (Hrifänze) ü dabä, wei gschmolzn 
dea wider is“; Rank, aus ben Böhmerwald (1843), 
p- 125. 


Das Kibell, 1) wie hchd. oder eigentlich wie das juris 
ſtiſche libellus (Schrift, Schreiben). 2) Buch, Abprud, 
Gremplar. „Daß diejer Landpet und Ordnung bey ainem 
jeden Gericht ain Libell fern und behalten werben foll®; 
2.Dre. v. 1553, f. 196. „Im haubide dhes libelles, 
in capite libri"; Sfivor IV. „Livol vuohhes, volu- 
men libri*; gl. i. 284. 961. Graff II, 79. Weigand, 
Boch. II, 44. 


„Die Liberey, bibliotheca, libreraria®”; Prompt. v. 
1618. Sbn. Voe. v. 1445. MB. XIV, 168, ad 1422. 
Av. Chr. 403 und passim,. BM.I, 970: liberie. Dies 
fenbad 327. „So mir ſolch Büchel aus E. F. G. hoch— 
berhümbten Liberey zu fommen iſt“; Puterbey ad 1581. 
„Alſo wollen wir auch das unſer nun aufgericte 
Liberen, item bie Kunſtlammer mit allem dem was 
barinnen iſt und wir noch barein verordnen möchten, 
allerdings ungetheilt und iederzeit unverwendt beifammen 
bleibe*; Herzog Albrecht's V, (+ 1579) Teftament, leptes 
Ms.blatt Clm. 5141, f. 138, auch Beurb. 131. In Müns 
chen unter anderm zu fchauen „bie liberen*; einzelnes 
Blatt v. XVI.—XVIL Jahrh. MB. XXI, 1355 ad 1447 
gibt Maifter Rudolf Vollart, Techant zu Sand Peter in 
München, feine Bücher zu einer librey bey dieſer Pfarr: 
firche ber. Der Libereyer im Klofter Ofterhofen, Clm. 
9902, f. 20. Diefenbady 3276; librarius. 


Die Librey, Livrey, dä. Sp. Abzeichen an ber Kleis 
bungz (Die, Wbch. 207. Weigand, Wbech. II, 56). „Ders 
is Jörg (der reiche zu Landshut) heit (auf die zeit ſeins 

mpfabhens ber funigin) einen Foftlichen, zerhauten, engen, 
furzen Rogdh der bemelten feiner Barib an, barauff fein 
Liebren von perlin und ebelin geſtain geſtickt was“; 
Witr. Bir. I, 134. „Herzog Dtto mit den lantgraven, 

raven, Herren und Mittern, gegiert mit jren geftidten 

laidern meins gnädigen Herrn Herzog Jorgen des pramt: 
tigan varib und liebrey; ibid. p. 122, 
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Liberia imperatoris Frideriei III: 
Aquila Electa Justa Omnis Vincit. Nuno habet 


omnia tempus habet, 

Liberia regis Ladislai: 

Ama Deum, Clerum, Justitiam, Pacem 

En Amor Electis, Injustis Ordinor Ultor, 

Sie Fridericus ego Kex mea regna rego. 
Aug. 8. Cruc. 43, f42. „Eiuerey, insignium prinei- 
palium, ducalium, regiorum etc. color in vestitu”; 
!Brompt. v. 1618. 
Amberg nicht zogen Hüte, noch Kalhüte getailt, vorab 
mit Libereyen oder Kränzlein fail baben“; Gem. Reg. 
Ghr. IV, 176, ad 1510. Nach dem jegigen Sprachgebrauch 
iſt Livree nur mehr von den Abzeichen an ber Kleidung 
der Bedienten, und von dieſer felbit üblih. „Danf für 
biefe Liebereien gut, fie werden uns hübſch fiehen aufm 
Hut*, heißt es in einem Baufpruch, der in Auerbach's 
Schwarzw. Dorfgeihichten (1843), S. 326 gehalten wird. 
"Ben dem Hodyzeitmahl vertbeilt die neu Vermaͤhlte ihren 
Gäften Bänder, welche dieſe an ihre Hüte und Kleider 
beften, was man hier zu Lande (um Stura gwifchen Nirza 
und Turin) Livreentragen nennt“; 9. v. Bornftedt, 
Briefe (1835). Brgl. lifern u, Th. IV: (Hof) Ges 
want. 

Tibern, ä. Sp, gerinnen; BM. II, 970. „So ge 
fwillt fi umb den nabel und vallet ir dag gelibert plut 
unter bie rivpen als die ayr und beginnent bie abern 
geſwellen“; Ebersb. 79, f. 204%. Cim. 5879, f. 204. 
Cgm. 4543, f. 112. „. . . alfo walget ir dag geliberte 
blut ni ben rippen alſo die eiger*; Cgm. 92, £. 3. 
ſ. Xeber. . 


glibig, mild, beugſam; (Meran), Staffler 1, 117. 
Zu leiben, fchunen ? 


lieben (liobm, o.pf. lEibm), 1) wie hchd., jedoch in 
der gemeinen Sprache weniger üblich und meiftens durch 
andre Nusprücde, wie gern haben, lieb haben, und 
beionders in Bezug auf bie Geſchlechtsliebe, durch, das 
bloße haben oder bas fremde careffieren erfegt. über— 
haupt ift mir auch aus der mhd. u, ahd. Sp. fein lieben 
oder liuban in biefer heutigen tranfitiven Bedeutung 
erinnerlih. Der Grammatifer sec. XV. (Clm. 4162, 
f. 243. 250) fagt: „amo ich lieb han, amor ich wird 
lieb gehebt*; das einfache lieben fonnte er noch nicht 
brauden. Brot. minnen; („geerne zien beduidt in 
Blaenderen en Braband beminnen. Dit laetite woord, 
hoort men zeer zelden in be dagelnfiche ſpraek“; Gonfeience, 
de 2oteling, 1850, p. 17). 2) lieben, gelieben: 
a) Ginem, ihm lieb feyn, belieben, (ahd. liuban, gilius 
ban, mbbd. lieben; Graff II, 58. BM. I, 1016 f. Wei: 
and, Wbch. II, 48. Miederd. us lewet, beliebt, gefällt. 
irmenich I, 254,20). Wenns Gott g liebt. „Es ge: 
liebt den Weibern was nem if." Puterbey, von vers 
botenen Büchern. „Solcher Gottesdienft (die Mefie) hat 
den Bfaffen und München nur darum geliebt, daf er 
viel Gelds getragen”; bayreuth. Kirchens Agende, „Die 
per werben genöt zu leiden bas den Iberwunbner ges 
iebt“; Dietr. v. Plieningen. „So viel ihm geliebt; 
2ohl. XVII, 164. „Es liebet dem Kaifer Sariminus 
ander Leut Gut gar ſehr“; Av. Ehr. f. 219. „Nun, ich 
bevilhs Gott und thu allzeit was der (dem?) Licht"; 
Herzog Wilhelm am Ende eines Briefs v. 1597, Zeitichr. 
f. 2 1806,10.40. „Was mir liebet das leidet mir nies 
mant“; Clm. 12296, f. 209. „Grber geipilen Tiebent 
mir“; Clm. 5833 (sec. XV. 20), £.70. „Siu (die Fahrt) 
liebet im (dem Herzen) ie lenger“; Labr. 76. „Gin los 
geberde Liebet under ougen*; dal. 197. „Diu liebe 
liebet mir in minem bergen“; baf. 475. „Klatharina) 
Siu liebt mir für fie alle; der Schreiber bes —7 
520, f. 249. b) Einem etwas, ihm es lieb machen. „Daz 
er (diabolus) uns ie die ſunde liubet*; Diut. III, 53. 
„Swer in daz fpil leiden wil, ber liebet in bay Inite; 
Teift. 17831. „Se niwen vröden flat min mit hobe 
ſprach ein ſchenne wip ein ritter minen willen tüt der hat 
geliebet mir den lip“, hat mir das Leben lieb gemacht; 
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„Die Megensburger Huter follen in 418 
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Cod. Ben. 160, f. 59%. „Eins andern red und fein ger | Pf. 15,16. Die Liebung. „Aram nembt zu liebung 
tat die Dich nit vil an gat die lag dir wol gevallen, fo | 
liebt du dich allen«; Ald, 158 (v. 1330 circa), f. 132. | 
„Herre pflig tugentlicher int fo liebſtu dich den lewten 


damit“; Cod. Moll-Oldenbourg mit Udalrieus de Campo 
liliorum. „Do macht er ir bald wibergäm all ander man 
und liebet ſich allain«; Cgm. 270, f. 148. „Diu fan 


ſich lieben, ſüezen“; Labr. 52. „Wie mag man ſich 


ir lieben unde leiden“; daf. 195. „Den geiit, der ons 
fine lere ſuoze und Lieber; gl. Winnerl. „Dä liebet 
ſi ſich den liuten mite“; Wigalnis 2689. „Der Abt 
liebt ſich widerum au mit den Großen und gieng einer 
tavdung ein“; Gnsdorfer Ghronif, Diele I, 555. „is 
liuban, commendare* ; gl. i. 28. 448. 464. 819. lies 
bein. „Dem Keinde durdy Frietensboinungen liebeln“; 
8. v. Zeſen. Bilmar, furbefl, Idiot. 249. 
lieb (lieb, o. vf. lEib), adj. u. adv., 1) wie hahd.; 
(getb. liubs, ab. fiub, liob, gratus, mhd. liep; 
raff II, 54. BM. I, 1013. Weigand, Wbch. IL, 47 f.). 
(Mater) „Ebba genuit ſiliam quam vocavit Thrutgeba 
cognomento Leoba eo quod esset dilecta hoo enim 
latinae (sie!) cognominis huius interpretatio sonat“; 
Rodulfus, Rhabani discip. de vita 8. Liobae, Clm. 4608, 
f£. 199. 2) liebend, verliebt. Zway Liebe, ein liebendes 
Pärchen. 
Sitz’nt zwaa Liabd unten Bäm, 
wenn no” gräd heu”t kaa“ Wédo' käm. 
De Stund haäbm zwao Liobé gmacht, d. h. dieſes ift 
eine lange Wegſtunde. 'gelieb, ä. Sp., gegenfeitig lieb; 
BM.I, 1015. „Siver ich gelieben warnen fol"; Dius 
tisfa II, 256. „Do wurden vile gelieb die zuene bruo— 
der", daſ. III, 89. „Diu zwei gelieben*; Ulr. Triftan. 
Das Liebelein, Liebchen. 
Mei” Lisba-! häts Fiobel, 
hats All& drey Tag: 
i schau mor um 9” Lisbs-L, 
des 's Fiabol nöt hät. 


Ironiſch abweiiende Formel: Wä me nicks Liabe' ! 
3) „Smalfat und choren wirt lieb dez jelben jars“, 
(viel? wenig?); Aug. ecel. 76 (v. 1399), f.... (Of. 
pinzg. 1ö6?). Begl. Grimm II, 665; Mothol.2 1069. 
4) (euphemiltiih, O. Pf.) das lieb Wetter, das Ungewit— 
ter, Hagelwetter. Zeitichr. VI, 448. Sieh indeflen IE, 
löw. „lieber, amabo, sodes, quaeso"; Prompt. von 
1618. Diele ältere Interjection, der das ſchwediſche füre 
entipridht, könnte der Gegenfag von laider ſeyn. BM. 
I, 1014. Weigand, Wbc. II, 48. CA Th. IV: wager. 

Die Lieb, wie bad. Liebe; (ah. liubi, liuba, 
mb. liebe; Graff 
Wed, II, 48. gl. i. 779: Liupa, 1090: liupi, gratia). 
Das Prompt. von 1618 hat die R. A. „Es gſchieht jm 


419 fein Lieb darzue, repugnante natura id facit.* Die 


Abliebe, Gegeniap von Vorliebe „Ohne Bor: 
ober Abliebe“; Lori, Lech. III, 439. R. A. D’ Lisb 
is stiass, bis ior wachs’n Händ und Füsss‘. Guer Lieb 
und Andacht, ſpricht der Prediger seine Zuhörer an. 
Gwer Lieb, fagten chmals die Fürſten zu einander, wie 
heutzutage: Ewr Liebden. Der Kaifer Fridrich redet 


den Herzog Albrecht v. B. mit „Dein Lich" an; Pohdl. 


UI, 176. Weigand, Wbch. II, 48. Zeitichr. 144,4. „Unde 
inprimis orta sit ecclesiae dedicatio debet scire vestra 
dileetio*, füngt eine Predigt des XIII. Jahrb. an, 
Amb.?2, f. 103. „Quod in evangelica lectione audivit 
dilectio vestra“; Domilien des X. Jahrh., Aug. ecel. 
133, passim. Lieb, Geliebte; Labr. 171. 172. Liubis, 
ein Mannsname; Piltorius I, 142; (Dr. K. Roth). Got: 
lieb, Ort-lieb u. a. m. aus ahd. =leif, =leib; Graf 
II, 50. Förftemann I, 847 fl. 536 f. 972. Yiebweug: 
lein maden, liebäugeln. Brgl. Zeitichr. IV, 176. 
mLiebhazz, zelus i.e, invidia vel suspieio mulierum*; 
Mett. 37, fol. penult. Die Liebniſe. Seine Amts: 
pflicht um Feiner Sach willen weder Gab, Geſchenk oder 
Liebniß nicht unterlaffen"; wirgb. Verord. v. 1636, 
„Die liebnuffibe, deleotationes*; Cgm. 17, f. 25», 





I, 56. BM. I, 1015. Meigand, | 
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diſen ring“; H. Sachs 1560: III, 11T, 416. liebiälig 
(lio'sali', leisali'), liebielig, ein gewoͤhnliches Grithetum 
zu Brodb: 8 löisali Broud. „Das liebjelige Brod⸗; 
Ldtg. v. 1612, 221. 236. 249, „Das liebeielige ge 
traidt“; Ldtg. v. 1669: 375. „Das Schaf des lieb- 
Veeligen Roggengetraidts böber nit als 6Wa fl. ver- 
faufen“; Cgm. 4906 (Augsb. 1648), £.215. „Da saufät 
ji’ mir aus lautä Vädrufßs än liebsälign Rausch an*; 
Lindermayr 152. (Brgl. das liebe Brod; nichts als 
das liebe Waßer trinfen). Grimm III, 656; Mothol. 
1069. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 248. Zeitihr. VI, 448. 


"Der Liebart, Leopard, (Andeutihung dieſes Fremd: 
wortes, wie Liebitödel aus lubistieum; BM. I, 1049. 
Zeitichr. VI, 448. Weigand, Woch. II, 48 f. Diefenbach 
327°: libistieum); BM. II, 465. „Leopardus, ein 
liebart“; Clm. 5008 (XV. sec,), f. 162. Diefenbad; 2246, 
Weigand, Woch. II, 39, 


Die Liubisaha, Liubaſa, (ad. Sp.; MB. VII, 
18. 138. Ried ad 1003) die Loiſach, befier Leu ſach, 
w. m. f. Wöritemann II, 931. 8iubusa (u-u) heißt 
Libuſſa im Libusin Saud (Gericht). 


Löbel (7). „Fridrich Graf Mapoten Eun 1184 zu 
Erdfordt in eim Loöbel verdorben*; Hund, St.B®. I, 2. 
"Des andern jars mwolt der kaiſer verainen ben biihof 
von Mäncz und den lantgrafen ze Getfurt ze ainem hof. 
vor im ward grozz gedreng. Do braft diu lab und viel 
mit ben lüten ab ain Ben da ertranf grauf Fridrich 
von Abenberg vnd der graf von pogen und ber ga von 
Swarczvurg und darzu manig edel man die all ertruns 
fen*; Kailerchronif bis 1314, Ms. des german. Muf. 
Nr. 2738 (sec. XIV, In biefer Hſ. it au= a, alio 
lab = Laãube). „Do prakt diu laube und viel mit den 
läuten in ainen ganch aines wazzers, Do ertrand araf 
Fr. v. Ab. u. der graf v. Pogen“; Cgm. 55, f. 626. „De 
brac du love unde viel mit den luden in enen ganf-; 
Lüneburger Ehronik ben Eccard, corpus hist. med. aevi 
I, 1395. „Trabibus magnae domus decidentibus mise- 
rabili ruina involuti foetidissima sentina suffocati*, 
Annales Bosovienses ad 1184 bey Gecard, a. a. D. 1, 
1023. „Aput Erphurt quinque comites et duo nobiles 
miserabili casu in secessu submersi sunt“; Cod. ZZ. 
1571, £.356. Das Lobelin einer Straßburger Urfunde 
erflärt Strobel (elfäß. Geſch. I, 228) für Speiiefammer, 
nicht wie Grandidier für Abtritt. Indeſſen ift ſicher das 
Legtere das Richtige. CA. oben, Sp. 1405: bie Laube, 
das Liublein. 


Der Löber, Kobgerber; Zeitihr. VI, 16. ſ. Löh. 


loben (löbm, o.pf. Iuabm), wie hchd. (ahd. Iobön, 
lobin, mhd. Loben: '1) nho. Toben, preifen; 2) uhd. 
geloben, verſprechen; Graf II, 62, BM. 1, 1021. Weis 
gand, Wech. IL, 56). Der Lob, ä. Sp., wie hchd. das 
Lob; Graf II, 60. BM.I, 1020. Einen lob gewingen, 
.632, 1,36!. verloben, 1) wie hchd. 2) fich zu 
einem Halligen ıc., auf (nach) Alten: Otting »c. mit 
einem Gebet, einer Meffe, einer MWallfart ıc. verloben, 
fih dur ein Gelübde dazu verbindlich machen; BM. 1, 
1022. „Ego fr. N. promitto vobis obedientiam, id 
brueder N. verlob euch gehorfam"; CbmC. 22, f. 260 
(v. 1525). „Der pfenning bat ein trifft im haiſſt die 
werlt bantaift. Iſt er nun ein gift in der hant fo haben 
in die hailigen vil wol befant daz fie verlobten aigen— 
fihaft (gelobten, Fein Gigentbum zu haben) und mit im 
nit wurden behafft*; Cgm. 811, f. 39. 3) zu viel loben; 
BM. I, 1022. „Niemant ſy verloben mag*; Cgm. 
628, f. 2505. Die Berlobnufs, Berlobtnufs, das 
Geluͤbde, Berfprehen; das Eheverlöbnig ; das Denfmal 
des Selübdes, das Votivtäfelhen oder Bild. Wäs Aber 
ei” dero Kircha” für 0” Gwält Polobnussn umma»' 
henka”! Im Sinn von verloben jcheinen zu nehmen 
das Lobamt, gefungene Mefle, die einerfeits von ber 


' gelungenen pfarrliben, andrerieits von ber gelungenen 


Seelenmeſſe unterfchieven wird. Bon den firdhlichen Tag: 
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zeiten heißen die Laudes in alten beutichen Brevieren 
J.B. Cod. m. 80 41, f. 29, 74. 156. 232: Yobmetten. 
(Bom gloria in excelsis? cf. Cgm. 638, f.45}). „Can- 


tilenas et lJaudes dictare ift gut im Aries“; San-Zeno | 


24, Vorvertedel. Das gelobte Land, terra promissa; 
(oder zu laudes?). misloben, f. unter miſſen. Der 
Lobetanz. „Hochzeiten, Kindtaufen, Kirchmeſſen, Lobe— 
tänze u. drgl. Convivien“; bayreut. Mand. von 1712. 
„Gelobtänzge die va geſchehen auf der gaſſen“; Cgm. 
632, f. 21. CE. Brem.nieteri. Wboch. III, 28: „Lawei, 
ein Aufitand der Deicharbeiter.* 
„Als oft man umb gemainen nus fingt ain löblichs 
ambt*; Tegerni. Gerem. v. 1505—$, Cgm. 1148, f. 44. 
„Als oft der abt oder prior dy veiper oder ambt löb— 
Lich fingt*; dal, „Bnder den löblihen achten, ba 
find ausgeichloffen ij achten der kirchweich u. S. Chryſo— 
gen, wan es fein nit Löblich achten*; daſ. 47“, 

Das Gelüb, Gelübd (Glüp'), Hanpdglüb, das 
Geluͤbde; (ahd. galubita, mid.gelübede; Graf II, 65. 

.1, 1022). „Nü biitu meineidic Diner gelübeder; 
Br. Berht. 81, (Pfeiffer 279,27). Abergläubitche Gelübde 
f. Cgm. 632, f. 6. gelüben, gelübden, angelüb: 
den, verglüben, vrb. n., verjprechen, geloben; Kr. 
ehdl. Ill, 16. „Gelübte Glofterleut*, (die das Gelübde 
geiban, gelübdete); ER. v. 1616, f. 364. verglüs 

en, verglübden, verhandglübden Ginen, ihn durch 

Abnahme Fines Handgelübdes vereiden, 

Die „Lub“, (Mptich., Mies) große Lippe; vergogner 
Mund. „Mach kain Solche ud. ’ * 
Die „Luibing“, (O.Pf.) Labung. 


‘lab, ſ. unten: -lich.“ 

Das Lachen, (ahd. labban, mhd. lachen, niederd. 
Laken; Graff II, 156. BM. I, 923. Weigand, Wöoch. 
II, 7. Zeitſchr. IV, 130,48), im Dialeft nur mehr in der 
Zufammenfegung, und in lach, lich, lach, 19° verfürgt, 
üblih. Das Keiladı (Leils', Läls’, Läjal, Läjäl; plur. 
Leillacho”), das Leintuch, Betttuch. Ich finde in den 
Voe. von 1445, 1429, 1419: leylach, läwladı, linte- 
amen; gl. a. 44. 526. 664. o. 76. 401. 403: ebenfalls 


lĩtlachen; i. 128. o. 329: linlahen; o. 334. 418: | 


lihlahhan, welche letztere Form die richtigere scheint, 
und dem libhemidi, subucula (gl.a. 113), jo wie dem 
bey einigen Neuern vorfommenden Keiblachen entipricht; 
denn es bezeichnen ja auch andere der vielen alten mit 
lahan componierten Benennungen leinene Gewebe ; (Graff 
1, 157. BM. 1, 924. Weigand, Woh. I, 31. Zeitfchr, 
III, 18. 110. 310. IV, 111,60. VI, 445); vrgl. Lein— 
lachen. „Ich geliche in diſen ſachen, als der ein liladhen 
über dorne fpreite*; Gregor 3290. „Undurft iſt in (vem 
Himmelsbewohnern) Liblachen iouh dere badelachen“; 
Cm. 9513, Vers 281. „Die liede plegen al t etene fon: 
der feoetlafen (Schooßlahen beim Eſſen) fi enhebben 
bevde noch lilafen“; Jac. v. Maerlant, Nlerander 1004, 
Leilach, $ Sıhs 1560: III, 1, 18. Sollte das 
Spimläläl, Spimläiäi des DOberländers (für Spinnen: 
5 als Spinnenleilach zu erflären ſeyn? Das 
iſchlach (Tischlo'), das Tiſchtuch, (gl. a. 519: tifca: 
lahan, gaunaca; 323: diiclahen, mensale. Graff 
II, 159. BM. I, 925). Hieher gehört wol auch His: 
lein's mürnbergiiches „Din glich“, (Weißzeug, als Hem: 
den, Tiſchtücher, Bettüberzuge sc.), mit dem, unter den 
alten Compoſitis, tunihlachen (sarcile, gl. a. 18) eine 
entfernte Ahnlichleit hat. 
lachen, wie hchd., (ahd. hlahan, praet. hluoh, 
uhd. lachen; Graff IV, 1112. BM. I, 922. Weigand, 
Mod. II, 3. Zeitſchr. II, 460: lachern, lähern; IU, 
133). ladhenpic, f. oben, Sp. 1108, unter lebendig 
und vrgl. Zeitichr. II, 279,10. II, 315. fih auflahen, 
zeripringen vor Laden. Es ift mir läch elich (lächali') 
oder laheriich, ich empfinde Meiz zum Lachen. Der 
Lacher, 1) wie bihd., 2) das Aufladen, oachinnus; 


löblich, adj. u. adv. ı 





| 


| 
| 
| 


| 
| 


| 


ı £.74 und 379, f. 38. 
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Zeitichr. I, 133. Dés kost't mi' o n Lachs", ſpöttiſch: 
das ift zum Lachen. "Das Lachter, ä. Sp., das Laden, 
Gelächter; ahd. hblabtar, mhd. lahter. Graff IV, 1112. 
BM. 1,923. „Bil lahters und lautes nit lieb haben“; 
Reg. Bened. c. IV, 49, Cgm, 746, f. 107. himmel: 
laden, j. oben, Sp. 1112 und vrgl. unten: ber Laich. 


Die Lachen, Lade, Pfützte, Sumpf, wie hahd., (ahd. 
lacha, mhd. lache; Graf IL, 100. BM. I, 921. Mei: 
gand, Wbch. IL, 3. Zeitichr. IT, 510,1. II, 306. IV, 
109,43); ef. lat. laous. „Sit Däniel nien war ber lä— 
cus“, da dem Daniel bie Höhle nicht fchadete; d. w. 
Gaſt 5272. ſ. Laden. 


lachen, durd einen Ginfchnitt bezeichnen (einen Wald: 
baum). Weigand, Wbd. 11, 2 f. Bilmar, furbefl. Idiot. 
251 1. ſ. laden. 


‚lädenen, läden, ä. Sp., beiprechen, heilen; ah. 
lähhinönz vergl. goth. Iefeis, leifeis, Arzt. Graf 
11, 101. BM. I, 925. f. unten: der (die) Leden. 
„Luwchenare, medicator*; Cgm. 17, f. 61b, oratio ad 
ps. 37; „lahentuom, arcenie, medieinam*; bai. f. 66%, 
oratio — 40. „Zoberer und läcdhenere unt main— 
taitere*; Griesh. Prev. I, 150. 

laichen (lascha”) 1) Ginen, ihm einen Boflen ſpie— 
len, * bintergehen (ludificare, Aawasev, goth. lai- 
fan, jpringen; bilaifan, veripotten; engl. to bilf, 
betrügen; mb. Leiche, Prät. lied, Pie. geleichen. 
Graff II, 153. Grimm I, 934. II, 17. BM. I, 9585 f. 
Lachmann, über den Gingang des Parzivals p. 11. Zeitichr. 
VI, 436); (b. W.) abprügeln. Buo’ den häb I nät 
schlecht glascht. „Alfo warb der man geleicht“ (vom 
feiner ungetreuen Frau); Hans Nofenplut. „Alerander 
it gar fleiifig feiner Sachen geweien, hat jn niemand 
leihen und aniegen mügen“; Avent. Ehr. f. 216. „Daz 

di lewt von jm (tem Handwerfer) icht gelaicht oder 
angelejt werden“; Witr. Ber. VI, 163, ad 1400 circa. 
„Alſo leicht er enn und diſen“, fagt der Zeichner von 
einem Singer, ber für einen Herrn und für einen ges 
meinen Menihen dasielbe Loblied fingt und beyde zum 
Beiten hat. „Wer alle werlve hr en will der wirt 
vil leicht der affen ſpil. Illusor nimius sapiente dogmate 
nudus stultorum crebro fiet quasi simia Iudus“; Fri- 
dancus, Cod. lat. 237, f. 224. „Defraudatores bie bie 
leut triegen oder laichen*; Clm. 11724 (XV. seo., 
1461), £. 37. „Wen wenitu laichen bie mit chofe ?* 
Cgm. 270, £.82. „G3 ward nur ümb joldyes getan, dag 
man dy valichen Wiener van ſolchem gelt Inichet oder 
praͤht· z Mid. Beham, Wiener 303,5. „Gr hies das 
weib on alle weit in den ſelben püttrich faichen, da mit 
wollt er den pfaffen laihen“; Cgm. 270, f.335b, „Alfo 
im land ich herum raiß die bawren ich laich und bes 
ſcheiß“, fagt der Schottenpfaff bey H. Sache 1560: V, 
350 (1612: V, III, 26). „Gin faicher und ein be 
fcheißer, ein ochs und ein rint das fint alle gefwilterfint+; 
Cgm. 713, 8.15. „Laich nuß ift mengerlai“; Cgm. 270, 
„Die Laicher der Erzney“, Ber: 
fälfher; Gem. Reg. Ghr. II, 336, ad 1397. IN, 230. 


Laich 


Bermuthlich gehören hieher auch die Leichnerinnen 


(ibid. III, 408), denen die Ohren abgeſchnitten werben. 
„Beten, geglen, teuichen, leychen, vexare, trufare“; 
Voe, v. 1482. „Sophisticare, laidhen; sophista, ain 
betrieger; sophistria, laycheren*; Voc. v. 1.45 unb 
1419. „Teuffa, glaich; truffare, glaihen“; Cim. 
5877 (seo, XV., 1449), f. 148. Miedriger Reimſpruch: 


os lasst si’ net lasche“, 
wer vjl trinkt muss vyl sascha”, 


„Mit Einem laichen oolludere, conspirare*, (malo 
sensu); Prompt. v. 1618. „Etliche die han wol flais 
chen und zu menigem gelellen laihen, ob er fi dan 
hin wider laicht“; Cgm. 270, £.206. Schwib. laich en, 
mit Liſt weg- ıc. Schaffen; "(hieher ?).” (Magd,) „laich du 
d’Henna unter's Getter“; Weijmann III, 65. „Mustter 
Gottes, Zaich doch d’ Franzosa vom Städtle ewek“; 
dal. 111. „So Zaich en i' naus“, ſchaff ih ihn hinaus 
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(ven Knecht); daſ. 163. (Weizmanns ai = & oter 6). 
—— wol auch das allgaͤu. „leichen“ (laichen?) 
mit Einem, mit ihm übereinſtimmen, beſonders in 
ſchlechten Geſinnungen und Handlungen, (v. Whrnz). 
2) de lusu venereo piscium, wie hchd. leihen. Weis 
gand, Wbcech. II, 6 f. Zeitichr. VI, 436. Der Laicher, 
ber Leich- oder Streich: Karpfen, ſowohl Milchner als 
Mogner. „Auff einen mittern Bruet-Weier gehören ſechs 
Laicher, zwen Milchner und vier Rogner.“ 


Der Laich (Lashh), 1) der Poſſen, den man Ginem 
fvielt. Zeitſcht. VI, 436. Buo', den han I o°n recht‘n 
La>hh g’spılt! 2) lusus venereus, zunächſt von Fiſchen 
und Amphibien, (bey Adelung: die Leiche), verächtlic 
von Menichen. „Wie oft trifft den Hurer der fo fatale 
Stroach oft mitten in Begierden und oft mitten unterm 
Loach“; M. Sturm p. 79. a) der Eame, die befruch— 
teten Gyer von Fiſchen, Fröſchen, Schlangen ꝛc. (bey 
Adelung das Leid; Weigand, Wbch. II, 6 f. Bilmar, 
kurheſſ. Idiot. 234); fig. der Huerenlaich, Huren: 

ezücht. b) jede umreine, efelhaite flüffige oder Flebrige 

ade. „Was müßten Bräu und Wirthsleut thain wen 
8 Bier niemt faufen tbät? Sie fuffen halt den Laich 
allain?; M. Sturm, Der Schelmen-Laich, („Luch*; 
Regensburg nach Popowitſch), die Gichtmordel, Hirfch: 
brunft, phallus impudicus L, 3) das Spiel (auf mufis 
califchen Inftrumenten; ſ. Grimm, Meiftergefang ©. 61. 
65. 66. 191: ein Duoplibet), die Arie; (ahd. leıh, mhd. 
leih; Graff II, 153. Grimm II, 503. BM. I, 959. 
Weigand, Wbech. II, 30). Der Laich (Gantate) beftcht 
aus mehrförmigen Gliedern, das Lied aus gleichförmigen 
Strophen; Docen in Schelling's Zeitichr. p. 450. „Ein 
leiche lütent übele“, fagt im Nibelungenliede (1939,1) 
König Egel von den Stüdlein, die Volker der fpileman, 
flatt mit ber Fidel, mit dem Schwerte aufipielt. laichen, 
veb. „Darumb ir bemeliichen faitelfpil Taichent, machent 
uff ein newen reyen“; Eujo’s Leben, Cgm. 819, f. 2176. 
In Franfen fagt man im Neutrum noch: das Rugels 
Laich, das lange, das kurze Laich, (Regel:) Spiel. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 243. Das Laich geben, ſetzen 
u. drol. (gl. i. 556: Be modis; Diut. II, 302. 
314: leichi, modos; leihen, modulis; „daz ſang— 
leich dero gezelto“, cant. cantic. 6,13. „Mestos modos, 
laidhe”; Froumundi Cod. Boethii, Wallerft.:DMaihingen, 
f. 4). 4) in der Zufammenjegung beutet Laich ohne 
fpecielle Nebenbegriffe auf einen Akt, eine Grideinung; 
(orgl. Spil). Der Heislaich, Hislkih (ahd. bileih, 
mhd. hileihh; Graf II, 153. BM. I, 960), conjugium 
(vielleicht uriprünglich consummatio matrimonii; cf, gl. 
i. 726: leichod, hymeneos, coneubitus). ſ. Hei. Der 
iämerleih bey Br. Berht. 242 ‘(Pfeiffer 224,17), das 
Klagelied,” der Sammer: „Jumer itel freude ift nihtes niht, 
wan da get ber iämerleich näch“; (ef. agſ. agsläc, 
miseria),. Der Himmel-Laich, Metterstaid, das 
Wetterleuchten. bimmellaichen, wetterlaichen, vrb.; 
(Bregenzer Wald, Bergmann) wetterloiche”, metterleuch: 
ten; hitzloicha”, hitzleuchten. Vrgl. Zeitichr. II, 541,142. 
VI, 16. „Wetterleich, corruscatio, fulgur*; Prompt. 
v. 1618. Voc. Melber: „Fulgetrum, fulgur, corruscatio, 
aorpany, Blitz, Wetterlaicdh"; Nomencl. von 1629, 
p- 171. Diefenbah 153°. 250°. (Cf. isl. vebreleifr, 
ſchwed. väber:lef, das Wetter). Clm. 9548 (2° XIIL 
sec.), f.107 fteht über . „qui eito diffunditur 
weterlaic.“ Horlech“, folgore, splendore, (Gofta; 
aber nicht ficher zu leſen) Mainlaih: „facto toxico 
maleficio .i. Zauber vel Meinleich*; Clm. 9537 (20, 
XIII. sec.), f. 177. Brol. Berht. 58 Br 264; 3 
eteliche mit —2 zouberlehe umber; BM. 

948. 


Das Gelaich (Glasch), das Gelenk, (wie in ber 
Mechanit auch Spielen für: ſich bewegen, drehen, ges 


a3 braucht wird). „Bon Glaich ju Glaich, articulatim*; 


Prompt. v. 1618. geleih, artus; gl. a. 126. o. 30. 
Anmerf. Nach Grimm I, 934 ift [Eichen (Iudere) im 
Mittelhochbeutichen ein Ablautverb, wozu das Particip 
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praͤterit. geldichen wirflih vorfommt und das Praͤterit. 
liech (agl. leolc; Grimm, Andreas 112,614) analog dem 
gotbiichen lailaik von laifan, salire angenommen 
werten darf; (BM. I, 958 f. cf. 960: leihen, ge: 
leihen, fchw. Verb., aufſpringen, in die Höhe fteigen ; 
biegen; täufchen, betrügen; f. oben: laidhen. „Das 
fpil machet die ros To frwlich, fiu trettent und leihent 
fi“; Diut. I, 300. W. Grimm, gold, Schm. p. 143. 
„Daz ſi (die Beine) ſich leihen, juenne fi feriten; dal. 
111, 46. Graff 1I, 154). Im Agſ., Jol. u. Schwed. iſt 
läcan, leifa, läfa, Iudere; 'im Miederd. lefen, 
teten, ſpringen, hüpfen, ausichlagen; Weigand, Mid. 
11, 25. BM. 1, 957. Zeitichre. IV, 175. „Wider den 
Stachel lechen“; Luther. Sollte laiben (nah Gramm. 
949, VL IX. und 956, VI) zu leihen, gleihen ges 
hören? Vrgl. Grimm. UI, 16. 

laichen. „Wann es jr (ver Müller) Notturft erfors 
dert, das wafler abzeichlagen, oter wie ſy ed nennen, ze 
laichen, follen ſy dasjelb denen, welden das wafler und 
viſcherey darauff zufteet, zeitlich verfünten und anſagen“; 
L.Ord. v. 1553, f. 152. 


tauchen, fchließen, decken; (goth. lufan, ahd. lühs 
ban, mbo. lieben: Präſ. ih liuche, Prät. lo uch, 
Pte. gelohen, und louden, ſchw. Verb. ; f. unten: 
lieben. Graff II, 139. BM. J, 1023. Haupt's Zeitichr. 
VII, 28: Loki, zu isl. lufa, claudere, (of, finis, 
Zeitſcht. 11, 28. 249. III, 313. 562. Weigand, Wbceh. 
U, 57: das Loch). (Die Kifte) „oben wol belochen“, 
(mit Dedel verichloffen); v. d. Hagen, Geil. Abent. XLIX, 
506. Grimm, Reinh. 280,2271: belofen, clausus. „Fru— 
mer fncht, Lüch Dich wider! dũ häft eg niht erräten fider-; 
©. Helbling I, 245. nn forgen bän ich zwö: biu 
eine, fo min ougenbrö belüchent, wie mich vinde do 
der töt*; dal. XI, 37. „Alsbald iy (das Ehepaar) an 
das preupett fomen und ſy die dechh belaucht (p. 42: 
beteucht) bat“; Cgm. 955, f. 47. auflauden, aufs 
heben. „Nec volebat oculos ad celum levare, und wolt 
nicht auflaucden feine augen gegen dem himel“; Clim. 
9728, f. 89b. „Gr fullt dag aftermüder zwar binden 
auflauchen gar, (Meiberkleives Hintertbeil); Reims 
dronif, Cgm. 5, £. 253. „Den fam fi auff mit zuchten 
lucht“; Cgm. 270, £.113%. Beitichr, II, 249. entlaus 
hen; Grimm, Wbd. III, 567. „Sch wunſch das bie 
erlojen (Weiber) ir valiches umefahen weip und man 
verichmahen nach meiner ger entlawden id wünſch in 
fpotlich ftramwchen“ ; Cgm. 714, f. 90. 


ſchattlauchend (schödlaucha”d) heißt im b. W. ein 
Tag, an welhem die Sonne, ohne daß es regne, nicht 
oder nur abwechſelnd durch die Wolfen bridt. Solche 
Tage find im heißen Sommer dem Arbeiter oder Wan: 
berer beſonders willlommen. fhattlaudhen, wecieln 
— Licht und Schatten in der Witterung eines 

ages; (Mirner zu Kaindl). 

Lauch, (Kigbühel) Fallthüre. Lauchen, (Pieub. 
dir.) Offnung a) im Heuſtadel, wo die Fuhr (das Heu) 
hineingeworfen wird; b) bei der Rlaufe, wo das geichlage 
Ueberwafler abgeleitet wird. Vrgl. unten: Luck. 

laud, geihwollen; (Jir.). 

Der Läuch, (ahd. loub, mhd. Touch; GraffII, 142. 
DM. I, 1044. Grimm, Mothol.2 1165. Weigand, Woch. 
11, 16. Zeitfchr. 11, 34. V, 154). „Der lapis lazuri if 
gruen als ein laud“; Cgm. 585, f. 42. "Der Aid: 
läuch, allium ascalonium; Graff Il, 143. BM. J, 1044. 
Grimm, Wbch. I, 585 f. Diefenbach 21b. Prasinus, 
porraceus, lauchfarb, abjchlag grün; Nomenel. 1629, 
p. 98. Diefendbah 451%, Knobläud, Knofläud 
(Knöblo’, Knöfle’, ahd. tlowolouh, flobloub, mhd. 
flobeloudy; @raff II, 142. IV, 548. BM. I, 1044. 
Grimm, Wbh. V, 1449. f. oben Flieben); Schnitt 
läuch (Schnidlo’, Schni'lo‘. ahd. fnitiloub, mbt. 
fniteloud; Graff I, 143. BM. I, 1044). Gehört 
hieher auch der Austrud läcksgreo” (von Obit: noch 
ganz grün, unreif) als läuchssgrüen? 


1421 Lech eich 


Gin Lech (Lesch) ift beym gemeinen Bolfe Auge: 
burgs nicht blos jeder der verjchievenen Ganäle, Die aus 
dem Lech durch die Stadt geleitet find, fondern es nennt 
felbft jeden andern Fluß in der Mähe, z.B. aud die 
Wertach, einen Lech. Schon das Augip. Stadtbuch v. 1276 
zählt verfchiedene Leche auf. „Der liupoldes led, 
der ander der Flefjinger led), ber Dritte des geumuls 
ners lech, der vierte des rotigers Ich . . . wie wit 
bie leche ſin ſullen . . . fwen die molnär ir leche 
abelant « Birlinger, ihmwäb.saugsb. Woch. 308 f. Waſſer⸗ 
baumeiiter, Lech: und Wuhrs Meifter“ ıc.; Vorrede zu 
Voch's Lericon über Hydrotechnik (1774), „Das Lech 
in Bayr lant“; Bitrolf 5654. „Die Hirnen ſach man 
müten, wie ſy übers Lech folten komen“; daſ. 5745. 
Gin Tropp Schweden gegen Augsburg „bis naher Bair: 
Tech geritten“; Cgm. 4906 (v. 1647), f. 146. f. oben, 
Sy. 221. Das Kehfeld; Parzival 505,4. Birlinger 
p. 309. Der Lech ra in. Sollte ver alte Licus (ef. lat. 
Lieca, die Vienne) mit dem iel. laefr, Bach (vom Abs 
lautverb lefa, rinnen), zujammengehalten werden dürfen ? 
Graff II, 102. ſ. d. folg. Wort. 

lechen, lehnen (fhwäb.), leche zen (lechszn, altb.), 
a) mie hchd. lechzen; (mid. leben, eriehen, zer: 
leben; BM. I, 956. Wadernagel, Wbch.: lefen. Weis 
gand, Wbch. II, 24. Vilmar, kurdefi Idiot. 240. Zeitichr. 
I, 137. 309. 343. VI, 443). „Als der hirſch lechet 
zu dem prunnen ber wafler*; Cgm. 4593, f.166. b) ders 
lechezen, derlechßen, derlechßnen, entlehßnen, 
verlehzgen, von hölzernen Gefäßen: fo eintrodnen, 
daß die Fugen dem feſten Schluß verlieren und Fluͤſſiges 
durchlaſſen. Dieies Durchlaflen icheint der urfprünglice 
Begriff zu fenn, und das Wort zum isl. Ablautverb Iefa, 
stillare (Grimm, III, 606), zu gehören, wovon das alte 
chen, rigare (gl. a. 481. Tat., Gap. 138), ein Bars 
titiv jeyn mag. (Of, deſt. lefäm und lefnu, erichriden 
und erichreden, — falls im Zſechiſchen der Grundbegriff 
ebenfalls „ivringen“ wäre). Graff II, 100. 102. CH. 
altlat. lix, Wafler, ital. lessare, jieden; (Diez, Wbch. 413). 
f. unten: läd. „Der hals waz ym deriehen“; Ring 
94,1, „Seu warend gar derlehen“; baj. 206,34. 
„Morn tuog zerlechen (das Badegeſchirr) und zerichrin: 
den“; bes Teufels Segi, Barad 11111. „Bag day geles 
den ift“; Graff II, 102. „herlecht, rimosum*; Voc. 
Melber. läckſeln, (bieber? oder zu läd; j. unten); 
„Wenn uns thut der Beutel läckſeln, wollen wir brav 
Taler wechſeln“z Zigeunerlied, (Baron Leoprechting). Die 
Lehe, ä. Sp., das Benetzen. „Niben und begiezen füeget 
näh ber leche wol (im Bade); S. Helbling II, 63. 
Brol. Grimm, Reinh. p. 212,808. 

sleich, (ä. Sp.) die Endſylbe-lich, w. m. ſ. Her 
rig's Archiv X, 361— 380. Brgl. oben, Sy. 1401: lei, 
falei und Beitichr. III, 309. „Zeich denn i' hinter 
Allen dö Närrischä bit; Steljbamer 53. „Na, leich's 
mi' denn heut gen schan wieder ansaicht*; daſ. 122. 
Graf II, 105. BM. I, 971. Weigand, Wbceh. II, 45. 
Zeitiche. II; 541,134. 

sleiche (leiche), »liche, adr., gleich dem Gegenftante, 
mit deffen Ausdrucke diefes Adverb verbunden if. ſpie— 
gelleiheshell, ihneleiche: weiß, grunbleides 
falſch, grasleihergrüen, Nodleihesfiniter, Hains 
leiche-töd; (b. W.) spinnleiche fei”d, zau”leichd (oder: 
sau“leichetd) dürr. „Bon allen beliebt, ſchneeliche 
weiß ift biefer endlich gefallen“; Balve, Lob der Magern. 
„Man hab den Türfen „itaileihä daod" geichlagen“; 
Bauernlied über die Entiegung von Wien. Dieſes leihe 
trägt noch den Ton und iſt fchon infoferne von ber 
Nachiyibe lich verfchieven. CL. feines Leichs (oſt— 
oberländ.) für: feines Gleichen, und das lich, oolor, 
der ah. Spy. (Difr. IV, 29,45): in ala lichi, falls nicht 
noch das Primitiv von gleich bier anzunchmen iſt. 
„lamleidhtig, hujusmodi*; Voe. v. 1474, f. 191. 

sleihende (leicho”ds), adr., (Nptih., Obrm.) 
leihend dem Gegenitand, mit deilen Ausdrucke dieſes 

ort verbunden if: fchneleichendesweiß, ſpiegel— 
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leichende-hell, grasleichende-grüen, grundlei— 

chende falſch, waſchleichende naß, ſchnuerlei— 

chende grad x. eisleichatd költ, gruslleichstd gelb, 

bleileichatE schwär, zöckleichstd iaost, dudalleichate 

— — matt; (ObrM.). Vrgl. Zeitſchr. 
„431,96. 


„bey Leichem“, adv., Interjection der Beiheurung, 
(Nußdorfer, U.Don.) wohl. ſ. Leichnam. 


geleich, ä. Sp., jetzt: grleich, adj. u. adv., 1) wie 
hchd. gleich; (got. galeifs, abt. galih, mho. geliche, 
gelich; Graff II, 110. BM. J, 975. Weigand, Wbd. I, 
442. Zeitſchr. II, 541,134. Il, 41. 261). &ppas (sc. 
Rechtem, Anichnlichem) gleich segng; nicks gleich segng. 
2, 8) aequus, angemefien, geziemend, paflend, gebührend. 
„Dazu was fi der Welt gelich,* zur Melt parlend; Bor 
ner's Edelſtein. „Auf ain zent, Die panden taylen geleich 
ift“; Cgm, 549, f. 56. „Die Rauberey möcht nirgends 
baß noch gleicher als dem Diebftahl zugetellt werden“; 
£otg. v. 1516, p. 868. „Daz fi zu bayder feit aneinans 
der tun day friuntlich, geleich und pillich it“; MB. VII, 
276. „Mach pilleihen und gleihlichen ſachen“; ibid. 
567. cfr. IX, 255. „Gleiche und freundliche Nechtbote ; 
Kr. Kb. 1, 59. 74. 75. 170. 202, „Darinn wollten Wir 
uns unfers Theils gleichlich und ehrbarlich finden laſſen“; 
Kr. Ebd, II, 284. Gleich machen, recht, richtig machen; 
leich werden, einig werden; (Baur). © ligt äf de 
reithofmaue', glei’, o fällt eini Ader aufsi, entweder 
— oder; (ObrM.). Vrgl. unten; glei, adv. b) mäßig, 
billig, gewöhnlich. „Einen — —— vLon nemen“; Wſtr. 
Btr. VI, 119. Kr. Ebel. I, 166. XII, 219. „Daß 
die Zehrung geringer und gleicher wurde, . . . daß bie 
Lebensmittel verkauft würden um einen gleichen Piens 
ning; Kr. &hbl. VIL, 105. 393. &btg. v. 1543, p. 265. 
„Umb einen gleichen Pfenning“; Ghronif bey Freyb. I, 
159. „Damit das Getraid befier in gleibem Kauf 
blibe*; Kr. hol. I, 159. „Die Speis nady dem aller: 
gleich igſten und reblichiten beftellen und faufen“; Witr. 
Bir. VI, 189. „&s führt Giner auf einem gleichen 
Magen wol 20 —24 Scheiben, und ber fleinfte bey 16 
Scheiben.“ Bao-n- oꝰ n gleiche” Fuir siod'n, ben mäßi- 
gem Feuer. RA. Bey ainem gleihem (beyno’n 
gleiche”, bono”n gleich”), 1) bey dem gehörigen Maße, 
ın den gehörigen Schranfen, os soll hält iodo Mensch 
bonoꝰn gleicha” bleibm. „Damit ichs beim gleichen 
bleiben lafler; Avent. Ghr. 5. 2) nad einem mäßigen, 
mittlern Anſchlag; ohngeführ. Sägs na” bey-n- on 
gleicho“. Gleiche Leut, Leute vom Mittelitande, (alfo 
bey uns ganz was anders, als in den griechiichen MAriftos 
fratien bie öuoı). Di glei 
masast'n leid'n. Der tust so vörnem, däs 9° gär kao”n 
gleicha Mensch'n mer A’schaut. „Was —— Juden, 
populus, Knecht, Hüͤerten, Schacher, Henkher und glei— 
chen Leut fein“; Anord. zur Fronleich. Proceſſ. v. 1580. 
Wir. Ber. V, 114. ungleich, adj., unangemeſſen, uns 
paſſend, ungebührlih, ungeziemend. Ginem etwas uns 
gleih’s tuen, fagen. Kao”“ w"gleichs Wärtl hät 
» me’ gebm, wäl mo’ bonando’ sän', (nicht ein uns 
freundliches Wörtchen). „Man muß dic warlich fürdıten, 
wirft du zu ainem man, ja niemandt wirt bich bürffen 
nit ungleich ſehen an“, fagt Saul zu David in den 
Meimen v. 1562. I ha’ nio nicks u”gleichs zwischen 
eona” geegng, ich habe nie geichen, daß etwas ungezies 
mendes zwiichen ihnen vorgegangen. „Ob er benn von 
feinem lieben Weib etwas ungleiches wife?" „D un: 
gleicher Borrupf, daß ein Weib ihrer vorigen Frucht 
und Geburt bey dem andern Mann vergejien follte!« 
Avele, ſeltſ. G. H. „Dbgleih fih etwas jo ungleichs 
und ungebührliches zugetragen”; Hund, St. B. Vorrede. 
"+. Damit hier auf ein oder anderweg nichts un— 
gleich vorpberlauft; Aften. „Iſt jm mit fat ungleich“, 
(vd. 5. es mag wohl an dem ſeyn); Moent. Chron. 
„Sieht mih mit für ungleih an“, (fcheint mir 
nicht unpaffend); Drud v. 1591. „Gin Buch voller 
Schand umd aller, ungleicher fremder Mainung “; 


leiche” Leut müoss'n hält äm 424 


45 als oder glei 
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ibid. „Einen eines Dings Faines ungleihen vers 
denfen“, (es ibm nicht übel auslegen); Xütg. v. 1669: 
108. 214. Das Geleih, Gleich, (gewöhnlich in Wer: 
bindung mit Recht gebraucht). „Wan wir ſy all bey 
Mecht und Geleich halten umd beleiben lafen wollen“, 
19ter Freyh. Brief. „Daz allermaniclih geleich und 
MRecht beicheben folle; Wir. Btr. VI, 119, ad 1415. 
„Daß Mir von uniern Midertheilen beſſer Gleich und 
Mecht behalten“; Kr. Ehrl. I, 80. „Ginem auf feine Klage 
Gleich und Recht thun*; Kr. het. X, 181. „Damit jeter 
von dem andern Nechtens und Gleiches befommen möge“; 
Kr. Lhdl. II, 77. „Wider Gleich und Recht“ ; Lori, Brg. R. 
f. 88. „Gleich wert lange”; Cim. 12296 (XV. seo., 
1446), f. 1995, 


von Rechts wegen zufommen, zuſtehen, competere. Sell. 
gi hebt gelijf, ihr babe Recht; ongelijf, Unrecht; 
E beb' ongelijf. verongbelyden, facere injuriam, 
Das Ung’leih. „Und welihem unver uns fainer lai 
ungeleich und unrect beicheh*; 17ter Freybrief. 


Dergleichen, desgleichen, meines x. gleichen, 
wie behd.; (Graff II, 111 f. Grimm III, 81. BM.1, 972). 
Daneben bört man (oft. DE.) meines leichs, meines 

leihen. „Obs, bew, firo, oder was des geleiches iſt“; 

fir. Ber. VI, 175, ad 1394. „Lauffen, ſwär beben 
und bes geleichs“; Ind. 355, f. 2296. „Sacerdos prae- 
terivit, similiter et levita und Des gleiche ein ewange: 
lift“; Clm. 9728, f. 190. „So man das tier fchlecht ſo 
tüt es nit des geleichen fam es zornig feir; Konr. v. 
Megenberg £. 76%. „Der fi von fleiih und bein als ein 
ander min gelich“; Moiengarten 1821, (efr. Otfr. min, 
bin gilibhe. „Ze allero diete lihemo*, omni nationi; 
Notk. 147,9. 1. unten: männiglid). „Seinen geleich 
man nicht envand“; Cbm. 91, f. 18b, „D funderim 
und on allen geleichen junfiram Maria, (ef. ipan. 
sin par... Dulecinea); Inderst. 122, f. 26. „Cone 
bin ich niender dem gelich, daz ich ir möhte gezemen“; 
Iwein 6624. „Ir tuot dem geliche*, (ihr thut ber: 
gleichen, ftellt euch an); Gudrun 1244,3. „Daz ſcheffelin 
tet dem gelichen wie ez wölte undergan“; Griesh. Pred. 
11, 31. Sſidor IV: dhiuſchiliihho fo, quasi). Hiezu 
verhalten ſich wol als Ellipſen die ältern Formeln: gleich 
fam, gleihfam als, als ob, mic. 
„Du ſagſt gleich als einer der von Gott predigt.“ 
„Gleich als ber Haufen noch ta lege.“ 
ob er fchlaffen wollt gehen.“ Gr torfelt gleich fam er 
vom Gaul fallen wollt. „Bleib fam hettenf fonft was 
nötige auszurichten.“ „Thet gleich ſam als lebt er 
nodh.* Avent. Chr. 


gleich (glei’), adr., a) wie hchd. db) In folgenden 
diafektifchen und ältern Formeln verwendet bie hchd. Spr. 
lieber die Abverbia eben, gerade. * Zeitſchr. IV, 
546. II, 11. 272. 277,19. V, 523,857. V 
(u.8.) Er is glei (fo eben) furt gang»”. 
(gerade) Mittfaften.” Kam 
des Bracdhmonats gen Augipurg.“ 
(eben) in ein gemein Sprichwort fommen iſt.“ 
fie gleich (eben) nah Ihrem gefallen machen.“ „The: 
ten dazu gleich (gerade) was fie wollten.“ „Die 
Nonnen hetten — ein ſtreflich Leben fürgenom: 
men.“ MAvent. Chr. „Da fam ich gleich recht in die 
led“; 9. Sachs 1612: II, II, 68. „Da bin ich geweſt 
auf dem fchieffen und geh gleich (eben) widerumb au 
Haus; daſ. V, 111, 47 (1560: V, 360). Brgl. au: 
z’gleicho” oder mit z’gleiche” Füols'n oder Händen, mit 
beiden Füßen oder Händen zugleich; (DbrM.). Gleich 
fo wol, gleid fo mär, gleich fo leicht, gleich fo 
guet, gleich fo vil, gleich fo fait; Buterbey 48. 62. 
71. 110. Lhdl. X, 147. 154. Glei so wol (eben fo wohl 
thus I 5 sglbo‘. „Berachtſtu mich . . . fo wife, daß i 
gleih fo wol ein andern hab erfohren*; Epithalam. 
Marian. gleich wol (glei’ wol, glei’ wel; Eeibl: 
gleihwölst, gleiwelst; Gaftelli 1828 p. 107: gläwlst), 
dennod. Zeisemer, auch noch; Stafller I, 110. Reitichr. 


„Bar gleich 


"Daß es gleich 
„Lich 


1 284,754. 354. | 
gleich (gerade) am Ente | 


' glei’ gön hald! 


„Lik un Recht*, Firmenich I, 31,2. | 


Brem.-niederſ. Wbch. MI, 71: beliken, belikenen, regnen werde. 


Schaub. v. 1683. 


Leich 1424 
II, 311: Zeisimar, gleisomär. V, 255,80. Das Onom. 
v. 1735 zählt als Particulas correlativas nad entweder 
— oder aud gleich — oder auf. „Gs fene gleich ſchwarz 
ober meif, sive nigrum est sive album.“ Glei' nimm» 
do’ des odo des, entweter dies oder jenes nehme ich bir; 
Allomal is s delogng, du sagst glei’ des ode des; 
(ObrM.). aleih gern (glei' gen, dlei gen v-, dei 
gern u-), adv., weil e8 mtr eben beliebt. Vrgl. Zeiticr. 
V, 435. frage. Warum thuft du das? Antw. Ze’ gen, 
A. Ob st iotz glei' haom gäst ode 
net!? (Befehl). B. Ia, glei gern! d. b. ja, wenn es 
mir beliebt, (trogige Grwiterung). 


gleich ſehen, a) wie hchd. b) fig. das Anſehen haben. 
Ga ſiht dem Regnen gleich, es jcheint, daß es bald 
„Schon lange regnets, und noch fibt & 
dem Aufboren nicht gleich, oder: os siht eom no” nit 
gleich, däs 's aufhörn wıl. „Sie fagten, er fireb nad 
dem Reich, diß aber jicht feiner Warbeit gleich“; geiſtl. 
ce) gefallen; engl. to life. Bi” 'n 
ganz’'n Wochomark’ A'ganga” und hät mo’ ni”cks gleich 
gisegng; (Obr.). 

gleichen, ä. Spr. geleihen, (mhd. lichen, ge: 
lichen; BM. J, 974). 1) gleich fein, ähnlich fein. „Gin 
altherre guter weiz als ein ine, ob er Die frowen iht beite, 
des enmwaiz ich ab noch an, er leibt ir vater oder leiht 
ir man“, ſagt das Weib, da fie Iofeyh mit Maria daber 
fommen fieht; Kindh. Jeſu, Hahn 87,77. Wio's gleicht, 
wie es ſcheint; (Sterzing). 2) gleich machen, gleich ftellen, 
vergleichen. „Ze einem martelwre ich in geliche*; Labt. 
233. Zo den derft di’ net zuei gleicho”. KA ma” * 
käm ausonando gleiche”. Asn va’'n andan weg 


ı gleiche” ; (b. W.) Gleichen um den Preis, bey ten 


„Thet gleich 





' 


Meifterfingern, was rittern; Wagenfeil, de eivit. Norimb. 
p- 544. 542. 

angleichen, vrb. act., (Baur) gleih, eben maden. 
Brot. mbb. anlichen, ähnlich feyn, gleichen; Diut. I, 385. 

vergleichen, a) wie bhb. b) ä. Sp. als abgeleitetes 
Verbum, zufriedenftellen. „Soll vergleicht werden“; 
Kr. Lhol. XVI, 227. „Dagegen ich im anderweg wer: 
gnuegt und vergleicht bin®; MB. XXIII, 648, ad 
1512. Gem. Reg. Chr. IV, 229. ſ. gleich, adj., 2). 

Die Gleichnufs (Gleichnoss, Gleichmoss), 1) tat 
Gleichniß; 2) die Gleichheit; (ahd. gilibnufia, mit. 

elichniiie; Graff II, 115. BM. I, 973). Bey ders 
eirgt is gar kao” Gleichnoss, des ao” is jung, dis 
ander is Ald. 

gleidhien, gleichſnen, dergleichen thun, fich fiellen; 
Prompt. v. 1618. (ahd. lihbifon, giishbiten, dissi- 43 
mulare, fingere; mhd, lichefen, gelicheien, gelide» 
jenen, Graf I, 118. BM. I. 975). „Mit geleidi» 
nen baimleih“; Ring 12,1. Der Sleichiner, bypo- 
erita; Voc. v. 14455 (ab. lihbifari, gilihhiiari, 
lihhizari, mbb. gelicheſere, gelihefenwre), jegt 
Bleißner. 

Die Teich (Leicht), 1) mie hchd. die Leiche; wetter: 
auiſch: die Leicht, das Feihenbegängniß; das Leicht, 
der Sarg; früher das Leichkar, * auch wel das 
Leichter; (Weigand, oberhefl. Intell.:Bl. 1846, p. 248; 
Wodh. II, 31. Zeitichr. VI, 336. 445). „Den beiligen 
apofteln bevalch er ſich und bevalch ouch gote des alten 
lich”; St. Ulrich’s Leben 305, Cgm. 94, f. 35b. „Den 
falm (Domine, non est exaltatum cor meum) ſptich du 
ein lich werde... Memento ... ſprich da ein lid 
werde beftatte“ ; Ald. 111 (v. 1250), £.128. Die Leich⸗ 
ferzen, f. oben, Ey. 1298: die Kerzen, Die Leib: 
lege, die Veerbigung; em. Meg. Chr. II, 394. Die 
Leichwacht, (H6E.) nächtliche Zufammenfunft der Ber: 


wandten bey der Leiche eines Berftorbenen. Der Leich⸗ 
trunk, das Leichbier, was bey Gelegenheit einer Leicht 


im Sterbehaufe vorgejegt zu werben vflegt. Ot Münd 
ner Tagblatt v. 1803, 29. Juli: Kücchel aus er der 
auf einem weißen, über bie Leiche gebeten Tuch zur 
Gährung gefommen. 2) ahd. und mid. Sy. diu lih, 


1425 Leid) 
lich, goth. Leif, ter lebende Leib, das Fleiſch; Graff II, | 
103, BM. I, 970. Weigand, Woch. II, 31. Viltz in 


Herrig's Arhiv f. d. St. d. n. Epr., Bnd. X, 861-386. 
Beitfehr. 11, 27. Bi libhi, gl. i. 253, Beg. IV, 6,30: 
ad carnem, am bloßen Leibe; „mefin lib hi, vis corporis, " 
gl. a. 366. In die lih, in carnem; Windb. Bialt. 
«Do maria wahſen begunte, dö wart fi an dem häre und 
an ter lich uber alliu wip id watlih“; Wernh. Maria 
p. 67. „Sin gutheit diu ift mit im bin unfer ift diu 
liche fin... . daz er des unfern nam an fich im ze libe 
und oudh ze li... vlaiſch, Lich und gebain 
von diu nim von und vurgüt bie fine liche und fin 
blüt®, (alfo caro, corpus); Clim. 4616, f. 54. Diefe 
uriprüngliche Bedeutung bat nod der verbunfelte erite 
Theil von Lei'lachen, (Keylach, H. Sachs 1560: III, 
II, 84). ſ. Laden. 3) was Leichdorn, (Weigand, 
Wbceh. UI, 30). (Mit Gorrofiv) „leihen und mwarzen 
vertriben“; Cgm. 4543, f. 157. „Nim ain bolcz und 
mad dy leihen damit fwirig, darnach nim ain corofiff 
und bejtreih ty leihen gar wol damit und wart darnach 
ain ur, wo ed erjiwarg darnach ſchneid das fchwarz alles 
ab und tue das als lang ung das ſy gar hinget. Auch 
magftu leihen auslaflen mit ainem meſſer kreuzling“; 
dai. f.168. Leichen zu vertreiben: beſtreich die leich... 
wo er fchwarz werb*; Cgm. 731, f. 123, 

Der Leihnam, ä. Sp., der Xeib, lebend ſowohl, als 
todt. „Dein leihnam ift deines Manns, alſo berwis 
derumb ift auch der leichnam des Manns der Frawen“; 
Geiler v. Keiſerſperg's Poſtill III, 47. „Die leihnamen 
fant Peters und fant Pauls“; Cgm. 54, f. 626. 63a, 
Gotts Leihnam, Unſers Herrn Keihnam, der Frön 
Feihnam, der Leib Ghrifti, die confecrierte Hoftie nach 
katholiſchem Lehrbegriffe. Gottsleimostäg, Frönleich: 
namstag. „Zur Aufhebung des heil. Fronleichname 
Ghrifti“, (d. b. zur Glevation der Hoftie in der Mefle); 
katholiſches Geſangbuch v. 1660. „Min tued do man 
unfers Herrn leihnam inne trage"; MB. X, 267, ad 
1338. Unſers berrn keihname püchs, ciborium; Voc. 
v. 1429. Gz jullen ouch Ritter und Frawn (zu Gttal) alle 
Jar fünf ftund (fünfmal) unjers Herrn Leihnamen 
enpfachen“; MB. VII, 237. 240, ad 1382. cofr. Hist. 
Fris. 11, 1, 207. „Daz ih ten heiligen gotes liches 
namen nie fo dicche genam fo ib folte* ; Benedictbeurer 
offene Schuld, Clm. 4552 (sec. XI.), f. 1506, „Die 
Stift und Gapellen unfers Herren Leichnamb, gelegen 
in dem pruggwerd zwiſchen unfer ftatı zu Inglitatt nachent 
ben der Eunterprugg ber großen Tunaw bofelbs*, (Me: 
berer’s Ingolftadt p. 65. 90), heutzutage: zu Unſerm 
—— Nuf unfers Herren Leichnam ſchwören; Gem. 

eg. Ghr. 547. Daher: Gotts:, Botz-Leichnam! 
eine ebmals übliche Betheurung, (ital. corpo di Dio! 
corpo di Baco! „Io ti giuro in sull corpo di Christo“ ; 
Decam. VI, 4) und vermutblich auch Die chmalige adver⸗ 
biale Verwendung vieles Wortes, 3. B. bey H. Sachs: 
leihnam übel, leihnam hart, leihnam ftrang, 
leihnam thewer, d. h. ſehr übel, hart ıc. ſ. oben, 
Sp. 1422: ben Leichem. Die ahd. Ep. zeigt war eben: 
falls die Form lihb-nämo, lihnäme (4.2. M. m. 68. 
121. 123. lihename, libinamo, lihiname; Diut. 
111, 76. 133. 136. „Zuilihinamer, bicorpor; gl. a. 
544), aber ungleich öfter lib-bamo, lihamo; (mhb, 
lihname, libam; GraffIV, 938. BM.T, 971. Mei: 
gand, Wbch. 11,31. Zeitichr. 11, 27. VI, 445. CA. agi. lice: 
man, Urf. bey Kembie, Diplom. I, p. 114). „MNemet inti 
ezzet, thiz ift min lihhamo“; Mattb. 26,26. Tat. Die 

ntftellung Gött's Lei'mo”s-Täg (Fronleihnamstag) 
ſtimmt fat eher zu Leiham als zu Leihnam. So 
auch die Betheurungs-Formel bey Leicham (bey Gottes 
Leihnam? efr. Sacrament). Auch die Altern Formen 
leihenhäftig („ob wir leichenhäftig da ligen wür— 


..o. 


427 ben“; MB. XXV, 54) und gelichenhaftigen („bie der 


durh unfih in vem magetlihen büche gelihenhaftiget 
eruohtes werben“, qui propter nos in virgineo utero 
ncarnari dignatus es“; Windb. Pfalt., Cgm. 17, f. 37%, 
oratio ad ps. 31), deinen, da fie ſchwerlich zu Lih, 


Schmeller's bayer. Wörterbuch, Band I. 











Lich Lich 1426 


Genit., Dat. lihbi, gehören, das alte lihbamhaftig 
(gl.i. 432) vorauszujegen. Brgl. Grimm Il, 496. Liham 
ift noch jegt im Niederfächfifchen für Leib überhaupt (oftfrief. 
Lichgaam, hell. lighaam, Körper; Firmenich I, 20,64) 
und im Jsl. lifamr in feiner urfprünglichen, unfigürlichen 
Bebeutung cutis üblid. 

lich, -lach, fränf.shenneb. verfleinernde Endſylbe 
an Subftantiven, wie bihb. =lein und schen. Grimm III, 
674. Birlinger, ichwäb.saugsb. Wbch. 302. Beitichr. I, 
164. 285,1,9.2,9.16. II, 76.2,1. 11, 141. „Bwan gerlad 
ru 6 pettlady (Gartene)“; Cgm. 1524 (Heiden: 
eim, 1400), £. 4b, „Auf dem quetlach*. „Zwai Ichens 
lach zu Gachenvach“, (etwa gar Gämpa); Tbierh. Urk. 
v. 1456 im Cod. Thierh. 67, f. 51, 111. IV. „Dy zwey 
eckerlech“, (franfen) Cgm. 4854, f. 135. „Tu auch 
dorzu buner lebern und megelech“; Kochbuch im Mirzb. 
Gober (IX. Public. des literar, Ver. in Stuttgart). Das 
Dinglich; H. Sachs 1612: I, 1025. 1035; (vrgl. oben, 
Sy. 521). Das Geltlich, dal. I, 1043. I, IV, 4. 11. 
Il, III, 45. „Mein gütlich gangen Wit an galgen®; 
da. II, 11, 14. „Ich nam mein grethlich zog Davon“; 
daf. II, IV, 242. „Das er mirs dinglidh (Geld und 
Kleiver) wider abjag“; dal. III, III, 38. 30. „Der 
(Scyufter) knecht Sucht zuſam jein gretlich“, (Geräth: 
lein); daſ. IV, III, 82. „Dein geichirrlich (pudenda) 
in ein pabhut hend“; daf. 167. „Nils ich num fein geld: 
Lich mer bett ich mein gewändlich auffegen bett; 
daſ. V, 111, 42. „Mil folhem geſindlich nit mehr 
trawen“; dal. 47 (1560: V, 360). 

:lich (li', 10°, loch), «lichen, Endſylbe an Adjectiven 
und Mdverbien, wie hchd. (Vrgl. Zeitichr. III, 329. 331. 
450: -lä, -le = :lich). Diefe Sylbe fommt in Urkunden 
des 14. u. 15. Jahrh. auch als sleih, »leichen vor; 
(. Gramm. 262): joleich (folich, folch), MB. IX, 262. 
269. 272; vechtleih, quotleic, genzleichen, lau— 
terleichen, durnactidleichen”; ibid. u. III, 186; 
pilleih, hurzmweilleihb = sig), Cgm. 1113, f. 74h. 
jitelich, in omni tempore; Motf. 33,2. alle wochen 
wocdenlid, (wochentlich); Ridler's Ghronif, f. 28. 
Beitichr. II, 266,15. aller järichleichen; MB. XXIV, 
105. 126. aller teilelih, jeder Theil für fich und alle 
ufammen; Wadernagel, Leſeb. I, 143,30. veldiglichen, 
in jedem der Felder; Cgm. 154, f. 41. in Veldegelich, 
Muͤnch. gel. Anz. 1836, Sp. 87. Vrgl. unten männig: 
lid. „Meile er tägeliches horte"; St. Ulridy’s Leben, 
Cgm. 94. £, 67. ſ. Grimm Il, 369. 569 f. 111, 53. 95. 
96. 97. 774. Graff UI, 105. BM. I, 971. 


lichen, (ſchwäb.) colare, feihen; Grimm 1%, 144. 
M. I, 970. Alto. Bl. I, 232. Die Waſch liche”, 
(Kempten) fläen. Zeitfchr, VI, 448. 
lieben (liocho”), (Aurb., fchwäb.) rupfen (4. B. ben 
Flachs aus dem Boden); bey Stalder lüchen; (Graf I1, 
137 ff. BM. I, 1023, Grimm, Geſch. d. d. Spr. 664 f. 
Richthofen 913. Tobler 308. Zeitichr. II, 28. IV, 133,92), 
Den Flachs lieben; Möttenberger Urbar v. 1544, f. 220. 
Gl. a.428: urliuhban, evellere; i.279: ugarliuches, 
evellas, und dazu i. 559 das auf ein Ablautverb weiiende 
zilohhan uuerdint, revelluntur (pedes). Cfr. gelo— 
chin, in Diut. II, 119, Kaiſer Fridrich II. fagt, als er 
im heiligen Lande vernimmt, wie ihn Pabſt Innocenz „ze 
bann getan: Iſt dag uns got mit helf helfet wiber über 
mer, und des lands niur als brait wirt als day wir 
unfrin vor gewenden mügen umd unfriu ſwert geli— 
chen mügen, To truwen wir gets gnaden wel, wir bes 
—— mer land dan wir vormals gehabt haben“; Kai— 
erchronif bis 1314, Mes. des german. Muſ. 2733 (sec. 
XIV.) In ben Cgm. 55, f. 67 und Cgm. 327, f. 145 
beißt ed: „vnſerev Fwert geziehen“, was der fchmäbifche 
Nbichreiber in gelichen verändert hat. (Of. lichten, 
boll. ligten, aufheben, aufziehen (den Anfer); niederſ. 
lebten, Firmenich I, 403.134; wangerich läft, ſchwed. 
Ipfta. Zeitichr. II, 541,142). Der Heu-Liechel, (b. W. 


 Heuräffl, Heuränfel), Hafen, mit welchem man Heu aus 


bem Heuftode zieht. Tobler 267. „Wer fann, der fann, 
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1427 Lich Loch Lächs 


hat der Teufel geſagt, hat ſein Weib mit dem Heuliechl 
geſchunden“; Sutor von Kaufbeuren. (Ben Suchenwirt 
p. 92 greift Frau Stätigfeit an der Frau Minne „gemengte 
Kleider, Mantel und Rokch, der paider ſaum fi auf mit 
zucdten laucht.“ Es it Imperfeft und reimt auf bes 
daucht. Im Cgm. 270, f. 118 u. 379, f. 78 fteht 
„lucht.“ 5. oben lauchen). Cfr. niederſächſ. lufen, 
ziehen, zupfen; firmenich I, 249,76 u. 250,111: uutluaken, 
ausgerupft; wangerſch: hi Jukt (zupft, zieht) mi an de 
Kloeder. 

Die Ziehen, (färnt.) Leuchte, l&va, lina; Yarnif 
80. 81. 83, 

Das Loch (Löhh), wie hchd. (ah. loh, mhd. loch; 
Graf II, 140. BM. I, 1023. Weigand, Wbch. II, 57. 
BZeitichr. II, 29. VI, 115,31). R. A. St! os is 9” Löhh i” 
do Tür, es find Leute, beionders Hinter, da, die uns 
hören und die die Sache austragen fünnten. Saufo” wia 
0” Löhh. Zeitſchr. III, 452. Gin Gedicht vom Loch 
(Griminalgefängniß) zu Nürnberg und die Lochordnung 
f. im Cgm. 3687, £.41—43. „Der Lochhüeter, qui car- 
ceratorum nomina in eommentarios refert"; Vrompt. 
von 1618. lochen, lohnen, (Iimmermanns: Sprache) 
Löcher bohren, mit Löchern verichen. zuelochen, bie 
Löcher verschließen, verftopfen. vers, einlocden, in ein 
Loch vergraben. gelocdet, mit einem ober mehreren 
Löchern verſehen; größgelocdhet (grousglöchet). löcheln, 
Löchelchen machen, damit verjehen. gelocyelt, mit Fleinen 
Löchern verfeben; Elaingelödelt. d’Lochum, podex; 
(b. W.). Locherl, unenticlofiener Menſch. „ Lochal, 
Spottname für einen dummen Menſchen“; Gaftelli, Woch. 
193.” „Du Locherl, so schnofelt der a0”, dekim n&t, 
I will do nix tao”*; Kaltenbrunner, oberöfterr. Jahrb. 
1844, ©. 220. umoloche'In, faul, unentſchloſſen 
berumgehen. (Brol. Luden). 

Loc, ſ. oben, Sp. 1405: Raubfled u. vral. Löh 
(Blamme). 

Das Gelöh, ä. Sp., das Gelage (und vielleicht 
daraus entitellt; |. Adelung, h. v.). Gin geloh ober 
malzeit halten;“ Mfle. Bir. V, 128, ad 1580. Das 
Geloh bezalen, wie: das Bad austrinfen. Weo mou’ 
's Gloh zaln wäs (als) 1? (b.W.). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
235. „Ib hab ein afangen, der muß das gloch zalen 
thun“; altes Lied. „Es müft mir der das geloch allein 
bezalen, der allein fouil fündigt, als die andern alle“; 
Puterbey v. v. B. p. 75. Joh. Pauli 110%. „Mit 
offen Gelochen“, conviviis. Dietr. v. Plien. (Selbft: 
gefangene Fiſche) mau Geiellichaften und ins Gelod 
geben“; Amberg. Stotb. v. 1554. 


gelächfen (gläcksn), (Nſſdrfr., Schrobenhaufen) 
gelegen, bequem. Dar Ackoa leit recht gläcken da. 


— — — — — —— — — — — — — — — 


Leuchs Luchs Lächt Lecht Leicht 1428 


verwachſen und wern (werden?) zu ungelachſen“; Cgm. 
714, f. 88. „Unter andern tiern was ein trafh unge: 
beurer und ungeladhiner“; Cgm. 54, f. 53#. „Doren 
ungeladhfen by borin fein gewachſen“; Mic. Bebam, 
Cgm. 291, £.154. Alſo wird fönnen wachſen und grünen 
bald berfür der Stammen ungelaren, der alſo raud, 
fo dürr; Epithal. Marian. p. 171. „Follus, narr; sto- 
lidus, thörig oder ungeloren“; Semansh. 34, f. 209, 
Zarel, rudis homo; Heumann, opusc. 698. Bilmar, 
fuchefi. Ipiot. 235. Brol. gelegenlam; (Kilian: gbe: 
laegfaem, commode situs). 

Die Leuch ſen (Loicks'n, Luicks’n, Leuss’n, Leust'n), 
fhwäb. Leuchiel, (am Rüſt- oder Leilerwagen), die Keifte, 
Stämmleifte, Labnftange, Stüge der Wagen Runge oder 
des fogenannten Kıpfes. Beitichr. VI, 336. „Trabale, 
liuchfen, lewchſen“z Voc. v. 1419, 1429, 1445. 
Diefenbach 5906, „Zwo Keiren*; Kr. Eohl. I, 217. 
Der Leuchſen-Ring, eiferner Ring am untern Ende 
der Leuchſen, mit welchem fie außerhalb der Radnabe 
die Wagenachſe umfaßt, von welcher abzugleiten fie durch 
den vorgelledten Lon-Nagel verhindert ift. „Reichiel: 
MRing*, bayreuth. Feilihaften Zar v. 1641. 

beluch ſen (beluksn), bintergehben, übervortheilen; 
fchwer. lura. abluchſen Ginem etwas, es ihm abiehen, 
abipiben; doluchs'n etwas, es eriehen, eripäben. Cfr. 
derliden. Man nennt einen Menfhen, ter mehr, als 
Andern oft lieb ift, ſieht und hört, einen Luchs (ud: 
fen). Da han 9° mi’ recht d’/uckst, mich ſelbſt ın 
Schaden gebracht; b. W. (Etwa gar zu Lud, Glüd. 
f. befäligen.) 


Durch laucht ſey falih; Dr. K. Motb, Obermoſchlet 
Urk. X, ©. 28—29. ſ. unten leuchten. 

„ablädtig“, fraftlos, ſchwach, Fade, matt; Zpi, Ms. 
„Ganz müad und Machti“ (alächti); Seidl, flinferln 
IV, 126. Dir ift zuwider „des L&bm dä herünt in den 
ablächtigng (abgeſchmactt) Tal*, fagt der Bergler; Wagner, 
falzb. Geſ. 79. „I’ han Zeitn wo i’ mi’ selm nöt kenn 
vo lauter Ubä muath und Krenn, und iablmol is wider 
& Zeit voll Trüsbsal und Ablechti’keit“ ; Steljbamer 9. 


‚ Mbleg, ablegig, müd, Ffraftlos, fatigatus; ableg 


‚ werten, 


marcescere; ablegigfeit, inercia; Voe. 
Melber. Cf. Diut. 11, 341: abalaga, inbelles (ani- 
mos). Brgl. aberfhledhtig. Ben Stalder fommt ein 
anlächtig für „fleinlih, unförmlid* vor. Bral. d. 
folg. Wort. 

sledht (let, Iot), slehtig, Endinibe, die qumeilen 


| auc im Schriftgebraucd als slicht erſcheint: laͤnglecht, 


is ma’ net gläcksen, es ift mir nicht gelegen; (Daufer). | 


Sollten hiemit zufammen hangen die Laͤchſinen, bie 
(nah Hrn. RR. v. Schach) in Memminger Urfunven 
vorfommen und, dem Mnichein nach, Grenzmarken bedeus 
ten, — ja felbit das Ga-lafneo, commarcanus, ber 
leges Baiuu. Tit. 22, $. 11? Berg, Monum. Germ., legg. 
t. 111, p. 334. CA. Leine, Kröndienft im Wald; Anton 
111, 151. deif. lefina, Waldung, les, Wald, (entipres 
chend einem lahe, lade, wie jas, = ſahs, ſachs ıc.). 
Laxin herboso, monti Lessini, zwiſchen dem Verö— 
neſer und Trienter Gebiet. S. aud Grimm II, 736. 
MN. 498. Graff II, 243. Brgl. auch laden und Zar. 
ungelachſen, ungelchladt, ungefüg; BM.I, 029. „Gs 
(das Narrenneft) ift fo groß und ungelachſen, und 
ift iin Leib dir angewachſen.“ „Du bift der Muten ſchon 
entwachſen; heit dich der Alt fo ungeladien, fo thu 
jm fluben*; 9. Sachs 1612: I, 461. „Die Sadien 
nennt man Butter Säachſen eſſen roben ſpeck unges 
lachſſen“, bai. IV, III, 198 (1560: IV, III, 92). 
„Dan bat mir ain jungs eeweib geben die ift erit recht 
in irem wachſen fo fordt ich ich mer zu ungeladien 
und tet ſchaden an dem jungen weib"; Rojenplut, Cgm. 
714, f.410. „Ir verdornew oren (follen?) ergangzen und 


ſchlecht. 


rethledbt, grzwlecht. Langalecht, grabalcht, 


Jfzuchtlett, vyugeleht“; Münchner Fwrb. v. 1591. 


„Iſt es ſchattlechtig“ Bogn. Mirakel. „ſalblächtig 
unctuosus*; Voc. v. 1419. Dieſes -Alecht, «licht ſcheint 
indefien ſelbſt erit in neuerer Zeit aus zwey Gfementen: 
1) dem Diminutivs el oder -Ivon ratel'n, gramel'n, 
feucdtel-n ıc. u. 2) der Bndfpibe sicht, seht (a. Sr. 
:oht) entitanden, wie fib denn bey Grimm auch bie 
Gupfolben sing, zniff, sfal in -leing, meist, frol 
auftöfen, 

Die Leicht, das Leichenbegängniß; f. Leid. Mit 
der Leicht gen, zu der Leicht einfagen ꝛc. Auf der 
Leicht ligen, zur Beerdigung gerichtet, daliegen. 

leicht, adj. u. adv., wie hchd., (abd. Lihti, lihto, 
mbd. lihte, Liht; Graff II, 160. Grimm III, 242. 
BM. 1, 997. Weigand, Wbc. II, 31); gering. niedrig, 

Beitichr. V, 39,33. 165,106. 366. „Daz id iu 
verjmähe durch min Lihtez fünne*; Gurrun 651, -& 
fprichet ofte ein libter man, der lügel oder niht enfan“, 
w. Gaft 1155. 3159. 3776. „D ir leichtg mweib um Ir 
vei. Nu pin ich doch inn worden daz ir ewr büerriiheit 
treibt und an mir geprocden (gefeblt) habt: Cgm- d4, 
f. 58%. In der Zivs und VIE Com.: leicht, ſchlecht. 
leichter, moblfeiler. Das fauft man da und ba (um 
jo und fo viel) leichter. um 0” Zeichts Geld, wohlfeil. 


1429 Leicht Leucht 

leicht, adv., fo fcheint es; etwa; vielleicht. Zeitſchr. IV, 
548,9. VI, 434. Ironiſche R.A. waoest leicht, wie du 
wohl ohnehin weißt, (Dtg.) Waos l's leicht scho”! oder: 
waas I's rılleicht scho”! ich weiß es ohnehin ſchon. 
Du mas’st leicht, 1 hä’ glogng?! So Wigalois 2527: 
„Ir wenet des lihte, ich habe gelogen.” „Räme er und 
wurde leicht befhümmert oder beſchwert“; Amberg. Recht 
v. 1310. „Gz ift mir licht beichaffen"; Labr. 260. „Ob 
er leicht wucher bringet, si quidem fecerit fructum“, 
Zue. XIII, 9: Cgm. 66, f. 57. Leicht (lei'd) I denn 
's Trumm nimm» find! ZLeicht's denn scho” volli’ 
Nächt wiod! Obr®t. Hui, Kellnä, wie vil iss? nu! 
Leicht denn alls schan läd? ZLeicht's denn schan 
Mittä nacht? Leicht denn dä Hahn schan krät?“ Lin— 
bermayr 57. „Leicht das kain Toiflerey ?* ift etwa bas 
feine T.? dal. 72. „Hä’ts? Leicht denn I nimm? 


gnus’ napfez'n mag? Luber's Napfezer in Kaltenbruns | 


ner's oberöfterr. Jabrb. 1844, ©. 158. Leicht gfreut di’ 
e” Pödal, leicht gfreut di’ #” Stéfſol, e” Sepp, 0” 
Paul? Zacharieſel⸗Lied. 
en freylich! Leicht dreißg, vierz’g . wel, beynahe 
dreißig, vierzig. „Es bat jn lecht verichmacht. Es ſteckt 
lecht was dernebn. Ges iſt lecht nit groß fünde, das 
ich den zauber frag durch willen all Iſrael. Leicht wirt 
fih gott erbarmen . .;* Meime v. 1562. Bral. oben, 
Sp. 1401: lei u. Sp. 1421: leich u. Zeitichr. III, 309: 
lech, lecht. 


Die Leicht, Leichte, Leichten, bie Leichtheit. Leich— 
tigfeit. Zeitichr. III, 310. Bon Leicht wegen ter Sprach," 
wegen leichterer Ausſprache; Avent. Chr. 58. leichten, 
wb., leicht machen. „Beichten und die fel von den füns 
den leichten“; Cgm. 714, 1.128. 211 und öfter. „Was 
fie (die Fürften) uns follen geben das wirt aeleicht, 
mas fie einnemen das wirt gereicht“; Cgm. 713, f. 228. 
beleichten. „Khain muller fol dem andern feine mal: 
leut abwerben noch jeinen wmalleuten weber eſſen noch 
trinfhen geben noch ſy beleichten“; Cgm. 3253, f. 4. 
leichtfertig, 1) wie bh. BD. 1, 258. „In fide dubii, 
vacillantes "ir leichtfertig“; Clm. 4369 (XV. see.), 
f. 756, „Gin leichtfertig glas, wan das breithaft ın, 
wird es leichtfertig wider gemacht als es vor war“; 
Bud d. W. 1485, f. 84. e” leichtförtig Dingas, Wä- 
2 sc, fein, ſchwaͤchlich; (b. W.). 2) in ter ältern 

erichtöfprache, beionders auf Vergehungen mit dem an: 
dern Geſchlecht bezogen: Teichtfertige (b. b. Fornica— 
tions:) Händel. Leichtfertigfeit treiben, „Keichtfers 
tigfeit der ledigen Weibsperionen mit Ghemännern .. .*; 
Eich. v. 1616, f. 706. 710. Das Laſter der Leicht— 
fertigfeit"; Mand. v. 1635. Cod. erim. v. 1751. 
Leichtfertigfeitse: Strafen, Yornicationg = Strafen. 
Leichtlofung. „Item 12 Schilling ewigs Gelts, nennt 
man die Leihtlofung”; Hund St.B. I, 306. 


Die Leichten, (Db. Pf.) beym Mindvieh, was ben 
Pferden die Feifel oder Leiten. „Die nierftal und die 
griff des leichten“; Cgm. 544, f. 45 u. 290, f. 75. 


„leihten* einen Stier, einen Widder, ihn durd 
fünftlihe Lähmung der Samengefäße entmannen; Nuß— 
—— Paſſau 86. Wagner, Juſt. u. Cam. B. 308. (Ber 

delung leuchten). 


leichten, ich Licht, hab gelichten, dialeltiſches 


430 Ablautverb, das — wie ſcheiben aus ſchieben, leiten 


aus einem alten bleoban, sonare — von einem frübern 
Nblautverb leohtan, oder etwa leohan (cfr. das Ul— 
pbilaifche liugith fl. liuhith) gebildet fcheint. ſ. d. f. 
Wort u. Gramm. 950. 


leuchten (läicht'n, loicht‘n, Iuichtn; Prät. ich 
leucdptet- und licht; PBartic. geleuchtet und gelich— 
ten), wie hchd. (ahd. liohtan, liubtan, mhd. liehten; 
Graf II, 148. BM. I, 1030. Weigand, Wöch. II, 43. 
Beitichr. III, 288,7). Beleudhtung (Illumination): 
ältefte Beyſpiele ſ. Grimm’s Mythol.?2 p. 596. durdys 
leuchten; BM. I, 1030. Grimm, Wöoch. II, 1645. 
„Mein, Iuter, clar durchliuchtet kanſt bu min herze 


Leicht n&t (u -)? etwa nicht? | 





Liecht 1430 
berren“; Labr. 176. durchleuchtig, durdlaudtig, 
(mbd. durchliuhtec; BM.I, 1030. Grimm, Wbch. II, 
1635). „Dy wort des heiligen durchleuchtigen evan— 
gelio“; Clm. 4757 (XV. seo.), f. 184. Den Titel Durch⸗ 
laudtig bat die Frau Herzoginne (Dorethea Sibylla 
v. Liegnig u. Brieg, Princeſſin v. Brandenburg; + 1625) 
nicht gerne in ber Anrede leiten mögen und öfters zu 
Vertraueten gelagt, fie jene micht burchfichtig, möchte es 
umb manches regierende Haubt gar jammerlich fieben fo 
man es burchichauen jollte*; Denkw. der H. Dorothea 
Eibilla, aus V. Gierth's Tagebuch herausgeg. v. Kod, 
p- 55. Die Leuten, Kien-Leuchten, bie Leuchte, 
Art Wand-Herdes oder Ramines in Bauernftuben, auf 
weldem von Sceithen aus Kiens oder Ahornholze ein 
feuer mehr zum Grleuchten ald Grwärmen unterhalten 
wird; (gl. a. 521 0. 400: liuhta, ignitabulum), Zeit: 
fchr. III, 312. 383. VI, 854. Das Leuchten, 1) wie 
bad. 2) (wirzb. Verord. v. 1695) das Stehen mit bren- 
nender Kerze vor ber KRirchenthüre, (ald Strafe des Ghe— 
bruchs). 3) eine verbotene Art, bey Nacht zu fiſchen; 
wirzb. und bayreuth. Verordd. Der Leuchter, wie behd. 
Der Leuchtermap, ſ. Map. 


Das Liecht (Liehht, Lie’d, o.pf. L&ihht, b. W. 
L&i't, Leid) wie hehd. Licht, (ahd. licht, mh. licht; 
Graff II, 146. BM. I, 1028. Weigand, Wo II, 45 f. 
Zeitichr. VI, 336. 448.); (b. W.) oft für Feuer, wie 
fpan. lumbre: 's Lisd i”'n Ofo”. Ge&ts acht, däs kao” 
Lisd auskimt. 


Heargs-! bschütz uns vao’ Teufl und Let, 
däs uns kao” Hräber i”'s Häs eno' gäit; 

bschütz uns vae Sünd'n und Wetznen wol 
d’s Nacht und äm Ta’ und im Häs üborkl; 


Manf, aus dem Böhmerwald (1843), ©. 147. Das 
Liecht einhalten, einhbeben einem Sterbenden, ihm 
betend ein angezündetes geweihtes Macslicht verhalten, 
oder auch wel in die Hand geben. Das einfallende 
Liecht, Feniter: Offnung, die ſchief durch die Mauer 
herabgeht, if in Der alten Bauordnung v. 1459 (Witr. 
Bir. VI, 138. Auer, M. StB. p. 211. 217) dem freyen 
Liecht entgegen geſetzt. „Es fann Einer ain frenes 
Liecht, fo er gegen feinen Nachbarn bat, aus guetem 
Willen zu ainem einfallenden machen.“ ©. Liechten. 
Liecht in der Bedeutung Kerze ift in Altb. nicht volks— 
mäßig. man braucht lieber das letztere Wort, ſelbſt für 
Unfchlittlicyter. Doc hört man Haller, Pfennings, 
Zwapringstiechtlein, feine Wachslichtchen, die von 
Andächtigen im der Kirche privatim aufgeſteckt und ges 
brannt werden. RA. Sich im Zieht umgen, ven 
eignen Vortheil nicht einfehen, fich ſelbſt ſchaden. In 
das Liecht geben (bevm Epiel etwas vom Gewinn); 
Cgm. 270, f.256%. Unter, binter, zwiſchen Lied: 
ten, unter der, binter der Liechten oder Liecht— 
zeit, in ber (Abenb:) Dämmerung; (zwiichen dem Tages: 
und dem fünftlichen Licht?). .e ig under zuisfen 
liehten (b. h. inter binas luces) ift, ſoö ber tagoflörno 
in fcönero fareuuo ffinet”; Notfer, Marc. Capella. „Do 
fi den brief geleſen heten zwiſchen liechten, do fahen 
fi an bag geitirn, ob daz furgleich wer und gelüfßfeelig“ ; 
Cgm. 54, f. 64b. „Crepusculum, zwiſchan liebt“; 
Voc. optim. p. 58. „Wann's gräweln tust, so z"Abe’d- 
zeit und frua, zwialiachd'n haslsens d’Leut“; Gaftelli 
(1828) p. 77. Zeitichr. VI, 120,61. 448. „Under liecht 
jeiten, da mans liecht anzündt, prima face“; Prompt, 
v. 1618. (gl. a. 422. i. 984: piliobte, dilueulo). en 
Ioleidl, Irrlichtchen: Rank, aus dem Böhmerwald, 
©. 259. Der Liecht bäum, 1) die Kienföhre, 2) die 
Bude, in fo ferne biefe Bäume vorzugsweife zu Licht 
fpänen verarbeitet werden. Die Liechtgans, ſ. oben, 
Ey. 924: Gans u, vral. Wagenfeil, de civit, Norimb, 
. 161. 162. Der Liecht-Klotzen, (Ob. Ammer) das 
Seftell für die Ol-Lampe, |. Map und Liechtſtain. 
Die Lieht- Mantel, Kienföhre: 1. Mantel. Der 
Liechtpfenning. „Omnes qui non dederunt liedht: 
pfenning” (dem Gotteshaus) follen nicht zum Abend: 
90* 
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mahl gelaſſen werten; Asp. 31, 1. 27b. 37a, Liechtſtain 
oder Kiechtämpele „Sie ſey mit einem Lichtämpeln 
oder ſobetiteltem Licht ſtein in die Stallung gegangen 
um feine Geis zu füttern wo ihr ſodann vermuthlic das 
Licht in die Streu gefallen“; Protocoll des augsb. Pileg: 
amts Mettenberg. d. d. 30. März 1781. „Crucibolum, 
grassetum, liechtitain vel tegel est vas unotuosae 
materiae luminis contentivum“; Onomasticum impres- 
sum sec. XV. s. a. (Inc. s. a. 1238 in fol. p. 62»). 
„Crueibulum, grassetum, tegel vel liehtftain; Cgm. 
655, f. 383 u. 687, f. 62, „Planetarium, liehtitain“; 
Cgm. 653, f. 215 u. 655, f.219. „Lampas, liehitain; 
Ang. 8. Ulr. 50 (Clm. 8450, sec. XV.) f. 2*, „Plane- 
torium (planetorium), liehftein: emunctorium vulga- 
riter liechtſchneytzet, ſchaͤrel· Ben. 252, Hinterbedel. Dies 
fenbach 155», 1595, 440°. Tiedhtftainen, adj. „Dan 
fol under den chramen chain fuir haben An liechtiteis 
neine eine“; Auer, Münd. St.B. p.289. Der Licht: 
ftand, feinerner Behälter für brennendes Wachslicht; 
oberbanr. Archiv V, 133. Brgl. Zeitichr. VI, 43: Liecht⸗ 


ftar. Der Liehtitod, 1) Föhrenblock zu Lichtſpänen. 
2) der MWachsitod. Die Lichtſtuben, (Mordiranfen, 
Grabield) Zufammenfunft der ländlichen Weibsperionen 


zum Spinnen und Plaudern in den MWinterabenten. 
Zeitichr. 11, 277, IV, 5. IV, 176. Tiecdhteln, ſich mit 
Lichtern zu ſchafſen machen; Lichter aus Andacht anzün— 
den, wie beionters am Liechtmeistag (Liechtltäg), 
wo hie und da die Kinder bey der Abendandacht zu Haufe 
auf Spänen eine Menge Wadslichterhen zu brennen 
pflegen. Die Liehtleren. Das Nadtliehtlein, 
1) das Nachtlicht. 2) im Scherz: Perfon, die gerne in 
die tiefe Nacht hinein trinkt, jpielt sc nachtliechteln, 
vrb. von ainliehtig, zwailiechtig ıc., adj. 


2). 
„Ain lallistiees Fenſterſtockh“z „an awailichs | 


tigs Keniterftödbl"; „ain fehsliehtiger Fenſterſtock“; 


zwelfliechtige Fenſterſtöch aus aichen Rigln“, Mefl: 


denzbau v. 1613 u. 1614, Cgm. 2224, f.3b, 4 u. 2225, 
£.5. 189. 


lieht (liocht, o.pf. l&icht), adj. u. adv., licht, heil, 
(abd. licht, leoht, mhd. liebt; Graf II, 147. BM. 
I, 1029. Weigand, Wbch. II, 46). Lichtes Gebirg, 
fables; (Jir.). Liecht lant, Urbarbuh v. Raitenhass 
lach von 1438; Obm. 1517, f. 269. Fig. Gin heil- 
liehter Spigbueb, ein ausgemachter, offenbarer. Die 
Liechté, Liechten, a) die Helle. Zeitichr. III, 312. 
V, 377. VI, 418. Ba ders Klumss’n fallt 9” Lischtn 
eins. Wäs steigt denn durt für @” Lischtn au’, 
brinnts &ppa gar? b) Tag. „Zwo lichten... drey 
liechten“z f. oben, Sp. 734: die Finfter. ce) lichte, 
von Bäumen entblößte Stelle im Walde. M. A. on 
ei”fallord& Lischtn, tluger Ginfall eines ſonſt beichränf: 
ten Kopfes. 9” ei”fallao"d& Lischtn kriagng über eine 
Sache, anfangen, fie zu begreiien, einzuichen. f. oben 
Liecht. Der Liechtzaun, dünner, undurchflochtner Zaun, 
Gegeniap des Dunkelza uns. „Schlugen je Feldgeliger, 
machten herumb einen Liechtzaun“; Avent. Chr. 299. 
„Ich kam für ein runden liechtzaun der umbfieng bes 
faifers thiergarten® (u Wels); H. Sachs 1560: II, II, 
51. In wirzb. Fiſcherord. werden den diden, d. i. 
dichten, engen Netzen, die lichten entgegengefegt. Anz 
merfung. Im (urfpr. dativiſchen) Namen Leuchten: 
berg entpricht leuchten nah Gramm. 294 ff. wol dem 
alten leobten, d.h. liehten. Zeitiche. V, 172,112. 
An Urkunden früher Luffenberd, in den älteiten (nad) 
Dr. K. Roth, 9. Juli 1841) Liukinbere von einem 
&iufo. Lantgravius de Leufenberg“; Clm. 1091 
sec. XIV.), f. 41b, „Comitibus de — 
bm. 91, f. 336. „Der lob von Liechltenberch ie bran 
in eren als ein farvunfel®; Diut. III, 321. In einer, 
die Grenzen des neugeftifteten Bisthums Ghiemfee betref- 
fenden, * Urkunde des Erzbiſchofs Eberhard I. 
von 1218 circa fommt vor eine „vallis quae dieitur 
livchental.“ 


lücechter, (ſchwäb.) müctern; 0” lischtoaror Maga”. 
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Der Luoehbt, ſ. Lueh. 


Die Lacken, Lachen, kleines ſtehendes Waſſer, Lache, 
(ahd. lacha, mhd. lache; Graff II, 100 f. BM.1, 921. 
MWeigand, Woch. II, 3. Zeitſcht. VI, 437. ſ. oben: tie 
Lade). „Item dem fogenanten Egl: See oder ladhen“; 
Meichelb. Chr. B. II, 281. Die Saljzach biltet im Pinz- 
au Schilf: Moore, daielbft Streuladen genannt. Der 
Fatınsatle er (Lacha’patscha’), Gaflenjunge. Stigl: 
hupier und Fadenpaticher pflegen ih Hilfsgeiftliche 
auf dem Lande fcherzweiie zu nennen. Auch Soldaten zu 
Fuß müſſen fh von Meitern oft den Titel Lacken— 
paticher gefallen laſſen. 


laden einen Bium, ihn bezeichnen durch ein Merk: 
mal, das man einihlägt; hchd. lachen. ausladen, ver: 
laden einen Wald, ihn ab- oder durchgrenzen, indem 
entweder gewiſſe Zeichen in Bäume gebauen, oder dieſe 
felbt auf den Orenzlinien gefällt werden. ausladen, 
verladen, auslüften, ausmarfen, ausrüfien, 
auszaigen einen landesfürtlihen Wald, ven Bauern 
beitimmen, was jeder daran für fich verwenden dürfe; 
(dir.). Das Geläd, eingebauenes Zeihen an einem 
Baum; Grenze, Marf im Walde; abgegrenjtes Stüd 
Waldes; (ahd. der läh, läch, diu läbäz Graff II, 100. 
Grimm, MA. 542. 544. Grimm, d. Grenz: Altertb. im 
43. Band der Berliner Abbandl. S. 115. 119. Wei: 
aand, Wbdh. 11, 2 f. gl. i. 695: lad, butinae; legg. 
Rip. LXII, 5, mihi p. 191. „Inde per quaedam [aba 
in fuvium Zenuva*; des Banzer Forſtes Marken, Dr. X. 
Roth, Fl. Beitr. p. 130. 131. „Usque ad magnum rubum 
qui vulgo dieitur dar pi deru laͤchin zö deru michilum 
eichi*; Meichelbeck, Hist. Fris., Urf,. Nr. 1113 Grimm 
in Haupt’s Zeitichr. I, 5). „Das erite Gläckh mit X 
in eine zwislige Weichten geihlagen*: Traunft. Gläckh— 
Beichreib. v. 1666. „Die Gläkch, welde des Churfürſften 
und des Glofters Waldungen entichaiden, und 1659 ans 
eichlagen worden“; Abt v. St. Zeno, 1677. Vorgabs 
Blade (Zeichen, Marken) find: der led U, der Ganier 
A, der Grinn — und der Schöb |; (Bieud. Jir.). 
Baumgelad, Staingelad, in Biume oder in Steine 
chauene Sceidemarfen; (Jir.). Der Gelädbäum, 
arfbaum. („Sicut more silvarum quod vulgo ge: 
ladet dieitur demonstratum est“, vw. Lang, Reg. I, 
252, ad 1165). Bral. auch geladien. 


Der Lädel, beliebter Name für aröße, beſonders 


Mepger- Hunde, vielleicht ſtatt Melädel (vom franz. 4 


General Melac, der unter Ludwig dem Großen den 
beutichen Rheinbewohnern hundiih genug mitgeipielt; 
f. Melac): junger Menih nicht der feiniten Art, Zier: 
bengel. „Bin koa Lagl mit an Fragl“, (Zillertbal) er: 
Härt Firmenich II, 672 mit „bin fein Schüler mit einem 
Ratehiimus.“ Der Läokos, (Aſchaff.) unmgefchidter, 
roßer junger Menſch. Bilmar, kurheſſ. Wbch. 235: Lacks, 
Kale Menih. Zeitihr. II, 306: Laggelz V, 461. 
Brgl. läd. ladeln, daberlädeln, plump, ſchwer— 
fällig einhergehen, lachelhaft, adj., plump. 


Der Ladai, wie behd.; (Veigand, Wh. I, 7). 
„Emissarius, laggey, ein fneht der auf ben berren 
wartet wenn er jn außſchickt“ ; Nomencl. v. 1629, p. 245. 


läd (läck), adj., (von Flüffigfeiten, bie friſch, Fräftig 
fenn jollten,) lau, matt; fig. auch von Berfonen. 's Bier 
is Zdck. (Miederfächi. laaf, angelſächſ. vläc, tepidus; 
ist. lafr, ſchwed. elaf, malus, vilis; Grimm III, 606. 
Zeitſcht. III, 424,5: läg; VI, 353. Of. keit. wläbn, 
lau, laulicht; feucht). laggal, (Pinzg.) nachläſſig, fried: 
——— S. u. B. II, 368. ſ. unten läm- 


Der Läck (Läck, Lig, b. W.) erwärmter Dunft. 
Dienläd, warmer Luftzüg vom Dfen ber, Dienbige. 
Do' Ldek hat mi’ gsengt; (b. ®.). „Läd, fumus; 
fumus insedit eibo, der Läd hat brein geichlagen; 
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Prompt. von 1618, 
svaporare. 


Die Läden, pinus montana; |. Lägfen. 


leden (löcka”), a) wie hebt. (goth. laigön, ahd. 
lechön, mihd. leden; Graf II, 103. BM. I, 956 f. 
MWeigand, Wbch. II, 24. Grimm, Geſch. d. d. Epr. 320. 
339. 353: law. jagyf aus ljazik, leden; litth. liẽzuwis, 
fat. lingua). ' mihi Mars (= leckst mi’ im Ars). 
Drgl. oben, Sp. 1289: Kirto' 
„In toto mundo lex, ars, Mars cuncta gubernant, 
Certa mihi lex, ars, sic quoque lex mibi Mars. 
In bello mihi Mars lex est, in pace .S. ars lex, 
Lex huic, lex illi, lex mihi lexque tibi. 
Quid rides, Germane? Tibi si displicet ars haec, 
Est mihi Mars, lex, ars mihi lex, mihi Mars“ ; 
Teg. 1782, XIV. seo., p.276. Zeitichr. VI, 446. b) (b. W.) 
leden, anleden etwas, es fengen; (menn anders bier 
eine bloße Figur und nicht ein verſchiedener Stamm ans 
—— iſt. Der Schweizer ſagt, es habe ihm abge— 
eckt, wenn ihm blos das Pulver auf der Zündpfanne 
abgebrannt if). Der Leckſpieß, ä. Sp., Leckermaul, 
(mbo. leddefpiz; BM.U, II, 514); Br. Berht., Pfeiffer 
85,5. 479,16 Der Leder, a) wie hchd. b) verächtlich 
die Zunge. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 246: das Leckebret. 
„Murilegus lecator est pinguia libenter comedit, car- 
nes lingit“; Clm. 9528 (sec. XIII.), p. 8563. „Lecator! 
tu comederes pira“; ibid. p. 351. Lecatrix, Ber: 
führerin; ibid. p. 307. Diez, Wbch. 202. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot 246 f. Zeitichr. VI, 446. Das Leckerlein (Löckel), 
der Lebkuchen, Pfefferkuchen; Zeitiche. V, 403,115. Leck+ 
ach, (3ir.) Salz, wie es dem Vieh gegeben wird. Zeitſcht. 
111, 311. VI, 446. Die Lederei, mid. lederie, Meile 
eines Leckers; BM.1, 957. Yabr. 11. 427—429. 431—135. 
438—417. Of. engl. lechery, debauche; dans la Basse- 
Normandie: lecherie, friandise, lecheur, friand; 
angoisse de lächeors, &tat miserable d'un debauch6; 
Chapelet, dietons populaires, p. 34. Die, Wed. 202. 
Müller, etymol. Wbch. d. engl. Spr. I, 20 f. „Wer 
unftet fin wil mit der minn er bedarf der fünfte lederei 
wil er vor melden weien frei#; Cgm. 379, f.60 (270, 
f. 99). Die Lederhait. „De scurrilitate, (eferhait“; 
Cim. 16172, f. 312. Grimm, Meinh. p. 109,882: leder: 
heit, laseivia. lederlihen, adv. „Lederlichen und 
ſchon geparen“ gegen Gine; Ogm. 270, f. 148%, Labr. 433. 
ledern, vrb. (2). Deine Frau fann dir nichts recht 
thun, Giferer: „ficht ſy über fih, in it ein gafferin, 
under fich, ein munderin, fchweiget ſy, fo iſt fy ein ſtumm, 
redt ſy, ſo ift ſy ein Hafferinz; du leckerſt ſy mit worten 
und werden ce du die warheit vindeft"; Konr. v. Megens 
berg f. 1666, (Pfeiffer 286,20: dü feiterft fi mit w.). 
zueledern, (bey Diet. v. Plien.) ällicere. „Den bie 
Hofnung des Raubs zugeledert.* 


Teen, negen; Graf II, 100. BM. I, 956. Weis 
gand, Wbch. II, 25. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 246. Die 
Lecke, Benegung, beionders mit warmem Badewaſſer. 
Brgl. die Leden. Der Lek, Leg, (b. W. Lögk; 
DbrM.), Waller, in welches die Spinnerin den Finger 
taucht, den Faden zu negen. Die Ledbanf. „Das er 
(ver im Bade, nicht etwa) gar auf die ledbanf thu, io 
ers loch nicht recht beiffe zur; H. Sachs 1560: IV, III, 
76 (1612: IV, III, 166). Bral. oben: der Läd. 


‚leden, ä. Sp., aufipringen, binausichlagen ; |. oben: 
la ichen. Zeitſchr. I, 126. IV, 175. VI, 446.” 


Der aud die Reden (Löcke”, Leckng), a) (D.E.) 
was Luden, w. m. ſ. b) Schaden am over im Leibe, 
befonders infoferne man daran zu curieren (z' lecka”) 
hat; Sprung, Riß in einem Geihirr; Schaden, Gebrechen 
überhaupt, eig. u. fig. Zeitjchr. III, 311. IV, 363, Ao’n 
o”n Löckng A’hengka”. 9” Löcko” davo” trägng. Dä 
drä” had 9 sei” Lets) 8” Löckng. 9 Löcka”, de #' 
sei” Lötta nimor A’wischt; (b. W.). „Da fam ich gleich 
recht in die led vom argt läßt mich dein fnecht ohn ru“; 
9. Sachs 1612: II, II, 63. „Der alten dy hant fer 


VII Com, löd, vapore; löcfen, 
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was, day ſy beſorgt, ſy künd mit baß ber kretz 
men zu ainer ler“, (Heilung); Haupt's Zeitſchr. 
„Gin leden fegen, malo, infortunio 


5 
halb fo 
VIII, 540,105. 


| multare“; Prompt. v. 1618. Iſi bier a) blos leden, 
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lambere, oder b) das niederd. Led, Riß, Sprung, figür— 
lid) genommen, oder aber co) darf an das alte lächi, 
medicus, welches in allen german. und in flaw, Idiomen 
vorfommt (gott. lefeis, abe. lähhi, Arıtz mhd. daz 
fächen, Heilmittel, läche nen, beipreben, lüähen«re, 
Beiprecher; Graf II, 101. Grimm, Mythol.? p. 989. 
1103. BM. I, 925. Ot. jchwer. läfare, dan. lage, 
Arzt; kdeſt. LER, Ijf, Arzney, I&für, Arzt, ljfärna, 
ljfowna, Apotheke, Tefatim, arjneyen, lékowänij, 
Zauberformel, lefugi, die Zauberformel herfagen ; walladı. 
leak, Arzney. ſ. oben lächen) und vielleicht noch dem 
fchmweiz. Lach ſner, Quackſalber, zu Grunde liegt, (oral. 
indeſſen lößeln, Anmerf.), oder endlich d) gar an bas 
niederd., boll. laf (Gebrechen, vitium, vituperium; cf. 
gl. i. 68. 400: lahit, vituperat) gebadht werben ? 
leder, nieder (22); Jir. 

derlicden, derlidien etwas, wornah man ſchon 
lange lüſtern geweien, es endlih wahrnehmen, (vermuths 
lich zunaͤchſt eigentlich Mit der Zunge; vrgl. lecken unb 
Zeitfähr. IV, 288,451). 

Der Lock, ä. Sp, wie hchd. die Rode; (ahd. ber loc, 
locch, plur, locchä und locchi,-mbd. der loc; Graff 
11, 127. BM. 1, 1040 f. Weigand, Wbech. II, 57 f. 
BDral. Bilmar, Eurbefl. Spiot. 252). „Minem reidem 
lode und minem wol ſtänden rode“; Helmbr. 273. 
„Einem ziuhe ich den loc mit der zange üig dem barte* ; 
dal. 1246. „Wann du ainen lok weis noch ſwartz mocht 
gemachen“ ; COgm. 746, f. 40, „Floceus vel flocculus, 
ain Lof woll“; Polling 182. „Di löchf eures hares 
fint gezalt aller; Cgm. 66, £. 46. „Si het ümb ir oren 
geringt zwen höck raid; Cgm. 714, f. 183. „Umb ir 
ödlich*; dal. 180. „Wenn ainer den andern an hals 
ſchlecht vnd beichleußet die hand mit tem dawmen und 
jm den hlockh nicht teifft, der hat XII dn. verlorn, 
fchlecht er aber ainen mit offner band vnd trifft jm den 
fodb jo it er dem gericht verfalln vmb LXXII dn«; 
Werdenfelſer Ehaftbüchl. v. 1431, Ms.; Münd. Gel. Anz. 
1843, II, Sp. 78. 

'loden, wie bihd.; (ahd. lochön, mhd. locken; 
Graff II, 144. DM. 1, 1041. Weigand, Wöch. II, 58); 
d. Sp., Einem loden. „GEz kunden alle frouwen ges 
loden von dir nicht minem herzen“; Labr. 694. Brol. 
füden. Der Ablock, ä. Sp. „Man vindet ablodes 
bie vil mangen ſchalken“; Balfn, 64 (?'Hieher ?’). 

Der Lockat, Schulmeifter; ſ. unten Lokat. 


loden, ein Kind auf dem Arm tragen; die Lod, 
Kindsmagd; (Gaſtein); die Kindslock, Kindesloden, 
ſtindemagd, (Binzg.; Dir). Kärnt. peitijem, locken, ein 
Kind am (auf dem) Arme halten; peitovanje, das Kin— 
derlocken; peitovna, die Loderin, Kindswärterin ; 
Jarnit 181. „Gr lodt ſich als ein findelin*; Haupt’ 
eitichr. VIII, 566,538. 

Die Luck», (im Munde von Halbgebildeten) loca 
(secreta), der Abtritt. 

Das Lud, plur. Luc und Lüder, Dim. Lüdlein 
(Lückl, Lücks-1), 1) U.&., der Deckel, der, an ein Ge: 
ſchirt befeitigt, aufs und zugeht. Zeitichr. II, 29. III, 313. 
562. Das zinnene Luck am Bierfrug. Das dud, 
Lüdelein an der Tabakspfeife. „Ohne Lückl auf ber 
Tabafspfeife #; Bucher's Kinderlehre 27. 2) D.R., jeder 
Dedel, z. B. der hölzerne über die Pianne, ven Milch— 
feifel, das Rührfaß u. as Das Augenlüdelein, 
das Augenlied; (Baur). 8 Weniterlud, plur. die 
Benterlüder, (Ob. Iſar) die Fenſterladen. „Ludle, 
operculum*; Prompt. v. 1618. „Gingehen durchs enge 


Himmelslud-; Stevhansprebigt. R.A. Es gät Einem 433 


etwas über's Lud aus (aussi), es wird ihm jein Ans 
ichlag, fein Plan vereitelt, zu Waſſer. „Fenchelwaſſer ift 
guet zu den Augen und wenn die natur von ludb oder 
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neft geet, fo lauft fy zu dem mülg“, (7 hieher ); Cgm. | 
4570, f.43. lucken, mit einem Dedel verieben. Ginen 
Krueg, einen Hafen luden. aueluden, mit einem | 
Dedel verschließen. 


Die Luden, mie hchd. Lüde. (Meigand, Wöoch. II, 
73. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 254. Zeitichr. III, 562. V, 
506. VI, 337.) Beſonders beißt eine Öffnung im Zaun, 
bie man durch Querſtangen beliebig ſchließen und öffnen 
fann, 9” Lucka”, (Dber:Inn) 9” Leckng, (Brchtgon) 
9 Laukho’, Bral. oben, Ep. 1420: Lauch. Die Ge: 
luden, ſ. oben, Sp.5. Luden auf, Luden zue jagt 
man, wenn eine neue Schuld gemacht wird, um eine alte zu | 
bezahlen. RM. Für Ginen in die, vor bie, für die | 
Luden ten, Ginen in bie, vor die Luden ftellen. | 
Der Ludenbüeßer, wie bahd. Lückenbüßer; unter dieſer 
Dualification werden (Kr. Lihdl VIII, p. 474, ad 1485) 
die vorläufigen Griagmänner für diejenigen ber 32 von 
Herzog Nlbrecht gewählten Schiedmänner, die der Herzog 
Chriſtovh allenfalls vermerfen würde, aufgeführt. Tudot, 
adj.; 's Träd is Zuckat, (Nptich.) es feblen viele Körner 
in den Ahren. zanludet, ter, die va Zabnlüden bat. 
Anmerf. Das Lud bat infonterheit ten Begriff des 
Schließenden, die Lucken ven tes zu Schließenven. Bei⸗— 
den liegt das alte Ablautverb lühhan (vilühban, 
elaudere; intlübhban, aperire), wovon meiltens das 
Bartic. Prät. pilobban, clausus, intlohhan, apertus, 
feltener tas Brät. viloub, intlaub (gl. i. 88, 103%) 
vorfommt, zu Grunde „Alio bet Maria belochen in 
irem lib ir chintelin«; Br. Philipp. „Operuit super 
congregationem abiron, dahte zeiamene loub ſih 
uber die famenunge abiron*; Cgm. 17, f 167», Pi. 105,18. 
„Du entlude, revelasti“; ibid, f, 143#, oratio ad ps. 
97. „Diu (Himmels) vorte ift den funtarn vorgeiperret, 
und ift den quotin entlochin“; Münchner Sermonen. 
Aur Bedeutung des Schließenden gehört das iel. lof, 
operculum, vom Berb Tüfa; zu der des Geſchloſſenen 
das alte Meute. piloh, elausura, claustrum, conclave 
(gl. i. 679 auch das einfache luhhir, cellas; a. 286: | 
untar lohhum, inter septa); zu ber des zu Schließen: | 
den bie von Loch (a. Sp. lob, gl. a. 271, Diminut. | 
Lubbili, biatus, foramen) und von lufa, luca, | 

I 


luca, genit. lucchun (gl. i. 261. 306. Dtfr. II, 4,14) 
apertura. Of. „unter lucelingen, diluculo", Cgm. 
17, f. 72b, Bi. 45,5; „in dem unterludelinge, dilu- 
eulo*; ibid. f. 85, Pi. 56,11. Vral. Graf II, 140. 142, 
Grimm 13, 62. BM. I, 1023. 1024. Zeitichr. II, 29. 
f. oben: das od. 


lud, loder; BM. I, 1024. Weigand, Mid. II, 70. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 246: led. 1. Tugf. 

luden, a. Ey. „Nieman widerfraft und widerftand 
an lucken“ (? witer fraft — wider ftand fan lucken ?); 
Balfn. 119. Brgl. wider ten Stachel leden. 

Das Gelüde, ä. Sp., mie hchd. Glück; mhd. ges 
lücke; Graff 11, 145. BM. J, 1049, Weigand, Woch. I, 
447. ſ. Sp. 970); Yabr. 11. 12. 40. 169, 186. 209. 290. 
334. 391.442. „Lä fin gelüde walten! dai,20. „es 
füde müz fin walten“; bai. 240. „Gelückes rades 
wallen vil manger nicht erfennet“; daſ. 307. „Ze ges 
füdes warte bringen*; daſ. 319. „Ob ich merb übers 
laden mit ungelüdes iliclicher ile”; baf. 15. 

Tüden, 4. Sp., loden; BM. TI, 1041 „Wie wel 
er (der Ar) auf ber erde haide het gelüdet“; Balfn. 115. 


läcks-greo”, (vom Obi) nod ganz grün, unreif. 
(Doch nicht aus läudh'sgrüen? Auch gl. i. 555: 
giluhemu, viridante, paßt nicht). Des Héfo“ rinnt 
wei 90” Laukscheorbm (Läkscheorbm, Blumentopf, 
Schnittlauchtopf ); b.W. 1. d. folg. Wort. 

Laucks, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im erften 
Heft der Zeitichrift „bie geöffn. Archive“, Jahrg. 1823, 
aus einer alten Urkunde angeführte Laugsbirn eine 
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Birne Senn, die erfi um dem Zucastag (18. Dftober) reif 
zu ſeyn pflegt?) ſ. d. vorige Wort. 
l&cks. Ironiſche R. A. Du häst Zöcks, du haft Recht. 


Der Lecter, ſ. Retter. 





(Brgl. Eat, let, ıc.) 


laden, ladenen (lä’n, la’no‘), lued und fabete, 
geladen (glä’'n), wie hair. laden, 1) in der Bedeutung 
struere, onerare, (ahd. bladan, blatan, praet. bluob, 
bluet; mhd. laden, luot. Graff IV, 1113. BM. I, 
925. Weigand, Wbch. II, 5). „Geladene Armbrufe; 
Gem. Rast. Chr. II, 339. MB. II, 432. M. N. I bi” 
scho” g’la'n, bin ſchon fertig. Er bat aufgeladen, 
iſt betrunfen. Zeitichr. V, 73,95 104.106. VI, 435. "Das 
Lade, ä. Sp., die Ladung: BM. I, 926. „Do daz 
dif was lades vol do ſwebete ez obe dem mazjer“; 
St. Ulrich's Leben, Cgm. 94, f. 62. Vers 1156. Der 
Lader, deſſen Geichäft in Auf» und Abladen bejleht. 
Salzlader, MB. XXI. 3851. Trudenlader (von 
trodnen Kaufmannsgütern). Die Lapftatt, ſ. läßen, u). 
Lapftätt, (Wien) Plag für die Laden ober Bretter; 
ſ. d. folg. Wort. 2) in der Bebeutung invitare, (ahb. 
latön, praet. ladöta, mho. laden, ladete; Graf 
1, 164. BM. I, 927. Weigand, Wic. II, 5. Zeiticr. 
VI, 435). Die Ladſchaft, Feſt, Mahl, Tanz, Eriel, 
wozu Gaſte geladen werden, „In einer eriamen Lad— 
Ichaft tanzen.” Puterbey 41. L. Ncht. v. 1616, p. 572—514. 
Das Ladſchreiben, Ginladungsicdreiben. 


Der Laden (Lä’n), 1) Brett der diditen Art, Bohle; 
BM. 1, 925. Meigand, Wic. II, 4 f. Zeitichr. II, 306. 
VI, 434. on” aschen®, feichten® La’n. Die Läden 
follen nad dem General: Mandat v. 1768 auf 23a, 3, 
3l/a, 4 und nod mehr Zolle dic, und wenigfiens 14 bie 
15 Zoll breit gefchnitten werden, da ein gemeines Brett 
nur die Dicke von 1 Zoll, ein Truhenbrett von Sa, ein 
Falzbrett von 74 Zoll erhält, Wenn ver Laden 4 Zell 
und barüber ift, heißt er Schloß: oder Geſchloß— 
Yaden. Am Dürnberg: Reichladen (16’ lang, INa” 
bi, 12” breit), Schiftladen, Pfaffenladen, Tenn— 
laden, Wehrladen, Schallladen, Blur. »läden; 
Ladholz, Ladſtamm, woraus Läden gefägt werden; 
Dir). „Reihladen, yandbladen, gmainlaben*; 
Cgm. 1182, £. 80. „Ginen laden nam er doe; Wiga— 
lois 6900. 2) wie hchd. Kauf-Laden ıc. „Tria erga- 
steria vulgariter [aden“; Mied ad 1430. Der Lad: 
ner, bie Yabnerin, Ladendiener, sin. Brgl. Zeiticr. 
VI, 434: Lädler. R. A. Sich an den Laden legen, 
ſich nicht Unrecht geſchehen laſſen; mit Entſchloſſenheit an 
die Ausführung eines Werkes geben. 3) wie hchd. bie 
Fade. Der Beyladen (Bäladn), bas Beylädlein 
(Bala)) in einem Kaſten, einer Truben. 


Die Lad, (ichwäb.) wie hchd. die Rabe; BM. I, 926. 
Weigand, Wed. II, 4. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 234. Die 
Tabafslad, (Dofe). Altb. nur in einigen Bedeutungen 
ſtatt Im üblichern der Laden gebräuchlich. Die Hand» 
werfslad. 


Die Lädin, 1) (Lori, EchR. 133) Transportgefäß (9) 
für Salz, Salziaß. Vrgl. Zeitiche. VI, 173. 2) Schif 
der größten Art auf bem Bodenſee, etwa 110 Schub lang 
und mit einem 82 Schuh heben Segelbaum verieben. 
Die Halbläpin ift fleiner. Wine gute Argerläbe 
(Lade von Langen Argen?) voll Holz Apäpte man 1414 
x einem Pfund Pienning; Feyerabend, Dttobeurer Jahr⸗ 

ücer II, 605. Gtwa zuiammenhängend mit Aventin's 
Lapihiff? „Galigula lieh bey Puteoli eine Brud ven 
lauter Ladſchiffen machen“; Avent, Chr. f. 172. Cf. 
färnt. ladja, Schiff, (Jarnik 83); illyr. Aadır, unt.ienr. 
ita ladja, Schiff, böhm. lod; engl. lode:ihip, alte Art 
Fiſcherchifflein; lodesman, 2otje, nauclerus, 
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Das Lad (Lad), (D.Pf.) die Bretterwand, woburd 
bie Regitätte in der Scheune von der Dreichtenne geſchie⸗ 
den it; b. W. Bas'nland (ef. Barnihalten). Beitichr. 
VI, 444. Jol. it hlada, ſchwed. laba die ganze Scheune. 


Das Läda, das Seifenwafler; Gaftelli, Wbch. 186. 
Die „Lädocko”*, (Mttm.) die Zeitlofe. ſ. Doden. 


Das Laid (Laod, o.pf. Laid), a) Seelenichmerz, Ber 
trübniß, Trauer über etwas Vergangenes, (e8 tuet mir 
Laid, maht mir Schmerz; fer und leid, Dtir.); 
namentlich über einen Todesfall: im Laid fein, Laid 
tragen. Graf II, 171. BM. I, 981. Weigand, Wbceh. 
11, 32. Vilmar, furhefi. Idiot. 244. Zeitichr. VI, 436. 
„Laidflaid, Laidgeichrai, Laidgeſang, Laidfrau, 
praefica“; Prompt. v. 1618. „Epomis, ein laidfapp"; 
H. Junii Nomencl. 1629, p. 89. Diefenbadh 2056. In 
A. B. if jept im Diefem Sinne bie Klag üblicher. 
b) Belorgniß, Bangigfeit, Angit, Furcht wegen bevor: 
ftehender Dinge. 'on Hans is Lasd aufs Beicht'n. 


Die’'nl ge h&o’ s6 mir‘, ellao” is mo’ lasd (allein fürchte 





ich mid), 
wannst 's Kida-] n&t findst, gäst her i” do’ Pfaad. 
Da Dudlsak is scho” zsamgschlägng meinasd — 
van Stefl-l, dem wird um sei” Geiga-l’ Lasd. 
Mir ift gar nit Laid, dieß und jenes zu vollbringen. 
„Mir iſt unmäzen leit näch den vroumen“; Gudrun 
828. I ba” recht Läid dräf; b. W. Mir wird Laid, 
ſtain-laid, mir wird übel. Wis I 's Blust gsegng 
ha’, is mar auf ao”mäl staa"lasd worn. Laid, aud | 
ze Laid maden Ginem, ihm Angft, Furcht einjagen. 
Du machst mo net Lasd! Dés macht mo z»* Lasd. 
Einen ⸗* Laid machen, erichreden; (fatt: des Laide?). 
Reu und Laid (Rui und Lao') machen, nemlich ſich 





(sibi) felbit über feine Sünden. (In biefen R. A. iſt 
Laid wol eben fo gut ein Subjtantiv ale Angſt, Nöt, 
Ernft, And ac. in: es ift, wird mir Angfl, Nöt, 
Grnit, oder: es thuet mir Nöt, Zorn, And). Mier 

habın gsegng sei” La>d (feine Angſt) und wio or uns 
"pötn hat, (nemlich Iofeph feine Brüder, als fie ihn in 
die Gifterne warfen); Göſchl. Ginem Läidn ei’gogng 
(einjagen), ihm Beſorgniſſe machen, ihn a'laidings”; 
b. W. 0) was Schmerz, Kummer verurfacht; das Ubel. 
„Bor Laid fchwinden, ohnmächtig werden“; P. Stoder. | 
(Brgl. b. W. o Lödschwent, calamitas, u. j. unten: 
das Leut). „Die zwen fallende Laid, ber ains Apo- 
plexia haißt, und das ander Epilepsia”; Ortolph. Vils 
mar, furhefi. Idiot. 244. aid tuen Ginem, (O. Inn) 
ihn förperlich verlegen, verwunden; (ef, gl. i. 801: leid, 
vulnera). Sich #” Lard a”tao”, wie hab. fich ein Leides 
thun, d. h. Hand am fich felbft legen. Zeitſchr. VI, 436. 
d) der Abſcheu, Ekel; (of. gl. i. 260: mit leide, cum | 
execratione); dod fait nur mehr metonymilh für den 
Gegenitand, befonders den Menſchen felbit, der Abſcheu 
erregt. Dis is 0” schiali's Zaad. O du Laad dul 
laad-schis'li’, adj., abfcheulih. 0” Lasd-Mensch, 
9” Lasd-Kerl, @” Lasd-Sau. Im Oberammergauer 
Taufbuch ift 16. Oct. 1618 eingetragen: „Hans N. Uhr: 
macher hat jein uxor ain Laidt getbragen weldes wun—⸗ 
derbarlid; geftalt war“; (Rath Her). CA. fpan. laida- | 
mente,deslaidar, verunftalten, deslaydamiento; 
Fuero Juzgo, Cod. hisp. Monac. 6, f. 26. 47. Die, 
Mod. 195. laid (lasd), adj., in der Bedeutung d): abs 
fcheulich, häßlich; (ahd. leid, mhd. leit, odiosus, abo- | 
minabilis ; ®raff 1I, 170. BM. 1, 979 f. Weigand, Woch. | 





11, 32. Zeitichr. VI, 436), 0” Zasdo‘ Mensch, 0” larde 
Red, ©” lasds Hand’), (Die M. A. Es iſt, wird, 
tuet mir laid, f. oben). Hieher gehört wol das, wie 
es icheint, comparativifche InterjectiongsApverb laider, 
laider Gott; (Dtfr. leidor; M.m. 108. 110: leidir | 
mir; Iwein 6333: leider uns; vrgl. Th. IV: wæger, 
adv.). Ich weiß nicht, ob das im b. W. vorfommende | 
led, übel, als einem in leid verhochdeutſchten laid,c) | 
entiprechend betrachtet werben darf, oder ob e# ein anderes, 
etwa mit Id (j. oben, Sp. 1401) vergleichbares Wort if. 
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löd ausleben; o“ bödnlöds‘ Hand-l, ein fchlimmer; o” 
bödnlöds Wetter; die lödlange Nacht; der lödlange Tag. 
Veit dem oben eingeichalteten Lödschwent (wol nur Leut- 
schwend ? Brgl. unten: das Leut) wäre etwa zu vers 
gleichen Cgm. 17, £. 82, Bi. 54,3: leitwentich, molesti, 
gl. i. 80: leiduuentigi, calamitates, agj. ladhvend, 
odiosus. Dtir. I, 20,18. 11, 7,34 bat gar eine leidluf 
für Schmer ; ie wunnewe). "Die Yeide, dä. Sp, 
fchmerzliches Gefühl, (entg. Liebe; Graff II, 172. BM. 
1, 982)‘; Labr. 13. 14. 200. 390. 391. 501. laidi 

(laadi'), adj. u. adv. (ahd. leidag, mh. leider; Gra 

1, 175. BM.I, 982. Weigand, Wbd. II, 33), nach Bes 
beutung a): I bi” Zasdi’, bin traurig, betrübt. „Bon 
ben trovmen wurden fi baide laided“; Griesh. Pred. I, 
98. Zeitiche. VI, 337. „laibig fein, in luctu esse”; 
Prompt. v. 1618. „Der laidig man“, (der um ſeine 
Frau trauernde), 9. Sachs; nach b): Si is Faadi', fie 
hat Una. fürchtet ſich; nach e) oder d): ausichen wie 
de’ lasdı' Toud, de’ laadı' Satan, d& lasdd' Fast'n. 
Zeitjehr. 1, 306. 30%. VI, 436. Zddig, (Michaif.) bäßs 
lih, abominabilis. Der Lödig nitsch gute, diabolus; 
(Rhön). a’laidig, (b. W.) betrübt, auch erbärmlich: 


| 's a’läiddgd Meusch, »-n- aläida's Veih; dös Bie-r- is 
‚ Abe’ heu”t so @läide‘, a-n- alläides Gsüf, Fress’n, 


traftios. maßlaidig, wie hchd. maßleidig, eigentlich 
Überdruß oder Gfel an Speije empfinden. BM. II, 90. 
ſ. unten: das Maß, die Speiſe. os is landi’ (verbrüßs 
lid, ſchlimm), däs me’ si’ auf neamt'n völassın derf. 
lasdı'-lJangwäli' (abidyeulich, ſehr langweilig). Bin I denn 
gar 0's6 laadi'? (gar fo häßlih). laipmüctig, nad 
Bedeutung a): befummert, traurig. In der a. Sp. foms 
men auch bie Gompofita leidlih, leidiam nah Bes 
deutung d) vor. Graff 1, 173. BM. 982. Weiganb, 
Wbch. I, 33. „Swen liebe netet leidlich leid bedens 
fen*; Labr. 147. „Ich wänt, ich folte richen an fröuben, 
die hät leitlichz leit benomen alid gar“; Kabr. 201. 


| „Leitfam, indignissima (malorum potestas)": Frou- 


mundi cod. Boethii (Wallerftein : Maibingen), f. 41. Bral. 
niederd. (Kanten): Zellek, häßlich; Firmenich I, 387,50. 
392,75. (Meurs): Telf, dal. 407,209; altſ. ledlic; ital. 
laido, franz. laid, (Die), Woch. 198). derlaiden, 
verlaiden a) Ginem, nad Bedeutung d): ihm zuwider 
werben, hchd. erleiven. Des werd do’ bal’ da’las'ın. „D 
Seel auf grüener Haiden, laß bir bie Welt erlaiden”; 
Epith. Mar, b) @inem etwas, es ihm zumider madıen, 
hchd. verleiden. Des wil @ de’ glei’ röZand't habm. In 
der a. Sp. galt ohne Vorſylbe leidön, leidezan, 
leiblichen für a) aversari, und b) acousare, welchem 
legtern noch das Ichweizeriiche verleiden (angeben, ans 
flagen) entſpricht. Graff II, 172. 175. 176. * IV, 
613. BM. I, 983. Weigand, Wbd. 11, 32. „Das ir 
bulihafft landen thut*, (verdammlich erflärt); Cgm. 
713, f. 69. „Den louf fan nieman lieben noch geleis 
den“ (verleiden); Labr. 33. „Gi leid, foltu mir lieb und 
fröude leiden“; daf. 147. „Wem fein lieb wirt lais 
den bes liebung ift gar entiwai“; Cgm. 270, f.74 (379, 
f. 38). „Mas dem man liebt das lait im hart, non 
eito vilescit quod sub amore quiescit"; Windb, 204, 
f. 171b. „Mach di’ zsam und g& mit auf’n Kirto', os 
wird di net loadin“; Meizenbedl, 92. Iaidigen (lao- 
dings”) Ginen, (D.Inn) nah Bedeutung b): ihn in 
Angft, in Furcht fegen. Zeitſcht. VI, 436. „laidigen, 
(nad) Bedeutung a oder c) molestare*; Hübn. Voc. v. 
1445. „Nicht laidigen noch beſchweren“ Lori, LechR. 
84. ——— wie hchd. beleidigen. Vrgl. leiden 
und laid. 


Laudi. „Iotz gibts erst 0” Laudi“, einen Spaß, 
* „laute“, seil. Freude?); Seidl, Flinſ. IV, 123. 
143. 


ledig (lddi’, o.pf. lidi'), ungehemmt in ber freyen 
—— entbunden, solutus; Cmbr. lebec; Graff II, 
180. BM. I, 957. Weigand, Wobch. II, 26. Nieberd. 
ledig, le'g, leer; Firmenich I, oft); adv. blos, nur; 
Zeitſcht. IV, 242,12. Gin Stüd Vieh, ein Hund, ein 
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Schiff x. ift — d. h. vom Geſpann, vom Strick, von 
der Kette los. („Diu werlt ſwebt ledeeliche recht als 
ein vogel, fiu ſtet üf nibter; Br. Berhtold). Scherzhafte 
MA. Da bleib ih ledig, (im dieſen Handel will ich 
mich nicht einlaffen). „Gr ift ein lidig man“, (tutus et 
salvus); Schwabenip., Yaßb. $. 79,1. Mallerst. 33, f. O8b, 
ledig, lidig, solutus, und wie absolutus fig. in „les 
dig, lidig man“, homo lidgius, ligius, legius, 
(franz. lige, engl. liege, ſowohl abſolut unterworfen, 
als abiolut Herr. CA. Haltaus voce ledig, Ducange 
v. ligius; Grimm, MN. 307. Höfer, Ausw. v. Urf, 
p- 6. 7 und meine Recenfion. Diez, Wbd. 674. Müller, 
etym. Wbdh. d. engl. Spr. II, 25 f. Das mittellat. 
ligius fommt zunächſt vom niederd. lege, leeg, zus 
fammengezogen aus leddig; brem.sniederi. Wed. III, 36. 
Beitfchr. III, 383. IV, 277,17. cf. berve aus bederve. 
In den Urfunden der Schweiz ſteht faſt immer lidig, 
lipeelich; Kopp, Geſchr. Fr. 1544). „Quando solutus 
peccat cum soluta daz heiziet lidige vnfufcheit“; Cim. 
13126 (&0 XIV. sec.), f. 1196. Gine ledige Perſon, 
frtey vom Ehband. 
bande geboren. „Ledige Häufer, die nicht aneinander 
ftoßen®; Prompt. von 1618. Ginen tehrjungen ledig 
zelen, („frep ſagen“); L.R. v. 1616, p- 605. Ginen 
einer Schuld ledig zehen ober ſprechen, ihn davon 
frey Sprechen. CA. agſ. lädian, entledigen einer Schuld; 
Grimm, RA. 907. 


Ein lepiges Kind, außer dem Gh: 


„Aller geihäft ledig"; „ledig | 


ampts halber, privatus“; Prompt. v. 1618. ledig fren 


aigen, oder: frev N aigen, (von Gütern) fo viel 
als ludaigenz (. d. MW. u. vrgl. Grimm, MA. 194 
und Senbicreiben an Lachmann 54). „Ic ban geben 
ze lidigem eigen die burg ze Gicilsmatte ; Urk. v. 
24. Heumonat 1313 im Etaatsardiv zu Lucern, (Kopp, 
Geſchichtsfr. I, 71 und jo öften in andern beutichen Ur: 
funden ber 5 Drte: lidig). „Ein gut je eim ewigen 
lidigen fouffe, frilih und lidklich bingeben“; Urf. v. 
1359, Geich. Ar. II, 178. lidecliche (zweimal fo), 
lidetlich; daſ. III, 133. 186. „Absolute, erledich— 
liche*; Cgm. 17, £.9%, Bi. 1,1. Noch jet adr. ledig⸗ 
lich = blos, allein. In einem alten, aus dem Latein 
überiegten Salbuch von Donauftauf (Vertheid. d. dh. b. 
Landeshoh. Il, p. 14. 34) wird das lat. absolutus durch 
ledig gegeben. „Zu Pach feint ledigs 27 Meingärtten. 
Bon dem Hof zu Sulzbach find ledigs drey Fuder 
Pier. Der Werd zu Schwebelweis ift ledig. Verſetzt 
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Zeitichr. V, 140,2,17. VI, 430,46); und wenn man gl. o. 
278 lidigen (expediant), gelideget (expediti) neben 
dem ist. liduge (leicht, behende, leer) erwägt, To lann 
die Zufammenhaltung defielben mit dem alten Ablautwerb 
livan (ferri; wie edeusepos von ddeuIw, |. Wader 
nagel, Wbch. 8. v. ledic. „So fun fie von im lideg 
fin; Kopp, Urf. p. 26, ad 1282) nicht ganz grundlos 
fcheinen. „Dines ganges mangels du... biſſchof Ulrich 
... macet wol ledic dich“, (kann bier heißen „gehent“); 
Cgm. 94, f. 636. „Das alter in nibt lidie lat“; Bars 
laam 32,5. „Ledeghe wive, ligte vroumen“; Brüffeler 
Stadsordonnantie (Stadtordnung) von 1360, Willens’ 
belg. Mufeum VII, 307. Brgl. fertig, ringfertig, 
leiden und liederlich. 


mzerlebert und zerſchedert“, (Töly; Dr. Sepp); cf. 
lotter. 


Das Leder (Ledo, o.pf. Lido’), wie hchd. (aht. 
ledar, mbr. leder; Graff II, 203. BM. I, 958. Wei: 
gand, Wbceh. 1I, 26. Cf. goth. hleithra, oxnvj). „Da 

ugen fp von leder zu der wer graiff ietmeber“; 

ih. Beham, Wiener 363,1. „Swer treumwen und 
dienſtes wil vergezzen ber Sprichet fin bunt hab leder 
gezzen“; Menner 18365. „Schönfleder, aluta vel 
corduan*; Cgm. 649, f. 569. „Truden ven falneter in 
ainem bedin uff ainem ofen oder vff ainem lederladen“; 
Cgm. 4902 (v. 1429), f. 1b. „Leg in zu ainem ofen of 
ain lederladhen“; dal. £.5. ledern, lidern, lides 
rin (l&de’n, lide'n, lidoeri”, l&de', lide’), a) ledern, von 
Leder, (abd. livirin, mbd. liderin; Graff II, 203. 
BM. I, 958. Weigand, Wbch. II, 26). „Gin weis lide— 
ries par Hanndiſchuech“z Wſtr. Bir. V, 117. „Die 
liderne leilach jeindt geiundt, fondterlich jommer fücl, 
u raiſen commod, müeſſen von dünnen Wildheuten fein“; 
Not. des Freyh. v. Bodman. b) ledern, lederartig; 


(von Dingen, die flarf und feit feyn ſollten) ſchwach, 


' DIE, 83. 


ichledht. Big e” löds'no' Soldat. ledern, lidern, vrb. 
act, iu Leder machen, gerben; fig. abprügeln. Zeitſcht. 
111, 191,66. VI, 444. „Nin geliderte Küebaut bevm 
Leterer geitolen“; Grim. Aft v. 1512. „Gelidert hut’; 
Auegb. Erti#. „Die Haut ift zu lidern doch ver 
dorben“, tangt nicht zum Gerben; H. Sachs 1560: 11, 
„Gin Bodsfell zu liedern 20—24 fr“, bapreut. 
Feilſchaften Tar v. 1644. Das blödern in ber Frevſ. 


Feuerord. v. 1719 (. nachſehen, ob die Keueriprigen blö: 


dem MN. die Vogtey zu E. um 20 Pfr., die feind ihm | 


„ledig pro 20 libr. quae sunt absolutae. 
ledig aus dem Hof zu Sulzbach 111 Fuder Piers, abso- 
lute sunt de curia in S. Ill carate cerevisie." ent: 
leben. „Hoör nu min red wan ich mich ficherlih ent— 
led des ich mir lang han gedacht“; Cgm. 270, f. 103». 
ledigen (ledings”), los machen, frey machen. Die 
Pferde vom Wagen ledigen, damit fie nidıt mit dem— 
ſelben durchgehen; (Lechner). Big. Der fann ſich vom 
Trinken, Spilen »e. nicht ledigen, los machen. Ginem 
Haut und Här ledigen, (ü. Rechteſp.) it. abilahen; 
f. Haut. Schulden abledigen, abjablen, tilgen. Das 
Schuldenabledigungswerf, (Landtage d. 17. Iabrh.). 
Die Husston ä'ledings”, (b. W.) leder machen. ber: 
ledigen Ginen, 3. B. aus dem Gefängniß, ihn Ice 
machen, befreyen. Unſer Erlediger ft. Grlöler; Av. 
Chr. 185. Die Kedigung, (Lori, BergR. 220. 319. 
498. 642) Verſaumniß, Aufenthalt der Eatrichiffer aus 
Abgang der Ladung; Entſchädigung, die ihnen dafür zu 
reichen: „die lange, die mittlere, bie furze Ledi— 
gung.” Die Lediger, (bev der Salzach-Schifffahrt) 


Arbeiter, die zur Nushilfe der Ecyiffleute bis gen Obern- 


emiethet werben, wo fie dann wieder ledig find; 


berg 
erg. 322. 642. 


Lori, 


Diut. II, 226. Anmerf, Die dem Worte ledig im 
altb. Sprachgebrauch seltener zufemmenden Bebeutungen 
leer, unbelaben jcdeinen nur figürlide Folgen von 
der Bebeutung: frey in der Beweaung, expeditus, (lebicz 


„Dies in lidig faren«; Cgm. | 
5, f. 228%, 227%, Cgm. 569, f.191b,. „Ociosus, ledear; 


Ge feind | 


dern nöthig, ober etwann verlegt jenen“) wird wol beißen 
follen beledern. Der Lederer (Ledoro'), a) der Gerber 
überhaupt; (gl. i. 380: leberari, coriarius; Voc. v. 
1419. 1429: ledbrär, cerdo). „Federer 3, woren 
einer ein Mothgerber"; Träger's Kelbeim p. 48. Vo” 
Ledsras'n is or A.ndt, (b. W.) es fehlt ibm nicht an 
Muth. „Groß broden fchliden wie ein lederers bund#; 
H. Sachs 1560: V, 342 (1612: V, IH, 8). b) ter 
Mothgerber. „3 Weißgerber, 5 Lederer oder Roth: 
gerber“; Miltmaifter's Amberg 584. „Federer um 


Weiß-Ircher“, (Roth: und Meißgerber); EM. v. 1616, 





f. 632. In von Eutner’s „München während des 30jäb: 
rigen Kriegs“ Fommen p.68 nad den 13 Lederern 48 
auc 2 Leterichneider (Taldıner ?) vor. Lederſchnei— 
der (Leberzuichneider), noch in Münden und Paſſau; fie 
beichneiten tie Häute und (?) geben ihnen die legte An: 
pretur. 2ederichneider, (B.) Beutler; er behandelt 
weiches Leder. Der Lederling (Ledolen'), ein Fig 
mit weichem Hut; Köi-Ledslen‘, Kör-Ledsch-n, Kubpil;; 
auch Grerement ter Kub (Fladen), und wol jogar tes 
Menſchen. ledo'n, cacare. 

leiden (lei'n, Prät. I litt‘, leidet; Partic, glidn, 
gli'n), wie bedhd.; (ahd. liban, mhd. liden, Prät. id 
leit, wir liten, Pte. geliten; Graff II, 169. BM. 1, 
978. Weigand, Wbch. IT, 32. 5, unten vie Anmerk). 


R. A. Es leitet mic nicht, ich fann nicht bleiben, ih 


Leiche, d. b. ohne etwas zu tragen, Gudrun 1273,40 


babe feine Ruhe. Iotz hat 's mi’ nimmo' gä'n, I bä 
acht, däs I bi” furt kemo”. Das Leiden, mie bit. 
.A. Des hät kao” Lei’n, deswegng hät s kao” Lern, 
d. b. feinen Anitand, feine Schwierigfeit. „Botz leiden! 


1441 Leid Lid 

H. Sachs 1612: I, 995; ef. Marter). Daber wol: 
leidensarm, ſehr arm, wie leihnam faur ıc., (ſ. oben, 
©p. 1425). „Piel den junfherren in feinen bart rauffet 
ihn gar leiden hart“; H. Sadıs 1512: II, IV, 193 
(1560: 11, IV, 965). „Sag am bu leiden [ofer man 
was mwiltu mit den fleinen than“, (lofer, böfer); dal. 
1560: 111, 111, 69. „Ey wart ein weil bis ich bir trag 
ten forb, du leidenloier man bu wirft mit ſpieln das 
unjer an“; daj. IV, III, 42 (1612: IV, Ill, 94). „Der 
leidenlos weber“; daſ. IV, III, 74 (1612: IV, II, 
160). Es (das ausgetrunfene Glas) hat mir (ihm) „lei: 
ben wol gethan“. (v. Hoffmann erklärt durch „ſehr“); 
Lied v. 1594, (Gejellichaftslieder p. 161. 169). Des is 
o” Leidsch went (Lödschwent), Be verdrießlicher 
Hantel; (Obr M.). Vrgl. unten: das Leut, die Leut— 
ſchwend. leidlich, adj. „Leitlich aller arbeit, patiens 
laborum“; Dietr. von Plieningen. „Starke vermögende 
Berion, auch leidlich, arbeitiam und zur Wehre ges 
ſchitt“; 2obl. XVIII, 431. leidig, leidlich, adj., ers 
träglib ; Beitichr. III, 306. leidſam, unleitiam, 
1) verträglich, geduldig; unverträglich. 2) leicht zu leiten, 
zu ertragen; nicht leicht £ leiden. Das Mitleipen, 
wie hab. Mit einem ein Mitleiden haben, eine Laſt, 
Steuer ıc. mit ibm tragen; Gem. Reg. Chr. II, 472. 
mwüsfeidig, we-leidiſch, auch ken unbeteutendem 
Schmerze laut klagend, winſelnd. O du Wäleid du! 
"lidich, leidig, wird nur vom Wetter gebraucht; 3. B. 
Haind is 's Zidicha' Als gestan, heute ift es nicht ſo 
falt wie geſtern“; Gaitelli, Hd. 192. littig? Anmerf. 
lidan im ber Bedeutung pati ift mir aus der ahd. Ey. 
nur in ein paar Stellen & B. M.m. 68. Otfr. IV, 15,10. 
„Mih ne tuöft dü liten irunerteda, me non dabis vi- 
dere corruptionem*; Motf. 15,10. 16,4. 21,2. 28.1. 11. 
et passim; noch 67,28 auch „binageliteni des muotes“, 
in excessu mentis, Graff II, 169. 178. 180) erinnerlich. 
Es jtcht dafür gewöhnlid tholdn und (bev Tatian) 
thruoen. Im Jel. it lida fowol ferri, praeterire, als 
pati. Sollte auch beym ahd. livan (ferri, tränsire, 
praeterire) die Bedeutung pati nur eine Figur ſeyn, wie 
> 2. in ten romaniiden Sprachen tas Verb passare, 
pasar, passer auch für ausjteben, leiden, erdulden ges 
braucht wird? Brol. griech. rareo, geben, und lat. 
patior; (Partie. passus = pansus v. pando; Pilmar zu 
Heliand 22. Ati, firban, fath — finden, pateo — pando, 
Graff II, 168. BM. I, 975. Weigand, a. a. O. cf. das 
abgeleitete laiten). Hol. lijden, währen, dauern; 
ſchwed. lida 1) leiten, 2) verlaufen, vergeben : titen 
lider. „Als die vierzeben tag waren verliten“, (vers 
gangen) ; v. d. Hagen, Gel. Abent. LXIV, 284. „Ber: 
ittenes Jahr“, vergangenes, noch 1727 im Parnassus 
Boicus IV, &.320. Niederd. verliden, neulidı; Firme— 
nid) I, 94.30. 175.8. 207,97. 386,34. 409,3. 428,45. Vrgl. 
Iaiten und ledig. 


leid, ſ. laid. Das Leid, Getränf, ſ. Leit. 


Der Leidner, Art Holen (7). „Das er (der Bauer) 
bes leibners auch geriet und trüg ein pruch die rinfen 
bet“; Cgm. 714, £. 231. f. oben, Sy. 1208, unter Joppe. 
Es it wol „Lendner“, (Hofengürtel) zu Ieien; ſ. d. M.’ 

Das Lid, Gelid, ä. Ep.: heutzutage Glid, 1) wie 
hchd. Glied, (goth. litbus, abe. lid, sing. u. plur.,, 
articulus, neben tem plur. libi, membra, mhd. lit, 
plur. lit und lider; Graf II, 158. BM.I, 977. Weis: 
gand, Wbch. I, 445. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 248. Zeitichr. 
III, 288,11. IV, 359,35). „Lid wider lid“; Mugsb. 
Stdtbch. „Diu hovemije it berte den, die ir von findes 
Lit (von Kindesbeinen) habent nicht gevolget mit“; M. 
Helmbredbt 245. „Nu han ich lide und lende fo lange 
ber gemüete“; Labr. 218. 
ben umd abgejlagen lidern. flecht ein man bem andern 
einen vinger ab oder ein lid, man fol jm hinwider einen 
vinger oder ein lid abilaben. An ſwelher feiten er in 
lidlos madt, an berjelben jeiten fol man im day hin— 
wider tun“; Mechtb. v. 1332, Wſtr. Ber. VII, 23. „Das 
er des laiftens mufle fterben over an eim Lid verderben“; 


Schmeller's Bayer. Wörterbuch, Band I. 


Lid 1442 
Ring 51b,24. Der Patient foll „nimmer brotes ezzen 
wan als lang eines bundes lid fi“; Furstenf. 121, 
f. 176%, „Si aurem maculaverit, ut exinde turpis ap- 
pareat, quod lidijcarti vocant*; Legg. Baiuu. 4,14. 
„lidafcarta, murcos“; gl. i. 415. Ro fint fie mich 
uf orten, die da fint nit lidjchart“; Wltiw. 126,11. 
BM. U, II, 157. glidbrüchige Wunden; Lori, Lech. 
299. glidguet, (Mptich.) vollflommen gut. (ef. lidig 
und ganz, integrum; Meinungen. Bilmar, furbeff. Idiot. 
248. Beiticr. VI, 515,8. Im del. ift lidgödr manu 
promptus et fortis). Glidmäßen, plar., wie bahr.; 
(mbd. day — — gelidemeze; BD. IL, 208. 209). 
Irrete fie an ire lide meizen“, (Gliedmaßen ?); Gries: 
haber, Denfm. 36. „Gine fram ganz engeliich gelid— 
mafiert“; 9. Sabs 1612: II, III, 20. glidweis, 
adv. Den soll ds’ Teufel glidweis z’reifsn; (b. W.). 
lidweich, glidwaich, adj., (Bregenzerwald) gelenkig ; 
lidwasch, (Sterzing) abgegliedet, Aexibilis; von Kin— 
dern: lebhaft. Graff I, 711. BM. II, 617. 1. Tb. IV: 
waic. 2) das Lid, Lidlein (Lit), Uberlid, Dedel, 
der ſich an einem Gelenfe (Charnidre) bewegt, an einer 
Kanne, Bücfe u. drgl; (agi. blid, abe. hlit, mhd. 
lit: Graf IV, 1115. BM. I, 1012, Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 240. Zeitichr. IL, 540,105. V, 143,12). „Zwey Köpf 
mit Liden“, Gem. Neg. Chr. II, 61. „Arca camerata, 
fiiten mit einem gewelbten Lid“; Nomenel, 1629, p. 126. 
Nach einer Urkunde des Etifts St. Andrä in Freyſing 
ichenft ein Math. Ottenberger a0. 1434 unter andern 
Prätiojen ꝛc. auch ein „Heines filbernes Lidel*,; (Mit: 
theilung des Hrn. Gaplan Geiß; 30. April 1542). „Oper- 
eulum, yberlydl“; Av. Gram. „Uberlid des Keſſels“; 
(Tucher's Reife). „Ez was ouch vollez gluote-und het 
ein ifnein überlit“; Tungtalus, ba. v. Babe, p- 47,49. 
„Gin überlid zu einem jalzyas“; Ring 34h. „Das 
Loch (der Luftröhre) bat ein Uberlid“; Ortolpb. Ind. 
344, f. 655. „Hör ich meinen Liebſten nicht? Hat er fi 


doch ſchon albier hinter unfre Wand begeben ſieht durchs 480 


Kenfterlied berfür*; Opitz, bob, Lied Ealom. 3. Die 
jelbitändige Form Lid von Augenlied findet fih noch 
im Brompt. v. 1618: „eilium, augbrawen, härle ann 
liden; supercilium ob ben liden“; (litb, uparlith, 
operculum, coopertorium vasis; gl. a. 102. 633. i. 219. 
227. o. 151). „Augenglidt, eilium; Voc. Melber, 
Grimm III, 431. "Der Eıd, Lied, (ſchweiz.) „Biertheil 
eines geichlachteten Rindviehs, Kalbes u. f. w.“; Stalver 
1, 171. „Ginen Cied bringt dann die Mutter und den 
Kalbetopf den bring ich"; M. Ufteri, Dichtungen II, 38. 
Die Bedeutungen 1 und 2 treffen im Begeiff des Ge: 
lenfes zufammen, und mögen zum alten livan (ferri, 
fid) bewegen) gehören. (Sind wol zwei verjchiedene Wurzein : 
das eine gotb lith, das andre hlith; Grimm III, 431.) 
Uebrigens bat die ahd. Sp. nody außerdem das Compoſi— 
tum lidigilag für junetura. ſ. Geläß. abgliden 
(a’gli'n, A’glidtn), gliedweile auseinander nehmen; im 
Glieder abtheilen, mit Gliedern verjehen. Des Deanl- 
wend't si’ und drät si’ Als wenn s' glatt Aglid‘t wär. 
(In der ahd. Sp. gilt das einfache livön für articula- 
tim dividere, coneidere, secare, und lidari jogar für 
carnifex, lietor. Graff 11, 190. BM. I, 978). zerlis 
den, zergliedern, zerlegen; BM., a... D. „Gin ges 
braten hun zelide cleyne“, (gerftüdle, tranſchiere ee); 
Kochbuch im Wirzb. God. '(f. Publ. des Stuttg. litterar. 
Ver). „Und als die gans gebraten ift fo zulide fie... 
entlibe fie zu morſeln“; ai. 

Das und der Lidlön, (Nürnb., Hal.) Glidlön, 


wie hchd. der Liedlohn; (Graf II, 192. 220. Grimm, 


„Wir fprechen nu von wun⸗ 


MA. 358. Geſch. d. d. Epr. 454. BM. I, 1042. Weir 
and, Wbch. II, 49). „Und erft muflen porgen iren 
ertten lidlon“; Cgm. 713, f. 19. „Ninen feinen lid— 
lon vorbeben"; Raitenb. 192 (v. 1478), f. 1806, „Ainem 
yeden lidlener ber ben dem Gewercken über fein ers 
fuechen feines lidlons nit bezalt werben mag“; tirol, 
Bergoren., Cgm. 1203, f. 676. „Gtlih haben auch ab: 
bredyen thon taglöner und Ehaltn lidlon“; H. Sachs 
1560: 111, I, 256% (1612: 11, I, 515). Der Lidlener, 


9 
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Lohnarbeiter Hazzi, Stat. III, 984. Im ER. v. 1616, 
p- 66 heißt gearnter Lidlon, was in ältern Recht— 
büdern blos g’arnter oder grarnt’z Ton genannt 
wird. „Gearnter ton, das Lidlon ift“; Kr. Lhol. XI, 
117. Da ältere Belege gebrecben, fo bleibt die Erklärung 
des Wortes ſchwierig. Das nürnb. Glidlon fceint 
jelbft exit aus einer etym. Deutung auf &-Lid hervor— 
egangen. Gine Entitellung aus dem alten idlön, it— 
Don, retributio, iſt unmwahriceinlih. Zu entfernt liegt 
die litis, leudis und der litus ber alten Geſetze. 
Ich möchte noch lieber an das isl. lid (auxilium und 
auxilia, d. b. helfende Perfonen; lidar, socii, comites, 
wie Gefind „Unze bine gloubigen fol dhomen ce bera 
rauua, Die der tiufal unde Ane Tide ilent irren“; Diut. 
111, 129. Schilter, Notf. 260. Of. lithan, fortgehen 
aus dem Dienft. ſ. ledig) benfen. 


Der Lidem, Liden, (wirzb.) f. Letten. 


Das Lied (Lied, Lie’), Liedlein (Liodl-, Lie’), 
wie hcho.; (ahd. liod, mb. liet; Graf II, 199; of. 
IV, 1108. BM. I, 984. Weigand, Wbch. II, 49). „Bon 
biefen Dingen unb Sachen allen, jagt Avent. in feiner 
Ehren. f. 302, „Feind noch vil alte teutiche Reimen und 
Maiftergeieng vorhanden in unſern Stiften und Klöftern, 
denn foldye Kieder allein feind die alte teutiche Ehronica, 
wie denn bey uns nocd der Landsknecht Brauch ift, die 
allweg von jren Schlachten ein Lied machen. Daraus 
erklärt fich vielleicht die M.A.: ein Liedlein von etwas 
fingen können. Gim fein Lied fingen, ihm zu 
lieb reden; Prompt. v. 1618. Das Tagelied, B 
1, 985. „Wem folte day niht wol gevallen dz ein abte 
von Sant Gallen tagliet machte fo rehte ſchene“; 
Menner 4247. „Id wil meine bulicaft heint hofleren 
und wil je "5 Bawren meiblein drein fingen“, fagt 
Gberlein Diltarp, 9. Sachs 1560: II, IV, 306, Der 
giediprecher, BM. 1, 1, 534. „Spiler und lied— 
fprecdyer“; Furstenf. 139, f 956, „Liedipreher und 
gaufler*; daf. f. 120, 

liederlic (liodeli'), ad'j. 1) wie hchd. 2) (ä. Sy.) 
‚leicht, gering, geringfügig, lumpicht. (Weigand, Wed. 
11, 49. Zeitichr. VI, 120,71). „ine liederliche Geld: 
ftrafer ; Kr. Ehdl. XVII, 387. „Auf liederlihes Gr: 
fuchen“, (nur fo obenbin geichehenes); XI, 192. „Lies 
derliher Aufruhr“, (ohne Grund entitandener); XVII, 
397. „Aus liederliher Urſach .. . wie dürre Blätter, 
fo von ainem liederlihen Wind abfallen.* „Mer wolt 
fo liederfich (leichtglaubig) ſeyn, der Beflerung hoffet“; 
Puterben f. 143. „Pauca voluptati debemus, plura 
saluti: Luft jolftu büßen liderlich, dein geiundthait 
laß mer fhoften dih*: Clm. 5218 (v. 1581), f. 171. 
nLiederlih und froa, giocondo e lieto*; BB. 60. 
Z’gust is &’ Ziodol; (b. W.) „Liederlichait, miltis 
fait, liberalitas*; Voc. von 1429. „Licderlidhfandt 
vnd milttigfandt gottes“; Cgm. 263, f, 111%. 3) ſchlecht 


440 (befonders von Gejunpdheitsumftänden), Fraftlos, kränkelnd, 


übelauf; (Nitb., Frank.). Zeitichr. III, 312. I bi” heu”t 
röcht Ziads ii’; wer" mi’ ins Bétt l&gng. Unso' Herr 
Pfarrs' ka” nimmo' predings”, is Allowäl ganz lüda'li. 
Dor Isaak wur’ Alt und lüd»'l’; Göſchl, Genefis c. 27, 
v.1. liederlidh, adv. 1) (Weſt-O.L.) leichtlich, Leicht. 
Er ischt liado'lo' z’fridn. „&s möcht ſich lieberlich bes 
eben, daß ..“; Gerichtsord,. v. 1520: IX, 6. „Das 

euerrad bleibt liederlich an Minem bangen"; Fwrbch. 
„Herzog Bernhard von Weimar ließ dem Gommandanten 
zu Aichitebt Ant. v. Roiſp, weil er den Ort zu lieder: 
lidy übergeben, den Kopf abichlagen"; Meuiel, hift. lit. 
Mag. IV, 133. „DObgleih im einer freyen Statt den 
leuten die meuler nit liederlich geiperrt werden mögen“; 
Puterbey. „Dan werdt jhr ag: ohn alle not, die fach 
wird liederlich verridt"; 9. Sachs 1612: II, TIL, 16. 
„Daz wir on forcht unfer yeinde im dienten löderlichen 
in hailikait“ Cgm. 40... ., f. 1998. „Befremdet uns 
allermeift die lieder lichkait zu gelauben (Leichtgläubig- 
feit) unſers aller heiligiften in Gott vatters und berren 
des Bapfis“ (Baul II); Schreiben K. George Podiebrad 
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(1466), Cbm. 2517, f. 150%. 2) fchnell, bald, fogleic, 
(im falyb. Thalgau). D’Fast'n ist liads'le' da. liederla, 
(Zir.) fogleih, bald, verliederlihen etwas, es jorg: 
lo8 behandeln, es dadurch verlieren, zu Grunde gehen 
lafien. Anmerf. Falls im dieſem Worte das ie nicht 
organifch ſeyn follte, (ef. Gramm. 281 und das ſchweiz. 
licht ftatt licht; im Voo. Melber öfter liderlich), 
wäre vielleicht das engl. lithber und das den Wörtern 
ledig, Lid (m. m. ſ.) zu Grund liegende alte lidan, 
ferri, zu bebenfen. Ci. ag. blide, tener, mollis, und 
Iydt, malus, pravus, nequam; Gaedmon 4349. Brgl 
auch ludra unter: der Ludel, lotter und Müeber. 


loder, adj., f. lotter. 


Der Loden (Lö'n), grober Wollenzeug, grobes Tuch; 
ein gewiſſes Ganze oder Stüd Gewebes; (ahd. lovdo, 
ludo, mhd. lode; Graff II, 200. BM. 1, 1041. Wei: 
gand, Woch. I, 5%. Thorpe 95,29: agi. loda. Zeiticr. 
11, 32. 33,22. 347. III, 309. 313. V, 254.67. 475. VI, 
276,55. gl. a. 522. 566. o. 399: lobo, lodix. sarcilis). 
„I Loden panni grisei 10 sol. minus 10 dn.* (ad 1345), 
ein Ballen graues Tuch; Zirngibl in Witr. Ber. VIII, 137; 
(cf. MB. X, 576. Witr. Ber. VI, 172. VII, 74. Abhandl. 
der Akad. v. 1813, p. 494. 516. 529), „Min loden 
grabs ichartuchs“; MB. XX, 427, ad 1453. (ef. läms 
brin). —cchtzehenhalben guldin reinifch ges vmb ein 
loden umd fibenntzigfh ein leinbatb*; MB. XXI, 233. 
235. „Ginen foden von brigic ſtürzen (alfo ſaget uns 
daz mere, daz der [ode wire aller loden lengeft), ten 
gap er am den hengeſt“; Helmbrecht 390. „Gilts Bardet 
oder Loden, daß man fo aierlih rennt?“ Epithal. 
Marian. Der Beckhart oder Lolhart bat fie (die einfältige 
Bäurin) „umb einen loden leines tuches*; Martb. von 
Kemnat, Cbm. 1642, f. 132. Wenn H. Sachs jagt: „und 
ein bleichten loben“, ſo möchte man Darunter fein 
wollenes, fondern ein leinenes Gewebe zu verſteben 
haben. „Hausloden oder Hausleinwand =; Beylage 
zur Augsb. Ord. Zeitg. v. 1817, Nr. 105. „Do man 
dem fant fin reht maz, man erloubt im (dem Bauer) 
büsloden grä umd des viretages blä*; ©. Helbling II, 
71. ſ. unten Ludel. löden, adj. „In dä lonern 
(lodenen) Joppen*“; Lindermayr 90. Der Loder, Lode— 
rer, Lodener, Lodner, Lo'ner, Lodler, ot: 
würder, Lodweber, Wollenzeug-Weber. Statt der 
ehmals üblichern groben Tücher — (im Jabr 1626 wur: 
ven in München allein von 114 Meiftern 8000 Stüde 
Loden verfertigt, das Städtchen Erding batte 60 Mei: 
fter) — befchränfen fi) dieſe Weber heutzutage meitens 
auf die Verfertigung des Wlanelles. Baumgartner's Neus 
ftadt p. 34. 121. Die Loderer oder Lodler machten 
in Münden bis 1428 auch Hüte und Wilze, und bie 
Hueterer Loden. Abb. d. Ak. v. 1813, p. 516. 529. 
MB. XXI, 139. Die Koderei. Zu verkaufen (Jung 
1546) „eine reale Tuchmacher-Gerechtſame, wobei aud 
die Loderei ausgeübt wird“; b. Landbote, bg. 1846, 
©. 730. "Die Lodergaiie (Lüdergals) in Nürnberg; 
Zeitichr. II, 18. Der Lodknapp, (Mördlingen) Flanell- a 
webersgefelle; Wſtr. Bir. 11, 429. 437. Der „Loders: 
for“, (Nörplingen) derjenige, der beym öffentlichen Um: 
zug ber Lodweber ten Marren agiert. ſ. der Ludel. 

„Der Lödinger, aries*, (Stoßwerf im Rrieg); Voe. 
optim. p. 32. 

Der Lubdel, a) (ä.©r.) was Loden, (gl. a. 325. 
ji. 498: ludilo, lodix, quilius. Graff II, 201). Im dem 
St. Gmeramer Salbudy bey Per p. 76 findet man unter 
ben auf einigen Gütern von den Weibern zu liefernden 
Abgaben auch Lod over ludilonem. Of. Lutt. b) mie 
Ludelfapven, (Hoiß) Pelzhaube. Es fcheint bier das 
alte Lud, ist. lod (Zote, villositas) zu Grunde zu lie 
gen; und aus einer Megeniv. Rathsverorbnung ven 1259, 
die „darumben, day man guten tuch web“, den Gebrauch 
von Haaren: „Rinderhar, Streihbar, Wald 
bar, Scherharr, firenge verbietet (Gem. Ghr. I, p. 381). 
ift zu Schließen, daß flatt der Wolle auch Haare zu Tüchern 
verwendet wurden. Übrigens fommt in der ab. Er 
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ludara, ludra, lodra für Windel, pannus, Lumpen 
vor, (4. B. gl. a. 296. i. 340. 677). *Uberzuch ſy mit 
wilichin [udern®; Cgm. 4902 (v. 1429), £. 19. „Den 
ain (in der Büchſe) mit guten ludern wol verihon: 
ven“; dal. f. 21. „Bewind ven pfaul (Pfahl) mit Iuz 
bern“; bai. f. 28. „So nimm lubern oder habern®; 
Anhang zum Augsb. Begetius von 1529. Bral. oben 
Loden als Reinenzeug, und bas berners oberl, Kuder, 
Schnupftuch. 


Die Ludel, (Baur) tiefer Ort im Waſſer; (ZIpſ.) 
unreines Waſſer. Beym Höfer ift das Löder unreines 
Waſſer vom Wafchen ober Baben. ſ. Lutter u. vrgl. 
BM. I, 1060: daz luter, Koth, Unrath. „Wenn ibm 
nicht der ganze Kram in bie Ludel fieler; Geſellſch. am 
Sfarftrom V, p. 43. 


ludeln, (verächtlich) faugen; Tabaf rauen; (Nord: 
franfen) trällern, eine Melodie ohne den Tert fingen. 
Nah Hammer: Burgitall (Miener Jahrbuch 120. Bud., 
©. 115) bat ludeln auch die Bedeutung jodeln; Lud— 
ler, Alpenfänger. Zeiticr. II, 313. 1V, 157. 194. 441: 
fullen. Die Ludel (Lu), 1) Sauggefäß für Heine 
Kinder; Wien: „Lädel- (LEI), Schnuller; „lödeln®, 
faugen; Gaitelli, Wbch. 191: Tedl, das Zuderbeuteldyen 
ber Kinder; Zedin, faugen. 2) (verächtlih) Tabakpfeiſe; 
Gaitelli, a. a. D.: Dawagled!. Musst 'n ganz'n 
d‘ Lu! i”'n Mäl habm? '3) (verächtlich) die weibliche 
Bruft „Wie biſt zerriffen und zerflambt in bein alten 
zerrifjen hudeln das man ſchier fit die mildhludeln«, 
fagt die frau zur Magd; 9. Sadıs 1612: I, 1030. 
4) (b. W.) d- Zul, mentula: Lu'ldrucker, was Nudel: 
bruder, (Ludl ftatt Nudl; 1. d. W.). Weigand, Mod. 
11, 70. 73. Bielleicht ift als frühere eigentliche Bedeus 
tung eine mit dem alten ludiborn gl. i. 691 lutius 
(lituus ?), sistrum, isl. lüdr (ludr?), buceina, zus 
fammenhangende vorauszuſetzen. 

Ind-aigen, adj. (von Örundbefigungen) ganz eigen, 
allodialis. Zeitichr. II, 240,2,2. Mei. Guat, Höf, Fold, 
Wis'n, Hölz ıc. is Zudasgny. Leider fünnen diejes noch 
viel zu wenig einfache Landleute fagen, da bey weitem 
die meiften ıbrer Beſitzungen bloße Lehen des Etnates 
(ebmals der Klöfter) und adelicher Grundherren find; (i. 
Gerechtigkeit). Die Form lud hat (wie lain aus 
allain, fo ludaigen aus allodsaigen, allud— 
aigen) das Anſehn einer bloßen Entſtellung aus dem 


| 


latinifierten al-od-is (Grimm, MA. 402 1. 950; alau- | 


des, mse., goth. alauds; Baluz Il, 1515. 1522) oder 
all-od-ium (einem vermutblihen Compoſitum aus al, 
ala, zavro-, oder all, ö4o-, und entweder einem dem 
gotb. aud-ags, ahd. ötag, agſ. eadig, dives, beatus, 
zu Grund liegenden und dem iel. audr, agi. end, pos- 
sesio, entivrechenden Oft, oder einem zum ahd. uodil, 
ist. ſchwed. õdhal, agi. ẽdhel, patrimonium, anzuneh: 
menden Primitiv uod, iel. ödh, goth. öth), um fo 
mehr, als mir das Wort in feiner ältern Stelle als dem 
Ldtg. v. 1669, p. 304: „Wann die Hofmardh ludaigen 
wäre”, vorgefommen it. Brgl. jedoch Yang's Reg. B. IV, 
359: „ein ludeigener Hof“ ichon ad 1282; (ob auch 
im Driginal?) und Grimm, MN, 494 und 502: „auch 
it die mark lotheiaen“ im Babenbaufer Weiethum v. 
XV, Jahrh. „Monticulus (inter Turones et Aurelianum) 
plene habitatus tot oppidis, villis, allodiis quod mi- 
rum est“, fant Dr. Hieron. Monetarius 1495; Clm.431, 
f.229. „Circa N, qui dieit se alloderium*; Rumohr, 
Urhor. der Befiglofigfeit der tojcaniichen Golonen, p. 31. 
33. Eonft finde ih in dieſem Sinne theils blos das 
einfache aigen, theils frey aigen, frey ledig aigen, 
fren lauter ledig aigen, recht aigen; (MB. 11, 50. 
51. X, 364. XII, 165. XXV, 18). „ine Dconomies 
befigung wohl arrentirt, relnirt eigen, 277 Tagwerf 
Ader, Wiefen und Wald entbaltend, 6 Stunden von 
Münden“, wird in der Beilage zur Allgem. Ztg. von 
1843, ©. 1220 zum Verfauf ausgeichrieben vom Anfrages 
und Adreßbürcau bafelbit. Obſchon neben der form hluz 
(iel. hluti uud hlutr; ſ. Luß, sors, portio) nod in 
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ben Et. Galler gl. a. 211 blut vorfommt, jo iſt eine 
Fortbauer biefes t (xeſp. d) flatt z (reip. 5), alſo ein 
Iudaigen aus [uteigen, blutseigam gar nicht wahrs 
fheinlih. Cf. andlit, andblüt neben antlug im Buch b. 
W. v. 1485. Phillips in den Gelehrten Anzeigen, 1844, 
2. Bnd., Ep. 167. Wie fann ein Pater gegen feine 
Iudasgnge (flatt eigenen) Kinder je verichlofen ſeyn! 
(Scweiter Liſel, 30. Decemb. 1842. Wielleicht doch noch 
ein Nachklang von hluttar). Bey Hübn. Salzb. 39 
fommt lubaigen nicht blos in Bezug auf die Beflgung, 
fondern auch auf die Befiger vor: „ludaigene Yeuter, 
b. b. foldhe bie ihre Güter als Allodien inne haben. 

‘Der Ludem, ä. Ey., Geſchrei, Lärm; Grimm II, 
511. BM. 1, 1050" „Das der lubem (tumultus) ie 
grögger wart”, Mattb. XXVII, 24; Cgm. 66, f. 24. „Groz⸗ 
jer wolf ein michel fchar mit grosgem ludem chomen 
dar*; Maldjafl. Reimdron., Cbm. 91, f. 18. „Biel hinab 
und macht einen groggen ludem mit dem vall auf die 
erd und prad ein bain“; Cgm. 54, f. 20%. „Die wile 
iz (daz ore) des werltliden gelubemes dog betoret*; 
Cim. 9513, Ber# 310. „Tomultus, gelubem; tumul- 
tuare, (ud men*; Voc. v. 1432, Cgm. 665. 


Ludwig, abd. Hhludouufc, mbb. Lubemwic, 
fpäter Ludweig, Ludweich, („Wir hunig Ludweig 
von Rom“; passim. Weigl von Ludweig?), wornach 
das u nicht uͤ, d. b. fein ſpäteres au, und der erſte Bes 
ſtandtheil zunächſt nicht das alte, fächr.sfränf. hlüd, abo. 
blüt, unser laut ſeyn fann. „Anno igitur decimo Hlü- 
döuuici Caesaris atque .. .*; Herameter bey Walas 
frid Strabe, Canis. ant. lect. VI, 579. Grimm 11, 239. 
Graf IV, 1104. Indeſſen mag es eine form von einem 
unter bem Mrtifel laut vermutheten Ablautverb hlio— 
dan jenn, und ber nanze Mame, dem Einn und zum 
Theil den Stoff nach, etwa einem griechiſchen Hivrouaxog 
entiprechen. Weigand, Wbch. II, 71. Diefer Taufname 
ift unter gemeinen Katholifen, wo man romaniice, gries 
chiſche und bebraiiche Patrone germaniichen vorzieht, weit 
feltner als unter Broteftanten; an ber Megat lautet er 
verfürgt Luwi, mas ber frangöfiichen Gntitellung Louis, 
Chlovis jehr nahe fommt. Ludovicus barbatus untere 
ſchrieb fi Loys; (v. Yang). 

Das Lueder (Lusdo'), 1) wie hchd. Luder, d. b. Nas 
für Hunde s., Lodipeije, (mbd. luoder; BM,T, 1052 f. 
Meigand, Wbch. 11, 70. C£. engl. lure, franı. le leurre, 
Müller, etymol. Wbch. d. engl. Epr. II, 53. Diez, Wbd. 
207; det. luditi, lauditi, loden); in ber d. Ep. 
Köder ohne allen verächtlihen Mebenbegriff: „Ir begirbe 
äne luge fuohte der bemut luoder“; Diut. II, 155. 
„Da ſchos ih im (dem Falken) das luber pis er fein 
ebels muder lies ab auf das gevild*; das, ben Falken zu 
loden, mitgeführte Thier; Mich. Beham, Cgm. 291, f. 287. 
288. „Da ſchos ich im (dem Kalfen) vas lubder.. 
bis ich den fin erbachte, in auf mein luder brachte”; 
dal. „Ich ſchrai, ich zaigte (dem Falfen) mein lüder*; 
Balfn. 37. „Ich tramet in zu dem lüder noch wenen®; 
daſ. 59. „Mas in die hoche fleuget, das ficht vil manig 
lüder*; dal. 61. „Was ſich uf fremde lüder wil be 
grimmen“; dal. 64. 66. 79. „Ich ſchrai und lies mein 
lüder laufen umbe*; bai. 111. „Das lübder zaigen 
und auch tim under, ie als es denne gange; daj. 161. 
163. „Ich zaigt das lüder und bargs under ftunden“; 
baf. 168. „Ad, wie was er (der Falfe) gemudert und 
adelich geſchicket, und doch mit wol gelüdert!* daſ. 17. 
2) und zwar mit dem Blur, die Luods', Lusde'n, Lus- 
do no“, und dem Diminut. das Luado l, ein Titel, wels 
cher in Bezug auf weibliche Berionen, dann auf Thiere 
und Sachen weiblichen Geichlechts vom gemeinen Manne 
weit öfter im gleichqültigen, ja felbit im zärtlichen, als im 
beleidigenden Tone gebraucht wird, in der (jeltnen) Anz 
wendung auf Mannsperionen aber, dann auf Thiere und 
Sachen generis maseulini (mo die Mehrzahl blos Lues 
der heißen fann) eine mehr gehäſſige Bereutung bat. 
Mei” Wei’, mei” Tochto', mei” Mensch, mei” Kuo’, mei” 
Katz, mei” Näs’n, des Luads‘, O du herzi's Lusdol ! 

91 * 


1447 Laf Yauf 

Meine Schwöste'n, d4 Lusdo'n. „Ja, To feind die Que: 
derinnen, die Heren“; Buch. Charfr. Proc. 165. 3) (A. 
Sp.) Spiel, Poſſen, ausgelafiene Luftigfeit, Schlemmerey. 
„Bon dem tropflin zu dem fuber, von dem trunclin zit 
dem lüder“; Diut. III, 5. „Etewenne wirt einer [u os 
ders unde fpiles fat®, Br. Berbt. 69; Pfeiffer 271,38. 
"Allen ven dy ftatifleichen in dem Iueder ligent"; San- 
Zenon. 109, f.... Clm. 16509, £. 162. „Gin luderer 
het einen fite, daz er die naht biz an den tach je dem 
luder ofte lach“; Renner 11246. Cf. Wilr. Gloffar, 
©. 334. Im Elſaß if das Wort in biefem Sinne ein 
Masculin. Vermuthlich mehr zur Bedeutung 1) als zu 3) 
gebören die Ausdrüde: wie 's Luada, oder lusdarisch, 
lusda'mässi', adv., 3. B. tanzen, trinfen, ſpilen, d. b. 
ausgelaflen, über die Maßen luftig; in hohem Grabe. 
Zeitichr. IV, 502,4. V, 114,12. Hät mi’ Zusdorisch 
gfreut. Tuot mo’ Zusdarisch we. Auch als adj.: 0” 
lusdarischs Bürsch'. Schinplueder fpilen mit 
Ginem, ihn zum niebrigiten Mutbwillen misbrauden. 
luedern, 1) wie bhd., d. b. föbern; franz. leurrer, 
engl. to lure. 2) ein luftiges Leben, ein Luederleben 
führen. „Si Iuoderte gerne bi dem wine“; Diut. I, 
294. „Gr luodert gern im winhüs und in der tabern«; 


443 des Teufels Segi, Barad p. 421,13213, uodrer, com- 


messor, Voc. v. 1429; lubrär, histrio, Voc. v. 1419. 
„Der minner hat das fein verminnt, der jpiler hat das 
fein verfpilt, der ludrer hat das fein verfoffen®. . 
„Da fam ein luderer“; Cgm. 379, f. 142. 


güder, A. Sp., Lunte, eine Büchſe loszuſchießen, 
(Züntpulver ?); Cgm. 600, f. 6. Cgm. 909, f. 102. 136. 
luedern, vrb. 


Die Lafaletten, (Feurb. Ms, v. 1591) die Lafette, 
Vafüt; (Diez, Wbch. 157. Weigand, Wbch. II, 5 f.): 
„Das die Studh fein gleich in den Gefäßen, Yafalet: 
ten oder Laden fteen.“ Früher: Yeger, &eleger; Cgm, 
599. 

„Die Laffen, palmula, tonsa, Ruederblatt“; Prompt. 
v. 1618. (ef. gl. i. 142: laffa, palmula remi, und 
«effel). „Remi manubrium, ber griff am ruber, ber 
fhwibel; palmula, die laffen oder unter braite tail“; 
Nomencl. 1629, p. 116. BM. I, 928%. „Palmula, ruos 
berlaff*; Voec. optim. p. 31. Die Läfn, Läfftn, 
(Franken) der hohle Theil einer Pfanne, eines Lörfels. 
Zeitfchr. III, 458. VI, 435. „In Mürnberg ift der Yafs 
fenbanbdel ein Handblungszweig. Wer ihn führt, bat 
die Verbindlichkeit, die Pfannenſchmiede damit nah Roth: 
burft zu verſehen“; (Ssl.). Cf. VII Com. laffa, Höh: 
lung im Fels mit Waſſer. Brgl. Lafften und Läuf 
und oben, Sp. 971: das Nugengleff. 

läuffen (läffo”, ſchwäb. löffe”, Mayn left), Prät. 
ich Lieff, Iuff (Wie. Bir. VII, 15), läuffet; Bartic. 
geläuffen (D.Ii. glaffo”), gelöffen, gelüffen (U.2. 
— wie hchd. laufen; (aoth. hlaupan, ahd. hlou— 
an, Vräat. hliaf, liuf, liof; mbb. loufen, Prät. 
liuf, lief; Graff IV, 1116. BM. I, 1044 f. Weigand, 
Wbch. U, 17. Nott. 58,5. 61,5: liuf, eucurri), m». 
Slüzzel und beſluz den wolfen den drügel daz fain bain 
brechen noch fain blut Taffen ſlach mir daz vich in ben 
walt uber ftod und uber jtain daz hincz nacht fuem ges 


fung und frifch herheym“; Wolfſegen, Cod. Aug. ecel. 21, 
f. 1b. 2b; vergl. unten: laffen unter Leffel. „ber 


lieber fam wer an allen vieren dann das er geleih Luff 
wilden tieren“; Cgm. 713, f. 174. 
uber gän, wan er it erlaffen (Y; jo wil ich gän 
läfen“. . ._„der ſchuoler was erlaffen, er wiſt niht, 
waz er ichaffen Folter; v. d. Hagen, Geſ. Abent. LXH, 
241. 369; (elfäßiih 2). „IA dur bie rauber un ges 
liffen warben“; Clm. 16450 (20. XV. sec., 1484), f. 227. 
„Unter ven fcharfachen lief ez vollez natern und würm“; 
Cgm. 54, f.46%. Bey einem läuffenden (bo n o’n 
Iäffodn, b. W.) beyläufig. Grad zuoldfo”ds han I den 
Winter 9” Stück! Lei"wst gspunna”, wenn ich, von 


„Se fult hin in den | 
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andern Arbeiten frei, zum Spinnrab laufen fonnte; 
(ObrM.). Fasnacht läuffen (Werbenfels), Berch— 
ten läuffen (Salzburgh, Schömbart läuffen (Rürn— 
berg), vermummt herumgehen. Zeitichr. VI, 435. „Ludi 
realia, fo die gemain frawen lauffen“; Avent. 
Gramm. Raisläuffen, (a. Sp.) von einzelnen Bur- 
ſchen: als Kriegsfneht einen Feldzug mitmahen; ſich 
biezu _bingen oder anmwerben laflen. Davon das Subfi. 
Läuff. „Die PVerfammlung, Bergaderung und lauff 
(der berrenlofen Knechte) abwenden und fürfommen“; 
vD. v. 1553, f. XV. „Gs geben 3. fürftl. Durchl. auf 
den Lauff der Knecht den dreyen Hauptleuten ſechsthalb⸗ 
hundert Gulden Laufgelde; Lot. von 1543: 83. 87. 
„Lauffgelt, auctoramentum; lauffgelt geben, aue- 
torare militem, stipendio obligare.* Prompt. v. 1618. 
„Was gibt man lauff gelt, quanto stipendio obli- 
notur? Nomencl. 1629, p. 144. (Brgl. unten Lauff, 
Erin). Aber Kilian; lofte, promissio, loftgelb, von 
eloben. Auch das veraltete Bräutlauff (Dtfr. brüts 
ouft, mbd. brütlouft, brütlouf; Graf IV, 1120. 
BM. I. 1047. Grimm, RA. 434) fcheint zu Lauff in 
diefer Bedeutung zu gehören. Der Läuf, wie bihr.; 
Graf IV, 1119. BM. I, 1046. „Gr muo; ouch wol 
erfennen bie löufer, (Fahrten des Wildes); Yabr. 31. 
"Ich lüget nad der ferte.... diu was alio durchberte 
mit mangen löufen*; daſ. 104. „So jag ih den louf 
binnäh*; dai.110. „Den louf mwolt ich ge fügen jagen“; 
daſ. 179. „Sep in näd dem (Druck: den)‘ loufe bes 
ſchal fih blütfar ferwet«: dal. 269. "Der Widerläuf, 
mbd. widerlouf, das Begegnen, namentlich vorbeuten: 
des, Glück oder Unglüd anzeigendes Begegnen; Grimm, 
Mythol.2 1072. Sn. 1, 1046." Labr. 117. 156. 202. 223. 
814. 336. 491 (?). 535. wiberläufen, vrb.; baf. 47. 
54. CA. Widergang, widergen, oben Sp. 861. Das 
£äuffen, Läuffend (Läffeo’d, Läffo”ds), das Wett: 
laufen. Dan bat verfciedene Arten ſolcher Laufipiele, 
bey welchen es nicht blos auf bas erjchöpfende und ber 
Geſundheit nachtheilige Schnelllaufen anfommt. Berm 
Blinpläuffend find den Päufern die Augen verbuns 
den. Nachdem fih jeder auf ein Zeichen dreymal ums 
gedreht, geht es denn auf das Ziel los, welches natürlich 
nicht von wenigen verfehlt wird. Beym Sadläuffen 
ftefen fie bis an den Kopf in Getreidiäden; beym Dos 
fenläuffen fteden immer zwey, jeber mit einem Bein 
in einem Baar Holen; beym Eyer-, Kochleffel— 
oder Tällerläuffen haben die Läufer auf einem Teller, 
Kochlöffel und dral. ein Ey, oder etwas ähnliches ans 
Ziel zu bringen; beym Tabafläuffen, müſſen fie mit 44 
brennenber — anlangen; beym Waßerlauffen 
(unter Mädchen gewöhnlich) kommt es darauf an, mit 
einem Kübel voll Waller auf dem Kopfe ans Ziel zu 
kommen ꝛc. Ehmals waren es gewöhnlich Tücher, um 
die man als Preiſe lief, wie fie jegt noch als ſolche ben 
Pferderennen üblich find. „Um den Barchent läuf: 
fen“, (1. Bardent). „Um ven Scharlach läuffen.* 
„Ben Drufi Grabe haben alle Jar auf einen beitimpten 
Tag bie römifhen Fußfneht umb ven Scharlad lauf: 
fen, die Stätt aus Gallierland jr opfer und Gebet voll: 
bringen müffen“; Av. Ghr. 125. „Parve di costoro che 
corrono a Verona '| drappo verde per la cam- 
pagna“, jagt Dante (inferno XV, 121). „1443 nel car- 
nevale fu eorso in Roma un palio d’oro“; Cod. ital. 
212, f. 34. 44—47. 53. Cod. ital. 330, £.99. P. Za- 
gata, eronica di Verona (ed. 1745) p. 21. 22. Bon 
dem oben, Sp. 401 vorfommenden Barläuffen giebt 
Aventin, S. 39, die ſehr antiquariiche Erklärung: „Die 
alten Teutichen haben (vor der Schlacht) ihren Kriege: 
gott Alman angeruft, etliche lieder von jm gelungen, und 
ein beionder Monier in feinen Ehren gehabt mit dem 
Lerman- umbſſahen und Sturm, haben fie ven Barrit 
cheißen, davon man noch der Barlaufen ein Spil 
Beißt und nennt.* Gr fcheint nicht ein gewöhnliches 
Mettlaufen, Sondern etwa ein dem Truden (oben, Er. 
650) Ähnliches Spiel im Auge gehabt zu haben. „Bar: 
louffung et wettlouffung“; Voc. Melber, v. specta- 


445 pfahl 
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eulum. Kilian: baere, f. oben, Sp. 401: das Par. 
Der Läuffbrunnen, (Burgholzer's Münden p. 350) 
Nöhr: Brunn mit beitändig laufendem Wafler ; f. dieuf 3 


ferlein (Glas). CA. ahd. jelt-falouf, rarus, Th. III, | 


unter felten, abgeläuffen (A'gläffo”) heißen Fichten, 
Tannen und Lärchen, Die ohne gleihförmige Dide ſchon 
vom Stamme aus fpigig zulaufen und daber zu Bauholz 
meift untauglih find; (air). anlauffen, auflaufs 
fen, anichwellen, aufichwellen ; (Küchenſpr.) von einer 
mußs oder breyförmig abgerübrten Maſſe: fih auspehnen, 
erheben; on auffglofers (Reis-, Gries- x.) Muss; on 
aufglöfo”s Amulet (Omelette). Daher: der Auff: 
läuff, eine breyförmig abgerührte, gebadene Speiſe; ges 
badenes Muß. So iſt z. N der Neis: Auflauf, Reis 
in Milch gefocht, dann ın Butter, mit Cyern und Sem: 
melbroiamen gebaden. Rinbsmueß: Auflauf, Apfels, 
Gries, Erdäpfele:, Bröd-, Kleifhs, Semmel: x. 
Auflauf. Bon einer neuen Speile, dem Bier-Auf: 
lauf ſprechen Mündner Spaßvögel boppelfinnig von dem 
Tumult der eriten Maitage 1844. auflaufen; Grimm, 
Wbeh. I, 682. „Congredi contra alium vr. flürmen 
vel auflaffen*; Cim. 5685 (XV. sec,, 1412), f. 47. 
anläuffen Ginen, fi (in einer Rechtsſache um Hülfe) 
an ihn wenden; MB. XXV, 4383. 461. Ginen um bie 
Eiglung anlauffen; wirgb. Berord. v. 1649. „Die 
Geiftlihen und Studioft follen jih bey ereignenden Bas 
cangen des Anlaufs (des Supplicierens in Verſon) 
enthalten“; bayreutb. Berord. von 1738. belaufen, 
‘. Ey. blaufen. „An lacht fie mich vnd ſprach: io 
plauff!“ Haupt's Zeitiche. VII, 611,41. „Sie ſprach: 
plaufft herr vor allen dingen!“ daſ. 525,53. Die 
Læuff (Li), Weibeperſon, die nicht gerne zu Haufe 
bleibt, vorzüglich eine ſolche, die gerne den Mannsleuten 
nadläuft. Zeitichr. VI, 435: der, die Loff. Die Läf, 
bas Läffot, der Durchfallz dal. Der Lœeuffel, Läufer; 
BM. 1, 1047. Zeitſchr. II, 534. „Der iunge Thobias 
. . vant ainen iungelinch der hät fin gemwant üf ge 
ſchürzet reht als er were ain löufel“; Grieshaber, Prev. 
11, 17. 97 rechter Löffel, (Ries) Derumläufer, 
fäuffel, Landſtreicher; L. Rcht. v. 1616, 5.810. Unter: 
läuffel, Unterhändler, Mittelsperion, Kuppler; Ld. Rcht. 
v. 1616, f. 660. 707. „Internuneius, unterlenfiel“; 
Teg. 439, fol. primo. „D' Handlanger und d' Unter: 
läuffel verzeihen nicht fo leicht, wie die höhern Vorge— 
jegten;" Gipeldauer Briefe. Der Harlauf, Harlæuf— 
fel, Harluf (des Webers), ſ. oben, Sp. 1145. Of. der 
Wedlef, (Aſchaff.) ron Garn geſtrickte Fiichreuße; |. Th. 
IV: Maple. er Leuffer, Yaufferer (Läffe, 
Läffers‘), 1) Läufer, (abd. blouffäri und blouffo, 
mbp. loufare, loufer und loufe; Graff IV, 1121. 
BM. I, 1047). Of. Saxon. Chron. ad a. 889: „On 
thifum geare nes nan fereld to Rome buton twegen 
hleaperes (meflengers) Elfred cyning ſende mit gewri— 
tum“. 2) der obere Muͤhlſtein; der Reibſtein ber Maler. 
Birlinger, ichwäb.saugsb. Wbdh. 307. 3) bölzerner Mark: 
———— zwiſchen zwey etwas zu weit aus: 
einander treffenden Markſteinen; Zwiſchen-Markſtein zwi⸗ 
ſchen den Ort: oder Eckſteinen; Cgm. 4523, f. 23. 68. 
Der Läufling, (Anſp.) junges, nicht mehr mit der Mut: 
ter laufendes Eimein, es fen verfchnitten oder nicht. Bils 
mar, furhefl. Idiot. 239. Zeitiche. IV, 313. Die Läuff; 
Läufft, plur., Zeiten, Vorgänge, Greigniffe; abd. der 
louft, louft, mhd. der u. diu louft; GraffIV, 1119. 
M. I, 1046. Weigand, Wbch. II, 17. Der louft, 
eursus; Rott. 58,6). „Sterbende leiff“, Edta. v. 
1605, p. 135) Peitzeiten. „Der tewrung und ander leuff 
halben“: Meichelb. Chr. B. II, 186. Berlauf, ä. Sp., 
„Bravium berlauf“, (unter den Stadtgebäuden nad 
munimen vel fuleimen); Cgm. 690, f. 104. Radlauf 
(Rätläuff?), (a. Sp.) Frift, fi) zu berathen, zu bedens 
fen. „MR. Sollte biegwiichen und liechtmefle ſchirſt Rad: 
lauff baben, ob er ſich mit N. N. vertragen mochte”; 
MB. XXV, 400. Das Rötläuf, wie hchd. der Roth: 
lauf; ſ. auch Gloh-feur unter Lob. "Der Läufft, 
d. Sp., Schößling, Zweig; BM. 1, 1047. Zeitichr. VI, 
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436: der Lafor. „Er begreif der linden einen aſt, er 
Heiz ein louft (einen louft, louf) drabe als ein ror“, 
—— die Wunde auszuſaugen); WParzival 506,13. Der 
eläuft, a. Sp. „Den leidigen jatanat mit finen ge— 
louften“, (Gefährten? Thaten?); Clm. 9513, Vers 355. 
‘Der Luf, Lauf, freie Bewegung; vrgl. lüftig.‘ Wenn 
s Gflüglat-kas”n Luf had, so woudit's nt; (b. W.). 
leufig, läuftig, lauflich, üblich, vorfommend. Brgl. 
Beitichr. IV, 160. landlæeuffig. bergläuftiger 
Meile, Lori, Berg. „Als in der Stat Tauflich und 
gebrauchlich iſt“; Lori, Mz.R. I, 34. weitläuft, adj.; 
weltlæuffig, weltleufftig, adj., vermöge feiner 
Körper: und Geittesbeichaffenheit wohl im Stande, in 
der Welt fortzufommen. unläuffig, unläuftig, uns 
weltläuffig, (von Berionen) nicht im Stande, in ber 
Welt fortzufommen; blödfinnig; irre im Kopf. Die Welts 
leuffigfeit; die Unweltlæuffigkeit. lautzlawuffs 
tig, (Motich.) öffentlich befannt. Täuftig, überaus ges 
ſchwind, ichnell; mhv. löuftie: Weigand, Wbd. IT, 17. 
cf. lüftig, Züft, „Und guck! & laft?, Zaftı! umädum 
kroicht ’s Keferl um*: Steljhamer 24. (Sie) „läft über 
d’Zwerigst drein laftı' läf, Zaftıı" läf+; ba. 89, 

Der Läuffen, veraltetes Appellativ für Waſſerfall, 
(ihottiih nach Jamieſon loupz cfr. engl. to leap, agf. 
bleavan, salire). „Unter Schafhauſen ift der Mheinfall. 
Da lauft der Rhein und fällt einen hoben Berg nieder; 
Hans v. . . . aus Waldheims Meile (1474) in GEbert's 
Ueberlief. I, I, 42. Unter dieſem Namen kommt in der 
Schweiz ein Fall der Bird, mehrere des Mheines, in 
Bayern einer der Salzach, ein anderer der Pegnitz (zur 
Haviichen Zeit Lubno; v. Lang), an dem Nedar, an ber 
Iſchl, an der Jller vor. „Zu Schafhawſen ligt. manid 
Huch (Fluhe) veriendet in ven lauffen“; Cgm. 714, 
f. 76. „Ze Schaufhuien lit mang fluch verfenfet in ven 
tiefen laufe“; Cgm. 717, £. 1045; (vrgl. die Ab— 
weihungen oben Sp. 791: die Klub)” Aub bie an 
einem Lauffen liegenden Orticharten erhielten gewöhns 
lid von ihm den Namen. „Gin Schiff umb den Lauffen 
füerenz; duch den Lauffen jchiffen®, (an der Salzach). 
Lori, BrgR. 324—327. 331. „I gö i”'n (in den) Zau- 


Jen, d’Muodo’ Gottos hılft ma’ scho”*, (Markt, eine 


Stunde von Iſchl, mit Waflerfall der Traun); Kaltens 
brunner, oberöfte. Jahrbch. 1844, S. 250. „Villam voca- 
tam ad Louf“; Canis. ant. lect. VI, 1159. 1162. 
Hlauppa (noch niederd,. Form, wie Wirteburg, Strato: 
burg), Laufen auf beiden Seiten des Medars, der hier 
ein Wehr hat; Rudhart, Alt. Geſch. p. 572. Förftemann II, 


745 f. 

Läuf, (Franken) die Schale, Hülſe; Nußläuf, 
Grbienläuf. läufeln, vrb., enthülien. Die Läufel 
(Läfel), äußere, grüne Schale der Welihnuß, Kaſtanie ıc., 
abo. louft; läufeln (läfeln), vb., enthülfen; (Wetterau); 
Meigand, oberhefl. Intellbt. 1946, p. 248; deſſen Wbch. 
11, 17. Zeiticr. IV, 176. cf. deſt. lupina, Hülle; 
laupati, icälen, deglubere. Vrgl. Laffen, Lofel 
und oben, Sp. 971: das Augengleff, Augenlid. 


Der Leffel (Le), wie hchd. Löffel, (abo. Lefil, mb. 
leffel; Graff U, 205. BM. I, 928. Weigand, Wöoch. 11, 
5% f, Beitiche. V, 279,4): Cgm. 270 (v. 1464), f. 81: 
laffel; Cgm. 379 (v. 1454), £. 41: Löffel. Der Lefs 
felfüedhel, (D.%), was anderwärts der haubete Küe— 
dhel, w. m. ſ. Scherzh. M.A. Hät scho” wider aa”s ’n 
Lefsl weggworffa”, fagt der gemeine Münchner, wenn 
er die Sterbeglode bort. @in eb Schwank vom geitols 
nen Löffel bey H. Sachs 1560: IV, III, S4 (1612: IV, 
III, 180). Leffel fcheint, wie das iel. lepill zu lepia, 
zum ä. MAblautverb laffen, more canino lambere, zu 
— (ahd. lafan, Praͤt. ich luof, Pic. kilafan. 

raff, BM. u. Weigand, a. a. O.). „Gin weber der ob 
ber arbeit ein waſſer laffat“, (Reim auf „daffat® ); 
Cgm. 713, f. 11. 185. (oral. auch gl. a. 270: falipbit, 
epotata), wo denn das Tolgende in ber Bedeutung des 
Leckens ſich anihlöße (Nah H. Leo agl. v. läfel, 
Becher, lafjan, aqua spargere. Meue Mittbeil. der 


. 


446 verlifert werden soll®; Kr. br. XVI, 20. 344. 
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thüring.⸗ſachſ. Vereins, Bnt. IV, H. 2, p. 100). o Le- 
fern, (b. W.) Hängemaul; d’Lefo'n, Lefzen; (ObrM.). 

Der „Leffel, ineptus, insulsus“; Prompt. v. 1618. 
„leiflen, amare, amatorem esse“; ibid. Kaffe; läf: 
feln. Weigand, Woch. II, 5. 59. Zeitichr, III, 312, 
Du bist 9” rechte Ko'ldfel, dumm; (b. W.). Niederd. 
Sieif, Sieef, Kochlöffel und Tölpel; Zeitichr. III, 42,29. 
IV, 129,34. VI, 277,14. 299. (Brgl. d. vorige Wort u. 
gl. a. 291: leffenti, lepidum). 

lefern, mehr als Saufen, (1. d. MW). „Sauffen, 
lefern, lurzen, — Synonyme von fleigenter Kraft; 
Cgm. 159. Bral. laffen unter keffel. 


lifern Ginem, ibm reichen, beionters Lebensmittel, 
mittellat. liberare, jranz. livrer; (Dies, Wbch. 206 f. 


etb. levjan, prodere, | naht, als wärmt. Brgl. oben: ©y. 1327: das Klüfftl. 


Meigant, Wbch. II, 49 5. Ci. 
tradere; Grimm 13,56. 91: giläta, firläta = goth. 
levida, tradidi, prodidi; Difr. IV,S,19.24). verli— 
fern Ginen, (i. Ep.) ibm mit Lebensmitteln verieben, 
ihn verföftigen. „Den Stadtknecht verlifern.” „Wie 
lange und mit wie viel Perionen, Roflen und Hun— 
den ein Jäger oder fkalfner in einem Kiofter — 
„ur 
ſoll ſich ſelbs und ein Pferd damit verzern, verfoften 
und verlifern*; Lori, Bra. 167. Die Liferung, 
Berliferung, Verköſtigung. „Stationes für das röm. 
Kriegevolck, mit aller Liferung, Wein, Brod, Traid 
x. verfeben“; Av. Ehr. 244. „Liferung auf zwey 
Pierre geben“; Kr. Lbdl. XVI, 344. „Den Katiern 
zu Mofi und au Ruß eine Liferung geben“; ibid, 
Xi, 550. Mur Gines Liferung, auf teilen Keiten. 
„Daß etlich Lanbleut auf Ihrer Gnaten Hof und auf 
terjelben Ihrer Gen, Liferung reiten.“ „Abm im 
Schloß Burghauſen ein Gemäcel einzugeben und ihme 
darin fein Meien auf fein ſelbs Kofen und Berli: 
ferung baben zu laſſen“; 2otg. v. 1515 und 1516, 
p. 409. 591. Lifergeld. „Item ift ben ten Dicaiterials 
perionen das ſpeiſen zu hof heuer eingeniellt und dafür 
Lifergeld geben worden, desgleich fell den officiren und 
dienern ftatt den Heitern und Waaren Lifergeld geraucht 
werten“; Hofrehnung ven 1601, Wir. Btr. IV, 201. 
Heutzutage it ben folgenten Gompofitis mehr auf das 
abs, überliefern geleben: der Lifer-Habern, das 
Liiersheu, die Lifer- Schuch x. Die Lifer-Fuer, 
Fubr für abyuliefernte Sachen. 

‘liefern, ä. Ey., gerinnen: f. oben, Ep. 1414: 
libern u. vrgl. Müller, etvm. Wed. d. engl. Spr. 11, 
39. „Beſtockies oder gelieffert geblüt“; Dr. Minderer 
(1620) p. 55. 

„Lofel“, (Tegernſee; Hari, Statift. 1, 298) weiter 
Strumpf ohne Soden; (oral. Yäuf, Hülle). CH luvas, 
luas, altipan., Handſchuhe. Diez, Wbch. 508. 

Die Lofer, Name verichiedener Bäche im öftlichen 
Gebirg, (alio wol ein urſpr. Appellativum). 


Die Lafften, Dim. das Läfftl’, (Baur, U.R.) die 
Schachtel. Pechrogl, das aus Richtenrinten (Leften) ge: 
machte Behältnif, worin der Pechler das aus Bäumen 
abgefragte Pech aufbewahrt; (Baader). Bral. Laffen. 

Die Lafter, (Mord. O.Pf.) die Klafter. Zeitſchr. 
IV, 408,26. V, 367. 392,5. „Vieri dufint lafterin bed“ 
war nach dem Anno-Lied v. 171 (166) der babvlon. 
Thurm. Brgl. hechd. Lachter. Weigand, Wid. II, 4. 


‚21, 159 f. BM. 1, 995: lege, flach. 
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Der Luft, der Wind, die Luft, (ahd. u. mht. der 
luft. GrafflI, 208. BM.I, 1050. Weigand, Wöch. 11, 
71. Grimm, Motbol2 p. 597: von liuban. Zeitſcht. 
111, 462. 486. VI, 260, 111, 8). „Der iuft mic jolte 
miden, Diu erde nimmer tragen“; Yabr. 365. Die Luft: 
red, Lüge. Prompt. v. 1618. lüfteln, ein Lüftden 
von fih geben. lüftern, auslüftern, von friiher 
Luft durchſtreichen laflen, lüften, „Die Medici veripreden 
dem Todkranken noch qultene Berge und lifftern ihm 
ben Beutel*; Selbamer. verlüftern, ter Luft aus 
fegen; GGuͤſſen, Aurb.). 

Der Luft, Yüftling; Dim. das Lüftl, Glütu- 
lockrer, leichtfinniger, windiger Menich. Des is @” röchte 


Luft, 'swie hält on andere Lüftling! Das Glüft: 


lein, Gläftelein, verächtlih Kleid, das mehr Mind 


lüftia (ifti’), schnell, inf, Zeitichr. III, 2320,20. 
Ge, läft! life, däs d- ft" wide da bist! Mach fei” 
Ka! „Ic fur allwögen alfo lifftig“; Schwarz, Tract: 
buch ad 15198. Gehört wie läfti’ (oben, Ey. 1450) wel 
zu laufen. Cf. Kilian: locht, lochtig. Zeitſcht. V, 
165,107. 415,13. (Xielleicht verdient indeflen nach Gramm. 
680 das isl. gleichbedeutende Iipr Beachtung). 





Die Lefzen (Lefzn, Löfzgng), wie hchd. Lefze, (abt. 
ber lefs und bin leifa, mb. der lefs und diu lefie, 
auch nieterd. leps, leſp und lepie und leive; Graf 
11, 206 f. BMW. 1, 928. Meigand, Wed. II, 26 f. 
Beitichr. V, 465. VI, 173). Das aus dem Miederdeuticen 
eingedrungene Yippe ift weit minder volfsüblic. Zeiticr. 
11, 510,5. IV, 109,41. 41,4%. 173. „I lieb &’ zue” Lefen 
wia Grällnse” so schö”, derf s’ abo net bussn, — I 
künt frei vo'ge”*; Wagner, ſalzb. Gef. 21. 


läg, geläg (gläg, dig); gelägelich (glegeli), 
(D.2.) von Am her net fteil. C£. Grimm 
anläg, angläg 
(a gläg, A”legat), fanft anwarte, aufwärts; (Jir. anglag, 
angleg). Zeitichr. VI, 444. os göôt a”läg, der Weg gebt 
fanft aufwärts. „Dabin ift ein pöjer Weg ftidel und gar 
wenig anleg*; Thewrdank. 

abläg (aläg), fanft abwärts geneigt. Zeitſcht. VI, 
444. Gs Icheint diefem läg ein ae zu gebühren, wenn «4 
anders mit dem nieder). leeg (Zeitichr. III, 383. 424,3. 
IV, 135,141. 277,17. VI, 353), bel. laag, engl. lem, 
isl. lägr (niedrig), oder aber mit læger (bequem) zulams 
mengebalten werten darf. Of. Diut. III, 103: „Gr 
was chlage ablager*, ter Klage entboben? j. unten: 
ablegen. ©. d. folg. Wort. 

unzläg (u”laub), adv., (O.Pf.) in ver R.A. Einen 
ulauh balten, ihn bart balten, übel kehanteln. Zum 
vorigen; oder etwa, was lfg, Id mit hier verflärfentem 
un? Brol. auch lugf. 


Die Lag und Gempefita, wie hchd. Lage; E. legen, 


ligen). Graf II, 94. BM. I, 994. Weigand, Wöech. 


Grimm, Bot. 1, 


11, 6. : 
3) das feine 


680. 


Die Auflag, 1) wie hchd. 
2) Ganzleiftvl: Nuftrag, Befehl. 


‘ Biere von Leinwand, das (in katholiſchen Kirchen) über 


Läuft, läuftig, ſchon in ber a. Ep. für Läufz | 


ſ. d. W. 

Das Gelifter (Gliſto), das Gelichter. 
Gliffters ſchlimme Burſch.“ „Sie haben ihres Glif— 
ters noch mehrere“; P. Abrab. Sollte Gelifter (OKGramm. 
372. 1028) ein Colleetiv von Luft (lederliche Perſon) 
und nicht aus Gelichter, ſondern dieß aus jenem ent⸗ 
ſtanden ſeyn? 


oder hält. 
Solches 


die Mitte des Altartuches gelegt wirt. Die Belag, dat 
Gemärf oder das Geheimniß der verpflichteten „Schieter* 
beym Markſteinſetzen; wirzb. Verord. v. 1753. Das Gr: 
lag, ſ. oben, Ev. 1427: Gelöch. Die Niderlag, 
Niederlage. Der Niderläger, der eine Niederlage bat, 
„Salzniederläger”; Wir. Ber. V, 225 
In Ofterreih werten nad 9. v. Klein bie Großhändler 
Niderläger genannt. Die Oblag, Obliegenheit; mie 
Auflag. ©. obligen. 

Lägeln, Höfe; (Zillerthal; Hbn. 712). Lagel, 
(Zillerth,; Jir.) eine Viertefrotte. „Im Zillertal And 
die Güter nah Lageln abgetheilt.“ 


1453 Lag Laug 

Das Lager, wie hchd. (Graff U, 95. BM. I, 989. 
Weigand, Mb, I, 6. Zeitichr. VI, 435.), Das Ab» 
lager, der vorübergehende Aufenthalt, bejonders eines 
fürftlihen Hofes an einem Drte, (vrgl. Nachtſelde); 
anſpach. AblagerssMeglement von 1760. Grimm, 
Wbceh. I, 66. „In Sclöffern und Städten, da wir Ab: 
lager balten und benachten werden“; bayreut. Hoford. 
v. 1698. , 


Die Füge, (ä. Sp.) heimlihe Nachftellung, Hinter: 
balt, insidiae: (ahd. läga, mhd. läge; Graff II, 94. 
BM. I, 994). „Drie läge, die uns die tüfel hant ges 
leget“; Br. Berbt. 208, (Pfeiffer 30,2 und öfter). „8 
habent uns bie tiefel vaig zwu laug gelegt“; Cgm. 271, 
f. 3695. „In den lagen, in insidiis“; Cgm. 17, f. 19», 
Bi. 9,30. „Geſelleclicher läge uf allen ſchanzen warten 
nem ich fur alle mäge”; Yabr. 397. „Wenne der wolf 
den fchäfen haimleich lüg fest“; Konr. v. Megenberg 
f. 99», (Pfeiffer 148,10). „Der vogel (Storch) ıft den 
flangen gar gebaz und jeget in vil lag“; daſ. f. 104, 
(Bi. 175,24: vil läg). Der ämaizleb lauzt in den haiımz 
lichen fleten pei der ümaizen ftrigen und ſetzet in lag, 
rebt als ain rauber*; dat. f. 177, (Bf. 302,28; u. öfter: 
136,24. 180,17. 210,16). lägen, vrb., ä. Sp., (ahd. 
lãgön, insidiari). „So ich die wolfe lägen fach“; Yabr. 
287. „So lägt („legtm) ir (der Tauben; „in”) der ſpär— 
wer allermaiit . . . alfd lüget („legt“) unier („uns") 
ber pœs gaift“; Ronr. v. Megenb. f. 108, (Pf. 152,2. 4; 
vral. 163,8.27. 180,21. 182,24. 204,14. 30 205,19. 266,10. 
284,10). „Ze merften begonde er vragen den priiiern jere 
lagen ob fie mit rehter ler 1c.; Cgm. 94, f. 48b. „Do 
begonde in der werlte betragen beine bimelriche jere lagen*; 
dat. 646. Urlag, ä. Er. „Etleich fein net... 
werben im urlag legen mit falichen laus“; Mid. Beham, 
Mativitätsftellung für Herzog Albrecht IV. v. Bayern, 
Cgm. 291, f.22%, „Dy zwen warn afft da zwuſchen gan 
zu dem faifer und dem herczag, wann ſy ben hader und 
urlag (alfo o: urlog) vnd der brüder zwitrechte gern 
beten gieben jlebter; Mich, Beham, Wiener 336,20. 'f. unten 
Urleug. ©. lagien, 

Die Ligen (Läugng, o0.pf.), das Leglein, Lägel 
(Lägl, Altb.), das sapben, le baril; (abt. lagella, 
mbo. lägel; Graff II, 156. BM. I, 929. Weigand, 
Wbech. 1, 6. Wilmar, kurheſſ. Idiot. 240. Zeitſchr. II, 
186,9. IV, 194. 469. VI, 137,10. 435. gl. a. 44. 664. 
0.151: lagela, lagella, lagena): Waßer-, Milde, 
Magenichmier:, hier, Salz-Lägel; (Fr. Ybol. 
1, 258). GElſaßiſch: Zügel; ver Logelfrieg wilden 
den Golmarern und Wurtembergern Ao. 1669; ber 
Logelbach bei Colmar; elfäß. Neujahrb. f. 1546, Allgem. 
Btng. Beil. ©. 143. Du &-dermiger Schmirlägel! (vfälz.) 
Schimpfwort. „Und 9” Logel voll Wi“; Hebel 133. 
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meſſen, wovon bald eins, bald zweye, bald viere auf 
einen Saum geben. Generale v. 1768 u. 1769 über 
eilernes Nagelwerl. Wagners Gameralbeamt, Il, 183. 
„Gin menſche ein legehn wazzers tragend*; Cgm. 532 
(v. 1369), f. 67. „Es wurden zu den ftunden cbratiich 
brief gefunden, dar an vand man beichriben, wy daz 
unſer faijer bet dy olvas und auch lägeln vergifft - - - 
dis Tegeln mit dem ole wurden jo jchmeb und aud 
unmert daz ir niemen abtet noch gert“; (e8 war nod) 
dazu im der Faftenzeit); Mid. Bebam, Wiener 222,25. 38. 
„Berberi, weinlegelein“; Clm. 16487, f. 103. 

Die Laugen, Lauwen, Yauen, (Gramm. 486. 
504. 656), Name mehrerer Arten Cyprinus: C. bipuncta- 
tus Bloch, Stain:®.; C. alburnus Bloch, Schuß-L.; 
C. leueiscus Bloch, Se :Y.; C. grislagene L., Grund:%.; 
Schrank b. R. 89. efr, Ld. R. v. 1616, f. 648. (gl. o. 
310: lügena, lodalgia; Diefenbach 335». Graff IL, 15%). 

Die Läugen (Läugng), die auge, (ahd. louga, 
mbr. louge; Graf II, 152. BM. I, 1018. Weigand, 
Mech. II, 15. Of. deſt. lauh); fig. Scharfer Verweis. 
MA. Ainem 9” Läugen angiegen, ibm Verdruß be: 
reiten. cf. oben, Sp. 733: flesen. Die Anel mit 


s 





BM. I, 9908, 1,1. 


\ Löige V, 527,599. 
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der Längen, dunfle, mit einem Megenihauer drohende 
Wolfe. Da stöt scho” de "A”I mit ds’ Läugng. Die 
Urlaug (Ulaug, Ob. Iſar), Waſſer in welchem die ge: 
laugte und geſaifte Waͤſche gewaſchen worden, das alſo 
mit auge und Saife vermiſcht if. läugnen, (O Pf.) 
laugen, Wäſche in auge legen. anläugnen, eine 
läugmen. Zeitſcht. V, 172,118. 
läugnen, wie bad. läugnen, ä. Sp. aud läugen, 
(goth. laugnjan, abe. lougnan, loufanjan, lou: 
ganien. mb. Tougen ft. lougenen; Graf 11, 132. 
BMI, 1027. Weigand, Wed. II, 18. Labr. 445. 521); 
jegt: ein Ding, chmals: eines Dinge läugnen. 
„Kaugnet er der Borgſchaft“; L.R. v. 1616, f. 265. 
"Daß die Beichtväter die Armen befannter Wahrheit zu 
läugnmen nicht weiſen follen“; Carol. poen. CIIL 
"Spricht er jn darumb an, und lougent des iener“; 
MB. X, 110. „Umb ſwelcherley ſache ainer angeiprocden 
wirt, der ſol umb die ſelben aniprad laugen oder 
jeben, und geichech hinnach daz recht fen.“ V.R. Me. 
„Ginem eines Dings lougen haben, ihm des in läus 
en, mit läugen, in laugnen, mit laugnen ſten, 
eyn“, es ihm läugnenz;z Ginem eines Dinge än läus 
gen, on läugen, unläugen, on faugnen, uns 
laugnen ftön, jenn, es ibm nicht läugnen; ältere 
Nechtsiprache. efr. Wſtr. Bir. VII „Das er nicht laug 
bätt“; MB. V, 267. Cf. abe. der lougen, negatio, 
mendacium: Graf II, 131 f. „Do er (Berrus) den 
lougin beuueinota*; Notf. 43,22. Im Amberg. Stdt. R. 
v. 1310 bey Schenfl steht: „Will jemand aus der Stabt, 
ten foll man das nicht läugnen“, vermehren; (cfr. 
louganeta, repulit; Doc. Miſc. I, 223). läugnen, 
(im Martenipiel) renoncer, verneinen, Daß man eine vers 
langte Farbe habe, indem man eine andre abgibt. zue— 
läugnen, bie verlangte Farbe zugeben, Farbe halten, 
Hier fcheint das zue den verneinenden Sinn des Läug- 
nen aufheben zu follen. „läugbaft ſeyn“ eines Dinges, 
(MB. XXV, 407) es läugnen. 


„legeln,“ (Baur) wenig, aber oft trinfen. Vrgl. 
oben: die Yägen, Kagel,‘ 


legen (lögng), du legſt, er legt, und: du laiſt, 
er lait (laost, laad), gelegt, gelait (glasd, gläd) und 
die Gompofita wie hchd., (ahd. legjan, leggan, mhd. 
legen: Präi. legt, legt, leift, leit; Prät. legte, 
leite; Pte. gelegt, geleit; Graf II, 5%. BM.I, 990. 
MWeigand, Wbch. II, 27). Brol. ligen. Als mehr dem 
Dialekt oder der Altern Sprache angehörig, folgende Bes 
deutungen und Kormen: Die Leg (Leg, v.pf. Lieg, Lig), 


bie Yage, Schicht, das Stratum; jedes der Häufchen, in 449 


welche bas Getreide bevm Schneiden auf das Feld bins 
gelegt wird, had. das Belege. Brgl. Zeitichr. IV, 313: 
VI, 444. legweis, stratum super 
stratam. legen, (K#ib., HhE., D.L.) d. h. ins Grab, 
Wann legt mo” 'n Urba”? „Gr (Tobias) hat der (dem) 
fit, ſwar er ericlagen liute vant day er di legent“, 
(legete, begrub); Griesh. Pred. I. 128. „Do er (Moyies) 
do geitarp, do leget er (Bott) in jelbielbe mit finer 
handen, und darzu waiz nieman wa er lit“; baf. II, S6. 
Das Legbret, Brett, das nach der 
Beerdigung an den Grabhügel gelehnt wird, und worauf 
ewöhnlich ein Kreuz, die Jahrzahl und die Anfangsbuch— 
Haben vom Namen des Beerdigten gemalt find. Die Leg r 
meis, Meſſe, die am Tage ber Beerdigung vor dem 
eriten Gottesdienſt geleien wird. "legen, bei Seite legen, 
befeitigen, beendigen; BM. I, 9905. „Lorwl leget byr 


und ſchmerczen“, (macht daß der Schmerz fich legt; cf. 


' etwas, es ihm verqüten. 


‚ zu legen fchulbig if.“ 


legern); Clm. 4395, f. 199. legen, ablegen Ginem 
Grimm, Wödh. I, 71. „Gin 
Richter dem man nad altem Herfommen feine Zchrun 

„Ginem Richter felbander soll 
man für eine Mahlzeit 30 dl. legen"; Kr. Lhdl. VII, 
251. „Swas er ——— daz ſol er im auch ablegen.“ 
"G; ſol auch der den ſchaden getan hat, ein deu ſtat nicht 
chomen, ey (en)werd dem dylager abgelxt, ben herren 
und der flat.” „Domit wer im abgelæet“; Wir. VII, 
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7. 23. 29. 190. ablegen Ginem, ibm nicht Recht geben. 
Si legst ioran Busbm net a’, wenn ar e” Haus à zün- 
det. ©. zuelegen. „Er wolt eim freier legen ab“, 
(maden, daß er nicht mehr fräße, ihn im reifen übers 
vortheilen); d. Wing 3643. Vrgl. oben, Sp. 1452: 
ablager unter abloeg. ablegig. „Dur Kranfheit und 
Alter ablegig worden“; Dierr. v. Plieningen. anlegen, 
auflegen eine Steuer, eine Geldlaſt, eine Abgabe, d. b. 
fie an oder auf eine Perfon, Handlung, Sache ıc. legen, 
fchlagen; metonymiſch: anlegen eine Serfon, Sadıe, fie 
mit einer Geldlaſt, Abgabe belegen. „Gin Dorf anlegen 
und feuern“; Kr. Oh. II, 153. „Die Anleger voter 
Steurer*, (die die Eteuer erhoben); tal. IX, 494. Die 
Anleg; Zeitichr. VI, 444. „Auf jeden Untertbanen eine 
Anlege thun“; Kr. Lhdl. XVIII, 433. efr. IX, 484. 495. 


Diele Anlegen oder Anlagen fommen kejonters in ter | 


neuern Zeit unter mannichfaltigen Namen vor, Gs gab 
+ B.Hof:Anlagen, Reiters, Borivannz, Menat:, 
Tanz-, Herdſtaätt- sc. Anlagen. Kr. Lhdl. VIII, 409 
teird auc eine Anlege eines Harnaſch georbnet, d. I. 
die wehrbaften Leute batten ſich mit Harniid und Mehr 
zu verſehen und zur Mufterung zu ericheinen. cfr. IX, 
233. Die Anleg CATIEg), (an einer Tbüre) Klammer; 
ſ. Arb. Die Anleg, a) größeres Flüffigfeits : Map. 
Grimm, Wbeh. I, 895. „Nam des Maß alles getrangfs: 
Fueder, balbs trenling, anleg, Vaßl, Emer“; Scuel: 
maifter Hueber von & enfelden, Ms. v. 1452. „Item 
hab ich ein Fuehr nad Lauffen abgeortnet, aldorten den 
wörmuet jambt einer anleg Wein abzuholen: Abt v. 
St. Zeno, a®. 1677. „27 — ein die Wein zu 
Lauffen anfbemmen, fo aber nit mer als 3 anlegl ge 
weſen“; ibid. a®. 167%. b) (v.MR. v. 1616, f. 540) was 
ten Schifsfnechten ıc. erlaubt war in einem aus Diterreich 
nach Bayern gebenten Weinſchiffe auf ibre Rechnung ans 
zulegen, nemlib 1 Gimer je von 30 Gimern Ladung. 
anlegen, anwenden, gebrauden; Grimm, Wed. 1, 
398,2. Gwält a”legng, Gewalt, alle Kräfte brauden; 
(b. W.). „anlegen all fein madıt, vires omnes ad- 
vocare*; „anlegen mit eim, coitionem facere*, Prompt. 
v. 1618. ſich anlegen (se. ein Kleid), ſich bekleiden; 
BM. I, 990. Grimm, Wbd. I, 395 f. „Gr biez ſich 
anlegen finiu kleit⸗ . . . „Er legete ſich an mit klei— 
dern“; Et. Ulrichs Leben, Cgm. 94. f. 70. 72 (Vere 
1412. 1465). „Der gepietter legt ſich an, im- 
perator induit se“; Cgm. 54, f. 306. Semansh. 37, 
cap. XXXIX. anziehen fdeint mehr auf enge, hole 
Kieitungsfiüde zu weiſen, die von unten auf an bie 
Beine gebracht werten, während anlegen auf folde paßt, 
die von den Schultern getragen werten. auflegen, 
a. Ep., eıdenfen, erfinnen; anordnen, anftiften; BM. I, 
991 F „Ich han dicke ufgeleit wie mir eines andern 
güt wurde... id han geſundet mit vil forgen taz ich 
ufleite wie ich minen unduicen wille vollebrecte ... . 
ich han daruf miner forgen me geleit danne wie ih 
gote gebienete*; Beichtiormel v. 1289, Clm. 213, f. 187. 


a50 aufgelegt, unbesweifelt, ausgemacht (wie aufgelegte 


Kartenblätter), meiftens nur für ſchlimme Behauptungen 
üblih: on aufglegte Lug; on aufglegte Spitzbue'. Iotz 
sä”mor on aufglegts Par E-leut, Der Aufleger, Nr: 
beiter, ben einer Kaufballe zum Auf: und Abladen ber 
Maaren, beionders ber naflen, d. b. ter in Fäſſern bes 
findlichen, angeftellt. Sie wurden ehedem gewöhnlich aud) 
als Nadıtwächter, Wagenhüter ıc. gebraucht. (Traunfteiner 
Stadt: Recht in Kohlbrenner's Materialien I, 59. 62. 72, 
Bral. die Wintrager im Augip. Stadtbch.) Cgm. 544, 
f. 49h: „Nufleger“, Nuflader von Flößholz. Zeiticr. 
YJ, 444. ©. audı Trudenlater. Das Beleg (Bleg, 
Blcbh), Beleget (Blegat), (bey Echneideru, Näherinnen) 
Unterlage zu den Enten eines Kleidungsftüdes. Grimm, 
Med. 1, 1441. Zeitichr. VI, 444. Das Darlegen, |. 
Grimm, Mid. II, 779,2; efr. verlegen. „Auf fein 
eigen Kot und Darlegen den Krieg führen“; Avent. 
Ghr. £. 361. „Auf ihrer ſelbſt Roften und Darlegen"; 
Kr. Ehel. XVI, 260. derlegen (delögng), erlegen 
Einen, ibn erliegen machen; BM.1, 993. Grimm, Wöͤch. 








‚1, 76. 
da heizet matrix”; Cgm. 92, f. 2b, 
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111, 897,2. Gin Harfer Fußgänger bat einen Schmäch- 
ling, ver ihm gleihen Schritt halten will, bald ds’lägt. 
Gin Raufer do’ldgt den andern. Buo', dé daldgt di’! 
du wirft, ihr zur Seite, bald ein ovitijcher „deprensus 
inermis* ſeyn. @” Rös daldgng, es durd Anftrengung 
unbrauchbar machen, zu Grunde richten. „Die Hungern 
waren jo gar erlegt und an der Macht Keiſer Dttens 
erichroden, daß fie ſich weiter nicht rüren turften“; Avent. 
Chr. „Die Ehrifien waren im Leiden nur krefftiger, ers 
legten tie Eter ter Hender, tas fie vor Mute nicht 
mehr mochten“; ibid. j. berligen. derlegen, zer— 
legen. einlegen, a) Ginem etwas, es ihm als Geſchenk, 
als Beicherung irgendwo bin legen, daß er cs, überraicht, 
fine. Grimm, Woch. III, 223,2. Der heil. Nicolaus, 
das Ghrififindlein pflegt Kindern etwas einzulegen. 
b) Geld in den Opferitod legen. Grimm, a. a. 8. 224,8. 
einlegen, in ben Roſenkranz die ſchmerzhaften, die freus 
benreihen und die glorreichen Geheimniſſe, d. b. nad 
jetem Ave Grinnerungsmworte an die Hauptmomente aus 
ber Yebens: und Leidens-Geſchichte Ghrifti einfügen. „Der 
freutenreiche Roſenkranz formirt fih wunterihön, meiftens 
werten mit Herjensaffeft die Geheimniß des füßen Gurito 
einglegt”; M. Sturm's Faßnacht. einlegen eine 
Gbre ben Jemand, wie aufbeben. Grimm, a. a. D., 
224,10. einlegen vor Gericht, mündlich, oder jchriftlich, 
eine Glag, einen Zuſpruch, feinen Scyaden sc. d. h. vor: 
bringen. Reform. Ld. Rcht., Tit. 2, Mt. 2. Tit. 13, 
Art. 1. fürlegen, (bey Gericht) verbringen, Der Fürs 
leger, Mortführer, Fürſprechz Wilr. Bir. VII, 159, 
ad 1332. MB.IX, 46. 266. Die Fürlegerin, Mägde— 
Peg (dranfen; v. Lang). Die Fürlég, Baum 
oder Blod, quer neben einen Weg gelegt, der an urbaren 
Gründen vorbevführt, um das Fahren auferbalb deſſelben 
zu hindern. gelägen (glögng, und in foferne vers 
Icieden vom Eupinum glegng), adj., 1) wie babt.; 
2) (vom Wege) nah, kurz. Graf II, 81. BM. I, 988. 
Ginen gelögnern, den gelögenften Weg einſchlagen; 
Mott. Bi. 34,18: silegen, proximus; gl. i. 246: fıles 
ganore, propior). R.A. Zu gelögner Hand, wohl 
zur Hand gelegen, in ter Nähe. 3) adv., nab, genau 
zum Ziele; gelögen ſchießen, werfen x. Du bift der ſchreck⸗ 
lid Hammer, ter du der Schlangen ziſchen thuſt glegen 
ten Kopf zerfnirihen“; Himmelsalödlein v. 1685. (efr. 
gelenf). Die Geligene (Glögnge), die Kürze des 
Weges. Do Glögnge nädhgen, den fürzern Weg ein: 
ſchlagen. Die Gelögenbait (Glögng’st), 1) wie hechd. 
Gelegenbeit; 2) die Kürze des Weges; die Art und Meiie, 
wie ein Ding liegt oder gelegen ift, eigentlib und figür- 
lich. BM. I, 989. Zeitichr. VI, 444, „Da frägt ber 
Künig nad der Gelegenhait (Yoralität), die man nennt 
den Ampferang"; Gttaler Ghronif. „Eich aller Gelegen= 
heit des Lands und Bolds erkundigen“; Ay. Ehr. 375 
Nadı Selegenhait ver Perfon, der Sachen, (nah Be- 
ſchaffenheit); Kr. het. VII, 317. „Nach Gelegenbeit 
des ons“, (pro rata des Lohnce); Kr. Xbol. IX, 249. 
„Nach Gelegenhait ver Not“; LOrd. v. 1553, f. 45. 
„Nach GSelegenbait der Khugl“, ob fie nemlich arof 
oder Fein. „Wann bu geleegen ſchießen wilſt, fo mil 
vennöten fein, daß du adıt habeft auf Gelegenbait ter 
püchſen“; feurb. von 1591. MA. Bey der Gelegen— 
heit (Glegngöt) ſeyn, gelegen, bey ter Hand ſeyn. 
Gtmwas ben der Gelegenheit baben. gelegenfam, 
(Höfer) bequem; gelagiam, (Heniih) commode situs. 
Zeitihr. VI, 444. Brol. oben gelädien, das intefien 
faum hieraus entftellt if. hinlegen, beylegen. „Die 
Sachen gütlichen verrichten und binlegen*; Kr. Ehrl. 
ie Kindlege, ä. Sp. „In ber hindelege die 
„In der kintlege, 
in matrice*; Cgm. 722, f. 27. „In ver hinde lage 
die da haiſt matrix und in der wammar; Cgm. 4543, 
f. 112. „Sieh in ber hinde lege die heiget matrix 
und in der wampe daz it diu vulva“; Fürstenf, 121, 
f. 178b, Vrgl. unten: das Zeger. niderlegen, 1) unter 
Beſchlag legen. „Wer burger bie ze Munden it, ber 
mag und fol mit fronpoten geiten in ter flat ir gut vmb 
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gelt verpietten und niderlegen; M. Stdt. Rchtb., Ms. 
v. 1453, £. 1. „Eo mag niemant dem andern jeim gelt 
niderlegen baß feinen geltern auf dem lante mit bem 
pfentter, verer man ſol den andern pienten als der flat 
recht iſt“; ibid.; Amb. Stotb. 2) ä. Sp., clade afficere, 
—— proelio. „Die Niderlegung ze Munichen“, 

eſiegung. Unſer „Niederlage“ wird minder gut auf die 
That angewendet, da es eigentlicher ben Erfolg beſagt. 
erniderlegen Ginem das Handwerk, es ihm einjtellen, 
verbieten; Amb, Stotb. umlegen Abuaben, Anlagen, 
fie, injoferne fie an oder auf mehrere Gontribuenten ges 
legt find, unter biefe repartieren. Die Umlag. Das 
Dad (d. h. die Schinteln eines Daches) umlegen, was 
im D.L, alle 3 bis 5 Jahre geſchehen muß. Legdach, 
Legſchindel, verihiedenvon Shardbad, Scharſchin— 
del. Die Unterleg, was untergelegt wird; ein Zwi— 
fhenmabl; (b. W.). verlegen Ginen, ihn anhalten, in 
Haft nehmen. BM. 1, 993. „Item anzubringen von 
des Berbieten wegen an den Mautftätten im Niederland 


| 


i 


zu Ofterreib, um daß, wo einer zu dem andern zu jpres | 


hen hätte um Sprüche, jo verleat er ihm, ober einen 
andern Mitbürger für ibn“; Kr. Lohdl. I, 216. Gine 
Behauptung verlegen, reiutare; Dr. Ech, 1542. ver: 
legen Ginem die Spräd, fie ihm labmen; (1. vers 
„AU meine Baͤſſin (tröfts &' der liebe Gott) 
aus Brandwein-Gläsl'n ichlürften j ten bittern Tod. 
Ach, der hat ſi ue'deckt! ZS'erſt d Sprach ganz vo’legt, 
dann 's Ingräufch vo brennt. O durſtigs End!“ Marcel. 
Sturm p. 131. „Darum ſo muß ich ſchauen, daß ihm 
die Sprach verleg, dann ſonſt bleibt es gewiß vers 
ſchwiegen nicht“; olff, hiſtor. Bolfslieder p. 162,8. 
Vielleicht hatte das allgemein übliche Apjectiv verlegen 
überhaupt zunächſt nur auf die Sprache Bezug. Brgl. 
das franz. interdit. verlegen, vorlegen eine Sache 
oder Perſon, die nöthigen Gelvauslagen für dieſelbe 
machen, die Koſten für fie tragen. „So liugt der riche 
wol zallen ziten, wan im tar nieman wider jiriten, wan 
er tie lüge ze verlegen bat“; Haupt's Zeitichr. VIII, 
574,803. AO, 1457 wird dem Herzog gerathen, „bie 
Münß felbit gu verlegen“, d.h. auf eigne Rechnung 
Geld zu münzen, umd nicht, wie es üblich war, das 
Münzredit zu verpachten. Lori, Mz. R. 1, 45. „Der armen 
Leut Kinder, fo geſchickt waren, verlegt er (Kaifer Carl 
der Große auf der hoben Schule) jelbit, wie bey meinen 
Zeiten König Ludwig zu Bari ber armen Echweizer 
Kinter verlegt“; Avent. Chron. „Mein herr lud vil 
fchoner frawn und het einen tanz auf dem rathaus zu 
Goln. Das verleget mein Herr*; Gabr. Tegel, Cgm. 
1279 (v. 3. 1468), f. 130. „Daß bie Fürſten ihre Ge: 
jaide, Jäger und Hunde felbit verlegt”; Kr. Kohl. V, 
328. „Ge ſoll obgemeldte Begängnig und Jahrtag von 
emeinem Gut der Gejellihaft verlegt werden“; Mr. 
ehrt. X, 177. „Item fol ein jeglicher Graf einen Mais 
figen zu Roß gerüftet halten und verlegen“; Kr. Ehdl. 
IX, 469. „Hiſtoria von D. Johann Fauften . . . Ger: 
druckt zu Frandjurt am Mayn, durch Wendel Homm, in 
Berlegung Johann Spiefien. M.D.LXXXVIL* Die 
Zeugen verlegen, fie verföftigen; ref. peint. Halsg.Drt. 
Ginen mit etwas verlegen, d. b. veriehen. „Die Gäu: 
wirtbe, die Pfarrer mit Mein verlegen"; Kr. £bbl. 
XIII, 177. „Die Handelsleute verlegen ſich mit 
Warren“; Tuch- und Lodenhandel in B. p. 28. „Eine 
Tafern, eine Schenfe mit Wein, Bier ıc., einen Laden 
mit Waaren verlegen”; L.Rcht. v. 1616, f. 516. 536. 
539. „Handwerfsleute und Arbeiter mit rohen Materias 
lien oder jonft verlegen." „Gines tabers verlegen“, 
faire une dizaine, betragen; Augsb. Stdtbch., Freyberg 
. 31. Vrgl. Birlinger, augsb.eihwäb. Woch. p. 106: 

äch er. Grimm, Wbceh. II, 680: Decher. „Vor- oder 
Berleger“ bey Bergbauten; Lori, Berg. 455. Beym 
Scheibenſchießen verlegt man ſich“, wenn man bie 
Schüſſe, zu denen man berechtigt ift, durch einen Andern 
thun läßt. ſich verlegen, eine Misheirat thun. „Das 
mit bat ſich diu fraw verlaet“; Mectb. v. 1332, Wilr. 
Bir. VII, 185. „Damit ainem piderman fein find (da= 
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durch Daß es einen Handwerker heiratet, an dem fich 
hinterdrein findet, daß er fein Gewerbe nicht verſteht) mit 
verlegt werde; Urk. v. 1370 in von Sutner's Ges 
werbe von Münden p. 503. Ohne das mishilligende 
far (in farligan, illicite coire) hatte die ahb. Sp. das 
Ari. gelegen, gilegan für verſchwaͤgert, das Subſt. 
ileginida, noch bey Stalder Verlegenſchaft für 

erjchwägerung, widerlegen (eine Spige von Gijen 
u. drgl.), fie umlegen, frümmen; Fwrkb. v. 1591. mwiders 
legen Ginem etwas, es ihm erfegen, retribuere; Wſtr. 
Btr, VII, 190. Reform. ER, Zit. 13, Art. 1. Meichelb. 
Chr. B. 11, £.52. „Wibderleg uns allen mit deinem 
fronreih, ewiger vater“; Schlierfee, Chron. von 1378. 
Diele 1, 379. Im hevertrage widerlegt der Mann 
feiner Frau ihr mitgebradhtes Deiratgut, indem er ihr für 
gewifie Bälle ein Aquivalent von feinem Bermögen, bie 
geieglihe Widerleg, Widerlage, Widerlegung, 
das Gegengeld (mwirzb. &g.Ort. von 1618) auficert. 
L. RNcht. v. 1616, f. 201 fe. MB. XVII, 74, ad 1314. 
Dfele II, 125. „Wie ein man der andern frawen wi: 
berlegen mag auf der vodern find aigen“; M. Sıpt. 
Rchtb., Ms. von 1453, f. IV. gerlegen, (anfp.) aus 
ichelten. zuelegen Ginem, Barten für ihn nehmen, 
Mftr. Bir. VII, 149. MB. V, 505. IX, 250. Kr. &ohl. 
11, 33. Gem. Reg. Chr. 111, 3. „Gz fol der wirt dem 
gaſt zulegen... der König fol ber Pfafhait zulegen.“ 
„Allen jeinen zulegern und helfern ... Einem Zules 
gung und Schub thun.“ ſ. ablegen. zjuelegen 
Scelt: oder Shmädhworte Einem, gegen ihn aus: 
ftoßen; MB. XXV, 534. zuelegen, proficere, nüßen. 
„Speis die wohl zulegt, robustus eibus. Unredlich 
ut legt nidt zu, male parta male dilabuntur*; 
Prompt. von 1615. Die Bretterlegen (sing.) des 
Kunftgärtnere. „Legkerlyn« (Kegsfärlin?), ale Ab: 
gabe am St. Ulrichftirt ; Ogm. 154, £. 1. 6. 7. Birlinger, 
Idhwäb.saugsb. Mich. 309. 


Die Legen, Legföhre; f. Legfen. 


Der Leger, das Geleger, (auf den Alyen) Weide: 
plag, gewöhnlich mit einem oder mehrern Ställen und 
Hutten verjeben. CA. Graf 11, 95. BM. 1, 959. Meis 
and, Woch. 11, 6. Zeitichr. IV, 61. VI, 401,4. Manche 
Ipen haben nur einen Leger, auf weldem ſich das 
Vieh daher durch alle offenen Jahrszeiten bebelfen muß. 
Viele aber haben zwey, drey verichiedene Leger, welche 
mit vem Fortſchreiten der Jahrszeit abwechielnd bezogen 
werden. Die Niderleger, die fi auf den niedern Ge— 
birgsbangen befinden, werben gewöhnlich im Juni bes 
werdet. Im Juli wird das Vieh von denielben auf die 
Hoͤchleger, vie in den höhern Regionen liegen, getries 
ben, und fehrt davon im September wieder zurüd auf 
die mittleren oder auf die Nidergeleger. „Item 
von wegen der Alben und ter dreyer Geliger tes 
Pluembejuchs*; Lori, Veh. 268. „Unfern alten waren 
wiftu wort vil lieber danne leger hort*; Nenner 17697. 
„Boͤſe gedanfe, werf und wort beſliezzent allen legen: 
hort“; daj. 20300. Hieher gehört wol aus MB. II, 88, 
ad 1443: „Bonos et duros caseos, vulgariter Leger⸗ 
käs.“ DM. 1, 791. Im jo ferne hier Leger blos eine 
Weide ift, mag vielleicht aucd das dunkle „legerhuoba, 
absa“ (gl, a. 499. o. 541), in Betracht fommen. BM. 
I, 729. Die hoba absa als Gegenjag der h. vestita 
fönnte ein Gompler von Grundftüden geweſen jenn, auf 
weldyen kein Baumann (Pächter) gefegt war, und der 
unbebaut, allenfalls blos zur Weide benupbar, liegen 
blieb. Bey Stalder ift die Laäger-Matteé eine ſolche 
Wieſe, die nie umgeadert wird. ſ. Hucb und Wied ad 
896. 898. Vrgl. au unbezimmert unter Zimmer. 


Der Leger, (D.L.) abgeftorbener, von felbft umge: 
fallener Baum; Lori, 843 482. 


Der Pegerer, (in der Mühle) der Unterftein, ver 454 


unter dem Laufer ober Oberftein liegt. Wagner, Eiv. u. 
Gam. B. 98. 


92 


455 urleug. 
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Das Leger, Zuſtand, Aft, Ort des Liegens, Das 
Leger, auch Selbleger, (Jir.) Yiegeftätte der Alpler 
in ihren Hütten. „Beladen mit ewiger frandbait oder 
legerr; Mei. EM., Tit. 51, Art. 6; (ahd. legar"‘ con- 
eubitus, eubile, lustra, mhd. leger; Graf I, 95. BM. 
1, 989. Zeitiche. II, 463). ſ. Liger. „Das Bey: 
läger; VRR. v. 1616, f. 212. Das Yeger, bie Lafette 
der Schießbüchſen; Legerbüchſen, Ranonen; Cgm. 
599. Das Geleger, Erliser. das, worauf etwas zu 
liegen fommt, 3. B. das &erüft im Keller für die fäffer. 
„Die gliger er erfaulet ſach“; H. Sachs. Das Ge: 
leger, Leger, 1) Lager, Heerlager. „AD. 1632 ten 
17. Mai hat der Feind (Gustav Apolvh) daß Gleger 
vor dem Hiertbor geſchlagen.“ „Daß gleger haben fie 
zweymal umgeichlagen von den fchwebinger Enger auf vie 
vor dem Neuhaufertbor ligender; Wſtr. Bir. VII, 212. 
215. In einem Geläger liegen; Kr. Lohl. XI, 551. 
Wintergeleger, Summergeleger; Avent. Gramm. 
Yeger verruden, eaſtra movere. Winterleger, 
E ummerleger; Prompt. v. 1618. 2) (Iäyerfp.) Buche: 
höhle; Stelle im Moos oder Gras, wo das Hod: und 
Mehwild den Tag über gerubt. Auch Geliger; BM.I, 
990. „Leger der thbier*; Prompt. v. 1618. (gl.i. 724: 
legar, lustra). belegern, belagern; Prompt. v. 1618. 


Das Geleger, (i. Sp.) Stüd des Pferdeſchmuckes. 
„Und es bett ain vedes Mob auf jm ain verleins Ge: 
leger..... des Kunigs (Matthias von Ungarn) Roß 
bett ain Geleger von perlein, Gold und Edlſtain“; 
Mitr. Bir. II, 127. 


Das Leger, Geleger, Geliger, ber Bobenfag, 
bas Yager, die Mutter, bie Hefen. „Aus Bier-Leger 
Branntwein brennen*; EM. v. 1616, f. 560. „Kein Wein: 
faß ohne Gläger* „Ein Wein voller Gleger, ein 
Kleiih voller Würm“; P. Abraham. (Das Windberger 
PBialter bat: „vone borwe bes lien, de luto faecis“, 
Cgm. 17, f. 63%, was an das franz. la lie mahnt. Diez, 
Wbceh. 204). 

fi legern, (vom Schmerz) fich legen, fegen, allmäb- 
lich nadlaflen; (Baur). "Toirum legst se, die Theus 
rung läßt nah; (bey Miesbah, 2. Juli 1847). Vrgl. 
oben, Sp. 1454: legen, beieitigen. 

5 (Jir.) temperieren, z. B. eine Uhr; (regu⸗ 
lieren ?). 

leg, (Nab, Pegnij) ichlecht, übel, (Zeitichr. II, 135. 
11, 311. 383. IV, 277,17. V, 154. f. le, nah Gramm. 
456. 6%6), befonders in der R.A. leg halten Ginen, 
ihn bart halten, übel behandeln. Sein Weib, feine alten 
Gltern, feine Bevienten, feine Dienftboten u. dral. leg 
halten. „Sie belt mid leg in allen Saden“; 9. 
Sachs 1612: I, 956. „Und belt mid alſo lech und 
ſchnoͤd.“ „Drum dörfft jr mid nit fo leg balten, id 
bin auch einer aus ben alten“; derſ. „Zeag, unwohl®; 
(fir. Lechtbal, Staffler I, 112). mableg, ablegig, fati- 
gatus, frafftlos“; Voc. Melber. f. oben, Sp. 1428: ab: 
lechtig. ſ. auch un-läg. 

Das Urleug, (di. Sp.) die Fehde, der Krieg. „Ur: 
leigbr; Gem. R. Ehr. ad 1451. „Bon Unfrid oder 
von Urleug bes Landes; Amberg. Aften von 1387. 
„Offens urlug*; MB. IX, 166, ad 1331. „In dem 
Urleug baz zwiichen dem Biſchof von Meg. und Hain: 
rich von Valchenſtain war“; Ried ad 1302. „Id fol 
auch dhein urleug aniegen, bes daz gotzhaus ainen 
fhaden näm*; ibid., ad 1269. „Rein urfeuge neher 

at wann daz der man Daheime hat“ (mit dem Meib); 

enner 12924. „Ein birtes urlaug ward vil ſchier 
erhaben“; Boner, Em. D. 58, f. 164. Day urliu 
nod (öfter) in ber Kaiferchronif, Ms. des german. Mur 
Nr. 2733 (14. Jahrh.). „Das Mort urlig in alten 
Richtungen ift fo vil als offener frieg“: Agid. Tſchudi's 
Brief an Zacharias Bleg (1569), Geſch. Fr. II, 157. Ge 
ftebt in &ucerner Schriften sec. XV. meiſt urlig flatt 
urleugen, Krieg führen. „Die funig wer: 
dent urleugen*; Scuelmaifter Hueber, Ms. v. 1477. 


| 
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| 








Lig 1460 
„Mars der urliuger und ber ftriter“, ... „Ich meine 
aber niht, daz ir herren mit einander urliugen fult-; 
Br. Berht. 137, (Pfeiffer 63,9.90). „Si urliugent“; 
Augsb, Stdt. V. v. 1276. „Als ain lemphe und als ain 
urliuger“; Griesh. Pred. I, 160. Aus der ahd. Ep. ift 
mir nur urliugi tempestas, d. b. bellum, ad Aen. VII, 
223, gl. i. 782; „dei urliuge, wid, bella“, Cgm. 17, 
f. 726, Bi. 45,8; urliuge, carmula, tyrannis, gl. a. 
508. i. 579; urloge, bellum, gl. o. 156, erinnerlic. 
Im Jol. it örlög, neutr. plur., ſowohl für bellum als 
aud) für fatum üblib. Als Compoſitum von ör (goth. 
us, ex) und [ög (neutr. plur. von lag, lex) würte es 
finnig genug die Erhebung über das Geſetz, den Bruch 
des Landfriedens bezeichnen. Im Angelf. icheint orlege, 
bellum, von orläg, fatum, getrennt gehalten, und für 
leßteres fommt in unfrer ahd. Sp. (gl. a. 527. i. 827. 
967. 1069) urlaga, fatum, Parcae (gli. 155), urlac, 
fatum, vor, weldyes, nach gl. i. 750, ad Aeneid, I, 26: 
„arleccan, volvere (Parcas)“, auf eine frübere Bedeu—⸗ 
tung bes Berbs erlegen, etwa statuere, zu verweilen 
ſcheint; (of. isl. laginn, positus, statutus, p na- 
tus, womit denn aud lag, lex, jufammenbangt). Bral. 
en 1, 353, Anmerf. (urlag als echte, älteite Form). 
, 790. 

ligen (ligng), du light und leift (läst), er ligt 
und leit (läd); ich läge (läg) und liget, bin ges 
legen (glögng), und die Gompofita, mie hchd. liegen, 
(ahd. ligan, liggan, mhd. Ligen; Graf 1, 81. BM. 
I, 956. Weigand, Wbch. II, 50). Brgl. auch legen 
und deſſen Gompofita. Hier einige mehr der ä. Sp. oder 
dem Dialeft eigene Formen und Bedeutungen. gelegene 
Güter = liegende Güter. Vrgl. Zeitihr. VI, 336: Ligat. 
töt ligen, a. Sp., fterben. „Item am heil. Abent if 
ain koͤſtliher Buſawner todgelegen“; Mitt. Bir. III, 
184, ad 1476. ſ. oten, &p. 633: töt. „Ligen under 
eim hauptman, facere stipendia sub aliquo*, jegt: ſtehen. 
Prompt. von 1618. aufligen auf oder an etwas, 
daran Mangel haben, desbalb ın Berlegenbeit ſeyn. „Sellte 
man glauben, daß Maria an Kammerjungfrauen auf 
lige, da mit der heil. Urjula allein 11000 fib in den 
Himmel eingeichifft haben“; M. v. Bucher’s ſaͤmmtliche 
Werfel, 118, Auf @” Par Güldo-In Zig I no” net auf. 
Auf des lig I no” net auf, däs .. . berligen, err 
ligen, verligen, mangeln, abgeben, deficere, (ahd. 
irliggan; Grimm, Wbd. 111, 905). Es in etwas 
derligen läßen, es mangeln, fehlen laffen in etwas, 
befonders in Nachdruck, in Kraft Anfirengung. I wär 
gen 0” Bus’ wön, fagte eine loſe Dirne, I kä”s mei’n 
Väden no’ net vozeigng, däs # s hät in dppos de’ligng 
lassen. „Das pferd erleit“; Cgm. 317, f. 25%. Die 
Spräd, die Stimm derligt, verligt mir, veriagt 
mir, wird mir gelähmt. „Salvawafler ift guet denen 
(die) dy röd ligt vnd ben es die zungen getroffen hat“; 
Cgm. 4570, £.45. Brgl. oben, Ep. 170: Ofteripräde. 
„A'. 579 traf der Schlag König Garlmann, dab jm die 
Sprad erlag“; Avent. Chr. 358. „Dreh zierliche Red— 
ner, denen die Stimme verlegen“; Kr. Lhbl. XIV, p. 176. 
(irlefiner, reses, gl. a. 576. 597; „verlegen, desi- 
diosus, Berlegenbeit, desidia*; Suchenwirt. f. ders 
legen und verlegen). derligen etwas, es durch 
Daraufliegen zu Grunde richten, 3. B. die Mutter den 
Säugling in ihrem Bett. geligen, liegen bleiben; 
(Nies) in die Wochen fommen. BM. I, 988. „Geli: 
gen! deu hol an der prugk“, find die Hölger auf der 
rücke liegen geblieben; Rechtb. v. 1332, Witr. Bir. VII, 
103. „Si gelag unberwegen und gebar ein Tochter“; 
An. Chr. 398. „Er eines fichönen kalbs gelag (fam in 
die Wochen mit einem Kalbe), gar wol man fein in ſechs 
wochen pflog*; der Badofen, Cgm. 714, f. 14. Das Hof: 
ligen, Holtager; Kr. Ehe. 111, 172. obligen, ligen 
ob einem Ding, fi damit beſchäftigen, ibm obliegen. 
"Daß vil mülfiggebend Knaben Tag und Naht ob dem 
Bettel Ligen"; U.R. von 1616, f. 584. Die Oblag, 
was ob (auf) Ginem liegt, ihm obliegt, die Obliegenbeit. 
„Nach eines jeden Burgers zu dem gemeinen Weſen 
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babenten Oblag*; Mandat v. 1748. „Mittel zur Be: 
ftreitung der Landts-Oblagen“; Ltg. v. 1669, p. 162. 
236. ob oter oben ligen, (ey Aventin passim) Die 
Dberhand behalten; under oder unden Ligen, unters 
liegen. „Gr lag 0o® oder oben, er lag under ober 
unden.“ überligen Gines BM. I, 989. „Dü du 
mine chebis uberlage an mineme bette gejunje*; Cod. 
Vindob. 2721. Liglingen, adv. „Man muft jm ven 
fopf lialingen (indem der Verurtheilte auf dem Boden 
lag) abſchlahen“; (Augsb. 1514), Cgm. 312, f. 83a, 

Das Liger, Geliger, |. Leger, Geleger und 
BM. 1, 99%. Das Dachsgliger. „Liger, liger: 
ftatt, stratum, lectus“, Brompt. v. 161835 jeßt blos das 
Gomp. Ligo stad. (cf. gl. a. 347: undüsfi ligiri, for- 
nieatio). „Er jehe wol day er ſterben muſie des ligers* 
Cim. 327, £. 166. „Armatura ex chalybe facta quam 
Germani das jtechlin geliger vocant“, (Nbbilvung), 
P. Hector Mair's Fechtbuch, Cod. iconogr. 898, 11, f. 99, 
„Armatura quam Germani das creußgeliger vocant*; 
ibid. f. 100. ligerbaft, ligerbaftig (ligohäfti’), 
bettlagerig. "Der Ligerling, a. Sp., der Bettlägerige; 
BM. I, 990. „Die berteriien und die ligerlinger; 
Grieeh. Preb. I, 116. beligern, belageın; Cgm. 4902, 
f. 21. 

liegen (liogng: I lieg, du leugst, er leugt; I lug 
und liegst; gelogen, galogng), nadı Gramm. 296 auch 
leugen (loigng, luigng), wie hchd. lügen, (abe. liogan, 
liofan, mbo. liegen: ih liuge mir liegen: id 
louc, wir lugen; gelogen; Graff II, 129 f. BM. 1, 
1024 f. Weigand, Wbd. II, 72. Zeitichr. IV, 272,104. 
V, 165.111. VI, 436). „Gine Perfon liegen haißen“, 
fie der Lüge zeihen; MB. XXIII, 666, (vrgl. unter Lug). 
„Abrah. Walther Burger und Huckher allbier (in Augsb.) 
hat ſich wider feinen — —— mit ſchimpflichen Worten 
fträflich vergriffen und demſelben wie einen 2do jchelmen 
liegen heißen“, (20. San. 1646); Cgm. 4906, £ 1. 
Der Lieger, &euger (Liege, Loige‘, Luigo), Lügner, 

1. i. 933: fiugari, fictor). verliegen Ginen bey 

inem, ihn verläumden, falich und heimlich anflagen. 
„Hett Antipater zuvor feine Brüter gegen dem Batter 
verlogen, fo hub er erft recht an und bracht Durch jein 
liegen fo viel zu wegen, daß ..“; Avent. Chr. ders 
logen, ſchwaͤb. verlogen, erlogen. Das auch hchd. 
verlogen, mendax, fommt ſchon gl. 3. 471 als „Firs 
loganer, levis verbis*, vor. ſ. Lug und läugnen. 


Die Lögen, Sumpf; j. die Löh. 
Logis, ſ. Loſchĩ. 


"Die Loyca, Loyke, ä. Sp., logiea, Logik; Klug: 
heit, Schlauheit; „Gedicht mit erſchwerter Auffaſſung des 
richtigen Sinnes“, (Wadernagel, Wbch.). „Ich ſprach: 
du redet loyea“; Dirnenfrieg, Cod. Pal. 313. 355. 
Mone, bad. Archiv I, 74. Die loyfe lim Drud: „die 
foben*) man mit loyfe fohen“) wider ſtillet“; Labr. 
430. „Diu (die Hinde) fchalfes bünde funde wol ver: 
binden und oud der widerlonfe meilter were“; Labr. 
49. „Wann der '(den?)’ richter Die loyca angel mil 
ftechen mit gwalt“; Cgm. 713, f. 27. „Wenn in der 
Loyca angel wil ftechen*; daſ. f. 176. 


Die Lug, ä. Sp. Lugen, plur. die Lugen und 
Lugnen (Lugngo”), wie bichd. Lüge; (ahd. diu lugi u. 
lugina, mbd. lüge und lügene; Graff II, 134. 135. 
BU. I, 1028. —— Wöch. II, 71 f. lugin, gl. 
o. 203; lugina, Dtfr., Ifid.; lugi, gl. i. 959. 966). 
Auch unier Plural Lugen und Lugnen jcheint noch 
aus dem frühern Sing. Lugen zu flammen. „In Gott 
mag fein Lugen nit plaß haben, die weil die Lugen 
ein Mangel, eine Sünde ift*; Predigt, gedrudt Ingolft. 
1606. „Daz ift ein lugen*; Br. Berht. 44, (Pfeiffer 
149,3). „lugin mendacium“; Voc. von 1429. 97 
batzöts Lug, derbe Lüge. Lug und Trug. 0” Zug 
anden, fie Ginem vermerfen, rügen. ine Gerfon Lu: 

en oder Lug firäffen, fie Lügen ftrafen. „Wer eine 
erfon frevelih und ernfllih [ug ftrafft, oder liegen 
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baißt, gibt 5 ß haller*; MB. XXIII, 666. Be Lugen 
ſten, als Yügner, sin daſtehen. I ban ior gsagt, däs d’ 
kimst: wenn st &t kämst, müo’t I =’ Lugng stä”. Die 
ahd. Sy. hatte auch ein Adj. Lugai für lügenhaft, falſch; 
mhd. Lüge, lüde. Graff II, 134. BM. 1, 1028, 
„Luckich day bros, fallax equus“; Cgm. 17, f. 51a, 
Bi. 32,25. 


Lugmilch, f. unten: Lugf. 


Iuegen (ſhwäb. luogo“, altb. u. orpf. feltener vors 
fommend: lusgng, lougng), a) fchauen, (abe. luogen, 
mhd. luogen; Graff Il, 128. BM. I, 1052. MWeiganp, 
Wed. II, 72. Zeitiche. III, 184,17. 417,335. VI, 118,1. 
256,61. 260,11. 503,1. CA, färnt. lukati, durchbliden ; 
Jarnif p. 90. gl. a. 141. 431. 443. 515. 556. i. 869. 
573. 955: fichtbar jenn, zum Vorſchein fommen, promi- 
nere; bey Dtir. jchauen. Das agi. locian, engl. loot, 
ſcheint mehr der Bereutung, als der Form nad) iventijch). 
Lus’, o.pf. Zow' ! fich! gib Acht! Zouts! en Seht mir doch! 
mDer Fürft (Herzog Albrecht II.) Tugat flätig zu aynem 
Venſter aus, do jpracd der arn Mann: gnädiger Her, 


Lueg 


‚ eior aufluegen iſt mein groſſ Verderbn, wan jr ſolt 


merden mein clag”; Gem. Reg. Chr. III, 563. Mile. 
Bir. IV, 209. „Visere, ſchawen; tueri, luegen«“; 
Voc. dv. 1445. „Ich lüget näch der verte* ; Labr. 104. 
Iunegen ge einem Ding, darauf ſehen, deshalb Sorge 
tragen. „Zu den gloden oft [uegen*, Scheirer, Dienfts 
ordnung v. 1500, £ 14. „Man Iuegte zu der Statt 
werlichfait“; Wſtr. Bir. V, 194. „Trewlich dazu lue— 
gen, das chain fchad geicdhedh“; Meichelbeck, Chr. B, 
1, 123. b) (Heiß) lauern, aufpaflen. „Darumb lau— 
reten und lugten fie eben auf fier; Av. Chr. Auf den 
Thürmen und Thoren luegen, speculari. Gem. Meg. 
Ehr. II, 60. 93. 167%. Der Yuegsins:Land, Name 
ehmaliger Wartthürme, z. B. in Stücnberg,, Augsburg, 
Münden, (wo nod ein Gaßchen nach einem ſolchen bes 
nannt if). Birlinger, ichwäb.saugsb. Wbch. 320. „Der 
Bogenberg verdrittet einen Yug Ins Land"; Bogenb. 
Mirakel 1679, p. 31. „Kailer Probus entwich in einen 
gar hoben weiten Thurn, den hätt er vor ein Wart oder 
Luge in bas Yand bawen laflen*; Av. Chr. (Klein 
hat als bayriih: „auf der Luegen, auf zwo Anböhen, 
zwifchen denen ein Thal ift*). Luginsland, eine der 
vier „Hueten ober Leger“ im Fechten; Cgm. 582, f. 18. 
19. 25. Der oder das Lueg, I) der Lauerplag, die 
zu (abp. nal ntr., mhd. luoc, mso. u. nir.; 
caff TI, 129. VM. I, 1052. Weigand, Wbch. II, 72. 
Firmenid I, 341,16: loggen, lauſchen. Cf. lat. spec- 
us u. spe-lunca = speoulunea ?): @” Fuchslusg. Au 
als Nom. propr. für Localitäten üblich; 4. B. der m 
Lueg im Salzburgiihen. Sammler für Tirol IV, 58, 
Dudber, jalzb. Chr. 155. „Es famen aud mit guetem 
Fueg die Ramelftainer von dem Lueg*, (alias: zum 
tod, an der o.pf. Laber. of. Grimm, RA. 955: agf. 
Lö, sedes, altfrief. lög, Gerichtsplatz; frieſ. Lög, 
Loog, Löch, locus, Dorf; Firmenich I, 23,6. 26,59. 
27,60. hrentraut, friel. Archiv I, 193. Zeitjchr. II, 391,2, 
I, 40,5); Hund, ©t.B.1, 310. Bielleicht ift auch Lue 
(Lou) ben Prreimt fo zu teuten. Luag ſeahharo, Räuber: 
höhle, Otfr. II, 11,23; luog, plur. Iuogir, gl. i. 934. 
0.202. „Latibula, lustra, latebra, defensacula, luene*; 
Em. d. 6, f£.57b, „Nares („naras*), nafilug“; Clm. 
5877 (XV. sec., 1449), f.127. „Der leu in luoge 
fineme* leo in spelunca sua. „Hol oder luoch, an- 
trum.* „In daz luoch, in speluncam*; Windb. Pfalt. 
„Diu gefah in einem ſieine ein vil wenigez Iuod*... 
(Das Kind Jeſus) „hete da gehuttet in einem engen 
luoge*... „Der luoch, do in fin muter intrucd“; 
Wernh. Maria p. 173. 177. 188. „Gr luoget üz dem 
luoge*; Haupt's Zeitfchr. VI, 181. „Vor einem berge 
hoh genue fi ſahen da ein creftie Tuc winter und griulich 
dar ovz bdrafen vreislich ſpiln gegen dem chinde Joſep 
und fin gefinde waren der tagalt ungewon“; Kindh. Jeſu, 
Hahn 83,2. „Daz zu Rom ein luog (Loh, Abgrund, 
„gruft, gewerf*) wart pe lenger he weiter“; Cgm. 54, 
92* 
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f. 17% „Gab dem roff vulfer in fein naienluoger*; 
daf. f.47b. BM. I, 1052: Nasloch. „In einem Har, 
Iuoge diu hüsvrouwe unde ir fint mit vil grögen forgen 
fint. Day Iuoc was vefte unde quot*; ©. Helbling I, 
683. BM. I, 1052: Berichlag zum Schlafen. „Juwer 
win unde fint diu dort in dem luoge fint“; daſ. 709. 
"Die zit er do brinnen jach ein fiur in dem tuorer vor 
dem luoc“; baf. 719. „Gin gebüre fin fläfluoc wert 
vrumeclicher vaſter· dal. XV, 500. 2) im Spott ober 


Scherz: das Bett. Wis! aussar 0” mäl aus'n Lusg! | 


Die Lueg, Weibsperfon, die gerne lauert, gafft. Der 
Queger, bie Luegerin, Berion, die auf der Lauer ift; 
die gerne lauert, gafft. „Kundichafter und Luegere; 
Sem. Meg. Ehr. III, 65. Der Iuegerturn Martthurm, 
MB. XVII, 199. XX, 509. XXI, 30, Der Aufflue— 


ger Aufſeher; BM. I, 1052. Grimm, Wed. I, 689. | 


ur Aufrechthaltung der Fiicheren: Ordnung am Starns 


458 berger⸗See find zwey Aufflueger, der obere und der 


untere, aufgeitellt. „Die Fronboten, die find Auflues 

er, das niemand pamwen fol an die Tüll oder Maur⸗; 

ündner Magiftr. Verord. v. 1370. Wil. Bir. VI, 9. 
Sem. Meg. Ehr. II, 426. Der Zuelueger ben den 
Salzwerken; ori, Berg. 303. 390. Der Queger, 
(Aurbacher) bas krampfartige Firiertiein des Auges; den 
Lusgor hän. e) verluegen, überluegen, (D.Bf.) 
durch einen neidiichen Blick (Aofov öuua) bezaubern und 
an fernerm Gedeihen hindern; neugr. uaridev. Valou't, 


übslou't, alio bezaubert. Dis is 3.9. 9” schdi”s Stückl 


Veihh, mit dem Beyſatz: schöllt ‘s kao” übels Augh 
a0° schaue”, hört man oft. "CA. ital. mal d’ochio, Be: 
zauberung.’ In gl. i. 554: mit Iuagalinemo ougin, 
lubrico lumine (spectare sacram formam), ift wol ein 
Lüfternes zu verftehen. 


Die Legken (Löggng), Lägfen (Läggs”), (öftliches 
Gebirg) bie Legführe, pinus montana; Schranf. 
stellst di’ i” d’ Löckern“, pinus erepens oder pumilio; 
Schofler 33. Die Laublöde, betula ovata; (Gaſtein; 
Sir), Die Legfenttauden, das Legkholz; colleo- 
tive: das Legfach. Brgl. Lätichen. 

lugf (O. Pf. luog), lugfer (uogo), adj. u. adr., 
loſe, locker, nicht feſt, nicht ſtraff; (BR. I, 1024: lücke; 
Meigand, Wbd. II, 58. Zeitiche. TI, 532,66. IV, 3). 
„Der selbig flotter leicht und lud was gegenichreiber auf 
der pruc“; Mich. Beham, Wiener 17,8. „Gin lugker 
Mann*, unzuverläffiger ; (Ob. Schwab. ; Aurb.). „Luck 
und loder“; Selbamer. 
machen, laxare*; Prompt. v. 1618. VII Com.: „lude, 
loder, weib; lude machen, lüden, ammolare.“ 
lugfer läßen (lusgo’ läu'o”), nachlaßen, ablaffen; locker 
lafien. „Der mueß mich bezalen, ich läß nicht lugfer*; 
„ben Proceh much ich gewinnen, ich läß nicht (ug: 
fer.“ „Läß Dein Halstuech ein mwenia lugfer.“ 
lugk lau”, zuſammen halten; (Ob. Schwab.: Aurb.). 
„Ginem das Lufft und Luck laßen"; Bogn. Mirafel, 


r ] ‚A . | i 
— Tg Der Lehen-Roͤſsler, (Mürnb.) Pferdeverleiber; (Müns 


„Du 


Net | 


Lugkmilch, Luggmilch, Loggmilch, (ſchweiz.) dicker 
Rahm ; Tobler, appenz. Sprachſch. p. 3036. „Her Hain⸗ 


rih Maiger ritter von Lochnow het gen (gegeben) ain 
halben Müt Kern den (Kloſter-) frowen (zu Thännifon) 
umb ain lug mild“, '(hieher? oder bezeichnet „Lug“ 
an biejer Stelle ein gewifies Maß ?); Geſch. Ar. II, 119. 
120. ſ. Yung. 


„lagien®, (Hir.) lauern. Etwa lagſen, einem 
alten lägiſön neben lägon, insidiari, läga, insidiae, 
(ef. gl. i. 686, viae: „lacina, uuege-uuahta®, 


27) entiprechend ? 


Das Löhen (Löhho”, o. vf. Leihho”, Läio”), mie 
behb., (abo. Ieban, mhd. leben; Graff II, 123. BM. 
I, 996. MWeigand, Wbch. II, 27. CA. ahd. iahan, tra- 
dere, Graff U, 97. ſ. unten läßen: Loſtatth. Nah 


ı Dr. 8. Roth); VII Com.: laiben, laigen. 


| 


| 
| 


Legg. Rip. 82; uuegalaugen, Legg. Alamann., Addit. (Der Roth) ——— — —— 
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der Feudal⸗Terminologie kommt Lehen mit allerley Be: 
flimmungen vor: Hench⸗Lehen, Stt-Lehen (MB. 
XXIV, 338), Schmid-Lehen, Schüßel:tihen, (Lori, 
Lech. 37. 38) ꝛc. Birlinger, ihmwäb.zaugsb. Wbd. 309 f. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 240 f. In Ludwig's Rechtbuch, 
Cap. XVI, 218— 220 (Freyb. IV, 461 f.) iſt gar die Rede 
von Berfonen, „bie aigen oder die fiben* find. Nament: 
lich it das Leben in der Landwirthichaft ein Gut, wel: 
ches vom Gigenthümer deſſelben einem Andern, gegen bie 
von dieſem Theile gereichten, auch beym Todesfall und 
gewiſſen Nectshandlungen jo wohl bes einen als des 
andern Theiles unter dem Mamen des Lähenraihs 
(Yaudemiums) wiederholt zu entrichtenten, feflgeiegten 
Procente des ganzen Wertbes, zuweilen auch außerdem 
egen eine jährliche, beitimmte Recognition, zur Benugung 49 
überlaflen (gelichen) ift; (oral. Gerechtigkeit). R 
dem ehmaligen Hoffuß wurde unter Lehen ein Bauern: 
gut von gemwiller Größe veritanten. Für die Landieuer 
von 1445 (Kr. Eohl. IV, 125) war der Hof auf 9 $. il. 
die Hueb aui 5 $. dI., das Leben auf 4 8. dh, das 
Viertel oder halbe chen auf 40 dl., ein balbes 
Viertel auf 20 D,, ein Juchart Ader auch auf 20 DL, 
eine Selde auf 12 DL. angelegt. Der Lihener (Lehhne‘), 
Lechner, Befiger eines ſolchen Lebengutes. Zum Behuf 
der Kriegs-Rüſtung von 1512 wird (Kr. Ebel. XVII, 
434) auf einen ganzen Hof 24 dl, aufeinen halben 
Hof oder Huben 24 dh. auf einen Lechner oder Vier 
theil 10 DL, auf eine Sölden oder Köbler 6 LL. ge 
legt. Nah dem L.Rcht. v. 1616, £.576 foll ein Pfartet 
auf dem Yande von einem Hofbauern 12 f. dh., von 
einem Hueber oder Lehner 65. dh., von einem Sölb: 
ner 3 5. DI. für Die Seelgerät nehmen. Nach bemielben 
ER. £.597 mag ein Hof 24, ein Hueb 12, und ein 
Lehner oder Söldner, der zu bawen bat, 8 Schaft, 
aber ein Söldner, ber nicht zu bawen hat, nur 4 
Schafe halten. „Siben perdclafftern it ain leben, mt 
ain leben hat fiben fiben clafftern“:; tirol. Bergm. 1203, 
£. 139, mit Abbild. ebenen, löhnen, dergelähnen 
(do glöhhna”), entlöhbnen (untlöhhns”), wie hchd. Ich 
nen, entlehnen; (analebanön, erlehnon, intleba: 
nön, accommodare, foenerare; gl. i. 693. 917. 921). 
Das Gelehnet, Gelẽkhet, (Im) das Selichene, das, 
was man zu leihen genommen, „Ich fchrei der Here 
nah: Komm um ein Gelehet, d. i. um was zleiben“; 
Bucher's Charfr. Proceſſ. p. 139. Wenn Einen die Trud 
ruft, muß er rufen: Kim um eppos z’leiho”! worauf 
fie fih des Morgens einfinden muß; (Obrm.). Das 
Lehen: Mois (Lähha”rös). gelehntes Pierd, Lehnpierb. 


chen) auch zugleich was Lehen-Kutſcher, Berleiher von 
Roß und Wagen. lehenweis faren, fih lähenweis 
füeren läßen, d. b. mit entlebntem Fuhrwerk. Die 
Lehenſchaft (eines Altars, einer Kirchen), die geif: 
liche Lehenſchaft, ä. Sp., jus patronatus, Präſen— 
tationerecht; MB. XIX, 75. 95, ad 1402. Der Lehen⸗ 
herr eines Altars, einer Kirche, Patronatsherr, der eine 
Pfründe verleibet; ibid. p. 141. 

leiben (deihha”); ich lih (lihh) oder Teibet; ge: 
lihen (glihha”), wie hcho.; gotb. leihvan, ahd. liban, 
ich ICh, uuie lfuuumes; giliuuan; mhd. Liben: ih 
läd, wir liben: gelihben; Graf II, 122. BM.I, 99. 
Meigand, Wo. II, 33. „Of. linquo, liqui, lictum*; 
Die nad 
Grimm I, 146 aus dem alten Partic. Prät. werliunan 
entiprungene Form ferliumen (verliehen) ericheint in 
Zweybrüder Urfunden (Badımann, über Archive p. 174. 
188), auch im Hortus delieiarum (Mainz, 1520) m. 
elu: 
tisti). 
Das geluben Geiler's von Keifersberg (Voſtille II, 17) 
ift wol nad derfelben Analogie entflanden. „Ju bat 
unfer herre gar grög fre verlüben.“ „Din felbes lin, 
den got dir verlüben hät.“ „Daz ir milte jult fin 
mit dem, daz iu got verlühen hät“; Br. Berbt. 38. 67. 
128, (Pfeiffer 145,4. 270,15. 58,7: verliben). „Se er 
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firhen lihen iolter; Cgm. 94, f. 506. R. A. Ginen 
zu leihen nemen, ibn derb abprügeln. ableihen 
Ginem etwas, es von ibm zu leihen nehmen; (HhGE.). 


460 für: ober vorleiben Ginem etwas, vorfireden. Xori, 


Berg. 576. Das Für- oder Vorläben; ibid. 463. 


Der Leihfauf, Leifauf, f. unten: das Leit. 
Beitichr. III, 306. YI, 160. 445. 468,27. 


Das, der Löh (Louhh, Lashh), Dim. Lahlein 


(Lehhl), a) (Db. Ammer) der Buſch, das Gebüſch. 


Hajel:löb, plur. Hafelleber; (of. gl. a. 482. i. 567. 
930: dornlaoh, dornloh, rubus, tribulus). Verbrei— 
teter iſt das Wort als Orts: Gigenname, beionders mit 
der abjectiviichen Wlerion des eriten Beſtandtheils. „In 
loco nunceupante Hejilinlob*; Mündn. God. aus 
Mefiobrunn (saec. VIII), f. 66b.; „ad Heſinloch“; 
MB. VI, 365. „. . . et per sylvam Heſeloch“ (bei 
Miesbaden, wo aud Brumebildeftein liegt); Urk. v. 9. 
1221 bei Gudenus, cod. diplom. I, 479; (Dr. &. Roth). 
ſ. Hafel. Das isl. [ö, corylus, hängt damit wol feines: 
wegs zuſammen. b) der Hain, Wald; (gl. a. 567. 665. 
i. 271. 568. o. 85. 242: Iob, loch, lucus). Graff II, 
127. BM. 1, 1041: der und dag löch, ld; Grimm, 
Mothol,?2 p. 1202 f. Weigand, Wbch. II, 57. 60. Bil: 
mar, heil. 31; kurheſſ. Idiot. 252. Zeitſchr. TI, 391,2. 
111, 463. C£. fürnt. log, logaz, Aue, Luſtwald, pres 
log, ausgebrannter Hedenwald; Jarnit p. 87; ſlaw. 
lug, 1. unten: die &ch „(Sumer,) dü ziereſt anger 
unde [ö*; Walther v. d. B. 76,11. „Do ich des melben 
durres [6 gebert het wol uf mitten tag“, (geritten war 
im Wald); Cgm. 717, £. 112b, „Dü folteft fliegen höhe 
über welde und über löhe*; M. Helmbredyt 606. „Gin 
loben („lohern®) von dem walde rät ich dir dar durch 
fuodhen“ ; Zabr. 34; cf. 432. „Dö fi dem äbent fpäte gie 
ſuochen felber in dem löhe; Helmbr. 1391. „Aquilo der 
warf fi verre in einen löch... . 
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1476), f. 439. Kaisersh. 144, fol. ult. „Meilen er an 
diefem N. N. ob der Perlach als an ainem gefrenten 
Orth gefrevelt“, (1640, Augeb.); Cgm. 4905, f. 561. 
„Der inre prottiich gen dem Berlaider; Augsb. Urk. 
v. 1286 in Leipzig, in dem Bericht der deutichen Geſellſch. 
in Leipzig, 1841, ©. 65. „Rex Tyrus Mogonciensis 


‚ natione de quodam oppido videlicet appellatione pere- 





„er warf fi verre in ben | 


walt*; Cod. co. piet. 73, f. 72%; (Docen, Mifc. II, 205). | 


„Gin Ich genant das fiechtech“, 1427 (bey Altdorf); neu. | 


lit. Anz. I1, 510. „Sylva beißt das was man (an ber 
Db.Ammer) einen Laich, im Hochd. einen Hain nennt“; 
Wſtr. Bir. IV, 69. „Hinter'm Laich, im Laich, hinter 
dem, in dem Gebüſch; (Lechrain; Baron Leoprechting). 
Bannlaich, Privatholz oder Wald, entgegen: Gemains 
la ich; ir). 5. unten Berlaid. 
hölzer“; Meurer’s Jägerkunſt f. 247. » . . vier löber 
. . und flandent drei loch mit Zimmerholz“; MB. XXII, 
495. 
(orgl. Hart, Ad 2.) heutzutage mehr als Gigenname 
von Wäldern und Waldvarzellen oder Orten, wo ebmals 
ſolche geitanden, gebräuchlich; (f. Wörftemann II, 947 ff. 
Birlinger, jchwäb,-augsb. Wbch. 317). Zeitichr. IV, 176. 
268,7. So: das Löh (Loch) ben Sulzbach, bey Kel: 
beim, ben Aubing ıc cf. MB, XII, 417. XXV, 11; 
das Erblein (Löchl‘) ben Rimberg, bey Harlaching, ben 
Münden, (Burgholzer's Wegweifer p. 392); und mit vor: 
angebender näherer Beitimmung: 3.B. das Hublod, 
Kr. Ldhl. VII, 495; der Kagper:&öhb, (MB. II, 324: 
Ghaterloh); der Och ſenloch, ori, EM. 156; der 
fotige Laich, Meichelb. Chr. B. II, 178; ber Pray— 
tenlod, MB.X, 274; ver Lutenloch, MB.X, 400; 
der Achloch, Mitterloh, Strafloh, MB. XVIIL, 
74. 168. 255. 549. 581; der Widenloh, Seyloch, 


‚ browsky, institutt. ling. slav. dial. veteris 31). 
„Löher und Bors | 


Als Appellativum veraltend, it das Mort Lob | 


grina Berleich nuneupato*; Mone's Anz. 1838, Ev. 
526, von Pilatus und Judas. Cod. Ulm. 59. Cod. ZZ. 
390, f. 44, 12°. Clm. 237. Brgl. oben, Sp. 263: Ber: 
laih und 404: PBerlad. Förſtemann II, 203. C£. 
deſt. briodh, brloh, Wildlager, lustrum, (Sandit 39); 
färnt. berlog, Tiefe, Höhle, Wildhöhle, Lager für das 
Mild, (Bärenloch ?); Jarnif p. 69. Gin „Marsso de 
Brloch* in Böhmen (1402): Prüf. 34, fol. ult. „Beren⸗ 
feich (Berion) tradidit S. Bonifacio proprietates suas 
in Teggenbach“; Tradd. Fuldens., ed. Dronke, p. 35. 
CA. Hnge:läc im Beowulf; Otloh monachus, u. j. Grimm 
11, 503: Adal-leih, Amalsleib, Heri-leih, Hilti-leih, 
Ort-leih, Otsleihb, Rät-leih, Sigi-leih, Winisleih ıc. 
Förftemann I, 824. Diefes Element an Ortsnamen geht 
durdy gang Deutichland, die Miederlande und, wie es 
fcheint, bis nad Frankteich Höhenlöhe, Waterloo, 
Boulay, St. Germain-en-Laye etc. Kemble, Diplom. 
I, 32: sylva Stelcanleag; 52: Stretleae, Acaramıns 
bes leac; 63: in loco silvatiei ruris Sellerlege, in 
loco Ambreslege; 128: Uuisleag; 258: vd litlan leah. 
Frumefing leab. Beardinga leab. Sponleage. bituihu 
langun leag; 315: ot Grogleage; II, 54: on Baping 
leage. on Wearnlege. on tha weſtrun fearnleage; 
73: fram langun leage. to Senan leage. Db Lich, 
der Ortsname, im 3. 812: Leohe, Leoche, Liohe, 
Leochen, Liochen (Förftemann II, 929), bei Erasm, 
Alberus: Liech, au Loh, lueus, gehöre, wie MWeigand 
(Dberheil. Intellbl. 1846, p. 252) meint, zweifle ich. Vrgl. 
das folg. Mort. 

Die Löh oder Löhen, Lögen (Lou, Lougng), 
nafle, fumpfige Stelle im Boden; Sumpfwiefe; (Weigand, 
Wodh. II, 60. Ot. flaw. Iug: „pratum apud Russos 
duntaxat, [ırq enim apud veteres est lucus“; Bu 
Au 
dem Fichtelberg gibt e8 mehrere fehr ausgebreitete Löhen. 
Die ganze Gegend um den chmaligen, jegt ebenfalls zum 
Torfmoor gewordenen Fichtelice befteht aus ſolchen Lö— 
ben, den nie verfiegenden Quellen der Flüffe, die von 
diefem Punkt aus nady allen Weltgegenden binabitrömen. 
Goldfuß und Biihof, B. d. F. I, 62. Flurl, B. d. ©. 
455, Ob der „@är (YA?) MB. I, 435 ein Sumpf iſt 
oder ein Bach (vrgl. Zain), weiß ich nicht. (Bral. isl. 
fü, Waſſer; jarnlä, Sumpfwaffer, worin Gilenerz auf: 
elöst). In verihiebnen Stellen it ungewiß, ob Löh 
in diejer oder in ber Bedeutung des vorhergehenden ber, 
das Löh zu nehmen fey. „In allweg jolle den Bawrs— 
leuten jhre Lehen und Gehülg mit jhren Hunden abzu— 
jagen verboten jeyn.* „In den Lohen, Awen und 
Wörn foll man das nugbare Arch- und Wörholz, es ſey 


' Beichten, Erlach oder Weidenſtauden, jo vil müglich ver: 


MB. XXIII, 430; der Wolvinlobe, MB. XXIV, 42; | 


der Havlach, MB. XXV, 45. „Sylva Berinlob“, 
Ried ad 900; „Sufrinlob, Dttarloh*, gl. i. S14; 
in mittan Rotenlöhr, (Nottenloh, meint K. Roth, 


ſchönen“; Korftord. von 1616, Gap. 17 und 59. „Gin 
Hof, der ftatt guter Wieien nur Holzwielen oder Lob: 
flede zwiſchen Weldern hat“; Volkmann, Verſuch über 
Steuerperäquation p. 18. „Prata ultra Iseram que vul- 
gariter MWiderlon (?) dieuntur“; MB, IX, 499, ad 
1143. Meichelb, Hist. Fris. 1, Il, 547. (ef. Yön). „®ei 


' der [ou“; MB. XVII, 478, ad 1453. Gine Ortſchaft 


von Notte = Notger), M.m. 35. Hicher gehören eine 
B 


Menge Ortsnamen auf «166, »löbe, -lach, z. B. Bue— 
lach, Buechlöhbe, Eſchelohe, Eichenlohe, Kefer— 
Iohe, Perlach, Sträßlad x. 
lad in Augsburg, „ab ursis publica oavea ibi altis“; 
Heniſch 293. Grimm, Mythol.2 p. 270 f, 274. Cgm. 574, 
hinten: Bernlaid. „Cumque venirent ad collem qui 
dicitur Bereleich“; Velseri opp. p. 566. vita S Ulrici. 
Em. F. 118, f.41 (Bereleihe). Clm. 5895 (XV. seo, 


Bernlaih, Ber: | 


bey Münden zwiihen der Au und Giefing beißt die 
Loh (Lou): ei” do’ Low. So gibt es auch ein Löh 
(Lou) bey Dietramszell, ein anderes mit römischen Mo: 
faifböden bey Taherting an der Al. Wöritemann II, 
55 f. Wie verfchiedenen Urfprungs übrigens das vorige 
umd diefes Löh (welchem eher ein g als ein h zu gebühren 


ı Scheint ; vrgl. auch Loeg) ſeyn mögen, fo können fie immer: 
‚ bin nach der Hand etwa unter dem Begriff eines uns 


| bebaut liegenden Grundes (ef. fchott. lea, agf. lerg, 


Lehde. Voc. Archon. f. 36: verlegner ader, tesca; 
Diefenbach 550°) mit einander vermengt worden ſeyn. 


Mirklih werden nad Baur im b. Unterlande auch foldye 
Graspläge, die an Abhaͤngen und alle ganz troden lies 
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Der Luch (Lushh, Luohht, Luo’t), 1) Fäſerchen, 
welche beym Ausburiien eines Kleides wegfliegen, Wolle, 


Lueh Laij 


gen, und aus andern Gründen nur als einmädige Feld» | welche der Tuchſcherer wegſchneidet; Flaumfaſerchen als 


wielen benugt werden fünnen, Lougnsa” genannt. Im 
Ruſſiſchen it lug, böhm. Iufa, eine Wieſe; rufl. huſcha, 


böhm. lau je, eine Biüge. Die Löh-ber, (Mürnb,, | 
Der Löhb:-Taubling, (Baur) | 


Hl.) Wacholterbeere. 
agaricus campestris, le champignon. 


„Lohr, a) im Einn des hchd. die Lohe (Flamme) 
unvolfsüblih. b) der Brand im Weizen oder Hopfen; 
(Wir. gl.). Aus dem „law, flamma* des Voe. von 
1445 fchließe ich auf ein langes o (u). Im dieſem Fall 
würde auch der louch, flamma, der ahd. Sp. (Winpb. 
Pſalt. „der louch des fiures“; famman, ven loud, 
Cgm. 17, £. 45%. gl. i. 855: flintanter loud, vorax 
flamma; gl. a. 261, i. 171: lauc; Gudrun 647,2: der 
louc: Cim. 5877, v. 1449, £. 116: lauch des fewerd, 
flamma. Graf II, 151. BM. I, 1031. Weigand, Wbd. 
11, 60. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 252) zu vergleichen ſeyn. 
„So fleht der lobe des feures uf“; Renner 13964. 
„Minne entzundet bergen zunter on fewr und on loh 
fie macht manchen fenenden froh“; Cgm. 714, f. 107. 
lobeinen, (Mürnb.) nach euer riechen. Ob das eich 
ftädtiihe glouhhoz'n, erglüben, bieber oder zu glues 
ben (j.d. W.) geböre, Fann ich nicht beſtimmen. „Auf 
einen geluetten follen“, . . im einen gehaigten oder 
geluetten ofen“; Cgm. 633, f. 1674 u. 2b. „Uf einen 
geluegenden foln"; Griesh. Prev. II, 19. (Gl. i. 
552 ift uzlougazan vomere ignem, a. 52 lobian, 
a. 261. i. 32. 706 lobazan rutilare, corruscare; Cgm. 
17, f. 1126, Pi. 76,19: lo ho zum ge corruscationes; 
dagegen i. 555 lugizunga erematio. Grimm, Mythol. 
162). f. aud Yeinshuet. „De fure, de bloth et de 
here. Fures nominamus usque ad VII homines, a VIII 
bloth usque ad XXXV homines, deinceps est here“; 
Leges Alvredi regis, Reinh. Schmid, Gelege der Angel: 
ſachſen I, p. 58. „Pro raptu et incendio facto de nocte 
quod Ivth dieitur*; Rotenburger a. T. Landgerichtsbuch 
ad 1274. „Pro spolio quod dieitur Lüth et incendio 
nocturno*; ibid. ad 1274. „Pro erimine quod heim: 
jüche et Lüth dieitur*; ibid. ad 1276; (Meittheilung 
Zenker's; ſ. unten Lueth). Vrgl. unter Naht: nacht— 
lüden. Das Geloh-⸗ (Glöhh-, Glöck-, Glöt-, Glö-, 
Kläg-) Feur, ber Rothlauf; (orgl. gl. i. 553: loha— 
fiur, impetigo). „Kür das Glochfeur“; Cgm. 3721, 
f. 114. Grimm, Woch. V, 1025: Klauben; vrgl. oben 
Er. 969. 970. Bielleiht ftcht ſelbſt die zweite Hälite 
bes hchd. Wortes Rothlauf (bey uns das Nötläuf), 
wie Stalder's gleichbedeutendes Laub, nad Gramm. 456. 


42 504. 656 zunachſt mit der oben angeführten ältern Form 


law in Zufammenbang. f. oben, Sp. 1405: Laubfleck 
und vrgl. das folg. Wort. 


Das Löh (Lou), die (Gerber:) Lohe; (ahd. mhd. Lö; 
Graf II, 33. BM. I, 1040. —— Med. II, 60). 
Voo. v. 1445: „aluta, cerdonium, la, laa.* Diefenbad 
276, „Dan fol allen hurban flewn von dem [o*; von 
Sutner. Der Lohbern, ſ. oben, Sp. 261: der Ber, 
„&o:ftamphe in Monaco*; MB. IX, 580, ad 1241. 
MWirzb. Berordd. v. 1770 haben Loher, von 1720 Lohs 
rer, von 1615 u. 1572 Xöber, Lober (d.h. Löw-er, 
und eine alte Form Löw, Law nad Gramm. 486. 504. 
686 neben Löh vorausjegend) für Lohgerber. Zeitichr. VI, 
16. „Cerdo, ein laumwer*; Voc. v. 1477. Diefenbad 
114%. „Die weißgerwer follent ir vel innewendig, bie 
louwer ufwendig der muren wirfen*; Speirer Policeis 
ordnung sec. XIV. Noch die Lauergaſſe bajelbit. Zeuß, 
Speier p. 24. ſ. unten Löſch. (Bral. gl. a. 598: su 
looht, infeetum, und bie Anmerf. zum vorigen Artikel) 


lüben (chwäb. lihho”, nordfränf. *3 gewaſchene 
Wäſche, fie durch reines, kaltes Waſſer ziehen, um fie 
vollends ven der Seife zu reinigen; fchwenfen. (Gl. a. 
292. 294: luhhen, Inere; irlubit, luit; luhit, lotus, 
lavatus; isl, loa, alluere. Graff 11, 145 f.). 


Unreinigkeit in den Haaren eines Menihen oder auf 
Kleidern und Möteln ; van. tamo. (Jel. Id, titivillitium, 
tomentum, pappus; ſchwed. logg; daͤn lup, luven, 
lu, laad, lot, Wolle, Flaum; luflidt, fadeniceinig, 
abgetragen. Ci. agi. vlöh, villus, fimbria: „ne wloch 
of hræegle“; Andreas 2946, Grimm p. 13,1471 u. 132). 
„Dan fol nemen ein lüet von einer alten clain leinbatt 
und ſol dies in dy wunten tun“; Cem. 245, f.51. Mit 
enkan Auskern machts älls volle Lus'. Dei’ Kidl is 
vollo Lus', hast gwis Fedo'n ins Bett ei”gfasst. „Hanns 
(in den Hoienfad greifend): I greif nix als än Luecht, 
I find nix. ..*; Lindermayr 68. Gaftelli, Wed. 194: 
der Luach, Staub. 2) (Digr.) Anfagvon Waſſerdaͤmpfen 
an Geſchirren ıc. (vermutblih blos ein uneigentlicher Ge: 
brauch der eriten Bedeutung). luohhi', luohhti, 
lu»'di', adj., voll von Fäferchen ıc. 

Die Lueh (Lou), in der orpi. R. N. i” d’ Lou gei”, 
verloren geben, abhanten fommen, entwendet werten, ent: 
fpricht dem isl. Neutr. lög und Fem lögan, abaliena- 
tio, neben dem Verb löga, alienare, consumere, wovon 
die ganze parallele R. A, „tbad femit ecki i lög“ üblich 
it. Durch den Forſtgehilfen „geit manches Fids-1 
Hulz und Stra i” d’ Lou. ſ. Gramm. ©. 156. Brgl. 
— Löß, Merzenlöß und verliefen, (engl. 
alot!). 


‚. Der Yaij (Zap), Laig, der Laye, (laicus, Äcixdz), 
jedoch nicht volksüblich; (abd. leigo, mbr. leie, leige; 
Graf II, 152. BM. I, 960. Meigant, Wbeh. U, 7. 
laibsman, laicus, gl. a. 206; leichhiu (panes) lai- 
cos, 3. 241. 255; leidhmannes roc, froceus, o. 332; 
leigun, laicos, M. m. 71). Die Lay-ler, Kaysrerd, 
homilia, (tehre, Rede ans Bolt); Hüb. Voc. von 
1445. Der Lay-zehent, Zehent, der von nicht geift: 
lihen Berionen (Gutsbeigern, Bauern ı.) bezogen wirt; 
MB. XXIII, 327. „Pium est et debitum*, jagt a0. 1333 
(MB. XXV, 131) der Biſchef von Bamberg, „decimas 
de laicorum manibus eruere et ad jus eccelesiasticum 
revocare.“ laijiich, lavſch, a) nicht geiſtlich. „Kanic 
Perſon“, weltliche Verſonen; Urf. v. 1458. „Gucd als 
Laiſchen“;z Ried ad 1539. b) nicht eingeweibt in irgend 
eine Wiſſenſchaft oder Kunſt. Die layſche Auzaigung, 
gedrudt zu Münden 1531, enthält Berbaltunge : Regeln 
Tür Layen in der Medhtswiflenichaft, die als Adeliche 
oder fonft mit Dem Gerichtsweien zu tbun haben. 

Die Laij (-las, o. pf. -lai; nur mehr in der Zufams 
meniegung üblich), die Art; (mhd. leige, leie, lei; 
Grimm II, 79: Reinh. p. 282; Wbch. I, 224. BM. I, 
961. Weigant, Wbceh. II, 29). Aonalas, waoro las x.; 
v.pf. dero’läi, derley; gschwiste as Kinde‘. „Alſo was 
ainer lave vold vie biegen amalachite"; Griesh. Prev. 
I, 16. „Wie manger layge mwile er geiendet wart*; 
dal. 30. 31. „Der layge tiufel®, hoc genus diabolo- 
rum; daſ. II, 95. „Wir vinden daz er in Ttumf leyge 
bilde gejendet wart; daf. 31. „Daz haubt wirt manger: 
laie (genit,) wunt“; Ms. Moll: Schindler. „ Plinius 
ber jpricht, dag dreierlai gend fein... . der anderlai 
gend... . der dritter lai zend“; Konr. v. Megenberg, 
f. 9, (Pfeiffer 13,38. 14,3. 5). ESuin pachen ſehe leıie 
brot“; Augsb. Stotb. „Zwelf ſchilling wiener pfenning 
.und darzu gehen ſchilling derſelben lai pfenning*; 
MB. XI, 262, ad 1290. „Suelher lay pavm er im 
abgehaun bat, derielben lan fol er bin wider jegen*; 
Reh, v. 1332, Wſtr. Ber. VII, 79. „Meinerlay, 
beinerlay, feinerlan, meates, tuates, suates“; Voe. 
v. 1445. „Mas er ley, was für ley, oujuscunque 
eneris* ; Voc. von 1735. „ine Gerichtsbarkeit von 
tolder Ley... . im jeder Ley der Epile.. . auf viel 
fache Ley“; v. Mer, St. Gallen II, 381. 397. III, 483. 
In der Schweiz fagt man, wenn ich mich recht erinnere, 
beym Kartenipiel Leij halten für: Farbe halten. Brgl. 
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1469 Loy Lot Lal Lel Lil Lul 


das altfranz. "ley, loi, Art und Weiſe, Geſetz:: „a ley 
d' home cuy yoi non plats, & guise de celle & qui je 
ne plais pas“, (Sordel); auch fvan., portug. laya, 
Art, (Diez, Woch. 505). 

Loy, Gloy, Eligius.. „Loy Lemburger”; Gem. 
Meg. Ghr. IV, 257, ad 1514. St. Gligius (Saint 
Eloi), nach der Legente weiland Goldſchmid am Hofe des 
fränf. Königs Klothar II. ift Patron der Schmite, Legende 
von St. Loy oder Glon dem Echmit; Cgm. 3599, 
f. 100— 103. In ven jeit 1611 oft wiederholten Mans 
baten gegen Aberglauben, Zauberen x. wird auch gerügt 
das Herumtragen von Heiligen auf der Gaſſe mit „truml 


und pfeiffen“, befonders das des b. Urban durch die | 


Schaffler und dad des St. Loy burd die Schmide, 
und ter Umjtand, daß man diefem guten Heiligen, wenn 
es ſchlecht Wetter ſey, förmlich den Procch mache, und 
fo verurtbheile, ins Wafler geworfen zu werten, wes— 
wegen Ginige frevelhaft genug ſeyen, für den Verurtheil⸗ 
ten, damit ihm die Strafe geichenft werde, baldiges beſſe— 
res Metter zu verbürgen. In Neapel muß ſich, wie bes 
fannt, ber heil. Januar (San Gennaro) noch heutzutage 
eine ähnliche Behandlung gefallen laffen. Grimm, Mythol. 
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Die Lojifa, f. oben, Sp. 1461: Loyka. 


„Locat, Gantor, Iudi magister, Schulmaifter* ; Voc. 
v. 1618. Joh. Pauli 242. 


1äli’, in Berbindung mit klain, ein an ber Ilm 
beliebtes Adjectiv: klaa”-1ä1i', fehr Mein, niedlich Flein, 
mignon, 9” klaa”-lali's Kinda-l. Bral, leizig. 

fallen (läall’n), 1) mit jchwerer Zunge, unarticuliert 
reden. ABM. I, 929, Weigand, Wi. II, 7. Zeitichr. V, 
396, V,6. 2) (verächtlich) reden überhaupt. 3) faugen; 
ichnullen am Sauglappen. Das Geläll, (Wrofls.) Lal- 
zen, Kinderen, Scherz; verliebtes Tändeln und Küffen. 
lallezen in ven Beveutungen von I u. 2). Der Lals 
ler, Ite und 2te Bedeutung. 3) Sauglarpen. lälez'n, 
träg dahergehn, arbeiten; 0” Lälozo oder Lälä (u-); 
6.29. Zeitichr. VI, 437. 446. Brgl. d. folg. Wort. 

Der Lalli (Lali), Wem die Lallen (Läln, Läjn), 
Laffe, Maulaffe; unausrihtiame Perſon. VII Com: lello, 
faul, träge. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 252: Folles. Zeitichr. 
IH, 306. V, 155. VI, 437. 446. ®ral. Graff II, 209: 
“allo, &ollo, msc, Lala, fem.; ferner Stalder's 


Löli, das böhm. laula, plumper Menih, Tropf, und | 


felbt das neugriediice Awdog. „Hai ai xivre am 
röreus nrav pobvıuaus nal al were Awkaıg*; Matth. 
253. Del. iſt (alla aegre ambulare, lolla segniter 
agere, lollari ignavus homo; engl. a lollard; (Müls 
ler, etym. Wbd. d. engl. Epr. II, 43). Über bie Beg— 
arten (Bechhart) und Yolbarten und ihr Treiben fiche 

atth. v. Kemnat, Cbm. 1642, f. 131 ff. Bigl. oben, 
Sp. 215. lallicht, lallet, adj. 

Der Lel:tapp, LelsLapps, Lelaps, Kaffe. „Deonl, 
wer ka” dofür, däs d‘ mo so gfällst? der müsfst o” 
L£laps sei”, der di’ net hälst“; Seidl, Flinſ. II, 26, 
Lelten, (verächtlich) reden; mhd. lellen, BM. I, 929. 
„Bei dem ſitzet einer ftille und fprichet: neina lille und 
ville“, (er lallt als Trunfener); Nenner 10511. 

Der Leller (Lelle‘), verächtlih: die Zunge Die 
Leller-Pappen (Lollopappm), Maul mit vorgeftredter 
Bunge. 

Die Liljen, Lilgen, Ilgen, Gilgen (Lilgng, 
Ygng, Gylgng), die Lilie. Sf I, 209. BM. I, 998. 
Meigand, Wöoch. II, 51. Zeitiche. VI, 149. Gegen Bahn: 
weh: „mim gelb lilgenwurz gegraben um Sant Johans 
gogtaufers tag“; Clm. 17500, Vorfegblatt. 

Die Liel, f. unten Lien. 


lullen, lambere, sugere linguam, digitum ete.; 
Prompt. v. 1618. 


t 





Lül Lam Laim 1470 

Die Lulle (Lullm), Tabafpfeife; weſtpreuß. poln. 
Lulke; vrgl. Ludel. Weigand, Woch. U, 73. Zeitſchr. 
111, 313. IV, 157. 158. 441. „Schau, Nachba‘, die 
Lulln da, die brauch I jetzt nimma'“, jagt Ghriftoph 
u Adelwaltnern, indem er bie Tabafpfeife weawirft, — 
in Sohnland Schubaur’s Vermächtniß, 1934, ©. 286. 

„Luleden ezzen“ (?); Haupt s Zeitichr. VIII, 557,238. 

Der Lüller (?). „Den lüller hieß man trüllen 
auf; Ring 84,11. 


Die Lam, Name einer Erzgrube und Ortihaft im 
bayeriichen Walde. Flurl, Beſchrb. d. ©. p. 283. Lori, 


' Berg. £.64, ad 1463. Im Slawiſchen (zunädit Böh— 








mifchen) ift lom von lämati (bredien) ein Bruch, lom 
famene ein Steinbrud, wozu aud das isl. lami, 
fractura, von lama, debilitare, frangere. Of, Stal⸗ 
ders Lamm, ſchwed. lämm, Waſſerſchlucht. Bogen: 
ber Lamer, Geröllhaufen. G-lämmer, Steingeichiebe; 
Zirol. Kirchtag 1819, P. 15. „Ben der Lamer“, Hübs 
ner, Salzb. 321. Beitichr. V, 435. VI, 437. Aud ein 
Drt ben Lichtenfels fommt in von Lang's Regeſten ad 
1180 unter ber Benennung „in Lame“ vor. Die Lam 
im Barnbergiichen bey Rattelsdorf. Vorſtlam, Kirch— 
lam, Beitlam, Lamig im Bayreutiichen; (v. Lang). 
„Alla Lamera“, Name einer contrada in Asiago; 
Dalpozzo p.52. Gimbr. Wed. 1418. 

lam, wie hchd. lahm ; (ahd. mhd. lam, debilis; Graff 
11, 210. BM. I, 929. Meigand, Wbch. II, 6). Lam— 
arſch, "langjamer, unbehilfliher Menſch. f. Lem. 

Der Lamech, (Nürnb., Hsl.) unbehilflicher, einfältiz 
gr Menih. Der Kamerlein, (Nürnb,, Hel.) dummer 

enſch. ſ. Lampel. Die Lamedei, (Augsb.) lang: 
fame Weibsperfon; unbedeutende Sache; cf. iel. lami, 
res fracta inutilis, (f. die Zam); (b. W.) Amoley, 
dumme Berjon. 

"Die (das) Lammel, Lämmel, Lommel, Klinge 
eines Meflers sc. BM. I, 929 f.: daz lämel. Bilmar, 
furhefi. Idiot. 252. Zeitichr. IL, 32. 33. VI, 351. 437. 
Cf. lat. lamina, lamella; ital. Jama, franz. lame, (Diez, 
Wh. 198. Diefenbady 3166. e). „Dem die lamel und 
auch daz hefte weichen wenn er ſneiden fol“; Menner 
3980. 

Der Lamentabel, das Gejammer, Lärm. 


Das Lämssdämos, corrumpierte Ausſprache bes 
gemeinen Bolfes für Te Deum laudamus, 


Das Lamm, wie hhd.; (goth. lamb, ahd. lamb, 

lamp, mbd. lamy; Graff II, 218. BM. I, 980. Mei- 
and, Wbch. II, 8. Zeitſchr. IV, 117,I). In den Abs 

eitungen läßt auch der Dialekt das p noch als weſentlich 
vortreten; f.ekampen, Lämplein. „Mas man vil 
fagt dem wolf, fo fpricht er: (amp lamp;“ Clm. 12296 
(XV. sec.), f. 213. „63 ift verlorn fivaz man dem wolf 
geiagen mac ypäternofter durch den tac, wan er fpricht 
body anders niht niwan lamp*; d. mw. Gaft 14716. 
Haupt’3 Zeitichr. VI, 286 f. Lampel Gotz erbarm dich 
über ung! Litaney, Cgm. 481, £.8. lämmern, lemmern, 
adj., vom Lamm, (d. Sp. lembrin, lembrein). 0” iom- 
mors”s Viortl, Brädl x., ein Lamms-Viertel, Lammes 
Braten. „Enhalb der prufdy jol man wurden gut lemb= 
rein gewant an allt wolle, und zu dem lembreim tuch 
mag man nemen ainen vierdung Furfen wolle”; Loderer⸗ 
Brief im Paffauer Stadt-Rechtbuch, Me. „Dan fol aud) 
werfen zwaingigf gol zu dem lembrein tuch und nicht 
mynner vnd an dem alten loben nidt wan ainer zol 
monner*; dal. "lämmern, lämbern, vrb., Junge 
werfen (vom Lamm); Beitichr. III, 463. VI, 437. 

Der Laim (Laam) und ber faimen, ber Thon, ber 
Lehm; (cf. Gramm. 149; ahd. leim und leimo, argilla, 
limus, ereta, mhd. leim und leime; Graff II, 212. 
BD. J, 998. Weigand, Wbceh. II, 34. Beitichr. VI, 436 f.). 
„Du piſt ain menih von Iuem und fort“; Cgm. 4597 
(v. 1454), £. 98. Fig. I sitz iotz spl' irn Lasm, bin 


1471 Lem Leim 

jest felber in Verlegenheit; Vangkofer, Geb. 204. XXXI. 
Maifterlaim, (Fwrb. Ms. v. 1591) Töpfertbon? „Bes 
ſtreich das glas mit Petten oder Maiſter-Laimb⸗ ... 
„bermad den hafen wol mit Maifter laimb.“ M.N. 
Um ben Laim faren mit Einem, ibn betrügen. lai— 
mig (laomi’), a) thonicht, argillosus; b) Die Bebeutung 
zäh, träg, langiam fcheint nicht als eine figürliche hieher 


465 zu gehören, jontern einen eigenen Stamm zu haben. 


„lämläkäd, obne Leben, träge, lendenlabm“; Seidl, 
Flinf. (1839) II, 61. 100: „NA, endli’ krischen #' 
lau’lo”d aus wio d’ Erdzeils’In au'm Feld und schau’n 
limläkäd umadum und gämäz’n in d’Welt.“ „Bin o 
Ma” ba do Schneid, bi” nie lasmläakst gwe'n*; Kal: 
tenbrunner 107. Gaftelli, Wbch. 186: „lahmläkad, träge, 
zurüdbaltend, zu allem gleichgültig, zu nichts zu brauden, 
. B. Du bist a lahmlükada Keal.“ Zeitichr. III, 306. 
V. 3. Brgl. oben, Sp. 1432: läd und unten: luem. 
f. Luemig. 

Die Lem, Lähmung, Paralysis; (O.Pf.) jeder uns 
beilbare Schaden am Körper. Nach dem älteften Strafs 
rechte wurde eine lem burd eine andre lem beitraft; 
Münchner Charta magna von 1294. „Beinjhröt, Yam 
oder abgeichlagene Slider“; L. R. v. 1616, f.403. „Bars 
bara N. iſt an den Franzoſen anderthalb Jar mit großen 
Schaden und ver lemb hertiglich gelegen a0. 1519*; 
Altöttinger Votivtafel. „N. bat ein ganzes Jahr bie 
Lem bäntiglic gehabt“; Aufklirch. Mirafel. Kine Scham: 
läm, eine den Körper entitellende Lähmung; Bayreut. 
Bus- und Frevel:Drd. v. 1586. Läm-beule. „Läm— 
eifen, murex"; Brompt. v. 1618. „Swer bie warheit 
alle zeit wil reden, der wirt ein lemſcheit allen ben, 
die valfchaft fint“; Menner 13485. 
der mit einem unheilbaren Schaben behaftet ift; © Lempo- 
(lemps’ ?)Hächen. lemig, adj. und adv. „Ginen le: 
mig ichlagen*; MB. XXIII, 667. lamen, lahm fein, 


—* werden; lemen, wie hchd., laͤhmen, lahm machen, 


8 d. lemian, debilitare, mhd. lemen; Graffll, 210. 
M. I, 929). „Kriſten gelaube lemt (lamt) doch ſere, 
feit irdiich gut und werltlich ere jungen und alten find 
fo wert“; Renner 19841. 


„Lemmen.“ In Kr. &hdl. XIII Heißt es ©. 27: 

„Nachdem fich gu zeiten aus Lemmen und Muthwillig— 
keit begibt, daß die Frauen von ihren Männern ziehen 
und Gw. On. um Schug und Schirm anrufen“, — wos 
für die in Scheid's bibliotheca histor, Gottingensis ein: 
gerückte freye latein. Überſetzung fagt: „ex levitate et 
pertinacia.“ Das Wort jcheint zufammenzubangen mit 
dem Limmen in: „limmentes, hinnientis (equi)", 
1. i. 1108. „Gr (Mate) begunte limmen ſam ein 
win®, (rugire, im Gefechte wüten); Gudrun 552,2. Graff 
11, 211. BM. I, 999. ſ. unten: limmen. verlems 
mern, verfpielen. Der Spieler „grisgrammet und wemert 
weil er fein pargelt bat verlemert"; H. Sachs 1560: 
11, IV, 70. „Und ein jchanz nadı der andern ſchanz ver: 
lor biß er verlemmert gang“; daſ. 1116. 

Der Lemmerbräten, ſ. Lenbbräten. 

Der Leim, 1) wie behd.; (ahd. mh. lim; Graf II, 
211. BM. I, 998. Weigand, Wbd. II, 34). Aus dem 
Leim gen wird im Scherz gern figürlich genommen. 
M.N. Iotzt get mo 's Gsicht aus'n Leim, ey bas iſt zu 
arg, das hätt ich nicht erwartet. „Als fen nun der Cre— 
dit bey ihnen aus dem Leimb gangen“; P. Abraham. 
‘feimen, wie hcho.; (mhb. limen, ftarfes und ſchw. 
Db., ſich feft anichliefen; BM.I, 998. Diut. I, 450. 
Grimm I2, p. 560), „Gr limte vafte fin fper vorn üf 
fine bruft ber; Iwein 5327 u. Anmerk. (1843, p. 325 f.). 
„Din ſchenkel fint jleht, din fürge hol, dine zehen glimet 
unde lanc, dine nagel lüter unde blanc”, fagt der Fiſcher 
zum Herzog Gregor, der er nicht für einen Büßer, fons 
bern für einen wohlgepflegten Betrüger halt; Gregor v. 
d. Stein 2743. „In allen wis wol getän, als er ze 
tanze jolde gan, mit fü gelimter beinwät“; bai. 3229. 
gleim, ä. Ep. 


998. ſ. oben, Sp. 973. „ 


0” Lempe®, (b.M.) | 


— — — — — — — — 
— — — — 





elime, adj., feit anſchließend; BM. I. 
Va das hefen oben geleim 
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mit ainer haſendech zu“; Cgm. 4543, f 156. gelöm, 
adj., (Aſchaff.) micht ſieif, nicht flarr, nachgibig; gele- 
mes Leder, geleme Stifll, Schu. Der Keimiieder, 
Menſch, der nichts mitmacht, immer zu Hauie fipt; (Math 
Her). Zeitichr. II, 484. 2) (Baur) das Faſerichte, Te: 
mentoie, was fich gerne an Kleider, beſonders an Tücher 
hängt, (ef. Lueh). leimig, adj., voll ven ſolchen 
Rafern. leimen, vrb., ſolche Faſern von ſich laflen. 
Manche Servietten leimen ſehr ftarf. Das ih An: 
hängen, Infinuieren ftiht auch vor in limendo, ad- 
sentator*, gl. a. 193; „der limit, qui faret vel con- 
sentit"; a. 255. Brgl. Laim und vielleicht Stalder's 
Lim, (Art Mehles). 


Der Leimer (von Karpfen), ein foldes Stüd, von 
dem man das Geſchlecht nicht erfennen fann, indem ı# 
unter dem Drud weder Milch noch Rogen von fid gibt; 
(Baur). „Die Yeimmer ſeind nit jo groß als die Roy 
ner“; Cgm. 8720, f. 69. 


ii aufleimen, auftbauen, ſchmelzen; (f. lausnen 
au). 


Der Leim:Ahorn, (nah von Schranf, Berchtes— 
gaben) acer platanoides L., die Lenne. Weigand, Mid. 
U, 25. Zeitichr. IV, 175. In den gl. fommt für ornus 
bald lim-, bald linspoum vor (Diefenbady 401b), wel: 
des nah dem hochd., dem isl. hlinr, ſchwed. lönn, 
acer platanoides, das richtigere fcheint. 


„Die Leimet, Leimt, Leinwand; f. unten: eins 
wät. Zeitiche. II, 234. 285,10. III, 311. V, 91. 213. 
VI, 445. 468. 


Der Leumund, Leumut, Leumat, Leumde, 
Leumden, Yeunten, fama, Ruf, öffentliche Meinung, 
(abt. bliumunt, fama, opinio, existimatio, favor, 
mbt. liumunt, fiumet; GraffIV, 1100. BM.1, 1031. 
MWeigand, Wed. IT, 43. Beitichr. VI, 42). „An ten 
Enten und Orten, da der Leumuth ausgangen*; wirt. 
8.8.Drt. v. 1618. „Gin offenbarer Lenmut wire ge 
weien, daß Regenipurg dem Reich verwandt“; Kr. Ybrl. 
XI, 363. „Gr (Abo) was von fippe ir haider vreunt, 
bet allenthalben güten leunt“; Prolog in fundationes 
Zwetlenses. „Du müft vil jammen daz Du deinen leun: 
ten mügeſt geweitten und daz du wirdig werdeſt umb 
und umb; Cgm. 54, f.74b, „Davon erhal fein leunt 
uber al, daz er fo eim güt arzt was worden"; Cgm. 54, 
f. 2. „Der ander prueder ſhöl in nicht im ainen pain 
liunen pringen“; Clm. 4620, 1.78. Gtwas auf Einen 
jagen, „daz im an feinen leunten get“; Rchtb. von 
1332, BWitr. Bir. VII, 189. Der Unleumunt, Un: 
leumat sc, übler Ruf, (abt. unbliumunt, zurbliu: 
munt, ignominis, infamia). „Gin Diebftabl, der pein: 
lic geftraft werten mag, oder Unleumutb auf ihm 
trägt.” „Scergen, die vor nit unerbar bandlung ge 
triben und unleumat auf jn haben“; Grelärte Yande: 
frepheit. unliumunda, (mala) testimonia; gl. i. 607. 
leumdia, leumtig, adj., (a. Ey.) von gutem Ruft. 
„Mit chrbaren, leumpigen Leuten“; Kr. &bol. II, 178. 
„Quamvis tempore prosperitatis homines sint famesi, 
leuntlid*; San-Zenon. 115, f.260. „Infamia, d. i 
von ben Ühren gefallen und unleumdig zu je“; 
2hrl, X, 335. „Gin Diebftabl, der peinlich oder un: 
leumtiglicd (mit Infamie) geitraft werden mag“; 2htl. 
XVI, 7. „wollewntig, famosus; unlemwntig, im 
famis“; Voc. v. 1445. (gl. 1. 555: liumuntmara aba, 
memorabilis amnis; i. 58. 544: unliumuntbaftiger, 
zurliumuntiger, infamis). verleumpen, in bölen 
Ruf bringen, mac der heutigen Annahme des Wortes 
ohne, nad der ältern auch mit Grund; wirgb. L. G.Ord. 
v. 1618, 2. Thl., Tit. II. (gl. a. 409: faunbliumuns 
teon, infamare, was ein bliumunteon im guten 
inne vorausfegen läßt). Eher für Gntftellungen aut 
leumunden, leumben, als für Primitiva find wel 
folgende Formen zu nehmen, obgleich fie dem goth. hliu— 
ma, auris, und tem isl. blioma, resonare, laufen, 
näber lägen. beleumen, verleumen, unleumen, 
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tim um Luem 


in (üben) Ruf bringen, verleumben. „Ben Hof gibts | 


lauter Tiſchler, ſagt P. Abraham, aber nur jelde, tie 
einen pflegen zu verleimen.“ „Wenn du dem Tiſchler 
ins Handwerk greift und deinen Nechſten da und dort 
verleimit“; (dem). „AP. 1302 bradıt Herzog Rudolf 
von Pairn fein Mutter in ain gros laymung (eu: 
mung, Gerücht) mit ainem Ritter, hieß der Gttlinger“; 
Gonr. Peutinger's Ghron., Dfele I, 615. „Day er den 
verleunt hat⸗ . .. „ob ainer den andern geunleunt 
hiet“; Hfte. Ber. VII, 157. 181. „verlaimigen, in- 
famare*; Voc. v. 1424. geleumt, wolgeleumt, wohl 
berufen, von gutem Mufe, „Mit einem erbern, frummen 
gelemmten Münch“. . . „eim wolgelenmten erbern 
vrieſter“ . . . „einem gut aeleimten Vrieſter“z MB.X, 
166. XII, 426. Zirng. Hip. p. 406. MB. XVII, 65. 67 
ftebt (dure Echreibiebler ?) „mit ainem ortentlidyen ges 
ambten frummen Pfaffn“... 
fen.* 
infam. „Berleumte Verion®. . . „mit dreien unver: 
leumten Mannen“; 2’ Rcht. v. 1616, f. 36. 276. „Da 
wiichen Erbarn und redlichen unnd den verleimbten 
euthen Fhain unberjchiet mer fein wurrdter; 2dta. v. 1612, 
p- 223. „Gine unverleumte Jungfrau entführen.“ 
„Nur unbeleumte, unverleumte Zeugen* find zu— 
läßig; Carol. poenal. „Wer ainen Mainaid ſchwört u. 
dral., der joll verleumt umd aller Ehren entiett ſeyn“; 
ibid. „In füheriiihen Sachen verleumbt seyn“; Mef. 
eR., Tit. 5, Art. 2. 

limmen, ä. Sp, ſtarles Bb. (Prät. id lam, Ptie. 
gelummen; Graf II, 211. BM. I, 999), brummen, 
Inurren. ſ. oben, Ep. 1471: Temmen. „Der ver nadı 
der ſpeiſe limet atſam tut fraabait wes fen („wem in®, 
Cod. Moll-Öldenb.) ezimet“; Asp. 49, f. 127. „Einen 
limenven bunt, canem rabidum“; Schwabeniv,, Rab. 
$. 241, Mallerst. 33, £. 118. „Gr bequnte limmen*; 
Gudrun 562,2. „Da was dehain jmielen, ta was lim: 
men und jannen“; Tungdalus, Hahn 54,4 
aräf Dbän vernam, als ein eberijwin er lam"; ©. Helb- 
ling XV, 842. 

lummen, lommen, was limmen.' 
vorn lometen“; Cgm. 502, £. 36. 


Der „Luminiſt, qui enelatas imagines pigmentis 
illuminat*, Yoo. 1618; Illuminiſt 


„Swem bie 


; schnüsn: (b. M.). 
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Lumbel, gewiſſe Theile der Gingeweider; BM. 1, 


1051. Weigand, Woch. U, 74: die Lumpe, Lende. Vil— 


mar, kurheff. Idiot. 254. ſ. Lenden. „Gin fiaden von 
fleiſche und von lumbel gemacht“ . . . „ein fladen von 
vn lumbel®... „nim fleiich daz do ge von dem 
umbel oder von dem wenfter; Kochbud, Wirzb. Goder, 
(Bibtioth. des litt. Wer. IX, 26,86. 27,88. 89. 28,92 94). 
VBrgl. Graf I, 214: Inmbal, lumbus; Diefenbad 
p- 339%, Bral, unten: die Lumpel.’ 

Die Lampen (Lampen), (Unt. Don.) dag Mutter: 
ſchaf, Galzb. Gebirg: Yampizen; Lungau, dir. Zeitſchr. 
VI, 437): on àldé Zampm. Das Lämplein (Lämpl, 
Lämp>-), a) das junge vom Schaf, das Lamm. „Agnel- 
lus, Lampel“; Voe. v. 1445 b) (im Scherz) Stüd vom 
Hemd, Das aus zerrifienem oder nicht gehörig zugemachtem 


Beinkleid niederbängt, (ipan. 1 nales) ; |, 
„ainem geambten Blaf: | Beinkleid niederhängt, (ipan. los panales) ; f, aud unten 


beleumt, verleumt, in übeln Mur gebracht, | 


lampen. g’lämp-lt, g’lämpolset iſt der Simmel, 
wenn er sehr kleine, loder aneinander hangende, weißs 
begrenzte Molichen zeigt, welde für Borboten eines ans 
ziehenten Wintes gelten. lämpeln (lämp’In), a) lam— 
men, Junge gebären, (vom Schaf); b) der (Starnberger) 
See lämpit, wenn er hoch gebt, und von Wellen und 
Schaum fraus it; (vermuthlich figürlich wie das vorige 
g’lampolat. Pan franz. moutons, ſchaͤumende Mellen 
auf dem Genferier.) 

Die Lampen, die Zigen an der MWeiberbruft, auch 
wol am Suter eines Schweine. Deck di’ zus, las d’ 
Lämpms” net oso auſss henko”. De Lämpına”-r-äffi 
lampen (lampm), (3vi.) an der 


Mutterbruſt trinfen. 


„Do daz 


Fetzen; ſ. oben Lampen, Lamplein, b). 


lummer, lummerig, lummorad, adj., (befons | 


ders von fleiichigen Theilen) ſchlavp, Segenfag von Teit, 
derb; (Meigand, Woch. I, 73. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
254). lummarige Wädl, ſchlappe Waren. 
fummerichte Kühblaſen“; Simpliciff. 1669, p. 159. 
lummern, ſchlarp, nicht derb genug ſeyn; fchlottern. 
„Altes Freutengelah verlummerte wie ein Eadvfeiffen: 
aipfel dem der Blaft entgangen"; Simplicifſ. 1669, p. 151. 
„Laxis habenis, Tumbenden*; Kaisersh. 142, f. 310b, 
ſ. das folg. Wort und lampen. 


luemig, luemicht, (Gramm. 374: laami’, laomot; 
Billerthal: Alasmi’), adj. und adv., kraftlos, ſchlapp; 
(ichwet. lomia): ©” Zasmigs Mensch: o“ Lasm-Lippel, 
9” Lasmia” (Luemian wie Grobian; vral. indeſſen 
auch lainen); Zeitichr. V, 4169. laomı', lasmat da herg6”. 
on älasmige Red, allzu ftilier, tanfter Vortrag. Berg: 
mann, Malfer 95: ([uom, fraftlos, ſchlapp, weich; boll. 
loom, piger. Zeitichr. IV, 3. VI, 436 f. Brgl. oben, 
Ey. 1471: lämläkäd (laomlakst), Ben Stalder fommt 
noch das einfadere luem für „fehlerhaft gelinde, allzu 


„Brüfte wie | 





milte* vor; und dieie Bedeutung „milde” im guten Einn, | 


befonters in dem ältern: „micht kärglich gebend, nicht 


kärglich vorbanden*, it auch die des alten Iuomi in | . 
— lee Fe ‚1, 74). Haderlumpen (Hado lumpm). 


allerien Zujammenfegungen. (CF. agi. rif, engl. rife, 
niederl. rive, frequens, reichlich; vifr, Jargus, munificus. 
Müller, etym. Woch. 261.) „Pestilentiae, tere ſuht— 
luome*“; Cgm. 17, £.9%, (O Marin) „doet mi jo leven 
in deſen lovme dat mi v lieve fint niet Dovme*; Cgm. 
135, £. 45. Wackernagel's Woche: loumen, lömen, 
ſchlaff ſeyn. Graff II, 212. Vrgl. Zeitſchr. III, 462. 


VI, 436 f.: Zuam, Lehm. ſ. laimig u. d. vorige Wort. | 


Schmeller’s bayer. Wörtertub, Danb I. 


„lampen, dependere mobiliter; lampecht, flacei- 
dus: lampende Obren, flaccidae aures; lampedtig 
ſeyn, faccere*; Prompt. v. 1618. „Gr fach den dilen 
(auf dem die Nadte zu ibm kroch) gampen und die 
(langen) tutten lampen einen bin den andern har“; 
Cgm. 379, f. 176. Brgl. Bilmar furheſſ. Wbch. 235: 
lampen, nachlaſſen, nadyläßig fein. 1. oben Laäämplein, 
Lampl b), lumpen und [ummer. 


"Der Lämp, emp, a. Sp., herabhangenter Lappen, 
i „Das jme 
eine lemp baut und flaiich it herab gehanget ich hab 
jme den lempen hinauf gethon ongebefit“ und ift vom 
Urberichlag gebeilt „on hefften“; 9. Harder 1554, Cod. 
iconogr 3, f. 68. 


Der Lampel, (wirzb.) einfältiger Tropf, (ſ. Lamers 
lein); (Rüenb.) ſchlechtee, dünnes Bier; j. Blempel. 

lämpern, Ebn., —— Lungau) plaudern; (Jir.) 
lämpern, blaibern, auf der Gaſſe plaudern. lamper, 
adj,, (ichlei., Weinhold) behaglich, wolig. Zeitichr. II, 239 f. 

Der Yamparter, Lumparter, 1) ä. Sp., ber Lom⸗ 
barde, (Italiener überhaupt). Lampertijch pürg, Alpes; 
Voe. v. 1429. „Der lampartifch pruber, der zu 
latein haiſt mola d. i. ein fleilchleih ſtuck das wirt In 
der permuter“; Cgm. 170, f. 6b. 2) der famperter, 
(bey den gemeinen Gärtnern) einige Arten von Cheiran- 
thus, die in der Schriftſprache Levfojen heißen, als: der 


Summer:®., Ch. annuus; der Winter-&,, Ch, in- 468 


canus; ber Fenſter⸗L. Ch. fenestralis; der Zwerglis:t., 
Ch. nanus; (wahrſcheinlich, weil man fie bier zu Land 
un aus der Lombardey bezogen haben mag). ſ. 
angbart. 
lempig, ſ. oben, Ep. 1408: lebendig. Zeitſchr. 
VI, 443. 
Der Lumpen (Lumpm), wie hihb. ; Dre, Mich. 
er Hader⸗ 
lumperer (YuZluu), Lumrenſammier. [umpot,adj., 
jerrifien, zerbrochen; oder, baufällig, ſchlecht. derlum-— 
pen, durch Vernachläſſigung zu Grunde geben. Er lasst 
alls dalumpm. ſ. das folg. Wort. 
fumpen, ein nadläffiges, liederliches Leben führen, 
nichts thun und dabey ſchweigen, zuweilen mit dem Neben» 
begriffe des Schuldenmachens und Betrügens. Zeitichr. III, 
93 
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304. V, 422,55. verlumpen (fein Vermögen). 'Alls 
volumpm vor sei”n End macht 9” richti's Testament, 
Der Lump, des Lumpen, der ein fiederliches Leben 
führt, Taugenichtse. Brol. Tb. IV: Zapfenitraic. 
Ben Adelung ift der Lump, (des Lumpes, die Lumpe) 
ein armer, armjeliger, fchmußiger, farger, filgiger Menſch. 
Unier Lump kann aud reich ſeyn und iſt gewöhnlich 
nichts weniger als farg und filgig. Cf.-im d. Simplicif: 
fimus die Gryählung vom General Lumpus zu Ingols 
fadt: (v. Lang). Die Lump, die Lumpen, die tum: 
pel, lieverlihe Weibeperfon. Das „gemaine Lumpen— 
haus“, das öffentliche Hurenbaus; Selbamer. ſ. Lungel. 


Die Lumpol (wol aus Lungel entitellt), bie 
Lunge. Zeitichr. V, 211. "Berg habm kaa” Lumpal net, 
’Berg habm kaa” Herz, glei'welst do wide'n s ao”n d’ 
Freud und 'n Schmerz“ ; Seitl, Flini., 3. Ausg. ©. 30. 
’s lumpotd Greb, 5. Th. Ill: Sesreb. Lümmel, minu- 
tal, Gehacktes; Siber, gemma gemmar. 36. Diefenbach 
362b, Brol. oben: Lumbel. 


gelimvpffen, a) vrb. neutr., ä. Ey., ſich fügen, ſich 
ſchiden; auftchen, competere, anitehen, paſſen, (abd. lim= 
phan, Peät. lamph, Partic. galumphan, inhd. lims 
pfen: lampf, gelumpfen. Graff II, 214. BM. I, 
999. Weigand, Wbch. I, 446). Labr. 116. 161. 207. 459. 
523. „Wir mainten, daß fih das nicht gelimpfen 
wurd, daß Wir unerfordert alfo zu Im reiten* ; Schreiben 
Herzog Wilhelms v. 1425. „Gim nit glimpffen wol 
len, alicujus auctoritatem defugere“; Prompt. v. 1618. 
Der Gelimpff, der Glimpffen, Fug, Befugniß, 
Competenz, Conſequenz; Angemeſſenheit, Anſtand. „Nichts 
fordern, dann weſſen wir Glimpff und Recht (Fug und 
Recht) haben“; Kr. Ehol. I, 50. „Um mehrers Glim— 
piens und Nichtigkeit willen“; III, 54. „Des haben fie 
gen uns recht (und) Gelympff behabt und gewuns 
nen“; MB, X, 557. „Daß Ihr Gudh in feinem Rechts 
bieten feinen Glimpfen aberlangen laffet«; Kr. Lhdl. 
IV, 71. „Ihnen einen Glimpf zu ſchöpfen und 
auf die Andern einen Unglimpf au laden”; Kr. Yhdl. 
XVII, 342. (Der Biaff) „Rund wie ein fadpfeiffer der 
bet ein tanz verberbt, und ſchöpft ein glimpff, 
ſprach: es iſt geweſt alls guter ſchimpf, in feim ernit ſolt 
jes nemen an“; H. Sachs 1560: II, IV, 92. „Die 
haben fürgebradt uniers Betters Glimpffen, dawider 
haben Wir unfern Glimpfen fürgebraht"; Kr. Lhdl. 
IV, 16. „Darauf wir denielben der Landſchaft Send: 
boten euern und unfern Glimpf erzählt“; Lhdl. VI, 103, 
„Haben wir euch uniern wahren Glimpf, Herfommen 
und Geftalt ergangener Handlung unentdeckt nicht laſſen 
wollen“; &hol. X, 4136. „Nachdem die Dinge hoch uniern 
(des Landesfüriten) Glimpfen berühren“; khdl. VII, 453. 
„Ob fie ihnen damit ihres Fürnehmens einen Glimpf 
Ichöpien, der doch im Grunde nichts auf fi trüger; 


469 Lhdl. XI, 258. „Finen Unglimpfens vertragen, Ginem 


einen Unglimpfen machen“; Ldhl. I, 65. III, 51. „Wo 
jemand den andern feiner Ghren und Glimpfes be 
ſchuldigt“; Kr. Lhol. XII, 346. „Mer dem andern mit 
Scheltworten an fein Ger und Glimpf redt“; Ref. L.R., 
Tit. 16, Art. 1. „Mit guter gebabe ich reit, äne des 
libes arbeit; ih gab im fo Enften gelimpf als ez 
woere min ſchimpf“; Gregor v. d. St. 1439. 'glimpfig, 
adj., angemeſſen, anitändig.” (Die Kaiſerin Gleonore) „was 
gotvörct, weis und Flug, ſuptil, gelimpfig, gutig, 
erntreich, milt und gutig*; Mich. Bebam, Wiener 192,9. 
glimpflich, adj. und adr., (allgau auch: glimpf, 
glimpfer), competent, zuftintig, gebührlich, anitändig, 
congruus, (ahd. galimflich und galumflib, mhd. 
gelimpflich; Graf II, 216. BM. I, 999); „glimpfs 
feich, idoneus*, Voc. v. 1415. „glimpfflid machen 
80. rem pravam, justificare quod injustum est; qui hoc 
faciunt dieuntur glimpffioner"; Voc. Melber, v. de- 
linire. Die heutzutage gewöhnliche Bedeutung, nemlich: 
ihonend, manierlih (in unangenehmen Grörterungen mit 


ı £.175b, 
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Andern), iſt alſo ein ſehr fpecieller Reſt der frübern all: 
gemeinen. (Brgl. allenfalls aud) gämpor). glimpfen, 
verglimpfen, b) als verb. trans. (mozu jet blos mehr 
das Gegentheil verunglimpfen üblih if). „Wem 
man ain ding glimpffen wil, dem glimpffet man es, 
wem man aber übel will, der bat ſich verprennt und bat 
hingeben®. . . „die den Mächtigen ir groß Sünd glim: 
yfen und die armen umb je Hain Sünd bert ftrafen«; 
Cgm. 4597, £.73. Kuchenknecht und dv pfaffen, dy kunnen 
des nachtz wol fhimpfen doc ſchol man es gelimpfen 
das es nit jchad den frawen“; Cgm. 714, f. 36. „Das 
id) day unrecht gelimpft und gelobt han“; Ebersb, 124, 
„Doch hoff ih ob ich enwenig mit euch ichimpft 
das ir mirs mit zu arg gelimvft“, jagt ber Buhler 
zur Frau bey 9. Fol. „Rhetorica: Mein red ift mit 
bealimpften worten gezyrt wol an allen orten: Est 


' mea docendi ratio cum flore loquendi Rhetorico stilo 


 verba polire scio“; Cim. 3941, f. 14. 


und verglimpfen“; 


Procuratores 
nehmen oft, von Geiz und Gelds wegen, böſe Sachen 
an, die fie den Varteyen als gut und gerecht vermänteln 
wirzb. Lg. Ord v. 1618. Sid 
glimpfen, Andere unglimpfen, ſich als befugt, als 
im Recht befindlich, Andere als im Unrecht befindlich dat— 
ftellen; Hr. &hol. I, 65. MB. XX, 470. Das isl. lempa, 
ſchwed. lämpa, moderari, accomodare, ift ein förmliches 
(fh wie ſchwemmen zu ſchwimmen verbaltendes) 
Tranfitivum vom ablautenven Neutrum limpa, bas in 
diefen Idiomen nicht, wohl aber im Agſ. für evenire, 
accidere vorkommt. 

„Gelimpfan der qurtel, pendix“; Voc,v. 1419, 
Diefenbach 422». (Bielleicht ein damaliger Mode:-Terminus 
für ein Ding, etwa dem ähnlidy, das wir jegt einen Ne- 
cessaire, einen Ridicule, — 'D. i. Röticule; }. Dieſenbach 
496#: reticulum’— nennen. Etwa was im jconogr. 
429, fol. 143 b. abgemalt if). CA. agi. limp, Zubehör. 
„Mäßig gat vor, huͤbſch bin nah; darum fo laß Mäsig: 
feit den Rinfen fin am Gürtel und SKiufchheit laß den 
Glimpf fin, der gat vom Rinken in den @ürtel*; 
Geiler. „Die Weiber werfen den „Glimpf über bie 
Achſeln uß an den Ruden; Pauli, BI. 73. Leifing (Schrif⸗ 
ten XI, II, 265), der beviegt: „eine weibliche Mode.“ 
Gifelein, Sprichw. p. 211: die Nadel an der Miederneſtel. 
p. 671: „fibula, v. flimpfen, stringere.* Bro. Schmi, 
ſchwaͤb. Wbch. 466: der Schlemv und die Schlemy, 
auch Friſch TI, 196°: „Schlem, das End vom Gürtel, 
das man durch den Ming jtelt, warn man ihm vornen 
einfchnallt oder feſt macht.“ „Znmpf vulgo collipendium, 
focale nominare possumus a faucibus*; Apherdian. 
tyrocin. 45. Diefenbach p. 2411R, 

"Rumpf () „Item fo ein grälerin betretten oder 
erfharen wurdt bie jm hol& oder jungen fchlegen bie 
lumpf abjchnitter; (1540, Humpredhtsau bey Windsheim). 
"Da aud eine graßerin in ſolchem ſchlag mit der fühel 
erdapt und drey lumpf im graß erfunden würdten, die 
folle,.. . ſtraff verwürfet haben“; (1657, Weiboldshauien 
bey Weißenburg). Briefl Mittheil. des Bez.:&er.:Ratbs 
Bode in Donauwörth (Febr. 1870), welcher unter dieiem 
Worte den Strih, die Furche verfteht, die der Sichel: 
ſchlag im Graſe macht.” 


Die Lene, Läne, f. oben, Sp. 1400: Täuz; Zeitſcht. 
III, 306. 462. 
"Die Lanne, d.Sp., Kette, BM. I, 935. Weigant, 
Wbeh. II, 11.” „Als ein wolf an einer lannen der vil 
ern keme von dannen figt ein münd an finem gebete* ; 
enner 3661. Vrgl. W. Grimm, über Freidanf, p. T2. 
-fain, "lainz (e las”, on laa”, 0” muada's-laa” 
oder -la9a”z, Nürnb. on altes l&”z), allein, gan 
allein; (au engl. lone, nah Jamieſon ihottiih lane, 
für alone). Seitfchr, IV, 103,10. 106,8. „Wie vart 
ir denn ain laine*, (engl. alone); Cgm. 714, £. 112. 
lainzig, einzig. Dés Zas”zi, viefes einzige. Zeitſcht. 
UI, 307. ſ. ain, all und Alter. 
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Lain Zaun 


Die „Rain“, Name vieler Gebirgsbäce, die in bie 

Ammer, Loifah und Ober-Iſar fallen: die Alplain, 
Geyerslain, Dffenlain, (die Ofen, nicht Offen», 
lain; Werdenf. Ehaftbüchl. v. 1431, Me.), Kommer: 
Tain, („Der Kramer get von Nihadherlayn an homs 
nalayn“ daſ.) Kogerlain, Dürrlain, Aderlain, 
Mittelgernerlain, Mauslain au; „Brüdleslain, 
Saslain“, Meichelb. Chr. B. II, 212. 277; vie gain 
bey Ober: Ammergau, die Zain in der Sacenau ıc. „Die 
andern Bach und Layn, mit Namen die Efielau, Muden: 
pach, Halbammer und die Zain zu Kolgruch“; MB. VII, 
316. Wir. Ber, IV, 61. 63, Laingtben, jest Laim— 
grueb; Benebictbeurer Zinsrotel, Cku. 4568, f.1; (aber 
f. 3b: in leimgrebin); „a vieino torrente Pain, 
Laingrueb“; Meichelb. Chr. Ben. I, 40. „Neustria 
cui quondam ponebat Launia fines“; Poeta saec, XII, 
Biblioth. de l’Ecole des chartes I, II, p. 170. (Launia 
ftatt Materna = Marne). Ob die Leni, ber Leno von 
Terragnuolo und ber von Valarsa, Bergbäce, bie vor 
Roveredo fid vereinen und in bie Gtich geben, bieher 
ebören, müßte die ältere Form entſcheiden. Die Aus: 
prache nicht Lao”, fondern Laon und Laono macht mir 
ein Gontractum aus dem leuuina (torrens), genit. 
leuuinun, der ahd. Ey. (Graff Il, 297) wahrſcheinlich; 
f. diejes Wort hinter dem Art. leuen. 

fainen (lao“n, laone”, o.pf. lAi’n), verb. act. und 
neutr., wie bat. Ichnen, ahd. hleinan, leınan, praet. 
leinta (gl. i. 794. 508. 817, Miller. 8,5), als verb. 
act. neben dem neutr. linen, hlinen, mhd. leinen; 
(Staff IV, 1094 f. EM. I, 963 f. Weigand, Mid. II, 
28 f. Zeitichr. VI, 437). Las” 'n Trasdsak a” d- Wendt. 
„An die müre leint er daz iper“; Wigalois 413. „Dar 
an min fröube ift geleinet“; Labr. 513, Si’ a” ober auf 


&ppos lar'n. 


I’n Tempal Göttes möcht me” ja 

istz bluste Zaho wae”n, — 

hä”! sten'o” s' nöt wie d’ Hüste’ da, 

dé si’ Af d- Stöcko” lasın! 
Do’ Stöcko” lao”t A” do’ Wendt. Z’ 'Albm iss guad 
ligng und guod las”n, is kao” Baur und kan” Bäurin 
dshasm. Der Luemian (j. luemig) wird insgemein 
als ein Las” mi’ a” (Lain-mich-an), db. h. als ein 
träger Menich, ter fogar zum Freyſtehen zu faul ift, ers 
flärt. "Die Loawänd, Planke; Zeitichr. VI, 337. ab» 
lainen, ablehnen, eigentlid; und figürlid. unablains 
lich, adr., striete, notbwendig. anlainen, (&"laona”) 
anlehnen. „Des Föppm, des Heo’z'n, des Tas’n hab 
I gnw', und ä’laons” lafst si’ kas“ esliche Buo'. 
Wannst mi’ willst, so will mi’, und willst nit, so 
Bags“; Seidl, Flini., 3. Ausg. 100; („Ginem eine unters 
—— Stelle anweiſen, ihn zum Statiſten machen, 
etrügen⸗“). auflainen ſich gegen Einen, wie hchd. ſich 
auflehnen. weglainen Ginen (im fig. Scherz), fich feiner 
nicht weiter bedienen, ihn hintanſetzen. Die dein (Las”) 
oder Lainen (Lao”n), die Lehne; „ain laine, fulerum*, 
Prompt. v. 1618. f. auch Lander und lenden. "Der 
2ainer (Läine‘, Läone'), herumlehnender, träger Menich.‘ 
Hä” Läins‘, wou läi’st denn de ganz’ Zeit umme'!? 
Die Lainbant, 1) Bank mit Lchne” „Umb 3 runde 
lainpendb 1 f. 48 Kr. ... 10 gerade diichpendb mit 
lainen a 24 &r.* (1613); Clm. 2224, £.223. 2) Bruſt⸗ 
wehr (?). „Bors Gberitorfers haus hetens lainpenf ges 
machte und jcherm ta aufgeraht und puͤchſen bar vonder 
gans: Mid. Beham, Wiener 90,9. „Lanbenf vnd 
orb brachten ſy zu dem hauß und taber, aljo nauch den 
fchref zeunen vnd graben auch vil hart vis an dy pforte*; 
daſ. 380,21. Der Lainftuel (Lai”stol), Lehnſtuhl; 
(6. W.). „Kür 8 lainftüel in die hofrathscanzlei jeden 
20 Rt.“ (1613); Cbm. 2224, f. 226. 

Der Zaun (Lau”), die Laune, Gemüthsftimmung, 
befonders eine wunderliche; übler Humor. Er hat wide‘ 
sein Lau”. „Berihmah, Zaun; Laun laflen, zus 
geben, Berfhmah haben“; (Jir.). (Er iſt fixeteclichen 
milde), „er enwil defeiner lüne varen“; Walther v. d. 
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gäun fen 


2. 35,12%. „Ein furft... Pairn Herzog Praun der 
ham in ungenad gen chaiſer Otten das er auf in gewan 
ein argen laun“; Mid. Beham, Cgm. 291, f. 206. „Der 
prior hat ein böfen fchelling laun und legt mid, oft in 
die prifaun®, fagt der Bettelmünd bey H. Sachs 1560: 
11, IV, 4b, Da ſchnurt fie trogig bin von mir ich merdt 
fie bett ein laun auf mich“; dal. 10. „Der arzt ers 
ichrad bet einen laun und fraßt vor engften fi im 
kopf“; daf. 73. „Der paur fih nicht merden ließ und 
het doch auf den knecht ein laun“; daſ. 85. „Der prior 
gwan darob ein laum legt den munnich in die prifaun®; 
baj. 94b, „Durdy jeinen böjen laun und truß*; baf. 
IV, 111, 87. „Auf einen guten laun bringen“; Simplicifi. 
v. 1669, p. 385. „Den götten was do auf mich zorn fie 
firgt mir auch dew lume*; Reinbot's von Dorn heil. 
Georg, Bragm.; („den goden was uf mich tzorn fi fuges 
ten mir die [ven*, bey v. d. Hagen, Bers 2118), "Das 
eliume, die Beichaffenheit; BM. I, 1051.” Grimm’s 
ythol.? p. 489. In der a. Ep. gilt lüne, fem., für 
Erſcheinung, paoıs, Ereigniß, Veraͤnderung. (Graf IL, 
222. BM.I, 1051. Weigand, Wbeh. II, 18. Zeitichr. U, 
510,4. IV, 253,106), „Wan der mäne (Mond) fo gar 
unftoete ift in fö maniger lüne“, Br. Berht. 302, Pfeiffer 
402,4. (gl. i. 325 kommt niuuilune als deutſch für 
neomenia, Neumond, vor. Gehört vielleicht auch das, in 
feinem erften Theil wol entjtellte, Binceluna, lunae 
defectio, Uuanluna? bes Gapitulare v. 743 hieber ?) 
Das Adj. wetterläunifch fegt wol ein Subft. Wet: 
terlaun (Wetters Veränderung) voraus. Das liuni, 
fere, gl. a. 441 jcheint ebenfalls ein Subft. im Inftrus 
mentalis. Das isl. weiter gebildete lunz=d heißt indoles, 
modus. Im Windberger Pialter, Cgm. 17, 3. B. fol,2: 
Februar hat nicht volle Zahl „meweber dere tage noch 
bere lune“ ift wol als lunae zu nehmen, wie fol. 3 viu 
luna (Mond) in den deutſchen Gontert gemengt ill. CEf. 
Kralodw. rufopis p. 86: nocie pod lunuz p. 225: bie 
alten Slawen nannten wie noch jegt die Ruſſen den 
Mond am Himmel luna. Maſo na lunu wyſtaweno 
rado fe jmräone, Fleiſch, dem Monb ausgefegt, leicht ſich 
ftinfend madt. Haupt's Zeitichr. VI, 142 f. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 1026: luna = lucina. Zeitſchr. IL, 
308. V, 254,46. launig, adj., verbrüßlich, nicht heiter. 
Brgl. unter der Mäne: maenig, maenifd. „Des 
Mocko”, des Hätschin des hat mi’ lang gheit, net 
dogrätschin, nét defrätschln kan I’ Zuilaunikeit*; 
Bangfofer VO. launen mit Ginem, (D.%.; Jir.), ver: 
drüßlidy fenn auf ihn, jchmollen. Zeitichr. III, 92. 308. 
424,5. „Knecht Heinz aber barob thet leunen”; H. 
Sachs 1560: II, IV, 85. 


launen, launeln, launfden (lau”n, lauIn, 
lau”sch’n), fchläftig feyn; ſchlummern. Beitichr. III, 424,5. 
VI, 435. „taunen, semisopitum esse”; Prompt. v. 
1618. Der Launla', der ſich immer felbjt wieder übers 
vedet, im Bett liegen zu bleiben, — nett dargeſtellt von 
Seidl, Flinferln IV, 47—49. Bey Stalder ift leuen, 
lüwen ruhen, 3. B. vor Müdigkeit, im Isl. Iga müde 
machen, Iyaz müde werben, lü oder lüi Mübigfeit. 
Hiernah wird unier launen nah Gramm. 1068 auf 
lauen, w. m. f., zurüdzuführen feon. CE. deſt. Taus 
dam je, langlam ſeyn und thun; laudak, laudal, 
zögern. ſ. auch len, leinen, adj., und Lienel. 
leunen, aufthauen; j. läu, lenen und leinen. 
len (le”), adj., 1) von weicher Gonfiftenz : Ze” gsodn& 
Aor, weich gefottene Eyer; 0” Zens Aor, (Hrelim.); 
gäz-lin’, duds-lin’, muzo-1-Zin’, (b.W.). Zeitichr. III, 
308; vrgl. daf. 190,66: g’lena, ftreichen, ſchmieren. 
Und das mo’ 8 Frusstuck hébot und dauret‘, 
müo’t mo” me 8 koche” nöt z’ zäh und ndt z’ le”. 
„Schufsweis wird mä’ ’s Herz so len, da muofs i bethen 
und kirägehn*; en 94. CA. ſchleſ. lene, lang⸗ 
fan, 3. 3. gehen. ie Len-Scheiß, der Durchfall, 
Le”feigng, (Kipbühel) was Lettfeigen. 
93 * 


2) Eech) nicht 


er Len-Scheiß, kränklicher, ſchwächlicher Menſch. arı 
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Scharf, nicht ſalzig. Ob bieber auch gehört folgende Stelle: 
„Als die Geſchon (das Schießen) vergiengen, daß fie nach⸗ 
ließen und am gläniſten waren“; Gem. Meg. Ghr. III, 
358. (Bigl. isl. linsr, lenis, debilis, lina, lenire, 
debilitare, wenn nicht linsr fir linner, d. b. dem 
angeli. lidhe, unjerm Lind entiprechend, ficht. „Ob es 
zw ſawr wird, jo ling mit einem honig“: Kochbuch, 
Cgm. 349, f. 119. ſ. auch Lind, leinen, Lienel und 
Lönialz). Gine wol dem Sinn nad paſſende Zufam: 
menftellung dieſer Formen mit dem alten Ablautverb 
bilinnan (nachlaſſen, ablaffen) iſt kaum zuläßig. „auf: 
lenen, aufthauen, regelari*; Prompt. v. 1615; wie es 
Iheint, nur der Bedeutung nach mit leunen, 1. läu, 
verwandt; isl. lin, regelatio; ſchwed. tet lenar, es 
tbaut auf. Brgl. Zeitiche. VI, 446: lönten, ü’lentn. 


lenen, wie Acht. lehnen, und neben obigem lainen 
vorfommend; abd. blinen, mhd. lenen; Graf IV, 
1094. BM. I, 963 1. Weigand, Wbch. II, 28. „Recli- 
natorium, line“; Cm. 12658 (sec. XIIL.), f, 2306, Bral. 
unten: Sinberge Len, Walprebe, (dir): 5. unten: 
die Lien. „aurlenen, insimulare eriminis“ ; Brompt. 
v. 1618. ſ. auch lenden, 2). 

fein, (mbb. -lin, ahd. »ili, gen. »ilines; Graff 
11, 26. Grimm I, 365. II, 113. II, 670— 676. Weiganp, 
Wed. IT, 35), die Diminutiv-Endung; ſ. Gramm. 596 ff. 
s83 f. An feminierte (movierte) Subitantive fügt ſich 
fein sein oder schen binden; dagegen im böhm. bereifa, 
Spielerinlein. Vrgl. iweinel, tuechel, mündel, 
wängel, prüftel, tüttel ıc. Cgm, 54. Daz pißle, 
plur. die pißler;: Sterzinger Oſterſpiel von 1526, Me. 
„Zu irn haubten ſazzen ir ammen, die mit fligge tiers 
lich (Thierlein) füchten der fie lützel hin nach geruoch— 
ten“; Renner 1354. Day ortweckelin, plur. ort: 
wedeleh, kuche lech; Wirzb. Säge v. 1343, $. 77. 78. 
In verſchiednen genitivifchen Ortsnamen der O. Pfalz auf 
sleins iſt nach der dafigen Auoſprache die Ortbogranbie 
„las“ (los) üblih aewerten, (nach v. Yang vom ilam. 
las, Wald): zum Dörflas, Gänlas, Görglas, 
Grienlas, Gunzlas, Sammerlas, Höflas, 
Kiendlae, Rögalas, Lienlas, Manzlas, Reis: 
las, Reutlas, Noflas, Schertlas (alt: Gnen— 
leins, MB. XXV, 219. 220; zum Grienleins, ori, 
Berg. 73, ad 1387; zum Höfleins, MB.XXV, 139, 
ad 1314. 141. 156: Houelines, Sang, Reg. B. IV, 
141. „Decima in Pergleins et in Grunleins“; 


ein 1480 
gwöst, had eom glei’ o Fötzn eini 'g&bm, had 'n net 
leinso” durchi gwächlt; b. W. „Der Bauer und der 
Bürgerſtand wırd jegt nit leina gſchnürt.“ „Du wirk 
nöt leina prellt“; M. Sturm p. 25. 80. gleinad, ꝛ 
ftill, geicbmeidig. „I”'n Wald bin I gango“, bä’ 's Ge” 
vogessn und da is 9” schö”s Dean»-! i”'n Bäm oben 
gecssn, aft ruck I’ mei” Hüstl, gẽ schö” gleined für“; 
v. Spaun, Bolfsweiien p. 75. „Leinenes Holz“, Galzb. 
Thalgau; Hbn.; Jir.) weiches Hol. „Gr it miht io 
tinim, day tr inch fin mugt erwern“; S. Helbling IV, 
310. BM. I, 1000: ſchwächlich. R.A. Halb leınen 
und balb vchweinen, nur balb, nicht echt in irgend 
einer Gigenichaft, talis qualis, taliter qualiter. '(„Mägte 
lob 1648, p. 28“; Jae. Grimm.) „Halb leinen und 
halb ihweinen“, halb herriih und balb bäuriſch, in 
Anwendung auf Verionen, die fih aus einem Stande in 
den andern himüberpfurben, beionders auf Lanbieute, 
welche der Städter, gemeine Bürgersleute, welche der Vor: 
nehmen Kleidung und Manier nachäffen. „Aufgmesget 
it Horatius, balb leine und halb ſchweine“, pin- 


‚ guisque Flaceus Cerbero ut poreus immolatus; alte, 


Maldfaf. Urf., Cbm. 91, f. 60. Bral. Bergleshof, 


Harleshof, Hölzlashof, Meplasrieth, Riglas— 
reut, Mislasreut x. f. auch oben, Ep. 10% und 
Gramm. 752. 878. 


de vanitate mundi. „Der Scheinheilige iſt nichts anders 
als Fiſch und Fleiſch, halb Menich halb Vich, halb lei: 
ner, halb ichweiner, bald falt, bald warm“; Selhamer. 
Vrgl. das vorige Wort und len und launen. 


aufleinen, auftbauen; 'mbb. linen, entlinen; 
PM. I, 1000. Zeitſchr. III, 45, 11, 13. Brgl. ſchwed. bet 
lenar, es thaut auf. 
„Aufs Gässl bin I ganga”, wär 's Fensto’ vo frorn, 
wio da recht Bus’ is kema”, is 's au’oantlei”t worn*; 


(Hen. 391). 5. das vorige leinen, aud len und läu. 


Die Leinen (Lei”n, wirgb. Le’n), das Zeinlein 
(Lei”t‘), was bad. die eine; (abd. lina, mbt. line; 
Graff II, 219. BM. I, 1001. MWeigand, Wbch. II, 35). 
Leindl, Sciffieil; Leonhard; (Jir.). 1. Lienel. gl.o. 
165: lina, remuleum; ſchwediſch, polniih: Tina, Seil. 
Das Botenſchiff (die Flostas’n) wird An o'n Lei’! De: 
nau aufwärts gezogen. Der Leinvpfad, (auch baht.) ges 
bahnter Weg am Ufer der Flüſſe für diejenigen Verſonen, 
weldhe die Fahrzeuge auf denielben mittels Leinen fort: 
ichen. „Strafen, Leinpfäd, Weg und Steg*; ob.rf. 
O. v. 1657, p. 447. Der Keinreiter, (wirzb.) ber 
die Schiffszugpferbe regiert. 


Das „Leinl“, (Zpi.) die Heine Halelmaus; (Gbrg.). 
(Etwa eine aus Leir-lein entitellte, zu lirum, glires, 


‚ gl. 0. 457, gehörige Rorm?). 


Der Leim (Lei”), wie behd., (add. mhd. lin; Graf | 
u, 218. BM. 1, 1600. Meigand, Woch. IT, 34). Feine | 


Bollen, ein: Häupten (Leithäppm), Samenkapſeln 
des Leines. LeinsHösler, a0. 1597 eine Art Schneider 
in Münden; ſ. Hoten, Häß u. Bruch. Das Lein— 
laden, (1. Lachen und Leichlachen; das iel. linlaf 
ſpricht für Leinlachen). Zeitichr. VI, 445. Die Kein: 
mat (Lei”wot, Leimat), Leinwand. Bilmar, kurbeſſ. 
Idiot. 245. Zeitichr. V, 213,91. VI, 445. 468, 6. oben, 
Sp. 1472. Das Leimotlie, (ichmwäb.) Ginfaffung am 
Hemtärmel. 1. Wät. Das Leinwerch, feinerea Werd : 
leinwerden, adj., von feinern Werd, „Im Pinzgau 
war der Meberlohn für die Elle härsmwsen Tuch 6 fr., 
für leinwergenes + fr., für rupfenes 3 kr.“: Hübner. 
„Zwen Dichat, drei Pülster, aft Lärichd*; Steljbamer 
43. Lein-Zelten, Zeinfuchen. Der Aferlein, (lnier- 
Land; Baur) Art Yeiniamen, der früher gebaut und nach 
der Arnte gedroiden werten muß. 1. Afer-Har und 
aud Yin. »Go ſol dhain gaft wullein tüch ſchneyden 
oder leynach“; Cgm. 544, f. 53». leinen, adj., von 
Yeingewebe, (ahd. mbd. linin). Sollte vavon blos eine 
Figur ſeyn das folgende Wort ? 

leinen (leino”), adj. und adr., gelinde; mhd. lin, 
fau; BM. I, 1000, Zeitichr. III. 45, 11, 13. VI, 319,255. 
net leins”, nicht wenig ftarf. Ear is Abo net eins” 


Der Lein-Ahorn, acer platanoides; ſ. Leim: 


Ahorn. 


Der Léin-Huet oder -Schlöt (Leithoud, Lei”- 
sehloud, v.pf.), der Nauchfang über der Kienleuchten in 
Bauernituben. Dieſes Zi fann einem Kon, Pen, ten, 
Lien, Lüen entiprechen. Vielleicht gehört es nad Gramm, 
554 gar zu Löh, Aamma. Zu vergleichen ift allenfalls 
Meinwald's hennebergiiches der Luner (&uener?), llei— 
nes Dienfeuer von Reisholz u. Dral.; ablunern, zu 
fodern aufhören. Ich vermuthe nad Gramm. 554 Zu— 


ſammenhang mit dem ist. bidd, n. pl., caminus, focus 





(Grimm, Üvtbol.2 p. 235: Hludana), wo denn außer 
ter Gompofttion ein @wet (Load, Lou) zu erwarten 
wäre. 1. Adelung: die Lotte, Lutte. CA. fürnt. lima, 
Ieva, das Dachfenfter: die Yeuchten, die Liechen, (Jar 
nit SO. St. 83); dell. Lutna, fem., Bretterfamin, 
(vrfenny fomin). 

"Die Linberge, ä. ©r.. ahd liniberga, line: 
berga, fulerum, pinnaculum, reclinatorium, cancelli; 
Sram III, 174. IV, 10906. 5. lenen. Cf. färnt, lina, 
Dachfenſter, Grfer; Jarnik 83. 


ginel, Linl, „Lindl* (Li”l, LiN), Wentelin. 

linieren (lenion), Linien zieben auf dem Wapter. 
Die Linier (Lenior, Länier, Glanier), das Lineal; Die 
gezogene Linie auf dem Papier. Brgl. Zeitibr. VI, 446. 
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Die Linsjät (Linset, mit nicht in ei aufgelösten i, 

473 und daher jo verdunfelt, daß gewöhnlich noch Har, linum, 

> vorgelegt wird: Här-linsst), Leinſame. Zeitichr. IT, 516. 
IV, 500,2. VI, 445. „Semen lini heißt linſat“; Orlolph. 
Selbſt mit Lins, w. m. f., wird das Wort vermengt. 

Die Lien, Lienen (Leo”n, Dimin. 's Leo 1) 
(Salzb., Gebirg) die Ranke, Mebe, befonders Waldrebe, 
clematis vitalba; (ahd. liola, mhb. liele; Graff 11, 
210. BM. 1, 953 f.). Lienen, clematis; Popowitſch, 
Ms. (Wien 9541). 2ieln, Waldrebe, clematis vitalba; 
ir. Liela, vitis alba, Hoffmann, gloss. 22,39. „Xiela, 
vieitella, (riticella 2); Clm. 4394, f.178. „Vimen, liel; 
vincella, Tiele*; Voe. optim. p. 49.53. Diefen bach 6196. 
623°, 6218. Cf. „Kiola, einis prionei, (herba); Diut. 
11, 276. Diefenb. 1206, Kilian: lijnen, vitis nigra. 
Höpfo "leo"n, Hopfen-Manke. 

Lienhard (LeoThard), a) Leonhard, ein im Ober: 
lande vorzüglich beliebter Viehpatron, (vermuthlid, com: 
peoniert mıt leon, genit. von leo, leo, wie Bern: 
hart von böro, ursus, Cbur-hart von ebur, aper). 
b) tas jährliche Dedicationsfett einer dem b. Leonhard 
eweihten Kirche oder Ravelle, ſowohl in dieſer als im 
irthepaus begangen. Bring 'an Les’hard gust ei”! 
Da grouss‘, da klao”, do weid Les’hard. Do Har- 
matings, do Distramszelld x. Leo’hard. Lienhard 
faren, auf einem Leonhardéfeſt breymal um die Kirche 
oder Kapelle fahren. Es geichieht dieſes gewöhnlich in 
vollem Nennen und nicht ohne Kunft des Wagenienters, 
In der buntbemalten, Vogenannten Lienhards-Truhen 
(i. Truben), melde zu dieſem Zwede auf dem Wagen 
befeitigt ift, producieren fi in ihrem ſchönſten Schmude 
die jüngern weiblichen Angehörigen oder Gaͤſte des Wagen: 
befigers. Auf mander Xienbardsfart fummen aus 
der Umgegend 30, 40 und mehr ftattliche Wagen zufams 
men. Die Leonhartsiahrt zu Siegersbrunn (10. July 
1803), beichrieben im Münchner Tagblatt, 1803, 27. Juln. 
Die Lienhards-Täg, Die Sonntage des Julius, als 
an welchen vie Deticationen der verichiedenen Leonhards— 
kirchen zwiichen der Der: Jar und dem Inn gefeyert 
werden. Dieie Feſte liegen dem Bolfe diefer Gegenten 
fo tief im Sinn, das es dieſelben in feine Zeitberechnung 
aufnimmt. Da wirb man ſelten hören, 1.8. im Juli, 
fontern i'n Leo" horts-Tägng9”. „Zu Aigen am Inn, 
wo St. Leonhard raftet, liegen in den 3 goldnen 
Samjtagsmächten oder Dulven oft Tautente von 
MWallfahrtern oder Mallfahrterinnen, befonders aus dem 
Innviertel, in den Wirthhäuſern, Schupfen und Stälfen 
Durceinanter“ 5“ n. fandwirtbichaftlidies Wochenblatt von 
1823, ©. 166. 

Der Lienel (Leo”1, D.Bf. Leitl), a) Leonhard, 
(„der Hammerleute Patron“; Lori, Berg. 531). „Mi 
frater Leonarde mein lieber lienti quando vultis mona- 
chari ?* Clm. 17500 (sec. XV, 1458. 40), f. 267. j. oben 
bie Yeinen: Leindl,. 
harde, bejonders ber jchwere Klog, der bie und da unter 
deſſen Namen durch die Mallfahrter um die Wette vom 
Boten in die Höbe gehoben, oder gar in Proceifion von 
einem Dorf ins andere getragen und dabey wol auch 
mitunter in den Bach, in die Seite geworfen zu werden 
vflegte. Van ſehe das Leonardiheben der Rotthaler 
im Hazzi's Statift. II, 1131. „Er ift ſeins Weins jo 
mild ale ©. Leonhart ſeins Gifens, der gibts feinem, 
man jtele jms dann"; Seb. Franf, Sprichw. 1601, p. 106. 
e) im Scherz: männlidye profane Statue überhaupt. Do’ 
Lea”! ä'm ——— Brunnenſtatue, z. B. in Muͤldorf, 
Dtting. Traunſtein ec. d) figürlich: Menſch, der wie 
eine Statue, wie ein Klotz, unbehilflich, ſchwerfällig, träge 
ift. Des is a” Leo”, 9° rechte‘ Les’-!, of Bähh- 
Les” l. Brog!. Zeitichr, III, 133: Löner; VI, 333: Lean’. 
„Wie St. Nif bebts de Haren auf! Machts einmal, 
Mäunler, Bachliendl!“ Bucher's Charfr. Proc. 130. 
Bin 1»*Läi’l, bist du #* Löi’!, sän unsoro Läilns zwei” 
han I kao“ Gald, hast du kao— Gald, o Läi’l, wio 

wio ds uns gei”? 


— — — — — 


— — ————— — — — — — — — —— — 


b) hölzerne Statue St. Leon- 


' führt. 


Lon &ön 1482 


„Zu Munnichen vor mandem jar ans furiten hof mit 
dienfte war Liendl Lautenſchlaher ein boffierer ein 
furzweiliger phantafierer*, der mit dem hölzernen Herr 
gott einer Kirche vor deſſen Auffahrt die Yep trinkt und 
andere Schwänfe treibt; H. Sachs 1562: IV, II, 40 
(1612: IV, 111, 132). „Die Wachter, Hofhaiger, Liendl 
Narr und aunder"; Hof-Speileord. v. 1552, vberbayr. 
Arch. IX, p. 106. lienlen (leo” In), vrb., ſich wie ein 
Klop benehmen. f. unten: lendeln. lienlend (leo”- 
lo-d), lienelbaft, einem Kloge ähnlich. Hier ift freilich 
von einem Löwenhart (ij, oben bey Xeonhard) wenig 
übrig geblieben. Vielleicht haben fich die Formen und 
Begriffe launen, launeln (m. ſ. d. W.) vunfel bey: 
gemischt, 

Liendel, plur., (von lehnen — Lehne) Feniierbalten, 
die dann zugemacht die Feniterlade bilden: „so finster is 
worn, zwann mä d‘ Liendal zusdäd*; Stelzhamer 67. 
179. Of. Linberge. 


Der Lonz oder Lun:Nagel, der Loner, der Achs. 
nagel am Wagen, Die Lehne, Luͤnſe; (ahd. mbr. diu (un; 
Graff U, 221. BM. I, 1051. Weigand, Woch. II, 75. 
Birlinger, ſchwäb.-augsb. Wbch. 320. Vilmar, Eurbefl. 
Idiot. 255. Zeiriche. II, 313. VI, 16. 336. 354. 131,108). 
Häst o'n Lono voloun. Gaitelli, Wbch. 156: der Zuhn, 
ein Nagel überhaupt; Kodlähn, ber Nagel, welder in 
das Mad geſteckt wird, damit es nicht herabfällt.» VIE 
Com.: der Zunznagel; vrb. lünen, deu Lunnagel ein— 
ſtecken; Lune-gar, ber Bohrer, (ef. Nabe-ger). Beitiche. 
11, 313. „Lan, clavus in axe*, Voc. v. i4S2; lanär, 
gumphus, Voc. v. 1414; lann, eumphus, Asp. 49, 
f. 127; eyn luner, Juno, Voo. Archon. f. 32; Iun, 
obex, paxillus, gl.i. 1119. 0.316; luna, obex, 0.142; 
lun, luni, humeruli, i. 666. 1165. o. 412; luninc, 
paxalerius, i. 1119; luninge, humeruli, o. 316. Gine 
weitere Bildung davon ift das hahr. Lünſe, altniederd. 
„lunija, axenodis“, (gl. i. 207), angeli. Iynis. f. 
Weigand 1, 75. CH. dejf. fun, launef, fürnt. Innef, 
ber Adysnagel, Lohner; Jarnif 83. 

Das Lönfalz „Zu dem Lönfalz Holz, Leim, 
Kohl rc. liefern“; Lori, BergM., £. 140. „Loenialg, 
quod monasterium San-Zenon. Duci Bavariae pro jure 
tributario ex coctione salis cedere debebat*; MB. 564, 
ad 1272. Brgl. das von den Reichenhaller Siedern dem— 
felben Klofter St. Zeno zu entrichtende „Köiialzr; Urk. 
v. 1252, ori, Berg. f. LXXIV. Fehlt näherer Aufs 
ſchluß, wohin das ort gehöre, ob es nur verichrieben 
ſey ſtatt Lebſalz, Sabjalı (1. d. W.), oder ob Lön, 
oder Lehn, oder das Ndj. len (als Gegeniag von Steins 
ſalzz v. Lang), oder gar das isl. lon (intermissio, bas 
Aufhören) bedacht werden dürfe. CA. Clm. 4604 (XL 
sec.), f.105: „illuvie secundinarum, unfupri vel [oune 
lehtaro.“ Lönbrot; f. Kurz, öfter. Handelsgeich. 184? 
Hermes 1826, p. 328. 1. Longarb. 

Der und das Lön (Lö”, o.pf. Lau”, ſchwäb. Las”), 
der Cohn, (goth. laun, n.; ahd. lön, loon, laon, 
m. u. n.; mhd. der und daz lön. Graff II, 219. BM. 
1, 1042. Weigand, Wbch. 11, 61). „Daz lün, grarns 
tez lön, grarng lön«; Witr. Bir. VII, 121. 167. 173. 
174; 1. arnen. Das Handlön, das Laudemium; ſ. 
unter Hand und Anlait. „Dantlan«, MB. XXV, 
227; „bantlön, bravio*, gl i. 1187. bandlanig 
(handläini’), adj., was anlaitbar. Der Handlener, 
der Laudemium gibt. verhandlönen, gegen Laudemium 
verleiben. Fuerlön. Der Fuerlener, der für Lohn 
Gottslön. a” Godslau” an Einem verdienen 
oder tuen, ihm eine aottgefällige Wohlthat erweiſen. Id— 
lön, itlön, (ahd. Sp.) retributio; f. it. Lidlön, ber 
Lidlöner; 1. Eid. Das Taglön (Täglo”). (Das 
unter: die Loͤhe angeführte Wivderlon fann das uuie 
darlon, recompensio, gl. a. 109 jeyn). lünen (16”n, 
löna’, launo’, lau”n, laona”) Arbeiten oder Arbeiter, 
fie bezablen, (ahd. lönön, mhd. lönen). „Das Holy: 
fahren lohnen“; £tg. v. 1516, p. 172. Witr. Bir. VII, 
121. Chalten lönen. auslönen eine Arbäit, 3. B. 


ars nen, d. h. bezahlen, ihnen Lohn geben. 


J 
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Geſpunſt, fie nicht im Haufe, ſondern außer demſelben 
für Lohn verrichten laſſen. belönen, a) wie hchd. ber 
lohnen, b) wie lönen. Belönte Arbeit, wofür bezahlt 
wird; 8.R. v. 1616, f. 164. Mrbeiter, Chalten belds 
Belonung 
der Arbeiter, Ghalten, Lohn; L. R. v. 1616, f. 657. 659. 
664. 665. tg. v. 1543, p. 180. verlönen Einem eine 
Arbeit, ibn dafür bezahlen; 2.D. v. 1553, f. 129. 141. 
Bine Arbäit verlönen, fie nicht durch feine eignen Leute, 
fondern um Lohn von Fremden verrichten lafien. Sch 
weiß nicht, ob hieher zu rechnen ſeyn wird das folgende 

Lon-garb. MB. XVI, 506 klagt das Kloſter Schön: 
feld als Zehentherr, daß die Gemeinde Tulgen von jedem 
Juchert Aders „zwelf Kongarb, vor € und der Zchent 
gegeben und genumen wurde, nehme. Im öfter. Urk. 
ommt auch ein Lonbrod vor. ſ. d. vorige Wort und 
Lönfalz. 

G:lune: e” Gluns Holz, (Borarlberg) zuſammen⸗ 
gelehnte Scheiter; Bergmann, Waller 18. 


Das Land, 1) wie hchd. (ahd. mhd. lant und ſchon 
goth. land; Graff II, 232. BM. I, 985. Weigand, 
Mb. II, 8 f. Zeitſcht. III, 306 f. VI, 119,36. 266,51. 
438. Bey'n Land, (Gebirg) auf ebenem Land, als 
Gegenfag von: auf der Höhe, auf dem Berge. Zeitichr. 
V, 223. Man gebt von den Bergen ins and, vom 
Land in die Berge. „Daz du dag Wetter wendeſt und 
Ehereft das es uns zue land und zue gepürg fhain fcha- 
ben ninberft thue“; Wetteriegen v. 1591. ZZ. 3286, f. 25. 
26. „Uber lant jagen“: Balfn. 89. 169. Das weite 
Zand, (Jagd: Mandate von 1692 und 1702) das freye 
—* (?). „Das klaine Waidwerch in dem weitten 

amb über der Iſer.“ „Ginem (der bie Jagdgejepe nicht 
hält) das weite Land völlig abſchaffen.“ „Sicilia Eicis 
len land, Tuscia Tuffen land, Aegyptus Gaipten land, 
Armenia Armenen land“; (von 1450), Cim. 6387, f. I. 
Und fo ift bey der fonft unbegreiflihen neuern Form 
auf —en, welche die latein. Laͤndernamen angenommen 
rg wol überall Land Hinguverftanden. Im Neutrum 
agt man fogar auch: das gebildete Europa, das heiße 
Africa, das freie Amerifa. Aber: das rührige Paris, 
das heilige Rom 1c.? Grimm meint, das — ien ſey aus 
dem latein. Accuſativ —iam (in Siciliam, Indiam etc.) 
erwachſen. „Daz ain kunech was ze Aſſirige“; Griesh. 
Pred. II, 85. Das Ländlein (Läntl), eine Art 
Eigen: Name, der bey uns bejonders dem, feit einigen 
——— oͤſterreichiſchen, Innviertel, in Oſterreich dem 
Lande ob der Ens gegeben wird. Der Länpler, Be: 
wohner eines foldhen Bezirkes, Zeitichr. III, 807; Art 
Tanz. ländlerifch, adj.; Zeitiche. III, 240,3,13. 307. 
VI, 438. Das Oberland, der DOberländer, eine jehr 
relative Benennung. Für Münden 3. B. liegen Tölz, 
Lengries ıc. im Oberland. Der Tölger, Lengrieſer 
felbft aber verftcht unter Oberland die ehmals frey: 
fingiiche Grafſchaft Werdenfels. Das ehmalige Herzog: 
tbum „Bayrn“ wurde in Oberlande: und Unter— 
ober Niderlands:Bayın unteridieden; jenes begriff 
die fogenannten Rentämter Münden und Burghauſen, 
diefes die Rentämter Landshut und Straubing, Das 
Geländ, tractus regionis, Landſtrich, (Voc, v. 1735); 
auh in ber Schweiz üblih und der Aufnahme in bie 
Scriftiprache würdig, um in mehrern Fällen das fremde 
Terrain zu eriegen. Gl. a. 677: gelente, rus; „bei 
gelente, arva”, Habac. 3,19; Cgm. 17, f. 211b. „Nils 
vil gelänng da man auf ain veld ain chuepel forns bins 
fat... basfelb gelännt“, (Innviertel, 1407); Cgm. 
8941, £.67%. Land als erſtes Wort in Zufammenfegungen 
brüdt das Allgemeinere, auf ein ganzes Land Bezügliche 
im Gegeniag deſſen aus, was blos Ginzelne angeht. Als 
Anhängiel vor Schimpfnamen ift es daher eine Art von 
Berftärfung: Lande Her, Land-Luecder, Land-Lug, 
Land: Betltihen, Land: Gau, Land:Shwanz ı. 
Der Landfanen, ehmals, was jegt Landwehr; einzelnes 
Bataillon Landwehr. Noch in einem Mandat von 1742 
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gan die Injolenz ber in den Lanbfanen geicriebenen 
uernburich (Zandfändler, Ausgemwälten) die Drobs 
ung: „fie follen unter unſer regulierte Miliz und Regi— 
menter auf Lebenszeit geftoßen werden.“ „Hauptmann 
des Landfahnens von Schönbrunn"; Destoudyes, O.Pf. 
II, p. 71. Der Landfänler, Lanbwehrmann; „die 
DOfterreicher in B. a0. 1742“, p. 16. 66. Zu unfläten 
Meibsperionen: Du Landfans”, wou fä’lst denn allo- 
wäl ummo; (b. W.). drgl. Beitichr. VI, 440, "Der 
Landfriden, wie hchd.; BM. III, 405. Brgl. unten: 
die Zandfriten. Das Kandgeridt, a) (Kand in ber 
Bebeutung einer ganzen Provinz genommen), 3. B. wei: 
land des Biichofs zu Würzburg faiferlihes Laudge— 
richt Herzogthbums zu Branfen; faıferl. Land: 
geriht Burggraftbums zu Nürnberg, zu Onolz: 
bad x. b) Eand im Gegenfag zur Stadt genommen), 
eine ber föniglihen Juſtiz und Policeybehörden, unter 
welche gegenwärtig das platte Fand ber dießrheiniſchen 
Kreije mit feinen kleinern Städten vertheilt ift, verichieten 
von bem ihm gleich geftellten Herrihafts- und dem 
untergeorbneten —— oder Patrimonial⸗Gericht, 
welche unter der Vrivatgerichtobarkeit von adelichen Unter: 
thanen fichen, „1609, 31. Merz ift das fai. Landge— 
richt Hirſperg albie (zu Kelheim) gehalten worten*; 
Cbm. 3245, f. 478, (j. unterribten: Landgericht). 
Der Landrichter, Borftand eines ſolchen Gerichts; 
(lantrichter, lantredtere, rachinburgius; gl, 
a. 678. Voc. v. 1429). "Die Landgewiſſen, ä. Er, 
j. Th. IV: die Gewiſſen. Der Landberr, (ä. Ep) 
vornehmiter Bajall in einem Lande; BM.I, 667. „Sunt 
alii nobiliores (mercatoribus et militibus) lantherren, 
freyn, grauen, fimpel grauen, femper fren«, (1460) ; 
Monac. Augustin. 84, f. 6756. Der Xanpdsherr (da 
Landsher), jehr üblich ftatt König. Die Landéhuld, 
G Sp.) landesherrlihe Begnadigung eines Berbannten; 

chutz, Geleite. „Ich dörft wol zu den bawren bin umd 
bitten landshuld zu erlangen wir tragn wol wafler 
an einer ſtangen“, fagt der Noßdieb bey H. Sachs 1560: 
IV, II, 28 (1612: IV, II, 61), f. Huld. Der Lands: 
Inedt, (i. Sp.) a) Bewaffneter zu Fuß, im Dienſt eines 
Landesfürften; Wftr. Bir. V, 174. „Inter regem et suos 
stipendiarios qui se provinciae servos vulgariter Lang: 
fnecdht nuncupant“; Arnpeck col, 425, deutſch Cgm. 
994, £. 1998, (Langen führten nur die Mitter, nie die 
Knechte. Diele trugen Spieße, und Hafen und Hafen: 
büdhjen). b) (wirzb. Gentord. v. 1670) der Gerichte: 
biener. Bilmar, furhefl. Sdiot. p. 236. ſ. Knecht. Der 
Landsfrieg, „oflener Sandekrieg- (Kr. 2hrl. VI, 
101, ad 1461), was wir jegt Krieg überhaupt nennen. 
(Ghmals galt Krieg aud für Mechtöftreit zwiſchen Gin: 
zelnen). Der Landmann, (plur, die Sandleute), 
a) ber Landeseingeborne; der im Land amfäßige, beions 
bers der adeliche Landſaß. „Patriota, lanndman’; 
Hbn., Voc. v. 1445. „Ein geborner fandpmann, ge 
borne Zandleute”; Av. Chr. f. 294. 505. „Ob ainer, 
er ſey Gaft oder Landmann, Demand mit Mecht will 
fürnemen-; Ref. L.R., Tit. 2, Art. 1. „Wir follen für 
an unfere Ambt mit bapfern, edeln und geichichten Kant: 
leüten, jo Bayrn, oder die mit Schloffen oder Sihen 
im lannd ze Bayrn beerbt find, und nit mit außlendern 
fürfehen und beiegen*; Grelärte Landsfreyh., 1. Art. 
„Wir find geftepet, daß die Amter mit Landleuten 
beiegt werden und feinem Gaft“; Kr. Lhdl. XI, 78. „Die 
Sereifigen und Fußknecht follen Landleute ſeyn, und 
feinem Gaſt zuvoran mit oberjter Hauptmannſchaft nicht 
unterworfen werden“; Kr. &hdl. XV, 17. „Nachdem der 
Bizdom nicht ein Landmann ift“; ibid. X, 432. „Kol: 
heriz Jägermaifter foll in Jarsfriſſt ain lanndtman 
werden, oder das Ambt foll mit ainem andern Landt⸗ 
man befegt werden“; Lotg. v. 1514, p. 188. b) Abs 
——— zum Landtag, Landſtand. „Ausſchuß von 32 

andleuten®, (8 Prälaten, 16 vom Adel, 8 von ben 
Städten); Landtag v. 1543, p. 241. „Nach Rath unirer 
Mäthe, Landleute und Anderer“ ; Kr. Lhdl. 72, ad 1442. 
„Noch if ein tyroler Landmann in diefem Sinne 
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zu nehmen.“ Die Landmünz (La”minz), a) wie hchd. 
b) Münze von 10 Pfenningen im Werth, die ad. 1669 
flatt der damals auf diefen Werth gefegten Halbbasen 
ausgeprägt wurde, jet aber jelten mehr wirklid, ſondern 
blos in der Rechnung des gemeinen Mannes vorkommt; 
(ſ. Bagen). „Unire für 10 dl. ausgeprägte Land— 
münzen“; Mandat v. 1702. „Ghurbayr. ſalzb. augip. 
regenp. und nürnberg. alte Landmüngen find anzu— 
nehmen zu 2 Kreuzer 3 dl.“; Mandat von 1757. „Alte 
Landmünzen oder Zehnpfenninger, als eine mei: 
ftens abgewegte und ausgewogene Scheidmünz, auch wegen 
befieren Bequemlichkeit im zehlen, jollen fernerhin gelten 
2 fr. 2 0.5 Mandat von 1760. Das Landpferd, 
a) eigentlid. b) (i. Sp.) igürl, Landwehrmann zu Pferde. 
„Ad. 1633 farb N. M., Nittmeifter über eine Compagnie 
Landpferde Unterlands*; Baumg. Nitot. 50. as 
Landrecht, wie hchd. Lantrecht“ im Gegeniag von 
„gutes reht*; Labr. 207. Landſchaft, status provin- 
eiale. Die Landſchrannen, ſ. Schrannen. Die 
Landſchuld, eine Art Reichniß von Seite des Liber: 
nchmers eines Echengutes an den Lehenherrn. cf. Cgm. 
697. „Wer fürterhin fein Guet, welches frey und ledig 
it, ainem Mayr ohne Brief und Sig! verjtifften will, der 
mag es anders nit thun, dann bioflen beilandts und 
frenitiffts weiß... . und davon Toll er feinen Anfall oder 


Landſchuld, Verehrung, Willengelt, noch jonjten ainig | 


Gelt nit nemmen“; L.R. von 1616, £.291. „Schul er 
auch deu lontihuld und allen dient chlainen und 
grozzen innemen*; MB. XII, 166, ad 1325. verlands 
Ibulden. „Würve der Mayr fürgeben, er het das quet 
von jeinem Herren verlandſchuldet oder zu ödrecht 
oder ſonſt beitanden“; Ref. L.R. Tit. 34, Art, 3. Die 


Landſpräch, lingua vernacula, Pr. von 1618. Der | 


Landſtain, (um Eversberg) Kelsgrund, auf welchen man 
in dieſer Gegend, teren Boden jonft aus Sand und 
Nagelfluh beſteht, beym Brunnengraben zumeilen ftoßt. 
Die Lanpdtäfel, ſ. Täfel. „Halt 's Vaterunserloch 
(Dlaul) oder ich gib dir eins auf d‘ Landtafel (Geſichth, 


dafs dir d‘ Provinzen wackelt (daß der Leib ſchũttelt) · — | 


als Sprache der Korhlade zu Iunsbrud; Allgem. Ztng. 
vom 26. April 1310. 

2) (D.2.) einzelnes urbares Grundſtück, Ader, Feld. 
Zeitjichr. III, 383. VI, 438. Gin Bauer befigt fo und 
fo viel Länder (Länte’). 's Erdöpfal-, 's Cäbis-, 's 
Kraut-, 's Har- :ıc. Yand, Nder, welcher mit Kartoffeln, 


Kohl, Rüben, Flachs ıc. bejtellt ift, oder werben foll, | 


Wen ma” d’ Länts z' Gräs ligng lasst, bis s’ wider 
ausg rast't habm, sän’ s’ Egat'n. „Länter und wis 
mat"; Cgm. 3941, f. 1046. Das Haißland, Naß— 
Land, heißer, naſſer Ndergrund. „Sandige Gründe, 
weldye bey anhaltender Hige gar gern in Heißlänver 
ausarten“; Zirngibl, Hainſp. p- 289. haißländig, 
nafländig (hasslänti', nAslänti’), adj., (vom Boden) 
heiß, naß. Das Inland, Baterland, (ahd. inlenti, 
mh, inlende; Graf II, 238. BM. 1, 938). „Daz er 
ime ... inlentis (genit.) gunde“; Diut. III, 83, 
Das Umland, Ader, der nie Früchte getragen bat, fon: 
bern erft hiezu urbar gemacht worden ift; Über den Natu: 
raljehend p. 32. 1. Borland. Das „Uberländ«, 
(Hofer) lediges, zu einem andern Gut gefommenes Grund: 
ftüd. Heumann, opusc. p. 703. „Cum s illis qui 
dicuntur Bberlent“; MB. XI, 41, ad 1252. „Bon 
urbar= und yberlendt äfdhern"; Cgm. 1176, £ 61. 
(ef. Lenden.) Das Borland, a) Ader, welder vor 
andern liegt, (gemöhnlich erft jpäter zum Ader ausgereutet 
oder urbar gemacht worden ift; f. Umland). „Es ſollen 
die Borlender demjenigen verzehent werden, der auf 
ven anftoßenden Adern den Zehent ze fengen hat”; L. R. 
v.1616, f. 326. b) Ader, auf weldyen (als auf ein Neu: 
Gereut?) der Bebauer eines Lehengutes befondere Rechte 
hatte. „De agris ad speciale jus villiei pertinentibus 
qui dicuntur Borlant*; MB.IX, 535, ad 1135. „Sol 
yn (den Klofterherren) von dem hof geben das brittail 
von alle dem, das der pflueg pawt, alio das ich chain 
vorlant haben ſol“; MB. XVII, 440, ad 1447. „De 
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molendino und von einem vorlant“; MB.VII, 448. 
ec) Ader, auf welchem dem Pfarrer das Zehentrecht allein 
und nicht Mehrern, wie auf andern dern, zuſteht; 
(Baur). Brgl. auh Ader, Bisfang, Stud. * 
Bas'nland, (b. W.) f. oben, Sp. 278: Barnladen, 
und 1437: Zaden. "Die Lanpfriten, ä. Sp., Ans 
biloung bes lat. lampreta, Yamprete;' ahd. lantfrivä, 
lantfrit, lamphrit, neben fampr£tä, lamprevä, 
mhd. lampride; Graf II, 241. BM.I, 930. Weigand, 
Woch. II, 8. Diefenbadh 372% verlanden, (Waſſer⸗ 
bau) in feites Land verwandeln durch Gerölle und Aufs 
ihwemmung. Brgl. b. Landbote 1842, Nr. 249 — 252. 
"Ch. d. folg. Wort.’ 


‚ Die tanden, (plur., Beichreibung ber Kaiſerklauſe 
in Hazzi's Statift. 1, p. 399) Steden, die ven Drud des 
Waſſers ableiten. f. die Lander und lenden. 


Der Lander, (im Rotthal) ein Getreidemaß: 8 Tando 
geben ein Schäffel; (ObrM.). 


Die Lander oder Landern (Lanto‘, Lante'n), 
a) (O.Pf. Frank.) Zaunftange, Stangenzaun ; („lander, 
Ben. 401%; Jac. Grimm; = Nithart XXXVI, 3; Haupt 
p 37,8" Bey Hübner, Salzb. 970, it „Kanta“ ein 
Thor in einem Weldzaun; im Bregenzer Wald die Lan— 
der ein langes Brett). BM. 1, 934. Hievon das aud) 
hochdeutſche Sollectiv Geländer. „Swer gen dem horn 
gelanter tulle oder zaun hat der jol var horn damit 
beftiden“; Münchn. Berord. sec. XIV., Cod. civitatis. 
Der „Lenderſtuhl“ in einer bayreuth. Tare von 1644 
it wol ein Stuhl mit einer Rüdenlehne. Lanten, bie 
Sicherſtecken, womit eine Haupts, Eis- oder Näßriie ges 
fügt it; (Pieud. Sir). eins, umlänbern, mit 
Stangen, oder einem Stangenzaun einfrieden, umfrieden. 
b) (ihmwäb,) Latte. Landerdach, „platte® Dach, mit 
Steinen belegt.” Birlinger, fchwäb.-augeb. Wbch. 304. 
6) „Jeder (Salzpfannen:) Fuhrmann (in Reichenhall) ſoll 
auf fein Sieden, jm juegeordnet, auf das münjt atn Pfund 
Rachen (Holz) unverlih zu ainem Vorrath auf feinen 
tanntern baben=; Lori, Berg®., £.140. (Etwa Druds 
fehler flatt Gantern, w.m.f.) Bral. auch lenden, 2). 


derländern (deländo'n, von Zäunen, Gattern und 
überhaupt von ſolchen Dingen, die aus einer fünftlichen 
Berbindung von Theilen befehen), aus den Verbindungen, 
ben Fugen bringen; neutr., aus den Fugen fommen. 


lenden (lentn), 1) (von Sciffern, Flößern) landen ; 
(ahd. lantjan, mhd. lenden; Graff II, 239. BM. I, 
958. Weigand, Wöh. I, 9). anlenden, 'das Schiff 
zu dem Lande bringen, anlanden; Grimm, Wbd. I, 
390. auslenden, das, was auf dem Fluß, Schiff ger 
bracht worden ift, ans Sand bringen. Grimm, Wbd. I, 
900. Zeitichr. III, 193,140. 240,119. zuelenden, was 
anlenden. 


Da für I ndt übe‘, da Zent I nt zus, 
du bist nöt mei” Desnl und I bi” nöt dei” Buo’. 


Big. R.M.: zuelenden, zur rechten Zeit eintreffen, 
fertig werben, (ObrM.); nicht guelenden (d.h. mit der 
Bezahlung nicht zuhalten) fönnen. Die end (Lent), 
der Sandungsplag. Zeitiche. VI, 446. Die Scifflent, 
Holilent ıc.; die Kollent, im Walde, wo die Kohlen zum 
Wegführen aufgehäuft werden; (DE). Scaffler Zend, 
Wein lendt; Muͤnchner Lendordnung v. 1727, CbmKl, 
167. Die Obere und bie Untere Zend zu Münden, 
Ablageplige der dort gelandeten Holjvorräthe. Lend⸗ 
hüeter, Wächter, darüber aufgeftellt. Das Lenpfail 
(Lensel, Aſchaff.) lendfaren, landen; ori, BergR. 
f. 322. 2) act. u. neutr., lenfen, wenden, neigen. ans, 
ums, zues, weg: x. lenden. „Wann ein Graben 
auffgeworffen, wodurd das Wildwaſſer von denen Adern 
elendet wird“; Grtel, prax. aur. II, 640. „Treue 
Freunpfhaft fih nicht (endet, bis der Tod das Leben 
endet“; Abele, j. Grchts. I, 326. 
theten wennden und auf den ainn pauren lennden“; 
Theurd. „Das nothlendende Weib Hatte nichts, mit deme 


„Denn die ftain ſich 479 
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fie den Richter auf ihre Seiten möchte enden“; P. Abras 
ham, Gagaga. lenten auf etwas, fid darauf be— 
gieben, darauf hinweiſen, fallen. „So lendet die Erb— 
ſchaft auf jeine Geben“; Kr. Lhdl. IX, 117. „Der Artikel 
lent dahin“; tg. v. 1514, p. 397. lenden nad 
etwas, darnach ſtreben, barauf los jteuern. „Darum 
ich will ſein still, bis ſich erfüll, darnadı mein Herz thut 
lenden®; Lied v. 15%0, Hoffmann v. F., Geſellſchafte— 
lieder, p. 269. ſich lenden, fih begeben; Zeitſchr. IV, 
176. Sich auf etwas lenden, belenden, darauf 
beziehen, jtüpen, berufen, 3. B. auf ein Zeugniß, einen 
Gebrauch, ein Gefeg, eine Verſon: (Hr. Ehol. XI, 282. 
427. XVII, 308) ꝛc. „Wie berielbe Graf Wolfgang 
das zu lenten, (zu begründen, zu entichuldigen), und 
aus was Urſachen aus ibm ſelbſt im jeinen Kriegen Tür: 
genommen, bat man bennod Wiſſen“; Kr. bel. XIII, 
210. auslenden, fib irgend wehin wenden, begeben, 
„Mir find berichtet wie der fchmäbiiche Bund auf das 


Lechield fommen fol, in Meinung, das löbliche Haus | 


Bayern zu überziehen und zu beſchädigen. Dieweil wir 
aber nody nicht haben erjchen fünnen, wo der auslen: 
den wirt“, (io ſoll ſich alles in ter Gegend flüchten). 
„Sollen die wehrliben (Landleute), dahin ihnen gezeigt 
wird, wo die Thäter (Straßenräuber, Landzwinger ıc.) 
ausgelendet find, mit ihrer Wehre naceilen«; Kr. 
ehdl. IX, 125. XVII, 142. erlenden, ä. Ey., lan: 
ben; BU. 1, 938. „Noe einen raben üglante, an cineme 
äla er erlamte*; Diut. III, 60. verlenden. Bo deoro 
Zeil kA” mo” si’ Af ni”cks vo lenten, nichts unternebmen ; 
(d.%.) „Wann König Garl in deutiche Bande zulän: 
den werde; Gem. Mey. Ehr. IV, #80. (Ic mochte in 
dieiem Sinne faſt eine zu lenen, ahd blinen, gehöriae, 
inclinare bedeutende Form annehmen, CF. Voc. Archon. 
f. 32: „appodium, eyn lentrilen; appodiare, anlch: 
nen*; Diefenbach 42°, 43a, 


elelend, ſ. oben, Ey. 59: el. 


Die Lenden (Lent'n), (Schmutzer) ichmales Ackerbeet, 
Bifang. 1. Land, 2) und vrol. gl. a. 690: ailenti, 
eulta; i. 250. 671: niuuilenti, novalia; (Graf II, 
236. 238. BM. I, 936. 938). 


Die Lenden (Lentn), wie had. Lende; (abt. lemti, 
lenvdi, mhd. (ende; Graff II, 239. BM. I, 963. Wei: 
and, Woch. 11, 38. „leindin, lumbus*, Voc. v. 1419; 
entin, lumbi, gl. o. 234; Ientifano, lumbare, gl. 
i. 941; lendner, femorale“, Voc. v. 1429; weit öfter 
ſteht indeflen lenti, lendin, lenpdil, lentiprätun 
für renes, renunculi; auch neben Iſidor's lumblo, 
lumborum, hat gl. a. 664: [umbala, renunceuli. Ob 


| 
| 








damit, durch das angeli. lund:laga, renes, zufammen: ' 


bangt gl. i 1076: lunda, agi. lynd, arvina, gl. i. 
439. 1182: luntuſſa, pectusculum ? Wetterau: bie 
Lombe, Lende; MWeigand, oberhefl. Intellbl. 18416, p. 247. 
f. oben Zumbel). Der Lenpbräten (Lembrädn), ge: 
dünftete und geiäuerte Mierenfchnittchen, genvenbraten, 
Mehrbraten. Die Ausiprabform Lemmer- oter 
Lammer-Bräten jcheint aus Lend und biefem dun— 
fein_ Mebrbraten zujammengeiegt. Der Lenpner, 
ä. Sp., mht. Iendenier, Hotengürtel; BM. I, 963. 
Diefenbadh 229°. f. oben, Sp. 1441: Leidner’” „Der 
lenbner, la ventriera”; Voc. venez.-tod. v. 1424, f. 9. 
Lendrile, ſ. oben: lenden. — 


lendeln, lendern, langſam gehen, ſchlendern (ſ. d. 
W.); BM.1, 963." „Let man mir den willen min (agt 
der Giel), fo ſlahe ich nider min arlin, lenderte (lem: 
dere?) bin mit gemade*; (Gegenſatz von zelten, fchneller 

chen); Menner 6017. „Ich halt das er (der Knecht, ver 
ange nicht heimkommt) etwan umblendel, ſicht die 
bannen einander beifen®, ſagt tie Frau bey H. Eadıs 
1560: IV, II, 43 (1612: IV, I11, 96). Brgl. oben, 
Ep. 1481: Lienel, lienlen. 

find (in), adj. u. adv., weich, nicht hart, nicht 
rauh; (abe. linpi, lenis. mhb. finde; Graff II, 239. 
BM. I, 1000. Weigand, Woch. 11, 51. Zeitichr.V, 396, 1,25). 


' Voe. Melber. 
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Lind gsödn& Aor, weich qeiottne Gver; 's Fleisch wıll 
(im Kocen) net lin’ wern; 9” linds Bett; 9” lindd 
Haut; @” /inds‘ Sammat. mubel:lind, fo weich wie 
der Balg einer Hape (Mudel). Figuürlich pflegt ber 
Dialeft in ter Megel werer vieles lind, noch das boch- 40 
deutiche gelinde zu gebrauchen. ſ. aud len. Tinten, 
veb., find, weich maben; BM. I, 1001. Gries over 
Mehl linden, umrühren im Röſten. „'Kathl Zindt on 
Gries zo-n-o"n Koch auf de Gluat“; Scheſſer 120, 
Kärnt. vadıti, I) gewöhnen; 2) Eterz linden; vadenje, 
das Sterzlinden; Jarnik p. 40. „Gib ir gelumtet 
vone oder aeluntet ciiern; Cgm. 724, (oral. oben, 
Ev.325: Bladem. Hieher? = weich gekocht *). 

findſchärig (lindschäri’), (b. W., von Kleidern) ab: 
getragen, löcherig. 

Die Linden (Linne’, Lint'n), Yinte; (abt. linte, 


ı mbo. finde; Graf II, 240. BM. I, 100]. Weigant, 


Wech, IL 52. Brol. Grimm, Mytbel? p. 1145. Wei— 
and, Woch. II, 51. Zeitichr. IL, 553,89. III, 550,56. 
IV, 262, Il,ız. V, 172175: das Lind, gend, Ball, 
Band). Das Lindach (Linta'), Plag, wo mehrere tin: 
den chen. „Ain Holg genannt das Lintach“: MB. 
IX, 305. linden (linto”), adj., aus Lindenhof: 's 
linte” oder 's linta”-r-a” Hölz habm "Draächsla gern. 


Der Lindwurm, Linddrache, 1) Ichlangenartiges 
Ungeheuer, (v. abt. lint, Schlange: Graf 11, 240. 

.1, 1002. 111, #7. 926. Grimm, Viptb.? p. 6.2. 
MWeigand, Wech. II, 52). 2) „lintbworm, jaculus“; 
Diefenbad 282° f. 

Lunden, ä. Sp., London, (angeliühi. Lunten). 
„Lunden, Lundanea eivitas in Anglia“; Voc. v. 1419. 
„Nachdem aber durd tie niederlandiihen Kriege das Tuch⸗ 
machen von Antorf (Antiverren) nach Lunden in 
Engelland aegegen“; ber ven Tuch- und Lodenhandel in 
Bayern p. 16. lündiſch, lindiſch Tuch oder Scher— 
tuech, feines Tuch, das von London in Schiffen nad 
Hamburg und andern Seeftätten, und von da nach Bayern 
fam; dal. p. 16. 23. 34. „ij rotte ganze lindiſche 
tueb zu xxvii cllen, ains umb xxxiij gid. ch.; fumbt 
ain ellun umb i Ib. xii dl.» Münd. Hofrechn. v. 1468, 
Mür. Ber. V, 211. „Item der Mudentbaferin einen 
ſchwarzen Tandifchen (lündiſchen ?) Rod“; Kir. Ebel. 
YIII, 419. „Ben ſchamlot und wüllem gewand Ein: 
diſch, Libiſch, Mehliih, Stammet“; H. Sachs 1560: 
V, 3850. „Süt ländiſch rot von tüch er (ter Med) 
was"; 9. Folz, vral. oben, Sp. 863: auer Nah 
M. Schrettinger bedeutet lündiſch in der O. Pf. Schars 
fach. Ültere R.A. Nicht von lündifcher Tuc wegen 
mit Ginem handeln, etwas ungewöhnliches, vwerdäctiget 
mit ibın abmadıen; Gem. Reg. Ehr. IV, 146, ad 1509. 


lünden, ä. Sp., brennen? (vral. Lunte). „Se 
beginnet der after lünden*; v. d. Hagen, Geſ. Abent. 
II, 523,400. 


Nlang, (nürnb. lo”g, o.nf. laa”g, b. W. larg), wie 
hchd. (goth. laggs, aht. lang, lanc, mbt. lanc: Graf 
11, 225. BM. I, 930. Weigand, Wed. II, 9. Zeiticr. 
V, 439). alane, ahd. Sy, ſ. oben, Er. 55. „aljzeges, 
aland, omnino*; Cgm. 17, f. 221b, Cim. 9513, Vers 
63. 97. 193, 256: alanc. Zeitichr. II, 38. Der ums 
merlange Tag, die winterlange Nacht, die leid: 
lange Nacht. UM. IL, 931. mildelang(®); vrgl. ER. 
II, 173. „Den jiechen fin gäbe was bereit, und Die da 
wären gevangen, alten fiuten milte langen“, (cupi- 
dis?); Et. Ülrichs Leben, 8.397, Cgm 94, f. 35%. 1. 
unten: fangen und milde. M.R. Hei”t iss schö” 
lang, db. b. ipät. lang z’ wil, lang z frie, fana 
furz sc., viel zu viel, zu früb, zu furl. Wenn I lang 
sagst, I gi’ do hundat Guld’n, I hets à net; os hilft 
nicks, wenn I lang hi’ge; (ObrM.). über fang. 
1) ä. Er, nad einiger Zeit, bald darauf; BM. I, 930. 
„Der bawr fam heim überlanf“; H. Sads 1560: II, 
IV, 675, 2) (Gebirg) felten. vorlang, d. Ep. „Dar 
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wae nach vorlanc daz ter funic berodes eine wirtichaft 
machete*; Griesh. Dentm. 23. lang auf, nad der 
Länge, in gerader Linie fort. Wenn der Mesichnepf auf: 
ftet, fliegt er bin und ber, bis er einmal langaus fireicht. 
Scherzh. R.A. Heitt göts langaus, heute dauert es lange. 
Der Langauß (seil. «Tanz), ehmals üblidhere Art zu 
tanzen, Die durch Das erſt in den Etädten, und enplich 
aucd auf dem Lande allgemein in Ecwung aefommene 
Walzen jo a in Abgang geratben iſt. Die Lang— 
aus (veriiche Kegelitatt). Bey dieſem Kegelipiele wird 
die Kugel auf die vom Stande weiter entfernten Bretter 
geworfen umd Die Kegel ftchen weit auseinander, da bins 
gegen ben der Budel die Kugel auf einem Brette gegen 
die viel enger fichenden Kegel gerollt wird. Das lange 
Geld. „D ih bin“, jagt bey P. Abrabam eine 60jährige 
Abipüelerin, „auch einmal ſchön geweſt und hätt ich, wie 
das lange Geld im Schwung gegangen, einer jeden 
den * gebotten.“ Hier it wol fein Bezug auf die 
früher übliche Unterſcheidung der Schillinge in lange 
(d. i. zu 30 Vifenningen) und in kurze (zu 12 Bien: 
ningen). „ber eine Deuf (Diebital) unter ſechs Schil: 
ling der langen fonnten bie Hofmarfsherren richten“; 
Ifter Freyhaitbrieſf. „16 Ecillina der fangen M. dn.*; 
Mied ad 1357 u. 1404. „Zehen fchillinge Der langen, 
müncher pfenninge*; MB. XVII, 36, ad 1300. XIX, 67, 
ad 1381. „Drey fchilling ter langen, pfenning der ges 
wönbdleihen Statmünzz zu Münichen“; MB. XXI, 277, 
ad 1376. „Neun Schilling Haller der langen", Lori, 
Berg. 352, ad 1465. |. Schilling. Dad Kenglein 
(Lengl’), (U.8.) balbausacwadhiener Baumftamm von 
ohngefähr 30—40 Schuhen; 1. Näfen. Die Leng, wie 
hchd. die Singer (abd. lenat, mhd. lenge; Giraff IL, 
227. BM.I, 932. Weigand, Wed. II, 10). Die Gben: 
länge, a. Ep., gleihe Laänge; vral, oben, Ev. 14 f. 


„Das erucifir was ein ebenlenge der maße als Ehriftus | 


was“; Suſo's Leben, Cgm. 810, £. 69%, Die Lengin, 
die engen, (Lenge”, Lengkneg, melde Ausſprachform 
vielleidt aus Cengben — Zeitichr. III, 127,10. V, 365. 
VI. 439. Bilmar, kurbeſſ. Idiet. 247 — u erklären if), 
Die Lange. 9” Leng, 0” Holz on Lengen habm, 30— 40 
Schuh langer Stamm, eh er zu Scheitern zerichnitten 
wird; (b.M.). Aſo des got a” Lengkng her, aber das 
braucht eine lange Zeit! 0” ganze Lengkng, eine ziem— 
lich lange Zeit. 


Linge, ausführlid. Zeitichr. V, 439. „Näch Längé 





Näch Lengs, näch Lenaft, nad ber | 


erzäblen, näc Längs Rechnung thun“; Ar. Lhol. XVII, 


331. Näch Lengft legen, näd aller Lengſt nider— 
fallen; näch g’streckt? Leng, g'sirdckto Lengs vder 
Lengst binfallen, daliegen (Obr Mi) Brgl. Zeitichr. IV, 
330,20: de Lengdwdg. 
(a. Er.) ter Longobarde; der Italiener überhaupt. BM. 
1, 930. Weigand, Woch. p. 10. Lancpart als Gigen: 
name eines Zeugen fommt 4. ®. Meichelb. Hist. Fr. 1, 
II, p. 250 (saec. IX.) neben ten ähnlich verwendeten 
Nationalnamen Durine, Huno, Burgund, Sabio, 
p- 166 Francho, p.245 Peiri, p. H5 Freafo, p. 116 
Hilfe (Heffo?), p. 308 Nlaman x. ver. (Lane— 


yarta, Rancvartolant, Lanebarten, Italia, gl. a. 


272. o. 369. 122: Lanchparten, Italiae, Clm. 9672, 
sec. XII. 40, f.88; Cancyartun, Longobardi, 0.119; 
lancpartisfer, Rutilus, Latius, a. 531. i. 551: agſ. 
langbearda, longbearda; fieh aud das entfiellte 
Zamperter, Lumperter). Dieier Name fintet fich 
Thon bey Ptolemäus, Wellejus und Taeitus, und wenn 
gegen die Etymologie bey Paul. Diac. I, 9 nichts ein: 
zumenben wäre, jo gehörten die Mörter lang und Bart 
u den älteftbeurfundeten der deutſchen Spracde. („an 

iſt aus Ulfilas’ laggs beurfundet genug.“ Jae. Grimm. 
Dral. Grimm, Mpthol.? p. 123. 124). Indeſſen fommt 
ben legterm III, 19 auch das einfache Bardus vor, womit 
bie Heatho-beardas im Beovulf ©. 152. 153. 155 
vergleichbar wären. Im Jol. ift bardi, m., elypeus 
und gigas, bard, n., navis. Gine andere Beziehung 
gäbe tas alte barta, securis; ſ. Barten. 


Der ſchwe⸗ 


Der Langbart, Yancrart, | 





diſche Hiftorifer Lagerbring, der mehrere longob. Eigen: : 


Shmeller's bayer. Mörterbub, Band I. 


| Ingen). 
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namen aus tem Finnifchen erflärbar, und tarin ſelbſt 
parti (barba) findet, macht Diele, mit den Bayern vers 
mutblich nahe verwandte deutſche Nation gar zu Finnen. 
Das Langbaus (einer Kirche), der unter das Hauptdach 
fallende Theil des Gebaͤudes; „Lanngcklhawé“, Wir. 
Bir. 111, 137; lanchus, propolas, gl. a. 528. ſ. Haus 
und vrgl. oben, Ev.1333: Klangbaus. langſam 
(lanksam, Nürnb. 16"ksem), DL, langfamig, adj., 
a) wie hchd. b) (Klein, Aniy.) jpät, (in der a. Ep. bat 
lancfam die Bedeutung diuturnus, prolixus; Orafi 11, 
229. BM. II, 17, 243. Weigand, Med. II, 10). Die 
Langweil (Lankwäl, Nürndb, Lo’kwäl), a) die Lange— 
weile, b) (D.Mar) anhaltender oder großer Jammer. 
langweilen over fi langweilen nad einem Dina, 
Sehnſucht darnach empfinden. Die Langwid (Langwi'), 
die Langwiede, (lancuuid, vineulum plaustri, lattula, 
temo, gl. i. 266. 1120. o. 407; lancuuit, medullam, 
i. 820, Graff I, 745. II, 228. BM. 111, 618. Weigant, 
Mod. 11, 11. Bilmar, furbeil. Idiot. 237. Zeitichr. 11, 
392,28. 111, 299. VI, 336; vral. II, 92. VI, 16). Rechte: 
ſpruch: Langwid Ichaid’t, d. h. die Mitte des Wahr: 
weges ift die Grenzlinie; (Megnet). Vrgl. Wid. 


langen, wie bad. (Graff II, 223. BM. I, 933. 
Meigand, Wbeh. II, 10); lang werden; Zeitſchr. II, 226. 
ä. Sp., ſich ausitreden, um etwas zu erreichen oder dar— 
ureichen: greifen, holen; geben. om Büän (Born) lang, 
Trinkwaſſer bolen; (Weihers; Dr. K. Notb). Wilmar, 
turheſſ. Idiet. 257. Zeitiche. VL, 351 f. 439, „Gratis 
accepistis, gratis date, ir habet e3 umbe ſus entwbangen, 
umbe jus fult ir eg langen”; Et. Ulrich's Keben, B. 766. 
Vral. dal. B. 712: „Sante Uolridy fin zeiwen er (Gott) 
lande“ (langte? "im Drud: er jande') und oben, Ep. 
1458: milteslang. Das Anlangen, (Ganzlepipr.) 
die Bittichrift. Gin Anlangen maden, überreichen an 
diefe oder jene Verſon oder Behörte. (Vermuthlich von 
ver R. A. an jemand eine Bitte langen, gelangen 
anlangen, einlangen, vrb.n., ein Anz 
langen an die Behörde einreichen. Ha” scho” drui- 
mal ei”glangt, und no” kaen Antwourt, belangen, 

elangen, (b’lango”). a) durch lange Dauer beläitigen. 
Ban. 1, 933. Da» Winto‘ b’/angt mi’ dahin. femmt mir 
nach gerade gar zu lang vor. „Fröwt ſich, alſo ber 
morgenſtern brehente den wachter tuot, den kalte nacht 
belenget"; Tyturel. „Senen tüt belangen*; Stof: 
ſeufzer des Echreibers bes Cod. And. 61. (cf. bevilen.) 
b) mit Sehnſucht, Berlangen erfüllen; es belangt 
mic, ich babe Verlangen, Luſt; es verlangt mid. #s 
b’langt mi’ nach "Owas; os hät mi’ brlangt, mei” 
Schwesto z" sögng. Wiss mi’ oder so langs mi’ lust't 
und langt; (b.%.). „Wenns ben Kaifer Iuftt und bes 
fanat, fomm er nur her!“ Av. Ehr. 106. „Meiden 
und belangen ift erger dann erbangen”; Cgm, 430, 
f. 52b, „Des müz mich immer näch ir belangen*; 
Labr. 667. „Öelanget dich mines obezzes“; Diut. III, 
79. Der Belangen (Blangs”) und der Gelangen 
(G lange” ; ä. Ep. ter gelange, genit. des gelangen, 
BM. I, 933. 934), das Verlangen, die Luft, das Gelüſte 
nad etwas, 9” schwango's Wei’ hät bal’ den, bal’ den 
Brlangs’, Grlangs’. „Ir blangen und ir bergeleit“; 
Diut. II, 15. belängig, aelängia, gelängerig 
{b’längi', bläni; glängi', glängari', gläni), 1) ein Ge: 
lüfte habend, lüftern; naſchhaft; Zeitichr. VI, 439. 2) ä. 
Sp., lang bünfend, langweilig, langwierig. „Wan ir bie 
vrſach fit mins blängenlichen ſichtage“; Diut. III, 15. 
erlangen, derlangen: 1) wie behd. erlangen, jeduc) 
minder üblich, als dergelangen. aberlangen, ab: 
ewinnen. Kr, Ehe. IV, 71: „daß Ihr Such ım feinem 
echtbieten feinen Glimpfen aberlangen laßt.“ '2) lang, 
langweilig dünfen; verlangen, fich ſehnen. „Daz fi der 
daneverte defte min mahte erfangen®, fich darnach ichnen ; 
Diut. III, 69. gelangen (glanga‘), neutr. u. act., 
a) langen, reichen. Zeitiche. II, 186,51. 187,21. VI, 499. 
Auf &ppos hi’g’lango”, nad etwas hinlangen. G’lang 
ma’ 's Bushb her, reich e& ber. Da Handlango grlangt 
94 
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'on Dächdöcke' "Ziegl auffi. Wien: klengen, langen, | 


erlangen, bolen; Gaitelli, Wbch. 141: glenga. „Da Sum- 
mor is kema“, hät brennt und hät gsengt, äber eini 
ins Herz hät 9 glei'wal net grlengt*; Kaltenbrunner 
88. 139. „I und insä Musdä habn zum täglign Fuadä 
schlögelfösti Knod’n, und du magst nöt hengä bis d’äs 
nöt kanst klengä*, jagt Magen der Sohn dem ſchlem⸗ 
menden Bater; Yındermanr 62. „Dö Sachen, wo koan 
Geld nöt klengd, dö kafft ma nöd“; Kartſch 1, 159. 
„A Ketten, dö bis 'nauf zun Himml klengd; daſ. 163. 
dergelangen, erlangen, erreichen ; Mift. gilanyon). 
Ka’st os net de’g’langa”, is 's de’ zweid weg? „Er 
(ver Böſe) het gern a Seel wo daklengt“; Kartſch 11, 
35. Beitichr. III, 186,51. (Im Yngeli. tann man aud) 
Perionen gelangian, berbenholen, rufen). b) binlangen, 
binreichen, fleden. Zeitichr. V, 255,92. VI, 439. os g’langt 
scho”. Den ylangt net leicht &ppes, der braucht alls 
zvil. c) binlanglic, genug haben. I g’lang scho” de- 
mit. Der g’langt mit weni. ausg'lango” mir Etwas. 


Enden mit ausgeipannten Armen erreichen. Der Ge— 
langen, ſieh oben unter der Belangen. BMI, 934. 
„Der geipenitige gelange ber tet in alrerft mer, Triſt. 
17842. Das Hantlang, (a. Sp.) der Handlohn, das 
Laudemium; 'umgedeutet aus andelange, (Grimm, MA, 


196 f. Wbch. I, 304. BMI, 35. 933). ſ. oben, Sp. 99. 


483 


verhbantlangen ein Lehen, ven Handlohn davon reichen; 
MB. XXIV, 704. 739. 742. Brol. Raid. Tängen, 
lengen, in die Lange ziehen, entfernen, verichieben; 
abo. lengjan, fengan, mbd. lengen; Graff II, 230. 
BM. I, 932). „Schande uns von felden lenget-; Ren: 
ner 15239. ſich engen, ſich entfernen. „Swer liegen 
in ein gewonbeit bringet, von allen tugenden er ſich 
lenget“; dal. 15251. längern, lengern, binaus: 
ichieben, friften; BM. I, 933. Weigand, Woch. 11, 10. 
Helfa” ka” eom do’ Dokto nimo, sched lengo n; DorM. 
verlängen, verlengen, (id. Sp.) veridieben, differre; 
ahd. irlengan, mb. erlengen, verlengen; Graff ll, 
235. 230. BM. I, 932. I ha” mi volengt, veripätet, 
aufhalten laflen; ObrM. unverlengt, ohne Aufichub. 
„Etwas der Obrigfeit unverlengt anzaigen*; L. M. v. 
1616, f. 790. „Das man unverlengt das klaine ge: 
fteider und reijerer außmaifle;" Abt v. St. Zeno 1676. 


Der Längeß, Ling, Längßeh, nein Ein 
goss, Länks, Länkst, Länks'n, Länksing, zing, 
Lä’ssing, D.E.), das Frühjahr, der Lenz, (ahd. lenzo, 
mbd. lenze; Graf II, 212. BM. I, 965. Weigand, 
Woc. II, 38 f. Zeitjchr. III, 185,7. 566,9. III, 304. 306. 
326. 460. VI, 439. 527,8. 528,7. Lengizinmanoth, 
Martius, gl. o. 236; langiz, vere, a, 537). „Den ſu— 
mer unde langezzen“, ver, Cgm. 17, £. 1098, Bj. 73,18. 
„Do der langez chom“; Diut. II, 88. 147; (dai. 93: 
„.n langez zit“ wol „unlangez zit“). „Gin nazar langft*; 
Cgm. 632, £. 121. „An berbit, an lenczen, an jumer, 
an winter“; Renner 23616. „Auf fünftigen Lanngé; 
u Lanngszeiten“; Lori, ER. 329, 365. „Den 27 April 
dat man den Langßpau (bie Frühlings: felvbeitellung) 
gar verriht*; Abt v. St. Zeno in f. Galend. v. 1668. 


“„@anghez, langez, primavera*; VII Communi. 


längßeln (länkschtin), von der Witterung: milder zu 
werden anfangen. Nach vem angelfähl. lengten, lene— 
ten, Genitiv lenctenes, engl. lent (quadragesima, 
ver) jcheint unfer tängßen, Längßing, abo. len: 
alzım, die rechte unverfürzte Nominativform, und etwa 
in Bezug auf das Längerwerben der Tage aus einem 
alten Verb lengizgan, agf. lengetan, zu beuten. 
„Feeſte * III lenegten an toforan ſumera and oder 
to berfeftes emnithe and thriddan toforan middan vintra#; 
Poenitentiale Egberti, lib. IV, Mone's Quellen p. 504. 
III. XL. vaga; p. 505. Cf. oben, Sp. 1277 f: Karen, 
quadragena, ſ. Laͤnz. 

fing (lin’), als Endſylbe, wird häufig zur Subſtan— 
tivierung von Nebenbeftimmungen gebraucht, befonders in 
ber Benennung von Thieren und Pflanzen. Weiganp, 
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Woh. II, 52. Berichievene junge Thiere werden als 
Friſchlinge, Früelinge, Schüßlinge bejeichnet. 
So heißt J. B. der Börs (perea, ein Fiſch) im erfien 
Jahr Heurling, im zweylten Stihling, im britten 
Ggling, im vierten Rebling. Biele Schwämme (fungi) 
enden auf sling: Küeling, Tälbling, Bratling, 
Weißling, Prifferling, ja felbit vas Genus Shwän: 
merling. Arten von Apfeln: der Braitling, Riem: 
ling, Sträifling, Streimling, Weinling, Reif: 
ling 2e.; Grimm III, 376. Arten von Bäumen: ber 
Förling, Tännling, (bie und da) die Föhre, Tanne; 
der Eſchling, (Pinggau) Die Eſche. Brgl. aud: der 
Däumling (oben, Sp. 508), Bäufling (Sp. 774), 
Bingerling (Sp. 74); der Dreyling (Ep. 561); 
der Netting, jo viel man auf einmal Faden einfäbelt; 
der Sichelling, fo viel man auf einmal mit der Sichel 
abſchneidet. Bral. Renner 8096 f.: „Du ware der werlde 


‚ ein ſcheuhelink und bift mad tode eine greuwelink.“ 
1 I \ BM. I, 554. II, II, 109. Manchmal wird dieies «ling 
ausgelangen etwas, es ausflaftern, deſen Umfang oder | 


juslinger renoviert. Der Säurlinger, Süeßlin— 


' ger, faure, füße Art Äpfel; der Dreinlinger, Cgm. 





3721, £ 48. (Schon im Gapitulare „de villis* 70 fom: 
men Ilpfelnamen auf sing vor). Der Zwiichlinger, 
(HbG.) Ader, der jo zwiſchen andern liegt, daß bie Kur: 
chen derjelben im rechten Winfel auf die einigen fallen. 
:ling, slings, Ndverbial: Endung, z. B. ärichling 
(rüdwirts), fürſchling (vorwärts), Freuzling (reuß 


| weis; Grimm, Wbch. V, 2196, ſ. oben, Ep. 1390), nis: 


ling (mit ver Nafe am Boden), nüdterling (im nüd: 
ternen Zuftand; Cgm. 170, f.2b. 638, f. 43. Cim. 5905, 
f, 52). blinvlings, finiterlings, grittlings, 
rügflings, jhrittlings x. Im Schottiichen: »lın: 
gie, slings, z. B. ftridelingis, engl. aſtridez vral. 
Grimm II, 358 und 364, (auch TII, 234— 238), wo ge 
zeigt wird, daß fich dieſe Endſylbe-ling erit nad und 
nach aus dem, an Mörter, vie auf al, il, ul ausgien 
gen, gelegten ing entwidelt hat. 


"Der Ling, d. Sp., guter Erfolg; (mbr. linge; abe. 
lingiio, prosperitas, Notf. 89,11. Graff II, 223. PN. 
I, 1001. Weigand, Wbc. I, 410). gelingen, mie 
bayd., (abd. lingan, mbb, fingen; lingan, cessisse 
felieiter, gl. i. 569). Gs ift und es hat mir gelun: 


ı gen. (Bufammenhang mit lang ꝛc. vermuthet Grimm 


11, 37). 1. auch der Lung. 


„Die ling, el chosali*; Nomenel. venez.-todesco 
v. 1460 unter den Harnaſchſtücken. Cod. ital. 362, £.21; 
(cossa = coscia, franz. euisse; Die, Wbd. 113). 


„tuenggär(??) aries ad frangendos muros“; Monac. 
Franeisc. 173, f. 197; cf. Mallerst. 32, f. 297 —98 circa. 
„Aries, löngger*; Cgm. 649, f. 5486. j. oben, Ep. 
1482: ber Xoner, Zunegar. 


Der Lung (Lu”k), b. W., Trieb oder frenbeit ſich 
zu bewegen (?); 3.8. fainen Lung haben zum Wadien; 
feinen Kindern allen, oder zevil Lung läßen. Baosı 
Heniſch it lung als adj. nachgiebig, weich. „Aichendelz 
iſt re und hart, Tennenhol; lung und meh. 
Vrgl. Tugf und allenfalls Kero Prolog. : „Tint felon: 
git, relaxantur“, fernere das mbr. lunger, celer, das 
abd. lungar, expeditus (und strenuus), gl. a 56. 350. 
Graff II, 232. BM. I, 1052. ungern, 1) voll Irieh, 
eifrig, begierig wonach fein, Weigand, Wöch. II, 75; fd 
merlen laflen, daß man cimas gern hätte; brem.niederi. 
Wbeh. M, 99. „Biel liberaler jey man in foldyen Dingen 
in Franfreih und Deutſchland, wo der Fremde, während 
er Statuen und Gemälte bewundert, nicht immer durch 
lungernde Dienftleute geftört und gegehntet werde mit 
in England“, — |. Mr. Wyſe im Unterhaus, 16. Aprıl 
1844; Allgem. Ztng. 1844, p. 922. 2) — faus 
Ienzen 2? fragt Mar, 26. October 1843. hey, bams 
burgiiches Idiot. p. 157: „lungern, 1) faullengen; 
2) lauren auf etwas, das man aern haben will.“ Zeitihr. 
a 133. V, 155. ſ. auch der Ling und das folgend 

ort. 
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Die Lungel, (Werdenfelſ. Aften des 15. Jabrh.) 


liederlihe Weibsperfon, die einem Manne folgt; Anhang. 
Brgl. das vorige Wort. 

„Lunge*, EFlurl, Beichreib. d. G. p. 55) ſchwaͤtzlich⸗ 
grauer Schiefertbon (bey Raitenhaslach). 


Die Lungel (Lungl, entftellt Lumpl), die Runge, | 


(ahd. lunga, mbd. unge, lungel; Graff II, 231. 
BM. I, 1052. Weigand, Wbch. I1, 74. Zeitichr. III, 313. 
lunga, gl. a. 672; lungun, a. 412. o. 233; lun: 
gunna, a. 103. o. 168. 201. 453; lungina, o. 233. 


398. 406: pulmo, „pulmon“; auch angelj. im Singular | 


lungen; vrgl. Gramm. ©. 123). „Yungel, pulmo*; 
Diut. II, 146. „Zwiſchen der lungeln und dem mar 
en“; Cgm. 54, f. 81b. Das Gelung, Gollectiv für 
unge und bie fümmtlichen edlern Gingeweide. „Der 
Wederleinichneiter mit dem Kelber Glüng*; Schwanf 
bey 9. Sachs 1560: II, IV, 79 (1612: 11, IV, 161). 
M.N. Einem bis auf die Lungel hinein fhauen, 
ſehen, ibn ganz burfchauen. Der Lungenbraten, 
Zunfenbraten, Zunglbraten, (Wien, Salzb.) Rind: 
fleiih, das neben den Hüften aus der Mitte bis zum 
Rüdgrat gehauen wird. Brot. die Lanken. 


Die Lanfen, (Regensb. Mesgerivrache) Lendenſtück, 
Lendenbraten; (Graf UI, 222. BM. I, 934. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 349. Weigant, Wbch. IT, 11. I, 109) 
„Iwere landen fin z aller cit ufgegurtet“, sint lumbi 
vestri omni tempore praeeincti; Gl. Minnerl. „Dinera 
lancha, meo lumbo*, gl. i. 1117; landa, ilia, gl. i. 
138. 667. o. 233. „BRenes, bie landen“; Cgm. 17, 
f. 155, Pi. 7,10. „lumbi, landen“; ibid. 606. Pf. 37,10. 
"Ir briſet iuwer hemde wiz mit ſiden wol gen lanfen“; 
Nitbart XV, 3. 
göt den... [ande we teint*; Cim. 5356 (XII. seo.), 
f. 86. Iſt dag harn ruzzich ... fo leit der ftain in der 
lanfen“; Clm. 17188, f.101. Dem in ten landen 
we fir; Cim. 4595, f. 39. 
als ain bar, fo iſt der menich in den lanfen zebrochen“; 
Ald. 258, f. 102. 


lenten, wie hcho.; (aus der ahd. Sp. ift mir nur 
1. i. 824: „id irlencho, luxo“, und gl. Argentin. in 
Haupt's altd. BL. 351, wenn es anders nicht zum vorigen 
landa gehört, erinnerlih; mhd. lenken. am. 1, 931. 
Meigand, Woch. II, 3%), biegen, fich biegen. „Wer fich 
lenfet als ein Roc"; Haupt's Zeitichr. VIII, 554,120. 
Die vogel lanckten jre kel die fungen alle uber al“; 
Cgm.270, f. 69%. „Volſprechen noch vol fingen mit aller 
zunge (allen zungen; 'Drud: aller zungen’) lenfen fan 
nimmer munt volbringen*; Labr. 558. Gaitelli, Wbch. 
188: „lankn, niden, beugen; 3. B. däs Pferd länkd 
mid'n Kobf.* Cf. niederb. fi länke, ſich biegen; fir: 
menich I, 450,85- 56; em ämelank, im Nugenblid; daſ. 
482,150. 'erlenfen, verlenfen, ä. Sp., verbiegen, vers 
renfen; Graff II, 225. BM. 1, 934. „Pes meus luxa- 
tus est erlencdet“; Cim. 17142 (XII. sec.), £. 119a, 
„Si (im Himmel) ne erlendent ſih nienner an ven 
anewanten wege unde brude fint alle fleht und ficher ges 
madhet*; Clm. 9513, Vers 300. „Der verlendet wirt 
ber jcol nemen . . 
dita“; Cod. Oenopont., Mone's Anz. 1838, Sp. 609. 
„Sin Buf was ime virlenfet darnach muͤſe er binfen*; 
Diemer, Gerd. 28,20. „Ob du die fider verlendent, 
fo nim ... .*; Cim. 5879, f. 207. „Wer fihb an ben 


augen verlenft oder fuit wirt geilagen, das ſy rot mer: | Die Hariins für Seinfamen gehört Dad wol zu Eins 


den“ bal. 209. „So bu ain gelid vorlendejt*; „wer 
fih verlendet an chainem gelib“; Cgm. 824, f. 30b, 
38, Das Gelenk, wie bihd.; üblicher iſt Gelaich; 
"(mbd. daz gelenke, Gelenf, Taille; Biegung, Falte. 
BM. I, 934). „Siu, der form und der gelenfe fo 

rilih fat“; Labr. 503. gelenf (g-lenk), adj. u. adr., 
D.Br.) geſchwind, ſchnell, — (mbd. lente, gelente; 
BM. 1, 934. Meigand, Wbdh. U, 409). Kum glenk 
wide! fomm gleich, fchnell wieder; 9” g’lenks Mäidl‘, 


„Stainfar genorzen mit prote it ben | 
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"Hat der harm lange ftreimi | 





. und feol iz legam über bag irlens | 
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finfes Mädchen. (J. auch gleut; im Scott. if to 
elint flink ſeyn.) Vrgl. das folg. Wort. 


linf, eigentlih lingf, adj., link; (mbb. linc, lene, 
glinga, gleng; gl. a. 292: lenfa, laeva; Graff 11, 
231. BM. I, 1000. Weigand, Woch. 11, 53. Sonit ift 
bey uns denf, in der ahd. Sp. uuiniftar, iel. vine 
firi, ſchwed. vänjter, üblicher. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
990). „An der glynngken feiten“; Wſtr. Ber II, 135. 
138, ad 1475. „Uf der glenfen band“; MB, VI. 301, 
ad 1442. „Das glenfg or“, (ſonſt immer tengf); 
Cgm. 54, f. 37a. gelind, Konr. v. Megenberg, f. 136. 
lint, lints ſeyn, fig., unredt veritehen, auffallen. 
lints gen, fig., unrecht, chief geben, ausfallen. links 
anſchauen Ginen, ihm icheel anſehen. CH. boll. lonfen 
(vo = u), limis oculis intueri; Grimm 13, 312. R.N. 
Die Kap bat linfs gemaust, die Sache iſt gegen Die 
Grwartung ausgefallen. Iınfolot, adv., ein wenig linfer 
Hand. link-lappiſch, adj., linkiſch. Der, vie Yinfes 
wätich, der (die) bie linke Hand befier als vie rechte 
braucht. Weigand, Wod, I, 53: Linktag. Zeitiche. III, 
141. V, 469. Das Wort link in Bezug zu bringen mit 
dem Lenken blos bes linfen von zwey nebeneinander 
gehenden Pferden, wie Ginige auch das franz. gauche 
aus dem alten guenchir (wenden) erflären wollen, (ent— 
gegen dem recht, mectus, directus), ſcheint mir minder 
ftattbaft, als der Gedanke an ein Derivatum vom idl. 
lina, debilitare, wie auch wol das alte uuiniftar zum 
agf. vanian, isl. vana, debilitare, van, defectus, ge: 
hören koͤnnte. Brgl. lurz. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
989. 995. Lingf zu atéc, laexus, umgekehrt wie 
triumi, treu, zu triggvus. Brgl. Gaugengigl (fran— 
zöfiche Grammatik, legte Seite), der gauche auf galE, 
alit?? zurüdführt. Im dem Cante-fable (Broia mit 
Hevern gemiſcht) „Aucasin et Nicolete (M&on, fabliaux 
I, 393): „Nicolete avoit les mameletes dures qui lui 
souslevoient sa vesteure ausi com ce fuissent deus 
nois gauges* hält Dr. Gonr. Hofmann (8. Merz 1850) 
noi gauge für welfche Nuß, gauge = wall (wie gaucher 
= walten, gaut = Walt); dieſes gauge (ipäter gauche) 
habe mit droit die frühern destre und senestre verdrängt. 
Das Wälſche wäre als das Schlechtere (das Linke) dem 
Mechten (freilich nicht main franche!) entgegengeiept. 
Bral. oben, Ep. 863: gauche = gäbiih u. Diez, Wbch. 


' 640. 


Linchorn, ä. Sp., 9). „Bier türme an dem haus 
fein die fint von jmaragt vein gemengt mit linchorn... 


Nimer chumpt chain gaft hinein er ſicht man in in des 


horn fein“; Land bes Prieſters Johan, Cgm. 1113, 
f. 8096. 


slunf in Halunf zu bäben (fi. oben, Ep. 1072), 
—5* wie Spar-lJunous, Spil-luncus, (P. Gant- 
er). j. oben, Sp. 1077. 


Der und die Lins und bie Linien, die Linie, (abo. 
linfi, mbe. linie; Graf 11, 242. BM. I, 1002. Weis 
gand, Mich. II, 54. linſi, gl. i. 4. 497. 654. 0. 318, 
und linfin a. 44. 665, o. 99, lens, vielleicht masc, 
wie hürſi, milium. „Mit linfinin, lenticula*; Motf. 
46,5). Bral. Zeitichr. I, 275,11: 0” Zinzeld. Der Röt: 
fins (Hröudlins) im Rottbal: Widen u. Linien. „Unter 
die Gerſte kommt (bevm Ausſäen) Rothling“, (oll 
heißen Rothlins); Hazzi, Statift. III, 1156. Ling: 
traid, (Höfer) Linien, Widen und Gerfte vermiſcht. 


fät; f. Ein. 

Tins, (ſchwäb.) leiſe; ſ. leis. Zeitichr. VI, 193,’ 
linfen, laufden, horchen ; Gaftelli, Wir. 193. da'- 
linsch'n, heimlich binter eine Sache fommen; daſ. 104. 
„So seids öüs a par feine gschmierdi Vögeln, dö mi’ 
bardusin, mi’ auslinsn (fein ausforihen, ausholen) 
wolln“. fagt der Amtmann zu Flagenden Bauern; Seidl, 
$lin. III, 60. 101. 

94* 
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"Die Lünfe, ſ. oben, Ep. 1482: der Lon⸗nagel; 
Weigand, Mech. II, 75. Bilmar, furbeil. Idiot. 255. 
Zeitichr. VI, 354. 431,104.” 


"int, Yintwurm, vrgl. oben, Sy. 1455.’ 


Der Yunten, 'ä. Sp., was hehd. die Lunte; Wei: 
gand, Woch. II, 75. Zeitichr. 111, 252,100." 


Der tanz, Yänzing (Länz, Länzing, O.L., neben 
dem ältern Längeß, w.m. ſ.; fränf, gen. des Lenzen), 
der rübling, der Benz, des Lenzes. „Aestatem et ver, 
fumer umde lenzen“; Motf, 73,17. „An dem lenſſigen 
fol man laſſen auf den adern ber rechten feiten, in Dem 
winter auf den adern ber denfen feiten“; Cgm. 4543, 
f. 106. „Alle beginnet die lentiin*; Jac. v. Maerlant, 
Aler. 1016. Das Länzkörn, Sommerforn. Die Yen: 
zenflur, (wirgb.) Flur mit den Sommerfrüchten. „In 
dem Lentzen*; Ortolph. Das Prompt. von 1618 bat 
Slens. „Pedieulus ... ein lenezwürmel oder ein 
findbeiß"; Konr. von Megenberg, f. 179. „Die veigen 
machent dem menichen vil lenezwürm“; dal. f. 18963 
(Bieiffer 305,16 u. 322,35: leutswürm). Cf. lat. lens, 
lendis, Niſſe. Schon in der ahd. Sp. fommt gl. a. 
689. o. 116 lenzo, o. 202 das dem beſſern lengizin 
entiprechente len zin vor. Graff II, 212. BM. I, 905. 
Weigand, Wbeh. 11, 38 f. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 247. 

Der Lenz, Lenzel, 1) Lorenz; Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
247. Zeitſchr. III, 315. IV, 100. 155. VI, 452. 459. 
2) appellativd: »” fälo‘ Lenz, (b. M.) der Hemedlenz, 
der im bloßen Hembe geht; im obicönen Scyerz : penis. 
3) ter mittlere Kegel eines Spiels, der auf manchem 
Regelvlage, wenn man ihn allein teifft und umwirft, 3 

ilt. „Iotz had do’ Teuf-l sei”n Lenz'In falln lasen !* 

Beat. folgende Stelle: „Das fie (des Baders Gefinde) 
etwann der lentze ftech oder wafler im bad gebrech *; 
H. Sachs 1560 : IV, III, 77 (1612: IV, I11, 167) und 
Zeitſchr. IV, 176. 

Der Lenzen, (Allgäu) weiblihe Sommer : Kopfbe: 
deckung. 

„linızbewper, adula“, Hbn. Voc. v. 1445; „linz— 
hewpär, adula: Cgm. 644, f. 2583 (etwa Linzerzeug, 
balb leinener und balb mollener Zeug? fonft Meselan 
genannt; "Höfer II, 214. f. vielmehr Diefenbadh 140: 
linshewffel, leynhaupt, adula, Flachsknote).“ Bral. 
gl. o. 79: finz, theristra, und das agf. linet, linum. 
Graff II, 243. Mone's Quellen I, 90. CH. hell. int, 
Band. 

"Der Linze, ä. Sp., linsius. „Linsius ift ain tier 
vierfüerif, dag wirt von ainer wülpen oder von ainer 
wolfsmuoter und von ainem hund“; Konr. v. Megen: 
berg, Pfeiffer 149,23. 27. Vrgl. abe. linch, ver Luchs, 
Iynx, (Graf II, 231) und Diefenbad 332 : Iynx, Iynxa, 
linsa.” Hetteſt du eins linczen auge”; Cgm. 579, f. 49. 

Die Kunze, ä. Sp., die Löwin; Grimm 13, 160. 
BM. 1, 1052. Wadernagel's Wbch. CA. oben, Spy. 1238: 
Kalbipe. 

„lungen, lunzeln, lünzeln, leicht jchlummern ; 
Meigand, Wbch. II, 75. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 255. 
Beitichr. III. 135. 313. VI, 16. lunczen, dormitare; 
funcz, somnolentia*; Voc. vet. bev Pez. „Im minter 
lunczt man gern lang in tem pet.“ „Das luntzent 
tuet im wol“; Cgm. 632, f. 24. „Gy ift nicht wol ber 
lungen in der ſchöze“; Labr. 253. „Sie wollen nun 
(nur) vulen haben die hinten nadı jn traben und bie jn 
allezeit in ber ſchoß lungen“; Cgm. 439, f. 59%. CF. 
friet lontin, aus Trägbeit fih jhonen; luclontin, 
fauflenzen; Glement in Herrig’s Archiv, Und. X, ©. 284. 
lunzot, adj., Ichläfrig, ſchlapp, träg- * lun: 
jet, (D.Pf., Nürnb.) lüngen (linze), weich, lind, als 
Gegeniag des Steifen, Körnichten. lunzets Tuch, lun- 





! follen, werden in der feuchten Luft 


gap ep vLip 1496 


zotd Leinwand. „Linzige fegen“, zarte; Dr. Minterer 
(1620) p. 179. 199. Gertärfte Spigen, die fteif icon 
unzet. Bral. das 
folg. Wort. 

Die Lunzen. Zeitichr. III, 313 f. „Da tbet ter 
Künig David die Lungen (concubinas) aus dem baus*; 
Meime v. 1562 ad lib. Reg. II, c. 20, v.3. Bral. tas 
vorige Wort und oben, Sp. 459: die Plunzen. 


Die Bungen, bie Unze. Ha” mo’ fimf Lunsn 
Blust lassn. j. Gramm. 645. 


Der Lapp, Läppel, Lapps, Läpps’l, Lap- 
pedi’l, em. die Läppin, (Inn: Salz). 1) — 
nige, taubitumme Perſon; (BM. J, 939. Weigand, Woch. 
11, 11. ſchleſ. IApe, ſchwach, untüchtig; Lapp, Narr, 
Laffe; Weinhold 50. Zeitſchr. III, 252,249. 303. 394,32. 
424,5. IV, 175. V, 64,48. 66,81. 114,5 254,49. VI, 38,39. 
353. 440. 469,47). „Nullus te feminae capiat seu 
teneat amor Si scius feceris stultus eris: Wan lieb 
macht lappen, bes tregt meniger ein narren fapren*; 
Andr. Suevulus San-Zenonensis, Clm. 16522 (sec. XVI., 
1537), £. 90. „Lieben macht Lappen von bifem tuech 
tragt manicher ein fappen“; Cgm. 4505, f. 8b, Bral. 
Feckin und Fed. Unter den gemeinen Leuten, ſagt 4% 
Nobrer, wird jo ein Blödfinniger beftens gepflegt, weil 
er, als feiner Sünde fübig, von Mund auf gen Himmel 
fahre und für fie bitten fonne. Das Lappen:Spital 
in Reichenhall. ſ. Hazzi, Statift. III, 968. 950. „Wer 
nit lepiichen fan, ver nimpt fih narren wei an®; 
Lied v. d. Vaßnacht, Cgm. 811, f. 40. Bral. Zeitihr. 
VI, 352. 440. lappenmäßig (lappmmässi'), blövfin: 
nig. 2) Scherzbaftes Anredewort; vrgl. Narr. 

lappen, vrb. a) Das Prompt. von 1618 bat tas 
Spridbwort: „Thaler Happen, Wort lappen, dicta 
non sonant"; (vrgl. loppern). b) (Hfr.) ichaufeln. 

fapven, leppelen, leppern, trinfen mit der Zunge, 
wie der Hund; fchlürfen; in Heinen Zügen trinfen. Wei: 
gand, Wöch. 11, IL. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 247. Zeitihr, 
11, 562,1. 111, 133. 303. 308. VI, 173. 447. Der löp- 
p»-lt 'n ganz'ın Täg An 9” Mass Biar. Ironiſch mırd 
löppen für viel faufen gebraucht. (ef. isl. Lay, levra, 
sorbillum). verleppern, mit Leppern oder font ein: 
zefweife und nach und nad durcbringen. Das einige 


‚ verleppern. Lepperſchulden, (Franfen) fleine Schuld: 


vpoſten. 


——— 





ſ. lebeln. Die Lepo'n, (b. W.) verächtlich: 
der Mund. (Für lappen bat die ahd. Ey. ein Ablaut 
verb laffan, ih luaff, gl. a. 90. i. 170. 612. 855; 
vrgl. Leffel). 

Der Lepros (v-), urſprünglich: ein mit der Lepta 
Behafteter, ((. Sieh, Sunderfiech), für melde es bey 
den meilten Stätten und Märkten abgeionderte Häuier 
(Leprofenbäufer) gab. Dieſer Name Dauert nech 
jept fort, bedeutet aber mit wenigen Ausnabmen, z. ®. 
der Zeprofen auf dem Gaſteig ben München, gewöhn— 
lid arıne, breithafte Verſonen überbaupt, die in einem 
ehmaligen Leprofenhaus von milden Stiftungen bey: 
fammen leben. Baumgartner’s Meuitadt p. 112. In 
Amis et Amiles 2735: je sui uns lieprous: ent, 
z. B. 2714: mezel. Brgl. unten: miſelſüchtig. 

tipp, Lippel, Philipp, (Zeitſchr. IV, 156); der 
Lippel, als Apvellativ, ungeichicfter, dummer Menſch. 
Zeitichr. V, 506. VI, 451. 459. „Schmeller's Lippel it 
wol mhd. lüppel, (bei Mich. Beham in Mone's An: 
zeiger 1835, p. 4506) füpel, mieberi. [ubbe, lübbe: 
Lubbeniteine auf dem Gormeliusberge bei Helmitett, 
Niefenfteine, Hünenfteine, Björn gibt das anrd. [ubbi, 
hirsutus, servus ignavus, und erinnert an engl. lub: 
ber“; — fagt Jac. Grimm in Haupt’s altd. Blättern 
I (1836), p. 3%. Brgl. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 255- 
Der Batz’n-Lipp:l, |. oben, Sp. 416: pagen. Der 
Hdla-Lippel Fann die Aueſprache von Haller: 
Lippel feyn; doch fcheint biefer Ausdrud von einem alten 
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bäuriihen, chmals ſehr beliebten Weihnachts: Hirtenlied 
berzurübren, welches anfingt: 

"Hola Lippel! was ıft das? 

Hör, mein Nid, ſchier allweil was. 

Mein, was lol das Ding beteuten? 

Hab ich doch nie Tag born läuten, 

und es ift ja fo ſchon liecht, 

dag man jeden Pienning ficht.“ 
livpeln Ginen, ibn zum Narren baten. 


vippe, das hchd. Wort, it im Yandgericht Weihers 
unbefannt: man jagt dafür Obermuill, Ongermuill, Ober: 
maul, Untermaul: (Dr. #. Roth). 


lovvern, (chwäb.) lofe, unbefeftigt feyn. 
111, 802, 


Die Yöpp, (Mordfranfen) hölzerne Kanne mit Hand: 
ie und Dedel; in Altb. Bütſchen. Lépp, Stüge, 
Bitſche (aum Trinfen); Schleifldpp, große Bitiche der 
Hiribe, welche die Hanthabe auf dem Dedel bat; (Weibers; 
Dr. Karl Roth). Vilmar, kurheſſ. Idiot. 252 f. 


Die, das Lupp, Lüpp, a) Ingrediene, das die Mitch 
— macht, Lab;z (ahd. luppa, fem., mbd. luppez 
raf Il, 77. BM.I, 1054). „Lipp, coagulum“; Prompt. 
v. 161%. „Menta unter dy chaͤs lupen getan behuet 
dar ji nicht faulen*; Clm. 5931, f. 218. 6) (i. Spr.) 
Salbe, beionders eine giftige; Zaubermittel; Bezauberung; 
(abt. luppi, mbe. lüppe; cf. goth. lubi, agi. Inb, 
Infeine, isl. Inf, Arznei, Infia, beilen. Graff III, 77. 
BM.1, 1054. Grimm 13, p. 343. 446; Mntbol,2 p. 989. 
1103. Weigand, Wbdh. II, 1. Yeo in den Neuen Wit: 
theil. des thuring.sfäct. Vereins, Bnd. IV, 9.11, p 101. 
Beitichr. VI, 61). „Daz day meniche ein cheger fen, mit 
unrechten luppen, oder dag er vergift mache“; Rchtb. v. 
1332, Witt. Ber. VII, 89. „Die da Luppe und Zou— 
ber tribent*; Br. Berht. „Min jund mweib on lieb vnd 
ain alt weib on Iupphe*; Cgm. 270, f. 1918, „Sein 
(Gydo's) hausfram ſprach zu im; lieber nu verſfüch ez 
noch ze dem dritten mol, wann aller lüpy (Mittel über: 
haupt? Verſuche) jchüllen drei ſein“; Cgm. 54, f. 17a, 
„Noch vindet man mancher hant geitup Das int alles nicht 
warn gelup*; Cgm. 291, f. 141. „Swer recht volget 


Zeitſchr. 


ber heiligen ſchrift, dem iſt iuden und heiden gift und | 


bojer kriſten valſch gelüppe ſwacher denn day ſunnen 
ſtuppe“; Menner 16988. 
geluppe ald ber uſvehet der ſunnen geſtuppe“; Dal, 
22412. „Gelluvp an allen ſchozen“; Yabr. 461. „Lupnei, 
sortilegium“, Voc. v. 1429: augluppi, collyrio, gl. i. 
438. 1182; „luppi, malefieium (veneficium)", gl. a. 
326. 437. luppen, d. Spr., (abe. luppon, ınhd. 
füppen), falben, beionters mit Gift vergiften, vergaus 
bern. „Die Munde it geluppet mit dem Gifte Des 


„Der mac wel viiden ane | ern an der Bils oder Bils-Lern; 


ewigen Todes"; Br. Berht. „Huffa. Ich dan fein nicht | 


alles wol fagen day man bamit geluppen mag"; Clm. 
5931, £. 215. „Haft ich (icht?) gegawbert oder ger 
luppte”; ZZ. 604, 5.43. „gelupvte (geluptiu) 
firäl“; Yabr. 16. 530. „Got dich vor ir geluptem 
— behuete“; daſ. 424. luppön, ungere (veneno), 
gl. i. 800. „Remedia fita quod dr. luppen“; Ald. 184, 
f. 75. Birlinger, fchwäb.zaugsb. Wbch. 320. Noch kommt 
verluppt im ber Bedeutung: ſchußfeſt, Durch Zauber: 
mittel gegen Schußwunden gefidhert, vor "Die Für: 
perin, ınbb. lüppæerinne, Zauberin; BM. I, 1054. 
„Item allen den lupplär und lupplerin oder aus 
berin*; San-Zenon. 109, f..... Clm. 16509, f, 161. 
"Die Lüpperei, mb. lürperie „Lupplerey, sorti- 
legia*; San-Nicol. 173, f. 1. „Coniecto, as, futura 


inquiro. inde venit coniectura vlgr. luylei; Clm. 5685 | 
(XV. sec., 1412), f. 67. Ob du haſt lipperen gebalz | 


ten oder warſagerin und amiprecerin geſucht“; Joh. 
Schlitbacher (1471), Cgm. 4360, f. 966. Anmerfung. 
Die Lappen weiſen biefen Namen, den fie von ten 


Schweden erhalten (ruſſiſch lopar), als Beleidigung zus | 


rüd, weil er jo viel als Zauberer, Giftmiſcher bedeute“; 
Tieg, (Ausland 1838, p. 1302) 
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luvpen, spadonare; ſ. oben, Sp. 1336: kluppen. 
Diefenbach 544»: „lubben, luppen, lyppen, libs 
ben, spadonare, bie geyle vßſcheyden, mynchen.“ Brem.⸗ 
nieder). Woch. III, 92: lubben; Stürenburg 141: lüb— 


benz of. hpll, Jubben, engl. lop, Müller, etym. Wbch. 
11, 46. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 247: verleppern, vers 


ſchneiden; der Lepper, verichnittenes Pferd, MWalladı. 
Hieher fig.: Einem luppen? Da ajlen fie ein waßer— 
fuppen und theten der bieritügen luppen“, (fie tranken); 
H. Sachs 1560: IV, II, 73 (1612: IV, III, 159). „Ben 
der feiiten Flofterfupven Darauf du möchtſt dem fläfchlein 
luppen“; dal. V, 340 (1612: V, 111, 3). 


lupfen, vom Boden empor bringen; (BM. I, 1053. 
Zeitiche. II, 541,192. 562,6. IV, 206. 314. V, 117,56. 
VI, 260, III, 15). Wis willst denn du 's h&bm, ka”st 
os ja net e” mäl Zupfo*. Lupf di’ 0” bissl! erhebe 
dich! Hofenlupfen, ringen, indem man einander am 
Hoienbund vom Boden zu beben und aus dem Gleich: 
gewicht zu bringen jucht. Das Artilleriebuch (Ms. v. 1591) 
tagt: „Item Dein lupfer, das man Die Khugel darmit 
herauslupfet ſol aeforıniert fein, wie aim Anzügel que 
ainem Schuech.“ (Dirvid’s gileppbanll, 14, 25 paßt des 
Stammvorales wegen nicht recht hieher; das isl. Inpta, 
hchd. lüften aber scheinen weitere Ableitungen; 1. auch 
geffel). Der Lupf, (chwäb.) Augenblid der Erholung. 


x 


Lär, ker, (nad Gramm. 878): Zaren, Yeren, 
Larn, Lern, in Ortsnamen als einziger oder als Mits 
beitandtheil vorfommend, 3.8. Lohr, Lahr. Wriglar, 
(ahd. Frideslar), Weplar; Aslarn, Enflarn, 
Gölarn, Höflarn, Köſtlarn, Vechlarn, (Beche-— 
lären im Nibelungenlied), Scheftlarn, (Sceftilari, 
MB. VIII, 363; ad Sceftilarun, Meich. Hist. Fr. 
174), Winklarn, Zeitlaen. Graff II, 248. IV, 1258. 
Weigand I, 407. Dagegen Forftemann II, 903 1. cf, 
Kilian: „Laer, locus incultus, pascuum publicum, 
allice laris.“ Die, Mech. 673. VIICom. ler, léar, 
eer; de learn waltireie Weideplige. Gben jo haufig 
ift die Korm Leren, ſelbſt außer der Zufammeniegung: 
„in loco qui 
dieitur Dlera*; Urk. v, circa a0. 800, Meichelb. H. 
Fr. I, II, £. 142. 344. Bey Erding findet ſich ein Berg— 
gern, ein Glas-Lern, ein Nider-Lern, ein Pes— 
Lern sc Dieies Wort Scheint ehmals ein Apvellativum 
geweien und mit Otfrid's giläri, habitatio, eines Stams 
mes zu ſeyn, wo denn in Altefter Sprache etwa ein Zär, 
Läs, Les oder, wenn obiges Hlera echt it und hieher 
aebört, Hlär sc. zu vermutben wäre Vergl. das isl. 
Ixia, elaudere, (Ixfing, elaustrum, läs, sera); viel- 
leicht auch calasneo unter gelachſen, oder gar das 
folg. ler, woben Ginem ver gelabrie Ginfall begegnen 
fönnte, die famoien „deserta Boiorum* — nach v. Yang 
zerſtreute, einzelne Höfe bayriicher Coloniſten in Oſter— 
reich und Ungarn — als eine faliche Uberjegung zu deuten. 

Die Larwend (?). 'nach Höfer II, 220: „Lorwend 
(bey dem Pöbel Leorwend, zweyſylbig, mit dem Ton auf 
dem erften Vocal —'? wol Loorwend?’), Lagerwand, 
jede Wand an einer Scheuer, an welder inwendig Getreide 
oder Heu gelagert und aufgetaffet wird, Lor iſt abges 
fürzet von Lager. In unferem Gebirge it das Glar ein 
Blag oder Gelieger.“ Vrgl. Loriga p. S4 und Zeitichr. 
VI, 337: Loawänd.. „Komst abä zu dä Himmels- 
thür herbei von Luthersland, so spreizt dä Teoifel 
d’ Larwend für und macht di’ konträwand.* Linder— 
mayr p. 188. Vrgl. oben, Ep. 1437: Lad. 

fer (lär, o.pf. 18i0'), wie hchd. leer, (ahd. läri, 
mb. Iere; Graf II, 243. BM. I, 939. Meigand, 
Wed. II, 26). Læres Bier, ohne binfänglihen Maljs 


gehalt. Lexres, ihindellwres Vieh, das nicht beleibt, ass 


1499 gar Paur Per feir 


bas mager if. Zeitſcht. V, 485. 
waint nicht, es bat michts zu jagen, wenn das Gefäß 
auch größer if, als man es eben braucht; (ji. Tb. 1V: 
wan, nicht gang voll; wanen, verderben, u. vral. 
oben, Er. 305: „was leer ſtet penttelet nit”). Das 
Prompt. v. 1618 bat die R.A. „es ſchlecht nicht ler, 
non abest, quin.... ., abesse non potest, quin ...“ 
leer geben, im Gegenſatz von gebunden; Sigl's 
Geſch. der Diünd. ſchwed. Geiſeln 1632—35, p. TI. Das 
Lerbäusleim, 1, oben, Sp. 1178. leeren (lärn, län, 
o.bpf. leio'n), leeren. Metonymiich ſagt man: irgend etwas 
aus einem Gefäß in das andere leeren, wenn nemlic 
dadurch tasjenige, das früber voll war, leer wird. 's Was- 
sor aus da Krug'l i”'n Halo” larn. So: einleren 
(implere, Brompt. v. 1615), umlaren ıc. MM. Das 
Diaulauslaren, berausiagen was man (gegem Jemand, 
über ein Ding Schlimmes) wußte, oder zu jagen zu haben 
glaubte. Bral. d. vorige Wort. VBergleihung verdient 
das angeli. läfe, läfve (wenn nicht leive, und etwa 
zu lefan gehörig), pascuum, 
Lärss, Hilarius; ſ. Sarg. 
fauren (laus’n), wie bahd. lauern; ſ. luren. 


Der Laur, Lauer, des, tem, den Yauern, d. Er, 
fchlauer, binterliftiner Menich; (mbr. lüre; BM.1, 1054. 
Meigand, Wbcech. II, 16. Zeiticr. VI, 8583. cf. boll, 
leur, Täuſchung; die Loreley am Rhein). „Laur, 
veterator versipellis*; Prompt. von 1618. Man findet 
dieſes Epithetum, vielleicht blos des Neims wegen, meiftens 
auf die Bauern angewendet. Der Baur ein Yaur, 
ein MWaidipruch wie: Rustica gens est optima flens et 
pessima ridens Ungentem pungit, pungentem rusticus 
ungit. „Der jundberr flucht dem Vawern und ſaget zu 
dem Lawern“... Noah bett drey Eon, ter ein ein 
Lawer hieß Ham, derielbia war ein Bawer“; H. Sachs. 
„De latinske Bür is doch een armen Lür“, (Ditenburg), 
Wirmenich I, 222,18 als Lauerer ertlart, wornach das 
Mort aus Nieder: nach Oberdeuticland gefommen wäre. 
Im Schottifchen iſt lowrie (Raurchen) zumächit ein Gpithe— 
tum des Fuchies, und jofort Das eines ſchlauen Menichen. 


Der „Laur, vinum secundum“; Prompt. v. 1618, 
(fura, vinacium, mostacia, gl. a. 689. i. 664. o 397. 
alura, vinacia, Cim. 4606, f. 140.), hebt. Sauer, lat. 
lora; (abt. lüra, mbb. lüre, alüre, Graf II, 244. 
BM. 1, 1054. Weigand, Wed. II, 16. Zeitichr. 111, 18. 
VI, 442. Diefenbad 619°. 621%). Als ter in einer ver: 
wepften leuren weder wein mod; wazzer ſmecket fo ein 
unſuzze die andern decket«; Menner 6412. „Leyern“ 
(die Läuren?), Nachwein zum Haustrunf; wirzb. Verord. 
v. 1751. Heinzleier, f. oben, Ep. 1138: Hainzel, 

feren (v.pf. lien), wie hehb. lehren, (gotb. laisjan, 
aht. leran, mbr. leren, Graf 11, 255. BM. I, 966. 
Weigand, Wbch. 11, 29. Brgl. Zeitichr. 111, 42. 388); doch 
der gemeinen altb. Sprache, wo lernen auc für docere 
— wird, wenig geläufig, während bie und ba 
eren, wie iel. (ara, ſchwed. lära, ichott. to lare, 
auch; für discere gilt. Zeitichr. III, 383, V, 863. 416,62, 
430. An der Pegniz 3. B. heißt der Lehrling Yerer 
(Leioro'). „Daz er im ten ſchatz merte und im ouch diu 
buch lerte*; Gregor 574. Grimm IV, 621. N. Epr. 
ein gelärter (d. b. nach einer vorgejagten Formel ge: 
ſprochener) Aid. „Mit fogtanen gelerten worten, 
als ſich frauwen und man in dem land ge bairen erbrechts 
verzeihen mugen“; MB. XXI, 333, ad 1857. „Unde 
der fale was lere Jfanger vone uuinterbach. ..“ heißt 
es in einer beutichen Traditionsurf. v. circa 1077 ; Mm. 152. 


Die Kir, die Korm, das Muſter, hchd. Lehre, „Sein 
füre er im ber für zoch weder ge nider noch ze hoch ge 
weit noch ze enge“, ar Spanbett zu machen); Kindh. 
Jeſu, Hahn 97,56. ©. lernen. 

leiren (leio'n). 1) levern; geringfäsi e Dinge thun. 
Zeitſcht. III, 811. VI, 446. Ey. ®. Her geleiert 
als gefeiert. 2) fig. drehen; Weigand, Wbc. II, 38. 


439 (U.Don.) die Kugel (auf der Kegelbahn) eini”-, aussi” 


MA. Was ler tät, | 
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leion. Waſſer leiern aus dem Leierbrunn, Bump: 
brunnen; (MWaging, Beiner). G& leio‘ mar 0” Wasse‘, 
Die Leir, 8eiren (Leis, Leion), ever, eig. u. fg. 
Iyra. (efr. „lenr, armproftwinde, scroba®; YVoe. ». 
1452), Weigand, Wbceh. II, 33. Glierad, ſchlechtet 
Werkzeug (der Holzknechte; Jir.); hieher? 

Leiern, Leiren; ſ. Laur. 

Leir-lein, ſ. Lein-l. 

„lirum larum; vral. ben Plautus: lirae lirae. 
Ch. lärifäri, Zeitichr. VI, 440. Weigand, Woch. II, 12. 
Tobler 293. 

verlieren, Verlur, ſ. verliefen. 

Der Lör-baum, (i.Spr.) der Xorbeerbaum, laurus; 
Graf II, 244. BM. I, 228. Weigand, Wed. II. 63. 
Mit „eines lorpaumes zweij* oder einem „ler: 
zweif“ reitet Dietlaib unangefochten durch „der Bapı 
lant“, wo man bieies als ein „gelaite, gegeben von dem 
reiche“, reipectiert; Pitrolf und Dietl. 3090— 3195. Die 
Lör-ber(o.vf. Louo’-bio‘, b. Lörber, Lou'ba', Lou'ban, 
's Lorl, Lourl), tautologiib Lörberber ſchon Voe. 
v. 1445 (Loube’ber, Louwsber), die Lorbeere, (lorveri, 
bacca lauri, gl. o. 419). BM.T, 104, Larwer, Ind. 
377, Vorſetzoͤl. (seo. XIV.— XV.) wilder 2orber, 
(Dir.) Smergfreusdern, rhamnus pumilus. Das Lörzber: 
Blatt, (v.vf. Louo' bis blad, b. Loubo’blad). Das 
Lör-Ol. Lorbeer-Olz BM. IT, 436. „Loröl feget 
byr und fchmeregen“; Cbm. 4395, £.199. „Nach blawen 
enten fich veriteigen, nadı drappen oder nad loröl⸗; 
Schwank vom Lünenbera, H. Sachs 1612: I, 1086.- 1089. 
„Auf dem fels daraus doch rinnt fo vil loröls darmit 
id fan den falcken streichen voraus bei milden und bei 
reichen*; dal. 1085. Gs ift alles Lor-Ol, M.A. ben 
Avent. Ghr. f.92: es iſt nichts zu erwarten als Schaden. 
„Gitel Loröl int all dein Ding“; 5. Sache 1612: 111, 111, 
135. „Es if Loröl, es find faul Fiih“; Seb. Frank 
(1601)21. „Ad nihilum, weniger als ein Loröl*; 
Grhard, Geich. der MWiedertäufer v. 1588, ©. 52. Wral. 
das folg. Wort.” 

Flörlen, fwrlen, loden, mit faliher Hoffnung bin: 
halten, (franz. leurrer, engl. to lure): die Lörre, (franz. 
leurre, engl. lure, boll. [oeren, ital. logaro, Lodant), 
Dirne, die ſelbſt lot, und fib andern hingibt als einen 
KRöter“; Etalter II, 180. Vrgl. oben, Er. 1446: tus 
Lueder. Das Lörleinsbab, Lörlesbad: „Aus dem 
Lörleins (Lörles) bad entfommen*; H. Sachs 1560: 
IV, II, 88 (1612: IV, III, 190). „Man laufit ber fo 
nadt und blos, ich mein, wölt im Lörlesbap baten“; 
daf. V, 350. Die Lörlesbochzeit. „Mir gebts übel“, 
fegt ben H. Sachs (1560: IV, II, 635 1612: IV, II, 
139) der Kaufmann auseinander, und ſchließt: „daß ich 
doch endtlich wird bereit gen Straßburg auft Lörles 
bocdzeit“, (au Grund gehe). Der Lörleswirt. „Aub 
ift mein Dann ein Lörleswirt der taq und nacht gern 
mit buricirt“, fagt die MWirthin; dal. 1560: V, 366. 
Drgl. des Teufels Eegi, Ms. v. 1449: „D der lorlis: 
man (der böſe, betrügeriiche Schwertfeger) mus fein ge: 
värd lan wil er in gotes reich gan“; (Barad 356,127: 
„D der felb lorlis man muos od in mein fegi gan!*). 

Der Lörer, (mirzb.) Lohgerber; Bral. Zeiticr. VI, 
16. ſ. das Löh. 

luren, borcen, befonders Haunend aufhorchen. Zeiticr. 
TI, 284,121. 427,43. VI, 173. Bus’, da hab I glurt! 
f. (ofen und luſen. 


Der Lärber (faljburg.), Lärbsch (ihmeiz.; Etal: 
ber II, 157), Waulenzer. 
lorbſen, (Michafl.) mit der Zunge anitoßen. 


Die Lärch, Lärf, die Lärche, Jarix; (Meigand, Wbch. 
11, 39. Seitichr. III, 461. IV, 68). „Therebintus, 
lerpöm*; Clm. 19488 (X.—XII. sec.), f. 118. 121. 
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BM. I, 228. Diefenbach 53794. 
Lärchenharz. Beitiche. II, 311. 
alpina quam incolae nomine vernaculo laricem appel- 
lant*; — Aaoıa, Dioscorides I, cap. 92. VII Com.: 
loriot, lörgiot. „Nim förhein löriat*; Clm. 17284, 
f. 12. Nim loriath von lerhpammen“; ZZ. 2072, 
p- 359. „Nim gloriet von lerbawmen*; daſ. p. 366. 
„Zoll vom Lergedt und vom Zirbig'“; Cgm. 4032 


Das Lärkfer (Tuörget), 


henharz oder Terpentin; Yergetboren; Yergetorbs | 
nung. Das Pehbroden und „Lörgetporen* it im | 
den ſalzb. Waldordnungen p. 16. 92. 98 fehr verpönt, 
Vrgl. oben, Sp. 975 f.: Glorie,. Lärhenfell, (Lungau, 
Jir.) xylostroma giganteum (Tode), am Lirdenbaum 
gwiichen den Jahresringen, als Zunver benugt. 

Die Lerch, DE. Lerk, befonders gerne diminutive: 
das Lerchel, Lerkol, Lerkäl, wie hchd. Lerche; abo. 
lerihha, lerahha, wovon die erſte Sylbe wahrjcheinlich 
contrahiert iſt aus den beiden erſten der Formen lewer— 
ga (VII Communi), lewer-ke (niederſachſ.), laversod 
ſchott.), läversce und läferzc (agl.), und fogar im 


| VI, 43. 440.). 
„Resina ex gallia sub- 
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(sec. XVI. ineunt.), f. 5. 29. 30. Lerget, Gir.) Lär⸗ 
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mida, calamitas, gl. a. 592 (Graff II, 245) erinnerlich, 


| das einige Ähnlichkeit mit dieien Formen hat. Brot. d. 


folg. Wort. verlärmt, (Pſeud. Fir.) durd ein Elemen: 

tar» Greigniß devaſtiert. 
„Xerman, classica; 

; Ms. Gramm. 


ferman jlaben, classica 
„Lerman und Herbrommen 
‚ dem Feind Lerman machen“ ihn allarmies 
der von Frundiperg. „Das Weib mat lerman 
nad) frieges furm“; H. Sachs 1560: I1, II, 101. Dieſes 
Lerman fcheint aus dem romanifchen allarme fr., allarme 
it., d. b. all’ arme! (Diez, Wbch. 11) nach Analogie des 
i Sadmann, ital. saccomanno von sacco, fr. sac, ſp. 


‚ saqueo (Plünderung; Diez, Wbd. 300) gebildet, und ift 





inleft der portugiefiihen Provinz Beira laberca, und 
womit auch Stalders Yürle, f., alauda arborea, ja | 
vielleicht das isl., wol aus lafa entitandene, Id zulams | 
menbangen mag. Graf II, 245. BM.I, 965. Weiyand, 
Wbd. II, 39. Grimm I, 281; Reinb. Fuchs p. 370,8. 
BZeitichr. IV, 31. V, 2689. „Gin flein leder föltelin | 


zungen, meyien bein vnd fröihe an ver fein“; Kochbuch 
im Wirzburger Goder (Biblioth, des Stuttg. litterar. | 
Ber. IX, p. 18,53, wo „lovinfen“ gedrudt ſteht mit 
der Grflarung: „vielleicht Laub finken? Dompfafen, Gim⸗ 


pel“y. „Caradrium, lewerch“; Diut. III, 154. „Due 


laverce valeant unum denarium“; portug. Tarordn. 


v. 1253, Ribeiro, dissert. IV, p. 70. Die Birglerf, 
(DL) die Berg» Drojfel, turdus saxatilis L. 


Grimm, Möthol. p. XLVII, 22. 
lerffen“; Cgm. 291, f. 156b. 


Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
256: lurchen; vrgl. lurfen. 


St. Larg, (di. Spr.) St. Hilarius. Zeitichr. IV, 
109,46. „Zu Neumwburg an der Donau war Biſchof St. 
Hilarius, den man St. Largen nennt“; Av. Ehr. f. 311. 
f. Läros,. 


Das Lörget, ſ. Lärd. 
lurgen, 5. lurken; Zeitichr. III, 300. 


Larf, Lerk, f. Larch, Lerch. 


vielleicht dennoch die Unterlage des vorigen Lärmen. 


{urmen, brummen; (Gaſtein, Mesnil),. Das Ge: 
lürme, ä. Spr., vermes; Grimm 13, 160. BMI, 1054 f. 


Larn, Lern, Ortsname, j. Yar. 

lernen (leo’na”, löna”), wie hcho. 1) lernen, (ahb. 
lirnen, mbo. lernen; Graff II, 260. 262. BM. I, 966, 
Weigand, Wbd. II, 39 f.). R.A. 's Bläu vom Hims 
mel runter lernen, d. b. jehr eifrig; Nptſch. außen 
lernen, (Putherbey v. 1551, f 54) auswendig lernen. 
2) lehren. Zeitſchr. III, 42,16 394,18. Ginem, (ielten: 


f —* 
von fticelinges magen und müden füge und lovirfen | Einen) etwas lernen. „Der mir aber nichts lernte“; 


B. . v. Sedendorff's Yebensregeln p. 72. I ha” de 's 
Tanz'n lerns“. Wart, I wgll di’ scho” tanz'n lerna” ! 
Des‘ kunt's Aa“n, 'on Ross’n, 'on Gpltl, 'an Gwäntl 
les’no”, er gebt grob (ichlecht) mıt Einem, mit den Roſ— 
fen ꝛe. um. anlernen Ginen zu etwas (gewöhnlich 
im ſchlimmen Sinne), ihm Anleitung geben, ibn anftifs 
ten; (orgl. Grimm, Wbch. I, 401). Er hat mi’ ätglönt 
dazua, oder: däs 1 's taa” sol. ablernen @inem 


‘ etwas, a) wie bie. b) es ihm abgewöhnen, es ihn unters 


laſſen lehren. 


& unterwieſen, gelehrt ſeyn. 
lerfen, ſchlürfen. „Dy (chue) lerft dy chroten im ſich“ | geleh 


„Durch difen loffel | 





lurfen, eigentlich lurgken, im Reben mit der Zunge | 


anftoßen; das !R nicht ausipredien fünnen; „labare ser- 
mone*, Prompt. v. 1618; (verächtlich:) reden überhaupt. 
Birlinger, ihwäb.-augsb. Wbch. 316. BM. I, 1005: 
Lirten, lerfen, ftottern. „Darnach er (Moſes) lerken 
began“; Diemar, Ged. 34,12. Do huͤb er an ze lurg— 
gen do“; Ring 5°,28. verlirfen, verlurfen. „Wis, | 
daz der eren brunit ift offentlich darin verwirft, umb daz 
man bie recht verlirfet“; Altſw. 102,15. Vrgl. lerfen. 
f. Anm. binter lurz, 2). 





Lürleih(l?). „So kann ich aud ein ſper leuten das 
für ih in der lürleich: fo fan ich dan mit einem guten 
a8 gut viich wol vahen“ Cgm. 713, f. 1288, rgl. 

ilmar, furbeii. Ipiot. 249: Lierloch. 


Der Lärmen, Lärm (Lärm) und das Berb lärmen 
(lärmo”), wie hchd. (Weigand, Wbch. II, 12. Zeitichr. | 


aelernt, guet gelernt ſeyn, wohl 
Of. gelarn, ä. Sp. „Do fi 
im bo verjahen daz fi von dem chinte heiten gilarn 
(erfahren?) und do die herren wolden varıı“; Anegenge, 
bg. v. Hahn, p. 32,87. Der Kerner, bie Lernerin, 
a) der Kehrjunge, das Lehrmädchen; Birlinger, ichwäb.: 
augsb. Abd. 314. b) ber Lehrer, Die Lernung, 
d. Spr,, das ehren, das Lernen; Graff II, 261. BM. 
1, 966. „Die lirnunge, disciplinam*; Cgm. 17, £. 10b, 
3. 2,12. gelirnig (glirni’, mit bervorbrechendem urs 
ſprünglichem i), gerne oder leicht lernend, gelehrig. „Gin 
geiundez haubt daz gelirnig jeir; Ming 240,32. „Puer 
eram ingeniosus, gelirnig“; Diess. 184, f. 102. Cf. 
Tat. 82: „alle lirige, docibiles*, Job. VI, 45. j. leinen 


\ neben lejen u. vıgl. leren, 


„lurfchen, mingere, de feminis." 


] Praſch. Die 
Lurfſch, verachtlich: Weibsperion. 


ſ. Leuſch, Luſch. 


Lartſchen. „Das grobe oder ſogenannte Lartſchen— 
holz auf dem Fichtelberge.“ Lori, Brg.R. 514, ad 1685. 
Brgl. Lätſchen und die Anm. hinter lurz, 2). 

lurtichen, a) (ihmwäb.) ſchleppend geben. Zeitichr. 
V, 475. „turtfcder, atta, qui propter vitium pedum 
terram attingit potius quam calcat“; Prompt. v. 1618. 
Zeitichr. V, 475. Brgl. „Largar“, (Ammergau, Rath 
Her) ein Menich, der jchiefe oder frumme Beine hat; 
(etwa larch? Her's g meift = ch). b) f. lurz, 2). 


lurz, (Wirzb.) a) linf; (mbr. lerz, BM. I, 967; 
orgl. lire, lerc; BM. I, 1005. Grimm, Geih. d. d. 
Spr. 991. Zeitichr. VI, 30). Die lurz Hend. „3er 
eswen und zer lerzen, gerecht ze beiden handen“z Mil: 
beim dv. Dranie, „Die recht hant noch bie lerzen (es 


Aus der althd. Spr. ift mir nur lar- 490 
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ſtebt „lerſchen“, jedoch im Reim auf „herzen“) fund fie 
nit erwegen noch enborn“; Altiw. 133,15. „Uff ir zartes 
brüftelin, das nechit ab item berg, das man ment find 
und lerg*: ba. 21710. „Zu der rechten umd zu ber 
lirfen®; alte. MWülter II, 217. „Zer zeiwen vnd ger 
lürken (gereimt anf „würfen“) bente bin ich ungewert 
bluomen*; goldne Schmiede, V. 82, p.3 u. 147." b) verfehrt, 
unridtig, ungeſchickt. „Dein anſchlag iſt lurg*; H. Sachs 
1612: 1, 638. „Und bett ein fahler da geſchoſſen .. 
fein ſach war je auf dismal lurz“, (ine Angelegenbeit 
war ſchlecht gegangen); tal. 1098. Birlinger, ſchwäb. 
augsb. Woch. 320: lurtſch. „Mit TO getäner lurzheit 
bringt manz in die geufelbeit“; w. Gaſt 14243, 'lurzen, 
lürzen, verfehrt, unrecht handeln; betrügen. BM. 1, 
1055. „Ginen um etwas lurtichen; Werth. Ded.“; 
Jac. Grimm. „Lürzen, deeipere* ; Fragm. Ile. Grimm 
23, 160. „Sit wart er Lifte und genuok beteret un 


gelürzet*; v. d. Hagen, Ger. Abent. LV, 1397. „Daz | 


er mit liſten lite lürze“z tal. XLVIL, S6. 
folg. Wort u. leg. 
2) furz. Epielt (ludite) in dem breit der lurg 
(genit) . wer (im Brettiviel) lurtz wird, zahlt das 
viel zwyfach“;: H. Sachs 1612: I, 953. lurzen, lurt: 


Vrgl. d. 


soruporum et tesserarum ludus mixtus“; Nomenel. v. 
1735. „Lurtſcher; Albertinus, Narrenbag p. 261. Jac. 
Grimm Anm. Burg it wahriheinlic eim, dem bey 
antern Evielen üblihen matt, labet, Böte ıc. entjpres 
enter Austruf, und vielleicht mit tem vorigen lurz, 
oder wol gar mit lartichen, lurtichen, furfen auf 
das isl. lerfa und lära, frangere, debilitare, besich: 
bar. Das irlerben gl. a. 197 (meben irlascen), 
extinguere, ſcheint irleichen geleien werten zu müſſen. 
— „Im Brettipiel lurz werden, d. h. micht double, oder 
Schneider werden; im Damenipiel: feine Dame kriegen; 
im Bun: wenn ich meine Steine alle berausbefomme, eb 
der andre nur einen; im Trictrac: wenn ich nicht 12 
markiert”; (v. Yang). 
lurzen, ſaufen; f. oben, Ey. 1451: lefern. 


(Bey ven Formen laß, Teß x. it auch die Meibe laß, 
leg ıc. zu vergleichen.) 


„las“, heutige, nach der Ausioracde angenommene 
Orthographie der genitiviichen Gndivlbe »leins in o.nf. 
Ortsnamen. An das ſlawiſche lat, les (sylva) ift dabey 
ſchwerlich zu denken. ſ. lein. 


„calasneo“: „commarcanus quem calasıneo diei- 
mus“; Legg. Baiuu. 22, 11. Pertz, Monum. Germ., 
legg. t. 111, p. 834. Graf II, 294. Grimm (Il, 735) 
fällt auf das angeli. läsve, altengl. leafom ipascuum), 
und liest caslaiuee (compascens). Vrgl. Norbadıer 
Roßwacht-GEhaft, Ms.: „Gin roß das auf der waid vom 
wachter verlaft und über fehen wart.“ '(Hieher? ſ. unter 
la.) Vral. gelädien, laden und Yär und das im 
vorigen NArlifel erwähnte ſſaw. las (sylva). 

lafieren, (Wien) mit Firniß anftreichen. Beitichr, 
VI, 441. „Der mit ſubtiliſt und zarteſen Waſſerfarben 
laſſirte Negenbogen“; Bog. Mirafel. Bral. Laſſet. 

Der Lafiter, (B. v. Moll, Zillertbal) Satveter; 
Höfer II, 195. Der Lafiterer, Salveterfieder. 

Lafiet, Laſſat, Laſſitz, (. Sp.) Art feinen Pelz: 
werfes. Keine Rrau darf der guten Schauben mehr haben 
als drev von Fehrücken, von Laſſet oder von Fehwam— 
men, * 
wammene Kürien“; Gem. Reg. Ghr. III, 682. „Fürſten 
haben, fo ſy leben empfaben wöllen, rot büet auf mit 
laſſat untverfuettert“; Layiſche Anzaigung v. 1531. 
„75 Zobel, das Zimer als 40 für 75 fl., mehr 759 
Pelg Laifig, dz 100 für 5 fl., 389 Harmpelg tas 
100 für 8f.“; Adam Riſen Rechenbüchlin v. 1565, 1.39. 





491 fchen, im Brett ſpielen. „Tick tack, tric trac, lurtfchen, | 


„Gine fehruckene, eine laſſatne und eine feh⸗ 


Zeitſchr. SI, 441: geläs. 
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Das Thierchen, nach welchem dieſes Grauwerk den Namen bat, 
ift ohne Zweifel das Wieſel (lafica, laivce, lälotidfa) 
der Polen, Böhmen und Rufen. Brol. Härmlein umd 
Feh. GBedenklich iſt gl. i. 10. 20: glis, lejo). 

laß, läßig (lässi', lästi, l&sti), a) nicht angeftrengt, 
unfleißig, träge, (gotb. Iats, ahd. mbd. laz, segnis, 
tardus; Graf II, 297. BM. I, 912. Meigant, We. 
1, 14). „Der iſt doch nit ein laſſer“, (micht feta); 
Dich. Beham, Samml. f. alte. Lit. 63. „Du bis nict 
longer laſſer (fäume nicht) und fall bald im eim falt 
water Damit macht du erleichen Dich“; Cgm. 379, f. 42 
(270, £. 82). „Wer als faul wär und als läß“, (reimt 
auf „ſaß“, füße); Cgm. 713, f. 17. Zeitichr. V, 135,2. 
læſig. 'gelaß, beläßig; BM.I, 942: gelaz, lälta; 
Ja, wärs & weng gli 
(nidıt mit Arbeit überbäuft) g’wön wio-r-in Advent, 
fünf Stund und nu weida' wär i’ grläff'n und g’rennt*; 
Steljbamer 31. 177. b) nicht dicht, nicht gedrängt. „Lay, 
rarus; lag werden, rarefieri*r; Hbn. Voc, von 1445. 
I” do Kirch is ‘s gang lassi” gwen. ldssi' nachlaßend, 
aus dem Keim gehend. Im O.L. heißen fogenannte pelzige, 
ſchwammige Ruben oter Nettige lesti', „verlaßten“, 
(Rürnb., Hel.) vernacläßigen, „verliederlichen.“ Bral. 
oben, unter calasnev. Die ahd. Epr. untericeidet 
tiefes lar, tardus, (agf. lat, iel. latr), lage, tarde, 
wozu das Verb. act. lazan, lezan, retardare, retentare, 
(gl. i. 550. 772. 1055) u. das Verb. ntr. lagen, lazon, 
tardare (i. 1091. Graf II, 298. „Day ber lazzeta in 
templo⸗, Tat. 2,10. Ulfilas: latidedi ina, fäumte ibn; 
Yuc. 1, 21. „Min lagzen mag ir inelle nicht ergäben®; 
Labr. 141), To wie unſer fuperlativiiches lezt (.d. ®. 
und Left) gehört, vom folgenten Verb läzan, isl. 
läta, und deſſen Ableitungen. Of. vortug. leixar, 
deixar (Die, Wed. 200), feif. nehbäm, nedati (aus 
ne chaͤm, non volo? Jungm.). „Ausus est ealm) lao- 
sare pro alia uxore“; Ribeiro I, I, 211, ad 1046. 
„Quando ha el om”e, (omne, hombre) deste sieglo & 
pasar valia dun dinero no le lexa levar quanto gana 
el om”e todo lo ha de dexar“; Juan Lorenzo Segura 
de Astorga (1176 circa), poema de Alexandro M., copla 
1646, (audı copla 4. 64 1414); Sanchez, collecion de 
poesias castellanas, t. 111. Bral. laz, leg u. legen. 


Die Geläß, das Geläßlein (Glässl), Schlinge 
(zum Bogelfangen). Vermuthlich ein Wert mit dem unter 
legen, retentare, impedire, vorfommenten Yeg, w. m. ſ. 
(Bral. gl. 1 677. 799. Diut. U, 343: las, lage, 
amentum). 


laßen (lass'n), O. RPf ſchwäb. u. a. Spr. län (laus”, 
lau”: I läs, voter la, du lasst, er last, O. L. I las oter 
la, du lässt, er lässt; las oder la! I liess cder lio neben 
1 lassst und liosset, O. Pf. laust; I ha” lass'n, ſchwäb. 
lau”, O. Pf. glauo” ; ſ. Gramm. 920. 926. IX, 944. 97. 
955. Zeitiche. II, 113. Tl, 208,42. VI, 441), mie bit. 
laſſen, (gotb. letan, ahd. Epr. läzan, und audı im dieſet 
iben zuweilen mit abgelegtem Schlußconſonanten ter 
Stammiplbe, 3. B. gl. i. 771, Willeram 8, 13: Tü ſtau 
lag, gl. i. 961: gilie ftatt giliezz mb. lägen und 
län, Prät. ich liez w. ich lie, Pte läzen u. lim. 
Graff 11, 299. BMW. 1, 944. MWeigand, Mod. II, 12 1.). 
„Lauz das dich laut und beb did an daz daz mümer 
mer zergaut wan wilt du die welt haun jo mußt du 
Jeſum laun es Hand furg oder lang . . . des Landes 
anevang“; Aug. S. Ulr. 70 (v. 1371), Hinterdedel. „Eh 
Iue/js 1 ma’ d’ Nögl von Fingän wögschab’n“; Stelz⸗ 
hamer 95. „Zuest denn oa”s her?*, ließeſt du denn eines 
weg; Kaltenbrunner 84. „Zwegng dem /ue/s di’ a kaana 
ste *; dal. 148. cf. gotb. Prät. Tailor. Hier felgen 
einige weniger allgemein übliche Formen und Bedeutungen. 
'a) a. Epr., elliptiich, (BM. I, 945» f. GrimmIV, 133. 
641. 948): „La birz leit* (sc. weien); Docen's Mit. 1, 
115, Str. 26. of. Heliand p. 68. „Ob ni nãch einer 
ferte Lüge“ (so. ben Hunb, bie Hunbe?); Labr. 44. „Ca 
näd einem niuwen“; bat 54. „Man füce, man läsr, 
man benge, man beize, man jage, man ſchieze“; dai. 43. 
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„Gin jäger müz beſchouwen vil bide ein vart, daz er icht 
miffeläger; daſ. 7. „Nu jüche weidenlih gelxze; daſ. 
32. b) Farbe von fi laffen. Das Tuch läßt. Das 
Hol; läßt, wenn man nafle Leinwand daran hängt. 
ec) nachlaſſen, foder werben. Da habm d’ Negl lassn, 
und bat do Leim lass'n, iotz ist des Ding ganz do'- 
lando't. M.A. Hat nähhlassn, wie do Brandwei” vo” 
Tunknghausn, ift von ſchlechterer Beichaffenbeit gewor: 
ben. d) Altere RA. „Daz bu nicht en lazzeſt, du 
tüeeft ez“, daß bu nicht unterlafieft, es zu thun. „Daß 
bu er laſſeſt, bu kommeſt. Nun wollten wir nidt 
lafien, wir wollten es verkünden. sr. Lhdl. III, 88. 
V. 384. Brgl. oben laß, tardus. e) Feyräbend 
läßen, (DE, Baur), Schicht läßen (Satzb., Hbn.), 
Feyerabend machen, aufhören zu arbeiten. Zeitichr. VI, 
441. Bral. das auch hchd. fih Zeit lagen und: bauen 
fallen, faire bätir. f) Jauſſen umb aelt, nere 
mutare, vendere*; Prompt. v. 1618. Wis lasst d’ os 
recht? weldyes ift der geringfte Preis, um welchen du es 
weggibit? 1. laßen, r). g) laßen, einlaßen Bretter, 
Balken ıc. in einander, fie in einander greifen machen, 
mittels Ginichnitten, Laſchen in einander fügen. ein— 
laßen eine Nuet in ein Holz, in ein Brett, einen Gin: 
Ichnitt, eine Laſche, Rinne barein machen. Die Geläß, 
die Geläßen, die Fuge, der Einſchnitt, commissura, 
eonjunctura; galaza, gl. o. 200; ailaz, gl. i. 258. 
613; die Miße, ber Spalt. Bral. die Läs. Lös, Nunit, 
Schlucht; Zeitichr. VI, 141. Oblaz, eine Art Mebt. 
„Wer klien, oblaz oder bilfenmel vnder ander gerehtez 
mel bedet®; Wirzb. Säge v. 1343, 8. 75. k) ae Aber 
läßen, Aber läßen, ober blos läßen, (NMärnb., v.pf.) 
I hab =’ äuds'n gläu's” ; (B.) I ha’ mar äds'lass'n, 
I_ ha’ mo’ Zassn. Grimm IV, 609. BM. I, 9496. Die 
Nderläf, die Läß, die Aderlaf (Gramm. 808), Die 
Le, der Aderlaß (Adelung): die 3 dem Aderlaſſen fols 
genden Tage. In der 'Adoldss ſeyn. D* Ado’ldss aus- 
l&sch'n, fih am dritten Tage aütlib thun. Wand er 
(Adelber) nãch den läzem ſaz, dA die liute äjen“, cum 
pblebotomatus residisset: St. Ulrich's Leben, Cgm. 94, 
f. 18. 65h, Vers 1250. BM. I, 952: ber läz. Sollte 
die La/s ein uriprünglicher Plural feun? Das Luftlæeß— 
fein (Luftlässl’), bey welchem nur einige 5— 5 Unzen 
weggelaffen werben, gleichſam um dem Blut Luft zu 
machen, Die Luftlæß, (Mürnb.) Aderlaf von 6—8 Uns 
en, oft auch von Gefunden als Präfervativ vorgenommen. 

er Ader laßer, bie Aberlaßerin, Perſon, die fid 
zur Ader gelafien. Der Aderläßer, ber Läßer, ber 
die Operation verrichtet. Prenberr von Bodmann bes 
merft in feinen Notaten von 1709: „Die Bayern verirt 
man, daß fie fih fo lang halten in ver Aderläß als 
neun oder noch lenger. Alf der Churfürſt auf der Jagd 
von einem Bauern, ber ihne nicht fannte, begehrete, er 
folle ibme zum durchreuten einen Feldaatteren aufmachen, 
fagte diefer: Herr! ich bin ein Mderläffer! Der Chur: 
fürft fragte: wie lange fchon? fagte er: vor 14 Tagen hab 
ih laſſen.“ „Sunſt hieß's, wenn d> Laß ſoll quet an: 
ihlagen, jo mueß man ſchier mit gar den Arm in ber 
Schlingen tragen ein halbes VBierteljabr*; P. Maurus 
Lindermapr’s Lied: „der Calender“. „Lafſen quet für 
dreyhundert und ſechs und achtzigf fiechtum“ ; Cgm. 4543, 
f. 102. Die Aderlaßregeln (Ms. v. 1477) fagen: „Wer 
im zu ber aber last, ber jol des erſten tags wenig 
eſſen, des andern tags fröhlich fein, des dritten tags ganz 
rue haben, des vierden tags paden, des fünften tags der 
min pflegen.” Solcher Obſervanz zufolge waren aud in 
Klöftern (männlichen und weiblichen) die jührlihen Aders 
läßen wahre Feſte. ij. MB. Il, 84. XII, 166. Nach 
MB. XI, 261, ad 1290 nahm mancher Vogtherr „vür 
Aderlozz“ den Unterthanen beſondere Reichniſſe ab. 
„Die fier Liefimen“, Merlafzeiten, bey Neugart, 
Nr. 1122, ad 1335. Birlinger, ſchwaͤb.-augsb. Mich. 305. 
Läßeln, durch Schröpfföpfe Blut lafien, (v. Dell. ; ae 
Gine alte Nomenclat. bat cucurbita, Laßkopf. Scherzh. 
M.N. In der bayriihen Aderläß oder ein bayri— 
icher Aderläßer ſeyn, Mevicin zum Abführen genom— 

Schmeller's Bayer. Wörterbuß, Band I. 
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men haben. i) leßlich, adj., was erlaffen werden kann. 
Läßliche Sünd, die feine Todſünde if. Läßliche 
Feyertage, die nicht — ſind; Lori, BergR. 219. 
Die ä. Sp. brauchte laäßenlich. „Zu rechter unläßen— 
licher pen“; MB. XXIII, 896. „Verlazenliche ſunde“; 
Br. Berht. ſ. Läß hinter Ablaß. laßig wird ed im 
Wirthshaus, wenn ſich die Gäfte verlieren; Air). nach⸗ 
läßig, vom Mehl; (Jir.). k) der Abläß, wie hchd., 
Borrihtung, um einen Weiher abzulaflen, zu leeren; um 
von einem Bad oder Strom Neben : Ganäle abzulaflen, 
abzuleiten, z. B. der Höchabläß im Lech bey Augsburg. 
Lori, LechR. f. 437. 566. 2) venia, indulgentia; (Dtfr. 
ahd. abläzi, mh. abeläzg: Graf II, 315. BM.I, 
952. Grimm, Wed. 67). Die Ablaßwochen (Wſir. 
Gl), was Antlaß-Wochen. Für Abläß, Antläß 
icheint auch das einfache Läß, Læeß üblich geweien zu 
jeyn; denn: „So hiet er als vil löz davon, als von der 
Preugzen vert“, jagt der Teichner. („Zi demo lage, ad 
remissionem*, gl. i. 464; qilaz, concessio, veniam, 
i. 236. 350). „Wer wartn kA” und pässn, krisgt 
oft ganz wun'oli' d& Alle meron Lässn (7)*; Linders 
mayr 111. ſ. oben leßlid. Abloss'n, (Ob Inn) 
Ablafgebet verrichten. ablafig, (ä. Sp.) das Primitiv 
vom egentheil unablaig. „Die den Kauf gemacht 
haben jeint mir zu ableßig gewefen des Leyfauffs halber 
.. . dundt mich des Leyfauffs zu wenig fein“; MB.IX, 
81. „Es wär geſchehen geweien umb Rem, folt in ſol— 


dem Unglück em milder oder ablejfiger Keifer ſeyn 194 


geweſen“; Av. Chr. 195. I) läßen an Schidleute 
eine ftreitige Sache, Darüber auf Scyiedleute compromits 
tieren. „Das ward gelaßen an Schidleuten“; 
MB. VII, 150. Der Unla$, das Compromiß. „Wo 
ter Anlaß oder Hindergang verpönt wär; Mer. EM., 
Tit. 14, Art. 1. Ginen Anlaf auf Einen tbun. „Der 
Anlaß auf Uns gethan.“ „Der Anlaß auf den Mark: 
grafen v. B.“; Kr. £hol. I, 183. V, 255. veranlaßen, 
compromittieren. „Sich verichreiben und veranlaßen“; 
Kr. Lhdol. V, 171. „Haten einen Zank umb die Stätt 
Nodona und Rep auf den Keyſer veranlaßt*; Hiiter. 
der von Frundeberg. „Eich in unuerfländig fpruchleut 
veranlaffen*; Layiſche Anzaigung. ſ. Taßen,x). 
m) anläßen Ginen, ihn aniprechen Gir.); ihn ans 
loden, veigen ; übersihn ſpotten, (Jir.). Butipbars Frau 
Tassst 'an Josepb &”: ge, schlaf bey mior. Si tätn 
zu eppon Schischs ä@”lass'n.“ „anlaßen, raigen, in- 
vitare, allectare*; Prompt. von 1618. n)anläßen 
(ao”läus” etwas, O. Pr), es mit Heftigfeit anfangen, 
angreifen. Grimm, Wbd. J, 391. 0) „Kanten anlaßen, 
cantarum implere*, (d. h. voll anlaufen laſſen); Brompt. 
v. 1618. p) anläßen: 1) made, los: (und einem Ans 
dern zufommen) laſſen. Las a”! (4. B. den Strid). 
2) (Motich.) ausgeben, aufwenten; Aufwand machen. 
Gr læßt nichts am, ift geizig. (ef. gl.i. 452: giliezi, 
largiretur). q) der Antläß (Antlas, 'Alos, -uw), 
ahd. mh. antläz; Graff II, 313. BM. I, 952. Grimm, 
Wbch. I, 500. ef. alti. alat, gratia und grates; 
Heliand, glossar., p. 666. 1) ä. &,. jede Befreyung, 
Gntlaffung von irgend einer Verbindlichkeit, Schuld: „Die 
erwurbent mir —* tag antlaz am ben predigen“, 
überhoben mich 40 Tage lang dem Prebigen, verichafften 
mir Ferien; Taulerus an Margretb Ebnerin, Heumann's 
opuse. cf. Eos v. 1819, Kunſt- u. Lit.Beil. Nr. VII. 
2) die Grlafjung der Sünden, der Ablaß. Zeitichr. II, 
242. VI, 441. „Daz ift min blot der niwen .e. day vmb 
euch vnd vmb manig fvender wirt vergoggen ze einem 
äntlazz“, Matth. XXVI, 28; Cgm. 66, f.23. Mol vu 
— chriſt du mit antlaze alliu dinch anſchöwende 
it“; Olm. 4616, f. 68. Diut. 111, 68. „Ich gelaub 
antlazz der fünd“; Credo v. 1439, Monac. Franeise. 
126, f. 354. „Indulgentia, antlaji*; Clm. 5877 (XV. 
sec., 1449), £.120. „Antlaszes dines, indulgentiae tuae”; 
Cgm. 17, f. 145b, ad ps. 100 oratio 11. „Ut sciant 
sacerdotes wie fie den antlas verchünden fchüllen"; de 
indulgentiis, Monac. Franeise. 148, f. 36. 89. „Ant: 
las iſt nicht vergebung ber ſchuld, sed est remissio tem- 
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poralis poenae; ex isto cognoseitur diversitas inter 
absolutionem et indulrentiam vnder ablas 
vnd antlas, quod absolutio pertinet ad remissionem 
peccatorum sed indulgentia ad remissionem poenae 
temporalis“; ibid., f. 43%, 


„Alſo mag man aud ante | 


las geben ge vellern prucken und ze machen weg und | 
fteg uber dy gemainchleichen geeng der pilgram und der | 


armen menjchen der warten (worten) das fh nicht ſchaden 
nemen*; ibid. f. 506, „Ev man ein vpruden macht, 


darczu antlas geben it, fo das werd aufhoxt, fo bort | 


auch auff der antlas. Alſo ift es auch gebeien mit dem 
czug gein Pechaim, do der czug aufberat, Do borat auch 
auf der antlas"; ibid. f.52b,. „Ex hoc cognoseitur 
quae debet esse intentio hominis qui vult liberare 
indulgentias, antlas lojen"; ibid. f. 53. 55. 66446. 


„Unjero iuntono antlazj*; M.m. 18, 108. „Antlaz 
ber funden"; Br. Berhtolt 106. „Der babit in allen 
antlaz ſprach“; Reimchronif bis 1250, Ms. „Antläg 


er (der fterbende St. Ulrich) von allen bat und tet cuch 
in des Telben ftat, ab omnibus indulgentiam petens, 
omnibus indulgentiam et benedictionem tribuens, Cgm. 
94, f. 73. 23, Vers 1484. „Qui gua peccata mendaci 
eorde fatetur a Christo veniam felicem raro meretur: 
Mer falidye peichte tut dem mirt ver antloy jelden gut“; 
Fridancus, Clm. 237, f. 2276. „Daz iſt der antlag vnd 
dü genad der criſtenhait“ 2; Clm. 4321, Vorderdeckel. 
„Und daß der Vabſt alle andern Anntlaß widerrufe, 
dann allein ben Anntlaß, den die haben im Jubeljahr, 
jo von Anntlaß wegen gen Rom ziehen“; Kr. Lhol. 
VII, 533. „So vellet im ge vuoze der arme jünder 
umbe daz, day er im gebe den antlaz“; S. Helbling 
VII, 1030, „Ze Rome it antlaz auch feile, Pfarre, 


biſtum, probſteie, techneie und abbateie*; Menner 9008. | 


„Die wile man firden und antlaz fuchet, die wile man 
taufe und biht geruchet, die wile man mefle und predig 
bört, fo wirt unſer gelaube niht zeftört“; daſ. 21853. 
„Der antläz iſt reine, den man über mer holt“; Wiener 
Meerfabrt, v. d. Hagen, Gef. Abent. LI, 179. MB. XVII, 
198, ad 1475 ift die Mede von „den antlagtägen 
unser lieben Frawen Gapellen in dem Marft zu Hohen: 
wart, als iren Tägen und Kirchweichen, inhalt der Unt: 
lazbrieff.“ „G4 bat unier b. Vater der Babit ain 


genad und antlay aeben in unfer Glofter gen anger“; | 
MB.XVIII, 269, ad 1402. cf. XXIV, 264. Auf St. Hair | 
merams Kirchweih findet man römiſchen Antlaß und 


Gnad“; Gem. Reg. Chr. III, 280. „Das der Antlas 
des Gottéshaus ierlich qu der Kirchweih Heißigleich ver: 
chundet werde”: Meichelb. Hist. Fris. IT, II, 240. Cgm, 
136, f. 84. 165. 293, „Die madı ich delhafftig der qnas 
den und bes antlaß ber da geben if zu diſer ſtifft 


(Dießen) all beilig tag und hoezitlich tag*; Cim, 5681 | 


(sec. XV). £.40. „Antlos(Nbläfe) für Biſchofdorf“ ıc.; 


Cgm. 3941, £.201. „Ich mac euch tailbaftia der gewön- 
lid antlos diez gotsbams“ (Niversbach); Ald. 258, f.59, 


„Den gib ih antlos XL tag todlich"(er fund); bai. 


f£.60. „Das Antiesstäuten oder Tenebrae am Frey⸗ 
tag bat Erz-Biſchof Eberhard III, a0. 1404 geftiftet“; 
Dukher's falzb. Ehren. p. 195. f. Shidung. 3) chmals | 


die Loeſprechung oder Entlaſſung öffentlicher Büßer von 
ihren Vergehungen und Kirdyenitrafen, und Miederauf: 


495 nahme derielben in die Gemeinſchaft der Chriſten, welche 


emöhnlich am Grün: Donnerftag, als Giniegungstag des 
Beil. Abendinabls, ftatt hatte. (8 wurde daher ver Grün: 
Donnerftag ſelbſt Antlaßtag, Antlaß: Pfinztag 
genannt, BM. II, 5. „De reconeiliatione poeniten- 
tium in quinta feria ante pascha*; Aug. ecel. 
209, f. 52b, „Do got an dem antlaze tage üge mit 


finen iungern und mit in die mandate hat begangen“; ı 


Grieeh. Pred. I, 12. „Gvang. an dem antlazstag. 
Day iſt min blut der nimen e dag umb euch und umb 
manig funder wirt vergozien ze einem antlayz*; Cgm. 
64, f 31. 
Asp. 33, f. 271. Alt. 36, f. 1658 — 175. „Beicten am 
Ehrifttag, Balmtag, Antlaf, Ofterfeyer, Auffahrte: und 


„Dffen Beicht am Antlaßtag"; (sec. XV.); | 


Pfingittag . . .*; Himmel auf Erden ober heil. Berg 
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Ander von 1715, p 59. „Dy heyligen vaften bis an ben 
antlagtag“; MB. XVII, 205. „®ot selbe ſprach ze 
finen iüngern an dem antlägtage ze naht... .“; Br. 
Berbt. 172, (Pfeiffer 163,19). „Antlaftag in der dar 
wocen*; Tegerni. Gerem., Cgm. 1148, f, 13b. „Eines 
nabtes vor dem antlägtage, quadam nocte, quae an- 
tecedebat diem sanctum, quem diem indulgentiae vel 
coenam domini christiana religio vocare consuerit*; 
St. Ulridy's Leben, Cgm. 94, f. 61, Bers 608. „Alliu 
jär an dem antlägtage tuot der bäbeſt in den bam 
vüriten, gräven, dienftman, pfaffen, ritter, büren“; ©. Helb⸗ 
ling VIII, 956. „Der felben frauwen liez er (Gbriitus) 
vf erden fin antlüg, daz im hoben werden ze Rome mit 
fleizge noch ift behalten, dag man die iungen mit den alten 
an dem antlazrag let jehen“; Menner 13112. Der 
Pfarrer zu Maal joll am Pngitag in der Karmoden, 
den man nennt den Annbleitag nad der Singzeit 
vem Heren von Rorbach, wan er zum Gottesdienft bins 
über fombt, das Mal geben“; Rorbacher Ehehaft (see. 
XVL) Am Antlss- Pfnzto‘ 1826 meine I. Mutter be 
graben. „Es fol chain Jud mit chainem chriften paden 
an dem antlastag nad mittentag, fo fullen ir tür 
und ir venfter zugetan fein, fi jullen aud an bi ftrazge 
nicht ga daz Sul wern u } der heilig tach für chümt⸗; 
Rechtbuch v. 1332, Witt. Bir. VII, 88. Schwabenſp. 
Laßberg $. 262. „In die coenae domini“; Mallerst. 33, 
f. 121. „An einem antlagmorgen frü daz (fi) fi 
beraiten darzů vnt zechirchen giengen wirdedlichen en 
phiengen vron corpus domini“; d. Jüdel, ba. v. Hab, 
p- 130,40. „An der heiligen antlasnadt“; Cim. 15730, 
f.169. Gajtelli, Wbch. 55 bringt noch: „der üntlüs, Mb: 
laß; antläsdäch, der Fronleichnamstag ; Antläspfingstdäch, 
der qrüne Donnerstag." Weigand (Brief v. 1. Aug. 1943) 
erflärt Grün: Donnerstag als dies viridium von „viri- 
dis, der da on junde it“; Eychman, vocab, praedican- 
tium, wornad; Melber. Diefenbach 6225, Das Anıläßr 
Ay (Antlas-Aor, 'A”los- Aa, Alasa; im Böhmermalde: 
86” dlasdiä, plur., wo das S vielleicht der Artifel zum Singu⸗ 
far it; Rank, Böhmerwald, ©. 137), Ey, am Gründenners 
tag (Antlaß» Pfinztan) gelegt. Solche ner merden 
vorzugsweiie zur Difterweibe gebracht, um dann unter bie 
Hausgenoflen vertheilt zu werden. Sie bewahren ben, 
der davon genießt, das Jahr hindurch vor Leibſchäden. 
Daher wird eine ſorgſame Hausmutter, wenn ie unter 
den für ihre Hausgenoſſenſchaft beftimmten gemeibten 
Gyern nur einige Antlaß: Ever bat, fich dieſe wohl zu 
merfen ſuchen, um fie vorqugsweile dem Hausvater und 
den Manneleuten zuzuwenden. Brgl. Grimm, Motbel.? 
p- 1033. „Die Bawrengretb (von Grbelting in Bayern) 
mit den Antlaß:Ayern“, ein Schwanf v. H. Sachs 
1560: Il, IV, 118 (1612: IT, 111, 335). 4) die für den 
Donnerstag ber nächſten Woche nah Pfingiten von dem 
Pabit Urban IV, a0. 1264 (ef. Clm. $15 u. Clm. 5656, 
f. 1: die Urfunde v. 1253 datiert) und dem Goncilium 
von 1311 befonders angeordnete Gelebrierung tes Altar: 
ineraments mitteld Herumtragung der confecrierten Hellie 
(des Frön-Leichnams, d.i. corporis Domini) in ieyer: 
licher, durch alle Gaben der ichönften Jahrszeit verberr: 
fichter Proceifion Zeitiche. VI, 441. Den Antlaf 
balten. Im Jahre 1556 wurde „für den Antlas (j 
Münden) verraitet 1279 fl., a0. 1584 koſtete ebendaieltit 
„der glorreiche Antlaß“ 2027 fl. AP. 1552 wurde dem 
fürftl. Rath Licencint Müller wegen „erdnung unndt ver 
rechnung des fhönen Antlaß“ 797 fl. 43. ausbezahlt; 
Hofrehnung, Witr. Ber. II, 90. 97. 99. Cod. Fris. 
287, f.6— 7: „Ordnung Biſchof Ichannfen zu Gore 
der proceffion an dem h. feite unſers beren fronleidnamd- 
tag"... „und fol zwiichen der proceh und dem 6. ſacta⸗ 
ment niemand geen dann die fnaben vnd ander, 

rofen und plumen werfen oder andere gerzierd tragen 
auch ettliche mit faittenfpil® . . . weiße Tücher follen an 
den Häufern ausgebängt werben x. . . . „Die verber und 
tuchmacher follen ir umberaite tuch . . . auf die gaſſen 
legen oder über die gaſſen im die hoche ziehen.“ Zum 
Unterfchied vom GrüendonnerflagsAntlaß ward ber 
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Fronleichnametag-Antlaß der größe oder auch 
der lange Antlaß genannt, weil er eine ganze Woche 
oder Oetave währt. „1451 am Montag in dem langen 
Antlaß*; Zirngibl, Hainſpach p. 193. „In Münden 
nennt man bie am Donnerstag nad) dem der Fronleichnams: 
Hauptproceifion gehaltenen Nachvroceiionen den Flainen 
Antlaf. Im Jahr 1845 (30. May) hielten ihn mit 
den zwei alten zum eriten Mal audy die zwei meuen 
Stadtpfarren (St. Ludwig und heil. Geil). antläßen 


(antlassn- vu), vrb. n., (Baur, Db.Ifar) die in ber | 


Antlaß-Octave gewöhnlichen Geremonien verrichten, 
in specie aber: vor der Meſſe die Nona fingen. Graff 
11, 314. BM. I, 953. Is no” Zeit i” d’ Kircha”, tuot 
do’ Herr voné no” antlessn. Das Antlaß-Kränz— 
lein, Kränzchen aus Raute, Feldquendel und andern 
Blumen, welches am Fronleichnamstag bey der Proceſſion 
gebraucht, und in dem Häufern als beiliges Mittel gegen 
den Bligitral ıc. aufbewahrt wird. Die Antlaß-Röien, 
die Betonien-Roſe. Antlaße Tag, die A.Wochen, 
d. h. Fronleichnamss Tag, «Mode, da der Nusdrud in 
Beriebung auf den Grüns Donnerstag größtentheils ver: 
altet if. 5) (Werdenfels) das heilige Abendmahl über: 


496 haupt, inſoferne es zu einem Kranfen gebracht wird. 


Man Liutet mit dem Antlaß, get mit dem Antlaf. 
Die ahd. und mhd. Ep. hatte zu den Subitantivformen 
antläz, rl he auch Das Adi. antläzig, ant— 
läzhich, das Verb antläzön, indulgere, und davon: 
antlazzäre, indultor. Windb. Pialr. 
Gl. Winner: „äne ſunte antlazlide.* 
funde*, Br. Berht., jegt laslid. „Daz e; tyro vnd 
Sidonem antlazliber wirt an dem iüngiſten tage”: 
Cgm. 64, 1.55. ſ. Gntläß und oben, Sp. 113 f.: Ant: 
r) auffläßen: 1) ferlbieten, ausbieten; ſ. laßen, f). 
2) (Allgäu) einen Wind jehleichen laſſen. 8) außläßen. 
Zeitichr. VI, 441. 
drey Stunten, d. b. cs find nicht viel weniger. Jetz 
läß mi’ auß! au Iemand, der Unglaubliches erzählt, 
——— Durch Urk. v. 1342 (MB. XI.) wird dem 
ottshaus zu „unier Frawen Auwe“ ein Theil des ums 
liegenden wilden Waltgrundes geichenft, mit der Freyheit 
„Dörffer auz ze lagzen“ (p. 288), „ben wald aus: 
zula Ben p- 290), wol: an ausreutende Anfiebler gegen 
ewiſſe Zinſe zu überlafien. Ginen Reut auslägen, 
Jir.) ihn nad drei Jahren dem MWiederwuchs überlaffen. 
Brgl. lügen und Adelung's Laßgut. u) außläßen, 
ausladen, beſonders das nach der veränderlichen Strom— 
höhe zuviel geladene Salz aus einem Schiffe auf ver 
Salzah, was dann als Saumfalz in eigens dazu ers 
bauten Hütten zurüdbleibt; (j. Hütten=-Hallfart). 
Lori, Berg. 247. 309. 317. 456. 639. Das Aus: 
laßen, das alſo ausgeladene Salz; ibid. 318. Dieſes 


Graff 11, 315. 


„Antlefig 


R. A. Eß läßt nit vil auf von. 
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oder lEvs, occasio), agſ. lævan, tradere; cf. isl. Im, 
fraus, und oben, Sp. 1463: lagien. Orimm 1°, 91. 56. 
IV, 618. Otfr. IV, 819.24: giläta, firläta, tradidi, 
prodidi. Cf. allenfalls gl. a. 187: „ain lotftat, daz 
ut ſtatun (tat in‘) Rumu, asylum quod est locus Ro- 
mae*; Diut. I, 144. Grimm 111, 46. v) außlaßig 
(auslässi'), (Baur) vergeßlich, oft etwas auslaffend, 
w) Dur-laus, (b. W.) liederlicher Buriche; wol: durch 
(und durd) löse. Grimm, Wbch. II, 16355: Durch— 
laß, Verſchwender. ſ. unter los. x) der Einlaß, 
1) das Ginlafen von Paſſanten während ber Thoriverrs 
Zeit. AP. 1733 wird in Wirgburg eine Sperr und Ein— 
laß" angeordnet, jo daß, wenn bie Thore geſchloſſen 
worden, die beeden Stadtibore von Zell und Rennweg 
mit dem Mainthbor zum Ginlaß beftellt bleiben. 2) be: 
fonders hiezu beitimmtes Thor. 
pseudothyrum*; Prompt. von 1618. y) ter Entlaß 
(u-), (DPF) die Entlaffung, 4. B. von der Militär: 
pflichtigfeit. ef. Th. IV: Wandel. Brgl. oben die noch 
aus der ahd. Ep. bewahrte, damit identiiche Form Ants 
laß (--). Frevlaßing, Ortsname, ſ. oben, Sy. 108 
und 815. z) geläßen (grlass'n, tlass'n), dergeläßen 
(de'glassn), vergeläßen (voglass'n, vot-lass'n), 
entläßen (unt-lass'n), (von träcdtigen Rüben) Milch in 
das Guter lafien oder abjegen. Grimm, Wbceh. III, 566,7. 
Tobler 189: vertlä. Brem.sniederi. Wbch. IL, 21: tolaten. 
Zeitichr. II, 347. VI, 441. 'Kuo dogrlasst. Kürnt. 
„krava verzbinja, Die Kub entläßt, wird bald fülbern; 
verzbinjanje, das Entlaſſen ber Kühe; vimsljati, 
(v. vime, Kubzeuter) entlaffen, großes Euter befoms 
men; Jarnik p. 25. 36. Die Geläffue (G’lasskuo), 
Kub, die dem Kälbern nahe ift. (Immerhin mag bier 
eine Rüdfiht auf das alte gelafte, gl. i. 825, genimen, 

ilaffini, i. 703, farra (frumentaria), ofen aelaflen 
Bleiben). a) die Geläß, ſ. unter g). SD) die Geläß, 


‘ Schlinge, 1. unter laß. y) das Geleaße, das Benehmen, 


laſſen gehört vielleicht zum gleidhbedeutenden niederſächſ. 


loijien, bän. loije, Adelung's löihen. Weigand, 
Wbeh. 11, 65. CÄ. „Zu füren ain le5*; Baumburger 
Heberolle, Cgm. 152, f. 10%, 60b, 61% Loſtatt, was 
nod als Name eines Dorfes ob Regensburg vorfemmt, 
fönnte nad folgenden, in Gem. Reg. Ebr. IV, 128 vor 
fommenden Stellen dem Xofieitatt (locus ubi merces 
e navigio exemtae deponuntur, bey Friſch) entiprechen. 
Bral. oben Loſtatt. Ge ift nemlich im Nieder: Münfteriichen 
Salbuch £. 60 zu leſen: „Wir baben vojelb in der Hof: 
marf (zu Sall) ein Loftat. Da ſol ein Loſteter von 
dienen in das Hofampt iärleih 2 Pit... Ey fol ein Ro: 
fteter die Scheffung wol bewaren . . . Als oft man ein 
Schiff lätt, fol man dem Loſteter geben 2 di, aus 
genommen unfer Gotshbaus ift jm nichts ſchuldig ... 
und ob ein Kofteter nit do wäre, fo mag ter do ge: 
laden hat, wol 2 dl. an das Geſtad legen . .* Gemeiner 
ſelbſt ſagt: „Man follte von der „Loheſtatt“ oder der 
Naufart ohne Beſchwerde ver Kaufleute der Stadtfammer 
einigen Nugen zumenden.“ Scmwerlih darf ſchon für 
jene Zeit eine Gntitellung aus Radftatt (locum ad one- 
randas naves aptum, teutonic& Iadaftatt, Emeram. 
Salbuh ben Pa) angenommen werden. Gtwa zu ahb. 
gilähban, firlähban, goth. levjan, galivjan, (lev 


die Geberde. BM. I, 953. 950. Beitichr. VI, 441. 
Abo’ das wär a” Gläss, 
als wenn I 's Deonäl fräss! 

„Das die veint bin in fahen alles ir gelezz, man trund) 
ober e33“; Horned, „Magtlicher zübte fihe ich ven Degen 
rich mit quotem gelæze fü minnecliche Hin“; Nibelungen, 
B. 1670 (LRachm. 394,15). „Si iſt gewünſcht uberal an 
form und an geleſſe ir füß im rechter mefle“; Cgm. 
714, f.185. „Bon zjauber cum circumstantiis suis mit 
feinen gelefienn*; San-Zenon 64, f.... „Den finden 
ein aeläff (Hoien?) mahen von lindem leder; Cgm. 
601, f.98, (1. Ep. 1340, unter Hleiiper). dsl. läti, 
(wol auch bilxti, effigies; ſ. Bild), fchott. lait, 
late, Let, manner, gejture; niederſächſ. gelat. ge: 
läßen, adj., wie hchd. ungeläßen, ungeberdig, uns 
manierlich ; (orgl. allenfalls auch gelachſen). lägen 
aid, ſ. oben, Ep. 36: der Aid. Das Borgelwße, 
ä. Ep., Vorzeihen, Vorbedeutung, Prorbezeiung; BM. 
I, 953. „Daz fente Uolrich lobeſam ten biſchofes ftuol 
beige und daz daz vorgelage füme an die rehten wärs 
beit“; St. Ulridy’s Leben, Cgm. 94, 1.36%, B.319. Vrgl. 
unten: ließen. d) der In-läß (K’läu'), o.pf. (Bett:) 
Reberbehältnig. Bral. Inguß, DENE &) vers 
lüßen fih eines Dinges ze Ginem, (i. Er.) ſich 
deshalb auf ihn verlafien. „Des verlaiien Wir Uns 
zu dir“; Mir. Bir. V, 182. Daher: gueverlaßig, 
adj., je dem (auf den) man fin verläßen kann. 
&) verläßen, binläßfen Ginem etwaß, es an ihn 
vermiethen, verpachten. „Impen verlaſſen“; L.Ord. v. 


' 1553, £. 122. „Den Zehbent verlaßen“; MB. XII, 269. 


Meichelb. Chr. B. II, 186. Der Berläß, bie Ber: 
läßung, die Verpachtung, Bermietbung. Zeha”d- Vor- 
aus; (Aptidı). „Berlaßumb“; MB.XII, 269. 7) ver: 
läßen, zurüdlafien, „Ain verlaßener Ausihuß ges 
mainer Ranbichaft“, (Landtag v. 1514, p. 434) eine Art 
Diputacion permanente unirer alten banriichen Cortes. 
Wenn Gltern sterben und „hinder jnen eheliche Kinder 
verlaffen“; EM. von 1616, f. 366. Der Verlag, 
die Verlaßenichaft, (wirzb. Berorb.) das Berlaß— 
95* 


"„Ginlaf, posticum, 497 
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thum, Hinterlaſſenſchaft eines Verſtorbenen. Der Ber: 
laßer, Erb⸗laßer. 9) verläßen, d. b. von den Geiſtes— 
fräften, adj. u. adv. Gr ift ganz verlaßen. „Das ift 
recht verlafien gehandelt“; Magners Civ. u. Cam. 
Beamt. I, 24. Wie ein Berläßner oder wie Gott 
verlaß mich nicht daften, berumgen a. I bi” 
volassın wio oꝰ Stao” auf da’ Gassn. ı) 'verläßen, 
ä. Ep., ausgelaſſen freb; BVE I, 952. „Dissolutus, 


f. 209. „Berlagzenbeit, dissolutio*; Monae. Augustin. 

60, f.59b, MWral. Cgm. 717, f. u „Ob der wirt an 

fainer ftet hab iendert ich verla 

en auf „ungehajlet*). x) verlaßen. Bey Hund 
t. B. I, 357 wirb in einer ÖStreitiache zwiſchen dem 


498 „Gapitl von Freyſing und gewiſſen waldeckhiſchen Erben“ 


durch jenes gen Nom appelliert, durch dieje aber „daſelb 
verlaßt.* 
brief, apostoli: „Bitte und begehr fleifig Aruftules, 


1463. ſ. laßen, h. 4) Der Widerläß, ä. Sp., das 
Nachlaſſen. „Gauterus der bergert einer fräwd än tram: 
ren und genüg än wiberlog; Cgm. 54, f. 45», u) je: 
läßen (z’lassn, zlaus”), den madyen, Schmelzen, 
zerlaſſen, ahd. ziläzzan, mhd. gerlägen; Graf II, 
313. BM. 1, 952. 

Lässlo, Ladiſlſaus. „1 funig Lasles 12 PB do.“; 
Cgm, 740, f. 12. 


"Der Lais, geiftliches Lied, Bittgefang, (BM. 1, 961. 
Weigand, Wbd). II, 36. Diez, Wbch. 670). „Der laven 
leyſen durch teutich lant fint einveltih und doch bay 
befant danne manic kunſt uf bie geleit ift groge koſt und 
arbeit“; Menner 11050. „Unier laifi®, preces; Cgm. 
717, £. 1123, „Grfarn '(2)' diſen laijfen ben der ver: 
tailt triber hie“; daſ. 11434. 

Die Kais, das und bie Selais (Glass), Gelaiſt 
(Glasst), wie hichd. das Geleife, (ahd. Sp. uuagan-leiſa 
und leifina, orbita, mhv. Leis, leife; Graf II, 251. 
BR. 1, 961 f. Weigand, Wed. II, 36. Zeitichr. 111, 307, 
Ch. Notf. 65,15: „Dero union unde foreleijon dero 
gotes berto*, arietum). „Sie her in iener leije fich ich 
bie fart gemezen“; Labr. 536. CA. baf. 168: „Gy bilt 
fih in ber leiſe, daz man ez für ein fülbel an mag 
Sprechen.” eng- ober weit:gelaifia, adj., vom Weg, 
vom Fuhrwerk. (Ben Kero V, 29. VII, 94. 100 jiebt 
das Verb feleiiinan für imitari, gl. i. 553 für aemu- 
lari). ſ. laiiten. 

Die aus, wie hchd. (ahd. mhd. füsz; Graff II, 278. 
BM. I, 1055. Grimm, eich. d. d. Spr. 955. Weigand, 
Woech. 11, 18. Vilmar, furbeil, Idiot. 239). „Nim gummi 
serapim als gros als am lamß"; Cgm., 821, f. 113. 
Die Gewandlaus, pedieulus vestimenti. In ber ahd. 
Sp. hieß die Wanze uuantlüs. "Die Steiglaus 
(* bieher 9) „Day zaichen Torpio het under den gelidern 
dez menſchen Die palm an fröwan und an mannen und 
die figluf und die maſgang“ (?) ; Clm. 5640 (Diess. 
140; XIV. sec.), f. 85. Davon verſchiedne niedrige 
Schimpfbenennungen: Zaustegel, fauenidel, aus: 
teter. 'Birlinger, ihmwäb.-augsb. Woch. 307. Zeitichr. 
VI, 173. RM. Gr ſchindet d'Laus um den Balg, 
von einem Filze, Geizhalſe. laufig, adj., schlecht, ers 
bärmlidh. Zeitiche. III, 174,266. RA. Mir ift laufig, 
laufig im Magen, der Magen ift mir laufig, mir 
ift übel, bejonders vor Hunger. laufen Ginen, i.. ab: 
prügeln, betrügen. derlaufen, verlaufen, vrb. n, 
vor Menge ver Läufe zu Grunde geben. Der Lauſer, 
1) erbärmlicher Menih. 2) Sausfamm. Zeitichr. VI, 173. 
Die Lausbluma, Zeitlofe, colchieum autumnale; 
Gaftelli, Woch. 189. ſ. Laushutten. Der „Laus— 

uß, postrema lavatio*; Prompt. v. 1618. Die Laus— 

utten, (Rptid.) Samenfapfel der Herbitzeitlofe. Das 
gausfraut, (D.%.) veratrum album. Zeitichr. III, 462. 
Menn das Alvenvich Käufe befommt, ſo wird es durch 
Waſchen mit dem Abſud vom Samen dieſes Krautes da— 
von befreyt. 
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Laus Deo, weiland übliche überſchrift von Gonto’s 
ber Kaufleute, Handwerker, Metzger, Bäder x. Daher 


pflegte man wol im Scherz einen ſolchen Gonte jelbit 
einen Laus Deo u nennen. 


laußen, (E.Ord. v, 1553, f. 124) lauſchen (auf Ha 
jen), ahd. mbo, lügen, im Berborgnen liegen, heimlich 


lauren; (orgl. laujıben und f. oben, Sp. 288 u. 297: 


fet®, (verfündigt ? | 





Diefes verlaßen gehört wol zum ä. Laß: ‚ ner 3118. 


genannt Kaßbrief*; Gem. Reg. Ghron. HI, 145, ad eimlich mebitiert); dal. 5995. 


| lernen (abo. 


verlafien; dissolutio, verlaffung*; Semansh. 34, | baujen — baujigen). Graff II, 322, YM. I, 1061. Bei: 


game, Mc. 11, 19. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 240. Zeiticr. 
1, 400,3. „Daz beilfam oppher bräbte er üzen, Tines 
herzen oppher lieg er Fügen“; St. Ulrich's Leben, Cgm. 
94, f. 67, Bere 1293, (ef. £. 19). „Wie fanite er bi 
dir lüzete“; altd. Widr. 11, 231. „Delitescere, lauf: 
fen“; Semansh. 33, f. 281. „Arlwan in manger far: 
ven lauzzet, arkwan vil übeler gedante mauzget* ; Men: 
„Der hat ein mentellin under dem nibt ware 
minne lauzzet, wanne er unrehte Friege mauzzet⸗, 
„Gr fol als ein engel 
gebaren auzzen, doch fol in im her Sathan lauzzen“; 
dal. 5070. „Der it gar ain lemblein außen doch möcht 
ain wölllein in im lawfien*; Cgm. 714, f. 30. „A 
helliſch luchs die all minuten auf uns lawjien“; ba. 
f. 282. Nah Hafen laufen (lauten), das Haſen lau— 
jen; Yandau’s Beitr. p. 92. 93. 94. 182, Der Haſen— 
luger; Landfried v. 1395, Gudenus, cod. diplom. II, 
610. 641. „Wer verlumont wirt umb [ufzen“; Grimm, 
Weisth. I, 499. "Die Laup, mb. lũz, Lüge, Verſtech 
Lauer, BD. I, 1061. In die Lauf geben, in der Kauf 
liegen. In die Luſche geben; ER. v. 1616, f. 74. 
„Gegen tes von Eberſtorff hauß lag er all wegen in ber 
laup“; Mid. Beham, Wiener, p. 52,6. „Da lagen iv 
denn im der lauß und ſahen zu ben venitern auf”; 
ta. 985,13. „Gr entran und fam in ain hauß und lag 
verborgen ın der lauß“; baj. 260,17. Brgl. oben, Er. 
1453, unter die Läge, Urläg: „mit falichen laujz.* 
„Zu Mötenbach ein pfarrer ſaz der eine vewrin bulkn 
was ſchlich all nad binden in das hams und fund da 
wartent in der lauß; H. Sachs 1560: 11, IV, 65. „Und 
ſach den traden ligen in der laus“; Cgm. 291, f. 174». 
Die kaußwatten, die in den wirzb. Filchererto. v. 1570 
und 1766 verboten werten, gehören wol ebenfalls bicher. 
Weigand, Wed. 19: die Kaufe, der Setzhamen. (Cf. 
gl. i. 161. 233: luzenter, latens, von Iuzen? ag. 
lutan, latere; auch din. Iytte, horchen). 


Iefen, feinen (l&sn, leano” ; I l&s, du lest, er löst 
oder lésnet; I läs oder lésot oder Iesnat; gldsın oter 
‚l&sn’t), wie hchd. leſen, (abd. leſan, mbb. leien; 
raff 11, 246. BM. I, 1006. Weigand, Woch. II, 40 f. 
Vilmar, furhefl. Idiot. 248); in Altb. fe viel als beten 
(nemlid aus einem Buche; Rath Her). Auch das ſchwed. 
læeſa bedeutet nicht blos leſen, ſondern vorzugsweile: 
beten, auch ſtudieren, und Leſcere beißen zu Mora in 
Dalarne: Berjammelte zu pietiftiicher Privaterbauung. (In 
Lulea hätten fie — jo fagte man dem Erzähler Hamme 
rich — um bie Hochzeit des Lammes zu feiern, umd zu 
zeigen, daß lie der Verſuchung des Fleiſchee ge: 
wachjen wären, nadt, Mann und Weib burdeinanter, 
getanzt. Ahnliches erzäblte in Berlin Griminalratb Higig 
1810 von ven Mudern.) Lehmann's Magazin f. ?. 
£it. des Ausl. 1841, p. 262. In Foza (VII Com.) beißt 
ſprechen, ſprecheln ausnahmsweiſe: beten. 'i. Schmel: 
ler, cimbr. Wbch. p. 173. Die nicht ablautenre Neben: 
form Leinen fcheint nahen Zufammenbang zu baben mit 
lirnen, agi. leornian, discere unt 
legere), welches von dem cher zu Laie, laiften (mm. 
f.) Nünmenden lören, der Form mad, abſteht. Der 
Grundbegriff von leien (legere, colligere) ſcheint im 
Durchgehen (ef. neugr. Kasaseıy für lefen) zu liegen: 
wornach das agſ. leoran, transire, Müdjicht verdient. 
„Menger fan nicht frade ſuchen er les dann ab den 
buchen"; Cgm. 379, f.86. Vrgl. BM. 1, 1005,2,c: an 
den buochen leien. verlefen, ableſen; (a. Sp.) leien, 
durchleſen. verleſen = verloren, ſ. Bilmar, furbefl. 
Idiot. 249.” Die Les, a) (Werbenfels), das Bud: #" 
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schüne Les. 
MN. (ihmwäb.) Behalt eine Karten 
auf die legt Kes. Die Les im Pifetipiel: wer mehr als 
6 Stiche über die Hälfte macht, rechner zu den übrigen 
Strafen nod 10; (v. Rang). „Das Geleß“, Reihe (von 
Dreden); Cgm. 270, f.211a, 
türe, der Inhalt eines Buches oder einer Schriit: 0” 
schö”s, häli's Les'n. „Lectionarius, das leien ber hei: 
ligen“; Voc. Melber. R. A. Das ift ein anders Le— 
fen, das iſt was anders. b) (O. Pf., Hrtg.) eine Krank⸗ 
heit des Rindviehs, die man anch dae Studieren 
beißt. c) die Weinleſe. 


leis (Lech: leis”), leiſing (DER), leiind (b. W.), 
adv., lachte, leiſe, (ahd. lĩſo, mhd. Life; Graf U, 251. 
BM. I, 1010. Weigand, Woch. II, 36. gl. i. 1110, 
1156): leifing gen; z’ Zei’s, z’ leising gsalzın, zu 
wenig geſalzen. Zeitichr. VI, 193, In Schwaben: linie, 
ling (oral. oben, Sy. 1494), welches in folgenden Stellen 
aus tes Teufels Segi anftatt des leıs der Wallerfteiner 
Hi. zu leien fein wird; (vrgl. Barack, Vers 8383, auch 
2369. 627. 633). „Gert im (dem Wucher) ain namen vil 
leis ey ut ain rechter redlicher zins.“ „Was die andern 
all mit gemainem schall herzü thimd tragen und Dinien 
daz beiließend die zween (Koch und Keller) vil leife“ 
(Ale ichwab. Ausſprache: lei”s, zei”s, dei”sa”). Brgl. len. 


Die Leuſach (Loiss, Luiso), Rebenfluß der Iſar, 
deſſen Name gewöhnlich nach der gemeinen Ausſprache 
Loiſach geichrieben wird, „Juxta flurium Liubis: 
aba*; MB. VII, 1. 18, ad 1079 und 1150; „gennhalb 
der Lewſach“; Lori's Lechrain, 1. 62, ad 1348, „Bi der 
livſach“, (ad 1291); „bi der livbiacd (livbſach, ad 
1310); MB. XVII, 11. 68. „Inter duos fluvios Mara 
et Liubaſa“; Ried ad 1003. Förftemann 11, 931. Der 
Name könnte aufammenbangen mit der Lubia und ver 
Mala und Belifa Zublanga, den drei Quellen der Laib— 
ad; (ſ. Kohl in d. Allgem. Ztng. v. 1851, Beil. p. 4061). 


b) (ihmwäb.) Stih im Kartenfpiel, bed. | 
499 Leſe; vral. die Loͤe 


| 


Das Leſen, a) die Lee⸗ 


Liubifah als Ortsname ın den Alpen rechnet Safatjf | 


(Staroz. I, 712) unter die flawiſchen. Liubiſſa hieß 
eine Borftadt v. Reichenhall, vermuthlich die Niederlage 
ber Loiſach-Floßer; (v. Yang). Der Loisero, 1) Ans 
mwohner der Loiſach, 2) Flößer auf derfelben. lois»- 
risch, adj., nad Art der Loiſachanwohner. 


Die Lifel, Lifi, 1) Eliſabeth; Meigand, Mod. II, 
50. Zeitichr. III, 240,3.31. 371. 373. IV. 156. V, 471. 
VI, 452. 2) Gigen: Name von Stuten; 3) großer Krug. 
Pisl mei” List! 4) Bund Strob, worauf fid die Sol: 
daten legen mußten, wenn fie weiland Stodichläge erhiel: 
ten. Allo”, d‘ Lis! raus! Of. Kilian: lijfe, scamnum. 


lismen, (ichweiz.) ſtricken; gelismet, geitridt. 
Tobler 301. In der Mündner FronleihnamesProceftion 
v. 1582 (1. Witr. Ber, V, 172) trägt der Ritter St. Georg 
„ein weiß filberen dobinen huet, mit gulden pafjament: 
porten eingefaſſt. Davorn beim Spig mit ainem foft: 
liben großen behamiſchen Diemant mit golt eingefait 
und — geziert, — herumb mit ſeiden geliima- 
ten, mit golt und perl gezierten pluembweeg oder Veſtom 
(Ferton) verhöcht." „Accupieta, glifmat claid, quasi 
acu texta tunica inconsutilis“; Voc. Archon. f.20. „In- 
eonsutilis, ungenät vel glismot“; Cgm. 690, f. 158b, 
„Inconsutilis, gelvßemt“; Voc. Melber. Diefenbach 
11h, Day was ber gelifwete rod“; Cgm, 826, f. 1596, 
Im Domihag zu Augsburg (sec. XIl.): „eirothecae 
lisinatae cum auro*; Cod. Aug. ecel. 39, f. 86. Bral. 
ebentihuch glifmen*, oben, Sp. 1329, unter Flueg. 
Gl. o. 277: gelifemet, inconsutilis, Graff II, 279. 
iefenbach 292°. Sollte fifemen etwa mit leſen, col- 
ligere, zujammenbangen ?) 
lifnen, borden, f. unten: loſen. 
verliefen, verlieren (wöliesen, völion, o.pf. 
voll&isn. vol&ion) und verleufen, verleuren (vö- 
luisn, völui'n; ſ. Gramm. 295. 312. 313. 934; Praet. 
eond. I völur, voliaset, volioret ete.; Praet. partic. 
volou'n, volaen, alio verlören), a) wie bihb. ver: 


an 
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lieren, amittere, (goth. fra-liuſan, ahd. farlio— 
fan, farlös, farloran, mhd. verlieſen: ih ver: 
liufe, verlös, verlorn: Graff II, 262. Grimm 1, 
700. BM. 1, 1032), ä. Sy. gumweilen auch flieien, 
flös, floren, 3. ®. MB. XVII, 25. 114. „Her Salo: 
mon ung lert, das ſein weib und jein fivert niemand 
czaigen ſol ze vil, ob er few nicht fliefen wil«; ber 
Teichner. b) äa. Sp., verderben, zu Grunde richten. „Wer 
icht planfchen over ab den aribern hinder fein Fleuft. . 
ter ſchol ander hinwider fegen“; Traunftein. Stadtrecht 
v. 1375, Kohlbrenner's Materialien I. St., p.58. „Du 
uerliuſiſt alle die der redent Die luge, perdes omnes 
qui locuntur mendacium“; Psalt. Windb, „Du vers 
all di die Iugenleichen reden“; Cgm. 87, f. 65b, 
„Wi 
liejan, eonterere, gl. i. 263. 365. Otfr. IV, 1,3; daneben 
farloran, vrb. act., Graff II, 266: „farlorta bea 
inanllagun, perdidit homieidas“, Matth. XXII, 7; Wie: 
ner Fragm.). Im Ist. fehlt ein lioſa, amittere; follte 
das livfta, ferire, collidere, bafür ſtehen? Brgl. den 
Küchen: Terminus? Ayer in die Suppen verlieren, fie 
roh in die heiße Suppe ichlagen; verlorne Ayer, in 
die Suppe geichlagene, Der verlorne Mann, ter bey 
Schiffszügen im Strome voranreitet, und mit einer Stange 
die Tiefe unterfuct. ſ. oben, Er. 1370: Krumper. 
verloren jeyn, die Seiftesfräfte verloren haben; geiſtes— 
abweiend ſeyn. Die Berliejung, das Berlieren, vie» 
Verlierung. „Berliefung der Gerichtéſchäden“; Mef. 
ER. Tir. 13, Nıt 2. Das Verlies, Gefängniß, in 
welche die Juſtiz der chmaligen Burgberren —* Opfer 
auf Lebenszeit verdammte, verlorner Poſten gräßlicher Art. 
Der Berlier: z Vollir kema”, zu Verluſt gehen; (Nie— 
beraudorf). Der Verlur, Berluit; BM. I, 1033: der 
verlor. Gaitelli, Wbch. 123: „der Falua‘. Min’ is güstad 
wis in Falua' gänga.“ „Amäl häb i Liadin ghäbt 
mehras als gnun', und iatzt gengans' ma nächanänd 
schdad in Valuar* (Valu‘); ER Klin. IV, 3. „Daß 
fein Stäubel zu Berluhr gebe“; Procop. catechismale. 
„In Berlur gegangene Obligationen“; A. v. Klein, Oſtr. 
„In dem verlore, in interitu*; Psalter. Windb, „Den 
uerlor, interitum“; Cgm.17, £.53b, Pi. 34,10. far— 
lor, perditio, gl. a, 184; vlor, internecio, i. 239. 
Der Berlurft, im bayr. Schriftgebrauche (nach Analogie 
von Diensft, Gun-ſt, Kun-ſt, Brunsit, vielleicht 
zur Untericeidung von Berluſt, desiderium) jehr ge: 
wöhnlid ſtatt: der Verhuſt, als fluft in der ä. Sp. 
aud fem. (BM. 1, 1033: din verluft, vluft, gen. der 
vlüfte). „on luft; MB. XXIV, 635, „Gewin An 
flüfte“, Yabr. 241. „Ze gewin und ge flüſſt“; Rchtb., 
Ms. „Die verluft ewrs mans“; Cgm. 236, f. 206%. 
„Mein verluft die ich nimer widerbringen mag“; Klage 
des MWitwers, Cgm. 579, f. 43%. In der ahd. Sp. iſt 
mir dieſe Form nicht voraefommen; jedoch im Goth. bes 
ftebt im Feminin fralufits. Nach Analonie von Ber: 
lurjt müßte auch Frorſt, Frurſt für Froſt gelten, was 
doch nicht der Ball. verluitig, verluritig, adj., vers 
lierend, verloren babend. „Die verluftig Vartey“; Mef. 
L.R. Tit. 13, Art. 1. verluftigen, vrb.: „ber vers 
Iuftigte Theil.“ 

ließen, eigentlih: liezzen (und vielleicht ein Ab— 
lautverb wie das hliozan der ahd. Sp. und bas iel. 
bliota; mhd. liegen: ich liuze, ich löz, gelozzen. 
Graff IV, 1122. BM. I, 1039. Weigant, Wbeh. 11, 62 f. 
Grimm, Mythol.? 989), ä. Sr., a) sortiri, lofen; burd) 
Loos erlangen; als Antbeil, als Beicherung erhalten. 
b) auguriari, hariolari. Ich weiß nicht, ob wirklich noch 
zur Bedeutung a) au ziehen it die Stelle in Gem. Reg. 
Ghr. ad 1820: „Welcher Burger einem Fremden einen 
Keller lieh, der mußte der Stadt das Umgeld entrichten, 
was er (der fremde ?) mit Angießen verlietete- (lößte? 
ſ. d. W.). Zu Bedeutung b): „Wetterließer, liezzer, 
augur; liezzerin, auguriatrix, sortiaria, (franz. sor- 
eiere), gl. bibl. v. 1418, gl. o. 282. liogo, liozari, 
ariolus, sortilegus, a. 125. 153. „Sinen choph (Becher) 
bar uz ipulgte trinchen und inne wonete liezzen“; Diut. 


den heilant fliefen*; Mern. Maria p. 209. (fir: 500 
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III, 107. „De sortilegiis, von lieſſenn, von anegengen, 
von füpr, von unholdin, von warjagenn . . .“; San- 
Zenon. 64, f.... „Bon liezen, von angangen, von 
luvpen, von unboltum . . .“ Clm. 9537 (sec. XIII), 
f. 177. Clm. 17188 (sec. XIV.), f. 48. „Bon Dem 


} 


widerließen der 12 manet. VI tag neſt nadı ter heil. | 


try kung tag bis zu der Beil. try fung achtend find 
wibderlieifent tag“ xc.; Cgm. 3898, f. 95—98. „Herba 
quae in theutonico liefie dieitur et crescit in locis 
paludosis eruda et cocta masticata seu comesta dete 


lung: Zosbäder, ber zartes, weißes Brod bädt. 


mlade i ztare v materi vmopi* '(vmori?)'; Ald. 44, | 


£. 111. 
Ketzerrichters Albertus Bohemus Decanus ecclesiae Pa- 


CbmC. 84, pag. 142; (verdächtiges Notat bes 


taviensis). Daz vorgelwje, praesagium, St. Ulrich's 


Leben, B. 319, (im Meim auf „befaze*, alio wel von 
lägen); ſ. oben, Sp. 1510 und vrgl. Löß, lwßen, 
lafeln und Luß. 

Der Löſer (des Fuhrmanns)? „Mein naſen gäb ein 
guten fpundt für ein rüßne flaihen oder ein löfer an 


ein furmansiaichen, handtiöllig ib“; H. Sachs 1560: UI, 


II, 15. „Sie (die Sachien) haben gar fhainn under: 
ſchaid: laybn, laym, leim, leem, lebn, leid, dz land. rut, 
ruten viſch, rut, rueten gärt. lueg, auf Die lug das d- 
nit werdſt giährt. ſpis, ſpieß. bruch, bruech. zu, zue. 
nein, nain. roßzigl halfter, ziegelſtain. des fuermans 
leejer, weinlöfer*, jagt Ich. Raid von Vechlarn (1554), 
Cgm. 4372, f. 64. 


lofen, lufen, lufnen, luitern, a) bordhen, (ab. 
blosjen, mhd. lofen; Graf IV, 1102. BM. I, 1043. 
Weigand, Mich. II, 66. Weihers: Zuifs, Dr. KR. Roth. 
Zeitſchr. II, 92,50. 05 8. III, 318. 894,47. V, 104,10 VI, 
173. 414,86). Lös, Zus! horch! Da Zös, Zus I net 
auf, da merk ich nicht auf, das iſt mir gleichgültig. I 
ka” mo’ net gnuo' lus’n, ich bin gany Ohr. I ba’ glust 
o's wia 9” Narr, 
113, „Ich los und halde“; dal. 214. 
gelimpfen ein weiteman, er los, er jag, er henge“; bai. 
459. „Lofä, loſa!“ daf. 115. ori dem jelben 
hunde!» da. 370. „Her mein peicht . .. und luſen 
meiner peicht fo lang piz daz ich ſey vollend*; Cgm. 54, 
f. 316. derlofen, terlufen, erborden, erlauicen. 
verlufen die Rebhühner, (Jägeripr.) am Abend horchen, 
wo fie ſich nieberlafien, um am Morgen auf fie Jagd zu 
machen. 'lufnen, lüſnen, liinen. Zeitichr. III, 313,° 
„Nu habt ir wol gelüfmet mir*; Cgm. 714, f.63. „Dö 
iozten lin’ d, sung selbä recht schen“; Stelibamer 112. 
zuelufen, gueluinen. „Da kan zuohern und losen, 
wer zuslisna will“; Stelib. 102. 112. löſeln, 
feln, „subauseultare*; Prompt. v. 1618. „Dlofet ir 
chindo liupofton“; M.m. 16. „Mina meſſa ni gelv: 
feda“, ich hörte meine Meile nicht; ibid. 20. „auole: 
femes, attendamus“; gl. i. 282, „Ut faciat orator ju- 
dices attentos .i. züze imo löfeente*; Clm. 4621, f. 59, 
gelos, adj., audiens, Motf. 28,4. ungelos, inobe- 
diens, ibid. 70,2. b) nachfinnend, unentichlofien, betroffen 
fenn. I Zus balt Allwo’ s6 dehi”, und waos net wäs I 
tao“ muos. Lusn wie d’ Sau vao’ de Mültür thut 
ein Träger, Gedanfenloier. 's Wédo' Zust, wenn es trüb 


und regnerifch ausficht, ohne daß doc eine antere Wit: | 


terung erfolge. (Cf. gl. a. 382. i. 906: lojenti, juas 
filoienter, attonitus). Der Kofer, Eufer, 1) Hoicher. 
Da Löser a” de Wand hört sei” asgnge Schand. „Die 
geitichait die iren lufnarn chradempt vil jurjger weis®; 
Cgm. 54, f. 74, 2) umentichlofiener Menich. 3) das 
Ohr vom Milde, im Scherz aud; vom Menſchen. (Zur 
* Iuinen ſtimmt luſnunga, sensus, gl. i. 360). 
außen, lauftern und nach Gramın. 629 auch luren. 

"Die Loſe, was hchd. Loſung, (Iägerive.); ſ. oben, 
Ep. 977: Gloſe. Weigand, Wh. II, 66. 

Das Löslein, (Nürnb.) Semmel: Baar, mit Milch 
angefnetet; nach Reinwald im Hennebergirchen : abgetheil: 
tes Stüd einer Dreyer: Semmel oder eines Dreyer-Wecks, 
das 1 Pfennig koſtet. „Die Brüder vom Brüderbaus zu 
Nürnberg Sollten jährlih dem Rath fchenfen 2 Viertel 
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Malvafier, ſechs Lösſemmel und 4 hölzerne Beer»; 
Truckenbrod p. 429. „Dürbes prot, losprot, vregen, 
barnaffen 20.*5 Ortolyh. „Die ſemler fullen Lofe wede 
baden und mugeln Tullen allwege (bier muß wol eine 
Zahl fieben) ortwedelin ala jwer jin als ein lofer wecke 
oder ein mugel“; Wirib. Eike v. 1313, $. 77. CA. = 
( 
verfiche hier den Benennungsgrund nicht; vielleicht iſt Die 
Abtbeilbarfeit gemeint und unten Loͤß zu vergleichen), 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 253. 


gosmugfen, (Frant.) Sommerfleden; cf. Noiss 
mugfen. 


Los⸗-ſtatt, ſ. läßen, u). 

"Lo sig", (Werdenfels) „ihmmig.* „Loſey, Schiff: 
rub, da ſich aller Wuſt ſammlet“; Onom. v. 1735. 
Brot, das folg. Wort und Lus. 


Die Lös (Lous, Lass), 1) das Schwein mweiblichen 
GSeichlehts, Mutterichwein, (vielleicht uriprünglich in To 
ferne fie füufig iſtz vrgl. ist. Lofi, lascivia, lojasflif, 
scortum). 2) Schimpfname, wodurch eine Weibeverion 
unreinlich geicholten wird. Vrgl. Tobler p. 304: Loos. 
Benediich: Jugia, scrofa, troia. Das Lwslein (Löusl), 
Ferkel weiblichen Gefchledhts. In Thom. Murner’s Schel— 
menzunft (Haller Ausgabe v. 1785) heißt es p. 57 unter 


| der Aufichrift „die Saw frönen“: Bon Grobianus „bie 


„Durch loſen hüb ich fliller; Yabr. | 
„4 icheitet von | 


lus | 





lo$ im Stall frönet muß werten. Mach einer daſelbſt 
beygeiegten Note fieht in einem alten Bocabularius „lofa, 
seropla, porca.* Das Voc. v. 1452 bat „loia, mor, 
fug, fweinsmutter oder varch“; bas des Friſius: ein Loß, 
porca, scerofa, sus; Loſenmilch, lac suillum. Voc. 
optim. p. 44: „porcus, barg; porca, loſa.“ Kilian: 
loofe, sus. Prompt. v. 1618: „Loos, scrofa, porce- 
tra, bie num einmal gefärlet hat.“ „Gin wolff gu einer 
loſen ſprach da er fie groß tragen fach“; Cod. Em. D. 
58, f, 15556. (Daben ficht von neuerer Hand: „Bavarus 
et sus habent unum corpus.*) Im Mallerfiein. Goder 
beißt es dafür: „Gin wolf zu ainer ſw müter ſprach.“ 
„Bedlos, Helbl. XV, 303°; Jac. Grimm. (Hieber ?): 
"Gin „vefbfloz“, ein meſtſwin er ze des Pibers türlın 
fündielichen üz brabt*; Helblina XV, 302. Darauf 
(Vers 308): „Mavsling unde würite fan er machen wol 
davon.” Haupt gibt „beiflog", Klop des Biders, Zu 
Maisling vrgl. unten: Muſel. Ginem eine Lais 
ftehen, heißt beym Vrediger Selhamer (1696) : ibm einen 
Boten, Schabernad fpielen. (Sollten damit die ſchafhauſe— 
riſchen Lees, Stiche im Kartenfpiel, zufammenbangen ? 
da fie vom behd. Leſe verschieden zu ſeyn fcheinen). 

Die Lös, die Lepte in einer Meibe von Perfonen 
oder von Handlungen. Die erite VBergarbeitszeit heißt 
die erfte Tagichicht, Die andere beißt man bie Lofer Tag: 
ſchicht, Die dritte Soll die erfte Nachtſchicht, Die vierte die 
Lofer Nachtfchicdht genannt werben; Cgm. 4915, f. 63a, 
Bey verichievenen Kinderipielen wird von dem, welcher 
zulegt am die Reihe kömmt, gelagt: er friege, babe 
die Eds, auch: er werde, er ſey die Los; (viel: 
leicht aus: das Löß — von dem bey Kinteripielen zu 
Anfang übliben: „das Löß zilen.“ cf. Klöz und 
Maier). Ich kann nicht beftimmen, ob von diefem Aus: 
druck der nachſtehende, in einigen oberländiichen @egenten 
üblihe Spaß Grund oder Folge ſey Wenn in einem 
Hofe das Drefchen zu Ende gebt, wird Acht gegeben, 


wer die 88 friege oder: wer bie Lös werde, 508 


d. bh, wer ben legten Drifchelichlag tbue. Ihm ift beym 
Drifchelmahl ein beionders großer Küechel, der Böse 
küechel, beſchieden. Iſt Die Lös einer Dirne zugefallen, 
fo binden die Knechte eine fchweinähnliche Figur aus 
Strob zufummen, welche von ber Dirne zur Tenne eines 


Machbars, wo man noch zu dreichen bat, gebracht, und 
| der dort gewordenen Lös zur weitern Spedition über: 


geben werden muß. Brgl. Sau als lepter Preis bey 
ennen; (orgl. Rennen und Sau). 

Lö8 (lous, lass), adv. und adj., wie hehd. los, d. b. 
solutus, ungebunden; (abd. mhd. [öe; Graff II, 267. 
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DM. I, 1034. Weigand, Wbech. II, 64. Zeitſchr. V. 55). 
188 in der Zuſammenſetzung iſt der gemeinen Sprache 
weniger geläufig: bälous (f. oben, Sp. 227 f.: bal), 
bail:lö8 (bas lous), x. Imien (ldsn, leisen, O.Mar | 
lois’n), wie hiht. (ahd. löſan, mhd. Iwien, löſen; 
Graf II, 272. BM. 1, 1035. Weigand, Woc. 11, 66). 
„Antlas loſen, liberare indulgentias*; ſ. oben, Ep. 
1507. Der Löſer (Leise’), ein Zaren vom Hirichgeweih, | 
zugeipigt, um Knoten in Striden ıc. damit aufzulöfen, | 
Beſen au binden u. brgl.; — ein nothwendiges Etüd in | 
einer ländlichen Wirthſchaft; (Obr. M.). außiwien | 
Einen, ä. Sp., im Gaftbaufe für ihn bezahlen. Die 
auf den Neichstag nach Megenipurg geiandten Rätbe ſollen 
fih bey dem Abt zu St. Emeram „eingelofiren, aber ſich | 
felbit auslöien.* „Item der päbftliche Muntius beim 
Georg Hirichberger Wirth allbie ausgelöſet worben.“ | 
"Item dem Starnberger Auslöſung' für die alte und | 
junge Herjoginn aus Vorbringen und verſchiedne andere | 
Fürſtenperſonen“; Hofrechnung v, 1569 u. f., Witr. Bir. 
111, 75. 84. 90. Heutzutage, bey vervolltomnetem Wirthe- 
und Gaſthausweſen, fann von ſolchem Auslöfen wol 
nur mehr unter unehrenhaften Umſtaͤnden die Rede ſeyn. 
Doch beißt noch im anſpachiſchen Ablager-Reglement von 
1760 das, was den Wirtben für einquartierte Hofbediente 
vergütet wird, die Auslojung. (Ch. Pfandlooſe in 
der niederb. Hoford. v. 1293 ben v. Yang, b. Ihrb. 284, 
und ſ. oben, Sp. 434), Das Les-Salz, „sal quo 
dies feriati in generali coctione eivium Hallensium ex | 
antiqua consuetuline redimuntur*; Urk. v. 1252. 
Lori, Vera. LXXIV. Diefes Salz wurde dem Klofter 
Et. Zeno für die geiftliche Geremonie gereicht, durch welche 
das Fortſetzen der Sudarbeit auch an den Feſttagen auto: 
rifiert zu werden pflegte. (arlöfan fendingum, rede- 
misse nummis; gl. i. 905). Die Löſung, Leſung, 
ber Näherfauf, Einftane, Abtrieb. Wagners Giv. und 
Bol. Beamt. I, 317. „Bu rediter &ofung zeit“; MB. 
IV, 470. Die Wivderlöfung, Miebereinlöfung, reluitio. 
Vrgl. audı Lößung. zerlöien, (a. Sp.) abthun, be 
tichtigen. „Denfelben frieg und anſprach jollen wir in 
zerlofen vnd vertigen“; MB. VII, 239. 

Die folgenden Bereutungen vou 19% ſcheinen als 
figürliche zu der Bedeutung solutus zu gehören: a) levis, | 
leichtfertig. (löfer, levis: Lofiita, levissimus, sc. 
sermo; Lofi, levitas, gl. i. 461. 477. 1000). b)(MRürnb., 
Kptich.), Klug, verſchlagen, liitin. (186, callidus, dolo- | 
sus, mendax; gl. o. 349. ji. 477, 644. Cf. agi. leas, 
fallax; holl. Loos, loſe, liſtig, ſchlau, falſch; los, los, | 
ungebunden. Saxon. chron. p. 358: Iajunge (leafing), | 
lies, falicheod). Deer is Zous; der is gscheidlous, | 


überaus Hug. Loſanzen, plur., (Zpf. Ms.) loſe Streiche, 
Schlauheit. Der Student is vollo’ Losans'n. (CF. altir. 
losenge, tromperie, „Ürevit in ecelesia monstrum 
genitore Losinga“; &eyier 1225. Dufresne-Adelung | 
IV, 451. Diez, Wbch. 209 f.). Der Dur’lous des 


508 6, W, für: durchtriebener, ausgelaffener, lieverlicher Menſch, 


| 
gehört vielleicht zu durchläßen; (ſ. oben, Ep. 1510). | 
‘e) dä. Er., anmutbig, lieblich, veigend; ſchmeichleriſch, Kiftig; | 
fügenbaft, falich; BM.I, 1034. „Ein 168 gebierde liebet | 
under ougen“; Labr. 197. „Liebe, ſchene, gehiure, zarte, | 
füeze, löfe, werde creatüre"; daſ. 659. „Din minne | 
darf mich firafen ruomes, zwär fin’ darf: fwie gar ich | 
umbevangen bet ir Flaren zarten ſuezen Tofen lieben liv | 
nie ftunt min wille wider ire fufche fih entwarf: Miloft 
mie bube winiti, winiti mie ne möge je obiech ieie ſtwü⸗ 
eie, lade, Kladfe, luzné, roztomilé cielikko a we woliu 
eubnu"; Hanfa’s Kralodworſky rufopis p. 211. Swos | 
boda (p. 224) glaubt vieles Lofe entſprechend dem Iuane | 
(von lüditi, laubiti, locken), im böhmifchen Driginal | 
König Wenzel's, (p. 208). Vrgl. v. d. Hagen’s Minnef. | 
I, 98,4" „Der loje umbehang“; Weismann’s Nleran: 
ber I, p. 536 f. „Mit maniger red lofen vertriben fi | 
bi weile; Horneck, cap. 640. „KRunig Soldans boten | 
von Kymin chomen do den failer an mit lojer rede und | 
mit [uglichen ımeren”; Cgm. 55, f. 625. [öfen, "freunde | 
lich thun, ſchmeicheln; namentlich mit Lit und Falſch-⸗ 


ı ©. Helbling I, 138. 
ſchwer. 


ſprach: Was iſt das für ein 
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heit, lügen (BM. I, 1035. Graff IV, 1104: ahd. 1löſtn, 
fraudulenter agere: löjäre, »dulator, gl. a. 3. ef. ital. 
lusinga, ſpan. lisonja, prov. Jausenga, altfranz. losenge, 
Scmeichelei. Diez, I, 2955 Wbech. 209 f. Müller, etym. 
Woch. d. engl. Spr. II, 47). „Ir füege rede, ir zarten 
und ir höſen“; Labr. 664. „In loien und freundlich 
mit im £ofen"; Cgm. 714, f. 98. „Das ain lienlich Foit, 
das ander gutlich loft“; dal. f. 100. „Sie fagen und 
fofeten, fie rebeten und lofeten mit einander minneklich“; 
Heinr. Triftan 5566. „Wan er vant bei im na bie hunis 
ain lofen zart alda er von ir wart gechuſſt und getrams 
tet“; Dorned, cap. 627. „Bon Behaim die chunigin dew 
chert darczu all ir finn, ſpat und frue fraib fi darczue 
mit trewten und mit lojen, mit manigen choien ben 
chunig Wenzlan day er die Heyrat trug an“; dai,, cap. 
635. „Der it nü der wife, der löfen unde liegen fan; 
der ift ze hove ein mwerder man“; M. Helmbrecht 975. 
"Der Löser, mb. löſere, faliher Schmeichler: BM. 
1, 1035, mw. Gaſt 3605. 3637. 3643. 3660. „Si folden 
alle trügenheit, Lüge und ouch lösheit vwür übel häns; 
dai. 3658. Uwselich, löslich, adj. u. adv.; BM. 1, 
1034 1. „Gz machet ir [mslich gefws dem alten hengeſt 
lochet zes (? — die junge Frau dem alten Ghemann. T. 


Loß 


‚ Nithart's Roſenkrenzelin) id er von dem brünen (prune“) 


get... SO wenet er tumbe, er bab ir alſö liep geſpilt, 
und weiz mibt rebte waz fie hilt in ir wibes güeter; 
„Lerslich ſi DO machet trutichel 
mit den ougen“; dal. 1118. d) (D,Pf.) übel, fchlimm, 
Vilmar, furbefl. Idiot. 253. os geit'n Zäus, 
es gebt ihm ichlimm. De’ Wegh is Zous z’findna”, ber 
Weg iſt ſchwer zu finden. Däu iss löuss‘ gei”, da iſt 
e8 ſchwerer, Ichlimmer zu geben. „&of Arbeiter“, (ichlechte) ; 
Lori, Berg. 259, ad 1548. „Loſe Nrbeiten®, (nadys 
theilige) im Meinberg; wirzb. Hädertar v. 1746. „Was 
ſchaͤt der lieben daz Fl icheene ift unde dä bi lös“; Gotfr. 
v. Neifen, Haupt p. 12,29. 


Das Löf (Lous, Lass), das Loos, (goth. hlauts, 
abd. bLög, mse., mbd. der und day 1öz. Graff IV, 1124. 
BM. 1, 1040. Weigand, Wbch. II, 62). „Und fol der 
tail (die Tbeilung) nicht anders newer mit dem lözz ger 
vallen und geichehben“; Münchner Stadtbuch, Me. ir 
icheint, daß nach Gramm. 662 und 635 bieher auch ges 
hört die, wol dem Luf (w. m. f.) entiprechente, Blurals 
form Löer in folgenden Stellen: „Löer oder (aut) Alaff- 
terweis“; o.pf. Forſtord. v. 1690. „Lörer, fo hiepen bie 
von den Holzrechtlern abgetriebenen Waldtheile, welche 
denjelben zu ihrer Beholzung angewieſen wurden“; Ma— 
jer’s Koritgeitichrift. Das Laß, Merzenlöß, die durch 
das Loos beitimmte Reihe, in welcher die bierbrauenben 

irger oberpfälzifcher und die Bräuer bayriider Städte 

d Märkte ihr Sommer: oder Märzenbier, bis jeder 


ſeinen Borrath an Mann gebracht hat und fo. daß immer 


nur einer, oder einige wenige ihren Keller offen haben, 
auszuſchenken pflegen. Burgholzer's München p. 102. In 
Münden und wohl auch anderwärts darf indeflen vieler 
dem Bublicum To läftigen Gonvenienz der Biermacher nicht 
mehr ftattgegeben werden. Schon das Landrecht v. 1616 
foricht f. 546 dagegen. 's Béio geit i” d’ Zous, oder: 
i” d* Low, es ichenft ein 5* nach dem andern ſein 
Bier aus. (Brgl. Lueh). A.B. Der N. Breu kimt 
ins Löß, kriegts Löß, oder: iſt im Löß, hät das 
Löß. Das Löß, das Loſungswort, (alſo eigentlicher 
Lößungswort). Weigand, Wbch. Il, 67. Die AO. 
1502 rottierten Bauern „gaben das Loß: der fragend 
eien? der ander antwort? 
Mir mögen vor den Pfaffen nicht geneſen“; Dukher's 
falgb. Ghr. p. 225. „Nils die roßrubn das fewer gros 
erlaben, das war gleich jhr los“, (Kofungszeihen); 9. 
Sachs 1560: 11, IV, 64%. „Sy ftießen auß ain meißen 
van, und zunten diſe pucheln an, als dann mit in ver: 
laßen (als Eofung oder Zeichen verabredet) was“; Mic. 
Beham, Wiener 162,31. 


lößen (lous'n), læßen (lössn), loofen, sortiri; (ij. 
liegen und leßeln). „Si (bie Minne) fan ir meifters 
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ſchaft ungeliche loͤzen“; Labr. 675. „Die Regensb. Huter 


follten auf dem Amberger Jahrmarkt mit den andern | 


nicht⸗ ambergiſchen Meiftern Ioßen“; Gem. Hey. Gbr. 
IV, 178. Geld leßen (lös’n), es von den zufällig 


504 fommenden Käufern einer Waare erlangen, sortiri. Pfen⸗ 


ning löſen“; Cgm. 632, f. 494. „Aigen gelt daraus zu 
loſen“; MB. XVIII, 501, ad 1459. Cf. ital, riscuotere. 
(1. verließen). 
oder du erhältit eine Obrfeige. Das Lößbuech, ſ. 
Læœßelbuech. Bral. Tobler p. 304 f.: lößbuehen, 
wahriagen. Die Loͤßnacht, 1. Loßelnacht. 
Lößung, 1) das Looſen. „Kojung gebrauden in Gr: 
wölung zu gaiftlichem und weltlichem Ampt*; Beichtbuch 


v.1579. 2) (ä Ep.) die Lofung, das militäriiche Lofungss | 


wert; 1.205. 5) gelwßtes Geld oder Geld-Cinnahme 
für verfaufte Maare: 0” guade, schlechte Lousem haben, 


friegen. 4) (Negensb., Gem. Ghr. II, 118. 122. 208. | 


Nürnberg, Haslein:) bürgerliche Abgabe vom Bermögen, 
bie in dazu gefertigten Symbolis gegeben wurde. Daber: 


das Lojungsamt, die Kofungituben, die@ojungss | 


herren oder Eofunger Nürnd. Sp. W.: „Das Kriegs: 
Fr und Die Beunt find der Lofungsituben ärgſte 

eind.* 
zur Zeit, wo die Abaabe an Flachs, an 
richten üt: MB. II, 515. 516, ad 1462. (ef. aaf. blot, 
sors, tributum). verlöfen, Lie Lölung (Abgabe) ent: 
richten; ger. v. Franken II, 243. 


Iwßeln (lössIn u. léss In), looſen; beionders: aber: 
läubijche Handlungen vernehmen, um aus gewißen Gr: 
olgen derſelben auf die Zukunft zu ſchließen. Dieß ges 
fchieht, beionders in der Nacht zum Thomass, zum Chriſt⸗ 
und zum Drevfönigstag und überhaupt in den ſogenann— 
ten Zwelf- oder Rauchnächten, 3. B. durch Bley: 
gießen, Zaunftedenzäblen, Holzstragen, Brun— 
nenichauen, Schuhwerfen, Betitaffeltreten, am 
Ofenloch borhben x. Grimm, Mythol.? 1064. CA. 
Cgm. 234. 291. 478. Birlinger, ſchwaͤb.augsb. Wed. 
318. Zeitichr. III, 308. Bral. oben, Ev. 1338, unter 

Klöpfleinsnadt. „Bott laßt bisweilen zu, allen denen 
die lößlen zu einer fondern Straf, dab fie, was war 
wird, erlößlen“; Selbamer. Die Lwßelnacht, die 
Naht vor diem Thomas, die vor Chriſt-, und die vor 
Dreykoͤnigetag; jete der fogenannten zwelf Mächte. Der 
Lößtag, ener der Galendertage, aus deſſen Witterun 
die ber Zukunft gewahrfagt wird; z. B. Agidi, Medardı 
u. a. m. In Gemeiner’s Reg. Ehren. III, 459, ad 1471 
ift vom Loß- oder Lößelbuch (wahricheinlic Cod. ZZ. 
1940) der Frau des Dr. Martin Maner Die Rede, durch 
welches fie ihren Mann und viele Berionen am Hofe, 
und jelbit die Fürſten beberriche. GI. o. 70 fommt 

dem in der ahd. Ep. üblichern Nblautverb hliozan & 
ließen) auch das auf ein hlozan (agſ. hlytan, ist. 
bluta) weilende loazari, sortilegus, vor. „Kofler, 
sortilegus“, (1371); Aug. 8. Ulr. 70, f. 75. „Die löf: 
fer, sortilegi-; Clm, 11724 (XV. sec., 1461), f. 35. 
„Sortilegus, ein lefier“; Voc. Archon. 1.35. Das Voc. 
v. 1429 bat lofiung, sortilegium, tas v. 1445 aber 
Geludlafier, sortilegus; (Höfer giebt lässeln für 
lößeln); bey Friſius ſteht Lachßner. Vrgl. geladıs 
fen und laßen,t. Bral. Grimm, Mythol.? p. 989). 


Der &uß (Luss, Lusst), plur. die Cüß* (Liss, Lisst), 
Portion, die bey Vertheilung von uncultivierten Gründen 
auf einen der Theilnehmer — ii; (Graff IV, 1124. 
BM. I, 1040. Grimm, RA. 534. gl. a. 211: hiua. 
CE. ag. hlot, engl. lot, isl. blutr und hluti, sors, 
portio, xAnoog; vrgl. ludzaigen). „Zwiichen dem Eg— 
matinger Gemains und dem Kreuz-Luß.“ „Ben ij 


lufien zu Möringen; Cgm. 154, f. 44. "Birlinger, | 


ſchwab.⸗augsb. Wbch. 320 f. Der Holztuß, ſolcher Ans 
theil in einem Walde oder Forſte. Der Daͤchſenluß, 
Waldantheil, in welchem jemand Dächſen (Tannäfte) 
bauen darf. Der Krautluß. Unterſchied zwiſchen einem 
Rathhaus und einem Krautluß: in jenem fann man 


Narren (ſ. d. W.) brauchen, nicht aber in vielem; : 


MM. Ge, 6do’ du Zösrst none, geh | 


Die | 


In der Harlofung, in ver Schaflofung, 
Scafen zu ents | 


Lus Laſch Lauſch 1520 
' (Haufbeurer Räthiel, Aurb.). Gaftelli, Wbch. 194: „der 

uß, Anflug, Nahmwahs von Hol. Der Lußanger, 
die Lußwiſen, Antheil an einem, jeit der Bertbeilung, 
zum Anger oder zur Wieſe veretelten Moor- oder font se 
öden oder Gemein: Grunde. Auch ein zum fruchtbaren 
Aderfeld umgeichaffenes Gruntftüd fann von der urfprüng: 
lihen Bertheilung ber den Namen eines Lufies bewahrt 
haben; (ſ. Zus bey Höfer). Der Mälpler nennt ten 
ihm durchs Loos zugefallenen Antheil der vertbeilten Ges 
' meinde= Öründe feinen Lust: 9” Bes lust, Tradlust; 
gust& Lüst (plur.). „Agri qui dieuntur Luſſen ()*; 
' MB. XIV, 216, ad 1151. De pratis unum, quod di- 
 eimus &ug... unum Luzzum: Meichelb. Hist. Fr. 
I, 11, 261. 264 (saec. IX); I, 1, 81, ad 1274, 
| „Unum Luz qui ineipit ... idem luj“; Ried ad 1277. 
| „Mag ic in dem Lujz ban, der hing Regenſpurch ge: 
hört... die lüzz und die rain“, ibid., ad 1295. aus: 
lüſten, ſ. oben, Sp. 1432: ausladen. Man hört aud: 
' die Lüß, die Lug, der Zus für ven ganzen Gompler 
ver vertbeilten Ghrünte, Margng get ei” da Liss auss 
| 's Mä’n a”; (Baur). Ober-OÖfterreih war in mehrere 
| &ugen getbeilt; Rauch, seriptor. |. oben Löß und 
unten up. 

„Lus“, (Mttm.) Sumpf, Moraft. Vielleiht metony: 
miſch zu Luß (Antheil an einem Moorgrund) gehörig. 
Vrgl. indeſſen aud loſig Echmutzigh und das jchlei. 
Lüsche, Pfige (Weinhold 55b), wendiih luza, Sumpf, 
tet. Taufe, Pfütze. Weigand, Mbch. II, 76: die Lüſche. 
Zeitichr. 11, 236. Brgl. unten: ber Luasch. 

luſen, 1. loſen. 

Die Luſung (Luasing, Lusom), (O. Vf) Muse, 
MRuhezeit, Ergetzung. Mo” mou' ä'-r-o” bissl oö Lus- 
zing habm. Das Wort mag nach Analogie von hæeren 
‚ (audire und cessare) zu lufen, loſen gebören. In: 
| deflen fcheint damit Das aleichbereutende ältere Iufe (Be 
I nede zu Wigalois p. 649), das agſ. Iniie, relaxatio, 
remissio, Jujammenbang zu haben. Stalter har: das 
Lufi, Ergegung. (mr bat 11, 187: Luſi nur für Licht 
und Gelv; 11, 181: Loft, Luſi, Luſt.“ Jac. Grimm.) 
(Das franz. loisir, engl. leifure ift wel faum aus otium 
entftanden. Diez, Mod. 676: v. lat. licere. Müller, 
etymol. Wbch. d. engl. Spr. II, 24). 

fuffam, ergeglicdh; (ichett. leefome). BM.I, 1056. 
„Lufiame fiete, loca amoena*; gl. o. 124: Willeram 
7,1. (Bielleiiht cher zum vorigen Wort, als zu Luft ges 
hörig.) 








| Die Laſchen, das Läfchl-, 1) wie hchd. die Laſche, 

Zeitſchr. VI, 4415 (f. Läfpen); die Taiche, das Täſch— 
chen. 2) (Holn.) bey Rindern; ber weibliche äußere 
Beichlechtstheil. 3) die Hündin, (Mrofls.); Zeitichr. V], 
441. Cfr. ist. lasfa, divellere, und vrgl. d. f. Wort. 

Die Läſch, (verächtlich) Weibsverfon. Zeitichr. IV, 54. 
VI, 441. Bral. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 256: Luſch. 
Hat de Läsch gheirot't, is dreyze” Jar Alt, 

| ka’s Kiz’In nét lei'n, wäs heirot #° so bald! 

Vrgl. d. vorige Wort. 

Die Läschi, (nicht Läfchi, f. Gramm. 92, wol ein 

| verflümmeltes l’argent), im Scherz das Geld. 

Bauo', richt Läschi, 

und zal mi’ aus! 

| 


„Es wäre manche feine Loſe, wenn die Laſchi nit wär‘; 
P. Abrah. „Du gebit erſchrecken fort, haft weder Schatz 
noch Laſche?; Neiner. 

lauſchen (lau”sch’n), (Mürnb.) träge thun, zögern. 
Wenn biefes Wort nicht etwa eine zu läu ober launen 

gehörige Ableitung if, mag es zum auch bebd. laufen 

' (gl. i. 436, 759. 1075. 1151: löscen, delitescere, atten- 

' tus esse; lofchent, delitescendo, Diut. III, 147), alſo 

lauſchen ftatt löjchen, gehören. Vrgl. Graff 11, 281. 

ı BM. I, 1043. MWeigand, Wbdh. II, 19. ſ. auch oben, 

Sp. 977: glofen, gloſchen. „Minne löſchet in ber 


1521 Leſch Leuſch Löſch 
wilde“; Triſt. 17082. „Triegen bat etewenne einen mans 
tel under dem ez hübichlichen lojchet ſwenne ez ſchimpfet 
ober hofchet*; Renner 15036. „Wie ein iclihe in in 
felber löjchet daz prufet; di beforunge mit der ber ane 
gevochten wirt“; Herm. v. Fritzlar 165,36. „Diu falas 
mandra lojchet in dem winter und tft verporgen, aber 
in dem lenzen fümt fi ber für“. Konr. v. Megenberg 
f. 1615, Pfeiffer 277,30. „Mit hetzen, jagen, lauſchen 
und pirfchen“; H. Sachs 1560: II, IV, 62. 

lefhen, in den Zufammenfegungen: abs, aufs, 
derz, ers, verlejchen (löfch’n, Prät. Gonj. völäfch 
und völefchst, Partic. völöfch’n): 1) aufbören zu brens 
nen, exstingui; (ahd. irslescan, irlasc, irläscumes, 
irloscan, mbo. erleihen: erlifche, erlaich, erlo— 
ichen. Graff II, 280. BM. I, 1005. Weigand, Woch. 
U, 65). 's Lishht Zicht aus. Er (der Sterbende) is 
ausg’löschn wio 0” Liohht. „Wie foll dife Flamme 
erliihen? Sollt was löſchen, wurds erfrifchen“; Gpitbal. 
Mar. 89.301. „Ob ains erläfche, das anno das anns 
der prenn“; Fwrb. v. 1591. 2) fig. erleichen, (vom 
Jagdhund) aufhören au bellen, zu jagen (?). „Fröude 
din müft erlefben an einem widerloufen®; Labr. 117. 
„Der bund fan nimmer mer erleichen®; daſ. 118. „Uf 
einem brande hört ich die bunte erleiden"; daſ. 130. 
„Man ficht bi heizer funnen fie erlefhen“: var. 164. 
„äpfluschen, abbrennen, verlöichen, von einer ſchnell 
verglimmenden Flamme“; (= ab- verlöfchen ? Beſſer wol 
ä’-pfluschen, neben auf-pfluschen, auffladern, Seidl, 
Flinf. 1944, ©. 138; f. oben, Sp. 451). „Deandl, wia 
ham's mir zwoa nit amahl trib’n: 's Faiar-is üpjluscht, 
da‘ Rauck'n is blib’n*; Seidl, Flinſ. IV, 31. 182. 
leihen, (Brät. Gonj. lefchst, Partic. grl&fcht), wie hchd. 
löfchen, exstinguere; (ahd. lescian, lasıta, gilasct). 
„Swä aber ieman dar erleihen möchte”; Labr. 245. 
M.A. De 'Ado lass auslösch'n, ſich am dritten Tage nad) 
dem Arerlaffen gütlih thun. Die Löſche, ſ. oben, Sr. 
1008: Graß, 

„Leſch“, ſ. hinter Löſch. 


Die Leuſch, Luſch, das Lüſchlein, (Mürnb.) Hunt 
weiblichen Geſchlechts; (verächtlich und beichimpfend) Weibs: 
perfon; Weihers (Dr. 8. Noth): Lusisch, Buhlerin, 
Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 256. (Bigl. isl. liosfi, vagina 
uteri, dän, Iysfe, inguen, und etwa aud Yajch und 
Lurſch). 

"Die Liſche, Holzrutſche; Zeitſcht. VI, 441. 


Die Loſchi, Wohnung, das franz. 10 logis; (mie 
die Etage, Stellage). Weigand, Wbch. IT, 59. 


Der Löſch, (id. Epr.) eine Art foftbarern Leders. „In 
die Buchfammer ben den Predigern zu Regensburg ver: 
ſchaffte a0. 1368 Dietrich der Zolner ein gemaltes in 
rothen Löjch gebundenes Buch: der Spiegel des menſch— 
lihen Heiles*; wien. Meg. Ghr. UI, 153. Das Voc. 
v. 1445 bat: „albicorium, irich; mollicorium, jämifch 
leder; rubicorium, löſch“, vas v. 1419: „weyzze löſch, 
aluta“. Gl. o. 69: loſche, rubra pellis; 333. 399: 
loic, losfi, particum; a. 18. 502. 676: loscie:hüt, 
rubricata pellis, aluta pellis, ianthina (pellis); i. 532; 
losfisfel, iacintina pellis; i. 218: (osciniu, iacin- 
tinas: i. 220: als Adjectiv losfinen, iantinis (pellibus). 
Voc. Archon. f.44: „aluta, lvefc, rot leder. Graff 11, 
282. BM. I, 1043. Diefenbady 276. Weigand, Med. 
II, 65. Diemer, Ged. 55.28: rotloif. „Nis fie beſetzet 
ſei mit löfch* ; Cgm. 879, f, 87. „Zwo hawt rog lol 
zu ſchuhen“ (1392); Freyb. Sammt. II, 123. In einer 
MWeißgerber:Rechnung v. 1645 noch glaube ich „1 Loſchen“ 
angejept zu leien. Sollte das Wort zum ruiflichen, poln., 
böhm. los, Elenthier, (wovon lofina, Glensleder, ſaͤmiſches 
Leder; ef. boll. Lofch, Luchs, Hirfchwolf), oder aber zu 
Löh gehören? In legterm falle wäre vielleicht‘ das uns 
veritändliche, im Edietum Rotharis Tit. CI, $. 62 nadı 

oborem aut cerrum seu quercum* (als Lohe gebenden 
Bäumen) folgende „modo laiscum* (modolaiscol, 
modolahisclo; 'Pertz, monum. German., legg. t. IV, 


Shmeller’s bayer, Wörterbub, Band I. 
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p. 71,300: „modola, hisclo) zu vergleichen. Das Prompt. 
v. 1618 (Artikel Bergwachs) bat „bituminosus pulvis, 
leid.“ Brgl. auch: „der Leichaf, ein gefunder, wohl: 
ausjebender Menich, beionders bei Kindern gebräuchlich“; 
Gajftelli, Wbch. 192. Das is a Bua wie a Leschak, fieht 
aus wie die Geſundheit ſelbſt; (Wien). Weinhold p. 58: 
ber Leſchake, großer, ungeſchickter Menſch. Weftpreuf., 
böhm. Iäzaf, Yaulenzer; poln. lezuch over lazega, 
Schlingel, Bärenhäuter, Zeitſchr. V, 465. 475. 

Luſch, ſ. Leuſch. 

Der Luolch, Lusfcht, (Ob. Iſar) die Dachrinne 
oder Traufe. Unto 'n Zusscht kKemo“. Da auch bey 
Stalter Lüſch (Lusich?) für Trog vorkommt, wird 
eine bloße eg aus Uefch oder Nueſch (j. Gramm. 
545) zweifelhaft. Vrgl. oben: Zus.’ 


„Läſpen“, die Laſche; Haß. Vrgl. gl. i. 142: lasfa, 
palmula (remi), und Laſchen. Diefenbady 407°, 


Der und die Laft, 1) die Laſt, (inhd. u. ahd. der 
laft, hlaſt, Tat. 141: thin laft, genit. lefti; isl. 
hlaſs, n., agi. bläfte, von hlada, bladan, laden, 
onerare. Graf IV, 1114. ®M. I, 926. Meigand, 
Wbch. II, 13. Zeitfchr. VI, 441.). „Gs ift ein alt Sprich: 
wort: Mer ihm jelbit den laft —** der muß jhn 
tragen“; Puterbey. 2) eine beſtimmte Ladung oder Ges 
wicht. „Der prior von der bilgerin perge ſende zwene 
lefte zuckers dar daz man ſyrupen und electuarien davon 
mache“; Statut des Spitals zu Jeruſalem, Olm. 4620, 
f. 84. Bilmar, furhefi. Idiot. 237. 3) Menge. 0” Last, 
9” ganze’ Last Menjchen, Geld, Obft ıc. Der Über: 
Lat, erprüdende Lat, Menge. BM. I, 927. „Dort 
einez, bie daz ander hört ich ferren von überlait ber 
wolje”; Yabr. 361. „Min fröude frachet von dem über: 
later; dal, 550. „Mit leides überleſte“; daſ. 650. 
667. (Arſſendorff) „macht ainen taber vet und tet vil 
großer überleit dem kaiſer Mid. Beham, Wiener, 
371,26. „Sie famen in uberlaft und not“: ba. 401,5. 
Lasftein („laititain®) ? Gudrun 790,4. 1454,84. BM. II, 
U, 615: lägftein. 

Das Later, 1) wie bad. 2) die Schmach, Schante. 
RA. „Einem alle Schand und Later jagen“, ihn gründ: 
lich ſchmähen. „Gz fol ain igleih fraw, die genotjogt 
wirt... . daz gericht juchen und ir lafter wainend und 
ſchreyend clagen . . .*; alt. L. Rcht. „Dedecus, lafter; 
calumnia, ain laſter“; Voe. v. 1445 und gl. von 1418. 
„Des wil ich nicht lafter han“ m. 3131), das joll 
mir nicht zur Schande gereichen. „Mich wundert fer, daz 
fafter ifl worden &r; noch wundert mic vafter, daz er iſt 
worden lafter“; am Hinterbedel des Triftan, Cgm. 51. 
Nod in einem Bogen mit geftochenen Figuren (v. Georg 
Gertner zu Nürnberg, 1604 eirca) ſtehen ſich im gereims 
ten Tert gegenüber: „Lafter des Weins — Lob des 
Weins.“ Lafter, (im Meiftergefang) falicher Reim; 
Wagenſeil 526. läſterlich, adj. u. 5 BM. I, 940. 
„Ignominiose, ſchamleich und läfterleich“; Clm. 4776 
(XV. sec. 40.), f. 56. Ginen Zdsto’lo', gods- ldsto'lo 
ausmacho”, ſchelten; (b. W.). Zeitichr. V, 183. Der 
gafterftain, ber Scantitein, Stein, den die Huren, 
Kupplerinnen u. drgl. (nad L.Rcht. von 1616, Buch V, 
Tit. 9, Art. 15. Codex crim, v. 1751, 1 Th. 4 Gav,, 
19 $.) öffentlih am Hals oder in der Hand zu tragen, 
verurtheilt wurden. Ertel, Prax. aur. p. 179. 380. 
"Anzeiger f. Kunde d. d. Vorzeit 1857, Spy. 86. 119; 
1855, Sp. 863 1866, Sp. 63; 1867, Sp. 277. Nadı 
der Kloiter Ensdorfer Gerihtsorbnuug von circa 1460 
(MB. XXIV, 239) mußte „ain frauenpild, die ſich Schel⸗ 
ten, Fluchen, Gr abſchneiden“ hatte zu Schulden kommen 
laffen „den Stein tragen, der ain halben genten hatte; 
denselben ftein (heißt es) fol ſy auf fye nemen vor dem 
Glofter, und der geihworen amptmann fol ir vorgen ung 
zu der pruden und berwider zu dem Glofter, und fol an 


96 


508 „Geduld wird oft gepreift, gar felten 
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ain peel ſchlahen, und doven ſollen all man und frawen 


fein onverlich und wer augen veleybt, und nit dobey ııl, 
der oder vie fol day wandeln mit xii regenſp. dn.“ 


3) (b. W.) Schimpfbenennung aegen Mäpden und Weis | 
’ Du Last’ du! 


ber. Des Lasto kan I net ausstä”, 


Is hält 9” rechts ZLaste, des Desnl! (ObrM.). „Nie 


wären folde Töchter ehrioie Läſterl worden, die umb 


Geld die Ehr verschwendet haben“; 
Lafterbalg wie Schanpbalg. 
die gerne über Andre ſchmäht. 


P. Abrab. Der 


dern: zerreißen, (isl. leſta, frangere). 
In der abd. Spr. beißt day laftar reprehensio, vitu- 
peratio, injuria, calumnia, macula, das Verb. laſtrön 
reprehendere, infamare, calumniari, blasphemare, eri- 
minari, (Kilian: ladıter, vituperium; ladteren, vitu- 
perare; gl. i. 73 ſteht luaſtros, detrahis), Das ver: 
neinente urlaftri als Adj. inlustris, d. 5. tadellos, 
(agl. orleabtre). Ge iſt alſo wol die Bed. 2) die uriprüng: 
lihe und die Bed. I) vitium, scelus eine gang natürlich 
daraus abfließende. MW. Grimm, über Freidanf p. 68. 
Graffll, 98. BM. 1, 940. Weigand, Wöoch. 11, 13. Sch 
finde gl. a. 615 nodh die form lahſter (blasphemia), welche 
dem agſ. leabter entipricht, (wie gotb. maihitus v. migan, 
meihan? ef. agſ. beol fter, latebrae). Es icheint unterm 
Worte (nach Analogie des alten galftar, incantatio, 
von galan, incantare,) das alte, dem isl. lä, dem altı. 
laban (lög, laganz Heliand 83,6), dem agſ. leaban, 
lean und dem goth. Iksan oder le-han, vituperare, 
reprehendere, gleichlautende deutſche Verb lüähban (gl. i. 
68. 400) zu Grunde zu liegen. Grimm IV, 608. 686. 
Im Isl., Scwed., Dän. it das Wort ein Mafculinum 
und beißt blos lajl. Cf. böhm. lagi, lal, län läti, 
ſchelten. 

laiſten (lasstn), wie hchd. leiſten, d. h. exsequi, 
befolgen, üben, thun, (ahd. leiſtan, mhd leiſten, Graff 
I1, 251 f BM. I, 962. Weigand, Wöoch. II, 37). 
la iſt.“ „Gedenke 
der Barmberzigfeit, die Gott am Schaͤcher hat gelaiſt.“ 
„Daß wir fie (die zehn Gebot) allzeit laiften mit Wor: 
ten und mit Werfen.“ Münch. Kirchengeſangbuch v. 
1660. 
wenig“; Cgm. 54, f. 1b. 
sunt in majori honore quia murant bürge et possunt 
aut ond lewt gelaiften“; Monac. Augustin 84, f. 6Tb. 
Scharwerf laiiten, Frohndienſte tbun. Sr. Ehpl. XII, 
p- 167. 203 wird über „Laifttung der Bauern an bie 
Schergen“ Rlage geführt. Ginen Tag laiiten, ber 
Ginladung zu einem Tag, d. b. einer Berjammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagſatzung, Tagfahrt zufams 
men kommen; Kr. hol. IV, 140. „Taglaiften, co- 
mitia celebrare" ; Prompt. v. 1618. „Mit lang wir drob 
tagleniten joln“; H. Sachs 1560: IV, III, 25 (1612: 
IV, 111, 54). laiſten hieß im der ä. Rechtsſpr. nament: 


lich: dem Manen oder derManung deflen Folge geben, 
weldem man vertragsmäßig irgend etwas, beionders eine | 


Bezahlung, entweder felbit oder als Bürge ſchuldig war, 
indem man fi (im rechter Geiſelſchaft) perſönlich 
ober durch Stellvertreter, und gewöhnlid obendrein mit 


(laiftbaren) Knechten und Pferden (Maiten), auf 


eigene, oder als Bürge auf des Selbſtſchuldners Koſten, 
leihlam als Selbft: Exsecution, jo lange in ein vom 


eines gaftgeben büs, in eines offenen gaftgeben herberg, 
bing einem erbern wirte einrait ober einfuor), bis ber 
Forderung Genüge geihehen war. „So ift der fitt in 
offem fireyt, ob ein man gevangen leyt und ſich wil ber: 
bitten aus, haym ze faren in fein haus, dar zuo auch 
versprechen wil fih antwürten ze einem zil, bay er vil 
billeich lay ſten fichol er war '(eg wer)’ dann, daz er 
wißti wol, dag er bes layſtens mülle fterben*; Ming 
515,21; vral. 4. 11. „füterer oder bie leiftende yfert 
haben“; Wirzb. Säge v. 1343, $. LXIII. Die Laiſtung, 
Laiſtumb. Laiftung geloben, bieten, tuon, in 
die Laiftung faren x. f. Rechtb. v. 1332, Wſir. Bir. 


4) (Allgäu), Berion, | 
lältern (läston, lösten, | 
wie hehd. gerläftern, (aniv.) a) ſchmähen; b) von Kleis 
Anmerfung. | 


„Si gelübt irem chindel vil und Layit im! 
„Lantherren, freyn, grauen x. | 





 fuchen. 
anenden bezeichnetes Wirthshaus einquartierte (in 
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VI, 166. Zirngibl, Probſt. Hainſp. p. 389. Meichelb. 
Chron. B. Il, 59. Kr. £hbl. XVII, 278. MB. II, 26, 


VI, 568. 583. VII, 403. VII, 60. XV, 391. XIV, 
163: expensas obstagii subintrare, in obstagio stare. 
er. XI, 81. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 245. „Wenne der 


leiftende Knechte oder pferde ir eins oder mere in ter 
leitung abaeet, oder ſich der pferde eins oder mer vers 
leitet bat, fol ve ein anderer Knecht uber pfert geihidt 
werden*; MB. XXV, 214. „NR. verlieh vil Schulden, 
derbalb zu Münden vil taglaiit worden“; Humdl, 163. 
auslaiiten (auslaestn, auslasst'na”), (b. W.) in ber 
Arbeit aushelien. I kA” net üboräl auslasstns”. Dor 
(im Austrag bey feinen Kindern lebende) Alt: durft 
hält allawäl auslaast'n, nacha’ wär o brav. Hier jchließt 
fih an das ältere: der (vie) Bollaifkt, die Hilfe, Ben: 
hülfe, (abd. folleiit, exsecutio, adjuvamen, adminicu- 
lum, favor, solatium; Graff II, 253. BM. I, 963 f. 
efr. folluit unter Luft). „Mit dem heiligen geijte in 
ganzer vollaiite"; Cgm. 73, 1.57%. vollaiftig, adj, 
behilflich, willig zum Vollzug. „Einem eines Dings 
vollaiftig fein“; MB. XIX, 448. einlaiiten: lid 
wider einlaiiten, einlenfen in die vorige Materie der 
Mede: Dr. Minderer p. 200. Bral. d. folg. Wort. 


Der Yaift (Lasst), und Laiſten, mie hchd. Leift 
(tes Schuhmachers; Graf II, 251. BM. TI, 962, Mei: 
gand, Wbd, I, 37); ſ. db. folg. Wort. 


Die und das Laift, Gelaiſt (Glasst), das Geleiſe, 
die Spur des Rades. „Alle Wagenlaift und Außpia 
den der Pferd”; P. Abraham. „Die Wagengelaidese 
einebnen“ ; bayrr. Verord. von 1746. Das agi. läl, 
Leit bedeutet ſowohl die Spur des Fußes, als des Rades, 
als aud) die forma sutoria. ©. Laie. Anm. Die Be 
deutung sequi, axodovdeiv, die das goth. laiftjan bat, 
ichlägt bier igürlich noch überall duch; vrgl. auch Leiten. 
In wie ferne aber (mach Grimm I, 91. 680. 11, 46.) das 
goth. laisjan nebit unierm lören und lernen damit 
zujammenbange, it eine andere frage. Immerhin ſcheint 
mir auch leſen (ſ. db. W.), obſchon es eine ganz andere 
Richtung ale Ablautverb nimmt, mittels bes Grundbe— 
griffes eines Durdgehbens in die Sippichaft zu gebören. 
(Wäre etwa von der 2ten Perſon des Bräterit. von 
leithban: laift, eine Ableitung genommen 7). 


lauftern, betroffen aufhorden, laufchen, lauern; 
Prompt. dv. 1618. Selbamer. umpibluujtrin, com 
lustrare, gl. a. 221: luftribbon, Iustrare, 293; lüt: 
renter, attonitus; Kero, prolog. 65. gl. ij. 157. 906. 
1111; agi. hlyſtan, ist. hluſta. Björn ſetzt ben bluk 
die Ber. concha als erite und auris als zweyte. Grafl 
II, 293. BM,I, 1061. Weigand, Woch. II, 19. 1. auch 
luftern und loſen. 


Der, die, das left (ldst, léseht), wie hchd. der, die, 
des legte; (ahd. leziſto, lazofto, Superlativ von lar, 
tardus, serus, agi. engl. laft, aus latoft, von late, 
wie hehd. beft, beft aus bezifto, 85 engl. beit aus 
betifta contrabiert. Graf II, 298. BM. 1, 912. Wer 
gand, Woch. I, 42. Zeitichr. VI, 287,728. 352. 430, 
447. ſ. oben, Sp. 1504: (aß). DE läscht, de bescht, 
fagen die Knaben, wenn fie beym Auseinanderlaufen ein: 
ander einen derben Streid zum Abſchied benzubringen 
Sp. W. os hät do Lescht no” nöt gschibm, td 
ift noch nicht aller Tage Abend; (i. ſcheiben) „Auf 
den beeden leiten Landtagen;“ Ldt. v. 1669, p- 129. 
„Zu dem leften, extremo*; Voc. v. 1429. zelest 
(z’l&scht), adv., zulegt; M. m. 73: zileggiftz gl. i 5 
541: 3a lazzoft, demum). „Das bringet er ae fröuden 
wol ge lefte; Labr. 442. Zeitſchr. IV, 277,44. VI, 121,101. 
430,68. 447. Die Left (Löscht) als Subft ; auf d’ Löscht, 
auf die Letzt. Zeitichr. II, 552,44. IV, 269,24 272,122 
V, 138,23. „Das weltlich Frewvenfet bat erilich frölich 
Gäft, ſparts Trawren auf die left“; Epith. Mar. Ben 
burg und Leiter; Wolf, bifter. Volkslieder, p- 2 
i. die Leg. Man macht auch im Dialeft wie im Ha 
aus diefem verdunfelten Superlativ einen neuen Gompe 
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rativ: der, die, das leß ter (lefchto‘), der, die, das leßtere, 
und nach Gramm. 898: legte. ſ. auch leg. 


Die Leiſten (Leischtn, Leisch'n), wie hchd. keifte; | 
abe. lifta, mhd. Lifte, Graf U, 251. BM. 1, 1012. ı 
Weigand 11, 37. Bilmar, Spiot. 245. ſ. Anm. zu laiften. | 


Der Lift, plur. die Fit (List, Lischt), wie hchd. die 
Lift; (goth. ahd. mh. der lift, diu lift, ars, scientia. 
Graf II, 282. BM. I, 1010. Weigand, Woch. II, 54). 
Der Argliſt. 


warheit wolden haben ze einem wane und für einen 
bintern Lift“; Anegenge, bg. v. Habn, p. 33,78. Liſt— 
les ſpilen; j. unten: Luſt, Züftleins.  verliften; 
ä. Spr. überliften; BM. I, 1012. „Day wir die biet 
verliften"; Walther v. d. ®. 77,17. Vrgl. Lig. 


Der Luft (Lust, Luscht), wie hchd. die Luft; (ahd. mhd. 


luft, m. u. f., gotb. luſtus, m.; Graff il, 285. BM.1, | 


1055. Weigand, Woch. TI, 76. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
256. Zeitichr. IL, 77,5,4. V, 267,17). Zabr. 226. 310. 529; 
Name eines der Hunde: 12. 146 x. „Da Wir uniers 
aignen Luſts halber zu jagen gedächten“; L. R. v. 1616, 
f. 756. Namentlich iſt dem lebensfrohen jungen Volke 
der Luft eine Veranitaltung zum Tanzen. lotz is ao” 
Lust, bald ei” den, bald ei” d&n Wirtshaus, Der und bie 


510 Burgerluft, Bauernluf, Kinderluſt, das Bürgers, | 
„Dem zwar uralt, aber nichts | 


Bauern-, Kinder: Felt. 
als zur bloßen Burger: und Bauernluft dienenden 
Gebrauch des Maypbaumſchlags Einhalt thun“; Anm. zu 
Cod. Max. civ. p. 2, ©. 8, $. 15, Nr. 8, a. „Mas 
Burgerluft, was freue und Guft macht jhr ein Kranz 
von Doren“: Epithal. Mar, „Die Kinderluft, welce 
antermwärts Gregori, Virgattum 1. genannt wird, 
heißt in Landshut die Grün“; Meitinger. Lüſtleins, 
(ã. Spr.) eine Art Würfeljpiel (2). „Die Gern verpietent, 
daz nu fürbaz chain burger bie ze Mündn in der ftat 
und als ver der ftat gericht geraicht, mit würfeln nit 
fpilen fol weder umb wenif noch umb vil und bejunder: 
lid Lüftleins, abr recht vretipil mag man wol tun..*; 
Magiitrats:Berordn. v. 1440 circa; Wſir. Bir. VI, p. 155. 
„Gr wird gewiß in der ſchrenez bebangen meiner frawen mit 
eim fuß das er ſ zu der Eh haben muß, Sie wird des Liftles 
mit jbm jpilen. tbet jhm vergebens nicht zu ihr zilen“ 9. 
Sachs 15606: IV, 111,35. Manche junge adeliche Wittwe thut 
bey Hund (I, 330. II, 171. 195) „Tür ſich ſelbs einen Luft: 
heirat“ (sc. mit einem nicht Gbenbürtigen). Der Über— 
luft, (O Iſ.) übertriebene oder ungeziemende Beluſtigung. 
BM. J. 1055. Der Unluft, 1) Gfel, MWiverwille, (abt. 
Spr. unluft, urluft und zurluft, taedium; Graff 11, 
289. 290. BM. I, 1055). „Fauls obs welches ein böfen 
geitand und Unluft macht“; Peſtmandat v. 1649. „Den 
ift Jemanden au Unluſt ligen lafen“; MB. IV, 395. 
2) was Unluft erregt, Unſauberkeit, Schmug, Unrath; 
in speeie: der efelbafte Schleim, der jid an die Zähne 
angelegt. „Daß fainem gejtattet werde, ainigen Un luft 
auf die Gaßen zu thun oder zu fehütten“;... „Oebärme 
und andern Umluft auf die Gaſſe fchütten®; obiges 
Mandat und wirzb. Verord. v. 1700, „Das Kot und 
Unluit, fo fib in Bern Fiſchnetz) verlamblet, mit auf 
die Wien werfen; O. Pf. OD. v. 1657, p. 492. Soldyer 
Unluft und Muft“ (in den Sitten); Av. Ghr. 85. „Die 
hoſen muß wir jm ausziehen, und jm ausfchren ſein 
Unluſt“z H. Sade. „Wir Menſchen laufen und rennen 
um Kot und Unfuft wie die Schwein; Puterbey. uns 
uſtig, efelbaft, Unluſt erweckend, unlieblidy, unreinlich. 
„Da fand er vil verlegner War, unluſtig und beſtau— 
bet gar.“ „Sie iſt unlüftig mit dem kochen“; H. Sachs. 
"Die Schröter follen die Reuerfufen von unluftigem 
Waſſer ſaͤubern und mit friichem wieder anfüllen"; euer: 
ord. der Stadt Hof v. 1737. Brgl. aud Lus und lojig. 
Der Wolluft, wie hchd., doch feltener in Beziehung auf 
bloßen Gejchlechtsgenuß; (Graf II, 289. BM. I, 1055). 
„Voluptas, wolluftifait*; ZZ. 1803, f. 1993. Der 
Borpel zu einem Wolluft, die jeele zu einer Beicdhwerbt* ; 
Diet. v. Plieningen. „Hette ein Apotheker jemand allain 


„Martinus erfannte bald den Argliſt 
des Teufels“; P. Abrah. Der Hinterlifl. „Do fie die | 
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zum Wolluft Zuder und ander Sclederwerf, und alio 
nit zur Arzney gegeben; EUR. v. 1616, f. 66. „Erz⸗ 

biſchof Bernhard (zu Saliburg) was ein hoflicher fenfit: 
muettiger. arbaitiamer Fürſt bes Wolluſt begierig®, 
Cgm. 4409, f. 233. „Eeitlicher, rüdlicher, vichlicher; 
figendiger, jtandiger wolluft"; Gated., Ms, sec. XV.; 

‚ auch Poll. 665, f. 164. „Gy widervert dem menichen 

die von der wolnuite day dem wahſe odir dem ine 

widervert von dem ſunnen ober von dem flure*; der Seele 

Spiegel, Ms. Carlsruh. sec. XIII; Mone's Anzar. IV, 

369. ef. (ge)neien und nießen. In Graff’s Diut. 1, 

' 374 ift ein reines Mädchen „wolluftec (lieblich, icon) 

von libe.“ BM. J, 1056. Otfrid's leidluft (Herzeleid; 

I, 20,18. V, 7,34) ſieht aus wie ein Gegeniag zu Dieiem 

Wolluſt; (wolluften, deliciis; Diut. 11, 342). Gl. i. 

1094 ſteht „uuollufti mib, serva me*, vielleicht ftatt 

uolluſti, und zu folluft (M. m. 41. Otfr. IV, 14, 14: 

auxilium; vrgl. Folsleift unter laiften) gehörig. 

luften, geluften grlust'n, g’luscht'n), gelüften; (Graf 

11, 291. BM. J, 1056. Weigand, Wbeh. II, 77. Zeitichr. 

111, 191,72. 424,1). 98 Zusch’t mi’ oder g’lusch't mi’ 0” 

Seidl Bier. Der Geluft, der Geluſten umd der Ge— 

lufter, das Gelüſte. „Unier vint uns ziehen fan unde 

unſer gluſt zaller ftunde ze beſen dingen und ze ſunde. 

Des vleiihes gluft geret day, daz bem libe tuot bay“; 

' w. Gaſt 7515. „Diu (helle) mag uns den gluft machen 

für“; tal. 7579. „Diu himeliſche ſüeze muoz vertriben 

der gelüfte ſuez“; daſ. 7584. unluften: es unluſtet 

mir von etwas, ich empfinde Gfel; Buch d. W. 1485, 

| f. 90. verluften, (a. Ep.) beliebig ſeyn. „Wie ſye 

| verluft“, „madı irem gefallen und verluften*; MB. TV, 
| 393. XXV, 441. Der Berluft, das Belieben. Seines 

1 

| 

} 


Berlufts (mac feinem Belieben); L. R. v. 1616, f. 565. 
„luftbar, amoenus, delectabilis“; Prompt. v. 1618. 
| Die tuftbarfait, Weranitaltung, ſich zu ergegen, inſon— 
derheit zu tanzen. Sän nöt d& masst'n MädIn gern bei 
do Luschbarkeit! Sie mao”t, si muas bei Alle Lusch- 
borkeit'n sey”. luftig, DL. lüftig (lischti), 1) wie 
hchd. Do lischti' Tag, Tanztag. 2) d. Sp., Luft, Ber 
gierde habend. „Zur Sünd luͤſtig“; bayreut. Agende. 
„Sie wären luftig geweien, wider Seine Gnad zu hans 
deln." „Db ibr geluftinet aeweien wäret, dem Meceh 
zu leben“; Kr. Lhol. IX, 54. XI, 282. 3) ä. Sp., Luft 
gewährend, gratiosus. „Der Luftigft Poet Horatius“; 
Av. Ghr. 224. Das Luſtig-karten, frühere Art Ges 
jellichaftsfwieles mit Karten, woben jedes Blatt mit dem 
Ausruf Iuftig! ausgeivielt werden mußte; 3. B. Lust’ 
mei” Sibmo'! Zustı! mei” Achto'! Zustige‘ de’ mei”! 
©. a. luffam unter Lufing. 
luftern, horchen; Bilmar, furbefi. Ipiot. 256: 
lüitern. Zeitichr. IT, 95,8. 315. 562,5. III, 282,99. 303. 
369,20. 432,287. IV, 117,4. 262, IIl,ı. V, 235. 416,28. 


(Vrgl. Lad, Led, x.) 


"Die Latein, die lateinische Sprache; (mbd. diu 
fatine, AM. I, 941). „Weil's in dä Latein drinnä 
(im Steuerbüchlein) steht“; Yindermayr 162. „Kunit der 
latein, grammatica; puech der latein, katholicon doc- 
trinale*; Cim. 17228, Vorderdedel, und 17634, f. 195. 
„Mach ber latein im teuſch fchreiben“; Cgm. 1114, f. 3b. 

Die Yatern (Latein, Läden, v-), 1) die Laterne. 
2) der entficberte Körper einer Gans oder Ente, nad 
——— des ſogenannten Jungen, d. h. des Kra— 
gens, Koyfes, der Grtremitäten von Flügeln und Füßen 

‚ und ber Gingeweide. D’ Laden kost 48 kr., und 's Jung 
| a”n Fufizena‘. 
| Latt, tegula*; Voc. v. 1445. (gl. i. 683: latta, 
‚ tegula; 1130: latto, laterculi). Diefenbadh 575b. „ar, 
tegula“; Cgm. 690, f. 1035. Brgl. d. folg. Wort. 
Die Latten, wie hchd. Latte; (Graff II, 167. BM.I, 
941. Weigand, Wbch. II, 15. Vilmar, furhefi. Idiot. 253: 
bie Latter, Lotter. gl. i. 921: latta hufe, tigna 
96 * 


— — — — — — 
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domorum; 1125: asser in tecto: a. 3. 29. 443: latda, 
laddo, asser: auch angeli. mit t: latta, lätta, asseres). 
Zeitſcht. VI, 442. Die Dakhlatten find aus Falzbret⸗ 
tern, bie Weinlatten aus gemeinen Brettern geichnits 
ten. „Saglatten, longurii“; Prompt. v. 161%. R. A. 
Ginem #9” Lattn zahlen, d. b. eine Zeche. „Der Auf: 
tritt, wenn der Improvifator Schneeberger, genannt Rufein, 
im Baltheo mit Kron und Zepter ericheint, verdient allein 


512 ſchon einen Laib Streichfäfe und eine Yatten Auguſtiner— 


biers® ; (A. Naaels) Brief v. 1785. Der Lattenbauer, 


Scmarozer. Da biefes Latten doch faum mit ber be: 
fanntern lateinischen Zeche zulammenbängt, iſt es viel: 
leicht Das gewöhnliche Latten mit irgend einer Anſpie— 
lung. Gine mit Kreidesiniern überlegte Linie der Zech: 
tafel ficht allenfalls einer mit Ziegeln belegten Dachlatte 
ähnlich. Bral. auch Voe. v. 1419: „ein lott, lota, 
sunt tres solidi“, und Ladſchaft. lattnen, vrb., mit 
Latten verjehen. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 254: lattern, 
lottern, Zeitichr. VI, 42. ©. d. vorige Wort. 


Die Summerlatten, wie hchd. Sommerlatte, Som: 
merlobde; (gl. a. 538: fumerlatte, virgultum; 138: 
fumarlota, palmites, wol vom alten Ablautverb liotan, 
pullulare, orescere. Graff II, 1985. BM. I, 941. Die: 
tenbach 622%, MWeigand, Wbd. II, 67). „Sieht ein man 
feinen chnecht oder fein diern mit rufen oder mit einer 
fumerlatten, bi in einem jar gewachien iſt“, (weiter 
unten: „mit einem ſchußling, der in einem jar gewach— 
fen ift"); Mechtb. v. 1332, Witr. Bir. VII, 46. 


Der Fattibel (Lattirh, einfältiger Menſch. ſ. Didel. 


Die Latwergen (Lädwäri, Lädwärgng), wie hchd. 
(mhd. latwärje, latwerje; BM. I, 941. Diefenbach 
1978, Weigand, Wbch. II, 15. Diez, Wbd. 201. ital. 
lattovario, elettuario, gr. äxdayua; Exkeyuardoov, 
von ixdeiyev, ausleden). „Electuarium, latwarc®; 
Voc. v. 1445. „ledware*; Clm. 5877 (XV. sec., 
1449), £. 112. ®. Grimm, gold. Schmiede B. 810 u. p. 9. 


Lätare. „1609, 29. Merz, bab ich bei denen von 
Kelbeim auf dem Rathhaus Lätare gehalten"; Cbm. 
3245, f. 54. 

laiten (last'n), a) wie hchd. leiten, (abd. leitan, 
mh. leiten, agi. ledban, isl. leidha, als tranfitive 
Form vom NAblautverb litan, lidhan, lidha, ferri; 
efr. Gramm. 956, VI. und leiden, Anm. Graf II, 181. 
BM. 1, 975. Grimm IV, 602. Weigand, Wbd. II, 37). 
„Wagen laiten, aurigare*; Onom. v. 1735. ein lai— 
ten, das Zugvieh mit dem Yaitjail umwenden. Zeitichr. 
Il, 216,30. Holz (über eine Ris) laiten, es herab: 
lafien. laitjam, adj., lenfiam, tractabilis. b) D.E. 
namentlih: mit Zugvieh auf Wagen, Schlitten ıc. (act.) 
führen, und (neutr.) jahren. „Wart ein flitte bereit ze 
fente Afren wart diu lich geleit“, (geleitet); St. Ulrichs 
Leben, ®. 1259. „Sie follen das Holy nit überlaithen 
(über die Grenze führen) weder mit Roſſen noch Ochſen“; 
Lori, CHR. 164. 

Bäl’ mo” kao Rös nét hät, kA” me” net last'n, 
bal’ m»” kao” Gold nét hät, muss de‘ Wirt bast'n. 


Der Laiter, Laiterer, ber Fuhrmann; Grieflaiter, 
Grieflaiterer (Meihenhall; Hazzi, Stat. III, 1026. 
1041); Laiter-Knecht, Fuhrknecht. „Ieder Bann: 
haus-Laitter (in Meichenball) foll feine vier Wagenroß 
baben*; Lori, Brg.R. 140. Der Lait:Stall, die Yait: 
Stuben, Stall für Zugvieh, Stube für die Fubrleute. 
Der Laitweg, Fahrweg. c) die Lait, die Leitun 

ductus, die Fahrt, das Ziehen, der Zug. „Als verr ıYy 
di Laytte ber er (der Erzgang) mweilet“; Lori, Brg. R. 
f. 32. d) vie Ablait, e) die Anlait, fe. d) die Ab: 
fabrt, d. h. das Nbtreten von einem Lehengute; e) bie 
Anfahrt, d. i. das Antreten eines Lehengutes; bie dabey an 
den Lehenaheren zu entrichtende, in gewiſſen Brocenten von 
deſſen Schägungswerth beitehende Gebühr: d) das Rele- 
vium; e) das Laudemium. „Mer es auch faufft ber 
folle von uns und unfern Nachkummen fein Recht zu 
Lehen empfangen und geben zu Anlaith zwen und brenfig 
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Pfen. und der es hingibt zu Ablait als vil“; Berch— 
tesgad. Urk. v. 1377, Koch. Sternfeld, Salzb. u. Bercht. 


11, 77. „Und wann das guett verhandelt wird, fo geit sı3 


u ablait ſechzig pfenning und zu anlait 
auch als vill“; Meichelb. Hist. Fr. Il, II, p. 300, ad 
1489. Die Ablait fommt jept kaum mehr vor. Cod. 
Max. Civ. P. IV, ec. 7, 5. 11, n. 9. „Den 5ten Juli 
1673 bat der Preu bintter der Khirchen zu Reichenhall 
100 fl. an jeiner anlait bezalt“; Abt v. St. Zeno in 
ſ. Galender. „Pecunia que vulgo dieitur Anlait*, 
ſchon ad 1248, MB. IV, p- 345: cfr. 392. „Ablaitte, 
anlaitte*: Wiener Statut v. 1296. Sendenberg, visi- 
ones p. 289. ©. die „Bemerfungen über Laudemial ıc. 
sMechte in B.“, 1799. anlaitig, adj.; ain anlaitiges 
Guet. anlaiten, vrb., die Anlait, den Handlohn, 
das Paudemium entrichten. „Es ift in Erbredhten nicht 
bräuchig, auf Abfterben oder anderwärtige Veränderung 
bes Grundherens zu anleithben, in Lehen aber muß es 
beichehen“; Urbard: Gebraud. veranlaiten ein Gut, 
die Anfait von bdemielben entrichten. „Beranlaitung 
der Grbrechten, Beranlaitung der Zehen, (Leben: 
raid). „Das Leibrecht oder Leibgeding und die Freyſtift 
find eigentlih nit anlaitbar. Es wird jebob das 
Leibgeding⸗ oder Zuftand: oder Verleibgeld, das ben jenem, 
und das Willengeld, weldes zuweilen bey diefer, die dann 
den Namen einer veranlaiteten Freyſtift erhält, ent: 
richtet wird, im gemeinen eben ebenfalls oft Anlait ge: 
nannt“; Urbarsgebraud. Es fünnte dieſem Ablait und 
Anlait ftart des Begriffes Abfahrt, Anfahrt vielleiht auch 
ber bes alten leitan, miethen, (gl.i.484: „leitta, con- 
duxit”; i. 857: „lone caleitta, mercede conduxit) zu 
Grunde liegen. f) die Anlait, Ginfegung eines um 
Schateneriag Klagenden in des Bellagten Güter von 
Gerichts wegen, die Immiſſion. „ainlaiten Ginen binz 
eines andern guten“, ihn alie einiegen. „. . . ber wart 
geanlait...“ Der Anlaiter, Bollieher einer ſol⸗ 
den Giniegung von Gerichts wegen; wirzb. L. G. Ord. v. 
1618. MB. XVII, 423. XXIV, 487. 438. 555. 556. 
563. Hist. Fris, II, I, 128. Gem. Reg. Ghr. II, 117. 
134. Mied 718. ) die Yandlait, das Umgeben der 
Grenzen; BM. I, 976°. „Episcopus Wirceburgensis 
eximit abbatem in Ebera a jure quod lanbleıte 
nuneupatur“; RB. IV, 145, ad 1281. g) die Waßer: 
fait, plur. slaite, die MWaflerlaitung, (uuagarleiti, 
aquae ductus, gl. i. 243). Zeitichr. III, 311. „Waßer 
oder waßerlante* . . „an waßer, waßerlapten“ 
(MB. VI, 614, X, 213. 215), gleichbedeutend dem: aqua- 
rum decursus, aquaeductus in ähnlichen Kormeln lateinis 
fcher Urkunden, z. ®. MB. VI, 548. 557. „Die allerlen 
gifts Durch ſolche Tractätl, gleichſam durch rörn oder 
Waſſerlait under die leut bringen“; Vuterbey, von 
verbotnen Büchern, p. 13. Loiten, Loiden (Sir.; — 
wol Saiten? os freilich auf eu weiſend), fteile Gräben in 
Gebirgsforften, über melde man das Baus und Brenn: 
holz hinunter flötzt, nachdem man fie an rauben Orten 
mit runden Bäumen belegt hat, wo fie dann Erdriſen, 
im Winter Schneerifen heißen. Glaitfaulen oder 
Glaitbäum* in Subhäufern zu Hallein; (Jir.). h) die 
Lait, (DL) die Ruhr, das Fuhrwerf. I” d’ Last fan, 
fahren, um Holz auf Schlitten oder Wagen zu fübren. 
„IA man 4 ganzer Tag mit 12 Roflen in die Laith 
gefahren“; Abt von St. Zeno a0, 1668. „Das bie Salz: 
mair und ander Amtleut fain Laitt mer haben, fondern 
es Sollen die Eaitt den burgern ze Neichenhall verlafien 
werden, auch derſelben ainer nit mer dann ain laitt 
haben.“ „Die Laitterfneht follen jr laitt faren...*; 
Lori, Brg.R. 141. MB, III, 577. „Item vnd vegleiche 
chen t (= Na) laitt beiws und t firos und t pfunt baller 
zu wegleys“; Heidenheimer Salbuch v. 1400, Cod. bav. 
1524, f, 1. 6. 9. 11. „Dede laittin wishew VER bL.“; 
Tigew Nöttenberg (vral. oben, Sp. 856). „De vectura 


man davon 


vini quod vulgo dieitur Winleitte*; Lori, LechR. f. 38: 514 


(fränf.) die Leit, das Faß, worin man die Weinbeeren 
zur Kelter führt. Hieher gehört: die bey Klein als öfter, 
angeführte Lait, Gefäß voll Waſſer, in weldem leben— 
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dige Fiſche verführt werden; das Laitfaß, (altes In— 
ventar in Meichelb, H. F. II, II, 149): Aſchaff. Lädfals, 
Ledfafßs, worin bie gemofteten Trauben jammt der Brübe 
nad Haufe gefahren werden; in Frankfurt noch jegt ein 
Waſſerſaß zum Herbeyfahren des Waſſers ben Feuers— 
brünſten, (Weigand, Woch. 11, 38); dag Leitſchrĩn, 
(Mibel. 2094. 5506) Schrank, der zur Reiſe auf ein 
Saumthier oder einen Wagen geladen wirt. Die ahd. 
Sp., melde leitan in noch weiterem Umfang verwendete, 
4. B. für conducere, miethen, für ducere vitam, ducere 
uxorem, ducere funus, hatte 3. B. auch leita oder 
leiti, ugleita, bröleita für Leihen: Gonduct, Zeichens 
begängniß, bileita, beimleitunga für Heimführung 
ber Braut, matrimonium, lipsleita für Lebensmittel, 
vietus, stipendium ıc. Graf II, 187. Cf. oben, Sp. 1104, 
unter laiben: toblait als relevium. „Ir junt varin 
als ain brut ze bainlaiti. fo man aine brut hain— 
laitet jo ſleht man den fumer vor ir unde gigot unde 
fweglot“; der Seele Spiegel, Cod. Carlsruh. (sec. XIII), 
Mone’s Anzgr. IV, 369. i) die Lait, (D.L.) der Weg 
(zum Gehen oder Fahren, im Gegenjag der Bergriſe), 
ist. leid, f., iter, via; im Theurbanf das Gelait. ges 


leitig, ungeleitig, adj., wegiam, unwegiam (Peg. de 


servit. 150), fann als gelaitig bieber oder als geleis 
tig zunächſt zum alten leiten w. m. ſ. gehören. glaitı”, 
gleite, (fchweiz.) Ichnell, geichwind, alſobald; Stalder I, 
453. Tobler 223. k) belaiten (b’last'n) Einen, mit 
ichen; ibm eine Strede weit das Geleite 
geben; (Graf II, 185. BM. I, 976. Grimm, Wboch. 1, 
1445). „Burgermaifter, welchen foldye trabanten belai— 
ten"; Wſtr. Btr. V, 109. 153. „Sat wolermelte Lands 
fhaft ©. frtl. Dril, in die Kirchen belaittet“; tg. 
v. 1612, p. 179. „So fol jn der berre belaitien und 
beihirmen“; Rchtb. v. 1332, Witr. Bir. VII, 132. „Bars 
fili der Gladi bleitet aud den Kunig“; Reime v. 1562. 
(C£. fchott. to blead). aus», ein-, furtbelaiten 


ihm geben, 
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und geet bis... .*: Welich, Reicherzhofen p. 179. Das 
Meisgelait, die Gelaitsfträß, Ölaitsgutide, das 
Slaitsamt, Glaitsgeld, der Ölaitszettel. „Ein 
Gelait zu fchreiben 30 dl.“; Kr. hol. VII, 323. 296. Ein 
gedrucdtes (Juden:) Glait. Das Glait fürzaigen; 
&.D.v. 1553, f. 159. &R. v. 1616, £.672. Ginem Uebel: 
thäter oder Verdächtigen Gelait zum Rechten (Gerichte), 
ober fogar zum und vom Rechten geben; 2.0. v. 1553, 
f. 191. 8.D. v. 1616, f. 721. 722. 815. Amb. Stotb. 
60. ſ. unten: verglaiten. Bon den o.pf. Hammer: 
fchmide:Arbeitern ward (Lori, Berg]. f. 88. 89) pefagt, 
fie jenen ihrem Mailter ins Gelait gegangen, lägen 
im Gelaite, wenn fie ibm nicht mehr arbeiten wollten 
und weggiengen. Gs wurde gewöhnlich von dem Landes: 
fürten den Berg- und Hüttenarbeitern auf eine gewiſſe 
Zeit lang freyes Gelait zugeſagt; Sori f. 95. 427. 
gelaitlih, adj. u. adv., dem Gelaite gemäß. „Wir 
enden uch unjers Seren des Markgrafen Geleit zu 
mit diefem Brief... . und gebenfet, daß es gegen unferm 
Herrn auch geleitlich und ungefährlich gehalten werber; 
Kr. hol. III, 160. VI, 151. gelaitlos, adj. „Gigen- 
mächtig aus dem Dienft gehende Geſellen follen wieder 
eingeichafft, oder auf bezeugte Widerivenitigfeit für ges 
leitlos bdeclariert werden”; Wagner, Giv. u. Sam. 
Beamt. II, 151. verglaiten Minen, ihm ein (icrifts 
lies) Gelait geben. „Einen lbelrhäter oder Verdäch— 
tigen zum Rechten, oder zum und vom Rechten (Gericht) 
verglaiten"; ER. v. 1616, f. 815. Wirzb. Verord. v. 
1797. ſ. oben: das Glelait. m) der Laithund, wie 
hchd. Leithund; (Leg. Alam. 83,2; Baiuu., Meverer 
p- 260: laitihbunt. "Bert, Monum. German., legg. 
vol. III, p. 75,7. 380,68. 872,6). Dafür fommt auch das 
einfache, wol faum aus dem leididh, duetor, dux, ges 
bliebene, Exit vor: „Der Waidmann pfnaftet feine Ridt, 
Laith und Windt“; Bog. Miraf. CA. Notf. 64,18: 


„bie leiten dero ſcaffo“, arietes ovium. Graff II, 188. 


Ginen, ihm beym Muss, Gins, Fortziehen das Geleite 


geben. „Bon faulen handwercköknechten . . . Der all 
mitwochen ein gefellen ausbelait e er fein furgriff 
hat berait“; Cgm. 713, f.19®. 182. 0” Kreuz »i”brlast'n, 
einen Zug Betender (j. Kreuz) in die Kirche. Das 
Belait (Blastt), das Geleite; (pelayt, conductus; 
Voc. v. 1419). 1) gelaiten Ginen, wit ihm gehen, 


ziehen; beg’laiten (beg’lastn), idem. Das Gelait, | 


1) das Mitgeben, Mitzieben; das Borangeben, Führen, 
Amb. 2, f. 45 f.; (Graff III, 188: galeiti; BM. 1, 
977) MN. Sich jelber das Gelait nemen, ohne 
erhaltene oder verlangte Begleitung fortgehen. Nema“ 
S Ronoꝰ halt selba' 's Glaatt! entſchuldigen Sie, daß ich 
Sie nicht begleite. 2) die Mitgehenden, Mitziehenven, 


das Gefolge. Das Hofgelait, eine Partey des Oberit: | 
hofmarſchallſtabs. Das Nachtgelait (Nä’tglasd), Das | 
wilde Heer. (Im MWigalois 3159. 8389. 11428 iſt der | 
geleite ein einzelner Geführte; BM. I, 977); 3) poli- 


ceyliche Schirmung eines Reifenden: «) durch bewaffnete 
Begleiter, die demjelben von dem Herrn oder der Obrig— 
feit eines Landbezirkes 


wurden: lebendiges Belait; 3) durch Urkunden, Bäfle: 


gen gewiffe Gebühren bengegeben | 


Laitern, (dir) beym Wafler: Geftell, mit Fichtenwipfeln 
bededt, auf dem Strom ichwimmend, um, wo es er 
den Schiffen eine Sanfte Anprellung zu gewähren. "Brol. 
das folg, Wort” Das Laitfail (Lastsasl) des Fube 
manne. Zeitichr. III, 216,30. 


Die Laiter, Laitern (Lasto, Lasten), 1) Leiter, 


7 


‘ (gotb. bleitbra, abd. bleitar und leitra, gen, leis 





fhriftlihes Gelait (mie fpäter, bey mehr befeitigtem | 


Landfrieden). „Herzog Ehriftoph und Herzog Wolfgang 
wurden vom Herzog Albrecht mit ſchriftlichem und 
lebendbigem Geleit veriehen“; Kr. hol. IX, 199. 
VI, 151. In ber fr. &hol. VIII, 407 fommt unter den 
Beamten zu Hemmau neben dem Pfleger und Richter ver 


Glaitsmann vor. Unso’ Herrgst sol dä” Gläitsmä” 


515 8A”; (b. W.). Das Glait zu Aub wurde durch einen 


eigenen Glaitsmann beforgt, der im fürftl. brandenb. 
Glaits- und Zollbaus wohnte, worauf zu leien war: 
„Allhier juchet und gibt man das failerl. Glait, dem 
Kur: und hochfürſtl. Haus Brandenburg auftändig". Das 
Gelait haben auf einer Straße, einem Strome, in 


einem Landbezirfe: das Mecht haben, die Reiſenden auf | 


folche Art zu ſchirmen, oder, worauf cs oft binauslief, 
wenigftens die Gebühren dafür zu erheben. „Das Glait 
zu Neicherzhofen hebt ih an auf der Sonnenprugf . . - 





tren, scalae, gl. i. 676. o. 6. a. 678. agſ. hlæder, 
Gaebmon 101,1 (B. 1669). Graff IV, 1115. Ba, 1, 963. 
Grimm, eich. dv. 2. Epr. 735. Weigand, Wbch. II, 38). 
„Pricht im ain aechs oder laitern*, (ad 1382); Wilr. 
Bir. VII, 99. ef. Gramm. 550. 852. 2) die Haufe am 
Freßbarn. Vrgl. die Laitern im vorigen Artifel.” 


laut (laud), auffallend: a) dem Sinne des Gehöres, 
wie jchriftd.; (abe. hlũt, Yfid. hlüd, mhd. lüt; Graf 
IV, 1097. BM. I, 1057. Weigand, Wbch. IT, 19). „Des 
wart er (der Jagdhund) füeze Tüte“; Labr. 102. 203. 
b) dem Sinne des Geruches und Seichmads. Gin Ding 
fchmeekt (riecht) laut. Dés Veihäj schmäckt o’'schröckli" 
laut. (Nptſch. Dig.) 9” Zauts 
liches, ©) dem Sinne des Geſichts und dem innern Sinne 
überhaupt: fchön, vortrefflid. Zeitichr. VI, 443. ©” Zauds 
Mensch, 9” lauds Deanl, »” laudo Bus’, 9” lauds' 
Kök. I hab 9” lauds Weibal-, d- Wirtschaft vo'stät s- 
laud. (Cf. Dtfr. 11, 4,63: „in themo ferje ift ig lut®, 
clarum; jo ift die Irbedentung von Pracht, prächtig 
ebenfalls die des Scalles). o* Laudi (wol Laudé, sc. 
Freude ?), ein Spaß. „Iatz gibts erst #” Laudi* ; Seil, 
Blinf. IV, 123. 143. In folgenden Gompofiris ift bie 
Frage, ob das laut, mac alten Lesarten zu urtheilen, 
nicht vielmehr aus liut entitanden ift, welches als bliut 
auf ein älteres bliodan, sonare, (Notf. 94: liudon, 
jubilare; ſ. leuten), als liut aber auf Liud, Ziut, 
populus, mweiien würde. lautbar, ruchbar; (gl. i. 64. 
244. 396 baben liutpäre, liutparlib,, publicus, 
gleihiam leutbar). BM.I, 1058. Weigand, Wbd. II, 
20. Zeitfchr. VI, 353. verlautbaren, (fränf. Ger.Ord.) 
einen Bertrag gerichtlih aufnehmen laflen; (v. Lang). 


"n, Trink”, ein treffs sı6 


517 (d. Sr.) verlauten. 
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„lautbrecht, elamosus“; Prompt. von 1618. BM. I, 
243. „Nedoch jo ware dz geruct von cirtha mit gantz 
lautpracht“; Dieter. von Blieningen. lautbrecdten, 
vrb., (ä. Sp.) ausfagen. lautmar, lautmoeria (laud- 
märi', Jaudmäli'), ruchbar, (abd. (ütmäri, Dtir.; mhd. 
liutmare; Graff II, 824. 529. BM. II, 69). Die 
Lautmer, das Gerede, Gerücht. Zeitichr. V, 19. 466. 
VI, 353: lautrüftig. „Mie daß er vernommen in 
lautmärsd weis, daß . . ."; Amberg. Aften v, 1364. 


„Si war in ein lautmaer chomen von eines malt: | R 
| „lutteres uuines, vini meri.“) Adv., «) beitimmt, 


hefens wegen*; MB. XV, 312, ad 1877. lautmiwren, 
vrb., (redend) vorbringen; MB. XXV, 188. 198. 
aller ver Maß als ob jr (ter Objecte) jeglichs mit funder: 
lihen Worten in diſem Brief gelautmert umd genennt 
wäre“; Urf. von 1362, Lori, Berg. XXIV. 
Mürnb. Hocdyzeitsord. von 1567 (Ms.) iind die Laut— 
merungen wol Berlobungs»Declarationen, die mit 
Mahl und Tanz gefeyert werden: „Lautmerunge: 
und Hochzeitstag." In einer Nürnb. Police: Berord. von 
1600 eirca werden die Schwätzgeſellſchaften ver Weiber 


In | 


In ber | 


Leutmerungen genannt. (Gl. i. 263. 423 haben ins | 


defien: liutmäran, publicare, praedicare). j. Leut 
und maren. „lautbrücdıg, ruchbar.“ 
tig, (Aptſch.) befannt, öffentlich befannt. lautraiſig, 
ä. Sp., tonfertig: (abd. hlütreiſti, mbd. lütreifte;z 


Graf II, 54%. BM. II, 666. Kero 7. 177: blutreiiter, 


lautlaeuffs 


el. a. 577. 683: clamosus, sonorus, argutus, i. 720, | 


777: lutreijig, canorus, dagegen 708: fiutreiitig, 
argutus). „In dere lutreifte, in vociferatione“; Ogm, 
17, 5.500, Pſ. 32. „In dem ein Vogel auf eim Aſt 
wurd flattern gar lautreyſig faſt; H. Suche. „lamt: 
rapfig machen mit eern des gebers vor andern men— 


ſchen“; DfeleI,p.379. Der Laut, wie hchd. Die Laut, | 


der Inhalt eines Auffapes, einer Rede; „der Laut“, 
des Inhalts; gleicher Laut, in aleicher Yaut, gleis 
ches Inhalts; Kr. Ehdl. IX, 377. XVI, 327. Nach Laut, 
oder (blos mit dem Genitiv und ohne Artifel): Laut 
eines Schreibens, Briefes x. Die Lauten (Laud’n), 
Jägeriv., die Stimme, das Gebelle tes buntes. 's Wald- 
männl hät 9” schöne Laudn, sei” Laudn geit nus, 
(Bey Notf. Bi. 37,9. M.m. 162: lüta, genit. lütun, 
vox; cf. gl. a. 174. 213: bluti, sonus, i. 992: Luti, 
elangores, ji. 569: lütin, concentibus; urhd. lüter. 
Graf IV, 1105. BM. I, 1058. Weigand, Wed. II, 21). 
lauten, veb., wie hchd., (ahd. blüdan, lütan, mhd. 
lüten), auch mit der fpeciellen Bedeutung Jatrare, mu- 
gire, buceinare x.). „Karren (ben Jagbund) ben ber 
ich grob lüten underſtunden“; Labr. 56). erlauten, 
„erlauten laßen“, MB.XXV, 337. 
f. auch leuten, leiten und Ludwig. 

lauter (lautta’), im Ganzen wie hchd., (abt. blüt: 
tar, agſ. ebenfalls mit t: blutter, fo daß ein davor 
weggefallenes b zu vermutben füme). Adj., a) heil, Harz 
Beitichr. III, 304. 308: flüſſig. V, 192. VI, 443; (blut: 
tror leohte, luee elarius; Iſid. 3,21. zi Hlutirins 
bad, Nied ad S21, jetzt Enuterbach; nocd sec. XV.: 
„Ego Heinrieus de Luternbach“; Prufl. 38, £. 2466). 
Eine Stelle (eines Geſetzes, einer Echrift) tft lauter, 
far, beutlid. „Die Freyheit wäre Inuter* „Ob ein 
Artifel unlauter umd desbalb diſputierlich wärer; Kr. 
ehdl. IX, 316. Daber: läutern einen Richterſpruch, 
einen Tert, jest erläutern, auch wol romanifiert: leute: 
rieren; bie Läuterung, jebt Grläuterung,. Yeuteras 
tion; Kr. Lhdl. IX, 316. MB. IV, 369. X, 192. (Gl. a. 
233: cahluttrian, deelarare). b) rein. Getraid iſt 
lauter, wenn es frey von Unkraut: Geiäme erläu— 
tern, ä. Ep., reinigen, fäubern; BM. I, 1059. Weis 
gand, Wbch. IT, 21. „Ob des wibes uufraft io groz fi 
10 fi des findes genifet und ſi ſich niht erlutern mac; 
Cim. 4595, f. 40, eg: Beitiche. VI, 446. c) völlig, 
purus putus. Zeitichr. VI, 443. „Wine lautere Uns 


möglichkeit“, Grtel, Prax. aur. I, 112. „Die Ebene wird 


 agger, entiprechendes Mert anzunehmen ?) 
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Frau fen eine lautere Suianna*; P. Abrabam. 3” 
lautoro Wollust, bloßes Wohlleben. „Daz ich lautern 
lain (bloßen Layen) mein fund gepeicdht han“; Belennt: 
niß, den bekehrten Waldenſer Kegern im Bisthum Paſſau 
vorgeichrieben, Windb. 173, £. h. 19 (220%). „in ieloe, 
bin min luterz aigen was“; MB. XXIII, 56, ad 1326, 
„Ain vreis lauterz algen“; MB.XXIV, 419, ad 1360. 
„Kür freys lauters ledigs Nigen“; MB XXV, 18 et 
passim. „Das ift fein frey lauterer Eigenthum⸗; 
wirzb, Lgord. v. 1618, 3. Th., Tit. 97. (Gl. i. 325: 


ausdrüdlic, ohne weitere. „Darnach wife dich lauter 
zu richten“; Kr. Lohl. VII, 256. „Die haben uns laus 
ter geantwortet, daß fie joiche Steuer nicht geben wol: 
len“; ibid. 111, 811. „Ich glaub lauter, ic werde 
ben dieſer Mahlzeit barte Broden müflen vchliden *; 
P. Abrabam. Was fangen wir lauter und Gott an!? 
Was hab ich lauter und Gott getan?! (b.W.); cf. 
laider und Zeitichr. DI, 30%: lauter, Doch. 8) nichts 
als, (mit der Etellung, aber ohne Klerion eines Adjectins, 
wie ganz, 3.2. in, für, durch ganz Bayern, Deutich- 
land (orgl. oben, Ep. 927, und voll, Sp. 838); es ſchei⸗ 
nen dieſe adverbialen ganz und lauter, die vor ber 
Präpofition ſtehen follten, durch den Gebraud binter Dies 
felbe geratben zu ſeyn, wie z. B. allemal in R.A. wie: 
Wenn I AllomAl haom kim, ftatt: allemal, wenn ich beim: 
Fomme). Zeitichr. I, 141,8. II, 85.32. III, 180,5. 308. V, 
115,15. Bey lauto bräv6 Leut. Aus /auts' Liob. y) mie: 
voller. I bi” auto‘ Dreck, lauto Bluod; auch: I bi” 
3 lauto's Drek, 9” lauts's Blust. „Won lauterm zin“, 
von lauter Zinn, ungemengt mit Bley; Cgm. 544, f. 53b, 
lauterfich, lauterlihen, leuterlid, adr., aus 
drüdlich, lediglich, blos. BW. I, 1059. „Meter durch 
liep noch durch lait, wan lauter lich z eim rechten ſelge— 
tet“; MB. X. 259, ad 1298. „Zebend, den ſi leuters 
lich Durch gottes willen aufgebn habn“: MB. XIII, 425, 
ad 1407. In der abd. u. mh. Er. war: Lüterſalz 
nitrum, ammonium, (Graf VI, 219. BM. 11, II, 13. 
Cim. 11011, fol. ult.: „sal gemma, Luterſaltz.“ Üf. 
agf. leathor, alſo wol zu einem gang andern Stamme 
gehörig), Zutertranf mulsam, (Graff V, 539. BM. 
111, 93. Haupt's Zeitichr. VI, 277). AP. 1289 in Lucern 
„ein Henrieus dietus Luterbrot“; Geſch. fr. II, 79. 
ef. Goßenbrot, Trudenbrot. Leiterkoch (Läuter⸗ 
fody ?), Bodenſatz der ausgelaſſenen Butter; (Jir.). 


Le'tto', Le&'tto’ für Lebtag, ſ. d. W., oben Ep. 
1408 und vrgl. Zeitichr. II, 255,8. III, 239,1. 419,501. 


Der Ketten (Lettn, wir;b. Littem, Liden), der Lehm, 
(abd. letto, mid. lette; Graff II, 167. BM. I, 967. 
Meigand, Mc. Il, 41. Zeitichr. III, 311. 462. VL, 47. 
leddo, ledde, liete, argilla, gl. a. 661. o. 140. 47). 513 
„In limo, in dem letten“; Cgm. 17, f. 99a. Pſ. 68.2. 
Zweyer in Mitte des Leches ligenter „Aufwürff, Auſchut⸗ 
tungen oder Ketten (?)* halber: ftreiten (Xori, Lech. 465, 
ad 1622) die Gottshäufer Kaiſerehaim und Unterihönen: 
feld. (Wäre bier ein anderes, etwa ein dem Are 

‚a. Im 


Letten ligen, in situ jacere. „Alle Zaichen und Pla 


ı neten ligen ie beym Bader in Ketten“; Wolfelied: 


der Galenver. (In M. Lindermayr's gejammelten Dis 
tungen, Linz 1822, p. 159 beißt dieſe Stelle: „Alle Zaichk 
und Planeten lingänt ietzt beim Bodn im Letten*). 
„Hinaus in Das Feld am die Feinde zieben, und fein 
Stubenftenfer oder Lig im Letten ſeyn“; An. Ghr. 
f£.307. Wenn’s Wei’ krank is, Zigt di ganz’ Wirtschaft 
dm Löten; (b.®.). Brgl. „im Kät (Kotb, Dred) 
ligen.“ „Treinsch: Du sagst iehms (dem verfeflenen 
Ghemann) währla’ rund und löst ichm brav de Plane- 
ten. Das Weib: Was hilfts? zwen Tag’ därne’ gehl 
d- Sau in alten Leiten“; Lindermayr 73. Bral. Lett— 


mancmal ein lauterer See; Wilr. Bir. IV, 61. „Er | feigen,. lettig, lettot, adj.; „lettigiu erba, terra 


it ein lauterer Stodfiich, ein Inuterer Lalli“; Briefe 
aus dem Noviciat p. 117. „Der gute Herr glaubt, feine 


argillosa*, gl. a. 249. (Cf. iel. ledia, f., coenum, lu- 
tum). 
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Der Eettentrager, Zillerthaler, der mit Del: und 


andern Arzney:Maaren ins Ausland handelt; (Sammler 
für Tyrol 11, p. 67). 


Die Lettfeigen (Lettfeigng, Ledfeigng, ſchwaͤb. 
Lesdieigs”), zaghafter Tropf, Memme. "Dit bei Abra— 
bam a. ©. Gl. lethfeige. Höfer I, 209.“ Jac. Grimm.‘ 
„Lötfeigen, excors*; Prompt. v. 1618. Gs scheint 
bier eine zu laß, (ahd. mbd. laz, isl. latr, piger, igna- 
vus) gehörige und mit lotter zufammenhangende Mebens 


form zu Grunde zu liegen; wie denn auch im Jsl. dem , 


latmengafa (torpor) ein lödurmensfa, dem lat: 
manlega (segniter) ein lödurmanlega parallel geht, 
wohin wol aud lödrungr (Übrfeige) gehört. 

Der Ketter, Lettner, das Leiepult auf dem Chor 
der Kirche; der Chor oder die Emporlirche jelbit; (ahd. 
lectar, lecter, lectir, lector, m., mbd. der lecter: 
pulpitum, analogium, gl. a. 672. i. 558. 561. 1006. 


o. 276; lectner, comonitorium, Voc. v. 1429; iel. 


leftari, jchott. letteron, lettrin, engl. lecturne, 
leetern, ſchwed. läftare, franz. Jutrin, alle vom mittels 
lateiniichen leetorium, leetrum; Graff II, 162. BM. I, 
957. Weigand, Wbeh. 11, 41. Diez, Woch. 678). „65 
ſtunt ir ieglichem vor ein quldein lector, diu folden diu 
buch vi haben Diu mit guldeinen budyitaben vor im ges 
fhriben lagen“; Tungdalus, bg. v. Habn, 62,37. 
gefundenes Gut joll der Pfarrer „auf dem letter aus: 
avichen.“ Gin Berläumber muß „auf dem letter“ in 
ber PBiarrfirche des Verläumpeten feine Lüge widerrufen ; 
Rechtb. v. 1332, Wſtr. Bir. VIL, 85. 181. 190. 
wachs ewigliden auf das geletter“; Gabriel Nidler (j. 
unter: der Ridel), f.8. „In ©. Peters pfarrkirchen in 
Münden vor dem for unter dem gletter*; MB. XXI, 
181, ad 1462. „Borfird, Lettner, Chor rings umbber 
in der Kirche, pulpitum templi”; Voe. v. 1735. 
Domfiche in Freyſing bat 2 Ketter ober obere Gang; 
a0, 1724 ift ein oberer Gang oder Letter eingefallen“; 
Meichelb. Chr. Fr. p. 341. 348. Bermutblich aehören 
hieher auch folgende Stellen: „Darauf ift auf das Lee— 
torie, fo in berjelben Stuben (dem „Weferent® des 
Klofters der Prediger au Landshut) ift, fürgetreten Graf 
M. ..“; Kr. Eool. XIV, 41. „63 fol audı der phalenz⸗ 
graf von dem Mottal an des bergogen ſtat firen im dem 
latran, und fol rihten über dem ——— Rechte der 
b. Herzoge in Regensburg, Lori, MünzR. S. 12. „aiſer 
Nero ward verurteilt an die Letter, da man die Leut 
fragt und würgt“; Av. Ehr. 184. 


Das Letitzel, Ergetzung durch Eſſen und Trinken 
und Tanzen, Uaetitia ?). ſ. Litzl. 


Der Letudi (v-v), (. W.) pauspackiger Junge. 


lĩda, goth. leithan, mhbr. liden: ich lide, Prät. ich 
leit, Bi. geliten. Graf II, 168. BM. I, 975. Weir 
gand, Wbceh. 11, 32 j.), Ablautverb der ahd. Ep., mit 
ber Bedeutung: fich gebend, fahrend fortbewegen, ferri, 
von welchem bie heutzutagige, blos tranfitive Form lais 
ten (m. m. ſ.) genommen tft. 
dig, Lid und Sei). In Lori's Berg. f. 391 iſt zu 
leſen: „Wie das Salz in die Pfiel gelitten und wider— 
umen heraus genommen werden foll.- Hier fcheint, wenn 


Gin | 


‘ Winterleiten. 
„Unb L 
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dabey die Bariante Totlait); foralidon, antecesso- 
res, gl.i. 173, geleitig, ungeleitig, (von Wegen) 
gangbar, fahrbar; Pegius de Servit. 150; (gl. a. 281: 
ungalitlih, inaccessibilis; ſ. a. unter laiten, ji). 


leiten, ich litt, hab gelitten, ein dialektiſches Ab— 
lautverb, das fih (wie Scheiben aus fchieben) aus 
einem alten vermutblichen Ablautverb hliodan, hlio— 
tan, sonare, durch Übergang des io, iu in eu, und 
Berwechfelung des eu nah Gramm. 247 mit ei, ent: 
widelt zu haben jcheint: laͤuten; (f. leuten). 


Die Leiten (Leittn), 1) Seite eines Hügels oder 
Berges, Bergbang, Abbang; (gl. a. 649: lita, elivus; 
abo. hlita, agi. hlidhe, hleod, ſchott. Lithe, ist. 
blid, mhd. lite, Graff IV, 1096. BM.I, 1013. Mei: 
and, Wbdh. II, 37. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 989. 
Seitihr. 111, 311. 523,70. IV, 201. 235,2. VI, 445). „Der 
eber gat in litun, er tregit per in ſitun“; alte Verſe, 
die gl. i. 1153 citiert werden, und von der Profanpoefie 
unter Altvordern, die uns beynahe ganz verloren ges 
gangen it, einen anlodenden Begriff geben. „Uf ver 
iten“, v. Freyberg's Tegernice p. 245. „Ze einer liten, 
doby in einen grund“; Moiengarten 1841. 1856. „Er 
dom an ein leiten, do er di Unger ſach reiten"; Chron. 
bis 1250. Die Ableiten („Aleiten“, Sir.; „ählaitn®, 
Caſtelli, Wbch. 41), der Abbany eines Berges, Zeitichr. 
VI, 445. Die Summerleiten liegt gegen Siüpden und 
wird von der Sonne befchienen; ihr Gegentheil ift die 
„Umb all tainleiten bei Kolgruob, 
da die Mulſtain ausgent*; MB.X, 139, ad1367. Manche 


Localitatenamen auf Leiten, (Birlinger, augsb.:ihwäb. 
Wbch. 312): 3.8. Barleiten (ori, Lechſt. 146), Bo: 
demleiten, Örasleiten (MB. X, 150. XIII, 432), 


„Die = 
Vrgl. oben, Ev. 1256: 


Kienleiten („Ih trit mit dir ven ſmalen jtic an tie 
fienliten“, laß mich mit dir hängen? Helmbr. 1427. 
Kien) m. Sunperliten 
(Freyb. Tegerniee 165). In Achleiten (Abesliten, 
MB. XVII, 72. VI, 197) Bach leiten (Bälleittn), Iſar— 
leiten (ef. Jar Rain), Mainleiten („vineae in 


\ eampo Moinlite-, 12865 „in monte Moinliten“, 


' (am Ammerjce, MB. VILL, 280; 1. Wäg) ift zunächit cin 520 


1295, bey Wirzburg: RB. IV, 317. 585), Wägleiten 
Uferhang gemeint; (ef. Yeit, riva, in den VII Communi. 
„Brot. das weitphäliiche Lichten lied, Hohenlied, Königs: 
lied.” Jae. Grimm. Bilmar, furben. Idiot. 251). In 
ähnlichem Sinn it wol aud vie wirgb. Landleiten. 
für. Landesgrenze, zu verfieben. „Bey der Statt Moden 
was ein groß Holz. biegen Die Beyern an der Leitben*; 
Av. Chr. 80. 2) Ader, der auf ſolch einer ſchiefen Fläche 
liegt. In einigen Gegenden der O. Vf. wird indeſſen auch 


Rein ganz in der Ebene liegendes Stück Feld, wenn es 
leiten, db. b. litan, lidhan, (agſ. liüdhan, isl. | 


(Brol. auch leiden, les ı 


die Stelle richtig ift, das alte Neutrum litan als Acti- | 


vum ſtatt laiten miebraudt. gilivan, abire, tran- 


sire, peregrinari; gilitanaz zit, vergangene Zeit; (gl. | 


a. 142. i. 95. 391. 710. 960. 1090; Kero xc.). 
(fondern) faneri (erlöfe) unfib fona allem funton, falis 
tanem (vergangenen) enti antuuartem enti cumftichem. 
Amen.” —————— Paternoſter, M.m. 29. „Am 
28. verlittenen Monats Auguſt 1733“3 Neumann's 
Antwortſchreiben an Fh. v. Herkomman p. 218. irleid, 
transierat; gl. i. 472. 492. 991. furilitan, antece- 
dere; jcagalidan, accedere, gl. a. 181. 196. „Witer 
Moyſiſes ablide, post obitum Moysi*, Iſit. 6,3: uz— 
lite, excessus, gl.a.163. lithilaib, in obitu relictae 
res; Edict. Rotbaris LXII, $. 2; (ef. Totlaib und 


„Un | man mit Dem einen, und im Herfahren mit dem andern. 


' ner Wieſenplan. 


mehr breit als lang iſt, ↄ f Leitn, Diminut. 9” Leit 
genannt, leitig, ableitig, abhängig. binterleitig, 
binterleitifch, mad hinten (d. b. nach Morten) abs 
hangig, oder auch: im Mittagsichatten eines Waldes lie: 
gend; (1. binten). Der keitenvflueg, beſonders auf 
den Ainöden des Landgerichts Miesbach gebräuchlich, um 
an den Zeiten zu pflügen. Damit die von der Pflug: 
ſchar und dem Streichbrett losgemachte Erdſchichte immer 
auf diefelbe Seite falle, weldes bei dem gewöhnlichen 
Handpflug nicht möglich ift, hat der Leitenvpflug zwey 
Sege, zwey Scharen (Wägnsöjn) und zwey Streichbretter, 
bie unterm rechten Winfel am Grindel befeftigt ſind. 
Statt zweyer Rieſter find drey vorhanden. Kurz, man 
hat zwey Pflüge auf einem Geſtell; im Hinfahren pflügt 


Der Ader erhält gar feine Furche, und bildet ein Gontis 
nuum wie ein Gartenbeet. Solche Welder, nad) der Ber 
bauung je Egert liegen gelaflen, find dann vollfomme: 
Es wird jeit furzem auch in der Ebene, 
3.2. in Holzkirchen, Warngau, vom Leitenpflueg, wie 
es fcheint vortheilhafter, Gebrauch gemadt. ſ. Th. IV: 
Zwiſelpflueg. 

Das Leit, (ä. Sp.) das geiſtige Getränf; (ahd. lid, 
lith, gotb. leitbus, Luc I, 15: „uuin nob lie mi 
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trintit“, Tat.; „vein jah leithu ni drigfith*, Ulph., 
oiypy xai Oixepa ov un in, wo es alio von Wein 
unterichieden, im Agſ. durch beor gegeben wird; gl. a. 
567. i. 568 ftcht lith, Lid, poetiih Lyaeus; ji. 716. 
738 Lid, poetiſch latex, mbd. Lit. Graff II, 192. BM. 
1, 1012. Weigand, Wech. II, 34. — in Haupt's 
Zeitſchr. VI, 261 -280. Zeitſchr. V, 97,15. VI, 160. 445. 
CH. deſt. ligi, Lil, Brät. lit, Inf. liti, gießen, Lity, a, 
e, gegoflen, litba, Litina, Gegoſſenes, Regenguß; lıtfa 
neben litfup, Leitfauf (ſ. unten). Alſo lit = goth. 
feitb, deutſch Iid: Gegoſſenes, was man gießt, eins 
fchenft). „Die ift femel und Leit"; Wiener Ms. der 
Kailerhronit. „Wa der purggraf vindt unrechtu mes 
vonder ben die lit geben“; Cgm. 322, f. 77b, Cf. lu: 
deln (ledeln, lideln?). leitgeben, vrb.; Gaſtelli, 
Wbch. 187: „Wenn bie öfterreichiihen Weinbauern ihren 
Wein geerntet haben, und berjelbe trinkbar geworten iſt, 
fo wird vom Amte Jedem in ter Reihe das Recht er: 
theilt, Wein auszufchenfen, und vieles nennt man: lard- 
göb’n (den Leuten geben); der Laitgöb, der Wirth,“ 
Der Leitgeb, „Leutgeb, Leutgeber“, der geiltige Ge: 
tränfe ausſchenkt. Zeitichr. VI, 446, „Bil füege Litges: 
binne, ir jult füllen uns den majer*; M. Helmbr. 1002, 
„Diu fitgebin berfür gie”; ©. Helbling I, 337; ef. 
daj. III, 131. 13%. „Die Schenfen (caupones) wurden 
in Gaftgeben und Leitgeben abgetheilt“; v. Sutner, 
über die Gewerbe von Münden. „Alle vi leifeben 
oder leifebinn, di fuln ir ganzem mar haben nad 
der amer mazze“; Rchtb. v. 1332, Wir. Btr. VII, 99. 
„Leitgeben, fleiichhafcher und protpefchen“, MB. 11, 233. 
„Gaſtgeber und Keitgeber*; Kr. Ehol. V, 342. „Wann 
er den Pfaffen bett, er wollt In zu morgen für ain 
Leitgebzaiger (Bier: oder Weinzeichen) zum Gloiter 
aushenfen“ ; Xilienfelder Chron. „New leitgeben ſucht 
man gern haim“; M. Sıptrchtb,, Ms. von 1453. Auer, 
Münd. StB., Art. 245. 246. 422. „Bon den trindern. 
Item es Soll aud khain trundben man oder fram zue 
fhainem lentt geben aus geen unbezalt ohn des leutz 
geben millen, ohn allain wer burger ift, ber foll des 
morgens vor mitten tag hinwiderlhomen und jn bejalen. 
Auch mag ain yeder leitgeb von ainen yeden ter nit 
burger ift am feiner zedy umb fein zech gelt oder pfant 
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und der bürgerlichen Yandwehr im Thal, am Schrannenrlag 
u.j. w. aufgeitellt find, Alles in Folge davon, daß man vom 
eritien May an, dem Tage der Fever einer Doppelbodhzeit 
in der föniglicben Familie, den Soldaten die bisherigen 
2 4 Theurungsjulage, und ten Arbeitern bev ben könig— 
lichen Bauten 4 £r. von den bisherigen 48 täglichen Lohnes 
weniger geben, die Maß Sommerbier aber von 6 &r. auf 
6&Xr. 2 erhöhen zu müſſen geglaubt bat, — und jofort 
in Folge davon, dag an dieſem erjten May Abends in ben 
Hautern beinahe aller Bräuer ter Statt (namentlich 
Knorr's, des Grafen Butler, Pichorr’s) arge Zertrümmes 
rungen ftatt gehabt haben, und bis zum 3ten, dten Map 
(im Bodfeller, wo die Maß nun ebenfalls von 10 auf 
9 &r. zurüdgebracht ift, auch bei einigen Bädern) fort: 
gelegt worden find. — In neuern Bolicen : Verordnungen 
wird biefer nicht mehr recht veritandene Ausdruck auch 
vom Detailverfaufe des Mehles, Fleiſches ıc. gebraucht. 
„Das Pfund Ochienfleifih Toll um Ya fr. verleitges 
geben werden"; Münd. Police. Anzeig. v. 1821, p- 53. 
„Bom 21. Diefes Monats (April 1850) an wird während 
ber ganzen Bodiaifon im Frühlingsgarten guter Mas 
derbräubod die Maß zu S fr. ausgeichenft und felbit: 


verfertigte Bockwürſte verleitgegeben werten“; b. Lands 


bote (1850), S. 606. Ferner fincet man in foldıen Ver— 
ordnungen ſtatt verleitgeben bie Form verleiten“; 
Münchn. Polic. Anzeig. vom 11. Januar 1818. Das 
Leithaus, falich renoviert Leutbaus, Haus, wo gei— 
ftige Setränfe ausgeichenkt werden, Schenfe; (mbp. lithus; 
BM. 1, 739. Haupt's Zeitſchr. VI, 272). „Ich fach vor 
eim litbüfe ftan einen mappen*; S. Helbling I, 309. 
„Swelb edel kneht daz lirhüs minnet und der barien 
bulte dã gewinnet, der hät dar umbe der werden haz“; 
Haupt's Zeitichr. VIIL, 564,853. Lithüsgaen it maneger 


ſlahte“; dal. 565,075. Auer, Münd. StB., Art. 231. 


von ainem yeden vordern oder jelbs nemen“; Sterginger 


Stadtrecht, Ms. Vrgl. Meraner Stadtrecht, Haupt's Zeitichr. 
VI, 416. 428. in altes Rechtb. Ms. (Schwabeniy., 
Schilter e. 359, Laßb. $. 36%. Mallerst. 33, f. 136. 
Cgm. 510, f. 118) hat unter dem Artifel: „Bon den leit— 
geben*, folgende fonderbare Verfügung zu Gunften ber 
MWirtbinnen und Kellerinnen: „Hat ain man vail eſſen 


und trinchfen und bat ain hawsfrawen und ain diern, | 


bie ain ehalt if, und die beifent jm fein Ding beiechen, 


die müeſſen mit den läwtten mer zu jchaffen | 


haben, dan ander framwen; davon ift daz gelegt, 
und werbent ſy gezigen mit dem überhür, und werbent 


fy daran begryffen, man jol über ſy richten als ober 
f haus in Berchtesgaden“; auf dem Schild ſteht: „Gall: 


ander frawen, man fol iv nicht offenleihen rüegen. 
Sy jullen auch nicht offenleidh püeſſen, je pfarrer 
fol jn haimleich püch geben.“ verleitgeben, Bier, 
Mein sc. ausichenfen. „Daß in der Ghtafernen neben 
dem braunen Bier auch das weiße verleithgeben wer: 
den ſolle“; Lotg. v. 1669, p. 176. 
Map zu fo und fo viel, verleitgeben.* 
wird von ben meiiten bräuenden Bürgern vieler Brande— 
wein jelbit gebrennet und verleitbgegeben“; Wilt— 
maifter 579. „Belanntmachung. Die hieſigen Bierbrauer 


„Bier, Wein, die | 
„In Amberg | 


haben erflärt das Sommerbier um den Ecyenfpreis von 


jechs Kreuzer die Maß verleit zu geben, weldes hie: 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebradt wird, Münden 
4. May 1544. Magiftrat der R. H. u. Nei. Stadt Mün— 
hen: v. Bauer, I. Bürgermeifter. Lachmayr, Eerretär.r— 
So leſe id, von Prof. Hoceder’s Beerdigung und jodann 
von der Auerduld beimfehrend, an allen Strafeneden, 
während in der Au fowohl als im Thal und auf dem Pla 

vor dem Thegter Abtheilungen Küraſſiere mit Vedetten na 

allen Richtungen, auch Abtheilungen von Fußregimentern 


340. „Potius quaesierunt fontem (misericordiae Dei) 
in dem leythaus“; Monac. Augustin. 84, f. 66%. „Id 
ban geiworn auf der flragge in leytheyſern“ ıc.; Clm. 
5989 (sec. XV.), £.199. Welcher jud im einer friften- 
firchen flet und ein priefter zu dem wein in Das leitt: 
haus get die treiben payd aus in felb den ipct“; Teg. 
1803, f.... „Gent in leitbawfer und mwerdent truns 
chen“; Cgm. 54, f.25% „Du baft deine augen in einem 
leithaus vertrunden. der leitgeb daz it der teufel®; 
daſ. 514. „Sol laiften in ainem leitbous zu Aug: 
ipurg“; MB. XXIII, 31.39, ad 1806. „Sid heite in chriech 
in einem leithaus“; Mdtb. v. 1332, Wir. Bir. VII, 
13. „Ic fol weder ſpiln, noch in dhein leithaws gen*; 
Mied ad 1296. „Day man in ven lewthäwſern mit 
fhainerlai fharten fharten ſol“; Münchner Urk. v. 1133, 
Wſtr. Bir. VI, 181. „Wie pfaffen ir recht verliefent: 
. .. vindet man fie in dem hurhauſe . . . und in dem 
lewthauſe“; Scmwabenipiegel, Cgm. 4929, f.45. Noch 
beißt ein Wirthahaus in Berchtesgaden, in Kempten vor: 
zum das Leithaus (Leuthausz in Kempten 

andhaus): „Jakob Schwarzenbed, Gaſtgeber zum Leut⸗ 


hof zum Leuthaus“, (9. Sept. 1848). Ahnliche Bes 
ſtimmung batte wol auch Das Leuthaus zu Traunfein. 
„Der Leithbäwjer, tabernarnius*; Voc. v. 1445 und 
1468. BM. I, 741. „Den Reithaufiern und ten 
Nufflan verpietent mein Herren allez ſpil im pret und 
auch ſuſt“; Gem. Reg. Chr. II, 189, ad 1378. „Bir 
bu ein Äprecher oder ein leythamwier"; Br. Bertolt, 
Ebersb. 58, {.110. 113. Der Leitfäuf (Lei’käf), mas 
ben einem Kaufe außer dem bedungenen Kaufpreis, gleich: 
fam zur Bereftigung des abgeichlofienen Handels, vom 
Käufer noch bejonders gegeben und jehr oft gemeinihaft: 
lich vertrunfen oder verſchmauſet wird; Weintauf, nieder- 
ſächſ. Winfopp, Darangelt. BM. I, 867. Weigand. 
Wbceh. 1, 34: Leifauf. Zeitichr. VI, 445. Bral. Phil 
lips’ Bortrag über den uriprünglihen Sinn von [its 
cho uf, in den Münd. Gel. Anzeigen 1844, Mr. 75— 76, 
Ins poln. und def. litkup noch in der unverderbien 
Form übergegangen. „Arras leptfauff“; Teg.439, fol. 
primo. „Arrha, lich oſ“; Clm.4350 (XIV. sec.), f. ib. 
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Mereipotus leitchauf“, Voc. von 1445; „leychauf“, 


Voo. v. 1419. Diefenbach 5ue. 3576. lentthauf, Clm. 
5877, f. 126. „Aspete nuy devemo bevere del mar- 
chado, veitt wir ſchullen dez leitchauffz trinden“; 
Voc. venez. todesco v. 1424, f. 100. „Solt ih denn 


bier zum Leykauff ſauffen“; H. Sachs 1560: IV, IH, 


65 (1612: IV, 111, 143. 144). „Mo fie (die Bauern 
von Ganghofen) jaßen in der dafern auf Firchweih, theis 
ding oder leitfauf oder hochzeit”, fo lub man auch ven 
Harrer Conrad Schlenk; daſ. 1560: IV, II, 83 (1612: 
IV, 111, 180). „Den Lenfauf, fo mir eur Mirbigfeit 
geichidt bat, nim ich zu Dand*; MB. IX, 81. 
achtzebenthalb Pfund M. Bienning mit Leitfauf“; 
MB. 11, 3. „®Biergzig ph. pf. on den leitdhauf*; MB. 
IV, 481. MB. VIII, 157, ad 1262 wird aufer dem eigents 


lihen Kaufpreis, „pacti nomine quod dieitur lithouf“, | 
) 861 und Freyb. 
Tegerniee, S. 254. „Hab ih ein pferd verfhaufft pr. 24. | 


ein Rod (tunica) gegeben. Cf. XI, 


und Ya Daller Leitkauff“; Abt von &t. Zeno, 1676. 
Nach einem General: Mandat v, 1772 über den Geriten: 


522 Cap wird aller „Raufszufag oder Leikauf und derley 


ee abgeihaft. Wagner, Giv. u. Cam. 
. 2, 23. 
den leifauff getrunden das es fterben fol ; Cgm. 579, 
f. 47%, „Des neidigen Lappen fein Marter ift eın Ley— 
fauf der ewigen Berdammniß“; P. Abraham. Leitfäuf 
halten, d.b. einen Edymaus zur Kever eines abgefchloi: 
fenen Hantels. „Zu ten Gerechtigkeiten und Freyheiten 
einer Ehaft:Tafern gehört die, Hochzeit, Stulfeſt, Leu: 
kauf zu halten“; @rtel, Pr. aur. II, 116. „Wein zu 
Kindstauf, Heiratb, Verſprechen, Leykauff und andern 


dergleichen Zuiambfoufften« ; Ldtg. v. 1669, p. 492. Nah | 


einer anſp. Berord. von 1665 tollten von ven MWirthen 
„ohnangezeigt, feine Lenfäuf mehr gehalten werden.“ 
"„Leufauff fortasse dieendum est Pleibtauff cum 
rei emptae fides sancitur arrabone seu symposio*, 
meint das Prompt. v. 1618. verleitfäuffen, ver: 
leifaufen, durch vorläufige Darangabe (Leitfauf) 
faufen; vorfaufen. Zeitichr. VI, 446. „Swaz verlei: 
efaufft wirt, der ez da faufit bat, wil der daz nicht han: 
men und fid) underwinden und löien, fo fol es ber da 
verchaufft bat, für recht pyringen“; Münchner Stdtb., Me. 
von 1427. „Waz verleithamft wird daz fol chraft 
baben“; Cgm. 27, Art. 39. „Die Käufler von München, 
die gehen auf das Gen und auf dem Lande um, umd 
verlenfaufen alles das, das man bedarf, in den Häu: 
fern; alio wann ein frommer Mann auf dem Marft 
kaufen will, fo ift es durch die Rürfäufer alles verlen: 
fauft und verfauft worden"; Kr. Lhol. I, 227. Maren 
wol ſchon die Megenfpurger Litboufäre v. MB. IX, 
481 und Gem. Ghron. p. 226 ſolche „Fürkäufer“ oder 
Unterhändler? In Handels:Angelegenheiten konnten (1192 
in Wien) die Leute, die man Litcoufar nannte, fein 
Zeugniß gegen und wider einen Regenſpurger ablegen, 
nnr angeiehene ehrbare Leute, fie mochten Wiener oder 
Megenipurger ſeyn, wurden wider fie zur Beugichait ge 
laſſen“; Gem. Reg. Chr. I, 283. „Auch wellen wir daz 
chain außer ichtes zewgnuß mog gefun auf ain puriger 
noch chain puriger auf ain auflern mit den di ta haifent 


leithawſſer (im latein. Original lithouffere) nur | 
allain in haben ander erber lawt bei in“; Gnier EIN. | 


v. 1212 in einer alten Überſetzung bey Kurz. Aventin 
(Chr. 314) macht aus „St. Leidger“, (Keotegarius, Bi: 
ſchof zu Autun) einen St. Leitfauff. 

Das Leut (Läid, Loid, Luid), 1) das Volk, (abb. 


und mhd. daz liut und der liut, liud, agf. leod, | 
ist. Iydr, populus; Graff II, 193. BM.I, 1037. Wei: | 


gen Mich. II, 43). Das mannsts Leut, das weibete 
eut, das Manns, das Weibervolf. „Man hat nod 
ſchon Votivtafeln auf Wallfahrten, wo man brav daraus 
bemonftrieren fann, daß das adelihe weibete Keuth 
damals —— fo Schöpf tragn hat als itzt“; Bucher's 
Charft. Proceſſ. p. 153. „Bei des kaiſer Fridrichs zeiten 
gewan Margrauf Albrecht Brandenburg den Winden an. 
da ward vor erſchlagen der grauf Berner von Oſterburg 


Schmeller's bayer. Wörterbuch, Band J. 


„Umb 


„Alebald ein menſch geboren wirt fo bat es | 
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und mit im liutes vil“; noch in ber proſaiſchen Kaifers 
dronif, Ms. sec. XIV., german. Muſ. Nr. 2733. „Allen 
deu geriht, die wir uber day felb leut und guot ge: 
' habt haben“; Meichelb. Hist. Fr. II, I, 106. II, II, 150, 
ad 1800. „Daz leut chom in midel not“; .. „da 
leut was erfmigzget“; .. „bil eg vor bem leut“; Chro— 
nit bis 1250, Ms. „Ob er des levtes wer von Galys 
læa“; Cgm. 64, f. 29. „Bor allem dem levte*; daſ. 
f. 50. „Do frewt fih daz leut alles“, Luc. 13,17; 
Cgm. 66, £. 57. (tber liut, Dtfr. passim; im plur. 
aud femin. thio liuti; jmaliut, vulgus, gl.a. 582). 
2) einzelne Perjon (wie im Engliſchen a Fat, im Deuts 
fhen ein Frauenzimmer, ein Burſche, im Romani— 
fdien un camarada u, dral.): 0“ mannats, 9” weibets 
Leut, Mannspyerion, Weibsperfon. 9” faudi’s, 0” schö”s, 
9” schiehhe ıc. Leut, eine geizige, ſchöne, häßliche sc. 
Perion. Zeitichr. II, 96,42. III, 193,129. 304. 537,7. VI, 
354, 422,33. Bist denn du &'-r-o” Leut? ummillige 
Frage an einen Menſchen, der fehr unvernünftig, unbillig 
handelt oder redet. Bist & 0” Leut, Abe’ net 0” Leut 
wie on ando's Leut. Gr, fie it ein guets Zeutlein. 
Um Würzburg ift: das Leut (Läit), Leutlein (Läitlo”) 
zunäcit eine Perſon weiblichen Geſchlechts. „Wem daz 
ebreiife liut (die ſchöne Judith) folde verimahen*; Die: 
mer, Ger. 163,28. (Gl. a. 397: eliliut, alienigena; 
' 437: purcliut, urbanus, eivis; i. 1059: uuefter- 
‚ liut, Gallus). Hieher mag auch tas leudis ber alten 

Geſetze als Tare, die für eine Berfon zu erlegen ift 

(Wergeld) gehören; cf. agi. leudsgelt. Das litus 

hingegen wird wol dem isl. lidda (servus) entiprechen. 
Leüle als Plural der Gompofita auf Mann: Aigenz, 

Arme, Auß-, Ins, Frey- x. leut. Überleut, 

plur. von Ubermann, „mediator seu arbitrator su- 

premus®, bey einem Gompromiß auf Schiedsrichter auf: 
geſtellt; Ried 629, ad 1288. „Sp einig Urtheil und 
ı Recht von den Äberleuten geſprochen würde, das Toll 


% feine Kraft haben.“ „Das Iberieuten, fo lange Zeit 


bisher geichehen ift, joll gang ab fern und füran nicht 

mehr PR, mach werben, aud) niemand anders Macht haben, 
an einem jeden Landgericht Urtheil und Recht zu ſprechen, 

dann wie vorkeht*; Sr. Ehpl. VII, 423. 451, ad 1474. 
, MB. XXV, 28, ad 1432 fommt jogar für den Plural 

des in der b. Gedichte unfterblichen Familiennamens 
Schwepfermann bie Form Schwepferleut („M.M. 
die Schmwepferleut*) vor. 3) im Plural, wie hchd.; 
(rufj. liubi). De baarisch’n Leut, volfsüblicher als: die 
Bavern, wie ehmals tbiutifca liudi (gl. o. 429), 
Germani; Uueftarliuti (i. 1059), Galli; Rumliuti 
(i. 732), Romani. ui Leut und finder! (Läitte- 
kinne !) o.yf. Grelamation, (vielleicht dem niederfädyl. io 
Dute, ſ. Diet, vergleichbar). Zeitichr. II, 92,54. leut⸗ 
lich, (nordfränk.) von Gaflen, Blägen: frequent, (ruf. 
liudnii; oral. manig, Anm. und gl, i. 47. 839: liuts 
lih, publieus). Der Leutprieiter, ä. Sp., plebanus, 
Pfarrer; MB. XX, 11. 250. XXIII, 189. 391. XXIV, 
262. Dazu ſtimmt der jegige Ortsname Leutfirden, 
ital. la pieve, Pfarre, Pfarrkirche, (of. gl. i. 241: liuts 
| protb, panes laicos). „Lutpriefter, pferrer, parro- 
‘ chialis“; Voc. Melber. „An minre lütfirdhen*; Cgm. 
5, f. 233. „Ich Muodolf der [upriefter der lutfils 
hen ze Steina“; Urk. v. 1307, Kopp, Geh. Fr. I, 44. 
Die lütkilch und den Lütprieiter zu Sempach betref- 
fende Urkunde von 1492; dai. II, 272— 274. f. aud 
Kirchherr. Im Agſ., Del. ift leodbiſcop, lydbis— 
kup ein Suffragan-Biſchof. Cf. Chron. Saxon. ad a. 
(970) 979, wo die leodbifceopas ven ercebifceopas 
entgegengelegt fcheinen. Die Leutichwend (Led-schwent, 
Leidihwend ; b. W.), calamitas, wie Bolcfwende (I. 
Th. II). Brgl. oben, Sp. 1437: Zaid. leutfälig 
(läidsäli'), a) wie hchd. leutielig; b) was leutlic. 
„Liutſalig fei im min rede, jucundum sit ei elogquium 
meum“, ®i. CIII, 34; Ma. v. 1390. „Iſt ein menice 
frump ober üziegig oder unliutielic“, (of. weltläus 
fig); Br. Berbtolt 250, Pfeiffer 229,10. „Liutfelich, 
' hominibus acceptus* ; Cgm. 92, f.18. „Wer lämtiälig 
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(hominibus gratus, ab omnibus amatus) welle fin...*; 
f. Zeſem. leutſtützig, zurüchſtoßend. Bral. unter laut 


die alten Gompofita: liutpäri, liutmäri, publicus. 


Zeitſchr. V, 19. Die alten Gigennamen, welche mit Liut 
gebilder find, wie z. B. Liutfrit, Liutperabt (M.m. 
35), LKtutvald (Luitpold, Leupold, Leopold) ıc. ent⸗ 
ſprechen gewifiermaßen den mit Thiot (1. Diet) und 
Fole zufammengeiegten. 2eutitetten, |. unter lüßel. 


leuten, (ich leutet, bab geleut‘t, gewöhnlicher 
ich litt, bab gelitten; f. Gramm. 950 und leiten. 
Zeitichr. IV, 110,48. VI, 443), wie hchd. läuten. 's erst, 
's ando', 's dritt: (se. Zaichen) leuten, d.h. zum eriten, 
weten, dritten Male läuten. „Wer vor Rath nicht 
omme che man das dritt hab geläutet, der foll 
4 DI. geben“; Gem. Meg. Ghr. ad 1333. auf und auf 
leuten, mit allen Glloden; Zeitſchr. VI, 443. 's Bed 


leuten, zum Ave over engliichen Gruß lauten, Morgens 
(sd auroram, jeit 1390; MB. XX, 54) und Abenos. Mit- | 


tag leuten, auf dem Lande 11 Uhr Morgens Die 
AUngft leuten, am Donnerstag Abende. Die Schi: 
dung leuten, am Freytag um 11 Uhr Morgens. Zu 
Himmel leuten: „Bis an den oiterabent jo man ber 
fajten zu bimel leut": Cgm. 823, f.5. Den Hund » 
Gröb leutn, der Katz in Taudt'n leutn, R. A. (Nürnb.) 
im Sigen die Beine bin und ber ſchleudern; Zeitichr. V, 
330,302. Die Sauglegfen leuten; dal. VI, 445. 
pipleuten, ebendai.; wetterleuten, ebendaſ. „Das 
er (der haplan?) zu dein gamgeleitt zu der pfarr chöm*; 
Berienten leuten, d.h. Ichellen. beleuten. „Am Ges 
richtstag mag man das peinliche Gericht mit der gewöhn— 
lihen &loden beleuten*: Carolina pen. LXXXII 
„Mit beleuter Gloggen bejamen, convocare per cam- 
panae sonitum®: MB. IX, 225. 607, ad 1395, Dialef: 
tiiches Galembourg : Räthiel: Wer Zeitt (leidet, läutet) 
wenn do Mesna krank is? (gl. i. 712: „arliutit 
uueſan“, resonare; 778: liudota, obloquitur; M.m. 
81: lop lutten, laudes sonare; i. 1060: [uttet in 
tulti, buceinate in neomenia; vrgl. laut). 


Die Litanen (Lötoney). Bor Zeiten wurden an 
fogenannten Frauenabenden vor der Bilvfäule am Münch— 
ner Schrannenplag figurierte Litaneyen abgeiungen. 
M.N. 3” ganz6 Lötoney, eine lange Folge von Namen 
oder Präbicaten. 

„Litphanlant, Letphania”, (Lithuania ?); Olm. 
5877 (XV. sec., 1449), f. 123. 

Der Littem, (wirzb. Stadtbaurecht v. 1767) Letten, 
Lehm. ſ. Ketten. 

vitter, Buchſtabe. „Mit dreyen littern geſchriben“; 
Cgm. 714, f. 197. Weigand, Woch. II, 41. Litterey. 
„Perfidia. unglaub, affterglaub, litteren“; Cgm. 3985, f.4. 


Cgm. 3941, f. 102b, An einer Thürflingel leuten, dem Es vil srlods *, (zügelloe); Schofler 68. 145. 
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gelöt habn, und ſol ir gelöt gerichtet fein nad bem 
frongelöt und fol als manig lotb babn als mani 
vhumt er bat“; Münd. Berord. v. 1427, Wir. Btr. V 
152. Iwten, 1) durch Übergießen mit zeribmolgnem 
Metalle (Bley, Zinn) verbinden, lötben: (ichott. to leote, 
to late). Zeitichr. IV, 103,4. „vergleden*; Fwrbch. 
p- 407. '2) ſchwer, vollwicdhtig, feſt machen; BM. I, 
1043 f. „Darin (im Herzen) * iſt ir zartez bild ge— 
letet“; daſ. 602. „Ir laf iſt üf mich einen gar ge— 
(wtet“; Labr. 675. 3) im Scherz: trinfen, viel trinken. 
Der fann leten! (Ich denfe daben an das böhm., ruf. 
ljti, poln. lac, gießen und fchmeljen, womit das bobın. 
letowati, löthen, und lot, Loth, verwandt jeyn können). 
Die Let, das übergoffene Metall, die dadurch bewirkte 
Verbindung, Löthung. R. A. Da möcht aa”n ja denga” 
glei' d- Lett aufgo”, das ift zu arg! 
Die Kote, j. oben, Sp. 1527: Eummerlatte. 


lotteln, was lottern. Der Lottel (Löttl), Löt⸗ 
tel (LEI), Mannsperion, an der man eben nidt bie 
Kraft zu loben findet. 

lotter (loda’, Judo), adj. 
laxus, eig. u. fig; (Graff II, 
gand, Wbc. II, 69. Bilmar, kurbeſſ. Idiot. 254: Tote 
ter, losterig. Zeitichr. 11, 76,3,12. 111, 302). „Lugk 
und loder*; Selbamer. 's Band is Zud> wor'n, (loie). 
’Bank is Zödo, fie wadelt. Z’ Miafpo’ is *s 9” Wäl lodo 
zuaganga”, (loder, ausgelaflen, luxuriose). „Du u. 
„Gin 
loderer Bruder*; Selhamer. Zlod> daherg@”, abge: 
ipannt, matt. lodbericer, (cheinpfälz.) gang leer. lot= 
tern (lode’'n), vrb,; Zeitichr. II, 502. VI, 442. Die 
Banf loda't, wadelt. Doher löden ver lött‘In, ichlapp 
einbergeben. Die Knie Iottern, iclottern. Der Lot— 
terer (Lödaro ), das Fieber, der Schuͤttler. Der Knio- 
lödars , (D.X.) das Schlottern der Knie; Mann mit ſchlot⸗ 
terndem Tritt. (Gl. a. 212: lotara, cassa, inania; 
295: zi lotare fitan, labefactus; i. 529: lotarum 
ſpracha, naenias, vanitates; Motf. Bi. 1,3. 35,4: „Iöter 
choͤſont fic, vana locuti sunt“: ſines mundes uuert fint 
unrehbt unde Iöter, verba oris ejus iniquitas.“ Im 
sl. beiteht neben latr, segnis, eine Form lödurz |. 
Lettfeigen). 

Der Kotter, 1) ä. Sp., Menih, der fih dem lieber: 
lihen Leben, befonders tem Spielen und Poffenreißen ers 
geben; (BM.I, 1044. Weigand, Wbdh. II, 68. Zeitichr. 
II, 313. 458. VI, 435. Of. ilam. Lotter, Räuber; 


u. adv., loder, abgeiyannt, 
203. BM. I, 1044. Weis 


' ». Kang). „Wann die hanptipieler, ſcholderer, lotter, 


„Waſſer Lot (?), aquaeduetus“; Clm. 17456 (20 maj., | 


XV, sec., 1463), f. 

laid, w.:dol. 
Das Lit, 1) di. Ev., das giehbare. jchmeizbare Die: 

tall, vorzugsweiſe das Bley, (niederd. Ioet, Diut. II, 227; 


180. Bral. Diefenbad 4: waſſer— 


; f. 433%, Semansh. 33, f. 287. 


agf., engl. lead, plumbum. BM. I, 1043. MWeigand, 


Woch. I, 67. CA. Notk. 65.10: „Luotoſt unfib alie 
man Äilber tuot, probasti nos." Vrgl. Zeitichr. IN, 308). 
„Bücienlot, pila plumbea"; Prompt. son 1618. 
„Rraut und Lot“, (Bulver und Bley). „Das Loft oder 
Bley“: Feurbuch, Me. v. 1501. „Jeder Artilleriit toll 
fein Geſchütz nebſt zugchörigem Kraut und Loth wohl 
in obacht nehmen“; wirzb. Artillerie Artifel. „Zwiu fol 
der rien witwen lät, An daz fie deit me bitel hät? Ir 
gröz quot wol füegen fan, daz fie nimt ein junger man, 
für ir alte rungen git fic im ſildervunzen: die fan er 
wol nügen und rent ir üf die fprügen“; ©. Helbling 
VI. 187. 2) Stüd Metall von bertimmten Gewichte, 
Loth. Karies lot, ſ. oben, Ev. 1291. Das Gelete, 
Gewichte zu einer Mage 
vhaecht fein nach der fronmwage*: 
Bir. VII. 101. 


Rechtb. v. 1332, Witr. 
„Gr ſuln di fleiſchhakcher newr eisnein 


die beſen buberej und dem Spilen nadgeen®; Münchner 
Urf. von 1433, (Witr. Bir. VI, 179). „Item von der 
toter, Freyharten und aller unerfannten Leut wegen“; 
Kr. Lhdl. 1, 167. „Der loter und ber ipilman*; Br. 
Berht. 92, Pieiffer 285,25. „lotter vel ipilman, bala- 
tro”: Voc, v. 1429. „Bistrio, lotter“; Windb. 170, 

lotterlid, adj. „Ir 
(dev Krähe) geichray und auch ir letterlich& geruder“; 
Balfn. 125. „lotteriich, sourrilis, vernilis*; Prompt. 
v. 1618. Die Lotterey, (mb. loterie; BM.I, 1044), 
leichtfertiges Weſen.“ „Spotterii und manigerlay Lotte: 
rii”; Walleritein. Ms. v. 1449. „Was ſich onſelden Heiz. 


‚get und lotterei richter und machtt“, Valfn. 86; „mit 


„Di gelöte fullen alle ge: 


manger lottereye“, dal. 133; die mürdig lotterey“, 
daſ. 136. „Weil manches junge Blut durch Spielen um 
das Seinige gefommen, an den Bettelftab oder in Yotz: 
teren geratben“; bayreut. ältere Polic.Ord. Auch im 
Agſ. u. Jel. fommen loddere, loddari für nebulo, 
scurra, agl. lodrung für nenia, scurrilitas vor. (GI. 
1. 165 finde ich ein dunfles „purdi loteres, fascinatio”, 
neben gl. i. 100: „upar [6b marta, fasecinavit *) Der 
Plaßlotter, a. Sp., berumziehender Boflenreißer, Gauf-: 
ler; ver Kotterfinger; BM.I, 1044. 11, II, 302. „Ich 
mein die loterfingser, die gent vür der herren tiid... 
nibt weiz meifter Mücbentunft, waz im riuchet ür der 
blater, id er als ein platzloter vor bes herren tiſche 
Hät miur im finer Iinwät*; ©. Helbling II, 1292. 1298. 


5236 von Mädchen: den Mannsperfonen allzu heit jeyn. 
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Das Lotterholz, ſ. Grimm's Mythol.?2 1063. BM. 1, 
706. „Win iprecher der wolt fpregen einen ipruch allen» 
fand der trug ein lotterbolp in ber band“; H. Sachs 
1560: IV, III, 58 (1612: IV, II, 129). — Diefe üble 
Bedeutung von Kotter hat zuweilen auch das oberläns 
diſche Löde‘. 

Bäl' 's Dio nl falsch is, und kimt äAlls #”’n Täg, 
muas da Buo’ wöl 9” Löda' (Tropf) sei”, bal’ o’s'no" mäg, 
Du Sashhlöds !, bist auf 0” Henn =’ schwär, auf @ 
Mensch z’gring! derbe Abweifung aus dem Munde rüfti: 
ger Alventochter. 16d0' hatt, liederlidh, bübiich. 2) Merk: 
würdig aber jcheint es, daß dieſes oberländifche Lido (ge: 
rade wie allgemein Bueb, w. m. f.) gewöhnlicher ohne 
gerate übeln Mebenbegriff für Burſche, Kerl, Ges 
liebter, Mannsperjon überhaupt gebraucht wird. 
„Namla (freilih) is s a Kreuz mit dö Löda “, (mit 
den Dienjtfnedhten); v Kürſinger's Ober: Pinzgau, S. 174. 
„Do Joseph is 9” schoine, laudo, frustige Löde 
gwe'n“.. „Fleg'n seits, 's Land ausspehho me&chts 
gern, galts Löds ! Nä‘, Herr. fridsam& Heito sändms’ 
aa" foltige Löde *; Goͤſchl'e Joſeph in Egypten. 
Desnl no” net trucka” hinton Ou'non, und hat scho” 
a”n Löds ! Do Hans is do Stäsl ioro Löde. Bey 
P. Sansler (p. 43. 72, ad 1696) tagt man Männern: 
„das gute, kleine x. Loͤterle.“ 
Im 
untern Pinzgau wird (nad Fr. v. Moll) auch ver Herd: 
flier Zoder (mie anderwarts Buo') genannt. Die Lode— 
rin ift dajelbft ein Mädchen; (vral. Menſchin, Run: 
bin). 

Die Kotterbanf (Lodo bank), öfter blos: die Yotz 
ter, Lottern (Lödo, Löden), Bank zum Liegen, bie 
in Bauernftuben oberhalb der jogenannten Ofenbrugf, 
——— ſchief, d. h. mit etwas mehr erhobenem Kopf: 

nde, angebracht if. Analog iſt das ehmals mehr ver— 
breitete Zotterbett für Nubebettlein, Canapé, Sofa, 
ſchwäb. blos das Lotter. Weigand, Wbch. IL, 68. „Auf 
dem Zoderbett Ligen“, (von Kranken). „Bom oder 
aufitehen.“ Dttinger Mirafelbucdh v. 1696. „Der Bauer 
hat feine Xoderbanf, wo er, ohne deswegen weniger zu 
efien zu haben, mancen Tag ausruhen kann“; Mitr. Bir. 
V, 334. „Der das weiche Federbett vericherzt, der muß 
ſich ſelbſt die Schuld geben, wenn er auf der hölzernen 
2oder jchlafen mus“; Bucher’s 1. W. III, 205. Der 
flackt 'on ganz'n Tag au’ do Lodsn. Nä’ng Essn leg 
» mi’ Ajmäj 9” biseaj o’ de Loden auff. 

ötterling (9). „Ledo'len'“, (b. W.) Pily mit 
weichem Hut; Keileda len’ oder Keiledsch'n, Kuh: 
pilj. 9” Ledalen’, ein weiches Ding überhaupt. Of. 
letichet und liederlich, 

Der Loitel, träger Menſch, Tolpel. 
dal, laudaf, lauda, langlamer Arbeiter; laudam je, 
langiam arbeiten, zaubern. Dahberloiteln, vrb.; (i. 
lotteln, lottern, obichen bier nach Gramm. 258 ein 
Zeutel, vielleiht nur Diminut. von Leut, 2) annehms 
bar ſchiene. Brgl. a. Leutich). 


Loiten, Loiden, j. oben Laiten. 


Luther. „Sie feint auch in Bann mit der That die 
Martin Lodder haben entpfangen“, Gothard Schmalz, 
Reime über das Piaffenftürmen zu Erfurt 1521, (fpott: 
weife); Cgm. 4908, f. 245. Das Luthertbum, fo 
nennt der gemeine fatholifche Oberpfälzer ben durd Luther 
reformierten Kirchenglauben. Das Lutherthum ans 
nehmen. Dieß und jenes it im Lutherthum geichehen, 
d. h. zur Zeit ale in ber ganzen D.Pfalz die Reformas 
tion herrichte, von eirca 1536 bis 1628. Sid im Au: 
therthbum aufhalten, ins Lutherthum gehen, d.h. in 
ein Sand, deſſen Ginwohner Proteftanten find. Der 
Lutherer, Lutheraner; tirol. Kirchtag 1819, p. 72. 
lutheriich, adj. „Wilhelmus dux Bauariae dixit ad 
suos aulicos faufft, freit, huret: werdet nur nicht Lau—⸗ 
terifh: sic enim dixit pro Lutheriſch denn er war 
ein Sewbair“; Clm. 940, f. 6875, Luthriſche Jauch, 


Is 's 





lödern, l&de'n, vrb., | 
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Ratich 
Gir.) Flächenmaß von eirca 75000 [] Fuß, nod zur 

it bie und da im Gebirge üblid. Lutherlen, veb., 
ch zum Proteftantismus neigen. 

Lutte, Lappen, Segen, Lumpen (9); vrgl. oben, Sp. 
1444: 2oden, Ludel. „Sxh ih alle münde tragen 
gewant mit filber beilagen, und die leien futten, fach ich 
in baderlutten alle riche fürflinne gan“; ©. Helbling 
11, 286. BM. I, 608. 

Lutter, Ludern, (Zillerthal) Zwergbirle, betula 
nana; Ludern, Ludrach, betula ovata, Alpen: Grle, 
Bwerg : Erle. 

Lutten, Röhre „Durch lutten oder rör einen 
guten luft treiben”; tirol, Bergw., Cgm. 1208, f. 124. 
151. Vrgl. d. folg. Wort. 

luttern (ludo'n), onomatopoetifches Berbum für ben 
Laut, mit welchem eine Flüſſigkeit aus einer * Off⸗ 
nung berausfällt. lutteln, daſſelbe, (mehr im Diminus 
tiv). Der Lutterer (Ludore'), der Lutterfrug (Lude'- 
krusg), Krug mit engem Halle; Wſtr. Bir. IV, 413. 
Die Kuttel (Ludl), daffelbe, mehr diminutiv. 1. auch 
Ludel. 

lüttig, 1. lützel. Zeitſchr. I, 274,11. 

Luet. In dem authentiſchen Verzeichniß (Motel) der 
vom kaiſerl. Landgericht zu Rotenburg a. d. T. gefaͤllten 
Achtſprüche vom J. 1274 an (ſonſt gemeinhin das Motens 
burger Yandgerichtsbuc genannt) fand Zenfer *) das Wort 
lüth „in ber dem Gerichtsfipl üblichen Bedeutung von 
gewaltjamem nächtlichen Haub und Brand“; nemlih ad 
1274: „Ad querimoniam Hermanni de Vruersheim et 
domine Adelheidis de Nivsezze pro raptu et incendio 
facto de nocte quod Ivoth dicitur sunt proscripti Con- 
radus dietus Stehellin, Ludevicus advocatus de Her- 
riede; ..... pro spolio quod dieitur lüth et incendio 
noeturno”“. ... ad 1276: „Ad querimoniam Siffridi de 
Gesseler (Geßlau am Wald) pro erimine quod heimſuͤche 
et lüth dieitur sunt proscripti Conradus Knebelin“ (et 
alii 11). Cf. Notf. 65,10: „luotojt unfih alio man 
filber tuot, probasti nos“; (f. oben, unter: das Löt). 
Grimm 1, 198: „Iuot (für lüt, von Lücjen gebildet), 
elamor, barritus militum; agſ. blöd, turma.* Leges 
Inae von 696, $. 13: „tbeofas we hätad od feofon men, 
itom jeofon blod od ff amd thrittig, and ſiddan bid 


here“; $. 14: „Te the hlod betigen fi geſwiene ſe hine 


C£. def. lau: | 


be hundtwelitigum hyda odde ſwa gebete.“ Saxon. chron., 
Ingram p. 106, ad 879: „gegabrode on hloth Wicenga“, 
affembied a band of pirates“; daſ. p. 115, ad 894: „bie 
foron blotbum and floeradum“, in troops and compas 
nies. ſ. Lein-huet, Lueh und Loh. 


latſchen, letſchen, lotſchen, ſchlapp einhergehen, 
thun. Weihers: loatschen, watſchen, durch den Koth 
waten; (Dr. K. Roth). Weigand, Wed. IT, 14 f. Bil: 
mar, kurheſſ. Idiot. 238. Zeitichr. III, 134. Die Schuh 
verlatihen, auslatichen, fie vertreten, aus der Form 
bringen; (ef. lurtſchen und lotter). Die Latfche, 
eingetretener Schub; Zeitichr. III, 250,7. V, 465. vers 
latjcht, latichet (Jätschet, ledschet), (von Dingen, bie 
fejt oder berb ſeyn jollten,) ſchlapp, flebrig, weich, teigig. 
Zeitſcht. TII, 307. V, 465. VI, 442. Unausgebadenes 
Brod ift Zeischst. Beym Nufthauen wird der Schnee 
ldtschat. ſ. auch letzot. Der Lätsch, (Aſchaff.) der 
die Beine im Geben, die Zunge im Sprechen nicht recht 
aufbebt. Zeitichr. III, 307. VI, 442. Du bist 9” Häds'- 
lätsch; (ObrM.). Iwtichen, ſchlaff u. weinerlich reden ; 
Zeitichr. II, 4665 org II, 503. V, 374. Der Lätſchi 
(Lädschi), fem. die Latſchen, Perfon von unentichiede: 
nem, unfejtem Charakter. Birlinger, augsb.sihwäb. Wbch. 
306. Vrgl. Letichen’ R. A. Is dor erst Schne oe” 
Lädschi, so is do ganz Wints' tädschi'. 


*) Der gute Oberlieutenant und Urdivfecretir Ludw. 
ftorben nah langem Leiden zu Schalthauſen bei 
21. Octobre 1948, 


ter i ⸗ 
une & 
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1543 Lätſch Lautſch Letſch Leutſch Lötſch Lutſch 

Die Lätſch, (Mies) großer Mund, '(Birlinger, augsb.⸗ 
ſchwaͤb. Mbch. 305; vrgl. unter latjchen: lötihen), 
Schlag auf das Maul; Hure. 


Die Lätſchen (Lädschn): „Wann da d’ Lätschen 


ins Mäul rinnt, aft spürz nöt und rö* (rede), faqt ber | 


mit dem Nachttopf begoflene Fenſterler bey Stelzhamer 
p. 70; der Lätschen ift hinten, p. 179 durch „Lade“ 
erflärt. „... in 'rä Lätschen (Lache) rauschi' umakrät- 
schen“: Lindermayr 89. „Wenn i’ mi’ in’ rä Lätschen 
trenket*; daſ. 152. 


Die Lätichen (Lädschn), (Inn-Salzach) der Krumm: 


bolzbaum, die Legföhre, pinus pumilio L., nad Schranf | 


(nat. bift. Br. II, 289) pinus montana. Zeitichr. VI, 412. 


CH. deſt. Flei, Krummbolz, Knieholz, VBilugfterze, (fles | 


fam, fnien); kärnt. loz3b, Moosgras, Riedgras; lozhje, 
Binfengewäcs, Lozhe, plur., Ortsname, Latſchach; (Jar: 
nie p. 87). Das Lätſchach (Lätsche'), Gollectiv für viele 


ineinander verſchlungene Buüͤſche diefer Art, die mie eine 
Art Filz noch solche Gebirgshöhen überziehen, wo fein | 


arößerer Baum mehr fortfommt. Schinderlätiden, 
rhododendron; Dr. Unger. Der Lätſchbock, Gemsbod, 
der fi gern im Lätihadh aufhält. Die Jäger jagen, 
ein folder Gemsbock ſey von feiner Herde, die er einmal 
ſchlecht geführt babe, ausgeftoßen, und lebe fortan ale 
Ginfiedler und Mönch. Er nehme daher am Fleiſch Tehr 
zu und gebe einen quten Biffen. Bral. Lärtichen und 
Legfen. 

Lautſch mahen, (Wien) aus Kienftöden das Kien: 
bolz ausbauen und zum Brennen in Bündel binden. 

Der Letſch: „Salben apostolorum* .. . ſeichs auff 
ein wafler und per& under den hennden in einen Letich" (9); 
Cgm. 170, f. 8b. Brgl. d. folg. Wort.‘ 

Die Letſchen, (6. W.) feiner Menih; Gebäd, das 
in ſich geſunken. '. oben: Lätſchi, lätſchet. Kei- 
ledscehn, Kubpilz; 1. unter Lotter: Lötterling. 

Die Letſchen, Lötſchen zu Salzburg, (loggia?). 
„N wein, die zu verfaufen fammeis bergebradht, Tollen 
in die Letſchen gefurt, dofelbs nidergellagen und nin- 
dert anderswo dann doſelb in der Ketichen verfbaufft 
werden"; Salib. St. Ord. von 1524, f. 54. „Letſchen 
des Eiſens“; ibid. f. 55. Lätſchenmaiſter zu Salz— 
burg, Aufſeher ter Weinniederlage; (Jir.). 

Der Leutich, träger Menſch. „Männer, nit nur ein 
ſtuck feifh oder ſonſt ein faulen Leutſch, Mars begert“; 
Balde's Lob der Magern. „Nun bab ich unſers praffen 
magd ein große Laitichbiren genummen®, fagt Heinz 
Heterlin bey H. Sachs 1560: V, 347 (1612: V, III, 18). 
Birlinger, augsb.:ichwäb. Wbch.312: Leizihbirnbaum. 
Vrgl. Loitel und Lätſchi. 

lötſchet, adj., ſ. d. vorige Wort und oben: Lätſch, 
Lätſchi. „Grob ungeſchickt tölpet und tötichet fchluch- 
fiih on zucht peuriich und lötfchet*; 9. Sachs 1560: 
11, IV, Sab, 

löetsch, linf; (Weihers, Dr. K. Rotb). Bilmar, 
kurheſſ. Idiot. 236: lätjch (loitsch). Zeitichr. VI, 30. 

Die Lutſch, Lutſchen, träge Perfon; Hure. Weis 
gand, Wöc. II, 77. 5. Zurich, Leufch, Lätſch. 

Der Lutſcher, (Aſchaff.) Schnuller, Sauglappen. 
Vrgl. unten lugeln. Weigand, Wbch. II, 77. Zeitichr. 
VI, 355.’ 


(Brgl. Laf, lef, x.) 








‚ Gl. i. 268: leuuari, aggerem; 
‚ kaleganiu, in tumulis sitae. Diejes Wort jheint eine 
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beliebt, fo viele Groſchen, als er Points mehr gemacht, in 
die Kafle legen. Der einfache Ausprud: nad advenant, 
d. b. A proportion, fömmt in anip. Verordd. des 17. Jahr: 
bunderts öfters vor. „Pitces, wie ſolcht nab adve- 
nant ber Zeit (chronologiſch) vorfommen“; Cgm. 3884, 
el: 

Der Levit, 1) wie bihd. "Die Leviten leien, Zeitichr. 
111, 305. V, 329,242. VI, 320,260.” 2) eine Art Überrock. 
Gl. o. 404: levritatorium, uberrudi. levitieren, 
(fath. Kircheniy.) als Levit (Diaconus oder Subdiaconus) 
die Firchlichen Geremonien verrichten helfen. Brot. Letz ner. 


(Brgl. 8a, le, ıc. und Lab, leb, sc.) 
Der Lew (Löw, Löh, o.pf. Leib, tem läuo gl. o. 


| 102 entiprechend), der Löwe, (abd. leuno und leo, pl. 


feon, mbb. lewe, genit. u. pl. leun; Notf. 34,17: 
fono louuuon. Konr. v, Wirzb.: lauwe, der Löwe 
als Schildgier; Maßm. Denfm. I, 142. Diut, I: lu. 
Brg. Tb. IV: das Melf. Graf U, 31. BM.I, 967. 
Weigand, Wbch. II, 69. Voc. v. 1419: leb, v. 1618: 
Lew. Cgm. 54, f. 53% und öfter: ber leo, des, bem, 
den leoen, lewen; aud ber leb, die lebinn, £. 37®). 
„Gin leo gem unprife*: Lahr. 88. „Gin üble lewin“ 
(1460); Monac. Augustin. 84, f. 69. Brol. oben, Sp. 
1495: die Lunge, Lünze, leaena. Die Löwengrtu— 
ben, (Wien) Gefängniß; 'vrgl. unten der Löw. 
Eebengarten, der Lebmaifter in Münchner Rech— 
nungen v. 1589; Cbm. 2095. „Dem Lebmaifter ain 
granil von Märblitain für die Luren gehauen“, (1592); 
der urenftall, (1571). Die Geſellſchaft von dem 
Leon oder der Lewlei-oder Lebler-Bund, geitiftet von 
unzufriednen Adelichen gegen Herzog Albrecht im Jahr 
1489. Kr. Ehbtl. X, 173. Hund, St. B. I, 256. 315. 
ef. unten Löw. Lewenberg = Xemberg. 


Der Kewer, ä. Sp., Aufwurf, Hügel, bie und da 
noch als Nomen proprium; (aht. hldwari, inhd. löwer; 
Graff IV, 1093. BM. I, 954). „Man hat im diejer 
Gegend (bey Geiſelbuelach) drey Hügel (nah Grab-Antis 
quitäten) unterfucht, und mit dem größfen, welden bie 
Bauern den Leber oder Leberberg nannten, ben Ans 
fang gemacht; (Wir. Bir. IV, p. 367. 372). „Mit 
Lebern (Grenzhügeln) werden (in Ofterreih) die Fluren 
eingefangen“; Popowiiſch U. v. M. „Die Aren von dem 
Lebern (Leberberg, Jura) ab ung do die Ar in den Rin 
gat*; (Kopp) Samml. eidgenöfl. Abiciede I, 35, ad 1405. 
„Der lewer mer dann hundert Klafteren braite die volle 
bet all umbe, und gaben grete-ſtaffelen darauf gelaite.* 
„Gras und kraut des wart ber lewer äne*; Tyturel. 
gl.i. 854: in leirum 


Ableitung des einfahern LE, (ahd. blöo, gen. blöuues, 
goth. hlaiv, mhb. IE, gen. löwes; Graf u. BM., a. 
a. O. gl. a. 297. 361, i. 37. 228. 296. 854. 1115. 
1185: tumulus, acervus, agger; ſchott. law, angeli. 
hlaeve, dem lat. olivas entiprechend), welches aud im 
alten Ortsnamen Maraschleo als Öegeniag von Maras 
pah (Ried ad 890, von Lang's Regesta I, p. 22) zu 
Grunde liegen mag. Of. engl. Ortsnamen wie Taplow. 
Ludlow, dänifhe wie Haberslen, Graflev. Thorpe, 
cod. Exon. 507. Müller, etumol. Wbd. II, 49. „Uf 
der heide und uf dem fer; Diut. U, 130. „Die juren 


' rifen und fne bie bie felment grünen l&=; dal. 159. „Ih 
| fin üf der fünden l&, der folde ich mich gelouben €"; 


lavenetteln, lavinetteln, fo fpielen (beionbers | 
im Kegeliviel), daß jeder nach feiner Tour den all’ av- 


venente, d. b. à proportion oder pro rata der von ihm 
gemachten Points (Kegel), treffenden Gewinn vom ges 


meinfchaftlichen Giniag gleich berausbefommt. Zieht man | 


3. B. für jeden Point einen Groihen, und befinden ſich 
nur noch 3 Groſchen im Giniag, To darf derjenige, dem 
nun die Reihe zu fpielen trifft. au nur 3 Points machen, 


font muß er, es fen denn das jogenannte Überhalten 


©. Helbling XI, 15. Vrgl. daſ. V, 14: „So mir bie 
Unger nement re („ter*), 16 vert er jagen bin ge IE 


(„bing fer“). Brol. oben, Sp. 1402: Läbl. 


Der „Löwe, a) f. oben Lew. b) (Nürnb., Hel.) Ge: 
hilfe des Scharfrichters bey Brecutionen. Sein Geichäft 
war fonft, über den Miffethäter Zeter zu rufen, (wornach 
etwa an das alte [ouuan, mugire, clamare?, zu 
denfen wäre; f. [uen). „Ey ie ah du tragen des bloch 
da dir der loͤw die bauden fchlug”, ſagt eine Bettel zur 


539 fo tückiſch legen“; 9. Sadıe. 
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andern; H. Sachs 1560: III, TIL, 136, Im der b. Hof: 
rechnung v. 1595 (Witr. Bir. III, 113) beißt es: „Item 
beurlaubt Sigmund Frank, der Hofprovoß Löbmaijier 
worden if.“ 3 Lex. v. Branf, 1, 55 

Der Löw. „ECinen Löwen gießen“, ſich erbrechen. 
„Denn geuſt ein löbn ver volle man; H. Sachs 1560: 
1, IV, 101b, „Das man jn führen muft zu bett da er 
ein löwen gießen tbet*; daſ. 1560: V, 399. 

Der Læewer, Lohgerber; Bilmar, kurheſſ. Idiot. 254. 
j. Loh. 


(Zu vergleichen ſind die Formen Laß, leß ı. der Reihe 
Las, les, x.) 
laz, adj., der ahd. Sp., (nur noch in ber Superlativ: 
form legt statt letziſt, lezziſto, lazzoſto übrig; |. 
aud leßt u. laß u. vrgl. lep), tardus, segnis, serus; 
(ag. lat, iel. latr. Brgl. Zeitichr. II, 394,70. Ill, 26. 
42,42. 218,13. VI, 725). Du bist de’ iteo, du kümst 
am lötzo'n, als der legte oder hinten nad, (alio Gompa: 
ratio; ObrM.). 
Läzl, (Wien) Yavislaus. 
"Der Tag, ä. Sp., ein Ding, das endigt, begremit, 
er Saum; hchd. Latz; Schlinge, Feſſel. BM. 1, 912; 
eitichr. IV, 109,44. VI, 442; |. unten: Die Leg. „Den 


der vordere Theil des Mieders; (Iſarwinkel, Rath Her). 
Zeitichr. VI, 512. 

legen, praet. lazte, (i. Sp.) retardare, retentare, 
impedire, aufhalten, hindern, endigen, (agſ. goth. latjan, 
ist. letia); in Machtbeil bringen, beeintrachtigen, ver: 
legen, laedere; (ab. lezzan, lezan, mht. legen; 
Graff Il, 298. BM. I, 942 f. Weigand, Woch. II, 42). 
„Melde ehaft nöt daran nicht irrte noch lazte“; Lori, 


‚ 411, 552,44. VI, 280,27. 





ER. 112. „Gyn latzte in ehaftiu nöt“, (wenn ihm nicht | 


ein gejeplich entichultigentes Hindernis abhielte), Iwein 
2933. „In heiger minne röfte muͤz man day jagen heben 
unbe legen“, (anbeben und enden ?); Yabr. 106. „Doc 
jagt in (ven Hund) an vil manger der jagen weder hebet 
oder lepet*; dal. 304. „Dar mocht den Abt an feiner 
Breibait nit gelegen“; MB. XXV, 294. „Das er ges 
leget wart an fraft und an ber jugent varbe*; Titurel, 
„So fan mid daz an gutem müte legen“; Labr. 230. 
„Laß aud) feinen Schmeichler fi aufiegen, die hinterrucks 
„Ginen verlegen bey 
Jemand, (ibn bey demielben duch böjes Gerede benach— 
theiligen); Höfer. „Dijen troftin, genen legin*; Diut, 
Il, 151. Zeitichr. IV, 2: die Letzi. 

legig, letzlich, (i. Sr.) ſchadhaft, im Gebraud einer 
Blieder verhindert. „Welcher den andern bainbrüchig, 
lidſiech, lemig oder funft letzig Tlecht“; MB. XXI, 667, 
ad 1499. „Ob er in läzlıchen flug*; Rechtb. v. 1332, 
Mir. Bir. VIL, 138. 

Die Leg, Legen, (Anſp.) Schlinge, Schleife zum 
Feſthalten, Zurüdbalten. Cf. ital. laceio, ſpan. lazo, 
(Diez, Wbch. 197); flaw. lei. Das Legenbrett, Brett 
mit Schlingen zum Bogelfangen. anlegen, vrb., ans 
binden. ®rgl. Zap und Geläß hinter laß. 

Die Legen, (i.Sp.) Anftalt zum Abhalten des Fein: 
des, impedimentum, Schugwehr, Verhau; (mhb. lege; 
BM. 1, 943,5. Weigand, Wbceh. II, 41. Birlinger 314. 
Zeitihr. VI, 447). „Mauren, tor, turn, und legen 
was man vil fchon beiegen“; Mic. Beham, Wiener 78,6. 
„Mit ainer häfenpücien, die er bet im feiner legen“; 
daf. 94,27. „Dy veſt warn ſy beiegen an allen enden 
und legen“; daf. 294,2. „Wich aus feiner Legen, bie 
er die Nacht zu verwarn angenommen“, Dietr. v. Plien. 
«Die Markch geht von der Jller angefangen berüber in 
bie Leg zu Nortwang“; ſ. oben, Sp. 556: Tigem Möt: 
tenberg. In Cham heißen die Häufer zwiichen dem 
Regen und ver hochitehenden Stadtmauer „in de’ Letz.* 
Bey Stalder U, 169: die Lepi, agſ. läatting, engl. 
letting, impedimentum, obstructio. Vrgl. oben legen 
und: „(Non ripa retardat) prohibebat, lazjta (ruentes 
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equos)*; gl. i. 550. „Den funic wold er legen finer 
wıdervart“, (ihm an der Rüdtehr hindern); Grave Ruos 
bolf Fb 3, (MW. Grimm p. 21). 

Die Leg (Lötz), a) Grgegung (dur Trinfen, Eſſen, 
Tanzen ıc.), die man einem Sceidenden bereitet; (etwa 
unter dem Begriff des Aufbaltens, BZurüdhaltens zu 
obigem legen, retentare, gehoͤrig; mh. lege; BM. 1, 
913,2.3. Weigand, Woch. II, 41. Birlinger 314. Zeit: 
ichr. ILL, 295. 312, 552,44. VI, 280. . oben, Ep. 
1524: let). Einem 0” Letz geben, halten, mit ihm 
die Letz trinken; (vrgl. Kipl). b) ae Letz geben, 
zur rgeglicfeit geben, als Trinkgeld geben. Zeitſchr. 
„Do der kayſer fierben jolt. 
do ruoft er feinen jun und ſprach zu im ich han einen 
guldein appfel gar tewr den ſchaff ich Dir ze leg und ich 
gelegen mich damit von bir*; COgm. 54, f. 51a, (Gesta 
Romanor., bg. v. Keller, p. 9%). „Dabitur mutuario 
pro leza xii dn, et servis suis duo denar.“; den chnech⸗ 
ten zwen W. Pfenning u leg“; MB. IV, 348, 372, 
ad 1256 und 1423. „Pro lea puerorum“; Raitenhas⸗ 
layer Salbudy 13385, Cbm. 5, f.3b. „Auf leg und ander 
teindgelt“; Hofrechn. v. 1467, Wir. Bir. V, 201. 202. 
Der Gaſtknecht „hat tail in der leg“ mit dem Kammrer 
und Maifterfoh; Scheirer Dienftord. von 1500, f. 13. 


| „Der MR. und ihren Ghhalten für ihre Mühe und zur 


lag feines gewandes berueren“; Cgm. 630, £.114b. Lätzl, Letze .“; Kr. hol. XI, 15. 


„Du ſolt mirs ze le 
lan“; Heumann, opuse. 387. Ze gueter Letz, auch 
wol Xegt, pour la bonne bouche. „Non vole vuy 
lagarne la ben andada, wolt ir uns nidt die le 
laſſen“; Voc. veneziano-todesco v. 1424, f. 104%. 0) iro⸗ 
niſch, d. h. in übelm Sinne. Ginem eine eg läßen, 
ihm einen Poflen, Schabernad fpielen. „Giner lög be— 
jorgten ſich“ beym Abzug der Schweden am 7. Juni 1632 
die Münchner. Wſtr. Bir. VIL, 318. „Gva bat uns allen 
ein grobe Lez gelajien, Maria hat uns widerum allen 
Beckhl vertreiben“; Selhamer. „Hat mir dieſe Letz vers 
lafjen, hoc mihi monumentum reliquit®; Vrompt. v. 
1618. Unter Kindern ift die Lätz oder das Lötzl der 
Streich, ven fie fi einander beym Auseinandergeben zum 
Abichied beyzubringen ſuchen. Sich legen an Ginem, 
zulegt noch jein Müthchen an ihm fühlen; (wol zunächſt 
auf Bedeutung c) bezüglich, während das auch had. ſich 
legen bejier zu Bedeutung a) paßt). 


Die Log, Legen, Legen, leotio, Lection, Auf- 
gabe im Bud für das Schulkind, (ahd. lecya, leczia, 
mbt. lecze, lege; Graf II, 163. BM. 1, 957. Bir: 
linger 315. Weigand, Wodh. II, 25). „Der heiligen lec= 
zen gruͤz“;z St. Ulrich's Leben B. 1297; Cgm. 94, f. 67%, 
„Die erſt leczig“; Cgm. 80, £. 181. Der Legmerfer, 
(Höln.) Papieren, das, um eine Stelle wieder zu finden, 
in ein Buch gelegt wird. Figürlich ſagt man zu ben 
Jungen, denen man bey Segung eines Marffteines eine 
neue Münze, oder auch wol eine Maulichelle sc. gegeben, 
daß fie fib dieſes Legmerfers erinnern follen. Der 
Lepner, aä. Sp., Buch, aus welchem, Ort, an welchem, 
Geiftliher, von welchem in der Kirche Lectionen geleien 


| werden, Subdiaconus. „Gvangelier (diaconus) und Lecz⸗ 
| ner (subdiaconus)“; MB.X, 59, ad 1277. Rchtb. von 
ı 1332, Wir. Ber. VII, 35. 189. „Dy funft weich oder 


orden haiſt subdiaconatus fo er leczner wirt... . alio 
muſſen jy noch heut dien den prieſtern dem chelich berait- 
ten wein und waſzer bar ein giefien“; ZZ. 1809, f. 46. 
ef. oben, Sp. 178: Gwangelier. 


leg (lötz), adj. u. adv., a) verfehrt, der rechten Seite 
entgegengefeßt ; ef. oben, Sp. 1502: lurz, lerz u. Zeitichr. 
III, 189,39. 295°, 312. 399,15. VI, 280,33. 447. Dé 
lit» S£itn von o n Tuehh. b) von zweyen oder meh: 
rern Dingen nicht das rechte. D& lätz Hand, die linfe. 
os is mar & i”'n Zitzn Häls kemoꝰ, d. h. nicht in 
die Speijes, ſondern in die Luft: Röhre. c) dem Rechten, 
d. h. dem, mie etwas fenn follte, überhaupt entgegen: 
gelegt. D6s häst Zdts g macht, nicht recht. Misr is Zdtz, 
mir ift micht recht, d. h. übel. d) (von Saden) ſchlecht. 
e” ldtzs Biar, Brod, 9” iötzor Acka’. „Die Sapmeifter 


— 
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follen das Bier, jo viel es leger ift, näher (niedriger im 
reife) jeßen"; Kr. bei. XII, 378, ad 1493, 
nicht letzer ſondern beſſer machen“; Lrbaregebraud. 
Lori, Berg. f. 25, ad 1423. 262. „Ich (Lienhart Bur: 
ger) ſol auch das obgenannt Güettl (zu Urbas) ... jnnen 
haben, alie, das es an allen er veſſer, und nicht 
leger, werde: Urf. v. I. 1475. (ad Traunftein). „Mir 
fullen . . . (as Gut) alfe inhaben, das es in vnnſer 
walt peſſer und nicht leer werde“; Urk. v. 1458, (ad 
raunjtein; Dr. & Netb). 
beit noch Tas löſt (legeite) ii"; MB. VI, 596, ad 1341. 
„Nu roet uns ein andre heiligi müter. baizıt Ecclesia. daz 
wir vnſer leben chern in ein beflers weg wir vntz ta ber 
lettzer fein geweſen“; Cgm. 54, f. 24, (Gesta Romanor. 
bg. v. Keller, ©. 2). e) (von Tbieren und Werionen) 
jchlimm, böſe. O, Si sän’ 9” lötze Herr! 9” lätzo’ Bus‘, 
o” löizs Kind. Beritarft: bautleg, frautleg. „M&” 
Muodor is hautldtz auf mi’*; 5. Th. Fiſcher in Kalten: 
brunner’3 oberöfterr. Jahrb. 1844, &. 251. Krautldts, 
(v. Kindern) böfe; Oberaudorf. Leitz Leut, Heren und 
Zauberer, Die den Menichen oder tem Vieh Eppas Letzs 
antuen fönnen. „Das zur Nonne beitimmte Mapdıen, 
in welches ſich“, wie des Vaters Grorcismen gezeigt, „ein 
Male; von lögen Leuten geſchlagen, roste und 
pflehnte, wenn man ihr vom Kloftergeben fagte ...*3; 
Stephan’s Vredigt v. 1777. „Dieler legte (Apoſtel, Ju: 
Das) iſt geweſen Der letzeſte“; P. Abrabam. f) Fran. 
Hei”t Nächt is sie «(die franfe Perſon) so ldtz wordn, 
das I gmao“t hä”, si stirbt. 9” Zdtz& Hand, »"n lien 
Fuss habm. Die Letzin (Letze, Letz’n), der unrechte, 
üble, ſchlechte, ichlimme Zuſtand. „Nach des Fleiſches 
Güte oder Letze“; L.Ord. v. 1553, f. 135. Schon in 
der ahd. Sp. lezi, lezi, leizi, (Graff II, 316. Grimm, 
Geſch. d. d. Sr. 959). „Nuuikfiu ſlahta unde lezziu, 
generatio prava atque perversa“; Nott. p. 262. Diut. 
111, 132. „Unde mit démo 163zen unirdeft dũ gezigen 
l&3zi, et cum perverso perversus eris“; Nott. Bralın 
XVII, 27. Gleich darauf aber jicht „perversis, leizgen“, 
womit vielleicht gl. 1.583 „leizit, vituperat“, zufammen: 
banat. CA. gotb. alti. lat, tardus, segnis, wit xaxog; 


„Gin Gut | 


„Gin Guet daz meter dag 


‚ zu sieben befommen. 
do litet hät, is o nimmo siche' devour. 


böfi, ignavus. Ulfilas, Luc. 19.22: „ünſelja ſtalls jah 


lata”; (aljo zu laß, legen. Grimm, RN. p. 305. 306). 
Vrgl. aud engl. left (= lebr = leg; wie boll. creft = 
frebez, Krebs). (Sonterbar, daß aud der Gatalane ſagt: 
axi6 est lletch, jpr. ljetsch, tas ift nicht recht). 

ain-létze, 1. ainslug. 

l&got, ſchlapp, fehlerhaft weich, klebrig; (cf. agi. 
wilätta, nausea; wlättan, nauseare, fastidire). |. 
lätſchen. 

sleizig (-leizi’), Adjectiv, das einen ſehr geringen 


Grad von Austehnung bezeichnet und nur in Verbin- 


dung mit dem erflärend vorangebenden, aber unbetont bleis 
benden Apjectiv der Art Lieier Ausdehnung gebört wird: 
dünmleizig, kurzleizig, ſchmalleizig, am häufig: 
ften: Flainleizig. 9” klas”leizs oder klas”s leizi's 
Büobs-l, Dings-Tac. Gs ftimmt diefe Form zum getb. 
leitils, agi. litl, isl. Littill, parvus (Grimm 13 
p. 343) beſſer als zum mhbr. u. abd. lugig und luzil, 
liuzil; (1. lügel). Das ei (i) findet fih übrigens 


noch in einigen andern Fällen mit ie (1) vermechielt; | 


ſieh 3. B. leichten, ſcheiben, Feichten. Oper follte nad 
Gramm. 247, aber gegen 257 — 260, ein leuzig ange: 
nommen werben dürfen? „Arnoldus de Zucilftetin®, 
(wol Leutftetten ; Förſtemann IL, 961), Zeuge einer Tras 
dition zu Benebiftbeuren; Clm. 4604, f. 146. Brgl. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 251. 

Der Lip, Ligen, (O. Pf.; Nürnb,, Hol.), das Ges 
Lüfte, die Laune, Brille, Tücke, Gigenheit; (abd. liz, mhd. 
lig; Graff 11, 317. BM. J, 1040. 3. u. W. Grimm, 
d. Wribch. I, 33: Aberlig). „Ich hab ein Eigen zu 
was friegt“; v. Delling. „Der bat feine Ligen"; Hel, 
„Des häud #’n älbe'n Lie.“ In ®ez script. rer. austr. 
II, 290 liest man: „mach gräbes ordens ligen“, nad 
ter Weile, Megel des grauen Ordens? Im Münchner 
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Barların und Joſaphat ſteht: „Ze latein erz beribte durch 
Got und durch aljoldhe Litte (im der Abſicht? niederſächſ. 7), 
daz ſich die liute bezzern damitte.“ „Dich tuot fin ſpehe 
lige dide mine jorgen buoz“; Diut. 1, 322. „Rob im 
mein lig in fremden jlat“; Cod. germ. membr. in 
fol. nr. 5, fol. 21a, 001.2. „G; (das Wilt) fan mit 
widergengen ſpehe lipe*; Labr. 87. „Wilt tu aber mit 
deinem ligen hin zu dem wein und bratſiſch figen“; 
H. Sadıs 1612: I, 1053. „Der gaul gieng langiam und 
war träg, der pfaff dacht, das it bes gauls lıp bie er 
in gang fomm und erichwig“; tal. 1560: IV, II, 97 
1612: IV, I, 208). „Wig fann für glüds lip*; 
S. Franf. „Früzeitiger Wig ift nit om litz“; ebendaf. 
„Als dy neſſel prennt von hicze alio thüt ber mynne 
liege“; Cod. Moll-Oldenbourg. „Alio dye neilel prent 
von big allo tut ber mynne lütz“z Asp. 49, f. 127. 
Vrgl. allenfalls auch gl. a. 194. 342: liggon, effingere, 
lizttonti, simulata, licitune, ficta, das iel. lit, 
aspectus, von lita, aspicere, litr, color, das agl. 
litig, procax, [vtig, astutus, lutan, onlutan, in- 
elinare se, und ſ. d. folgende Wort. 


derligen etwas (das Ginem vorenthalten oder ver: 
heimlicht wird), es endlich einmal zu riechen, zu ſchuecken, 
Wenn 'Katz 'en Spek #” mal 
Endli' han 
Is do litat. Vrgl. das vorige Wort u. derliden. Cf. 
angelſachſ. lytig, liſtig; Ulpbila liuta (Heuchler), liu— 
ter (Eiſt; Marc. 7,22); ſchwed. lut (Laune). 


Litzl, (&66.) jährlidies Wirtbshausfeit einer Hand: 
werfs: Zunft, Dinzeltag. Häst ä'm Schuasts’litel 
bräv "tanzt? Brot. ep und Letitzel. 

sligen: himmelizen (m. m j.) iſt vielleicht nicht 
als himmel-izen, jondern als himmel-lizen zu er: 
flären. Zeitſcht. VI, 151. 442: latzen, wetterleudhten. 
Dieies lizen als lisigen würbe dem agi. ligetan, 
bligen, liget*fulgur, entipreden. ef. laichen. 

logen, (XIII Com.) ſchauen; "lauern, Zeitichr. VI, 
409,31. Brgl. glotzen. 

lützel, am Gebirg weſtlich der Iſar noch übrig in 
den Formeln: 9” Zützl, ein wenig, z’ Zürl, zu wenig. 
„»Zligel und z'vil verderbt alle Evil-, ſagt der alte 
Schulmeiſter in Auerbach's Schwarzw. Dorfgeid. 1843, 
S. 495. Ghmals war dieſes Adjectiv ald Gegenſatz von 
micel (groß, viel) allgemein üblid. „So bän ich tes 
gelouben lügel funde*; Labr. 255. Wie lügel iumer 
were, bie im durd helfe bliefen oter riefen! daf. 317. 
Ir (der Herren) ſei vil oder Lügel*; „weder lüzel noch 
vil“, MB. VIII, 328, ad 1316. XV, 403, „Daß Uns 
fügel Schaden bringen ioller; Kr. Lhol. I, 139, „Gin 
Lügel vergolvet*; X, 176. „Daß dem Fürften lügel 
aufgelegt werde, und der Landſchaft das mehrer Theil“; 
XVII, 291, ad 1510. (Abt. Sp. luzil, liugil, fu: 

ic, parvus, mhd. Lüßel; gotb. leitile. Graff IL, 317. 
BM. I, 1060. Weigand, Wed. IL, 77 f. Zeitichr. I, 274,11. 
VI, 120,61. Bral. leizig). Zwiſchen dem Ochſenkopf 
und dem Lützelberg fließt der Lützelmayn in ven 
rößern Mayn. Vrgl. auch Ortsnamen wie: Lügel: 
irchen, Lützeldorf x. Förſtemann II, 960 f. Zu: 
eilfteti, Leutitetten, ſ. untersleizig. Vilmar, Furhefl. 
Stiot. 256. verlügeln, (ä. Sy.) verringern. „Du 
jolt nieman finen kouf fwechen noch verlügeln; Br. 
Berhtolt 45, Bfeiffer 140,30. (agf. litlian, diminuere). 

Der Luz, ſ. Luß. 

nn (ao"loz, as léæ), ain-lügig (na’lezi), 
adj. und adr., einzeln: en as”ldzo Schush. Bilmar, 
turheſſ. Idiot. 251. Zeitichr. IV, 60. „Aus etmwie vil 
ainlügigen ädern*; MB. XII, 462. 
pienwert“; Cgm.544, f. 47. „Was der fornmefler ains 
lugel miffet“; dal. £ 50. „Räs ıc. ainligiger weis 
auswägen*, Tor. 2.D. v. 1603. „Thurab einluze taga, 
per singulos dies“; M.m. 84. Cf. gl.a. 240.304; Kero, 
Dift., Notfer; Graff I, 318: einluzi, BM. I, 1040: 
einlüge, einlügee. Dem entiprechenden isl.einbiytr, 


„Ainlupes® 
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— zufolge hieß die Form urſprünglich wol ein» | 
uz. 

Die Luz, Luzi, Luzel, 1) Lucia. 2) (b. W.) eine 
mythiſche Verſon, die in der erſten Rauchnacht böſen 
Kindern den Bauch aufſchneidet und Kieſelſteine hinein— 
ſteckt. Anderwärts bat man dieſes, wenn man ſich nicht 
recht fatt ißt, am Lucientag felbit, den 13. December (dem 
auch den alten norbiichen Völkern bedeutungsvollen Mitt: 
wintertag) zu gewärtigen, Im Böhmerwald (Ranf, 
©. 137): Luzia. Grimm, Mythol.?2 p. 251. 1212. 
Lucia = lucida, Berhta. Vrgl. auch ſchleſ. Litzel, 
Luciſer, ber Teufel; Zeitſchr. IV, 176. „Ferro trans- 
fixit lietor tua guttura strieto Ob solidam domini Lu- 
cia casta fidem“; Clm. 5037 (XVI sec., 1504. 80), | 
f. 22. „Vitus et Lucia sunt duo solstitia Lamprecht | 
Gregorii adaequat noctem diei*; Ben. 208, Deckel. 


Luz Letzt Mai 1550 
„Lucia bringt die längftien Nacht“; H. Sachs 1612: 
1, 866. 3) Meibsyerfon, die gerne trinkt: 0” Bior-Luz, 
Brandwei-Luel,. Birlinger 321. Brgl. d. folg. Wort. 

luzeln, faugen, fchlürfen, verächtlich : trinken. Tabaf 
luzeln. „Lugeln und jugeln“, trinfen und eflen; 
Seidl, Flinf. II, 83. 115. „Wenn das Weib in Brantes 
wein verluzelt was der Mann in Schwig und Schweiß 
gewinnt“; Bucher's Mönchsbriefe 221. Brgl. das vorige 
Wort und duzeln. 

"Die Luzern, ä. Sp., lucerna, Leuchte; BM. I, 1019. 
Zeitſchr. VI, 43.” „Die Luzern modt niemand erleichen 
weder mit blafen noch mit Wafler“; Ghronif bey Freyb. 
Samml. I, 38. 


legt, wie bihd.; 1. left, laz und Rep. 


M. 
Zwey und dreißigfte Mbtheilung. 


‘m ſteht häufig im Anlaut, befonders von Ortsnamen, 
als Überreſt des verichlungenen Nrtifels im Dativ. Brgl. 


Zeitichr. I, 290,7. II, 192. 501. V, 453. VI, 230. 266,882 | 


ja?). Mäija, I ha’ 
opf. wei-ou! (mei 


und ſ. unten: mangelweit und meichet.' 

aus äftm Angel, ſ. oben, Spy. 106. 

(ab. mähan und mäan, nad dem „fimait wuerde, 

evellatur* u fi i. 327, Bi. 125,6: agſ. mavan, mbb. 

11, 84). „Das rauch geferte daucht mich ain gemayget 

matter; Balfn. 167. 2) verächtlich: gehen. Wis s' daher 
mäija! Betheurung, (= 

s hält '&t gwilst; (Hrolm.). 

Der Mai (Mäi. Mao, Mäi), des, dem ıc. Maien, 
wie bahd.; (abt. meio, mbo. meie; VM.II, 92, Weis 
"Do begunde ich grifen mit jpur nach minem fuoge, den 
meien funder riien fand ich“; Labr. 340. „Ir füre | 
in fröuwen nimmer des maien rölen*; dal. 661, Des 
meien richer güften“; dal. 686. Über die Perfonifica: 
Aprıl treibt sei” G’spil, da Mas hat &' no” Allalas; 
beionders ehe Die drey azı: PBancrazi, Servari, Bonifazi 
ichmeit es, was vom Himmel mag.) Sp.W. „Pfaffen— 
und Knappen-Ehen werden im Mayen gemacht, bie 


maen (mä”n, o.pf. meia”), 1) wie habt. mähen; 
moajenz; Graf II, 653. BM. II, 20. Meigand, Wbcech. 
ma’. ſ. Mär. 

ma 

verneinend). ed 
gand, Mich, 11, 88. Zeitichr. V, 267,2. gl. o. 116: meio). 
rede, ir garten und ir löfen, fan im daz nicht erfröumen, 
tion des Mai’ ſ. Grimm's Mythol.? 720 f. Se.W. Dar | 
(12,, 13., 14. May) veruber find. (Am 11. May 1937 
mwährent nit lenger dann der Sommer“; Seb. Franf. 


Mängarl | 


"Der erſte Maientag wurde vor Alters feillich be— 
gangen; Grimm, Motbol.? 722 fi. Hans von Gms gibt 
feine Hausfrau dem Safe Hans von Waldheim zu einem 
Maienbulen; (Gbert, Überlief. I, 35). Gs werben 
auch mancherley Gaben, welde die ben uns beionders im 
May wieder grünende und blühende Pflanzen « Welt dar— 
bietet, Maien genannt. (Adelung, der für dieie Mayen 
eine ganz andre Wurzel annimmt, fchneidet mit feinem 
etymologiihen Meſſer alle Boefie aus der Spracde.): 


ı a) (Forſt-Spr.) der Zweig ober Die Berlingerung eines 
Zweiges, welche durch den alljährigen Saft: Trieb ents 


ſteht. b) der Zweig, der Büſchel von Zweigen oder von 


' Blumen, die Staude, der Baum, mit weldıem wir, des 


rünenden Jahres froh, bey freudigen Anlaſſen unire 
Tempel, Häufer und Gaffen ihmüden, („Manpelein, 
fasciculas florum“; Voc. von 1735. Zeitichr. IIT, 465: 


' die Maie; IV, 321. Firmenich 1, 436,35: Meie, Laub— 


Der Schulmeifter Hueber von Eggenfelden nennt 1477 | 


den Juny den andern Map. „In dem maien iol er 
minne pflegen, in bem nahmaien it er ſiech“ . . . „in 
dem augiten, in dem nahaugiten“... „in dem herbit, 
in dem andern berbit“, (von 1377, Augeb. Divceie); 
ZZ. 1514, f. 201. Diess. 140, f.$7. f. Augſt. Bral. 
frainiih: mali traven, velefi traven, kleiner und aroßer 
May; (Kopitar). Jarnif p. 192: traven mali, Mpril; 
teaven velifi, Mai.’ 


werk) : vorzugsweile aber die abgeichälte, mehr oder weni- 
ger hohe Fichte oder Tanne, welde, mit allerley Emble— 


men geziert, durch gemeinihaftliches Zuthun des lebenss 


luftigen Theiles einer Landgemeinde, gewöhnlich am erften 
Sonntag im May, bey Sang und Klang und Tanz auf 
dem Dorfplag oder vor den Wirthshauie, oder aud vor 
den Hauie, wo das ſchoͤnſte Mädchen wohnt, errichtet, 
„geftedt“ wird. Zum Mayenbaum gab jede Jung: 
frauſchaft ein ſeiden Band, Vrgl. Tb. U unter: die 
Scheiben. Den Maien jingen am Maienfonns 
tag (Lätare) zu Brieg in Schlefien; Koch (Gierth), 
Denfwürdigfeiten der Herzogin Dorothea Sibylla p. 12 
bis 44. Dieies „Mavenftedens ber jungen Geſellen 
und Mägden* wird als eines „unflätigen, uncdhriftlichen 
Dings“ ed in ber o.pf. Bolicey-Drd. v. 1657, £.IX., 
welche überhaupt jeve Art freudigen Lebensgenufles vers 
pönt. 
zwar uralt- aber zu nicht als zum bloſſen Burger- und 
Bauernluft dienenden Gebrauch des Manbaumichlage 
Ginhalt getban werden.“ König Ludwig hat feinem Volk, 
das ja feine Hof-Feſte, Bälle, Goncerte sc. haben kann, 
auch dieie „bloße Burger: und Bauernluſt“ geieglic 
wiedergegeben. Sieb in Juſt. Möſer's patriot. Pbanta: 


So foll aud nad dem Cod. Max. civ, „Dem 53% 
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fien IV tas Gapitel VII: „Etwas zur Policey der Freu: 
den für Landleute.“ „Den 1. May haben die Soldaten 
von Reichenhall wen May: Paumb vor dem Glofter: 
thor aufgelegt, Tarfür ich ihnen 1 fl. 30 fr. verchret.* 
Galenter :Notat des Abts von St. Zeno ad 1675. Das 
Mayengäflein in Nürnberg hat noch von dem bis 


1561 auf dem Wlag, wo jegt ein Brunnen ftebt, jährlich | 


aufgerichteten Etadtmayen ben Namen. „Wenn man 
Ginem nicht wohl will, ftedt man ihm feine Mapen“; 
Eutor. Außer dieſem eigentlihften Maibaum (Mao- 
bäm, Mao) wird auch der jo früb und zart grünente, in 
vielen Hinſichten wahrbaft voetiihe Baum uniers Nord— 
Landes, die Birke, in mebrern Gegenden ſchlechtbin ein 
Mai oder Maibäum genannt. Firmenich I, 227: 
„Map ift der Mame ver Bırfe (im Oldenburg. Ammer: 
lan), wird aber audı im Allgemeinen für eine waltige 
Gegend gebraudt.- Selbſt im Ital. bat majo dieſe Bes 
deutung. Die, Wbd. 212. Cf. ipan. mayo aus Covar- 
ruvias in Mone's Anzeiger 1835, Ep. 229. „Main: 
burg bat jeinen Namen vermutblic von einem nächſt 


auf dem Hofberg ſtehenden Pürdenwalt, wie dann ber | 


Mark aub einen ſolchen Baum im Wappen führt, und 
gleihiamb Mavenburg baifiet*; Topographia Bavariae. 
„Birken, jo bisher im großer Menge — als 
Pfingſt-Mayen vor die Haufer geſteckt und an Johan: 
nis von den Meth-Siedern gebraucht worden, jellen in 
Zufunft gebegt und abzubauen verboten werten*; Anſp. 
Berord. von 1732. „Das Abhauen ber jungen Birfen 
ober jogenannten Mayenbäme, mit welchen zur Pfingit: 
eit bie Kirchen beſtecket werben“, verbietet eine bayreuth. 
derord. v. 1722 in der Art, „daß wenigftens nicht mebr 
als ben tem Altar und Canzel etliche aufgeitedt werten.“ 
„Bor dem feft tes fronleihnam fol der prueter dy fubel, 
darein man dy püchen may jept in den prunnen legen+; 
Tegeri. Gerem. v. 1505, Cgm. 1148, £.25b, Der Mai: 
buſch, das Maibüfchlein, Blumenbüſchel, Strauß, 
befonders ein fünftlicher, von der jogenannten Kränzlein: 
binderin aus Papier ıc. verfertigter, wie fie als Altar: 
Ornamente aufgeitellt werden. „169. foll empfangen die 
Mutter Gottes vom 
Gold: und Silber-Dock“; Pfarrer Tröftengott's Teſta— 
ment in Bucher's ſ. W. IV, 281. Der Maifrueg, 
Maienfrucg, Gefäß, Blumen barein zu ftellen; Epithal. 
Mar. „Herzog Milbelm fchenft aP. 1604 zum Altar des 
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Büflerlingen geſagt ift, wol Mauraden;z |. d. W.). 
meiſch, mhd. meigeid, —9*r BM. I, 92 f. Ben 
Ortolph fommt mayſcher Butter vor. „Nim map: 
ſchen putter*; Cgm. 4543, £. 96. „in gut mayſche 
folg zu machen“; Recent, Cgm. 911, £.35b, Vrgl. Clm. 
16487, f. 97: „butyrum, sagimen, butter oder manen: 
ihmalcz.“ 

maien, mayen, mayieren, ſich ermenen, vrb. 
(beym H. Sachse) ſich beluftigen, ergegen: „Sicht du mit 
dort in einem Reyen Sich jchöner Weiber neun er: 


meyen?“ „Er geren ritt ſpatzieren thet vil in bie ger: 


ten mapiren” . 


. „Gebt nit vil aus dem Haus mapi: 
ren.“ „Sie fpilent und reigent, fi wunnent und mei: 
gent“; Diut. II, 148. „Im grünen gras ermeyen fid 
die leut wol“; S. Franck, Weltbuch p. 1336. Am Rhein 


‚it mayen, was in Bayern haim-garten, d. h. einen 


Freund bejuchen, um mit ibm zu plautern. Zeitichr. IV, 
11. VI, 16. „Moult avoit bon temps et bon may, 
quant n'’ avoit soucy ne esmay de nulle riens“; Ro- 
man de la rose V, 554. Gin anderes maien finde ich 
bey Lori, Lech. 120: „Aus tem Weſterholz beholzen fid 
und manen fi die von Durdhaim, und fuchen mit 
jrem Bich Maid darein“, (bauen darin Afte und Zweige 


' zu BVichfurter oder Etreu?); oder vielleicht fatt maiern, 


‚ Diern genannt. 


w. m. ſ. gemaiet: gemaitö Bäm, im Mai (im Saft) 
gefällte; ſ. oben, Sp. 1164: überbirn und Zeitichr. III, 
466: maten. 


Der Maier (Mäio), Mair (Maor), im Ganzen wie 
beht.; (abe. meior, mhb. meier, das lat. major; Graf 
11, 843. Grimm, RA. 315. BM. Il, 93. Weigand, 
Wed. 11, 133); keionders: 1) (in landwirthicaftligen 
Verhaͤltniſſen): a) der erfle unter den männlichen, To 
wie die Maierin (Maorinn) bie erſte unter den weiblichen 
Dienfiboten einer großern Wirthichaft, ſonſt wohl auch 
der Maifters Knecht oter Baumann, die Maiiter: 
b) terjenige Baumann (colonus), 


‚ welcher ein Gut auf zeitlichen, oder lebenslänglichen, oder 


uten Rath 6 neue Maibüichl von | 


b. Benno ſechs filberne Mappen: Krüeg mit ihren Blu: | 


men*; Drud von 1697. Mavenbutter, ſ. unten: 
maiic, adj. 
Das Mavenbaus, (Lufibaus ?). 
int ein ſchönes Mayenhaus“; Dufber's ſalzb. Ehr. 75. 
Der Maifefer, wie hchd. M.N. Mit Maskeforn b’ees- 


Der Mayenfiſch, alosa; Voc. v. 1735. 
„In Pliembachtbal ı 


sen sei”, muthmillig, ausgelaflen, unbäntig ſeyn. Hei’t | 


bist ja dennet nit ando'st Als mit Maokefo'n b’stssn ! 
wird vorzüglich von lebhaften Kindern geſagt. Der Mai— 


fäfer (melolontha vulgaris und mel. hippocastani), nur | 


in der Region der Buche und der Birke geographiid vor: 
fommend, von drevjähriger Lebenstauer, alio jedes britte 


ein Flugjahr, um Münden 1836, wo der Gichenwalt von | 


Planeck blattlos gefreflen wurde; (Dewald Heer in den 
Berhandl. der naturforich. Gefellich. in Zürid, 1841); 


Münd. Gel. Anz. 1842, Nr. 252 5. Grimm, Mythol.2 | 


657. 723. 1222. Manfäfer in Honig erſtickt, werben in 
einer wirzb. Berord, v. 1770 als innerliches Mitte gegen 


die Folgen des Biſſes wüthender Hunde anempfoblen. | 
Die Maimilch, Maienmild, (Pinzgau, Hübner): „der | 


Schaum bey Bereitung der Butter“; (Billerthal) Tunke. 
„Gin auete Mayenmilch zu maden“; Cgm. 4126, f.34. 
„Zur Kirchtagmahlzeit drey Gericht ſamt ainer Nachtracht 


von Obſt, Ki, Manenmild oder anderem dergleichen® 


erlaubt die o.pf. Bolicey:Drd. v. 1657, f. VIII. „Mayen: 
taub oder Märdhling oder Meura im May eins 
tragen, nad dem brot in ein bachofen legen auf ein bret, 
damit fie Dürr werden, alsdann auf den Winter oder gar 
in die faften aufbehalten, ſeind zu folden zeiten fehr an 
nemblidy“; Probſt Balentin’s zu Weiarn Hausbuch, Cgm. 
3720, f.5. Eind nad tem, was f. 8 im Auguſt von 


Grb: Pacht (nad der bapriichen Feudal-Sprache: auf 
Freyſtift, auf Leib- oder Erb-Recht) zu bebauen 
uͤbernimmt. „Ez mas ein richen man ber het einen 
mair (villieus)“, „... bu maht nibt mer min maitr 
gelein (villicare)“, Luc. 16; Cgm. 66 (XIII—XIV. sec.), 
f. 54. Maier werden, (Maor wer'n) auf einem Gut, 
es unter einem der obigen MWerbältnifie antreten. „Er 
(der Alte) habe den Salleſenwald am Stubnerfogel neun: 
mal Mair werden (ausfterben und wieder aufgrünen) 
ſehen“; Muchar's Gajtein 137. „Mair, colonus, villi- 
cus“; Voc. v. 1419, 1445, 1618. Auch Eelbamer 16% 
braudht Mayr für Bauer überhaupt. „Und welcher Mair 
(dem geboten ift, nah Münden zur Schang = Arbeit zu 
fommen) ausblib, der fol acben 60 pfenning“; Wil. 
Btrg. VI, 189, ad an. 1445. „Gin Gut vom Gigen- 
thümer defielben mayırsweis inbaben"; Chron. Ben. Il, 
186, ad 1498. Urbarss oder KaftensMaier, melde 
nemlich auf landesfürfiliben Kaftengütern figen; Kr. Lotgb. 
VII, 360. ce) (b. W.) Beñitzer eines ländlichen Anmeiens 
überhaupt: äf den Haus denk‘ I scho” 'n dritt'n Män. 
’s Haus hat kao"n Mäio‘. Is da Hausmäis net dehäimt? 
Das Maieramt. Mait wider von deinem mairampt, 
redde rationem villicationis tuae; Cgm. 632, f. 67. 
Das Mairbaus, bey Schlöflern oder ehmals Klöftern: 
das Dfonemiewohngebäute. Die Maierihaft (Mäis- 
schäft, Maorschäft), der rechtliche Stand eines Gute: 
Maiers; die Gebühren, wodurd dieſer Stand erfauft 
wird, (Saudemial: Gebühren). Sie find gemwöhnlid von 
dem Zufall, d. b. von dem längern oder fürzern Leben 
des Maiers und des Gutsheren, und in Müdicht ihrer 536 
Größe jehr von der Willfür des legtern abbängig. Man 
findet ein belchrendes Beyſpiel fo einer Maieridaft: 
nebmung in Weſtenrieder's Beihreibung des Würm: 
ſee's v. 1754, p. 152 f., womit man vergleiche die Be 
merkungen über Laudemial und grundberrliche Rechte in 
Bayern von 1799. „Redde rationem villicationis tuse, 
gib raittung deiner mairfchaft"; Clm, 9728, f. 188. 


537 Eiſe unterhält, werden die beyden Spieler, weldıe bey 
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Die Maierſchafte-Friſt. Durch ein wahrhaft landes: 
väterliches General: Mandat vom 3. Man 1779 verwans 
delte Garl Theodor alle Arten von geringern Grund» 
—— womit bis dahin die churfürſtlichen 
rbarsgüter behaftet geweſen, den —— zum Beſten 
und ben übrigen Grundherrſchaften zum Vorbild in Erb— 
Recht, und jtellte es den neu antretenden Maiern fren, 
die ſonſt von Zufall und MWillfur abhängige Maier: 
ſchaft baar und auf einmal zu entrichten, oder Diejelbe 
in einer jährlichen, unabanterlic = beitimmten, billigen 
er (Maierſchafts-Friſt) abzutragen, alfo, ftatt das 
apital aus Der Hand zu geben, gleichſam nur bie Zinien 
davon zu entrichten. Doch foll vieles große Beyſpiel 
nicht auf alle Grundherren gewirft, und in ber Ausfüh— 
zung ſelbſt von Seite der hurfürfilichen Beamten vieljache 
Hinderniſſe erfahren haben. Obſchon auch der Nutznießer 
eines geringen Gutes in obigem Sinn ein Maier i 
fo beteutet Maier Doch urſprünglich und vorzugsweite 
den Nugnießer eines größern Gutes, eines Hofes. „Item 
ain Mair mit vier Madern, ain Lehner oder ain Hueber 
mit zwayen Madern und an Söldner yeder mit ainem 
Mater“; des Doris Langen: Prevfing Ehhaft, Witr. Bir. 
VII, 324, Daber das Maier in ven verichiebnen Gigens 
namen der Bauerngüter in ben Dörfern: der Maters 
Bauer (Maor-Baus’'), der Sedelmaier (Sedimaer, 
Selmaor. Solms’), Obermaier, Nidermaier, Oſter— 
mair (Ousto mo'), Bergmair (Bermo’) Sereutmair 
(Grei'ms) x. Im niederdeutichen Namen kann Meier, 
Meyer auch für „Mäher“ stehen. 2) in amtlichen 
Berbältnifien. Zeitichr. III, 459. Der Salzmair (Säalz- 
maar), ehmals in Reichenhall und Traunftein der oberſte 
Salzbeamte; (Jir.) der fünfte Knecht im Salzſudhaus 
Hallein. Das Salzmairamt, ter Salzmairamts: 
Kajtner, der Salzmairamts-Schreiber. Des 
Salzmair-Haufes in Reichenhall, weldyes nocd immer 
diefen Namen führt, wird er in den Liedchen gedacht, 
welche von den Holztrift« Arbeitern zum Zug: Schlägel 
ſtatt des umpoetiichen: auf! auf! gejungen werden. 
a z’ Reicha”häj 

krie' miar Medähj, 

i"'n Säjzmasr - Haus, 

dä zäjn s’ uns aus. 
„Das Gebirg ift ſalzmayriſch“, d. i. alle Gebirgswal— 
dungen gehören zum landesfüritlichen Salze (oder Wifen: 
werfs:) Amt. Hazzi, Statift. III, b, 664. „Bruderbaus 
zu St. Johann mit 10 Perſonen unter Auffücht eines for 
genannten Meyers“; Hübn. Salıb. 433. „O pia Ger- 
drudis quae pacis commoda endis, Gerdrud des frids 
ein mairin“; San-Nicola 232, f. 84. 3) in fonftigen 
Verhaͤltniſſen. Beim Gisichiegen, einem lanbüblichen, 
fräftigen Spiel, bey dem man fid) im Winter auf dem 


dem vorläufigen Schießen (Scheiben) um den Rang 
den eriten und zweyten Platz erhalten, die Maier ge 
nannt. Die übrigen Spieler folgen als Gehilfen vielen 
beyden PBartenführern, wovon der erite noch genauer als 
Engmasr, der andere als Weitmasr bezeichnet wird. So 
it bey verfchiedenen andern Epvielen der Grite in ver 
Reihe, der BVorfpieler, ald Maier dem Ketten als ber 
Los entgegengeiegt. Daher überhaupt die MN. Maier 
ſeyn, werden, den Vorrang, Borzug baben, erhalten. 
Der Hagmair, oder auch der Mair: Räufer, (Gebirg) 
vorzügliher Raufer, Hauptraufer. Die Mair: Kue, 
Hagmair-Kue, (ebendaſelbſt) große, ſchwere Kuh bey 
einer Herde, die dem Vieh andrer Herden auf der Alpe 
im Kampfe überlegen if, und ſich und ihrer Herde ae: 
mwohnlich die beffere und fettere Weide erobert. Zeitichr. 
II, 463. IV, 336. Sie wird beym feyerlicen Faren 
ab der Alben befonders gepugt, und trägt die größte 
Glocke, (den Hafen). Bral. Glockenkue. Zwenfelss 
ohne liegt diefem Austruf Maier in allen angeführten 
Bedeutungen das latein. major zu Grunde. Man vral. 
das militäriiche: Major, Sergeant-Major, Tambour-M. ıc., 
das bürgerliche: Maire, the Manor, the Lord-Mayor 
und dergl. Diez, Wbch. 690. Müller, etym. Wbch. II, 


Schmeller's bayer. Wörterbuh, Band 1. 
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77. Das Wort muß ſchon früh in die deutſche Sprade 
gefommen jeyn; gl. a. 160: meiur, villieus; i. 408: 
meiora, conductores; 435. 986: meior, majorem; 
484: meiore, procuratori; 269: notmeior, exactor. 
4) fig. ven Saden: de’ Sengstmar‘, (b.W.) der Stab, 
an welchem die Senfe befeitigt it; (ObrM.). 


maiern, vrgl. Beitichr. VI, 355. In Fuͤrſi's Bauern: 
zeitung 1819, Nr. 34, beißt es: „Ich will jehen, wie es 
mir mit dem Dünger gebt; ich fürchte es ergibt Feine 
Maierung und die ijt noch beichwerlich hinaufzubringen, 
da mein Haus im Thale biegt." Hier fcheint das Wort 
auf das Düngen oder Bebauen zu gehen. Vrgl. oben, 
Ep. 106: Anger, und Ep. 1552: jtid maien. be: 
maiern ein Gut, einen Maier in der Vebentung 1, b) 
darauf jeßen. vermaiern. Wäl I denk: is d@s Haus 
scho” ’s dritt Mäl vo'mäis't wao'n; (b. W.). maiers 
fen, (o.ihwäb.) von Spielern, denen gleicher Rang zus 
gefallen: noch ein Dial fpielen, um zu jeben, wer dem 
andern vorgeben foll, in A. B. rittern; f. Maier, 3). 
Vrgl. Firmenich I, 435: meiern Einen, ihn verb zus 
rechtweiſen, wol auch durchprügeln, ihm ten Meier 
(Diaier ?) zeigen. 

'Maia, Moia, Moidal, Mie'l, Maria; j. unten: 
Maria und Zeitjchr. JIL, 393. 471. IV, 195. 


„mau“, adj., (Pinzgau, Hübner) mürbe; (fchwerlich 
nur bie dortige Ausſprache des befanntern marwz jollte 
das alte mü uuerf, talpa, — Graff 1, 1040. BM. II, 
740; 1. Mauraff — zu vergleichen fommen? „Die 
maumerffen in ber erden fint gar lültif“; Penner 4855). 


Die Mauen, „Mawen®, „dit fleiich ohn bain, 
ulpa“; Voe. von 1618; bey Stalder: mawig Fleiſch. 
Bral. BM. II, 225: diu moumwe, (weiter) Armel, umd 
Wild. Grimm zu Athis und Proph. p- 49. Zeitſchr. VI, 
113,124. 356. 


Das Maulein (Mau”l, Mau’dl, O.Pf., Regb.) 
mürbes Brötchen von Burter und Gyern. Bral. oben, 
Sp. 781: das Fizl- und Grimm, über Diphth. 5—T. 
„Mauntl, panis ex ovis*; Praih. mi Kreuzer: Mauns 
del“ muß wiegen 9 Loth 2 Quint; Wiltmaifter 569. 


„mäuen, mwieberfäuen, ruminare”; Voc. von 1735; 
(wenn das ist. maula als mausla, masticare, hicher 
gehört, richtiger mäuen; vrol. Maul u. d. folg. Wert). 


mauen, maueln (mau’o”, mau”In), a) ſich beſin— 
nen, ſchlaͤfrig thun, zögern. Zeitſchr III, 468 f. „Der 


wieder auf feine Seite bringen fünnter; Proceß eines 
Pfarrers mit feinem Gaplan. „Thu nur mit dem Bau 
nicht mauneln, laß die Bauleut nit einnauneln“; Buch— 
ner. „Awä thaits ä weng resch, nöt so mauldd und 
städ“; Stelibamer 123. abmau’ln, heimlich - tavon 
fchleihen. Der Mau”lo', träger, langſamer Menſch. 
„Wie Et. Neff! hebts d Haren auf! machts einmal, 
Mäunler, Bachliendl!“ Bucher's Nachiviel zur Ghars 
freit. Procef. Die Mau”l, langfame, ſchläfrige, träge 
Meiböperfon. Vrgl. d. vor. u. d. folg. Wort. 


mau”! gmau”! aus ber Katzenſprache befannt. 
RM. A. „Du derlst ndt mau”, nöt gmau” fagen; oft mit 
dem Beyſatz: und wennst 'Katz i” 'n Sak bäst, vu 
mußt ftille ſeyn, darfſt dich nicht rühren, wenn bu auch 
noch Soviel Recht hätteft. mau”n, mau In, mau”k'n, 
mau”koz'n, gmau’koz'n, mau”z'n, ſchreyen wie die 
Katze, (nhd. mäwen; BM. II, 89. MWeigand, Mid), 120. 
Zeitichr. III, 472); fleinlaut Sprechen, Fläglich tbun. Zeitichr. 
Ill, 469. Der Mau”ker, Mau’kezer, Schrey der 
Kabe; Kater. Der, dbieMau”z, bag Mau’zo-1, a) (im 
Scherz) der Kater, die Rage. b) familiäre Benennung 
einer Perſon, beionders bes andern Geſchlechts; (equivoc 
mit der Bedeutung feminal; f. Kat). O du liobs her- 
zi's Mau”zo-1! „Wenn mein Maunzer! mit mir brummt, 
fo brumm ich nodı ärger mit ihr, und da gewinn ich ihr 
allemal 8 Neujahr ab“, fagt in den Gipeldauerbriefen der 
Bediente von feiner gnäbigen Herrichaft, der Gräfin. 

98 


Pfarrer maute lange Zeit, wie er die Jungfer Köchin 538 


639 dag fie rinnate Augn hatt“; Göſchl, Geneſis 28,17. 1. 


1555 Me Mei Meu Mu Müe 


md, gmö&, Laut ter Ziege, des Scafes, Kalbes; | 
Zeitihr. IV, 319. VI, 131,16. 1. m&ck. Käibl steche”, | 
stöcha”, gme&! jagt man zum Kind, indem man ihm | 
fcherzend den Finger an die Keble fest. 

me, (me”, mea”), (ichwäb., b. W.) mehr, wieder; 
BZeitfchr. II, 79,1. IV, 237,27. V, 2623,15. 415,284. VI, 
279,4. (Schon in der d. Sp. ift das r von der vollftäns 
digern Form mer germe apocopiert; fo ift auch € aus Är 
entjtandenz vrgl. mener unter manig und mer). 

me? (U.Donau) warım ? was? ſ. we. 

me” sach (1), (b. W.) aufer, (es) wäre (demn) 
Sacht. Es if dem Berwundeten nicht mehr zu belfen, 
„me” sach* es würde der Arm abgenommen. cf. Sad. 


‘mei! o mei”! Ausruf, f. unten: mein.‘ 


Meierlkol, (3ir.) Kohlen von fiehenven (nicht lies 
genden) Meilen; cf. Meiler. 


Die Meue(? 'wol für mbd. müeje, f. unten: müe), 
4. Sp., Bebrängnif, Noth.“ „Der ain bieß Niklas Trewe, 
ber auch was in der mewe“ (mit den guten Wienern); 
Mid. Bebam, Wiener 64,7. 


mu! Rufstaut der Knh, wie m& ber des Kalbes. 
Zeitfchr. 111, 231,5. IV, 309. VI, 430. M. A. Mo” waos 
net, iss mu odo me, man weiß nicht, wie man daran 
it, ob es fo oder fo it. mu-ezen, mubezen, much— 
jen, mu fchreyen, wie das Nindvich; (BM. Il, 231). 

mie (mio, mei), adj., (b. W., Paſſ.) beichwerlich, 
fummervoll, voll Moth. Es is 0” müsd Zeit. E” de 
möis” Gärn had ma” gwisst, wei's Bröud füs Hunge' 
geit, in ben theuern oder Nothjahren hat man gewußt, 
wie Brod für Hunger geht. „Dieweil ſich ſolches in Aſien 
verlief, Dieielbige Zeit war es Dieweil mühe berebem in 
Curopa“; Av. Chr. 69. „Aber in der werditatt iſte 
mühe“; 9. Sads 1612: I, 970. 
pranget ſpat und früe, font aber wär es mit jhr mübe 
mit bausbalten und focherey . . . der alles thut fie keins 
gern“: dal. 1560: V, 397. f. müed. Die Miüe (Mio, 
o.yf. M&i), 1) Mühe, wie hahd., (abd. muohl, mhd. 
miüeje, mile; Graf II, 602. BM. Il, 228. Weigand, 
Wbceh. 11, 206). „Geſtillota diu muobi*, cessavit quas- 
satio; Notk. 105,30. „In tribulationibus, in trubefalen, 
in muen“; Cgm, 17, f.12#, ſ. unter müeten. 2) Ge 
brechen, Beichwerde. „Damit in ſchollt müe aufferfteen 
des hoffs wegen"; MB. XII, 216. -Machel hatt die Mühe, 
unten m üefälig. (Of. Schweiz: os macht mar Müsi, 
es madıt mir Kummer, Verdruß). R.A. Der Müe ab: 
tuen, (Iſargeſellſch. 1702, IT, 185) ſich der Mühe lohnen; 
os tust nöt da Müs a. miüen, vrb., (ahd. muvan, 
agitare, vexare, fatigare, Notf. muchan, mhb. müe— 
jen; Graff II, 600 5. BM. I, 229. Meigand, Wbd. 11, 
206. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 273. Zeitſchr. II, 267,57). 


wider“; Av, Chr. „Si gemuient die jele, vexant ani- 
mam*; gl. Winnerl. fib abmüen, abbemüen, ſich 
viel bemüben. Der Mücler, Mueler, Menſch, ver fi 
viel Mühe giebt und doch nichts zu Stande bringt. So 
ein „Muͤdling“ der edelſten Nrt iſt bezeichnet in ber 
Widmung des Tten Bandes von Peſtalozzi's ſammtlichen 
Schriften. Of. abe. muodinc, mbb. müedinc; Graff 
1, 352. BM. II, 227. Notf. 70,9. müelich, Mübe 
verurfahent, mühblelig; BM. II, 229. „Dis (day fint) 
fi müelich, day name nibt zuo“; Br. Berht. 343, Pfeif—⸗ 
fer 449,38. „Virago dieitur quasi viriliter ago vulgariter 
müelich weib“; Clm. 5685 (XV. seo., 1412), £.61. müe: 
fälig, 1) wie hchd. mühfelig; 2) gebrechlich, mit einer 
bleibenden Kranfbeit behaftet. Des Leut is recht mäi- 
sah; (b. W., Wrof.). „Gin Mägblein, das weder ftchen 
noch geben fönnen, fondern auf Händen und Knien ges 
froden, daß jederman vermaint, es werde Zeit Lebens 
ein ſolches mühſeeliges Menich verbleiben“; Bennos 
Mirakel v. 1697. müetam, 1) wie hchd. mühlam ; 2) fich 
Mühe gebend, fleißig. „MMühſame Bürger“; Nagel's 
Auguftin Geiler. „Die mübeiame und geicäfftige 


| 
! 
„Weit Heidern fie 
1} 


„Künig E. war fait gemübet in der Sach, ritt hin und 


Mach 1556 


zenne“; Abele. Im Scherz nennt man ein pockennarbiges 
eſicht 9” müssams, im weldem vıl Müs (gleichſam des 
Steppens) jiede. Sollte das abd. belzmuvia, lamia, 
(nhd. holzmuoje, holzmuowe; Graf II, 604. BM. 
11, 231) zu muoan, vexare, gehören? Brgl. vie Abs 
leitungen müed, müeten und Muet. 


Die Neibe Mab, Meb x. iſt aud bey Adelung ohne 
beutiches Wort. Die Meben fich unter Mewen. 


machen, vrb. (cf. Gramm. 945), im Ganzen mie 
behr., (abo. mach õn, mbo, machen; Graf II, 639 f. 
BM. II, 15. Weigand, Woch. IL, 79. Zeitichr. V, 407,82. 
„Han id gemachen“, im Reim auf „lachen“; 
Pal. 329, £.39, Görres. Volkslieder, Borrede XVIII. 1. d. 
Anmerk. hinter gemach). Hier einige minder allgemein. 
übliche Anwendungen: Geſott machen, NHaderling ichneis 
den. Heu machen, mähen. maden, arbeiten, beions 
vers: a) als Näherin oder Schneider auf dem Lande, 
Die (Mäterin) N., der (Schneider) RN. macht beim 
N.:Bauern. I lau mäne Desnin 's Möche” leo'na”, 
(id) laß meine Töchter dad Naben lehren, b. W.). Die 
Macderin, (Mptid.) die Näberin. b) allerley bolgerne 
Landwirtbichaits ©eräthe neu verfertigen oder wieder auss 
befiern. Die Made, Behandlung, Bearbeitung, Ger 
walt; Weigand, Woch. II, 79. Zeitſcht. II, 468. Das 
Machet, jo viel man (v. Speiien, Getränfen) auf ein 
Mal macht, Gericht; Zeitichr. IL, 246. III, 475. Brgl. 
unten: Gemacht. Die Mabbütten, (Jir.) Zeugbütte, 
worin Dfonomiegeräthe verfertigt werden. Die Mach— 
fammer, (auf pinzg. Höfen) die Werkſtatt desjenigen 
Knechtes, der dieies Geſchaäft zu beforgen bat. Der Mäch— 


ler, (MWerdenf.) Berfertiger von Rechen und Heugabeln ꝛc. 50 


Birlinger, jhwäb.-augeb. Wbch. 324. Zeitichr. III, 464: 
macheln. maden, reifen, wandern. Morn mache mer 
noch Foll (Fulda); Weibere, Dr. K. Notb, Wilmar, 
furbeii. Idiot. 257. Zeitichr. II, 276,85. VI, 423,2. 
machen Ginem etwas, (b. 28.) es ibm im Teftamente 
vermacden. Sid; bey einer Gutsübergabe etwas maden 
laßen, gerichtlich vorbehalten, ausbedingen. „Mo way 
MWirtleut find, die nicht fint babent, da mag ains dem 
andern fein hab wol maden und geben mit briefen® ; 
a. ER. Der Vermacher, (wirzb. Lg.D. 1618) der 
Teftierer. Sf. unten: das Bermädt. Wein mar 
hen, ihn durb andere Zufäge trinfbarer, fcheinbarer 
machen. ſich macden, 1) tüchtig, tauglich, qut werten. 
ſich wider madıen, fich wieder erbolen, befier werten. 
2) ſich ſtellen, gebaͤrden; ſich franf mahen. Eich 

ſcheid macden, fi altklug gebärben, ſich — 
machen, ſich inſinuieren; ſich getänzi', quänti’, grecht 
macben, die Niepliche, den Großen, den Unſchuldigen 
ipielen. „Gr macht fich ala wer er franf“; Reime von 
1562. „Galigula machet fich grauwſam“ (that entſetz⸗ 
lich groß). Av. Chr. 172. „Volens justificare se ipsum, 
bat ſich ſelbs wellen gerecht machen“; Clm. 9728, f. 190. 
machen ein Kind, zeugen. Diefer jept etwas gemeine 
Ausdruck fommt in der ä. Sp. in allen Ehren vor. „Das 
bayeriſch Volt“, faat Avent. Ghr. f. 12, „trinft ſehr, macht 
vil Kinder“ „Frauw Margret Flagt über jren Gemal, 
er möcht nicht Kinder machen“; Av. Chr. „Abrabam 
batte ein unfruchtbares Weib gebabt, dem wäre ein anders 
erlaubt worden, auf daß er Kinder mit ibr madte*; 
Kr. Ehbl. XIV, 264. „Lucinse experta labores, bye 
bet ein find gmadt“, Abbt Conrad zu Kaiſersbeim 
(circa 1500); Kaisersh, 142, f. 1876, Giner ein Rind 
maden; (dä. Sp.) „an Einer (ein) Kind, einen Son, 
eine Tochter mahben“; Av. Ghr. Birlinger, ſchwäb.⸗ 
augsb. Wbch. 26. „Mer an feiner Schweſter Kind 
mact“; Sr. Lhol. XII, 346. „Bon wegen meiner jungs 
fräulichen Gr fo er mic, entiegt und base Kindt mit 
Namen N. das ich nämlich auf Erdt gepürt bab, an 
mir gemacht bat“; Berzeibbrief umb jungfräulih Gr, 
Raitenb. 166, f. 85. maden ein Stüdlein auf ber 
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Geige ꝛc., ſpitlen. anmadhen Einem den Tag, ihm ein 
DMorgenitändchen bringen; hinaus madhen, haim mas 
hen Ginen, ihn mit Mufif heraus, nah Haufe bes 
leiten. aufmaden, aufivielen; Grimm, Wbd. I, 689,3. 

eitichr. IV, 111,58. Spielleut, madbts auf! „Der 
Süngling nimmt die alten bei der Hand und ſpricht: 
Macht auff wie fichs denn thut gebürn, laßt mic die 
alten umbher fürn, will jhr hernach die güldin rürn®; 
H. Sachs 1612: II, II, 50. „Gin himlischer fnab der 
bet ain ſüſſes faitenipil dag man nennet ain rubeblin 
vnd madt auf gaiftlih_rayen“; Cgm. 4545, f. 6b, 
„Alſo macht dir ein Hupffendes auff ein überaus guter 
Pfeiffer“ z P. Abraham. „Es joll kein Pfeiffer nach volls 
endtem Tanz auffmachen“; EUR. von 1616, £. 571. 
Kann nichts machen, mündneriihe R.N. mit dem 
Sinn: dazu kann ich mich nicht verfteben, damit bin ich 
nicht einverftanden; hoffentlich nicht in der etwas jüdiſchen 
Beziebung auf: fich (bey einem Geichäft) etwas machen, 
feine Pfeife schneiden; ſich Geld machen, gewinnen. 
Ja so! macht 9... (= Sagt’ er, d.h. ſagte er), fit-il, 
(in der Graiblung). Zeitichr. VI, 410,36. gemadıte 
Kinder, Tichter, Eltern... ., (wirzb. &g.Ord. v. 1618) 
ſolche, die es erſt durch Einkindſchaft geworden find, 
im Gegenſatz der natürlichen, eheleiblichen. Gin gemach— 
ter Herr, eine gemachte Fräu ıc., ausgemacht, perfec- 
tus, bejonters mit Mückſicht auf einen frübern andern 
Zuſtand: „Und if ein gemachte Frau, dann er Ir vil 
taufend Gulden zugebracht, Sye aber in all Irem Ber: 
mögen über 20 Gulden nit gehabt; Wir, Bir. V, 146. 
Dagegen: Gr ift ein gemachter Scherg ıe., er it ganz 
zum Schergen geboren, geichaften. Abmachen Schiffe, 
verfallene Schiffe ausbeſſern; (Jir.). Bral. Grimm, Woch. 
1,76. „abmadhen, imitari, effingere, exprimere faciem 
alicujus“; Voe. v. 1618. 'anmaden Ginem etwas, ans 
hingen, verichaffen, (4. B. Schläge, Strafe ıc.); anzaubern 
(. B. Läufe); Zeitſcht. IN, 177,58; vrgl Grimm, Mich. 
1, 404.” anmadhen Ginen zu etwas, ibn dazu bereden. 
aufmachen, aufipielen, muficieren, f. oben; (a. Sy.) bes 
reden, verführen. „Uffmacherinn®, lena; Augsb. St. B. 
ef. buormadbo, buormadare, gl. i. 142. 0. 61. 274: 
leno, (frany. maquereau, maquignon; Diez, Wbch. 681). 
"So ſchied er von der mädeln, do was der alten 
haächeln ir bant gar wol beraten“, Kupplerin, maquerelle; 
Com. 379, f. 46 und 270, £,86b,. „Procuratrices sive 
sint viri vel mulieres qui macderinne vocantur*; 
Asp. 19, f.100. „All anitreicher oder anftreicherin, auff⸗ 
machber ober aufmacherin“, (Art Sünder); Rogg. 28, 
f. 145—146. Mediatores et mediatrices, auffmache— 
rin, zueipringerin, pueler vnd puelerin“; Asp. Bl, f.20b, 
Vrgl. die Anmerfung am Schlufie des folgenden Artikels. 
————— mit Ginem, (Allgäu) mit ibm zanken, badern. 
aufmaden (se. den Leib), ſich aufmacen, fih auf: 
pugen; Grimm, Wbch. I, 659,5. „Ob ain fraw ſich 
auffmact ven mannen zu gefallen und zw yr zeucht 
dy augen ber menichen“; Teg. 2008. „De mer ſey zieret 
iren leib mit bitreichen und aufmachen“; d. Ring 19,7. 
„Machten jey vil ſchön mit falben von Capponer fmer, 
mit pürften und aufmachen": tal. 324,8. Das (Diele 
Strafe) hab dir (du Weib) von auffmacen deinem 
leib“; des Teufels Segi, Wallerft. God. v. 1449, (Barad 
. 79,2395: von uffmachen dinen [iv). aufmaden 

inen, ibm ausicelten. Grimm, Woech. I, 913,2. Hät 
mi’ ausgmacht zu'n zfalln. As”n ausmach»”, das Schand 
und Spot aa” Ding is, "oder: das or i” kaan Schou 
meor eini taugt; (ObrM.). aufmachen, (Mntich.) aus: 
ſäen, pflanzen, teten: ofn Flachs dsmachng; Kräut 
dsmaehng; Er'bion dsmachng. übermaden, über: 
treiben. „Man übermachté mit liegen, nullus modus 
est mentiendi”; Voo. von 1618. untermacden eine 
Stube ıc., fie durd eine Bretterwand abtheilen. ver: 
machen, burchbringen, verthun. Sein Hab und Gut, 
fein Geld vermahen. zuemachen ſich ben Ginem, 
beliebt machen, infinuieren. zuegemäcig, adj, Das 
Gemäct (Gmächt), Kunft: over Handmwerfsarbeit oder 
Product; oral. oben Machet. Nürnberger Gemädt; 
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gutes, ſchlechtes Gemächt. Des Gmacht is nöt gar 
mächti', iſt nicht jehr vorzüglich. „Das Gemächt (Repa— 
ratur) das fie an Wegen und Stegen vollbringen“; Kr. 
ehdl. VIL, 247. „Neue ungewöhnliche Schnitte und Ge— 
mächt (Fagons) an ben Kleidern“; ibid. XIII, 324. 
Dem Fiſcher „ain par ftiual, ain gemädt, ain par 
niderfhüc“; Scheirer Dienftord. v. 1500, f. 21. „Von 
ainem gemächt iiij dn.“; Dal. f. 22. angemäcdten 
(&”gmecht'n) Stiefel, fie vorſchuhen laſſen; Nopitic. 
„Das (Diefes) gemächt heizt in der apotelen diaſandali“; 
Konr. v. Megenberg f. 222, Pfeiffer 376,14; ef. f. 216b. 
217, Pfeiffer 369,6.28. (481,6). Das Gemädht, mas 
ur Berbefferung, oder aber Berfälihung in Wein gethan 
wird. „Weine tollen nur mit zimlichen Gemächten als 
init Milch, Eyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten uns 
fhäplih find, gemadt werden“... „Von der Meine 
wegen, die von Franfen, aus dem Elſaß und a. D. herab⸗ 
geben, die mit Schwefel, Waidafchen, Bleyweiß, Saͤuern 
und andern ungiemliden Gemädten gemacdt find, 
Leute zu beitellen, wo man ſolch unzimliche Gemächt 
finde, den Faßern alstann den Boden einzuſchlagen“; 
Kr. Ebot. VII, 398. 439. „Wer verbotenen gemachte 
in wein tut“; Witr. Bir. VI, 156. 's Gmächt ins Kraut 
oder anderes Gemüſe, das Einbrennet over Taiglein, was 
barein gerührt wird; (b. W.). Im Lungau wird Sped, 
in fo ferne man ihn als Würze beyfegt oder zucbeißt, 
SGemadat genannt; Zeitichr. II, 464: Made, Mäch— 
Tel. ſ. auch gemädbig. (Brgl. allenfalls das isl. maf, 
unguentum, mafa, ungere). Das Gemächt, das Ber: 
mächtnig, das Abgeredete. BM. IL, 17. MWeigand, Woch. 
LI, 411. „Wo away wirtläwt Mind, die nicht fint habent, 
ta mag ains dem andern fein bab wel maden und 
aeben mit briefen; gewunnen ji aber nach dem gemächt 
fint mit einander, jo Toll das gemäct ab fein“, (das 
Vermächtniß ungiltig ſeyn); b. Ev. Rcht., Ms. „Unvers 
griffen der frauen an jrem Gemächte“; Kr. Ehel. II, 
162. 202. V, 60. „Ep ires Gemachts und Verweis 
entrichten“, ibr das Vermachte und Zugewiejene bezahlen, 
berausgeben; MB. IX, 315, ad 1498. Der Gemachts— 
brier, ibid. p. 310. Das Ausgemäct, (Allgäu) was 
einem Kinde vom Erbe ausgemact worden, das väter: 
liche, mütterlihe Nusagemäct. Das Bermädt, (ü. Ey.) 
das Vermächtnis. „Kinderloſe Ehleute mögen einander 
ein Gab thun oder jr Hab vermacen, gewunnen fie aber 


wach dem Vermächt Kinder mit einander, fo ſoll folche >12 


Gab oder Vermächt erleiden feunez; ER. v. 1616, 209. 
Kr. Lhol. III, 83. Hieher gehört in Anjchung Des zwey— 
ten Theiles wol aud: das Dechtelmächtel, geheime 
Verabredung, geheimes Einverſtaͤndniß. Beitichr. IV, 444. 
„Du mußt nichts davon jagen, man fünnte Munder 
alauben, was wir für ein Dechtlmechtl mit einander 
haben. („Zougen und gimabili*; a. Ep.) Das 
Gemächt, Gegemächt, (di. Sp.) die eine von zwey mit 
einander verehlichten Berfonen: (Graff 11, 639. BM. II, 
17. Grimm I, 245; Wbc. III, 42. ef. Geſwiſtrid 
und Anat, ſ. oben, Sp. 175: zeit). Ghegemächter, 
plur., Eheleute. „Dem gemächeit“; Münd. St. 8. 198, 
Ende. „Da tzzway gemädet elich gelamet werden“. 
„tem lebentigen gemehit*; Münd. Storb. ben Heu: 
mann, opuse. 148. 149. „Stirbt ein Ghegemäcdt vor 
dein andern ohne Kinder”... „Ob ein Ghegemädt 
one Bewilligung des andern feinen letiten willen wider: 
ruefen mag.“ „Die mit andern Berfonen, mit Verlaßung 
jrer aignen Ehegemächt jih im unehliche Beywohnung 
einlaßen“; EM. f. 203. 345. 708. „Swa zwai gemä⸗— 
hide fint.. . firbt der gemäcdide einz.“ „Seinem 
Gegemäditt au fchmäber; Augsb. Stötb. „Diu zwai 
Gemadpede (hi duo conjuges) warn falih“; Winner! gl. 
„Dö man dir gab din gemecdede, bö ſwüere bü im 
triuwe.“ „Dü folt dines ebencriften gemeche de niht bes 
gern“; Br. Berbt. 80. 93, Pfeiffer 279,12. 286,17. „Du 
baft deinem gemachait gelobt das du immer pey im 
veleibeit*, Br. Berht., Cgm. 1119, f. 52b. „Die ir ge: 
machait anders haben denn unſer herr aufgelegt hat, 
bie ban ir fieb laffen erwilden vnd enwiflen wie ih vor 
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lieb ſullen gebaren®; daſ. £. 53. GI. i. 461. 460: zuei 
imahbidı, par; i. 452: Demo gimadhide, conjugi; 
i. 206: camachida, conjux, neben dem einfachern gi— 
mahha, conjux, Matth. I, 20. 24. gl. i. 554; gima— 
don, conjuges, Dtfr. I, 14,24. ſ. unten die Anmerf, 
binter gemad. Gemächt, genitalia, das, ſchon ber 
ahd. Ep. ganz geläufig, nicht zum obigen (Kind⸗) machen, 
fondern zu mügen gehört, ſ. unter Macht. 
gemad, adv. u. adj., wie hchd., wo jedoch allmäh: 
fich üblicher geworden; (Graff II, 632 ff. 
Meigand, Woch. I, All. Zeitichr. III, 280,38: maf). 
„Gemache Ausriehbung (des Waſſers) an einem warmen 
Drt”; „gemade Underung*; Hailbr. Bad. „Gema— 
cher Gang, gradus clemens*; gemach reden, submisse 
loqui; Voe. v. 161%. „Laß eh gar gemach erwarmen“; 
Clim. 5033 (XV, sec.), £.135. „Bar gemache!* Labr. 
186. „Du folt gemache näch im hengen“; daſ. 222. 
351. allgemach, allsgemadı, adv., lachte, paulatim. 
Das und der Gemach, 1) ä. Sp., commoditas, Bequem: 
lichkeit, Gemächlichkeit, Muhe. Graff II, 635 f. BM. IL, 
13. Weigand, Wbch. I, 411. Zeitichr. III, 284,127. V, 
465. VI, 431,97. „Den unfern zu Frid und Gemad#*; 
Kr. Ehel. 111, 122. „Hör und ſich und verjweig alio 
mit gemad beleib dabei ift zu veriten die jungen pres 
diger und pfaffen die mu nicht getürten noch wellen bie 
warhait jagen“; Cgm. 54, f.44b, „Der Holcier ſprach: 
feit mit gemach und babt nit unmut in ver ſach“; 
Dich. Beham, Wiener, 233,30. „Das tier wirt ainem 
licht beichert der nach vil gemache vert“, adagio; 
Lieder). no. CXXVI, Bers 204. „Inquietudo, unge: 
madeit“; Clm. 9537, f.180. „Seines Gemachs thun®, 
(Av. Ghr. 44) aller aux commoditäs, A l'aisance. 
rGteslichen zwain ſiechen ainen ihepbinen pellig den fie 
anlegen iwenne fie zu ir gemade (Abtritt) gehent“; 
Megel des Svitals zu Jeruialem, Clm. 4620, f. 84. „Wer 
feins gemachs tol gehn und jhm iſt not und pleibt 
doch ten und dasſelbig verpeiffen will»; H. Sachs 1560: 
II, IV, 95%, „Mag dein Bawer feins gemachs gen?“ 
dal. 1560: V, 355 (1612: V, III, 35). „Commodum, 
gemac unter den Theilen des Hauſes im Onomasticon 
des Cod. Furstenzell 44, f. 21. Cod. Semanslı. 34, f. 193. 
Gemachſtul, Xeibitubl; Dr. Minderer 1620, p öl. 
An fein Gemach gain; Gemach haben, an jeinem 
Gemac fern, in feine Wohnung, feine Stube geben; 
fih darin befinten; Wſtr. Bir. VII, 36. „Urias, far 
haim an deinen gemad ... ichaff dein gemach bei 
deinem weib*, fagt David; Cgm. 206, £. 154. 


BM. U, 13. | 
‘ feich, lentus; Voe. v. 1445. 





„Zimber | 


oder maur, bie ich auf der pürch mache mir je gemad | u ; 
' fr. concerter, dän. mwgle, vermitteln, niederd. mäfeln, 


oder notdurft“; Mied 703, ad 1296. Mie auch im Ruf: 
ſiſch, Boln., Böhm. pokoi, pokoy, pofog Ruhe, Friede 
und zugleich Zimmer heißt (Helgoland: tu foy, zu Bette; 
Firmenich I, 8), fchließt fi hier an das folgende: Der 
Gemach, (Augsb.) Wohnung, Logis; Zimmer, Stube; 
Stodwerf. Grimm III, 429. „Tach und Gmach“, (Voc. 
v. 1618) sarta tecta, Dach und Fach. „Und folt der 
hauswirt geben tach und Gemach“; Neichenthal’s Goncil. 
v. Conſtanz. „Eigen Raub und Gemad it über alle 
Sad"; Henifch. Die fremden Krämer follen „fainen ge: 
dingten Gemad“ in der Stadt haben; Paſſ. Stob., 


543 Ms. Gin funderer Gemach (im Klofter: Anger); MB. 


XVII, 467. 495. „Fuͤrn haim zü irer wonung und 
paweten einen beſondern gemadı und ein jchen famern*; 
Cgm. 54, f. 84%, „Tregt es haim in ainen fchönen ges 
mach“; Dr. Sartlieb, Grimm’s Mythol. LX. „Wan 
ain feelichwefter ftirbt und der gemach ledig wirt“; Me: 
berer, Ingolft. 75. „Man ſoll im den obern gemach 
im fpital verleihen"; Nugsb. Stotb. ad 1445. „Ein Haus 
das drey Gemach (contignationes) neben einander bat*; 
Heniſch. „Ginen gemach beiten"; Ingolf. StR., Heu: 
mann opusc. 156. „Sol man im feinen gemach raus 
men“; dal. 162. Zu Augsburg gab es nad der DBlodies 
rung im October 1635: leere Gemäch 2216 und leere 





Mauch 1560 
„Obergmach, Nidergmach“; Voc. von 1618. Die 
Gemachmül, im Salzburgiſchen: Haus: oder Vrivat— 
Muͤhle, welche einem oder mehrern Bauern zuſammen zu 
ihrem eigenen Hausbedarf geitattet iſt, als Gegenſatz der 
Mautmül. (Bral. gl. i. 423: gimah, compendium ; 
a. 649: gemeblid, compendiosi, 401: gamablıbbo, 
connexe). Der Gemadzaun, ſ. Tb. IV: Zaun. 
mächlich, gemächlich (O. Pf. ma’lo’, gmä’lo'), adr., 
bequemlich; ſachte, langſam. Graff IL, 63%. BM. I, 15. 
„Da mauste die Frau Jahel gemechlich bin“ (um 
ſchlafenden Sifara); Av. Chr. „machſam, oder mäch— 
Ci. wangerih: madeln, 
allmaͤhlich; mäd, zahm; Ghrentraut, friei. Archiv 1, 97. 
„Daz der mardt deſto luſtſamer unnd deit fchöner und deſt 
gemachſamer (bequemer) ſei“z Witr. Btr. VI, 166. 
„gemacdiam, commodosus“, Voc. v. 1419; commo- 
dus, Clm. 5677. f. 107. Graf U, 638. BM. I, 15. 
„Eʒz Spricht auch Mriftotiles, daz der igel ſtende unkäuſch 
mit jeinem weibel, dar umb, day in Die dorn iht ſtechen 
auf des weibels rude. iedoch ſagt man mir, dag weibel 
leg ſich an den rud; des gelaub ich paz, wan daz iſt ge— 
machjamer*; Konr. v. Megenberg f. 84%, Pfeiffer 138,21 ; 
(oral. daſ. 19,33. 21,6. 106,21. 380.51). gemädbig, 
(GhE.) ihmadhaft, (palato aptum, gratum): 9” gmd- 
chige Suppin; Zeitſchr. II, 464. ſ. oben Gemadt. 
Anmerf. In der abo. Sp. it camab, gimah (gl.a. 
526 und i. 73 finde ich ascentwiert famäbbiu, gimäs 
dıer) in Duzenden von Stellen der gl., Diftiv’s, Kero's ıc. 
immer ſoviel als par, consociatus, conjunctus, aequalis, 
conveniens, aptus, commodus; tavon in demielben 
Sinne die Subjtantivformen daz gimab, diu gimada, 
gimadhida und endlich das Berbum camabbeon, gi— 
macdoen jungere, sociare, aptare, concinnare; (Graf 
11, 632 7). Id wäre geneigt, aud unſer obiges ein- 
faches machen (ihon gl. a. 277: mabbon, jungere; 
a. 162, i. 741: madbon, aptare, neben untarmabs 
bon, subjungere; Kero 9,5: intmadhen, inmabs 
den; o. 203, Kero 48,22: dissociare, disjungere; dann 
mit Ubergang dieſer Bedeutung ın die fpatere, allgemeis 
nere von facere, a. 91. 98. 103. i. 363. 783. 915, Dtfr. 
iv, 6,16 und 12,54. Notfer passim, machinari, moliri, 
patrare, struere, fabricari, parare, facere) auf das alte 
gimab, agl. gemaca, maca, engl. match, isl. mafi, 
ſchwed. mafe, par, aequalis, socius, conjux’ jurüdzurübs 
ven, aus welchem ſich auc im Agſ. ein unierm machen 
entiprechendes Verb macian, engl. to mafe, das ſchott. 
to mad in der Ipeciellen Bereutung componere poema, 
und das fchwed. mafa, eine Sache verabreden, abmaden, 


entwidelt hat. (Vrgl. oben, Sp. 1557: aufmaden). 
Für facere braucte die ahd. Sy. ſonſt ibr tuon (ij. 
tuesen) oder garauuan, braucht die isl., ſchwed. ibr 
göra (j. gärben), hatte ver Gotbe fein tavjan (1. 
säuen). Ob das alte gamab jelbit, nach Grimm II, 
736, auf ein noch älteres, dem mag-us in celtiihen Orts: 
namen entiprechendes mab, aedificium, (gl. i. 1177 ſteht 
indeften noh: Niumagan, Noviomagum), wobey mir 
das lettiſche mäja, habitatio, einfällt, beziehbar ien, 


wäre eine entferntere Frage. Übrigens liegt die Bedeu: 514 


tung des Bequemen, Rubigen auch im agl. macalic, 
oportunus, und im isl. mafr, facilis, isl. ſchwed. maf, 
quies. 


'mauchen, verfteden; j. unten: mauch ſeln. Zeitihr. 
VI, 17. Vrgl. Maucken. 


"Die Mauce, eine Krankheit der Pferde; BM. I, 
226: müde. Weigand, Wbch. II, 120: Maufe „Für 
die mieche (? bei Pferden?)*; Furstenf. 138, f. 220. 
„Das Immenfraut (apiaria) over Mauch kraut brauchen 
die birten dem vich, fo Nie die mauch haben, das iſt ein 
franfait die bricht jn ob ven flaen herauf“; Harder's 


Bebhaufungen 9. Man zählte 16040 Ginwohner: 4005 | Kräuterbud, Cod. iconogr. 3, f. 61. Vrgl. unten meu: 


catholiſche 12035 uncatholiſche. Cgm. 4905, f. 387. „Die 


hel:, Meucdler’ Habermaudel, ſ. oben, Sp. 


ingmacd mit tafelwerf zier“; H. Sadıs 1560: II, II, 49. | 1034. : 


1561 Mauch Mech Meich Meuch Mid 


Die Mauchen, (oberſchwäb., Aurbach) die Naſſel 
(Anñel? Nemnich II, 764°), ein Infekt. Birlinger 333: 
Meichele. 

Mechs»-l, Miche-], 5. Mechtild und Meichel 
G. Meuchel) und vrgl. Bilmar, furbefi. Idiot. 267. 

„Mechelensis, Mecenleih tuch“, (Tuh von Me: 
deln); Cim. 5877 (XV. seo., 1419), f. 126. Birlinger 
333. 

meichst, (D.Pf.) verkehrt, der rechten Seite ent: 
gegengeiept. Ein Klaid meichot oder imeichotn anhaben. 
(Wie man auch hört mauffig jtatt oben (obm): auf: 
fig, mangelweit statt in oder im Angel weit, io 
mag bier der Korm in ächet, im ächet, weldes ad: 
verbialiter in Franken ftatt äbicht vorkommt, das m zu: 
gewachien ſeyn. Vrgl. oben, Sp. 1549: m). In Um if 
Mei”kot eine Lächerliche Gewohnheit, die man an fich hat. 


meuchels in den Gompofitis, mit dem Begriff des 
Heimlichen, unvolksüblich. Weigand, Wbch. II, 155. Der 
Meuchler, ä. Sp., 1) was der Maucken, w. m. ſ. 
.Auch fand er gang Krüg mit Wein ſo die Hausmegd 
verftoffen theten, damit beimlih den Meuchler betten 
mit ben Knechten und den Buben*; H. Sadıs. Ben 
Stalder it mauchen heimlich nafchen. 2) (bey H. Sadıs) 
eine Art Krankheit; vral. Graf II, 655 und oben Mauch, 
auch Th. III unter ab: mäucelräh. „Ich hab gar 
gute argeney für das Faul und das Zipperlein, für den 
meuchler und Sant Urbans plag.” „Sie haben faul 
fleifch oder den ftein, die hujten oder das zipperlein, ben 
meuchler ober trunden zu vil.“ „Du wärit ja ein heuss 
liche fratv wenn du nit hetit den meuchler ſehr verſei— 
belt oft daheimen mehr mit bein gefpilen wedr ich vers 
trind in dem mirthshaus“; 9. Sachs 1560: V, 361. 
(Nah Häslein : das Falte Fieber; ben Stalder finn Mü— 
chelaißen: Geſchwüre an den Hinten vor und nach der 


Kräge). Vrgl. muden, vermuden. (Gl. a. 268 ift 
muhbban, grassare, praedari; o. 201: müheo, latro, | 


8.208: mubhbari, 0.60: mudilare, grassator; i. 139, 
o. 154: mudilfuuert, sica; Graf II, 655); vral. 
maucdfeln und Muchſel. 

„Meuchel“, (Allgäu) furchtſamer Menih, (der fich 
er verborgen hält ?). Ginen Meucel nenne in Nürn: 
erg eine Frau ihren Mann, von dem fie nicht ichwanger 
fann werden; (Rath Her, Ian, 1850). Die Meichel, 
(Nürndb., Rath Her) langſamer, ichläfriger Menſch. Eſt 
wol dasielbe Wort mit der fränfiichen Verkürzung Des 
Namens Margaretha; Zeitichr. III, 353. 1. oben Mechal 
und vrgl. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 266: Medel, aud 
BZeitichr. IV, 195: Maichen für Maria). Das Voc. 
v. 1445 hat: „pharisaei, paidenthalber; saducaei, ma uch⸗ 
linger.“ 

Michel (Dim. Micho-1, ſchwäb. Michels), Michael. 
Beitiche. III, 316. IV, 155. Der Thurn-Michele, 
ein Uhr: Hutomat auf dem Perlachtburm zu Augsburg, 
auf welchen fih ihon P. Gansler in einer Predigt von 
1696 bezieht, produciert num wieder ganz luftig feine eine 
Zeit lang eingeſtellten Kuͤnſte. Birlinger, fchwäb.zaugsb. 
Wbcech. 128. 336. Auf, ze Micheli (u-u), auf den 
29. Sevtember. Nürnb. Sp.W. Wou do’ Wind um 
Micheli hergéit, geit o'n ganz'n Winto her. Der 
K#losgmicdel, f. oben, Sp. 1344. Der Kuchelmichel, 
Art Gebäckes. Micdelbed: „Scoripsit frater Petrus 
Michelbeck de Landsperg professus in Diessen®, 
(wofern nicht zu lefen Mühelbeck); Clm, 5612 (20. XV. 
sec. 1465), f. 69. cf. Meiche lbeck (Autor). Das 
Mihelbuen ‘(als Abgabe zu Michaelistag), \. oben, 
Sp. 1120. 


midel, adj., (i.Sp.) groß, viel; (goth. mifils, 


abd. midhil, mibbil, agi. micel, isl. mifill; Graf 


11, 622. BM. II, 164. Weigand, Wbch. I, 156). „Mor: 
fetten ift ein michel Landgericht; ein michel Manns 
fhaft; michel Schaden thun“; Kr. Lhdl. II, 189, 1, 
325. XVII, 230, „Gin michel tail“; MB. XII, 231. 
Wſtr. Bir. VIL, 68. 239. „Wie fie michelen geprechen 
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bieten“; MB. XXIV, 600, ad 1426. „Den armen weiben 515 


teten iv vil michle arbait und auch grauß“; Mich. Bes 
ham, Wiener 271,19. „Darzu michle und groß arbeit“; 
daf. 292,1. „Ain rote michle ſchuſſel, zwen michle 
fupfrene hantpeck, ain micel trudyel mit hailtumb® ıc. 
(neben „elain“, nicht „lüßel*), öfter in dem Inventar v. 
1456 zu Thierhaupten ; Thierh. 67, £. 52.55 0, „michils 
mer, michils oder jo vil mer”; Clm. 4776 (XV. sec.), 
f. 57. „Seyt ir nicht michels mer dann daz gefügel#z 
Clm. 9728, £. 191, „micdel mer"; Lori, Berg. 50. 
„Bejammelten ein michel groß Bold“; Ehron. in Freyb. 
Samml. I, 186. „Gin micheli Schar“, magna pars; 
Diet. v. Plien. „Dur eine micheln raut (einen großen 
Math) erkennt und geiprocen*; Augsb. Stotb. ad 1484, 
„su michler maß“, (noch 1500); Cgm. 4543, f. 100. 
"Uber dieies Ad. in Ortsnamen ſ. Förſtemann II, 1025 f.“ 
So heißt im Jahr 1358 das Dorf Groß: Verfhofen im 
Stontbal unmeit Schwabhaufen Michel Perchhoven: 
„ein hof in dein dorf ge Micheln Perchhoöfen“; MB. 
X, 272. Daß das circa 1119 „in loco qui dicitur 
Mimilvelt“ geitiftete „monasterium Sancti Johannis 
evangeliste“ mit einem Michael nichts zu thun babe, 
zeigt Die alte Dativflerion des Adjectivs michel: „in 
michelin velt“, „ge micheln velt“; MB.XXV, 545. 
549. 133. 136. v. Yang, Reg. ad 1123. Auf ähnliche 
Weile it aus der „Michelunftat in pago Plumgenue, 
Michlinftat in sylva Odoneuuald“ (Eecard, Fr. or, 
I, 390. II, 118) das jpätere Michelftadt geworden. 
In MB. XI. wird die latein. Stelle von p. 148: „usque 
ad locum ubi Kelberspach cadit in album Regin“ 
auf p. 151 überfegt mit: „ung an bie ſtat der Golbers 
ſpach vellet in den Michel Regen.“ Auf Appian's 
Karte (Bl, 5) heißt von ben beiden Flüßchen, die, bey 
Zwifel vereint, den ſchwarzen Regen bilden, das jüds 
liche (heutzutage der vordere Regen) der kleine Re— 
gen, das nörbliche aber (heutzut. der hintere Negen), 
in welches der Kalbersbach fließt, der groß Megen. Der 
weiß Regen, der von allen dieſen verichieden ift und 
aus der Lam kommt, fällt bey Kögting in den fchwarzen. 
GEs ſcheint demnach das „album Regin* des lat. Drigis 
nals ein Verftoß zu ſeyn, der in der lberfegung vermies 
ben il. 'micdelen, veb., ä. Sp,, erheben, preiien, mag- 
nificare; (goth. mifiljan, ab. mibiljan, mihilon, 
daneben mibileidn, mibillihon, mhb. midellis 
den; Graff ii, 627—629. BM.II, 165). „Magnificaris, 
gemicdlit, geloubet wirdis®; Cgm. 17, f. 128, 


Mucher „Die Pachmuetter (das Rinnfal) verwechst 
und wird mit Koth, Mucher und Sand durd) das Wet: 
ter, Megen und Anlaufen der Waffer verſchütt“; Lori, 
ee 389. (Vielleicht verichrieben ftatt Mubrz I. 

uer). 


müecheln, müchten, müechteln (mie’In), müech— 
zen, orpf. müchleinen, nach Schimmel oder Moder 
riechen, Vilmar, furbefl, Idiot. 273. Zeitſchr. III, 305. 
472. IV, 178. 's Mel mio’lt, wenn es lange verichloflen 
gehalten wird; (b.W.). Das alte firmodhan, farmus 
han, hebetare, suffocare (gl. a. 250) und bas ist. 
moda, mucere, auch das unten folgende meuchten 
paſſen dem Vocal nad) nicht recht hieher; follte ein urior. 
Ablautverb miohhan anzunehmen, und felbit das obige 
Meuchel hieher zu ziehen ſeyn? Dann würde mies 
cheln richtiger jcheinen als mücdeln. 


berumsmauchfeln (mau”ksin), heimlich, in boshafs 
ten Abfichten herum jchleichen, laufen. j. Much ſel und 
oben meuchel. 


Meichien, (di. Sp.) die Provinz Meißen, (j. Gramm. 
434. cf. deſt. Mifen”, Mifn& ober Mifensko, Mifensky. 
Meichſen verhält fid) zu Misnia, wie Sadıs zum jlawis 
ihen Sar, Achſe zu Os. Schriebe Safatif nicht Mifen” 
für Meißen, fo fünnte man in Meichſen eine Germanis 
fierung des uriprünglich flawiichen Namens feben). Die 


1563 


Meihiner Tücher und Tuchhändler geben im 17. und 
18. Jahrh. ten inländischen Webern viel Anlaß zur Gifer: 
ſucht. „Beichwerden der wirzb. MWollenweber gegen die 
fremden, beionders aber die Reicheubachiſche Meichsner, 


Muchs Madıt 


546 die ihre Tücher nicht mehr auf offenen Natbss jonder in 


den Wirthshäuiern ablegten, und damit hauflerten *; 
Edig. v. 1669. „Alle in unierm Hochſtift Wirgburg an: 
geſeſſene Kaufleute, Krämer, Tudhindler, Meihener 
und Tuchmacher auch Juden“; wirzb. Verord. v. 1752. 
Das Haufieren der ausländiichen Meirner und Handels: 
leute mit falich geredten Meirnertüdhern, Kirichen, 
Boy 1x. wird verboten; wirzb. Verord. v. 1765. 


Der Muchſel (Mucksl), (im Scherz) der Teufel. 
Grimm, Mythol.? 955. M.N. o's wio do’ Mucksrl, d. h. 
liſtig, ſchnell, gewandt, bös in vorziglichem Grat. 9” 
Bus’ wia do’ Mucksl. mudieln, 'rummuckan, vrb, 
n., in böjer Abficht berumichleichen, laufen, (Zeitichr. 11, 
49. 204. 562,3. vrql. unten: muden); act, abrrügeln, 
ſchlagen, (wol wie man auch sagt: teufeln). Bral. 
mauchſen. mucdfelbraun, dunkelbraun, (f. maudel: 
braun). Mad dieſem legen Worte wäre erlaubt, ſowol 
an das obige meuchel als an das isl. mödvi, tenebrae, 
zu benfen. 


Die Macht, im allgemeinen wie hahr., (ahd., mhr. 
mabt; Graf II, 611. BM. II, 8. Weigand, Wbd. II, 
80. ſ. mögen). „Es fteht nicht in bayıl. Mächten“, 
(in Banerns Mactvolltommenbeit, Befugniß); falzb. 
Tripl. Schr. von 1761. Namentlich das forperliche und 
Seelenvermögen, die Beiinnung. Über Macht arbeiten, 
eben, teinfen, d. b. über jeine Kräfte, über feinen Appetit. 
„Der bie franfbeit bei ihm jelbs verdrücken wil gebt alſo 
umb über macht”; H. Sadıs 1560: I1, IV, 955. „Mi: 
nis vater mabte*, (Mobhlbeiinden); Diut. III, 110. 
„Sus fügen ſi dA bede durch ruowe üf einer gräde ung fi 
gewunnen niuwe maht“; Migalois 7244. „Sus lar 
din froumwe äne maht“ (ohne Belinnung); daſ. 4898. 
Bom übeln Geruch „den liuten al gemaine vil näh ent: 
wichen was ir macht“; Barlaam und Jofapbat. „Ein 
ſtarck zehe Gedebtnuß, Machten, gut Verſtentniß, Vers 
nunft, Sinn und Kunſt, die Macht ſollteſt du uff Gott 
richten“; Geiler v. K. „almabhmaltentes, ‚omnipo- 
tentis*; Cgm.17, 1. 219%, Die Anmacht, Amacht, 

nmacdht, subst., wie hchd. Ohnmacht, (mbr. Amabt; 
BM.11,9). „Extasis, amacht“; ZZ. 1808, f.208. „Für 
abfrefit und anmächt“: (plur.); Cgm. 8721, f. 46, 
"Hilft wider dy amächt“; Clm, 5931, f.223. Z A" mächtn 





? änmächtig, ämectig, adj., ohne Lebens: und | 
Belfinnungsfrait; (Graf II, 618. BM. I, 9; vrgl. oben, | 


Sr. 84). „GE hets alld der ämechtig ichreiber thon®, 
fagt die Magd in einer Historiola faceta in einer Pre: 
digt; Monac. Franeisc. 361, f. 173b, Die Ehriften waren 
im Leiden nur frefitiger, aang nichts amectiger; Av. 
Ghr. amadten, vrb., ä. Sö. „An das der menich fich 
ze vait purgiert das in dy fürbung amadtät“; Cgm. 
170, f. sa. Bral. BM. II, 10: unmebten. Die Uns 
macht, Schwachheit; BM. II, 9. „Extasis, unges 
mächt oder fchwindung*: Clm. 4894, f. 177. macht⸗ 
158, (b. W. mä’dlous), adj., fraftlos, frank, ohne Leben; 
(iel. mattlaus, agi. mibtleas, fchott. mauchtleſs). 
Madtlos, bellig, gang müd und matt“; 5. Sachs. 
„Müd und machtlos“; Av. Chr. 391. „Die Briefe 
follen kraft, machtlos und tod ſeyn“; Chron. Ben. II, 
163. „Matlos ienn, krank ſeyn“, (in der Prignis nad) 
Bernouilli’s Reifen = mächtig (mechti, mächti), 
adj. und adv,, 1) (b. W. früftig, Förpertich vermögend. 
Bist net so mdchti', däs d- d& Aarbot thä'st. 2) vor: 
züglich. 's Gmächt is net gar mächt. Brgl. Vilmar, 
fuchefi. Idiot. 257. 3) viel, ſehr, a) als adv.; Zeitichr. 
111, 536,2. IV, 245,113. V, 183. Des is mo’ z’ mdehti', 
das ift mir zu viel, zu ara; (Hrolm.). Nöt gar mächti', 
nicht gar ſehr. Mdächti’ do kemo“ ıc., ſehr erichreden ıc. 


547 Mächti' guat, (ſchott. michtie gude, ſchwed. mägta 


Aufſeß. Hi. 


godt), mächti’ gscheid, mächti' schö”, mächti' fei'zi', | 


9” mächtige Jungfe'. 
Großmächtigkeit, Gourtoifie, im 15. Jahrh. ſtatt Des 
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mächt' vil x. b) als Adjectiv, mit der Hauptbetonung 
einem andern angehängt: größemecht', Hain:möchti, 
vilsmöcht, langsmechti, höcdzmöcht, tiei:möcht. 
4) adv., (b. W.) böchitens, frang. tout nu plus. >83 
sänd eono mdchti zwaonzge gwest. 5) (Inn) ftolg. 
Sein Machtikait, Sein fönigl. 


jegigen ©. Majetät und neben „S. Gnaden? üblich; 
Sem. Reg. Chr. IIT, 133. 139. 299. Davon neh unfer 
großmäctigfter König. „St. Auguſtin fpricht, es ſey 
der will und Gottesmechtigkeit des Allmechtigen, 
der mwölle es alſo haben*; Av. Ghr. 53. (Zu vral. etwa 
„manfter gemacht, magistratus“, des Voc. v. 1419). 
mectiglih, mehbtiglichen auf (Ginen oder mehrere 
als) Spruchleute (Schiedsrichter) geben, fommen, bey 
ihnen bfeiben, d. b. fih in Allem ihrer Entſcheidung 
unterwerfen; MB, XXV, 848. 358. 419. „Eines Andern 
zu Recht mächtia ſeyn“, das wad er thut verantwors 
ten (9) ; Kr. Ebel. II. 107. 69. 95. Sich anmädtigen 
eines Andern, für einen Andern, 4. Sp., in deſſen Nas 
men für ihn handeln, ſich feiner annehmen (). „Mir 
wollen uns darin Eurer Lieb angemäctiget haben“, 
Kr. hol. III, 183. 184. XIV, 574. „Sp befennen noch 
anmedtigen ſich auch darin für jen bruder nie“; 
Cori, ER. 124. vollmädtig, bevollmäbtigt; MB. 
XXV, 211, ad 1438. 


Die Gemächten (G’mächt'n), plur. und ein femin, 
sing. die Gemächt vorausjegend, daneben auch, wie im 
Hdır., das Gemächt (G’mächt), genitalia (gleichſam 
vis, compotentia) viri; (cf. Lex Visigoth. IH, 5,7: ca- 
strationem virium perferat. Graff II, 615. BM. J. 9. 
MWeigand, Wbch. I, 411. gl. i. 65. 691: gimaht, sing. 
fem., penis; i. 21. 225. 958: plur. gimahti, testiculi, 
virilia). „Wem ain find zeprochen, Der nem Eynam... 
bab es alfo warn zw ten gemäcten. „Wem dy ges 
mächt ausgeen“, (wol Hoden: Hodenbruch); Cgm. 4543, 
f. 84. „M. N. it an denen Gemächten verichwollen 
geweſen“ Benno: Dtirafel v. 1697. Ginfacher fagt der 
Fechtmaiſter Talhofer die Macht: „Fall jm mit dem 
Knie in fin Macht.“ „Da eime der zagel abfulen welle: 
. . . 0b eime menschen die macht fulet”s; Aufſeß. Di., 
welche anfüngt: „Cum ego Theobaldus Loneti d afrig- 
meys bisuntinensis dioeceseos essem Bononie *; (das 
Deutiche wahricheinlich zu Freiburg im Breisgau oder im 
Elſaß geichrieben. Vrgl. unter Mutfchelle. $. April 
1816). „Mächt, inguen“; Voc. von 1429. Mol nur 
abusiv& ſteht im Voc. v. 1419: „Trawen gemäct, 
feminale.* „Das weib fol das gemächt vft damit 
reiben“, (um die Menftruation gu fördern); Cgm. 4513, 
ſ. 94. „Melche frowe das eflen an der macht het“; 
„Etlichen jungfrawen wirt ir macht gar 
wit von der grofle des mans rütten*; Cgm. 4214, f. 51. 
„Ree. buden . . .„, lea fi alie warın ober die macht des 
weibes (das chindes mit bald geneien mag)*; Cim. 4395, 
f. 197. Das Wort fann übrigens nit von maden 
(w. m. f.), fondern muß wie Macht von mögen (ab. 
magan, mugan) abgeleitet ſeyn; vrgl. isl. magabär, 
pubes, und Grimm II, 27. 


„Gemachten“, (Pinzgau, Hübner) Magendampr. 


Mechtild, als Name gerne zu Mecho-l, Micho-l, 
Melcho-l (Jir. Mehitl; ä. ei. Mätz, Meg, w. m. i.; 
BM. II, 162) entftellt, das alte Mabt-bild, nad einer 
andern Gntftellung: Mathilde. Vrgl. oben Er. 1102: 
hilti. Weigand, Wbch. II, 117. 126. „Keiſer Dtt (von 
Brunfw.) für ze Püll. . . underwand fid auch des lands 
day man baiffet frawen Mäcdtbilden land, te ber 
baubft zu —— Kaiſerchron, Ms. des XIV. sec., 
(german, Muſ. Nr. 2733). 


meuchteln, (von 2einenzeug, Tuch u. dral.) mode: 
rig und nach Weuchtigfeit riechen ; vrgl. a und 
mauden, aud ®ilmar, furbefl. Idiot. 273: müden, 
müchzen. Zeitichr. IV, 178: mücinzen. 
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Der Madler, (Aſchaff.) Händler, Makler; Geld:, 
Korn-, Schweins- 1 Madler. Weigand, Wbd. 90. 
Brot. die Anmerf, am Schluß von gemach. 


Das Mäcka-], das Stückchen, Bischen. Kaa” 
Mäcks-1, fein Bischen. Diefe Ausſprachform gehört nad 
Gramm. 316 vermutblih zu Moden. w. m. f. 


Der Macka”, Beſchädigung, Fehler an einem Kleid, 
Geſchirr ıc.; plur. Mackos, Schläge; (v. bebr. malah, 
pl. maföth, Schlag, Plage, Wunde. Weigand, oberbefl. 
Intellbl. 1847, Nr. 70. Bilmar, furhefl. Idiot. 258. 
Zeitſchr. III, 469. „Mackes geben, (ichwäb.) Pfiſter, 
Geſch. Deutichl. I, 304“ ; Jac. Grimm.’ 


abs, dersmäden, eigentli = mägfen (mägkng), 
(Inn, Sal.) gemeiner Ausdrud für umbringen; („vrol. 


ammazzare*; Jac. Grimm)’ „Drum läst di’ da‘ Küni’ ; 


a'mägkng und aufknüpfo”... I ha” Gnad dohältn, 
den andon hät mo” -r- abe’ a’gmägkt“; Göichl, Gene- 
sis cap. 39,19. ce. 40,19. c. 41,13. „Mei Bora hat mar 
oft erzählt, wie er bat Boarn gſchoſſen. Sie purzelten 
vom Bien geföllt von machtig hoachen Roſſen. Und mas 
das hoaſſe Bley verihont dDermaggeten die Stoaner. 
Sch jelber ſach im Oberland an Haufen Todtenboaner*; 
(Tyroler:) Lied im Frangofen- Rummel 1796. XIII Com, 
megken für ſchlagen überhaupt; (cf. ital. ammaccare. 
dad. macare, zerftogen. Diez, Wbcech. 210 f.). Zeitichr. 
III, 469. Es icheint mir gewagt, hiebey an das altjächi. 
mafi, agf. mece, iel, mafirr (machaera, mucro; cf. 
„magge, balista®, gl. Argentin., gl. i. 824, Haupt, 
alt. Bl. 351), zu benfen; mäher läge Das ſchweiz. neutr. 
mauggen, fterben, wornach cin act. mauggen (I. 
Gramm. 179) zuläßig wäre Vrgl. allenfalls aud ga- 
mactas oder gamactos, percussiones, der Legg. Baiuu., 
Mederer ©. 80, und bas lat. mac-tare, mac-ellum. 
zm&coksno”, f. oben, Sy. 1047, unter Dede. 


vermafeln. 
mafeln ſich mit ihren Schnäbeln leicht in die Nege und 
werden fo in großer Zahl gefangen.“ „Das die Gemſen 
fih mit ihren Hörnern in die Kleider ver Jäger ver: 
madeln und dann wol mit ihnen in den Abgrumd flürs 
zen“; Kehl, bunvert Tage in Öfterreich II, 215. 223. 
Vrgl. d. folg. Wort.’ 

Die und der Mauden, (mol eigentlib Maugfen), 
Feiner Vorrath an Obft, den Kinder oder Dienſtboten 
mehr oder minder heimlich für fich bey Seite Iegen. In 
weiterer Bereutung wird der Ausdrud auch auf heimliche 
Borräthe von Geld und andern Kleinigkeiten angewendet. 
Meigand, Wbch. II, 120: die Maufe Grimm, Geſch. 
d. d. Spr. 708. Weinhold, fchlei. Wbch. 60. Birlinger 
331. Zeitſchr. VI, 17. 357. Kilian: muyk, locus ubi 
poma asservantur, auch mundid (ef. munf, mollis), 
zum MWeichwerden. f. Moger u. Mauten. maudeln, 
vermaufeln, heimlich bey Eeite ſchaffen; ſ. meudel. 
Beitichr. 11, 562,3. 


maudelbraun, (fchmwäb.) birichbraun, dunfelbraun ; 
ihweiz. munggelibrün. (Gtwa zufammenbangend mit 
tem ist. mödvi, mugga, caligo?). ſ. mucrfelbraun, 


maudeln, mäudeln (mau’keln, mei”kIn), (von 
Leinewand, Tuch u. drgl.) nad eingeihloßner Luft, nah 
Moder riechen. ſ. meuchteln, müecheln, und vral. 
maunfen, munfeln. 


„Maucken“, (Nürnb., Hs.) Hängförblein, wie die 
Bauernweiber am Arm zu tragen pflegen. 

Mauden, Blattläufe. 

maudezen, f. mausen (miauen). Zeitichr. II, 469. 

meck, gmeck, ber aut der Ziege, des Schafes, 
Kalbes. "Der Mede, ä. Sp., Ziegenbock? BM, I, 91. 
„Bot grüeg dich, brucder rede! Du madıt wol fin ein 
mecke“, läßt fi der Eſel fpottend vernehmen gegen den 
Löwen; Boner's Edelſt. XIV,$. mefezen, gmefezen, 
dieien Laut hören laffen, auch vom Menichen, nad einem 
unverjebens erlittenen ftarfen Stoß oder Fall. Meigand, 


„Die Sterl (Fiſche, Heine Störe) ver: | 
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Weich. II, 126. Zeitichr. III, 134. 469, VI, 337. Der 
Gmöfezer, der da ſolchen Kaut von ſich giebt; einzelner 
foldyer Laut. Er is hi“gfälln, däs or 9”n Gmekazo‘ 'ta” 
hat. g’mefeln, gmefern, mö hören laſſen; lachen, 
ſchaͤlern. 


m&ck, naſeweiſe, vorlaut. 


midern, (vom Pferd) wiehern; Voc. v. 1618. Weis 
gand, Wboch. 11, 126. 


Der Micka, ij. Mittwoden. 


Der Moden, Mod, Mafle, Broden von Teig, Fleiſch 
u. dral. BM. II, 215. Beitichr. V, 403,117. VI, 232. 
„Ei tbeten (ins Muos) broden die allergröften Moden“; 
Diut. II, 84. üblicher find die Derivata: das Mäcke-I, 
kaa” Mäcka-T, schweiz. ch@i Möckeli, fein Bischen: modet, 
teigig, fleiſchig, derb. modelidht, mockelat, gmockelet, 
desgleichen; 0” mockslats Kind, dides, fettes, rundes. 
madelig, (Aſchaff.) von zartem, weichen Fleiſch. Bils 
mar, kurheſſ. Idiot. 258. Firmenich I, 464,229. 467,363. 
(Köln): muck’lig, lieblid, fanjt, angenehm weich, zart. 


Der Mod, ſchlechtere Art Stahles aus Steyermark 
und Tyrol, 


Die Model, das Modelein, (Franken, Kinderw.) 
a) die Kuh. Vrgl. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 259. Zeitichr. 
1, 284,5. IV, 309. VI, 232. Das Forl-Modelein, 
der Föhren «Zapfen. b) tie weiblichen Geſchlechtstheile. 
Brol. Mud und mugeln, auch BM. II, 216: moden. 


moden, modeln, nur leife, verftolene Bewegungen 
machen oder Laute von fid geben, aus Furcht, Trägbeit, 
Hinterlift, befonders aber aus Arger oder Verdrüßlichkeit; 
(ef. Graff II, 655. BM.1, 216. Grimm 13, 151. Beitichr. 
11, 465. 562,3. V, 197. 309. VI, 16). „Bil ſchon beim 


Mid Mod Mud 


rocken? wie thut der Kungel um dich mocken (thut bir 


muckiſch, adj., mürriſch. 


ſchön), hüt did vor jm“, ſagt die Baͤurin zur Magd; 
H. Sachs 1560: III, III, 7b. Kärnt. gnévati je, ſchmol— 
len zürnen, moden; Jarnif 219. Staffler I, 109. „Heut 
lacht är und lockt är (der April), is freundli’ und rund, 
moring schnaurt är und möckt & (zeigt heimlichen Ber: 
druß), das wär dä recht Kund!“ Steljbamer 21. 179. 
„Mocken und Bocken bringt Ao”n kaa” Glück, kumt 
ä' 0” Brocken, I denk halt: schlick! Seidl, Flinſ., 
3. Ausg., p- 76. An Gtwas lauge berummodeln, 
eh man es ernjtlich angreift. Etwas vermodeln, heim— 
lich bey Seite jchaffen. Der Mod, Perion, die modt, 
modelt; (Frank., Schwab.). Zeitichr. IV, 7. ſ. d. folg. 
Mort und oben: die Mauden, maudeln. 


mucden, mudezen, mudfen, was moden, (ahd. 
mucdazan, mutire; irmuffizjen, mutire, Clm, 4604, 
f. 106, sec. XI. Graf II, 655. BM. 11, 226. Weigand, 
Wbeh. II, 202. Wilmar, kurheſſ. Idiot. 273). Beym 
Schießen muden, unterm Losprüden die Augen ſchließen 
und ben Arm micht umbeweglich halten. Ginem muden, 
ihm Winfe, verftolne Zeichen geben. „Das Humbfen eines 
jernichtigen lären Mudens fann im unfre Obren gar 
nicht fommen“:; Av. Ehr. 212. Sich nicht muden, 
mudezen, mudien, fi nicht die geringite Bewegung, 
den geringften Laut erlauben. Zeitichr, 11, 49. 204. 
562,3. III, 473. V, 465. „Als fie ihrer Tochter heim: 
lid den Sclüffel zumugelte“; Meuefte Nacır. 1850, 
Anzeiger ©. 440. Vrgl. Tb. III: ſchal- meuteln. Der 
Nud, Perfon, die nur mudt. Birlinger 337: Model. 
„Hohmütig, aufſchnüppich, 
pöckiſch, muckiſch gen alt und jung“; 9. Sadıs 1560: 
112, M. 34 (1612: 111, III, 66 ftebt dafür mundiich, 
ſ. d. W.) DrMuder, Mudezer, Mudier, 1) Menic, 
der mudt: einzelne veritolene bewegung, Laut. Zeitichr. 
111, 268,29. Rain Muderlein, fainen Mudier 
thun. ſ. d. vor, Wort und maudeln, 'auch mud el.‘ 


dermuden, vermuden, vermoden, (vom Holt) 
morjch werden, verbumpfen, faulen, (Stölzl); (von Tbieren 
und Pflanzen) im Wachsthum zurücdbleiben ; verfrüppeln. 
D- Fäklin wachsn nime', si sän’ do'muckt vo” de’ Kplt. 
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(Gl a.250: farmudan, farmudan, hebetare, suffo- 
care. Graf II, 655). Vrgl. mücdeln, maudeln. 


Der (den) ®rasmud, die Orasmüde; Pangkofer 228. 


Die Mud, (fränf.) weibliches Schwein; (BM. II, 216: 


diu mode: gaelifch muc, welih. mod, Schwein). „Porca, 
mater porei, eyn mod“; Voc.». 1477, Heumann, opusc, 
450. Diefenbadh 447°. Firmenich I, 519,0: Mode. 
Vilmar, furbeii. Idiot. 274. Bral. Model. 


Die Mud: Ao”n auf do Muck haben (Paſſau, 


Ober M.), wie hchd. auf dem Korn haben, eine Epur | 
verfolgen. Auf der Mucken haben, ein Abſehen darauf 


haben, von der zum Zielen bienenden Korn: oder Müden 
ähnlichen Grbabenheit auf dem Rohr der (uriprünglichen 
Halter) Büchfe, die daher vom ital. mosca, moschetta, 
Bliege, jelbit moschetta, franz. mousquet, Muifete ges 
nannt worden ſeyn mag. Brgl. Dagegen Die, Wbch. 
232 u. holl. mif, Ziel, miffen, zielen. Vilmar, furbefl. 
Idiot. 274. 

Die Muden, eigentlib Mugfen, (D.Inn Munkng), 
wie hchd. Mücke, (ahd. mugga, mucca, mbr. mugge, 
mucde, agſ. mvgge, engl. midge, isl. mp, ſchwed. 
myag. Graff 1, 654. BM. 11, 226. Weigand, Wbceh. 
11, 201). Die Muden im Kopf, als binterbaltene Ge: 
danken, Ginbildung, jcheinen mit dem Verb. mussten und 
mit maucken Zulammenbang zu haben. Weigand, Wed. 
I, 201. Zeitjchr. II, 562,3. III, 240,3,16. V, 356. 

Rojismuden, (Schwaben, Gichftädt) Sommer: 
Eprofien; 'vrgl. oben, Ey. 1516: Losmugfen. 

Muck'l, Mucko»-], Liminutive Benennung für Uns 
erwachiene, melde auf Et. Johann Nepomuc getauft 
fine. Zeitichr. V, 471. VI, 460. 

Der Müdel. „Ornmüdel, ornbell, fullo, vermis 
eujus cauda in bifurcum mucronem exit.” „Scolopen- 


dra, seps, langer ornmüdel“; Voc. v. 161%. H£ini- | 


müggel, (ſchweiz.) Grille. 

Mücken, (Pungau, Jir.) Bohnenſaulen, Bohnen: 
galgen. 

„Mücker.“ „Kalbegeſchling und Gekrös oder Mücker“; 
bayr. Köchin in Böhmen p. 98. Ct. agſ. miegern, 
exugium, (Lye); sevo, arvina, (Mone's Quellen I, 386); 
ahr. mittiaarni (i. oben, Ep. 937: Gerner); delt. 
mifter, lactes, mesenterium. „Auch jol man Weber 
fra noch mitiger in die ſmer oder imerlaib winden®; 
Wiener Mepger : Berortn. v. 1364, Cgm. 1113, f. 386. 


"Der Mad, ä. Sp., wie hchd. die Made: (gotb. matba, 
aht. mado, mhd. der, auch diu made; Graff II, 658. 
BM. 11, 18. Weigand, Wed. IT, 81. ſ. unten: Medeh. 
Tarmus, der mad, bes maben“; Konr. v. Megenberg 
f. 181, (Bieiffer 309,20. 110,21). Diefenbadh 5748, 


Das Mäd, 1) das Mühen, die Mähezeit, Heuärnte, | 
Dor Mäds, nah Mäpds, im Mäd; EM. v. 1553, | 
Bor: ' 


f. 156. „In dem baemat“; MB. XXI, 461. 
mad, Heuarnte, (Pingau, Sir). Die Taglöbner, die 
fih zur Mabezeit in eine beureichere Gegend beachen, um 


fih da ale Mäber braudyen zu laflen, nennen dieß ei”s | 


Mäd ge’. De Mäd anheften, den Halbfreis, ten bie 
Senſe auf einen Zug machen foll, in zweien eter mehre— 
zen vollenden; j. chen, Ep. 189. 2) das Gemähte; Plag, 
der get wird, befonders im Walde oder Gebirg ; plur. 
die Mäder (Mädo); „die Madach“, Lori, LechR. 329. 
Birlinger 324, Zeitichr. III, 484. Das Amäd (Aumod, 
Omod, Omt, Omt), (ichwäb.) das zweyte, dritte Heu; 
legteres, näher beitimmt: After-Amäp. f. oben, Ey. 
72 f. und Grimm II, 785. „40 Gentner Ohmaden“; 
Kemptner Akten von 1799. Amad, amat, ämath, 
eremium; gl. a. 659. Diut. II, 276. Das Bergmäp, 
ſteile Bergwieſe. Die Bergmäder werden gewöhnlich 
um Bartbolomäi gemäbt, oft mit Hilfe nicht blos von 
Steigeifen, ſondern auch von Striden, an die man fid 
fetbindet. Das Gruenmäd (Gruomod, Graomed, 
Grasmt), das Grumet, zweite, dritte Heu, Nachheu, (engl. 
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| fchlehtweg math); ſ. oben, Sp. 1001. „an Mammert 
‘ Wiese“; Firmenich II, 485,85, (ſchwab., einen Mann: 
‘ mad? "Schmid 373). Das Shmelhmäbd, (Jun:Eal;) 
ichlechter, nur mit Schmielen bewachiener Grasplag. Das 
Tagmäd (Ta’mad), ſoviel in einem Tag von Ginem 
gemäbt werben fann. ſ. Adelung Demat. Das Wis: 
mäd (Wismed), plur. die Wismxver (Wismada), bie 
eigentliche Wiele. „Das Wismat mäßern“; Com. 3253, 
f£.3. 4. „Drie bübe vnd daz wifemat daz dar zu borets; 
Schmabenip., Laßb. $. 213. Die Mäd, au der Mi: 
den (Mä’n), der Schwaben, der Jahn im Mäben; VII 
Com.: Madela, f., Schwaben. Zeitjchr. LIT, 464, „Nicht 
weiter denn zwen Mader mit zwain faenfen gen einander 
ein maden mügen ziehen“; Wſtr. Bir. VII, 50. Der 
Mader (Mädo), der Mäher, Mabder; (ab. mädari, 
mhd. madare; BM. II, 20. Zeitiche. III, 464). Die 
drey Mäder, (bevm Lantmann) die den Jacobsſtab 
bildenden 3 Sterne am Himmel; Zeitichr. V, 505. Der 
Bormäder Mädſtrümpfe, Strümpfe obne Soden, 
als Echug gegen die Bremien und Schnaken, ben ten 
Landleuten einiger Gegenden, beſonders zur Arntezeit übs 
lih. ao”-, zwi-, dri-madi', eins, zwey⸗, drey⸗ maͤtig. 
ſ. masen und Grimm II, 235. 


mäderdelli’, adj., ganz ermattet, mattherzig; Kal: 
tenbrunner 209. 


Der Mader, Mapderer (Mädo‘, Madoro'), plur. die 
Mäder (Mäds'), eine nach Gramm. 632 fchon alte Ent⸗ 
flellung von Marder, martes, (agſ. meardh; gl.o.456: 
*— Graf 11, 558. BM. II, 68. Weigand, Wo. U, 
104. Birlinger 324. Zeitſchr. III, 465. IV, 55. VI, 
176): ER. v. 1616, £. 740. 782. Voc. v. 1618. Heu: 
marder, . oben, Sp. 1029. Spigmader, Cgm. (97, 
f. 205. „Mapderbalg*; Lori, LechR. 37. 
(mäden, mado, medo), id. Sp., mäderin, mäderein, 
adj., aus Marderfel. BM. II, 68. „Das byret was 
mederg, das fuetter Felmeder“; ter Schwarzen von 
Augsb. Trachtenbuch. „Ettlich medrein furjen“; Wir. 
Br. II, 139. „wen Handſchuh, die eben mabderin 
find“; Gem. Reg. Ehe. I, 438. MA. Mit Mader (mie 
mit Fuchs, mit Beh) gefüttert, verbrämt ıc., d. b. mit 
dem Fell taven. So ſagt auch ver Pole: mam lin, 
niedz⸗wiedzie (id babe einen Fuchs, einen Bären). „gt: 
mädert wilprät, gefiterts wilprät“; Cgm. 22, f. 664. 
290, f. 82b. 544, 52. Sp. W. Klain in Hatern, 
größ in Mapdern, Heine Rinder brauchen noch feine 
fotbaren Kleider, je ſparſamer erzogen, je befler werten 
fie einft fortfommen. 'en Bisam net va”'n Mädsdrek 
wegkenne”, in bobem Grade in der Sache unmifjend ſeyn. 


„maden", (nach N. Klein in ber O. Pf.) plaudern. 
Vermuthlich blos fehlgegriffene Darjtellung des als man 
ausgeiprochenen mären. 


Mapdal, (vermuthlic dem goth. mathl, agi. mas 
' tbel, merbel, sermo, coneio, forum, entiprechend) liegt 
ohne Zweifel den alten Mannsnamen Madal-ger, (gl. 
i. 524. 0, 94 auch für die Pflanze basilica geltend; 1. 
das ſolg. Wort), Madalgoz, Mapdalbart, (meven 
nach MB. XV, 267. 269 das Castrum und Klofter Ma: 
balbartesdorf, fpäter Malbarss:, Malbersvorf, 
jest Mallerftorf, den Namen bat), Mapdalbelm x. 
zu Grunde. Förſtemann I, 920 ff. Brgl. auch mäbelen. 

„Mabdelgeer, eruciata*, (eine Pflanze); Cod. Braxell. 
5852. (Graf II, 706. BM. II, 91. Grimm, Morbel.? 
| 1160. Diefenbach 69b. 1595. Weigand, Wich. II, 180 1.) 
„Die Erdbeer und das Modelger gnand aller Kreuter 
Ghr, die Beiffelbeeren® ıc., fraga, gentiana cruciata, ber- 
beris x.; Ecnitterlied, Innebrud 1640. „Day crut 
magbdalger jeltu vmbryſſen mit golt und mit flber 
und folt eig mit hulcz graben und mit feim iſen und ſolt 
' ef mit difen worten uß ziehen und folt fi dryſtunt fpre 
den und dry ſtunt ziehen und zu dem britten mal uß— 
ziehen und ſprich: Got gruß did Magdolger du bit 
uber alle wurzen ein her weiſtu waz dich get lerte do er 
dih von allen dinen ſynnen ferte weiſtu waz did got 
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hieſz da er finen ftab erutzwie durch bin grab flieg Got | 
gruß dib Magbelger du bit jo gut und fo gewere 


des dich Got bat da er dich durchſtach mit gotlichen ftabe | 


en nimmer mer gelaflet in getes namen“; Aufſeß. Hi. 
(1. oben, Ey. 1564: Bemädt). 


Madlen, Mädle” (-u), Mantalena. Zeitichr. VI, 
267,9. 459. „Madlen fein Tochter; Hund, Stmb, 


J, 362. 


Das Mäplein (Mäl, MEI, ſchwäb. Medle), das 
Märchen; Zeitichr. 1, 299,4,4. VI, 132,25. 1. Magd und 


das folgende Wort. 


Die Maid (Maid, Maod), o.yf., die Magd; mhd. 
meit, aus maget zulammengesogen; |. Magd). Der 
Nachwächter fchreit um 4 Uhr ter Hausmäid; afstei”, 
wenn do’ Wöüchte d Hausmäid schreit; (Obr M.). Bir: 
linger 324. Zeitſchr. III, 134,92. 277,21. V, 98, II, a7. 
509,3. VI, 132,26. 247,1. Maidegezog, 1. Th. IV: 
2309. Maidbrunn, Ortöname. 
fonte Virginis Maidbrunn“; RB. II, 221. 


„Monasterium de 


Maite: 


burn, tal. 327. „Meydblum, cacomilla“, camomilla; | 


Clim. 4374 (XV. sec.), £. 121. BM. 1, 217. Diefenbad 
92e: megdebleme, mendeblome Das Maiplein 
ud) Mao’), 1) o.pf., Das Mätchen; Zeitichr. V, 129,5. 
. Maad. 2) B., die Mao’), Maria. In der d. Ey. 
ſcheint Mayd für Magtalena zu fichen. „Am Freytag 
vor Marien Mayden“ (15. Auli 1432); Kr. Ehbl. 11, 42. 
„Ic Meyd tie G'ruberinn®: MB, XXI, 446, ad 1400. 
Maid, Mail, Magtalena, (Sir.); Maodl, (Gaflein). 
Brgl. Beuichr. 111, 330. 471: Mäidl, Maria, 


Der Maiden, (i. Ep.) eine Art Pferd, (goth. 
mäitbms, dupov, agf. mädın, deigoy, donum et equus, 
oft ben mearh, Kemble, Yerw. p. 244. Gloflar voce 
blonca; mbt. meidem. Grimm, 111, 325, EM. 1, 91. 
Weigand, Wbcech. II, 132 f. Chimm, MA. ©. 563 6), 
fiht meiden fl. meidem ale equus, armentum, Ber: 
mögen in Vieh, in Verwanttichaft mit alti, methmas, 
iel. meidmar, gotb, maithme); und zwar nach ven Hund’s 
Anmerkungen (Finauer, Bibl. II, p. 157) „haben die 
Alten ein Hengit Maiden genannt.” Ben Horned ift 
Maiden ein verichnittener Hengſt oder Wallad. MB. 
IX, p. 128, ad ann. 1315 wird ein Unterfchied gemacht 
wilden Maiden, Meilen und Pferden. „Vmb einen 
Maidem“ gibt König Lutwig nur „13 bis 15 Pfunt 


Peter da fiat din erut wer fin Liep da mit umbgroffet daz 
| 
| 
| 





muͤnchner pfenning“, während eın „Roze mit „32, 50 bie | 


60 yfunt münchner pfennina, ein geltendpfaeritt mit 
30 pfunt“ bezahlt wird. MB. XXIII, 228, ad 1378 fell 


der Geburſchaft von Grringen (Langen: Grringen) „ain 


Nachthüter gegeben werten, ter ainen maiden hab.“ 
„Triefinas hiet jernn mayden gaß, tar umb er lauffen 
muoft die firaß“; d. Ming 514,16. 
feinen mayden, Las er fib der von muonite fchaiten; 
dal. 556,36. Tie im Mittelaiter üblichen Laiftungen 
(periönlicen Berpfäntungen) mußten gewöhnlich mit fo 
und fo viel „erbern Knechten“ umd eben fo viel guoten 
maiden“ geicheben. ſ. MB. VII, p. 162. VIII, p. 244. 
Auch Echers (voce Meyden) fine Roß und Meyben 
einander entgegengeiegt. Das Voc. v. 1429 hat „mans 
den, caballus, vilis equus“, neben „mayden, bengft, 
puledrus, palefridus, flabenber manten vel traber, 
succussarius.“ „Spado, maiden* (von Pferten); Cim. 
4350 (sec. XIV.), f. 8. Aug. S. Ulr. 50, f. 3%, Clm. 
5685, f. 55. „Wericniten mapden“; ibid. p. 66. 
„Parafridus, ſnel meiden“; Voc. optim. 


vor. Sollte von dieſem Wort die frecielle Vereutung 
eines verfchnittenen Hengftes wirflich die urſprüng— 


p. 44. Ben | 
Etalder fommt der Maiden noch jegt als Zuchtbengft | 


"Dem Egghart ſtachenſ 





Puͤterich v. Reichertehauſen. 


liche geweſen ſeyn, fo iſt allerdings das key Adelung aus | 


einem Buche von 1483 angeführte ma den, „Mann ter 

feines gegeuge nit bat®, zu bedenfen. „Eunuchus, homo 

spoliatus genitalibus suis, verichniten mayden“; Cim. 

5665 (v. 1412), f. 66. „Min maiden oder ein cappaun 

(day ift aim man der feiner gezeuglein niht hät) der ift 
E&hmeller’s bayer. Wörterbuch, Vand 1. 
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poeſer ſiten“ Konr. v. Megenberg £.31b, Pfeiffer 52,28; 
(orgl. daſ. 7,30. 12,22). In einer rheinifchen Rechnun 
(ben Horfimann Ms) werden Maid: (Maps, Not.) 
———— (Kapaunen ?) jungen Hahnen gleichgeachtei. 

ey Ulphilas (Kuc. 4,19. 14,13) ift gamaids reIpans- 
wevog, eavammposz |. unten gemait. Hiezu Ffommt, 
dag ich aus einem ſchriftlichen Beytrag (of) in der 
That nod ein Dialeftverb „meiden, Faftrieren“, erſehe, 
weldies wol als maiden zu nehmen feyn wird. „Der 
nibt gemaident ift mit funft und doch geborn ift än 
gezeuglein, oder der gar klain gezeuglein hät, ber ift 
ainem cappaun geleich und wehlet im nümmer fain part®; 
Konr. v. Diegenberg £. 31®, Pfeiffer 52,32. Im Sal. i 
meida laedere, lacerare. 


maudern a) mit Ginem, aus Verdruß gar nicht 
oder nur brummend mit ibm fprechen; ſchmollen. Schmid, 
ihwäb. Wed. 378. Stalter II, 224 f.: muten, den 
Stummen (Mut, Mud, Mutaft) fpilen. ſ. unten: mus 
tern und vrgl. Färnt mutaſt, flumm, mutez, ein 
Etummer, mutati, ſchweigen, pfnotten; Sarnif p. 67. 
Of. dan. mudt, mürrifch, unfreundlic). 


Herztausigo Schäz und wennst mauds’st mit mior, 
I füor di’ a“'n Sunnte’ halt A’ nét zo’n Bior. 


„maubdern, murmurare, mussitare*, Voc. von 1618; 
mutilen, mussitare, gl. a. 299, „Das Datban und 
Abiron wider Moyſen und Maren mauderten des ent: 
gulten fan vierzechen tufent und adıtzic man®; Menner 
17136. b) (vom Wetter, vom Förperlidien Wohlbefinden) 
eine bevorftehende Anderung ins Schlimmere wahrnehmen 
laſſen: 's Wedo maudst, oder maudo't si, 's Kind 
mauds t, es iſt weniger als ſonſt munter, es fcheint eine 
heranziehente Krankheit zu fühlen. Gaftelli, Wbch. 196: 


| „sich maida'n, den Anfall einer Unpäßlicyfeit verſpü— 


ven“; Wien: Gr „meidet“ fich ſchon zwei Tan, klagt 
fi) ſchon zwei Tage, daß ihm nicht wohl. Beitichr. 111, 
465. 469. Brgl. mübern bey Stalder II, 216. maus 
derig, mauberifch, adj., Fleinlaut, verdrüßlich, uns 
mutbig, kränklich. Zeitſchr. VI, 260,11. „All eufriſch, 
arckwanig, meudriſch menſchen“z Cgm. 866, 5. B44. 
„Bin froͤhliche Lieb muß man haben und fein maun— 
beriger; Auerbach, Schwarzw. Dorfgeich. I, 519. „Sicht 
fi ober ſich, fi ift ein Fapferinn, ſicht fi under fich, fi ift 
(dev Berläumbung) ein maudrärinn“; Cgm. 249, f. 122. 
Vrgl. oben, Ep. 1433: ledern und unten: mündeln.’ 
Vrgl. auch maußen. 


"Dos Medel, ä. Sp. Diminutiv von Mate, (ſ. oben: 
ter Map und vergl. BM. 17, 18), Mürmden. Vrgl. 
Zeitſcht. VI, 355: nieterd. mebpife, mettfe," Regen: 
wurm. „Obwendig dem xojenbüichelin malet er ir (der 
Schlafenden) ein redel als ein Heineg medel darüber ge: 
frodyen ware”; v. d. Hagen, Gef. Abent. LVII, 140. 


Die Medey. „Guldene Medeyen an ben Bareten 
u —— it der von Adel Hausfrauen erlaubt“; tyr. 
olic.O. v. 1603. Birlinger 333, Bey Etalter II, 190: 
„Medajeli“, Halsgehänge So nahe das franz. ital. 
medaille, medaglia liegt, ift doch auch das alte medil 
(abd. midiki, mbr. medele; gl. i. 598: asse. o. 261. 
Graff 11, 707. BM. II, 91, Weigand, Woch. II, 126. 
Diez, Weich. 222. Muller, etymol. Woch. d. engl. Spr. 
11, 81), Echerflein, zu bedenfen, welchem felbft jene romas 
niſchen Austrüde naͤher zu liegen fcheinen, als dem lat. 
metallum. „Das land zu Steyr cham als wol vail an 
herzeg Yeopolten v. O. do man tet Die rechnung cham 
ieder ritter umb 3 beibling und ieder yawer umb ain 
medel*; Cgm. 1134, p. 96; cf. Cgm. 888, f. 1092; (f. 
EM. 11, 15: medel). „Das wag id als ein Mepie; 
. „Meit.“ 

Der Medem, Medum, eine Art Abgabe von Grund— 
ftüden; Graff 11, 708. BM. 11, 91. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 265. Zeitſchr. IV, 195. 

meiben, (Partie. gemiden u. gemitten), a) wie 
hchd. (ahd. midan, wie agſ. midhan, aud in ber 
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Bedeutung latere, occultare; mbr. miden. Graf II, 
675. BM. 11, 165. Weigand, Wbch. Il, 133. Brot. 
emait). „Day ig Bimitan mi unaz, quia non latuit®, 
at. 60,8. „Mit mir dag boubet*; Walther v. d. B. 
50,31. ſich vermeiden eines Dinges, ä Sp; BM. II, 
166b,2. „Hab ich lieb fo leid ich not, und vermeid ic 
lieb fo pin ich tot doch fo will ich lieb mit Inid lieber 
leiden, denn das ich mich aller lieb will vermeiden“, 
Fr. Johannes Petri, ord. 8. Franci, conventus Mona- 
censis, 1476; Clm. 5961, Hinterdeckel. b) faftrieren, 
ſ. oben: Maiden. 


Miedel, ſ. Maria und vrgl. Zeitichr. 111, 393. 


Die Mode (Möde, Mödi), wie hchd. Weigand, Wbceh. 
11, 180. Das Mode-Gewünrz, die Körner von myr- 
thus pimenta; Piment: Körner, Die Moden, (bev 
Selbamer, verachtlid) Mode. Gine freyfinger Urf. vom 
18. Aug. 1555 von St. Andrä, die Pfarr Ellbach betr., 
it unterfchricben: „Molfg. Berger burger und tuchſcherer. 
Andrä Helmlauer deuticher Modiſt und gemeiner Sachen 
Schreiber*, (mitgetheilt von Hrn. Gaplan Geiß, 9. Aug. 
1842). Birlinger 337: Modiſt, Kunftichreiber. 

Der Model, plur. Mödel, wie hchd.z (ab. modul, 
mhd. model, ntr.; Graf 11, 707. BM. Il, 216. Wei: 
gand, Wbch. II, 180. 181). Es bat einen Model, oder 
aber: es hat gar feinen Movel, jagen vie Holzknechte, 
wenn fie in Fe Geichäfte etwas zu loben oder zu 
tadeln haben; (Pſeud. Jir.). a) ſcherzth. igürl. die Mutter 
in Bezug auf ihr Kind. 0” Granadier-.Möd'l, eine große, 
ftarfe Weibsperſon. Je préféretais le moule, jagte der 
galante Franzoſe beym Loben eines Kindes, mit Beziehung 


653 auf eine fehöne Mutter deſſelben. b) Maß, mach weichem 


die Höbe des Salz⸗Waſſers in ber Pfanne beftändig gleich 
muß cerbalten werden; (Salzſudweſen; Lori, BergR.). 
Das Modelhäupt, Grad an ver Salzwage, durch 
welche die Güuüte der Eole probiert wird; (idem). ans 
moreln das Salz, in die Schiffe übertragen und anrich— 
ten; Kurzer Begriff der Salz Irrungen von 1761; (Jir.). 
modelfauber. „Als der Biſchof auf Bifitation fam, 
war die (ſchwangere) Frau Abtiſſinn fchon modelſauber, 
und ber Bauch wie weggeblafen*; A. v. Bucher's j. Werfe 
11, 252. j. aub mubellauber. Der Mödher, Arbei: 
ter (Schreiner, Schlofer, Maurer, Zimmermann) in ber 
roßen Schweinfurtiihen Stadimühle, über welde ber 

öbelmeifter gelegt ift; Lericon von Wranfen V, 691. 
„Ain met fieder Schalauczer anent, der des auch was ain 
mebdler (des Aufruhrs Anftifter) daucht ſich vil mer und 
edler, wann er was von gepurt und art“; Mich. Beham, 
Wiener p. 7,3. 


„Der Moder (Moda), Hunger: Haind häb ih an 
fiachtalign Moda‘; modri', hungrig“; Gaftelli, Woch. 
201. "Xoriga, Idiot. Vienn. p. 90.' 

Die „Mödung, Standort beym Kegelſpiel“; (vrgl. 
nad Gramm. 326 allenfalls iöl. mid, n., Jocus colline- 
atus und BM. 11, 216: modem). 5. Tb.11: Schmu— 
der, und vrgl. Th. IV: walgen. 

Die, das Mudel (Mu), 1) (indiſch oder icherzb.) 
die Rage, (ich Mauz, Muzg und vral. Zeitichr. VA, 
339: Mud el, kurze, dicke Perſon) R. A. G’ won se, Mudl, 
gwons, hät de Böck gaagt, hät mit da Katz 'on 


= * — ——— — 


Ofo”-r-aus 'kört, mande Harte kann man erdulden ler⸗ 


nen, aber gar zu Ares muß man Ginem dedy nicht zus 
muthen. Ginem 's Mu’? tödten, ibm die Kraft Br 
men; (b. W.). „Gin Kap binterm Ofen rübet eben 

wol das Maul (wie eine Betſchweſter), fiebts ein Kind, 
fo lauffts der Mutter zu: Schau, Mutter, das Mudl 
beit!» Selbamer. „Däfs i’ in 'rä Stadt än örzverzaidä” 
(verzagter) Narr, & Mud/-Maund! bin“; Lindermayr 141. 
2) Hagenbalgz; Velz überhaupt, Mupelbauben, Pelz: 
baube; Pelzbaube mit VBerbramung von Kapenbalg, im 
Gegenſatz der Otterhauben. 
wie: den Fucheſchwanz ſtreichen. 3) Samenkätzchen (amen- 
tum) an den Baͤumen. 


4) tomentofe Rlode, (wie Lueh). 5) franz. la motte, 


Müed 1572 


ital. Ja mozza, muzza. mubdellind, veht weih; mus 
delſauber, von ichöner Geſichtsbildungz j. auch model— 
fauber. mudelwarm, recht warm. „Ior Brätæo-l 
was so mudlwarm, iar Gösche-l gar so lieb“; Seidl, 
Blini.? 141. mudeln, streicheln (den Pelz); tomentofe 
Theilhen von ſich laſſen; (ichlei.) gemächlich mit ben Hins 
den worin arbeiten oder wühlen, (altilawm. muditi); 
langſam jeyn, zögern; vermudeln, auf langfame und 
nutzloſe Weile verschwenden; Weinhold 63. Brgl. Ca— 
ſtelli, Wbch. 199: maundiIn, faul und langiam etwas 
tbun, und oben: Madl-Maundl.' abmudeln, dermu— 
bein, durch Streiheln oder Handhaben verderben. Wien: 
aller z’mudelt, ganz verwirrt. Caſtelli, Wbch. 270: 
zamudin, zerinittern, auch fig. ausichelten. 


müed (müsd), 1) wie hchd. müde; (ahd. muopvi 
ınbd. müede; Graf II, 603. BM II, 225 f. Weiganp, 
Wbcech. 11, 202 f. Zeitichr. V, 192. VI, 401,10. 2) (We: 
birge) fraft: und ſaftlos, abgeichmadt, lältig, (vom Men: 
ſchen): 9° müada Mensch, 9' müsd» Kerl; #' Müsdsak ; 
(vrgl. muad bey Dtir. 11, 6,51. II, 13,31). Ginen ähne 
lichen Sinn bat das ſpan, cansado (von cansar, ermü= 
den), wenn es mit dem Hilfsverb ser conitruiert wird: 
hombre, que es Vsted cansado! Die Mücde, bie 
Miüeden, die Müdigkeitz (abo. muodi, mbd. müede; 
Graff 11, 603. BM. 1, 227. Zeiticpr. II, 472). „Mue: 
dung, fatiga"; Voc,v. 1445. Der Müeding, ä. Sp., 
ungludlicher, elender, böjer Menſch; ahd. muotince, 
mbd. müedine; Graff u. BM. a. a. O. Beat. oben, 
Sp. 1555 unter müe: Müedling). „Wi wart er mu: 
dind ie jo alt"; Kindh. Jeſu, Hahn 56,63 „Sp liegen 
fine _bibte den miüedine dö forechen«, (den Glenden, 
ehe fie ihn auffmüpften); Maier Helmbredht 1903. „Der 
mieding wenet han verfpilt wan du gepareft claglich®, 
(Rath an Gine); Cgm. 270, f. 106 und 379, f. 67 („mes 
aus müden, a. Sp., müde machen; BM.II, 227 f. 
Der Müeder, Quälgeiſt, Blader. „Ich wil wider heben 
an von ben helliihen müdern, den teufeliiihen brüdern®, 
(verbündeten Raubrittern); Mid. Beham, Wiener 360,25. 
fid übermüeden, übermäßig anftcengen, überarbeiten.” 
Die Emma bat fib (da fie beim Gaſtinahl für Morell, 
9. July 1843, den Tiſch bediente) „übarmidi“ und if in 
die Grippe rücdfällig geworden. ſ. müe und müeten. 


Das Mücber (MAüodoa', Miodo’), hchd. Mieder, (abo. 
muodar, mbd. muoder; Graf II, 710. Grimm ILL, 
418. BM. II, 239. Weigand, Wbch. U, 157. Of. Wiarda: 
mother; romaniſch: il mueder, das Mieder), ein Stüd 
der weiblichen en auf dem Lande wie in den Städs 
ten, welches dem Planchet und ber fteifen Shnür-Rüftung 
ber fogenannten franzöfiihen Kleidung entipriht, und 
eine Art Fiſchbein-Harniſch ift, ver den gar au gebredh: 
lichen weiblichen Körper in gehöriger Form erhalten muß, 
wenn auch die Geſundheit von Mädchen, Müttern und 
Kindern dabey leiden jollte „Gs haiſt wol recht Mücz 554 
der", jagt ſchon P. Abraham, „denn nit ein geringe Mühe 
in diefer Klaydung; ach wann ber Leib fonnte reden, wie 
wurd er ſich beflagen, daß er allzeit in ſolchen Angſten 
muß leben, und mehrer leiden als ein Cartheuſer, jo ſtäts 
ein rauches Gilicium antragt.“ ‘Die örtlichen Abweichungen 
der weiblichen Tracht, beynahe von Flußthal zu Flußthal, 
rühren groitentheils von der veridyiednen Form des Müc: 
ders ber, welches gleichſam der Halt ift, nach weldem 
fi der Rod und manches andre richten muß. Gs gibt 
Muceder mit dicken Würften am untern Rande, um die 
Möcke daran zu bangen, und andre, an welche die Röcke 


' gleih von Haus aus feitgenäht werden, Müeder, die 


Das Mupdel ftreiden, ı 


Palmmupdel, Weidenkatzchen. 


man hinten, umd andre, Die man vorne zufammen ſchnürt. 
Der meifte Staat wird von bürgerfihben Mädchen und 
Frauen mit der filbernen Kette getrieben, womit fie das 
Miteder vorne nicht etwa auf tem fürzeften Wege, fon: 
bern über einen breiten, ebenfalls ſteifen Vorftedlag. in 
vielen Gängen von oben Bis unten zuſammen ſchnüren. 
In vielen Gegenden des b. Oberlandes, aud der Obern— 
Pfalz iſt indeſſen das Müeder fein jo notbwendiger 
Theil der weibliben Kleidung. Aud das hochd. Miever 
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fcheint erft auf der oberteutichen Ausſprache (Gramm, 390) 
hervorgegangen. (Sollte liederlich durch ähnliche Gnts 
flellung aus Lueder, 3) entitanden ſeyn ?) „Beieriich iſt 
fin aebär. fin berze in den ermeln tät, dag muoder 
niht däã für get“; ©. Helbling I, 228. „Wol ftuont im 
al fin Hleit. dag muoder was je rehte breit oberhalp 
des vordern gern“; dal. 496. „Dä ter ermel an bay 
muobder gät alumbe und umbe mas diu nät behangen 
wol mit fchellen"; M. Helmbrecht 211. „Mer nicht dan 
zwai miüeder (muder, mieter) und ainen mantel fol der 
walcher den zamer in den ſtoͤck werfen laufen“; Münd, 
Et®., Cgm. 22,68. 290,85. 544,54. (ij. Th. IV: Zauer). 
R. A. fig. Einem „des tüdes muoder jniden“, Titurel. 
Grimm, Motbol.2 807. EM, 11. 230. "Das After: 
muoder, ber hintere Theil des Kleites. „Ir ſüllt day 
aftermüder zwar hinten auflaucdhen gar“; Rud. v. 
Montfort, Ehronif, Cgm. 5, f. 2555. „Und fült ir day 
aftermuodewzmär binden aufheben gar und auf allen 
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Geruc; ungenichbar werden. müffeln, anfangen übel 
zu riechen. muffend (muffed), müffig, adj. Das 
Gmifach (GemüffahY), pudenda utriusque sexus; 
—— 4) Roßen ? (ihwäb. mupfen). „Dan hebt 


ch auf der gaß ein muffen, ein pöden und herwider 555 


puflen, ein jpreigen und ein begenftergen“; Hans Sache. 


Der Muffti, was oben Muff. „Muftisnam“, 
(nad ven Delling) ein Spiel der Kinder, wobey der 


WVorſpieler mit tem Ausiprechen dieſes Wortes allerley 


vieren fan“; (es ift von einer Frau Die Nete); v d. Has | 


gen, Gel. Abent. II, 523,357: Birgilius. 
ein fivin hemde von dem ubermuder*; Dtnit, Cod. 
Pal. 37%, f£. 110. Die nieberd. gl. o. 33 hat „muber, 
modercula, vestis*; ZZ. 1514, f.206: „mwber, moder- 
eula®*, das Voc. von 1429: „ubermüder, modercula 
sc. in camisia mulieris*, das von 1452: „muder als 
auf einer frawen bemde, fascia", (wornach man ſich das 
Müeder gleihfam als cine TFortgeiegte Fätschen um den 
Leib der imönen oder ſchön ſeyn wollenden Rinder venfen 
fönnte). Nach der oberveutichen gl. i. 736, wo alvus 
(serpentis) von Georgie. 111, 427 durch muadar gegeben 
ift, würde Müeder gewiflermafen dem Keibchen, franz. 
eorset, (Die, Mc. 600: v. cors = corpus. Cf. VII 
Com. : ber bufto, die Schnürbruſt, wie ıtal, il busto, 
Rumpf, Bruffiüd; imbusto, Echnürleib; Die, Woch. 78. 

veste = engl. waiſt, taille, Statur?) vergleichbar 
ſeyn. Das obige modereula iſt mol ebenfalls dem Deut: 
ſchen nachgebildet. Müeder-Barcheut, eine Art jeiteren 
Barchents. Müeder:keibl, (b. W.) Eoriet. "Die Bes 
deutung „Leib, Leibeshülle* lient auch im mhd. muoder 
Grimm II, 44%): „Suſt ward Got unfer pruder, ein 


„Do loſte ſie 


ſchönß menichlichs muder lag Chriſt vor eſel und vor | 


ochſen“; Cgm. 714, f. 200. „Ich ſlüch ze tode minen 
brüder ich verſchrote ſines lebens muoter”; Cgm, 42, 
1.64. „Da ichos ich im (dem Fallen) das luder pis er 
fein edels mu oder (Leib) lies ab auf Das gevild“ ; Mid. 
Beham, Cgm. 291, f. 287. „Ach get, wie wol geichopfet 
(ver Falfe)! was farwe! wo ward ie mer jo recht ges 
ſchaffen müvder? Balfn. 124. "ig. auc von der Meeres: 
fläche: „Die fach ich im den ünden üf des meres muo— 
der. die ellenihaften degene zugen vil,gelice an einem 
ruoder*; Gudrun 1174. 'gemuodert, partie. Ndj., ges 
faltet. „Ach, wie was er gemuodert und adelich ge: 
ſchicket⸗ Balfn. 17. CA. Leif. Jiwutek, Mieder, Leibchen, 
von jiwot, (Leben), Leib, Unterleib; ſ. oben, Ep. 1411. 
Brgl. Mucetter. 


maufen „Die Hunde bellen und maufen“; Jäger: 
lieder von 1601. 1609, (P. O. germ. 639, p. 185. 191). 
Brgl. mäffzgen 


„Mufeln“, (Allgäu, Echranf's R.) Hagebutten. 
Der Muff, geichnittener Stier ; (dir.). 


muffen, I) „murren, brummen“, Voc, v. 1618; ver: 
drießlih das Maul hängen. Der Muff, Muffer, 
Muffti, Maulbänger, mürriicher Tatler; weibl. die 
Muffel. muffifh, adj. 2) muffeln, mit vollen 
Baden, ober mit wenigen oder ganz fchlenten Zihnen 
kauen; veräctlib: fauen überhaupt. Die Muffel, 
Mumpel, (Aſchaff.) ein Mund voll. Geb mar a” Mum- 
pel Brod. No” deso— So 0” Müfolcha"? muffols”, 
(Aichaff.) mit vollen Baden efien. f. unten: mumpfeln. 
Brol. unter Moppel. 3) muffen, muffezen, übel 
riechen, wie verborbenes Fleiſch; müffzern, (Nicaff.) 


ſeyn. 


| 
| 
| 
| 


Gebärden verbindet, die von Den übrigen nachgemacht 
werden miüflen. 


mäffzen, vral. oben maufen’ „Diier povel zu: 
famen trat ſich hub ain großes räffezen, ain gerotel und 
mäffezen"; Mid. Beham, Wiener 143,17. „Sie mabs 
ten ainen lauten fchal mit jubilien und räffegen, lautem 
juchezen und mäffczen"; daſ. 184,8. 





—— 


mag, ſ. mögen, Madt, Semädt. 


Der Mäg, des, dem, den, die Mägen, (ä. Sp.) ber 
Verwandte, affinis; (ahd. mäg, mbd. mäcz; Graff II, 
629. BM. 1, 11. Weigant, Wed. II, 82). Germäg, 
ſ. Ger. Nagelmäg, Verwandter im Tten oder legten 
Grave, welcher, beym üblichen Abzählen der Grade vom 
Kopf an durch alle Selenfe, auf den Magel des längiten 
Bingers traf. — —— Verwandter von maͤnn— 
liher, Spillmäg von weiblicher Seite. „Mäc bilfet 
wol friunt verre baz“; Walther v. d. 3. 7924 „Im ift 
der mäc als der lantman“, (cf. Matth. 12,50); Br. Berht. 
341, Pieiffer 444,19. „Geſelliclicher läge üf allen ſchan— 
in warten nem ich für alle mäge; Labr. 397. — 

oyſes ſprach ſin moge Netro“*, Renner 15265. „VGz 
exbet ein igleich man ſeinen mach untz an deu ſibenten 
fipye*; wor. Bir. VII, 109. „Unſerm lieben Herren 
und Mag, dem erfamen Biſchof Gnichen zu Freifing.. . 
„Unier lieber Mag, Herr ©. der Tumprobft zu {reis 
fing“; Urf. der Herzz. Otto und Etepban, Hist, Fr. II, 
I, 107, „Es mögen aud weder Vatter noch Mutter noch 
Breund von Batter und Mutter Mag nit Gerhaben 

Ob die von Watter und Mutter isn vorhans 
den wären“; tyr. L.O. von 1603." Die Mageſchaft, 
Magenichaft, cognatio; Voo. v. 1429. „Mägichaft 
it ein felbwabien erer; Walther v. d. B. 79,22. „Mage: 
ſchaft ift dreyerley: die eine fompt von geburt, bie 
ander von jwagerichaft, bie dritte von gevatters 
ſchaft“z Gloſſ. zum Sacien Spiegel. (ahd. mägicaf 
neben gimägeba, familia, gl. i. 1151; mbb. mäcz 
haft, mägeſchaft, mägenfchaft; UM. 1, 12). 
'gemäg, ä. Sp., Mäge babend; davon: höhgemäc, 
von vornehmer Berwandtichaft;z BM. II, 12. „Man 
bödgemäc, an friunten frame, daz ift ein ſwacher habe: 
Danc*; Walther v. d. B. 79,1. „Mogen, propinqui, 
nepotes“ ; gl. bibl. v. 1418. „Unſer altmäga“, unſere 
Voreltern, M.m. 33; magin, cosina, gl. o. 202. Brgl. 
ist. mägr, ſchwed. mäg, ag. mag, zunichit Sıhwager; 
goth. megs, Schwiegerjehn. Bral. Magd. 


Der „Magelrath“, Name eines Gerichtes von 12 
Perfonen zu Oberbreit bey Marftbreit, dem die Gins 
iegung der Semeindebeamten, Abnahme der Gemeinde: 
Rechnungen ıc. aufgetragen ift. Ler. von Branfen IV, 
157. 'Vrgl. BM. II, 93: meigeline’ 


Die Magenfraft, ä. Sp., große Kraft, Macht, Ma: 
jeftät; Graff IV, 604. BM. I, 871. Weigand, Mid. 
II, 59," „Dieitur majestas quasi maior potestas vulga- 
riter magenfraft*; Clm. 4776 (XV. sec.), f. 657. Cgm. 
136, f. 87b, 78. (ine veritärfende Zuſammenſetzung mit 
dem mhd. magen, mse. u. ntr., Macht, Kraft, Menge, 
(abt. mafan, magan, nte.; Graff II, 620. BM. II, 
8). „Des was ein chreftigeys magen (Menge) des vols 
ches in die ftat geilagen*, (gefommen ?); Kindh. Jeſu, 


übel riechen von langem Liegen. bermuffen, vor übelm | Hahn p. 7859. 'magin, gimagen, ahb. Verb., valere, 
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1575 Mag 

vigere; Graf II, 611. „Nachdem er wider tbet gemas 
en, (fi erholen, zu fich kommen); 9. Sachs 1560: 
1, IV, 12656, „Nils er (dev Wolf) ein weng gemagen 


was", (ich erhalte); daf. IV, III, 106 (1612: IV, III, | 


225). 1. unten: mögen. 


Der Mägen, Mähen (Migng, Mäho”. Mäu'o”), 
der gemeine Mohn, papaver somniferum L.; (abt. mago, 
mb. mäge, mäben, män; Graf II, 652. BM. II, 18. 
Meigand, Wöch. II, 184. Zeitichr. III, 465). „Gefüllt 
ſeyn der Magen ihr Kröpffe, lal ſtehn ber Roſen ihr 
Kövffer; Bogenberg. Miraf. Magen-Bluem. Mägens 
Bäuglein, ſ. oben, Sp. 214: Baug. Mägen: 
Körnlein. „Der ug einem mahen förnlein taufent 
uz der erden wahlen let“; Menner 23563. Mäg:Sämen; 
Meigand, Wbh. 81. Mägihapden, (im Zillerthal) 


Semmelichnitten in Mitch, mit Honig und Mohniamen 
Früher, wo überhaupt mehr mit DI gefodt | 


überzogen. 
werten fenn mag, icheint in DB. mehr Mohn gebaut wor: 
den zu ſeyn. AP, 1298 (MB. V, 35) foll ein Gut nebit 


30 Mepen Korn und 10 Metzen Waizen auch 1 Metzen 
joram; BM. II. 94. Weigand, Wed. II, 59). 
' aht nibt meigrammen, vardisepfel, neaelin«; S. Helb⸗ 


Magen eindienen; To kommen p. 475, ad 1318 „wen 
mezgen® und dann wieder „A Megen Magen ze Dienit* 
vor. MB. XIX, 568, ad 1368 hat N. von Oberndiengen 
zu U. Frauen in München zu dienen „6 Megen Mag-Ols 
Aerdinger Maz.“ cf. Lori, Lech. f. 14. „1 ſchaf mag⸗ 
dl#; Thierhaupt. Urbar v. 1456, Thierh. 67, f. 51, VI. 
Ol-machn, Voc.v. 1419; mahen, olmagen, mahen— 
fat, Voc. von 1482; mabenfraut, Ortolph; mago, 
maho, veltmago, gl. passim. Das hchd. Mohn if 
nach Gramm. 110. 495 aus Mäben, dem alten mäho, 
gen. mäbin (ſlaw. maf, färnt. maf, Jarnik p. 73, 
griech. urjxaom) entitellt. 


mage, agſ. mage, engl. mam, isl. magi, ſchwed. 
mage; Graf II, 659. BM. IT, 18. Weigand, Wbch. II, 
82 f. Beitichr. III, 472). R. A. Minen oder fainen 
Magen (Luft, Appetit) baben zu etwas. Ninen 
langen Magen (Hunger) friegen. Ginem ben 
Magen umferen, ihm Gfel, Abneigung verurfachen. 
Einem in den Magen femen, (tusm oder scheifsen, 
b. W.), ihm Luſt, Rreude machen; beionders ironiih. Dà 
kämst mar i”'n Mägng ! Der, die (von Perfonen) käm 
mar i”n Mägng. &s (eine Handlung, Rede) ftinkt 
Ginem aus dem Magen 
findet ſich dadurch beleidigt. „Mis Zigt d& Gschicht scho” 
i”'n Mägng wio-r-0” Fusschämal“; Seidl, Flinſ. (1844) 
266. „Das Eſſen foll man mit Dingen enden, welche 
den Magen fchließen und bie auffteigenden Dämpf 
zum Kopf verhindern, als überzogener Ani, Fenchel, 
Kümmich, Goriander, Triet ıc.*; Hailbrunn. Bad 129. 


Das Magenichloß, wol aus mhd. malch- ober 
mal⸗ſloz, — verderbt; BM. II, 11, 412. 
Der Beckenknecht hielt den Segen „an ein Magenichloß, 
wuband der rigel darin aufſchöß“z 5. Sachs 1560: IV, 
11, 75 (1612: IV, III, 162). 'Brgl. unten: Malhe.“ 


»Magele, triens quatuor eyathorum*; Voc. v. 1618. 
„Cyatus, magele”; Prompt. v. 1552. „Emistis pro 
uno hausta suffhicit migolin, migale idem“; Voc. 
Archon. f. 30. Diefenbach 202°. „Magellel vas est“; 
Praſch. 
super“ Clin. 5036, f. 131. 161. „Gin halbs mageler; 
Cgm. 732 (723), 2.50. „Becher, Magoͤlla, gläler, 
faulen"; 9. Sachs 1612: I, 1091. Im der Gopen über 
Aventin’s Nachlaß von 1534 (Zeitichr. Gos von 1519, 
Beylage Nr. 26) heißt es: „Item drey Magellel, fein 


herauf, man ärgert fh, 
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Lebens meiner zu gebenfen gebraudt und fonberlih zu 
dem Schlartrunf bey ehrlichen Kriegsleuten wol herumb⸗ 
eben laſſen.“ Vrgl. das Mayel in der Schweiz, ein 
bobes, oben weiteres Trinfglas ohne Füßen; (vrgl. Diut. 
111, 157: „eiatus, muiol.“ „Heten in henden guldein 
meiol“; Cgm. Sl, f.143. „Gr fan glengen ſam durch 
einen Mären Myol fütter win«; Gonr. v. Wezb BM. 
1, 187: miol, 231: mujol) und Adelung’s Mayer, 
Birfenmapyer. 


mager (mäga’), wie hehd.; (abet. magar, mbb. mar 
ger; Graf 11, 656. BM. II, 15. Weigand, Wbch. II, 
53). Die Magere (Aégaré; abt. magari), macies. 
Zeitiche, LIT, 471. "Der Mägerlein, icherzbafte Verſoni— 
fication für magere Kot, (wie Shmalbans, Shmar:- 
hans; f. Tb. III: dee Shmarren)’ „Sein ganz hauss 
geiind muß als mit dem mägerlein een“; 9. Sachs 
1560: 11, IV, 55b (1612: 11, IV, 109). abmagern 
und mägern, mager werben. 


Der Maigram, der Majoran, origanum majorana 
L.; (mhd. meigramme, ſchwed. mejram, engl. mars 


Ichn 


ling I, 406. Gs iſt an dieſer Stelle mit der Hi. paſſen⸗ 
der „margrammen“ zu leſenz; 1. unten: Margrams 
apfel.) |. Moferan. 

mögen, mügen; ih mag, wie mögen, mügenz 
ich mächt (mbcht), möcht (m&cht) und ic möget; ich 
hab gemöct, gemögt, gemügt und mögen, müs 
gen (f. Gr. 928), mie hchd. mögen, alſo ) fonnen, und 
zwar (Inn Salz) noch wie in der ä. Sp. nicht blos 


 moraliich, fondern auch phyſiſch; (Graf Il, 605. BM.II, 


' 604. MWeigand, Wbch. II, 182 f.). Du mägst net auff, 
Der Magen (Mägng), wie hchd. .(ahd. mago, mbb. 





„Das thu in ain magwlen, funde vinum de- | 


ir der Frauen veriegt worden umb sehen Gulden als ſy 


ſagt.“ In einer Vermächtniß-Urkunde (Spieß, archiv. 
NMebenarbeiten II, 30) heißt es: „Daß meine Geben mei: 
nen beten angemaften Söhnen und ihren Erben ein filbern 
Mafhöllein von Sl. mit Gingeichnung meines Pett: 
ſchafts und Gedenckzeichens geben follen. Es ſollen aud) 
berürt verichaft Becher von gedachten meinen Söhnen 
nicht verfauft werden, fondern dielelben die Zeit ihres 


I mägs net dohcbm, ich lann 
es nicht aufheben, aufhalten. Mägst os gnä”, kannſt bu 
es nähen. (f. Gramm. 954). „Myßen thun wie wir 
myaen, nit wie wir wellen“; Av. Öramın. „Und das 
darüber (über das Wafler) niemand macht der König 
herwider haim gadht"; Hornef, „Wie oft befommt micht 
der arme ſteyriſche Mefrut von einem Gorporal beym 
Grereieren Schläge, wenn er nad jeinem Idiom tagt: 
I mo’ nit, — was doch nur bedeutet: ich kann midi“; 
Hacquet, Abbild. und Beichreib. der Slaven, Wenden 
und Illyrer, p. 9. Mecept, „das ainer wol mit frauen 
mag“; Cgm. 3728, f. 150. 151. Die Unholden „Iemen 
den mannen ir glibe, d. i. den Zagel, das fie nit mögen“; 
Cbm, 1642, £.135. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 904: mag, 
generavi. Mag leicht (D. Pf. mälleicht), daß. . es 
int leicht möglich, wie leicht ift es möglich, daß .. Ci. 
aliniederd. machlichte; Grimm III, 242. Wirmenid 1, 
349,38: „mag et lichte, dat...“ und 502,34: „dä wir 
(würde) mäliecht & su vil verdient“, (mas Firmenich 
gibt: „da würde jeder fo viel verdienen). Magixn, 
(falyb., Hübner) ; vrgl. Kürſinger's Ober» Pinzgau (1541), 
&. 177: „dafsn mags'n i A’ nit (dafür fann ich nicht), 
dafs »° so liedälä’ sant.*“ Das magan, uuir magur 
mes, ib mahta neben mugan, ih mag, uuir mus 
aun, ib mohta ber ahd. Sp. bat noch allein dieſe Bes 
deutung von posse, valere. „Demo ne gemag er’; 
Mott. 60,4, (wie fchweizeriich). Graff IT, 609. GI. a. 
219: uuela megis, zaioe. „Wie mag (quomodo va- 
Jet, ſchwed huru märr) Hildebrant ?- nod im Roien- 
aarten 1927. „Da nah er Goſeph) ſi fragte ub ire 
water lebete ub er aefunt ware oder wi er mahbter; 
Diut. IT, 106. „Min kneht der liget fiecher und marc 
gar ubel® ; Griesh. Bred. II, 23. Geſell, wie macht 
du nu und tie in dir?“ frägt der Arzt Cgm. 54, £.52». 
„Man fol den fiechen menschen fragen wie er mug, ant: 
wurt er: wol oder des geleichen, fo ftirbt er nicht“; Pros 
gel's Ms., f. 90%. „Manger fragt mich wie es mir, get 
ſpraͤch ich: wol, es tät im wee, manger fragt auch. mie 
ich müg, ſpräch ich: wol, er welt ich lüg“; Clm. 4394, 
f. 1915, „Mein dient quo vor, lieber ber, ich laz ew 
wizzen day ich wol mag"; Diess. 124, f. 169. Darneben 
hatte die abd. Sy. ein abgeleitetes magen, megen für 


man fann nicht hinauf. 
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für invalere, invalescere, vigere, die Subitantiva ma= 
gin, megin, (agl. mägen, engl. main, isl. magn, 
megin), vis, virtus, summa rei, (welches noch in Giyen: 
namen wie Mainhart, Mainrat, a. Sp. Megin— 
hart, Meginzrät se. übrig it), und fogar ein Adj. 
unsmagser, segnis, parvulus (gl. i. 727. 1183), dem 
einfachen agi. mag, potens, entſprechend. Vrgl. oben 
Sp. 1574: Magenfraft und gemagen. Die Subft. 
mabt und gimaht baben fih in unjerm Madt, Ge— 
mäct, w. m. ſ., erhalten. Das aus megim weiter ges 
bildete a. Adj. meginig, würde wol jest zu mainig 
geworten jeyn, weshalb das unten vorfommende menig 
anders zu erklären feyn wird. ſ. manig und mainft. 
‘meginen, ä. Sp., ftarf, mächtig, zahlreich machen; ich 
meginen, ftarf werden, fi mehren; BM. II, 5.” „Do 
Noes int begunden an ire geburte ſich meginen“; 
Diut. III, 62. 'mügende, ä. Sp., partic. Adj.“ Eeäftig 
geiund; BM.II, 10. „Day fterfift und daz pay mügen⸗ 
tig“; Cgm. 54, f. 1b, 2) gern haben, wollen, aud) außer 
der Berneinung und dem Optativ. @inen, Gine mö— 
gen, mügen, ihn, fie wohl leiden fünnen, lieben. Zeitſchr. 
II, 78,5. 76,2,2. IV, 256,415, 'übermögen einen, 
ä. Sp., ihm überlegen fein; Graff 11, 610. BM. II, 11. 
„Der ven andern übermag ver ftoßt in in ben ſack“; 
Clm. 12295 (XV. sec.), £.225. „Welch theil den andern 
ubermag berfelbig der mus laffen har“; H. Sadıs 1560: 
11, IV, 90. „Die erde wirf ich über mid niemen uber: 
mög mid als den taf den niemen uberfommen mad“; 
Segen im Clm. 4595, f. 39. „Die (ritter) zu dem ſwert 
fint gefegent das von in würd ubermegent bie unreht 
teten wittib und weyſen bie ſicht man ſy mu jelber ney— 
fen®; Cgm. 713, £.228. vermögen, vermügen, I) wie 
hehd., (d. h. noch ganz in dem Sinne des alten einfachen 
mugan. GraffIl, 616. BM. IL, 11). Dieſes Verb wird 
auch, ftatt mit dem regierten Infinitiv nad vorgefegtem 
u, blos mit einem Subftantiv im Nceufativ, wo dann 


2) möglich machen, geſtat⸗ 
ten. „Der .s foll, wie es Die & 
oder auch bes Jahrs MWohlfenle vermag, gemacht wers 
den"; Inftruet. f. d. bürgerl. Obrigf. v. 1749. 3) (von 
amtlichen, gerichtlichen Inftrumenten) enthalten, darthun, 


553 ausweiien, duvasdaı. Was der Brief vermag, foviel 


als in der gerichtlichen Urkunde ausgewielen iſt; auch als 
MN. überhaupt für: fo viel als möglich. „Wie dan 
unser Landichafft erclärte Freyhait ſölches auch vermag 
und ausmweilet“; Gerichtsord. von 1520. „Dies der fiſch 
lebt nur ein tag wie das buch der natur vermag; H. 
Sachs 1612: II, II, 224 (1560: IT, IT, 111). „Wie 


dann vermelter druckh verrer und leutterer vermag und 


anzaigt*; 2dtg. von 1514, p. 641. „Die Vericreibung 
vermag, dab. . .“; Kr. Col. XIV, 243. XVII, 161. 
„Daß ein Zeughaus: Gommiffarius dasjenige verrichten 
Soll, was die Inftruction vermag“; Hof-Cammer⸗Ordnung 
von 1640. Hieraus ergibt ſich Die auch hechd. Präpofition 
vermöge: „vermöge Befehls, gegebener Inſtruction, 


S. LXXVI. 


Urkunde 26° Die M.A. „ſich eines Dings vermegen“, ı 


wol eine bloße Gntitellung der Altern: „rich eines Dings 
verwegen“, darauf verzichten, findet jich in MB. XIV, 
167. „Wan ich mich XL beraiter ducaten leichter ver: 
megen hiet“ (als der Bücher), und in einem fatholifchen 
Geſangbuch von 1660: „Als er nun an Ketten lag, und 
ſich ſeins Lebens ſchon vermag.“ „widermügen, 
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convalesco“; Semansh. 26. Die Möge, die Mad, 
Kraft, mhd. müge; BM. II, 10. Of. Firmenich I, 403: 
Moog, &uft, Belieben. „Möge und Macht haben“, dieß 
oder jenes zu thun, (wirzb. L. G. Ord. v. 1618); etwa 
noch das obige alte megin? ummig, adj., (Aſchaff., 
Dr. Kittel) untüchtig, unanfehnlich, in unmüge, uns 
mögig?): du ummigher Kerl! Es is on ummighes 
Ding. mögig, (ichwäb,) appetitlic, anziehend. abmö— 
gig, (vielleicht beifer ämügig), unvermögend, Fraftlos; 
(legt ein unverneinendes, noch ——— mögig vor: 
aus). Das Wolmögen, bona valetudo. „In guetem 
Gefund und Wolmögen em“; Kr. &hol. II, 126. 
unmöglich, unmüglid, a) wie hchd. b) unmög— 
lich ichön, quet ze., sehr ſchön ec „Man fi (Marıa 
Magdalena) hete jö ftarfe riuwe, daz fie unmügelide 
vil gemeinde”; Br. Berht. 143, Pfeiffer 539,7. ver: 
möglich, vermüglich, 1) zu mögen, vermögen, 
gignere, generare’; (ef, impotent). „Do ſchahte fie jn 
vermüglicdh und ward entzünt in feiner lieb“... „mit 
einer vermüglichen jugent*; Bud d. W. 1495: 168. 
2) wohlbabend. 

Der „Moger“, (Allgäu) zufammengefharrtes Gut. 
cf. Mauden und etwa das agi. mücg, müga, isl. 
mu ig, acervus, strues (Grimm 13, 365. 470. Geſch. d. 
d. Epr. 708), franz. magot. 


Das Mugel, Brödchen von runder Worin; 9” Hallo’- 
Mugl, ehmals einen Heller Eoftend. „Die jemler jullen 
lofe were baden und mugeln ie eins umb ein baller 
als von alter her gewefin it“; Wirzb. Sepe von 1343, 
„Mögerlen, Spitzlen und Zipfflen“, 
Brob= Arten, welche im Zillertal üblich find; (Salzach⸗ 
Kreis: Blatt von 1814. Wien: Mugrl Brod, ein großes, 
dickes Stüd Brod. Of. romanſch: la mitgia, migga, 
Meden, Grimm in Haupt's Zeitichr. VIL, 563; mittellat. 
mencla bey Ruodlieb IV, 85, p. 162, 233; vrgl. au 
oben, Sp. 781: Fiz’l und Spy. 1566: Moden, Mod. 
Das Mugelein (Mugäl, O.Iſar), im Scherz: kleine, 
aeg Meibsperfon. Des Mugal häst iotz mügng 21 
Vrgl. Mugel und Muger bey Stalder und ſ. Müts 
ſchelein. 

mugeln. Der Han muglt (tritt)_d* Henn, der Gans 
ferer die Ganfin, der Anterer die Antin. Of. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 904 "und oben: mögen.’ 


Die Magd, 1) in Städten unb auf dem Lande, da 
wo nicht Dierm üblicher ift, wie hchd. 2) ä. Sp., Kind 
weiblichen Geichlehtes bis zur Vereinigung mit dem 
Manne: Jungfrau, (wie noch im Holländiihen. Brgl. 
goth. magaths, ahd. magad, maged, magid, mhbb. 
magit, maget, meit; Sof II, 630. BM. II, 1 f. 
Meigand, Woch. UI, Sı f.). Im Ganton Bern ift bie 
Jungfrau dagegen für Magd genommen: „ Der 
Hühnerhubel, wo Broneli als Jungfrau diente“; 
Morgenbl. 1850, S. 725, (Bigius?). von Nütte, Gr: 
flirung der dialekt. Ausdrüde in Jer. Gotthelf's gef. 
Schriften (1555), p. 45. Stalder II, 78. Wie Jung- 
frau die junge weibliche Berfon, fowohl corrupta als in- 
corrupta, noch 1349 bedeutet habe, ſieh in der Stelle aus 
Konrad von Megenberg 447,29, oben Sp. 360 : bruns 
jen. „Zu eren und & lobe der hochgelobten Magte 
unfer Frawen Sand Marien“; Hist. Fris. II, II, 218. 
Noch im geil. Himmelsglödl von 1695: „D Mutter 
Chriſti, reine Magd, Jeſus dein Kind dir nichts vers 
ſagt.“ 
Throne, es flog zu einer Jungfrau rein ein Maget 
frone“; kathol. Geſangbuch von 1660. „Wie daz geſin 
müge, daz ein maget ein kint gebar“; Br. Berht. 120, 
Pfeiffer 53,4. Abd. magad: uuiho magadi, sanctae 
virgines, M.m. 80; agi. mägdh, eine zum alten mag, 
als, (inmagaszogo, paedagogus; Graf V,619. BM. 
11, 935. „Der mangezog it daz berg und iſt deu 
maygezöginn oder deu zuchtmüter güt, daz fint wirt 
auch güt“; Cgm. 51, f. 184. „Gonrad von Ggling Schenf 
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zu Tegernſee ſeines jungen Herrn des Herzogen Gevert 
und arzon tang, Reg. B. IV, 380), agi. mäg, 
ist. mögr, fillus, gehörige, weiter geleitete Kemininform. 
An dem Gaelic ber Iren und Schotten, weldyes übrigens, 
wie das Griechiiche, Lateiniiche, Slawiſche ıc., mehr einen 
genetiichen, als ten gewöhnlich angenommenen, biftorifch 
mechanischen Zuiammenbang mit ben germaniichen Spra— 
den bemerfen läßt, if mac (genit. mic, plur. macra) 
der Sohn, mac-mic, der Sohnesſohn. Bekannt find die 
Geſchlechtsnamen Mac: Donald, Macs Pberfion x. Aus 
Magd fommt (nah Gramm. 470) die in der O. Pfalz 
und in Rranfen in erfterer Bedeutung üblichere Form 
Maid (Maod, Maid. Mäd, Med), wie ſchon in der ä. 
Sp. in der zwenten Bedeutung, und wie das engl. maid 
aus dem agi. mägdh. „Die Mutter Maria bie Maid“; 
MB. XV, 82. „Der aindlef tauiend Maydtag“; Mir. 
Bir. V, 47. Kr. Lhtl. XVII, 290. „Got und feiner 
maitlichen (jungfräuliben) Muter“; MB. XXIIL, 374. 
Der „Degenkind“ Tragzeit ſoll man „raiten je minften 
ain und vierzig Wochen, ter Maidkind än aine vierzig 
Wochen“; EM. Wir. Br. VII, 126. „Bon den jundıs 
Tramen die nicht mayde fein. Sanikelwurczj gefoten in 
einem ſchoͤn watzer, vnd die haimleich flat in einem pab 
der maid die für jundfram get bamit oft beitrichen, 
die wirt nibt vermeltet an tem pet“; Cgm. 817 (20 XV. 
sec.), f.68. Das Maiblein (D.Br. Mäidl, Mail, 


franf. Mädlo, Medle, Edwat. Medie), Maivelein | 


Müidolo, Mädalo, Mäidäl, M&dolo); Altb. (ta, wo nicht 

iernlein üblicher ın) Madlein, Mädelein (Mädl, 
ſchon MB, 11, 25; Mädi, M&], Mödo-], M&däi), das 
Mädchen. Es find diefe Diminutivformen, beiunters in 
die urfprüngliche (2te) Bereutung von Magd eingerüdt, 


wie auc im Meugriechifchen und in den romaniſchen 


Sprachen viele Auetrüde ganz dur ihre Diminutiva er: 
ſetzt find. \ 
a” Buo', bin vor freute, Angit sc. außer mir. 
L Th., Sy. 513 angeführte 


M.N. I waos nimme, bin I 9” Mäd! oder | 
Das im | 
ein! wird doch mwol feine | 


Reliquie des alten neutr. magebin (Mibel. 2,1), magatin 


Tat. Mattb. 9,34), gl. mäden, engl. maiden jern. 

raff II, 631. VBM. 11, 3. Nod 1407 im Cod. San- 
Nicol. 232, f. 56: „Maria du höchſtes magedein tü 
uns deiner gnaden bilfe ſchein.“ „Mit züchten ſprach das 
megetein vil herzenliebe mueter mein®; Cgm, 714, 
f£.50b. 53%. „Bwaingig framen vnd megetein an bien 
tteten wurden ichein“; Mich. Beham, Wiener 57,7. „Da 
ip unier frawn faiferein vnd aud dv zarten megetein 
an bifen zimern haben und im den venftern fahen“; daſ. 
193,6. Das, ter Magttuem, Maidtuem, d. Sp., 
die Jungfrauichaft, (abt. Ep. auch magatbeit, coeliba- 
tus, castitas; Graff II, 631. BM. II, 25.) „Mag: 
thum nemen, deflorare“; Voc. v. 1429. „Ob man einer 
megede ir magettuom wolte nemen“; Br. Berht. 92, 
Pfeiffer 285,29. Das Maidtum; Gem. Meg. Chr. III, 
365. Die gl. bibl. ven 1418 haben „entmäbdigen, 
devirginare.* "Der Maidzoge, vrgl. oben das abe. 
magazoge. „Eunuchug. maitzjog q. bonae mentis 
custos*; Windb. 170, f.432a, Liber den Zufammenbang 
der Formen und Bereutungen Macht, Gemächt, Mäag, 
Magd mit mögen vral. Grimm I, 27. 


vermäheln (vömehheln) ſich mit einer Frau, einem 
Mann, wie im Hdd. (contrabiert) vermäblen; (abd. ma: 
balön, mabaljan, mbr. mahelen, mebelen, ge: 
mabelen; Graf II, 651. BM. II, 19. Weigand, Wöch. 
11, 85. Beitichr. III, 464). Im Fällen des gemeinen Lebens 
braucht man inteilen lieber: veriprechen, verloben ıc. 
„Maria wie ſy Joſeph vermechlet wird«; Mir. Bir. 
1, 90. „Bermabelt einem man werden, nubo*; Avent. 
Gramm. 
dem Pötichner und flarb jundiram“ (1100); Gabr. Mid: 
ler f. 16. Gine frow gemaheln, ſich mit ihr verloben ; 
Nugeb. Etdtb. „Das er ſy gemachelt und genommen”; 
Gillever Chr. „Ther thaz uuib mahalta“, qui mulic- 
rem desponsaverst; Otfr. I, 81. 


„GEls (die Miedlerin) was vermæehelt Peter | Stalder II, 219 und 16. Tobler 324 f.). 
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ınir, quam despondi mihi”: gl. j. 882. „Mittiu uuas 
gimabalit Maria Jofeber: Matth. 1,18, Tat. Das Ge: 
mabel, verlobte Berion, ſowol des einen, als des andern 
Geſchlechtes, sponsus, sponsa, hchd. Gemahl; (Graf I, 
652: gamahalo, msc., gamahala, fem.,; BM. II, 
20. Weigand, Wbch. I, 412). „Zu meiden Hureren 
voran, foll vedes ſein Gemahel han“; H. Sachs. „Be 
erſt dieſelb au einem gemachel, fo ſprich ja; Stuelfeſt⸗ 
sn Com. 4611 (sec. XVII.), f. 27. „Ich fram 
Anna Herrn Jörgen zu N. eliber gemahel“; Raiten- 
buch 166, Sf. 90, „Das ſteht bey Ir. j. Dril. geliebren 
Gemabel, der Churfürftinn; Witr. Bir. V, 126. „Der: 
M. bet drey Gemähel, Anna, Adelheit, Beatrir-; Hund, 
Sitmb. 1, 78, „Ludwig ir mahele; Diutisfa I, 368. 
In der ahd. Sp. ift gemahela ein beitimmtes Feminin. 
„Sueſter, min gemabela“; Willram IV. gimahhe— 
lun, conjugem (suam); gl. i. 596. Der Mäbel:Ring 
(M&hholring), &emähel:Ring, Brautring. Zeitichr. 
111, 464. V, 106,8. Die Kleiderorbnung von 1626 ver: 
bietet den Landleuten alles Gold und Eilker mit Muss 
nahme des Mähelringe; Wſtr. Bir. IX, 294. „Wie 
manche vermaletent die Stund, in welcher fie ven Wäbel: 
ring empfangen“; P, Abraham, Die Mahelſchaft, 
Gemabelfhaft, aͤ. Sp., (Augob. Stotb, gl. bibl. von 
1418) die Verlobung, desponsatio, conjugium. BM. 
11, 19. „Von Mahelihaften und Gbeberedungen. 
Verbriefte Mabelihaften aufrichten“; tyr. &.D. v. 1603. 
„In benwohnender Gemahelſchaft mit Ginem oder 
Giner leten*; Ldtg. v. 1515. p. 112. So: mebelihap, 
(gl. o. 270) arrbabo, Mahlihap; ſ. unten: Mät, 1. 
Mabeltag. (Willeram 11, 11) dies desponsationis, 
Mahel, arra; Monac Francisc. 255, f. 123. 


Dieje auf die Gheverabredung gebente Bedeutung ii 
nur eine Tpecielle der dem Worte zufommentden allgemeis 
nern des Verabredens, Beiprechens überhaupt. Daz ma: 
bal war in ber ahd. Sp. (gl. a. 72. 129. 263. 407. 
i. 586) concio, pactio, foedus, curia, forum; mabal: 
fiat (gl. i. 610) euria; bau: a) bas oben citierte Verb 
mabalan, spondere, b) mahalön, (gl. a. 87, ad 
Deuteron. 25,1. i. 415, 1027) causas re vel postu- 
lare, und ein weiter abgeleitetes Eubi. mahalazi, 
mabalezi, mabiligi, malizi (gl. i. 383. 1023. 1133. 
1151) causa, contentio, querela, Graff II, 650 — 652. 
„De aamabalos (alias: gamalus, gamalibus) 
i. e. confabulatis*; Edict. Roth. CIX, 7, (Wert, Monum. 
Germ., legg. IV, p. 84,362, y). Noch im Windb. Bjal: 


ter, Ms. (Ugm. 17, £. 40%): bantgemahele, testamen- ssı 


tum, dasmam, (nemlicd in je ferne es niedergeichrieben 
it). Diemer, Ger. 15,3. „Chirographum quod teuto- 


' nica lingua hbantgemalden (Dantgemabele?) voca- 


„Daz ih fimahalta | 


tur“; MB. VII, 434, ad 1160. „Exceptä lege sua quod 
vulgus bantigimali vocat“; MB XIV, 361, ad 924. 
(Cf. Machlinium, Meceln, franz. Malines; Grimm, 
Geich. d. d. Epr. 556.) 1. Mäl, 5). Da tie Gontrac 
tion Mät ſchon in der ahd. Sr. vorfommt, fo wird mol 
das agi. mal, malan, isl. mal, mala, sermo, causa, 
loqui, alti. mäblien, loqui, bieber gebören. Ob auch 
das unter Madal berührte mathl in ma⸗th-al zeriegt 
und mit dem gleichbeteutenten ma-h-al aufammen: 
gehalten werten dürfte? Grimm (Il, 509, ef. 54. B, 
170. R. A. 746) läßt ſelbſt das alte mabal aus mäl, 
gerb. mel entfliehen; was wegen bes gar zu häufigen 
Borfommens eines beftimmtn mabal sc bedenklich 
fcheint. ſ. mälen. 


Der Mähen, Mohn; f. oben, Ep. 1575: Mägen. 
Beitichr. 465. 


(Der) „Muheim,- grylius“; Voe. v. 1618. mud: 
beimo, gl. o. 353; (noch in der Schweiz Muchame; 
Vrgl. allen: 
falls Meuchel und Haim. Eine Heuichrede iſt das 
Warren des Gründers des im Jahre 1838 abgebrannten 
Royal Exchange in London: ®res:ham (Greibam). 


» 
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mäla, gmälse, pö mäls, adr., (O.Pf., U.8.) 
fahhte; Bips: meelich, pameelich. „Gee gemeleic ter 
galg peit dein, va piano la furca te speta”; Voc. 
veneziano-todesco von 1424, f. 25. Gmaäl’ vollist si' 
dé Schneid, gmäls’ vostreicht ao’n dé Zeit, & wenn 
mo si’ umschaut, & wenn ma si’ b’sinnt, vatrenzt mo’ 


sei” Lebm als votträgst's da Wind“; Seidl, Flinſ.ꝰ 111. ' 


Die beiden eriten Formen wol bloße Ausiprade von 
mäch lich, gemächlich, während vie letztete das von 


boͤhmiſchen und ſlavoniſchen Soldaten gehörte yo male | 
‚nis, iſt wol als jährlich wieder (its) kommende (feitliche) 


fenn wird. 


Zeit, anniversarium, aufzufaſſen. 


Das Mal (aus dem üblichern Diminutiv: Mäls-l, | 
Mäläl b,%W., Mällo o.pf., Mella Rranf., Mell& jchwäb. | 
zu ſchließen), die Tracht, ferculum, joviel an epbaren | 


Dingen auf einmal aufgetragen oder gebraucht zu werben 
pflegt; engl. a meal. 0” 
„Bin mal brots“; Grimm, RA. 105. Od dem Worte 
a oder Ä gebühre, wird aus den Diminutivformen nicht 
recht EFlar. Mach Grimm’s (1, 679) mal, gen. mals, ıft 
das erſtere wahrſcheinlich. 


1) das Mäl, ein vermuthliches Contractum aus ma— 
hal (ſ. mäbeln), mit dem Begriff des Verabredens, 
Beredens; (Grimm13, 170: mäl = goth, mel, = mathl, 
= mahl, macula, mail). Der Malbaum, Baum, 
der als Grenzmarke beftimmt ift. Baireut. Bußord. von 
1586. Vrgl. auch Mäl,5. Der Malberger, erblicher 
jebesmaliger Name des Befigers von gereilien Bauern⸗ 
gütern, auf deren Grund Hr. Bürgermeifter Klar in Mün— 
hen, als Aſſeſſor des L.G. Bilsbiburg, zu Geilenhauien 
und anderwärts die Hochgerichte erbaut gefunden. Dieſer 
Name erlaubt einen Gedanken an das Malberg ber 
faliichen Gefege (tit. XIX: per Malberg, tit. LVIL: 
in singulis Mallebergiis, tit. LXXVI: ad Malle: 
berg o) und die vielbeiprochenen Malbergifchen Gloſſen. 
(Nah Leo in Haupt's Zeitichr. II, 161 it das Wort 
malberg gaeliſch, gacheliih, aus mal, turba, coetus, 


al-! Milbh, Roubm u. drgl. | 
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2) das Mäl (Mal, o. vf. Maul), wie hchd. (d.h. viele, 
franz. fois); (dialektiſche Spuonyme: Bot, Buff, Bart, 
Rais, Ritt, Straich, a. Sp. Hunt, fintb, buuarba; 
Zeitichr. VI, 406,17). auf ein mäl, quondam. einmal; 
Buch d. W. 1185, f. 55. Im der Zujammenfegung ers 
ſcheint dieſes Mäl, ohne den Mecent, oft ſehr verfrüps 
pelt. allemäl (Allemal)! das veriteht ſich! freilich! 
etiekinmäl (otio'ml, otia'm), zuweilen; f. oben, Sy. 9: 
ie. ©” maul höct man in der O.Pf. zuweilen ftatt: 
fünftiges Jahr. Das ahd. adj. idmäl, it-mäl, solen- 


Zeit, a Tat. 104. 129. 135: 
itmali tag; itmailichemo tage; tag mibhilero itmali;z 
je bemo itmalen tage. Graf II, 715. immaramäl, 
immrigsmäl, mandmal, zuweilen; Gaflelli, Wbch. 175. 
Kartich I, 42. 45. 51. zumal, gemal, ganı und gar, 
omnino;, BM. Il, 22b. „Omnino, zwmal*; Clm. 5387, 
f XXIL „Daz grabtier hät ain fo hertez rudpain und 
ainen fo veiten bals, daz ey day haupt niht umb gereiden 
mag, ez fer fih danne zemäl umb“; Konr. v. Megen— 
berg f. 56, Pfeiffer 142,15 „Wenn der leo erzürnt wirt, 
fö zerreizt er den zornmacher zemäl; dal. Sub, Pf. 143,19. 
„Daz tier (Gricos) tregt feinen leip zemäl auf dem 
benfen (Hi. gelinden) fuoz“ ; dal. 1:66, Pf. 233,28. 

3) das Mill), Portion, Tracht von Eßwaaren, 
Zeitichr. I, 258. ſ. oben Mal und vral unten Mäl, 6. 

4) das Mäl, wie hchd. Mahl, (Mabtzeit); BM. It, 
23,3. Zeitichr. III, 466. „Jantari, fruchtuden; pran- 
dere mal eſſen; merendinare, mittag oder untaren 


' effen; cenare, abentejien*; Semansh. 34, f. 211. „Paurs— 


und beargnadhb, lingua vernacula, aljo: Volksſprache, 
Landesiprache des zum Gericht verfammelten Haufens. | 
CH. Diefenbah in ven Berl. Jahrb. 1812, Sp. 365.) | 
Menn anders angenommen werben darf, daß das malus 


(Edict. Rothar. Addit., tit. 11.), öfter mallus, dieſer 
und andrer alten Gelege nebit dem Verb mallare, ad- 
mallare aus dem deutihen mahal, mäl entiprungen 
fey, fo könnte malberga, dem liniberga, mana: 
berga (gl. a. 599. i. 229. 513. 891) entiprechend, eben: 
falls zunächſt cancelli, und wie unjer Canzley figürlich 
die Gerichts: Beriammlung und den Drt ſelbſt beveutet 
baben. Grimm, RA. 7416. 801. CA. Malberg (Dits: 
name) im Registr. Prumiense; Leibnitz, collect. etym. 
11, 434. 542. Forſtemann II, 974. 1001. Das Mal: 

ericht hegen oder halten“, wirzb. Urf. v. 1494 in 
$ N. Schultes’ Sammlung 1, p. 192. Der Mälpien: 
ning. Daß fie (die Erbrechter) „Techrig ſtuber paßawer 
MWerung. drey Chaes, ain Huen, dreyßigk Ayer und vier 
Malpfennin iärlichen dienen follen.“ „Daß der, wel: 
her mit Erbrecht auf dem Gut N. figet, gu der jahrlichen 





Stift dienen jol 40 pienning landswerung zwo Kennen | 


und iii Mallpfenning“; MB. IV, p. 378 und 392, 
ad ann. 1428 und 1440. Bral. bey Shilter: mal, 
census, signum jurisdietionis; agſ. mal, vectigal, sti- 
pendium. Der Mälſchatz, arrha, ben (heveripre: 
chungen; wirzb. Verord. v. 1764. Die Mälſtatt, Ge: 
richtsort, Berfammlungs: Stätte, franz. Rendez -vous, 
„Daß wir den fechsten wehrbaften Mann in Eyl ervor: 
dern, und gen Braunau und VBilshoven, welide Mal: 
ſtatt vedem gericht gelegner, beicheiden“; Aufbot wider 
die Türfen von 1529. „Im den Gelandt der Juden Toll 
Tag und Malſtatt (Ort und Datum) daran ihnen das 
Gelandt gegeben wird, benennt werben“; Lands und 
Policeyord. B. V, T. I, Art. 6. „Den Turnier auf Zeit 
und Malftatt beiuochen“; Ausichreiben von 1183. „Die 
Stände des Reichs an eine gelegene Malitatt zuſa nmen- 
zufommen erfordern“; Re. hol. IX, 373, 


Urbar der Herrich. Röttenberg (ſ. oben, 


leut, die in den Herbergen nit das Mal eſſen“, (fein 
foͤrmliches Repas machen); Gerichtsord. v. 1520, f. 83. 
„Einem Scarmwerfer zu Mittag das Mal geben“; alte 
Urf, Unter Malen, (adv., ä. Sp.) zwiſchen den drey 
eye (Morgenmäl, Mittagmäl und Nachts 
mil; &D.v. 1553, £. 161). „Kaiſer Carl bat under: 
mahln nichts getrunfen“; Av. Chr. 335. hinte’ Mäln. 
D& klao”n Kinno'n solt ma” halt Ainte Mäl’n ä'-r- 
eppas raicha”; (b. W., Obr M.). omäl, (Pinzg.) unter 
dem Abendeſſen. 
Hochzeit: Mäl wird nah ben kirchlichen Geremonien 
von fümmtlihen Gaͤſten unter allerien Gebräuden und 
Sprüchen gewöhnlich im J——— eingebracht, wofür 
fie denn das ortsübliche Mälgeld (16 Batzen oder mehr) 
” erlegen, und überdieß das Brautpaar zu beichenfen 

ben. Dieles Beichenfen beißt im Allgiu malen, das 
Geſchenk Mälet, (i. ſchenken, even, Hödyzeit); vrgl. 
Witt. Bir. IV, p. 419. Kaiſer, Beichreib. v. Regensb. 
p-82. Das Driigelmäl, beiontere Mahlzeit nach dem 
jährlihen Abdreſchen. Das Ehaftmäl, ſ. oben, Sp. 91: 
Ainung. Das Forftmäl, den Futter jammelnden Förs 
fern von den Bauern zu bezahlen; Rorbacher Ehaft. 
Fräßmäl, (verächtlih). Grasmäl, bey Jagdpartien 
auf dem Geaſe eingebracht, Henfermäl, dans le bon 
vieux temps nach Hintihtungen üblich. Gemeiner, Reg. 
Gbr. Iv, 101, ad 1501. Das Kinpleinmäl, Kin— 
delmäl, Mahl für die Pathen, die Hebamme sc. im 
Haufe, wo ein Kind geboren if, entweder am Tauftage 
oder an fonft einem gewillen Tage nach der Entbindun 
da Das Raits oder Rehenmäl, nad Abſchlu 
der . irchenrechnung üblih. Das Weinmäl, Waſſer— 
mälz für jenes iii) fr., für diefes V Pfen. zu verrechnen; 
v. 856) von 
1514, f. 215. Gar viele, ſowohl geiftliche als gerichtliche 
und Berwaltungsafte pilegten und pflegen mit einem Mable 
zu ſchließen; Kr. Lhol. VIL, 309. 443. 488. XIII, 173. 
343. &D. v. 1553, f. 4. Im Js. iſt mal noch blos 
die zum Bien beitimmte Zeit, und zunächſt nicht das 
Eſſen ſelbſt. Speiſeſt fie „ıe geuuelligemo male, tem- 
pore oportuno ; Motk. 144,15. 


5) das Mäl, wie hchd. (signum, Flecken); Graf Il, 
714 ff. BM. IL, 21,1,b. Grimm, Reinh. p. COXXXVIII. 
Weigand, Wbch. H, 91. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 259. 
Zeitſchr. III, 466. Das Anmäl, (Voc, v. 1618) Narbe, 


Das Mäl par excellence oder das 563 


1583 Mal 


Flechen, Muttermal; (anamäli, gl. a. 72. ji. 135. 
223. 561, — we audı tas Berb granamalan, stig- 
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' granata; Konr. v. Megenterg f. 193%, Pieifier 329,7. 8. 


mare — ceicatrix, nota, plaga, neben libmäla. 54: | 


stigma). Grimm, Wbh. I, 405. „Mit Anmablen 
(veitartigen) behaftet“: Dr. Minterer p. 96. „Livor, 
dDetmalc*; Voc. Melber. malig, adj.; TM.1I, 24. 
„Uniauber und mälig*; Ar. Glr. 194. hunger— 
mehlich, Zeichen tes Hungers tragend, hungrig; wans 
delmehlid, wantelbar; 
bart und Engeltrüt bey Gidienburg, Dentm. 59; (Haupt's 
Nusg., Vers 133. 3138 m. 664, nebit Anmerf. €. 216). 
„Bir noh ſwarzmale ſcuohe keruingent in (im Him— 
mel) die fuene“; Cim. 9518, Were 265. Tas Gemal 
auf ter Münze; Cgm. 553, f. 86. 565, f. 206. Bigl. 
unter mälen. Brgl. aud Mailen. 


6) ta Mäl, Mäli, oht. Ep, tas Maß, (agſ. mal, 
iol. ſchwed. mäl), beionters in Bufammenicgungen: 
feritamali, passus, (MB. VII, 374; aud) gi. a. 349. 
487; critmali, i. 376. 494), fran=:mäli, ulna, 
a. 869; thbümsmäli, uncia, a. 122; vrgl. oben, 
Er. 507: Daumel. Graff II, 716. Grimm, Reinh. 
P. CCXXXVIII. 


mälen (mäln, o.pf. mauln), wie bahr., (abt. mälin 
und mälön, pingere, mhbt. mälen; @hafi 11, 717. 
DM. 1, 24. Wegen, Wed. I, 92). RN. Ginem 
Gtwas mälen, Zeitichr. V, 37,110. 415,35.” Diefes zu 
Mal gehörige Verb wird häufig mit malen (molere) 


verwechſelt, und man hört öfter, ſelbſt von gebildeten 


Altbayeın, gemälen als gemalt: Die Täfel ift guet 


gemälen; bat ir der Langer, ter Adam gemälen.* | 


„Min gemalt duch daran ter engl mit Tem grues 
ſtet“; Thierhaupt. Inventar von 1546, Thierb. 67, f. 5b. 
„Georg Deiringer Breibandmahler und Burger all: 
hier»; Attefiat ter R.Et. Augeburg d. d. 13. Maı 1733; 
(Her). Das Gemel (Gmäl), 1) tas Glemälte; (gas 
mäli, gimäli, gl. a. 8342. 349. 528. i. 98. 561, neben 

imelidi). '2) d. Sp., ein turd tie Hand, Fuß ırc. 
ewirftes Zeichen überhaupt, nebit entipredientem Verbum: 
mälen. ſ. unten: Hanbgemäl und vrgl. EM. 11, 
25. „Die bind mag (im Gehen) nit gemalen als 
volflih als ter bir vnd find ir fwf alwegen wol ge 
ſchaffen und ir gemeld, wa man ben hirß eripuren mag 
jo ift fein gemäld alweg hubſch(er?) und Intieligler?) 
weter der hinten*; Clm. 4473 dv. 1457), f. 118. In 
der Bedeutung tableau ift übrigens Tafel tas volfe- 
mäßigere Wort. Die alır. Er. Batte aud ein Atj. gie 
mäl(gimäler, tincta (avis), gl. i. 281; gimaliu, 
imitate, Diut. 11, 351) und ein weiter abgeleitete Subſt. 
mäligzi, gimalzi, gemelge, pictura, fucus, ji. 550. 
o. 44. 142. Graf Il, 718. EM. 11, 25. „Des ift 
manger leute leben als ein gemelge taz man nibt eben 
merfet und verre von danne fiet, daz dünket jchwne; wer 
naher get, ter vintet Die wantel, die verre in hant be 
trogen, «4 ſei maure oder want, am der taz gemelge 
flebet*; Menner 1857; cf. 12541. 


ontad's v. Wirzturg Engels | 





Ich weiß nidt, eb 


mäl, gimäli in bantmäl gl. a. 271 manuscriptum | 


und in dem unter mäheln (oben, Ey. 1560) aufgefübrs 
ten bantaimäli zu mahal, ober etwa neh auf das 
gothiihe meljan, scribere, zu beziehen ſeyn wird. 


malen (jumeilen ned, wie in der d. Er. : du molfi, 
er mylt, und immer: ich hab un wie hebt. ; 
(abd. malan: malu, melis, melit; Prät. muol; 
Partie. gimalan, mid. malen: mueol, gewalen; 
Graf 11, 711. EM. 11, 26. Meigand, Wrd. 11, Si). 
„Mer bälter femmet, ter müllet bälter*; Boa. Miraf. 


564 „Der vor fumbt, milt che, prior tempore, potior jure"; 


Voe. von 1618. „meld wan im einer mul melt"; 
Augeb. Erttb., Der Malmann, pl. die Malleut; 


Cgm. 3253, f. 3.4. 5. Mül un Met. 


„Malang, eitrum; malaugbevn, citrus“; Voe. 
optim. p. 48. Diefenbach 1240. Der Malaran, mal: 
aramanrfel, malagramapfel, malogranatum; mal: 
granpaum, malgranatpyaum, malus punica, malo- 





16.17. 37118 3556 Malıigrantapfel, Cim. 4373 
(v. 1437), £. 113. Diefenbach 3456. Bigl. oben, Er. 
1576: Maigram und unten: Margramarfel. 


Tie Malöde, (Aſchaff.) Aprifoje. 


malatid, malag, ä. Sp., franf, beiontere aus: 
fägig; (nbt malätes, maläde, malay, malz, aus 
mittellat. malatus, ital. malato, franz. malade; TM. I, 
28. Diez, Wech. 213). „Als ich fi ein ſiecher man unt 
vil gar malätee“; Ulr. Tri. 2161. „Ei if laiter 
malatz worten und ligt dert in ainer diemnat*; Cgm. 
270, £. 162, (713, £. 91: mailih). „Der maloge 
(ausfägige) menih“; Cgm. 5, f.217b. „Emo ein prubder 
wurte malaz dem ibel man ten orten nemen und jein 
notturft junterlidh geben von den prutern*; Megel tes 
Epitals zu Ierufalem, Clm. 4620, f. 102. „®er fib 
jürdt vor maletic (ausiagig) au werden“; Cgm. 4543, 
f. 79. malazig, malatidig, fig. beillee. „Gin 
malazig büdlin«; Dr. Cd, 1542. „Sans Koch ber 
von Moſrach ain malaticiger pöewiht jmah-; Mid. 
Beham, Wiener 19,7. Cf. ceif. malätny, fränflid; 
malätnitı, fränfein; malatnoft, Kränflibfeit; ma: 
latstwi, malemocnoft, Ausfag; malomocn y, aut: 
fügig. Malatzklapper, Zeitſchi. V, 371. ſ. unten: 
Malzey. 


Das Malefiz, (ehmals) Criminal-Verbrechen, 
Crimineh-MRecht, Criminal-Gerichtebarfeit. Mach tem 
ref. Kants Hecht v. 1518 iſt ein Diebſtahl über SO Bien: 
ning „ain Malefirhandel und joll ter Thäter Darumb 
mit Gerrten oter Mueten gefchlagen werten“; Tit. XIX, 
Art. VII. Ned ift Natel ein Fräftiges Fluchwort der 
niedrigften Klaſſe. Du Mälsjitz-Sch—, Spitzbuo'. Luado', 
Peitschn x. malefizifch und malefizig, adj., cris 
winaliſch; adv., fehr. Der Malefigige, Maleficant; 
Ealzjt. StOrd. v. 1524. Der Maleficant, ter Ver— 
bredier, beionters wenn er jchen zum Tot oter zu einer 
reinlichen Strafe verurtheilt und nur mehr ein Gegen: 
fand tes Mitleidens iſt. Der Malefizthäter. „Bon 
Uberanſwortung ter Malefizthäter“ Cgm. 3886. f. 280. 
Malefiz-Recht, Das haimliche, Stillrecht, Gerichte: 
Sitzung zur Aburtheilung eines Verbrechere. Noch im 
17. Jabrh. war üblich, daß in ſolchen Fällen nicht ver 
Blutbann-Richter ollein tas Urtheil ichöpfte. fontern der 
Etatt: orer Dart: Rath oder andre Berfiger tea Orts 
auch ihre Etimmen zu geben hatten. (Malefitproceßerd. 
v. 1616, Tit. 6). Malefiz-Recht, das öffentlide, 
beſtand darin, „roß vor öffentlicher Gerihte Ehrannen 
ter arme Gefangene durch Mittel eines Redners von tem 
Kerfermaifter, Schergen ober auch tem Ratbfnecht ana 
klagt, und Dagegen auch durch einen ketellten Metner 
tefentiert und verthätigt werten.” Durd tie Maler. 
Proc. Ord. v. 1616 wurde dieſer Brauch, der frenlich nur 
mehr cine leere Formalitaͤt war, vellents abgeſchafft. unt 
beftimmt, „tab bey tem offnen MalefizeMecten 
anters nichts geichehe, weder daß durch den Gerichtichreiker 
tes Gefangenen Ubeltbaten und Verbrechen unt taraui 
das geichöpfte Urtbeil abgelefen, von tem Richter ter 
Etab gebrochen, und tem Echarpfrichter die Urthel zu 
vollzieben anbevoſchen werte." CA. Abele, ſeltſ. Gerichte: 
häntel, casus XVII. 


Mailander. „Saxifraga ſtainprech vel alio nomine 
manlanter*; Clm. 4394, f. 144. Vral. EM. 11, 96: 
„Filipendula, meilan*; Diefenbach 235%: Filipenduls, 
fainpredb, meilan, meilandt.‘ 

Die Mailen (Maoln), a) beihädigte und als ſolche 
durch eine andre Farbe erkennbare Etelle auf ter Haut, 
an Obſt, an Zeugen, Kleidern sc, Mal, Mafel, (abt. 
mbr. meil; Graf 11, 720. BM. II. 94. Weigant, Mid. 
11, 91. gl. a. 594. 607%. Willeram 4.7: meıla, genit. 
meilun, macula). Die Schützen am Gebirg pflegen des 
Schwarze in der Echeibe ſcherzweiſe das Marlelein 
(Maolol) zu nennen. Die Muettermailen, Mutter: 
mal. „Das Kind hat unter dem Herzblatt eine große 


565 Gem. Reg. 
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leiſch-Maalen“; Benne-Mirafel v. 1697. b) ä. Sp. 


eſchaͤdigung (2). „Gemaine Stadt vor Mail und Nach— 
tail verſchützen“; Ar. &hol. XIV, 6. „Urkunden om allen 
prechen und mail“; MB. XI, 544. c) förperliche Mar: 
Hierung, Brandmarf, Brantmal(?). „Die diupmail 
anlegen Ginem, welder Diebftähle unter 72 Pienning 
begangen; Rechtb. v. 1332, Wſtr. Bir. VII, p. 83. s6. 
239; (brandmarfen, „burd bie gend prennen“, und 
tergl.?). „Komt der Kläger der Deuf nad mit dem 
Rechten, es ſey zum Tod oder zu einem Onmail, jo 
foll dem Klager das geftohlne Gut (die Deuf) ledig ſehn“; 
hr. 11, 428 wo „zu einem Onmail* dur: 
„auf Miedereriegung* erklärt wird. (Gl. i. 492 Rent 
„meil, querela«). mailig, adj., befleckt, verlegt; BM. 
11, 95. mailige Apfel, Birn halten ſich nicht. (meil— 
baftaz, vitiatum; gl. i. 1145). „Daz man an laſter 
fie unmeilig funde*; Labr. 276. mailen (maeln), 
ledten, Makel verurfachen. BM. II, 95. „Geringe blanf 
ich meilet"; Labr. 553. Schwarze Kerih mailen 
gern, 
Schäz, gibmo’ kao” Busso-] n&t, "Busse-I'n t&on maa!:n, 
os ka” 5’ ja kaa” Doktor und kao“ Bado’ meo’ hapl'n. 


abmailen, fledidt machen, keionters die Dftereyer. 
mailigen, bemailigen, vermailigen, bemafeln, 
verſchmieren, beichädigen. Graff II, 720. BM. 11, 96. 
„Wers dritt (Gebot) nit will bemailigen, der joll ven 
Feyrtag heiligen“; alter Gatedhism. „Immaculatus, un: 
gemeiliget“; Cgm. 17, £. 29%, „O unvermailigi: 
tew vnd emwiglich 
geleichen junfraw Maria”; Inderst. 122, f. 26. »unges 
mailigte oder unvermailigte Brief und Infigel®; 
Ms. passim. „Eidı mit Fluch und Scheltworten ver: 
mailigen*; Kr. Lhdl. IX, 505. „vermalgen, colli- 
nire, maculare“; Voc. v. 1429. Ge ift ein gewiller Zu: 
jammenbang zwiſchen dieſem Mail und Mäl, 5) unver: 
fennbar. Die eitierten Diupmail und onmail feinen 
fogar Neutra, und neben anamäli, plaga, ift gl.i. 223 
auch meigil zu leſen. Im agſ. mäl fallen beide For: 
men zufammen. 
zum lat. macula gehören ? 


Die Maile, ä. Sp., Maſche, Minglein, namentlich | 


Panzerring; franz. maille, ital. jyan. portug. maglia, 
BM. 1, 96. Diez, Wbc. 210. „Daz die meilen roten 
von bluote begunten“; Iwein 72:0, „Die melt leit in 
tes teufeld meile*, (Meg); Cgm. 291, f. 177b, 

Das Maul, die Mäuler (Mäl, Mälo’), wie behd,, 
mit tem Unterichied, daß es beym gemeinen Manne ge: 
woͤhnlich aud die Etelle tes edlern Mund vertritt; (aus 


der ahd. Sp. ift mir nur mula, rostrum, gl. i., alfe 
femin,, erinnerlic ; mbr. taz mül, müle und bin | 


müle Das iel. müli, neben mauli, rostrum, os, 
fheint zu maula (j. oben mäuen) zu gehören. Wiarda: 
mula, Grafi II, 720. BM. 1, 231. Weigand, Mic. 
11, 121. Zeitichr. IL, 402,14. VI, 142,20. Firmenich I, 
454,295: die Muͤl. Beitichr. V, 65,71). „Solt ich immer 
ab dem zarten müle nagen*; Yabr. 95. Werächtliche 
oder ſcherzhafte Eynenyma fint: Freßen, Gefriß, Boz, 
Bogen, Goſchen, Trienſchen, Triel, Schnutter, 
Belten Baffel, Fruetſchen, Flenſchen, Rüeßelze. 


RN. Es get mir im Maul herum, es liegt mir auf | 
»„Das Maul beren gegen Einen, oblo- | 


der Zunge. j 
qui, responsare, obgannire“, Voc. von 1618; über 


etwas, fi unzufrieden oder ünwillig tarüber auslaſſen; 
„Si is qui in coelum os ponere con- 


f. beren. 
suevit, in terris insaniat“; Petri Abaelardi epist. de 
Roscellino. Das M. braucen, viel und heftig ſpre— 
den. Das M. anbenfen Ginem; das M. berreden 
gegen Ginen, nicht ſchweigen, wie man follte, fondern 
entgegenreden, wwiterkellen. Das 
1) eigentlih und figürlid. ©” groufs Hausween reilst 
9” grouls Mal af; (b. W.). 2) figürlich: alles befritteln, 
befier willen, laut abipreden tarüber., Das M. aus: 
lären mit Gimem, mit ihm reben; über Ginen, 
alles Böle, das man ven ihm weiß, Tagen. Das M. 


Shmeller’s baver. Mörterbub, Band I. 


efegentew vnd junderiw und om allen | 


Sollte fewol die eine als die andere | 


M. aufreifen, | 
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macen Ginem, ihm leere Verſprechungen machen. „Du 
wirft zu Hof chen lauter Bildhauer, aber nur folde bie 
Ginem das Maul machen over Maulmaker»; 
P. Abraham. Der Maulauf, (ſhwäb.) Maulaffe ; ber 
zu jehr auf Andrer Neden horchtz (b.W.). f. oben, Ep. 
41 u. 46. Zeitſchr. II, 32, IV, 553,29, V, 168,151. VI, 
320. 280,3. Weigand, Wed. 11, 121. Das Glüd ver: 
maulauffen; ©. Frank. Der Maulforb (Mälkar'). 
Daß in Mündyen den Sommer und Herbft 1842 hindurch 
den Hunten, fleinften wie größten, wenn man fie nicht 
an der Keine führen wollte, Maulförbe angelegt wer⸗ 
den mußten, fchrieb man ber a einer hoben 
Perion zu. Als fur; vor der Eröffnung der Stände: 
verJanmlung (20. Novbr.) vem Münchner 
Pönitenz erlaflen wurde, machte man den Wis: das ge: 
ſchehe deswegen, weil man nun bie Maulförbe für 
Herren Landſtande braude. — Unnöthige Sorge! Die 
allenfalls bellen und beißen konnten, bie doocaten, Bür⸗ 
germeifter und andre, die man als der Rede mächtig fürch: 
tete, hatte man fchon früher zu Staatsdienern gemacht 
und ſo der hoͤhern Beſtaͤtigung ihrer Wahl unterworfen. 
Der Maulftraich, Maulſchelle. „Der ainen Mülftraich 
tut“, Etrafe 60 dn.; MB. XXIII, 228, ad 1378, Die 
Maultaſchen, eine Art ländlicher Speife. Birlinger 
331. Zeitſchr. II, 190,7. III, 343. „Bebratne Maul: 


— — - 


undevolk dieſe 


Um Abensberg, Pfeffenhauſen ıc. verkaufen vie 
unter diejem Namen eine Art vieredigen, mit Salz be: 
freuten Gebädes. In dieſer Gegend heißt ein Schlag 
aufs Maul eine ungefalgene Maultafhen. Vilmar, 
furbefi. Idiot. 26,4. Liber die Häßlichfeit und Unerfätt: 
lichfeit der tiroliihen Maufteich i. Felir Kaber: Ald. 
297, f. 2.106, Die Maultrommel, wie bad. ; Zeitſchr. 
IV, 101,2. Die meiften Bauernbursche fpielen mit jieeien. 
Eilterne zu führen, war einft verboten; die Bauernmaͤd⸗ 
hen wurden dadurch gar zu narriſch; (Alpen, gir.). 
Maulvieh (7); 1. Haltaus s. v. M ülvihe „Item, 
wen die Maulvich umd dergleichen Freygut, defien ſich 
niemand annehmen will, zufichen follen? Gehoöͤrt auch 
der fürſtlichen Obrigfeit zu“; bayreut. Buß: und Frevel: 
erdnung dv. 1556, Art. 53. Der Maulwurf (Mälwurf, 
o.pf. Mälwulf), wie hchd., ſchon im Voc, von 1429: 
‚ Maullworiff. Birlinger 332. Zeitidr. II, 91,28. 1. 
| Mauraff. maulen, wie behb. MWeigand, Wed. II, 

121. Zeitichr. 111, 468. 301. IV, 308. Firmenic) I, 479,32: 
| mülen, ſchwatzen. ſich mäulen. „Das finplein ein 

tochterlein war darob het der man ein grawen und meus 
ı tet fid ob feiner frawen®; 9. Sachs 1560: V, 386. 
„Der wol geraufft und geichlagen thet das dem richter 
Hagen und thet fich Fleglich mewlen«; dal. 391. Ginen 
anmaulen. Die Maulbenn, leicht und lange mau: 
lende Berion. maulezen (Gbig.), mauligen Winzg., 
Jix.), zanfen. maulieren, das Maul recht zu brauchen, 
bejonters: fich einzufchmeicheln wiflen. maultienen 
Ginem, jagen, was dieſer gerne hört; fchmeicheln. maul: 
werden (MR), unnüges, rechthaberiſches Geſchwaͤtz vor: 
bringen. brogmaulen, ein fräftigerer Ausdrud für 
maulen. ginsmaulen (gi”mäln), bas Maul auf: 
reißen, entweber gäbnend oder gaffend. Das Ginmaul, 
Maulaffe. ſchmuͤßzmaulen, (GMrnub.) lächeln, ſchmun— 
zeln. zmaulet, adj.: braitmaulet (braodmälst), 
größmanlet, weitmaulet, 1) Se, 2) figürlic, 
gerne, viel und groß ſprechend. hälmauler, glattmäus 
lig, gleißneriſch. fautmäufig (laudmäli), weitman: 
Lig, (Nepitic) ruchbar. CA. Iautmärig und leut— 
marig. „Das Geheimnis war lautmäulig worden“; 
Gem. Reg. Chr. II, 232. „Gang in ber Ei, damit 
ſolches nit fautmaulig werte; P. Abraham. 


Das Anmaul, Fiſch des Ammerſee's, perca lucio- 
ı perca L. Brol. oben, Sp. 83: Anbeif und Anmaul. 


Die Maulber (Mälber, sing. u. plur.), wie hchd. 
Diaulbeere, (ahd. mülberi neben mülboum, Maul 
beerbaum, "aus Alterem mürperi, mürpoum, d. i.' 
morus, Graff II, 811. II, 119. 204. UM. I, 105. 228). 
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»Mahung Steden zu empfangung ter Maulperpaum 

auf tem birfhanger und fonften“ (1613); Cbm. 2224, 

£. 214. „Bon 1250 Maulperpaumen auf dem hof: 

anger zu Sraflfing, zu Perlach und auf der Schwabinger: 

Ba zu jegen® (1614); Cbm. 2225, f. 25% ſ. aud 
aucber. 


Das Mel (Mal), ä. Sp., bejonders vor Flerivns— 
folben: Melb, vd. bh. Melw, (abd. melo, genit. mes 
lawes, meleuues, agſ. melen, mhbo. mei, genit, 
melmwes; Graf II, 712. BM. II, 26. Weigand, Wbceh. 
I, 128), wie ba. Mehl. „Nim ain melb*; Ortolph. 
„Datz er fein horn ze melbe mach.“ „Man int im chains 
bermelbes ſchuldig“; Wſtr. Ber. VII, 100. „Es ſuln 
die peckhen pregen und jemeln pachen von dem pejten fürs 
nepn melb von warn"; Münchner Bäderord. v. 1420. 
„Mein, melb und 
RA. „GE kommt ibm alles durcheinander wie dem Bettel« 
mann das Mel. melmwig, melbig, mehlig, mehlicht. 
Zeitichr. 111, 469. melweln, melbeln, a) nad Mehl 
Ichmeden. b) nr. 8.D. von 1603: mit Mehl handeln. 
Der Melwer, Melber, Melbler, zünftıger Mehl: 
bändfer. „Die melwerinne bie dag heberin mel machen ... 
fweldhe mer melmwes machte", Wirzb. Süße v. 1343, 
$. LXIV. Der Gnpsmelber handelt mit gemalenem 
Gyps. milmen, milben, zu Mehl oder Staub machen, 
pulverifieren. „Salz milben, gemilbet Salz.“ „Jede 
Kuefe Salz underihiblih gemilbet, alio das fain 
Knollen über ain welliiche Nuß gros darinnen befunden 
worden“; Lori, BergR. 206. („milm e vil cleine*; 
Diut. II, 271). „Mas unier burger milbents (müls 
bens) mel machen das jullen ſy mindert vertreiben nur 
in jren fellern“; Cgm. 544, f. 51 (22, £. 656). „be: 
milben, confarinare* ; Rramer’s Derivata. „Kheller: 

emilb*, Kohlenvulver; Cgm. 3720, f.2. Hier ichließt 


furfures, proprie sordes erinium, und wol vom Zer— 


567 mıloen aucd Das Inſeklt (abd. miliuua, tinea, mhd. 


milwe; GraffIl, 722. BM.11, 27. Weigand, Wbch. II, 
160), Milde. „Man fiht die milwen nagen manic buocdh“; 
Menner 20166. Milben im Meiltergelang, (. B. finge 
ftatt fingen); Wagenfeil, eivit. Norimb. p. 529. Der 
Melbund, Melgrat, (Nptid., Baur) eine Krankheit 
kleiner Kinder, aphthae; }. oben, Sp. 1038: Heb, Ev. 
1291: Kurfie. Die Melſpeie. 0” Bior und um 0"n 
Kreuzer 0° Melspeis, (Brob). 


Melar, f. oben, Sp. 1432: Tadel. Mr. le Comte 
de Melac (Yrier de Magontier de Laubanie, n& 


getraibt"; MB.IX, 318, ad 1508. 








Roggen 


1641 dans le Limousin), zu Anfang des franzoi. Krie- 


ge 1689 General-Lieutenant, machte ſich Durch Morden, 
engen und Brennen in der Pfalz wohl bekannt: (E. 
Ziegler's bitter. Labyrinth, Nr. 631). Später, als Goms 
mandant von Landau, hatte er immer ein Gortege von 
grimmigen Hunden um fidh, wenn er jpazieren ritt; 
es unterbielt ihm ſehr, fie die Leute anfallen zu fchen. 
Gr ſelbſt Toll ſo ſoldatiſch ausgeliehen haben, daß bie 
Leute von feinem biegen Anblick die Flucht nahmen. 
Trog feiner gloriofen Vertheidigung Landaus (1702), 
wobei er durd eine Bombe blind geworden, war doch 
Ludwig XIV. taub, als jemand fagte: Sire, voila un 
pauvre aveugle qui aurait besoin d’un bäton. Gr ſtarb 
ohne Marjchalleitab 1706. — Ben dem Ginfall der Frans 
ofen unter dem Mordbrenner Melae (168%) wurde GB: 
lingen hart gebranpichagt und der Stadtmauer beraubt. 

Die Melancolei, ä. Ey, mhd. melancolie; 
BM. II, 133. „Ich bin der fröuden frie, daz ich mir 
müz gedenfen, ich fi melancolie*, (adj.?); Labr. 470. 

Melilotenpfafter; Dr. Minderer (1620), p. 160. 
‚ melodeien, vrb.; Hans Sadıs, Samml. f. altt. 
it. 192. 213. 

Mellere, ahd. Bergnamen; Graff II, 722. Vrgl. 
VI Com.: mel. 'Gimbr. Wbceh. 146. 

Die Meil (Mäl), wie had. Meile; (ahd. mila, mhd. 
mile, aus lat. millia, sc. pasuum; Graff II, 718 f. 


| widerfabre, mag auch des öfter. Molwurm 
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BM. U, 170. Weigand, Wbd. II, 134. gl. i. 279. 432: 
millun, millibus; 476: milla, angariam; 983: milo, 
milliarium; 1179: milla, leuas; o. 140: mila, milli- 
arium). Doch ift das Wort (befonders in A.B.) wenig 
gäng und gäbe, da in der Megel nah Stunden gerech— 
net wird. Wo es indefien vorfommt, lautet es nad 
Gramm. 804 auch im Blural Meil. Des get auf kas” 
Mai Wegs net z'sam, ijt weit gefehle, verichieden. 1, 2, 
3 Mal Wege. „Wol tülent ınile*; Gudrun 288,1 
Kero (VII) jagt nach Matth. 5,41: „finootanteru millu 
fangant ioh zuuo.“ Der Überſetzer Tatian's macht das 
Gebot sehe leicht durch fein: „Inti jo uuer fo thih 
thuuinge thaz thu mit imo geit thuſunt ferite, far mit 
imo andere zuene, (weldes als Mascul auf jcrit geht, 
wenn ibm nicht thuſunt ebenfalls ein Mascul. war). 
„El miaro der mailer oder day taufent“; Voc. veneziano- 
todesco v. 1424, f. 19. 


Der Meiler des Hoblenbrenners, mhd. meiler; 
BM. I, 96. Weigand, Mech. II, 134. CF. franz. mule, 
Haufe. Fitmenich I, 20 '@)': Mielen, durch „Ofen⸗ 
erflart. Meierlkol (Mäuerl ?); ſ. oben, Sp. 1237. 


‚Der Mılomälo', ein Hinderwort für Schmetterling. 
— VI Kr Es bar das Anfehen einer bloßen aut: 
vieleren wie 3.8. gribas grabes, rips raps, kling klang, 
Schnids Schnad? ( hupfl — ef, .r Eu ala 
las, gl. i. 193, (1. oben, Sp. 695), wie denn auch dem 
Sprüchlein: Milomalo Röckastala' nicht wohl ein Sinn 
abzugewinnen it. („Vinetum in monte Nodenital* ben 
Runpar; RB. IV, 93, ad 1279) Schweizerfinter brau- 
hen dafür Titimaler, jo daß blos das leichter erflärz 
bare Maler weientlic ſeyn mag. „Der Schmetterling 
heißt in der Wetterau nur Müller (romanich la billa) 
von dem häufigiten, dem Kohlweißling, bergenommen und 


Mil 


bh an: die „Milben im bar“, (Avent. Gramm.) | den beitäudten Flügeln; und die Rinder fingen ihr Schmet: 


' terlingslied, dasſelbe, das fie aucd fingen, wenn der Mül- 


lerwagen durchs Ort führt, um ven Mahlkunden Mehl zu 
bringen, oder die Frucht zum Mahlen abzuholen, nemlid : 
Miller Miller Mäler, 
göabb m'r 'n Sack voll Däler, 
göabb m’r 'n Däler dann die Hand, 
führn aich möatt näch Engelland ! 


d. i. Müller Müller Mahler, gie mir nen Sad voll 
Thaler, gib mir 'nen Thaler in die Hand, fahr' ich mit 
nadı Gngelland. „Milomals Röckastala' it: Müller Maler 

\ —* (Korndieb).“ Dr. Weigand's Brief aus 
Siegen v. 26. Jan. 1816. In Henneberg (nach Brüdner 
1843) heißt der MWeberfnecht, phalang. opilio L., neben 
Habermäher, Schneider, Himmelsziege auh Müller 
Müller Mabler; (Meigand’s Brief v. 5. Novbt. 1846). 
Brgl. Firmenic 1, 426. Grimm, Mytbol.2 p. 1026. 1027. 


1031. 1036. 1044 f. Birlinger 333: Melvögele, 
Schmetterling. Vilmar, furhen. Idiot. 274: Müller- 


maler, plhalangium opilio. Indeſſen, damit auch bieiem, 
ber Kinderwelt To wichtigen Bogel fein gelahrtes Recht 
sphynx 
euphorbia (wei mit dem alten „mol, stellio*, „regen: 
moll, stellio*, Voe. Melber, Graf II, 719. BM.I, 
27. Zeitichr. V, 63,35. 172,179. 526,561. VI, 474, gu 
iammenbangend: vrgl. gl. i. 100: „stellio, papilio, möl 
sive frilloji“) und gar des arich. ruduwadog, lat. 
tithymalus, euphorbia, Wolfomilch, gedacht werden, die 
ein Lieblingsanienthalt der mad ihr benannten iconen 
Schmetterlings- Raupe if. Bral. auch Flev: Molter: 
lein und Moltwurm unter Molt. Bral. hell. me: 
lenaer, flam. meuldener, Müller und Maikäfer, und 
fapel (für fawelltje), mwitje (Meißchen? oder etwa gar 


Wichtchen?), Schmetterling. VII Com.: Schrata, Schra- 


tel, Schrettele, Schmetterling. Grimm, Mythol.2 759. 
869. 951. 1108. 


Das Miltau (Miltau), der Mehl: Sowohl als ber 
Honig: Thau, (abe. militou, mhd. miltou, mtr: 
Graff 11, 713. V, 346 f. BM. I, 53. Weigand, Wöch. 
II, 128). „Werdent dv choren taup von dem miltamwe‘; 
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Furstenf. 121 (sec. XIV.), f. 168, „Miltaumwes jceb: 
licher ſchaure verderbet obze, bonic und fat“; Menner 
14407. „Miltaw, aeromeli, urica*; Voc. von 1618. 
„Ain vergifftes Milbthau“; Bogenb, Wir. 254. 269. 
„Ez haizt miltaw nmibt von miltifait, wan ey if arf 
und übel: ez ift gehaigen von milwen miltam, warn ale 
die milmen daz gewant frezzent und verderbent, alſö ver: 
derbt ez die frubt var umb biege ez wol milwentam*; 
Konr. v. Megenberg f. 52», Bieiter 87,12. 15. Mit dem 
Schaum vom Gebiß (Mel) des Mofles Hrimfari, 
worauf, nad der nordiſchen Edda, die Nacht, dem Tage 
voran, die Melt umreitet, bat dieſer Auedruck wel faum 
zu thun, Mäber läge Ulphila's milith (Honig). Auch 
das militou, aurugo, rubigo, der ahd. Sy. (gl. a. 108. 
531. 543. i. 305. 571. 0. 274; cg!. milteavp) er 
fcheint als ein Compoſitum mit melo, meleunes (Mehl), 
oter einem Verb milunan (milben) minder naturlich, 
denn als ein ſolches mit einem alten, dem gothiſchen ent: 
iprechenten, milit. (Das agi. milsifc, mylſe iſt wol 
ganz nur das lat. mulsus.) 


"Mille artifex, lateinischer Beiname bes Teufels.’ 
Boisserde, td. Tempel tes heil. Gral im Titurel, p. 88. 
„Mille iste artifex“; Cgm. 817, f.290. „Fraudulosus 
deceptor mille artifex“; Cgm. 1126, f. 9%, „Mille arti- 
fex diabolus in angelum sese lucis quoque transfigu- 
rat“; Aeneas Sylvius, Chiem. cp. II, f. 241%. „Wie 
ich mit Der ſegi und mit dem garen tuon durch alle die 
welt faren .. . wan ich bin der tauiend lift fan“; 
fagt ver Teufel im des Teufels Segi, (Barack 95,201). 


Der Mol, Moll, dae Moltein, (ihwäb, Kinderiv.) 
der Stier; Stück Rindvieh. Grimm, Geld. d. d. Epr. 
550. Zeitſchr. 111, 331. 473. 


Die Molen, Mollen, das Weiche im Brod, im 
Gegenjag der Rinde. „Mollen tes brots, medulla 
panis*; Voc. v, 1618 u. 1735. Jol. moli, m., mica, 
Mare. VII, 28: „de micis puerorum*. isländ.: „af mo: 
lum barnannar, schwer: „utaf barmens imolor®, (j. 
Schmolen); ital. molena. Die, Wbch. 231. molet, 
m ollet, adj, trodens weich, ſanft; fleiſchicht, fett, ſchlapp. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 271. Zeitichr. II, 471. V, 156. 
VI, 357. @in Tueb it mellet anzerueren, (fühlt ſich 
mweih an). „An Maria war nidıts weibiih und mols 
let“; Selbamer. „Das mollet, pulpa piscium, car- 
nium*; Voc. von 1618. Gaftelli, Wed. 202: mollad, 
fett, rund, üppig. „Gros is mei” Wei’, klaono vıl is 
’s Na'bo'n seine, Abe’ mollsts Als meiné“, (fetter, fleis 
fchiger): Gaftelli (1825) p. 101. „Deo wios'd saube, 
denkt de Grödl, d& wio'd mollat, denkt ds’ Hans“; 
daf. 139. Vrgl. allenfalls das alte Berb molauuan in 
molauuenten, tabentibus (membris), ter gl. i. 568, 
Prud. apotheos, 816 (Diut, II, 332) und d. folg. Wort. 


„Molla“, (Nürnb,, Hel.) Schmerbauc. Zeitichr. III, 
471. „Bradsmolles“, Dickwanſt. Brgl. unten mol: 
fchet und molzet. 


Der Molibräten, (Rücheniy.) Schweinsfeule. 


Die Molber (Mölber, Molbo), die Himbeere, flaw. 
malina. 


Die Mül, plur. Müten und Mülnenz ſchwäb. 
Mülin, Müli, plur. Mülinen, (au im b. Ld. R. v. 
1616, f. 640), wie biht. Mühle, (ahd. muli, mbo. mül; 
Graff 11, 712. BM. II, 27. Weigand, Wöd. II, 206. gl. 
i. 829. o. 376. 408: muli; o. 5. 143. 245: mulin; 
agf. mylen, isl. mylna). Die Fickmül, Zwidmüble 
im Mübhlenipiel. Die Fladermül, Flodermül, f. 
oben, Sp. 788. 789, Zu Augsburg geitorben 1846: 
Hr. F. X. Brenner, ehem. Biladermüller; Landbote 
1846, 5,944 —* Birlinger, ſchwaäͤb.-augsb. Wed. 93. 
339. Die Stäubmül (OJIſar), Maſchine, das gedro: 
fchene Getreide zu fegen, von der Spreu zu reinigen, 
Fege-Maſchine. Die Winpmül, 1) wie hchd., doch in 
unfern flußs und bachreiben Gegenden fo felten als ber 
Miüller:Gjel. 2) (UL) Fege-Maſchine, minder zwed: 
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mäßig eingerichtet als Die oberländiihde Stäubmül. 
Tiere Arı Maſchinen findet man bereits fait in jeder 
Scheune. Das langweilige Worfen ift durch fie ziemlich 
abgefommen. Möchte der gemeine Landmann bald auch 
mir andern nicht minder müßlichen Maſchinen fo vertraut 
werben. Das Mülrapdwafler, j. Grimm, Mythol.2 559. 
Das Mül:Tal, Name mehrerer Bachthälchen, wo Mübs 
len vorhanden find oder waren, 3.8. der Schlucht, durch 
melde die Würm in die Münchner Niederung heraustritt, 
und we, nad einer wieder erneuerten Sage, Garl der 
Große im Berborgenen das Licht der Melt erblict haben 
fol. Die Ortihaft Müldorf heißt in der ahd. Sp. (4.8. 
Bey, tbes. T. I, P. IL, p. 108) Mulidorf, Schmid: 
müblen (ibid. 115) Smidimulni, (oder ift zu leſen 
æmulin?); Clm. 4552 (XII see.), f. 1: Muliuelp, 
Mulihufin. Förſtemann II, 1050 54. Hug von 
Mulnporf, der Minnefinger, (XXXU der alten Heidel— 
berger Liederhſ.) deſſen Strophen in der Parijer Hi. dem 
Kunz von Rojenheim beigelegt And, ift ohne Zweifel 
ein Bayer aus Mülvorf. Der Flußname Altmül ſcheint 
aus (Pe; a. a. O. p. 92) Alchmona, fonft Almonus, ent: 
ftellt. Bey Faltenſtein, cod. diplom, (nah Seb. Mutzl's 
Brief von 9. März . . . aus Gichitätt) p. 10, a0, 824: 
Altmubna, p. Il, a0. 833: Altınul, p. 12, a0. 636: 
Altınule, p. 22, a". 919: Almonia. Gin Flüßchen 
Almona tey Rom. Brgl. oben, Sp. 71. Förſtemann II, 
37. Brgt. Main (Fluß) Anmert. Der Mülner, 
(aht,. nulinärı, mhd. mülnsere; Graf II, 712. BM. 
ll, 28. Weigand, Wbd. Il, 208. Zeitichr, V, 175,175. 
255,77. 462. VI, 114,8. 273,41. Voo. von 1419: mül: 
mar) und daraus alfimiliert Müller, wie bad, ; (iel. 
myinari, ſchwed. mjölnare, fchott. milmare). Der 
Suemülner, Zuemüller, a) Gehilfe des Müllers. 
„Die Mültner follen darob ſeyn, daß Ire Zumüller 
und Knecht der Mühlorbnung getrewlich nachkommen ; 
2.DOrt, v. 1553, f. 146. „Der Mülnär fol auch haben 
einen Zumülmäre; Freyſ. Stadtrecht von circa 1359. 
b) (im Scherz) was Kebjer, w. m. |. Die Müllerin. 
„Den jolite man gleich ben wafler und brod auf 6 We: 
den in die Mülterim ſperren laſſen“, jagt Görg in dem 
Trauerjpiel: die Musrottung der Juden in Deggendorf, 
(j. Aretin’s Geſchichte ber Suven in Bayern p. 127); 
alſo wol ein blos (?) örtlicher Name eines Gefaͤngniſſes. 
Begl. Kue. Das Müllerfpil „ir ein geſellſchaftpfandt— 
ipill. Da jeint 2, Die es zum beiten fönnen, die dirigiren 
das ganze jpill. Giner haiffet der Maifter, der andter 
der Knecht. Die andtern haben alle einen Namben von 
einem gewiſſen Getraydwerth, alf ainer haiſſet: 20 fr., der 
andter: 30 fr. und jo fort, aufler ainer haiflet der Wie: 
vill. Aledan fanget der Müllermeiiter an und ruefet: 
Knecht! Der Knecht mueſ antworten: Here! Alſdan 
fagt der Maiſter widter: was gilts Getrandt? Alſdan 
antwort der Knecht den werth von einem der desielben 
werts Namben angenomben. Der Müller repetiret ſolchen 
Namben auch widter. Alſdan mueſ der, io dieſes wert 
Namben, geihwündt den werth auch ſagen oder ein 
vfandt geben. Als e. g. der M.: Knecht! der R.: Herr! 
der M.: was yilt das Getraydt? der K.: 30 fr., der 
30 fr.: 30 fr. Ban aber ver Maifter fagt: wie vill, fo 
muel ber wie will haiffet, auch jagen: wie vill“; Notata 
bes Frh. v. Bodmann, Ms. v. 1709. 


müllen, bers, zesmüllen, zerreiben, zermalmen, 
jerquetichen, (ahd. mulian, farmulian, gimulian, 
eonterere, das nächte Stammmwort des Subfl. mulin, 
f. d. vorige Wort; mh. mullen, müllen, müln, Graf 
11, 711. BM. 1, 28. Weigand, Wbeh. II, 206. Zeitſchr 
111, 191,69. 473. IV, 46. V, 156). „@nem mülfe ich 
bie lide“, (membra genitalia); M. Helmbr. 1249, Stiere 
müllen, fie durch Duetichung der Hoden faftrieren. 
Scollen müllen, dur Eggen oter fonft die Echollen 
zerbrechen; (St. Blorian). (In der Hölle) „wo 3" jäm- 
mern und gilln, wann sö 8°‘ z’'hämmern und z’milln«; 
Steljbamer 117. „Wem dy wunten ze palt zubailen 
wil, der nem mwegwart und ermul ſy und leg ſy über 
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by wunten“; Cgm. 4543, £.84 „Nim lalch und ze— 
mul ben in aim haiſſen ainfaß “5; daf. £. 113. „Hirfden 
mark und aiertotter, mul die zwai zufammen“; daſ. 
f. 114. „Nim epaums bieter vil wol gemultiu“; Clm. 
4595, f. 39. „Contritio, zgemulide”; Cgm. 17, f. 23b, 
Pf. 13. Das Gemüll, das durch Zerreiben, Zermalmen 
Gntitandene, (gl. i. 653: gamulli, ruder). Zeitichr. II, 
91,28. V, 156. f. unten mulfern. 


Melb, Melber, milben, Milbe, f. unter Mel. 


„Malbenvas cum zinnen“, (1316 circa); Freyſ. 
Salbuch f. 20b, 

melhen, melfen, gemolden, gemolfen und 
gemelcht, wie hchd. melfen, (abe. melchan, mhd. 
melden: ich milde, milke, Brät. malch, male, 
Pte. gemolchen, gemolfen, Graf Il, 721. BM. U, 
170. Weigand, Wbch. II, 140. Grimm, Geſch. d. d. Spr. 
998 f. Zeitichr. Il, 197,42. 231,5. 469. ib milde, 
a. 47: mulgeo, „Do fie des nachtes gaß und gemalef“, 
egeſſen und gemolfen hatte; Cgm. 713, f£. 56). Im b. 
R gilt zeideln für melfen. Diejes legtere aber be: 
deutet das Streichen der Zigen des noch nicht geboren 
habenden Milchvichs, damit ihm die Milch bald zulaufen 
möge. „Daiz dir melden auf daz haubet auz ie bru— 
jten, diu meld jei von einem Dierndinde*; Cgm, 724, 
f. 178. Die Melch, (Gbrg.) die Handlung des Melfens: 
ei”, au’ d· Melch, ober gà Melch g&”; au’ da‘ Melch 
sey’. Die Melchſtatt, Plag, wohin ver Hirt zur 
Melchzeit das Bich zu treiben hat. Zeitichr. IV, 100,2. 
:melc, adj., (abd. melcher, iu, az, foetus, a, um; 
mbd. meld; Graff II, 722. BM. I, 170. Weigant, 
Woch. II, 140. Zeitiche. II, 231,5. 469. 496. gl. a. 
441. i. 38. 917. 936), agf. melce, isl. myifr, „De 
melken (Kübe) miet den güsten*, (mit den trodenen, 
welche die Milch verloren baden und nicht mehr falben; 
Zeitiche. VI, 210); Wirmenich I, 347,53. 475,120. alt⸗ 
meld ift eine Kuh, wenn man fie einige Zeit gemolfen, 
fo daß fie fich der Zeit nähert, wo fie wieder fülbern ſoll; 
neumelch ift fie nach dem KHälbern, Der Melcher, die 
Melcherin, Knecht oder Dirne einer oberländiichen 
Wirthſchaft, mit den Milchvieh und ber a re 
beauftragt. Birlinger 333. Brgl. Zeitichr. III, 462. 1. 
d, folg. Wort und Molk. 

Die Milch, Milid, (Mili, Myli, Mylo, Mil), wie 
Ischd.; (ahd. milub, mbr. milich, mild; Graff ll, 721. 
BM. Il, 169. Weigand, Wbch. II, 160. Zeitichr. III, 
231,5. V, 487). Am Jacobitag begeben ſich die Gigen: 
thümer von Alpen: Vieh aus ihren Dörfern auf die Alpen, 
um rag en welchen Alpen-Nugen, d. h. Ertrag 

Butter sc. fie fih von jedem Stüd, das den 
Sommer auf der Alpe zubringt, veriprechen Dürfen. Es 
wird zu biefem Behufe die Nil gemeilen, welche jede 
Kub an diefem Abend und dem folgenden Morgen gibt. 
Nach diefer wird der Anſchlag auf die ganze Sömmerungs: 
eit gemacht. Daß dieſes Milchmeßen, vom Tag aud 
Kacdslen genannt, bey dem heiten Muth der Ober: 
länder zu einer Art von Feſt geworden ſeyn müſſe, iſt 
begreiflich. Nicht blos der Hausvater, ſondern auch die 
männlichen und weibliden Hausgenofien beiuchen bey der 
Gelegenheit ihre Geſpielinnen, die ſich als Sendinnen auf 
der grünen Höhe befinden. Vrgl. v. Möll’s naturbift. 
Brett 11, p. 28. 33. Die Milchdiebin. „Verwar du 
bit ein alte ber ein milchdiebin und ein unhuld «; 
9. Sachs 1560: III, III, 7b. Birlinger 337. Milch- 
doib, (Jir.) euphrasia officinalis. Vral. Bilmar, furbefl. 
Idiot. 269: Milchdieb, Kohlweißling, Schmetterling. 
Zeitichr. IV, 177. 268,5. VI, 77. 175. Mili-heoIn 
nannte (27. Septbr. 1842) die Schillhuberin bey St. Flo: 
rian die Töpfe, melde zum Ausjüßen im Garten an ben 
Armen eines Pfahles in die Sonne gehängt waren; 
(Hörnlein? cf. deſf. hrnec, Torf). Der Milchzeug 
(DE) das Guter; meiblihe Brüfte. Der Milder, 
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Stierfalb, in den erſten 14 Tagen verfchnitten. Bir: 
linger 337. gemildt. „Eſſen ſchmalz und gemilctes 
dor mitter vaften oder an funtagen, erichtagen und pfing: 
tagen*; Cgm. 1142, f. 966. 

melden (maln), wie hchd. Sich melden, anmels 
den, (nad dem Glauben des großen Haufens) Befannten 
als abgeichiedener Geiſt feinen Tod fund thun durch den 
unerflarlicen Fall eines Gegenſtandes, ein Geraͤuſch, einen 
hellen Schein in der Nacht ». Zeitichr. III, 469. ver: 
melden Ginen eines Dinge, (ã. Sp.) ihn angeben, an 
zeigen, daß er es ſich ir u ſchulden fommen lafien. 
MB. XXIII, 49, ad 1319. Das Angeben, prodere, it 
auch die eigentliche Beveutung des alten melden (gl. a 
474. i. 119. 369. 430) und meldön (Dtfe. Tat.; agſ. 
meldian. Graf U, 723. BM. II, 133. Weigand, Wok. 
1, 139). Judas beißt der meldari; melda if pro- 
ditio, indieium, agj. meld. „Prodere, melden“, Windb. 
170, f.436b; „proditus, vermelvet“, Cgm. 17, f. 83b, 
„Herre, ſwaz ir mir gebröt, unrehte fite ih melde; ©. 
Helbling II, 395. „Do getorft ih mich vor melden 
mit gezaigen"; Balfner 127, Der Hund, wenn er etwas 
merft, glei’ meldt os. Nortfränf, ironiſche R. A. du 


fans dich gemeld, unterſteh dich einmal! du fümit mir 
recht! Die Melde, d. Sp., Angeberei, Berratb; Graf 


124. BM. u, 135." „Ber arger brücfer melde biüet 
ven vil ſchoͤne“; Yabr. 65. „Gin merfer üne melde, ten 
fol nieman hazen“; dal. 133. „Bil wiere dason je Ihre 
den, wann daz mir ab Der merfer melde grüſet?; dai. 
356. „HDueten vor der prüfer meld beiunder“; Balfn. 
161. meldee, adj., angeberiih,; BM. II, 135. „Du 
bift balt und meldee“, (angeberiich, Fehler anzeigend?); 
©. Helbling I, 382. 

mild (goth. milde, ahd. milti, mbr. milde; Graf 
11, 125. BM. II, 171. Weigand, Wbceh. II, 161), mie 
hchdez G. u. a. Sp.) beionders: freygebig, jept: mild: 
thätig. „Dieweil Herzog Ludwig (I) noch jung war, 
was er ganz milt, im Alter ward er ein wenig fürger* 
Av. Chr. 472. Voe. v. 1419: milt, largus; gl.i. 911: 
„uüuofanti miltlibho, Aens largiter.“ Mır if, ale 
hatte ih noch in einem Leiten Chriſti den Ausdrud 
„mildiglih wainen“ geiefen. (Das and Hibernia) 
„milch und heniges iſt ez milt, da iſt chorns genudt: 
jam*; Zungdalus, bg. von Hahn, 42,8. „Dü ſcholt nah 
miltem weinleien wenig trinfen und näch flainem wein: 
leſen trink paz und milticleiher... . alid pis den 
milten reben arch und ten argen milt“; Kent. von 
Megenberg f. 206, Pfeiffer 350,28. 33. „Hat das h. Sa— 
erament (Die Hoftie) miltiglidy blüt ven jm gelaflen“; 
Dr. Gd, 1532. „ipeismilt, dapsilis“; Clm. 5387, 
ſF. XVI. „tumpmilt, prodigus“; And. 48, f. 144. 
Ind. 392, £.23. „Prodigalitas, ubermilt“; Clm. 17188, 
f. 54. meld (mild), feucht; (Kütter, Loger. Weibers auf 
der Rhön; Prof. Karl Roth). miltelang, adj., ä. Er. 
„Den jiecchen jin gäbe was bereit und vie dä wären ges 
vangen, allen liuten milteslangen®, (die Mildebätig: 
feit ſuchten? 5. belangen); St. Ulrich's Leben, Bere IST. 


ı Der Begriff des Mebrenden, Gratwiten ſcheint aud im 


alten miltinäme, gl. a. 225. i. 752: cognomen, (ed. 
tel. aufneini, ſchwed. öknam) zu ſtecken. Die abt. 
Er. hatte auch ein Verb miltian Gines, fich deſſen 
erbarmen, ſlaw. miloswat; Das D der germaniſchen Ferm 
it wol nur ableitende Zuthat. Auf einer andern Seite 
ſcheint aus dem ayi. miltiian, misereri, wol auf feinen 
Zuſammenhang zwijhen mild und miltan (f. d, Anm. 
hinter Malz) geichloffen werden zu Dürfen. vermil— 
ten, mit Milde beilegen; BM. UI, 172. „Say an, 
as; waz haft bu vermilt und vergeben“; Cgm. 54, 
+ 80b. 


mulfern, dermulfern, dermülfern, zermulnen, 
erreiben. Das alte Strö im Ströſack ift alles dermul: 
fert, it ein lauteres Gemulfer. „Gmülfer, Ge 
pülver“; (Praſch). ſ. oben müllen. 
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Malgus. „Wann ain (gebärende) fram der fluß oder 
malgus anfomt das ſy ſchwach und amechtig wollt wer: 
ben“; Cgm. 3721, f.207. „Wann ain fraw je frantbait 
ober die mallgus (menstrua) vaſt hatt“; dal. f, 248. 

Malgrei, Bezirk; Zeitichr. V, 370. 


molgelet, gemolgelet, (Allgäu) fleiſchicht. Bral. 
„Molla.“ 


"Die Malbe, Male, ä. Sp., lederne Tafche, Reiſe— 
fad; (ahd. malaha, mh. malbe; Graf II, 720, BM. 
1, 29. Weigand, Wbch. II, 92; franz. malle, daher 
nbd. Mallepoft. Diez, Wbch. 213). „Wir viieren mit 
den Walben liverine malben" („malihen*); S. Helb: 
fing XIV, 52. „Die bulgen und die malhen“; daſ. 
XV, 656. 


Malt, ä. Sp., (Mafel?). „Hans von Preiingen ... 
waz dez kaiſers hofmaricalf, fein manbait dy waz funder 
malt“; M. Beham, Wiener 59,12. 

„Molf.“ „Rof ſoll man mit Korn, Gerſten, Tre: 
bern, Molck, item mit Linien oder Dizelten nit mälten“; 
ER. v. 1616, f. 511. Etwa eine aus Milch gewonnene 
feſte Subitanz, dem jchmweiz. das Molken, Mulchen, 
uniern Topfen entiprehend? Für das hchd. Molfen 
als Flüffigfeit braucht man bey uns lieber Schotten. 
Brol. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 269: milgen, mülgen, 
Getreide (zu Viehfutter) einweihen; Molge, Mülge, 
Milgeſal. ſ. oben melden. 


Der Melm, 4. Sp., leichter Staub, befonders Erd: 
ſtaub; (goth. malma, abe. mhd. melm; Graff I, 713. 
BM.I, 27. Weigand, Woch. II, 141. Zeitichr. IL, 91,28. 
In, 470. IV, 195). „Der melme gen ber funnen 
truobte harte jere”; Gudrun 1468. Vrgl. nhd. ber 
Mulm; Weigand, Wbch. II, 208. Zeitichr. VI, 357. 


molichet, adj., (von Obſt, Fleiſch u. dergl.) fehler: 
haft⸗ weich, Sach. molich. Zeitiche. III, 171. V, 156. 
VI, 339: muliteret, „Min faißter molfheter Mann.“ 
ſ. molzet und molet, und vrgl. das agf. molsnab, 
gemolsnad, tabefactus. 


Die Molſchen, ſ. Molzen. 


Malten: „veimalten“, (Molten, atriplex? 1. 
unten); Cgm. 4543, f.93. 94. „PBint veien malten 
mit altem ſchmer an den kropf“; daf. £. 131. 


Das Mälter (Mälto’), (M.Donau) der Mörtel. 
„Mann einer umb Stein geichryen, bat ibm der ander 
Malter — P. Abraham. altl, (ie); VII 
Com.: malta; ef. ital, malta; Dies, Wöch. 415 f. 
Zeitichr. III, 466. V, 255,98. Das Wort jcheint mit 
Berwechslung des r in I (wie Maulber von morum) 
neben der Form Mörter, (ab. mortere, mhd. mor: 
ter, jpäter mortel, nhd. Mörtel; Graf II, 859. BM. 
11, 224. Weigand, Wbch. IL, 198) aus dem lat. morta- 
rium gebildet. Vrgl. indeffen auch Molter im Nrtifel 
Molt und das vorige Wort.’ 

Das Malter, Gemalter, 1) Getreide, das zum 
Malen gegeben oder auf einmal gemalen wird. Bral. 
Zeitſchr. TII, 474. (b. W.) 's Gmalto’, was auf einmal 
gemalen wird; (vielleicht niederſächſiſch: To viel auf ein: 
mal gemalzt wird, Gebräude, franz. brassin); vrol. 
ihott. melder, Kärnt. „mölja, meljaja, Gemalenes, 
Malter“; Jarnik 63. „Molendinarius (furatur) den 
molter, pistor den beich“; Amb. 3, f. 1815, „Wan ein 
Malman kin malter zu ainem müller einbringt . . . 
das malter holen...”; Cgm. 3253, f. 4. „Der Müller 
darf feine Mühlmaut nehmen, und muß das Mühl: 
malter vom und zum Haus fahren.“ „Den Müllern 
vlegte das Malter, und binwieder das Mehl ven Mühl: 


' 238. Zeitichr. V, 156. 
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gäften zugewogen zu werden“; Gem. Reg. Ghr. Il, 281. 
1, 152. „Wenn der Müller das Malter ſelbſt zu: 
führt, foll man jhme vor alles ſechs Kreuzer geben“; 
alte Mübhlord., Ms. „Item es ift eine merfliche Beichwes 
rung vorhanden der Müller und Malters halben, das 
die Jahre das Hausvoll mehr befchwert dann die Theus 
rung, welhe Beſchwerung in allem Malter fih nur 
mehrt“; Kr. Lhdl. XIII, 186. 9. Häst dei” Gmälts' no” 
net haom vo” de’ Mıl® ®. Margng hol Is; I ha“ 
desmäl grad 9” klas 3 Gmälte‘. 's Mälts‘ fält, mo” 
ka” nimm haus'n, flagte mir im J. 1816 ein Müller 
bey Amberg. In folgenden Stellen ſcheint die Mrbeit 
des Malens jelbit gemeint. „Da arbaiter und taglöner 
umb Lon ze ainer tagarbeit auf dem Mardht oder am 
Molder oder annderfiwo, und in jren Heißern umb 
arbaith eriucht werden”; Landse-⸗Ord. wegen der Maurer 
und Taglöhner von 1609, Witt. Ber. IX, 313. „Einem 
Müller (ur Strafe) das Malter aufheben“, ihn nicht 
mehr malen laſſen; Cgm. 3253, f. 6. 2) in mehrern 
Drten Frankens als größtes Getreide: Mas (vermuthlich 
uriprünglich für fo viel, als auf einmal zur Mühle ges 
bracht oder gemalen zu werben pflegt) üblich, während in 
andern das Simra gewöhnlicher. Auch ben Gleichheit 
des Namens hatte übrigens die größte Verfchiedenheit des 
Gehaltes ſtatt; z. B. das Nürnberger Malter hatte 
> Metzen oder 32 Diethaufen oder 64 Diethäuflein oder 
128 Maß; das Heidenheimer Malter im glatten (Ges 
treide) hatte 8 Viertel und war gleich 12 My. 1 Me. 
4 Achtel Nürnberger Maßes; in Gerſte hatte es 13 Bier: 
tel, in Dinfel 18 Biertel, in Haber 20 Biertel; das 
Rothenburger Malter over 8 M;. im glatten war gleich 
IM; 12 Me. 4 Achtel Nürnb.; im rauhen 16 My. 12 Me. 
Nürnb. Das Voc. v. 1618 giebt Malter durch quat- 
tuor modii, „Unum maltrum fabarum et totundem 
pisarum“; MB. XXU, 21. Malter, maldrum, gl. o. 
402. Graff Il, 727. BM. II, 29. Weigand, Wbd. II, 
93. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 259. „Ich wän, wenn ain 
malter mer banne ain vfund gelten fol es ſei armen 
lewten nit wol“; Cgm. 270, f.75 (879, f. 38). Se}. 
„Unglüf fommt mit Malter und nimmt mit Meßlen 
ab*; Sutor von Kaufbeuern. Bey Hübner, Salzb. 8. 
137, werden unter mehrern Arten von Müllern des Ges 
rihts Staufeneck aud zwey Schrottmalter aufgeführt, 
(Deüller, die blos fchroten?). ſ. unten Mülter. 


Der Melter, (Allgäu, Pranfen) Gelte zu Milk, 
Waſſer ıc. Virlinger 333. Zeitfhr. II, 463. „Mit 
Mafler-Eimern, Schaflein, Meltern, Stügen und anberın 
Gefäß“; bayreut. Feuerord. von 1732. (Bielleicht der 
Schweiz. Melchteren entiprechend.) 


Miltenberg läßt Safarjf, Staroj. 911, nach den 
polabifhen Mildane, Milei (die fpäter als Rieſen ger 
dacht wurden, wie die Weleti, Wilgen) benannt feyn. 
cf. Weltenburg. 


Der Molt, Molten, Molter; die Molt, Mol: 
ten, zu Mulm, Bulver, Berriebenes, beionders Erde, 
Staub; (ahd. molta, mhd. molte, molde, mulde, 
fem.; Graf II, 713. BM. UI, 27. Grimm, Mythol.2 
p- 229. Weigand, Wbceh. II, 196. Beitichr. II, 91,28). 
De Strass is völlo Möltn. Molten fragen, (Jir.) 
Dammerde in Wäldern ie zu Dünger, In der tyrol, 
Waldord. v. 1719, p. 75 ilt „das Strob (Streu) machen 
und moltn (ij. Bulver) rechnen“ in ben Wäldern 
verboten. Das Moltbrett, Molterbrett, das Streich: 
brett am Piluge; „moltpret, dentalia, lignum in quod 
vomer indueitur“, gl. i. 704. Graff III, 239. BM. 1, 
„Der jchilt würd ein moltbret, 
bay ſwert ze einer riutel*; S. Helbling VIII, 308. Das 
Moltblech, Molterbich, das Blech an diefem Brette, 
Der Moltweri, Maulwurf; (ſchon gl. o. 302. 467. 
459. Graf 1, 1040. BM.II, 740. Weigand, Woch. IL, 
122. Birlinger 337. Zeitichr. V, 40,108. VI, 17. 495). 
„Talpa haizt ain fcher oder ain moltwerf”; Konr. 
v. Megenberg, f. 96, (Bfeiffer 160,21: maulmwerf; vrol. 
p. 517). Unter den Stadtfammer: Ginnahmen zu Wen: 


* 
— 
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ding befinder fih au tas Moltmwerfergeld: Hazzi, 
Statift. 11, 44. Brgl. Maumeai, Maulwurf, Maurs 
aff. moltig, adj., ige 9 
den ; BM. 11, 27. Vrgl. Bilmar, furbefi. Idiot 268: 


melderiht. Über moltigen Mund ihweren, 
über moltige Zungen zeugen; bie Probe über 


beftäubt, zu Etaub gewors | 


| 
| 


den moltigen Mund, — ehmale, da man bie jchauers | 


lichen Beziehungen auf das Reich der Todten gerichtlich 
beftens benugte, ein gewifies Beweis: Verfahren, im Halle 
jemand genen Erben eine Echuld der Erb-Laſſer einflagte 
und, nadı Ghlingensberg's Grflärung, „au den Verftorbe: 
nen, die ihren Mund voller Molter oder Kotts haben, 
und fich nicht mehr verantworten können, allererft jeine 
Sprüche ſetzt.“ („Der tot bat mich ergangen, gent mir 
der erd in meinen munt*, fagt ter totwunte Helfer: 
rich von Lune in Eggen Uzvart, Laßberg LVII.) „Ewer 
chlagt hing ainem toten mann, ber — e 
jars vrift war machen mit zwain. Aber vber ain iar jo 
fol er es bezeugen mit fiben ober moltigew gungen; 
vınb ſwew man aber brief hat der bedarff chains zewgen“; 
Münchner Stadt: Recht: Bud, Me. v. 1425, f. 85. „Ob 
ainem fein zeuck abfturb, Day er jein vecht darvmb verlur, 
und vber moltiger Zungen nit wol erzeugen möcht“; 
B. Land: Mecht, Me. 40, f. 71. „Eol es war machen mit 
inben, die mit pm ſweren uber moltigen mundt“; 
Rchtb. Ms. v. 1453, cap. 23. Gemeiner in feiner Regensb. 
Ehr. 111, 126 beichreibt ſolch eine Giteeleiftung über 
moltigen Mund. Sie geſchah im Freithof auf dem 
Grabe deſſen, gegen welden eine Echuldforterung auf 
Diefe Art zu beweiſen war. In ver ahd. Ep. findet ſich 
unjer Subft. ebenfalls ſowehl ale Maſe. molt nad beis 
den Declinationsarten, (gl. i. 352. 547. 705: solum, 
rudus, pulvis. „Ich zermule fie alio den molten, 
comminuam eos ut pulverem*, Windhb. Pſalt. „Ein 
bantvolle molten... in den molten“, Grimm, Mpthot. 
XLVYII), wie aud als Femin. molta nad beiten Declis 
nationdarten, (a, 175. 447. 485, i. 541. 550: tellus, 
humus, terra, solum, pulvis). „U romiſcher moltes; 
Kaifer:Chron. „Die dä ligent in ber molten“; Gu— 
drun 531. Of. agi. mold: „af bhäre moltan, e 
terrä®; isl. molt: das goth. mulda (Marc. 6,11. Lur, 
9,5) fünnte auch ein idiotiidher Dativ von einem Maik. 
mulb ſeyn. Alles vom obigen mulian (f. müllen), 
und dieſes jelbit von malanz (gl. a. 270 ſteht mölta, 
humo, a. 534: muolt, terra). Bral. auch Malter, 
Mülter. 


In nadıftehenden Formen ſcheint (nad Gramm. 680. 
661) das ältere mol, genit. molles, zu molt blos 
entitellt. Der Moltwurm, der Molch (Nptich.); „stel- 
lio, moltwurm#“, Voc. von 1445; abt. passim mol, 
&raff II, 719. BM. 11, 27. „Daz vierde, Dem ir iuch 
gelidyen fült, dag heizet der molle. Daz ift Flein unbe 
get in den melden, und ez ift niht der mülmwelpfe, daz 


ol fein Mag inner | 





die erden bä hület und üf wirft"; Br. Berbtold, Pfeiffer | 


563,29, (vrgl. Kling p. 376). 
Moll, Zillerthal) der Sumpfialamanter, lacerta palustris. 
Das Fleymolterlein, (Baur) der Echmetterling. |. 
oben Mılamälg', 


Die Molten (Möltn), die Melte, befonters Garten: 
Melde, atriplex hortensis L. „Atriplex haizt malten 
—— und haizt anderswä molt-: Konr. v. Megen: 
erg f. 228, Pfeiffer 355,20. Scheifmelde, chenopo- 
dium album ; Nemnich II, 1013. „Nimb ſalvay Ichanii: 
malten unb hollerper*; Cim. 5931, f. 227. 
fagt: güt mölt han ich vil wem ich ſy geben mil“; 
Cgm. 17296, £. 50; '(bieber?). Voc. v. 1735: molten, 
milten; Drtolph: molt, malten, atriplex. Voe. v. 
1445: mold, fruticale; gl. a. 642: molta,a.28. i. 136: 
moulta; melda, melta, o. 10. 475, atriplex. 


Dctober | 


Der Moltbund, (BD. v. | 


Gl.a. | 


506. 670. o. 11. 97 ficht malta, multa, beta. Evllten | 
diefe durd alle Wocale gehenden Formen und etwa noch 


das alte Verb multan, sarrire, (gl. i. 271, ad Isaiae 
XXVIII, 24) zujammen gehören? Graff II, 723. EM. 
11, 29. 135. Diefenb. 56%. Weigand, Wid. 139. 
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molton, multen, moltom, multem, (MNptic., 
0.01.) ſeht, ziemlich; multon vıl, ſehr viel. Heus gi'tes 
multom Heu, Wien: multum genug, nur gar zu viel. 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 274 f. Zeitichr. III, 175, V, 3. 
Brol. allenfalls woltän, wolgetän (wolte”); das lat. 
multum wird doch nicht im bie Volksſprache gefommen 
icon, 

Das Mülter, (o.pf. &D. v. 1657) was der Müller 
vom gemalenen Getreide als Lohn für fich behält, franz. 
la mouture, ichott. multure, mouter: „Nach Abzug ge: 
mwöhnlidden Mülters oder Mütz treulih und jauber 
mahlen. Sich des gebührenten ülters oder Kobne 
balb mit dem Müller vergleihen.” Das Voc. v. 1419 
hat multer, maldrum, Im Begriff des conterere fallen 
die Formen Mülter und Malter mit Molter, Molt 
ufammen. Weigant, Wed. II, 186. Bilmar, kurheiſ. 
diot. 271. 


Die Mueltern (Muolten, D.Pf. Molten), tas 
Piuelterlein (Moltol, Maltal), die Mulde; (abo. 
mulbtra, multera,muoltra, mbt. multer, muldez 
Graf II, 727. Grimm II], 457. EM. II, 232. Weigand, 
bc, II, 207 f. Zeitſchr. III, 474. V, 166,127). Bach: M. 
(Eadmulde), Bad: M., Fleiſch-M., Korn: M,, 
Nudel-M. „Molter, alveus, mactra*, Voc. v. 1618: 
„Molter, Molten, Multen, alveolus*, Voc. von 
1735. „Gin fupferne Muelter oder Veelchen“; Ms. v. 
1591. „Diaz obz uz den multern verchaufen“; Augeb. 
Stdtb. 2) die Muſchel. Froſch-M., (Mortfr.) Fröſch— 
Mulde. Sollte die Mold-ã u — (es entſpringen aus 
tem böhmiſchen Walde mehrere Bäche dieſes Namens, als 
DB. die Kalte M., die Warme M., bie Graſige 
M., ter Moldaubach; vrgl. bie jähl. Multa) — 
von ten Muicheln den Namen haben ? wo tann freylich 
das köhmiihe Wltawa, Hltawa aus dem deutſchen Mul: 
dau, und nicht dieſes aus jenem entjtellt fenn müßte. 
mueltern, ausmueltern, muldenförmig machen, aus: 
höblen. fih mueltern, (von Brettern) fih an der Senne 
multenförmig zieben. gemueltert, adj., wie eine Mulde 
ausgehöhlt. Das muoltra, multera, alveolum, capi- 
sterium, ber ahd. Sp. (gl. a. 27. 506. 547. i. 303. 490. 
977. 0. 376. 409) finde ich nur nach ber erſten Declina- 
tionsart. 


Melw, Milw, f. oben Mel. Zeitichr. III, 469. 





Das Malz, wie had. (ahd. mbd. mals, agi. mealt, 
isl malt, Graff II, 713. BM.II, 29. Weigand, Mic. 
1l, 93). Sp. W. Hopfenreihb und malzarm gibt ©” 
Bier, daß »e Gott torbarm. malzen, melzen (mgltzn, 
möltzn; Bartic. gemalzt und gemolzen; }. unten 
die Anm.). Bilmar, kurheſſ. Itior. 268. „Melczt er 
vil, jo geit er vile; Bräuort. in Wir. Bir. VI, 142. 
vermalzen, (vom Getreideförnern) in Weuchtigfeit ver: 
quellen. Es vermalzt das Korn in der Grde, wenn es 
u lang nicht aufgehen kann. Der Mälzer, Melzer, 

raufnecht, der das Malzgeſchaft unter fich hat. (Auf 
eine ä. Form Melzel läßt diefer Geſchlechtename ſchließen) 
Das Voc. v. 1735 hat Malzer, polentarius; in dem 
von 1419 fteht gar „melcjer ober fragner, penesticus.“ 
malz werden ter Diutisfa II, 340 weiſet auf ein älte: 
res Atj. malz, (isl. maltr, marcidus), welches neben 
ben unten vorfommenten molzet, dem isl., ſchwed. mol: 
tinn, multen, vergens ad putrefactionem, und dem 
Berb mulzen auf ein älteres Ablautverb melgan, ag!. 
miltan, meltan, eng[. to melt, liquere, deficere, 
führt, wovon das tranfitive meltan, isl. melta, ligue- 
facere, putrefacere, solvere, concoquere, abgeleitet it 
(Des Orpheus) „leiche, die Alliu Ming mälziu gitän babe 
tön“; Motfer's Boethius, lib III, metr. 12. Anmer— 
fung (auf Veranlaffung des Ober: Malzaufichlagsbeamten 
Baron Stephan v. Stengel, 18. April 1852. über bie 
Frage, ob auch das grüne, nicht geborrte, Malz; dem 
Aufichlag unterliegen müffe). Grimm II, 32. III, 458. 
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Graf II, 713 f. Il, 316: agſ. meltan: mealt, muls 
ton, molten; mealt, Malz, milti, ahd. milzi, lien, 
splen, a concoquendo, solvendo succum; isl. melta, 
myltan, solvere, chylifacere; malt, polenta concocta; 
alti. malt, bracium; meltian, braciare, braxare ; 
malteri, braeiator; niederſ. molt, vrb. multen; 
holl. mout; franz. malt, malts, brassin (bracium), 
dröche, orge mouill& et germe. Diez, Wbch. 680. 
Müller, erymol. Wbd. d. engl. Spr. II, 61. Diefenbach 
80°; brasium. Cf. magyar. malätaz ceif, lad, voln. 
flod, rufl. i6lod, ſüßlich; — ital. grano (orzo) tallito, 
von tallire, feimen. Friſch 638%: „Malz, wenn es noch 
nicht gefeimet, fondern nur genegt, = polenta; wenn es 
feimet, aber noch nicht gebörret, = byne“ (düvn). Den: 
noch leiter er diejes Malz, niederi. Molt, aus latein, mo- 
litum von molere, gemahlen, ab (!), injoferne es vor dem 
Brauen gebroden werde; aber auch ein maceratum, 
tostum läßt er Darneben gelten. 


„Malzey, elephantia, lepra“; Voc. v. 1618; (viels 
leicht das ital. malattia in ipeciellem Sinn. "Die, Wbch. 
213). Brgl. oben, Sp. 1594: malatſch und BM. I, 
29: malazie 


Die Melz, (im Süden des Chiemſees) ledige Weibs: 
PBerion, Mädchen; (Dir, Pinzgau) Meig, Maäpden, 
(Meg oder -mladice?). Bon deſt. mladice, Madchen, 
Dirne, (mie Milch neben miefo). „Es is radla a Jah, 
dafs ma a Melz („Dirn“) hoamla gschlengascht hat“; 
v. Kürfinger's Ober : Pinzgau (1841), S. 174. 


Wenn I d’ Wöch fümf mäl g@, schaut mi’ d- Malz a”, 
sagt ma’: du Schlänk'], wäs häst denn d& ande’ Wäl ta”? 


Das Gemelze, ä. Ep., pictura; Graf II, 718. 
BM. 1, 25. ſ. oben: malen. 


Das Milz, wie hchd. Die Milz, (abo. day milzi, 
gl. a. 679. i. 1129; mbd. dag milze, isl. milti, agi. 
milt. Graf II, 728. BM. II, 173. Weigand, PIE 
11, 162). 


Die Molzen, Molßen, Molihen, (nad Gramm. 
523 Mödisch’n, wornach im Lex. v. B. I, p. 150, und bey 
Flurl, Beichreibung der b. Gebürge, p. 47, geichrieben iſt 
„Maifhen“), Bang am untern Ende einer Holz: Rife 
im Gebirg, der die Bere Sl olz⸗Bloͤcke auffängt 
und, wo es nöthig il, durch eine Öffnung einer weitern 
Rife zuſendet. EGPſeud. Jir.) Moissen oder Holzfang, 
Art Holzrechen zum Auffangen des Holzes. „Die Moli: 
fen und Würff“; Tyrel. Balder, v. 1719, p. 12. 13. 
„laufen, Rechen, Molgen und Archen“; ibid. p. 24. 
CA. ital. molla, Springieder, Klavpe, Triebfever ; plur. 
molle, molli, Feuerzange; molletta, Zängelchen; 
Diez, Wbech. 231. 2) (Zillertbal, nach v. Moll) eine Art 
Ställe für das Vieh bey ſtürmiſchem Wetter auf größern 
Alpen, worein befonders die Ziegen in regneriichen Näch— 
ten geiperrt werden. Mulzen, (Jir.) Art Stallung auf 
Alven bey aͤußerſt ſtürmiſchem Wetter. Der Molzbäum, 
(Reur im Winfel), der Duerbalfen über dem bie Decke 
eines Gemaches ruht; was anderwärts die Bretten. 


molzet, adj, teigigs, klebrig-weich. Moloté Dampf: 
nudeln find der Köchin aut, molzoté aber jchlecht ges 
ratben. Der Schne wird molzet, wenn Thaumetter 
eintritt. mulzet, vom Boren, vom Wege; (Stoll, 
27. Sept. 1551). 1. Anmerf. unter Malz und vrgl. 
Graff II, 714. BM. I, 29. 


mulzen, (Franf,, O.Pf.) malgen; ſ. oben malzen, 
melzen. (Im Himmel) ne bevarf me durh trinden 
haberen noh geriten ce biere mulcen“; Himilriche, Olim. 
9513, Bers 270, „G8 foll niemand in dem Gericht weder 
mulzen noch breuen, auögenommen ein Prieſter oder 
Edelmann . . .“; Bayreut. Brivil. Die Mulz, (D. Pf.) 
die Malzmühle. Der Mulzer, Malgmüller; Mälzer; 
Destouches I, 366. III, 14. „Es Tollen die Mulzer 
bey ber Nacht nicht dürren“; Bayreut. Privil. „Allein 
den Mulzern ift das birbaumen und puchen holg zum 
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prennen zugelaſſen“ Amberg. Stdtb. 22. ſ. Malz, An— 
merkung. Mulzerkorn, Mengkorn; ſ. BM. I, 862: 
mangelforn. 





Der Memm, (Aſchaff.) das Guter; (EKoburg) die 
weibliche Bruſt. Weigand, Wbch. 142. Bilmar, furhefl. 
Idiot. 268. Zeitfchr. VI, 107,2. Brgl. aud die Memne, 
Memm, Mutter; Bilmar, a. a. D. Zeiticpr. III, 29. 
ef. lat. mamma, MWutterbruf, Mutter, ital. mamma, 
franz. maman; Diez, Doch. 214. Weigand, Wbch. 93. 
94. Zeitichr. VI, 355. 


memmeln, memmezen, vrb., Ausprud für das 
oft wiederholte Bewegen der Lippen, beionders beym 
Kauen, Wiederfauen, leiſe Sprechen w. ſ. f. Der Has, 
der Künig-Has memmelt. Der Alte bat das Maul 
voll Brod und memmelt. „Kaa’n Zand zo'n Beiss'n 
hast nit mes’ und 's Memeln tust gao wär; Seidl, 
Flinf. (1844) 132. Firmenich I, 481,199. 'memmen, 
(Koburg) faugen, an der Mutterbruft trinfen. Of. lat. 
mammare, fpan. portug. mamar; Diez, Wbd). 214. 
vrgl. Zeitfchr. II, 242. Wer feinen Unmuth nicht laut 
auslaffen darf, macht fich mindeftens durch Memmeln 
Luft. (Brgl. gl. i. 985: leffamammalon, balbutire. 
Ob hiemit das ah. Subft. ntr. memmedi, mammendi, 
mammonti, mammunti, gl. i. 343 ıc. M.m. 20, 
Ötfr. ıc., placor, blandimentum, nebjt dem Adi. mams 
monter, iu, az, blandus, lentus, mollis, dem Adv. 
mammunto, molliter, und vielleicht jelbit das hchd. 
Memme zufammenhangen fünne? „Diriget mansuetos 
in judicio die memmiginten", (St. Gallen: die mas 
menden); Ogm. 17, f. 39», Bi. 24,12. „Mansueti die 
memmentigen haereditabunt terram*; ibid. f. 57b, 
Pſ. 36,16. „Propter mansustudinem memminticheit"; 
ibid, f. 706, Bi. 44,8. Graf II, 728 f. Wadernagel’s 
Woch.: mammentiam, blandus. EM. 11, 30). 1. 
auch mummeln, müemeln, mümfen, memßeln. 


„Meimel, ein Kalter“, jagt Wadius 1713, indem 
er das Wort vom hebräifchen mum (sceleratissirmus ) 
ableitet. „Meumel" kommt auch im SDiterreichiichen 
als Lafter und als laſterhafter Menſch vor. Etwa agenr« 
xci &rößpyr«, wovon man nur mücmeln mag; ſ. 
Muemel u. Gramm. 386. Scherz hat: „mum, fraus, 
malitia.“ 


Die Mumme, Larve, Maike; verlarvie Perfon ; der 
Mummel, Mummelmann, Schredgeitalt, Bopanz. 
Grimm, Motbol.2 p. 473. Weigand, Woch. II, 209.” 
„(Alius error) vetularurum quod quidam insipientes 
muma quaedam frequentare domos et vasa quae dis- 
coperta vel aperta inveniunt postquam inde comederint 
vel biberint denuo replere, si autem cooperta seu ob- 
structa invenerint, indes oflendi, et ex hoc imminere 
infortunium domus“; Nicol. de Dunkelsb., de X praecept. 
(P. lat. 20 507), f. 308, 


mummmen, mummeln, vermummen, wie bb. 
Weigand, Wbch. II, 209. 210. Der Mummer, bie 
Mummerey, Mummelen; dal. „Mummſchanz 
ichlagen, personatum aleatorios nummos ponere, üs 
positis lacessere collusorem“; Voc, v. 1618. „Auf dem 
mumplag mus ich mich palgen oft geht mein geltlich 
als an galgen eh mir ein ſchanz geratet*, fagt der Lands— 
fnecht; H. Sachs 1560: II, IV, 2. „Gibe auch achtun 
das der wind von dem mumblag (Abtritt? im Lager 
dein —— nit vil beriere, dann der hurenwaybel ain 
ungebobelter Aeolus if“; Dr. Minderer, medieina mili- 
taris (1620) p. 29. Birlinger 340. „Er fie mit fewften 
plewen war beegleihen fie jn widerumb mit großem 
gichren und mummerdbumb”; daſ. V, 380 (1612: V, 
Il, 88). 


mummeln, mummezen, bie Lippen oft und leife 
bewegen, leife fprechen, 'murmeln; Birlinger 339. Weis 
and, Wbch. 209. Zeitichr. II, 464. III, 473. V, 156 
ohne Zähne fauen); VI, 357, Die Mummel, altes 
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zahnlofes Geſicht, Mund, Maul. Zeitichr. V, 332. Der 
Mummeler, (idwäb.) ver Stier, (vielleicht wiederfauens 
des cder Mindvich u el Der Mummelohe, 
— Zuchtſtier. Vrgl. mummen, mummeln, 
. Sp., brummen, und die Namen Brüller, Brüll: 
ode, Brummodes, Hummel ı. Zeitichr. IV, 309, 
ſ. memmeln und müemeln, 


Die Muem (b. W. Vaſſau: Maom; f. Gramm. 374), 
wie hchd. Muhme, der Mutter Schweſter; (ab. muoma, 
muama, mbd. muome; Graff III, 728. BM. II, 240. 
Weigand, Mech. II, 207. Zeitichr. VI, 113. 355. 497. 
Cf. nieder. Möome, Moime, Meume, Memme x, Mut: 
ter: Dagegen Möon, Muhme; Firmenich I). Dieies Wort 
ift indeſſen beym gemeinen Bolfe nicht überall, und mehr 


576 hie und ta in den höhern bürgerlichen und vornehmen 


Klaſſen auf wieneriiche Meife als Frau Mim zu Haufe. 
Beitichr. VI, 113. 252,11. „Da ſag nur feiner, es ſey 
Br Büffel, fein Ehwägerinn, fein Maim, fein necjite 
efreunde, (mit der er „Kundfcaft“ babe). Gben ta 
entiteht oft manche Brunft, jo fi in Gmwigfeit nicht mehr 
löfchen laßt“; Selbamer. „Ewr Haußfrawen, Töchtern 
und Maimen“; Thurniers Husichreiben von 1483. Geiler 
von Kaijersberg ſagt unterfcheidend: „Maria und Glis 
ſabeth feind weyer ſchweſter töchter geweſen und geichwis 
ſterlind miteinander und Mumen und nit Baſen.“ 
Zwiſchen des Techant zu Biſchoffdorf und feiner Mü— 
men der Elspeten; Cgm. 3941, f. 235%, weiter oben, 
fol. 2386 '(sic)’ heißt dieſelbe; „Seiner {weiter tochter 
Elsvet.“ „Und ir mueme Diemuede*: MB. VI, 414, 
ad 1324. muama, matertera, gl. a. 92; muomun: 
funi, consobrini, i, 103. Der Muemling, Müm: 
ling, Mumbling, (i Ey.) ber oder die Verwandte 
von mütterlicher Seite. „Die Mumbling follen dem 
ber aigen iſt, (und für den fie als Zeugen aufzutreten 
haben) von ter muter fo nahet gefippt fein, das in zu 
einander nit geheuraten mögen“; Ref. L. R. Tit. 28, Art. 2. 
sr opuse. p. 111. Man fintet dieſe Stelle des 
udwigiichen Mechtbuchs (Ms. 40. p. 54) auch citiert in 


MB. IX, p. 240. XVII, 325. Daß in Händeln, welde | 
Leibeigene betrafen, gerade die VBerwandtichaft von mütters 


licher Seite vorzüglich beachtet wurde, paßte gut zu dem 
alten Rechtsſatz: partus sequitur ventrem. 


müemeln (meomeln), leife fprechen, mummeln; fich 
oben memmeln und mummeln. Sieber fcheint mir 
auch zu ziehen: zue müemen Ginem etwas, (Inn:Eal;.) 
es ibm (balblaut) zumutben. „Der Joferh hat mir (fagt 
Potipbars Frau) recht mas ſchieche „jug meamt“; Hoͤſchl, 
Genei. c. 39,14. Hübner (Salzb. Land. ©. 973) gibt 
„miema*, was er nad Gramm. 275. 390. 632 in 
„mirmen® verhochdeutſcht, durch: zueignen. vermüm— 
belen, (Aſchaff.) beſchönigen. 


Das Mücmelein (Meomol), U.R, a) das Wieſel, 
mustela vulgaris. „Dafs 's (das Vogelneit) kao” Med- 
mol (Wieſel) do’glengt und ſom Mädo’ z’hoh hengt“; 
Kaltenbrunner 83. b) die Unfe, Kröte, (vielleicht in ſo— 
ferne man nach einem alten Aberglauben nicht gerne laut 
von dieſen Thieren ſpricht. Grimm, Mythol.? p. 650). 
„Bine Art Krotten die man Reling oder Möbmlein 
nennt“; Simpliciifimus von 1669, p. 408. ft dieſes 
Mücmelein, Müemel Diminutivo von Muome? (ef. 
ital. donnola = Wieſel. Diez, Mich. 399). Brgl. Zeitichr. 
111, 501 und das vorige Wort und „Meimel.* 


Membran, lat. membrana, die zum Echreiben be: 
reitete Haut, Pergamen. Diefenkad 3556 „Do ich vie 
ſteet verrigelt ir mit folchen bünden, to gab id ir vers 
figelt ein membran (Memerial?); mil fie fih an mir 
fünten, baran fo mocht fie ſchreben ſwaz fie weilte“; Lahr, 
204. 


 mümfeln, (wenn fo Die Ausigrache mifIn zu deuten 
it) I) was memmeln. Das Mi" fo-], Meifo-l, 
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verdrüßliches Maul, verzwidtes Geſicht. 2) (o.nf.) ver: 
mutben, der Meinung feyn, (heimlich au fich felbit fr: 
den?). Ih gmitfle,... Die Mi"fling, bie er: 
muthung. Bral. müemeln, memßeln und bejonters 
mündeln. 


Mümpelgard, Mömpelgart, Mons Belligardi, 
Mont-Belliard. „Mons Belligardi vulgariter Bumpel; 
garten“; Chiem. epise. 11, f. 1116. 


Der Mampf, (Mürnb., Hel.) dicke Suppe, merin 
wenig Brühe ift; Gergl. Bampf). mampfen, (ibid) 
mit vollen Baden eflen; f. das folgende Wort. 


munmpfen, mumpfeln, was memmeln, mum: 
meln. Birlinger 340. Weigand, Med. 210. Zeitichr. Il, 
192,45: mit vollem Munde eflen; dal. III, 435. 472. 473. 
V, 259. VI, 357. „Am Kau-Taback munpfeln und 
fugeln.“ Die Mumpfel, (Nürnb., Hel.) das Maul. 
Bıgl. Mummel und Zeitichr. V, 259.” Ginen mum: 
vfeln, ibm das Maul zerichlagen. Im Jol. it mumpa 
intra buccas recipere. 


memfeln, was memmeln, memmezen. Dass 
Memtelein, (Nugsb.) verdrüßliches Maul. 0” Mem- 
sold machen. 


Man, in der älteften, auf eine Perſon überhaupt, je: 
wohl männliche als weibliche („Memermer engbeyalt mi 
dat dat ic man (Mecuf.) door cleinen fcat ſterven dar’; 
Caerl und Glegaft 215. „if bmilc carlman hamde 
wid wimman®, wife man; Saxon. ehron. ad 1087, 
Ingram p. 295; (oral. unter ipiln). „Carlmen an 
wimmen“, ibid. ad 1137, p. 366. „Micel umaerime 
foles wepmen and wimmen forburnen“; ibid. ad 
1123, p. 318) und fowohl erwachſene als unermadhien, 
ehenten Bedeutung (wofür ſpaͤter Menſch, m. m I. 
üblich geworden) hat ſich fogar mit der Echreibweile ter 
a. SEp. man (gen., dat. mannes, manne) nech m: 
halten in tem imperjonalen man (altfr. bomme, neu: 
on; portug. homem, Sa de Miranda II, 220. 225. 231. 
246. 253. Diez, Wbch. 363. Vrgl. auch nhr. jeder: 
man, jemand und niemand aus mbb. ie der mal, 
ie man, nie man; BM. 11, 31b,8,a. 40. 41. nd =mm; 
f. unten), welches gewöhnlich ganı tonlos wie ma” (mit. 
men, auch me: Clim. 9513, Vers 92. 124. 203. 248. 
249, neben man: 256. EM. II, 31b. Grimm II, &. 
Beitichr. II, 115. 402.16. IV, 270.28. V, 517,1,13. VI, 
114,13) lautet, was aber, als mo aufgefaßt, da, me dt 
Sinn mehr Betonung verlangt, gern in miar, mir, über: 
gefpielt wirb; vral. Gramm. ©. 123. Zeitichr. V, 404.17. 
VI, 114,13. Mo” sagt. Sagt ms”-r- &ppos, sö büasst 


| ma”-r- ei”, Mior ka” scho’, bäl’ ma” na” wıl Dieler 


unperfönliche Gebrauch des man fommt ſchon in ter at. 
Ep. wie im Agſ. vor, und jcheint fi zumädit an die 
alte collective Berwentung des Wortes (z.B. „ſehes intı 
mannes*, pecorum atque hominum; „tbie lagun fel 
al mannes fieches inti hanımes“, quae repletae erant 


| hominibus aegrotis et mancis; fin! thufunten man: 


nes*, quinque millibus hominum, bey Dtir.; vral 
unten manig) anzuſchließen. Dod findet man zu dieſem 
man aud den Plural bes Verbum finitum: „man lage 
tun, man uueftin® sc, bey Otfrid. Graff I, 732 f. 


Der Mann lautet in der zählenten Bereutung: 
Soldat, Arbeiter ıc. Man, font aber A.B. Ma’, af. 
Mao”, ſchwaͤb. Ma”; der Plur. Männer lautet AB. 
Männo', Menno, Mendo'; in Gaftein auch Manna"leut: 
Feldmanno” leut, Wirtbichaftsfnechte, (Meenil); fränfijch: 
das und plur. tie Männerleut, (mie holl. manmenſch. 
pl. monlui); Zeitichr. 11, 217. III, 278,7. Meben dieſem 
fommt aber, wie in der mhd. und ahd. Sp., („Dat du 
nit getrompt von den manmen im der macht im dem 
ſchlaff vnd wiberfart dir nich darvon ?* ſoll der Beichtratet 
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Jungfrauen fragen; Raitenb. 192, £.1. „X ſunderſiech 
manmen“; Cl. 9728, £.190), auch der mad der gwers 
ten Declinationsart gebildete Blur. Mannen (Manno”) 


ver, der in einem gewiſſen edlern Einne genommen wirt. | 
Lösts, gets. gelts ıc. Manns”, jagt wol der Redner einer | 
ländlichen Gemeinde: Berjammlung zu feinen Bairs. Wenn | 


Eplvaten, Arbeiter u. dral. gezahlt werden, ift der alte 
Plur. Man üblid. Hund (StB. 1, 127) ſagt noch: 
„Sie het drey Mann“, (Ghemänner). Der in der mbr. 


und abd. Er. allein gültige Plural man jowohl, als | 
der neuere Männer (Voc. v. 1429: manner) baten | 


mehr das Anſehn von Neutris. WBielleicht war man in 
einigen Bedeutungen wirflid ein Neutrum, wie fich auch 
zu unferm Götter in ter ahd. Ep. ein in ter Bedeu: 
tung eines oe neutriiches abgot, goth. gud, fintet. 
MWenigitens beſteht im Jel. neben tem Maſc. mannt 
(matdr), homo, ein nmeutriihes man mit den Bedeu: 


tungen servus, serva und virgo, von welchen beyden 


Formen fogar ein Gompefitum manssmannr (matr), 
leibeigener Menſch, vorfommt. Aud das ag. man, 
mulier, und das Gompof. vifman, mwoven das engl. 
woman, wird wol ein Neutrum geweien ſeyn. Grimm, 
Nach dem Jol. jchernen die Formen man 
und mann jireng getrennt. Indeſſen zeigt die ahd. Sp., 
wie fie in Gempofitis ala mit al (vd. b. all; f. Grimm 
1, 627. 650) vermifcht, im gleihem alle auch mana 
neben man (d.h. mann). enn alio das alte mana:= 
boubit (maneipium), jeinem erſten Theile nad, dem 
iel. Neutr. man entipricht, jo wird aud day mer: 
manni (M.m. 165), ſonſt merismenni, merisminni, 


bezogen werten bürfen. Grimm, Mptbol.2 p. 404. BM. 
1, 156. Auch die gotbiidhen Formen man, mans 
Iceinen feine bloßen Gontractionen aus den neben ihnen 
geltenten Formen mann‘, und jelbit bier fommt jowohl 
manaz als mannasfeds vor; Lue. 5,7 ftcht gama— 
nam, weröxors; agſ. iſt gemana consortium. 1. unten 
manig. Zum dritten Plural Mannen enblic fände 
ih nur im Goth. ein entipredendes mannang, wozu 
fih das obige d. man wol nicht ale Gontraction verhält. 
Abweichend von diefem einfachen Plur. man finden fich 
gl. o. 120 vie Plurale Alamanna, (wozu im Prolog 
tes longobard. Ediet. Rotbar., dann bey Mien 33 der 
Eingular Alaman als Nom. propr. vorfommt), Nort: 
manna (M.m. 49 jedoch nortman), Alemanni, Nor- 
manni, 

Diminutiv: das Männlein (Männl, Mändl, Männls, 
Männl&; eitiche. VI, 132,26); Doppeltimin. das Man— 
nelein (Männse-l, Mänds-l, Männele, Münnolé, Män- 
nal), wie hard. Männden, Gegeniag von Weiblein, bey 
Thieren; anſpielungsweiſe: ter Hafen eines Häftleins 


leins). @” Müodol han I 
&. Zeitſchr. II, 514. Gigenname von weit ſchtbaren 
Bergfuppen, z. B. das Gitaler Mann, das Männl bey 
tofer, (Hübn, 652). Vral. unten Mendilberd. RN. 
wis 's Mann! vo” Krems (vral. oben, Ev. 1368: kre- 
mässig), wio 's Mdnn! vo” Sterz; dä stön wie 's Mandl 
bei 'n Schdeazs, Caſtelli, Ged. (1528) P. 1. Eo göt 
davo”, wis 's Sprichwus't sagt, wio's Mund! gät vo” 'n 
Stedz“, (betrübt); dai. p. 158. (Etwa gar das Männ: 
fein im Wappen von Sterzing — an der Krüde — ge: 
meine? Dafür kann leider jeit September 1847 der 
Schreiber dieſes gelten.) 0” Männl mache”, fih auf: 


‚db. Die freye Geburt, 


Meer: räulein, waltminne, lamia (gl. i. 809), vabin | 2) kehengericht. Die Nannidaft, 


Man 1602 


| das Männl-, wirb im, ir das Mannl fteigend, er, fie 


wird zermig; (etwa viemehr zu Man, Mäbne? over 
Män, luna? j.mänisch). Bist mänlä, Bus! fagt 
bie Baurin zum Jungen, der flatt der gebotnen Sedhier 
gleih Eibner begehrt; Lintermayr 123. „Tue nä rund 
mänle-r-in d‘ Erd anhi stampfen“; daf 131. "Bro. 


zu 


‚ unten: mänisch, menig. Der Männlein:Galen: 


der, Männl-Galender, blos aus Bildern der Heiligen 
beſtehend, ehmals bey dem des Leiens unfundigen Sand: 
volfe ublich. Gs waren in bieien, nun felten gewordenen, 
Verſuchen moderner Hierogippbif die Tage jedes vorzügs 
lihern Heiligen durch bie Abbildung befielben, vie, an 
weichen es z. B. gut Saarichneiden ſeyn follte, durch eine 
Scheere, die, für welde man Wind oder Kälte vrophes 
zeyen wollte, durch ein vaar Bausbaden oder Handichuhe 
u. 1. f. bezeichnen. "'s Mändläläf‘n, Männleinlaufen, 
(Mürnt.); ſ. Zeitfhr. VI, 418,4." 


Der Mann (im Gegenfag des Herrn oder Lehen: 
Deren), der Lehenträger, Lehenhold; (im Gegeniag des 
Schutz⸗ oder BWogtberen) der Schügling: Mund: 
mann, Bogtmann. „Unfern geiammten Vaſallen, 
Mannen und Lehenleuten“; Wirzb. Verord. noch von 
1765. „Wie ſich der Mann für feinen Herren ſoll pfen: 
den laflen“; L.R. Ms. v. 1453. Das Mann-Mecht, 
1) (wer ſich im unſerm Gebiet niederlaffen will) „soll feine 
Mannrecht auflegen, darauf uns bie Erbhuldigung 
thun“; olpf. YER. v, 1657, vermuthlich die Lehenfühigfeit, 
t, ober bie Freyheit von jedem 
Berbande, welcher verhindert, ein Lehen zu empfangen. 
u + 8) die Berpflichtung 
bes Lehen: ämpfängers gegen den Echenss Heren, Lebens 
pflichtigfeit, homagiom, frany. hommage ; (BP. II, 32. 
Die, Wed. 363). „Homogium dieitur manidaft*; 
Ben. 293, f. 66b. „Homagium, huldunge oder man: 
ſchaffte; Voe. von 1419 und 1477. Diefenbadh 2746, 
„Gr gehört mit der Mannicaft hinter mich“, ift mein 
£chenholde; (Häslein). Kr. Ldl. XI, 99. 100. XV, 122. 
b) der Lehenhold, der auf einem einzelnen &chengute 
figet, mit feiner Familie. „Gin eines aus 17 Mann: 
ſchaften befichendes Dorfe; Welſch's Reichertshofen p. 19. 
22. 24. 25. „Thüsbrenn hat 44 Feuerftellen, 35 Echeu: 
nen, 41 Mannſchaften, darunter dermalen zwey Mit: 
wen, welde Hufen vorftchen“; Koppelt, Any. u. Bayr. 


' „Die Anrichtung neuer Schent:, Bad, Schmid: und PBräu: 


recht jegen oder ftellen, wie ein Menſch, Monn, wird 


von Hafen, Kanindhen, Hunden ıc. gefagt. Zeitichr. I, 
299,3,2. Daher wol das Männl, 


Mändel, mehrere (10 | 


bis 15) Getreibgarben, die auf dem Felde aufrecht zus | 


Jammengejtellt, und an dem obern (inte mit einer um: 
efehrten Garbe, wie mit einem Hute, bedeckt merden. 
eitichr. VI, 152. Das Getreid muß man in Mindeln 
ſtellen, oder aufmändeln, um es befler gegen den Degen 
gu fhügen, bis man es in die Scheuer beimführen fann. 
Of. Rott. 128,7: mandare, messor). ſich aufmänaln, 
4 erheben, (gegen, wider jemand). Es fteigt im, ir 
Schmeller's bayer. Mörterbuh, Band I. 


‚ wie oben dem 
' Hofes) gegenüber ſteht. 


Rätte, dann andrer großer Feuerrechte foll von den An: 
teen nicht erlaubt, Tondern zum hochfürſtl. Hofrath ein: 
berichtet werden. Hingegen was die neue Mannihafte: 
Errichtung an und vor fich betrifft, ſoll die Conceffion 
blos von der fürftlihen Hofcammer depenbieren*; Anip. 
Verordd. v. 1710. 1767. mannen, anmannen G@inen, 


im Gegeniag des ihn aufnehmenten Ringes (Müetter: | —— Ds.) ihn als Lehensuntertbanen in Blicht 
scho”, 9” Manni gät mar | 1 


‚Th mannen, ſich zum Mann (Lehenträger 
oder Glienten) eines andern maden; MB. XXV, 871. 
„Item wer fih mannet oder vogtet von meinem Herrn 
hinter froͤmde Hertſchaft, der iſt verfallen vmb leib und 
gut und iſt treuprüdig“; MB. II, 329, ad 1440, Ar. 
xhol. V, 330. 339. vermannen 1) was mannen; 
2) bas Gegentheil. Gin vermanntes (dem Lehenträger 
entzogenes, dem Lehen Herrn bheimgefallenee) Gut, MB. 
XI, 256. 257. „Mo aber Das überfarn, jo iſt das lechen 
vermant“; Cgm. 3948, f. 9 (v. 1506). 


Sehr, und mehr als im Hochd., gewöhnlich it Mann 
in ber Zuſammenſetzung. Auf den Dörfern heißen die 
Beſitzer von Taglöhnerhäuschen und Heinern Selden, 
mit einem auf dieſen Käufern forterbenten Beyſaß, ge: 
wöhnlid nur der Mann: der Nöthenmann, Gefhlöß: 
leinmann, Simann, Bachmann ıc., wo Mann, 
Lehens⸗Herrn, dem Bauern (Beliger eines 
Kleinbändler, beionders haufie: 
rende, heißen gewöhnlich ebenfalls nur Mann. Der 
Helfen: Mann (Haufierer mit Töpferwaaren), Hennen⸗ 
mann (Geflügelbändler), Hadermann (Lumpenſamm⸗ 
ler), Hudelmann (L.R. v. 1616, f£. 654), Raren: 


mann (Haufierer mit Gifenbledhwaaren), Werdmann 
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maneg, mbd. manec, manc, mandı, menec, menc, 
multus; Graff II, 756. BM. 11, 5%. Weigand, Mid, 
11, 05. Beitichr. II, 421,51). „Manig man fumpt da 
manig man if, manig man wanft nit wer manig 
man it, weit manig man wer manig man wer, To tat 
manig man manigen man zucht und er“; Thierh. 77, 
folt. ult. manig, mand, meng aimer, e, es, ober 
unbetont: m... 9”, aub 9” maniger, manger, 
menger, manider 9° manichs, mangs, menas 
Mil, mandmal. Gemparativiich fiebt im Nenner 16838: 
„Piennik bat mangern dienfiman tenn fünf oder fenier 
ie gewan*, und in Amberg. Akten v. 1365: „An ainem 


Man 1606 


' Eubft. manabeit, liberalitas, largitas, humanitas (zu 


ſchließen aus ten gl. a. 114. 222. 278: manabheiti, 
Gabe; „fas in manaheiti, concilias*; unmanahei— 
tie, unmanalömi, inmanis, cf. iel. margsr fowohl 
multus, als affabilis). Graff II, 752. Ge iſt alfo ein 
Zufammenhang mit man, bieies möge nun mit mann 
identiſch ſeyn oder nicht, jehr wahricheinlih. Grimm, 
Geſch. d. d. Spr. 853. Ich möchte fait vermuihen, daß 
das alte man oder mann uriprünglich collective Bedeu: 
tung gehabt babe. Vrgl. unter man die aus Dtfr. citiers 
ten Stellen, dann die Artitel Bolf, Leut (wovon leut— 


lich, lentfälig, frequent); auch das goth. tbiuda 


Etud oder an mengern“, wornach wel aud MB. II, | 
das altmerd, thiod (Gothl. ag. e. 18,1: fer tbiaubda, 


470: „Zu einen oder zu meingen iaren“ berichtigt 
werten muß. BM. II, 59,5. Eonft hört man im b. W. 
wie in Schwaben einfacher den Gomparativ mener, mehr. 
welder cher aus me, me”, als aus menger entitellt 
fcheint; oter follte es noch unmittelbar zum * mana— 


gehören ? Zeitſcht. V, 268.3,3. Vrgl. auch mögen, An: 


merfung. b) die Form menig wird im b. O.L. gerne, 
wie macbtig, andern Adjectiven zur Verſtärkung ange: 
hängt: vil- ment, grous-meni', lang-meni' x. Vrgl. 
mäniſch. Die Menae, wie hcho.; (goth. managei, 
aht. manant, menigi, mbb. menige, menege; Graff 
1, 765._ EM. 11, 59 f. Weigand, Wbc. II, 143). Im 


der ä. Ep. kommt die Menige, Menig fveciell für | 


Gemeinte vor. „Und it dis geſamnet mit der Mengi 
(Semeinde) an Sant Johans tan in den Wwiennechten 
1331”; Eucerner Ratbebuc, Geſch. Ar. II, 76; ef. 73. 74. 


„Gemaine Dorimenig zu N.“; die Kirbmenig, 


(„vor ter Kirbenmenie*, Br. Berht. 62, Pfeiffer 267,17. 
BM. II, 60); die Pfarrmenig. 'de' Meni, atv. 


Genit,, in Menge, in Fülle; vral. Zeitichr. IL, 283,92." ı 


„I zauberst ä’ schöne Sache” de’ Meni*; Caſtelli, Ged. 
(182*) p. 86. 
taf. 95. „Augnge” da Meni“; tar. 114. „Wann mo” 
so Traubm au'm Stock siohht do’ Meni“; tal. 116. 
„Es stengen in Hof da Meni Leut*; bai. 156. „do 


‚Da muss 's de’ Meni Fédon gebm«: | 


Meni so Sachn®”*; tal. 178. Kartſch II, 1. 5. 126. | 


nacfalt, mbd. manecvalt; Graff II, 761. AM. 1, 
232. Weigand, Med. 11, 100), hchd. mannichfach, man: 
nichfaltin (mit deppeltem n, was nadı dem Vrinecip ber 
neuen Sp., die alte Kürze der Bocale durch Verdoppe— 
lung tes ihnen folgenden Genienanten zu wahren, 
richtig ift). Die Manigfalt (ze. Ad), jent gewohn: 
lich „Mangiald, Mangafalle, Ausfluß des Tegerniees, 


582 144: dameni. manigfab, maninfältig, (abt. mas | 


(gens; ſ. Diet) ift Matth. 5,46. 6,7. Joh. 12,20, und 


sex hominum) für einzelne PBerfonen verwendet. ſ. auch 
Menid. 


„Manflieb, eupatorium«; Cim. 16487, f. 98. Vrgl. 
Nemnich], 1542: Shümpferblume und unten, Tb. III: 
der Schimpfer, ber Galan.” 


„manezen.* Giwas in ber ferne manezen (fi 
bewegen) ſehen, ohne es genau umtericheiden zu fünnen; 
(Baur). Bral. „Menen* (Maten), manzig und wam— 
mezen. 

Der Män (Ma”, o.rf., ſchwaͤb. Mau”), tem, ben 
Män: (mb. ter mäne, des mänen; ahb. der mäno, 
dee mänin; Graff II, 794. BM. 11, 54. Meiganp, 
Wbch. 11, 189. Zeitichr. II, 421,41. III. 92, 223,1 407,114. 

73. IV. 236,7. V, 144,36. 410,28. VI, 257,68. 286,698. 
337): a) wie hchd. Mond; (agi. möna, isl. mäni, gotb. 
mena. „1306 waren gefegen twegen monam... oder 
be eaftan cder be weſtan —* fulle*; Saxon. chron. 
„On an mone niht“ (ibid. de anno 1131) überjept 
Gibſen: luna splendente, Mondnacht; Ingram: on a 
Monday night. Ge ift von einem Mordlicht die Mede, 
alio wol das erfte richtig. Auch im Arabifchen ift der 
Mond ein Maiculinum). Man, Voe. v. 1419; maun, 
Voe,v. 1429: Juna. Mänin:fko, ahd. Name des Mond: 
ſee's und feines Kloſters; Mied 34. 170. „Jacob Abt 
au Maunſe“; Cgm. 3941, f. 2, ad 1414. Merfwürbig 
ift der im öftl. Oberland nicht etwa blos emphatiich, ſon— 
dern ganz gewöhnlich gebraudte Austrud der Her Män 
(Heo ma’). Grimm, Mythol.? p. 666. Der Beyias 


mag dat alte ber (clarus) jeyn, wovon unier Herr 


anı 


der ben Roſenheim in ten Ann fällt. Am 11. u. 12. Jahr: 


huntert beißt fie Manadvalta, Manicvalt, Mand: 
valt (Meichelb. Hist. Fris. I, II, 525. MB. X. 242. 
Urbar von Tegerniee), vermutblib als eine Vercinianna 
von verichiednen Moorwaſſern und Bächen, die zum Theil 
größer find als jener Eee: Ausfluß. Ähnlich ift tie Na: 
menbildung ter ſchwäbiſchen Zuifaltsaba, woran das 
Klofter Zwifalten liegt; (Bruch, Monast. germ. Chron. 
p- 660). „Schleß zu Altenpurg an ter Mangafalt« 
(1504); Cbm. 1933, £. 216. Nech Hund, Et.B. I, 150. 
274. 329 icreibt: die Mangfalt. 
Dreiiam = Zwei-ſam, Dreiſam? Reiffenberg, souve- 
nirs II, 285. „Nur ter Söllenkadh behält im Molfe: 
munte den wälichen Namen Trisarna bis zu feiner Quelle; 
etymolegiſcher Witz leitete freilich den Namen Dreifam 
von ber Vereinigung der drei Bäche bei Zarten, Taro- 


(dominus) der Gemparativ iſt; (f. Herr und vral. oben, 
Ep. 1373, unter franf). Geßner in ſ. Mithritates 
p. 28 bemerft: „Audio veteres Germanos Lunum quo- 
que deum coluisse et appellasse Germon id est do- 
minum Lunum, quod forte parum animadvertentes ali- 
qui ad Hermam i. e. Mercurium transtulerunt.*“ 
citus jagt nemlich von ben Germanen: „Deorum maxime 
Mereurium eolunt.* Durch dieſe Form ift der Mond 
frenlic auf eine unmiterjprechliche Art als Mafculinum 
bingeftellt. Dech ift „bi mä* ber Sette Communi, mie 
es Scheint, mit der niederlähfiihen Mäne ein Femininum. 
Die men (nom.), der mon (genit.), ben Jac. Pflaum, 


‚ Ulm. Galenter, aetrudt 1456, (Incun. s. ab. 20, 762). 


(Ch. Zufiam, | 


Auch hbolländ. (sec. XV.) die mane, Der manen, Cim. 
#49, f. 155: der mänen boef. „De cracht der mane“ 


von Heintie van Holland; Mene's Überſicht p. 337. 


Winerl führt in jeinen Glefien Ms: „diu maninne und 
andir fierne* auf, und fo ficht M.m. 123: „iericho 


uuirdit giantfriftit (interpretatur) manin“, mas aber 


dunum, ab“; Mene (%), Beilage 3. Allgem. Zta. 1851, ' 


€. 3946. Körftemann I, 441). 
echinus, ein Theil tes Bugs im Manft der mwieterfäuen: 
den Thiere: (Kirechius). „Echinus, Manigfalt, 
Mangialt*; H. Junii Nomenel. (Auasb. 1629) p. 48 


Das Manigfalt, | 


—— den Speiſen, zwiſchen „Syneiput hab eingemächter 


eufoyf“ und „Lardum rancidum*). Diefenbach 194b: 
echinum. 


Anmerf. Dem in allen german. Dialekten 


befiehenten, ſchon gothiſchen managse (wozu fih das | 
isl. margsr wel blos als Gntftellung verhält) entipricht | 


in der aht. Ey. ein ebenfalld auf man weiſendes manas 
heitiger (gl. i. 278: multus, i. 337: liberalis) vom 


ſchon der Form nac auf ein früheres Mafculinum deutet. 
„Die maninne, lunam*; Cgm. 17, f.16b, ®i. 8,4. 
„Diu mannin ioh der funne”; Diemer, Geb. 89,25. 
„Si (die Himmeleburg) ne bedarf liehtes des funnen noh 
ter maninne*; Clm. 9513, Vers 100. Cf. Graff 1I, 
795, FM. II, 55. Da das Wort für Mond im bayri— 


ſchen jo wie in mehrern Dialeften mit dem Wort für 


Mann fo ganz gleihlautend ift, jo hat vielleicht dieſes 
Zufammentreffen auch zu ber befannten Sage vom Mann 
im Mond (de MA” i”n MA”) Anlaß gegeben, ber in 
Hebel's alemanniſchen Gedichten ſogar einen Gigen:Namen 
hat: ma” het om geäit der Diotorlé. Iſt etwa hier ber 
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Held aller altveutichen Sagen, Dietrich von Bern, auf 
klaſſiſche Weile in den Himmel veriegt ? Grinm, Mytbol,? 
p-680 f. „Der mön hät in im fwarz flecken, und ſpre— 
chent die laien, ez fig ain man mit ainer Dornpürd 
in dem mänen“; Konr.v. Megenberg, Cgm. 1116, f. 27%, 
(Bieiffer 65,22); am Rand: „Bon den man ber dorn uf 
dem rucke treid in dem monden.“ Bon dem Ginfluß des 
Mondes nad den 12 Himmelszeihen, von dem Einfluß 
des Monats auf den Gebornen, alte Namen ver Monate 
(May, Nahmay, Augit, Nachaugit, erſt Herbit, ander 
Herbſt) ſ. Diess. 140 (sec. XIV.), f. 84—87 ; (interejlant 
durd Sprache und Drtbegrapbie). „Luna (lunae) cre- 
mento tu carpe poma memento Et si decrescit, quod 
carpseris omne putreseit*; Ind. 349. f. 12, Der Neu: 
mond als Heilbringer j. Grimm, Mythol.? p. 676 f. 
„Quidam quum primo vident novam lunam ipsam 
venerantur immo adorant dicentes haec aut similia 
verba: Bis got wilfum newer mon holder ber nad 
mir nims neltes mer“; Nicol, de Dinkelsb. de decalogo 
(P. Int. 20 5072), f. 29% (praecept prim.). Monac. 
Franeise. 299, f. 80. „Bis gal billdom ein newer 
man holder ber mach mir meins quß mer. et capta 
bursa monstrant ei pecuniam aut eam in bursa mo- 
vent et vibrant*: Tract. de superstitionibus ım Cod, 
Teg. 257, f. 31b. Ben. 207, f. 436. „Bis got wilchom 
new man holder berre mach mir meins qutes mere“; 
Asp. 57, f. 179 (51). Clm. 11408, f. 223%. „Wis got 
wilchomen newer man. holder herr. mad mır meines 
qutes mer“; Raitenb. 193, f.... . „Weyſec got wilde: 
men newer man holder ber mach mir meins gup 
mer“; And, 121, f.... „Bis got wilfomen neuer 
mon belder berre mac mir meines gutes merc“; 
Cim 5400 (XV. sec.), f. 72%, Clm. 5437, f. 71. 


„Plu- 


res inveniuntur homines quando novilunium vide- | uf« 
' „Der rot jwalbenitain fenftigt Die mönmwendigen läut*; 


rint adorant flexis genubus et deposito caputio vel 
pileo“; Poll. 588, £,65. „Niwer man du bit ufge— 
gangen und bift mit bimel bevangen du bill wol geſoe— 
let ich fi wol geſegenot ich hab hail uzie und inne idı 
hab bail ge itragze under allen minen genozzen dag mir 
in diſem ſchein niemen chein fchade mug geſein des helr 
mir ſelb unfer trohtein und biu wihe min fröwe 
S. Marie, Pater. Ave"; Clm, 4595 (XIV. sec.) f. 39. „Qui 
observat traditiones gentilium scilicet elementa golendo 
seu novam lunam duobus annis poeniteat*; Rot 112, 
f. 13%. „Nach der epipbanei find neuer man Drei dar— 
nach an dem dritten juntag ıft der heilig oſtertag“; Ald. 
247, f. 32. „Nach der heiligen eriphaney jcheinn ganczer 
man drey der nagſt ſuntag darnach iſt ter heilig oiters 
tag”; Ind. 355, ante fol. 1. Der Vollmän, Boll 
mond, (abd. uolmäni, plenilunium, neben unters 
mäni, interlunium, gl. a. 528, 663, wo eine Art Abs 


leitung und wol das Neutrum ftatt bat; Graf IL, 795. ſy 
ain effen machen genannt Armen Mann oder Nepel“; 


BM. II, 55). 
nibwan daz uolemwene aprilid®; Cgm. 17, f. 3%. 


„Ander marh die ofteren neheiniz habent 
Der 


Scheirer Dienftorbn. v. 1500, f. 43. 


Anlmä, (öfterr,) „Das Geficht im Bollmond*, der Bolls | 


mond: „der Ahnl- Mon scheint*; Kaltenbrunner 70. 
Ci. Hammer:Burgitall, Wiener Jahrb. 120. Bnd., S. 119: 
Monendl, Mond. b) ä. Sp., Monat, mensis: der 
mon, des, dem, den monen; Clm. 17188, f. 98. 
gendes Manen Junio“; Hist. Fris. II, Il, 106, ad 1283. 
„In dem Monn (manen ?) der barzet ver Merk“: MB. 
XI, p. 262. 263, ad 1225. 1277. „So tol in ber apt 
vier manen im Di jweren puzze ſetzen.“ „Ginen Manen 
darnach“; MB.XXIV, 343, ad 1308, „Der Augſt-Man, 
Augustus mensis“; Voc. v. 1419. c) der MA” (Dann 
oder Mond ?), (ölterr.) ein totaler Rauſch; (orgl. unter 
Mann). Gaftell, Woch. 196: „der Mün, ein ſehr ftarfer 
Rauſch. Schau den än, wäs dea fia-r-an Mün häd!« 
„Iatzt gen I in's Wirtshäusl und trink mor o”n Mann“ 
(Ma); Seil, Flinſ. 1, 98 und 3. Ausg. p. 21. 319 
(unter Mann): „zweiter Grad des Rauſches.“ „Der 
manhbof, halo;* Voe. von 1445. Diefenb. 272°. Das 
Gmoarat, (iteyeiich) Mondrad®? ſ. Grimm, Moythol.2 
p- 664. Der Mänfchein (Mäschei”), 1) wie hchd. Monp: 
ſchein. 2) der Mond felbit; |. Th. I: der Schein. 


"In: | 
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Monfdhein, Voc. von 1615. manfüdhtig (Voc. von 
1445), maunſicch (v. 1429), lunatieus; moneniich, 
mondiüctig; Clm. 13076 (XIV. sec. 40), Dedel. cf. 
Graf VI, 139. Der Mantag (Mä da’, ſchwab. Men- 
tig; Voc. v. 1429: mentag; der Umlaut weist auf ein 
altes manindag, agl. monandag zurück; (Graf V, 
355 f. Grimm, Mythol.? 112 5. BMI, 5 f. Weigand, 
Wbceh. 11, 191. Stalder II, 479: Zuemtig, Zeitjchr. II, 
223,1), audı obne Umlaut Ninstag (Ma7da), der Mon: 
tag. Der Blau Mentag, Montag vor Aſchermittwoch, 
(von ter Farbe der Altarumbangung in den Rırdıen), im 
Voe. v. 1618 nod der Unsinnig Montag genannt. 
2) jeder Montag, befonders einer ganzen Arbeits: (Werd:) 
Woche, ven die Handwerksleute zu einer Fleinen Nachfeyer 
des Sonntags machen. In der b. L.O. von 1553 f. 128. 
165, aud mod; im Voc. v. 1618 beißt fo ein Montag, 
wie noch amı Ober-Rbein: ver guet Montag. H. Sachs 
1560: 11, IV, 123 (1612: 11, IV, 244). Birlinger 353. 
Vrgl. oben, Sp. 963: guet. Der Holz Montag, der 
nächte ee Traun Pfingiien; MB. XX, 355. manıg, 
mönig (zu Nän,a), &. Sp, mentrüchtig. BM. II, 55. 
Mäniger lunaticus. Voo. v. 1429. Wad dem reform, 
ER. Tıt. 51, Art. 5 (UM. von 1616, f. 228) ſollen auch 
denen, Die da mönig ind, Vormünder und Berforger 
gegeben werden. manig, übel gelaunt; Staffler's Tirol 
1, 109. Zeitjche. III, 459. VI, 43. Vrgl. oben, Sp. 1478: 
Laun und vergl. meniich. mamıid, adj., '1) (zu 
Man, a), was manig.” D&s Leut is mänisch, äntert 
teine Yaune nadı dem Mond; (b. W.). 2) guMän,b), 
4. Sp.; „mänıjd unrainifait, menstrua“; gl. bibl. v. 
1415. mänwendig, d. Sp., mondſüchtig, lunatious; 
BM. I, 695. „Der adamas it auh den mönwen— 
digen Liuten guot, die ir finn verförent näd tes md: 
nen lauf“; Konr. v. Megenberg f. 256, Pfeifer 434,11 


daſ. 440,28. ſich maenen, ſich nah dem Monde richten. 
„Auch alle feucht weetägen menen fidy“; Konr. v. Megenb. 
f. 406, (Pfeiffer 65,32: „merent fih*). d) a. Sp. 
mendformige Zierath. Cf. mano, flammeolum, gl. i 
133; manılı, luna, sigillum, 264. „Lunulae. mon: 
lin, fleigerlin in sertis virginum*; Voc. Melber. Die: 
ſenbach 3396. Ich glaube, daß unier der MA”, das 


Mänl, als Name für verichiedene zu einer Art runden Sst 


Kucens von mehr oder minder Gonfiftenz eingebacdene 
Mehljpeifen, befler hieber als zu Mann paflen; wie 
denn auch im Niederſächſiſchen eine Art Oſterfladens 
DOftersmäne beißt. Brgl. oben, Sp. dt: Aff und 
Zeitjhr. IV, 474. Der alt Ma”, ein Feitmahl ben Ber 
endigung des Flachsbrechens; Want, aus dem Böhmer: 
wald (1843), p. 125. "Der arme Mann (arm Ma” ?), 
eine Speite. „Als oft die Pawfraw Smalg außlaßt gibt 
ſy den Diernen vas erſt Abgeichöpff daraus die Diernen 


) ) Der blinde Mä”, 
(Rurnb., Hsl.) Gebadenes vun Gyern, Brod und Milch. 
Der Bettelmä, (UL) Semmelmuß. Der Ofen:Ma”. 
eine in der Dfenröhre gebadene Art Mebliveiie. Das 
ApfelsMänl, Apfelbrey, Das Bröd:Mänl‘, (D.Iiar) 
Drodjuppe, zu Brey eingefodht. Das Holer-Mänl, 


ı Hoblunderbrey. Brgl. allenfalls auh Tb. IV: Wänn: 


kein. 

Das Mänet (Manad, Mänsd), a) (öftl. O.%.) ver 
Mond. 's Mänad is stark, is krankh, der Mond it im 
Wachen, im Abnehmen; j. oben, Sp. 1373. Im Windb. 
Di. finde ih dag volmant; ſonſt in der &. Sp. der M. 
„Die alten Teutihen haben den Monat angerufft*; 
Avent. Chr. Der manot (luna), den maneden (lu- 
nam); Br, Berht. 137. 145, (Breiffer 63,25. 510,28: der 
mäne). Zeitichr. V, 256,131. Aus diefer Form ſcheint 
mir aud das bad, Mond zuiammengezogen. Mad 
Gramm. 110 ift die Ausiprache des ä wie 0 (mie im 
ohne, Argwobn, Odem) auh in die Drthograrbie 
übergegangen. „Manodfallonti, lunatieus“ (gli. 
88), ſonſt manodjioh, z. B. bey Tat. und män 
uutlig, gl. i. 676. b) tas Mänet, plar. eb 
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oder Mäneter, der Monat, (abd. der mänöd, agf. 
monabb, engl. month, isl. manadr, guib.mändths; 
mbr. mändt, mänet, mänt. Graf II, 795. BMI, 
55. Weigand, Wbch. II, 151. Zeitichr. V, 62,19) 
neyd, mensis*; Voe. von 141%. manodpluotiu, 
manobiubtigiu, manodtultigiu, a. ©v., (femina) 
menstruans. 
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| unter andern fremden Ausbrüden mit beim und in Übung 


| gebracht. 


„mas 


llber Monatsnamen fiche Mone's Quellen ı 


1, 257, Adelung'e Magazin I, 78. Goldaſt, rer. alem. | , 
' menich I, 440,51. 445,46. 186,8. 530,115. 


ser. 11, 67 'und Weinhold, d. deutſchen Monatsnamen 
(1570). @l. o. 116: Jan. uuintermanetb, Febr. bors 


nung, M. merzo vel lenzimanoth, Ap. viterm. vel anrelle, | 


M ıncıe, uuinem., Jun. bracın., Jul. bvunem., Aug. ögelt 
vel arnom. Sept. berbijtm., Oct. uuindem, Nov. uuinterm., 
Dec. bertimanorh. Jan. iarmanet, wintermanot, Febr. 
bornong, M. merce vel lenzgemanoth, Ap. ofterm., M. 


mwunnem., Jun. brachm., Jul. bowen., Aug. ernem., Sept. | 


berbeitm,, Oct. wint'ın., Nov. wint'm., Dee. hertimanot. 
Gl. o. 236: Jan. uuintarmanotb, Febr. bornung, M. 
lengizinmanotb, Ap. oftacın., M. uunnim, Jun. bracm., 
Jul. heuuim., Aug. aranm., Spt. uuitum., Oct. uuins 
tunm., Nov. heriuiſtm, Dec. heilugmanoth. GI. o. 242: 
Jan. iärmanot vel winterm., F. boruunc, M. merje vel 
lenzem., A. öſterm. vel abrelle, M. meie, Ju. bradm., 
Jl. boum., A. aernim., 8. berbiftim., O. windem., N. 
winterm., D. bertemanot. Olm. 4112 (von 1154 —59), 
f. 130: Jennare vel wintermanot, F. bernünd, M. lan: 


gejm., A. öfterm., M. wunnem., J. prachm. J. boum., | 


A. öftm., S. wintn., O. wintm,, N. herbeitm., D. bailich« 
manotb. Altın. 26, f. 186 (v. 1334): in dem hornung, 
in dem merzen, in d. abrill, in d. mayen, in d. prah— 
monad, in d. pawmonad (July), in d. augit, berbfimen 
(Sevt.), regenmon (Det.), windernonad (Non.), hardmonad 
(Dee.), iennaer (Jan.). Clm. 5640 (XIV. sec., 1370), 
£.86— 87: „Wer geborn wirt in dem genner, in d. hornung, 
in d. merzen, in d. abrellen, in d. erften mayen, brachmanct, 
bemonot, in d. ougiten, im d. feptember, in d. eriten 
berbit, in d. andern herbiimenat, in d. wintermanat.* 
Ind. 344, f. 22—26: Jarmonet oder Hartmon, Hornung. 
Merge, Abrill, Maye, Hiumon, Prachmoneit, Augſt, erit 
Herbſtmon, ander Herbitmon, erit Winterm., ander Min: 
termonat. Cgm. 1110 (Weißenburg 1463): Genner, Hor— 
nung, Ders, April, Day, Brächat, Hewat, Augſt, Vol: 
monet, Herbſt, Schlachtmonet, MWintermonet. Slawiſche 
Mondsnamen ſ. in Dobrowify's Slovanka 70 fj., ſüdſla— 
wiſche Monamamen bey Krempl, Dogovivsine p. 63. Über 
das Alter der dechiſchen Monatsnamen (leden, unor, bres 
zen, duben ıc.) it Dobrowify, Geſch. d. böhm. Spr. 73, 
ungewis, ob fie fchon dem 9. Jahrh. angehören. Gmos- 
rat, (teyriſchj Mond; Grimm, Mytbol.2 p. 664. Das 
Monatblüeml, bellis perennis; (Jir.). Zeitichr. III, 
461: Monatle. 


Der Mangold, Pflanzenname; (ahd. Manigold, 
Manegold als Gigenname, zu isl. men, Halsband, 
monile; vrol. oben: Män,d. Weigand II, 97 f. 
Grimm IM, 453). 


Die Man (Ma7, U. Iſar Mang) und die Min (Me”), 
wie bad. Mahne, (ah. mana, mhd. man; Graff 11, 
79. BM. I, 51. Weigand, Wbch. II, 57. Zeitichr. V, 
419,28. gl. i.: manha — follte damit die Ausiprache 
Mang zuiammenbangen? — juba: gl. i. $10: mana, 
toros, ad Aeneid. XII, 7; i. 1012: manun, jubis; 
i. 817: manaht, commantia sc. colla; isl. mön). 
Nah dem Blur. mana ſcheint das Wort in der ah. Er. 
als Maic. vorgefommen zu ſeyn, wie dieß z.B. im Wi— 
galois (orgl. BM. 11, 51b) ver Fall if. 


man, niederfächiiiche Partifel für unſer nur, (aus 
neswan? ſ. Tb. IV: wan, wen, adv. Hannover: 
mant; oſtfrieſ. man, aber, nur; Firmenich I, 18,13. 
"Stürenburg, offriel. Wbch. 145. Zeitſchr. II, 392,2. 
111, 551,13. V, 422,44 u. öfter. Bilmar, kurheſſ. Iviot. 260°), 
auch von den Bewohnern ber Dörfer Ober: Ammergau. 
Farchant ıc., die in ihren Fleinen Handelsgeichäften mit 
Schnigwaaren u. drgl. nach Mortdeutichland kommen, 





| 





' „Anno 1600 ſeyn ı 
Burghauſen in die 6000 Maun zu Roß und Buch auf— 


' 2hol. 11, 31. 


Kumm man her... ich will man seho”. 


Die Mane (Aſchaff. Mana; wetterauiſch; niederrhein. 
Mande, holl. mand), geflochtener weiter Korb für 
Mäfche ꝛc., den man auf dem Kopfe trägt; Weigand im 
oberheſſ. Antellbl. v. 1845, ©. 34 und im Wbeh. II, 86. 
96. Bilmar, kurhefſ Idiot. 260. Zeitiche. VI, 16. Fir— 


manen (mana”, man). wie hit. mahnen, (ahd. 
mandn, verſchieden von farmanen, firmenen, 
spernere: uermaneiwir, spernemus, Cgm 17, f. 68b, 
Bi. 43,5— wo der durch far- mobdificierte Begriff cogi- 
tare, — f. unter mündeln — hervortritt; mbd. manen. 
Graf II, 767. BM. II, 53. Weigand, Woch. II, 57). 
Du manit, gemanft mich an meinen Brucder, erin— 
nerft mich an ihn, fiebit ihm ähnlich. Kä”st di’ gao net 
man, deine Getanfen fammeln, um zu willen, mas zu 
thun if, „Gin ſenediu not mant mid an der guten 
von der ih ungerne icheide*; Clm. 4660, f. 685. anmas 
nen, Grimm, Wtch. I, 404. Tou &ppas, lou’ net Alls- 
wäl änima’n e” di! (b W.). Die Anmannung, 
tie Grinnerung durch Ahnlichkeit. Der Man, die Gr: 
innerung, das Nachweh. Die Krankheit tuet im fainen 
Man mer, er fühlt feine Nachwehen, feine Überbleibſel 
mehr davon. aufmanen, ä. Sp., anfbieten, (vielleicht 
das mannire ber alten Gelege). Grimm, Wbch. I, 6m. 
„Man manet auff, ad arma erocare* ; Voc. v. 1618. 
um Die Mevier bey Matifofen und 


gemahnet (worden, um die Waldungen bes Erzbiſchofs 
von Salzburg wiedervergeltungsweiie abzujagen); Wilr. 
Ber. I, p. 157. „Ben einem MWaldbrand int meniglich 
ſchuldig quzureiten oder zuzulauffen und auch andre ans 
ufchreven und aufsumanen*; Neuburg. Forſtord. v. 
1690. Die Manung, Aufgebot, Aufforderung; Fr. 
dermanen, ermanen;z Graff II, 769. 
BM. II, 54. Grimm, Wo. II, 009 f. MU Wie 
oter was dich Gott dermant, wie dir's, oder was 
dir ein quter Geift eingibt. „Bor ifts frey geweſen, faflet 
ein jeglicher und fevert wie jn Gott ermahnet“; Av. 
Chr. 209. „Gebt hierzu ewer Stewer Hain, fo viel 
euch Gott ermahnt“; Adelholz. Bat. 13. „Si geltent 
niht warn als vil ale fi ge ermant*; Schwabenſp. 
Laßb. Ss: Wadernagel 10: „ſchündet“; Mallerst. 33, f. 88: 
„nisi quantum Deo inspirante facere volunt.“ Brgl. 
Cim. 4616, f. 53: „Gib daz almuien fo Dich got ge— 
wije.* Grimm II, 30 weist dabey auf das alte goth, 
is{. man, memini, cogito, Infin. muman, womit die 
Form munigon, bimunigen (Dtfr. IV, 19,47. mus 
nigön inti mann, hortari et monere, Grimm, Mytbol.2 

.‚ 11785. BM. I, 54: münjen) nod näher aufammen 
immt. ſ. miündeln Der Manichäer, cor&ancier 
importun : Echerzhafte Anfpielung an manen, beionvers 
in der Studentenſprache). Weigand, Wbch. 11, 98. 


mainen (maon»”, maa’n, o.pf. mai”n, Frank. 
mens”), 1) wie hichd. meinen, (abd. meinan, agl. 
maenan, il. meina, mhd. meinen; Graf II, 765. 
BM. II, 107. Weigand, Wbch. II, 135 f.). 2) feine 
Sedanfen, fein Streben auf etwas richten;' wünſchen. 
gerne haben, lieb haben. „Der babib maimet einen 
vogel“, geht auf ihm los; Cgm. 289, f. 110%. 111“, 
„Etwas zu fchen mainen“, (es zu ſehen wünicen), 
Gem. Reg. Ehr. II, 337. „Gy fund or al min meinen 
bin wider zu der einen“: Labr. 211. „Suh id Die fies 
jen, reinen noch ſo gen mir gebären, als fi mid wolte 
meinen von herzen gar“: bat. 300. „Iſt min gerechtez 
meinen ir fund“; dal. 377. "Das it gerechtez meis 
nen*; dal. 553. „Daz einz bag ander meinet mit 
fteten triuwen“; daſ. 673. „Daz mich mit liebe diu 
fcheene welle meinen"; dal. 674. „Daß ih und mein 
Bruder nimmermebr wider einander fenn, fondern anein— 
ander treulid mainen... brüderlih Giner ben andern 
mainen“; Mr. Lhol. V, 136. 222. IX, 76. gemaint 
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ſeyn Ginem, ihm anftändig, lieb, gefällig ſeyn. 
alles uns nicht gemaint noch gefällig it.“ „Da Ginem 
ſolches nicht gefällig noch gemaint ſeyn würde.“ „Mel: 
her aber das tbate, wäre uns nicht gemaint.“ „Jedoch 
es iſt und beſſer gemaint, dafh.. .* „Märe uns fait 
wolgemaint.“ »Ob es aber ©. Gnat. nidt aemaint 
mwäre.* „dit uns wol gemaint*, (vieß und jenes zu 
tbun). „Welches mir gang nidt gemaint wäre.” Kr. 


„Das | wär“: Wilr, Bir. VII, 157. 


ehdl. V. 255. 103. 105. VI, 133. VII, 236. 292, 327. | 


475. IX, 39%. 
großen wol gemaint“; Av. Chr. 262. Das Voc, von 
1618 bat: „Tich amaint aetunden, formä superbire.* 
Dies in wol eine Entſtellung des alten gemeit; (ſ. ge: 
mait). R. A. I maonst's A’. Zeitichr. II, 84,12. Maa’t 
ma” nöt, mo” muss si’ zitod masna” ! das ift doch über 
alle Beariffe, Grwartung, (im ichlimmen Zinne: worüber 
mir das engl. moan, ag. mänan, sollicitus esse, 
eonqueri, einfällt). Neuli babm s’ di’ gmas”t, heu’t 
mao” s mi’, fagt im Scherz ter unglüdlibh Epiclente, 
der Verlierente. Die Mainung, Mainigung (Mas- 
nung, Masnigung, Masnum, vo 4 Maining), 1) wie bchd. 
Meinung 
ben Tert leſen, fein Blatt vors Maul nehmen. 2) (b. W.) 
die Beteutung. „DM.IVL.. 


„Et. Jaceb, Kater Gonftantino dem | 


N. Einem die Mainung jagen, ibm 


‚if die Mainung: in | 


den Ehren der Götter der Todten, Julius ...”; Av. Chr. | 


153. 193. 3) das Belieben, Woblgefallen. „It Er. Öna: 
den Gefallen und Mainung*; Kr. Lhdol. VII, 433. 
4) die Abfiht, der Vorſatz Kine quete Maınung 
machen, in religiöiem Einne: qute Vorſätze faflen, was 
freylich oft durch eine bloße Gebetformel abgethan wird. 
5) die Anordnung, Vorſchrift, Art und Meife, 
von der Hofgericht wegen, wie die jollen gebalten werten, 
haben wir eine Mainung fürgenemmen, wie hernad) 
folget“; 2hbl. VII, 509. „Min ander gewife Mainung 
Püren zu laden... Etliche Püren wellen zur laden ain 
andere Mainung haten. . Tail bein Etufh auf ain 
andere Mainung ab;" Fewrbuch, Ms. v. 1502. Ab: 
verbialiih: auf die Mainung, die Mainung, der 
Mainung, difer Mainung, auf diefe Weiſe, in der 
Art, (romaniich : talmente, tellement, v. mens, mentis. 
Die, Mech. 224). „Dagegen die vom Leon jbren Medner 
uter Maß die ann reden ließen“, (folgt die 
Mere); Kr. Ehdl. XI, 294. Sollte audy Otfrid's meina, 
mein in ben abverbialifchen Flick-Formeln: tbia meina, 


„Atem N 
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main, adj., Graff II, 772. 
BM. II, 106. „Daz ber aid rain und nicht main fen“; 
Wir. Bir. VIII, 87. „Eweren mainen ait*: Altım. 
23, f. 1016, M.m. 114 ficht: „in meinan (?) eiten.* 
Ben fiber heißt Maria „obiu unmeina (unbefiedte) 
magat.* BM. II, 106. Als Adjectiv-Atdv. ſcheint meine 
zu ſtehen Dtir. IV, 17,26: „Den meiftar io meino lia: 
zun fie (die Aichenten Jünger) eine.“ gemain, adj. 
was mainz; BM.II, 106. „Man cdhuntder in des piſcholfe 
pann allen ten tn gmayn and ſweren“; San-Zenon. 
109, f.... Ulobila’s gamainjan (Marc. V, 15. 18. 
20. 23) ift wol nur die lbertragung tes griechiichen 
xovow, ſonſt würde es in der Bebeutung tes Verun— 
reinigens gut bieber paflen; (j. gemain). Am liblichiien 
it main: in der Zuſammenſetzung Mainatt, perju- 
rium, (öfterr. maonaod, bayr. meift mäinasd, — ber erfie 
Beitanttheil nicht mehr veritanden), was fih auch als 
Adi. gebraucht findet, (1. oben, Er. 36: Mid); im ter 
abe, Er. auch meinfueridi, (Graff VI, 896. BM. 11, 
106). So noch antere, 1. B. meinsrät, pravum con- 
siium, meinſpräha, blaspbemia, mein=tät, male- 
fiium, mein-ſtala, furtum ıc.; dann Atjectiva wie 
meinsfol, mein-lich «. (Graff II, 780). „Facto 
toxico maleficio ir Zauber vel meinleid; Cim. 9537 
(20 X111. sec.), f. 177. 


vermainen Ginen, ihn beraubern durch Anbauchen, 
beimliches Beſtreichen sc. (Graff II, 782. EM. II, 106. 
111). Der gemeine Mann, ber ſchon den bleßen neidi— 
ſchen oder bosbaiten Münden gewiſſer, mit tem Teufel 
im Bunte fichenter Perfonen wirflide Erfolge yutraut, 
ſucht fih gegen die Wirfungen tes Bermainens, j. B. 


‚gegen bie neidiſchen Müniche, die ben tem Lobe eines 


' ten, fi unreinten®; Cgm. 17, f. 83%, Bi. 54 24. 


bi tbia meina, in ıbia metina, tben meinon, ı 


hieher gebören? Wenigfiens thut weder die ſchilter'ſche 
Deutung multitudo noch vie ſcherz'ſche pravitas Genüge; 
di. Otirid I, 1,70. 20.20. 11, 6,16. 21,7. III, 10,40. 14,19. 


18,69. 19,23. 20,183 IV, 3,3. 27,1. 34,2. V, 23,65. 25,72.) ı 


„Daz tot er in der meine*; Tiutiefa II, 247. Graff 
11, 780 5. BM. II, 110: tiu meine, Vereutung, 
Einn, (zu meinen, 1); Gedanfe, Abfihtz; Liebe, (au 
meinen, 2). „Wan fi meine unte minne bet an in 
einen gewant*; Heinr. Triftan 470. vermainen, 1) wie 
hchd. vermeinen. 2) Ginem etwas vermainen, es ibm 
zutenfen, zumefien. Das ift dir vermaint, (dir zuge: 
dacht). (In ter ahd. Ey. ift bimeinen dicare, decernere, 
proponere). 3) 4. Ep. ſich vermeflen, unterfichen. „Atem 
die Landbot vermainen etlich Grelteut in iren Hof: 
marden nicht anzunehmen“; Sr. Erbl. VIT, 340. 4) bes 
zaubern; ſ. unter bem folaenten main. Die Bermai: 
nung, das Zutenfen, die Beftimmung, (O. Pf.) die War: 
nung, der Berweis. 

Das Main, Mein, ab. und mhd., nefas, Nlagi- 
tium, scelus; bie Peteutungen tes iel. mein: ulcus, 
dolor, impedimentum, noxa, icheinen, als phyſiſche, die 
frübern. Graff II, 779. EM. 11, 105. Weigand, Woch. 
II, 135. „Criminum dere laftere, meiner; Cgm. 17, 
f. 188%, „Die heiten beraten und prenten und teten 
main und mort"; Ulr. ffütrer, Me. TieM.N Mor 
und Main (Mä’) für „Ted und Perteiben“ wird bey 
Hel. als ned nürnbergiſch aufgeführt. mains (genitis 
viſches Adverb?): „So haben mir maine geſwören“; 
MB. VIII, 558. „Dar er maine ſwer“; Wür. Bir. VII, 
154. (Arjectiv?): „Day ter ait mains ſey und nicht 


Kindes, eines Etüds Vieh u. drgl. mit unterichleiden 
fünnten, Durch die fremme Klaufel: unjer Herr Gott 
bebüets! und wo möglich durch Beiprengen mit Weib: 
waſſer ficher zu ftellen. „Contaminaverunt, ſi uerm = in 
„Gtli 
maint, jo man Die pfayten am ewichen anlegt, ſo ſol 
mani nit vermainen“: Cgm. 632, f. 8b, (if. cken, 
Er. 444). vermaint (vömao’-t), adj., verwünicht. 
verbert. Dä sitzın wie 9” romaa'do', traurig, verımeis 
felnd. Das Vermain: Kraut, Prauenkaar, thesium 
alpinum; (Gebirg). Die Bermainung, Berauberung- 
Dieſes Wert scheint fich mittels des Begriffs maleficium 
eher hicher und zum iel. meina, inbibere, impedire, 
als zum obigen mainen qu fügen. 


gemain (gma»”, o.pf. gmäi”, Frank. emé), 1) wie 
behd.; 2) herablaſſend, leutielin, populär. Uns» Küni' 
is Afar @° recht o” gmasno Herr! jagt der Yantınann, 
der ven Münden heimfebrt, wo er frober Zeuge gemein, 
von dem [cutieligen Benehmen feines Kürten, Das durch 
die Höflinge bis zum gemeinen Manne dringt, und ihn 
erquickt und erbebt. 3) d. Ev., geſammt, jämmtlich. „Ge: 
maine Inwoner des Hauſes Barın"z Kr. khrl. X, 303. 
„Den welgebernen und uniern beiontern lieben gemats 
nen Hauptleuten des Buntes im Lante au Echwahen*; 
Lhdl. „Gemaine Univerfitet“; Mederer's Ingolſt. p. 174. 
„Semaine Landicaft*; Sir. Lhol. VII, 111. Gemai: 
ner Etatt Münden Räthbaue, Etattzell w.; „aemai: 
ner Etatt gehörig." Of. aemainiglid, adv. „Ob 
ainem jungen geiellen ter nad minn welt ftellen wär 
bas ald ainem (der?) in gemain wolt leben und aud 
alters ain“; Cgm. 379, £. 59 (270, f. 96). 4) gemein: 
am, gemeinfcaitlih. „Die zween Zollner jellen eine 
az Truben und darıu ihr jeder einen fontern 
chlüſſel haben“; Mr. Lhdol. V, 172. Gin Gut, worüber 
fih die Grben nicht vereinigen fünnen, ſoll ein britter 
eineweilen dur den Bandesfürfien zu an er Hand 
(für fie alle) innehaben“; Kr. Ebel. VII, 507. 5) viele, 
alle betreffend: „aemainer Ecaten; gemaines Ster— 
ben“; Kr. Lhdl. IX, 361. VII, 277. 6) vielen, allen zu 
au Gebrauche fichend: „aemain haus, diversorium*; 
Semansh. 34, f. 193. Gemainhaus, diversorium ; 
Voec. von 1445. BM. U, 99. I, 738. „Bemaine 
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—— oder Töchterlein“; Wſtr. Btr. VI, 185. „So fl 
omt in das gemain leben"; Cgm. 632, f.41. An dieſe 


legte Bedeutung, im welcher das einfache gemain nod 
nicht durch die nachhelienden Bildungen allgemein, ges 
meinichaftlid, gemeinfam ıc. völlig verbringt if, 
fchließt ih Die, zu welcher das Wort jegt im Ganzen 


58 herabgejunfen ift, nemlich die des Gewöhnlichen, Schlechten 


an. Xabr. 202. 306? Die Gemain, a) gemain, in 
der Bereutung: allgemein, als Sub. In der Ge: 
main (i” do‘ Gmas”), insgemein, gemeiniglich ; (b. W.) 
ins — „Gin Herzogtbumb, in der Gemain Bayern 
genannt“; Av. Chr. b) die Gemeinde, franz. Commune; 
die Gemeinde: VBerfammlung; liegende Gründe, welche ver 
ganzen Gemeinde gehören, als Gemeinweiden, Gemein: 
böfger: 9” grousse, 0’ reiche Gmas”. "Gmas” ei’sägng, 
Gmas” habm, hältın, Gemeindes Berfammiung anjagen, 
halten. Bo do’ Gmas” hät on iodo drei” z’red'n. „An 
die Gmein gehn, coire in coneilium*; Voc. v. 1618. 
cf. Theopb. Neumann’s Antwortichreiben p. 52 fl. "Gmas” 
atasin, die Gemeinde: Öründe vertheilen. „Die Matens 
pöter Gemain“, Gemeinholz im Forft. „So die Oſtern 
kommen, jo unterftehen fi die Schergen der Gemain 
und verbieten alsdann den armen Leuten, daß fie auf die— 
selbe Gemain nicht treiben“; Kr. Lhol. VII, 441. „Ob 
jemand einen anflagt, er hab eines Dorfis Öemain ein: 
gefangen mit Zimmer oder mit Baw“; L. R. v. 1616, 
f. 312. Hievon zunächſt, und nicht vom Adjectiv, wol 
die Sompofita: Gemain: Anger, Gemain-Brunnen, 
Gemain:Holz, Gemain:Stier, Gemain:Waid, 
GemainsWeg ꝛc. Bral. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 269. 
Der Gemainer „Quilibet socius operis qui vulga- 
riter Gmainer dieitur*; MB. XIII, p 
rum in Preprun, 1290; gemeinichaftlicher Mitbeſitzer, 
Kr. Lhdol. X, 397. (O. Pf.) der Gemeinde: Voriteber, 
Schulze. „Syndieus eyn gemeyner“; Voe. Archon. 
(see. XV.), f. 15. Der Mitgemainer (Mitgmasns ), 
der Gemeinde: Genofie. gemainigiich, gemainglid 
(gmaa”gli’, o.vf. gmäi”glo'), adv., 1) wie hchd. gemeis 
niglih. 2) in der Iten Bereutung von gemain: „ber 
Rath und gemainiglic die Burger unirer Stadt“; 
Kr. &hol. VIII, 523. 
municare; BM. II, 103. 
wart mit gevorht ... . jmer nu vermeiniamet if, den 
eret man mere zaller vriſt“; d. w. Gaſt 12636 — 39. 
Anmerf. gemain if in der ahd. Sp. gimeini, agi. 
gemaene, goth. gamains in allen angeführten Bedeu— 
tungen; (gamains, communis. Graff ll, 752. Grimm II, 
746 ff. BM. I, 97. MWeigand, Wbch. I, 412). Als 
Subft. beiteht gimeini (unfecr Gemain) neben gimes 
nida, gimeinda (tem hchd. Gemeinde), wohin wol 
auch die jhwäb. Almend, (Voc. v. 1735: Aliment, 
pasoua; gl. o, 245: almeinde, compascuus nger) 
fallt. 
3389-9. „Item daz in alle almend wafler wun und 
weide gar frey haben mellen und haben daz almend 
under ſich theilen wellen“; Bergicht eliäß. Bauern in dem 
Aufruhr v. 1525, Cgm. 4925, f. 121. 
Vorſylbe aud MB. X, 841. 342 zweimal mainmutich— 
leich (communi consensu), wenn bier wicht vielmehr 
ainm. (unanimiter) zu leien. Im Jol. findet ſich Das 
dem einfahen gemain entiprechente Wort nicht, wohl 
aber almennr, ordinarius, vulgaris, was aber, wenn 
es nicht blos eine neuere Entiiellung it, zu mann und 
gar nicht zu main ſtimmt. 

Der Main, Mayn (o.pf. MAi”, Bayreuth. Mä’, 
Wirzb. ME), ver befannte Fluß, (ahd. Moin; M.m. 35: 
„danan in mitten Moin*, „oftarunhalba Moines*; 


gl 0.118: Moin, Mogus; Män, Mogenus, Voc. von | 


1429. „Super ripam fluminis Moyni“; Urf. von 815; 
der Moinageuni, alter Gau dieſes Namens, Eccard, 
Fr. or. I, 178. 391. 575. 586. 590. II, 118; Moin: 
uuinidi, ibid, 802. 507: Wenden am Mann; Moin: 
lite, j. oben, Sp. 1534: Reiten. Grimm 13, 113. För— 
ſtemann II, 1037 F.); der Weiß-Main, (Uuizmoin, 


vermeinjamen, d. Sp, excom- 
„Bermeinfamunge fiber | 


Ih finde ohne | 





Graf I, 220. Grimm in Haupt's Zeitichr, VIII, 





589 v. Lang, Reg. ad 1180) im fFichtelgebirg meben einem | 
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Nöten: Main und einem Lügel-Main. Das jepige 
a in diefem Wort für das alte o vergleicht fib dem in 
dem Namen Baijer, in foferne er mit dem alten Boii 
zufammenbhängt. Wenn (troß des Mogontiacum, Mo- 
guntia, gl. o. 125: Megenza, Maynz) durch das Moe- 
nis, Moenus ber Alten wirklich der Mayn gemeint ſeyn 
foll, jo ift die Gontraction ſchon alt genug. Vrgl. Alt: 
mül unter Mül. 


Maunl,, 1. Mauslein. 


maunen, mauneln, maunzen, |. mausen x. 
Zeitfchr. III, 468. 469. 472. 


me” Sach, (b. W.) ed wäre denn .. 
die Sadı. 


„Menen“ (Obrm., 6. W.) Maden; „Dürrmenen.* 
„menig“, voll Maden. 9” menigs' Schwam. (Bloße 
GEntftellung aus Maden, abd. mado, ift nicht wol be— 
greiflih. Sollte die Menge, das Wimmeln aufgefaßt 
ſeyn? Brol. manezen und manig). 


menen (meno”, me”n), (B., Schwb., Frank.) treiben, 
führen, leiten; (ahd. menen, gl. i. 179. 242: menete, 
neben mänti und menita, minavit; gl. i. 315: mes 
nit neben meinit, agit; Diut. II, 237: tribo vel 
meno, mino; gl. i. 684: menan, mannire; ınbb. 
menen. Graf II, 771. BM. 11, 135 7. Birlinger 331. 
Zeitſchr. VI, 272). Doch iſt die Bedeutung unjers menen 
nicht mehr jo allgemein wie bie des jpätern latein. minare 
(ibon bey Apulejus; Dr. Roth), ital. menare, franz. 


.3 1. Th. Il: 


/ ' mener (Diez, Wbch. 222 f.), indem fie größtentheils auf 
245. Jura figulo- | 


das Leiten oder Führen des eingeivannten Zugviehs bes 
ſchränkt ift. Beym Pflügen geichieht vieles oft durch einen 
eignen, nebenher gehenden Jungen, (ven Menbueben), 
wenn nemlid das Zugvieh dem Lenkieil und dem Ruf 
desjenigen, ver» den Plug hält, nicht recht folgen will. 
Schon in Ruprecht's von Freyſ. Rechtbuch (Wſtr. Bir. 
VII, p. 55 u. 174) find beyde: der Bhluchaber, ber 
den Pfluch habt (hält), und der Mener unterjchieden. 
„Lieber jun, nü men bü mir, ode habe den pfluoc, fd 
men ich bir, und bouwen wir die huobe“ M. Helmbrecht 
217. „Ob ich bir ie gemente od phluoc in furd ge: 
dente*; bat. 307. „Ze affer er gieng, er mente Kin 
obien”; v. d. Hagen, Geſ. Abent. LXV, 309. „Swen 
man manen und menen fol ze dienſt, der dient felten 
wol”; Renner 18100. „Ginem Bueben, jo mähnen 
und Roß hüeten fann, (ſoll nach der Straubinger Ehehaltens 
Ordnung von 1654 jährlich gegeben werten), 4—5 fl., 
Hafftlgeld 12 fc x. Nach der Landsord. v. 15553 
gebührt einem Meenknecht oder ftarten Meenbuben 
3 Pfd., einem ihwahen Meenbuben 2 Pd. Pienning 
Lohn; (f. 159). AP, 1346 gab das Kloſter St. Emeran 
auf dem Johanneshof bey Bräter dem Menchnecht 
1/2 lb. 10 dn.; Wſtr. Bir. VIII, 146. „Vieh zum Mes 
nen (Ginfpannen überhaupt), Melfen oder Schlachten.“ 
„Swer nupge (ſ. NoE) binlaet, man mens oder 
meld . .“; Wſtr. Bir. VII, 174, ad 1332. „Der taz 
cos ment und friben muoz in wagen und in pfluoge*; 
Br. Berbt. 42, (Bieiffer 147,31). Nah der Menats 
beichreibung von 1767 zählte vas L.G. Rcht. Tölz 594 
Pierd zum Mähnen, 66 zur Zucht; 6 Ochſen zum 


‚ Mähnen, 33 zur Zucht und Maſt; Witr. Bir. V, p. 301. 


Soviel farfer guter wolgementer Wagenpferde; Kr. 
&hol. VII, 240. „Win geliehenes Roß oder Vieh mehr, 
dann ſich gebührt, menen, an und übertreiben“; L.R. 
v. 1616, £. 279. „Spricht ainer ven andern an, er hab 
jm fein vih gelihen vmb Ion, das hab er (diefer) jm ges 
ment vnd gearbeit, mer dan er durch recht tun ſolt, 
alio das er jein (dadurd) an jeinem vich zu fchaden fomen 
fen“; Ref. LRcht. Tit. 32, Art. 6. Heumann, opuse. 77. 
abmenen, übermenen, übermäßig anftrengen, als 
Ochſen, Pferde, aud wol Rinder; (Jir.). menlicdh, ge: 
menlid, adj., ä. Sp., traetabilis? Die wilden Thiere 
waren für das Kind Jeſus „gemanlih“; Kindh. Jelu, 
Hahn 83,01. In der Stelle der Legg. Baiuu. 14,15 
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(Berg. Monum. Germ., legg. III, p. 317): „Et si unam 
earum (vaccarım) contra legem minaverit, quod 
Suezcholi dieit*, wird wol doch, gegen Mederer, ini- 
tiaverit zu leien und eine Art Bezauberns zu verſtehen 
fern, obichen ebendajelbit I, 13, Leg. Liutprand. 88,1. 
93,3, Edict. Rothar. 105,30 (Perg, Mon. Germ., legg. 
111, 279. IV, p. 79. 152) minare für führen, treiben ım 
Allgemeinen vorfommt. 2) menen wird auch in nächiter 
Beziehung auf die Laſt gebraucht: gieben, fübren, vehere. 
I”'n Bergngan kA” mor oft é ppos net ausso men, ma” 
muss '8 ausso sämo”, (durdı Saumpferde heraus ſchaf— 
fen). ©” Fusdar aus da Lacka” raus mena”, indem 
man Die vorgeirannten Thiere mit Gewalt antreibt. 
Bäaume, Holgitiamme menen. fie durch Zugvieh fortichler: 
ven laflen. Der Men-Hägken, Hafen, ter in Holz 
Stämme eingeichlagen wird, um fie daran zu fallen und 
fortzieben zu laſſen. ausmenen. „Rlöße, welche fpäter 
(nadı 20. Dar) anfommen, werten auf Koften der Eigen: 
tbümer jogleib ausgemähnt werten“; Mündn. Polis 
ceyverortnung v. 11. Map 1834. Die Men-Statt, 
(Sir.) Plag, wohin Baubolz oder fonitiges von Pferden 
zu ziebentes Material abgelegt wird, von wo es wieder 
abzuführen; Ausmen:Etatt. anmenen. „Ufwerfen, 
fchrien, denen min bera alta begunte, binzieben und an: 
menen*; Labr. 57. „Bon 12 fleiien ab ber lendt hinab 
in die unter ausmönung gefübren“, (1613); Cbm. 
2224, f. 81. dermenen, im Fahren zu Grunde rich: 
ten — das Wich, ven Wagen, eine Sache auf dem Wen. 
„Swas ter wagenman mit dem bintern rad Derment®: 
Rchtb. Ms. 3) fig. plagen: „menen, verieren*; Voc. 
v. 1618. (Tosf. rom. menare una creatura, ein Kind 
ſchlagen; auch das lat. vexare gehört mol zu veho, vexi). 
Bist halt &-r-2” äb&gme”ts, zsamgme”ts Leut: 
(DM). In einigen Faͤllen icheint menen drängen 
überbaupt zu beteuten : 0” Leutgmentes, Leutgmente, 
b. W., ein Getränge von Menſchen; (man hört inbeflen 
auch: Leutgwante'). Cf. Heliand 26,6: „manno gi: 
menthon.“ Ich weiß nicht ob das il. mentr, stipa- 
tus comitibus, etwa als Bartic. prät. von einem in Dies 
ſem Dialeft Tonft nicht vorfommenden mena zu nehmen 
ſeyn möchte, wo fi denn auch ment, ars, menta, 
erudire, als Ableitungen anieben liegen. Oberländiiche 
MN. nah H6G.: „Ib bin an'n Stod g’ment“, 
d. b, in großer Berlegenbeit. Schon ben Walther von ber 
Vogelweide (Kachm. p. 34) heißt es: 
„Abi, wie friftenliche nü der bäbeſt lachet, 
fwenne er finen Walben feit: ich bänz alid gemachet! 
Daz er tä Seit, des ſolt er niemer hän gedäht. 
Gr gibt: ich hän zwen Alman under eine fröne bräht, 
day fir riche ſulen ſteren unde warten. 
Je dar under jüllen wir die kaſten: 
ib bänj an minen ftocgement, ir guot ift allez min, 
ir tiuticheg fülber vert in minen welſchen fichrin. 
Sr pfaffen, egget büenr und trinfet win, 
und lät die tiutichen vaſten.“ (Der „ſtoc“ wird 
. 159 nad dem welichen Gaft erklärt als ein Kirchen: 
Rod, den ter Pabſt zu Sammlungen für die Kreuzfahrten 
in Die Kirchen zu ſetzen anbefoblen babe.) Die Men, die 
Fubr; das zu einem Fuhrwerk nöthige Zugvieh, Zugvieh 
überhaupt. „Gin mene, vectara, vehes" ; Voc. v. 1618. 
„Gin paursman ber fein aygene men habe”: MB. XXV, 
291, ad 1461. „Mile mit der Mähn frohnbare Unter: 
tbanen“; anſpach. Berortd. von 1696 unt 1719. Nin, 
wai ıc. Häupt oder Etud Men. Schwerlich vaßt bie 
ie gl. a. 6 ,„ ad Judic. 19,22: (filii Belial) „absque 
jugo, fettilofe men.“ Das Gemen, Gemend, Mend 
(Me’d, b. W.); der oter das Menet, Menet, Menat 
(Menst, AltB.); das Gmähn, audı Mäbn (9ir.), Ruhr; 
Zugvich auf ein Fuhrwerk; Zugvich überhaupt. Zeitichr. 
VI, 272,111. „Da gschafft man mit kain Gmehn“ : 
Tirol. Mirhtag, 1819, p. 70. „Auf der Hofwiien au 
Meniding bat der Amtmann ein Hofmenet (Hoffuhr) 
herr; Welſch, Neichertehofen. Im KFichſtedtiſchen Gäu 
mußten chmals mehrere Bauernhöfe das ganze Jahr hin— 
durd auf ihre Koſſen „eine ganze oder halbe Menat«, 
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beſtehend in 4 oder 2 Pferden mit Knecht Wagen und 
Geichirr, zur Verfügung der füritlihen Hofhausmenterey 
halten, Sericon v. Kranfen I, 17. „Man balt im Klo: 
flier Inderſtorf dren Menat, jedes zu 4—5 Etüde ar 
rechnei®; Wſtr. Bir. IV, 292. „Item jo jemand ainen 
oder mehr Ochſen kauft, in Mainung zu feinem Menat 
oder Hausnotturft zu gebrauchen“; EM. v. 1558, f. 69. 
Sc und fe viel Häupt oder Stud Menet, Ochſen— 
menet, Roismenet. „Durb ir aigne Menat oter 
ander*; Meichelb, Chr. Ben. II, 178, ad 149. %ori, 
LechR. 401. Der Men:O be, im Gegenſatz des Mai 
oder Schlacht-Ochſen; das Men:Stud, Stüd Zug 


vieh. Der Men:Gart, ſ. oben, Ey. 935. Die Menet: 


Selhamer. 


Anlag, Menat-Steur, Auflage auf das Zugvich. 
Die Men:froön (Franken), die Menat-Scharwerk 
(AltB.), Froͤndienſt mit Zugvich, ale z. B. Vflügen, Ey 
gen, &etreid, Holt, Baumaterialien x. frabren, Eden 
in ven Legg. Baiuuar. Tit. I, c. XIII (Berk, Mon. Germ., 
legg. III, p. 279) beißt es: angarias cum carra faciant 
usque quinquaginta leuuas, amplius non minetur ad 
casas dominicas.. Die Menliben Im Tegernj. Urbar 
(bev F. v. Frenberg 244. 245) find wol, wenn nicht man: 
leben zu leſen, Mecte und Pflichten auf derley Frön— 
dienste. Ach füge bier noch die bunfele gl. a. 654: „be: 
menon, emancipare* bey. GI. i. 818 ficht: stimulus, 
gart, menel.“ 


Meneiter. „Warum jagt man von Geiſtlichen, tie 
allzu nachgibige Beichtwäter And, daß fie die Sinn effen? 
Eben darım weil fie den Sündern beuchleriicher Weis 
ſchmeicheln und kienzlen, damit fie nicht um ihr Gaig, 
um ihren Schmauß, um ihre Menefterl kemmen“; 
Mol vom ital. und ſpan. menestra, mine- 
stra (potage); Dies, Mod. 418: von ministrare, anrid: 
ten (bei Tiih). „Me vuostu dar un pasto, va far me- 
nestrar la vianda, wildu mir ein mal geben, gee baij 
anrichten dic dhoft“; Nomenel. veneziano-todesco, Ms. 
v. 1424, £. 20. — Vrgl. der Miniftrant.’ 


mener und menig, |. manig und me und mö: 
gen, Anmerf. 


mein (mei’, D.Bf., 6.3. md”), Pronom. wie hit., 
(ahd. mhe. min; Graf II, 592. BM. II, 173 1. Wei: 
gand, Wed. II, 135). 


Mei"twegng, (D.E.) wögng mei”, meinetwegen. 
Betheurungs-Formeln: meiner Eil, mei” Sal (v-), 
mein Aid (vw -), meiner Treu, ftatt bey meiner Stelt x. 
Zeitichr. III, 172,49. 323. V, 184. 219. Mit der Be 
tonung wird mein elliptiidy flatt mein lieber, meint 
liebe, mein liebes gebraubt; (Meigand, Mid. 11, 
134. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 266. Zeitichr. JIT, 95. 465. 
537,25. IV, 105,26. 245,117. V, 125,17. 255,91. VI,272,1V.): 
Hä’ mei” Gergl! — = 

„O meind Leud, 

is des 0” Freud, 

is des 9” gwisse Süassigkeit*, Ba uern⸗Reu u. Leit. 
RMA. O du mei” Sau! (wäs hast da wide’ 'ta”!). 
Mei” Herr! mei” God (u-)! Davon bat fidh das be 
tonte mein als Bartifel für fich gebildet. Schon in 
alten Grammatiken ift das lat. quaeso durch mieim über 
fegt. Die quaeso, mein jag an! (ef. oben, Er. Hi5: 
lieber). Aei”, das is net eo arg! Mei”, las mi’ ge”! 
und nah Gramm. 723: Mei” s', Frau, wie gets denn 
ioro ? Mei”z, leihtz mo dô' 0” Geld! Mei”ns ! gebm 
S’ ma’ do oↄt n Rat! mei” ja! mei” nä” (-uw) wol fatt: 
mein Gott ja, nain. Alsö-mei”! (O. Iſar) io mehl 
alio, it es fo, (scil. mein Lieber)! mei” Du! ma”ts 
es! ei du! ei ihr! Kaltenbrunner 209. Mein du, i 
kenn di’ schan ! Lindermayr 83. Gaftelli, Wbd. 196: 
„Main ! sag ma’ da Hoa...* „Bua’, os ziagng Di 
Wolkna” zsam, wer'n glei’ 0” Wéds habm. Disn, 
lafs’s na” ge” — u mei”! des wiod net 's lötzt& sei”“; 
Seidl, Klıni.! p. 32. (Im der ähnlichen franz R. A. 
c'est mon für „allerdings* ift vermuthlich zu ergänzen avis- 
Diez, roman. Gramm. II, 399. Das ital. mo, jest, 
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von modo; Diez, Wed. 418. Brot. auch ſchwed. men, 
allein, aber; mon dieu!?). Aus dieſem mein, als 
elliptiibem Griag für lieb, erklärt ſich vielleicht auch 
bie Arverbials Formel: &bm 86 mei”, glei’ 66 mei”, grad 
56 mei”, b.W. &bm so md”, éKms md”, eben jo lieb 
(laß ich's ganz bleiben, thu ich's felbft, u. drgl.). „ Wannst‘ 
z’höchst auf dar 'Albm &’ bist, mi’ schreckt kaa” Ort: 
eins gehns (a0’s gens) steig I auffi, glei’ so mei” bin 
I dort*; Seidl, Klini.? p. 58. „Schau du bist mei” 
Um und auf, sunst wä ‘s ja gfelt, sunst hät I ja glei’ 
so mei” nicks auf do Welt“; daſ. p. 93. Die zur Aus: 
wanderung ſich zuiammen redenten Salzburger haben dar: 
auf jedem einen Knollen Ealz zu leden gegeben... . 
nkhrat so mei hat mit Reſpeet ainer geichwind ten andern 
left“; Sportlied auf diefe Nuswanterer (1. Jan. 1732) 
m Bande H.Ref. 20 10. Cf. inteflen auch mär und 
oben, Ey. 1423. 


meinige, ber, die, das, wie bahd.; Weigand, Woch. 
11, 136 f. ein meimiger, e, es, im Hehd. oft uns 
gerne vermißt, |. Gramm. 8. 745: ein meiniger freund, 
un amico mio, einer meiner Freunde. 


"Der Miniftrant, wie hchd.z vral. oben: Mene— 
fer.” Versüs über tejien Geihäft |. ZZ. 783, f. 496; 
desgleidien Clim. 4705 (XV, sec.), f. 110: 

„Si servire cupis altari, respice caute 

Presbyterum, calicem, lumen, et esto vigil® x. 


Die Minn, a) in der zunächſt Altern Sprache mehr 
in Bezug auf die Liebe zwiſchen beyden Geſchlechtern, und 
fogar in mebr phyſiſchem Sinne, als das Wort Liebe, 
3- B. bey Ortolph geradezu für coitus genommen. „Bon 
der mynn lert maifter Mvicenna ..."; Cgm. 4543, 
f. 202%, „Die lieb die minn einfüeret; fo dann die 
minn ung rieret, fo fleubet auß fraw liebe“; Diutisfa 
I, 102. ſ. unten: minnen. In der ahd. Spr. hin: 
gegen it minna, aflectio, dilectio, caritas, amor Dei x. 
allgemeiner gehalten; (Graf II, 771. BM.LU, 177. Mei: 

and, Wed. II, 165). „KRılauba, unin, minna“ beißen 
Mm. 40) tie drey Tugenden: Glaube, Hoffnung und 
iebe. „Cantica canticorum das birch der minnenden 
Sel“; Clm. 17228, Vorderdeckel. Minn ift minne 
minneclich geiellet ; Yabr. 33. „Hie fol man liebe lagen 
und mit gotliher minne dort geneſen“; dal. 237. „re 
hilfet minne gewinnen und erringen*; dal. 331. „Swer 
minmer heizet tören, fer ich daz widerelaffe“; daſ. 330. 
Dabin gebört denn auch die folgende Bereutung: b) ä. 
Rechtéeſp., gütliches Zugeſtändniß, gütliche Benehmung, 
Vergleichung. „Zu Minn und zu Recht“, „mit minn 
oder mit dem Rechten“; MB. X, 184. VI, 256. XIV, 55. 
Kr. Lhdl. I, 138. Im nachfolgenten ältern Stellen fcheint 
ter Dat. plur., wenn nidt das Berbum im Infinitiv, 
anzunehmen. Den Schaden „juln wir in abtuon, wir 
werten fin denne mit ir mimmen überich“, (wir wuürden 
denn des Griages qutwillig überhboben); MB. X, 65, ad 
1292. „Man fol tem (Muls)efeltriber ven dem ſcheffel 
einen phenning nach minnen“; Augsb. Etttb. „Bon 
minnen und nicht von irem verdinen" (geben); Cgm. 
99, f. 87. Auf den o.pf. Hammerwerfen gab man ben 
Arbeitern aufer dem, was vom Stück bezahlt wurde, 
jährlich etwas „au der Minn“ „Zum erften das ein 
Hammermeifter feinem Hertſchmid zu Lone und zu ber 
Mynn nicht mehr geben fell von einem jeden Pfundt 
Schynn dann 66 Pienning, und ein Iare zu der Mynn 
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nedictio super amorem Johannis“; Asp. 23, f. 170. 
Kaisersh. 165, f. 86. ZZ. 1933. „Benedictio vini ob 
amorem 9. Johannis*; And. 117, f. 74. „Bene- 
dictio viri amoris 8. Joannis; San-Nicol. 189, 
f. 874. „Benedictio amoris Johannis“; Prül 15 
(1502), f. 302. „Benedictio amoris 8. Johannis 
apostoli*; Diessen, Cim. 5648 (XV, sec., 1478), f.2. 
Cgm. 4861, f. 153. Auch wenn jemand aus dem SKreife 
der Seinigen in die Fremde gieng, pflegte er zur Lebe 
und gleichſam als ———— vor ſchaͤdlicher Speiſe mit 
ihnen Et. Johannes Minn zu trinken. Sogar der 
ES charfrichter trinft wol mit dem armen Sünder, dem er 
vorläufig einen Beſuch im Gefängnig abflattet, damit das 
Werk beffer von flatten gehe, den Johannis-Segen. 
„Si gab im fand Jobannes minn*, (Nbfchied); 
Cgm. 719, f. 18. 19, „Si pro re aliqua respexit am- 
pullam plenam aqua vel vas vini quod dicitur 
Scti Johannis“; Antonii Florentini summa confes- 
sorum, ZZ. 1826, f.30., „Qui in die S. Johannis Ev. 
de amore 8. Johannis faciunt pisturam pro peco- 
ribus“; Schir. 128, f... „Man Fragt &t. Johan— 
nis wenn: Hab urlaub, liebe Welte, Gott giegene dich, 
laub und gras!“ Lied vom Benzenauer, Wolff, hilter. 
Boltsl. p. 664. „Ehe man den armen Sünder ausführt, 
joll ihme St. Joannis Segen gegeben aud deſſen 
Gvangelium oder ein anderer Segen über ihm geſprochen 
werden. Darzue ſoll auch ver Nachrichter angehalten 
werden“; Kranlenbüechl jür Seelforger, Cgm. 4603 (seo. 
AVIL—XVUL), £. 316. Tole un san Zane, trindt 
fand hanz minn“; Nomencl. veneziano -todesco von 
1424, f. 104. „Gin Gut, davon man Sand Giligen 
Kirchen zu Pegnig iarlich dritthalb Maß Wein, zu den 
Weichnachten, Sannd Johanns Mpnn dienen folls; 
MB. XXV, 531, In einer Plaffenburgifchen Urf. von 
1484 (Spieß, archiv. N. A. 11, 88) vermacht Jemand an 
ein Gotteshaus fünf Gulden zu Mein „an fanndt Io: 
hannstag u Weyhnachten, fo man dem Bold pfligt aus 
dem feld fanndı Johannes Mynn zu geben”; AO. 1466 
ließ in Regensburg am Neujahrstag nad alter Gewohn- 
heit der Rath ein Amt und 30 Meſſen halten, mach wel: 
dem St. Johanns Minnetrunf gereicht wurde. (Bral. 


ı Neusjär). A, 1431 wird dafelbft, beym Aufbruch des 


dafigen Zuzugs gegen die Huflen, Wein zu Si. Johan: 
nis: Minne geweiht. Gem. Reg. Chr. IN, 22. 401. 
IV, 352. Brol. Reumont, Rheinlands Eagen (1837). 
Aufſeß! Anzeiger 1832, Sy. 254 u. 1833, Sp. 317. Die: 
ſes Minn jcheint fich, paflender als aus minna (chari- 
tas, cf. Canis. ant. lect. II, 50) aus dem isl. minni, 
scyphus memorialis, memoria, zu erflären. Die alten 
Nordleute fuhren, wie fie in der heidniichen Zeit ihres 
Thoͤr's, Frey's ꝛc. Erinnerungs⸗Toaſt (minni) aus 
gebracht, fo in der chriſtlichen fort, Chriſti, St. Michaels 
und anderer Heiligen minni zu trinfen. Grimm, Mothol.? 
p-52—56. „Ichannisjegen u. Gertrudenminne* 
von Jgn. B. Zingerle in den Sitzungsberichten d. kaiſ. 
Alad. d, Wiſſenſch. 40. Bnd., S. 177—229. Hofmann 
in d. Eu ei d. Münchner Akad. d. W. 1870, TI, I, 
p- 15 fl. „Benedietio vini in honorem alicujus coeli- 
tis“; ZZ. 1016, f. 481. „Vinum Gertrudis amore 
haustum“; Ruodlieb II, 162, p. 138. „Rauß die jungen 
der Liebe pflegen, und trind du (Alter!) fand Johan— 
nes ſegen vnd fant Gertruden Minn“; Cgm. 270, 
f. 68a. Bergl. oben, Ep. 943. Mone, Überſicht der 


niederl. Bolfslit. p. 125. „Bibere S. Udalrici cha- 


14 Pfundt Pfenning, 5 Groſch zu Trinfgelt und ein | 


Paar Hoſen das über 3 Schilling Pfenning nit wert 
ſey“; Lori, VergM. p. 79. „Minn und Shin thuen“, 


593 in Bergwerfen ; ibid. 210. b) Was heutzutage unter dem 


Namen Et. Johanns Segen befannter it, hieß früher 
&t. Johannes Minn, nemlic das Trinfen von Wein, 
welcher am 27. Dezember zum Gedächtniß Johannes des 
Gvang., ber nach ber Legende vergifteten Mein ohne 
Schaden zu ſich genommen, in der Kirche geweiht worben 
ift. „Benedietio vini super amorem Seti. Johan- 
nis evangelistae*; Cod. Ab. 6 (seo. XV.), f. 360. „Be- 


Schmeller’s bayer, Wörterbuch, Band 1. 


— — — — 


ritatem“; Miracula S. Udalriei, cap. 10. 11. 12. 
„Pro charitate S. Udalrici postulavit eos potum 
aceipere*. .. „poculum rogatae charitatis acci- 
pere renuit“.... „quid mihi prodest charitas illius 
episcopi*; Miraculorum $. Ulriei XIIm et XIIIm, Bol 
lantijten, 4. Julii (p. 127). Zu St. Martins Ehre trins 
fen ſ. Cgm, 5, f. 2395, St. Martin ift Patron der 
Trinfer. Das Martinefet nad der Meinlefe (10. Novbr.) 
wurde in Franfreich lange durch Mahl und Tanz gefeiert. 
(Cf. franz. mal St, Martin, Kagenjammer; martiner, 
tüchtig trinfen). Es hangt wol überhaupt das nordifche 
102 


594 Heumann, opusc. p. $2. 199. 
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minnaz, recordari, mit dem abd. minnön (amare) zu: 
fammen. Iſt doch das Vergißmeinicht ein Symbol der 
Liebe. Otfrid's „in Kindes urminnu® (I, 4,50, zu Luc. 
I, 18), vergleichbar dem Adj. biminni, dilectus, bey 
Iſidor 4, kann nad Scherz wohl bedeuten : fie denkt nicht 
mehr an ein Kind. Die Unminne, dä. Sp; BM. II, 
183. 
„Und ſoll fih ouch dhein Mitter ze unminne annemen, 
ob man in fein Frawen ſtraffet und biezzet“; Statuten 
des Klofters Ettal, MB. VII, 239. minniglid, min: 
nechich, adj., minniglicen, adv., (i. Sp.) liebli, 
freundlich: im Güte, gütlih; BM. 11, 185 f. MB. VI, 
595. XXII, 249. 260. minniam, id. Sp.; BM. II, 
185. (Herzog Albrecht IL.) „it auch aeweien zu armen 
Lewten mynſam und gütig, vnd dye felben gnädig zu 
verhoͤrn“; Wr. Ber. V, p. 41. (Brgl. mitſam). mins 
nen, (&. Sp.) lieben, (abd. minneon, minnon, mhb. 
minnen; Graf II, 776. BM. II, 183); nad dem 
Mechtb. K. Ludwig's, Ms. von 1153, co. 11, in ſehr ſpe— 
cieller Bedeutung (von dem impotenten Ehemann): „Swo 
an ram geichaiden wirt von iren wirt mit dem rechten, 
alfo daz er (ir) micht gepflegen mag noch gemynnen“; 
„Daß ein man mit mäßi: 
ger Minn minnen mag durd des leibs gefuntheit und 
reinifeit"; Ortolph. „Minne vafte din wip fo gewinnet 
fie —— tip“; altd. Waͤlder III, 162. 
weyber mag mynnen dy bezaubert fein und nicht ges 
mynnen mugen“; Clm. 25072, p. 296. „Mer nicht 
weiber mag minnen, der nem fuchsgail® ıc.; ZZ. 2072, 
p. 296. Im Bocabular, gedrudt zu Lyon 1514, fragt 
der Meifende: „Avez vous belle chambriere? Hat er 
eun hubiche magt?* Der Wirth: „oy par raison. Ja 
beſcheydenlich.“ Der Neifende: „est elle bonne & foutre ?“ 
Zn fie gut zu mynnen?“ „Darse de la neve, min: 
nen: date de la neve, minn; dadose de la neve, gt: 
ininnt“; Nomenel. veneziano-todesco v. 1424, Cod. 
ital. 261, 8, 516, „Wer bei einer frawen leit und ir 


„Die unmine und veindfchaft“; MB. IL, 186. 
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Der Manhus, Mancus, plur. Manhuifa, abd. 
Spr., (. B. gl. a. 681. i. 59. 252. 546. 977. 1055. 
Graf II, 508. BM. II, 51), „stater, philippus, soli- 
dus, nummus aureus.* „Sestertiorum, bhennindh. man: 
chuſe“; Clm. 4559 (seo. X.), f. 7°, MB. II, 314, ad 
1125 ift wabricheinlich für mancirsios qu leien man- 
cussos (aureos). Ben den Angeliahien kommt neben 


dem Mancus, Manes (Marf) in Golde auch einer in 





„Mer nicht | 


nicht gemynmen mag Der wolt gern es wär tag“; Cgm. | 


270, f. 74, (379, f. 37), Im Cgm. 270 it minnen 
überall züchtiglich durchftrihen und durch lieben erjept; 
(ebenjo ın Cgm. 486 von 1471 und Cgm. 1110, f. 8b); 
aber derjelbe Verbeilerer hat doch f. 85 fudt und zagel 
auf das Nbgeichabte gelegt. Ben Br. Berbtolt (1253 
eirca) heißt es noch: „minne Got vor allen bingen, 
und den nebiten als dich felben.* 


minni, minni! 2odwort für die Kae. Zeitichr, | 


111, 473. Das Minni, Minno-l, (Kinderipr.) die Rabe; 


unterfränk. auh Ming, Minzerle, (mürmb.) Mis; | 


Zeitſchr. IV, 117.1. 238,6,3. Bral. unten: Maug, Mig, | 


ei a In Städten it das Minne-] auch ein Wilhel— 
minchen. Beitichr. VI, 450, 


minner, adj., (O.Bf., Sranf.) minder, (ahd. mins 28. Moosburg, (Mider: Münden, ſ. Banzer, Motbol. 


niro, isl. minni, goth. minniza, minor, neben dem 
adv. min, minus, mbd. minner, neben minre und 
minder. Graf II, 500. 798. BM. II, 175. Meigant, 
Woch II, 162. Zeitichr. III, 280,58 IV, 478. V, 276.8. 
VI, 355).. „3a demo minnirin Tan"; Meichelb. Hist, 
Fr. 1, II, 301. Im hchd., auch altb., minder ift nn in 
nd umgelegt. (Vrgl. oben unter Mann die Formen 
Mändl ı.). Mabricheinlih aber iſt ſelbſt vieles o.pf. 
minner nad Gramm. 447 erft aus minder, und nicht 
geradezu aus dem alten minniro zu beuten. |. minder. 

Der Mön, Mont, ſ. Män. 

Monus? „Malfranzos oder St. Monus franfhait”; 
Cgm. 731, f. 169. 

Der Muni, (fhwäb.) der Zuchtitier; (doch wol nicht 
zufammenhangend mit bem isl. munzsr, voluptas, muni, 
animus; vrgl. das ſchweiz. muni, Gemüthöitimmung, 
Laune). „muni flier, bonasus“; Voo. v. 1618. Die: 
fenbach 704 

Münnerſtadt, ve Schultes, hiſtor. Schriften I, 
179: Munrichſtat. Förſtemann II, 1056. 


Silber vor, welcher 6 jcillingas oder 30 pennegas 
galt. 


Der Münch, Münech, der Möndy; (abd. munib, 
munich, mbd. müneh, mund, münd; Graf ll, 
804. BM. U, 233. Weigand, Wbch. II, 188). Aus der 
emeinen Mede it das Wort durch die Ausprüde: Klöſter— 

eiftliher over Klöſter-Herr (wie Pfaff dur Geil: 
licher, Herr) beynahe ganz verdrängt, und fommt blos 
noch in Ortsnamen vor: Münchedegging, Münds: 
haufen, Mündsbofen, Mäünchékirchen, Münds: 
miüniter»x. „Weis munic, praemonstratensis; grab 
munich, eistereiensis“; Clm. 5387, £. III. „Fiſch— 
Münch, praemonstratensis; Voc. ven 1419. „Das 
Mänchlein, (motacilla), atricapilla”; Voc. ». 1618. Der 
Haſelm ünch, asarum europaeum L. „ Dem Scotomoticus 
dundt wie Münich '(? ſ. Munken) vor den augen farn“; 
Ind. 344, £.80. '(Diefenbad 520°: scotomaticus, zoran: 
ouga). Im Zillertbal ift ver Münch ein durch Unter 
bindung der Hoden faltrierter Ziegenbed, wie tenn Mond 
anderwärts in ähnlichem Sinne auch von andern Thieren 
vorkommt, (Meigand, Woch. II, 189; Zeitichr. IV, 54. 
226); in Fulda: Obſt, das Kinder im Heu verfteden, bis 
es teig wird. R.A. Einen Münden ſchleppen, (Grab: 
feld) von Kindern und Gefinte: Borräthe heimlich aus 
dem Haufe entwenden. Brgl. mauden „Die Muni: 
dheie, ä. Sp., mhb. münedhie; BM. II, 233. „Gr 
(St. Ulrich) wolte fi ge der municheie (ins Kioiter) 
ban gegeben“; St. Ulridy's Leben, Cgm. 94, f. 64, Bers 
1217. ich münden, facere se monachum, BM. II, 
233. 


Münden (Mingo”, D.&. Miniche”, Minkb>”, o. vi. 
Mi”cha”), der Ortsname; dech. Mnihom, von mnid, 
Mönd. Vrgl. Föritemann II, 1055. Das in MB. VI, 
5.162, ad 1060 angeführte Verzeichniß von Tegerniteis 
ichen Befigungen fommt auh im Münchner Cod. Virgi- 
lii, woraus die gl. i. 701—S814 genommen find, hinten 
eingeichrieben vor. Hier wird namentlich eines moch leben: 5% 
den „episcopus Benno de Pazzouua“* gedacht, mwornab 
das MRegifter in die Jahre 1012—1045 rällt. In dieſem 
Verzeihniß (gl. i. 8144) iſt zweyer Orte Munibba 
(Nom. plur. von Muniht) erwähnt, welche fich eber, als 


auf die jeßige Stadt, auf die Dörfer Klain- Münden 


ı oder auf Wenige Münden im 8.8. 


‚ vor, 





(im 2. Gagenfelden) und Ober: Münden im jegigen 


I, 62), und faum auf Dfter: Münden im L. G. Roien: 
beim („in australi Monaco; MB. VI, 197, ad 1193) 
Dadau (MB. 
XVII, 167. 200) au beziehen jcheinen, da auch im Tegern: 
jeer Urbar (bey B. v. Frenberg, S. 227. 255) außer der 
eivitas Monacum von einem superiore und einem infe- 
riore Monaco die Rede iſt. Die jegige Stadt (nad obi⸗ 
gen Stellen im @ateinifchen befier Monacum als Mona- 
chium) fommt MB.VII, 394 und 410 zwiſchen 1140 und 
1200 als Munihen (nah Gramm. 878, Dat. plur.) 
Kaifer Fridrich'e Entiheidungen von 1158 und 
1180 über bie Klagen, zu denen Herzog Heinrich wegen 


\ Grrihtung einer Brüde und eines Salz» Zolles in feinem 
| Dorf Munichen den Freyſinger Bilde) Adilbert, wel 


cher hiezu für feinen Marft Beringen allein ein Recht 
zu haben meinte, Anlaß gab, finden fidh bey Meichelb. 

ist, Fr. I, 337. 365; of. v. Lang's Reg. zu bielen 
Jahren. Gine ältere Überſetzung des Diploms von 11% 
it in Schilter's Thesaurus als Anhang abgedruckt. „Qui- 
dam vir religiosus Alpolt et filius ejus Huasuni tradi- 
derunt propriam haereditatem in Suapinge et in Send- 
lingas ad Monasterium B. Dionisii martyris Christi 
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quod constitutum est secus flumine praecipito lapsu 


quam autumant coloni illius Isaram. Et hoc testes | 


per aures signati Ezzilo Lontpercht Oudalrich. Actum 
est hoe in eurte qui dieitur Munhingas indietione 


VII“; Ur. v. 784 (Schlett, d. Römer in München, | 


p. 174 f.: mol aus Mon. b. Scheftl. Meichelb. H. Fr. 
I, 80. 81), „Ad Muniden hobe decem*, ad 912; 
Leuthner, hist. Wessof. 11, 45. „In loco qui dicitur 
ad Monachos“, Cod. Teg. 1008, p. 187: Otto imp. 
ad Diemonem. Immer Monacum, Monaci in dem 
Formelbud; Furstenf. 187 (sec. XV.), f. 127 #.: Hans 
velsprivilegien von 12800 bis 136U erneuert. „Anno mil- 
leno trecenteno LXXXX seoundo in Wunicden urbe 
facinus dimittitur turbe*; Fragm. mit Mufifnoten. „Mi- 
eimus ad vos dilectum Clericum nostrum dominum C, 
de Monechen“; Teg. 1411, f. 134b. „Sicut dieimus 
in Monaco ita debet diei in Lanczhueta quia residet 
etiam dux*: San-Zen. 50, in fine Vocabularii (v. 1481). 
„Monacum, Münıden“, Semansh. 34, f. 194 (v. 1466); 
item Ulm. 19487, 1.59. 60. „Villa Munichen“; biftor. 
Abhandl. d. Akad. 1813, Bo. 11, 91. 93. Cod. c. pict. 
7e, f£.12. Cgm. 994, f. 62. Arnped, Chr. B. V, cap. 64. 


„Merzen mu Münicher ellenftaber; Erbe R. v. Veran | 


v. 1337 in Haupt’s Zeitichr. VI, 419. Der Münider, 
Müncher (Pienning), MB.XXI, 43, ad 1868 u. XXI, 
248. 367, ad 1323 und 1391; ein Müncer fceffel; 
Cgm. 37, 1.545. „Munego, Muniden; un Munegense, 
ein Municher“; Nomenel., geichrieben zu Venedig 1424, 
fol. 40b. Cf. Grimm 11, 125. Gine bünvige Geſchichte 
Münchens (von A. Baumgartner?) im Hübſchmanniſchen 
Echreib: Galender für 1819, p. 21—32. Schwabmün— 
dien it aus Mantidinga (MB. XXIII, 20, ad 1180 
eirca) in Menchingen (Edwabmenhing, Hund, 
St. B. 1, 131) verderbt, und falih in Münden vers 


hochdeutſcht. Mänchingen, C.M.G. 94, f.52. Baier: | 
Mendiingen, Clm. 4355, f.44, ad 1375. Clm. 9508, 


f. 148, ad 1452. Walbmünden. Das ital. Monaco 
ift wol ter Portus Herculis Monoeci ber Alten? 


„Mandare, messor“; Motf. 125,7. Vrgl. oben, 


©&r. 1601: Mändel und Dieienbach 354%. 


Mandäten, (Augsb.) Oblaten; Birlinger 328. 
„Guet gefült Mandata zu pachen“. .. „ſchneid den 


Mandata“; Cgm. 4126 G. 1538), f. 4. 25. ſ. Tegerni. | 


Gerem. Cgm. 1148, f. 13 —14; Benedictbeurer Gerem. 
Cim. 4770, £.47; Nonnenrituale (sec. XIV.), Cgm. 168, 
f. 57. „Crustulum, oflat, obalt, mandat“; H. Junii 
Nomenel. Augeb. 1620, p. 47. „Mandatenbader, 
erustularius hebdomadae sacrae, vel pedilavii; nota 
est illius diei ceremonia“; Voc. v. 1618. Vrgl. mhd. 
diu mandäte, franz. le mandatum, das Fußwaſchen am 
Gründennerstag, (etwa nad) Ich. XIII, 14). Graff II, 
816. 


Cgm. 99, f. 91. „Da Jchannes das mandat das Jejus 
degieng mit feinen jungern volſchrib, da ſchrib er diſe 
parfion ... .“; Cgm. 4477, f. 309. Das ift das mans 


dat das man list an dem Ppfinztag vor dem b. oftertag*; 
er ge⸗ 
andat | 
in das Ghlofter*; Freyb. Samml. IT, 113. Karl V. bat 


Cgm. 4595, f. 73. „Diu vie er in duog eg 
tete die mandate*; Diut. III, 65. „Zu der D 


1521 zu Worms am Grüntennerstag 12 7 1 armen 
Knaben die Füße gewaſchen, fie geipeist und beichenft. 


„Nactem die Kinder ſich geſetzt hatten hat der Kaiſer die 


Antiffen und Reſponſoria fe man von dem Mandat 
oder werd Chriſti befielben tags in der Kirchen pflegt zu 


fingen — durch feine Gantores au fingen befoblen"; | 
(gleichzeitiges Druckblatt). „Exeuntes vero lavat abbas 


pedes omnibus et post mandatum coenant“; Meichel- 
beck, Hist. Fris. I, II, 22. Brgl. engl. maundy— 
thursday, maundp men and women, (mas bey uns bie 
Apoſtel). Müller, etymol. Woch. d. engl. Epr. I1, 75. 


menten nicht ungemwöhnlic. 


BM. 11, 51. „Johannes der iunger der vf finer | 
( Chriſti) brufte fach ze der mandat*; Cgm. 66, f.5% 
„Di mandat bi — herr mit feinen jungern bet#; | 
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| „In der Whitehall-Capelle wurde das üblihe Grüns 
donnerstag (Maundnsthursday): Almoien (royal mauns 
| day) der Königin, je 5 Schilling bis 3 Pfund Sterl. 
an mehr als 1000 hochbetagte Arme ausgetheilt”; Allgem. 
Ztg. v. 8. April 1847, S. 777. „De mandato paupe- 
ı rum in coena domini*; Hegelwerd 1, f. 25. Wessobr. 
65, f. 9. Clm. 9901 (XIV. sec., v. 1304), f.47. „Agenda 
in coena domini ad mandatum pauperum in mona- 
sterio Schirensi*; Schir. 124, f. 32. S. Ulriei Aug., 
Clm. 4525, f,24—26. „De mandato pauperum, fra- 
trum, hospitum“, im Klofter Rott, Cgm. 639, f. 90». 


"Die Manpung, ä. Sp., Freude, mbb. mandbunge, 
mendunge; Sr 11, 810. BM. I, 52. „In gau- 
dium, in die mandunge*, Cgm. 17, f. 46, Bi. 29,14; 
gaudiis, mit den mandungen, baf. 199%, „Sehen bie 
mandunge und die grogen wunne diu ben rehten bes 
taitet if“; Tungdalus, bg. v. Habn, p. 52.46. „Daz fi 
gemach iemer unt wunne unt mandunge mit im baten“; 
Anegenge, ba. v. Dahn, p. 3,48. menden, d. Sp., fich 
freuen; (aht. mandjan, menbjan, mhd. menden; 
Graff UI, 810. BM. 1, 52). „Seth, des elliu geilahte 
menbent“; Diemer, Ger. 11,21. „Gaudere, menbe: 
len“; Cgm. 17, f. 199a, 


Der Mendelberg, Grimm IV, 408; mons gaudii, 
Gifelein, Spridw. 459; mons Veneris, daſ. 557. BM. 
11, 52. Menpilberd, MB. VII, 337. Förſtemann I, 
1015. Cf. la Mendola an ber Etſch. 


minder, wie hchd.; ſ. minner Die minder 
(Jär:) Zal, d. b. blos die Zehner und Ginbeiten über 
das zunäcft abgelaufene volle Jahrhundert zu ichreiben, 
war ım 15. und 14, Secul. jelbit bey wichtigern Inſtru— 
„Zu den Weihnachten im 
zweiundneungigiten der mindern Zal®, d.h. a". 1401. 
Kr. Lhol. XI, 94. Vrgl. Neu-jär. 


Der Mund, wie behd.; (ahd. mhd. munt, agı. 
mudb, iel. munne, goth. muntha; Graff II, S1l. 
BM. 11, 234. Weigand, Wbch. II, 210); jedod in der 


' gemeinen Rede meiftens durch Maul und tefin Syno: 


nyme erſetzt, und fait nur in gewiflen R. A. und Zu: 
fammenfegungen üblich, 3. B. von Mund auf gen Sim: 
mel faren. „Urteil und recht hat uf des Armen gich— 
tigen Mund geben“; Tigew Möttenberg. Bral. oben, 
Er. 1595: moltiger Mund. Das Mundftud an 
einem Blasinſtrument. Gin guetes Mundſtuck (d. h. 
das Maul am rechten Blag) haben. Das Mundmel, 
die Mundiemmel, feinfte Art Mehl, Semmel für die 
fürftlihe Tafel. „Guete mundticellen (mutticellen) 
au pacen*; Cgm. 4126, 1.3. 4 (ad 1538). ſ. Mütiche: 
lein, Maultaihen, Maulſchellen. Munpvoll, 
j. oben, Ep. 538 und Weigand, Wird). II, 211. Zeitichr. 
V, 258,42. VI, 357. „Des hirſen munt... des leowen 
maul“; Cgm, 54, f. 848. 87%, Des „Studes Munt“ 
Mündung ver Kanone; Feurb. v. 1591. „So vil Pfund 


v. 1742. Bey Dieter. von Plien. beißt der Plur. mon: 
| der, beſſer M.m. 121: munda, ora. „Ich ſich üg harme 
| bort von rubin gleften ein mündel rot“; Labr. 327. 
| "Mund an mündel, bruft am brüfte“; daj. 328. Ge: 
mund, Gemunden, (wol ein urſp. Neutrum) ift ber 
Gigenname mehrerer Ortſchaften, welche da, wo fich zwey 
oder mehrere Wafler mit einander vereinigen, ober von 
einander trennen, gelegen find. Meigand, Mk. 11, 210 f. 
So liegt ein Omund an der Nusmünbung des Tegerns 
fowie des öfterreichifchen Traun: Sees; eine Vorſtadt 
von Kelheim heißt Gmindt. „Locus quem ob con- 
fluentiam aquarum duarum vocant Gamundum“; 
| Vita 8. Pirminii, Windb. 44, f. 119, „In villa quae 
dieitur Phatagimundi“, ad 902; dei gimundin, 
ostia; gl. i. 549. 551. „Mitar niun gimundin“, per 
novem ora; i. 752, ad Aeneid I, 249. Of. agſ. ge: 
mydh, isl. munni, n., ostium. Man vrgl. bie vielen 
:münbde im Norden von Deuticyland, bie «monde in 
den Niederlanden. Förftemann II, 1059 f. Iſt Fiſcha— 
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als Mund“, Grbportionen per capita; wirzb. Verord. 596 
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ment (unter Wien) = Fiiha: Mund ? Das alte Berb 
mundalon, mundilon, mundozgan (gl.a. 243.281), 
loqui, effari, fcheint zu Mund zu gehören. „Der (pries 


Muad 


fter) bet an der cangzeln gemundet gepredigt und vers 


fündet das heilig evangeli*; Mich. Beham, Wiener 269,32. 
'münggeln, münfeln, 1. unten: münkeln und vral. 
mümfeln. Brgl. unten vie Mund und mündeln. 


mündeln, (DO. Bf.) vermutben, argwöhnen. 
Münpdlung (Mindling), VBermuthung. „sn ira gie 
munt“, memoriam, Tat. 138; „ın mina gimunt®, 
in meam commemorationem, dal. 160,3; „ai gimunz 
tigonne*, memorari; dal. 4,8. Graf 11, 6815. Gl. 
a. 303: fimunbdit, meminit; agſ. munden, me 
moratus, gempnde, memoria, meditatio, mens, (engl. 
mind), mynbjan commemorare, meditari, statuere, 
gerb. munde vas, zvomdfero, alles vom agi., goth. 
munan, cogitare, meminisse, isl. muna, wohin auch 
muni, animus, rn ſ. auch manen und mumfeln 
und münzen. "Die Munperin, ä. Sp.; vrgl. oben, 
Sp. 1570: maubdern. Deine Frau fann die nicht recht 
thun, du Gifrer: „ſicht ſy über fich, ſy ift ein gafferin, 
under fih ein mauderin, ſchweiget on, To iſt ip ein 
ftumm, redt ſy, ſo ift iy ein Elafferin, tu leckerſt ſy mit 
worten und werden ce du bie warheit vindeſt“; Konr. v. 
Megenberg. f. 166%, (Pfeiffer 256,19). 


munbieren, (im Meiftergefang) zu hoch eder zu 
niedrig fingen. Wagenjeil, eivit. Norimb. 530. 


Die Mund, Munt, tas Gemund, (ä. Sp.) die 
Sorge, bie für eine Perſon oder Sache getragen wird; 
Schutz, Schirm; (Graf II, 813. BM.11, 236. Weigand, 
Wod. II, 210). „In der Frawen munt“, in ver Frau 
Gewahrfam; Augsb. Stotb. „Da kam M. vor gericht 
und nam jeine Wirtin in fein Gemund auf vierzehen 
Tag, als recht it; Amberg. Akten v. 1385. (Dtir. Prol. 
s2. IV, 27,20. V, 23,29: thbiu munt, genit dat, 
munti; ag. mund). In ven longebarbifchen Belegen 
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fönnte allenfalls bieher gehören. „Haderey auf dem Rath: 
haus, dem Markt, jo weit fih die Muntam erſtreckt.“ 
munbbar, adj., wie vogtbar, d. b. im Stande, ih 
felbit zu vertreten; feiner tutela over Schußberrihaft 
untenvorfen. Ürtel, prax. aur. 474. „Die Kinder und 
unmunpdbaren Perionen*; tor. 8.D. v. 1603. Der 
Munpbore, muntporo, ahd. Sy, urepasrıcn, actor, 
protector; gl. a. 185. 369. i. 52, 175. o. 297. Dieies 
boro (vrgl. ſchiltpor, Paul. Diac. d. g. L. 2,28: ar- 
iniger), eine neben obigem sbäri beiiebende Ableitung 
von beran (ferre), findet ſich, vielleicht erft tur Ber: 
mittelung eines Sub. mundburd, agi. mundbyrd, 
patrocinium, in muntburdo, muntpurto erweitert, 
gl. i. 476. 556. 998 o. 408, in den a. Gefegen: mun- 
diburdus. Graf III, 157. 159. BM. I, 152. Das 
Munpdgeld, Abgabe für den Schug eines Höbern, deſſen 
Mundmann man ıft, Schutzgeld. „Vogtzins oder Mund: 
geld“; Me. Ebol. XVI, 149. „Der Oberbeamte genießt 
das fogenannte Schutz- oder Amundgeld — (follte 
hier noch an Das amund, adj, e tutela dimissus, der 
Leg. Liutpr. 36,1 zu venfen ſeyn? BM. IT, 236) — ber 
Inleute und Profeſſioniſten“; Hazzi, Statiſt. IV, 213; 
b. Wald. Der Munpherr, (gl. i. 123: muntberro, 


ı Graf IV, 993. BM. I, 667), patronus. "Der Münd-— 


ling, &. Sp., der VBormund, (BMI, 237); der Schüg- 


‚ tung, (Grimm, NA. 311. 4411: mundilingus, jamun- 


it mundius zumeiſt die für die tutela zu entrichtende | 


Gebühr. munden, „munton* Ginen, (ahd. Sy.) ihn 
beſchirmen, protegere, defendere; gl. i. 579. Dtit.1, 5,51. 
III, 3,34. agj. mundian; leg. Longob. mundiare. 


Der Mund, (M.m. 126) ber Ehmann; vral. Vogt. | 


Der Bormund, wie biht.; (foramundo, advocatus, 


gl. i. 81, wo auch die alte Form foramunticaf für | 


nnier Vormundſchaft zu leien). Graf 11, 514. BM. U, 
237. „Tutor, vormundner“; Clim. 5337, f. 1 (von 
1450). 
Schirm eines Andern begeben, ſich durch ihm vertreten 
laſſen. Graff II, 814. BM. II, 235. „Item wer ſich an 


fid munden, fib in die Glientel, in den | 





einen andern Herrn mundet und feines rechten Herrn | 
dadurch verläugnet*; Krenner, Lt. 901. VII, p. 253. 344. | 


449. „Wir verpieten daz miemant mundleut aufneme, 


oder ainer an den anndern oder ander manden (ch | 
munde?), fondern jedermann pen feiner berrichaft bes 


leibe, der er qugehört“; Paſſauer Stadt: Nedtbudh, Ms. 
fih vermunden. „Daß ſich fein Bauersmann, unter 


Obrigfeit unterworfen, niemand vermunden mob ver | 


vogten ſolle“; Kr. Lhol. XI, 335. XVI, 285, 'münven, 
vrb.; vrgl. oben. unter der Mund: munden” „bes 
fchafftherren die mit ausrichten geichafft . - . alt es ver: 
ichriben vndt offenleih gemündt it“; Cgm. 632, f.46}. 
mündig, mündlich, adj., im Alter, ſich geſetzlich ſelbſt 


zu vertreten: „münbdige, mündlide oder vogtbare | 
597 Kinder,“ „Die mündigen Jahre fangen für Knaben 


mit dem Udten, für Mädchen mit dem 12ten an. „Uns 
mündige, unvogtbare Kinder, Die jenes Alter micht er: 
reicht haben“; wirzb. L. G. Ord. v. 1618. Auch im Jol. 
finde ich das Adj. myndugr, majorennis, neben einem 
wol nicht dazu gehörigen my» > f. forma, effigies, 


Die Muntät, bi munbäte;, BM. II, 238. Der | 


härter, entgegengefegt einem „uz der fat“; Bam: 
berger Stotr. (sec. XIV.). 1. oben, Sy. 1604: Mans 
zaler. Die „Muntam* im Amberger Stadtb., welche 
Schenkl durch Freyung (alſo asylum, Schug) erklärt, 





ı 


dilingus). Graf Il, S15. Der Muntvmanı, plar. 
Munpdleute, (Franken) der Schugverwandte, Glient; 
Kr. Cbrl. Il, 218. VIL, 241. 351. 363. XIII, 350. BM. 
11, 45. „Bon Verſpruch- und Mundfeuren soll tes 
Jahrs If. 12 Penn. als Schug: oder Verſpruchgeld be 
zahlt werden“; Anip. Verord. v. 1611, die „Hausgenoflen“ 
betreffend. „Homines ecclesie quos vulgus muntleut 
appellat, dimittet a suä potestate*; Ried 502, ad 1268. 
Die Mundihaft, das Verhältnis zwiihen Patron und 
Clienten; Kr. Lhdol. I, 59. Der Mundwegk, (Franfen) 
hübrliche Abgabe eines Wedens oder eines Nauivalenıs in 
Gelde von Seite der Beitindner, Hinterjaflen ıc. an den 
Vogteyherrn in signum subjectionis. Ob diefes Mund, 
f., zum alten Mund, manus, (j. d. folg. Wort u. vergl. 


Grimm, RN. 403), oder etwa in der Bedeutung der Vor— 


forge zu den unter mündeln berübrten Kormen gehöre, 
getraue ich mir nicht, zu beitimmen. Mund (agi. mudb, 
os, verichieden von mund, protectio) liegt ganz ab, ſollte 
au mancher Bormund feinem Mündel das Brod 
vor dem Mund wegnehmen. 


Das Gemünd, die Breite der Hand-Fläche nebit der 
Länge des feitwärts ausgeitredten Daumens, fpan. el 
eoto, wird bey verichiebnen Geſchaͤften als Lingenmaß ges 
braucht; (Jir.) die Gmündt, die geballte Mannsfauft mit 
aufgeitredtem Daumen, circa 65 Zoll, alt Maß zur Ber 
ſtimmung der Stromböhe. Graf II, SI5. BM. II, 238. 
Abgebildet als bergmännifches Mas im Cgm. 1203, f. 138. 
„Das Nie das Schiff dermaßen zufaſſen wöllen, daß es 
ein Gmind oder 5 Zoll ober Salz hab, und ein 
Naufart auf 5 Gmindt taucht werde*; Lori, BergR. 
320. 4985. „Das bengelin triublen (Trauben) fol alſo 
lang ſin als von iren achiien ein gemünd von dem 
berd (von der Erde) it“; Mone's Anzeiger IV, 21. 
Haupt's Zeitichr. VI, 256. Grimm, Weisthbümer I, >21. 
Sin Kuchen „eines gemonds did und breit“; Grimm, 
RA. 359. „Si homo episcopi collegam suum occiderit 
reddet hominem longum ad mensuram VII Gemun: 
dos*, MB, V, 135. XII, 346, ad 1172. Daſſelbe Mıs 
it vermutblich auch gemeint in Ruvr. v. Freyſ. Rechtb. 
(Bitr. Ber. VII, 92), wo es bey Gelegenheit tes Zwey— 
fampfes zwiichen Weib und Mann heißt: „Und ſwer fie 
den tauchen lazz bangen, fo toll der jtain ſpeben darinne 
ober der crd einer gefagten hant hoch.“ „Kauf, ge: 
mundt oder fpan, palmus Voc, v. 1432; „munt, pal- 
mus*, gl. a. 102. 672. i. 239. 275. „Palmus (IIIT di- 
gitos habens), munt“; Clm. 4605, 5.139. Im Nazi. iſt 
mund fowohl dieies Maß als die Hand ielbit; aud im 
Jel. iſt mund, f., die Hand (neben einem Marie, munter 
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manipulus und dos und einem Meute, mund, das für 
tempus gilt; vrgl. Mäl). 


Mang, Magnus, Name. 


Der Mangel, öfter: der Mengel, 1) wie bihb. 
Mangel, beionders auch im der Bedeutung eines Gebre— 
chens, Schadens, (ichott, mangye, Defect überhaupth. 
BM. II, 61. Weigand, Wed. II, 97. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 260. Zeitihr. III, 467: mank, fehlerhaft. Er 
hät 9”n Meng-l (Leibichaden, Bruch), sunst sprang er 
übor alle Zäu”. 2) Beichwerde, Klage. „Was bie Knechte 
Meng haben gegen jren Deren, follen fie an einen 
Pfleger bringen“; Lori, ER. 141. Des Fürſten Antwort 
auf die von ver Landſchaft angebrachten Mängel (gra- 
vamina); Kr. &hpl. XII, 196. R. A. Mangel over 
einen Mangel haben an etwas, etwas Daran ver: 
miſſen, ausjujegen haben. „Der König hat in dem Ber: 
ſchreibungs⸗ Inftrument Mangel gehabt, weil es nicht 
eigenhändig unterichrieben“; Mr. Ehdl. XIV, 574. „Wer 
bat an mir einen Mangl, eui displiceo, quid vitü 
objectes? Es bat feinen Mangel, es liegt wenig 
daran“; Voc.v. 1618. Ginem ein Mangel, Mengel 
fenn, einen Mangel bringen, ihm fchaben. Es is 
m» kaa” Meng'l, jagt der Müde, wenn I »” weni’ 
ausrast'n tus. Lernts no” bräv, Kinda', des is enk 
kaa” Meng’. Das bringt mir fainen Mengel, und 
was gets Dich an, bringis etwa Dir einen Mengel? 


"Das foll feinen Mangel bringen“, (feinen Defect | 


begrünten); Sr. hol. XIV, 574. 
etwas, (Sterzing) es vermilfen; I bin mengel, ich werde 
vermißt. 
grammen“; Valkn. 108, (orgl. oben, Sp. 995). Der Ab: 
mangel, (Ganzl.Sp.): aus Abmangel einer Sache. 
mangeln, mengeln, 1) wie hchd. mangeln; (ahd. 
mangalön, mangolön, mh. mangelen: Graf II, 
307. BM. IT, 61. Weigand, Woch. IT, 97). 2) ich 
mangel, mengel eines 
heutzutage (nach Gramm, 728): ih mangel eß (id), ich 
vermifle es, bemerfe, ande (1. d. W.) cd. „Ih mans 
golo thin, thes“; Dtfrid IV, 11,36. Grilog. 6. 
„Eguerunt, magnelten“, (fo ſteht) Cgm. 17, f. 52b, 
Bi. 33,14. „Der König mangelt der drey Stüd, die ..*; 
Kr. Ehol. XIV, 574. „Mein Herr mangelte meiner 
alsbald“; Nibertin’s Guzman von Alfarache p. 136. Er 
menglts glei’, wenn &ppas dra? fält (fehlt). Er mengli 


Mengel nemen | 


„Biſtu ain Find, das man dich bort mangel | 
mangarios.“ ſ. Wät. 


inges, ich mangel es (ejus), | 


’s Wedar an feinem franfen Arm. Es (eine Übelkeit, 
Krankheit) mengelt mih an, ich babe eine Borabnung, 


Anwandlung davon. (Hier wire eine Berührung mit 
dem agſ. manigan, manigean, monere; |. manen 
und mündeln). 
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Graf II, 807. BM.LD, 60. Bilmar, Furbefl. Idiot. 268: 
Menge. gl. 0.59: mangare, mango. Diefenbach 340°). 
„Mango, -onis, dieitur emptor et venditor equorum 
et dieitur mangor quasi manu agens equos“; Cim. 
17210 (XII. -XIII. sec. 40), £.37. Gifenmanger, 
Gifenhändler; Gem. Meg. Chr. III, 365, ad 1462. (Es 
it die Frage, ob die Gifenmanngajie in Münden 
urfprünglich nicht Gifenmangergaß geheißen. Im 
Diefener Necroloa, Clm. 5509, XII. sec., f. 2b begegnet 
ein „Liutoldus Eysenman civis Monacensis a quo 
habemus annuatim redditus duarum librarum mona- 
censium a domo Pertlini in Monaco“; dann f,5: „Ul- 
rieus Eysenman a quo habemus a. redd. Ill libr. 
mon. ex quadam domo vulgo dieta Effhaus in Monaco“, 
und f. 6: „Chunr. Eysenman de Monaco.“ cf. Cim. 
5643, f. 1). „Fiſch-Menger, ichtiopola”; Heniſch. 
Fleiſchmanger, Fleiſcher. „Swelh fleismanger ein 
varch ſleht daz phinnik it; Augsb. Stotb. „Bleifes 
mengere, lanista“ ; gl.o. 355. Blasmanger, Flache: 
bändler; ebendafelbft. Der Tuechmanger, Tuchhändler. 
„GEe gab im 16. Jahrh. in München Tuechmaniger, 
deren einer oft 23 und mehrere Gefhladtgewandner (Tuch: 
macher) verlegte”; Weftenrieder, über ven Berfall des 
Tuchhandels, 5. 22. 23. Sie bildeten eine eigne Zunft, 
(Witr. Ber. V, 154. 158. Finauer, Biblioth. II, 223). 
AP, 1618 waren 6, ad. 1633 und 1649 3 Tuhmanger 
in München. Dagegen führt Sal, Statift. III, p. 252 
daselbit 17 Tuchmaniger auf. Tuchmaniger, nego- 
tiator panni*; Voc. von 1618. Cgm. 514, f. 54. Der 
Wäimanger, (nad MB. III, 150, ad 1255) in Müns 
chen vorfommend, und wol mit den fpätern Tuech— 
mangern eines Geihäfts: „Unum cubile in quo mer- 
ces vendi solent, situm infra forum vulgo inter Wat: 
Der Mitmanger, Holzhänd— 
ler, (Sem. Reg. Chr. 1, ad 1320. IV, p. 220); in Regenss 
burg heutzutage noch im der corrumpierten Benennung 
Wittwangers Wacht vorfommend; (ſ. Wit). Freyb. 
Samml. II, 77. Brgl. agſ. mangian, isl. mänga, 
mercaturam facere; agl. mangere, (wovon nod engl. 
cheefes, fiſh-, irons, news-, whores:, woods 


| monger), isl. mängari, mercator; agl. gemang, 


isl, mäng, mercatura. Müller, etymol. 
Spr. II, 102. Brgl. mänfeln. 


Menge, ſ. oben, Sp. 1604 f.: manig. 


bh. d. engl. 


'Das Mankei (d. i. Mankel), das Murmelthier. 
„Wo d’ Mankein pfeifa unter die Stoa“, Robell, oberbayer. 
Ged., Firmenich II, 695,70. „Na' schaugngs' ja gar 


‘ schier aus wia d’ Mankin“; Kobell (1852) p. 118. 


3) mengeln Ginem, ihm Schaden | 


bringen. Mior meng’lt 's nicks, mir verichlägt es nichts. | 


abmangeln, (wirzb. Verord.) fehlen, abgeben. ans 
mengeln, anwandeln; ſ. oben. bemeigeln, ſchad— 
haft, fehlerhaft finden oder erflären. Grimm, Wbeh. I, 


1457. menglig, mengelhaft, D.2. mengelhäftig, 


mit einem 
gehoben. 
nöt z6'n Saldadnl&bm. 


Die — * (Galzb. Gebirg) mus marmotta L. 
Mangel:Kraut, M:Wurz, Mangold, Graff U, 804. 
Grimm III, 453; Muthol.2 498. 1160. Birlinger 328. 
ſ. oben, Sp. 1609. 

mangelweit offen it die Thür, d. b. am, im 
Angel. Brgl. oben, Sp. 1519; dann: „daz Achlant“ 


eibichaden behaftet. Gr hat fih menglig 


D> Docta’ hät'n menglhaft gschaugt, er derf | 


"Brot. Zeitihr. VI, St: Munk und unten: munken. 


mänfeln (mänkln), handeln, taufchen, feine Ge: 
ichäfte machen, mit einem Mebenbegriff des Heimlichen, 
Unerlaubten oder VBerächtlihen. Das Münfelmäntfel, 
geheime Verabredung, Intrigue. vermänfeln, heimlich 
verhandeln, ben Seite ſchaffen. "Gaftelli, Wbch. 197: 
„mankln, auf eine verborgene Weile vermengen, 3. B. 
’s Goan häd si’ famankld; auch figürlich, wenn jemand 


‚ eine Angelegenheit verwirrt.‘ „0” vo'minkeltd und vo män- 
' koltdE Gschicht*; Seidl, Flinſ. (1844) p. 265. Brgl. 


in einer Urk. v. 1290 bey Kurz, Dfterr. unter Ottocar | 


und Albrecht J. Tb. I, S. 131, heutzutage: Machland; 
ferner oben, Sp.3 und 15: neben, nau ft. en eben, 
in au. 

Der Manger, Manges, (D.Pf.) der Schufler, das 
Schnell: Rügelchen. 

Der Manger, Maniger, Menger, (i. Sp.) ber 
Hindler, Regociant; (ahd. mangäri, mb. mangere; 


Manger und munfen.” 

mänfeln, was maufeln, d.h. er. a. Moder 
riechen. 's Fleisch mänkolt scho; (b.W., Obr. M.). 
Beym Feifius ift der Mangen sapor. Vrgl. munfeln. 

maunfen (mau”ka”), (chwäb.): a) ſcharf —— 
auf etwas; b) das Wetter mau”kt, wenn es ſich weder 
für ſchoͤn, noch für fchlecht entfcheidet. Der Menich mau” kt, 
wenn er ſtillverdrüßlich iſt. Vrgl. d. folg. Wort und 
maudeln. . 

munf, adj. „Mein nas iſt breit, bluntih, mund 
und furg*; 9. Sahs 1560: III, III, 16. 'ſ. munfen .’ 

'munfen, munfeln, mengen; beimlih reden und 
thun. Weigand, Wbch. II, 212. Zeitichr. II, 562,3. 
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V, 156. 2584. VI. 119.16. 357. Bra. mänfeln und 
das folg. Wort. „Er ther mih an dem betbören, thet 
fein Red in einander munden da meint ich der junder 
wär trunden“; H. Sachs 1560: IV, III, 4. 

munfen, munfezen, munfiden, munfeln, "beim: 
lih von etwas ſprechen, murmeln z mürriſch, verdrießlich 
tbun. Meigand, Wbc. I, 212. Zeitichr. 11, 562,3. II, 
473. 504. V, 156. 254,59. 255,4. VI, 357. „Thuft auch 

en launen und munden®; 9. Eads 1560: IV, 
1, 36. „Denn man munfet, fie wollten die Land ver: 
lundſchaften“ Av. Ghr. Gem. Reg. Ehr. 111,518. „Heunt 
früeh hab’nt d’ Leut schan g’mungäzt, mein Hänsel 
hett si’ nächts in Most schan mie väschlungäzt und wär 
in Wirthshaus blib'n*; Yintermayr 72. Das G@eiell: 
ichafısipiel Munkern (Mungasn) wird beichrieben in 
Seidl's Flinferin 111, 49—52 u. 1165 (1844) ©. 191—193 
u. 321: „Die berübrte Perſon gibt mit veritellter Stimme 
einen Ton (Miau’n, Mungäzä) von ſich, aus welchem ber 
Verbundene im Kreiſe die Perſon ſelbſt erratben muß, 
die ihn dann ablöſt.“ Vrgl. Vilmar, kurbefl. Ipiot. 276: 
Stille munfes! Zeitichr. II, 29: munfen (als Spiel 
v. 9. 1563). 111, 504 und d. folg. Wort. Der Mun: 
fezer, 1) was Mudier, ſ. oben, Ep. 1566. Zeitidr. 
VI, 374. „Kao’n Maungdtzor (Athemzug, Seufzer) 
macha”*; Kaltentrunner 179. 2) rana bombina; (cf. 
Müemel). munf, adj., (Aicaft.) ſinſter, grieegrämig. 
munkiſch, ä. Sv. munfet, mürriich, trogig, feintielig. 
„Sie ſchweigt mundet“; 9. Sadıs 1560: IV, 111, 37. 
„Der los man mit dein mundeten weib*; dal. 36 fi. 
„Lak fahren dein munckiſche weis"; ebendaſ. cf. 
mudifc. 

"Das (A) Muntel, ä. Sp. Mabtjeit (9); BM. 11, 
233 f „Der berre ſprach: Waz bät dic fo lange ge: 
fümet? des vräg ich. (Der Knecht antwortet:) Herre, 
id tet ein munfele: ©. Helblina I, 390. Das Mün: 
Felfpil, ä. Ep. „Der jm as Mündelfpil fo gran- 
dig beſteckt (ihn To je bewirthet) batte*; Simplicifi. von 
1669, p. 253. Brol. das vorige Mort. 

munfeln, (vom Fleiſch) übel riechen; Zeitichr. UI, 
472: münfen, münfeln, münfern. 

Die Munten (Munkng), a) (D.L.) die Müde. b) „Go 
foln auch die mülnar noch zumülnar ned hantknecht fur: 
baz mer nicht vorbern von nyempt ze lon weder mel, 
Heibn, munfen nod abrenndlah”; Miftr. Ber. VI, 164. 
„Der Mülner fol die Mundben (jenen) denen das gut 
ift, geben® ; Mübl: Orten. (Gtwa die abgeſtampften Häut: 
chen ter Getreidförner, wie Abrentlad; das Abgeren: 
belte, Abgeichrotene?). Vrgl. Ep. 1620, unter Mund.’ 


Mansus, (mittellat.) Wohnhaus, gewöhnlich mit dem 


Nebenbegriff der Dazu gehörigen liegenden Gründe; ein bes ; Yon icha 
eltmaß, bald von 12, bald von | „Das ander jung Menſch“, Gem. Reg. Chr. IV, 438, 


RA. 536. Wiesgründe nad | 


ftimmtes Land: oder 
30 sc. Jucharten. Grimm, 
Manſen gemefien im würtemberg. Cgm. 1003 v. 9. 
1680. 


„Dat bus unde den med“; Sadieniv. II, 54. | 


Im Schottiſchen it manſe in der Bedeutung einer | 


Pfarrwohnung geblieben. Müller, eiymol. Wied. d. engl. 
Epr. 11, 64. Die romaniſchen Sprachen haben in ihren 
Nbleitungen ven mansus und mansio das n ausfallen 


laflen. Gatalan. mas, Yanthaus, (4. B. Mas non, Mas 


de Montoliu bey Tarragena). jranı. maison, jedes Haus, Megenberg f. 5b, (Rfeifler 7,7). 


fpan. meson, Wirthehaus, franz. mesnage, jetzt menage 
Hausbaltung, engl. meaſe (mansus). Diez, Wed. 212. 
Ch. Dtfrids mias (wol aus mensa.) Vrgl. Graff 11, 
874.” So ift audy in Deutichland aus dem frühern man- 
sionarius (v. Zang, Reg. ad 1430) mesenarius (MB. 
I, 36) und endlih Meiner geworben. ſ. d. Wort. 


"Die Manfenei, ä. Ep., was Maffenei, (ſ d. W.). 


„Wie ez dem ritter ergangen ſey der do erhub diſe manz 


fenen*; Waldſaſſ. Neimdron., Cbm. 91, £. 10b, 


manſchen, mantihen, mauntidhen, a) durch— 
einander mengen, befonters Hüffige Speiſen; ſchlecht fochen. 
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Keigand, Woch. 11, 102. Birlinger 328%. Vilmar furbefi. 
Idioei. 260. 263: matſchen. Zeitichr. II, 234. 11, 134. 
V1,173. Das Gemantich, die Mantſcherey, ichleht: 
gekochte Speiſe. b) ſcherzhafte Berteutihung des fram. 
manger, ital. mangiare. 'j. unten: mangieren und 
vrgl. Zeitihr. V, 465: manschäk'n. 


Manſchetten haben, (mol dur ganz Deutichlant) 
Verenflichfeit, Furcht haben. Schütze (Holftein. Idiot. 
1802, 111, 79) fagt: „Seit Manihetten (Handfrauien) 
aus ber Move find, findet man und macht fie lächerlich; 
taber (in ver Kieler Gegen?) Manichetten für malheur, 
Unglüd, Fleines Leid in Brauch gefemmen it. Moch tagt 
man vom Wurctiamen, Angftliben: he hett en Man- 
schettenfeeber, ein Fieber, das lange Manſchetten zittern 
machen fünnte.®" 

maunfcen, was maunzen, maugen. Zeitict. 
II, 464. 

1) der Menſch (B. Mensch, o.vf. Me’sch), wie bibt. 
In der abd. Ep. it mannsaif, menn-iſe neben men: 
ife ein Adjectiv. „Ghnuat mannasfiu, natura hu- 
mana*; Hero 37. „meniiciu ftarbi*, menſchliche Stärfe: 
gl. i 261. „an temo menisgemo lidamin“, humano 
corpore; M.m. 161. (Cf. gotb. mannziefe, iel 
mennsfr, agl. menniſc, humanus). Daber, neben 
dem Subft. viu mennisfi, bumanitas, Die nad awenter 
Derlinationsart ſubſtantivierte Apjectivform der men: m 
niſeo, neren welder aub ein diu mennifca, (viel 
leiht zum Plur. mennifeun, animae, animabus, gl. 
i. 216. 379, gebörig; das ſchwed. menniefa in wirklich 
ein Keminin), und ein aus ter ahd. Er. ımar nicht zu 
beiegentes, aber, wie folgt, der neuern gewöhnliches dar 
menniico regelrecht war. Graff II, 752. „Sc gloube 
dag er bien werlte was warer got warer mennefice an 
junto“; Clm. 4686 (XII. sec. 80), f. 107. „Aller tere 
funteneo die menneico gefrumen mag“; dal. f. 108. 
Neben biefem legten oder dem gleich folgenden Menic 2) 
hat fih inteflen auch ein nad der erſten Declinationsart 
gebentes menneice, unſer Menſch 3), gebiltet. "Bral. 
oben, der Mann, Mannmenid. 


2) das Menſch, Nom. u. Mec.; tes, dem Men: 
ſchen, plur. die Menſchen, (i. Gramm. 870; O. Vfr. 
vank.), der Menich, die Perſon; (mbr. daz menſche; 
BM. II, 49. Weigand, Woch. IT, 143 f. Zeitichr. III, 
260,23). ©” frems Me”sch, eine frembe Werion. Die 
Neutralformen: 9” frem’s, blinds, unser aa”s ıc. find 
wol Ellipſen ſtatt: 9” frem’s ıc. Mensch. „Der Kranke 
bat gleidiamb als ein todtes Menic Ligen müllen®; 
Benne:Diraf. von 1697. „In weldes Menich oder 
Dich der Rauch fombt, die verlieren ir fhrafte; Teuer: 
budy von 1591. „Darumb follt ein jeglihee Menſſch 
feiner Haut warten"; Av. Chr. 2859 „Das ain menſch 
das ander neben jm faum eriach“; Reime v. 1562. 


Manſch Maunſch Menid 


ad 1521. „Gin junge Menſch, adolescentulus“; Voc. 
v. 1419. „Und fol daz menſch nennen mit namen, a 
ſey man oder weit“; Rechtb., Ms. v. 145%. „Wirt daı 
felb menic, daz ten fchaten getan bat, darum ar 
vangen*, (ad 1332); Wſit. Ber. VII, p.5; ef. 68. 117. 
„Jeglichem menſchen, daz des almufens ger, ain prot*; 
MB. XXIV, 348, ad 1808. „Da; menid hät ain 
graszer hirn näch feiner grezen wan fain ander tier, umt 
ain man hät ain grozer birm wan bie fraw“; Konr. v. 
"Gin vegliches gan 
gewurdtes menich bat newn löcher in jeinem leib ans 
den allen unflot fleuſet“; Cgm. 579, f. 49. Das y 
Menſch, der Ehegatte, die Ghegattin. „Zwen be: 
menicen, die nit Kinder haben.“ „Ehr und Treu fe 
ein frommes Ghemenſch dem andern erweiſet.“ „Das 
im 2eben bleibente Chemenſch, jo fi andermärts vers 


‚ heiratet, Toll, ch und zuvor baflelbige dem neuen Ghe— 


menschen ebelidy beuwohne, ein Inventarium machen x.“ 
wirzb. 8.G.Drd. von 1618; tyr. 8.D. von 1603. Da 
Schmidmenſch, (Lori, Bera®. 67. 76; O. Pf.) d 
Hammerfhmibgeielle: „Das fain Hammermaifter 


1629 Menib Maint Münft 
andern jein Schmidmenſch abdingen foll vor Oſtern, 
... dann basfelbig Schmidmenic geb vor 50 Gul— 


den, eh und er anfahe gu würfen.“ Die Shmitmens 


fhen, bie gebingt find... von jedem Schmidmenz | 
BR... 


ſchen 

3) das Menſch, dem Menſch (zuweilen auch Men: 
\chen), plar. die Menſcher (ä. Sp., wie im Singul. : 
Menice: i. Gramm. 798); auch: die Meniche, Men: 
ſchin, ä. Sp, Bilmar, kürheſſ. Idiot. 269. Zeitſchr. VI, 
528,6. a) die Weibsperfon. Zeitſchr. II, 567,44. III, 393,3. 
IV, 177. 475. 548,18. (So wird 4. B. in Franfen aud: 
das Leut, im Franzöſiſchen personne, vorzugsweiſe auf 
das andere Geſchlecht angewendet). Schon 1324 (MB. 
VI, 414): „Funfe menſche die unier aigen leut ges 
weien fint, day it Mathilt die Weberin, jr zwo tochter 
Reikart und Agnes die Schererin und derſelben chint, 
daz Ch... (vermuthlih auch ein weiblicher Name) ges 
haizzen ift, und jr mueme Diemuede“ Gin nettes 
Wortipiel in Steljbamer's „Dä Mansüchtö (der Mond: 


füchtige) p- 49: „Uud As schreit A kain Mensch, mein! | 


’'n Menschern is ‘s recht, wann mä kräxelt und steigt, 
dafs mä 's Gnäck bröchä mecht.* 
MWeibsperion, erwachienes lediges Mädchen, im Gegenjag 
der ledigen Mannsperfon (des Bueben), auf rem Sande 
ohne allen verächtlichen Nebenbegriff; (Weihers: d& Mensch, 
fen, Geliebte; Dr, R. Rotb). Zeitichr. II, 567,81. IV, 
548,13. V, 103,1. VI, 528,6. D- Rou wéako Menscha', 
die Rohrbaher Mätchen. Da Bua’ und sei” Mensch, 
(fein Mäpchen, Liebchen). 9” schö’e, ©” saubas, 9” 
wüosts, wilds, schischs, schia’li's Mensch. Schon 1580 





b) unverbeiratete | 


Mant 1630 
münjfter; Graf II, 805. BM. II, 234. MWeigand, Mid. 
11, 212. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 276. Ot. altfrj. monstier, 
endlich moutier; Amis et Amiles 2820, Diez, Wbch. 693). 
„Haec sunt quae praecepimus observare in monasterio 
habitantibus, bicz find die gepot die wir geputen zehalten 
ben bie wonen in dem münſter“; Reg. Augustini, Clm. 
5654 (XV, sec.), f. 129. Clm. 5667, £.59. Daher noch die 
Gigenz Namen: Alto:Münfter („Gisila abbatissa de 
Altinmunftir"; Clm. 5509 0., sec. XIV, f.5), Ghbams 
Münfter(MB.XXV, 50. Hundl, 246), Ilm: Müniter 


(Ilmina muniftiuri, gli. 814), Minds: Müniter 
| (Abbatia quondam Suiga, nunc autem monasterium 


(Munitar) vocata* ; v. Lang. Reg. ad 1133. 1134. 1139), 
Nider-Muniter, Ober: Münijter (monasterium quod 
dieitur DberunsMuneitri zu Regensburg ad 831) ꝛe. 
(Brgl. das Münfter in Zürih, Baſel, Straßburg ıc..) 
AD, 1328 fprechen die Glarifferinnen in Münden von 
einem Licht, a0, 1337 die Nonnen „grobes Ordens“ in 
Seligenthal bey Landshut v. H. Heinrichs Begräbniß in 
ihrem Münfter; (MB. XVII, 122. XV, 475). „In der 
Schotten müniter zu Müremberg“ wird a0. 1281 von 
den fränfiichen Dynaſten der Landfrid beihworen; Ogm. 
652, f.172. Das „Monasterium beate Afre apud Augu- 
stam civitatem“ von 981 (MB. XXII, 2) heißt 1325 
(MB. XXIII, 54) St. Ulrihs:Müniter. Ad 1077 
eirca fommt eine „Sale (Tradition) ze Dugiftburdh dar 
ze niuuuin muneitere gote unte sto Mauricio“ vor. 


ſ. Augſtburch. Die ältere Frauenkirche in Münden 603 


beißt a0, 1331 (MB. XIX, 511) Unjerer Frauen Müns 
ter, ſelbſt die bloße Leut- oder Pfarrkirche zu St. Peter 
in München heißt bald „St. Peters Gotzhaus oder Chi— 


ward (nach Lic. Müller in ſ. Anorbnung zur Bronleichnams: 
Proceſſion, Wite. Bir. V, p. 124) von ber Jungfrau, 
welche die Maria unter dem Kreuz am fläglichiten vor: 
ftellte, allgemein gejagt: „Dig Menſch wirt glickh haben, 
dig Menich ziert die Broceifion mit wenig.“ Als Mer 
becca wird eben dajelbit (p. 145) ves N. N. Kechinn „gar 
ein froms zichtigs wohlbettentes ichöns Menſch“ ans 
eführt. „Das gab mir das menjch mein“, (meine Ge: 


rich“, bald „Sand Peters Müniter*; (MB. XIX, 20. 
23. 55 XXI, 7) Auch in den Vogeſen bedeutet das 
dem dä. frang. moustier, moutier entſprechende mout6i 
jede Kirche. Engelbrehtsmüniter ben Geiſenfeld, das 
alte Amelbrebtesmunfter im Emmeramer Salbuch? 


Das Munfter, ä. Sp., monstrum; Cgm. 572, f. 60. 
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iebte); Cgm. 714, £.209. co) im 6. W. jelbit eim jüngeres 
Madchen: M&” Vado hät drey Boubm und drey Me”schz' 
(Töchter). d) das Dienftmäpchen, die Magd, Dirne. Das 
Obermenſch, das Andermenſch, tas Kindemenſchee. 


„Ihr Dienſtmägd und Frauenzimmer-Menſcher habt | 
(zu Patroninnen) die h. Agatoclia, die h. Dula, die | 


b. Blandina, die h. Ghriftinar; P. Abraham's Gad, Gad, 
Sad. „Eine fürnehme Gräfin zu Wien schiefte ihr 
Kammermenih ins Auguſtiner-Kloſter, zu fragen, 
von was P. Abraham fünftigen Sonntag predigen werde; 
Schreger’s Zeitvertreiber. In Städten hat jest dieſes 
Menich3) wie im Hochd. etwas verächtliches. Wielleicht 
hängt es mäher mit dem unter Man, welches überhaupt 
verglichen werden muß, citierten iel. Neutrum man qus 
fammen. An der O.Iſar hört man: ein manneter 


Menich, Mannsperion; ein weibets Menſch, Weibs: | 


perſen; die Menſchin (ſ. oben), ledige Meibsperion. 


"Die Menichheit, ahd. menniicheit, mhd. menfceit, | 


(Graf li, 755. BM. 1, 50): a) der Zuſtand ale Menich, 
die menschliche Natur. „Her Iheſu Grifte ich erman dich 
des plutvergieggen vnd ſmertzens den Du gelitten haft in 


der vmbichnendung deiner menihait”; Gebetfragm., : 


sec. XV. b) die Leute. 
Menſchheit (vor Scham). 


Ich gebe nicht mehr unter bie 


main ſtatt maiſt, (1. d. W. u. Gramm. 554, falls 
nicht etwa gar eine Beziehung auf das alte unter mögen 
erwähnte megim ſtatthaft if). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 266. 


lan und Bfaffen der erft und der maynſt fein fol“; 
MB.XII, 477. „Dreißig Berfonen aufs meinft«; Nürnb. 
Hchitord. v. 1652. 


Das Müniter, (ä. Sp.) die Stiftsfirche (als weient: 


lichfter Theil eines Stiftes, monasterii; ahd. monafteri, | 
geſtattet“; Gem. Chr. IIT,. 365, ad 1462. 


monaftri, ben Kero muniitri, mhd. dag munſter, 


Der Mantel, wie bihd. ; (ahd. mantal, mbe. mans 
tel mandel; gl.a.25: mantal; 642: mabil, amphi- 
bol,um ; i. 631. 1017: mantel; o. 75: mantil, chla- 
mys; isl. möttull, agi. mentel, — wol alles, wie 
altfran;. mantel, neu manteau, ital. mantello, erft vom 
lat, mntellum, da Ulphilas und der Überſetzer Tatian's 
für iuerıov, pallium, von Matth. V, 40 lieber vaſtja, 
lahhan jegen. Graf II, 816. BM. I, 61. Weigand, 
Wbeh. II, 102. Diez, Wbh. 216). Der Mantel war zur 
Zeit der Jeſuiten- und Benedictiner : Schulen eine ben 
Studierenden fowohl für Sommer als Winter vorgeichries 
bene Tracht. Don einem als Student Altgewordenen 
fagte man, es wachſe ihm das Mies auf dem Mantel. 
(nBemoster Fuchs“; Jac Grimm. Bemostes Haupt, 
bemoster Burih; Grimm, Wbeh. 1, 1461). Gine ähn— 
liche —— hatte wol auch das noch vorkommende 
Schimpfwort antel:&ümmel. M.A. der Rod if 
mir näher ald der Mantel, (wie: das Hemd ift mir 
näher ala der Rod)’ „Kain frid nob fun moht 
nümmer fo qut gewejen ümmer, das man fich bar an 
laffen mabt. Ee was frid an der ſelben abt von dem 
mantel pis an den rof; es mas ain ungefugs 


gezok;z vnfrid und hadereie was dem volf all weg peie“; 
M. Beham, Wiener 347,21. Der fvaniihe Mans 
tel als Strafe für leichtfertige Mannsperfonen. Der 


Blügelmantel, (in der eriten Hälfte des 19. Jahr: 


‘ hunderte) — beyden Seiten ſtatt der u nen 
mit Kl fü eriehen, di v d 
„Daz ein Abt (zu Ofterhofen) vor allen Prelaten, Cap⸗ ei} (Eupen DEREN) — Wan 


zur Bewegung frey zu haben, zz rie ulter aus 
rüdichlagen, dann aber wieder vorfallen laflen nu rus 
fnöpfen fonnte; (Baur), Der Sambftagmantel, 
ſ. Sambötag. Der Mäntler, ein ehmaliges Hand: 
werf in Regensburg, (ital. mantellaro?). „@3 wurde den 
Mäntlern eine eigene ausichließlihe Mang zu erbauen 
er Möts 


— 


— 


1631 Mant Ment Munt 


mäntler, a) Scldat von einem ſehr berufenen öfter: 
reichiſchen Militärgränger : Gorpe. b) (im Scherz oder 
Spott) Demberr. 


manteln, a) (U.2., Baur) was fonft: meiftern, be: 
wingen. Etwas nit manteln fünnen. b) (um Nürnb., 
Ba. „es mantelt“, es wird Abend, es bümmert. 
ec) (b.W.) mant:In, mühſam gehen. I ka” käm mer 
mant'In. G&, mant] furt! vermänteln, bemänteln. 
„Bine böie Sadıe (causa) als gut und gerecht vermän: 
telm und verglimpfen*; wirzb. &.G. Ort. v. 1618. Schen 
Plautus jagt: nee mendaciis mibi usquam mantel- 
lum est meis. 


Die Mantel, (D.Donau, Ilm, Abens) die Föhre, 
Kienföbre, Kiefer, pinus sylvestris L.; (ahd. mantala, 
mb. mantel; Graf II, 817. BM. II, 62). Die 
Licht: Mantel, Föhre, beftimmt, zu Lichtfpänen vers 
arbeitet zu werden. „Ferchen oder Mandlenholzz UR. 
v. 1616, £. 739. Die Bermarfung gebt, „biß au ainer 
hoben Marhmannti.. . dur das Manntiholg“; 
MB. XVII, 266. 267, ad 1581. „Ben tem (?) großen 
Mantl da feet ein ſtain“; Welſch, Reichertshofen p. 177, 
ad 1541. (Im Gmmeram. Ealt. beißt ad, 1031 ein 
Drt: „ad duo Mantala.r) Das Mantlach, Mänt: 
let, der Föhrenwald ; MB. XXIV, 340, ad 1307 fommt 


604 ein „Rudgerus dietus de Mantlhach“ vor, bey Nied ad 


1004 eine „villa Wantalahir (Mantlach bey Meißen: 
burg oder bey Kemmau?), im Gmmeram. Salbuch ad 
1031 ein Ort „ad Mantalaha*; (nv. pag. praeced.“ 
Jar. Grimm). Vrgl. die Ortsnamen Mantel bey Mei: 
den, Manteln bey Neunburg, Mantelau bey Boten: 
flein, Mantelfam bey Lantehut. mäntlen (mäntle”, 
mentlo”), adj., aus Föhrenbolj. Die mit unfam Manz 
tel gleichbedeutenden einfachern ſchweiz. Dälen "(pinus 
silvestris: "Stalder I, 259. Durbeim, fchweiz. Pflanzen: 
Idiot. 61. Grimm, Wed. II, 697), isl. tholl, ichwer. 
tall, engl. deal ('„dies Diele!» Jac. Grimm. Grimm 
III, 348. 369. 417. Müller, etvm. Wbh. d. engl. Epr. 
I, 283. CA. Heimballr, Weltftiamm; Uhland, Sagen: 
forſch. I, 224) laſſen far ein Gompofitum vermuthen, wo: 
bey mir die gricchiſche Unterſcheidung einer arm ageyy 
(Roth: Tanne) von ber sdary Ira (Weiß: Tanne) zu 
Einn fommt; („dann befier mandale*; Jac. Grimm.’ 
Cf. ei-arn, frain. iel, iela, illyr. ielva, ruf. iel, teif. 
iedl, iedle, poln. iedlina: — Man-d⸗-el? D-di- 9). 
„Abies mas vocatur picea (Führe), abies femina voca- 
tur weißtannenbaum meiblein”; Georg. Frank, Flora 
franc, p.1. ſ. oben, Ep. 500: Dilen. 


‚ menten, mentieren, faramenten, fyramen: 
tieren, ſchelten, lärmen, beftig fchreien.. „Do Hans hät 
'n Seppel a” Hirnbätzl 'g&bm, — und do Seppol men- 
tirt ja, Als kostots sei” Lebm,“ „Do Jäge der gift t 
si und ment-t; Kaltenbrunner, oberöflerr. Jahrb. 1844, 
©. 149. 221; deſſen Ger. (1845), €. 209. mentiid, 
adj., faframentiic. Birlinger 334. Vrgl. Gaftelli, Woch. 
197: „mantania'n, ahnen, rügen“; Loritza 87: man- 
tontren. I hab 's längst mantonirt.' 


munter, adv. u. adj., a) wie bht.; (ahd. muntar, 
mb. munter; Graf II, 817. BM. 11, 232. Weigant, 
Med. II, 212. Nach Grimm in Haupt's Zeitichr. VII, 
461 zu mund, manus. gl. a. 881: muntar, expedi- 
tus). b) (ſchwäb.) artig, hübſch, bequem. 9” montors 
Medl£, o montors Haus. adv., 'verflärfend : Birlinger 340," 
o) wach, nicht jchlafend. munter werden, wad werden, 


aufwachen, erwacken. 


Drey Fédon au’ 'n Hust, und 0’ blàawé drunto', 


* 


ge ndt so laut eine‘, werd d- Muade' munte‘, 
munter machen, auſunten. muntern, adv. „Weiſt 


nit, das der tod nit vergeucht all fund muntern bir nad: 


ſchieicht⸗ H. Sachs 1560: I, 1,269 (1612: 11, 1, 
500). 'muntern, vb.act., dä. Ep., munter machen, auf: 
weden; (ahd. muntarjan, mbd. mundern; Graff II, 
817. EM. 11, 233). »So jel bes hanen flimme uns 
ſtraffen fwen wir bes nahtes ſwinde ilaffen daz wir uns 


| 


Manz Min; Maunz Ming Münz 1632 


mundern als er tut“; Renner 19789. „Sich auff— 
myntern, expergisci“; Avent. Gramm. v. 1517. (GLi. 
330. 391. 456, Willeram II, 7: muntrian, suscitare, 
excitare). f. Th. IV: winter (und vrgl. Zeitichr. V, 
181: munzig = winzig). 


Die Muntur, wie hchd. Montur; ‘(von franz. mon- 
ture. Meigand, Wbch. II, 191 f.).’ 


manzieren, ä. Sp., eſſen, v. ital. mangiare, franı. 
manger (aus fat. manducare). Diez, Wbch. 215. Loriga 
87: manſcharen, eſſen, fi gütlich thun. BM. II, 137. 
Brol. eben, Sp. 326: Blamenfier, Ey. 403: Bire: 
maniger und Ep. 1627: manfden. 


manzig, (Brever, O.Allgiu) munter, wohlauf, kb: 
haft ; Zeitfär. IT, 467. 470: bedmüthig. Die Bögel 
fingen und hupfen manzig. Vrgl. mancezen. 


mängz (menz, mänz), ady., in ber Verbintung: 
mänz gen (Milgäu: mens gön), 1) von Kühen, die beyn 
Stier gemweien find und feine Kolge davon bringen, otır 
auch wol von ſolchen, die überhaupt nicht zur Begattung 
efommen find; Zeitichr. III, 470. 2) auf dem platten 
ande aud von Weibern, deren Schwangerſchaft ein ju 
frübes, erfolglofes Gute nimmt. „Da aber die Kute 
mänz gienge*; ER. v. 1616, f. 599. Die Mänzfur, 
auch mänzige Rue, Kub, die dieies Jahr fein Kalb 
bringt. Kilian: manie foe, manssfoe, muntigbe 
foe, vaccn lactaria a tsuro non inita, auch manice, 
moöonſche ve. Menzvich, Gir.) Maitvich. mängen 
eine Kue, GGbrg.) fie langer als gewöhnlich nicht zum 
Stiere laſſen. manzen Ginen, ibn im Zaume balten, 
fireng halten. Es mänzt mi’, fommt fdhwer an; Kaken: 
brunner 81. 209. "Ci. Loriga 87: manzen, jchlagen, 
prügeln. (Gtmwa eine Bigur vem vorigen mänzen, alio 
ein wahres castigare?) Diefer Austrucd ſcheint dem 
ital. manza, bos nondum experta taurum, zu entipre: 
dien; (Diez, Wed. 216: manso, manzo von mansuetws). 
Selbſt in ter Vereutung mancanza, wofür tas ital. 
Wort nebenbey üblich ift, würde es hieher paſſen. Des 
vrgl. abe. manze, uber: „Ealig thie mangon tbie thu 
fugi*; Tat. 58,2. Graff II, SIE, 


maunzen, j. mauzen und Birlinger 332: maung: 
gen. Beitichr. IV, 314. 315. 

Die Minz, Kape; ſ. Ep 1619: Minniz Zeitihr. 
II, 473. 

Die Minzen, Ming, mentha; (abt. minza, genit. 
minzun, mb. minze; Grafi II, 818. BM. I, 186. 
Meigand, Wed. 11, 166), hchd. Münze, 


Die Münz, Münf, wie behr. Münze; (abt. mu: 
niza, genit. munizo, moneta, mbt. münge; Graf 
11, 505. BM. 11, 238. Weigand, Woch. 11, 212). In 
ben Rechnungen aus tem 15. Jahrhundert fintet man die 
Poſten: an Gold, welde in Gulten ausgeworien wer: 
ten, gewöhnlich von ten Voſten: an Münz, welche in 
Pfunden, Schillingen und Pfennigen angeſetzt werten, 
—— m. ſ. 3.B. Krenner's Landtagebandt. II, 161. 
1,67 ff. 
ben), in Münz 1882 1b. 241. r.“ „Die obgeichrietent 
Münf zn Gold angeichlagen, 7 $. Wiener für einen 
theiniichen Gulden gerechnet, thut 5377 Gulten rbeiniih 
45 dl. Thut alles in Gold 13304 Gulden rheiniſch und 
45 dl.“; ibid. p. 81. Die Landmünz, ehmals ein 
Münzſtüch, meldes ten britten Theil eines Schillingt 
Pienninge, oder 10 Pfenninge ausmadte. Obicben tiefe 
Münzftüde jept jelten mehr vorfommen, fo nennt ter ge: 
meine Mann das Eüummden von 11a Kreuzern noch 
immer 0” Sandmüng. ſ. unter Land. 

münzen, vrb., a) wie hchd. (abt. munizön, agl. 
mynetian, mhb.müngen; Graf 1I, SO6. BM. 11, 23. 
Weigand, Mic. II, 212), b) R.A. Dir wird mant 
münzen, ironifh: dir wird man befonders aufwarten. 








„Eumma in Gold: 7877 Gulten (i. @ul:w 


1633 Münz Mop Mops Mar 

Hier, wie in ber auch hchd. N. N.: es auf Ginen mün: 
zen, fcheint münzen tem agſ., wol von munan (1. 
mündeln) abgeleiteten myntan, disponere, statuere, 
exponere, ſchott. to mint, zielen auf etwas, es vorhaben 
or of the lafe, canto IV, notes) zu entiprecen. 

ünßer, Münfßmaifter; Auer, M. St. p. 261. 
287. 

Münz in dem Ortsnamen Kalmünz (Ehales 
ımunga, v. gang, Reg. I, 168. 165, ad 1142. Cf. Coe- 
lius mons), wie das angelſächſ. munt vom romaniſchen 
mont (mons, montis)? Gl. o. 124. 244 haben indeſſen: 
feptimont, jeptimunt, septem montes. Graff 11, 
811. „In monte Kalmunmt“ am Mayn unter Xengfurt, 
ausgezeichnete Weinlage, ſchon a. 1298, RB. IV, 529. 


Der Moppel, das Moppelein (Möpps-I'), ber 
Moys; (wol von niederd. Mappe, engl. mop, vers 
zerrtes, ichieies Maul; Weigand, Woch. 11, 198. Muller, 
etymol. Woch. d. engl. Spr. II, 104. Zeitichr. ITI, 261,4. 
367,36. 472, V, 165,116. DBrgl. oben. Ep. 1573: mufs 
fen und der Muff, aud Zeitichr. VL, 70). Möpps-l- 
Gösch'n, Möpps-!-G’sicht, eig. u. fig. Die Krieger ver 
in ven Jahren 1813—1815 anfpehstenen mobilen Legi— 
onen der Landwehr nannte der Bollswig Möppa-I-Sols: 
daten. 
Unftänden prügeln (Zeitichr. 111, 367,36: möppeln) und 
comprimere feminam bedeutet. 

"mopfig, mupfig, adj., mürriich; Beitichr. III, 
472. mupfen, vrb.; ſ. d. vorige Wort.‘ 


Das Mar, ä. Sy., Pferd; die Mären (Mern, Men, 
Märn), wie had. Mäbre, Eture, (immer verächtlich) ; 
Beitichr. III, 47,13. 493. IV, 307. V, 396,IV,3. 528,617. 
vi, 338. 390. 5. Marh und Merben. Labr. 491: 
diu mare (im Reim auf „wiere*). 

mer, I): öfter merig, adj., fund, ruchbar, be: 
rühmt, berufen; (abd. märi: märi uuerban, fund 
werten, Dtfr. I, 19,14; agſ. märe, isl. märr, clarus, 
und jelbit pbyfiih purus, merus, bb. mare. Graff 
11, 821 ff. BM. 11, 68. Weigand, Wbdh. II, 103 f. 
Beitichr.V, 521, 11,16). aufmarig (au'märi’) werben, 
machen. MB. 111, p. 386, ad 1569 gebt ber Herzog 
Wilhelm das Klofter Ranshofen, jeiner Schulden wegen, 
ohne Willen jenes Vaters um eine Berfteuer an und 
bitter, folches in höchſter Gehaim und Etill beleiben zu 
fafien, damit „es nit an Tag und Orten aufmerig 
werd.* lanpmarig, landfundig. „Es wird land— 
märig geſagt, das. .“; Kr. Lhdl. X, 169. Brol. BM. 
1, 78. lautmor, (aht. fütmäri, Otfr. 11, 13,28. 
Graff II, 824). „Das fainer bey figenten Mechten ohne 
Grlaubtnus ine die Schranfhen gebe oter laudtmer 


hafts R., geöffn. Ardı. I, 375. i 
wie aufmärig. Bral. auch das mittelrheiniihe un: 


606 darhinder fen“, (plautere, Lärm made); Hambacher Eh: | 
lautmwrig (laudmäri'), 


chen. 


mer, unfäglic, ungäblbar, und ahd. urmäri, insignie, | 


egregius, eximius. Graff II, 823 f. BM.I, 70. Cgm. | Das Oftermärlein (Oustomäl‘), luftiges Mahrchen 


17, f. 104: „rihiere urmariger, regnator immense!“ 
f. unten mar, 2. 


Die Mar (Mär, Mä, nah Gramm. 882 wol ein 
fpäterer sing. femin. aus dem frühern plur. neutr. diu 
mare von mbt. day mare, ab. tbay märi), bie 
Mede, Sage, Erzählung, Dichtung, Fabel; (Graf II, 825. 
BM. I, 71. eigand, Wbch. 11, 103. Zeitſchr. IV, 
281,22. VI, 527,3). (D.%.) 0” noie Md', eine Neuigfeit, 
etwas Meues (zu reden). „Item der neuen 
(plur.) weiß ich nicht vil“; Kr. Lhdl. IX, 140. 
laidige neume märe verfundigt wurden“; 
227. 
gen"; Scheirer Dienftoren. von 1500, f. 14. „Si fageten 
ime diu ftarchen neumare*: Diemer, Ged. 53,29. 63,8. 


„Da die 
Av. Ghr. 


Scähmeller’s bayer. Wörterbuch, Band I. 


Mär 1634 


Diete. v. Plien. „Den Kunig famen die mer“... 
„die mer die jein gelogen“... „das jein gar ſelzam 
mer“; Ingolf. Reime v. 1562. Was ift der Mar? 
„Se fraho”, was dor Mer dä is, (mas da Bejonderes 
vorgeht)“; Firmenich II, 10,32 (Grünſtadt). 'Weifert, 
ausgew. Geb, in Nürnb. Mundart p. 10,1. 139,1. 201,3. 
223,1 (was liegt daran ?).” Zeitichr. 1, 142,10. M. A. 
Wißen, fagen ıc. was der Mixer ift, wie fi die Sachen 
verhalten. Halt’s Maul, oder I sag do’ wäs do’ Mär 
is! Dian ſandte Boten nad) Ingolftadt, um auszufpähen, 
„was Märe bafelbft wär"; Gem. Meg. Chr. III, 104. 
„Frauget, was mär ienent mer wäri“; Cgm. 3891, 
f, 280, „Si frägten in der mare und wer je hove 
were. Waz more ze hove fi, daz fage ich iu“; von 
der alten Mutter, Haupt's Beitfchr. VI, 502,207. „Do 
fragt nad jinen landen Bitrolf der mare”... „ber 
Kunig do fragte märe, was im gejchehen wäre; Bis 
teolf 4309. 4529. „Gr frägte fie mere, waz ir ges 
werp wæœre“; mein 5817. „Wie piderb der man (der 
von Leuchtenberg) wer, ſait man noch ze Pairn mer“; 
Ottoc. v. Horneck. „Haft du its mare vernomen 
von Einem mit namen herzog Ernſt von Bairn?“ Cgm. 
572, f. 66. „mär, rumor, fabuls; mer jagen, mars 
ſprechen, fabulari“; Voc. v. 1445. „Sweld pruber 
über dem tiſche more jagt, ber fol (ur Buße) wazzer 


; e trinchen“; Megel des Spitals zu Jeruſalem, Cim. 4620 
mopieln, niedrigs fcherzbaftes Verb, das nad | 3 * ia » 


f. 102. „Joh fundtun ouch tho märi, thaz er ber 
funing uuäri.* „Tho gibört er märi, thaz amder 
funing umäri.* „Mi hört’ er uuergin märi, uuer ther 
fater uuãri“; Otfr. I, 17,12. I, 21,11. 11, 4,26. „Es 
find mer, rumor est“; Voc, 33 Ebrardi. „Ei ſprach: 
das hab bir jür ein mär gen mir . . .“, (glaube nicht); 
Cgm. 270, f. 80 u. 879, £.40. „Ich half ın ie ze fröu: 
den, ſwie ez doch minem herzen wer ein mere?; Labr. 
211. „2ob gen ir lob daz ift mir ein mare“; bal. 
302. „Bon jenen hört ich fagen, daz was mir ie ein 
mare"; daſ. 373. „Nim X lot newer mär von ben 
ſbeiczern vnd zwelff zenten ter alten großen fug von 
den armen gäden, ber von Zürch vbermuet, fo vıl der 
reichftet grauſſen . . .“z burleftes Recept im Cod. Pruf. 7 
(sec. XV.). „Petrus diotus vogler, ber it aller eren 
lär vnd bag iſt mit ein märz Pruf. 11 (Clim. 12011), 
f. 76. Cod. Sun-Zenon. 69: de V sensibus, f. 8b: 
„Videant qui cum tanta delectatione sine necessitate 
audiunt rumores de gigantibus, item cantilenas alios 
negligendo de bellis, eorum, item historias fietas de 
Theodorico Veronensı vel Laurini Tyrol’ Rosengarten, 
vel librum Penner vel audiunt Teichner tamen sine 
rationali causa tamen pro moderato solatio post labo- 
rem quaerendo. historiam tamen Laurini puto habere 
sensum allegoricum per cingl’m (?) intelligendo montes 
in Athisi quibus protexit se.“ Ibid. f. 10%: „Possunt 
fieri cantilenae causa lascivise vel vanae gloriae gratia 
vel ad irritandum ut Neythardus ...“ Ibid. f. 106: 
„in cantilenis Neythart ad quas rustici passionantur 
atque irridentur.* Cf. Ruedlieb p. 235. 382, wo ramor 
fur more. Das Märlein (Märl‘, Mal‘), bas Mährs 
„Ich will ain märlim jagen (erzählen) das mir 
churzlich begegnet it”; Cgm. 379, f. 57 und 270, f. 96. 


von der Art derjenigen, welde aus Anlaß einer Stelle 
des auf ben Ditermontag angelegten Gvangeliums wc’ 


| factum est, dum fabularentur: Luc. 24.15) ehmals 


mar 


„Der Meiner ſol nit new mär auß und ein tras | 


in die Predigten viejes Tages mit moralifhen Nuganwens 
dungen pflegten eingefledhten zu werden. Ghurfürft Mar III, 
ſchaffte Dielen Gebrauch ab, der übrigens, cum grano salis 
gehandhabt, dem Flaren Sinn der enge gewiß befler zus 
tagte, als die giftige Gontrovers, oder die wäflerige Mo: 
ral, oder baltlore Myſtik neueiter Zeit. „Oftermärle, 
zu Münden 1551 im Unier Lieben Frauenpfarr gepredigt, 
Cgm. 4681. „In die pasce: rumores“; Monac. Carm. 
24, fol. ult. „Hugonis de Wienna Rumores“, Rebdorf. 
75, £.60. 102 x. „Fabula pascalis* im Cod. Furstenf, 


{ ' 101, £.106. „Fabula in die resurrectionis“; Mallerst. 
„So bald ſolche Mere zu Girta Inutprechtig wurden“; | 


16, fol. ult. „Exemp!. pas(chale?): Fabula de avibus 
103 
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1635 Mar 

et carum rege aquila“; Monac. Franeisc, 268, f. 135. 
„Märlein die Schlafenden Predigtbörer zu Weden*; Ind. 
116, £.69. Cf. Ludus p es, CbmC, 84, f. 160. 
j. oben, Sp. 413: Postillatio. In ber ä. Sp.: dag 
Flugmar, Gerüht; &uetmär, Evangelium, (Av. 
Gramm. v. 1517); Hofmär, Kr. Uhl. VI, 127, Gigl. 
Hofrede, ibid. IX, 96): „Das find chlaine hofmær“, 
(Zeitungsnachrichten); Cgm. 340, f. 175. Yanpmar: 
„Waz der lantmwere von ſiner vrouwen woere*; Triſt. 
18610. BM. 11, 78, Lautmer, Muf, Gericht: „In 
ein Yautmär demen“ (eines Diebitabls wegen), MB. 
XV, 812, ad 1877; &ugmär: „Dit eınem lugmaxre 
beredet ſich diu magt“; „Dig * lugemæere“; Iwain. 
BM. I, 79. Sagmer (Sama, das Sa'mäl), bie 
Fabel, (eine ſehr gewöhnliche Tautologie, ſ. Gramm. 
p- 170); BM. 11, 79. Türjenmer, ſ. oben, Sp. 625. 
Unmer, das üble Gerüdt. In on Unmär ſeyn, in 
ubelm Rufe fichen. 


maren (märn, män), (Inn-Salz., Wirzb.) reden, 
plaudern, (abo. märian, merian, agl. maerfian, iel. 
mära, gotb. merjan, fpecieller: promulgare, evulgare, 
celebrare, praedicare, Graff II, 826 j. BM. II, 70. 
Labr. I61: „Richt liegent ez fih meret). Man und 
brächtn. I ha” man hörn. I ba” gmat damit. „I 
sächs und hätts gemärt*, (gerügt); Zillertbal, tirol. 
Kirchtag 1819, p. 84. Brgl. Bilmar, furbeii. Idiot. 262. 
Zeitichr. II, 234. II, 89. lautmaren. „Darnach 
kam mein Herre von Enſtorff wider für recht und laut— 
meret (bringt vor, jagt aus) durch dein Füͤrſprechen, 
wie...*; MB. XXIV, 219, ad 1451. Durd die in 
einer Nürnb. Policen: Berord. von 1600 eirca zwiſchen 
Gaftungen, Jundfrauböfen und Nodenfahrten 
aufgeführten Yautmerungen ſcheinen Weibergeiellicyars 
ten gemeint zu jeyn. vermaren, durch Reden, Blaus 
dern befannt machen, unter die Leute bringen. BM. 11, 
71. „Gr bat die Schweiter, fie woll ihn nicht ver: 
mehren, damit er die Eltern durch jeine Ankunft über: 
rafchen Fönne*; Selhamer. „Ob du mid) nicht wollteft 
vermähren*, (verrathen, anzeigen); Ghron. bey Freyb. 
1, 145. „Herzog Ludwig war ein vermerter (wohl: 
befannter, berubmter) Fuͤrſt· Wir. Ber. II, 95. „Die 
Römer jo für die ſtreitbarſten Leut dieſelb Zeit ver: 
märt waren . .*; „Erman ift den römiſchen Hiltorien 
nicht jo gar wohl vermährt;“ „die Romer find vb allen 
andern in der Welt Böldern vie vermebrteften ge 
weien“; „Domitius Ulpianus der vermäbrteit Wiſſender 
der kaiſerlichen Rechten ..“; „Gonniz ein vermehrte 
Reichsſtatt“; Avent. Chr. 66. 127. 132. 188. 204. 216. 
237. „Doch ſolt er jhn nicht mit vermern“, (mie „auf: 
merig machen“, ſ. oben); H. Sachs 1560: IV, III, 55 
(1612: IV, III, 122). Die Marin, deine.) Aus: 
Ihmwägerin, bejonders von Liebesverhältniften ; (Jir.) Die 
ihre Liebe nicht zu verbergen weiß. „Fabellatores, mar: 
ler“; And. 78, 6tes Blatt von hinten. „Als die merlær 
ſagent“, Konr. v. Megenberg £. 596 (Pfeiffer 273,20); 
„an marler oder ain poet*; dal. 191 CBr. 325,13 u. 
670: Geſchichtenerfinder, Dichter). 


moer, 2) in der Formel: als jo mwr, chen fo 
moer, gleich jo mer, grad fo mar, (Alssmär, &bm- 
sömär, ebmsömäd, wirzb. ebaschmer; gleisömär, gräd- 
sömär), eben jo lieb, leicht, gut, wohl. BM. II, 694. 
Caſtelli, Wbch. 140: glai-so-ma. 
(Bral. mein). „Nu betwingt jn nieman darzue, day 
er bin (nach Preußen) varen tue, er modt als mar da: 
haim beftan, und wier ein guet Emann“; Teichner. „Die 
blinden haben jelten geld, ſie bleiben mir gleych ſo 
mehr dauß“, jagt der Wirth bey H. Sachs 1560: II, 
111, 74. „Ich fech zwar einen wolf als mer“, jagt die 
Brau zum Buhler, da fie den Mann erblict“; dal. 1560: 
IV, III, 48 (1612: IV, II, 107). „Mir ift als mer 
du ſpricheſt übel oder wel“; v. d. Hagen, Geſ. Abent. 
LXIII, 56. „Mir it alſo mare, dag ich ftille vage“; 
Nitbart 11, 2. „Als mare als ein häbmre*, (fo lieb 
wie ein Henker): M. Helmbredt 1017. „Ob ſi (die 





Beitiche. I, 141,14. 
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Nachtigall) da nieman bwret, day it ir alfe mare als 
ob ieman dã were”; Konr. v. Wirgburg, troj. Krieg 203. 
"Abd. märi, mhd. mare, adj., befannt, berühmt; lieb, 
werth; Graf II, 521. BM. U, 65. „Imo ne uuas dag 
fadem mare“ (gratum?) Motker, Bialm 77,00. Das 
mera bey Otfr. 11, 14,116 gebört wol nicht hieher. „Dem 
fin lip ware mare“; Diut, Il, 72. „Frowe, dü vers 
jinne Dich, ob ich Dir zrihte mare Ti“; Walther v. d. B. 
51,6. „Ghlainer gwin ift get mär, den groſſen fücent 
wuchrer“; d. Ring 31,15. „Daz was ger bormare“, 
(nicht fehr lieb; 'orgl. BM. II, 69); Diut. I, 63. Üüb— 
licher it im Der altern Spradye das negative unmer 
(unlieb). Graff 11, 524. BM. II, 69. „Dein Gehn ii 
mir unmär“; Ingoift. Reime von 1562. „Desgleichen 
die Frommen objer den alles ubel ift unmehr“; Hund, 
Stammb, „Daz alter leget den lip, «4 made man und 
wip in jeiben gar unmäre“; Kont. v. Wirzb. „Ließ 
all ander bulfchaft farn die ihm hernach gancz unmeht 
warn“; H. Sachs 1612: IV, 111, 217 (1560: IV, 111, 101). 
"Das ſünd nit jünd wir dannoch wär ſi mir unmär vınb 
ir unflätifait“; Cgm. 4286, f.80. „Sit, daz ih von im 
ſcheide jo ift mir fürbaz lib und güt unmeere-; abr. 
224. „Herzog Yudewig ter greife von Dede, ter it nü 
der minne unmwere; dal. 293. Man vrgl. das Hubs 
Lindiihe: das Mär (für Geliebte, Xiebchen), das ſchweiz. 
Moreli (liebes Kind). mer (lieb, tbeuer) mag übrigens 
mit mer (clarus, insignis) chen ſo wie teur (tbeuer, 
wertb, lieb) mit tiuri (gloria) quiammenbangen. „Wil: 
zeit Mehrer des Reiche“, (auc tor? merer = augu- 
stus?). „Fridreich der lobeſam vnd aud der drit Des 
jelben nam, romifcher faifer ſunder weichs, zu aller zeit 
merer des reichs“; Mid. Bebam, Wiener 1,15. Diefen: 
bach 60%. Weigand, Woch. II, 130. As Subitantiv 
ſcheint zu Tem erwähnten Adj. zu gehören dag mare ın: 
„Und alle fin umbevart Die bet er in dem miere (bielt 
er für eben jo viel), ald e; im getroumet miere*; Iwein 
3567. "Die Unmere, Gleichgiltigfeit; BM. IL, 70. 
„Wand er ze bösheit unmwere hät"; St. Ulrich's Leben, 
Cgm. 94, Vers 606. 


mar, mär (mär, mär, vor vocaliicher Flerion marw, 
Gramm. 686), mürbe, (ab. mare: maramwer, mas 
rauuiu, marauuaz, marcidus, tener, a, um; gl. i. 
95 iſt accentwiert „märiuu, rudiar; agl. mearu, mes 
aro; mhd. mar: marewer, marwer. Graf IL, 831. 
ef. 840. BM. I, 65. Weigand, Woch. II, 197 u. 213: 
morjch und mürbe. Zeitichr. III, 467. V, 63,45. 156. 
363). 0” märs Brod; 0” märo', märıor Apfel. „mär, 
terilis*; Voc. v. 1445. Dermären (demärn), mürbe, 
morſch werden. Augenicheinlich ſteht mit dieſer Form das 
auch hchd. mürbe im Ablautverhältniß, wie denn wirf: 
lich das isl. Bartieip. prät. marinn, contusus, auf ein 
neben meria und myria früher beitandenes Ablautverb 
weilet. 

Marwolt (Marole), ein Bogel; (welcher? im Bogel- 
geivräch). Vrgl. unten und Weigand, Wbch. II, 107: 


Markolf. Zeitſchr. V, 63,28. 


Die (?) „Märi*, (O. Iſar) Stelle eines Berghanges, 
von welcher die Erde, Damm-Erde abruticht, oder ab: 
geruticht if. La Morga („deutihb Märi"), eine quer: 
uber liegende Felowand, Die dem Thalbab nur einen 
felsichten, engen Durchweg laßt, bey Macugnaga ; Schott, 
d. d. Colonien in PBiement, S. 71 — 74. Das Wort 
icheint fi) zu mär (terilis) wie die Mur zu murm 
(mürbe) zu verhalten. 


maren: abmaren; cf, merren und Meringer. 
"Sin ſchiflin maret er (dev fiicher) ab und eilet ſchnel⸗ 
ficlihen haim“; Cgm. 379, f. 24b. Brot. Cgm. 270, £. 63: 
„Sein ſchiflin vand er an das geftad und eiler fchnel: 
liglidyen haim.“ 

"Der (das) Maraz, Maras, gewöhnlich Mora;, 
4. Sp., vinum moratum, Maulbeerwein; Graf IL, $46. 
BD. U, 82. 217. „Guulapleter mit wein maraz*; 
Cgm. 4543, f. 140, 


cos 
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Maaren, feiger Menich; (Sir). Brgl. oben bie | 


Merin. 


Maria, als Taufname je nad ben Gegenden unter 
verſchiednen Geftalten vorfommend: Mario (- v), Mario-l, 
Maris-äl, Mariodo-l; Marei (-w), Marei-äl; Märl, 
Märäl; Merl, Meräl, Medäl; Miol (jehr gewohnlic), 
Mioräl, Miodäl; (Medal, Madaj, Jir.; Moidl, Miedäl. 
Maria, Moadi Magdalena, Gafteın; Mirzl, Mirl, Waria, 
Kaltenbrunner 209. Märgäl, in Tölz ein ſcherzhaftes 
Appellativ für Mädchen aus dem Iſarwinkel). „Unjer 
fram fant Maren“; Cgm. 54, 1.366, „Jungffram Das 
rey zw bir ich ichrey“; Dan-Zenon. 84. „Des heif uns 
die edel iunffraw Marey*; Schluß des Geſetzbuches 
K. Ludwig's in Heumann’s opusc. p. 144. „Ic pit dich 
müter und mager jand marey“; Cgm. 73, f. 4b. Graf 
1, 831. BM. II, 50. Weigand, Woch. II, 104. Zeitichr. 
II, 330. 393,15. 471. Die MarisAnmel, Märiännl, 
Märiändl, v. i. Maria Anna, feyert ihren Namenstag 
am 26. Juli, Die Annomaris, Annomarei, Annomisl zu 
Mariä Lichtmefien. Mit Mari find außerdem mehrere 
weibliche Taufnamen zuiammengejegt, z. B. Mari-Eve-I, 
Mari-Gröd‘l, Mari-Kätl, wovon Die meiſten auch als 
icherzbafte Appellativa gelten. Zeitſchr. III, 560. Die 
fhene Maria. „Unjer Frauen, ber jhönen Maria 
Gapellen* in Regensburg, um 1520 weitberühmt; f. Gem. 
Ghr. Ried 1120, ad 1519. Der Genitiv Marien ift in 
einigen Ortsnamen zu Mergen, Mering geworben. 
f. unten: Märgen. Eancetmariendirden if gar 
in Semersfirhen übergegangen, MB. XVI, 141, 142, 
Förftemann I. 992. „Flos campi, Mergenroien“; 
Clim. 5877 (XV. sec., 1449), f. 117. „Keins ward ſo 

enabdreich erfanıt aud nit das Mergabild zu Ad“; 
. Sadıs 1560: V, 335 (1612: V, 11, 258). „Daß er 
... das Mergenbild thet ſchmehen“; daſ. 386. 
märiäschen, vrb., Art Sartenfpieles für zwey 
Perionen. Man mariascht geſehend oder blind, je 
nachdem man bevm Ausgeten ber Blätter eine zu Trumpf 
aufichlägt, oder nicht. (Wel vom franz. mariage). 

Die Marillen (Martin v-), die Aprifofe, prunus 
armeniaca L.; (etwa vom jpan. amarillo, gelb, od zwar 
ſchon ver Spanier die Apriboſe aibercogue nennt). Ga: 
ftelli, Wbch. 195. Weigand, Wed. 11, 104. Zeitihr. IV, 
68. Das Voe. v. 1419 bat: „morling oter morich, 
amarillus.* Diefenbady 27°. 

„Marren oter Keften, Castanea“; Avent. Gramm. 
v. 1517. (Cf. ital. il marrone, franz. le marron. Diez, 
Wbcech. 218 Meigand, Word. I, 109). 

marod, w-, marodig, adj., (aus der franzöflich- 
deutichen Soldatenſp. ins gemeine Leben übergegangen) 
abgemattet; unpäßlic, franf. Das franz. maraud cent: 
ſpricht (wie ribaud von ribald) wol einem altern ‚marald. 
Diez, Woch. 652. Weigand, Wbch. 11, 109. Zeitichr. 111, 
468. Als Gollectiv für Marodeurs (cf, Sarrbrüeder) 
kommt früher die Form die Merode (franz. marodaille, 
und ihr Treiben: le maraude, vor. „Da ſich allerhand 
Merode, lieterliches und berrenlofes Geſindel zuiammen: 


rottieren.“ „Es ſoll der Merode einiger Sammelplag | 


oder Aufenthalt nicht geitattet werden“; bes fränf. Creiſes 


loſes Geſindel x. von 1706. „Merodebrüder welche 
Burſch man zuvor Säufenger und Immenſchneider ge: 
beißen* ; Simpliciſſ. v. 1660, £. 41. 

Marzog (%), ung, Reg. B. IV, 380; (Her). Dieſe 
Stelle lautet: „Gonrad von Egling, Echenf zu Tegern: 
fee, feines jungen Herrn des Herzogen Gevert und Mar: 
309“, und ijt darin offenbar das ınbd. magezoge (ah. 
magazogo; GrafiV, 619. BM. II, 935), Erzieher, zu 
veritehen. ſ. unten, Th. IV: der Her-zog. 

Mair, ſ. oben, Sp. 1552: Mai-er. 


Die Maur, Mauer, auch wol Mauern (Mau, 
Mauo'n), plur. Mauern und Mäuern, 1) wie bat. 
Mauer, (ahd. müra, genit. müro, mht. müre; Graff 








Verort. wider das Nauben, Plüntern, Merode, herren: | merr. III, 12,44. 263,54. IV, 423,7. V, 137,1. 
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1, 511. EM. TI, 274. Weigand, Wed, II, 120). Hin: 
ter den Mäuern, db. 5. in den an die Stadtmauer 
foßenden Gißchen in Münden, namentlidh vom tar: 
um Ginlaftbor. 2) der Fels, bie Felswand, wie auch 

and, latus montis praeruptum, (Popowitſch Ms,, 
Wien 9541), plur. d-Mäuer, (Schoſſer 23. 53. 54. 73). 
„D' Mäuer sänd ä’ gar so hell und klar.“ Der Mauer: 
gurf, höchſter Punkt eines Bellen. mauo'finste‘, 
itodfiniter, (b. W.). anmäurlen (ä”mäis'In; Gaftelli 
fchreibt: änmaidin), „an die Mauer werfen, ein Spiel 
der Knaben, wobei Münzen an die Mauer geworfen wer: 
den, und wo jener gewinnt, der in Spannenmeite zur 
vorber geworfenen trifft“; Gaftelli, Wbd. 53. Seidl, 
Flinſ. 111, 91. Vrgl. anwändeln. "Brot. Musr, ſchwar⸗ 
jes, dies Gewolf; Beiticr. V, 156. 


Die WNauraden, aud ver Maurader (Maurache ‘), 
die Mordel, phallus esculentus L.; (ahd. morhila, 
morhela, mihd. morchel; Graff I, 845. BM. II, 217. 
Weigand, Wbd. II, 194. Zeitichr. VI, 338. Es kommen 
gl. a. 50. 633. o. 17 ein möraba, morhela, Voo. v. 
1419 und 1429 ein moradb, morid, morbel, mors 
ling mit ber Grflärung pastinsca, bancia, scumaria, 
amarillus, gl. o. 397 ein mourob, scarindria, vor, Die, 
wenigitend ber Bedeutung nad, nicht gut zu unferm 
Worte paſſen. Noch eher würde in Bezug auf die Ge: 
ftalt dieſes Pilzes das morihi, acerra, thuribulum, ber 
gl. i. 562 Muͤckſicht verdienen. ſ. auh Mörad). Lungel— 
Mauracder, (KHüchenip.) zerbadte Lunge, in Morchelform 
aufgetiict. Maurachs-In, plur., (ſcherzb.) Haufen von 
Menſchenkoth; (b. W.). 


Der Mauraff, (frank) Maulwurf; (wol nicht erſt 
aus der hchd., fondern eher aus der alten Ferm müs 
uuerf, gl. a. 21. 293. 685. i. 515. o. 104. 181: talpa, 
die schwerlich felbft aus moltszuuerf zuſammengezogen 
it, und woben ich lieber an das ſchottiſche Mow, Maul 
denken möchte, entitellt). Vrgl. aub mau, mauen, 
Maulwurf und Moltwerf. 


Die Maurber, Maulbeere, nad abt. mörperi, 
mürperi, mhd. mürber, aue lat. morum, neben müls 
ber; ebenjo mürpoum, mürboum, morus, neben 
mülboum; (Graf II, 841. III, 119. BM. 1, 228. I, 
275. Weigand, Wbcech. II, 121). „Morum maurper, 
morus maurperbaum*; Semansh, 34, f. 204. Diefen: 
bad) 369%. Zeitjchr. IV, 69: Mürbäam. ſ. oben, Sy. 1586: 
die Maulber. 


ner (o.pf. meio, fchwäb. mö), adv., 1) wie hchd. 
mehr, (abd. mera, mer, mhd. mere, mer, apocopiert 
me, agſ. mä, isl. meira, meir, goth. mais. Graf 
11, 832. BM. II, 139. 142. Weigand, Wbd. II, 129. 
Zeitichr. IV, 237,27). „Nicht allain das gelt, ja mer 
das leben“; Cgm. 690, f. 28b, 2) (v.pf.) noch. Wenn 
s mein’ l&bt, wenn fie noc lebt. Gruͤbel, Nürnb. Ger. 
(1857) I, 14. 191. Ch. hihd. nunmehr (jegt), auch abo. 
iomer, mbd. iemer, immer; (BM. II, 145). 3) (idhwäb,, 
O. Jiar, Ilz) wieder. Kemts fei” bal' mer. Bäl’ mer 
gschafft! jagt der Wirth, der Krämer zum meggebenden 
Kunten. '4) mer, me, d. Sp., ſondern, aber, nur; 
AM. II, 144 f. Zeitſchr. 11, 96,40. 267,17. 546,16: marr, 
me, jons 
tern; Cgm. 637, f. 1274. '5) obgleich; Zeitichr. IV, 412,26. 
V, 179,166. Neben dem folgenden merer fommt in ber 
a. Sp. aud) das einfahe mer, (agſ. mwra, isl. meiri, 
goth. maiza) ale Arjectiv für major (Zeitichr. II, 552,78) 
vor, was übrigens zu den von Ginigen im jegigen Hoch— 
deutich verjuchten — mehre, mehrer, mehren 
für plures, plurium, pluribus nicht ganz zu berechtigen 
ſcheint. Graff 11, 836—237. BM. IL, 139. mener Fr 
mehr ſ. oben, Ep. 1605, unter manig, und Zeitichr. V, 


' 236,3,3. VI, 516.4. 


märer, adj. u. adv, eine nachhelfende Berdeutlihung 

der vorigen unprünglichen, felbft ſchon comparativiichen 

Form, (abd. meriro, wie minniro, minder von min 

und wie bezziro, befer, von baz; Graff II, 839. BM. 
103 * 
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11, 156. Weigand, Wed. 11, 130 f. Zeitfchr. II, 173,49. 
Ci. lat. plu-riores, franz. plu -sieurs neben plus. 
„Magna sunt enim haec, fratres carissimi, sed quanto 
maiora sunt quantoque pluriora quae mutari (sic.!) 
debemus“; Aug. ecel. 41, sec. X., f. 7»). a) major, 
anjehnlicher, bedeutender. „Der Mar iſt merer (größer), 
ale der Franz.“ Gin Menih, Tbier, Gewächs ꝛc. wird 
mörer, wenn er, es an Größe, Gorpulen;, Stärke zus 
nimmt. „Da; merora.. . day minnerar: Diut. LI, 
140. „Bit du merer dann unſer vater Abraham ?- 
Cgm. 61, £.20. „Nus dem clayniten ALL mes babern, 
aus dem ınerern.. . aus dem grofſiſten XVII 
mes“; Thierh. 67, £. 51, IV, ad 1456. „Berfigelt mit 
unferm Elainen Secret, brechenbalb des merern“, (in Gr: 
mangelung des größern); Kr. Lhol. V, 141. Die märer 


610 Zal, (di. Sp.) die Hunderte der Jabrzabl, als Gegenjag 


der minnern, d. b. der Zehner und Ginheiten. Die 
merer Au ben Bregenz, Augia major; ‘bez, thes. II, 
11, 613. Kr. bot. XV, 403 nennt der höhere Adel ſich 
den merern Adel. Dieſes Goithetum ſcheinen vie vom 
niedern Adel dburd die neuere Bereutung Des Wortes 
gewiflermaßen zu varodieren, da fie fih p. 404: den 
merern Adel an der Zal beriteln. „Auf Sant 
Jacobs des merern, zmwelfvoten tag“; ibid. XVIII, 
265. MB. XXIII, 284. 286 beißt es, dem alten meroro 
entiprechend „u ainer mererwrm zuufnugie.“ b) plus, 
plures, plurimi. I ha’ möro‘, was du. V6” de Bao- 
risch'n sänd anno 12 ei”'n Russland asnige dav6” 
kemo”, dé mörs'n äafa’ sän’ drau' 'gango”. Dé alle‘ 
mers'n, bie allermeiften. märeft, meriſt, merigift, 
jeeundäre Superlativform, die fidh neben maiſt, analog 
mit dem Gompar. mörer, gebildet. Die mereiten (nad) 
Gramm. 661 merst'n, mertn), ſchon ad 1469, Gem. 
Meg. Ehr. 111, 452: „die mertten.“ Zeitichr. III, 173,49. 
129. IV, 237,27. Analog dem felb zweist, Dristt, 
vierst oder jelb zweister x. fieht Wſtr. Bee. III, 123. 
141: felbmert, felbmerter, (jelbuiert?). Brgl. 
auch me, mener. 


mären (o.bf. meio'n), I) wie hchd. mehren, 2) augere, 
zunehmen maden, (abd. merön, mhd. meren; Graff 
1, 839. BM. 11, 156 f. Weigand, Wbch. II, 130), 
MB. XXI, 49. 82 ift von einem Altar in der Münchner 
DVetersfirche die Mede, do die heijligen die Gertten und 
die Gemertten auf wonent und raftent fint*, vermuth— 
li derielbe, „do (mac p. 57) die heiligen Felix (beffer 
würde Honoratus paflen) vnd Adauctus auf raſtent find.“ 
„Die geertten gemerten“z Galender, 31. Auguſt. 
Cgm. 867, f.9b. „Mörer des Reiche“, |. oben, Sp. 1636, 
unter mar. Die Meorum, Menge, (b.W.). Wenn 


1 ä' 's Stuck rechte gi’, so mächt a’ d’Meorum &ppas 


aus. 
mer, mar, f. mir, 


Das Mer (Mer, Mir, Mior), wie hchd. Meer, (abe. 


meri, mari, mbd. ıner, isl. mar, goth. marei, agſ., 
engl. mere, zunächſt palus, stagnum, mweldye Bedeutung 
nohb dem Mer-rätich, gl. a. 53: merzratich, zu 
Grunde liegen mag. Brgl. Merrich. Graf 11, 809. 
BM. 11, 137. Weigand, Woch. II, 126 f. Notf. 73,18. 
75,53: Der mere, den roten mere). Statt des in 
diefer Bedeutung dem gemeinen Manne unbefannten Wor— 
tes die See, braudt er in Zufammeniegungen gewöhn— 
lich rein Mer: Mörfisch, Merschef, Mörkrieg, Mörschlacht, 
Merrauber, Mörfarer ıc. Schon im Voc. v. 1419: mir: 


falb, phoca; gl. i. 203: mirifuin, delphinus, ftatt 


merz, meris. „Merdorn, myrtus*, Voc. v. 1145, 


(BM. 1, 384. Diefenbah 363%); wol nah Gramm. 603 


eine Derbildung wie „Kashan" aus Faſanz da in ber 
ahd, Sp. richtig mirtil, myrtus, mirtalabi, myrte- 
tum, vorkommt. 
solis*; Clm. 16487, f.96. Diefenbadh 361%, Der Mer: 
ſtein. „Geſegen lieber ber Jeſu Chriſt vor den Mör: 


ftainen vor ben Rijltainen vor den großen und fhlais 


nen“; Wetteriegen v. 1591, ZZ. 3286, f. 25. Vrgl. unter 


„Mörgries, mörhanff, milium | 
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(mören). Der Meritern, ®Bolarftern, stella maris; 
BM. U, II, 621. one. v. Megenberg f. 256, (Bieifer 
429,16. 433,35), Mer wig, Pertonname; Förftemann , 
911 f. Cgm. 4908, f. 1: der Petersberg zu Erfurt babe 
vor 706 geheigen Merwiges berg. Märe aud Möre: 
burg am Bodenſee und Berfehurs daraus zu deuten? 
— aa 336. Geſch. d. d. Spr. 619. Förklemann 
’ 95 ” 


Meran. „Dalmatia haiſſt nu Meran“; Clm. 903 
(sec. XV), i. 26b. ſ. unten: die Mur. 


"Der Merbot, mh. Sp., 1. BR. I, 139! ®. 
Grimm, über Freidank p. 52. Wadernagel’s Woch. Bra. 
oben, Sp. 209: baudo. 


Die Merend (Merent, Meren‘, u-, D.E.) Genuf 
einer Speife zwiichen dem Mittags: und dem Nacht-Eſſen; 
wol das aus den Klöftern ins gemeine Leben gefommene 
lat. merenda, ital. meranda, ſpan. merienda. Zeitſcht. 
111, 467. IV, 321. „Umb 3 Ubr folget die Mörent 
oder Jauſen“; Albertin’s Guzman 475. Die Marene, 
Jauſen; (Garmiih, Math Her). Sich das jchon früher 
verdeutſchte Merd und das Berb. meren, zu Abend 
chen; Wadernagel's Wbdh. und BM. 11, 138. Weigand, 
bh. 11, 55. „Swa man des ſchachzabels gert und ſwa 
manz von hunger mert« (? wol hieher ?); Haupt’s 
Zeitſchr. VI, 495. 


Der „Meringer*, Ruderer, der ſich am Worbertbeil 
(Gränfel) des Schiffes befinde; (vrgl., falls er etwa 
vorzugsweise die Beſtimmung hätte, das Schiff anzutin 
den, die Anmerlung zu merren). Entſernter liegt wol 
das ital. marinaro, woher Wir. Ber. V, 119, ad 1580: eu 
„Marinary oter Schiffleut“, font aub Marner, (i. 
das Wort). 


merren (mern, misern), neutr., rühren, wüble; 
act., in Verwirrung, Unorbnung bringen ; verderben. 
CA, deſt. mariti; Zeitichr. VI, 356: marafen, mara— 
hen). Im Köt, Schlamm, Geld berrummerren. Den 
Taig einmerren, den Sauerteig in das Backmehl rühren, 
mengen. „Tu das pulver in ain maß waſſer, laß 24 
ftund ftan und mer das gar offt, darnac Teich das waſſet 
das es mol lauter werd“; Clm. 4394, f. 136. Vral 
unten: die Merd. Mer dö’ net o'sb rum ! „Wei se 
do Uredo' häisoer6 keort (wie der Meiter, Wettrenner 
ſich heifer ichreit), gschwinko für sa Räppal möart‘; 
Rank, aus d. Böhmerwald p. 53. „Durt springo”t s 
(die Vermummten) vao' "Tüs hi” und keornt, durt 
hupfa”t s' vol Zris und meornt“; daſ. p. 116. Gin 
Wild aufmerren, es aufjagen. Das Zugvieh merren, 
aufmerren, dermerren, «6 übernägig anftrengen, 
und dadurd unbrauchbar machen, verderben. Häst jetz de 
Sachen wider alle zsam g’mert? (zu Grunde, zu Scan: 
den gerichtet). Die Rauber haben alle Thüren einge: 
merrt, (eingeitoßen, aufgebroden). Wer bat mir denn 
meine Schueh jo vermerrt? (zu Grunde, zu Schanten 
gerichtet). Das Gemerr (Gmior), das Gewübl, Gedränne, 
die Verwirrung, Unordnung. Zerftörung. Wäs de Kin’ 
für o Ghötz und für o* Gmödor ha'ma’t! (Ob). 
Unferm Worte fcheint zu entipredien das alte merran 
(praet. marta) ein Ding: es unnüg, vergeblich machen, 
verderben; Einen: ihm ärgern, irre führen; Einen eines 
Dinges: ihn daran hindern; getb. marzjan, scanda- 
lizare, agi. merran, mirran, scandalizare, impedir 
dissipare, engl. to mar, depravare, ſchott. to mer, ın 
Verwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. a. 802, 
8: marrire (praeceptum, debitum, censum); altit. 
marri de.g. ch., darüber ärgerlih, wozu das Suhl. 
marrisson (Ärger), vergleichbar dem ahd. marrifal (Arger 
nik, —— Cgm. 17, f. 1455: ane merreſal, sine 
impedimento, ®raff II, 81); altipan. marrar, irre fü 
ten, amarrido, betrübt, womit, in Folge der obigen Be 
deutung impedire, jelbit amarrar, ein Schiff feſtbinden 
(ef. meren, Meringer und Otfrid's mieran (V, 25,2) 


Darmel: Mermeut "und das Berbum merren, | und marfteffo, tonsilla, gl. o. 163. Grimm II, 439) 


— — 





| 


1641 Mer Mir Mor Mur 
Zuſammenhaug haben mag. Diez, Woch. 14. 219. Graf 
11, 529. 84. BM. II, 63. Weigand, Woch. II, 88. Wil: 
mar, furbeil. Idiot. 261 f. Zeitichr. IV, 176. Müller, 
etym. Wbch. d. engl. Spr. II, 65. (Aſchaffenb.) an- 
meren das Schiff, es am Land befeitigen:; abmeren, 
es losbinden. Figürlich: die Stieffinder abmeren, 
ihnen ihren Theil herausgeben, Das Merfail, Anbindes 
Teil. Kilian: ıneeren bet ſchipz meerstoum, Anbind— 
tau. Vrgl. allenfalls auch das unter mar erwähnte isl. 
meria, contundere, 


Die Merung (Mering), der Auslauf einer Retirade; 
der Möringrämäd, Abtrittsreiniger. Gaitelli, Woch. 200. 
„ins grabens oder mörin dardurch die baimlichen ge: 
mich (des Domtaritels in Paſſau) ausgang haben *; 
Stadt Baffauer Urk. v. 1478. Vrgl. d. vorige Wort.’ 


Der Merrecher, Merrher (Mörrho”, Mörra', Mirro'), 
(an ten oberländiihen Seen) mergus, Taucher, Taudy: 
ente, (merridh, gl. o. 109. 169), Dieſenbach 554, 


"Der Mörrich, Merch, (Koburg) Merrrettig; 1. 
oben: das Mer und Th. III: der Ratich. „Dem in 
den lanchen we fi, der nem merrich, bind in da im we 
fl. . .*, (Mauraden?); Clm. 4595, f. 39. Zeitichr. V, 
64,47. 155. 


Merel, Mirel x. ſ. Merl, Mirl. 


mir (miar, mar, mo, Tegernfee: mi), 1) wie hchd. 
mir; Zeitichr. VI, 503,1. 2) wir; (f. Gramm. 721). 
Schon im Feuerb. Ms. v. 1591: „Wann mier aines 
Sturmbs erwarten waren, jo namen mier Mel, was 
für Mei mier haben fhunden." BM. II, 137: mer. 
Zeitichr. 1, 131,6. 269,16 II, 114 192,20. 496. III, 174,237, 
206,5. 271,5. 452. 549,21. IV, 238,64. V, 393,31. VI, 96, 
131,9. 265,49. 276,30. 3) man. Zeitichr. I, 131,8. I, 
115. 191,17. 556,17. III, 173,175. 549,21. V, 280,6. 364. 
404,175. VI, 114,13. Schon im Psalt. Windb. Ma. saec, 
XU: me (fatt mer?). Brgl. man und Gramm, 571. 


Der Mör, wie hchd. Mohr, (aus lat. Maurus, neu: 

griechiſch: Mavgos, wie Neger aus niger. Graf II, 841. 
BM. II, 216. Weigant, Wbd. II, 184. Of. Gloſſar 
zum Heliand p. 79). „Arabs, mor; Arabia, morns 
lant“; Clm. 5877 (XV. sec., 1449), £. 161. „Swarte 
mor“; ac. v. Maerlant, Aler. 444, 746, „Mauritius 
berzoge der More"; KRaiferhron. 6522. „Hinz in bie 
Mören“. . „warumbe er ain marinon bete genomen 
ze der ẽ“z Griesh. Pred. I, 101. „Bil tufele ſwarz alie 
ein mor“; Herm. v. Friglar 63,16. „Duo viri ethiopes 
moöoren .i. demones“; Abdias Andreas, Em. d. 6, f. 36. 
„Vidi quosdam ethiopes (daemones) astantes mihi“; 
Clm. 4625, £.100, (aus vem Griechiichen überſetzt). Der 
hellemör, mbb., der Teufel; BM. 1I, 217. Kärnt. 
mavra, ſchwarze oder ſchwarz gefledte Kub; muri, 
genit, murna, ſchwarzer Ochs; mur, ſchwarzt Grb: 
rille; Jarnik p. 63. 64. CA. griech. uaupös. (Vrgl. 
Seitichr. V, 4505 aub Mör, Mutterihwein; Zeitichr. 
— IV, 313.) Hautéemor, Wald bey Bamberg; 
j. Muer. 


Die Mörach (Maoro'), der Mercheling (Märhho- 
ling), (D.2.) die Morchel; (of. ahd. morabä, more: 
bi, morbä, mbo. morhe, morde, more, Mübe; 
nhr. Möhre, Mohrrübe. Graf II, 845. BM. I, 
217. Weigand, Mod. II, 185. 194. Zeitichr. V, 216. 
466. VI, 337). 1. Mauraden. 


Der Mora;, ä. Sp., f. oben: Maraz. 


morireln, marireln, vrb., (im Scherz) ſiterben. 
Etwa im Beziehung auf das befannte: Morexit qui- 
dam rusticus sine lux et sine crux? 


»Murres oder Morry:-Spil, Nory-Morry, 
Finger fchnellen, micare digitis*; Voc. v. 1735. Gaftelli, 
Wbch. 203: an Mura schläg'n, anfangen ungehalten zu 


Miuer 1642 
jeon und dieß zu erfennen geben, 5. ®. Schläg nun’ kan 
Mura. „Eo tuot glei" Muors” schlägng, de Säbl 
rüst si’ glei.“ Da Bade schlagt o’n Musrs („an 
Muara“); Gajtelli, Ged. (182%) p. 69. 204. 245: „murs 
zig werden.“ ſ. ſchneten. Brgt. Zeitſchr. IV, 10. 
Wol die ital. ipan. morra, franz. mourre, eine ſehr bes 
liebte Unterhaltung Müßigſtehender, bey welcher je zweye 


einander in demſelben Moment die beyden Fäuſte mit 612 


einer beliebigen Zahl ploötzlich ausgeſtreckter Finger vor— 
halten und zugleich die Zahl ausiprechen, die jeder als 
die der ausgeſtreckten fingec beiderjeits vermuthet. Zxrad- 
dat ray daxrödiwy, digitorum micatio; Denis, codd. 
theol. I, I, 395. ſ. Martens, Stalien II, 579. Kollar 
(Geftopis p- 37), der zuerft in Fiume dieles Spiel ficht, 
nennt es Alla Mora, als von ven Mauren zu ben 
Spaniern und dann weiter gebracht. 


Die Mur, (Gebirg) Sand und losgebrocenes, zer: 
ftüdeltes Gejtein, weidyes von den Höhen in die Thale 
Gbenen nmiedergerollt (trudene Mur), oder auch von 
MWeiterbächen herabgeſchwemmt worden ift (naße Mur). 
Zeitichr, III, 462. 474; vrgl. V, 432, So ijt ber 
Bleden Partenlirch binnen cilf Monaten zweymal durch 
das Geſchiebe des Fautenbachs halb verſchüttet worden. 
Noch fichen im einigen Häufern die untern Stockwerke 
mit Sand angefüllt. „Thaliperre beißt Anlegung einer 
ig bei einem Uberſchwemmung drobenten Wäldbach, 
zur Zurüdhaltung der grobern Geroölle, Unteritügung der 
Berghange, Verhütung der Abblailungen“; (Pſeud.-Jir.). 
„Muhr im Gebirge jo viel als auf dem Lande eine 
Wuhr“; (Pſeud.Jit.). „Suft niht wan fein gemorrer; 
Dich. Beham, Sauml. f. altd. Lit. ©. 59. Der Mur: 
brud, Grofall, jhweiz.: Sınd-Laui, Sand :Lausns. 
Nah Saufure nennen die Bauern von Ghamouni das 
Steingerölle, auf welchem die Gleticher aufzufigen pflegen, 
la moraine du glacier; (ef. ital. la mora, Stein: 
haufen. Diez, Wbch. 232). Gs iſt Diefes Wort vielleicht 
mir unſrer Mur verwandt, und gehört etwa mit bers 
jelben und unjerm obigen Märi, dann dem isl. mor 
(Mulm) zu mar, murw, (w. m. ſ.). Weigand, Woch. 
11, 212 f. Meran (Mora, u-), die über Maia '(Majae, 
Staffler, Tirol II, 632. 658)’ abgerollte Moraine. (? Des: 
halb:) „N. N. bürger an Meran und bie zeit gewals 
tiger firchpräft ſant Niclas gotſhaws daſelbs .. . Beſchehen 
an Meran 1446.“ Urk. (Dr. K. Roth). „N. N. Pfarrer 
zu Tyrol und an Meran“; Cgm. 3956, f. 11. 12. 
}. oben, Sp. 81: an. (Ngi. it mor Berg, daher: 
Weitmoreland ; mere ift Moor, Sumpf; Ingram, Saxon. 
chron. p.25). Brgl. unten Muer. 


müren, was merren (ſ. d. WB.) „Der hirß tritt 
das gras ab recht als es mit ainem ſcharſach abgeichnitten 
m. die hind germürt es nur; Cim. 4373 (v. 1437), 
. [2 


Die Murren, frummes, verdrießliches Maul. Zeitichr. 
111, 474, Der macht 9” Murn, Als wenn eom 3” Kua 
drei” 'trö'n wär. Brgl. das alte murret im Iwein, 
Adj., für eine Affennaſe. „Alſo murret und ungſchaf— 
fen® wie Nffen; H. Sadıs 1560: IV, III, 70 (1612: 
IV, III, 153). „Simus qui habet curvum nasum seu 
depressum vulgariter murotter“; Clm. 5685 (XV. sec., 
1412), f. 38. Diefenbach 5356. 


murren, wie hchd.; (MWeigand, Woch. II, 214. Brgl. 
Vilmar, lurheſſ. Idiot. 263: marren). DerMurrmau, 
Murrfater, (Mürnb.) mürrijcher, zänfiiher Menſch; 
Murrkopf; ein Gefängniß im Hofpital zum h. Geift, wo 
ehmals zankiſche Spitaltewohner eingeiperrt wurden, Vrgl. 
Zeitjchr. IV, 52: Muramöntl, Murinelthier. 


Das Muer (Muar), Moraft, Moor, (ahd. u. mho. 
muor, agſ. mör, isl. myri; Graf II, 813. BM. II, 
240 u. 274, Meigand, Wbeh. II, 192. Brgl. oben, 
Sp. 1562: Mucher und unten murf). „Die fchlenen 
thund fih in fchleim und mur eingraben-; 9. Sadıs 
1560: II, II, 111b, „Gy ji üf walden oder in dem 
müre“; Labt. 17. Musr über die Straß geſchwemmt 


613 und darinn Wantel haben." 


1643 Märb Merb Marc 
(moraine) ber Bogen. Huemuor (fang, RB. Il, 351), 
Hutsmor (baf. 357. III, 307), Houtsmor (dal. 1, 
405. II, 79), Hudesmort (tal. II, 385), ein Wald 
ben Bamberg, (jept: Hautsmor); ef. Hundesmor 
(RB. IV, 419) ben Stopfenheim und Alesheim in Mittels 
franfen. muerig, adj, meraftig. muereln (musln), 
nad Sumpf fchineden oder riechen. Zeitſchr. II, 455. 111, 
458. 474. „Piseis Iutensis, Fiſch der murlet*; Voo. 
v. 1618. Der Muer:Aud, oder die Muer:Auden, 
die —— Moorunfe. Zeitſchr. IV, 53. 55: Mu- 
räggl, Murröchsl. Der Muerbach, woran die chmalige 
Abtei Murbadı (Muorbad) im Elſaß. Der Muerbaum. 
„Gs ſol thain müller abwerch ſchlagen noh muerpaum 
einlegen allain nad rat ber vier waßergrauen“; Cgm. 
3253, £. 3. Vrgl. oben: tie Dur. 

Miärbel, eine Art vorzüglides Alpenkraut; tirol. 
Kirchtag 1829, p- I. 

Märbling, junger Hohiproß; Dir.). 

"Der Merbel, Merwel, f. Marmel u. vrgl. Weis 
and, Woch. II, 103. Birlinger 334. Bilmar, kurheſſ. 
diot. 269. Zeitichr. V, 362. 392,1. 

marden, zeichnen, bezeichnen; Grenzzeichen jegen, 


marfen, (abe. marhan und mardon; Graff II, 850); 
abmardhen, einmarden, brandmarden. aus: 


marden, binausmarden (aussi masrchen); vrgl. 
I 


Grimm, Wbch. I, 916. Mi’ habmo”d s' aussi 

ruft manches Kind, das ſich bey Bertheilung bes eiters 
lichen Anmeiens verfürzt glaubt. Aa”n äf d Habe hälm 
aussi masrcha”, ibn zu furz kommen machen; (Obrm.). 
vermardben, mit Örenzzeihen verſehen, vermarfen. 
„Gin Holy vermarden, verftainen und vergrueben“; 
Kr. Ehdl. XVI, 16%. untermarden, Zwiſchen-Grenz— 
zeichen iegen. veruntermarden, Lori, £.R. 150. 266. 
muetmarden, ſieh das folgente (Muet:) Marc. Brol. 
merfen. 


Die Marc, a) die — des Marchene, Mar: 
fens, Grenzzeichenfetzeus. Die Muetmarch, freywillige 
Marfung, Abgrenzung, gütliche Grenzbeſtimmung zwiſchen 
zwey ſtreitenden Parteyen ()1. Auf dem Landtag von 
1461 lagen die vom Adel über des Fürſten Pfleger, 
Richter und Schergen, welche, beißt es, „uns und Die 
unſern bejchweren auf unfern Gründen. Wann wir 
oder bie unfern oder (2) uns ſelbſt Beihau wder 
Muetmarch gütlich verrainen, daben wollen fie ſeyn, 
Darauf wird beichloflen : 
„Ob zween Grundherrn um die Gründe irrig würden, che 
fie dann um biejelbe Jrrung gegeneinander in Recht 
fämen, fo baten fie Macht fin mit Muetmarden oder 
in anderweg gütlic miteinander zu vertragen.“ Kr. Lhol. 
VI, #1. 266. 256. 381. 409. 500. ſ. Muet. 


nemen. 
XI, 451. 
Boden; Bezirk, Territorium; (abd. marahha, marda, 
mbr. marfe, marc; Graf II, 846. EM. II, 64. Weis 
gand, Wbch. II, 105. Vilmar, furbefi. Idiot. 262). „Foras 


terminum, hoc est foras marcham“; Legg. Baiuu., Me: | 


derer p. 203. „Carniola quae vulgo Chrain-marcha 
(Slam. krainya, äußerte Landgrenze; ef. Gramm. E. 169) 


vocatur“ ; Hist. Fris. 1, 180. &o: tie Mintiihe Marf, | Cgm 
Die Hofmard, Hof: | \ j 
‘ einem Thier, einem Menicen sc. 


die Mark Brandenburg x. 
marf, Inbegriff von Gütern, bie zu einem adelichen 
Sitz oder Hot gehören und deren nußnießende Bebauer 
dem Grund: Gigener in Dingen der niedern Gerichtsbar: 
feit unterworfen find. Es war das unglüdliche Beftreben 
nach einer fremden Krone, weldhem ein bayriſcher Fürſt 
(„Künig Ott von Hungern“, deſſen tragiiches Königthum 
in Dttocar von Horneds Reimchronik nach dem Leben 
geichildert ift,) zum Mugen einiger Wenigen und zum 


Schaten der Mehrzahl feiner Untertbanen durch die ber | 
fannte Handfefte von 1311 einen weſentlichen Theil feiner | Art Hamſter die Höhe des 


Die | 
Untermard. „Gin Auszaigen und Untermard für: | 
Sich einer Untermard vergleichen“; Kr. Ehpl. | 
b) die Grenze, der abgegrengte Grund und | 


March 1644 


Regenten-Rechte und Pflichten opferte. („Wie erläutert 
das Hofimarf?“ Jac Grimm). Ci. indefien Mer. 
Theophilus Neumann's (d. i. Dr. Simon Rottmanners, 
Gutsbefigers zu ft, + 1513) Antworticreiben, beien» 
ders p. 35. 84. 99. (Möge Künig Ott von Hungern fh 
nicht witerholen in Künig Otten von Kriechen, der 
heute feinem hoben Beruf entgegenzieht! München, 6. Decbr. 
1832.) Der geihloßenen Hofmard fleht die un: 
geſchloßene gegenüber, in welder es auch Güter gibt, 
Die nicht Grundeigenthum des Hofmarfsherrn, ober 
deren Bebauer ihm nicht mit der Jurisdiction unterworfen 
find. ſ. Gblingeniperg, de jure hoffmarchiali; *®ori, 
chronol. Ausz. p. 673; Seifrid's Geich. d. ftänd. Gerichtsb. 
Ueber vericyiedene Anſprüche der Hofmarfsbefiger vrgl. 
Kr. xhdl. 1I, 216. VII, 276. 358. 359. 366. bofmär: 
fiieb, adj. Der Hofmärkler (Höfmärkle'), Hofmarfs: 
Untergebener. Die Holzmard, (a. Sp.) Holjgrumt; 
ER. v. 1616, 8. 773. BM. 1, 65. Grimm, MA. 497. 
„Holzmarch und Wismar“; MB. IX, 298. „Aine Holz: 
mach“; MB. XVII, 584. „Unſer bolgmard, genant 
bas Prandyolg“; MB. XXII. 651 und passim. Kr. hi. 
X, 107. „Die Marfzell und andre Hutmeiden ber 
Stadt nicht weniger der Burgerſchaft Feld, Geholz unt 
Wismath ſollen von den Benachbarten mit ihrem Bich 
unvebüter und unbetrieben bleiben.“ „Es iollen vie 
Markzel-Güter oder Diejenigen Güter fo in ber 
Markzell der Etadt gehören und mit in der Statt 
Steuer liegen, feinem der nicht ein Bürger ift, verfauft 
werden.“ Privilegg. ter Städte Gulmbab, Hof, Bun: 
firel, Mündberg. |. Zeig. Die Gemarkung, fümmt- 
lidie zu einer Gemeinde gehörigen Privatgründe ; bie 
Markt, Gemeingrünte, die zwiſchen zwey oder mehrern 
Gemarkfungen liegen, und als Gemeinweide benutzt 
wurden, jegt aber vertheilt find; (Aichaffenb.; Dr. Hirte). 


"Die March, Mark, ü. Sp., ale Gold: oder Silber: 
geist, wie hchd.: ein halbes Pfund (ſ. d. M., oben 
p. 434 f.), ipäter: eine Art Geldes; (mittellat. marca, 
ahd. marc, mbr. marc; Graff II, 846. BM. 11, 67. 
Weigand, Woch. II, 105). Die Marf hatte (XIII. Jabrb.) 
242 Pfund oder 50 Scillinge, (Kopp, Geihichtefr. I, 
40); die Mark Silbers das Dopvelte von der Mark Pfen— 
ninge, (Kucht, Kieler Stadtreht), Die Marf Eilber ift 
um 1300 = 2% oter 16 ßl., (Weitenriever, Beitr. VIII, 


59). „Die Geldrechnung geſchah in der Vorzeit mad 
Marken. Gine Mark machte 10 Pfund Berner over 


2 Mn. Müng, jeden Gulten zu 60 Kreuzer, folglich war 
1 Pfund Berner 12 Kreuzer. Gin Kreuzer entbielt 5 Pien- 
ninge und 1 Pfenning 4 Berner. Es giengen alio 240 
Berner auf 1 Bunt. Die Art, nah Zablpfunden zu 
rechnen, ift im ſüdlichen Tirel, mwenigitens bei geringen 
Berrägen, jept ned ziemlich gemein. 5 Pfunt machen 
I fl. Reichswaͤhrung.“ Staffler, Tirol I, 451. 


Das Mardı (Marhh), Mark, plur. die March oder 
die Märcher (Kr. hei. IX, 6), das Zeichen, die Marke, 
(gl.i.550: marc, isl. marf, n., agi. mearc. ſ. Jar. 
Grimm's deutſche Örenzalterthümer in den Berliner afadem. 
Abhandlungen für 1843, E. 110 ff.: goth. marfe ber 
Ufila, Matih. 8,34. Marc. 5,17. 7,31. 10,1 = öptov, Grenz: 
marfe; il. mörf, fem., silva; marf, merfi, ntr, 
limes, margo. Brgl. Weigant, Wbch. II, 105. Bir 
linger 329: Markt. Zeitichr. III, 467.) „Ander marb 
die ofteren niheiniz habent nihwan daz uvlemane aprilis*; 
. 17, £. 38. Gin Mard einbauen, eingraben in 
einen Baum, einen Stein. Gin March aufbrennen 


ſchnur für die Eduffer „Märder auffieden*; (%ori, 
BergR.). Kunftftraßen in Bezug auf ihre Grbauung unt 
Erhaltung „durch Märcher abtbeilen“; (Mir. Bir. V, 
288). Das Örenzmard. Grundmard, aus einem 
Marh:Stefften, Mardh-Steden, March-Stainzac. 
beftebend. Das „Bimarch, Bidmarch, Bitmard, 
Piemark“, a) (ori, Berg. 4. 211. 217. 236) Grenz⸗ 
zeichen, (im Bergbau: Marficeide); Beimard, eine 
piegeld der Salzach zu 


Im Waſſer ala Richt: au 


1645 Merd 


erfennen und im Verbältnig zu einem Hauvtmarc zu 
beurtbeilen; (Bir, Lori?). Bitmärche, Grensfleine an 
den Landesgrenzen; (Jir.). „Pflöck und Pymarch ſchla— 
gen.“ „Pigmarckt ausbauen*, jtenr. Berdif., ben Heu⸗ 
mann, opusc. p. 248. „Die pinmarch jein aud firft 
ober folzeiien Doc werden merers taile die Gifen pin— 
mard genennt, die nit gar an ber ftat ſteen jonder noch 
weiter daraus qu verziehen ift“; tirol. Bergw., Ogm. 
1203, f. 143 mit Abbild. b) Grenze. „Unſer Mais 
maiiter fell ji der Mäter und Gegen und verielben 
Pidmarchen vnd Billen aigentlicd erfbunden“; ſalzb. 
Wald O. 16. „Drdentlid verglichene und zu beeden Thai: 
len angenommene Bitmarch“; Kori, LehR. 455. Wenn 
die Form Bi-march die richtigere ift, fo icheint im dieſem 
Subſt. das bi- des alten pimarban (gl. i. 982), pi: 
marchon (a. 325), designare, den Ton behalten zu 
haben; vral. bi, ge und ant. Das Gemärd, Ges 
merd, Gemerf, die Gonfinen ; (gl. a. 550. 652. i. 560: 
gimarch, gimardidi, gemerdede, conhnium; ſpan. 
la comarca; bie ahd. Ep. hatte auch ein Adi. gamarcho, 
confinis: gl. a. 412. i. 77. 90. 944. 1141; conmarcanus, 
leg. Baiuu., Mederer p. 190. Graff II. 549. BM. II, 65). 
„Sie aemerde, terminos*; Cgm. 17, f. 10%, Bi. 2,8. 
Das Untermard, Zwiidenzeihen, Zwifchen : Grenz: 
zeichen, Zwiichen = Zierathb. Graf II, 819. „untars 
merci, discrimen“; Tat. 107. „Cardo, limes per 
agros, undbermard“; Nomencl. 1629, p. 185. In der 
Kleiderord. von 1626 werden verboten „die von Gold, 
quten Stein, verauften Untermarcdern® gemachten (es 
ift zweifelhaft, ob Stödelichuhe oder) Armbänder; Witr. 
Ber. IX, 295. Das Untermärdlein, Untermärk— 
lein (Untomärkl, Unts’'märche-1). Am Baternofter 
find die Vaterunſer-Kügelchen gewöhnlich durch fie um: 
gebende Untermärflein von andrer Farbe oder Materie 
vor den übrigen oder Ave: Maria: Hügelchen ausgezeichnet. 
MA. Gin Untermärchelein madhen, fib eine Ab: 
wecelung. eine fleine Erholung vergönnen. (Gl. i. 172: 
untarmarclibho, distinete). DerMarhman, ä. Sp., 
Grenzwächter, Markgraf; BM. II, 45. Weigand, Wod. 
II. 103; vrgl. 107). Marcomanni, Waldler, Holt: 
faten, (Grimm); silva Marciana; Förftemann II, 991: 
der Schwarzwald). Bral. unten: Märher, Mübren = 
Marcomanni. Zwiſchen Zeijo und St. Wichterpus er: 
icheint ein Augsburger Biihof Maremannus; Aug. eccl. 
209 (sec. XII), f. 249. Ob der alte Name Marquard 
(M.m. 36: Marc:uuart; Meichelb. Hist. Fr. I, Il, 
430. Pez. thes. I, Ill, 97: Marabuuart, Mara: 
huuart) als custos finium oder equorum (vrgl.Marh) 
zu nehmen ſey, weiß ich nicht. Förſtemann I, 915. Weis 
gand, Wbeh. IL, 107. Ahnlichen Zweifel habe ih in 
Müdficht der unter Marh angeführten Marchfuetter 
und Marhmutte Marchzal, ſ. Tb. IV: Zal. 


Die Merb (Mört, Miert), (Werdenfels, Pinzg. ꝛc.) 
was Merend. Graf II, St5 f. BM. II, 139, Mei: 
gand, Woch. 1, 88). In den Sermonen bes XI. Jahrh. 
(Ms. ver Münchner Bibliothef) ſteht: „Er (Johannes) 
entflieft uf finer (des Herrn) breufte in finem Merde“ 
(beym Abendmahl), wo Notfer (Bi. 80,17) jagt: mie ſinemo 
merede*; alſo masc. „Ür geſizzet ime werde mit in ze 
merde“; Fortieg. v. Diut. III, 112. (Im Himmel) „fl 
ne gerent ce wollibe morates noch trinhenes deheines“; 
Clim. 9513, Vers 272. Gl. o. 144: „mört, merot, coena®; 
Kero 35,20: merod, mixtum, wol verichieden von merba, 
merata (gl. a. 682. o. 149), suppa, womit Adelung’s 
Mährte, kalte Schale, zufammenhangen mag. Weigand, 
Mod. 11, SS. Zeitichr. II, 467. Bu mern, gemern, 
mbd., eintunfen, miſchen, umrühren; BM. II, 138 f. 
f. oben merren. „Schemm (Swen) id geben daz ger 
merthe brod der hat mich ſirraden“; unter dem Bilde 
der coena domini im Clm. 935 (sec. XII. —XIIL), £. 50b. 
Vrgl. Miet. 


Der Merper (Meoschdo'), (Ehiemgau) Holzihlägel. 


515 Vielleicht ift auch der im berfelben Gegend vorfommende 
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Mord 1646 


Ausdruck M&o’] für eine Art Art, die nach Bedürfniß als 
Schlagel und als Keil gebraucht wird, in Merdel zu er: 
gänzen. Ob daben an das lat. martulus, martellus, oder 
an Das fchweiz. mörden. mürden (ftoßen, malmen) zu 
denfen fen, weiß ich nidıt. Of. ital. marra, Haue, und 
franz. merlin, Schlachtbeil. ſ. d. folg. Wort. 


merdern, meriern, aufz, zeſam-m. eine Berion 
oder Sadıe, fie durch ichonunasloien Gebraud zu Grunde 
richten. Der Merperer, Menich, unter deſſen Händen 
nichts unbeichädigt davenfommt. ſ. d. vorige und felg. 
Wort u. vrgl. merren. 


"Der Merdrum, ä. Sp, Menſchenkoth; (lat. merda, 
franz. la merde, ſpan. mierda). „Als die fürftin ben 
merdrum fand*... „the darnach den merdrum auf: 
dein"; 9. Sads 1560: IV, III, 49 (1612: IV, II, 
110). „Neun großer merdrum vngeſtalt“ . . . „ein füß 
darauf lagen zwen groß merdrum, das war ber few 
figel und wappen“; daſ. V, 408 (1612: V, II, 145). 


Der Mord (Mört), unvolfsmäßig, außer in einigen 
Nevensarten und Zufammeniegungen: Mört und Tod— 
ſchlag; Mordis ſchreyen; Mörtbrenner; a” Mort-Kerl, 
Mort-Rausch, Mort-Gaudi ıc., cin ungeheurer Kerl, 
Raufh, Jude. Nventin und überhaupt die a. Sp. hat 
das Mord, (ahd. mhd. daz mort, ag. mordh, il. 
mord, ntr.; goth. maurtbr, ntr. Graf 11, 855. BM. 
1, 220 : gefliffentliche, treuloie Tödtung; Mifjetbat. Meis 
gand, Wöd. II, 194). „Wer das mort bet getan“, 
(d. h. Das Wachs beym Erucifir entwendet hätte); Sufo's 
Leben, Cgm. 819, f. 69%. „Sie follten das jänmerliche 
Mord helfen retten“; Avent. 209. 267. Daz Mord; 
Dr. Ed, 1542. „Und bett das mord an jhm vollent“z 
9. Sachs 1612: 1, 254. DI, II, 83. 85. „Der (mit einem 
Füllen fhwangere Bauer) raufft fein har und jchrier das 
mort, wie fol ih nur das füll gevern“; daf. II, IV, 152 
(1560: II, IV, 74). „Die alt ſchrir bas mort“: daj. IV, 
111, 153 (1560: IV, III, 71). „Ich ichrei daz mort"; 
Labr. 338. „Gin ungetrewer wagenknecht (der durch üble 
Behandlung ein Pferd zu Grunde gerichtet) tuͤt feinem 
herren jagen daz roß hab daz mort geflagen“;z des 
Teufels Sesi, scr. v. 1449: Barad 11614. „Pecca- 
tum mortale, mortjünd“; Monac, Augustin. 84, f. 67. 
„Etlich die vaften d)d Mortvaiten an eim funtag vber 
ein andern menichen dag er fchull ſterben“; Cgm. 478, 
f. 18. morblidh (kabr. 547), mordig, mürbdig, 
i. Sp, adj. u adv, mörderiich; BM. II, 221. „Bor 
mürdigen iägerhunden*; Labr. 212, „Mürd ig lotte: 
ren“; Balfn. 136. mürbieliben, ad. Sp., adv.; Labr. 


548. mordiälisch, 'adj. u. adv,, ungeheuer, fehr; 


Zeitichr. IT, 192,46. IV, 134. V, 505. ®Bral. auch IV, 
100: moardlach und das verftärfente mord= in Zus 
fammeniegungen (j. oben): 111, 195,32. 194.182. 547,36. 
V, 20. Bilmar, furhefl. Jdiot. 271 :mördsch, mertsch.” 
morden, mörden, mürben, ä. Sp., wie hchd. mor: 
den; (ahd. murdan, murbjan, murdran; Graff II, 
856. BM. II, 222 ff. Weigand, Woch. II, 194). „Wild 
morden“, Labr. 419. 355. mordieren (mortirn), 
morden; (b. W., ObrM.). ermörden, dermürden, 
dermürdern, ermorben. „Ward ermördert“; Hund's 
Stmb. II, 22. (murdan, gl. a. 284; murdran, gl. 
a. 347. i. 78; zu jenem ſtimmt bas isl. myrda, mit 
dem Nebenbegriff des Verheimlichens, zu dieſem das agſ. 
myrdhrian, wer to murder, AR mnaurtbhrian, 
wol erft vom Subſt. maurtbr, caedes, agi. mordbr, 
engl. murther. Capitulare III. anni 818, 44: „Siquis 
hominem in mordro oceiderit“; Leg. Ripuar. 15: 
„de homine mordrido,“ Das morttaudus in der 
Lex Alam. 50 und 77 it wol aus Mort und töb zus 
fammengefegt. M.m. 114: „in manegemo mortobe.“) 
Der Mürder, Mürpdrer, wie bihd. Mörter; (gl. a. 
444. i. 1117: murdreo; agſ. myrdhra, gotb. maur— 
tbrja). morde, mortes, adv., ſ. unten: murz, 'u. 
vral. oben: das Mord ſchlagen. 
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1647 Murf Marqg Merg 


murfeln, morfeln, vwrb.., 1) mit geſchloßnen Lip— 
pen fauen, wie alte zahnloſe Leute. Das alte Weib, die 
Kub murfelt, CH BM. I, 276: murfen, murpben, 
nagen. 2) mit nicht hinlänglich geöffneten Lippen und 
unverſtändlich ſprechen. Die Murfel, das Murfel: 
Tier, MWeibsperifon, die da murfelt. Die Murfel, 
en das Geſicht; cf. holl. murf, fem., (pöbel: 
art) Maul, Schnauze. Zeitichr. V, 332. Das Wort 
fheint wenigitens in der weiten Bereutung entitellt aus 
murmeln. Voc v. 1429: murblen, musso. 


mard; Graff II, 544. BM. II, 67. Weigand, Wbd. 11, 
105 f. Zeitſchr. III, 467. 
M.m. 173: marg; agſ. mearb, engl. marrom, iel. 
mergr, ſchwed. märg, m., medulls). Kaltenbrunner, 
oberöfterr. Ged. (1845) p. 209: Mar. Da die ahd. Sp. 
überall g ober das in ihr dem g entiprechende c barbietet, 
marcda, meditallium, gl. i. 826 gehört kaum bicher; 
iefenbach 353°: meditullium), fo möchte ich das march— 
zant (dens maxillaris) Legg. Baiuu. 4,16, Alamann. 
64,5 nicht mit Mederer als dens medullaris erflären, 
Da aub margan, marozan geleien wird, fo wäre viel: 
leiht an einen Pferdezahn gu denfen, wie man aud ſagt 
Hundszahn. Bral. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 263: Das 
Märt, Gebiß, Zähne. „Holocausta medullata offeram, 
roubopber gemarctiu (cod. Trerir.: gemargeta) 
— veigtin — ophere ih“; Cgm. 17, f. 95%, Bi. 65,14, 
"CA. hchd. abmergeln, ausmergeln: Grimm, Wöoch. 
1, 78. 917 f. Weigand, Wech. II, 145. Zeitichr. VI, 356: 
f. unter der Mergel. 
margafotten. „Haſtu ein langen bart jo lafle in 
abichneiten und Margafotten, fonften möchte dic 
einer bar mit begreifien«; Dr. Minderer, 1620, p. 20. 
„Andere laflen ihre Bärtb marfeiotten auf frangöfiich 
oder jpaniich“; Mibertinus’ Hauspolicey (1602) p. I1Sb. 
Märgen:, Mergens, in Zulammeniegungen ber 
Genitiv von Maria, (m. m. ſ.). „Märgen:MRöslein, 
Marien: Möschen, Iychnis"; Voc. v. 1735. Zeitſchr. III, 
373. 560. IV, 177. 269.25. ®ielleicht gehören bieher auch 
Ortsnamen wie Mergen ben Donaumerd, Mindelbeim ıc. 
Märgen, Kuhelmärgen, (Salıb., Hübner) Sreiie- 
behältniß; "(aus lat. armarium, ital. armario).’ 


Morg 





„temperiert* worden; vrgl. oben, Sp. 597: der Tüben 
und unter madhen: das Gemächt.“ „Bol mergels 
ſuzzer wein, der in dem glaſe hat claren jchein und uns 
bes nahtes machet pein“; Renner 16359. „Beh, mer: 
gel, ſchimel (im Wein) bringen peine“; dai. 17275. 
mergeln, 1) wie hchd.; (K Marg, Marf, gebörig; 
ſ. oben, Ep. 1647). 2) mergeln Ginen. ihm juiegen, 
ibn in Anipruch nehmen, plagen. „Item Uns bünft, daß 
der alte und junge Pfalzgraf genug gevugt und aemer: 
gelt worden“; Kailer Marimilian in Kr. Lhol. XIV, 722. 
„ußmergeln, gravare servum labore”; Voc, Melber. 


‘ (Brol. allenfalls auch merren). 
Das Marg (Mar’, Marh), das Marf, (ahd. marac, | 
marag, mare, mbd. marc, gen, marges, mara, | 


gl. a. 630. 666. o. 30. 246. | 


„Siegst | 


oft lang Weiln in Kuchl-Margay („Kajtl*) kon woazas | 


Brat“ ; v. Kürfinger's Pinzgau (1841), ©. 174. ſ. oben, 


Ep. 67 f.: Almaring. 
Margaretb, (D.Pf. Märgbe-1, Pegniz Meghol): 


f. Grit, Grötel; vrgl. aub Maria. Zeitfchr. II, | 


177. 353: Meigel. VI, 452. Die Margreten: Wis, 
Miele, welche des Jabrs nur einmal, um den Margarethen: 
tag (Mitte Juli), gemäbt wird. "Margreten-Murm, 
Zeitſchr. VI, 70. 

Die Margareit, ä. Sp., Perle, Cgm. 78, f. 22%; 
(mbb. margarite, gotb. marfreitus, aus griech. 
uepyapirns, lat. margarita, neben mbd. mergrieje; 
BM. II, 79. 1, 578). 

Der Margarit, ä. Sp., flatt Magnet: „Als ain 
margarit der daz eyſen an fich zewchet“; Ind. 344. f. 68. 


„Margramapfel*, (Ortolxh) malum granatum, 
jegt gerne der Margrant; (BM. II, 80: margrat, 
und 94: meigramme, welches in margramme au be— 
richtigen iſt; Sf. oben, Ep. 1583: Malang) „Mar: 

ramöpfel und wildwurgen“ barf jeder feil haben; 

ünd. Stretbch., Auer p. 165. „Drud ein Margran: 
ten den Safft aus“; Kodbuch. „Margranten Wein“; 
Dr. Minderer p. 143. 


Der Mergel, wie bahd.; (ahd. mergil, mbb. mer: 
gel; Graf II, 852. BM. U, 158. Weigand, Wbd. II, 
115. gl. a. 3. 28: mergil, argilla; is. mergill, 
marga). Ortolph ipricht von Mein, „der nit Mergels 
bat» (2), 'd. h. ter nicht mit Mergel oder Thon it 


"Die Mergelbaube, a. En; BM. I, 724. „Sma 
mergelbauben und pedelhauben beginnent gen ein: 
ander ftrauben, jwer denn mit fugen entwichen fan, wi: 
get der ijt ein wifer man“; Menner 11456. Of. weitpreuf. 
die Mergell, Margeli, Mädchen, v. litthau. merga, 
Magd, Jungfrau. "Hennig, preuß. Wbch. p. 165. Bigl. 
unter: Morgengabe 


Der Morgen (Margng, O. Pf. Märgng), wie biht.; 
(abd. morfan, morgan, mh. morgen, agi. mor: 
en, isl. morgun, gotb. maurgins. Graff II, 852. 
M. II, 298. Weigand, Wbc. II, 105. Zeitichr. IV, 
329,6: ter Mörget. VI, 2ö6 61). Des Morgens (de 
Mörga”st, dis Margest, d’s Mörist, d’s Mardst, dschmör- 
gest, dschmargsst, gschmarg&st, gschmarast, ſ. Gramm. 
751. 680. ahd. in morgan, agſ. om morgen, iel. 
imergun). „Schmorgens fru“, Cgm. 714. f. 109. 
211; „des ſmorgene“, Gabr. Midler f. 11; Clm. 5905 
(XV. sec.), f. 54; „be imorgens*, Cgm, 619, f. 3624; 
„u iShmergens“, Cgm. 723, f. 108. Bral. inadts 
unter: die Macht. BM. Il, 218. Zeitichr. III, 105. 106: 
z’ Morgez. VI, 38,3. Nußer diefem Falle ift das Subit. 
Morgen im gemeinen Dialeit wenig üblib, und wirt 
durh: Vormittag, Früe eriept. morgen, adv, wie 
hchd. (ahd. in morgan, mb. enmorgen, enmor: 
nen, agi. on, to morgen. Graffll, 354. BM. II, 220. 
Weigand, Wbech. II, 196, Zeitichr. III, 226,31. 424,8. 
VI, 276,10). „Muettä, habmä denn morgen glei Todten- 
zöhrung? Au weh, wenns bald morgig wä!!“ C 
3805, £.152b, Ci. Weigant, Wbch. I, 197%. Morgen 
des Morgens (margng dsmarga’st), morgen früb. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 272: mör morgen. Zeitidır. 1, 
296,5: morigng bach'n mer! III, 14: jo merje! jo 
morn! Die Morgengäb, wie bahr. Moraengabe; (abt. 
morgangeba: Leg. Rip. 39, Alam. 57; Longob.: 
morgincap: agi. morgengife, isl morgungiöf, 
mb. morgengabe. Graf IV, 122. Grimm, RA. 441 
BM. 11. 509. Weigant, Mod. II, 196 f.). „Wißt das 
jen ein jundfram was! dar umb fo gib ich ir vil drät 
ein par ichucch ge morgengab*, ſagt Bertici von feiner 
Mäp am Morgen nah ter Brautnacht; d. Ring 4ac,aı 
Im tor. EM. v. 1603 (4. B. 44) wird ein ſolches Pre- 


' tiam virginitatis auch von einer Mittwe dem angetrauten 


' Junggeiellen gegeben. 
weſen und jbm ein Morgenaab geachen bette.- 


„Ob die Fraw ein Mittib ge 
.. 
fram fol ir morgengab auf die erd Ionen“; Heumann, 
opusc. 149; cf. 88 (184). Das mittellat. morgana- 
ticum ift wol nad Analogie von viaticum, cathedratri- 
cum x. ebenfalls aus dem alten morgan gefleflen. Brei. 


' (Reiter) Pbillivs meint (24. Juli 1846) morgana- 


ticum als pretium virginitatis fomme vom littauiſchen 
merga, — ös (virgo, ancilla), mergele, — & 
(ancillula, puella), mergvufie, — et, virginitas; 
(Rubig, L. rel. 86). Bral. oben Mergelbaube. Das 
Morgen: Mäl, (i. &.R.) prandium; noch jept bat 
auf tem Lande das obihen fogenannte Mittag: Giien 
vor Mittag. nemlib um 11 Uhr ftatt, wie es denn in 


| der innern Schweiz wirflib Morgens@iien heißt. Die 


am Morgen ber Brautnacht, (Wertenfele). 


Morgen: Suppen, Frühſtuck am Hochzeittag, Braut: 
fuppe. Der Morgenftern, 1) eigentlih. 2) Ghrenmufif 
3) (&. Er.) 
Etreitfolben mit bervorfichenten Nägeln und Epigen, 
clava muricata. Voc. v. 1735. 4) (GGFeuerbuch v. 1591) 
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1649 Murg Murgs Marh 


Steinkugel mit Hafen und Angeln, aus Pöllern zu 
fchießen. 


Murg () 'Aſche? „Ns lügel ein murg oder eine 
ge (Funke) erichemzet (ergibt) enmitten in dem mer*; 
od. Pal. 54, Mone’s Anıgr. VIII, 501: (ef. daſ. 523: 
falwiſch und ſ. oben, Ey. 707). 'murgfäri, ahb., tran- 
sitorius, hinfällig; Graff II, 574. ef. II, 851: murg, 
mareidus. „Murgfare, aliv der bluomo dar in felde”; 
Nott. Bi. 102,15; vrgl. 93,22. 


murgfeln den lade, (D.L.) ihn aus dem Groben 
brechen, vorbreden, (1. vollen), welches gewöhnlich durch 
Mannshände geſchieht, worauf 2 weibliche ins Feinere 
brecheln. Die Murfel, grobe Brechel. In Franfen ift 
Murf, in der Schweiz Mürgfeli ein Broden, z. B. 
Brodes. murffen, (fränk.) grob ichneiden, z. B. Brod. 
Zeitfchr. II, 465: morfeln, morffen. V, 179,167. 
465: ſtückweiſe arbeiten, fchneiden; unteutlid reden; V, 
126,29: Murko], der Indian. In wie ferne bieber Hüb: 
ner's falzb. murgeln (fallen) geböre, weiß ich nicht. 


— — — 


murgſen, murkſen, (chleſ.) langſam ſeyn, zau— 
bern, tröbeln; Weinhold 63. 


Der Märber, der Mähre, (wol vom Fluſſe March, 
ahd. Maraha; Foörftemann II. 957); Märbern, Mär: 
berland, das Land Mähren; (Schriften aus tem 16. Jahr: 
huntert). „Das wafler Oder genant entipringt wiſchen 
Merhern und Bolant*; H. Sachs 1560: II, I, 113. 
PBarrodi (Cgm. 4912, f. 208. 214 fi.) fnüpft die Mähren 
an die Marcomanni. Die dortigen Widertauffer, 
Huetterifhen Brüeber, waren großentheils aus 
Bayern, Tyrol ıc. zu Haufe, und unterhielten ins Ge: 
heim eine febbafte Fersindung mit bdiefen Ländern; (1. 
Ghriftoffen Erhard's Hiftoria von Müniteriichen Wider— 
tauffern ıc. Ingolftadt, 158%). Die Auelandler der erjie 
Kern der mährifhben Brüder; (Sclegel’s d. Mujeum). 
In einer harte see. XV.—XVI (Cod. iconogr, 134, 
tab. 20) heißt „Gabrita silva Behmer wald, Luna silva 
Merher wald.“ 


Das Marh, Mar, ä. Sp., (abt. marab, marh, 
mbd. mach, marc, gen. marbes, markes; Graff II, 
844. Grimm, II, 325. 328. 334. BM. 1, 63. Mei: 
and, Wbch. II, 87. Brol. unten: die Merben), tas 

ferd; (iel. mar, m.; vrgl. Anmerf.). „Die wile und 
daz marc lebe daz erz nimer hingebe“; ©. Helbling 
XV, 161. „E miüciten fie mid uf der merhen mor: 
ben*; Labr. 403. Et. Oswalt, Vers 3257 (Gttmüller) : 
„ſtarfe marf®; Cgm. 719, £. 3756: „jchnellew pfard.“ 
In ven Leges Baivvariorum tit. XV, cap. XI. heißt es: 
„si caudam amputaverit vel aurem, si equus est quod 
marah dieunt, cum solido componat.*“ Gin mittleres 
Pferd (uulz) Efoftete in dieſem alle nur einen halben 
solidus, und ein schlechtes (angargnage) gar nur 
einen tremigeis oder Dritteld:solidus; (cf. Leg. Alam. 
70). Ibid, tit. IV, cap. XVIII. heißt marabfalli, 
marfalli bas fällen oder Herabwerfen vom Pferd; im 
Edict. Rothar. 11. und 114: marahunmorf, maras 
uuorf. Sch weiß nicht, ob hieher oder auf March (mw. 
m. ſ.) zu ziehen ſeyn werben die beyden folgenden Com— 
poſita: das Marchfuetter, Mardiuetter, (Meichelb. 
Hist. Fr. II, 1, 72. UI, Il, 87. 331, ad 1276. 1619) 
Abgabe in Haber an den Lehenheren, (in Oflerreidh und 
Steyermark üblich; f. Hormayr Archiv f. Geſch. u. Gevgr. 
v. 1818, Ar. 112); das Marchmutte, (MB. VII, 441. 
IX, 566) modius avenae (pro caballis domini?); 1. 
Mutte. — Der Marjchalf (nod Voc. v. 1618), jebt 
wie im Hchd. Marihall; (Graf VI, 452. BM. II, II, 
77. Weigand, Wbd. 1I, 110). Voo. v. 1429: „marz 
ſchalt, caliculus*, (b. h. calo, Pfertefnedht); gl. a. 501. 
i. 126. 131. 481. 654. 0. 53: marabsfcalb, mar: 
feale, marsfchal, agaso, caballarius, dromedarius, 
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mulio; gl. o. 336 in latiniſierter Form mariscalcus, 
quaestor. „Marisoalcus qui super XII caballos est“; 
Leg. Alam. 80,4. „Marscalci regis“; Capitutare I. 
anni 813. Der Bedeutung nad gehört hieher wel auch 
das longobardiiche, (im Betracht des zwenten Beitand: 
theiles, der ſchwerlich das gothiſche Fathe ift, dunkle) 
Marsphais, Mar:pabis (strator; Paul. Diac. II, 9. 
VI, 6). Grimm, Geſch. d. d. Epr. 693: equi frenator, 
v. ahd. yeigen, baizan, frenare, das Gebiß anlegen. 
Der Marftall, wie hchd. „In unfern (des Kloſters 
Aſpach) marftall«; MB. V, 222. „Gemainer Stadt 
Nürnberg Marftalle Der Marftaller, Angeftellter 
am Maritall; Stallfneht, Reitknecht. Herzog Grnft von 
Sachſen ale Erzmarſchallk des h. Reichs reitet in einen 
Haufen Habers und tbeilt „mit einem filbrein futtermeffel 
und ſilbrein abftreih" ven Marftallern und Knechten 
Futter aus. Krönung Mar I. zu Ach, Cod. ZZ. 1598, 
f. 14. „Hans von Trenbach reut auch gen Rom; mit 
jm fein Marjtaller, genannt Chriſtian“; Wſtr. hiſt. 
Cal. 1787, p. 279. „Item zu Nacht haben drey Palpirer 
dem Kunig fein Marſtaller erſchlagen“; Wſitr. Ber. III, 
137, ad 1475. Der Marſtaller im einem Bergwerk; 
(Lori, &.R. 357 ff.). „Der Marjtaller ben einem Salz 
zug, (der erite nach dem Vorreiter) ift den Tag über mit 
zwey Pferden eingeipannt, zur Wutterzeit ſchlaͤgt, er aus 
und bejorgt die Stallungen“; Baumgartner, Polic. Überſicht 
v. M. „marftaler, stabularius*; Voc, v.1419. Mar- 
stallius, Wſtr. Bir. VIII, 135, ad 1345. CE, poln. 
mafztalerz. In einer Urk. v. 1316 (MB. VIII, 326) 
fommt ein Ghunrat v. Tutzing als des „Hunic Ludwiges 
von Rom Marjtallermaijter“ vor Die „Maritals 
ferey, equaria“; Voe. v. 1618. „Hippiatria... oder 
Maritallerei"; Frankf. 1550. 40 (bey Cgm. 4216). 


Die Merhen, Merh (Mörhh, Misrhh), (D.8.): 
a) das weibliche Pferd, die Stute; (ad. meriba, merba, 
mh. meriche, merche, merhe; gl. a. 514. i. 241, 
0. 6. 102: meriba, merbaz; isl. meri, aal. mära, 
myra. Graff II, 944. Grimm III, 334. BM. II, 63. 
Meigand, Wh. II, 57. Beitichr. III, 470. IV, 307). 
Des is 9” schoine Misrhh. „La chavalla, die merch“; 
Voc. venez.-todesco v. 1424, f. 32%. „Ic mein mördı 
nit uberreit, langfam fomt man auch fchon weit“; Voyßl 
1683, Cgm. 4055, f. 54. „Mein Batter gibt fein Merr: 
ben grab“, (graue Mähre); H. Sachs 1560: II, IV, 
156. „Der auf einer merrhen dahindrottet und uber 
ein wielen bin bottet indem flach er fen merrhen anr; 
daf. 74b. b) (verächtlich) Weibsperfon. „Bin frob, daß 
ich dieſer Mörch abkommen“; Selhamer. Gl. i. 241 
wird meribun jun burd filius meretricis gegeben. 
Im Nugsb. Stotb. wird Merchen-ſun zu den, unter 
dem Artifel Ehriftenbeit erwähnten, beleidigenditen 
Schimpfwörtern gerechnet. |. auch Mären unter Mar. 
Anmerk. Im galiſchen Dialeft der Iren und Hoch— 
Schotten heißt das Pierd (nadı Shaw) marc oder mars 
can, und in dem ber Mieter-Bretonen (nach dem Zeug: 
niß des Sprach-Forſchers und Erſten Grenadiers ber 
franzöſiſchen Republif Latour d’Auvergne) marh. Schon 
Paufanias in Phocieis jagt: „irmwy ro övoua lörw 
tis udoxav övr« vro rwy Keira.“ „Of. roıap- 
xıöia, ibid.*; Yac. Grimm.) Wie die heutigen Amts— 
Titel Marſchall, ſpan. mariscal, ital. mariscalco, franz. 
mardchal, (und daher: mardchaussde; Diez, Wbech. 217. 
Meigand, Wbch. 11, 110) vom Pferde und deflen Bes 
jorgung ausgegangen find, jo mag dieſelbe Idee dem italies 
niſchen und jpantfchen: marquis, marchese, marques, 
wenn es von dem deutſchen Marcegräve (gl. i. 182: 
marchio) wirklich verichieten fenn follte, zu Grunde lies 
gen; denn: omnis nobilitas ab equo. Der Ritter, che- 
valier, caballero, hat von jeher mit Stolz auf den Fuße 
gänger niedergeſehen. (Wackernagel's Wbch.: marquis 
aus mittellat. marchensis, Markgraf. Weigand, Wöch. 
II, 109. Diez, Wbch. 217.) „Marchiones sunt mi- 
nores ducibus et majores comitibus in Alemanniae et 
Italiae regnis, in regno autem Aurelianensi et Viennensi 


104 


1651 Darf Merf 


comites sunt majores“; Monac. Augustin. 67, f. 240. | 


Bielleicht hat auch das neueuropaiich smilitäriiche Berbum 
marjchieren, marcher, marciare, marchar, uriprüngs 
lich in nächſter Beziehung auf das Pierd geitanden ; 
(Diez, Wbch. 688. Weigand, Woch. II, 110: zu abe. 
marda, franz. marche, Grenze, Land). Im Schot⸗ 
tiichen if te merf, im Jriiben markayim, im Nieder— 
bretonifchen marfat reiten; im Wallachiſchen indeſſen ift 
merg ich gebe. (Brgl, raiſig und raijen). 


Mark, i. oben, Sp. 1643 f.: Mark. 


Marfus: Margst, (Jir.); Beitiche. IV, 155: 
Marx, Marxl; VI, 459: Merkli. Scerzhafte Pfarr 
Verkündung auf die Faßnachtwoche (Rot 113, f. 325): 
Montag. ein Heiliger ver iſt gehaiſſen Markel und iſt 
geweien ein pe. Dienſt. e. 9. der it geh. Mardedier 
und it gem. ein fleiſchhackher. Mittw. e. H. ver iſt ach. 
Mardendb der iſt gem. ein weinſchenchh. Donnerst. 
c. H. der it geb. Markuſter und ift gem. ein jchufter. 
Freit. e. H. der iſt geh. Markfifcher und iſt gem. ein 
viſcher. amſt. e. H. der iſt geh. Amfrader und iſt gew. 
ein pader.“ Vrgl. Birlinger 329: „Marcellus, Marcellis 
nus, Marcellinarius. 


markeſotten, ſ. oben: margaſotten. 


Markolf, Name der Elſter, des Hebers; Zeitichr. 
111, 372. V, 63,25. Weigand, Wöc. 11, 107. ſ5. oben, 
Sp. 1636: Marwolt. Foͤrſtemann 1,916. Markgrof, 
Firmenich I, 476,178; (j. unter: die Mauß). „Ward: 
batter“, Cgm. 579, f. 2b, 

merfen (merka”, mirko”), wie hchd. a) signare, no- 
tare, franz. marquer, (abd. marbjan, merban, mer: 
han, mercben, ınbd. merfen; Graf II, 551. BM. 
1, 65. Weigand, Wbch. II, 146. |. oben marden). 
M.U. Das get um wie's Schäfmerfen, von Ger 
Iihärten, Die leicht und furz nach einander abgethan wer: 
ten. b) wahrnehmen, frang. remarquer, lat. notare; 
(is. marfa, observare; unfer aht. marchan, wol ver 
ichieden von marchön, iſt mir indeflen mit diefer ab: 
ftractern Bedeutung nody nicht vergefommen). „Und wiß 
das er fih merfen lat an enden do es mit glimpf bat 
und hat auch mit achten darauf das faliche claffer mer: 
fen auf“; Cgm. 439, £. 738, übermerfen etwas, das 


ı9 gelagt wird: es überbören, und folglid nicht merken. 


as Merten, Gedächtniß. 0” guots Miorko” bäbm. 
Der Merter, 1) Beobachter, Aufpaſſer; BM. U, 66 f. 
„Die merfer find geichide*; Yabr. 72. 132, 324. „Ein 
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merker ane melde ten ſol nieman hazen“; dal. 133. 


„Daz mir ab der merker melde grüſet“; dal. 356. „Die 
merfer fint die beiten... . der merfen man an feiner 
flat entgiltet* x.;z Dal. 407—410. „Wib din haltent 
mangen qubtemerfwrer; dal. 619. Die Merfer bev 
dem Meittergefang, das Gemerk; ſ. Wagenieil, eiv. 
Norimb. 540. 544 fi. BM. II, 67,2. 2) ter Merfer, 
das Merferlein, Merkzeichen, z. B. in ein Bud. Das 
Gemerf, 1) Merkjeichen, BM. II, 66. „Semerf oder 
Geheimniß der Schieder benm Marftiteiniegen“; wirzb. 
Verordd. 2) Gedächtnis; Kr. hol. XIV, 201. 0” guats 
Gmiark, ka0” Gmiork. 9” gmirkigo Kopf. Ter Merfs, 
1) Gedächtniß. Kainen Merko haben. Zeitichr. Il, 553,92. 
234. 111, 129. VI, 525. 2) Obrieige »c. als Mittel ter 
Erinnerung. Zeitichr. IV, 51,15. merflich, I) wie bhb. ; 
(i. Sp.) beträchtlich. BM. II, 67. „Naddem merflid 
daran gelegen.“ „Daraus ein merckliche Theurung ent 
fanden.“ „Hat ein merfliches fremdes Volk in das 
Fürftentbum geführt; Mr. Ehol. VIII, 376. 389. XIV, 
182. 2) es genau nebmend, inquisitivus; BM. II, 67,3. 
„Beiell, vü hätt min ungenäde, daz dü bift fü merk— 
lich“; ©. Helbling III, 101; cf. X, 71. „Diu vrome 
möbt än wandel fin, än daz ir fit ze merklich"; dal. I, 
1277. „Die wenent, ich ſi ichulder, day bü fo undul— 


Dec und fd rebte merklich biſt; Dal. III, 387; cf. 402. | Briefe. 


“„merkiam, perspicax, sagax":; Voc. v. 1619. „Und 
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mirksam bin i' überaus! wo s’ spieln, wo's giebt än 
Gspaifs mit Menschän, wails i' Haus für Haus drei 
Stunden in än Krais*; Stelihamer 96. 


Merk, Mirf, apium. „Apium, erpe vel merfr; 
Clm. 13057 (20 XIV. sec.), f. 105. Diefenbad; 400, 
Weigand, Wbd. II, 146. 


Merfel, älterer Borname; MB. XXV, 13, ad 1385: 
„Merkel Daum von Altoorf“; (aus Marcsulf? Cgm. 
579, f.2b. — aus Emericus; v. Yang). 


außmerfig, ausſätzig; Cgm. 695, f. 133. Dieſenbach 
3240. (mol zu March, b gehörig? vral. Grimm, Bit. 
I, 917: Ausmärfer, extraneus, und mhd. ügiege, 
der Ausgeſetzte, expositus, Graff VI, 305. BM. IL, I, 
346. Grimm, Wbch, I, 944). 


murf, d. Sr, fumpfig; BM. I, 274. „Daher 
Murga (Mame zweier Flüffe), d. h. Sumpiwafler? Grimm 
11, 289, „Wie mir Baater fagte. beißt ver Murg in 
Mittenwald: trübes Waſſer“; (Dr. K. Roth; 13. Nov. 
1546). Bral. oben, Sy. 1642: das Muer. 


murfeln, murffen, ſ. murgfeln’ 


Der Warft (Mark, March, Mar't, Mat), wie bchd.; 
(abd. mardhat, marfat, marfet, agi. marfet, ısl 
marfabr; Graffll, 852. BM. 11, SO. Weigand, Wbeh. 
Il, 108. Zeitiche. IL, 413,34. I, 110. 324. 467. 555.16. 
V, 367. 407,14 VI, 94. 515,2). M.A. Do Mark’ is 
volöfo”, it zu Gude. Ginen ſolchen Mann, eine ſolche 
Frau frieg ih nob, wenn der Marft verloffen ik; 
(Ausdrud der Geringihigung). Ginen Markt faufen, 
haimbringen, d. b. etwas vom Markte Zeitichr. VL, 
515,2. er Markt, Marktfleck, Marftfleden, 
(bebr., wie nicht in Altb., meift bios ver Fleden). Se 
it auch das islaͤnd. fauptün, schwer, Fiöring, vom 
Haufen bergenommen, und jelbit unjer Stadt mir 
urſprünglich elliptiſch als Käufftatt verjtanden im. 
Mehrere jegige Städtchen, z. B. Pfaffenhofen, Gr 
ding, Schrobenhauſen, Lengenfeld, werden neh 
im 15. Jahrh. Märkte genannt. Fr. Lhdl. Ul, S XV, 
218. MB. XX, 67. „Märftie, nod in Hund’s St. B. 
1, 108: „das Märftl*, nom. propr. „Das Obergut 
gelegen pey dem Franfhenmarfcht in dem Atergam‘; 
Cgm. 3941, f. 226. Man unterschied im Altb. ebmals 
Bannmärfte, die innerhalb ihres Burgfriedens eine 
eigne magiftratiiche Jurisdiction hatten, und geirente 
(vrivilegierte) Märfte, die, wie die Städte, Antbeil an 
der Sandftandichaft hatten. Sie fonnten das eine ohne 
das andre jenn. Hazzi, Statiit. I. B., XIII. märl: 
tiſch, märkiſch, adj.; mürkisch ge’, nad Sitte ter 
Fleckenbewohner, zinnen gekleidet ſeyn. Der Märtler, 
Einwohner eines Fledend. marften, marfen, mar 
dien, auf die Märkte ziehen, Hındel treiben; feilſchen. 
Der Marfter, Krämer; (Werdenfels). märäteln, 


ı märfeln (märkIn), mercheln, merteln, banteln; 


feilihen. „marden, märdeln, empturire*; Voe. von 
1616. „Das Recht vermärfeln*; Av. Chr. „emert, 


' merteln; Av. Gramm.; auch gl. i. 560 ficht: „gimar 


caten, nundinatum*, Prudent. p. stepb. X, 969. 


Der Merl, ſ. Merder. 


Die Merl, (v. Dell.) die Amiel, merula; (mhd. du 
merlin, aus lat. merula, merulus, ital. merlo, franı. 
— BM. II, 155. Weigand, Wbch. II, 146. Zeitſcht. 

62). 


Das Merl (Mel, Miol), Summermerl, ter® 
Sommerfied, die Sommeriprofle im Gefiht. Zeiticr. V, 
227. Prafch fchreibt Somermietl. „Guckaſchecken 
beißen die Sommermiedel“, jagen bie Gipeldaucr- 
Zaupfer bat Sommermirl, das 2ericon vom 
Bayern Sommermörl, (nicht unübel auf Mohr br 
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jogen); 3 über die Ungewißheit des vor dem | auds 
gelaffenen Gonionanten Gramm. 446. 632.  „Impetigo 
Die merlen unter den augen“; And. 73, £.304b. „Pu- 
stulac, merl*; Cgm. 170, f. 106. „Wer merl oder 
fprefchel under den augen hat“; Cgm. 170, f. 2b, Die 
Meri:Birn (Melbie'n), Sorte Landbirnen, mit ſom— 
meriprofien -äbnlihen Punkten. fummermerlet (sum- 
mo'melt), voll Eommeriprofien. merlen (m&ln, mäln), 
voll Pünktchen oder Flecken machen, 3. B. Die roten 
Ditersöyer, indem man jie in Ameifenbaufen leat. „ge: 
merlet, multis punctis aut notis maculosa (facies)“ ; 
Voe. v. 1618. 


Mas”st Allwo, du bist schö”, is Abo’ net wär, 
bist 'tüpflt und g'm&lt und häst a” rouds Här. 


Das Voe. v. 14182 bat zwar meren, tingere, indeflen | 


möchte ich bier eher, nach Gramm. ©. 140 (wie im Schot⸗ 
tiichen mirles für das engliihe meazels, Maiern, gilt), 
Zuſammenhang mit Mäſen, Maier, Miſelſucht (m. 
m. j,) vermutben. 


Mert(t). „Magen (Mohn), Merl, Linien, Himel: 
taw u. drgl.“; Karnt. Zehentord. von 1578, P. 8. Brgl. 
Zerer, fürnt. Wbch. 191: das Mear’l, die Möbre, Mohr: 
rübe. Nemnich 1, 1380: Mörle. „Pullus, ferrugineus, 
mörlefarb, ſchwarz und rot wie roft*; Nomenel. 1629, 
p- 97. 


Die Mir! (Miet), Maria, die zu Lichtmeß gefevert 
wird. Anna Mirl (Annemisl), Anna Maria. 1. Ma: 
ria und Zeitichr. 111, 394,16. 


mio'In. Wenn das Mehl long von Luft abgeiperrt, 
fangt es an zu mio in, wird mie let; (DbrM.). mie: 
teln, müeteln? mirlen? VII Com.: mennen. Vrgl. 
mücheln, meudteln. 


Der Marmel, Marmwel (Märwl; cf. Gramm. 559, 
u.8., b. W. ‘Arwl, Arwo'), 1) Marmor, in welcher Be: 
deutung ber gemeine Mann nady Gramm. 693 gerne jagt 
Marwelitain (fon Voe. von 1419: Märbelftain; 
abt. marmil, marmul, mb. marmel, mermel; 
Graf I, 859. BM. I, 61. Weigand, Woch. II, 108. 
213. Zeitichr. II, 173,120. V, 392. gl. a. 199: mar: 
mul: „Sclehdorfer Märblſtain“ zum WRefivenzbau 
(1613); Cbm. 2224, £.59. Diefentad 349e. |. eben, Ep. 
1643: Märbel u. vral. Ev. 597: Tehhl. 2) Schnell⸗ 
fügelchen von Etein. Birlinger 330. 334. märweln, 
ärwoln, mit Schuflern jpielen. märwelier'n, mar: 
morieren, nad Marmorart zurichten, bemalen. 


„mirmen“, f. müemeln. 


mwettermachenten Geiſtes; 1. oben, Er. 765: Faſolt und 
Grimm, Mythel.2 p. 02. 494. „Franeisci Petrarchae 
VII psalmi contra marmas (faum marinas) et mun- 
danas tempestates*; Clm. 5304, f. 80. Cf. den Gano: 


ni u b 56: teif. (Zap. | . : 
cas zu Augsburg 1086: Baremat uns teil (Bar | * Beutel mit Geld, den er findet. 


zreadlo I, 48. 49) mermonoent, mit Gewalt; prod vpafk 
mermomoct (mermor) dnes? warum gerade heute? ceif. 
Merot, Pluto (Tham, Gramm. 314), Mercurins (Sa: 
fatjf, Staroz. 882); Morana, Hecate (mater verborum 
57. 138). Brgl. oben, Ev. 1639: mörftain u. Th. III: 
Schaur. 


Der Murmer, Murmel, ä. Sp., das Murmeln, 

urren, murmur; (ahd. murmul; Graff II, 859. BM. 
11, 276. Weigand, Wöch. II, 213). „Fiat sine mur- 
mure, io geidhehen an mürmel*; Augustini regula, 
Cim. 5180, f. 208. 


Das Murmentel, Murmomentl, (Gbrg.) das Mur: 
melthier; (abd. muremunto, mhd. mürmenbin; Graf 


Zeitichr. VI, 84: Murmeli. Notf. 103.18: murmenti). 
Voe, v. 1618: „Murmentle, mus montanus*; 5* 
Murmeten, Murmetli; (aus mure montano? ital. 











| gemiefel, rudus, eris*; Voc. von 1735. 


IV, 214,21. 
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marmontana, marmotta, marmotto, ftanj. marmontaine, 
marmotte, Diez, Wbch. 218). „Das murmertbier 
tregt ein hinhinter Das es zu zehren bat im winter“; 
H. Sachs 1612: UI, 11, 221, (aber 1560, 1096: murs 
meltbier). Vrgl. Grimm, Reinh. p. 111,138. 





Der Marner, ä. Sp., Seefahrer, Schiffer, mittellat. 
marinarius ; (mbt. marnare, marner, merner; 
BM. II, 52). „Wild dus ein gutter marner jeit (fein ?) 
wirff bei zeit den ander an® (ein ?); Heielloher (?), Cgm. 
379, f. 160. ſ. oben, Sp. 869: die Galẽ. „Wenne die 
marmer ſüez wazzer maden wellent*; Konr. v. Megens 
bera, f. 61, Pfeiffer 101,18. 


Der Mörfel, Mürfel (Meörschl, Mürschl), ber 
Mörier, (ab. mortäri, morfäli, morjäri, morta- 
rius; mhd. moriare; Graf II, 858. BM. I, 220. 
Meigand, Wbceh. II, 198. Zeitichr. V, 462). 


derzmürjen, smürschen, mürleln, =mür: 
schein, jerreiben, germalmen. BM. II, 220. 277. Zeitichr. 
V, 178,113; vergl. 179,16. „Daz alle fin hut und fin 
vleiſch zumorſchit was“; Herman v. Fritzlar 185,16. 
Das Gemürſel (Gmisel), jerriebenes Geſtein. „Stainz 
„Stainge: 
müfel, rudus, zeeimuovy; Nomencl. 1629, p. 108. 
„Müriell, minutal est quidam ceibus*: Voc. v. 1429. 
ſ. müfden und mürw. 


Möriel. „Corbis, ein mörfel otet forb auf dem 
— Nomenel, 1629, p. 116. Vrgl. die Mo: 
chen. 

Das Murfel, Moriel, a. Sp., Bißchen, Stückchen; 
(mbb. murjel, aus mittellat. morsellus, altfran;. mor- 
cel, jetzt morceau ; BM. 11, 277. Diez, Wbd. 601). 
„Nim junge gebratene hrenre, bau die an Heine mur— 
fele .. . „entlite fie zu morieln®.... „inide ez zu 
murfeln; Kochbuch im Wirzb. Goter, (IX. Bublic. des 
litt. Ber. in Stuttg. p. 11. 12, Nr. 28. 30). Vrgl. Mar: 
fchellen. 


Der Märſch, wie hchd.; (Weigand, Wbch. II, 110). 
R. A. Einem den Maärſch madıen, mit Trompeten und 
Vaufen, (ibn derb abfertigen). Der Durchmarſch, (im 
E cyerz) die Diarchöe. marſchieren (mäfchis'n). Zeitichr. 
Braͤl. March, Anmerkung. 


marſchandieren, unerlaubten Handel treiben ; Wirzb. 
Forſtord. v. 1668. vermarfcandieren etwad. Mar- 


' ehande d d tet b ü b 
Mermel, Mermeut, Memerolt, Name eines | chende das meden 


felten wie m&chante mode, 


Die Marihellen, die Morfelle, morsellus, feites, 
vierediges Stüdcen ſüßer Arzney; (j. oben: Murfel). 
Beym P. Abraham legt fih ein Knecht im Stall neben 
jeinen Pferden nieber, und greift im Traum nach einem 
Mie er erwacht, 

at er nichts anters in der Hand, als „ein ziemliche 
Stall-Marſchelln.“ An einem andern Orte ift die 
Mede von einem armen Bauern, der anflatt der Mar: 
{hellen ein wenig Knoblauch zu fich genommen, und 
in der Kirche mit —— Seufzern die Naſen der From— 
men in Allarm ſetzt. „Hat eine Kloſterfrau 30 Meil 
Wegs von hinnen durch einen eignen Botten drey Marz 
cellen alhero geſchidt mit dieſem Bericht, daß fie einen 
unleydenlichen Mebetagen an allen Gliedern erlitten«; 
Lechfeld. Mirafel 83. „Waz mag den finnen befier fein 
denn gutew murfel und flarder wein“; Ogm. 412, f. 2a, 
„Leprosus bonos morsellos querit“; Clm. 9528 (XIII. 


‚ sec.), p- 343. 
1, 859. BM, 11, 277. Weigant, Wed. II, 213 f. | 


| 


Die '(der) Maricell, der venetianifhe Marcello, 
eine weljche Silbermünze, die a0. 1539 vierzehn Kreuzer 
gilt; Lori, Mz.R. I, 210. „Gebt jhr den halben mart⸗— 
jell®... "ill euch ein halb martzel geben“; H. Sache 


104 * 


621 


1655 Mori 


1560: IV, 111, 80. Cim. 8985 „emit Venetiis pretio 
unius Maroelli Erasmus Schalcost' ord. min, 1479.“ 


Morid. „Oulex dieitur vulgariter morjc*; Clm. 
5685 (XV. sec., 1412), f, 47. Vrgl. das folg. Wort.’ 


Murihnig, ä. Sp., eine Art Frauenkleid; (ſlaviſch? 
mhd. mürinipe; BMI, II, 444 f. Haupt's Zeitichr. 
VII, 20); Wliegenneg (?), vral. das vorige Wort unb 
unten: die Mouichen. „Gelbe fitel und murinigen, 
lazzend manig meide niht gefigen*; Menner 415. Ogm. 
714, f....: muſchnitzen. Of. deil.mosna, mosnilfa, 
Baſtkorb, Beer; ſ. unten: die Moſchen. 


mürfhen, moricen, f. mürfen und müſchen. 


Murſch Mart 


Maschtl (Ma’schtl), Martha; (Jir.). 
Mirscht, Merscht, Martin; (Jir.). 


Der Martel, a) ſ. Martin. b) (Zillertbal; Schranf 
und Moll, naturbiit. Briefe 100) juncus campestris L. 


Die Marter, 1) wie bihb. (abd. martyra, mars 
tira, martara, mbd. marter, martel; Graf II, 
357. BM. II, 82 5. Weigand, Wbch. IL, 111). Bop 
Marter! Ausruf, (vrgl, Leiden 'und oben, Ey. 959: 
Kop Kreuz‘). Verſtärlend: „Die blinden hören mars 
ter leis-; 9. Sachs 1560: IV, III, 48 (1612: IV, III, 
107). 2) die Marter, Dim. das Märterlein, 'das 
Kreuz, Grucific als Zeichen des Leidens Ghrifti'; gewöhns 
liber: die Marteriaulen, Säule von Stein oder 
Mauerwerf, wol aud von Holz, mit einem Kreuz oder 
ſonſt angebrachter Voritellung irgend eines religiöien 
Gegenſtandes, oder auch eines an Ort und Stelle begeg: 
neten Unglüdsfalles, im Freyen, befonders an Megen 
aufgerichtet. j 


marter für fi nemen vnd Die liecht Davor prennen®; 
Cgm. 73, f.25. „Dä vant fi zu der rehten hant gotes 
marter an der want“; Haupt, Zeitiche. VII, 120,390. 
„Weil mehrers die Unglüdsfäll, als Andacht, veruriacen, 
daß man pflegt Greus und Martwrfäulen aufzurich— 
ten“; Bogenberg. Mirafel. „Bilvtöd, Marterfaulen 
und Grucifire*; wirzb. Berordd. von 1691. „Marter: 
faul, pila, stela viatoria%; Voc. v. 1618. „Uruci- 
fixum, marterbild*; Voc. Archon. f. 40. „Hercules 
fegt in Spanien groß Seulen, wie wir jet Marter: 
feulen*; Nv. Ghron. 37. 
den alten marf gelegen gegen der Marterienl“; MB. 
XVII, 247, ad 1498. 
bi der marter“; MB. XIII, 456, ad 1446. „Zum 
rothen Märterlein“; Wagenfeil, de eivit. Norimb, 
p: 469. Ba de’ Rötzo Masrto‘ (is o ma be&kema’); 
b. W. „Gin angerlein bey des Kindes martter.“ 


in der pewnt, genant des fing marter, darin ein 
chrawtz left“; MB. XIX, 65. 310, ad 1399. „Wanne 
fie (die beil. Cliſabet) fniete vor vniers bern marteler, 
(einem Grucifir); Maßm. Denfm. I, 118. Bielleicht be: 
108 fich die Benennung uriprünglib zunäcft auf die an 
ogenannten „Kreuzwegen“ aufgerichteten Daritellungen 
des Leidens und der Marter Chriſti. CA. deſt. bofj 
mufa (plur. für muty), Gott: Marter, Marterfänle, Kreuz 
auf dem Wege; (Dobrowsfy, Oramm. 143). ſ. Kreuz: 
weg. Marterjeulen auszwiegen zu einer Firchen auf 
den weg dahin das voldh dan vaſt geen tuet“, (Angabe 
ber Diftanzen der Gänge Chriſti in der Marter); Ang. 
eiv. 95 (sec. XVI.), f. 207. M. A. Dästö” wis 0” Mar- 
tösauln, unbeweglih. Nach Rohrer p. 96 find Mar- 
tyri (in Welichtyrol) auf Holz geitedte eiferne Kreuze 


sea an Stellen, wo jemand ermordet worden iſt. Ueber das 


Steine Legen an fo einer Stelle von Borübergehenvden 
(VII Com., Algier) j. Blätter f. fit. Unterb. 1845, p. 1074. 
Gl. i. 404 fieht beym deutichen chappella das Tat. 
martyrium. 


cer“; Ducange. „Ecclesiasticus haereticorum cimiteria 


„Mein anger herinden in | 


„Min acer gelegen in der vlait | 


„Martyrium, aedes sacra, locus sa- | 


Mert Mitt 1656 


ve] ea quae dicuntur apud eos martyria orationis 
adierit causa*; Can. ic. concilii, Cod. Fris. 41, 
f. 116. martern, wie bdhd., (abd. martaron, mar: 
terön, martoldn, mbd. martern, marteln; Graf 


‚ 11, 858. BM. II, 83. Weigand, Wh. 111). Im einem 





„Am farfreitag fo man die marter nider 
legt und füflet“; Cgm. 715, f.2b, „Und fol oniers herren | 





Nürnb. Kochb. v. 1726 heißt Krebfe martern: fie leben: 
dig brühen, „daß die Schwänz von den Schalen heraus: 
fommen.* Der Marterer, Martyrer, wie hchd. Mir: 
terer; (ahd. martyr, martiläri, mb. marterxre, 
martelwre, merterer, merteler). „3e einem mar: 
telære ich im geliche“, Labr. 233; of. daf. 525: mar: 
terer, mertrer. 2 


Martin, Mertin, Merten, Mirtein EG. Er.; 
4.3. MB. IV, 141. XXV, 16. v. ang, Reg. ad 1188. 
oberbayt. Archiv IX, 107. 110), jest gewöhnlich: ber 
Martel, Mertel, Mirtel, Martinus. Zeitſcht. III, 
536. VI, 459. Weih-Mertin, Ort ben Griesbah; 
Mertings Neukirchen bey Roding. In Schwaben babe 
der Patron der alten Kranfen: Märti, Nußmärtel, 
Pelzmärtel die Kinder geſchredt, wie in Bayern der 
ſlawiſche Nickeläs; (v. Lang). Der Pelsämertl, Rlaub: 
auf; (Math Her). „Nah ſant Merteins tag fol mın 
feiner ſlacht weins in die jtat füeren“; Wiener Stot.R., 
Cgm. 1113, f. 13b. „Pithoegis, Martinalia quo rapine- 
bant (replebant) musto dolia, Sanıt Martins rag": 
Nomenel. v. 1629, p. 175. An St. Merten’s Abent 
Ihmaußen a. 1204 „wen Dumbpfaffen mit iren buren® 
au Erfurt und verfinfen in ein heimlich Semady: Cgm. 
4908 (XV. —XVl. sec.), f. 10-11. „An iemt Merti: 
nes naht er tranf vil vafte uber maht*; v. d. Hagen, 
Gef. Abent. II, 457,3. Birlinger 330. BM. IL, 8. 
Zeitichr. V, 155. Auf St. Martin teinfen, 1. oben, Sr. 
1618: Minne trinken. „Fällt o hälig& Zeit oda 's 
Mert'n lobn ei”, müsafsn Kräpfa”-r- und Schnidn da 
sei", (Schmaus am Martinstag mit Sans); Schoſſet 
44. In Furii Dionysii Philocali Calendarium sub an- 
num CCCLII scriptum, mit Noten von Fr. Xyſt. Scier 
berausaegeben von Martin Rosnaf (Gräz. 1781. 49) ftcht 
ben November: „D.D.a Kl. Nov EXSEN. CMXXIII 
$8.L. ISIA. E. b. III Non. Ternorena. Dies aegipt. 
E. e. Ill Hilaria“, und zum legten Worte die Note: 
ter minatis novem diebus et noctibus luetuque in Isia- 
eis consueto excipiebat laetitia. Crediderim ex his ad- 
huc superesse consuetudinem convivandi mense No- 
vembri et anserem comedendi. Indicat haec sacra in 
codice bacheriano et caesareo imago Novembris cum 
sistro et angere puta, cui consonat Ausonii tetrastichon: 

„Carbaseo surgens post hune indutus amictu 
Mensis, ab antiquis sacra Deamque coolit, 
A quo vix avidus sistro compeseitur anser, 
Devotusque sacris ubera fert humeris.* 
Joannes Boömus, de omnium gentium ritibus etc. 1520, 


- ' £LX: „Nemo per totam Franconiam tanta paupertate 
„Zwiihen unfers Herrn und Newnbaufertor (München) | J er 


premitur, nemo tanta tenacitate tenetur, qui in festo 
Martini non altili aliquo vel saltem suillo vitulinore 
viscere nssato vescatur, qui vino non remissius indul- 
geat. Quilibet enim tunc nova vina sua, a quibus se 
adhuc usque abstinuit, degustat et dat degustare omnia. 
Erogantur in Herbipoli et plerisque locis hac etiam 
die pauperibus ex pietate vina. Spectacula publica 


‚, eduntur, duo aut plures frendentes apri circo incu- 
, duntur ut mutuo se exertis dentibus visceratim disse- 


cent quorum carnes, ubi vulnerati conciderint, partim 
lebi partim potestatibus dividuntur.* Nürnb. Sp.®. 

enn "Gans 2* Martini äfım Eis stäit, so steit » A” 
Wei’nächt'n äfm Dreck. 


merti', adj. und adr., (b. W.) was mächtia, tebr. 
töß:merti', merti-höb, ſehr groß, ſeht hoch; (nad 
ramm. 433. 635 vermuthlih bloße Ausſprache ſtatt 
m&'ti' aus mädbtig, w. m. 1. Begi. Vilmar, furben. 
Idiot. 271: mördsch, mertsch und Zeitichr. VI, 356- 
f. unter: der Mord). 


"Die Mirte, wie hchd. Myrte, an Bed. II, 
225); vrgl. oben, Sy. 1639, das Mer: Merdorn. 


— 





1657 Mört Mirtid Mürw Marr Marz Merz 


Der Mörter, Mörtrih, Mörtrer, (ä. Sp.) ber 
Mörtel. „Ainem merterfocher 20, ainem merters 
trager 18 di. Taglohn“; EM. v. 1553, f. 152. „Biel: 
fain pain und mörtrich“; Wſtr. Bir. V, p. 205, ad 
1469. Voe. v. 1445: „mörtrer"; gl. a, 647. 0. 142. 
280: mortere, morter, cementum; lat. mortarium. 
Graf 11, 859. BM. 1, 224. Weigand, Abd. Il, 108. 


märtichen (mädsch'n), 1) quetiden: do'mddseh'n, 
zerquetichen (gu Bren). "|. mätichen und vrgl. müs 
ſchen. Das Gemäriſch (Gmädsch, Gm&dsch). 2) im 
Spiele matt, matidd machen, ital. far oder dar marcio, 
marciare, ſ. unten: matſch. 


marıo (mr und mär), f. oben, Sy. 1636: mar. 
Marwel, ſ. oben, Sp. 1653: Marmel. 


mürw, wie bchb. mürbe, (aht. murauuer, iu, as, 
muruwi, mbb. mürmwe, mür, agi. mprve; Graf II, 
ei BM. U, 274. Weigand, Wbeh. U, 213); ſ. mar, 
ur. 


Marr, Marcus; Zeitichr. IV, 155. VI,459. Marr- 
brübder, (ebmals in Nürnberg) Wederiechter, Kiopficchter. 
„Duae factiones Janistarum, quarum una a S, Marco, 
altera a penna cognomen habet, Marrbrüpder und 
Feder-Fechter“; MWagenfeil, eivit. Norimb. p. 161. Bir: 
linger 330. 








Der Marzell, eine venetianifche Silbermünge; ſ. 
oben: Marſchell.“ . 


Der Merz (Mörz, Miorz), des, dem, den Merzen, 
der Monar März, (Graf II, 861. BM.TL, 155 f. Weir 
gand, Wbd. II, 146. Zeitichr, IV, 160. V, 449. VI, 
338. gl.a.307: Marceo; 0.116. M.m. 167: Merzo, 
genit. Merzin). Merzenbier, Merzenfhne, Mer: 
zenftäub. „Mergenfalb, vitulus recens editus“: 
Voe. v. 1615. Sp. W. „Merzen-grüen mueß man 
mit dem Holzichlegel 'neinſchlagen.“ 


Der Merzler, Verkäufer; Kleinfrimer, Händler; 
(aus mittellat. mercellarius; BM. II, 15%; vral. dal. 
der merz, die Waare). „Merczler vel alio nomine 
boder“ ; Clm. 4428 (XV. sec.), f. 120; (cf. H. lit. p. 80, 
338, p. 128). „Mango mercyzler vel vnderfäffel“; Cgm. 
649, f. 5695, „Mango, merzeler; merx, foufihap“; 
Voe. optim. p. 34. Bon den Merglern oder Hudern, 
die Schmalı, Kerzen sc. verfaufen, |. Cgm. 3256, f. 50 
(ef. oben, Sp. 1072: Hugfer) "und des Teufels Segi, 
Barack p. 306—309: „Si habind ſmalz oder aiger vail, 
geriten, erwis oder bonan"; dal. Vers 9690 f. (Händler 
mit Samen zum Sien im Merz?) „So denn wirt ze 
Merzen und man pflüg Fol uf ſterzen und der buman 
fol ze afer gan, (das fan der merzler wol veritan) und 
die warmen wind ginnend wagen und man fol eren und 
foegen, fo gand fi denn zuom merzler, der hat die famen 
gar“; daf. Vers 9701 „Mergler der einen edelſtein 
verfauft umb einen pfennig der vil bet mügen gelten“; 
Buch d. W. 1481, £. Sb. Vrgl. auch ahd. mezaläri, 
Graf II, 904.’ 


"merzeln, (handeln, unterhbandeln, mercenari ?).' 
„Gr (Got) bedarf irs (der Pfaffen?) merzelns niht*; 
Nenner 11197. Vrgt. das folg. Wort. 


merzen (?). „Da ſelbſt ain vas mit pulver was, 
wol auf ain jenten oder yaz, da lag ain zach, der glom 
und pran, da man by püchs mit zundet an, damit graf 
Ulrich ſcherezet, ich waiz nit wy er merczet, daz diſez 
vulver als anvpran“, (of. mätzen, auch märtſchen, 
mätichen‘); Mich. Beham, Wiener 79,17. „Gemertzt 
und falicher Frid-; Vegetius von 1529, lib. III, o. 3. 
Vrgl. das vorige Wort. 


—— — —ñ —ñ —ñ— —ñ e —ñ ñ — nn m 


Mirz Murz Mas Mäs Maß 1658 
Mirzel (d. b. Miozl), Maria; Kaltenbrunner 209. 
Kartſch 27. 42. 11, 100. 


murzsab, sauseinander, (Franken) ganz und gar 
ab, entzwey; (mhd. murzes, genitivifches Novb. v. Adj. 
murz, kurz abgebrochen; BM. II, 277. Weigand, Mid, 
I, 197). „Wann er ſluoe im die jelben bant mit finem 
fmerte murzes ab“; Gonr. v. Wirzb. (Keller p. 312, 
Vers 26143). „Der pauch der it gerumpfen murcz”; 
Cgm. 291, £. 170. „Des jol wir eilen murge wan diſe 
ae it kurze“; daſ. 106%. „Du haſt am fiertag einer 
tamwen beid hende mortes abaehauen, das ir ftümpff 
an der gurtel hingen“; H. Sachs 1560: III, III, Sb, 
„Den biwrin die hand morps abbauen daß jhn b- 
ſtümpf an der qurtel bangen“, (Beutel ichneiden®); daf. 
V, 356 (1612: V, III, 26). @.i. 40. 4: murgis 
finguu, absolute; Graff II, 861. Grimm I, 569. BM. 
U, 277: der murgeline „Dar inne (in der Kiſte) 
weiz er den murzeling“, (den Schag? Red); v. d. 
Hagen, Gel. Abent. XLIX, 791. Brgl. isl. murtr, 
curtus, und nah Oramm. 560: wurg; 'auch Vilmar, 
furbeff. Idiot. 276: murzeln. Zeitichr. V, 179,167.” 


(Bey den Formen Maß, meh xx. in aud die Reihe 993 


aß, meg x. zu vergleichen). 


Das Mäfel(Mäsl), die Weberichlichte: (gl. a. 517. 
659. 0. 786: flemen, mafala, maſel, wol fem.; 
Graff II, 874 f. BM. II, S6. Diut. III, 150. Brgl. 
flaw. mas, Scmiere). mäjeln, befleiftern, ftärfen (das 
Garn). CA. keit. mazati, fchmieren; auch bebr, Mefs 
Has = zer. Bey Grimm I, 1072 ſteht ein älteres 
bemiejeln, illinere, BM. I, 279. 


Die Mäſen (Mäsn, o.vf. Mäusn), das Meslein 
(Mäs]l), a) das Mahl, bie Narbe an ber Haut; (ahd. 
mäfa, mbo. mäje; Graf II, 861. BM. II, 85. Weis 
gand, Woch. II, 112. Zeitichr. II, 89. 468. gl. i. 135. 
544. 723. o. 166: mäfa, eicatrix; Psalt. Windb. müs 
fen, eieatrices: maeien mine, eicatrices; Cgm. 17, 
f. 60%, Pf. 37,7). on Mosn en Gsicht habm, eine Narbe; 
er it voller Mdsn im Gefiht, auf dem Müden. Die 
Blätter-Mäfen (Blado'mäs'n), Boden:Narbe. blada'- 
mäsot,adj. „Livor, jlagmajen“; Semansh. 34, f. 208. 
Die „Stra ich-Mäſen, vibex; die Wund:Mäien, 
eicatrix*; Voo. v. 1735. b) Flecken überhaupt; 0” Mäs'n 
i”n G’wand, Flecken im Kleide. Birlinger 310: Movie, 
Muſe. „Wärheit äne mäſen“, Hedenlofe Wahrheit; 
Diut. II, 164. „VBermafung, macula*; Voc, Melber. 
BM. 1, 86, Die Maſeln, Maſern; 5. v. Helen. 


Der Maßolter, Mafholder, Av. Ehr. Maß: 
falter, der Ahorn, acer; Voc. v. 1429 u. 1419: maß: 
alter, mbd. mazalter, mazalder, ahd. mazaltra, 
mazeldera, mazziltira, acer, tramaracia; Graff II, 
913. MB. III, 31. 90, MWeigand, Woch. II, 115. „Tra- 
marga, mazzalter*; Clm. 4350 (XIV. sec.), f. 2b, 
„Acer, mazjalter yam“; Clm. 5685 (sec. XV., 1412), 
f. 55. Diefenbach Se. 592b, cf. «ter oben, Spy. 617. 


Der Maſer, 1) Auswuhs oder Knorren an Ahor— 
nen, Kirſch⸗ und Nußbäumen, Birfen u. drgl., ten die 
Dreher, Tiichler zu verſchiedenen Arbeiten benugen, (ahd. 
maſer, majar, maior, tuber, nodus; gl. a. 536. 680. 
i. 791. 1108. 1135. Graff IL, 875. BM. I, Sb. Wei: 
aand, Wbch. II, 112). „Reperta (repertum) est in qua- 
dam silva (bey Nürnberg) lignum quoddam quod voca- 
tur vulgariter masareos“; Mirafel bey Joa. Nider 
Formicarius, lib. IV, cap. 6; And. 32, f. 735. „Der 
vuchspaum hät gar Fnorrot wurzeln, und darumb vint 
man edlern maſer an berlai holz wan an faim andern 
holz. iedoch ſmeckt der wein paz aus viechteim maſer“; 
Konr. v. Megenberg f. 186, (Pfeiffer 317,3), „Aus des 
(Abornz)holges mafer maht man guot fünf"; daſ. 
195, (Bi. 338,17). 2) ä. Sp., ein hölzernes Trinkge— 
ſchirr; BM. II, 86. „Bil ſüeze litgebinne, ir jult füllen 


1659 Mas Maß 


uns den maſer“; M Helmbrett 10055 (ef. Adeluna’s 
Birfenmaier). 
meer, glas vaz“z Kindh. Jeſu, Hahn 95.21. „U mas 
zer und uz ficht Drindt man dick guten win“; Altſw. 
195,21. Im del. id möir eine Art Aborn und in 
einem alten Voe. finte ih: „masyamım wel flas 
der, murra“, wozu Adelung's Mas: Erle und Ma. 
fer: Birke ftimmen, während das vorige Maßolter, 
wenigaftens formell, weit davon abſteht. Antiquitates 
Americ. p. 441. Das „maufur fominn af Binlandi” 
in der Saga Crich's des Mothen als acer rubrum (bird's 
ey) und acer saccharinum (curled maple, 
Geißbaum) auf Mbode: Island erflärt. CA. keit. mozol, 
Sqwwiele. Die ahd. Sp. hat auch ein Berb majeron, 
extubero, nodosus fio, gl a. 10. 624. BM. II, 86. 


mafen: fürnt. meibati, meibeti, vie Augen zu: 
drücken, wodurch das deutichsfärnt. mafen (ilamifirend) 
ausgebrüct wird“; Sarnif p. 72. 


Der Mäs’n (Mos’n), plur. Mäsn, (b. W., ObrM.) 
flatt Wafen (fi. d. W.), Raſen; Gräsmosn, cf. Mos. 


Die Majera, (in Venedig) Frau, Mädchen (?); 
Cgm 444, f. ba, 


Die Main, alte Stute; (Pinzg.; Jir.). 
Die Mäüf (Mass, o.pf. Mäuss, sing. und plur.), 
1) landübliches Schent-Maß für Alüffigfeiten, namentlid) 


für Bier, ter Gofte Theil eines Cimers; (abd. mäza, 
mbo. mäze; Graf II, 902, BM. II, 203. Weigand, 


Mech. II, 114. Zeitichr. VI, 266,41). Schafle” S’ 0” Mass? 


frägt die Relinerin den eintretenden Gaſt, nad tem be: 
kannten Gruntjag: „Wer feinen Dur mit Seiteln 
labt, jang lieber gar nicht an.“ Auf einem Sig „zwus, 


drey Mass“, zu trinfen ift etwas Gewöhnliches, vier, | 
Es gibt Leute, die 


fünf, ſeche nichts Außerordentlidyes. 
tagtäglich ihre 10 ja 20 Maässin (tas Diminutivum hat 


bier auf die Quantität feine Beziehung) au Leibe nehmen. | 


9” braund, 0” weisse Mass Bier ftatt eine Maß brau: 
nen, weißen Bieres. Der Masskrusg, Krug der eine 
ſolche Mass enthält, und mac Landes: Eitte gewöhnlich 
von Eteingut und eben mit einem zinnenen Dedel (Lud) 


verieben iſi 


als Bouteillen und vielleicht geiünter als die chmals und 


624 an einigen Orten nod jegt üblichen Kannen von Zinn. 
Der gemeine Mann pflegt, obme die vornehm-ekle Da: | 
zwiichenfunft eines Glaſes, aus dem Krug zu trinken, | 


und auch jeinem Nachbar daraus Beſcheid zu ihun. Die 

albe Mass, oder furzweg die Halbe, wird gewöhnlich 
in Gläjern, Die wie die Mass-Krüge einen Dedel haben, 
aufgefegt. Man hält es für vornehmer, aus einem Hälbe- 
Krüogl, denn aus einem Mass-Krusg zu trinfen. Gfle 
oder ſparſame Trinfer fünnen ſich auch durd das Glas 
befier als dur den Stein überzeugen, von was Farbe 
oder Meinheit ibe Trank ſey, und ob er wirklih bis an 
das Luck reihe Die Aufmass. 
(gewöhnlich 4 auf den Gimer) dreingibt. mwßig (mässi'), 
adj. u, adr., maßweiſe; maässı trinko”, äquivof mit dem 
unten volfommenten mäßig. 9” zwao-, drey-mdssis 
Gschirr. mäss'In, (maßweiſe) trinfen. 


2) G. Sp.) Längenmaß. „Gin Maß für die Ealz- 


| it. 26, 8. 19. 
„Bon flber und von’golde chöpfe, 
‚ ven 1690. 


efräuielter ; 


' Polic. Berord. 
\ die hofmarch N. Maß und ellen, das man vor aus dem 


| nicht je blide*; Labr. 72. 
‘ finnes wäge zaller vrift“; d. welihe Gaft 9935 fi. 


Ge hält ſich im dieſen Krügen das Bier 
überaus friich, fie find dauerhafter, wenn audı foftbarer, | 


die ber Bierbrauer ı 


 Abmäs. 
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„Ob jemand etwas zu reiten oder zu 
Wiſen oder Ackermaß zu macen hätte“; Neub. Forſtord. 
ſ. unten afermäßig. Reutmaß. „Au 
Wäldern und Holern Reutmas von Feldern, Wieſen 
und Weihern machen“; Lori, VBergM. 564. „Gin Bürger 


macht von ter Maß (MWaltes), die ibm jährlich zuiallt 


7—8 Schnite- ; Ler. v. Franken I, 59. (Bral. gauuı: 
me, pagus, villa, gl. a. 100; mes, sata, i 3: fca: 
rtame;, arpentum, 0. 388 und unlen Meß, Meg). 


4) Ziel, Richtſchnur, Vorſchrift. Beym Gisichiefen 
eine Mag, ein Mäßlein (Mässl) legen, ter erfe 
feinen Klog (Stod) jortglitſchen madıen, der Dann für 
bie Wolgenden zum Ziele wirt, „Wo Das Bud der 
Schäden Meldung thut und nicht ſendere Maf mit 
ausgedrudten Worten giebt, wie fie bengebracht werten 
follen*; Kr. Lhdl. XII, 85. „Die Seelnonne joll niemals 
Map geben, wie viele Kerzen man auffteden solle; 
„Gs geit des ven Scheirn Richter in 


Lands)gericht binein geben und aufgebebt hat“; Krenner, 
and:, Hofmark- und Dorfgerichte p. 66, ad 1442. Du: 

ber die Bildungen: Mäßgäb, Maßgebung une bie 

Beicheidenheitsformeln: öne Mäfgäb, öne Mäs: 

— önmäßgeblid x. d. h. ohne etwas vorſchrei⸗ 
n zu wollen. 


5) (a. Sp.) die Art und Weile, modus; 'ras Was: 
halten, die Mäßigung.“ „Etlich lent auch blaufnzjes 
mazzer; Balfn. 81. „Bieng id berielben aine ober 
anter in irer mazzen“; dal. 130. „Ic wind did noch 
in der alten mazze als ich Dich lies“: dal. 152. „Sü 
dich die mäze leren: bis micht ze balte und bit ouch 
„Wizzet daz diu mäze it des 
„Dr 
unftwete ſweſter if din unmäze zaller vriſt“; dal. 9885 f. 
„In der Map; in folder Maß und nicht antere; 
aus was Maß, qualiter, quomodo; aus der Mas, 
über d. M., extra modum; rechte Maß, temperies-, 
Voo. v. 1618. Zeitſchr. V, 423. Brgl. verſchiedne ander, 
aud bad. Formeln mit Map und Maßen; (abet. Er. ;1 
meziie fo, sicut; dDiu mezu, in theme mezzje, eo 
modo; upar mez, super modum ıc. Graff IL, 803 i. \. 
unten Meß). gueter Maß, zu queter Maß, eim 
Ausfüllfermel der id. Sp., oft ohne beitimmte Bedeutung: 
wohl, eben. „Unſer gnädiger Herr Herzog Albrecht ſetzt 
die Sache guter Maß als vor.“ „Darauf antwortete 
fein Gnad guter Map als vor“ „Wir hätten Tolde 
Antwert den obgenanten M. und M. bier zu guter 
Map mündlich gegeben; die wollten ſich aber deſſen nit 
verfangen.* „Als jhr mir M. geichrieben babe, das bat 
ib zu quter Maß vernommen.“ Kr. Ltghtl. I, 155. 
244. Il, 146. 147. „Mie aim teuticher in zu quter 
Maß ertzogen bet“; Lirer XXX1. „Vor in lac ein butt 
üf der ſträze den liuten wol ge mäze, die herbergen 
ſelden“; Iwein 6062. 'allermaß, allermaße, aller: 
maßen, adv., omnimodo; (mie einfachee mäßen um 
inmäßen, wie, intem, weil), Grimm, Wbd. II, 2%. 
Weigand, Med. II, 115. „Allermaßen ibr es and 
alle tag machet*, mie ıbr es denn . . .; P. Procop. Dit 
„In folder Abmaß“; Lori, Mz.R. UI, 3%. 
Die Ubermaß, der Überſchuß; ER. v. 1616, f. 29. 
Kr. Ehol. VII, 197. 252. „ainmäßleid, unimode; 


vilmäßleich, multimoda*; Voc.v. 1445. Das „maje, 
demensiones*, in gl. a. 513, 553 ift wol (ſtatt mayo) 
Nomin. Blur, von einem fem. mazaz ſonſt zeigt Dit 
ahd. Ep. faft immer mez, ntr., (j. mefen u. Megen) 


Das Mäß (Mäs), a) wie hchd.; (BM. II, 2083. Ber 


züllen, weiter und höher dann die alt Maſſe geweien“; 
Paſſauer Urf. v. 1441. 


3) die Maß oter Mafen, Grund und Boden von 
beitimmtem Maße, Grunviiüid; im Bergbau (f. Lori, 


Berg. 446. 604. 607): ein Etüd Terrains von 28 
Lachtern in die Länge und 14 in bie Breite. 
furbefl. Idiot. 263. VBrgl. Firmenich I, 31,20: „twintig 
Matt mit Rogg*, (Nder?) und unten: der Mai. 


Hieher gebören wol auc die Austrüde Ackermaß. „Wo | 


Die Ghegarten umbgriflen, eter da ſichtig Ader:Maas 
(ned als ehmaliger Ader erfennbare Gründe) vorhanden, 
die ſollen nit für Neubrüd; gehalten werden“ ; Behentert. 


Bilmar, | 


‚ verichieden. b) Goncrete 


aand, Mech. II, 115). R. A. Hat do’ de’ Hund 's Müs 
hi”? fannft du das Mechte nicht treffen? Mo” mon 
dennast ba-n-a"n gleiche” Mäs bleibm, in den Schran: 
fen des Billigen. Für Getreide war das Kaſten-Maß 
(i. Kaften) meiit vom gewöhnlichen oder Landmas 
aß⸗ Einheit für trodne Saden, 
je nach den Gegenden ungleich, fo z. B. im b. W. ter 


‚ Tte Theil eines Schäffels (Zaupfer), im Nürnberg der 
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1661 Maß Maß 
16te Theil einer Metze, oder der Ate Theil eines Diet: 
baufens, over vie Hälite eines Dietbäufleine; 
(Arelung). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 263. 
die ſer conereten Bedeutung das Diminutiv Mäßlein 
(Mässl), in Münden ver 16te Theil des Megens, ter 
Ste tes Biertele, z. B. ben Getreide, Kartoffeln, Rü: 
ben sc. Das Flaıne Mäßlein (klao” Mässl) it da: 
ſelbſt der Ste Theil des größern oder ver Ate bes 
„Dreifigers“ bey Mehl, Zwetſchagen ꝛc. Das Auf: 
mag. „Auf ein Schäffel neu Getraid, fo noch weich il, 
fol ein Biertel Aufmaß paſſirt werden, (Land: und 
Policnor. B. U. T.I, Art.6), alio was im Kreußiſchen 
Das Krümp- oder Krimpfmaß bey Salz und Getreide, 
zum Griag des Schwandes durch Ginichrumpfung. aus: 
mäßeln (ausmäss’In), maß: ever mäßleinweije verfau: 
fen; Ldtg. v. 1612: 361. Das Glidmäß, gewöhnlich 
im Blur: die Glivmäßen, (mbd. dag gelitmaze, 
diu gelidmäze, daz lidemäz: BM. I, 203. 208. 
Weigand, Wed I, 445.° Grimm 13, 505: altnord. lidas 
möt, von mota, engl. to meet, concurrere), |. oben, 
Ep 1442, „Ne fine gelidemäze*... „daz du mir 
nemeſt ein gelidemeze mines lichames; Herm. v. Trip: 
lar 71,8. 76,11. 

Die Maferen (Mässsrei), a) das Gemig, Mas: 
1) für abzumeſſende Sahben; Münchner, Nugsburzs 
ger, aröße, flaine Maäßerey (Maßfuß); 2) für zu 
verfertigende Sachen. d* Mässerey nemen von etwas, 
D> Schuesto hät mei” Mässorey vo loſn, hät me’ d- 
Schueh z’ klaa” gmacht. b) das Gemeſſene, Zugemeir 
jene. Bey einem Breu friegt man oft eine befere Mæeße⸗ 


6265 rev als bey tem andern, memlich mit dem ober ber 


Aufmas. 


mæßig (mässi’), a) ſ. oben, unter die Maß, 1); 
(abd. mäzic, mhd. mazec; Graff II, 903. BM. II, 209. 
Meigand, Wed. II, 115 f.). 
volfsüblih. c) (a. Sp.) gemäß, conveniens. „Nin gel: 
teng gut faufen, fwelces ung meßif ſey“; MB. IX, 161, 
ad 1331. d) in der Zuſammenſetzung wird mäßig 
(mässi') mit großer Freyheit benugt. adermäßig mas 
hen einen Grund, ibn zum Ader machen; Manvat von 
1762. (cf. die Maß, 3). 
baut werden fönnen. beilmäßige Schiffe, die aus: 
gebeilert werten müſſen. dokto'mäfsi' studio'n, Doctor 
medicinae zu werden; (DObrM.). fuertermäßig, zum 

üttern braudıbar. kaſten- oder fhrannenmäßiges 

etraid. fürſten-, hailigs, ritter- ıc. mäßige Ber: 
fonen, d. b. Fürften, Heiligen, Rittern gleich zu achten. 
Dunder:, galgen:, hell:, lueder-, ſchinder-, 
teufelmäßig, gemeine Abjectiva mit der Bereutung 
außerordentlich, im guten wie im ichlimmen Sinne. 
gemäß, gemäßig, adj, mäßig. „Das fie jo gemäß 
in dem Eſſen gemweit, if darumb geicbeben, Damit fie nit 
in ein unangenehme Faiſte gerathe*; P. Abraham. „Daß 
die zeitliche Unterhaltung der Echweitern ſehr ſchlecht und 
gemäßig if“; Kirchbueber Kloiter Anger. Die Mäßi- 

ung, 1) mie bhd., doch unvolfsüblid. 2) (i. Sy.) das 

rmeflen, der Anſchlag. „Soll ven Schaden nad ber 
Nahbawren oder Obrigfeit Mäßigung wibderfehren®; 
ER. v. 1616, f. 298. 


ſich mäßen, (b. W.) jich mäßigen, fih enthalten; 
(Graf II, 903. BM. II, 210). „Daß er fi ſolchen 
Gejaide maße und vertrager; Kr. Ebol, II, 73. „Ob 
du des lewen dich hie nicht willt maßen“; Iwain. Gol. 
mäta, moderari; vrgl. Meß und meßen und müe: 
Figen). 

Dae Ma, ä. Sp, die Speiie; (ahd. maz, ntr., 
neben maz, pl. mezzi, msc.; mhd. daz mas; gl. a. 
232, agi. mete, m., engl. meat, isl. matt, ſchwed. 
mat, m., goth. mats, m.; of. altfrang. mets. Graff 
U, 904. BM. II, 90. Weigand, Wbch. II, 113. Diez, 
Wbch. 656. Müller, etym. Wbd. der engl. Spr. II, 
50). „Do ber dheifer an dem tiſche ſaz, und man vor 
in truoc daz erſt mag”; Kaiſer-Chron. „Gy ſaget 
ein man wife: „ieglich menſche finer ſpiſe unmägen ſere 
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s gäbet, io im fin ende nähet“, da von gähtenſ umbe 


Ubticher iſt | 


| ichüfleln®; Ogm. 54, f 86b. "Der Maßgang, a. Sp., 
| Weigand, Wbch. II, 113. 114. Birlinger 33). 

| 

! 


baumäßige Felder, die bes | 








b) wie bahb., doch nicht | a —— 


day, ez was ir jüngeites max, daz fi immer mere gäzen“, 
(fie wurden noch über dem Eſſen eingefangen und dann 
gehangen); M. Helinbredyt 1562; Haurt's Zeitichr. IV, 
373. Ob eine Kortdauer dieſes Wortes anzunçhmen jey 
in „Früc-emez“ der o.pf. R. A. vor Frei-mbz (d.h. 
vor der Morgenfuppe), int ſehr zweiſelhaft, va bier eine 
Verwechslung mit rüe:Meis („morgen vor vrue— 
meiie zit“; Gudrun TI8,1) ſtatt baben fonnte Bor: 
mes, Krühftüd, (Jir); cimbr. Wbc. 109%, unter bais 
jen: vormaiz, invormaiz, Krübftüd; of. 133. Wir 
menich I, 418,74: Mormet, Morgenbrob: 438,10 und 
439,10: Ommet, Näimet, (entitellt in Ommelt, Näi- 
mert), Abend: (Mittags)eilen, Nachtefien. "Bral. oben, 
Sp. 292, unter Biß: Imals, Voromass' Auch im 
pinzg. „Zoamas“ (Käje und Schotten als Zuſpeiſe) 
fann bie zweyte Hälfte nad Gramm. 384 aus Muos 
(mw. m. f.) entitanzen ſeyn; (abt. zuomuos, episumen). 
Der Gemaße, ä. Sp., Tiſchgenoſſe; (ahd. gimazzo, 
mhd. gemazze; Graff II, 904 f. BM. II, 90. Brgl. 
genöz von geniezen)“ „So ſol man die gemajien 
je dem efien infiren*; Griesh. Prev. I, 48. „As din 
gemazze trinfen fol, ungäz ſolt du die wile fin“; Tiſch— 
zucht, Haupt’s Zeitichr. VI, 493,154. „Zinen gemazzen 
(wol dat. plur.) er betuzte*, jeine Zifhgenoflen täuichte 
er; St. Ulrich’ Leben B. 451. „Day menglib bi ſim 
gemazen lag“; v. d. Hagen, Geſ. Abent. LXIIL, 128. 
Brol. mhd. margendz (BM. II, 599), mazgeielle” 
„Dar fi warn die erfien fein majigeiellen ob ter 


Maitvarın, (richtiaer: Maßdarm), After; BM. IL, 476, 
Bey ber 
„Rür“ ſoll man fi an dem Wullfraut wiihen und ain 
blatt für den masgang (After) legen: Harder (1594), 
„Wan ich ain riechlin an maß— 
gang trudt jo gab es blut malen“... „ariff ih on 
gefer zum maßgang und befand das das gfeig vors 
banden war“; daſ. f. 171. „Leg es dem fint fur den 
maßgang; Cgm. 4126, f. 71. „Scorpio het unter ben 
gelidern dez menichen die ſchaim an früwan und an mans 
nen und bie ſtigluſ und vie maigang”: Diess. 140, 
f. 856. „Der maßgang gat finden herfür aus dem 
leib eintweder von berty der ſtul wegen oder von zwang“; 
Cgm. 601, f. 96b. 1106. Maßgang, Dr. Minverer 
(1620), p. 151. 152; Maßdarm, dai. 154. Das maz— 
bauz, coenaculum, j. unter dad Mues: muosbüs. 
In vollem Leben, obſchon jegt micht mehr recht verftans 
den, ift, wie im Hchd., noch das Adj. maßlaidig, ſatt, 
überdrüffig (eines Dinges, eigentlid der Speile); „demo 
maz leid it“, qui nauscat; Notf. 118,20. Grimm 
IV, 927. (BM. II, 90: mazleider. Meigand, Mid. 
11, 116). Die „Maßlaidigfait, fastidium®, Voc. v. 
1618; (im Jel. Schwer. einfacher matleidi, matleda, 
anorexia, als Gegenjag der matluft; ef. „matr ſe tber 
leibri, eibus tibi sit ingratior, Für Gfirnis 27; ab». 
mazleidi, Notf. 106,18, mbd. magleide: Graff II, 
172. BM. II, 90. Birlinger 331). „Maslaidin, fasti- 
dium*; Cgm. 649, f. 580. „Swer izzet aljo vil taz er 
ez nicht verdowen mac der gewinnet bie mazleider; 
Cgm. 724, f. 189 „Des findes maßlaid und nacht— 
geſchrei⸗ entzwei mäben: H. Bintler, Grimm's Mythol. 
LVII. Ct. ſchwed. mätt, ſatt, überdrüßig. Mazſahs, 
mezziſahs, ahd. Sp.. eulter; ſ. Meßer und metzeln. 
Goth. iſt matjan edere, mhd. mazen, agſ. 9— 
eibare, isl metta, ſchwed. mätta saturare; vrgl. Mäß 
und Mueß. „Swer varzet oder mazet (ſeiſet) einen 
durftigen“; Clm. 4616, f. 52, 


Die Maſſe, wie hcho., (abd. maifa, mbd. male, 
v. mittellat. massa, Klumpen, Menge; Graf II, S61. 
HM. I, 86. Weigand, Wbdh. II, 113) „Man warf 
ſei auf ainen amboz der ſele wol hundert ze einer meſſe 
man de jluoe; Tungdalus, Hahn 54,22. 


"Die Maſſenei, a. Ep, die Hausgenofien, das 
Hausgefinde ; (mb. majienie, mefienie, aus roman. 
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maisnie, wmittellat. mansionada, ven mansio, maison; 
BM. 11, 86. Diez, Wed. 212). „Do all himmeliſche 
— an glaubt“; Cgm. 713, f.165—171. „Wie 

dem ritter ergangen ſey der do erhub diſe manienen®; 

aldiaff. Reimchron. Cbm. 91, f.10b, Vrgl. mansus 
und Meiner. 

Der „Maſſüſſel“, (B. v. Moll, Billerthal) globu- 
laria L. 

maißen (maossn), partie. praet. gemaißen umd 
gemaißt, bauen, (abd. meızan: miaz, gameizan, 
gl. a. 87. 102. 161. 387. i. 88. 97. 551. 617. 911; 
mbt. meizen: miez, gemeizen, goth. maitan: 
maimait, maitan-s. Graff D, 911. BM. II, 132. 
Weigand, Mech. II, 89. 13%. Örimm, Abd. I, 77. 
Zeitichr. III, 468. V, 455. "ef. deſt. megtiti, mejtiti, 
maifen, ment”, mejt”, Mai). mBiergeben manſtuedl 
Holz maißen und baden“; Urk. v. 1464. „Holz ab 
maißen“; Kr. Lhol. VI, 34. MB. XIII, 434. „Gö ſoll 
auch keinerley ſteends oder abgemaißen Holz in den 
Maifen zu Schaden verlaflen werden“; Lori, Berg. 
190. „Hans H. bat am Mertienberg Hänichel gemai— 
Ben; item der Eigmund B. bat von etlichen Bäumen 
Gh abgemaifen, bat Holzgraifa gemaißen*; 
Proceh: Akten zwiſchen Ortenburg und Bayrn von 1588, 
p- 296. „Das fleine Gefteiver und Reiſerer unverlengt 
ausmaißen, mit dem großen aber bis auf den Herbit 
zurückhalten“z Abt v. St. Zeno, Galender v. 1676. Über: 

maißen Ginen, (auf deflen angrenzendem Grunde Holz 
bauen); EM. v. 1616, f. 414. Die Maißalpen, auch 
Hüttſchlage genannt, 
und Hütten; (Bieud. Jir.). Der Maißhag ſcheidet 
Wald- und Maiditand; (daf.), Die Maißhaden, 
Art zum Källen der Bäume und Aufarbeiten ber Drä: 
linge; (9ir.): Maifshack, Maifsschmatzhack, Maifs- | 
Selden, -Risen, -Zarg. "Das aißholz, Buſchhoͤlz, 
Reisholz. Der Maißer; Maißerlon (1392); Freyb. 
Samml. II, 158. Vrgl. unten: Maißel. Die Naibung, 
Abmaißung, Abholung. Der Maif (Mass), der Hola: | 
ſchlag, Holzabtrieb, (b. W. das Mass); abgetriebener Plag 
im Walde, Hau, Schlag, Hieb). "Gajtelli, Wbch. 198: 
tie Mafs, ein Platz, worauf junges Holz angeflogen iſt; 
ebenio’ Seidl (Blinferin, 1839, ©. 89: d’ Mäßs, Ge: 
ftrüppe, junger Waldanflug; doch in der 3. Ausgabe 
(1844), ©. 319 als Maiß mit „Holjichlag, Hau“ er: 
färt. „Und d- Mäjs, dé d’ lau€ Sunn‘ scho” weis 
mit Er'boblüoln tupft, rüort si’, wan imoromäl durch's 
Gräs 0” junge‘ Läbfrösch hu fir; Seidl, Flinſ. 1839, 
S. 46; 1844, ©. 118. „Bey letzt'n Mä/s (auf dem 
Weg über Berge: Anhöhe ?); #linf. 1839, IV, 115. „Der 
Fuchs der bellt im finstern Moajs“ ; Echofer 5. Wei: | 
gand, Mod. II, 89. Zeitichr. DIT, 468. „Den Mai 
verridten“, ben Holzabichlag zu "Ende bringen ; %ori, | 
Berg. 306. Hbn. 665. „Der Salzmayr zu Reichen: 
ball vnd etliche Unterthonen, welche wegen des zum Salz: 
weeſen gehörigen Holymaiß Pens geweien“; Mandat 
v. 1646. „Unbenommen der Holzmais*, (der Holz: 
ſchläge); EUR. v. 1616, f. 790. „Auf Maifen, mo bas 
Vieh noch den Gipfel (der nachwachſenden Bäume) er: 
reihen Fann“; alte Forſtord. „Alle Maiß und Schläg 
des Korftes jollen verbütet und fein Vieh darauf gelafien 
werden“; Kr. Ehol. XVII, 169. 176. Holy maiß:weis, 
d.h. in "beftimmten Gehauabtheilungen und Zeiträumen, 
fällen ; Nußhard's Paflau 69. Diejes Mai hat, wie 
Neut, vielen NAnfieblungen, die auf ehmaligem Malds 
grunte entflanten find, den Namen gegeben: „Mais“ | 
ey Pfarrkirchen, bey Trofiberg, bey Viechtach; Allharts— 
mais, Bodenmais, Biihofsmais, Diepoltss 
mais, ſchon 1273 in MB. IX, 87 ein Dietreihes: 
maiz, ein Reinhartsmaiz, 'Maisäu, Maishof, 
Maisreut, Maisrier. 


Der Maißel, 1) (d. Ev.) der Häuer; vral. Maißer. 
„Stainmaißel, lapieida, Voc. v. 1445; ee 
fteinmeizil, Jatomi, gl. a. 565. 664. "oc, v. 1419 
gikt saxifraga durch fainmaigl. Graf II, 911. BM. 





- 11333. Weigand, Med. 11, 139). 


find Blumbefuche mit Kaſerrecht 
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11, 132. 2) das MWerfzeug zum Hauen; (Graf II, 911. 
EM. 11, 132 f. Weigand, Wed. II, 139); Gaütlli, 


bc. 200: der Mesrl, eine ſchwere Hade: cimbr. Woch: 
147: Moazel, Nıt. '„Bipennis, mepßel, partben“; 
Avent. ðlamm.; ; dann wie hchd. der Meißel (le cisean): 


iel. meitill. Das Voe. v. 1419 hat „manßl, telus®, 
und gl. i. 1119 ficht meigil für „cisura.® f. unten 
Maren (Schnitte) und megen. 

„Meiifalver, berberis“; Cgm. 4118, f£. 143. Brigl. 


Diefenbach 72°: paiſſet-, penße:, banfel- ber. Nem: 
nich I, 591: Beißel:, Peißelbeer 1” 


Der Maifel (Masel), 1) Etelle an einem Flache: 
oder Wolle-Faden, wo fid Diefer, wegen zu fiarfen Dre: 
bens beym Spinnen, aufammengerollt bat. Matiel: 
drät, maifeldratiges Garn, Garn mit tiefem 
Fehler. 2) wie hchd. die Meifel, la charpie; (BM. II, 
„Turunda, linamen- 
tum, (der) maiifel*; Nomencl. 1629, p. 133. Diefen: 
bach 330°. 6035. „Wunde die beftens und mwaißelt 
(maißels?) bevarf“; MB. XXIII, 228. Grimm, RA. 
629. „Treib den maiifel in die Wunten, ſo du bei 
magſt“; Ortolph. Gine Druie x. mit Duellmaißeln 
(Bentanellen) offen halten; Dr. Minterer 1620, p. 162. 

ih maifeln, vom Zwirn: juiammenlaufen, fich auf: 
rollen. Gine Bunte maifeln, fie mit Bäufchlein (Char- 
pie) belegen. 


Maßlach (?). 
vnd wäreſt nicht bei bir jelbiten“; 
p- 35. 


Die Mailen (Maoen), (Inn-Salz.) die Schnitte, tas 
Schnittchen. 0” Burtermaol'n, Honigmaof'n. 
Etwa ald Maißen zu maißen (hauen, ſchneiden) ge: 
börig? Vrgl. BM. 11, 111. Der Maisling (? hieher?). 
»Mapsling unte würfte fan er machen wel dä van; 

©. Helbling XV, 308. BM. II, 133: meizline. 


Die Maifen (Massen), wie hchd. Meife, 
meifa, mhd. meiſe; gl. a. 528. 669. i. 184: 
parus, Graf II, 874. BM. 11, 111. Meigand, —8 
II, 137). „De minima meija super aquilarum magni- 
tudinem exerescere®; Anonym, de Gest. Caroli M. in 
Canisii lect. ant. 1, 384. 


Die Mais, eigentlib Meiſe, ä. Sp., Geñell zum 
Tragen auf dem Rüden, Tragref; abt. „meifa, sarci- 
nula, in qua portantur eibi*; gl. a. 19. 679. o. 153. 
264. Diut, I1, 237; mbd. meiſe; Graf 11, 874. BM. 
111. Weigand, Mc. 11, 137; noch "ben Etalter „Mehie® 
C£. „spina dorsi, rud meiffel®, Voe. Melber, und ıel. 
meis, m., corbis pabulatoria. „Clitella, onus mulo 
suppositum, ein mayje*; Clm. 5008 (AV. sec.), f. 153. 
„Haring bi der meiſe, bi ganger meije vercaufen®, 
Augsb. Stotb. 


Die Maifah und von ihr wel auch der zu Mai: 
| gewordene Maieſteig auf ber Straße nach Unter: 
. Förftemann II, 975. 


Die Maus, (abd. mhd. müs), mie hchd., alle: 
1) mus; ?) musculus, Muskel. Graff UI, $72. 873. 
HM. II, 277. Weigand, Wbch. II, 123. Birlinger 332. 
An die Ältere Declimation des Eing.: Mäuie, Müit 
(gen. dat. ber miufe) erinnert noch im Sterzinger Rai. 
fionsipiel von eirca 1500: „Wir wollen anfbern queten 
fleis, wir ſpilln mit jm als fagen mit der meis.“ „De 
poſen eeleit leben miteinander als der ör (Mar) mit der 
benn, als die Faß mit ter meis“; Cgm. 757, £.9%. 3° 
Stuck (fleiih) vo” do’ Maus. Voo. v. 1419: „ein mams 
oder buf, femur*; gl. i. 317. 1169, o. 28: mufi, mus 
culi, tori, lacerti; (orgl. Mufel). Uber die wie ein 
Ganarienvogel, und eine Octav umfaflende, fingente Maus 
f. Ausland 1843, ©. 1047. Das Diminut. Mus], 
Mäufo-l wird eigentlich, Mauso'l aber als Zärtlichfeite 
Benennung gebraudt: du Schäze-1, du Herze-I, da 
Mauss-1! Beitfer. 11, 541,158. IV, 431, »V, 275,3. VI, 5t8 


„Als ob du maßlach 
Dr. 


gefreiten hätten 
inderer 1620, 


(abe. 
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M.N. Da beißt die Maus Fainen Faden ab, ta 
jehlt nicht das Mintefte; (es iſt getreulich und wahrhaft, 
da ift feine Hinterlift, feine Diauieralle %). Zeitichr. 11, 505. 
Gin Mäuslein mahen, im SKartenipiel, Färbeln 
genannt, ten Auffag oder Bifel zum Spiele heimlich 
und unter dem Teller aniegen. Mäuf* madhen. In 
einem Freyſinger Herenproceß von 1717 werden mehrere 


arme Teufel, weil fie mit Hilfe tes böfen Feintes Mäus | 


und Färkel gemadt, zum Tode verurtheilt; Aretin’s 
Btrge v. 1805, IV,273. Grimm, Mythol.2 1044. Zeitſchr. 


111, 282. (Brol. Mausſchlägel) „Mach ung feine | f 
‚ maufer, ber Geizhals; in Sachſen hingegen, was in 


Mäuf nicht für, wir haben gar wenig Kapen“, 
fagt man zu einem Grzähler, deſſen Behauptungen man 
bezweifeln zu müſſen glaubt. Mach nidht vil Mäufr, 
feine Umſtändlichkeiten. „Ben Dürren braudts nit jo 
vil Meiß (um Sterben), geht ftiller zu, fein janft und 
leiß ohne Rumplen, Echnaufen, Schwigen*; Balde's Lob 
der Magern. (Das auch had. ſich maufig maden 
mag bieher gehören. Meigand, Wbch. II, 124. Birlinger 
332. Zeitichr. 11, 180,36. Daß dich das Mäuslein 
beiß! (ihwäb.) eine ſanftmüthige Betheurungs- oder 
Flucdformel. Bilmar, kurheſſ. Itiot. 264. Zeitichr. 1, 
505. Nach der Maus werfen, in den MWinfel, ins 
Verfted; vrgl. Weigand, Wed. II, 123: maufen. 
(Stud tus) „die der jchneider warf in feim haus (wie 
das ſprichwort Tant) nach der maus"; H. Sachs 1560: 
1I, IV, 64. „Ale 
den meuſen geworfen bet“, (ſich bichores machen); 
- + „nad dem jchneit er vom gulden jtüd ein trum, 


und ſprach, das mwalt als glüd, warf das geichwind hin 
nah der maus jo war fein fordht des paniers aus 
warf nad der maus glei wie vorhin“; daf. V, 380. | 


381. Blinde Mäuslein fangen, over: Mäuslein 
bergen, eine Art Spiel unter Kindern, wobey eines 
mit verbundnen Augen rüdwartsichreitend auf eines der 
niedergefauerten Übrigen treffen und es errathen muß. 


furheii. Idiot. 264. Der Maus: Ar, Mauſer (Maus'), 
Mäuiefalfe, (abd. müs:aro, mhd. müsdar, miujcar, 
müjfwre; Graff II, 873. BM.1, 49. II, 278). „Larus, 
maufar“; Ald. 176, f. 37. Diefenbadh 3196. „Sh 
geloubent eteliche an den miujearn*; Br. Berht. 58 
(Bieiffer 265,4), von Mberglauben ſprechend. Grimm, 
Meytbol.2 1075. Das Mausholz, (Eichſtedt) solanum 
dulcamara L. Der Meushund des Bude d. W. von 
1485 (j. B. fol. 176) iſt wol eine Katze; cf. f. 104. 127. 
129. Der Maustopf, a) Dieb. Albertin’s Gusman. 
p. 429. 432. b) (ſchwaͤb.) Art Heinen Schuhnagels. 
Mausvartey, Dieberotte; Wirzb. Berord. v. 1702. Der 
Deausihlägel. „Du Kerl biſt ſelbſt ein Herenmeifter 


und Mausihlägel“; Abele, ſ. Grchteh. I, 270; vral. | 


oben Mäuj‘ mahen. maustöd, mausdräcke-|- 
toud, wie hab. maufetodt. Zeitichr. II, 234. IV, 4. 
V, 20. 469. 


maujen, a) wie hchd.; (BM. II, 278. Weigand, 
Wbch. II, 123: langlam und leife gehen, fchleichen ; beim: 
lih und liftig fehlen. Zeitihr. IV, 177.) R.Q. Iotz 
is’s ausgmaust, nun ift es all, nun ift nichte mehr übrig; 
(orgl. allenfalls Maufmesgen). "Katz hät links gmaust, 
die Sache hat fehlgeichlagen. Des is mo’ nä” grad 
gmaust, damit werd ich leicht fertig, das acht ich nicht 
viel. Ginen maujen oder abmauſen, ihn furz umd 
mit Anmaßung abfertigen. b) maujen, mäujeln, 
langſam und leife gehen. „Ietz mausst do’ Fürst schö” 
stät hi” zu sei”n Ständtl“; Gejänge aus den noriſchen 
Alpen, Nr. 3. „Und ber Erbfeind ift weggemauft (von 
Wien) wie ein Dieb, wie er den blauen König geſehen 
hat“; Briefe bayriſcher Denfart und Eitten, p.31. „Da 
maußte die Frau Jahel gemechlich hinzu“; Avent. Ghr. 
49. „Ed gar ein fundig fohe ze ferre müjet von dem 
loche“; Labr. 432. „Do id in mäc dem fuoze müs 
lien hörte müfen*; daſ. 451. „So ein birier mü— 
fet bi wilde in einer ecke“; da. 546. „Dem reiger nad 

Schmeller's bayer. Wörterbub, Band 1. 


led, welche er (dev Schneider) nad) | 
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‚ ber bulant gerne mauſet“; Balfn. 84. Die fra, bie 


umb und umbe maufet*; baf. 133. Vrgl. Renner 
12395.” abmaujen (A'mausn), heimlich davon fchleis 
hen; (im Scherz) ſterben. ausmauien, die Lücken 
zwiichen ben größern Etämmen ter Holzrutſchen durch 
Heinere ausfüllen; (Sir). Der Dudmaufer, Stod: 
maujer oder Mäusler, ein Menſch, der (figürlich) 
leife auftritt, der weniger, als er follte, redet, und es, 
wie man jagt, babey fauſtdick hinter den Ohren hat. 
BM. 11, 278. f. oben, Sp. 489. Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 
277. duckmausst, stökmausst, adj, Der Kal: 


Bayern der Duckmäuſer (Kopfhänger). Vrgl. oben, 
Ey. 1232. Wenn nicht die Accentuierung dagegen Tpräche, 
fonnte aus dem Notkeriſchen „mit iro gechöſe müzton 
fit (linguis suis dolose agebant*; Pjalm XIII, 3) auf 
ein altes, mit Maus nichts gemein habendes müzan 
(alſo maußen, w. m. vrgl.) geſchloſſen werden. Vrgl. 
aud Nenner 6717: „Emwenn er jwinde gedanken hilt, 
und manic rede fan verzuden und mangen übeln frid 
verbruden, den er von tage ze tage mauzzet, bie weile 
ber fürfag im im lauzzet.“ „Die als einveltige lemmer 
laugzent und mangen valih in in doch mauzzent“, 
(mutire ?); daf. 13213. „Man valicheit in iren (ber pres 
laten) herzen lauzzent, da von iare ze iare fih maugz 
zent, biz daz fie hat volrecket gar, etswa wirt man 
ir denn gewar“; daſ. 21748. Brol. oben, Sp. 1512: 
laußen. mäufeln, O.Pf. mauseinen, nad Mäuſen 
riechen. 


Der Maufmegen. In einer alten handſchriftlichen 
Amts» Inftruetion heißt es unter dem NArtifel „Nentambts 
Burghauſen Traidmas, Gafitn Weilbardte: „Müttl, jo 
das Ichier vol angeichütt wirbet, hebt man drenmal nadı= 
einander auf, laßts niderfallen, ftreichts ab, und gibt auf 
iedes Müttl ain Maußmegen, allain daß er nit ges 


- + — ti i i Salt 
„Das hai nit ver blinden Meuß, fondern der biins | ridlet wird, wie der Bafitenmegen, und thuet das 


den roten geſpilt“, (1551); Cgm. 4681, f. 7. WBilmar, | 


Müttl jambt dem Maußmetzen an Landshueter Map 
3 Schaff, 9 Megen, 2%2 Vierling, 1 Sechzehntail. MB. 
(O. Alteich) XII, p. 91 heißt es: „Est etiam quaedam 
alia parvula mensura siliginis in officio celarii nostri 
antiquitus reperta (recepta?) que latine metretula, 
vulgariter vero mausm..... Miß im Original. „Ich 
babe gefunden, daß es maaße heißen joll*; v. Lang) 
speciali vocabulo nuncupatur.“ Brgl. Maut, wie aud 
Mueß und Mes. 


maußen und ſich maußen (maus’n), wie hab. 
maufen, nemlich (von Thieren) die Haut, die Haare, bie 
Federn ändern, (ichott. to mout, plumas amittere, aht. 
muzön, mutare überhaupt: „ghimuzota farua ant: 
Iuttes fines*, mutavit colorem vultus sui, gl. i. 145; 
„mujon, variare morem suum“, i. 569; „muz: 
zunga, muzhafti, mutatio“, ji. 389. 840. 858; alts 
niederdeutſch muton, mutare, gl. i. 642. Graff II, 910. 
BM. II, 281. Weigand, Mod. I, 124. Zeitichr. II, 
180,36. IV, 4). „Die Schlang, die Kap, der Spaß 
maust ſich, vernat“; Voc. von 1735. „Die alt fint 
frank und übel geftalt, und doch niht wollent weſen alt, 
fie wenent Be wife fih mauzzen*; Renner 22997. 
Bigürlih: „Wer fih von funden flüf wil maußen“; 
Cgm. 714, f. 203. „Wie fanfte er bi bir luzete je fröben 
witer muzete“;z altd. Wldr. II, 231. Die Mauß, 
a) bie Maufe, b) (nortfränf.) berumgehende Seuche, Epi: 
demie. „Hat dag vederfpil eine mugze*, deplumatio; 
auch muzzen, vrb., und: der müzforb (BM. IL, 281); 
Schwabenip., Laßt. 237. 239; Mallerst. 38, f. 118. „Ich 
ben esu gramm (heijer) we 'ne Markgrof (Heher) en der 
Müz“; Firmenich I, 476,199. Von einer Wittwe ſagt 
man in derbem Scherz, fie jen in der Mauß, meil ihr 
ber Schw. ... ausgegangen; (Dbrm.). Ob inzwiichen das 
alte muzon nicht etwa hurzes u babe? Wenigftens ift 
dieß nach Björn im iel. mutur, f. pl., (raucedo pube- 
rum gallulascentium) ber Fall. Nur gl.i. 265 fteht nad) 
dem Prüfl. Cod. neben dem ältern muzgiuuati ein 
müzjmwat, mutatoriae vestes, Die gl. i. 464. 562: 
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„ungimuogotes, inmutatae, muazjoti, mutaret*“, | 
weijen wieder nach einer andern Richtung. Nimmt man | 


an, daß das Wort erit hinterher (wie ichen fein z zum 
lat. t nur im Berhältnig des Hochdeutihen zum Nieder: 
deutichen ſteht) dem lateiniſchen mutare nadhgebildet ſey, 
fo wird dieſes Schwanfen begreiflih. Vrgl. auch mußen 
und mauien. 


Die Vieis (Mess), 1) wie hchd. Meile, missa sacra; 
(abe. miſſa, meria, mhd. miffe, meſſe; Graf II, 
867. VI, 249. BM. 1, 159. Weigand, Woch. II, 147. 
Of. ital. messa, fpan. miss, fram. messe; Diez, 
och. 227. Gatalon.: ni la missa ni cibada destor- 
ban llarga jornada). „Missa: tempus sacrificii quando 
eatechumeni foras mittuntur clamante levita: si quis 
eatechumenus remansit, foras eat. et inde missa quia 
sacramento salutari interesse non possunt qui nondum 
regenerati sunt“; ZZ.796, f. 1674 „Dicitur missa 
ab emittendo vel admittendo quia in primitiva 
ecclesia ab introitu usque post offertorium cathecumeni 
ad ecclesiam admittebantur, postea per diaconum extra 
ecclesiam emittebantur et hee dicebatur missa catechu- 
menorum*; Clm. 17562 (49, sec. XIV.), f. L. De „Ite 
missa est“, ich Aug. eccl, 112, f. 161—162. „Swenne 
man Die miſſe ſinget“; Diut. DIT, 61. Gejprochene 
meis, gelungene meſs; Die geitiften meis; die jiben 
mejs, die drei meis; ZZ. 32%6, £1—Y (1501). Die 
Gngelmeis, Meife, in der Ndventzeit am frühen Mor: 
gen gehalten. „Missa perpetus angelica seu Biden: 
meß nuncupata“, im Amberg geitiftet a0. 1461; Mied 
1050. Die Fruemeſs, Frühmeſſe; BM. I, 161. Der 
Gngelmeijer („Engelmissarius“, MB. XXV, 189. 192. 
529), Fruemeſſer (Primissarius), Weiftlicher, der zu 
joldy einer Meſſe geitiftet it. Meſſa wird in Schweden 
noch für den Gottesdienſt überhaupt gebraudt: hög— 
meifa, Bormittags:Öottesdienit; auch in der Liturgie 
wird Das, was Der Geiſtliche am Altar vollectiert und Ins 
toniert, meiia genannt; (ef. Arovpyix der Griechen für 
Meſſe). 2) festivitas ipsa, de qua fit missa; (cf. Baro- 
nius, Martyrolog. prima octobr.)., Die Kirdbmeis 
(Kirmas, Kirms), das Kirchweihfeſt, (Kranken); ſ. oben, 
Sp. 1289. 1292. BM. II, 160. Firmenich 1, 402,146. 
492,57. 65: Kermes. Die Kriitmeis, a. Sp., Weibs 
nachten, Chriſtfeſt, (engl. chriſtmas).“ „Ewangeli zu der 
chriſtmeſe“; M. Bebam, Cgm. 291, f. 159. Firmenich 
1, 399,28: Kerschmes; 493,79: Krestmes. Zeitichr. III, 
555,26. „Ze uniers berren meſs liezz herzog hainrich 
Halberftat vprennen“; Kaiſerchron. bis 1314, Ms. Des 
german. Muf. 2733. Die Stillmeffe, ſ. Tb. III: 
Kill. Mariä Eiechtmeis. „Ewangeli zu der licht: 
meis"; M. Behbam, Cgm. 241, f. 315b. Diefe 2te Be: 
deutung war chmals von viel ausgedehnterm Gebrauch. 
Zeitſchr. VI, 430,34. „VIII. Kal. August. quo missa 
beati Jacobi apostoli oelebratur“, (864); Kemble, 
Diplom. II, 80. „Ad missam Sei. Johannis et ad 
nativitatem domini*; Aug. ecel. 151 (sec. IX.), f. 44b. 
„Nim primulam veris vor jant iohannis miſſe“; 
Furstenf. 121, f. 172. „Do het failer Fridrich (1.) einen 
grofien hof ze Meidburg ze Santihans meis Da ge 
lebten die furiten ain heart“; Kailerchron. bis 1314, 
Ms. des german. Muf. 2733. „Ze ſant Johans mejie 
ze fungichten® (1319); Kopp, Samml. eidgenofl. Ab: 
ſchiede I, Beil. 7. 8. In Megensburg war „Rrapien zu 
bachen“ erlaubt „zu St. Beters Meß und zu St. Hei: 
merams Meier; Gem. Chr. I, p. 462, ad 1306. 
„Zu St. Steffans Meg, XII tag vor und XIII tag 
nad, mugen die get vail Inben“; Paſſauer Stdotb. Ms. 
„Zwiſchen ven zwain meßen unfer frawen“, Di. 
zwiichen Maria Himmelfahrt und M. Geburt; MB. XXIV, 
346, ad 1310. „Bor St. Michels miſſe“ .. . „an 
dem liechtmiſſe abent“; MB. XVII, 93. 111. XXV, 
13. „Nieman fol vieh innbaben, er fol es austreiben an 
St. Georgenmiſſe“; Witr. Btr. VII, 82, ad 1332. 
„Mir getroumet wie daz ich wer uf eim grogen meije: 
tag da was groz koufmanſchaft“; Altſw. 120,2. 


„Beint ı 


‚meistag beginnt. 
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ſtard frauwen, die ih annemen fie fint auflegig, und 
ehn vff die Meßtag und Kirhweih“ (gu bettein); 

atth. v. Kemnat, Cbm. 1642. f. 130%. Mestad für 
Feſttag, Heiligtag in Blandern noch gebräuchlich; (Mit: 
lems, Belg. Mur. VI, 307). Zeitſcht. V, 116: Mefedi. 
3) (rhwäb., fränf., wie hchde), der auf ſolch ein fen ans 
beraumte Jahrmarft. „Wir haben geihidt jn auf ein 
mei“, (Jahrmarkt); H. Sachs 1560: IL, II, 100. Die 
Lichtmeſſe, (gu Braunichweig) Markt, der am Licht: 
In NAltbanern if in diefem Sinne bie 
Benennung Duld (mw. m. f., richtiger Tu ld), in der D.Pi. 
Kichtag herrſchend. Auch in der ahd. Sp. fommt 
miffa in der 2ten Bedeutung: festum, vor! „milla, 
festa”, gl. a. 344; „beilaga ſunnunt aga inti beilaga 
mijfa (beilige Sonns und Feyertage) ni kreta“; Beicht⸗ 
formel, M.m. 24. In der Iiten Bedeutung echt M.m. 20. 
meija: „nina mejia mi geloleda“, wol neben miſſa, sn 
wovon abe. miſſa-hachul, jhwer. meis-hafe, casula, 
mhd. miffachel, meilachel; Graf IV, 797. BM.U, 
160 ; vrgl. I, 607. Birlinger 334. Grimm's Motbel.? 
574 f.) „Casula, meflachel; Voe. optim. p. 27. Die: 
fenbacdh 105°. Im Zuger Pfarrbuch von 1485 noch: ber 
Meisachel, in dem zu Ingenbohl v. 1417: ber mei: 
aber, masacher, in den von Thännikon (sec. XIV.): 
der meſſachel; Geid.freund II, 91. 92. 93. 96. 105. 
107. 108. 117. 127. Of. altfrief. boefa, bonfe, Man: 
tel. (Wiarda); und f. oben, Sp. 1041: der Hachel, und 
Sp. 1073. Das agi. mälia, engl. majs bat gleichfalls 
beyde Beveutungen: Chriſt-—mas, candlesmasm 
„Koran to hlaf-—meæſſan“, before lammas, vor dem 
eriten Dankfeſt für eingebrachte Arnte, (1. Auguit); Saxon. 
Chron. ad an. 915. 918, Ingram p. 130. 133. „Bet: 
weor blafzmafjan and middum jumerı“; ibid. ad an. 
921, Ingram p. 134. „On Gildasmaijesdieg“, om 
childernasday, der Unfchuldigen Kindlein Tag ; ibid. al 
an. 963, p. 255. So auch bas isl. ſchwed. meija. 
R. Schmid, Ger. d. Angel. p. 133. 192. 194. „Riii: 
opber, sacrifieiar; Motk. 83,4. meiien, vrb., (in der 
altern, nod etwas volemischen bayreut. Kirchenagente) 
Meile teien, (agſ. mäffian, isl., ſchwed. meſſa, del. 
nditi): „Iſt das Opfer Ghrifti am Kreuz nur einmal 
eichehen, jo meſſen und opfern die Pfaffen immer eins 
über das andere.* „Exeant ad missandum“; Monac. 
Franeiso. 374, f. 68b, 


"Das (der) Meſſing, wie bhd., gemiſchtes Metall; 
(aus mhd. meſſe, v. lat. massa, Metaliflumpen ; Graf 
Il, 875. BM. II, 159. 225. Diefenbah 61e. Weigand, 
Wbch. IL, 149. Beitichr. IT, 419,4. III, 103,14). „It 
anfer wären von tien niht geilagen, von gloden iniie 

ozzen ... . von fpanilchem zes wären fi gebunden‘; 

udrun 11093. „Das da gleißt iſt micht alles geld, 
wann es it auch Mei, (Reim auf „Ef“); Ogm. 270, 
f. 75 (379, f. 88). „Nom zwo mark filber item ein marf 
lauter meß“; Clm. 17221 (XV. sec), f. 234. „Den 
inejfine begreift man under dem kupfer“; Konr. von 
Megenberg f. 275. 280, (Pfeiffer 474,7. 479,3 fi.). „Der 
zin und hupfer von einander bringet, der bringt aub 
die geitigen leut von dem unrechten qut“; Br. Bertolt, 
Cgm. 1119, f 45%. Aurichalcum, Meſſing, nicht cr 
anfangs sec. XVI. in Deutidland erfunden, iden in 
Hans von Waldheims Reife (1474): Gbert’s Überlief. I, 
38. „Aes aeris est genus metalli, meifind*; Clm. 
5008 (XV. sec.), f. 155. Meſſing, (Mainz) geringer, 
faurer Wein. 


Der Meiner, Mesner, Mesmer (Mesna, Ms 
ma), der Küfter, Kirchner, Sacriftan, (vom lat. mansio- 
narius; ahd. mejinari, melinare, mbd. mesnere, 
meifensere, meifener; Graf II, S75. BM. I, 161. 
Meigand, Wbch. II, 149. Zeitichr. VI, 131,14. 5. oben, 
Sp. 1627: Manfus und vrgl. Maſſenei. MB. 1, 36: 
mesenarius; gl. o. 39. 276. 414: meiinari; Voc. v. 
1419 und Archon.: mesner, aedituus. Diefenbach 
347b), „Mane primo mansionarii ordinent omnia 
quae sunt neocessaria ad consecrationem chrismatis*; 
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Aug. eccl. 209 (XII. sec.), f. 200. Schon im Cod. 
Monac. Franeisc. 277, f. 27 wird der Sacrista vel aedi- 
tuus (Martinus, Autor der Flores temporum) missa- 
rius genannt. „Saorista, figrift, fildhwarte; edituus, 
mansionarius, menimer“; Voo. optim. p. 36. Meie: 
ner, cam i, Echwabenip., Laßb. 253. Mallerst. 33, 
f£. 120. Der meſnære, v. d. Hagen, Geſ. Abent. II, 
p- 629,373. „So werde er ein melener ober fonit ein 
cappeler; altt. Wir. II, 59. „Wer hiez euch in clos 
ſter foren und eimen fo jchwaden meiner werden?“ 
Renner 23812. 
(„meicner*) das wichwaßer bringen“; d. Teujels Segi, 
Barad p. 376,11830. 11864. „Gin mezner der mit wachs 
iſt betreuft“; Cgm. 713, f. 182. „Ainem meiner (meiz 
ner) üij dn. zu layten (leitten)«; Cgm. 8941, f. 82». 
83, ad 1420. „Nin peifpil ven ain meiner“, der aud) 
dem Teufel ein Licht angezündet; M. Beham, Cgm. 201, 
f. 270, „Meil unier Mefner (die Uhr) ungleich richt“; 
9. Sachs 1612: II, I, 69. „Der blind Meßner mit 
dem vfaffen und der Mefnerin«; daſ. 1560: IV, 111, 
45 (1612: IV, I11, 100). Der Mesmer-Stich, Ans 
frielung, feine Erinnerung; (ironisch) dDummgrobe Grins 
nerung, Forderung. 


meßen (mels'n, mestn; I mels, du mefst, er mälst; 


| 
| 


„Der pfaff tuot fingen, der mejiner 
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Landes : Gonftitutionen p. 167. Das Frieſchmeß (Frie⸗ 
ſacher Maß??). „Maig VII frieihm” vnd V fcheffel 
... XVt (1582) fſchmez XI fall“... XIII frieiche 
mez et V jeafful”. . . Ixxxvi frieimez et ült (31a) 
Rn Freifinger Salbudy (der Orbinariatsbiblioth.), 
: 59. 


Das Meßer Gléſso'), 1) wie hchd. Meſſer; ahd., 
mhd. mezzer, mezzere, gl. i. 284. o. 82; früher: mes 
zers, Motf. 73: mezzires, mezzeres, mezras, mes: 
res, gl. i. 6. 284. 682. 569. 688. 858. 0. 378; und 
wol noch früber:; mezrehs, mezzarehs, mezzirahs, 


' gl. i. 559. 814. 885, wobey man an eine Gntitellung 


aus dem mezzi-ſahs, maz-ſahs, gl. i. 917. o. 437, 
von mag, eibus, und ſahs (ſ. Map und Sachs) zu 
denken verſucht ſeyn fönnte, wenn angenommen werben 
dürfte, daß in der Gompefition das anlautende f (nad 
Stamm. ©. 630. Grimm I, 64. 121) allmählich das Roos 
eines Inlautes erfahren babe. Graff UI, 904. 911. 912. 
VI, 90. Grimm I, 465. BM. 11, 163. Weigand, Mic. 
1, 148. CA. agi. met-ſear, meat:fnife, dagger; 
Thorpe, Analecta 231. Oros. V, 12. Romane hine (Ju- 


lium Caesarem) mid heora met-ſearum ofiticeden"; 


ib maß, ich meßet; gemeßen), wie hehd. meſſen, 


(abd. mezzan, metiri, — zum fat. Wort im uncrganis 
ihen Derbältniß wie Hocteutiches zu Nieterdeutichem 
fichend, und beſer zu medius, meditari, ermeßen, 
muthbmaßen, isl. meta, gotb. mitön jlimmend, — 
ib mizzu, ib maz, uuir mäzumes, gimezzanz; 
neben mezön, moderari; mbd. mezgen: ich milzze, 
ih mar, wir mäzen, gemezzen. Wſtr. Bir. VII, 101. 
247, ad 1332 fommt das Partic. Prät. gemißet, ges 
mizzet vor; vrgl. indefien aud das Verb. megen, 
migen). Über das abergläubiiche Meßen ale Zauber: 
mittel ſ. Grimm’s Mütbel.2 p. 1116 f.; ferner ZZ. 758, 
f....: sermo de X praeceptis; (cf. Clm. 12011, f. 68) 
und vrgl. oben, Sp. 454, unter Dacht. „Wollet ir ba; 
unfinne euch vermeite, fo ſtrecket euch nider und lat euch 
mezzen ale man euch mezzen und Jegenen mug*, 
fagt bie liitige Frau dem geäfften Mann; er wirft ſich 
re fie Ipricht einen Segen über ihn; Menner 
12183 ff. 


Anhauchen, Abmeſſen u. drgl. wie Hirten 


und Pauern zuweilen gebrauchen, tamit Die ſchaf mit | 


ſchebig werden und von wölſen ficher jenen"; Gatedis: 
mus, Cgm. 4607, f. 113. Tie Abmeßen (A'mdsen), 
(im Hallein) bie vierteljührlibe Beſichtigung der Salz— 
werke; Lori, BergR., (Sir). on 'A'mdssn, ein Qua: 
tember. vermeßen, vermezzen (partic. praet.), d. Ey., 
abgeretet, beitimmt. „Einen ainen vermezzenen tag 
auf recht geben und fünden"; MB. XXIV, 4566, ad 1374. 
„Des gab fi im ainen vermeiien tag“; Cgm. 270, 
f. 1618, „Des gab fie im ein vermeſſen zil"; Cgm. 
713, f. 59. „Nömer haben nit gern ein vermeiten 
ſchlagen (wann es den Feinden eben geweien) than, fon: 
ter lieber ungewarnter Sach wenn e8 den Keinden am 
aller ungeleanejten war“; Av. Ghr. 75. 252. Im Scherz 
wird meßen auch für zielen gebraucht, (isl., fchwer. 
mäta, mätta; vral. mätzen) Mejs net so lang, und 
— * »” mäl! Hät langmächti’ gmessn und dennot 

t. 
eurin eder gulden ſtrale“, jagt der alte Pütrich in feinem 
Ghrenbrief 25. 


Das MeB (Mes), das Maß, (abe., mbr. mez in 
allen Bedeutungen uniers Mäß, w. m. j.; Graf II, 893. 
BM. II, 212. Brgl. Wadern. Mid. mes. Weigand, 
Zibch. IT, 149); als conerere Maß: Ginbeit für Getreide, 
Holz u, dral. nach den Gegenden verichieden, und über: 
haupt mehr in Schwaben und Rranfen als Altbavern 
ublid. Zeitſcht. VI, 266,4. Nah Zirmgibl (Probit. 
Hainſpach p. 350) ift „das Möß Korn ſoviel als 3 Vier: 
ling.* Gin Meß Holz, gemeinialich mit Klafter ſynonym. 
Das Nürnberger Biragner: Mer oder Mees it etwas 
Fleiner als dafiges Stadt: Meeris; Meal: Inter onolzbach. 


Chr. f. 12, 


mann mit dem Hasgeier, Gießner Hi. 


Alfrev’s Orosius VI, cap. 17; ed. 1773, p. 200. (Mod) 
unerflärlicher ift das niederteutiche mei, mes; — aus 
met-ſas? ſo Diut. 11, 225: fcars ſtatt ſcar-ſae; cf. 
Droſte aus Drot-ſete und Holſie aus Holt-ſete). „Dar 
na wart de hertoge van Beieren dot geſtecken mit eneme 
mezeſe van eneme manne, de ward dot geſlagen unde 
ne wiſte neman rechte we be was“; Lüneburg. Gbrenif, 
Eccard, corp. hist. med. aevi I, 1405. 5. Tb. III: 
tecen. Firmenich 1, 156,8: 't Metz, (Magdeburg). 
Wiarda bat als altjriei. meia, Meier. Vral Stüren: 
burg, oſifrieſ. Wed. 149: Meist.’ Zeitichr. IT, 202, 
V, 250,7. Das flaw. metich gehört zu dem unter mäden 
erwähnten mafi: vral. aub megen). Schlimmes 
Meſſer, (Coblenz) krummes (MReb:)Mefler. 2) ä. Er, 
Art Waffe su Hieb und Stich. z. B. im den Abbildungen 
zu Talbofſer's Fechtbuch (Ms v. 1465), länger als der 
„Tegen® (Del) und fürzer als das „Swert.* „Gewaf— 
fentiu hant daz iſt ein fwärt, ein mezzer, ein aäcques“ ıc.5 
Augeb. Sterb. „Mezzger und Swert tragen"; Wſtr. 
Ber. VI], 139, ad 1332, 9” langs Mésso, das nicht 
zugeflappt werten fann. „Die di langen mezzer 
ſlahent und gefchüge machent“; Br. Berht. 311. (Pfeiffer 
14,35. 15,13). Bey der Nüftung von 1468 muß jever 
Streiter „an feiner Eeiten ein gutes langes Meſſer, 
oder ein wohlfcneidentes Schwert tragen“, bey der Mur 
fterung von 1513 jeder jeinen Degen oter langes 
Meſſer ſelbſt haben; Kr. Ehol. VII, 237. XVII, 435. 
Grimm, RA. 257. „Der gemain Mann in Bayern mag 
Wehren tragen, Echweinfpieß und lang Meiter*; Av. 
„Karl d. ©. bett allweg fein Meſſer in 
ter hand und feiten. Was er der Feinde fieng, maß er 
nach feinem Meſſer; was länger, denn fein ſchwert 
war, muſte ſterben“; ibid. 335. 336. „Zu Regensburg 
durfte im 14. Jahrh. niemand verborgene und längere 
Meier tragen, als das am Marktthurm eingemauerte 
Map erlaubte.“ M.A. Tas längere Meſſer tragen, 
das Regiment führen. „So ſy alles tas begang des ſy 


„Guride der mifjet mein nun felten mit feiner | rue und ſpat geluft Desjelben er ir hengen muft wan ſy 


trug das enger mefler wie nas er was, ſy was 
neſſer mit pulfchaft gem andern mannen die begunde ih 
baimlich zu ir pannen ainem vfaften was ip wol vefant 
ain eyſen bet jr abgerant“; Mofenplut, ber Edel— 
ſ. „Swer ain mei: 
fer tret, der fol aim ſwert darzuü tragen, oder er geit 
dem richter xii dn.*, (München); Cod, urbis Monac. VI, 
art. 23. Auer, Münd. Et. p. 288. Daielbit p. 265: 
Berbot zu tragen ein „langes meſſer, ſtechmeſſer, 
waidbmejler; im Haus das Meffer abzulegen geboten ; 
. 279: „Twer bie langen mezzer taugenlichen in ben 
bofen treit“, wird beflraft. Man fand es äußerſt unſchick— 
fi, daf (ad. 1519) D. Zaftus von der Reiſe ſogleich mit 
umgurteten Meer in das Ratbezimmer trat; Gem, 
105 * 
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Ghr. II, 95. 286. IV, 366. „Sin gürtel it beilagen | 
fmal, daran ein mezzer mit zwein ſchaln“; ©. Helbling | 


1, 233. „Das meſfer im umb bie paine fchlüg*, (dem 
Bauern-Elegant); Cgm. 379, f. 159. Nod das Voc. v. 
1618 hat: „Meßer, gladiolus.* „Jeder qudt fein 
fauftimeiicr aus“; Ring 536,18. „Pugio, ſtichmeſſer“; 
Mallerst. 32, £,311. Ob durch das in ven ältern Lands— 
ordnungen Vo ſehr verpönte Meßerzuden das Zichen 
des heutzutage ben den Mannsperfonen auf dem Lande 
übliben Hoſen-Sackmeßers gemeint war? (Birlinger 
335). Dieies bat wirflic, obichen es ſich meiſtens in der 
ſehr friedlichen Gejellichaft einer Babel, eines Wetzſtahls 
(Stähhols) und eines vrunfend hervorſtehenden ſilbernen 
Köffels befintet, gar vieles mit dem italieniihen Dolce 
gemein. Indeſſen lebt in unfern friiden Bueben 
fein italienischer Meuchel: Sinn, und jie ſchlichten ihre 
Differenzen lieber mit der Bauft und dem Foz-Ring 
ala mit dem Gilen. Der Meßerer, Schaidmeßerer, 
ter Mefler- Schmid, der Meſſer- und Gübel: Klingen 
macht. „Es fol auch dhain frömbder meßerer dhain 
meßer wurden noch verchauffen“; Paſſauer Stotb. Ms. 


Meisremel. Im Cgm. 3941, Urkunden der Pfarre 
Biſcholfdorf ben Mattighofen (sec. XV.), f. 229 und 
früher kommt ein „Iorig der Meifremel, Heinrich der 
Meifremel zu Icenprechting* vor. Diejem ſeltſam ges 
bildeten Namen entipricht wol der des ad. 1844 (Allgem. 
Btg., Beil. ©. 158) in ven Adelftand erhobenen würtemberg. 
General: Majors von Meisrimmel. 


Meißen, die Provinz, f. oben Meichſen. 


Meigen(?). „Die kintlicher fpil ſich wollent (ſol— 
ten?) flizzen, zölle, tribbugeln und meizzen, die ſiht man 
nu luders ſich fleizzen“; Renner 14864. 


Meuſier (7). „Manic gepaur wirt ſchimel gra, ber 
ſelten hat gezzen mevfier bla, veigen, hauſen, mandel—⸗ 
fern; ruben, fumpoft az er gern“; Menner 9772. 'Gs if 
wol „menfier blä“ zu leſen; f. oben, ©p. 326: Bla: 
menſier. 


miſelſüchtig, a) grämlich, unmuthig, einbilderiſch. 
b) lungenſüchtig, kraͤnklich; Seidl, Flinſ. (1814) S. 252. 
320. orelli, bc. 201: miselsichti’, fränflih, immer 
feidend;‘ c) (i. Sp.) mit der Mifelfucht (mifalfubti, 
elephantico morbo, gl. i. 435) behaftet. Graff II, 875: 
miſal, leprosus; Notf. 50,9: mifelen, leprosos. Lepra, 
mifel; BM. IL, 158. „Morphea, mifelg lich“; Voc. optim. 
p- 40. 41. Graff VI, 140: mifalfubt;z BM. U, II, 
356. 359. 360: mifeliiech, mifeljubt, mifelfübter. 
mifilfudhtiger, leprosus, gl. o. 35. Müſelſuht, 
morphea; Voe. v. 1429. Diefenbad 324°. 365b, „Por 
qu’arez voz nostre damme avillde qu’a un mezel 
lavez faite priv6e“, Amis et Amile 2158. Diez, Wbch. 
686. Brgl. Merl, 


miferabel, miferablig, ein fchr gemein geworde— 
"nes Adjectiv. Weigand, Wed. II, 167. 


„Das Milencar, Mificar, Mifencorde, das 
lange mezzer, das neben dem Schwerte getragen ward, 
lat. misericors genannt“, BM. II, 18%. Ducange, ed, 
Henſchel, t. V, p.431: miericordia, pugio, oultellus, 
sica” (Dolh zum Gnadenſtoß, misericordia? Allgem. 
Ztg. 1813, Beil. ©. 2760. cf. ſſaw. ford, dän. faard, 
Degen: def. Miiny Ford, meißnifcher Degen?). „Da er 
mit dem dümen am greif (die gürtel). die andern vinger 
beten jweif umb ein ftarfeg mifencar",; ©. Helbling I, 
321. „Der jwert man in niht gunde (den Bauersleuten), 
noch der langen mĩſicar“; daſ. VIII, 579. „Gr (ride: 
preht) treit ein mifencorden lange, day get binden 
verre hindan und iſt fopferröt; Nithart XXI, 8. 


Der Miifelir, dä. Sy, Bote, messager; Rechn. v. 
1392, Freyb. Samml. II, 93. 94. 97. 101. 


Der Misbäium, (Inn:Sal;.) ſ. Wisbäium. 


 miffen, vermifien, 1) wie hebt. (abt. miſſan, 
farmiifan eines dinges; Graff II, 866. BM. IL, 189. 


RR 
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Weigand, Woch. II, 168). 2) ichelten. „Wer den autern 
mijtet einen bürenjun*; Augsb. Stötr., Freyb. p. 75. 
Cgm. 559, £.67. Wald p. 205. 206. 3) ſich missen, 
fih enthalten. „Sie Sollen, dieß zu thun gänzlich ſich 
miſſen“; wirzb. Verord. v. 1623. smiis, im der Ju: 
faınmenjegung wie hchd., (ahd. miſſi-, miſſa-, mbd. 
miſſe, miſs; Graf Il, 862 ff. BM. LI, 188. Wei— 
gand, Wbch. II, 169 M. Zeitſcht. II, 180,36). „Binz vur 
ein andery miſſe-ſehen, ein guote für ein bolg 
mifjesräten*; Br. Berht. 99. „Alterius boni suffo- 
catio, misloben daz güt“; Cgm. 1440, f. 7. fFirme: 
nich I, 19,2: „Wie loopen mifs!*“ „Et geet mis !, 
daj. 374; unmifs, daſ. 21.95 Zeitihr. VI, 241. miis: 
lich, das auch hchd. adj. u. adv., wird im Voc. v. 1419, 
wo es ald adv. misleich, misleichen fleht, durch for- 
tassis, fortuito gi eben; es icheint dem S. 424 berührten 
ungleich para = wie denn das alte miſſihih wirklich 
ungleich, verſchieden beveutet. Graff II, 569. BR. 
11, 189. Weigand, Wbch. II, 172. „Ir (der Vögel) var, 
diu was mislich mit manicvalten flimmen fueze was it 
fingen“; Tungdalus, ba. v. Hahn 63,38. „Krieges auß⸗ 
gang it miplih*; Bub d. Weish. „Varietate, mit 
miffichlicheit, vehe*; Cgm. 17, £. 11a, Bi. 44,1r. mil: 
femuot, miljemüete, ä. Sp., adj., verſchieden ge: 
finnt, uneinig; Graf 11, 694. IM. II, 262. „Dis 
miffemuot geiellefhaft (wilde, zum Kinde Jeſu herbei: 
laufende Tbiere) . . . dag lamp den wolf niht enslob*; 
Kindh. Jeſu, Hahn 83,07. "Die Miſſewende, ä. Sr. 
das Wenden vom Beßern zum Schlechtern, Tadel, Mafel; 
BM. II, 688. „Ich dien ir ie än alle mijfewendes; 
Labr. 685. Bey Otfrid fommt miſſi auch als Adjertiv 
vor: „fus miſſemo muate*. .. thio mine mifie 
dati“; V, 25,46 860. Im Schottifhen iſt miie, Sub, 
ein Gebrechen, im Isl. miſſa, miſſir, amissio, dam- 
num. Uniere R.A. z’ Mist ge” (ſ. Mint) möchte etwa 
nad Gramm. 650 bieher gehören. Bral. Grimm II, 470. 
597. 

Die Mies, Hase; ſ. oben, Sp. 1619: minni md 
Meigand’s Wbch. Il, 158. 167. Zeitichr. V, 289,28. VI, 
429, 11, 1.’ 

Der, das Mies, Gemies (Miss, Miast), das Moos 
auf dem Boden, an ben Bäumen; (Graff II. 869. Grimm 
1, 373 f. BM. II, 167. Weigand, Woch. II, 192. 
Beitichr. VI, 338. gl. a. 630. 663. i. 133. 539. 553. 
0. 461: mies, mios, m., muscus, lanugo; agi. mios, 
isl. moſi, m., muscus), Mies (MWaldınoos zur Streu) 
rehen. „Diu iham treip in in ein hol, beidiu mies 
unde gras brad) er für finen lipr; Wigalois 5919. „Ir 

ber Eva) leib dem mies was gleich gefar“ (mad ver 
Buße); H. Bol. „Die Haar fichen jo matt, wie das 
alte Gemies auf einem Bauerndah*; P. Abraham. 
M. A. Es wachst com ’s Miss auffm Buck-l, er befintet 
fi) ſchon lange auf der, in der nemlidhen Stelle on 
Aldo’ Missbuckl, alte Perſon, (b. W.). Das Mies: 
Beielein, Mies: NRägelein, die AlpensMelfe, dian- 
thus alpinus L, Der, das Bobenmied, Erdmies, 
(D.3 ar) spergula arvensisL. „Rampnus, dorn mici#“; 
Cgm. 170, f. 106. miefig, adj., muscosus. vermie 
jen, vrb., mit Moos beteden, — BM. 1, 167. 
„Der trewn ſtraz vermiefet gar“; Suchenwirt. Bral. 
das folgende Wort. 


Das Mose, plur. Möfer (Mös, Möse’), a) zumeilen, 
was hchd. Moos, d. h. muscus. (Gl. a. 43. 663: mes, 
lang terrae, lanugo; bedenklich, wo nicht auf einen Ab 
lautitamm '(„Bramm. II, 988°; Jac. Grimm)’ teutend 
gl. a. 45. 676: mouse, 630: muos, muscus, i. 595: 
dei gimufi, musei). In diefem Sinne ift in Altbayern 
das vorige Mies weit üblicher. b) was in Niederdeutid- 
land das Bruc, das Moor; (Graf II, 868. Grimm 
I, 373 f. BM. II, 224. Weigand, Wed. II, 192 
Zeitfchr. IV, 500,1. gl. a. 526. 553. i 1007. o. 198: 
mos, palus; ſchott. a mois; ſchwed. moifa, f., bit. 
Moos, muscus; mäfe, moſſe, m., Moor. „Moia: 
vurd regia eivitas“ — Mosburg — Dipl, ad SW. 


Mies Mos 
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1673 Mos 


„Moſaburch ad Salam in Fannonia“; Olm. 19487, 
f. 82. (ſ. unten, Th. II: Sala-war). Jarnik war 
Pfarrer zu Mosburg (Blatograd) in Steiermarf. „Lin 
weite gemoie, planities limosa®; Dietr. v. Plien. BM. 
u, 225. Es gibt in Bayern folder Möfer (Moore, 
Brüche) einige von großem Umfang, z. B. das „Donaus 
M 008*, das „Dachauer-Moos“, das „Freyſinger— 
oder Erdinger: Moos.* Die zur Gultivierung bes 
erfiern verwendeten Summen icheinen verloren zu jeyn, 
wenn nicht neue Anftrengungen das Vorhandene erhalten. 
Beier mögen die Anfievelungen zwiihen Münden und 
Dachau gedeihen. Man jollte Möſer erit in —— 
umzuwandeln ſuchen; dieſe würden ſich von ſelbſt eine 
Dammerde ziehen. Übrigens ſcheint die jo ſchwierige Culti— 
vierung der Moͤſer noch fein wahres Bedürfniß, fo lange 
man ungeheure Streden bejjeren Bodens, wie z. B. zwis 
ſchen Münden und Unterbrud, unbenugt liegen laͤßt. Aus 
nichts wird nichts. Man follte nicht gerade den geringiten 
Kräften die ichwierigite Aufgabe zutheilen. Kapitaltiten 
würden mehr ausrichten. i 


ler. 
babe zu diefem Zwecke eine Gartheufercommunität gründen 
wollen, nah einem Aufſatz Neumann’s in vd. Allgem. 
Ztg., März 1844. ſ. Filzen. Die Mos-ber, (O.L.) 


vaccinium oxycoccos, Zillerthal auch vacc. myrtillus; | 


(3ir.). Zeitichr. III, 471. Der Môs-béro (seil. Brannt: 
mein daraus). Mosber-Fled, eine Art Speiſe. Mö6sl- 
ber, Bogelbeere; (Gaſtein). Auch fie dient zu Brannt— 
weinbrennen. Das Mosfräulein, (D.L.) die gemeine 
Waſſernymphe, libellula vulgatissima L. Die Mos— 
gelb, (um Paſſau) Stange, die, durch umgehangene 

ett= ıc. Tücher in Die Geitalt einer coloflalen weiblichen 
Verſon verwandelt, zur Faßnachtzeit am hellen Tag unter 
dem Zulauf von Alt und Jung durch das Dorf zieht. 
Bermutblich in Berührung mit der felbit in ber Schweiz 
üblihen Sage, daß MWeibsperfonen, die ganz unbarmher: 
is ihre Yungfrauichaft mit ins Grab nehmen, aufs 

os und dort Geibigen hüeten müßen. ſ. oben, 
Sp. 868: Geibiz u. vral. Zeitichr. IV, 500 f. „Mose: 
mäßige Jungfrauen“; P, Gansler ad 1696. In Nürns 
berg müflen alte Jungfrauen mit den Bärten alter Jung: 
gefellen den weißen Thurm fegen. Der Moskolben, 
das Mos-Rör, typha latifolia L. Mit ver Wolle das 
von werden im Pinzgau ftatt mit Flaum die Betten ge: 
füllt, Ghriftus in der Verfpottung fieht man —— 
(nach Matth. 27,29) mit einem ſolchen Mos-Rör bar: 
zen Die Wittiben Figeln fih mit Mostolben, wie 

« dv. Bobmann (Ms. v. 1709) weiß, Die Mosfue, 
die Rohrdommel, ardea stellaris, Sie ftedt den Schna: 
bel in den Sumpf und läßt dabey einen Laut vernehmen, 
der dem Brüllen eines Rindes nicht unähnlich if. Voc. 
v. 1618: „Moschs vel Mosmweihe, buteo.”- Ono- 
erotalus, mojpul“; Mallerst. 32, £.307. „Onocrotalus, 


mosvogel“; Ind. 418, f.145. Diefenbach 396°. Zeitichr. | 


IV, 55: Mooskua, feuerfröte. Das Mos-Lehen, 
Moor: Antkeil, mit feiner Benusgung zu Weide, Heu x., 
als Lehen gegeben, Kr. hol. XVI, 227. XVII, 231. 
249. „Das Donau:Moos wurde auh Schroben— 
hauſer-Moos genannt, weil es, als ein bayeriiches 
Sehen, vom Mooslehengeridt Schrobenhanien ver: 
waltet wurde”; Hazzi, Statift. I, 396. of. Mosgericht; 
Kr. Ebel. VII, 396. 419. Die Mos-VPipen, (fig.) 
Sumpfftelle: nur 9 so © Möspippm, lauta‘ Möspippm. 
Der Mosrain, ſ. Th. II: der Rain. Die Moss 
wiien, Sumpfwieie; die Moswis, (Franfen) freyer Jahr: 
markt auf dem Feld; 3. B. die Feuchtwanger Moos: 
wies. (Feuchtwangen habe ſlawiſch Moihwig geheißen; 
v. Lang). Die Moswampen, Moor: Pfüge, mit feftem 
Maien überzogen. Das Gemös, colletive. H. Sachs 
1612: I, 646. „Palus, -dis, ein gemufe*; Gutolfus, 
Cim. 5008 (XV. seo.), f. 169, mojig, mölig, adj., 
fumpfig, moraftig; (gl. i. 515. 729: mofalih, palu- 
stris). möfeln, nadı Moor riechen oder fhmeden. „Das 
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Schlatenfraut (gladiolus) it möſend“; Ortolph. „Fiſch, 
der moſelet“, piscis lutensis; Voe. v. 1735. Nventin 
in f. Gramm. v. 1517 bat mafs palus, meifig palu- 
stris; wol cher falih geihrieben, als auf das ſchwed. 
mäfe, m., bejiehbar. Im Agſ. iſt male gurges, und 
gl. a. 211 fommt „mujie, nympha vel aqua“ vor. 


mofieren (). „Die Jobin“ in der Fronleichnams— 
Proceſſion bat nach der Anordnung v. 1580 „ein grien 
gmojfiert atlafen unterfblaid, und ein weiß gmofirt 
atlafen wämell, die Margaret ein langen underrofh von 
leibfarb gmofiertem ſamet“; Witr. Bir. V, 166 ff. 
"Gin kormantl ſchwartz fammaten mit weißer molirung“s; 
Olm. 13030 (sec. XV.), f.27. „Das Htreihitu dann mit 
dem holzlein die imarg varb von den glas das heiflet 
dann gemufirt*; Mannert, Miicellanea vipl. Inh. 
p- 115. „Wildu mufieren, oder ain diadem oder ain 
illum” machen mit gold oder mit filber auf ölfarb“ ; Cgm. 
821, f. 104 „Wildu auf pirmit golt ſchone vnd hubich 


it Patriotismus ans | mujir maden over florieren mit der feder“; baf. 147. 


fangend, fünnten wol fie allein mit Bortheil enden. | N. sy ' 1. r ; 
Bettler aber bleiben gewöhnlich auch als Goloniften Bett: | Fr" Das Wort it wol romaniſchen Uriprungs; aljo 


Der im Jahre 1844 verlorbene Advocat dv. Bap | Ayaio, vitro“ (Prudent. peri steph. XII, 89) ober an 


us 


„Aurum musicum sie fit... .*; daſ. 123b, Birlinger 


dabey jchwerlich zu denfen an gl. i. 553: „gimufa, 
das muofen in folgender Stelle aus Atys und Prophi— 
lias (Diut. P, 19): „Läzit uns welbin eine luft mit edi— 
lin marmirfleine, mit golde gemuosit reine.“ MW. Grimm, 
Athis und Prophilias p. 121,82 und p. 78 die Anmerf. 
über muofieren und muojen. BM. I, 241: mufls 
viſche, ausgelegte Arbeit anbringen; mit Stiderei vers 
zieren. Graf ll, 572. Diez, Wbch. 236. Weigand, Wbch. 
1, 198. 216. „Gemuofet was daz phlafter mit golde 
und mit geftaine*; Tungdalus, Hahn 59,75. „Die gadem 
(im Himmel) ellin mit deme reinen golde fint gemufet 
unde gejmelcet“; Olm. 9513, Vers 205. Bral. allenfalls 
das franz. cramoisi, ital. carmesino; (Diez, Wbd. 90. 
Weigand, Woch. I, 205. 578). 


Der Mojeran, Mosran, (G.L.) der Majoran; f. 
Maigram. 


„Die Moja ni oder Mager ver Juden; Gem. Reg. 
Chr. 111, 570. BM. II, 225. Zeitfchr. V, 475. f. Map. 


Moissen, j. oben, Sp. 1597 : Molzen. 


Die „Muſel“, (Augsb,) Brodkrume. „Medulla pa- 
nis, das waiche im Brot, mufel“; H. Junii Nomenol. 
(Augsb. 1629) p. 47. „Gin muslein machen aus ber 
mujel von waizenbrot“; Dr. Minderer (1620) p. 159. 
—— 340. Vrgl. allenfalls Maus, 2) und Murſel, 
auch Mugel. 


Der Muſel, Sägeblock von Nadelholz (mit dem der 
Borrone ſehr nahe überein ſtimmt) hat immer eine Länge 
v. 13 Wiener Schub und am Dünnende eine Dide von 
wenigitens 8 Zoll im Durchmeſſer. Die Zahl der Mus 
feln, die aus einem Stamme gewonnen werden, jchwanft 
zwifchen ı und 7. Dem Mittel nad gibt ber Stamm 
3a Muſelſtücke“; (Stafflerrs Tirol I, 4185; Puſter— 
thaler Holzhandel). „Müsela, auch Mösela, runder, 
etwa 3 Schuh langer Holzflog, der geſchwemmt wird im 
Bregenzerwald“; Bergmann im Archiv, f. öfter. Geſch. 
quellen, Bo. II, 208. Zeitichr. III, 474. Die Mufel 
und die Müfel, Sceit, mweldes der Ate bis Ste Theil 
eines nach der Länge geipaltenen Dreylings (Abſchnitts 
eines Baumftammes) iſt; auch folh ein Äbſchnitt eines 
Baumflammes oder Klotz, welcher in Mufeln geipalten 
werden fol. Syan:Mujeln, Liecht-Muſeln, 
Schindel:Mufeln mahen, einen Block in ſolche Theile 
zerflieben, um fie dann zu Spänen oder Schindeln zu 
verarbeiten. „Holz zu Mußln, Prügeln oder Schaittern 
hawen und arbeiten“; ER. von 1616, f. 762. „Une 
dehein jchindeln, noch rafen, noch latten noch müſel“; 
Augsb. Stotb. (Freyberg p. 35: Müfel; Wald p. 70: 
Muffel; Cgm. 559, f. 16: Muffel). mujeln, ſpal— 
ten. Beitichr. III, 474. Das Holz muſelt ſich ſchön, 
fpaltet fh gut. Einen Baum mufeln, ibn in Mus 
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Moſch Mouſch Muſch Müſch 


Das Möschs-l, Ne Fer Motscho-1), Kälbchen, 
cf. griech. aosyog. ſ. die Motichen und vrgl. Meigand, 


' Wbd. II, 199: Moͤſche. 


Die Moſchen, Muſchen, Muſchel, opf. Ma: 
ſchen, der Hängkorb, (in O. Bayern ber Zeder), ein 
fadähnlider Korb, welcher aus Baſt oder Etroh gefloch⸗ 
ten ift und, an den Arm gehängt, getragen wird. Böhm. 
„moflna, mosna, (iprich möſchna), ruſſiſch moſchna, der 
Sad, Beutel, der Zeder*; Tham, Gramm. p. 10. 


Die Mouſchen, (Tegernſee) Müde. Cf. niederb. 
Meuſch, Möſch, Spatz; Weigand, Wbech. II, 199. Fir: 
menich I. Zeitichr. IV, 195. V, 414,1. VI, 279,35. 


Die Muſſch, aub Muſchel, Benennung einer Weibs— 
verion, die ſich bingiebt, etwas fäuberlicher als Hure. 
Weigand, Wbd. II, 215. Des is 'n Herr von N. sei” 
Mufch. Ginem 0” Muid abgeben, (ıhm zu Willen 
werden). 9” Soldaten: Mufch. Brgl. das Injurienwort 
Mußenſun der ältern Gejepe. 


Mäüſchnitz; i. oben, Ep. 1655: Murfhnig. „Gelb 
fntel und müjchnigen laflen manig magd nit gefigen“; 
Cgm. 714, f. 31. 


Die Muicel, I) wie hehr., (ahd. muicula, muſela, 
mhd. muichel; Graff II, 881. BM. II, 279. Weigand, 
Wed. II, 215). „Musculae quibus inclusam sepe 
margaritam inveniunt“; Beda, hist. ecel., book I, chap- 
ter 1. Das Müjchelein (Müfcho-]) der Küchenſprache. 
Brgl. unten: Mütichelein. „Hab mir einen Kapaus 
ner mit Müſcherln geben laſſen“. . . „Hernach habn 
ſſein janiſchen Hahn bracht, der iſt ganz in Müſcherl 
einpackt geweſen“; Cipeldauer-Briefe. In der Mauthord. 
von 1765 werden aufgeführt: Müſchelein, Meermüs 


fhelein zum ®Werfpeifen. 2) was Mujel. 3) was 
Moſchen. 
Muſchen. Im Feuerbuch Me. von 1591 will ein 


Mecept zu giftigem Feuerwerk, dag man Schlangen, Krö: 
ten ıc. mit Salpeter wol „zue Muſchen“ ſieden laflen 
fol. Vielleicht zum folgenden Wort gehörig. 


zermüſchen, "zeritoßen, zerquetichen, zermalmen; 
(Graff II, 381. BM. TI, 279. cf. Weigand, Wbch. II, 
197: morid). „Ain Zimmerholz hat dem Knaben das 
Haubt zermüſcht, das es ganz waich ift worden“; 
Botivtafel in Alten: Diting aus dem 17. Jahrh. „Wem 
dp pain zermüſchen fint“; Cgm. 170, f. za. „Wirt das 
hirn painfchrotig fo nim dy zermüſchten pain heraus“; 
daſ. £. 3b, „Wer fi gefallen bat und im das zer— 
müſcht plut nob ift... fo humpt das zermüſcht 
plut von im”; daf. f. 2b, 
glider oter pain“; Clm. 5981 (XV. sec.), f.211. „...bilft 
zu ſtoſſen oder gemiſchten Glidern“; dal. 2156. „Hilft 
den gemuicdten puen (2) und gelidern"; daſ. f. 219. 
„Mit zu miſchtenn oder außgelchnittenn nyern, attritis 
vel amputatis testiculis“; Deuteronom. 23,1. Cgm. 502, 
f, 814. „Trat neitlidh mit dem füge dar er wolte fiu 
(die Bögel aus Leim) zemuſchen gar“; Kindh. Jeſu, 
Hahn 101,61. „„emüſchen, conterere*, Clm. 16165, 
£.119, „Den wurfel müſcht er mit einem ftein®; Haupt's 
Beitichr. VIII, 563.435. „Unguentum zu geichlagen und 
gemüfcht“; Cgm. 3724, £.58. Gl.i. 229: firmufcet, 
imufcet, attritus. „Comminuet, er gefamene muifet 
e"; Windb. Pf. Cgm. 17, f.44b, Bi.28. „Contritio, 
zemulide, uermuſtide“; ibid. f. 236, Pf. 13. Of. fürnt. 
muzbfati, quetihen, ſmuzhkati, gerdrüden; Jarnik 
p- 75 (unter mufa, Qual, Bein). Sollte damit zu: 
jammenhangen das folgende Wort? 


müſchen, zemüſchen, (zerftoßen, zerfniden? f. das 
vorige Wort). Mach einem Ms. bes älteften b. Landrechts 


— — — — —— — — — 





„Chnoblauch hailt zemuſchte 





cap. XXII. unter dem Titel „vmb offen tafern“ werden, 


als „Biant, die von alters verboten“, bezeichnet: „ge: 
müſcht belich, plutigſ gewant, Firchgewaet, ungewuns 


tens horn“ ıc. (Heumann, opuse. p. 125 gibt die Bari: | 
ante: vermiſcht). So heißt es in Wſtr. Bir. VII, 73, | 


Schmeller's bayer. Wörterbud, Band I. 


Miſp Muſp Mat Maiſt 1682 
ad 1332: „In ſwes gewalt man vindet pluetiges gewant 
oder zemüſchat chelc oder chirchgwat.“ Dagegen bat 
das ER. von 1588, f. QCXXXIII: „geweiht Kelch, 
Mepgewand, pluetig Gwand, unberayts Traid.“ Giner 
von Maier Helmprecht's Dicbsgefellen heißt Müſchen— 
feld; Haupt's Zeitichr. IV, 361, Vers 1191. 





Miipel (?). „Culper canis parvus qui moratur 
circa dominas secundum quosdam vulgariter mifipel”; 
Clm. 5685 (XV. sec., 1412), f. 51. Vrgl. mhd. miit: 
belle, (BM. 1, 126) u. Diefenbad 162: culpar. Zeitſchr. 
V, 371 f. VI, 84. ſ. unter Miſt. 


mufper (mufchpor), audh wol wufchpor, adj., 
(Allgäu) munter, lebhaft, Iuftig, beweglich; bey Geiler 
v. K. muſter, (vrgl. Weigand II, 949: unmuftern); 
um Bajel: bufper, bufayer; mujtberlich, gefpräs 
big; (tirol. Lechthal; Staffler I, 112. Zeitichr. LI, 214,7. 
VI, 119,21. Cf. ital. (in Siena) vispo, gaillard, allögre. 
„Pria che ti scherzi a lato un vispo fanciullin*; 
Vittorelli (Venez. 1835), p. 105. „Cosi sano e cosi 
vispo“; Mois& p. 50. Muntaner, Gap. 269. Diez, Wbch. 
374. Vrgl. oben, Sp. 772: fifpern. 


maſten, fett werden und fett maden. „maſten, 
saginare“; Voc. v. 1618. (gl. a. 183: maftenti, alen- 
dum, 8.66. 1.231: fimajler, impinguatus; iro mafta, 
pingues eorum, Rotf. 77,31. Weigant, Wbdh. 11, 114). 
„E mir der lip gerafte und aber wider gemaſte“; M. 
Helmbredht 1128. meſten, wie bad. mäjten, fett machen. 
Graff 11, 582. BM. IL, 90. Weigand, Wbch. II, 113 f. 
Die Mat und Meint, wie hcho. Maft; (gl. a. 587: 
mejfti, sagina). Majtdarm, j. oben, Sp. 1662: Maß, 
Mapgang. maftig, mäftig, meftig, adj, 1) mäjtenp, 
um Fettmachen wirfiam, 2) leicht zu mälten. 3) fett, 
kin, (verächtlid aud von Menſchen). „majtig, obesus, 
orassus“; Voc. v. 1618. Bryl. muejen. 


maift (maost, möost, o.pf. mäist), adj. und adv., 
1) wie hchd. meift. 2) ä. ©p., maximus, (ahd., mhb. 
meift, goth. maifts, ale Superlat. zum Compar. maiza; 
ſ. mer. Graf II, 883. BM. U, 111 ff. Meigand, and, 
1, 129. 137). „Under der maiften gehen“, (großen 
Sehe); Cgm 92, f. 12. „Und fan die minfte ſo wol 
als die maijte hierin Gott aufwarten“; Wir. Bir. V, 
101. „Riemandt von den Minpften auf den Mai: 
ften, und von ben Maiften auf die Minpiten aus: 
— Samml. für Tyrol I, 226. „GEr iſt der 

aijt, caput est, principatum tenet. Das halten wir 
fürs maijt, illa prima et summa habemus”; Voc. v. 
1618. (Cf. Otfriv IV, 9,7. V, 12,91: theift es meift). 


 meiftig, (a. Sp.), adrv., potissimum, praesertim, (Br. 


Berht. 243. 269, Pfeiffer 224,30. 241,34. Diut. III, 101. 
Dtfr. IV, 12,10. gl. a. 99. 101). Graff II, 885. BM. 
11, 113. 


Der Maijter (Maosto‘, o.vf. Mäisto', fränf. Mäster, 
Mestor), 1) im Ganzen wie hchd. Meifter, (abd. mei: 
ftar, mhd. meifter; Graf II, 886. BM. II, 113. Wei: 
gand, Wbc. II, 138. Zeitichr. IV, 251,7), ä. Sp. Ma: 
gifter, als Univerfitäts: Würde. „Dem Erjamen und Ins 
term Pfarrer zu PBfaffenhoien Maifter Ludwigen Stems 
vfele; Kr. Lhol. I, 145. MB. XXV, 429. „Mapfter 
in den freyen Künſten.“ „Doctor, Licentiat, Mapiter, 
Baccalari und Student“; Stift. Urk. der Ingolft. Univerf. 
Zufammenjegungen, im jegigen Hoch. minder üblich (vrgl. 
Birlinger 326): der Bauers oder Dorfsmaifter, 
Dorfmaifter, (Franken, tyr. L.O. v. 1603), Gemeinde: 
vorjteher. Bettelmaifter. AO. 1514 gab es in Megenss 
burg einen oberften Bettelmaiiter, (Bettelvogt). 
Botenmaifter, (Kranken) Grpebitiong: Beamter auf 
Ganzleven. Gifenmaiiter, Aufſeher eines Grim. Ge: 
fänaniffes; ER. v. 1616, f.802. Gernmaifter, Hands 
werfegejelle, der das Meifterrecht jucht, (mutbet); bayreut. 
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1683 Maiſt 

Verord. v. IT46. Gottes: oder Häiligen Meiſter, 
Pfleger oder Gurator einer Kirche; wirgb. Berordd. Mät: 
maifter, ä. Sp. (Gem. Reg. Chr. I, 354) des Kaiſers 
Rathspräfident in Megensburg. Statmaijter, Mai: 
fter der Stat, oder Maiiter ſchlechthin, A. Sp., der 
Bürgermeiiter; (Gem. Reg. Chr. I, 395. 408). Bier: 
maiiter, Handwerks: Bierer, (ſ. Bierer); Gem. Regensb. 
Ghr. IV, 222. maittergeichäfftig, geichäftig mit affec— 


tiertem Anſehen, als verftünte man das Werk gründlich; | 


(wirgb., Reinw.). 


„Wenn er ſich dundt ſchön jtard und | 


freftig, geiund, Funstreih und meiftergihefftig"; H. 
Sads 1560: II, 11, 7506. maijterlos, ausgelaffen, licen- 
tiosior. BM.II, 125. 9” masstalous's Kind. „Dem Hund | 
des heil. Dominicus, weil die meifterloien Buben immer | 


rupfen und zupfen baran, gehen die Haare jümmerlich 
aus“; Bucer’s 1. W. IV, 285. „Während des Lands 


tages von 1669 verweilet Churfürſt Ferdinand Maria der | 


Landſchaft die refpertwidrigen „meilterlojen und un: 
beifonnenen Reden ihrer Schriftenverfaſſer“; Ldt. v. 1669, 
p- 116. „Maifterlofen magen haben, fastidientis sto- 
machi esse; maijterlos leben, animo suo indulgere, 
delicate et molliter vivere*; Voc. v. 1618. Der Maiker, 
Kreuzer. Kein ausgelernter Maurer» oder Zimmers 
Geſell auf dem Lande darf arbeiten, wenn er nicht täglich 
dem Meifter einen Kreuzer gibt. Maurer » Lehrjungen 


17. July, p. 1825). 


1684 


Lori, Berg. 360. 641, wo die ſalzb. Maiſterſchiffe 
von den Herzogſchiffen unteridieden werben. „Die 
großen Maifterichiff und Leibzillen auf der Salzach“; 
Urf. von 1616. Wenn Maifter in dieſer Bedeutung 
(eines Schiffes, einer verſchifften Faht) zum obigen Wert 
gehört, fo muß dabey eine Figur oder eine Ellipfe ſtatt 
haben, die mir nicht Far if. 


Die Möste, Salzmö&ste, viereckiges Küchengerätbe, 
Salz aufzubewahren; (Weihers; Dr. K. Roth). Weigant, 
Wbech. II, 149. f. der Megen. 


Der Mit, wie hchd.; (Graf II, 832. BM. II, 190.6 
Weigand, Woch. II, 108. gl. a. 651. i. 316. 773: mit, 
496: mijit; agl. meor, goth. maibftuss, wol zum 
agi. miban, migan, mingere, gehörig. Cf. niederd. 
migen, urinare, mingere, owiyev; Zeitſchr. II, 135. 
Il, 561. IV, 130,52. V, 66,88. 167.132. 451. 5281. 
VI, 356. In Bortugal os mijados; Allgem. Ztg. 1537, 
„Mijtes bupbi, sterquilinio®; 


Met Mit Moft 


' Clm. 4606, f. 127. "Das Mijtbellerlein, ä. Sp., Da: 


müflen 3 Jahr nach einander dem Meifter täglich 9 Kreu⸗ 


er, Zimmers Lehrlinge täglih 4— 5 Kreuzer geben. Der 
—— aber muß ſie, wie jeden andern 
zahlen; (Saudemial-Misbräuche in Bayern p. 204). 


Maiſterſchaft, a) wie hchd.; (BM. II, 125). 


Die 


ejellen, bes | 


menbündcen; (mbb. ver miftbelle; BM. I, 126; vergl. 
oben: Miipel); Ciömeig,) Murmelthier; Zeitiche. VI, 
54” „Neyde Burger halten gern jren fraumen Fleine 
flämiihe Hünblin und Mifibellerlin“; Joh. Pauli 
2076. Der Mift: Adel (oben, Sp. 34. Zeitichr. ITI, 272.28. 
378), ter Miſt-Hül, der Mit: Kräuel (Zeitihr. V, 
466); ſ. dieje Wörter. Miittramvel, Miitfripren, 
ſ. Birlinger 337. Die R. A. z’ Mist ge” gehört viel: 


‚ teicht zu mifs, (mw. m. f.). Beitichr. V, 32,35. Die Mi: 


b) (in | fi 


den SalinensWaldungen) eine Gefellihart von ohngefähr | 


24 Holz-Hauern oder Holz-Knechten, Die ein ganz eigen: 
thümliches Waldleben führen; (1. Bongrat, Wochen: 
fat). Sie waren ehmals militärfren, würden aber jegt 
gewiß zweckmäßiger in einem eignen Gebirge: Corps, als 
unter den Liniens Truppen verwendet, 
einer Maifterichaft ift der Maiſterknecht, deſſen 
Posten chedem jogar erblih war. Of. ahd. „holzmeis 
ftari, carpentarius“; ®raff II, 888. c) (i. Sp.) Ober: 
herrlichkeit, Obrigkeit. „Sind bie von Regensburg Uns 
als ihrem Herrn mit hoben und nidern Gerichten, und 
aller Maifterichaft unterworfen“; Sr. Lhol. X, 531. 
Der Maifterfinger; B.M. II, 11,302. Weigand, Wbch. 
11, 138. Im Auguft 1638 halten zu Augsburg die Mais 
ferfinger in des Stabtpflegers David Welſers Stadel 
„ain Comödi von des Menſchen leben“; am Schluß aber 
fangen die Wolfen des Himmels, den fie gemacht, zu 
brennen an. Cgm. 4905, f. 520. Vrgl. Birlinger 327. 
Die Maiſter-Wurz, (Gebirg) imperatoria ostruthium 
L. Weigand, Woch. II, 138 f. Maifters und Gnzians 
wurzen, zum Brannteweinbrennen, werden auf den böch: 
ften Gebirgen von Weibern geſucht, Die fc deswegen den 


en, Miftung, (fränf.) der Miſthaufen, Miftplag, Hof 
raum; (gl. a. 351. 487. 681. i. 316. 910: miita, mi: 


ſtina, miftunnea; agj.miren, mirin, sterquilinium; 


J from chriſten“ ıc. vertragen ſich jelten; © 
as Haupt fo | 
 schei”t, 


ganzen Sommer über in den höheren Regionen aufhalten. | 


maiftern (masston), wie haht. meiltern, (abd. meiftas 
rön; Graff II, 889. BM. II, 128. Birlinger 327). „Swer 


geziuge der wärbeit it, ber ift gemeittert zaller vriſt 
und weiz wol, waz er fprechen fol: im hilfet got ze ſpre⸗ 


chen mol. ſwer geziuge der lüge it, der muog gemei— 
ftert jin mit lift“, (mendacem oportet esse memorem) ; 
d. w. Gaft 7291 ff. 


2) der Maifter, eine gewiſſe Quantität verſchifften 
oder zu verichiffenden Salzes; eine Art Schiffes. In dem 
„Kurzen Begrifl der Salz-Irrungen“ von 1761 heißt 
ed: „drey 
ein eine Medensart, andeutend, daß allemal in 3 Tagen 
27 Schiffe ausgehen, aus welden ſodann zu Lauffen ein 
ganzer Maifter, oder ein ganzes Maifterialz be 
ſeht.“ Nach Lori's BergM. beftcht der Sommermai: 
fter oder das Sommerſalz aus 15 Hallfahrten 
oder balleiniihen Salzfahrten, jede von 186 Kufen Salz, 
die den Sommer über, der Herbitmaiiter oder das 
MWinterfalz aber aus 12 Hallfabrten, die im Herbſt 
von Ruperti bis Weihnachten jtatt baben. Salı auf 
einem Maifter oder einem Maifterichiff ausführen; 


gl. i. 141: miftunga, stercoratio). Zeitichr- IV, 113,0. 
„Hund und fagen auf einer mitten, pöß juben und 
713, £. 13. 

Sy.W. Wenn um L£ichtmäfs d- Sunna” 
söl ma” d* Strouhälm i” da Mistn zum 
klaubm. Die Miftung füeren; Cbm. 3238, 5. 10.11. 
„Gine Miftung auffhlagen*; wirzb. VBerord. v. 1700. 
„Miftgarn*, ah Haas, Höchſtadt II, 314) Stein 
beiger, Steinſchmerle. 


Die Miſtel (Mist, Miss’), wie hchd.; (abd. miſtil, 
msc., mhd, diu mijtel; Graff II, 890. BM.II, 191. 
Weigand, Wbch. II, 169); der Miitel, Cgm. 384, f. 48. 
Cgm. 720, f, 135. 211. „Bon dem pirnpaumen mil’; 
Cgm. 4543, f.51. „Bon der (dem) aihen mifl“; daſ. 
f£.78, „Der aychen miftel tugent“; Clm. 5931, f. 227 f. 
„Das fubendt (Gericht von Badwerf) was ain gartten 
umbzeintt, und auff dem zawn ſaſſen vogel, und im der 
mitt gieng ain quldener myßlvamın auf daran biengen 
pirnn und confect und ain Elaine wäliihe nuß“; Wir. 
Bir. II, 134, ad 1476; ibid. p. 139: miftlerpawm. 
Das Voo. v. 1419 gibt miitelvamm durch esculus, 
Bjöen das iol. miltilteinen duch acer und tilia ; agl. 
it „miftelta chamasleon, viscus*). miftlein, adı., 
aus Miftelholz (2). BM. II, 191. „Gin miftlein pater 
nofter mit corallen unnderjegt“; MB. XVILI, 549. Der 
Miitier, die Mifteldroffel. 


Der Moft, wie bihd.; (ahd., mhd. ebenfo, v. lat. 
mustum; ®rajf II, 883. BM. II, 225. Weigand, Web. 
II, 199); auch Abſud von gedörrtem Obſt. (b. W.). Mm 
Hans Mömer's ipaniichen Trachten von 1523 —29 (Cod. 


157. 161. 


traicı fen zu Halle | iconogr. 342), f.53 ftcht über einer rau: „Das if aus 


ein allts weib im Biſchgeien (Biscaya) di nie fhain 
öpfl moft trundben hat“ — etwa, da das Bild cimer 
Jungfrau vorbergeht: non experta virum? ®Brgl. tie 

‚NM. wiffen, wo Bartl den Moſt holt. Grimm, 
Woch. I, 1145. Zeitichr. III, 354. VI, 330,817. Firme 
nich I, 331: „wo Bartelt de Mostert helt“, (alio: mo- 
starda, moutarde; 1. Mojtert). möſten (Wirzb.). mo: 
ftern (Aſchaff), Weinbeeren zu Moft gerftoßen. Mot: 
ber, f. Moss:ber. 


moftig, (Kigbühel) unaufgelegt, nicht wohl. 


1685 Met Mut Dat 

moneln. „Cie haben ibn ale „Pfingstkini eini 
g’mostelt in's Lab“, (Kaubwerk); Eeiti, Flinſ. III, v5. 
108, erflärt durch „bineinzwängen, von moſteln, Moſt 
treten, alfo: treten, ftampfen, knebeln ıc. überhaupt.” 


Der Moftert, Muftert, Mujtbart, ä. Sp., Senf, 
mit Most angemacht, Moftrih, (aus ital. mostarda, 
franz. moutarde; BM. II, 225. 279. Weigand, Wi. 


MH, 199. Die, Wbch. 233. Beitichr. IV, 30. V, 166.181. | 








j) 


523,568. VI, 287.719). „Panem intinetum in fortissima | 


mosderdia sive in sinapi“; Clm. 9528 (sec, XIII.), 
p- 339. 


Die Mufter, (di. Ep.) 1) das Muſter; (mbb. mus 
fter, aus ital. ſpan. la mostra, muestra, v. lat, mon- 
strare; BM. 11, 279. Weigent, Wed. 11, 219), „Nach 
der mufter jo vorhanden iſt“; Paſſ. Bardants und 
Tuchbeſchauord. 2) die Mufterung. „Drbnung ber Mu: 
ſter“; Kr. Lhdl. VII,S. 9. Der Mufterberr, Mufters 
fchreiber; tg. von 1543, p. 138. Das Muiter, 
D wie had. 2) erzliederliche Meibeperion, monstrum. 

ilmar, furhefl. Idiot. 277. Der Muflerreiter, Hands 
lungs: Gommis, der von feinem Principal ben ten Krä: 
mern der Städte und Märfte herumgeicidt wird, um 
feine Artikel anzubieten, Gelder einzucaffieren ıc. mus 
fern, 1) wie hchd. 2) unterjuchen, probieren überhaupt. 
„Oberſt Rover hat fein Regiment 613 Köpf fiarf ob dem 
Fronhof muftern und durchgehen laſſen“, (zu Auge: 

urg, 5. Aug. 1647); Ugm. 4906, f.188. 3) Das Kleid 
muftert dich, ſteht Dir gut; (Michail). 4) „ſich artig 
vermuftern“, flellen, monstrare se; Praſch. 5) R. A. 
binausmujtern, jortmuftern Ginen, milderer Aus: 
drud für: fort-, hinausjagen, 


mujter, adj., f. mufper. 


müften, muojten (%), ä. Sp. ‚Wißt, der ſtreyt ein 
Kriege it, der am fchlahen leyt und ftechen, an fchießen, 
muoften und aud breden“; d. Ring 44e,8. „Mit 


fchießen, ichlahen und mit ſtechen, ſtoßen, müjten und 


auch bredhen“; daſ. 56°,85. Vrgl. müfchen. 


„Mataun, Mataun, Bedaun—“, rotber Bären: 
fendel, phellandrium mutellina L., Alpen » Bierdeiamen; 
B. v. Moll. "Stalder II, 226: Muttere, Mutterne; 
Durheim, ſchweiz. Pilanzen -Itiot. 60. Memenich II, 942: 
Muttern, Muttay, Mudaum. Zeitichr. V, 229. 


Der Mateng, (Grlangen) weiblices Oberfleid, (leich— 
te® Morgenfleid? matin ?). 


Die Materi (u- u), der Eiter; Zeitichr. III, 468. 
560. IV, 2; (ſchon das lat. materia hatte auch Diele Bes 
deutung). Mid. Beham, Wiener 187,23.29 braucht Max 
terge, (mhd. mäterje, mäterige; Ban. II, 59. Weis 
gand, Wed. II, 116 f.): „Der von Micheliperge was 
auch in der materge*. . . „von Balfenitorff her Ierge 
was auch in der materge*; ebenjo 57,29: „in ber ſach 
und matergen; aud Jah man da bern Jergen,“ Das 
ber: der Materger, Berurfacer, Theilnehmer, Boll: 
bringer: „Und der Niclas Schneberger aud Des was ain 
materger"; ebenda. 1681. Die übrigen Bedeutungen 
des hchd. Materie find wenig volfsüblic. 











"Die Matrage, wie hchd.; (mhd. der, tiu, dag mas | 


tray, v. mittellat. matratium; vrgl. ital. materasso, 
fran;. materas, matelas. BM. II, 89. Weigand, Wi. 
11, 117. Diez, Wed. 221). „Do daz pet geziert was 
mit matras und mit feiden und mit tebichen, und fi fid) 
legen wolten“; Cgm. 54, f. 60%. 


Die Matte, Käsmatte, (Aſchaff.) Topfen; (BM. 
1, 89. Weigand, Med. II, 118. Diefenbadh 2058 : epi- 
serum). 


Matthäus (Mat-be, Mäd-beis; ſchwäb. Deiß). 


R. A. Damit ift s Mat:be am legten, es ift aus damit. 
Zeitichr. VI, 418,6. 


Anm. p. 422. 


Mait Maut 1656 
Matthias (Mäd-hios, Hios, Hios’l, aber auch Mäd- 
heis). 
Er. W. Mäd-heis bricht 's Eis, 
findt © kao’s, so macht or ao”s. 


gemait, adj., ä. Ey., froh, erfreut; Holy; ftattlich, 
ihön; (Graf U, 701. BM. 1, 129 ff. cf. färnt. gmoͤ— 
ten, gmajten, froh, erfreut; Jarnik 219). ä. R.N. 
Sich gemait dunfen, fib groß bünfen, frob ſeyn. 
Im Voec. v. 1618: „lich gemaint gedunfen, forma 
superbire.* „Daß er allezeit bei Herzog Albrecht mag 


| fign im Rath zu Münden beyd morgens und fpat, des 


dünkt er ſich gemaidt, und ift doch wider fein Glaub 
und Gid“; Spottgedicht auf den Regensburgiichen Dom: 
dechant Neuhaufer. Gem. Chr. IH, 695, ad 1485. „Der 
bir; dunket jich feiner hörner gar gemait*; Konr. v. 
Megenberg £. 79, Pfeiffer 129,17. „Daher getünden 
fie ſich gleich ggmtnlter zu ſeyn“; Gtetelin’s Pred. 
(Salzb. 1678), Th. IV, p. 287, (wol Druckfehler). „Die 
lude (Leute) waren fin gemeit“, (ſtolz auf ihn oder froh 
über ibn); Diut. I, 346. „Gemeit mit fchenen züd: 
ten und immer wol verfunnen“; Labr. 621. „Gin fraw 
jo fi hat ein ſlechte diern ein fwarge die nit gemait it 
get defter min gen kirchen von der diern wegen der fi ſich 
ſchampt“; Cgm. 632, f. 11%, „Nuf der firchweih mach ich 
mich breit mit hannenfteigen bin ih gemeit*; H. Sachs 
1612: II, 11, 12. gemaitlidy, adr., „Appone subtiliter 
pulverisatum gruen galiczſtain gr. 1. auch gemayttlich 
darein geriet“, (furz vorber deutlich: gemachlich); Clm. 
5036, f. 137b, In der ahd. Ep. ift gimeit bald inso- 
lens, contumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, 
stolidus, amens, welche Bedeutung auch das agi. ge: 
mäd, gemmb, engl. mad hat. Die formel in gimei— 
tum, in gimeitun gilt für incassum, frustra, nequid- 
quam, gratis. Neben den Eubit. camaithait, gimeit— 
beit, insolentia, superstitio, cameitidba, haeresis, 
fommt das Berb. fimeitifon, increscere (Reg. I, 25,10) 
"und mb. ermaiten, gemait werben, ſich erholen (BM. 
II, 132)’ vor. „Di tufele alie lewen ... ſlugen ime 
gröge wunden alfö daz he lac alfe her töt were. Dö her 
wider irmaite und quam ein wenie zu fraft daz ber ſich 
üf gerichten mochte . . .*; Herm. v. Fritzlar 61,5 und 
&rimm II, 15. 88. 750 führt das Wort 
neben dem goth. gasmaids (j. der Maiden) auf das 
Ablautverb midan (ſ. meiden) zurüd, die Bereutungen 
fheu, mangelhaft, leer, eitel, hochmüthig anein: 
ander fnüpiend. Gl. i. 59 fteht maidaz, intestabilis, 
(Prudent. peri steph. X, 77). Sollte aud) das isl. mädr, 
tritus, detritus, vom Verb mä, terere, zu bebenfen fenn ? 


mautgez (2). Hermann, Vicar zu St. Iohans in 
Tirol, vermadt 1360 Heinrich dem Gtlinwein, feinem 
Schuͤler, mit anderm Gewand „ein mautgez boien und 
gugel”; aus einer Urk. im Reichsarchiv (mitgetheilt 7. Aug. 
1841 von Hrn. Geiß). 


Die Maut, plur. die Mäut, (E.R. v. 1616, f. 407. 
Kr. Ehel. 11, 192. „Bon ungerechter ftewr und met, 
ungelt, ſchetzung ich euch peteut“; Mic. Beham, Cgm. 
291, £.55°): 1) Abgabe von Waaren und Gütern, bey 
ihrem Übergang aus einem Lamdesgebiet in das andere, 
hchd. der Zoll. Bon ang (b.Ihrb. p. 354) fagt, Maut 
habe eigentlich die Abgabe von dem, was ber Inländer 
ins Ausland verführte (Exporto) geheißen, und ſey an 
ber Grenzſtation blos vom Berfäufer verlangt, Zoll aber 
als Abgabe von dem was der Ausländer ins Land hereins 
brachte (Importo) jey vom Käufer und Verkäufer zu glei: 


‚ chen Theilen gefordert worden. Gr findet im XI. Jahrh.: 


' a) zu Sand in Zwiſel eine Maut, auf der Strafe von 


Bayerbach über Mitternborf nah Paſſau eine Maut; 
b) zu Wafler in Landau einen Zoll, zu Straubing eine 
Maut und einen Zoll, zu Abbach einen Zoll, zu 
Negensburg gar feine Maut, aber einen Zoll, zu 
Braunau einen Zoll. Baron Schmid (ad jus bavar. 
semic. contr. 19) behauptet, daß man in Bavern bie Abs 


‚ gaben von Waaren, bie zu Sande verführt werten, Zoll, 


106 * 


1687 Maut 


von zu Waſſer verführten aber Maut nenne So viel 
it gewis, daB das Wort Zoll in Wirb. feltner als das 
Mort Maut von der Abgabe für die Waaren und Güter 
ſelbſt, deſto häufiger aber von der Abgabe für die Be— 
nugung bes Pflaſters, der Wege, Straßen, Brüden und 
Plage, umd zwar mit Aueſchluß des Wortes Maut, ges 
braucht worden if. Die fchon alte Formel Zoll und 


647 Maut, muta et theloneum, (Meichelb. Hist. Fris. I, UI, 


402, ad 889. MB. XV, 459, ad 1319) ſcheint daher feine 
bloße Tautologie zu feyn, obihen es in einem a. 1199 
von König Philipp IL. gegebenen Beflätigungsbrief der 
falzb. Befigungen beißt: „telonia quae a vulgo dicuntur 
muta.“ Da indeflen das Wort Zoll, nad jeiner hochd. 
Acception, auch die Maut mit einfchließt, To it dieſes 
legtre Wort durch die Zollorganifation von 1819 gleidy: 
jam ex officio abgeihafft worden, in wie ferne nemlich 
ein jo ſehr eingebürgertes Wort überhaupt abgeichafft 
werden kann. 2) Stelle, wo die Maut zu entrichten iſt. 
Auf der Maut; die Häupt-Maut, die Bey:-Maut; 
das Maut: Amt, die Maut:Halle. 3) das, was der 
Müller vom gemalenen Getreide ald Mal-Lohn für ſich 
nimmt, die Mühlmetze, (in MWeftmoreland: mutta; 
Gleasby. cf. Much und Metze). „Der Mülner jol 
von eimem viertaill den dreyßigiten Mepen au Maut 
‚ nemen®; MB. XXIV, 238. Die Mautmül, (falzb.) 
Müble, in der man Maut oder Mege nimmt, im Gegen: 
fag einer eigenen oder Gemach⸗Mül. (Das Voc. von 
1429 bat: „mautt, mes, ſcheffel, modius“; ſ. Mutt). 
vermauten etwas, die Maut davon entrichten; die 
Maut davon erheben; (Kr. Lhol. 1, 214). Der Maut: 
ner, Maut:Ginnehmer, Waarenzoll » Ginnehmer. „Als 
Herr Fridrich (von Katzenberg) die beiten Meut im Landt 
von Keifer Ludwigen an fich gebracht, ift er und fein 
Nachkommen bie autner genannt worden"; Hund, 
Stammb. I, 269. mautbar, adj., zur Maut verpflichs 
tet oder geeignet. Ben Ulphila ift möta reiuvıoy (Matth. 
IX, 9) mötareis reAwvng, publicanus, (Luc. XVIII, 10). 
(Für Aovxa .. ſteht goth. Löfa.. in dem Wiener Cover; 
Wiener Jabrb. 43. Br., ©. 11.) Diefem (vielleicht mit 
dem isl. möt, conventus, von meta, convenire, ob- 
viam fieri, verwandten) möta entipridt, nah Gramm. 
29 u. 38, unfer „die Mueß, ä.Sp. muezze (wm. m. ſ.), 
feineswegs aber unfre Maut. Es werden indeſſen eins 
zelne Wörter in gewiſſen technifhen Bedeutungen mandı: 
mal ohne die gehörige Aifimilation aus einem Dialekt in 
den andern hinübergenommen, (man bedenke z.B. das 
oberdeutiche drucken, das niederdeutiche Wapen), und 
fo könnte diefer Fall auch bey Maut (ahd. müta, mhd. 
müte; Graf II, 700. BM. II, 279 f. Weigand, Wbch. 
II, 125. CE£. kirnt, muta, Zoll, mutati, vermauten; 
Jarnik p. 67) ftatt gehabt haben, bejonders, da es fchen 
in der oben berührten Urf. v. 889 ausprüdlih als ein 
deutiches Wort erflärt it („nullum theloneum, neque 
quod lingua Theodisca muta vocatur“). Halbertima 
in Bosworths Diction. (1838) XLIII—IV weist auf ag. 
mot, a coin, isl. möta, insculpo, typico, möt, typus, 
frief. moet, an impreifion. Die in der Gloss. Melicens. 
und bey Horned vorkommende Form Maufe ficht ganz 
wie eine Entniederdeutichung zunädit von müta, (isl., 
ſchwed. munus, largitio) aus. Vrgl. Maußmegen und 
Much. Im volniihen myto find die Bereutungen 
Maut und Gabe, Lohn (1. Miet und Grimm II, 49) 
vereinigt; ſüdſlaw. ift mpto blos Maut. Das Telo- 
nium der Gvangelien findet fih übrigens in den althochd., 
angelfächfiihen und isl. Überſetzungen immer durch z01, 
toll ausgebrüdt. ſ. das folgende Wort. 


Die Mauten, a) Vorrath von Obſt oder andern 


648 Eßwaaren, den fich Kinder oder Dienftboten eines Haufes 


eintragen, und etwa unter ihrem Strohſack anlegen; 
(Bilmar, kurheſſ. Spiot. 277. Weigand, Wbceh. II, 221: 
ber Mutti, Mutch. Zeitichr. VI, 17. 357). b) was 
der Befiger eines Obſtbaumes oder Gartens Bekannten 
oder Unbefannten von feinem Segen gerne mittheilt, oder 
zu nehmen erlaubt. Kim fei” um 9” Mautn! Gl. i. 


‘ In einem Stammbudblatt von 


Met 1688 
705 werden die Borrätbe der Mäuſe in ihren Löchern 
(die „horrea* der Georgie. I, 182) müttun (vom Sing. 
mutta) genannt. abmauten, vrb. Las mi’ a'maut'n, 
fagt der, welcher von dem Borrath an Obit oder ſonſti— 
gen Eleinen Eßwaaren eines Andern etwas für jib nimmt. 
1606 ſteht unter dem 
Bilde eines Mitters, der eine Dame führt, der Denkſpruch: 
„Baar und paar gejellt fih gern, wie das Sprihwort 
lautet, Falichheit ſey von jedem fern, Treue nie abmau— 
tet“; @os v. 1826, p. 417. Im Begriff der Gabe trifit 
biefes, ſonſt formell verſchiedene Wort mit dem vorigen 
zufammen. 


Der Met (Möd, Med), wie hchd. Meth: (ahd. metu, 
meto, mebo, mittellat. gl.o. 149, capitulare de villis: 
medus, agi. medo, isl. miödur; gl. i. 396 wird 
medo durch mel gegeben, welches auch wol der urpirüng: 
lihe Begriff it, da dafür im Litth. med dus, im Slaw. 
med gilt, woraus erft warenyi med gekochter Honig, 
böhm. die Ableitung medomwina den Sinn des deutſchen 
Mortes hat. Graf II, 658. BM. II, 161. Haupt's 
Zeitichr. VI, 261 ff. Weigand, Wed. II, 151. Cf£. färnt. 
med-v-éd, Honigeiler, Bär; Jarnik p. 34, unter jes:m, 
ich eſſe). „Ad faciendum bonum medonem (Recept v. 
1465), Ind. 355, f. 250b. Daben die Verfe: 


„Hoc dieit medo: qui me bibit hunc ego ledo — 
Quod.non concedo, sed sic distinguere oredo: 
Hoe dieit medo: qui me bibit huic ego me do, 
Hunc juvo, huno laedo, multa symptomata sedo, 
Si non excedo, bene nutrio, phlegmata sedo. 

O duleis medo, tibi me do, non tibi me do.“ 


Der Bod: Met, ftürkere Art Methes; (1. Bod). „Wein: 
met, mulsum“; ZZ. 912, f. 97. Der Met:Garten, 
den Münchner Maͤgden wohl befannt. Der Met:Häniel, 
im Scherz: Johann Baptiſt, an deſſen Tage die Burſche 
ihre Mädchen zum Meth führen. Die Met:Semmel, 
Semmel, mit Metb angetränft. met-ſüeß, adj., jept, 
bey mehr verbreitetem Gebrauch des Zuders: zuderläß. 


Metem, Metm, Medem, jegt „Metten“ (Medn), 
Name eines Perlenbaches und daranliegenben Kloiters ob 
Deggendorf (MB. XI, 352— 388. Grueber und Müller, 
bayr. Wald p. 226) und mehrerer andrer, vielleiht einſt 
ebenfalls verlenreicher Bäche mit gleihbenannten Ortidaf: 
ten, 3. B. Metmach, Metnach, Metenpach, Meten, 
(1. Fink's Karte und Ortéverzeichniß. Wörtemann U, 
1022 f.), würde, wenn der Stammvocal nicht als furz gu 
betrachten wäre, an das agf. mäbhm (etwa mit ** 
meademe, meodum, dignus, zuſammenhangend), altſ. 
medm, goth. maithms, iel. meidhmar, pl., res pre 
tiosa, mahnen. (Cf. Grimm II, 990. Notf. 54,24: mete⸗ 
men, dimidiare; Graf II, 673.) Mettenheim an ber 
Iſen beißt im Indieulus Arnonis Netumunbaim. förite 
mann II, 1023. 


Das Meatabrot, ſ. oben, Sp. 308: Botenbrot 
"und vrgl. Schmid, ſchwaͤb. Wbch. 350 (Miethe: Brot ?). 


Die Metten, Mettin (Möttn. ichwäb. Metti”), 
matutinae (hborac, vigiliae, excubise), aunäcit im 


| Bezug auf bie gottesdienitlichen Verrichtungen oder Chor: 


gelänge der Drdensgeiftlihen; (abd. mattina, met: 
tina: mattinon, vigiliis, Motf. 58,52. M.m. 20: 
mettina: mhd. mettine, mettine, mettene; Graf 
I, 708. BM. II, 162. Weigand, Wbch. II, 152). Ginige 
Orden begannen ibre matutinae (horae), ihre mate- 
tini (cantus) mit Anbrudy des natürlichen Tages, ind- 
piente luce (Regula S. Benedicti c. VII), antere (mw s® 
die von Franciscus) mit dem Anfang des bürgerlichen, 
alfo um Mitternadt. Wenn in der Ordnung für bie 
Bäder in Münden v. 1420 „zwifchen den meingloden 
und der metten“ au baden verboten wird, fo ik wer 
mutblich die Zeit zroiichen Abend und Mitternaht ge 
meint. 'ſ. unten: Pfarmetten.“ In einer Chriſtenlehte 
Ms. v. 1447 beißt es über „di fiben Zit«: „Mettv, 
daz ift die Mittennacht, dann folgt die Primzit, 24 
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iſt die erit Stund des tages, wen bie nacht vergangen iſt 


und der tag anfacht, dann die Terzzit, die Sedpitzit, 
die Nönzit, die Beiperzit und endlid die Gompiets 
zit.“ Die Brucedermetten, 1. oben, Sp. 349. Die 
Chriſtmetten, der Gottesdienſt, welder am Chriſitag, 
nun wieder wie früher, in der erften Stunde nad) Mitters 
nacht gehalten wird. Clim. 940, f. 250. Bor, während 
und nad dieſer mitternächtlihen Chriftmetten giaubte 
der große Haufe die Geifter- und Heren- Welt ganz be: 
fonders in Allarm gefegt und den Sterblihen zugänglich. 
Mer z. B., auf einem Stühlden aus neunerley Holz 
fnieend, während der Wandlung ſich umſah, erfannte unter 
den Anweſenden alle diejenigen, bie mit dem Teufel im 
Bunde ftunden. Die Zausmerten, Anfang der Metie, 
worin die Laudes geiungen werden; Mone's Anzeiger 
VIII, 505: lausmetti. die Pfarrmetten zur Mitters 
nachtszeit; BM. II, 162. „Zwiſchen fiurgloden und 
pfarremettein fol dehein fmit noch dehein pache (Bed, 
Bäder) iur haben“; Münd. St.R., Auer p. 254; (vrgl. 
oben). Die BPumpermetten, Ehorgejang, der jept an 
den Vorabenden des Donnerstags, Wreytags und Sams: 
tags in der Gharwoche ſtatt hat, uriprünglich aber in ven 
horae matutinae gehalten zu werden pflegte. CEf. 
Tegernj. Gerem. 1145, f. 136. Nach jedem Pſalme, der 
abgejungen iſt, wird immer eine von 15 an einem Drey: 
eigen Geſtelle (ital. la saetta) aufgeſteckten Kerzen auss 
gelöiht. Ghemals follen hierauf die Kirchgänger mit 
Stöden, Hämmern, Steinen ıc. an die Bänfe und Wände 
geichlagen, und diefer Lärm ſoll dem Berräther Judas 
gegolten haben. Of. Tb. III, fen: eriten, erſtanden. 
Heutzutage ſcheint der Mesner mit ſeiner Rätſchen in 
dieſem Punkte die ganze Gemeinde vertreten zu wollen. 
Das Voc. v. 1618 hat: „Bumpermettin, matutinae 
erepitaeulorum strepitu claudi solitae, quibus tumultus 
ludaeorum Christum invadentium repraesentatur.* Der 
Begriff des Laͤrmens iſt mit dem der Metten jo ſehr 
verichwiltert geblieben, daß dieſes Wort in den meilten 
Fällen ſchlechthin statt Getöfe, Gepolter, Geſchrey ges 
braucht wird. Dés is Abar 9” Medten / 0” hallische, 0” 
Hali-, 3” Teufels- Mdtt'n, 0” b’söffene Mettn. „Do 
fahe man niht jo mangen jahen mit metten uf anderre 
leute ichande, der berg er doch nie rehte erfande*; Men: 
ner 21797. Der Metten-Block, ber größte Blod vom 
Brennholz Borrath eines Haufes, welder gewöhnlich aufs 
geipart wird, um in der Chriſtnacht in den Dfen gelegt 
zu werden, damit Die Heimfehrenden aus der Metten 
eine hübſch warme Stube finden. „In vigilis nativitatis 
post solis occasum grande lignum super ignem com- 
burendum a patrefamilias vinumque super eo repleto 
cyatho infundere ac spargere et ex mero quod in cyatho 
remanet agere ut omnis familia bibat*; I. Ital., Aber: 
glauben, Monac, Paulan, 13, f. 46b, 636. „Si truncum 
ignis factum in nativitate domini servavit et posuit in 
vinea contra grandines vel cum illo signavit ostia do- 
mus vel hujusmodi“; Antonius Florentinus archiepise., 
summa confessorum, ZZ. 1826, f, 29. Cf. the hrijt: 
massblod, der mit dem aufgeſparten Reſte vom vor: 
jährigen unter Muſik und Jubel in Brand geitedt wird, 
anzudeuten das Licht der Welt, das an dieſem Abend 
entiprungen fey; (Brodhaus’ Blätter f. litterar. Unterh. 
1837, ©. 1468). In der Grafichaft Lincoln wird in der 
Chriſtnacht ein ungebeurer Holzblod, der yuleslog, auf 
das Feuer gelegt; (Allgem. Ztg. 1942, ©. 2). Souche 
de no&l (ihon a. 1184), ſ. Grimm, Mythoͤl. CXVII, 
357, (2. Ausg. p. 593 f.). Zocco di natale; Dalpozzo 
223. 224. Pasqua di ceppo oder blos ceppo, Meih: 
nachten; Melchiori, voc. Bresciano II, 63, voce nedal. 
Der „Mettenibücd, cothurnus“; Cgm. 653, f. 344. 
Cgm. 655, f. 349. "Der Mettenitern, Morgenitern, 
stella matutina, Venus; BM. II, II, 621. 622. „Der 
fünft planet haizt Benus ze latein und haizt ze daͤutſch 
der morgenftern ... . oder der mettenftern bar umb, 
daz er ze mettenzeit gar mit Färem licht durch die wolfen 
ber prehet“; Konr. v. Megenberg f. 39%, Pfeiffer 62,9. 
„Sch bin der liecht —— Cgm. 80, 22, £.20b. 
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Die Metten-Wurſt, Schmaus, vorzüglich aus Würſten 
beſtehend, welcher auf dem Lande in der Chriſtnacht nach 
ber Metten gehalten wird. '(Brgl. dagegen das niederd. 
Mettwurit, Wurſt aus gebadtem Schweinefleiich ; Wei— 
gand II, 152. Zeitichr. V, 275,6. 280,7. VI, 286,650. 
355). Gr ſcheint mit zu den eichtfertigfeiten zu ge: 
hören, gegen welde ichen in der Landsord. von 1553, 
6tes B., dt. Art. und L. R. v. 1616, £. 698 (man fpielte 
„umb Opfergelt und Newjar“) geeifert wird, die aber noch 
immer in guter Übung find. Selbft der Umftand, daß 
unter Köni 
nacht auf die fünfte Morgenftunde verlegt wurde, konnte 
die altshergebrachte Nachtfeyer nicht abbringen, die aber 
bey ung viel religiöfer geblieben ift, als in einigen Süd— 
lindern, 3.8. in Spanien, wo die Noche buena in mans 
her Rückſicht Sogar die Faßnacht übertrifft. 


"Mettigen, ſ. oben, Sp. 1199: Job.’ 


„Meit, minutia, minutim, Brabantica vox, quartam 
partem nummi significans. Meitle, minutulum, gem- 
mulariis est sexta et trigesima grani Romani pars. 
Nit ein Meit, nequaquam*; Voc. v. 1618. Birlinger 
333% f. „Die arme Wittib legt aud hinein 2 Meits 
lein, welche einen Haller machen“; Pred. v. 1678. „Ia 
wol fie gibt fein meyt auf mid.“ „Das fummert mich 
nicht eın meutel“; 9. Sadıs. Sudenwirt fagt in 
diefem Sinn nidyt ein medel. Bey Scherz fteht meid, 
med, medel, obolus „Dient dem herren, der Ionen 
fan... gen dem euch niemant fan verliegen und ben 
fein metter fan triegen“; Nenner 3184. Graff Il, 707: 
midili; BM. II, 91: mebdele; Grimm III, 733. Diez, 
Wbech. 222. Vrgl. Medey und bas franz. maille, 


Mithridat (Medoridat), wie hchd. Mithridat— 
trager, Hauflerer mit Ol» und Arjnepwaaren. 


mit (mid), 1) Präpof., wie hchd.; (ahd. mhd. mit, 
agſ. midh, goth. mith; Graff II, 659. BM. II, 193. 
rimm IV, 707: mit oum accusativo. Zeitſchr. III, 
240,3,1. V, 255,74. Meigand, Wbeh. IL, 173). 2) Adv., 
(ahd. miti, mite, mb. mite, mit; gl. a. 140. i. 331. 
Dtfr. I, 22,16. II, 4,4. IV, 2,28. 9,3). mitsfeyn Ginem 
eines Dings oder (nah Gramm. 728) ein Ding, es 
ihm zulaflen, zugeben, geftatten; Lotg. v. 1669, p. 96. 
157. „Die Eltern follten den Kindern nicht alles mit— 
feyn*; (b. W.). „Was zu thun ſey, wenn ein Richter 
der anbegehrten Berichaffung nicht mitſeyn wölle*, 
(si remissionem delinquentis recusat); Weirer Diflert. 
XVIL Ao. 1641 „will der Pfleger zu Traunftein dem 
Salymayr dajelbit die Berihaffung von Holzdieben 
nicht mitjenn“; ori, Berg. 419. „Das Burger: 
recht joll man Fainen mitjenn*, erneurte Rentmaiiter 
Injtruct. v. 1669. „Wir wollen dir als ein beſondere 
Gnade mit fenn, daß du“ (dieß und jenes thun mögeft) 5 
Lori, Berg. 622. mitalle, betalle, ä. Sp., gäny 
ih, ganz und gar; Graff I, 205. 206. II, 659. BM. 
I, 19 f. „Nim fingrun mit wurgen mit tall“... 
„nim kranwit ſtauden mit plue oder mit per mit tall»; 
Cgm. 4513, f. 171. 172. 187 und ſonſt oft. (Of. altd. 
Muſeum II, 66: „Der ander weiß alz ein ametalle vil 
noe aly eine criſtalle“; — 'hieher? ). mitfam (mid- 
sam), fanft, mild, auch: zart, leiht Schaden nehmend ; 
(nhd. mitefam, umgänglich, geiellig; BM. IL, 193. 
Freib. Trift. 1228, Kilian: mediaem, ghemedſam): 
a” midſams Leut, eine PBerion von faniter Gemüthe: 
art; o” mitiams Wetter, o mid ſamer Tag, Abend ıc. 
Der Wind bläst midsam. „Erzbiſchof Grneft war ein 
mitjamer milder und arbeitfamer Herr“; Dukher's falzb. 
Ehron. £. 154. „Der Pabſt gieng mitſam (glimpflich) 
in die Sach“; ibid. £. 259. „Gulwillig, milt, gütig und 
miedfam*... „Conrad der ander mit dem Nam regierte 
fibenzehen Jar, war mie dſam“; H. Sachs. „Wenn ir 
enpfindet daz ewr leib beſwært fei jo ſeit ſchympflich, 
gietig und mit ſam“; Peſtregeln, Clm. 4729, £.98 (189). 
„Das ift ain mitfams tier“, animal mansuetum ; 
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Cgm. 690, 1. 266. „Placatus, mitjamer“; Monae. 
Franeisc. 134, f. 182. „Conversari, mitiam jein®; 
ZZ, 1803, f. 192. „mitjamer, affabilis; mitſam— 
feit, affabilitas“; Voc. v. 1452. „Inepta laetitia assi- 
milatur (wird heutautag genommen für) mitiamfeit, 
euriosus ‘i fürwig dieitur subtilis, flüig*; Monac. Augu- 
stin. 84, f.69b, mitwar, mitber, d. Ey., mansuetus, 


mitis; (abd, mitiwäri, mht. mitewwre; Graff 11, | 


918. BM. 11, 523. Iſidor 6,9: dhea mituuarunm, 
mansuetos; die mitiwaren, Cgm. 17, f. 111#. gl. a. 


221.297. 452. 0.799: mitiuuari, mituuari, domis. | 


Dem mitiunäri, mitis, ben Kero 2,66 icheint 2,76 uns 


fiunäri, improbus, entgegen zu ſtehen; vral. auch 
alber, d. i. aluuäri). Die Mitberfeit, (Gem. Meg. | 
651 Chron. III, 410) gutes Vernehmen, Vertraulichkeit; (gl. 
König Podiebrad Flagt | 


a. 174: mituuäri, harmonia). 
über das Benchmen des yäpftlichen Nuntius auf dem 
MReichstag zu Nürnberg und ſetzt bey, ver Biſchof von 
Regensburg ſey mit diefem in großer Mitberfeit ge: 
fanden. 


mitt, (ab. und mbb. mit vollftändiger Npjectiv: 
Deelinatien: mitti, mitte, goth. midie; Graf II, 
667 F. PM. U, 196. Weigand, Wbch. II, 175. umbe 
mitten tac, umbe mitte nabt, Br. Berht. 10, Pfeiffer 
362,15; in mittan Moin, in mittan Rötenlöh, mit: 
tera nabti, medine noctis; je mitteme tag“, M.m. 
38. 80, 115; burub mittag lant, gl.i. 373; der mitto 
youm, medius stipis, gl. i. 850; in bhir mitteru, in 
medio tui (o filia), untar eu mittem, in medio vestri, 
Sfid.; in mitten den ring, in mitta thie liuti, Otfr., 
heutzutage mit adverbial gewortenem urip. Dativ: mit: 
ten in den Mayn, Ring, mitten dur das Land, 
mitten unter die Leute, mitten unter euch), mit der 
Bedeutung medius in unflectierter * noch in einigen 
Compoſitis üblih. Die Mitt-Faſten (Drud v. 1697), 
jeßt lieber Mitters Falten (aus dem alten Dativ: 
mitteru faftun?). BM. I, 278. Weigand, Wi. 
I, 173. Mittiger, abd. mittigarne, 
937: Gerner, und Sp. 1567: Müder Die Mitt: 
nacht media nox, (gl. a. 2%81: mittinabht); jegt 
lieber Mittersnact, (alter Dativ: in mitteru nab- 
ti? BM. II, 301. Weigand, Wed. II, 177. So 
Mitter-Sendling u. vergl. aus: (je) mittern ©,, 
wie Ober:, Nieder:, Unter:&. aus älterem obern:, 
niederns, untern:S. „Gin bof ze Mittern Send: 
ling*, vom Klofter Sceftlarn dem MN. N. verliehen, 
1412; Clm. 17094, 4%, Borberdedel). „Mars geht vor 
Mitnacht unter; Galend. von 1668. mittnädhtig, 
septentrionalis“; Voc. v. 1618. „Wan der mitnäds 
tige Luft geht*; Bad Hailbrunn, p. 121. „Das mit: 
nädtige Knie des Gaftoris*; Gal. von 1668. Der 
Mitt: Tag, Mittag, (abd. mittitag, mbt. mittetac, 


mittac; Graff V, 359. BM. II, 6. Weigand, Wbch. II, | 


175. „Zu mittem tag“ noch in der Legende von 
St. Sebald bey Wagenfeil, Norimb. p. 43), auf dem 
Lande 11 Uhr Morgens, Mittag lauten, auf bem 
Lande um dieſe Stunte üblich. „Bor der rechten effen 
zeit als fi ainer äfle vor ainlifen*; Cgm. 632, f. 38, 
„In hao civitate Wiennensi est consuetudo comedere 
hora 11”= seu post tactum horae undecimae*; Joh. 
Gews, Polling 451, f. 90. Aud die Bauern in Franf: 
reich eſſen noh um 11 Uhr zu Mittag. Zeitſchr. II, 
420,17. N. Sp.W. Münchner Gebot dauert von ainlfe 
bis Mittag. Der Mittager, altes bayr. 12 Kreuzer— 
ftüd, das auf 11 Kreuzer herabgeſetzt if. „Meridiano, 
deme mittertagelidhen“; Cgm. 17, f. 1354. Bi. 90,6. 
Der Mitt: Wochen (supple: Tag; Mittko”, Midcho”, 
Mick3”, Mikto, Micha”, ſchon Voc. v. 1424: midt, 


und jelbft in einigen Gegenden Norwegens Mekvag; | 


ahd. mittawecha, mhbr. mittewocde, mitwocde, 
Graf I, 702. BM. I, 797. Grimm, Seid. d. d. Spr. 
298. Meigand, Wbceh. II, 178 f. Zeitichr. III, 224,3. 471. 
f. Wochen). „St. Nicolaus der valtot in der wiegen 
die mitehon und ben vıltach“; Gricab. Prev. II, 48. 


 eontiguus.* 
‚ unmittelbar. 


. oben, Ev. 
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Die Mitt, die Mitten, hechd. Mitte, (akt. mitti, 


 mbd. mitte, iel. midia; Graf I, 670. BM. I, 197. 


Weigand, Wbeh. II, 175. Daneben nah Wadernagel: 
aht. mittemo, mae.; cf. Graff II, 672. BM. U, 197», 
„Fon mittemen rebto, e medio justorum"; Tat. 77,2 
„Hunden in figende enmitemen unter ten lirern®; 
Griesb. Pret. 1, 9. Vrigl. behd. inmitten‘). Ber 
der Mitt nemen, um die Mitte, an der Mitte faſen. 
Sehr gewöhnlich ift die tautologiſche Verftärfung: halbe 
Mitt. Wir find, wir haben ihen halbe Mitt (tet 
Weges); bis balbe Mitt, auf balbe Mitt im Waſſer 
ften, bis an die Mitte des Leibes. Aus der aht.Er. er: 
innere ich mich feines einfachen mitti als Eubit.; M.m. 
115 ſteht in dieſem Einne „metilicaft (des bimiles, 
tes alteres*). mitiel und mittler, adj. und adr, 
wie behd. mittler; (Graff 1, 671. BM. 11, 198. Wer: 
aand, Wbch. II, 176). Das Mittel, 1) wie bahd. 2) tie 
Mitte: im Mittel; das Mittel treffen. 3) die Zunft, 
Innung, Gremium. 4) (id. Sp.) was dazwiſchen iſt. So 


‚ jagt tas Voe. v. 1445: „mit mittel gancz, discon- 


tinuus, än mittel ganca, continuus, än mittel ber, 
ön mittel, ön alles mittel, mie jept 
R. A. Mittel machen, vermitteln, ins 
Mittel treten. Der Mittelsemann, Vermittler. Der 
Mittler, Mittling, (i. Sp.) Art Gewebes, (etwa © 
Leinwand aus Mittelflahe, „Leinwercdh“?). „Bardent, 


\ Goltihe, Mitler, Zwilih*; Lori, LehR. 84. „War 


olſch eder zwilch® oder mitlers von frömbden plaichen 
———— Auer, Münch. StB. p. 146. „Mittling 
und Golſch und Parchant“; Gem. Reg. Chr. II, 357. 
mitten und ze mitten, adv., wie had. mitten; E. 
oben mitt). 2 mitt'n drinn, 1) eigentlich; 2) auf 


' einmal, (während nemlid ganz etwas anders geichab und 


erwartet war). mitter, adj. und adr., hechd. mittler; 
(Graff 11, 671. BM. II, 197): @” mitterer, e, e#, um 
nad Gramm, 831: mitten‘, &, es; Superlat. der mit: 
terite. (Nott. 64,7: mitteri, medius; gl. o. 187: 
mittarofto, medius so. digitus). Zum Noverb. mit: 
ter hört man als eine Art Diminutiv die Formen mit- 
to lo, mitto’lot, mittelmäßig, fo fo! 


Der Mitter, (Aſchaff.) Getreidmefler. (Mutt if da 
ſelbſt unbefannt). 


„Mittewal, galbula”, (Bogel); Voc. v. 1735. CL. 
Diefenbady 256%: „galbula, mwittewal.* 


gemitten, Partio. praet. von meiden, ;. B. im 
EUR. v. 1616, $. 7115 ſ. oben, Sp. 1570 f. 


Mittio. Über diefes räthielhafte Wort in ber lex 
—— ſ. Phillivs in d. Münd. Gel. Anz, 184, I, 
v. 169. 


Die Miet (Mist), 1) wie hchd. Mietbe. 2) (ü. Er) 
die Gabe, fie fen nun verdienter Lohn oder bloße cap- 
tatio benevolentiae; (ahd. miata, mieta, agſ. mit, 
mbt. miete, munus, merces, premium; Graff II, 70. 
BM. U, 167. Weigant, Wbch. II, 155. Grimm 1, 110; 
über Diphth. p. 44 f.: weuo9og, getb. mizdö, ceif. mjda, 
jend. mijda; mereor, merces, agi. meord; deif, meyte. 
möta, muta, Maut. CA. fürnt. mito, Lehen: Mietb 
zins, Wucher; mitär, der Lohnhirt; mitje, das Leben: 
pobsmiti, beftehen; miten, mitna, mitno, Yen; 
Jarnit p. 67). „Dune einerley Miet, Schenk at 
Gab“; Sr. Ehpl. VII, 428. 485. XII, 174. XII, 16%. 
„Mied und Gab“; Av. Chr. 193. 271. „Den Ehir 
fern die verdiente Miethen geben“; . . „den Schärlern 
das Klein Mitt! (Miet), darummen fie das Seit 
auswaihen“; Lori, Berg. 505. Bindelmiet, Sgiff⸗ 
miet, j. hinter Mutt. „Die Stodmüet* dem Fire 
zu entrichten“; Cgm. 1535, f. 7. 8. Die Tötmiet, Ab 
löfung der Tobesitrafe, Wandelmiet, Berablung für 
G&erichtewandel; Helbling II, 1039. 633. BM. II, 168. 


' Brgl. die meta (conjugi danda) der longobart. Geitpt; 


ja ſelbſt ihr „miffio« fönnte dem agſ. medsfcob, im 
premium data pecunia, entipredhen, obſchon übrigens dit 
Sprache der Longobarden mehr zu den hochd. Dialelien 
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gehört zu haben fcheint. Grimm, MN. 422. 3) die Miet, 
das Gemiet, (D.%) Heine Gabe von befierem Futter 
aus Heublumen. Wachholdernadeln, Kleyen und nament— 
lih Salz, auch wol bloßes Salz, das der Melkende vem 
Bieh, beionders wenn es im Freyen gemolfen wird, aus 
einem Sädlein, welches er am Melkiechter hängen hat 


(vem Misat-Säckl), vor oder zum Ableden auf den Müden 
freut, damit er ruhiger melken fönne. Sind gewiſſe 


Pflanzen des Dochgebirges in der Miihung, jo heißt fie 


Zoh:Miet. Falſchmiet oder Hajelmtet nennt man 
ein ſolches Futter, wenn ſich Haſeſwurz und andre Kräus 
ter darunter befinden. Bey den Grerementen der damit 
gefütterten Ihiere pflegt ich das übrige Vieh aufzuhalten, 
und ihnen jo die beffere Weide zu überlaſſen. „Ut vae- 
cae semper in bona sanitate conserventur, Becipe 
lungeldbramt quod reperitur in arboribus querecinis, 
eollige in autumpno vel alias exsiccetur pulverisetur 
et preynflepben weichſalez clirl... laubach fiat mixtura 
8... et fint ex illo mietiadf et pende semper unum 
sacculum ad ſechter et pone super dorsum vaccae quando 
mulgetur vacca“; Ind. 355 (sec. XW), f.52., „Stall: 


| 





Mut Müt 1694 
Die Fäl-Motta', papilio; ſ. oben, Er. 703 und 
vrgl. deſt. moteyl, motyl, motenylec, Schmetterling. 


mötten, meflen; (id mött, mott, honn gemott; 
Weihers, Dr. K. Roth); onmötten, anmeflen. 'Brol. 
das Mutt.' 


mutern, (Allgäu) murren; (ahd. „mutilon, mus- 
sitare”, gl. a. 299; mbd. mütelen, murteln; Graff 
1, 707. BM. II, 280. 277). ſ. maudern. 


Das (au der und die) Mutt, Dim. das Mütts 
lein, „Müttl, Mitl-, der Sceffel; (abd. mutti, 
mutte, msc. und ntr., mutto, mesc., mhb. mütte, 
müt, msc. und ntr,, aus lat. modius, modium; Graff 


1, 700. BM. II, 280. Weigand, Wo. 11, 250: das 


müet“, Cgm. 994, f.194b; im Latein (Arnped col. 414): 


„avena et foenum.* „Die Miht, Futter, gemibtet, 


gefüttert“; (Bergmann, Bregenzer Wald). Zeitichr. V, 


459. 
85. steht: „Mietb, Frätz, eine Art grüne Fütterung von 
Geriten, Haber, Erbſen und Widen.* Haslein gibt als 
nürnb. „Mid, was ins Stoppelfeld gebaut wird, als 
Rüben, Haber.* Ich weiß nit, ob bicher paſſen fol: 
gende Stellen der tyrol. Waldord. von 1719: „Undürff— 
tige und ganz unnöthige Müet: und Latten-Zäun. 
Daß die notwendigen Zäun mit geclobnen Stanten, Späl: 
tenbolz und Aſten gemacht, berentgegen aber vie Mügt: 
zäun, jo man durch die Güeter, wegen der DB, zu 


Bey B. v. Biſchpach „uber den Kleeanbau* p. 5l. | 


meſſen und berechnet. 


machen pflegt, fo viel möglich ab⸗ und eingeitellt werden 


follen.“ „Unnottige muetzeun“; tirol. Waldorbn. von 
1551 im Cgm. 1203, £. 60%. Im Salgachfreis: Blatt von 
1814, p. 46 wird „Mietthe* als eine Speije erflärt, die 
der Arbeiter auf das feld, auf den Berg ıc. mit fid 
nehme; (etwa nur Ausiprache von Merd, w. m. .?). 
„Ih war meines Standes jo müede xls wenn ichs in 
bes Habacucs Hirihbrey oder Mäde gelöffelt hätte-; 
Simplicifj. (1669) p. 261. 


mieten, 1) wie hchd. miethen, (abd. mietön, mies 
tan und mieten, mhd. mieten; Graf II, 704 f. BM. 
II, 169), obſchon minder gewöhnlih, da die Ausprüde 
ftiften, beiten, in Beſtand nemen in dieſer Bedeu: 
tung üblicher find. 2) ä. Sp., beichenfen, belohnen. 
„Miet du mich“, fo zeig ich dir, wo das Töchterlein 
allein ift, fagt eine Alte in einem Minnelied. „Db er 
in darumb mietten wolt, er wolt jm und ven feinen 
außer Gefancknus helffen“; Ulr. Fütrer, Chr. Ms. Im 
Titurel heißt ermieten verdienen: „Day er mit flrite 
ter an got ermicten.“ 3) in ter Bedeutung von 

iet, 3. 


Der Mott, (Allgäu) Moorerde, die, ausgegraben, in 
Häufhen ausgebrannt und mit zum Düngen ber Felder 
und Wieſen benugt wird. Dieſe Operation ſelbſt heißt 
motten. BM.I, 225: daz mot; 239: der muoder, 
moder; Graff U, 679: motto; Weigand, Wöoch. Il, 181. 


"C. Stalder 11, 215: „motten, mottnen, mutinen, | 


Rafen, wie zu einem Dfen aufgeichichtet, mit einem eins 
aeichloflenen Feuer brennen; Mott:, Muttbaufe; 
Mottfeuer; Mottraud. Tobler320: motta, unter 
der Niche gliimmen ; ng. im Berborgnen ausgebrütet wer: 
den.‘ „Mit ledrinen fuͤwr eimern die brunit (des Klofters 
St. Urban, 6. April 1513) was noch übrigs fich erzeigt 
und in dem zerfallnen huffen noch mottet zu lölchen®; 
Geich. Fr. ITI, 180. 


Der Motter, Moor, Moraft, Moder. „Motter, 
limus, dhottig faim*; Voc. v. 1445. Niederſaͤchſ. mud= 
der und mudde, Schlamm. mottig, (Mürnb., Hsl.) 
moberig, faul. mottigfaul, träge j. unten Muet. 


oberung Antiohias durch Gottfried. 





Mött, 222: das Mutt. Birlinger p.341. gl.a. 228. 
337. 464. 0. 5. 152: mutti, mutte, 0.408: mutto, 
modium, modius; „untar mutti, sub modio“, Matth. 
V, 15), als Maß für Getreide und andre trodene Sachen, 
nach den Gegenden jehr verihieden. So machte chmals 
das Mutt (Waizen, Roggen und Gerfte) in Müldorf 
4 Scheffel, 4 Megen, 3 Biertel und 2 Scchszehntel, in 
Waſſerburg und Rojenheim 4 Scheffel, 2 Megen, 
1 Viertel Münchner Mapes, das Mutt (Haber) in Traun: 
fein 6 Münchner Scheffel; (Wagner, C. u. C. Beamt. 
1, 205). Das Gihrtätter Mutt (Korn) enthielt 28 
Mepen. Das Megensb. Schaff hatte 1 Mutt, das Mutt 
5 Megen, (gleih 48 Münchner Megen). In Haber hatte 
das dortige Schaf 7 Mutt. „Die Mutt (Kalf) bat in 
Münden 4 Scheffel, oder 6 Bonzen, oder 24 Megen. 
Ein Floß führt 4—5 Mutten. Auf einen Brand wer: 
den 36 —55 Mutten gerehnet; Witr. Bir. V, 273. 
In Hersbrud wurde das Kom nah Müttlein ges 
In Günzburg und Roggens 
burg giengen 5 Muttle auf 4 bayr. Megen. „I müts 
Ipn thut iij Megen Augip.“: Cgm. 154, f. 67 (ad 1499). 
50 Burgauer „Mittel* find 35%4 bayr. Mepen für 
Roggen, 387/8 Megen für Gerfte, 3978 Megen für Feilen 
und Haber; (Regier. Blatt 1837, Mr. 7). Birlinger 341: 
„XVI mutlas tritiei*; „20 mutlas avenae“ „Nin 


Muth Rucben, ain Muth Arbes“ neben jo und 


io viel Schäffeln und Mepen Getreides; Meichelb. 
Hist. Fr. II, II, 368, ad 1597. Im Jahr 1385 wurde 
der Stadt München ein Ungelt bewilligt. Sie ſetzte „auf 
einen jegleihen Mutt Waizen acht Münchner pfen— 
ning, auf einen Mutt Kberens als vil, auf einen 
Mutt Rodhens als vil“, hingegen vom Mutt Bes 
ſen, Gerjte und Haber nahm fie 4 M. Pfennig; 
(Wir. Ber. VI, 172). „Dem mefler von ainem mutt 
2 dn., von ainem ſchaff 1 dn., von ainem jchäflein 1 
heller“, (München); Cgm. 544, £.50. „Ich Tag ev wun— 
derleiche dine: der mutte cherns galt einen pfenning®, 
jagt die Reim: Ghron. bis 1250 bey Erzählung der Er— 

Der RatsMutt, 
ChaftensMutt „tuot (a0. 1298) driu ®alvey Münder 
Maßes“; MB. XVIII, 305 „zwen Gajtenmutt Habern“; 
MB.X, 371. ſ. Kaften und das Maß. „Mard: 
mutte“ De prediis (in orientali provineia) habet mo- 
dios qui vocantar mardhimutte, et justieiam operum 
que in urbibus ducis fieri debent (purchwerch?); 
MB.VII, 441, ad 1180. Ut nihil exigatur a prediis 
vel colonis eorum excepta nuda iusticia, illa videlicit 
que dieitur mardhmutte et illo servicio qui vocatur 
parchwerch (vurhwerd?); MB. IX, 566, ad 1164. 
(Etwa ein Mutt Marchfuetter-Habers, j. oben Marh 
u. March, und vrol. das gleich folgende Wort). Vogt: 
mutte, Bogtaymutte, Gebühr an Getreide (Haber), 
dem Bogtherrn vom Schügling zu entrichten; MB. II, 
202, 211. 


Der Muttich, f. oben: die Mauten, 


mütteln, „mitin, müln“ fommt in der unter 
Maußmegen erwähnten alten Inftruction ein paar Mal 
als Verb vor und ſcheint das 1—3 malige Aufftoßen 
des Meßgeichirres mit dem eingeichütteten Getreide zu 
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bedeuten. „Weilhardter Caſſten-Metzen wird gemitht 
und abgeſtrichen. Weilhardter Metzen fein 2 khibl ain 
Metzen, die hebt man ein wenig vom Poden 2 Mal auf, 
haiſt man gemült.* 


„Mütten.* „Fangt demnach ein Spil an, weldes 
ben uns Teutſchen insgemein das Mütten, oder eigents 
lich das Müffen (alio das crude nieberbeutfhe mırs 
ten?) genennt wird, in welchem ein Spilgeſpann un: 
weigerlih, fo das Berlichren an ihn fombt, thun muß, 
was ihm wird aufferlegt“; P. Abraham. Vrgl. allenfalls 
mueten, mücten und Miet. 


Der Muet (Muad, v.pf. Mond), im Ganzen wie 
har. Muth, animus; (abd. der, öfter daz muot, agſ. 
möd,m., iel.mödr, m., goth. möds, m., zu ahd. muo: 
jan, muoban, Sf. oben, Ey. 955: gaiſten; vıgl. 
mücen und Grimm II, 233. 260. Graf II, 679. BM. 
II, 212. Weigand, Woch. II, 220. Gine „fro Muot* 
als mythiſche Perſon vermutbet 3. Grimm in Haupt's 
altd. Bitten. 1836, p. 370. CA. Brömuot in Benede's 
Mithart p. 327. 328. 349. BM. II, 267). In der jegt 

ewöhnlichhten Bereutung des hochd. Muth ift im Dialeft 

er4, Schneit, Curasch& weit üblicher. Muet haben 
es (d. b. eines Dinges), geſonnen jeyn, Willens ſeyn, 
es zu tbun, zu haben sc. I has Muad. „I häds ja 
umsunst n&t Muod, wäl mo d& Troi wöl tuod.“ I ha 
Muod, des und des z’ tao”. „Sag ma nö grad, hast 
denn gar nöt Must, Aämal in’ Himmel z’kemä ?* fin: 
dermayr 149. „Und hät er borgennes muot, fo mac 
er wol borgen“; Iwein 7148. Thoh habit jumilih daz 
muot, mir binabt anaräti duat“; Otfr. IV, 12,11. Ao”n 


655 sein Musd lass’n, ihn nad feinem Sinne thun, ihn ge: 


währen lafien. Klage der Pfarrleute: „es leg der pfarrer 
der goghewier guet an nach feinem muet“; Ogm. 3941, 
f. 173. Muot als Gegentbeil von Unmutb, (Frohfinn ?) 
fommt viel vor: „Du mütes meilterinne“, (Minne); 
Labr. 131. „Dü erensm ütes frouwe"; dai. 137. „Dü 
zarten mütes müter“; daſ. 138. „Danf hab fie, diu 
unmüt ze müte-bringet“; daf. 135. „Wer fan den müt 
wol in unmüt geben“; baf. 136. Dä muz müt in uns 
müt fi befobern*; daſ. 233. „Smwä ein mütmade: 
rinne und ein ürenhüetere ſich mit gelichem finne ge: 
recht vereinent”; Labr. 298. Muͤt heißt auch einer ber 
Hunde beim Labrer. Gueter Muet, wie Luſtbarkeit, 
Beluftigung durch Tanzen, Gfien und Trinfen ı., fete, 
„Die Eltern führen ihre Kinter mit fih zu allen guten 
Mut, wo fie nichts guts eben, nichts guts hören“; 
Selhamer. „(Bapriiche) Ritter, die weit mehr von dem 
Ihriaen umb qgueten Muetbhs willen verzehrt haben, 
als fie in dem Zug (fremden Kriegsdienft) verdient“; 
Ldtg. v. 1605, p. 331. Ginen queten Muet, ein 
— Müetlein haben, halten, füeren, ſich 

ins gütlich thun; Av. Ehr. 229. 469. 515. „Wann 
ber mwolff ein gueten Muet will unter ben ſchafen 


haben“; ZZ. 1706, p. 250. „Dies sybariticus ein guots | 


ter fefllee mueth“; Monac. Augustin. 283, f.43. „Guete 
Miüetl ſeynd Sträßgüetl*; Bogenb. Mir. In Nürn: 
berg heißt gueter Muet (goudo’ Moud) namentlich 
ein Mahl mit Tanz, einige Tage nad der Hochzeit an: 
geftellt, in der Db. Pfalz ein Kındtauf:Echmaus. ain: 
muet (ao mot, fränf, A’mot), ainmüetig, einmuati 
(as”madi), a. Sp., 1) einmüthig, (bey Ditfr. IV, 29,5); 
2) einfab, (einmuatliho, simpliciter, Kero 59,21); 
das Gegentheil von gewandt, wodurgorog, und von ums 
gänglich, artig, fein. „Das bayriſch Bol, fagt Aventin, 
iſt etwas unfreundlicher und einmütiger, als bie (ins 
dem fie) nicht vil ausfommen, wenig handtierung treiben, 
(wenig) frembbe Land und Gegend heimſuchen“; Gedoch 
Annales p. XII: „inhumaniores, proterviores et perti- 
naciores“). „Ic zarte jam ein einmmüte tüt“; Diut. 
II, 11. Mare und volfommen ainmüt ift fo man baz 
gemuet entzewcht von jorgen und von befantnuß auf: 
wendiger ſachh und werckh und ven allerley mwolluft ge: 
ichaffner ding. Urdund wares amöß ift jo dem menſchen 
ain pein ift zu bleiben bey ben lewten und fi von in 
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zeucht wie er mag“; Cgm. 501, f. 1196. 3) heutzutage: 
einfältia, fimpelbaft, dumm, unbehilflid, ohne Kraft und 
Saft; on asmoto Kerl, asmat däste”, daher g&”, drei”- 
schaue”; ↄn aamats G’sicht. Nach dem agi. wmöbe, 
mente captus, wäre in ber legten Bedeutung auch ein 


" früberes asmuot, mit dem privativen, vermutblib aus 


ar apocopierten und dem ur, gotb. us parallelen ä, zu: 
läffig, wie gl. a. 270 wirflib urmöd, urmuati, 
amens, vorfommt. Bielleicht find auch die Formen ab: 
reden, ainreden, delirare, aus äsreden nur reno- 
viert. Dieiem Gompofitum mit smuet (alt «muot) 
als einer Npjectivform entiprechend, hatte die altere Spracht 
auch Gompofita mit deo-, faft:, frauua-, beizz:, 
gimeins, lang-, mibil, ots, jamit:, ubarz, utrs, 
unidar. Dieje abjectiviiben Gompofita wurden in ver 
Form «muori als Subjtantiva fem. gebraubt. Daber 
im Hoc. die älten Demuth, Großmutb, Lang: 
muth, Sanftmutb x. als Feminina; bie neugebildeten 
Greimutb, Hodhmutb ıc. aber mit dem Genus des 
Wortes Much. "übermüete, ä. Sp., adj., adv. ımt 
sbst.; BM.II, 264. „Ey bet der übermücete üf minen 
louf gebeget“; Labr. 339. „Der (welder) übermüete 

v.; im Drud: „von übermieter)" icharret“; dal. 456. 
Der Inmuet, inniges, berzliches Behagen, (Gegentheil 
von Unmuet). inmüetig, berilid; „inmüetige 
Freud“, „inmüetiges Geipradh*, Benno: Predigten und 
Mirafel. muetmarden, durdy qütliche Ibereinkunft (2), 


‚ Nnadı jchiedsrichterlichem Ermeflen (?) die Grenzen feitiegen. 








‚ fremwillig auf ihn); MB. XXIV, 84. 


f. Marc und vrgl. die auch hochd. mutbmaßen (arbi- 
trari) und mutidyieren; (Weigand, Mid. II, 222). 
Der Duetwillen, 1) wie bichd. Mutbwille, 2) a. Sr., 
dir Wille, eigene, freve Wille, animi voluntas; (akt. 
muotwillo, mbb. muotwille; Graf I, »25. BMW. 
11, 662 f. Weigand, Wed. II, 221). „Daz liegen fie 
paite mit muetwillen an den N.“, (compromittierten 
„Beben die ramber 
den ramb mider unbetwungen und von muetmwillen*; 
L. R. Me. v. 1453. „Wan champh mutmwill it", Wit. 
Btr. VII, 15, ad 1333. „Gs sollen die Knecht dhein 
Miet nemen nod fordern, man gebe es einen tan von 
mutmwillen und gerne“; alte Amberg. Akten. „Was bie 
faifer von irem muͤtwillen fagten, das wart aud ein 
teht”; Cgm. 507, f.4. Ben Dtirib III, 20,136 eröffnet 
Gott dem Moses „then finan muatuuillen*; (spiritus 
spirat) ubi vult, „tbar imo ift muatuuillo“, ibid. IL, 
12,015 „muotuuillo, cor*, Iſidor 9, 34; affectus gl. 
a 125. So fommt Dtir. IV, 24,38. V, 19,6 muat: 
uuillo aud in der beutzutagigen, bios ichlimmen Be: 
deutung vor. 3) eine Art Nelfe, diantbus superbus; 
Scranf, b. R. 259. Nemnich IT, 4015 ef. I, 1406: 
Hochmuth. muetwillen, ä. Er, vrb.; BM. II, 66%. 
„Mit feinem brüder mütwillen“, fireiten; Cgm. 328, 
f. 120. muetwillig, adj., 1) wie bahd. 2) o.Pr., gornia, 
(vergl. agſ. mödeg, gotb. mödags, iracundus, ven 
mötbs, isl. mödr, ira; Grimm, Mypthol.? p. 883. 943). 
3) ä. Sp., aus frevem Willen. „Judith ſich zierlich gen 
ihm (Holofernee) nengt, fih mutwillig (willig) gegen 
jhm erzeigt“; 9. Sachs 1612: I, 121. „mutwillig: 
lien (adv.) und ungenöt“; Wſir. Btr. VI, 116. „frei: 
lien und murwilleclihen®... „freileicen, offenleichen, 
mutmwillecleihen und unbetwungenleihen-; MB.X, 
12. 89. „Mutmwilligfeit, aigen furnemen$, sensus 
proprius®; Voc. Melber. mucetwilligen, vermuet: 
willigen Ginen, ibn eigenwillig, mutbwillig, gemalt: 
thätig behandeln. „Rrauen und Jungfrauen muetwil: 
ligen“; Avent. Ghr. 192. anmuetwillen Ginen, 
ER. Ms. v. 1453. Heumann, opusc. p. 59) ihn aus freven 

tüden, mutbwilliger Weiſe anflagen. muetig (muedi, 
o.pf. moudi’), adj., in der bad. Bedeutung mutbig, 
wofür man lieber beberzt, herzhaft, curaschiert, fed 
fagt, beym gemeinen Mann nicht gewöhnlich, deſto mehr 
aber in ver von muthwillig. mueten, Luſt baben 
oder bezeigen; (ahd. muotön, mbt. muoten; Graf 
II, 699. BM. I, 254. Weigand, Mb. I, 221). Das 
Rindvih mutet, es it in der Brunfi; (mirzb.). Zeiticr. 
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IV, 160. „Gy fhol niemant muten rieter ze werden in 
beme orbene er fei denne von rietterd art“; Regel des 
Spitals zu Ierufalem, Clm. 4620, f. 92. mueten eines 
Dings an Einen, ze Ginem, ihm feine Luſt dazu, 
fein Berlangen darnach zu erfennen geben; (MB. XXII, 
244. Br. Berhtolt 4. 55 Pieiffer 358,32. 359,9. „Des 
ſel man nicht muoten nody aedenfen”; Labr. 626. „Ir 
mütten chüene reden"; Nibelungen 3,2. Cgm. 31. f.... 
Wſtr. Bir. VI, 174. „mueten eines Tages“, Bedenk— 
zeit verlangen; Augsb. Stotb.); ihn darum angeben, dazu 
anreizen, sollieitare. Bilmar, furbefi. Idiot. 277: muten 
und abmuten. Daher nah Gramm. 1017: Ginen 
anmueten "eines Dinges oder’ zu etwas. und: ihm 
etwas anmueten, juemueten; Grimm, Wbd. 1, 
410. „Felit der ſchön jung edelman hat mic ver lieb 
emietet an das ich jhm alls hab abgeichlagen“. ſagt 
— bey H. Sachs 1560: IV, III, 30. „Sie thut, 
als wanns did) lieben wollt, zum Friedensfug anmues 
ten“; Balve, de vanitate mundi. „Den, (denen) fie es 
anboten und anmuteten"; Av. Ghr. 225. „Das jn 
anmüet (anmmuet’t) zu Rechen“; Theurd. anmüetig, 
adj., Luft machend, reizend; hchd. anmuthig. Grimm, a. 
aD. Die Anmuetung, die Grwedung von Aufl, 
affectio, Zridvuia; befonders im böien Sinne: Anfech— 
tung. Grimm, Woch. 1, 411 f. „Uns Menichen ſetzt 
fein Anmutung fo flard zu, als die higige Chrſucht“. .. 
"Die böien Anmutbungen dimpfen*; Selbamer. mues 
ten ein Ding, 'an Ginen oder’ von Ginem, (ü. 
Sp.) es von ihm verlangen, begehen. BM. II, 255,0. 
„Und fuln wir furbas chein fliur von N. N. nemen no 
muoıen“; MB. XVII, 107. „Sainerlan tagwerch nicht 
mucetten noch pitten von den leutben“; MB. II, 492. 
„Gr mochte ſich wol fünden der an mich mütet anders 
dann Die jlichte*r; Labr. 349. „Hornpeckhen die guten 
thun nit anderft muten, bas da löblich fen den Gren®; 
ZurniersReim bey Hund. „Doch folt er das Benligen 
vor ihrem zwölften Jar nicht muthen“; id. Stammb. 
Bi „Der erichlaget den rifen den will ich machen 

DM... 
von mir han“; P. Nem. Reime von 1562. Noch fagt 
man: das Maifterftud mueten, oder mueten 
fhlehtbin, von Geſellen, die ſich handwerksmäßig um die 
Grlaubniß bewerben, das Meiſterſtück machen zu dürfen, 
und jo das Meiterrecht zu erhalten. In der Feudal- und 
Beraiprade: ein Ziehen mutben. 
der Mueter in dieiem Sinne. "gemueten eines Dinges, 
was mueten; BM. II, 258. „Nimmer des gemüten, 
daz im ein ſiden breit fin wirde frenfer; Labr. 358. 
"muetehten eines Dinges, wag mueten.‘ „Möcht wir 
nur bie beleiben, der wolluft uns genüget wol, wir müt: 
tecbten (mueteten) andrer freuren nicht vil“; Cgm. 
54, £.41b. Das Gemüet (Gmisd), 1) mie biehd. Ge: 
müth. 2) der Wille, das Belieben; (ahd. gimueti, 
mbd. gemüete; Graff II, 684. BM.II, 257. 258. Wei: 
gand, Wbd. 11, 413). „Daß nicht etwa der Wirth un: 
erfordert und wider des Gaſts Gmüt und Glegenhait 
mancherley Speis und Getrand fürträgt*; &.D. v. 1553, 
f. 91; v. 1616, f. 517. „Er Milk. Gemüet“, (Mil 
lensmeinung). „&s wäre doch in unierm Gemübet nicht, 
jemand zu entjegen“; Kr. &hdl. IX, 330. XIV, 267. 
Kain Gemüet baben zu etwas, d. h. feine Neigung, 
Freude, Luſt. Ben Otfrid ift gimuati (als Adj.) lieb, 
angenehm, (als Subft.) Luft, Breude. "Das Hochge— 
müete, dä. Ep., gehobene Etimmung, firende, Stolz; 
BM. 1, 261. Labr. 215. „Gr mag mol fröuden ſiechen 
und üz dem herien höchgemüete jerwen“; dal. 415. 
„Lät erz an fröuden fierben, und an höchgemüete 
immer —3 daſ. 547. „Waz fan geben höch ge: 
müete icht baz .. als reiner mwibe guüete?“ daſ. 652, 
"Der Unmuet, Mißſtimmung, Unwille, Zorn: (Oraff 
1, 687. BM. 11, 265. Bral. oben: Inmuet). uns 
muetig, adj. und adv. BE fönig aber das nit wolt 
und flieffe ‚gar unmuterlid (unwillig) den fcerben 
mit dem waßer von fih*; H. Sachs 1560: V, 383 (1612: 
V, II, 94). vermueten, fib vermueten, 1) wie 


Schmeller's bayer, Börterbuh, Band 1. 


und was er geld darf muotten das fol er | 





Die Muetung, | 
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hchd. vermuthen. „Ich Hab mir das nidt vermuet’t;z 
ih bin mir das nicht vermuetend geweſen.“ „Das 
Recht vermutbet ſich nicht (jure non praesumitur), 
daß... .*; Ar. Lhdl. XIV, 254. 2) wagen, ſich unters 
ſtehen, praesumere. „Nichts deſto weniger vermuthe 
und unterfiehe Herzog N., über ſolch Geſetz das Fürften: 
thum zu gertrennen“; Kr. Che. VIII, 404. XV, 402. Die 
vom gemeinen Adel „vermuthen fi ad. 1506 ben vom 
merern zu vergenofien; Kr. Lhol. XV, 402. Zu ver: 
mueten, muetmaßen gehört wol auch das „moda— 
zit, infert*, der gl. a. 281. vermuetlidh, adj. „Wel: 
ches doch vermuetliher“, eher zu vermuthen; Hund, 
Stmmb. I, 260. 


mueten. Gin hchd. muoten (flatt muogen), dem 
fühl. mötan, begegnen, entiprechend, ſucht Lachmann 
oder Benede (Iwein 1843, ©. 326, zum Vers 5331) auf: 
quitellen. Vrgl. Zeitichr. II, 421,58. III, 278,10. 284,112. 
IV, 131,68. 273.185. 277,35. V, 156. 


miüeten (misttn), bemühen, beunrubigen, plagen. 
abmüeten Ginen oder jih. aufmüeten einen Hirſch, 
ihn aufjagen. fih dermüeten, übermüeten. „Das 
ir dieſelben Frawen weder mit ſtivr noch mit tagwerchen 
nimer icht gemütet oder laidigt”... „gemuot oder 
laidigt*; MB. XVII, 19. 29. 39. „Seit man uns jo 
gemüetet (im Streit augerichtet ?) hat“; Vitrolf 932. 
"vermieten, vrgl. BM. II, 228 und 231: vermüe: 
den u. vermüejen, auch Beitichr. V, 483: vermüiha. 
Recent „wenn ain menich ain glivt vermuett bett. 
Wenn ain menſch ain band oder glidt vermuedt het, 
das er weetung daran leiden mueß vnd bie muet nit 
daraus wil.... und hat dennocdt müee an bemfelben 
ort“; Cgm. 3721, £. 195. „Winem pferdt für dy muet“; 
Cgm. 4543, f. 240. Das Wort jcheint eine weitere Ab- 
leitung von müed, (mhd. müeden; BM. II, 227 f.), 
welches ſelbſt von müeen (m. m. ſ.) gebilvet if. Ot. 
Iwein p. 356. 434. Sollte das oben angeführte „müt: 
ten® ale müeten bieher gehören ? 


Das auch der Muet (v.pf. Moud, Franf. Müd), 
der Unrath, Wuft; Unordnung, Gewirre; Weigand, Mod. 
11, 221: Mutid. Vilmar, furhefl. Idiot. 278. Zeitichr. 
11, 422,38. 111, 473. V, 411,11. cf. ceff. mutiti, trüs 
ben, mut, das Trübe, mutny, trübe, folomut, Wirr: 
wart). Der Stubenboben ift voller Moud. „Kein Mud 
oder Morait* ; wirzb. Berord. v. 1753. Dar Mot, (Kuh: 
laͤndchen) Schlamm, Kotb. 0” Moud ao”fange”, mie 
man fagt: ein Spektafel, eine Sauerey anfangen. Vrgl. 
niederd. Mud de, Schlamm, Moraft; Zeitfchr. II, 422,78. 
IV, 143,378. Firmenich I, 257,61: „mit Moen awerta- 
gen“; 260.13: „mit Mudde öwertogen“; 287,7: „vull 
von AÄöserie un Mudde*; 287,15: „de Muedde un den 
Gauskendreck (Gofjendred).“ Ch Grimm 13, 468: iel. 
mö, acc. von mör, Jutum, möa, luto illinere, neben 
mör, animus, dat. mdi. Nach dem Talmud hat Gott 
den Himmel erichaffen „vom lang ſeins Flaids und bie 
Erd vom Mue (? 'bieber?”) feins ſtüls“; Dr. Ed 1542. 
mueten, (Dir.) erbbrennen, einmueten, einfeleln, 
düngen mit Ajche von verbranntem Holze, Reifig ; f. oben 
Mott, Motter. . 


müeteln, mieteln, Sf. oben, Sp. 1663: mie'In. 


Die Muetter (St. Mustto‘, &. Muodo’, o.pf. Moudo‘, 
Zwenbrüden: Mötter; j. Gramm. 848), wie hchd. Mutter, 
(ahd. muotar, agi. mödor, isl. mödir, mbd. muo— 
ter; Graff II, 709. BM. II, 263. Weigand, Woch. II, 
222). In der O.Pfalz wird die Gattin des Hausvaters 
von ſämmtlichen Hausgenofien und Dienftboten Mutter, 
wie er Vatter, genannt. „Die wirdig Mueter*, (in 
Nonnenflöftern) die Borfteherin; Cgm. 4439, £. 57 (fchon 
1500). Die Bahmuetter, das Bett eines Baches oder 
Flufies; ſ. oben, Ep. 193. „Die recht alte Lechs Pach— 
mutter“; Lori, Lech. 365. 366. 387. (Brgl. üf des 
mereds muoder*, auf offenem Meere, Gudrun 1174,53. 
‘f. au oben, Sp. 1573: Müeder und Gudrun, bg. v. 
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Bartib p. 251). BM. IT, 2395, Die Badmuetter, 
obstetrix ; Voc. v. 1468. Grimm, Wbd. 1, 1071. ſ. oben, 
Sp. 208, Die Bermuetter, 'auch ſchlechthin: Die 
Muetter‘, 1) wie hchd. Bärmutter, (Grimm, Wbd. I, 
1136. ſ. oben, Sp. 260 f. gl. a. 119: muater, vulva). 
„Das fih ein man gang warm halt das jbm bie mut: 
ter nicht erfalt“; 9. Eu 1560: IV, 111, 76 (1612: 
IV, ı1l, 167%. MR. die Bermutter wird (ihr) ſtei— 
end, ift ſteigend worden, fie bat einen Anfall von 
utterbeichwerte. 2) die Mutterbeichwerde ſelbſt. „Iſt 
an der Beermuetter ſechs Wochen lang gelegen *; 
Benno: Miraf. v. 1699. 3) die Kolik; ſ. oben, Sp. 261. 
Diefenbab 1316. „Kunſt für vie Kranfhait jo man Die 
Mutter pflegt zu nennen“ (bey Mann und Weib); 
Cgm. 3721, 5 705 3723, £. 109; 4538, £. 86. Die Fiſch⸗ 
mutter börte Hr. Math Her am Schlieriee die im See 
und der ausfliefenden Schlierach befindlichen Mujchelthiere 





nennen. Grimm, Mod. II, 1687: Fiſchmuſchelz— 


Diefenb. 4036. 
Diefenbah 1315: beuemoder, befemuter, haffmus 
ter, hbebemuter; vrgl. oben, Sp. 261. 1037 u. Grimm, 
Mech. IV, II, 720 „muetter allain“, Av, Chr. 46. 
110; (2” muod6slao”, o.pf. 9” moudige lai”z) ganz allein; 
„muoters ain“ Ming 22b,15. muetter-blöß (Av. 
Gbr, 227); muetter:nadet (musds nackod). Kain 
Muetter:Menih, faine Muetter-Sel, nidt ein 
Menih, nicht eine Seele. muetterjelig. „Unter 
Schnee und Gawinden auf dem mutterfeligen Boten 
liegen"; Briefe b. Denfart und Sitten. mustta'se- 
ligalas”, ganz allein; Weigand, Mech. II, 223. Zeiticr. 
IV, 113,70. 277,18. V, 20. VI, 260,11. 'muetrein, adj., 
di. Sp., was von der Mutter fommt; (mhd. müeterin, 
BM. 11, 269). „Beift du ein müttrein fleiſch für ein 
verget, er mag den grimmigen tod daran eſſen“; Br. 
Berchtold, Cgm. 1119, f. 20, vral. Kling p. 91, Pfeiffer 
285,18: „müeterin fleifch für berginez*, das Rleiich von 
einer alten Echweinsmutter ſiatt von einem jungen männ— 
liben Schwein, (Barg; ſ. oben, Sy. 273); vral. Pfeiffer's 


Die Hebmutter, colica, Voc. v. 1445. 


Muſ. Nr. 2733°). 


Br. Bertbold p. 56,20. Zeitichr. V, 486. 528,630. muets 


tern ein Kind, (a. Sp.) es fäugen, Cgm. 523, f. 228; 
es abınuettern, entwöhnen, Cgm. 601, f. 99. 1025, 
„Die chriſtin ſollen nit müetern ber Juden Kind“; 
Dr. G4#. 1542. „IA gebepliget worden Maria uß irs 
* erzyechung, mütrung oder nerung“; Staingad. 48, 
. 30. 

Das Muetterlein (Musttel, Muadol), Mütterchen: 
on alds Musda'l’; allgemeiner: das Müetterlein (Müst- 
to], Müsdol), eine felbit in Urkunden und von Küriten 

ebrauchte Form: „unfer mietterl. . .* „mit unjern 
ieben mutterlin frrawen Jaeuten*-; MB. XV, 458. 
461. 462, ad 1320. Hund I, 87. 2) (*. W.) meibliches 
Schaf; is so” Mäidsl Abor a” Häml ? 3) fig. das Mut: 


terhäfcben, d. h. Drat: Bogen oder Ring, welcher das | 


Drat: Häkchen (M&onl) aufnimmt. Zeitichr. III, 514. V, 
154. Nä mo’ da o” Häkl und da #9” Müsdal ei’. Di 
get mor 0” Müsdal a’, 0” Männl höd I scho”. Mutter: 
Ichraube; Höhlung am Gewehr: Nina, durd vie der Lad: 
ſteck zu geben bat. „Im 2ten Tempo wird ber Ladſtock 
durch das erſte Mütterl geitedt, der Daum darauf bes 
halten, tiber das andere Mütter damit hergefahren, bie 
bie Spitze des Ladſtocks das unteritie Mütterl erreicht*; 
Infanteries Berordg. v. 1754, p- 31. 


matſch (mätsch) im Spiel: cf. maletich? (oben, 
Sp. 1584) oder ital. matto? (Diez. Woch. 221). Mei: 
gand, Wbdh. IT, 118: matih = martid; ſ. oben, Ey. 
1657: märtichen, 2. Bilmar, furbefj. Idiot. 263,2 f. 

matſchen, metihen, mötichen, was maniden; 
f. oben, Sp. 1627. Bilmar, furbefi. Idiot. 263. Zeitichr. 
II, 468. 111, 134. V, 155. VI, 173. und vrgl. bas folg. 
Wort, 

mätichen (mädsch n), queticen; f. oben, Sy. 1657; 
märtſchen und vrgl. deſt. malkati, drüden; fürnt. 


Motſch Muth Mov Mew Mar 1700 


mözbfati, auch meihfati. weich trüden, imerbfati, 
zerdrüden ; Jarnif_p. 75, unter mjaf, weid. madſchen 


' in einem von DbrM. eitierten beutich = böhm. Liede: 


stuprare ? (u. nicht morgen). „mätfchten ihn nietere, 
oceiderunt; F. v. Zeien. matſchig, (Aſchaff.) teige, 
breyartig. MWeigand, Wed. 11, 118: matichen. Zeiticr. 
11, 234. III, 468. V, 155. 


Die Motſchen, gewöhnlider: das Motſchelein 
(Mödscha-1, Mödschäl; Weihers: Modschje, Dr. K. 
Roth. Birlinger 341: Mutſchel. Bilmar, Furhefl. Jtiot. 
272: Moticdel, Möſchle), im freundlichen, zärtlicen 
Ton: das Kalb; gried. wösros. Zeiticdhr. I, 234. I, 
134. IV, 309. Cf Moſcheroſch, (hebr.) Ralbskopi. 
(? E. Münd,, teutſches Muf. I, 358; Dagegen: Gräfe 
Lehrbuch d. allgem. Literargeſch. III, II, 208.  Göteke, 
Grundriß I, 496). Vrgl. Modelein und Moschs-l. 


Das Mütſchelein, (an einigen Orten) Art feinern 
Bäderbrodes. „Artocapus, mnp&el“; Voc. Archon. f. 29. 
„Muntichel, artocapus“; ibid. f.44. Diefenbad p. 5te. 
BM. U, 280: mutſche, mürichelimn. Zeitſch. IV, 473. 
"Diuticheln- abgebildet im Cm. 4413, f. 175. „Item 
mein vater ſol am gulden umb am balb güt vierteil 
byr“en und umb ain qütt brott und umb ain mutidel: 
len"; binten in Baren Aufiep's medicin. Hi. in fl. ®. 
Coton-Pap., worin das Gedicht v. Albrecht v. Kemenat, 
(1846, 8. April. Vrgl. unter Macht. Hr. des german. 
Grumm, MA. 359: mutjcelcibs 
lein. Mötzchen, (beii ) Bilmar 39; furbefj. Idiot. 273. 
Bral. Mug und oben, Sy. 781: Fiz'l, Sy. 1578: 
Mugel, Er. 1622: Mundſchellen. Kirmenid 1, 
465,311: Mäuzchen (Müzchen, Müze), eine Urt Bad: 
werf; dai. 168,10: Mische, Laib Brod. Kilian: Mide, 
franz. miche. Haupt's Zeitichr. VII. 562. Munticas 
wed iſt ben H. Sachs ein ſcherzhafter Perionname; "(beute 
noch Muihawed, Muſchweck ein Nürnb. Familien: 
name). 


Der Movendel:Priefter, Movendler, Beneh- 
eintus mobilis oder amovibilis, dem Beneficiatus per- 
petuus entgegengelegt. Ste lebten blos von gedungenen © 
gettesdienitlichen Functionen, als Meffeleien, Ehorbeten x. ; 
}. Meufel bitter. liter. Magazin I, p. 141. 


Die Miwen, 1) wie hahd. die Mewe; (gl. o. 204: 
meu, meg, agi. me», isl. mäfr, mär. Graff1l, 638. 
Meigand II, 156. 200 f.). „Meben, larus“; Voc. von 
1618. (Bral. Geyr, Hainzel, Fiſchervogel, Bel: 
den und ee 2) das Memwlein, (Rürmk,, 
Hsl.) a) eine Art Tauben mit kleinem Ecdnabel; brem. 
nieders. Wbch. III, 157: Möwe. Zeitidyr. IV, 318. b) übel 
gemachter Kopfzeug, Haube. 


Der Max, ter Mäx’], Marimilian. Der, die Mar: 
dor, (Lori, Berg. II, 349 blos: „die Mar“), Gelt 
ftüd, im Werth eines zweyfachen Goldguldens (ſ. Sul: 
den) unter dem Churfürſten Marimilien Emanuel ge 
prägt, und nad Analogie des frang. Louis-d’or (Gegen: 
jag des Louis-d’argent oder Louis-blanc) von ihm be 
nannt. Bätzn und Mixn guus häbm. Geld genug 
haben; Seidl, Flinſ. 111, 83. 102. Dieſer Mardor ter 
doppelte Goldgulden galt nad landesfürftlichen Man: 
baten ad. 1715— 1726: 6 fi. 20 fr.. a0. 1747: 6A. Alt, 
ad. 1748: fl. 28Ffr., a0. 1750: 6A. 44 kr., a0. 1751: 
6. 40 fr, ad. 1753—1754, fo lange der 20 Guidenfuh 
angenommen blieb: 6 fl. 8 fr., dann aber und noch in 
demjelben Jahre 1754 nach dem 24 Guldenfuß: 6A. 50 k. 
a0 1759—1786: Tl. 20 fr., jept wol: 7fl. 40 fr. Een, 
My. N. III, 265— 455. Das jepige Schleß Märlrain 
bey Aibling bieß in der abe. Sr. Mahbsminsrein 
(Meichelb. Hist. Fr. I, 104. 112. II, 158), wo ber erir 
Beſtandtheil Genitiv eines Mannsnamens Mabsme zu 


660 


1701 Matz Mis 

ſeyn ‚scheint. Of. Förſtemann 11, 963. Vielleicht w zu 
m geworden wegen ber Prävof. üf oder ze'm, alſo aus 
Wahſmo von wablan. Gr finde nom. Mahiminreimi, 
dat. Mahſminreine; — meint Dr. Rotb, 20. Juli 1850. 
Im Cod. diplom. Fuldens. (ed. Dronfe), Nr. 65 v. J. 
779: „et quarta parte Sancti Mahsmini“, ohne Zweifel 
flatt Maximini. 


Der Magen, das ungeſäuerte Brod, (hebr. die IS 


Deuteron. XVI, 3); ungelalgener, geſchmackloſer Teig. 
BM. U, 59. Weigand, Wed. II, 119; vral. Zeiticr. 
IV, 474. „Juden-maczs, azymus; Voc. von 1429. 
„Ginigen Juden in Regensburg gab man Schuld, fie 
bätten Ghriftenblut auf ibre Mojanzen oder Magen 
geſtrichen und als Sicherungemittel gegen den Ausſatz 
getrunfen“ ; Gem. Reg. Chr. 111, 573, ad 1476. 's Brod 
is 9 lautara Matz’n wor'n. maßeln, maßgelen, teigig, 
ungelalzen, fabe ſchmecken. mätz lich, mätzlat, mätzet, 
adj.; Virlinger 332. 


"Mag, männlicher Taufname (aus Mathis, Ma: 
tbes = Mattbias; vrgl. oben, Sp. 1686: Zeitichr. IV, 
155. V, 472); dann als Appellativ: einfältiger Menich 
und Rufname des Staares. Weigand, Wbch. II, 119. 
Beitichr. IV, 315. VI, 174. „Alſo fah id da wie Map 
von Dresden und wußte mir felbjt nicht zu —— 
Simpliciſſ. v. 1669, p. 3793 (Matthias Votzius, Erbauer 
der Elbbrücke )y. Brgl. Matzfotz bei Weigand, a. a. O. 
und Zeitichr. V, 76. VI, 86. Birlinger 332. ' 


Mis, (ä. Sp.) weiblicher Taufname, (aus Mahtbilt = 
Madalhilt? Meigand, Woch. II, 117. 153. BM. IL, 162. 
niederj. Metje, brem.=niederj. Wec. III, 155. MB. IX, 
197, ad 1363. „Ber Mepe di Btenboverin®, Seligen: 
portener Urf. v. 1330. „Ich Concz gelob Mæeczen die 
bie zegegen ſtaut“, (1450, Giengen); Thierh. 104, f. 188 
Ci. oben, Ey. 775 unter feiten). Der Schreiber des 
Voo. v. 1419: „Petrus Smidhawser, Canonicus in Un- 
densdorfl“, verjüßt fidy oft feine Arbeit durch eine in deu 
Tert eingeichaltete Apoſtrophe an feine lieben Mäp: 
Piz gruezzt Mäczl', liebem Mäg wie macht — kab 
dich wol liebz Mäpel- u. dral. „Hörend lieb fram 
mecy, ditz gepleg es iſt ſus geſchmetz“, ber 13jährige 
Schreiber des Ogm. 411, f. 48. 193. „Die was nit 
metz von biurn (Meg von Büren ?) fie fund ir deding 
(Tbeiding) bay“; Altiw. 190,9. Merz, Diut. II, 78. 
„Adolf grauf von Naſſaw ... . bet et wivil find under 
den bet er aim tochter diu bies Mäſcz diu gab er berzug 
Rudolfen von Bairen. diu macht vil unfrid bei bes fungs 
Ludwigs zeiten“; Kaiferchren., Ms. sec XIV, germ. Mui. 
Nr. 2733 (vrgl. oben, Ep. 406: Perſon). Cgm. 55, 
f. 70b und 327, S. 1498 heißt Mäp, Mep bie Tochter 
Kaiſer Adolis v. Naſſau, Gemahlin Ludwigs des Stamm: 
lers von Bayern (} 1328), alſo Mehthild. Die Tochter 
Ludwigs des Bavern mit Beatrir hieß Mege und ward 
Gemahlin des Landgrafen Friedrich v. Thüringen; (Cgm. 
327, f. 1546). „N. qui babuit fliam der Mätzen ven- 
didit quosdam agros*, Cgm. 3941, f. 219%, '2) ale Ap— 
vellativ: Geliebte, Buhle; verächtliches Frauenzimmer; 
BM. und Weigand, a. a. O.“ Ber Joh. Pauli it Mäp 
Appellativ für amasium. Vrgl. Vilmar, kurhefſ. Idiot. 
269. Um Straubing iſt Matzs-I ein Liebkoſungewort 
gegen Mädchen. ſ. das folg. Wort und vrgl. Miez. 


Die Mäg (Mätz), das Meibchen vom Hunde (Zeitichr. 
VI, 86); verächtlich: MWeibsperion. „Nah Ntfterben ver 
erfien rechten Hausfraw zog er ben einer Mätzen noch 
zwen Sün aus“; Hund, Stmmb. I, 366. „So hat man 
bie Metzen (Bauernbraut) eingepreist in weit pfait und 
in lang röd*; Cgm. 714, f.229. Das Bold ladet der 
pewriihen Metzen“, (des Bauernmägdleine); H. Sachs 
1560: 1, IV, 1186. Mäslein fangen (Mätzl- fange), 
eine in der Oberpfalz übliche Art Rartenipieles, 


Die Map (Mätz, Mätz), 1) limax, nadte Schnede, 
verichieden von der cochlea oder keichalten. 2) fnorriger 
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Mais Mauz Mep 1702 
Holzblock, der nicht weiter ſpaltbar ift, Klotz. Die Leuch⸗ 
termäg, (O.Iſ.) Klotz, der als Geitell für die Ollampe 
dient. Im Ital. ift la mazza bie Keule, der Stab; il 


| mazziere, der bie mazza vorträgt. Im der Fronleihnamss 





Proceifion von 1580 treten der Elend: Bruberichaft „wen 
Mazieri in wullen claidern mit jren Steblein® voran; 
Mile. Bir. V, 161. „Stultus fert baculam suum sive 
massam“; Clm. 9528, p. 338, (sec. XIIL). Diez, Wbch. 
221. 3) Matz’n, b. W., was Schmagen (ſ. d. W.), 
pierres d'attente. Vrgl. Zeitichr. V, 509, 11,8. VI, 107. 
4) Mätz, ſchlechtes Mefler; ſ. mägen. 


Die Magen, die Matte, Dede, aus Strob, Binfen 
u. drgl. geflochten; (agſ. meatta). „De oder Magen 
aus Bimß, teges"; Voc. v. 1618 u. 1735. „Magen, 
teges": Av. Gramm. 


mägen (mätz’n), fprechen, reden. No” stät, I ha’ 
no” net ausgmätzt. Scheint fih zu fhmägen zu vers 
halten wie braiten, leden, peden, welfen zu ſprai— 
ten, fhleden, ipeden, ſchwelken u. bral. 


mägen (mätzn)? M.N. Du mao”st gräd, os is 
gmätzt ! wird vorgebracht im Arger über etwas, das Einem 
wider Munfh und Bermutben in die Quere fommt. 
Etwa: man meint, es ſey recht drauf abgeieben, bar: 
auf angelegt, durch das Geſchick vorherbeſtimmt? Vrgl. 
oben merzen aus Mic. Bebam 79,17. Im Naf. hießen 
die Parcen mettena; mätan galt aud für ponere, 
eollocare. Brgl. meßen, (zielen). 


"mägengefhäfftig, megengefchäfftig (Koburg), 
über bie Maßen geichäftig, in Fat läftiger Weiſe; (j. unten: 
MetZzger-Geſchäfft u. Th. II, Schaffen: Beihäfft). 
„Grit do huob fi Mäczi gichaft, chlingeln, chlangeln 
und ein gprächt“; d. Ring 11a. „Dft can einer für 
ander ächt (acht?) fpringen, fangen, mäczigihäft“; 
daſ. 316,21. 


mäßen (mätzn), (Baur, 1.8.) jchneiden ein Stüd: 
chen von etwas. Zeitichr. V, 455. ausmätzln (Hir.), 
mit dem Hobel oder Meißel ausichneiten, ausarbeiten, 
Sich die Mag und maißen und megen und Mög. 


Maiz, Hering '(?vrgl. BM. 1, 213: „diu meigen, 
ein Maß, nadı dem Häringe verfauft werden") „Duo 
millia allecium vulgari voce Maizen“; ang, Reg. IV, 
175, ad 1281. 


maußen (mauz'n, mau”z'n), miauen. Meigand, 
Mod. II, 125. Birlinger 332. Die Maug, das Mautze— 
lein (Mau’z, Mau”zo-l), 1) die Katze; Zeitichr. III, 472. 
IV, 314. '2) feminal; vral. oben, Ep. 1313: die Katz, 3.’ 
„Ead, de bie patzet Mauzen zu;* fagt einer zu ber 
ſich unfichtbar haltenden nadten Magd; 9. Sadıs 1612: 
II, IV, 120: „die vage Maunzen“) Brol. Miez, 
Mies und Mienz. Brgl. mauen, maudezen. 


Mez in Früe-mez, 1. Maß, (Speile). 


mözern Ginen, ihn um etwas quälen, (jüd.=deutich 
aus bebr. mezar, Bedrängniß, von zarar, drängen, 
verfelgen); Vilmar, oberhefl. Int. Bl. 1847, Nr. 70. 
f. meizern. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 264: fib mäus 
zeln, fi plagen, und 267: meizern, auf jüdiiche Art 
handeln, jchadhern. 


megen, ä. Sp., bauen, behauen einen Stein; (Graff 
11, 912. SM. 11, 162. gl. i. 666: mezzön, dolare la- 
pidem; ſ. maißen und mäßen). „Und was Lyſippus 
bat gemest, iſt nit ein jchnipff mehr über“; Balde, de 
vanitate mundi. Der Etain:Meg, Steinhauer, (ah. 
fteinmego, mbd. Heinmege: Graff II, 911. BMI, 
162. Weigand, Wed. II, 799. gl. i. 515. Difrid, Epil. 
68: mezzo, caementarius). „Stammegenwerd, opus 
sculptorium“; Gloſſ. v. 1418. „Steinmegifche Arbeit“; 
MWiltmaifter 20. Brgl. das folg. Wort. 


meßen (ichwäb.), wege (D.Pf., Franfen), Vieh, 
befonders Schweine, fchlackten; (Beitichr. V, 455. BM. 
107* 
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1703 Meg 


Mes 1704 


11, 163: der megeler. Weigand, Woch. II, 153. 154 f.). | Zunftgebrauc der Megger überhaupt. ſ. Th. II: fprins 


Die Mepel:Suppen, (Frank.) ſ. Knochen. Das 
Metzhaus (Kori, LchR. 99), die Metzig (ſchwäb.), 
Mega (B.), das Schlahtbaue, die Fleiſchbankz (mbo. 
megie, meßige; BM. II, 162, MWeigand, Wbdh. II, 
154). meßgen, meggern, (Aitb.) Vieh ichlachten und 
ausbauen; (Weigand, Wbeh. II, 154. Zeitiche. III, 470). 
„megigen laniare*; Voc. von 1618. Der Mepger 
(Mötzga ; Weihers: Mecksner. Zeitichr. II, 191), ber 
Wleifcher, (welches Wort in Bayern nicht gehört wird). 
Meigand, Woch. II, 154. „Der metzier, lanio“; Cgm. 
5, f. 2128. Alt-Metzger, Jung:Megger, 1. alt, 
jung; rinderne, ichweinerne Metzger (in Nürn: 
berg); Gatterer, Magazin UI, 553. Birlinger 335 f. 
Die Mesgerei: ſ. oben, Sp. 1060: Hofmepgerei. 
Der Metzger-Gang, vergebliher Gang, (mie hchd. 
fleiichergang). Das Mepger:-Geichäft, läſtige Gefäl: 
tigkeit; vrgl. oben: mägengeichäftig.” DerMepger: 
iprung, eine etwas falte und gefährliche Taufe, durch 
die ein ehriames Handwerk der Metzger in Münden 
feine ausgelernten und freizufprechenden Jungen in bie 
Gemeinschaft der Knechte aufgunchmen pflegt. 
nat» Montag eines jeden Jahres, in melden eine ge: 
börige Zahl ſolcher Täuflinge vorbanden ift. ziehen fie 
in % rgleitung füämmtliher Handwerksgenoſſen feſtlich ge: 
ſchmückt von der Zunft:Stube nach dem Fiſchbrunnen 
auf dem Schrannenplage. Jedem folgt zu WBierde fein 
Gevatter, memlich ein Söhnden irgend eines Meiiters, 
das er fih als ſolchen erbeten bat. Sämmtliche Täuf— 
linge ziehen nun eine Art weißer Felle an, die emblema: 
tiih um und um mit Schwänxhen von Kälbern und 
Limmern behängt find, und ftellen fib auf den Rand des 
Brunnen: Bedens, unter fie mit gravitätifcher Miene ein 
Altgeiell, welcher gleichſam die Taufbandiung verrichtet. 
Nachdem dieier Die Sefundheiten der königlichen Familie, 
des Magiftrats ıc. mit großem Geſchrey ausgebracht umd 
mit den Tauflingen getrunfen bat, ſagt er ein paar 
Sprüche ber, unter denen er die Jungen wiederholt und 
derb auf die Achſel ſchlägt. Mit einem Male ficht man 


nun alles, was Kälber: Schwänzchen anhat, ins Wafler | 


foringen. Jetzt kommt auch die ringsum ſtehende gaffende 
Menge mit ins Spiel, indem fie, durch ausgeworfene 
Müſſe und dral. wechſelweiſe gelodt und mit eisfaltem 
Waſſer beiprigt und begoffen wird, wobey fih denn ein 
vieltimmiges Gelächter und Schreven erhebt. Nach der 
Geremonie läßt ſich jeder Getaufte von feinem feinen Ge: 
vattersmann eine Anzahl Thaler als Pathengeſchenk an 
einem rotben Band um den Hals hängen, und das Ganze 
ichließt auf der Herberg, wie billig, mit einer geiegneten 
Mahlzeit. 


Am Bapı | faufmanicafı": Cgm. 843, f. 75. Bral. auch oben, Sp. 


en und vrgl. die Faßnachtpoſſen der Metzger in Rürn: 
erg, (große Wurft ıc.) feit 1350; (Batterer's öfonom. 
Magazin II, 553). Über das Lehrjungenbad der Fleiſchet 
in Ungarn bey Gelegenheit des Faſchingtanzes (bie 1750 
üblich) f Ezaplonic'd Gemälde v. Ungarn (1827) I, 207. 
Söltl's Münden p. 401. Der frenzuiprechende Eehrjunge 
mußte fich zuerft in einen Boing voll ſchmutzigen Wal: 
fers, dann in einen zweiten voll klaren Waſſers ftürgen. 
Auch die Meiſterſinger pflegten ibre Novizen mit Waller 
zu begießen; (Wagenſeil, Norimb. p. 517). 


Ob unfer Wort mit mätzen, megen, maißen und 
dem nieberiächi. ınatsfen (zerfegen) zufammenbange, ift 
etwas zweifelhaft. GI. i. 694. 0. 59 ſteht wol meji: 
lari, lanio, und bey Otfrid (II, 11,8.26) werden bie 
vendentes boves, oves et columbas (Job. 2, 13) meja: 
lara genannt, was genauer den lat. macellariis ent: 
ſpricht, falls nicht gar das alte maz (1. Mas, Seile) 
mit dem niederräch. met (unſerm Broet) und dem agſ. 
metian, metiian (verpropiantieren) zu betenfen fommt. 
"„Gs waren auch da allerfandt münge und meßel der 


1657: Merzler. 


I) Der Megen (Mötz’n, O. Iſar Metz’n), Ftanfen 
aud die Meg, die Mepen, mie hchd. die Mepe, (ahd. 
mezzo, msc., mhd. meße, fem.; Graff II, 898. UM, 
II, 213. Weigand, Wh. II, 153 f. gl. o. 40%. 415: 
mezzo, m., eminus, ayi. mitta, mitte, msc., .®. 
Apollonius p. 9. 10. Grimm II, 459. CA. deſt. merice, 
niederlauf. mierca). 1) materiell als Gefäß, Geſchitt. 
Das Salz: Meplein; vral. oben, Sp. 1684: vie Möste. 
Die Mülmeg. 2) als Hleineres Maß für Getreide, Mehl, 
Salz u. dral., ehmals nach den Gegenden febr verichieden, 
fo daß es bald der te, Tte, Ste u. 1. f., bald ver Ihe, 
zoſte, 54ſte Theil der ortsgewöhnlichen größern Maseinbeit 
war. In Nürnberg giengen beym barten Getreide 16. 
beym weichen 32 Mepen auf das Summer. „I orts 
megen thüt ij megen Augiv., VI aebaufft ortmegen 
thunt 1 schaff Augip., funftbalb aychacher ganper megen 
machen 1 ichaff Augfp., neunbal& aibaber megen thunl 
1 schaff Augiv.“, (a0. 1499); Cgm 154, f. 67. Nach einer 
onolzb. Berord. von 1550 „tollen im Korn allmegen 
fehjehen Mezen, der nu hinfüro der new Herrihaft 
Onolzbacher Gaftenmez genennet werden foll, ein 


 Simra beflelben unfers neuen der Herrichaft omoljbader 
' Gaftenmees tbun, und geen ın folder Mezen einen 


C. Ant. Baumgartner's „Waihingemontag, | 


an welchem die Mepger in den Brunnen fpringen*, ' 


(Münden bey Hübichman, 1826. 24 Seiten). 
Beitr. 3. Mythol. 1, 226. 359. 


Panzer, 
Am Faßnachtmontag 


(6. Febr.) 1837 nach der Cholera führten die Brauer zu 
diejer Geremonie viele Käfer voll heiten Waflers in das 


Brunnenbeden. Im J. 1849 (19. Kebr.) wurde im Ges 
dringe ein Knabe todt gebrüdt. Dem Urfrrung dieſes 
noch immer beliebten Faßnachtſpukes nadızufpüren, würde 
wohl verlorne Mühe ſeyn. Man möchte glauben, er ber 


ziehe fih auf die mit dem Nichermittwoc beginnende 


vierzigtägige Enthaltung vom frleiich, indem er auf die 
Fiſche verweiſet, welche befanntlih an dieſem Brunnen 
feil gehalten werden. Man weiß übrigens. daß man ſich 
ehmals, und gerade in ber blindgläubigſten Zeit, fein 
Gewiſſen daraus machte, 5. B. im befannten Gielfeit, die 
heiligiten Religionsgebräuche zu Parodieren. Micht ſehr 
glaublich it, daß ſich einft, wie man fagt, nad) einer 
großen Peſt, als ih no fein Münchner auszugeben ge: 
fraute, die heldenmüthige Meggerzunft vieles geiſtreiche 
Svpeltakel ausgeſonnen habe, um jo die Neugierigen aus 
den Häufern zu loden, bey denen alio fchon damals das 
„Panem et circenses* gegolten baben müßte. Der Bruns: 
neniprung der Mepger it auch außer Münden im Ober: 
fand gebräudlid, wie der Schäfflertang. (Dr. Sepp); To 
auch in Tölz, (Weftenrieder's Beitr. V, 298); alfo früher 


neunzehen Nürnberger Schenfnaas und ein Seidlein, alſo 
dag 312 derjelben Maas in ein Simra ber neuen onolb- 
Gaftenmees geen. Item fo thun auch zween und drey: 
fig Mezen, der nun der new, ber Herricafft Ouelp 
bacher Gaften: Mees, genennet werden foll, an Haber cin 
Simra, und geen in folder Mezen einen achtiehen 
Schenkmaas, alfo daß derſelben Schenckmaas 576 in ein 
Simra des neuen der Herricaft Caſtenmees tbun.“ In 
Kelheim machten ehmals 944 Metzen (Waizen, Korn, Orr: 
fen) I Mündner Scäffel. In Göggingen giengen um 
1494 (MB. XXIII, 631) auf das Schaff Roggen un 
Kern 5 Megen und auf das Schaf Habers S!/a Megen. 
Gegenwärtig ift im ganzen Sande der Mündner Metzen 
als Heinere Maßeinheit vorgeichrieben; 6 folder Megen 
machen ein Schäffel für Weizen, Korn, Gere um 
(feit 1810 auch) für Haber, (da chmals ibrer 7 auf ein 
Haber: Schäffel giengen). Abwärts wird ver Megen gr 
theilt in 2 Strich oder Viertel, in 16 Mäplein, in 
32 Dreißiger und in 128 flaine Mäßlein. Bnl 
die Reduction der vericiedenen Maße im Meg. Blatt ven 
1811, p. 1183 FM. Der öfterreihiide Mepen = 
3 Megen 1 Bierling 1 Sedhzehntel bayriſch. Brgl. Bil 
mar, Furbefl. Idiot. 269. Der Raftenmegen, bie um 
da verfhieden vom Landmegen; i. Maß. Der Mauß 
megen, |. unter Mauf. „Gomor fo biz der ielkt 
mezie*; Diemer, Ged. 79,5. „Mitere und kncht Ant 
gar ze fri: der leben ful wir fegen in einen rebfen 
megen, daz fie haben doch genuoc“; S. Helbling IV, 8. 


1705 Metz Mitz Meg 

ef. Stũbich. MB. IV, 26, ad 1130 ſteht: „Ut annua- 
tim decem mettas tritici persolvat“; MB. Ill, p. 338, 
ad 1268 hingegen: „Dedimus Ortolfo XII mete fru- 
menti et V mete avene pro semine (bier jteht mete 
auc als aceus, plur.), tune mete frumenti per XXXVI 


denarios emebatur et metreta avene pro XV dena- 
riis.“ 


(Diejes mete ift wol nicht eine bloge Abbreviatur ı 


des font in den Urfunden üblichen metreta, weronrig). | 


2) Die Meg, Mig, Mülmep, Mülmig, (Franf., 


' £. 45b, 466. Vral. allenfalls mäßen, (ſhneiden). 


D.Pr.) derjenige Theil des zu mahlenden Getreides, den | 


der Müller als Mahl: Lohn rür fh nimmt; (Weigand, 
Woch. II, 153. Of. brem.sniederf. Woch. IL, 137: Matte. 
Firmenic I, 44,10: Matt). 
XXIV, 238 und nad der o.pf. L.O. v. 1657 nod der 


30fte Theil, gegenwärtig aber gewöhnlich bis zum 16ten, 


ja hie und da wol gar 12ten Theile geitiegen, wobey 
frenlich der jebesmalige Werth des Getreides ın Anſchlag 
kommen muß. Nach der anſpach. Mühlordnung gebührt 
dem Müller „die XVI Meg zur Mig.* „Müllere jollen 
mit der gewöhnlihen Mittz ſich begnügen... .. vom 
Malter Korn joll der Abgang für das Migforn, Mitz— 
fleien und Staub zufammen 31 fd. ſeyn“; wirzb. 
Berort. v. 1655 u. 1766. „Die Müller follen fih an ver 
jedes Orts herfommlihen Mege vergnügen und ſich des 
übermäßigen Megeng enthalten. Die Beamten jollen 
auf die Müblmegen (Ber. 1) Acht haben und, da neue 


Mutz 1706 
Motzen oder für ain altz Schaf hingeit, der geit judiei 
XII do,, der ſtat XXXVI dn. von iegl. Hawpt.“ („Swer 
ein lamp fiir einen mogen ober für ein altes jchaf geit 
ber fol daz büggen für valiche“; Meer. civitatis). „Ghain 
flaiſchhachher fol dyain Schaf noch mogen nicht jlahen von 
St. vents tag“; Münchner „Wlaiihhadcher Säcz“ von 
1420; Wifte. VI, p. 152, 153. „Rlains vich es sei jchaff 
ober lemmer oder moßen ober chelber; Cgm. 544, 
Im 
Bilsthal joll jegt Moper für Widder gelten. 

Das Motzenwaſſer (ben einer Müble)?; Weyer 


‚ abend, Dttobeur. Jahrbücher III, 690. 


Diefe Meg, Mig it MB. | 


Mühlmetzen vorgemiefen würden, jolche gegen die alten 


halten und eichen, damit der Mühlmepge balben feine 
Gefahr und Betrug vorgeben könne“; bayreut. Bolic.s 
Dre. „Gin müller der nie fain mv zu vol bat genomen“; 
Cgm 713, f.26. 178. megen, mitzen, (O.PBr., Sranf.) 
die Mahlmetze nehmen. „So follt fie (die Müllerin) in 
den ſack greiffen vorn dem pawren dorauß mißen forn“; 
H. Sadıs 1560: I. IV, 106. f. oben: „fid des über: 


mäßigen megens entbalten“, und vrgl. unter meßen | 
die Stelle von 1332, (ferner Cgm. 718, f. 134: „das fie | 
aus gottes falten fein genad ber miczet nit gehauften | 


megen allen fündern*), ſowie auh Much u. Maut. 


3) Die Meg, die zugemeſſene Fläche Bodens, Feldes, 
Waldes ıc,, ein beitimmtes Maß von Grund und Boven. 
Das Metzen-Gericht im Wemding, jährliche von den 
Betheiligten an Ort und Stelle vorgenommene Revifion 
der Beränterungen, die im Beige der Metzen (koos: 
theile) eines, die Megenau genannten, Diftrifts im 
Miele vorgefallen find; Hazzi, Statijt. II, 424. MB. IV, 
331, ad 1223: „XXXVI metretas tritici parve men- 


surae (als Abgabe von einer?) Reutmez.“ (Brgl. oben | 


Maß, 3). Oder jollte das deutſche Wort bier eine Gr: 
läuterung von mensura fenn? Bral. St. Ulrid’s Leben, 
Bers 301: „fuor er dan, ad metatum perrexit. Cf. 
mezzo tedesco, lombardo. 


Die Megen oder Mauerbrederin, (nah dem eur: 
buch von 1591) eine der tamaligen größten Kanonen— 
Arten; (nach Friſch I, 6625 aue Amazone?). „Die 
ſcharfe Megen ſchoißt 95—100 Bid. Eiſen, die halbe 
iharpfe Metzen 80—95 Bil.” „Der Struß, die 
Mes, das Ketterlein“ ꝛc.; Wolf, hiſtor. Vollslied. p. 533. 


Bitten x. zuſetzen, bis er willfährt. ſ. oben mägern. 
Die Mig, I. die Meg, 2. 
Die Mitz, (Speffart xc.) Miez, die Katze; Weigand, 


bc. II, 159. Zeitichr. V, 178,183. VI, 355. 1. Muß 
"und vrgl. Maug, Mies, Mienz. 


Mitzel: Obrenmigel, ſ. Nüsel. 
„Miezr, (b.W., v. Delling) 
Il, 159, Zeitichr. 111, 393. Deal, allenfalls Mäp. 


Der Mog, Mös, des Mogen, der Hammel; 
(Zeitfhr. IN, 471: Moger, Mott; IV, 310. cf. 
mittellat. molto, multo, ital. montone, moltone, 
franz. mouton; Die) 231). „Swer ain Lamp für ainen 


moßgen, mogeln, mößeln, 1) zögern, langiam, 664 


trag ſeyn; moßegen, ftammeln; (XIL Com.); '2) maus 
len, den Mund aufwerfen; Vilmar, Furbeil. Idiot. 278. 
Zeitjchr. III, 472. mopend (mözet) adj.: mogig, 
mugig, (Aſchaff.) ſchmollend, ſich beleidigt findend. Bils 
mar, kurheſſ. Idiot. 278. Die Mogel, träge, langfame 
Meibsperion; der Motzer. Weigand, Wöch. II, 224: 
mutzen, mußig. 


1) der Mug, Mugen, bas Müplein, (Frank, 
Schwab.) a) furges Oberfleid, Camiſol, Überjacke, beion- 
ders des weiblichen Geſchlechtes auf dem Yande, (isl. 
motr, m., peplum muliebre). Weigand, Wbch. II, 224. 
Dirlinger 341. Vilmar, furhefi. Idiöt. 272. Zeitichr. II, 
276,25. IV, 103,15. 235,9. VI, 330,391 „Gin beiginer 
Mug, lacerna*; Voc. von 1618. AP, 1613 ſagen bie 
Münchner Tuchhaͤndler in einer Beichwerde: „Die Bauers: 


ı weiber haben chmals lange gefaltete Mäntel gerragen, 








? i a — | muezen*; d. Ring 
meizern Ginen, (Aſchaff.) ihm jo lang mit Weinen, | ner mit fireichen und aud mit jalben die mugen allent- 


' halben“; dal. 11b,26. 


jegt tragen fie ſtatt der Mäntel kurze nette Mügel und 
äntele.* b) der Mutz, ein Thier, beſonders Pier, 
Rind, dem der Schwanz abgehauen. Ich. Banli 1308. 
Weigand, Wöch. II, 223. rat. Zeitichr. VI, 407,20. 
musen ein Pferd; ſpan. mochar = mutilare (Diez, 
Wbd, 233). ſ. oben: der Motz u. vgl. Bılmar, furhefl. 
Idiot. 278: der Mup, etwas Abgeitumpites, ein abges 
brodenes Stüf, Trumm. RA Um einen Mugen 
wärmer, fälter, (vom Wetter). ſ. mugen, Anmerf. 


2) der Mugen, 1) der Nachen; der Sail:Mugen, 
feines Fahrzeug bey Salzzügen, 4 Klafter lang und 
5 Schuh weit, auf welchem der aufgemundene Seil: Borrath 
liegt. Der Muzl, eine Art Schiffe in Zaufen. 2) bie 
fleinfte Art Bloßfahrzeuge, die ein Mann zu leiten im 
—— iſt. ſ. mutzen, Anmerk. 3) (Wien) die Todtens 
ahre. 


3) ber, die Mutz, Mugen, der, die und das Mutzel, 
Müpel, das Mugelein, Müpelein, vertraulich 


a) die Rage, (1. Maug, Mupel). Hieher vielleicht das 
| Schimpfwort Mußenfun des Augsb. Stabtb., wenn 
‚ anders das 5 für 3, 34 ober tz misichrieben ift. b) Katzen⸗ 


balg; Pelz überhaupt. Bral. Müspen. 'c) feminal, 
vulva; vrgl. Maup x. Bilmar, furbefl. Idiot. 278. 
Beitichr. IV, 310. „Wie mecht ein ding luftiger fein 
dann braune Mutz bey weißem bein“; Gregor Hayden’s 
Mareulf, Cgm. 579. Of, oben, Sp. 392: Pumpel. 
„Sen ſchawt ir weißen paine do fach ſey ir vil praunen 
11b,1. „Zartend ward jey drey ſtund 


"Die muecz die wirt dir enge*; 


| daf. 15%,9; (immer Feminin; vergl. Schwefterlein). 


musgelig (mutzli’), adj., nett, liebenswürdig. „DA 
kimt mo mei” Schäz um vıl mutzligo für*; Kalten: 
brunner 70. 


Der „Muger, die Epigmaus, sorex"; Voc. v. 1618. 


‘ Beitichr. VI, 407,20. 


Maria. Meigand, Woch. 


' 


Die Mupel, was Mufel, (vielleicht ohne eben das 
mit verwandt zu fen; j. mugen, Anmerf.). 


mußen, pußen; (BM. II, 281. Weigand, Wbdh. II, 
224. Grimm, Wbdh. I, 694. Zeitichr. II, 23. 276,25. VI, 
407,20: musen, ftugen). „Der wil fib nit mit nümen 
fleivern mutzen“; Gedicht dv. ter Unminne, Cod. Pal. 


1707 Mus Na 
313, Mone's bad. Archiv I, 80. „Die fih vor dem 
Spiegel ftreicht, gaft und mußt*; 9. Sad. 
mugen, aufpugen, berausftreiben; Grimm, Wöoch. 1, 
692 f. „Etwas mit hübſchen Worten aufmußen*; 
Kr. Ehbl. XIV, 231. „Dieweil wir der neuwen Ding 


aufs | 


unfleißig fein, mugen nur das alte hoch auf“; Mvent. | 


Ghron. 127. Im übeln Beritande: Ginem etwas auf: | 


mussen, es ihm zur Zaft legen, vorwerien; übelnehmen. 
Der Mup, der Pug. Frauen,) „seid ihr gleich nicht 
aus ber Erd mie der erite Menich gemacht, mehret fich 
doch durch den Mug ber natürlihen Schönheit Vracht“; 
Augsb. Waihbüdlen von 1758. „Wie darf ain luge 
fo vil ichmudes und aufimußes“; Dr. Gd, 1542. 
Anmerf. Falls das anderwärts vorfommende mugen 
(ſtutzen, zuftugen, deeurtare, ital. mozzare; Diez, Wbd. 
233 1. an, 11, 281), weldes, wo nicht jelbit aus murz 
entitellt, mit den Artikeln Mug, Mugen, Mupel zu 
vergleichen ift, hier zu entfernt jcheinen follte, möchte ich 
an das alte, unter maußen erwähnte, müzön, mutare 


Mütz Nau 1708 
(vestes; MNotf. 103,31. 143,13), erinnern, wie tenn bey 
Seiler von K. (Marrenicif 29) Mugnarren ſolche 
Gecken find, „die allentag zwei eleider hont, eins vor 
Mittag und eins nah Mittag“, und wieder andere „wa 
man zu dem bang gat“, ıc. 


Die Müpen, hchd. Müpe, (v. mittelfat. almucium, «s 
ipan. almucio, ital. almussa, Kapuge; BM. II, 2%0 j. 
Diez, Wobh. 13. Weigand, Wbceh. 11, 224. Zeiticr. V, 
129,15); in NAltbayern ben weitem nicht ſo üblich, als bie 
Kapven, die Hauben. Nach Kr. Ehdl. XIII, 321 
„follen die nicht vom Adel, Ritter oder Doctor find, fein 
Gold, kein Zubel, Beben, Hermelin, Marter und antıe 
edle Gefill zu Futter und zu Hauben oder Hüten vter 
font tragen, doch mögen die, jo ehrbare Geichlechter und 
nicht Handwerker, mit goldenen u. gierlihen Mügen 
(Berbrämungen? vrgl. Mug3,b) ihre neuen Hauben 
wohl verſehen.“ Das isl. muffa, ſchwed. möſſa ſcheint 
aus dem Deutichen entlehnt. 


N. 
Drey und dreyßigſte Abtheilung. 


n, 1) unfelbfiitändiger Reit der alten Negationspar: 
ifel ni (bev Ulphila, Iſidor, Kero, Otfrid xc.), ipäter ne 
und en. Graff I, 266. 11, 969 fi. Grimm II, 709 ff. 
BM. 11, 320 ff. Weigand U, 261. Gr bildet den ver: 
neinenden Anfang gewifler vocaliih anlautender Wörter 
wie ie, jemand. Auch an einigen mit w anlautenben 
Mörtern finder er fich, dieſes w verbrängend, vorgefügt. 
Sieh: nan, nun (nisuuan, neswan), när, nur 
{ni uuäri, ne were), maimer, e, 86 (id ne waiß 
wer, wie, waß), nicht (nisuuiht. ne:widt). 
n-n, faules Nein. Brgl. unter nain: nä7-', "7-7. 
2) unbetonte Boriylben bin, en, in (mw. m. ſ.): nA 
(hinab), na” (binan), nau' (hinauf), 'nei” die Stadt, 


d. h. hin ein (in) die Stadt se, näu (en-au), neben | 


(enzeben), jchwäb. nuefer (b. ueber, adj., oben, 
Sy. 19). Brgl. Zeitichr. III, 133. 140. 172.32. 405,28. 
407,106. VI, 350. Cf. dass‘n, d&'n ıc. und VII Com. 
ditzan, hörtan; f. oben, Sp. 475 und cimbr. Wed. 
115. 131. 3) falicher, blos aus dem Nrtifel on, ain, 
abgelöster Anlaut; |. Gramm. 610. Brgl. Birlinger 
346,6. Beitfchr. I, 290,2,7. II, 48. 243. 172,72. 111,37,53. 
126. 320. 520,5. IV, 37. 65. 117,1. 135.134. 537, III, 6. 
V, 170,171. 211. 362. 452 f. VI, 79. 119,36. 230. 400,3, 


Nä, 's Nä, (Kitzbühel) der Neumond, verſchieden von 
nui, neu. 


noasen (nd-n, nä”n, o.pf. neio”), wie behd. nähen; 
(abt. näan, näwan, näjan, näbanz; mhd. nwjen, 
nagen, naben, nan. Graff Il, 997. BM. II, 303. 
Meigand, Wbch. II, 241. Zeitichr. III, 280. nauuit, 
assuit; Tat. 56,7). 2) (in fig. Scherz) ſchlagen, ftoßen, 
prügeln ; zepaivev yuvaixc. Am Hungertuch naxen 
bey 9. Sachs (1612: 1, 1055) ftatt des unverftändlichern 
a. H. nagen. Wenn in dem Nibelungenlied (Kachm. 1790,14, 
Bartich 1852,1) die Meden fid „in guot gewant näen“, 


im Wigalois (700) die iuncfrowe ihren Helden „in einen | 





viel mweitern Bedeutung als das unſerige, vielleicht für 
einpreifen, einichnüren, beften genommen werden. ſ. Ri: 
del und Nät. Nehz oder Nehts“, Näbgarn; (rbein 
pfälz.) Nadler 255. aufgenwt (au'g'nat). Kalt in 
jetem Thale haben die Bewohner ihr Bigenes in Ans: 
ſprache und Tracht, im fegterm Punkt bejonters tas 
weibliche Geſchlecht. An der Ilm hängt diefes feine Röde 
an bien, unten rund um das Müeter gebenten Wüliten 
(Würjten) auf; im benadbarten Ammerthal hingegen 
nd Rod und Kittel an einander genäht. Dieſes Um: 
flands wegen wird eine, in ihrer Tradıt gebente, Bewoh: 
nerin des Ammerthales von den Almtbalerinnen, nicht 
ohne einigen Spott, on Au'gnadé, und hinwieder cine 
Simtbalerin von den Ammertbalerinnen 2” Wuri, 
(Wurt), 9” Murjtbeutel genannt. Micht gerne wird 
ſich on Au’gnäd& und Würt, oder 9” Wurt unter Au’- 
gnäd& miſchen. 


Die Näu und die Näuen, das Schiff; (Aſchaff.) die 
Newe, Nehe, plattes Schiff, Thiere und Magen über: 
zufegen; (lat. navis, griech. veus, jandfr. nau, mit. 
näme, poln. namwa. Cf. natare, Graff I, 1109. BM. 
U, 319. Weigand, Woch. II, 249. Birlinger 3508, Bil: 
mar, kurheſſ. Idiot. 280: das Mähh. Stalder II, 232 
Zeitichr. III, 205.1. VI Com. naghen, ſchwimmen). 
„Sän’ 9” Meni Nau (eine Menge Schiffe) 6bo gsehwum · 
ma”*; Zisfa’s öfter. Volfsmärden 14. „Die große Nas 
ve“; _P. Gansler. „Die filberne Naven oder Schif“; 
Alt:Dtting. Hit. „Damit der Prophet Jonas von dem 
großen Schiff oder Naue beftoleichter dem Walfiſch in 
ben Rachen möge geworfen werden“; Anord. zur fren 
leihnameproc. von 1580. Witr. Bir, V, 118. „Witer 
Serios Alfonius baben die Veneter außgeſchickt ſechtzeben 
Gallen und fünfzig Nauer; Hift. der v. rreundsberg. 
„ine groſſe Raue mit fauffmanihag“; Bud d. W. 1185, 
f. 169. Zwu naffen® .. „Gr beftellet ein naffen“; 


roc piellin näet“, jo muß diefes nen offenbar in einer | Cgm. 1279, f. 185%, 1418, Frifius bat: der Naumen. 


— 
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„Din herren von Zug band zu diſer mur etwa mengen 
namen voll fald und ftein gen“: (ad 1500 circa), 
Geich. Fr. 11, 83. „Die zwei großen Luceruer u. Urner 
Markt-Mawen“ lagen zu Lucern 1601 den 18. Sep 
tember in Folge des Erdbebens im Trocknen; daſ. II, 
109. naufaren, f. oben, Sp. 3; Urf. v. 1332 in den 


bittor. Nbbandt. d. Akad. IV, 662. Naufürer; Heu— 


mann, opuse. 699. Namfertiger (neben Scyeffirtiger), | 
Nawfleper im Megensb. Hanebuch (ad 1425); geöffn. | 


Ardı. 1, Heft 7, p. 219. 220. Schon gl. o. i59 beißen 
die Calones vel naves quae ligna portant versnawn, 
vere-neuuunz isl. it nau- statio navalis sub tecto; 
das Wort wird alie, fo wenig als auui neben ovis, 
niuui neben novuas »c. erſt eine ſeeundäre Äntlehnung 
aus den Lateiniichen ſeyn. Brgl. oben, Sp. 1012: 
Höchenau, unt Sp. 3: in Au, näu. 


'näu, adv., dem Strome nad; f. oben, Sp. 3: äu, 
in äu. 


genau (gnau, gnau”; f. Gramm. 554. Stelzhamer: 
dnau), 1) wie hibd. genau, adj. u. adv., (mhd. genvoume; 
BM. II, 418. Weigand, Wbch. I, 413). Die Mäſe— 
lung wird vor hinzufommentem Bocal manchmal zum 
förmlihen n. 9” gnaund Ur. Si get aufs gnaunest, 
aufs gnaunigast. So ſchon im Feuerb., Ms v. 1591. 
Sn ver O. Pf. hängt ſich dafür gerne das g an: grau”g, 
beionders in der Bedeutung karg, ſparſam. "2) ä. Ep., 
adj., nabe, eng, Enapp; (BM. II, 418); adv., fnapp, 
faum; Zeitfchr. II, 552,41. V, 288,27. 
dem andern gnaw (nahe) jo meynet er es wär die Saw“; 
H. Sachs 1560: IV, II, 81 (1612: IV, 111, 176). 
W.) bo-n-9"n gnaus”, bennahe. 3) ä. Sp., beunahe. 
eK. Trayanus, do er auf fich jelbs fain acht hett, wär er 
gar genam erflochen worden“; Avent. Chr. 191. 198. 
-nau”r'n, g'nau”z’n, vrb., genau, ſparſam, karg 
eyn, fuauiern. 
beſchnufeln. genau, woru mir aus ber abe. Ep. nichts 
entiprechenderes beyfällt, fcheint mit nab, nöt und dem 
isl. nauımr, angustus, parcus, verwandt. Vilmar, fur: 
befi. Idiot. 251. Zeitſchr. II, 513,182. 552,41. V, 288,27. 
Sollte etwa gar das ag!. hneav, parcus, tenax, das isl. 
fnüa, cogere, urgere, zu bedenfen fommen ? Beſondere 
Erwägung verdient mol das unter Genäd erwähnte isl. 
Berbum nä. ſ. aud unten: genueg und näb. 


nauer, adj., ‘(sum vorigen als Gomparativ ?).' 
„Ainer was friih und nauer der bie Mertin Zell: 
bauer“; Mich. Beham, Wiener 68,18. „Ulrih Smwab und 
Senkhauer dy warn all friih und nauer“, dal. 240,21. 

"Der Naue, der Naden; Schmid, ſchwäb. Wbch. 103 : 
der Nauben, Naue. Graff II, 1113: nouwe. BM. 
I, 387. 424: niume, nüme”’ „Gelude hat den nus 


' 387. 390. 405. 466. 


Meu 1710 
neugs Jar, wàs wär denn drä” neuch“,.. „im neuch'n 
Jar“; Seibl, Flinſ., 3. Ausg. p. 50. ſ. unten: niatnaich 
und neuſchierig. „Die hunde läzent micht beiiben, 
waz iſt niuwe“; Labr, 17. „Db fi mit iagen icheiden 
dine hunde in ferten niuwen*: dal. 50. „Du findelt 
ferte niuwe“; dal. 52. „Du folt nieman fürhegen, lü 
€ näd eimem niumwen“; dal. 54. „Do was im worden 
niuwe biu rechte fart“; dal. 102. „Doc liefen fie recht 
als ez were niume*; daſ. 182. „Desijelben hundes iagen 
ift ſoͤ gerecht, daz er fih feines niuwen unterwindet 
und ſech erg mit ben ougen; dal. 335. „Dar mir diu 
fart noch wider ftüende niume*; dai. 512. Vrgl. „die 
fart erniuwen, verniuwen“; daj. 51. 170. 256. 258. 
verneuren; Heppe 310. Mens: 
Jär, 1. Jar; Neus:Stift, j. Stift; neuer Sunns 
tag, 1- Sunntag; Neu: Würz, ſ. Würz. Der Neu, 
friichgefallener Schnee, Spurihnee; (Dir). "Die Neu, 
die Neuheit, das Neufein, Friſchſein; Neuerung: (mhp. 
niumwe; BM. II, 358). „In der eriten new irs zuo⸗ 
vähens“ (von Schwangern), in ber eriten Zeit der Schwan⸗ 
gerihaftz Konr. v. Megenberg, f. 23%. 282 (Pfeiffer 39,4. 
41,5). "Das Neu, ber Neumond; Konr. von Megenb., 
Pfeiffer 309,10. Birlinger 3516. Daz nume, das Num, 
in alten Galendern, 3. B. auf 1477 von Jac. Pilaum 
(Inc. s. a. 40. 762). „&ib jm (dem Kranfen am Stain) 


' das (Tranf) umb das neu ge trinden“; Ogm. 4548, 


„bo einer fam | 


f. 140b. "neues, neus, ü. Sp., genitiv. Adverb, neu, 
von neuem; neulich, neuerdings; (inbd. niumes, nius 
wenes; BM. II, 357. 358). „Den Dfen news u 


, machen“ (1392); Freyb. Samml. 11, 133. "itneu, adj, 


(b. 


 (Cgm. 44), f.2b (Lachmann 9,2). 
b&gnauz'n etwas, es genau beiehen, | 


wen (nawen“, im Reim auf „gebawen“) gegen mir ens | 


bledet ich wand es het gebedet wilent gen mir feinen 
jan«; Cgm 879, f. 68% (270, f. 102). 


ne, (&. Sp.) Verneinungs: Bartifel, aus dem alten 
ni. Mit dem folgenden Berb verbunden lautete es en. 
f. en und oben n. nibne, abb. für non vor dem 
Berb; Cgm. 17, Windb. Pi, passim, 3. B. nihne gab*, 
und ebenda f. 246 auch „nib en nam“, £.49b: „niht 
zuo en mahent.“ „Nonne cognoscent oder nihne ers 
chhennent“; daſ. f. 230, Bi. 13,8. „Da nibne ne was 
uorbte*; dai. f. 42. „nibene hat, non habet*; daf. 9a. 


nihne, nihil; daſ. nohne — nohne, neque — neque; | 


dai. f. 126. Vrgl. BM. I, 715. II, 657. 


"nei ('nei”), I) Adv. aus hinein gekürzt; j. oben, 
Sp. 1116: bin und vrgl. Zeitichr. III, 172,32 405,28. 
VI. 131,7. 137,13. 265,48. 2) Bräp., in; Zeitichr. VI, 170,98. 
328,202 " 

neu (nui, noi, 9” nuigo', nui-n-9'), wie hchd., (Joth. 
niviss, agi. nive, isl. nyer, abe. niuui, niumi, 
mb. niume; Graff II, 1109. BM. IT, 387. Weigand, 
Wbh. II, 258 f. Zeitichr. IV, 537, IV,2. 538, VI,2. 
V, 512,16); öfterreich. neuch. 


a. Sp,, wieder neu, ganz neu; (abd. itniwi, mb. ites 
niuwe: Graff 11, 1113. BM. 11, 390. cf. oben, Sp. 
176: it). „Er mas ſtete, er was getriu, ten friunden 
fleht, nibt itmiur; Ulr. v. Lichtenftein, Frauendienſt, Me. 
„Nitnemw® (unter den 
Sünden: — Schlederen ?); Cgm. 658, f, 2114. BM. II, 
3906, „Day alle iar ein nitnewer (cdünig) ermwelt 
würd“; Cgm. 54, f. 51a, Gaftelli, Wbch. 208: „niat- 
naich, ganz neu.” neuelen (neus”In) vom Vier: durch 
den Geſchmack zeigen, daß es noch ganz neu iſt. Bir— 
linger 3528. itneuen, (&.&p.) erneuern, (gl. i. 897. 
1155: itniuuodn. Graffll, 1113. BM. II, 390). „Suln 
alle iar einen (bansgraven) nitenewen”; Megensb. Urf. 
v. 1281, Gem. Ehron. I, 415. (Das nit ftatt it ift wol 
nah Gramm. 605 zu erflären). (itniuui, reparatio, 
Kero 36,12. gl. i. 1111; itmiuues, itbniuuues, adr., 
denuo; Iſidor 2,10 gl. i. 560). Über Frauennamen auf 
niumi, niwi (niu, bair. ni) f. Grimm in Aufrecht's 
Beitichr. 1 (1851), p. 429: Theodonivia, Hildiniwi, 
Godaniuui, Adalniu, Engilniuui, Uralnin; Meis 
chelbeck: Gotani, Deotni, Liutni. CA. gried. veog, 
neu, jung. Förſtemann I, 959 f. neufüwdig, ä. Ev., 
modernus, novellus; BM. III, 321. „Modernus, new: 
fundig“; Clm. 5887, f£.XVa. neugern, niugern, 


‚a. Sp., neugierig; (inhd. niugerne: BM. I, 534). 


' „Swie niugerne ic anders ji"; Iwein 769. In nius 
 gernt (Meugierigfeit) fündigen; M.m. 114. Vrgl. unten 





| neuicdierig. 


verneugeren, ji verneugernen, 
(DE. vornuige'n, Allgäu: vorluikele”), die Begierde 
oder Luſt verlieren durch ben er ever Genuß. BM. 
11, 534: verniugernen. Das 

„Bernemwgernt werden, exuere gratiam novitatis. 
Man vernewgernt bald, eito satiatur oupiditas. Man 
bat ſchon an diſem Ding vernewyernt, res ista fasti- 
dita jacet. Im hören vernewgernt man jich bald, 
aurium sensus est fastidiosissimus." „Bald find fie 
darob vernewgernt“: Cgm. 4576, f. 7. Herzelieb bat 
mannich man, ber doch gar verniugeret dran“; Frige— 
tanf ben Docen, Misc. 11, 196. Clm. 1660, f. 110. neus 
melf, adj.: noimelche Kuh: (Dir). Die Neufait, 
Neuung, 'das Neufein.” Sch&d vo” de’ Nusum heo’ 
is’s Gpld schei; (b.W.). ä. Ep. Neuerung, ungewohntes 
Borneymen; MB.XXV, 441. Kr. Ybol. I, 100. BM. IT, 
38%. In Neulichfait, (Borg. v. 1612, p. 231) vor furzem. 


„Zwegng we denn o” | neulich, adv., wie hchd.; (mbb. niumelice, nius 


oc. von 1618 fagt: 668 
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ficbe, niumelides, niumweling, niumwelingen); | 
öfterr.) nällat: „Han is denn nöt erst nällat g-ait“; 
indermayr 152. (b. W.) do nälo, erſt unlängfl. "neu: 
fchierig, neugierig, (wol aus neusgierig, mhd. nius 
wes girec). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 283. Zeitſchr. III, 
278,7, IV, 127.7. 273,18. V, 157. 166,120.” „Ah, da bin 
i' neuschiori' ! jagt der Wiener, Seidl, Flinſ.* p. 227. 





menich I, 100,36. 


Meugierigfeit; das. 195,235 (Hannover) ; Nigg/gierig- 
keet, baj. 274,116 (Bielefeld). Neuschird, Neugierte; 
daſ. 480,82- 83 (Düren). Neuftrien, Neustria, Niwe- 
stria aus Niuwestria, j. Örimm, Geſch.d. d. Spr. 529. 


Die Neue (2). „Ich zug ir für die augen die newen; 
wo fie fleugt, dag mit jbotte von ir geipilen wurd uff fie 
geichrewen*; Balfn. 130. 


neuen (noio”“, nulo”, Partic. Brät. geneut, ä. Ep. 
genauen, genüen, genüwen), flampfen, tundere, 
conterere; (Grafi IV, 1125: nuan, ganuan, fars 
nuanz BM.I, 118 f.:noumen, jernoumen, Grimm, 
Mytbol.? 574. Zeitichr. IV,37: main). „Stamphe far: 
nüuuanaz, pllo tunsum*; gl.a.102. „femüen uuerda, 
tundatur (tergum ietibus)*; Prudent. peri steph. X, 116. 
gl. i. 557; „niuuit, retundit (securem); ibid. Il, 329. 
gl.i. 548: „genuen uuerdent“, Notf. 109.5. Ct. isl. 
nüa. „Sö did ein gebümer nimt ze finer rehten &... 
bi dem muoft dü niumwen, dehſen, jwingen, bliuwen*; 
Helmbr. 1359. „Leg in in einen ſtamph vnd newen 
alio chlein fam chleinen prein“; Furstenf. 121, f. 173, 
Die Gerfien, den Hirs neuen, (H. Sachs) neuwen, 
molere, tundere, in der Mühle enthülfen. „Die tannz, 
feihten: und mentlene Zapfen follen in ber Müll aus: 
eneuet oder geitempffet und der Saamen davon in bie 
Ele gefeet werden; alte Forſt-Inſtruct. Die Neu: 
re (Ortolph) geneute ©., (tvrol. L.O. v. 1603) 
enawen ©., hordeum tunsum (MB. XI, 45), ge 
— geräntelte, gerollte Gerite. „Gnietn babern 
aufs dad werfen“; Grimm, Mythol. XLIX. „niv, nu, 
nume, tunde (in mortariolo), genümwen tunsum*; 
Diut. 11, 269. 270. „Senef genumen mit honege ge: 
miffet ift güit ze der uggebliuhten hiute“, Clm. 536 (XIL 
sec. 40,), f. 86. „Knoflah mit gaiflin fjmalgz ger 
nawen“:; Ind. 344, f. 94b, Cgm. 3253, £.12. „Gy wirt 
ein ungenuwen flein geftellet als ein maheldeu“ ; Konr. 
v. Wirzb., gold. Schmiete 1888, (MW. Grimm 1896: „ein 
üg genomen ftein — gämahiu“).“ Brgl. nah Gramm. 
686. 576 das nad Hormayr in Pergine üblide „näum, 
näubn“ jertreten. 


ni, ſ. oben n* und ne. nismer (nimmo’, nürnb. 
nemme', ſchwäb. nime), nicht mehr, nicht wieder. Da 
das Wort nicht, wie im Hchd., der Gegenſatz von immer, 
und biefes felbft im Dialeft wenig üblich ift, fo wird bey: 
ber Zuſammenhang mit dem alten iamer, iemer, nias 
mer, niemer etwas bedenklich; (BM. IT, 153. Weigand, 
Mic. II, 271). Brgl. numo und bas folg. Wort. 


nie (nis, o.pf. n&i), wie hahd.; (goth. ni aiv. Graff 
1, 520. BM.I, 744. Weigand, Wöch. II, 265). „Ei 
(die arbais) waren nie fo gut“, (d.h. nicht eben gar jo 


ut, wie du meinſt; — nie öfter in biefem Einn); 
derst. 116, £. 69. |. ie. 


niesman, niemand (nieme”, niomo;d, néomo“d, 
neomt), niemands (neomo”ds, o.pf. nema’ds), wie 
hchd. niemand, goth. nimanna; abt. nioman, neo: 
man, mhd. nieman, niemen; Graf I, 748. BM. 
TI, 41. Weigand, Wed. II, 267. Zeitiche. II, 92,57. 
111, 425,20. IV, 14. 285,156. 478. V, 98,22. 156. 403,67. 
gl. 1.464: „nio mannes, ne cuilibet.”- ſ. Mann). 
DA braubh Iniomtn, O. Pf. däu brauch Inemo’ds'n, 
da brauch ich miemand, „Und ba niemande füm.“ 
„Das Gotehaus ift niemants nidts davon fhuldig”; 
MB. II, 97. 100, ad 1475, R. A. Der Niemand jeyn, 
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ohne perfönliche Bedeutenheit ſeyn. 


Neoma’d. (Bıgl. Otftid IV, 7,76: 
niheinheit“ und Hait)., 
niena”, nionot, nianets, neont, ne»”t, 
neon'tn, o.pf. n&i”ot, nei ots, nirgends. Zeitſcht. 
111, 216,36. VI, 118,6. 250,11. 272,1V. Der auf nie 


Du bist gar de 
„ther thritto uuas 


„Om se recht niüschirig to meaken*, (Danzig); Bir: | folgende Beftandtbeil it mir unverfländlic, (faum nio an 


„Deerens (Mädchen) sind allto nie- 
schiericht“, (Nitmark); daſ. 140,4. Neuschierigkeit, | 


Ort oder nie an End, auch nicht die bloße Negation ne, @ 
nicht, da &i”ot irgend heißt). ſ. oben, Ep. 9: ie, um 
unten: ninbdert. 


no”, (Paſſau: nu), 1) wie hhd. nun, Interj.: (a. Er. 
nu, nu du, nu bu nu, eja, age! Graf 11,976. DM 
1, 420 f, Weigand, Woch. II, 284. Zeitichr. TI, 835. 
401,9). No“ du, mahh =” Mäl! No” s6 hör auf! 
Wenn I ä' nids ſall, no’, s6 stö I häld‘ wider auf. 
2) wie bh. noch. No” a” Mäl, no” mäl, noch ein 
Dial. Du liegst wie no” mal 9” Schwenkmache‘. Na’ 
no” an aa”zi's Mäl, nur nod ein einziges Mal. No’ 
nôt, oder nöt no”, noch nidt. no” scho” (v-) ſchen 
noch. Weds des, no” dös, weder dief, noch dad. Gin 
bloße Entitellung des noch in nö’, und endlich (nad 
Gramm. 551) in no”, ift bier um fo mehr angunehmen, 
als das alte mu nur die Bedeutung nun, jegt, medö, 
und niemals die von noch hat. Cf.ahd. nu bob, Kerol. 
nub nu, noh nu, Tat. Mt. 19,20; cap. 125. 173. @.$. 
101,3 nüuua, modo; Xat. 173. 185. Graff 11, 984 i. 
Brgl. indeflen die Anmerf. unter nod. 


(ndieren, nögieren) vernögieren, ä. Sp., wie 
ber abjallen, (v. lat. renegare; ef. ital. nojarsi, altivanz. 
renoier, franz. s'ennuyer. Dicz, Wbch. 239 f. BMI, 
405 f.)- „Nu alrerft ift mir befant, daz wir immer müg: 
en weien vernovert volf, feit ir gelefen habt, daz er 
Moyer biez, der uns dieſen jegen lieg“, — Tagen Die 
Bauern dem, der ihnen den Ständeunterichied von Ner 
ber deutet; Renner 1425. ſ. nogieren. 


denu, adr., (D.Ji.) neufih. (Etwa do:nu? rom 
alten nu, modö, wie man auch ieg für neulich braudt. 
Das unter neu angeführte itniuues liegt zu ferne). 
Brol. unter neulich: de näla, j. das obige no” umt 
nun. 


Die Nab (Na’), o.pf. Nomen proprium für gemift 
Flüffe, 3.2. die Shweinnab, Wald nad, (bey Ri, 
ad 1061: Grumbanaba), Haidnab, (ibid. Surba: 
na und dabey Napurg für Nabburg). Graf U, 9 
Föritemann U, 1067. Der gemeine Mann braudt dieſen 
Namen auch als Appellativum: 's Wasse' fleisst wöi »” 
Nä', d.h. ftromweife, in Strömen. Was iſt das für an 
Mailer? fragte ich bey Anficht ver in bie ger fließenden 
Nösla. Des is halt d- Nä', gab eine Bauersfrau zur 
Antwort. Möglich daß dieſes Rab nad Gramm. 50] 
wu 9, abt. aba, gotb. ahva '(f. oben, Sp. 1. 2.22 u 
54) gehört. Doc ift es als Gigenname icon alt genug: 
fiumen Naba, (ad 1199; MB. XXIV, 43). Ob ın Is 
Venantius Fortunatus: „Quem Nabus (alias Nablis) 
ecce probat, Duringia victs fatetur“ uniere Nab it 
verftehen? Huichberg, Geſch. des Haufes Scheiern um 
Wittelsb. 50: Nabis. Die Nähe am Rhein heist be 
Aufonius und Tacitus Nava. Graff II, 1108. Fire 
mann III, 1067 f. 


Der Nabel (Nabel, Näppl), wie hchd. Nabel, (gl 
a. 57. 122. 290: nabalo, agi. nafela, iel. naflı, 
ah. napalo, mabalo, mht, nabele, nabel; @rf 
II, 995 f. BM. II, 283. Weigand, Wo. II, 27). 
Der dide Nabel Cegarr, und Küchenip.), das Bunt 
fleiih vom Rindvich. Die Nabelſucht, furor uterinu. 
Macht du denn nicht abelan das (d)ich die nabel jußt 
beftat*; Cgm. 379, f. 70b. 

Die Nab, wie hchd. Nabe; (abt. nara, nabs, 
modiolus, mbt. nabe; Graff II, 995. BM. II, 28: 
Weigand, Wed. II, 227. CA. bell. ave, anf). 
das folg. Wort. 


1713 Nab Nib Meb 


nab, (n&’, nd’), Adv. aus binab gekürzt; f. oben, 
Sp. 1116: bin und Zeitichr. III, 172,32. 258,8. 


Der Näbiger, Näbinger, und Näber, Neber, 
Meiber, Nepper, ber Bohrer, (ahd. nabasger, na— 
biger, napuger, nebagär, nauuger, gl. a. 21. 
535. i. 191. 207. 0. 224. 379; agl. nafergar, naues 
gar, isl. mnafar, mhd. nabeger; Graff IV, 225. BM. 
1, 498. 1], 282. Weigand, Wbdh. 11, 227. Birlinger 349. 
Beitichr. IV, 37 f. 178. V, 506. VI, 24. 343. Of. £eif. 
neboziz, Bohrer). . . . nebeger(?) umb loch wurd ez 
wol weger“; Cgm. 811, £.25. Näbingerloch, Bohr: 
loch; Seidl, Flinſ. IV, 27. Bielleiht ein Gompofitum 
aus tem vorigen Nab u. Ger, (ji. oben, Ep. 930: Br, 
u. Ep. 1452: Lunegar); nad Rottimanner fommt ins 
befien ein einfaches Verb naben (wangerih: nauer, 
bohren; Ghrentraut, frief. Arc. 1, 80. Cf. franz. navrer: 
navrer le coeur; Diez, Wbech. 237) für bohren vor. 
f. auh Nägbor und Näuger, welche entfiellt ſcheinen. 


Der Nebel (Nöwl, Nöppl; b. W. Ebl, befonders on | 


Ebl), wie hchd. Mebel, lat. nebula; (abd. nebul, mhd. 
nebel; gl. 0.201: nebul; Grafill, 996. BW. 11, 327. 


cTo Meigand, Wbceh. 111, 250); fig Rauſch. Du häst 'n 


acht-Ebl, fiehft nicht gut; (b. W.) Spaniſcher 
Nebel, aub KRagennebel’, fein aus dem Mund ges 
fRäubtes Waſſer. nebelfeyren, (von Floßleuten) wegen 


eines dichten, undurchſichtigen Nebels die Hahrt auf tem | 


Waſſer einftellen. Die Nebelfappen, „oucullus“; Voo. 
v. 1618. „Nebelkapp, limberida®; Voe, v. 1429. BM. 
I, 787. Bral. oben, Sp. 1268. Gigentlih wol Gins mit 
der Tarnfappen oder dem unfichtbar machenden Mantel 
des Nibelungenliedes. R. N. In der Nebelfapyen 
daherkommen, d. b. plöglich, ohne im Kommen bes 
merft worden zu ſeyn. In der Nebelkappen hberums 
ger. nicht willen, wo aus und wo an. Ginen in der 

ebelfappen berumfüeren, ihn binters Licht führen. 
Eblkappen, (b.®., Obr M.) Schimpfwort gegen Weibs: 
leute. Die Nebel:Krä, cornix nigra. „Wiltu augen 
flar maden die den nepl.. trephen haben“; Cgm. 
45483, f.116. Brot. nibeln. nebelreijfsen, fein rege 
nen; 1. reifen. nibeln, (idwäb.) fein regnen ober 
ſchneyen; vral, neifeln. „So wirt eı tundel und ge— 


nibelt“; Scheftl. 296, f. 79. Cf. BM. 11, 327: nibes | 


len und bay genibele, Dunfelbeit. Weigand, Wbch. 
II, 261. niblich, nebulosus; Voc. von 1618 u. 1429. 
"SA jhm vor den Mugen dundel und nüblich worden“; 
Lehfeld-Mirafel. Das Benibel. „So madten wir in 
dem Lande (mit Eengen und Brennen) ein Genibel, 
das jn jr manbeit müß entfallen"; H. Rofenpluet; (gl. 
a.221: farnibuli, caligo; Dtfr. nibulniffi, nebula; 
gl. a. 68: nibulan, caligare. Graff II, 997. BM. II, 
327). „Genibeltz angeficht, nebulosa facies*; Voc. 


neben, nebend (nEbm, n&ba”d), Franf. nebenit, 
raep. u. adv., twie hchd. neben; Nebm 'on Zau”, ndbod'n 
au“. Seitichr. II, 276,21. 111, 135. 217,8. V, 271,14. 
450. VI, 256,1.46. neben meiner, deiner, feiner ac., 
neben mir, dir, ihm sc. Beitichr. II, 90,10. VI, 115,30. 
„Näben den framern“, fo wie Die Krämer; (Nugeb, Sdib., 
Freyb. 30). Zeitſcht. VI, 339, nebenaus (n&bmaus 
u-), von ber rechten Linie, Straße ab. Beſonders fagt 
man von Leuten, die die ehliche Treue nicht ftrenge halten, 
daß fie nebenaus gen. Das Nebenben (scil. Schiff), 
Nebenſchiff, das an ein vorangehendes befeftigt it. „neben: 
fich gehn, oder beyſeits gehen, secedere*; Voo. v. 1618. 
an'nebens, beneben, benebens, beynebens, babe: 
neben, (Ganzlevip.) nebenbey, überdieß; Nibelungen 
8740 (Zachm. 2095,84): beneben flatt neben. nebig, 
adj., (Franken) daneben kefindlid. neben ift aus ‘ns 
eben, mhd. enzeben (wein 3790), ahd. in eban 
(ana eban gilih; z. B. Mid. 3,16. 17. Notf. Pi. 62,9), 
agf. onzefen, onsemn entftanden; (Graff I, 96. Grimm 
1, 763. III, 107. 269. BM. I, 107. Weigand, Wbd. 
11, 250). Noch fommt in der D.Pfalz das einfache eben 
für neben vor. 


Schmeller's baver. Wörterbuch, Banb 1. 


| 
prout, je nad) dem. 
| 
I 
I 
| 


Nob Nüb Nach 1714 
Das Nobishaus, der Nobisfrug, ä. Sp., die 
Hölle, (aus lat. abyssus, ital. nabisso = in abisso; cf. 
nabiesare, vrb. „Paulino ero propio un nabisso (un 
| fanciullo) chemainon si fermi, sempre procacei di far 
‘ qualche male“; Novellette, Milano 1838, p. 18. 60. 
"Diez, Wed. 3. Grimm, Mpthol.2 766. 954. Bolf, Zeitſchr. 
f. Mythol. I, 4. Götefe in der Zeitſchr. des hiſt. Ber. f. 
Niederſachſen, Ihg. 1652, p- 367 f. Weigand, Wbch. II, 
275. Vilmar, furbefi. Idiot. 284 f. Zeitichr. VI, 375. 
\ eo (in den neuen Mittbeil. x. Halle, IV, p. 96) nimmt, 
als von hnigan fommend: nivol, nöovol, für ab: 
ſchüſſig, tief, Nifl-beimr, Abgrund, Nibilune, aus ber 
Tiefe der unterirbiichen Gefchlechter ftammend). „Fahr 
ih dahin in Nobiehaus ba jchlegt das fewer zum gibel 
auf“; H. Sache 1560: IM, I, 263. „Du bift ip in 
Nobishaus“, (purgatorium); daſ. III, III, 61b. „Nach 
dem da muft auch fterben er, fuhr zum Alten in Nobis— 
haus das fewer ichlegt zum gibel naus“; daf. IV, III, 93 
(1612: IV, III, 199), „Die Kama fommen in das 
Nobishaus*; Cgm. 967, f. 3; (ef. Th. III: das Si— 
med). In Miederbeutichland führen einiame, abgelegene 
Mirtbsbäufer, Grenzwirtböhäujer den Namen Nobis: 
frug. Brem.:niederf. Wbch. III, 254: Obiskroog. He 
is na'n Obskroge, er iit geitorben. „In dem pardis und 
in dem abis"... entweter „ben abis“ ober ben himel“; 
Haupt, altd. Blttr. 1836, p. 294. 


nüber, adj. „MWiltu zachen wein nüber machen“; 
Cgm, 695, f. 130, Cf. Stalder 11, 245: nufer, nue: 
fer, nuifer, munter, lebhaft, u. oben, Ep. 19: ueber. 
Zeitſcht. V, 157. 528,620. VI, 360. 


"nüber, Adv., aus hinüber gekürzt; f. oben, Ev. 


1116: bin und vergl. Beitichr. II, 137. III, 142: nü'. 
1IL, 172,32. 








Der Nahen, (abd. nacho, isl. nödvi, m.; Graff 

| 1, 1014. PM. I, 295. Weigand, Wed. II, 230), im 

bavr. Dialeft fo unüblich, als Kahn; ſ. Sheld, 
Scifflein, Zilen. 


| 
| näcd (nähh, na’, o.pf. näu”), praep. wie bihd.; (ahb. 
| näh, mhd. wäch, nä; Graf II, 1000. BM. 11, 209. 
| Weigand, Wed. II, 227. Beitichr. II, 96,34.36. 395,1. 
V, 267,8; als Advb. U, 83,7. 109. 423,57. III, 173,130. 
' IV, 409,52. V, 267,8. 517, 11, ı2. 120,13. 133,12. 407,19. 
| VI, 133. 351. 422,2,6. 415,9. 468,37. gl. i. 486: nah 
uns, post nos; nah iro, post tergum; „nad eins 
| eflens“ beten, Cgm. 632, f. 87); in der ahd. Sp. fonit 
| jelten als Präpof., wofür fie aftar verwendet, (ſ. näh); 
jedoch braucht der gemeine Mann in Altbayern in einigen 
| Fällen vorzugsmeile auf, in, um flatt nad: auf 
Nürnberg, Wien x; ins Beim, ins Frankreich, ins 
Sachſen 1; um Waßer, Brod ıc. geben. Nach der 
ı Meng, ber schwärn Meng; nad dem Dugend, dem 
Hundert, dem Taufend. Gewant tragen „näd den Sah— 
ſen“, & la Saxonne, „näd den Swäben“; ©. Helbling 
‚ 211, 211. VIII, 798. XIV, 18. Nach etwas ſchmecken 
oder riechen, 5. unten: Schmalz). näh dem (vu-), 
na’ dano”, (b.W.) nah u. nad). 
nädber (mache, Mptſch. nacholo, Haas, Höchſtadt: 
nächstle), Adv., hernach; Zeitichr. I, 290,11. II, 83,2. 
91,26. 276,46. 422,66. 111, 105. 135. 172,13. 176,13. 239,9. 
532,62. IV, 36. V, 126,12. 256,124. 506. VI, 351. 422,2,6; 
nadı (bieherwärts), Präpof. Halbgebildete gehen naher 
Münden x. nachhin (nachi-vu), nah (hinwärts); 
Zeitjchr. IV, 39. Läff nächi! No” langsam vor&”, no” 
langsam vorh”, däs di bemisch Landwer nachi kema” 
kA”, (1809). Ginem etwas nachi tao”, nadıtbun. dar: 
nad (do’naähh, do’nä', do'näu, D.Pf. auch bios nAu), 


| 1) wie bh; (gl. 1. 683: daranah, deinde). Zeitich. 


IV, 409,52. 2) b. W., zu ſpäͤt. Wäst kis kema”-r- 

eitzo-r-iss A’ dena’, c'est trop tard, — wie Vieles in 

Guropa Februar u. Merz 1816. itz is s scho” do nàn, 

I ka” do’ nimmo’ hälfo”. Donähh dals's mo’ gfait, 

je nachdem es mir gefällt; (Obr M.). znäcd und ynäd, 
108 
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nach und nah. Nachmaye, ä. Sp., Juni; Nachaugſt, 
September; ſ. oben, Sp. 1549: Mai. Nädbar ic. 
f. unter näh. 


naihenen, (&. Sp.) vpiern, weihen (? — wenigſtens 
ftebt gl. i. 147. 167. 172: neihhan, libare, immolare. 
Graf II. 1015. Grimm II, 810. III, 764). 
darzu gegeben, geordennt, geaigent, vbergegeben und 
genaihennt die bernadgeichriben gullt und guter“; 
MB. XXV, 530. ſ. Neicht u. vrgl. naecben, unter näb. 


Näuhlerin, Näuchlerin (Neulerin ?), unbejtäns 
diger Menich, Närrin; auch Näberin ; (Dir). 

nsheln, (D. Pi.) eine Art mit Schnellkügelchen zu 
ipielen. Brot. Nedes. 


noch, die auch hehd. Partikel, (gotb. naub, abunob, 
mbd. nod: Graff II, 283. 980. BM. II, 103. Weigant, 
Wbech. 11, 275. 1. Zeitſcht. V. 271.78), kommt in voll: 
fommener Ausiprache bey den Oberländern ver Jachenau, 


„Dab ih | „Des felbes nadtes“, Cgm. 270. f.278%. fhnabte, 


ı £. 34, 


fenft aber in Nltbayern auf dem Lande und selbit ben 


Bürgersleuten nicht leicht vor; da hört man allgemein 
nö”, (w. m. 1.) noch in denn-noch, lautet ne" 
(denn»') und not (dennat, alte Sttaler Eironif: dan: 
nocht, Konr. v. Megenberg, z.B. f. 157b: vennodt. 
noch; etwa aus Otfride noh tho apocopiert) und nast 
(dennast), und gan (dengan), wo freylich die Identität 
der Formen nicht außer Zweifel bleibt. mod, ä. Sp., 
auch oa noch, dennoch, aleihwohl; BM.II, 403.2,a. b. 
„Wie wol er mit bald ſtirbt ... noch (denne) hat er 
im fein leben gecbürzt“; Cgm. 632, f. 39. „5. Jero: 
nimus ift fo mager und durr gemweien noch empfand 
er ſodleich pebequm des fleiſch“, daß er fih in Dor 
nen mwälgen mußte; dal. 40, Die ä. Canzleyſprache 
liebte anno für noch; (d. i. 'annoch aus dans 
ned; Gramm. ©. 91, $. 418. Grimm, Wöoch. 1, 
118). ienoch, d. Sp, noch jest; BM. II, 403,2,d. 
„inod Het fi dare“, (Sara als Salgäule); Diemer, 
Ser. 1854 Das alte noh ſteht, wie das hchd. noch, 
theits für adhue, theils für nee, alio ſowohl poſitiv 
als negativ. Voſitiv: nu nob, adhuc, Keto 41; noch, 
modo, gl. i. 796: noh io, gl. i. 743, jam nunc, 
Dtfr. II, 14,92; noh nu, nub nu, nob tbanne, 
adhuco, Tat,; noh uuenna, ij. 555. 714: „olim,“ 
d. b. in Zufunft; noh uuefan, a. 263: fore; negativ: 
nob tbisi noh tbay, a. 138, neutrum, M. m. 1 und 
assim. Schwerlicd Net die Megation ſchon im Worte 
elbſtz (nob= neh, GrimmIl, 250). Die verneinende 
Bedeutung erhielt es vielleicht erft dadurd, Daß man es 
zu einem mit ni verbundenen Verbum finitum zu denfen 
ewohnt wurde; (nohne — nohne, neque — neque: 
gm. 17, f.12b). Das ahd nobsein, nohh-ein, unier 
fain (. d. W.), ift wol ebenfalls fo zu nehmen. Im Go— 
thiichen Fommt für nee nib vor; naub beißt immer ad- 
hue und ift vielleicht, neben nub aus nu (nune), durch 
das auch andern Partikeln zukommende Anfüge-h mobin- 
ciert, woraus denn ſogar für das bayriice, oben ale 
Entitelung verurtbeilte no” (nu) eine Art Ehrenrettung 
hervorgehen wuͤrde. 
fein, diefer feinften Logiichen Ertracte, ift überbaupt nicht 
weniger wichtig als ſchwierig nochaintling, ned; 
nocharist, nun mehr; (Jir.). 


Nichs, ſ. Nide. 


Die Nadıt (Nahht, Na'd), wie hchde; ahd. und mb. 
nabt, genit. nahti, nebte nächte, agi. nibt, ist, 


672 nÄtt, genit. nättarz goth. nahts, genit. nahts ftatt 


nabtaıs, woher wol aud ned der Senit. nahtes, 
nachts ber ahd,, mhd. und heutigen Sprache (M. m. 167, 
l. a. 118. Tat. Matth. 2,14 und passim), melcdem 
Bes in der ınbd. Sp., wol nie in der abd., der maſe. 
Arrifel Des vermittelnd vorgelegt wird; cfr alti, Gvang. 
Sarmonie Gap. 42: thejaro umneroldes. Graff II, 


Naht 1716 


1019. BM. II, 298. Grimm, Mothol.? 698. Haunt’s 
Beitihr. VII, 455. Weigand, Woch. II, 236). „Einer 
firchen chnecht“ ... „an einer heiligen net“; „an ber 
chriſt necht“; Mich. Bebam, Cgm. 291, f. 270, a* 6. 
„Nu bet der Francz vom Sug zwen knecht dy zugen bin 
an ainer neht gu ainer “; derſ. Wiener 348,2. 


Cgm. 714, f. 146. 264. 266: des ihnadt;, daf. 
Brgl. oben. Sp. 1648: imorgens, fhmeors 
gens, zu ihmorgens. z'nachte, am Abend; (dir.). 
Gut ſchnatz“! gedacht ihm der Anotbefer; P. Gans: 
ler 39. Guads Nächtl ! ein zutraulicheres: gute Nacht! 
z’Nächtn gei”, in ven Haimgarten; (Regen). alle 
nehtighlihen, alle Nähte; Morbaher Rosmwacht: 
Ehbaft. Die Gebnadt, ſ. oben, Sp. 867. Die bailig 
Naht, Mettennaht, Rumvelnadt, die Chriſtnacht. 
Die Klöpfleinsnadt. ſ. oben, Sp. 1337. Die Räuch— 
Nähte, Unter: Nähte, zwelf Mächte gwiihen 
Chriſti Geburt und heilinen 3 König. Unternächt, 
Ald. 228, f. 3394. Die Weihen-Maächte (Wei’nächt, 
Wei”nächt'n), vie Weihnahten, (i Berb); A. Sr. 
was Raͤuchnächte. BM. TI, 302. Wibe näbte, 
Meihnachten, ceif, wänoce, plur.:; mwelifä noc., 
welfonoe, plur. welfonece, Ditern; Dobromify, 
Gramm. Die Nacht-Ber, i. oben, Sp. 256: Bar, 
(Gewohnheit, Sitte). Die Nacht-Höch zeit, (D. 2.) 
Mahl und Tanz, am Abend vor der Hodyeit im Haufe 
ter Braut jowol als des Bräutigams gehalten. Der 
Nacht:Rünig, j. oben, Sp. 1259 und Birlinger 287%. 
Das Nacht-Liechtlein, Ra. Perſon, weiche gern in tie 
tiefe Nacht hinein zecht, ſpielt m. Die Nachtigall, wie 
hchd.; (a. Sp. nabtigala, nahtayala, nyoticorax 
und luseinia, mbd. nabtegale; Gran IV, 178. BM. 
II, 457. Weigand, Wöch. II, 235. Müller, etym. Wh. 
d. enal. Sor. II, 130. ſ. oben, Sp. 889: gallen). 
„Phylomena baijt ain nahtigal“; Konr.v. Megenberg, 
f. 128 °b, Brgl. unten: Svatz. „Si (die Glofnerin) 
it gottes nachtegalle und fort ım mit richem ichalle* ; 
d. Leuiele Segi, Barack 204,641 2) Feurb. v. 1591: 
halbe Dovpelcartbaune, die eine bey 60 Pit. ichmere 
Kugel ſchiest, (verichieden von „Nacdteral, io 45 Bip. 
Eiſen short“ ?); vergl. Th. III: die Singerin. 3) im 
Scherz: Nadttopf, Der Nachtigäl, (b. W) Nacht: 
ihwärmer: ſ. oben, Sy. s91: Gaul. Das Nacht: 
geinid (Nächtgjasd, Nächtgaid), ſ. oben, Sp. 1201 
und 1047. Die Nahtburien, Unholden; 1. oben, 
Sr. 1184. Nahbt:Schröttl, ineubus; Voe. v. 1618. 
. Schrötel. Nachtſeld, Nachtzil, .Scit. Nadt: 
weiblein, lamia, strix. Voe. v. 1618: im Voc. 1429: 
„Nach(t)farn, unhold, lamia.* ſ. Grimm. Muythol.? 
1010. BM. III, 250. Aberglauben an „vn nachtvarn, 
an dy pilweiſen“; Cgm. 478, f. 2. nachten, wie hibd. 
näcteln, anfangen Nacht au werden. benacdten, 


di. Sp. Voc. v. 1429. Kr. &hol. XVI, 296) über Macht 


Die mibere Erforſchung der Varti- 


. f. 62%, (Keller p. 121). 


| 
| 
| 
| 


beherbergen ſowol als beherbergt werden. BM. II, 305. 
Kung Rudolf (von Hababurg) ſchuͤf alſo qlit gericht vnd 
feld daz an mangen enten in dem land bie Fauffluet ir 
fajifaren und ir wegen lieſſen ſtan wa fie benacdteten 
daran getorit ſi niemant geidiedigen“:; Railerchren., Di. 
des germ. Muf. 2753. „Do der von haim füt und be: 
nacht eins in einer Hat“; Gesta Romanor , Cgm. 54, 
„Der meiner da venabte*, 
pernoctabat: Mich. Beham, Cgm. 291, f. 270%. nacht— 
lüden. „Wer ainen des nahts nacht lüdet... if 
dem den er genachtlüdet hat der zwyſpild ſchuldig und 
dem dantrichter ift er leibs und quets verfallen“; Kait. 
Ludwig's Ordnung jür das Bandger. Hirihberg (1320). 
Bral. oben, Sp. 1467. übernäctig, wie hchd., (von 
Getränken, Speifen sc.) über Nacht ſſehen geblieben; (vom 
Berfonen) die Nacht über nicht zu Bette gefomınen; über 
Nacht vergänglih. Wir find alle übernahtig; Aften 
tes 16. Jahrb. 


Unfere Boreltern baben, fowie die Jahre nah Wins 
tern, die Tage nah Nächten beftimmt Sie ſagten 


673 Uf dri vierzeben nadıt“; Augsb. Stdtb. 


Nadıt 


fiben nabt (agi. jeofonsniht, engl. ſeven-night, 
fennigbt), wo wir acht Tage, vierzehennaht 
(agi. feovertynesniht, engl. fortnigbt), wo wir 
vierzeben Tage lagen, (und, wie bie Franzoſen, ben 
abt Tagen analog, fünfzehn Tage fagen follten). 
Nach fo und jo viel Nächten fcheint beitimmter, als nad 
fo viel Tagen, wo man nicht zugleid ausprüdt, ob auch 
der heutige mitzurechnen fen, oder nicht. BM. II, 2996, 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 279. „Über diſe ſiben naht”; 
Nibelungen 5813 (kachm. 1390. Zarnde 221,8: „in 
diien jiben nabten*). „De fi va fiben nabt er 
biten“; Iwein 2763. A septem in septem noctesj; 
Legg. Alam. 37. „Det spatium usque in XlI noetes“; 


l.egg. Longob. „Praefixit diem XIV post noctes post | 


festum N. N“; MB. Vil. 493. „Prima mannitio super 
noctes VII, secunda super XIV, tertia super XXI, 
quarta super XLII*; Legg. Carol. M. bei Georgiſch. 
„Die vierzeben nadt, als ber oftermarft ancvahet. 
Der fol dri vierzehen nacht (6 Wochen) friit haben. 
Of. Frey⸗ 
berg p. 30. „Uber deberch nacht“ richter man geften, 
man verſchafft ihnen in kürzefler Zeit ihr Recht; Bam— 
berger Stdtbch. (sec. XIV, 18306— 1338). „twerhes über 


nabt*, Haupt's Zeitihr. I, 491, 1917. BM. II, 166. | e A 
n bloßen ni vorgerüdt, wie im Gemeinſchwediſchen intet 


ſ. Th. IV: werd. ſibennächtig, eine Woche alt.’ 
(Ieius Fam) „rebt als ein fine niu gebern day Füme 
fibennehtig if“; das zwölfjährige Mönchlein. Die 
MR. N. „innerhalb Jahr und Tag * beißt im Echwedifchen: 
inom natt (Naht) vb är. Dalin, Hiſt 11, 691. 
nädten, vrb. (a. Ey.) einen Tag anberaumen. Ge: 
nächte Tage, anberaumte Gerichtétage. 


Der Ausdrud Nacht, ohne meitere Beltimmung, 
deutet aus einem fehr natürlichen Grunde zunächſt auf 
eine ſchon und eben erit zugebracte Nacht. Hieran 
reiht fih ter erweiterte Gebrauch, nach welchem biejes 
Mort, wie das franzöſiſche la veille (vigilia), in Be 
iebung auf einen beflimmten Tan nicht blos bie dem: 
Helden vorhergehende Nacht, ſondern aud ten demfelben 
vorbergebenten Abend und ganzen Tag bezeichnet. Die 
Fevernacht, Abend, Nachmittag vor einem Fepertag; 
MB. XXV, 427.328. Fräuennacht, vor einem Marien: 


fett. Die Kirchnacht (Kir'na't, Kiinad), der Abend, | 


ja der ganze Tag vor dem Kirchweihtag. Kirchtaggäfe 


pflegen ıbre Kinter fchon in die Kirchnacht voraue | 
Wenn es (Kr. Lhdl. I, p. 295, ad 1459) im | 


zuſchicken. 
andtagsausicreiben an Jehann v. N, heißt: „Als wir 
bih auf fanft Gatharinentag ſchieriſch gu Nacht 
zu und und unirer Landſchaft bieber gen Münden ges 
fordert baben, ſolches erlängern wir, und begehren von 
bir, daß du auf Sonntag nad fanft Niflastay 


Neicht Nicht 1718 
vorgeſtern; (Weihers: fürnechte, anderswo ehnignechte; 
Dr. K. Moth). übernädhten, (HhE.) übermorgen. 
näcdtig, adj., geſtrig. vornädtig, vorgeſtrig. Auf 
die Zeitbeflimmung von Nacht zu Nacht gründet Hi wol 
auh das aus hinaht (Mibel. 2618, Ladım. 601,2. 
Otfrid IV, 13,32. 35; noch jeßt in der Schweiz hinacht) 
zufammengezegene heint (hei”t), weldes in Bayern ſtatt 
des hochbeutichen heute (tas im U.%. als hoit, huit 
von hei’t in der Bebeutung unterichieven mird) aus— 
ſchließlich üblich if. Graf IV, 1020. Grimm III, 139. 
DM. U, 300 f. Sp. 1135. J/eitt auf d- Nacht, Im 
Nibelungenlied bezeichnet hinte theils Die verflofiene 
(Bers 3710, Lahm. 867,3), theils die kommende Nacht 
(B. 2625. 6560. 6771. 7346, Lachm. 602,1. 1576,4. 1766,2), 
teils auch die ganze Übrige Zeit des Tages bis zu leßtrer 
(3.3328; Lahm. 770,3: hiute). Vrgl. hie und heut. 


Neicht, Meile, ſ. Gibt u. Gramm. 611. 
kar, daß biefes Wort zu einem Primitiv von dem unter 
naihenen erwähnten neichen (libare), ohngefähr wie 
naig zu neigen, vrb. n., gehöre. Ge verdient nähere 
Beobachtung. 


nicht (net, 'ét, o.pf. miot), I) wie hchd., (aus nicht 
in ber folgenden zweiten Bedeutung in die des älteiten 


(nihil) ftatt ide (non), im Englifchen not (angelf. naht, 
nobt, nihil) für ne (non), neugr. dev d. b. ouder 
für oux üblich geworten ift. Schon Notker und die bibs 
liſchen Gloſſen aus Prüfling von 1156 geben das frühere 
bloße nidurdnibt, nith, nicht. Cgm. 17, f. 9b: nibt, 
non). Niner, aine, aines nicht, fainer nicht, 
ainige nicht, hchd. micht einer, Feiner, feine. „Ich ban 
miſſetruwet den liuten die mir doch nate hetent untrume 
getan.“ In der Trunfenbeit „ich gewan willen die ſunte 
ze tunne die ich vor hete nate getan“; WBeichtformel v. 
1289, Cim. 213, f. 1886. 2) (d. Ev. u. D. Loiſach) 
nichts; (obr. nı>uuibt, neosunibt, neoht, nicht, 
mb. miht, aus nieht; Grimm 13, 227. Graf], 734. 
BM. 11, 653. Weigand, Wied. II, 261. cf. Gramm. 


p. 215. Zeitichr. IV, 36). „Tu mir nicht fo fü ich dir 





ſchieriſt zu Nacht hieher fommeſt“, jo icheint bier dev | 


Vorabend, la veille, Der genannten Tage gemeint zu ſeyn. 
Auf dieſer Anficht beruht wel auch die Bereutung des 
Adv. (wol uriprüngliden Genitive) naͤcht, nädten 
(nächt, nächt'n, o.pf, nätn; Meihers: nächte, Dr. K. 


Moth), den vergangenen Abend, den vergangenen Tag; | 


jeiiern; (Grimm IL, 138. BM. 11, 300. Bilmar, kurheſſ. 
divt. 279. Zeitichr. I, 286,5. DI, 180,2. 226,4,1. 272,3. 
IV, 36. 330,46. V, 254,45. VI, 174. 516,3,9. CE. fürnt. 
Ienöghi, geitern Abends, gem. nachten; nozoj, nozd, 
heute Abende, Nadıts; Jarnik p. 80). mädt oder näch— 


ten tes Nachts oder ze Nacht (nächtn z’Näd), geitern | 


Abends; nächten ze Mittag (nächt z Mittög), näſch— 
ten des Morgens (n. d’s Margast). nadıtens, in 
der Nacht; Pangfofer 190. nächté flatt nächt'n, ver: 
gangenen Abend; Lindermanr 72 (f. oben, Sp. 1627: 
munfezen). „Nächten am Erchtag“ (ichreibt Malter: 
hofer am Mittwed); Kr. Lhtl. X, 157. Am Pfincgztag 
des heil. cereuztags ad, 1440 ſchreibt Herzog Albrecht: 
„ons hat ale nachtn am mitwochen ze nacht von ben 
fachen getrammet“; Milr. Ber. V, 45. 
nechten; heri vesperi, nechten am abent“, Aventin, 
Gramm. „Der bät uns nehten (die verfloßne Nacht) 
beſtän“; Nibel. 6516, (Kadm. 1565,84). vornädten, 


micht“, (1460); Monac. Augustin. 84, f. 67. „Es geit 
(un Tyrol) micht als Alben und Schröfen und Schne.“ 
„Ic kümmer mich um nicht in der Welt.“ „Ach bin au 
nmicht worten und hab es nit gewußt“, ad nihilum re- 
dactus sum et nescivi. P. Gansler. Dieb iſt noch die 
alte Acception des aus ber Verneinpartifel ni und dem 
Eubjtantiv unibt (res, ens) beftehenden und dem catalon. 
no-res, franz. ne-rien entiprechenden Wortes. Davon 
lautete der Genitiv nichtes, der Injtrumentalis (M. m. 
11., Augsb. Stotb.) niuuibtu, nihtu, nichte, ſpäter 
auch nichten und nichtem. Guzm. v. Alfar. deutſch, 
p- 476. Ldtg. von 1516, p. 334. Avent. Chr. 401. Mit 
nichtew, mit nmichten, Gnfer Ep. von 1212; mit 


nichtew, nequaquam, Clm. 4776 (sec. XV. 40), f. 49, 





Heri, geflern, | 


| enijt®, (wenn fie ftirbt)} MB. XXIV, 433, 


mit nichtiu, Labr. 193; mitmeute, mit neuten, mit 
nichten, (im Reim auf „leute, leuten“); Mic. Beham, 
Wiener 169,2 214,2. 184,26 Jr anilag was für neuter; 
dal. 240,20. Bon niute, ex nibilo; Griesh. Prev. I, 
181. „Diu iſt mir gen ir fiber gar ge nichte*; Labr. 
299. „Auf nichti kuma sein“, fein Vermögen verlieren; 
Hammer: Purgftall, Wiener Jahrb. 120. Vnd., &; 119. 
Diejes nicht, als Subitantiv, regierte früher den Genitiv. 
„Wande niht chinde ta iſt“, (puisqu’ il n-y-a point 
d’ enfants). „It daz diu frowe niht mannes (feinen 
Mann) nemen wil.” Augsb. Stvtb. (cfr. Otfr. II, 14, 
49: Ib ni haben uuiht gommanes). „Swenne ir niht 
„Wollt jr 
nicht haben“, (wollte fie nicht haben); Avent. Ehr, 322. 
Das mein nicht wil, des ich micht mag, fain ding id) 
me (?) ringer wag; Rail. Fridrich IV. bey Ghmel. „Wölt 
ich ir fehen nicht“; Labr. 500. „Daz ir mich fecht, baz 
ir meim nicht fedıt*; Cgm. 745, f. 28. „Ich bin fin 
niht*, (ich bins nicht), Luc. 22,58; Cgm. 66, f. 29. 
„Ir habet fi ze allen ziten. Ir habet min ze allen ziten 


' nihte, Job.; dal. f. 25. 26. „Do fi des lichnamen niht 


108* 
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funden .. . fin felbes funden fi niht“; daſ, f. 88. 
„Ich wirt ir mit töten“, werde fie nicht todten; Buch d. 
W. (1485), f. 145. „Ich mais fein (es) nicht“: Cgm. 
683. „Ich beit mines rof nit“; Teg. 1550, ad 1426. 
„Swelches jard der pfarrer vnd ſein geiellen der vigili 
vnd der meß nicht bielten*; Dftermatinger Brief von 
1386, Cgm. 3941, f. 225. „Des fiehtumbs habent dy 
frawen nit wan ſy habent Des felbigen gelig mit“; 
Cgm. 4543, f. 62. „Nimpt im nit der weile, Cgm 
632, f. 37. „Hab ich der küe mit, jo bedarf ıch Der 
müe nit"; Ogm. 837, f. 1385. Bon ber veritärfenden, 
nadı dieier Analogie gebildeten Formel nichtes nicht 
(MB. XIX, 4. 13) ift elliptiich nad) und nad Das bloße 
—— nichtes oder nichts (nicks, o. pf. nöcks, 
bön nischt, Nordfr. niofs) geblieben und überhaupt in 
die Stelle des nicht eingerüdt. Mer is nöcks waarın 
(opf. wie tech. mne nenj nic teplo). Die ſchwabiſche 
Ausſprachform nuits, noits ſcheint, wie das ſchweizeriſche 
nüt, nod auf das iuu, eouu des uriprüngliden ni— 
uuibt, neosuuibt, nisuuihtes, neosuuibtes zu 
deuten. ſ. icht und wicht und aud Gramm. $. 759 — 763. 
nichten, (Gebirg) nichts. Das en ſcheint die ſonſt eis 
gentlich zum Verb gehörige Negation ; (1. en und ne, ni; 
oral. Zeitſcht. IV, 270,865). Gregor v. d. St. 2456: 
"Buch entrürte Dävit nibtes mere ze der zit.“ „Wan 
die nichtes vorpargen it“; Clm. 5979 (XV. sec., 1426), 
f. 176. „Ich hel die nichts“; Valtn. 40; cf. 41. 66. 
132. 136. 138. „Wenic oder halt nihts“; Dr. Berhtold 
245, (Biciffer 226,17). „Do ich evch fant ane ſachel vnd 
ane tafchen und an geſchuhe wes gebrait cv do? Si ſpra— 
ben nibtes niht“; Cgm. 66 (XII—XIV. sec.), f. 280, 
„Quasi nibil despiciet cam dy würd ſus vermäben als 
nichtanicht*; Clm. 12723 (XV. sec., 1417), f. 83. 
„Des waiz ich gar nichimicht“; Cgm. 54, f. 41a „Daz 
gevelt mir gar nich tz“z dal. f. 4%. „Daz ich nichts 
nicht gefich“ .. . „auswendig des palaſt gejach er gar 
nichp"; dal. f. 636. Brgl. ichtzicht, dal. f. 649; }. 
oben, Sy. 30. „Gr welt michg darumb“; dal. $. 53b, 
Gren und reichtum des legt man nichſen zu im“ (ins 
Grab); daſ. f. 528. „Naigt jein haubt und redt nichient®; 
daſ. f. 14%, „Des du jo gar nichſent achteſt“; daſ. 
f. 55%, „Weißt du nichtſen darumb“? H. Sachs IV. 
92, „Wo nidıts ift fan man nichtsen finnen“; dal. 
1560: IV, 111, 65 (1612: IV, II, 142). „nichtig ®, 
(Semeiner, Regensb. EChr. IV, 422): „Daß man nichtig 
(nichts) davon wüßt.“ nichts micht (nicks net, ſchwäb. 
noits#t; Zeitichr. II, 432,34. TV, 104,18. 410,73. 514, IV), 
nichts; ſchon Voc. v. 1419: „nichts net." Nicks wis 
nicks is, ganz und gar nichts. Vergleihbar das nieder: 
fächfiiche „mist wat nist hät“, „nigtes wat nigtes hät“; 
Dönekenbok p. 255. 309. 326. zemicht, zeniecht 
(z’nicht, z’nischt; Sette comm. nad) Hormayr: „sicht, 
zudt*; vrgl. oben, Sp. 30: icht und Sp. 1636: 
mare; zrichte mare fin), und zenichtig (z’nichti'), 
adj., nichtswürdig, böfe. 9” zuischte oder @” znich- 
tiga' Löda’, 9” znischtd oder 9” znichtig& Menschinn. 
Du znichts oder znichti's Bant! Ganz zunicht und 
stumm... „ganz z’nicht waeals s' net wäs thao”*; 
Lieder bes falzburgiichen Flachlande, p. 57. 59. „Hai: 
loß zenichtüg leut wöllen gemainiglih beſſer jein 
als andere. Das hirn in loſen znichtigen Dingen 
verzehren“; Vutherbey, Münden 1581. „Des zenich— 
tigen Aberglaubens“; Av. Chr. 190. Br. Berht. 189 
fagt: „Diu_ edelfeit der engel, diu were ze nichte* 
(nichtig; Pfeiffer 98,4: ze nıbtiu); daraus wol die Ads 
jectivform zenichter, e, es wie bie: zefribener, e, 
es gebildet. (Brgl. indeffen Otfrid's Gpitog. 140: „thiu 
bofa it ellu niuuidht.“ GI. i. 233 fteht: niuuiht— 
holz, myricae; 1112: niuwibtsman, nugaces, inuti- 
—* niemantsdsnicht, niemantnichtig, bey Dietr. 
v. Vlieningen: „Jugurtha, der niemantnichtigfte (per- 
ditissimus) Menſch. Die niemantsnichten Men— 
ſchen.“ ausnichten, vernichten, vernichtigen, ze— 
nichten Ginen, (O. Pf., b. W.) ihn ausſchimpfen, ber: 
unter machen, herabiegen. „Schimpfen und vernichten“; 


— — — — —— — ——— — — — — — — — —— nn 
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Gem. Rgeb. Ehr. IV, 41. Voc. v. 1618. „Reproba- 
verunt, haben vernicht": ZZ 1503, f.195. „Genicht 
verachtet und durcheht"; Mi. Beham, Wiener 216,1. 


Der Nichts, onochytis, Galmeyflug, hchd. Ridt. 
Nicks is guat für d- Augng. Beitichr. II, Aldo: 
Nischte. 


Die Nichte (ſ. Weigand, Wbch. II, 262) soll nah 
Arelung im gemeinen Leben Oberdeutichlands üblich feyn, 
was wenigitens ich nicht wahrgenommen habe, da selbit 
Bornehmere lieber das franz. nidce verwenden. Das Wort 
icheint überhaupt niederdeutiche Form (ch flatt f) für 
MNiftel zu ſeyn. 1.0. W. u. Meffe. 


"Die Genucht, ä. Sp., Genüge, Fülle, Borrarb; abe. 
ganubti, mbbd. genubt, gen. genühte; Graf 1, 
1010. BM. 354). „Was bie vor ſtond wan umd hol 
(die KHäften, Scheuern) der fumer es erfült mit manger 
band genüchte“ z Ogm. 379, f. 1. 


nücdter (niachte'), wie hchd. nüchtern; (ah. nuch: 
turn, mhd. nüchtern, nüchter; Graf II, 1024. 
BM. II, 423. Weigand, Woch. II, 254); (Wirzb.) nud: 
ten Brod, Mel xꝛxc. übergebliebenes, halb verborbenes. 
nühter, sobria, Diut. III, 171; müter, Cgm. 9, f. 
36b. Voe. v. 1429: „nücdter jejunus*, 5* 467: 
nüohturna neben üohtinana,jejuna, was für die Ber 
muthung ſpricht, daß hier Notfers (21,1. 29,6. 48,5. 62,7) 
üohta. ag. uhta, isl. ſchwed. otta, goth. ubtnd, 
matutinum tempus, diluculum, zu Grunde liege. *Can- 
tavi noeturnam, fang ubtjang*; Aelfrie's Golloquium. 
Das vorgejegte n, etwa aus einer aphärefierten Präpoſition 
zu erfläven (vrgl. neben, nau), findet fich auch im hal: 
ländiichen Nos. nuchte, nudten, nudten d, matutino 
vel antemeridiano tempore, und davon wol nuchter, 
Adj., der noch nicht gegeifen hat. Wirklich ſteht Diut. II, 
229: „enugterne, s>brius, enugterheit, sobrietas“; 
aber auch 218: nuchterne, ieiunus. Man fol ennwd: 
teen fin“; ſchwäb. EM. $. 145. Yasb. p. 70. „Trind 
ennücdhtern*; Cgm 824, £. 37% „Gin edel man ber 
trunfen fi, lät in nimer werden nucht („muchte); ih 
weis wol day ers enruocht („en rucht“); ſ. Helbling VIL, 
821. „Jejunus potus, nubttrindhen“; Cim. 9537, 
f£.180. vernücdtern, dejeuner; Firmenich I, 63. Not: 
fer’& (76,5) nohturna wird eben nur das davorflehende 
lat. noeturnas (vigilias) und von nuohtarnin, je- 
junus (65,11), verſchieden ſeyn. Das ſchwed. nyiter 
mag erit aus dem Deutichen entlehnt fein. Im Agſ. 
kommt fogar mit analoger Endung das Abi. ubternelic, 
matutinus, vor. nüchterling; Abv.; Cgm. 638, f. 43. 


Mucht Nücht Nachz Nack 


nachzen, (alzb.) was nafzen. 


Der Nacken, 1) der Knochen; (exgl. Rnaden). 
'All meins Nackng, tüen me we, I bi” wie grödelt. 
D' Näckng ghörn 'an Hund. Za-n-9"n Nackng zsam- 
friorn. So dürr, däs me”-r Allö Nackng zpia kA”, 
zau'-nack'ng-dürr, äußert mager, bürr. Gin ſchlech— 
tes, nur Haut und Knochen zur Schau fragendes Pferd 
wird wol jelbit 0" Naden, Galgen-, Delle, Shin: 
ders ıc. Naden betitelt. Wis tuir der Nack'ng? Fa 
der Pferdehändler das Bänerlein. „Das Koſt nädl, 
foitbares Beinen,” etwa eingefaßte Reliquie? In Gem. 
Regensb. Ghr. III, 681, ad 1485 heißt es: „Wir verbies 
ten den Frauen auch alle MRäcke oder Franien von Perlen, 
Gold oder Silber.“ (Brgl. allenfalls gl. i. 769 ad Aen. 
IV, 289: „nedhala, talaria*; ji. 228: „periscelides, 
nechala, hoſun vel peingarauui“; 1.261: „periscelidas, 
nechala vel uuipohoſun.“) 


Das Genäck (Gnäck; etwa ein Collectiv vom vorigen 
und zunächſt die Knochen der Halswirbel, dann aud bie 
Knochen des ganzen Müdyrats bezeihnend), das Genid, 
der Naden; ahd. hnach, agi. hnecca, isi.bnadi, uhd. 


‘ 
- 
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nac und nade; Graf IV, 1126 f£ BM. II, 283. 
Meigand, Wbceh. II, 237. gl. 0. 289: nacco, 2b: nac, 
oceiput; vergl. 355: hnach, testa capitis, 189. 220: 


cacumen. Zeitichr. III, 110. IV, 38. V, 460). Einem 
aufm Gndek jigen, das Gndek bredien. Teufelsgndck, 


Schindergnäck, Scimpfbenennung für Berfonen. Der 
Gnäcker, mageres Stück Bich. der Hörtgnäcke, 
bartnädiger Menih; hörtgnäckisch, adj., von Ber: 
fonen und Dingen; (b. W.). Ginen abanäden, abs 
gnädeln, ibm das Genid, den Rückgrat brechen; ihn 
umbringen ; (oral. unter nickehn das agf. hnäcan). 


nadeln, eigentlih nagfeln, vrb. n., jih bin und 
her bewegen, wadeln, oder ſeyn; (Zeitichr. III, 109. 
333. IV, 37. 159. V, 396, V,ı. ef. IV, 396: nafas 
zen; ſ. unten: nuedezen neben nuedeln. cf. VII 
Com.: nodeln, garabullare, müßig herumgehen). I gib 
dar aond, däs da do Kopf nacklt! Ao”n Arliogng oder 
betriogng, däs eom de’ Kopf nagkli. Mi’ friert, däs 
I Alln nagk'l, däs me d- Sp! i"'n Leib nagkli. D>' 
Tisch, ds Stuol nagkli. nägkeln (nägk'In) an einem 
Ding, es loder machen, bin und ber bewegen. An der 
Thür, am Schloß, am eingeihlagnen Nagel, Plot ıc. 
nägk'iIn; auch obſcön. Etwas aufs, abz, eins x. näge 
feln, vrb. act, Der Nagfler und Nägfler (Nägkla), 
1) einmalige Bewegung Diefer Urt. 2) Perion, die im 


Gehen wadelt, bejonders vor Alter. Der Hofennägfler, | 


ein Zillerthaferiicher Tanz, deſſen ſeltſame Bewegungen fich 
gewifiermaßen ſchon aus dieſem ſehr poetiichen Namen er: 
rathen laflen Ebersb. 79, f. 233. 234 steht zweimal 
(als Name?) hoinaffel. Im Clm. 5879 (1409 zu Hall 
in Tirol geichrieben) ſteht £. 242. 233. 234 am Rand: 
Hofnaffel; (mol das gleiche Citat mit dem vorigen ?).’ 
ſ. auch nauden, nodeln, nuedeln und oben, Sp. 
111: Enfel. 


nadet (nackad), nadt, (ahd. nackot, nahhut, mhd. 
nadet, agi. nacod, isl. naftr und nakinn, goth. 
nagvaths; Graf II, 1015. BM. II, 295. Weiganp, 
Wbceh. II, 237. CA. keit. nah, nahy, nahaty, nadt; 
nahäf, subst., Nadter; nabota, nahojt, Nacktheit). 
Ein nadetes (Sale) Fueder, - Bra:M. 3. 4. 
643) Stod Salz, der in feine Rufe oder Scheibe ein: 
geichloffen if. „Die Knie die müfen gnacket fein“; 


| 
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Der Nideläs, Nicläs, Gläs (Lickeläsuu-, 
Nikla, Niklau v-, Nicki. Stelihamer 120. 179: 
Mitlo, Nicklo u-; cf. jlaw. deſt. Mifuläs, Mifes), Nico: 
laus; der Mann, welcher am Borabend des Nicolaus: 


| tages, als Bifhof gefleivet oder in einer fonitigen Ver: 





Lied. "muternadet, mbb. muoternadet, ganz nadt, | 


nadt wie im Mutterleibe; BM. II, 295. „Do der fung 
funden warb uf ber walftat tot ligend er was als blozz 
„als da in fein muter nafen gebar*; Railerchron., 
Ms. sec. XIV., german. Muf. 2733. Zeitichr. V, 192. 


nauden, eigentlih naugfen, (figend oder ſtehend) 
ichlummern. ſ. unten: nüden, entnüden. 


Der Nedes, eigentlih Regkes, en Kügel: 
hen von weißem Marmor in der Größe einer Grbie, beym 
fogenannten Gluderipiel üblih. (Im Ist. it hnikill 
glomus, globus). Zeitſchr. IV, 38: Nigilan. Brgl. ne: 
cheln. In der oberen Pfalz beißt eine Art dieſes Spieles: 
nöcdheln. „Oarrioz, Kügelhen womit die Kinder fpielen, 
Nire*; portug. Gramm. 


neden, wie hchd., (mhd. neden; BM. II, 327. 
Meigand, Wbch. II, 251); doch weniger volfsmäßig als 
die Synonyma: zären, trätzen; fözeln, fenzeln ıc. 
„Gz was fo ein arger geitanf (den der Teufel zurüdließ), 
den nie mensch bet genefet, mod auf erden menid ge: 
ichmedet“, Mich. Beham, Wiener 311,15; "(hieher? vrgl. 
Diut. III, 86: ernechin, und 2erer, mbd. Wbd. I, 658: 
ausbrüten). Mbleitungen fcheinen die Formen nedien, 

nedien. (Bral. isl. bneirla, offendere, scandalizare, 
hnedia, impedire), „Invidia, nedident“, Scheftl. 
308, f. 41b; (Diefenbadh 307°: nydicheit)." 


DerNidnamen, Spottname, Efelname, engl. nid: 
name, niederf. ofername. Müller, etymol. Wbch. d. 
engl. Spr. II, 129. (Das isl. aufmefni, ſchwed. ök— 
namn ift wol von aufa, öfa, augere, addere). 








| unflätiger Menſch. Zeitichr. III, 3. 373. 482. 


mummung, in ben Haͤuſern, wo Kinder find, auf Vers 
anflaltung der Gitern ericheint, jene in dem, was fie zu 
lernen, eraminiert, ihnen Lobſprüche oder Verweile, und 
entweder eine Beicherung von Kleidern, Obft und einer 
Ruthe mit vergoldeten Nüffen, oder nad) gewaltigem 
Schreden blos die leidige Freude zurüdläßt, von ihm oder 
feinem Knecht nicht in den ſchwarzen Sad geſteckt, und 
fortgenommen worden zu ſeyn. Grimm, Mytbol.?2 p. 482. 
Weigand, Wbch. II, 264. Niclös beichert auch in Trier; 
Firmenich I, 534,36. „In die S, Nicolai adolescentes 
(in Franconia) qui disciplinarum gratia scholas frequen- 
tant inter se tres eligunt, unum qui episcopum, duos 
qui diaconos agant: is ipsa die in sacram aedem solen- 
niter a scholastico coetu introductus divinis ofliciis 
infulatus praesidet: quibus finitis cum electis domesti- 
catim cantando nummos colligit: eleemosinam esse ne- 
gant, sed episcopi subsidium. Vigiliam diei a paren- 
tibus jejunare eo modo invitantur quod persuasum 
habeant, ea munuscula quae noctu ipsis in calceos sub 
mensam ad hoc locatos imponantur se a largissimo 
praesule Nicolao percipere,“ Joa. Boemus de omn. 
gentium ritibus (1520), f. LX. 
„Nymphis dat miseris Nicolaus chrysea poma 
Ne foedo quaerant corpore Ditis opes“; 

Cim. 5037 (1504,80), £. 22. „Heiliger janct Nicolas 
in meiner not mid nit verlas Fombt heint zu mir und 
legt mir ein im mein Feines ſchiffelein darben ich Ewr 
edenfhen Fan das je jeit ein frommer Man“; Cgm. 1148 
Tegerniee, sec. XV—XVI), f. 50. Die Nielä-Birn, 
Lickeläs-Birn, Sorte rothbrauner, rumdlichter Bands 
birnen, die man erit im December von den Bäumen zu 
nehmen pflegt. ſ. auch Sp. 1322: Klaube'n und vrgl. 
Sp. 1175: Häfsbirn. 


Der Nidel, wol eigentlih Nigkel(Nick-] und Nig’]), 
a) ein fcherzhaftes Appellativ, (mol fchwerlich von Nico: 
laus, etwa gar nit Gnäck, ®enid verwandt ?). ©” 
Nick.l, Nig'l, Daumo”-Nig’!, fleiner Menich, fleines Pferd ; 
Meigand, Wbeh. II, 264. Zeitichr. IV, 38. Nieke-L, 
Nigs-1, Heines Rind; Kultenbrunner. 9” Filz - Nigl, 
Geizhals. ©” Gro”-Nigl, Murrfovf. Laus-Nig’l, Nöt- 
Nig’l, der voll Noth ſteckt, Pumps'-Nig-l, Feines, dickes 
PVeriönchen, Sau-Nig’l, der VBerlierende in einem gewiſſen 
Kartenjpiel, (das Saunideln genannt); Schwein-Nig’l, 
V, 157: 
gemeine Dirne; VI, 358. (ſ. Nigel und vrgl. auch Igel 
und eu: Saul zum feinen Lautenichläger David: 
„Sid, Nidfel mit der Seigen, was wiltu heben an ? 
Du bift ain klaines find, er ift ain geoßer mann“ ; Reime 
v. 1562. v. Lang hält Nidel für einen Spottnamen 
egen die Slawen, deren Hauptpatron Nicolaus war und 
it, und der als folcher in Bayern jelbft die Rinder ichrede, 
was den Schwaben der altfränfifhe Märte, Märtel, 
Nußmärtel thue. Kür ähnliche Spottnamen von heil. 
Patronen bält er auch den deutſchen Michel, den irläns 
biihen Patrik, den bayerifchen Hieſel, ven öfterreich. 
Thapdädl, ven ſchwäb. Jackel, ven welihen Stoffel. 
b) der Biernidel, (Dar) Brod, in kaltes Braunbier 
gebrodt, um mit bem Ric! gegeilen zu werden. (Bral. 
den mweftphil. Rumpernidel). co) der Feurnickel, 
(ihwäb.) ein (am euer?) zugeipigter Stecken zu einer 
Art Jugendipiel; (1. Schmerpidel). Damit zu ver: 
gleichen der Ha⸗nichel Gag-Nickel? ) Zaunfteden. 
Sollte etwa gar auch das Knid (eine Art Zaun ben 
Adelung; Erdzaun, der unfern Kimpfern in Schleswig 
1818—49 viel hinderlich) zu bedenken fein ? 


nideln, eigentlich nigfeln (nigln) Ginen, ibn, um 
weh zu thun, am Genicke, an den Ohren faſſen, ihm vie 
Fingernägel hinter den Obren eindrüden, ihn auälen, 
hart behandeln überhaupt. Die Finger nig'!n (vrideln) 
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vor Kälte; (oral. burnigeln, ainigeln, urigeln, 
igeln). Zeitſchr. I, 25%. 
fniden (als hnicken, wie fih auch isl. bie Formen bn 


mit En verwecdieln) au dem mhd. niden („ir re, din 


it genidet“; Wernh. Maria 170; cfr. 107), dem abd. 
ginichan, conterere, (gl. i. 280. 881: nichen, de- 


78 elinare, Notf. 72,4. „Dara nab canicon fi uogela mit 


pitteremo pitze“; Diut. DI, 133. Nott. 264) gehören? 
Graff IV, 1129: hnitjan, BM. II, 353: niden, ge: 
niden, verniden. „Die plasbelge ſi (die Teufel in 
der Hölle) richten die ſele ſi niechten (im ter Eſſe) mit 
pil manigen bigen*; Tungdalus, ba. v. Hahn p. 54,12. 
„Sechs chlafter was ez (tas Höllentbal) dieche day «4 got 
nicche! dal. p. 47,52. Wie er die vreislicd undiet mobt 
niden („nicten“, nichtigen ?) und vertreiben“; Prolog 
in Fundationes Zwetlenses. „Des niffet er fih in dem 
rind, (fragte fi im Kopf?); Ring 364, 22. „Das er 
Gem Mo) vil nab genidet was von dem jatel hinder 


be; Konr. v. Wirzburg, altd. Widr. III, 85. (niden | 


von nigen, wie verziden von giben ; |. Th. IV). Sw” 


vnd fren vnd niſcht“ (27); ZZ. 1809, f. 77. cf. Ey. 


554 unter Dutten. Die Nactigal räth: „He't ich mil 
dich fingen leren dw ſolt got vnd pfaffen eren®; die dache 
(tabe) Dagegen: „Her ty pfaffen find ze uol dy nickh 


Micken? nicklen?) das geuelt mir wol«; Cod. Moll- 


Oldenbourg mit Udalrie. de Campo liliorum, Cgm. 714, 
f. 25—28. 38--49. Asp. 47, f. 128. 

MNotizenbt. 1851, Wr. 10. „Laqueus contritus est, ber 
ſtrich uernichet in“ Cgm. 17, f, 1846, Bi. 123.8. 
„Si it ven unleidlich verwentbeit verniffet oder ver: 


ſtwelt auf ir minnecliches travt vf ir aneliches liep“ ; Cgm. | 


59, 1. 25. „Der mwolte ſi vernifdhen mit micheleme 


fere*; Exodus, Cod. Vindob. 2721. BM. 11, 353. Hams | 


mer:Purgitall (Wiener Jahrb. Bnt. 120, S. 119) bringt 
noiken für nidenz alle wolneufen? \. unten nüden. 
Meben nichan fintet fid neichan, frangere, excerebrare 
(gl. i. 628, 938), und im Jol. iſt hnickig neben hneidia 
rob anpaden, ftoßen, agi. bnäcan, boll. neden, necare; 
ſ. abgenäden). Zeiticr. IV, 363. Ich finte auch 
ein ficher nicht zu nigan geböriges intnidan, sub- 
sidere, nidarnidan, contrahere (gl. i. 94. i. 812). 
f. aud Nigel. 


Der Nides, die Nickeſe, ä. Sp., wie hehd. Nire; 
abd. nihhus, nidheia, mbb. nichus, nichefe, nifeie; 
raff II, 1018 f BM. II, 333. Grimm, Mythol. 
p- 456. Meigand, Wed 1, 275. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
284), „Triton ter nir, miro wiltman, albica alv, 
pigmeus fpannlag (lang)“; Vocabula pro juvenibus (Inc, 
8. a. +0, 1958). „Meder, Neptunus“; Diut. II, 224. 
196 fſf. Bral. Kiltan: necker und unten Nod. „An 
den Modlepeter glaubte Gmmerenz, hatten ibm ja ſchon 
viele Leute heckeln müflen; auch an das Midesle, bas 
fih oft den Leuten wie eine wilde Kage oder wie ein 
Holzblod vor die Füße rollt“; B. Auerbach's Schwarz: 
wälter Dorfgeih. (1843), ©. 341. 


Der Nod, Noden, tas Nodelein (Nocke-l), Kloß 
oder Knödel Fleinerer und feinerer Art, ital. gnocco 
(Diez Wbch. 407). deſt. wnufa, fem. Weigand, Wbc. 
11, 276. Zeitichr. 111, 524 6,7. IV, 38. Butter-Noden, 
Mili'-N., Waßer-⸗N. (auf den Alpen). Butternode: 
lein, in Fleiſchbrühe gekocht, Nodelein:Supyen x. 
Brgl. d. folg. Wort.” 


Der Nod, Noden, (Inn:Salz.) Hügelchen, das in 
einer Bfüge, Fels, der aus dem Waſſer bervorjicht, wie 
namentlid ver Moden in ver Salzadı bey Laufen, der, jo: 
lange das Wafler nicht über ihm ausgeht, 
mannsweiter anzeigt, („der Etain, EN 
der Salzach,“ Urk. v. 1609); Hügel überhaupt. Der 
Noditain bei Salzburg heißt Shen 1199 „Nochſtain,“ 
ift alſo faum nad 


runde Grhöhung auf Örasgebirgen; eine Art Meblipeiie. 
„Nod, Felſenkopf“; Schettn, Bilder p. 254. 263, 


Sollte felbit das auch hchd. 


Miener afad. | 


gutes Schiff: 
oden genannt in ! 


j h ramm. 693 zu beurtheilen. Noden, | 
(Pinzg.; Jir.) Hügelben in den Möfern, aud Feine, | 


Nüd Nueck Näd 1724 


Zeitſchr. UI, 561: Nückel, Hügel, Höcker, Knöchel. Bral. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 287. Zeiſſcht. VI, 359: Nud und 
NMüce; (orgl. Weigand, Woch. II, 284). Brgl. "das 
vorige Wort und’ nach „magnae os sa parentis* bie oben 
vorfommentenNaden, Rnaden, Knod, tas ahd. hnach, 
testa capitis, cacumen, das isl. bnüfr, Bergipige 
CH. ital. „Qui & dove giace Nocco, cid &: qui consiste 
la difficoltäa®. Die, Wbch. 420: nocca, Knöchel. 
Mit dem isl. nike, npfr, ſchwed. nöf, boll. neder 
(MWaflergeipenit, das in Geftalt bald eines Steine, balt 
einer KRub, bald eines Brodes x. bervorgudt) bat unſer 
Nock ſchwerlich zu ſchaffen. Jenes ift wel das aht. nib: 
bus, die ipäter mir im Dialefte nicht vorgefomment 
Mire; denn felbit die Donau:Mire beift blos Dasm- 
Weibl, ſ. oben Nides. 


nodeln, (Wirzb., Aſchaff.) was nadeln. Zeitſcht. 
IV, 37. V, 396, V, 1. 


"nüden, (Salzb.) ihlummern, einfchlafen ; BM. II, 
422: nüden, entnüden). Die Weiber müſſen früb 
auftchn, Abo d‘ Manns” d& müsßs'n no” nucko”-r-en 
‘ Eicht, denn s'trinko”-r-Af d’ Nächt, wasst, das is nit 
so leicht“ ; Wagner, ſalzb. Ge. 77. „Jehet, ir feit ent: 
nucet, under wurde iu gezuchet“, (ihr jeiet eingefchlafen, 
und er Sei euch genommen worden) ; Urſtende, ba. v. Hahn 
114,01. „Ob ih gab entnuden (dormitationem) ten 
augpran mein“; Cgm. 87, f. 48. „Do adam entnudte 
prach act aus feiner feitten ain tippe“; Gregor Hagen, 
Cgm. 575, f. 5 und 1134, £. 6. „Gleichſam im einem 
Traum entnudet*; 9. Sachs 1560: II, Il, 51. „In 
dem gedrechte ich entmucdet“; daſ. 104, mol (mie 1612: 
11, 11, 201 richtig) für entnudet. 


nuedeln, nuedezen, 1) was nadeln Vrigl. 
Kar: V, 396. V, 1: niggelen, rütteln; g’niglet voll. 
aftelli, Wed. 209: „nuag'n. nuagaz'n, Ichwanten, ſich 
bin und ber bewegen.“ Zeitichr. IV, 37. 2) nudeln, 
(Nordfranfen, von Kindern) an der Bruft (der Mutter) 
ipielen, als ob fie daran jaugen wollten. Bilmar, furbei, 
Idiot. 287. Brigl. Zeitichr. VI, 359: nödeln. 





nedien, (Aſchaff.) was neden, (w. m. 7.). 


Die G.näd (Gnad, o. pf. Gnaul, ſchwab. Gnaud, 
Gnäd), wie hchd. Gnade; ahd. ginäta, zuweilen ſchen 
guäda, isl. ſchwed. nad, mbd.genäde, gnäde; Grafll, 
1024. BM. 11, 337. Weigand, Woch. I, 448. Stamm 
icheint ein dem iol. ſchwed. mä, erlangen, geratben, ent: 
iprechendes Wort, und das iel. Neutr. sing. nadi, Fem. 
plur. nädir gebört nach der unter e folgenten R. A. wel 
ebenfalls hieher. C£. Grimm IV, 614: goth nithan, 
jurare). Wär mar 9” liobe Gnad! ironiſche Abweiſung. 
Hier einige mehr Dialeftiiche oder veraltete Anwendungen. 
a) Geichick, Geſchicklihkeit; Gelingen. Zeitſchr. VI, 64 
„nad im Thun und Laßen, decor, decorum. Gr bit 
fein gnad, non habet genium, frigidus est“; Voc. r- 
1618. Ungnäd, Unheil, Unglüd. „Ware aber, daz um 
anad in dem lande were von viheſterben“; Augsb. Stett 
Ungnäd (U”gnaud) im Getreide: (Mürnb. Hsl.) Unkraut. 
b) Belieben, Luſt, Mille: Willfür, Discretion. „Te 
weisheit, kunſt hab ich fein gnad, es gbört allein den «> 

lehrten zu“; 9. Sachs 1612: I, 452. „Derfelb bat tet 
riegs fein genaden, jonder allein des frids begert‘: 
dal. 1560: II, II, 101. „Ich fol auch von tes ordens 
wegen mit aller haltung unberwungen beleiben, id bad 
dann ſelb genad dargu“; MB. XVII, 498, ad 1454 
„Do ruefet man in der flatt, wer gnad darzu bat, der 
foll fomen auf den obern bof, da wol der Pabıt den 
Segen geben“; Concil von Conſtanz. „Ainen Jartas 
balten gen unfer Framen oder wo fein die Frewnt genat 
haben ge begin“; MB. XX, 283. „Und wer tes gnal 
hat, ter mag dazu fommen*, fchließt die Berfündung eines 
Gottestienites a0. 1463; Gem. Reg. Chr. III, 372. Auf 
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Gnäden, näh ®näden, & diserétion, nadı Belieben; | 


MB. II, 255. Sr. &bdl. I, 236. Auf Gnad dienen, 
(ohne beftimmten Lohn); Kr. Ehol. IX, 164. Bon Gnä— 
den, aus Gunft, Zulafung, Gnade, nicht von Medts 
wegen; MB. XXIII, 183, (mo Genaubde zu leien). „Eine 
Woche zelt man von genaden dazu“: Wilr. Ber. VIL, 
126. „Serzog Ernſt (} 1438) iſt dee erite Fuͤrſt, der in 
feinen Schriften, Seichäften und Briefen von Gottes 
Gnaden jeinem Namen vorjegt* ; Avent. Ehr. f. 523. 
ver Gnaden (de Gna’n), je Önapden (zt Gna’n) le: 
ben Ginem, von deflen Diseretion abhangen; ä. Sp., 
Gines nad leben. „Auf der Galeeren darf niemand 
jeines gefallens ohne Erlaubnis jpacieren geben, fondern 


ſtigen, begnadigen; MB. XVIII, 52. 


muß immerdar in etwa einem Mintel fuoden und der | 


Schifleut Onad leben*; überjegter Guevara. „Mußt 
der Kaiſer der Gnaden warten, was jm fein Better 


farrache p. 636. 


gab“; Av. Ghr. 360. Enäd, Herrngnäd kommt (Fr. | 


&hoil. XVII, 217. 220. 222. Meichelb, Hist. Fris. 
I, II, 347. MB. XV, 380. 423, ad 1311) als eine über 
vem Leibgeding und der freuen Jahrſtift ſtehende, 
beflere Lehensgerechtſame over Grundgerechtigkeit vor. cefr. 
Gunſt, Herengunft. ce) Indulgentia, Nachlaß. Ablap. 
„Es bat unser heil. Vater der Bapit ein Gnad und 
Antlaz geben in unter Klofter gen Anger, dieſelb Gin ad 
alle Jar einget und ift an dem achtenven Tag nach fand 
Jacobs”; MB. XVIIT, f. 269, ad 1402. cfr. Mv. Chr. 
499. 505. „Die Hauptwalrahrtszeit zu Deggendorf heißt 
die nad”; Hazzi, Stat. IV, 459. Den Tay nad 
Michaeli gEt ge Deggendorf die Gnäd ein, (famat der 


Ablaß an). „An dem tägen jo römiiche Genad in der | 


Gapellen it; MB. VIII, 351. XVIL, 205. „Gnäbig: 
leich fund, peccata venialia ; Furstenf, 138, f. 86. M.N. 


Daift bey Gott Smäd, das it unausweichlich, unum-⸗ 


gänglich nothwendig. Vielleicht von dem früher bei mili- 
täriihen Hinrihtungen nach Borleiung ves Urtheils üb: 
fihen Ruf: Bey Gott ift Gnad! Bon jenem Aue: 
drud ift wol eine Gllipfe der eben jo oft vorfommenpe: 


Sey dir Gott Gnad, da fei Gott Gnad: denn | 


fonft müßte man bier Gnad als Apjectiv nehmen. Die 
Ungnäd, das Gegentheil, R.A. Sih auf Ungnad 
weren, fih aus allen Kräften wehren. Auf Ungnad 
arbaiten, mit größter Anftrengung arbeiten: (Baur). 
Nach allen Ungnaden flräfen; Av. Ehr. 65. CH. un: 
ter nennen: ungenant(Segensformel), Onad, fürft- 


#0 liche, Füniglihe Gnad, (ipan. merced, franz gräce) 


fam noch im 15. Jahrh. als Courtoiſie ftatt Durchlaucht 
und Majeſtät vor... . „und ift der Iındtafürit bis auf 
an. 1593 nur genedbig und hochgebohren genant 
worden ; bernach ohne hochgeboren genedigiit, vnd nun: 
mehr auch durchleuchtigiſt; Cgm. 4711 (XVII. seo. 
1654, 80) f. 461. Dr. Luther in einem Briefe v. 1523 
redet den Herzog Jorg von Sachen (der in etwas uns 
gnaädig angelaflen) mit „ Gwr fürftlichen Ungnaden 
an; Cgm. 971, f. 217. Durch ein Mandat von 1615 
mußte das Prädicat Gnaden ſchon, und zwar auf ge: 
borne Grafen, Frevberren, Geheime Raͤthe, Kammerer und 
Bicedome, beſchränkt werden. Seitdem ift beionders in 
größern Städten und bei der dienenden Klaſſe das Ir 
Gna'n ein bequemer, alle nur einigermaßen mebr als 
bürgerlihen Titel erjegender Ausdruck geworden. 
ihen ums Jahr 1683 vorfommenten Hörlichkeits : Plural 
Ste haben wir Deutiche vermuthlich dem ellipfierten 
Blural Euer Önaden zu verdanfen. „Er hat ſich wider 
dy genad gelegt, perpetravit crimen lJaesae majestatis*; 
Windb. 204, f. 164. d) Danf, (gratiae, franj. merei). 
„Des jeiter ir gnãde unde dance"; Ywein 1223. e) quies, 
receptaculum, (isl. nedi, n.). Ze anaden an, ä 
Sr., (von der Sonne) untergehen. 
p- 702. 
bald wieder agnaden„; Balve, de vanitate mundi. 
„Durft bei den alten Teutichen feiner jagen, fie (die Frau 
Sonne) gienge unter, muft ipraken, tie gieng zu Möft 
und gnaden, wie dann noch eiwan das närriich gemein 
Bot meint“; Av. Chr. 26. „Daz fie an deme ſünnen— 
taga gnade und reite (Mube) baben*; Diut. III, 47. 
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Grimm, Reinh. p. 285. benäden Ginen, ihn begüns 
genäben, in der 
ehmaligen Höflichleitsfprache, was in der jegigen: erlauben, 
verzeihen, zu gute halten; ahd. ginaden, ginadon, 
mhd. genäden; Geaff II, 1030. BM. IL, 343). „Ge— 
nadet Herre, genadet Frawe oder genadet, 
gnadt, gnad Herr, gnad Frawe; Meime v. 1562. 
„Gnaäd fraume, welt ir mie helfen“; Labr. 631. 
„Man fvricht zu mir genad herr das mir füft wär gar 
verr, Man tut gegen mir ab hüt und hauben das man 
jun alles gen mir emper wenn das ich nit reich wär“, 
jagt dee Wucherer und Wechsler in Cgm. 714, f. 271. 
„Die Hailichleiher und Dellerleder, fo ung Gnatherr, 
gnad Junder nennen“; Albertin’s Gusmann von Als 
„Seid mir zu tauiendmal wilfumb, 
gnad Sram, in euer marggrafthumb*; H. Sachs. „Der 
fie nit fennt Gnad Tram fie nennt“; Bien v. 1687 
(Innsbrud), „Wenn man dir ſchon gnod Fraw und 
gnod Jungfram gibt, dennocht fo ſchlecht man bir 
ten Mupf noch“: &. v. Maitersberg ; (denn auch dieſes 
gnad, gnod sieht vermuthlih Für gnädet, gnädet). 
anäden Einem, ibm gnädig fein. „Hie let M. DM. 
dem Gott genad (oder gaenod)...*, aufaältern Grab: 
fteinen. Ginem etwas gnäden, es ihm ſegnen, ihm 
gedeihlich werten laſſen. Gnäd dDirs Gott! MN. 
„nad dir Gott die Suppen, Du wirft auf Unanad 
geichlagen.“ Einem gnaden eines Dinges, (Iwein) ibm 
dafur dankbar ſeyn. „Swennez alio cham, daz fie ieman 
gruozte und fie daz gelten muoite, jo gnadet fi got 
ſehant“ ; Wernh. Mar. 65. „Ich fan in niht ſö verre 


gnäden mit dem munde“; Öregorv.b St. 1215. „Ich 


ihu jhm der Ütreich mit ſparn wenn er mir etwan thut ein 
ſchaden ſolt ich ihm erſt darzu genaden thu jhn oft in 


‚ mein fammer ipern und thu jhn als ein laubfroich fern“; 
H. Sachs 1560: 111, 111, 464. Ginem anaden, (Reime 


v. 1562) Abſchied nchmen von ihm. „Der minne anäs 
den bay tet ieman ſelten“; Labr. 277. an a@dıg (gnddi’, 
nöidi), I) wie hihd.; (abe. ginädig, ınbt. genwbec). 

er Gnädig, Gir.) auf dem Lande: ter PBrleger. Bor 
Herr, Fräu, Fræeulein wirt gnedig gern in gne' 
verfürzt: da’ Gn&-Herr, die Gn&-Frauv -, 's Gn&-Fräuls”. 
Zeitichr. IT, 175, 11, 18. 2) Dringend, gedrängt „Wann 
die Salzarbeit gnädig geweſen“; Bori, Brg. R. 314. 


ſ. indeflen nötig, genwtig Geitſchr. III, 213. 530,7) 


Den | 


Grimm, Mythol.? 
"Wie vil auß jhnen Icheint die Sonn und gebt , 


‚ vier Nether haben vnd nit böher*; 
ı Burglauer, 1443. 


und vergl. das pinzgauiſche gnad (gänzlich), Das gene: 
dielihen ſchiere (bevmabe) im Jwein, wo ein gewiſſes 
Zufammenfallen der Formen näb, genau, Genäd, 
Möt nicht zu verfennen if. Of. Gregor v.d. St. 2932: 
„aller gnäden eine*, gang allein ; "(? vrgl. oben, Sp. 88: 
aine mit ®enit., entblößt von, ohne). „Ungenäbdigs 
feit, contemptus*; Rogg. 25, f. Ta, J— 
gratuitus*; Voo. Melber. 

nadäg'n (uw! v Kigbübel), „in dieſer Zeit“, (nach 
Tigen ?). 

Die Nädel (Na, o.pf. Nau’l). wie hchd, (ahv. nä— 
dala, mhd. nädele, agi. mädl, ist. näl, gotb. neth- 
(a; Graff II, 99%. BM. I, 304 f. MWeigand, Woch, 11, 
237. ſ. nwen). R. A. Etwas auf der Nädel haben ben 
Einem, einen Verweis, eine Strafe, eine Wicdervergeltung 
im Boͤſen von ihm zu erwarten haben. „Gr hat eins 
auf der Nadl, poena culpae eum manet*; Voc. v. 
1618. Nadel im Waller: oder Faſchinenbau, kleiner, 
zugeipigter Pfahl; Cam. 2941, f. 115. Das Nadlad, 
Gollectiv: „ihilovje, das Madlach von den Walpbäumen; 
(firnt., Jarnif p. 24). Brgl. Näd und Notel. Die Här: 
nädel, a) eigentlich: b) eine Art von Zucdergebäd. Der 
Nedelsling, f. unten Natling u. vrgl. Sicelsling. 


"Der Meder, Neter, (Unterfranfen): „Der zaun 
vmb daß ichloß (von Steden, Gerten und Dornen) foll 
Meistbum von 
„Findt einer fecderviche an feinem 
ichaden, do er anders daß fein verhegt, daß es vf der 
Erden nit duch riechen fann oder mag, das mag man 
vienden oder die Gäns mit dem Half dburh ten Ober: 
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neder ſteßen vnd dann vber ten Zaun fchlaben, Fombt | 
fie daruen, fo it ıbım Niemandts daruber ſchuldig, vnd 
der Zaun Voll 3 Neter hoch fein“; Meish. v. Ober: 
fladungen, 1594. („Neber ift alſo ein Maf von etwa 
2 Fuß“; Rath Bode, Donauwörth, 12. Febr. 1870). 
Bral. oben, Ep. 174: Gitter und Sp. 1707: u, 3; aud 
Beitichr. VI, 400,3.’ 


i 
I 
| 
Der Neid, 1) wie hchd. 2) Geiz. 3) Haß, Zorn, 
Grimm, fahrt. nid, mbd. nit, nides; Graff II, 1031. 
BM. I, 345 f. Weigand, Wed. II, 253. VBilmar, kurheſſ. 
Stiet. 262. M.m. 8: nidha, irae). Ginen Neid auf | 
Ginen baten, auf ihn zornig ſeyn, ihn haſſen. „Ob zwen | 
fhügen ein alten Neid zuſammen betten, fol es ainer | 
gegen ben andern nit antn oder Afern“; Echügenbrief 
von 1548, Baumgartner's Neuftatt p. 181. „Dem. N. 
zu trug und zu Neid“ „Die Warhait macht Neid, 
und Echmieren linde Häut*; Av. Ghrr f. 5; cf. 269. 
368. 413. 416. 419. neidig, neidiſch; geizig; feind, 
ebäßig, grimmig. „Raifer Julianus, jo neidig dem 
lauben Kaiſer Gonftantii was.“ „Alſo redet er wider 
den alten Kaiſer neidig und trutzlich.“ Vrgl. Beitichr. 
VI, 359: nidisk. neibig ſeyn Ginem um etwas, ihn 
darum beneiten. Av. Chr. 262. 441. meiden ftatt be 
neiden, (abd. nidon, nitbön, fchw. Verb., mhd. ni: 
den, it. u. ſchw. Bb.; Graff II, 1032. BM. 11, 344 u. 
345). „Das ih oft genyten (bemeibet) hab bie mens 
ichen“ ; Cgm. 648, f. 714. „Daz ich oft und vil geni: 
ten bab mein eben frijien vmb daz dag yem got verliben 
hat“; Cgm. 12711, f. 148. „Got felb beleip nibt uns | 
geniden von der werlde umtugende fmiden“; Menner | 
14586. MR. A. Nicht ze neiden ſeyn. Dä bist ä' net 
z’nei'n, bift übel daran. anneiden, anfeinden, beneis 
ten; Grimm, Wbch. I, 418° „Da von do wurden im 
(Sotepb) fin bruder annidender; Grieah. Pred. II, 153. 
„Wirſtu gehaflet und angeniten“; Cgm. 784, f. 280, 
„Menger nit den andern an, der im nie laid hat getan“; 
d. Teufels Segi, Barad 13217. meideln, (e.W) nei: 
dig ſeyn; o” Neidlo. Der Neidhart, neidiſcher Menſch; 
(1. hart). „Wie denn der Neid an Fürſtenhöfen groß 
it und der Neidhart faſt reaierei*; Av. Ghr. 252. 
„Neidhbarts Spil treiben, oder: Sich Neidharté 
Ding gebrauden*; Kr, &bol. XI, 320. 364. 366. 


Neidel: „Flos lactis, mildhrem, neidel“, Hadr. 
Junii Nomencl. (Nugsb. 1629), p. 535 — wol die ſchweiz⸗ 
Nidle”. Stalder 11, 236: Nidel, m., f., Mildrahm. 


niden, adv., (ä. Sp.) unten; (ahd. nidana, mb. 
nidene, niden; nidane, nitanan, gl. i. 306. 716; 
agi. neothan, isl. nedan. Graff II, 993. BM. II, 
333. Weigand, Wbch. II, 265. Beitichr. III, 132. Bopy 
in ten Wiener Jahrbühern B. XLII, ©. 242— 280: 








nisdan) „nidinan niter... obenan niber®; 
Griesh. Pred. I, 39. do niden, (1392); Freyb. Samml. 
11, 106. „Da niden zu Wafferburg“ ; Cgm. 544, f. 57. 
„Es ſullen all fewfiel (in Münden) vie geft fein alles 
getraidts Tas ſy her bringen nur auf dem buchel niden 
auff dem mardt verfauffen vor meiner herren der purger 
hofitat. Chain fewffel der bie burger ift fol vom Gächoff— 
fein nichts faufen*; Cgm. 544, f. 52%. „Herr Suhn, 
gehts sötzts oj nıinä®, (im Neim auf kinna, fünnen), | 
"nieder (mhd. nidenän; BM. 11, 331); Lindermayr 47. 
nidenbin, fonft untenbin, abwärts; Lori, BergM. | 
315. (Gl. i. 996 fommt das einfache nida als Präpoi. | 
vor: nida imo, infra ipsum; vrol. das fchmweiz. dem | 
„ob dem Wald“ entgegenftebende „nid dem Malt.“ 
'„nidsi, obsi, Stalder“; Jar. Grimm.’ Hiezu flimmt auch 
ber isl. Compar. medri, inferior, nedfjtr, infimus). 


nider (nido‘, 'ido', um Paſſau niode'), I) adr., wie 
bh. nieder; 2) adj., niedrig; (abe. nidar, mhb. nis 
ber, adv. u. adj.; Graff 11, 986. BM. 11, 334. 336. 
Meigand, Wed. II, 266. Zeitihr. IV, 38). Die Nider 
oder Nidere, die Niebrigfeit, (ahd. nidari, mhd. 
nidere; Zeitidhr. IV, 38. Otfrid, Praef. 26: „Uniu 
jmahu nidiri“, vilis humilitas nostra); die Niederung 
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im Terrain. Ei de Nid, im Thal. ernider fatt 
darnieder. „Wann alles Megiment gang ernider lig.* 
„Damit ligt all Ausrihtigung ernider*; nieberb. Et. » 
1425. 'niderfommen, ins Kindbett fommen, gebären; 
Beitfchr. 111, 406,66. IV, 38. 103,15. Das „Niderclaid, 
femoralia®; Voc. von 1445. „Gin nidercleit ift ein 
bruch*; Diut. 1, 315. Das Niderland, (bie ins 
16. Jahrh.) das bayriiche Unterland, Niederbayern. Wenn 
es in einem Bolfsliedb beißt: 

Ei”n Nido'land is s & guod sei”, 

da füort mo” d& Deonl& zu den Wei”, 
fo ift vermutblich noch dieſes bayr. ehmals weinreichett 
Niederland gemeint. niderfich (nidoschi'), deorsum, = 
das Gegentheil ven überjidh. Beſſer das ſchweiz. ni: 
ſich; (Zeitichr. VI, 400,3; cf. II, 85,35. Etalter II, 236. 
f. niten). niderträctig, 1) wie hchd. 2) Voe. ». 
1615: submiesus, demüthig. 3) (8.) herablaſſend, voru; 
lär. Zeitſchr. 11, 96,37. 111, 215,10. VI, 404. 4) vom 
Vieh: kurzbeinig. 


Nidel, f. oben Neibel. 


nidröck'n, wieberfauen, (Weihere, Dr. K. Rotb); 
ſ. oben, Sp. 176: it=, Sp. 565. 647 u. Tb. III: ruden. 


"nieder, nider (nieder, aus A-n-ioder), jeter; 
Zeitichr. 17, 414,104. III, 126. V, 452. VI, 39,69. 


niedlich (niadli’, niodlo'), wie hehde; (alti. niud: 
lico, niutlico, studiose, diligenter. Bey Willeram ik 
niedfam delectabilis, suavis; Graff II, 104%. BM.I, 
348. Weigand, Mech. II, 266 f. Bilmar, Furbefi. Idiet. 
283 f.; ef. 268: nüglic, fein, Fein, zierlich, geididt 
earbeitet. f. nieten). „niederlich, gratus, delecta- 
ilis*; Heumann, opusc. 437, Däniſch nydelid, ge 
nießbar, (von nyde, nüßen, genießen) ; in ber Beteutung 
nietlich, zierlich wol aus dem Deutjchen. 

„Möder*, ſ. Nort. 

nudeln (nddin), (ben den Etriderinnen in Min 
dien) im Striden Knöichen fchlingen, (auf dem Lantı) 
fnöpfeln. Nach zwenmaligem Herumftriden am Strumrft 
wird immer ein Nöpdlein (Ned) gemadt, melde Nüt- 
lein zufammen eine hinten binablaufende ebenfalls das 
Nedi genannte Linie bilden. (Etwa ital. Tat. nodare?!) 


Die Nudel (Nadl, Null; b. W. Lul), 1) wie hcehd.; 
(Weigand, Wbch. Il, 285. Birlinger 356. Beitichr. II, 


| 196,125 — mol zufammenhangend mit tem isl. bnota, 


rhombus, glomus, und hnoda, hnudla, fneten, in Klösr 
rollen, drüden). Auf dem platten Lande von Barern, 
wo der Getreidbau den Yutterbau und die Viehzucht weit 
hinter ſich läßt, und ber erſtere meiſtens durch Pferde be 


' trieben wird, wo demnach die Bevölferung faft ausihlic- 


ich auf Mehlſpeiſen verwielen ift, pielt die Nudel, unt 
awar unter manicjaltigen Geftalten, eine vorzügliche Relk. 
Obenan fieht die (im Unterland laibförmige, im Oberlant 
enlindrifche, mit Sauerteig oder Hefen gegebrne, in Schmal 
mit Wafler gefottene) Shmalz:-Nupel, im DA aud 
lange ober gehefelte Nudel genannt. Im einer 
ordentlichen Bauern: Wirthicdaft, 3. B. des Landgericht 
Dachau, müflen an jedem Samflag Jahr aus Jahr ein 


ſolche Schmalz: Nudeln nicht nur auf den Tiih ar 


bracht, fontern auch nad dem Eſſen noch beiendere on 
das Geſinde vertbeilt werden. Der Oberknecht bat 


' der Mittelfneht 4, der Drittler 3, ber Stall 


bucb 2, der Taglöhner 2, bie Oberdiern 7—9, in 
Mitteldiern 5—7, die Drittlerin 2—3 Stüd u 
befommen. Gbenio wird es an hoben Feittagen, am den 
fogenannten drei Raudnädten und an nöch mander 
andern Tage gehalten. Zur Arntezeit nimmt jede Perion 
täglich ihre befondern zwen Schmalz-Nubdeln mad 
tem Eſſen in Anſpruch. (Wſtr. Bir. IV, 403). 0 
fhmalzen. In ſchmalzärmern Gegenten des U.R. if 
die Bäurin nur von Georgi bis Michaelis ichuldig, en 
den Samftagen mit Schmalz-Nudeln aufjumarten. 
Unter, den EsmalzRubeln ſelbſt ift Königin die In 


683 Dempf:, die Keßel: ꝛxc. Nudeln. 
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lauter Schmalz gebadene Kirchtag: Nudel (Kirdo’nu'), 
die aber nur einmal bes Jahres ericheint, und auch auf 
andern als BauernsTiichen figurieren dürfte. Der Form 
nad) iſt aber die unterländifche, fugelförmige von der ober: 
landiſchen Kirchtagnudel jehr verichieden; denn viele 
ift das, was im ML, ſonſt ein ausgezogener Küecchel 
beißt. Laib- oder kloßförmig und nad der Gährung in 
Milch gekocht find: die aufgegangenen oder Dampf-, 
die Milch, (DE) Sted:, die Nüermilde, die 
In fogenannter 
Krautſolzen, Zwetichgenbrüb ıc. gekocht find die Kraut: 
Nudeln, Zwetidhgen: Nudeln x. 
nem, in Fleine Eylinder zertbeiltem und in Ecdmalz ge: 
kochtem Teige beſtehen: die Fingers, die geftugten, 
gelaugsen, die gebräbtens. Nudeln Die Topfen-, 
rdäpfel: c. Nudeln find Nudeln bdiefer Art, mit 
Topfen, Kartoffeln ıc. verfegt. Geichnittene Nudeln 
(Gschni’nu'in) beſtehen aus ungegobrnem, zu Remchen 


oder Fäden geichnittenem, im Milch oder Fleiihbrühe ges | 
fochtem Teig. Die Nor: Nudeln, Rurens: Nudeln, | 


Rein: Nudeln werten aus feinem gegohrnen Teig in 


einer Rein’n mit Schmalz im Dfenrobr gebaden. Die | 
Laibel-Nudel ift ein Heiner Laib von weißem Teig, | 


wie Brod gebaden. Unter Nürnberger Nudeln ver: 
fteht man im Werbenfelfiichen Maccaroni. Bon der Korm, 
in welcer einzelne Etüde Dder zu Berfaufe fommen, 
beißen ſie Farben-Mudeln. Eo werten im Scherz 
die, runde Mürfte von Echweinsblut Sau: Nudeln 
genannt. „Die Haus-Nudel, eine Gaſterei, melde 
jemand gibt, wenn er ein Haus fauft, over eine neue 
Mohnung bezicht*; aftelli, Wed. 167. In Mr. 109 
der Allgem. Bing. v. 19. April 1851 beſpricht Dr. Leutner 
von Meran die Hausnudeln, die am 15. Mai Erz: 
herzog Johann als neuer Befiger von Schönna unter. der 
Form eines Frevichichens feinen Tirolern geben wolle. 
2) Nud’! audy für penis; Gaftelli, Wbch. 209. Brgl. 
oben, Ep. 1445. 3) Nudeln beißen auch die dünnern 
Holjflöge vom Zopf oter Gipfel der Bäume. 4) (Nürnt., 
Math Her) Glas, woraus man Midelfindern zu trinken 
gibt, (2%; '1. Weigand II, 284 und oben, Ep. 1445, 
unter ludeln’). Ein Kind, eine Weibsperſon heißt nu: 
deldick oder wol gar eine Nudel, wenn fie mit vielem 
und elaftiih=weidem Fleiſche ausgefattet if. Nudel 
druden, fniden, fnaufern; ber Nudelpruder nu— 
deln, drüden (etwas Weiher), fneten; fig. ein Kind, 
ein Mädchen nudeln, an ibn berumnudeln. Das 
Genudel, das Drüden, (jbwäb.) Gewühl und Gedräng 
von Menichen. Das Nuteln in der R. A. „ein Ding 
nudelt mid auf“, (id fann es nicht gewältigen; Inne 
Salz.) ſcheint zu notteln (mw. m. ſ.) zu gehören. Ich 
nudel auf, bab aufgenudelt, babe mic erichöpft. 
„Sö (die Dienitbeten) tbat'n oan aufnudeln („verzagt 
machen“), dafs d’ 'n Kloabrat nachgehn (betteln) müas- 
gest“; v. Kürfinger, Ober: Pinzgau (1541), ©. 174. 


Die „Nüd“, Krankheitsanfall, Parorvemus; (wirzb., 
nad; Reinwalb). "Bral. Birlinger 355: die Nitle, Durd): 
fall, ſchnelle Kathrine. 


Die Nafen, Naven, das Schiff; ſ. oben, Sp. 1708: 
Nauen und Birlinger 350. 


naffezen (nafloz'n, naffzen), dormitare: (aht. nafi— 
zan, mbb. nafzen; Graff II, 1053. EM. II, 296. 
Meigand, Wbch. II, 237. Birlinger 348. Beitichr. IV, 
37. 396. V, 437: gnäpfesn gnäpsen, gnäppen (vrgl. 
oben, Ep. 979); VI, 298. gl. i. 336. 605. 918: nafs 
fezan, naffızan, Notf. 120,3.4: naphaen; „dor- 
mitavit, naffezte“z Cgm. 17, f. 173b, Pi. 18: agi. 
bnappian, engl. to nap). „Bon ter hicz (am Feuer, 
two er am Ofterabend, alſo noch in der Faftenzeit, als 
die Frau Schon fchlief, fich heimlich einen Braten bereitete) 
ward er vaft naphiczen. Do want ber wider (niger 
hircus, cum quo frequenter solebat ludere mit ftojjen), 
er wolt mit in flojzen als er gewant het, und gieng 


Schmeller'8 bayer. Wärterbub, Band T. 


Aus ungegobrs | 


— · — —— — —— — — = © 
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hinter ſich und jlieg den herrn daz er viel inz feur daz er 
Day maul verprant, daz man iem drey tag muzt hoch 
ingiezzen vnd daz er chain vleiſch möcht ezzen uncz hincz 
| pfingiten®; Cod. Em. q. 12, £.81b. Der Naffezer, die 
| Scyläfrigfeit, der Ecdlummer. Iotz kimt mo’ do Naf- 
\ı Jozs', a”n Naffazs‘ tas”, ein Schlaͤfchen thun. Der 
‚ Napfeser (der Scyläfer) lautet die Überſchrift eines Lieds 
von 8. Luber in Kaltenbrunner’s oberöfterr. Jahrb. 1644, 
&. 151; der Anfang: „Üboräll mus-r- I 's hörn, kim 
I wo de will hi”, dä’ -r- I warhafti do’ Napfazs bi”; 
und die 4ſſte (legte) Strophe: „Des Gsängl ha” I dicht‘t 
und I säg's meine Treu, und &s dörfts os 4’ gläbm, 
I ha” gnapfozt dabei.* Vrgl. nachzen. 


fih vernafen, (Breyer) fih fo mit etwas beichäf: 
tigen, daß man darüber auf alles antere vergißt. (Im 
Jel. ift napa und gnapa intentus intueri. Ich weiß 
nicht was von gl. i. 1019: nauigo, naviter, zu halten 
ſeyn wird). Vigl. Firmenidh TI, 494,98 (Echwarzwald): 
„s0 buschper und so näfig*, (geichäftig). 


„näufen, näufeln“, (ichwäb., Franken) Hüffen: 
früchte, Nüfle u. drgl. aus der Schale nehmen. Vrgl. 
oben, Sp. 1450, Lauf: läufeln und Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 281. 


Sanet Neff, Spottbenennung eines ſchüchternen, 
zagbaften, unbebülflihen, trägen Menſchen; 'nach Bir: 
| linger 350 aus Neromuf. Of. Schnepf (= St. Neff, 
Nepi? wie Spabler Vorftadt = St. Pauler V.). „Wie 





St Neff, bebts d'Hären auf! madhts einmal Mäunler, 


Bachliendl!“ Charfreyt. Procefi. 130. R. A. Dästö” wie 654 


St. Nef i”'n Krautgart'n, habmt'n 'Buobm mit do 
Palzkappm do warifs“. Die Italiener haben eine, hiemit 
vielleicht verwandte santa Nafissa; (franz. sainte Ni- 
touche — sc. n'y touche). Cf. „Legende de Saint 
Yves“, (Ivo) im Cod, gall. 3, f. 292 und Clm. 467, 

ı f. 77: „Sermo in festo Sancti Ivonis advocati pau- 
perum.* ®Bral. engl. oaf; (Müller, etymol. Mid. d. 
engl. Epr. I], 139). 


Der Neffe, der gemeinen Sprache ungeläufig und 
jelbit von Vornehmern lieber durch das franz. neveu ge: 
geben; (abd. neuo, nepoe, sobrinus, agi. nefa, nepos, 
tsl. nefi, frater, mhd. neve; Graff II, 1052. BM. I, 
331 f. Weinand, Wed. II, 252. Of. jew. necaf, 
Nefle); in der a. Ep. cognatus überhaupt. „Do juchten 
fi jn under feinen chunden und unver jeinen Neven.“ 
| „Do ſprach ainer des viicholfes chnechte, des neve, dem 

Perrus day ore abinait”; God. Evang. bey Per. Cgm. 66, 
f, 58. „Bis gegrüßet himelfroumwe, neig bin or herab und 
fchowe, was noch niftel unde Neven lebt mit iamer hie 
von Even“; Docen, Misc. II, 245. „Al fin maht treit 
ein ſchef, er ſpricht: got aelegen dich nef und min ge 
jellen alle“; &..Helbling I, 801. „Gen Pazzou lad wir 
gröziu fchef; die Beier Iprechent : ſich üf, nef!“ daſ. III, 
244, (vrgl. oben, Sy. 220: Baijer). „Er gibt der 
herren ge neven: wä fie bie fippe dag in heven, baz 
weœre mir zervarn lanc”; daj. VIII, 485. „Gr ſprach: 
fun, fd wil ich dich miner zühte lägen fri. nü zuo des 
der neve file Helmbr. 426. Altere ablehnende R. A.: 
„Nü zuo des der neve fil" So heiße es bey Ditocar 
536: „Nu dar des der neve fir!» gehe der vor, deſſen 
Neffe erichlagen it und nehme dafür Mache oder Buße, 
mich (den Unverwanbten) fiht es nidt an; (Grimm's 
Brief vom 16. Decbr. 1844), 'f. Haupt’s Beitichr. IV, 
336, Anmerf. Brot. unten Niftel, weldes bie Ber: 
wandtichaft mit dem lat. neptis, nepos, fansfr. naptri 
noch bdeutlider darthut. Gin diefem wol ganz jrembes 
Wort ift das goth. nithjis, cognatus, isl. nidr, filius, 
agf. nid h, homo, überhaupt. 


neifeln (nei”foln), vrb. n., (Rttm.) dünn regnen 
oder ſchneyen. Gaftelli, Wbch. 206. 208: naifin, naiwin, 
nifin, „in dünnen Nebeltropfen herab fallen, ein flein 
rm und recht fein regnen, nebeln.“ (Brgl. allenfalls 
nibeln). 
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1731 Neif Nif Nuf Nifft Nag 
neifen (). „Der Herbſt bringt Wind, daß fi dSau 
möchten neiffen“; Lied, Vigl. unten nifeln. 
niffen, niffeln, nifften, reiben, wegen. „Die 
eifert, prumbt, gront, zanft und fifft tag unde naht an 
dem mann nifft“; 9. Sads 1560: II, IV, 94. D- 
Stümpf (Strümpfe) a'nifo”. Cf. VII Com.: abeniven, 
frustare, lagorare, abnugen. Sih an etwas niffeln. 
do' nifft, abgewegt, lumpict, elend. Vrgl. oben, Sp. 
1350: fniffen, fniffeln; dann Zeuſchr. VI, 209. 519,21: 
näben,gnäwen,gnabbeln,gnawweln, nagen. 
ie N&ffe, DBlattlaus; (Dr. K. Roth). Bral. Adelung 
und Höfer II, 291. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 282. (Vral. 


die Nifel, plur., bei Höfer 'II, 290 f.: 1) „ſonſt Keifel, | u 
Der Türnagel. 


Rifel, Feichel: ein gefährlicher Umftand bey den Pierden, 
da die Speicheldrüten am Halje, nahe ben den Obren 
mit einem jtinfenden Unflatb in Geſtalt weißer Hanf: 
förner oder Schweinsfinnen erfüllet find, die man alsdann 
zu reißen pflegt.“ Gartelli, Wbch. 208: der Miffl, eine 
Krankheit der Pferde, wenn fie erhigt trinken. „So ain 
vierdt die Mifl nbergeth oder verichrieren it“; Cgm. 4855, 
f. 36. 
Cgm. 4284, f. 149, am Ende des Vocabulars; ferner: 
Müffel, Schupren auf der Haut; das Nyfelkraut, 
Nifelfraut, anagallis arvensis; Höfer II, 291. 292. 

nifeln, niffeln, durd die Maie reden, nieleln; 
ſchnufeln, ichnobern. „Wer durb dy nalen nifelt; 
Cgm. 170, f. 11°, Of. Ghrentraut, frieſ. Archiv I, 62 
(wangerich): dait Swin njüfkes oder nifket, wühlt mit 
der Schnauze in der Erde. (Im sl. ift nef nasus). 

nufer, 1. oben, Sy. 1714: nüber, u. vrgl. Zeitichr. 
111, 133: nüfern. „Halt du ausderforn ein lieb, fo 
derzaig dich nuofer gar, fröleich, hupplig bin und dar“; 
Ring 114,39. 2 

Die Nifftel, (d.Sp.) neptis, amitina, patruelis, 
consobrina; holland. und daraus hchd. Michtes (ahd. 
niftila, mhd. miftel; Graf II, 1052. BM. II, 332. 
MWeigand, Mech. II, 271. Birlinger 355. gl. i. 429: 
nipbtila, i. 11313 mift, meptis, agſ. nift, neptis, 
privigna, isl. nift, nympha, soror). In weldyem grad 
ainer meins vr it, in demielben ift fein weib mein 
niſtel . . . fo ift mir meins prüders weib in dem eriten 
grad der niftelichart“; — fo immer, wol ftatt niftel, 
im Clm. 5583 (sec. XV.), f. 274, „Sweſter gib mir dar 
ze lone unde fage miner nieftelen“, bat eine müßige 
Hand in den Cod. Fris. O.M. 2, f. 163b geichrieben. 


Die Nuft, Bernuft, vernuftig, 1. Numft. 


nagen, gnagen (nägng) und nägen, gnägen 
(nägng, gnägng), wie hcho. nagen, (ahd. nagan und 
gnaganm, praet, nuog, partic. naganz mhd. nagen: 
nuoc, genagen; noch hört man mitunter das Partie. 
genagen ſtatt aenagt, wozu Ortolvhs er negt, Hans 
Sadiens Imperfectum nueg ſtimmt; ef. Gramm. 948: 
agſ. gnayan, ebenfalls ablautend, is. naga; Graf II, 
1014. BM. IT, 296. Weigand, Woch. 11, 239. Zeitichr. 
V, 171,170. 367). „Der leıb negt ab bie jel*; Cgm. 54, 
f.50. „Sein gewiſſen jhn bart nug*: 9. Sachs 1560: 
11, 111, 121. 122. „Daz der vergift dunft fi (die pirn, 
pira) durchvaiz und durchmuog*; Konr. v. Megenberg 
f. 676, (Pfeiffer 111,10). „Ich wene ieglicher eje imaz 
im fin truhſeze von füchen dar trüege. ob der hunt iht 
nüege näh in ab dem beine? M. Helmbrecht, B. 1564. 
"Der Nagenranft, Geizhals, (= nag den R.). „Rily 
und Nagenranft*; Simpliciſſ. 1669, p. 290. „Die 
Nägowiz-Birn, eine Gattung Fleiner Birnen“; Gaftelli, 
Mc. 205. „e” Bäm voll Bien, laute’ saſtigé (sũoſsé) 
Nägswiz“; derſ. Geb. (1828) p. 70. 195. 197. (Näge- 
witzbäm) 245. Das Angarzgnago der Legg. Baiuuar. 
(1, XIV, 12. ®erg, Monum., legg. III, p. 319) fann 
nad Mederer's Grflärung p.210 wol mit bieher gehören. 
Die RA. nagen am Hungertucdh f. oben, Ep. 
1707, unter näen. 


Der Nagelmäg, (i. Sp.) Verwandter im Tten Ski 





ı 2.142 


2) das Juden der Augen, „lippus, nerelaud, | 


glaͤubiſchen Hochzeitsbräuden. Nagel wird in Zufammmz 
' Tegungen mandmal auf Berionen des männlichen @i 
| ichlechts ſcherzhaft angewendet. 
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Nag m 

Der Nagel (Nägl), wie hchd., alfo: a) unguis m 
b) clavus; (ahd. nagal, mhd. nagel, agſ. u ehe 
sl. ift nagli clavus, nögl, f., unguis. Graf IL, im 
BM. II, 206 f. Weigand, Wöch. 11, 237 #. Ziik 
IV, 37). a) der NarrensRagel, Sf. Narr. „Dim 
den vbelntanagel welleit vertreiben“; Cgm. 398, {Rt 


MB. VI, 564. Birlinger 348. ſ. Mäg u. Sipr. bi 
Arten der Nägel fommen im Voc. v. 1618 unter anten 
wie noch jegt, aud vor: Steurnägel und Gdır 
nägel, elavi pro cistis et tegulis; Gichertmägel, 
elavi lacunares; Schinnägel, olavi rotarii. Der Biat 
nagel ift ein Holy, das zum Binden der Garben bie 
Ginem Haus und Hof mit tes 
Türnagel einantworten, d. b. ihm ſymboliſch das S 
figrecht davon übergeben. MB. II, 78, ad 1437. 

Türnagel war wol eine Art Rlinfe, wie dergleichen 
dem Lande noch vorfommen. Birlinger 34%. Das Ve 
hat: „Dürnagel, verticula; gl.a. 220: „magıl) 
turio, serraculum ostii.* „Gibt ain jünd der ante 
den türnagel in die bant“; Cgm. 837, £. 50. „Ta 
vornagel loſen“, f. oben, Sp. 1045, unter ven abe 


Nötnagel, Menih d 
immer mit Noth zu Fämpfen bat. In Innsbruck murte 
die Milizſoldaten ſpottweiſe Sharnägel genannt; im 
Pinzgau beißt ein Bauernknecht obne beitimmte Berridi 
tung, der fih zu allem muß braucden lafien, ver Shin: 
nagel. (Brot. Nidel). Der Nagel, ein Zeichen «uf 
dem Ubrblatt von 5 zu 5 Minuten ; (j. oben, Sp. 132 £.: 
die Or). magelbaiß, ſehr heiß; nagel-, funkel⸗ 
nagels:, fpännagel:neu, ganz neu. Das Näge— 
lein (Xago ), a) Dim. von Nagel. R.N. Aufs X 
go-l, aufs Haar, ganz genau; fchwerlich dem lat. ad um- 
guem nachgebildet, und vielleicht eher beziehbar auf tw 
Sitte, die Kannen und Becher inwendig, zum Meilen dei 
Getränks nach feiner Höhe, wit hervorſtehenden Nägeln 
u bezeichnen. „@& ſuln alle weinihendhen und leitgeba 
ir landeln pringen binz dem gefworn zingizz, und der 
fol di beſchawn ob di negl darin recht ſten“; Münchner 
Meinichenfen Sig von 1420. Wir. Ber. VI, 155. Hr. 
Ehdl. XI, 239 und 254 (ad 1489) foll vie Maaf eines 
jeden Getränfs, um den Betrag von 4 (zum Umgeld in ! 
Anſpruch genommenen) Maß auf den Gimer, alio um 
Yıs Kleiner gemacht und mit dem Nagel gezeichnet wer: 
den. „Man ipintifiert darauff unnd raits auff ain näge: 
lein auß*; Butherben von 1581. „Beym Näglein 
haben wollen, ad unguem exigere“; Voc.v. 1618. Gben 
fo unfern liegt die Nagelprobe der Trink-Virtuoſen. 
welcde darin befteht, daß fie Das auf einen Zug audge 
ftürgte Gefäß mit dem Rande auf den Finger-Nagel iegen, 
um nod den legten Tropfen davon abzuleden. Im Sawed. 
beiit nagelfara aenau umnterfuchen. b) die Nile: 
(BM. II, 298. Weigand, Wbch. 11, 239. Zeitichr. III, 41. 
IV, 37. 111,56 V, 98,1V. gl. o. 475: negelli, i% 
nequl, earyophyllum). Das Räß-Nägelein (Räls 
nägs-I), die Gemürznelfe. c) jede, einer Nelle einiger 
maßen ähnlihe Blume. Das Bluet:Rägelein, Iych- 
nis viscaria. Buſch-N., dianthus carthus, auch dian- 
thus barbatus. Pech⸗N., Iychnis viscaria, auch cera- 
stium viscosum. Scdueiter:R., gentiana verna, Ve: 
tier: W., agrostema ceoronaria. Der Nagler ober 
Nagelſchmid, der weiße, verzinnt feine Nägel, oder 
löthet ihnen einen weißen oder gelben Hut auf, und ift 
vom ſchwarzen vericieden, der feine Nägel ſchwarz läßt. & 
Der Nagelihmidtang, eigne Art eines bäuriichen 
Tanzes, der jegt auch auf dem Lande aus der Mode 
fommt, nach der Weile des Schnaderhüpfleins : 

Heirat I #2” Kramo, muss I au’s Land, 

heirst I oꝰ n Schindto', is’s mar 9” Schand, 

heirot I o’n Näg’lschmid, 

hab I Tag und Nächt kao”n Frid; 


gniglt, gndglt, gnäglt muos ‘8 sey”. 





(i. aud Nigel). Der Nageltuff, Nageltufft, 


i 
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Näg Naig Näug Neig 


% na IFlurl, Bſchrb. d. G. 223 b. Oberland) Nagelfluh, Breccie. 
, ga 
Ss. I, 7) AninagIn, ihn angeben, verflagen. fleißig nageln, fleifig 


22, arbeiten, fi rafites beſchäftigen. 
“uber ie im haus ermägel und erfpinn“; 9. Sachs 1560: IV, 


tꝛaat 


. . 


tareee 


ih 


cia 


1* 


"Ri; gain la dea d’amore*; Wagenieil, de civit. Noriberg. 


Won 1437), f. 107—112 und öfter. 


nageln, 1) wie hchd. R. A. Einen recht binnageln, 
„Was ich arme fram 


I11, 35 (1612: IV, 11, 77). '2) obfeön: coire’” „lo 


p- 458. 


„Nägbor terebrum*, Voc. von 1424; „negbor, 
terebrum“, Voc, Archon., f.89; „negbor, terebellum+; 
Clm. 5685 (XV, sec., 1412), f. 105; negber, Clm. 4373 
„Bor mit ainem 
nägborlin creuzweis dardurd“; Cgm. 4902 (v. 1429), 
f. 19. „nageber, terebellum", gl. a. 56. o. 22. 
Diefenbah 579%, Berner D.L.: nägwer „Den ftam 
durchboren mit einem negber*; Konr. v. Megenb. f. 1856, 
¶ Pfeiffer 315,27: nägber). ſ. aub Näuger und oben, 
Ep. 1713: Nabiger. 


naigen (nasgng), wie hchd. neigen fi oder ein 
Ding, (aht. hneigan, ist. hneigia, bnägia, goth. 
bnaivjan als Tranfitivum vom intranfitiven Ablautverb 
bnigan, agi. bnigan, isl. bniga, gotb. hneivan, 
desidere, inclinare se, procumbere; ınhd. neigen, ichw. 
Berb,, neben dem ftarfen nigen: neic, genigen; Graff 
IV, 1127. 1128. BM. II, 350. :52. Weigand, Woch. 
1, 254. „Ich neig, wir meigen, ich naig, wir nai— 
gen; ih han genigen"z; Voc. veneziano-todesco von 
1424, £.92. ſ. neigen unt Gramm. 956). „Ain ſtrenger 
rihter den nieman weder mit bei mod) mit fainer gabe 
genaigen mach“; Griceh. Pred. I, 161. genatgt 
(gnaogt), wie bat. geneigt. Die Naig (Naog!, Dimin. 
das Naiglein (Naogl, Naaga-1; Birlinger 351), die 


Neige. Meift wire das Dimmutiv, und zwar von liberreften 


jeder Art, gebraucht: 9” Naagl Bier, Wein, Holy, Arfel, 
Geld x. „Die Salznaigl follen täglib von einem 
aufgeloßnen Haufen zum andern getragen und das leßte 
Naigl auf den antern Tag aufgehoben werten“; Lor, 
BergR. f. 394. „Das ben Abgewahrung des Gülts und 


| 





Ze hendgetreids Uberbleibente (Die Neige genannt) follen 


die Deamten fich nicht zueignen, ſondern den Untertbanen 
zurüd geben»; Verort. v.1694. 0” schö”-s, 9” hübschs 


Nasgl, ein arıiges Nefichen, d. i. ziemlich viel. 9” hübsche 


Nasgl Gald. 
verfaumt, jo wird ein hübſch Naig! Termin anberaumt“; 
M. Sturm. „Es ift ein ziemliche Naigl, nec ele- 
pbantus ebiberit*; Schreger's Zeitvertieiber. Gin Naig— 
fein Milch ıft im b. U.&. techniſch To viel, als in einen 
Weitling (Napf zur Nabmbildung) acht. Die Kuh 
gibt tes Tags fo und fo viel (d—5) Nasgin. 


„Damit fi’ Fain Hund und fain Eeel ja 


auemaiz | 


geln, (b. W.) tae Naiglein austrinten; nasgl gar | 
‚ An tramwren, genüg (gemieg, Subft.?) än widerloz, ge: 


aus, nache’ ge”mo), 


Der Nauger, Neiger, Neuger, (nad Gramm. 
611) aud Giger, (U.L.) ter Bohrer; (cf, engl. auger; 
Müller, etymöl. Woch. d. engl. Spr. 1, 35). Voc. von 
1419, auch Kr. Ehdi. VII, 242, 0.1468: näwger. „Nim 
von pirkenholez ten jaft den man mit Dem neuger auds 
lest“; Cgm. 4543, f. 70. „Mit dem Neiger zwei Löcher 
in eınen jaulen Baum ein ſpann von ter wurzen bohren, 
Honiglam darein gießen und mit Aſten vesjelben Baum 
verfeilen, Damit er wieder Frucht bringe”; daſ. f. 216. 
„Terebrum, nagaher*, (nietert.); Clm. 17401, f. 458. 
„Nevger drauch“, f. oben, Ep. 564: ver Draud. 
1. Nabiger und Nägbor. näugen, (b. W.) bohren. 


nuüg Än prefien und liecht än vinfter“; Cgm 
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grüß“; Cgm. 379, f. 39 (270, £. 75). „Dem fol ein 
fatjer üf Die füege nigen“; 2abr. 398. „Ic; wolt im 
immer nigen bienftliden üf die füeze“; daf. 516. „Go 
bört ich in (tem Hund) doch fobern oder nigen“; daſ. 
514. fib neigen reimt fchon auf jigen: „Darvon 
fi fire neiget“; dal. 366. „Daz houbt er aber näch 
der ferte meiget“ (2 erzeiget); daſ 564. „Ich wer gen 
allen wiben denn geneiget“ (:gezeiget); daſ. 701. 


Der Nigel, a) (nad Gramm. 610) der Igel; vral. 
oben, Sp. 1707: m. b) In den Echimpfwörtern: Filz— 
Nigel, LaussNigel, Nöt-Nigel, ift es wie in 
PBumpernigel wol blos Ausſprache flatt Nidel; (f. 
d. M.). nigeln gehört dann auf gleiche Weiſe zu 
nideln: (j. oben, Spy. 1722). Ober wäre ein von Na: 
gel gebiltetes Verb nigeln zuläßig? onigeln, ſ. 
oben, Ep. 52 f.: igeln, anigeln und vrgl. Grimm 
13 p. 416: frieſ. ongneil, paronychia, agi. ang: 
nägle, engl. angsnail, agnail; (zu Rictbofen’s 
Gloͤſſar 116465). Müller, etymol. Wbd. d. engl. Epr. 
1, 12. ſ. Nagelihmid unter Nagel. 


nogieren, j. oben, Ep. 1712: ndieren, verndie— 
ren. „Bon welden faden ain pruder fein criuce ver: 
liufet. Zem erften wirt er beziuget kezzerie vernogirt 
(vernegirt ?) er fih zen haiden. tut er die ungenante 
ſunde“ zc.; Megel des Spitals zu Serufalem, Clm. 4620, 
f, 106. 

genueg (gnuo', o.pf. gnou”g, gnon”), wie hchd. ge: 
nug, (ebd. ginuog, mbd. genuoe, adv. u. adj., suf- 
ficiens, copiosus; agf. genoh, genchne, sulficienter, 
isl. nogr, goih. ganöhe. Graff II, 1005. BM. 11, 
357. Weigand, Witch. I, 416. Zeitichr. IL, 185,2. 569,69. 
111, 324. IV, 72,79.80. 141,41. Of. niederd. nog, nöd: 
Zeitſchr. 111, 41,24. 285,132), im Dialeft auch comparati: 
viſch und, wie in der mhd. u. ahd. Sp., abjectiviich ge: 
Braucht. Ei” den Des"st kriog I’s All& Tag gnüsga‘. 
Gnüsgar Als gnus'. Mit gnuo’en (v.pf. gnou gen) hab 
I *s scho” probiart; (cf. „genuogiu wort endriu* in 
Dir. Miscel. „Ez was ir genuogen ein vröudelöfer 
tac#; Nibelungen 3978. 6861, Lachm. 932,2. 1650,1). 
übrigs gnus', mehr als genug. grols gnus’, klaa” gnus', 
zu aref. zu fein; (Gaftein, Mesnil). Per contrarium 
intelliguntur sententiae, ut consuetudine latinorum in- 
terrogentibus: quaesivit nos aliquis? respondetur: bona 
fortuna ji bel unde jälta, et intelligitur: nemo, quod 
durum esset i* unminnelfam ge fprecbinne, Similiter 
teutonice postulantibus obsonia promittimus sie: alles 
liebes entege, et intelligitur per contrarium propter 
gravitatem vocis*; Clm. 4621, f. 70. ſ. oben, Sp. 1077 f.: 
das Hail. Allé das gnou' habm, (b. W.) vollauf ges 
nug. „Gauterus der begert (dreier Dinge) einer frame 


. b4, f. 4bb, 
46%, 466, Durch ihre Anomalie merkwürdig find bie 
Ausſprachformen: bmus’ (Il), gmus’ (Baur), dnuo 
(„Wann i’s recht dnüsgö han“, wann ich's recht genug 
habe; Eteljhamer 95.176: „dnüngöd, genüglich, genug“; — 


‘ dniege”), wozu das noch auffallentere büsgng kommt; 


1. Das gleich folgende, ſich benüegen eines Dinge, an 
einem Ding, (b. W. mit der jonderbaren, das anlautende 
n übergebenden Ausſprache: b’üogng, b’eigng), es genug 
tefommen, ſatt haben, fatt werden; fo in der mid. Sp. 
fich benüegen lafen eines Dinge, an einem D., fi 


' damit begmügaen ; (EM. II, 360. Grimm, Med. 1, 1475 f. — 


neigen, nemlich tas mhd. u. abd. intranfitive Nb- | 


lautverb nigen, bnigan (f. eben: naigen), mit tem 
entiprehenten Bräterit. narg, neic, Partic. genigen, 
fcheint nech bey Avent. vorzufemmen. „Mas Römiſch 


und faileriichh war, mußt niegen“, (wol neigen, fals | 


len), mußte herhalten; Gt. v. 1466, f. 226 (9). „Gr 
neig ir minneciden®, er neigte, verbeugte fi vor ihr; 
Nibelungen 1185, (Ladım. 292,1). „Im wart al umbe 
genigen“, man neigte fid) allenthalken vor ihm; Jwein 
6289. „Herren fol man geneigen je ji bietent im 


eigentlich: A’beigng an etwas). Avent. Ghr. 306. tg. 
von 1514, 36. g’nüegen, wie hchd. genügen; (ahb. 
ginuegan, ganuogjan, isl. negiaz;z mbd. genüe: 
aen, genuogen; Graff II, 1009. BM. 11, 360). Das 
Benüegen, Genüegen, hchd. die Genüge, (abd. gi: 
nuogt, mbd. genüege; Graff II, 1008. BM. II, 359. 
Grimm, Wbch. I, 1476. 1303). Kae” Gnüsgng habm, 
ſich nicht zu begnügen, zu beicheiden wiflen. P. Abraham 
braucht Begnuegen auch für Vergnügen. benücgig, 
Ar ——— zufrieden, befriedigt; leicht zu 
efriedigen, genügſam; (BM. 11, 360. Grimm, Wed. I, 
109* 
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1477. 1303; (Nichaff.) ungenäisch, ungenügſam, (uns | 


enüegiih?). Einen begnäegig machen, ihn bezah— 
en, befriedigen; Kr. Lhol. V, 182. Lori, LechR. 131. 
"Die Genugſamkeit, ä. Sp., hinreichende Fülle; (org. 
BM. 1, 356. 360: genuchtiamede, genuocja: 
mede)’ „Der babit beitelt alle nottürft von eifen, trinden, 
bew, futter und alle genugiamfait“; (abundanter); 
Cim, 9503, f. 344, ad 1492. Der Bergnüegen (VÖ- 
gniogng) wie hchd. Vergnügen. Gl. a. 110 beißt kinah 
suffcit, gotb. gamab, wol nah Gramm. 928 ein uripr. 
Präteritum, zu welchem das ahd. ginuht, agi. genyht, 
copia, abundantia, 'mbb. genubt, (genit. genübte; 
Graf II, 1021. BM. II, 354; diu ungenubt, Uns 
aenügiamfeit, Unmäßigfeit ; dai. 355), und vielleicht auch 
das noht, naht in duruhnoht, perfectus (1. durd), 
in näberem, die Form ginuog aber in jecundarem Ab— 
lautverhältniß ſteht. „Übertate, uone dera gnuhte“, 
Cgm. 17, £. 56%; „abundanter, gnubtidhlide*; dal. 
486, „Dager bi gröger genuht iſt niht quotes riche“; 
S. Helbling II, 622, „Man jeit der pfafſen ungenubt“; 
dal. 507. „Den bracht fie (im Drud: seit)” sorgen 
ihaur gu ongenuchten*, "(im Drud: ongenachten, ae: 
reimt auf „Feuchten“)'; Balfn. 28. Das ital, noia, 
noiare, jpan. enojo, enojar, franz. ennui, ennuyer 
fünnte im Sinn von bevilen (I. oben, Sp. 937 f. zu 
unferm genuog gehören. Wirklich jteht Diut. I, 229 1. 
das niederd. vernoi für taediam, vernoien für tae- 
dere, vernoilec für taediosus. 'Of. Diez, Woch. 23%: 
noja = in odio.. — g'nuae’ fommt zuweilen aud für 
enau, fpärlic, dürftig vor. Vrgl. genau uno Gnäd 
Cunt baielbft das isl. nä, assequi), 


näb (nähh, o.pf. nauhh, ſchwäb. nehh, nbahh), 
Gomv. naber (nähho, néôhho, o.pf., fränt. neis, ner, 
nerer), Superl. nachhejit (nähhost, nächst, v.pf. näst, 
naust, nÖiast, iränf. nerast) adj. u. adv., wie hchd. nahe, 
(abe. näh, Gomp. nähor, Superl, näbifto, mhd. 
näd, mäbe, agi. neah, neh, ist. mer, nærſtr, da 
nä, wie das gotb. nehva, blos als Partifel und Prä— 
vofition für juxta, prope, secundum beſteht, welchen 
Sinn auch unier altes näb als Präpof. harte: „näb 
themo uuege, näh themo ſeuue“ (Tat. Mattb. XIII, 1. 
4. 19), woraus fih aber das ipitere näc blos in ber 
Bedeutung post, — cf. franz. apres neben pr&s, auprös, 
ital. appresso, griech, wera — in benden Beziehungen 
fetgeiegt bat; 1. näd. Graf II, 999. 1001. BM. 11, 
283.265. Weigand, Wbeh. II, 241. "CA. niederd. nauwe, 
nau; Zeitichr. IL, 543,182. 552,41. V, 255,27" „noume 
am Hüse“, Dönekenb. 7. „He word sere vorfered und 
benouwed*, verlegen). Der Superlativ wacht weiſet in 
der Mundart, der uriprünglichen Bedeutung tes Wortes 
getreu, eben fo oft auf ein Vergangenes als auf ein Fol— 
gendes; (ſ. die vorige Bemerfung über näd). „Soll 
es bey der Tar des nechſten Articuls Bleiben"; d. h. 
des vorausgehenden, L.Rcht. v. 1553, f. 26; v. 1616, 
f. 453. nächst, nächstn, o.pf. näust, näustn, 





mr 


näussn, jlngit, neulich, vor furzem; (ist. a nerftunmi). | 


Beitfchr. IV, 37. 244,5. „Nuper, neulich, nechjt*; Avent. 
Gramm. Aufs nächſt, in Zufunft. „Dü wir nabefi 
bie chöften“; Diut. II, 106. nächſtig, (O.%.) adj., der, 
die, das nächſt vorausgegangenc ſowohl, als nachfolgende, 
Das Voec. von 1618 bat vie R. A. das Nächſt das Belt, 
welche förmliche Sentenz, mit ausgelaßner Gopula, jest 
gewöhnlich als bloßes Subitantıv: das nächte beite, 
enommen wird. nähen, adr., Comp. nächner; 
—* dann umb away pfunt“; Münch. St M.B. v. 
1453. „nech ner vilius vel minoris pretii“; Av. Gramm. 
„nechner baz“; Iwain. Brgi. Birlinger 348.). Superlat. 
nechſten, orpf. näſten (naustn). os is nahho”-r- 9” 
Zent'n, beynahe. „Ader der vil noben zeuct auf ein 
Jeuch“; MB. V, 483. („fona nabun, e vicino”, gl. a. 
78; näbun, nu näbun, nuper, a. 95. 185. i. 74. 
617). mäbend, nähet (o.pf. nauhht) und nahen, 
nahet, adv. und wol mitunter auch adj., Comp. näh- 





Nat Ne 1736 


hada', nähhada‘, (9” nouhhods' Wög oder: 0” nouhdon?', 
da’ nouhdast; 6. W.), nahe; beynahe; wabricheinlich ; 
Zeitichr. II, 329. VI, 328,173. nähhst bey do Stad. 
nähhst a” Duza’d. os wird nähhod hei”t no” renga”. 
Dieie Form kommt ebenfalls jhen im 15. Jahrh. vor 
(BR. II, 293: näbent, nähet: Graff II, 1003: nä= 
bunt, nuper, nahe, beinahe): „vil nachet, fere*, „wis 
nachet, pene“; Voc, v. 1445. „gar nadent, prope*, 
Avent. Gramm.: nahbentero. propiore, gl. i. 1048; 
nabunt, nuper, a. 95 ji. 407. ben nabe, adr., 

a. 149: pinub, pene, mhd. bi näch, gewöhnlicher vil 
nad und bloßes nädh, ſ. d. W.; BM. 11, 256 f. uile 
nah, pene, Cgm. 17, f. 106, ®i. 72,2; paulo minus, 
ibid. 138°, Bf. 93,17), im Dialekt unüblih; dafür nahhat, 
ihwäb. bereits. g’näb, g’nab, adv., nabe, in Der 
Naͤhe, genau; (vergl. oben, Sp. 1709: genau). I ha 
's so gnöhh net gesögng. g'naugat, adr., nabe. 
„Vo” weit hea, vo” gnaugat sän’ 8° kema”-r-äf d 
Frei“; Bangfofer, Ged. 150, „Wäs ma” käm begreiffa” 
ka”, is ma” net splbe gnaugat dra*; daſ. 279. Dielen 
Adjectivformen entiprechen Die ſubſtantiviſchen: Die Mach, 
Nabe, Neben (Nöi’ng), Nehne, Nähen, Nebed, 
Senwhen (Andi'ng), Gnehed, (abe. näbi, näbide, 
inhd. næhe, nebede; Graf II. 1009. BM. II, 293. 
Weigand, Wöd. I, 241). „Zu Rome und dabi im (?) 
feiner nehede“, in einer Nähe, in der Nachbarſchaft; 
Griesh. Denfm. II. M. A. Auf kaa” Nähhod, nichts 
weniger als nahe daran oder binzu, da fchlt viel 
"näher, Gompar., wie hchd. näber, (i. oben)” „Si be 
gunten näher breden daz unchtüt“, Gregor v. St. 3512, 
(vatican. Hf.; dagegen Lachm. 3558: „würder brechen“ u. 
Beh: „höher br.*; vrgl. deſſen Anmerf. zu dieier Stelle). 
nachern (nöhhen, o.pf. nei'o'n) ſich, wie hihb.; 
benähern Einem, jich nähern; Amberg. Alt. v. 1379. 


Dis alte und hchd. einfache Berbum neutr. näban, 


näbjan, nähen, nahen, (Graf II, 1003. BM. U, 
294. Weigand, Wbdh. II, 241), naben, it unüblich. „Siwer 
gevangen wirt umb jogeran fach Die im an daz leben gät 
ſwem der gelten jol der fol ſich feines geltes (gelters guet) 
naehen ımit dem rechten jo er pet mag“; Mänchn. 
Sr. Art. 302, Auer p. 116. Brgl. oben, Sp. 1715: 
naihenen, naiden. Der Nähbar (Nachpe'), des 
Näbhbarn ꝛc.e: 1) wie hchd. der Nachbar, des Nachbars, 
(abd. näbgibüro, ayi. nöbgebür, nähbür, engl. 
neigbbour, isl. mäbui; mbd. nähgebür; Graff III, 
20. BM. 1, 290. Weigand, Woch. II, 229 f. Zeitiche. 
111, 17. 271,1. 278,5 286.11. IV, 351. V, 156. 287,10 
368. 410,7). „Nabgeburen, vieinis“, „nabwentis 
gen, vieinorum“; Cgm. 17, f. 47b, 708. 2) a. Sp., 
jeder Hausbefiger in einer Gemeinde, wie jpaniih vecino. 
„Die ganze Nahbarihaft Geiſenhauſen“ bey Wollen: 
zach, Epaniſch toda la vecindad); Kr. hol. XII, 291. 
Zeitſchr. II, 459. ſ. oben, Sy. 187: Bauer. 


Die Nal, Schuch:Näl, (nah Gramm. 610) Schub: 
Able, (gl. 0. 83. 379: alaz ahd. äla, mbd. Äle, agı. 
cal. 1. oben Sp. 56: Alſpieß, und 69: Alien). "CH 
Nölle, Nabel; (Weihers Dr. K. Roth), aus mbd. nälde 
aiſimiliert; BM. II, 305. WBilmar, furbeii. Idiot. 285. 
Zeitiche. IL, 48. 235. IV, 37. V, 365. 452. VI, 79. 177,1@ 


Die Nellen (Nallo), Dimin. das Nallo-I, Benennung 
eines kleinen, lebhaften, hofärtigen, ſchnivpiſchen Mädchens. 
Du klaoné Nalln! Des is a” rechts Nalls-L. Si, Mam- 
sell Pumps'-nell! (6.®.). Kilian: Duadersnelteten, 
ngllo-In, umme’-nalle-In, vrb., (b. W.) von 
yugigen Madden, Gtwa irgend ein verftümmelter weib⸗ 
liher Tauiname, z. B. Betronella? (vrgl. Zeiticht. 
VI, 460). Schwerlich ſynekdochiſch zum alten bel, aiters 
nel, testa, occiput, (Graff IV, 1131. 11, 1113. BM. 
1, 330. VII Communi: Nellen, Naden. Zeitichr. IL, 
319: Nalla, Genid; IV, 38) gehörig. „Oceiput, nad 
vel nell"; Vocab. onomast. (Drud vor 1474, Inc. s. a. 20, 
1239), f.3b. „Sinciput, vodernel, oceiput, binvdernel®; 
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Aug. S. Ulr. 50, £. 1. „In dem nel (oceiput) lazı für 
die erichredung des mütes“: Aderlaßregeln v. 1399, Ood. 
Ang. eccl. 76, f. 11. „Zus dem nellen did und bo“; 
v. d. Hagen, Gef. Abent. II, 24,125; (. oben, Sy. 357: 
die Bräune). Eben jo ferne liegt das isl. Particip. 
bnellinn, rotundus; acer, fortis. Vrgl. Nell, (Thür 
ringen, Gotha) feminal; Nille, (läd. Drud v. 1716) 
Mädchen; 1. oben, Sp. 0945 Fudnoll, Füdenol, 
feminal; BM. II, 406: mons Veneris, Bral.d. Tolg. Wort. 


Die „Nellen, bobler Baumftod über einer Duelle“, 
(Baur). (Brgl. nüelen und allenfalls aud das vorige 


1} 


| 
| 
| 
| 


Wort, jo wie das ahd. hnol, nollo, collis, cacumen, | 


vertex, sinciput, sapereilium, und unten Genüll). 
f. oben, Sp. 61: das DI. | 
Hülfe, womit die Thorflügel bey einer Schleußen auf: 


7 


2) „Rolle oder Neln, eine | 


gezogen werden; damit werden auch Stöde aus dem Fluß | 


gejogen*; Cgm. 2941, f. 118. 

nellig, (Weihers; Dr. K. Roth) tnapp bey Meffen 
und Wigen. Bilmar, furhefl. Idiot. 250. ſ. närlic. 

"Die Nilte, Geihwür, Giterblaien am Kopfe x.; 
Birlinger 355%. Vrgl. mhd. der nol, Spige, Gipfel 
(ij. oben); BM. II, 406. 

Der Rollen, kurzer, dider Menſch; (v. Delling; vrgl. 
die Nellen. 

nollen, nullen, (fränf., ſchwäb.) augen, jchnullen ; 
verächtlih: trinfen. Birlinger 353b. 

"nollen, 1) auf und nieder bewegen, bin und ber 
rollen; Zeitſchr. I, 296,6 III, 531.16. 2) coire; vrgl. 


nüllen. „Gin alter man, der nimmer mag genollen“; 


Priamel bey Leſſing (Schriften, ba. v. Maltzahn, Bnd. XI, 
2, 311); Cgm. 713, f. 31. 161. „Gin junger der, nit 
mag nollen“; Cgm. 714, f. 398. Der Nollbruder, 
Nollbart, Laienbruder; vrgl. Lolhart (oben, Sp. 
1469: der Lalli). Scherz: Dberlin p. 11298. „Heißen 
mich ein Nolibruder ein follen und droen mir denn 
auszjuichneiden“; jagt ber Bettelmönd bey H. Sachs 1560: 
I1, IV, 4b, (Der efleiende) „bub ein fus auf mit vers 
drieß mit vollem jtoß hinter ſich ſtieß, traf ven nolls 
bruder (Miniftranten ?) zu unglüd das er gerad fiel an 
den rüd“; dal. 936, „Got geb dem Nolhart (dem 
Waldbruder) noch die drüß“! Aucht ein Miuber; dal, 
II, I, 262. 

Die Nulla, die Nulle, wol unmittelbar aus dem 
italieniichen elliptiichen nulla (i. e. res); Weigand, Wbch. 
11, 285. Voec.v. 1618: „nulla von nulla geht auf.“ 
Gewöhnlib nimmt man Das Wort jegt als Maſeul., 
vermuthlich weil man a (9) als eine corrupte Ausſprache 
fatt ser (Muller) anfieht. 

Das G-nüll. „Gin Gnüll maden, frontem, 
contrahere*; Voc. v. 1618. (Ich wein nicht, ob zu gl. 
ji. 51ll: „in nolle, in supereilio“, ein montis zu denfen, 
oder ob es figürlih von einem finjtern Geficht zu nehmen 
fenn wird. ſ. oben Nellen und vral. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 287: Nülle, Naie. 

"nüllen, wühlen; BM. II, 422. Weigand, Mid. 
11, 285. Vrgl. d. folg. Wort „Sus bet er wider: 
nüllet, dar er was betrüflet“, (Lift mit Lift bezahlt); v. 
d. Hagen, Gef. Abent. XLVII, Bnd. II, p. 355,82. 

nüelen (naln;z v.pf.), mit dem Muct:@ifen oder 
Fugbobel ausböhlen, Fugen reißen ; (mbd. Syr. nadı Grimm 
1, 435: nüejen; BM. I, 422. CA. Graff II, 998: 
nuoban. gl. o. 252: genuiet, incastratae. Ben Stal- 
der iſt nüelen wühlen; ſ. das vorige Wort. Bral. nad 
Gramm. 611 auch das bey Adelung vorkommende ilen, 
ölen der Kammacher). Der Nüeler (Nalo’), der Fug— 
hobel, Schindelhobel; (mbr. nüehel; Graf IV, 1126. 
BM. I, 422. 
Voe. ». 1429: nüegel, font passim: nuvil, runcina, 
roscinum, sulcatorium) „BRuncina est instrumentum 
carpentariorum quo cavant dorsa asserum ein nuel*; 


Gulolfus XV; Clm. 5008, f. 173. ſ. Nuet, und vrgl. | gingöz, Meingöz): 


„Mellen.* 


ihnen etwas. 
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nelzen (nelz’n, b. W.), ven einen Fuß nachichleps 
pen, hinfen; ummo'nelz'n. 


Der Namen (Nama”). plur. die Nämen (Näma”), 690 


1) wie hchd. Name, (ah. nımo, gen. namin und nes 
min, agl. nama,m., isl. nafn,n, goth. name,m. 
Graff II, 1079. BM. II, 305. Weigand, Woch. II, 243 f. 
Namo nzamo, Grimm Il, 701 f;5 von nemen, 
empfangen ; Grimm, Geld. d. d. Spr. 153. Namen 
geben ; Grimm, MA. 455). Unfre, ich will nicht einmal 
jagen frühern, ſondern jelbft die nähern Boreltern icheinen 
ben der Wahl von Taufnamen nicht To ängitlich wie wir, 
blos unter den Galenderheiligen (vrgl. Gramm. E. 164 ff.) 
geiuht zu haben. Grimm, Mythol.? p. 285, 721 f. 1093. 
Eppo acer, Sizo rufus, Indolf fuscus, Gotte (?) 
longus“; Cod. Au I (sec. IX.), f. 94. Auch die Namen 
der Helden und Helbinnen ihrer poetiichen Romane galten 
So findet fih unter Hund's banriichen 
Adelsleuten mehr als ein Barcifal, Wiqules, Trift: 
ram, Gabain, Gamuret, Gramoflang ıc., mehr 
als eine Melufina, Sigaun, Iſolde, Herzelonx. 
Sonderbar ift (daj. II, 244) der Name Gabame, zus 
jammengeiegt aus den Anfangsiplben ber Namen der h. 


' 3 Könige. („ähnlich im Titurel® ; Jac. Grimm.) Brgl. 


‚ oben, 


' »den, Sp. 107 f. berührt. 





v. 1304. Daß aus den älteften Berionnamen 
großentheils auch die Ortsnamen entitanden find, if z.B. 
Aus dieſen zumeiit ergaben 
fi hinwieder, als mit dem 12. Jahrh. die Echengüter 
erbli wurden, für ven Adel bleibende Geſchlechts-Ramen; 
ſ. 3. B. oben, Sp. 202, unter «bed: Eſchenbeck, 
Griefenbed, Haſelbeck, Chrespeck, Mülbed, 


| Rerped, Shwarzenbed, Windébeck (Winsbech, 


Mittelsbed. Im 14. — 16. Jahrh. befamen auch für 
die mit dem vorjchreitenden Staatsleben immer mehr in 


' ihre unveräußerlihen Rechte eintretenden Bürgers und 
‘ Bauersleute die bis dahin meift nur perfönlichen Zue— 


nämen eine auf Kind und Kindeskind forterbende Stä- 
tigfeit. „Chönradus cognomento iuncftawe“; Clm. 17420, 


\ f. 586. 66°. Wiele dieſer erblihen Geſchlechts- Zue— 





oder Shreibnämen find noch deutlich als bloße Perſon— 
(Tauf:) Namen erkennbar; zu manden inbefien if die 
urfprüngliche, unentitellte Form nicht mehr leicht aufzus 
finden. Beſonders fcheint bey den fernbayriichen auf I, 
ohne vorangehenden Bocal, vieles I oft die Verſtümmelung 
eines ganzen bedeutjamen Worttheiles zu jeyn. Grimm III, 
693. 689. Bral. 1. B. Diet! (Dietrich), Eberl (Eber: 
hard), Erl (Erhard ?), Fridl, Gert (Gerhard), Gierl 
(Gerhard, Kero?), Gunzl (Freyb. Samml. III, 570), 
Haindl (Heinrih), Herl, Hier! (Hermann), Hiltl 
(Hildebrand, Hiltpolt), Liebl, Lidl, Lüdl (Cgm. 697), 
Merkel (Marculf, Cgm, 579, f. 2), Ortl, Ertl (Drs 
tolf, Ortwin ?), Dttl(Doilo), Reindt (Reinhard; Hund’s 
Stammb. II, 176: „Ir Sohn Reinold oder Reindl“) 
Rüedl, Ried! (Cgm. 697; Ruovoli?), Sippl (Sigi: 
boto), Sig! (Sigfriv, Sigmund), Weigl (Freyb. Samml. 


| 2, 716; Wigand, Wicnand), Wezilo, Wepel (Wer 


rinher, Haupt's Zeitichr. VII, 299 5.) sc. "Damit find zu 
vergleichen die Diminutivformen auf 3 aus zuſammen— 
geiegten, männlichen Gigennamen” (j. Grimm II, 659— 
693), als: Benz (Bernhard), Buz (Burfart), Diez 
(Dieteih), @berz (Eberhard), Brig (Fridrich), Göz 
(Gotjrid), Kunz (Konrad), Lenz (Keonhard), Luz (Lud— 
wig), Manz (Manhard), Menz (Meinhard), Reiz 
(Reichard), Renz (MReinhard), Seiz (Siafrid), Walz 


(Walther), Wenz (Mernber) u. a. m.; "ebeniv der mhd. 


‚ weibliche Name‘ Mätz, 


Meg (. d. WB.) für Mahthild. 
ſ. Schmid, ſchwäb. Wbd. 55 f. Vrgl. Vilmar, heil. Wbch. 


p. 8. 9; vrgl. ebendaf. 19. 20. 33 (in der Zeitichr. des 


Gl. a. nuwel nugil, 0.379: nubil; | 


Vereins f. heil. Geſch. IV, p. 56. 67f. 81.): Denje, 


‚ Zdena = Sidonia!? Zdenfo (Zdtnek) = Sidonius?! 
' &ila, Gilche = Giliha = Eulalia?! Gela = Geila 


= Gelafia?! Menges = Magnus?! (nein! = Me: 
aila= Gertrud (Zeuf, tradit. Wiz. 
nr. 261); Medel = Margaret?! (Megila). v. Lang im 
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Jahresbericht tes hift. Ver. f. d. Mezatfreis, 1831, p. 34 f. 
CE. engliihe Namen (für Familien) aus alten Diminutiv: 
formen (Grimm 11, 876 f.): Kawfin von Hall, von 
Heinrih, Berfin von Veter, Jenkine von John, "und 
die Kürzungen’: Hodge = Rodger, Dit = Richard, 
Ted = Edward, Bob = Robert. Höfer’s Zeitſchr. f. d. 
Wiſſenſch. d. Sprade 1, 316—333. Pape, griech. Namen, 
(ef. Mattbiä p. 94): Aiedas (Adekavdpos). Apzoxpas 
(Acxoxpärrg), Annas (Irwiroos), Oevöcs (Oeödupor), 
Pılas (Pıriödnuog) x. x Selbft mande fpaphaft:charaf- 
teriftiiche Anreteformel wurde zum erblichen Geichlechte: 
namen. „Gathbarina Manbeifin de Monaco* (1658), 
Cim. 5705, f. 185. 9. v. Kod: Eternield findet ad 1434 
in Gaftein eine Magt Gva Sengspratlin, einen Mac: 
reih, Baldauf, Arücauf als Bergfnappen, einen 
Springinpichmitten, Bihlaangaul, Eprengs: 
eiien ale Edmiede. Vral. Blaichshirn (Greg. 
Plaichehirn, ZZ. 1071), Drudseis (J. Part. Drude: 
eis im Zuchthaus zu Münden, aus dem LG. Hengere: 
berg; Grictalladung vem 3. Juli 1841 im Landboten, 
©. 552), Greifzu (Kaſpar Greifzu, im Jahre 1849 
Caſſier tes Salzamts Reichenhall), Habenſchaden, 
Haltenſin („Siephanus Haltensin de Stira in stu- 
dio Heidelberg. 1469 serips.“; Clm. 5466), Halfen: 
pflug (Haßtenpfluga im Mefcatalog v. 1828. Fräu— 
ein Haſſenpflug zu Gaflel, 1815), 
Taillefer), Hauenſchild („Balth. Hawinschilt de 
Nurenberga*, Prior in Ecmansbauien; Semansh. 16. 
Brgl. den franz. Namen Taillerand; Cod. gall. 24), 
Hebenfteit, Sagenteufel, (Nagendeubel, in ber 
Au. „Mr. Nicolaus Jagenteufel“, Cem. 980, f. 146), 
Kliebenſchedel, Rlingseiien, Kratzeiſen, Lob: 
denfrumen (Freyb. Samm. II, 148, ad 1392), Reden: 


ſpieß (Medenipiezi, Gichftätter Urf. v. 1344; jept Röden- | 


ihuß? Dr. #. Reth), Ningseiien (Mingseis, melt: 
befannt), Ringsmaul (N. Rinasmaul, Ringe: 
mäuleın, Nürnb. 1356, 1399; Cem. 2919, £.9. Daraus 
wol Albrecht Rindemaul; dech fich Windebach) Eau: 


a — 22). Ehelsborn (neben Shell: 


ern), Scheucdenpflug Geerius Scheichenflueg, 
Clm. 16114. f. 29%. MB. XIII, 472), Echlaaintweit, 
Schneitawind (1843; franı. Taillevent), Ehreden: 
fuchs (Laurentius Schreckenfuches, de constructione 
astrolabii, 1573; Ald 355), Ebürfseiien (Hunt, 


Etmb.1, 331), Schüré licht (Job. Chürflicht. CUm. 
11005, £. 270), Etiheiner (Etibaner = Gtihherein; | 


vrgl. Tappeiner), Euedeniinn („ter Sucenfinn®, 


Erreber; Freyb. Samml. 11, 148, ad 1392), Euedhens | 


trunf (Nora Euedentrundhb; Asp. 49, f. 1566), 
Suchenwirt, Edbwingebeil (Emwingeveil, 
Semansh. 44; vral. enal. Ehafe : fpeare; Breafipeare, 
Nicolaus, Pabft Hatrian iV.) Tappeiner, (Bräumeifter 
von Marburg, Mai 1847 unter den Gäften zu Münden), 
Magenpierl (in Münden), Wirfsröifel (Joannes 
Wirfsrössel, Rot101), Zirngibel (Gikel = Kopf ?), 
Biernbüt (1848), Budsichmwert („Ser Ghalch Zuch— 
imert®; Reg. B. V, 69) 1. xc. ſ. audı Diut. II, 78 fi. Menner 
1714 f.: Bledenfeld, ESwellengrwbel, Elifenpfil, 
Scheubenpflug, Berreziloz, Lerenital, Laibnibt, 
Eceubentaf, Vüllenfat, Rüllein, Etenferfar, 
Steiguf, Züdedenrigel, Naubentiih, Sep: 
piant, Sleiffenipiez, Naumetazlant, Vegen: 
peutel, Lerenſchrein, Hebenftrit, Nagengaſt, 
Zudezfwert, Stichenwirt, Schellebeorn. ral. 
Wadernagel, die german. Perſonennamen in Gerlach's, 
Hottinger's und Wackernagel's Schweizeriſchem Mufeum I, 
96 — 119 (1837). Earon Gbronicles, ed. by Ingram: 
Inder of tbe names of places, with general rule fer the 
inveftigation of the names of vlaces (in England), 
p. 425 — 448. General rule for the names of verfons 
and Inter of thoſe names, p. 449— 463. Appellative 
für Niefen von alten Bolfenamen (Jüten, Thürfen, 
Hunen, Antes) ſ. in Grimm's Dintbel.? p. 455 ff. ©. 
Heltling IM, 338 f.: „Von Bruf bürtic ein Polän, von 


Heinburc ein Mifiener, von Marciede ein Bräbant, ' 


aueifen (fram. | 
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von Niunbur ein Hollant, ein Biheim von 
Bolten.“ Vrgl. oben, Ep. 842: von. Berjeihniß 
niederläntiichen Bornamen in Willeins' Belg. Muie 
V. 3885— 424. Vocabulaire hagiologique in M 
dietionnaire etymologique, Eusebe Salverte, sur 
noms d’hommes, de peuples, de lieux (Paris. 1 
2 vol. 8%) Eafatif, Etaroz. I, 155 ff. Der Näch 
men, Nidnamen, UÜbernamen, ber Eprottn 
2) (bevm Lantvolf) jetes Wort, beionders iniofern 
aedrudt oder geichrieben vor dem Auge liegt, vocabul 
Den Nams” kan I net, dieſes Wort fann ih nice 1 
Das Nämen-Büecchlein (Nämabischl, "'Ama“bi 
das Buchſtabierbüchlein, die Fibel, nah dem ABE. 
Übungswörtern von A bis 3 aueftaifier, we früber, 
ich mich ned gar mel ter ſchönen Zeit erinnere, 
x die Nämen: rod, rund, rungen (Geiott, geiuml 
ejungen) figurierten. Es ift übrigens ein zwedmäßiges 
— feine ſo leichte Aufgabe. Könmie 
und ſollte man mit Bauernkinderchen nicht etwa gera 
von der ihnen allein natürlichen, d. b. Diafeftiichen — 
und der Bezeichnung ihrer Laute ausgehen, und 
fleinen Lehrlinge, fatt dur einen Eprung, teilen Au 
gleihung ihnen ſelbſt überlaffen bleibt, durch klar vermin 
telnde Untericheidung defien, was denn te in ter That 
verſchieden genug ift, zur quten hochdeutſchen Ausipraibe 
und ibrer Bezeichnung Tübren? 5) (chwäb., fräanf.) 
fon. Manns:-Mam, Weibs:-Nam, Weiber:NRam, 
Fräu:Nam. TM. U, 306,3. Pilmar, furbe. Idict. 
280. „Ginem Mansnamen von Argun fol man ei 
Knecht halten.“ „If es ein Mansnam uniers Etamm 
und Mamens von Argun . . iſt et aber ein Framw 
nam von Argun..."; Stiftbrief des heil. Geift:Epitale 
in Augsburg von 1445. „Eprad zu Tante Agne 
o tu geümelicer vromwen name”, (Meibsverfon); — 
v. Fritzlar p. 6%,24; cf. p. 424. „Twe wiresnomem 
hadden enen groten kyv malkander“; Dünekentb. & 
Broniſch im Laufig. Magazin 1846, p. 260 glautt Wan 
fen, Weibien aus mannsnameo, weitsname 
ftümmelt. Cf. „ainennida, persona®, fides A 
Ter Bornam (MB. XXIII, 185, ad 1358 — 
nicht falſch geleſen flatt Borman), der Vorfabrer 
Amte. (Mamo, persona, gl. i. 4005 tienamo, 
sona ministri, gl. i. 520. So iſt Iſidors: in persoma 
Domini patrem accipimus überfcgt „in dhemu Drubrime 
nemin arcdennemes fater.“ Collie end Yeichena 
abd. lihhi⸗ namo, hieher gebören?) Ginen Namkı 
baben, (von Verſonen und Sachen): vorzüglich, bevek 
tend fern; (orgl. das ivecielle: Hans halfen). Ni 
Namen haben, Namens haben eines Dinges, es geh 
ſich nicht ausfagen laſſen, nicht zugeſtehen; vrgl. BMA 
307’ „Vierzehn Kinder — das if ein Namen! 
(ihwäb.) tae will was heißen. An dem Namen 
(6. Ep.) diefee Namens, „Otto der erſt an dem namen 
Derſelb Kaifer Hainrich was der ander an dem Ram 
SHainrich*; Ghronif v. 1486. bennamen, kinamt 
benamen, ältere Betheurungeformel, wie mabrtib? 
Grimm I11, 150. FM 11, 308. „Dar fi bBenamkn 
waren vor tage wilden üf ten Es; Greger v. d. St. 
„Mich murz ein biderbe man nern oder ich bin berim 
men verlern*; Smein 2060. „Benamen ih bi 
brennen dich, het ichz niht verlobt €*; Barl. u. Joſaph 
„Ei ipradı: day tün ich pyei namen“; Cgm. 54, f. 5% 
„Beinamen! bie wil ich flachen meinen hbaggen af 
Cgm. 379, f. 46 (270, f. 86). (binemin, nominatiis 
gl. i. 472; 5. unten nämle). Vrol. tas gemitieile 
namens der ä. Ep. „Ic larze der vart namens nid 
Cgm. 41, f. 86. In dem Kamen, ea mente; ® 
11, 3074. „Man fol thain prot pachen in dem 
men das man es fünfen oder dreien gebe“, Cgm. 5 
f. 446; (in dem Willen), Eutner, afad. bilter. al 
1813, 11. 466. mit namen, (ä. Sp.) namentlich, wi 
lb; EM. II, 307,4 „Scilicet, mit namen“; VE 
Melber. „Das ift ie wär als ſprech er mit name 
fo tem fewer ift berochen, io feubet mein fell; ; Bal 
108, „Item ven ter Etraße und Geleits wegen zu Bü 
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hofen, mit Namen zwiſchen Straubingen und Vaſſau“; 
Kr. Lhdl. I, 101. „Mit namen umb den zehend ze 
Stravebing“; MB. XII, 353, ad 1365. „Dy gewend:- 
lichen vogtftewr mit nam hundert yfunt ven. reg.“ 
MB. XI, 299, ad 1349. „Um jo viel ale Habilett ver: 
vfändet ift, mit Namen um 12400 ch. G.“; Kr. Ehol. 
II, 202. „Und war bafelbit die Steuer zugefagt, mit 
Namen 1 Heller”; dal. V, 98, ad 1463. Lori, LechR. 
85. Vo” Namo”-r- und Stammo“ gust, lieda’lo" ıc., 
Gehr; b. W.) 'vürnames, ä. Sp., Adv, im vollen 
Sinne des Wortes, ganz und gar, omnino; (mhd. vür— 


namen, pürnamens; Graf II, 1078. Grimm III, 91. 


105. 773. BM. II, 308). „Smwa die liute waren behaft 
mit unsern gaiften daz er die fur names nicht beleiben 
lie, fi ımuojen roumen durch not“; Urftende, Hahn 123,66. 

nämlid (nämli’, nemli’), wie hchd. nemlich; (mhd. 
namelichen, nemeliben; BM.I, 309 f. Weiganp, 
Wood. I, 244. Zeitihr. IV, 37. 274,168). Belonders iſt 
der, die, das nämliche ftatt der, Die, das felbe 
(idem, eadem, idem) im gemeinen Leben ausichließlich 
üblich; (ef. Namen in der Bereutung Berion). Au: 
weilen ift der, die, das nämliche blos fo viel als jener 
(is, ea, id, nicht als idem, eadem, idem), der, die, das 
bewußte, gemeint. Den nämlidhen fenn ich fchen. 
Am Inn wird ndmlo aud als eine Art Verfiherung ges 
braudt. Nämlo wol! halt namls ! (ev frenlih). „Das 
Kind id gwen Herr Jeſu Ehrift wie ft namlo willen wirft“, 
wie du wol willen wirft; (ſ. auch naimo). „Ach lieber 
Herr Richtinger (repliciert der Bauer) es bat mich meine 
Goſchen übereilet, nemlich gebet es jo, wann man vor 
bie hochgebietende Obrigkeit mit Angit und Zittern plaßet*; 
Abele, ſeltſ. Gerichtshandel. I, cap. 78. (ſ. oben bey 
Namen) In der ä. Sp. ailt namlich noch fürmlid 
für: beitimmt, ausprüdlih. „Damit ein nämlicher Tag 
gen Münden auf das allerfürzeft fürgenommen werde*; 
sr. hol. XVII, 44. „Ginen nemliden Tag für 
Uns gen Salzburg zu benennen“; Lori, ER. 123. „Wann 
der Vater feinen Sohn vor offnem Gericht mit nämb: 
lichen, klaren und außgebrudten worten auß feinem 
vitterlihen Gewalt laflet”; Ld. Rcht. v. 1616, f. 215. Lori, 
LechR. 114. „Ob jemand dem andern ainich haab oder 
Guet umb ain nemblihde Summa Gelts verfauit“; 
ibid. f. 231. „Gs ift auch nämblid in dem wechiel 
berfomen und beredt worden;“ Meichelb. Chr. Ben. II, 
131, ad 1452, „Doc iſt nämleich geredt und getädingt 
worden, das ..“; ibid. 108, ad 1423. In Burggraf 
Fridrich's Sprucbrief zwiichen der Herrſchaft und ber 
Stadt Münden, gegeben Freifing am Pfingftag vor dem 
heil. Bfingftag 1403, fangen die Artifel gerne an: „Auch 
ſprechen wir nemblidh*, „nemblidyen forechen mir 
audb...”; Cod. bav...., f. 133—140. „Eine wolde fi 
nemelidhen (jcdlechterdings) nimmer meẽre geſehn“; 
Iwein 1976. 'namelös, d.Sp., Abj., namenlos, weien: 
los; BM. 11,308. „Die ader zwifchen dem minften vinger 
und dem namlojen.. . zwiſchen dem namlofen 
vinger und dem mitteln“; Clm. 17296 (sec. XIV.—XV. 
40), 8.77. „Zwiſchen dem minſten vinger und dem 
trewne®; daſ. £. 83. Vrgl. unter nennen: „ber un: 
genannte Finger“ und mittelsalterl. Hausbuch p. 49: 
„am lainlofen vinger.*’ 


nämeln (nämeln), annämoln, ausnämaln, vrb. act., 
mit Schimpf- und Spottnamen belegen, mit Morten ver: 
fpetten. Musada, do’ Hänsl tust mi’ ällawäl ausnämaln ! 
(abd. namön, nominare, mhd. namen; Graff II, 1086. 
BM. U, 310). ſ. nemmen, namſen und nennen. 


Die, auch der Näm, (id. Ev.) gewalttbätiges Neh— 
men; gewaltthätig Genommenes; (ahd. näma, gl. i. 
67. 400. Iſid. 9: privatio, invasio, praeda, agf. nä: 
me, isl. nam, n., mhd. diu näme; barbariich latein. 
namium, normand. namps. Graff II, 1073. BM. 
II, 369. Birlinger 3498), „and und Beute mit Nahm, 
Brand und in andre Wege beſchädigen“; Kr. Ahpl. 
XVI, 711, ad 1504. ibid. II, 96. 109. „Wir wollen 
auch weder Herren, Ritter oder Anechte oder andere zu 
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des andern Leib und Gut nicht greifen noch beſchä— 
digen laffen, weder mit Nahm, oder Brand“; Landfrie- 
den von 1444. &hel. 11, IfwW’MB. IX, 244. „Bis fe 
lange die Thäter mit der Nahm, ob fie die getban haben, 
beteetten und angenommen würben“; Kr. Chrl. IX, 15. 
„Die Nahm famt den Thätern zu Recht behalten“; 
daſ. 12. „Wo er folhe Nam hingetban, verfauft, ver: 
geben, anworben oder verborgen habe*; Carolina poenal. 
XLVIU. „Brennten, raubten, zogen mit einem großen 
Nam Viehs wieder ab; Av. Chr. 474. annimlid 
(A’nämli), a) wie hchd. annehmlih, d. b. annehmbar, 
b) angenehm, anmutbig; (mbd. anname; BP. I, 


370). In ſcherzhaftem Dopvelfinn fagt man von einem 698 


nicht ganz unbejtechbaren Beamten, er jen „gar ein ans 
nämliher Herr.“ Der Aufnäm, bie Nufnabme, ver 
Zumwads. Der Ausnäm, die Ausnahme, beionders was 
Leute, die ein Anweſen an Kinder oder Verwandte über: 
* auf den Reſt ihrer Lebenstage für ſich aus: 
edingen. Wagner, E. u. &. B. 1, 325. Birngibl, Hip. 
217. Der Genäm, Grbgenäm, (ä. Ganzleniv.) Mit: 
genofle des Erbnemen (Grben), Grbgenofie, Erb: 
Intereſſent; (mol faum das abd. ginamne, uhd. ges 
nanne, cognominis, von namo. Graff II, 1055. BM. 
11, 313). 


genem, (i. Sp.) was genommen, gerne genommen 
wird, acceptus, (ahd. ginämi, Dtir. I, 9,20. Notf. 89,1 
blos nämt, mhbo. gename; Graff II, 1073. BM. 1, 
370 f. MWeigand, Wbch. I, 414). „Gute und gename 
reiniiche Guldin“; MB. X. 215, ad 1509. „x lb. Haller 
genger und genemer Nürnb. Weerung“; Urf, v. 1373. 
„Gin fchone und geneme blüme*; Br. Berht. „So ik 
ex fupfer do bi gensemem golder; Labr. 162. „Waz 
fol dem zagen ein ſchenez wib genwme; dal.625. „Ge: 
näm, gratus, congruus; ungenäm, ungnäm, ingra- 
tus“; Voc. von 1419, 1429, 1446. (cf. bihd. genehn 
halten, genehmigen). 'ungenam, (a.S5p.) nidt au: 
genehm, widrig, verhaßt, ſchlecht; BM. 11, 3717 „Bier 
menschen find got und dem menfchen ungenäm: ver 
arm hochiertig. der reich lugner. der alt unkeuſcher. und 
der friegmacher*; Clm. 4774, f.209. „Swa ciner ein 
ungenemez wein nimet ob man fie widerwigt mit gute 
... we bir! Menner 13995. angenxm (A”gnäm), 
wie bihd. angenehm. Das reform. KR, Tit. 5, Art, 7.10 
fagt angenäm halten ftatt genehm halten. dank— 
nem,bdanfnamig, (i. Sp.) 1) dDanfeswertb, angenehm ; 
‘2) dankbar; (mbd. bancname; BM. II, 370). uns 
danfname” „Unde iequo der muot undanhnamiu 
nihne huget, et jam mens ingrata non recolit“; Cgm. 
7, £. 1466. Graf V, 170. ſ. oben, Sp. 522. (1. Danf). 
fürnem, vornehm, vortrefflihb in feiner Art; (mbb. 
vürneme, vornæme; BM. IL, 371. Weigand, Wbch. 
1, 998). 9” fünems’ Herr; 0” fürnemor Ochs, Brand- 
wei”, Rock »w. „fürnebme Bodbäute ſeynds!“ Por: 
ziunfulabüct 65. „Die furnamen und weiien, N. N. 
burger zu Münden“; MB. XX, 649, ad 1477. (fürs 
genäm, autenticus; Voc. v. 1419). ſ. nemen. 


naime, naimen, naimer, naimes, eine auffal- 
lende, vorzüglich noch im Allgäu und in der Schweiz 
vorfommende Abfürzung, wol aus neaiß (d.h. ich ne 
waiß, ich weiß nicht) wie, vo, wann, wer, waß, 
und gleichbedeutend mit etwa, irgend, auf irgend 
eine Art, irgendwo, irgend einmal, irgend 
jemand, irgend etwas, worüber man nemlich nichts 
näheres weiß oder fagen will; (gl. i. 479: „in nreiz 
uuenni, aliquando*, agi. ic nat hvär, nescio ubi. 
Diut. III, 95: neig waz. Heumann, opuse. 487: nais— 
waz. BM. 11, 330. 3228, III, 7886. Zeitichr,. III, 217,8. 
VI, 119,16 256,1. 409,32. Ich weiß nicht, ob hicher oder 
der Form nad vielmehr zu nämlich oder dem alten bi: 
namen gehören wird das bayr. Ausfüllfel name, deſſen 
Kraft und Bedeutung fi ſchwer durch andre Morte 
wiedergeben läßt. „Er is ndma”-r- ä' scho” i” 'nKriog 
gwe'n“, (mie man bört, wie es verlautet, dem Vernehmen 
nad). Er sol ndma” furt graost sey”. Bist leicht 
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ndms” gar 9” grousso Herr? Wäs hät denn der ndma” 
a”? (mas mag doc dieſer wol gethan haben?) Britsch 
dennst nét o’so, häst ndma’ scho” 9” ganz& Lacka” 
höo'gmacht da. Du machst di’ nimo” gar gräppi! 
Bist ndmo»’ gar gscheid! ey, du nimmſt dir, mein ich, 
ar viel heraus. N. erzählt von Hand, daß dieſer fein 
eld habe. B. fällt ein: hat name’ (freylich) nicks, 
wäl or alls vö'sauft. Immerhin wird bey dieiem naimo” 
nnd ndms” auch Notkers neiman, putare, statuere, 


694 (ih neimo, idy meine, nemlich, Bi. 12,4. 37,12. 39,11. 13. 


ef. 16,11. 24,10. 49,5.9 ıc. Graff II, 1087 f. BM. II, 311. 
Kerer, mhd. Wbch. I, 179. ſieh unten beniemen) zu 
erwägen ſeyn; vral. halt. Das notferiihe beneimen 
entipricht fo jebr dem unter mainen erwähnten bimei: 
nen, daß man fair an eine Berfegung benfen möchte. 
„Daz ih min guot beneimet babe goteshuiern . . . 
ban ich beneimet und geben nach minem tode dem M. 
das... .*; Lucerner Urf. v. 1287. 1290. 1298. Geſch. 
fr. 11, 75. 81. 167. 


"Naimes, Naymes, Herzog von Bayern; 1. Grimm 


' genemmebde (trinitas) cin warer got if.“ 


UI, 367°. W. Grimm, Helteniage 137. Uhland, Sagen: | 


eich. (Schriften, Bnt. VII), 654. „Dame Hutace  fille | aub wenn man andeuten will, es werte gar nie ge 


e Naymes de Baviere; les enfances Vivien, P.Paris, | 


Mss. Ill, p. 136. „Naaman dux Boiariae*, Turpin, 
cap. XXX, Reuberus, veterum seriptorum tom. I. (ed. 
Joannes, 1726. 20), „Dux Names“, Ogier de Dane- 
marche (poöme du XII. siecle par Raimbert de Paris, 


publ. p. Fr. Michel, Paris, 1842. 8), Vers 366 und | 


frübe. „Namles a la barbe florie*, Bers 10154. 
„Namles li ferrant“, Vers 10910. 


nemen (nemo”; I nim, du nimst, er nimt, I näm 
und nemot, hab g'numo” und g'nama’; bey H. Sachs 
gewöhnlid num, numb für nam. Zeitichr. II, 113. 
cf. Gramm. 049), wie hhb. nehmen: (ahd. neman, uhd. 
nemen, del. nema, agi. geh. niman; engl. to nim 
nur nod in der Bereutung ſiehlen. Graff II, 1054. 
BM. 11, 361. Weigand, Mod. 11, 252 f. Zeitſchr. IV, 





104,18 f. Grimm II, 700 f.: nreman, vrgl. lat. emo: | 


suümo = sub-imo, demo = de-emo, promo = pro-emo,. 
CH. Grimm, Mptbol.2 p. 614: nimidas, plur, von nis 
mid). A. R. A. Gin Ding nimt mid fremd, unbil: 
fig u. drgl. (icheint mir fr., unb.); Kr. 2hpl. I, 142. 
IV, 50), wie noch: nimt mib Wunder. Nims selbn, 
is’s bräv, is’s recht? betrachte, betenfe es felber; Pins 
termapr 59. 'nämerig, zum Nehmen geneigt; Zeitichr. 
U, 461.” abnemen, gewahr werben, bemerken. Grimm, 
Wobch. I, 50. annemen, fänglid annemen, (di. Sp.) 
verhaften; Ld. R. v. 1616. Grimm, Wbceh. I, 414,4. Mail: 
viehb nimmt an, oder nimmt nicht an, gedeiht oder 
nicht. aufnemen, (vom Bich, Allgäu auch vom Men: 
ichen) bey ver Begattung empfangen. Grimm, Wbd. 1, 
697,11. ausnemen, untericheiden. „Ich feb wohl etwas, 
aber ih fann nidt ausnemen, mas es ift. Ich hör 
ihn wohl, aber ih fann nicht ausmemen, was er jagt." 
„Dis geiloß in haimlihen ausnamen und beflidhen... 
da fo nun beten das geſloß ausgenumen auf alle 
maß“; M. Beham, Wiener 304,19.24. „Künid) Alerander 
dom in hünig Pori hof in eins ainveltigen ritters wat 
zu augnemen fein machtichait und auch fein weſen; 
Cgm. 54, f. 23». 
nemen, fi untericheiden, auszeihnen. ausnement, 
ausgezeichnet, vorzüglib. Grimm, Wbd I, 921,7. 922. 
ausnemen Ginen, ihn beobadhten; („daß fi all fein 
Thun und Laſſen ausnehmen möchten“; Selhamer); 
ihn ausholen, ausforihen. einnemen, verfteben, faflen. 
Grimm, Med, II, 238,7. „Hat Er mid eingeno: 
men?“ „Die Stenntt haben die Berantworttung auf 
Ihro Durdl. gethone propofition zu geniegen einge: 
nommen“; £dig. von 1669, p. 125. entnemen, zu 
leihen nehmen, des ſey Gelb oder Gut). Grimm, Wed. 
111, 575,2. „@ipen Megen, ein pfärd entnemen“; Wſtr. 
Bir. VII, 98. 170, ad 1320. "vernemen Ginen, ä. Ep., 
ihm Aufmerfjamfeit fchenfen, ihn anhören; BM. 11, 3768, 
Diut. III, 102. 106. ſ. Nam und Numft. 


Dabin die auch hchd. R. A. fih auss | 
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nemmen, (id. Sp.) nennen, (gl. a. 135, Kero: nem: 
man, praet. namta, wie nennen eine Aſſimilation 
aus nemnan, Iſid, Tat., mbt. nemnen, ag. nem= 
nian, gotb. namnjan, isl. nefna: Graff II, 1082. 
BM. II, 310 f. 'ef. nieterd. näumen, naimen; Zeiticr. 
IV, 272,101. V, 138,25. 419, 11,28). „Den man nempt 
den Neupeden“; MB. XX, 394, ad 1450. „Da; man 
nempt tes Micels gut“; MB. XXIII, 263. 264. „Die 
nadhbempten hofftett“; XXIL, 546. Das Ungnammt 
(Allgau) ſ. unten nennen: tas Ungenannt. Clim. 
4686 (XI. sec. 80), £. 107: „Ich gloͤube daz die dri— 
BM. 11, 
311: benembde, 313: genennede. j. Ramen unt 
nennen. 


Neume, ſ. unter niemeln. 


nimmer, niemand, f. ni und mer, nie um 
man. Nimmerl’s Tag: auf Et. Nimmerle Taa, 
ad graecas calendas. Vilmar, furbefi. Idiot. 284. Ga: 
ftelli, Wed. 110: „au'm Sankt Dimsa'lsdäch, ein Aue: 
druck, den man gebraucht, wenn man den Tag nicht be: 
fimmen fann oter will, an weldem etwas geſchehen foll, 


iheben.* Seidl, Flinſerln IV, 30. 133: au'm Timmerlstag. 


niemeln, (3pi. Ms.) läheln. Das Wort icheint als 
Diminutiv mit Notfers niumon, (Ri. 32,2. 50,2. 91, 


' 94.1.2. 97,4) jubilare, (welches er „äne uuert liuton* 


definiert, und wozu wol nidt motbwendig blos murfica: 
liſche Inſtrumente gehören. Vrgl. tas Joteln 3. B. auf 
dem legten a von aleluja. ſ. oben, Ep. 1199 unter ju 
die Morte aus Dem Winpberger Bralter.) Zufamımenhans 
zu haben. niumeien, jubilemus, Nor. Bi. Mı 
niume, mse, modulatio; Notf, Graf 11, 1089 f. Die 
fenbadı 379b. „Quaedam ecclesia neumatizat sequen- 
tias sine verbis, ut fit in organis*:; Cbm. 5387, f. 262. 
liber die Neumae und über „les anciennes notations 
musicales de l’Europe* überhaupt ſ. Theodore Nisard 
in der Pariſer Revue archeologique, t. V, p. 701-720, 
t. VI, p. 101—114. Gerbert, de musica ecel. I, p.336, 
11, p.59: neumarum signa et nomina. Pez, thesaur. 1, 
fol. XV, 


beniemen Ginen gu etwas, (Zipe) beftimmen. "Bral. 
das vorige Wort. 


"Die Nomme, Mutter, (Tirol); Zeitihr. IV, 39. 65. 
V, 452. 

nume, nomo, (jchwäb.) 1) nicht mehr, (etwa aus 
einem alten niumer? Zeitichr. Il, 320. V, 403,0. 
VI, 422,14. Diut. I, 344. 347 ſteht vmmer für immer). 
2) nur, (mol eber aus niumwan, j. nun, als aus Wer 
fer’d nube, nisi, d. b. dem negierenten ube, ob, ai). 
Zeitſcht. V, 115,15. 258,26. 407,13. VI, 408,24. 


'numen, numer, ennumen, Gntilellungen te 
lat. in nomine in ter Formel: numen tumen, in 
nomine domini. EM. 1I, 423. „In nummer tu 
men namen! fpricer mander ſwenn er fidy gerichet mir 
werten in zorn“ (fl. daß man weiland Alles anfleng mi 
in nomine domini amen); Renner 13634. „Mumtı 
düm nam!» Mltiw. 157,25. „Numer dumen Iheſe 
Criſt!“ daſ. 160,29. 


Der Nummer, mie bad. die Nummer. 
Sr. 1737: ver Nulla’ 


Big 


Die snumft, ⸗æM,umpft, «nunft, —nuft (in de 
a. Sp. neben numft, nunft, nuft ein Verbale aus 
nemen, genumen, wie Rumft, Kunft aus femen, 85 
fumen) in ver Zufammenfegung; (gl. a. 244 
numft ſelbſtaͤndig für exuviae). bar I, 1075. 
U, 372. Die Notnumft, aͤ. ©p., a) gewa i 
Nehmen; (Grimm, RN. 633. BM. II, 372. Weigant, 
Wbch. II, 283. gl. a. 530: notmumft, spolia; I 
hatte die ahd. Sp. au ein herisnumft, praeda, an 
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felbit figisnumft, vietoria, von figu neman, viecto- 
riam assequi; gl. o. 201 ift nobnumeo raptor; figs 
numftare, triumphator; Cgm. 17, f. 998). b) stup- 
rum violentum; &R. v. 1518, Tit.21; v. 1332, Witt. 
Ber. VIL, 91. tler Freybrief von 1311. Edion 1172 
(MB. XII. 346. V, 135) werten als Hauptverbrechen bes 
fonters behantelt: „vehtat, notnunft, nahtprant, heim: 
fuodyunge und ſurta.“ Ob Bebeutung a) oder b) ftatt 
babe, bleibt oft, wie ſchon im Lotg. v. 1515, p. 197 be: 
merft wird, unentſchieden. Schwerlich ift in der Meg. 
Ehr. 1, 514. 550, nach Gemeiner, a) zuläßig. Die und 
der Vernunft, wie had. die Bernunft als gefunder 
Menſchenverſtand. BM. 11, 376. Weigand, Wbd. 11, 
976. Des geit aa”n ja do’ Fonumft ei”. (Gl. a. 162. 
i. 322. 559. 1151: fernumfft, firnumft, firnunit, 
firnuft, Kero: farnufſt, Notf. fernumeft — Bi.42,5 
von uuizze, ratio, unterichieden — f., capacitas, intel- 
lectus, von firneman, capere, apprehendere, intelli- 
ere. Daß fie (die Richter) ihm (dem orator) „dociles 'i’ 
irnämftige fin“, Clm. 4621, f, 59b; gl. a. 359: 
firnemti, intelligentia, iel. näm, nami, apprehensio, 
capacitas memoriae, name, capax, neben dem Verb 
nema in ber jpecicllen Bereutung: lernen, wovon nu: 
minn, edoctus; (nieder) nimig, nimbaftig, Flug, 
aufmertſam. Diefe Genealogie an fich führt demnach 
feineswens auf eine a priori ſchaffende Geiftesfraft, ſon— 
dern blos zu einem fehr a posteriori aufnehmenden Ber: 


mögen). a ee 


benamfen, benamjten, benennen; Grimm, Wbdh. 
I, 1465. Beitfchr. IV, 546,11, ſ. Namen, 


Nempichenreut, Ort in Oberfranfen, EG. Pegnitz; 
MB. XXV (1429), 230. 429. 486. 5350. Vrgl. deſt. 
némec, nemce, der Deutſche. 


nan (o.pf. nd”, na”, nao”, bayr. na”; oberöſter. 
na”), nur, wart na” ! wart nur! na” no” des, nur 
noch dieſes. Diejes nan ift (nach Gramm. 682) wol eine 
Zufammenziebung aus dem alten ni:uuan, neswan; 
(Graff I, 856. BM. III, 489). „Mübe die fol man 
niwan verfaufen bi ganken Secken unde niht mit dem 
mepen*; Augsb. Stadtb. „Daz tier heizzet einhurne von 
diu daz ez nimwan eines hormis hat“; Winner! Gl. 
ſ. nun, när und nur. 


"Der Genanne, ſ. unter nennen.‘ 


Nänni, Nännl, Nändl, Anna; (ital. Nanna, 
franz. Nanon. Cf. isl, Nanna = Nana, die Kühne, 
(of. mhd. genende, BM. I, 378. Graff II, 1092 f.), 
Balders Gemahlin; Grimm’s Piyibol.2 p. 202. 458. Für: 
fiemann I, 949). Birlinger 349. Zeitſchr. III, 98. 105. 
IV, 156. VI, 460. Das n fcheint nadı Gramm. 610 vor: 
gefchoben, während fih der Bateort Er. Anna-Brunn 
bey Mülborf zu Tanno’brunn, das St. Annas 
Gärtlein in Nügıberg zum Tannengärtlein entitellt 
bat. In Bafel it auf ähnliche Weiſe aus der St. Alban: 
Boritadt eine Talbe”-B., aus der St. Paulen-V. eine 
Spalo”-B. geworben. 


nain (Rhein., Frank. ne”, ne; Frank. o,vf. bayr. 
na, O.L. nao”, ſchwaͤb. nai”; ſ. Gramm. 140— 156), 
nein; (abd. mhd. nein, Tat. Matth. 13,29; agſ. blos 
na, ne, isl. nei, goth. ne. Graffl, 326. BM. II, 328. 
Meigand, Med. II, 254). mei” nd” - uw, ja wol nd”, 
U-u, ey jo wol nd”, o nein! halt na?! ja halt nd? 
etwa nicht? (meift ironiſch). Im vertraulichen Scherze 
bleibt zuweilen das Anfangssn weg und wird durch eine 
eigene Mipiration eriept, die nad dem Beugniß eines 
Kenners dem fonft fo fchwer zu erflärenden arab. und 
hebr. Ajn (£ y).entipriht: na”-'4”, '”-'4"1 (-v) 
o nein ! mit nichten! Zeitfchr. IV, 36. Vrgl. mhd. neinä, 

Sähmeller’s bayer. Wörterbuch, Banb 1. 








‚ ei’gnau”-l. La’ mi na” 9” bissl ausnau”- In ! 
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nicht doch! BM. II, 328 f, und_oben, Ey. 1: :ä.' 
„Naina du vater! naina du müter!“ Griech. Preb. 
J, 71. 'In der mhd. Spr. meift mit Wiederholung des 
periönlichen Pronomens je nad dem Inhalt des vorans 
gehenden Frage- oder anderen Sapes gebraucht; (BM. 
11, 3286)’: nein ich! Walther v. d. DB. 61,26. „Ein 
Höfenwre, ob erz vertrüege? ich wene, er nein“; dal. 
62,10. „Eit ir beide an einem man? mein wirle; 
Ulr. Triftan 2346. „Du pift auch ainer des menſchen 
iunger? do jprach er (Petrus): nain ich! Cgm. 66, f. 31. 
„nain ji zwär“; Griesh, Pred. I, 29. 160. „ia ez 
zwäre“; dal. 79, „Tu trepi, du ſchimpz. No certo, 
nain ich zwar. Iſt dein vater im hauß? nain er, er 
ift nicht in differ fiat. Hat niemant nad) hl Are ge 
nain ez ber, niemant, no missier nessun. Etirbt ez 
vegund in deugen landen? nain ez yetzund, no adesso, 
Iſt ez tewr im beugen landen? nain ez trewn, meffe 
no”; Vocab. veneziano-todesco, Ms, v. 1424, f. 93. 
102b, Cgm. 57, f. 51. Cgm. 632, f.80. naing, nidts; 
Joh. Niter, Cgm. 3891, 3.8. f. 236. 'nainen, ableug: 
nen; Zeitichr. IV, 178. abnainen (A’nao”-n) Einem 
etwas, es ihm abichlagen. vernainen, verneinen; (Otfr. 
intneinan). widernainen Ginem, (b. W.) ihm wider: 
fprechen. Alls hat o mo’ wida'nd”t. Wennst mo no”- 
mäl wide'nd”st, so gib © dor aoné auffi. Ich möchte 
beynahe die Partikel nein jelbit als ein verſteinertes nego 
(vrgl. wen, halt, gläub) anichen, wo ſich dann das 
Schluß-n als blos ableitend erklären würde. Im Jol. 
it neista Gegenſatz von jästa, (ahd. iäizgan, iätzanz 
vrgl. oben, Sp. 1197). Oder ift nain = ni⸗ain ft. nisainata? 
Grimm III, 746. Wackernagel's Wbch. Brot. neen, 
Diut. Il, 225 "und oben naing. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
282: nain, nen, fein; Zeitſchr. II, 196. 396,16. III, 
259,15. 267,14. 


nauneln (nau”-In), ſchlummern, befonders unter 
Tags: halbihlummernd ruben. Iotz han I 9” weni’ 
g’nau”-lt, Ha” mi 9” bissäl nido'gsdtzt und hä” giei 
er 
Naunler (Nau”lo’), Feiner Schlummer; Echläfer, Ichläf: 
riger Menih. Wenn man die fpanijche: siesta (hora 
sexta), das engliſche nooning, das boll. noen-ſhaep— 
fen, das Mavensbergifde naune, alle in ter Bedeutung 
der Mittags» oder Nachmittagsrube, hiemit vergleicht, fo 
ift man verjucht, auch unfer nau”-In auf die Non (hora 
nona; ſ. unten) zu beziehen. „In su la nona quando 
la gente dorme*; Boccaccio, nov. 21 und 26. Brgl. 
indefien aud launeln, "Iungeln und nunzeln. 


‘N&n, Nöne, Nöndl, Nöndile, Grofvater; 
Nändl, Nä’dl, Nüne, Nündl, Nündile, Groß: 
mutter; Beitichr. IV, 37. 30. 65. VI, 339.’ 


nennen (nenne”), ih nennet, hab genennt, wic 
hchd.; (entftellt aus dem ahd. nemnan, namta; Graf 
II, 1082. BM. 11, 311. Weigand, Wbch. II, 255. ſ. 
nemmen). fidh vernennen, im Reden einen unrech— 
ten Namen ober überhaupt ein unrechtes Wort vorbringen, 
ſich verſprechen. I ha” mi ronennt. genannt, (ahb. 
ginamt), Part. pass. von nennen, im gemeinen Dia: 
left jegt durch genennt verbrängt und faft nur in ges 
wiſſen befondern Bedeutungen noch üblih. mein Ges 
nannter (Salj.; mei” Gnä”, Kigbübel), ber mit mir 
gleichen Namen führt, "Namensvetter, Genofle; ahd. gie 
namno, ginammo’, mhd. genanne, gl. a. 501. 652: 
g’manno, aequivocus, cognominalis. Graff II, 1085. 
HBM.U, 313. „Tie fint fenammen, dero namo &cchert 
gemeine unde gelih ift“; Notk. Beitfchr. IV, 356. VI, 14. 
"CA. mbb. din genennebe, genende, genenne, abd. 
—— Perſon in der Dreieinigkeit; BM. II, 313. 

raff II, 1086; vrgl. oben: nemmen. „Diu genen— 
nede des uater, persona patris; Cgm.17, f. 2196. Das 
wir in den drein genennen den vater, ſ. u. h. g. erchen⸗ 
nen“; Cgm. 136, f. 76). Im Simpliciffimus ift ber 
Gnan, Knän der Bater, als Speſſarter Ausdrud. Bil 
mar, heſſ. Wbch. 19.20: Gnenn, Bater; furh. Idiot. 132: 
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der Gnenn, Water; Ellergnenn, Großvater, Urgnenn 
oder Ellergnennchesgnenn, Urgroßvater. „Mein Knän 
(denn alſo nennet man Die Bäter im Speſſart)“; Sims 
vlicih. v. 1681 „Da Eind ſpricht (qum Bater): Gnann!“ 
Cgm. 144, f. 70% „Do der vater day (ſerbende) fint in 
finer ſchez hete, Da rief eg: wer genenne (oder = ge 
mente, fühn ? el. WM I, 378 F.) were, man wil mich 
uden. do ſprach er: ſage vil liebez fine min, wer? 
ore, more! (der Teufel belt es nemlicd); Renner 
13690. Genanna! (Pütſch) redet einer den andern an. 
Der Genannte, (em. Reg. Ehr. I, p. 324. II, 60%) 
einer von Derienigen vorzüglichen Bürgern, die der Rath 
in wichtigen Händeln zu ſich nahm und berief, Im Jahre 
1314 waren 53, ım Sabre 1321 waren 85, und tm Jahre 
1360 waren 54 Genannte. CA. vie 300 zu Münden 
(Katzmair 3. . .)) 80 gu Ingolftatt (Meterer 91). Ebenſo 
war auch in Nürnberg, mac der reichertättiichen Ver— 
faſſung, ein Genannter ohngefähr was jest, mit un— 
bequemerem Ausdruck, ein Semeintebevollmächtigter. „Sie 
wurden in gewiſſer Maße zu ten Ratbéwablen gezogen 
und hatten bev ten Auflagen ıbre Stimme zu geben. 
Bin Teitament, vor zwey Genannten erjeugt, war 
reihtsgültig, und jete Urfunte, von zweyen derſelben 
unterschrieben und ageliegelt, wurde ein Documentum gua- 
rentigiatum*; Saslein. 


alte Genannte Mitglierer bes Fleinen Watbes. 
Wagenſeil, de eivit. Norimb. p. 192. 196. „Mach ver 
genantn rat“ „Wen man den genanten zeſam pewit, 
wer day verficzt, der fol geben xxiiij DI. ge vertrinchen“; 
Traunfteiner Stadterd. v. 1375. Koblbr. Materialien v. 
1782, p. 57. 59. 61. Meichenballer Urbar v. 1255. Pori, 
Berg. f. 13. Nach v. Yang, bayr. Ihrb. 335 hießen die 
Zeugen (bey den Gterichten tes 13. Jahrh.) Genannte, 
nominati, „N. v. Wald veripricht 1276 dem Kloſter Mais 
tenhaslach künftig feine Reinigung der Beflagten durch 
Schwören einer Anzahl Senannter (das Beſiebenen) zu 
fordern.“ „Cum quinque nominatis juret*; Legg. 
Alaman. 38,1. 53. 56,1, (Pertz, monum. Germ., legg. 
t. 111, p. 28,1. 56,1. 91,4). Im Schwediſchen ift die Rämd 
ein Landgericht, infoferne es aus (12) beyfigenden beeidig: 
ten Bauern (nämpdemän, iel. nefndarsmenn, no- 
tables) beſteht. Die genannte Koft oder das Ge: 
nannte, das Beitimmte, für jeden Tag Feſtgeſetzte oder 
Herfömmliche an Speiſe und Tranf, beſonders in Bezug 
auf Dienitboten u. dral. Mior ham ünso Gnannts Jar 
aus Jar ei”, Summer und Winto’: auf d' NA't on Ofo”- 
Laabl-, z’ Mittäg zwu Nud'l, und All& Wocha”-r- a’n 
Las’ Broud, „Bon der Kuchl ift zwar fein Genannte, 
vom Keller aber ſoll jede Berion 1 Biertel Bier, 1 Kän— 
del Mein haben“; Hodyzeitivench, Hübner 544. „Gin 
gnants trinden, bibere ad numerum“; Voc. v. 1618. 
„Auf gnand oder genändlid aab, meritum con- 

i*; Voc. von 1429 „Benannte Scharwerch“, be: 
Eimer, gemeflener Arohndient. „Der Mon all Monat 
hat fein Gnants von feiner lieben Sonnen und mehrere 
nit denn all fein Olang quellt ber aus diſem Bronnen“; 
I. Balve, Lied auf Maria. ungenannt „Der uns 
genant finger”; Cgm. 588, f. 2456, „Zwiſchen Des 
minften und des ungenanten fingers ... zwiſchen des 
ungenannten und des mitters fingers“; Poll. 186, 
f. 2%, Brol. oben, Ep. 1741: der namloie finger. 
Das Ungenannt, (Ungnammt, Allgäu), eine Art Krank— 


3126" Grimm, Mytbol.2 p. 1109. „Fur den mwurmb 
außerhalb des leibs fo man das ungenant ment... 
und wird das wörtlein ungenant villeicht darumb ge: 
braudt, Daß vil den Aberglauben haben, wann ainer fag, 
das pfert hab den Wurmb, fo werde das pfert dardurch 
gleichſam beichrien und nehme die Krankheit noch mehr 
iu Sonft heißt mans aud den Bürzel"; Roßarzney— 

ch, — 964, f. 138. „Für den Afel (f. oben, Sp. 40) 
wenn ein wund erimarzet und das Ungenant darzu 
fumt“; Cgm. 728, f. 259. „N. N. hat ſich verrieben, daß 
er in 8 Wochen nichts tbum können, aud das Ungnandt 
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und das falt vergifft gebabt, cin tag und nacht baran 
geſchryen“; Incenbofer Mirafel v. 1605. „Welich kint 
das ungenant hab“; Cgm. 4543, f. 66. „Wem ber 
mund ſmeckh und wer das ungenant im mund bat“ 
Cgrm, 170, f.4b, „Och riumer mich fin Tüeger wirt, dem 
ungenande niht verbirt“, Parzival 210,8; (von nens 
dan? Grumm Il, 778: ungenande, desperatio; \Baders 
nagel's Wboch. „Murblofizfeit.- Brgl. tagegen: BM U, 
37096 und 312b,19 Ausgabe des PBarzival von Barticd 
p- 253.485). „nr die Schuß und das IIngenannt“ 
ein Zegen. Cgm. 3723, f.186. „Incantatio contra opi- 
lationem vwulgr. ungnat (ungenant), ubi dieitur: un- 
genat wait der ſchonſt man alz yn Die werit nie geban#; 
Thomas v. Haſelpach, de X praeceptis, Ald. 228, f. 2315; 
Au, 17, L...: „ungenant was der ſchoneſt man fo in 
ty welt nie gewan“; Aug. ecel. 61, f. 19 (v. 1445): „als 
in Die werlt ie gewan.“ 

"nein, aus hinein, (mbd. bin in; BM. I, 750) ges 
fürtt; ſ. oben, Ey. 1709: nei, ('nei”).” 

neun (näi”, noi”, nui”, vrgl. Gramm. 231. 773), 
wie bdho.; (abo. und mbd, miun, ag. nigon, isl. niu, 
goth. niun; Graf II, 1091. BM. 11, 386. Meigand, 
Woch. 11, 259). neungeicdheid, wie man auch tagt 
fibengeicheid, überaus flug (iromiich); vielleicht im Bes 


wählten tachverftindigen Schiedsrichter bey verſchiednen 
belegenbeiten, jo z. B. die Neuner beym Scheiben: 
ſchießen; (MWiltmaifter, ſ. 147). Zeitſchr. III, 359,4. VI, 84. 
475. 

Niune, alte techniiche Benennung von Dichtftüden. 
Lachmann's Walther p. 207. (2. Ausg. p- 214; doch 
vrgl. v. d. Hagen's Minneſ. IV, 454 1.) 

Die Nön, Nönzeit, (Kirheniv. u. a. bürgerl Ep.) 
wie hehd. Die None, (sc. hora nona diei, Diefen vom 
Aufgang ter Sonne, im Durdichnitt 6 Uhr Morgens 
nach unfrer Rechnung, angenommen, alio) 3 Ubr nad 
Mittag. Graf Il, 1090. BMW. II, 406. Weigand, Mid. 
11. 276 f. Vilmar, furbeff. Idiot 285. Zeitichr. VI, 358: 
None, Mittagsruhe; nönen, nenken, Mittagsruhe 
halten. „Wye dag Eriftus ze Nonzeyt ellendiflich ges 
ftarben iſt“ Wſtr. Bir. V, 72. „Die fleiihbadber follen 
verhaufen ung daz man da z dem tumb men gelungen 
bat“; Paſſ. Stotb. Ms. „Zu der zeit der noum ber 
paſſian“ ... „zu der nonzeit ſiet die naturleich funn am 
höchſten“ Cod. germ. m. 80. 34», £.94 („Kon ſottu 
ung in nona“; Dtfr. IV, 33,9.15. „Sumeliche ze mit 
temo tage, fumeliche ze nona, fumeliche an demo Abanter; 
M.m. 116). In Norwegen gilt non für Nadhmittag 
4 Uhr. Die Möndye, wenigſiens einige Orden, fertigten 
den auf die nona treffenden Chorgeſang ſchon Vormittags 
mit ab. Ach weiß nicht, ob es von dieſem Umftand bers 
rühren könne, daß im Engliſchen, Hollindiiben noon, 
noen für Mittag üblich it. Müller, etym. Wed. d. engl. 
Spr. 11, 135. Firmenich I, 347. 497: Naune, Noun, Mit: 
tag. Im bürgerlichen Leben der Jolaͤnder begreiftinen, m, 
die ſammtlichen 3 erfien Nadhmittagsitunden; dem Agf. galt 
non, nad Thorkelin, für die 3 Stunden von 10Y2— 11. 
Bral. (nad Gramm. 330.336) nauneln. Die Nön, ſchön 
Nön, der ibön Nöntag, ä. Sp., der —* wur None an 
Ghrifti Himmelfahrt, der Himmelfahrtstag; EM. LU, 4066 
Pilgram, calendar. chronol. p.178: „aA nona quae tune 


Y \ ‘ solemniter circa meridiem cantatur, qua hora Christus 
heit "(bei Menfchen und Pferden), ber Wurm; BM. II, 


ascendisse creditur.*“ „Dominica paschae pro aurea 
nona.. . die ascensionis pro aurea nona*; Han- 
siz, German. saora, t. I, corolar. XIII. Hund, m 
Salisb. (ed. Gewold) II, p. 66 ex cod. And. 5, fol. 1 
Antony, Lehrb. d. gregor. Kirchengeſangs (1829) p. 16 
„Post auream nonam“; Clm. 5111 (XIV. seo.), f. 21% 
„An dem fhonen nuntage do er ze bimel für-; 

702, f. 1186 „Schön nontag, Ghrifti Himmelfahrt; 
Stoder. In einer alten Anderer Ghron. heißt es, „bag 
fie (am Nuffabrstag, wo die Gapelle mit dem „gar altem 
Hailtum« aufgefperrt wird) daz Hailtum zu der guldis 
Non auf den Altar ſatzten.“ „Dafelb zaigt mam das 


1749 Neon Nun 


Hailtumb alle Jahr gwir: zum Auffabrtstag und des jons 
tags vor Et. Micelstag*,; Ghren. ben Freyb. I, 112. 
Dazu finde ich in einer mittelrheinifchen Urf. v. 1255 bis 
1288: „an dem jchönen Nonentag.* „An uniers herrn 
vfoart, das man heifet ven Noneten.* „Hymnus 
an dem auffarttag zu der guldin non zu fingen®: 
Festum nune celebre, deutſch: Ehum hodhfeierlicdhe czeit; 
Cgm. 715, f. 82. Cgm. 168, f. 62. „Als man nun den 
non gejang jolt der hergot gen himmel fahrn“, — aber 
Liendt Leutenichlager hatte ihn vom Altar ins Wirthehaus 
genommen, um ſich noch vorber mit ihm zu legen; (Müns 
chen), 9. Sachs 1560: IV, 111, 60 (1612: IV, IIl, 132), 
Dafelbft ift auch beichrieben ein andrer Münchner Brauch, 
am Nuffartabend üblih, wo der Teufel (von einem Bas 


chanten agiert) von etlihen Truten (agiert von Schreis 
bern in Baurin ewand mit Dfengabeln) durch die Stabt 


in des Fürften Hof und in cer Burger gejagt wird; da 
gibt man ihnen zu Saufen. „Darnady ichonpens mit hew 
und firo das er wird gros und di benfen ven an ein 
langen ſtrick zu unfer frawen firchthurn naus und laſſen 
bie nacht benfen drauß.“ Vrgl. oben, Ep. 1111: die 
Himmelfart. „Frö Bone iſt vor und näch der nöne 
vil fül und ift der wibel wol“, („vor und nach Himmel: 
fahrt“, jagt Ladımann), Walther v. d. B. 17,28 u. p. 140. 
"(Pfeiffer p. 208 mit Anmerf.) Nam ez die warte bin 
gen iener nöne* (9); Labr. 12. Vrgl. oben, Sy. 896: 
gulvin. 


Mon. „Mit furger ved und fugel non“, (Zögerung; 
im Reim auf „tbon®, thun); Wolff, hifter. Volksl. p. 643. 


I) nun (nu”, no”), wie hchd.; (abd. mbd. nü, nu, 
nuo; Graff II, 976 f. BM. II, 419. Weigand, Wed. 
II, 286. Zeitfchr. TI, 83,5. 401.9. III, 172,21. VI, 253, 11. 
265,31). annun wie aujego, dermalen; (i. Schriften). 
munzu. „So ift die Hauptiahe bis nunzu verliegen 
geblieben“; Anmerf. zum God. Crim. v. 1751, p. 4. ſ. n6”. 


2) nun (nu”, no”), a) nur, (Zeitichr. II, 566,3. III, 
172,21. 400,1V,6. IV, 99. 100); aud icon in der d. Ey. : 
„nun vor etlichen jahren, non ita multis annis. Wann 
nun, modo, dummodo. Wann du nun jchweigen Fun: 
deſt, modo ut tacere possis*; Voc. v. 1618. Olm. 1373 
(»- 1437), 117. 118: nu, nur. „Daß ein jeglicher was 
er wollt, glaubet, wenn er num ſunſt nichts übels thet®; 
NAvent. Chr. 228. „Wenn eynr jo heftig von zorn be; 
wegt ift, daß er nun halbe wort macht“; Av, Gramm. 
„Nun wo Gold hingelegt ift, da nehmen wir Gold“; 
Kr. Lhdl. III, 310. „Gr ſchuoff vil ritterleich fein leben 
daz man in num erem jach“; Pitrelf und Dietlaib, 
(Wien. Lit. Zeit. v. 1816, Int. BE Nr. 45). „Mär nun 
ein element, das feuer, jo möcht vor biez nichſſen ge: 
wachſen“; Ortelph. „So ſolt ain Pfalggraff vom Nein 
ain lantvogt geben ain gebornen man, doch nun auß 
dem land zu Schwaben“; Lirer XXVII; cf. XVII XXIX. 
XXXI. XXXVI „SR. Albrecht was gar geitig nad güt 
daz er doch dem reich nit züfügt wan nun feinen kin— 
den“; Kaiferchron. bis 1314, Ms. (sec. XIV) german. 
Muf. 2733. „D du heiligs Creuze behüet uns Chriſten— 
leut und nun tie falihen Juden nit, fie haben den 
rechten glauben nit“; Kirchenlied: Ghrift iſt erftanden, 
6. Str., Cgm. 4611, f. 11. b) (d.Ep.) es wäre denn; 
ausgenommen; außer. „Der fult daz reht ninder anders: 
wo jucen noch nemen, nun von uns“; MB. II, 860, 
ad 1296. „Und fol man nymen in die acht furbag tun, 
nun umb die fache, die vorgenennt fint“; Rchtb. Ms. v. 
1332. „So fluend doch anders nicht fin must, nun 
ze beliben da.“ „Sin berje fluond nindert anderswar, 
nun ba er fie wiſte.“ „Ich wil in nun guetes jehen.“ 
„Kram ed weis niemand nod, nun ber garzun und wir.“ 
Der Jungfrau waren „die hende gebunden ir kleider von 
ir getan und nun ir hemde an verlan.” „Nu fagt mir 
minder noch me nun recht, wie ez umb euch fie.“ „Weber 

e nider noh zu bo nun in rechter maße alle." „Man 
ort nun ein geichrei: wan fper, wan fper!« main, 
nad) dem Ms. von 1517, wo frühere, nad Benede und 
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Nend Nind Nint Nenk Nunk Nunz 1750 
Lachmann (Vers 1717. 1721. 1887. 2213. 5154. 6316) 
ninwan ſetzen. „Da volgte im niemand mere nun 
zwelff feiner man.“ „Beide truogen fi an nun away 
ſalwe hemede“; Gudrun. „Ich han dich mit Fofft vmb 
fülber vnd edelftain nun vmb minen bittren tod allain.* 
„Do wird doch nun Äfch aus“; Cod. Lafsberg. Br. 
Berbtolt braucht nuwen (jchmweiz. numa”). Die Zus 
fammenziehung dieies nun aus dem alten niuuan (nis 
warn, newan: das i oder e vor w wird gu o oder u, wie 
weche zu Woche) iſt aljo wol faum zu bezweifeln. Brgl. 
oben nan und unten när und nur, (aus ni uuäri 
contrahiert). 


Die Nunn order Nunnen, wie hchd. Nonne; (ahd. 
nunna, mbd. nunne, agf. nunne, isl. nunna; aus 
erſt bey Hieronym. Ep. 22,6: nonna. Graff II, 1090, 
BM. 11, 423. Weigand, Wbch. 11, 277). Stl-Munn, 
ſ. Sit. Das Nunnenfürzlein, Art Gonfectes, das 
die Nonnen bejonders gut zu bereiten wußten. Beitichr. 
V, 474 „Biebbaher Nonnen: Krapfeln und Waſſer“; 
Pfarrer Tröftengott's Teitament, Bucher’s ſ. W. IV, 291. 
In der Landwirthicaft ift die Nunn eine Stute, welcher 
man die Värmutter ausgejhnitten, oder durch einen ans 
gebrachten Draht bie Beſchälung unmöglid gemacht bat, 
wie (4. B. im Zillerthal) ver Mund ein Bot mit unters 
bundenen Hoden ift. „Kein nunne (Kuh? oder Schwein?) 
noch fein rint abjlaben“; Meraner Stv. in Haupt's 
Zeitſchr. VI, 417. Zeitiche. III, 460: Nunne, verfchnite 
tenes Schwein; V, 54. 226. "Nunnenmader, Sau: 
ſchneider; Birlinger 355.7 


"genenden, ernenden, ä. Sp., Muth faffen, was 
gen; (goth. ganantbjan, ahd. nendjan, ganendjan 
arnendjan, mbd. genenben, ernenden, Prät. ges 
nante, genande;z iel. nenna, ſchwed, nännas, oser. 
Graff II, 1092 f. BM. I, 378). „Durch daz er fie ges 
ſchante darumbe er nie genante wan er fie wolte grifen 
an“; v. der bir 297, Myller's Samml. II, XLI, '(v. d, 
Hagen’s Ger. Abent. I, p. 220,344). „Daz ich je iprechen 
füm ernante“; Labr. 60. cf. Lachmann's Titurel 123, 
Mit dem Genitiv: eines Dinges genenden; Grimm. IV, 
669. „Ewer fins gütes genenden (geneſen) wil“; 
Schwabenſp. Laßb. 194; Wadernagel 167: „Wil er ſich 
fines gittes ernenden*, (e8 wagen). genendec, Adi. 
genentecliche, Adv., muthig, fühn, breit; BM. II, 
379. „Du ſolt mich in dinem bienft genenpdielihen 
vinden.“ „Sie folten ir genendiclicdye biten“; Gu— 
drun 243. 725, (im Original immer „gnebiclicdhen®). 


"nendeln (nenin), zimpferlich, wähleriſch, heifel fein 
(beionzers im Eſſen), herumllauben; kleinlich Fritifieren, 
unentichloffen zögern; (St. Florian, Prof. Dr. Pailler); 
j. oben, Ep. 1270, unter fipveln. 

nindert (nindo'sscht), niendert (o.pf. nei”'ot), 
nirgends. Zeitichr. II, 235: nand, nend. III, 216,38. 
326. 457. V, 38. 501,15. VI, 118,6 250,11. 272,IV. „nins 
dert ainer, neuter“; Voe. v, 1419. Auch im Iwein ein 
negierendes niender; ſ. oben, Sp. 1712: nio-no und 
BM. I, 746. na N 

"nenfen (ne’oko), an einer Sache immer etwas 
auszufegen haben; Birlinger 351. Vrgl. oben, Sp. 1351: 
fnenfen und knaunzen. 


„nunfeln®, wadeln; vrgl. nadeln, nuedeln, 





snunft, (i.Sp.) ſtatt nunft, f. Sp. 1744: numft. 


'ninter, aus hin-hinter gefürjtz wie nunter aus 
bins unter; |. oben, Ep. 1116: bin. Ztichr. IV, 517, 1,28. 


'nunzeln, was lunzeln (oben Ey. 1495); Zeitſchr. 
111, 313. Brol. Sp. 1746: nauneln. 
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1751 Nap Naup Rip Nop Nup Napf 
„Nap.“ „Auß den Wurzeln werden (für die Babe: 
giRe) zugelafien die ſüſſen Mueben, langen Rueben ober 
ap“; Hailbrunn. Badbeſcht. v. 1636, p. 123. (Mol 
nur das lat. napus.) 


nappen, gnappen, j. naupen, noppen, nups 
pen; naffezen, nepfen, nipfeln; fnappen, knau— 
pen. Zeitichr. IV, 102,8. V, 437. VI, 208. BM. II, 314. 
„Gnappen mit den Füſſen“, vacillare; Voc. v. 1618. 
„Zu dem gieng er bemütig gnapt“. . „und gnapt mit 
dem kopf bin und ber“; H. Sachs 1560: II, IV, 125% b, 
"Bral. engl. nap, agſ. bnivan, („altnord. nafa, 
nafa“; Jac. Grimm); Müller, etymol. Wbch. d. engl. 
Spr. II, 122. 


Der Näpper, der Bohrer, (Voo. v. 1615); ſ. Näbi— 
ger, Näber Gin „Werdnepper” abgebildet im Cgm. 
4413, £. 166, 


naupven, gnaupen, gnaupezen, Bewegungen 
machen, wie ein Hinfender. Mit dem Kopf gnaupen, 
ten Kopf finfen laſſen, niden. „Dein haubet ſol der 
tüben gleichen am zucht, geberde mit winden, wauden, 
niüben, wan an denielben vorchtet man geverbe*; Titurel, 
j. fnaupen. neipeln, "(näupeln 2)’, ftolvern; Gir.). 


Die Naupen, plur., die Gapricen, Grillen; Schwie: 
rigfeiten. Weigand, Wbch. II, 249 und 256: Naupe, 
Noppe, Nuppe Bilmar, kurheſſ. Idiot. 287: „die 
Nuppe, fait nur im Plural, Nuppen, gebräuchlidy”; 
(u Nuppe, Noppe, Knoten in der Wolle, beiunders 
im gewebten Wollenzeug). Gr bat feine Naupen. Das 
Ding hat feine Naupen. „Gin noppen Sad jhm 
auch zufag“ (als Hausiteuer); H. Sach81560: II, IV, 16. 


nepps-In, nöpps-In, nippen, trinfen. 


Der Nipper, penis eines Knaben; (Ansbadı; Math 
Her). Brot. Naäpper. '„Mepper, Bauner; Thiele 287443; 
ac. Grimm. v. Train 197: „WBerkäufer falſcher Waare 
für gute.” 


novpvpen, noppeln, furze, wiederholte Bewegungen 
auf: und niederwärts machen, wie hinkend aufs und 
nieberhüpfen, befonders in einer Art Tan, ber nach dem 
2/8 oder 2/4 Takt gebt und ein Noppender (9” Nöp- 
podo), anderwärts Dreher, genannt wird; im Beten 
die Lippen bewegen, „Man, schau was da für ainor 
zum Thear thuot zuahä noppan*, (reiten); Lindermayr 42. 
Der M., die N. is 0” Nöppel, 0” Betnöppel, tuot nicks 
als nöppeln. In einem Ingolft. Drud v. 1598 wird der 
Hausnopper ald Gumpan der Diebe, Mörder u. Meus: 
koͤpff aufgeführt. 


noppen, (ihwäb.) ftoßen, mit der Kauft ftoßen; 
(niederd. nuppen, boll. nooyen;z cf. isl. hnyppa, 
cornu petere). Der Nopper, Stoß; Perſon, die ftoßt. 

"Der „Moppenberg bei Dttocar, Gap 284°; Zac, 
Grimm. 


Der Nöpel, (Mordfrank.) Apfel: oder Birn - Wein. 


nuppen. Ginen Schmerz, eine Kranfheit über: 
nuppen, wie überbeißen; (fr. v. Mettingh). 


nupeln, guuppeln, die Lippen bewegen, wie Kin: 
ber beym Saugen an der Mutterbruft. 





Der Napf, wie hchd., doch in mehrern Gegenden 
nicht üblich, und durch andre Ausprüde, befonders Weit: 
ling, Schüßel u. digl. eriegt; (abe. napb, hnapf, 
agi. buäpp, mhd. napfz GraffIV, 1130. BM.II, 314. 

eigand, Wbch. II, 245). Der Napf (hölgerner Auf: 
fa) am Butterfag oder Rührkübel. Das Näpflein 
ht) worin die Gichel fipt. Der Stl:Napf, (D.L.) 

hüffel mit aufgebäuftem Mehl und ———— 
Eyern, die nebſt einem Laib Brod am Dreißigſt auf 
die Bahre geſetzt wird. Im Zillerthal iſt der Napf ein 
Milchmaß, welches 3 Maß ober 4 Pfd. Milch hält. Ge: 
















Nepf Nipf Nar Mär 


woͤhnliche Kuͤhe, die zu jeder Melkzeit 1 Napf 
beißen napfig; ſolche, die 14/23 bis 2 Napff 
übernapfig. In einigen Gegenden der O.Pf. i 
Napf ein Kornmaß, meldes den achten Theil 
Viertels, oder den 32ſten eines Kar hält, und 
wieder in 8 Näpfllo eingetheilt wird. In Nabburg 
Ss Mapf ein Achtel; der dortige Napf ift gleich 
Mündhn. Megen. 


napfezen, f. naffezen u. vrgl. Zeitichr. IV, 
396. V, 437. 

nepfen, 1) ein wenig binfen, den einen Fuß et 
nachzichen. BM. 11, 315. 2) nippen. „Lepeln und m 
yfen... „nafchen und nepfen*; Selhame. B 
nepp®»-In und das folg, Wort.‘ 


Der Nipf, Gaftelli, Wbd. 208: „Nibf, Kranf 
der Vögel, wo fie beim Niter eine Blaſe befonme 
„n Nipf hängä lassn, wise-r-a zipfäti Henn‘*; Sei 
Flinſ. I, 73. 90; (1844) 253 und 323: „Mipf (Ni 
die verhärtete Zungenipige des Federviehes, gemöhn 
mit Beritopfung der Naſe (pituita) verbunden; a 
Zipf, Pibe. Daher die Medensart: 'n Nipf bin 
laffen, traurig, niedergeſchlagen ſeyn. Bielleiht auch. 
Nipf ziemlich gleichbedeutend mit Zipf (Schweif) if, 
viel als: den Schweif bangen laſſen, unwohl, verftimi 
traurig ſeyn.“ Brot. Th. IV: der Zivf.” „Mä Gm 
wird so dusmo, so gschreckt und zau’ matt wis-r-#" 
Henn! mao’st iss; den mo” 'n Nipf gnuma” hats 
Wagner, falzb. Geſ. 79. 


nipfen, nipfeln, nippen, die Lippen nur wenig 
und wiederholt öffnen und fließen, wenn man ein Ge 
tränf nur foften, nur daran nafchen will. Zeitichr. IM, 
553,32: nüpfen. Das Nipielein (Nipfe-l), Fleiner 
Trunf; f. auch jchnipfeln. nipfezen, ſchlummern; 
vrgl. naffegen. (Gl. a. 509: nipfen, cogniveo). 


ner (ner, no’, Ob.Mayn; när, nä), nur, wol wie 
dDiefes aus neswar, nisuuäri (es wäre denn) zus 
fammengezogen; Zeitichr. I, 259. 11, 191,14. 401,9. III, 
193,137. 224,7. IV, 238,6.7. V, 268,3.6. VI, 528,11. 12 
Brol. neur, nur und nan, nun. 

närig, (ſchwäb.) geijig; auch gnärig (gnärät), 
f. oben, Sp. 980 und Zeitichr. II, 543,182. VI, 339. 
närlich, (nordfränf.) laum; ipärlich, knapp. Bilmar, 
furheff. Idiot. 280. Zeitichr. II, 339. III, 142. „Da 
wurd er erft nerlich (närrlich) gehalten“; 9. Sachs 1560: 
II, II, 1056 (1612: 11, 1, 213). (Brgl. agſ. nearo, 
nearva, engl. narromw, enge, fnapp). 

Die Narung, 1. umter neren. 


Der Narr (Nar, o.pf. När), 1) wie hchd., mit dem 
Unterfchied, daß dieſes Wort in der Volksſprache in ven 
meiiten Faͤllen einen nidyts weniger als barten und nieds 


‚ rigen Begriff bat; (ahd. narro, gl. a. 127. 306. i. 





| 157: brutus, vecors, stultus, i. 654: morio, isl. narri, 


mhd. narre; Graf II, 1094. BM. II, 315. Weigand, 
Wbeh. II, 246. Birlinger 349). Im Pinzgau heißt der 
Geliebte eines Mädchens ohne alle Figürlichkeit ihr Nar. 
(v. Strb.). „I afä nit faul, und han glei’ dö Garberin 
(2te Dirne), dö aso allweil mit 'n Bauknecht a wöck 
(ein wenig) gfchmiffn (Umgang gehabt) hat, zamt ihn 
Narn, 'n Bauknecht, davo” gjagt*; v. Kürfinger's 
Dber: Pinzgau (1811), ©. 177. Brot. Tb. TIL, unter ſchmei⸗ 
fen. „ine ganz eigene Courtoifie führen die Bergtnapren 
von Schwaz in ihrem unterirdiihen Gnomenftaate ; ber 
Ehren: Name Narr ift ihre allereinziges Prädicat und fe 
beliebt, daß fie es fiher nach jedem dritten Worte wieder⸗ 
bolen* ; Strol im Sammler f. Tyrol II, 37. Die Aus 
brüde Nar, närifch, närfch thun dem gemeinen 
Mann in B. und der D.Pf. gewiffermaßen den Dienf 
einer Adverfativ:Gonjunction, Durch welche er * 
aller Freundlichkeit ankuͤndet, daß er das, was ein 

derer eben gethan oder ausgeſprochen hat, berichtigen mil, 
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1753 Nar 


Nar, des wär Alls z vıl, Alls z’gued für mi”. Nar, 
des kan I net tao”, des kA” net sey”. Nar, des gläb 
© de’ nöt, dös machst ma nöt weis. ndirifch, des is 
nicks. ndrifch, so get des Ding net. ndrijch, des 
macht mor 9'so, d. b. auf bieje, andere Art. Närrifche 
Händfcho ! Närrchen! (im Zurechtweiſen). Auch zur Gins 
leitung ber Frage eines ſich Verwundernden dienen fie: 
Hä* Nar (v-), oder hä ndrijch, däs d: denn 0'so 
läffst ? wie fommt es, daß bu fo läuft? „Ha närriid 
Leuth, was thuts denn gebn, daß du ſchon wieder flurmen 
thuft“ ? Nachſpiel zur Charfreytags-Proceſſion p- 126. 
Seitichr. IV, 252,53. VI, 264. So beginnen fie aud die 
Antwort auf eine überflüßig fcheinende oder tänige Frage. 
frage. Wäs trinkst denn so in d- Hitz 'nei”? Antw. 
Nar, oder ndrifch, I ba’ hält Durst. Frage. Wäs, däs 
d‘ denn so dumm Sachen machst? Antw. Nar, ober 
näri/ch, 1 bi” hält no’net so gecheid wie du. oder: 1 
bi , närifeh, net 80 gscheid wia du. Oft wird ndri/ch 
als Antwort auf eine nur mögliche, nicht wirflic einge: 
worfene Frage in einen ausjagenden Sag geflodıten. 
"Die alten Füriten, die giengen herum, verkleidet wie roth 
und weiße Sandmänner, oder wie ein Xehenrößler, oder 
wie Gifigfieder ıc. und haben fich To hineingefegt untern 
Tiſchvoll (hats narriſch niemand fennt) und einſchenken 
laſſen“ Steyhan’s Predigt p. 35. R.A. Zu Ginem 
fagen: Hund oder Narr, jen fo guet, und..., Ginen 
um etwas begrüßen, bitten. Narr umosunst jeyn, 
für irgend eine Mühe feine Bezahlung, Belohnung erbals 
ten. „Maints, unfer einer ſey gern Narr umjonit“? 
fagt der Pfarrer in Bucher’s Kinderlehr auf dem Lande. 
Narr in feinen Sad jeyn, a) ſich zu jeinem Bor: 
2m als Narr gebrauchen laſſen, b) ſich märriich jtellen. 
on Ginem, der einen Narrenftreich gemact, jagt man 
im Scherz: es habe ihn der Närifch grüossn lassn. Es 
ſticht Ginen der Narr, diep und jenes zu thun. 
Ginen für einen Narren haben, halten, a) wie 
hchd. ihn zum Narren haben. Zeitichr. IV, 349. De 
Leut für en Narr'n hält'n; zwey, drey, hundert für 
o“n Narr'n hält'n. b) fpeciell (von Gheweibern) den Ge: 
mahl: ibm Hörner auffegen, welcher —— beym ge⸗ 
meinen Volle gänzlich unbekannt iſt. Aller Narren 
Kirchtag, der Faßnacht-Dienſtag. Das Genarrach, 
collectiv: Färnt. trjapovje, Tölpeler, Tölpelvolf, (Gnar⸗ 
rad); Iarnif p. 193. narret (narot), naͤrriſch, ſon— 
derbar, wunderlich, feltfam ; BM. IL, 316: narreht. 


Narodo Buo', häst 9”n närifechn Si”, 
kimst allmal dah&s‘, wen I schläfori’ bi”. 


0” narade' Mensch, 9” Narods‘, narad, wer'n, aud 
von der eigentlichen Tollhaus-Rarrheit. „Waftian Zehen 
dem Gamerdiener umb einen narreten fait funftreichen 
Spiegel, der fchlagen und weden thuet, auch teutiche und 
weliche Ur zeigen thuet, 38 fl.“ ; Hof-Mechnung v. 1580. 
Witr. Bir. II, 87. „Item einem Buffon oder narres 
ten Kurgweiler umb feiner Narrateytreibung 15 fl.*; daf. 
p. Ill. Das Narret fimt Ginen an, er bat einen 
Anfall von Narrheit, ſowohl luſtiger als tollhäusleriicher 
Art. Bäl’ eom 's Narrod A’kimt, müssst me” lache” 
domit, und wenn ma” scho” hälbat gstarbm wär. Die 
Narretey (-u L, Narodei), Narrenpofle, Spaß, Nars 
rentbeidung. Zeitſchr. II, 563,4. o”"Narodey häbm, 
Spaß, Scyerz treiben. Zeitichr. III, 537,23. Die Narrei, 
Dr. 3. Gd, 1530. "Das Narrenbäuslein, Birlinger 
349. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 280 f. narrenihüßig, 
etwas Närriiches an ſich habend, mit Narrheit untermengt. 
narrentbätig, (Voc. v. 1618) stultiloquus, scurrilis, 
närrifch, wie hchd, 1. oben. BM. 1, 310. gaiß— 
oder fälbernärrifch, jugendlih, kindiſch, poſſenhaft. 
Hundsjung und kaäibaindrisch. wilbnärriich (wıld- 
närisch), (Hb@.) gang närrifh,. "narren, zum Narren 
werden;“ Zeitichr. II, 414,99. narren (narn, nan), 
närreln, narrezen Ginen, ihm zum Narren halten, 
foppen. Graff II, 1094. BM. II, 316. „Ob du die 
pfaffen generret haft“; . 632, £ 9. (@l. i 682 
ift narrizan ein Neutr. für apostatare). 'annarren, 


‚, Lö1, VI. 


Mer 1 


zum Rarren haben, verhöhnen, verfpotten. „So man 
ſpott ber eltern von alters wegen und fi annärret=; 
Cgm. 632, £ 28. Einen ausnarren, ihn verhöhnen, 
verjpotien. narrieren, Narrenpofjen treiben. 2) miß: 
wachienes, unbraudbares organiſches Gebilde. So z. B. 
werden Kohl: Bilanzen, vie fid nicht gehörig zu Köpfen 
Ichließen, Zwetichgen oder Schlehen, die ih nicht gehörig 
ausbilden, jondern gelblich bleiben (im b. W.) Narren 
genannt. Bilmar, furbefl. Idiot. 250. Is nicks draus 
won, sän’ schiar laute Na'n. „Die Bawren werfen in 
den Pflanzen die Narren hinwegkh, vie Burger jepen 
fie in Rath“; Cl. 859, £. 611. Brgl. oben, Sp. 1519 f.: 
der Luß. Der Narrenflüg, Blügel, welcher einer Gans 
nach der Seite herausjtehbt, und den fie nicht auf ven 
Leib legen fann. Der Narrennagel, dider, unförms 
lih ausgewachiener Nagel an einem Finger oder einer 
che. dernarren (denarn), vrb. n., a) flarr, ftumpf, 
empfindungslos werden. Wird befonders von den Er— 


tremitäten gejagt, wenn man vor Froſt alles Gefühl an 708 


benjelben verliert. D* zur 'Zehha” sän mo’ ganz d>'- 
narrt. b) erſtaunen. „Das ich gleich darob ernarrt, 
ftund ganz verglaffet und erflarrt“; 9, Sachs. (Gl. i. 
338: irnarren, obstupescere ; 406. 1071. 1198: desi- 
pere. Graf U, 1094. BM. 11, 316. Grimm, Wod. ILL, 
920. In der Stumpfbeit, Unbrauchbarteit fcheint ber 
eigentliche Begriff des Wortes zu liegen). Name eines 
Geſchützes: „der große Narr oder ein ganzer Boler, der 
Narr oder ein halber Boler“ ; Fronſperger (1555) f. 13%, 
34b. f. oben, Sp. 231 f. er Wegnarr, (Berdtess 
gaben) der ſchwarze Mol, salamandra atra, Laur., oder 
aud der gefledte Molch, salamandra maculosa, Laur. 


neren, 1) (ä.Sp.) erhalten, servare, salvare, retten, 
(ahd. nerian, mhd. nern, agj. nerien, gotb. nafjan, 
als abgeleitetes vom Ablautverb ginefan, goth. gani— 
fanz 1. genefen. Graff II, 1100. BM. I, 383. Weis 
gand, Wbch. II, 242). „Andere teta er geneien, ſih ne 
mag er felben generien*; Mattb. 27,42 bey Nott. 
68, 20. „Unz der man nicht veige enilt, jo ernert in 
vil Heiner lift“; mein 1300. „WBriunt, nert mir den 
bruoder*; Nibel. 7980; (Kachm. 1912,4). „Diu riuwe die 
generet die uzzezigen“; Griesh. Pred. II, SI. „Gin 
teöft mich dicke neret“; Labr. 152. „Der half da; ich 
die hunde do ermerte*, (veitete); dal. 362. „Damit ich 
mic vor fenen möchte neren“; dal. 376. „Swä wild die 
lederie nem durch neren vor falicher jüger hunde“; 
daf. 440. „Unfer lieber Herr, der alle Welt erneert*z; 
Neime v. 1562. „Fort Gijtelfeit, fort Uppigfeit: dann 
ich wil mich befehren zu dem ber mich will nehren®; 
Epith. Mar. v. 1659. 2) (nern, nion), derneren 
(de’nie'n), wie had. nähren, ernähren. „Sol id ber 
nar mich lange neren*; Labr. 124. „Als dig der blüed 
Biu bie nimt ir neren; dal. 165. Die Ner:-Sau 
(Nörsau, Niorsau), das Nerſchwein, (Hazzi, Stat. II, 
130) Nähr: oder Zuchtichwein; (nad Witr. gl. aber) 
ein Steh: oder Maitihwein. BM. II, II, 795. „VI rüg: 
fen und ain neriaw*; Urbar v. 1456, Thierh. 67, 
Nah einem Fleiſchſatz v. 1622 (Witr. Bir. 


| IX, 308) joll verkauft werden: „ein baar Nehrſchwein 


jo 3 und mehr Jahren alt, für 20 fi, ein baar Nehr— 
Ihwein vnder drey Jahren für 12 fl.” „Item gebürt 
dem Ambtman jerlih ain viert forn und ain Ner— 
Swein.“ Welſch, Neichertshofen p. 185. „Item von 
einem Nerihwein, Schaf oder Bais ein Weyßpfenning“ 
(30ll); MB. X, 577, ad 1497. „Geloͤſt aus XV ner— 
ihwein XIIII R. Gulden“; Altenhoh. Rechn. v. 1504, 
Cgm.697,£.73. Wachter und Adelung ſprechen (Art. Ur) 
von einer bayrifhen Urfau, als einer großen und ſchö— 
nen Sau. Da mir dieſe Urſau fonft je weder zu Ohren, 
noch zu Geſicht gefommen ift, jo vermuthe ich, Daß ent— 
weder unter der Urſau die Merjau, oder unter ber 
Nerſau die Urfau verftedt ſeyn müfle. Im brem.s 
niederſ. Wbch. I, 353 und IV, 1123, Artikel Varken und 
Swien, fommen Uur-varken und Uur-swien als 
wilde Ferkel oder Schweine, fig. hoͤchſt ſchmutzige, unflätige 
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Berionen, vor. 
U, IV, 16: „Ich 
j. Th IV: Wolf. 
ahd. einfacher: nara, 'mbt.nar; Graf 11, 1102. BM.IL, 
385. din Iipnar, Xeibesnahrung, Unterhalt” „Was der 
alten füeze antaht unſerm berren ge lobe bat erdaht day 
wirt nu feider etswa velbracdt als ey durch libnar fi 
gemacht“; Menner 529. Das Narungshäuslein, 
(Land: Reit v. 1616, f. 663. 753. 754) ge at 
chen auf dem Lande ohne alles dazu gehörige Grunditüd. 


Das Neris (Neros, Nero’, Nuiris), (Augsb,, Anfvac.) 
Ausichlag, den fleine Kınder ım Geficht befommen. Bir— 
linger 351. Der neriß iſt ein geichlächte der rauden“... 
„urjach des neriß*; Cgm. 601, f. 108b, „Eſprig oder 
neriß“; Voe. v. 1452. „Nermwis, serpigo“; Cgm. 
649, f. 579° (ofr. oben, Ep. 86: Aniſs, und Th, Ill: 
Aniprung). 


neur, newr, niur, (dä. Sp.) nisi, es wäre denn, 
nur; Voe. v. 1445. BM. II, 767. i 
fhendyen, niur er geb ee den purgern feine trew, das...“ 
„Ich ifie daheim in meinen haus nicht, niur ich gewere 
iuch“; Urk. in v. Sutner's Münchner Gewerbspolicen. 
f. när, nur. 


Die, der Nieren (Nio’n), das Nierlein (Niol). 
1) Miere, (abb. niero, miore, m., isl. nyra, mh. 
niere; Graf II, 1094. BM. I, 347. Weigand, Woch. 
II, 268). 2) Hote; (a. 17. 107. 676. i. 1129. 1158. o. 
413. 452: testiculi, niorun). „Ken, renis, et plr, 
renes, sunt sedes luxuriae in viris“; Polling 192. 
»Zuftad im fein nieren*; Cgm. 713, f. 56. „Mit 
zumiichtenn oder außgeidnittenn nyern, 
amputatis testiculis“; Deuteron. 23,1, Cgm. 502, f. 81}. 
„Jupiter inaıd jeinem vater (Saturno) ab die niere (es 
ſteht „mere“) und warff die in das mere*; Cgm, 1134, 
f. 11; (im Cgm. 875, f. 106, ſteht richtig: dy nyer e). 
„Der recht nier ift hoher geiegt dann ter find“; Konr. 
2. Megenberg f. 21, (Pfeiffer 34,28 f.). Bodsnieren, 
Witderhoden. Ginem Gogkel (Habn) die Nierlein 
auoſchneiten. "Das, ter Nierftal, das Fett, worin bie 
Nieren des Rindes fipen; vrgl. Kent. v. Megenb. (Bieif: 
fer 4684): die Mierftat.” (Der Fleiſcher) „sol darzu 
flaben ellez day zu dem rinde gebaret daz fint die nier— 
ftal (Variante: Die nieren) und bi griffe, dez leihten 


Der Nerwolf, ber 9. Sachs (1560) ı 
glaub das er ein Neerwolf ſei“z 
Die Narung, wie hchd. Nahrung; 


„&ı fol nieman | 


Narb Närb Morb Mord 1756 


Die Nuaro', Nurgod, fiche oben, Sr. 1033: bie 
Urbab, (Sauerteig). 


Die Närb, Närw, (nah Gramm. 611 gewöhnlich 
"Arw, "Ar'; ſ. oben, Sp. 120 f.), die an ter Thür bes 
feftigte eiſerne Klammer, die den an der Thürpfofte ber 
findlihen Kloben ("Arwfteftn) faßt, in welden darüber 
das Vorlegeſchloß gehinat wird. Kämt. narba, Srem: 
ring, Sperreifen, Klammer, bev Jarnif p. 16 als na⸗tv⸗a 
unter dem Stamme risnem, floßen. (Mad dem Plur. nar: 
wun, narewen, ansulae, ber gl. i. 175. 219, wo das 
Anfangsen doch faum ſchon nach Gramm. 610 zu nehmen, 
follte unfer Wort im Sing. beißen Nirwen. „Narwan 
vel neſtiln, ansulas*; Exod, 26,4, Clm. 4604, XI. see, 
f. 98. Graf II, 1097. Haupt’s Zeitichr. VI, 326,46). 
Leg d "Ar! a°! Ich möchte dabey cher an das agi. nes 
arvjan, aretare, (ſ. när), als an das iel. dr, sagitta, 
denfen. 


Die Narben (Narwm), wie bihd. Narbe; Graf I, 
1097. EM. II, 317: narwe. Grimm, Geſch. d. d. Spr- 
1030. Weigand, Wbceh. II, 245. gl. 0. 166: narmwa, 
eicatrix, iel. ör; dän.ar, Brgl. oben, Ep. 145: Arm); 
jedod minder üblib als Mäifen. „Swa alter mwunden 


' narwe fwirt*; Renner 18042. Die Närbenieite des 


attritis vel | 


Belles, der Aßſeite eutgegengeſetzt; (Lederer). „Beitreich 
das fel außen auf der narben“; Cim. 5979 (XV, sec. 
1426. 49), f. 182. 


Die Norbei (Norwol), Ercrementkügelchen ter Ziegen, 
Schafe, Hafen; (Weihers; Dr. K. Roth; Roburg : Lor- 
wor, Schöflorwar). norbeln, (ven dieſen Tbieren) 
eacare. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 285: der u. die Norbel 


"Norbedia, Norwegen (P): cf. Diefenbach 3838: 
Norueia. Norbeia. „Corium rubrum de Norbedia 
sie ft... .*; Cgm. 821, f. 38. 


nord, wie die Benennung füd, oft, weit, aus ber 
gemeinen Epracde fait ganz vericdwunten. Doc bört 
man im D.& noch die Noörderfeiten (Ne'doseitn), 


als Gegenjap von ber Eunder: (als Sunns” ausge: 


(Bar. leibtoern) fol man geben darnach und ex gepannet | 


wirt“; Mündn. Wleiicherfäße (sec. XIV), Ms. eivit., 
f. 9. 
lazzen“; ebendaſ. „Swer ein dich verdauffet ber fol 
niur den nierjtal daraus nemen und nidıt mer*; 
ebendai. Vrgl. Th. IT: der Stall. 3) eine Art Kar: 
toffel, weldye auch Borshörnlein heißt. 


nur, Vegniz nuer (nouo'), wie hchd. nur; (BM. 111, 
767. Weigand, Woch. II, 287). Vrgl. aud das nord: 
oberpfälzische und fränfiihe när, das oberöftr. när, ge 
wöhnlich n&, (Kaltenbrunner's Jahrb. 1841, ©. 229: 
Bi" när &bm 9° Zwerg... schau ndr aufli! Wagner, 
falzb. ei. 45: ndr 'on Späznon eo” Gspäzeret kA” 
mar Allawal hörn“; dal. 54: „zil nd fest, st& nd-r- 
und zil“; daſ. 67: „wenns när kA”*), und Die ältern 
Formen newr, niur, niwer, nummer, alle aus dem 


rot; a, 205. i. 386. 1171. 0. 14. 297: 


alten ni uuäri (nisi, es wäre denn) zuiammengejogen. | 
„Wie piftu jo ungeheir oder wol mainftus doeh neür“ (®)} 


Cgm. 718, £. 115. „Er zaiget in auch nürte alle urvar 
und vürter; Mich. Beham, Wiener 152,7. „Kain bau 
daran nit wart volfürt, mit bretern uerflug man eg nürt“; 
baf. 221,19. Im Mlib. find dagegen die Formen nän, 
nan, nun, (aus nisuuan zuſammengtezogen) üblicher. 
An der Donau berricht in dieſer Bedeutung die Bartifel 
schl&'t, öfter sch@d, (aus ſchlecht, mw. m. f., contrabiert). 
Man ſehe auch glatt und gerad. 


nuren, nureln, fchwäb.) leicht ihlummern. Zeitichr. 
U, 531,16. 


ſprochen und verftanden) Seiten. Die Süd: vter Sun: 
ders (Sonnen) Seite denkt fidy der gemeine Mann ale 
vorne, die Nörderjeiten als hinten; (i. hinten). 
Der Wind wird nad dem Lande, Fluſſe, Berge sc. be: 


„Dan sol in ten ſchaffen (ovibus) die nierjial | Manns, von welchem er herweht; jo „B. heißt Der Nords 


wind in Altbavern der Daono’- oder Biälzer-Wind, (meben 
dem Dfterreicher:, Tyroler⸗, Schwäben:#ind). Alte Orte: 
benennungen: „Noderwiechs“, als Gegenfag von 
„Sunderwiechs“, (Hayi, Statiſt. I, 215). MB. V, 
483: „auz der modern Hucb®, vielleicht ein Druckfebler 
ftatt nidern. In dieſen Compeſitis berrict die Ab: 
engel er (entiprechend ber inOfterland, Ofterreicd, 


tarribbi, Weiterrich, in dem Sundargenui; gl. ms | 


i. 45 ſteht: ga nordri, nd aquilonem; o. 113: nords 
nordroni, 
aquilo; isl. nordr,n., septentrio, wobey Grimm's (II, 
181) roni, und das agſ. „hvidir rone, cujatis, bibir 
ryne, nostratis“, gl. i. 192, und das „fundirinucuningin® 
bey Tatian Matth. 12,42 zu betenfen. Cf. ar, aquils? 
fundar, auster, Diut. II, 305). Die Form norden 
(gl.i. 1105: norban, nebeniundan, öftan, uueflan; 
isl. agſ. northan, a septentrione) fcheint ein Adverb 

feyn. Das einfahe Eubitantiv north finte ih wel im 
Agſ., aus unfrer ahd. Epr. aber ift es mir außer der Zuſam⸗ 
menjegung nicht erinnerlich. ſ. Tb. II: raunen. Bral. 
Graff II, 1096 f. BM. II, 406 f. Weigand, Wid. IE 
278, Grimm, Mytbol.2 p. 953; Gef. d. d. Spr. 726 
Weinhold in Haupt's Zeitichr. VI, 460 f. (von war, 
nir, Meer; ef. gried. ro —* Waſſer). Birlinget 355. 
Das Nordgäu, „Norka, Narka,“ ein Landftrich im 


Norden der Donau, vermuthiich im Gegenſatz eines Sunbr 


gaus, und wohl zu untericheiden vom Noricum ber 
\ 


J 
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fchen Autoren und der Urfunden bis ins XII. saec. 
ef. oben, Sp. 426, unter Pfalz: „Bavaria provincia 
Germaniae superioris habens ab aquilone Thuringiam.* 
„Sippzal und Herkumen des löblichen Füeſtenthumbs 
der Herrn von Bayın und ab dem Nordgew?; Cod, 
bav. 3131 v. 3. 1565. Schon im Theilungsbrief Carl's 
des Großen von 506 heißt e8: „partem Baiouariae quae 
dieitur Nortbgeuue*, und wırd der villae Ingolde— 
tat et Yutrababof, als zu dem „pagus qui dieitur 
Northgauue“ gehörend, erwahnt. „Item Herzog Uls 
brecht (111) föint Tas Narfa von Herzog Din dem als 
ten“; Br. Str. IV, 208 „Auf dem Norogau, ab 
dem Nordgau“; Kr. Lhdl. V,369. VIl, 49. „Mit vaft 
weidt von der gegent des (Fichtel>) bergs gein mittentag 
warg vecht an ons Nortgam, als die Start Amberg, 
Sulzbach, Awerbach, Kaſtel das clofter da die fürſten vom 
Nortagam gewonet haben“; Matthias v. Kemnat, Cgm. 
1642, f. 1226. „Sulgbady, Lengveld, Regenitauf, Beiburg, 
Galmüng, Schwaigntorf, Schmidmüln, Hembawer aufm 
Norigfhew*; Dfele, Script. rer, boic. II, 489. „Die 
ober Pfalz auf dem Nörigkhaw.“ „Neuenmarfht auf 
tem Norigkau“, (1504); Cbm. 1933, f. 101—106. 
„Leopold Strobel, Previgt nad, erfolgter Nathswahl zu 
Schwandorf auf dem Norpgau“, (1622); Hom. 40. 
1053 (3). Weißenburg an dem Nordgau. Im Jahr 
1459 gehören zum Nordgau die Öerichte ; Altdorf, Lauff, 
Hersbrud, Sulzbach, Hemmau, Scwangdorf, Lengfeld, 
(Kallnmünz, Schmidmülen), VBelvorf, Yaber, Cham, Barf: 
ftein, Diejlenftein. „Auf dem Nordbaw vor dem 
Wald“, (im jegigen b. Wald); Hund, Stmb. 1, 251. 
Bruſch läßt das Nordgau zwilchen ter Donau, der Gibe 
und dem Mayn liegen, und an Bamberg. Nürnberg und 
Goburg grenzen. Falkenſtein rechnet auch die beyden 
Fränfirhen Küritentbümer, die obere Pfalz nebit Bamberg 
und Goburg zum Nordgau. Auf der Finkiſchen Karte 
von 1654 (Tab. X.) bat das Nordgey viel engere Greu— 
en. Ot. Grid u. Gruber, Eneyelop. Bnd. VII, S. 165 f., 
Nrtifel Baiern. 


"nörgeln, a nirgeln, undeutlich ſprechen, 
namentlid) aus der Kehle oder durch die Naie; mit ver: 
drießlichem Tone tadeln, fingen, bitten. Weigand, Woch. 
U, 279. Vilmar, kurheſſ. Inlet. 285. Vrgl. Birlinger 355. 


nirfeln, (Zivs) mit ſchlechtem Meffer gleichſam fügen. 


Der Norf, Kork, ein böfer Dimon; f. oben, Sp. 
142: der Orke. 


Nürnberg: in Böhmers Regeften Pr. 1607 zu: 
erft a. 1050. MB. XXIX, I, 102. 161. “ang, esta 1, 
87.95.11, 228: ad 1050. 1061. 1062. Grimm's Mythol.? 
p- 316. WFörftemann II, 1092. Brgl. Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 287: die Nürn, Norn, Fels, Felsblod, der 
Nürnberg. 


aenerihig, ſ. genäſchig— 
Nurſch, ſ. Mueſch. 





nerten, nirten, nörten, nirgends; Birlinger 
351. 355. Brgl. Zeitiche. II, 235: mernts, na'nd, 
ne'nd, V, 367: nireit.‘ 


"niert, nert, nicht; 
Y, 133,8. 267,19. 

'nurt, nürt, nurter, nurent, nurft, nur und 
vrgl. Vilmar, kurhefſ. Idiot. 287. Zeitichr. V, 136,b.' 


„Nurz, latax, ein Dtterngergledt“; Voe. v. 1618. 
H. Junii Nomenel. 1629, p. 38. Diefenbah 320. 


Zeitichr. III, 75,14, 405,6,1. 





Nas Nah 1758 
(Wegen naß, neß ıc auch zu vergleichen die Reihe 
naß, netz x.) 


Die Naſen (Näsın, plur. Näs’n, Nasno“), 1) bie 
Nafe, (abe. naja, mh. nase, gewöhnlich nach eriter 
Deelinationsart, j. Gramm. 850. 851. 855; agſ. naͤſe 
und noju, isl. nos, plur. nafir. Graff II, 1103. 
IM. 1, 317. Weigand, Woch. II, 247. 2) (D.%.) vor: 
imingender Wels; (agl. näffe, genit. näaflan, engl. 
net, isl. nes,n.; Mäller, ctymol. Wbch. d. engl. Spr. 
11, 136. De blanke Neje, weiße Landzunge am vecs 
ten Glbufer bey Hamburg, wornach das Dorf Blankeneſe 
benannt. Allgem. Ztg. 1846, Beil. ©. 113). 3) der 
Fiſch, welcher aud Nasling beißt, eyprinus nasus. 
Zeitſchr. IV, 178. MM. 9” Nas'n fange”, wie bad. eine 


lange Naſe befommen; mit einer langen Naſe abziehen. 706 


Ginem 9” lange Nas’n machen, ihm durch Geſtus 
einer mitteld der ausgeipreiteten Finger gleichſam verläns 
gerten Naſe veripotten. Für over unter die Naien 
reiben Einem etwas, es ibm mehr derb als fein zu vers 
ſtehen geben. os fält eom zw& Zwerchfinger ob» de Näs’n. 
Das Najenitechen, (Jir.) ver Weißfiichfang am Ginfluß 
der Alm in die Salzach von Oſtern bis Ghrifti Himmel: 
fahrt. Der Nafenttich, (Jir., Abtenau) ein Kuß. Der 
Najenpatiher, Nafeudrücker, (Nürnb,. Hsl.) Tod— 
tenjarg mit flachem, ungemwölbtem Dedel, der auf ber Naſe 
der Leiche aufjuliegen kommt; Leute, die ihre bürgerliche Ab: 
gabe nicht reichten und ftarben, durften zu Hislein’s Zeiten 
feine andern als ſolche Särge haben ; (München) o Näs'n- 
truhha”, Das Nastueh, Schnupftuh; (das Nass, 
nicht Naſen-, entipricht der alten Korn des MWortes). 
nasweis, dem hchd. mafeweiie (isl. nafavitringr, 
ſchott. noſewiſs. Zeitichr. III, 290,51) entiprechend, 
nicht volfsüblich. Brot. BM. II, 753: nafewiie, (vom 
Spürhund:) mit feinem Geruch beyabt, erfahren im 
Riechen; Weigand, Woch. II, 247. Suhenwirt XII, 21 
ſagt unfigürlib: „Wo ver leithunt it bewart nasweis 
an Iuftes witern.“ „Si foren auch zur fund als bie 
nasweifen hund"; Cgm. 714, f. 178. „Das man dan 
freydig nasweis hund hab, die die feind im mad vers 
nemen*; Cgm. 356, £. 1166. ſ. Th. IV: weis und vrgl. 
unten: neißen. näslich, näsling, adr., (Nürnb. 
Idiot. v. Nicolai) der Naſe nad, auf der Naſe, vor fi, 
mit der Naſe am Boden. „Jſaae legt ſich nesling auf 
den altar nieder»; H. Sachs 1560: LIT, I, 16 (1612: II, 
1, 33) „N. N. ift für tot bingefallen, an yaiden augen 
erplindt und drey ſtunt mäflimg gelegen“; Botivtafel 
in Altenötting. f. Nes und vrgl. gneißen, nufeln, 
nueiten. 


Die Naien, f. oben, Sp. 155: Nien, (Balfen). 


, Der Näjer, Neier, Sad, Taſche; ſ. oben, Sp. 156: 
AÄſer und Beitjchr. VI, 119,36. 175. 


naß, adj., wie hihd.; (ahd. mhd. may, niederd. nat, 
während das Wort im Agf. Engl., Ysl., Schwer. abyängig 
und durch votr, vät, wet eriegt iſt; im Gotb. bin» 
gegen findet fih natjan, e. Diut. II, 222: nat, 
madidus. Graff Il, 1114. BM. II, 319. Weigand, Wbch. 
II, 248). Da“ Bö’n is näs. 0” nafso Bö'n. Verfiärkend: 
bahhnäs, wajehnäs, wäfchs-I-näs, ſehr naß, teopfnaß. 
Zeitichr. VI, 192. 0” nafso Bruado, 0” Nafso, a” 
Näfskid!, Menſch, der gerne trinkt. naßen, ein wenig 
Feuctigfeit durch- oder von fich laſſen. Die Wunde 
naß't. (Gl. a. 03. 527: nazzen, madere UM. I, 
319). näßeln (näfslo), feucht ſeyn; Birlinger 350: 
näßeln, germ trinken. Die feinfte Art des wäflerigen 
Nieverichlags aus der Luft heißt Nafsin; dann fommt 
das Mebelreiien, basFei’sIn, Nei’f-In, das Rengoln, 
entlich das Renge”, das oft zu einem Gießen ober 
Schütten wird. Die NEE, Nee Néßen, NEE, bie 
Mäſſe; (ahd. mazzgi, mbb. nezze; Graf I, 114. 
BM. II, 319). neßig, (bey Avent. Chr. 257) naß. 
ſ. negen. 

"Die Naifel, was hchd. Aſſel, oniscus asellus; j. 
oben, Sp. 1561: die Mauchen u. vrgl. Nosfel! 


eneien*; Labr. 610. genifig, geni 
20: 


1759 Maiß Mes Neff Neiß 


naißen, plagen, f. unten, hinter g’neifsen. 


Die Mes, (Ob. Ammer u. ſchwäb., nad Gramm. 808 
aus einem etwaigen alten nas, genit. nefi, zu erklären?) 
die Naſe. Biber: Mes, rothe Naſe. Toback-Mes. 
Aus do Nes schwaels'n, aus der Naſe bluten. 


genefen, 1) wie bahd., (doch nicht volfsmäßig); 2) ä- 
Ery., das neutr. um transit. neren, alfo: erhalten, ers 
rettet, befreyt werten, (geth. ganiſan, ahd. ginefan, 
praet. sing. ginas, plur. ginärumes, gl.i. 274. 473; 
mbr. geneſen: ich geniſe, ih genas, wir genären 


oter genäfen, geneſen; Graf II, 1098. BM. I, | 
379 fi. Weigand, Wbeh. II, 414). „Mas ift das für ein | 


Meien? Wir mögen vor den 
Lofung der falgb. aufrühr. Bauern a0. 1502 und der im 
Breisgau a0, 1625, (Cgm. 4925, £ 345). „Die Eara: 
cenen mainten, fie fündten nicht genefen vor dem Kailer 
Friderich Barborofiar; NAvent. Ehr. „Gr mil uns vor 
dris, (i. Sp.) 

eilbar. „Wunden geni fiq und nngenitfigns Urf. 
v. 1487. Die Genift, (i. Ep.) Erhaltung, Rettung; 
(getb. ganifts, abd. ginift, mbe. geniſt; Graf II, 
1099. 1103. UM. II, 382). „Bi finer genift nim ich 
war, ung der man nicht veige enift, jo ernert in vil 
fleiner lit“; Iwein 1298. „Nah jrer genift“, (Entbin— 
dung); Cgm. 601, £. 99a. „Do er gewinnen müſt fein 
geniſt mitarbait und in jways, ubi in sudore et labore 
vixerat; Cgm. 54, £ 2b, „Doc ift dem bergen ain ge: 
nift wenn es erfwlet ſich mit fag der ding der es nit maq 
nocd will verichweigen ned verbagen“; Cgm. 379, f. 64 
(276, f. 103). „Substantia (anift. babe) mean in in- 
ferioribus terrae*; Cgm, 17, f. 1946. „Des einen ual 


affen nicht genefen®; | 


Neus Nis Nie 


discere, reperire, experiri; explorare, percunctari, i#l. 
hnyſa, nıdana, nausna, serutari, explorare, olfa- 
cere, altſachſ. niuſien, tentare, hell. neuſelen (m, 
neus, Nafe), engl. to moje, serutari. (Of. däniſch: faae 
et nys om. .., Mind befommen von . Nach dem 
ſchwed. fragwis, neugierig, fönnte man ein neiß⸗weis für 
nafesweis als daraus entftellt vermuthen. Bigl. oben, 
Ep. 1711: neusesgirig, neufbirig). Ic getrame 
mir indeſſen doch nicht, unier gnei/sn ald geneuien 
aufzuführen, fo lange mir nicht, nach Gramm. 258. 260, 
auch Die Ausiprachform gnoifsen‘, gnuifsn vorackommen 
ſeyn wird, Wenn das unten vorfommente fürnies bie 
ber zu zieben ift, fo bat vielleicht eine Verwechſelung ber 
Tiphtbonge eu, ie, ei (mie in leizig neben leuzig, 
in Feicht neben Fiecht, fcheiben neben ſchieben; 
oral. Gramm. 294— 296) ſtatt. In Anſehung der Ber, 
b) erlaubt ter Stammdiphthong nicht, an das aht. ati⸗ 
an, aflligere, eruciare, conficere, (goth. naitjanz 

vaff 11, 1128 f. BM. II, 329: neigen und neiſen. 
Grimm I3, 163) zu denfen. Und das narien bey Euden: 
wirt („Mitwen fanft du nayſen und jcherffleich mit im 
zürnen“) icheint wieder was anders zu fern. Im einem 
ſchwaͤbiſchen Beytrag finde ich inteflen „aneiifen* für 
plagen. „Afflietionis, geneizide, nıate*, Cgm. 17, £ 
2asb; „afllixisti, Du gemeiztes muottes“, ibid. 68b. 
„irritabo, geneigce ih“, ibid. 213b. „Die (ritter) zu dem 
jwert fint geiegent das von in würd ubermegent die un: 


\ recht tetten mwittib und werfen die fiht man io nu felber 


ift Des anderes fnift“; Motf. Bi. 1u2. M.m. 72. Finif, | 


gl. L 1lıı ; Iſid. 5.37: fanift, chiniſt, reparatio; i 
879: net, eibaria, 216: uneganeji, wegenift, viati- 
eum, j. Narung unter neren. 


Die Neßel (Neisl, Nest), 1) wie hchd.; (ahb. mez= 
zila, gen. un, agi. netele, mhd. nezzelz Graff II, 
1116. BM. II, 322. Meigand, Mbd. II, 256). „Marru- 
bium, tobneifel“; Semansh. 34, £. 205. 2) unwillige 
Benennung, bie man Heinen, unruhigen, mit nichts zu« 
friedenen Mädchen gibt; (etwa eine zu Nöß gehörige 
Gntftellung?). 


neffeln, (b. W.) ſchlagen, plagen; (Obr.M.) nes ‘In, 
quälen ; ſ. unten nefteln und oral. farniozan, contun- 
dere, unter nießen; (ſchleſ, Weinhold) neien, beicä: 
digen, vernefen, vernichten; (ahd. neizjan, mhd. 
neigen; f. unter g'neilsen). 


Neifo: neffia, Clm. 536, £ 89. nefia, Teg. 
524 (?), fol. ult. „Mefia (neflia?) noeiva perrexit..."; 
Cim. 536 (XTIT. sec. 40), £ 89. Cf. Diut. II, 190: „Gang 
ut neſſo.“ „Venit ad me Gageneif et momordit me*; 
Zahniegen, Clm. 4616. £, 94. Ch keif. nestomwice, 
Blattern, Boden. 'ſ. unten Niſſer. 


g'neifsen ein Ding, a) es in die Naie befommen, 
wittern, merfen, wahrnehmen, abnen. Birlinger 354. I ba’ 
scho” lang so &ppas gneijst. „Es wird, fo viel I 
gneiß, ſchon kalt.“ Kaum hats der Moane Hanel 
neißt, fo madht er an Sprung”; (gu Luc. I, 41), 
karcell. Sturm. „Die Frau Mutter hat den Pofen 
gneißt“; Bucer’s Kinderlebre. Der Gneils, (Allgäu) 
das Vorgefühl. do'gneifs'n etwas, es endlich aus: 
fpüren, in Erfahrung bringen, „Der wollt alle Ding 
erneißen“z; Johannes Pauli (zaec. XVI.). „Die weil 
diefer behemiſch tropff dem pfaffen thet zum beutel maufen 
und ale er ibn nun thet erfnaufen Da drollt er ſich au 
der kramthüt“; H. Eadıe 1560: II, IV, 76% (1612: 11, 
IV, 155). b) gneifs’n Ginem etwas (llbles), es fich 
hinter die Obren fcreiben, es fih merfen, um es ihn 
nad) —“ fühlen zu laſſen. Wart, des wıll o do’ 
gneifsn. Brgl. niufan, (gl. a. 397), is. hnola, niti; 
das Gompoftum arniufan, piniufan und pihnius 
fan (a. 181. 324. 380. 682, 842, 984), nancisci, ad- 


an 


neyfen*; Cgm. 718, £. 228. Witwan und wavſen 
ſond ir auf das hindroſt nayſen und zapfen“; des Tem: 
feld Segi, (vrgl. Barad 430,124890 Anın.). „Herre mit 
deinen großen frayien foltu vaßt dye lewte nayien“,. 
ſaat die Öhraa, Cod. Moll-Oldenbourg, Ulr. de Campolilior 
eoncord. caritatis. Asp. 48,f. 128. „Grneiiet liute unte 
lant, er fündic vubs, in fin bant“; ©. Helbling V, 43 und 
D: 268. „Der än cdunft die herrn naijet... aber 
wer mit chunft ernaijet herrn gab“; Teichner, Hnbiär. 
im ı. altd. Muf. I, 66. Zeitichr. II, 235: nefsen. 


neißwaß, f. oben, Sp. 1742: naime, und wrol. 
Zeitſchr. IN, 217,8. IV, 329,12. 


neujen, f. g’neifsen. 


neuffig (neufsi’), geichäftig, (meint Dr. Trättens 
bacher ?). 
Wenn I glei’ n&t grofs bin, 
bin I do’ schö”neussi', 
wenn ] scho” net vil thas, 
thuo 1 des recht fleilsi‘. 
bayr. Wald). 


Das Nisi. RN. Die Sache hat, mit, in der Sadı @ — 


bat es ein Nisi, ein verborgenes Hinderniß; (mol das 
lat, nisi, da ein Bufammenbang mit dem „nolata, im- 
pedivit*, gl.i. 645, nidyt abzuſehen iſt; jedoch bat Stal: 
ter Nüffi) „Es if fein Menih on ein Aber ober 
Niſi“; Eeb, Franf, Sprichw. (1601), S. 109. 


nifeln, (Mordfranfen) fachte, dünn reanen; lanafam 
mit den Zähnen nagen ; (oral. nuifeln). Gaftelli, 
208: nisin, nifjln, ſehr fein regnen. 


Die Niß (Nils, sing. und plur.), wie behd.; (abe, 
mbd. miz, agl. hnitu, is. nyt, fchwed. get. Graff U. 
1117. BM. 1, 402. Weigand, Mic. 11, 273). nifig, 
adj., I) voller Niffe; 2) armlich, armſelig; nicht 
ſchön, flarf, reich, gut, Fofibar ıc. genug. Birlinger 355. 
a” niffige Kerl, wıll si’ Allowäl grous mache”, und 
hint und vorn nicks dra”; is 0” rechte Nie. @& 
mit dein& nifsin’go” secks Kreuzes! wıll liobe' 
nicks. Mior géêts recht häri, nis’, schlecht. a” mi 
Hou'zst, o” nifsigd Leicht. Du liobé nijk 
fagt wol auch in einem Ausbruch wahrer Zä 


ländliche Galan zu feinem Liebchen. — Hinlıb 
n 


füchtig ; vrgl. allenfalls das agſ. hnitol, 
von hnitan, nieberb. niten, cornupetere). Brgl. 
mar, furbefi. Idiot. 282: neffer, wäbleriih im 


1760 


(St. Dsmald im | 


| 
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1761 Mi Mies Nieß 
(vom vrb. nöjeln, nöffeln? Z. unten: nuſeln), und 
284: Nißkopf. 

Der Niffer, 1) f. d. vorige Wort. 2) (M.L., Baur) 
eine Art Bremje, die das jugenannte Biſen des Rind: 
viehes verurſacht, und von dieſem fo gefürchtet wird, daß 
es an beißen Tagen oft ſchon, wenn man blos aus Scherz 
den Laut Is, fs, fs! welcher ihrem Geſumſe ähnlich ift, 
hören läßt, anfangen will, zu bifen. (Mit dem nejio 
der niederteutichen Beichwörungsformel „contra vermes“ 
(Diut. II, 190) hat das Wort wol faum zu thun; cher mag 
dahin etwa als Heilmittel die neſſiuurz, gelisin, gl. o. 
14. 94 gehören). Brgl. "Sp. 1759: Neſſo und unten’ 
ber Neid. 


DerNiffel:Salat, oder blos: der Niffel, valeriana 
locusta olitoria L., Feldſalat, jowehl wilder, als zu Ans 
fang des Frühlings in Gärten gezogener. „Aus Riſele— 
falat fann man Anöpfle für die Ghalten machen"; Mo: 
tata tes v. Botman (de anno 1709). Wirmenih U, 
420,52: Nifslesalat, Felbſalat; (Lindau). „Heiih: Ni- 
schen*; Jac. Grimm. Bey Echmendfeld heißt dieſe 
Pfflanze Niefetraut, bey Ruppin und Etalder (auch 
Dürheim, ſchweiz. Pflanzen  Iviot. HT)” Nüßchen-, 
Nüßli-Kraut oder »Ealat, wornadh das Wort unter 
Nuf ( . d. W.) gehören müßte. Brot. Th. IV: Winzerl. 


niefen (niofsen, niestn; Partic. Prät. gnoff'n und 
gniofft), vrb. n., wie hchd. nieſen; ahd. niujan, mhd. 
nieien, Prät. nös; Partic. genorn; Graff II, 1104. 
BM. 11, 386. Weigand, Wbch. II, 268. Zeitſchr. V, 44. 
gl. a. 553. L 118: niuſan; iel. hnrofa, sternutare 
und cespitare). „Wir iprechen wer nijet: Got helfe vir! 
vellet aber er, fo lache wir“; Nenner 15190, (ad. 1313). 
„Durch day fette ein ſchilt gefellen Fiefen daz im ein ander 
beiles wunſchte, ob dirre ſchilt Funde niefen*; 
Wolfram's Tirurel, Lachm. 50,4. „Dir het diu füge niht 
genorn", (dir ift es beichieden, oder nicht beſchieden? 





cf. Helf Gott, dafs ‘8 wär is!); €. Helbling 1, 1393. 


Brgl. Grimm's Mytbhol.2 p. 1070. 
Ou divarcı rı zei Iloöxkos rmv Bi‘ arouvoseıv' 
tig dıvog yap exe ryv XE0R MURVOTEENYV. 
Ov di Äöyeı Zeü 0W00v day zrapm od yap axove 
rg divög” woÄl yap ris axong arte. 
Epigr. Ammiani anthologia, mibi 64; (Brunck 11,385).' 
Der Niafse’, Nioste', das Nieſen; (gl. 153: agſ. 
n06). „Den nıejier haben,“ sternutamentis quati; 
Voo. v. 1618. „So ainer thet ain heicheger oder niefter, 
verjchieten ſy und fturben dahin“; Cgm, 4441, [. 15. 
„Wenn I in stille Rus 
manchsmäl e’n Nissto tue, 
sagt neomed: holff do Göd! 
Ach wär I töd!* Klage des Wittwers. 
niefen (niofs'n), die einfache Form des üblichern ge— 
nießen, (abt. niozan, agl. neotan, isl.niöta, mhb. 


niezen; Graff 11, 1118. Grimm IV, 602. 6ll. 612. 


BM. 11, 390. Weigand, Wbch. II, 269), nod bie und 
ta vorfommend: das Almuelen nießen; tas h. Sacras 
ment niefen. „Gin quet nugen und nießen“; MB, 


Noß 1762 


ten ſin genozzen han“; ©. Helbling IV, 412. 415. 


| „Bon bunten ungenozzen gebört ich nie des dönes“; 


Xabır. 112. „Hei, wie er aber liefe, biet er mit einem 
lieben blide genozgen“! daſ. 113. „Er mag noch wol 
geniezen“; daſ. 114. „Gin hofwart wol genozzen 
geheimez wild fan morden und vergeren“; daf. 162, „Der 
bund hat auf der hiute vil genozzen“; dal. 415. „Wie 
möchten dine hunde aljö geniezgen?*; dal. 418. „Swin: 
rüben wol genozzen*; daſ. 461. „Gin rüde üf einem 
äz lol niezen“; daſ. 542, „Sin brade hät des wunden 
ar ze vil genozzen“; daj. 547. „Durch recht jo fullend 
jaders noch glaufüc nit mit edeln valfen niegen*; 
Valtn. 82. 162. Der (?) Nieß, "Nugen, Gewinn ; 
BR. 1, 394. Zeitihr. IV, 38. „Die Geiftlihen hätten 
ihre meines Gut und Nieß am Weinwachs“; Gem. Reg. 
Ehre. I, 514. ſ. Genieß. nießlich, (ü. Sp.) nutz⸗ 
nießlich. „Wigenthumblich oder nießlih“; ER. v. 1533, 
£. 110. genießen, 1) wie hab. 2) des verdienten Er— 
folge, Lohns, Grjages theilhaftig werden, z. B. vor Ges 
richt eines Beweiſes, einer Zeugichaft, d. b. als dadurch 
gerechtfertigt betrachtet werden. „Des fol er genießen“; 
MB. 11, 242, „Mag der Klager, ſolche Klag war machen, 
wie recht iſt, deß toll er genießen“; 2. Mcht. v. 1616, 
£. 394. „Gott der almechtig wölle ung dieſen hehfterlittnen 
Schaden wider in ander weeg geniefien laflen“; Wſtr 
Btr. VII, 319. Der Genieh (Gniost), der Genuß, 
Nugen, Gewinn, Bortbeil; BM. II, 394. „Die Vors 
münder jollen bie parſchafft nad beitem müß der finder 
anlegeu, damit diejelben järlih Zinß oder andern zimlichen 
genyeß davon haben mögen“; Wei. L. Rcht., Tit. 51, 
Art. 5. „Davon haben die Schergen Jren genieh*... 
„das thun jv von des aygnen genieß wegen“; Grava— 
mina von 1579, Me. „Gr wolt auch von in haben fin 
geniez“;z Xabr. 529. Im bayr. Wald hört man der 
Gnoust, (als Genöft oder Genöß zu nehmen ?). Of. 
die Wolnuſt, oben, Sp. 1526, unter Luſt: Wolluſt. 
übernießen. „Ob id (als Kammerer) des Gotzhaus 


leut und guet icht übernoßen hab“, (übernommen ?); 


AB. II, 450. In, wie es ſcheint, nicht blos figürlicher 


Bedeutung, eiwa für abnutzen, ſteht niozan gl. i 799. 


| 811, ad Leneid. IX, 609. XII, 273 für terere, farnio: 
ı gan iL 626. 641, Notf. 102, 5 für econsumere, pertun- 
‚ dere; womit Das iel. hniöda, tundere, tuditare, nicht, 


eher Das agi. hnot, mutilatus, und das fchottiiche to 
unt, to noyte, (to firife jmartly) verwandt if. Bral. 
d, jolg. Wort und Genof, nufen und Nup. ver— 
niezen, mhb., verzehren, verbraudgen, abnugen; BM. II, 
393 f. Graf II, 1121. 1130; vrgl. unten: nußen.' 
„Contriti cordis, des fernozzen bercen®; Cgm. 17, £ 
185. „VBernoifen (fleiv), abgenugt, xerapellinus“; 


| Cgm. 649, f. 5895. Diefenbach 529. „Diu ĩſenhalte het 
im ob dem vuoze daz vleiih ung am dag bein vernozs 


1, 242. „Gin Weib leiblih nießen*, coire cum ea; | 


Ghron. v. 1486. „Frui est niezzen, uti est nuz 
Clim. 9604 (sec. XII—XIV. 5%), £ 136. Das Pfarr: 
gotteshaus nießt jährlid) an Gülten 74 fl. Die Meite 
im Dürnbud nießt Geilenjtetten mit 288 Stüden Kloh: 
vieh*; Baumgartner, Neuft. 75. 76. 77. 93. „MN. hat 
einen geſchwollenen Hals gehabt, hat in 5 Wochen nichts 
nießen fünnen"; Incenhof. Miral. „Daß man bie 
Gall, den Eifig fein temwerier und mäſſig, auf daß ers 
nießen fünpt“; Epithal. Mar. „Daz bimelbrot noz fie 
mit kiuſchem liber; Wernb. Maria 62. Gl. i 534: „ca- 
pere (epulas), niogaan*; Prudent. hymn. ante cib. V, 
10. "In der Jägeripracdhe wird mb. geniezen von dem 
Blut: und fleiihgenufie ter Epürhunte als Reizmittel 
gebraudit. BM. 11, 1925.” „Würft (ter Hund) was un: 
verdrozzen; er bet wol genozzen, im was ven ber vert 
nicht ga. Fuhs und Molf(Hunde) im flihen näch, wol: 
Ehmeller’s bayer. Wörterbuch, Banb L 


en®, | 


jen“; Gregor v. d. St. 3253. „Loben on ende; fchelten 
on zil was fie Turnajjen pflegen ettlih leut“; Cgm. 
579, £. 50. hinnießen, ä. Sp., wie vernießen. „Gin 
Uprrädlein it hingen offen, * (abgenugt) ; Cgm. 595, L.2b, 

„fürnied, Fürniefhig*, 7 8b.) vorwitzig, 
neugierig. Birlinger LZL: fürgneft, —W Ich 
weiß nicht, ob dieſes Wort zu einem unter grneiffen vers 
mutheten nieſen (wohin allenfalls der auch hchd. Jäger: 
ausdrud ; „der Hund genießt, d.h. wittert die Fährte“, 
bezogen werben fönnte). oder zu nießen gehören wird, 
Im Jol. iſt hnyſinn curiosus, hnysni curiositas von 
bnyena, scrutari. 


Der Genoß (Gnofs), wie had. der Genoſſe, (ahd. 
gind;, qnoz, gen.-es, und ganozzo, gl. a. 500, 
mbd. gendz, nieterd. holl. genoot, adi. geneat, isl. 
nautr. Graff I, 1125. BM. 1, 395. Wergand, Mic, 
1, 415). Der Aidgenof; BM. II, 398. Der Bröd— 
genoß: „Dre N, & 
defien Brode jtchende Diener) ; Lotg. v. 1669, £. 510. Der 
Hausgenos, (dä. Sp.) Lehen-Untertban, oder auch Leibs 
eigener eines Gotteshauſes, (Kloftere); BM. II, 398. 
„er. Ulrichs Genoſſen“, ober: „tes Gotshuſes ze Et. 
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balten und Brotgenoifen*, (in 710 





1763 Noß 
Ulrich genoſſen im Algew“; MB. XXIII, 262. 1. Haus. 
Der Schiffsgenoß. „Zu einem Salzidiff wurden drey 
eigne Schiffteut als nemlich ein Seßthaler, ein Genoß 
und ein Steurer aufgenommen.“ ... „Der Genoß if 
der Grbausfergen und ertiger Ausrichter, muß in deren 
Namen jedermann auszahlen” ıc.; Lori, Bra. 313 fl. 
333 fl. Der Ungenoß, (der nicht von meinem Stande 
if); Ubergenoß, (der höheren, vornehmeren Standes ift); 
Untergenoß, (der niedrigeren Standes if), d. Sp.; 
BM. TI, 397. „Mingendz, mihilpar, min ungenöz, 
mibi impar, min ubergenöz, min undergendz*; 
bayr. Landrecht, ſchwaͤb. Yandr., Cgm. 5ö3, £L 87. 567, 
f. 645. „Gy; fam bi alten ziten ius, daz der feiler Jüliüs 
den Tiutiben allen gap die ör, dar fie binfür immermer 
ir übergenöz biegen ir“; ©. Helbling VII, 417. „An 
die fiben lifte breit, von den ich iu bän gejeit, fint ander 
zwö fünfte grög, die enen fint übergendz"; d.w. Gall 


9066. genoßlos, (a. Sp.) Apj., ohne feines Gleichen; | 


BM. 11, 396.” „Als gar jei mir mein wech bieblos, vier: 
los, veintlos, als übels los als unier herre /hg Ag lei 

noslos"; Ind. 400 (see. XIV), £ 57, Die Genoß— 
Fee. Genoſſame, die Genoßſchaft, (fi. Sp.) das 
Verbältniß, der Verein von Genoſſen, consortium ; (abb. 

inözfami, aindzicaf, mbe. genözjame. genöz— 
Part; Graff II, 1127. BM. 11, 396). „Aus der bus: 
genozjam nit ze heilachen noch ge mannen“; MB. VI. 
612. „Wenn ainer, der fant Ulrichs ift. us der geno]: 
famin wibet, den fol ain herre von jant Ulrich beßern“, 


(büßen); MB. XXII, 262. „Swar unjer Leuth ihr Mind 
bingebend in der Gnoßſchaft, das Haußgenoffen feind“; | 


Hund, Stmmb. 1, 197. Gnotſchäften (Gmodfehäftn, 
nad) Gramm. ©. 19 aus bem alten ginogicaf gu ers 


klären ?) beißen im Gebiet des ehmaligen Stiites Berditess | 


gaden, vermuthlih von frübern Lehen- oder gar Leib: 
eigenichafts:Berhältniffen ber, die einzelnen Landgemeinden, 
deren mehrere auiammen eine Rott ausmachen. Ihr Bor: 
ficher it ver Gnodſchäfter. Cfr. v. Roc: Sternield, 
Berchtesgaden II, p. 25, ad 1377. Mollte man annehmen, 
daß dieſes Gnotſchaft noch von niederſächſiſchen Berg: 
leuten herrühre, die ſich vielleicht einmal in dieſen Gegen— 
den niedergelaſſen (wie auch die Sprache des innern Zillers 
thales etwas ähnliches vermutben ließe, und fich mad) 
Hormanr’s Geſchichte von Tyrol ll, 143 in den VII Com- 
muni Spuren einer ſolchen Colonie finden ſollen; ſ. un: 


ten, Tb. IV: Wand, 2), jo müßte doc wol bieies Wort | 
nicht Das einzige ſeyn, Das einen niederdeutihen Mlang | 


bewahrt hätte. Umgekehrt zeigen die Bergleute des Harzes 
gerade oberdeutſche Abkunit. "Die Ungenoßlame; 
oral. BM. II, 398. „Daß hinfüro von den mansperſonen 
bie fie vierhalb in ander herrſchaften verbewrathben wider 
wie von alters ber jnen der Kürdigang verivert bis ſy 
vnd ain ieder ain verichreibung feiner ligenden gqüetter, 
DOnanvifami genant, befigelt der Herrichaft oder lanta: 
man überantwurt, alsdan jnen der Kürdgang erlaubt 
vnd dannocht nit umb gelt wie vor, qeitrafft werden fol: 
len“; Tigew Mettenberg, (ij. oben, Sy. 856). verge: 
noßen ſich Ginem, ſich mit ihm in aleihen Rang itellen, 
als deſſen Genofle benehmen. AO. 1506 flayen tie vom 
bayrischen „mereren Adel⸗ über die vom „gemeinen“, dab 
dieje „Fich ihnen vermutben zu veraeneilen“; Mr. 
Lhol. XV, 402. 
glei, angemeflen; BM. II, 396. „Ob die viſch fint 
waich oder groß To fein ſy Dir geſunt und genoß"; 
Cim. 25072, £, 262. genoßen, a. Sp., vrb. act. und 
ntr., gleich fommen, gleich ſtellen; (abd. gindzan. mhd. 
genözen; Graff II, 1128. BM. II, 397). „Zu ber 
Ag die diu junne bät, da Fan ſich niht zuo genözgen 


ie in dirre werlt“; Br. Berbt. 144: Bfeiffer 534,30. ı 
„Wer het dann glüdes ie erlept dae meinem glüd würd | 


gleih genöft"; 9. Folz. (Gl. a. 207: 
sociare). |. nießen und Nuß. 


Das Nöf, plur. Nöfer, (Franfen; Weibers: Nös, 
plur. Nöffer; Dr. #. Roth) das Haupt oder Stüd Vieh, 
beionders Kleinvieh, (Weibers): Hornvieh, veräshtlich von 


canaozlamın, 


genöz, ä. Sp, adj., gleich geitellt, 























Nus Nu 


! Menihen: Du wist e husch Nösje, (Dr. K. 
(abo nöz, mözgili, agi. neat, neten, isl. 
| mbr. nösz, plur. nöz und nezer, Graf I, 
BM. I, 394. Weigand, Woch. II, 280. Vilmar, 
Idiot. 285. Zeitihr. IV, 110, V, 486. VI, 409,33). 
börntes Bich und Schafnöſſer“; wirzb. Wald- 
v. 1721. In Altbayern it das Wort unüblih. Ich 
nicht. ob im Mechtb. Ms. v. 1332, wo es (Mir. 
ı VII, 174) beißt: „Swer nuge binlaet, man mens 
melch“, ein entitelltes mozer anzunehmen ſeyn m 
Auf jeden Fall icheint auch Nöz mit nießen und Nu 
zuſammenzuhangen. Brigl. allenfalls Meßel und 
Gtramm. 610, 611 ſelbſt das o.vf. Schimpfwort 
\ Berionen Ous, welches freylich gewöhnlih für Nas 
genommen wird. 


| Die „Noiiel, (Voe. ». 1615) scolopendra 
peda“, (wol nad Gramm. 610 aus Aſſel). f. Raf 


nufeln (nu”fIn), aub nüſeln, &) durd die 
oder jonit unverftändlih reden; „nußlen, de 
loqui*, Voe. v. 1618. CH. bihbd. nafeln, 
Weigand, Woch. II, 268. Bilmar, furhefj. Idiot. 2 
Zeitihr. TI, 235: nüfcheln. IH, 132, of. V, 73, 
Nüffel, Nüssel, Naſe. bi (D. Bf, Frank.) in etwas 
‚ berumfuchen, herumlangen; langſam, affectiert und 4 
leriſch eſſen. Bilmar, kürheſſ. Idiot. 286: nöſeln, nöfs 
ſeln, nuſſeln, nüſſeln, niiielm. Zeitſcht. Ul, 288, 
105. IV, 258,10. 508. VI, 408,25. Brgl. Zeitſchr. M, 131: 
nüjelig. verdrichlih. Bral. nuejten und nueſchen 

Der Nüfel, (Weibers, Dr. K. Roth) das Berbrannie 
vom Holzipan, weidhes weggebrochen wird; Zeitidyr. V. 
| 157. VI, 360. ſ. oben, Sp. 165: die ILjiel. 


| Die Nuf (Nufs, plur. ohne Umlaut ebenio, ieltner 
ı Nufsn; Dim. Nüffl), wie bahd.; (ab. hnuz, gem. 
ı bnuzai, agſ. hnut, isl.bnot, mhd. nug, genit. nüzze 
und nuz; Graf Il, 1125. BM. II, 4240. Meigand, 
Wbch. II, 287). -Fueret man die nuzze in feden“; 
| Augsb. Stotb. Der Ginichnitt an der Armbruit, in mel 
chen beym Spannen die Sehne gezogen wird ; (efr. gLi. 
6ußs: nugzzi, retinacula, retiacula; . 11, 217 
BM. II. 4248, Grimm III, 444. Weigand, Mod. I, 
288). „Thut aud müfig gehn der nüß Die In dem arms 
| brun Niehn“; D. Sachs 1560: IV, III, 94 (1612: IV, 
111, 203). A. R. A. „Nicht lang in der Nuß ligen“, 
fib bald befinnen, eine Sache flugs angreifen, Av. Chr. 
[. A. Sp. W. „Wo man ven Bogen zu weit über bie 
Nuß will ziehen, jo zerbricht er; Gem. Peg. Chr. IV, 
438. Das Alben:Nüslein, (Sammler f. Tyrol U, 
92) Art Gebadenes, das im Zillertbal bie Melcher und 
Hirten (auch um Ober-Audorf die Sendinnen) beym Heims 
fahren von der Alpenweide unter die Bekannten austbeilen. 
"Die Grübelnuß, juglans putamine duriffimo ; Nems 
nich II, 261. fig. Grübelei, (= Grübelnus, Grübels 
nis; BM. 1, 563. Lexer, mbo. Wbch. I 1097. B 
unten: die, das nufjs) „Wir lagen die (der?) 
grübelnüzze walten den janft mit grübelmüggen 
tei®, (es iſt vom Grübeln über Religion. die Rede); 
Nenner 13408. Das Nußfraut; vergl. oben, 
' Ep. 1761, Nillel:Salat: Nüfli:Kraut. „Olus, 
uufchraut vel chöl“; Clm. 5577 (XV. sec., 1449), 
f. 130. (Bol musfraut, mbb. muosfrut; AML 
s91. Dieienbah 395°). Der Nufreiter (Nufsreide, 
Baur), ſchlechter Reiter. Man ruft jo Ginem jvottend zu: 
nuss, nuss, nuss! Der Nüßlein-Salat, ſ. Niffel 
nußen, font aub nufböfßen, nufftängeln, NRäk 
vom Baum berabicdlagen, Nüffe fammeln. Birlinger 356 
M.A. Is Alls de nusst, hät do’ Tuifl is um 
Wei’nächt'n ei” d‘ Nufs gang»”, (da it nıchts mehr 
zu befommen, icon alles aufgefauft 2c.). 


nußen, abnußen, bernußen Ginen, ibn 
prügeln, durdprügeln. Zeitichr, III, 191,70. Nuß‘, 
Stöfe, Schläge, Streihe: Ruß; friegen. Bielleicht 
dieſe Bedeutung von nufßen eine bloße Figur von ter 
| vorhergehenden; (of. das Sr. W.: d“ Weiber und 


212 ftanden“; altes Getet beim Echyiedunglauten an den rev: 


pımilio.* 


fagte auch ber gute Boitel). 
wider. Die Begrebnuſe, Grgernuis, Gefengnuſs, 
Kümmernuſs, Liebnuſs x. 
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Nıffbam welln gfchlägng sä”). Indeſſen fönnte ums 
afebri die des Stopens, des Brediens durd Stegen oder 
Trüden die erſte ſeyn. Vrgl. eben, Ep. 1761, unter 
niefen das alte niogan, tundere Contriti cordis | 
haßt im Pialt. Windb. „des fernozzen hercen“; (vrgl. 
olen nießen: vernießen)” CL gotb. bnutv, 
o>ö4ot: ad Corinth, Il, 127. 

vernußpundelt, adj., nicht groß und ſchlank, ſon— 
den kurz und verfrünpelt gewachſen: (eir. agſ. hnot, 
amtilus). Kilian: „vermeutelt manefen, homuncio | 


Nuß Nach 





Die, mitunter das -nufs; plur. now zuweilen 
znujj‘, gewöhnlidber «nufien, volfsüblicher ale die 
auch Her. Endſylbe: die und das -niſe, (a. Ep. diu 
saujfi, znuisida,. enasfi, öfter smeitli, -niſſi,— 
suiiia; bag -nifſſi, —alle, wie Grimm Il, 321 nad): 
weiſet, aus früberem zuifa, zuifi, zafli, sijfa ent: 
ftenden, gotb. -zuſſi und -aifus). Graf II, 947. 
Meigand, Wbch. 11, 273, „Es feind Rinfternuff ents 


„Grliouptnus*, Lurerner Urk. v. 1584; (fo 


tagen. 
Zwidernufs, j. Tb. IV: 


Die Naſch, Nahen, Nafbin, Naſchel, (U.2.) 
Mutterihmein, Echweinmutter; ſ. Nuſch. Zeitſchr. IV, 
37. Gaftelli, Wed. 206: die Nasching, Dimin. das 
Näschl, „Gesötzt es wird ä Ber. & Nasching pfinni’*; 





Lindermanr 86. Du Naschin ! zu Weibsperjonen ; (b. W.). 


Die Näfch’l, Brautnäfch], (6. W.) nahver: | 
wandte, meiblibe PBerion, die an einem Hochzeitfeſt zu 
Kirche und Tiſch die nächſte Geiellichaft Der Braut bildet. 
(ShıM.) Brautnäsch'l, Ghrmutter und gewöhnlich 
die Taufpatbin der Braut. Gine Gntftellung aus Nächſt 





' Natsch, Nutsch ; |. nutfcbeln. 


Meſch Nuſch Mueſch Meip Naſt Neſt 1766 
daſ. 1560: II, IV, 126. genäſchig (gnäfchi), naſchhaft, 
efel, wäbleriich. Ben Bruder Berht. End der Neicher, 
die Neſcherin in Einnlichfeit veriunfene Perſonen. 
Sollte damit das ag. hneic, engl. neſh, goth. hnasgvs, 
mollis, delicatulus, zufammenbangen ? 

Der Meſch, Nöſch, Nöfchtropfen, ä. Sp. bie 
laufende Gicht; Grimm, Motbol.? p. 1110. Gin „Segen 
wider den Nöſch“ bey Mone, Anzeiger, Jahrg. 1837, 
Er. 46, Bral. Niſſer und Nueſch. 

Die Nuich, meiblihbes Schwein; Zeitihr. IV, 37: 
ſ. Naſch. 

Der Nusch6, das Nuscho-l, (b. W.) Taſchen⸗ 


meſſer ſchlechterer Art; (ſchleſ.) die Nüsche, Weinhold 


p- 66. Zeitſchr. IV, 177; (böhm., rufl., Namen. wuſch, 
poln. nof, Meſſer überhaupt). 9” Sechspfennin-Nuschä, 

Die Nuſche, Nuſchel, ä. Sp. fibula, Spange, 
Schnalle; (abe. muſca, mhd. biunufce, dag nüidel; 
mittellat. nusca; Graff II, 1106. BM. II, 423 f. ef. 
W. Grimm, über Freidank p. 72 f.). „Gr mahelete di 
frowen init nuifen unde mit bougen +; Diemer, Ged. 
20,8. „Spinter, nüjch“, (zwiichen „catella, ſpenglin“ und 
„speceulum, fviegel”); Voc. optim. p. 27, „Dez fehiten 
blümen boichil der was bez tievils nvſchil“; Diut. II, 


131. Ballt dich ainer an da forne und ergrift dich bi 


tem nüſchel“; Cgm. 558, f. 135. 

Der Nueich (Nuofch, Nuofcht, Uafch, O.E. Luofch, 
b. W. Noufch, Ousch ; f. Gramm. 611), die Minne, das 
Gerinne, Canal; ausgehöhlter Trog : (abd. uuoif, mbd. 
der nuoſch, din nuoſche; Graf II, 1107. BM. I, 
423. Birlinger 356. Zeitichr. IL, 332. IV, 49, V, 152. 
489. VI, 339. Of. Wiarda: noft, Rinne Gl. i. 245: 


' nuoeci, nuosea, nuoſche vel dolun, fistulas ; 530 : 


in drogun vel nuosfin, in canalibus“). „Do er day 
vihe tranchte in den müjf er die flabe leinte“, Diut. III, 
80. „Zum tiſch fam jäw zum nuoicd*; d. Ring add, 
Der Dabynueich, die Dach-Rinne. „Item e8 fol fheiner 


ift nicht ſehr wahrscheinlich. Brgl. oben, Er. 1731: Nif— 
tel. Vielleicht ift Das Mort, ta man ſogar auch Mafch’l 
bört, unteutd. Dann aber liegt wicter das böhmiſche 


bie in der flat tropfital haben annders, dann er leg nueich 
ſambt ainem ftednueich“; Mündner Bauord. v. 1489, 
Mir. Ber. VI, 133. Auer, StR. p. 203— 205. 218. 


— 








jesta (Braut, junge Weibsperſon) förmlich, und das | 
lachiſche nafcha (Batbin) örtlich zu weit ab. Krainiſch:; 
veita, die Ungewiſſe, da fie vor Zeiten geraubt wurde; | 
equet, Beichreibung der Slaven x. p. 27. „Der Ehe: 
nn nennt feine Frau Nasa, die Umrige, und fie ibn 
3, den Unieren«; (Nieberlaufig; Haupt une Echmaler 
41309). Cf. bajfiih nesca, Mätdyen; v. Humboldt, 
ithridates IV, 300). | 
nafcen, wie habd.; (ahd. nafcen, mhd. nalen; | 
aff I1, 1105. BM. N, 316. Weigand, Wbc. II, 247): 
ſonders vom heimlicen Genuſſe der Kiebesfreuden,‘ 
wer höch und ungerelliclih wil naſchen“; Labr. 399. 
a ainer zu der E diem ter waenet er hab je ze bant 
uzzet was er davor genajchet bat mit ber unee*; 
Berhtolt, Clm. 5858, £ L009—110, Das Genald, 
näsch, die Leckerheit, Näfcherei, Lühlernbeit; BM. II, 
.Genäſſche wil haben teimperie von jlegen"; Kabr. 
. Grimm, Reinb. p. 355, 1744 und p. 377. „Leckuchen, 
wurg, dergleich gneſchlein“, (Naſchwerk); H. Sachs 
0: 11, IV, 40. Der Naſcher, Hurenjäger; Cgm. 
‚£ 97. „D gäſſehnaſcher“, (de juvenibus luxu- 
is); Monac. Augustin 84, f. 67b „Mit eprechern und 
&cerinne, naſchern und naſcherinne“; Monac, 
neise. 274, f. 11. „Rürwig Briefnafder*; H.&a 
III, 96. 97. Die Naſch, naſchhafte Weibsperion. 
il zwar bald die ſtattnaſchen flichen*, fagt die Dorf: 
d, die in der Stadt feinen Freyer befommen ; H. Sachs 
: I, 1023. Der Genafh, (Nptic.) naichhafter, 
feriicher Menſch. „Der Näſchlein von Schweinau, 
eius et Asopus alter.* Ey. W.: „Näfhlein will 
g haben“; H. Eadıs 1612: I, 1040. „Näſchlein 
mus fchleg tragen“; dai. II, IV, 71 (1560: 11, IV, 
. „Mer alle ding beichnattert ne und gar fein ding 
mweigen fon mus nemen vii aufnäfdlein dren wil 
verbefiern böfe ſach und macht fie noch erger hernach“; 



















„nüfcftäte, zune oder tulle*; Augsb. Stoib. Nürjc, 
imbrex; Voo. v. 1429. „An nüſchen, an trauffen“; 
MB. XXIll. 816, ad 1410. Der Natnueih (b. W. 


 Rädoufch), Radſchuh. Der Saunueicd, Schmweinetrog. 


Der Warnuejcd, das Mübhlgerinne, worin fi die Räder 
beivegen. Der Vogelnueſch, (Dim. Nisschl), Trög- 
fein zum Vogelfutter. Brol. oben: der Neid. 
nuejchen (nusfchn), herumriehen, berummühlen 
wie das Echmein. ©” Sach ausnuofchn, durch- 
nuefchn, drinn 'rum nuefchn, (verädtlid:) aus— 
ſuchen, turdfucden, darin berumfuden. Zeitſchr. III, 
253, 106. V, 179, 175. Vrgl. nuſeln und” nafchen. 


nüscht, (Weiher, Dr. 8. Rotb) nichts. Zeitichr. 
11, 399,3: niss. III, 224.4. 252,150. IV, 239. 410,74: 
neust, näst, näster, näffent; V, 415,17. VI, 276,9. 361. 


27. 


"Die Nefpel, was had. Miipel, Meſpel; (ahd. 
meipila, neivela, neivil, mbd. nefpel, aus ital. 
nespola v. gried,.:lat. mespillum; Graff II, 1105. BM. 


11, 330. Weigand, Wbch. II, 256 und 167). Zeitfchr. III, 
' 99: Nöspeln; IV, 68. V, 453. 


Die Naft:], die Aſſel; ſ. Noſſel. 

Der Nast, Näscht, (Meibers: Nost, Dr. K. Roth; 
Gramm. 610), der Alt; Bilmar, kurheſſ. Idiot. 281. 
Beitichr. L 290,7. II, 172,72. III, 126. IV, 117,1. 537. 
II, 16. V, 452. VI, 79. 108. VII, & 4003. aus- 
walt'n, ausnäft‘In, jenes wird vom Abhauen ber 
großen Afte, dieies von dem der kleinen Aftchen gefagt. 


\ Das Neft (Nest, Nöscht, D. far Escht, O.Bf. J 
wie beht.; Graff II, 1107. BM. II, 355 5. W 
Woch. II, 257. Birlinger 351), Weberneft, ® 
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1767 Neſt 
ewebte Stelle in der Leinwand. Der Neſtbatz, das 
eſtbätzlein, der Reſtſcheißer, ſchwäb. Neſtſchei— 
Berl, Neſthegele, das zulept ausgefrodene Vögelhen 
in einem Net; der Leptgeborne in einer Familie; (Meir 
gand, Wbch. Il, 258: Neftert, Neftfühlein, Nefts 
ling, Neſtquak. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 282. Zeitichr. 
V, 416,20. VI, 358). „I hab nit so gschrian wie du 
kloans Nest“, jagt die Mutter zum Kind; Kartid II, 
198. M.A. Den, die bat der Teufel im Neſt ver: 
eben, (der, die if außerortentlich böfe). Der Neit: 
eger, (D. Mayn) eine Art Bich + Bremie. — 
ſten, gniſten, (O.%) mie bchd. niſten; (BM. I, 
385). D’ Schwäibäin gnistnt scho”, sel trät scho” ao”s 
gen Escht. Das Gniit, Gniſto', Gniſt werch, Neſt— 
werd, Abfall von Flachs, Stroh, kurzen Reiſern 1. 
Seitihr. II, 405.18: Genie. (Etwa vom verworrenen, 
neftartigen Ausiehen, oder weil einige Vögel aus ſolchen 
Materialien ihre Mefter bauen; oder follte nach Gramm. 
485 Gekniſt vom nmotferifhen chniſten, cheniſten, 
conterere, collidere, angunehmen ſeyn?) (D welt) das 
ich mich befolg in beim genift“; Cgm. 811, 1.47. „fen 
allerhand genmift und bözich mit hinein“; Dr. Minverer 
p. 111. De’ Här is 9° lautes Gnist, is ganz enanan- 
do’ gnifst, ei”gnilst, verworren, verfilzt; (6. W.). 
Die Guiſt, Berion, die immer berumflaubt und daher 
in ihrer Arbeit nie vorwärts fommt. 


Die, auch der und das Neitel (Nestl, Nöfsl), der 
Sentel, d. h. Schnur oder Riemen, gewöhnlich mit einer 
Art Nadel, Stift oder Beſchlag an dem einen Gnde zum 
Durchſtecken oder Ginpreifen verſehen; jeder Miemen ; 
jedes ſchmale Band ; (abe. neftila und neflilo und 
neftil, mhd. diu meftel: Graff II, 1107 f. BM. I, 
330. Weigand, Wbch. II, 257). Hos'nn&st-L, (gl. i 
212: hoſaneſtila, corrigia caligae. BM. II, 330) 
Schue'nöst’L In der Kleiderorpnung von 1626 wer: 
den den Burgern die Möftel ob und unter den 
Knven, den Burgerinnen die Veiden Nöſtel im Haar 
verpönt; (Mile. Bir. IX, 295). 9” recht 0° guads 
Hundtsn&st'| (aus Hundsleter) hebt drui Bändtl’n 
aus; (Jachna). Neſtel knüpfen, an eine der Hofen: 
nefteln eines Ehemannes heimlich einen zauberiichen 
Knopf anbringen, der ihn in die bey Ovid (de arte am. 
lib. III, eleg. VII) geichilderte Berlegenheit ſetzt; framı. 
nouer |’ aiguillette. Grimin, Muthol2 p. 1127. Mittel 
gegen das Meitelfmüpfen: Cgm. 3731, f. 80. 82. 107. 
132. Cgm. 3723, £ 149 — 154. 


mit den ſteften, fo pit jn das er dirs fchend nadımal 
pint die neitel an dein pruech und bebalts an dir“; 
dal. 151. „Contra maleficia in coitu“; Ind. 418, 
£. 255. Clim. 4757 (XV. sec.), f. 177—179. „Ego 
autem expertus sum quod si maleficiatus mingat per 
annulum cum quo uxorem suam desponsavit, statim 
solvitur malefieium et poterit cum ea concumbere* ; 
Petrus de Argillata, chirurg. lib. V, tract. XVIII, cap, 
8: de maleficiatis. Cf, Clm. 297, £ 117 und 321, 
£ 256. „Gy, bei der neftl, die bat fein Heft“! betbeuert 
der Betrogene ben H. Sadıs 1612: IV, 111, 59. Zu abe. 
weganejt, viaticum, vral. Grimm 13, 430: „iol. nefti, 
viaticum, eigentlid wol pera, von nift, fibula.“ Sch 
batte mir ahd. weganiit aus wega und nel, nift 
(von nifan) erklärt. Graf II, 1103. Der Neſtel-Eid, 
ahd. naftsait, "(Lex Alam. 56, Perg, monum, Germ. 
legg. t. III, p. 63,21. Graf I, 152); 1. Haupt's 
Seitichr. IV, p. 472. Der Meſtelkranz, bie Höch— 
zeit: Mefteln, Kranz oder Büſchel von rothgefärbs 
ten Leder-Riemchen, vom Brautpaar den Hochzeitgäften, 
um ihn auf den Hut zu fteden, verehrt. In dem 
Danf nad der Hochzeit: Mahlzeit heißt es unter anderm: 
„Dem cehrenreihen Bräutigam für ten Ghrens oder 
Söſtlkranz etwas geben, fchenfen, oder verchren, es 
ein Thaler oder drey, Das flieht ein jeden frey.“ 

. Statiſt. „Grſtlich da ih was Breutgam 

da fenftert ich ſchier alle nacht, vil ne ftelfräng: 


„Scaw in einem 
pad wo ainer ain pruch am hat tie aim nejtel bat | 





r3. 
1 
1} 
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lein fie mir macht.“ „Die Gred mir machen wird Kim 
Krans von einem Duget Neſtel rot; ». Sa, 
Geneſtelt Heißt um Nürnberg (nad Hel.) eine: in 
Kopfpug, mit welchem ledige Mädchen auf Hochtig 
eben, und der in einem Kopftranz (1. Krenlein)ın 
erabhangenden, mit fürbigen Nefteln durchflochern 
Zöpfen belebt. Der Neftler (Nöstle, Nöfsler), Saır 
werfer, welcher lederne Bänder (Senfel) verfertigt, Erd 
ler. nefteln, vrb., mit Nefleln ichnüren, binden. zu 
Hoien ein- oder ausneiteln, hört man noch jegt, 
ihon die frühern Neſteln meiftens den Knöpfen PBlag x 
macht haben. (Obrmr.) ummefteln, wie i y 
mit kleinlichen, unnötbigen Geichäften die Zeit verliert 
MA. Er neſtelt ih ſchon felber aus, (if ſchon Tjährı. 

neiteln (näftIn, neßsln), a) j. d, vorige Wir. 
b) (Dbrmr.) abvrügeln ; hart halten, quälen. „Hanni ıl, 
im Streit nit fchlecht, hat die Römer qneitlet recht, me 
ichs gehört“; Balve, Agathyrſis. Auch in Romcegn, ıi 
nach von Hormayr „möflen“ schlagen, „a m.“ 
ein Schlag. Bral. neffeln und Gramm. 680. 

Die Neft-1, die Neffel, (nah Gramm. 610. 6%) 

Nestl, Agnes; (Wien). ‚Zeitichr. IV, 156. V, «A, 
VI, 452. 160. 

Genift, 1. genejen und Neft. 

Genofte(?). „Umbejchrodelinge day Da heizei ‚e 
nofte®; au uUrf. 43. BM. II, 407. C£. fpan, de 
nuesto, Beihädigung, Tadel, Schimpf. Diez, Woch. 491. 

Die Wolsnuft, (Ghriftenlehre, Ms. v. 1447) jatt 
Wolluſt. Brgl. oben, Sp. 1526: Luft, dann (ge)m ien 
und nießen. 

Der (Firmenich I1, 428. Vilmar 2988: vas) Nm irz, 
Bettnuiter, (Baur, D.) Waternofter, Rojenfranz. #8 
nuiter, (Beihers: d& Nüster; Dr. #. Roth), & :. de 
mit Berlen, Korallen ıc., die um dem Hals getragen .cıD. 
Vilmar, furheii. Idiot. 288. Zeitfchr. V, 11tı nufcc, 


N Noſt Nuf Mat 


den Roſenkranz beten, beionders im Stillen. Brgl. ons 
folg. Wort. 
nujtern, vrb. n., beimlih, leiſe reden, flüiten. 


Zeiticht. III, 282,99. VI, 17. „Wir merken halt, daß br 
ed gern hört, wenn wir recht wider Die igigen Freygeiter 
haufen, da nuftert ihr zufamm, ftoßt euch einander, xit: 
telt eure Köpfe, als wenn einige zugegen wären“; Ste: 
vhanss Previgt p. 53. Wenn man mit etivas mildern cm 
Scherz auf das Unſchickliche des Zufammenflülterns Mn: 
derer aufmerffam machen will, ie fagt man wol: seit dım 
’s Nustern aufkema”-r-is, vestöt me’ nicks mör, wen 
® Pär mitananda’ redn. Das Rüfterlein. Ka” 
Nüft'l, net 0” Nüftol taa” oder fagng, feinen Laut m 
fi geben, micht muckſen. Brgl. d. vorige Mort ® 
nujeln. 

Die Nüftern (des Pferdes), plur., wie hchde; Vi 
gand, Wbch. I1, 287); engl. noſtrils, cf. flam. noicı 
ccf. no Idry. 

nuejten, nücften, wüblen, berumgreifen in etmi 
Zeitichr. III, 283, 105. VI, 360. 408,25. Bral. n : 
ſchen, nufeln und g’neilsen. 


Der Nätem, Näten (Nä’m, Na'n), der Atb ; 
(Gramm. 610 und oben, Sp. 1707: n). 


Die Nät (Näd, o.pf. Naud), und nad Gramm. 
die Nat (Näd), plur. Näten, Neten un Net, 
hchd. die Naht; (abd. mbd. nätz Graf II, 998. 2 
11, 304. Weigand, Wbch. II, 243. Zeitidr. V, 256, 
M.N. Auf d‘ Näd ge” Ginem, ihm auf ven Leib ge 
auf die Ringer jehen, ihn icharf beobachten ; (doch f 
aus Nähhot, Nähe, entftellt). „Gr mueß es ich al 
pueſſen was er ye und ye wider uns gethan bat jm 
es pillih gen auf di nat“: Sterzinger Paſſtons ſpi 
1500. er Zeitfhr. IV, 477: bid’ Nät weg, ohne 
nahme Gtwas auf der Nät haben bey Einem, 
„auf der Nädel haben.“ CA. auf der Joppen r 


715 Noeterin (Nädorin, Näderin), Naͤherin, Nähterin. 


wanna nn 


& 
* 
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oben, Sy. 1209. Der Näter im veraltenten Seiden— 
näter, Seidennäher, phrygio, Av. Gramın.; (ahd. nätäri, 
sartor, mhd. nätwre). Zeitfchr. IV, 37. — — 
ie 
Näterey. Der Nerling (Nälin’), Faden, ſoviel auf 
einmal eingefäbelt wird. „Acia, sutura, ein Naat oder 
nebling faden*; Nomencl. von 1629, p. 95. j. nwen 
und Näübel, 


Die Natur, 1) wie hchde; (ion bev Difr. II, 3, 
3,22. V, 12,49 als deutſches Wort verwendet. Graff II, 
1050. BM. U, 318. Weigand, Woch. II, 249; div nar 
tover, Anegenge, bg. v. Hahn, p. 36,7: nataur, Ring 
19,39), auf dem Lande auch die Geſchlechtstheile. „Smwer 
iwider die natüre wil ungewonlich friegen“, (Reim auf 
„füre*, fauer) ; Labr. 382. „Mempt der zepflein eins und 
tut ez in die tat der natur“; Mecept für eine rau, 
Cim. 352, £. 61. RR. Dazue iſt dir die Natur ze 
kurz, dem bift du nicht gewachien. 2) ä- Sp. und nod 
jet: semen genitale. „Das ainer jein natur halt als 
lang er mil jo er mit frauen zu ſchaffen hat“ ... . „Das 
an frau jr natur mit ainem man laden muß ob fie jm 
gleich widerwartig wer“; Mecepte, Cgm. 3723, C 161. 
"Ninem zu thun das er mit mag mit frauen zu jchaffen 
haben — ſchaw das du jein natur zumegen pringit“; 
daj. 1526, „Auf pöien gedänden luſten und bebegnuſſe 
zw ber undewih win ich offt als lang geitanden das ich 
pin chömen dez nachtz und offt pey Dem tag zw Der nas 
iurleichen fündt daz * verrerung meiner natur“, 
Cim. 12711 (XV, sec. 20), £. 150. genaturt, (il. 
nättüradr). „Wie der adelar genaturet it“; Diut. 


11, 147. „Hunde, fo zum Aufwarten gnaturt*; Gel: 
hamer. natürlid (natüli’, natüslli', natüs’lo'), adj. 


und adv., wie hichd.; wirklich, richtig, wahrhaft, wahr. 
Der Bu»’ is de natüli” Väado‘, dem Bater in allem 
aleih. Dis is natüli und wär, gewiß wahr. Des is 
net natüli, nicht richtig. „Gerardus dietus Widuoile 
laicus Colonienfis dieco. constituit testamenti fui execu- 
torem discretum virum Johannem filium suum na- 


Miet 


nieten (niatn, nie'n), 1) wie hehb., d. bh. einen 
Nagel ſtumpf, breit oder krumm ſchlagen. (BM. U, 343. 
Weigand, Woch. II, 269). Rechtl. HN niet=, wid: 
oder nagelsfelt, gemiet’t und gewidt ſeyn, (von 
Ginrigtungen in Gebäuden), daran befefligt und nicht 
mobil jeyn. Zeitſcht. V, 21. Die Nieten, das ums 
oder breit geichlagene Ende eines Nagels; (Baur). 
2) ihlagen, prügeln. Den nistms‘ töfli', den zerprügeln 
wir reht; (um Münden). „Mit yo und auch fnüteln 
ſah ih ſy pern und nüteln“; ih. Beham, Wiener 
174,31): eines Dinges, mit etwas. 3) ſich nieten, ges 
nieten, fih anftrengen, bemühen; abmühen, abarbeiten ; 
(ahd. niotön, mhd. nieten; Graff I, 1048. BM. II, 348. 
Weigand, Woch. II, 269. Bergl. holl. nieten, mit dem 
Kopie ftoßen; es ſich fauer werten laſſen, fich beftreben. 
Ghrentraut, frief. Arhiv I, 43. 297 (Wangerog): nit, 
floßen, vom Hornvich; nitel, ſtoßig: 

Wer nöcks do’heirst‘t, als darprbt, 
deo mou' si’ näi'n bis o storbt. 

Sich nieten und plagen, oder: fih nieten und 
fheren. „Gr hat fi vil geniett, multorum difficul- 
tatem exsorbuit*; Voc. v. 1618. „Glaifvedhen koͤnnen 
fih hart gemieten, wo man Thurnier thut außpieten. 
Sie fommen dar mit großem Gofl, fie jrret weder Hig 
noch Froſt“; Turnierreim vor Hund’s St.B. „Wo man 
ernſtlichen ſtrit (itveite) auf dem veld mit werder Diet und 
da ſich menig beide niet“, (auszeichne); Cgm. 379. f. 82 
(270, £ 118)... Ditz dut alles unier herre der fele zu 





‚ einer ergegunge der muewe, der fie ſich gemietet hat 


turalem et legitimum*; Gölner Notariatsurf. v. 1396, | 


Monac. Franeise. 127, Hinterdedel. annatüreln (A’na- 
tüsln), vrb., (Obrmr.) gelüften. lIetz tust mi’ o” 
Mafs Bis ä”natüs In. Brgl. oben, Sp. 619, der Tür: 


a’tie In. 


ne&t, nit, &t, it, nicht; 1. d. W. nette! nicht 
doch! Zeitichr. II, 75,14. 189,2. 405,6,1. III, 97. 206,10. 
399,7. 531,19. IV, 5 (nütig, adj.). 407,11. 410,73. V, 
133,6 267,19. 305. 

nett (nött), adj., wie hehd., (aus der a. Sp. mir 
nicht erinnerlih, hingegen isl. nettr, lepidus; vielleicht 
aus dem romaniichen netto, — nitidus? — vrgl. fein. 
Diez, Wbch. 237. Weigand, Wbch. II, 2553). nett, 
netto, gnetto, nedo, adv., 1) genau, gerade, eben: 
nött willn, genau willen; wärum sol den nett I grad 
nicks kriagng? nette-r- 9 86. genau, gerade jo; nälts 
nicks, ganz und gar nichts ; nötte net, zum Troß nicht, 
(Baflau, ObrM.); netto wäls do’ gar oso gät, so gibo 
do’s net, (Paſſau. ObrM.); er is netto (b. W. netteral) 
wio sei” Vado’; wäl's do grad netto sovyl z* wider is. 
übo d’ Schmid und übe’ d- Wägngo' 
hab I no” nio singe” ghört; 
‘8 geit vıl Duza”d nie Gsänge'. 


in’ d etto si kao” t? Zeitiche. III, 
sän’ denn gnött si kao” wer Zeitſcht. i 
Uspil ja 


41,8. 175,298. IV, 130,47. 2) blos, nur. 


bie uf ertrich mit dem irdenifchen libe*; Br. Berhtolt. 
„Der buch (von Barcifal und Triftrant, Bygolais und 
Gneas, Grfe, Iwan ıe.) han ih mid genietet wol 

.. als ih mid verfinnen fan fo hat verlorn mangen 
wan fo getaner teutich buche lere*; Menner 21,493 ff. 
"Des (dab ih Hartmueten nicht minnen wollte) muoß ich 
mich der arbeit fit nieten“; Gubr. 1254,84. „Swer bie 
lederie nicht wol befeger, der nietet ich unfelde vil da 
bie; Labr. 427. „Gevenfen dar an des ich fan nimmer 
mich genieten"; baj. 5lö. Diemer, Geb. 121,28 und 
Anmerf, genietet, geniet, geniedt, ä. Sp., eingeübt, 


‘ erfahren. „Grbar und redlih geniet Kriegsleut.“ „Mas 





rius war ein grober Bawer, aber ein gentetner arbeits 
famer Kriegsmann.“ „Jung, ungenietet und uners 
faren®; Avent. Chr. Kr. hd. X, p. 141, ad 1458, foll 
von ben Bauern eine Geldhilfe erhoben werden „in ber 
Gerlalt, dag um foldies Geld geübtes und geſchicktes 
Fußvolk befiellt, das Bauersvolf, der Ding wenig ge: 
niedt, in dem Sande behalten ven Ader zu bauen, und 
vaß dadurch das Fürſtenthum etlidyer Maaß dennoch be: 
jegt bleiben möge* ; oder p. 150: „daß die Bauersleute 
als ungeniedte Kriegsleute anheim ben den Gütern 
und Adern bleiben, und um das angelegte Geld ge: 
niedteres Fußvolk, dann fie jind, beitellt werden möge.“ 


‚ „Öetuli etwas rauh und ungenptet lewt“, (asperi in- 
; eultique); Dietr. v. Plien. „Gr ift zwar ein einfeltig 


N, netta (blos nur — einen Bären) und wie vil Leut | 
‚Öseyn setto Bärn“; Reizenbeck II. 53. 134. 139. 150. 


225, 238. „netta a bifsl wart I na“; daſ. 72. „nella 


oans verlang net, — dafs I di’ heiratn sol.“ |. nwtig. | 


nit Der Neter, Netter, ein Maß; ſ. oben, Sp. 1726: 
Ag, 


ber. 
'neut, nit; (1. d. W.) Bilmar, furhefl. Idiot 281: 


man freylih ganz ungeniet berfummen weil er fein 
handſchrift hat genummen“; H. Sachs 1560: III, III, 39, 
tich abnieten, dernieten, vernieten, fi abmühen, 
plagen. „Bon kus gen kuſſe bieten hän ich wol hueren 
jagen, und imugerlid vermieten darvon day herz müh 
innerhalbe wagen“; daf. 329. Ben H. Sache ſteht ver: 
nieten metonvmird auch für begehen, ausüben: „Mein 
Geſell, follt ich jagen dir, was Ichaldheit mit mir wurd 
Die Niete, (chwäb.) das Beſtreben. „Wir 
haben vil genieth (Plage?) mit Seizen Mulner“, Ogm. 
4954, £157;5 (mwahrfcheinli it „uns* ausgelafen, denn 
f. 166 heißt es: „mußten fich viel mieten“). 4) fid 
nieten, genieten eines Dinge, an einem D., a) (OPf.) 


' es genug befommen, jatt werden, fich fättigen. As” deon 
‚ wieft di’ bal’ gnäitt habm, am bein wirft du bald genug 


naut. „Das fint neut wann chegerlich unglauben*, (nichts 
mjal); Cgm. 291, f. 141%. „Si frumen euch mit neuten“, 
oft 


nichts; dai. £. 1745, "Brgl. nöt, nit. Zeitihr. IV, 5. 


haben. „In der Zeit hab ich mid mer unliebs und 
übels genietet, dann davor je von allen minen tagen*; 
Dfele I, 253. „Unz ih mid geniete mines vil lieben 
man“; Nibel. 4238 (Kachm. 997,2). „So getane genade 
der ſich niemen genieten mac“; Mündn. Sermon. 


71 
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„Niet ich mich Einer, jo laß ich | wandern und halt mich 
darnadı zu einer andern“; 9. Sachs 1612: I, 615. Kärnt 
navelizhaͤti je (zb = teil. &), überdrüifig werben; fürntiich 
deutich: urrüßig (ſ. oben, Sy. 135: uraßig, "und vral. 
Ep. 572: urdrüg’) werden, ſich begnüten;z Narnif 38. 
b) ſich Daran, Damit vergnügen, ergegen. An, ben, 
mit dem Ding wiest di’ nöcks gouds ndın, du wirft 
fein Vergnügen, nichts Angenebmes, fontern Mühe, Bes 
fchwerde, Verdruß daben haben. „Thu did deiner jugend 
baß nitn, balt faſſnacht nad dem ferding Eiten*; Hans 
Sachs. „Ich wande mid genieten gragers liebes mit 
dir“; mein 5642 und die Anm. p. 330 f. der Ausg. v. 
1843. „Bimlih und mäßig nieten (Venerem exer- 
cere) gefund, überige nieten großer ichnd“; Cgm. 725, 
£. ill. „Gr muoz mir diu Sant rümen ald ich geniete 
mich jin®, (er muß mir zu Willen werten), jagt ſie; 
Hoffnann’s Runder. I, p. 264. „Zaigt im Die prüjtel 
und tütel... nu ficht uns doch niemant . . . ſich wie 
einen fchonen leib ich han .. des niet dich und lau 
mir widerfarn Dein ſüezzi minn“; Cgm. 54, f. 558%. Die 
Enrene fingt: „Lazt Dir wol fein mit der függen minn 


die weil dich fein luft und niet Dich der werlt darnach 


in dem alter fo luſt dein niemant“; Cgm. 54, f. 75. 
Der regte räth: „Herr, der welt folt alfo pflegen 
das du verbinit gotes ſegen.“ Das Züjzzerl dagegen: 
"Bert, du ſolt der welt dich nveten vnd laß dir des 
nit verpieten“; Cod. Moll-Öldenbourg mit Udalricus 


de Campoliliorum. Die Stellen: ſih oder Ginen andern | 


nietön eines dinges ben Difr., Notf. fünnen zu a) 
oder b) geicaen werben. (Cf. ginioten, giniuden, 
Heliand 1006.22.) Ben jenem heißt es ein paarmal gar: 
eines dinges ift mih niot, welches Subſt. ‚bey dieſem 
139, 8. u. gl. 33 für desiderium ſteht. Ic wäre ver: 
ſucht, Diele Bereutungen, nicht blos I u. 2, ſondern auch 


3 u. 4, als fiyüıliche (ef. franz. se debattre umd 8’ ebat- | 


tre) auf die des isl. Nblautverbs hniöda, tuditare, 
retundere ferrum, (womit vielleicht auch die Berba guya, 
fnva, nüa, subigere, cogere, terere, j. neuen, Bus 
jammenbang baben) zurüdjuführen. Grimm, Myrbot.? 
574. (CF. br 

fere, gotb. 





imm II, 22: tel. lofti, libido, von liofta, | 
abauris von bairan, gir aus geilan.) BM. 


11. 3485. Bilmar, furbefl. Idiot. 284: der Niet, Luſt, 
GKifer, Beftreben; es nietert mic. Birlinger 3526: | 


einen Niet fegen. Bral. audı niedlich (MW. Grimm, 
geld. Schm. p. 152,590. 
apptui (?) operam dare 'i* neutlid“ ; Clm. 95537, £. 181) 
und das folgende Wort. 

Die Nöt (Noud, Naod), o.pf. Genit. Dat. sing., 
Nom. Acc. plur. noch mitunter Nut“ (Neid‘), neben 
Nom. Acc. plur. Nuten (Gramın. 808), wie bat. : a) Notb, 
(abe. mh. möt, Genit. Dat. sing., Nom. Acc. plur. 


„Lautiora fercula quaerere et 


noti, mhd. nate; agi. nead, tel. naud. Graff II, | 


1032. BM. II, 407. 
nagel’s Woch., Nachtr., zu niumen; 'f. Grimm, Mythol. 
p- 574 und oben, Ep. 1711: meuen’); b) Gewalt, 
e) Eile. O.Pf. I” dino Nöid, in einer Hof. Gile. 
Vrgl. Zeitihr. IV, 106,50. Ainigho' Nöid und Nöidn, 
mit Gewalt, durdaus, Demohngeacdtet. M.N. Bey den 


eigand, Wed. II, 281. Mader: | 


is d* Nout 10000 Man stark. Ey. W. Noud macht | 


zi'o” Neid, eine Verlegenheit macht zehn. M.N. os werd 
Noud, oter: 9° Noud habm, wäs (des und des gfchihht), 
es ift faum zu erwarten, daß (die und jenes geſchehe); 
os werd 9” Noud häbm, wäAs net (d. u. d.g.), es ift 
faft zu erwarten, zu befürdten, daß (d. u. j. g.). Nöt 
baben, eilig. preſſiert ſeyn. Nöt leiden, a) wie hchd.; 
4 einem Gedraͤnge, einer Gewaltſamkeit ausgeſetzt ſeyn. 

ein Huet bat im Theater Nöt gelitten. „Himilo— 
rihhi tholet nöt, vim patitur“; Matth. 11,12. „Genies 
rich gewann mit der Not (mit Gewalt) die Stadt Nea— 
polis“ ; Avent. Im Münchner Fewrbuch von 1591 heißt 
es: „Auß den gemainen Püren foll allmegen ain Pfundt 
Pulver 9 Pfundt Stain ſchließen, außgenommen Scharpffe 
Mergen, Nottihlangen, haagfhen und Handt: Büren 
und dergleichen, welche mit Nott treibenn, die haben 
ieren weeg nad) ber eng und Sterckh des Rorß.“ A. R. A. 





Mot 1 


68 get mir cines dings mot, ich bin dazu gezwungen. 
„Daß uns Klagens viel mehr Roth gienge dann ihnen“; 
Kr. Lhdl. I, 60, ad 1432. „Des get mir muoerliden 
nöt“, Nibelungen 3700, (Kachm. 864,4); ef. 3967, (Kachm. 
929,3): „des twanc in gröziu not.“ #Sä” herte Noud 
essn, aarbetn, nad Kräften; (b. W.). Not in te 
M. A.: es it, tuet Not wird mitunter als ein Ado. 
genommen, und zum Gomparativ nater, Superlativ 
netiſt umgebilte. Schon Br. Bertolt (Cgm. 1119, 
f. 395) jagt: „Seit einem arzt mot ift weishait ter nur 
den leib erczent, fo it je Dem michels notter der ber 
jet arezt ift*; und Av. Ehr. 92 heißt es: „Ge it fainem 
nöter, daß er Gerechtigfeit halt, venn der nüglich fries 
gen will." Bırol. W. Grimm, geld. Schmiede p. 152,008 
und Haupt's Zeitichr. IV, 557: nwter, ziter. Chafte 
Möt, Zufall, Zuftand, Anftand, Drang, der einen Gitier: 
ten vor tem Gejep wegen Nichtericheinens entichuldiat. 
„Aus charter Mot gehindert werden“, „ . „Irret ine 
eehbafıe Noth“; % Rcht. v. 1558, f. 14. „Als Mir 
von unjers Keibes ebebafter Not wegen auf viejelbe 
Zeit nicht haben fommen mögen“; Kr. Lhdl. V, 123, ad 
1465. ſ. oben, Ep. 6: kshaft. 'genwte, adj., ge: 
nöte, adv., ä. Sp., eifrig; (ahd. gandti, nöte. ga: 
note, gindtu; Graf II, 1042 j. BM. II, 414 j.). 
eingenvte, einzig und allein. „Niht ein gnote mit 
brote funder mit lere*; Diut. II, 36. Die jchwere 
Nöt, j. Zeitichr. I, 141,4. über not, über das Be 
dürfniß. übe noud arbetn, elen vw. von umten, 
a) wie behd.; 'als Präpofition: wegen. „Do er dei 
nachtes von naten bes grimmen fiedhtages nit mocht 
jlafen-; Suſo's Leben, Cgm. 819, f. 71. b) naten, 
von uurten (ndi’'n, vo'ndi'n, 'onnei'n), als Folgerunge 
Gonjunction : daher kommt es aljo, darum, deshalb alte: 
vo'nei'n houd @ o’fus gwäi”t, hinc illae lacrymae. 
„Biſt du ein ſelcher Winvelwaicher, ein Hühnergriefler 
und Hafennaicer, nöten beift du Simon Frawenknecht⸗; 
H. Eadıe. (Puterbey jagt: „Iſt er ein gueter Pfeiffer, 
jo mueß er not halber ein bueb jeun, dann mwär er 
fromm, fo wär er fain Pfeiffer“; Aventin: „Da vil Arzt 
jein, da müflen auch not halben vil Kranfbeiten jein®). 
ven nöten wol (u u) und utu.’ ), das will ih 
meinen, (gewöhnlich ireniich). 9. Des is Aber 3” frumms 
Kind. B. Vonödn wol! Bey H. Sachs jiebt von nöo— 
ten aud als Gaufal: Gonjunction im Vorterfog: „Die 
wolluft von nöten umbfahen uns, daß fie uns töten®; 
(ef. Dtfr.: bi thera noti, aus diefer Urfache, bi nöti, 
daher). unvonnwten, (Voc. von 1618, Ms. von 1591) 
nicht vonnöthen, nicht nöthig. 

Die Nötdurft, ſ. oben, Ep. 539: Durft. Die 
Nötfärt. AO. 1330 errichtet die Stadt Münden eine 
Notfärt auf der Iſar und legt allen Kaufleuten einen 
Zell an; Gem, Reg. Chron. I, p. 548. nötfeſt, adj. 
(3ri.) Hark und geiund, um Beſchwerden zu ertragen. 
Tas Nötfeuer, Gloſſar, Ms. mibi. Grimm. PintboL? 
R 570— 579. BM. 11, 332. Weigand, Wbd, II, 281. 

er Nöthalm, ſ. Panzer's Beiträge z. d. Mythologie 
1, 241. "Der Nöthelfer, Helfer in der Netb: BM 
1, 682. Die vierzehn Nöthelfer 1) vierzehn Hei: 
lige; ſ. Briich II, 22° f. „So feltu dan der vierzeben 
nothelfer ainer fein", fagt Ghriftus zu St. Dsmalt, 
Cgm. 719, £. 555, Vers 3419, ‘(ben Gttmüller: „der vier 
nothelferer). Sie find genannt in einem Geber im 
Cgm. 4595, f. XL und Cgm. 4638, f. 138, (darunter ik 
St. Dewald niht); genau beſchrieben in 3. G. Haas 
deutichzfrattz. Wörterbuch II, 435. „XIV Notbelfers 
Raitenhasl. 60, f.97—98. „XIV auxiliatores“ zu Wehe 
brunn; 2eutner p. 362. „Oratio ad XIV adjutores“, 
(1516); Ind. 417, f. 223. „XIV coadjutores“, Monse 
Augustin. 242, f.... „Altar zu den XIV nothelfern® 
u Tegernfee, (1505); Cgm. 1148, f. 28. 2) 14 Nöts 
helfer, gewöhnlicher Vierzehnbeiligen, eine denfelben ge 
weihete Wallfahrtsficche bey Lichtenfels (Bamberg), bir 
im Jahre 1849-50 Auguft Palme ausmalt. Der Nöt: 
fnopf. R. 9. Etwas auf den Notfnopf ankommen 
laflen, d. h. es auf das Außerſte fommen laflen, auf bie 


_ 
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Not Ne 


Legt verfparen. Der Nötnigel, Menſch, der beſtändig 
mit der Motb zu kämpfen bat. \ 
Zeitiche. IV, 158. Die Nötnunft, f. oben, Er. 1744: 
numft. Der Nötihoß, (ihwäb.) Menich, ver immer 
antreibt. nöttaidigen, ſ. oben, Sy. 585: taidbigen. 
Der Nötvermwalter, 1) was Notnigel. 2) Spottbenen: 
nung für eine Perfon, die fi ohne Beruf und mit Vers 
jäumung ber eignen Geſchäfte in die Beiorgung der Ges 
meindesAngelegenheiten mijcht. Das Nötwambe. Not: 
wamje zu tragen war in Regensburg verboten, Gem. 
Ghron. ad 1320. (Das Nothhemd ift nad Bilr. gl. 
ein Zauberhemd, fich damit feit zu machen). nötwen— 
dig, ſ. Th. IV: wenden. Gs nötwendig haben, 
viel, dringend zu thun haben. f. unten: nwtig. Der 
Nötwirt, Wirth, der nah dem ehmaligen Syſteme ges 
rade nur bey einem beftimmten brauenden Kivfter oder 
Hofmarchöherrm das Bier, es mochte gut oder ſchlecht ſeyn, 
zu nehmen gezwungen war. Gin Berhältniß, das, ob: 
ſchon noch in der Brau-Inſtruction von 1723 in jeiner 
ganzen Berberblichfeit erfannt, dennoch im Jahr 1726 
durch einen Machtſpruch geieglichen Beſtand erhielt, bis 
Mar Zofephs Regierung aud in dieſem Stüde Gerech— 
tigfeit übte. ber die Schäblihfeit des Bierzwangs in 
B. 1799. Uber ven Werth und die Folgen der ſtändiſchen 
Freyheiten in ®., 1797, p. 63. „nötzerren bie frawen“; 
Dr. &# 1542: 'violare, notbzüchtigen; j. Th. IV: zer: 
ren. BM. III, 904. Nötzur, f. Th. IV: zerren. 


nötig (noudi, naodi), adj. u. adv., (von Berfonen, 
MWirthichaften ıc., ben welchen das Gegentheil ftatt haben 
fönnte oder follte, mit einem verädhtlihen Mebenbegriffe) 
voll Noth, armſelig. 9” noudige Mensch, 9” noudige 
Herrschaft; dä gäts noudi’ 'ra', d& künna” vor Noud 
nöt br —, nöt sch —. Glmals wol ohne dieſen ver: 
ädhtlihen Seitenblid: „inopes, die notigen“; glose. 
bibl. v. 1418. Des notegen mannes, miseri hominis ; 
Winnerl's Sof. „Vellet der in armut daz er motif 
wirt“; Augsb. Storb. Abo. nöteg, Notfer; nötag, 
Dtfr. IV, 12,63. Graf II, 1042. BM. II, 415 Die 
Mötigfait (Noudikäid), Armutb, Dürftigkeit, Arınfeligs 
feit. „Pauperies, notifait*; gl. bibl.v. 1418. — 
Armut und Nothigkeit unſers Landes“; Kr. Ehpl.I, 139. 
Mior ißt naetlo', ich bin ſchwach; (Sterzing, Joſ. Liebl.) 
Mou’ mo” hölt sä” ganz’s Lebm oso d noutingo“, 
umoro noutingo“, mit Noth kämpfen; (Obr.). 


netig, genæetig (n&di’, gnedi), adj. und adr,, 
a) wie hir. nöthig. b) dringend; gedrängt, dicht, free 
auent; (of. Tobler XXXV u. 2286: gnöt, oft. Zeitichr. 
IV, 39. VI, 404,10). Hei”t hab I’s recht nädi oder 
gnädi', heute babe ich vollauf zu thun. Gr hats recht 
gnettig, viel zu thun; (Sir). I” der "Aro’d is 's mit 
dor Arbot ganz gnödi, in der Arnte gibt es viele, 
dringende Arbeit. „Daß der Waursman die Taglohner 
u ber genedigen ®eldarbait nit befhomben fhan«; 
ſalzb. Waldord. von 1592. (Bra. „Wär es aber gnäs 
dig, daß micht icderman aus muß. .*; MB. II, 105, 
ad 1466). I”'n Wirtshaus, i” do Comödi ıc. gôts gnädi’ 
zus, ift alles geprängt voll Säfte, voll Zuſchauer. A. 


ſpricht ermunternd: Trink fei”, Vette ! DB. entgegnet bes LESE h 
‘ aufichreiben, eintragen. 


ſcheiden: Is do’ Dur't nét so nedi. Wäs häbm denn 
dé zwaa nädi's mitonand ? ce) fnayp, Fein, artig, nett. 
Des is iatz abor 9” Hundta-1 o7 nädi's, wäs 's für @” 
Schwaaffo-] hat of nädis! „Gs nädi fünnen mil 
Jemand, ſich bey ihm zu infinuieren wiflen. (Ir froumen, 
ir machet ex euch gar ge netlichen mit iuwerm gewande. 
mit gelwen fleigern, mit gebende, ſö mit rörelinen, ſö 
mit dem vorgange ze der kirchen zuo tem opfer*; Br. 
Berbt. 294, Pfeiffer 397,1). Mit der Berneinung fo viel 
als: nicht jomderlich, nicht vorzüglich, unbedeutend. Mei” 
Gröfs, Veimögng x. is net nädı'. Mit deino Schö” is "8 
al net gar nädi’, du biſt eben auch nicht gar ichön. 

Do Pfarrs hät wärli’ scho” r&cht i” do Predi’; — 

i”'n Beichtstuol, dä is o sunst a’ nét gär nädı”, 

er gibt auf o Bufse-] o’n Psälts, mein Aoss! 

Und treibt mit da’ Köchin solbm iergo den Gspaass. 


| 


Brzl. Nötnagel,ı 


' Ghe: Contract; L. Rcht. v. 1616, f. 211. 


s Not Net 1774 


PBilmar, kurheſſ. Ipiot. 286: mate, adv., mit Moth, 
ſchwer, ungern. Hieher ohne Zweyfel das ä. Adv. ges 
note, gindto, ben Notf. auch knöto, diligenter, 
enixd, vald&d, nimis. Graff II, 1043. BM. II, 414. 
Es got g’not, e8 geht ichnell, geihwind; (Bregenzerwalp, 
Bergmann). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 286: genötig. 
Beitichr. III, 213,5. 530,7. IV, 105,2. V, 397,26. VI, 
257,68. „Des pfliget er gemöte, hune curat diligen- 
ter“; Winnerls Glof. „Diu füneginne hir was des vil 
genwte, daz fi im tete leit“; Mibel. 7099, (Kachmann 
1707,83). „Der pfaffe jmam genote*; daſ. 6325, (Lachm. 
1518,1). „Diu ſwert genöte viclen üf fin eines liv“; 
baj. 7825. 8387. 8509. 1509, (Lachm. 1875,1. 2010,3. 
2055,1. 362,4). „Do bäten fi in gemöte*; dal. 8721, 
(Lahm. 2092,1). „Do begund ye dv gendt die ſchwarcz 
tinten werden rot* (im PBialter, von ihrem rotben Münd— 
fein); Ogm. 714, £. 61. BM. II, 415. „Du ſolt gar 
enöt lügen, war nemen, wa...“ Clm. 1373 (v. 1427), 

. 117. „Des was dd vil gendtic biu alte Gerlint“, 
(e8 war ihr fehr darum zu tbun); Gudrun 737,1. M.m. 
117 fteht als Subit. diu gnöte, sedulitas. „Diffinitio 

tur gnötmezunga "i" mibil plus nihil mi- 
nus“; Cim. 4621, f. 65. 

neten (nötn, n&'n, nöttn, o.pf. n&i’n), nöthigen, 
jwingen, erzwingen; (ahd. nötan, nötjan, mhd. nes 
ten; Graff II, 1015. BM. II, 416. Zeitſchr. IV, 38. 
V, 393,4. VI, 170,108). Sp. W. 's Liebm und 's Böttn 
läst si nöt nättn. Ds» Teufel nött "Gaos zu 'n Bockng, 
wen #' nö wıll. Neo’ nicks gnäitt, n&o' wäs gern 
geit! „Des foltu mich niht neten“; Wigalois 53775 
cf. MB. II, 35. Sid neten, fi Gewalt anthun, 
jeine Abneigung, Unluft bewingen. Dés is 0” grnätte' 
Handl, ein erzwungenes Weien, Geichäft. 9” gnäter 
Aod is God laad. gnätte Weis, gejwungener Weile. 
„Welche joldyes mit mit guetten willen, ſonder ſchier ge— 
netter Weis gethan“; Witr. Bir. V, 102, ad 1580. 
„ungenötber 

XXXKU. nmten eine MWeibsverfon, fie noth— 
züchtigen; Rchtb. v. 1332. Zeitichr. VI, 326,147. „bes 
nötten.* Bral. Nötnumft und nötzogen unter 
snumft und zogen. DerNuter (Nötte‘), Menic, der 
bey aller Geichärtigfeit und Ingfllichfeit doch immer 
nichts Rechtes ausrichtet. Vrgl. Grimm 11, 234. 

Die Note, wie hchd.; Weigand, Wbd. II, 280. 
R. A. Einen prügeln sc. nah Noten. cf. deſt. notne! 
Beitichr. V, 397,12. 

Die Notel, Notul, ſchriftliche Aufzeichnung, 
Notariats-Inſtrument, notula. „Swer jinen wandel 
icriben gar wolt, die notel trüege nicht ein farre*; 
Labr. 557. Heurats-Motel, Inftrument über den 
Ghmals: vors 
läufiger Auffag zu einer förmlichen Ausfertigung. „Hiers 
auf Folgt die Notel, wie fi Herzog ©. gen Herzog 9. 
verjchreiben fol; Kr. Lhol. V, 253; cf. II, 39.— Gopie, 
Abjchrift: „Es fol auch veder richter der grozzen hantveſt 
ein Notel bei im haben, under unſerer Herſchaft ins 
figel*; MB. XI, 296, ad 1347; cf. Kr. &hpl. II, 176. 178, 
noteln, aufnoteln, gerichtlich, notariib aufnehmen, 
„Briefe, Gontracte noteln.* 
Aufnotlende Gontrace find beym Ehlingeniperg de 


jure hofmarch, joldye, die notariſch gefertigt werben. 


„Bormundfhaits: Rechnungen aufmotlen“; Mandt. v. 
1655. Das Notelgeld, die Notelgebühr, was für 
das Notelm zu entrichten ift, Brieftare, Notariatsgebühr. 
Das Notelbud, in mweldes genotelt wird; Brief— 
protocoll. Ob Nadel in der R.N.: Etwas auf der 
Nadel haben (I. Nadel und Nät) aus Notel und 
das öfterreichifche NMaderer (nichtuniformierter Policey— 
Spion) aus notarius (Voe. v. 1482: 
notari. Graf Il, 1051. BM. U, 118) aquivorisz 

fönne, laſſe ich gerne babingeitellt. ET 2 

notteln, nötteln (nödin, ni Zi 

ber bewegen; (gl. a. 365: hmuttän, vibragge 
1126. BM. II, 418. 424. Beitichr. ı-, "IR 


— 


inge“, von freyen Stüden; Carolina 720 


noder, gl.i. 3287 ” 
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„Scalfbeit treiben, ſmehen, fpotten, in mannes cleidern | 


nahtes notten“; Nenner 12487. „Der mil herpfen, der 
wil roten, Der wil tanzen, der wil notten“: baf. 16175 
und Docen’s Miſc. 11, 204. 
Mei“ Deonl kA” 's Tanzn, 
ka” 's Abo nöt schö”. 
„Musst ndt 9’s0 nedIn, 
musst stät ummo ge” !* 
„uotheln, wIeiv“; Praſch. Der notteli den ganzen 
Tag, und wenn's aus is, hat er doch nix fertig; 
(Aſchaff.) notteln an etwas (4.2. an der Thür), rüt: 
teln. „An der tür nütteln“; Cgm. 714, f. 277. Gaitelli, 
bh. 209: noitin, begatten. ef. nieten. (Bral. aud 
iel. nudda, frequenter fricare, taedioso operi vel roga- 
tioni inhaerere). 
Genotihaft, f. oben, Sp. 1762: Genof. 
nüteln, f. nieten. 
Die Nuet (Nust, Nuad, o.pf. Noud, plur. Nüet), 
wie bad. Nuth; (gl. a. 13. 86: nuat, gen. nuati, 
incastratura; i. 135: nouth, rima. „Incastratura, 


| Amnium. 


tubila vel nüo“; Clm, 4604 (XI. sec.), f. 98. Graff II, | 


998. IV, 1126. Diefenbah 2918. BM. II, 422. Meis 
gand, Wöch. II, 288. Zeitfchr. IV, 39). nueten, in- 
eastrare. Brol. unter nüelen das aht. nuosil, weldes 
wie nuost auf ein mhd. Verb nüejen, abd. nuohan 
weifet; ſ. Grimm II, 235. &s ſteht dahin, ob nicht auch 
das ſchwäb. „Illen“ (f. oben, Sp. 61, nad Gramm. 
611) zum schweiz. Müele, Vertiefung, gehöre. Brgl. 
auch das ben Adelung angeführte IIen, Dlen ber 
Kamm : Macher. 

nutfheln, (Mürnb., Hsl.) jaugen. Vrgl. Zeitichr. 
111, 134. IV, 37. cf. baf. II, 235: natfchen, nagen. 





"Die Nire, wie bihb., ſ. oben: Nickes. „Iythea 
thea, Nixe“; Clm. 13002 (XII, sec., 1158. 20 max.), 
f. 214. (ef. griech. Eileidva P). 


Näzi, Näz’], Ignatius. Zeitfchr. IV, 155. V, 471. 
Hase, Näzi! üblicher Ausruf, wenn man ſich gebrannt, 
oder etwas unvorfidhtig heraus gefagt hat. 

nagen, (o.pf.) was in A.B. naffezen und nad: 
zen (1. d. W.), leicht ichlummern. Zeitfchr. V, 464. Das 
fi anfleng zu ſchnarchen und negen, das vold lacht der 
pewriſchen meßen“; 9. Sachs 1560: II, IV, 1186, „Thuft 
dennoch ob dem roden negen*; tal. 111, III, 8b, Der 
Nap, das Nätzl, der Schlummer; #’n Natz, 0” Natzlo 
tou’. 

„Nezeri®, fehr Meine, dünne, faft gebrechliche Perſon, 
(gewöbnlih auf das weibliche Geſchlecht fich beziehen). 
Va” Person is s’ 0” Klezn, 9” Netzorl 0” klan’s, 's 











Notz Nug 
Weigand, Wbh. II, 256). Das Kinvsneglein, das 
„Wenn zu foldem Wunpiegen die Kindts— 
negl, daraus einer auf die Melt fommen, gebraucht unt 
am Leib getragen werden“; Mandat wider Aberglauben, 
Bauberey ıc. v. 1611. 


nogen, (Aſchaff.) langiam ſeyn, nicht vom Fleck 
fommen. Gehen Sie weiter, nogen Sie nicht jo lang 
herum! 


nuß, Gomp. nüger, nügeit, adj., wie hchd. müge, 
nützlich (ahd. a i, agſ. nyt, ist. nytr, mbt. nüge; 
Graff II, 1122. t. 11, 40). Weigand, Wbch. II, 289. 
Zeitichr. IV, 39). ©” nutz& Arbot. 's Lerna“ des wär 
do nutz, wär do’ vıl nüteo, wäs 's Faullenzn. Is de 
Nufs é ppos nutz? (ift ſie gut?). „Gtlihe nug Arbaiters; 
Lori, 2. 125. „Einen nugen pawman“; MB. Il, 514. 
„Welcho Klaid ift nun nüger“, Av. Ghr. 336. „Das 
Beit und Nuziſt“; Ldt. v. 1514, 3. Nicks nutz! (-u) 
falſch! weit gefehlt! vergebens. Ich ſchreye: halt! aber 
nicks nutz, er lauft fort. fainnug, kainitz (Ammer, 
Lech, kas’z, khi’z, Gomp. kai”zer, keo’zo’, auch kain— 
nüpig, kai’zi, Wildbad im Schwarzwald jogar knitz), 
nichtsnügig, übel, böfe: 0” käi”zor Mensch. as ischt 
mer so käi’z, fo übel, jo weh. „Gin gemalter Tod, ein 
binfender Bot, ein blinder Schüg find alle drey fain: 
nüg*“; Sutor. „Dann dasjenige Wafler, daraus er ſich 
gewaſchen, findet, faul und fainig mehr ift-: Haibrunn. 
Badbeſchr. „Welcher Väßer ausgeliben, wiſſend daß fie 
alſo kainnutz ſeind“z Gifengrein’s Beichtb. „Du ſtra— 
fe mit Worten und dein Rede iſt Fein nüge“; Luthet. 
Auffallend iſt dieſe Adjectiv-Compoſition; vielleidst war 
nuge früher als Subit. genommen: eines Dinge if 
heim muge, jpäter: ein Ding if em. unnug, 
wie hchd. unnüge; mehr dem fainnuß entiprechend in 
der R. A. ſich unnug machen, facere se imperiosio- 
rem, feroeiorem, wie das Voc. von 1618 erflärt. „Der 
Bad, Bogen genannt, der zu gewiflen Zeiten ſich un: 
nuß zu gemüegen macht“; Bog. Mirafel. „Giner war 


| etwas zu Ipat, als die Thor jchon geipörrt waren, am 


wär‘ netto zen Krereibm o” Grıllorl so a0”s*; Kaltens | 


brunner 118 und 210. 

Nezeß, Necefs“, (Amberg. Bauort. v. 1552) Ab: 
tritt ; (Meceis ?). 

negen, a) wie hchd. b) (von MWidel: Kindern) das 
Waſſer laſen. Graf II, 1114. BM. II, 319. Weigand, 
bc. I, 2598. „Mer nicht mug genegen der nem 
papeln und fnofladh“ »c.; Ind. 344, f.8. „Mer nit ges 
netzen mug, ber ftos peterzimelfam und trinf den mich: 
ter, vertreipt den flain und harmt wol“; Cgm. 4543, 
f. 120, 

Die Neg, 1) Näſſe. „So ift fein Näpe oder nafle 
Sach zu gebrauden“; Dr. Minterer p. 102. 2) Urin; 
(Dr. 8. Roth). Bilmar, furbefl. Idiot. 289. „Doc vinte 


ı gefeßen wern. 


wir. "ken, daz bi pfert werer negen '(subst.? BM. 
1, ° — „weßeten“)‘ noch mift mwurfen üffe der 
ber 5 Kerm. dv. Fritzlar, Pfeiffer's Mo: 
re 3% 
“ia, er Megzi, mh. nee, agſ. 
u, ur Zur, 1116. BM. II, 330. | 
en, 
— ir j X 


fommen, der macht ſich bey dem Thor unnüg, mas 
folle ibme auftbun, er jey auch einer der Geladenen⸗; 
Dukher's falzb. Chron. 225. ownützig Maul, (Aſchaff) 
böies. nußlid (nuteli’, Lech nuffla’), nugiam, mie 
hchd. nuͤtzlich. 


Der Nugen, ä. Sp. der Nutz, des Nuges (abd. = 
u. mb. nug, gl. a. 53. 85; agf. nyt und note, isl. 
nyt; Graff II, 1123. BM. II, 400. Weigand, Wen. 
11, 289. Zeitſchr. IV, 34), wie hchd. Nugen, Genus, Er: 
trag, fructus. „Die nug, bie in den (Kirchen:) Sted 
gevallent*, (Opfergelter); MB. IX, 219, ad 1355. Gin, 
zween »e. Mugen Hopien u. dral., Jahresärnten; fir 
menih 11, 417, (Memmingen). Der Viſchnutz, Bi: 
ſchenutz (MB.X, 212. VII, 319), was die Fiſchenz, 
ſ. oben, Ep. 771. „Gin Gut mit allen Gren, Mürten, 
Nutzen, Früchten ꝛc. verfaufene; MB passim. „Wer 
feines Nachbarn jrgebent Bich einthut bey ter Madıt, 
jol feinen Nug davon nehmen“, (d.h. es nicht melfen); 
Land: Recht von 1616, f. 321. „Wenn Die Rue verber 
ift, To hat die Her den Nugen*, d. b. vie Milch; (b. W.). 
Mildvich heißt Nugvieb im Gegenſatz des Geſpannes; 
(b. W.). Im Rechtb., Ms. von 1332, Wſir. Btr. VII, 
174 ſcheint Nu für Nugvich, Milchvich jelbft zu iteben: 
„Wir iprehen nu von Ehuelon. Swer nuge binlaet, 
man mens oder meld(d), daz haizzet ein gelt.” Baal. 
das ſpaniſche res, ganado, das jchweizeriihe Waar, das 
füdtyroliibe Sad, alles für Vieh, und oben: Nöß. 
„Gines Gutes in Nug und Gewer figen, Ginen 
deffen in oter aus Nug und Gemwer jegen.* „Unt 
welcher Gerechtigfait ſy ım ftiller nug und gewer 
-. fo follt er ip nit aus irer muß 
und gewer jeßen“; MB. IX, 46. 47. „Gines qutet 
nug und gewer ſitzen?; MB. IV, 491, ad 1410. 
Der it bier durch einen Schreib: ever Druckfehlet vor 
Nup das in, bey ausgelaflen? In ven ä. Sermenen 


1777 Nup 


' ». Münd. Biblioth., gilt mug, nuzzes auch für Frucht, 
Baumfrucht: „nu zze gewinnen“, fructus ferre. „Diu 
gerte Naronis diu Än fof nuzze gebar.« Da im Yel. 
nyt neben bnot auch nux heißt, fo fann auch Muß 
bieher gehören. Der Unnug. „Giwas zu Unnuß ver 


ſchwenden, Holz zu Unnug verhaden“; Lori, Berg: Recht | 


1:34. 135. 


nußen, a) vrb. act., wie hchd. (abt. nuzan, agl. 
nyttian, iel. nptia, nvta, mhd. nügen, nugen; 
Graff 11, 1124. BM. 11, 402. Weigand, Woc. II, 259). 
Im Voo. von 1445 und bey Drtolpb beißt nugen 
Tpecielle (Speiie) genießen. Benupen, als act. üb— 
licher ald nugen. BM. II, 402. Grimm, Wed. 1, 
1477. genügen, ä. Sp., genießen. (St. Ulrich) „tet den 
gelihen, als er fleiih gemugte (gemöfle), finen gemaggen 
er betuzte,“ (täuichte); St. Ulrich's Leben, Vers 450, 
Cgm. 94 (sec. XII.), f. 40%. vernügen, verbrauchen, 


Nüs 1778 


eonsumere; BM. II, 402. ©. Frank 5. „Consumere, 
vernüczen“; Semansh. 33, f. 2806. Die heil. Hoftie 
vernußen; Dr. @d, 1532. b) vrb. n., wie hchd. nügen, 
d. b. nützlich ſeyn. SZeitfchr. III, 172,16. 192,90. IV, 
245,61. (In der ahd. Sp, würde, wenn es vorfäme, das 
Neutr. wel nuzen oder nuzön lauten. Der Unter: 
ichied, den man im Hochdeutichen zwiſchen nutzen, act, 
und nüßgen, neutr., macen will, würde demnach ums 
gefehrt regelrechter feyn). Kou, 'on Rok wıll o' de’ 
scho” leihhe”, abe’ nüts'n (brauchen) derst mo's ndt; 
(b. W.). os nutet nitcks. ſ. das Primitiv niefen. 


'nützlich, Hein; f. oben: niedlih. Vilmar, kurheſſ. 
Idiot. 288. Zeitichr. II, 131. 


Nügel: „Ohrennügel, scolopendra“; H. Junii 
Nomencl. 1629, f.41, „Fullo, orling, obrenmizele; 
ibid. f. 42. Brgl. Diefenbady 519°. 


O 


ſieh in der erſten oder Vocal-Abtheilung, oben, Sp. 1 — 182. 


p 


ſieh oben, Sp. 377 — 474. 


Q 


fieh oben, Sp. 1391 — 1398. 


Ende des zweyten Theiles. 


Echmeller’s baner. Wörterbuh, Band I. 









Nachträge). 


Sp. 12: aber: 2) oder; Dr. K. Roth (Weihers): 
ewer, aber und oder. Vilmar, Furhefl. Idiot. 289. 
Zeitichr. V, 126,42, 329,226. VI, 22. 97. Brgl. oder für 
aber: Zeitichr. II, 235. VI, 22. 134,27. 

Spy. 18, leben, a: „Wen dy unfeuichait wbt ge 
vaſt“; Cgm. 753 (Medicinalia), f. 109. 

Sy. 21: obſtichleichen (?). „Des antwurten ſy 
(die Berdammten) iem (dem Altvater) obftichleichen und 
iadhen*; Cgm. 619, f. 365. 

Sp. 38: Ederesche, (Meihers; Dr. K. Roth) 
Eidechie. "Grimm, Wbeh. II, 83. Vilmar, kurheſſ. Idiot. 
82: Eddersche. Zeitichr. VI, 172. |. Eydechs. 

Ey. 44: Jffela (? vral. agf. hafela?). Das ir 
und all euwer nachkomen auf eumwerm helm vorn an der 
yffelon ain güldin ring mit ainem ſaphir ſöllent fürs 
ren"; girer 71. 

Ey. 50: 'Augaſt, Augusta Vindelicorum, Augs: 
burg. „Dite overwan die ongeren bi Augaft in Als 
manyen“; Kölner Ghronif, Cgm. 691, f. 195. 

Sp. 51, eräugen: „Bohmiihe Eamung und reifig 
gezeug die ſich vielleicht erägen heraus zeziehen im diſe 
land“; Gem. Meg. Chr. III, 171. „Meinung die chriſten— 
lien glauben unüberwindlich erewget*; daſ. 453. 

Sp. 51: 'egein, feinz vral. Sp. 1255 und Zeitichr. 
II, 4908, V, 258,26. 409,66. VI, 403,8: jchweiz. okel”. 
„Bon egennen menjhen“; Kölner Ghron., Cgm. 691, 
f. 248. 

Sp. 53: Dodrafil, "der Weltbaum ber norbiichen 
Mythologie‘; 1. Grimm, Mytbol.? p. 756 ff. Galila und 
Dimnaz Bud der Weiſen; Cgm, 291, f. 179%, 

Sp. 60: die Gller, Großmutter, (Weihers; 
Roth), aus Eltermutter gefürt; j. Bilmar, 
Idiot, 90. Beitichr. IL, 217. 
, Sp. 12: ultern. „Gr ſprach er ſach mich bei dir 
ligen und ullterjt mich auf einer grasburd“-; Cgm. 
714, . 306. Bral. BM. II, 178. 

Ep. 75: „Der Emmer, Galemmer, ein Gewürg#; 
(Meibers; Dr. K. Roth); — "wol für Ingwer (Ko: 
burg: Immer, Immerzä”, Ingwerzahn, d. i. Ingwerzebe); 
vrgl. Sp. 80: Imber. 

Ey. 75: Die Emetze, Ameiſe, (Weibers; Dr. K. 
Roth); 'ſ. oben, Sp. 73: die Amaiß. Vilmar, kurheſſ. 
Ipiot. 90: Emeste. 

Sp. 76, letzte Zeile: „Wer umb den peden fawffet 
forn und umb ven fchugen (bogner) leim und horn“; 
Cgm. 713, f. 13. 156. 

Sp. 83: Anmubda, (angel. dolor jecoris?): „Fel 
(equi) cum pipero (bonum est) pro dolore anmuda®; 
Cod. Benedictobur. 92, f. 200. 

Sp, 89 ainiz: „all engil, allenczel, solita- 

—R ', Cgm. 685. 

mn. 
unten; önger, unter; (Weihers; 


u aut "927 111, 47,11. 549,15. 
e 


Dr. K. 
furbefl. 











Sp. 125, erberg. „Mem das erberg (? byvoforift.) 
in dem leib ſtick“; Medicinalia, Cgm. 753, f. 106. 


Sp. 132, das Dr: Urhügel, bie Ohr: Eule; (Mei: 
hers, Dr. R. Roth). Vrgl. Sp. 1030: Hus@ul.’ 

Sp. 133, 1: „Und alfo ichryete dat liet eyn halue 
vre*; Köln. Ghr., Cgm. 691, f. 43, 2) „In der naht 
an der minder uren*; ebenbaj. 

Ep. 131: Der Dr, Mar; ſ. oben, Sp. 120: Nar ur 
129: Grengrieß. „Dy poien ecleit leben miteinander 
als der ör mit der henn, als die fag mit der meis“; 
Cgm. 757, f. 9a, 

ür, dür, ihr, vos; (Meibers, Dr. 8. Roth). Vrgl. 
Vilmar, kurheſſ. Idiot. 67: de und 153. 

Sp. 135: ur-älsk, übertrüffig; (MWeibers, Dr. 8. 
MRoth). Vilmar, kurheſſ. Idiot. 125 f. 

Ep. 135, ürisch, Kilian: ure, hora; urigb, 
launig, veränderlich. 


Sp. 142, ber Drfe: Drfan, ein Mort der Garai- 
ben, von den Eeefahrern nad Curopa gebracht. Ireing’s 
Columbus. Pott LV. Brigl. fpan. uragan, portug. 
furaga”o, — alſo doch wol von furere. 

Ep. 144: "Armelasia, mittellat.; f. Ducange I, 
4020: armilauss, sagum militare. Diefenbadh 498: 
armelausa. „Brunne, Blaten, armelasia“; Cgm. 
683, f. 58. 

Das Ermelsdeink, die Jade; (Meihers, Dr. K. 
Notb). Vilmar, furbefi. Idiot. 16: Armelding, Ka: 
mitol. . 

Sp. 149: Die öS@schel, plur., Blattern; der 
heischelstoppe, die Blatternarbe; Geschelstäp- 
pet, adj., blatternarbig; (Meihers; Dr. K. Roth). ſ. 
Tb. II, Schladt: vie Urſchlächt. 

Ep. 153, die Orten: „Gentare, frünörten*®; 
Voe. v. 1432, Cgm. 686. Brgl. Diefenbach 2606. 

Die Erwes, Erbſe; (Meibers; Dr. 8. Rotb); ſ. 
oben, Sp. 135: Arbaif und Bilmar, furbefl. Idiot. 95. 

Sp. 161, der Gffig: Eſſk (Weiher; Dr. 8. Roth). 

Sp. 164: iffet, irgend; bann’s nur iffet (bein: 
eist) konn gesei, so komm ich. (Weibers; Dr. K. Rotb). 
Zeitichr. III, 135. VI, 91: aus mbt. ihtesiht ent: 
ftanden. 

Ep. 182, ugen: uitzen, neden, foppen; der Uitz, 


Hohn, Fopperev; (MWeihers; Dr. 8. Rotb). Bilmar, 
furhefi. Idiot. 428. 
Ep. 183: der Baier, eine Art Bremie. Die Hub 


biit, wenn fie den Baier hört; (Meibers; De K.Rotb). 
Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 30. 

Sp. 214: baigern. Wenn ein Barchanter auf einen 
Beſchautag zu fommen verfäumt, fo fell er mit feiner 
Arbeit „harten und bapgern (maigern? j. Th. IV) bis 
auf ben nächſten beichamtag“; Ball. StRBuch, Ms., £. 72. 


ler’3 Band wird baß Vorwort zur neuen Außzabe berichten. 


1781 Nacıträge. 

Sp. Bl: die Bille, nob junge, gelbe Gans; 
Bille, Bille! Rufan Gaͤnſe; (Weihers; Dr. K.Roth). 
Vilmar, kurhefſ. Idiot. 37. Zeitichr. IV, 258,11. 316. 
V, 62,10. 138,20. 170,165. 

Ep. 231, bolen. „Merthier "(mortier ?)’ oder bo: 
ler um Feuerwerk oder fieinen Kugeln im Bogen daraus 
— Lienhart Fronſperger (1555), £. XIIIa. XIVb, 

a 


Sy. 233, buelen: „Der ritter bület dem ebelman 
umb fein weib“. . . „da erbület erf im ſelbs“ (ohne 
Vermittler); Cgm. 696, f. 108. 109. „Das waren mein 
gepülen gut“; Cgm. 751, f. 98. 

Spy. 261: „Verlauf, bravium*“, (unter den Stadt: 
ebäuten, nach „munimen vel fuleimen*); Cgm. 690, 
‚104. "Brot. Sp. 401: parlaufen u. Grimm, Woch. 

I, 1134 u. 1140,3: barlaufen. 

Sp. 269: boren. Der Bürs', Bohrer; (Weihers; 
Dr. #. Notb). Koburg: Bero', Bars. Vrgl. Zeitichr. 
IV, 554,31.’ 

Sp. 273, der Barg: (MWeihers: Burk, plur. Büärg ; 
Büärgelje, Ferkel. Dr. K. Roth. "Bilmar, kurheſſ. Idiot. 
26). „Nempt alts {mer von einem parg ... rain pers 
gein*; Cgm. 731, f.108. „Sweinein fleiih daz rain 
pörg in“; Cgm. 824, f.15. 'f. Tb. Il: rain 

Sp. 278, die Birke. Birke, litt. berjas, rufl. bes 

reza, fanjfr. bbürdſh diha, fen der einzige Baumname, ben 
das Sanjfrit mit dem indiich «germanischen Sprachen 
emein babe, und beweife die Ginwanterung des Gans: 
ſtritſprachſtammes von Norden ber, da die Virke am jüds 
lichen Abbang des Himalaya wachſe, vagegen bie übrigen 
Baumarten in Indien den Ginwanderern batten neu 
ſeyn müffen. Klaproth, nouv. journ. asiat. V, p. 112. 
Pott, etymol. Forſch. 1833, p. 110. 

Sp. 278: die Bern (Bonn), Gabeldeichſel. Der 
Bönnguill, 1) Pferd; 2) rüftiges Mädchen; (Weihers; 
Dr. #. Roth). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 32: die Bere, 3. 

Ey. 280, ver Born: Börn, Büänn; onn Büänn 
lang, Trinfwafler holen; (Weihers; Dr. K. Roth). Bil: 
mar, furhefl. Idiot. 48. 

Sp. 288, baufen: „Turgere, pawfien“; Voc v. 
1432, Cgm. 685. 


Ep. 296: der Büos (= Buchs? wie Bühls = Buͤchſe; 
Meibers; Dr. K. Roth): 1) lederne Ausfütterung einer 
Spule; 2) Kehlkopf. 


Sp. 296, die Buch. »...ift ain wore püß für...”, 
(Heilmittel gegen —); Cgm. 833, passim. 

Sp. 309, der Bottich: „Das waren die hend und 
fueß, den pottich bet er begraben“; Cgm. 696, f. 80b. 


Er. 315: der Bätz (Bio), Brüll-Ochs; (MWeihers ; 
Dr. K. Roth). Brot. Grimm, Wbeh. I, 1159 u. 1741: 
Bis, Bir. Beiticr. IV, 258,7. 

Der Bezel, unverichnittenes männliches Schwein; 
(Beihere, Dr. 8. Roth). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 35. 
Grimm, Wbc. I, 1741: die Bepe. Zeitiche. IV, 71. 
218. 

Ey. 315, a tie Bötz, Kappe; Lederbätz; 
(Weibers; Dr. K.Rotb). Vrgl. BM. I, 112: degel (lies: 
bezel). Bilmar, kurbeſſ. Jviot. 35: die Begel; Grimm, 
Woch. I, 1741 f.: die Bege, Betzel, ber Betzner. 

Sp. 315: die Betz, die Spige (in gewiſſen Wällen. 
Meibers; Dr. K. Roth). 

Sp. 317, ver Bug, Butzen: der Botze, (MWeihers ; 
Dr. 8. Roth) Bündel, Büchel, Klumpen. "Bral. Sp. 
294: Bößen und Vilmar, kurheſſ. Idiot. 64. 


Sp. 318: der Bühtzel, (Weihers; Dr. K. Roth) 
I) Haarfnoten, in ten die Haarnadel geſteckt wird. 2) fleis 
nes Rind. ſ. oben, Ey. 285: der Borzen. 

Der Buetzkläpper, (Meibers; Dr. K. Roth) der 
hölzerne Klopfer der Holz» und Gteinarbeiter. Brgl. 


Nacıträge. 1752 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 61: bügen und oben, ©p. 294: 
bößen. 

Spy. 319, blæen: „Ich fih wol das der wint plet 
und in vor rawch nit Ichlaffen let*; Cgm. 714, f. 71. — 
Der Ochs dorblöt (berftet), wenn er zu viel Klee gefrefs 
ven; (MWeihers ; Dr. K. Roth). Bilmar, kurheſſ. Idiot. 39 : 
bläen. 

bläen (bie), fchreien (von Menſchen und Thieren) : 
d& Ko blät; (Weihers; Dr. K. Roth). Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 39. 

Sy. 325, blide: „Gar plewdiglich fi ſprach“; 
Cgm. 714, f. 142. 

Sp. 327, blanden: „Mugeſtu dir des niht en— 
blanten*; Cgm. 92, f. 18. 


Sp. 330: ber Bl&s, (Meihers, Dr. K. Roth): bren: 
nender Strohwiſch. Mit folhen liefen die Jungen am 
Hugelfonntag bes Nachts herum, wenn der Qußel: 
mann verbrannt wurte. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 41: die 
Blöse. Brol. BM. I, 200: daz blas, of. agl. blafe, 
engl. blaze. 2) au groß, zu farf brennender Docht. 


Sp. 330, blöß: „Sy (die Venetiger) muſſen doch 

er aud nod in das bad und darumb legen einen 
hoſſen“, (büßen? zu Grunde gehen?); Cgm.755, f. 44, 

Sp. 332: der Blötter, (MWeihers; Dr. 8. Roth) 
Grerement: laden. De Ko blöttert. Vrgl. Sp. 463 : 
plettern, Pletterer: die Pilettern, und Zeitichr. 
IV, 334. 

Sp. 334: blötihen, (Meihers; Dr. K. Roth) wie 
opf. bleſchen; die Wälh, ven Arſch bi. ſ. Sp. 331. 
Zeitſchr. III, 552,19. V, 178,115. Bilmar, kurheſſ. Iviot. 
304. Grimm, Wbceh. II, 109. 


Sp. 335, die Brä: Bräbär. „(Micht) alfo türe alfo 
vmb ein einiges brohor“, (nicht im mindeflen, ne bi- 
lum); Cgm. 818, f. 120. 


. Sp. 310, breden, 6: „Nach des lieb fie fih prach 
vil mer denn mach gutes lieb“; Cgm. 714, f. 31. 


Sp. 353, der Breijen: „Als ein dicker haber— 
prein*; Cgm. 821, f. 28. 

Sp. 354, der Brill: ber Bräll, die Brille, Syovi- 
Aog ; (MWeihers; Dr. K. Roth). 


Sp. 359: brünen, (bräunen? vom weiblichen 
Schwein) nad tem Gber verlangen. D& Sau brünt. 
Der Saufcneider nimmt die Brünknoppe von der 
Bermutter. Die brünftige Sau gibt das Brünei von 
ſich. (Weihers; Dr. 8. Roth). Vilmar, kurheſſ. Idiot. 477: 
brinen. Grimm, Wöoch. II, 292: brähnen; vrgl. engl. 
brawn, Eber. Vrgl. auch brinnen = brimmen (Sp. 
359,2. Zeitſchr. IV, 212) und das hchd. Brunft (Grimm, 
Wbceh. I, 430), auch Zeitiche. VI, 410,389: brunnt. 


Sp. 361, bringen: „Ir zarter leib es darzu pranfe; 
Cgm. 714, £. 140. 


Sy. 366: bräichen, laut und fchallend reden, (Mei: 
bers; Dr. K. Roth). Bilmar, kurheſſ. Ipiot. 53: bres 
ſchen. Zeitichr. II, 236, IV, 132,78. VI, 54. 


Sp. 371, bräuten, Beile 8: „Da wifcht fi mir den 
ſchwaiß mit ab, wenn ic fie gepramtt hab“; Cgm. 
714, f. 36. 


Sp. 376: bregen (bretz), fränfeln und ee 
wimmern; (Meibers; Dr. K. Roth). Bilmar, kurheſſ. 
Idiot. 52: brägen. 


Sp. 355, pälieren: „Palirs mit ainem zand#; 
Cgm. 821, f. 34. „Das du nit zu lang an ainer flat 
palirjt“; dal. f. 102. 


Ey.385, Palaſt: „Do ih und merk em pallas⸗; 
Cgm. 714, f. 78. 

Sp. 385: „Das pellein“, (in welhem ein Meß— 
gewand fledt); Cgm. 714, £.209. Prgl. mhd. phelle, 
phellin sc, BM. IL, 157 ff.“ 


f 


1783 Nachtrãge. Berichtigungen. Nachtrage. Berichtigungen. 1784 


Er. 357: „Das Pulment“, arbengrund; Cgm. | Ep. 473: Pretter '(? vergl. oben: Br.)‘. „Ein 
821, f. 1024. „Pulmenta pictorum*; daſ. f. 203, | junger koch, im alter ein pretter, ein junge bur, im 


Vrgl. Ey. 715: Bulment und Bm. IIT, 435. alter ein ichug“; Cgm. 713, f. 14. 
Er. 397, Panz, Bons, Bunz: „Seloft aus wei Sp. 473, tae Privet, Zeile 5: „. . zu einem 
alten frawt vungen XLIldn.*: Altenhobenauer Rechn. Priffat"; Cgm. 713, f. 9. 155. 
v. 1502, Cgm. 697. Sp. 479, Du: duen, was tauzen, biht. Duzen: 
Sp. 399, die Piven: der Büppel, Büppes, | Mit Duanreden. H& dut mich. (Meibers; Dr. K. Roth). 
ae Dr. 8. Roth) mentula, die Harnröbre;, (Ko: Sr. 458: die Dode (Dak), meiblibes Schrein; 
urg: Bippel, Bipper, Bitz).' (verächtlih:) Madchen; (Meibers; Dr. K. Rotb). Bilmar, 
Ep. 400, der Pövel: (Weihers; Dr. K. Roth) Bö- | Furbeil. Idiot. 74. 
sel, I) ausgebranntes Stũck Docht; 2) Butzen am Obi; Sp. 491: diffeln, etwas verftoblen thun; (MBeibere; 
3) verbicter Maſenſchleim. Dr. R. Roth). Bilmar, furbefi. Idiot. 72. Brgl. Düfteln. 
Sp. 405: der Püßrpel, runder Grerementflunnen Ep. 491, der Duft, Anpuft: döften, (Weibers, 


von Pferden, Gieln, Hunden; (Weihers; Dr. KR. Notb). | Dr #. Retk) fih vom Froſt weiß überziehen. Der Keler 
Bilmar, kurheſſ. Idiot. 303: Pirpel (von Schweinen und | els gedöft. 
ien). Sp. 521, Dinglih: Ding, Gegenitand. „Die haben 
Sr. 412: puſchieren, temperare colores; Cgm. feiner Etreng etlihs dinglich gen landehut gefürt-. . 
821, f, 88. 136. „Aus fmwein, pferd, firo und andre dinglich geloft“; Al: 
Sp. 416: puitscheln, mit den Händen in einer tenhoßenaner Rechn. v. 1500, Cu. 69, f. 162 et passim. 
Flürfigfeit berumichlagen ; (Weihers; Dr. K. Roth). ſ. Sp. Ep. 530, der: bero. „Mit baiflen ter andern, 
445: vfutichelm und vergleiche’: (Weiher; Dr. x. | dero gar vil was“; Cgm. 756 (. 3.1465), f. 4. 


Roth) Pat, Pad, Peffer, Bieher, der Puf, Ph, das Sp. 531, der: „Herr, ber per*, (Herr Bär); Cgm. 
Vieifen, bie Püff, Pfeife, püff, vfeiien, Pal, Pfahl, | 714, f.33. 
Pülf, Brühl, Pond, Pfunt, Poan, Pfau, Penn, Bfinne, Ep. 533, dieren: fih düren, fidı niederduden ; in 


bölzerner Nagel (Sp. 433), Pengste, Pfingſten, Pötter, | niedern Merhältnifien fi fümmerlich behelfen: (Meibert; 
adpater, patrinus, Pathe. beiderleite, (Op. 296. Bilmar, Dr. K. Roth). a 


turheſſ. Idiot. 296 j.)', petzen, piegen, ineipen, (Sp. 446). Sy. 625, Tür ſe: „Wenn ber tür fumpt und 
Sp. 121, Piäffin: „Wiltu machen dag fein pheffin | ſpricht und jcict*; Cgm. 714, f. 81. 
auz der fird müge gen“; Cgm. 824, f. 746. Ep. 665, der Trummel: „Wenn er in das wein: 


Er. 425: Pfulgen, Pfülben: der Pülf, (Weir | haus get io treibt er ſeins trumels vil mit würfeln 
bers, Dr. K. Roth). Vrgl. oben: puitscheln und Zeitichr. | und mit topelivil"; Cgm. 714, f. 84. 


111, 303. Sr. 692: die Fider, (Weihers, Dr. K. Roth) tat 

. Ev. 457: „Contro plumpj* ficht ben den Noten | Stroh unter den Ziegeln. 

einer Melodie obne Tert im Cgm. 810, f. 144. Ep. 731: der Feng, (Weihers; Dr. 8. Roth) was 
Er. 464, der Platz: der Bläz, placenta, Kuchen Sant, EG. d. W.). Bilmar, furbefl. Idiot. 100 f.: Kent. 

aus Brobteig; (Weihers; Dr. K. Roth). Vilmar, kurheſſ. Ey. 736: fapveln, taften; (Weihers, Dr. K. Roth). 

Idiot. 40. Bilmar, kurheſſ. Idiot. 99. Vrgl. Sp. 685: fibern, 
Ep. 471, das Preis: „Haden und Preis on XlIe | fippern. 

maurflein“; Altenbohenauer Rechn. v. 1502, Cgm. 697, Ey. 777, der Fettich: (Meibers, Dr. K. Rotb) 

f. 79. Fettch, Flügel; Trunkenbold. 


Berichhtigungen. 


Epalte 12, Mitte. Daß erſt bei ber Drndrerifiom nachträglich eingeſchaltete Citat aus ÄX. Sachs V, III, 112, 113. 156 iſt durch ein Berichen 
bed Sedert unter „3) Untbier* ſtalt unter „2) Zauber, Gaufelei, Lift” geſtelll werben. 

Spalte 151, 3.10—13 v. u. In ber Beilage zur Augsb, Allgem. Zeitung, Abg. 1869, Nr. 64 gibt G. W. zu Tölz folgende Beribtigung: „Sant 
der biefigen Plarrbliher war ber gelchrie Auguftiner von Rolling am 15. Nov, 1692 auf ter Bibermüble unweit Tölz geboren, Mit 
feinem Taufnamen bieß er Thomas; was aber feinen Kamiliennamen betrifft, fo bat er diejen nie geändert; benn fein Bater wir 
fein Großvater nannte fi bereits Amortb. Urfpränglic dürfte biefer Name wohl von bem Weller Ort am Kochelſee berrübren Am 
SHoftbor ber Bibermühle (molendinum Piberwr im Urbar v. I. 1280) ift bem berühmten Eprößling des Haufe ein Gedenken 
von Marmor arfept.* 

Epalte 34, 9. 18 v. o. ließ: bie Fin ftatt ber Pin, 


Spalte 467, unter Plumpf, 2. 4 ließ: Pflumpi. 

Epalte 759, 2. 1A E MB saurt vide. 

Spalte Wi, 3. 1 EEE Ekhale: Gäutsch - IE. 

Spalte 1209, 3. IR FE RE Äh tos Gitat in "Ügm. 714, 8. 231° zu berichtigen. 





iron don Fr. Campe & Eohn in Hürnberp. 
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